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DAR, 1) der fharfe Ton, welcher durch das 
Prien hervorgebracht wird, bei. in fo fern er als 
ern Zeichen dient; 2) Maß 2 fterreich, fo v. w. 
. Seibel, namentlich von We 
Santiung, welche einen anbern ——— hat als 
he ſcheint u. zum Nachtheil eines Anderen gereicht. 
Toren Yhffig, ſo d. mw. Nug, liftig. 

Sfiferberjtäfer, Art der Seitun Herzläfer. 

D (Mycetophagus F, . Iritoma 
Geofr.), ®attung der Holzläfer, Fühlhörner nad 
dem Ende dider, Körper eiförmig, flach gewölbt, 
Korf dreiedig; im Pilzen u. unter Baumrinben; 
Arten: M. quadrimaculatus, ſchwarz mit 4 rothen 
Rleden; M. variabilis s. piceus, pehbraun, Flü⸗ 
geldeden ſchwarz, geftreift, an ber Bafis roftroth, 
eben io eim Punkt am Ende, od. aud) mehr roth, 
mit 2 rotben Mondfleden u. 2 Puutten (ift M. lu- 
nari« Fabr.). 


Deren. ‚if Cantharellus cibarius. 
»arti ‚ Dorf im Kreife Worms ber groß- 
berzoglich Sen Provinz Rheinheſſen (war kur» 


piätziich), am der Pfrimm, 4 Stunde von Worms; 
2 Kirden; 950 Em. Dabei ber Cutherbaum, 
eme uralte, über 100 Fuß bobe Rüfter. 
Sindkap ie v. w. Pfingfiweibe. 
gRayfel, — — an der Sonnen⸗ 
keine oft gerẽtheter Apfel, wird beim Liegen weiß; 
biEr men zu Pfinaften (daber der Name). 
berg, Berg bei Potsdam, |. d. 
ngfbier, |. n. Pfingften. 
ug ang längliche Frucht, grünliche, etwas 
—— reift erſt im Januar, dauert bis 
—— iſt Spartium sooparium. 
* (v. gr. Penteloſte, der 50. Tag), 
ag we ber Schlufj bes Paflah u. bie he 54 
F Freud weil an bemfeiben fieben Wochen 
von Oſtern an gerechnet um find, Ah. der Erft- 
tinge, weil an demfelben Gott die Erftlinge von ber 
Webegarbe geopfert wurden, Feſt ber Ernte, 
wril man an demielben Gott r bie Wohlthaten 
ber Ernte daulte. Es war eines der großen Jahres⸗ 
fette der Juden, an welchem alle Männer in Jeru⸗ 
—— erjchienen, wurde aber nur einen einzigen 
* — Die Juden beobachteten dieſelben 
räudhe wie am Sabbath. Außerdem opferten 
fie zwei gefäuerte Brode von Weizenmehl (Erft- 
Iinge der Ernte), eines für ben Hohenpriefter, 
das andere für bie Priefterorbnung, zwei ein- 
jährige Lammer, eine Ziege. Nach Einigen wurde 
dieſes Fe auch dem Anbeuten an die Gejeh- 
gebung auf Sinai .. Die heutigen Juden 
—— deßelbe zwei Tage, an welchen jede Arbeit 
bie Gaffen mit Gras beftreuet, Fenſter u. 
Hänfer mit Blumen geihinüdt u. grüne Kränze auf 


dem Haupte agen werben. 2) Das dritte hohe 
Feſt tes Srifilichen Kirchenjahres, zum Andenten 
an bie Au ung bes Heiligen Geifte® am jüdi⸗ 
ſchen ®. nad elgeſchichte 2, 1—12, zwei aud 


drei Tage (Bfingfifeiertage) gefeiert. Sichere Spuren 
der freier des Pfingftieftes finden ſich erſt feit bem 


Unmerfals ®rrfon. 4. Aufl. XII, 





3) eine liſtige 


4. Jahrh. Aus dem jübiihen P. hervorgegangen, 
wurde das hrifiliche P., wie dieſes, Anfangs auch 
nur Einen Tag, nad Aufhebung der Quinqun- 
gesima aber fieben Tage gefeiert; durch Decrei des 
Eonftanzer Concils 1094 wurde bie eier auf drei 
u. in dem meiften proteftantiichen Ländern ſeit An« 
fang bes 19. Jabrh., wie bie anderergroßer Fefte, auf 
zwei Tage beichräuft. Da in der alten Kirche P. vie 
Bitte feierlihe Zaufzeit war, fo wurde jonft in der 


Katholiſchen Kirche am Bfinaftionnabend die Fir— 


mung (f. d.) vorgenommen u.. bat ficb in manchen 
proteftantiichen Ländern noch jetzt die Sitte erhalten, 
an biefem efte bie Katechumenen zu confirmiren. 
Aus alter Zeit ftammen noch mancherlei Pfingfige- 
bräude, ſo die Bfingſtmaien; wie die Juden am 
Pfingftiehte ven Tempel u. die Synagogen, Stra⸗ 
hen u. Häufer mit grünen Zweigen Könädten, u. 
auch bie Germanen das zu dieſer Zeit fallende 
Sommerfeft im Mai unter ben grünenden Birten 
mit Tanz u. Ausihmüdung ihrer Wohnungen mit 
jungem Buſchwerk feierten, jo bepflanzten die 
ältejten Chriſten bie Gräber ber Märtyrer mit grü⸗ 
nen Bäumen od. ſchmückten fie mit grünen Zwei— 
gen; dieſer Schmud wurbe dann auf bie Kirchen 
übertragen, u. namentlich bie früh grünende u. 
duftende Birke (Maje) gewählt, welche aus den Do⸗ 
manialbölzern verabreicht wurde; jeit Anfang des 
vorigen Jahrh. find jedoch die Bfingftmaien aus 
ber Kirche verbannt u. nur bie Küſter erbalten aus 
dem Kirchenärar od. aus ber Forſtlaſſe eine Ver⸗ 
giitung für das ihnen dadurch entgangene Emo» 
Iument; bie Aufftelung der Maien vor od. in 
Häufern, bei. an den Thüren u. den Fenſtern, ift 
aber vielfach geblieben. Wie ferner die Juben ihr 
BP. unter freiem Himmel u. au die Heiden ibr 
Maifeft mit Zänzen unter Bäumen feierten, fo wirb 
auch noch mehrfach in Deutichland von ben Land» 
leuten vom zweiten Pfingfifeiertage an drei Tage 
lang um eine eigens dazu aufgerichtete u. geſchmückte 
Birke od. anderen Baum ber Pfingfttanz gebalten; 
anbermwärts werben zu biefen Tänzen befondere 
Laubbütten GSfingſtlauben) errichtet u. ber Tanz 
unter benfelben gehalten. Im den Städten bielt im 
Mittelalter zu biefer Zeit die wehrbare Mannſchaft 
ihre Waffen» u. Schiegübungen, Pfingftichießen, 
woraus bie jebigen Bogel- u. Sceibenichießen 
hervorgegangen find. Auch bie Ziinfte feierten um 
diefe Zeit ihre Feſte, m. bie Fleiſcher führten dabei 
einen mit Blumen n. Bändern bebängten Ochſen, 
vfingſtochs, in Proceifion unter Mufikbegleitung im 
der Stabt umber u. jchlachteten dann denſelben, 
worauf ein Schmaus erfolgte. Auch fommt noch 
bei Landgemeinden u. bei Zünften das Pfingfibier 
vor, eine Duantität Bier, welche bei beren Ver— 
ſammlungen in der Pfingſtwoche auf Koften nes 
Gemeinde» od. Zunftjedels getrunfen wirb ; Pfingft- 
bühner, Pfingfifäfe, Pfingſtkorn, Yfingflamm, Na- 
turalzins, welcher zu Pfingften an ben Grunbberrn 


egeben wird. 
ingfinfel, 1) Iniel des nr 


chipelagus; 2) eine der Niedrigen i 


2 Pfingſtnelke 


Pfingſtnelke, iſt 1) Dianthus plumarius; 2) 
auch bie Heine fleiſchrothe Gartennelle. 
ugſtochs, j. u. Pfingfien 2). 
ngftpfriemen , fo v. w. Pfingfiblume. 
Pfin ſchen, iſt Rosa centifolia var. pom- 
ponia Lindl. ®fingftrofe, ift Paeonia offcinalis, 
®fingftviofe, ift Hesperis matronalis. 
fingftuogel,, fo v. w. Pyrol. 
fingftweide, ein Weibeplag, welcher bis zu 
Pfingften gebegt u. dann erft mit dem Vieh be- 
hütet werben barf. j 
ngftwiefen, fo v. w. Zmeifhirige Wiejen. 
nne (Technol.), jo v. w. Finne 2). 
n3, 1) Fluß in Deutichland, entipringt im 
—— ürttemberg, geht nach Baden über, 
fällt bei Ruſſenheim in den Rhein. Von ihm führt 
ein Kanal (flößbar) in die Alb u. hatte der ehemalige 
Murg- u. Pfinzfreis in Baden ben Namen; 2) 
Dorf im Landgericht Eichſtädt des baieriſchen Kreiſes 
Mittelfranfen, an ber Altmühl; Luſtſchloß; zwei 
Römerftraßen; 150 Em. 
Pfinzing, Melchior, geb. 1481 in Nürnberg, war 
—— Secretär bei dem Kaiſer Maximilian J., 
nn Probſt zu St. Sebald in Nürnberg, ſpäter 
außerorbentliher Ratb, Eanonicus zu Xrient u. 
Probſt zu St. Alban, 1521 zu St. Victor in 
Mainz u. ft. 1535. Er fchr., rſcheinlich zwiſchen 
1512—16, Geuerlichkeiten u. Geſchichten des löb⸗ 
lichen ſtreitbaren u. hochberühmten Helden, Herrn 
Fewrdanthe, —— Teuerdank (Theuerdank, 
d. h. eines auf Abenteuer Denkenden) genannt, eine 
poefielofe allegorifche gang | ber Werbung Ma- 
zimiltans (Teuerbants) um Maria von Burgund 
(Shrenreih), worin alle Hinberniffe ber Heirath 
allegorifirt find. Einige glauben, ber Teuerbant 
fei von Kaifer Marimtlian jelbft gebichtet u. von 
BP. nur redigirt. Ausgaben: Nürnberg, 1517, Fol. 
(prachtvoll auf Pergament in nur 40 Eremplaren ge» 
Drudt mit gemalten Holzichnitten von Haus Schäu- 
felin); Augsb. 1519, Fol. u. 1537; neuefte Aus- 
gr von 8. Haltaus, Dueblinb. 1836; umgear- 
eitet von Burkard Waldis, Frankf. 1553— 46 in 
5 Ausgaben, u. von Math. Schultens im 17. Jahrh. 
Vgl. U. ©. Titz, Uber den Theuerbant, Altborf 
1714; ©. Köhler, De inclyto libro Theuerdank, 
ebd. 1714, n. A. von Hummel, 1790. 
rg Seins ehemaliger Kreis des Großherzog- 
tbums Baden mit ber Hauptftabt Karlsruhe u. 
196,000 Ew. ; wurbe 1819 mit dem Murglreife zum 
Murg- u. Pfinzkreis (f. u. Murg 1) vereinigt u. 
aus diefem 1832 der Mittelrheinkreis gebilvet. 
Aueh ‚ jo v. w. Donnerstag, ſ. b. 
ae bierarzneit.), ſ. Pipe. 
tie Gpfirſich), Frucht des Pfirfhenbaums, 
meift rund, mit einer vom Stiel nad ber Blume 
zulaufenden Rinne, gelblicheweißer, auf ber Son- 
nenfeite meift roth gefärbter,, leicht abziehbarer 
Scale, zartem, fich meift in Saft aufldiendem 
leiſche, defien Saft durch wein- u. gewürzhaften 
eihmad ſich auszeichnet. Die mit Wollbaaren über- 
zogenen Früchte beblrfen einer befonberen Pflege; 
fie müffen der Sonne etwas ausgejetst, nicht bis 
zur völligen Reife am Baume hängen gelaffen u, 
behutfam Morgens vor ob. Abenbs nad Sonnen 
unter ang abgenommen werben. Man tbeilt fie ge- 
wöhnlih in wollige m. glatte (nadte); haben 
bie erften einen ablöglihen Stein, fo heißen fie 
Pä&ches, wo nidt, Pavies (Öärtlinge); ha— 
bei bie letzteren ablöslichen Stein, jo werben fie N et- 


bis Pfirſche 


tarinen, wo nicht, Brugnons genannt. Ar» 
ten: Abmirable, fehr groß, mit jeichter Rinne, 
fonnenwärts roth, jonft ftrobgelb, von vorzüglichem 
Geihmad, wird nie meblig; reift Mitte Septem- 
ber; Albergepfiride (Safranpfirfde), 
voß, mit gelbem Fleifch, um den Kern purpurroth; 
3ellede Vitry(Admirable tardive), 
groß, rund, gelb, auf der Sonnenſeite verjcie- 
dentlich roth, feinmwollig, zartichafig, gelblich- weißes 
Fleiſch, etwas härtlich, weinſüßlich, reift im Sep- 
tember ; Stein länglih mit Tänglicher Spike, 
Baum mittelftart, Blätter fein gezahnt, nach dem 
Stielrundlih; Bellegarde (Paradepfirfche, 
Zwolliſche P.), wollig, düunſchalig, auf ber 
Sonnenfeite dunkelroth, auf der andern weißgelb, 
röthlich gefledt; Fleiich weißgelblich, um den Kern 
blutroth, von füßmweinjänerlihem Geſchmack; Fro⸗ 
mentiner B., groß, rund, am Ende etwas breit 
edrüdt, Schale dunfelroth, zart u. fablwollig, 
eiich weiß, faftig, um ben Stein ſtark roth, von 
Weingeſchmack, reift im Auguft; Fruhpfirſche in 
vier Sorten: Kleine weiße Frübpfiride, 
bie frübefte u. Heinfte P., rund, weiß ins Stroh» 
elbe übergebend, reift Mitte Zuli; Gelbe 
ri bpfirjche, Hein, auf der Sonnenieite dunlel⸗ 
braunrotb, auf der andern gelb, Saft zuderig, 
Stein roh, reift Ende Auguft; Rothe Früb- 
pfirfche «W. von Troves), Hein, wohlichmedend, 
auf der Sonuenſeite roth, auf ber ambern beller, 
feines weißes, füßes Fleiſch reift Anfang Augufts; 
Neue große Frühpfirſche, Frucht groß, rund, 
feinriechend, am Ende etwas breitgebrüdt, mit 
feichter Furche, grünlichgelb, auf der Sonnenjeite 
hellroth, die Haut weih u. abziehbar, das Fleiſch 
weiß, körnig, gewürzbaft, reift Mitte Septem⸗ 
ber; Genuefer P. (Blondine), groß, rund, 
ſchön gelb, hellroth marmorirt auf ber Sonnen» 
feite, melonenartiges, dunlelgelbes Fleiſch, um ben 
Stein roſenroth, reift Ende Septembers; Gelbe 
glatte PB, mäßig groß, rund, gelb, ſonnenwärts 
dunfefroth marmorirt, mit gelbe, feftem Fleiſche; 
reift Ende DOctobers; Katbarinenpfiriche, 
groß, rund, bunfelroth, weißfleiihig, wohlſchme ⸗ 
dend, veift nur bei gänftiger Witterung; Kirſch⸗ 
pfirjhe, Hein, rund, tiefrinnig, auf ber Son. 
nenjeite kirfchrotb, auf der andern weiß wie Wache, 
mit citronengelbem Fleiſche, nicht ganz ſchmachaft, 
reift Anfangs Septembers; Königs» u. König» 
Georgs-h,, braunrotbe Schale, rothes Sieg 
um ben Kern, reift Ende Septembers; Mal- 
teferpfirfche, rund, gelb, gr Sommerjeite 
roth u. roth geftreift, mit ſehr ſüßem, parfümirtem, 
fchmelgendem, weißem Fleiſch; Nußpfirfche, 
von außen glatt, deren Kern ben Geſchmack von 
Nüſſen hat; Spätpfirfche, purpurfarbig,, jiem- 
(ich groß, rund, mit breiter, F —* 
gelber, auf der Sonnenſeite ſtark purpurfarbiger, 
chweißem, 


iemli icht d; die Rinne 
eg 





Septembers; Monfl iin vorne; it 
\ u \ u 
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ſtens 14 Tage; bie feften Sorıen benutzt 
zu Compote, Badwerl, ob. macht fie mit 
ein. Wo fie jehr häufig wachen, 
Gegenden Rorbamerilas, bereitet 
u. Branntwein daraus. fyerner 
mit Zuder u. rothem Wein zu einem 
Die Kerne enthalten, wie bie 
en, Blauſäure u. werben zu Per- 
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(Amygdalus persica s. Per- 
- Are wi. ber ne Man- 
e mygdalus), bie jageartigen 
Blätter find, alle Pi ; bie fünf 
‚ toihen Blumen aber — einzeln; 
lann bis 20 Fuß hoch werben, liebt 
etwas trodenen Boben, gebeiht daher am 

an warmen, nad der Mittagsjeite zu fteben- 

den Nauern. Meiſt werben Pfirſchenbaͤume auf 
Pllaumen-, Mandel» u. Abricofenfämme, ob. auf 
Pürkhenternwildlinge veredelt; eben jo laffen fie 
üb dutch Senter, nah Urt der Rellen, fort 
—* Der P. ſtammt aus Perſien, kam nach 
ehenland u. von da nad Kom. Man unter 
Seidet bie Barietäten au mit meißen u. ge» 
Blüthen, bie letztern ftammen aus China. 
Erwähnung verbienen: A. persica flor. 

albo 0,4. —— rubro pleno u. A. per- 
sica eamelliaeflora, bie Brüthen ber let» 
teren denen einer Camellie äbnlih; fie blüht 
qen ald ganz junge Pflanze in Töpfen, läßt ſich 
leicht eignet ſich auch für das freie Land u. 
= fo Zier- als Fruchtſtaude. Die Blätter des 


Bi 
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enthalten Blaujäure, find deshalb ein giftiges 
u. führen balb ven Tod ter Thiere her- 
* verſchiedenen Sorten Früchte des P⸗s |. 
u. 
Pñrſchenblũthfarbe (Pfirſchenroth), eine Mi 
öenpolg. 1) vas Hoi von bem Pfirfäen 
R as Hol; von 
baum; 2) jo v. . Pd. 2). 


(OL foliorum et nucleorum 


Pirigenternöl (Ol. folio 
en yore = ad ea 
x en u. den Fruchtlernen der Pfir- 
ſiche bereitet, dem Kirfchlorbeeröl jehr ähulich. 
chenkernuſchwarz, ihwarze Malerfarbe aus 


— Pfirſchleruen. 
chenmandel, gefüllt blühender Mandel⸗ 
ch, ſe v. w. Pfirſche 


E- 
or b 
(frany Ferrette), Stabt im Arronbifjement 
Alttich des franzöfiihen Departements Oberrhein, 
inen; 800 Ew. 
i) Aulbrecht, ber erſte Buchdrucker in 
geb. um 1420, ſtarb um 1470, wurde 
als Eylograph u. Zeichner der in Holy geſchnittenen 
Bilder feiner Werke auf die großen Berbefferungen 
„mweihe er im Drudwelen durch richtige 
ber beweglichen Buchſtaben verjuchte, 
3a Bamberg begann er mit dem Drude von Schul. 
= Bon feinen Drudwerten haben 
bei. folgende bis auf unfere Zeit erhalten: 
; eine Manuug ber crifiheit wibber bie 
; eim Buchlein (eine Art Kalender für bas 
Jahr 1455); eim Kalender vom Jahre 1457; bie 
ige lateiniſche Bibel; die Biblia pauperum 
tem J. 1462; Boners Edelſtein vom 9. 1461; bie 


mweibde ,ift Salix amygdalina. 
traut, ift 1) Polygonum persicaria; 
dropiper. 


ii 


politiſchen Schrift: Briefwechſel zweier 


fieben Freuden Mariä ; das Buch ber vier Hiſtorien 
vom 3. 1462; Allegorie auf den Tod; Rechtoſtreu 
bes Menſchen mit dem Tode u. Belial ob. der 
Troft der Sünder. 2) Lud wig Aloys, geb. 1769, 
wurde 1807 Oberamtsrath in Schwetzingen, 1810 
Stabtdirector in Heidelberg, 1814 in Besten u. 
ft. 1820 in Manbeim. Gr U: Actenmäßige Ge⸗ 
fbichte ber Räuberbanden an ben beiben Ufern bes 
Mains, im Puls u. im Obenwalbe, Deibelb. 
1812, 2 Thle., Nachtrag dazu, ebd. 1812; Merl 
würdige Erimimhlfälle mit befonberer Rüdficht auf 
die Unterfuhungsführung, ebd. 1814—20, 5 Bbe,, 
1. 3b. 2. Aufl. Franff. a. M. 1822. 3) Johann 
Ehriftiau von P., geb. 1772 zu Pleidelsbeim in 
Württemberg, wurbe 1813 Diafonus in Unter« 
türfheim bei Stuttgart, 1832 Prälat u. General 
fuperintenbent in Tübingen u. ft. 1835 in Stutt« 
gart; er ſchr.: Über das Wefen ber Berfafiung bes 
ehemaligen Herzogthums Württemberg, Heilkronn 
1816; Dentwürbigleiten ber ſchwäbiſchen Nejor- 
mationsgeſchichte (mit Schmid), Züb, 1817,2 Tble.; 
Die Evangeliiche Kirche in Württemberg, ebd. 1821; 
Herzog Ehriftoph von Württemberg, ebd. 1819, 
2 Thle.; Herzog Eberhard im Bart, ebd. 1822; 
Geſchichte von Schwaben, Heilb. 1820—27, 5 Bbe.; 
Geſchichte ber Deutſchen, Hamb. 1829—35, 5 Bbe., 
6. Bd. von Friebrih Billau, ebd. 1842; Geſchichte 
ber Berfaffung des württembergijhen Hauies, bear» 
beitet von 8. Jäger, 1. Bb. Heulbr. 1838. 

Hfizer, 1) Paul Ahatius, Sohn des Ober» 
tribunaldirectors Karl P., geb. 12. Sept. 1801 in 
Stuttgart, flubirte in Tübingen Philofophie u. 
Rechtswiſſenſchaften, wurde 1823 Seeretair beim 
Zuftigminifterium, 1827 Oberjufizafieflor beim 
Gerichtshofe in Tübingen, 1831 aber wegen feiner 
eutjchen 
(Stuttg. 1831,2. X. 1832), aus dem Staatöbienft 
entlafien. Er wurbe auf dem Landtage 1832 Bertre» 
ter ber Stabt Tübingen u. bildete bort mit Uhlaud 
bie Seele der Oppofition; feine Motion, tie Bun⸗ 
besbeichlüffe betreffend, hatte bie Auflöjung ber 
Kammer zur Folge. 1836 u. 1838 wurbe er wieber 

ewählt; ba er 1838 aber einſah, Daß diefe Art der 
Sepräientatinverfaffung unmöglich von ſegensrei⸗ 
—— für das Land fein fönne, ſchloß er ſich 
ben Abgeorbneten an, welche auf Wiebereintritt in 
bie Kammern verzichteten, u. wirkte nun als Com⸗ 
munalvertreter. Anfang 1847 zog er fih auch aut der 
Gemeindevertretung zurüd, nahm aber im Auguft 
db. 3. die Wahl zum Stabtrath u. beim Ausbruch 
ber Märzftürme bes 9. 1848 bie in bie Kammer 
an u. warb am 9. März als Euftminifter in das 
Cabinet berufen, behielt jedoch das Portefeuille wer 

en Kränflichleit nur bie zum 17. Aug. bei u. wurbe 

nfang Sept. 1851 Oberjuftizratb am Civilſenat 
des Gerichtshofes in Tübingen. Er ſchrieb noch 
Deutſchlands Ausfihten im Jahr 1851, Stuttg. 
1851 (wurde in Berlin mit Beichlag belegt u. wegen 
angeblicher Majeftätsbeleidigung vernichtet); Ge- 
danten über bas Ziel u. die Aufgaben bes deutichen 
Liberalismus, Tüb. 1832; Über das ftaatsrechtliche 
Berhältnig Württembergs zum Deutſchen Bunde, 
Strasb. 1832; Über die Entwidlung bes öffent» 
fichen Rechts in Deutſchland durch eine Berfajlung 
bes Bundes, Stuttg. 1835 ; Das Recht der Steuer» 
bewilligung, ebd. 1836; Gebanfen über Recht, Staat 
w. Kirche, 1842, 2 Bde. 3) Guftan, Bruder 
bes Borigen, geb. 29. Juli 1807 in Stuttgart; 
flubirte 1825—30 in Tübingen, wo er aud eine 
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4 1 Pfizmaier bis 


yeitien Nepetent vg 1834 reifle er nah Ita» 
übernahm 1836 bie Rebaction der Bfätter 

—* te Runde ber fiteratur des Auslandes, 1838 bie 
ebaction des Iyrifhen Theile bes Morgenblattes 
u. wurbe 1846 Brofeffor am Gymnaſium zu Stutt- 
gart. Er gehört als Dichter zu der jogenannten 
Schwãbiſchen Schule, doch unterſcheiden fich feine 
Poefien von denen der Vertreter dieſer Richtung 
durch reflectirende u. auf das Antike gerichteten 
Charakter. Er ey te Byron, mehre Romane 
Bulwers (Belbam, lifford) u. das Nibelungen» 
lied, Stuttg. 1842 f., u. jchr.: Gedichte, Stuttg. 
1831; Neue Sammlung, ebd. 1835 ; Martin Luthers 
Leben, ebd. 1836; Dichtungen epifcher u. epiſch⸗ 
lyriſcher Gattung (barim die Tatarenſchlacht), ebd. 
1840; Uhland u. Rückert, ein kritiſcher Berſuch, 
ebd. 1837; Hiftorifch » poe jiihe Bilder aus bem 
15. Zabrh. (der Welſche [. neas Sylvius] u. der 
Deutiche Kr von Heimburg]), ebd. 1844; 
Geſchichte Aleranders des Großen, ebd. 1846; Ge 
ſchichte ber Griechen, Stuttg. 1847; Die philofo- 
Ba Propädeutif'auf ben Oymmaften, ebd. 1852. 
Pfizmaier, Kuga, eb. 1808 in Karlabab, 
widmete ſich bem prahubinm u. der Medicin 
in Prag u. ging 1838 nad Wien, wo er ſich bei. 


mit bem Türken, Chinefifchen, Japaneſiſchen 
u. 2, — ex ſchr.: Unterf rſuchungen 
über ben ber Nino ſprache Wien 1851; Wörs 


terbuch der Japaneſiſchen Sprache, ebd. 1851; 
Beitrag zur Kenntni ber älteften japanefifdjen 
PVoefie, eb, 1852; Bocabularium der Ainoſprache, 
ebd. 1854; Notizen aus ber Geichichte der chine⸗ 
fiihen Reiche von 572—546 d. Chr., eb. 1856; 
gu beraus: Sechs Wandſchirme (eine japanifche 
—5 mit deutſcher Überjegung, Wien 1847; u. 
ei chineſiſche Dichtungen aus dem 
br., ebb. 1852; auch überſetzte er 
—* dem en: Die verherrůchung der Stadt 
Burſa, eine * Gedichte von Lami, ebd. 1839, 
ES aus bem Chineſiſchen bie Oben u. Reben vou 


— Lin * 
— eef, 1 Land, wohin ber Samen 
ber anzenarten geläet wird, welche nicht un⸗ 


mittelbar auf dem bleibenden Standort kommen 
follen, wie Kohl, Rüben, Tabak :c.; 
pt Sun ein Platz, wohin die ans dem Samen 
—— Bäumchen zunächſt gepflanzt werben. 
anzeifen, Inftrument zum Berfegen junger 
ehnfanien, ‚ beiteht aus einer 6 Zoll hoben ba 
elfö Schaufel von Eifenbleh, an beren 
iben Be Enbpunften u oll lange Eijenftangen 
auslaufen, welche im ein hölzernes Heft mit Griff 


eingelaffen 
anzen (Pl d die organifchen Natur- 
— feine Heine Pehnitige pie u. feine 
findung mit Bewußtfein haben, u. Dan 
bie Pflanzenwelt, ob. ben —— u. Mineralien ge 
garden: das Pflangenreich ausmachen. I. Die allge- 
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in ihrem ganzen Umfange gleichmäßig, fo —* 
fie als eine Kugel od. Ellipſoid; ſtoßen bagegen 
mebre bei ihrer Entwidelung an einander, fo brüden 
fie ſich gegemfeitig, platten ſich dadurch ab u. nehmen 
bie Geflatt eines Bieleds an, fo daß das ganze baraus- 
entftandene Zellgemebe den Bienengeweben gleicht. 
Da bie Zellen fih nun auch ſehr oft in gewi 
Richtungen verlängern m. verbreitern, jo em * 
ſchon dadurch eine Auzahl verſchiedener 
men, 3. B. Würfel, prismatiſche vierſeitige S 

die vierfeiti e Tafel, vierfeitige Säule — 
zugeſpitzt, obefatber xc.; ; od. bie Zellen finb am 
beiben nben platt, nach den Seiten bin gewölbt 
(alfo tonnenförmig), od. fie verlängern fich ſeitwärts 
nach mebren Stellen bin u. werben dadurch äftig 
od. ——— ſie ſtoßen dann gewöhnlich am 


Ende dieſer Berlängerungen zuſammen. Gruppiren 
ſich die gelten zu größeren Maſſen, jo nennt man 
biefe eben das Zellgemwebe (" (Tela, Contextus). 


Debnen fich die ag in die Yänge, fo nennt man 
fie geftredte en, u. dadurch, dafı an folchen 
geftredten n Jet en, welche iiber einander fiehen, die 
untere u. obere Berührungsfläche allmälig ihmwine 
bet, entftehen lange Röhren, welche man Gefäße 
(Vasa) nennt. Da num in ben em fich oft fefte 
Nieberfchläge Bilden, jedoch jo, daß einzelne punkt-, 
uetz⸗, ring⸗ od. fpiralförmige Stellen der Zellhaut 
davon frei bleibe ed ‚To * dadurch Tüpfel- ob. 
punktirte, nebförmige, un u. Spiralzellen u. 
die daraus entftandenen Gefäße nennt man daher 
ebenfalls or od. punftirte, netsförmige, nr 
u. Spiralgefäße. Die Zwiſchenräume ber ae 
enthalten Luft u. werben dann Luftzellen, Luftr 
ob. Saft u. werben dann Saftbehälter genamıtt 
fe fi zwiſchen ben Zellen in einander 
fort, fo heißen fie ne —— (Inter» 
cellulargänge). Aus ben Grundformen wirb nun 
ber Pflanzenlörper ſelbſt gebilbet, beffen game 
tbeile bei den volllommneren P . Wurzel 


(Stängel), Blätter, Blüthe u. eucht fi nd. — 
8 —9* mit dieſen von Ir. Sr R 
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Keim igleit gewinnt, weft bie Pflanze 
feibft Bin u. tritt jo, verſtäubt od. vermodert, ganz 
«ans ber Erſcheinung als Pflanze. Sonach befteht 
bes Planzenteben in einer fteten Wanbelung (Bilan · 
seameiamerpheie),, fomwohl ihrer Stoffe, als ihrer 
Fern nah. Meift ift es zufällig, woher erfiere 
— — ſo aber die Gen welche binfichtlich 
Wiederlebrt in anf einander fich folgenden 
Planen, in ber Pilanyengattung u. Pflanzenart 
danerub ſich erhält, wenn man nämlich von einigen 
untefentlichen Mobificationen abfiebt, welche fie, 
unter gegebenen Berbältnifien, in ber einzelnen 
Flanze erhält. nr 
a) Das Keimen. Jır einem allfeitig abgeichlofie- 
nen ben iſt der Same der Theil, in welchem 
fs, geſendert u. unabhängig von der Mutterpflanze 
(auch nachdern dieſe vielleicht längft ſchon unterge- 
gas iM), das nen beginnende Pflanzenleben birgt. 
Aber eime weite noch nerbreitetere Art bes Keimens 
iR das Dervortreten einer neuen Pflanze aus einer 
Kuoipe.- Diele entftebt burhHemmung bes Pflan- 
snmabstbums, mittelft Zufammenbrängens ber im 
Vachtthaum kegriffenen Theile, namentlich der Saft- 
zöhren a Schraubengänge, an einer beflimmten 
Stelle. Durch Umbiegen derfelben u. inbem letztere 
in zeſchloſſene Schläuche übergehn, bilben ſich Wülſte 
sd. Knoten, von denen aus neue Saftröhren u. 
Straubengänge in mannigfaltigen Biegungen zur 
Rueipe gelangen. Auf dieſer relativen Unterbrechung 
des Pllanzenlebens in bem Wulfte berubt, ale 
Gegeniat, das Erwachen bes neuen Triebe, ber 
aber häufig auch in ihm ſchon genügt, um ein neues 
reden anzufachen, ohne daf es zur Bildung einer 
wirfliden Kmojpe tonımt. Die Beripfan ung ber 
Sewãchſe durch Stedlinge, Bropfreifer u. 
find bierzu der Beleg. Die Fortpflanzung durch 
Zwiebeln u. Knollen weicht von ber durch Knoſpen 
Sauptfählih nur darin ab, daß bie Trennung bes 
deu Keim bergenden Pflanzentbeil® von ſelbſt ge- 
(chieht u. micht, wie dort, ber Kunft bebarf. Die 
niebrigfie Art der Keimbildung erſcheint bei P. ber 
niebrigften Stufen (bei Pilzen [Schwänmen], Al« 
sen u. Flechten), wo, ebenfalls durch Zufammen- 
drängen ber organiſchen Maſſe, ſich Keimlörner 
büben, aus denen nad ibrer Löſung ebenfalls P. 
gleicher Art entfteben. 
bbr Das Bahstbumpder P. Alle Pilanzenbit- 
bung bernbt auf vorberigem Jufammendrängen von 
Planzentheilen, u. ba biervon die Borbilbung bes 
Keims anbebt, To wächft feine Pflanze anders, als 
ans einem frübern Keime. Im ber frübeften Zeit fällt 
um das Bilanzenwahsthum mit dem Keimen völlig 
zulammen. Indem im Samen bad Nudiment der 
künftigen P. zu feiner Reife ald Embryo ſich ge- 
Walter, iſt dies ſchon die Borperiode bes Pflanzgen- 
wachstbums, das mur jo lange rubt, als nicht bie 
zum Servorgebn ber P. aus dem Samen nötbigen 
äußern Beringungen hinzutreten, außerdem aber 
im Samen erlischt. Beim Hervorgehn einer Pflanze 
aus dem Samen (als Normalbildung, indem bie 
igen Bellen ber Pflanzenentftebung nur Modi» 
m biefer, od. auch Mittelgeftaltungen zwiſchen 
neuer Bilbung u. Verlängerung des Dajeins ſchon 
er P., unter ingung des Ablöjens 
von Planzentbeilen find) fieht man zuförberft das 
Raturgeieg des Dualismus, ber entgegengeietsten 
h eines frei werdenden Triebes, walten. 
Die eine Tendenz üft bier bie, fi in den Boden, mit 
weichem ber Fflanzenteim in Berührung kommt, 
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einzufenfen; bie ambere, fidh über ben Boben in 
die Höhe, in die Atmofphäre, zu erheben. Gleich 
jeitig mit biefem Triebe zur Unter- u. Oberftod- 
dung (Wurzel: u. Stängelbilbung) tritt bie zwei» 
fache Korm in der Erſcheinung, unter welcher fich 
der Pflanzenembryo anbeutet, als Pflanzenmwürzels 
den u. als Knöſpchen hervor; für bieje ift ber 
Kotyledonenlörper Mitteltbeil, an befien Stelle, 
wo er fehlt, ein einfaches Knötchen tritt. Im ber 
Bildung des Unterftods (der Wurzel) ift mehr bas _ 
Streben eines Eingebens in das Eigenbeftehn bes 
Erblörpers, in der Stängelbilbung mehr bie einer 
Loslöſung obmwaltend. Die Lebendigkeit des Triebes 
zur Wurzelbilbung deutet ſich auch dadurch au, daß, 
wenn aus dem kleimenden Samen das Würzelchen 
durch umgelehrte Lage nach oben od. auch ſeitwärts 
hervorbricht, es gleichwohl ſich um u. zur Erde 
biegt u. in dieſe ſich einfügt. Auch herrſcht in ber 
Burzelbildung durchaus bie Yängenbildung vor, 
wovon nur die an Wurzeln fih (als Keime) an- 
feenden Knollen u. Zwiebeln eine Ausnahme 
machen. Niebere Pflanzen, wie 3. B. Eonferven u. 
andere Wafjeralgen, welche auch nicht über bie 
Waſſerfläche emporfteigen, entrathen au) ber Wur- 
zen. Als Gegenfat zur Wurzel zeigt fih nun aber 
ber Oberftod (Stängel od. Stamm) durchaus 
zugleich als ber wichtigere u. eblere Theil, u. dies 
durch die Auseinanderlegung urſprünglich cylin» 
driſch erfcheinender Theile zur Blattſorm; e8 waltet 
aljo bier bie zweite Dimenfion ded Raumes, bie 
ber Fläche, vor. Es wird hierdurch bef. ber Zweck 
erreicht, daß bie Pflanze in dem zu ihrem höhern 
Leben wefentliben Theilen mit Luft u. Licht in 
möglichſt verbreitete Berührung fomme. Wie notb- 
wendig aber Licht ber aufgegangenen Pflanze fei, 
erhellt bei. daraus, daß erft im Lichte P. ihre 
eigenthümliche Färbung erhalten. Im Finftern 
feimenbe P. bleiben weiß u. vertrüppeln in kurzer 
Zeit; dagegen wendet fi eine Pflanze mit ibren 
Außentheilen während ihres Wachsthums aus eig- 
nem Triebe dur Seiten- ob. Abmwärtsbiegung 
dem Lichte zu. Während bie P. in ber Regel vom 
Boben aus in gerader Richtung aufwärts ſich er- 
beben, bleiben dagegen manche P. kriechend am Bo» 
den; andere ranten fich an andern B. an, od. um⸗ 
winden biefelben ıc. Meift ift bei einer bem Boden 
entiprofienen Pflanze ibr oberer Theil umgebogen 
u. dadurch gegen äußere Beſchädigung gefichert, 
richtet fich aber jonleih auf, wenn er im bie freie 
Atmoſphäre gelangt if. Die fernere Ausbildung 
erfolgt dann immer von innen, fo daß bas am 
meiften Verborgne während bes jernern Hervor⸗ 
jproffens von den nah Außen ſchon gebildeten 
Tbeilen jcheidenartig umfaßt if. P., melde auf 
der bödften Stufe der Ausbilbung fleben u. zum 
längern Leben beftimmt find, zeigen in ihrem im 
die Atmofpbäre getretenen Theile einen neuen Ge⸗ 
geniag. Ein anjehnlicher Theil an bemfelben wird 
nämlich, ohne jedoch fein Pflanzenteben aufzugeben, 
wieder Träger von Theilen, welche zu noch böberer 
Entwidelung beftimmt find, u. bietet gleichfam einen 
über die Erbe erhobenen Boden für fie dar. Die 
fer Theil erbält dann eine verbältnigmäßig größere 
Feftigleit, indem er boljig wirb; bie böbern, 
edlern Pflanzentbeile ftellen fih dann in ihrem 
Hervorgebn als Knoſpen bar, m. fie find es eigent» 
lich, von denen die Formationen in ber Breite, od, 
die Blattbilbung, ausgehn. Hier zeigt ſich aber 
bef. auch der Bildungsproceh im vegetabiliihen 


6 Pflanzen 1. A. 


ie als eim Tebenbiger, inbem, was aus ber 
Knoſpe fi entwidelt, Abmweihungen unterliegen 
kann. Nicht nur werben durch bloße Umänderung 
der Richtung des Wachsthums (wie beim Ziehen 
von Obftbäumen am Spalier), auch durch Hem⸗ 
mung bes Wachsthums von einzelnen Zweigen 
(wie beim Beichneiden ber Obftbäume) einfache 
Blätterfnofpen zu gemifchten u. Blüthenknofpen, 
fondern es beruht auch in Blütben die Füllung ber 
Blumen (Umwandlung der Staubfäden in Co— 
rollenblätter) auf —— durch ſcheinbar zu⸗ 
fällige Veranlaſſungen bedingten Übergang; ja es 
fönnen fi auch Dornen in fruchttragende Zweige, 
u. Zweige mit Blättern u. Blüthen in Dornen 
ummanbeln. Dies Streben der Pflanze, in ihrem 
erwacenben Leben fih in Flächen zu verbreiten, 
bebt jhon in dem Mitteltbeile an, von welchem 
aus fie ab» u. aufwärts ihren Bildungsproceß 
verfolgt, u. ift am beutfichften an P., welche zwei 
Kotylebonen beim Keimen zeigen. Wie aber zwijchen 
ſich theilenben Kotylebonen die aufgehenbe Pflanze 
als dritter, u. zwar als Haupttbeil, hervorkommt, 
fo findet fih auch in ber fernern Entwidlung ber 
P. dies ——— von drei vorherrſchend; 
daher jo häufig dreinervige, dreilappige, gebritte 
Blätter, dreilantige Stiele ob. Stängel, dreitheilige 
Blüthen, drei Staubfäden, dreifächerige Kapſeln. 
Spaltet ſich num ein dreifaches Bündel von Pflanzen- 
fibern noch einmal, ſo tritt die Zahl Fünf hervor, 
eben ſo durch Verdoppelung der dreifachen Spaltung 
bie Sechs, durch Verdoppelung ber fünffachen 
Spaltung die Zehn u. aus deren Verdoppelung 
die Zwanzig. Der während des Keimens zwiſchen 
Wurzel u. Stängel befindliche Mitteltheil erhält 
fi” meift nur bei P. niedriger Ordnungen in einem 
ausgebildeten Zuftande, unter verichiebenen Formen, 
dann auch wohl (mie bei Palmen) über dem Erb- 
boben erhoben. Bei P. höherer Ordnung, wie 
meift bei ven Dilotylebonen, verichwinbet er, jobalb 
bie Pflanze binlänglich erfräftigt ift, u. ber wer⸗ 
dende Stamm u. die Wurzel geben dann, ihrem 
innern Gefüge nah, ohne alle Abgrenzung in 
einander über. Die größere Dichtigleit der meiften 
Burzeln fteht mehr mit der Ausbildung biejes 
Pflanzentbeils in ber Erbe in Verbindung, als 
daß fie ihnen wejentlih wäre. Gelangen baber 
en mit ihrer Oberfläche an bie Luft, fo treiben 
fie häufig Sprößlinge u. befommen im Innern 
Mark; eben jo werben aud Afte u. Zweige, in 
benen fi) Knoten mit gebrängten Zellgeweben ge- 
bildet haben, zu Wurzeln, wenn fie in bie Erbe 
elangen. Ja bei manden Gewächsarten gelingt 
elbft der Verſuch, durch Herausnahme bes Ge- 
wächſes aus ber Erbe, Berichneiden ber Afte u. 
Wurzelzweige u. dann Umkehrung ber ganzen 
Pflanze, bei Wiebereinfegen in die Erbe, die Wur- 
zelenden in Knofpen anſetzende Zweige u. bie ein- 
gejeuften Zweige in Wurzelveräftelungen zu ver 
wandeln. Im einer bis zu hohem Grade ausgebil- 
deten Pflanze ift auch nicht jelten im äußern Anblid 
die Grenze, wo Stamm u. Wurzel in einander 
übergehn, nicht mehr zu unterſcheiden, u.e8 wird bei. 
bei alten Bäumen, was früher ein abfteigender Stod 
war, in feinem obern Theile zu einem aufſteigenden. 

Die Stoffeder BP. entfteben, indem bie Pflans» 
zenformen jo weit vollendet find, daß ſie, bei hinläng⸗ 
licher Räumigfeit der Zellen, Behälter u. Gänge, 
felbft zu Organen für Aufnahme, Verarbeitung ı. 
BWeiterfortführung der in die P. gelangten äußeren 


Stoffe werben. Es gebt ins Ungeheuere, um wie 
viel Mafje eine Pflanze in ben gigantifchen Formen 
berfelben, nach Bollendung ihres Wachsthums, von 
dem im Samen verfchlofienen Keime aus, — 
worden iſt. Der Embryo einer Eiche, welche völlig 
ausgewachſen wohl eine Höhe von 80 Fuß u. an 
Stammftärfe von 5 Ellen u, brüber tm Durd- 
mefler erreicht u. dann vielleicht auf 50 u. mehr 
Klaftern dichtes Holz gibt, hat etwa 2 Linien länge 
u. 4 Linie im Durchmeſſer. Nod weit größer ift 
aber die Maffe, welche während ber Dauer jeine® 
vegetabiliihen Lebens in den Baum aufgenommen, 
aber theils durch Ausbünftung, theils in fich ab«- 
löſenden Pflanzentheilen, als Nahrung für Infec« 
ten 2c. bemjelben wieber entzogen wird. Der in ben 
P. als eigenthümlicher Stoff zunächft unterjchiedene, 
zur Rabrung u. Unterhaltung des Wachsthums bie» 
nende Stoff ift der Saft (Cambium). Sein Auf- 
fteigen hebt vom ben legten Wurzelveräftelungen 
an. Da aber die Wurzelfafern blind enbigen, fo 
muß man ein Durchdringen ber Nahrung durch 
bie zarteften Hautbebedungen ber Enbgefäße ber 
Wurzeln von den bann aufgefogenen Feuchtigkeiten 
annehmen. Das Auffteigen u. überhaupt bie 
Fortbewegung bes gebildeten Pflanzeniaftes lann 
teineswegs aus bloßer Kapillarität erflärt werben; 
nad) dieſer allein würbe ber Saft nur bis zu einer 
gewiſſen Strede ſich fortbewegen ; aud find Saft- 
gefäße häufig u. Überall, wo von Knoten aus neue 
Bildungen anheben, verfchloffen. Auch hier muß 
man eine organiiche Durchdringung durch bie ſchei⸗ 
denden Weichgebilde hindurch annehmen, u. eine 
bon ER zu Zeit rege werbenbe Thätigleit, wodurch 
ber Saft fortbemwegt wird. Daß biefe Kraft nach Ber- 
ſchiedenheit bes Zweckes mobificirt ift, fieht man bar« 
aus, baf die Saftbewegung nicht blos auf u. vor« 
wärts gerichtetift, Sondern auch abfteigenb ; bef. beruht 
das Wahsthum ber Wurzeln u. beren Ausbildung 
bierauf. Nächſt ven Wirkungen von Licht u. Wärme 
macht fich auch eine gewiſſe Periobicität dabei gel» 
tend ; fo findet man in unjeren Klimaten einen dop⸗ 
pelten Trieb zum Saften: im Frühling u. in ber 
Mitte des Sommers; dagegen ift ber Trieb in ben 
Wurzeln im Winter angeregter. Zu ftarles Son« 
nenlicht ift bef. ben aufleimenben P. ſchädlich; an«- 
bere gebeihen durchaus nur im Schatten; alle aber 
erfordern einen Wechſel von Licht u. Beichattung. 
Eben fo verfchieden ift ber Grab ber Temperatur, 
welchen jebes Gewächs zu feinem Gebeihen erfordert. 
Sehr weientlih ift auch zum Pflangenwachsthum bie 
atmofphärifche Elektricität. Außer dem Bildungs 
triebe gehört auch noch zu ben Andeutungen eines 
eigenthilmlichen Pflanzenlebens die Erzeugung u. 
Behauptung einer eigenen Temperatur, welche ges 
gen bie ihrer Umgebung zwar gering, meiſt unmerk⸗ 
lich ift, aber bef. burch ben Widerftand fich andeutet, 
ben jene B. nach ihrer Art bis zu einem gewiſſen 
Grade, ber äußeren Hite od. Kälte leiftet. In einer 
Pflanze ift aber auch ber Unterſchied zu beachten, 
daß fie entweber ihre völlige Ausbildung nad ein- 
ander ohne Unterbrechung macht, od. dat; fie theil- 
weile auf einer gewiflen Mittelftufe ber Entfaltun 

verharrt, von wo aus, aber wieberbolt, neue Bil» 
bungsprocefie anheben. Nach diefer Berfchiebenbeit 
ſtellen P. felbft eigene Hauptklaffen dar, nämlich bie 
ber jährigen P., für welche (frautartig) ein einma⸗ 
liger Wechfel der Jahreszeiten zur völligen Lebens⸗ 
entfaltung ausreicht, u. bie ber ausdauernden (per= 
ennirenben), beren Dauer eine mehrjährige iſt. 
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Em Mittellafle ! 
teren Pegetatiomätraft ſich auf zwei Jahre erftredt, 
fore fie wicht in dem Jahre, in welchen fie auf- 
gingen, fonberm erſi im felgenden Blüthen u. Frucht 
tragen. Im bem — * en ir. an 
lanzenleben zunãchſt in der Wurze urd ihre 
) Zriebe verjüngt ſich die Wurzel unaufhör- 
son Renem, jo fange als ihr nur ein dafür ge> 
eigqueter Boden dargeboten iſt; bie immer mehr ſich 

t ältere Wurzel fällt dabei, früber od. 
fpäter, der Auflöjung u. dem Erbboben zu. Bleibt 
zum, außer der Wurzel, mit Rüdjicht der Begetation 
in den Außentbeilen, wichts weiter von der Pflanze 
im Sechſthum erhalten, jo belommmt das Gewächs 
denn dem Namen einer Staude od. auch eines 
albſtrauches, wenn bie jährlich abfterbeuben 
ängel helzartig find. Erhält ſich aber bas Pflan⸗ 
zerleben auch in den Stämmen, während bie von 
den Knofpen aus jährlich ſich neu anjegenden Biät- 
ver, Blüthen u. bie aus letteren fi bildenden 
Früdte, ihre Entwidelung u. ihr Wachsthum, 
gleich als vom einer neuen Wurzel aus, maden, jo 
befommen dieſe Gewãchſe, nah Verſchiedenheit des 
mebriachen od. einfachen Hervortreteng des Stam- 
mes ans der Burzel, die Bezeihnung Straud 
= Baum. Beide find durch bie als Berholzung 
befannte eigene Bildung charalteriſirt, deren Pro⸗ 
duct das Holz ift, zu bem aber, als meientliche 
Theile, and nach außen ber Baſt u. bie Rinde, nach 
innen das Marl gebören. Bon bem Stamme ob. 
ben Stängel aus fett fih nun das Wahsthum 
smnittelbar in die Kuoſpe fort, welche, als relative 
Eigeumefen, zweijährigen P. gleichgeftellt find. Der 
Dauptibarafter der Knoſpe ift, daß die aus ihr her⸗ 
zertretenden Pilanzenformen (Blätter u. Blüthen) 
im ihnen mebr od. weniger bereits vorgebilbet find. 
Im der Regel gebt der Blätterausbruch dem Her- 
vortreten der Blüthen vorber, indem eigentlich die 
Belaubung ſchon ber Ausdruck der Bollendung 
eines Sewächſes bis zum Moment höherer Ent» 
widelungen aus ihm ift (vgl. Blätter). Meffungen 
bei veridhiedenen B. Morgens 8, Mittags 12 u. 
Abends S Uhr, mit Berüdjichtigung des Thermo» 
meters m. Barometers, haben er Rejultate 
gegeben: im Allgemeinen ift die Vegetation unter 
16% Bärme nur ſchwach; am flärkiten ift fie nad 
einem Gewitter, auf welches Sonnenſchein folgt, 
eben fo bei Thau, wenn die Sonne durch die Wol- 
ten ſcheint u. ſchwüle Hitze ift. Während des Regens 
bört alle Begetation auf; aber bei einigen Minuten 
Sonnenschein zwiſchen bem Regen iſt das Wachs⸗ 
them wieder ftarf. Im Zimmer wachſen bie P. 
während bes Regens fort. Das Wachsthum fällt 
Sorzugemweile in die mittlere Wärme der Tages- 
zeiten, jo Morgens 7, Mittags 2 u. Abends 9 Uhr. 
Eutwidelt ſich ein neues Blatt, fo hört das ältefte 
ir eben benielben Berhältnifien auf zu wachſen, als 
neue bildet. Diejes beobachtet aber den 


Velben Berbältniffen wieder aufhört. So wie bie 
Gerreitepflangen —— od. uur Spuren zeigen, 
Üsren zu entwideln, fo bört die Blaitbildung in 
benielben Berbältnifien auf; kommen bie 

zum Borfchein, fo ıft die Blattbildung be» 
Hinſichtlich der Wärmegrade zeigen bie 

Daß das Blatt wenig unter 10° R, 

zähf, bafj bie Emtwidelung der Ähren bei 12—13° 


bitdet bie ber zweijährigen P., Jſchwach iſt u. daß ſich bie Bluthen nicht Teicht unter 


15° entfalten. Je nah Grabe ber Wärme 
zieht fich Die Entwidelung ber Blüthe in die Länge. 
Bei dem Wachsthum findet im Allgemeinen das 
ftatt, daß einer Pflanze eine gewifje Summe Wachs⸗ 
thumskraft gegeben iſt u. biefe Summe, fo vielfach 
fie auch vertheilt ift, immer fortwäcdhft, nur mit dem 
Unterſchied, baß, wenn fich ein neues Organ zu ent- 
falten begimmt, das ältefte in eben benfelben Ber- 
bältniffen aufhört zu wachſen, als bag neue Grabe 
od. Linien zeigt, u. beifen Typus fortbehält, bis das 
ältere Blatt ganz aufhört zu wachen. Im Wachs- 
tbum fallen um Allgemeinen nad vorgenommenen 
Meflungen auf die Zeit bes Morgens 8 Uhr 97, 
auf 12 Uhr Mittags 34°, auf Abenbs 8 Uhr 55°. 
Außere Einflüffe wirken auf das Wachsthum, bei. 
bei verichiebenen Gewächſen. 

cc) Blüben ber Pflanzen. Auf diefe Höher- 
ftellung deutet ſchon die jo vielen P. eigene Färbung 
ber Blüthentheile, zunächſt ver Blumentrone (ſ. d. 
u. Blüthe) bin, ſodann bie fo weientlich abweichenden 
u. in höchſter Mannigfaltigleit, zugleich aber doch 
auch in Erhaltung eines Einheitsprincips in Sym« 
metrie u. Gleichförmigkeit fich darftellenden Formen 
ber Blüthen, auch der in jo vielen P. bef. in ben 
Blütbhentbeilen bervortretende, nur felten wibrige. 
eigenthilmliche Geruch, endlich bie befondere Zart⸗ 
beit ihres Baues. In jeder volllommenen Blüthe ift 
ein umbüllenber u. ein umhüllter Theil nebft einem, 
beiden zum Träger dienenden Grundtheil unter» 
jcheidbar. Unter biefen find die umhüllten Theile 
die bedeutendſten. Es geben fih in ben feinften 
Bilbungen ber Pflanzenblüchen Organe zwei— 
facher n. in ihrem Hauptſtreben entgegengeleßter 
Art fund, u. da von bier aus ber Moment der Bils 
bung eines neuen Wejens derfelben Art anbebt, fo 
bat man jene Organe, in Analogie derer ber Thiere 
in den unterichiebenen Gejchlechtern, deren Beftim« 
mung zunädft Kortpflanzung ift, Zeugungstheile 
genannt u. mach biefer Anficht eine Theorie ber 
Yflanzenferualität gebildet, welche jedoch nur un⸗ 
ter großer Beihräntung zuläffig ift. Gewiß befigen 
alle volllommenen B. in Blüthen fein ausgebildete 
Organe, welche in einem Gegenlats zu einanber 
fteben, der fich bei. Dadurch ausipricht, daß die einen 
mehr Außentheile u. peripheriſch, die anderen mehr 
Junentheile u. comcentrifch find; daß erflere vor⸗ 
waltend Stoffe abiegen, diefe vorwaltend Stoffe 
bewahren u. aufnehmen; daß beiberlii Organen in 
ihrer Bildung, ihrer Zartbeit u. Proportion, jo 
wie in ber Art der Anbeftung, mebr als irgenb 
einem anderen Pflanzentbeile eine fefte Norm zu 
Grunde liegt; daß bie Erhaltung ihrer Integrität 
Bedingung ber Fruchtbarkeit einer Pflanze ift, ob⸗ 
gleich beiderlei (als männliche u. als weibliche be» 
zeichnete) Organe auf verjchiebene Art, theils im 
Einer Blüthe vereinigt, tbeils getrennt in verſchie⸗ 
denen Blüthen auf Einer Pflanze, od. auch in ver« 
ſchiedenen P. vorlommen. Daher erfannten Grew 
u. Gamerarius eine wirkliche geſchlechtliche Ber- 
ſchiedenheit in beiderlei Organen an, bei. aber 
war es Linnd, welcher bie Pflanzenferualität zum 
Lebrſatz in ber Pflanzenpbyfiologie erhob, indem ex 
folhe zur Grundlage feines Syftems machte. Diefe 
Auſicht befam durch Unterjuchungen noch mehr 
Unterftügung, nach denen es u. Gleditſch u. 
baun Kölrenter gelungen war, P. durh Samen 
von gleicher u. verwandter Art künftlich zu beſruch⸗ 
ten, auf welchem leteren Wege Baftarbbilbungen 


8 
eugt wurben. In Beziehung auf bie Begattun 
= ri befleben — Anfichten. Nach * 


Theorie, welche von Amiei, Hofmeiſter, von Mohl, 
Griffith, K. Müller, Unger, Crüger u. Tulasne 
vertteten wird, drängt der durch das Zellengewebe 
der Kernwarze bis an den Keimſack vorgedrungene 
Bollenihlauh denſelben entweder blos auf bie 
Seite u. legt ſich an ihn an, od. ſtülpt ihn ein, ob. 
durchbricht feine Wandung wirklich u. dringt in ihn 
ein. Zugleich ob. vorher od. nachber entfiehen in 
ber Flüſſigleit des Keimfades Zellen (Keimbläs- 
hen) durch freie Zellenbildung, von benen eins zum 
Embrootügeldhen (Hofmeifters Borkeim) wird, wenn 
ſich der Pollenſchlauch an ven Keimſack angelegt bat. 
Das zu befruchtende Keimbläschen bleibt völlig ge- 
ſchloſſen. Ein directer Übertritt eines Theiles des 
Bollenihlaudinhaltes in das Innere deſſelben ift 
unmöglid. Das Anlegen des Pollenſchlauches an 
ben Keimjad ob. das Keimbläschen ift ber eigent- 
liche Act der Befruchtung. Cine materielle Einwir- 
tung des Vollenichlauches auf das Keimbläs ift 
nur als möglich zu benten, wern man annimmt, 
daß eine Durchſchwitzung des flüifigen Theiles der 

villa Durch Die Membran des Pollenſchlauches, 

mbryofades u. Keimbläshens ftattfindet, was 
man freilich bis jetst moch nicht mit Sicherheit bat 
nachweiſen tönnen. Bielleiht findet auch blos eine 
dynamische Einwirkung der Fovilla.auf den Inhalt 
bes Keimjades u. Keimbläschens ftatt. Mach diefer 
Anficht ift der Pollenfhlaud u. iiberhaupt ber Bol» 
len bas männliche, der Keimjad u. überhaupt bie 
Samentuofpe das weibliche Organ, u. aljo würbe 
diefe Meinung mit ber ſchon von Linne angenoms» 
menen üibereinftimmen. Schleidens Theorie, wel— 
Her fih Wydler, Karſten u. Schacht anſchließen, 
weicht weientlib bariı ab, daß nad ihr ber 
Embryo nicht in ber Höhlung des Embryojades 
felbft entfteben joll, jonbern im unteren Ende des 

olfenihlauches, welcher die Wanbung bes Em- 

rpofades in jeine Höhlung bineinftillpt u. im biefe 
Bertiefung mehr ob. weniger einbringt, daß bas 
Keimbläschen, alſo micht das unabhängig von ber 
Befruchtung fich bildende Productder Samentnofpe, 
ſondern vielmehr das keulenförmig ausgedehnte 
Ende des Pollenſchlauches ſein ſoll, der Träger 
aber der übrige, in den eingeftiilpten Theil bes Em- 
bryoſackes hineinragende Theil des letzteren. Hier⸗ 
nad wäre alſo der Pollen nicht das befruchtende 
Organ der Pflanze, bie Sache verbielt fich vielmehr 
gerade umgelebrt. Es mag nun biernadh wirklich 
wenigfiens eine Analogie der Pflanzenentwidelung 
mit den Gefchlechtöverbältnifjen der Thiere auf die- 
fer Höbe des Bflanzenlebens anerkannt bleiben, 
wenn auch ein wirkliches Zerfallen der individuellen 
Entwidelung in zwei verſchiedene Geſchlechter, wie 
bei ven Thieren höherer Orbnung, nicht zugeftan« 
den werben fan. Es deuten auch mehre Charat- 
tere u, Erjheinungen an P., welche bef. Blüthen⸗ 
theilen eigen find, auf einige Annäberung zur Thier- 
natur bin. Hierher gehören die Phänomene, welche 
uns nöthigen, auch P. eine Art von Jrritabilität 
auzugefieben, außerdem auch die Bewegungen von 
Blütbenbülen, od. auch Blättern, welche ein An— 
nähern u. Schließen berjelben u. wieder gegenjeitig 
ein Ausbreiten u. Offnen derfelben zur Bolge bar 
ben, welche erftere man als Pflanzenſchlaf, letztere 
als Yflanzenerwacen bezeichnet, welche Bewegungen 
ſich im Allgemeinen zwar nach Auf- u. Niedergang 
der Sonne, Sonnenfhein u. Beſchattung einer 
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Pflanze richten, doch nicht auf gleiche Art, inbem 
viele B. (Mimofen u. a.) gerabe im hellſten Son- 
nenjchein bie Blätter falten; auch wirken anbere 
Einflüffe, welche auf das Wachsthum Bezug haben, 
Mangel od. Überfluß an Bewäſſerung, elektrif 
Spannung ber Atmoſphäre xc. auf ben Pflanzen- 
ſchlaf; od. er tritt periobifch ein, nach gewiſſen Eu 

eszeiten, obne Bezug auf Sonnenſchein; mande 
5 blühen nur des Nachts, andere nur in den Mit» 
tageftunden, zärtere öffnen überhaupt nur bes Mor- 
gens ihre Blumen ꝛc. Eriheinungen, welche auf 
eine auch im Pflanzenreich herrſchende Irritabilität 
hindeuten, bieten auch die Djcillatorien dar. Dieje 
vegetative Irritabilität ift aber bef. in bem inneren 
Blütbentbeilen, zunächſt in den Staubfäben, geftei- 

ert. Im biefen fiebt man bei mehren P., wie fie 
Ah in gewifler Ordnung ben Piftillen nähern u. 
wie die Staubbeutel ſich nach u. nach des Blüthen- 
ftaubes —— ebenſo findet man bei anderen, 
wie bie vor ber Befruchtung Hafienden, zweilippigen 
Stigmen ſich fogleich ſchließen, jobald nur ein Pol- 
Ienlörper auf die innere Fläche ‚gelangt. Auch bie 
eigene chemijche Natur bes Pollens, indem berielbe, 
auch bei manchen P. dem Geruchsorgane merklich. 
einem thieriſchen Stoffe ähnelt, deutet auf bie vor» « 
waltenbe Annäberung ber P. zur Thiernatur in 
ben inneren Blüthentheilen hin, fo wie ber ganze, 
bier offenbar mehr als irgenbwo, in Scheidung in 
Stoffe jpecififher Art ſich darlegende höchſt ebbaft 
organifch» hemifche Proceß bemweift, indem, außer 
dem Blüthengerude, die Bildung des Neltars in 
Blüthen, als tropfbar flüjfiger Stoff, fi jo be» 
merkbar macht, baf ein naher Bezug dieſes auf Die 
Befruchtung unverlennbar ift. Auch verbient bie 
Ausbauhung von Waflerftofigas ob. auch von 
Stidgas in manchen P., wie auch bie in ihnen ein« 
zelnen Fällen vorlommenden Lichterſcheinungen, 
Beadhtung. 

dd) Fruchtbil dung. Wenn bie Natur im ber 
Blüthenausbildung vorwaltend den Schönheitsfinn 
anfpricht, jo erlangen P. in Früchten bei. in Art 
ihrer Vollendung, daß fie in ihnen als dargebote⸗ 
nes Gute das gewähren, was fie aus ſich als Höch— 
ftes zu verleihen vermögen. Über bie verſchiedenen 
————— ſ. u. Frucht. Bei Betrachtung der 

ruchtbildung muß man die Sameuhülle, auch als 
Pflanzentbeil, dem Samen nicht allzuweit nach⸗ 
ſetzen. In ber verfchiebenen Formation jener zu 
dem Zmede, daß ber umbilllte Samen jo weit ver- 
breitet werde, um eigen ſich erbalten zu können, be⸗ 
ftebt nämlich bei. der legte Theil bes Pflanzen» 
lebens, in welchem es in einer noch hoch geftellten 
Weiſe bervortritt. Mit der Samenreife ift dagegen 
bag Leben, mo nicht der ganzen Pflanze, body bes 
Theil, welcher zu der höchſten Entwidelung ge- 
langte, erlofdhen, u. ber Samen fommt dann nicht 
mehr als Theil der Pflanze, fonbern al® eigener 
Gegenftand in Betrachtung. Diefes eigene richte 
leben jet fih bäufig noch fort, wenn auch bie 
Frucht von den P. gelöft ift (wie bei abgenomme» 
nem Obſte, welches noch auf dem Lager reift). Das 
Eigenteben ber Früchte deutet ſich häufig auch burch 
bie Färbung an, welche Früdte vor andern Pilan- 
zentheilen auszeichnet, nicht nur an ber Oberfläche, 
vom Sonnenlidhte begänftigt, ſondern aub im In⸗ 
nern der Subflanz. Bei. aber ift ed ber Geihmad, 
welcher als finnlich charakteriftiiche Eigenichaft eben 
fo in Früchten vorwaltend bervortritt, wie ber Ge⸗ 
ruch in Blüthen. Auch ift die Art beinerleuswerth, 
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in der eine PR mit ber Frucht in Berbinbung 
Rebe. Oft iſ der tboben auch ber unmittelbare 
Teaaer der Frucht (am eigenften ift dieſe Bildung 
im der Feige, f. m. Keigenbaum); bei mehren Ge» 
mähien (mie bei Erdbeeren) entftebt die ala Frucht 
auwerbene Beere blos durch Anſchwellen bes zu- 
and faftiger werdenden Fruchtbodens; in vielen 
Füllen bilft Der Kelch bie Frucht bilden, felten bie 
Gorelle; bei zapfentragenden Bäumen entftebt ber 
Rerien aus den anſchwellenden Schuppen ıc. Sonft 
ıt ver gewöhnliche Berbindungstbeil ber frübere 
Blärhewitiel als Fruchtſtiel. Das Bertroduen bei- 
ſelben bat daun das Abfallen ber Frucht zur Folge. 

„Todder P. Da P. nicht, wie Thiere, Cen⸗ 
treicra.ıme baben, von denen aus bei dieſen der Tob 
aut:ett, fo it and das Aufbören des Pilanzen- 
ebens fein plößliches, fondern es tritt immer mur 
yarticwlär eim. Bei ben meiften P. fterben ein- 
zeime Theile ſchen vom Beginnen bes Bflanzen- 
iedens ab (mie die Kotplebonen) ; ob. es bleiben auch 
aan: Maſſen u. Theile (Wurzeln, Stamm, Äſte) 
erbalten, während jährlich Blätter, Blüthen, Früchte 
zcheim. Auch ſchon eingegangene Bäume grünen 
no in eimelnen Aften; die Wurzeln fchlagen von 
Kram aus x. Bedentende Berlehungen, od. Hem⸗ 
mung der Entwidelung einzelner Theile, beeinträch- 
tisen mehr ed. minder das Bflanzenleben. Der- 
elriten partielle Ertödtungen bes Pflanzenlebens 
merten auch als Yilangenfranfbeiten bezeichnet, de» 
ren näbere Keuntniß Gegenftanb ber Pflangenpatho- 
tegie ıft. Indem aber auch bier, wie bei ben Thier- 
tranfheiten, die den ſchädlichen Einwirkungen Wir 
derftand leitende Naturkraft neue Anregung erhält, 
menu eimzelne Hemmungen bem Lebenstriebe ent» 
rcutreten ; fo entfteben auch hierdurch in P. Miß⸗ 
bı.rungen, ſelbſt unter der Form ſcheinbarer Üppig- 
feıt. Dabm gebört u. a. die Bilbung von gefüllten 
Plumen, die Maferbildung, auch die Färbung man⸗ 
Ser Blätter, bei. in bandartigen Streifen. 

Ey Ermäbrung der P. (Bflanzenpbyficlogie). 
Die ®. enthalten organifche (verbremmliche) u. un⸗ 
„rarniiche (nmwerbrennliche) Beftanbtheile. Die letz⸗ 
teren buterbleiben beim Berbremmen ber P. ale 
"2: Die weientlichften berielben find: Kali, Kalt, 
Vircmefia, Eiſen, Kochſalz, Bhospborfäure, Schwer 
jersare, Kieſelſäure, außerdem Jod- u. Brom» 
altolıen, Ratron, Thonerde, Mangan. Sie werben 
den B. durch die Wurzeln aus dem Boden zuge- 
Art. Die organiſchen Beftandtheile entfteben aus 
treirer, Koblenſäure m Ammoniat, welche tbeils 
dur. Die Wurzeln aufgefangt, tbeil® aus der Yuft 
durd die Blätter aufgenommen werben. Somobl 
Dre orsamiihen wie bie unorganiſchen Subftanzen 
iind umentbebrlih zur Bildung bes Pflanzentör- 
dere, alle Nahrungsmittel für bie P.; durch 
den Yebensproceh ber B. bilden fi aus ibnen bie 
Flamemergane, aber meber bie organifchen, noch 
die auetganiſchen Rabrungsmittel allein vermögen 
die B. zu ermäbren, beibe müfjen gleichzeitig u. in 
dr: em Berbältni vorhanden fein. Verſchiedene 
®. berärien zu ihrer Entwidelung bie nämlichen 
Berrubeftandtbeife, aber im ungleihen Berbält- 
mröen; im demielben Boden kann die eine Pflanze 
“2eıben, während eine andere nicht gebeibt, weil 
ter Beten das für fie erforderliche Verhältniß ber 
rk adtheile nicht emtbält. Dan glaubte bis noch 
»>r richt langer Zeit, daß bie P. ihre mrineralifche 
Strang aus einer Yölung empfingen, baf bie 
En Üüigteit ihrer Wirkung mit ihrer Löslichkeit 
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in nächſter Beziehung ſtehe; daß bie Beftanbtheife 
des Bodens durch das Regenwaſſer u. die Kohlen⸗ 
fäure gelöſt u. dieſe Löfung den Wurzeln zugeführt 
würde; baf bie im Waſſer gelöften Stoffe in den P. 
zurüdblieben, während das Wafler ſelbſt burch bie 
Blätter verdunſte. Im neueſter Zeit bat ſich jedoch 
berausgeftellt u. ift namentlich won Liebig darauf 
bingewiejen worben, daß bie Aufnahme der mine» 
raliſchen Beftanbtheile aus bem Erbboben durch 
bie Wurzeln nicht aus einer Auflöfung derſelben 
erfolge, jonbern daß beim Übergang von Boden» 
beftanbtheilen in die P. bie Wurzeln felbft mit 
tbätig fein müfien; das Berbalten einer für ben 
Pflanzenwuchs geeigneten Erde zu Waſſer weiſt mit 
Beſtimmtheit darauf hin. Wenn man Regenwaſſer 
durch Erde filtrirt, ſo löſt dieſes Waſſer keine Spur 
von Kali, Kieſelerde, Ammoniak, Phosphorſäure 
auf; jo kann auch der anhaltendſte Regen im Felde 
feine von ben Hanptbebingungen feiner Fruchibar⸗ 
feit burch Auflöfen bes einen od. anderen für den 
Pflanzenwuchs erforberlihen Beftanbtheile ent · 
ziehen. Aber die Ackererde hält nicht nur die in ihr 
enthaltenen Nahrungsſtoffe feſt, ſondern fie bat auch 
das Beſtreben, aus einer Auflöſung von Ammo- 
nial, Kali, Bhosphorfäure u. Kieſelerde diefe Sub⸗ 
tanzen zu abiorbiren, Bringt man eine Auflöſung 
von diefen Subftanzen in Wafler mit Adererve zu⸗ 
jammen, fo verſchwinden biejelben faft augenbiid« 
li aus der Auflöfung. Aber nur ſolche Stofie 
werben bem Waſſer von ber Adererde volljtändig 
entzogen, welche umentbebrlihe Rabrungsmittel 
für die P. find, bie anderen bleiben ganz od. 
zum Theil gelöft. Die Adererbe ift in dieſer Fäbig— 
feit, gewifje Subftanzen aus Auflöjungen zu abjor» 
biren, der Koble ähnlich. Aus dem Berbalten der 
PBflanzennabrungsmittel in bem Boden zu Wafjer 
gebt bervor, daß bie meiften B. (mit Ausnahme 
natürlich derer, welche auf dem Waller wach. 
fen u. deren Wurzeln nicht bis auf den Grund des 
Waſſers reihen) ibre mineraliihen Beſtandtheile 
nicht aus einer Lölung vom Boden empfangen 
kann, denn wenn das Kali, bie Bhosphorläure, das 
Ammoniak xc. beim Durchgang ihrer Löſungen 
durch Erde benfelben fo vollftändig entzogen mer» 
ben, daß faum noch Spuren in der Yölung nachzu⸗ 
weiſen find, fo ift es nicht denkbar, dat; Regenwaſſer 
fir fich ob, mit der geringen Quantität Koblen» 
jäure fie dem Boden entzieben u. die Löſung durch 
den Boden fortbewegen kann, obne dem Waſſer Die 
gelöften Stoffe zu entziehen. Yiebig weit auf eine 
Erſcheinung bin, welche einen Anhalt für bie Art 
u, Weife gewäbrt, wie bie Wurzeln nur in directer 
Berübrung mit der unorganiiben Subftanz die— 
jelbe aufnebmen, In Wieſen finden fib bäufig 
Kailtgeichiebe, deren Oberfläche mit feinen Furchen 
bebedt ift, m. wenn ber Stein friih aus der Erde 
genommen wird, jo bemerkt man, daß jeder dieſer 
Furchen eine Wurzelfafer entſpricht, melche fich 
gleichſam in den Stein eingefrefien bat. In welcher 
Weiſe aber die P. bei bieier Aufnabme von Mine— 
ralbejtandtbeilen mitwirken, ift noch nicht feſige— 
ftellt, vielleicht bafı die aus der Pflanze ſelbſt Durch 
ben exosmotiſchen Proceß austretenden Auflöjungen 
bie Überführung vermitteln. Andere Geſetze gelten 
natürlich für Waflerpflanzen, beren Wurzelu ben 
Boden nicht berühren, fie nehmen ihre mineraliiche 
Nahrung direct aus dem Waſſer, aber auch bier 

nd die Wurzeln wäbleriſch in den Stoffen, welche 
I den P. zuführen; Analyfen beweiien, baß bıe 
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Aſchen ſolcher Wafferpflanzen oft ganz andere Zu⸗ 
fammenfetsung. haben, als der beim Berbunften des 
Waſſers bleibende Salzrückſtand. 

Die organiſchen Beſtandtheile der P. werden aus 
Waſſer, Kohlenſäure u. Ammonialgebilbet ;bieatmo- 
fphärifchen Nabrungsftoffe, Kohlenfäure u. Ammo-» 
niat, find aber nur in fehr geringer Menge in ber Luft 
enthalten. Nach Liebig beträgt, wenn alle in ber Luft 
enthaltene Roblenfäure in einer Atmofphäre von ber 
Dichte wie an ber Meeresfläche vereinigt würde, 
bie Höhe berjelben etwas mehr ala 8 Fuß, die einer 
ebenio gebildeten Atmofpbäre bes in ber Yuft ent» 
baltenen Ammonials faum 2 Linien, u. es würbe, 
wenn die ganze Erboberflihe eine zufammenbän- 

ende Wieje wäre, von welcher jährlich auf einem 
ectar 100 Gentner Heu geerntet werben könnten, 
nach 21 bis 22 Jahren die Atmoiphäre aller barin 
enthaltenen Koblenfäure durch die Wiejenpflanzen 
beraubt fein. Eime bauernbe, nie verfiegenbe Duelle 
der Koblenfäure aber bietet das Thierleben; dieſes 
empfängt feine Nahrung von den P. u. verwandelt 
dieſe mwieber in Koblentäure u. Ammoniaf; ebenio 
werben nach bem Tode ber Thiere ihre organischen 
Beftanbtheile in Koblenfäure u. Ammoniak zurüd- 
geführt, welche in bie Atmoſphäre zurüdtehren, um 
von Neuem durch ben Lebensproceß ber B. in ben all» 
emeinen Kreislauf ber organifchen Natur zu treten. 
Schon Prieftley zeigte durch Berfuche, daß bie grü- 
nen Pflanzenorgane im Stande jeien, Kohlenſaͤure 
in ein anderes Gas (Sauerftoff) zu verwandeln; 
Senebier beobadıtete, daß Blätter ber verfchieben- 
ften Fand» u. Wafferpflanzen unter kohlenſaurem 
Waſſer am Licht Sauerftoff entwideln, u. fand, daß 
bie Koblenfänrezerfegung von ber Temperatur bei« 
nahe unabhängig ift, denn fie ging auch unterhalb 
des Gefrierpunttes noch vor fih. 1804 erjchienen 
bie Recherches chimiques sur la vegetation 
von Sauffure, welche neues Licht über bie Kohlen- 
Koffaffimilation in den P. verbreiteten. Was zu- 
nähft die Quellen des für bie Pflanzennahrung 
erforberlihen Koblenftoffs betrifft, fo fand ſchon 
Saufjure, daß bie PB. ihren Koblenftoff ber Luft 
verbanten, u. daß bie im Boden enthaltenen Tob- 
Ienftoffbaltigen Materien für bie Vegetation nicht 
unentbehrlich find. Daß die P. den meiften Koblen- 
ftoff durch die Blätter aus ber atmoſphäriſchen Luft 
empfangen, ift außer Zweifel, doch find bie An- 
fihten über den Werth der Humusfubftangen bei 
der Ernährung der P. noch getheilt. Nah Ein. 
gehen die in Waffer löslichen Humuslörper u. hu— 
musjauren Salze direct in die P. über, werben 
aber jchnell in ven Wurzeln zerfetst, weshalb fie im 
lebenden Pflanzenorganismus nicht mehr als folche 
nachzuweiſen find. Sie dienen zugleich, organifche 
Subftanz zuzuführen, fowie dürch ihren fteten 
Ammonialgehalt u. vorzugsweife durch ihre Nei- 
ng, bafiiche Salze zu bilden, ſodaß fie die Über— 
hrung von mineraliihen Bafen in bie P. ver- 
mitteln. Liebig bezweifelt bie birecte Überführung 
von Humusfubftanzen in bie Pflanze u. erklärt den 
größten Theil des Nutens, welchen bie B. obne 
Zweifel aus dem Humus ziehen, aus deſſen Faͤhigkeit, 
innerhalb einer beftimmten Zeit der Pflanze eine 
reiche Koblenfänrequelle zu eröffnen. Wenn es in- 
deſſen auch feftfieht, daß die P. ihren Koblenftoff 
aus ber Atmojphäre empfangen, u. ohne jede orga- 
niihe Nahrung fih entwideln u. wachſen fönuen, 
fo fpricht doc) die Erfahrung für den hoben Werth 
ber Humusinaterien zum kräftigen Gedeihen ber 
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Culturgewãchſe. Mande P. finb einzig u. allein 
auf organifche Nahrung angewielen, wie bie echten 
Schmaroterpflanzen u. Bilze, weiche niemals Koh⸗ 
lenfäure aus ber Luft aufnehmen, aber biejelbe aus- 
athmen ; auch leben in ver allererften Entwidelungs- 
zeit bie P. von rein organifcher Nahrung, u. jelbft 
bei ausgebilbeten P. werben bei raſcher Entwide- 
fung gewiffer Theile Stärke u. a. abgelagerte Stoffe 
im andern — oft ſchnell aufgelöſt u. 
offeubar zur Ernährung der betreffenden Organe 
verwendet. 

Obgleich die P. einen Stoffwechſel, wie man 
ihn bei den Thieren findet, im engeren Sinne 
bes Worts nicht unterhalten, die Vegetation viel- 
mehr als eine Stoffanbäufung zu betrachten ift, fo 
findet doch auch in ben P. ein dem animalijchen 
ähnlicher Athmungsproceß ftatt, welcher mit 
dem Ernährungsproceß in engſter Beziehung ſteht. 
Alle nicht grünen (richtiger: kein Chlorophyll ent⸗ 
haltenden)Pflanzentheile abſorbiren beſtändig Sauer⸗ 
ſtoff n. hauchen Kohlenſäure aus. Saufſure bat 
dieſe Beobachtung zuerſt bei der Keimung gemacht; 
die Samen nehmen dabei ſehr bedeutende Mengen 
Sauerſtoff auf u. hauchen Kohlenſäure aus, denn 
e8 wird in ihmen noch feine organische Materie ge- 
bildet, fonbern bie jhon vorhandenen, aus Der 
Mutterpflanze ftammenben organifchen Subftanzgen 
werben umgeänbert u. zur Bilbung ber erften Or⸗ 

ane verwenbet. Alle grünen (chlorophyllhaltigend 
zflanzentheile nehmen immerfort mit allen Theilen 
Sauetfloffaufu. verwanbeln benjelben im Innern in 
Koblenfäure, welche bei Nacht ausgejchieben wirb. 
Bei Tage zerſetzen bie Blätter ben größten Theil 
ber in ber Pflanze gebildeten Roblenfäure wieber; 
fie behalten ben Koblenftoff zurüd u. hauchen den 
Sauerfloff als ſolchen wieder ans. Zu dieſer Ein- 
u. Ausatbmung kommt aber noch bie eigentliche 
Ernährung, indem bei Licht gleichzeitig Koblenfäure 
von Außen aufgenommen u. in ben Blättern zer» 
ſetzt wird. Die Einathmung von Sauerftoff u. bie 
Bildung von Kohlenjäure findet alſo bei Tag u. bei 
Nacht ftatt, nur wird bie gebildete Kohlenſaͤure bei 
Nacht wieder ausgeathmet, bei Tage aber gleich“ 
zeitig mit ber ald Nahrung von Außen aufgenome 
menen Koblenjäure zerjetst. Die Pilze u. farblojen 
Schmarogerpflanzen nehmen immer nur Sauerftoff 
auf u. hauchen Koblenfäure aus, daher liegt die An⸗ 
nabme nahe, daß diefe P. aus organischen, kohlen⸗ 
ftoffhaltigen Stoffen fi nähren lönnen, wie bie 
Thiere. Sauffure hat gefunden, Daß die Athmun 
der Blüthentheile unabhängig vom Lichte ift, Daß 
bie Blumen weit mehr Sauerftoff einathmen als 
die Blätter, die Antheren mehr als die weiblichen 
Organe, baber einfache Blumen mehr als gefüllte. 
Die grünen Früchte, 3. B. junge Apfel zc., ver» 
halten ſich ganz wie die Blätter, je mehr fie ſich 
aber ber Reife nähern, deſto mehr gebt ihnen das 
Vermögen ab, Koblenfäure zu zerfegen; bie reifen 
Früchte nehmen Sauerftoff auf u. bauchen auch 
im Lichte Koblenfäure aus. Die Wirkung bes ein⸗ 
geathmeten Sauerftoffs- hängt fehr von ber Tem⸗ 
peratur ab; bei 0° u. darunter fcheint bie Ath⸗ 
mung ganz aufzubören. Unter bem Schnee lün« 
nen die B. Monate lang, unter Gletihern Jahre 
lang zubringen, ohne durch den aufgefogenen Sauer- 
ftoff zerflört zu werden. Garreau-hat gezeigt, daß 
die Blüthen auch bei ftarfem Sonnenſchein eine 
Heine Dienge Koblenfäure aushauchen, während fie 
ſolche auch gleichzeitig zerjegen u. ben freigeworde⸗ 
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nen Scauerfoff ebenfalls ansatbmen. Die Blätter 
bauen nicht, wie dies früber angenommen wurde, 
wäbrend bes Tages im Schatten od. auch bei Sonne 
w. niederer Temperatur Koblenjäure ans, jondern 
die Ansdauchung diejes Gafes geſchieht unter dem 
Emfinf Der Senne bei jebr hoher Temperatur ‚in- 
dem nämlich die in dem Blatte durch Athmung ge⸗ 
bildete Schleniäure bei bober Temperatur eine bobe 
Spannung gewinnt u. cher entweicht, bevor fie Zeit 
gemunt, zerlegt zu werben. Die linterfeite ber 
Blätter baucht ım Lichte viel mehr Sauerftoff aus, 
als anter gleichen Umſtänden bie Oberjeite; auch 
bei der Auehauchung von Kohlenfäure in der Nacht 
it bie Unterſeite viel thätiger als bie Oberſeite. 
Tre Duelle der von dem grünen Pflanzentheilen im 
Duntein u. von ben nicht grünen Tbeilen unter 
allen Umfänden ausgebaudten Kohlenſäure ift bis 
jest ned nicht nachgewieſen, eben jo wenig bie Art 
u. Weiſe, wie die Umbildung ber Kohlenſäure in 
ergamide Subſtenz erfolgt; nur jo viel ift durch 
Beobachtungen feitgeftellt, daß bie B. nicht allein 
den Koblenſteff der Koblenfäure firiren, ſondern 
erne an Sauerſtoff ärmere Berbindung bes Kohleu⸗ 
fors; daß Die grümen Theile keinen Sauerftoff 
ausbauen, wenn bie fie umgebende Luft feine 
Robieniäure entbält: daß die P. in einer Luft, welche 
meter Sauerftoff noch Kobleniäure entbält, auf die 
Deuer mit jortieben lönnen; daß bie B. im Son 
menlicht bei einer fohleniäurefreien Luft nicht ger 
beiben, webl aber im Dunkeln; daß die Sauer» 
ſte r̃auehauchung während des Tages im Allgemei⸗ 
nen über die Sauerftoffabiorptiom bei der Nacht 
überwiegt. Saufjures Verſuche zeigen, daß die 
Keblemiinre der umgebenden Yuft nur dann nod 
vertdeilbaft für die P. fei, wenn fie höchſtens „}, ber 
Kult berrage. Reines Koblenjäuregas wirkt wie 
au; Ibiere, jo auch auf P. ſchädlich. Brogniart 
vermuzbei, daß die Atmoſphäre von bem großen 
Reichthum an Koblenjäure in vorbiftorischer Zeit 
Srrmurtelft riefenbafter Farrenfräuter, Lycopodia⸗ 
ceem m a. P. auf ben gegenwärtigen Zufland ge 
bracht worben jei; die Rejultate dieſes Damaligen, 
febr an nten u. energiihen Zeriegungspro- 
cefie® Der Koblenfäure burd bie vorfündflutblichen 
P. finden fi noch in ben Braunkohlen- u. Stein» 
fobienlagern der Jetztzeit. Ie länger die P. dem 
Eınfinfie des Lichts ausgelegt find, um jo mehr 
Nabrungeſtoff wird der Pflanze zugelührt; baber 
ve Lendet fih das Pflanzenleben bei ber nörd— 
lichen Mitternadhtsfonne in 6 Wochen, wenn e8 in 
Jıalien einen Zeitraum von 4—5 Monaten bedarf. 
Der Samerftoff ift nicht nur bei dem Atbmungs- 
procek ber P. von großer Wichtigkeit, fonbern er 
tritt auch als integrirender Beftandtheil ibrer wich⸗ 
toten Organe auf u. muß daher auch zu den Nähr- 
kerien der BP. gezählt werden. Obgleich der durch 
ben Athmungsproceh aufgenommene Sauerftoff 
auch im einzelne Berbindungen bes Pflanzenorga- 
nıemus als Beflandibeil eintritt, jo ift es doch 
webridenlich, daß ber größte Theil deſſelben dem 
Boiler entnommen wird. Ciu allen de gemein- 
famer Beftanbrbeil ift ber Stidftoff, defien Haupt» 
mare von bem Ammoniak ber Luft u. des Bodens 
arlıekert wird; nach Ein. haben bie P. bie Fübig- 
tert pen Stiditofi aus ber Luft au abjorbiren. Bei 
dem Athmungsproceß ber P. ſcheint ſich ber Stid- 
Port aicht mit zus betheiligen. 
Die chemiſchen Beſtandtheile ber P. 
ad organiſche a. unorganiſche, bie erſteren bil⸗ 
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ben bei Weitem bie Hauptmaſſe, fie enthalten 
Koblenftoff, Waflerftoff, Sauerftoff u. Stidftoff, 
zumeilen auch Schmefel u. Phosphor. Die wid 
tigften organischen Bilanzenbeftaubtheile, welche 
zugleih mit ber Entftebung u. bem Leben ber 
Zelle in ummittelbarer Verbindung ftehen (affi- 
milirte Stoffe), ſind: a) der Plangenzellftoff (Cel⸗ 
Iuloie), welcher ftet# bie äußere Wand der Zelle 
bildet, |. Celluloſe; b) Pflanzengallerte, bildet bie 
Zellenwände ber meiften Seetange, ben Eimeiß- 
törper ber Eäjalpineen u. des jogenannten hornigen 
Eiweißlörpers, findet ſich aber auch als Zelleninhalt 
u. bildet den Übergang vom Pflangenzellftoff zum 
Schleim u. Gummi; c) Amyloid, ebenjall®, aber 
felten, ala äußere Waub der Zellen vorfommenb, 
bildet den Übergang von Zellftoff zum Stärtemehl; 
dd Gummi u. Zuder, im Zelliaft aufgelöft; 
e) Stärtemebl u. Inulin, in Körnchen im 
Zellfaft enthalten, das Stärlemebl ift jelten als 
Kleifter (in ben Wurzeln ber Saflaparille), meift 
in Form Kleiner, aus übereinanberliegenden Schich- 
ten gebildeter Körnchen, welche oft filr beftimmte 
Pflanzengattungen u. Arten charakteriftiiche Formen 
baben; ſ) fette Ole, als Heine Tröpfchen im Zell» 
faft. Die ftidftofibaltigen Subftanzen treten haupt⸗ 
ſächlich als g) Yilangeneiweiß, h) PBilanzenfaferftoft 
u. I) Pilangenkaſeſtoff auf, fie lommen aber in fehr 
pielen Modificationen in ben P. vor; man bezeich- 
net fie mit dem gemeinichaftlihen Ausbrud Pro⸗ 
toplasma. Die fliditofffreien Subftanzen gehen 
ſehr leicht in einanber über u. jcheinen bierbei vor» 
mwärts u. rüdwärts eine befliminte Reihe zu ber 
folgen, vom Zuder, ald dem löstichften, zum Zell» 
ftoff, dem unlöslihen. DI u. Wachs ſcheinen nur 
aus Zuder, vwielleiht auch aus Stärtemebi eut» 
fteben zu können. Diele Ummandlungen ſcheinen 
ausichlieklicy Durch die Gegenwart des Protoplasma 
hervorgerufen zu werden, Außerdem finden fich in 
den P, noch eine ungebeure Anzabl anderer Stoffe, 
wie Pilanzenjäuren, Farbſtoffe, Allaloide, ätberiiche 
Die, Harze, jogenannte Ertractivftofje 2c., deren 
Beziehungen zum Leben der B. meift noch unbefannt 
find. Unorganijche Verbindungen find in jedem 
Planzentbeile nachzuweiſen; fie bleiben ale Bilanzen» 
aſchen beim Berbrennen der P. zurüd. In ber le» 
benden Pflanze find fie zum Theil in ven Säften 
gelöft, zum Theil in verichiedenen Krvftallgeftalten 
auskryſtalliſitt. Faſt alle faitigen Pflanzentheile 
enthalten Alkali» od. Kallſalze von Eſſigſäure, 
Üpfelfäure, Citronſäure, Weinfäure u. Oxalſäure. 
Kohlenſaurer, oxralſaurer u. ſchwefelſaurer Kalt 
tommen am häufigſten auskryſtalliſirt in den Pflau— 
zenzellen vor. 

1I.B.inibrem befonbern Bezuge: A)auf 
ben Erblörper (Phytotopologie). Die P. 
find mit dem allgemeinen Ertenleben in fo innigem 
Zufammenbang, daß fie nicht nur als eine Uber— 
tleidung des nadten Erdbodens, Sondern als eine 
lebendige Hautdede, in Art eines Feder⸗ od. Haar⸗ 
überzugs eines thieriichen Körpers, zu betrachten 
find, Unterbrechungen der Begetation kommen aber 
nur bei Mangel an Wärme u. Feuchtigleit vor. 
Aber auch unter ber Herrichaft bes ewigen Eiſes u. 
an ben jchrofiften m. iiberbängenben Felienwänben 
fonımen, fo wie eine fable Stelle bes Erdbodens ber 
mit wäflerigen Dünften erfüllten Atmoiphäre bloß 
geftellt ift, bei. unter Einwirkung von Sonnenlicht, 
Pilanzengebilde ber niebrigften Orbnungen vor; 
eben fo tritt in Gewäſſern, wie auf bem Feſtlande, 


12 


Durch Übergangsformen organifcher Bilbungen gar 
bald eine vſlanzenwelt in Manmnigfaltigteit u. auf 
verſchiedenen Stufen hervor. Da aber im Meer, 
in Klüffen u. Seen, in ben Bolargonen, in ber Wüſte 
fi feine od. doch weniger P. finden, fo fann man 
höchſtens 4 ber Erdoberfläche als mit B. bebedt an» 
nehmen. Die Zahl aller auf ber Erbe eriftivenben 
BP. aber ſchätzt De Candolle in feiner 1855 erjchie- 
nenen (s6ographie botanique raisonnde auf 
4—500,000 Arten, während Lınnd 1753 nur 6000, 
MWildenow 1807 nur 17,000, Kunth 1820 200,000 
Species kannte. Hinfichtlich des Standorts unter» 
fbeidet man Meer», Strand“, Brunnen», Bach», 
Fluß⸗, Teih-, Sumpfpflanzgen, Waſſergewächſe 
überhaupt; Ufer», Feid⸗, Ader-, Rainpflanzen, 
Gartenunfräuter, Wege», Mauer-, Zaun, Alpen-, 
Berge, Felfen-, Weinberg⸗, Angers, Wiefen-, Hai- 
den⸗, Steppen⸗, Walbpflanzen ꝛe. Häufig bieten 
auch PB. in ihren Außentbeilen anderen PB. (Schma- 
roerpflanzen) einen Boben dar. Im Allgemeinen 
aber unterfcheibet man al® ®Pflangenbobenarten 
Sandboden, falzigen Boden, Kall-, Thon⸗ u. 
Mergelboden, Lehm», Alpen, Torfboden x. Den 
fruchtbarften Boben bietet bie Dammerbe dar; in 
dieſer aber legt fich eigentlich eine nachfolgende Pe- 
riode des Pflanzenlebens zur Schau, eben fo wie 
in der mweinigen — Durch eigenthümliche 
Begetation entſteht der Torf, dann das Moor, 
von welchem die Braunkohle zu den Steinlohlen 
ben Ubergang macht. Alle dieſe brennbaren, ur 
ſprünglich vegetabilifhen Foſſilien find, verkohlt 
nit Erdharz burdzogen. Den Theil der Pflan- 
zenkunde, welcher fib mit ben in gewiſſen Erb» 
gegenben ausjchlielich vortommenden PB. beichäftigt, 
bezeihnet man al® Planzengergrapbie, vgl. Bota- 
nit III. 6), Die einem gewiffen Landſtriche eigenen 
P. nennt man =. Ein eigenes Intereſſe würde 
auch die Gefchichte ber Pflanzenverbreitung auf ber 
Erde haben, doch find. dafür nur noch wenig Unter- 
fuchungen angeflellt worben. Hierher gehören noch 
a) bie Pflanzenabdräde (Phytotypolithen), 
welche, der Vorwelt angebörend, ſich in verſchie⸗ 
venen Gebirgeformationen, namentlich im Scie- 
fer, finden. Sie find meift aus niederen Ordnun⸗ 
gen: Gräfer, Schilfarten, Balmen, Farrnkräu⸗ 
ter, u. Manche glauben, aus ihrem Vorkommen 
zum Theil auf frühere, abweichende Temperatur- 
verbältnifje jchließen zu müffen. Hiermit ftehen bie 
Bildungen von Braun-, Erdb- u. Steinlohlen, 
Bernftein, Pflanzenverfleinerungen ꝛc., als Über- 
refte früherer Pflanzentörper, in Verbindung. b) 
Pilanzenverfteinerungen ( Phytolithen), wirkliche 
Berfteinerumugen, wo entweder an ihre Stelle Berg- 
maſſe getreten ift ob. fie in foblige Subftanz verwan⸗ 
delt find. Bon ihnen find ſchon alle einzelnen Theile 
in ben verfchiedenen Gebirgeichichten aufgefunden 
mworben, ald: Stämme (Denbrolitben, Endogeniten, 
Erogeniten); Blätter (Bibliolitben, Pbylliten), 
welche gewöhnlich noch deutlich ben Aderlauf zeigen ; 
Blütben (Antholithen) als Zapfen, Nüffe, Bohnen, 
Körner u. bef. Fruchthäufchen won Farrnkräutern. 
Die Pflanzen kommen ſehr fparfam in ben älteften 
Gebirgen vor, zeigen ſich in ihren niederen Familien 
ſchon in bedeutender Menge u. Größe in der Stein» 
Loblenformation, in deren Schieferthbone man fie in 
mwoblerbaltenen Erermplaren findet, haben biß zu dem 
Terriärgebirge einen ſehr tropifchen u. von ber jeßi- 
gen Schöpfung ſehr abweichenden Charakter, treten 
bier wieder in größerer Dienge als in ben nach ber 


Pflanzen IL A. B. 


Steinkohle folgenden Formationen auf m. nä 

fih num immer mebr u. mehr denen ber jetigen 
Schöpfung. Die Zahl der bis jet aufgefundenen 
vorweltlichen Pflanzenarten beläuft fi auf mehr 
als 2000, bie etwa 39 Familien angehören. 

B) P. in ihrer Beziehung zu der Thier— 
welt. P. fteben nicht nur durch bie niederen P. 
bis zu ben Infuforien mit bem Thierleben in Ber- 
bindung, indem fie den Übergang maden, fondern 
fie find auch vornehmlich zu Ernährung befielben 
angeriefen. Iniecten u. Würmer ziehen den nöthi« 
gen Nahrungsſtoff von ven P., bei. haben Raupen 
u. Larven die weientlichfte Beziehung auf B., ja auf 
Pflanzenleben; Vögel leben von Dr Früchten, 
Sängetbiere von dieſen, dem Laube, Graſe, Wur- 

ein zc. Am meiften zieht aber ber Menſch von der 
egetation Nuten, u. es bildet Den Inbegriff deſſen, 
was P. den menſchlichen Bebilrfnifien barbieten, 
einen eigenen wiſſenſchaftlichen Theil, nämlich ben 
ber angewandten ob. praftiihen Pflanzentunbe. 
Der nächſte Bortheil, welchen der Menich von B. 
zieht, ift der der Nahrung für ſich ſelbſt. Nicht min» 
ber erheblich ift der Vortheil, welden ber Menſch 
von P. als Zuſatz zu andern Speijen, zur Ber» 
füßung od. als Gewürze bat, fo wie die Benutzun 
von Pflanzenfälten, od. ber Ablochungen od. Auf- 
güffe von P. Jum Getränf, wohin auch Die Be» 
nußgung der Gährungsfähigkeit von Pflanzenfäften, 
unter Leitung berjelben, zur Bereitung gegobrener 
Getränke gehört. Im Verbindung damit ſieht ber 
Vortheil, welchen ver Menſch von P. als Erregunge- 
mittel, od. als Arzneimittel erlangt, in welcher Hin« 
ficht ihm ſelbſt die als Pllanzengifte nachtbeiligen P. 
u. Prlanzenfloffe, unter beſchränlenden Verhältniſ⸗ 
fen, nüglich werben können. Br untergeorbnete 
Lebenszwede benutt der Menſch zunächſt Futter 
pflanzen für den Viehſtand, fo auch Pflanzentbeile 
u. Pflanzenftoffe zur Feuerung, zur Beleuchtung, 
ur Bewaffnung, zur Bereitung einer Wohnung, 
ür feine Bekleidung u. eine Menge Pebensbeürh 
niffe. Auf welcher Stufe ber Eultur daber ber 
Menſch auch fteht, auf jeder find ihm P. gleich nahe 
eftellt, fo daß fie jelbft in Garten- u. Blumenlieb» 
ar einen Theil bes feinern Lurus ausmachen 
u. dem geiftigen Leben felbft, im Übertrag in das 
Reich der Phantaſie, ein * darbieten, auf dem 
ſich der äſthetiſche Sinn entfalten kann. Bgl. Schlei⸗ 
ben, Die Pflanze u. ihr Leben, Lpz. 1858. 

Pflanzen (Plantation), Biumen-, Gemüſe⸗, Feld» 
pflanzen, Obft- u. Walbbäume aus dem Samenbeete, 
ver Samen» od. Pflanzſchule ausheben u. fie an den 
Ort einfeten, mo fie ferner ftehen bleiben follen. 
Im Allgemeinen hat man bei dem P. Rückſicht auf 
Drt, Zeit, Art u. Weife zu nehmen; auch dürfen 
bie zu verſetzenden Pflanzen weder zu alt noch zu 
jung fein, meil fie im erfteren Fall zu wenig Haare 
wurzeln baben, um fich ſchnell anfangen zu können, im 
anberen Falle aber zu ſchwach find, um eine jo große 
Beränberung, zumal bei anhaltender Dürre, glücklich 
überfteben zu können. Am bejten geſchieht das P, 
zarter Gewächſe am Abend, kur u einem Regen. 
4) P. der Ziergewächſe. — ans Samen 
gerngaie Pflanzen find zum Berfegen tauglich, jo» 

ald fie 4—6 Blätter haben. Stehen die Pflanzen 
im freien Sande, fo hebt man fie, nachdem Das Land 
begoffen worben ift, mit bem — behut⸗ 
ſam aus; ſtehen bie Pflanzen im Töpfen, fo ſtürzt 
man bieje mit ber Erbe aus u. zertheilt letztere fo, 
daf die Pflangen ſämmtliche Saugmwurzeln behalten. 


Pflanzen bis Pflanzengarten 


Das B. der ur barf nur bis an ben 
** ** flanzen werden dann 
mit einer Heinen Gießlanne fo angegoſſen, daß das 
Seer cht; iſt das ganze Beet be⸗ 
Nengt, jo wirb es mit ber Brauſe übergoſſen. In 
erſten S—14 Tagen ſchützt man bie Pilänz- 
bie Sonne durch Bebeden mit Scer- 
die Gefäße, worin erwachiene Pflan- 
ſtehen, der Größe biejer nicht mehr angemeſſen 
, zo. wenn fie friſche Erde nöthig haben, muß 
die er jobald fich Die Wurzeln auf dem Boden 
zu ſehr angehäuft haben, urgeſetzt 
Bei Pflanzen von lebhaftem Wuchs ge- 
ihirbt das Umſetzen jebes Jahr, jonft aber nur alle 
2—3 Jahre. er m... ——— im 
yeıtigen Krübjahr od. im Septem 0, daß man, 
nachdem bie Erbe abgetrodnet ift, die Pflanze her⸗ 
ansnimmt u. mach dem Beſchneiden der Wurzeln 
wieber in ben mit friicher Erbe gefüllten Topf ein- 
est. B.der TüÜchengewäſche. Die Zeit bes 
9-8 richtet ich nach der Stärke u. dem Gebrauch der 
Gewähie. Ale Pilanzen müfjen in gleicher Entfer- 
zumg von eimanber, am beften im Berbaud jo ge- 
heist werben, daß jebe Pflanze ber einen Reihe ber 
Putte der Entfernung zwifchen zwei Pflanzen der 
Meihe gegenüber flieht. Die Entfermun 
Kir Pllanze von der andern richtet ſich n 
ihrer ipäteren Größe. Wurzeln u. Blätter vor dem 
9. werben mur bei Sellerie, Laub, rotben Rüben 
=. anderen Burzelgewãchſen beſchnitten. Die Pflanz- 
Echer macht man init einem Pflanzholze; die Tiefe 
Löcher richtet ſich nach der Länge der Pflanzen» 
Rah dem BP. muß gegofien werben. 
®. der Feldgewächſe. Bon Feldgewächſen 
werben im der Regel nur Kohl u. Rüben u. einige 
Oanveispflanzen verjettt. Das P. des Getreides 
iebt nur banın, wenn man leere Stellen aus⸗ 
u ... Das B. ber eo kunst 
Hanbelspflanzen geichieht wie das P. der 
Kücengerrächie, nur daß die Reiben mit dem Mar» 
queur ob. bezeichnet werben, u. daß bier in 
deu meiften das Angießen micht möglich ift. 
Au werben die Pflanzen nicht felten, ftatt fie mit 
dem Pllanzbolze in den Boden zu bringen, in bie 
eftesıe gelegt u. durch den Pflug mit Erbe 
bededt. B)B. der Obfibäume,i.d. E)B.der 
Baildbbäunme. Man nimmt dazu geiunde u. viel» 
=. gut bemwurzelte Stämmen, flellt durch Abſchnei⸗ 


FR 


ben m. Gblürzen ber Zweige das richtige Berhält- 
zıh zwilchen n u. Stamnı ber u. macht das 
Filanzich fo weit u. tief, daß die Wurzeln bes 


Phänzlings i in ihrer natürlichen Stellung hinein» 
sehen. Die Beite u. Tiefe der Pflanzlöcher richtet 
ber Stärte ber Pflänzlinge; beim Eins 
Mangen der Stämmden von einiger Größe 
bringt man auf bie Grundflähe des Pflanzliche 
bie verlebrt einzulegenden Rafen od. einige Zoll 
—— ri ; gr 8 man ie Wurzeln u. 
ig ittenen naling in bie 

itte des Loche, breitet die Wurzeln nach allen 
aus u. bringt auf fie flare gute Erde 
einige Zoll hoch. Dann rüttelt man 

ing durch Auhiehen u. Miederftoßen, 
it ſich Die Erde allenthalben zwilchen die Wur⸗ 
sein fegt, u. daß, wenn das Loch völlig ausgefüllt 
it, ber —— 2—3 Zoll, ver feine ’—2 
Zoll tiefer im die Erbe lommı als vorher. Sind 
bie Burzein ganz mit feiner Erde bededt, fo gieft 
na Safer hinzu u. ſilllt, wenn fich das Wajjer 


\ 
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verzogen bat, bas Loch mit guter Erbe völlig aus. 
Hat man kein Wafjer zum Anſchlemmen, jo. füllt, 
man das Pflanzloch mit — Harer Erbe halb u. 
nachbem ber Pilänzling gerlittelt worben iſt, vollends 
ganz mit guter Erbe dus u. brüdt dieſe gelind an. 
Bei Heinen Pflänzlingen, welche nicht tief in bie 
Erde gefetst werben Löunen, belegt man die Pflanz« 
löcher au mit Moos, Man pflanzt die Bäume in 
geraden Reihen, aber auf Esplanaden gewöhnlich im 
Duincung (‘-,); auf Weideplägen gewöhnlich in 
einer Entfernung von 16—24 Fuß, zur Ausbeflerung 
Meiner Fehlſtellen in Schlägen 5— 6 Fuß, kleine 
— 3—6 Fuß von einander. Die beſte 

abhreszeit zum P. ift bas Frühjahr u., bei. auf: 
trodenem Boden, der Herbft, bei gelinber Witterung 
auch der Winter. Laubhoiz muß gepflanzt werben, 
fobald das Laub abgefallen ift; das P. des Nadel 
bolzes kann ſchon im September beginnen. 

Bflanzenabdrüde, 1) ſ. u. Pilanzen II. A) a); 
2) Darftellungen von Pflanzen, welche dadurch be— 
wirft werben, daß man getrodnete Pflanzen mit 
einem farbigen Stoff überftreiht u. auf Papier 
abbrudt. Schon im 16. Jahrh. machte man ders 
BUS, Kniphof verbeflerte fie, no mebr ber 

uhdruder Trampe in Halle, welcher mit Hilfe 
bes Profeffors Ludwig in seipsig zwölf Genturien 
von ſolchen B-n, Halle 1760, Fol., berausgab; eine 
noch höhere Vervolllommnung erfuhren fie durch 
den Vaturſelbſtdruck, ſ. .. 

Pflanzenalbumin, ſ. Protein. 

Banden al. fo v. w. Kali. * 

Hlanzenafche, j. u. Aſche 2) a). 

Pflanzenbaſen, fo v. w. Alkaloide; vgl. Orga» 

nifche Sal. 


Hflanzenbohrer, ein Geräth zur Holzcultur. 
Für mittelftarte Pflanzen hat man brei Arten; bie 
wei älteren find ber beifiihe Bflanz- od. Schau 
Fer paten, Heiner u. mebr löffelförmig, vorzuge- 
weile für ftrengen Thonboden geeignet, weil ex den 
Ballen weniger jefbrüdt u. leichter wieder fallen 
läßt; u. der chlindriſche, ber bis auf einen Hei» 
nen Streifen geichloffen ift u. von breilacher Größe, 
für ftärtere, mittlere u. Heinere Pflanzen ift. Der 
Biermansſche Spiralbobrer dient nicht zum 
Ausheben der Pflanzen, ſondern zur Anfertigung 
von Pflanzlöchern bei Pflanzen, melde ohne Ballen 
verſetzt werden u. zum Nachbohren in mit gewöhn« 
liben Bohrern angefertigten Löchern. Es werben 
dabei die durch den gewöhnlichen Bohrer entfichen- 
ben feften Wände des Pflanzlochs vermieden. Der 
Buttlarſche P. ſtößt einfache Löcher iu den Bor 
ben filr ganz junge ‘Pflanzen. 

Pflanzenbutter, Stoffe aus Pflanzen von but» 
terartiger Confijtenz, |. u. Butter 2). 

Pflanzencaſein, jo v. w. Legumin, f. u. Caſein. 

Pflanzenei (Samentnojpe), |. u. Ei 2). 

Hflanzenerde, jo v w. Gartenerbe. 

Pflanzenernährung, |. u. Pilanzen J. B). 

Pflanzenfarben, zum Malen, Anftreihen, Fär- 
ben ꝛc. dienende, aus Pflanzenſäften durch Ber- 
troduung erhaltene Stoffe, fie geben dem Gemälde 
bei. Kraft u. Ziele, in der Frescomalerei find fie 
wegen Mangels au Haltbarkeit nicht auzumenten. 
Bgi. Kärbekunft ©. 100. 

Ganzen brin, ſ. Protein. 

Sflanzenfliob, fo v. w. Bflangenläfer. 

Hflanzengallertiteff, jo v. w. Peciin. 

Pflanzjengarten, 1) jo v. w. Botauiſcher Gare 
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ten; 2) der Theil eines Gartens, wo junge Pflan- 
zen gezogen, bei. auch junge Bäume aus dem Sa- 
men erzeugt werben. 

—— te, ſ. u. Gifte »). 

flnnzenbeber, ein Heiner Spaten zum Aus- 
beben der zu verſetzenden Pflanzen. 
flanzenfäfer, 1) Cistelsa Fabr., Gattung 
ber Nafentäfer; Fübler Heben am inneren Augen» 
rand, bie einzelnen Glieder find kegelig od. drei» 
edig; Leib länglich, gebogen, Halsichild faft vier- 
edig (auch kreisförmig); Art: Schwefelgelber 
P. E. sulphurea), auf Schafgarbe; Bodtäfer- 
artiger P. (C. cerambycoides), C. paca, u. m. 
a.; 2) jo v. w. Stachelfäfer. 

Pflanzenkalender, Schrift, worin angegeben 
ift, welde Pflanzen in einer gewiflen Gegend in 
jebem Monate des Jahres gewöhnlich zur Blüthe 
lommen. 

Pflanzenkunde, ſo v. w. Botanil. 

Pflanjenlaugenſalz, jo v. w. Kali. 

Hflanzenleim (Chent.), jo v. w. Glutin 1). 

Bflanzenmäber (Bilanzenfäger), jo v. w. Phy- 
totomn. 

Pilanzenmilch, fo v. w. Milchſäfte. 

—3 jo v. w. Aethiops vegetabilis. 

Hflanzenreich, der Inbegriff aller Pflanzen 
(j. d. IL), bei. infofern fie wiſſenſchaftlich georbnet 
find, im Gegenſatz von Thierreich u. Mineralreich. 

Hflanzenfaft, |. u. Pflanzen I. A) und Saft. 

Pflanzenfammlung, fo v. w. Herbarium. 

Pflanzenjauren, die organiſchen, in den Pflan- 
zen vorfommenden Säuren, wie Citronfäure, Wein- 
fäure, Traubenfäure, Apfeljäure ꝛc. 

Pflanzenſyſtem, Zufammenftellung von Pflan- 
zen nach einem beftimmten Eintheilungsprincip, ſ. 
Botanit IL. 

Bflanzentbiere, j. Zoopbuten. 

Planzentorf, der eigentliche Torf. 

Pflanzenuhr, jo v. w. Blumenubr. 

Hflänzer, 1) in dem außereuropäiſchen Colo⸗ 
nie, bei. in Weftindien, Blantagenbefiger ; 2) ftarter 
Neben mit weitläufigen Binfen, womit Löcher in 
das Beet gebrüdt werben, um Hülſenfrüchte u. an- 
dere Pflanzen im gleicher Entfernung zu fteden; 
der Mechaniſche BP. ift eine Machine zum 
Steden bes Samens von Getreide, Hillfenfrüchten, 


Nöbre ift u. mit einem Federhalen fo bes 
feftigt, daß es leicht abgenommen werben Tann. 
Die Handhabe ift mit einer Stellichraube an bie 
—— u. am dieſe 5 —* wieder 
wei andere Stangen befeftigt, fo Apparat 
—8* Vertheilung * Saat hi . 

od. ausein Bei 


werben lann. Smiths 
B. wird ber Pfiangflod abriechfeinb in Die Erbe ger 


bis Pflafter 


brüdt u. wieder heransgezogen; gleichzeitig wirb 
ber Schieber des Samenbehälters geöffnet u. ge= 
ſchloſſen. Da der Pflanzftod im bie Söhe ebt, nach⸗ 
beim er ein Zoch in die Erde gebohrt bat, ß zieht ſich 
fein tonifches Ende in eine Hilfe zurüd, wodurch 
e aus ber Samienzihre in bie Hilfe führenbe 
ffnung frei wird, fo daß ber in biejer Röhre ent» 
baltene Same in das betreffende Loch fallen kann. 
Pflanzſchule, 1) fo v. w. Baumichule; 2) eine 
Anftalt, wo junge Leute für ibren künftigen Beruf 
vorbereitet werben; vgl. Bepiniere. 
flanzftod, jo v. w. Mutterftod. 
flanzung, 1) jo v. w. Colonie; 2) ein unbe- 
wachſener od. unbenutter Platz, welchen man burd 
Anpflanzung von Bäumen angenebn od. nutbar 
gemacht bat; 3) dieſe Bäume jelbft; 4) (Blan- 
gl bas Einjegen junger Pflanzen u. Bäume, 
. Blangen. 
fla (Emplastrum), äußere Mittel, wel⸗ 
Ken lebende Subftanzen zu Grunde liegen, u. 
welche auf Leber, Leinwand ob. Taffet geftrichen, 
auf eine Hautftelle aufgelegt werben. Nach ihrer Zu⸗ 
bereitung theilt man die P. in chemiſch bereitete, 
wohin namentlich die Bleipflafter gehören, u. in ge» 
mengte; letztere bezeichnet man als Wachspflafter, 
wenn Wachs der hauptfächlichfte conftituirende Be⸗ 
ſtandtheil if; od. als gummicht-harzige B., wenn 
gummöſe od. harzige Subftanzen bie Bun nb» 
lagen find; an bieje reiht ſich auch das Engliſche P. 
(f. d.) an. Sonſt bezeichnet man auch P. nach ber 
Abfiht, um deren willen man fie gebraucht, als 
Heil», Heft», Blafen» od. Zugpflafter; od. auch 
nah Stellen, ‚wohin ein B. gelegt wird, wie: Mas 
genpflafter; ob. auch nad Hauptmitteln, welche 
in baffelbe gemengt find, wie: Blei-, Campher⸗, 
Kanthariden⸗ (Spaniich- Fliegen-), Meliloten-, 
BVechpflafter 2c.; od. mach Arzten, welche es zuerft 
angaben, wie: Bechholziſches P.; ob. nach Orten, 
von wo aus Debit bamit getrieben wird, wie: 
Nürnberger BP. Bei Bereitung ber P. wird erſt 
das Schmelzbare u. was dem P. ſeine Confiftenz gibt, 
am Feuer flüffig gemacht, das leicht zu Berfliich- 
tigende aber erft fpäter zugejet u. dann Alles aber 
ut Durcheinander gemildt (agitirt). Nachdem bie 
Mafie ziemlich erfaltet ift, werben einzelne Stücke 


noch mit den Händen burchgefnetet (malagirt), bie 


feine Knötchen mebr vorbauben find, u. dann ges 
dehnt, auch, damit fie nicht anlleben, in kaltes Waſ⸗ 
fer eingetaucht od. to dies nicht zuläffig iſt (mie bei 
Kräuterpflaftern, welche dadurch run mwürben) 
mit fettem DI beftrichen. - Zuletzt werben biele 
Stüde auf einem glatten, naf gemachten (reſp. 


‚mit Of beftricdenen) Brete od. Steine in Stangen 


form gebracht ır., wenn bas P. flüchtige Theile ent» 
hätt, jedes Stüd noch bei. in Bapier eingemwidelt. 
Zetst braucht man P. meift nur als Nebenmittel 
zur mechaniſchen Vereinigung getrennter Theile, 
Befeftigung von Berbandftüden u. zur Bebedung 
folder Stellen, welche man ber nadptpeiligen Ein- 
wirtung ber atmoſphäriſchen Luft _entzieben, od. 
fonft gegen äußere feyäbliche Reize fichern will, fo 
wie auch bei Zugpflatern, bie eigentlich wirlſamen 
Stoffe auf der Haut feftzubalten. Zur Zertheilung 
find fie 618, wo fein Entzitinbungsreiz vorwaltet, 
wie bei kalten Gefchwülften, von Nuten. Bei man 
chen Perjonen verträgt die Haut gar fein P-, indem 
es Excoxiation, Hautausſchläge x. verurſacht. 

- Mflafter, 1) ein mit natürlichen ob. küuſil * 
Steinen od. anderen harten Stoffen in einer ındg 


Pflaſter 


(iR dichten u. ebenen Schicht regelmäßig belegter 
Man pflaftert tbeils bededte, tbeils 
umbededte Räume, jo 3. B. Hausfluren, Ställe, 
Höfe, Lanbftraßen, bei. aber bie Gaſſen in den 
e nad) ber ichleit u. ber Benutzung 
des D-8 werben verichiebene Materialien gemäblt 
». danach ranbes um. glattes P. umnterjchieben. 
A) Raubes BP. befiebt erg — unregel · 
mäßıg geſtalteten u. ungleich großen, ob. aus 
äpig behauenen (boffirten) u. dann häufig 

8 sen Steinen. Ürfteres heißt Rollpila- 
fier m. iſt das ältere; es wirb aus Rollfleinen 
gemacht, weiche man als Gerölle in jchnell ſtrömen⸗ 
den Flüffen findet. Weſentlich glätter ift das P. 
aus Bruchſteinen, welche entweder verwendet wer⸗ 
den, wie fie gebrochen wurben,. od. vorher regel» 
mäßig bebauen werben, bamit man aus ihnen ein 
B. mit regelmäßigen Fugen erhält (boffirtes P.). 
Da das eine fefle u. unwanbelbare Dede bil- 
den u. den Tagewäſſern ein jchnelles u. leichtes 
i geſtatten ſoll, fo belommt es zunächſt eine 
gute, fefte durch Waſſer nicht erweichende Grund⸗ 
lage (Aufdämmung); iſt dieſelbe preßbar, jo muß 
vorber feſt genug zujammengefahren ob. gerammt 
werben, od. man gibt, wie in England, eine ſechszöl⸗ 
lige Schicht Steinſchlag darauf, welche mit Luftmör- 
tel übergofien wird. In Deutichland bringt man auf 
die geebmete Grundlage eine 3—5 Zoll hohe Lage 
ben Sandes, in welche bie zum P. vermenpeten 

me (Bflafterfieine) von den Pflafterern od. Stein» 
fetgern eingejetst werben, inbem fie mit bem breiten, 
löffelartigen Theile des Pllafterbammers ein ber Ge⸗ 
fait des Steines angemeflenes Bett graben u. ben in 
daſſelbe eingeietgten Stein mit bem platten Kopf des 
DHammers jeftfchlagen u. nad Bedarf mit, zwiſchen 
bie größeren eingeichlagenen Heineren Steinen 
(Zwidern) noch mebr befeftigen. Das P. wird 
zuletgt mit reinem Kieſe überſchüttet, nachdem es, 
gebörig angenetst, mit einer leichten Hanbramme 
«ilafterramnmıe, Jungfer) durch oft wieberholte 
Anfangs fanftere, dann fräftigere Schläge feftgeftor 
Sen ift, wobei die Arbeiter in einer Reihe nad) der 
Breite der Strafe fieben. Rüdfichtlid des Stein» 
verbandes türfen keine Stoßfugen auf einanber 
treffen, ſondern diefelben müfjen beftändig abwech⸗ 
fein, damit die Wagenräber nicht leicht Geleiſe bil» 
den fönnen. Am günftigften laufen bie Stoßfugen 
bei der ſogen Lütticher Pflaflerung (weil fie in 
Lüttich gewöhnlich ift), bei welcher bie ziemlich qua⸗ 
bratiich beſchlagenen Steine in diagonaler Richtung 
gegen bie Länge u. Breite der Straße geflellt wer» 
den, jo daß das Rad in fchiefer Richtung die Stein» 
fante trifft. Ferner müflen die Steine einanber 
möglihft gleih fein; Mleinere Steine leiften we⸗ 
miger Widerſtand als bie größeren, wodurch leicht 
i im ®. entftehen. Daher legt man auch 
Steine mit ber Länge ihrer Oberfläche nach der 
Straßenbreite, alfo die kürzefte Abmeflung nach ber 
Fahrbahn, jo daß bei querüber laufenden Fugen 
Das Bagenrad winkelrecht gegen bie Yanglante der 
Steinoberflähe.trifft. Auch macht man zu biefem 
Bebufe eine Wölbung der Oberflächen bes B-8, welche 
außerbem bas Ablaufen bes Tagewaſſers befördert. 
Die Bölbung wirb ſchon im der Grumblage bes 
2-8 augeleät; ihre Höhe beträgt „5; bie „!, ber 
Straßenbreite. weiteren Abführung des Waſ⸗ 
ſers werben Goſſen⸗ ob. Rinnſteine gewöhnlich zu 
beiten Seiten bes Fahrdammes von etwas gröfe- 
zen Steinen angelegt u. erbalten ben erforder 


15 


lichen Fall in ber srihtung ber Straße. 
Da, mo bas Strafenpflafter nicht von Häu⸗ 
ferreiben — wird, werben jeine Enden 
durch eine Schicht größerer u. tiefer greifenber 
Steine (Borbürfteime) abgeſchloſſen u. geſchützt. 
Beim Pen jelbft fommt (wenn man nicht mit 
Steinwürfeln pflaftert, wie im Wien) flets bie 
längfte Abmeſſung bes Steins in bie lothrechte 
Sichtung: babei follten bie Steine nicht wohl grös 
her ala 5—6 Zoll ins Gevierte fein, weil bie Hufe 
bes Zugviehs bei großen platten Steinflächen zu 
wenig Haltpunlte finden ; beshalb werben auch berg- 
auf fieigende Straßen mit Heineren Steinen gepfla- 
ftert. Die Seitenwände ber Steine ſollen möglichit 
lothrecht herabgehen; wo bies aber nicht ber Tall 
ift, müſſen die unterhalb. entſtehenden Zwiſchen- 
räume mit Zwidfteinen ausgefüllt werben. Um bei 
dem P. auf Brüdengewölben das Waſſer fchneller 
abzuleiten u. das Einbringen ber Feuchtigkeit zu 
vermeiben, jet man bie Steine in eine Betonunter- 
lage. Im neuerer Zeit bat man zu gleichem Zweck 
bie Fugen ber Steine mit Afphalt vergoflen, in 
England gießt man fie mit Mörtel aus. B) Das 
glatte P. Sr | od. Blattenbeleg): a) 
aus Steinplatten von Granit, Kall- ob. Sanbftein 
beſtehend u. meift von Maurern gelegt, erhält eine 
bünne Sanbunterlage; die Steinfugen werben ent- 
weder blos mit Saub ausgefüllt od. mit gutem Kall» 
mörtel vergofien. Es dient meift zu Trottoirs; das 
Lonboner trefflihe, aus Portlaudſteinen beftehenbe 
wurde zuerft 1762 gelegt. b) Aus Ziegelfteinen 
Ein ſolches B. ohne weitere e wird nur in bes 
bedten Räumen gelegt, 3. B. in Hausfluren, Eorri» 
boren ꝛc. Wenn es im freien auf Fußwegen an⸗ 
—— werden ſoll, ſo erhält es eine ſchützende 
de von Cement od. Aſphalt. ce) Aus Holzkiötz⸗ 
hen (Holzpflafter), welche man mojailäbnlich 
in einander. fügt (beflogt) u. da® Ganze abbobelt. 
Es wird bei. zum Bodenbelag hölzerner fahrbarer 
Brüden u. Durchfahrten in Gebäuben angewendet 
u. beftebt aus Würfeln od. befier fechsedigen Säulen 
von Eichenholz, von 8—12 Zoll Größe, welche auf 
einer Unterlage von trodenem Kalt u. Sanb mit ber 
—— nach oben neben einander geſetzt, mit Sand 
berſtreut ob. mit Aſphalt überzogen u. zuletzt mit 
einer Handramme feſt in einander geſchlagen wer⸗ 
ben, jo daß bie vorhaudenen Fugen theils gänzlich 
verſchwinden, theils mit Sand od. Aſphalt ausgefüllt 
werben, u. das Ganze eine gleichförmige Ebene bildet. 
Die Bortheile, welche das Holzpflafter gewährt, be» 
fteben hauptſächlich darin, daß, weil ed weniger 
bolperig ift, ein Pferb auf bemjelben viermal jo viel 
als auf gemöhnlichem Steinpflafter leiftet; ferner, 
daß das Rafieln der Wagen, Staub u. Strafen- 
foth vermieben wird. Man bat in London in ber 
Orfordſtraße Berſuche mit diefem PB. gemacht, auch 
bie Alexander · Newſtyperſpeetive in Petersburg u. 
anbere Straßen daſelbſt find damit belegt. Wenn 
ſich aber das Holy erfi mit Shmut u. Steinen voll» 
geſtopft hat, wird es fo glatt, daß die Pferde barauf 
ausrutihen u. fallen, weshalb die Anwendung des 
a flafters als Straßenpflafler aufgegeben ift. 
. Yarry, Die Holzbahnen als Stellvertreter ber 
Eiſenbahnen, Bar. 1839. dd Aus Cement (Ce⸗ 
mentpflafter); man gibt auf eine feftgerammte 
Erdſchicht ob. auf Steinfchlag eine Schicht Cement 
u. läßt fie im Schatten langſam trodnen, wobei 
man alle Rifie forgfältig Ichließt. ed Aus Aſphalt, 
ſ. d. h Auch B. von Eifenwürfeln findet man 
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im Lonbon auf kurzen Streden auf einer Straße, 
welche nach Leicefter Square führt. Auch gerippte 
Eijenplatten wurben als Zrottoirplatten benukt. 
5) In London wollte man 1841 mehre Straßen mit 
Kautſchuk (India rubber) pflaftern, u. auf ein 
Subftrat von Holz eine mebre Zoll hohe Auflage von 
Gummi elafticum mit Eifenfeil- u. Sägefpänen ge» 
mijcht machen. Es fol jeder Witterung trogen u. 
das angenehmfte u. dbauerbaftefte P. fein. Die Car⸗ 
thager Pollen zuerft Steinpflafter angelegt haben; zur 
Beit Salomos war ber Tempel mit Marmor ge 
en Rom hatte zu Zeiten bes Appius Claudius 
Gafjenpflafter, auch ließ Appius Elaubius bie Straße 
von Rom nach Capua pflaftern ; Herculanıım u. Pom⸗ 
peji ſollen Lavapflaſter gehabt haben. Der Mauren⸗ 
tonig Abdorrahman II. pflaſterte im 9. Jahrh. zu⸗ 
erſt Cordova. Paris ſoll 1184 auf Philipps II. Be- 
fehl zum Theil gepflaftert worben fein. 1368 bes 
gann man Nürnberg zu pflaftern, 1391 Augsburg 
u. 1417 London. Berlin erhielt zu Anfang bes 17. 
Jahrh. jein beftes PB. 2) So v. w. Anftrich ; 8) fo 
v. w. Mörtel; 4) a ein mit 
Talg beftrichenes Stüd Barchent, Leinwand ob. 
Leber, worauf bie Büchſenkugel (flaſterkugel) beim 
Laben gejetzt wird; 5) bie brei runden Plättchen 
auf dem Billard, ſ. d. I. 

FA er mit Heftpflafter beftrichene Binbe. 

flafterepithelium, |. u. Epithelium a). 

Hflaftergeld (Pflaftergeleit), in ben Städten 
eine Abgabe von ben Durchfahrenden zur Unter 
haltung des Gaffenpflafters. 

Hflafterjungfer (franz. Demoiselle), jo v. w. 
Handramme. 

Pflafterfäfer (Cantharis Geofr., Lytta 
Fabr.), Gattung ber Reizläfer; Fühler fabenför- 
mig, gerabe mit walzenförmigem Endglied; Leib 
Iand. Han walzig, Halsſchild Hein, faſt vieredig, 
Flilgeldecken reich; leben auf Pflanzen, die Larven 
in ber Erbe. Art: Spaniſche Fliege (L. vesi- 
catoria, Melo& v. L.); j. Kanthariben. 

FA ern (Bauw.), ſ. Bflafter. 

Hflafterziegel, fo v. w. Ziegelplatten. 

Pflaume, Frucht des Pflaumenbaums, fommt 
in verjchievener Geftalt u. Farbe vor, mehr ob. 
weniger fugele ob. eirund, nähert ſich auf einer 
Seite der Kirche (Kirfchpflaume), auf ber an- 
bern ber Abrilofe (Abrifojenpflaume), bat 
fehr oft Puder, meift viel Saft u. Süßigkeit. Sie 
ift für die Wirtbichaft von großem Werthe, obihon 
fie kurz mach ihrer Reife fault. Dan benußt fie 
friſch, geocht, eingemacht, ale Muß, gebaden, zu 
Branntwein u, Eiber, u. unterjcheidet Zwetſchen 
(längli geformt, die Bäume mit glattem Holze, 
bei den jungen Xrieben ohne Wolle, oft roth, mit 
Stacheln u. ſtark ausgezadten Blättern); eigent- 
liche Ben (runbliche Früchte, bie Bäume von zar⸗ 
sem Holze mit ftartwolligen Trieben, ohne Stacheln) 
u. Mirabellen (rundlide Früchte, bie Bäume 
ohne ſcharfen Trieb u. Stacheln, etwas mwollig). 
Eine andere Eintheilungsart der Ben ift: a Eier 
pflaume, f. d.; bb Hunbepflaume, Hein, 
rund, ſchwarz, berb; der Baum bat Heine rund⸗ 
liche Blätter; ec) Damafcenerpflaume, ſ. d.; 
da Hyacintbenpflaume, ber Damajcener- 
pflaume ähnlich, anfehnlich geh, länglich, bisweilen 

förmig, beil violet, ſtark beftaubt, trefflich von 
Geihmad, Fleiſch gelb, härtlich; reift Ende Ang.; 
eo Rudbmwigspflaume (Prune de St. Louis, 
Birginiſche P.), aus Amerika, groß, länglich 
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rund, violettblau, mit durchſcheinendem Gelb, 
graugelben Striden n. Punkten marmorirt, bell« 
blauem, flarfem Duſt, Fleiſch gelb, ſchmelzend, 
überaus faftig, von trefflich fügen Geihmad; M) 
Grüue Injelpflaume (Savoyerpflaume, 
Prune de Savoye), ber weißen inbifchen P. ähn⸗ 
lich, nur weniger gut von Geſchmack; 9 Marunte, 
ſchöne, große, wohlihmedende, rothe B. von Abris 
tofenform, blau befläubt, roth punttirt, hat grün« 
lich gelbes Fleiſch, etwas länglichen Kern; reift 
Mitte Auguft; vgl. Eierpflaume; 1) Orleans» 
pflaume, bid u. hellblau bebuftet, Haut dünn u. 
abziehbar, fat ſchwarzblau, mit einigen dunleln 
Punkten, Fleiſch goldgelb, faftig, härtlich, ſehr ſüß, 
reift Ende Auguſt; D Berbrigons, ſ. d.; k) 
Reineclauben,\.d;hSchweizerpflaume, 
mittelgroß, blau, rund, ſtark beftaubt, ſaftvoll, 
—— Fleiſch hellgelb, reift Anfang Sep⸗ 
tember; m) Septemberpflaume, klein, blau, 
ſeicht gerinut, fein beſtaubt, hat gelbes, wohlſchmeckeu⸗ 
bes Fleiſch, reift Ende Septbr.; m Steinlofe V. 
Hein, ftatt bes Steins bat fie uur eine Manbel od. 
etwas in Haut eingefchloffene Gallerte; bie Haut 
ſchwarzblau, mit himmelblauem Duft ftark über« 
zogen, Fleiſch gritufich gelb, faftlos, ohne würzigen 
Geihmad; reift Ende Auguft, u. m. a. Zum 
Baden ber Pen benutzt man am liebften bie im 
Fleiſche u. in der Schale ſüßen (3. B. bie Zmwetichen, 
einige Mirabellen, —— es geſchieht in 
eigens dazu — Darröfen, wohl auch im 
genähnigen adöfen. Geſchälte u. dann ger 
adene Ben heißen Brunellen; zur leichtern 
Ablöfung der Haut werben fie einige Secunben 
in fochendes Wafjer geworfen. Das Plaumenmuß 
wird aus ausgefteinten P⸗n verfertigt; man muß 
vom Augenblide bes Kochens an bafjelbe rühren, 
bis es genugjam eingelocht if. Ein Zuſatz von 
Gewiürznäglein od. ganzen Wallnüffen geben ihm 
einen bef. lieblichen Gejchmad, eingeworfene Hol» 
funberbeeren eine fchöne Farbe. Die Kerne ger 
ben ein gutes Of, welches durch ſtarke Fertigkeit 
u. Wohlgefhmad ſich auszeichnet. Im fruchtbaren 
Zahren, wo man bie P⸗n nicht unterzubringen weiß, 
brennt man Branntmwein bavon; man benutzt 
bazu bie überreifen. Sie werben geflogen od. ge- 
mablen, zugebedt zur Gährung hingeftellt u. daun 
beftillirt. Zur Bereitung von Bflaumenwein werben 
reife Pflaumen entfernt, in Säde gefüllt, gepreßt, 
ber Rüdflanb in einem Gefäß mit etwas Wafler 
angerübrt, wieber in bie Säde gefüllt u. gereßt, 
ber gewonnene Saft abgejotten, wobei ber Eiweiß» 
I gerinnt u. ale aum abgejhöpft wird; 
ierauf folgt das ähnliche Berfahren wie beim Eiber. 
Gegen Weihnachten zapft man bas Faß an u. fan 
ben Wein auf Flaſchen legen, wo er ſich mit ber 
ri noch mehr verebelt; auch kann man ihn im 

aß auf ber Hefe liegen lafjen u. nach Belieben 
abziehen. Auch bereitet man Pflaumentuchen aus 
ben P⸗n, indem man zerichnittene Pen ohne Kerne 
auf den Teig legt. Zum Einmaden bebient man 

ch noch mit dem Stiel verfehener, in der jhönften 

eife ftehender Früchte; der dazu gehörige Eifig 
wirb mit Zuder verjüßt gekocht, mehrmals ge- 
ſchäumt u. mit Zimmt, Näglein n. a. gewürzt. 
Ben gehören, gehörig gereift, — ben gejunben 
Obſtarten; mur Kinige feilbzeiti e Sorten, bei. Spil- 
linge, werurjachen leicht Durchfälle. No häufiger 
als roh werben gebadene P-n nad) vorheriger Abe 
tochung genofjen n. geben dann eine jehr verdau⸗ 


Pflaumenbaum bie Pflichtanker 


ie Zuleſt; and) Kranke lönnen fie als leichte Nab- 

ung gemi Gebadene Ben find auch din nicht 
iger Hanbelßartilel. Berfteinerte Pen, 
Berfeinerungen von Geftalt der Ben, ſcheinen nicht 
nahre B»n zu fein, jondern von einer jet unbe 
kumten Banmart zu kommen; marche find viel» 
leidet blos Raturfpiele. 

Diceumenbaum, 1) bie botaniſche Gattun 
Prunus überhaupt; bei. 2) ber Gemeine $ 
(Sau&pflaumenbaum, Prunus domestica), 
wirb etwa 12—20 Fuß hoch, hat ganz kahle Äfte 
u. oval eptiſche od. elängliche, flumpfgejägte, ſpihz⸗ 
liche a. anfarıga Beiderfeits, fpäter nur unten weich» 
berige Blätter. Die Blüthen fommen mit ben 
Blättern eich hervor, haben einen glodigen 
elch mit längliden, feingefägten wimperigen 
Lappen m. fünf längliche grünlichweiße Blumenblät- 
ter. Die evalen od. eirunben Früchte (. Pflaume) 
finb wiefettroth u. hellblau bereiit, od. grün od. gelb; 
das Kernbaus ift farf ey men Bluͤthe⸗ 
zeit: April bis Mai. Über die mißrathenen Früchte 
des B-a 1. Tafche. Der P. Tiebt den gemäßigten Him- 
melsftrih (gebeibt aber dennoch im höhern Norden 
befier, als irgend ein Obftbaum), warmen Boben, 
it mit mandperlei Erdreich zufrieden, doch bringt 
er in gutem Gartenboben bie ſchönſten Früchte; 
khmitt ein Harz aus, welches ihn oft braudig macht, 
zurzeit ſeht viel, doch nicht jehr tief, treibt aus 
den Burzein viel Schößlinge u. wirb oft mit bem 
eritten Jahre [don tragbar. Die Vermehrung wird 
Sei vielen Durch die Kerne, gewöhnlich aber dur 
die Burzelfihiglinge bewirkt; die jungen Bäume 
werden veredelt. Beim Dculiren bringt man ge- 
wögulih Zwetſchenſorten wieder auf Zwetſchen⸗ 
Himme. Einige Arten Pflaumenbäume laſſen fich 
gut am Spalier erziehen. Der P. fammt aus 
Alien, ven wo er nah Griechenland, durch bie 
Niger von da nad JUyrien fam u. von bier aus 
bermach ſich weiter verbreitete. Das Pflaumenbaum · 
bei; iM bart, aber ſpröde, wird wegen feiner roth» 
braunen, oft flammigen Farbe u. weil es eine gute 
Politur annimmt, von Dredelern u. Tiichlern zu 
Kieinigkeiten benutzt; auch als Brennholz ift es von 
sorzüglider Güte u. als Zaunftäbe od. Spalier- 


fäulen halten Pflaumenbäume, jelbft mit faulen , 


Kern, lange aus. 

Pllaumenblau , blau, ähnlich dem blauen Pu- 
der der gemeinen Pflaume. 

Düaumenbobrer, ein Käfer mit hornartigen, 
unebenen, gefurchten Rlilgelveden von glänzender 
Kupiertarbe, buntem Yeib, bunteln Füßen, ſchwar⸗ 
sm Rüflel, ſchwarzen Fühlhörnern. Das Weibchen 
kegt die Gier im die Ihönften Pflaumen u. ſchneidet 
dann den Stiel berfelben durch, fo daß fie abfallen. 

MHaumenbranntwein (Pflaumentiqueur), jo v. 
w. Slibsmwißer. 

Maumenfalter, fo v. w. Schlebenfalter, ſ. u. 


ei A er, 
arbe, Schwarz, welches in das Falbe 


&r 
— tat mus ter Site 6 
mmi, das aus ber Rinde bes 
PMaumenbaumes ausſchwitzende Gummi, Bafforin 
enthaltend, dem Kirfhgummi gleich. 
uß, ſJ. u. Pflaume, 
aumenpalme, bie Balmengattung Efate. 
chmetterling, fon. w. Großer Furte. 
Pllaumenfpanner, Art ber Spannergattung 
Ennomot, 
Pflaumenwein, f. u. Pflaume. 
Uniwerfai: ezifom. 4. Mufl, XIU. 
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Hlaumbeim, Dorf im Landgericht Obernburg 
bes baieriichen Kreife® Unterfranken; Steinbrud, 
Eifenerze; 1050 Em. 

Pflege, 1) bie ———— einer Sache od. die 
Aufficht Über dieſelbe; 2) die Erziehung, Erhaltung 
u. Berforgung einer Perſon, welche bies jelbft zu 
thun unfähig iſt, bei. von ſolchen Perfonen, welche 
dazu feine natürliche Berbinblichleit haben, daher 
;fleger, ſo v. w. Bormund; Plegeeltern (Pflege 
vater u. Bflegemutter), Pflegekinder; vgl. Adoption; 
3) die Leiftung deffen, was zur Bequemlichkeit u. 
Annehmlichkeit dient; 4) früber fo v. w. Gerichts» 
fprengel, Diftriet, daher aud ber Geridhts- od. 
Diftrictsbeamte Pleger; 5) ein Kammeramt ob. 
Domainengut; derjenige, welcher e8 verwaltet od. 
gepachtet bat, heißt Pflegeamtmann (Pfleger) ; Pflege 
gericht, in manchen Ländern das Gericht bei einem 
Domainengut; die dabei Angeftellten heißen daher: 
Yflegecommiflariud, Bflegefchreiber ; 6) eine Gegend 
in Bezug auf ihren Ertrag. 

Hfleiderer, Ehriftopb Friedrich von P., geb. 
1736 zu Kirchheim in Württemberg, war erſt Pro⸗ 
feffior der Mathematik an ber Kriegsichule in 
Warſchau, wurde 1781 Profeſſor ver Mathematik 
u. Phyfiologie in Tübingen u. fl. 1821. Er jdr.: 
Keppleri methodus solida quaedam sua di- 
metiendi illustrata, Züb. 1795, u. a. 


licht, bedeutet fomobl die Berbinblichkeit, 
einem fittlihen Gebote od. Berbote Belge zu leiften 
(welche Verbindlichkeit ſich durch den Begriii bes 
Sollens im Unterjchiebe von der phyſiſchen Noth- 
wendigfeit bes Müſſens zu erfennen gibt), ale auch 
bie beitimmten fittlich gebotenen Handiungen. Das 
moralijche Gebot beit Daber auch Das Pflichtgebot od. 
Hflichtgeieg: Pilichtentebre, die Auseinanberjegung 
der dem Menichen tbeils im Allgemeinen, tbeils 
unter bejondern Berbältnifien obliegenden Pflichten. 
Wo man von der Anficht ausging, daß bie gebie- 
tende u. verbietende (imperative) Form bie ur 
fprüngliche u. einzige ſei, im welcher fich füttliche 
Wertbbeſtimmungen zu erfenmen geben, mußte ber 
Begriff der Moral (f. d.) mit bem einer Pflichten- 
lehre zufammenfallen. Wo mehre fittliche Aufor- 
derungen bergeflalt an den Menſchen ergeben, taß 
er nicht alle vollftändig erfüllen kann, vielleicht bie 
Erfüllung der einen eine Berlegung der andern 
einſchließt, findet Widerftreit (Eollifion, ſ. d. 3) 
der ®. ftatt; die Darlegung u. Schilderung folder 
Sollifionsfälle zum Zwede der Entideidung, wie 
man fid) in ihnen zu verbalten babe, war früher In⸗ 
balt einer namentlich von den katholiſchen Theo» 
logen mit großer Borliebe gepflegten Wiſſenſchaft, 
der Caſuiſtit (ſ. d.). Unter Yilichtgefübt verficht 
man theils das allgemeine Gefühl der Berbindtich- 
feit, feine Pflichten zu erfüllen, theils das Gefühl 
ber moralifchen Nötbigung zu einer beftimmten Art 
des Handelns in Fällen, wo man fi über die 
Gründe diejer innern Nöthigung feine ganz bes 
ftimmte Rechenſchaft geben kann. Eheliche B., 
j. u. Ebe I. C). vflichtmäßig, ift eine Handlung, 
wenn fie in Übereinſtimmung mit ben Korberungen 
bes Pflichtgebots ift, im Gegentheil: Pilichtwidrig. 

richt, auf Flußfabrzeugen u. Zjalfen das, 
was man auf grögeren Schiffen bie Kajüte nennt; 
fie bat aber gemöbnlich feine Fenſter, ſondern es if 
nur ein Meiner Raum vorne u. hinten, in welchen 
man durch eine Luke ſteigt. . 

Pflichtanker, fo v. w. ar f. u. Anfer. 
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Beit, ſ. Hörigfeit. 
Stiöitam, jo v. w. Zinslorn. 
ichtleiftung, Ablegen des lichteides, d. h. 
bes Eides der Treue. Mlichtichein, jchriftlicher 
Schein über geleifteten Pflichteid. 

Pflichttheil, ein geſehlich beftimmter aliquoter 
Theil der Inteftatportion, welcher gewiſſen nächften, 
erbberechtigten Berwanbten (gemeinrechtlich Ajcen- 
denten, Defcenbenten u. Gejchwifter) von dem 
Erblafier Fon ER ig n binterlafjen ift, jo daß, 
wenn der Erblafler bura Teftament, Codieill od. 
fonftige Tetstwillige Anorbnungen bie Erbſchaft fo 
erihöpft bat, baf jenen Verwandten ber gedachte 
aliquote Theil nicht verbleibt, biejelben das Recht 
baben, biefe ihnen nachtheiligen letztwilligen Ber» 
fügungen anzufechten. Das Nähere .n. Teftament. 
’ * * o v. w. Spatheiſenſtein, ſ. u. Eiſen⸗ 
path a). 

Pflock, 1) Heiner Pfahl, welcher in bie Erbe ob. 
in eine Wand gelchlagen wirb, etwas daran zu be» 
feftigen; 2) rundes Stüd Holz, weldes in ein 
durch zwei über ob. im einander greifende Dinge 
binburchgebenbes Loch geftedt wird, um beibe feft 
mit einander zu verbinden; 3) hölzerne Nägel, 
welche in ben Abfat ber Stiefeln getrieben werben, 
um benfelben zu befeftigen; bie Löcher zu biejen 
Nägeln werben mit einem fpigigen eifernen Werl⸗ 
zeuge (bem Yplödert) in das Leber geichlagen; 4) 
Stüd Holz, womit fonft beim Sprengen des Ge- 
fteins das Bohrloch ausgefüllt wurde; in dieſen P. 
mar mit bem Plodbohrer eine Heine Rinne gebohrt, 
welche das Zünbpulver enthielt. Dieje Art, bie 
Ladung anzuzünden, hie Blodichiehen. 

Pflockfiſch, 1) fo v. w. Kuotenwall; 2) (pflöde), 
o v. w. Flachfiſch. 

26 en, ſo v. w. Noppeiſen. 

ückerbſe, ſo v. w. Zuckererbſe. 
flückmaſchine, hölzerner Rahmen mit einem 
Geſtelle, auf welchen man das fertige Zeug jpannt, 
wenn man es von Fafern u. Knötchen reinigen will. 

Pflug, ein Adergeräth zum Pflügen (f. d.). In 
neuerer Zeit bat man ben P. auf alle mögliche 
Weiſe zu verbeffern gejucht, u. feine Erbauung auf 
forgfältige Berechnung ber Friction, des Keils u. 
ber Wirkſamleit der Kraft gegründet. Der P. joll 
einen Streifen Erbe ſenkrecht u. horizontal abjchnei- 
ben u. benjelben fo umwenden, daß die untere Seite 
nad) oben zu liegen fommt. Zugleid iſt er jo ein- 
gerichtet, daf man nach Willlür ben Erbfireifen 
breiter od. ſchmäler, tiefer ob. flacher abſchneiden 
fann. Der P. befleht aus dem Ylugförper, dem 
eigentlihen P., Hinterpflug ob. Hintergefiell ; bie» 
fem dient zur Bafis ein längliches rechtwinleliges 
Bret, deſſen gerade Seite linfs ift u. das Pflugbaupt 
fugkopf, Plugfoble, Haupt, Heit od. Höit) ge- 
nannt wird; es ift auf der untern Seite (Haupt⸗ 
fohle) u. an der linlen Seite mit eijernen Schie⸗ 
nen (Haupt, Sohlſchienen) beſchlagen. Nach vorn 
zu fteht auf dem Pflughaupte eine Heine Säule 
Gries⸗, Griech⸗-, Kriech⸗, Griff⸗, Gerüft-, Gret-, 
Hauptſäule), fie ift in einem Winkel von 80 — 85 
Grad geftellt, jo daß fie nad oben etwas zurüdge- 
zogen ift. Auf ber vorbern Seite ‚gibt man ber 
Griesjäule eine ſcharfe Kante, od. befeftigt eine 
ſcharfe eiferne Schiene daran. Die Griesiäule trägt 
oben ven pflugbaum (Grindel, Grengel, Ballen, 
Krümmel), einen 6—8 Fuß langen Baum von 
zähem Holy od. Eiſen, welcher zugleich am Hinter 
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iheil des B- 8 am ber linken Sterze befeſtigt iſt; an 


bis Pflug 


ben Pflugbaum wirb ber Pfluglörper fo ei. 
An der vordern Seite des P nee bie 
wflugſchar (Pflugeifen, Hintereilen) bejefligt, melche 
ben Erbftreifen horizontal abjchneitet. Der Theil 
ber Schar, mit welchem fle an das Pflughaupt ge- 
ſchoben wird, heißt Griff ob. Heft u. wirb mit einem 
Bolzen befeftigt od. nur feft gefeilt; ber ſchneidende 
Theil beißt die Feber, fie gleicht einem rechtwinkeli⸗ 
geu Triangel; bie rechte vorjpringenbe Seite ver- 
richtet das Schneiden, fie ift daher verftäblt u. ge» 
ſchärft, 12—15 Zoll lang, bat eine paraboliſche Ge⸗ 
ftalt u. bildet mit ber linken Seite einen Wintel 
von 35—40 Grab; nach ber linken Seite läuft die 
Schar conver aufwärts, um den abgejchnittenen 
Erdſtreifen 434 etwas zu heben. Ganz nahe vor 
ber Pflugſchar u. >— 1 Zoll über berfelben befin⸗ 
bet fich Das pflugmeſſer (Seh, Säge, Kolter, Vor⸗ 
ber- ob. Boreijen); es ift mit feinem Stiel in dem 
Pflugbaum (daher Sechloch) befeftigt, eingefeilt od. 
eingeſchraubt u. ſchneidet den Erdſtreifen ſenkrecht 
ab; das Meſſer iſt 2— 3 Zoll breit, in feſtem, ftei- 
nigem Boben ber Rüden bis 1 3. did ; ber Schueibe 

ibt man eine gerabe, jäbel- od. fichelförmige Ge- 
ht Der Breite nad muß das Pflugmefjer einen 

alben Keil bilden. Im fehr Ioderem Boden bat 
man auch Pflüge obne Pilugmefier. Um ben 108- 


| gefchnittenen Exrbftreifen ganz umzuwenden, bient 


das Streihbret(Kehr-, Erd», Nüfterbret, Rüfter, 
Ohr); es ift am ber rechten Seite ber Griesſäule 
mittelft eines eifernen Bandes (Najenfchiene), u. 
an dem Pflughaupte mitteljt des Pflugdaumens be» 
feftigt, bildet oft die ſcharfe Kante der Griesfäule, 
ift auch unten mit einer eifernen Schiene (Streich- 
ſchiene) beichlagen. Der Ort, mo das Streichbret 
an bie Griesſäule befeftigt ift, beißt Die Prlugnafe. 
Die befte Richtung des Streihbretes ift bie ge- 
bogene od. gefätseitte Zwiſchen ver Schar u. dem 
Streihbret bringt man bisweilen ein Blech (bie 
Kappe) an, damit die Erbe nicht zurüdfallen kann. 
Dem Streichbret — iſt das Molderbret 
(Moll- od. Mühlbret); es iſt an der Griesſäule n. 
der linfen Sterze ya. u. hält die noch nicht los⸗ 
geaderte Erbe an ber Zanbjeite fef. Der Raum 
zwiſchen beiden Bretern beißt ber Pflugkaften. An 
ber bintern Seite bes Pflughauptes find endlich 
noch zwei ſchräg rückwärts fiebenbe, oben ge— 
trümmte, 3)—4 Fuß lange Stüten angebradt 
«Pflugfterzen, Rüſter, rer fie dienen, den P. 
zu regieren, ihn in gerader Richtung zu erhalten, 
an bie Landfeite zu driden ob. zu wenden; bie linke 
Sterze ift die nothwenbigfte, auch oft etwas ftärfer, 
u. beißt Sattelfterze. Beide Sterzen find nad un- 
ten zu durch die Scheide, ein Querholz ob. eine 
eiferne Schiene, verbunden. Bei ben Käberpflug 
(Stodpflug) wird das Zugvieh nicht unmittelbar 
an ben Pflugbaum gefpannt, ſondern berjelbe wird 
au einem Vor⸗ od. Borbergeftell (Pfluggeftelle, 
Hfugftödchen, Plugkarre) befeftigt. Es befteht aus 
einem wieredigen ftarfen Stüd Holz Gpfluglade, 
Yingburh, Rumpf, Buſch), auf ber oberen Seite 
ift e8 etwas ausgehöhlt, bamit ber ee be» 
quem barin liegen kann. An der Pfluglabe find 
zwei Räder befiublih, welde fi um eine Achſe 
drehen, ob. an einer ſich drehenden Spinbel (Uflug- 
ſpindel, wilugſpille) befeftigt find. Da bas rechte 
Rab in der tiefern Furche geht, fo macht man, ba» 
mit der P. nicht ſchwanit, das linke auf ber Land- 
feite gebenbe Rad um einige Zoll niebriger. Bei 


dem Ameritanifcen P. haben zwar bie Rüber gleiche 
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@röbe, aber bas im ber Furche gehende Rab lann 
wittelſt einer, mit Kerben art he Stange nie» 
driger geftellt werben. An ber vorbern Seite bes 
Boerdergeſtelles ift eine ganz kurze Deichſel, an 
weide das Zugvieh mit der Wage gehängt wird, 
fie heit Die Zunge (das Walterchen), ift berveglich 
2. fan an einem eifernen Bügel (Feier, Schrid, 
Erifenelle, Yflugwetter), welcher einen halben od. 
Bierteltreis bildet, mehr rechts ob. Tinte geſtellt 
werben, wird bie Zunge mehr rechts geftellt, jo 
ift der ®. meiter ın das Land n. ſchneidet einen 
reiteren Erbftreifen ab. In manden Gegenden 
beat man zu demfelben Behuf ftatt biefer Vorrich⸗ 
— das Kehrgeſtell od. Gezünge; an ber Stelle 
der Leier gebt ein Stüd Holz (Zunge) durch die Pflug- 
late, biefem Holze lann bie — Deichſel 
Mzie, Schnabel) mittelſt eines Vorſteders (Kehr⸗ 
riare) mebr rechts od. links geſtellt werben; ein 
ſelcher P. beißt Naſenpflug An das Vorgeſtell 
wird der Pflugbaum mittelſt einer Kette u. daran 
befindlichen Ringe (Grindeltette, Zugfette u. Grin» 
beirimge, Sablbanb) bejeftigt; die Kette ift am Bor- 
geſtell befeftigt, ber Ring wird auf den Fflugbaum, 
weiber von dem Bflugmefler an eine Reihe Löcher 
(Grmteilächer, Gretlöcher) bat, geftedt u. mittelft 
eines eiiermen Nagels (König, Borfteder, Kortited- 
magel), welcher in ein Grindelloch geftedt wird, feft- 
gebalten. In manchen Gegenben befindet ſich auf 
dem Filugftödchen eine zwiefelige Rutbe (Aue, 
Enke), um die Aderleine während des Pflügene 
derauf zn Segen. Bisweilen find auch am Vorder⸗ 
geftell des P-6 u. in ber Lade eingezapfte Ständer, 
delche oben mit einem Querholz verbunden find 
(Piuggeigen). Damit lann der Pflugbaum erhöht 
werden, auch liegt die Aderleine darauf. Da ber 
PAxabaum fo geftelli ift, baß er vorn höher, bin- 
ten metriger, ala das Borgeftell ift, fo greift bie 
Fızihar nur flach in die Erbe, wenn das Hinter- 
gi fe nabe als möglich an das Vorbergeftell ger 
ängt wirb, m. umgetchrt greift e8 tief in Die Erde, 
Dinter- u. Borbergeftell weit auseinander 
b u. alfo der Pflugbaum niebergezogen wird. 
er beißen die Grindellöcher zunächft des Pflug- 
meſiers Frohnlöcher, weil man zur Frohne nur 
ſeicht adert, die vorderſten Grindellöcher Herren-, 
2. tie mittlerm Lohnlöcher. Zur Stellung des B-s 
Dient auch noch bie Fichte, ein auf ber Pfluglade 
enftiegendes bünnes Bret. Pflüge, bei denen bas 
Bertergeftell ganz fehlt, heißen Shwingpffüge; 
fie find vorzüglich in England u. den Niederlanden 
gerräbntich u geben fehr leicht, bie Sterzen find in 
der Nähe der Pilugichar befeftigt, damit ber Pflit- 
ger ten ®. ganz in feiner Gewalt habe. Das Zug- 
vieb mir an den Pflugbaum geipannt, u. um den 
®. Aıher od. tiefer ftellen zu fönnen, ift vorn am 
Fruzkamm eim eiferner Bügel angebracht, an wel⸗ 
dem ein Halten, woran bie Wage gehängt wird, 
böber ob. tiefer geftellt werben fan, moburd ber 
2. im umgekehrten Berbältniffe tiefer ob. flacher 
gcht Um den Echmwingpflug jo zu ftellen, daß er 
einen breiteren od. fchmäleren Erdſtreifen abſchnei⸗ 
bet, it Die Sprengmage fo eingerichtet, daß fie auf 
weritirbenen Pırnften mehr linfs cd. rechts an den 
FAxgbarm webängt werben kann. Im neueſter Zeit 
ind an ker Stelle ber Schtwingyflüge, melde fei- 
nen fibern Gaug baben, die Stelzpflüge ge 
mähnfiger geworden, biefe haben eine Art Buß 
"Zrelze, Schieiſe), welcher auf ber Erbe aufflüßt, od. 
een bringt ein Heinee Rad vorn an dem Grindel an. 
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Je nach der Arbeit, welche bie Pflüge liefern, zer⸗ 

fallen fie in drei Klaſſen: Beet- ob. Ebenen-, Wechſel⸗ 
od. Gebirgapflüge u. Ruchadlos. A) Die Vert- 
od. Ebenenpflüge haben ein feſtſtehendes Streich» 
bret, welches bie Erdſtreifen nach zwei Richtungen 
umlegt, wodurch Beete gebildet werben ; Schar u. 
Streichbret gehen unmerklich in einander über u. 
ſtellen eine ſchraubenförmig gewundene Fläche 
dar. Beſondere Arten des Beetpfluges ſind: 
a) der Zugmaier'ſche P., mit breiediger, 
Ipigiger Schar u. gemunbenem Streichbret; geht 
tief u. wendet fehr gut; b) Knoche's Breis- 
pflug, bat breite Soble, zwedmäßig conftrnir- 
tes Streichbret u. wendet vorzüglich; d Klreyie’s 
P., wendet fehr gut u. erforbert nur wenig Zug⸗ 
kraft; dy der Amerikaniſche P., fat ganz von 
Eifen, das Furchenrad bes Borbergeftelles kann tier 
fer geftellt werben, das Streichbret ift geſchweift, 
vor dem Bflugmefler u. hinter dem Pflugförper be- 
findet fich ein Rab; er wirb burch einen Bügel höher 
od. tiefer geftellt; d ber Schmallſche B., ein 
Schwingpflug, faft ganz von Eiſen, das Pflug- 
mefjer fteht ſehr ſchräg, das Streichbret iſt concan; 
er ift im ſchwerem Boben gut brauchbar; fr bie 
Bode od. Zogge, eine jeher leichte Art Schwing- 
pflug, iR vorzüglich in Oftpreußen u. Lithauen ge- 
wöhnlich, bat eine in zwei Theile getheilte Schar, 
welche an den zwei Armen eines in ber Mitte ger 
ſpaltenen Halenbretes ftebt, 14 Fuß langen Grün 
del u, zwei binten am demfelben angebrachte, etwas 
ſchräg ftehende, oben mit Querhandhaben verjebene 
Sterzen; ed die Stagutte, ein litbauijches Ader« 
gerätb, mit einer Kluüftdeichſel u. einer geipaltenen 
Schar, welde an einem Kiel beieftigt ift u. ein Bor 
benftiit u. daran zwei Hantbaben bat, womit ber 
BP. geführt wird; b) der Flandriſche P., ein 
Etelypflug, bat geraden, mit ber Soble magerecht 
laufenden Grindel, einfache Sterze, eine Stelze u, 
ein ausgejchweiftes Streihbret; D ber Granger, 
ſche P., ift complicirt u. nur auf ſchwerem Boden- 
mit Vortbeil anzumenben; er wird burch zwei Hebel 
in der beftimmten Richtung fo feft erbalten, daß er 
feines fiüibrers bedarf; k) der Bailen’iche, ein 
Schwinapflug; der Pflugbaum ift mit einem Zapfen 
in die Sterze befefligt, eim Bügel wird Durch einem 
Bolzen am Pflugbaum, ungefäbr 3 Zoll binter ber 
Eänte, feitgebalten, welcher 1 Zoll vor dem Meſſer 
den Anfang einer Kette aufnimmt, welche iiber den 
Stellbügel bis zu Enbe des Baums reicht; Die 
beiden Enden bes Stellbiigels geben an den Zeiten 
bes Pflugbaums in Die Höbe, welcher durch einen 
Bolzen an letzterem auf- u. niebergeftellt werben 
fan; an bie in ben Baum eingezapfte Pflugſäule 
find das Molderbret ans Eiſenblech, die Schie u. 
das gemundene Streichbret befeftigt u. an bie Spitze 
berielben die Pflugibar; h der Belgijche op. 
Schwerzſche P. ein Stelzpflug, Schar n. Streich- 
bret find von gegoſſenem Eiſen, die übrigen Tbeile 
von Holz: die Schar iſt ein halber Keil, die Yande 
feite deſſelben gerade u. platt, Die Furchenſeite ichneie 
vend, die Sohle bat einen eiternen Beichlag, der 
vorn in den Baum eingeſchobene Pflugkamm if 
mit fünf Yöcern zum Ernbängen des Schwengels 
verjeben, Die binter bem Bflugfamme in dem Baum 
eingelafiene Stelze kann auf « u. nietergeicheben u. 
fo der P. tief od. feicht geftellt werben. An dem 
Pilugbaum ift eine Sterze, das Kolter hat an dem 
Griff eine Beugung zur Linken, die Schar ſieigt 
mit jeiner Wölbung ununterbrochen u. ſchließt ſich 
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eng in bie Wölbung bes Streichbrets an, das 
Streihbret bilbet mit der Schar eine unabgeſetzte 
Schuedenlinie. Der B. bat nur eine Sterze, eine 
ſehr breite Säule gü: ibm feine Feſtigkeit; m) der 
Brabanter P. Schar u. Streihbret find von ge- 
goffenem Eifen; die Schar ift halb Keil, die Land» 
feite gerabe u. platt, bie Furchenſeite ſchueidend u, 
mit ber andern einen Mintel von 60° bildend, bie 
Serie ber Sohle ift mit Eiſen beichlagen ; fünf Löcher 
in dem Pilugbaum bienen zum Ginfangen bes 
Schwengels, das Kolter hat am Griff eine. Beugung 
zur Linken, bie Schar hat gegen das Streichbret 
zu feinen Hals, ſondern fteigt mit feiner Wölbung 
ununterbrochen u, ſchließt fich in. die Wölbung des 
Streichbrets ein, das Streichbret bildet mit der 
Schar eine unabgejegte Schnedenlinie. Der P. hat 
nur eine wenig gejenfte Sterze; eine ſehr breite 
Säule gibt ibm feine Hauptfeftigleit; auf bem 
Niden des Streichbrets ift ein plattes Ohr zum 
Einhängen bes Streichhalens. Dieſer P. ſticht bie 
Furche ſehr rein aus u. es kann mit ihm tief od. 
ſeicht, weit ob. eng gepflügt werben; m) ber Al⸗ 
tenburger Staatenpflug (verbefjerter 
Thüringer P.), hat keine ganze Sohle, verurfacht 
wenig Reibung, läßt auf der Sohle der Pflugfläche 
feine erhärteten Erdftreifen zurüd, verlangt wenig 
Zugkraft, lodert, wendet u. bedt gut, zerſchneidet 
alle Untrautwurzeln u. läßt fich leicht führen; 
0) Örignonpflug, Schwing- u. Räberpflug, 
bat vorzüglich gewundenes Streihbret, gute Form 
u. Berbindung der Schar, zwedmäßigen Regulator, 
gebt Leicht, fchneidet eine genügend breite Furche 
8 Zoll tief ab, kriimelt fie gteichgeitig u. ift bequem 
u. leicht zu führen; pp Hefft's Räderpflug, 
nad) amerifanifhem Syſtem; g ber Hilde- 
brandtſche P., einfach conſtruirt, leicht zu füh— 
ren, hat kein geſchwungenes Streichbret, legt 
aber gut um, krümelt dabei mehr als der 
Schwerzſche P. u. erfordert ſehr wenig Zugkraft; 
H ber Bergſtraßer od. Pfälziſche Räder— 
vflug, bat geſchweiſtes Streichbret von Eiſen, 
kommt dem Flaudriſchen P. ſehr nahe; s) der Oft- 
frieſiſche P., Stelzpflug, mit Sterze u. hori—⸗ 
zontalem Stellbügel, fommt dem Schwerz'ſchen 
P. ſebr nabe; O Sprengels Schälpflug, lei— 
ftet zum Umbruch von Moor«, Gras⸗n. Haideland 
treffliche Dienſte u, erfordert nur wenig Zugtraft; 
u) ver Weftfäliihe Räderpflug, mit eilernem 
Streichbrete; v) die Engliſchen Beetpflüge 
leiften zwar viel u. machen auch gute Arbeit, ſind 
aber zu complieirt u. foftjpielig. 

B) Die Wechjel- od. Gebirgspflüge legen 
alle Erdftreifen nach einer Richtung, haben ein be» 
wegliches Seh, ein verihiebbares Streichbret, find 
zur Bearbeitung ftark geneigten Bobens unentbehr- 
lich u. deshalb in Hügel» u. Gebirgslandichaften ge- 
bräuchlich. Die verbreitetften Gebirgspflüge find: 
a)bergewöhnlihde Wendepflug in der Schweiz 
u.in deu gebirgigen Gegenden Süddeutſchlands, mit 
umjegbarem, ganz flachem Streichbret; b) ber Leir- 
ter- od, Bodspflug, in Dfterreidy u. ben baier- 
chen Alpen gebräuchlich, befteht aus zwei rechtwin⸗ 
felig zufammengejegten Beetpflügen, welche nur 
Borbergeftell, Grindel u. eine Sterze gemeinjchaft- 
lich haben; bie Übrigen Theife finb doppelt vorban- 
ben; bei ber Arbeit wird mit beiben Pflügen, von 
denen ber eine ein Rechtö-, ber andere eın Links— 
pflug ift, gewechſelt u. der eine geht ſtets in ber 
Luft; ©) ber Sherwenzelpflug, mit zwei hin- 
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u. herſchiebbaren Streichbretern, in manchen Ge⸗ 
genden Äſterreichs gebräudlih; beim Gebrauch 
wirb wechſelsweiſe das eine u. andere Streichbret 
an bie Sohle flach augeſchlagen, fo daß es ald Mol- 
terbret dient, während das anbere feine eigentliche 
Aufgabe erfüllt; d) der Belgifhe Wendepflug, 
mit eigenthümlich gewölbtem umfegbarem Sn 
bret von Eijen u. einfacher Sterze; e) ber Nieder 
rbeinifhe od. Bonner Wenbepflug, aud 
Hundepflug genannt, bei. in ben beutihen Mit- 
tel⸗ u. Nieberrheingegenben, bat ein fogenanntes 
Galgenvorbergeftel u. ift mit dem Grindel durch 
Ketten verbunden; Grindel u. Säule befteben nur 
aus einem hinten nach abwärts gelrümmten Bal- 
ten; das Umſatzſtreichbret ift gewölbt u. von Eiſen; 
h ber verbefjerte Nieberrheinijhe Wende 
pflug, mit zwei gewunbenen, eifernen, verſetzba⸗ 
ren Streichbretern; g) ber Breisgauer Ge- 
birgspflug, mit zwei abwechſelnd gebrauchten, 
ewundenen, bölzernen Ötreichbretein; 5) der 
ugliſche Shwinggebirgspflug, mit zwei. 
Pflugmeffern, welche abwechielnd in Thätigfeit find,. 
u. zwei Streihbretern, von benen das eine ale 
Molterbret dient, das anbere als Streichbret wirft; 
I) ver Zwillingspflug ber Stadt Weil, bes 
ftebt aus zwei an einem Grindel übereinanderge- 
festen Schwerzihen Pflügen, mit denen abwech— 
jelnd gepflügt wirb; k) der Heſſiſch-Flande— 
riſche endepflug, mit zwei beweglichen 
Streichbretern u. Scharen, aus dem Flanderiſchen 
P. bergeflellt; I der Sähfifhe Wenpepflug, 
mit einem um bie Sohle brebbaren Streichbret, wel⸗ 
ches bei jedem Umkehren des Pfluges um die Schle 
berumgeihlagen wirb; bie drehbare Schar befteht 
aus zwei rechtminkeiig zuſammengeſetzten Theilen, 
0) Ruchadlos find aus Böhmen ſtammende 
a & u. ſtehen in ber Mitte zwiichen P. u. Halten. 
ie Tigenthümlichkeit befteht darin, daß bie Schar 
zugleich das Streichbret u. das Streichbret zugleich 
bie Schar ift. Das Scharblech jenkt ſich in fchiefer: 
Richtung ſchroff abwärts u. ift nur jo weit hori⸗ 
ontaf von ber rechten zur linfen Seite unten. 
chräg vorgebogen, als nöthig ift, um die Erbe ab- 
zuichneiben, einzuftiirgen u. zu wenden. Der Nu 
chadlo fommt als Beet» u. Wechſel⸗, als Räder⸗ 
u. Schwingpflug vor. Da er in feiner uriprüng- 
lihen Konftruction nur für leichten Boden geeignet 
iſt, jo hat man in meuefter Zeit das Streichbret iu 
einen mehr fcharfen Winkel gegen die Sohle ge 
ftellt u. das Streihbret audy gemölbt, fo da man 
auf einem ge Boden gute Arbeit macht, Verfchie- 
dene Arten bes Ruchadlo find: a) ber Stöder- 


ſche, die Schar aus Schiniebeeijen, die Eoble aus 


Gußeiſen; hyder Jasper fche, mit meift abjchraub- 
barer Scharplatte; ed ber Adlerpflug, mit eiſer⸗ 
ner Sohle; dd Lanzer’s P., Bereinigung bes 
Flandriſchen Pfluges u. des Ruchadlo, mit berihiehe 
barer, geſchweifter gußeijerner Scharz- a)—d) find 
Beetpflüge ohne Sireichbret; e) der Ottoſche, hat 
flatt dem Seh eine Heine Schar; der Fahnäue r⸗ 
ſche, mit hölzerner Sohle; g) der Schubertſche, 
mit eiferner Sohle; h) der Mährifche, mit eiler« 
nem Streichbret; h ber Halbpflug, mit Etreich« 
bret, welcher einen ſpitzeren Wintel bildet als ge» 
wöhnlich; hd ber Prager, mit amerifaniichen Bar 
ſtardſech; D. ber Kruzſch'ſche, eine Verbindung 
des Altenburger Staatenpfluges mit dem Nuchablo, 
e)—1) find Ruchadlos mit eingeletstem Streichbret, 
bie folgenden Eonftructionen find Werjelpflüges 
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wer Babrriſch-Nafſauiſche P. mit Sch, wel- 
es iormmt Streichbret durch eine Bewegung umge- 
Belt wird: das Getriebe beftebt aus einem Sechftel 
ermes gezabuten Radcheus von 3 Zoll Halbmeſſer, wel- 
bes am cberem Ende der die Drehung bes Streich⸗ 
derres vermittelnden zweiten Giienftange angebracht 
#R, u and der Hälfte eines gezähnten Räbchens von 
I Ze Halbmefier, welches am oberen Theile bes 
4 beieftigt iſt. Durch diefes Getriebe breben 
FH num ın einem Ruck im entgegengefeger Richtung 
Das Streihbret auf die eine u. das Seh 'auf bie 
aundere Sate; w der Sächſiſche Wende» 
resadie, mit drehbarem Streihbret. Zujam- 
wrroereste Bflũge 1. Pflugmaſchine. Um ben Kraft⸗ 
award eines Biluges zu ermitteln, bebient man 
fit tes lugfraftmeiiers, |. Dynamometer. 

D) Die loderungspflüge haben bie Beftim- 
mına, die Erde aufzulodern u. zu frümeln, n. da⸗ 
der kin Streichbret, Die Schar ift immer lanzett⸗ 
jörmie. Bu den Poderungspflügen gehören bie 
Hafen u. vie Untergrimdpflüge: a) ber Halen 
(Dalenpilug). Berſchiedene Arten hejjelben 
finmm: aa) der Medlenburger; er beflcht aus 
2.rı Dafenbaupt, einem vwieredigen Stitd Holz, auf 
mehes umtegrein Bret (Dalenfoble) anfgenagelt 
iR; ın demſelden befindet ſich hinten eine. Haupt- 
ſterze, wobl auch auf jeder Seite eine Nebenfterze ; 
der Yilagbaum beift hier Halengründel od. Hafen- 
trünımel, das Bflugmefjer Haleneiſen u. ift an dem 

befeftigt. Das Hafenbret geht mit jei- 

nem Stiele durch den Halentrümmel u. rubt un⸗ 
ten mit eimem Kortiat auf dem Halenhöft od. dem 
Ebeil, welcher in der gemachten Furche bergebt. 
Die Halenihar ift zweiſchneidig. Es lommt aber 
auch, namentlich an dem Springbaten, eine lange, 
berite Schar (Drittelichar) vor, welche zum Saat- 
pküsen mw zur volllommmeren Bearbeitung des 
Sedens ongeftedt wird. Das Auflodern der Erbe 
befördern zwei in ber Hatenfohle ob. auch in einem 
Querdelze (Spillemetter) befeftigte hölzerne Bflöder 
(Bındpfiöder, Federn od. Ohren); an ben Grin» 
%e kann eine lange Deichſel (Halenbaum) befeftigt 
merden. Gibt man dem Haken ein Vorgeftell, jo 
beit er Datenpflug; b) der Erzgebirgiſche, 
ru» auf einem Borbergeftell, hat bie Geftalt einer 
@+öttgabel, vorn an dem Halenbaum ift ba we⸗ 
n::ı aefrümmte Halenbret u. an dieſem bie ſchau⸗ 
eirirmie Schar befeftigt;z ed der Pirnaiſche 
Haten, mit Obren u. Streihbretern, zum Auf- 
rerheun u. Yodern ber feften Aderkrume u. zum 
ES rirıen der Stoppeln vor dem Winter; dd) der 
Boigtländiſche Haken, bat blattartige Schar, 
weite auf den abgeihärften Kopf aufgeichoben 
Sird; der Grindel rubt auf einem Bordergeftell; 
tieier Halen mit feiner aufliegenden Soble bat 
eınen feften, fiheren Bang; ee) der Rüſſelhaken, 
tennäglih im fteinigem Boben anwendbar, beſteht 
aut eıwem Salem mit einer längeren, oben breit 
zelaırtenden, mit ein Baar eifernen Obren od. Flü⸗ 
gein weriebenen, vorn in eine lange Spite auslau- 
ſenden Schar; MM der Karrhaten, in ber Weich» 
feinederung gebräuchlich ; befteht aus einem Haken 
mit Rädern, worauf fi ber Arbeiter auch jebt; 
wird nur im bem firenafien Boben angewendet ; g5) 
Dr Vernbalfen, i.u.Hafen4). büntergrund- 
vitüge, fie find ähnlich conftrmirt wie der Haten, 
asen in der von bem gemöbntichen P. aufgewor« 
sen Furche u. durchwühlen mit ver Schar ben 
Untergrund im ber Regel 6—12 Zoll tief, ohne bie 
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| Erbe auf die Oberfläche zu bringen. Berfchiebene 
Arten find: aa) der Piebbubler, gebt 9—12 Zoll 
tief; bb der Schottiſche, ganz von Eiſen; ce) der 
Möhlſſche, mit flach aufliegender Schar in ber 
Form einer breiten zweiichneibigen Zunge, Iodert 
den Untergrund 5 Zoll tief; dd) ver Shmarr 
ſowſche, beitebt aus einer jlahen Wühlſchar u. 
wirb, wie der Beetpflun, angeihrambt; ee) ber 
Rauthſche, wie der Wiöhlibe, aber ganz von 
Eifen, dringt 4—5 Zoll tiei ın ven Boden; ff) der 
Randſche, bei. für fteinbarten u. fteinigen Un« 
tergrund anwendbar; eg dterAmerilanijche,non 
Eijen, arbeitet 6—15 Zoll tief; bh) der Boedſche, 
äbnlih dem Rautbichen ; U) ver Smitbiche. 

x) Dampfpflüge Schon feit Anfang bes 
19. Jahrhunderts war bie Anwendbarkeit ber 
Dampfkraft zur Bewegung bes Pfluges ein Ge— 
genftand, welcher manchen Mechaniler beſchäftigte. 
Dan tennt bis jetst fünf Syſeme ber Boden- 
eultur mittelft Dampf: die Syſteme von Bauer, 
Aber, Kientzig, Nidett u. Nomaine, bier find 
Dampfmaſchinen u. Adergerätbe in einem Körper 
vereinigt, Das Adergeräth bat eine rotirende Bewe—⸗ 
gung; das Syſtem von Boybell, Dampiroß 
genannt, beftebt aus einer Dampfmaſchine, welche 
fih über das zu bearbeitende Feld bewegt, babei 
legt fie fih die Schienen jelbit unter u. ziebt den 
Pflug nah fih; diefes Syſtem ift auch auf Fubr- 
wert, namentlich auf jumpfigem Boden ausgedehnt 
mworben ; bie Sufteme von Fowler, Crowley, Smith- 
Howarb u. Robey, bie Dampfmaſchine ſieht feit u 
bewegt mittelft einer Winde durch Taue od. Seile 
bie Adergerätbe; das Syſtem von Hallett, wo bie 
Aderbeete von Schienenwegen eingefaßt find, auf 
welchen die Dampfmafchine in einem entiprechen- 
ben Gerüſte binläuft u. die Adergerätbe nach ſich 
ziebt ; das Syſtem von Rinteis, noch nicht praltiſch 
ausgeführt, eime feſtſtebende ftarle Dampfmaſchine 
ſoll mittelft bermetisch geichiofiener Eijenröhren am 
Boden bie Idee der atmojpbäriichen Eiſenbahn ver- 
wirkiihen. Bon allen dieien Syſtemen bat ſich aber 
nur das Fowlerſche, Smithſche u. Hallettiche be» 
wäbrt, das befte it das Fowlerſche. a) Homw- 
lers Apparat, er beftebt aus drei verichiedenen 
Tbeilen, der Windevorrichtung, durch welche die 
Dampfmaichine den P. über das Feld bin- u. ber» 
ziebt, dem B. mit jeiner bejonderen Einrichtung des 
Streichbretes u. dem fich ſelbſt regulirenden Anfer. 
Da ber P. bei jedem Zug vier Kurden macht, jo 
müfien Anter u. Yocomobile jedesmal fo weit zur 
Seite fortgerüdt werben, al® vier Furchen betra- 
gen. Die Anter dienen als Widerftandspunfte der 
Yocomobile u. des Pfluges u. find in dem Boden 
befeitigt; fie haben Räder, um welche mit ber Yoco» 
mobile verbundene Ketten geben. Dieſe Ketten wer 
ben von der Yocomobile vor» u. riidwärts gezogen, 
Der P. ftellt einen ichmalen, langen, rectangulä+ 
ren Körper dar, welcher auf zwei im ber Mitte ſei⸗ 
ner ganzen Länge angebrachten Rädern rubt, an 
-beiden Hälften dieſes Geitelles find vier mit Streich» 
bretern u. Kolben veriebene Pfluglörper anne» 
bracht; ganz im berielben Conftruction ber vier 
Scharen gegenüber fteben vier eben jolde Schare 
entgegen; bie Pilugbäume, von denen jeder zwei 
Schare führt, ruben anf zwer Rädern. Wübrenb 
die eime Hälfte bes Pfluggeſtelles in der Zuft 
ſchwebt, befindet ſich die andere in Thätigleit. If 
der P. am Ende des Aders angelommen, ſo wird 

| der im Thätigleit geweiene Theil erhoben, ber an« 
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dere auf ben Boben heraßgezogen. Die Locomobile 
bat 10 Pferbefraft u. bleibt am Ende ber Furche 
fo lange ftehen, als der P. einmal hinauf- u. ein- 
mal herabgeht; fie zieht den P. mittelft einem lan⸗ 
gen Drabtieil nah jih um ben am anderen Enbe 
des Feldes befeftigten Anler. Sobald der P. ein- 
mal bin» m. bergezogen ift, wird. die Locomobile 
weiter geriidt, Anter u. fonftige Träger des Drabt- 
baues mit ihren Frictionsrollen werben neu befe- 
ftigt, u. die Operation beginnt von vorne. Die 
Locomobile hat eine Trommel, um welde ſich 
beim Zuge das Drabtieil legt. Gegen Pferde⸗ 
kraft erfpart Fowlers Maſchine durchſchnittlich 40 
Procent, bie Koftenerfparniß beträgt pro Aere 
6 Scillinge. b) Smitbs Apparat. Eine Loco» 
mobile von 7 Pferbekraft bleibt bis zur Beendigung 
bes Pflügens an der Seite des Feldes ftehen. Das 
zu bearbeitenbe Feld wirb rings mit einem Drabtfeil 
umſchloſſen, mit welchem zwei anbere Drabtieile in 
Berbindung ftehen, welche an jeber Seite der Pflug- 
maſchine befeftigt find. Mittelſt Göpel, welcher 
durch bie Locomobile in Bewegung gejetst wird, 
wird das Drahtieil abwechlelnb um eine ber beiben 
Trommeln gewunben, während es ſich von ber an- 
beren abwidelt. Zu beiben Enden bes Feldes be- 
finden fi Anker, welche von Zeit zu Zeit fortbe- 
wegt u. in Löchern befeftigt werben müſſen. e) Hal» 
fetts Apparat, bie ganze Felbflädhe ift von 
einem Syftem von Schienen durchzogen, welche 45 
bis 54 Fuß auseinander liegen. An ven Anwän- 
ben u. längs ber Wege Liegen ebenfalls Schienen, 
aber weit näher an einander als auf den Feldern. 
Die Schienenftränge auf den Feldern dienen zur 
Fortbewegung ber Arbeitsmafhine. Diefe befteht 
aus einem Geftel in ber ganzen Breite bes Beetes 
von einer Schiene zur andern. Sie wird Durch zwei 
Zocomotiven bewegt, weldhe an jedem Ende ange- 
bradt find. Dieje Enden ftehen auf den Schienen 
mittelft einer Reihe eingelerbter Räder, deren Gren⸗ 
zen genau auf das Prisma der Schienen pafien. 
An jenem Geftell find bie Adergeräthe befeftigt, 
welche von einem Ende des Feldes bis zum andern 
geführt werben. Sobald man am Ende bes Fel- 
des angelommen ift, wird das ganze Geftell durch 
einen Schlitten auf eine zweite Schienenreibe ge- 
bracht. Die Vorzüge der Dampfcultur vor ber ge» 
mwöhnlichen Cultur beftehen in ber Erſparniß an 
Betriebstoften, namentlih Zugvieh u. Arbeitern, 
u. in ber Bermebrung ber Production, ba bie 
Dampfcultur weit intenfiver ift als bie jetzt ge- 
bräudlidhe Art der Bopdenbearbeitung. Trotzdem 
bat bis jet ber Dampfpflug nur in England Ein- 
gang gefunden. 

Der PB. war ſchon ben Hebräern u. Ägyptiern 
befangt, aber ganz einfach gebaut; er beſtand An- 
fangs aus einem frummen Ballen ohne Räder, 
an welchen das Zugvieh gelpannt wurde, u. an 
weldem unten die Pflugſchar befeftigt war. Noch 
* trifft man in Aſien Pflüge mit hölzernen Pflug- 
baren an. Die Griechen, melde die Erfin« 
bung bes P⸗s dem Buzyges ob. Triptolemos zu- 
ſchrieben, lannten den in alter Zeit zweierlei 
Pflüge; einen künftlihen, vom Schmiede gefertig- 
ten, defien Beftanbtheile waren: bie Deichjel (Hifto- 
boeus), an berem unterem Enbe ein Krummholz 
(yes) war, in biefem war, parallel mit der Deich⸗ 
jel, ver Scharbaum (Elyma) befeftigt, u. darin ftat 
bie Schar (Hynis); am vorderen Ende der Deichſel 
war bas mit einem hölzernen Wagel (Enbryon) be 
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feftigte Zoch (Zygon), worein bie Rinde mittelft 
eines Riemens (Meſabon, Diefabdon, Zygobernion) 
Sig mwurben; gelenkt wurbe der PB. mit der am 

em Krummholze angebrachten Sterze (Echetle). 
Bei bem natürlichen B (Autogvon, d. i. Selbft- 
wuchs) war Deidhiel, Krummholz u. Scharbaum 
aus Einem Stüd, u. nur Schar u. Sterze wurden 
beigefligt. Beide Arten Pfliige befchreibt Heſiodos 
in feinem Gebicht Werke u. Tage. Etwas volllom- 
mener war, ber römiſche P. (Arutrum); das 
Krummholz (Buris) war ein frummgemwachienes 
Stück Holz, auf defjen oberer Seite die Deichiel 
(Temo) u. darunter der Scharbaum (Dentale) 
mit ber Schar (Vomer) angebradht war; an dem 
unteren Ende bes Krummbolzes, zwiſchen dieſem ur. 
ber Schar, waren bie Streidibreter (Aures), welche 
nicht zum Aufbruche u. Wenden, ſondern zur Auf- 
furdung bes befäeten Aders. in bobe Erbrüden u. 
zu Waſſerfurchen bienten. In der Spige ber Streich« 
breter war bie Sterze (Stiva) befeftigt. Val. Fr. ©. 
Schulze, De aratri forma, Jena 1820; ©. v. Bob» 
dien, Der medlenburgiiche Hafen, Oldent. 1540; 
3. Bailey, Der beftmöglicfte P., Berl. 1805; Der 
Grangeſche P., Wien 1833; Richter, Der P., Lpz. 
1843; Nau, Geſchichte bes Pfluges, Heibelb. 1845 ; 
Gbritz, ——— u. Brabanter Pflüge, Karler. 
1842; Sagnig, Beiträge zu einer mechaniſchen 
Theorie bes Pfluges, Greifsw. 1957. 

Pflug (prtugd, ſächſiſches Adelsgeſchlecht, ſammt 
angeblich von den ehemaligen Königen von Böhmen 
ab. H Ulrich, war 1335 Statthalter in Böh- 
men. 2) Centurius, zeichnete fich im 17. Jahrh. 
als General gegen bie Türlen aus. 3) Cäſar, 
Rath des Herzogs Georg von Sachſen, war Prä- 
jes bei Luthers Disputation mit Ed in Leipzig; 
ft. 1524. 4) Julius, Sohn bes Vor., geb. 1499, 
Domberr in Mainz, Meißen u. Naumburg u. Ge⸗ 
beimrath des Kaifers Karl V, Er war einer ber 
Abgeſandten des Herzogs Georg von Sachſen, welche 
im Aprif 1534 fi mit Melandthon wegen einer 
Einigung über die Punkte der Concorbienformel 
beſprachen, u. wurbe 1541 vom Kaiſer zum Collo⸗ 
quium nad Regensburg gejchidt, befien Erfolg das 
Regensburger Interim war; — wurde er von 
dem Capitel in Naumburg zum Biſchof gewählt, 
allein der Kurfürft Jobann Friedrich von Sachſen 
fette an feiner Stelle Nillas von Amsdorf ein u. 
erregte dadurch ein a Mißvergnügen. 
Nah ver Schlacht bei Mühlberg 1547 wurbe er 
Biihof von Naumburg, bearbeitete mit Helding ur. 
Agricola 1548 das Augsburger Interim u. präfi- 
dirte 1557 dem Wormſer Religionsgeſpräch, war 
dem Proteftantismus nicht abgeneigt u. war frieb- 
fertig, duldſam, gelehrt u. thätig; er fl. 1564. 

ug, Iohann Bapt., geb. 1785 in Biberach, 
Genremaler, fam in das Benebictinerkiofter Wein- 
ee ‚ging fpäter nach München, wo er fih aus» 
ildete u. kehrte nach Biberach zurüd, wo er cha⸗ 
rafteriftiiche Bollsfcenen malte. 

Pflugbeil, eines, gewöhnlich am Pfluge hän- 
gendes Beil, umt das loder geworbene Seh ob. 
Schar feftzufeilen. 

Be araeN fo v. w. Ader- od. Pfahlbürger. 

flügen, 1) bas Selb mit dem Pfluge bearbei- 
ten, indem man einen Streifen Erbe von einer ge» 
wiſſen Breite zu einer beftimmten Tiefe ſenkrecht 
vom Lande u. wagerecht vom Untergrumbe abſchnei⸗ 
bet u. fo umwendet, daß feine untere Fläche nach 
oben fmmt. Der Zived des P-s ift ben [Boden 
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arkılnderm, zu milchen, zu formen, ba® Unkraut 
im jerkören u. den Mift unterzubringen. Hauptrüd- 
Achten beim P. find: Ziehen gerader, gleichbreiter 
u gieichtiefer Kuchen; vollftändiges Abſchneiden 
Dericiten, bamit feine Kämme od. Reunballen 
fteben bleiben ; volllommenes Ummenben ber Fur⸗ 
Sen m. reines Ausflreihen der Erbe aus benielben. 
In Absängen muß ber Duere, nicht ber Läuge, auf 
zafem, ſehr bindendem Boden müſſen jchmale, 
au’ redemem Boden breite Beete gepflügt werben. 
Nach der verſchie denen Didtigleit des Bodens u. 
nat den Früchten, welche gebaut werben follen, 
fine mehr od. weniger Pilugarten erforberlich. 
Ersem feften, dichten Boben muß man in ber Kegel 
mehr Plugarten geben, als einem loderen, leichten 
Beren, welchem zu viele Bflugarten ſchädlich find, 
mer! fie ıbım feine geringe Dichtigleit nehmen; einem 
khmweren, feften Boden ift es vortheilhaft, ibn zur 
Seßellung zur Saat jchon im Herbft zu pflügen. Die 
Sturzfurde, welche den Zweck hat, Unkraut u. 
Sterpeln zum Berrotten zu bringen, muß flach u. 
sur Saat darf feine tiefere, als die vorhergehende 
Farche gegeben werben. Bom flachen zum tiefen P. 
laau man übergeben, wenn man bie heraufgeholte 
tobt Erde möglichft lange der Luft u. dem Fon aus⸗ 
gredt bat u. desbalb beim Anbau ber Sommerfrüchte 
chen vor Winter bie erſte tiefere Pflugart gibt, 
mena man dem Ader nah Bebürfnif in den nöthi« 
gen Zwiihenräumen eine bis zwei Pflugarten über 
die gewöhnlichen gibt u. wenn man bie Dilnger- 
maite jo weit vermehrt bat, daß auch bie größere 
Errmafie durch Düngung befruchtet werben kann. 
Stirlih iſt das Bertiefen der Aderfrume, wenn 
Ab unter ihr Erdarten befinden, welche ihren Be- 
Ranttbeiten u. Eigenichaften nah dem Pflanzen- 
mabsttum nicht zufagen u. wenn durch das tiefere 
vV der ern Untergrund über leichtem, 
dürtem Boden zerfiört wird. Will od. kann man 
aus irgend einem Örunde bas Tiefpflügen mit bem 
tieigebenden Beetpfluge nicht vornehmen, fo Tann 
die Vertiefung ohne Nachtheil mit dem Untergrund⸗ 
dñege geihehen, welcher den Boben in ber Tiefe 
blos ledert, ohne ihn beraufzubringen. Fäugt man 
mit bem ®B. an ber Seite des Aders an u. führt 
noch der Mitte zu fort, fo daß zuletzt auf bem Mit» 
telrüden eine tiefe Furche liegen bleibt, jo nennt man 
dies Auseinanderpflügen, im ummgelebrten 
Falle, wenn die Furchen gegen den Mittelraͤcken ge» 
werten werben, Zufammenpflügen. Rad) ber 
Zeit unteriheibet man das Brachen od. Stür- 
sem, das erfie P. des zu Bradheniebergelegten Fel— 
des, im Serbft od. Frühjahr; das Wenben ob. 
Amiebraden, die zweite Brlugart, geichieht beim 
Srachfelde gewöhnlich im Juni zur vollen Tiefe; das 
Rubrenod. Dreiarten (vgl. Dreiern), bie dritte 
BAugarı des Bradlandes, geſchieht im Juli ob. Au⸗ 
aut, m. das Saatpflügen ummittelbar vor 
dem Säm Zur Sommerfrudt wird gewöhn⸗ 
lich Drei Mal gepflügt, bas erſte Mal gleich nach 
ber Ernte, wo die Stoppeln um ebrochen werben, 
beigt Kelgen; bas zweite im Spätberbft od. Früh⸗ 
sahr Ruhren, u. das britte kurz vor der Saat bie 
Saatfurche. Außerdem unteriheibet man noch 
das Dreeihpflügen, wenn der Ader zu Weide 
od. Gras niedergelegt war. Cine befoubere Art bes 
b · ift das Ballenftreifen (Halbpilügen), wo 
der Boden im lauter Meine Dämme aufgepflilgt 
wich, bei. anwendbar bei hartem, nafjem, binben- 

dem Boden; das Querpflügen, wo, nachdem 
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einmal in bie Länge gepflügt worben ift, in bie 
Duere gepflügt wirb, u. ba Spatpflügen, wo 
in der von dem Pfluge gemachten Furche Arbeiter 
mit Gabeln gehen u. die Erbe tief loderu. 2) bom 
Anker, welcher im Grunde des Waſſers nicht feft 
hält, fonbern von dem vor dem Anfer treibenben 
Schiffe fortgeichleppt wird. 

Pflugmaſchine, 1) Erfindung Sinslers; es 
werben ihr zwei Pflüge angehängt; mit ibrer Hülfe 
wird bei gleicher Beipannung in einem Tage mehr 
als fonft in drei Tagen gepflügt. 2) Crowley's P., 
beftebt aus jehs Wenbepflügen, von beuen je brei 
in einer Richtung arbeiten u. welche jo mit einan— 
der verbunden find, daß fie unebenen Boden im 
gleihmäßiger Tiefe umpflügen jolen. Eine bejon- 
dere Vorrichtung geftattet die einzelnen Pflüge nad 
Bebürfnig näher an einander zu bringen od. weiter 
von einander zu entfernen. Die P. wird durch eine 
Locomobile in Bewegung gejeßt. 

Pflugochſen (Aftron.), jo v. w. Septentriones, 

Pflugrecht, 1) die gejetlihen Beſtimmungen, 
nad benen die Entwenbung ber Adergeräthiahten 
vom Felde härter beftraft wird, als ein anberer 
Diebitahl von gleichem Betrag; 2) bie Eintheilung 
in drei Arten, auch der Zeitraum von drei Jahren, 
während dem ein Feld in jeber Art beftellt wird. 

Pflugſchar, ſ. u. Pilug. 

Pflugſcharbein, ſ. Geſichtsknochen G). 

Pflugſcharfiſche, 1) (Vomeroides), nach Cu⸗ 
vier Abtheilung ber malrelenartigen Fiſche; Körper 
ſeitlich ſehr zuſammengedrückt, eben ſo hoch, oft 
noch höher, als lang, Schuppen ſehr klein, auf der 
Seitenlinie ſtärler; Stirn ſchneidend u. hoch, Mund 
nicht groß, Lippen ſchneidend mit äußerſt kleinen 
Zähnen; find getheilt in die Gattungen: Mond— 
fiſch, Meerhahn, Argyreioſus u. Eigentlicher 
P. (Vomer), Körper zufammengebrüdt, mit einem 
ſehr Hohen verticalen Profile, Floſſen kurz ohne 
verlängerte Strahlen, erfte Rüdenflofjen ſehr Kein; 
Art: V. Brownii, in Amerifa. 

Pflugſcharnaſe, ion. w.Arktifcher Larventaucher. 

Hflugichleife, ein einfaches Geräth, um den 
Pflug zu transportiren; befteht aus einem längeren 
u. einem Lürzeren Arm von zähem u. feften Holz 
u. angemejiener Stärke, welche an ihrem oberen 
Ende dur eine Einzapfung verbunden, jebod ber 
weglid find, um fie um den Pflugfaften legen zu 
fönnen; an der Stelle, wo diejer zu liegen fommt, 
haben fie einen Pflod, um das Herabrutichen bes 
Pflugs zu verhindern. Zur Schonung ber Straßen 
ift ed in manchen Ländern Borjhrift, daß die Pren 
mit Heinen Rädern verjehben find. In manchen 
Gegenden bebient man fi ftatt ber P. eines 
Schlitten. EN abs 

Pflugſtern (Pitugitery), ift Ononis hircina, 
aud O. spinosa. 

Pflugmwurz, ift Malva alcea. 

Pfneiſchnen (Sagdw.), fo v. w. Genoſſen machen, 

Pfnor, Icohann Wilbelm Gottlieb, geb. 1792 in 
-Darmflabt, ftudirte in Gießen Cameralia u. Ma» 
tbematif, wurde 1813 Acceffift u. bald darauf Secre» 
tär u. Brotofollift bei der Hoflammer in Starfen« 
burg u. 1521 bei der Oberfinanzlammer it Darm« 
ftadt, 15589 aber auf fein Anfuchen penfionirt. 
Mebrjäbriges körperliches Leiden, welches ibn viel -» 
| an das Zimmer gefeflelt hielt u. wovon er ſich ſelbſt — 
auf elettriichem Wege befreite, leitete ihn zur Ver— 
fertigung von phyſitaliſchen Apparaten u. auf bie 
Holzſchneidelunſt, in melcher er es zu folder Diei- 
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ſterſchaft brachte, bafı feine Holzſchnitte bald den Heften 
deutichen u. ſelbſt englifchen an die Seite geftellt wer- 
den konnten, was ibn dazu führte, Abklatiche derſel⸗ 
ben berzuftellen. Er legte nun 1825 mit Baierbofer 
in Frankfurt a. M. eine befondere Polytypengießerei 
an, bie er 1831 nach Darmftabt verlegte, u. erfand 
1333 einen Schriftgießerofen zur Befeitigung ver 
den Arbeitern fo ſchädlichen Metalldämpfe, jo wie 
1840 eim neues vereinfachtes Stereotypverfabren 
u. das vereinfachte glatte wie faconnirte Damafl- 
mweben. Bon feinen übrigen Erfindungen find nod 
zu erwähnen: Neue Gonftruction eines Stuben« 
ofens (veröffentlicht Darmftabt 1838); Die künſt⸗ 
fihe Hand als Erſatz der verlorenen menſchlichen 
(1840); Der künftlihe Erſatz verloren gegangener 
menſchlicher Gliedmaßen (1849); Der Maſchinen⸗ 
webftuhl in einer jeinem Zmwed entſprechenden Con⸗ 
ftruction (1844, in techniſcher Ausführung u. im 
Manufeript umgearbeitet 1846, 1850 u. 1852); 
Numerirdrudapparat (1848); Der Zähler, ein ben 
Bucddruderprefien anzufügender Mechanismus 
(1848, namentlid ausgefiihrt für bie großherzog⸗ 
Lich heſſiſche Staatsfhuldentilgungstafle zur Con- 
trolirung ber Arbeiter bei Bertigung der Grund⸗ 
rentenfcheine); Der mecdhanifche Erſatz ber Blutegel 
(1849) ; Der Hanbwebftuhl (1858) u. m. a. 
Hfordten, Lubwig Karl Heinrich Freiherr von 


ber P., Sohn des 1828 als Landrichter in Kadolz⸗ 


burg verſtorbenen —— von ber P., geb. ben 11. 
Sept. 1811 zu Ried in Baiern, fndirte jeit 1827 
in Erlangen u. Heidelberg die Rechte, wurde 1831 
Gehülfe des Referenten bei ber Commilfion zur 
Berathung der materiellen Interefjen des Landes 
unter dem Minifter Fürften Wallerftein angeftellt, 
1833 Privatdocent u. 1834 Profefjor der Rechte 
in Würzburg, aber durch Cabinetsbefehl vom 14. 
Jan. 1841 als Appellationsrath nah Aſchaffen⸗ 
burg verjeßt; 1843 erhielt er ten Lehrſtuhl ber 
Pandekten tu Leipzig u. wurde 1848 Miniſter des 
Auswärtigen u. des Euftus (f. u. Sachſen, Geid.), 
geb aber in Folge der Kammerverbandlung über 
ie Aırerlennung ber fogenannten deutſchen Grund⸗ 
rechte, am 24. Febr. 1848 feine Entlafjung. Im 
April 1849 erbielt er die Berufung in das haieriſche 
Minifterium, wo er bie Vortefeuilles des Hußeren, 
des füniglichen Haufes, des Handels u. der öffent- 
lichen Arbeiten übernabm u. Ende 1849 das Prä- 
ſidium des Miniſteriums erbielr; in dieſer Stel- 
lung richtete er fih gegen die Ausführung jener 
Grundrechte u. gegen das Zuftandelommen ber 
Union, wogegen er Baiern eine einflußreiche Stel- 
fung in Deutichland zu verichaffen u. dieſes Ziel 
durch ein engeres Anichließen am Ofterreich zu er» 
reichen ftrebte, jo wie file bie Herflellung des Bun- 
bestages. 1854 wurbe er in ben erblichen Frei» 
berruftand erhoben, legte im April 1859 vor ber 
immer mächtiger werdenden Oppofition in ber 
Kammer feine Stelle als Minifter nieder u. wurde 
im Mai 1859 baierifcher Gefandter bein Deutichen 
Bundestage. Er jhr.: Abhandlungen aus dem 
Pandektenrechte, Erl. 1840; De obligationis 
civilis in naturalem transitu, 2p3. 1843. Vgl. 
Reben u. Proclamationen Ludwigs von der P. ge- 
fammelt, Lpz. 1851. 

Pföring, Marttfleden an der Donau im Land» 
eriht Imgolftadt des baieriſchen Kreiſes Ober- 
aiern, an der Kelsbach; römiſche Alterthümer; 
800 Em. 

Pforr, 1) Johann Georg, geb. 1745 zu 


Pfordten bis MWfortaber 


Upfen in Nieberfachfen, Thiermaler, ſt. 1798 im 
— Die Blätter zu Hünersdorfs Anleitung 

ampagnepferde abzurichten find von ibm, u. 11 
Platten der vorzüglichften Pferberacen hatte er bei 
feinem Tode vollendet. 2) Franz, Sohn bes 
Bor., geb. 1788 in Frankfurt a. D.; Maler, ging 
1806 nad Wien, 1810 nah Rom u. ft. 1812. Hand« 
zeihnungen von ihm bat der Frankfurter Kunft- 
verein herausgegeben. 

Hforta, fo v. w. Schulpforta. 

Pfortader (Vena portae, V. portarum), Be- 
nenflamm, welcher das Blut aus allen von bem 
Sade des Bauchfelles befahten Unterleibgeinge- 
weiden, mithin von allen Berbauungsorganen, auf- 
nimmt u. zur Zeber führt. Die P. wird durch ven 
Zufammenfluß ber Milzblutaber (Vena splenica, 
s. lienalis), der großen Gelrösblutader (V. me- 
senterica magna, s. major), ber oberen Kranz⸗ 
vene bed Magens (V. coronaria ventriculi su- 

erior) gebilbet. Nur 3—4 Zoll lang hat fie ihre 

ge hinter dem abfteigenben Theil des Zwölf- 
fingerbarms u. dem Kopf ber Baudipeichelbrüfe; 
von bier aus fleigt fie gegen bie Quergrube ber 
untern Fläche ber Leber aufwärts durch die Leber- 
pforte in bie gebachte —— u. wird hier, nebſt 
ben Leberarterien, den Gallengängen, dem Leber⸗ 
nervengeflecht u. einem eignen Lymphgefäßgeſlecht, 
von einem, ala Gliſſonſche Kapfel bezeichneten haut» 
artigen Zellftoff überzogen. An dem Stamm jelbft 
untericheidet man: a) einen vendjen Theil (Bau dir 
pfortaber, V. p. ventralis), in welchem zwei 
Hauptvenenftämme, bie Gekrösvene u. bie Diilz- 
vene zufanımentreteir, welche beide bie Venen von 
fämmtlihen VBerbauungsorganen, bis auf eini 
wenige, bie in den Stamm —* einmlinden, auf⸗ 
nehmen, u. hy) einen arteriöſen Theil (Keber— 
pfortaber, V. p. hepatica), welcher in Art der 
Arterien, aljo gegen ben Charalter anderer Körper» 
benen, zunächſt einen rechten u. einen linken Aſt 
bildend, ſich in ber Leber veräftelt, um bier die Galle 
abzufondern. Alle dieſe Gefäße in Verbindung, 
durch ftärfere Häute ald andere Benen gebildet u. 
durchaus Happenlos, bezeichnet mau als Pfortaber- 
ſyſtem. Da in ihnen bas Blut in Allgemeinen nur 
einen langjamen u. gleihjam-trägen Yauf bat, ba» 
buch höchſt wahrjcheinlich Durch die feinften Venen—⸗ 
endigungen aus bem Darmlanal aufgejogene Stoffe 
unmittelbar ber Leber zugeführt werden, die Gallen⸗ 
abjonderung aber wejentlihen Einfluß auf die Ge» 
ſundheit bat, folglich auch Störungen berjelben 
biefe weſentlich beeinträchtigen; fo baben viele 
Krankbeiten in dem Bfortaberfpftem ihre materielle 
Grundlage, u. bafielbe ift daher in pathalogiicher 
Hinfiht wichtig. Beim Embryo wird durch bie 
Nabelvene das Blut aus dem Mutterfuchen größ- 
tentheils dem linfeu Afte der P. u. von ber Leber 
zugeführt. Die Pfortaderfrankbeiten beftchen in 
einer Erweiterung ber Zweige ber P. mit Berlang- 
famung des Bilutlaufes (Bfortaderftodungen, Ble- 
thora abdominalis), wodurch allmälig durch Über- 
gang des Pfortaberblutes in die untere Hoblader 
bie ganze Blutmuafje verſchlechtert wird, j. Hämor⸗ 
rhoiden. Die Pfortaderentzündung (Pylephlebitis) 
mit entweder eiterigem Exſudat (Suppuratide 
Pfortaderentzändung) u. nachfolgender Byä- 
mie od. mit fajerftoffigem Exſudat (Adhäſive 
Pfortaderentzünbung) u, nachſolgender Lap⸗ 
pung ber Leber, Milzanſchwellung 2c. u, endlich 
Bauchwafjerjuht. Zu erkennen find die Pfortaber- _ 


B forte: bis Pfrimm 


fraufheiten jichwer; zu fürchten bat man die Pfort- 
eenhäutung vorzügfiß bei ſchlechter Behand⸗ 

— — n. bei Perityphilitis. 
— 1) a u. Thüre; bei. 2) 
bentbor für Fußgä 

nd größeren Thoren angebradt ıft; 3) 
— ————————— B.), ſ. Hohe Biorte: 4) fo v. w. 
BeE, Um Alpen 2); 5) Borritung, Neunaungen 
zu fangen; beftebt aus fegeliörmigen Fiſchlörben, 
weiße mit Horben am ber Seite verjeben find u. 
wit Bräblen in dem Grund befeftigt werben. Eine 
Rreibe ioiber Penn, die offene Seite nad) unten ge⸗ 
febrt, wird auer in den Strom eingebaut, fo weit 
er nicht zu tief iſt; 6) (Leberpforte), ſ. u. Leber; 
7 Schfew.), ſo v. w. Stückpforte. Daher Hort. 
aken Fries, womit bei ſtürmiſchem Wetter 
die Laten ter Stücpforten waſſerdicht verſtopft 
werten. Denn dieſes Zeug abgenutzt iſt, jo heißt 
es Bubn m. dient dann zu Schmierquaften. Pfort- 
Iefrntafje, ein einfacher Scheiberung, um bie Lulen 
aan vorn im bie Höhe zu ziehen u. ba- 


te € Stabt im Kreife Sorau bes Regie 
ver.sebesirfd Frankfurt der preußiihen Provinz 
Srardenburg, zur gräflid Brühlſchen Standes- 
Serridaft Kerftepförten gehörig, am Jöhſerſee; 
Säle (son Friedrich II. im Siebenjährigen Kriege 
zerfört), mit Schloßgarten, worin Theater u. Me⸗ 


änger, 


nagerie, Weberei, Rübenzuderfabritation, Tabats- - 


— Brauerei, — — —— 1250 Ew.; dabei ein 


— 3* Oberamt im badenſchen Mittel- 
bwarzwalde, bemäflert von ber 

: bat 52? DM. mit 31,000 Emw.; 2) Stadt 

ba an der Mündung der Nagold u. Wirm in 
tie Gm; bat Schloß (jet Fruchtipeicher) mit Kirche 
(Darin eine Anzahl liche Grabdentmäler: ber 
rn Ernft ft. 1604], Jatob ft. 1590), 
2ari II. fr. 1577], Albrecht d. 3. von Branben- 
kurz, Wrecht — von 333 [ft. 1557], 
ber Greberzogin Stephanie [ft. 1860], mit wei⸗ 
&er die fürſtliche Gruft a wurde) Dent- 
mei für bie 1622 gefallenen 400 Pforzbeimer; 
Batbbaus, abeliges Fräuleinfift, Hofpital, Sieh», 
PBrürmbans, Irrenanftalt, Taubflummeninfitut, 
Firogogium, Manufacturen in Tüchern, Kafimir, 
Pijenteriemaaren (bei. Gold⸗ u. Silberfabriten), 
Makbinenpapier, ihren, Leber, Rotbgarnfärberei, 
Sleiche, Eiſen⸗ n. Kupferbammer, Chemiſche Fa⸗ 
ri, Seriftgießerei, Handel mit Holz, Getreide, 
De, Zieh u. a.; 15,000 Ew. Auf dem Marft- 
brunnen befindet ſich das ae bes 1558 ver- 
ferbenen Markgrafen Emit. war feit 1527 
Refivem ber Marlgrafen von re Durlach, 
weiche ſich au Baden · P. naunten, 1565 verlieh 
pi. Kari IT. B, wegen verweigerter Sandfrobne, 
Baden (Geſch.) IV. »). Den 7. Mai 1662 Aufs- 


as br 400 Bürgern jur Dedung des Rüd- 
zuge Herrn, des Marfgrafen von Baben- 
Durlach, unter Anfüprung bes Bürgermeifters 


Deimling, gegen die Ermppen der Liga unter Tilly 
bei Suche (m (mas jebocdh mach neueren biftoriichen 


Reri nur eine Familientrabitien fein u. 
der ichtlichen Begründung entbehten ſoll.) 
1689 ng der Stadt durch die Franzoſen. 
9. it Geburtsort von Job. Reuchlin. 1. Vflü⸗ 


om, der Stabt P., Pforzh. 1861. 
(Iagpm.), ſo ». w. Kirrung. 
— fo dv. w. Boble; 2) eine aufrecht 


— 


25 
ftebenbe hölzerne Tragfäule; 3) fo v. m. Gewänbe 
an Fenftern n. Thüren; 4) (librm.), fo v. w. Steig« 
radstloben; 5) das längfte Stüd, woraus das Ru⸗ 
der od. Steuerruber beftebt, u. an welchem fich bie 
Nuderbaten befinden; durch ten Kopf bejielben 
wird die Ruberpinne od. ber Ruderhelm geftedt. 

—— iſt Cyathea arborea. 

Pfotenhauer, Ernſt Friedrich, geb. 1761 im . 
Deligich; wurde 1795 Privatdocent der Rechte in 
Witrenderg, 1803 Profefjor, 1815 Regierungsrath 
in Merfeburg, 1816 Profeffor in Halle u. ft. 1843. 
Er jdr.: Doctrina processus cum germanici, 
tum praesertim saxon. elect., Görlitz 1796, 2 
Bde.,n. A. von Diedemann, 2p3. 1826 ; Über das 
Verfahren in Sachen, melde ben neueften Befig 
betrefien, ebd. 1797; Handbuch ber ſächſiſchen Cri⸗ 
mimalgejete ſeit 1770, Wittenb. 1811. 

tier, fo v. w. Nagethiere. 

Pfranger, Jobanı Georg, geb. 1745 in Hild⸗ 
burgbaufen; wurde 1772 Pfarrer in Strefienhau- 
fen, 1777 Hofprebiger in Meiningen u. ft. dort 
1790. Er fhr.: Die Vorſehung (ein Lehrgedicht) 
1772; Predigten, Meiming. 1779—91; Gebichte, 
ebd. 1794; Der Mönd von Libanon (dramatijches 
Gedicht, gegen Yeifings Nathan), Defiau 1782, u. 
Ausg., Lpz. 1817. Auch Dichtete er mebre Lieder 
in bem von ibm gefammelten u. nad) jeinem Tode 
1794 berausgeg. Meiningiihen Geſangbuche. 

Pfrauenberg, jo v. w. Frauenberg 3). 

Pfreimt, Stadt an der Mündung ber vfreimt 
in die Nab, im Landgericht Nabburg des baieriſchen 
Kreiies Oberpfalz, Schloß, Lateinische Schule, 
Spiegelichleiferei; 1600 Ew. 

Pfretten, eiferne Werkzeuge, 3 Zoll fang, an 
ben Enden gerumbet u. ſcharf, an langen Stielen 
befeftigt, um in Gärten bie Erbe aufjufragen u. 
das Unkraut auszureißen (zn pfretten). 

Pfriem, 1) jo v. w. Able; 2) ber eiſerne Drabt 
am Schützen, auf welchen die Spuble geftedt wird; 
3) ſchmales, ſpitz zulanfenbes Stüd Feld; 4) eine 
Schraube, mit welcher bie Lachterſchnur beim Mef- 
fen ftraff ausgeipannt wird. 

Pfrieme, Schnede, Art der Gattung Kinfborn. 

Prriemenborften, f. ıı. Nebenflanzentbeile B). 

Pfriemenginiter, ift Genista scoparia. 

Pfriemengras, die Pflanzengattungen Stipa 
uw. Nardus strietus, 

Bfriemenbörner (Subulicornes), nah Euvier 
u. Yatreille Abtbeilung ber Netflügler; Fühlhörner 
pfriemenförmig. Dazu bie Familien Libellen u. 
a 

Pfriemenkraut, bie Pflanzengattungen Ge- 
nifta u. Spartium. 

Pfriemenmüde (Rhyphus Meig.), Gattung 

ber fliegenartigen Müden (Crassicornia mnscae- 

formes), fübler pfriemenförmig, 16glieberig, die 
unterften Glieder — die Netzaugen ſioßen 
zufammen (bei dem Männchen); häufig im Som» 
mer unter Bäumen jbwärmend ; "Arten: R. fusca- 
tus, RB. punctatus, R. fenestralis ı. a. 

Pfriemenſchwanz, jo v. wm. Ajfaride. 

Hfriemenjeger, Werkzeug, womit bei ben 
Stippelformen der KRattımbruder die Drabtitiite 
eingejett werben. 

dtriem d (Schifff. ) fo v. w. Kapplaten. 

Ki ſch, fo v. w. Ellritze. 

Pfrimm, Fluß, entſpringt am Donnersberge, 
fliegt durch Rheinbaiern u. Rheinhefien u. füllt 
umterbalb Wornis in den Rhein. 
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Pfropf, 1) ein Körper aus einer weihen Ma- 
terie, womit eine Öffnung verftopft wirb, hament- 
lich bei Gefäßen aus Kork (j. d.) od. bei Schiefiger 
wehren ans Papier, gebadtem Werrig, Kuhhaaren 
u. derglfeihen, wodurch das Pulver u. Die Geſchoſſe 
im Laufe feftgehälten werben; 2) jo v. w. Mund» 
fpiegel 2); 3) eiferne, bleierne ob. fupferme Plat- 
ten, womit Löcher an ſchadhaften Stellen bes Schif⸗ 
fes ausgebeflert werben. 

Pfropfen (Belzen), 1) Art des Beredelns, 
wobei ein Stüd Edelreis in einen Wilbling dd. an⸗ 
deren Baum eingejetst wird, Kolgenbe Arten find 

ewöhnlih: ayin den ganzen Spalt. Einen 
jungen Baum od. einen Aft, welcher nicht über 1 Zoll 
did ſein barf, ſchneidet man im Frübjahr nach dem 
Eintreten bes Saftes u. bei trodenem Wetter mit 
der Baumfäge quer durch u. die Stelle mit einem 
Meſſer ganz glatt, daun macht man mit dem Pfropf- 
rag: Sera Ye Klinge u. einen ftarfen 
Rildten’bat, elnen etdda Zoll langen Spalt in ben 
Baum od. Af u erweitert biefen Spalt mit einem 
keilförmigen Meijel (Bfropfmeifel), ob. mit einem 
Keil von Knochen, Elfenbein od. Buchsbaum (Pfropf- 
eilt, Spaltkeil), um an einer od. beiden Seiten 
bes Spalte® das Pfropfreis bequem einſetzen zu 
Lönnen, Dem Pfropfreiie läßt man 2—4 Augen u. 
ſchneidet es am ftärkften Ende in ber Mitte 3—1 
Zoll lang feilförmig, fo daß an beiden Seiten ein 
horizontaler Anja bleibt. Alsdaun verklebt man 
ben Spalt oben u. an ber Seite mit Baumwachs, 
widelt breite Bapierftreifen darum u. bindet fie mit 
Baft feit. Bei ganz ftarfen Aſten ſetzt man auch 4 
Bfropfreijer ein, indem man noch einen Spalt über 
das Kreuz macht. Schlagen mehre von dieſen Pfropf- 
zeijern an, jo läßt man im nächſten Frühjahr nur 
das ſchönſte ftehen. Bei ganz ſchwachen Wilblingen 
lann man das Piropfreis unten hin keilförmig zu» 
fhneiben u. fo in den Spalt einpafien, bafj auf bei- 
den Seiten die Rinde bes Keild am ber bes Wild- 
lings anliegt. Jeder gepfropfte Aft heißt ein Kopf. 
Zunge Bäume bfropft man entweder hoch, in ber 
Nähe ber Krone (Kirfchen u. Pflaumen), od. nie» 
drig, +—4 Elle von ber Erbe (wilde Äpfel- od. 


Birnbäume). b) In den halben Spalt. Der. 


wilde Stamm wirb nur bis zur Hälfte gefpalten, 
indem man das Pfropfmeffer auf ber Kante an einer 
glatten Seite bes Wilblings aufſetzt u. eintreibt 
u. dann in ben Spalt das zugefchnittene Edelreis 
wie bei a) einſetzt u. befeftigt. Um bas Fortlommen 
ber in ben Spalt gepfropften Obftbäume zu fichern, 
bebedt man bie Piropfitellen mit einem Stüd ſehr 
weitmajchigen gummirten Kannevas. €) we P 
in bie Rinde wird vorzüglich bei den ſtarlen F 
alter Bäume angewendet u. iſt nicht jo gewaltſam 
u. gefährlich für den Stamm als das P. in ben 
Spalt. Eswirb von Mitte April bis Mai vorgenom«- 
men. Wenn der Aft an einer glatten, Inotenfreien 
Stelle abgeihnitten u. ausgeputzt ift, wirb an bie 
Stelle, wo das Edelreis eingeſetzt werben foll, zwi» 
ſchen Rinde, Splint u. Holz die Rinde mittels bes 
Dfropfbeind , eines flachen, zahuſtocherförmig zuge- 
feilten u. abgerundeten Wertzeuges von Elfenbein, 
Knochen od. Holz, abgelöft; in biejen Zwiſchenraum 
ſetzt man das bis auf 4 od. 5 Angen verftußte, 1 

Zoll lange, ae Biropfreie fo, ba 

oben ein Anja bleibt. Sollte ein Wildling fehr 
binn fein, jo macht man nach dem Übjägen bes 
Stämmchens- an ber Seite, wo das Übelreiß ein⸗ 
gejeigt werben fol, mit bem Deulirmeſſer einen 


Pfeopf bie Pfropfwachs 


ſenkrechten Schnitt in bie Rinde bis aufs Hola ır. 


| It mit bem Pfropfbeindhen fo viel Rinde von dem 


Wildlinge los, als zur Bebedung des einzuſetzen⸗ 
ben Reiſes erforberlich ift. In der Dlitte herunter an 
bem Keil bes Pfropfreijes läßt man einen jhmalen 
Streifen von der äußern braunen Rinde fteben, 
melde dann beim Einpfropfen bes Reiſes gerabe in 
jene Kluft der Rinde des Wildlings zu ftehen tommt 
u. zur Bebedung n. Berhiitung der Austroduung ber 
Pfropfwunde dient. dy Das P. in den Kerb iſt 
eigentlich eine Art bes Copulirens u. wirb bei alten 
Bäumen angewenbet. Da wo ber Aft abgefchnitten 
ift, macht man ber Länge nach einige Kerbe burch 
bie Rinde u. ein Stüd in das Holz. Nad Her Ge- 
ftalt des Kerbes wird das Pfropfreis abgefchnitten ır. 
hinein gepaßt. Bei dieſen beiden letzteren Arten findet 
das Berbinden mit Baumwachs wie bei ber erflen 
Art Statt. e) BP. in die Seite, |. Einichilfen. 
DB. mitdem Gaisfußz; man hat deren zwei- u. 
einarmige, u. in denen fich oben u. unten Schnitt» 
flächen befinden. Die unteren bienen dazu, um 
bei.Berebelungen mehr am Boden ben Ausjchnitt 
nad oben machen zu können; ber Gaisfuß macht 
banu einen von unten nach oben gezogenen Schnitt 
Die oberen Schnittflähen dienen dazu, um bie 
Berebelung in ber Kronenhöhe von unten nach oben 
im gebrüdten ob. gefloßenen Schnitt zu führen. 
Das Reis wirb von beiden Geiten keilfürmig jo 
zugeichnitten, baf es den Keilichnitt des Gaisfußes 
genau ausfüllt. Zuerft macht man einen gewöhn⸗ 
lien fangen Rehfußſchnitt Durch ein Reis u. jchnei- 
bet biefes von beiden Seiten keilförmig zu, inbem 
man bie Schnitte jo führt, daß fich bie beiden feit- 
lihen Schnittflähen auf der Mittellinie im Mark 
bes Schnittes berühren. Um enbftändige Augen 
an Pfropfreifern zu benugen, jest man das Reis 
bit an ber Erbe auf eine geeignete Unterlage 
u. befeftigt es mit einem guten Verbande mit 
Wachs; dann bebedt mam die gepfropfte Stelle 
mit einer Glode. Statt im Frübjabr kann man 
auch im Herbft u. Winter pfropfen. Die im Win- 
ter im Zimmer gepfropften Stämmchen werben 
in einen balbwarmen Kaften gelegt. Die Piropf- 
reifer bricht man gern Ausgang Februar u. Anfang 
März u. jchlägt fie in die Erde od. feuchten Sand, 
bamit fie nicht zu weit vortreiben. Ju Piropfreijern 
überhaupt nimmt man junge, —— Zweige 
mit Holzaugen, welche mit ber Dicke bes Wildlings 
in gehörigem Berbältniß fteben, volllommen gejund 
u. von —— Edelbãumen fein müſſen. Die gegen 
Mittag u. im Gipfel der Bäume ſiehenden, hält 
man für die beften. Außer Obftbäumen. Zierpflangen 
fann man auch Getreibe pfropfen. an jchnei- 
bet ben oberen Theil von zwei gleich diden Halmen ab 
u. jetst ben einen auf die beim P. gewöhnliche Weiſe 
an bie Stelle des anbern. Auf dieſe Weile kann 
man Reis auf Hirfe pfropfen u. man erhält mehr 
u. befieren Samen. Bgl. Eopuliren, Dculiren u. 
Ablactiren; 2) das Anfeggen ber Winterfaaten im 
Frühjahre; 3) — ſo v. w. Aufpfropfen. 

Pfropfenzieher, 1) jo v. w. Kortzieher; 2) fo 
b. w. Krätzer 1). 

Pfropfhammer, ein Hammer, auf der einen 
Seite mit ſpitziger Finne, auf ber anberu mit breiter 
Bahn ; mit ber Spitze werben bie hölzernen Bohlen 
im Schiffe unterjucht, ob fie noch gut find, u. wenn 
fie ſchlecht find, herausgetri 


Sfropriahnitt (erde fe pw. Seglchnit 
0 N ſo dv. w. Jochſchni 
—E w, Baumwace. 


Pfründe bis Pfund 


Pfrünbe (r. lat. Praebenda, j.b.), 1) im tatho- 
Eichen irdhenredht jo v. w. Beneficium, das für 
gen verfiherte Einfommen. Güter 
=. ‚ ans benen das Einlommen fließt, 
Seiben Wrändegüter; derjenige, welcher eine P. be- 
PR. iöt virüudner. Die Pen werden eingetbeilt 

einfathe (Beneficia simplicia) ohne u. Eu» 
ratpfränden (B. curata) mit Seelſorge; in 
böbere 8 majora), mit welchen eine kirchliche 

iedi für das äußere Forum verbunden iſt, 

S. bei dem Papft, den Biſchöfen, Prälaten u. 
Daten, u.niebere (B. minora), obne dieſe 
Yuriebictiom, wie Pfarrbeneficien ; ferner in Wahl⸗ 
#fränben(B. electiva), bei denen eine eanoniſche 
Babl ver Gapitel Statt findet; Eollationg- 
pfrüänden (B. collativa), welde der Biſchof will- 
kürfich vergibt ; Batronatspfrünben, wobei ein 
Dritter das Bröfentationsrecht ausübt (vgl. Pa- 
ttemat u. Präfentation) ; in verpflichtete, zum 
beflänbigen Aufenthalt im Orte des Beneficiums 
(B. cum obligatione residentiae), u. in dazu 
aidtverpflicdhtete (B. sine obligatione re- 
sidentise); in vereinbarlide (B. compati- 
bilia),, deren zwei ob. mehre von Einem beſeſſen 
werben föunen, z. B. einfache ohne Refidenzverpflich- 
tung, eb. eime einfache ohne Refidenzverpflichtung mit 
emem Euratbeneficium, u. unvereinbarlidhe 
(B.incompatibilia), deren zwei od. mebre nicht von 
Eimem beiefien werben jollen, wie Bisthümer u. 
De Auch die Vergebung von Pen an 

he (Eommendatur, Kriegspfrün— 
ben) femmen vor, ſ. Commende. Die Bergebung 
eines Kichenamts u. ber damit verbundenen P. 
heit Provisio beneficii u. geht vom Biſchof aus, 
weißer, wenn aud einem Dritten die Nennung 
(Nominatio), Babl (Electio) od. Borichlag (Prae- 
sentatio) ber Berion rechtlich zufteht, dennoch ſelbſt 
Die im Auftrage des Biſchofs geiche- 
reger durch geiftliche Würdenträger heißt 
io; 2) bie mit Einkommen, beſ. von liegen⸗ 
den Gründen, verbundenen Stellen proteflantijcher 
Seiſtlicher; 3) Lebensunterhalt in milden Stiftun- 
gen, aud durch Einlauf. . 

Pfründliſtock, ein 7654 Fuß über bem Meere 
beber Berg im Hintergrunde des Gabmenthales im 
Amte Oberhasie bes mweizercantong Bern. 

Pfudeiſen, jo v. mw. Pfadeiſen. 

Pfuel, Eruſt von B., geb. 1781 in Berlin, 
murte Offizier, fam 1806 im ben Generalftab des 
Generals Blücer, lebte dann in Dresden, ging 1809 
«is Hauptmann in öfterreichifche Dienfle u. errich- 
tete im Prag u. fpäter au in Wien, wohin er in 
ben Generalftab verietst wurde, große Schwimm- 

ten für das Militär; 1812 trat er im ruſſiſche 

e, mo er als Chef des Generalftabes bes Ge- 
nerald Tettenborn ben Feldzug bis 1813 mitmachte, 
trat Bann wieder in ben preußiichen Generalftab, 
wer 1815 als Oberfi beim Felbmarjchall Blücher 
z. wurde nach ber Einnahme von Baris Comman- 
bant biefer Etabt. Darauf beſehligte er als Ge- 
zeralmajor bie 15. Divifion in Köln, wurbe fpäter 
Grmerallientenant, 1831 Bevollmäctigter bes Kö- 
zigs in Meuenburg, trug durch ein befonnenes u. 
entichiebenes Betragen viel dazu bei, bort bie Ruhe 
berzuftellen u. zu erhalten (f. Neuenburg, Geid.), 
wurbe Gouverneur von Neuenburg, 1844 General 
der Jufanterie, fpäter Gouverneur von Berlin u. 
wurde im Mai 1849 nad der Provim Polen ge- 


27 


feiner Rücklehr nach Berlin wurbe er im September 
zum Minifterpräfibenten u. Kriegsminifter ernannt, 
reichte aber bereits 31. Dct. feine Entlofjung ein u. 
trat dann auch and dem activen Kriegsdienfte. Er 
ſchr.: Beiträge zur Geſchichte des letzten Franzöſiſch- 
Ruſſiſchen Krieges, 1. Heft (Rüdzug ber Frauzoſen 
bis zum Riemen), Berl. 1814. 

Pfuhl, 1) fc v. w. Sumpf u. Pfütze; 2) gaud- 
ähnliche Anfammlung von Ercrementen, weldye aber 
außer dem Harn noch einige ber feineren Theile ber 
feften Auswürfe enthält u. baber zum Dünger noch 
wirffamer als dieje if. Man übergießt mit ibm 
enttweber ben Mift auf ber Miftftätte, od. mwenbet 
ihn gegohren u. mit Waſſer vermifcht bei feuchtem 
Wetter im Winter u. Frühjahr auf Wiejen, Klee, 
Hadfruct- u. Getreibejelber an; 8) (Bant.), jo v. 
w. Nunbftab, ſ. u. Glied 6) B) b) aa). 

Pfubl, Ernft Fubwig von B., geb. 8. Dec. 1716 
zu Plage in der Neumark, kam 1731 ins Berliner 
Cabettencorps u. 1737 al® Corporal zum Regiment 
Prinz Dietrih von Anhalt Deffan. Er mwobnte ben 
beiden Schlefiichen ır. dem Siebenjährigen Kriege bei 
u. erbielt 1758 eine Compagnie. Nach dem Frieden 
rückte er in feine Garniſon Bielefeld, wurbe 1767 
Oberſtlieutenanten. 1771 Oberft. Im Feldzuge von 
1778 führte er bei der Armee des Prinzen Heinrid 
eine Brigade u. hatte auf dem Rildzuge aus Böbmen 
bei Nitolaberg ein Gefecht mit dem öfterreichiichen 
General Sauer. 1779 zum Generalmajor ernannt, 
erhielt er 1784 die Gouverneurftelle zu Spandau 
u. bald darauf die Inipectorie ber maͤrliſchen In— 
fanterie. 1786 wurde er Generallieutenant, 1794 
General der Infanterie u. ft. 1798 in Spandau. 

Pfühl, 1) ein Polfter; 2) ein größeres Kiffen in 
einem Gebette, ſ. u. Bett 2); 3) (Baut.), jo v. w. 


Pfuhl. 

Pfuhlfiſch, fo v.w. —————— 

Pfülben von Nandesacker, Sorte Franlen-⸗ 
weine, ſ. d. A) 8). 

Pfullendorf, 1) Bezirksamt im badenſchen 
Seelreiſe, 2 OM., 5800 Ew.; 2) Hauptftabt darin, 
am Zellbache; Wallfahrtskirche, Hoſpital, reg na 
u. Zeihnungsihule, Mufitgefellichaft,; 2000 Ew 
P. war jonft Graffchaft; der letzte Graf, Rudolf, 
libergab 1180 bie Sraffchaft an Kaifer Friedrich I. 
B. wurde nun Reicheftadt u. kam 1803 als Ent- 
ſchädigung an Baden. Bei P. 20. März 1799 Sieg 
ber Oſterreicher unter dem Erzherzog Karl über bie 
Franzoſen unter Jourdan u. 6. Mai 1800 Sieg 
ber Franzoſen unter Moreau über die Ofterreicher 
unter Kray. 

Hfullingen, Stabt im Oberamte Reutlingen 
bes württembergiihen Schwarzwalbfreifes, an ber 
Rauhen Alp u. am Flüßchen Ehaz; Schloß, Latei—⸗ 
niſche Schule, Irrenanftalt; Bortenwirkerei, Baum⸗ 
wollenipinnerei, Tuch» u. Papierfabrilation; Obft» 
u. Weinbau; 4150 Ew. Dabei das Pfullinger Thal, 
gebildet durch die Echaz, mit Höhlen (Nebelloch 
mit 6 Grotten) u. Trümmern mehrer Burgen 
(SGreifenftein, Stabled u.a). In der Näbe 
ber ſchöne Berglegel St. Georgenberg (einft 
Wallfahrt). B. fommt ſchon 522 als königliche Billa 
vor. Das jogenannte Schrannengeridt in 
peinlichen Sachen wurbe bier unter freiem Himmel 
gehalten; auch beſaß die Stadt ein Alyl für uffrech⸗ 
ten, ungefährlichen u. reblihen Todiſchlag. 

Fer. 1) (abgekürzt #/. für libra), Hanbelöge- 


jeudet, um bie Infurrection zu unterdrücken, Nach | wicht, früher gewöhnlich zu 32 Loth a4 Quentdei. 
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Nach dem leichten od. Krämergewicht machen 110 P. 
1 Ceutner, mach dent ſchweren od. Fleiſchergewicht 
machen 100 jhmwere B., auch wobl nur WM PB. 1 
Centner; ber Zollcentner der deutſchen Zollverein⸗ 
ſtaaten hat 100 P., ſ. u. Centner. Das ſeit 1. Jan. 
1859 in dem größten Theil von Deutſchland ein⸗ 
aefübrte Zollpjund entſpricht genau 4 franzöfliche 
Kilogramme u. zerfällt in 30 Loth à 10 Quentchen 
a 10 Cent. Ein mebicinifches ob. Apothefer- 
pfund enthält nur 12 Unzen, beträgt alfo nur # 
eines friiher bürgerlichen Pfundes; 2) Schweres 
Gewicht (Frachtgewicht), fo v. w. 3 Gentner, od. 
320, 300, 280 gemwöbnliche Biunde; 83) ebemals fo 
v. w. Marf; 4) alte deutſche Milmrechnung, wor« 
unter man anfänglich 12 Unzen Silber verftanb. 
Das PB. Gold galt 12 P. Silber. Gemeiniglid 
rechnete ınan 1 P. zu 20 Schilling, den Schilling zu 
12 Plennigen. Daraus entjtand: a) Pfundpfennig 
in der Schweiz = 1 Thlr. b) Pfunbbeller in Baiern, 
von 430 ſchwarzen Hellern. c) ®. ſchwarze Münze, 
wonach ſonſt in Baiern Grundzins u. gerichtliche 
Strafen berechnet wurden, zu 54 Fl. u. wird zu 
41 rn. od. 164 Groſchen, od. 1130 Piennigen 
ſchwarzer Münze berechnet. dy 9. flämiih — 20 
Schillinge flämiſch ob. 120 Schillinge lübiſch — 2} 
Thlr. e) 9. (Pound) Sterling, die Einheit des 
engliihen Münziyftems, zerfällt in 20 Schilling 
a 12 Pence; ift, ba England Goltwährung hat, in 
Deutichland einem ſtets veränderlihen Courſe un» 
teriwworfen u. variirt von 6 Thlr. 20 bis 25 Sgr., 
ſ. u. Großbritannien (Geogr.) ©. 636; ſ) ehemals 
rechnete die Bank in Berlin nah P. Banco zu 
30 Gr. Banco — 1 Thlr. 6 Gr. Couv.; g) ın 
Württemberg ift ein P. — 20 Schill. od. 120 Pien- 
nige, ebenjo in der Schweiz. 5) Zuweilen eine Zahl 
von 240, doch auch bisweilen nur 8; 6) ehemals auch 
ein Maf fir Körper u. Flächen, jo noch in Ungarn 
— 82,52 ſächſiſche Quadratklafter; 7) fo v. m. Laſt; 
8) (Jagdw.), ein Schlag mit dem Waidmefjer auf 
ben Hintern, welder bemjenigen gegeben wird, ber 
fid) bei einer feierlichen Jagd nit waidmännifch 
ausgebrüdt hat; 9) Stüd Hol an dem DBläuel, 
worin ber Krummzapfen berumgebt. 

Dfunder, in ben Geeftäbten Perſonen, melde 
auf Berlangen in bie Kaufmannsbäufer geben u. 
mit ihren Schnellwagen bajelbft einen großen Ballen 
ob. ein Faß wiegen, 

21% eld, im Ofterreichifchen fo v. to. Lehngeld. 

fundhafer, |. u. Hafer 2) b). 

ln ; ı) ein, zwei⸗, breipflinbig ꝛe., eine 
gewiſſe Zabl Pfunde wiegend; 2) vom Zinne, fo 
v. w. Pfundzinn; 8) das gehörige Gewicht haben, 
fo pfündige Pfennige, von bemen eine gewifle Zahl 
ein Piund wiegen; aud ſolche Piennige, welche 
Pfundweiſe gerechnet wurben, ba bingegen bie leich⸗ 
tern nach Schillingen gezählt wurden. 

Pfundleder, ftartes Sohlenleder, welches nicht 
nach Fellen, fondern nah dem Gewichte verkauft 
wird; daher eine Sohle von ſolchem: Pfundfohte. 

Pfundlehn, ſ. u. Lehn III. 

Pfundnoten, 1) Noten von noch mehr Zeitdauer, 
als einem ganzen Takt; fie waren meiſt von vier⸗ 
ediger Korm; 2) Banknoten von I Bfund Sterling, 
fo 1000 » Pfunpnoten, Banknoten von 1000 Bid. St. 

Ste ‚fo v. w. Zellernuß. 

unbdpfennig, frübere Rechnungsmünze in 

Graubünbten zu 174 Batzen od. 684 Kreuzer ob. 
80 Blußger. 

Pfundruß, bie feinfte u. dichteſte Sorte Kienruß. 


Pfunder bis Pfyffer 


Pfunds, Dorf im Kreife Innsbruck (Xyrol) tm 


| Oberinntbal, zu beiben Seiten bes Inn; 1400 Em. 


— * ſo v. w. Schweres Pfund. 
Pfundzinn, Zinn, wovon ber Centner eine ge» 
wiſſe Menge Blei enthält, im Gegenjage bes eng- 
liſchen od. reinen Zinnes. 

Pfundzoll, fonft in den prenfiichen Seeftäbten 
eine Abgabe von den Raufmanmsmwaaren, melde 
nach Schiffspfunden bezablt wurben. 

Pfungsſtadt, Marktfleden an der Mobau im 
Kecife Darmiftabt der großberzoglich beifiihen Pro- 
vinz Starlenburg; Ultramarin», Strohpapier⸗, 
Cigarren«, Streihhöfgerfabrit, 9 Mühlen, Torf- 
gruben; 3500 Em. . 

Pfufcer bedeutet eigentlih Einen, welcher 
eine Arbeit jchlecht macht, weil er ſich nicht Die ge» 
börige Zeit dazu nimmt, dann weil er nicht bie 
gebörige Zeit gelernt bat; gemeiniglih nennt man 
aber einen P. den, welcher, ohne Mitglied einer 
Zunft zu fein, doch ‚Arbeiten macht, welche nur 
Zunftgenoffen zu machen berechtigt find. 

Pfütze, 1) ftebeudes Wafler, welches fi in einer 
Vertiefung von geringem Umfange gejammelt hat; 
2) das Wafjer, welches fih in Berggebäuden ges 
fammelt bat; daher pfügen, biejes Wajjer aus- 
Ihöpien. 

Pfützenauſter, Corte Aufter, f. b. 2) a). 

P. £. v., Abtürzung für pour faire visite (fr.) 
db. i. um einen Beſuch zu machen; gewöhnlich auf 
Viſitenlarten geichrieben. 

Pfyffer, angefehene, feit Ende des 15. Jahrh. 
in Yuzern eingebürgerte Familie: 1) Johann 
Ludwig, geb. 1523 in Yuzern, tvat 1553 in fran» 
zöfifche Kriegsdienſte, ſchwaäng fih Durch Tapferkeit 
empor, wurde von König Karl IX. zum Ritter ge⸗ 
ſchlagen u. teng ſehr viel zu den Siegen der König- 
lichen über die Hugenotten bei Dreux u. Bleauville 
bei; er diente dann feinem Vaterlande als General, 
ging 1566 als eidgenöffiicher Abgefandter nach Res 
gensburg zu Maximilian II. u. befebligte 1567 
6000 Mann Schweizer in frauzöſiſchem Solde; er 
ft. 1594. 2) Franz Ludwig, geb. 1715 in Lu 
zern, trat jung in franzöfiiche Kriegsdienſte, wurde 
1738 Hauptmann, ala welcher er in den Beldzügen 
1734 — 47 focht, 1748 Generalmajor, 1736 Dlite 

lied des Großen u. 1752 bes Innern Raths von 

uzern, 1763 Generallieutenant ur. Chef eines Re— 
giments; zwar legte er 1765 das Commando nieber, 
blieb jedoch in franzöfiichen Dienften, erft 1789 kehrte 
er ach Luzern zurück, wo er 1802 ftarb. Er fertigte 
ein Hautrelief des untern Theils der Schmeiz von 
gefärbtem Wachſe, das Verhältniß babei ift 1 fran- 
zöfifher Fuß — 4 deutiche Meile. Es wird in Lu—⸗ 
zern aufbewahrt. 3) Auton, geb. 1768, war früher 
Garbeoffizter Ludwigs X VI, wurde 1798 Mitglied 
ber patricifchen Negierung in Luzern u. ſtarb —9— 
1854. 4) Caſimir, geb. am 10. Octbr. 1794 in 
Rom, wo fein Vater, ein geborener Schweizer, Ca⸗ 
pitän ber päpftlihen Garde war, lehrte 1797 mit 
feiner Familie nach Luzern zurück, ſtudirte fpäter 
bie Rechte in Tübingen u. Heidelberg, wurde 1822 

rofeffor der · Rechte in Luzern, verlief jeboch das 

ehramt u. wurde prakticirender Abvocat. Bon 
1830 — 40 war er theils Tagſatzungsgeſaudter, 
tbeils Präfident des Appellationsgerichts in Luzern, 
wo er ein bürgerliches Straf- u. Geſetzbuch aus⸗ 
arbeitete, mußte aber 1841 bem Einflufie ber ullra⸗ 
montanen Partei weichen. Er kämpfte gegen bie 
Berufung der Jefuiten u. gegen die Thätigleit bes 


Pfyn bie 


Seaberbumbes, murbe deshalb von ber Siegwart ⸗ 
Bertei verfolgt u. 1945 bei Gelegenheit bes 
über ben Leuſchen Mord zur Unterſuchung 
=. im Rovember jegar — gefangen 
» 1847 nah Beendigung des Sonberbunbs- 
ioges murbe er wieder Mitglied des Großen Raths 
u One m. für bas Zriennium 1849—51 erft zum 
Biespräfipenten,, dann zum Präfidenten bes Bun- 
besgerichts gewählt; er blieb auch für bie brei fol« 
genden Trieanien (1851 — 60) im Bundesgericht 
u. mnrbe für 1853 wieber zum Bräfidenten gemäblt ; 
Er ide. > Erläuterung des bürgerlichen Gejegbuch® 
bes Gamtens Luzern, Luzern 1831 —51, 3 Bbe.; 
Geibähte der Stadt u. bes Gantons Quzern, Zür. 
1850, 2Bde., 2. Aufl., St. Gallen 1859; Der Cau⸗ 
vu Eugen, biſtoriſch · geographiſch · ſtatiſtiſch geidhil- 
dert, Sr Gallen 1859, 2 Thle. 

Yon (fin, das römifche ad Fines), Pfarr- 
dert im Bezitk Stedborn bes Schweizercantons 
Thurgau, an der Ti; Schloß, Torigruben; 600 
&m. einer römiſchen Heerftraßie, Fund» 
ort son röniihhen Münzen ıc. B. mar ehemals ein 
Cräpthen u. wurde 1476 durch eine Feuersbrunſt 
in ein effenes Dorf verwandelt. Dabei ber aus 
einer \ Stunde fangen Kette 100—200 Fuß bober 
bewaldeter Schuttbügnel beftebenbe vſpner Wald, 
erne wichtige mrilitäriiche Stellung, 1798 von ben 
Balfrrn gegen die Franzoſen vertheibigt u. nur 
bar) Li genommen. 

2. G. D., gemöhnlide Abkürzung für Bein- 
he Serichteorduung des Kaifers Karl V. - 

Pb, dem griechiſchen D, Y (Phi) entiprechender 
Pant im Lateiniſchen u. Deutichen; das  ift der 
21. Buchſtab im griechiſchen Alpbabet u. bedeutet 
«ia Zablzeuhen 500, 7 500,000. Entftanden ift das 
ꝓaus bern Labial r mit darauf folgendem ſcharfen 
Dand u. wird gewöhnlich zu den 7 Buchftaben 
seäblt, weiche zur Zeit ber Perierkriege zu ben 
16 früberen gefügt worden fein follen (}. u. Grie- 
Siche Sprade), obgleich es ſchon in älteren In⸗ 
qriſten eoglommt, wofür aber auf andern auch 717 
eridheint. Über die Ausiprache bes p ift man noch im 
Dunkein; gewöhnlich wird es wie f ausgeiproden, 
dafs aber p u. f nicht identiſch find, ſagt ſchon Quin⸗ 
titan, u. obgleich die fpäteren Griechen das lateini- 
Ihe f wegen Mangels dieies Buchſtaben durch 
miebergaben, ſo ihaten bie Römer doch nie umgelebrt, 
feudern umichprieben das griechiſche immer durch 
ph, baber war e8 auch unrichtig, daß Wieland u. feine 
Nachahmer das g im Deutſchen durch f wiedergeben 
mellien a Kantafie, Filojopbie, Fädra ıc. ſchrieben. 

SBbsafen, nach Homer von den Kyflopen aus 
Osperea auf Sicilien nad Scheria (VTbaͤakia, nach- 
ber Kertora) vertriebenes Volk, welches ſich durch 
Scamfabrtstunde, Reichtbum u. Gaftlichleit aus- 
zeuänere , f. u. Korfu (Geic.). 

Pbäar, 1) griechiſcher Banmeifter in Agrigen⸗ 
tum u 460 v. Chr., welcher die Pbaͤakiſchen Kioafen 
d. u. Barigentum) u. Anderes dort baute. 2) P., 
etheniſchet Redner, wurbe 422 v. Chr. nad) Sici⸗ 
lien gejendet, um eine Öegenpariei gegen die Ari⸗ 
hofratie in Sieilien zu innen; nach feiner Nücd- 
Ihr verband er ſich mit Altibiades zum Sturz des 
Demagsgen Huperbolos, was ihm auch gelang. 
Sen ieinen Neden ift nichts erhalten. 

Ybabiranum , ua Piolemäos Stabt in Norb« 
darchlaud, zeiichen Bilurgis u. Albis, j. Bremen 
©. Uremerpöärbe. 
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Phaca (Berglinſe, P. L.), Pflanzeugatt. aus 
der Familie Yan et deren gerne Astra- 
galeae, Diabelpbie, Delandrie Z.; Kelch fünf- 
zäbnig, bie zwei oberen Zähne entfernter, Schiffchen 
fumpf, ſchnabellos, Staubgefähe zweibrüderig, 
Griffel pfriemlich, kahl; Narbe ftumpf, Hülſe in 
bem Kelche länger od. kürzer geftielt, aufgeblajen, 
einfäherig, Naht eingebrüdt, Blätter unpaarig 
gefiedert; Arten: P. frigida, Stängel einfach, 
aufrecht, Blätter vier⸗ bis fünfpaarig, Nebenblätter 
oval, blattartig, Blüthen gelblichweiß, Hüllen läng⸗ 
ih, turzhaarig, flaumig; auf Zriften der höheren 
Alpen in Deutichland, Schweiz x.; P.alpina, 
Stängel aufrecht, äſtig, Blätter neun» bie zwölje 
paarig, Nebenblätter lineallanzettlich, Hülſen halb» 
eirumd, bie älteren fat kahl, Blüthen gelb; P. 
australis, Blüthen weiß ob. gend mit 
ſchwarz violetten Schiffen, Blätter meift füm- 
paarig; P. astragalina, Stängel liegend, 
Blätter adht- bie zwölfpaarig, Blütben wohlriechend, 
nen bläulich, Dunkel geadert, Flügel weiß, Schiff- 
en vorn ſchön Violett; ſämmtlich auf den Schwei- 
er, Kärntner, Tyroler u. Salzburger Alpen; P. 
aetica (Knollenfraut), in Spanien mit 
2 Fuß hohem, fingerdidem, breiedigem, wolligem 
Stängel, weißen ährenfländigen Blüthen, im 
Munde brennenden Bohnen, armsdider Wurzel. 

Phacelia (P. Juss.), Pflanzengattung aus der 
Familie ber Hydrophyllese, 3. &1. 1. Orbn. Z.; 
Arten: P.bipinnatifida, P.fimbriata, P. hetero- 
phylla, u. a. in Norbamerila; P. congesta 
Hook. u.P.tanacetifolia Benth., einjährige 
Bienenpflanzgen; will man ben ganzen Sommer 
blühende Eremplare haben, fo ſäet man fie vom 
April bis Zuli in Zwiſchenräumen von je zwei Wo- 
hen nicht zu bid auf fonnig gelegenes, loderes, 
mäßig feuchtes Land. 

Phacidium (P. Fries.), Pflanzengattung aus 
dergamiliederGasteromycetes-Pyrenomycetes; 
Arien: auf Rinden u. abgeforbenem Holz u. Blät» 
tern Flecken bilbend. 

Phacit, fo v. w. Linfenftein, 

Phacitid (gr.), Entzündung der Kryftalllinfe. 

Phacocapnos (P. Bernh.), Pflanjengattung 
aus ber Familie der Papaveraceae - Curydali- 
dene; Arten in Eübdafrila, 3.8. P. cracca, am 
Cap, einjährig, Schlinggewächs. 

Hhacohörud (Warzenihwein, Larven— 
ſchwein), Wildihwein Afrikas, mit ſchwieligen 
Hödern an den Wangen. 

Hbacoryftitid (gr.), Entzündung ber Kapiel 
ber Krvflalllinfe. Gbacoibitis, Entzündung ber 
Kruftalllinie, f. u. Augenentzündung II. >). 

Phaderphium (tat.), jo v. w. Heimfteuer, 

Hbadon, aus Elis, Schiller des Sokrates, wel⸗ 
cher ibn aus ber Gefangenſchaft von Eeeräubern 108» 

efaufı hatte; ex wurde Stifter ber Eliſchen Schule. 
elannt ift Blatons u. Mendelſohns Geſpräch über 
die Unfterblichfeit ber Seele unter Pes Namen. 

Phaden, Käfer, Artvon Chryſomelina, j.d.r)f). 

Hhadra, Tochter bes Minos u, der Bafipbat, 
The eus entführte fie mit Ariadne, nahm fie zur 
Gemahlin u. zeugte mit ihr den Alamad u. Demo«- 
pboon. Sie liebte ihren Stieflobn Hippolytos u. 
verleumbete biefen, al er fie nicht erhörte, bei The— 
feus, welcher die Rache des Pofeiton gegen ibn an« 
rief; B. erhängte fi darüber im Bewußiſein ibrer 
Schuld. Racine beuutzte biefen Stoff zu einen 
Zraueripiel, welches Schiller deutich bearbeitet hat. 
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Yhädranaffa (P. Herb. ), Pflangengattung 
aus der Kamilie der Amarpllibeen ; in Peru. 

Phädritides, Felſen bei Delphi, von welchem 
bie Frevler an dem Heiligthum herabgeftitrgt wurben. 

Phadros, 1) Sohn des Pytholles, Schliler des 
Sotrates u. Yiebling des Platon ; der Letztere nannte 
nad ihm bie dem Lyſias in ben Mund gelegte Rebe, 
welche theils von der Liebe od. Schönheit, theils 
von ber Prüfung berfopbiftiihen Methode u. Grund» 
ſätze handelt. 2) P., Epikureer in Athen, bis um 
70 v. Chr.; er war ein Freund bes Atticus u. 
Cicero, welcher in feinem Buche De natura deorum 
bef. die Schrift des P. TTept Hewv benußte; ein 
Theil biefer Schrift des P. ift in den Rollen zu Her- 
culanum anfgefunden worben. 

Phädrus, ſtammte aus Thracien od. aus Pie- 
rien in Macebonien u. war ein Sklav bes Auguftus, 
welcder ihn dann freiließ; unter Tiberins wurde 
er von Sejanus verfolgt u. ftarb in hohem Alter 
wabrjceinlich unter Claudius. Er ſchr.: Fabulae, 
5 Bücher, in fechsfüßigen Jamben. Da P. von ven 
Alten als Fabeldichter gar nicht genannt wird, fo 
behaupteten einige Gelehrte im 18. Jahrh., bei. 
Chriſt, daß dieſe Fabeln untergejhoben wären, 
namentlich wurben die 32 Fabeln, welche Perotti 
1727 in Parma entbdedte u. Eafitti als XXXII 
noviter delectae Phaedri Fabulae (Neap. 1808, 
4. Ausg. 1817), Sanelli (ebd. 1809 u. 1911) u. 
Eichſtädt (Jeua 1812) herausgaben, für unterge⸗ 
ſchoben erflärt (vgl. Adry, Examen des nou- 
velles fables de P., Bar. 1812), während ihre 
Echtheit auch Bertbeidiger fand, 3.8. an Borelli, ber 
fie Zür. 1832 u. nad ibm Dreßler, Bautzen 1838, 
berausgab; deutſch von Gruber, Wien 1816. Die 
1. Ausg. bes P. von Pithou, Troyes 1596 u B.; 
Hauptausgabe von Burmann, Amfterb. 1698 u. b., 
von Schwabe, Halle 1779— 81,2 Bbe.,n.Y. Braun» 
ſchweig 1806, 2 Bbe., Siebelis, Lpz. 1851, u. 
Raſchi, ebd. 1853; beutih von Schwarz, Halle 
1818, Bogelfang, 2. Aufl. Lpz. 1823, Hingelmann, 
Salzmebel 1834 u. Kerler, Stuttg. 1838. 

Phaẽënna, Name einer ber Eharitinnen, ſ. b. 

Dhakftin, Mineral, ein in Zerſetzung begrifſeuer 
Bronzit, iſt gelblichgrau, findet fi im Serpertinein« 
gelpeeng! bei Einfiedel u. Rauſchenbach in Böhnten. 

Phaẽthon (gr., d. i. Leuchtender), 1) Beiname 
des Somnengottes bei Homer, jpäter eigener Name 
beffelben. 2) Sohn bes Kephalos u. der Eos, wel- 
hen als ſchönen Jüngling Aphrodite nach Eypern 
entführte. Seitdem leiteten die cyprifhen Könige 
ihr Geſchlecht von ihm ber. 8) Sohn bes Helios u. 
der Klymene; Epaphos warf ihm einft feine dunkle 
Geburt vor; aus gekränktem Stolz ging P. zu He- 
lios u. bat ihn um ein Zeichen, daß er jein Sohn 
fei. Helios ſchwur ihm ben heiligften Eid, jebe jei- 
ner Bitten erfüllen zu wollen, u. P. bat ſich aus, 
einen Tag ben Sonnenwagen Ienten zu dürfen. 
Helios milligte nach langem Widerftreben u. Wi« 
berratben bo ein. P. beftieg den Wagen; bald 
aber gingen bie Sonnenroffe, welche ben unge» 
wohnten Führer merften, durch, u. ber aus bem 
Gleiſe gerathene Sonnenwagen fam zu nabe an bie 
Erbe u. ftedte Alles auf derfelben in Brand, worauf 
Zeus ven P. mit dem Blig erichlug u. in den Eri« 
danus (Po) jchleuberte, ſ. Heliabes; 4) eins der 
Pferde der Aurora; 5) ber Planet Jupiter; 6) jo 
v. w. Tropilvogel. 

——“ Tochter des Helios u. ber Nymphe 

eara, ſ. d. 
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Phaẽton (fr. ſpr. Phaetong), leichter, eleganter 
Wagen zum Spazierenfahren, gewöhnlich etwas 
hoch geſtellt, oben entweder offen ob. mit einem 
auf vier Säulen ruhenden, zierlichen Himmel ver- 


eben. 

PBhagedäna (gr.), ein um ſich frefiendes Ge- 
ſchwür, bei. bie frefiende Flechte. Daher Phagedä · 
niſch, um fich frefiend, von ſcharfem Eiter, auch da⸗ 
gegen bienend. Pbagebänifhe® Waſſer (Aqua 

hagedaenica), beſteht aus ägendem Quechkſilber⸗ 
—** in Kallwaſſer gelöſt, welches einen flarten 
rotbgelben Bodenſatz (Duedfilberoryb) bildet u. als 
äußeres Mittel bei frefienden Haut- u. ſyphilitiſchen 
Geſchwüren gebraucht wird. 

— phagen (v. gr., b. i. Effer), oft vortommenbe 
Endſylbe an den Namen alter Bölter, als = 
nung nad) ihrer Haupt- od. einer auffallenden Nah⸗ 
rung, jo Anthropo », Kreo⸗, Ichthyo-, Elephanto⸗, 
Strutho⸗, Chelono⸗, Loto-, Rhizophagen (f. b. a.) 2c. 

Phagiphania, ſ. u. Epiphania 2). 

Phagnalion (P. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Asteroideae-Bacchari- 
deae; Arten größtentheil® am Mittelmeer. 

bagred, Ort in Edonis (Macedonien), an ben 
Päſſen des Berges Pangäos; j. Orfan. 

Phai... b anfangende aus dem Griechiſchen 
ftammenbe Wörter, ſ. Dbä... 

Phajus (P. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
Pe Orchideae-Epidendrese; Arten in Oft- 
inbien. 

Phakion, Bergiefte in Heſtiäotis (Theffalien), 
am up — j. Alifaca. 

Phakolith, Mineral, kryſtalliſirt im hexagona- 
len Syſtem, meiſt in Durchkreuzungszwillingen; 
Härte 4 bis 5, ſpecifiſches Gewicht 2,18 bis 2,15; 
farblos, röthlich⸗, gelblid- u. graufihweiß, glas⸗ 
—— durchſcheinend; beſteht aus kieſelſaurer 

honerde, kieſelſaurem Kalt u. Waſſer; findet 
ſich im Baſalt bei Saleſel u. Wannow in Böhmen. 

Phakos (gr.), 1) Linſe; 2) Sommerſproſſe, 
Leberfleck; daher Yhakopfis, welcher ſolche im Geſicht 
bat; Pbakoptiſch, linſenförmig, Teber« ob. fonnen- 
fledig; Bbaksſis, ein bunfler Fled des Auges. 

— Ort am öftlihen Nilarm in Unter⸗ 
ägypten, von wo aus ber Kleopatrafanal nach dem 
Arabifhen Meerbuſen ging. 

Phala (röm. Ant.), fo v. w. Fala. 

Hhalacraa (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae- Eupatoriaceae; Art: 
P. latifolia, in Peru. 

—— ſo v. w. Ar 

alaerochrar, Bogel, fo v. m. Scharbe. 

Hhalaeroderid (P. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Com ositae-Cichoraceae-Hy- 
pochaerideae; Art: P. coa, auf Cos. 

Hhalarrolöma (P. Cass.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae- Ästeroideae- Eu- 
astereae; Arten in Norbamerita. P. acatifollum 
Cass., ift Stenactis annua, 

Phalaerdfis (Bhalacroma, gr.), Haarausfallen. 

— ſ. Bunttäfer 2)b), - 
Phaläkos, 1) Tyrann von Ambralia, wurde 


‚von einer Löwin, welcher er ihr Junges getöbtet 


batte, zerriffen, u. fo bie Ambrafier durch ihre 
Schutzgöttin Artemis, welche dem P. ben Löwen 
entgegengeſchickt hatte, von dem Tyranuen befreit; 
2) alter griechiſcher Lyriler, von welchem ber Ba» 
Tätifche Berd (Henbelajyllabon) den Namen hat; 
Schema: — | |-%. 3) P. ein 
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Bäcker, Sohn bes Onomarchos, fam 352 v. Chr. 
ned uumänbig an bie Spitze der Bholeer ; von den 
Boten geilagen, wurde er 347 von dem Ober» 
beieht eu ‚ erbielt benfelben jedoch wieder; ale 
Pellspos zen Macebonien 345 Bhotis unterwarf, 
wanderte ®. an® u. ging nach dem Peloponnes, 
fnäter aber nach Kreta, wo er vor Kybonia fiel. 
al (d. i. Kabllöpfe, a. Geogr.), fo v. w. 


a 
Ssalätren, nöordliches Borgebirge Korkyras; 
; CTed Sideri. 
Dbelãna, 1) fo v. w. Nachtfalter; 2) (Phalae- 
altes), io v. w. Spanner. 
2balangen, Mehrzahl von Phalanr. 
balanger (Pbalangifta, Kuskus, Rufus), 
Setteg aus der Orbnnung ber Benteltbiere (f. d.), 
m: 'rıten Schnangen, oben 6, unten 2 Borber-, 
überall 1 Ed- u. 5 Badenzähnen, behaartem Widel- 
kemam, fünfzebigen Füßen, an ben vorberen bie 
Mittetjehe länger als die britte u. vierte, übrigens 
ale frei; Krallen fihelförmig, ſpitz, Sohlen größ- 
temtbeil® madt, Pelz weich u. etwas fraus, mit län- 
gern fteifen Stichelbaaren, Weibchen mit geräumi- 
ser Tribe; von den Moluffiichen Infeln über Neu⸗ 
Grrmea u. Meu- Irland bis nad) Auftralien u. Banı- 
Dienemtimb, Doch nicht auf den Großen Sunda⸗ 
imeln. ZTräge, janfte u. einfältige Thiere, welche 
bei Tage im Schlafe zufammengerollt liegen u. des 
Nachte anf Nabrung ausgehen, die in Früchten n. 
Blättern der Bäume befteht. Ihr Fleiſch wird, ob- 
glerch fie wiberfich riechen, gegefien. Arten: Hobl«- 
Kirniger ®. od. Kapoul (P. cavifrons), bis 
3 Kuk lang; Bärenpbalanger (P. ursina), 
ert dem 20 Zoll langen Schwanze 34 Fuß lang; 
Celebes u.n.a. P. pygmaeus, P. sciureus, P. 
faviventer, P. macrurus, P. Peronii u. a. haben 
eine Ringbaut u. feinen Greifſchwanz. 
„ Mebrzabl von Bhalanr. 
Pbalangier (Phalangidae), Familie ber After- 
rinnen (Opilionina), mit bünnen, fabenförmigen, 
“2 eimen Hafen ſich endigenden Balpen; die Kinn⸗ 
baden find deutlich u. au® zwei ob. brei Gelenten 
arbildet, deren vorberfte® immer eine Schere bildet. 
Tre die Gattumgen: Trogulus, Macrochelus, 
a ‚ f. Afterfpinne. r 
halangiformes pili, Gelenthaare, perlen⸗ 
Tchuurförmmig ſcharf abgeglieberte, langgliederige 
Bauart, in Pilamentbeilen. 
Sbalangiſta, jo v. w. Phalanger. 
%balangitai (gr. Ant.), ſ. u. Phalanx 1). 
"balangium, 1) P. Juss., vie hierher gejoge- 
nen Blanzenarten gehören größtentbeil® zu An- 
thericum u. verwandten Gattungen, au® ber Fa⸗ 
mifie ber Lilisceae- Anthericeae; ®2) fo v. w. 
Vteripinne. 
%balanne, Ort in Perrbäbia im Theflalien, 
mit ver Eitabelle Ortbe; j. Karabjoli. 
Pbaläncpfid (P. Bl), Pflanzengattung aus 
der familie Orchideae-Vandene; Arten: P.ama- 
bile, anf Manilla, in Wäldern, in der Nähe bes 
Meeres, mit großen weißen Blütben. 
Shalanſterium (Bbalanftire, fpr. Fafangftähr), 
der gemeinfchaftliche Wohnort für eine Phalanr im 
Erkrm vom Fourier, |.b. 2). _ 
Phalanthon (a. Ben r.), Gebirge in Arkadien, 
auf welchem Die gleichnamige Stadt lag. 
%balantbos (gr.), 1) ber anfängt eine Glatze 
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einer Schaar Parthenier aus u. gründete Tarent in 
Unteritafien; von bier wenbete er ſich fpäter nach 
Brunbifium u. wurde als Heros verehrt. 

Phalanx (gr.), 1) urſprünglich u. ſchon bei 
Homer bie Schlachtorbnung in gefchlofiener Linie, 
wo bie Krieger nah Stämmen od. Geichlechtern in 
ber Fronte ftanden u. nah Muth u. Kraft fich bin- 
ter einanber reibeten. Später wurde bie P. bie 
Grundlage der Schlacht, indem im ber P. nur bie 
Hopliten (f. d.) ftanden u. zwar zu Zenophons Zeit 
4-68 M. hoch. Bei den Spartanern ftandeh in den 
vorberen Reiben bie Hopliten, in ben hinteren bie 
Heloten. Die macebonifhe®. (Taxis) war eine 
Heeresabtbeilung, deren Macebonien 6 ftellte. Jede 
P. beftanb aus bem freien, nicht abeligen Hopliten, 
war 16, doch zumeilen auch nur 12 Mann tief u. 
follte eigentlich 4000 Mann ftart fein. Die Fronte 
war, nach hinten bin, in 4 Chiliarchiai, jede Chi- 
liardia in 4 Syntagmata u. jedes Syntagma in 
4 Trierarchiai getbeilt. Die Soldaten ber 5 erften 
Glieder trugen 14— 16 Fuß —* Lanzen (Sariſſä), 
welche dem Feind entgegengefällt wurden; bie Yan» 
zen der hinteren Reihen lagen auf den Schnltern 
der Vordermänner, ſo daß ſie in die Höhe ſtanden 
u; gleichſam eine Mauer bildeten, welche das in der 
Höhe fliegende Geſchoß von den hinteren Gliedern 
abhielt. Auch dadurch, daß ſie mit ganzer Schwere 
auf die Vorderglieder drückten, vermehrten ſie die 
Heftigleit des Stoßes u. verhinderten die Borderen 
am ÜUmwenden. Die P. wurde auch häufig als 
Angriffscolonne gebraucht, indem die Kämpfer, 
Schild an Schild u. die Speere kreuzend, in den 
Feind eindrangen, Am vortbeilbafteften operirte 
die P. anf ebenem Terrain. Die Soldaten einer P. 
beißen Phalangitä. Die neue griebifhe P. 
mwurbe am 30. Septbr. 1935 von König Otto aus 
ben Anführern bes Griechifchen Freiheitslampfes 
gebildet, welche das Offizier&patent erbalten hatten, 
u. formirt eine Art Hausgarbe, beren Grabe 
ſämmtlich Ehrengrabe find. Sie wird in 4 Tetrar« 
dien getbeilt, deren jebe 54 Pbalangiten ftark ift 
u. von einem Tetrarchen befebligt wird, welcher 
Oberftenrang bat; 2) eine Bereinigung bon 400 
Familien im Syſtem von Fourier, — d. 2); 3) bei 
ben alten Griechen Walze, deren fie brauchten, um 
die Schiffe vom Lante ing Wafler zu bringen; 
4) (Anat.), der erfte Gliedknochen ber großen Zehe, 
f. u. Fußlnochen C) e). 

Phalaonodea, fo v. we Geometrae. 

Hbalära, Hafenfladt in Pbtbiotis (Tbeffalien), 
am Daliihen Dieerbujen von Yamia; j. Stylida. 

Hhalära (ar. Ant.), 1) eim metallener blanter 
Haupte od. Helmſchmuck der Soldaten, welcher zu» 
gleih zum Schuß diente, mwabriceinlich die metal- 
lenen ob. ledernen mit Metallihuppen beſetzten 
Badenftüde am Helme; 2) fo v. w. Phalerae. 

Phalarideae, Gattung aus der Familie ber 
Graminene., 

Phaläris, ſiammte aus Aſtypaläa bei Rhodos, 
wurde aus feinem Vaterlande verbannt u. wendete 
fi nach Agrigent, wo er burd feinen Reichthum 
zu ben höchſten Stellen im Staate gelangte u. 570 
v. Ebr. bie Herrichaft am ſich ri; er vergrößerte 
das Gebiet des Staates durch Unterwerfung ber 
benadbarten Städte, u. a. um 560 bes wichtigen 
Himera. Durch Erprefiungen u. Grauſamleit 
machte er fi aber verbafit u. wurde 554 bei einem 


sa befsimmen, Beiname bes Arifton 4); 2) eim | Aufftande ermordet. Für ihn fol Berillos (ſ. d.) 
Srertaner, Sohn bes Aratos; er wanderte mit | ben berüchtigten Stier zu Hinrichtungen verfertigt 
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haben. Daher Phalarismus, Dejpotengraufamleit. | Knaben zu verlegen; er nahm an bem Argonanten- 


Die unter jeinem Namen vorhandenen 184 Briefe 
find von einem fpäteren Sophiſten; über bie Echt» 

g beit berfelben ftritten Bentley (Dissert. upon the 

 epistles of Phal., Lond. 1697, 2. Ausg. 1777, 
beutih von W. Nibbed, Lpz. 1857) u. Boyle; 
1. Ausg., Ben. 1499, mit den übrigen griechiſchen 
Epiftolograppen ; einzeln von Lubinus, Roflod 1597; 
von Lennep u. Kaltenaer, Gröning. 1777, 2 Bbe., 
wieber —— von Schäfer, Lpz. 1823. 

Phaläris (P. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gramineae-Pbalaridese, 3. Kl. 
2. Orbn. L.; Balg zweillappig, mit von der Seite 
ber gefickt zuſammengedrückten, faft gleichen Klap⸗ 

u, einblüthig, mit einem ſchuppenförmigen An- 

ae einer od. zweier unteren Blüthen; Bälglein 
der volllommenen Blüthe zweilpelzjig, knorpeli 
‚grannenlos; Griffel lang, Narbe aufrecht, uß 
Merkwürbige Arten: P,canarıiensis (Glanz— 
gras), mit faft eiförmiger, ährenförmiger Riſpe, 
ın Südeuropa u. auf den Cauariſchen Infeln, in 
Deutſchland hier u. ba verwildert, wegen bes Sa- 
meus (Canarienfamen) angebaut; P.arundinacea, 
an Ufern, u. P. picta (Banbgras, ſ. d.), Abarten 
des vorigen, Zierpflanzen; P.minor, P. aquatica, 
P. paradoxa u. a. 

balarium, eim von dem Tyrannen Phalaris 

erbautes Caſtell, öftlih vom Fluß Himera, nabe 

an ber Sübküfte Siciliens, wo j. bie Kirche Sta. 
Catarina ftebt. 

per: Sumpfoogel, fo v. w.Waffertreter. 

alärod, Fluß in Böotien, welcher bei Koro- 

nea den Hoplias aufnahm; j. Fluß bes St. Georg. 

Phalaſarna, Stabt auf der Weſtlüſte Kretas, 
mit gejchlofjenem Hafen, vou der Stabt Polyrrhenia 
al Ruinen beim j. Kutri. 

Phalkas, aus Chalcebon, griechiſcher Philoſoph, 

ſ. u. Communismus 4). 

Phalẽrã (v.gr.), 1) Kopf⸗ u. Bruſtſchmuck eines 

Pferdes; 2) bei den Römern ein Bruftihmud, wel 
chen Neiter für ausgezeichnete Thaten zur Beloh⸗ 
nung erhielten. n 
— Schmetterlinge, Art —— 
halẽkreus, Bewohner von Phaleron (. d.), 
Beiname des Demetrios. 

Phalerĩia (Uloma culinaris Dej., Gemeiner 
Küchentäfer), Untergattung ber Herztäfer, in 
Häufern, in altem Holze, auch in ber Küche, 4 Li⸗ 
nien lang, braunroth glänzend, bie Flügeldeden 
gefurcht, das Männchen mit einem Einbrude auf 
dem Bruftihilde, Kopfihild am Rande verbreitert. 

Hhalerid (Buſchtaucher), nah Temmint 
Gattung aus ber Familie der Steißfüße; Schnabel 
ift furz, nad den Seiten erweitert, born ausge» 
ſchnitten, die Unterfinnlabe bildet einen vorſpringen⸗ 
den Winkel; Füße weit hinten, breizehig; den Lum⸗ 
men u. Allen verwandt, in ben nörblichen Gegen- 
den wohnend, geihidte Schwimmer, wanbern nicht 
weit. Art: Gebaubter Bufhtauder (P. cri- 
statella), mit Feberbufch auf ber Stirn, aus ben 
Meeren um Kamtſchatka. 

Hbaleron, einer der Seebemen vom Xttifa, zur 
Aautiſchen Phyle gehörend, n. einer ber brei Sdlen 
Athens, u. zwar ber ältefle u. öſtlichſte; wahrjchein« 
lich beim j. Hagios Georgios, n. And. Porto Fanari. 

Phalẽros, Athener, Sohn von Aleon (od. Erech⸗ 
theus). Als Kind umwand ihm eine Schlange, die 
ber Bater durch einen Pfeilſchuß töbtete, ohne ben 


— 


alafia, Lanbipige an der Nordküſte Euböas. 


| zuge Theil u. gründete Bhaleron. 


halkes, Herallide, Sohn bes Temenos, wel⸗ 
her ſich in Silyon fefiletste; er töbtete feinen Bater 
u. jeine Schwefter Hyrnetbo, beren Gemahle, 
Deiphonteg, Temenos bie Herrihaft von Argos 
gegeben batte. 
ballaria (P. Schum.), Pflanzengattung aus 

ber $amilie der Daphnoideae, nad) And. aus der 
gene ber Rubiaceae - Guettardaceae; Arten: 

. horizontalis, P. spinosa, in Guinea. 

Phallika, Tänze zu Ehren bes Balchos, auch 
Balcosfefte. 

Phalloides (Petref.), fo v. w. Eoliten. 

Phallos (gr.), 1) das männliche Glied; daher 
Yhaditis, Entzindung des männlichen Sliedes; 
Yballorrbagie, Blutung aus dem männlichen Gliebe; 
Pballorrhoe, jo v. w. Gonorrhöe; 2) Abbildung bef- 
felben, Symbol der DMannesfraft, eigentlih ein 
Pflock aus Holz, bei. aus Feigenholz, aus welchem 
fih oben ein männliches Glied aus Leber befand 
(Sthyphallos). Es gab allerlei Sagen über die Ent» 
ftebung des Ph., welchen bie Phönifer auf Abonis, 
bie Agyptier auf Ofiris, Die Phryger auf Attys, bie 
Grieden auf Dionyfos bezogen; alle biefe Mythen 
kommen babin überein, daß eine Gottheit ihrer 
Mannheit beraubt u. dies bie Veranlaſſuag bes 
Dienftes wurde; an Jahresfeflen wurbe ber 3. ale 
Symbol alles Lebens in Procejfion umber getragen, 
u. fo fam er auch in die Myfterien. Der feierliche 
Umgang mit bem P. hieß Yhallagogia (Periphallia), 
bie —* ger Pballophörst, die dabei angeſtimmten 
Gejänge Phallikot, die Feſte ſelbſt Phallopboria. 
Bisweilen waren bie P. an beweglichen Statuen 
Ghallohermen) angebracht, felbft e 4 fo groß wie 
bie Statuen u. beweglich, 3. B. in Agypten, In 
—— wohin der Sballosbienft aus Phd- 
nicien u. Agypten gelommen war, gehörte bie 
Bhallosproceifon zu den größten Feierlichkeiten ber 
Dionyjosfefte, wobei bie Phalliihen Eböre (ſ. u. 
Chor 2) gejungen wurden. Er erhielt ſich daſelbſt 
u. in Italien bis zur Bernichtung bes Heidenthums. 


Bol. ar 

pa us (P. L.), Pflangengattung aus ber Fa- 
milie Gasteromycetes - Angiogastres - Phalloi- 
dei; Art: P.impudions (Öidtihwamm), 
vor ber Entwidelung in eine weiße, einem Ci glei» 
chende Hant eingeſchloſſen; entwidelt, mit fegeljüre 
migem, am Rande freiem, am Scheitel offenem, 
mit einem: bejonberen Rande verjehenem, auf ber 
Oberfläche zelligem, erft mit grünem, bie Samen 
enthaltendem, ſchleimbededtem, jpäter trodenem u. 
weißem Hut, langem, ſtarkem, durchlöchertem 
Strunf, von ftarlem, wibrigem Gerud; wirb an 
8 Zoll hoch, u. man findet diefen Pilz im Mai u. 
Juni in Gärten, Friebhöfen u. ſchattigen Bergmwäl- 
bern; er ifl giftig u. wurbe ehedem als Aphrodi⸗ 
fiacum u. Abortivum benutt, fo wie als Mittel ge 
gen bie Gicht. Mit den jungen, weißen, eirunden 

ichtſchwämmen, welche man Hereneier nannte, 
trieb man allerlei Gaufeleien. 

uſia, eine von Savigny aufgeftellte, aus 

ber Gattung Ascidia Z. genommene Gattung ber 
Weichthiere; die Offnung des Kiemenfades bat 
6—9 od. Heine Fühlfäden; im Innern find Falten, 
bie Oberfläche des Körpers iſt gallertartig; ber Stiel 
jehtt; Art: Eingeweideſcheide Geeſcheide, 

.intestinalis, Ascidia int.), lang, walzenför⸗ 
mig, glatt, weißlich; P. phases, P. nigra u. a. 


Phaloria bis Phnutafie 


Bhaloria (Bhaldre),, Stabt in Heftiäotis (Thef- 
); beim j. Ardham. 
Blales (gr. Ant.), ein metallener Bügel vorn 
Selm, weicher von bem in denjelben befeftigten 
Scmbaih bis an die Stirn ging u. bier merklich 
orfpramg, bei. zur Abhaltung ber feindlichen Hiebe 


dienend. 
(fe.), fo v. w. Pfalzburg. 


2: 


4 


Pbalsbou 
et ‚der äguptiiche Rame für Memnon. 
sri, Gipfel des Berges Botala, |. d. 
‚ die Süpfpitse der Iniel Chios, mit 
etempel u. Hafen; j. Cap Maftico. 

, von Milefiern od. Tejern gegrün⸗ 
dere Etat im Afiatifchen Sarmatien, Hauptftabt 
des Bosreraniichen Reihe u. Mittelpunkt des 
Panthandeis für Die Umgegend, mit Tempel ber 
Benss ; wurde im 6. Jahrh. von Hunnen u. Gothen 
yerflört; im der Mühe das jegige Fanagoria. 

Dhanakiſtoſkop (Ybantasmofkop, v. gr.), firo- 
beflepiihe Scheiben, von Stampfer erfunbene 
eptiihe Spielerei, welche die Dauer bes Fichtein- 
trade (f. d.) anf eine auffallende, beluftigenbe 
Bere zerfinnlicht. Eine runde Scheibe von Bappe, 
melde ich um eine Achſe brebt, if an ihrem Um⸗ 
fange mit einer Reihe (3. B. acht) Öffnungen ver- 
Ieben. Kleinere bemalte Scheiben laffen ſich an die 
erfie anbeiten, fo daß fie den Raum innerhalb ber 

einnebmen u. fich gleichzeitig mit ber 

ö um biejelbe Achie drehen. Auf einer folchen 

{ Scheibe ift nun ein u. derfelbe Gegenftand 
io et, als wie viele Ofinungen vorbanden find 

‚ aber in verfchiedenen Stellungen, fo 
Be Die Pbaſen einer zufammenhängenden Be- 
mwegung barftellt, 3. B. acht auf einander folgende 
er eines tamzenden Paares, od. Ball ſchla⸗ 
gender Hinder; hält man mun bie Scheibe vor 
einen Spiegel, verietst fie in Umdrehung u. blidt 
durch die Öffnungen nach einem Punkte des Spie- 
geld, ie ficht man bier in Wirklichleit in veridhie- 
denen auf einander folgenden Zeitpunften benfelben 
Orgenfiand in verihiedenen Stellungen; vermöge 
ber Dauer eines Lichteindruds vereinigen fi dieſe 
ed aber zu einer fietigen . jeder Umbrehung 
Yertodiich wiederbolenden Bewegung. 

Vbänaräte, Mutter des — ‚1 d. 
Planarða (a. Geogr.), die fruchtbarſte Gegend 
im Der afiatiichen Landſchaft Pontos, fie war im 
Seſten von ben Bergen Lithros u. Ophlimos be- 
gremit u. vom Lolos durchfloſſen. 


Pbanary, Dafenort der Provinz Tfiampa im 
liaceriudijchen Reihe Anam. 

US (Abanerogamiſch), deutlich blil⸗ 

werd mia (Bbanerogamen, Phaneran- 


har), Bilanzen mit deutlichen Befruchtungswerk⸗ 
wengeu, allo alle Pflanzen ber 23 erften Klaſſen des 
Zumnfihen Syſtems 

Permeromer (v. gr.), mineralogiſche Bezeich- 
mung für eim @eftein, befien Gemengtbeile mit 
bießens Auge erfenubar find, im Gegenjat von 
fruptomer. 

PBbaned, eine myſſiſche Gottheit in den orphifchen 
—— welche als ber Urſtoff ver Welt gebeutet 
wu 


Pbanta, 1) P. De C., Pflanzengattung aus 
der Kamilie Compositae-Eupatoriacene; Arten 
in ico u Südamerifa ; 2) P. Meig., Gattung 
aus ber Abtheilung ber Lippenfliegen. 

Bbaniad, 1) P. aus Ereſos auf Lesbos, Schü⸗ 
ier bes Ariſteteles u. Freund bes Theophraftos; er 

Uninerial+ Lerifon. 4. Aufl. XI. 
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ſchrieb mehre philoſophiſche, hiſtoriſche u. matıtr- 
wiſſenſchaftliche Werke, von denen ſich nur Bruch⸗ 
ſtücke erhalten haben. 2) Griechiſcher Epigrammen⸗ 
dichter aus unbeſtimmter Zeit; acht Epigramme 
von ihm fteben in der Griechiſchen Anthologie. 

Phäninda, eine Art Ballipiel, f. d. 

Phano, jo v. w. Corporale. 

Phänocarpus (P. Mart.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber — A reg errang 
ceae, 8. Kl. 1. Orbn. L.; Arten in Brafilien, 
jo P. agrestis, P. campestris (Magonia pube- 
scens St. Hil.), mäßiger Baum mit bunfelrotben 
Blumen, enthält einen betäubenben Stoff, welcher 
bie Fiſche töbter; die Riube wirb gegen Geſchwüre 
bei ‘Pferden angewenbet. 

Phbanochma (P. Don.), Planzengattung aus 
ber Familie Compositae - Senecionidene - Gna- 
phalieae; Arten: P. prolifera, am Cap. 

Hhancdemos, griechiſcher Geſchichtsſchreiber, 
wahrſcheinlich aus Atben u. Zeitgenoß bes Theo⸗ 
pompos; er jhr.: 47946 ob. Arrızn aoymoloyla, 
wovon fih nur wenig Bruchftüde erhalten haben. 

Pbancgamia, jo v. w. Phanerogamia. 

Phandkles, griechiſcher Elegiler, im 4. od. 1.) 
3. Jahrh. v. Chr. ; er jhr.:"Egwres 7 zaio/. Kine 
Elegie von ibm herausgegeben von Ruhnlen in der 
zweiten Epistola critica u. von Bad, Halle 1829. 

Phänomen (v. gr.), Eriheinung in wie fern 
etwas Beobachtetes lediglich nah den Geieken um 
ferer finnlihen Natur fih barftellt. 

Ybanomenogenien. Phänomenogönie (v.gr.), 
1) Entftebung u. Erzeugung von Erjdeinungen; 
2) bei. von Krankheitserfcheiuungen. Phänome · 
nofföpie, Beobachtung ber Erjcheinungen. Phaäno · 
menograpbie, Beihreibung von Erſcheinungen, bei. 
Krankheitserſcheinungen. Bbänonenofogie, Die Lehre 
von den Erideinungen; das Wort kann baber in 
allen den verichiedenen Gebieten angewendet werben, 
wo Beranlajjung vorbanden iſt, das Weſen von der 
Ericheimung zu umtericeiden. So nennt man bie 
Lehre von den Kraukbeitseriheinungen im Gegenſatz 
zu ihren Urjachen die patbologiihe P.; Kant 
nannte P. den Theil der philofopbiichen Naturwiſ⸗ 
fenfchaft, welcher die Materie nach den Ericheinun« 
gen der Bewegung u. Ruhe betrachtet; Segel 
nannte B. die Darftellung der, wie er meinte, Dur 
eine dialettiiche Norhwendigleit bedingten Stufen n. 
Stanbpuntte, weiche das Denken von der finnlichen 
Auffafiung der Außenwelt bis zu dem Stanbpunft 
bes abioluten Wifjens burclänk. 

Phänon, Name des Planeten Saturnus bei den 
alten Griechen. 

Phanspus (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie Compositae-Cichoriaceae-Scorzo- 
nereae, gehört zu Phoenixopus Koch.; einbei- 
miſche Art: KlebrigerRutbenfalat (P. vimi- 
neus), mit dünnen, rutbenförmigen Stängeln u. 
Zweigen, gelben Meinen Blumen, an türren, 
jonnigen, fandigen Bergabhängen, in Mittel» u. 
Südeuropa; zweijährig. 

Dbandöte, Stadt u. Feſtung in Epiros, gegen 
bie Örenze von Illyrien bin; j. Buno. 

Phandteus (Pbanstis, Phanoten), fo v. w. 
Panopeus. 

Phanſeguren (Sbanſigars), jo v. w. Thugs. 

Phantaſiaſten (Bbantaftototeten), ſo v. n. Do⸗ 


ten. 
Phantafie (v. gr.), 1) eine Borfiellung od. Bor» 
ftelungsgruppe, namentlich im fo jerm fie für fich 
3 
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allein bie Wirklichkeit (Realität) des Vorgeftellten 
nicht verbürgt, od. im Beziebung auf fie made 
gewiejen werden kaun, daß ihr etwas Wirkliches 
nicht entſpricht. Man nennt daher die von ben 
Bedingungen der finnlichen Wabrnebmung u. ben 
Geſetzen des verfländigen Dentens losgelöften Bor- 
ftellungsipiele des Träumenden, bes Fieberlraulen, 
des giftig Geftörten vorzugsweife Phautaſien, u. 
wenn fie einen ſolchen Grad von Lebbaftigleit ex» 


langen, baf fie für Wirflichleiten gehalten werden, | 


Hbantasmen, Phantasmagorieen, Hallucinationen 
(j.d.). Als Breu werden aber auch die Vorſtellungs⸗ 
fpiele bezeichnet, denen fich der körperlich u. heilig 
gefunde Menſch häufig überläßt, ohne nad ber 
Wirklichkeit deſſen zu fragen, was ihn innerlich bes 
ſchäftigt; fo hat die Liebe, die Furcht, die Hoffnung 
ibre Been, u. in ibmen liegt häufig ber poetiiche 
Neiz des Lebens im Gegenjat zu der trodnen Proſa 
ber Wirklichteit. Vorzugsweiſe gilt dies von allen 
Gebieten ber poetiichen u. künstlerischen Thätigkeit; 
namentlich in ber Muſik nennt man P. entweder 
eine mufifaliihe Improvifation, in welder ber 
Künftler in freier Form unmittelbar feine Em- 
pfindungen durch Töne barftellt, od. eine einer 
foldien Inıprovilation ſich annähernde mufifaliiche 
Gompofition; 2) dasjenige geiftige Bermögen, befjen 
Außerungen bie verjchiedenen Arten des Phanta- 
firens fein jollen, alſo die Einbildungstraft. Die 
Entſcheidung ber frage, ob es zufäffig ob. noth⸗ 
wendig fei, ein befonderes Seelenvermögen unter 
bem Namen ber P. anzunehmen, hängt von allge» 
meineren Unterfuhungen über bie Gründe ab, 
welche überbaupt zu der Annabme verichiedener 
GSeelenvermögen geführt haben, deren jedes feine 
eigenen Yunctignen habe, Die Beranlafjung, bie 
P. für ein befonberes Seelenvermögen zu erklären, 
lag in dem, in ber inneren Erfahrung deutlich her» 
vortretenben Unterſchiede ſolcher Backen, 
deren Entftehung u. Berfuüpfung an beftimmte 
finnlibe Wahrnehmungen, au den wirklichen Ber- 
lauf ber Ereignifje gebuuben ift, u. folder, welche 
mabhängig von dem gegenwärtigen Verlehr mit 
der Sciebmnahnelt im Bernußtfein auftauchen u. 
bie früher ing Bewußtfein —— Vorſiellun⸗ 
gen in Verbindungen u. Verknüpfungen erſcheinen 
laſſen, welche von dem erfahrungsmäßig Wahr- 

enommenen abweichen. Man bezeichnet daher die 

zunächſt als reproductive, als die Kraft, ſchon 
gehabte Vorſtellungen in anderer Verbindung ins 
Bewußtſein wieder eintreten zu laſſen. Dieſe phan- 
tafirende Reproduetion hat mit ber gebäcdhtnif- 
mäßigen einerlei Wurzel, nämlich Die Reproduction ; 
aber fie unterjcheidet ſich von ihr durch die mannig« 
faltigften Abweichungen von ber Orbnung u. Rei— 
benfolge, in welcher die VBorftellungen urjprünglich 
ins Bewußtjein eingetreten waren, alſo durch ein 
buntes, unerſchöpflich abwechſelndes, fcheinbar von 
jeder Geſetzmäßigleit losgelöfles Spiel der Ideen- 
aflociation (ſ. d.). Inſofern ſich aber. die phanta- 
firenden Reproductionen zu Borftellungsgruppen 

eftalten, welche in ber Kombination u. Berfuüpfung 
ihrer Elemente etwas Neues, im dieſer Form von 
der Erfahrung nicht Entlebutes darftellen, nennt 
mandie®.probuctiv, jchöpferiich. Die Thätigkeit 
dieſer probnetiven P. ift aber feinesiwegs auf. das 
Gebiet ber Poeſie u. Kuuſt beſchränkt, jonbern ber 
Mathematiler, der Mechaniker, überbaupt alle Er- 

aber in ben verjchiebenften Gebieten bebürfen ber- 
elben; aber jo wie bie productive P. des Dichters 


| 
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Erſcheinung von 


Phantaſie bis Phantasmagorie 


u. Künſtlers durch Die Rückſicht auf die Bebingu 
en eineräftbetiihen Geſammtwirlung ſeines Wert 
9 ift überall, wo fie auf wiſſenſchaftlichen od. prafi 
hen Gebieten producirte, ihre Thätigfeit an d 
Geſetze des verfländigen u. vernänjtigen Denker 
u. bie Erreichbarkeit des prattijchen —* dur 
beſtinimte Mittel gebunden. Wenn daher bie Gret 
zen deſſen, was man reproduetive u. productive 
genannt hat, in wielen Fällen ber Wirklichkeit fi: 
nicht fireng fonbern laſſen, jo fließen-in der Wir 
lichkeit nit nur die Örenzen ber reprobuctiven I 
nit der gedächtnißmäßigen Reproduction theilmei 
zufammen, ſondern es nähern ſich auch bie de 
probuctiven PB. zugeihriebenen Functionen häufi 
ben Operationen des böberen, äſthetiſch u. logiſt 
gebildeten Dentens. Die hierher gehörigen überau 
mannigfeltigen, vielfadh in einander eingreifeude 
pſychiſchen Thatjachen werben daher nur dan 
einigermaßen begreiflich werben, weun es geluuge 
ift, ber allgemeinen Gelee des bald an dem Leit 
faden ber Erfahrung ſich bereihernden u. fort 
ſchreltenden, bald die Grenzen bes erfahrungsmäßi, 
Gegebenen iüberjchreitenden u. fich entweber deu 
bunten Spiele ber Borftellungen überlafjenden od 
mit jelbft erzeugten Deitteln zu ber Geftaltung u 
Beberrihung ber inneren u. äußeren Welt fi zu 
rüdwenbenden Gebantenlaufs zu ergründen. Vgl 
Diuratori, Über die Einbildungskraft (überjegt vor 
Richter), 1785, 2 Bbe.; Maaß, Berjuch über bi, 
Einbildungstraft, Lpz. 1792. 
—————— ung, ſ. u. Einfaſſung 4). 
bantafieftüce, 1) im Altertbum Gemälde 
welche ſolche poetiiche —— barftellten, bir 
bei vorzüglichem Gehalt durch Eigenthümlichleit u 
Neuheit deu Beſchauer angenehm überraſchten, vgl 
Theon; 2) bei. die Arabeslen od. Groteslen, weil 
fie in der ibnen eigentbümlichen Darſtellweiſe nad 
einer Übereinftimmung mit ber Wirklichkeit nicht fra⸗ 
gen, ſondern menſchliche Geftalten aus Blumentel- 
hen hervorgehen, andere in Thiere ausgeben laſſen, 
zarte Ranlen zum Fußgeftell für Figuren machen zc.: 
3) Gemälde mit Figuren, für welche bie — 
Natur feine Vorbilder beſitzt, jo die Teufels» ır. 
Dämonenbilder von Salvator Nofa, ben beiden 
Teniers (Verfuhungen des St. Autönius), Höllen- 
breugbel, Albrecht Dürer 2c.; 4) umeigentlid führen 
ben Titel P. Callots Compofittonen mit Zigeumern 
u, Näubern, denn bie Einbildungsfraft verhält 
fi bier wicht ſelbſtſchöpferiſch, ſondern zeigt fich 
nur in ber eigentbümlichen Zufammenftellung u. 
Bewegung realer Geftalten; 5) Dichtungen, im 
beuen der Bhantafie mehr als der Regel der Zügel 


-überlafien iſt; ſo P. in Callots Manier von Hoff- 


mann, ſ. d. 10). 

Phantaſiren, 1) ſich lebhaften Vorſtellungen 
überlaſſen; 2) beſ. in Krankheiten irre reden, 3) 
improvifirend muſiciren, bei. auf ber Orgel ob. 
bem Clavier. ; 

Phantafirmafchine, jo dv. w. Notenjhreib- 


majchine. 
Phantasma (ar.), 1) lebhafte Einbildung; 2) 
ilbern, welche bloß in der Seele 
bei volllommen wachendem Zuftand des Menſchen 
durch eine eralticte Phantafie erzeugt werben u. ſich 
derſelben ſo lebhaft darftellen, daß fie. das innere 
Auge deſſelben als wirklich in ber Außenwelt ſicht⸗ 
bar vor ſich zu ſehen glaubt, en 
Phantasmagorie, 1) fo v. w. Hallucination, 
vgl. Bhantafie 1); 2) die Kuuſt Geiſter zu citiren, 


Phantasmaſkopie bis Pharao 


8.5 ie menihliher Geſtalt erſcheinen zu laſſen; bie 

werben durch bie Natürliche Magie 
‚ baf man Bilder durch 
magica (j. d.), einen Hoblipiegel ch. 
ſtrumente —7— u. bie reflee⸗ 






.- 


mit einer bu einenben ebenen 


cine Pater 
tirtem 
durch weißen Mouffeln od. Flor 
2 , ben man in einen Rahmen gefpannt 


vor ben 3ı fo aufgeftellt bat, daß er in ter 
Umgebung nit wahrgenommen 
ie) eb, ie dichtem Rauch (mwasıtie Illufion noch 


t. 
pie (v. gr.), Sehen von Trng- 


‚, Einer, welder feeren Einbildungen 

w. tiefeiben realiftiren zu innen wähnt, 
ta? ide, Ungewöbnliche im Leben licht 
=. bemujelben nahbängt. Phantafttih, von irre lei- 
teuer Cimbiltungstraft ausgehend, auf Phanta⸗ 
üem, im Gegenfatz von Realitäten, ſich besichend. 


— moderner Gott der Phantaſien, 
des Semuus. 


us 
(». gr.), 1) Trugbild als Erzeumiß 
der 


getraft; 2) (Geburteb.), |. Faniom. 
Dhanuel, 1) Gegend jenfeit des Jordan; 2) 
am Stamme Gad gehörig. 
„der Geliebte der Sappbo (f. d). 

Cıs Hs OT, ein neben Erythreretin 

im der Rhatartenmurzef enthaltenes Harz: es ift ein 

artöhrannes, in Waſſer u. Äther febr ſchwer, in Alr 

tobet, EEziänre u. Altalien leicht lötliches Pulver; 

aus der aelijchen Peiungen wird es durch Säuren 

mit Farbe gefällt. Seine Verbindungen mit 

m Tuntelretbbraun. In concentrirter 

ift es leicht löslich; aus dieſer Löſuug 

wirs 4 xuxch Waſſer in gelben Flocken gefällt. 

Bein tmar Gebrauch farbt e8 den Harn gelb, 
auf 
ber 
















sen Allalien fo wie beim Faulen, wird 


‚ 1) owherir, Stadt in Mefjenien, am 
', trat 180 ©. Chr. zum Adhätjchen Bunte; 
1 ; 2) Ort in Lakonika, beim j. Bafio; 
2, de ter 12 Stidte Achaias, am Piros, mit 
A tes Hermes; Ruinen beim j. Prevefo. 
d (Pharamıımd), angeblich erfter Kö- 
Fronten (j.2. I.P). 
‚mn @üfte, for. w. Paran; 2) Bor- 
in Weſtarabien, am Arabifchen Meerbuien, 
; Karaım ; 8) (Ybare), Stadt im Peträtihen Ara⸗ 


Sem, ben beiden Spiten bes Arabiſchen 
ffept.), d. i. ber König. Die berilbinte- 
ken im der Bibel vorkommenden Pharaonen find: 1) 


eB.inber Geſchichte Abrabame; er nahm Abra⸗ 
amd Bleib, welche dieſer für feine Schweſter aus⸗ 
sch ‚ie einen Harem, ſandte dieſelbe aber, als er 
die Baheheit erfuhr, unberührt zurück; 2) der 
S. in ber Geihichte Jofephs, |.d. 1); 3) der P. in 
ver Geidiichte Noſis, welcher bie Iſraeliten fo bart 


trüdte, daß; fie —— beſchleſſen. Da P. 


se Iraelitem nicht * —— 
eda ia ne über ihn, welche 
: bie jar Erieilung ber Erlaubniß bewogen. 
—— des bald reute u. er die bereite 
2 £ ern mit ſeiner Heeresmacht 


—— fanch er ſeinen Tod im NRotben Meere. 


Vhgran re), Hazırtipiel, angeblich benaunt 
»4 rem H —— w onſt einen der 
Kr;e in der anzöfifchen Karte vorftellte u. der 
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als ein bef, unternehmend geltender König bei dent 
V. am häufigsten befegt wurde. Es wirb mit volfer 
franzöfticher arte geipielt, u. eine unbeſtimmte An« 
zabl Spieler (Pointeurs), beren jeder eine an 
13 Blättern, vom Aß bis zum Könige, beſtehende 
Karte (Buch, Livret) erhält, fpielen gegen einer 
Bangnier. Jeder PBointenr kann das nr des 
von dem Banquier aufgelegten Geldes (die Banf) 
halten, mat er durch vabangque bezeichnet, ob. 
nur wie gewöhnlich einen Theil beffelben. Nachdem 
ber niebrigfte Sat (Point), welchen jeber Poin⸗ 
tenr bis zum Betrage des vom Banquier offen bins 
gelenten Geldes (ver Banf) überſteigen kann, von 
dem Bartgitier beftimmt worden ift, mengt bieler 
die Karte, fäht einen Pointeur abbeben, zeigt an, 
weiche Karte die legteift (en bas, en faceliegt) 
u. zicht Dann mach u. mach die Bfätter von oben ber« 
unter, fe daß deren jedoch jedes Mal nur zmei ab» 
genommen werben, welche der Banquier neben ein« 
ander vor fich anf den Trich legt. Das jedesmalige 
Herunterzieben ber Karten wirb Abzug (Coup), 
. bat —— aller 52 Karten eine Taille ger 
nannte. Die zuerft abgezogere ift für den Bangnier, 
die zweite für bie Pointeurs. Wenn eine arte plié 
älli, d. i. wenn im einem n. demſelben Abzuge zwei 
gleiche Karten beranstommen, fo gehört bem Bart 
en bie Häffte des auf dieſer arte ftehenben 

atzes. Das anf a ln premiere nm. à la figure 
(f. unten) ziebt er in dieſem Kalle gang ein. Die 
erfte Karte des letzten Abzuges gehört ebenfallg dem 
Bauquier (liegt im Profite), Die smeite beffelben 
Abzuges gilt gar nicht. Es ſteht bem Pointenr frei, 
fo viel Karten zu een ala ibm beliebt, u. ben Ger 
winn u. Berluſt ſowohl anf ver fo chen berausge⸗ 
fommenen, als auf jeter andern zu bemerfen; auch 
iſt er micht verbunden, gleich bei dent Anfange des 
Spieles zu Sehen ır. kann nach jedem Abzuge zu 
fpielen anfangen, barf jedoch eine Karte, weiche noch 
nicht heraus ift, ohne Erfaubnif des Banquier nicht 
zurücknehmen (retiriren). Auch bürfen ohne biefe 
feine verdedten Karten (Cartescachdes) 
angeſetzt werten. Ju diefe wirb bisweilen gleich bet 
ben Anſetzen Lappé od. Paroli eingebrüdt (Kran 
zofen, FranzöſiſchesLappe, Franzöfıfbe® 
Faroli),u. bieie ımtericheiben fi von bein gewöhn⸗ 
lichen Pappe u. Baroli bloe, in jo fern ber Feiner 
fi dadurch verbindlich macht, feine Karte im Falfe 
des Gewinnens nicht zu ändern. Man nennt Ruſ⸗ 
fifhes Paroli eine verdecte, mir fappbezeichnete 
Karte, auf u. über welcher Gelb ftebt, wodurch an« 
gezeigt wird, baf im Falle des Gewinnens das auf 
dem Tiſche liegende Geld auf Paroli, u. das auf der 
Karte ſtebende anf Lappé geiptelt wird. Wenn das 
Geld anf od. über der Starte fiebt, fo wird um bie 

ame Summe gefpielt; liegt die Harte fo auf ben 

eldſtücken, Lab diefe nur die Hälfte davon bebedit 
werben, jo gilt nur die Hälfte ber Summe; bedeckt 
die Karte den vierten Theil der Geltftäde, bo ſpielt 
man, wenn die Karte von denſelben abwärts ſteht, 
den vierten Theil der Summe, drei Theile hingegen, 
wenn fie aufwärts flebt. Wenn zwei ob. mebre 
neben einander fiebende Karten zu gleichen Preife 
gefpieft werben, fo ift es hinreichend, entmeber nur 
eine derſelben zu befegen (marfiren), ob. einen 
einfachen Sat fiber dieſelben auf den Tiſch zu legen. 
Wenn das Geld zmwifcben pr Karten geſeht wird, 
fo gilt jede derſelben die Hälfte der Summe. Wenn 
eine verdedte Karte, deren vierter Theit in der Breite 
nach oben zu herumgebogen ——— wird, fo’ 
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ewinnt u. verliert man blos, wenn eines ber brei 

über auf.bie eine od. Die andere Seite fällt. Man 
nennt bies à lafigure, Alapremitrefi- 
33 re ſpielen. Wird über zwei od. mehre marlirte 

arten Gelb geſetzt, jo gilt dieſes für ſämmtliches 
darunterftehende, jo daß, wenn eine davon, gleich 
viel welche, auf die Seite des Banquier od. bes 
Bointenr fällt, dieſer die ausgejette Summe gewinnt 
ob. verliert. Das über beu Karten ſtehende Geld 
lann auch blos auf alle zufanımen geipielt werben, 
obue baf die einzelnen Karten, welche alsdann nicht 
marlirt werbeu, bej. gelten. Dieje Spielart beißt 
& la premiere, Wenn Gold u. anderes Geld 
— auf einer Karte — wird, ſo muß das 
Gold auf das andere Gelb geſetzt werben; verdecktes 
Gold wird als nicht geſetzt angejeben. Quer gejette 
Karten gelten bas Doppelte ber unter ihnen Ein 
ben u., wenn fich feine darunter befindet, das Dop- 
pelte bes niebrigften Points. Nach jedem Abzuge 
tritt eine Baufe ein, während welcher der Bangquier 
bie Sätze ber verlierenben Karten einzieht, fo wie 
bie ber gewinnenben bezahlt ꝛc. Obgleich die Poin- 
teurs fih ben Sa einer gewonnenen Karte nach 
jedem Abzuge auszahlen laſſen Lönnen, fo geſchieht 
ies doch nur felten, u. fie bezeichnen gemöhnlich 
ben Gewinn buch Knüllen, melde in die Karten 
gemacht werben, u. nach Maßgabe ihrer Bebeutung 
verſchiedene Benennungen befommen. Wenn ber 

ointeur quitt od. Doppelt fpielen will, jo macht er 
ein app e&(eigentlihla paix),auh Pace Patſch, 
inbem er bie Karte in ber Breite zum vierten Theile 
nad unten zu herum biegt u. fo ftellt, daß ber ber» 
umgebogene Theil nach dem Pointenr zu jentrecht 
auf dem Tiſche fteht u. der Ba Theil nah dem 
Banquier zu ihräg berabläuft. Man bezeichnet pas 
Quiit od. Doppeltipielen auch durch ein Baroli, 
indem mau zugleich quer unter bie gebogene Karte 
ein verbedtes. Blatt legt, welches man bei jedem 
Abzuge wegnehmen u. dadurch bas Lappi in ein 
Paroli verwandeln kaun. Diefe Art des Yappe heißt 
Barolimitdem Kiegel. Wenn das Lappé ge- 
wonnen ijt, u. der Bointeur die gewonnene Summe 
noch einmal quitt od. doppelt ſpielen will, jo macht 
er Doppellappi, er macht nämlich eine zweite, der 
erften ganz ähnliche Knülle in die entgegengejetste 
Seite des Blattes, od. ftellt das einfache Lappe in 
die Duere, od. legt eine ungebogene Karte Darauf. 
Bill man ben Gewinn verachtiahen, jo fett man 
das boppeltgebogene Blatt in die Quere, od. legt, 
wenn man ſich ber zweiten legten Bezeichnungsar⸗ 
ten bebient hat, eine ungebogene Karte darauf, u. 
fo kanu man, wenn man bie gewonnene Summe 
ferner verboppeln will, nach dem jebesmaligen Ge- 
winnen biejer Karte, immer wieder Karten darauf 
legen. Will man in einem ſolchen Falle eine Karte, 
welche gewonnen bat, behalten, jo legt man eine 
darunter. Wenn ber Bointeur eine Karte gewonnen 
bat u. aufer dem gewonnenen Sate ben feinigen 
dazu wagen will, jo macht er Paroli, indem er eine 
der vier Eden bes Blattes eiuwärts biegt, jo daß 
ber berumgebogene Theil die Geftalt eines Drei- 
edes befommt. Er verliert dann, wenn die Karte 
auf die Seite bed Banquier fällt, feinen u. den ge- 
mwonnenen Sat, gewinnt aber im entgegengejetten 
Falle die geſetzte Summe breifah. Wenn man 
nach gewonnenen Paroli weiter Spielen u. feinen 
Satz dazu wagen will, jo macht man ein zweites, 
bem erften ähnliches Ohr in bie Karte (sept etle 
va), bann ein brittes (quinze etle va), daun 


laubuiß des Banquier. 
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ein viertes (trente-un etle va) :c., indem man 
einen Riß in bie Seite bes Blattes macht u. im bie 
baburch hervorgebrachten Eden das PBarolizeichen 
einbrüdt. Im allen biejen Fällen gebt, wie bei dem 
Paroli, der Sat mit dem Gewinne zugleich ver⸗ 
loren, Wenn man nad gewonnenem Paroli weiter 
fpielen will, ohne feinen Sat zu wagen, fo macht 
man Lappizeichen zu dem Baroli (sıxetleva, 
lapp& de paroli) u. fett, mweun man ferner 
quitt od. doppelt ſpielen will, Die Karte in die Quere 
od. legt eine Karte darauf (douzeetleva),u. 
fährt bei dem Weiterjpieleu mit dem Darauflegen 
fort, Auch nad) gewonnenem sept et le va, quinze 
et le va etc., fann man, wenn man blos quitt ob. 
doppelt will, das Lappezeichen machen; bei bem 
quinze u. trente-un et le va wirb ber Bruch in 
Die Mitte bes Blattes gemadt. Der Bointeur kann 
auch nach jeder gewonnenen Karte fich blos einer 
beliebigen Theil des Gewinnes auszahlen faffen ır. 
für ben übrigen Theil fortipielen. Er macht dann 
entweber in das dazu gewählte Blatt bie Zeichen, 
welche der nichtbezahlten Summe gleidhgeltend find, 
od. er jetst jo viel Geld, als bieje beträgt, auf ein mit 
Lappe bezeichnetes Blatt. Will der Pointeur eine 
Karte jogleich gebogen anſetzen, fo Tann er dieſelbe 
durch Erlegung bes einfachen Satzes ald Lappé ob. 
Baroli, durch Erlegung des boppelten Satzes als six 
od. sept levasc. einfaufen. Der Pointeur kann 
ebenfalls eine Karte, welche er gebogen bat, mit 
einem umgewenbeten Blatte zudeden (fie beden, 
Ihlafenlafjen), wenn er will, daß fle für den 
nächften Abzug nicht gelten foll, u. kann fie fo fange 
zugebedt lajien, als es ihm beliebt. Wenn ber Boin- 
teur mehre Karten zugleich ſpielt, ſo kann er, wen 
er eine gewinnt, verliert od. plie fällt, fie wegneh- 
men u. den Gewinn u. Berluft auf einer anbern be» 
merfen, od. auch die Gewinn» u. Berluftzeichen im 
eine Karte machen, welche er umgewendet neben bie=- 
jenige legt, auf welcher er bie auf beiden ftehenbe 
Summe zugleich jpielen will (transportiren), 
u. e8 fönnen auf dieje Art jo viel Karten, als dem 
Bointeur beliebt, auf eine u. biejelbe transportirt 
werden. Ein paroli, six et le va etc., welche auf 
eine Karte transportirt werben, werben paroli, 
six etle va etc. transport genannt. Es fteht bem 
Pointeur frei, den Sat nad jebem Abzuge zu er- 
böben; vermindern darf er benjelben nur mit Er- 
Auch hat er bie Freiheit, 
nach jedem Abzuge auf einer, zu feinem Bortheile 
od. Nachtheile gebogenen Karte eine beliebigeSumnte 
überdies zu [pielen (masse jegen), welche auf bie 
über eine umgewendete Karte, welche er neben bie 
gebogene legt, ob. auch nur barneben auf ben Tijch 
gejett wird. Wenn ber Pointeur eine Karte von 
zwei, zwiſchen welchen eine Summe ſteht, verliert 
u. bie Hälfte derjelben nicht fogleich zahlen will, jo 
wendet er bie verlierenbe Karte um, ob. nimmt fie 
weg u. fett bie gene Summe auf bie zweite, indem 
er bieje in ber Breite zum vierten Theile einwärts 
biegt (pliirt) u. ber länge nach auf ben Tiſch legt. 
Wenn er zwei od. mehre nicht marfirte Karten hat 
n. eine davon verliert, fo kaun er bie verlietende, 
wenn er fie nicht gleich bezahlen will, ebenfalls um« 
legen od. pliiren, fie aber aud) wegnehmen u. eine 
andere pliiren. Plüirte nicht marfirte Karten wer» 
ben entweber ber Länge nach ob. quer auf ben Tiſch 
gelegt. Die erfte Art bes Legens ift bie gewühn- 
lichere; bie zweite wendet ber Bointeur wur daun 
an, wenn er fich bei dem, durch Pliefalleu einer nicht 
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cegenen Karte entjtanbenen Verluſte der erſten 
I dedient. Meun eine nichtgebogene Karte plie 
fäft, io fan der Pointeur bie Hälfte des darauf. 
—— zahlen, cd., wenn er die ihm übrig 

eibende Hälfte quitt od. toppelt fpielen will, auf 
Die khmazze ob. rorbe Farbe entweder des zunächſt 
abzuzwebeuden cb. eines ven dem Banquier aus 
azezı andern Spiele abgebobenen Blaties rathen, 
er. eine belickize Karte pliiren. Ju biefem 
Aale ii tie gemwöbhnlichere Art des Pliirens, die 
Harte der länge nach in ber Mitte einwärts zu bie 
gea. Dean eine fo gebogene Karte noch einmal plie 
tat, je 2a er nun drei Theile Des Sabzes verloren 
dat, a. er biegt, wenu er bieje nicht zahlen will, die 
Karte eben. unten in der Breiteeinmwäcts, jo macht 
ereinenSöpudnapf. Weun eine auf diefe Art ber 
xrichacze Karte plie füllt, jo wird entweber für den 
uch übrigen achten Iheil bes Satzes geratben od. 
die Sacht tuch Zahlung ausgeglihen. Um den 
durch das teppelte plié erlittenen Verluſt zu er⸗ 
jegen, mu er zwei Karten gewinnen, indem er durch 
die erfie mar Deu burd das zweite plie verlorenen 
dritten Theil wieder gewinnt, Iſt dies geicheben, fo 
verwandelt er den Spuduapf wieder in ein gewöhn⸗ 
Isches plid. Weun eine durch ein Gewinnzeichen 
beyadmete Karte plie fällt, jo verliert der Pointeur 
bie Halfee Der gemonnenen Summe u. lann fich 
diefe dann auszahlen laſſen od. dafür fortbiegen. 
Im letzteren Halle macht er, wenn bie plie Hefallene 
Karte ein Lappe war, eine Kanone, indem er das 
Platt der Yänge nad) in der Mitte biegt, jo daß es 
»ou beiten Seiten jhräg anläuft. Fallt das mit 
eimer Kauene bezeichnete Blatt plie, fo geht aber» 
mals vie Hälfte verloren, u. man biegt, wenn man 
Gh den Reit Des Gewinnes nicht auszahlen laſſen, 
ob. wicht ratben will, den untern Theil der Kanone 
(eitwärts herum (Kano ne mitdemSchwangze). 
Eine mit Barcli bezeichnete Karte verliert —— 
bei bem Pacjallen nichts (retirirt ſich). Wenn ein 
six et le va plie fällt, fo wird im Falle des Wei⸗ 
terfielend ein paroli sans perdre gemacht, 
been Bezeichnung ein mit einer Kanone verbuude⸗ 
zes Barclı ift. Iu allen übrigen Fällen wird der 
Sartz „ auf welcher der Reft des Gewinnes geipielt 


wir, eine dem Betrage beffelben entfpredende Be⸗ 


söhzmung gegeben. Aus sept etle va wird Paroli 
eb. Zarpl, aus quinze et le va, sept etle va, od. 
six et le va, au® douze et le va, six et le va, 
eb. sept et le va, aus trente-un et le va, qua- 
torze et le va, od. quinze etle va etc, Von 
Karten, weldye durch Daranflegen eines Blattes ber 
ztichne: find, wird diejes, u. wenn mehre Blätter 
auf einer Karte liegen, eind derſelben weggenom⸗ 
zun. Wenn der Banquier inı Verlaufe der Taille 
zwei Plätter flatt eines auf die eine ed. andere Seite 
Bat, fo daß Lei dem legten Abzuge eine Karte 

ii, weihes Tuillefausse machen heißt, fo 
‚fh er verhuuten, alle auf dem Tiſche ftehenden Kar⸗ 
ten, glei als wenn fie gewonnen hätten, zu bezah⸗ 
Irm. Bird dagegen Taille fausse nicht durch fein 
Bericben, jonbern durch ein nicht aus der gehörigen 
Zabi Karken befichendes Spiel verurfacht, jo kann 
er beibalb nicht in Auſpruch genommen werden. 
Der Gehülfe des Bauquier, welder bei. das Cin« 


ziehen bes gewonnenen n. das Ariszahlen des ver⸗ 
ten @ g 


rielten beſorgt, wird Erotipier genannt. 
Sharaonshuhn, jo v. w. Perlhuhn. 
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Pburaonsichnede (Bbaraonsturban), Art ber 
Kammbtienmeunſchnecken Einzahn, ſ. d. c). 
Pharbäthos, Hauptort des Pharbäthiſchen No⸗ 
mos im öſtlichen Unteräghpten; Ruinen beim j. 
Horbeyt. 
Pharbitis (P. Choisy), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Convolvalaceae-Convolvuleae; 
Urten in Eüdanterifa, 
J— (ar. Ant.), Köcher. 
ari, befeſtigte Stadt in Tibet auf ber Grenze 
gegen Butan. 
barillon, Heine Infel im Mittelmeere, an ber 
Küſte von Ägypten, nordöſtlich von Aferandria, 
barifder (vom bebräiichen Bherufchim, d. i. Die 
Abgejenderten, die Iſolirten nämlich won ſolchen, 
welche fich nicht ſtreng and Mofaiiche Geſetz bieften)), 
religiös politiſche Partei der Juden, in ber Zeit 
zwischen der Rücklehr aus dein Babvloniſchen Eril 
u. der Malkkabäerherrſchaft aus dem Beftreben 
entfianden, alles echt Siraelitifbe von den Abge- 
fallenen u. von dem Heidentbum zu trennen u. um 
einen feften Kern zu ſammeln. In politifcher Hin» 
fiht waren fie die Tatrioten, welche nad ber Un— 
abhängigteit des Yandes m. Volles trachteten, daher 
aus ihrer Mitte die Malkabäer ſtammten u. fie als 
beftige Geguer der Herodianer u. der römischen 
Herrſchaft ericheinen; in religiöfer Hinficht bilreten 
fie den ortbotoren Theil des Roites, welcher an bem 
altwäterlihen Glauben n. an ber tbeofratiichen Ver—⸗ 
jaſſung ftreng jeſt bielt, worauf ſich ihre meſſianiſchen 
Hoffnungen gründeten. Dazu pfleaten fie nebendem 
populären Sunagegemanterricht bej. die wiſſenſchaſt⸗ 
lihe Schulbildung (Theologie m. Jurieprudenz), 
gerietben aber durch einſeitige Berftandesbildung bei 
ber Treue gegen die Überlieferungen der Vorzeit 
auf eine Heinlihe u. peinliche Buchſtabenklauberei, 
beren größte Kunſt eine willlürliche SchrifterHärung 
u. beren höchſtes Reſultat eine pbantaftiiche Beſtim⸗ 
mung ber meijianiichen Zukunft war, n. fetten das 
Weſen der Religion iur eine rigoriſſiſche Anordunng 
gottesbienftlicher Ceremonien u. aſcetiſchet Satzun⸗ 
en u. verlümmerte die Moral zu einer ſchweren 
afuiftii. Zu den Lehren, welche fie be. betonten 
u. vertheidigten u. in welchen fie fih von den der 
ihnen gegeniberftehenden Partei der Sadbucäer 
. d.) uũterſchieden, gehörten namentlich tie, daß das 
Schickſal der Menſchen uuabänderlich von Gott bes 
ſtimmt fei, Jeder ſich indeß bier in den gejeßten 
Grenzen mit Willensfreibeit bewege u. durch feine 
Tugenden fi ein Verdienſt erwerbe; daß die Seele 
unſterblich ſei u. jenſeits Bergeltung Statt finder daß 
die Böſen zur Beſtrafung im den Habes einaeichlof- 
fen würden; daß die Seelen der Guten, wieder mit 
Körpern vereinigt, ewig im Mefftantichen Reiche 
anf Erden leben würden; daß es auch andere höhere 
Scifter, gute u. böfe Engel, gäbe. Die P. waren 
über das ganze Jüdiſche Yand verbreitet, ftanben ben 
page Anftalteır vor w. bildeten Die Mebrbeit 
im Saubedrin. Sie waren zu Sein Zeit im mehre 
Schulen getheilt; bef. berühmt waren Die des Hillel, 
dergemäßigte, n.die bes Schamai, der ftrenge Pharir 
filemus. Aus der Gefchichte des Tharifiisnus u. 
daraus, daß es unter den P. ſelbſt gewiß verſchiedene 
Schattirungen gab, erklären ſich bie verſchiedenen 
Urtheile über fie, während Joſephus fie wegen ihres 
alteıls an der Tradition, ihrer Gelehrfamteit n. 
römmigteit rühmt, u. Paulus, welcher aus ihrer 


Phargonsmaus, 1) 1 Ybaranndrage), fo v. w. Schule hervorgegangen war, nichts Arges von ihuen 


Joseumen; 2) fo v. w. Meerſchweinchen. 


erteähnt, tadelt Jeſus, beffen Hauptfeinde fie waren, 
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an ihnen bie Tödtung bes Geiſtes durch den Buch⸗ 
ſtaben, die ſpitzfindigen Schulfragen ohne alles 
böhere Intereſſe, das Hängen an Außerun Gebräu— 
chen, das heuchleriſche Sichabſondern von Allem, 
"a5 bie formelle Heiligleit blosſtellen kounte, wie 
‚er fie deun geradhin religiöſe Heuchler nennt, für 
welcherlei Leute man auch jetzt noch den Namen P. 
Braucht. Bol, Triglaud, Trium scriptorum illu- 
str. detribus Judaeorum sectis syntagma, Delft 
1703, 2 Bre.; Beer, Geichichte der Secten unter 
ben Juben, 1822; Wirth, Die P., 1824; Schneden- 
burger, Die P., 1832; Biedermaun, Die P. u. 
Sabbucäer, Zür. 1954. 

Hharfum (P. Herb., Bessera Schult.), Pilan- 
jengattung aus ber Bu ber Liliacene - Aga- 
pantheae; Arten: P, elegans u. P. Herberti, 
im Merico. 

Pharmacie (v. gr. Pharmalon), 1) das Geben 
od. Brauchen von Arzeneien, Giften, Zaubermit- 
telnac.;2) Apothekerkunſt), die auf Die Natur— 
wifjenichaften fi gründende Kunft, Arzneimittel in 
erforderlicher Maſſe zu jammeln, od. zu bereiten, auf» 
zubewahren u. nad Ärztlihen Vorſchriften auszu- 
theilen (dDispenfiren). Der fie übende Kunfiverfiän- 
dige heißt Pharmaceut. Nach einem natürlichen 
Eintherlungsgrund zerfällt die P. in: a) Yharma- 
ceutifche Naturgefchichte (Pharmakfoguofle), bie Kennt⸗ 
niß der Naturlörper, welche bei. Stoffe barbieten, 
weiche als Heilmittel von ben Pharmaceuten auf 
genommen u. zubereitet werben; b) Ybarmaceuti- 
ſche Chemie, bie Chemie in ihrer Beziebung auf 
Bereitung der Medicamente; c) Pbarmaceutifche 
Mechanik (Pharmaceutit), die Kenntnig der mecha> 
niſchen Handgriffe u. Fertigfeiten, u. d) Yharma- 
eeutifhe Arzneimittellehre (Pharmakologie), bie 
Kenntniß der Arzneilörper, infofern fie Waaren 
zur Benutzung für Heilzwede find, ihrer allgemei« 
nen Wirkungen, womit die Kenntniß der gewöhn— 
lihen Dojen derſelben zuſammenhängt, ihrer. Be- 
zeichnung auf Recepten, ber Synonymik., Aus ben 
Schriften der Griechen erhellt, daß die Ärzte bald 
nad Hiprolrates eigene Arzneibuden (Lerosia) 
hatten, wo fie Operationen verrichteten u. Arzueien 
verfauften, u. daß Wurzelgräber (Rhizotomoi) fich 
auf ben Arzneihandel legten. Seit Ariftoteles fing 
man an, die Arzneihändler mit bem Namen Pbar« 
meafopölai zu bezeichnen. Nachdem die Mediein im- 
mer mehr erweitert worben war, jo daß man einen 
biätetiichen, irurgiichen u. pharmaceutifchen Theil 
berjelben unterſchied, wurde auch dag Stubium der 
Arzneimittel u. deren Bereitung nut größerem Eifer 
betrieben. So verfaßten nad Galenos der Hero- 
phileer Mantias, 200 v. Chr., u. deſſen Schüler 
Herallides von Tarent u. m. a. Schriften über bie 
Heilmittel, welche fie oft nah dem Käſtcheu od. 
Büchschen, worin die Arzneien aufbewahrt wurben, 
Nartheles betitelten. Bei den Römern wurde nicht 
nur die Lehre von den Heilmitteln bald ber wich- 
tigfte Segeuftanb der Medicin, fondern bie römi— 
Shen Ärzte juchten auch ihren höchſten Ruhm in 
Erfindung neuer zufammengefegter Mittel, u. dar⸗ 
neben erfüllte ein Shwarn von Duadfalberı unter 
ben Namen Aromatopolae, Seplasiarii, Unguen- 
tarii, Pigmentarii, Pharmacopolae, Medica- 
mentarii ben Römiichen Staat. Alsim 7. Jahrh. bie 
Araber Griechenland n..Ngypten eroberten, war 
unter den Bemühungen ber Khalifeu um Förderung 
höherer Eultur and bie Sorgfalt für Hebung ber 
Heiltunft eine ber hauptſächlichſten u. nebſt ber The» 
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mie iiberhaupt wurbe insbefonbere P. mit Vorliebe 
eultivirt. Die Arzneimittel mußten von eigenen 
Pharmacenten unter obrigfeitliher Aufficht bereitet 
werben, um ben Berfälihungen Schrante« zu ſetzen. 
Obgleich nun auch hierbei Alchemie wie Theofophie 
nicht ohne nachtheiligen Einfluß blieb, fo wurden Doch 
von nun an mebhre wirfiame hemijche Präparate eine 
gelüßkt, mande Bortbeile in ber Arzneibereitung 
efanı u. die B. unter Öffentlicher Aufficht geftellt. 
Zu Abwendung von Willkür in der Arzneibereitung 
erichienen Sammlungen gejegliher Vorſchriftent 
unter bem Namen Pharmakopden od. Dispenja= 
torien. Die erfte arabifhe Pbarmafopde lieferte 
im 9. Jahrh. Sabon Eon Sabel, Lehrer an ber 
Schule in Dieondifabur; bei. berübmt wurde 
aber im 12. Jahrh. bie Krababin des Abul Haffare 
Hebatollab Eon Talmid, eines chriſtlichen Biſchofs 
u, Yeibarztes des Khalifen in Bagdad, welches in 
ber Folge allen arabiichen Apotheken zur Norm 
diente. In Folge der Eroberung Spantens im 8. 
Jahrh. u. der Kreuzzüge im 11.6i8 13, Jahrb, wurbe 
bie arabiſche PB. nah Europa, namentlih nad) Ita» 
lien gebracht, in welcher Beziebung ſich bei. Con« 
ftantin (f. d. 48) von Afrika verdient machte. Die 
Schule von Salerno erhielt im 12. Jahrh. vom 
König Roger von Neapel nad) der arabiihen Me— 
bicinalorbnung eine mebicinalifch « polizeiliche Ge— 
feßgebung, welche nicht nur in Italien als Mufter 
galt, ſondern auch in ben meiften übrigen euro— 
päifchen Staaten Nachahmung fand. Sie gab ein 
Antidotarium (Pharmalopöe) als Anweiſung zur 
Verſertigung ber Arzneien beraus u. verorduete ge⸗ 
ſchworene Aufſeher über die Apothelen (Stationes), 
u die Apotheler (Confectionarii) mußten fich vor 
den megicinifhen Bebörden ein Zeugniß ihrer Ge— 
Ichietlichleit geben laſſen u. ſchwören, Arzneimittel 
nur nach dem Antidotarium von Salerno, zu der» 
fertigen. Ihr Bortbeil bein Berlauf (etwa 10 — 
20 vom Hundert) war geleglich beichräntt. Nach u. 
nach entſtauden nun in allen europätichen Städten 
Apothelen u. wurden zahlreibe Apothelerbücher 
(Dispenjatorien) abgefaßt. Eben fo erſchienen auch 
Apotheferorbnungen; bie Barifer von 1484 ver» 
langte von den Apothelern wifjenfchaftliche Bildung, 
unterwarf fie flrengen Prifungen, ſchrieb Apo— 
thelenvifitationen vor, räumte dagegen aber auch 
ben Apotheferu bedeutende Immunitäten ein. Je 
mebr Naturkenntniſſe fich verbreiteten, befto größer 
wurde auch ber Hang neue Arzneimittel u, neue 
Arzueibereitungen einzuführen u. Die äfteren Vor— 
Schriften abzuänbern; im dem fpäteren Ausgaben 
des Arzneifchates von I. Schröter im 17. Jahrh. 
belief fich die Zahl ber einfahen u. zufanmenge» 
festen Mittel auf beinabe 6000. Die wiſſenſchaft- 
liche, wie bie techniſche P., wurde in neuefter Zeit 
durch die an mehren Orten von Apotbefern felbft, 
nad Wieglebs, Tromsdorfs u. Echrabers Vorgang 
eröffneten Pharmaceutiihen Schulen, aud dadurch, 
daß auf dem meiflen deutſchen Univerſitäten mit 
dem ärztlichen Unterricht ein Lehreurſus für Phar- 
maceuten verbunden ift, wefentlich gefördert, Als 
prattiihe Pharmacenten haben fich in neuerer Zeit 
beſ. Dörffurt, Döbereiner, Grindel, Gigfe, Piepen- 
pring, Hermbflädt, Weftrund, Schaub, Jud, Ha- 
gen, Gbermeier, Stolze, Geiger, Häule, Trome- 
dorf, Schrader, Buchholz, Brandes, Buduer, Göbel, 
Wadenrover, Liebig (j. d. a.) u. M Ruhni erwor« 
ben. Handbildher der B.: Hagen, Lehrbuch der 
Apothelerlunſt, Königsd, 1778, 8. Aufl, Orimma 
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Pbarmakomanie (v. gr.), 1) Übertriebener Ge- 


1829, 2 Bbe.; Buchner, Inbereif ber B., Nürnb. | 
1922-30, 7 Be ; Lehrbuch der Mpothe- | brauch von Arzneien von Seiten ber Ärzte; 2) über 


u} 

. u. igt von J. Be Troms⸗ 
der, 2226, 2Bde. in 6 gg rs 
Geiger; Hanbbunch ber P., Heibelb. 1924, 5. Aufl. 
(beark. son Liebig), ebd. 1837 ff., 2 Bde.; Ziured, 

Buch ber ®., Erl. 1859; Döbereiner, 
Schule ter B., %pr. 1360; Zeitichriften 
ich das Bulletin de pharınadie, jeit 
| Joarnal de pharmacie, in Deitichland die 
den Tramatert, Brandes,‘ Geiger, Buchner, War 
Genreder, Bien, Walz u. m. And. 

makidis, Theolklitos, geb. um 1784 in 
Cartier Tbeſialien, betrat nach vollendeten Stu⸗ 
Bien in Beibelberg u. Göttingen die priefterliche 
Setbahır in Bukareft (1811) u. Wien (1812— 20), 
ar weichem letstern Orte er zugleich eine Zeitlan 
Die Medection der wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
Fouis 5 Äözıos beſorgte. Nah Ausbrud der 
Rrsshrtien 1521 ging er nach Griechenland, mo er 
die Zeinıy! Ellnrıen (ein politisches Blatt) in 
Kılamsatı berausgab, wurde 1823 Ephorus ber 
Säulen u. 1524 Profeffor der Theologie an ber 
Alsbeimie in Korfu, ging aber 1826 wieder nad) 

Grirbentmd zurüd n. übernahm bier anf Ber- 

der proviforiichen Regierung in Nauplia 

bie Metaction ber officiellen Zeitung Teveen 

yursis rs "F))adog bis zur Ankunft des Prä- 

Kapobifirins (1928), gegen befien Regie 

er mit Alerander Maurokordatos u. X. 

in entibiedene Oppefition trat. Die baierifche Re» 

Übafr 11833 f.) ernannte ibn zum Secretär der 

igen Synode; nad Errichtung ber eh 

tur Arben (1837) erhielt er an derjelben eine Pro- 

ar ber Tbeofogie u. ft. im Mat 1860, Er ſchr.: 

Zeyegiov ro Begegtov, 1838; 0 weudw- 

ai Trpzevög, 1838; Aroloyte, 1840 (worin 

ratienale Princip in der Theologie vertrat), 

Hoi elrdelas, 1852 (worin er die Unabbängig- 

keit der Kirche des Königreichs Griechenland von 

Batriarchen im Konftantinopel vertheibigte); 

gab das N. €. mit den Commentaren verichiedener 

fiber Gelehrten, 1842—47, 7 Bde., heraus; 

m Überiegte Kr. Iacobs Anfangsgründe der alt- 
e 






7 


ir 


en Sprache, Wien 1815—19, 4 Bde., ins 
Hilde. nr 
rmatschaleit, fo v. w. Ofivenit. 
Bbarmatochemie (v. ar.), Chemie in Auwen⸗ 
dung auf die Bharmacie. Bharmakodynamit, die Lehre 
ven der Kraft ver Arzneimittel. vbarmakognoſie, ſ. u, 
cie a). Yharmakofatagraphofogie, fo v. w. 
imittelderordnungẽelehre. 
wmakolith, Vlineral, kryſtalliſirt im mono⸗ 
Uneferfihen Syſtem, meiſt in Heimen undeutlichen, 
“ed. haarförmigen Kroſtallen, zu kugeligen, 
ſern⸗ u. büſchelförmigen Gruppen u. 
von radialfaſeriger Textur verbunden, auch 
gu. Anflug; Härte 2'bie 3, ipecififches 
%6 bis 2,3; farblos, weiß, zuweilen roth 
gefärbt, glas- bis feidenglängend, durch⸗ 
Bis uuburchſichtig; beftebt aus arjenif- 
Katt n. Bafler: 3 CaO, AsOs5 +6 HO. 
HR ein meneres Product, er entfiebt durch 
2 g von Speißlobalt u. andern Arſenit ent- 
Mineralien u. bildet ſich noch fortwäh⸗ 
m Bauen, auf Halden u. auf Grubenbolz, 
ir Unbreatberg, Joachimsthal, Glückebrunn, 
Bittigen in Baben u. aD. 
Ybarmakologie, Arzneimittellebre. 
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triebenes Berlangen nach Arzneien von Seiten ber 
Kranfen: 

Pharmäkon (gr), 1) Heil» od. Arzneimittel; 
2) Gift: 3) Zander» u. Piebestranl; überhaupt 4) 
jenes Mittel fiir etwas. 

Pharmakopöe ir. ar.), fo vew. Dispenſatorium. 
Pbarmakepeus (Arzueibereiter),, 1) Apotbefer; 2) 
Droantit. Bbarmatopita, Arzneiwaareunhändler. 
Ybarnıafopelium, Apothelke. 

Pharmäkos (gr), 1) Giftmiicher, Zauberer, 
Duadjalber; 2) ein Dienich, welder zur Sühmung 
od., Büßung der Schuld eines’ Andern od. eines 
Staates geopfert or. hingerichtet wird. 

Pharmakoſiderit (Würfelerz), kryſtalliſirt im 
regulären Spflem, meiit in Würfel, die Kryfialle 
find klein u. in Drnſen aufgetwachien, erfcheint auch 
berb u. förnig, Härte 2 bis 3, jpecifiiches Gewicht 
2,9 bis 3; lauchgrün, piftaggrün, boniggelb od. 
braun, fett- bie biamantglängend; befteht aus ar» . 
fenifjaurem Eiſenoxyduloxyd u. Wafler; findet ſich 
meift in Brauneifenftein zu Yangeborne am Spef- 
fart, Fobenftein in Neuß, Schwarzenberg, Corn» 
wall, Burdle Gill in Cumberland. 

Pharmakothẽca, 1) eine Arzneififte; 2) Apotbefe, 

Pharmakuſa, Anfel an ber Küſte von Karien, 
im Ikariſchen Meere, unweit Mifet; j. Fermaco. 
Hier wurde Julius Cäſar von Seeräubern gefangen. 

Kharmakufa (a. Geogr.), zwei Inſelchen zwi« 
ſchen Salamis n. Attila; anf der gröfere zeigte 
man bas Grab ber Kirle. 

Pharnabäzos, Perier ans ber königlichen Fa» 
milte, war unter Darios Nothos Satrap von Myſien 
u. Rleinphrogien; 413 v. Chr. unterftügte er bie 
Spartaner gegen Athen, ſchloß aber 410 mit Alli- 
biades einen Separatfrieden; als er ſpäter von Als» 
kibiades zur Berbindung mit Athen gegen Sparta 
anfgefordert wurde, ließ er dieſen 404 ermorden. 
Er biied dem neuen König Artayerres Muemon, 
befien Schwiegerſohn er war, gegen Kyros treu u. 
berehligte im Kriege mit Sparta, feit 400, mebft 
Tifianbernes das Heer, ſchlug aber Konon, weldyer 
bamals auf Cypern lebte, zum Feldherrnu vor, ber 
auch bei Knidos 397 fiegte, worauf P: 396 nad 
dem Peloponnes ſegelte u. die Hüften Lolormitas 
verwäftere. 374 wurde er mit Spbilrates - Dber- 
felbherr der gegen Agypten beftimmten Armee; ba 
aber B. nicht in Übereinſſimmung mit Iphitrates 
handelte, jo mißglückte das Unternehmen. 

Pharnackum (P. A), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Portulaceae-Mollagineae; Ars 
ten: Doldenblütbiges P. (P. cervinna Z,), 
in Sildenropa, Afrika ıt. Mittelaften, einjäbrig, 
bei uns im Freien fertlommenb; Herzblätte— 
riges ®. (P. eordifolium), am Cap, ebenio; P. 
mollugo, im Oftintien, ftraudartig, bei uns im 
Warmhauſe; P. incanum, Gtraud am Cap, 
bei nnd im Kalthaufe, m. a. me 

Pharnake, früherer Name von Apamen 6). 

Pharnäkes, I. Könige des Bosporani- 
ſchen Reichs: 1) P. J., König feit 184 v. Chr., 
er eroberte 18% Sinope, führte gegen bie mit ben 
Römern verbündeten Könige von Bergamum, Kap 
padecien u. Birbonien einen unglüdtichen Krieg, 
im welchen er alle Eroberungen wieder verlor, u. 
ft. 157; er iſt der Gründer von Pharnatia. 2) P. IL, 
Urentel des Bor. u. Sohn Mithridates' des Großen, 
machte gegen feinen Bater eine Berſchwörung, wes⸗ 
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bald ſich dieſer ſelbſt ermordete, u. wurbe 63 v. Chr. 
durch römiſchen Einfluß König u. dann Bundesge⸗ 
noß ber Römer; den Bürgerkrieg zwiſchen Pom— 
pejus u. Cäſar benubte er, um jein Yand zu ver« 
größern; aber Cäſar z0g 34 gegen ibn u. ſchlug ihn 
zurück (damals ichrieb Cäſar den furzen Bericht: 
veni, vidi, vici! nad Rein); PB. kam bei der Stil- 
lung einer Empörung um. Il. König von 
Georgien: 3) (Pbarnadich), renierte 90-0. Chr., 
j. u. Georgien (Gejd.) II. III. König von 
Pontos: 4) P., regierte 183—154 v. Chr., |. 
Bontos (Geſch.). 

Pharnakia, befeftigte Stadt in Pontos Bolemo- 
nialos, weitlih von Trapezunt, vom König Phar- 
nafes I. an der Stelle des alten Chörades angelegt 
n. mit Bewohnern von Kotyora bevöllert; in ihrer 
Näbe waren die Eifengruben der Cbalyber. Im Mi« 
tbribatijchen Kriege machte Mithridates der Große 
bie Stabt zum Sitz feines Harems; j. Kerajun. 

Pharnazes Garnäkes), Name, unter welchen 


Lumus (j. d.) in Borberafien verebrt wurde, bei. in 
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Kabira; bei ihm ſchwuren die Könige von Pontos 
ben tbeuerften Eid. 

Pharo, ein feuriger rotber, ſicilianiſcher Wein. 

Hharodeni, germaniiches Volk im Medien- 
burgiichen. 

Pharoptẽeryx, Fiſch, Art von Chromis, ſ. d. c). 

Pharos (gr.), Mantel zum Überwerſen. 

Pharos, 1) Infel bei Alerandria (f. d.); jetzt 
Pharilla; darauf lag der Leuchthurm P., baber 2) 
fo v. mw. Leuchtturm; 3) (GPbaria), Inſel an ber 
Küfte von Dalmatien mit ber von Pariern augeleg- 
ten Stabt Ph., welche die Römer unter Amilius 
Paulus zerftörten ; die Insel heißt j. Leſina od. Hvar, 
Ruinen der Stabt finden fi bei Citta Vecchia. 

Hbarfälos, Stadt in Thefjalioris (Thefjalien), 
auf der Weftirite des Flufjes Enipeus u, am Nord» 
abhange des Narthafios, mit Atropole; j. Pherſala 
(1. d.). In der Nähe jchlugen die Römer 197 v. Chr. 
bie Macebonier; im zweiten Bürgerfriege befiente 
bier 480. Chr.Cäjar ben Bompejus, ſiu. Rom(Geſch.). 

Hbarfäüman (Pbardman), Gründer des König« 
reis Georgien 247 v. Chr., ft. 215; nach ihm res 

ierten vom 2, bis 6. Jahrh. noch 5 Könige deſſel⸗ 
ben Namens in Georgien, |. d. 

Pharus, jo v. w. Pbaros, 

Pharus (P. L.), Pllanzengattung aus ber Fa- 
milte der Gramineae-Oryzene, 6. Si. 1, Ordn. 
L.; Arten theil® in Dftinbien, tbeils in Siüdamerifa, 
3. B. P. latifolius, auf; Jamaica u. Guianaz P. 
brasiliensis 8. pubescens, in Brafilien; P. sca- 
ber s.ovalıfolius etlappulaceus, in Südamerita. 

Pbarufti, altes Bolt im innern Libyen, im öſt 
lichen Theile der jetst zu Maroflo gehörenden Land⸗ 
ſchaft Sus. 

Pharynx (gr.), der Schlundkopf; daher Pha- 
rinzgẽus, auf den Schlundkopf ſich beziehend. Pha 
zongitis, Entzündung des Schlunblopis.: Pharvn · 
gokite, Schlundlopfvorfall. Pharyngopalatinus mus- 
eulus, Gaumenrahenmuslel: ®barpngoparaldiis, 
Schlumblopfläbmung, Pbaryngoplegie, Schlund- 
fopfläbmung. Vbarpngorrbagie, Blutung. aus 
dem Schlundlopfe. Pharvngoſpasmus, Schlund- 
Ybarpugetomie, Schlundlopfſchnitt, 
Einjchneiden ac. in die Diaubeln, fo v. w. Laryn⸗ 
gotomie; das Instrument dazu heißt Pharvngotom. 

Pharz, im Schachſpitl jo v. w. Königin. 
Dale fo v. w. Phazael. 

- Phajengäle, Säugetbier, jo v. w. Beutelbilch. 
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Phaſeolomyda (Magebeutler), Familie ber 
Beuteltbiere, mit Nagetbiergebiß; dahin gehört 
bie Gattung Phaseolömys (Wombat), mit zwei 
Borberzähnen oben u. unten, u. iiberall ein Lücken - 
u. vier eigentliche Badenzäbne; Körper plump ır. 
ſchwerfällig, Pelz vihtgrobbaarig, Naſentuppe breit 
u. nadt, Augen Hein; alle Füße fünfzehig mit 
Sideltrallen; Art: Gemeine Wombat (P. 
wombat); 3 Fuß lang u. babei 2 Fuß 10 Zoll im 
Umfange, ſchwarz - od. gelbbraun, wie ein kleiner 
Bär ausichend ; der Schwanz nur ein kurzer Stum« 
mel; in Neubolland. 

Phafeolotherium (P. Broderip.), vorwelt- 
lihe Beuteltbiergattung, mir vier Schneidezähnen, 
drei Füden- od. vier eigentlichen Badenzähnen; man 
fennt nur einen rechten Unterkieferaft( im Rones- 
fielber Schiefer entdedt, wo man aud zwei Arten 
ber vorweltlichen Beuteltbiergattung Phylacothe- 
rium gefunden. 

Phaſeum, Laubmoosgattung aus der familie 
ber Bryaceae; Urten, jebrtleine, auf feuchter Erbe 
gelellig wachſende Pflänzchen. 

Phaſelis, Stadt in Pamphylien od, vielmehr 
in Lylien, am Meerbufen von Bampbylien (baber 
Phaſel iſches Meer genannt) u. dem Berge Phafelis 
(j. Tagbtalu), mit brei Häfen. Gegründet war B. 
von Lindiern von Rhodos, welche Lalios (Rhafios), 
n. And. deſſen Sobu Mopfos, dabin führte; fie hielt 
nicht zu dem Lykiſchen Städtebunde, fonbern bilbete 
einen Staat für fich; fpäter war fie ein Haupt« 
ftapelplaß ber dortigen Seeräuber u. wurde 78 v. 
Chr. von Servilius Iſaurieus zerftört. 

Phaſelos (gr.), 1) Schwertbohne; 2) leichtes, 
ſchnellſegelndes Schiff, nach jeiner Form fo genannt, 
nach And weil es in Phaſelis erfunden war. 

Phaſen (v. gr.), 1) (Lichtgeftalten), bie ver- 
ſchiedenen Erſcheinungen in der Erleuchtung, unter 
melchen ſich periodijch der Mond mit bloßen Augen, 
Mercur u. Venus duch Fernröhre uns darjtellen ; 
fie find eine Folge der Stellung dieſer an fi due 
fein Körper gegen die Some. Bei dem Mars aber 
nimmt bie vollerleuchtete Scheibe blos wenig ab, u. 
es läßt fih aljo vom Mars nicht eigentlich jagen, 
baf er ſich unter verſchiedenen P. uns zeige; 2) alle 
in Leben u. Welt regelrecht wechjeluden Änderungen, 

Phaſeolites Gohneunſteind, Erbienfteine mit 
Kernen, weiche die Größe einer Bohne erreichen. 

Phaſeblus (V. L.), Pflanzengattung aus der 
familie der Papilionaceae-Eupbaseoleae, 17. 
Kl. 4. Ordn. Z; Kelch zweilippig, die Oberlippe 
zwei⸗, die Unterlippe breizäbnig; Griffel oberwärts 
bärtig, mit den Staubgefüßen u. dem Sciffchen 
jpiralig zufammengerolt, Hälſe durch Marldämm⸗ 
den etwas. in Querſächer getheilt. Belannteſte 
Arten: P. vulgaris (Gemeine Stäugelbehne), P. 
eoceineus ( Türtiſche Bohne), P. nanus (Zwerg- 
bobhne), j. Bohnen »); P. Caracalla, mit jpie 
ralförmig zufammengerollten, purpurrothen, wohl» 
riehenben Blumen, in Oftindien; P. vexilla- 
tus, mit großen, wohlriechenden, wioletten Blu- 
men, auf Quba, beide in europäiſchen Gewächs— 
bäufern als Zierpflanzgen cultivirt; P. Mungo, 
in DOftindien u. Norbamerifa zur Bereitung einer 
Art Sago beuutzt; P.maximus, im Jubien, mit 
ſchwarzen, bitteren Samen, aus denen in China 
ein nicht bitter ſchmecddendes Mehl bereitet wird,,. 

Phaſeomannit, eine Zuckerart aus jungen Boh ⸗ 
nen, iſt identiſch mit Inoſit. 

Phaſia, jo v. w. Breiifliege. 


Phafianela bis Phenafit 


Art ber Kammliemenjchnede. | 
‚To v. m. Faſan. 

, D Fluß in Kolchis, entiprang auf den 
oschiei montes u. mundete Ichiffbar in den ‘Bon- 
efino®; an ber Mündung deſſelben landete 
’ der Argenautenfabrt. Bon ibn baben 
Die Falane ihren Ramen; j. Rioni; 2) Stadt am 
Gier dieſes Fluſſes; j. Vutili (Botli); 3) fo v. 
Years; 4) Fluß auf Taprobane. 

Bbanb far. Ant.), in Arben Klage gegen bie, 
melde dar Serletsung der Handels- u. Bergiverfte- 
geietee, darch Übertretung der Aus⸗ u. Einfuhrver⸗ 
beit. as Staatseinfommen beeinträchtigt batten. 

Yhelima (ar.), 1) Seftalt, Bifton, Erſcheinung; 
au Beieenfterbenfchrede. 

Seämatecareimig, i. u. Fadenkrebs. | 

Shältes, 1) Ort im Yande der Oyoliichen Lofer, 
ar Scitu des Apollo Pbäſtios; j. Nuimen bei 
Cuberi; 2) Stadt in Theflaliotis (Theſſalien); 
N Stobt auf ver Sũdlũſte von Kreta, am Lerbäos, 
von der Bertoniern zerftört; j. Hagios Joaunes. 

Phategin, j. Laugſchwänziges Schuppentbier. 

Dbstiiane, Kaftell an der Küſte des Pontus 

niacus, wmweitlih vom Hafen Bolemonion ; 
i Bafida (Aatia). 

.), Die Zahnböhle. 

Stanal, eine der Mündungen des 
ma,ie. | 

Shaperinus, 1) fo v. w. Favorinus. 2) Aus | 
Samerime in Umbrien; fl. 1537; er trug aus 
Exkurs, Heſvchios u. Scholiaften ein griechiſches 
Sörterbuh zuſammen, Bened. 1712, Fol.; dar- 
ans gab I. Eh. ©. Eruefti die Glossue sacrae, 
Yor 1786, beraus. 

“banliod, Bhofer, Bruder des Onomardios, 
weidben er 353 v. Chr. im Heerbefebl feiner Lando⸗ 
femte m Heiligen Kriege folgte, er machte einen 
Cinkall in Böotien, wurde aber geichlagen u. z09 | 
Gh wach Pelrie, wo er Maryla eroberte ıı. 352 farb. 

Pbazael, ältefter Sohn Antipaters 7), Bruder 
Heredes Des Großen, belam den Oberbefebl in Je⸗ 
reiafent wm. ward im der Folge zum Tetrarchen 
ernten: Bon Antigonos u. ben Bartbern in 
seinen Pafaft belagert, begaber fih au dem An- 
führer der Petstern, wurde aber gefangen u. frürzte 
Ab dareuf von einem Felſen berab. Sein Bruder 
Seredes erbante ibm zu Ebren pen Tburm des 
®., L un Jeruſalem (a. Geoar.) &.. 701; au 
zannıe er eine Stadt im Jordanthale, nördlich 
von Jeriche nach demieiben Bbazaclis. 

Pbazania, Landichaft im inneren Afrika, füdlich 
umter Leptis ınapna: |. Fezzan. 

Phazemon, Hauptort von Dhazemenitiö, eimer | 
Paridkcbait im Pontes zwiſchen Gadelonitis, dem 
Dalss n. der Ebene Pbanaröa; Pompejus gab dein | 
Orte gäter tem Namen Neapolis. | 

Hhazit (Betret:) , jo v. w. l,enticulina. 

Bea (a. Geoar.), To b. w. Vbia. 
fum (P. Vent.), Bilanzengattung aus 
der fie der Diosmeae-Boroniene, 10. Hl. | 





1. Orr 2.5 Arten: Ständer u. Halbfräuder 
mit ilten, Unglich kanzettförmigen Blättern, 
ieiten, zu Fin Endtrauben od. Dolden ftebenden 
a in Aufßralien, 3. B. P. nureum, P. 
dstum , P. lineare, P. salicifolium ıc. 

3 (fr), N fo v. w. Schwulft; baber 2) 

the Gebicht in Fhmülfligem Styi; vgl. Foir 12): 
Yhegeus, 1) Sohn des Inachos od. Alpheos, 
Börig 1m Arkarien; ‚war Vater des Alphefibda 
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(Arfinot), bes Pronoos u. Agenor, ob. Temenos 
u. Arion; er wurde von den Söhnen des Allmäon 
ermordet: 2) Sohn des Dares 2). 

Phegites, verfteinertes Holz von Carpinus 
betulus u. lex aquifolium. z 

— ſo v. w. Baal⸗Peor. 

Phei ...., die jo aniangenden griechiſchen Na» 
men i. Bbi.... 

Pheka cphekaden), Caftell in Heftiäotis (Theſ⸗ 
falien), unweit Gompbi; j. Bletzi. 

Phekda, der Firfteru zweiter Größe am Hin⸗ 
tertbeile bes Gropen Bären, einer der 47 Beflel» 
ſchen Fundamentalſierne. 

Phelipäãa (P. Desf.), Pflanzengattung ans der 
Familie ver Orobanchene, 14. fl. 2. Orbn. L.; 
Urten: P.violacea, violett blübend, in der Ber⸗ 
berei; P.lutea, in Portugal; P. foliata,am 
Kaſpiſchen Meere, mit ſcharlachrother Blüthe, auf 
Wurzeln anderer Bilanzen ſchmarotzend u. m. a. 

©t. Phelipe, ſ. Felibe u. Pbilipp. 

Phelippeau (ipr. Bhelippob), U. le Picard be 
V., acb. 1768 in Poitou; jlubirte 1783 auf ber 
Militärſchule zu Paris, trat 1785 zur Artillerie u. 
commtanbirte 1789 eine der Batterien, welche bie 
Zulammenrottungen anf dent Plate Ludwigs XV, 
zerftreuen ſollten; er emigrirte 1791, wohnte unter 
ben Brüdern des Königs den Feldzügen von 1792 
bei, diente 1793 u. 1794 in der Armee des Prinzen 
Condé, wurde 1796 Generaladjutant u. warb ein 
Korps Ropaliiten, an defien Spite er mebre Bor- 
tbeile errang, wurde aber nach ber Befiegung der 
Bendkee verhaftet; er entflob u. gelangte 1797 mie» 
ber zur Armee des Prinzen Gonde, tebrte aber bald 
darauf nah Waris zurüd, befreite dort Sidney 
Smitb aus dem Gefängniß im Tempel u. fübrte 
denſelben nah London, erbielt dort eine Oberften- 
ftelle, nahm Antheil an allen VBortbeilen, welche 
Sidney im Dlittelmeere errang, leitete 1799 bie 
Bertbeidiaung von Alre gegen die Franzoſen n. fl. 
nachdem dieje die Belagerung aufgeboben batten. 

Phellia, Nebenfluß des Eurotas im Yalonika, 
eutſprang auf dem Taygetos u. mündete bei Pha- 
ris; ij. Talberti. 

Phell ine (P. Lab.), Pilanzengattung aus ber 
Familie der Zanthoxyleae, 4. 81. 1. Ordn. L,; 
Art: P. comosa, Straud in Neu-Caledonien. 

Phell ocarpus (P. Benth.), Wilanzengattumg 
aus ter amilieder Papilionaceae-Dalbergieae; 
Arten in Brafitien. 

Phellos (gr.), der Kork; daher Dbellopiattif, die 
Kunft, Werte der Architeftur, vornebmtih Ruinen, 
in kleinen Nachbildungen aus geichmurenem Krk 
darzuftellen, i. u. Korl. 

Helles, Stadt in Volien mit dein Hafen Anti« 
pbeilos; j. Ruinen tidöftlih won Koonit. 

Khelyyaa (P. Theendb.), Pflauzengetrung aus 
ber Rantilie ber Urtinene, 

Phemios, Sohndee Terpios, Sängerauf Ithala, 
welcher den Freiern der Wenelope bei ihren Gelagen 
ſingen umüte. Odyſſeus ſcheulte ihm beim Freier⸗ 
morde auf Fürſprache des Telemachos das Leben. 

Phemonde, Tochter Apollons, erſte Prieſterin 
deſſelben in Delpbi; erfand ben Hexameter. 

Phenakit, Mineralb, tryſtalliſirt in Säulen od. 
Pyramiden des bexagonalen Syſtems, Bruch mu⸗ 
ſchelig, Härte 7 bis 5, ſpecifiſches Gewicht 2,9 bis 3; 


farblos, gelblich bis weingelb, glasglängend, durch» 
ſichtig u. durchicheinendz bejtebt aus Tiejellaurer 
Bervlletde u. findet fich im Branneijendein von Fra⸗ 
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mont in Lothringen, bei Katharinenburg, Miaft, am 
Durangoberg in Dierico, am Rancho de fa Tinaja. 
Phenamib, fo v. wm. Bhenylamin. 

benamyl, Ce2 Hıs Os, von Cahonrs durch 
Erhigen von phenulfaurem Kali mit Jobanybiin 
zugeihmolzenen Röhren erbalten, ift ein farbloſes Ol 
von angenebmem Geruch, leichter als Wafler, fiebet 
bei 225°. Rauchende Salpeteriäure verwandelt es 
“in ein fchweres Ol, weldes mit einer alloholiſchen 
Löſung ven Schwefelammonium eine tryftallifir- 
bare Baje (Nitropbenamilidin) bildet. 

Hhenkos, Stadt im norböftlichen Arkabien, an 
ber Grenze Achaias. Hier ſoll fih Heralles aufge» 
halten haben, ats er den Kanal von Orchomenos 
anlegte. P. ging durch Überſchwemmung unter; j. 
der See %b,., |. Bhonia. 

Phenetol Gphenäthylid, Salithol), Cis Hio O2, 
entſteht aus ſalieylſaurem Athyloxyd, wenn daſſelbe 
mit Baryt der trockenen Deſtillation unterworfen 
wird; farbloſe, ſehr bewegliche Flüſſigkeit, leichter als 
Waſſer, angenehm — unlöslich in Waſſer, 
leicht löslich in Alkohol u. Ather, ſiedet bei 175°. 
Rauchende Salpeterfäure verwandelt es in Nitro- 
u.Binitrophenetol;burd bie Einwirkung von 
Schweielammanium auf das lettere entftebt Ni— 
tropbemetidin, eine Bafe. Es kann als Phenpl 
ätbplätber betrachtet werben, wie Das Anifol, wel» 
es durch trodene Deftillation bes falicyljauren 
Methyloxyds mit Baryt erhalten wird, ala Phenyl⸗ 
metbyfätber anzufehen ift. 

—8 ſo v. w. gemeiner Glimmer. 

hengophobie (v. gr.), 1) Scen vor glänzgen⸗ 
den Gegenſtänden, als Symptom der Hundswuth; 
2) dieſe ſelbſt, |. d. 

Phenide, nach Laurent u. Gerhardt eine Klaſſe 
von Körpern, bei deren Bildung die Pheuylſäure, 
Cı2 Hs O3, ſich eben fo verhält, wie bei ber Bil- 
bung von Ahern, Amiden u. Amiliden ber Allo- 
hol, das Ammoniaf u. das Anilin. 

Bhenol, fo v. w. mau 

Pbenfaure, fo v. w. Oxyphenſäure. 

Phenyl, Cıa Hs, daß hupothetiiche Nabical ber 
Pbenvlverbindungen. Das Oxyd bes Phenyls ift 
das Phenvloxyd, 2 Cıa Hs O, welches als Bhenpt« 
ätber betrachtet werben kann, bie Waſſerſtoffverbin⸗ 
dung, Pbenylwaſſerſtoff, Cı2 He, ift das Benzin. 
Das Bhenplorpdhpdrat, Cıe H5 OÖ + HO, ift die 
Phenylſäure (f. d.), welche mit Baſen Salze bildet, 
3. B. phenylſaures Kali = Cız H5O + KO, 
phenyffanres AÄthyloxyd Gpbenetol, Salithol), — 
Ciↄ Hs O 4C- Hs 0O, Ben Methyloxvd 
(Aniſol) = Cis Us O4 Ca Hs O, auch mit Säu- 
ren Salze gibt, als z. B. effigfaures Phenyloryd, 
Cı Hs Os + Cı2H5 0, n. als Pbenvlaikobhot anzu- 
feben if. Mit Chlor verbindet ſich das Phenyl zu 
wPRbenvſchlorũe = Cı>Hs Cl ; die Amibverbindung ift 
das Phenplamin (Anilin)==Ci2 Hs + NH2. Durd 
Subftitution von Chlor, Unterfalpeterfänre 2c.; ent« 
ſtehen aus ber Phenylfäure wieberum zahlreiche 
a Pe en, Chlorophenasfänre, 

ı2 Hı QIO + HO, Ritrophenisfäure(Pi- 
frinfäute, f. d.), Cm Hr (3NO4) O$ HO; ta. m. 
Ybenpicyanär ift Benzonitril. AR 8 

Phenylamin. I:(Eyent.). A) Bilbungsweife 
u. Eigenjhaften bes B-6. Dad BP. (Ahilin, 
ee) fer ehe ka 

EIS RER y. 4. 71 12 H5 


Cıs HN = Cıe Hs + Ni- -nia 


Phenamid bis Phenylamin 


findet ſich umter den Probucten ber trodenen De- 
ftillation fticdftoffhaltiger Subftanzen, im Stein- 
fohlentbeer, ans welchem man e8 durch Schütteln 
mit Salzſäure ur Deftiliiven ber Flüſſigleit mit Kalt 
gewinntz'nran erhält es ferner aus dem Indigo u. 
vielen feiner Zerſetzungsproduete durch Schmelzen 
mit Kali; durch Erbitsen ber Anthranilfäurez bei 
der Behandlung von Nitrobenzin mit reducirenden 
Diitteln, wie Schweielwafjeritoff, Schwefelammos 
nium, Gifenorybulfalgen, Eifenieite u. Eſſigſäure, 
Zink u. Salziänre, arſeniger Säure in altalifcher 
Yöhmg; beim Erbiten von phenylfaurem Ammo— 
mia in zugefchmolzenen Röhren bei 250%. Das P. 
ift in reinem Zuſtand eine farblofe, ſtark licht» 
brechende Stige Flüſſigkeit von aromatijchem Geruch 
u. gewürzhaftem Geſchmack; fein fpecifiiches Ge— 
wicht iſt 1,0205 bei — 200 wird es noch nicht feft, 
verdunſtet ſchon bei gewöhnlicher Temperatur ſchnell 
u. ſiedet bei 182°. In Waſſer ift es wenig, in Al- 
lohol u. Ather in jedem Verhältniß löslich; es löſt 
Schwefel u. Phosphor auf, wird an ber Luft gelb 
u. verharzt; mit Wafler vermifcht erzeugt es mit 
Salzfäure weiße Nebel, wie das Ammonial; es 
cvagulirt Eiweiß. Mit einer Löfung von unter« 
chlorigſaurem Kalt färbt e8 fich blau (daher Kyangl 
enannt); rauchende Salpeterfäure färbt es eben- 
—* blau u. verwandelt es beim Erhitzen in Pikrin⸗ 
ſäure. Mit einigen Tropfen Schwefelſäure u. einem 
Tropfen einer Auflöfung von chromſaurem Kalt 
vermifcht, färbt fich das P, fo mie jeine Salze, blau; 
chromſaures Kali, einer Auflöfung von B. in Salz» 
ſäure zugeſetzt, gibt je nach dem Verhältniß ber 
Säure entweder Roth od. Violett od. Blau; ver» 
biinnte Ehromfäure gibt ſchwarze od. grünblaue 
Niederichläge. Eiſenoxyd⸗, Eifenorybul-, Zinkoxyd⸗ 
u. Tbonerdefalze werben gefällt, falpeterfaures 
Duedfilberoryd nicht. Mit Säuren bildet es leicht 
kroftallifirbare Salze, daher der Name Kryſtallin. 
Die Salze des P. find faft alle löslich u. farblos, 
werben aber an ber Yuft rofenrotb; eine Auflöfung 
biefer Salze färbt einen Fichtenjpan an ber Luft 
gelb, welche Färbung duch Chlor nicht verfchwin- 
het. Kalilauge ſcheidet aus den Salzen das P. in 
(tropfen aus. Wenn man falzfaures-P. mit jal- 
petrigfaurem Silberoxyd erbitst, jo bildet ſich Phe⸗ 
nylfäure. Wenn man in wafjerfreies od, in Allohol 
aufgelöftes P. in ber Kälte falperrigfaures Gas lei⸗ 
tet, jo färbt fich bie Flüſſigleit braungelb u. gibt auf 
Bufatz von Salpeterjäure, Schwefellänre od. Salz» 
jäure eine prachtvoll rothe Farbe; viel Waffer ver» 
manbelt fie in Gelb, ein Tropfen Säure ftellt bie 
rotbe Farbe wieber ber. Mehre der genannten 
Reactionen finden in der Färberei Anwendung, f. 
unten. B) Salze bes P. 9 Salzſaures 
P., Cıe HT N, CIH, feine Nadeln von ftehenbem 
Geſchmachk, leicht löslich in Waffer u. Allohol, laffen 
fih unverändert fublimiren; ) Phenylamin— 
PBlatindlorib, CıeH7N, CIH + PıCia, burch 
Miſchen von fatgfanrem P. mit Platindlorib er- 
halten, Ixpftallifirt in ſchönen gelben Nadeln, meldhe 
ſich ziemlich leicht in Waffer, wenig in Allohol, 
nicht in Ather löſen;  Brommalferftofffan- 
tes ®;, Cıa H7 N, BrH, hat große Ähnlichleit mit 
dem falzfanren Salze, ift aber elwas weniger 188- 
lich; O Rhodanwaſſerſtoffſaures P., durch 
Sãattigen von Yhodanwaſſerfſto mit Anilin 
erhalten; rothe Oltropfen, welche nur allmälig er⸗ 
ſtarren; e) Schwefelfautes P., Cia Hr N, 
,HO, SOs; Heine Kryftalle; welche ſich in Waſſer 
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Phenylamin 


leicht, wenig in Allebol, nicht in Ather löſen; Die 
igte allöbeliiche Löſung erftarrt ‚beim 

alien; bei höherer Teniperatur verwandelt es 
unter Öntwideling von Waſſer u. B. in Sulf- 
„Pr Bhospboriaures %., 2 (Cı2 

HN,2 Ho) + Pos, entftebt, wen man über⸗ 
fhalfiges B. zu gewöhnlicher Phoephorſäure jet; 
rg Blättchen, welche fich leicht in 
a. ber, weniger in Allobol löfen; eine 
andere Berbindung, CıaHı N, 3HO + POs, ent« 
hebt durch Hinzufügen von gewöhnlicher Phosphor⸗ 
länre zu einer Zöjuug des vorigen, bis dieſelbe von 
Chlorbargam zmicht mehr gefällt wird. Nach Ver⸗ 
kauf na einigen Stunden tryftallifirt Das Salz in 
feidengläuzenden Radeln, roelche in Altohol 

u. obme Zerſetzung löslih find; 5) Schwe⸗ 
felfaures Kupjeroryb-B., Cud, SoOs + Ci⸗ 
HrN, æniſteht beim Vermiſchen einer Auflöſung 
ton P. in weiugeiſthaltigem Waſſer mit einer ver⸗ 
künnten Leſuug von ſchweſelſaurem Kupferoxyd; 
lrvſtalliniſcher Niederſchlag; bh) Duediil» 
erhlorid- BP. ; beim Vermiſchen alloholiſcher 
ölungen von P. u. Quedfilberchlerid entfteht 
Hg Cl + Cız Hı N, in perkmutterglängenden 
Bänden; eine andere Verbindung, 3HgCI -+ Cıa 
HaN, welche fib beim Bermiichen einer Quecſil⸗ 
berdletidlẽſung mit altoboliicher Phenylaminlöſung 
büber, if ein zartes weißes fruftalliniiches Pulver. 
0) Ablömmilinge des B-s. Hierber gehören 
a) bie Berbindungen, tweiche entfiehen, wenn in bem 
der Waſſerſtoff tbeilweile durch Chlor, Brom, 

eded. Unterjalpeteriäure vertreten iſt. Dieje Sub⸗ 
Pitute find Baſen, fie liefern mit Säuren eigen- 
hümlihe lxvſtalliſirbare Salze; je mebr Wajler- 
ß e aber fubitituirt find, deſto mehr verliert 
inbung au baſiſcher Kraft. Aus ben Chblor-) 

Brem u. Jodverbindungen läßt fih durch Kalium⸗ 
amalgam reines B. regeneriren: aa) Cblor-®P., 
Cıs Hs CIN. entfteht bei der Deitillation von 
Cheriietin mit Kati; ryftallifirt in farbloien requ · 
lären Octatdern, Löft fich leicht in Äther, Holzgeiſt, 
jetten u. ärberiihen Dien, wenig in Wafler; riecht 
angenehm, weinäbnlih, ſchmedt aromatisch bren⸗ 
end; ſchinilzt bei 57° C., fiedet bei 200 9; Fällt 
lervod · u. Thonerdeſalze nicht; feine Salze lry⸗ 
meiit in großen Blättern. bb) Bichlor⸗ 
PıleHstieN, u. Zridlor-B., Cis Ha Cla N, 
entüehen durch die Cinwiriuug von Kalibydrat auf 
Bihleriiatin u. Ehlorindatmu; ec) Brom-P,, 
CuHs Br N, frpftallifirt in großen, farblojen, re» 
gulären Octaedern, weiche bei 50% jchmelzen u. mit 
dem Gblor-P. die größte Äbnlichleit baben; dd) Bi- 
bzom-$., Cıa Hs Bra N, tryſtalliſirt in platten, 
Berieitigen. rbombiſchen Säulen, welche ſich Leicht 
in Allehol, wenig in Waſſer löſen u. bei 50 bie 640° 
Weinem duntein Dieichmelzen ; ee) Tribrom · P., 
Cs ka Brs N, jarbioje, bei 117° ſchmelzende Na- 
bein, iM nice mebr baſiſch, in Waller, verbünnten 
: u. Allalien unlöslich; IM) Jod-P., 
Vi Ie IX, wird durch die Einwirkung von Jo) 
uhr B, erhalten;.cs gleicht iu den meiften Beziehun · 
— B., noch mehr aber dem Chlor» u. Brom⸗ 
era, Cigz Hr N-+HÜSN, ebenialls 
tue „enthält aber das Cyhau nicht als ſub⸗ 


Körper an der Stelle des Wafierfiojis, 

rg von P. mit Cyan; es 

Me fh in Kryfiallen ab, wenn man Gyangas 
" eine alleheliſche Löſung von P. leitet; reagirt 
Atral u, iſt nicht ohme Zetſetzung flüchtig. Das 
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ſalzſaure Cyanu-P. Mryfiallifirt in farbloſen, 
filberglängenden Blättchen, ſchmilzt bei 215 ', iſt im 
Waſſer leicht löslich. Vitriolöl löſt Das Evan- P. 
mit vieletter farbe, beim Erwärmen entwideln ſich 
Koblenjänre un. Keblenerudgas, beim Erlalten er- 
bält man Sulfaniliäure, Ciez H7 NS Os, in 
Kryſtallen neben ſchwefelſaurem Ammonial. Wenn 
man trodenes Chlerevanges in waſſerfreies V. lei⸗ 
tet, fo erhält man Ir Dietamiliu, ſ. d Bei Gegen» 
wart von Waller entftebt Corbumid = Carbanilid, 
j. unten. H Nitro» P. (Niranilin, ſ.d) bAnir 
lidbafen, Verbindungen, welche durch Zubftitu- 
tion von Waflerfioffatomen im P. durch Altebel- 
radicale (Baſyle) eniftehen: aa) Methyl-P., 
C2 Hs 
Ci⸗ F N, iſt iſomer mit dem Toluidin, Lutidin 
u. Äthylpyridin, entſteht durch die Einwirkung ven 
Brom-⸗ od. Jodmethyl anf P.; durchſichtige, Ölare 
tige Flüifigkeit, deren Gerud u. Geſchmad fid nur 
wenig von denen des P⸗s unterjcheiden, bei 192° 
ſiedet u. fich leicht zu P. zurückbildet; bb) Athylo— 
P., Ca Hs, Cı2 115, HIN, if ifomer mit dem 
Zylidin, entfteht dur bie Einwirkung von Brom⸗ 
ähyl auf B.; farbleſe durchſichtige, ſtark licht 
brechende Flütifigkeit, welche ſich am der Luft ſchnell 
bräumt, bei 2040 ſiedet, ein ſpee. Gewicht von 0,954 
hat; Diäthylo-P., CaHs, Ca Hs, Cız Hs} N, 
entftebt durch Behandeln ber vorbergebenben Baſe 
mit Bromäthyl; klare farblofe Flüſſigleit, an der 
Luft unveränterlich, fiedet bei 213,5"; jpecifiiches 
Gewidt — 0,939; ec) Methyläthylo-P., 
Ce Hs, Ca Hs, Cis Hs} N, durch die Einwirkung 
von Jodmethyl auf Ätbylo-VP. entftauten; ülige 
Flüſſigkeit, weiche nur ınit Bromwaſſerſtoffſäure ein 
tryſtall iſirbares Salz gibt; alle anderen Berbintuns 
gen find ölig; dd Amyl-P.,Cio Hii, Ciæ Ils, U] N, 
entſteht durch Miſchen von P. mit überichüſſigem 
Bromamyl; farbloſe Flüſſigleit von angenehniem 
Roſengeruche, beim Erbitzen fuſelölähnlich riechend, 
ſiedet bei 255°, gibt mic Salzſäure u. Bremwaſſer⸗ 
ſtofffäure ſchwer löstihe Salze von eigenthümlichem 
Fetiglauz; Diamyi-®., Cıo Hi, Cıo Hit, 
Ca Hs} N, farbloſe Flüſſigkeit, fiebet bei 2779; bie 
Salze find ſchwer löslich, fettglänzend ; eo) Amyle 
ätbylo-$., CıoHu, CA Hs, Cı2 11:} N, autftebt 
durch bie Einwirkung e- Bremärbyl auf Amyl-B. 
ed. Bromamyl auf Aıbylo-P.; farblofes Ol, wel- 
des bei 262° fiebet, u. mit Brommaflerfteijsäure, 
Salpeterfäure u. Platinchlorid gut Irpftallilirbare 
Salze gibt. HAnilide, Im gleicher Weiſe wie 
aus dem Ammoniak durch die Subftitmtion von 
Waſſerſtoffatomen durch organiihe Säureradicale 
Aeidople) Amide entiteben, bilden ſich aus dem P. 
Anilide Die Monanilide entipredhen den 
enamiden u. unterſcheiden fich von deu Pbeuhl - 
aninjalzen einbafiiher Säuren durh ein Minus 
von 2 Aquivalenten Waijer, 3. B.: Ca Ils Os, 
Ci Hs N He, HO (eſſigſaures P.) — 210 = 
Cı Hs O2 
Cıa a 


- IN, — Acetanilid, anfpredend: 
Ci. Hs O2 
H 


In (Acctamid). Die Dianilide entipres 


hen ven Diamiben u. uuterjcheiden fi von den 
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neutralen Phenvlaminſalzen zweibafiiher Säuren 

Durch ein Minus von 4Mquivalenten Wafler, 5.8.: 

Ci Os, 2 (Cı2 Hs N He, 2 HO) (oralfaures 
Ci O4 

®.)— 4 H0 = 2Cıa u N? — Oranilid, ent» 
Ha 


C4 04 
ſprechend: 9— Na (Oxamid). Malanilid, ſ. u, 


Malanil, Formanilid, ſ. d., Benzanilid — 
benzamid, ſ. d.), Carbanilid, ſ. Phenylharnſtoff. 
d) Die Anilidſäuren (Anilinſäuren) ſtehen 
u dem P. in demſelben Verhältniß, wie die Amid— 
—— zum Ammoniak, fie unterſcheiden ſich von 
den jauren Pheuylaminſalzen zweibafticher Säuren 
um 2 Hguivalente Waller, 3. B. Ca Os, 
Cı2 Hz N, 2 HO (oraljaures PB.) — 2HO — 


C4 04, Cı2 Hs, H o⸗ —Oranilidſäure, ent⸗ 


ſprechend: Ca O4, Ha n\ O2 — Dratmibfänre. 


Carbanilidjäure, j. Pheuylearbamidſäure, Orani- 
lidſäure, 1. d. Succinalidfänre, Suberaniliäure, 
Sulfanilfäure, ſ. d. a. e) Anile (Muilimide), 
entiprechen den Imiden u, unterſcheiden fi von 
den ſauren Phenylaminſalzen durch ein Minus von 
4 Ayquivalenten Wafjer, 3. B.: Ca Os, Cie HT N, 


2H0O — 4H0O = (4 04, Cı2 Hs}N, Oranil 


(Bheniforimid); Phthalanil, Succittanil, ſ. d. 
II. (Technol.). Durch Behandlung von Anilin 
mit verſchiedenen Metallſalzen n. a. —— 
gewinnt man in der neueſten an rothe, vio⸗ 
lette u. blaue Farbftoffe (Anilinfarben), melde 
in ber Fürberei mit vielem Erfolge angewendet 
werben. a) Das Anilinroth(Fuchſin, Fuch— 
fiacim, wegen ber Ahnlichteit der Farbe mit dem 
Roth der Fuchſiablüthe) erhält man beim Erhiten 
von Anilin mit gewifien mwafferfreien Metallchlori— 
ben; es entſteht jogleich eine Schöne rothe Mafle, 
welche beim Kochen mit Wafier fich bis atıf den me— 
talliichen Rücſſtand vollftändig auflöſt; in der rorben 
Auflöſung befindet ſich Harz, nieiches fich beim Er- 
falten ausſcheidet, ſalzſaures Anilin u. Fuchſin, letz⸗ 
teres ſcheidet ſich erſt nach einiger Zeit ab, wenn die 
Löfnng nicht ſehr conceutrirt iſt; zuweilen erſcheint 
es lxvſtalliniſch. Nach Renard N Brauf erhält man 
das Fuchſin duch 20 Minuten 55— Erhitzen von 
Anilin mit waſſerfreiem Zinnthlorid bei 1820; die 
Maſſe gerinnt beim Erlalten zu einer ſchönrothen 
Sallerte, welche mit Waſſer anartogt wird; aus 
der heiß filtrirten FSlüffigteit fcheitet fih beim Er- 
kalten erft das Harz, dann ber Farbftoff aus; um 
letsteren vollftändiger abzuſcheiden, fegt man ber 
Flüffigkeit Löſungen gewiſſer Salze zu, im denen 
das Fuchſin unlödlich als weinſaurte, eſſigſaure, 
phosphorſaure Salze, Chlorallalien, Chlorcalcium. 
Auch bei der Einwirkung von Onedjifberdlorid, 
Eiſenchlorid od. Kupferdloriit auf Anttur entftebt 
biejer rothe Farbftoff. Einen dem Fuchitır Ähnlichen 
Barbftoff, welcher aber. mit biejent wahrscheinlich 
nicht identisch iſt, erhält man aus dem Anilin, wenn 
man ftatt wafferfreier Chlormetalle gewiſſe jalpeter- 
ſaure Salze, namentlich jalpeterfaures Quedjüber- 
oryd, Silberoryb od. Eiſenoxyd anwendet. Nach 
Schlumberger werden 109 Theile waſſerfretes Anilin 
u. 60 Theile neutrales falpeterfäures Queckſilber⸗ 
oxydul in einem Glaskolben zum Sieden gebradht, 


u. aus der erlalteten Mafle der rotbe F 


Phenylamin 


mit Waſſer ausgezogen. Nah einem Berfahren 
von Gerber wird ein violettrother Rarbftoff, das 
Azalein, durch Behandeln von Anilin mit fal- 
peteriaurem Quedfilberoryd im Waſſerbade erhal⸗ 
ten. Girard u. Delaire ließen fich 1860 in Frant- 
reich u. Meblod in Englanb ein Verfahren paten- 
tiren, das Anifin durch Arienfänre im Fuchſin über⸗ 
zuführen. In einem Deftillirapparate werden 12 
Theile trodnne Arfenfäure u. 12 Theile Waffer mit 
10 Theilen Anilin vermifcht, bie teigförmig gewor- 
dene Maſſe allınälig erwärmt n. 4 bis 5 Stunden 
eine Temperatur von böchftens 160° erbaften ; nach 
dieſer Zeit Lift man die Maſſe erkalten; fie ift dann 
feft, fpröde, in Maffer löelich n. theilt demſelben 
eine intenfive rotbe Farbe mit, ohne Beimiſchung 
von violett. Der Arſenik kann durch Behandeln mit 
Natronlauge, welche den Farbſtoff fälle, od. durch 
Fällen mit Kalk n. Anflöjen bes FHarbfloffs in Eijige 
ſäure od. Weinſäure entfernt werben. Nach diefem 
Verfahren gibt das Anitin fein gleiches Gewicht 
rotben Farbftoff. Nah Dale u. Caro in England 
ſättigt man Anilin mit trodenem Salzſäuregas, er- 
bitzt auf 193° u. fügt nach u. nach unter beſtändigem 
Umribren gepulvertes falpeterfanres Bleioryd zu ; 
man ziebt die Maſſe mit Waſſer aus u. fällt den 
Farbftoff mit Kochſalz. Hofmann erhielt durch Er- 
bigen von Anilin mit Zweifach » Chlorkoblenfloff in 
einer gefchloffenen Röhre ein Anilinroth, welches 
biejelben färbenden Eigenfchaften befitst, wie bas 
im Handel vorlommende Fuchſin. Man erhitt nach 
biefer Methode 1 Theil Zweifach-Chlorkohlenſtoff 
mit 4 Theilen Nırilin in einem metallenen Kolben 
mit Sicherheitöventil mıebre Stunden auf 116 big 
118°, läßt die ſyrupdicke Maſſe an ber Luft erfalten 
u. ziebt fie mebrmals mit heißem Waſſer aus, Die 
Ihön rothe wäflerige Yöjung gibt mit Kali einen 
Blartigen, viel Anilin enthaltenden Niederſchlag, 
welcher, durch Kochen mit Kalt von Anilin befreit, 
nach u. nach kryſtalliniſch wird; er ift eine Baſe von 
ber Bufammenfetung Css Hır N3. Wenn man 
bie carmoiſinrothe wäflerige Löſung ſtark eindampft 
nn. in der Kälte eine Heine Menge neutrafes wein- 
faures Kali zufett, jo wirb ber BarbRof gefällt, 
ber Niederichlag wirb mit ſehr wenig falteın Wafler 
gewaſchen, im gelinter Wärme getrodnet u. durch 
Digeftion mit Benzin von der ıbm beigemengten 
Baſe befreit. Depouilly u. Yautb erbiten nad) einem 
1860 in Frankreich patentirten Nerfabren zur Ge— 
winnung bes violettrothen Farbſtoffs falpeterfanres 
Anilin anf 200°; nad) einiger Zeit wird die Mafje 
ſchön wiolettrotb u. kann Direct in den Handel ge» 
bracht werben; will man rötbere Nitancen erhalten, 
fo fett man dem falpeterfanren Antlin größere od. 
geringere Duantitäten veines Anilin, eſſigſaures 
ob. oralfanres Anifin zu. by) Das Anilinviolett 
(Antlein, Subdifim) erhält man durch die Ein- 
wirkung verschiedener Oxydationsmittel auf Anilin ; 
am bätfigften werden Chlorkalk u. zweifach chrom⸗ 
jaures Kali angewendet. Nach Perkins läßt man 
zweifach-chromſaures Kali auf ſchwefelſaures Arttiin 
wirken; Dabei entfteht zugleich eihe branne Sb» 
ſianz, welche durch leichtes Steinloblentheeröl, ſo— 
genanute Kohlennaphtha, worin fie ſich löſt, ent« 
ſernt wird. Der violette Farbſtoff, mit Harz ver- 
mifcht, bleibt dabei zurück, man NE mit Waſſer 
od. gamı ſchwachem Weingeiſt, Mobet fich der violette 
Farbſtoff auflöft, während Tas Harz ungelöſt zu⸗ 
rdäbleibt; beim Ertkalten Tcheiber fi das Anilein 


farbſtoff als amerphes Pulver ab; man begüuftigt dieſe 


Poenplätbyfcarbamid "6is Phenylglykol 
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Untiheibung, inbem man ber wäflerigen Flüffigkeit Vermifden von Phenylamin mit Chlorbenzoyl, fo 


teblemiaures Natron zufeht, in welchen: das Anilein 
uniösich ik. Die Ausbeute an Anilern ift jehr ge- 
sung u. beträgt gewähnlidh nur 4 bis 5 Procent 
som Gewicht des angewendeten Anilin, woraus ſich 
ver bebe Preis dieſes Farbſtoffes erklärt. Nach 
einem ia England patentirten Berfabren von Beale 
a Lirtham gewiunt man aus einer jauren Löſung 
des Antlind od. eines Anilinjalzes mit einer Löſung 
von Chlet ob. Chlorkall dauerhafte Farben, nicht 
zur infiße, ionbern auch in Grün, Blau u. Roth. 
Aur Bereitung der Karben nimmt man eine Löſung 
vonialpeteriaurem, jalzfaurem od. eifigianremAnilin 
sb. eine gelättigte rn von Anilin in Wafler u. 
fügt dazu ein gleiches Bolumen Cijigläure; dieſe 
haare Flüffigleit vermiſcht man mit einer Löſung 
son Übler od. Ehlorkalt. Die jo erhaltene Flüffig- 
keit gibt, wenn fie fogleich verwendet wird, eine 
blane Farbe; läge man fie aber einige Stunden 
lana eben, jo järbt fie lila od. purpur. Bei ber 
Einwirtung von nganlaurem Kali auf ein 
Imilinial; wird ein blauer, violetter od. purpur⸗ 
zoiber Farbſtoff micdergeichlagen u. in ber Flitifig- 
kit bleibt ein zweiter Farbſtoff aufgelöft, melcer, 
rancudich auf Seide, carmoijin u. jcharfachrotbe 
haben gibt. Gin in England 1860 patentirtes 
Berlahern von Dale u. Garo zur Darfiellung von 
Initigiorben beftebt in der Anwendung von Kupfer- 
id für den violetten Farbſtoff. Man erbitt 
I Agai eines meutralen Anilinfalzes mit 
6 Baninalenten Kupfercblorid in Waſſer aufgelöft; 
ber wird abfiltrirt, mit einer ſchwachen 
Wang von ägenbem od. Loblenfaurem Altali aus» 
gemaihen u. in Waſfer aufgelöſt. Auch eine Löſung 
son Fachſin in Holzgeiſt liefert Anilinviolett: Die 
Vadis Yöiungsmittel für bas Anilimviolett 
find Allehei u. Eifigiänre, au Glycerin löſt es 
lit auf. Willm fand jeine Zujammenjegung 
m: Cs Hır Ns O2, wonach fih jeine Bil- 
aus Anilin aus folgender Gleichung erflärt: 
(Ca Hz N) +6 O = Gss HUn N3 02 +4 HO. 
9 Grüne m. blaue Farbſtoffe werben nad 
cam in 1860 patentirten Verfahren von 
CLeldert, Love u. Clift mittelft Anilinialzen auf Ge⸗ 
u. Geweben erzeugt. Die grüne Farbe 
(Emeralbin) wird gewonnen, indem mau bas 
m& einer Auflsſung von chlorſaurem Kali in Wafler 
zupragnirte Geipiunft od. Gemebe mit ber Auf- 
Kung eines jauren Anilinfaljes grundirt od. be» 
irndt u. die Waare im feuchter erwärmter Luft 
12 Stunden lang aujbängt. Um ben grünen Farb⸗ 
ſteñ ın den blauen (Azurin) zu verwandeln, wird 
die Baare in einer ſchiwachen Löſung ven Atzuatron 
ob. Seite gefocht eb. im eine Auflöfung von 2 Loth 
jauren Kali in 10 Pfund Waſſer ge- 
Dan wendet die Anilinfarben in der Sei- 
‚Bellen » ıı. Baummwollenfärberei an; fie ver- 
ich ohne Bermittelung einer Beize mit dem 
; Baummolle nimmt fie aber nur bauer» 
“u, meun man fie vorher mir einem organi« 
Beizmittel bebaubelt bat. Bei der Anwen⸗ 
der Anilinfarben für dein Kattundruck verbidt 

fe mit Gimweiß od. Kleber. 
Vornylätbylcarbamid, Ca Hz ( Cia Hs, Ca Hs) 
Ni 03, u. beim. Auflöjen von Phenylamim im 
Yanfjeurem Hıbylogyb, bildet farblofe Kryftalle, 
darch Kalilauge in Koblenfäure, Bhenylamin 

ur lamın zerfallen. 

"Huylbenzamid (Benzanilid), entfieht beim 


FH 7 


BEE 


wie beim Erhitzen von wafjerfreier Beuzotjänre mit ' 
Cu Hs O3 
Phenylamin; feine Formel ift: N BE 


Es kryſtalliſirt in farblofen, in Waſſer unlöslichen 
Blättchen; bildet beim er mit Chlorbenzoyl 
unter Entwickelung von Salgfüure Pbenyldibenzamibd, 


Cu Hs Or 
x Cıs Hs Os Aus Nitrophenylamin u. Chlor⸗ 

CerHs - 
benzoyl erhält man das Nitrophenylbenzamid 
(Benznitranilid) ⸗N(Cai⸗ Hs O2)(Cı2HaN Os)H. 

Phenylbenzoyl (Benzoketon, Benzophe— 
non), Cia Hs Os + Cız Hs, erhält man bei der 
Deftillation von benzoeſaurem Kalt mit „, Kalt 
bei 3159; es froftallifirt in großen gelben Nadeln, 
welche bei 46° ſchmelzen u. bei 315° defiilliren; es 
ift unlöslich in Waffer, löſt ſich wenig in Alkohol, 
leicht in Ather; beim Erhihen mit Natronfall zer⸗ 
fällt es in Benzin u: benzotjaures Natron. Durch 
Subftitntion von 2 NOs entftebt das Binitros 
phenylbenzoyl (Binitrobenzopbenon), aus welchem 
Schwefelwaſſerſtoff das Flavin erzeugt. 

Kbenylcarbamidfäure (AUmibobenzote, 
Antbhranil-, Benzamin-, Carbanilibe 
fäure), Cıs Hs (N Hs) O2, H}Os, entftcht beim 
Kochen von Inbigblan mit concentrirter Kalilauge, 
durch Einwirkung von Schweielammonium auf Ni⸗ 
trobenzo@fäure, auch beim Kochen von Yhenplcar- 
bamid (f. Phenylharnſtoff mit comcentrirter Kali- 
lauge u Zerſetzen des Kaliſalzes mit Eijigfäure, kry⸗ 
ftallifirt in farblofen Warzen u. Kugeln von jaurer 
Neaction, löſt ſich wenig im kaltem, leicht in beihem 
Waſſer u. in Altohol; ſchmilzt bei 135° u. fublimirt 
in ber Benzotjäure Ähnlihen Blättchen; gibt mit 
Bafen, fo wie mit Säuren u. Salzen troftallinifche 
Verbindungen; rauchende Salpeterfäure verwan⸗ 
beit fie in Trinitrophenylſäure, falpeterige Säure 
in Orubenzoefäure. 

Bbenylchlorür, Cıa Hs Cl, entfteht neben 
pbosphorjaurem Phenyloxyd bei der Einwirkung 
von Phoephorchlorid auf Phenylſäure, ift eine farb» 
leſe, ſchwere Flüſſigkzit von ſchwachem Geruch, 1öft 
ſich in Altobol u. Ather, ſiedet bei 1360. 

Pbenyleitramid, jo v. m. Citranilid, ſ. u. Ci» 
tronenfäure. Pbenpleitramidfäure, N (Cı2 Hs) 


Ci⸗ Hs H \08, entſteht burch längeres Schmelzen. 


bon citromfaurem Phenylamiun bei 150°, kryſtalliſirt 
aus ber heißen mäflerigen Löſung in Warzen u. 
Säulen, welche auch in Alkohol löslich find. Durch 
Kochen des Dinitrophenvlcitraconimids mit koblen⸗ 
fanrem Natron erhält man das Ratronjalz der Di» 
nitropbenvlcitraconamibfäure. Beim Er- 
bitzen ber B. mit Pheuylamin entfteht Phenpteitrimib 
. 06 Cı2 H5 Os, ’ 
(Eitrobtianil), Na IH 2 Cıa Hs es Iruftallifirt 
in beragonalen Tafeln, welche in heißem Allkohol 
leicht, in Wafier wenig löslich find; verbünnte Salz» 
jäure zerlegt es bei 160° wieder in feine Beftandtbeile. 
Hhbenyl:-Euminamid, jo v. w. Cumiuanilid. 
Bbenyleyanür, fo v. w. Benzonitrit. 
HbenpiginfollBbenylolaltobot),Cı2H6Os, 
ein bypotheriigper ziweiläuriger Altohol, bejien effig- 
faurer Äther wahrſcheinlich aus Bibrombenzin u. 
eſſigſaurem Silberogyb entfieht; aus dieſer Ben 
bindung würde dann Kali den P. abſcheiden. 
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Phenylharnſtoff (Pbenvlearbamid, Anilin- 
barnftoff, Carbanilamib), Cs Hs (Cı2 Hs) 
Ne O2, ein zufammengefetster Harnftoff, wird aus 
dem Nitrobenzamib durch Schweielammonium er« 
halten, Er Eroftallifiet in farbioien Säulen, iſt 
in Waſſer, Alkohol u. Ather leicht löslich, feine 
altoboliiche Löfung färbt fich raſch roth; er ſchmiilzt 
bei 72° 1. verliert. über 100% 2 Atome Kryſtall⸗ 
wafler. Beim Erhitzen mit Natrontalt entmweicht 
Ammoniat, n. e8 bildet fich. pbenvicarbahridfaures 
Natron, welches bei weiterem Erbiten lohlenſaures 
Natron u. Phenylamin liefert. Mit Säuren bildet 
ber P. fauer reagirende Salze, mit Platinchlorid 

ibt die Löſung einen orangegelben Eroftalliniichen 
tieberichlag. Einen dem WB. ibentilden Körper, 
welcher fich jeboch nicht mit Säuren verbindet, er» 
hält man durch GEinleiten von Eyanfüuregas in 
trodenes Phenylamin. Bei der Deftillation des P. 
entftebt ver Dipbenpfbarnftoff(Carbanilid, 
Dipheuylcarbamib); er fryftallifirt in glän- 
zenden Nadeln, welche bei 205° ſchmelzen, ohne 
Zerfetsung deſtillirbar find u. ſich in Waſſer wenig, 
in Alkohol m. Ather leicht löſen. Phenyi- 
ätbylbarnftoif, Vhenplätbylcarbamibd, 
Ce Ha (Cı2 Hs, Ca H5) Na O2, entfteht ‚beim 
Aufldfen von Phenylamin in cyanfaurem Athyl- 
oxyd; bildet farblofe Kryſtalle, zerfällt durch Kali» 
Tauge in Phenylamin, Athylamin u. Kohlenjäure. 
Werben im Dipbenviharnftoff Die 2 Atome Sauer- 
ftoff durch 2 Atome Schwefel erjetst, fo entſteht 
Dipbenylinlfocarbamid; es bildet fih beim Ber- 
milchen von Schwefelloblenftoff mit Phenylamin, 
troftalliirt in Tafeln von eigenthümlichem Geruch, 
ſchmitzt bei 140% u. beftillirt ohne Zerfegung. 

Phenylhydrür, fo v. w. Benzin. 

Phenylige Saure, jo v. w. Phenylſäure. 

Hhenylimefatin, Cs Hıo Ne O2, bilbet ſich 
bei ber Behandlung von Iſatin mit Phenylamin, 
Arvftallifirt in gelben Nabeln; wird durch kochendes 
Kali in Anilin u. Iſatin zerlegt. 

Phenylkohlenſäure, als ſolche kann bie Oxv— 
benzoeſäure (ſ. d.), angeſehen werben, indem fie 
beim Erhitzen mit Ätztali in Koblenfäure u. Phenyl. 
oxvdbvdrat zerfällt. 

Phenylolalkohol, jo v. w. Phenvlglylol. 

Phenyloxacetſäure, Cıs Hs Os, bildet ſich 
bei der Einwirkung von Ebloreffigiäure auf phenyl⸗ 
fanres Natron; iſt eine ölige, kryſtalliſirbare Sub- 


ſtanz. 

Phenyloxyd, 2 Cıa As O, erſcheint als Pros 
duet der trodenen Deſtillation des benzoeſauren 
Kupferoxyds; iſt eine farbloſe, nach Geranium 
riechende Fluſſigkeit, in Waſſer unlöslich, wenig 
löslich in Alkohol, ſiedet bei 260 9 ; mit concentrirter 
Schmefeliänre bildet e8 Bbenvlichwefelläure, welche 
in Berührung mit Waſſer irijirende Kroftalle von 
ber Zuſammenſetzung bes Pbenyle, 2 Cı2 Hs, ab» 
fcheiden. Das B. kann ale Pbenylätber od: als 
phenylſaures Phenyloxyd angejeben werben. 

Hhenylfäure (Pbenylige Säure, Phenploxvdby · 
drat, Pbenvlalkohol, Phenol, Spirol, Carbol- 
fäure, Salicon),CıeH50+HO, bildet ſich ans 
verſchiedenen Subftanzen als Prodnet der trodenen 
Deftillation, fo aus Steinkohlen n, findet ſich dann im 
Steinloblentbeer aus manchen Harzen, ber Knochen, 
beiber trodenen Deſtillation der Enaſäure, von 
Salicin mit Kalt, beim Erhitzen von falichljanrem 
* Ammonial; beim Durcleiten von Altobel- od. Eſ⸗ 
figfäuredämpfen durch glübende Röhren; ſie findet 
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ſich ferner in geringer Menge unter den Oxydatious⸗ 
produeten bes Leims, im Caſtoreum, im Harn bes 
Menſchen u. ber pflanzenfreffenden Thiere. Das 
aus Steintohlen gewonnene Kreofot befteht größten- 
tbeild aus P. Man gewinnt die P. aus den Brand⸗ 
ölen bes Steinloblentheers, welche zwiihen 150° 
u. 200° überbeftilliren; man erbitt die Mafje mit 
ganz concentrirter Kalilauge auf 150% m. zerſetzt 
das dadurch erhaltene phenylſaure Kali durch Salze 
ſäure. Die P. if eine farbiofe ölige Flüſſigkeit, 
welche bei + 8° u. bei volllommen abgehaltener 
Feuchtigkeit in langen farblojen Kryſtallen anſchießt; 
fie ift in Waſſer ſchwer, in Alkohol u. Ather leicht 
löslich; ſpecifiſches Gewicht 1,065, fiebet bei 184°, 
bie Kryſtalle jchmelzen bei 35%; entzündet ver⸗ 
brennt fie mit rußender Flamme; riecht nach Rauch, 
ſchmedt bremmend jcharf u. wirkt giftig; fie coagu- 
lirt das Eiweiß u. hemmt bie Fäulniß ber Proteine 
körper; fie löſt Schwefel u. Jod auf, verbindet fich 
nicht mit Ammonial, löft fich leicht in firen Altalien, 
mit denen fie kryſtalliniſche Salze bildet; aus dieſen 
wird fie durch Säuren in Form von Oltropfen aus« 
geſchieden; mit Eiſenchlorid gibt fie eine blaue Lö- 
ung, reagirt nicht auf Yadınus. Ein mit Salj- 
ſäure benetter Fichtenſpan wirb durch P. ſchön 
blau gefärbt. Wenn man P. mit Ammoniak bei 
hoher Temperatur u. bei vermehrtem Drude zu- 
jammenbringt, jo bildet ſich Phenylamin; durch 
Salpeterjäure wird die P. jebr leicht zerjeßt, u. es 
bilden fich drei verjchiedene Säuren: bie Mono⸗, 
Di u. Trinitro-®. (1. unten); wirb P. mit Oued- 
ſilberoxyd gekocht, jo ſcheidet ih Duedfilber aus; 
eben jo rebucirt es das Silberoryb aus feiner Lö— 
fung in Salpeterjäure; Chlor zerjegt die P. u. bif- 
bet brei gehlorte Säuren; mit Salzſäure u. chlor⸗ 
fauren Kali gebt die B. in Chloranil über; P. 
u. Schweieliäurchybrat vereinigen ſich mit einan- 
der zu Pbenplihwefelfäure (Cie Us O, SOs) 
+ 503, HO, eine jaure, furupartige Flüffigteit, 
welche mit Baryt ein kryſtalliſirbares ösliches Salz 
bildet. AbfömmlingeberP.: HJMononitro- 
PB. (Nitropbenasiänre), Cı2 Hs (NO«) Os, 
bildet fich bei Einwirkung won falpetriger Säure 
auf Phenylamin neben B., ferner, wenn man Phe— 
nylamin der Einwirkung einer Miſchung von Sal- 
peterfäure u. arjeniger Säure ausſetzt ob. auch 
birect Salpeterfäure auf B. einwirfen läßt; fie kry⸗ 
ftallifirt im lichtgelben Nadeln von aromatiſchem 
Geruch, welche bei 45° ſchmelzen u. bei 216° fieden; 
ihre Altalifalze find ſcharlachroth; die alkoholische 
Löſung gibt mitSchwefelwafjerftoff weiße Nadeln von 
Amidopbenyljäure, CıeH5s(NOs) O2 4 6HS,. 
b) Dinitro-P. (Nitrophbenesfäure), 
Cıa Ha (2 NO) Os, entfteht durch die Einwirkung 
von Salpeterſäure auf P. neben der folgenden 
Säure; fie kroſtalliſirt in gelben Prismen, welde 
in dünnen Schichten faft farblos find; ſie ift mit 
ber P. u. mit der folgenden Säure ilomorpb, 
ohne Geruch, Anfangs gefhmadios, fpäter aber 
bitter, fchmuilgt bei 114° u. bildet nach dem Erkalten 
eine faferig-blätterige Maſſe; fie löſt ſich nur wenig 
in fiedendem Waſſer, leicht aber'im Äther u. Aitobol; 
fie färbt thieriihe Gewebe gelb. Kleine Mengen 
ber Sänren lönnen obne Zerjegung fublimirt wer⸗ 
ben; bei rafhem Erhitzen verpufft fie ſchnell mit 
other Flamme, unter: Abſcheidung von Sohle; 
buch Salpeterfänre wirb fie im bie folgende Säure 
überneführt. Die Salze find gelb od. orange, Tıy- 
ftallifirbar u. faft ſämmtlich in Waſſer [östlich ;ihre 
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färben bie er ftarf gelb; beim Erhitzen 

fie ſtarl 8 Salila, KO, Gia Hs 

- Aq., ift gelb u. kojlallifirt i in alän« 
Nabein, wei 


initro⸗ 
bie Brombinitrophenylſäure, 
Cı2Ha Br (2 NOs) O2 + HO, welche in gelben 
Rabein ec) Trinitzo-®. (Bilrin« 
fäsre, Bitrinfalpeterjäure, Inbigbitter, 
Beitemöbitter, Ritropbenisjänre, Chr 
fobepinfänre, Koblenftidftoffiänre), Cıa 
Hs N0s) Os, ij. Pilrinjänre. d+ Dinitro» 
Stor-B,, entftebt wenn B. mit Chlor u. dann mit 
Salveterlänte behandelt wird; fie fruftallifirt in 
kerbisien Blattchen; ihre Salze find geib od. roth, 
tıufkalliirber u. jchwer sid. © Dichlor⸗P. 
(Ebierepbenesjäure), Cı2 Ha Ola O2, ent« 
Einwirlung von Chlor auf $: s if 
zen älarziger Beichaffenbeit u. durchbringenbeim 
Geruch, Iſt Ach nicht in Waſſer, mifcht ſich mit Al 
ishel m. Äther in allen Berhältniffen u. geht durch 
tier Ei bes Eblors über in bie f) Tri— 
der. (Cblerindoptenjäure), CıaHsClsOs, 
Irpfallifir: im weißen feidenglängenden Nadeln, iſt 
im Beier laum, in jebem Berbältnifie in Allobol 
m. Aber löslich, ſchmint bei 440, ſiedet bei 250° u. 
befällirt unverändert über. 9Jiopurpurfäure, 
j. Bilrinfäue ; Oripitrinjäure, ſ. d.z Ory 
pheufänre,i.b. 
Phenyliaures Metbyloryd, fo v. w. Anifol. 
S2hranljuceinimid, io v. w. Succinanil. 
Pbenyljulfecarbamid, entitebt aus Rhodan 
= Ammontal, ift dem Tbiofinnammin äbn» 
Kid Vieiert, mit jalpeteriaurem Suberoryd erbitzt, 
Shrmeitlüiber u. Bbenyibarnftoff. Wende ınan 
fiat: des Aımmonials Napbtbylamim an, jo erhält 
man Sbrestnapbtbpiiulfecarbamid. 
Sbenyiverbindungen, j. u. Pheuyl. 
"bengimafleriteff, Cız Hs, H, ift Benin. 
Sbeor, io v. m. Baal⸗ Peor. 
Pbera (a. Geogr.), 1) eine jefte, mitten in Gär⸗ 
ten liegend: Stabt in Belafgiotis (Iheflalien), nahe 
em Belion, mit ber berühmten Duelle Hyperea 


Der eine geographiihe Meile entiernte Hafen von 
B.bieh Bagaia, au bem darnach genannten Ba- 
gaiäiiben Meerbuſen (j. Buien.von Bole), 
wo bie Argo gefertigt wurbe u. bie Argenauten ſich 
ernichfiten ; j. Beleſſino. Geftiftet war P. um 1300 
». Ebr. von vberes, dem Sohne bes Kretbens u. 
ber Euro; ihm folgten ald Herrn von P. fein Sohn 
Wonıetos (f. d. 1) m. zur Zeit bes Trojaniſchen 
fein Entel Eumelos. Später grünbete bier 
eine un; er war ala Bunbesgenof 
eu. Griechenland allgemein wegen 
gefürchtet u. fiel 372 v. Chr. Ihm 
Beintoros, fein Bruder, u. Polyphron ge» 
228 an * worauf biefer jenen —— 
ierung aber von einem Bruder 

aan en Alerander (j. d. 25) gleiches 
—— eriubr, gegen welchen nach 11 Tagen bie 
von ben Aleuaden in Lariſſa gerufen, 

aen u. ib nach B.. zurũddrãugten, von wo ihn 
Cpaminenbas u. Pelopidas verjagten. Ibm folgten 
Züpbenos u. Pylopbrom, welche Tyraunen Philip» 
das der Greße auf Bitten der Aleuaden vertrieb, 
is we deu Lotephron, welcher nebft feinem zwei⸗ 


— 
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ten Bruber Pitholaos zurüdiehrte, zum zweiten 
Dale. Später entriß Philippus P. zum britten Male 
bem Pitholaos. 2) Ort bei Homer in Mefienien, 
wo Telemach auf jeiner Reile von Polos nach Ya- 
ledämen im Hauſe bes Orchilochos übernachtete; 
wo jetzt Kalamata liegt. 

beräãa, Tochter des Äolos, mit welcher nach 
Einigen Zeus die Helate zeugte; bie Mutter ſetzte 
das Sind auf einem Kreuzweg aus; 

Phereklos, Sohn des Haxmouides, erbaute bas 
* worauf paris bie Helena entführte, u. fiel vor 

roja. 

Pberekrutes, Dichter ber älteren Attiſchen Kor 
mödie, zum 420 v. ühr., in den Alexandriniſchen 
Kanon aufgenommen; er joll 16—1> Stüde ges 
fchrieben haben ; Gragmente beraudgegeben vom 
Heinrich, Kiel 1813; mit Eupolis von Runlel, Lpz. 
1829, u. von Meinete i in Fragmenta comiecornm 

ec. Rad ibm if das Pherekratiſche Metrum 
— vv. 7) benaunt. 

Pherefüdes, 1) Bhiloſoph ber Joniſchen Schule 
von Syros, um 550 v. Chr., Lehrer des Py⸗ 
thagoras. Er bebauptete angeblich zuerfi die Un— 
fierblicpleit der Seele u. uahm drei Principien an, 
Zeus, d. i. Atber od. feuer, tbätiges Princip, bie 
Erbe od. das Chaos, leidenbes Brincip, beibe ine 
nigft verbunden, u. bie Zeit, in welcher Alles ge» 
bildet wird; Fragmente feiner Schrift //epi puaews 
zei Heav von Sturz mit Pherelybes 2). 2) Grie⸗ 
chiſcher Hifteriter aus Leros, im 5. Jahrh. v. Chr. 
wohnhaft zu Atben; er jhr.: Ausöydores, eim 
Werl mythiſch⸗hiſtoriſchen Inhalts, welches haupt» 
ſächlich die attiſchen Sagen betraf; Fragmente her« 
ausgegeben von Sturz, Gera (2. Ausg.) 1824; U. 
Dlattbiä, De Phereeydis fragm., Altenb, 1814. 

Pberes, 1) j. u. Pherä; 2) Sohn bes Jaſon u. 
ber Medea, wurde nach Einigen von dieſer in Ko⸗ 
rintb erutorbet, nad Anberen König von Theiprotia. 

Phereſiter, nebit den Kanaanitern bie älteſten 
Bewohner der Hochebenen u. Hochthäler bes nörd⸗ 
lien Paläſtina. 

Pherkad major, der mit y bezeichnete Fixſtern 
dritter Größe im Sternbilde bes Kleinen Bären. 

Pherne (ar.), Ausftener, welche die Braut von 
ihren Ellern belam. 

Pherra, oſtindiſches Gewicht für Reis — 75 
engliiche Pfund Avdps. — 34 Kilogramm — 63 
Zollpiund. 

Pberſala (Herfala, türliib Sataldice), 
Stadt im europäiſch⸗ »türfifsben Ejalet Saloniki 
(Tbefjalien), Sig eines Erzbiſchoſs, 5000 Em, 
theil® Griechen, theils Türlen, am Apibanos, zum 
Theil auf der Stelle bes alten Bharjalos gelegen. 
Das Schlachtfeld, auf welchem Julius Cäſar ben 
Bompejus befiegte, liegt in der Ebene, welche zwi⸗ 
ſchen dem Apidanos u. der Stadt, im Norden der» 
jelben, fich binziebt. 

Pberjepböne, jo v. w. Perfepbone. 

Pheruſa, 1) wach Lamourour Gattung der Kor 
rallinen , ver Gattung Flustra verwandt, Art: P. 
tubulosn (Flustra tub.) 2c.; 2) jo v. mw. "Amphi- 
trite plumosa. 

3 rzan (perſ.), im Schachſpiel fo v. w. Königin. 

Erg (gr.), Waſſerſcheu. 


), 1. Pb. 

Ft — in Triphylia (Elis), an der Nord⸗ 
—— der Landſpitze Ichthys u. an der Mün—⸗ 
g bes Jardanos, mit Hafen, j. Katalelo. 

—S— (gr. Ant.), 1) (Bbiata), leſſelartiges Ge» 


48 Phiale bis 


ſchirr mit breitem Boden, obne Henkel; 2) Trint- | 
ſchale; 3) Aſchenkrug; 4) jo v. w. Lacunar 2). | 

Hbiäle, Heiner Bergiee im nördlichen Paläßina. 

Hbialen, Abtheilung der Bilzgattung Peziza. 

Phialia, jo v. w. Bhigalia. 

Phi-⸗Bezeth, fo v. w. Bubaftos. 

Hhidiad, Sohn des Charmidas, geb. um 490 
v. Chr. in Athen, Bildhauer u. größter Künftler bes 
Altertbums, Schüler des Argivers Ageladas. Bom 
Perilles zum Borfteber aller jeiner Kunftunterneb- 
mungen ernannt, jchmücdte er um 444 Athen mit 
zahlreichen Werken aller Künfte. Er führte bei. Göt- 
terbilber aus, unter benen das ber Athene im Par- 
tbenon von Gold u. Elfenbein u. (433 v.Chr.) das 
bes Olympiſchen Zeus in Olympia (f. b.) bie bes 
rübmteften find. In Elis war eine Aphrodite Urania 
von ibm, in Delphi 10 Erzftatuen, welche die Athener 
aug ber marathoniſchen Siegesbente aufftellten. 
Seiner fünftlerifhen Thätigkeit, wenn auch nicht 
unmittelbar, gehören die Statuen bes Giebels am 
Bartbenon, deren Überrefte unter dem Namen ber 
Eiginfhen Marmore in London aufbewahrt wer- 
ben. Zu biejen Werken gehören auch bie Sculp- 
turen von ben Propyläen (ber Nile Apteros), dem 
Theſeion ıc., von denen indeh viel weniger erhalten 
Mt. Nur ber Fries aus ber Eella des Tempels ber 
Nite Apteros, 34 Fuß hoch u. 28 Fuß lang mit ber 
Darfiellung des Banathenäijchen Feftzugs, eins ber 
berrlichftien Werte griechiſcher Kunft, ıft erhalten 
u. zum größten Theil im Britifhen Muſeum auf- 
bewahrt. P. kam gegen das Ende jeines Lebens in 
Berdacht, bei der Verfertigung einer Statue Gold 
unterichlagen zu haben, — iſt, daß er 432 im 
Kerler ſtarb. Das Gepräge ſeiner Kunſt iſt erhabne 
Würde, hohe techniſche Vollendung u. Naturwahr⸗ 
heit zur idealen Individualität durchgebildet. 

Phidippides, Athener, welcher ais Schnellläufer 
490 v. Chr. vor der Schlacht bei Marethon nad 
Sparta geihidt wurde, um bort eiligft Hilfe ge- 
gen bie Perier zu bitten; er legte biefen Weg, 284 
deutſche Meilen, im zwei Tagen zurüd. Da ihm 
—— Parthenion bei Tegea Pan begegnet war 
u. ihm ſeine Theilnahme für die Athener verſichert 
hatte, obgleich dieſe ihn nicht verehrten, ſo erbau⸗ 
ten die Athener dieſem Gott nach dem Kriege am 
Fuße der Akropolis ein Heiligthum. 

Phidippos, Sohn des Theſſalos, führte ein Heer 
nad Troja; auf der Heimlehr wurde er nach Epirus 
verſchlagen u. erbaute dort die Stadt Ephyra. 

Phiditia (gr.), gemeinſchaftliche Mahlzeiten 
(daber auch Spijitia) für Männer u. Knaben, 
welche bei. in ben boriihen Staaten Sparta, Kreta 
(Hier Andria) u. Megara gemöhnlih waren. In 
Sparta trug jeber Theilnehmer aus feinem Bor- 
rath u. zwar (monatlich) 14 attiſche Medimne Ger- 
ftengraupen, 11—12 Choen Wein, 5 Minen Käfe, 
2} Minen Feigen od. Datteln u. 10 äginetiſche Obo⸗ 
len für Flerichgerichte bei. Außerbem wurden noch 
Zugaben (Epaikia) gegeben, die Armeren jchent- 
ten von ihrer Jagbbeute, bie Reicheren Waiyenbrob, 
junges Vieh, Geflügel, Früchte ac. In Kreta wars 
ben die Koſten von dem Staate getragen, inbem 
von dem Einkünften bie Hälfte an die einzelnen 
Häuier al® Beitrag zu den P. vertbeilt wurde. 

Phidon, Temenide, im 8. Jahrh. Herricher von 
Argos, welcher jeine Macht durch Waffengemalt 
Über Argolis u. Agina ausdehnte; er fol im Pelo⸗ 
ponnes gleiches Maß u. Gewicht u. auf Agina bie 
erften Diünzen geprägt haben. 
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Phigal ĩa bialia), alte Stadt in Arlabien, ar 
ber Grenze von Meflenien, auf fteilem Felien am 
Fluß Blatanifton, mit Tempel bes Balchos m. ber 
Artemis Soteira. Unweit B. waren Bäber; in ber 
Nähe der Berg Kotylion. Dabei Bafiä (f. d.) 
mit dem berühmten Apollotempel, Gegründet war 
B. von Phigalos, Lylaons Sohn, u. erneuert von 
bem Heralliven Bhialos. Um 660 v. Ehr. wurbe 
BP. von ben Spartanern erobert u. zerſtört, doch 
erhielten mit Hilfe von 100 Oreſthaſier, welche 
aber alle blieben (man zeigt noch jegt ihr Grab), 
bie Bertriebenen ihre Baterftabt wieder. Zur Zeit 
bes Epaminonbas brachen Unruhen hier aus, wobei 
bie herrſcheude Partei die Gegner vertrieb, welche 
nun fi Heräas bemädhtigten. Bei Entfiebung bes 
Achäiſchen Bundes ſammelten fih in B. See— 
räuber, brachten P. in den Schuß der Atoler u. be= 
rubigten bie Nachbarſchaft; fie wurden durch König 
Philippus ILI. von Macedonien verjagt; j. Bauliga. 

Phiklon, Berg in Böotien, zwiſchen dem Ko— 
pais u. Helile, wo die Sphinx hauſte u. von wo ſich 
Zeus zur Altmene nieberließ ; j. Faga. 

F l...,(v. gr. Philos), lieb... 

Phila, 1) Eaftell in Pieria (Maledonien), ar 
ber Grenze Theffaliens, auf einem Felien, erbaut 
von Demetrios; j. Phili; 2) eine ber Stöchaben. 

Philä (a. — Heine felſige Nilinſel am 
ber Südgrenge Oberägyptens, von Ägyptiern u. 
Athiopen Iusteic bewohnt, mit Stabt P.; bier 
war das Grab bes Ofiris u. ber Iris u. mehre 
Zempel u. Paläfte, von welden noch prächtige 
Ruinen übrig find; daher heißt jetst bie Inſel 
Dſcheziret el Birbeh, d. i. Tempelinſel, od. Pilaf. 
Sie iſt faft baumlos u. ragt 25 Fuß aus dem Ril, 
welcher fie bei feinem Anwachſen faft überihwemmt, 
bervor; vgl. Barthey, De Phylis insula ejusque 
monumentis, Berl. 1830. 

Hbiladelphen, Bund, welcher in ber franzöft« 
[hen Armee um 1803 aus alten eifrigen Republi= 
fanern unter bem Brigabegeneral Dubet entjianben 
fein u. bie Abficht gehabt haben joll, das Kaifer- 
thum zu ftilrgen. Oudet wurde nad) ber Sage durch 
Napoleon in ber Schladht bei Wagram mit feinem 
(dem 7., nach And. 9.) Regiment, nad) And. blos 
mit 22 Offizieren, welche er ſäͤmmtlich ſelbſt hatte 
anitellen dürfen nu. bie daher als Mitverſchworue 
betrachtet würben, in einen Hinterhalt gelodt u. fiel 
dort von vielen Kugeln durchbohrt. Eine Fort- 
ſetzung biefes Bunbesjoll 1812 die Verſchwörung bes 
Generald Diallet gewejen fein u. die Berſchwornen 
viel zum Sturz Napoleons 1814 beigetvagen haben. 

Philadelphöae, Pilanzenfamilie aus der Klaſſe 
ber Calyeiflorae Endl,, aufrechte Sträucher mit 
gegenftänbigen, einfachen, geftielten, faft ganzran⸗ 
digen, ob. geferbten, ob. gelägten Blättern ohne 
Nebenblättchen; Kelch kreijelförmig, am Frucht⸗ 
fnoten —— mit 4—10jpaltigem Saume, 
Blumenblätter in gleicher Anzahl wie bie Kelch⸗ 
lappen u. mit biefen abmwechjelnd; 20 u. mehre 
Staubgefäße nebft den Blumenblättern, dem Kelch» 
ſchlunde eingefügt; mehre Narben; Kapiel halb an 
ben Kelch augewachſen, 4—10fädherig, vielſamig; 
Same pfriemlich, in den mittelpunftftänbigen Kan⸗ 
ten ber Fächer an einen Tantigen Samenträger ge- 
bäuft; Sameumantelloder, häntig; Eiweiß ſleiſchig, 
Keim einwärtsgelehrt, Würzelchen vom Kabel eut⸗ 
fernt; bie Gattungen Pbiladelphus, Decumaria 
u. Deutzia, 

Philadelphia (a. Geogr.), 1) Stabt in Lydien, 
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| — Sans ee les Bhllabet 
‚ erbaut von Attalos Phi ⸗ 
154 ». Ehr.; wurde oft durch Erdbeben 
namentlich unter Kaiſer Tiberius. 
in der erſten chriſtlichen Zeit eine der in 
Iohannis ermähnten ſieben Ge⸗ 
unter den byzantiniſchen Kaiſern war fie 
chriſtlichen Biſchofs u. im 13. Jahrh. 
iten. 1392 wurde fie von Bajazeth I. 
— — 
der ide, 1 uß lange Mauer 
el haben errichten lafſen. Sie bat 12 — allen 
Berräfkengen u. Kriegezligen, welche über das 
Sand gelemmen find, bit jetzt erhalten, heißt Allah⸗ 
hehe d. i. Gottesſtadi), bat fünf chriſtliche 
finden, u. von ber älteften Kirche find noch mäd- 
sorhanden ; 2) Stabt im Innern bes 
rachen Kilifiens, am Kafylabnos; j. Malatzkert; 
Sul vet Sabef, Tor frlber De Haupifabt 
el, war er bie Ha t 
der Uimmeniter u. hieß Rabba (Rabsarh Am- 
mon, Rabbatamana); Joab eroberte fie für 
Derid u. nad dem Eril wurbe fie nach Ptolemäos 
. genannt; j. Ruinen Amman, 
a, 1) Grafichaft im äußerften Süb- 
ofen deh Staates Benniylvanien (Nordamerika), 
570R,, im Süboflen vom Delaware River ber 
2. vom Schuyffill River u. den Pennypachk, 
u Biffahiecon Ereefs burchflofien; bügelig 
= gut angebaut; Probucte: Mais, Weizen u. 
Kutefelin; 2) Hanptftabt berfelben, größte Stabt 
det Staates u. zweite Stabt ber Union überhaupt, 
müde den Delaware u. Schuyllill Rivers, ſehr 
—— gebaut, theilt ſich im die eigentliche 
(jeden den beiben Flüſſen gelegene) City, welche 
m vier Bards Stadttheile) zerfällt u. in die (erft 
Stabt, früher nur zur Grafihaft B. 
rn Borflädte: Shringgarben, Northern Li⸗ 
Remington Southwart, Moyamenfing (ins- 
8 in 24 Wards getheilt), hat ſehr breite 
(bie zu 117 — Broadſtreet, Marlet⸗ 
en, Dodſtreet, Cheſtnutſtreet 2c. 
Ne deganteſten) viele Platze (Bafhington - [mit 
Sirfänle Waſhingtons), Clinton», Northweſt⸗, 
Coutöweit n. Zudbependence-Square) ; viele öffent- 
Kihe @ebäude (Staatenbaus, drei Rathhäufer, Wa⸗ 
Fegtenhall, das Umiverfitätsgebäude, die Bant, 
dab neue Zuchthaus, ein Viereck von 650 Fuß 
jeder Seite, die Börfe, mehre Schau- 
250 Kirchen von 21 verichiebenen Con⸗ 
Preibpterianer, Epiflopalen, Ouä- 
Lutberaner, Reformirten, Dietho- 
Shen, Kathofitenzc.], Darunter die fhönften: Neu⸗ 
Serwfalem, die der beutichen Lutheraner mit großer 
auch gibt es eine Synagoge; wifjenfchaftliche 
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‚ fo die Pennsylvania University (mit 
dier : der Künfte, der Naturtoifjenichafe 
tem, i u. der Medicin), Pennſyi⸗ 

(1831 von Stephan Girard geftiftet), 
alt der Herrnhuter, zahfreiche 


sanft. 

Academies), Elementarſchulen (faft 
fir jebe Secte),, Seminar für Miffionäre zur Be 
ber (Anguftinerhalle), mehre ger 
lehrte: I — beſ. bie American 
Society [f. Alademie XVI. n) a)], 
m — Sciences, — 
Soriety; Franklin Institute u. m. a., fämmtlich 
Dit bedeutenden Bibliothelen), ferner bebentenbe 
Bißfiotketen (darunter bie Philadelphia Library, 

Uniperfaf: Peritom. 4 Aufl. XII. 
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1731 von Frauklin gegründet, Die Mercantile Li- 
brary, bie Apprentices’' Lib u. m. a.); 
Sternwarte, Botanischer Garten ; viele Wohlthätig- 
teitsanftalten, die Washington Benevolent So- 
ciety, Kranfenhaus, Armenhaus ber Duäler, Penn⸗ 
ſylvaniahoſpital (mit anatomiſchem Theater u. 
Bibliothek), Taubftummenanfalt, Blinbeninftitut, 
Ehrifihurchhofpital u. m. a., woburd viele Arme 
unterhalten u. Einwanderer unterftütgt werben, mehre 
Waiſenhäuſer u. dgl. Strafanftalten: County Pri- 
son (Staatsgefängnif) u. Eastern State Peni- 
tentiary (Arbeits- u. Beflerungshaus, mit 228 
Zellen zur einfamen Einiperrung ber Gefangenen); 
von Fabrilen finden fi namentlih für Baum- 
wollen- u. Wollenwaaren, Hüte, Tabak, Biürften, 
Glas, Zuder, Bapiertapeten, Regen- u. Somucn- 
ſchirme, Seife, Lichter, Porzellan, Silberwaaren zc., 
ferner: Ragelfchmieben, Kanonengießereien, Schrift- 
gießereien, Kupferftechereien, Krempeleien, Brannt⸗ 
weinbrennereien, Bierbrauereien, Maichinenwert- 
Hätten, Schiffsbau 2c.; bie Buchdruckereien (über 
100) find jehr befchäftigt (in P. erfcheinen 12 tägliche 
u. 32 wöchentliche Zeitfehriften). Der Handel ift 
ſehr ya ware auf bem Delaware lönnen Schiffe 
mit 74 Kanonen bis zur Stadt fommen, in dem 
moi baben 300 große Fahrzeuge Pla; an ihm 
liegen Schiffswerfte u. viele Magazine; man ver- 
fenbet Mehl, Fleiſch, Butter, 
Lurusartifel; der Landhaudel ift ebenfalls bedeu⸗ 
tenb; eine Börfe, mehre Banken u. Affecnranzen ge» 
ben dem ganzen Hanbel bejondern Schwung, wel⸗ 
cher auch noch durch mehre Eifenbahnen befördert 
wirb, da P. ein Knotenpunkt verſchiedener Haupt» 
bahnen bes Staates Benniylvanien (f. d.) iſt Die 
Stabtbehörbe befteht aus einem Mayor (auf zwei 
Jahre gewählt), einem engern Rath (Select Coun- 
eil) von 12 u. einem weiten Rath (Common Coun- 
eil) von 21 Mitgliedern, welche beibe Collegien zu⸗ 
Teich die geſetzgebende Gewalt haben, bie richterliche 
ewalt wird von 15 Aldermen ausgeübt. Die Po⸗ 
lizei u. die Feuerordnung find gut eingerichtet, "n® 
affer wird von Fairmount ber aus dem Sk &l« 
KR durch Dampfmafchinen herein — In P. 
ift endlich die Münze, wo alle Münzen ber Union 
geichlagen werben. Die Gefammtbevälferung von 
ganz ® betrug 1850: 408,762 Em. (barumter über 
100,000 Deutiche) , wovon 121,377 auf bie eigent« 
liche Eity famen, während fich Die übrigen folgender» 
mafen auf bie größeren Borflädte vertbeilten: 
Southwark 38,799 Em., Moyamenfing 26,879 Ew., 
Northern Liberty 58,994 Em., Kenfington 46,774 
Em. u. Spring Garden 47,223 Emw., ber Heft auf 
ag Heinere Borfläbte, als: Harromwgate, 
n, Germantown, Frankfort, Reeby; nad dem 
nenften officiellen Cenſus von 1860 betrug bie 
Gejammtbenäfterumg: 568,034 Ew. — P. ift 1682 
durch eine Eolonie von Duäfern gegründet u. nad 
bem Plane W. Penn's angelegt. 5. Sept. 1774 
war bier ber ep a wo fih die Staaten 
über rg gegen bie Willtür Englands be- 
rietben, f. Norbamerifaniiche Freiftaaten; 4. Juli 
1776 wurde an bem biefigen Staatenbaus bie Un—⸗ 
abh leit ber Bereinigten Staaten erflärt, ſ. ebd. 
27. 1777 wurde die Stabt von ben Eng⸗ 
länbern unter Home eingenommen ; 1778 mußten die 
Engländer wieder abziehn; Mai bie September 
1787 wurde bier bie ——— der Bereinig- 
ten Staaten entworfen; von 1790—1810 war 
fie Bunbesftabt, von ba an — ber Congref 


f u. nimmt dafür 


50 


nah Wafhington verlegt. Hier fand 10.—13. Mai 
1844 ein Aufruhr gegen bie iriichen Katholiten, 
welche einen Native-Amerilan-Berein aus einander 
treiben wollten, ftatt, wobei die meiften irifhen 
Wohnungen, katholischen Kirchen 2c. zerftört, Viele 
getöbtet, die Anbern verjagt wurben, bis enblich 
bie Nationalmiliz einichritt u. die Vollshaufen zer- 
freute. Am 11. Juni 1845 große Feuersbrunſt 
(das chineſiſche Mufeum, das Nationaltheater u. 
mebre öffentliche Gebäube brannten ab), am 9. Juni 
1850 u. 2, April 1855 abermals große Feuers- 
brünfte. Vgl. Bird, The City of Ph., Phil. 1800; 
Barton, The strangers guide in Ph., ebd. 1813; 
Wation, Annales, ebd. 1830, 2.9. 1844; Derjelbe, 
Hist. tales of olden time concerning Ph., 
ebd. 1833; 3) Hauptort der Grafichaft Neſhoba im 
Staate Miffiifippi (Nordamerika); 4) deuticher 
Eoloniftenort in der braſilianiſchen Provinz Ejpi- 
ritu Santo, ſ. u. Mucury. 

biladelphta, Jakob, einer ber berühmteften 
Talhenipieler des 18. Jahrh., wurbe um 1720 in 
Philadelphia (Nordamerika) von jüdiſchen Eltern 
geboren, ftubirte daſelbſt Mathematik u. Mechanil, 
lebte dann längere Zeit zurüdgezogen (wahrſchein⸗ 
li mit mechanischen Verſuchen bejchäftigt) in Eng«- 
land auf den Gütern bes Herzogs von Eumberland, 
gab von 1758 an in London u. mehren anbern 
—— Städten mathematiſch⸗phyſilaliſche Vor⸗ 
ſtellungen, bereiſte dann zunächſt Bortugal u. von 
da bis 1781 alle größeren Städte Europas, wo er 
überall ähnliche Vorſtellungen gab u. allgemein 
außerordentliches Aufſehn erregte. 1781 gab er bie 
legten Borftellungen in ber Eöneh: wo er fi 
dann bingewenbet hat u. two u. auf welche Weife er 
geftorben, ift nie mit Gewißheit ermittelt, wohl 
aber auf die abenteuerlichfte Weije darüber gefabelt 
worden, gewiß ift nur, baf er noh 1794—95 
Schulpforte befuchte u. 1797 im Kehl u. Köthen ges 
feben worben ift. 
‚ Pbiladelpbie (v. gr.), Bruberfiebe, Nächften- 
liebe; Pbitadelpbifch, Bruderliebend. 


Philadelphier (Ybiladelpbiften, Philadelphiſche 
Geſellſchaft), eine Geſellſchaft in England, welche 
1647 von Jone Teade, einer Verehrerin Jakob 
Böhm's, zur Erklärung von deſſen Schriften ge- 
gründet wurde. 


Philadelphiſches Eurem, jo v. w. Iſolirungs⸗ 
ſyſtem, ſ. u. Gefängniß C). 

Philadelphos (gr., d. i. der Bruderliebende), 
Beiname der Könige Attalos II. von Pergamum 
u. Ptolemäos IL. von Ägypten. 

Philadelphus (P. L.), Pflanzen eg aus 
ber familie der Philadelpheae, 12. Rt. 1. Orbn. 
L., Keld) treijelförmig mit vier- bis fünffpaltigem 
Saume, 4—5 Blumenblätter, ein od. mehre an 
der Bafis mit einander verwachlenem Griffel, mebre 
Narben; Kapſel vier» bis fünfflappig u. vier- 
bis fünffächerig; mebre Arten in Norbamerifa; 
P. coronarius (Wilder Jasmin, Pfeifen» 
firaud), Strauch mit weißen, auch gefüllt vor- 
fommenden, wohlriehenden Blumen, an mehren 
Orten Deutichlands wild wachſend, häufig zur 
Bildung von Heden, Lauben u. zur Verzierung 
von Holzanlagen cultivirt; aus ben Blüthen kann 
dur Infunbiren mit Behendl ein mohlriechenbes, 
wohl zur Verfälſchung des Jasminöl benuttes, u. 
durch Behandlung mit Ather, Altohol u. Chlor 
caleium ein Ätherifches DI (Pfeifenſtrauchöl) 
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ewonnen werben. Die geraben Zweige werden zu 
feifenröhren benutzt. 

Hbilagonia (P. B1.), Pflanzengattung aus der 
Familie ver Zanthoxyleae; P.sambucina, Baum 
auf Java. 

Hhilagrios, griechiſcher Arzt des 3. Jahrh. n. 
Chr., bei. um bie Chirurgie verdient; Fragmente 
feiner Schriften find bei Oribaſios u. Aetios erhalten. 

Philalethen, 1) erg dela ve- 
rite, Wahrheitsforſcher), die Mitglieder des 
höchſten Grades bes 1773 in ber Loge Amis rdunis 
zu Baris vom Prinzen Karl von Heflen u. A. ge- 
ftifteten Ordre divin, mit myftifh- moralifcher u. 
—3 Richtung u. 12 Graben (Lehrling, 
Gejell, Meifter, Ausermäbhlter, fchottifcher Ritter, 
Ritter vom Orient, Ritter vom Roſenkranz, Ritter 
vom Tempel, unbelannter Philoſoph, erhabener 
Philoſoph, Eingemweibter, Philaleth od. Meifter aller 
Grabe), 1782 von 20 jranzöfiichen u. a. Logen an» 
genommen. Auf den zu einer Reform ber Frei» 
maurerei von ben P. gebaltenen zwei Conventen, 
ben 15. Febr. bis 26. Mai 1785 u. ben 8. März 
bis 26. Mai 1787, fanden fich berühmte Brüder 
aus ber Schweiz, Deutichland u. andern Ländern ein, 
aber ohne jonderliche Reſultate. Der Orden erloich 
durch den Tod der Seele des Ganzen, Savalette le 
Lunges, u. durch die Revolution. 2) (Religiöfe 
Wahrbeitsfreunde), unter dieſem Namen wollte 
eine Gefellihaft Männer in Deutjchland eine von 
allen pofitiven Dogmen befreite, nur auf religiöje 
Symbole u. Gebräuche gegründete Gemeinjhaft 
ftiften, obme daß jedoch dadurch ihre bürgerliche 
Stellung beeinträchtigt werben möchte, body kam 
bie Idee, welche in „Bittjchrift an deutſche Fürſten, 
Kiel 1830, dargelegt war, nicht zur Ausführung. 

Philammon, Sohn des Apollo od. des Sängers 
Chryſothemis u. der Chione, thratifcher Sänger, 
welcher nad) Einigen ftatt Orpheus am Argonauten- 
zuge Theil genommen haben u. im Kampfe für bie 
Delphier gegen die Pblegyer gefallen fein joll. Er 
joll die Lernäiſchen Myſtierien eingeführt u. unter 
anbern ein Gedicht über die Geburt des Apollo u. 
der Artemis gejchrieben haben (verloren). Seine 
Söhne waren Thamyris u. Eumolpos. 

Philander, eine Art Beutelratte, ſ. d.. 

Philander von Sittewald, ſo v. w. Moſcheroſch. 

Philandrie (v. gr.), Männerliebe. 

Philäni, zwei Brüder in Carthago. Um einen 
Krieg zwifchen Carthago u. Kyrene Über eine, zwi— 
ſchen beiden liegende Sandwüſte zu enbigen, fetten 
beide Stäbte feft, daß zu gleicher Zeit Männer in 
gleihem Schritte von beiden Orten ausgeben u. daß 
ber Bunft, wo fie fich träfen, bie Grenze fein jollte. 
Die B. famen aber viel weiter als bie kyrenäiſchen 
Abgeordneten, welche nun jene befhuldigten, daß ſie 
zu früh ausgegangen wären. Die P. läugneten dies 
u. erboten Hi zur Erhärtung ber Wahrheit ihrer 
Ausjage, fich bier lebendig begraben laſſen zu wollen, 
was auch die Kyrenäer annabmen. Die Karthager 
weihten ihnen hierauf bier Altäre u. verordneten 
ihnen zu Hauje noch mehre Ehrenbezeugungen. Hier 
bie Philaenorum arae (b. i. Altäre ber P.), zwei 
Sandbügel an der Grenze von Kyrene u. Africa 
propria, ber filolichfte Punkt ” großen Syrte; 
beim jetzigen Ellenia; vgl. Roos, Über ber Brüder 
P. Aufopferung fürs Vaterland, Gieß. 1797. 

Philanthrop (v. gr.), wohlwollend gegen andere 
Menihen; daher PYbilautbropie, Menfchenliebe, 
Ybllanthropen, religiöje Geſellſchaft, welche unter der 


Philanthropinismns bie Philemon 
Uleitumg bes Reveillöre Lepaur 1797 in ber Fran« | 


sehen Intion entftand, allein bie Bernunft« | 
religion ließ, babei aber einen eignen Eultus 
=. zu biefem Zwede auch Kirchen inne hatte, welche fie 


1901 wieber abgeben mußte, f. Theophilanthropen. 
pinismus, Erziehungsſyſtem, mel» 
Se eine der Ratur u. der Beftimmung des Men- 
en eſſene Lehr ⸗ u. Erziehungsmeiie zu er» 
Freben m. als Gegenfat gegen die Schule ber 
Humaniten (j. u. Humaniora) auftrat. Die Ideen, 
melde bereits bei Yode u. Rouffeau vorlommen, 
bildeten Ende des 18. Jahrh. Baſedow u. 
deſſen Enbänger Campe, Ifelin, Salzmann, Trapp, 
Selfe mehr aus. P. ift bieje me ge 
mımmt, weil ibre Anhänger bie Menichenliebe als 
Die Tendenz aller Erziehung betrachteten u. fich da⸗ 
ber Shllentbropiften nannten. Baſedow drang, in» 
dem er alles Naturwidrige u. Mechaniſche in ber 
Erziehung wie im Unterricht verwarf, auf eine 
maturgemäße, freie Entwidelung des Kindes, fo 
ba Daffelde Durch ſtufenweiſe, finnlihe Anſchauun⸗ 
zu dem eigentlichen Lernen übergebe. Zugleich 
er auch den Körper durch gumnaftifche Ubun⸗ 
gen, durch Abichaffung düflerer Schulftuben, un⸗ 
gelunder Kleidung u. dgl. phyſiſch zu kräftigen. Dazu 
egte er 1774 in Deflau, unterftügt vom Herzog 
Franz, eine Bflanz- u. Mufterfchule (Ybitantdropin) 
am, weiche fich zwar ſchon 1793 wieder auflöjte, 
—8* mebre ãhnliche Juſtitute hervorrief, welche 
inbe& auch nicht lange hielten, mie in March 
ins, zeftiftet von Salis, in Heibesheim, Colmar, 
Zrittew unter Trapp u.m.a. Das bedeutendſte 
wer Salzmann Erziehungsanftalt in Echnepjen- 
Gel (i.2.). Obſchon der P. in Spielereien beim 
Unterricht verfiel u. eim feichtes Bielwifjen begün- 
ägte, fo trug er doch viel zur Abftellimg ver- 
Mifbräude, bei. in Landſchulen, bei, ver- 
drängte bie ſinnloſen Gedähtnigübungen, machte 
ens den finftern, ſchmutzigen u. ungefunden Schul» 
ftuben beitere Lehrzimmer, verbannte großentheils 
den Stech u. verwandelte die Lehrer ın Erzieber, 
meiche die Kräfte der Kinder gleihmäßig zu ent- 
wideln ſuchten. Später ſchritten Rochow u. Pefta- 
leni (1. 6.) auf der Bahn des B. fort. Hauptwerf 
über den P.: Campes Revifionswerf (f. d.) u. bie 
Schriften der genannten Philanthropiften; Niet- 
bammer, Streit bes P. u, Humanismus, Jena 
1808. on der pofitiven religiöjen Richtung der 
Gegenwart wurde der P. befümpft, weil er das 
CThriſtenthum, wie man ihm vorwarf, verfladhte. 
Philäos, Sohn des Ajar u. der Telmeſſa, war 
mit feinem ®ruber Euryfales Herr ber Inſel Sala- 
mis; er trat diefe Injel ben Athenern ab u. erbielt 
dafür das attiiche Bürgerrecht. 
Shilaret, 1) Mönche» u. geiftlicher Name bes 
Mibsel Romanow, ſ. d. 2) Waſſilj Droſow, 
. 1782 in Kolomna, wurde 1812 Rector ber 
der-Remfty-Alademie in Petersburg, 1817 
Biihef von Reval, 1819 Erzbifchof von Twer, 
1820 Biſchof von Jaroſlaw u. 1921 Erzbiichof von 
Moskau; er fchr.: Lehrbücher der bibliſchen Ges 
Shidhte, Bredigten, Erklärungen bibliiher Bücher. 
Yhilareten, politifche Studentenverbiudung in 
Velen gegen die ruffiicheRegierung, 1821 entfianden. 
Thilaretos, 1) gegen bat Ente bes 11. Jahrb. 
erfier Fürſt im Ciliziſchen Armenien, ſ. d, (Geſch.) 
I. m) b); 2) fo v. mw. Theopbilos Protofpathartos. 
Shilarahirırd, ſchrieb Schelien zu Virgils Vu⸗ 
Löfa u Georgt 
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St. Philaſtrius, ans Itafien, um 580, wurde 
Prejbyter, durchzog als Heiben-, Juben- u. Ketzer» 
befebrer faft das ganze Römiiche Reich u. beteiligte 
fih bei. an dem Streit gegen bie Arianer; er 
wurde 374 Biſchof in Brefcta, wohnte dem Koncil 
in Aquileja 381 bei u. ft. 18. Juli wahrfcheinlich im 
Jahre 387; fein Tag: 18. Juli. Er ſchr.: De 
haeresibus, Bafel 1520 u. 1539, Helmft. 1611 u. 
1621; von I. N. Fabricius, Hamb. 1721, u. im 
5. Bd. der Pyoner Ausgabe der Bibliotheca pa- 
trum ; in Galeardus’ Collectio vett. Patrum ec- 
clesiae Brixiensis u. im 1. ®d. von Ohlers Cor- 
pus haeresiologicum,. Gein Leben beſchrieb 
Gaudentius. 

Philati, Stadt, jo v. m. Filati. 

Philautie (v. gr.), Eigenliebe. 

Mbilda (a. Geogr.), EGbilla), Vorgebirge in 
Thracien am Schwarzen Meere, am Eingange ber 
Thraciihen Meerenge; 2) Stadt der Byzantiner 
an demfelben; j. Fillea od. Filine. 

Philebos, Dialog des Plato-(f. d.) über bie 
Wolluſt. 

Philecia, gut in Sübgermanien, an der Grenze 
von Mähren, Ofterreih u. Ungarn, om Zuſammen⸗ 
fluß des Taya u. Mar, j. Policzta, od. Fuluek, 
od. Olmũtz. 

Philẽedon, fo v. w. Faltenvogel, 

Philegeſch (bebr.), Concubine, 

Phileſphos, Franz, geb. 1389, kam im 15. Jahrh. 
aus Griechenland nach Italien, lehrte in Florenz, 
Bologna, Mailand u. andern Orten Italiens Grie— 
chiſche Sprade u. Literatur u. fl. 1480. Er über- 
fette mehre Schriften des Kenopbon, Ariftoteles, 
Hippofrates, Plutarch 2c. ins Lateiniſche u. ſchr.: 
Epistolae, Bened. 1472, Kol.; Epistolae fami- 
liares, ebd. 1502, Fol.; Fabulae, ebd. 1480; 
Odae et carmina, Briren 1497; Orationvs, 
Mail. 1481 u. 8.; Satyrarium hecatonstichon, 
ebd. 1476 u. ö.; Mediolanense conviviun, 
ebd. 1478. 

Philẽmon, 1) P. u. Baukis, altes frommes 
Ehepaar in Phrygien. Als einft Zeus mit Hernies 
die Erbe befuchte, um bie Gefinnungen der Men— 
ſchen zu prüfen, baten fie fange um gaftliche Auf⸗ 
nahme, bis fie diefelbe in der Hütte des P. u. der B. 
fanden. Beide gaben ihnen aufs willigfte Alles was 
fie hatten. Dagegen verwandelte Zeus zum Zeichen, 
wen fie bewirtbeten, das Wafler im Becher in ven 
beften Wein. Nun wollten fie auch, Die Götter erfen- 
nend, ihre einzige Gans noch ſchlachten, was jene 
aber nicht zuließen. Die Götter führten fie hierauf 
auf den nahen Hügel. Plöglih ergoß ſich eine 
Wafferflutb, weiche Alles verwüſtete, nur vie 
Hütte des P. nicht, vielmehr verwandelte ſich dieſe 
in einen prächtigen Tempel. Auf ihre Bitte wurden 
fie Prieſter defjelben u. erlangten zugleih, daß fie 
einauder nicht überlebten. Im bödften Alter 
wurden fie in Bäume, P. in eine Eiche u. Baufis 
in eine Linde, verwandelt. Die Sage ift nament» 
ih von Ovid in ten Metamorpboien befungen 
worben, 2) ®., griechiſcher Dichter, Begründer ter 
neuen Attifchen Komödie; er war aus Syrakus, 
fam balb nad Athen u. trat um 330 v. Chr. als 
Komödiendichter auf; feinen fie Menan- 
der übertraf er dadurch, daß er der Handlung 
durch das Jutriguenſpiel größeres Intereffe zu 
geben wußte, wogegen er feinem Nebenbubler ın 
ter Charatteriftit der Berfonen nachſtand. Er lebte 
auch einige Jahre in Aleganbrien , fehrie dann nad) 
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Athen zurüd u. fl. hier 262 v. Chr. in hohem Alter, 
man fagt vor Lachen, al® er einen Efel einen Korb 
Feigen ausfrefien ſah. Er ſchr. 97 Komödien; von 
57 find noch Titel u. Fragmente übrig; fein erftes 
Stüd warder"Yroßolıuaros (das natürliceKind) ; 
ber"Eunopog (Kaufmann) u. Onoavoos (Schak) 
wurben von Plautus im Mercator u. Trinummus 
nadgeahmt. Fragmente mit Menanber, bef. von 
Meinede in Fragmenta comicorum Graecorum, 
Berl. 1839, ®b. 1 u. 2, herausgegeben. 8) P., griechi⸗ 
ſcher Grammatiker, nad Ein. ım 5. Jahrh.; er hr. : 
Atkixov reyvokloyıxov u. Affeıs arrızal, heraus. 
808. von Oſann, Berl. 1821; erfleres allein von 
urney, Fond. 1812. 9 P. Kritilos, griechiſcher 
Orammatifer, fchrieb Suuuızra eis "Oungov u. 
batte große Berbienfte um die Kritik ber Homerijchen 
Gedichte. 5) B., Chrift zur Koloffä in Phrygien, an 
welchen Paulus einen im N. T. enthaltenen Brief 
(Briefan P., f. u. Paulus) richtete, worin er 
bemjelben ben ihm entlaufenen Onefimos (f. d.) zu 
— Wiederaufnahme empfahl. Von Paulus 
ekehrt, hatte er ber Gemeinde zu Koloſſä fein Haus 
zum kirchlichen Berfammlungsort überlaffen. Die 
Trabition bezeichnet ihn als Biſchof von Koloffä u. 
läßt ihn unter Nero den Märtyrertod leiden. 

Philereẽmus (Nomada), Gattung der Honig- 
bienen; Art: P. punctatus, 

Philes, Manuel, aus Ephefos, lebte im 13. u. 
14. Jahrh. u. ſchr. in politifchen Berfen: 77epl Luwr 
Idı'ımros, Els Tov auroxparopa Baoıkka, ITepl 

vrov, Hdonoredgauerızn(Geipräch), Eis ıöv 
jEgavraz das erfte berausgeg. Veued. 1533; von 
Camerarius, Lpz. 1573; von Paw, Utrecht 1730; 
die übrigen von Werustorf, Lpz. 1768, Danz. 1773. 

Hbilefia (P. Juss.), Pilanzengattung aus der 
Familie ber Smilaceae - Philesiaceae, 6. Kl. 1. 
Orbn. L.; faft ftrauchartige Kräuter Sübamerilae. 
Einzige Art: P. buxifolia, in Magellans Land, 

Meiletäros, 1) griechiſcher Dichter der mittlern 
u. neuen Attiſchen Komödie ; in jeinen 21 Komöbien, 
bon denen noch 14 nach ihren Titeln befannt find, 
ftellte er theils mythologiſche Stoffe, theils das Le— 
ben gewiſſer Stände von ber lächerlichen Seite dar. 
2)». aus Bitbynien, geb. 343 v. Chr., ſtand in feiner 
Jugend bei einem Macebonier in Dienften, u. dem 
Lyſimachos bekannt geworben, erhielt er von dieſem 
um 302 die Aufficht über den königlichen Schat in 
Pergamum. Die Kämpfe, in welche fein Herr mit 
feinen Nebenbuhlern verwidelt war, benutte P. 
dazu, ſich 284 v. Chr. ber Burg in Pergamum als 
ſeiner Eoenthums zu bemäctigen, n. bebielt bie- 
ſelbe burch den Schuß des Königs Antiochos Soter 
von Syrien; er gilt Daher als Gründer bes Perga- 
meniichen Reichs (f. d.); bei jeinem Tode 263 hin⸗ 
terließ er feine Befigungen feinem Neffen Eumenes. 

Philẽtas, 1) P. von Kos od. Rhodos, griechifcher 
Grammatiter u. Dichter um 290 v. Chr., Lehrer 
des Ptolemäos Philadelphos, Des Theokritos u. 
Zenodotos; er ſoll Blei in den Schuhen getragen 
haben, um wegen feines ſchwächlichen Körpers nicht 
von dem Winde umgeweht zu werden. Er fchrieb 
Elegien (in denen er diefer Dichtungsart eine neue 
Geſtalt in der Darftellung ber Freuden u. Leiden 
ber Yiebe gab u. welche Bropertins nadahmte) u. 
Epigramme u. wurde in ben Alerandrinifchen Gas 
non aufgenommen; Fragmente herausgegeben von 
Kayſer, Gött. 1793; von Bach, Halle 1529; von 
Schneitewin in Delectus poeseos elegiarae 
Graecue, Gött. 1838; beutich überſetzt von We— 
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ber in Elegiſche Dichter ber Hellenen, Frankf. 1826. 
2)Chriftiopboros, geb. in Epiros zu Anfang des 
19. Jahrh., ftubirte 1815 in Neapel Mebicin, wurbe 
aeg ehrer an ber griechiſchen Schule in Trieft u. 
etzte nachher in Orforb feine Studien fort; im 
Jahre 1822 wurde er von ber Joniſchen Regterum 
zum Borfteber ber gefammten Schulen ber Republik 
zweiter * u. 1824 Profeſſor der Griechiſchen 
Sprache u. Literatur au ber neu errichteten Univer⸗ 
fität in Corfu ernannt. Bei deren, nach bem Tode 
Builfords vorgenommenen Umgeftaltung übernahm 
P. die Leitung des Schulmelens auf ber Infel Zante,. 
wurbe jedoch um 1838 an die Umiverfität in Corfu 
zurüdberufen. Er bat fi u. a. auch dem Stubium 
der auf Corfu gefundenen Inſchriften gewidmet. 

Philetos, chriſtlicher Irrlehrer zur Zeit bes 
Paulus, welder mit Hymenäos in gnoftifcher Rich⸗ 
tung lehrte, bie Auferftehung fei mur bildlich zu 
nehmen, bei Jeſu von feinem Werke, bei den An—⸗ 
bern von ber Rettung ans Irrthum u. Sünde, darum 
ſei fie ſchon geſchehen u. nicht mehr zu erwarten. 

Phileurus (P. Latr.), Gattung ber Mifttäfer, 
ber Gattung Geotrupes Fabr. verwandt, doch 
bat ber Oberliefer weber Kerben noch Zähne, das 
Halsſchild ift etwas breiter als bie Stügebeden u. 
an den Ecken abgeſtumpft. Arten: P. valgus, P. 
didymus, P. depressus u. a. aus Südamerilka. 

bilhellenen (v. gr.), 1) bie Griechenlieben⸗ 
ben; bef. 2) Männer, welche im Griechiſchen Frei« 
beitöfampfe die Griechen perjönlid ob. durch Geld 
unterftütten. 
bilta (gr.), Freundſchaft. 

hilfe (a. Geogr.), fo v. w. Bhilen 1). 

biliäter (v. gr.), 1) Freund, Liebhaber ber 
Arzneitunft, Arzt; 2) Stubirenber der Mebicin. 

ili-Beg, der buntquarrirte Schurz ber Hoch⸗ 

ſchotteu, ſ. u. Hochſchottland. 

Philibert, 1) B., Sohn Bernhards IIT., folgte 
biefem 1536 unmünbig als Markgraf von Baben, 
wurbe 1555 mündig u. blieb 1569 bei Monton- 
cabot, f. Baben (Geſch.) IV. A). 2) P. I. der 
Jäger, Sohn Amadeus IX., geb. 1465, wurbe 
1472 Herzog von Savoyen u. ft. 1482; vermählt 
1474 mit Blanca Maria von Mailand. 8) P. IL 
ber Schöne, Sohn Philipps, geb. 1480, 1497— 
1504 Herzog von Savoyen. 4) B. von Cha— 
Ion, Bring von Dranien, ſ. Oranien 11). 

Philibertla (P. H. et B.), Pflanzengattung. 
aus der familie ber Asclepiadeae verae; Arten 
in Südamerita. 

Philictum (Metr.), |. u. Philiſtos. 

Hbilidor, 1) Andre Danican, geb. 1726 in 
Dreur; Penfionair des Königs von Frankreich u. 
bes Stalienifchen Theaters in Paris, führte ſchon 
im 11. Jahre eine Motette vor dem franzöfifchen 
Hofe auf. Seine Fortihritte in ber Muſik u. nody 
mebrim Schachſpiele bewogen ihn, 1745 eine Kunft- 
reife durch Holland, England u. Deutſchland zur 
maden. Nach Frankreich zurückgekehrt componirte 
er die Opern: Der Hufſchmied, Der Soldat, Der 
Zauberer, Tom Jones 2c. Auf Koften bes Schach 


"clubs in London reifte er jährlich dahin, wählte 


biefe Stabt endlich zum Aufenthalt u. fl. dort 
1795. Erfchr.: Anweiſung zum Schachſpiel aus 
bem Franz. von S. H. Ewald, Gotha 1779, 3. 
Aufl. ebd. 1810; Die Kunft im Schadhipiel ein Diei- 
fler zu werben, Strasb. 1791. 2) B.derDorfe- 
rer, ſo v. w. Jalob Schwieger, 

Hhilinos, 1) attiiher Redner, Zeitgenoß des 
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Demofibenes; vom brei feiner Reben haben ſich bie 
Ziel erhaften. 2) Hiſtoriler aus Agrigent, be⸗ 
irieb die Vuniſchen .. im cartbagiihen In⸗ 
terefie. 3) P. von Kos, Arzt u. Schüler bes Hero- 
des, zur Empiriihen Schule gehörig, ſchrieb 

ien über Schriften des Hippofrates. 

‚ Manon Jeanne, ſ. Roland. 

ß (die Bedeutung des Namens, fowie bie 
Perionen bes Ben ! * War dr Bar 
zẽñſche iſt vbilivpe, die ſpaniſche Felibe, bie 
——6 LRegierendeFürſten: 
A) Könige u. Kaiſer: a von Deufſchland: 
DB.202 Schwaben, fünfter Sohn bes Kaiſers 
jebrich I. des Rothbarts u. der Beatrix von Bur- 
gend, jüngerer Bruder bes Kaijers Heinrih VL, 
wurbe 1195 vuugk jr von Tuscien u. 1197 Herzog 
DER . ‚Auf dem Wege zu feinem Bruber 
Heinrich nad Sicilien erbielt er in Montefiascone 
tie Nachticht von deſſen Tode u. kehrie, von 
Redereien der aufftändiihen Italiener ber 
mmeabigt, nad Deutihland zurüd, ließ fich hier Die 
Bormuntihaft über jeinen unmündigen Neffen, 
Friedrich IL, welcher 1196 zu Heinrichs Nachfolger 
erwaunt war, übertragen u. fich, um feiner Regent- 
bat mehr Anſeben zu geben, auf dem Reichstag zu 
Mäsibauien 6. März 1198 zum König wählen; 
Die Krönung verrichtete, da bie geiftlichen Kurfür⸗ 
Pen bie vermweigerten, ber päpftliche Yegat, Erz⸗ 
büchei von Tarantafia, nachdem er ibn vom Bann 
lee zeſprechen, womit ihn Papft Cöleflin wegen 
einiger @rmwalttbätigleiten, welche er als Herzog 
zen Tuscien an den Gütern der Römiſchen Kirche 
verũbt haben follte, belegt hatte. Iunocenz III. er- 
Müärte aber bie Hanblung feines Legaten für nichtig 
m. fich als Gegentailer Otto von Braunschweig auf⸗ 
Wellen, neben welchem fich P. aber fiegreich hielt, bis 
er den 21. Juni 1208 auf der Altenburg bei Bam- 
berg vem Pfaligrafen Otto von Wittelsbach er- 
merdet wurde, j. Deutichland (Geſch.) VIII. Seine 
Leiche wurde 1213 nach Speier gebracht u. bort im 
Dem beigejeßt. Er war vermäblt 1196 mit Irene, 
Zodter des en Kaijers Iſaal Angelos. 
Abe, König B. von Hobenftanfen, Berl. 
1852. b) Könige von Caflilien, f. Könige 
zen Spanien. e) Könige von Frankreich: 
2) 9.1, Sohn Heinrihs I. u. der Anna von 
md, geb. 1053, kam 1060 als fiebenjähri- 
328 Kimb unter der Bormunbicait feiner Mutter u. 
1062 unter ber des Grafen Balduin V. von Flan- 
derm zur Regierung u. fi. 29. Juli 1109; f. Frank⸗ 
rei Seſch) IV.; er war vermäblt mit Bertha, 
Tochter des Grafen Florens von Holland, fein 
tefter Sohn war ſein Nachfolger Ludwig VI. 
#11. Auguſt, Sohn Ludwigs VII. des Schö- 
nen u. ber Alix, Tochter des Grafen Thibauld von 
Sampague, geb. 21. Auguft 1165, wurde 1179 
Vemes Baters Mitregent, fam 1180 umter ber Vor⸗ 
murtihaft des Grafen Philipp von Flandern zur 
u. bezeichnete den Antritt jeiner Regie⸗ 
a Bei egen bie Ketzer, Näuber, 
w. Gaufler, 5 wie er auch bie auf⸗ 
Balallen demüthigte; er machte 1190 einen 
Sreusng mit m. fiel 1191 in bie Normandie ein, 
weh Nichard Löwenherz von England einen 
nad Frankreich unternahm ; nad) Richards 
Tote te er bie Thronftreitigfeiten in England 
» eroberte bis 1204 bie Normandie, Anjou, Maine, 
u. Beitow, aber jein Verſuch, die päpft- 
ice Abſetzung bes Könige Johann von England 


zu erecntiren u. beffen Land zu erobern, büßte er 
1213 mit dem Berluft feiner flotte, 1214 befiegte 
er das beutiche, brabantiiche u. holländiſche Hilfe» 
beer des Königs Johann bei Bovines n. ſchickte 
1215 feinen Sohn Ludwig nah England, um bort 
ben Thron zu erhalten; doch mußte ber Prinz 1217 
England wieder räumen. Glücklicher war er mit 
ber Vergrößerung der Macht der Krone im Lande 
ſelbſt, indem er von 1184—1215 bie Krongüter 
durch Ginziebung u. Eroberung um das Doppelte 
vermehrte, ſ. Frankreich (Geſch.) IV. Er ft. 14. Juli 
1223 in Mantes. Vermählt war er mit Ifabelle, 
Gräfin von Bermanbois (fl. 1183); 1193 mit Inges 
burg, Schwefter des Königs Kanut VI. von Däne- 
mark (geichieden 1195); 1196 mit Agnes von Me» 
ran (ft. 1201); 1213 nahm er Ingeburg wieber an; 
ihm folgte fein Sohn aus erfter Che Lüdwig VIII. 
Bgl. Baudet be Juilly, Histoire de P., Bar. 1702, 
2 Bde.; Margarethe be Luffan, Anecdotes de la 
cour de P.. ebd. 1733 ff., 6 Bde.; Capefigue, 
Histoire de P., ebd. 1829, 4 Bbe. 4) P. III. der 
Kühne od. Löwenherz, älteſter Sohn Yub- 
wigs IX., geb 1245, folgte feinem Bater auf fei« 
nem zweiten Kreuzzuge u. wurde, als berielbe 
25. Aug. 1270 vor Tunis ftarb, bier als König 
ausgerufen, belagerte Tunis noch drei Monate u. 
fehrte dann nach Frankreich zurüd; er erbte 1271 
die Grafihaft Touloufe, wovon er dent Päpfllichen 
Stuble Benaiffin abtrat, unternahm 1295 einen 
Zug gegen Aragonien, nm dieſes Yand von bem ge» 
bannten König ‘Peter III. für feinen zweiten Sohn 
Karl zu erobern, u. ft. 5. Oct. b. I. in Berpignan, 
ſ. Frankreich (Geid.) IV. Er war vermählt mit ° 
Zfabelle von Aragonien (ft. 1271), dann mit Darie 
von Brabant; feine Kinder aus erjter Ehe waren“ 
Philipp IV., Karl von Balcis u. Graf Robert von 
Artois; aus zweiter Ebe: Lubwig Graf von a 
Margarete Gemahlin des Könige Eduard 
von England, u. Blanca Gemablin bes Herzogs 
Rudolf von Öfterreih. 5) B. IV. der Schöne, 
Sohn des Bor., geb. 1268 (1267), folgte 1285 im 
ber Regierung u. nahm als Gemabl der Johanno 
von Navarra auch den Titel als Königvon Na» 
varra an; mit Navarra zugleich erhielt er bie 
Champagne u. Brie, führte jeit 1294 mit England 
wegen Guyenne Krieg u. vereinigte 1300 Flandern 
mit der Krone, welches er jedoch, nach ber Nieber- 
lage bei Courtray 1302, endlich 1305 wieder räu⸗ 
men mußte. Da dieſe Kriege ungebeure Geldmittel 
verlangten, fo jehrieb P. brüdende Stenern aus u. 
zog endlich auch den Klerus zur Mitleidenbeit dazu 
Dadurch er er aber mit bem Papfte Boni- 
facius VIII. in einen ſchweren Conflict, u als ihn 
diefer 1302 in ben Bann that, ließ V. den Papft in 
Anagni ge en nehmen, ſ. u. Bapft u. Frankreich 
(Geſch.) IV. Nachdem er den unter franzöſiſchem 
Einfluß zum Papft gemäblten Clemens V. ver» 
mocht hatte, feine Refidenz von Rom nad) Avignon 
3 verlegen, machte er mit Diejem ben Plan, ben 
emplerorben aufzuheben, befien große Reichtt imer 
u. Befigungen er einzuzieben wünſchte, u. begann feit 
1306 biefen Plan durch Proceffirungen n. Hinrich 
tungen ber Templer auszuführen (f.ı. ea en 
Er ft. 29. Nov. 1314. Er brach die Macht der Bafal« 
len, demüthigte bie Kirche u. begründete bie abfolnte 
Königsgewalt in Frankreih; das Parlament er» 
weiterte er burch Abgeorbniete aus dem britten 


Stande n. förderte bie Erftarlung bes Bürgerthums 


gegenüber dem Klerus u. Adel. Vermählt war P. 
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feit 1284 mit Johanna Königin von Navarra; 
von feinen vier Söhnen folgten ihm Ludwig X., 
Philipp V. u. Karl IV. nach einander auf bem 
franzöfifhen Throne; von feinen brei Töchtern 
beirathete Slabella den König Eduard II. von Eng» 
land. 6) P. V.der Lange, zweiter Sohn bes 
Bor., geb. 1294; er wurde, ba fein Bruber Pub» 
wig X. bei feinem Tode, 5. Juni 1316, feine 
Gemahlin Elemence ſchwanger hinterließ, bis zu 
deren Nieberkunft zum Regenten gewählt, u. als 
ber von ber Königin am 15. Nonbr. geborene 
Prinz am 19. d. M. wieder ftarb, felbft König; 
er machte große Rüftungen zur Wiebereroberung 
Flanderns, ohne große Rejultate zu erzielen, ver 
folgte bie Ketzer in Südfrantreic u. die Juben 
u. abmte das Beifpiel feiner Vorgänger in ber 
Befeftigung der Königlichen Macht nach; er fl. An⸗ 
fang Januar 1322; vermäblt war er feit 1307 
mit Johanna von Burgund; da fein Sohn Ludwig 
jung ftarb, u. er nur noch vier Töchter hinterließ, 
jo folgte ihm fein Bruber Karl IV. 7) B. VI. von 
Valois, Entel Philipps III. u. Sohn Karls von 
Balois, bes Bruders von PB. IV., geb. 1293; ba 
mit Karl IV. 1328 der directe Mannesftamm ber 
Gapetinger erfoichen u. das nach feinem Tode ge» 
borene Kind eine Prinzeſſin war, fo kam P. auf ben 
Thron u. begann die Reihe ver Könige aus dem Haufe 
Valois; er verglich fih mit Johanna von Navarra u. 
gab ihr Navarra zurüd, vereinigte aber Die Cham 
pagne u. Brie mit ber Krone, unterwarf 1328 bie 
Flamländer ihrem vertriebenen Grafen Ludwig u. 
begann 1339 den Krieg gegen England, in welchem er 
ſelbſt feine große Flotte verlorn. 1346 die Niederlage 
bei Erecy erlitt, u. welcher, jo wie fein üppiges Hof» 
leben, ihn zu allerhand außergemwöhnlichen Finanz» 
operationen nötbigte. Unter ihm wurbe Frankreich 
durch ben Krieg u, den Schwarzen Tod vermilftet u. 
entvölfert; dagegen brachte er 1349 die Daupbine 
durch Reg (ſeit welcher Zeit ber ältefte Prinz des 
Königs den Namen Dauphin führte) u. Majorca 
durch Kauf an Frankreich u. vereinigte Anjou u. 
Maine als Erde von feiner Mutter mit der Krone; 
er ft. 22. Aug. 1350; vermählt war er feit 1313 mit 
Johanna von Burgund (ft. 1348) u. dann feit 1349 
mit Blanca von Navarra; er hinterließ aus erfter 
Ehe Johann II., welcher ihm folgte, Philipp Her- 
320g von Orleans u. eine Tochter Marie; aus zwei— 
ter Ehe nur eine Tochter, welche bald ftarb. dI Kö- 
nige von Navarra: 8) u. 9) PIL. uIL,i. 
Philipp 5) u. 6). 10) B. III. der Gute od. der 
Weile, Sohn Lubwigs Grafen von Evreur ı. 
ber Margarethe von Artois, Entel Philipps IIT. 
von Frankreich, geb. 1301, vermäblte fih 1317 mit 
Johanna, der einzigen Tochter des Königs Yub- 
wig X. von Frankreich, Erbin von Navarra, wurbe 
1329, durch die Eeifion Philipps VI. von Frank⸗ 
rei, König von Navarra u. ft. 1343, überlebt von 
feiner Gemahlin; fein ältefter Sohn war Karl II. 
e) Könige von Spanien: 11) P. I. der 
Schöne, Sohn des Erzherzog von Oſterreich u. 
nahmaligen Kaifers Marimilian I. u. der Maria 
von Burgund, geb. 22. Juli 1478, erbte ſchon in 
feinem vierten Jabre durch ben Tod feiner Mutter 
Burgund u. vermäblte fih 1496 mit Johanna, ber 
Tochter der Königin Iſabelle von Eaftilien u. Fer- 
dinands des Katholiihen von Aragonien. 1501 
mwurben P. u. Johauna zu Erben der Spaniſchen 
Reiche erklärt u. 1502 von ben Reichsſtänden an- 
erkannt. Nah dem Tode Jabellens 1504 nahm 
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PB. Wappen u. Titel eines Königs von Caſti— 
lien an. Ferdinand ber Katholiſche wollte bie Re- 
ierung biefes Reichs im Namen feiner geiftes- 
* en Tochter Johanna übernehmen ü. ließ 
durch ſeinen Geſandten Conchillos von derſelben eine 
Schrift unterzeichnen, worin ſie ihrem Vater die 
Regentſchaft von Caſtilien auftrug, P. aber fing 
das Schreiben auf u. ließ Conchillos verhaften. 
als ſich nun P. im November 1505 mit feiner Ge⸗ 
mablin zu Schiffe nah Spanien begeben wollte, 
nötbigte ihn ein Sturm in Weymouth einzulaufen, 
wo ihn König Heinrih VIII., mit Ferdinand dem 
Katholifchen einverftanden, unter allerbanb Bor«- 
wänden drei Monate lang zurüdhielt. Erft Ende 
April 1506 Tangte er in Caftilien an, ftarb aber 
bereits am 25. September 1506 in Burgos; 
fein älterer Sohn wurbe nachher als Karl I 
König von Spanien u. als Karl V. beuticher 
Kaifer; feine Töchter waren: Eleonore, erft 
Gemahlin des Königs Emanuel von Portugal, 
dann des Königs Franz I. von Frankreich; Elifa- 
betb, Gemahlin bes Königs Chriftian II. von Däne- 
marf, u. Darie, Gemablin des Königs Ludwig IL. 
von Ungarn. 12) P. II, Enkel des Bor., Cohn 
bes Razlers Karl V. u. der Iſabelle von Portugal, 
geb. in Ballabolib 21. Mai 1527, übernahm 1543 
als Stellvertreter feines Vaters bie Regierung 
Spaniens, erbielt won bemfelben 1540 die Beleh— 
nung mit dem Herzogthum Mailand, 1555 bie Kö— 
nigreiche Neapel u. Sicilien u. 1556 auch bie Nie- 
berlande u. bie ſpaniſche Krone nebft Indien abge» 
treten; er führte ben von feinem Vater geerbten 
Krieg bis 1559 fort; verſuchte dann ben Prote- 
ftantismus u. bie bürgerlichen Freibeiten in den 
Niederlanden zu unterdrüden, welcher Verſuch ben 
Aufftand dieſes Landes u. endlich ben Abfall eines 
großen Theils befjelben von Spanien zur Folge 
hatte (j. u. Nieberlanbe), u. vertrieb bie Moriscos 
aus Spanien; 1571 ſchlug er bie Türken bei Le— 
panto u. vereinigte 1581 Portugal mit Spanien; 
fein Unternehmen gegen England 1588 mißglüdte 
u. toftete ihn Die große Flotte (Armada), durch beren 
Berluft er dem Seehandel Spaniens u. ber Colo- 
nialmacht weſentlich ſchadete, jo wie der unglückliche 
Krieg mit Franfreih, wo er im Bunbe mit den 
Suiten bie Thronbefteigung Heinrichs IV. hinderu 
wollte, auch Spaniens Yandmadt brach. 1591 er⸗ 
regte noch fein früherer Minifter Ant. Perez (f. b.) 
eine Revolution in Aragonien, welche aber unter- 
brüdt wurbe. Nur ber Elerus u, bie Kirche erfreu= 
ten ſich der Gunft des lalten u. bigotten B. ; er baute 
aud das Escurial u. fl. 13. Septbr. 1599 an ber 
Phrbiriafis; ſ. u. Spanien (Geſch.). Er war ver- 
mäblt 1543 mit Maria, Xochter bes Königs Jo- 
bann III. von Bortugal (ft. 1545); 1554 mit ber 
Königin Maria von England G 1558); 1659 mit 
Eliſabeth, Tochter Heinrichs IT. von Frankreich, 
u. 1570 mit Anna Maria, Tochter bes Kaiſers 
Marimilian II. Sein Sohn aus erfter Ehe war: 
der berühmte Don Carlos, ber Nebenbubler er 
Vaters in ber Liebe zu feiner Stiefmutter Ellſabeth 
(j. Karl 151), welche vorher ihm ala Gemahlin be- 
ftimmt war; aus ber britten Ehe hatte er zwei Tüdh- 
ter u. aus vierter Ehe feinen Nachfolger P. ILL. 
Bol. Sarı Miguel, Historia de Felipe II., Mabr. 
1844 f., 2 Bbe.; Gachard, Correspondence de- 
P. II. sur les affaires du Pays-bas, 1848—51, 
2 Bde.; W. Prescott, History of the reign of 
P.U,, Boſton u. Lond. 1856 ff., 4 Bde., deutſch 
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zen Scherr, Leipz. 1856 fi. 13) B. III, Sohn bes 


* ®er. u. der Anna Maria von Diterreich, geb. 14. 


April 1578, regierte 1598— 1621, wo er 31. März 
als ein Opfer der Etiguette farb, da er krank an 
tem Kamine ſitzend von ber zu ftarfen Flamme be» 
Liftiat wurde, feiner der auweſenden Hofberren aber 
bie Klamme zu verkleinern wagte, weil ſolches bie 
Flicht des eben nicht anwefenben Kammerberrn war. 
Sermäibit war er 1599_mit Margaretbe, Tochter 
des Erzoerzogs Karl von Oſterreich ⸗ Steyermark; von 
feinen Kindern wurde B. IV. fein Nachfolger: Anna 
Maria Mauricia heiratbete ben König Ludwig XIII. 
von Aranfreih u. Maria Anna den Kaifer Ferbi- 
nand III. 14) P. IV., Sohn des Bor., geb. $. Apr. 
1605, trat die Regierung 1621 unter ber Yeitung ſei⸗ 
nes Minifters, bes Grafen von Dlivarez, an, welcher 
die unter den vorigen Königen dem Lande gejchlage- 
nen Runden durch gute Mafregeln zu heilen juchte, 
aber der Dreißigjäbrige Krieg, wie ber Krieg mit 
den Rieberlanden jeit 1621 u. mit frankreich feit 
1635 ruinirten das Land noch mehr u. hatten den 
Serluft mehrer Colonien zur Folge; 1626 ging das 
Seltiin verloren, 1640 brady wegen bes Steuer- 
drudes ein Aufſtand in Catalonien aus (welcher 
erft nah 12 Jahren unterdrückt wurde) u. riß ſich 
Portugal von Spanien los, 1642 eroberten bie 
zu Fignerol u. Rouffillon, 1643 brad) eine 
mpörung in Andalufien u. 1647 in Neapel (unter 
MResamiello) aus; nach dem Weftfälifchen Frieden 
dauerte ber Krieg mit Frankreich fort u. begann 
1655 ber mit England, in welchem Jamaica ver- 
loren ging; im Vorenäifchen Frieden 1659 mußte 
®. den Franzofen u. Engländern ihre Eroberungen 
lafien u. der Krieg mit Portugal wurde ebenfalls 
unglädiich geführt. Bor Beendigung beflelben ft. 
®. 17. E:ptember 1665; ſ. Spanien (Geſch.). Ver- 
mäbtt war er feit 1615 mit Jjabelle, Tochter Hein- 
ribs IV. von Frankreich (fl. 1644) u. feit 1649 
mit Maria Anna, Tochter bes Kaiſers Ferdi— 
mand IIL; bie Letstere gebar ibm jeinen Nad- 
felzer Karl II. u. Be Thereſe, Gemah⸗ 
lin des Kaiſers Leopold I. 15) P. V., Herzog von 
Aujeu, Eukel Ludwigs XIV. u. zweiter Sohn des 
Daupbin Ludwig u. der Maria Anna von Baiern, 
geb. 19. December 1683, wurde durd das Tefla- 
ment des Königs Karl II. 1700 zum Thronfolger 
von Spanien ernannt u. beflieg, von allen euro- 
pärihen Mächten, außer von Ofterreich, anerkannt, 
1701 ben fpaniihen Ihren; daraus entfland ber 
Spauiſche Erbjolgetrieg (ſ. d.), welcher erft 1713 
buch den Frieden zu Utrecht u. Baden enbigte, in 
welchem er Spanien u. Indien u ar bie übrigen 
europäiihen Yänter Spaniens aber abtrat. Bon 
Natur inbolent, geftattete er anfangs ber Gräfin 
Orfini großen Einfluß auf die Regierung, fpäter 
feiner zweiten Gemahlin Elifabetb u. dem Minifter 
Alkeroni u. bem Herzog Ripporda, welche wieder 
einiges Leben in bie abgeftorbene Macht Spaniens 
zu bri mußten. P. gr 1724 zu Gunften fei- 
ned Ludwig bie Regierung nieder u. 30 
fit nah Ildefonſo = ; ba jedoch Ludwig a 
ficben Monaten ftarb, mußte P. die Regiernng wie- 
der übernehmen. Er verfiel in Geifteszerrüttung, 
welde nur ber Sänger Farinelli (f. d. ? etwas zu 
mübern vermochte, u. ft. 9. Juli 1746; |. Spanien 
GSeſch) Bermäblt war er feit 1701 mit Luiſe 
Marie Gabriele, Tochter bes Herzogs Pictor Ama⸗ 


beus von Sapoyen (fl. 1714), u. feit 1714 mit Eli» 
nberh 


enefe, Tochter des Herzogs Odoardo Far- 
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neſe; aus erfter Ehe hatte er, aufer Ludwig, noch 
feinen Nachfolger Ferdinand VI., aus zweiter Ehe 
Karl IIT., P. Herzog von Parma u. Piacenza, 
Marie Anna Bictoria, Königin von Portugal, 
Marie Therefe, Gemahlin bes Dauphin von Frank 
reih, u. Marie Antoinette, Gemahlin des Herzogs 
Victor Amadeus von Savoyen. 

B) Andere Hürften: a Marlgrafenpon 
Baden: 16) $., Sohn Rubelfs IV. von Babden- 
Hohberg-»Saujenberg, machte unter derion Karl 
dem Kühnen von Burgund die Schlacht bei Nancy 
mit u. trat dann in bie Dienfte Ludwigs XI. von 
— — er ſolgte 1487 ſeinem Bater in der 

darkgrafſchaft u. ft. 1503; von feiner Gemahlin 
Marie, Tochter des Herzogs Amadeus von Sa— 
voyen, hinterließ er nur eine Tochter Johanna, 
weiche blos die Grafichaft Neufchatel erhielt, wäh⸗ 
rend bie Übrigen Befigungen fraft eines Vertrages 
an den Markgraf Ehriftoph fielen. 17) P. I., zwei» 
ter Sohn Ehriftophs I., war als Hauptcommifjär 
in Religionsfahen vom Kaifer Karl V. 1521 zu 
bern Reichstage nah Worms u. 1529 zu dem nad 
Speyer berufen u. batte in Abmwefenbeit des Kai» 
ſers Das kirchliche Präfidium. Er folgte 1527 mit 
feinen Brüdern Bernhard III. u. Ernft I. u. er- 
bielt den größten Theil von Baden, fl. aber ſchon 
1533 obne Erben, ſ. Baden (Geſch.) IV. 18) P. IL, 
Sohn Pbhiliberts von Baden-Baden, geb. 1559. 
folgte 1569 feinem Bater unter Vormundſchaft des 
Herzogs Albert III. von Baiern, wurbe bereits 
1571 von dem Kaijer majorenn erflärt u. fl. 1598. 
Er batte von feiner Gemahlin Sibylle, Tochter des 
Herzogs Wilhelm von Jülich u. Eleve, feine Kin- 
ber, daher folgte ibm fein Better Eduard; f. ebd. 
19) P., zweiter Sohn des Markgrafen Chriſtoph II., 
befam von feinem Bruder Eduard 1595 Nobe- 
machern abgetreten u. fl. 1615. bb Herzogvon 
Brabant: 20) P., Graf von St. Pol, zweiter 
Sohn bes Herzogs Anton, zog 1422 ins Gelobte 
Land, wurde 1427 nad) bem Tode feines Bruders 
Johann Herzog von Brabant u. fl. 1429 (1430) 
obne Nachkommen, f. Brabant (Geſch.). e) Her» 
jöge von Braunfhmweig-fÖrubenhagen: 
21) P. J., ältefter Sohn Alberts IIL, lam 1525 
zur Regierung, führte die Reformation ein u. fl. 
1551 ; er war vermählt mit Katharine, Gräfin von 
Mansfeld, u. hatte zu Nachfolgern drei Söhne, 
Ernft II, Wolfgang u. P. IL 22) P. IL, jüngfter 
Sohn bes Bor., folgte 1595 feinem Bruder Wolf- 
* u. ft. 1596; da er von feiner Gemahlin Clara, 
: — des Herzogs Heinrich III. von Braun—⸗ 
fhmweig- Wolfenbüttel, keine Kinder biuterlich, fo 
ftarb mit ihm das Haus Grubenbagen aus, ſ. Braune 
ſchweig (Geſch.) II. A) a). dd Grafen u. Her- 
3ögevon Burgund: 23) P. J. von Rouvre, 
Sohn Philipps von Burgund (welcher noch bei ſeines 
Vaters Eudo Lebzeiten 1346 ſt.) u. der Johanna, 
Gräfin von Auvergne u. von Boulogne, geb. 1346 
in Rouvre bei Dijon, folgte 1347 feiner Großmut⸗ 
ter Johanna als Graf von Burgund u. 1350 nad 
bem Tode ſeines Großvaters Cude IV. auch im 
Herzogthum Burgund unter der Aufficht feines 
Stiefvaters, des Königs Johann !IL. von Rrant- 
reich ; er erbte 1360 auch Auvergne u. ft. 1361 ; das 
Herzogtbum befam König Johann II. von Frant- 
reich; |. Burgund (Geld) II. a). 24) P. Il. der 
Kühne, vierter Sohn bes Königs Johann n. ber 
Bona von Luremburg, geb. 15. Januar 1342; 
kaum 14 Jahre alt erhielt er megen feiner Tapier- 
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keit bei Poitiers, 19. September 1356, ben Bei- 
namen ber Kühne, wurbe aber in biejer Schlacht 
mit feinem Bater von ben Engländern gefangen u. 
nad London gebracht; nach feiner Befreiung erhielt 
er 1360 bie zum Herzogthbum erhobene Grafſchaft 
Touraine (melde er 1364 wieder abtrat) u. 1363 
die Lehen von Burgund u. wurbe zum erften Pair 
von Franfreih ernannt. 1384 verbanb er mit 
Burgund aus dem Erbe feiner Gemahlin die Graf» 
haften Burgund, Flandern, Artois, Rethel u. Ne- 
vers u. unterwarf Durch Klugheit Die Genter, welche 
ſich feiner Herrſchaft erwehrten. Er begünftigte in 
feinem Lande Manufacturen, Gewerbe u. Künfte, 
führte 1382 — 88 u. wieder feit 1392 bie Regent» 
ſchaft für Karl VI. von Frankreich u. ft. 27. April 
1404 in Hall bei Brüffel ; ſ. Burgund (Geſch.) IL.B). 
Er war vermählt mit Margarethe von Flandern; 
fein Nachfolger war, fein ältefler Sohn Johann. 
25) P. IIL der Gültige, Entel des Bor., Sohn 
Johanns des Unerſchrockenen u. ber Margarethe 
von Baiern, geb. 1306 , wurbe 1419 durch Die Er» 
morbung feines Vaters Herzog von Burgund, ber 
mädhtigte ſich ver Regentichaft in Frankreich u. för⸗ 
berte aus Haß gegen ben Dauphin die Sache er 
lands, für befien König er auch nah Karls VI. 
Tode gegen Karl VII. fümpfte; nahmals wurbe er 
fälter gegen England, verließ beffen Sache u. ſchloß, 
ba England auf feinen Vorſchlag, daß Karl VII. 
König von Frankreich werben u. England die Nor- 


mandie erhalten follte, nicht einging, Frieden mit 


Karl VIL, durch welchen er mehre franzöftiche Pro- 
vinzen erhielt, nachdem er fhon vorher Hennegau 
u. Holland an ſich gebracht hatte. Die wiederholten 
Empörungen ber Genter jchlug er 1454 gänzlich 
nieder. Den wiederbergeftellten Frieden benutte er 
Pe weifen Regierung jeines großgeworbenen Lan⸗ 

es, welches durch ihn der Miittelpuntt der Eultur 
u. Civilifation bes 15. Jahrh. wurde; er empfing 
ſogar Gejanbte ans Berfien, Armenien u. Trapezunt 
u. bielt den glänzendften Hof feiner Zeit. Er fl. 15. 
Juli 1467 in Brügge. Vermählt war er feit 1409 
mit Michaela, Tochter Karls VII. von Frankreich 
(ft. 1422); 1424 mit Bona von Artois, Tochter bes 
Grafen Philipp von Eu u. Wittwe bes Grafen Phi- 
Yipp von Nevers (ft. 1425), u. 1429 mit Iſabelle, 
Tochter Johanns I. von Portugal. Sein einziger 
Sohn aus letter Ehe, Karl der Kühne, folgte ihm. 
Bol. Barante, Histoire des ducs de ne 
de la maison de Valois, Paris 1824, 10 Bbe. 
© Grafenvon Flandern: 26) P. J., Sohn 
des Grafen Dietrich, folgte feinem Vater 1168, war 
von 1180—82 Bormund Philipps III., Königs von 
ger u. ft. 1191 gm) 27) P. IL, jo v. w. 

bilipp 24). 28) P. IIL., fo v. mw. Philipp 25). 
I) Zandgrafen von Helfen: 29) P. ber 
Großmütbige, Sohn des Landgrafen Wil- 
beim II. u. ber Anna von Medienburg, geb. 13. No⸗ 
vember 1504 in Marburg, folgte 1509 feinem Ba- 
ter unter Vormundſchaft * Mutter, wurde aber 
bereits 1518, erſt 14 Jahre alt, vom Kaiſer Marxi⸗ 
milian I. für mündig erflärt. Um fich gegen Franz 
von Sicdingen, mit welchem er feit 1518 in Fehde 
Iebtel, zu fichern, trat er 1519 zum Schwäbiſchen 
Bunde u. half Sidingen 1522—23 in dem Kriege, 
welchen biejer gegen den Erzbifhof von Trier 
führte, —— u. betheiligte ſich 1525 mehrfach an 
ber Unterbrüdung bes Bauernkrieges. Inzwiſchen 
chon für bie Reformation gewonnen, führte er die⸗ 
elbe 1526 in Heffen ein, nachdem er im Mai b. J. 
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mit dem Kurfürften Johann dem Beftänbigen von 
Sachſen das Torgauer Bündniß zur Vertheidigung 


gegen Angriffe ihres ‚Glaubens wegen geichloffen 


atte. Aus ben eingezogenen Kloftergütern gründete 
er 1527 bie Univerfität Marburg. 1528 lebte ber 
berzoglich fächftihe Diplomat D. von Pad (f.d.) an 
feinem Hofe, weldher ihm Eröffuungen wegen eines 
von ben katholiſchen Ständen gegen ihn gemachten 
geheimen Bünbniffes machte. Zur Bereinigung 
der Lutheraner u. Calviniſten ließ .er Anfangs Oc⸗ 
tober 1529 ein Colloquium halten u. ſtand muthig wie 
1529 in Speier, jo 1530 in Augsburg an der Spitze 
ber öffentlichen Belenner des Evangeliums vor 
Kaifer u. Reid. Zum Schub ber evangeliichen 
Sade verband er fi mit Strasburg, Züri u. 
Bafel, ſchloß 1531 mit mehren proteftantiihen Für⸗ 
ſten u. Reichsſtädten den Schmallaldiſchen Bunb 
u. führte ben von ben Kaiſerlichen vertriebenen Her» 
zog Ulrxich von Württemberg durch bie fiegreiche 
Schlacht bei Laufen a. N. 13. Mat 1534 in fein 

and zurüd, woburd er nidht nur ben Einfluß 

fterreih8 in Süddeutſchland zerftörte, ſondern 
auch dem Proteſtantismus dort ein anfehnliches 
Gebiet eröffnete. Eine Zeit lang war fein Eifer u. 
fein Einfluß für die Sache ber Kirche Durch die Ber- 
brießlichkeiten wegen feiner Doppelehe (j. unten) 
gelähmt, aber feit 1542 begann er feine ernfte Wir- 
fung dafür wieber ; jeit 1535 mitdem Kurfürften von 
Sachſen an ber Spitze des Schmallaldiſchen Bun- 
bes ftebend, zog er mit dieſem 1542 gegen ben Her» 
30g Heinrih den Jüngern von Braunichweig m. 
vertrieb denfelben aus jeinem Laube u. wiederholte 
1545 allein den Zug gegen ben in fein Land zuriid« 
ig Herzog. Auch begann er den Schmallal- 

iſchen Krieg mit einem wohlgerüſteten Heere, aber 
nachdem ber Kurfürft Johann Friedrich von Sachen 
1547 bei Mühlberg geihlagen u. gefangen worben 
war, = fih P., auf den Rath des neuen Kur« 
fürften Morig von Sachſen, feines Schwiegerjohnes, 
dem Kaiſer 19. Juni in Halle, wurde aber hier, wiber 
beu Bertrag, gefangen u. 5 Jahre lang in Deutjch- 
land u. den Niederlanden mit dem Kaifer herum- 
geführt. «Im * des Paſſauer Vertrags 3. Sept. 
1552 freigelaſſen, kehrte er am 10. Sept. nach Mar⸗ 
burg zurüd. Fortan beſchäftigte er ſich weniger mit 
ber Politik nach außen, nur ben bedrängten Hügenot⸗ 
ten ſendete er 1562 noch ein Hülfscorps nach Franf« 
reich; mebr richtete er feine Sorge auf die Ordnung 
der lirchlichen Angelegenheiten u. rieth allenthalben 

u einem frieblihen Gebaren mit ben Katholijchen, 
— zur Verträglichkeit zwiſchen Lutheriſchen u. 
Reformirten. Er den 31. März 1567; vermählt 
war er ſeit 1623 mit Chriſtine, Tochter des Herzogs 
Georg des Bärtigen von Sachſen, u. in einer Dop⸗ 
pelehe mit Margarethe von ber Saal, mit welcher 
er fih 4. März 1540 in Rotenburg insgeheim 
trauen ließ. Zwar hatte feine Gemahlin bazu ihre 
——— gegeben u. viel wiſſenſchaftliche Nota⸗ 
bilitäten Deutſchlands, ſelbſt Melanchthon u. Luther, 
ihre nicht gerade zu negirenden Erllärungen darüber 
abgegeben, aber die deutſchen Höfe waren damit jo 
unzufrieden, daß die geheim geſchloſſene Berbin- 
dung auch geheim bleiben mußte. Bon feinen legi⸗ 
timen Kindern überlebten ihn vier Söhne, welche 
fein Land theilten, nämlich Wilhelm erhielt Kafjel, 
Ludwig Marburg, Philipp Rheinfels u. Georg 
Darmſtadt (f. u. Heflen, Gefd.) ; von feinen Tödh- 
tern beirathete Agues ben Kurfürften Morik von 
Sachſen, nachher den Herzog Friedrich von Sachſen, 
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jgrafen Wolf von Zweibriüden, 
4 Ebe ug are 2 eine vou 
, Glifabets Ludwig VI. Pfalzgrafen bei 

in u. Ehriftine ben Herzog Adolf von Holſtein⸗ 
; von Margarethe hatte P. 6 Söhne u. eine 
vom bemen bie erftern unvermählt ftarben. 
wurde jein Stanbbild in Darmftabt er» 
Ebr. von Rommel, P. der Großmü« 
1330, 3 Bde.; Duller, Neue Beiträge 
ihte P⸗e des Grogmüthigen, Darmit. 
. ifter, Das Leben P-s des Großmü— 
i 1846; ©. Rind, Erinnerungen an P. 
bigen, Darmft. 1852. 30) P., drit⸗ 
bes Borigen, erbielt bei ber Theilung 
Baters Tode 1567 Rheinfels u. ft. 20. 
Aepember 1533 ohne Nachkommen ; ſ. Heſſen⸗ 
Srinfels. 31) P. Auguſt Friedrich, Land— 
sraiven Heſſen-Homburg, Sohn des Land⸗ 
geafen Friedrich V. u. ber Karoline von Heſſen⸗ 
Dermftadt, geb. 11: März 1779, trat früh in bol- 
fänböde u. 1795 _in Öfterreichiiche Dienfte, machte 
bie Feldzüge der Ofterreicher jeitbem mit, wurde 
1613 Feidmarihalllieutenant, kämpfte bei Dres- 
den, Kulm, eeipaig n. Hochheim, führte 1814 das 
6.Urmercorps der Alliirten u. focht 1815 am Rhein; 
1915 war er ala Divifionär in Wien n. ging in 
i Sendungen 1818 nad Rußland u. 

1820 nah England; 1821 führte er ein öfterreichi« 
kbes Heer nah Neapel u. blieb dort Gouverneur 
bi8 1825, worauf er bis 1827 Gouverneur von 
Mrien u. bis 1929 von Galizien war; barnad) 
er auf feinen früheren Boften nad Illyrien 
ı wurbe 1832 Generalfeldzeugmeifter; da⸗ 
yodden wurde er wieder zu mebren Diplomatijchen 
Sendungen gebraucht, wie er benn 1926 öfterrei- 
Göder Krönungsbotidafter in Moskau u. 1828— 
1829 im Türlentriege im ruffiihen Hauptquartiere 
mer. 1839 folgte er feinem Bruder Lubwig als 
Landgraf von Heſſen ⸗ Homburg u. wurbe zugleich 
Gouverneur der Bunbdesfeftung Mainz; er ft. 15. 
Dechr. 1846; ſ. u. Heflen- Homburg. Er war jeit 
1838 morganatijch vermählt mit Antonie, verwitt- 
meien Baronefle v. Schimmelpfenning, erhoben zur 
Gräfin ven Naumburg (gefl. 1845); ba er keine 
Kinder hatte, jo folgte ibm jein Bruder Guftav. 
Bfärkvon Hohenzollern: 32) PB. Fried— 
tich, Sobn bes Fürften Johann Georg, war erſt 
in Köin u. Strasburg, folgte 1661 feinem 

älteren Bruder Eitel Friedrich VIL. in Hobenzol- 
n. ft. 1671; ſ. Hohenzollern (Geich.) 

N. A). Tr war vermählt mit Maria Sidonia von 
Baben u. hatte feinen Sohn Friedrich Wilhelm zum 
bh) HSerzgögevonHolftein: 33) P., 

838 von Holftein-Gottorp, zweiter 
Abolis u. der Ehriftine von Heflen, geb. 1568, 
1586 feinem älteren Bruber Friedrich II. u. 
6.1306 finberios, |. Holftein ( Geſch) II.n). 34) ®., 
88 von Holflein-Glüdsburg, britter 
— ern u. — Eliſabeth har 
- Grubeubagen, geb. 1584; erhielt 

1022 bei dem Zar ul Vaters Glüdsburg n. 
nen Theil des Sundewit u. wurbe Stifter ber 
Lie Holfein-Gtüdsburg; er ft. 27. Sept. 1663; 
wer vermãhlt mit Sophie — Dar- Sadjen- 
u. batte feinen Sohn Thriſtian zum 

u Herzog von Kärnten: 85) P. 
Estu xb8 u. der Jutta von Böhmen, war 
166 un ac) von Salyburg, wurbe 1269 Pa- 
wunh vn Aquiieja m. folgte 1269 feinen Bruder 
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Uri III. als Herzog, wurde aber alsbald von 
bem König von Böhmen vertrieben (f. u. Käruten, 
Geſch.) 3* nach Oſterreich, wo er 1279 in Krems 
farb. k) Graf von Lippe, ſ. uuten Schaum— 
burg. I Herzöge von Mailand: 36) P. Mar 
ria, aus dem Haufe Bisconti, Sohn Iohanı Ga— 
leazzos, folgte jeinem Bruder Johann Maria 1412 
in ber Regierung u. ft. 1447, ſ. Mailand (Geſch.); 
er war vermählt mit Beatrig (welche er 1418 wegen 
Verdachts der Untreue enthaupten ließ) u. 1427 mit 
Maria, Tochter des Herzogs Amadeus VIII von 
Savoyen; er hatte von beiden keine Kinder; feine 
natürliche Tochter Blanca Maria beiratbete Fran 
Sforza, welcher ihm folgte. m) Fürſteu von Naſ— 
ſau: aa) von Naſſau-Idſtein-Wiesbaden: 
37) P., Sohn Adolis IV, folgte demſelben 1511 u. 
ft. 1558, f. Naflau (Gejd.); bb) von Naſſau— 
Beilburg: 38) P. I., Sobn Jobanns 1., folgte 
bemielben 1371 u. ft. 1420. 39) P. II. zweiter Sohn 
bes Bor., erhielt in ber Teilung mit feinem Bru⸗ 
ber Weilburg u. ft. 1492. 40) P. III., Entel bes 
Bor., 1523— 1559. 41) P. IV. des Vor. jüngerer 
Sohn, erhielt in ber Theilung 1574 Saarbrüden 
u. ft. 1602 obne männliche Nachlommen; über fie 
alle ſ. Naſſau (Geih.). m Herzogpon Parma: 
42) P., Sohn Bhilipps V. von Spanien u. ber 
Eliſabeth Farneſe, geb. 1720, zeichnete fih 1742 
u. 1744 im Kriege gegen Öfterreih u. Sardinien 
aus, erhielt 174% durd den Frieden von Aachen 
Parma u. ft. 1765; 1. Parına (Geid.). Er war 
vermählt mit Luiſe Elifabetb, Tochter des Königs 
Ludwig XV. von Frankreich; ihm folgte jein Sohn 
Ferdinand J. or Kurfürften u. Pfalzgrafen 
von ber Pfalz: 48) P. der Edelmüthige, 
Sohn des Kurfürften Ludwig IV., geb. 1448, folgte 
feinem Bater 1449 unter der Bormundichaft feines 
Obeins, erbielt erſt 1476 nad deſſen Tode die Re— 
gierung, unter welcher bie Pfalz viel Unglüd er- 
fuhr, |. u. Pfalz A) a); er fl. 1508; vermäbhlt war 
er mit Margarethe von Niederbaiern; von feinen 
Söhnen folgte ihm Ludwig V. 44) P. Yubwig 
von Zweibrüden-Neuburg, ältefter Sohn 
des Pfalzgrafen Wolfgang, geb. 1547, fulgte 1569 
feinem Bater u. wurde Stifter feiner Linie; er fl. 
1614; ſ. Pfalz C) b) aa) aaa). 45) P. Wilbelm 
von Zweibrüden-Neuburg, geb. 1615, folgte 
1653 jeinem Bater Wolfgang Wilhelm in Neu- 
burg u. in der ftreitigen Jülich-Bergiſchen Erb« 
ſchaft, welche 1666 verglichen wurbe; als 1685 bie 
Kurlinie Pfalz mit Karl ausftarb, fuccedirte er in 
deſſen Ländern u. der Kur u. ft.1690; ſ. ebb.A)c); 
vermählt war er ſeit 1642 mit Anna Katherine 
Conſtanze von Polen (ft. 1651) u. feit 1652 mit 
Elifabetb Amalie von Heflen- Darmftabt; von fei- 
nen 14 Kindern aus zweiter Ehe folgte ihm Johann 
Wilhelm. PHerzögevonBommern:46) P. J., 
Sohn Georg I., geb. 1515, folgte 1531 feinem Va⸗ 
ter u. ft. 1560; |. Bommern (Geſch.); er war ver⸗ 
mählt mit Marie, Tochter bes Kurfürften Johann 
von Sachſen; ihm folgte fein Sohn Bogijlam XIII. 
47) B. II. Entel des Bor. u. Sohn Bogijlams XIII., 

eb. 1573, folgte 1606 feinem Bater, führte eine 

iebliche Regierung u. fl. 1618; er war ein jehr je 
iehrter Fürſt, verftand Lateiniſch u. Griechiſch u. ber 
faß eine bebeutende Münz- u. Kunſtſammlung; er 
war mit Sophie von Holftein» Senderburg ver⸗ 
mäblt, hatte aber keine Erben, darum folgte ihm 
fein Bruder Fran. 48) B. Julinsber Herz» 
bajte, Sohn Eruſt Ludwigs von Wolgaft, geb. 
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1584, folgte feinem Vater 1602 n. fl. 1625, ſ. ebb. 
“ QGrafenu. Herzöge von Savoyen: 49) P., 
Graf von Savoyen, Sohn Thomas’ I., geb. 1207, 
wurde 1239 Biſchof in Balence u. 1246 Erzbiſchof 
von Laon, entjagte aber dem geiſtlichen Stande 
nad) dem Tode jernes Bruders Peter 1268 u. trat 
die Regierung ber Grafihaft Savoyen an; er fl. 
1285; f. Savoyen (Geſch.); fein Nachfolger war 
jein Neffe Amadeus IV. 50) P., Herzog von Sa- 
voyen, fünfter Sch Ludwigs von Savoyen u. 
ber Charlotte von Eypern, einer natürlichen aber 
aboptirten Tochter Johanns III. (weshalb bas 
Haus Savoyen Anſprüche auf Eypern machte), geb. 
1438, befam Anfangs mehre Diftricte zu feiner Apa- 
nage u. biente ben König Ludwig XI. von Frank- 
reich, war Statthalter in Languedoc u. machte ben 
Zug Karls VIII. nad Neapel mit. Er führte dann 
feit 1495 bie Stattbalterihaft von Savoyen u. 
‚war, da Herzog Karl II. ft., ſeit 1496 Herzog u. fi. 
1497; vermählt war er erft mit Margarethe von 
Bourbon, welche ibm feinen Nachfolger Bhilibert II. 
gebar, dann mit Claudine bu Brojfe de Bretagne. 
r Grafen von Shaumburg: 51) P, vierter 
Sohn des Grafen Simon V., folgte mit feinen 
brei Brüdern 1613 u. erhielt 1616 in ber Theilung 
Lipperode u. Alverbiffen, erbte 1644 von jeiner 
Schweſter Elifabeth die Herrſchaft Holftein-Schaum- 
urg, mußte aber 1652 einen Theil an ur 
Kaftel abtreten, fo daß er nur die Ämter Stadt 
bagen, Büdeburg, Arensburg u. Hagenburg be» 
bielt; er nannte fih num Gral u Schaumburg u. 
fl. 1681; 52) P. Ernft I., jüngerer Sohn bes 
Bor., erbielt nach dem Teftamente feines Vaters 
Alverbifien u. wurbe Stifter der Linie Shaum- 
burg-Alverbifjen; fein ee war fein 
Sohn Friedrih; 58) P. Ernft IL, Entel des Bor. 
n. Sohn Friedrichs, geb. 1723, folgte 1749 feinem 
Dater, welcher refignirte, in Alverbiffen u. 1777 
feinem Better, dem Grafen Wilhelm zu Schaum— 
burg» Büdeburg, worauf er den Titel al8 Graf zu 
Schaumburg-Lippe annahm; er ft. 13. Febr. 
1787; er war vermäblt jeit 1799 mit Erneftine von 
Sadjen- Weimar (ft. 1769) u. feit 1780 mit Juliane 
von Hefien » Philippsthal, u. hatte zum Nachfolger 
feinen Sohn Georg aus zweiter Ebe; $) Herzog 
von Schwaben: 54) fo v. w. Philipp 1). 

II. Prinzen: a) Herzöge von Hofftein: 
55) Auguft P., ber 5. Sohn Aleranbers, geb. 
1612, Gründer ber Linie Holftein« Bed - Glüde- 
burg» Sonberburg; ftarb in der Mitte des 17. 
zum. ‚ f. Holftein (Geſch.) II. A) b) aa) ddd). 56) 

leganber P. Ludwig, Bruber bes Vorigen, 

eb. 1620, fliftete die Linte Holftein- Seibenburg- 

iefenburg u. ft. 1689; ſ. Holftein (Geſch.) HI. A) 
b) aa) eee). b) Herzogvon Nemours, ſ. Ne- 
mours 4). c) Prinz von Dranien: 57) P. 
Wilhelm, Sohn Wilhelms bes Großen, Prinzen 
von Oranien u. ber Anna von Egmond, geb. 1554, 
wurde, als fich fein Bater gegen Spanien erflärte, 
durch den Statthalter Albert von ber Univerfität 
zu Löwen 1567 weggeführt u. 29 Jahre lang in 
Spanien gefangen gehalten. Er wurde bier fatho- 
liſch, hielt fich nach feiner Befreiung 1596 in Brüfjel 
auf, hatte aber feines Confeſſionswechſels halber bei 
ben Generalftaaten u. feinem Bruber Mori wenig 
Einfluß. a 1606 eine Prinzeffin Eonde 
u. fl. 1618. dy Herzöge von Orleans, f. Or- 
leans (®en.) 1) 13) 15) 18) 19); der letzte König 
von Frankreich war Ludwig P., f. Ludwig 33). 


III. Erzbiſchöfe: JHon Köln: 58) P. L. 


| Graf von Heinsburg, Erzbifchoffeit 1167 u. ft. 1191 


bei Neapel, wohin er Kaifer Heinrich VI. begleitet 
batte, ſ. u. Köln (Geich. bes Erzbistums). 59) 
P. II., Graf von Oberftein, 1508—15, f. ebd. b> 
Von Mainz: 60) P. Karl, Grafvon Elz, wurbe 
nad) u. nach Domherr zu Mainz u. Trier, kurmain⸗ 
zijcher Rath u. Hofpräfident u. 1732 Erzbifhof; er 
ft. 1743; ſ. Mainz (Gef. des Erzbistbums). c) 
Bon Salzburg: 61) P. fo v. w. Philipp 35). d> 
Zu Trier: 62) P. Chriſtoph, geb. 1567, wurbe 
1618 Biſchof von Speier, fam mit Kurpfalz wegen 
Beſeſtigung des Fledens Udenheim, welchen er Phi⸗ 
lippsburg (j. d.) nannte, in Zwift, wurde 1723 
Erzbiichof u. regierte mit Unterbredungen bis 1652, 
wo er ftarb; ſ. u. Trier (Geld. des Erzbisthums). 

Philipp, Arthur, geb. 1738 in London von 
bentichen Eltern, trat jung zur Marine, wurbe 1778 
Schiffscapitän, erhielt 1787 das Commanbo fiber 
eine Escadre, welche nach Auftralien geſchickt wurde, 
um eine Colonie anzulegen, u. landete 1788 an den 
Küften von Neu-Südwales; ba Botanybay feinen 
Abſichten nicht entiprach, unterfuchte er Bort Jackſon, 
wo er ſich niederließ u. feine Anfiebelung Neu-Süd- 
Gallien nannte; er kehrte 5 Jahre fpäter nad) Eu- 
ropa zurüd, wurbe Biceadmiral u. ft. 1814. 

St. Philipp, 1) Kirchipiel auf der Kleinen An⸗ 
tille Barbados; 2) Infel norbweftlih von der Neu- 
feelandinfel Eaheinomaume ſüdlich von Norfolt; 
3) Injel des Carolinenarchipels; 4) Infel des Ar» 
chipels ber Niebrigen Injeln; 5) fo v. w. Port 
Pbilipp. 

Hbilippa, Tochter Heinrichs IV. von England 
wurde 1406 an Erich VII. (IX.) König von Schwe- 
ben, Dänemark u. Norwegen vermäblt, verließ den- 
felben 1408 ſchlechter Behandlung halber u. ging 
in das Klofter Wabftena in Schweden. 

Hbilippchen (Guten Morgen B.), f. Biel- 
lieben, 

Hbilippeville (ipr. Philippwill), 1) Arron- 
bifiement in ber beigiihen Provinz Namur; 2) 
Hauptftabt defielben; Feſtung, baftionirtes Fünfeck 
mit Ravelins u. anderen Außenwerlen; durch Zweig⸗ 
bahn mit der Eifenbahn von Charleroi nah Walcourt 
verbunden; Stabtbaus u. Kafernen ; 1760 Em. 
Dabei Marmorbrüde, Eijengruben u. Bleiberg- 
werke. PB. wurde angelegt 1555 von ber Statthal- 
terin Maria von 9— rn auf lütticher Gebiet u. be⸗ 
nannt nach Philipp II. von Spanien; es fam durch 
ben Pyrenäifchen Frieden an Frankreich, wurde durch 
Bauban ftärker befeftigt, 1815 nach vorausgegan- 
gener Belagerung von ben Allürten genommen u. 
an bie Nieberlande abgetreten; 1831 kam e8 mit zu 
Belgien; 3) Stabt in der franzöfiichen Provinz Con- 
ftantine in Algerien, auf ven Trüminern bes often 
Nuficada (nahe bei Stora)an ber Meerestüfte ur 
legt, ift unter theilweifer Benutung römiſcher Be- 
feftigungsanlagen durch eine Citabelle u. mehre 
Forts befeftigt u. bat einen künſtlich geſchüzten 
Hafen, welcher ben eigentlichen Hafen von Eonfan- 
tine bildet; bie Umgebungen find jehr fruchtbar u. 
die 6000 Em. treiben lebhafte Korallenfifcherei. 

Philippi, 1) (a. Geogr.), Stadt in bem mit 
Macebonien verbundenen Thracien, am Berg Tan- 
gäos u. nF Gangas, mit Golbbergwerlen in 
ber Nähe. P., früher Krenibes, wurde benamt 
nah Philipp I. von Macebonien, als er dieſen 
Theil Macedoniens eroberte; 42 v. Chr. bier Eieg 


‚der Triumvirn Oetavianus u, Antonius über Bru⸗ 
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tus m. Caſſius, melde beibe Letsteren ſich nach ber 
ſelbſt ermordeten, j. u. Rom (Geid.). 
Unter legten bier bie Römer eine Kolonie 
an (Colonia Augusta Julia Pbilippensis) ; 53 
nu Ehe. fiftete bier Paulus eine Chriftengemeinbe 
2 von Rom aus einen Brief (Briefan 
die Bhilipper, ſ. u. Baulus) am diejelbe, vgl. 
®ıld, Acta Pauli philippensia, Jena 1726; j. 
Derf ‚, dabei Ruinen der Stabt; über ben 
- 3 er —— —5 jetzt F 
avballa beißt, vgl. Pirauſchta. 2) Hauptort der 
Grafiheh Barbour im Staate — Nord⸗ 
amerite am Tygart's Valley River; in ber Um⸗ 
—— « u. Eijenlager. 

‚Karl Ferdinand, geb. 1792 in Leipzi 
som jübiihen Eltern, bief eigentlich Lippert, ie 
ch tale u. mabım babei ben Namen P. an; ftu- 
diete im Leipzig, hielt fih dann bis 1816 im ber 
rg a nl wurde Director ber Garnifon« 
chule zu „mo er feit 1819 die belle 
miliihe Zeitichrift Merkur berausgab; er murbe 
Sera, Cenſor u. Miteigenthüümer der Hilicherichen 

in Dresden, ging, als biefe fallirte, 
1832 nad Altenburg, wo er bie in Dresden begon- 
zent Genftitutiomelle Bürgerzeitung, bie Ameije u. 
(alt Spiritus Afperder Jüngere) bie Ofter- 
intäden Blätter Herausgab; 1834 fiebelte er nach 
‚mo er neben ben genannten Zeitfchriften 
den Gehmächter, ven Schul u. Ephoralboten, bie 
Gähfiihen Lanbtagablätter, Unfer Planet, auch den 
‚ 1838—45, begann od. fortjetste 
u die Reimerjche Druderei u. Verlagsbuchhand⸗ 
lung für feine Kinder anfaufte; er ft. 2. Septbr. 
1852 im Leipzig. Er fchr.: Martin u. Elifabeth od. 
die Bailen im Chamounyhthal, Lpz. 1813; Ency- 
Ucpebiihes Handbuch der Schulwifienichaften, 
Dresb, 1919; Gefchichte eines engliihen Schil- 
Iimg6, 2. 1821; Kleines lateiniſches Converfa- 
tiondlerifen, Dresd. 1824—25, 2 Liefer., 2. 9. 
1533; Dramaturgiiche Branbrafeten, %py. 1826; 
Darkeliung der Iateiniichen Prosobit, ebd. 1826 u. 
mebre Bände im die hiſtoriſche Taſchenbibliothel. 
Yilippia (P. Klotzsch ), Bflanzengattung aus 
der Kamilie der Ericaceae- Euericeae; Arten: 
sößtentheils auf Madagascar, z. B. P. abietina, 
". arborescens, P. Leeana u. P montana, 
Philippieae orationes, 1) (®Sitippitoi), bef- 
Sge Reben bes Demofihenes (j. d. 2) gegen Bhilip- 
Pas den Greßen von Macedonien als Bedroher 
der Mreibeit Griechenlands; 2) in Nachahmung 
deten Eiceros leidenſchaftliche Reben gegen An⸗ 
uns, ſ. Rom (Geid.). Daher eine Pbilippica, 
une dieſen ähnliche Heftige Rebe. 
ippieus, jo v. w. Bardanes 2). 
des, griechifcher Dichter der neuen 
Komödie, zwiſchen 308—292; er ftanb bei 
vom König Lyſimachos in Gunft u. farb aus Freude 
übereinen Breis im bramatiichen Wetttampf. Werte 


Miliypidis, Daniel, geb. in Miliäs am Pe- 
Gen, um bie Witte des 18. Jahrh., flubirte im 
Theologie u. bie allgemeinen Wiſſen⸗ 

kehrte hierauf eine Zeit lang an dem Gym⸗ 

Sofa in Zafiy u. fpäter an den gelehrten Schn- 
ka Griehenlands ſeibſt. Er überietste ins Neu- 
ben Juſſinus, Eonbillac’s Logik, Brif- 

7 — Chemie u. —— 

u. ſche: Tewyonpla venıepıxn, Wien 

9,1. Bd, Adie Erdbeſchreibung von Griechen⸗ 
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land enthaltend); ‘Toropfe ris 'Povuovurlag ( Ge⸗ 
ſchichte der Moldau, alachei u. Beſſarabiens), 


2p3. 1816; Teoypagızov rs Povuovriag, ebd.; 
Anoneıpa ayehvcsws 1ol voovutvov (Bafigrar 
phie), ebd. 1817. 
Pbilippina, bie Univerfität in Marburg. 
Philippine, weiblicher Name, nach Philipp ge» 
bildet; bej. merlwürdig ift: 9. Welſer, ſ. Welier. 
Hbilippine, 1) feite Stabt an einem Scelde- 
arm in bem Diflrict Goes ber nieberlänbiichen 
Provinz Zeeland; 700 Ew.; 2) Inſel, jo v. w. Leyte. 
Hbilippinen, 1) (Ppbilippintfche Infeln), die nord» 
öftlihfte Injelgruppe des Indischen Archipelagus, 
aus zehn größeren u. mebr als tauſend Heineren 
Injeln zwiihen dem Stillen u. dem Chineſiſchen 
Meere, mit einem Gejammtflähenraum von 
5524 OM. Die Infeln find meift hoch, gebirgig, 
vulfaniiher Natur, einige mit noch thätigen Bul» 
fanen; find gut bewäſſert, haben mildes Klima, 
werben bisweilen durch ſchredliche Orkane geftört, 
fagen zwar ber europäifchen Natur wenig zu, find 
aber wegen ihres Brobuctenreichthums ſchätzbares 
Eigenthum ber Spanier. Probucte: Affen, Meer- 
lagen, Rotbwild, Einhörnchen, fliegende Hunde, 
Hirſcheber, Wald- u. Feldhübner, Papagaien, Fa⸗ 
ſane, Pfauen, Tauben, Seevögel, Krolodile, Schild⸗ 
tröten, Schlangen, viele Fiſche u. Bienen, Au- 
flern, Riefenmufceln,, Heuſchrecken, Berlen ; ferner 
Getreidearten, zarte Gemüſe, Gewürze, Kafſee, 
Zucker, Indigo, Balmen, Cedern, Ebenbolz, Eiien« 
holz, Rohr; der Metallreihthum wird bis jest noch 
nicht ausgebeutet. Die Einwohner werben auf 4 bis 
5 Millionen geſchätzt; fie find größtentheils einge» 
wanderte Malaien u. Papuas (Letztere meift ſchwa 
ſchlecht gebaut, Shönäugig, im Zuftande vollftändi- 
er Wildheit, nur noch im Inneren ber größeren 
Infeln lebend, immer mehr zuſammenſchmelzend), 
theils aber aus Bermifhung verfchiedener Racen 
entftanben; Haraforas, von ber Küſte ab, Dien- 
Ichenfrefier, Karandſcha (beide letztere werben mit 
emeinjchaftlihem Namen Manobas genannt); bie 
— rechnet man nur zu ungefähr 4000; anßer⸗ 
dem Chineſen (auch getaufte, 60— 70,000). Die 
meiften Malaien find Ehriflen u. baben ſich auch 
eine gewiffe Eivilifation angeeignet; außerdem gibt 
es noch Negerjklaven. —— Anbau u. Ber 
arbeitung von Feldfrüchten, Baummolle, Zuder, 
Gewürze; Weberei, Schiffbau, Fifcherei, wenig Vieh⸗ 
zucht, Seeräuberei, Handel (10—11 Mill. Ein, 9— 
10 Mil. Rthlr. Ausfuhr). Der europäifche Handel 
mwurbe zeither durch die Königliche Gefellihaft der 
. betrieben, doch hat fich dieſes Vorrecht aufgebo- 
en, obſchon der Handel dadurch nicht blühender 
eworben ift. Als Münzen gelten bier außer ben 
panifchen, die Kauris (f. d.). Einige Injeln u. 
das Innere felbft der größeren Infeln hatten zeit“ 
ber noch eigene a fo Magindanao (f. d.) 
einen Sultan, u. die 33 Bunbesftaaten von Illana 
ihre Radſchas u. Sultane; das Übrige (ber größere 
Theil u. zwar feit fih 1851 aud ber Sultan von 
Magindanao u. die Herrſcher ber Suluinfeln u. 
ber Infel Balavan unterworfen haben, 5362 OM., 
mit 44 Mill. Einw.), gehört ben Spaniern, welche 
einen eigenen Generalcapitän (jedesmal nur auf 
ſechs ne jetzt Generallieutenant Leymeri) bier 
haben; Sit befielben u. Hauptſtadt ber ganzen 
Infelgruppe ift Manila auf der Imjel Luzon. Ein 
Lieutenant bejorgt umter ihm bie Militär«, ein 
Staatsrath die Eivilangelegenheiten. Den einzel⸗ 
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nen Ortſchaften ſtehen Alladen vor. Diele haben 
den Handel inne; zu Gehülfen haben fie einen 
eingeborenen Schreiber. Herrichende Religion ift 
die tatholiſche. Militärmacht 5500 Mann Linie u. 
12,200 Mann Miliz. Einkünfte: 3,—5 Mil. FI. 
Die zehn großen Inſeln der Gruppe find: Dantla 
(Luzon), Dagindanao (Mindanao), Minboro, Sa- 
mar, Leyte, Negros, Banay, Masbate, Zebu u. Pa⸗ 
lavan. Der mittlere Theil ber Gruppe, d. 5. die In⸗ 
fein zwifchen Manila u. Magindanao, werben auch 
gemeinſchaftlich Biſſayer (ſ. d.) genannt, eine nörb- 
lihe Gruppe Babujanen (f. d.) u. die nörblichfte von 
allen Baſchiinſeln (ſ. d.) Zum Gouvernentent der 
P. werben auch nod bie Earolinen u. Marianen 
gerechnet; fie wurben von Magelhaens 1521 zuerfi 
befucht u. Lazarusinſeln genannt u. 1571 von Spa» 
nien in Befig genommen, nachdem fie ſchon 1542 
den Namen P. erhalten hatten; 2) Neue P., fo 
v. w. Carolinen. 

Philippiner, fo v. w. Orben vom Bethaus. 

Philippinerinnen „Congregationder P., 
geſtiftet vom Papſt Pius V., aus zwei Schweſter⸗ 
ſchaften bes dritten Ordens bes St. Franz, ber Re— 
gel St. Auguftins untergeorbnet, zu Erziehung von 
100 Mädchen für den Klofter- u. Lehrſtand, beftebt 
noch im KlofterSta. Lucia della chiasica. Tradt: 
Rod ſchwarz, weißes mit weißem Strid gegürtetes 
Rochett, ſchwarzer meißgefltterter Schleier, Vor— 
tuch weiß, ein Kreuz auf ber Bruſt. 

Philippiſche Ara, diejenige Zeitrechnung, welche 
mit Pbilippos Aridäos, Aleranders bes Großen 
Nachfolger, od. mit dem Tobestage Aleranders bes 
Großen beginnt; ‚ihre Epoche ift ber 12. Novbr. 
324 u. für diefe Ara iftx— C + 324. 

Pbilippifher Krieg, fo v. w. Dafebonifcher 


Krieg. 

Rilippiſten ‚ bie Anhänger Philipp Melan— 
chthons, welche man bes Krypto⸗Calvinismus (f. d.) 
beſchuldigte. 

Philippodendron (P. Poit.), dem König Lud⸗ 
wig Philipp zu Ehren benannte Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Büttneriaceae - Philippo- 
dendreae; Art: P. regium Poit., in Nepal. 

Philippolis, Ort im T.tricte Bloemfontein 
der Dranjefluß-Republit in Süpdafrifa, ift der Sit 
des Häuptlings der Griqua. 

Hbilipponen, ruffiiche Secte, gehören zu ben 
Rastolniten. 

Philippopel (Felibe, Filibe), Stadt an der 
eg ſchiffbaren) Marita im türkifchen Ejalet Rum⸗ 

li, hat griechiſchen Erzbiſchof, 20 Mofcheen, einige 
chriſtliche Kirchen, mehre Hane, Karavanjerais, 
Bäder, Fabriken für Seidenzeuge, Tuch, Baum- 
wolle, Leder u. Zabaf u. ift der Haupthandelsplatz 
für bie nörblihen Provinzen der Türkei, fowie auch 
der Handelsverlehr mit DOfterreich jehr bedeutend 
iſt. Die Umgegend ber Stabt ift ſehr reich an 
Wein, Obft, Manlbeeren u. Reis. Die Einwohner 
ſchätzt man auf 40,000, wohl zur Hälfte Griechen. 
P. ift Das alte Philippopätis in Ehracien, am He- 
Bros, von Bhilippos dem Großen an ber Stelle bes 
alten Eumolpias angelegt, bie aub Poneropolis 
u. wegen feiner Lage * einem dreigipfeligen Berge 
Trimontiumz; es kam fpäter in bie Hände ber 
Thrafer u. wurde unter ben Römern Hauptſtadt von 
Thracia provincia. Bei ®. wurde 250 n. Chr. 
Decius von ben Gothen gefhlagen. Im Jahr 1818 
litt die Stabt bebeutenb durch ein Erbbeben, 1846 
wiederum durch einen großeh Brand, 


— — 


Philippiner bis Philippsburg 


Philippopðlis (a. Geogr.), 1) ſ. Philippopel; 
2) vom Kaiſer Philippus Arabe angelegte Stadt in 
Arabia petraes, im Bezirk von Boſtra; Ruinen 
beim j. Öbereyeh. 

Pbilippos, |. Philippus. 

Philipps, 1) Grafihaft in Arkanfas, f. Phi⸗ 
Tips; 2) Imjelgruppe ber Niebrigen Injeln (Po- 
Iynefien). s 

Philipps, Georg, f. Phillips. 

BELIPPEReE, f. Bort Philipp. 

Philippsborn, Joh. Karl Heinrich, geb. 1784 
in Stettin von jüdiſchen Eltern, trat 1797 zum 
Ebriftentbum über, wurbe 1806 bei der marfgräf« 
lihen Inſtiztammer in Schwert angeflellt, 1810 
SJournalift in dem Bureau bes Gtaatsfanzlers 
Hardenberg u. lernte von dieſem Mittelpunkt aus 
das ganze Weſen der preußiihen Staatsverwal« 
tung fennen; er begleitete 1913 ben Fürften nach 
Breslau, 1914 nach Paris u. London u. zum Eon« 
grefie nach Wien, wurde 1815 Yegationsratb, 1816 
vortragender Rath im Departement bes Auswär«- 
tigen u. ging 1822 als Geheimer Legationsrath 
zum Congreſſe nach Verona, iibernabm 1828 bie 
Rebaction der Preußiichen Staatsreitung, trat aber, 
als fpäter der Wirkungsfreis des Blattes befchränkt 
wurde, zurüd u. ft. 3. Juni 1848 in Berlin. Er 
ift Verfaſſer der preußiichen Gelee gegen dem 
Nachdruck u. zur Sicherung des literariichen Eigen 
thums überhaupt. 

Philippsburg, 1) Bezirksamt im badenfchen 
Umerrbeinfreife, 34 OD, mit 14,000 Ew.; 2) 
Stadt darin, am Einfluß der Salzach in beu 
Rhein; Amtſitz mit Amthaus, bat höhere Bürger» 
ſchule, Brauerei, Ader-, Hanf u. Weinbau; 2000 
Ew. — P. bieß fonft Udenheim u. gehörte zum 
Stifte Speier; wurde 1317 vom Biſchof Emico ber 
feftigt u. zur Stadt gemacht; feit 1618 befeftigte es 
ber Biichof Philipp nach neuer Art u. nannte die 
Stadt 1623 P.; jie wurde 1633 von den Schweben 
belagert u. genommen, 1634 aber von benfelben an 
Frankreich überlaſſen; 1635 von Kaiferlichen über- 
rumpelt, 1644 aber von ben Franzoſen wieber beießt. 
Die Franzojen wurden Durch den Weftfältichen Frie» 
ben im Beſatzungsrecht beftätigt u. verftärften bie 
Werte beventend. 1676 nabmen die Deutichen P. 
nad) langer Blodabe, ı. Kailer u. Neich belam im 
Nymweger Frieden das Recht Garnifon Darin zu ere 
halten. 1688 nahmen e8 die Franzojen mwieber ein, 
gaben es aber 1697 im Ryswijler Frieden wieder 
heraus; 1734—37 hatten e8 die Franzojen wieber 
bejetst, worauf es bem Deutſchen Reiche zuriidge» 
geben wurde; die Werte verfielen aber gänzlich u. 
ber Pla wurde deshalb 1772 flatt der Reichstrup⸗ 
pen von ben Kaijerlichen u. 1782 von ben ſdeier⸗ 
ſchen Iruppen befett. Im Franzöſiſchen Revolu—⸗ 
tionstriege wurde P. nothdürftig hergeſtellt, von 
ben Kaiſerlichen beſetzt u. hielt 1796 u. 1799 (mo 
es durch Bombardement jebr litt) mehre Aıgriffe 
aus, mußte aber in Folge des Waffenftilltandes 
von Hohenlinden (20. Sept. 1800) an bie Franzo⸗ 
fen ausgeliefert werben, welche bie Feſtungewerle 
ſchleiften u. die Stadt im Frieden von Lüneville 
(9. Febr. 1801) nur unter der Bedingung zurüd« 
gaben, daß die Feſtungswerle nie wieder —— 
würden. Seine Hauptftärte beſtand in feiner Lage 
in ben Moräſten. P. lam 1802 an Baben Hier 
wurde am 20. Juni 1849 ein Theil ber polniſch- 
beutihen Legion unter Mniewfli von preußiſchen 
Truppen überfallen u. ber Ort vom benfelben beſetzt. 


Phippscih Bis Philippus 


inpsei, Dorf im Kreile Offenbach der 
eglich beifiichen Provinz Startenburg ; Re» 

i des nach ibm benannten Grafen Iſen⸗ 
barg-Bhilippseich ; 90 Em. 

—* Münze, fo v. w. Kliulert. 

ippöbai, eine Art Hai, ſ. d. B) b) ee). 
ipshell, Satine bei Dürkheim 2). 

t. Ybilippsland, Inſel im Bezirk Zierilgee 
der miederlänbifchen Brovinz Seeland mit einem 
Derf gleiches Namens; 475 Ew. Die Jnſel bes 
hebt aus zmei Poldern u. ift jehr fruchtbar. 

Ybilippion, Ludwig, geb. 1811 in Deffau von 
jübıfhen Eltern, ftubirte 1829—33 Philologie in 
Berlin, wurbe im Herbſt 1833 Prediger ber ijrae- 
den Gemeinde in Magdeburg u. 1940 aud 
Rabbiner; 1849 wurde er zum Mitglied des Ge- 
werberatbes u. 1850 bes neuen Gemeinberatbes 
grwäßlt Er ift der Urbeber ber Rabbinerverſamm⸗ 
kunzen, welche in Braunichweig, Fraulfurt a. M. 
u. Breslau Rattfanden (j. Iudentbum ©. 157). 
Er gab 4 Kam gest bes Tragilers Ezechiel u. 
Bhilo des Älteren mit deutſcher Überjegung heraus, 
Berl 1890 ; ihr.” YAn av 9pwndvn, ebd. 1831 ;u.gab 
berant: Iſtaelitiſches Prediger- u. Schulmagazin, 
1834-36, jeit 1837 Allgemeine Zeitung bes Ju» 
seumems; au das Sächſiſche Handwerksblatt u. 
die bözeitung. 

ilipp&orden, fo v. w. Lömenorben 7). 

. dt (pbilivftad), Stadt im ſchwediſchen 
in Cariftad (Wermiand), in fehr gebirgiger u. 
üienzeihher Gegend gelegen, hat lebhaften Eiſenhan · 
del a 1600 Em. Die Stabt ift von Karl IX. ange» 
legt u. nach jeimem Sobne Philipp benannt worden. 

Wilippsſthal, Dorf an ber Werra im Amt 
CShenlienasfeib des Kreifes Hersielb der kurheſſi⸗ 
hen Provinz Fulda; Schloß, ehedem Benebicti« 
nernemmaliofter ; 900 Ew. Hiervon hat bie me⸗ 
Natifirte Nebenlinie von Hefien-Kafel Hejjen- 
Vbilippstbal den Namen. 

tbaler, 1) falider Schautbaler bes 

Sandaraien Philipp von Hefien von 1552, welchen 
er gechlagen baben foll, als Karl V. ihn fünf Jahre 
bielt, mit der Umicdrift: Besser land u 

d wrlorn als en falschen Aid geschworn. 
Ran dat ihn früber eifrigft gefucht, auch mehre 
ma der Umſchrift kommen zum Vorſchein, aber fie 
nd alle nachgemacht; 2) Münze Philipps II. von 
Spanien, von Speciesthaler Größe, von 1560 — 
1595; 13 Loth fein, 81 auf die feine Mart — 1 
Ihr. 99 Sar. pr. Courant. 

Pbiliypus (gr. Ybitippes, d. i. Liebhaber ber 
Biexde, gewöhnlich abgefürzt Pbitipp, dort I. bie Per- 
mm aus der neueren Geſchichte). I. Bibliſche 
Verfonen: 1) St. P., ftammte aus Berbfaida, 
marde früh einer der Jünger Jeſu u. gehörte zu 
beiden zwöli Mpofteln; von ihm berichtet bei. Jo- 

Ramentlich war bei ber-Speifung ber 5000 
Frage an ihm gerichtet, wie viel Brod dazu nöthig 
‚ä er führte einft die belleniichen Juden in 
bei Jefu ein. Nach Jeſu Tode joll er das 

in. Phrogien, nah And. in Scythien 

baben n. nad) SO in Hierapelis geftorben 

in Tag ift der 1. Mai, in ber Griechiichen 


u: er 14 
1 fisren feinen Namen das Evangelium 
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ben Apoftelgehäffen in ber älteften Gemeinde zu 
Jerufalem, prebigte nach ber Zerftreuung dieſer 
Gemeinde das Evangelium in Samaria u. nahm: 
bie einft ercommunicirten Samaritaner in bie Ge⸗ 
meinjchaft der Judenchriſten auf, er befehrte bort 
auch den Magier Simon u. nachher auf der Straße 
nen Ierufalem u, Gaza ben Kämmerer ber 

nigin Kandalke von Äthiopien; nachdem er noch 
als Evangelift in dem fünf Hauptftäbten Philiftäas- 
umbergezogen war, ließ er fich in Eäfarea nieber, 
wo Paulus bei ihm einkehrte. 

II. Fürften. A) RömijfheKaijer:3) Mar- 
cus Julius P. Arab, geb. in Boftra, Sohn 
eines Räuberanführers, trat in römiſche Kriege» 
bienfte u. wurbe unter Gordian III. Commanbant 
ber Prätorianer u. 244 m. Ehr. römifcher Kaiſer; 
er beendigte ben Krieg gegen Perfien durch einen 
Friedensſchluß u. führte —— Kriege gegen die 
Taifalen u. Aſtinger an der Donau; er traf auch 
im Inneren gute Einrichtungen u. feierte im Jahr 
248 das taufenbjährige Gründungsfeft Roms. Dar- 
auf brachen allentbalben im Reihe Empörungen 
aus, u. indem er gegen Decius marſchirte, welcher 
den Purpur an feiner Stelle von ben pannonijchen 
Legionen angenommen hatte, fiel er gegen denſel⸗ 
ben bei Berona 249. Er war ben Ehriften fo gün«» 
fig, daß Manche glauben, er fei felbft Ehrift ger 
weien. B) Könige von Macebonien: 4) 
Sohn des Argäos, regierte um 614 v. Chr. einig; 
Zeit nach jeinem Bater in Macebonien ‚u. hatte ſei⸗ 
nen Sohn Aeropos zum Nachfolger. 5) P. I, 
Sohn Aleranders L, regierte mit feinem Bru- 
ber Perdillas um 450, mußte aber bemielben 
weichen. 6) B. II. der Große, britter Sohn bes 
Ampyntas Il. u. der Eurydile, geb. 352 v. Chr., 
wurde, als fein ältefler Bruder Alerander von Pe- 
lopidas auf den Thron geſetzt wurde, 368 von bie» 
fem als Geißel mit nach Theben genommen, wo er 
im Haufe des Cpaminondas lebte u. fich griechiſche 
Bildungerwarb. Nach bem Tode feines zweiten Bru- 
vers Berbiffas II. führte er feit 360 die Regierung 
für feinen Neffen Amyntas, beftieg jedoch bereits 
359 den Thron felbft; nachdem er fich ein tüchtiges 
Heer geſchaffen hatte, ging er an bie Ausführung 
feines Planes, fih bie Hegemouie iiber Griechen- 
land zu verichaffen; er nahm ven Athenern Amphi- 
polis u. Pydna, verkand fi mit Olynthos u. ge- 
wann Einfluß in Theflalien, wo er die Aleuaden 
gegen den Tyrannen von Bherä unterftügte, bis 
352 batte er Theffalien ganz von ſich abhängig ge» 
macht, ala er aber von ba nad) Griechenland ziehen 
wollte, machte Demofibenes die Athener auf bie 
Gefahr, welche den Oriechen von P. drohte, auf- 
mertiam, worauf bie Tbermopylen bejeht u. dem 
P. der Einzug nach Griechenland veriperrt wurde. 
P. wendete fih num einftweilen nach Tbracien u. 
machte dort mehrfache Groberungen, wie ev auch 
Olynthos, welche Stadt fich wieder an Athen an— 
geichtofien hatte, einnahm u. zerſtörte. Nachdem er 
die Atbener, deren Demütbigung zur Ausfüh— 
rung feines Blanes vorzüglich nötbig war, lange 
durch Unterhandiuugen u. Zäuihungen hiuge— 
balten hatte, benutzte er endlich den zweiten Hei— 
ligen Krieg, um, von ben Thebanern gerufen, in 
Griewenland einzurüden, die Phocenſer wurden 
346 befiegt u. von ber delphiſchen Ampbiltyenie 
ausgeichtoffen, am deren Stelle nun P. als Düit- 
glied diejer Amphiltyonie, alfo in den griechiſchen 
Völkerbund aufgenommen wurbe. Nun friegte er 
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wieber im Thracien u. Illyrien, machte 344 einen 
Zug gegen Sparta, intriguirte feit 342 wieder 
gegen Athen u. benutzte ben britten Heiligen 
Krieg, um einen allgemeinen Krieg gegen Hel- 
las zu beginnen, melden er 338 burd den Sieg 
bei Koronea über Athener u. Thebaner gewann. 
Darauf wurbe eine große Nationalverfammlung 
auf dem Iſthmus gehalten, worin ber Rachekrieg 
gegen Berfien beichloffen u. P. zum Oberfeldherrn 

äblt wurde; über dieſes Alles f. u. Macebonien 
& 759 f. u. Heilige Kriege. Daranf kehrte er heim 
a. begann die Rüfhingen zum Kriege gegen un 
fin; als er aber 336 aus bem Theater in Agä 
ging, wurde er von Paufanias, welchen er mit jei- 
nen Beſchwerden wegen Mißhandlung von einem kö⸗ 
niglichen Verwandten zurüdgewiejen hatte, ermor« 
bet. P. war verbeiratbet mit Olympias, melde 
ibm Alerander den Großen u, die Kleopatra gebar, 
ber Tag ber Bermählung der Letzteren mit König 
Alerander von Epiros war fein Todestag; neben 


Olympias hatte er fi) noch mit Kleopatra, ber 


Schweſter des Attalos, vermählt, welche ibm Ka— 
canos u. Europa gebar; unter mehren anderen na» 
ürlichen- Kindern waren Aridäos (f. d.), Ptoles 
.näos Lagi (f. d.) u. Theflalonite, die Gemahlin 
Kaffanders. P. ift bei. von Demoſthenes charafte- 
rifirt worden; er war überaus Hug u. fannte bie 
Menſchen u. die Verhältniſſe der Staaten im In— 
neren u. zı einander; bei feinen berrichfiichtigen 
Plänen wußte er feine Thatkraft feiner Berechnung 
unterzuordnen, vermied alle libereilung in feinen 
Unternebmungen, gewann durch Beftehungen ein« 
zelne bervorragende Männer, durch Schmeicheleien 
die mächtigen u. durch Drohungen bie ſchwachen 
Staaten; die macebonifhe Phalanx war jeine 
Schöpfung, fein Nachfolger war fein Sohn Aleran- 
ber d. ®r. Bol. Olivier, Hist. de Philippe, Par. 
1740—60, 2 Bbe.; Yeland, Hist. of the — and 
reign of P., Lond. 1761, 2 Bde.; Brückner, Kö— 
nig P., Gött. 1837; Niebubr bat mit P. den Kaifer 
Napoleon I. verglichen in ber Überſetzung ber 
erften Bhilippiichen Nede bes Demofthenes, 1805. 
6) P. Il., Sohn Kaflanders, folgte feinem Bater 
298 v. Chr. in Macedonien, einem Theile Grie- 
chenlands u. Karien u. ft. 297. 7) P. III., Sobn 
des Demetrios II., geb. 238 v. Chr., folgte 221 
dem Antigonos Dofon; regierte Anfangs, durch 
Aratos beratben, ſehr lobenswertb, aber nachdem er 
dieſen 213 batte vergiften laffen, verleitet durch feine 
Höflinge, höchſt tyranniſch; um ſich vor den, von 
Syrien aus gegen fein Reich dringenden Römern 
zu ſchützen, verband er ſich im zweiten Runijchen 
Kriege mit ben Cartbagern, wurde aber zur See 
von dem Conful Balerius Chcinug gejhlagen u. 
in Streitigfeiten mit ben Ätofern, Agpptiern, Ber 
gamenern u. Rhodiern verwidelt. Nach Beendigung 
des Puniſchen Krieges erklärten die Nömer 200 dem 
P. den Krieg, welcher Durch die Nieberlage bes P. 
bei Kynostephalä 197 beendigt wurbe; ın folge 
davon verlor PB. die Hegemonie über Griechenland, 
mußte feine Beſatzung aus allen griechiſchen Land» 
ſchaften u. Stäbten ziehen, feine Flotte u. fein Heer 
vermindern u. wurde ganz von den Nömern ab- 


bängia, welche ihn dan erft Eroberungen in Grie⸗ 


chenlandu. Ebracien machen liegen, aber nachher des⸗ 
balb vor ihren Nichterftuhl riefen ıı. Die Eroberungen 


zurüdzugeben nötbigten. Nachdem er feinen Sohn | 


u. Erben Demetrios, welchen fein natürlicher Schn 
Berieus ber Berrätberei an feinen Bater in Rom 


Philippus bis Philips 


beſchuldigt hatte, hatte hinrichten laſſen, erfuhr er 
bald darauf ein trotziges Benehmen von Perſeus 
u. fl. aus Kummer barüber 179; f. Macebonien 
©. 761. 8) Pfeudo-®., fo v. w. Andriſtos. 
6) Tetrarch von Erahonites: 9) Herobes 
P., ſ. Herobes 4). 

II.RömifheStaatsmänner: 10) DO uin- 
tus Marcius P., war 186 v. Chr. Eonful, lei⸗ 
tete bie Unterſuchung wegen ber Balchanalien (ſ. d. 2) 
u. führte dann einen unglüdlichen Krieg gegen bie 
Ligurier, welche ihn in ben nach ibm genannter 

arcius saltus lodten; mebr Glück hatte er. in 
feinen Unterhandlungen in Griechenland, wo er 
183 die Angelegenheiten Achaias orbnete u. 171 bie 
Griechen für Nom gewann u. ben König Perjeus 
von Macebonien zum Frieden berebere; 169 wurbe 
er wieder Conſul u. befiegte ven König Perjeus in 
dem inzwiſchen wieder mit demſelben ausgebrochenen 
Kriege. 11) Lucius Marcius®P., war 1040. Chr. 
Bollstribun u. 91 Conſul, ftand in dem Bürgerkriege 
zwiſchen Marius u. Sulla auf der Seite bes Letz- 
teren u. war bann ein Anhänger bes Bompejus; 
er war ein guter Nebner u. mit der Griechiſchen 
Literatur vertraut. 12) Lucius Marc. P. Sohn 
bes Bor., Gemahl der Attia n. durch fie Stiefvater 
bes Octavianus; er war mit Cicero u. Cäſar be- 
freunbet u. enthielt fih in dem Bürgerfriege jeg- 
liher Theilnahme au demſelben. 

IV. Gelehrte u. Dichter: 18) P. aus Afar- 
nanien, war ber Leibarzt Aleranders bes Großen 
auf befien Perſiſchem Feldzug; als fi der König 
durch unvorfichtiges Baden in Tarſos eine gelähr- 
liche Krankheit zugezogen hatte, gab er demſelben 
ein heroiſches Mittel u. rettete durch bie Genefung 
des Königs feinen Nuf ber Treue, da Parmenio 
Uleranbern vor ibm gewarnt hatte, als babe er fich 
von dem Perſerkönig beftechen laſſen feinen König 
zu vergiften. 14) P. von Theſſalonike, griechiſcher 
Epigrammatifer, um 50 n. Chr.; Epigramme von 
ibm fteben in der Anthologie. 15) P. Siıpetes, aus 
Side in Pamphylien, war letster Lehrer der Kateche⸗ 
tenfchule in Alerandrien n. ft. nach 400 n. Chr. ; er 
ſchrieb die Gefchichte feiner Schule (verloren). 16) 
P.Solitarius, griechiſcher Mönch bes 11. Jahrh., 
er ihr.: Aorrrpa (ein Geſpräch zwiſchen Seele u. 
Körper) in politifchen Verſen, lateiniſch herausgeg. 
von Pontanus, Ingolft. 1604. 17) Bruder P., 
ein Karthäuſermönch in ber Mitte des 13. Jahrh., 
bichtete im beuticher Sprache eine Legende von ber 
Heiligen Familie, welche bis ins 16. Jahrh. viel» 
fach über- u. umgearbeitet wurbe; Auszüge daraus 
im 2. Bde. von Docens Miscellaneen, volljtänbig 
von Rüdert, Bresl. 1853. 

Philips, 1) Ambrof., geb. 1673 in ber Graf- 
haft Leicefter; ft. 1749 in London; er ſchr.: Idyl - 
len (1703); das Trauerfpiel: "The distrest mo- 
ther (1712); Pastorals, odes and other poems, 
Lond. 1748. 2) John, geb. 1676 in Brampton; 
Arzt, beichäftigte fi aber vorzugsweiſe mit ber 
Dichtkunſt u. den Schönen Wifjenfchaften u. ft. 
1708 in Hereford. Er ſchr. das komiſche Gedicht: 
The splendid shilling; Blenheim; The Cider, 
Lond. 1791; feine übrigen Gebichte, ebd. 1715, 
1726 u. 1776; 3) j. Phillips, 

Philips, Grafihaft im Staate Atfanfas (Norb= 
amerifa), 33 OM,; durch ben Miſſiſſippi River 
vom Staate Miſſiſſippi getrennt, vom St. Francis 
River durchfloſſen, im Süben große Sümpfe; 
Producte: Mais, Baumwolle, Rindvieh; 1850: 


ꝓhiliſtos bis Philips 


6935 Eiw., worunter 2591 Staven; Hauptort: 


Philiſtod, i) ſo v. mw. Philiftos; 2) P. aus Aby⸗ 
bot, ging als Geſandter des Ariobarzanes 363 v. Chr. 
nad Griechenland, um Unterbandlungen wegen bes 
Friedens zwiſchen Berfien u. Griechenland anzu⸗ 
tnüpfen, obue jedoch etwas auszurichten; nachher 
fammelte er Mietbetruppen für die Spartaner u. 
teittete auch den Athenern wejentliche Dienfte, wes⸗ 
balb er das Bürgerreht von Sparta u. Athen er- 
hielt ; er wurde zuletst als Statthalter am Hellespont 
ermordet. 3) B. aus Miletos, griechiſcher Rhetor, 
Schüler des Iſolrates u. Lehrer bes Timäos; feine 
Reden u. Rhetorik find verloren. 4) P. aus Agina, 
Bruder bes Onefilritos u. Schüler des Diogenes ; 
er fol Alexauder ben Großen unterrichtet u. Dia- 
legen geſchrieben haben. 5) P., griechiiher Tragi- 
ter um die Mitte des 3. Jahrh. v. Chr.; er ſoll 42 
Tragäbien geichriebeu haben u. gehörte zu ber tra- 
gucben Bleias ber Alerandriner. 

»biliftaa, ſchmaler Strih Paläftinas an ber 

üfte des Dittelmeeres, auf ber Südſeite nach 

gopten, mit den Stäbten Ajtalon (Hauptftabt), 
Gaza, Asdod, Gad, Efron; grenzte an Juda, Si- 
meon, die Amalefiter, Edomiter u. an Dan; im 
Beten eben, im Oſten gebirgig. Die Pbiliftäer 
wbHiker, Ybilitim), ein femitiiher Stamm, erſchie⸗ 
mei zuerſt im ältefter Zeit in Arabien am Perſiſchen 
Meerbuien, wanderten mit ben Hylſos nach Agypten, 
zogen mebre Jahrhunderte vor den Hebräern von 
dert nah Paläftina u. verbrängten bie Aviter. Sie 
theilten fi in fünf Heine monarchiſche Staaten, 
beren Kegenten immer ben Namen Abimelech führ- 
ten, mit ben genannten Stäbten als Hauptfigen, 
waren friegeriih, aber babei inbuftrids, trieben 
auch Aderbau u. Handel. Später unterjochten fie 
bie Jraeliten (mobei fie die Bundeslade eroberten), 
melde aber durch Jepbta u. Simfon wieder von ihrer 
Herrichaft befreit wurden, brachten biejen aber zu 
Elis Zeiten mieber eine harte Niederlage bei. Auch 
umter Saul u. David dauerten bie Kämpfe zwiſchen 
Thilitäern u. Ifraeliten fort, bis fie von David 
ziusbar gemacht u. fie zulet von dem Syriſchen 
Reiche verihlungen wurden ; doch hat fi der Name 
bes Landes bis jet erhalten. Ihre Religion war 
m Beientlichen von der der Phöniker nicht ver- 
fdieben u. Dagon, Derfeto, Aftarotb u. Baalim 
ihre Hauptgötzen. Bgl. Hitig, Urgejchichte u. My- 
tbologıe der Bbiliftäer, Lpz. 1845; Start, Gaza 
m. die phititäiiche Küfte, Jena 1852. 

»pilifter, 1) (a. Geogr.), Bewohner von Phi- 
Gfäa (j.d.); 2) in der Stubentenfprache jeder, wel» 
= nicht Student ift, bei. die Bürger der Univer- 

Sftabt; daher vbiliſtrss, beſchränkt in Anfichten, 
Thun u. Treiben u. ber alademiſchen Freiheit ent» 
gegen; als Gegenſatz von burſchikos; 3) der nicht 
mehr Student ift; daher ins Philifterium geben, 
von einem Studenten, nachdem er feine Studien 
vollendet bat, in die bürgerlichen Verhältniſſe über- 
aeben; 4) fo v. w. engberziger Spiegbürger; 5) alte 
abgemutste Karbetichen, weiche zum Rauben des Tu⸗ 
es gebraucht werben, aber bafjelbe ſehr angreifen; 
6) bas Stückchen Holz. welches bei einem zu weiten 
Reifen eingeihoben wird, bamit er enger werbe. 

Philiſtides, in der macedomiichen Zeit ein Bar» 
teigänger zu Oreos auf Eubda, welcher durch Hülfe 
ber Macebonier fi) an die Spite bes Staates ge» 
heilt hatte, aber von ben Athenern befiegt u. ge- 

Ediet wurbe. 
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Philistinae fossiönes «P. fossae), Kanãle in 
DOberitalien, durch welche der Padus mittelft bes 
Zarlarus mit der Athefis verbunden war; j. Kanal 
Caſtegnaro, Malopera, la Ecordica, Bolofella u. 
Biarico. 

Philiſtton, 1) P. aus Bitbynien, Mime u. Mi- 
menbichter, umter Auguſtus od. Tiberius; Sen- 
tentiae Philistionis (au® Zuyxgınıg Merardoow 
za Prirorlormvog), herausgeg. von Nigaltius, Par. 
1613; von Boiffonade im 1. Bd. ver Anecılota 
gr., ebd. 1829. 2) P., griechiſcher Arzt aus Si- 
cilien od. aus Lokri, er gehörte zu der Empirijchen 
Schufe u. ſchr. nah Galenos über Heilmittel 

Philiſtos, aus Syrafus, geb. um 430 v. Chr., 
Bertrauter bes älteren Dionpiins, weldem er zur 
Tyrannis behülflih war, worauf er Beſehlshaber 
ber Feftung in Syralus wurde; um 386 von diefem 
aus Argmohn verbannt, lebte er in Epiros, wurde 
vom jüngern Dionyfius 367 zur Unterftügung 
gegen Dion zurüdgerufen u. befebligte 356 (358) 
im Kampfe zwiſchen Dion u. Dionyfius bie Flotte, 
verlor aber eine Seefchlacht, wurbe gefangen u. von 
bem Volle getöbtet. Er ſchrieb Iıxelixa (eine Ger 
Ihichte Siciliens), Fragmente davon in Göller, De 
situ et orgine Syracus (S. 101— 142), 2p3.1818. 

Hbillida (ar. Rel.), edles Geſchlecht in Eleufig, 
aus welchem bie Priefterin der Demeter u. Berje- 
phone gewählt wurde, welche bei ben Gleufinien bie 
Neuzutretenden weibete. 

Phillips, 1) Rihard, geb. 1778 in London, 
wurde 1817 Lehrer der Chemie u. Bharmacie an 
ber mebicinifchen Lehranflalt des St. Thomas Ho⸗ 
jpital in London, fpäter Profeſſor an der Militär— 
alademie in Sandhurſt u. 1839 Chemiler u. Cura» 
tor bes Geologiihen Mufeums in London, als 
welcher er 11. Mai 1851 farb; er gab die Annals 
of Philosophy heraus u. fchr.: Analyses on 
the Bath Waters, 1805; Examination of the 
Pharmacopoeia I,ondinensis, with remarks 
etc., 1816. 2) Georg, geb. 1804 zu Königsberg 
in Preußen, aus einer englischen Familie ftammend, 
babilitirte fi 1825 ale Rechtslehrer an ber Uni» 
verfität Berlin, wurbe mit Jarle latholiſch u. 1833 
Profeſſor der Rechte in Münden. Er trat nun for 
gleih als entichiedener Gegner des Proteftantie- 
mus anf, ftellte fich mit Görres, Döllinger, Win⸗ 
diſchmann u. A. an die Spitze der Ultramentanen- 
partei u. gründete deren Oryan, die — 
tiſchen Blätter für das katholiſche Deutſchland, 
Münch. 1838. 1847, nah dem Sturz des Minifte- 
riums Abel, von jeiner Brofefjur abberufen, priva⸗ 
tifirte er bi® 1849, wo er Profefior bes Gemeinen 
Kirchenrechts u. der Rechtägeicbichte in Innsbrud 
wurde; 1851 ging er als Profeſſor der Rechtsge⸗ 
ſchichte nach Wien. Er ſchr.: Verſuch einer Dar» 
ftellung des angelſächſiſchen Rechts, Götting. 1825 5 
Engliſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſchichte jeit Ankunft 
ber Normannen, Berl. 1927, 1. Bd.; Grundſätze 
bes beutichen gemeinen Privatrechts, mit Einihluß 
bes Lehnsrechts, Berl. 1838, 3. A. 1546, 2 Bde.; 
Deutſche Geſchichte, Berl. 1332 ff., 2 Bde.; Kir 
chenrecht, Regensb. 1945 ff., 5 Bde., 3. A. ebb. 
1855 ; Deutſche Reichs » u. Rechtsgeſchichte, Münch. 
1845 ff., 4. U. ebd. 1859; Die Diöcefanipnobe, 
Freib. 1849, 2. A. 1850; Über ben Urjprung ber 
Katzenmuſilen, ebd. 1849; Vermiſchte Schriften, 
Wien 1855 f., 2 Bde; Lehrbuch des Kirchenrechts, 
Regeneb. 1859 ff. ' 
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Phillips Feuerloſcher (P. Fire Amnibila- 
tor), ein Apparat, in weldem Stidgas, Kohlen- 
fäure u. Waſſerdampf entwidelt u. zum Erftiden 
entftehenber Brände ausgefoßen werben. Er bat 
je nad) der Größe der Räumlichkeit, für welche er 
befimmt ift, verfchiedene Größe u. wird in bie 
brennenden Räume entweber bineingetragen ob. 
auf Rädern hineingefchoben. Er befteht aus einem 
eylindriſchen Gefäße von ftarfem Eiſenblech mit 
boppeltem Boden u. doppelten Wänben, in welchem 
fi die aus 9 Theilen Salpeter, 2 Theilen Kols- 
u. Holztoblenpulver u. 1 Theil Gyp8 beftehenbe 
Löſchmaſſe befindet; der Raum zwiſchen ben doppel⸗ 
ten Wänden wirb mit Wafjer gefüllt, welches durch 
die Hitze der in Brand geſetzten Feuerlöſchmaſſe in 
Dampf verwanbelt wird. Zur Entzündung biefer 
leicht verbrennlichen Maffe werben concentrirte 
Schwefelfäure, chlorſaures Kali u. Zuder benust. 
Die Schweielfäure befindet fidh über dem Gemiſch 
von hlorfaurem Kali u. Zuder in einem Kleinen, 
gläfernen Gefäße, welches durch Drud von Außen 

ertrümmert wird. Sobald hierbei diefe brei — 

ch berühren, entzünden ſie die Feuerlöſchmaſſe, 
welche zugleich durch die dabei entſtehende Hitze das 
Waſſer zwiſchen den beiden Doppelwänden in aus⸗ 
firömenden Dampf verwandelt. Dieſe Löſchmaſchi⸗ 
nen find nur für ſchwache Brände od. Heine Räum⸗ 
lichkeiten von Erfolg u. können nur in abgejchlofle- 
nen Räumen ob. doch nur in unmittelbarer Nähe 
ber Flammen wirfen, wohin bei nur einigermaßen 
entwidelten Bränben vorzubringen ſchon bie Gluth 
unmöglich madt. 

Hbillipfit (Ralibarmotom, Kalthbarmo- 
tom), Mineral, tryfallifirt im rhombiſchen Sy⸗ 
ftem, meift in tetragenalen Prismen mit vierflächt- 
ger Zufpigung; Zwillingskryftalle wie beim Har⸗ 
motom, doch nicht fo haufig. Die Kryſtalle find 
aufgewachſen, gruppirt, auch in Fruftallinifchen 
flängligen Aggregaten; Bruch umeben, Härte 4 bie 
5, fpec. Gew. 2,1 bi® 2,2; farblo®, weiß, lichtgrau, 
gefblich, rötblich, glasglänzend, burdfichtig bis lan⸗ 
tendurchicheinend; befteht aus kieſelſaurer Thon- 
erbe, tiejelfaurem Kali u. Kalk u. Wafler. Es fin« 
bet fi in Blafenräumen von Bafalt bei — 
Kaſſel, Annerode bei Gießen, Hauenſtein u. a. O. 
Böhmens, in Irland; im Dolerit bei Sasbach in 
Baden; auch in Laven am Beſuv. 


Phillipstown, Städtiſcher Bezirk in der Graf⸗ 
ſchaft Putnam im Staate New Yort (Nordamerika), 
= — River u. ber Hudſon Eiſenbahn; 

000 Ew. 


Phillo, Tochter des Arkadiers Allimedon, wurde 
von Herailes Mutter des Achmagoras. Da Alki⸗ 
mebon ihre Schwangerſchaft bemerkte, ließ er fie 
wilden Thieren vorwerfen, allein Heralles befreite fie. 

Phillyräa (P. Tournef.), Bilanzengattung 
aus ber Familie ber Oleacene, 2. Kl. 1. Orbn. 
gebört zu Olea ZL.; Arten: fübeuropätjche, immer» 
grüne Sträuder; P. latifolia, mit weißlichen Hei- 
nen in Büjcheln ſtehenden Blüthen, ſchwarzen Ber 
ren; bie ovalherzförmigen, glänzenden, fleifen, bit- 
ter u. zujammenziebenb ſchmedenden, fonft bei 
Mundgeſchwüren, auch als Diureticum angewen · 
deten Blätter, enthalten ein bitteres, fieberwidriges 
Princip. 

Phillyrin, Caa Hsa Oa2d + 3 Aq, eine in der 
Rinde von Phillyrea enthaltene gepaarte Zucker⸗ 
art, dem Salicin u. Phloridzin ähnlich; es iſt kry⸗ 
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ftallimifch, in heißem Waſſer u. Allohol loelich, faſt 
geſchmadlos, Säuren ſpalten es in Zuder u. Ybll- 
Ingentn, Cas Hi O13, bas —* ein wei 
Harz, leicht kryſtalliſirbar, in Waſſer faſt unlbe 
es iſt dem Saligenin polymer. 
Philo, 1) (Litgeich.), fo v. w. Philon; 2) Pſeu⸗ 
bonym fir Knigge. 
bilo. Be v. w. Bhil... 
hilochöros, aus Athen; er war ein Gegner 
bes Demetrios Poliorletes u. Antigonos Gonatas 
u. beichäftigte fich mit ber Wahrjagelunft, um auf 
bas Bolt gegen die Macebonier zu wirken; weshalb 
er nach der Beſetzung Athens durch bie Macebonier 
etöbtet wurbe. Er ar. eine Atthis (Geichichte vom 
then), Fragmente von Lenz gefammelt, heransgeg. 
von Siebelis, Lpz. 1811, u. von Müller in Histo- 
ricorum graec. fragmenta, Par. 1841, Bb. 1. 


Philodeẽmos, aus Gabara in Syrien, Epifu- 
reer um 50 v. Ehr.; er war ein freund bes 8. 
—* u. wurde als Gelehrter u. geſchmackvoller 

ichter in Rom ſehr geht‘; er ſchr. über Rhetorik, 
in Hercnlanum entbedt, herausgegeben im 11. Bb. 
ber Volumina Herculanensia u. bearbeitet von 
Gros, Bar. — über die Muſik, von Roffini 
berausgeg. im 1. ®be. ber Volum. Hercul., Neap. 
1793, %ol., v. Murr, Strasb. 1804, deutſch im Aus« 
zug, Berl. 1806; von ben Fehlern u. ben entgegen- 
ge egten Tugenden, im 3. Th. ber Volum. Hercul., 

eap. 1827; aufammen beim Dlonomilos des Ari» 
—— von Göttling, Jena 1830; auch über das 
echt feine Gebanten im Geſpräch frei zu äußern, 
Über bie Lebensart der Götter, 


berausgeg. 1835; 
pigramme in ber Griechiſchen Anthologie. 


1839; 
Hbilodendron (P. Schott), Pflanzengattun 
aus ber Familie ber Äroidenezca adiene-Philor 
dendreae; Arten in Sübamerifa; P. grandifo- 
lium, in Caraccas, zum Parfümiren bes Raud- 

tabals benugt. 

Pbilodyce (P. Mart.), a ar er 
ber Familie der Eriocauleae; Art: P. Hoff» 
mannseggii, in Brafilien. 

Philogloffa (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae- Senecionideae- 
Heliantheae-Rudbeckieae; Art: P. peruviana. 

Philogyn (v. gr.), Weiberfreumb, doch mit ber 
Nebenbebeutung des Hanges zur Veränberlichkeit; 
dieſe Neigung felbft Shilogynte. 

Ft Ita, Stabt in Bontos, beim j. Elehen. 

Philokalie (v. gr.), Liebe zum Schönen, Erha- 
benen, Sittfamen. 

Philökles, 1) griechiicher Tragifer um 480 v. 
Ehr., Schweiterfohn des Aſchylos, er ahmte feinen 
Oheim nah u. trug über den König Obipus bes 
Sophofles den Preis davon; von feinen 100 Tras 
fennt man nur die Titel von einigen. 2) 

tbener, rietb allen Gefangenen ben Daumen ber 
rechten Hand abzubauen, damit fie ferner meber ben 
Spieß noch das Ruder führen fönnten. Nebfi Ko- 
non war er Befehlshaber der Flotte_im Pelopon« 
nefifchen Kriege gegen Lyſander bei Ayos potamo® 
u. gab durch Berachtung bes Feindes VBeranlaffung 
zum Berluft ber Schlacht; er ſelbſt ward von ben 
Spartanern gefangen u. nebft,3000 Gefangenen 
hingerichtet. 3) Nach Plinius Agyptier u. Erfinder 
bes Zeichnens. 

Hbilofrätes, 1) athenifcher Feldherr, welcher 
417 Melos (f. d.) eroberte. 2) Durch jeine Eßluſt 
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zum Spreüditeort geworbener Atbener, Wollüftling 
u. Schweiger, von Philippus von Macedonien, an 
weldhen er als (beftechlicher) Geſandter mit abging, 
fieb gewonnen wm. reichlich beichenft. 3) Stiav, 
melder ben C. Gracchus (f. d. 5) töbtete. 
‚ Sohn des Pöas u. der Demonaffa 
(Bethene), trefilicher Bogenihüt, führte bie Be- 
mehner von Thaumalia, Meliböa u. Olizon nad 
—* ihm unterwegs auf Lemnos eine Natter 
hatte u. bie Wunde ihn zum Kampfe un« 
tauglich machte, fo liegen ihn die Atriden aufben Rath 
des Dbpflens auf Lemnos zurüd. Sein Aufenthalt 
war ig; von Menſchen verlafien, mußte 
er fh mit großer Beſchwerde die Lebensmittel jelbft 
beies, nur ein Hirt, Phimachos, brachte ihm zu⸗ 
mweilen etwas zu leben. Da er bie mit bem Blute 
derdermätichen Hydra getränkten Pfeile des Heraftes 
beish, mit weichem allein die Eroberung Troja’s 
möglich war, jo wurde Odyſſeus u. Neoptolemos ab» 
zechict, um ihm mach Troja zu holen; body wegen 
keines Haſſes gegen Odyſſeus u. die Atriden mei- 
gerte er ſich mitzugeben, u. erſt eine Erfcheinung bes 
deralles vermochte ihn dazu. Bor Troja wurbe 
er darch Machaon geheilt, Paris von ihm erichof- 
jen x. Troja bald darauf erobert. Nach Homer 
lehrte er nach dem Kriege im fein Baterland zurüd; 
Spätere lafjen ihn nach Italien kommen, wo er Pe⸗ 
lie im ducanien u. Krimija bei Kroton erbaut u. end» 
Ih in einem Kampfe gegen bie früheren Einwohner 
setößtet werben fein fell. Sein Aufenthalt auf Lem⸗ 
268 war Segenftand mehrer Tragödien von So- 
obelles, Aihylos, Euripides, Achäos u. A., von 
denen ſich nut Die des Sophokles (f. d.) erhalten hat. 

Pbiloläod, 1) Sohn des Minos u. ber Paria, 
Feig von Paros, murbe von Herafles getöbtet. 
2)P.ven &roton od. Tarent, Pythagoreer, Schüler 
des Achtae; floh aus Metapontun zu den Ruca- 
nern. Platon hörte ibn zu Heraclen in Unteritalien, 
Simmies u Kebes in Theben. Er jchrieb zuerfl die 
Schren des Pythagoras auf, jein Werk war in Do» 
riſchein Dialekt verfaßt u. handelte in brei Büchern 
vom der Belt, ber Natur u. ber Seele. Bol. 
SH, 9-8 Leben nebſt den Bruchftliden feines 
Serles, Berl. 1519. 3) Ein Korintbier, welcher 
nad Theben auswanderte u. bort Gejetgeber wurde, 
1. Zbeben (in Bäotien). 

Bbileldgie (v. gr.), im modernen Sinne des 
Series diejenige Wiſſenſchaft, welche den Geift eines 
deltes, in den verichiedenen Lebensbedingungen u: 
Juftäuden, in denen u. unter deren Einfluß derſelbe 
S geoffenbarthat, zu erforschen u. barzuftellen fucht. 
Senn au die Sprache eine ber wichtigften Schö« 
Stangen ıft, in welcher der Geift eines Boltes zum 
Anstrud lommt, fo ift die Shen. berieiben 
Anerleits um ein Theil der wiſſenſchaftlichen Thä- 
ngket der Pbilologen, anbererfeits muß fie biefelbe 
In Eimer ganz anderen Weile u. von einem anderen 
Gefhtspunfte aus verfolgen. Es befteht daher ein 
weiemzliher Unterſchied zwiſchen P. u. Linguiftik. 
Der Gitefog betrachtet die Sprachen nur als Mit« 
"cd zum Zwed u. beleuchtet fie nur im Zufammen- 
ange mit allen übrigen Offenbarungen des Geiftes 


neh Bolles; der Linguift hingegen fetit ſich die 
Sprache feibh als Zwed, fucht * Organismus 


terielben zu begreifen, erforfcht, wie mannigfa 

‘er menfliche ift feine Gedanken n. — 

* autgedrũdt bat, u. ſucht die verſchiedenen Aus⸗ 

EEiermen nach ihrem Weſen u. ihrer Bedeutung 

sertennen, |. Linguiſtik. Die B. wendet fich daher 
Inıperiaf: Beriton, 4. Aufl, XII. 
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vorzugsweiſe nur Culturvöllern zu, während filr ven 
Linguiften eine jede Sprache, auch die des unculti- 
virteften, robeften Volles, gleiche Wichtigkeit befigt. 
Die P. ift daher auch eine biftorifche Wiffenichaft, 
während bie Liuguiſtik zu demjenigen Difeiplinen 
zäblt, welche den Menſchen u. feine Natur zum 
Gegenftand haben. Wie ber Philolog, wenn er 
Dinge der Sprache bearbeitet, audere Sprachen je 


nad Bedürfniß im fein Bereich ziehen muß u. feine , 


Forſchung vorzugsweiſe tobten Sprachen od. we⸗ 
nigften® früheren Sprachniederſetzungen zumenbet ; 
kann ber Linguiſt auch ber Ergebnifje der philolo- 
giſchen ge ig nicht entbebhren, wenn 
auch ihm, ben lebenden Sprachorganismen gegen- 
über, die ausgeftorbenen Sprachen gleih Petre- 
facten erfcheinen. Es gibt fo viel verſchiedene Pen, 
als es Eulturvölter gibt, d. b. Bölfer, welche zu einer 
Literatur im ihrer Sprache, einer Kunft, einer 
Religion, einem geihichtlichen Leben überhaupt ge- 
langt find. Im Wirklichkeit jedoch hat fich-bis jetzt 
nad) Boryang ber Klaſſiſchen P. (f; unten) die Er- 
forfhung des Bolksgeiftes nur in wenigen Yällen 
zu einer eigenen u. felbftändigen Wiſſenſchaft geftal- 
tet, wenn auch die Keime zu mehrern bereits ın der 
Entfaltung begriffen find. Man kann als jelbflän- 
bige Glieder ber philologiſchen Wiſſenſchaft jetzt etwa 
betrachten außer ber Klaſſiſchen P.: die Drienta- 
liſche P., in welcher die Chineſiſche (Oſtaſia⸗ 
tiſche), bie In diſche, Die Perſiſche (Iraniſche), Die 
Semitiſche (mit ber Phöniciſchen, Hebräiſchen, 
Arabiſchen u. Judiſchen) u. die Agyptijche bereits 
zu befonberen Forjchergebieten u. Difeiplinen gewor- 
ben find; bie Romaniſche; bie Celtiſche; bie 
Deutide od. Germaniſche mit der Stanbina- 
viihen; bie Stamwiidhe u, die Finniſche. Da der 
Philolog auch die früheren Zuftände eines Volles zu 
berüdfidhtigen u. den Geift deſſelben in feinen Wer- 
fen u. feiner Entwidelung zu verfolgen hat, jo wird 
feine Thätigkeit, wenn auch nicht erichöpfend, häufig 
als Alterthumswiſſenſchaft bezeichnet. Bet 
jüngeren Böltern, wie bei. bei ben Romanifchen, 
deren Entwidelung erft in das Mittelalter unter dem 
Einfluß des Chriſtenthums fällt, jowie bei einigen 
prientaliihen Bölfern, deren Eultur erft burdh ben 
Islam od. Buddhismus hervorgerufen wurde, ſo⸗ 
mit ein eigentliches Altertbum (in culturbiftorifchem 
Sinne) nicht beieflen haben u. eine eigene natio- 
nale Religion, nattonales Recht, nationale Kunft zc. 
vollswüchſig nicht entwideln konnten, ift die Thä⸗ 
tigfeit des Philologen daher vorzugsweiie auf bie 
Sprache n. Literatur angemiefen, wenn er auch nicht 
verfänmen darf, die Eigenthümlichleit der Schatti- 
rungen, welche ein jebes Einzelvoll auch in Bezug 
auf öffentliches Leben, häusliche Sitte , fünftleriiche 
Production, religieie Denkweiſe, wiſſenſchaftliche 
Neigung ıc. von einem andern, etbnograpbiich wie 
eulturbiftorifch noch fo nahe verwandten (Franzo⸗ 
fen, Spanier u. Italiener; Dentiche, Niederländer u. 
Engländer; Dänen, Schweden u. Norweger) unter⸗ 
ſcheidet, in das Bereich jeiner Betrachtung zu ziehen. 
Dagegen wird nah der anderen Seite bin bie P. 
wieberum faft ganz zur Altertbumswifjenichaft, wenn 
es fih um Völler handelt, deren Sprache erftorben 
u. deren nationale Eulturblütbe untergegangen ifl. 
So die Altindifche, die Berfiiche, die Phöniciſche, 
die Agpptifche, die Ältklaſſiſche B. Bei den Böltern, 
welche mit ihrer Bolfethitimlichkeit bis in das Alter- 
thum (heibnifche Zeit, im Gegeniat zur modernen, 
chriſtlichen od. ınoslemifchen) reichen, wie bie Deut- 
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ſchen, Stanbinavier, Siaven, Finnen, Perfer, Ara- 
ber, in.anderer Weile die Chineſen, bat man zwi⸗ 
ſchen Alterthumswiſſenſchaft u. P. zu jcheiden ver- 
fucht, jedoch mit Unrecht, ba die neueren Zuftänbe 
eiftiger Cultur aus ben voraufgegangenen zu er⸗ 
lären, Dieje älteren aber ohne Kenntnißnahme ber 
neueren nicht zu erjorichen u. zu beleuchten find. 
Die Klaſſiſche P., welche deshalb auch vor- 
zugsweije PB. beit, ift in Bezug auf innere Glie— 
derung u, Methode das mebr od. minder maßge- 
bende Borbild geworben, u. ed mußte biefes ge- 
ſchehen, da fie nicht bloß an Alter, fondern auch 
an Reife u. Bolllommenheit des Organismus 
alle übrigen Philologien überragt. Die Anfänge 
der philologiihen Thätigleit gehen bis in das Alter» 
tbum felbft zurüd. Daffelbe gilt auch von dem 
Namen B., doch bezeichnete dieſer anfänglich nur 
Liebe zum Reben, Gefallen an Unterhaltung; wenn 
fih bei Plato Sokrates einen Philologen nennt, jo 
find daruter die wifjenjchaftlihen Unterbaltungen 
verfianben, in welchen er feine philoſophiſchen Leh⸗ 
ren auszuſprechen u. mitzutbeilen pflegte. Als je- 
doch um bie Zeit u, mit Ariftoteles bie frifche Pro» 
buctivität bes griechiſchen Geifles aufbörte u. bie 
Betrachtung ber geiftigen Schäte ber VBergangen- 
beit zum Erſatze bafür begann, mwurbe es eine 
Pflicht ber Gebilbeten, von den vorhandenen Wer- 
teu ber Literatur u. Kunft Kenntniß zu nehmen, zu 
gleiher Zeit zog fich aber dieſe Bildung in bie 
Schule zurüd u, wurbe ein Vorzug derer, welche 
die Mittel zu ihrer Erwerbung bejaßen. Dieſe all» 
gemeine Bildung von wejentlih reproducirendenm 
hiſtoriſchem Charalter, aber ohne Beſchränkung auf 
ein einzelnes Gebiet, vu in ben letsten Zeiten P., 
u. das Wort kam in dieſer Bebeutung zu ben Rö- 
mern. Männer, welche diefe univerfelle Gelehrſam⸗ 
feit in höherem Grabe beſaßen, wurben in lobenber 
Weile Bhilologen genannt ; jo wirb von Eratoſthenes 
(190 v. Chr.) u. von dem jpäteren gelehrten Römer 
Attejus berichtet. Hauptſitze biefer polyhiſtori— 
hen Gelehrſamkeit waren Alerandbria, auf 
fürzere Zeit auh Pergamum. Vorzüglich waren 
es bie Örammatifer, welche durch ihr urjprüngliches 
Hauptgeihäft, bie Erklärung der Dichter, auf dieſe 
Bolphiftorie geführt wurden. Die Grammatil war 
damals nod ein Studium, welches von Vielen jelb- 
ftänbig betrieben wurbe, ohne daß fie beshalb Philolo- 
gen waren; auch bie Philofophie trat nur dann im 
Gegenſatz zur B., wenn diejelbe als freie Specula- 
tion betrachtet wurbe. Als man bie gelammte P. 
in eine Encyllopäbie berjenigen Dijciplinen zu⸗ 
fammenfaßte, weiche ben allgemeinen höheren Unter- 
richt ausmachen follten, wurde ber Inbegriff ber 
fogenannten fieben freien Künfte (das Trivium: 
Grammatif, Dialeltit, Rbetorit, u. das Quadri⸗ 
vium: Mufit, Arithmetit, Geometrie u. Aftronomie) 
mit dem Namen P. bezeichnet, wie von Marcianıs 
Capella, ber im 5. Jahrh. n. Chr. fein Buch ver» 
faßte, welches im Abendlande faft das ganze Mittel» 
alter hindurch das gewöhnliche Lehrbuch diejer En- 
cpllopädie gemweien if. Im Mittelalter blieb bieje 
Gliederung u. Begrenzung des Unterrichts ftets die⸗ 
jelbe, wenn auch der —— nicht gebräuchlich war. 
Die antike P. war doch auf einen ihr ganz fremden 
Boden verpflanzt, u. es bedurfte einer langen Zeit 
unflarer Gährung, ehe man in ber chriftlich germani- 
ſchen Belt zu einer gereinigten Ertenntnig bes über- 
lommenen Schatzes gelangte. Die Verbindung bes 
Mittelalters mit dem Klaffiihen Alterthum blieb 


| 


Philologie 


Jahrhunderte lang nur eine mittelbare, getrübt 
durch Unrichtigleiten u. Mängel aller Art, Die Kennt⸗ 
niß von bemjelben allein in ben Händen ber Geift- 
lihen, welche dieſelbe in ben Klöftern pflegten u. in 
ihren Schulen lehrten. Die Kenntniß der Alten 
blieb der kirchlichen Lehre u. fcholaftiichen Wiſſen— 
{haft dienfibar. Man paßte die Lateiniſche Sprache 
im Gebrauche bem kirchlichen u. wiſſenſchaftlichen 
Bebürfnif an, ohne daran zu benfen, daß bie 
Norm für diefelbe in den Schriften der alten Römer 
liege; die Schäge ber Griechiſchen Literatur waren 
nur ſehr mangelhaft u. dann faft nur durch lateinische 
Überjetungen (wie namentlich bes Ariftoteles) zu- 
gänglich. Doch waren im Laufe ber Zeit bie Antriebe 
immer kräftiger geworben, welche über dieſen Zuftaub 
binausführen ſollten. Das in Italien niemals außer 
Brauch gelommene Römiſche Recht, ber zunehmende 
Berkehr mit Byzanz u. Auberes erregten bas In— 
terefje für das Griechiſche in Italien u. brachten 
mande Kenntniffe dahin, namentlih wurben die 
Schriften ber griehifhen Arzte alsbalb für ben 
praltiſchen Gebraud durch Überſetzung in bas La» 
teiniſche nutzbar gemacht. Die mit Aufleben 
wiſſenſchaftlichen Intereſſes in Wechſelwirkung ſte⸗ 
hende Begründung von Univerſitäten in Italien 
ſchuf Mittelpunkte u. Sammelplätze für immer aus⸗ 
gebebntere Studien u. erweckte das Bewußtſein, daß 
die Altrömiſche Literatur nur eine abgeleitete ſei u. 
daß die Griechijche einen weit größeren Schaf bes 
Inhaltes biete. 

Das Abendland war jomit allmälig reif gewor- 
den, um bie Refte altgriehiicher Bildung, welche 
noch in dem dahingewellten Byzantiniſchen Reiche 
vorhanden waren, bei fih aufzunehmen, im fei- 
nem Scoße zu pflegen uw. zu einer neuen u. 
fruchtbaren Wirkſamkeit zu führen. Ehe das By 
—— Reich unter der Macht der barbariſchen 

ürten zuſammenbrach, war dieſe erneuerte Über« 
tragung bereits vollendet; der Kern des großen 
Umſchwungs der geſammten Abendläudiſchen Eul- 
tur, welchen man gewöhnlich bie Wiedergeburt der 
Wiſſenſchaften zu nennen pflegt, bildete die P. Der 
Umfang berfelben war Anfangs, wie im Alterthum, 
unbeftimmt u. grenzenlos, indem fie alle Wiſſen— 
ſchaften umfaßte u. beherrſchte; unter den nambaf- 
teften Gelehrten jener Zeit dürfte fich feiner finden, 
der nur Philolog gewejen u. nicht auch eine andere 
befondere Wiſſenſchaft bevorzugt hätte, Die erfte 
Aufgabe der neuerblühenden, auf die unmittelbare 
Kenntniß des Haffiichen Altertbums geftügte Wifjen- 
Ihaft war die Belimpfung ber mittelalterlihen 
ſcholaſtiſchen Wiſſenſchaft u. Lehrweiſe, ſowie Erſatz 
der gebräuchlichen Lehrbücher durch neue; vor Allem 
drang man darauf, daß das Lateiniſche gereinigt 
u. nach ben altrömiſchen Vorbildern gelehrt u. ge» 
braucht wurde. Obgleich die Vertreter der neuen 
Richtung, weil fie ſich angeblich bloß mit einer ergetz⸗ 
lichen u. leichtfertigen Literatur beichäftigten, ſpott- 
weiſe Poeten (Poetae) genannt wurben, jo war 
die alte ſcholaſtiſche Were doch bald aller Orten 
befiegt. Um dieſe Spradreinigung, erwarben fi 
Berbdienfte in Italien außer Petrarca u. Boccaccio 
namentlih noch Laurentius Balla, feruer Dan« 
cinelli, Sulpicius u. 9.; in Spanien Antonius 
von Nebrira, in Frankreich Tardivus, Budäus, 
Despauterius, in Deutſchland Wympfeling, Celtes, 
Bebelius, Brafficanus, Henrihmann, Herm. Bujch, 
Lange u. dv. U. Dieje überwiegend grammatijchen u. 
ſtyliſtiſchen Beſtrebungen wurden bie Urjache, daß 
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die P.ed. Stadia hkumanitatie, wie man fie 
nanute, e auf bie formale Kenntniß 
ver Maffilchen Sprachen bezögen wurben u. man 
derunter mebr eine Kımft, bie der Berebtfamteit, 
verſtand. Andere verlangten von einem Philologen 
ed. Humaniftenm bie tniß alles des Stoffe, 
welter nad Eicero’s Definition mit Berebtfamteit 
behambelt werben lann. Diele Aufiafjung ver P., 
je situ. eindringlich fie auch von den Humaniften 
vs 15. m. 16. Jabrh. in Reden, Briefen ı. 
Scrüten (5 B. Bubäus, De philologia, Build, 
Vallom bumanitatis) empfohlen wurde, tonnte 
dech auf die Daner ver Zeit nicht baltbar blei« 
ben, Die Romaniichen Böiter, bei. bie Italiener, 
baften zwar bie humaniſtiſchen Stubien lebhaft u. 
be ergriffen, allein bald fühlten fie ſich mit 
den den ibmen leicht begriffenen u. gehandhabten 
antiken formen ber Proſa u. Poefie befriedigt, u. 
ve P. ıft bis auf meuere Zeit herab in Italien 
im Ganzen überwiegend die formale m. ftoliftifche 
Lateiniſche geblieben, wenn auch bie mannichialtigen 
Rechte des Altertbums, bei. der alten Kunft, nach 
andern Seiten bin anregenb wirkten. In den beut- 
\sen Ländern hingegen, in England u. zum Theil 
auch m rankreich wurde das philologiſche Studium 
veiort auf die kirchliche Lehre m. bie Philoſophie 
bezogen u. wurde baber zum einem ber vorzüg- 
l Ferberungemittel u. Stüben ber firchlichen 
Adermation. Wenn auch von der Proteftantiihen 
Kirche tie P. mit großem Fleiß u. Vorliebe gepflegt 
wurde, jo blieb fie Doch auch bier noch in derſelben 
Unbeftimmtbeit des Begriffs wie zuvor u. murbe 
detbelb nur ſo hoch geichätst, weil fie der Theologie 
u. andern Wifjemjchaften eben die erſprießlichſten 
Dienfte leiſtete. Sie führte letzteren bie formale 
vttslogiiche Bildung zu, ſoweit biefelben ihrer be- 
darften; ging bie B. barüber hinaus, fo wurde fie 
ummer wirder zu einer mehr od. weniger umfaflen- 
den Encpfiepäpie verfchiebener Wiffenichaften u. der 
Sileleg zu einem Polphifter. Zuletzt wurbe bie 
3. im dieſer Weiſe aufgefaßt von Joh. Matthias 
Öesner (f. 2.) u. von Job. Aug. Ernefti in feinen 
Initia doetrinae solidioris. Bei dem Fortichrei« 
ten der modernen Wiſſenſchaft war jedoch eine joldye 
Folpmathie auf Die Dauer unmöglich. Dan erflärte 
baber die P. bloß für einen Theil der Polymatbie 
u beihräntte fie auf die Kenntni der Sprachen 
2. des — Alterthums od. der Geſchichte, 
me Ich. Wowerius, Caſaubonus, Joh. Gerh. 
Seſſius u. A. Andere Philologen hingegen faßten 
de Pole Sprachwiſſenſchaft auf u. erklärien 
Sremmatit, Kritik u. Hermeneutik als deren drei 
Haupttbeile, u. biefe Auffaſſungsweiſe war, trots 
her Einfeitigleit, eine ſeht allgemeine; fie fand 
atben der jorben erwähnten n. der polymathiſchen 
namealich im 17. u. 18. Jahrh. große Verbrei— 
tumg. Yhr leiter großer Vertreter war Gottfried 

in Leipzig ; ihr Syftem bat in feiner gan« 
vom Ehmäche gezeigt Mattbiä (Enchflopäbie u. Wie» 
odelegie der P. Lpz. 1835); anbere Aubänger u. 
Verteidiger befielben find Jahn, F. W. Frigiche, 
Krämer, €. E. Ehr. Schneider u. A. Noch eins 
enger war ber Stanbpunft, welchen Hemfterbufius 
4 ieme mamentlih im Dolland blühende Schule 
vunabn, indem er als Diittelpunkt u. Ziel der P. 
zur die ritit biuſtellte, u. ſomit Kenntmiß des ge» 
“umten Altertbums uur dazu dienen ſollte, um 
Acgentlich derdorbene Textſtellen zu verbeſſern. 
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wart herab einzelne Anhänger bewahrt baten, fo 
ift doch die P. längft im eine ganz neue Pebensper 
riode eingetreten. Diefe zweite Wiedergeburt er: 
folgte in Deutichland, welches von nun an die ei 
en Pflegeftätte für dieſe Wiffenfchaft blieb. Di 

nregung zu dem Umſchwunge gab vorzüglich be_ 
mit ber Mitte bes 18. Jahrh. praftiich u lebendig ge- 
worbene Sinn fürdas Schöne, welcher in den Beten 
des Altertbums bie unerreichten Mufter aller Kunft 
erfennen lehrte. Infolge der Beflrebungen Windel» 
manns u. Peifings bildete fib ein Enthuſiasmus 
für das antite Schöne aus, welcher nicht bloß 
das in der Kunft, ſondern auch bas im Leben 
erfaßte, das Studium des Altertbums gewann 
dadurch eigentbiimlichen Werth, fo daß es auch um 
feiner ſelbſt willen betrieben zu werben anfing. 
Bei diefer geiftigen Bewegung, welche mit bem im 
Volle lebhaft erregten Interefle für bie ſchöne 
Literatur in enger Verbindung ftand, blieben bie 
Bhilologen nicht zurüd; Chrift, Klotz, Ernefti, 
Sare u, namentlih Heyne zogen bie Archäologie 
u. die künſtleriſche Seite ber Literatur in bas 
Bereich ihrer Studien, ber Letzte ſah fogar biele 
Seite für die bedentungsvollfte an u. wollte bie 
BP. mit der Aftbetit verbunden u. aus beiden 
eine eigene Facultät gebildet wiffen. Indem man 
jedoch bald zur Einficht gelangte, baß bie Kunft, 
namentlich bei den Griechen, nicht als eine ifolirte 
Erſcheinuug genemmen werben dürfe, fondern weil 
fie in Glauben, Sitte, öffentlichem Leben u. Ge- 
ſchichte ihre Antriebe u. Zielpuntte finde, auch nicht 
ohne diefes Ganze richtig verftanden werben könnte, 
fo wandte ſich das Intereſſe auch bald dem ganzen 
antifen Yeben zu. Die P., melche bis jett mehr 
nur als Hülfsdiſeiplin für die mebicinifchen, juri« 
ſtiſchen u. theologiſchen Fachſtudien gegolten batte, 
gewannen hierdurch ein ganz neues Intereſſe u. 
neben den übrigen Wiſſenſchaften eine ſelbſtändige 
Stellung. Dieſe Emaneipation der P. wurde durch 
F. A. Wolf (j. d.) wiſſenſchaftlich vollendet. Wenn 
er die P. auch nicht zu einem woblgegliederten Gan⸗ 
zen zu organiſiren vermochte, ſo machte er doch das 
geſammte Alterthum zum ſelbſtäudigen Gegenſtand 
der P., welche er deshalb auch Alterthumswiſ— 
ſenſchaft nannte; er bearbeitete ferner in einer 
Reihe von Werten einzelne Theile feiner Wiſſen- 
ſchaft, wodurch er neue Wege bahnte; endlich ſchaffte 
er auch der P. eine praftiiche Febensftellung, indem 
namentlich durch feine Einwirkung der Gymnaſial⸗ 
unterricht Männern überwielen wurde, welche fi 
der B. berufsmänig gewidmet hatten. Einen Schritt 
weiter tbat A. Bödb, indem er auf das Eitjcie- 
denfte u. Wirkſamſte den biftorischen Charalter der 
P. zur Anertenmung brachte. Andere, wie D. Miül- 
ler, ©. Bernbardy, F. Ritfchl, obgl-ich fie im Ein— 
zelnen abweichen, ftehen doch im Ganzen auf ber 
von Wolf geichaffenen Grundlage, überbanpt haben 
fi die anderen Richtungen nur noch weniger Na- 
men von Bedeutung zu erfreuen. 

An neuefier Zeit bat ©. Haafe eine vollſtändige 
Syſtematiſirung der P. aufgeitellt, welche ſich dadurch 
auszeichnet, daß fie in dem Schema jelbft die geichicht» 
liche Entwidelung des Alteribums obne Künftlichfeit 
u. Zwang in der Anordnung fich darftellen läßt. Nach 
demfelben muß die B. Das ganze Wejen des Alter- 
tbums, die Offenbarung des in ibm waltenden 
Geiſtes nach allen Seiten u. in feiner Entwidelung 
von den erfien Antingen an bis zu dem Umtergange 


egleich fich dieſe Richtungen bis auf die Gegen« | feiner Träger volftändig darlegen. Das Eyjtem 
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ſelbſt unterſcheidet inſtrumentale Diſciplinen von 
den Hauptdiſeiplinen, beiden gehen zwei einleiteude 
Diſeiplinen voraus: die Geſchichte dev P. u. die 
Encyhklopädie der P. von denen bie erſtere den Be— 
griff der ganzen Wifjenichaft praftifch od. geſchicht⸗ 
lich, letztere denſelben fufteinatifch zu entwideln bat. 
A) Die Inftrumentalen Difciplinen zerfal- 
len inbrei Öruppen: a) Repertorien des Stoffs: bie 
Literaturgeichichte u. die Epigraphif für die Yiterar 
tur; bie Mufeograpbie u. Numismatik fir die Er- 
zeuguiffe der Kunſt; die Bibliographie für die Knnde 
der Haudſchriften u. Bücher als der neneru Hülfs— 
mittel; b) bie Hülfsmittel zu dem Verftändniß ber 
Documente (in der Praris durch den Schulunter- 
richt zu erftreben): die Lexilographie; die Gramma— 
tif (in praftiicher od. populärer Form); die Reals 
lerifa; c) Difciplinen, welche lehren, im welcher 
Weile bas non den obengenannten Difciplinen 
gewährte Verſtändniß auf dem Stoff anzumenben 
jet, welden Die unter m) genannten Difciplinen 
vorlegen: die Diplomatijche od. niedere Kritik mit der 
Valäograpbie; die Hermeneutik; bie höhere Kritik. 
B) Die Hauptdifciplinen follen unmittelbar 
ben Geift des Altertbums in den verſchiedenen Zus 
ftänden u. Lebensbedingungen bdarftellen, in denen 
u. unter deren Einfluß er fich offenbart bat. Hier 
find zu unterſcheiden: a) die Alte Geographie, welche 
die Natur des Landes u. Klimas darlegt, als der 
außergeichichtlichen Lebensbedingungen, unter defien 
Einfluß die Zuſtände der Völker, hier namentlich 
der Griechen u. Römer, fich geftaltet haben; by die 
Darftellung der Urzuftände als Einleitung zur ge 
ſchichtlichen Zeit, od. Mythologie u, Eultus, worin 
bie ältefte Zeit eines Volles ihre ganze Weltan- 
ſchauung u. Erlenntniß nieberlegt; ©) bie geſchicht— 
lihen Lebensbedingungen, denen außer ben genann— 
ten beiden Difeiplinen die Gefchichte des Alterthums 
zur Einleitung dient, welche ſich jelbft aber in brei 
Gebiete zerlegen : aa) das Gebiet der Sittlichkeit, Das 
praftiice Leben, behandelt in den Antiquitäten des 
Öffentlichen u. Privatlebens; bi) das Gebiet ber 
Kunſt, zerfallend «) in das Gebiet ber redenden 
Kunft, weiches die Grammatik, als die Theorie ur, 
Kunft bes Sprechens mit der Prododie, die Poetif 
od, Die Geſchichte des Dichtens nebit der Metrik u. 
die Rhetorik od. die Gejcbichte der Kunft des Redens 
mit der Yehre vom Numerus umfaßt; 2) in das Ge- 
biet der nachahmenden Kunſt, wohin Die Gymnaſtik, 
bie Mufit, die Mimik; endlich y) in das der bildenden 
Kunft, wohin die Architeftonit, die Plaftif, die Diar 
lerei gehören ; cc) Das Gebiet der Wiffenfchaft, wel- 
ces wiederum in die allgemeine Eulturgefchichte u. 
die Geſchichte der einzelnen Wiſſenſchaften zerfällt. 
Vgl. G. Haaje in der Allgemeinen Encyflopädie von 
Erich u. Gruber (Sect. III., Bd. 23, Lp;. 1847). 

Während fich jo in Deutſchland die P. zu einer 
in ſich jelbft wohlgegliederten u. mit vollen Be— 


wußtſein entwidelnden Wifjenichaft geftaltere, ver» 


mochten die itbrigen Läuder hiermit nicht Schritt 
zu halten mit Ausnabme etwa von Skandinavien 
u. den Nieberlanden, obgleich in letzterem mod) bie 
alte von Hemiterbufius vertretene Richtung vor» 
berricht. Su England u. Norbamerila entfaltet 
ſich namentlich Durch deutſche Einflüffe ein regeres 
u. wiſſenſchaftlicheres Studium des Altertbums, doch 
tkönnen ſich die Leiſtungen dieſer Länder mit Deutſch- 
land nicht vergleichen. Italien huldigt noch immer 
ber Richtung auf formale u. ſtyliſtiſche Latinität, 
wenn bier auch tie archäslegifchen, numismatiſchen 
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‚u. epigraphiſchen Schätze bes eigenen Lanbes viele. , 
trefflihe Bearbeiter gefunden haben. Spanien u. 
Portugal find über den Stanbpunft des 16. Jahrh. 
nicht Ginaus, eher noch zuritdgelomnien; in Frant- 
reich ift neuerer Zeit, jedoch vorzugsmeile von bort 
naturalifirten Deutichen (Hafe, Zübner, Miller, 
Egger ꝛc.) manches gute Werk erfchienen. Über« 
haupt haben die Romaniſchen Völker u. bie Eng- 
länder auch an ber Bearbeitung ihrer eigenen 
Spradien bewiefen, daß fie einer fireng metho— 
diſchen philologiſchen Thätigkeit nicht gewachſen 
find. Was die Slawen für die klaſſiſche P. geliefert 
baben ift von feiner großen Bebeutung, body zeigen 
die Peiftungen derſelben über ihre eigene Sprache 
u. ihr eigenes Altertum, daß ihnen, bei beutichen 
Borbildern u. unter deutſcher Schulung, der Sinn 
u. Talent für wiffenfchaftliche philologiſche Forſchun⸗ 
gen nicht gebricht. Daffelbe gilt von den Neugrie- 
hen, welche den Fortichritten der Wifjenfchaft im 
Deutichland zu folgen ftreben. 

Die hohe Bedeutung, melde das Stubium bes 
Klaſſiſchen Alterthums fiir die höhere Bildung be» 
fist u. trotz der Anfehtungen von Seiten des 
Boilantbropinismus, wie auch hin u. wieder der 
tirbliden Orthodoxie immer behalten wird, ıft im 
Laufe des gegenwärtigen Jahrh. in Deutichland (in 
deu Niederlanden, Standinavien u. Griechenland) 
auch von Staate anerfannt worben; es befteben 
daher gegenwärtig. an allen Univerfitäten (ſeit 1849 
auch im Oſterreich) fogenannte Philologiſche Semi» 
nare, in denen bie jungen Philologen auch zugleich 
zu Lehrern für die Gymnaſien berangebildet werden. 
Früber waren dieje Inftitute, deren erfies 1737 zu 
Göttingen gegründet wurde, Privatanftalten. 

Die Jubelfeier der Umiverfität Göttingen 1837 
bot Beranlaffung zu ven Berfammiungenber 
beutihen Philologen u. Shulmänner, 
welche ſeitdem jährlich im werjchiebenen größern _ 
deutſchen Städten abgebalten worden find. Zuerft 
1838 in München, dann 1839 in Manbeim, 1840 
in Gotha, 1841 in Bonn, 1842 in Ulm, 1843 im 
Kafiel, 1844 in Dresden, 1845 in Darmftabt, wo 
fih neben den deutſchen Philologen die Deutſche 
Morgenländifhe Gejellibaft conftituirte, welche 
biejelbe Zeit u. deuſelben Ort ber Berfammlung 
mit den PBhilologen beibehalten bat, 1846 in Jena, 
1847 in Bafel (1848 fiel aus u. 1849 hielten blos 
bie Orientaliften in Leipzig eine Berfammlung), 
1850 in Berlin, 1851 in Erlangen, 1852 in Göt« 
tingen, (1853 fiel aus), 1854 in Altenburg, 1855 
in Hamburg, 1856 in Stuttgart, 1857 in Breslau, 
1858 in Wien, (1859 fiel aus), 1860 in Braun— 
ſchweig, wo filr 1861 Frankfurt a. M. als Ber- 
jammlungsort beftimmt wurde. Außer diefen För- 
berungsmitteln befiten die Dentichen Bhilologen noch 
eine Anzahl Organe zum rafcheren Austaufch ihrer 
Forſchungen; bie bebeutenbiten find außer ber 1858 
eingegangenen Zeitfchrift für Alterthumswiſſenſchaft, 
die von Jahn begründeten Jahrbücher für P. ır. 
Pädagogik, das Rheinifhe Muſeum u. der Göt— 
tinger Bhilologus; außer Deutſchland befigt nur 
Holland rein philologiſche Zeiſchriften (Mnemo— 
ſyne). Val.: Barby, Eucyklopädie u. Methodologie 
des humaniſtiſchen Studiums, Berl. 1805; Schaaif, 
Encytiopädie der klaſſiſchen Alterthumskunde, Mag- 
deb. 1806, 2. A. 1820; Bernhardy, Grundlinien 
u, Encyflopädie der P., Halle 1832; Hofſmann, 
Alterthumswiſſenſchaft, Ppz. 1835; Mützell, Über 
das Weſen m. die Berechtigung der P. als Wiffen- 
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⸗ſt, Derl. 1835; Mattbiä, Enchllopüdie u. Me- | in Thevensts Sammlung der Matbematifer, Par. 

chedelogie ver P. ep 1835; Haafe, Vergangenbeit 1693, Fol.; er iſt auch angeblich Verfaſſer ver 
w Aufunft ver ®., * l. 1835; Milhauſer, Uber | von ten ſieben Wunderwerken ver Welt, heraus⸗ 
B.,%p; 1837; Eige, Über P. als Syſtem, Deffau | gegeben von Leo Allatius, Rom 1640, u. von 
1985; 9. Reinhardt, Die Gliederung der P. Tüb. | Orelli, Lpz. 1816. 3) P. aus Larifja, Nebner u. 
1846. j Philoſoph, Schüler des Klitomachos, Stifter der 
Blilemantius, Pſeudonym für Tavallieri. britten od. vierten Afademic; floh 88 v. Chr, im 
aniten, fo v. w. Kollyridianer. Mitbridatiichen Kriege nach Rom, wo fi Cicero 

‚ politifhe Studentenverbindun⸗ 

| 


an ibn anſchloß. Er war weniger ſteptiſch a18 fein 
gen in Wilna, gegen bie ruſſiſche Regierung, ſ. Pol- 
tie Jal 


Vorgänger u. fuchte den Streit ber frühern u. 
Rn urrection. fpätern Atademie auszugleichen. 5) P. griechifcher 
Shilemathie (v. gr.), Wißbegierbe. 
Tochter des atbeniſchen Königs 


Arzt, ven Tarfos, Zeitgenoß des Auguftus, bekannt 

2 als Erfinder eines von ibm erfundenen u. im ele- 

Panbien u. der Zeurippe; ihre Schwefter Brofne | giihen Versmaß beichriebenen, in Rom ſehr ge- 
war verbeiratbet an den König Tereus von Daulia | mwöhnlichen, gegen Kolik u. andere Zufälle verorb- 
tur Polis, Beider Sohn mar Ityhs. Als einft | meten Arzneimittels (Wbilenium), Das aus Opium, 
Tereus nah Athen reifte, bat ihn Protne, ihre | Safran, Bertrammurzel, Eupborbium, weißem 
Schwefter B. mitzubringen. Tereus nahm diefe mit | Pfeffer, Bilientraut, Narven u. attiihem Honig 
üch, ſchandete fie aber unterwegs u. fchmitt ihr die | beftand; in Weber: Die elegiſchen Dichter der Helle» 
Zunge aus, bamit fie dies micht verrathen könne. | nen, Frautf. 1826. 6) Griechiſcher Geicdichte- 
®. emtbedte aber dieſe Schandthat ihrer Schwefter ſchreiber, fchr. iiber Jeruialeın, Fragmente gefam- 
dur ein Gewebe. Aus Race fhlachteten Beide den | melt von Bbilispion, Berl 1830. 7) B. Indäus, 
Jens u. ſetzten denjelben als Gericht dem Bater vor. | aus Alerandria, geb. um 20 v. Chr., ein Jude; be 
Tereus erfannte die Unthat u. verfolgte bie ent- | gleitete 39 n. Chr. eine Miſſion der aleranbrinifchen 
fürhentden Schweftern. Dieje riefen die Götter | Juden an den Kaijer Caligula, um fih megen 
wm Erbarmen au, worauf Alle verwanbelt wurden, | Bebrüdungen von Seiten des römischen Statt- 
Free in die Nachtigall, P. in die Schwalbe u. | halters zu beichweren, wurde aber abgewiejen; 
Zerens in den Wiedebopf. Spätere, bef. römiſche er flarb gegen 54 ı. Chr. P. beſaß eine ausge» 
Diebter , verwechielten jene Verwandlung u. ließen | breitete Belanntichaft mit der Platoniſchen Philo» 
3. zur Nachtigall werben, daher noch P. der Dich» | jopbie u. ſuchte Die philofophiſchen Anfichten fei- 
terifrbe Name für Nachtigall ift, vgl. Aedon. ner Zeit im Pentateuch wiederzufinden, melden 
Sbilsmelfon (Whilemiium, Ybilomöde, Ybllo- | er durch allegeriiche Interpretation feines gefchicht« 
mene), Städtchen in Phrygien an ber Grenze von | lichen Inhalts zu Ehren bringen wollte. Blofe Sa- 
Tofacmien; j. Alichebr. Hier 1186 Sieg des Kaifers | gen find, daß Pb. Chriſt geworben fei u. mit dem 
Friedrich I. über Kiliſch Arslau, f. Rum. Apoftet Petrus eine Zuſammenkunft gehabt babe. 
Philomẽlos, 1) Schu des Jaſion u. der Deme- | Das dogmatiſche Syſtem bes P. ift ein in jübi- 
ter, derim Gegenſatz zu feinem Brnber Pluto arm ſchem Sinne ftreng feftgehaltener, aber auf plato- 
ar u. ſeine Bedürfniſſe durch Arbeit erwarb. Er niſche Weiſe ausgebildeter Monotheismus. Er 
ichrte zuerſt Rinder als Zugtbiere gebrauchen u. ſcheidet zwiſchen Gott an fi, dem Seienden, bem 
rıurbe desbalb ale Bootes umter bie Sterne verſetzt. Abfoluten, welcher nur ein tranfcendentes, aber fein 
2) ®. aus Ledon in Pholis, Anführer der Pholeer immanentes Daſein bat, u. dem Go:t, welcher fich 
im zweiten Heiligen Kriege (ſ. d. b), bemächtigte | offenbart, namentlich als Urbeber ver Welt, melde 
ch 356 v. Ehr. des Tempels zu Delphi, töbtete | er, beftimmt durch feine Güte, aus der Urmaterie 
tie Priefter m. gerftörte bie Säulen mit den Am- | (Hyle) durch den Logos fchaffen ließ u. erhält u. 
shittgenenbeihlüfien; dann befiegte er bie Lokrer regiert. Diele Beziebung bed von ber Welt an fih 
eo. Thebaner, wurde aber von Letzteren 354 ent» | getrennten Gottes doch wieber zu der Welt wird 
Heidend geichlagen, u. um nicht in beren Gewalt | vermittelt durch Mittelträfte (Dynameis), welche 
52 fommen, ftürzte er fi von einem Felſen hinab | göttliche Kräfte u. Eigenichaften find, wie die pla- 
u. fand fo feinen Ted. Sein Nachfolger im Ober- | tonifhen Ideen; burch dieſe Kräfte find die Kräfte 
befehl ÜLter die Pholeer war fein Bruber Ono- | der Welt entftanben u. von denfelben wird die Welt 
marchos. durchdrungen, u. ſo iſt die Welt geſchaffen u. ſo 
Philomẽna, fo v. w. Filomena. wird fie erhalten. Der Logos (jowobl das Wort, 
»bilomitor (gr., — 7——— Beiname | u. zwar nach bibliſchem Sinne das Wort Gottes, 
ter Könige Btolemäos VI. von Agypten u. Atta- | als nah griechiſchem Sinne der Grund der Dinge, 
1:8 IIL von Bergamum. | Die Idee, die Ideenwelt), ift felbft eine Mitteltraft, 
Ybilomufen, eine 1809 in Athen gebilbete Ber- ſieht aber als die erfte u. älteſte näher bei Gott u. 


— Griechenlands, ſ. u. Grie-⸗ Über den anderen Kräften, in ihm concentriren ſich 
u 








itetampf I. ' die andern, indem fie, wie er ans Gott ausgefloften 

.— (v. gr.), 1) Liebhaber der Wiffen- | ifl, wieder von dem Logos ausfließen u. von dem⸗ 

Ihaiten u. Künfte ; 2) Pſendonym für Jacob Locher. | felben durchdrungen werben. Gr ift das Werkzeug, 
Philon, 1) Arhener, Schwager des Redners | woburd Gott die Welt ſchuf; durch ibm wurde Die 
Gfchines, war 347 v. Chr. Mitglied der Gefandt- | geftaltlofe Urmaterie vertbeilt (daher heißt er der 
Watt, welche an den König Philippos von Mace⸗ heiter), fo. daß zumäcıft Die vier Elemente daraus 
domten werde. 2) Ein Ersgiefer, welcher | berborgingen u. dann die daraus gebildeten Grea- 
die fe des Hepbäftion für Aleranber den | turen, indem Gott die in ven Logos ruhenden 
Großen geh. 3) P. aut e anz, greater Dia» | Ipeen in die Materie eindrüdte; durch ihn erhält 
tbematifer im 3. Jahrh. v. F chuler des Kte⸗ u. regiert Gott auch das Geſchaffene (daher heißt er 
fibios, ſchrieb Über Mechanik, wovon noch das 4. | ber — Gottes). Von dem Logos iſt ver⸗ 
Buch. Fragmentebes 7. u. 8. ũbrig ſind, hetausgeg. ſchieden erſt die Weisheit Cortex (Sophia) ale bie 
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neben bem Logos ältefte Kraft, dem Logos Iepr 
‚verwandt, auch Weltfhöpferiu genannt u. mehr in 
bibliſchem Sinne u. femininer Bedeutung ge- 
braucht; Logos u. Sophia bedingen ſich gegenfeitig, 
indem ber Logos aus der Sophia ausftrömt u. jener 
diefe offenbart; dann ber Geift Gottes (Pueuma) 
als die göttlihe Einwirfung auf den Meuſchen, 
welder von oben fommenb den Menſchen ad oben 
zieht, nur in dem frommen Menſchen bleibt u. ſich 
namentlich als Begeifterung der Propbeten äußert. 
Die Engel find, während die Kräfte als bloße Ab- 
ftractionen erſcheinen, die fchen in dem A. T. auftre- 
tenden PBerfönlichkeiten, welche ala Mittelweſen mit 
ben perfonificirten Kräften ihre Berührung finden; 
fie find Lörperlos, haben ihren Sit in der Luft u. 
werben von Gott als Diener u. Mittler zwiſchen 
ihm, dem Keinen, u. der unreinen Materie ger 
braudt, um das Böfe ald Strafe zu bringen, wel- 
ches dennoch beilbriugend für ben Menſchen ıft; 
daher kennt P. keine böfen Engel u. auch feinen 
Teufel. Die Ethik des P. ift die der Sokratiſchen 
Säule, bei. des Plato u. ber Stoiker, u. fteht in 
ſcharfem Gegenjage zu ber ber Epilureer. Die 
Frömmigkeit ift ihm die höchfte Tugend, ja ber In- 
begriff aller Tugenden. Die Sittlichleit bes Men- 
ſchen wird auf Gott bezogen u. von feinem a 7 
Willen abgeleitet. Das pofitive Element ber ; tte 
lichen Heiltgteit ift bie Liebe, dieſe bezieht ſich auf die 
Sünder u. mäßigt feine Gerechtigkeit. Die Kluft 
un dem beiligen Gotte u. bem durch bas 
ohnen in irbifhem Leibe verunreinigten u. uns 
heiligen Menfchen wird auch durch bie Kräfte 
vermittelt, namentlich dur ben Logos. Dieler 
ift einmal die der menihlihen Seele von Na- 
tur inwohnende göttlihe Kraft, das Ebenbilb 
Gottes, das Gemiffen; dann die immer von 
Neuem in die menſchliche Seele einftrömende 
Kraft Gottes, das Abbild des Ebenbilbes, ber Leh— 
rer ber Tugend. Im ber philoniſchen Anthro— 
pologie erfceint theils eine platoniſche, theils 
eine biblifche Anficht. Nach platoniicher Anficht gilt 
die Seele des Menfchen als präeriftent; dieſe Eri- 
ſtenz war unmateriell u. geiftig, u. ber Sündenfall 
bat fich ſchon im diefer Erifteng ereignet, indem bie 
Seele (Pſyche) des Geiſtes durch Wißbegierde u. 
durch Abfall von Gott in der Liebe zur Erde ſich 
mit einem ſterblichen Leibe verband, in welcher 
Verbindung aber ſich die Seele vor der ren 
Hingabe an bie Yüfte u. Begierden bes Leibes be- 
wabren u. vielmehr fih das Sinuliche unterthan 
machen u. beberriben muß, u. aus welcher Berbinr 
dung fie nach beftimmten Perioden wieder befreit 
wird. Nach bibliihem Begriff war ihm der Menſch 
nad dem Logos, dem Ebenbilde Gottes, geſchaffen 
u. zwar volllommen an Leib u. Seele; aber als 
Geſchöpf konnte er nicht in. diefer Bolllommenbeit 
bleiben; bie Suünde fam aber erft durch das nad» 
chaffeue Weib in bie Welt u. wurde durch bie 
h el in ber Welt geftraft. Zwar erbte die Sünde 
unter ben Mengen fort, doch ging ihnen bas 
Ebenbild Gottes nicht ganz verloren, ſondern wurbe 
nur verbunfelt, denn ber Menſch bleibt durch ben 
Logos in Verbindung mit Gott. Das gebliebene 
örtliche Ebenbild zeigt ſich bef. in ber Freiheit des 
enjhen, durch beren Anwenbung er in Anſchluß 
an Gott Gutes, ohne biefen Anſchluß aber Böſes 
thut; aber auch das Böfe leitet Gott für feine bei- 
Tigen Zwede zum Guten. In eſchatologiſcher 
Hinſicht iſt nad P. dem Menſchen mit ber himm⸗ 
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lichen Natur auch die Anlage zur Unfterblichleit 
gegeben, derſelben wirklich theilhafti rigen erft 
durch die Philofophie in ihrer —2 Faſſung u. 
durch Übung der Tugend. Die Tugendhaften ha- 
ben ihren Lohn ſchon auf der Erde in 22 durch bie 
Seligfeit, die Böfen die Strafe durch das Elend, 
bie Furcht u. die Traurigkeit. Je mehr die Seele 
fih auf Erben der Sinnlichkeit bingegeben bat u. 
von berfelben verunreinigt worden ift, einen befto 
größeren Kreislauf muß fe machen, ehe fie gereinigt 
wird u. fo wieder zur bimmlifchen Heimath kom«- 
men kann; bie fromme Seele aber ſchwingt ſich eher 
u. leichter, in bie höchften u. volllommenfien Regio- 
nen bes Atbers zum Schauen Gottes auf, in wel«- 
chem Schauen bie Eeligleit bes ewigen Lebens 
befiebt. Nüdfichtlih bes Cultus verwirft P. 
von feinem Standpunkt des Monotheismus fo- 
wohl ben beibnijchen, als auch wegen feiner fitt- 
lihen Richtung u. wegen feines Myfticismus ben 
jüdiſchen, da er keines folchen äußerlichen Mit- 
tel8 bebarf, um ſich unmitteibar Gott zu nahen. 
P-8 Theologie fand unter den Juben von Aleran- 
bria zahlreihe Anhänger u. von ben früheften Kir- 
henlehrern (Clemens, Drigenes) in chriſtliche 
Lehrſätze gebracht, bildete ſie die Theologie der 
Katechetiſchen Schule in Alexandria. Der wichtigſte 
Verbreiter derſelben im Dccident war Ambrofius. 
Die Schriften bes P. zerfallen in drei Haupt- 
gruppen: über den Pentateuch (dazu gehören Die 
meiften), frühere philoſophiſche u. ſpätere philofo- 
phiſche; vgl. Schäffer, Quaestiones Philon., 1829; 
Großmann, Quaestiones Philon., 2pj. 1829; 
Derjelbe, De Philonis operum continua serie, 
1841 f.; ©frörer, P. u. die alexandriniſche Theofo- 
phie, Stuttg. 1831, 2.4. 1835; Dähne, Geichicht- 
liche Darftellung der jübdifch-alerandriniihen Glau⸗ 
benspbilofopbie, Halle 1834 f., 2 Bbe.; Keferftein, 
Pbilo's Lehre von ben göttlihen Mittelmefen, 1846. 
Werle berausgeg. von Zurnebus, Par. 1552; von 
Höſchel, Geuf 1613, Ful.: Par. 1640, u. $rantf.1691 ; 
von Thomas Mangey, Lond. 1742, Fol.; Pfeiffer, 
Erlang. 1785—92, 5 Bbe. (unvollendet). Seitdem 
wurden einzelne bisher vermißte Schriften von U... 
Mai, Mail. 1816 u. 1818, u. 3. B. Auder (aus 
dem Armenifchen ins Lateiniſche überſetzt), Vened. 
1822 u. 1826, aufgefunden. Alle bisher erfchienene 
Schriften enthält die Ausgabe des P. von Richter 
u. Klo, 1528—30, 8 Bbe., u. bei Tauchnitz, ebd. 
1851—54, 8 Bbe. 8) PB. Herennius, aus By— 
blos in Phönikien, Grammatiker, lebte unter Nerva, 
Trajanus u. Habrianus; er ſchrieb bie Geſchichte 
bes Letzteren, überſetzte auch angeblich den Sanchu⸗ 
niathon; dieſe überſetzung in Fragmenten bei Euſe⸗ 
bios erhalten, herausgegeben von Orelli, Lpz. 1826, 
u. von Cory, Fond. 1828. 

Philonides, von Athen, Dichter ber alten Atti- 
ſchen Komödie, Iebte „ber Hetäre Lais zu Gefallen 
lange in Korinth; Fragmente in Herteld Vetu- 
stissimorum comicorum sententiae, Baſ. 1560. 

Hhbilonde, 1) Gemahlin Bellerophons, f. b. 
2) Tochter des Tyndareus u. ber Leda; unſierblich 
buch Artemis gemacht, wurde fie in Lalebämon 
als Perjephone verehrt. 

Philopãdion (Pbilstefnos, gr.), Kinderfreund. 

Hbilopätor (gr., Baterliebender), Beiname ber 
Könige Btolemäos IV. von Ägypten u. bes Nilo- 
mebe® III. von Bithynien. 

Philopömen, aus Megalopolis, geb. 252 v. 
Chr., verließ feine Vaterſtadt nad ber Eroberung 
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bie Spartaner u. nahm Theil an der Schlacht 
er wenbete ſich dann nach Kreta, bil ⸗ 
dortigen Bürgerfriegen als Feldherr 
dann erſt zum Hipparchen u. 207 
bes Achaiſchen Bundes gewählt, 
er alsbald gamı neu organifirte, worauf 

\ =. bei Mantinea jchlug, wo er ben 
ig Mechenidas mit eigner Hand erftach. Um 200 
er wieber nach Kreta, wo er ben Gortyniern 
Nach jeiner Rücklehr trat er 195 mieber 

ie Spitze des Achärichen Bundes, wurbe zwar 
von Rabis zur See beficgt, verbrannte aber Gy⸗ 
tbien, beiiegte bie Spartaner zu Lande u. nöthigte 
Cpaerta 192 fi dem Bunde anzuſchließen; da aber 
bieier Staat bald wieder abfiel, eroberte er 189 die 
Sudt Eparta, ri die Mauern nieder u. fchaffte bie 
Erkmaiihen Geſetze ab. Darnach fiel 183 Mefie- 
nien vom Bunde ab, u. als P. dahin eilte, um bie 
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Lebensbeihreibung von Plutarchos, welcher ihn 
er Römer T, Quintius Flamininus ver- 


08, Johaunes, ſ. Johannes 286). 
(vo. gr.), Lebenstiebe. 
‚, Yäufegattung, jo v. w. feberling. 
(gr.), etwas liebend, Freund von etwaß. 
fela, Art ver Afleln, |. d. F) o). 
oſoph (v. gr.), 1) jeder, welchem philoſo⸗ 
ungen eine ernfle Angelegenheit bes 
; 2) ein Philoſophie Übender, indem er 
Maximen auf Grundlage ber prattiichen Phi» 
ie befolgt, bei. jofern er bies zur Schau legt 
u den wohl auch ſich als Sonberling darſtellt. 
fter, Afterphiloſoph. 
philoſophiſche Lehre, Unterſu⸗ 
chtung, Meinung, Ausſpruch eines 








dung 


—— fo v. w. Platoniſches Jahr. 
—* phenõl (Ol. philosophorum), — 


bel» od. dunkelbraun, eigentbümlich unangenehm 
riehenb, früber als ãußeres Mittel, jetst nur noch 
im der Thierarzneikunſt benutzt. Durch Recti⸗ 
ftefion daun es faſt ganz entfärbt werben u. riecht 
bazır jehr durchoringenb, enthält bei. Eupion. 
Wiloſophenthal, Meines, von der Steinach 
offenes ergihal im Schweizercanton u. bei 


en. 
opbentburm, altes Gemäner am Krater 

det Ama, |. d. 1). 
Bilcionbie (v. gr.), ber Wortbebeutung nad 
Gchezur Weisheit. So wie Pythagoras, welcher 
fi zuerfi dieſes Ausbrude bedient haben foll, dar⸗ 


brand unter P. verfteht, nicht durch —— be⸗ 
fimmier Gegenſtãude, deren Erforſchung ibre Auf⸗ 
Bot, Kir — — 
u bes menſchlichen Körpers ect 

ver Anatomie sc. ift, erläutern u. befiniren. Nicht ber 
welcher, jonbern die Art u. Weile, in 

er unterfucht wird, gibt einer Unterfuchung 

einer philoſophiſchen u. ihren Re⸗ 
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fultaten ben ber P. P. ift denkende Erfenntnifi, 
das Vbiloſophiren bie Ausübung derjenigen geifti- 
= Operationen, beren Ergebniß eine durch das 

enfen u. für das Denken gewonnene Ertenntniß 
fein würde. Darin liegt die Grenzbeftimmung ber 
P. einerfeits gegen bie reine Empirie, gebantenloje 
Auffafjung gegebener Thatſachen, andererjeits gegen 
jebe äußere Autorität, welche mit dem Anſpruch auf- 
tritt vorschreiben zu Lönnen, was wabr od. faljch fei; 
bas philoſophiſche Denken gibt feine eigene 
Natur auf, wenn es auf den Geift ber Prüfung u. 
Kritik Verzicht Teiftet. Aus der Allgemeinheit ber 
pbilojopbiichen Aufgabe erflärt fi) die alte Defini- 
tion ber P., daß fie die Erfenntniß göttlier u. 
menfjchlicher Dinge (Rerum divinarum humana- 
rumque scientia) fei; aus ber Unmöglichfeit, alle 
beliebigen Gebanten für gleich wahr zu halten, u. 
dem in ber Abhängigkeit der Gebanten von einander 
liegenden Bebürfniß, in der Brüfung u. Begrün- 
dung derjelben bis zu folhen Begriffen u. Säten 
zurüdzugeben, bie am fich felbft gewiß find u. aus 
welchen andere Erlenntniſſe abgeleitet werben;kön- 
nen, bie Bezeihnung berjelben als ber Wiſſenſchaft 
der Principien. Die P. iſt daher, was auch der 
hiſtoriſche Entwidelungsgang beſtätigt, nicht eine 
beſondere Wiſſenſchaft neben u. außer den übrigen 
Wiſſenſchaften, ſondern der allgemeine Zug des 
menſchlichen Geiſtes nach Erlenntniß wird, ſobald 
er die bloſe Auffaſſung des thatſächlich Gegebenen 
überſchreitet, immer ein philoſophiſches Element 
einſchließen. Darin iſt der natürliche Zuſammen⸗ 
bang der P. mit den übrigen Erkenntnißgebieten 
begründet; fo wie bie letzteren ber P. ihre Objecte, 
das worüber philoſophirt werben fann, darbieten, 
fo gewinnt jeder Complex von Kenntnifien erft 
burch bie Einwirkung des ordnenden, prüfenben, 
verfnüpfenben Dentens den Charakter der Wiſſen⸗ 
ſchaft; jede Wiſſenſchaft, die mehr ift als eine bloie 
Sammlung vereinzelter Notizen, kann in philojo- 
pbifcher u. im unpbilofophiicher Weile bebanbelt 
werben; im biefem Sinne fordert man philofo- 
phiſchen Geift in der Behandlung auch folder 
Wiflenihaften, bie übrigens ihre beſonderen Auf- 
gaben baben. Die P. ift fomit beftimmt, Blüthe 
der wiſſenſchaftlichen Cultur zu fein, aber fie ift zu- 

leich eine ihrer Wurzeln, weil nur durch die Er- 
—— des Gegenſtandes in das Gebiet des Den⸗ 
tens Erlenntniß möglich iſt. 

Die Veranlaſſungen nun, aus welchen gleich- 
wohl die P. aus dieſer natürlichen Berknüpfung 
mit ben übrigen Wiſſenſchaften frühzeitig heraus⸗ 
getreten iſt u. ſich nicht nur als Compler ob. 
Syſtem eigenthümlicher Lehrmeinungen auszubil- 
den geſucht, ſondern auch ſich ſelbſt in eine 
Mehrheit philoſophiſcher Diſciplinen gegliedert bat, 
liegen theils in der ungeheueren Weite des Ge- 
bietes, welches ſich ber wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung öffnet, theils in ben Schwierigkleiten ber» 
ſelben. Wenn man z. B. bie moderne Phyſil 
od. Chemie mit dem Anfängen der Naturpbilo- 
fopbie der alten Griechen vergleicht, fo füllt jofort 
in die Augen, daß die bloje Auffaffung ber Na- 
turerjbeinungen durh Beobachtung u. Erperi- 
ment ſammt der Beflimmung der dabei obmalten- 
ben Größenverbältuifje eine Aufgabe ift, melde zu 
dem Berfuche, fie erft innerhalb ihrer eigenen Gren⸗ 

zu vollenden, eben jo nötbigt al® berechtigt. 
eben ber äußeren Natur ie bie Welt bes 
Bewußtſeins mit feinen Borflelungen u. Geban« 
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ten, feiner Luft u. feinem Schmerz, feinem Thun 
u. Leiden, der mannigfaltigen Wertbbeftimmmugen, 
bie fich in ber Iinterjcheibung bes Angenehmaur, des 
Schönen u. Häßlichen, bes Guten u. Böjen anlün- 
digen, mit jeinen religiöſen Borftellungen u. jeinen 
Boransjetungen einer überfinnlihen Welt ber 
Forichung A Wenn daher bie Bemühungen, 
welche bie Kenntnig ber äußeren Natur zum Ziele 
haben, unabhängig von der ®. in befonberen Wiſſen⸗ 
ſchaften ihre Rejultate niedergelegt haben, fo blieb 
die Welt der inneren Erfahrung ber P. als ein ihr 
eigentbiimliches Gebiet überlafien. Dazu kommt, 
daß innerhalb bes im Verlehr mit ber Außenwelt 
amabfichtlich entftebenben Gebanfentreifes fich ge» 
wifje allgemeine Begriffe als für einen größeren ob. 
Hleineren Umfang herrſchende u. maßgebende ber- 
vorbeben u. gleichwohl für das prüfende Denten 
in biefen Begriffen fih Duntelbeiten, Lüden, un⸗ 
aufgelöfte fragen entdeden, welche bem Denfen 
einen Auftoh zu bem Berjuche geben, über bieje 
Begrifie jelbft ins Klare zu fommen, fie entweber 
genau u. jcharf zu beftimmen ob. an ihre Stelle, 
wenn fie als unzureichend od. faljch erlannt werben, 
andere zu ſetzen. So entfteht ein Denten, welches 
bie im menſchlichen Gedankenkreiſe vorhandenen 
allgemeinen Hauptbegriffe aus der Maffe ber übri- 
en berausbolt, fie zu Gegenftänden feiner Unter» 
uhung macht, in ibmen jeine Probleme findet u. 
dieſes um jolche Begriffe fich bewegende, in biejelben 
fid) vertiefende, auf deren zureichende Beftimmung, 
Berichtigung u. ſyſtematiſche —— hinarbei⸗ 
tende Denten ift nun vorzugsweiſe das philojo- 
phiſche, ſpeeulative. Im diefer Beziehung ent- 
ftebt P. als bejondere Wiſſenſchaft dur das Ber 
dürfniß, diejenigen Begriffe, weldhe andere Wiſſen⸗ 
haften vorausiegen, wie 3. B. bie Naturwiſſen⸗ 
ſchaft u. Mathematil die Begriffe bes Seins u. des 
Werdens, bes Stoffe u. der Kraft, der Kaufalität, 
des Raumes u. ber Zeit zc., bie Jurisprubenz den 
des Rechts, bie Theologie den Gottes u. f. f., jelbft 
zum Gegenftande einer bentenben Unterfuchung zu 
machen. Allerdings liegt dadurch für bie P. eine 
große Gefahr, in willtürlihe Begriffspichtungen 
zu verfallen, weun fie die Beziebungen zwiſchen ben 
Begriffen u. dem gegebenen Erfabrungsftoffe aus 
dem Auge verliert, u. baraus erflärt fi der Vor⸗ 
wurf leerer Speculationen, welchen bie Vertreter 
ber empirischen Wiffenfchaften oft der P. gemacht 
baben; aubererieits wirb aber erft baburch die volle 
Bebeutung der Definition, daß bie P. Wiſſenſchaft 
ber Principien fei, deutlich; ihr fallen alle die man 
nigfaltigen Probleme zu, deren Löſung die übrigen 
Wiſſenſchaften dahin geftellt fein lafien, u. darin 
liegt eine ber wichtigften Urfachen bes langfamen u. 
unficheren Fortſchrittes der philoſophiſchen For⸗ 


ung. 
Die Mannigfaltigkeit ber philoſophiſchen Auf- 
gaben macht can begreiflich, daß man frübzeitig 
angefangen hat, verſchiedene Theile ber philoſophi⸗ 
{chen Frege gr u. jomit eine Mebrjabl phi⸗ 
loſophiſcher Difciplinen zu unterſcheiden. 
Die Trage, ob das gefammte Syftem ber P. nur ein 
einziges ‘Brincip babe, aus welchem’alle einzelnen 
philojophiihen Difciplinen abgeleitet werben lön⸗ 
nen od. müſſen, od. ob bie P. ein Gonipier verſchie⸗ 
denartiger Unterſuchungen iſt, deren jede ihre eige⸗ 
nen Fundamentalbegriffe hat, wie vielfah auch ibre 
Reiultate iu einander eingreifen mögen, ift eine 
meibodelogifche Frage, deren Beantwortung jelbft 


Philoſophie 


innerhalb der P. zu ſuchen iſt. Hiſtoriſch betrachtet 
find die gebräuchlichſten Namen der verſchiedenen 
philofopbiihen Difciplinen Logit od. Dialektik, 
Metaphufil mit ihren Anordnungen auf Naturphie 
lojophie (Kosmologie), Religionspbilojophie (Na⸗ 
türliche Theologie), Pſychologie, Moral (Eıhit), . 
Rechtsphiloſophie (Naturrecht), Afthetik (ſ. d. a.), 
Philoſophie der Geichichte. Abgejehen von ber Art, 
wie einzelne philoſophiſche Syiteme bie Aufgabe 
jeder dieſer Dijciplinen u. ihr VBerhältniß zu den 
übrigen beftimmt haben, hat man vorzüglich nach 
der Gintbeilung bes Ariftoteles fie durchſchnittlich 
in zwei Gruppen gefonbert, die man ald tbeore» 
tifche u. praftifche P. bezeichnet, je nachdem ber 
Zwed einer folden Wiſſenſchaft in ber theoretiſchen 
Erlenntniß od. in ihrer Beziehung auf das Handeln 
liegen jollte. Durchgreifender als diejer Unterſchei⸗ 
bungsgrundb ift ber in ben Begriffen ſelbſt, um 
beren Beftimmung, Entwidelung u. Anmwenbu 
e8 fich handelt, liegende Unterſcheidungsgrund, o 
die Begriffe felbft Erfenutnißbegriffe od. Mufter» 
begriffe, Vorbilder, find, d. h. ob fie mit dem Au⸗ 
ſpruche auftreten, darüber zu enticheiden, was bie 
Welt ber Erjcheimungen ift, welche Urfachen ihr zu 
Grunde liegen u. nach welchen Geſetzen ihre Ber» 
änderungen erfolgen, ob. ob fie ſich als Maßſtab 
ihres Wertbes u. jomit als Normen ber Beurthei- 
lung u. Motive des künſtleriſchen u. praktiſchen 
Handelns ankündigen. So treten Metaphyſil, Re 
ligionspbilofopbie, Philoſophie der Natur u. ber 
Geſchichte, Pſychologie auf die eine, Moral, Rechtes 
pbilojophie u. Afthetil auf Die andere Seite: den 
letteren fallen die Iveen des Schönen u. Guten 
anbeim, während die Forberung der Wahrbeit fich 
bald auf bie Wahrheit der tbeoretiihen Erfennt- 
niß, bald auf die Gültigkeit ſittlicher u. äfthetifcher 
Ideale bezieht. Wenn man daher bie B. auch als 
Wiſſenſchaft der Ideen bezeichnet bat, fo be= 
ieht fich dies, wenn man nicht jeden allgemeinen 
egriff eine Idee nennen will, lediglich auf bie 
legte Gruppe philofopbiiher Wiſſenſchaften. Da * 
enblid jede ſowohl rein theoretiiche als äftbetiich 
praftijche Unterfuhung e8 mit Begriffen u. ihren 
Berfnüpfungen zu thun bat, jo drängte ſich ſchon 
bem Plato die Frage auf, ob e# für das Berfahren 
mit Begriffen nicht eine Geſetzmäßigkeit gebe, welche 
eine Entijheibung über ihre Nichtigkeit u. Unrich- 
tigleit enthält, u. fo ift Durch bie ſyſtematiſche Ant» 
wort, welche Ariftoteles auf dieſe Frage gab, bie 
Logik (bei Plato Dialektit genannt) noch in den 
Kreis der philofophifchen Dijciplinen getreten, wo⸗ 
bei e8 ziemlich gleichgüftig ift, ob man die Nach» 
weiſung der bem Denfen immanenten Geſetzmäßig⸗ 
keit für eine Bropädentif od, Methodik alles wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verfahrens überhaupt od. für einen 
Theil ver P. felbft erflärt. Jedenfalls ift dieſe 
Unterfuhung wefentlich philoſophiſcher Natur. 

Die Darftellung der verſchiedenen Verſuche, bie 
Aufgaben der P. zu löſen u. dadurch zu einer zu⸗ 
fammenhängenvden Ertenntniß zu gelangen, ift Die 
Geſchichte der P., welche, weil Die philoſophiſche 
Dentweile theils vielfach von ben unabhängig von 
ber P. vorhandenen fittlichen, politiichen u. reli—⸗ 
giöien Vorftelungsarten u. Tendenzen abhängt, 
theils aber aud auf den Gedaulenkreis u. bie Be» 
ſtrebungen eines Zeitalter® zurücwirkt, zugleich ein 
wichtiger Theil der allgemeinen ———— ift. 
Die Anfänge einer begriffemäßigen ehanblung 
philoſophiſcher Fragen lafjem ſich deutlich erft bei 
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theils darin, daß er den Sophiſten 


deu alten Griechen nachweiſen; die Philoſopheme 
der erientaliſchen Boller ſind mehr mythiſche Dich» 
tungen über ben Urſprung ber Welt u. die in derſelben 
mweitenben Kräfte, als Producte eines reflectirenden 
Denlens, u. wenn ſich auch nachweiſen laſſen ſollte, 
deß Die Alteſte griechiſche Naturphiloſophie Be⸗ 
ü unfte zu ben religiöjen Anichauungen 
ber ptier u. Berfer gebabt babe, jo ift 
sch tie Entwidelung eines eigentlich philoſophi⸗ 
Shen Gedankenkreiſes eine ſelbſtaͤndige Leiſtung ber 
iedi Denker. Die Geſchichte ber griedi- 
&rı m. ſemit überhaupt ber antifen P. zer- 
fällt u drei Berioden, bie fich mie Anfang, Blüthe 
u Serial zu einander verhalten; bie erfte umfaßt 
die Zit von den Anfängen ber Naturpbileiophie 
bis ates (600—400 v. Chr.); die zweite das 
Zeiteter des Sokrates, des Plato u. Ariſtoteles 
(400-322); die dritte bie Zeit bis zum Erlöichen 
der Isten beidniſchen Philoſophenſchulen zu An« 
fang es 6. Jahrb. n. Chr. Die vorjolratiichen 
Dente beihäftigten ſich vorzugsweiſe u. faft aus- 
Aließad mit Specnlationen über bie Natur; Die 
Frage zach dem, was ben wechſelnden Naturerzeng- 
wien u Grunde liegt, fuchte bie Jon i ſche Natur» 
Sedeiohie (fo genannt von dem Vaterlande ber 
meiher fie vertretenden Denker) zunächſt dadurch 
zu beatreerten, baf fie einen od. mehre Urſtoffe 
Hemate) ammabm, auf deren Verdünnung n. 
—— Miſchung u. Entmiſchung das Ent- 
Geben 1. Bergeben der Dinge jollte zurückgeführt 
werberfönnen, Thales Wafler, Anayimenes 
Luft, ferallitos Feuer, Empedokles Feuer, 
Safer, Luft, Erbe, der Yetste alfo Urheber ber bie 
Vonft Inge Jahrhunderte beberrfchenden Annahme 
tier or Elemente. So wie dieſe Anfichten zuerft 
Anaraoras durch die Berufung auf eine in ber 
Belt wende vernünftige Kraft Überfchritt, fo trat 
urder Eratiihen Schule einerfeits (deren wich⸗ 
takter Sttreter Barmenides war) u. Hera- 
tlito® abereriertd ein Gegenſatz nicht ſowohl 
rüdihtlic beftimmter phojitaliiher Annahmen, 
is vielmer rüdfichtlih der Begriffe bes Seins u. 
des Werdes auf, indem beiden die frage, mie das 
Seiende nrden u. wie bas Werbende fein könne, 
zam Bewitſein kam; fie glaubten bie darin lie» 
geade Schierigfeit Rad löjen zu können, daß 
#2 dem eim Begriff bem anderen gegenüber feine 
Ostigfeit dpraden, indem Parmenides bebaup⸗ 
tte, nur 18 Sein ift, alles Werden ift Schein, 
Serallito igegen, es gibt mur ein ewiges Wer⸗ 
tem u. alle bebarrliche Sein ift Schein. Daß 
Seiendes as Nichtſeiendem nicht entſtehen Tünne, 
wer mit Amahme bes Herallitos Grundvoraus- 
ſetzung alleriefer Specnlationen, denen fich and 
der von Leui ppos u. Demolritos aufzeftellte 
Alsemiems dadurch anſchloß, baf er die Ent- 
febung u. Bänderung der Dinge aus der durch 
eine ewige Sregung vermittelten Verbindung u. 
Trennung 1theifbarer Körperchen zu erklären 
fachte u. ſom Urheber einer Anficht wurbe, unter 
deren beporbächer Annahme, wenn auch mit wich" 
tigen Debifitienen, tie Phyſil u. Chemie bis anf 
umjere Zeit fi fortgebilber hat. Eine ifolirte Stel- 
zımmt? Pythagoreiſche od. Italiſche 
Säuteein,ibem fie in der Ergründung nicht ber 
„fonku ber matbematiſchen Verhältniſſe 

des Aarau Gebiet der Erlenntniß fuchte. Die 
greße Umwolung, melde Solrates in ben 
pbiteierhifhe Beftrebungen bervorbrachte, beſtand 
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egeniber, 
die ale Lehrer praftiich nützlicher Renntmirte zugleich 
Vertreter ber vwulgären, tbeilweis geradezu ums 

ttlihen praltiihen Denkart waren, den Inhalt 
einer eigenen religiös» fittlihen Überzeugungen 
energiſch geltend machte u. dadurch, mie die Alten 
je teu, bie Ethil als eine zweite Perſon in die Phi— 
olopbie einführte, zugleich aber auch das lebhafte 
Bedürfniß fühlte, fich Über den Begriff bes Guten 
eine bewußtvoll denfende Rechenfchaft zu geben, u. 
dadurch ber eigentliche Urheber bes methodiſchen 
Berfahrens mit Begriffen wurde. Die Anregung, 
welche er der Gedantenbewegung feiner Landsiente 
gab, trug nur fragmentarifche Früchte in den ſoge⸗ 
nannten fleineren Sofratiihen Schulen 
(unvollflommene Sokratiler), der Kyrenaiſchen 
(f. Ariftippos), der Kuniihen (f. Antifthenes), 
ber Megariichen (ſ. Euflives, Stilpe); Dagegen 
zugleich umter dem Einfluffe der vorjofratiichen 
Speeulation die reichften, den metapbofiichen wie 
etbifchen Fragen gleibmäßig zu Gute kommenden 
in ben philoſophiſchen Leiſtungen des Plato u. bes 
Ariftoteles, deren Yebren nicht nur den Höhe» 
punlt der griechiſchen B. bezeichnen, fondern aud 
lange Jahrbunderte bindurh auf den Gang ber 
pbilofopbiichen Forſchung Einfluß gehabt baben, 
Rah den Tode des Artitoteles tritt ein rafches 
Sinfen der P. bei den Griechen ein; weder feine 
Peripatetiſche Schule, noch des Plato Schüler 
(ältere Akademie) haben etwas Wejentliches zur 
Erweiterung u. Berichtigung der P. gethan; bie 
Epitureiihen. Stoiidhe Schule entbeßrten beide 
eines tiefeingebenden Interefie für bie fragen ber 
tbeoretiihen Specnlation u. cultivirten,, bie erftere 
in der Richtung einer flachen Glückſeligleitslehre, 
die zmeite mit ernftem u. firengem Sinne, vorzugs⸗ 
weiſe die Ethik u. betrachteten daher die P. nicht jo- 
wohl als eine Aufgabe der Korichungen, fondern 
vielmehr als eine durch die Reflerion beftimmte Art 
der Lebensführung, vaber fie jebe in ibrer Art das 
Bild des echten Philoſophen in ber Schilderung 
bes „Meilen ausführten. Im der jüngeren 
Akademie (f. Arkefllaos, Karneades) zeigte ſich 
zwar zum erftenmal der Zweifel an ber bie früheren 
Spfieme beberrihenden Vorausſetzung, daß das 
Denten die Dinge jo zu erfennen im Stande jet, 
tie fte find: aber bie Streitigleiten, in melde fie 
UÜber das Kennzeichen (Kriterium) der Wabrbeit 
mit der Stoiſchen Schule vermidelt wurde, blieben 
unfruchtbar, u. während auf der einen Seite durch 
Philo ans Parifia u. Antiochos aus Aſtalon 
eine Annäbernng zwiſchen beiden erfolgte, gewann 
allmälig eine jteptijche Richtung, der Zweifel an 
der Möglichleit u. Zuverläffigleit alles wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkennens, micht blos anf dem Gebiete der 
P., fondern aub in allen anderen Wifjenichaf- 
ten Grund u. Boden, u. biefe Dentart, melde 
fhon Byrrbo (kurz nad Sokrates) vorbereitet u. 
die fogenannte Empiriſche Schule der Ärzte, 
namentlih Aneſidemos, fortgefett batte, fand 
ihren umfafiendften Ausdruck in den Schriften des 
Sertus Empiricus. 

DieRömer, ein ſchon an ſich mebr zu prafiiicher 
Thãtigleit als zu geiftiger Bertiefung befübigtes Voll, 
lernten bie griechiſche P. erfl in der Zeit ihres Berfalle 
(ungefähr 150 v. Chr.) fermen, u. obwohl namentlich 


‚Cicero burd gewandte, Teichtfafliche, zum Theil 


nach 
gen fi 


riechifchen Originalen nearbeitete Darftellun« 
die Verbreitung der P. in Rom wirkte, jo 
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eigneten fich die Römer doch vorzugsweiſe nur bie 
praltiſchen Nichtungen der Epikureiihen (fjofucre- 
tius) u. Stoiihen Schule an, u. was römiſche 
Shhriftfteller, wie Seneca u. ber Kaiſer Mar« 
cus Aurelius, im biefer Richtung feifteten, ift 
auf den Gang ber wiljenjchaftlihen Forſchung von 
feinem bedeutenden Einfluß geweſen. Die trübe 
Gährung der erften Jahrhunderte n. Chr. führte 
überhaupt zu einer Vermiſchung verſchiedenartiger, 
zum Theil beterogener Elemente (Ellecticis- 
mus, Synfretismus), in welcher ein unklares, 
halb philoſophiſches, halb religiöfes Bebürfnifz feine 
Befriedigung fuchte. Während auf ber einen Seite 
die Beichäftigung mit ber P. ſchon bei den aleran- 
driniſchen Gelehrten zur Sache ber bloſen Ge— 
lehrſamkeit geworden war, griff man audrerſeits in 
das entlegene Alterthum als Duelle angeblich ur- 
alter geheimnißvoller Weisheit zurück; orientalifche 
Borftellungsarten verfchmolzen mit platonifchen u, 
arijtoteliihen Lebren; die mühſame Anftrengung 
bes forſchenden Denkens wurde mit ber Behaup⸗ 
tung einer unmittelbaren Anſchauung des Gött- 
fihen vertaufcht; dem unter der Autorität ber 
Dffenbarung auftretenden Chriftentbum eine my» 
ſtiſch philoſophiſche Wunderwelt gegeniübergeftelt, 
um durch fie die Anſchauungen bes antiken Heiden⸗ 
thums zu retten, u. fo bezeichnet der Reupytha- 
goreismus u. ber alerandriniihe Neuplato- 
nismus nicht fowobl eine weitere Entwidelung 
der alten P., als vielmehr den Kampf einer unter» 
gehenden mit einer fich neubildenden geiftigen Welt. 

Die zweite Hauptperiode der Geſchichte der P. 
bildet die Zeit des fogenannten Mittelalters 
vom 6.—15. Jahrh. Äbgeſehen von ben pbilojo- 
phijchen Beftrebungen der Araber im 9.—13. Jahrh. 
ift diefe Periode im Allgemeinen durch bie Ab- 
hängigfeit der PB. von der riftlihen Theologie 

arakterifirt. Der Einfluß des Chriftentbums als 
einer geofjenbarten Lehre, bie ihrer Natur nad} jebe 
Kritik ablehnte, war, wie fegensreich aud) bie ba» 
durch bewirkte Umgeſtaltung bes religiöien Glau— 
bens war, doch ber Selbftänbdigfeit der philofophi- 
ſchen Forihung nicht günftig. Zwar empfanben in 
ben erfien Jahrh. n. Chr. die bebeutenderen, na 
mentlich die griehiihen Kirchenväter, wie z. B. 
Clemens von Alexandrien u. Origenes, das Bedürf⸗ 
niß die chriſtliche Lehre mit ben Reſultaten ber belle- 
niſchen Bildung zu vermitteln; fie betrachteten bie 
BT: namentlih die Platoniſche B. als eine 

orbereitung auf das Ehriftentbum; ebenfo ftand 
bie Ausbildung u. Firirung ber riftlihen Dogmen 
vielfach unter bem Einftuffe eines von ber griechi⸗ 
ſchen P. entlehnten Begriffsapparates, u. in ber 
Lateiniſchen Kirche fuchte namentlich Augquftinus 
mit tiefphiloſophiſchem Sinne in bie driftlichen 
Dogmen einzubringen; aber zugleich machte fich 
durch Kirchenlehrer, wie Zertullianus, Arıo- 
bius, Lactantius, u. durch Päpfte, wie Gregor ben 
Großen, eine fromme Berahtung u. Berdammung 
der P. als blojer Weltweisheit (Scientia saecu- 
laris) geltenb u. gelangte in ben folgenben, allem 
wiſſenſchaftlichen Intereffe abgewanbten, mit lüm⸗ 
merlichen üÜberbleibſeln von dem geiftigen Reich 
thum der alten Welt ſich behelfenden Jahrhun⸗ 
derten mit der Ausbildung der Hierarchie zur 
Herrſchaft. Dieſes Verhältniß änderte * auch 
nicht weſentlich, als im 10. u. 11. Jahrh. an den 
biſchöflichen Schulen u. jpäter an den Univerfitäten 
fih wieder eine philoſophiſche Thätigkeit zu regen 
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begann, bie durch den Namen ber Scholaſtik be— 
zeichnet wird. Für biefe waren bie Myfterien ber 
chriſtlichen Dogmatik unantafibare Thatſachen; bie 
Aufgabe der B. war barauf befchränft, fie mit Hülfe 
ber Logik in ein formelles Syſtem zu bringen; u. 
obwohl der Sefichtötreis ber Scholaftif fih durch 
bie im 12. Jahrh. eingetretene Kenntniß ber phyſi⸗ 
ſchen u. metaphyſiſcheu Schriften bes Ariftoteles er- 
mweiterte, fo fübrte dies bob im Ganzen u. Großen 
nur zu einer ebenfo ſtlaviſchen Anbänglichkeit an 
bie ariftotelifche Lebre, wie die Kirche in Beziehung 
auf das Dogına forderte. Bor Arifloteles u. dem 
Dogma beugtem fich ſelbſt fo eminente Geifter, wie 
Abälard, Albert der Große, Thomas von Ayuino, 
Duns Scotus ; auch der Streit zwiſchen Ronina- 
lismusu. Realismus änderte in ber Blitbezeit 
der Scholaſtik daran nichts; erft im 14. Jahıb., als 
die Scholaftik Schon zu finfen begann, wurdeer von 
Einfluß. Seit dem Anfang des 15. Iahrb.fingen 
innerhalb ber Scholaftit Symptome bes inneru Ber- 
falls dadurch fich zu zeigen an, daß tbeils tie My— 
ftit ihr gegenüber das Bebürfniß einer tieferen reli— 
isien Befriedigung geltend machte, theil- inner« 
—* ihrer ſelbſt der Drang nach freierer Bevegung 
in ber Unterſcheidung zwiſchen philoſophſcher u. 
theologiſcher Wahrheit einen Ausweg ſuchte Nach 
der Eroberung von Conftantinopel (143) trat 
durch das wiedererwachende unbefangene .. begei- 
fterte Stubium bes Klaffiichen Alterthums:in Auf 
ſchwung bes geiftigen Lebens ein, ber ſeh bald zur 
beftigen Angriffen auf die Gejhmadiohleit u. 
Unfruchtbarleit der ſcholaſtiſchen Art zupbilofor 
pbiren führte. Diefe allgemeine Beweung ber 
Geifter, beren Berlauf u. Rejultat ma als bie 
Wiederberftellung ber Wifjfendhaften 
(Restauratio literarum) bezeichnet, buerte im 
16. Jahrh. fort u. wurde durch die, zumTheil von 
ihr mitgetragene kirchliche Reformatior verflärft; 
neben dem erneuerten Stubium ber atifen Phi— 
lofopbie, namentlich des Plato u. Aftoteles in 
ihrer urfprünglichen Geftalt (bag Mitlalter hatte 
ſich mit meift jehr ichlechten Überſetzunen bebelfen 
müfjen), gelang es Männern wie Galti, Toricelli, 
Copernicus die Grundlagen ber mobrnen Nature 
wiſſenſchaft zu entdeden u. den Aberguben an die 
ariftorelifche Phnfif u. Aftronomie ju zerſtören. 
Kür die B. hatte diefe Umgeftaltun ber geiftigen 
Beftrebungen aber zunächſi nicht & Folge einer 
ſtreng metbodifchen Erneuerung ihre Unterfuhun- 
gen; vielmehr erzeugte fie auf diein Gebiete ein 
unrubiges, tumultuariſches, theilweidurch munber- 
liche Irrwege ſich fortarbeitendes fahren, deſſen 
gemeinichaftliches Merkmal vorzugseife inberliber- 
zeugung liegt, baß man mit ben .berlieferungen 
der Scyolaftit brechen u. nach eigem Grundfägen 
(juxta propria principia) die Eenntniß Suchen 
müfle. Die Schriften des Marf.jicinus, Franz 
RBatritius, Giord. Bruno, Andr. Afalpinus, Cäi. 
Baccini, Betr. Bomponatius, Berneelefius, Thom. 
Campanella, Nic. Taurellus u. Abieten in biefer 
Beziebung ein ſehr buntes Bild ktiſcher, theofo- 
phiſcher, pantbeiftiicher u. naturphoſophiſcher An« 
ſichten dar. Zugleich drangen Pa Ramus auf 
Vereinfachung ber Logik, Mich. Motaigmen. Per. 
Charron wendeten ihre reiche We» u. Menſchen⸗ 
leuntniß auf prattifche B. an; Nic Machiavelli 
u. 3. Bobin begannen politiiche Fagen mwieber in 
ben Kreis ber philoſophiſchen Erörrung zu ziehen. 
Mit dem 17. Jahrh. beginnt aun bie britte 
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iode der Geſchichte der P., welche man 
die der neue ren P. nennt. Ihre charalteriſtiſchen 
Pertmale fiegen nicht uur in der freiheit u. Unab⸗ 
bängigfeit ber philoſophiſchen Forſchung von äußerer 
Autorität, fondern auch in dem Streben nach metho- 
bilcher, die verſchie denen Probleme der P. gleichmäßig 
i Unterfuhung. Die beiden Denter, 
anf melde man bie Anfänge der neuern P. zurück⸗ 
führt, find Baco von Berulam u. René Descartes 
(Eartefius), m. die Berſchiedenheit der Richtungen, 
welche fie einfchlugen, war ag Zeit für bie 
i der P. maßgebend. Der Mittelpunkt 
für de hungen Baco's war Erlenntniß ber 
Water; er wies vor Allem auf bie — als 
ie Onelle der menſchlichen Erkenntniß bin, b. h. 
forgfältige, vorurtbeilsfreie, moͤglichſt um⸗ 
fallende, dutch das Erperiment unterſtützte Be- 
der Thatſachen u. vorſichtige, auf den 
wirfich beobachteten Thatbeſtand gegründete Ab- 
keitung allgemeiner Säte. Er zeichnete hiermit 
der Naturierihung die Methode ber Induction 
ber, durch welche dieſelbe ſeitdem jo glänzenbe Fort⸗ 
Wäritte gemacht bat. Dieje empirische Richtung 
verfolgten in England Thom. Hobbes u. John 
ode. Bei dem Letsterm tritt Schon ber von Kant in 
anderer Weije mwieberaufgenommene Gebante ber- 
dor, daß die Unterſuchung des menihlichen Er- 
enntu ẽgens eine Vorarbeit für jeden Verſuch 
einer Dietapbufit ſei, u. dadurch erbielt die P. eine 
verzugsmeiie pfoch ologiſche Richtung. Meta- 
doñl ale ECrlenntniß des Wefens der Dinge erſchien 
«ld unmöglich; gerade der Empirismus des Hobbes 
m. Lede führte zu der Einficht, daß der ſinnlich 
gegebene Erfabrumgsftoff uns nur Erſcheinungen 
eriennen lafie, u. daraus erflärt ſich, daß fich aus 
dom bei Berlelei eime ibealiftifche, bei Dav. Hume 
eine feeptifche Richtung entwidelte. Andererfeits 
lag in der Befchräntung bes Wiffens auf das er- 
februngsmäßig Gegebene die Gefahr einer Zurüd- 
drängung u. Berkennung ber fittlichen u. religiöfen 
‚eine gegen fie ich negativ u. polemifch ver- 
‚ rein jenfualiftiiche u. materialiftiiche 
Richtung harakterifirt die franzdfifche P. des 18. 
Jahrh., wie fie bei dem ſogen. Encytlopädiſten 
(Eontillac, Diderot, D’Alembert, La Mettrie, Vol- 
faire, Helvetius 2c.) im verfchiebenen Abftufungen 
bergortrat. Ein ernfterer Sinn für Religion u. 
Roral durchdringt die Schriften der engliichen 
2. ſchottiſchen Moralpbilofopben, Pſy— 
delegen u. Metaphyfiler, Ab. Ferguſon, Fr. 
Suthinien, Ad. Smith, Dav. Hartley, Thom. 
Red, Dug. Stewart xc. : 
‚Im Gegenſatze zu Baco hatte Descartes unter 
diaweiſung auf das Ich als den burd feinen 
Imeifel anzutaftenden Träger alles Dentens in 
gemifien angebornen Begrifien, namentlich bem 
Gottes, die Grundlage der wahren Erkenntniß 
gietzt u. einen Dualismus ber geiftigen u. benten« 
den, fowie ber körperlichen u. ausgedehnten Subftanz 
en die Spitze feiner Weltanficht geftellt. Der große 
Einfuf, weihen er auf fein Zeitalter ausübte, 
batte aber weniger im feiner Metapbufit, ale vielmehr 
darin feinen Orumd, baf er tbeils die Mathematik 
m glänzender Weife erweiterte, tbeils durch feine 
Tprpuscenlarphilofophie(mechanifche Natur⸗ 
ie), d. b. durch eine modificirte Wieder⸗ 
lung des Atomismus, eine im Vergleich mit 
der ariftotelifch ichofaftiichen Lebre von ben fubftan« 
Belen Gormen für die Erklärung der materiellen 
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Welt viel fruchtbarere Lehre aufgeſtellt zu haben 
ſchien. Die ſpeculativen Elemente ber Carteſiani— 
ſchen Lehre kamen vorzugsweiſe bei Malebrauche 
u. bei B. Spinoza zur Geltung, welcher Letztere 
aus bem Begriffe ver Subftanz ein durchgeführtes u. 
in ſich geichlofienes pantbeiftiiche® Syſtem ableitete. 
Deuttehland trat in ben Kreis ber Beftrebungen ber 
neueren P. durch ©. W. Yeibnit ein, welcher in 
feiner ans einer Reaction gegen bie berrichenbe 
Corpuscularphilofopbie hervorgegangenen Mona 
bologie einen Standbpunft gewonnen zu baben 
glaubte, von welchem aus fi eime Einficht in die 
relative Wahrheit der verfchicdenften metapbufiichen 
Lehrmeinungen gewinnen laffe. Die Art, wie Chr. 
MR olff u. feine zahfreihen Anhänger die Feibnitsifche 
Lehre benutsten, rechtfertigt nur zum Theil die ger 
wöhnlihe Bezeihnung Leibnitz⸗Wolffſche V.; 
MWolff bewegt fich vielfach infofern wieder auf dem 
Boben der Schelaflil, als er eine Frage beantwortet 
zu haben glaubt, wenn er von ben Begriffen, auf 
melde fie fich bezieht, eine Nominalbefinition ge- 
geben hat; aber er bat jedenfalls das Verdienſt, bie 
gefammten philoſophiſchen Wiffenichaften in ein 
großes ſyſtematiſch geordnetes Lehrgebäude vereinigt 
zu haben, wozu ibm feine Fertigkeit in ber Hand⸗ 
babung ver logiichen Formen u. fein unermüblicher 
Fleiß ganz bei. befähigten. Der in feinen Schriften 
mit großer Bebaglichkeit fich ausbreitende Dogma- 
tismus konnte die Bebürfniffe eines fcharfen Den» 
fen® nicht befriedigen; aber das fintende Anfehn 
dieſes Dogmatismus machte in Deutichland zunächſt 
einer auf Faßlichkeit u. Gemeinnützigleit hinarbeiten« 
den Boputarpbilofophie Pla, melde, indem 
fie nach Auftlärung firebte, doch jeder tiefern theo» 
retijchen Unterfuchung aus dem Wege zu gehen u. 
mit dem firengen Forderungen der Sittlichleit durch 
eine ſchlaffe Stüdjeligkeitstebre ſich abzufinden fuchte. 
Gleichwohl war das Zeitalter von vielfachen geiftie 
en Interefien burchbrungen ; ben bedeutendften Ein⸗ 
uk barauf batie ber Auficrwung, melchen die deut⸗ 
ſche Nationalliteratur durch Windelmann, Leifing, 
Herder, Goethe erbielt; Die Begeifterung für Kunft u. 
Poeſie begegnete fich mit einem lebhaften Iutereffe 
für allgemeine Eultur, Erziebung, Berbeflerung 
bes öffentlichen Lebens, ı. fo fand Imman. Kant, 
mit welchem ber zweite Hauptabichnitt der Ge— 
ſchichte der neuern P. beginnt, im den letzten Jahr» 
ehnten des 18. Jahrh. einen überause empfänglichen 
Böden. Sein Unternehmen, durch Krititder menich- 
lihen Ertenntnißvermögen bie gefammte B. zu re= 
formiren, mit der Nachweiſung der von der Er- 
fahrung unabhängigen Grundlagen ber Erkenntniß 
ugleich die unüberichreitbaren Grenzen terfelben 
hie immer feftzuftellen u. das bie Grenzen ber 
Erfahrung überfchreitende Gebiet bes religiöien 
Glaubens u. ber fittlichen Überzeugungen vor den 
Angriffen eines fenfualiftiihen Stepticismus zu 
fihern, fand feine Ausführung in bem von ihm auf- 
eftellten transfcendentalen ob. fritifhen 
S, ealismus, welcher ben bogmatifchen Behaup- 
tungen ber älteren Schulmetaphvfilalle Berechtigung 
abſprach u. die unbetingte Gültigkeit des Eitten- 
geietes als das wahre u. allein haltbare Motiv 
des Glaubens an Gott, Freibeit u. Unfterblichkeit 
eltend machte. Die in Deutſchland eine Zeit lang 
a allgemein herrſchende Lehre Kants murbe der 
Ausgangspunkt einer Anzahl bebeutender, raſch 
auf einander — — philoſophiſcher Syſteme, 
deren durch I. ©. Fichte, Schelling u. Hegel be» 
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ichnete Hauptſtrömung dur baus in ber Richtung | B. im Fortgang der Weltgeſchichte, Bonn 1827 — 


es Idealismus liegt. Die Wendung, melde bie P. 
in Deutichland dadurch nabm, daß Fichte den in 


Kants Febre liegenden tritiihen Idealismus zu einem, 


auf die Spike des Begriffs vom Ich geftellten fireng 
durchgeführten jubjectiven Ibealismus ent 
widelte, welchen Schelling unter bein Einfluß der 
fpinoziftiichen Lehre durch jeine Identitätsphi— 
loſophie, Hegel durch einen abſoluten Idea— 
lismus überbot, welcher Gott u. die Welt als den 
dialettiſchen Proceß ber fich felbft darſtellenden, fich 
in der Welt zum Bewußtſein bringenden abioluten 
Idee zum Gegenftaub eines ebenfalls abjoluten 
Wiſſens gemacht zu haben glaubte: diefe Wendung 
bat einen den eigenen Abfichten bes nüchternen 
Kant ſchnurſtraks entgegengejegten Berlauf gehabt. 
Den Gegenſatz dazu bieten die Unterſuchungen I. F. 
Herbart’s, welcher, abgeieben von dem eigen« 
thümlichen Charakter feiner Ethik, zunächſt in ben 
Widerſprüchen, in welche ſich ſchon der Fichte'ſche 
Idealismus verwickeln mußte, die Veranlaſſung 
fand, bie Probleme ver Metaphyſil ſchärfer zu be— 
ftimmen u. methodiſcher zu jonbern, als Dies bis ba» 
bin geſchehen war, u. welcher durch eine ſcharfſiunige 
Kritik nicht der Erfenntnifvermögen, ſondern der Er- 
lenntnißbegriffe zu einer realiftifhen Metapbufit 
geführt worden ift, deren Refultate für Die Pſycho— 
logie ſtillſchweigend vielfah in ben miljenichaft- 
lichen Gedantentreis des Zeitalters übergegangen 
find, für beren Anwendung auf bie jpeciellen Fragen 
der Naturpbilojopbie aber nur noch jehr unfichere 
Anfänge vorbanben find. Bei ber lebhaften pbilo- 
ſophiſchen Thätigkeit, welche in Folge dieſer um— 
faſſenden philoſophiſchen Leiſtungen in Deutſchland 
im 19. Jabrb. ſtattgefunden bat, haben ſich neben 
denjelben u. mebr od. weniger unter ihrem Einfluffe 
mannigfaltige Richtungen u. Anfichten geltend zu ma⸗ 
hen gelucht, u. es iftin Diefer Beziehung vorzugsweife 
an die Glaubenspbilofophie Fr. H. Jacobi’s, die 
Umbildung der Lehre Kants durh Krugu. Fries, 
die philoſophiſchen Arbeiten Fr. Schleierma» 
ers, J. C. F. Kraufe’s, Franz von Bau» 
ders, Chr. H. Weiſſe's,H. J. Fichte des Jün— 
geren, Ad. Trendelenburge,H.toge’s(j.d.a.) 
au erinnern. Dennoch bat ber raſche Wechiei ver 
philoſophiſchen Spfteme, von benen die meijten 
mit den Auſprüchen apodiktifcher Gewißheit auf« 
traten, ohne dieſe Anſprüche rechtfertigen zu kün- 
nen, das natürliche Band zwiſchen der P. u. den 
übrigen Wiſſenſchaften gelodert; an die Stelle ver 
während einiger Jabrzehnte berrichenden philojo- 
phiſchen Aufregung ift eine Erſchlaffung getreten, 
welche ſich darin zu erfennen gibt, daß bie übrigen 
Wiljenichaften ihren Weg unabhängig von ber P. 
geben u. das noch vorhandene philoſophiſche Inter- 
eſſe ſich mehr auf die Geſchichte der P., als die P. 
ſelbſt bezieht. Gleichwohl ift Die Zeit von Kant bis 
auf die Gegenwart eine der veichften Perioden für 
die Geſchichte ber philoſophiſchen Berfuche, u. weder 
Sranfreih noch England (Italien u. Spanien jind 
das erftere nicht jeit dem 15. Jahrh., das letztere 
aiemals von eingreifenber Bebeutung für ben Gang 
der philoſophiſchen Forſchung geweſen) haben etwas 
aufzuweiſen, was mit den Anfirengungen bes jpe- 
eulativen Denkens in Deutjchlaud verglichen werben 
tönnte. Bol. W. T. Krug, Allgemeines Hand» 
wörterbuch der philoſophiſchen Wifjenfchaften, 2. A., 
23.1833 f.; W. ©. Tennemann, Geſchichte der P., 
Lpz. 1798— 1819, 11 Bde.; Windiſchmann, Die 


1832, 3 Thle., G. Ritter, Geih. ber P., Hamıb. 
1829—53, 12 Bde; I. Fr. Fries, Geſchichte Der 
P., Halle 1837—40, 2 Bte.; E. ©. Reinhold, 
Hanbbud der allgem. Geſch. ber P., 1828 j. 3 Bpe., 
3.4. Jena 1945; Derjelbe, Lehrbuch der Geichichte 
ber P., Jena 1836, 3.4. 1849; A. Gladiſch, Die 
Religion u. P. in weltgefhichtlicher Entwidelun 

Bresl. 1852; 2. Strümpell, Geſchichte der griecht- 
ſcheu ®., Lpz. 1854 u. 1861, 2 Thie.; Chr. Aug. 


‚ Brantis, Handbuch der Geſchichte der griebifch-rö« 


milden P. Berl. 1835—57, 2 Ihle.; Ev. Zeller, 
Die P. der Griechen, Tübing. 1844—52, 3 Tble., 
2.4. 1856 ff.; Schmölders, Essay sur les &coles 
phbilosophiques des Arabes, 1843; H.Ritter, Über 
unjere Kenntniß ber arabijchen P., Götting. 1844 5 
Joh. Huber, Die P. der Kirhenväter, Miud. 1859; 
Ed. Röth, Geſchichte der abendländiſchen P., Manb. 
1846—58, 2 Bbe.; I. Erdinaun, Verſuch einer 
wiflenichaftliben Darftellung der Geſchichte Der 
neuern P., Lpz. 1835—53, 3 Bde.; 8. Fiſcher, 
Geſchichte der neuern P. Manh. 1854—60, 3 Bde. ; 
M. Carriere, Die pbilofophiihe Weltanfhauung im 
Zeitalter der Reformation, Stuttg. 1847. Über bie 
Bebeutung der Kunjtausbrüde, durch welcheman Die 
Verſchiedenheit ber philoſophiſchen Richtungen in Be⸗ 
ziehung theils auf ibre Methode, theils * ihre Re⸗ 
jultate bezeichnet, wie 3. B. Dogmatismus, Kriticis- 
mus, Stepticismus, Empirismus, Senſualismus, 
Materialismus, Spiritualismus, Nationalismus, 
Realismus, Idealisinus, Monismus, Dualismus, 
Pantbeismus, Theismus, Deisinus ac. ſ. d. a. 

Philoſophie, Schriftgattung, jo v. w. Brevier, 
j. u. Schrift. 

Philoſophiren, nah Erkenntniß fireben durch 
Prüfung, Veflimmung u. Berfnüpfung ber Be- 
griffe u. iiberhaupt auf dem durch Bhilolopbie dar 
gebotenen 5 

Wingn ſch, j. Philoſophie. 

iloſophiſches Ei (Ovum philosophieum), 
eiförmige Phiole, worin die Alchemiſten den Stein 
der Weiſen zu gewinnen trachteten. 

Philoſophiſcher Stein, ſo v. w. Stein der 
Weiſen. i 

Philoſophiſche Sünde (Peccatum philoso- 
phicum), nach der Jeſuitenmoral einefoldhe Sünde, 
welche bem Dienichen nicht zugerechnet werben könne, 
weil er nicht den Willen geyabt habe, Gott zu ber 
feidigen. 

PBhilofopbifhe Tugend, Tugend aus blos 
pbilofopbifchen Prineipien. 

Hbilofopbifche Zeichen (Aftrolog.), die Zeichen 
bes Steinbods u. Waſſermanns. 

Philoſophismus, jo v. w. Philojophie, gewöhn- 
lich mit einer tabelnden Nebenbedeutung fo viel als 
eine unbegrünbete, mißverftandene od. ausgeartete 
ob. ungehörig angewendete Philoſophie. 

Philoſophus (v. gr.), ſ. Philoſoph. Philese- 
phus non curat (fat.), ein Philoſoph (Weifer) achtet 
das nicht, jetzt fich darüber hinweg. 

Hhiloftemum (P. laf.), Pflangengattung aus 
ber Familie ber Terebinthaceae Raf.; Art: P. 
radicans. in Lonifiana. 

Pbiloftephänos, aus Kyrene, griechiicher Geo» 
raph, lebte unter Ptolemäos Philadelphos u. jr. 
ber Flüſſe, über bie aſiatiſchen Städte, die Iuſeln 

(verloren) xc. 

———— geb. 368 zu Lariſſa in Kappa · 

docien; Arianer, ſtudirte die Wiſſenſchaften in Con⸗ 


Philoſiratos bis: Phimoſis 


dentiuspel u. ſt. uach 435; er ice. : Axa no uara xh 
isrogie, Se ſchichte der chriſilichen Kirche von 300 ⸗ 
425; weile nur noch in einem Auszug bei Photios 
zerhanden iR; berautgeg. von na Dr Genf 
1648, von Balefius, Bar. 1673 u. Cambr. 1720. 
to8, 1) Sobn bes Berus, griechiicher 
Scpbilt im zweiten Jabrb. n. Chr., lebte im Athen 
x ibrieb u. a. 43 Tragödien u. 14 "Komöbien, von 
teuen ſich nichts erhalten hat. 2) Flavius P. der 
Altere, Sohn bes Bor., aus Leumos, griechiſcher 
© spbi ber erften Hälfte bes dritten Jahrh. n. Chr. ; 
Leere Die Beredfamteit in Athen u. dann in Rom, wo 
er zu bem reife ber Kailerin Domna, der Gemahlin 
des Sereras, gehörte u. von wo er ben Kaijer Ca⸗ 
racalla nad Gallien begleitete. Er ihr: Ta eis 
ri» Travfa Anollwrıov (Leben des Apolloniog 
con Zyana), heramtgeg. Ben. 1501 [,, 2 Boe., Fol.; 
Howxis od. 'Howmxa (Geſpräch eines Winzers 
mit einem Phönicier über 21 Heroen bes Trojani⸗ 
sen Srieges), berausgeg. von Boijjonabe, Par. 
106; Elxzores (Beihhreibung von 66 Gemälden 
im der Berticus zu Neapel), berausgeg. von Jacobs 
u. Beier, 2p3. 1525; vgl. Goethe, Pr& Gemälde, im 
3. Bo ber Werle; Bio voyıımv (59 Lebensbe⸗ 
Idhreibungen von Sopbiften): "Enıorokad (erotiiche 
ES pidleriien) in ben Briefjammlungen von Albus 
” Sujacus, bei. berausgeg. von Boifjonade, Par. 
e; Werte berausgeg. von Morel, 
$ır 1605; von Dlearius, Yp3. 1709; von Kayfer, 
Zür. 154, 2 Boe., 2. U. 1853; von Weftermann, 
Bar. 1849; dentſch von Sevboid, Lemgo 1776 f., 2 
Bpe.: von Jacobs u. Lindau, Stuttg. 1828. 3) P. 
ter Jüngere, Neffe des Bor., war ebenfalls Leh⸗ 
zer ber Berebiamleit in Rom unter Caracalla, u. ft. 
264 2. Ebr.; er jr. auch Eixoves, Fortſetzung ber 
S riit feines Obeims, berausgeg. mit dem Bor. ; 
»gl. Heyue, Philostrat. imagines illustr., Gðbit 
17061505, Fol.; Rehfues, Über den jüngeren 
rt, Zäb. 1799; Fragmente ber Schrift epl yr- 
wvastızns, berausgeg. von Kayfer, Heibelb. 1840; 
tueieibe wurde im menerer Zeit von Minvides Diy- 
»a8 gaız im Griechenland aufgefunden u. heraus 
2, Bar. 1858, aud von Daremberg, ebd. 1858. 
tas, 1) Bruder bes thebaniichen Könige 
Zmtgos, welcher nach feines Bruber« Tode bie 
Siadt verfaflen mußte, val. Theben (Geich.). 2) 
iechicher Diufiter, Schüler des Polyides, um 
2 v. Ebr.; beſiegte in einem muſikaliſchen Wett⸗ 
reit den Timetbeoe. 3) Sohn Parmenions, Feld» 
ar Lieranders des Großen, commandirte in bem 
Serben Feldzuge eine Reiterſchaar, zürnte aber 
tem König wegen ber Hinneigung befielben zu bem 
verſerthum u. ſprach fich laut darüber aus. Als 
er bie ihm werratbene Berſchwörung des Dymnos 
u Rilemadhos gegen den König bemjelben nicht an» 
setz, murbe er ber Theilnabme an derielben be- 


Sultigt, burch bie Folter zum Geſtändniß gezwuns 


sem ı. 329 v. Ehr. hingerichtet. 
“bilotechnie (v. ar.), Liebe zur Kunft. Pbito- 
tchaeh, ein Aunſtfreuud. 
Vbilstefnie (v. gr.), Liebe zu Kindern. ®bifo- 
tina, ein Kinberjreund. 
‚Pbiletera (a. Geoar.), von Ptolemäos II. an» 
Daten anı Arabifchen Meerbufenin Naupten. 
tböca (P. Rudge), Bflanzengattung aus 
re Aamilie ber Diosmene - Boronieae, Mona- 
delphia Decandria Z.; Arten: Heine Sträucher 
= Auftalien. . 
vhilothe oe, ſo v. w. Theophilos Protojpatyarios. 
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— G. gr.), Ruhmſucht. 

ilotimos, griechiſcher Arzt, Zeitgenoß bes 
Eraſiſtratos im 3. Jahrh. n. Chr., ſchrieb über 
Anatomie u. Nabrungsmittel. 

Philõtios, —S bes Odyſſeus; war ſei⸗ 
nem Herrn während befien Abmeienheit mit Eu⸗ 
mãos treu u. balf bemfelben bei jeiner Rücklehr die 
Freier töbten, ſ. u. Odyſſeus. 

Philoxenie (v. gr.), die Liebe zum Fremben. 

Philoxenos, 1) P. aus Kytbera, geb. 435 v. 
Chr., lebte meift am Hofe bes älteren Diouyfios in 
Syratus n. wurde wegen feiner Freimüthigleit 
von dem Tyrannen ins Gefängniß geworfen; er 
zog dann an verjchiebenen Orten Örieheulands, Ita⸗ 
liens, Siciliens u. Kleinafiens umber u. ft. 380; 
er ſchr.: Ditbyramben (Bruchftüide geſammelt von 
Bippart, Lpz. 1843, u. von Schmidt in Diatribe 
in dithyram um, Berl. 1845) ; vgl. Wyttenbach, 
De Philoxenis. 2) (Kenaiat), geb. zu Zabal in 
Suſiana, Monopbpfit im 5. u. 6. Jahrh. n. Chr., 
ſtritt mit Peter Fullo für bie Monophyſiten gegen 
bie Neflorianer u. wurbe 485 Biſchof von Hiera— 
polis, wobei er ben Namen P. erbieit; als zeloti« 
ſcher Monophyſit ließ er auf dem Soncil in Sidonia 
ben Biſchof Flavianus 512 abjegen u. berief 515 ein 
neues Concil nad Conftantinopel, wurbe aber vom 
Kaiſer Juſtinus 518 entjegt u. nad) Pbilippopel, 
dann nah Gangra vermwiejen, wo man ihn 522 im 
Rauch erfticen ließ. Fragmente feiner Schriften 
im 2. Bd. von Aſſemanni's Bibliotheca orien- 
talis. An der Stelle der freieren Peſchito lich P. 
durch feinen Chorbiihof Polylarpos das N. T. 
wörtlih ins Syriſche überſetzen, daber heißt dieje 
die ®Pbilorenianiihe Überfegung, herausgeg. von 
White, Orf. 1778—1803, 4 Bde. 8) Griechiſcher 
Grammatıter des 5. u. 6. Jabrh., ſchr. ein griechiſch 
lateiuiſches Gloſſar, herausgeg. von Stephanus, 
Bar. 1573, Fol., von Bon. Vuleanius u. Labbäus 
nit Kvrillos, 

Philorerus (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Hamilie ber Amarantaceae-Gomphronene, 
5.8. 1. Orbn. L., gebört zu Iresine Willd,; 
Arten: Gewächſe in Südamerika u. Auftralien. 

Pbiltrum (gr.), Yiebestrant. 

Sta. Philumena, Märtyrerin aus der Zeit bes 
Marentius, deren Gebeine in ben Zwanziger Jah» 
ren bes 19, Fahr). in ben Katalomben zu Be Rom auf: 

efunden wurben; wegen ber Wunbertbätigfeit der⸗ 
Feiben wurde fie ibſi canoniſirt, gilt als Schutz⸗ 
patronin ber Gefangenen u. ift eine der gefeiertften 
Heiligen in Süditalien, bei. wunberfräftig gilt 
das DI aus der vor ibrem Grabe breunenden 
Lampe für Frauen im Wochenbett 

Hbilurina, Fleden, fo v. w. Florina. 

Philydr£öae, Sumpffräuter, mit büſcheligſaſe⸗ 
riger, ausdauernder Wurzel; Blüthenhülle blumen» 
artig, zweiblätterig, drei am Grunde verwachiene 
Staubfäden, bie jeitlichen unfrucibar u. blumen« 
blattartig, das mittfere mit einem Staubbeutel, 
Fruchtlnoten breifächerig mit ſehr vielen Ciern; 
Kapfel dreifächerig, fabipaltig; Keimling in ber 
Achſe des fleiihigen Eiwerflörpers. Die Gattungen 
Hetaeria u. Pbilydrum P. Banks), 1. Kl. 1. 
Orbi. L.; Arten: Philydrum lanuginosum, in 
China, Auftralien; P. pygmaeum, in Auftralien. 

Philyra, Tochter bes Oleauos, Kronos zeugte 
als Roi mit ihr ben Chiron. 

Pbimofis (v. gr.), VBerengerung ber Vorhaut 
des männlichen Zeugumgsgliebes, wobei die Eichel 
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von ber Vorhaut bebedt ift, zum Unterfchieb von 
Paraphimoſis, VBerengerung od. Jufammen- 
fhnüren der Vorhaut hinter der Eichel, fo daß dieſe 
oft bedeutend angeſchwollen iſt. Beide Arten fom- 
men felten al® angeborene fehler, häufiger als 
Folgen u. Begleiter anderer Krankheiten, bef. der 
jupbilitiihen, vor. Da meift ein entzündlicher Zu⸗ 
ftand zu Grunde liegt, dienen dagegen antipblogi- 
ſtiſche Mittel, im dringenden Falle die Operation, 
durch Einichneiden der verengten Borhaut. 

Et dan (Biogr.), fo v. w. Pinehas. 

Phineus, 1) Sohn des Belos u. der Anchinof, 
Oheim der Andromeda ı. deren Verlobter; er wollte 
feinen Nebenbubler Perſens töbten, wurde aber von 
biejem mit dem Mebufenbaupte in Stein verwan«- 
beit. 2) Sohn bes phöniciihen Königs Agenor od. 
Poſeidons, blinder Seber od. König in Salmybejlos. 
Er wurde blind entiweder durch die Götter, wel er 
deren Beſchlüſſe den Menſchen verrietb, od. durch 
‘Bojeidon, weil er den Söhnen des Phrixos den 
Rückweg aus Kolchis nach Griechenland zeigte. Da 
er feine in erfier Ehe mit Kieopatra, Tochter des 
Boreas, erzeugten Söhne Plerippos u. Pandion 
(od. Oryithos u. Krambis), durch feine zweite Ge— 
mablin od, Geliebte Idäa verleitet, geblendet hatte, 
jo ſchidten ihm die Götter zur Strafe Die Harpyien 
(j. d.), melde ibm bie Speife wegfraßen od. ver- 
darben; erft bei der Argonautenfahrt wurde er Durch 
Zetos u. Kalais von dieſer Plage befreit. Seine 
Söhne von Idäa biefen Thynos u. Maryandynos. 

Phingstag (Pbinztac), jo v. w. Donnerstag. 

Hhinopdlis, Stadt in Thracien, unweit der 
Yiiindung des Bosporos in das Schwarze Meer; 
j. Inimabale od. Mauromolo. 

Phintiad, 1) Duell bei Sprafus auf Sicilien, 
auf welchem die jhwerften Körper ſchwammen; 2) 
tieine fefte Stadt in Sicilien, angelegt von dem 
Tyrannen Pbintias u. jpäter von dent öftlich Daran 
liegenden Gela aus colonifirt; am j. Fluſſe Fimzina. 

Phintias, 1) Tyrann von Agrigentum, |. d.; 
2) der freund bes Damon, f. d. 2). 

Phintönis insula, Inſel an der Nordküſte von 
E arbinien; j. Iſola de Figo. 

Pbidle, birujörmiges, in einen geraden, ver- 
bältnißmäßig langen u. engen Hals übergebendes, 
gläfernes Gefäß. 

Phippſia (P. AR. Br.), Pflanzengattung "aus 
ber Familie der Gramineae-Agrostidene; Art: 
P. algida,in Nordeuropa u. aufder Melvilles Injel. 

Phiſadie, Schwefter des Piritboos; wurde von 
Kaftor u, Pollux mit gefangen, als fie die geraubte 
Helena zurüdholten, u. zur Sflavin gemacht. 

—8 ſ. Schmidt⸗Phiſeldel. 

hiſon (a. Geogr.), kleine Feſtung, weſtlich von 
Martyropolis, in Sopbene (Armenien). 

Phlasa, Wanze, Gattung von Longilabra, ſ. d. 

Phleb. .. u. Phlebo... (v. gr. Pbleps), Blut⸗ 
ader...; daher Pblebarteriodialnfis, das varieöſe 
Aneurysma. Pblebektäſis (Phlebeurvsma), Anz 
ſchwellung der Blutadern, Blutaderknoten. Phle⸗ 
bitis, Blutaberentzünbung. 

Phlebila > Fr.), Hutpifzgattung aus ber Fa⸗ 
milie der Hymenomycetes- Pileati; Arten an 
Baumftämmen. 

Phleboanthe (P. Laxmanni Tausch.), ift 
Teucrium Laxmanni. 

Phlebocarja (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber — ber Haemodoraceae; einzige 
Art; P, cıliata, in Auftralien. 


Phineas bis Phlegyas 


Era (w.gr.), ap ber Benen. 
lebolithiäfiß (v. gr.), frankhafte Bildung 
bon fteinigen Eoncrementen in ben Venen, f. u. 
Benenflein (Pblebolithos). 

Phlebolithis (P. Gaertn.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Sapotaceae; Art: P. indica, 
gebört zu Mimusops 

Phbleboldgie (v. gr.), Lebre von den Venen. 
Pblebophthalmotomie, Augenaderlaß. Whleborrhagie, 
Blutfluß aus den Venen. Pbleborrbexis, Venenzer⸗ 
reißung. Pblebotom, Aderlaßinſtrument. Phleboto · 
mie, Venenſchnitt, Aderlaß. Pblebotomanie, über⸗ 
triebene Sucht das Blutlaſſen anzuwenden. 

Phlegẽthon(gr., d. i. der Flammende, od. Pyr i⸗ 
phlegethon), mothiſcher Fluß in der Unterwelt, 
welcher Feuerwellen bat. 

Phlegma (gr.), 1) Schleim; 2) bef. Schleim, 
als Grundlage des phlegimatiihen Temperaments 
u. 3) der allgemeine Gbaratter dieſes Tempera- 
ments; 4) der mäjierige Theil einer mit ätheriſchen 
od. fpirituöjen Stoffen angeihwängerten Flüffig- 
feit, weldyer bei einer Deftillation eutweder unge» 
börig mit übergegangen, od. in dem Deflillations» 
geichirr untauglich zurüidgeblieben ift. 

Phlegmacium, eine Art Blätterſchwamm. 

Phlegmagdga (v. gr.), abführende Mittel, welche 
Scleimausleerungen bewirten jollen. ®hlegmapäre, 
Schleimfieber. Phlegmaſie, Entzündung. Phlegmatie 
(Yblegmatia), wäſſerige od. ſchleimige Geſchwulſt. 
Phlegmatia alba dolens puerperarum, weiße Schen« 
telgeihmwulft der Wöchneriunen. 

blegmatifer, Menſch mit Yhlegmatifchen Tem» 
perament, j. u. Temperament. 

Phlegmatiſche Zeichen (Aftrolog.), die Zeichen 
bes Krebſes, Storpions u. der Filche. 

Hhlegmatorrhagie (Pblegmatorchöe, v. gr.), 
Schleimfluß, Katarrb. 

Hhlegimöne (Pblegmondfe Entzündung), 1) fliee 
gende Hige; 2) Entzündnug, allgemeine Geſchwulſt 
bei einer Entzündung. 

; Hhlegmymenitis (gr.), Schleimbautentzün« 
ung. 

Phlegon, 1) eins der Sonnenpferbe, ſ. u. He» 
lios 1); 2) P. Trallianus eus Tralles in Ly⸗ 
dien, freigelafjener Habrians; ſchr. um 138 
ITtot Yavuaaioy (von wunderjamen Dingen, hev- 
ausgeg. von Weftermann in ben Paradoxographi, 
Brauuſchw. 1839) u. Meol unxgoßlo» (von jehr 
alt geworbenen Meuſchen); von feinem Haupt» 
werle: 'Olvumorıxz@v zul yoovızWvy Guvayayfı, 
find nur Brucftüde erhalten; 1. Ausg. von Zyları= 
ber, Baſ. 1569; von Franz, Halle 1775, 2. Ausg. 
1822. 

Phlegra (a. Geogr.), fo v. w. Pallene. 

Phlegraei campi, ſ. Campi phlegraei. 

Mblendas, Sobu des Ares u. der Chryſe, Kö— 
nig der Orchomenier, großer Wagenienter u. Kim» 
pfer; er gab der Gegend von Orchomenos ben Na« 
men Yblegvantis u. war Ahnherr der Phlegnä, einer 
rohen Nation in Böotien, berücdhtigt durch Räube— 
reien, welche jelbft des Delphiichen Tempels nicht 
ſchonten; fie follen von Bojeidon durd eine Wafler» 
fiuth vertilgt worben fein. Sein Sohn war Irien, 
Da Apollo feine Tochter Koronis entebrt hatte, 
verbrannte er ben Tempel des Gottes, weshalb er 
von dieſem erſchoſſen u. auch noch in ber Unterwelt 
geftraft wurde; nad Aud. wurbe er von Nykteus 
u. Lylos erichlagen; nach And, waren biejer P. u. 
jener verſchiedene Perſonen. 


Phleum Bis Phloridzin 


a. Geogr.), |. 
—— * L., Lieſchgras), Pflanzengat- 
tung aus ber familie ber Gramineae - Phalari- 
dene, 3. 8 


1. Orbn. L., Balg zweillappig, ein» 
Mürhig, länger als die Spelzen, Klappen faft gleich, 
gelielt zufammengebrüdt, an der Spitze abgeſchnit ⸗ 
sem ob. fpitig, begrannt ob. faſt unbewehrt, Bälg- 
kein zweifpelzig, bäutig, begrannt od. grannenlo®; 
ind on m Tin nfaß zu einer oberen Blütbe; 
—* mäßig lang, Narbe ſehr lang, behaart; Ar⸗ 
ten: P.pratense, mit 1—3 Fuß bobem Halme, 
1—6 Zoll langer, cylinderifcher Abre, auf Wieſen; 
als Auitergras beliebt; P. alpinum, P. echina- 
tum, P. arenarium, P. asperum, P. tenue u. a. 
Yplind, unabhängige Stabt in Adaia, am 
Rufe Aſepos, mir Akropole, Theater u. Tempel; 
das laum 3 DOM. grofie Gebiet der Stabt (Phliafia) 
wer von Sikyonia, Achaia, Argolis, Arla- 
dia u. Korintbia; e® war gebirgig durch bie Köluſſe 
(Kelofte) mit bem Berge Kama, ben Arantinos 
u. Trifaranen, bewäſſert durch den Aſopos u. war 
dur Weinbau berühmt. Außer P. waren bier noch 
die Stadte Keleã, Trikaranon u. Arantia od, Arä- 
tborea. Die Bbliaſier waren uriprünglich ioniſchen 
Stammnes, u. zwar Argiver; als Dorier unter Rhe⸗ 
anitateinmanderten, unterwarf fich der größte Theil 
der Bliaſier; andere zogen unter bem feitherigen 
Regenten Hippaſes nah Samos aus. Die Phlia- 
fier hetten eine ariftofratifche Berfaflung, dann war- 
ten ib Torannen auf, worauf ein oligarchiiches 
Kegiment auflam. Als Berbündete der Spartaner 
fimpften Die Phliaſier im Berjerfriege unter Peoni- 
das w dann bei Blatäi; um 394 v. Chr. wurden die 
Ofigardben vertrieben; 366 ſuchten fie vergebens 
ſich der Stadt wieder zu bemächtigen, wurden aber 
von ben Eyartanern nachher zurüdgeführt. Später 
ſchleß ſich B. dem Achäiſchen Bunde an; unter rö- 
miher Bermäßigkeit jant es gänzlih in Duntel- 
beit. Jedt find no unter dem Namen Stapbplili 
(am Wiepos) lÜberrefte von B. vorhanden: 
“blobapben, Co Hs Os, ber braune Farb- 
hoff veriiedener Rinden, fo von Platanus aceri- 
folıas, Pinus silvestris, Betula alba u. a., gebört 
sbenialld zu den Humueinbftangen. Zu — 
Derftelung wird ber weingeiſtige Auszug der Pi- 
autrinde verbunftet, der Rüdftand mit 
in fiedendem Altobol gelöft u. die Lö— 
Yang unter Umrübren mit heißem Wafler vermiicht. 
Der entftebenbe rothbraune Nieberichlag wird bei 
Aſchluß der Luft ausgewaſchen u. getrodnet. Das 
8. Mh in Waſſer, Allohol n. den meiften Säuren 
untösticb, Löft fich aber leicht in Alkalien mit dunkel⸗ 
traumer Farbe; ıft ohne Gerud u. Gefhmad; Ba- 
rat» u. Kallfalze geben mit der ammoniakaliſchen 
“Aumg rotbbraune Niederichläge. 
Bhlogacanthus (P. Nees.), Pflanzengattung 
>29 der Kamilie der Acanthacene - Justiciene- 
Aphelandreae; Arten in Oftindien. 
fh (v. ar.), auf das vermeintliche 
Megiten ſich beziebend. So Pblogiſtiſche Ebemie, 
‚ Ebemie III. 2) d). Pblogiſtiſirt, von hemiichen 
Ztefien, in (vermeintlicher) Berbinbung mit dem 
Mon, fo Bblogiſt iſche Luft, jo v. w. Stickgas. 
ogiſton (gr.), wurde zuerft von ©. €. Stahl 
Js eigener Grunbftoff der Körper, worauf zunächſt 
bee Hähigfeit zu brennen berube, anfgefiellt. Ob⸗ 
de mur Hvpotheſe, wurde das P. doch eine Zeit- 
eine der Hauptgrunblagen der Chemie, bis 
2 Entbednng des Sauerftofjs u. jeiner Bezie- 


tber aus⸗ 
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bungen, nicht nur zum Verbrennen, fonbern aud 
zu mebren pbufifchen u. chemiichen Vorgängen, man 
allmälig völlig von biefer Theorie en: dgl. 
Chemie III. ») d). 

ei 276 fo v. w. Phlogurgie. 

Phlogopit, ein glimmerartiges Mineral, kry⸗ 
ſtalliſirt am rbombiſchen Spitem, Härte 2 bis 3, 
fpec. Gem. 2,8 bis 3, ift braun, gelb, kupferroth, 
grün od. ſchwarz, glas» bis fettglängend, auf ber 
Bafis metallartig perlmuttergiänzend; enthält 
Thonerbe, Kali, Magnefia, Kiejeliäure u. Fluor; er 
findet ji zu Iefferlon in Rem York u. Sala in 

chweden. 

Phlogopijra (gr.), entzündliches Fieber. 

Phlogdſis (gr), 1) Enzündung, vorzüglich bie 
heftige; 2) fliegende Hitze. 

ba hen (v. gr.), 1) ein den Grab von Hite 
angebendes Inftrument, alfo fo v. w. Thermo» 
meter; 2) bef. bei Ofen od. Yampeneinricdhtungen. 

Phlogurgie, hemifche Lehre won den Inflam- 
mibilien. 

Phloiodiearpus (P. Turcz.), Bflanzengattung 
aus ber fjamilie der Umbelliferae - Seselineae; 
Arten in Sibirien: P. dahuricus n. P. villosus, 

Phlomis (P. L.), Pflanzengattung aus der 
— der Labiatae-Balloteae, 14. Kl. 1. Orbn. 

., Staubgefäße genäbert, unter der oberen Blu⸗ 
menfrontenlippe gleichlaufenb, mit ihrer Bafis an« 
gewachſen u. bajelbft mit einem Anhängſel; Ober- 
lippe gemölbt, der Mittellappen ber Unterlippe ver« 
lehrt förmig; eine Haarleiſte in der Blumen- 
fronenröhre; Arten: P.leonurus, 3—6 Fuß 
hoher Straub, mit großen, quirlftändigen, roth» 
gelben Blütben, am Cap; P. fruticosa, mit 

Izigen, berzförmigen Blättern, gelben Blüthen, in 
Spanien; P.tuberosa, frautartig, mit purpur« 
röthlichen Blütben, Inolligen, eßbaren Wurzeln, in 
Ofterreih, Mähren u. Sibirien; der Aufguß ber 
Blätter wird gegen Rubr angewendet; Blüthezeit 
Juni bis Zul. 

Phlöomys (P. Waterh., Bortenratte), 
Sängethiergattung aus ber Orbnung ber Nager u. 
der familie der Mäufe; überall drei Backenzähne, 
Oberlippe geipalten, Schnurren lang, Obren nicht 
lang, außen mit fteifen langen Haaren u. mit Obr« 
pinjel, Krallen fibelförmig, Daumen mit ftumpfem 
plattem Nagel, Sohlen ganz nadt, Schwanz lang, 
dicht bebaart, an ber Schwanzmwurzel ift das grobe 
Haar 1 Zoll lang; Art: Cumings Borlten- 
ratte (P. Cumingii Waterh.), auf den Pbilip« 
pinen, 14—19 Zoll lang, Schwanz 10—13 Zoll, 
ar ihwarz, unten gelblih, Schwanz u. Füße 

uchfig ſchwarz; foll fih ven Baumrinde näbren. 

Bhlorein u. Phloretinfanre, |. Phloridzin. 

Phloridzin (Ablorrbizin), Ca2 H4 020 +4HO, 
eine gepaarte Zuderart in der Wurzelrinde vieler 
Obftbäume; wird durch Austochen berielben u. 
Entfärben mit Thierloble gewonnen; es kryftal- 
liſirt in farblofen, feinen, vierleitigen, ſeidenglän⸗ 
zenden Nadeln, ift ſchwer in faltem Wafler, leicht 
in heißem Waſſer u. in Allohol löslich, fchmedt bit- 
ter, nachher jühlich, verliert bei 100° das Kryſtall⸗ 
wafler. Wenn P. angefeuchtet längere Zeit mit 
ammonialhaltiger Luft ın Berührung gelafjen wird, 
fo nimmt es Sauerftoff u. Ammontal auf u. ver- 
wandelt fich in Vbloridzein, Ca2 Hso Na Oss, ein 
amorpbes, tief rotbes Bulver von bitterm Geſchmack, 
unfchmelzbar, nicht flüchtig obme Zerſetzung, in Tor 
chendem Wafler mit rotber Farbe löslich, in Allohol 
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zen; P. p 
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u. üther unlöslich; Säuren löſen es mit blutrother 
Beet besorybirenbe Subftanzen entjärben ed, an 
euchter Luft febrt die Farbe wieder, mit Thonerde 
verbindet e8 fich zu einem blauen Körper. Mit 
überihiffigen Ammoniak verbindet ſich Das Phlo— 
ridzein zu einer rotbbraunen Maſſe, dem Phlorid- 
zeinammoniak, welches ſich in 
blauer Farbe auflöſt; Säuren färben die Löſung 
wieder roth. Durch Mineralſäuren wird das P. 
in Zucker u. vbloretin, Cso Hia O10, zerlegt (Cas 
Hz O2» + 2 HO = Cıs Hıs O12 + Cso His 
O10). Das Phloretin ift weiß, kryſtalliniſch, faſt 
unlöslich in kaltem, leichter in heißem Waffer u. in 
Allohol löslich, ſchmeckt ſüßlich, ſchmilzt bei 180 ® 
u. wird bei höherer Temperatur zerſetzt. Salpeter⸗ 
ſäure verwandelt das P. u. Phloretin in Nitro— 
phloretinſäure, ein braunes, amorphes Pul⸗ 
ver, in Waſſer u. Säuren unlöslich, löslich in Als 
falten, zerſetzt fih bei 150%. Wenn Phloretin mit 
concentrirter Kalilauge eingedampft wird, bie breie 
artige Maſſe gelöft, mit Koblenfäure bebanbelt, ein« 
gebampft u. mit Alkohol ausgezogen wird, jo erhält 
man in ber Löſung phloretinfanves Kali u. im Rüchk⸗ 
ftand bleibt Phloroglucin. Die Whloretinfäure, Cıs 


. 48.04 +2 HO, teyftallifirt in langen farblojen 


Säulen von berb ſäuerlichen Gefhmad; in ammo⸗ 
niafhaltiger Luft wird fie roth, durch Eiſenchlorid 
grün, durch Chlorkalk rotbbraun; ihr Ätherſalz 
(Phloretinäther), ein farblojes DI von ſchwachem 
Geruch, ift wicht entziinblich, fiedet bei 265 0. Phos⸗ 
phorchlorid gibt mit Phloretinfäure Pbloretopichlorid, 
Cıs Hs Os Cle, eine rauchende Flüffigfeit, welche 
durch Waſſer in Salzjäure n. Phloretinjäure zer— 
fällt. Das Phloroglucin, Cız He Os, durch Er— 
bigen bes Phloretins mit überfchüffigem Kali neben 
Bhloretinläure erhalten, Eryftallifirt aus wäſſeriger 
Yöfung mit 4 Aquiv. Wafjer aus Äther wafjerftei, 
in Prismen von ſüßem Geihmad, ift in Waſſer u. 
Altobol leicht löslich; es ift in mancher Beziehung 
dem Orcin äbnlih. Wenn P. auf 235 9 erhitst wird, 
fo entweicht Wafjer u. e8 bleibt eine rothe, harzige 
Subflanz, Rufin, zurüd. Vgl. Hlafimet, Liber die 
Bhloretinjäure, Wien 1857. 

Phlox (P. L., FHlammenblume, Feuer— 
puftel), Pflanzengattung aus ber Familie der Po- 
lemoniaceae, 5. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: P. ca- 
rolina, mit bunfelpurpurrotben, P. divari- 
cata, mit blaßblauen, P. glaberrima, mit 
blaßpurpurröthlichen, P.paniculata, mit vio- 
letten, woblriehenden, P.suaveolens, mit wei» 
fen, wohlriechenden, P.speciosa, mit weißen, 
in ber Mitte rotben, wie bei allen, in Dolbentrauben 
fiebenden Blüthen; aus Nordamerifa; Zierpflan- 
ramidalis, aus Norbamerifa, davon 
ıft eine Schöne Barietät: P.Ninondel’Enclos, 
nit hoben Stängeln, zahlreiben Straußdolden mit 
lilarofenrothen Blumen, welche einen weißen Saum 
u. purpurrotben Schlund haben. 

Phlyaken (Lit.), fo v. w. Hilarotragödien. 

Hblyktana (Gpblyktis, Phlvzacium, gr.), 1) frie- 
felartiges Bläschen; 2) Bläschen auf dem Auge, 
als Begleiter von Entzündung. 

Phöbammon, griechiſcher Srammatifer zu An⸗ 
fang des 5. Jahrh.; er fchr.: 77epı aynuarwr 
Önrogixuv, herausgeg. im 1. Bd. ber Khetores 
gr. von Aldus u. von Normann, Upf. 1690. 

Phöbe, 1) Titanide, Tochter des Uranos u. der 
GSia, durch Köos Mutter der Peto u. Afteria; fie 
war vor Apollo VBorfteherin bes Orakels in Delphi; 


ſſer mit ſchön 
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2) jo v. w. Artemis, als Mondgöttin; 9) ee 

— —— zu Kenchreä bei Korinth, wahrſcheinlich 
berbringerin bes Briefes Pauli an die Römer. 
"böbe (P. Nees.), Pflanzengattung aus ber 

Familie der Laurinene-Phoebeae ; Arten: Bäume 

in Dft- u. Weflindien, früber zu Laurus gerechuet. 

Hboberos (P. Zour.), Pflanzengatiung aus 
ber Familie ber Bixaceae- Prockiene, 12. Kl. 
1. Ordn. Z.; Arten: P. chinensis, P. cochin- 
chinensis u. m. a. 

— (d. i. Erichreder), der Traumgott 
elos. 
höbidas, ſpartaniſcher Feldherr, wurde 383 

v. Chr. gegen Olynthos geſendet u. beſetzte auf dem 

—— dahin, Bei rd von ben Öligarchen in 
beben, die Burg Kabmea; deshalb wurde er zwar 

nad Sparta zurüdberufen a. mit einer Gelbbuße 

belegt, kehrte aber bald darauf mit Agefilaos nach 

Böotien zurüd, wurde Harmoſt in Theipiä u. lamı 

bier bei einem Überfall der Thebaner um. 

Phobodipſon (Bbobodipfos, gr.), Waſſerſcheu. 
* Perſonification der Furchterregung, 
.u. Ares. 

Phobos (gr., Glänzenber), Beiname Upollons. 

Phöbus, Philipp, geb. 27. März 1804 in Mär- 
fü Friedland (Weftpreußen), wurbe 1831 Pri— 
vatbocent der Mediein u. ang an ber Cha⸗ 
rite in Berlin u. 1843 Profefjor der Mebicin u. Die 
rector bes Pharmalologiſchen Iuftituts in Gießen ; 
er ſchr.: De concerementis venarum osseis et 
ealculosis, Berl. 1832; Uber den Leichenbefund 
bei der orientaliiben Cholera, ebd. 1833; Specielle 
ärztliche Receptirkfunft, ebd. 1831, 3. Aufl. (unter 
bem Titel: Handbuch ber Arzneiorbnungslehre), 
ebd. 1842, 2 Bde.; Deutichlands eryptogamiſche 
Giftgewäcle, ebd. 1838; Über bie Naturwiſſen- 
haften, Norbhaufen 1849; Uber pharmalodyna- 
miſche Aquivalente, Giegen 1859 u. ım. a. 
Phöbus, jo v. w. Pbebus, 

Phoca, Säugetbier, jo v. w. Robbe. 

Hbocaa, Planetoid, von Chacornac in Marfeille 

am 7. April 1853 im Sternbilde der Waage entbedit 

u. nach Gould mit (@>) bezeichnet; ftebt zwiſchen Me— 

tis u. Maffalia, die Zeit ihres Umlaufs um bie 

Sonne beträgt 3 Jabte 262,6 Tage, ihre mittlere 

Entfernung von der Sonite 49,600,000 Meilen, 
Phocana, eine Art Delphin, f. d. C). 
—— fo v. w. Delphinſäure. 
Phocas, 1) römiſcher Grammatiker, deſſen 

Schrift im 1. Bd. von Lindemanns Corpus gram- 

maticorum latinorum veterum ftebt ;2) j. Pholas. 

Hhocenin, fo v. w. Delphinin 2). 

Phocenſäure, jo v. m. Delphinjäure. 

3 oeion, fo v. w. Pholion. 

hoera, Gebirg in Mauritiana caesariensis, 
zwiichen dem Kleinen u. Großen Atlas. 

Phokäa (a. Geogr.), Stadt in Ionien (Klein⸗ 
afien), bie nörblichfte der ioniſchen Städte auf ber 
Landſpitze zwifchen dem Glaitifchen u. Hermaiſchen 
Meerbujen, zwiſchen Kyme u. Smyrna, wichtig 
wegen ihres Handels in dem weftlihen Mittelmeer. 
P. war Erfinderin der langen funfzigruberigen 
Schiffe, u. von bier ans wurden zuerjt von den 
Griechen weite Seereiien unternommen u. Colo« 
nien gegründet, u. a. Maifilia in Gallien. Ihre 
Häſen waren Nauftatbmos u. Yampter, vor denſel- 
ben lag bie Injel Balchion mit Tempeln u. Pracht⸗ 
bauten. P. wurde von Attifern nuter Bhilogenes 
angelegt. Als P. im den BPerferkriegen ven ben 
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derſera unter os belagert wurde, wanderte 

ter größte ber Einwohner nach Delos, Ephe⸗ 

in das früher von ihnen an« 

; cin Theil lehrte nah P. 

‚ verband ſich mit ben Zurüdgebliebenen, u. 

. ‚Banb. bald unter den Perjern, bald unter eige⸗ 

Zyrannen. Im Kriege der Römer mit Antio- 

ie Befen Partei, wurbe 

iſius belagert, erobert, 

fpäter von Bompejus für frei erllärt, 
aber bald; ihre Ruinen j. Foticha, ſ. b. 3). 

eine ber Lichabes, ſ. d. 


u Vala, um —* gegen ben Kaiſer baten; dieſer 
aidie feinen Sohn Heraclius nah Conſtantino⸗ 


u Simepe, wurde Ehrift u. fl. 303 in der Diolie- 
handen Berfolgung den Märtyrertod. Er war ber 
ber Schifffahrer, u. ber Kaifer Pholas 
lieh dem in Couflantinopel eine prächtige Kirche 
bauen; Zag: ber 14. Juli. Auf ibn ſchrieb Afte- 
tod ee fobrede. 4) Johannes P., Mönd auf 
Kreia, machte in der Mitte des 12. Jahrh. eine 
Reile nad Ierwialen u. ben anderen heiligen Or⸗ 
ten u. beirieh diejelbe in "Exrypaoıs ray an 'Av- 
tozeieg ulyge 'Iegoookuuwv xagıowv xal yw- 
gür Euplag, Bowixng zul Toy xard MTaluort- 
RL * rönor, herausgeg. von Leo Allatius, 


Abener, Schüler bes Platon u, Zeno- 
frareß; glänzte durch patriarchaliſchen Ernft, Tu⸗ 
gend, amleit, Staatslunft u. Tapferkeit ur. 
war oft erfolgreicher Gegner bes Demoflbenes, bei. 

Misigung der Pläne gegen den König Phi— 
ipped. Seine Einfachheit machte ihn unbeftechlich 
(aber er ben Beinamen Chreftos [der Rechtichaffene] 
ertiel), jo ſehr Philippos u. Alerander ihn darin 

send zu machen fuchten. Im Frieden bewohnte 

© em Meines Haus u. baute fein Feld ſelbſt. Er 
heute 376 dv. Chr. unter Chabrias u. lämpfte bei 
‘azed mit; baum verwaltete er 45 Mal das Amt 
tes Etrategen. 351 führte er die kariſchen Hülfs⸗ 
Suppen für Artaxerxes gegen Eypern; 350 wurde 
“” dem Plutarchos von Eretria zu Hllfe geichidt, 
> rauf Eubda bei Tamyra über Philippos fiegte; 
Al vertrieb er die Heinen Deipoten in den Städten 
der Iufel, weiche fich an Bhilippos verfauft hatten, 
a fiellte ben atheniſchen Einfluß auf der Inſel her; 
9 nf Berintho® u. Byzanz geſchidt, emtietste er 
Se von den Maceboniern belagerten Städte u. 
on Megara gegen die Thebaner. Nach der 
Nadt bei Ehäronea ſuchte er den Frieden mit 
Miigpss zu vermitteln, den er auch nad) defien 
Tode mit Alerander fchloß. Auch nach bem Tode 
aꝛdere widetrieth er ben Abfall von den Ma- 
"oniern, u. als bie Athener ihn boch nicht hörten 
Antipater gegen Athen rüdte, vermittelte er ben 


* 


& Shen ſeht ungünftigen Frieden mit Antipater. 
urde r Strateg; u. als er nun bie Verbin⸗ 
ix »*Lewiperchon widerrieth, dieſer aber ſei⸗ 
un Sohn Alerander mit einem Heere nad) Attila 


Aniperfal: Prziton. 6. Aufl. XIII. 
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fieferte, Die Anklage ber Berrätherei wurde von dem 
Redner Agnonides aufrecht erhalten, u. P. mußte, 
80 Jahre alt, den Giftbecher trinten, 318 v. Chr. 
Nachher errichtete das Bolk renevoll ihm eine eberne 
Ehrenjäule, begrub ihn auf Staatskoſten u. ftrafte‘ 
feine Hauptanlläger mit dem Tode. Biographie’ 
bei Cornelius Nepos u. Plutarchos, welcher Letztere 
ihn unter den Römern mit Eato vergleicht. : 
Phokis, Landſchaft Mittelgriehenlands, zwiſchen 
Lolris, Doris, dem Rorinthiliien Meerbufen, wel⸗ 
cher bier noch den Heinen Kriffäiichen bildet, v.. 
Böotien ; Hauptflüffe: Pliftos u. Kepbiffos; Berge: 
Parnafjos mit feinen Zweigen, Kallidromos, Ke⸗ 
mis u. Heliton, deſſen Auslänfer das Vorgebirg 
Pharygion bildete; Stäbte: Delphi, mit bem be«’ 
rübmten Orafel, Rircba, Antifirrhba, Elatea 2c.;, 
Fläheninhalt: ungefähr 40 OM.; enthielt nur 
eine Ebene, das Krifjäifche Gebiet, fonft einige 
Thäler, von denen das größte bie Ufergegenben bes 
Kepbifios bildeten; das Klima war naß u. kalt; 
Producte: Getreide, Wein n. Ol. Die Einwohner, 
Yholeer (Phocenfer), waren Hellenen, u. zwar äoli⸗ 
{hen Stammes, doch lebten auch Dorier unter 
ihnen; nach u. nach famen Hyanten (j. b.), ausge» 
wanberte Argiver, welche Aba erbauten, Athener, 
welde Stiri® anlegten, Korinthier, Agineten unter 
vbokos, Phlegyer u. Arkadier bazu. Nur in Delphi, 
faßen einheimiſche Fürſten, Ablömmlinge Deutas 
lion® von weiblicher Seite; mit ihnen verbinbeten 
fih die umberliegenden Städte zu der Delphiſchen 
Ampbiltyonie, deren Mittelpunkt das Orakel in 
Deipbi war. Nach der Eroberung Thefjaliens durch 
die Pelafger, 60 Jahre nad dem Trojaniſchen 
Krieg, zog fich ein Theil der Einwohner Thefjaliens 
nah B., u. Pelafger zogen ihnen nad. Die letzte⸗ 
ren waren übermächtig, u. bie Phokeer konnten fich 
nur dur Tapferkeit, durch Kriegslift in einigen’ 
Treffen u. endlich durch die Berfhanzung bes Paſſes 
bei Thermopylä ihrer weiteren Einbrüche erwehren. 
Durch biefes tapfere Benehmen flieg aber ber Eine 
fluß der Pholeer bei den angrenzenden belleniichen, 
gleiche Unterjohung von’den pelaſgiſchen Theffa- 
liern befürdhtenden Völlerſchaften, — and bei 
ben Lokrern. So entftand Nationalbaß zwiichen beır 
Theflaliern u. Pholeern, welcher in den Berfiihen 
Kriegen noch volle Kraft äußerte, wo, auf Beran- 
lafjung der Theffalier, faft alle Stäbte in P. ver- 
nichtet wurben. Stäbte erhoben fich wieber, aber 
der Wohlftand war bahin. Im Peloponnefischen 
Kriege waren die Pholeer auf Seiten Athens, wel- 
ches ihnen zu der Oberaufficht über das Delphiſche 
Orakel verholfen hatte. Als fie aber biefe dazu 
mißbrauchten, das zum beiligen Gebiete gehörende 
u. von aller Eultur ausgefchloffene Kirrhäifche Ge⸗ 
biet anzubauen, wurben fie von Thebanern, Lo» 
frern u. Theffaliern 356 dv. Ehr. mit Krieg über⸗ 
zogen EGbokiſcher Krieg) u. obgleich von Sparta u. 
Athen uunlerſtützt, doch enblih, nachdem ſich Phi- 
lippos von Macedonien ihren Feinden zugeſellt 
hatte, 346 v. Chr. gänzlich befiegt; fie wurden aus 
dem Ampbiltyonenbunde ausgeſchloſſen u. alle ihre 
Stäbte, aufer Delpbi n. Elatea, zerftört, f. Heilige 
Kriege 1) b). Nachher fochten bie Phofeer mit den 
Athenern verbilndet gegen die Macebonier bei Chä- 
ronea u. in dem Lamiſchen Kriege, u. ihre Städte 
wurben durch Beihülfe der Athener u. ihrer che» 
maligen Feinde, der Thebaner, faft überall ber» 
gehe t. Ihre Teste Anftrengung findet ſich im 
riege gegen bie einbringenben — fie ftellten 
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zur gemeinſchaftlichen Armee 3000 Mann —5 — 
u. 500 Reiter. In Zutunft folgten fie ber Willlür 
jedes Siegers u. ihr Yanb wurde endlich von den 
Römern zur Provinz Achaia gezogen. Nach ber 
nenen Eintheilung Griechenlauds von 1835 ift P. 
ein Goubernement mit der Hauptflabt Amphiſſa; 
feit 1836 zur Nomarchie Pbtbiotis u. Pholis gehörig. 

Phokos, 1) Sohn des Aatos u. ber Pianıathe, 
f. u. Enbeis; feine Söhne Krifjos u. Panopeus 
ließen fih am Parnaß nieder. 2) P., Korintbier, 
Sohn des Ornption, ließ ſich früher als die Söhne 
bes P. 1) in ber Gegend um Zithorea u. ben Par- 
naſſos nieder, welcher er ben Namen Pholis gab. 
* —* bie Antiope von ihrem Wahnſinn u. 

ichte fie. 

Diofilibes ‚aus Milet, griechiſcher Gnomiler 
am 540 v. Chr. ; dichtete feine Gnomen in Heramer 
tern u. elegiichem Versmaß, von benen aber nur noch 
wenige fsragmente übrig find denn bas ihm zuge⸗ 
ſchriebene Holnue vovserıxör (db. i. Ermahnungs«- 
gebicht) ift von einem alexandriniſchen Judenchri⸗ 
ften (vgl. Wachter, De Pseudo-Phocylide, Rin- 
teln 1788), in den Sammlungen griechifcher Gno- 
miler, meift mit Theognis; mit Pythagoras, von 
Seber, Lpz. 1604, 1622; einzeln von Schier, ebd. 
1751, u. von Stidel (mit Überfegung), Mainz 1831. 

Phol, deutiher Gott, nach Einigen jo v. w. 
Baldur. E 

Pholadaria (P. Zatr., Tubicola® Auct.), 
Familie der Mufcelthiere (Conchifera), wohin bie 

attungen Pholas, Teredo u. Teredina gehören. 

Pholade Gbotas), fo v. w. Bohrmufcel, bei. 
fo v. m. Dattelmufchel. Pholaditen, verfleinerte 
Bohrmufceln. 

Pholadomya, nah Sowerby Mufcelgattung 
mit zwei bünnen, baudigen, nach hinten verlänger- 
ten u. hinten etwas abgerundeten, Haffenden Scha- 
Ien, bie biden hervorſtehenden, gegeneinander ges 
neigten Wirbel, von benen gewoͤhnlich Rippen 
über die concentriihen Streifen auslaufen, u. ein 
Längfiches, faſt breifeitiges Grübchen mit der rand- 
lichen Leite im Schlofje zeichnet fie aus; Arten ver» 
fteinert im —— u. in der Kreideforma⸗ 
tion, z. B. P. ambigua, P, decorata u. a, 

Pholas, ſeidene Pechtmals, ſ. d. 

Pholas, jo v. w. Bohrmuſchel. 

3 oleus, eine Art Weberſpinne. 

olegandros Gbolegandro), Inſel, jo v. w. 
Politandro. 
Ielgit fo v. w. Nakrit. 
Pholidia (P. R. Br.), ae a aus 
ber Familie der Myoporineae, 14. Kl. 2. Ordn. 
L.; Arten: P. scoparia u. P. resinosa, in 
Auftralien,, 

Pholidota (P. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Bamilie Orchideae-Malaxideae Lind]. 
3 oliota, ſ. Blãtterſchwamm IV. a). 
oliß, eine Art Schleimfifche. 

Pholde, Waldberg zwiichen Elis u. Arkadien, 
j. Ziria;- bier war der Sitz bes Stentauren Yboloß, 
bei welchem Heralles mit Pirithoo® auf dem Zuge 
gegen ben Erymanthiſchen Eber eintehrte. Pholos 
u dem Pirithoos feine Tochter Hippodamia zur 

mablin, u. auf der Hochzeit entftanb ber Kampf 
ber Lapithen u. Kentauren, bei welchem Pholos von 
Heralles aus Unvorfichtigfeit verwundet wurbe u. 
- biefer Wunte ftarb; Herakfes begrub ihn auf 


em ®. 
Pholowdee (Ybulodi), Stadt im oftindifchen 


Phoͤnicaulis 


Radſchputenſtaate Jodhpoor, an ber Straße von 
Beetaneer nah Balmeer; 14—15,000 Ew. 

Phoma (P. Fr.), Pilzgattung aus der Familie 
Schlauchpilze, Gasteromycetes-Pyrenomycetes; 
Arten: bräunliche, puftelförmige Pilze auf abgefülle» 
— . Muſth, Fuihrer in ber F 

onagdgos (a. Muſil), rer in ber Fuge. 

P —8 (v. gr.), 1) * ber Stimme im 
Singen n. Declamiren; 2) bie a. bes Singens 
u. Declamirens; daher Phonaſkos, Lehrmeifter im 
Singen un. Declamiren. 

bone (gr.), Stimme, Laut; daher Yhometik, 
richtiger Gebrauch der Stimme beim Sprechen, 
namentlich aber beim Singen. Phonetismus (Ybo- 
nologie), die ſyſtematiſche Kenntniß ber in ber 
Sprade bervortretenden Lautbilbung, bes bei. an 
bie Einritung der Sprachorgane gebundenen Ge- 
ftaltens ber Sprade; vgl, Woher, Allgemeine 
Phonologie, Stuttg. 1841. 

Phonetiſch (v. gr.), lautend, tönenb, be. von 
ben Lauten in ber Sprache; daher Yhonetifche Schrift, 
im va zur Spiben» u. Begriffsichrift, die- 
jenige Art ber Schrift, wo jeber einzelne Laut eines 
Wortes durch einen bejonderen Buchftaben bezeich- 
net wird; Pre Schrift haben z. B. alle Sprachen 
be8 Jubogermanifhen Stammes. Phonetifches od. 
Phonographiſches Schreibfpftem, bie Methobe, eine 
Sprade fo zu jhreiben, wie fie ausgefprochen wird. 
Be. haben If. Pitman u. Aller. 3. Ellis ein ſolches 
Dres Schreibiyftem für die Engliſche Sprache auf- 
geftellt, indem fie vermöge eines vermehrten Alpha- 
betẽ jedem Buchftaben eine unabänderliche Geltung 
ertbeilen, jo daß beim Anblide eines gebrudten 
Wortes deffen Ausſprache mit Sicherheit erlaunt 
werben kann. Diefe Metbobe wurbe für den Leje- 
unterricht in Sonntagsjgulen, Armenfhulen u. 
Gefängniffen in England, namentlich in Liverpool, 
Glasgow, Sheffield, Mancefter, Prefton zc., bes 
ſtimmt, u. auch Bibeln, belehrende u. unterhaltende 
Schriften nach diefem Syſtem gebrudt. 

Hhonia, See von P. (im Altertbume Seevon 
beneos), in Arkabien (Peloponnes), wird burch 
zwei von Norben Tommenbe Bäche rn welche 
turz vor ihrer Milndung in denſelben fich vereini- 
gen, hat im Süboften unterirbifche Abflüffe, foge- 
nannte Katawothren, u. je nad) bem Zuftande bieler 
Kanäle, welche bie Sage bis auf Herafles zurlick⸗ 
führt, ftebt ber Spiegel bes Sees bald höher, balb 
tiefer. Im Altertfume war im Ganzen bie Ebene 
eulturfähig u. bewohnbar, u. bie Abflüffe wurben 
jebenfalls ftets offen gebalten, ba Stellen, wo 
are Waſſer flutbet, bebaut waren u. im 

orbweften unter einem ijolirten Hügel mit Ruinen 
fogar eine Stabt (Pheneos) fih ausbreitete. Im Jahr 
1806 fand Leale Die Ebene nt bebaut u. nur einen 
Heinen See; in ben Zwanziger Jahren verftopf- 
ten fi die Katamwothren u. der See verboppelte 
feine Ausdehnung u. feine Tiefe; 1834 —* en 
öffneten ſich in Folge eines. Erdbebens bie A —* 
abermals, u. für eine Reihe von Jahren war 
der Boben ber Eultur zuriidgegeben; 1850 war bie 
ganze Thalebene wieder ein großer See, u. im Juni 
1858 war mehr als bie Hälfte des 11 Meilen langen 
u. durchſchnittlich J Meilen breiten Thalbedens mit 
fe bedeckt, von ben Katawothren aber nichts 
zu feben, 

Deöniicanlis P. Nutt.), Pflanzengattung aus 
ber Samilie ber Cruciferae-Arabideae; Art: P, 
Munziesii, in Nordamerila. 


Phoͤniceen bis Phönikien 


Yböniceen, Sp f1. Orbn., nach Rei⸗ 
Dass der Bilaneufamilie ber Pal⸗ 
mit gefiebertem Laub, größtentbeils biöciichen 
miendcihen Blütben u. Steinfrücdhten. Gat- 
tumgen: Phoenix, Cocos, Areca, Elais, Caryota, 
Cerozylon, Phytelephas u. ın. a. 


* — 
—— J. — I. ») 
aa 


fo v. m. Meereichel. 
fo v. w. Elephantiafig. 
us, 8 fo v. w. Malcoba. 
‚ fo v. w. Flamingo. 
‚To — ———— 
a iparifchen Injeln; jet 
‚Feicudi, na And. Dattolo. 
u8 (v. gr.), 1) Hautröthe, wie bei ber 
ur auf eine Heine Stelle beichränlt ; 2) Haut- 
zätbe eimer einzelnen Stelle überhaupt, von Con⸗ 
re des Blutes; 3) die Haut rotbmacendes 
3 8. Senfpflafter. 
Shonik (v. gr.), jo dv. w. Aluſtil. 
(a. Sesgt.): 1) fo v. mw. Phönilien; 2) 
= reihe Handelöflabt in Epiros; j. Finiki 
Hainen des alten Theaters. 
Shönike, der Polarftern. 


——— «wbönite, Phoenicia, Kanaau), 
1 weiteren Sinne das ganze Küftenland von 







Dem Mittelmeer , bier Phönictihes Meer genannt; 
von ber Stadt Arabos u. dem Fluß Eleutberos bis 
unterhalb bes Karmiel u. Tyros amı Leontes; wohl 
auch bis zum Cherſeos. Das Land war ſandig u. 
Durch den Libanon u. Antilibanon, mit dein 
s Borgebirge: Theuprosopon, Promon- 
“rum album u. Carmelum; die bem Libanon 
ne fämmtlich unbedeutenden Flüſſe 
waren tberos, Sabbathiluß, Adonıs, Lylos, 
rn Zamyras, Leo, Boftrenos, Belos (Pa— 
Kiion, Eberieo®; einzelne Diftricte waren die 
Mariyas u, das Gefilde Matras; Probucte: 
Getzeibe (wenig) w. viel Cedernbolz. P. batte 
Aülbereien, bie bequemfte Lage zur Schiff. 
Ein am Dittelmeere mit vielen, durch die Natur 
jelbſt Häfen u. in feiner blühenden Pe— 
ziebe eine Menge wichtiger u. berühmter Stänte, 
wie Sibon, Tyros, Arados mit Antarados (Con— 
Kantia), Zripolis, Bublos (Gebal, Zebelet), Berv— 
wu lBeroiha), Ale (Alto, Prolemais), Sarepta (I. 
Em m. Meinere Ortihaften. Diele Städte 
waren Anfangs als Eolonien von ber Mutterftabt 
«bängig,. jobalb aber einzelne derjeiben mächtiger 
warden, machten fie ſich unabhängig u. bildeten 
| Staaten, welche nur durch Das gemein. 
des Handels u. die Verehrung 

Rational, 


it zu Einem Bolle verbunden 

»aren. waren @iben, Tyros, Arabos ein⸗ 
wine Staaten — —— Königen — Spitze 
beſchidten, in gewiſſen Zeiten, eine 
ine Rei ——— in Tripolis zur 

über bie allgemeinen Angelegenheiten. 
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Der mädtigfte Staat hatte bie Hegemonie, bie- 
fer war Tyros in ber blühendſten Periode P-b, 
1000—600 v. Chr. Die Einw. (Pbönifes, f. unten) 
waren ein feefabrenbes u. Handel treibenbes Volt 
(f. u. Handel VI. n) m. Reifen), fowohl zur See 
als auch durch Karavanen zu Lande, fie legten auch 
ebreausmärtige Kolonien an (ſ. u. Eolonien II. A). 
ber ihre Reifen in ferne Länder mußten fie aller- 
band Mähren von Seeungeheuern, unbefieg- 
baren Hindernifien, Gefahren zc. zu erzählen, um 
anbere Völler vom Beſuch biefer Länder abzu⸗ 
ſchrecken. Und noch jpäter waren Phoönlkiſche Pü- 
sen in Griechenland ſprüchwörtlich. Sie erfan- 
ben nad ber Angabe ber Alten bie Bereitung ber 
Wolle, Burpurfärberei, bes Glaſes, die Kunft Metalle 
zu ſchmelzen, ven Bau ber Seeichifie, die Rechnen⸗ 
u. Schreibefunft, vervolllommmneten bie Aftronomie 
u. Nautik, beobachteten zuerft die Ericheinungen 
ber Ebbe u. Fluth u. erfannten ben Ginfluß des 
Mondes auf biefelben, bereiteten feine Sinnen, funft- 
reiche Gefäße u. Schmudfachen aus edeln Metallen 
u. waren ald Baukünftler berühint. Ihre Religion 
war ein Naturbienft; eine männliche u. weibliche 
Naturkraft erſchien im verſchiedenen Formen u, 
Mopificationen, theils als allgemeine, theils als 
locale Gottheiten; vorzügliche Götter waren Baal 
(f. b.), der Gott bes Himmels, al® Stabtgott von 
Tyros Mellarth genannt; Aftarte (f. d.), bei. in 
Sidon als leuſche Liebesgöttin verehrt, ſonſt auch 
als Göttin der gemeinen Liebe; in Byblos war 
Baaltes (f. d.) bie Hauptgotiheit; außerdem Ado⸗ 
nis, bie Kabiren, die Sonne u. der Monb, die Pla- 
netenzc. Es gab iiberhaupt 22 Götter erften Ranges. 
Die Kosmologie ift, ſehr a von Sandhunias 
tbon aufgezeichnet. Über ihre Sprache u. Literatur 
f. Phöniliſche Sprache. Unter den friedlichen Phö- 
nitern hauſien räuberifche Ituräer u. rohe Sicarier. 
Den Namen Phönilien leiteten bie Alten ab ent» 
weber von Phönix (j. d. 1), od. von dem griedhifchen 
vi, b.i. ber Balmbaum od. ber Burpur, ab, alſo 
zalmen- ob. Purpurland. Dieei —— Phoniler 
Kananiter, Zidonier) waren Aramäer ob. Se 
miten u. zwar Kananiter u. follten von ben Küften 
je Erytbhräifchen Meeres, u. zwar aus Arabien ob. 
ppten, od. von ben Küften des Perſiſchen Meer- 
bujens, ob. auch vom den jumpfigen Ufern bes Eu- 
pbrat, u. zwar lange vor ben Jiraeliten, hier einge» 
wanbert ein. Bar ihnen wohnten die Riefenvölter ver 
Rephaiter, Emiter, Enaliter, Aviter u. a. bier. Die 
Phöniler ließen ſich zuerfi in Sibon nieber u. ver» 
breiteten fih von ba nah Süden u. Norben, trieben 


erſt Filcherei u. dann Seefahrt, Handel u. Inbuftrie, 


Anfangs behnten fih bie Phönifer über die ganze Nie» 
berung ber Meeresfüfte aus (f. oben 1), nachmals 


zogen fie fi vor ben Amoritern u. Philiftern nad 


Norden zurüd u. concentrirten fi dort, wo fie 
namentlih für ihre Schifffahrt günftige Lage u. 
reichlich Holz zum Schifibau fanden. Bei der Ein- 
wanberung ber Iraeliten fam Sidon u. Tyros auf 
den Antheil des Stammes Afjer, u. obgleich bieier 
nicht vermochte ſich das Gebiet zu erobern, jo zogen fich 
doch bie Phöniler nun immer enger zufanımen 
u. vereinigten ihre Hauptmacht in dem feften Tyros. 
In der Richterzeit begann vielleicht Die Auswande⸗ 
rung u. Anlegung von Colonien durch die Phöni⸗ 
ter, während andererſeits in den nörblichen Gegen» 
ben bie Jfraeliten in Abhängigfeit von den Phönilern 
famen. Zur Zeit ber erften Könige der Iſraeliten 
ſchloſſen ſchon diele u. bie von Sidon u. 


54 


Phönikien bis Phoͤnikios 


Tyros Berträge u. Bündniſſe mit eimanber; fo | mädtig geworben; Tyros u. Siboft gewannen 


ſchloß um 1000 Hiram od. Huram, König von 
Tyros u. Großlönig Über die anderen Fürſten bes 
Landes, mit David u. Salomo erg eu. 
unterftütste biefe mit Holz u. Künftlern bei ihren 
Bauten; nah Ein. fol Salomo aud eine Tochter 
Hirams gebeirathet haben. Er jelbft war ein 
Freund vom Bauen u. foll bef. feine Refidenz 
verihönert haben, Auf Hiram folgte fein Sohn 
Beleazar (Baleaftartos); biefem fein — 
Sohn Abdaſtartos; als dieſer von den Söhnen 
ſeiner Amme erſchlagen worden war, ſchwang ſich 
einer derſelben auf den Thron, u. um der Herr⸗ 
ſchaft deſſelben zu entgehen, verließen viele das 
Land. Damals wurde (1170 v. Ehr.) Utica in 
Afrika gegründet. Nach bem wegen feiner niebern 
Geburt in ben Quellen ungenannten Könige kam 
Aftartos, ber ältefte Sohn Hirams, zur Res 
ierung; befien Söhne wurben aber nach feinem 
Tode Übergengen, n.Aftarymoserhielt das Reid; 
diejen ermorbete fein Bruber Pheles, welcher je- 


doch nach 8 Monaten gleiches Schidfal von Itho⸗ 


baal (Ethbaal) Sydyk, bem jüngften Sohn 
Beleagars, erfuhr; biefer, König von Tyros m. 
Sidon, Vater ber Iſebel u. Schwiegervater Ahabs, 
regierte 32 Jahre, baute mehre Stäbte in P. u. 
Eeransen gegen Syrien, fo Botrys, u. bevölferte 

uza in Afrila; er ft. 952 v. Chr. Sein Sohn Ba- 
lezor regierte 8 Iabre ur. hinterließ das Reich fei- 
nem minderjährigen Sohn Mattan (Mettinos, 
Matgen). Als biejer nach 25jähriger Regierung 
ftarb, follte nach feinem Teſtamente neben feinem 


Sohn Pygmalion auch feine Tochter Eliffa Ye 


Antbeil an ber Regierung haben u. deren Gema 
ber Oberpriefter Alerbas (Askarbaal) od. Sychäos 
(Sicharbaaf), die Regentichaft führen. Aber bie 
Volkspartei ernrorbete ben Aterbas, ala ben Reprä- 
fentanten ber verbafiten Ariftofratie, auf der Jagd 
1. fette den Pygmalion als Alleinberrfcher ein. 
Elifia, welche auch ſich nicht mehr ficher im Lande 
wußte, gewann einen Tbeil ber Ariftotraten, nahm 
Löniglihe Schiffe n. Schätze u. entfloh mit ihrem 
Anhang nad) Afrika, wo fie um 890 Carthago (f. b.) 
riindbete. Durd ben Sieg der Demokratie fam bie 
Berfaflung in Verfall u. damit auch die Macht von 
Tyres, weshalb fih Sibon mieber zur Selbftän- 
bigteit erhob, n. als ebenfalls hier die demokratiſche 
Partei die Oberhand. befam, zogen um 760 auch 
von bier viele edle u. reiche Gefchlechter aus u. 
wenbeten fich nach Arados, welches nun nah Tyros 
u. Sidon die angefehenfte phönikiſche Stabt wurde. 
Um 740 untermwarfen ſich die Affyrier die Nord⸗ 
tüfte von P.z gegen 730 fielen unter ber Regies 
rung des Eluläos in Tyros bie Kittäer auf 
Eypern ab u. riefen bie Affyrier zu Hülfe. Doch 
unterwarffid Eypern wieder, u. Salmanafjar ſchloß 
en mit den Tyriern. Gleich darauf empörten 
ch Sidon, Ale u. andere Städte der Tyrier, unter» 
den Salmanaffar un. gaben demſel⸗ 
chiffe. Aber 12 tyriſche Schiffe zer⸗ 
ſtreuten die 60 feindlichen, u. die Aſſyrier u u 
bie Belagerung von Tyros nach 5 Jahren endlich 
aufgeben. Um 716, mit bem Niebergange ber 
Aſſhriſchen Herrſchaft, unter weicher ber phöniki⸗ 
Ihe Handel jehr gelitten hatte, verbanden ſich bie 
guöniter m den Agyptiern, fo — mit den 
bnigen Pſammetich u. — während ſie gegen 
Apries u. Amaſis wieder eine ſeindliche Sıcllim 
annahmen. Inzwiſchen war das Ehalpäiiche Reid 


Zebeliad zu einem et Nebufabnezar ; 


allein biefer z0g um 600 n 


Nebuladnezar zurück u. eroberte 596 das Land von 
Neuem, mit Ausnahme von Tyros, welches er 
auch nach 18jähriger Belagerung nicht gewinnen 
lonnte, ſondern er machte wahrſcheinlich einen Ber- 
trag mit den Tyriern, in deſſen Folge der größte 


Theil ber königlichen Familie nach Babylon abge- - 


fiihrt wurbe; die Einwohner aber waren nad der 
Inſelſtadt Tyros geflüchtet, welche von jekt an 
Hanptftabt des Welthatidel® wurde. Der König 
Ithobaal od. Ethbaal II. blieb bei der Bela— 
gerung, u. fein Nachfolger Baal regierte noch 
10 Jahre als König. Nah deifen Tode wurbe 
bei der Berfetgung des Hauptflammes auf Bie 
Inſel die Regierungsverfaffung geändert; es re- 
gierten vom Volle auf Zeit ermählte Obrigkeiten 
(Suffeten). Doch mährte diefe Regierung nur 7 
Sabre, dann traten mwieber Könige von Tyros auf, fo 
Balator, Merbaal, ein Chaldäer, bann deſſen 


u. eroberte bas - 
Land; als bie Könige vom P. wieber abfielen, fehrte ' 


* 


Bruder Hiram II. Zur Zeit bes Kyros lam 555 


Tyros u. 


P. umter perfifhe Herrihaft. Da 
ingzwifchen i 


gan 
2* zahlreiche Auswanderungen aus 


Tyros nach den Colonien ſtattgefunden hatten, ſo 


wurden nun Sidon u. Arados die Hauptftäbte bes 


Landes. In ber Schlacht bei Salami, 480, wurbe 


Mapen, König vou Tyros, u. Tetrammeftos, König 
von Sidon, welcher bem Zerres 300 Schiffe zu- 
führte u. in bem Kriegsrath ben Borrang vor dem 
Könige von Tyros hatte, die wichtigften Anführer 
auf der perfiihen Flotte. 361 machten die Phö— 
nifer unter Anführung ber Sidonier u. im Bunbe 
mit Neftanebos von Ygypten eine Empörung gegen 
Artagerges Ochos; Tennes, König von Sidon, 
unterftüt von Griechen unter Mentor, fchlug bie 
Perſer; aber al8 Artarerres felbft mit einer Armee 
erſchien, wurde Mentor zum Berräther u. bewog 
ſelbſt Tennes 350 die Stabt den Berfern zu über“ 

eben. Die a © phönikiſchen Städte unterwarfen 

ich freiwilfig. Als Alerander der Große 333 na 
ber Schlacht bei Iſſos nach P. kam, unterwarf fi 
Sidon, wo damals Straton, ein Mann aus nieberem 
Stande, König war; Alerander feste an die Stelfe 
bes perfiich gefinnten Straton ben Abbolonymos, 
einen Sibonter aus edelm Geſchlechte. Sidon war 
nachher bald ſyriſch, bald ägyptiich. In Tyros ſuchte 
ber König Azemilkos durch Geſchenke Alexandern 
zu entfernen, allein dieſer belagerte bie Stabt u. 
nahm diejelbe nah 7 Monaten em (f. u. Aleranberg 
Zug nad Perfien), fie wurde zum Theil ver- 
brannt u. bie Einwohner theil® getöbtet, tbeils als 
Stlaven verfauft. Alerander baute zwar bie Stadt 
wieber auf, aber fie erhob ſich nie wieder zu ihrem 
vorigen Anſehen. 313 wurde Tyros:-15 Monate 
bindurd von Antigono® belagert, welchem dann 
Ptolemäos Soter die Stabt abnahm. Die Streitige 
teiten iiber ihren Beſitz dauerten bis 218; in biefem 
Jahre fiel fie Antiochos dem Größen von Syrien 
zu u. blieb nachher unter der Herrichaft der Seleu⸗ 
fiben, bis fie mit Syrien durch Pompejus unter 
bie Römer fam. Der Haupthiftorifer war San« 
chuniathon (f. d.); vgl. Movers, Über Alterthümer 
u. Geſchichte der Phöniker, Berl. 1841— 50, 2 Bbe. 5 

. Höfer, Caldee, Phénieie ete., Par. 18525 

. Xenrid, Phoenicia, £onb. 1855; Levy, Phöni« 
liſche Studien, Brest. 1856 ff. 

Phonikios, Berg Böotiens, fo v. w. Philios. 


0 MMönikifche Sprache 


Eyrafe, ein Glied des Semiti- 

es u. mit bem — 

) Gruppe befielben gehörig. Da wirl⸗ 

Siteraturwerde in Per ©. nicht mehr übrig 

beichräntt fi unſere Kenniniß theils auf 

‚ ‚Namen. u. Bruchſtüde (barumter 

Bebentenbfte im Poenulus V, 1 des Blautus), 

don griechrichen u. römischen Schriftftellern über⸗ 

worben find, theils auf Münzlegenden, theils 

t Obgleich bie Zahl der letzteren jeit 

t im raſcher Vermehrung begriffen 

biejelben body nur ein jehr mangel» 

Sprade, ba der größte Theil ber- 

io- u. Grabiuſchriften befteht, bie in 

i Inhalt nicht ſehr verſchieden find. 

zugleich ãlteſte Inſchrift iſt die am 

in Sidon aufgefundene Grabin⸗ 

ten —— —— 
Sarlophag im Louvre zu 3 

biefer bürjten sim interrfaniehen fein bie Infer 

zen Marfeille aus dem 4. Jahrh. v. Chr., die werth- 

»olle Inichrift von image (eine Bilinguis in 

Pbönitüher u. Libyiher Sprache) u. bie neuer 


EeF, 


it 


M 


IE 
H 


[st 
Eder 


SU unlariunbene yhöniiiihe Saldcik Sure 
e n e sn n ⸗ 
ren finb bisher in pen pbönitifche 


term, mnamentlih bem nörblidhen 


engen ber weitreichenben Hanbels- 
ber Phöniter bie phönitiihen In⸗ 

anf ãgyptiſchen ülern am Simai ıc. 
Aufiriiten auf geichnittenen Steinen n. Ge 
düßen, ſewie die auf Münzen (Bunifge Mün- 
sem) ind ebenfalls an jehr verſchiedenen Orten auf- 


älern, berem im neuefter 
it wiele durch bie ——ä———— For · 
am das Licht gezogen worden find, flammt aus 
Seiten u. Gegenden, wo bie Bildung u. Sprache 
ber Phöniter dur frembartige Elemente bebeu- 
ten inflnirt war; es find dies bie in Mumibien, 
biete Sarbinien u. ben liby-phönikiichen Gegen. 
benz. B Leptis) aufgefunbenen Infchriften, fammt 
melche ben liby · phöniliſchen 

Gtäbten an ber Kü Afritas, der Intel Koffura u. 
taniihen Städ 


u. Jubas numibifdh, vom Bourgade tuniſiſch, 
* —— een 
sägften , wich bennod in ben Wörtern, Bile 


kugen u. Lauten jchr von biefem ab. So zieht das 





dur 


Phönitische hänftg bie dunlleren Bocale den helleren 
ber (jo o füra; ı m. y häufig für Segol u. Zerd; 
Chirek wird meift důrch y umfchrieben; faft regel- 
mäßig ftebt u für bebräifch o im Femininum Blu- 
ral, im Infinitiv m. Barticip), ebenjo tritt für das 
hebräiſche Bohwa mobile ein dunkler Halbvocal 
ein. Gejchrieben werben bie Bocale gar nicht ; doch 
finden fih Ausnahmen in Infjchriften aus ben ver- 
fhiedenften Seiten. Die Ontturale werben in den 
jüngeren Dentmälern bäufig mit einander ver- 
—* Die Buchſtaben 1 u. r fommen in ber 
Mitte u. am Ende nicht felten in Wegfall (Botcar 
für Baalkar, Juba für Jubaal). Die Feminal⸗ 
formen ber Nomina enden mit N (o, u) ob, am 
bäufigften mit N (at); die Pluralendungen kom⸗ 
men mit ben bebräifchen überein. Die genitiwiiche 
Berbindung wird nicht allein durch den Status con- 
structus, Aa auch u. zwar viel gewöhnlicher 
— Einſchiebung von i, o od. u angebeutei, ſowie 
Beifügung des Demonſirativs od. Relativs 
angezeigt. Das Verbum iſt nur ſehr unvollkom⸗ 
men eg Teint aber im Allgemeinen mit dem 
bebräifchen Übereinzuftimmen. Dafi die verfchiede- 
nen Stämme ber Phöniler —— Tyros u. 
Arados, die Königreiche ber Gibliter zu Byblos u. 
Berytoo) auch verſchiedene Nundarten geſprochen 
haben, if wahrſcheinlich, ‚aber nicht ſicher nachzut- 
weilen. Bon der Pr ©. in Nordafrila jagt jedoch 
Ihon Hieronymus, daf fie hier in einigen Stüden 
verändert fei. Die Inſchriften beftätigen, daß fich 
bier zwei verſchiedene Munbarten der Pn ©. cııt- 
widelt hatten, bas eigentliche Bunifche, welches 
ipeilweile ein verberbtes Phöniliſch war, u. das 
ACH B. in Leptis), was außer- 
bem noch eine Anzah u Elemente in fi 
— hatte. Die im früheren Alterthume 
verbreitete P. ©. erfuhr im eigentlichen Phöniklien 
feit Alexander ſtarle Beeinträchtigung; Münzen mit 
bhönifiidher Schrift prägte nur noch Tyros im 2, 
Jahrh. v. Ehr.; ſchon zu Anfang der Römerberr- 
ſchaft berrfchte in den Städten Griechiſche Sprache 
vor. Im 1. Jahrh. n. Chr. war noch eine bebeu- 
tenbe phönikifche Fiteratur vorhanden, fpäter wird 
ihrer nicht mehr gedacht. In ber zweiten Hälfte des 
2. u. ber erſten bes 3. Jahrh. war das Phöniliſche 
noch nicht völlig erloichen, aber zur Zeit bes Hiero- 
nymus (im 4. u. 5. Jahrh.) ſcheint e8 gar nicht mehr 
geſprochen worden zu fein. Im nördlichen Afrita, 
wo die Sprache auch bei ben benachbarten numidis 
hen u. mauritaniihen Stämmen feſten Fuß ge- 
“ batte u. an ben Höfen vorzugsweife Phönikiich 
eſprochen wurde, dauerte fie, wenn auch nicht in 
arthago felbft, länger fort, u. noch zur Zeit des 
Auguſtin, welder fie ſelbſt ſprach, im Anfang des 
5. Jabrh., war fie ziemlich allgemein verftanden ; dag 
Latein war nur bie Sprache der gebilbeteren Klafien. 
Wegen ber großen Anzahl chriſtlicher Gemeinden 
in biefen Gegenden waren, wenn nicht die ganze 
Heilige Scart, fo doch wenigſtens Theile A 
iu das Puniſche überfegt worden. In den Binmen« 
gegenben von Byzacium u. Tripolis war das Pur 
nilche noch 460 n. Chr. Landesiprache. Die Böller 
miſchungen des 5., 6. u. 7. Jahrh. haben jedoch im 
Norbafrila dem Punifchen allerwärts den Unter 
gang bereitet. Man hatte zwar früher von mehrern 
Seiten das Maltefifche für einen Reſt des Pu⸗ 
niſchen erllärt, doch iſt dieſes nur ein unter dem 
Einfluß des Stalieniſchen verdorbener Miſchdialelt. 


Phoͤnikiſche Sprahe bis Phoͤnir 


Die Literatur der Phöniler u. Punier warfehr | Phenicienne, ebb. 1852, 2. ©. 1856; Vargie, 


bebeutenb u. e8 wirb ihrer noch fpät fehr ehrenvoll 
ht. Auf die Nachwelt ift jebod in der Ur- 
Frese nichts gelommen u. ſelbſt von ben mr 
chen u. römischen überſetzungen find nur Bruch⸗ 
üde übrig. Die Phöniler ftanden an geiftiger 
— feinem anderen Volle nach; ihre Liebe 
zu den Wiſſenſchaften befunden bie Nachrichten, 
wonach pbönitifche Kaufleute Philoſophen, cartha- 
giihe Feldherrn u. Staatsmänner Schriftſteller 
waren u. numidiiche Könige phöniliſche Bibliotheken 
befaßen od. wie Hiempfal u. Juba felbft angefehene 
Werte verfahten. Den älteften u. zugleich umfaffend- 
ber weig der Literatur bildeten bie priefterlichen 
eligionsichriften, welche ben Göttern zugeichrieben, 
in ben Adyten der Tempel aufbewahrt u. nur ben 
Genofien der Myſterien zugänglid waren. Aus 
der Deutung u. allegorifchen Auslegung dieſer Ge⸗ 
heimſchriften ging ein neuer umfaſſender Zweig ber 
eiligen, Literatur hervor, als deren Ältefte Bertreter 
babion, Ifiris, Sanchuniathon u. Mochus ge» 
nannt werben. Bon letzteren wurben bie Priefter- 
u. Prophetenſchulen abgeleitet, welche bis in fpäte 
eit herab bie Pflegerinnen ber heiligen Wiſſen⸗ 
haften blieben. Ein Theil ber letgteren war and) 
ie Magie, über welche ein Werl bes Dardanus 
—— wird. An die heilige Literatur lehnte ſich 
ie didaltiſche Poeſie an, deren Erfindung u. erſte 
Vertretung ebenfalls den Göttern zufiel, der Sän- 
— Sido u. dem vom Atlas unterrichteten Jopas. 
iefe Poeſie war der Orphifchen ähnlich u. beichäf- 
tigte ſich mit ber Löfung naturphiloſophiſcher Pro- 
bleme. Die Erotifche Poefie erging ſich in Sinn. 
lichkeit. Die jehr alte u. bedeutende biftorijche Lite⸗ 
ratur bafirte auf Inschriften, bie zum Andenken 
wichtiger Greigniffe in ben Tempeln aufgeftellt 
waren, ſowie auf ben Annalen ber einzelnen Städte. 
Bon den Griechen werben die Geſchichtswerke des 
Modus, Hypfitrates u. Theodotus oft genannt, fie 
waren von Chaitus ins Griechiiche überſetzt worden. 
Der Gefhichtsichreiber Hypfifrates ift vielleicht 
identiſch mit dem befannteften alfer phönitiichen 
Hiftorifer,, dem Sanchuniathon (f. d.). Außerdem 
werden noch zahlreiche andere griechiſche Bearbeiter 
phönitiſcher Gefchichtsmerfe genammt. Unter ben 
Carthagern blühte nicht minber bie Literatur. 
Hannibal verfaßte Schriften in Griechiſcher wie 
in Puniſcher Sprade. Puniſche Werke geographis 
hen Inhalts wurden von Juba u. noch jpäter 
n Überjegungen u. Auszügen von Solimus u. 
Avienus benutt; hiſtoriſcher Schriften gebenfen 
Ariftoteles, Salluftius u. Servins; ein Fragment 
aus dem Werte des Königs Hiempfal über libyſche 
Geſchichte hat Salluftius mitgetheilt. Den größten 
Ruf genoffen die punifchen Werke über Landwirt" 
fchaft, unter denen das umfangreiche Wert des Feld⸗ 
herren Mago, Zeitgenoffen bes älteren Kyros, ber» 
vorrant. Es wurde von Dionyfins von Utica ind 
Griechiſche u. ven Silanus ins Lateiniiche über- 
fett; ein zweites MWerf über Landwirthſchaft, von 
— wahrſcheinlich dem belannten Sohne des 
ago, ging ebeufalls durch überſetzung in die Grie⸗ 
iſg Literatur über. Die wichtigſten Werle über 
.S. u. deren Dentwäler find: Hamaker, Miscel- 
anea Phoenieia, Zend. 1828; Gefenius, Scrip- 
turae linguaeque Phoeniciae monumenta, 2p}. 
1837; 2 Bbe.; Jubas, Etude demonstr, de la 


langue Phenicienne et de la langne Libyque, | 


Bar, 1847; Bourgabe, Toison d'or de la langue 


M&moire sur trente neuf nouvelles inserip- 
tions Puniques, ebb, 1852; Judas, Nouvelles 
&tudes sur une serie des inscriptions numi- 
dico-puniques, ebb. 1858; Movers, Phöniliſche 
Terte, Bredl, 1845—47, Heft 1 u. 2; Leon, Phö- 
nitifche Stubien, Breslau 1857 ff.; berichiebeme 
zu... von Bargts, bem Herzog von 
Luynes, Judas u. anderen frauzöſiſchen Gelehrten, 
fomwie von Ewald, Rödiger, Hitig, Schlottmann. 

— fo v. w. Melanochroit. 

Phoͤnikus, Name mehrer Häfen u. Hafenſtädte 
im Altertbume: 1) Hafen an der Oftfeite Siciliens, 
unweit Helorus; 2) Hafen in Meflenien, ſüdöſtlich 
von Metbone, bei ber j. Inſel Capri od. Skiza; 
8) Hafenflabt in Kreta, zu Phönix gebörig; 4) 
(DOlympo8) Stabt in Pylien am Berge Olyınpos, 
einft bi bend; bier feierten bie Seeräuber ihre 
Mithrasfefte u. Myfterien; fie wurde von Servi⸗ 
lius zerſtört; Ruinen bei Deliltaſch; 5) Hafen 
Joniens, am Fuß bes Mimas; vieleicht j. Tſchesme 
od. Eghri Liman; 6) Hafen in Marmarife, weftlich 
von Antiphrä. 

Bböniffa, die Phönikerinnen, Trauerſpiel des 

Euripibes, f. d. 
Bbönir, 1) Sohn des Agenor u. ber Telephaſſa 
(Damno), nad) Ein. Bruder der Europa (nad And. 
Bater derfelben), follte diefe nach ihrem Verſchwin⸗ 
ben mit aufſuchen. Er wurde durch Telephe Vater 
von Piros, Aftypale u. Phönile; m. Ein. durch 
Alphefibda Vater des Aponis. 2) Sohn bes Amyn⸗ 
tor u. ber Kleobule (Hippodamia); ba er Klytia 
od. Pythia, die Beifchläferin feines Baters, geltebt 
hatte, fluchte ihm dieſer; P. floh hierauf zu Peleus, 
welcher ihn aufnahm, zum Herrſcher ber Doloper 
machte u. ihn feinen Sohn Achilles erziehen ließ. 
Mit diefem zog P. nah Troja, ft. auf der Rück⸗ 
tehr u. wurde am Strymon begraben. 

Hhönir, 1) (kopt. Benno), mythiſcher Vogel 
in Ägypten, in Adlergröße u. von Kranichiorm, mit 
langen Hinterfopffebern, goldnem u. rothem Gefie⸗ 
ber, fam alle 654 ob. 540 (in runden Zablen alle 
600 od. 500) Jahre beim Tode feines Vaters aus 
Arabien nach Heliopolis in Agypten u. beftattete 
feinen Bater, in eine Kugel von Myrrhen gehüllt, 
in dem bortigen Tempel der Sonne. Außer zur 
beftimmten Reit, erfchien ber P. auch in der Zwi⸗ 
ſchenzeit, fam dann aber nicht aus Arabien u. galt 
als falfcher B. (Koli, bei der hieroglyphiſchen Dar« 
ftellung deſſelben fehlen bie Kopffebern). Nach And. 
bauete er fi, wenn fein Ende nabete, ein Neft aus 
Reiffig u. ftarb, aus dem Mark ber Knochen aber bil» 
bete fich ein Wiürmchen, aus welchem ein junger P. 
bervorging, welcher das Neft mit ben Reften jeines 
Baters zur Sonnenftabt bei Panchaja brachte; mach 
And. verbrannte fi ber P., wenn er ein hohes 
Alter erreicht hatte, jelbft anf einem Scheiterhaufen 
u. flieg aus feiner Aiche verjüingt hervor. Der My» 
thus von ber Selbfiverbrenuung bes P. zeigt eine 
beftimmte aftronomifche Periode (Phönirperiode) au, 
nämlih nah Seyffarth den Durchgang des Mer- 
eur durch die Sonne, u. zwar ber wahre P. den 
Durchgang bes Mercur durch bie Sonne nach dem 
Früblingsäquinoetinm, welcher ſich alle 652 Jahr 
—— der falſche aber dieſen Du ng 
Herbfte, was alle 540 Jahre geſchah; nach Lepfins 
aber das große Jahr, eine Periode von 500 ge— 
meinen Jahren, ü In der 
Poeſie iſt der P. ein Sinnbild der Verewigung nat - 


Phonirx bis Phormio 


linternden Widerwãrtigleiten u. ber Unfterblich- 
feit; auf Münzen byyantinifher Kailer tommt er 
eis Symbol der ewigen Dauer bes Reiche u. bes 
unfterblichen Rubmes der Kailer vor, Dit ben Iu- 
idriftem: Consecratio, od. Aeternitas, ob. Felix 
temporum reparatio fteht er, umgeben mit einem 
Rimbus, auf einer Weltkugel, einem Berge, einer 
Sphäre, einem Brandbaufen. So fanı er auf Mün⸗ 
zen enzopäifcher Regenten, di B. einer Medaille 
«Bböntgtbaier) der Königin Ehriftina von Schwe- 
ten von 1665 mit bem Worte Maxelws (b. i. ma- 
tello®) ver. wunberbarften ſchildern ihn die Ro⸗ 
manziers. den P. ſchrieb Lactantins ein Ge» 
i . von Leyſer, Lpz. 1839). Bgl. 
‚ P. poetarum carminibus celebra- 
tus, Jena 1618; Bracci, P. effigies numism., 
Rom 1637; Trepel, P. vivus et auditus, Amſt. 
1706 ; Sagerföf, Phoenicis mythologia, Upſ. 1689; 
Dr Die Phönirperiode, im 3. Bd. der Ach 
ft ber Deutich- Morgenlindifhen Gefellicaft. 
2) Daven übertragen der Name verſchiedener Feuer⸗ 
u. Zebemsverfiherungsgefellihaften; 3) der Stein 
der Beiien, ſ. d. 
Ybönir, Sternbild der füblihen Hemiſphäre, 


von Bayer zuerft aufgeftellt. 
Yhöniz (P. L.), Pilanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Palmae - Corypbinae- hoenicinae, 


Diöcie, Eriandrie L.; Blüthen zweihäufig, Kelch 
breizähnig, Blumenkrone breiblätterig, ſechs Staub 
gar. drei Griffel, mit hafenförmig gefrümmten 

arben; beerenartige Steinfrucht einfamig; bie 
harte Wurzel ift einfach, holzig u. mit vielen Faſern 
befetst, der Stamm einfach, faft walzenrund, raub 


u. ig; Blätter rundftändig, mit riemenför- 
migen, getalteten, ſpitzigen Blätichen; Kolben jehr 
äflig, vom einer einklappigen Blüthenjcheide um- 


geben; Frucht fleiſchig, mit fteinbartem, walzenrun⸗ 
dem Samen, der eine Längsfurde hat; Arten: P. 
dactylifera (Dattelbaum), in Arabien, 
ten, Syrien, Indien heimifche, zum Theil ſehr 
hech werbenbe Balıne, mit gefiederten, S—12 Fuß 
langen Blättern, Dutterpflanze ber Datteln (f. d.), 
bes Holzes bebienen fi die Aguptier zum Bauen 
wu. zu Fertigung von Hansgeräthe, aus ben Blät- 
term bereiten fie allerhand Flechtwerk, die unreifen 
or er: u bie jungen Blätter an ber Spitze 
bes Stammes (Balmtohl, ſ. d.) genieft man als 
Gemüße, ans dem, aus bem Stamm durch gemachte 
Einihmitte ausfließenden Safte bereitet nıan ben 
Salmmein (f. u. Balmen 1). P. farinifera, 
niedrig, ſtrauchartig in China u. Cochinchina, aus 
ihrem Narl wird Sago bereitet ; u. m. a. 
Shönir, 1) Fluß in Thefialia, nah Ein. Neben- 
des Apibanes, dann in Theffaliotis, od. des 
dann im Phthiotis; 2) Flüßchen Achaias, 
mänbete in deu Korinthiſchen Meerbuſen; j. Sal⸗ 
menito; 3) Stabt in Kreta mit dem Hafen Phöni« 
| i Anapolis bei Arabena od. Sphalie; 4) Ca- 
— geiftet 1788 vom ihren 9 
‚ tet 1758 vom Fürften Phi- 
don Sohentobe » Baldenburg · od 
als Hausorben u. Band ber Freund⸗ 
Kaft für bie Glieder ber fürftlichen Familie, zum 
Endenten an bie Wieberberftellung bes alten Glan- 
der lohe, Aufrehthaltung ber Reichsver⸗ 
—— u. Ergebenheit gegen ven Kaiſer u. zu meh⸗ 
vr Befreunbung mit anderen fürftlichen u. präf- 
Ixhen Imfignien: emaillirtes Golvfreuz 
ut Flammen, voru auf blauem Feld ein 


ä 
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Phönig mit der Juſchrift; In Senio, auf ber Rüd- 
feite die Namensdifire P. E. bes Stifters unter 
einem Fürftenhut; dazu ein filberner Bruſiſtern 
mit goldenem Kreuz, golbenen Flammen, blauem 
Mittelſchild, Bild u. Infchrift wie oben; Band car» 
meoifinrotb mit perlfarbigem u. golbenem Ranb. 
Die Damen trugen das Kreuz ohne Stern auf ber 
linfen Brufl. Während bes Revolutionstrieges 
machteber Orben ein große® Auffeben, ba er an fran» 
uiiee Emigranten jehr zablreich vertheilt murbe. 

it dem Aufbören bes Deutichen Reichs erloſch er. 

Hhönirtbaler, j. u. Phönir 1). 

Phonixville, Fabrilort in der Townſhip Schuyl⸗ 
fil der Grafſchaft Cheſter im Staate Peimiyloaniert 
(Nordamerika), an der Mündung des rend) Creel 
in den Schuyllill River ; au der Pbiladelpbia-Read- 
ing Eijenbahn u. am Schuyllill Navigation Com» 
panylanal; Baummollen- u. Eiſeninduſtrie (bei. 
Eifenbabnichienen), Lyeeum, Druderei; 4000 Er. 
In der Umgegend Eijen-, Blei» u. Kupferminen. 

Phbönizien, jo v. m. Phönitien. 

Phonognomik (v. gr.), Anbeutung des Cha⸗ 
rakters durch die Stimme, als ein Theil ber Phy⸗ 
fioguomit. 

* honogräphie, ſo v. w. Phonetiſches Schreib⸗ 
yſtem. 

Phonokampfie (v. gr.), 1) Stimmbeugung; 
2) Brechung des Schalls. 

Phonolith, ſo v. w. Klingſtein. 

Daunen: eine Art Yava, f. d. a) bb). 

Phonologie (v. gr.), 1) jo v. w. Lautlehre Über» 
haupt, f. u. Saute IL. B) c); bei. 2) jo v. m. 
Phonetismus. 

Zbonos (gr.), Perſonification des Mordes, ſ. 
Eris 


Phonurgie, ſo v. w. Aluſtik; beſ. Lehre vom Echo. 
Phoolghur, kleines Fürftentbum unter Aufſicht 

ber britiſchen Agenten für bie Südweſtgrenze Ben⸗ 
gafens, mit 42 OM., 40,000 Ew. 

Phorbantia, eine der Ägatifchen Juſeln. 

PPhorbas, 1) Sobn bes Lapitbes u. der Ors 
finome; führte eine Yapithencolonie nah Rhodos, 
weldye Inſel er von Schlangen reinigte, weshalb cr 
als Held verehrt u. als Opbiuchos (}. d.) unter bie 
Sterne verfetst wurbe. Nah And. wanderte er aus 
Theflalien in Elis ein u. wurde durch Hyrmine 
Bater des Augias u. Altor. 2) König der Phlegyer, 
übermütbiger Hauftlämpfer, welcher alle nad Del⸗ 
phi Reifende zum Wettkampf nöthigte u. fie erichlug ; 
als er ven Tempel in Delphi plünderte, töbtete ibn 
Apollon. 3) König von Lesbos, wurde von Adil- 
leus getöbtet; diefer nahm feine Tochter Diomede 
zur Beilchjäferin. 4) Sohn bes Priamos, in befien 
Geftalt Somnus den Palinurus entrüdte. 

Phorbion (gr.), 1) Haljter; 2) federne Binde 
um die Lippen u, Baden ber (tenbtäfer, um ben 
Ton zu mildern u. bie Stärke bes Blaſens zu re» 
gieren, wenn fie am Öffentlichen Orten auf großen 
u. laugen Flöten blieſen. 

Phoreynie, Art der Hutquallen, [.b.p) a). 

Phorkos (Gpbortun, Pborkys), ein Meergreis, 
Sohn des Bontos u. ber Gäa, welcher mit jeiner 
Schwefter Keto die Gräen, Gorgonen (welche von 
ihrem Vater Pborkides heißen), ven Drachen Labon 
u. bie Sfylla zeugte. 

Bhormin, ſo v. w. Pſeudomorphin. 

Phorminx (gr. Aut.), Art Cither od. Harfe, das 
ältefte Saiteninſtrument ber griechiſchen Dichter, 
Phormio (Warzenegel), ſ. u. Blutegel 1) e). 


u 
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Phormlon, 1) Beripatetiter in Epbeſos; hielt 
»or Hannibal eine Rede iiber die Kriegskunſt; nad 
ihm beit daber P. ſprüchwörtlich Einer, welcher von 
etwas redet, wovon er nichts verfieht. 2) Feldherr 
ber Athener im Peloponnefifchen Kriege, war ſieg⸗ 
reich gegen die Challidäer u. Korinthier, belagerte 
Potidäa, nahm Argos Amphilochilkon ein u. ſchlug 
430 dv. Chr. die Peloponnefier in der erften Schlacht, 
3) Komödie des Terentius, f. d. 

Phormis (Bbhormos), aus Syralus, Auffeher 
der Kinder des Gelo. Er galt nächſt Epicharmos 
als Erfinder ber älteren doriſchſiciliſchen Komödie. 

Phormium (P. Forst.), Bflanzengattung aus 
ber Familie der Liliaceae- Agapantheae, 6. Kl. 
1. Orbn. L.; einfache, röhrige, —— Blütben- 
hilfe, Staubgefäße an der Bafis ber furzen Röhre 
angeheftet, abwechſelnd länger, mit auffleigenben 
Füben, Fruchtknoten dreifächerig, boppelreibig viel» 
eig, Griffel breifeitig; Narbe einfach ; Kapfel läng- 
lich dreiſeitig, gebrebt, breifächerig, breiflappig, mit 
vielen — — am Rande geflügelten 
Samen; Art: P.tenax (Neufeeländijher 
Beat mit zweizeiligen, an der Bafis fih um⸗ 
affenden, jhmwertförmigen, oben dunkelgrünen, uns 
ten auf der Rüdenjhärfe u. an beiden Seiten bes 
Nandes roth geftreiiten, 2—4 F. laugen, 1—2 3. 
breiten Blättern, vielen rotben ob. gelben Blüthen 
an ber Spite bes aus ber Mitte der Blätter auf» 
fteigenden Schaftes; in Neujeeland, wird von ben 
Eingeborenen zur Bereitung von allerband Gewe- 
ben aus ben, bem Flachs ähnlichen Faſern ber 
Blätter benutzt, zu gieichem Behuf au in Süd« 
frankreich cultivirt; in Deutichland, wo er die Win- 
ter im Freien nicht ausdauert, ift er Zierpflanze. 
Die daraus ger ten Gewebe, Taue u. bgl. bes 
fiten eine größere Haltbarkeit, als bie von Hanf. 

Phorometer (v. gr.), jeber Apparat, welcher zur 
Beſtimmung ber Tragfähigkeit eines Gewölbes, 
einer Brüde ac. bient. 

Phorometrie (v. gr.), Lebre von der Bewegung, 
in fo fern Größenverhältuiffe dabei in Betracht 
lommen. 

Phordn, Cıs Hıs O2. ein bei ber trodenen 

eitillation des campberjauren Kalls erhaltenes 

l, ift leichter ala Wafler, färbt fich an ber Luft, 
fiedet bei 205°; woafjerfreie Pbosphorläure ver- 
mwanbelt es in Cumol, als deſſen Hybrat e8 betrach⸗ 
tet werbeu lanu; mit Bhospbordlorid (P C15) gibt 
es Pborvlchloxũr, Cıs Hıs Ol, ein leichtes, aroma⸗ 
tiiches, bei 175° fiedendes DI. 

Phordneus, Sohn des IInachos u. ber Melia, 
wurde burch Laodile Vater des Apis, Kar u. ber 
Niobe; er berrichte in Argos über den PBelopon- 
nes um 1796 v. Chr., führte ben Dienft der Here 
in Argos ein; gründete zuerfi Tempel u. Altäre, 309 
bie zerftreut lebenden Menſchen in Wohnorte zu 
fammen u. brachte ihnen bie erfte Eultur bei, in« 
bem er fie bas Feuer —— lehrte. Er wurde 
als Heros verehrt. Seine Thaten beſchrieb Hella» 
nilos in einem (jet verlorenen) Epos Phorönis. 

Phoronbdmie (v. gr.), 1) Lehre von den Gefegen 
ber Bewegung (j. d.), gehört zur höhern Mechanit; 
2) dieſe Geſetze ſelbſt; 3) nah Kant das erſte 
Hauptſtück jeiner metaphyfiihen Aufangsgründe 
der Naturmwiffenichaft, in welchem bie Bewegung 
rein ald Quantum zu Betradhtuug lomnıt. 


ortis (gr.), Fracht⸗, Laft-, Kauffahrteiſchiff. 
os (gr.), das Licht, 


— (gr.), der Tribut. 
P 


Phormion bis: Phosphor 


Phosſgengas, fo v. m. Chlorlohlenoxybgas 

Phosgenit, fo v. w. Hornblei. 

Phospham, |. Phosphor c). 

Ybosphamid(3 NH2) POs—POs,Hs,Hs}Ns, 
entftebt beim Vermiſchen von Phosphororyhlorib 
mit Anunonialgas als eine weiße, fefte, unlösliche 
Maffe; Kalilauge u. verbünnte Säuren greifen e8 
felbft beim Kochen faum an; jchmelzenbes Kali ex» 
zeugt damit Ammoniak u, phosphorjaures Kali. 

o8phate, jo v. w. Phosphorfaure Salze. 

osphocerit, Mineral, gehört zum Krypto- 

lith, findet ſich —— in Kobalterzen von 
Tunaberg in Schweden. 

Phosphor (v. gr., Phosphoros), chemiſches Zei⸗ 
chen —— 31 (H = 1), 387,5 (0 = 100). 
I. Der P. ift ein fehr verbreitetes, im vielen Eigen- 
ſchaften dem Schwefel u. dem Arfenit ähnliches Ele—⸗ 
ment; ex finbet fich in der Natur niemals rein, fon» 
bern ftet8 mit Sauerftoff verbunden in ber Form von 
phosphorfauren Salzen. Das am häufigften vor- 
tommenbe phosphorſaure Salz ift ver phosphorfaure 
Kalt, welcher als Mineral (Apatit u. Pbospborit) 
an = Orten in großen Maffen auftritt, in ge= 
ringer Menge fi in vielen Gefteinen u. in ber 
Adererbe findet, aus welcher er in bie Pflanzen 
übergeht u. in jeber Pflanzenaſche nachzumeifen iſt; 
er bilbet endlich den Hauptbeftanbtbeil der Knochen 
der Wirbelthiere. Der B. wurde 1669 von Brandt 
in Hamburg entbedt, 1674 von Kundel bargeftellt, 
aber bie Gewinnungsart erft 1737 befannt gemacht; 
er wurbe früher nur aus Harn bargeftellt, daher 
Harnpbosphor, indem man eingebampften Br 
faulten Harn zur Trodene eindampfte u. ben Rild- 
ftand bei heftiger Hitze beftillirte. Die Ausbeute 
war Äuferft gering u. baber ber P. fehr theuer u. 
felten. Albinus entbedte ven B. 1688 in ber Kohle 
bes Seufs u. der Gartenkrefje, Heufing 1715 u. 
Spielmann 1766 im Gehirn. 1769 mwurbe bie 
Gegenwart des P-8 in ben Knochen nachgewieſen, ar. 
Scheele Tehrte zuerft, wie er aus biefen zu gewinnen 
fei. Der P. erfcheint in vier verjchiebenen allotropi= 
ſchen Zuftänden, nämlich ala gewöhnlicher, farblojer, 
als rother, als weißer u. als ſchwarzer P. a) Ge— 
wöhnliher od. farblofer P., kommt in farblo- 
fen od. gelblihen durchſcheinenden Stangen in den 
Handel; bei gewöhnlicher Temperatur ift er zäh wie 
Wachs u. kann gebogen u. geihnitten werben, ohne 
zu zerbrechen ; in ber Kälte ift er ſpröde u. läßt fich 

ulvern. Sein fpecifilches Gewicht iſt 1,98, er 
—* bei 45 bis 46°, ſiedet bei 290° u, verwan⸗- 
belt fich babei in ein farbloies Gas von 4,34 fpecif. 
Gewidt. Er leuchtet im Dunteln, verbampft ſchon 
bei gewöhnlicher Temperatur in ber atmofphäris» 
fchen Luft u. bildet weiße, im Dunteln leuchtende 
tuoblaucpartige Dämpfe von phosphoriger Säure, 
Das Leuchten diefer Dämpfe ift der Ofybations- 
proceß, denn bas Leuchten findet in einer vollkom⸗ 
men male Atmoſphäre nicht Statt. Bei 
45° C., fowie durch Reiben u. Drud, entzündet 
fi der P. u. verbrennt mit hellem, in Sanerftoff- 

a8 mit glänzend weißem Fichte zu Phosphorjänre, 
Sn Heinen Stüden in Papier gewidelt ob. auf 
Baumwolle gelegt, ſchmilzt der P. ſchon bei ges 
wöhnliher Temperatur u. entzündet fich oft von 
ſelbſt. P. mit einigen Körnchen dlorfaurem Kali 
in Papier gemwidelt entzündet ſich durch Schlag mit 
beftigem Knall. Wegen feiner leichten Entzünbliche 
feit muß ber P. ftetd unter Wafjer aufbewahrt wer⸗ 
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BP.» 708 a. dem pbospbor ber Kuochen 
ee ri e| a nach zwei Dei Meiboben. Nah ber — 
blenfto —— nd die Kuochen im befonderen, ben Kallöjen 
a ee © Denise aut, Bringt | Ähnlichen Ofen gebrannt. Iſt ber fen einmal an⸗ 
ben P chwefeltohlenſtoff auf gebeit, fo liefern die Knochen ſelbſt durch die Ber- 
„ jo verbampft ber Schweieltohleuftoff | Sreunung ihrer —— Theile bie nöthige Hitze 
= ber in höchſt vertheiltem Zuftand zu» | u. ber Ofen bfeibt unausgejeßt im Gang, indem 








‚». bet fih dann von ſelbſt; 
fen u. Schwefelpbospber ift 

er si. Aus feinen Auflöfungen laun ber P. 
Berdampien in Kryſtallen erbalten 
Kroftallform des gewöhnlichen P⸗s 
if ein ı_ Dodetacder; ſchöne Kryſtalle er- 
bift man auch, wenn man ®. in einem luftleeren 
Kaume dem Sonnenlicht ausſetzt; er verflüchtigt 
u fich au den falten Stellen in farblojen, 
? en Kryſtallen ab, biefe werben balb an 
ber Oberfläche roth, obne jeboch ihre Form zu än- 
dern. Geſchmolzener P. kryſtalliſirt beim Erkalten 
nit ob. mar ſchwierig, die gegoſſenen Stangen 
auf der Bruchflädhe zuweilen ftrablig kryſial⸗ 
—— Sebr fein zertheilt erhält man 

ben B., wenn man ibn in geſchmoizenem Zuftande 
mit Safer od. Altohol in einem verſchloſſenen Ge- 
GE is zum Erfalten fhüttelt. Innerlich gencm- 
men wirtt der P. als beftiges Gift; die durch breu⸗ 
BP. erzeugten Wunben find höcht ſchmerzhaft 

ſeht gefährlich. Über die Entvedung des 

94 ki giftungen ſ. d. Rother (amorpher) 
D dei längerer Einwirkung von Licht od. von 
Bürme auf gewöhnlihen P. gebt derſelbe in bie 
zoihe Mebification über ; am leihteften erhält man 
ten rofben P., menu man gewöhnlichen P. in einer 
von Koblenjäure längere Zeit auf 250° 

erligt. Er weicht in feinen phyſilaliſchen u. chemi⸗ 
er Eigenihaften weſentlich vom gewöhnlichen P. 
ft fraunroth, ala Bulver ſcharlach⸗ bis karmin⸗ 
zerb, bei gewöhnlicher Temperatur fpröbe, fein 


Gewicht it 2,1; er Erpftallifirt nicht, an 


verändert er fi niet, entwidelt feine 

——— Dãmpfe u. leuchtet nicht; er iſt in allen 
welche den gewöhnlichen P. auflöſen, 

Bei 261° gebt ber rothe P. wieder in 

öhnlichen Zuftand über u. entzündet fich; 

nicht giftig. In Folge feiner ſchweren Ent- 

it der rotbe P. weit weniger gefährlich 

 teirb daher zur Fabrikation der fogenannten 
Sutipbospberfjeuerzeuge angemenbet; Bei 
birjen befindet fih der rotbe P. auf der Streidh- 
fiße in einer bünnen Schicht aufgeftrichen, bie 
Zänkmafle an ven Höljchen entbält dlorfaures 
Kali; beim Reiben bleibt fehr wenig rother P. am 
bängen, — mit * — * 

der guter — u. dieſe entzündet ſich; 
Sag lzchen. c) Weißer P. bilder ſich 
em ee Bufbemahren des gemöbnlichen Prö 

fer als eine weiße Irpfiallinifche Rinde. 

— entſteht, wenn man geſchmol 

P durch Eingießen in eislaltes Waller plötz⸗ 
sg zum Erftarren bringt. Seine Hauptverwen⸗ 
ber ®. bei ber Herftellung der Streidy 
(f. d.), fowie als Bertilgungsmittel ber 
2. Ratten; zu letzterem Zwede wirb unter 
" ber P. mit Di. (1 Quentchen P. 
Gejammtmaffe) zulammengefuetet, u. 

dieſes Teiges zu verbüten, etwas 

„as. um bie Lockung zu erhöhen, etwas 


— bes P-8 erfolgt aus 








man frifhe Knochen durch bie Gicht einbringt u. 
bie gebrannten am unteren Ende berausziebt. Durch 
dieſes Verbrennen verlieren bie Knochen 45 — 50 
Procent an Gewicht u. enthalten nun ungefähr 
80 Procent phosphorfauren Kalk; fie merben 
durch Walz- ob. Pochwerke jertleinert, in bölgerne 
Bottiche gebracht u. mit dem gleihen Gewicht 
Schwefelfüure, welche 60 Proc. waflerfreie Säure 
enthält, vermifcht, während man Wafferbampf 
durchleitet u. die Maſſe fleifig umrührt. Die aus 
fauerem phosphorſauerem Kalt beſtehende Lüffige 
feit wird nun mit Waffer ausgezogen u. bie Löſung 
in bleiernen Pfannen abgebampit; bierbei icheidet 
fih viel Gyps ab, welcher von der Flüſſigkeit ge 
trennt werben muß, Die bis auf einen beſtimmten 
Grad concentrirten Laugen werden mit dem vierten 
Theil ihres Gewichts Holzlohlenpulver gemiſcht u. 
weiter eingedampft; dann bringt man die Maſſe in 
Retorten von feuerfeftem Thon, welche in Galeeren» 
öfen erhitzt werben u. deren Hälfe in eine mit Waffer 
gefüllte Borlage von Thon münden, ohne daß jedoch 
die Retorteubälfe in das Waſſer eintauchen. Die 
Anfangs dur die Hite ſich entwickeluden Gasarten, 
Luft, Wafjerdampf, Koblenoryb u. Koblenwafier- 
fioffe, finden durch bie Öffnung einer zweiten Vor⸗ 
lage Abzug, ebenfo ber jpäter auftreteute Phos- 
phorwafjerftofi, welcher fih an ber Luft entzündet 
u. mit weißer Flamme brennt. Nun beflillirt auch 
der P. über; er condenfirt fich in den beiden Bor 
lagen u. fett fih aud zum Theil au ber Ofinung 
ber zweiten Retorte jet. Man erbigt num fo lange, 
bis fich jelbft bei Hellrotbglühbige feine brennbaren 
Safe mehr entwideln, was gewöhnlich 60 Stunden 
dauert. Bei dieſer Operation werben nur $ bes 
im jauren phospborfauren Kalk enthaltenen P-8 
gewonuen, das andere Drittel bleibt an den Kalt 
als dreibafiich phosphorfaurer Kalk gebunden. Die 
Ausbeute an P. beträgt 12 bis 13 Proc. ber ber 
Deftillation unterworjenen Maffe. Um ben P. von 
ben beigemengten Unreinigfeiten zu beircien, wird 
er in einem trichterförmigen Geläß, deſſen durch» 
löcherter Boden mit Gemoleder u. einer Schicht 
Kobfe bebedt if, geſchmolzen; ber P. gibt feine 
Unreinigfeiten an die Koble ab u, wird durch das 
Leder gepreßt, indem man heißes Waſſer in das 
Gefäß pumpt. In franzöfiihen Phosphorfabrifen 
wird ber P. mit Koblenpulver gemengt u. durch 
poröje Steinplatten gepreßt, welche iu einem eiler- 
nen Cylinder aufgeftellt find. Auch reinigt ma 
ben P. durch eine nochmalige Deftillation. Der 2. 
wird nun nech in Stangen ‚gegoflen; bies geſchieht, 
indem man ihn ſchmilzt u. in glälernen Röhren er» 
falten läßt; meiftens wirb ber geihmolgene B. mit 
dem Munde in die Glasröhre aufgejaugt, die Röhre 
bat amı obern Ende einen eifernen Anſatz mit Habn, 
welder geichlofien wird, ſobald das über dem P. 
ebende Wafler in deu Anfat eintritt; um bie bier- 
ei mögliche Gejahr zu unıgeben, wenbet man aud 
zum Aufzieben bes P-s eine Kautſchulblaſe an. 
Der P. wird unter Waſſer in gut verlötheten Blech- 
blichſen ob. Heinen bölzernen Käffern verjendet u. 
muß ftet unser Wafier u. im Duntelu aufbewahrt 


90 


werben. Häufig bringt man auch ben P. ſtatt in 
Stangen in Form von Körnern ob. Tropfen, indem 
man ion ſchmilzt u. tropfenweife in faltes Waffer fal- 
len läßt. Eine andere, von Fledbeichriebene Methode 
der Darftellung bes P-6 bezwedt bie gleiäneitige 
Gewinnung bes organischen Theil der Knochen zur 
——— von Leim; ſie beſteht in Folgendem: 
ie gut gewaſcheuen u. getrockneten Knochen werben 
zerlleinert u. mit Waſſer ausgekocht, wobei man 
das Fett gewinnt, weiches als Maſchinenſchmiere 
Berwenbung findet. Man füllt vie Knochen als- 
dann in Körbe u. hängt biefe in hölzerne Bottiche, 
melde mit Salzjäure gefüllt find; bie Salzjäure 
ieht den phosphorfauren Kalk vollftändig aus ben 
ochen aus ır. läßt biefe in ihrer ganzen Geftalt 
zurüd, fie find dadurch weich u. biegfam geworben, 
werben in fließenbem Waffer gut abgewafchen u. 
verwandeln fich beim Kochen mit Waſſer vollftänbig 
in Leim. Die falzfaure Löfung bes phosphorſauren 
Kalls wirb nun eingebampft, bie beim Erkalten 
* ausſcheidenden Kryſtalle von ſaurem phosphor⸗ 
ſaurem Kalt von ber Mutterlauge befreit u. dieſe 
weiter abgedampft. Die Deftillation biefes fauren 
phosphorfauren Kalte mit Koble erfolgt wie nad 
ber erfteren Methode; der Nüdfland in den Retor- 
ten, ein Gemenge von bafijch phosphorfaurem Kalt 
u. Kohle, wird geglüht, dann mit Salzfäure zer⸗ 
| t u. wiederum beftillirt, fobaß nach dieſem Ver⸗ 
abren der gefanımte P. ber Knochen gewonnen 
werben kann. Bol. H. led, Berbeffertes Verfah⸗ 
ten ber Phosphorfabrifation, Lpz. 1855. ö 
II. Berbindungendes®ßhosphors, A) Mit 
Sauerfioff: a) Yhospberorpd, P2 O, Der beim 
Berbrennen des P⸗s an der Luft od. im Sauerftoff- 
a8 unter Waffer erhaltene rothe P. wurde früber 
Air Phosphoroxyd gehalten; das wirkliche Phos⸗ 
phoroxyd bildet ſich, wenn eine Auflöſung von P. 
in flüſſigem Chlorphosphor ber Einwirkung ber Luft 
ausgeſetzt wird; es ift citronengelb, in Waſſer u. 
Altohol unlöstich, zerlegt fich in hoher Temperatur 
in P. u. Phospborfäure. Als Phosphoroxvdul ber 
trachtete man früher die weiße Mobiflcation bes 
Pr8, welche Pelouze für Phosphorbybrat, Andere 
für phosphorwaſſerſtoffſaures zumegn hiel⸗ 
ten. bbUinterpbospborige Säure, PO, bil- 
bet fich bei ber Zerlegung bes Waſſers durch P. bei 
Gegenwart ftarter Bafen. Man erhitt Atbaryt 
mit B., wobei ſich ein Theil des P-8 mit Wafjer- 
ftoff verbindet u. ala Phosphorwaſſerſtoffgas ent» 
weicht, ein anberer Theil mit bem Sauerftoff bes 
Waſſers Unterphosphorige Säure bildet; ber in ber 
Auflöfung befindliche unterphosphorigianre Baryt 
kann durch Abdampfen der Löfung in Kruftallen er- 
halten werben, er wird in Waſſer gelöft u. mit 
Schwefelfäure zerſetzt, bie wäfjerige Sölung ber un⸗ 
terphosphorigen Säure wirb im Waſſerbade con- 
centrirt ; fie bilbet dann eine fyrupdide, ſtark fauere 
Flüſſigleit, welche bei weiterem Erhitzen in Phos⸗ 
phorjäure u. Phosphorwaſſerſtoff zerfällt. Die un⸗ 
terphosphorie Säure bat eine große Berwandt⸗ 
{haft zum ——* fie entzieht ihm viele Orybe 
u. gebt in Pbosphorjäure über; ihre Salze find alle 
in Waffer löslich, meift kryftallifirbar. €), Pbos- 
pborige Säure (Acidum phosphorosum), POs, 
entfteht bei langfamer Orydation bes P-8 ; in waſſer⸗ 
freiem Zuftand erhält man fie, werm man P. in einer 
engen Glasröhre erbitt u. trodene Luft barüber lei- 
tet ; fie condenfirt ſich an den falten Stellen der Röhre 
in Form eines weißen, ſehr hygroſtopiſchen, fublimir- 
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bareu Pulvers, welches ſich an ber Luft von ſelbſt 
entzündet u. zu Phosphorfäure verbrennt. Waſſer⸗ 
baltige phosphorige Säure erhält man durch Zer- 
Ieten von Bhosphordlorür 0 buch Waller: 
PCis +3 HO = POs + 3 HCl; burd Abbam- 
pfen ber Flüffigfeit —— ſich die Salzſäure, 
im Rücſland bleibt eine ſyruphicke Flüſſigleit, welche 
bald fryftallinifch erſtarrt; dieſe kryalliniſche Säure 
entbält 3 Aquivalente Waſſer, von benen zwei durch 
Baſen erſetzbar find. Erbitst zerfällt fie in Phoe— 
phorfäure u. Phosphorwaflerftoff; fie verbindet ſich 
leiht mit Sauerftoff, auch in Auflöfung zieht fie 
Sauerftoff aus der Luft an u. geht in Phosphor- 
fäure über; Sublimat wirb zu Ealomel u. dann 
zu Quedfülber redueirt; fie entzieht ber ſchwefeligen 
Säure, fowie der arfenigen Säure ben Sauerftoff; 
fie ift eine fehr ſchwache Säure, ihre Salze find 
theils leicht löslich, theils ſchwer löslich. d) Pho8- 
pborfäure (Acidum phosphoricum), POs, findet 
fih an verſchiedenen Bafen gebunden im Minerale 
reich, fo als Delete: Kalt im Apatit, phos⸗ 
pbhorfaure Thonerde im Wavellit u. Kalait, phos⸗ 
phorfaure® Uranoryb im Uranit, phosphorſaures 
Gifenorybul im Triphyllin u. Bivianit, phosphor⸗ 
faures Kupferoryb im Phosphorcalcit xc. Am häu⸗ 
figften erfcheint bie Phosphorfäure an Kalk gebun- 
ben als phosphorſaurer Kalk u. findet ſich als fol- 
her bef. in der Afche ber Getreibearten, im Fleiſch 
u. Harn u. bilbet bie Hauptmaffe ber Knochen ber 
Wirbelthiere. Neine Phosphorſäure erhält 
man aus P. durch Oyybation beffelben mit Salpeter« 
fäure od. durch Zerfließen des B-8 au der Luft, im 
beiden Fällen erhält man eine Miſchung von phos- 
phoriger Säure mit Bhosphorfäure; man bampft 
bie Flüffigleit ab u. erbitt, bis fein Phosphorwaſ⸗ 
ferftoffgas mehr entweicht, od. man erbigt mit 
fchwefeliger Säure u. erhält dadurch die Phosphor=- 
fäure zugleich frei von Arjenfäure. Reine Phos«- 
phorjäure fann man auch aus Phosphorchlorid dar. 
ftellen, indem man Chlor durch Waſſer leitet, in wel⸗ 
chem P. ſchmilzt od. über Phosphorchlorür (PCIs) 
Chlor leitet u. durch Waſſer ze eht. Im wafier- 
freien Zuftand wird fie durch Verbrennen bes P-& 
in trodener Luft ob. trodenem Sauerftoffgas ge- 
wonnen; fie ericheint ala eine weiße, lodere, ſchnee⸗ 
artige Maffe, welche an ber Luft ſchnell Waſſer an- 
ieht u. zerfließt; in Waffer gebracht zifcht fie, inbenz 

& bei ihrer Bereinigung mit Wafler Wärme ent=- 
widelt; fie hat einen jehr fauern, ätzenden Geſchmack 
u. wirft auf organiſche Stoffe wie Schwefelfäure, 

ur Darftellung ber unreinen Phosſsphor— 
äure nimmt man gebrannte Knochen; 10 Theile 
— (nicht gepulverte) Knochen werden mit 8 
is 9 Theilen verbünnter engliſcher Schwefelſäure, 
erwärmt; man filtrirt bie ſauere Flüſſigleit vom bem 
ſchwefelſauren Kalt ab, bampft fie in Porzellan- 
efäßen bis zur Syrupconfiftenz ab u. erhitzt fie in 

latingefäßen fo lange, bis alle Schwefelfäure ent- 
fernt N; ber beim Abdampfen fih noch ausſchei⸗ 
dende mefelfaure Kalt wirb durch Filtriren vom 
ber Flüffigkeit getreunmt, Die fo gewonnene Phos- 
phorjäure ift nicht rein, fondern enthält noch größere 
ob. geringere Mengen Kall u. Magnefia; durch Neu- 
tralifiren mit Ammoniak gibt fie reines phoephor⸗ 
faures Ammoniat. Beim Erbiten ber ſyrupdicken 
Säure bis fein Waflertampf mebr entweicht, erhält 
man bas erfle Hybrat ber Bhosphorfäure, 
POs, HO, weldes in ber Gluhbitze ſchmilzt u. beim 
Erkalten zu einer fetten glasartigen Maſſe erftarrt 


Phosphor 


Eee en Denen dieſe yer- 
ander kuft u. ldoſt ſich leicht in Wafler auf. 
wmreine Phosphorläure wird beim Glüben 


eine wiemals. Aus einer ſyrupdigen Lö⸗ 
Pbospboriäure ſchie gen in verſchloſſe⸗ 
burchfichtige, harte Kryſtalle an, weiche 

er enthalten, alfo u 
barftellen, POs,3 HO ; fie zer- 

an ber —* (nett, verfieren bei 200° 
u. gehen in das zweite 
* Pos, 21 . O über, welches beim Gluͤhen 
ob 1 t Wafler verliert u. in das erfte 
Hgerat, HO übergeht. Die Phosphorjäure 
verhält in biefen brei Hybraten gegen Bafen 
‚es entfteben micht, mie aus ben 

Hybraten ber Schwefelfänre, biefel- 

ben ſoudern vie Wafleratome ber drei Sy 
drate werben * ãquivalente Mengen Baſis ver- 
* ſo —*8 aus dem erſten Hydrat erhaltenen 
ent, die aus dem zweiten Hydrat 

— Tu te aus bem britten Hybrat erhaltenen 3 
Bafıs enthalten. Man nimmt daher 

drei iſemere Mobificationen ber Phosphorfäure 
en: — — Sg re (a Phosphor- 
0% dem erften Hydrat entiprechenb, 


PoB, BO eine einbafifhe Säure, fättigt alſo 


fit ; a bb) Byropbospborjäure 
— — 


Phos phorſãure, bPOs), enl· 
pricht dem zweiten Hydrat, POs, 2 HO u. iſt eine 
smeibaftihe Säure, jätti t alfo 2 Aquivalente Ba- 
kszengemähntihe osphorjänre(e Phoe⸗ 
»herläure, ePOs), ift das dritte Hybrat, POs, 3 HO 
u. dreibaſiſch ** alfo 3 Hguivafente Ba- 

eagentien gegenüber verhalten 

ns Diele drei Modificationen der Bhosphorfäure 

ehe veriäieden; das Natronfalz der gewöhnlichen 
Bhospberiäure fällt Silberſalze geb, das — Pyro⸗ 

— weiß u. das ber Metaphosphorfänre 

mist; Rupferfalze werben vom ben Salzen der ge» 

Vhosphorjäure gefällt, der Niederichlag 


it ım uß unldslih; bie Salze ber Pyro- 
shespherjäure werben ebenfalls gefällt, der Nie- 
terichlag ift aber im Überfchuß löslich; Metaphos- 


sheriänte gibt feine Fällung; ebenjo verhalten fich 
Eiensrybfalze. Eimweißlöfung wird durch Meta- 
zbesphoriäure, micht durch Pyro- u. gewöhnliche 
— zum Gerinnen gebracht; mit Baryt- 
mafler gibt nur Metapbosphorfäue einen Nieber- 
——“ wãſſeriger Loſung geben Metaphos⸗ 
Paraphosphorſãure allmälig in ge⸗ 

Phosphorſaãure über, ſchneller beim Ko⸗ 

—* ——8 bei Gegeuwart von Salpeterſäure 
——* Nach Roſe gibt es noch eine 
un er der —* oephorfäure, verſchieden 
der durch Gluhen des gewöhnlichen phosphor- 

kaum Ratrons dargeftellten. Die Salze jener Art 
— Bra man phosphorfanre Salze mit 
von Phosphorfäure nicht jo ftart 
er, metaphosphorjaure — dar⸗ 
Sembeilreitvon icon un auf die Meta- 


er 
en A Pos 
Ho genbe e Mopificationen eri- 
zen Dimerapheengerjäns« 20,4 

bie Säure, welche in dem fogenannten Gra⸗ 

metaphosphorfauren Natron enthalten iſt. 
dieſes Salzes reagirt neutral u. 
zit den neutralen Löſungen fehr vieler Salze ber 


9 

Erben u —— 
wöhntich in einen ern nr 
löfen u. beim Schütteln — —— 
gen Waffe zufaminenfli Die img diefes 
aljes gibt mit einer Aufföfung von Eiweiß fei- 


nen Niederſchlag; berjelbe erſcheint aber fogleich auf 
Zuſatz von Eifigiäure, Chlorbarium wird nicht ge» 
fällt. bb) Erimetaphosphorfäure, 3PO5 + 
3 HO, ift in dem Salze enthalten, welches aus bem 
phospborfauren Natronammoniat durch Schmelzen 
u. fehr allmäliges Erlalten bargeftellt worben ift. 
Die merkwürd gſte Eigenſchaft der Säure dieſes 
—— iſt die, mit allen Baſen auflösliche Verbin⸗ 
ngen zu geben. Diele Salze, mithin auch das 
Pi rſalz, können Iryftallifirt erhalten werben. 
ec) Tetrametaphosphorfänre, 4ıPOs + 
4HO, beren Ratronverbindung in Wafjer u. ver- 
dünnten Säuren unlöslich ift, emtfleht, wenn bie 
Mifhung von gewöhnlicher Bbosphorfäure mit 
einem Äquivalent Natron nicht geihmolzen, fon- 
dern nur bis zu einer Temperatur von 300° erbigt 
wird. Die Salze biefer u. ber vorigeu Säure bil- 
ben Doppelfalze unter einander in verſchiedenen 
Berhältniffen. Die Entftehung ber verſchiedenen 
Metaphosphorfäuren beruhen auf einer Polymerie» 
bildung eines u. beffelben Rabicals. Auch mehre 
rn ber Pyrophosphorfäure ſcheinen 
zu exiſtiren. Die Phosphorjäure ift eine ſehr ſtarke 
Säure, verbindet ſich namentlich in hober Tempe» 
ratur mit den Bafen u. treibt dann ſelbſt Schne- 
felfäure aus ihren Salzen aus; in concentrirtem 
Zuftand greift fie Glas u. orzelfan an, im waſſer⸗ 
freien Zuftande ift fie leicht flüchtig u. fublimirt. 
Mit * verbindet ſie ſich zu pbosphorſauren 
Salzen (f. 2 von bemen die mit altaliiher Baſis 
in Waſſer, die übrigen in verbilnnten Säuren lös— 
lich find. Zur Erfennung ber Phosphorſäure in 
Verbindungen dienen folgende Reactionen: Ehlor- 
baryum fällt aus ber mwäflerigen Löſung ber neu⸗ 
tralen od. baflihen phosphorfauren Salze weißen, 
in Säuren löslihen, in Ehlorammonium jchwer 
löslihen phosphorjauren Baryt. Schmefelfanre 
Magnefia, welcher man fo viel Salmiatlöfung zu⸗ 
geſetzt hat, daß die Löſung durch Ammoniaf Nar 
bleikt, gibt mit Löſungen von ——— Salzen 
auf Iůſeb von Ammoniak im Überſchuß einen kry⸗ 
ftallinifchen Niederſchlag von phosphorjaurer Am⸗ 
monialmagnefia, welcher in Ammoniak nicht, im 
Eifigfäure Teiche löslich if. Das Verhalten von 
falpeterfaurem Silberoxyd gegen Phosphorläure 
f. oben. ein ſaures Bleioryd gibt im neutralen cd. 
allaliſchen Loſungen einen weißen, in Salpeter- 
fänre leicht, im Eſſigſäure faſt unlöslichen Nieder- 
ſchlag; bringt man zur Löſung eines phosphorſau⸗ 
ren Salzes, welche Salz. od. Salpeterjäure in mög- 
hf geringem chuß enthält, eifigfaures Natron 
u. dann einen Tropfen Eifendlorid, fo entftebt ein 
elblichweißer, flodiger Niederſchlag von phosphor- 
— Eiſenoxyd. Die empfindlichſte Reaction auf 
Bhosphorfäure ift die mit molybbänjaurem Ammc- 
niaf; man bringt zu einer Löfung von molybbän- 
faurem Ammoniak jo viel Salpeterfäure, daß ber 
anfangs entfiehende Niederſchlag wieber verſchwin⸗ 
bet, Daum bringt man ein wenig von ber Phos⸗ 
pborfäure enthaltenden Löſung bazu u. focht, jo färbt 
fih die Piliffigkeit imtenfto gelb; man fann mit 
Hülfe biejer Reaction noch b R geringe Mengen 
von Pboapborfänre entbeden. 
B) Mit Waſſerſtoff verbindet ih der P. in 
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drei Berhäftnifien: a) fefter Bbeopborwa ſſerſtoff 
bospborwaljerftoff im Minimum des Wafler- 
offs, Pbospborbubrür), Pa H, ein gelbes ob. gelb- 
ihweißes flodiges Bulver, entſteht bei ber Zer- 
legung bes flüffigen Phosphorwaſſerſtoffs, ift ge- 
ruch- u. gejchmadios, unlöslih in Allohol u. 
Äther, orxvbirt ſich langſam im Waſſer, welches da- 
durch fauer wird, während Waflerftoff entweicht, 
beim Erhigen, jowie durch Salpeterfäure wird es 
unter Entzündung zerlegt. b) Flüſſiger $bos- 
pborwaſſerſtoff, PH2, eine farbloje, ſtark licht⸗ 
brechende Wlüffigleit, welche bei 30 bis 400 fiedet 
u. durch das Licht, vollftänbiger u. ſchneller durch 
Salzjäure zerlegt wird. Er wird erhalten, wenn 
Phosphorcalcium mit Wafler bis 60 erhitzt u. das 
entweichende Phosphorwaſſerſtoffgas durch eine auf 
— 15° abgefüblte Röhre geleitet wird, in wel» 
cher fih der flilifige Phosphorwaſſerſtoff conben- 
firte. e) Phosphorwaſſerſtoffgas, PHs, entſieht ne⸗ 
ben unterphosphoriger Säure, wenn P. mit Waſſer 
u, einer ftarlen ale erhit wird, das Gas wirb 
unter Waſſer geleitet u. entzündet fi) bei der Be- 
rührung mit ber Luft; dieſe Selbflentzünblichkeit 
rührt von flilifigem Bhosphorwaflerfto ber, wel» 
a. fih dem Gaje in Dampfjorm beimengt u. bie 
ntzindung bewirkt. Wenn man biejes Phosphor- 
waſſerſtoffgas durch eine unter — 10% abgekühlte 
Röhre leitet, fo fcheibet fich der flüjfige Phosphor- 
waflerftoff ab u. das Gas hat feine Selbitentziind- 
lichkeit verloren. Beim Erhitzen von concentrirter 
pbosphoriger od. unterphosphoriger Säure entfteht 
das nicht felbft entzündliche Phosphorwaſſerſtoffgas. 
Das Phospbormwaflerftofigas ift farblos, hat einen 
unangenehmen Geruch; fein fpec. Gem. ift 1,1585 in 
böberer Temperatur mit Zinf, Kalium u. anderen 
Dietallen zufammengebradht, zerlegt e8 fich unter 
Bildung von Phosphormetallen. Entzündet ver- 
brennt e8 in ber Zuft mit weißer Flamme, in 
Sauerftofigas mit großem Glanze zur Bhosphor- 
fäure u. Waſſer. Schwefelſaures Kupferoryd, ſo⸗ 
wie anbere Metallfalze, abjorbiren e8 unter Bil- 
sung von Schmweirimetal u. Wafler. Uber bie 
Meinung, die Irrlichter entfländen aus jelbftent- 
zündlichem Phosphormaflerftofigas ſ. u. Irrlichter. 

C) Mit Chlor vereinigt ſich der P. unter Feuer- 
ericheinung zu: a) Pbodpborchlorür (dreifach Chlor« 
phosphox), PCls, eine binnflüjfige, an ber Luft 
rauchende Flüjfigteit von 1,45 jpec. Gew., fiebet bei 
78°, zerlegt fich mit Waſſer in phosphorige Säure 
u. Salzjäure. Leitet man über Phosphorchlorür in 
ber Kälte Ehlorgas, jo entfteht: b) Phospbordlorid 
(fünfiah Eblorphosphor), POls, eine feſte kryflal- 
linifhe Maſſe, verbampft, ohne vorher zu ſchmel⸗ 
zen, ſchon unter 100°, raucht an ber Luft, zerfällt 
in Berührung mit Waſſer in Phosphorfäure u. 
Phosphorchlorid. Wenn man allmälig Feuchtigkeit 
zu Phosphorchlorid treten läßt, jo entſteht neben 
Salzjäure noch: c) Pbosphoroxvchlorid (Ehlorphos- 
»horjäure), PCls O2, eine farbloje, flarf licht⸗ 
brechende rauchende Flüffigleit; Wafjer zerlegt es 
iu Bhosphorjäure u. Salziäure. 

D) Mit Brom verbindet fi ber P. unter 
Seuerericheinung in benfelben Berhältnifien wie 
mit Chor, Das Ybospborbromär, PBrs, ift flilffig, 
das Yhosphorbrenid, PBrs, jeft, gelb. 

E) Dit Jod bildet ber P. zwei Verbindungen, 
PJa u. PJs, bie erftere erhält man, wenn 26 
Theile P. in dem 35fachen ‚Gewicht Schweieltoh- 
Ienftofi gelöft u. 203,42 Jod allmälig zugeſetzt 
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werden; bei ſtarler Abluhlung kryſtalliſtirt der Io 
phosphor in ſchönen rothen Prismen aus. 

F) Mit Schwefel verbindet ſich der P. in beı 
felben Berhältniſſen wie mit Sauerftoff burch Dire 
tes Zuſammenſchmelzen beider Subflanzen; unt 
100° zufammengeihmolzen erhält man nur b 
nieberen Schwejelungaftufen, iiber 100 0 entfiel 
bie höchſte Schwefelverbindung unter Fenererjche 
nung u. jehr gefährlicher, heftiger Erplofion. i 
Phoẽſphorfulphuret, Pa S, eine farbiofe, ſiark lich 
brechende, an ber Luft rauchende, leicht entziimi 
Uche Flüſſigleit, erftarrt unter 0° Iryftallinifc 
fann in fauerflofffreiem Raum beftillirt werbeı 
man gewinnt es durch Zuſammenſchmelzen von % 
u. Schwefel in ausgekochtem Waſſer unter 100 ® 
wird e8 mit lohlenſaurem Natron erhitst, fo get 
es in eine andere Mobification über; in dieſem Zu 
ſtande ift es ein tief zinnoberrothes Pulver, welche 
ſich durch Deftillation wieder im bie vorige Modi 
fication umwanbelt. b) Unterphosphorige: 
Sulphid, PS, bem vorigen ähnlich, aber licht 
gelb u. wibrig riechend, exrftarrt bei nieberer Tem 
peratur ald das vorige, raucht am ber Luft u. ent 

ünbet fich leicht; man erhält e8 durch Zuſammen 
hmelzen von P. u. Schwefel im Berbältniß, vor 
16 : 31 unter 100%. Es verbindet fi auf trocke 
nem Wege leicht mit bafiihen Schwefelmetallen zı 
Sulfofalgen, gebt dabei aber in eime andere, dem 
rothen P. entiprechende fee Mopdification über; 
dieſelbe ſcheidet fih aus der Berbinbung mit Schwe- 
felmangan durch Sakiäure als ſchön rother fefter 
Körper ab, welcher geruch⸗ u. geſchmacklos ift u. ſich 
an ber Luft nicht verändert. Durch Erbigen mit 
Schwefel laffen ſich aus diefer Verbindung bie hö—⸗ 
heren Schwefelungsftufen bes P. barfiellen. co 
Yhospboriged Sulphbid, PSs, ift amorpb, blaß elb, 
oxydirt ſich an feuchter Luft ſchnell, raucht * u. 
leuchtet nicht im Dunkeln, kann deſtillirt werben, 
entzündet fich leicht u, wird durch Waſſer ſchnell zer- 
fett; e8 wird durch Sublimation von 2 Aquiv. 
Schwefel mit 1 Agquiv. unterphosphorigen Sulphib 
erhalten. d) Yhosphorfulpbid, PS5, Irpftallifirt in 
geftreiften Prismen von blaßgelber Farbe; wirb 
durch Sublimation bes rothen unterphosphorigen 
Sulpbids mit 4 Aquiv. Schwefel erhalten. 

6) Mit Stidftoff. Als Bhospborfiiäitoft, PNa, 
wurbe früher die beim Erhitzen von Phosphorſu⸗ 
perchlorürammoniat im einer Koblenjäureatmo- 
ſphäre erhaltene weiße, lodere, feuerbeſtändige 
Maſſe angeſehen, welche jedoch außer P. u. Stid- 
ftoff noch Wafjerftoff enthält u. Phospham, PN= H, 
beißt. Das Phospham ift in Waſſer, Altohol, Ather, 
Salpeterfäure u. ätzenden Allalien unlöslich. 
Chlorphospborftidftoff, Na Ps Cls, eine in 
waſſerhellen Prismen tryftallifivende Subftanz, 
welche bei ber Einwirkung von Ammonial auf Phos- 
phorchlorid entftehtz in altoholijcher 5 geht es 
durch Kali in Pbosuborſtickſtofffäure, NPa Os, über. 

H) Mit vielen Metallen vereinigt fi ber B. 
unmittelbar unter Feuererſcheinung zu Wbedpber- 
metallen; mehre berielben entſtehen aud bei der 
Berübrung von Metallexyden mit Phosphor- 
waflerftoff, anbere bilden fich beim Glilhen von 
pbospherjauren Salzen mit Kohle. Die Berbin- 
bungen bes P-8 mit ben leichten Metallen zerlegen 
fi in Berührung mit Wafjer umter Entwidelung 
von Phosphorwaflerftofi u. Bildung von unter» 
pbosphoriger Säure. Die jchweren Metalle wer. 
ben durch einen Phosphorgehalt feit, ſpröde u. 


Pyesphorata bie een 


kart; im gefhmokzeniem Zuftande jehr bännfläffig ; 

—— ob. mit Zink, od. mit 

= Ridel re 5 3 yufammen Be 

—— —— * aller 
Druckwalzen, erungen u 

Bänden, weiche eine 8 Härte u. Dau ei ſ⸗ 


——— —— he 
Dberfläcdhe erhalten follen, jegt man 
von Zinn, Blei, Zinf, Kupfer, 

5 Proc. B. gm u. erzielt daburd 
eine daß fogar Schneidewerlzeuge 
daraus werben können. Ein Zuſatz von 
‚gu verhindert auch bie a 
an Luft. > Eifen ift je 

ein Gehalt an BP. ſehr nachtheilig, wenn die — 
Pror. — es wird dadurch lalt⸗ 

— es ſchwierig, aus Eiſeuerzen, 
bᷣboepbo äure enthalten, wie ber Rajen- 
cieaein, gutes Eiien barzuftellen. Eine geringere 
Beimilgung von P. zu dem Eifen macht bafjelbe 
härter u. mimmmt ihm feine der guten Eigenfchaften. 
Auf Metallöfungen win. * p. — — 
u ce t bes P⸗s bei ber Gal- 
, um michtfeitenbe Oberflächen 

mit ——— zu verſehen; man über⸗ 
siehe Die nichtleitende Subfanz mit einer Auf 
fung son PB. in Schwefeltoblenftoff, taucht fie in 
eine erbännte Auflöjung von Gold ob. Silber u. 
dedurch mit einem dünnen metalliichen 

ang ra das Kupfer leicht galva- 


— eurer adet P. ER Fee 


s —*5* zur —*8* —— 
räparaten u. Miſchungen An⸗ 
—* —— itiger Schwefelaͤther —— 
phosphoratus), Schwefeläther, in 
or (12 Gran im 2 Umgen) aufge- 
Aeicht zerſetzbar. Yboöpberbaftiges Liniment 
phosphoratum), Phosphor (zu 10 
Sam) mit Camphber (2 Scrupel) in Mandel» od. 
Olisenöl (1 Unze) ** zu ãußerem Gebrauch. 
— — wrieee Di, der Bhosphor wird in Stüden 
Dinenöl gegeben, . elbe in einem verfchlieh- 
baren Gefäß der Siedhide des Waſſers ausgeſetzt, 
Umſchuttein bie Bereinigung beför« 
dann von bem umgelöften Bhosphor 
stimmt m. an einem bunllen Orte aufbewabrt. 
(Bbosphorpafte), eine Miſchung 
‚Mehl n. nr zur Bergiftung 
m. — —— — 
‚, Pbo8 
zäther, ift —— Athylorvd, 
horſaure Salze b). 
thyl (Griäthplpheephin), P,3C4Hs5, 
Sintäch Ph ieh er» 
—— man hyl tropfenweis mit Phos⸗ 
———— 15 bie dadurch erhaltene Verbin» 
= plorzint (3Zn CI+P, 3C4 Is) 
erg mobei fich jo viel Wärme 
das B. überbeftillirt. Es ift eine farb« 
ibrechende Flüffigleit von U,81 Er 
iſt unlöslich m Waſſer, löslich in 
riecht ftarf, betäub:nd, in ſehr 
aude wie Hyacinthen; es —— bei 
rſith leicht am ber Luft u. gibt mit 
— * —* —J— bet es 
4 unter Bildung von otchlorid reagirt 
She wich, bilder aber mit Sanerftofflänren 
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txyſtalliſirbare Salze. Mit Iobätbern 
—— —— von denen das 
— P (4 C+ Hs) J, Ant Ar 
liche, in Alohol wenig, in Hther nicht [östliche Ma 
bildet; bie wäfferige fung troftallifiet auf Zuſatz 
von Kalilauge. Silberoxybhydrat erzeugt damit 
“boopbätspLiumerpbhndrat, P (4 Ci H5) O + HO, 
eine geruchlofe, bittere, ſtark allaliſche Fluſſi teit, 
welche über Schwefelfünre zu einer leicht zer ieß- 
lichen Kryftallmafie eintrodnet; erhitzt liefert diefer 
en Eeiäthpipbeepbin- 
oryd), P (3 C4 Hs) Os, eine kryſtall iniſche 
ſſer u. Allohol leicht (ösfiche Maſſe, welche u 
bei der Orybation des P⸗s an der Luft eutftebt. 
Mit Waflerftoffläuren gibt es die entiprechenden 
Haloidjalze, 3.8. P (3 Ca H5) Cla; mit Schwefel 
erhält man aus dem PB. bie analo age Schmeielver- 
bindung Triäthyiphosphinfulfid, P (3 Ca H5) Se. 
Mit — verbindet ſich das P. unter 
Verpuffung zu karminrothen Kryſtallen, B3 Ca Hs 
+ Ca Ss, welche unlöetich in Waſſer u. Äther find 
u. 5 —— much in gi bosphinfulfid übergeben. 
Phosphora uſatz von Phosphor. 
— * organiſchen Ammonialbaſen 
analoge Verbindungen, in denen an die Stelle des 
Stidftoffs Phosphor getreten ift (f. Organiiche Ba- 
fen p). So iſt das Triäthylphosphin, P {C+ Hs, 
C4 Hs, Ca Hs, Ammonial, A welchem ber Stid- 
wi durch Pho sphor u. -. quivalente Waſſer⸗ 
ftoff dur 3 Aquivalente Äthyl vertreten -jind. 
Thenard erbielt ſoſche Berbindungen zuerft, indem 
er Methylchlorür, Athylchlorür, Amylchlorür ıc. auf 
Phosphorcalcium einwirken ließ; analog ber Bil- 
dung bes Phosphorwafſerſtoffs, PHs, aus Phos- 
phorcalcium u. Salzjäure erzeugt fih aus Phos⸗ 


phorcalcium u. Methylchlorür: Phosphormethyl ⸗ 
ne * 3 Ca Hs; in gleicher Weiſe Phosphoräthyl u. 
ie lihrigen 


ÿ! —6 erhält, man bie P. 
nad) Hofmann u. Cahours durch Einwirkung von 
Phosphordlorür auf Zinkmethyl, Zinläthyl ac., 
od. duch Erwärmen von Phosphorzint (Zn P) 
auf 150° in gejchlofjenen Röhren mit Jobmethyl, 
Jodãthyl xc. 


Hbospborealeit (Lunnit, Piendomala- 
hit, Dibvdrit, Brafim), Mineral, kryſlalliſirt 
in Säuten bes monollinoidriichen Syftem®, bildet 
meift hugelige, traubige od. nierenförmige Maſſen 
von faferiger od. ftrabliger Tertur; Härte 4 bie 5, 
fpec. Gew. 4,1 bis 4,3, ſpan ⸗ bis piftaciengrün u. 
ſchwärzlichgrün, fett» bis lasglänzend, durchſchei⸗ 
nenb big undurchfichtig, —* aus phosphorſau⸗ 
rem Kupferopyb u. Waſſer. Fundorte: Rheinbrei⸗ 
tenbach in Rheinpreußen auf Gängen in der Grau⸗ 
wade mit anderen Kupfererzen, bei Hirſchberg im 
Renßiſchen, Hof, Niſchne⸗Tagilſt am Ural. 

Phosp —— ſ. Caieium 6). 

Phosp d u. Phosphorchlorũr, |. u. 
Phoephor III. 3* 

Phosphore hoepboreſcirende Körper), jo v. w. 
Lichtſauger. 

Phosphoreiſen, ſ. u. Eijen L ») k) u. Phos- 
pbor Ill. m). 

Phosphoreiſenſinter (Diabehit), Mineral, 
ericheint in nierenförngen u. tropffteinartigen, ſehr 
zerbrechlichen, im Bruch muſcheligen Maſſen, Härte 
2 bie 3, jpecifiiches Gewicht 1,9 bie 2, gelb, braun, 
fett- bi® glasglängend, beflebt aus — 
Eiſenoxyd, Ichwejelfaurem Eiſenoxyd u. 
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Findet Arusbach bei Gräfenthal, Garnsdo 
bei Be Sasiietb in Thüringen ya chiefer u. 
alten Bauen in Joach were 

pborefcenz, f. u. — »). 
# eg u. ——— 1). 
or A 
an ——— v. w. Glyeerin · 
or ure, f ° 
Dsövborbaitigee Sallenfett, fo v. w. Er 


— 
(Ca Se), (2C4 Hs), (Ca Hs, Cia Hs) } PN, von 
Hofmann bei der Einwirkung von Rhodanphenyl 
aus Phosphoräthyl ri fryftallifirt aus allo⸗ 
bolifcher Föjung in ura en Radeln, welche in 
Waſſer nicht, % —— ten löslich find u. bei 
61° fhmelzen. Mit Säuren gibt er kryſtalliſirbare 
Salze. Der P. jf nad) ber obigen — Harnftoff, 
in harry J AMuiv Waſſerſtoff durch 1 Ayuiv, 
CaSe, 3, Aquiv. Waſſerſtoff durch 3 Aquiv, 
Kup, quiv. Waſſerſtoff durch! Aquiv. Phenyl 

quiv Stidftoff Dur 1 —— Phobphor 
Erich ift. Einen analogen P. ( H5) (Ci Hs, 
Cs Hs) (CaSs)} PN, erhält man aus Rhoban- 
u 2% ek bosphoräthy — 
ä Pb orica u fo v. w. Phosphorſaure 
= ar 


Phosphoricum acidum, Phosphorläure. 
P ey Säure, |. u. Phosphor III. A) c). 
Phosphorit (Knochen —2 1) ſo v. w. Fa⸗ 
—— j. Apatit b); 2) ( 
Erbiger Apatit. 
P —— u. Kalium 6). 
Phosphorkupfer, ſ. u. Kupfer I. m). 
Phosphorleber, eine Verbindung von Phos- 
pbor mit den leichten Metallen. 
Phosphormangan, ſ. u. Mangan m). 
* ormeta e, |. u. Metalle ı)'u. Phos⸗ 


pbor 
Booephormetäyf meet pen, 
P 3 Ca Hs, eine Phoephorbaſe (f. b.), ift dem 
Bhospborätbyl üblich, fiedet bei 41 9, orybirt fich 
ſehr rg) an ber Luft raucht e8 u, entzündet fich 
von jelb 
Phosphornekroſe, nelrotiſche Zerftörung der 
Kiefertuochen, bef. häufig bei Arbeitern in Streich 
mr nenne wird von Ein. ber Einwir- 
tung der Bhoepborbämpfe zugeichrieben, And. ſehen 
das Übel als von hohlen Zähnen ausgehend für ein 
—— bei krankhafter —S bes Blu⸗ 
tes 
(gr, b. i. —— 1) ſo v. w. 
> ei 2 fo v. w. Phosp 
um, um, fo v. w. Phospho- 


che Sehr te, * Phosphor III. A) ce). 
osp Sroryäter. — I 


rdiger B.), fo v. w. 


—* 


u. dann mit vermiſcht die damit 
— — * —* 


Rn Pu TS 
EEE 


A (2 Er 110), POR, an 


Phosphorefreng bis Phosphorfaure Salze 


bie der allaliſchen Erben u. ſchweren Metalle meift 
öslich in Waſſer, löslich in verbünnten Säuren. 
ber das Verhalten der Pın Salze * —— 
ſ. u: Phosphor III. A) d). Diehre P. 
ber Natur ald Mineralien vor, anbere ale ae 
ter den anorganischen Beſtaudtheilen pflanzlicher m. u. 
wre —— —* erhält u ch directe 
reinigung von Phosphorfäure mit der — 
den Bah ob. b doppelte Wablverwandtidaft. 
Jeder Modification ber Phosphorfäure entipricht 
eine Reihe P. S., welche fi) vom ber einer an 
Mobification weſentlich unterſcheiden. Die Salze 
ber Metaphosphorfäure haben bie — 
RO,aPOs, die der Byrophospborfäure (2 
b POs u: (RO, HO), b POs, bie leßteren find bie 
faueren Saly; bie 9 gewöhnlichen —— 
enthalten 3 Aquiv. Baſis, von denen 1 0d.2b 
bafiihes Wafler —— And; die baſiſchen Sie 
un daher (3 RO), c , bie neutralen (2 BR 
OÖ), e POs, bie SA, endlih (RO, 2 HOJ 
c ei Ohne weitere Bezeichnung bedeutet POs 
gewöhnliche dreibafiiche Phosphorfäure. a) Bhos- 
vborfaures Ammoniak, das neutrale Salz (2 AmO, 
HO), POs, teyftallifirt in jchiefen -rhombi 
Säulen, welche an ber Luft verwittern u. 
moniaf verlieren; man erhält es durch Sättigen 
ber gewöhnlichen Phosphorjäure mit Fohlenjau- 
rem od. ägendem Ammoniak u. Berbampfen ber 
Löjung unter öfterem Zujab von Am 
das jaure Sala (AmO, 2 HO) POs, t 
beim Berwittern bes vorigen, ſowie beim 
dampfen befielben mit einem überſchuß von Pho8- 
pborjäure; es ryftalifirt in fuftbeftändigen, qua» 
bratiihen Säulen od. Oftatvern. Das ba 
pbospborjaure Ammoniat (3 AmO), POs, fi 
I aus der Löjung des neutralen Salzes Zur 
a von Ammonial als ſchwer löslihes Salz aus. 
Beim Glühen verlieren alle drei bas —— 
moniak u. hinterlaſſen a — 
b) Pbospborſaures Athplornd (3 
entftebt bei der Einwirkung von —— 
pborjäure auf · Allohol u. Ather, ift eine * 
Flüſſigleit von höchſt a 
u. fadem, elelerregendem Geſchmack; 
Mtobol, Über u. Waffer, entfteht Be bei. ber 
trodenen Deftillation von biätherphosp BE 
Bleioryd. Saures bARAPROr[SAERE, rn 
szyb, tberpbospborfäure(CaH5 0 * 
POs, erhält man durch Erhitzen von 
len ſiarlen Allohol u. ſyrupdicken 
hydrat; man läßt die Maſſe res —— 
Löft fie in Wafier, — mit lohlenſaurem — 
u. zerſetzt bie abfülrite öjung von 
ſaurem Baryt (Ca \ Yen: ‚ POs, mil Schwer 
felläure, worauf end gie Flüſſigleit ‚bei selnber 
Wärme abdampit. Die ae Mar 
a — Flüſſigleit, 5 — er, 
Altohol u. Äther, reagirt jauer, co 
beim — pe w init in 
Sat. Die Salze 


ans — BE 





—— er 
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in verbännten Säuren löslicher Nieberichlag beim 
einer Löjung von gewöhnlichen pho® 
Ratren mit Chlorbarium. "Wenn man 
eime Auflöfung des neutralen Salzes in falzfäurehal- 

Bafler mit nothwendigen 


überfhüffigem Ammoriaf 
—* ospherfauren a 
übergeht; eren erbält man auch birect 
durch Hüllen —— mit einer Löſung 
m Natron. Saurer 
pheerherſaurer Baryt (BaO, 2 HO), POs, 
aus einer phosphorſauren Löſung des 

neutralen Salzes. Byrophosphorjaurer Ba- 
rpt (2 BaO), b POs, amorpher Nieberichlag, wel- 
beim Bermiichen einer Chlorbariumlöfung mit 
Natron entfieht; Meta- 
»bespborjaurer Baryt (2BaO), a FOs, auf 
mit metaphosphorſaurem Ratron er- 
“ ein — —* er, in ſalmiakhaltigem 
Bafler nicht i iederſchlag. d) wbos · 
Sieiervd, lommt als baſiſch phosphor⸗ 
faures Bleioxvd (3 PbO), POs, im Pyromorphit, 
Miet, Bolpipbärit, Nuſſierit u. Cherolin vor, 
wird darch Fallen eines Bleiſalzes mit phosphor⸗ 
jaurem Ratren u. Ammonial als weißes, beim 
ſchinelzendes Pulver erhalten. Das zwei» 
phospborjaure Bleioxyd entfteht durch Zu- 

In Fang nlichem phosphorſaurem Natron zu 
ilsſung; ift ein weißes, in Waſſer 

=. Eifiafänre unlöstiches Pulver, leicht löslich in 
Salpeierfäure u. ätzenden Allalien; es fchmilzt 
Leit u. wird beim Erkalten kryſtalliniſch; im Mo- 
mente des Erftarrend wirb bie Maſſe leuchtend. 
eo) Shetsherlaures Gerorydul (3 CeO), POs, tommt 
im ber Ratar als Kroptolith u. mit pbosphorjaurem 
Zantbanepsd verbunden im Monazit vor. f) Pbos · 
sberlaures @iienerpd, findet fich in ber Natur als 
Seraurit, Kaloxen im Pbospboreifenfinter, Alluau- 
bit, Wafeneilenftein, Delvauxit, Karpbofiberit, 
ipfit u. anderen Mineralien. Phosphor⸗ 

faures Ratron gibt mit einer Löjung von Gijen- 
chlerid einen weißen, in Mineralfäuren löslichen, in 
Eifigfäure unlöslihen Nieberihlag von Fe2 Os, 
POs + 4 HO, mwelder beim Glüben das Waſſer 
verliert u. in ein braunes Pulver übergeht; in 
gelöft u. mit Ammoniak gefällt, entſteht 

ein brammer Nieberichlag von 3 Fes Os, 2 POs + 
16 HO; aud bei Behandlung mit Astali erbält 
man ein baſiſches Salz. 5) Pboephorſaures Eilen- 
=esbul, kommt als bafiiches Salz (3 FeO), POs, 
mit verbunden ala Bivianit, ferner im Tris 
Sglim, Tetrapbylin, Melanochlor, Heterofit, Fiei⸗ 
zit, Triplit, Zwiefelit (Eifenapatit), Hureaulit in 
der Matur vor. Aus einer Gilemvitriollöjung er- 
bat man mit gewöhnlichen phospborfaurem Na- 
trom einen weißen Niederſchlag von ber obigen Zu- 
melcher an ber Luft Sauerftoff auf- 

zimmmt u. blau wirb. bh) Bhosphorfaures Kadımium- 
u, meißes, in Waſſer unlösliches Bulver. 
h Wbotpberiaures Kali, dem phosphorjauren Na- 
tom dj. unten) ähnlich, aber ſchwierig kryſtalliſirt 
wierbalten. k) Ybospboriaurer Kalt, Neutraler 
Shosphborfaurer Kalt(2CaO, HO), POs + 
+HO, wirb als-weißer kryſtalliniſcher, in Wafler 
Niederſchlag erhalten, wenn man imeine 

Hung von Eblorcaleium eine Löjung von ge- 
söbalichen phoephorſaurem Natron tröpfelt, nicht 
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u Wird er in Phospborfäure gelöſt u. bie. 
Auflöfung abgebampft, jo ſcheidet ih [aurer ph 0% 
phorjaurer Kalt(CaO, 2 HO) POs, in Kry⸗ 
allblätthen aus; biejes jaure Salz bildet ſich auch 
i der Zerlegung bes neutralen u. bafiihen Salzes 
mit Salzjäure, Schweieljäure od. Salpeterfäure; es 
ſchmect u. reagirt ſauer, Löft fich leicht in Waſſer u. 
zieht an ber Luft Feuchtigleit an, ſchmilzt in ver Roth» 
glähbibe u; geht in metapbosphorjauren Kalt über; 
eim Gtühen mit Kohle gibt er Bhospbor. Baiifd 
phbosphorfjaurer Kalt (3 CaO) POs, findet 
ſich mit Chlorcalcium ob. Fluorcalcium verbunden 
im Apatit (Phosphorit) u. Ofteolith, mit phosphor- 
faurer Magnefia im Tallapatit; er bildet ferner - 
ben Hauptbeflanbtbeil ber Knochen der Wirbel» 
tbiere, welche 67 Proc. Aſchenbeſtandtheile u. bar» 
unter 57 Proc, pbhosphorfauren Kalk enthalten; 
am reichften am phosphorfaurem Kalk find bie 
aubne: außerdem findet er ſich in allen tbierifchen 
eweben abgelagert, jowie in allen thierifchen Flüſ⸗ 
feteiten, im Blut, Harn, Speichel, Magenfaft, 
ilch ꝛc. aufgelöft, daher auch häufig in Harnftei- 
nen u. anderen Eoncrementen; in geringer Menge 
ift er in den meiften Gebirgsarten u. in ber Ader- 
erde enthalten u. gebt aus dieſer in bie Pflanzen 
über, Dean erhält ihn durch Kochen von neutralem 
pbosphorfaurem Kalk mit Agmatron ob. durch Fäls 
len einer mit überjhüffigem Ammoniat verjeßten 
Chlorcalciumlöfung mit phosphorfaurem Ammo- 
nial. Gr ift unlöslich in Wafler, löslich im ver- 
bünnten Säuren. Mit Alalien geht der phosphor- 
faure Kalt unlösliche Verbindungen ein, weun er 
mit ben Zoblenfauren Salzen derſelben geglüht 
wird; jo ber phoophorſaure Kalitalt (KO, 2 CaO), 
POs. 1) ®Ybospborfaures Kobaltorpdul (3 CoV), 
POs, bellrotber, in Wafjer unlöslicher, in Säuren 
mit mweinrotber Farbe lößlicher Niederichlag ; mit 
Thonerbe geglübt erhält man eine ſchöne ultrama- 
rinblaue Farbe, das Kobaltultramarin (Thenards 
Blau). m) Yhospborfaures Kupferorpd,, finder fich 
im Dineralreiche als Libethenit, Phosphorcaleit, 
Ehlit, Tagilit, Thrombolith, im Kupferuranit u. 
Kalluranit; die bei Vermiſchung von Kupferwitriol- 
löfungen mit phoephorſauren Allalien erhaltenen 
rünlichblauen NRiederjchläge find baſiſch phosphor- 
Er Kupferoryb (3 CuV), POS. m) Yhospbor- 
faure® P2antbancrpd, neben phospborjaurem Cer⸗ 
orybul im Monazit. 0) Bbospborfaures Lithion, das 
faure Salz (LiO, 2HO) POs, tryſtalliſirt in farb» 
loſen, leicht Jöslichen Körnern, das neutrale Sal 
mit 2 Äquiv. Lithion ift ein loderes, fchwer 1ö8- 
liches Bulver; beim Fällen von Lithionjalzen mit 
pbosphorfaurem Ratron bei Gegenwart von freiem 
Alkali bildet fih Phosphorſaures Ratronlithion, in 
welchem ber Natron» u. Lithiongehalt jedoch nicht 
conftant ift. P) Phoöpborfaure Magnefia, iſt ein 
Beftanbtbeil der Samen ber Getreibearten, des 
Harns u. der Knochen, findet fih mit phosphor⸗ 
faurem Kall in Tallapati. Neutrale phos— 
pborjaure Magnelia (2 MgV, HO) Pos, 
entftebt als kryſtalliniſcher Niederihlag mit 14 
quiv. Waſſer, wenn man verbiinnte Löſungen 
von phosphorfaurem Natron mit ſchwefelſaurer 
Magnefia miſcht; aus concentrirten Löſungen fällt 
bas Salz amorph u. mit 6 Aquiv, Wafjer; es löſt 
fih in Wafjer, wirb durch Kochen in ein faures 
lösliches u. ein bafisches unlösliches Salz (3 MgV) 
PO5 + 7 HO, yerlegt; bie bafilh phospbor- 
faure Magnefia (3 Mg0) FOs, findet ſich mit 
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Fluormagueſium verbunden im Wagnerit. Ba» 
iſch phbospborfaure Ammonial-Magne- 
ta (Tripeiphosphat), (2 MgO, AmO), PO5 + 

12 HO, findet fi im Harn, aus dem es oft aus- 

kryſtalliſirt u. bildet zumeilen ben Hauptbeftand« 

theil der Harnfteine, fommt au im Guano aus- 
kryſtalliſirt als Struvit (Ouanit) vor; entfleht ale 
weißer kryſtalliniſcher Niederichlag beim Ber- 
miſchen ber Löſung eines Magnefiajalges mit phos⸗ 
phorjaurem Natron bei Gegenwart von Ammoniak; 
es ift in Wafler etwas löslich, unlöslich dagegen 
in ammoniathaltigem Waſſer; beim Erhigen ver- 
liert e8 Waffer u. Ammoniak u. e8 bleibt pyro⸗ 
phoſsphorſaure Magnefia (2 MgO)b POS, 
zurüd; die Unlöslichleit der phosphorſauren Am«- 
monial-Magnefia dient zur qualitativen u. quan« 
titativen Beſtimmung ber ee u. der 

Magnefia. Metapbosphorjaure Magnefia, 

MgV, a POs, weiß, in Waffer u. verbünnten Säu- 

ren faft unlöstich ; entfteht beim Erbigen von phos⸗ 

phorſaurer Magnefia mit Phosphorfäure auf 316°, 
) Yhodpborfaured® Manganorpdul, weißer, unlös⸗ 
licher Niederſchlag, beim Vermiſchen von löslichen 

Manganorydulſalzen mit phosphorſaurem Natron 

erhalten. r) Phoopborſaures Ratron. Neutrales 

e phosphorfaures Natron (2 NaO, HO) 

POs + 24 HV, durch Vermiſchen einer warmen 

Löſung von gewöhnlicher Phosphorſäure mit kohlen- 

faurem Natron, bis fein Aufbraufen mehr ftattfin- 

det u. Abdampfen zur Kryflallifation erhalten; kry⸗ 
ftaflifirt in fchiefen rhombiichen Prismen von un« 
angenehm jalzigem Geſchmach vermwittert leicht, rea⸗ 
girt allaliich u Löft ſich in 4 Theilen kaltem Waſſer; 
beim Erbigen verliert e8 die 24 Aquivalente Kry- 
ftallwafjer u. beim Glühen das baſiſche Wafler, 
indem e8 in pyrophosphorſaures Natron übergeht; 
bie Löſung gibt mit Silberfalgen einen gelben Nie- 
derſchlag von baſiſch phosphorſaurem Silberoryd. 

Baſiſche Paul He de Natron(3 NaO) 

POs + 24 HO, erhält man butch Abbampfen einer 

Auflöfung des vorigen Salzes mit überſchüſſiger 

Natronlauge ; es Irpftallifirt In dünnen ſechsſeitigen 

Prismen von allaliſcher Reaction ; in der Auflöjung 

zieht es Koblenfäure an u. ger in gemöhnliches 

(neutrales) phosphorfaures Natron über. Sau» 

res —— Natron(NaO,2HO) 

POs + 2HO, durch Berfegen einer Auflöfung 

von gewöhnlichen phosphoriaurem Natron mit ber 
leihen Menge ber in ibm enthaltenen Phosphor⸗ 

Fiure erhalten, kryſtalliſirt aus der concentrirten 

Löſung in der Kälte, in rhombifchen Prismen von 

ſtark jaurer Reaction. Neutrales pyrophos— 

phorſaures Ratron(?Nao), bPOs+10HO, 
durch Glühen des gewöhnlichen phosphorſauren Na- 
trons, Auflöſen in Waſſer u. Abdampfen der Löſung 
erhalten; kryſtalliſirt in rhombiſchen Säulen, ver⸗ 
wittert nicht, ift ohne Reaction auf Pflanzenfarben, 
in Waffer weniger löslich als das gewöhnliche pho®- 
phorfaure Natron. Wenn ſaures c pbosphorfaures 

Natron bis 200° erbigt wird, fo entfteht faures 

A ehe Natron (NaO, HO) 

bPOs5, eine weiße Salzmaſſe, fryftallifirt nicht, ift 

in Waffer leicht löslich, gibt mit Silberfalgen, wie 
das neutrale pyrophosphorfaure Natron, einen wei⸗ 
gen Niederihlag von pyrophosphorfaurem Silber- 
oxyd. NeutralesmetaphosphorfauresNa- 
tron, NaO, POs, durch ®lühen des fauren pbös- 
phorfauren Ratrons erhalten, ift in Waffer unlös- 


löstich, geſchmolzen aber gummiähnlich u. in Waſſer 


leicht 1dslih. vbbspborſaures Natron · Minmonta® 
(AmO, NaO, HO), POs + 8 HU (Sal micro- 
cosmicum, Sal fusibile urinae), findet fi im 
menschlichen Harn, fowie fryftallifirt ala Stercorit 
in mandem Guano; man erhält es aus einer Lö— 
fung von 6 Theilen gewöhnlichen phosphorfaurem 
Natron u. 1 Theil Salmiak in 2 Theilen heißem 
Waſſer; es kruftallifirt in farblofen Tafelır, welche 
bei gelinber Wärme das Kryftallwafler verlieren ; 
bei ſtärkerem Erhitzen verliert es auch das baſiſche 
Waſſer u. das Ammoniak u. ſchmilzt zu einem kla⸗ 
ren Glaſe von ſaurem phosphorſaurem Natron. Im 
geſchmolzenen Zuſtande wirkt es dem Borar ähnlich, 
indem es Metalloryde auflöft; daher bemutt man 
es, wie biefen, zu Löthrohrverſuchen. 5) Phospbor · 
faures Midelorpdur, hellgrünes, in Säuren lös⸗ 
liches Pulver. I) Ybospborfaures Duckfllberorpdut 
u. Duedfiiberorpd, unlösliche baſiſche Salze, durch 
Fällen von Duedfilberlöfungen mit phosphorfau« 
rem Natron erhalten. u) Yhosphborfaures Silber- 
orpb; bie löslichen c phosphorfauren Salze geben 
mit Silberlöfung einen gelben Niederfehlng bon 
baſiſch o phosphorjanrem Gilberoryb 
(3 AgO) POS, die pyrophosphorfauren Salze einen 
weißen —— von baſiſch por opbo08= 
pborjauremSilberoryb (2 AgO)bPOs; me» 
taphosphorſaure Salze fällen Silberlöfungen nicht. 
v) Yhodpborfaure Thonerde, findet ſich als (2 Al» 
Os), POs im Kalait, Fiſcherit u. Peganit mit 
Wafjer verbunden, als (3 Ale Os), 2 POs im Wa- 
vellit, mit phosphorfanrem Fithion u. Ratrium- 
fluoraluminium verbunden im Amblygonit. Aus 
einer Auflöſung von Alaun fällt gewöhnliches 
pbosphorjaures Natron phospborfaure Thonerbe 
von der Zufammenfetung Ale Os, POs, welche in 
Säuren leicht löslich ift; eine ſaure Auflöfung bie= 
ſes Salzes mit überſchüſſigem Ammonial verfetst 
fällt baſiſch phosphorſaure Thonerbe (3 Ale Os), 
2 POs. w) Yhosphorfaure® Uranorpd, kommt als 
bafiihes Salz neben phosphorfaurem Kupferoryb 
u. Wafler im Kupferuranit u. neben phosphorjau- 
rem Kalt u. Wafjer im Kalkuranit vor; künſtlich als 

elber, flodiger, im Waſſer ſchwer löslicher Nieber- 
—* erhalten. x) Phosphorfaures Wismutborpb, 
weiß, in Waffer löslich, — M Pbos · 
pborfaure Vttererde (3 YO), FOs, findet ſich in der 
Natur als Zenetim, künftlich erhalten ift fie ein gal- 
fertartiger,, weißer, in Waſſer unlösliher Nieber- 
ſchlag. 2) Phosphorfaures Binkorpd (2 ZnO, HO) 
POs + 2HO, beim — von ſchwefelſaurem 
Zinkoxyd mit phosphorſaurem Natron erhalten; 
weißer, in Waſſer unlöslicher, in Säuren leicht 
löslicher —— 

— —— du. Phosphorſulphuret, ſ. 


Pbospbor III. r 
Hhosphorftiditoff- 


Phosphorſtickſtoff u. 
fäure, ſ. u. Phosphor III. 6) 
— schien ar f. Bhospbor III. »). 
hosphures (fr., ſpr. Phosphür), die Phos- 
pbormetalle. 

—— bie Phosphoreſeenz bes Harns. 

Phoſter, jo v. w. St. Gregor, f. d. 30). 

Yhötid, Stadt in Afarnanien, beim j. Porta. 

Photicit, Mineral, dichte, röthliche ob. bräun« 
liche Barietät des Kieſelmangans. 

Photinia (P. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Pomacene, 12. Kl. 2. Orbn. Z. ; 
Arten: Sträucher in Ealifornien, Oftindien, China. 

Photinus, geb. in Antyra in Galatien, Schüler 
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des Marcellus u. um die Mitte des 4. Jahrh. Bi- 
ſchef in Sirmium ; er lehrte in fabellinifhem u. ſa⸗ 
mojateniichen Sinne: Chriftus ift als Menſch ge- 
boren, aber unter der Einwirkung bes logos als 
übermatürlicher Menſch; er ift nicht von Ewigkeit 
gemweien, jondern ibın lommt nur eine ibeelle Prä- 
egifienz im der göttlichen Borherbeftimmung zu; in 
iyım entftand alles Höhere, z. B. die Kraft Wunder 
tun, erjt nach feiner Menſchwerdung. Eben jo 
—32 er den Heiligen Geiſt nur für eine Kraft 
Gottes angenommen zu haben. Die Synoden zu 
Untiedien 343, zu Mailand 345 u. zu Sirmium 
351 verwarfen jeine Lehren, u. bie letzte bewirkte 
auch feine Abieyung. Bon Julian 361 zurüdberus 
fen ı. wieber eingejest, wurbe er 364 unter Balen- 
tiniap wieder verwieſen. Er farb wahrſcheinlich 
um 376 in Galatien. Seine Anhänger, Pbotinianer, 
weſentlich unterjhieben von ben Arianern u. ber 
ertbodoren Partei, waren nicht zahlreich; zu Aqui⸗ 
feja wurden 351 Bejchlüffe gegen fie gefaßt, unter 
Gratian ihnen ber eigene Cultus unterfagt u. feit 
418 verſchwinden fie gänzlich. Bol. Kloje, Ge⸗ 
ſchichte u. Lehre des Marcellus u. P. Hamb. 1837. 
tinr (gr.), eine Art Duerflöte, j. u. Flöte. 
tios, geb. in Gonftantinopel, aus eimer 
vornehmen, mit ber faiferlihen verwandten Fa⸗ 
milie ſammend, Bolyhiftor des 9. Jahrh. (jeine 
eigene Bibliothel joll aus 12,000 Bänben beftan- 
ber haben); bekleidete frühzeitig bie höchſten welt⸗ 
Gchen Bürben, war Bräfect ber Leibwache, unter 
Michael ILL. Staatsfecretär, ging mehrmals vom 
8 Senat als Geſandter zu dem Khalifen von 
ab u. wurbe 857 an ber Stelle des Ignatius 
Batriarh von Conftantinopel, ohne vorher Geiſt⸗ 
licher geweſen zu ſein (er ging alle geiſtlichen Grabe 
im 6 Tagen durch). Dieje Stelle zog ihm aber auch 
viele Leiden zu, indem er mit Ricolaus I., Biſchof 
von Kom, über den Supremat in Streit gerieth; 
Nicolaus jette ihn 862 ab, worauf P. eine Kir- 
Senzerfjammlung nad Conftantinopel berief, wo 
Ricolaus ercommunicirt u. bie Römische Kirche 
ber Ketzerei beihuldigt wurde. Daburd trennte 
ſich die Griechiſche Kirche von ber Römiſchen. Er 
dermittelte jpäter dem Cbriftentbum ben Zus 
in den Norboften Europas, indem er 866 
—* nach Kiew ſendete. Vom Kaiſer Baſilius, 
beiien Geſellſchaſter u. Prinzenerzieher er war, 867 
abgelegt, weil er ihm wegen Michaels, feines Bor- 
gängers, Grmorbung ercommunicirt hatte, ging er 
ın ein Klofier, u. Ignatius wurde wieder Patriarch. 
Da biejer aber wegen Bulgarien mit dem römifchen 
Bidet in Streit gerieth, kehrte P. nah Conftanti« 
uepel zurüd u. wurde 877 vom Kaiſer Bafilius 
wieder eingeieht u. auch nun vom römiſchen Biſchof 
anerfaunt, aber alsbald, da P. nicht nachgiebig wegen 
Bulgarien war, wieber verbammt. Leo VI. be 
ſchuidigte ihn ber Theilnahme an einer Verſchwö⸗ 
rung gegen ſich, ſetzte ihn 886 abermals ab u. ver⸗ 
wies ihm im ein armeniſches Klofter, in welchem er 
zın 590 flarb. Gr ſchr. (vor ber Gelangung zur 
Patriarchenwürbe) : BıßAıo9nxn ob. Mugıößıßkos, 
worin 250 zum großen Theil jetzt verlorne Schrift- 
fieler (Geihichtichreiber, Redner, Philofophen, 
Theologen) aufgeftellt, ihre Erzählung ob. ihr 
Unterridt kurz u. im Auszug angegeben u. ihre 
Schreibart u. ihr Charakter gewürdigt wird, Ausg. 
son Dar. Höſchel, Augsb. 1601, Fol.; Anbdr. 
Schott, Genf 1613, Fol., Rouen 1653, Fol.; Im 
manuel Befler, Berl. 1824f., 2 Bde.; Aefızov 
Unwwerfal: Zegifon. & Aufl. XIU. 
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(Afieov ovvayayn), berausgeg. von ©. Herr 
mann, Lpz. 1808; Porſon, Lond. 1823, 2 Bbe., 
Lpz. 1823, 2 Bde.; Schleusner jhrieb Anmerkun- 
gen dazu, 2pz. 1810 u. (Curae nov. in P.) 1812; 
Enıorolat (248 an ber Zahl), berausgeg. von 
Montacutius, Lond. 1651, Fol; Nouoxavov 
(Handbuch des Kirchenrechts, f. u. Nomokanon c); 
Ilsgi ns Mavıyafov avaßkaoınaewos (gegen 
bie Dianichäer), berausgeg. von I. Ehr. Wolf in 
Anecd. graec. sacr. et prof., u. in Montfaucon 
Bibliotheca christiana; JTepl nveuuerog od. 
Mvoraywyla, berausgeg. von Hergenröther, Rer 
rei 1857; Ileol napauvdlas, herausgeg. von, 

itteröbufius, Nürnb. 1601; Abhandlungen u. 
Bruchſtücke im 2. u. 3. Bd. von A. Mai's Scripto- 
rum vet. nova collectio; eine Sammlung fei- 
ner Reben unter dem Titel: Augıloyıa, gab 
Soph. Dilonomos, Athen 1859, beraus. Bol. 
Histoire de P.,-Bar. 1772; ®olf, P. ephemeri- 
dum erudit. inventor, Wittenb. 1689; Jager, 
Histoire de P., Löwen 1845. 

——— (v. gr.), fo v. w. Baptiſterium 2) 

otochalkographie (v. gr.), Phototypie (j. d.) 
auf Metall. 

Photogalvanographie (v. gr.), Erzeugung 
von Drudplatten mittelſt der Photographie u. Gal⸗ 
vanoplaſtit, ſ. u. Phototypie A). 

Fam ſ. u. Paraffin. 

otoglyphifche Gravirung, ſ. u. Photo» 
tpi 


pie A). 

Hhotogräpbie (v. gr.), 1) Beihreibung bes 
Lichts, ein Theil der Optil; 2) die Kunft, die durch 
eine Camera obscura erzeugten optiihen Bilder 
(vgl. Bild 3) u. Linſe A) auf einer chemiſch präpa- 
rirten Fläche als bleibende Bilder zu firiren; 3) die 
fo erzeugten bleibenden Bilder felbft. Die erften 
Berjuche in der P. wurden jchon im 18. Jahrh. ange» 
ftellt (ogl. Daguerreotup) ; ein wirkliches Firiren bes 
Bildes gelang aber erft 1835. Die beiden Franzoſen 
Daguerre (j. d.) u. Joſ. Nicepbore Nitpce (ft. 1833, 
er gab feiner Erfindung den Namen Heliogra- 
pbie), von denen Erfter ſeit 1824, Letzter jeit 1814 
fi um die Firirung ber Lichtbilder bemüht batten, 
verbanden ji 1829, entbedten 1831 die Einmwir- 
fung des Lichtes auf beiodete Silberplatten u. Da- 
guerre erreichte endlich 1835 die volllommene Firi- 
rung dieſer Eimwirfung. Später lernte man bie 
Bilder auch auf anderen Stoffen firiren, u. je nach 
bem Stoffe, auf welchem fie firirt find, gibt man 
ihnen befondere Namen. In allen Källen muß man 
erft eine ebene Fläche mit einer Subftanz überziehen, 
welche fich verändert, wenn fie bem Lichte autge- 
fett wird; dann muß man die überzogene Fläche 
an bie Stelle des optifchen Bildes in der Camera 
obscura bringen, wo fie je nad ben Lichtabftufun« 
gen des auf fie fallenden Bildes verjchieden affi— 
cirt wird, m. enbli muß man biefe Affection od. 
Veränderung firiren u. dadurch dem Auge blei— 
bend fihtbar maden. A) B. auf Metall(Da- 
guerreotypie). Eine dünn verfilberte Kupfer- 
platte wird fein polirt, dann iodirt, in der Camera 
obscura erponirt, das burd die Einmirkung des 
Lichtes zerfegte Jobfilber durch Duedfilberbämpfe 
amalgamirt, das nicht zerfette Jodſilber durch un⸗ 
terfhwefligfanres Natron gelöft u. das Bild durch 
eine ſchwache Vergoldung mittel® Goldchloridlöfung 
firirt (vgl. Daguerreotyp). Da das uriprünglich 
zum Jodiren verwenbete Jod zu wenig empfindlich 
ift, alfo in ber Camera zu lange erponirt wer 
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ben muß, fo erhöht man die Empfindlichkeit durch 
Beichleunigungsmittel, verwendet biefelben jedoch 
ftets im Verein mit Job; ſolche Beſchleunigungs⸗ 
mittel find Chlor, hlorigfaures Gas, Brom, Chlor- 
brom, Bromiod, Ehloriod u. Ehlorihwefel. Die 
größte Empfindlichkeit gibt Brom, ift aber deshalb 
auch Schwieriger anzumenben ; bei einem guten Ver⸗ 
bältnig von Brom u. Job dauert bie Erpofition 
5—10 Secunden, bei Chloriod 20—30 Secunben. 
Da die Camera das Bilb umlehrt, fo ift auf bem 
Daguerreotyp bie rechte u. linke Seite vertaufcht; 
will man rechte Bilder haben, jo muß man ein 
buch einen Spiegel bereits einmal umgelehrtes 


Bild in bie Camera fallen laffen. Die von Fizeau | 


erfunbene Bergolbung ber Daguerreotypen ift zwar 
nicht nothwendig, aber fie erhöht nicht allein ben 
Unterſchied zwiſchen Licht u. Schatten, fonbern fie 
befeftigt auch das Amalgam erft wirklich Dauerhaft. 
Bisweilen werben die Daguerreotypen mit dünn 
aufgetragenen Baftellfarben colorirt. B)P.auf Pa⸗ 
pier(Chbartotypie, Talbotypieob. TZalbo- 
totppie) P.imengeren Sinne, auch Kalo— 
ty pie, von bem Engländer For Talbot 1839 er» 
funden. Die verſchiedenen Silberfalze ſchwärzen 
fih durch bie Einwirkung des Lichtes. Sekt man 
ein mit einer Silberlöjung getränftes Papier in 
ber Camera obscura ben von einem Gegenftanbe 
tommenben Lichtftrablen gerabe an ber Stelle aus, 
wo fie ſich zu dem optiſchen Bilde bes Gegenftan- 
bes vereinigen, fo bleibt das Papier nur an ben 
Schattenpartien ungeſchwärzt, an ben Lichtpartien 
Dagegen ſchwärzt es ſich, u. zwar an bem bellften 
am meiften. Es eniftebt aljo auf dem Papiere ein 
pbotographiiches Bild, in welchem jebod die Schat- 
ten weiß, bie Lichter dunkel erſcheinen; ein folches 
Bild nennt'man ein negatives. Nach dem Firi- 
ren befjelben wirb es mit der Bilbfeite auf ein eben» 
falls mit Silberlöfung getränftes Papier gelegt, 
beide werben zwifchen Ölasplatten gelegt, feſt zu- 
Uummengebrüdt u. 10 Minuten den Sonnenftrab« 
Ien jo ausgejegt, baß fie nur durch das negative 
Bild zu dem friſchen Papiere gelangen können; ba- 
durch entfteht auf dem friihen Papiere wieder ein 
photograpbifhes Bild, welches dunkel ift, wo das 
negative Bild weiß war, aljo wo ber abgebilbete 
Gegenftand jelbft Schatten hatte; dieſes Bild beißt 
besbalb ein pofitives u. ift zugleich ein rechtes. 
Man befitzt alfo im negativen Bild eine Art Ma- 
trize, durch welche man bas Bilb beliebig oft ver- 
vielfältigen Tann. Berner bat das Papier nicht 
jenen Glanz ber Metalltafeln, welcher das Bilb 
nur unter bef. glüdlichen Umftänden ganz fihtbar 
fein läßt. Doc ift das verwendete Papier, jelbft 
mit DI getränft, nicht volllommen durchſichtig, da⸗ 
ber zeigt das pofitive Bild nicht biefelbe Schärfe ber 
Scattirung, wie das negative; außerdem bilden 
ih auch alle Knötchen, Berbidungen u. bal., welche 
m Papiere bes negativen Bildes vorhanden find, 
im pofitiven Bilbe mit ab; daher muß man zu den 
negativen Bildern ein bef. feines u. gleichförmiges 
Maichinenpapier verwenden. Man kann photogra- 
phiſches Papier ziwar mit allen Silberfalgen verfer- 
tigen, am beften aber wird das Papier erft mit einer 
Löfung von Jodlalium u. barauf mit einer falpeter- 
fauern Silberlöfung getränft, woburd fi in bem 
apiere Jodſilber bildet. Diejes Papier nannte For 
albot Ralotypes Bapier. Das feuchte Papier 
wirb in einem Heinen Rahmen in bie Camera gebracht 
u. 20 — 30 Secuuben erponirt; wenn ed aus ber 
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Camera fommt, zeigt e8 noch feine Spur bes Bil- 
bes; um das empfangene Bild hervorzurufen, wird 
das Papier mit der Bilbfeire nah unten im Fin- 
ftern auf eine Löſung von Gallusfäure in Waſſer 
gelegt u. 4—! Stunde lang darauf liegen gelafien, 
worauf ed auch im Finftern zum Behuf der Firi- 
rung bes Bildes u. ber Entfernung des noch vor⸗ 
bandenen unzerſetzten Sobfilbers in beflillirtem 
Waſſer u. unterfchwefeligfaurer Natronlöjung ab» 
gewaſchen wird. Das getrodnete Bapier mit dem 
negativen Bilde wird auf einer heißen Kupferplatte 
liegenb mit einer Miſchung von Wachs u. Talg ge- 
tränft. Das Papier, auf welchem bas pofitive Bild 
eugt werben fol, tränft man zuerft mit Kochfalz« 
löſung, auf welcher man es 14 Minute ſchwimmen 
läßt; nach bem Trodnen legt man es 2 Minuten 
auf eine Löſung von Höllenflein in Waffer, trodnet 
es u. wiederholt beide Tränfungen noch zwei Mat. 
Beim Firiren des pofitiven Bildes fett man bem 
unterfchwefeligfauern Natron Löfung von etwas 
falpeterfauerm Silberoryb zu, um bem Bilde einen 
ſchönen jhwarzen Ton zu geben. Aud Pen auf Pa⸗ 
pier lönnen colorirt werben ; unvolllommene Bilber 
pflegen bie Photographen burch Übermalen (Re- 
toudiren) zu verbeflern, wozu fie die Farbe aus 
Neutralblau, Carmin u. Sepia mifhen. Beim 
Coloriren ift e8 gut, bie Farben auf ber Rüdjeite 
bes burch Firniß durchſcheinend gemachten Bapier® 
aufzutragen; am beften aber zeichnet man bie Um⸗ 
riffe auf ein bei. Blatt durch, bemalt dieſes n. legt 
es unter die P. Die P. auf Papier wird zur Er⸗ 
ven negativer Bilder vorziiglich nur noch zur 
ufnahme von Arditelturen u. Landſchaften u. von 
reifenden Photographen angewendet. Vielfach be» 
dient man fich dabei des (trodenen) Wachspapieres ; 
bie P.aufWahspapier (Ceratypie) wurbe 
von Yegray in Paris entbedt; das mit Wachs ger 
tränkte Papier wird dabei iodirt, mit Höllenftein« 
löſung gefilbert, ausgewaſchen, in ber Camera er- 
ponirt, das Bilb in einem Babe von concentrirter 
Gallusfäure hervorgerufen, wieder ausgewaſchen, 
mit unterihwefligfaurem Natron fait, abermals 
ausgewaſchen u. — 0) P. auf Glas, 
(Nitpgotypie,Bitrotypieod.Berrotypie), 
von dem Franzoſen Niepce de Saint Victor, bem 
Neffen Nicephore Nidpce’s, um 1850 erfunden. Die 
Unvolllommenpeit der nach negativen Bapierbilbern 
erhaltenen Bilder führte auf die Idee, das Papier 
durch eine mit einem burchfichtigen, zur Aufnabıne 
ber Jodirung geeigneten Überzuge verſehene Glas- 
tafel zu erießen. Zum Überziehen bes Glajes 
wählt man Stärkelleifter (auch Sieber, bann Glu- 
tenotypie) ob. Leim, Eiweiß od. Collodium; 
auf dieſem Überzuge, meift auf bem Glaſe, wird 
das negative Bild erzeugt. Die Löfung desfüber- 
zugs muß jo bidflüffig fein wie Syrup, de wird mit 
Jodkalium verjegt u. vor dem Auftragen anf das 
Glas durch feine Leinwand geſeiht u. darauf in einer 
dünnen, blaſenfreien Schicht aufgetragen. Nach 
dem Trocknen wird bie präparirte Glastafel in 
Silberſalzlöſung getaucht, an den Räudern u. dem 
Rüden abgewiſcht, erponirt ꝛc. wie bei den Papier- 
bildern, Au Stärfebilbern nimmt man eine 
Miſchung von Stärke mit Joblalium, concentrirter 
Eyankaliumlöfung u. Eifigfäure; zu Leimbildern 
Pergamentleim mit Joblalium u. concentrirter 
Eyanfaliumlöfung; zu Eiweißbildern wirb 1 
Eimeiß zu feinem Schaum geſchlagen u. etwas ge» 
fättigte Jodkaliumlöſung zugefetst, na 6 Stunden 
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fütrirt, aufbie Glasplatte gegoſſen u. getrodnet; will 
man bie Blatte jenfibel, d. h. gegen bas Licht empfinb- 
6, machen, fo legt man fie unter fieter Bewegung 
16 Secumben in eine Auflöfung von falpeterfau- 
rem Eifber in deftillirtem Waſſer u. concentrirter 
Eifiglänre, dabei bildet ſich goldgelbes Jodſilber; 
zıan ſpült bie Platte in beftillirtem Waſſer ab u. 
öt fie trodnen, erponirt etwa 5 Minuten, gießt 
«ine Yinng von Gallusjäure auf u. erwärmt bis 
15° R; das Bild erſcheint in 4 bis 2 Stunden, 
wirb mit Waſſer abgewafchen u. durch Einlegen in 
igfaures Natron firirt. Zum Portrai» 

&ren if das Eiweiß zu unempfindlid. Die Dar- 
#elumg von Eollodiumbildern wurde zuerft 
don beim engliihen Photographen Archer ob. von 
derſucht. Man gieht eine Miſchung flüffi- 
Eelledium mit Jodlalium u. Weingeift auf bie 
— —— wenn fie ſoweit getrock⸗ 
met iſt. ba fie Berühren mit bem Finger noch 
ein wenig Hebt, in eine Löſung von falpeterfaurem 
i u. bringt fie noch naß in bie Camera. 
Eine Erpofition von 5. Secunben ift zum Portrai⸗ 
&ren im Schatten hinreichend. Zum Hervorrufen 
bes Bildes verwendet man eine Löſung von Pyro⸗ 
gallusfäure in Waſſer u. Effigfäure, od von Eifen- 
ditriel in Wafler u. etwas Schwefelfäure. Beim 
iren jet man bem unterjchwefligfauren Natron 

ilen etwas Eyankalium bei. Das negative 

Bild wird — — Bild Se Pal —— 
Übertragen ; man bie pofitiven Copien 
enjalls auf Glas mahen. Will man mit trode- 
nem Colledium photographiren, fo mufj man bas 


’ in feiner * pe. 

ã erſcheint. Indeſſen ſind au negati⸗ 
2* ie dunkeln Stellen nicht volllommen 
ni fondern erſcheinen nur jhwarz, wenn man 
fie einen weißen Grund legt; fie find viel- 
an, ja man fann fie felbft weißlich erhalten, 
einem dunllen Grunde erjcheinen fie dann 
KU u. das Bild ftellt fih als ein pofitives bar. 
il alfo der Photograph direct poſitive Bilder er- 
‚ fo muß er durch geſchidte Wahl der Flüf- 

iten u. kürzere Erpofitiongzeit das Silber in 
einer möglichft bellgrauen Färbung ausfcheiden u. 
dem fertigen Bilde einen bunfeln Grund geben. 
Lebpteres ift im zweierlei Weife möglich; entweder 
dedurch, daf man ben mit bem Bild verfebenen 
Giasüberzug ablöft u. mit ber Bilbfeite auf ſchwar⸗ 
zu Sammmet ob. befier auf Wachsleinwand über- 
; im leßteren alle nennt man bie Pen 
auotypien (um 1855 erfunben), u. fie find das 
menfte, was bie P. bis jetzt geleiftet hat, da 

fie mit der höchſten Schärfe der Umriſſe den arge- 
nehmen Charakter eines auf Leinwand gemalten 
Bildes vereinigen, welcher allen anderen photogra« 
diſchen Bilbern abgeht; od. man collodifirt die 
Badsleinwand felbft u. erzeugt das pofitive Bild 
birect barauf. Die verwendeten Flüffigkeiten find 
nach Leborgne: Collodiumloſung aus bidflüffigem 
Tell odium, rectificirtem Schwefeläther u. Jodam⸗ 
menium; Silberbad aus deflillirtem Waſſer, Höl- 
kenftein, Altobol u. Collodiumlöſung, filtrirt; Bab 
pam Herverrufen bes Bildes aus elättigter Eiſen⸗ 
Sitriolldfung, Eifigfäure, Silberſalz u. Collodium, 
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Itrirt; Sei eflüffigleit aus Waſſer u. Eyan- 
altum. Wenn sh Lichter nach dem Kirn nicht 
fehr weiß erfcheinen, fo gibt man nach 2 Minuten ein 
Bab von Waſſer, Duedfilberclorlir u. Galzläure. 
Nach Poitevin iodirt man die Collodiumplatte mit 
einer ſchwachen Auflöfung, macht fie in gemöbnlicher 
Weiſe empfindlich m. ſetzt fie einige Secunden dem 
birecten Lichte aus; man entfernt darauf das falpeter- 
faure Silber mit Waffer, tränkt bie Oberfläche im 
Finftern mit einer Auflöfung von Jobfalium in Waſ⸗ 
fer od. nad) dem Trodnnen mit einer altobolischen Lö⸗ 
jung; die fo vorbereitete Schicht hat die Eigenichaft 
verloren, nad ber Erpofition in der Camera durch 
Fyrogallusfäure geſchwärzt zu werben, u. man er⸗ 
bält daher direct ein pofitives Bild; dann entfernt 
man das überflüffige Jodkalium durch Waſchen mit 
deftillirtem Waffer, taucht die Platte in eine ſchwache 
Auflöfung von jalpeterfauerm Silber u. behandelt 
fie mit Pyrogallusfänre, welcher Eſſigſäure zugeſetzt 
ft. Dann werben bie bem Lichte erft ausgeſetzten, 
aber in ber Camera nicht abermals beleuchteten 
Partien, d. 5. bie Schattenftellen bes Originals, 
ſchwarz. ——— a) Ein⸗ 
farbige Ben. Niepee de St. Victor iſt es gelun⸗ 
gen, poſitive Lichtbilder nicht blos in Schwarz, ſon⸗ 
dern von rother, grüner, violetter u. blauer Farbe 
durch Anwendung verſchiedener Bäder zu erzeugen; 
b)mehrfarbige Lichtbil der herzuſtellen wurbe 
zuerſt von Becquerel dann von Campbell u. Niepce 
verfucht; vgl. Heliochromie. F) B. auf Holz, 
Stein, Metallplatten, behufs ber Berviel- 
fältigung der Bn durch den Drud, ſ. u. Phototypie. 
Die P. hat fich bef. vortheilhaft für wifjenichaftliche 
Arbeiten erwiefen, welche bildlicher Darftellungen 
nach der Natur bedürfen, 3.8. bei allen naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, wo es dem Künftler oft jehr ſchwer fällt, 
bie Punkte, auf welche es anlommt, zu treffen; od. bei 
archäologiſchen u. Reifewerlen, wo es oft an Zeit u. 
Gelegendeit gebricht, genaue Zeichnungen anzufer- 
—* Architektoniſche Denkmäler laſſen ſich in 
N ter Volllommenheit auf dieſem Wege abbilben. 
ie ausgebehntefte Anwenbung aber hat die P. als 
Bildnifzeihnung gefunden, obihen eine wefentliche 
Bedingung eines guten Bildniffes, bie freie Auf- 
faffung durch fünftlerifchen Geift, hierbei abgeht. 
Mit großer Bolltommenbeit u. als ausgebehnter 
Induftriezgweig wird die P. für Bildniſſe m Franf- 
reich ausgeübt; in Norbamerifa bat fie einen fo 
roßen Umfang gewonnen, daß auf ber Weltaus- 
ellung in London bie Abtheilung ber Bereinigten 
Staaten einen ganz mit Pn verzierten Salon hatte. 
In Amerifa hat man auch zuerft lebende Bilder 
pietsgrapkiie copirt, In Deutichland liefert man 
aft in allen größeren Stäbten vortreffliche Bilbniffe, 
ſchöne Abbildungen von Baubenkmälern, lebende 
Bilder u. zwar Genrebilder in größter Bolllom- 
menbeit. l. X. Martin, Hanbbudh ber B., 4. 
Aufl. Wien 1856, 2. Bd. Kleffel, Handbuch der B., 
Berl. 1859; Liefegang, Handbuch der P. auf Col» 
lodium, 2. Aufl. Berl. 1860; J. Schnauß, Kate- 
hismus der P., Lpz. 1861; Derfelbe, Bhotogra- 
phiſches Lexilon, ebd. 1859—60 ; Halleur, Die Kunft 
der B., ebd. 1853; €. H. Schmidt, Handbuch ber P., 
Reim. 1852—54, 2 Bbe. ; Krüger, Babemecum ber 
raltiſchen P., Lpz. 18585 W. Horn, Photographi⸗ 
ches Journal, Lpz. 1854 ff. ‚eiefegan ‚Bbotographi- 
ſches Ardiv, ein Monatsjourual, Elberf. 1560 f.; 
Derfelbe, Photographiſcher Almanach, 1860; Kren- 
ter, Zeitjchrift für P. u. Stereoftopie, Wien 1960 f. 
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Hbotographometer, Inftrument zum Meffen 
der Stärke ber chemiſchen Einwirkung ber Licht 
ftrablen auf photograpbifche Präparate u. zum Ber» 
gleichen ber Empfindlichkeit dieſer Präparate felbft; 
1849 von Claudet erfunden; das Licht fällt auf das 
Präparat durch fiebet in einer Metall» od. Holz- 
platte angebrachte Offnungen von verfchiebener 
Weite, —— fi die Platte ſelbſt auf einer ſchie⸗ 
fen Ebene herabbewegt; man erbält auf biefe Weile 
nad Beendigung bes Verſuchs fieben befondere Bil- 
der, welche fieben verſchiedenen Lichtftärlen ent- 
ſprechen. 

Photokampſfis (ar.), Strahlenbrechung. 

Photolithographie, jo v. w. Phototypie (ſ. d.) 
auf Stein. 

Photomagnetismus, der durch Einwirkung 
bes Lichts erregte Magnetismus. Nah Morechinis 
Entdedung u. den ergänzenden Verſuchen ver Miß 
Sommerville werben Stahlnabeln im grünen bis 
violetten Theil des Sonnenfpectrums, noch mehr 
in den jogenannten unfichtbaren Strahlen neben 
dem Violett des prismatiichen Farbenbildes magne⸗ 
tiſch, u. zwar wenn eine Hälfte ber Nabel während 
der Beftrablung mit Papier bebedt wirb, ob. auch 
ein Theil befjer polirt ift ala das übrige, jo entiteht 
Der Nordpol an ber freien Hälfte od. dem polirten 
Theile. Sind mehre Buntte ftarf polirt, jo erhält 
die Nabel beianbaltendem Sonnenſchein mehre Bole. 

Photometeore, Meteore, bei denen bas Licht 
das Mejentliche ver Erfcheimung ift. 

Photometrie, Meflung der Stärfe bes Lichts 
nach wifjenichaftlihen Grunbfägen, durd eigene 
Werkzeuge (Pbotometer, Lichtmeſſer). Das Bun» 
fenihe Photometer beftebt in einem auf einem 
getheilten Stabe verihiebbaren Papierſchirme, wel« 
her in der Mitte einen mit Stearin getränkten Fleck 
bat. Derjelbe wird beiderfeits durch bie zu verglei« 
enden Lichtquellen beleuchtet u. Jo lange verſcho— 
ben, bis der Fleck auf dem nmgebenben Grunbe weder 
bell noch dunkel ericheint. Beim Rumfordſchen 
Photometer wirft ein Stäbchen auf eine weiße 
Wand vermöge ber beiden Fichtquellen zwei Schat- 
ten u jene werben in ihren Entfernungen jo lange 
geändert, bis beibe Schatten gleich dunkel find, 
Beim Ritchieſchen Photometer werben bie 
beiden Kathetenflächen eines rechtwinkligen, weiß- 
gefärbten, in einem KHäftchen befindlichen Prismas 
von den beiden Lichtquellen beleuchtet u. letztre in 
ſolche Entferniumgen gebracht, baß einem ſenkrecht 
über der Kante des Prismas beobadhtenden Auge 
beide Flächen gleich hell erſcheinen. Für jedes biejer 
Photometer ift dann das Verbältniß ber Lichtftärken 
gleich dem quabratiihen Verbältniß ihrer Entfer- 
nungen vom Schirme, refpective vom Stäbchen od. 
vom Prisma. 

Photophobie (v. gr.), Lichtichen. 

Photophor (Kichtträger), eine zur Hälfte mit 
einer Auflölung von Phosphor in fetten Dlen ges 
filllte Flaſche, in deren leeren Raum fich ein heller 
Lichtichein verbreitet, fo daß man des Nachts die 
Stunden an der Uhr ertennen fanıı. Solde Fla— 
ſchen wurben zuerft von dem Staliener Biandyetti 
angefertigt. 

botopfie (v. gr.), Irankbafter Zuſtand bes 
Auges, od. auch Augentäufhung, wo man Yidht, 
Funken u. dal. = jeben glaubt; vgl. Funkenſehen. 

Phototechnik (v. gr.), Erleuchtungstunft, bef. 
e Sluminationen u. optiſchen Darftelungen über» 

upt, 
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Phototypie (v. gr.), 1) bie Kunſt photographi⸗ 
ſche Abbildungen zu äten, jo baß fie durch ben Druck 
vervielfältigt werben können ; 2) die auf ſolche Weiſe 
erzeugten Abbrüde. Zur Bervielfältigung wirb das 
photograpbiihe Bild entweder auf eine Metall» 
platte, auf einen Stein od. auf Holz übertragen. 
A) B. auf Metall (Pbotochalkograpbie). Be— 
reitö 1827 fam Joſeph Nicephore Nitpce (ft. 1833) 
auf ben Gebanten, Ben zu fertigen; er überzog eine 
Kupferplatte mit einer Schicht Bitumen (Aſphalt 
ob. Judenpech) u. erponirte diejelbe einige Stunben 
in einer Camera obscura, bis das Bitumen ben 
Lichteindrud aufgenommen hatte; darauf behandelte 
er bie Platte mit einer Miſchung aus Steinöl u. 
Lavenbelöl, welche nur bie nicht vom Lichte getroffe» 
nen Bartien des Bitumen löft u. an dieſen Stellen 
bie Platte blos legte, worauf bie Blosgelegten Stel- 
fen durch Salpeterfäure vertieft u. bie Platte zumt 
Drud vorbereitet wurde. Einen andern Weg ſchlug 
Fizeau ein; er fette eine filberne Daguerreotyp« 
platte nah bem Erponiren u. Ouedfilbern einer 
Miſchung von falpetriger, Salpeter» u. Salzjäure 
aus, dadurch entitand blos auf ben ſchwarzen, nicht 
amalgamirten Stellen ein Überzug von Chlorfilber, 
welcher burh Ammoniak gelöft wurde, jo daß nun 
die Säure abermals wirlen fonnte; durch Wieder- 
bolung der Säuerung u. der Löſung erhielt er ein« 
fiellenweife fein vertiefte Platte; um dieſe zum 
Drud geeignet zu machen, überzog er mit einem 
trodnenden Ole, wijchte e8 von der Oberfläche wies 
ber ab, fo daß es nur im den Vertiefungen figen 
blieb, worauf bie blanfen Stellen durch einen gal- 
vanoplaftiihen Golbniederichlag (daher Phbotogal · 
vanograpbie) erhöht, in Aquatintamanier gravirt ur. 
das Ganze galvaniich auf eine Kupferplatte über- 
tragen. Abulich verfuhren Elaubot u. Grove; 1840 
entdedte Mungo Bonton die photograpbiihe Em- 
pfinblichkeit des boppelthromjauern Kali, u. bald 
darauf —— Robert Hunt ein darauf ge» 
ftütstes Verfahren der PB. (Chromotypie);aud 
Pretih, Poitevin u. For Talbot wenden das dop⸗ 
pelthromfaure Kali an, aber gemijcht mit Gelatine 
(Leim). Bringt man boppelthromjaures Kali mit 
einem organiihen Körper in Berührung u. fett 
beide der Einwirkung des Lichtes aus, fo zerfetst ſich 
das Salz u. feine Chromfäure gebt mit dem orga- 
niſchen Körper eine unlösliche. Verbindung ein. 
1853 nahm Nitpce de St. Victor, ber Neffe Ni- 
cephore Niepce's, mit Lemaitre feines Oheims 
Plan wieder auf u. verbefjerte deſſen Verfahren (f. 
Heliographie 2), aber obne großen Erfolg. Uber- 
haupt ift es erft in neuefter Zeit Pretſch gelungen, 
in ben Photogalvanograpbien nicht blos die dun⸗ 
felften Schatten u. die hellften Lichter, jonbern auch 
bie zwiſchenliegenden Mitteltöne wieberzugeben. 
Kor Talbot erzeugt Photoglpphiſche Gravirungen 
auf Stahl, Kupfer od. Zink; die Platte wird 
gereinigt, mit der Miſchung aus in Waſſer ge- 
öfter Gelatine u. doppeltchromſaurer Kalilöfung 
übergoffen u. über der Spirituslampe getroduet; 
barauf mwirb ber zu gravirende Gegenftand auf ber 
Platte befeftigt u. diefe dem Sonnenfcheine ausge» 
fett, wobei ſich ber aufgelegte Gegenftand (ein 
Bild, ein Schriftftild, ein negatives photographiiches 
Bild, ein Baumblatt u. bgl.) auf der Platte pho- 
tograpbijch abbildet; Talbot wäſcht nun aber Die 
Platte nicht, fondern ſtreut ein wenig fein gepul=- 
verten Eopal auf, jo daß es eine dilune gleichmäßige 
Schicht bildet, bringt ben Topal über ber Spiritus» 
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um Schmelzen u. gießt nach dem Erfalten bie 
—— Eiſenchlorid) auf, welche nur an den 
vom Lichte getroffenen Stellen bie Gelatine durch⸗ 
a daß bald has ganze Bild ſichtbar wird; 
iehlich wird bie Ägflüffigkeit mit Baummolle 
aufgewiicht u. bie Platte ſchnell mit kaltem Waſſer 
abgewaſchen. Bon befonderer Wichtigkeit aber ifl 
bad ven Henry James angewendete Verfahren, 
Kupferftiche, Karten, Manufcripte 2c. auf photogra« 
a zu copiren u. die Photographie auf 
eime Zimtplatte zu übertragen (daher Photezinkogra- 
söir); das in ber Camera obscura erlangte Collo- 
biammegativbilb wirb babei auf ein mit boppelt- 
Kromiaurem Kali u. Gummi abgewalchenes u. gut 
Papier gebradt u. der Sonne ausge- 

; bas jo gemonnene Bild wird an feiner ganzen 
mit lithograpbiicher Tinte überfahren u. 


beißes een barauf geſchüttet, welches mur alle | 


dem Lichte micht ausgejetst gewejene, baber noch lös⸗ 
fidhe Theile befeitigt, jo bag man bie Umriſſe bes 
Bildes im einem zur Übertragung auf Zink, Stein 
sd. Kupfer geeigneten Zuftande gewinnt. Noch ein- 
jecher macht Collin Smart eine Kupferplatte mit 
Eiiendlerid für bie Lichtwirkung empfindlich, Tegt 
das negative Bilb barauf, fett fie den Sonnen 
au® m. gravirt das entftanbene ſchwarze 
pefitive Bild. B) PB. auf Stein (Pbotolithogra- 
bie). Auch bei der Vervielfältigung photographi⸗ 
Iher Bilder dur Steindrud wurde zuerft (1850) 
vorgeiblagen, das Bild ummittelbar auf bem mit 
einer Aſphaltſchicht überzogenen Steine durch Er- 
ion in ber Camera obscura zu erzeugen. Jetzt 
tertigt man zuerft ein Negativ auf Collodium od. 
Papier, legt es auf den präparirten Stein u. jet 
Dielen dem Sonnenlichte aus, wodurch auf dem 
Steine ein pofitives Bild entfteht. Auf diefe Weije 
fieferten Semercier, Lerebours, Barresvil u. Da- 
sanne in Baris Photolithograpbien, indem fie 
Apdalt im Arber löften u. bünn u. gleihmäßig auf 
em Steine ausbreiteten, fo daß bei ber Ber- 
füdtigung bes Ärhers der Aſphalt nicht eine dichte 
Dede bildet, ſondern ein ſchönes Korn zeigt; nach 
ber gung des pofitiven Bildes wird der Stein 
mit r gewafchen, wobei bie vom Lichte getroffe- 
nen u. dadurch unlöslich gewordenen Partien bes 
Apbaltes ungelöft bleiben ; bierauf wird der Stein 
für den Drud weiter vorbereitet, wie fir eine Kreide⸗ 
zeichnung (f. Lithographie IT. a). Ähnlich verführt 
man in ber Hof» u. Staatedruderei in Wien, 
FR aber den Aſphalt in Chloroform, wodurch er 
für bie Lichtwirkung empfindlicher wirb. Ebenfalls 
erfolgreich präparirt Roitevin mit Eiweiß, Arabi- 
em Gummi od. Gaflerte u. boppeltchromfauerm 
Kali, * nach der Erzeugung bes pofitiven Bil⸗ 
dee eine Schicht fetter Schwärze auf u. wäſcht mit 
sel Waſſer ab; die Schwärze löſt fih da von allen 
Theilen ab, auf welche das Licht nicht einwirlte, u. 
Meibt auf den vom Lichte getroffenen fet haften ; ber 
Stein wirb dann zum Drud eingefhwärzt. €) P. 
auf Holz (Ybotorplograpbie). Will man ein pho⸗ 
—254. Bild als Holzſchnitt vervielfältigen, 
is ſtelt man ebenfalls erſt ein negatives Bild ber, 
legt dieſes auf ben mir Eiweiß od. Haufenblafe u. 
emer Siülberlöfung präharirten Holzblod auf, ſetzt 
«4 bem Sonnenlichte aus, firirt das auf bem Block 
entanbene pofitive Bild, ſchneidet baffelbe u. druckt 
den Helzichnitt auf gewöhnliche Weife ab. 
torylograpbie, j. u. Phototypie C). 
botozinfograpbie, eim Verfahren, Kupfer 
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ftiche — photographiſch zu copiren, ſ. u. Photo» 
typie A). 
Phoxichilus (P. Zatr.), Gattung der Bocno- 
oniden (Tracheenſpinnen); Taſter feblen, Füße 
behr lang, Kinnbaden einfingerig od. mit Scheeren;; 
Art: Dornfuß (P. spinipes), Füße jehr lang u. 
ſtachelig; aus Norwegen. 
3 nus, Fiſch, fo v. w. Ellritze. 
Phra (ägypt.), die Sonne, der Sonnengott. 
Phraates, im 2. u. 1. Jahrh. v. Chr. vier Kö— 
nige von Partbien, ſ. d. i 
ragmidium (P. Lk.), Branbpilzgattung. 
ragmites (P. Trin.), Pflanzengattung aus 
ber Farnilie ber Gramineae-Arundinacene, 3, fl. 
2. Orb. Z.; Balg zweillappig, brei- bis fieben- 
blüthig, bie untere Blüthe männlich, nadt, bie fol 
enden zmitterig, mit langen Saaren umgeben; 
älglein zweiſpelzig, grannenlos; bie untere Spelze 
an der Spige ungetbeilt; Griffel lang; Art: P. 
communis (Gemeines Scilfrobr, fonft 
Arundo p.), eins ber größten Gräjer, deſſen 
Stängel 6— 8 Fuß hoch werden, an Zeichen, u. 
an Flußufern, oft dichte Gebüſche bildend, mit gro» 
en, ſcharfrandigen Blättern, großen äftigen Riſpen, 
boblem, Inotigem Schaft, Über mannshoch, wird 
zum Bededen ber Dächer, Berohren der Wände, zu 
Matten, zu Weberſpuhlen ꝛc. benugt. Der lange, 
friechende, geglieberte, beble, friich ganz weiße, fü. 
lich ſchmedende Wurzelftod war fonft ald Radix 
arundinis vulgaris officinell, die Rijpen bienen 
mit Indigo zum Grünfärben. Aus ber getrodne- 
ten u. gepulverten Wurzel kann man Brod baden, 
aber zu Viebfutter eignet es ſich nicht. 

Phragmotrihum (P. Kz.), Brandpilzgattung 
aus ber © mit ber Gymnomycetes-Sporoder- 
mei; Art: P. Chailletii, auf Zannenzapfen. 

Phrantzes, Georgios, geb. 1401, mit ber byzan⸗ 
tiniſchen Kaijerfamilte verwandt; wurbe erft Käm- 
— u. endlich Protologothetes; bei der Erobe⸗ 
rung Conſtantinopels 1453 ward er von ben Tür—⸗ 
fen gefangen; in Sparta im freiheit gejegt, kam 
er in Dienfte des Prinzen Thomas, welcher ihn 
feit 1461 zu verſchiedenen Geſandtſchaften brauchte, 
Darauf ging P. nad Italien u. Korkyra, wo er 
Mönch ward, Er ihr. die Geſchichte der Paläolo— 

en von 1259— 1477; berausgeg. Ingolfl. 1604, 
en. 1733, Fol., von Alter, Wien 1796, Fol. 

Phraortes, Sobn des Deiokes, folgte dieſem 
656 als König von Medien u. blieb 635 v. Chr. bei 
Ninida gegen bie Ajiyrier. 

Phraſe (v. gr.), 1) Ausdrud im Reben; 2) ein- 
re Ausbrud od. Redensart. Daher Phrafeologie, 

ebre über bie einer Sprade eigentbiimlichen Re- 
bensarten; Sammlung folder Rebensarten. 

Hhrafimos, durch Diogenia, bie Tochter des 
Kepbifjos, Bater ber Praxithea (Pafithea), ber Ge- 
mablin bes Erechtheus. 

Pbrafiod (Thraſios), ypriſcher Augur, rieth 
dem Bufiris (j.d.), alle Fremde zu opfern, u. wurde 
von ihm zuerft geopfert. 

Phraſiren, im muſilaliſchen Sinne ein Tonftüd 
od. einen Gefang kunftreih, geihmadvoll u. an⸗ 
ziebendb ausführen. 

3 rat, ſo v. w. Euphrat. 

ratagune, Tochter des Artanes, Gemahlin 
ihres Obeims, bes Königs Darios Hyſtaſpis, u. 
von ihm Mutter bes Abrolomas u. Hyperantbes. 

Hhratria (gr. Ant.), das Drittheil einer Phyle 
(f. d.) im Athen. Die Mitglieder einer P. hiehen 
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"bratöres; ber Borfteher einer B.: PYhratriarches, 

Phreatla (P. Lindl.), Pflanjeugattung aus der 
Familie der Orchidese- Malaxidene, 20. Kl. 
1. Orbn. L.; Arten auf Java. 

Phreattys, Gerichtshof in Athen, wahrſcheinlich 
an der Süpoftjeite bed Piräeus, wo die Epheten 
über ſolche richteten, welche wegen eines Morbes 
Sanbesflüchtig waren u. abermals einen Mord bes 
gangen hatten; bie Angellagten durften das Laub 
nicht betreten, fondern verantmworteten fich im einem 
Kabne ftehend. 

Phren (gr.), 1) Ziwergiell. Daher Phrenicae 
arteriae, P. venae, Phrenici nervi, Zwerchiellarte- 
' rien, Zwerchfellvenen, Zwerchfellnerven. Phreno- 

irltum u. Phreno-hepaticum ligamentum, Zwerch · 
ellmagen⸗ u. Zwerchfellmilzband; 2) Seele; 3) 
Berftand, Mehrzahl vbrenes, die Herigrube als 
vermeintlider Sig bes Verftanbes, aud der Ber- 
ftand ſelbſt. 

Hhrenefie (v. gr. Phrenzfts, Phrenitis), Tobfucht 
mit beitigem Fieber u. dadurch aud ein lebens- 
gefährliher Zuftand. Es leidet eutweder das Gehirn 
urſprünglich, meift zu Folge einer Gehirnentzüns« 
dung, od. confenfuell, während Organe ber Bruft 
od. bes Unterleibes, bef. das Zwerchfell, entzündlich 
gereist find (BParappremitis). Daher Phreni- 
tiſch (Phreniticus), an P. leivend, tobjiichtig. 

Hhrenologie (v. gr.), 1) Gehirniehre; 2) Schä- 
bellehre, die Bergleihung der Geiftesvermögen 
mit den äußeren Formen des Schädels. Diele 
Lehre wurde zuerft von Gall in die Wifjenfchaft 
eingeführt u. von Spurzbeim weiter ausgebildet. 
Su jo fern num in der Schäbdelbildung eine Er» 
tenntniß der Geiftesvermögen verliehen Kin dürfte, 
ift fie Kranioſkopie, u. als ſolche machte fie 
bef. in ihrem erſten Hervortreten Auffehen, was 
fie aber jetst größtentheils verloren bat, weil bie 
gedachten Andeutungen am äußern Scäbel in ben 
wenigften Fällen jo jcharf find, daß fie, für fi 
berausgehoben, einen fihern Schluß verftatten. 
Mehr Werth haben Galle u. Spurzbeins Unter- 
fuhungen über den Gehirnbau u. defjen Abwei— 
Hungen in Bezug barauf, mie bei Menſchen dieſe 
Verſchiedenheiten auch gewiſſen geiftigen Thätig- 
keiten analog find. Jene Gebirnverjchiedenheiten, 
wenn joldye bei. an der Oberfläche des Gehirns ſich 
darftellen, nennt Gall Gehirnorgane, u. dieſen 
entiprechen dann allerdings auch gewiſſe Verſchie⸗ 
beubeiten ber Bildung bes Hirnſchädels, als der 
äußern Dede bes Gehirns, wenn auch nicht immer 
ganz genau, weswegen bei. Die Kranioffopie trüglich 
u. unbeftimmt ift u. nur entfernt Andeutungen 
geben kann. Die Kenntniß des Gehirnubaues, in 
Bezug auf die materiell dadurch bedingten geiftigen 
Bermögen, unterjcheibet man ald Organojtopie, 
u, dieſe ift bef. in fpäterer Zeit von Gall u. Spurz« 
beim ausgebildet worben, obgleich in der Art ber 
Darftellung für ein Dilettantenpublitum jebr vieles 
einer gerechten Kritik unterliegt, bei. barin, daß 
Analogien u. Bergleihungen von Thier« u. Men⸗ 
fhenfhäbeln, welche nur für eine aufgefunbene 
Spur gelten lönnen u, böchftens zu Präjumtionen 
berechtigen, als ausgemittelte Erfahrungen darge» 
ftellt werden. Das Trügliche in der Gallichen 
Organen » u. Schäbellehre erhellt beſ. daraus, daß 
er fich jelbft in Anbeutung ber Organe nicht gleich 

blieben ift. Ganz bei. aber ſpricht dagegen, daß 

ie Formation des Schäbels in Beziehung auf bie 
einzelnen an feiner Oberfläche befindlichen Graben 
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heiten u. Vertiefungen feineswwegs ber Form des 
barunter gelegenen Hirns entipricht; die Schäbel- 
bede bat eine gewiſſe Dide u. ift aus zwei Platten 
Br. einer inneren u. vier äußeren, welche aber 
urchaus sicht parallel verlaufen. Folgende Ge- 
birnorgane erlaunte Gall noch zuletzt als folde, u. 
fie ſollen als äußere auch durch gewiſſe fihtliche ır. 
fühlbare Erhabenheiten od. Bildungen am Schäbel 
ſich &arakterifiren: Organ ber Zeugungsenergie,. 
ber Anbänglichleit an Kinder u. Junge, ber Ge» 
lehrigleit, der leichten Erfenntniß von Ortöverhälte 
nifjen, der Fähigleit, Perfonen wieder zu erleunen 
u. zu unterjcheiden, ber Erlenntniß ber Farben, 
ber Mufit, ber Zableufenntniß, der Kenntniß der 
Worte, ber Sprache, ber Inbuftrie, ber Freunde 
ſchaft, ber Raufluft, ber Grauſamleit, der Liſt, ber 
Dieberei, bes Höhefinns, bes Chrgeijes u. ber 
Eitelkeit, der Umfichtigleit, bes vergleichenden 
Scharffinns, der metapbufiichen Penetration, ber 
Schöngeifterei, ber inductiven Beobahtung, ber 
Sanftmuth u. Gutmütbigleit, ber Pantomimen od. 
ber Nachahmung ber Theofophie, der Beharrlichleit. 
Bol. G. von Struve, Die P. in u. außerhalb 
Deutihland, Heibelb. 1843; Derjelbe, Geſchichte 
ber P., ebd. 1843; Derjelbe, Handbud der B., 
Lpz. 1845; Noel, Grundzüge ber P., Lpz. 1846, 
2. U. ebd. 1856; Scheve, Die P., Amfterd. 1856, 
— (v. gr.), Geiftesfrantheit. 
Phricasmus (v. gr.), 1) das Starrwerben vor 
A 2) die ſogenannte Gänſehaut; 8) Fieber- 
auder. 
Phrixa, Stadt in Triphylia (Elis), am Al— 
pheos, j. Palaofanaro. 
hrixos, Nebenfluß des Eraſinos in Argolis. 
hrixos, Sohn des Athamas u. der Nephele, 
welcher mit feiner Schweſter Helle, um ben Nach⸗ 
ftellungen feiner Stiefmutter Ino zu entgehen, aus 
Böotien floh, auf einem goldvliefigen Widber durch 
ben Hellespont ritt (wo Helle herunterfiel u, er« 
tranf) u. nach Kolchis zog; bort wurde er von Aetes 
aufgenommen, opferte ben Widder u. hängte das 
lies in den Hain des Ares auf, erhielt auch des 
etes Tochter, Challiope, zur Gemahlin, wurbeaber 
nachher von Aetes getöbtet; vgl. Argonautenzug I. 
Phroneſe (vd. gr. Phronens), Einficht, Klugheit. 
Bonn: Krebsgattung, j. Amphipoda A)bb). 
Phrugundiones, Bolt im Europäiſchen Sar- 
matien. 
Phrurion (gr.), Caftell. 
Phruris (gr. Ant.), Wachſchiff. 
Phryganea (Phryganites), jo v. w. Köder» 
jungfern, 
ale, Pflanzengattung, ſ. u. Centaurea e). 
Hhrygia, ein Theil von Kleinafien, weicher im 
ben verſchiedenen Zeiten fehr verfchiedene Ausdeh— 
nung hatte; namentlich gehörte früher das Küjten- 
land unter ben Namen Kleinpbrygia od. P. 
am Hellespont dazu (welches jpäter als Klein«- 
Myfien abgetremmt wurde); das eigentliche ob. 
Großphrygien greuzte (zur Römerzeit) an Pi— 
fivien (wo em Theil früher zu P., Phrygiſches 
Yifidien, gebört hatte), Karien, Lydien, Myſien, 
Bithynien, Galatien, Lylawıien u. Flaurien; das 
Land war gebirgig durch den Olympos mit Din- 
dymos u. Agdiflis, Kadmos, Mejogis; Flüſſe: 
Hermos u. Däander mit Kludros, Marſyas, Orgas, 
Lylos, Obrimas u. Azanes; Tynibres, Alanderz 
Seen: im Süden bes Landes ber große Salzjee 
Tatta bei Auava u. Aflania. Obgleih P. gebir- 
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| v. Chr. zurüderoberten. 130 dv. Chr. murbe ber 


gig war, fo war e6 body fruchtbar, namentlich 
um ; eins ber Hauptprobucte mar der 
iſche Marmor. Gingetheilt wurde P. in: 

”) P. salutäris, ber größte Theil, in der Mitte, 
tem Kabmos u. Dynbomos, mit ben 

aba, Amorion, Keländ, Apamea ıc.; 

»P. (fpäter Kapatiara), ein langer 
Idınaler Stri im Weften von Karien bis Bithy⸗ 
mien; barin bie Städte Koloſſä, Laodilea, Hiera- 
Heli, Cumenia, Peltä, Atmonia zc. ; e) P. epiktetes 
8* Sithynien wieder] dazu eroberte), ber 
Theil des eigentlichen P-s, zwiſchen ben 
Speisen bes Olympos bis zum Fluſſe Tumbres, 
mit Srädten Azani, Doryläon, Kotyaion; 
dy P. parortos (PB. am Gebirge), der füböftliche 
Theil, welcher an Pifidten grenzte. Jetzt bildet P. 
gen das türfiiche Ealet Karaman (f. b.). 
ie CEiuwohner (Mörpgier, Yhrpges), welche in 
mebhre Stämme (Mygbones, Thyni, Mebobitbyni, 
Berekontes) zerfielen, trieben von ben älteften 
Zeiten ber Handel, Aderbau u. bei. Biebzucht; be⸗ 
räßmt war bie feine, ſchwarze Wolle ber Schafe 
nz Seidenhaſen, melde fie felbft verarbeiteten, 
ebenio ihre gewebten wie ihre —— Gemän« 
ber (Phrygiae vestes), u. fie Au ten die Kunft zu 
i in Rom nannte man bie 


um 10. Bd. ber Deutich - Morgenländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ©. 368 ff.). Eine einheimiſche Gottheit ber 
Börygier war Kybele (f. d.) mit ihrem Prieſter 
Ars; der oberfte Gott hieß Bagäos; auch dem 
Sabazio (Balchos) weibeten fie eigne Priefter, Sa- 
bei, m. gleich ſchwärmeriſche Fefte wie der Kybele. 
Bern den Semiten hatten fie jpäter mehres wie in ihre 
Religion, wie auch in ihre Sprache aufgenommen. 
Bon ibrer einftigen Eultur zeigen noch merlwür⸗ 
dige Baubentmale, Grabhöhlen, ausgehöhlte Fels⸗ 
Berge u. — Städteruinen. der Muſil 
t ber Modus phrygius u. Hypophrygius 
i ben Griechen als weichlihe Tonarten. Hyagnis 
von Kelänä ſoll die Flöte u. bie griechiſche Tonweiſe 
erfanden haben. Die Bhryger bielten fich felbft für 
Ureimmehner u. überhaupt für das erfigeborne Bolt 
ber Erbe; nach der allgemteinen Annahme bes Alter- 
thums waren fie aber aus dem öftlichen Europa, 
wahribeinlih aus Thracien, eingewanbert, bort 
batten fie Briges od. Bryzes gebeißen u. waren um 
% vor dem Zrojamihen Kriege unter Midas, 
Einem Zögling des Orpheus, hierher gelommen; 
nach And. waren fie aus Armenien eingewanbert 
x nahmals von Thrafern im Norden u. Semiten 
im Süben nad dem Mittellande gebrängt morben. 
Einft waren bie Phrygier das bebeutenbfte Volt 
Aeinaſiens, u. ihr Land erfiredte fi bis Paphla⸗ 
‚„ Kappabotien u. Pifidien u. begriff Myſien, 
u. Gafatien mit. Daher fommt es auch, 
ios ( b.) ein phrygiſcher König heißt. Zur 

es 


it bes Herc berrichte ın Kelänä ber graufame 
(f.d.). Unter Midas III. fielen um 630 

* bie Kymmerier ein u. verheerten das ganze 
Sand, fo daß Midas aus Verzweiflung ſich ſelbſt 
btete. Mit Abraftos (f. d. 3) ftarb die Königliche 


Familie aus, u. B. wurde Ipdifche Provinz u. fam 
mit Lodien um 555 v. Chr. unter bie Berfer. 275 
u. br. eroberten bie Galater u. Bithyner Klein⸗ 
Yhrygien, deſſen jüdfichen Theil die Phryger 190 
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größte Theil des Landes vom ben Römern ale rö« 
mifches Befisthum zur Provinz Asia geſchlagen. 
Der Apoftel Paulus prebigte das Evangelium meh⸗ 
rerorts im ®P., u. e8 gab chriftliche Gemeinden in 
Hierapolis, Koloffä u. Laodilea. In P. entftand 
ber Montanismus, baber bie Anhänger deſſelben 
auch Ghrygter hießen. Bgl. Stewart, Description 
of some ancient monuments in Lydia and Ph,, 
Lond. 1842. A 

Phrygiſche Müge (Ant.), eime ben Kopf um» 
—— vorn überhängende Mütze, auf Kuuft- 
werfen. 

Phrygiſche Tonart, f. u. Choral. 

Hhrygium, jo v. m. die päpftliche Krone. 

Phryktoroi (gr. Ant.), Nachtwächter auf An- 
— — welche Feuerſignale (DTbrykta, Phroktoriai) 
gaben. 

Phryma (F. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Verbenaceae-Lippieae, 14. Kl. 
1. Ordn. L.; gehört zu Priva Adans.; Urt: 
P. leptostachyum, in Nordamerila. 

Mbryne. 1) Hetäre, um 364 v. Chr., welde 
aus Theſpiä ſtammie, eigentlih Mueſarite bieß, 
arm nad Athen kam u. mit Kapern handelte, balo 
aber mit ihren Reizen wucherte, Als fie von beim 
von ihr verſchmähten Euthias bei den Heliaften 
ber Aſebie angellagt war, enthüllte Hyperides, 
welcher fie vergebens zu vertheidigen gejucht. hatte, 
enblich den Nichtern burch Zerreifung ihres Ge» 
wands ihre Reize u. rettete fie jo. Nach ihr bildete 
Prariteles feine Aphrodite von Knidos u. Apelles 
feine Aphrodite Anabyomene. P. ſoll jo reich geworben 
fein, daß fie fich erboten babe, die Mauern von The- 
ben wieber aufzubauen, wenn man über die Thore 
ſchriebe: Alerander bat fie zerftört, P. wieder auf» 
gebaut; 2) fo v. w. Buhlerin, feile Dirne überhaupt. 

Phrynlchos, 1) Sohn des Polyphradmon, ein 
Athener, griehifher Tragiler, angeblih Schüler 
bes Theipis, um 510 v. Chr., ftarb nad 476 
in Sicilien. Seine Berbienfte um bie Tragödie 
befteben bef. darin, daß er Frauen auf die Bühne 
brachte, für den Dialog ben trochäiſchen Zetra- 
meter erfanb ob. regelmäßiger anwendete, jeben 
Gegenftand der Mythologie u. jebes Mittel, bie 
Affecte zu erregen, für die Tragödie anwendbar 
fand. Die Chorgefänge nahmen auch bei ihm noch 
ben größeren Theil ber Tragödie ein. Unter feinen 

tüden, deren man neun zäblt u. bie noch nad 

ſchylos u. Sophokles gelannt u. gerühmt wurben, 
von denen fi aber nichts erhalten bat, werben bei. 
bie Dolvıoocu u. die MiAnrov ülwoız ausgezeich- 
net. 2) Sohn des Eunomides, Athener, Dichter 
ber ältern Attifchen Komödie um 400 v. Chr.; in 
feinen Dichtungen, von denen ſich nur Fragmente 
von 10 erhalten baben, zeigte er weniger Geniali- 
tät m. Erfindungsgabe als Bübhnengewanbtbeit u. 
guten Geihmad. 3) P. Arabios, aus Bitbynien, 
Sophift unter Marc Aurel u. Commobus; er 
fhr.: 'Exloyn bnudrwv za 6voudray urrıxav, 
in alpbabetifcher Orbnuung, berausgeg. Rom (1517); 
von Höfchel, Augsb. 1601 5; von teberlin u. Hemfiber- 
vu — 1706, #01. ; von Bau, Utr. 1739 ; ber; 

ebed, 2pj. 1820; ZToonrupnaoxsun raxiij, 
Auszug in Bellers nee 

Höryninm (P. Willd.), Pilanzengattung aus 
der Familie Der Cannaceae, 1. Kl. 1. Ortn. L.; 
Arten: P. capitatum, P. dichotomum, u. a. in 
Sübdamerila u. Ofiindien. 
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Phrynus, nah Olivier Gattung aus der Fa- 
milie ber Spinnenjlorpione; die Kiefer tragen au 
ihrer Spitze bie Tafter mit einer beweglichen Klaue, 
Leib flah u. ohne Schwanzfaben, die Fußglieder 
ber Borberfüße jebr lang u. dünn; fiebt unter 
Phalangium /., Tarantula Fabr. ; Art: P,reni- 
formis, Geißeljlorpion, braungran, erftes Fußpaar 
geigelförmig u. 6 Zoll lang, obgleich ber Körper 
nur einen Zoll lang; in Brafilien. 

Phthalamin, Cıs Ho NOa, eine ölige Bafe, 
bildet fich neben Naphthylamin, wenn Nitronaph- 
thalin mit Eifen u. Eifigiäure behandelt wird ; man 
beftillirt die Maſſe, fättigt das Deitillat mit Schwer» 
feljäure u. trennt das jchwefeljaure B. von bem 
jhweielfauren Naphtbylamin durch Kryftallifation. 

Hbtbalidin, Cıs Hs N, bildet fich bei der Ein- 
wirkung von Ammonial u. Schweielmafjerftoff auf 
Nitronaptbin, ift fleifchtarbig, ſchmilzt bei 22°, 
fiedet bei 255° unter Zerſetzung; es riet mie 
Naphthalin, ſchmeckt unangenehm ſtechend, löſt fich 
in Waſſer, Alkohol u. Ather; Eiſenchlorid färbt es 
blau ; feine Salze find meift froftallifirbar. 

Phthalſäure (obtbalinfäure, Dekatetryl⸗, 
Naphthalin-,Alizarinſäure), Cis Ha Os 
+ 2HO, entſteht beim Kochen bes Naphthalins 
od. des Naphthalinchlorids mit Salpeterfäure, ob. 
aud neben Oraljäure beim Behandeln des Aliza- 
rind mit Salpeterfäure od. ähnlichen Orybations- 
mitteln. Aus Waffer fryftallifirt bilder fie große 
Yen rhombiſche Tafeln von faurem Geichmad, 
chmilzt bei 105° u. fublimirt bei höherer Tempe» 
ratur, indem fie waflerfrei wird. Gie löſt fid in 
Waſſer u. Alkohol, rötbet fadınus u. bildet mit 
Baſen meift frpftallifirbare u. lösliche Salze. Die 
Amibverbinbung ber P. ift Das htbalimid (ähnlich 
dem Succinimid). Das Anbybrit der P. kryſtalli⸗ 
firt in elaftiichen, bei 105° jchmelzenben Nadeln, 
löſt ſich wenig in Waſſer, leicht in Alkohol u. Ather; 
beim Berbunften ber ammoniafalifchen Löſung bleibt 
Yhtbalaminfäure im ſeidenglänzenden Nadeln Ery- 
ſtalliſirt zurüd. 

Phthanit, fo v. m. Kiefelichiefer. 

Phthartoläträ (v. gr.), ſ. u. Monophyſiten. 

Phthas (PHtba), eigentlich Localgott in Mem⸗ 
pbis, wurde aber dann in ganz Agypten-verebrt u. 
ftand in Unterägypten an ber Spite ber fieben 

roßen Götter ber erften Götterbynaftie. Auf Be- 
ehl ſeines Vaters Kneph ſchuf er die Welt; bei 
Manetho ift er die Urzeit, die Griechen ibentificirten 
ibn mit Hepbäftos; dargeftellt wurbe er mit anlie» 
gender Kappe u. als Mumie eingewidelt; neben 
ihm gewöhnlich Neith, bie Localgöttin in Sais, u. 
Baht, die griechiihe Artemis. Sein von Menes 
in Memphis gebauter Tempel war ber größefte u. 
ſchönſte in Ägypten. j 

SBbtbeir.... ae; 

Bhthemphutbis omos im Delta (Ügypten), 
mit der Hauptftabt Tana. , 

hthia, Stadt in Tbeffalien, am Sperchios; 
Reſidenz des Peleus u. Geburtsort des Achilles. 

hthiotis, 1) Gotbia), ber jüblichfte vom den 
4 Theilen Theſſaliens, zwilchen Thefjaliotis, Dos 
lopia, dem Maliſchen u. Pagaſäiſchen Meerbujen, 
bewohnt von den Pbtbiötä, welche achäiſchen Stam⸗ 
mes waren; darin bie Städte: Herallea (Tradis), 
Antityra, Pharſalos, Thetivion, Phylate, Thebä, 
Lamia, Magnefia, Jollos, Demetrias, Methone, 
Phthia. Die Achäer wurden nachher von Aolern 
unterworfen; von ihnen nahm Phyläfos die Ge— 
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. gend von Phylale, Eurytion die von Phthia, Atha⸗ 


maß bie von Alos in Beftg, in welchem lebteren 
aber bie Achäer fih balb von ber Herrſchaft ber 
oler frei machten u. einen reiftaat errichteten. 
Außerdem zeichnete fich in P. der Staatber Trachi⸗ 
nier aus, welchen man mit zum boriichen Stamme 
rechnet. 2) 9. u. Phokis, Nomardie im jebigen 
Königreiche Griechenland, 111,67 OM., grenzt im 
Norden an Theffalien, im Norboften an ben Meer⸗ 
bujen von Bolo, im Often an bie Straße von Tri 
keri u. den Kanal von Talanti, im Süben an Attifa 
u. Böotien, im Weften an Ätofien; 1856: 91,944 
Em.; Eintheilung in 4 Epardien u. 28 Demen; 
Hanptftabt: Yamta (Zeituni); 8) Epardie darin, 
hthiria, 1) fo v. w. Kleinfchweber; 2) fo v. 

w. Nycteribia Z., f. n. Lausfliege B) e). 

Hbtbiriäfis (gr.), jo v. w. Läufefucht. 

Phthirtum, nach Goldfuß Gattung aus ber 
Familie ber Milben; Saugrüffel bat meift ficht- 
bare Zafter, Obertiejer fehlen, Leib weich, ange» 
ſchwollen, bünnhäntig; umfaßt die Gattungen La⸗ 
treille8: Sarcoptes, Smaris, Cheyletus n.Bdella, 
Hothiriuß, die Filzlaus, ſ. Laus 1) c). 
Dhtbiromya, Art der Lausfliegen, ſ. d. B). 
Phthirophagen (v. gr., Läufefreffer od. Tannen 
zapfenefjer), Bolt auf ver Oftfeite ber Wolga ; nach 
Anderen in bem weftlichen Kaulaſos. 

Phthiroſpermum (P. Zunge), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Scrophularineae-Gerar- 
dieae; Art: P. chinense. 

Phthiſis (Pbtboe, gr.), 1) Auszehrung, ſ. d. 
1) d), die in einem allgemeinen Verderben eines 
Hauptorgans, bef. in Bereiterung befielben, u. einem 
dadurch unterbaltenen chronischen Fieber ihren näch⸗ 
ſten Grund bat. Man unterfcheidet P. pliultöse 
(Schleimſchwindſucht), P. purulenta ( Eiterſchwind⸗ 
ſucht) u. m.; eben fo nach den Organen, deren Ber- 
berbniß die nächfte Urſache der Krankheit ift, P. ab» 
dominälis, P. hepatica, P. laryngea, P. pulmenälis, 
P. renalis, P. uterina u. a.m.; 2) bei. bie Lungen⸗ 
ſucht (f. d.), auch Luftröhrenſchwindſucht; daher 
pbthifielogie, Lehre von der Auszehrung, Lungen⸗ 
ſchwindſucht; Phtbifih, an der Auszehrung lei—⸗ 
dend; Pbthiſiſche Architektur, j. Architektur 4). 

Phthiſiurie (v. gr.), jo v. w. Diabetes. 

Ahtbongologie, jo v. w. Lautlehre, ſ. u. Laut. 

Phthonds (gr.), Perfonification des Neibes, |. d. 

Phu, Art der Pflanzengattung Baleriana. 

Phul, ein Chaldäer, eriter König des Neuaffyri- 
ſchen Reiches, um 770 v. Ehr., welcher unter Mena- 
bem in ba® Reich Iſrael einfiel, eine ungeheuere 
Contribution (1000 Gentner Silber) erprefite u. 
ben Anfang mit der Berfegung ber transjorbani« 
fen Stämme nad Afiyrien machte, 

Phull, Karl Ludwig Baron von P., im Wirt» 
tembergijhen geboren u. in ber Karlsſchule zu 
Stuttgart erzogen, trat bald im preußifche u. 1806 
in ruſſiſche Militärbienfte über, wo en bem Kailer 
Alerander Unterricht in den Kriegswiſſenſchaften 
ertheilte. Später nahm er hervorragenden Antbeil 
an ber Feftftellung des von ben Ruſſen zu befolgen⸗ 
den Kriegsplanes gegen Napoleons Invaſion. Aber 
in Folge des ſcheinbar unglüdlihen Anfangs bes 
Feldzuges 1812 angefeinbet, verließ er das failer- 
liche Hauptquartier u. ging nad England. Nach 
dem fsrieden aber ernannte ihn der Kaijer zum Ger 
fanbten am nieberlänbijchen Hofe. Doc ſchon 1820 
nahm P. feine Entlaſſung aus ruffiihen Dienften 
u. lebte zuerft in Zuridgezogenheit in Berlin m. 
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päter in — wo er 1826 ſtarb. Sein be⸗ 
deutenber ſiterariſcher Nachlaß wurde von dem 
ruifiichen Geſandten in Beſchlag genommen u. nur 
cm Bert vom ibm durch ben Oberſt Batz veröffent- 
kt unter dem Titel: Essai d'un systeme pour 
servir de guide dans l’&tude des ope@rations 
ailitaires, suivi d’un pr6eis de l’histoire mili- 
taire de France depuis le regne de Philippe 
de Valois jusqu’a la paix de Fontainebleau 
en — > 1553, . von bemijelben fchon 


— Fugen ai Bott — — 


a. Geogr.), Ort in Südgerma- 
nien, bem j. —— in Mähren, nach Anderen 
Burglit im Ralonitzer Kreiſe. 
tus, jo v. w. Cornutus. 
Ybut, einer der vier Söhne Chams; ſei eine Nach» 
Iommen bewohnten Nordafrika wefllich von Agypten. 
Pbutb, Fluß an der Weftküfte von Mauritania, 


nad welchem bie Umgegend Pbute hieß; j. Tenſift. 
Provinz mit gleicpnamiger uptitabt 
un bem indhina. 


— (P. Lindl.) Pflanzengattung aus ber 
der Amaryllideae-Narcissese, 6. &. 1. 
Dan * gehört zu Eustephia Cav.; Arten: P. 


En P. eyrthanthoides n. a., ihönblühend, i in 


Pbyeinfäure, eine flidftofipaltige orgauiſche 
Säure, welche fih neben Eryibromannit in Pro- 
toeoccus vulgaris findet; fie ift weiß, lryſtalliſir⸗ 
bar, geihmad- u. geruchlos, unlöslih in Wafler, 
imilgt bei 136 ©. 

Bbycis, > nach Schneider Gattımg aus ber 
Atidglamifie Barſche, den Schellfiſchen verwandt; 
dech befichen die Bauchjlofjen aus einem Strahl u. 
find et it; haben zwei Rüdenflofien, eine Heine 
Bartfajer; aus bem europäiſchen Meeren; Arten: 
Säblide Meerihleibe (P, mediterraneus, 
Blennius, Gadus tinea), im Mittelmeer; Nörb- 
liche Meerjhleibe (Gadus albideus), in ber 
Rordier, mit vorberer runder Rüdenfloffe, weiß, 
mit Schwarzen Rändern am Rüden u. Afterfloſſen; 
2)iov.w. —— Hülſenmotte b).; 3) 
(Bet.), fo». mw. Algae. 

P ‚fo v. w. Erythromannit. 

ites, berfteinerter Seetang (Fucus). 

» 27 Lehre von ben Algen. 

(P. Kz.), Ba — aus der 
Gumilie Hyphomyce ucorini; Arten: P. 
aitens, bildet — Raſen aus 3—4 Zoll 
Imüblen; P. splen- 


€la — Geogr.), jo v. w. Pygela. 
vgeſlus, ſ. u. Hermogenes 2). 

th blon (gr.), —— rothe, oft glän« 
‚ nicht beichräntte, niebrige, mehr breite u, 
= Gchmulf, nicht tiefer als die Haut gehend, 
mit Spannen, Bremen, Juden ob. Stedyen, ohne 
Reigung zu Bereiterung, bisweilen werbärtend, 
sb. amd bie bünne, ſcha e Materie ausictwigend. 
Dierber gehört Roſe, —— Schlangenbiß, 


hrom, nach Nägeli ber grüne Farbſtoff 
igen 


Algen. 

tıram feftes — PT 
Ybylacant (P. Ai anzengat- 
ber S croph —— e- 


ber 


Nnnuiceae, 


| 
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Phyläfe, 1) Stabt in Moloffis (Epiros); 2) 
— in vbthiotie ¶ Theſſalien), am nördlichen Ab⸗ 

bes Othrys, beim j. Gbibel. 

—53 — Sohn bes Deion, Argonaut, bei. 
wegen jeiner Schnelligteit berühmt. Seinen u. der 
rn Sohn Iphiklos entmannte er in feiner 

* ohne ſein Verſchulden. 

lafterion (gr.), 1) jo v. w. Amulet; 2) fo 

Tephilin. 

bylarches (gr. Ant.), 1) Borfteher einer Phyle, 
f. x ” Anführer der Reiterei aus einer Phyle. 

Phylarchos, aus Athen ed. Sityon, griehiicher 

Geichichteichreiber um 190 v. Chr.; er jhr.: "Joro- 
gla (die Geſchichte Griechenlands von 272 bie 221 
v. Ehr.), in 28 Büchern, wovon nur noch Bruch 
filde vorbanden find, gejammelt von Brüdner, 
Bresl. 1839. 

Phylas, König der Dryoper, hatte ſich am bel- 
phiſchen Tempel vergriffen u. wurbe beshalb von 
Heralles erlegt. 

Phylax (gr.), Wächter. 

Phyle (gr.), die Bereinigung einzelner Be— 
wohner mit ihren Zugebörigen (Stämmen) einer 
Gegend zu einer Gemeinde; ſolche Gemeinden zu⸗ 
ſammengetretener Stämme bildeten bie Grundlage 
ber meiften griechiſchen Staaten; in Sparta gab es 
3 Phylen, deren jede 10 Oben u. '30 Geichlecter bes 

griff; in Athen urſprünglich 4, dann 10 u. endlich 
8 Phylen; ſ. u. Lalonika (Aut) I. A) a) u. Atben 
(Ant.) I. A) a); ber Priefter, weldyer die Opfer ber 
P. beiorgte, bie Phplobaflleus, der Vorſteher Phpl- 
arches, die Mitglieder einer P. biegen Pbylitä. 

Phyle, Caſtell in Attila, am Südweftabbange 
bes Barnes, an der Örenze von Böotien. Bon bier 
zog Thraſybulos, welcher es beiegt hatte u. ſich 
lange bier genen die Arhener hielt, gegen bie 30 Ty- 
rannen; j. Phili. 

Phyleus, Sohn des Augias, wurbe als ein 
freund des Herafles von feinem Bater verwielen; 
als Herafles den Augias getödtet hatte, gab er befien 
Reih dem P., welcher dafjelbe jedoch am jenen 
Druber Agafthenes abtrat u. nad Dulichion ging, 
wo er von Ktimene Vater bes Meges wurbe. 

Phylica (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Rhamneae-Phylıceae, 5. Kl. I. Orbn. 
L.; Arten : capiiche — in caropãiſchen © Samm⸗ 
(ungen eultivirte Sträuder; P.ericoides, mit 
weißen Blüthen, ſchmalen, dichtſtehenden, oben 
bunfelgrünen, unten weißen Blättern, u. a. m. 

Ybyllactid, 1) P. Schrad., Pflanzengattung 
aus der Familie ber Com ositae- Senecionidene; 
Art: P. zinnoides, in Merico; 2) P. Pers., 
bört zu Valeriana Neck. in der Familie ber V * 
rianene. 

2 yllade (BboNit), fo v. w. Urtbonichiefer. 

pllagätbis, (P. Bl.), Pflanzengattung aus 
ber —* ber Molastomaceae - Miconieae; Art: 
P. rotundifolia, in Sumatra. 

Phyllanthẽra (P. Bl.), Pflanzengattung aus 
ber fgamilie der Asclepiadeae-Periploceae; Art: 
P. biſida, auf Java. 

Hbyllanthuß, 1) P. L., Pilangengattung aus 
ber familie der Euphorbiaceae-Phyllantheae; 
Monabelphie Z.; Arten : P. 06 arni Sw, 
Straud in Brafilien, mit irn un Blättern, 
Heinen, grünligen, ſehr übelrichenden Blütben, 
wirb zum Fiſchfang benugt; P. Niuri, in Oftin« 
bien, krautartig, mit weireibi; en, Abende ſich 
ſchließenden BI ttern, fi weißen Blüthen. Die 
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bittere Wurzel dient gegen Ruhr u. Gelbſucht, bie 
Blätter gegen Wunden u. Geſchwüre; P.oblon- 

ifolius (Katou-Niruri), Bäumden auf Ma- 
abar, mit fiederartig geftellten Blättern, Meinen, 
röthlichen Blüthen; der Abjub der Blätter wird’ zur 
Befeftigung ber Zähne u. als Gurgelwafler, bie 
Wurzelrinde mit Pfeffer u. Ingwer gegen Magenper- 
ſchleimung; P. lucens (Perim-Niruri), Bäum- 
den ebenda u. in China; P. falcatus ift Xylo- 
phylia falcata; P. embelica it Embelica ofüi- 
cinalis; 2) P. Mig. et P. Neck., fo v. mw. 
Phyllocactus Link. aus der Familie ber Cacteae, 

Phyllarthron (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Gesneraceae-Crescentiene Ar⸗ 
ten auf den Mastarenbas. 

Phyllepdum (P. Raf.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Amaranthaceae; Art: P. scario- 
sum, in Baltimore. 

Phylleriacdae, Abtheilung ber itze, als An⸗ 
bang, von Fries feinem Syst. mycologicum bei« 
gefügt, enthält nur bie ihrer Natur nach nicht hin⸗ 
reihend erforfchten, vielleicht nur franthafte Er- 

eugniffe mancher Pflanzen feienden Gattungen: 
aphrina, Phyllerium, Erineum etc. 

Sy, Thebaner, war, obgleich ber demo» 
kratiſchen Partei angebörendb, 383 v. Ehr. bei Ver» 
treibung derfelben aus Theben doch bafelbft geblieben 
n. wurde fogar Secretär bes Polemarchen; fchlau 
mußte er demſelben allen Berbacht gegen bie in 
Athen u. an der Grenze lebenden Erulanten zu be» 
nehmen, während er jelbft von deren Blanen genau 
unterrichtet war u. beren Rücklehr 378 unterſtützte. 

Phyll idia (Blattſchnecke Cuv.), Gattung 
aus der Familie der Mantelliemenichneden; ber 
nadte Diantel ift leberartig, der Leib länglich-oval, 
ber Mund bildet einen Meinen Rüfjel mit zwei Fühl⸗ 
fäben, zwei andere Fühlfäden fommen aus dem 
Mantel; die Kiemenblättdhen ſtehen in einer Reihe 
unterden Mantelrändern; Arten: P,trilineata, 
ſchwarz, gelb gefledt, 3—4 Zoll lang, Indiſches 
Meer; P. ocellata, P. pustulosa u. a. 

Phyllinblende, jo v. w. Auripigment. 

Hhylline, 1) Schmarogeregel, ſ. u. Blutegel 1) 
c); 2) jo v. w. Scheibenwurm. 

Phyllinſpath, jo v. w. Leadhillit. 

Phyllirrhöe, nah Peron Gattung aus ber 
Weichthierfamilie Floffenfüßler ; Leib feitlich fehr 
zufammengebrüdt, der Schwanz bildet gleichjam 
eine ſenkrechte Floſſe, der Rüffel läßt fich zurüd zie- 
ben; ein Paar Augen; Art: Großköpfige P. 
(P. bucephala), aus der Sübjee. 

Phyllis, Tochter des thraciſchen Königs Sithon; 
fiebte den Demophoon, u. weil dieſer fie nicht er- 
börte, ftarb fie aus Gram ob. durch Selbftimorb. 
Aus ihrem Grabe wuchien Bäume, welche von Zeit 
zu Zeit ihren Tod beflagten. 

hyllis, Landichaft Thraciens in den Umgebun- 
gen bes —— Pangäos. 

Phyllis (P. L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
miile der Rubiaceae - Coffeaceae - Anthosper- 
meae, 5.81.2. Orbn. L.; Art: P. Nobla, zier- 
licher Strauch, mit quirlförmigen, zu brei zufammen« 
fiebenden Zweigen u. Blättern, grüulichen, rilpen- 
ftändigen Blilthen, anf ben Canariſchen Inſeln. 

Hhylliten, vorweltliche Bflanzenüberrefte, welche 
bis jetst noch nicht auf beftimmte Familien bezogen 
werben konnten m. von benen man nur bie Blätter 
gefunden, 3. 8. Phyllites serratus. 

Phyll rum, fo v. m. Wandelndes Blatt. 
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Phylloblaſtaͤ, Blattleimer, fo v. w. Dilotyle⸗ 
donen u. Polylotyledonen. 

Phyll obranchia (P. Zatr.), Familie aus der 
Familie der Nadtlieme in der Weichthierordnung 
ber Schneden; bie Kiemen find blätterig u. aus- 
einanber gebend. Dazu die Gattungen: Lano- 
gerus, Glaucus, Eolidia u. Tergipes. 

Phyllocalymna (P. Benth.), Pllanzengattung 
aus der Familie ber Compositae-Senecionideae; 
Art: P. micropodioides Benth., in Auſtralien. 

hyllochäris, Art der Käferfamilie Chryso- 
melinae, f.b.p)a). 

Hhyfloclädus N . Rich. ), Pflanzengattung aus 
ber —— ber Taxineae-Podocarpeae; Art: 
P. rhomboidalis, auf Ban-Diemensland. 

Phyllodium (P. Desv.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Papilionaceae-Hedysareae. 

Phyllogonium (P. Zrid.), Laubmoosgattung 
aus ber Familie der en 

Phyllolobium (P. Fisch.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Papilionacene-Genisteae, 
17. 81. 4. Ordn. L.; Arten: P. chinense, P. 
zanquebariense. 

Phylläma (P. Zk.), Abtbeilung ber Pflanzen⸗ 
gattung Ulva aus ber Familie ber Ulvaceae, 

Phyllömys (P. Lund.), Säugethiergattung 
aus der Familie der Stachelihweine u. der Orb- 
nung ber Nagethiere, ausgezeichnet Durch vier ein⸗ 
fache quere Schmelzleiften ber Badenzähne; in Bra- 
filien, wo auch eine folfife Art vorfommt. 

Phyllopappus, Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie ber Compositae - Cichoraceae - Scorzo- 
nereae; Art: P. lanceolatus, in Auftralien. 

Dhyllophäge, nach Latreille Familie der Beu⸗ 
telthiere mit den Gattungen Petaurus, Halma- 
turus, Macropus (Kangurus) ıt. Phascolomys, 

Phyllopöda, Kamilie ber Kiemenfüße; Körper 
mit Ruͤckenſchild bebedt, Füße (menigftens 11 Baar) 
gefiederte Riemenblättchen; im ſtillſtehendem Ge» 
wäfler oft zahlreich ; Gattung : Apus. Latreille theilt 
fie in Aspıdiphorus (Gattung Apus) u. Cerato- 
phthalma (Gattung Branchipus). 

Hhyllopodium (P. Benth.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Scrophularineae-Buch- 
nereae-Manuleae ; Arten in Sübafrifa. 

Phyllopta (P. Fr.), Gallertpilggattung aus ber 

amilie ber Hymenomycetes- Tremellini, von 

ries als Abtheilung unter Tremella geftellt. 

Phyllopus (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber yamilie ber Melastomaceae; Art: P. Mar- 
tinsıı , in Brafilien. 

Phylloretĩn, ein von Forchhammer in foſſilen 
Eoniferenhölgern der bäntihen Torfmoore aufge» 
funbener Roblenwaflertoff: findet fi neben Te- 
foretin in ben Antercellulargängen u. —. ſo 
wie unter ber Rinde der Stämme kryſtalliſirt, u. 
fann durch Ertraction mit Allohol gewonnen wer⸗ 
ben. Es kryſtalliſirt in farblofen glimmerartigen 
Blättchen, schmilzt bei 85° u. ift leicht löslich in 
Alkohol u. Atber. 

Phyllorhynchi (P. Zatr.), Kamilie der Störe, 
darunter bie mit ſtark berlängerter Schnauze, mit 
breiten Rändern; Gattung: Polyodon. 

Phylloſoma, jo v. w. Blattkrebs. 

Phiylloſtegla (P. Benth.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Labiatae-Prasiae; Arten: 
auf den Sandwichiuſeln. 

Phylloſtöma, fo v. w. Blattnaſe. 

Phyillota (Pl. De C.), Pflanzengattung aus ber 
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urus, Eid 
obaftleu®, im er älteften Bett im Athen 
ber jeder "Shoe: nachher bie vier Bei⸗ 
fiter des Archon Bafllens in bem Prytaneum. 
ir) Gewächs, Geſchwulſt, bei. eine 
en nel — 


P. Less.), Pflanzengattung 


and ber Familie en —— 
Art: P, junceum, am 
um (P. Lind! » Blampengattung 
au8 Ber Samifie O Orchideae-Vandeae; Arten: 
dentienlatum, auf Sta. Gatfarine; br fnleifo- 
liom, in Brafil 
E— e — des Kayſtros in Jonien, 


— GE), — die — 2) ſo v. w. Blaſen⸗ 
ſanede 3); N gg aus 
ber une | Sei llugineae, gehört 
zu Glinus Löfl.; Art: P. madagascariensis. 


Phyiagöge (v. gr), Blähungen abtreibenbe 
Bittel. 


alta, jo v. w. Galeerengualle. 

alin, Czs Hıs Oıo, ein Bitterftoff aus ber 
Physalis alkekengi, ein gelblichweißes Pulver, 
nicht frufiallifirbar, Ihmedt anhaltend bitter, ſchmilzt 
bei 1900, Löft ſich wenig in Waſſer, leicht in heißem 
Alle bol 


Yönjalis (P. L.), Pflanzengattung aus ber 
Famılie der Solanacene -Solaneae- Pbysalldeae, 
5. 81 2 Orbn. L.; Arten: P. alkekengi, 
1—2 Fuß bobe, in Weinbergen wilbwachſende 
Planze, mit herz-, eiförmigen, jpigigen Blättern, 
weißen Blütben, auf eblafenem, bei der Fruchtreife 
zum eine rothe Beere enthaltendem Kelche; 3 bie 

Berren (Judenlirſchen) find faftig, Schmeden ſaͤuer⸗ 

* etwas bitter, reifen im Spätſommer, wur⸗ 

den fenft al barnireibendes Mittel gegen Wafler- 

fucht, Steiuſchmerzen sc. angewendet. P. peru- 

viana, mit firaucdartigem, haarigem Stängel, 

eibar, als barntreibenbes Mittel benutzt, Früchte 

‚in Peru; P.somnifera, ftraudartig 

in Rerico, Kreta, Spanien, die Beere bat harntrei⸗ 
beute Kraft, bie Wurzel narkotiiche Eigenfchaft. 

—— ſo v. w. Gemeiner Topas. 

alopttra, nah Rudolphi Gattung ber 
Eingeweidewürmer; Körper rund, elaflifch, auf bei» 
ben Seiten zugefpitst, Mund freisförmig, Schwanz 
tes Mänucens unten mit einer Blaſe; mehre Ar 
tem im Igel, Falken u. a. 

Pbyläpi (Pbviapöda, Latr.), Familie ber 

—— (Orthoptera), mit vier gleich fangen, 
gefranzten Be Ge lang, 
ne andung, 8 eine bi, Füße zweigliede⸗ 
din der Krallen eine Saftbtfe, Mund faugend; 
* — — hrips). 
P. Pers.), Pilzgattung aus ber 
— es: -Physarel; Arten: bil 
tem geftielte ob. ungeftielte, im Innern Haare mit 
sebänften Samen enthaltende Blafen, auf faulem 
Helz, Blättern, Moofen. 


(P. Lindl.), Bflanzengattung aus 
er Base Orchideae; Art: "Blume, in Oſt⸗ 


conia (v, N fo v. w. Phyſlonie. 
ebium (P. Brid.), Laubmoosgatiung aus 
ber Familie der Er 
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Phyſematlum (P. Kaulf.), Pflanzengattung 
aus der Kamilie der Pteroibeen; Arten in Amerika. 
+ a (v. gr.), 1) ber Blafebalg; 2) der 


Pott 

Hhyfetölfäure(Hypogäafäure),C3e Hao O4, 
eine in dem flitffig bleibenden Theil bes Fettes aus 
ben Kopihöblen der Cetaceen u. im Fett ber Erb» 
manbeln enthaltene Säure, ift feft, farb- u. geruch⸗ 
los, ſchmilzt bei 340, orvdixt ſich bei 100° u, wird 
geb; ; ihr Bleioxvdſalz ift in Ather löslich ; ——— 

änre verwandelt fie in Gaedinſäure (. d.). 

Physharmonika, ein 1821 von Hantel in Wien 
erfundenes Zafteninftrument, deſſen Töne durch 
metallene Zungen hervorgebracht werben, welde 
durch Wind erklingen. Die P. ift mit einer Clavia- 
tur von vier Octaven verfeben u. ber Spieler ver- 
forgt das Inftrument mit Wind mittelft eines an- 
—— Fußtrittes. Der Ton der P. iſt orgel⸗ 

hulich u. kann mittelſt des ſchwächeren od. ftärte» 
ren Drudes der Finger auf bie Taflen nach allen 
Graben mobificirt werben. 

Hhyfiäter (ar.), ein Arzt, welcher vorzüglich ber 
Heiltraft der Natur vertraut; daher Phpflatriß 
Naturbeiltunft. 

Phyſichilus (P. Nees.), Pflanzengattung aus 
ber amilte der Acanthaceae - Echmatacanthi- 
Hy En hileae; Art: P. serpyllum, in Oftindien. 

Aovens ſ. vbofiter. 
Pr fqnäfönd (Degeneibefe) game m) 
(v. gr.), 1) im Allgemeinen bie ge» 
fammte — od. Naturlehre, d. h. die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, melde bie Erſcheinungen an allen finn« 
lich wahrnehmbaren Dingen in möglichft einfahen 
Zuſammenhange zu benfen lehrt; 2) im enge 
ren Sinne befaßt ſich jedoch die P. mir mit dem 
Beränderungen an den unorganiſchen Naturgegen- 
— od. auch an ben organiſchen, infofern die» 
Iben in ber gleichen Weiſe erfolgen, als man fie 
an ben unorgamiichen beobachtet at, infofern fie 
aljo von ber fogenannten Lebenskraft unabhängig 
find, u. zwar fucht bie P. die äußeren Beränderun« 
gen ber unorganiihen Naturlörper auf möglich 
— * Geſetze zurüczuführen, mittelſt weicher man 
tande iſt, aus gegenwärtigen Erſcheinungen 
yufünftige vorherzufagen. Auf dieſe Weije find von 
ber P. geſondert biejenigen Naturwiſſenſchaften, 
welche ſich mit ben bleibenden Merlmalen der Nas 
turtörper u. der darauf gegründeten ſyſtematiſchen 
Anorbuung derſelben beſchäftigen, als Zoologie, 
Botanik, Mineralogie, Geognoſie, ferner bie Wiſſen⸗ 
ſchaft von den Lebenserſcheinungen ber organiſchen 
Naturkörper, ſofern ſie nicht phyſilaliſch erllärbar 
find, b.i. bie Phyſiologie, endlich bie Wiſſenſchaft von 
ben inneren Beränderungen ber anorganijchen Kör- 
per, vermöge beren verichiebene Elemente zu einem 
Iheinbar homogenen Körper fi verbinden od. 
auch ein homogener Körper in verſchiedene Elemente 
zerfällt, d. i. die Chemie; u. e8 bleiben als Object 
der B. nur die Bewegungen ber anorganiſchen Kör⸗ 
per übrig. Gewöhnlich ſcheidet man aus der P. auch 
diejenigen Naturmwifienfchaften aus, welche fich mit 
ben complicirteu Bewegungsericeinun en ganzer, 
aus vielen Körpern zuſammengeſetzter Naturgebiete 
beſchäftigen, 3. B. Aſtronomie, Geologie, Dietcoro- 
logie, doch enthalten dieſe letztgenannten Wiſſen⸗ 
ſchaften im Grunde nichts als Anwendungen der 
allgemeinen phyſilaliſchen Geſetze auf gegebene Bor- 
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ausfeßungen. Als ein befonberer Hall ber Bewe- 
gung ift diejenige von ber Gefchwindigfeit = 0 ob. 
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bietet, beobachten; od., ba bie Natur gewöhnlich 
mehre Erſcheinungen mit einander auftreten läßt 


die Rube anzuſehen, u. da dieler Fall, namentlih | u. dann uns häufigen Irrihümern ausjegt, ihr 


wenn er die Folge von ber gleichzeitigen Wirkung meh⸗ 
ver Urfachen ift, welche jede für fich Bewegung ber- 
vorgerufen baben würden, wobei er dann Gleich» 
gewicht beißt, jür Theorie u. Praris als Ausgangs- 
punkt aller iibrigen von höchſter Wichtigkeit ıft, 
theilt fidy die PB. in zwei Haupttbeile, nämlich in bie 
Lehre von den Gejegen des Gleichgewichts od. Sta» 
tif u. bie Yehre von ben Geletgen ber Bewegung od. 
Dynamik. Überdies zerfällt bie P. noch in zwei 
Dauptibeile in Gemäßheit der Objecte, an denen bie 
Bewegungen erfolgen. Für bie Directe Urſache einer 
Bewegung bat man nämlich den Namen Kraft ein« 
geführt. Nun find aber iiberhaupt zweierlei Arten 
ber gegenfeitigen Einwirkung zweier einfacher Dinge 
denkbar, nämlich Anziehung u. Abftoßung, ut. fo iſt 
denn die P. zu der Anficht gefiihrt worden, daß alle 
Dinge aus zwei Klaſſen Heinfter Theilchen (Mole⸗ 
eüle) befteben ; deren erftere, die ponderabeln Mole⸗ 
eüle, Sit gegenfeitiger Anziehungsträfte, bie zweite, 
bie Ütbermolecüle, Sitz gegenfeitiger Abftogungs- 
träfte find; zwiſchen einem ponberabeln Molecül 
aber u. einem Äthermoleciif herricht Anziehung. Die 
ponberabeln Molecile find vermöge ihrer gegenfei« 
tigen Anziehung an gereifien unften zu, grö— 
feren od. Heineren Maffen vereinigt, Äther— 
moleciile Dagegen vermöge ihrer — Ab⸗ 
ſtoßung durch den ganzen übrigens leeren Raum 
gleichmäßig u. —9— innerhalb der von den ponde⸗ 
rabeln Molecülen conflituirten Maſſen verbreitet. 
Die Maſſen ziehen ſich nun ferner im Ganzen nach 
Maßgabe der Größe ber Maſſen u. ihrer gegen⸗ 
feitigen Entfernung an u. rufen fo die Erſcheinun— 
gen ber Öravitation zwifchen ben Welttörpern im 
gemeinen, fowie bie Erſcheinungen ber Schwere 
zwilchen ber Erbe u. bem auf ber Erdoberfläche be» 
nblichen Körpern insbefonbere hervor, u. eben weil 
nie ber Schwere biefe Mafien ihrer Größe 
nah durch Wägung fich vergleichen laſſen, bei» 
Sen fie ponberable, d. h. wägbare Körper. Für 
die Äthermolecüle dagegen befteht kein Gegenjat 
ebäufter Mafien, folglich auch nichts ber Wägbar- 
eit Analoges, daher man bie durch ihre Bewegun« 
en berworgerufenen Erſcheinungen, welde man 
Früher als jelbftändige Körper aufzufaffen geneigt 
war, mit bem Namen Imponberabilien belegte. 
Hiernach theilt fich die P. in die Lehre vom Gleich» 
gewicht u. die Bewegung ber ſchweren Körper, ge 
wöhnlich Mechanik genannt, u. in die Lehre von 
ben burch die Atbermolecille bedingten Erfcheinungen 
bes Lichtes, der Wärme, ber Eleftricität u. 
des Magnetismus, Beiden Gebieten gemeinfam 
ift Die Lehre von der Elafticität ob. von ber Art, 
wie die zwiſchen den Molecülen befiebenden Anzie- 
hungs⸗ u. Abftoßungsträfte den jeweiligen Gleich 
—————— bei eintretender Störung wieder 
erzuſtellen ſuchen. Endlich theilt man noch bie 
Mechanik nach den drei Aggregatsformen der ſchwe⸗ 
ren Körper in bie Mecdanif ber feften, tropfbar⸗ 
flüffigen u. — Körper. Eine Anwendung 
ber Lehre von ber Elafticität Iuftförmiger Körper 
ift bie Akuſtik od. Lehre vom Schall. 

Die Methode der P. beruht auf ber Beobachtung 
u. dem Erperiment. Um nämlich; bei jeder Natur« 
eriheinung genam zu erfahren, wie u. warum fie 
— muß man entweder dieſe genau u. wieder⸗ 
olt, fo oft fih die Gelegenheit in der Natur felbft 


Auftreten jelbft veranlaffen, weiche abjichtliche Her⸗ 
beiführung einer Erſcheinung man einen Verſuch 
(Erperiment) nemt. Zur Anftelung der phy⸗ 
fitaliichen Berſuche gebören Inſtrumente od. ein 
fogenannter phyſikaler Apparat, von welchem jeboch 
alle die fogenannten pbofitalifchen Inftrumente, 
welche nur eine praftiiche Anwenbung haben u. zur 
Berfinnlihung od. Erklärung einer beſtimmten Na- 
turericheinung nicht bei. conftruixt find, ausgeſchloſ⸗ 
jen find. Den einheitlichen Grund aller Naturer« 
ſcheinungen zu entdeden ift bisher noch nicht ge= 
lungen u. kann wohl niemals gelingen. Um aber 
biejem böchften Ziele fich zu nähern, verfährt man 
jo, Daß man ein Gebiet gleichartiger Ericheinungen 
für fi) betrachtet u. diefelben in einen den Gejegen 
unjeres Berftandes möglichſt leicht entiprechenden 
Zulammenbange zu denten fucht. Die Voraus— 
jegungen, welche man Dabei über bie Eigenſchaften der 
Dinge, an welchen bie Erſcheinnugen vor fich geben, zu 
machen genötbigt ift, nennt man Hyp —— den 
matbematiſchen Ausdruck aber, welcher nach ſolchen 
aus gegebenen Größen geſuchte berechnen lehrt, ein 
Naturgejet. Erklärt num eine Hypotheſe Die Erichei« 
nung leicht u. einfach u. ohne anderen bereits aner« 
fannten Wabrbeiten zu wiberjprechen, jo erhebt fie 
fih zur MWabricheinlichkeit; als wahre Urſache darf 
fie aber erft dann gelten, wenn fie entweder als 
Erſcheinung vorlommt, od. meh - od. berechenbare 
Elemente bietet, die bei ber Ausführung Refultate 
geben, weldye mit ber Erfahrung übereinftimmen, 
od. wenn überhaupt feine andere Erklärung mög« 
lich iſt. Hinfichtlich des Vortrages zerfällt die Ph. 
in bie Elementarpbyfil, welche nur die Haupt» 
regeln faßlich abbandelt, u. in bie höhere P. Er 
fiere nennt man insbejondere Erperimentale» 
phyſik, wenn fie zu ihren Behauptungen mehr 
durch Thatſachen, welche ſich durch das Experiment 
verſinnlichen laſſen, auffteigt, od. theoretiſche 
(bogmatijche) P., wenn fie von gewiſſen Be— 
bauptungen ausgebend, vorzugsmeife auf mathe- 
mathiſchem Wege zu iiberzeugen ſucht. Keine biejer 
beiden Methoden fann bie andere ganz eutbehren. * 

Berfteht man, wie oben gejchehen, unter P. bie 
Wiſſenſchaſt, welche die Veränderungen an allen 
finnlih wabrnebmbaren Körpern, insbefondere ben 
unorganifchen, im möglichſt einfachen Zufammen« 
bange zu benfen lehrt, u. ficht man daher Davon ab, 
bie zerftveuten u. unvollfläindigen Beobachtungen 
ber Agyptier u. Chaldäer, jowie bie allerdings 
ſchon im hoben Altertbume, aber gewiflermaßen un« 
bewußt, zu großer Bolllommenbeit gebrachten me— 
chaniſchen Maichinen hierher zu rechnen, jo finden 
fi die erften Anfänge ber P. bei den griechiſchen 
Bbilojopben, unter denen Thales das Majler, 
Anarimenes bie Luft, Heraflitos das Feuer als Grunb 
aller Dinge u, aller Ericheinungen binftellte. Spä- 
terhin leiteten Yeulippos u. Demotritos die Ber- 
änderungen aller Dinge aus ben verfciebenen 
Mengungen u. Berihlingungen ber durch leere 
Zwiſchenräume getrennten Atome ber, fiir welche 
verſchiedene Geftalt vorausgejegt wurde. Man hat 
oft von ber Objectivität der alten Griechen geſpro⸗ 
hen, von ihrer Gabe, ſich in bie Beobachtung ber 
umgebenden Welt zu verjenten, u. bies bat wohl 
Grund, wo es fih um bie ſprachliche Darftellung 
bes Beobachteten handelt. Wo es aber gilt, das 
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Wefen der Dinge zu erforſchen, erweiſen fie ſich 
richts weniger als objectiv, ſondern im Gegentheil 


tragen fie rein menſchliche Empfindungen von Ab | 


u. Piebe in bie natürliche Aufenmelt u. 

fugen bie Dinge zu erffären, indem fie rein geiftige 
ionen an ibre Stelle ſetzen. So verſuchte 
Pothagera® die Zahl ale das Welen ber Dinge 
aufzuftelleu, fo bemühte fich ſelbſt Ariftoteles, deſſen 
Reichthum am naturwiſſenſchaftlichen Beobachtun⸗ 
gen allgemein anerlannt iſt, bie Geſetze des Hebels 
aus Abſtractionen bes Kreiſes herzuleiten u. ſagt 
B., ſewie ber Kreis das Convere u. Concave in 
ſich vereinige, fo erfläre ſich, daß am Hebel, welcher 
fich im Kreiſe bemege, bie Gegenfäte bes Schweren 
u. Yeichten Ausgleihung Vönden. Faſt ber Ein- 
ige im Alterthume, welcher nach Art ber jetsigen 
5 Forfhungen anftellte, war Ardimebes, in ven 
®irten wir bie erft viel fpäter von Stevin u. Ga- 
lilei wieder aufgefunbene Begründung des Geſetzes 
vom Hebel ſowie das Grumbdgejet ber Hydroſtatik 
haben. Daneben find Euffides u. Heron von Aleran- 
drien els Bearbeiter ber Anfänge ber Optif (gerab« 
linige Fortpflanzung m. Reflerion) zu nennen. 
Sichere Fortichritte machte die P. erft, ſeitdem man 
ſich entichloß, auf alle vorgefaßten menſchlichen Be— 
ariffe zu verzichten u. fi ber genauen mefjenden 
Beebachtung ber Bewegungen binzugeben u. bie in 
ber Ratur fehlenden Zwiſchenſtufen der einfachften 
Eriheinungen durch planmäßige Verfuche zu er» 
gänzen,, alfo den Weg der Inbuction u. des Erpe- 
riment® zu betreten. Man nennt gewöhnlich Franz 
Paco ven Berulam als Urheber dieſer Metbobe; 
allein wenn er andy die Grundſätze berfelben zuerft 
pbileſephiſch ausgeiprochen bat, fo hat er doch um eine 
Anwendung derſelben wenig Berbienft u. bat theils 
von den zu feiner Zeit bereit nach biefer Richtung 
iſti Erfolgen feine Kenntniß gehabt, theils 
fie fogar befümpft. Bielmehr find als Begründer 
der B. in dieſem Sinne anzufeben Copernitus, 
welcher zuerſt Die Idee ber Erde als rubenben Kör⸗ 
per aufgab u. dieſelbe im die Zabl ber übrigen bie 
Sonne umtreifenden Planeten einreibte; ferner 
Kepler (1610), welcher zuerſt ſich von der Anficht 
lesmachte, alle himmliihen Bewegungen müßten 
Kreiie fein, u. Durch mefiende Beobachtung (Tycho 
de Brabe) geleitet bie Ellipſe dafiir einfetste, ſo— 
wie er n. die übrigen Hauptgeſetze ber Pla- 
netenbewegung entbedte; Galilei (1602), mel» 
ber die Zrägbeit der Körner nicht wie bisher 
«is einen Hang zur Rube, fondern als Bebar- 
rumg im bem einmal angenommenen Bewegungs- 
muflande auffaßte u. fo bie Geſetze des freien Falles 
ſend; Terricelli (1644), welcher bie Borftellung 
vom dem Abicheu der Natur gegen ben leeren Raum 
verbanmte u. ala Grund des Steigens ber Flüffig- 
keit im den Inftfeeren Röbren ven Drud der ſchwe⸗ 
ren Puft erflärte, eine Anficht, zn deren allgemeinen 
Berbreitung fpäter die Berſuche Otto's von Gueride 
mit der Luftpumpe (1650) weſentlich beitrugen. 
Nah dem hierauf folgenden bedeutenden Arbeiten 
von Hecke, Mariotte u. namentlih Huvghens fan⸗ 
ven die mechanischen Wiflenichaiten einen Abſchluß 
derch Newton (Philosophiae naturalis principin 
nathematica, 1887); während man biöber naͤm⸗ 
6 alle Mühe darauf gemenbet hatte, die Geſetze 
ter Erſcheinungen im Einzelnen mit mathermatifcher 
Genauigkeit feftzuftellen, erfannte Newton ala ger 
wriniames Princip für fie die Gravitation. Gleich 
jatiq (1690) wußte auch Huyghens flir bie Lichtere 
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Iheinungen, beren Kenntniß feit bem Altertum 
vorzüglich burch Galilei u. Carteſius gefördert mor- 
ben war, ein gemeinfaines Princip, das der Undula⸗ 
tionstbeorie, aufzuftellen, u. wenn daſſelbe auch micht 
fofort zur Geltung fam, weil ber burch andere Ar- 
beiten in böberem Anfeben ſtehende Newton bie ent» 
gegengelegte Theorie ber Emanation vertrat, fo 
wurde es Durch bie neneften Entdedungen von Ma⸗ 
lus (Polarifation 1808), Young n. Fresnel (Inter- 
ferenz 1800 ı. 1815) u. beren mathematiſche Dar- 
ftellung von Schwerbt u. Couchy zur Gewißheit er» 
boben. Cine ausfchließlihe Schöpfung der letzten 
Jahrhunderte ift die Lehre vom Magnetismur u. 
ber Efeltricität. Als Hauptepochen können bierüber 
nambaft gemacht werden: das Befanntwerben bes 
Compafies in Europa 1300, erfte Meſſung der In» 
elination zu London 1576, Halley's Karte fiir bie 
magnetiichen Deelinationen auf der ganzen Erbe 
1700, Aleranbers v. Humboldt magnetische Meſſun⸗ 
gen in Südamerika 1799— 1803, Faradays Ent- 
bedimg ber biamagnetifchen Abftoßung 1845, Grays 
Untericheibung der Körper als Leiter u. Nichtleiter 
ber Efeftricität 1729, Du Fays Entdedung der bei- 
ben entgegengefeten Eleltrieitäten 1735, Franklins 
Nachweis von ber eleftriichen Natur bes Gewitter 
1752, Galvanis Entdedung der Berührungseleltri⸗ 
cität 1786, Boltas Säule 1800, Davys Entdedung 
ber chemiſchen Wirkung der Säule 1807, Orfteds 
Efeftromagnetismus 1820, Amperes Eleltrobyna- 
mit 1823, Faradays Inbuction 1831 u. befielben 
Entdedung von der Einwirkung bes eleftriichen 
Stroms od. des Magnetismus auf ben polarifirter 
Lichtſtrahl 1845, W. Webers eleftropynamiiche 
Mafbeftiimmungen, in welchen er burch das elefiri- 
ſche Grundgefe das Gebiet ſämmtlicher eieftriicher 
u. Äh ya Ericheinungen umfaht. Für bie 
Wärmelehre ift ein ſolcher Abſchluß noch nicht ae» 
wonnen. Hat man auch durch genaue Berjuche 
Kenntniß von der Wärmeleitung durch die Körper 
(Fourier u. Boifjon), von dem Einfluß auf Aus- 
dehnung u. Veränderung der Magregatsform, von 
ber fpecififhen Wärme, von ber Wärmeftrablung 
u. bemerkt man auch vielfahe Wechſelbeziehung 
zwiſchen Wärme, Licht, Elektricität u. Chemismus, 
jo feblt Doch noch ein Princip, welches Diele verſchie⸗ 
benen Gebiete in matbematifhen Zufammenhang 
zu bringen vermödhte. 

Außer den Lehrbüchern von Forleben u. Fidh- 
tenberg (1794), ®ren (1819), Schrader u. Gilbert 
(1804), Hitbebrandt (1807), Parrot (1811), Fries 
(1812 u. 22), Neumann (1818), Tromsdorf (1817) 
find zu nennen: Fiſcher, Lehrbuch der mechaniſchen 
Naturlebre, Berl. 1827 u. 295 3. T. Maver, An- 
fangsgründe ber Naturiehre, Gött. 1827, ©. 
Schmidt, Hand- u. Lehrbuch ber Naturlebre, Gieß. 
1830; Biot, Lehrbuch der Naturlebre, deutſch von 
Fechner, Pr. 1829; Munde, Handbuch ber Natur—⸗ 
lebre, Heidelb. 1839; Baumgartner, Die Naturlebre, 
Wien 1827, 8. Aufl. ebd. 18455 Brandes, VBor- 
lefungen über die Naturlehre, Lpz. 1852; Eiſen- 
lobr, Pebrbuch der P. Manb. 1841, 7. Aufl. Stutta. 
18565 Kämtz, Lebrbuch der Erperimentalpbufit, 
Halle 1829; Pouillet, Febrbuch der P. u. Meteoro- 
logie, deutſch von Müller, Braunichm. 1842, 4. 
Aufl. 1852; Witzſchel, Die B. nach ibrem meneften 
Standpunkt, Lpz. 1854, 2.0. 1858; Peſchel, Yebr- 
buch der B., ebd. 1856; Kunzel, Lehrbuch der B., 
Wien 1860; Enevelopädie der P., ebd. 1856 ff. 
Wörterbücher: Gehlers phyſilaliſches Wörterbuch, 
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neu bearbeitet von Brandes, Horner, Littrom, 
Munde, Gmelin u. Pfaff, Lpz. ae De Atıs- 
ug daraus von Marbach, ebd. 1838 ff. Über Ge- 
—8 der P ſchrieb Fiſcher, Gött. 1801 - 1608. 
Zeitſchriften: Poggendorf, Annalen der P. u. Che⸗ 
mie; Schweiger-Geibel, Neues Journal für Che⸗ 
mie u. ®.; Baumgartner u. von Gttingehaufen, 
Zeitichrift fiir P. u. Mathematik; 3. A. Grühert, 
Arhiv für Mathematik u. P., Greifsw. 1841 ff.; 
een ber P. (berausgeg. von der Phyfllali- 
hen Gefellihaft in Berlin), Berl. 1848 ff. 8) 
Bei ben —— heißt P. fo v. w. Arzneikunſt. 

Pbyſikaliſch, 1) fo v. w. Phoſiſch; 2) ber-Na- 
turlehre gemäß, von ihr ausgehend, dazu gehörig; 
bei. » auf die Eyperimentalpbufit fich bezichend. 

Phyſikaliſche Geographie Gbyſiſche Geogra · 
vbiey, j. u. Geographie I. B). 

Phyſikaliſcher Ort, der Punkt, wo der Mittel- 
punft eines irns in feiner Bahn ſich befand. 

Phyſikbad, verfchiedene Farbenbrühen, mit 
welchen man auf Seide rofa-, farmefin-, ponceau⸗ 
roth u. blauſchwarz färbt. Die Hauptbeftandtheile 
find falpeterfaure Zinnlöjung, Fernambuk u. Blau- 
holz; aus dem leßtern wird vorziiglich zur blau- 
ſchwarzen Farbe das Bencepbafi itbab bereitet. 

Hhyfiter Gbyſicus), 1) im Alterbum Einer, 
welcher fi) mit der Erforihung der Natur m. des 
Weſens der Dinge beichäftigt, bei. Die Älteften Joni⸗ 
ſchen u. Gieatif Bbilofopben (f. d.); fpäter 2) 
Einer, welcher eine befondere Kenntnif der Natur 
ar. ibrer Kräfte zu haben vorgab, fo v. w. Zauberer; 
3) im Dlittelalter fo v. w. Arzt; baber jet noch 
4) ein angeftellter Arzt (Gerichtsarzt), welcher 
die jpecielle Aufficht des Medicinalweſens in einem 
Bezirk bejorgt, auch bie Staatsverwaltungs » od. 
die Gerichtsbebörben, mo es auf Ärztliches Urtheil 
u. Handeln anlommt, unterftügt. Erft zu Anfang 
des 16. Jahrh. wurben befoldete Stadtphyfiter, 
Bann auch für größere Diftricte P. —* welche 
dann den Namen Kreis-, Amts-, Yandpby- 
fiter :c. erhielten, vgl. Gerichtliche Mebicin. Die 
Selle eines P. Phoſikat. 

Phyſikotheolögie (v. gr.), d. i. Naturgottes- 
Ichre, die Lehre won Gott, begründet durch die Ber 
trachtung der Orbnung u. Swedmäßigfeit in der 
Natur; daber Phyſikotheologiſcher Weweis für das 
Daſein Gottes, ſ. u. Gott A) e). 

Phyſikus, f. Phnfiter, bei. 3). 

Phyfingia (P. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae-Epidendreae; Art: P. 
prostata, am Demerara. 

Phyſio ... (v. gr. pbyſis, Natur), natürlich, 
Natur... 

Phyſiognom (v. gr.), auf Pbyfiognomit ſich 
veritebend, od. fie als eine eigene Kunft od. Wiſſen⸗ 
ſchaft cultivirend. 

Phyſiognomie (v. gr.), 1) bie game äußere 

orın als Abbild eines befeelten Innern, bei. eines 

tenichen, einer Nation, od. auch Thieres, ja felbft 
einer Pflanze, eines Landes, einer Gegend :c.,infofern 
Daraus ein Schluß anf Inneres gemadt wird; 2) 
bei. der Inbegriff der Gefichtsbildung, Gefichtszüge 
u. Mienen, f. Pbyfiognomit. 

Phyſiognomik, 1) im Allgemeinen die Erfennte 
niß des Innern od. ber geiftigen Eigenbeiten eines 
Menſchen durch fein Äußeres, u. zwar ſowohl Er« 
fenntniß von Berftandeseigenheiten, als auch Er- 
forihung von Neigungen u. herrſchenden Gemüths- 
ſtimmungen. Die P. leitet daher in vielen Fällen 
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iemlich ſicher, wobei jedoch ſchwer gewiſſe Regeln 
—— find u. die ja etwa aufzuſtellenden viel- 
fachen Ausnabmen unterliegen. Es ift im biefer 
Beziehung auch P. auf Erlenntniß von Thiernatu⸗ 
ren anwendbar, ja felbn auf Pflanzenertenntnif 
ausgebebnt worben. Im krankhaften Zufländen be» 
tomımt fie den Namen Pathbognomil; 2) diejelbe 
Erfenntniß bes Innern, infofern gewifje bleibende 
Ergebenpeiten u. Züge der Gefichtsbilbung bie An- 
deutung geben. Borübergehende Gefühle u. Leiden⸗ 
ſchaften, wie fie z. B. durch ein freudiges, trauriges, 
zorniges ob. auch negativ durch ein gleichgültiges, 
rubiges Gefühl ꝛc. fich andenten, find bavon aus» 
geſchloſſen. Schon in ben älteflen Zeiten meinte 
man, daß es ſolche Andeutungen gebe, welche aber 
ein eigenes phyſiognomiſches Studium vorausfeh- 
ten. Schon Adamantos im 5. Jahrh. n. Ehr. ſchrieb 
eine Schrift über PB. Im 16. Jahrh. hat Baptift 
bella Borta bie P. wieder zur Sprache gebracht, 
indem er bef. auch Thierköpfe mit menfchlichen Ge- 
fihtern verglich, auch Th. Kampanella x. Am 
meiften Aufjeben aber erregte Lavaters (f. db.) Wert, 
u. man glaubte eine Zeit lang ernftlid, daß durch 
felbiges eine Wiſſenſchaft zur Menichenkenntuiß be» 
gründet worben fei, ſah aber bald ein, daß die P. in 
beu Einzelheiten, welche er aufftellt, feinen Halt babe. 
Eine ganz abweichende —— das phyſiogno⸗ 
miſche Studium durch Galls Gehirn- u. Schädel- 
lehre (ſ. Phrenologie) erhalten. Bol. Maaß, Ideen 
zu einer phyſiognomiſchen Anthropologie, Lpz. 1791; 
Sihler, Symbolik des Antlitzes, Berl. 1829; Ca» 
rus, Symbolif der menjchlichen Geftalt, Lpz. 1853. 

Phyſiognoſie (v. gr.), Naturlenntuiß. Yhoflo- 
grapbie, Naturbeichreibung. 

Phyfiofrätie (v. gr.), 1) Herrichaft der Natur; 
2) (Ybpflofratiönus), die philoſophiſche Anficht, nach 
welcher die Natur das oberfte Machtprincip in ber 
Welt ift. Phyſiokratiſches Svſtem, das nationale 
ötonomifche Syſtem, welches, im Gegenfa zum 
Mercantilfyftem, ven Landbau als allein probuctiv 
erliärt u. alle Abgaben auf die Grundſteuer rebu- 
eirt, ſ. u. Staatewirtbichaft. Die Anhänger deſſel⸗ 
ben beißen Pbyfiofraten. 

Phyſiolog, ein der Phyfiofogie Kunbiger. 

Phyſiologie (v. gr.), 1) bei ben Alten Unter 
ſuchung der Natur u. der Beichaffenbeit der natür« 
liben Körper; jetzt verfteht man darunter 2) die 
Lehre von der Entfiehung, dem Wefen, ver Beichaf- 
fenbeit u. den Functionen der organiichen, bei. ver 
tbierifchen Körper u. in engſtem Siune des belebten 
menſchlichen Körpers; daher gibt e8 eine Pflan- 
zen-, Thbier-m. Menfhenpbyfiologie. Dem 
Stubium der B. muß das der Anatomie, Phyſik, 
Mathematik, Ebemie u. der Naturgeichichte voraus- 

eben. Die Ordnung des Bortrages ber P. in 

ebrbüchern ift febr von einander abweichend, die 
natirtichfte Darftellung bleibt bie, wobei man 
mit ber Erzeugung des lebendigen Körpers aubebt 
u. mit bem Tode deſſelben fchließt, in der Lehre von 
ber Entfaltung des Lebens aber bie einfachften Le» 
bensphänomene den höheren u. zuſammengeſetzteren 
vorausgehen läßt, auch diejenigen Berrichtungen, 
welche ihrer Natur nach in näherer Beziehnng mit 
einander ſtehen, im Zuſammenhang vorträgt. 

Wie die Anatomie findet ſich die P. unter den 

iechiſchen Philoſophen vor Ariſtoteles, aber erſt 
ir Arifioteles gründet fi ihre Lehre ber B. auf 
wirkliche u. trene Beobachtung der Natur. Die erfte 
umfafjende, auf Zergliederung u. Naturbeobad)- 
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| 1850); Budge (Specielle P. des Menſchen, Weim. 
1856) u. 


gegründete Bearbeitung unte rnahm Galeno®, 
* in ihrem Weſen ganz materialiſtiſch udem 
auch die ben Körper regierenden Kräite als Erzeug- 


‚„ zugleich aber auch mit chemiſchen Grund⸗ 
in Berbinbung gebracht wurbe. Diejes che» 
much- myſtiſche Syftem ber P. erbielt au ber von 


weiches alle Erſcheinungen des gefunden u. franten 
Körpers aus bem Berbalten der Säfte gegen ein- 
ander, dem vermeintlihen Aufbraufen, Gähren, 
Niederſchlagen, od. auch aus der Geftalt der klein⸗ 
fen Theilchen ber Säfte erllärte, das Myſtiſche ba- 
bei aber größtentheils ausſchloß. Auf bieje Art 
Das, bef. durch be la Boe ausgebilbete 
chemiatriſche Syftem, welches aber bald ber iatro- 
matbematiihen Schule weichen mußte, nach deren 
rhyſiologiſchem Syſtem bie feiten Theile des Kür» 
pers als bie zumächft zu berüdfichtigenden Theile 
betrachtet wurden. Bald fühlte man jedoch, daß 
bem organiſchen Leben etwas zu Grunde liege, was 
ſich nit unter mechaniſche, hydrauliſche u. pneu⸗ 
matiſche Berechnungen bringen läßt, u. jo bildeten 
bie neueren dynamiſchen Anfichten. Unter die» 

iſt das phyſiologiſche Syften von Fr. Hofmann 
noch am meiften iatromathematiſch. Ziemlich gleich- 
zeitig aber trat ©. E. Stahl mit feinem Syſtem 
auf, weiches ber Seele bie Oberberrichaft über das 
Leben des organischen Körpers zuerlannte. Beide 
Spfteme wurden durch das von A. von Haller (mit 
welchem überbaupt für die P. eine neue Epoche an⸗ 
bob) —— Syſtem verdrängt, welches ber Kraft 
bes belebten Körpers beſ. durch Aufſtelluug bes 
Princips der Irritabilität u. Senfibilität mehr als 
dem pbyfiologiihen Einfluß eimräumte. Es wurde 
son der von I. Brown aufgeflellten Erregungs- 
tbeerie verbrängt, in welcher Das quantitative Ber- 
tniß ber Kräfte zur nächſten Berüdfichtigung 
am. Die im menefler Zeit eingetretenen Umfor« 
mungen ber früheren Bhilofopbie durch Kant, Fichte 
u. Schelling blieben auch nicht ohne wejentlichen 
Einfluß auf Bildung von P. Bon nun am machte 
fi vor Allem bie Naturpbilofophie geltend u. hat 
bis bente noch nicht —— die lediglich auf 
ichſt ungetrübte Beobachtung der Natur ſich 
beichräntenbe Forſchung verbrängt werben können. 
Als die vorzüglichften Phyſiologen find zu nennen 
bei ben Franzojen Bichet, Dumas, Euvier, Brouf- 
fait, Magendie, Prevoft u. A., bei ben Englänbern 
Aberneiby, Lawrence, E. Home, Brewfter, Bell, 
Cooper u. A., bei ben Amerilanern Mariball, bei 
ben Deutihen Blumenbach, Hildebrandt, Trevira- 
zus, Rubolphi, Sömmering, U. von Humboldt, 
€. 9. Weber (Annotationes anatomicae et phy- 
siologicae, Lpz. 1851), 8. ©. Carus (Syflem ber 
B., Dresb. 1833—40, 3 Thle., 2. Aufl. 184749, 
2 Bbe.); Ehrenberg, von Bär, R. Wagner, Bur- 
bach (Die P. ale Erfahrungswifienichaft, Lpz. 1826 
—40, 6 Bbe.); Tiebemann, Purlinje, 3. Müller 
(Banbbuch ber PB. bes Menfchen, Cobl. 1833, 3. A. 
1837—39, 12 Bbe.); Balentin (Lehrbud ber P. 
des Menjhen, Braunfhw. 1944, 2. Aufl. 1817— 
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200 slogife Epemie, fe u. Chemie I. 


vſtem, jo v. w. Brouffais- 
ſches Syftem, 
Hhyflondmie (v. gr.), Lehre von ben Natur- 


een. 
: Wöyfioplaftit (v, gr.), die Anaplaſtiſche Chir- 
urgie, |. u. Chirurgie & 50, 
yfioffop, Inftrument, durch welches lebende 

Gegenstände in loloſſalen Bildern zur Anſchauung 
gebracht werben. 

pbyfistype (v. gr.), Werlzeug, um Büften zu 

sımen. 


bufifh (Physicus), natürlich, in ber Natur 
begründet ob. barauf ſich beziehend, ſinnlich, körper⸗ 
lich, äußerlich; fo ſpricht man von pboſiſcher Un» 
möglichkeit, was nach Naturgeſetzen nicht Statt 
haben kann ꝛc. Pboſiſcher Sinfluß, in ber Frage 
über bie Art u. Weiſe des Zuſammenbeſtehens von 
Geift u. Körper, ift Die Anficht, nach welcher ber eine 
auf ben andern urſächlich einwirkt, in Gegenftellung 
von Dccafionalismus u. präftabilirter Harmonie. 
vboſiſche bie ¶ Abvſitaliſche Geographie), |. u. 
Geographie I. 8). Phyſiſche Schule, jo v. w. Joni⸗ 
ſche Schule. 

Phyſkon (gr.), ber Didbauh, Beiname bes 
Königs Ptolemäos V. von Agypten. Daher Php- 
fonie, lranthafte Auftreibung des Unterleibes. 

Phyſkos (a. Geogr.), 1) Gboſta, Phrfä), Stabt 
in Mygbonien (Macebonien), jenjeit bes Arios; j. 
Katranita; 2) Stabt atıf ber Küfte von Karien, 
Hafenftabt von Mylaſſa; j. Paitihin; 3) öſtlicher 
Nebenfluß des Zigris; j. Odorneh. 

Pbyfocalymma (P. Pohl.), Pilanzengattung 
aus ber Familie der Lythrarieae-Eulythrarieae; 
Art: P. Noridum, in Brafilien. Pbpfecätyr (P. 
Pohl. ), Pflanzengattung aus ber Familie ber Scro- 
pbularineae-Gerardiese ; Arten in Brafilien. 

Phyſocẽle (v. gr.), ein Windbruch. Bbyfocephä- 
Ins, Windgeſchwulſt des Kopſes. Pbyſocolia, 1) fo 
dv. w. Meteorismus; 2) fo v. w. Winbjudht. 

Phyſodactjlus (P. Fisch.), Untergattung ber 
Gattung Gdentäfer, ſ. d. f). 

Hhyfolepidtum (P. Schrenk.), Pflanzengat- 
tung ausber familie der Cruciferae-Lepidineae; 
Art: P. repens, zweijährig u. ausbauernd, 

Hbyfolobium (P. Benth.), Pflanzengattung 
aus der fjamilie ber Papilionaceae-Phaseoleae- 
Kennedyeae; Arten in Auftralien. 

Phyſomẽtra (v. gr.), Gebärmutterwinbjudt. 
Yoniontus, Windgeihmwulft. 

Physophörae (Physophoridae), fo v. iv. Bla- 
fenquallen. 

Hhyiopodium (P. Desv.), Pflanzengattung 
aus der familie der Lythrarieae- Lagerstroe- 
miene; Art: P. —— auf Bourbon. 

Phyſoſiphon (P. Lindl.), BPflanzengattung aus 
ber fjamilieÖrchideae-Malaxideae-Pleurothal- 
leae ; Arten in Sübamerila. 

a (gr.), Krampf, durch Winde 
veranlaßt. 

Phyfoſpermum (P. Cass.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Umbelliferae - Smyrneae, 
5. Kl. 2. Orbn. L.; Arten: P. cornubiense, in 
England; P. eicutarium, am Kaulafus; andere 
in Südeuropa. 

Phyſoſtegia (P. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Labiatae-Stachydeae-Meliteae, 
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14.1. 1. Ordn. Z.; Arten:-P. truncata, in Teras; 
P, virginiana, in Norbamerifa. 

Phyſoſtemum (P. Mart.), Pflanzergattung 
aus ber er ber Capparideae - Cleomene; 
Arten in Brafilien. 

Phyſothorax (gr.), Emphyſem der Lungen u. 
ber Höhle des Bruftfells. 

Phyfürus (P. Zindl.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Orchidene-Neottieae-Physuri- 
dae ; Arten ın Oflinbien. 

Phytälos, Heros in Eleufis, hatte bie Demeter 
bei ihrer Wanderung gaftlih aufgenommen u. da⸗ 
für die Pflanze des Feigenbaums erhalten. Seine 
Nachkommen, die Photafidä, ſühnten den Thejeus 
nach der Ermorbung vieler Räuber, fo daß er wie- 
ber an den Myfterien tbeilnehmen kounte. 

Phytelkphas (P. Ruiz et Pav., Elfenbein- 
palme), Pflanzengattung aus ber Familie der 
Pandaneae, od. doch biefen verwandt, 23. Kl. 2. 
Ordn. Z.; Arten: P.macrocarpa, mit langen, 
gefieberten, von ben Indianern zum Deden ihrer 
Hütten benutsten Blättern u. großen Früchten (El⸗ 
fenbeinnüjfe), melde unreif einen Haren, & 
jchmadlofen, von Reifenden als burftläichendes Ge- 
tränf benutten Saft enthalten, welcher jpäter fü, 
ber Milch ähnlich, u. endlich zu einem feften weißen 
Kern (Tagua) wird, aus welchem die Beruaner u. 
jetst auch unfere Drechsler Stodtnöpfe, Wirbel ur. a. 
Dinge maden; P, mierocarpa, mit Heinen 
Früchten, itbrigens auf gleiche Weife benugt. Beide 
in Columbia, ‘Beru, auf den Anden. 

Phyteuma (P. 2.), Pflanzengattung aus ber 
zn ber Campanulaceae - Campanuleae, 5. 

[. 1. Ordn. L.; Arten: P. spicatum, mit 

elblihen od, röthlichen, auch blauen, in eine faft 

gelförmige Ahre gefammelten Blumen, mit fpin« 
belförmiger, ſonſt al8 Rad. rapunculi officineller, 
als Salat geniefbarer Wurzel, häufig in Vorhölzern 
auf Wieſen; P. orbiculare, mit rundlichem 
Blitthenkopfe, blauen Blumen, efbarer tnolliger 
Wurzel, auf ben Alpen, in mehren Gegenden 
Deutichlands auf Bergwieſen, auch als Zierpflanze 
eultivirt; P. nigrum, mit violetten Blüthen- 
töpfen, auf Waldwieſen in Böhmen, u. m. a. 

Phyteumacolla, nah Brandes eine in bem 
wäflerigen Pflanzenertracten vortommende gummie 
ähnliche Subftanz. 

Hbyto... (v. gr. Yhnten, Pflanze), Pflamen... 
Ybntobielogie, Pflanzenleben. Phytochemie, Pflatt- 
zenchemie, j. u. Botanik I. A) b) bb). 

Phytobiblia, verfieinerte Pflanzenblätter od. 
Abdrücke von Blättern. 

Phytocolla, jo dv. w. Gliadin. 

Phytoerena (P. Wall.), Pflanzengattung aus 
ber FamiliederMenispermaceae-Phytocreneae; 
Arten in Oftindien. 

Yhytodozda, nad Latreille Zweig aus dem 
Stamme der Darmtbiere, haben Strablenform, 
find feine Schmaroter, ihnen feblt der After, ein 
Nervenſyſtem u. die filr Reipiration u. Eirculation 
nörbigen Gefäße. Dazu die Quallen u. Bolypen. 

Phytogene (v. gr.), Mineralien u. Gefteine, 
welche aus Pflanzen entftanden find, wie Stein» 
foblen, Brauntoblen ıc. 

Phytogeographie (v. gr.), fo v. w. Pilanzen- 
geograpbie, j. u. Botanit. 

Phytoglyphen, 1) Steine mit Pflangenab- 
brüden; 2) Steine, welche die Form von Pflanzen 
od, Pflanzentheilen haben. 


Phyfoftemum Bis Phytoſaurus 


Phytognomik (v. gr.), Pflanzenertennungslehre. 
Pbytographie, Pflanzenbeſchreibung im engeren 
Sinne, ſ. u. Botauit I. A) a) an). 

Phytolacca (P. Z.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Phytolaccaceae, 10. 81. 3. Orbn. Z.; 
Arten: P. decandra (Gemeine Kermes— 
beere), mit 8 — 10 Fuß bobem Stängel, weißer 
od. röthlichen, in lange, einfache Trauben geordne⸗ 
ten rothen Blütben, ſchwarzrothen Beeren, eilan- 
zettförmigen, großen, im Alter roth werdenden 
Blättern, aus Virginien; Zierpflanze. Die jungen 
Blätter u. Sprößlinge werben als Gemühße gegeflen, 
älter geworben, enthalten fie einen ſcharfen, ftark 
purgirenden, auch gegen Krebsſchäden angemen- 
beten Saft. Den Saft der Beeren benukt man in 
Conbitoreien zum Färben von Zuckerſachen, auch 
zur Färbung der Weine, der Zahnlatwergen u. zur 
Bereitung einer violetten Farbe auf Wolle u. Seide; 
P. drastica Poepp., 2—3 Fuß hoher, aufrech⸗ 
ter, jparriger Halbjtrauch auf den Anden in Chili, 
mit oft 2 Fuß langer, oben 1 Fuß bider, rüben« 
förmiger Wurzel, wirkt als braftifhes Burgirmittel; 
P. littoralis Poepp., ebenbafelbft an ber See⸗ 
füfte, wirft ähnlich. 

Phytolaccacdae, Pflanzenfamilie aus ber 
Klaſſe der Caryophyllinae; Kräuter od. Sträucher, 
mit ftielrunben cd. unregelmäßig fantigen Stängeln 
u. Aften, abwechſelnden, einfachen, ganzrandigen, 
durchſcheinend punftirten, häutigen ob. fleiſchigen 
Blättern, ohne Nebenblätter od, mit zwei freien, 
abfallenden od. in einen Stachel verwanbelten Ne» 
benblättern; Kelch frei, vier» bis fünftheilig, Blur 
menfrone feblend od. vier bis fünf manchmal me» 
niger perigyniiche Blumenblätter, Staubgefäße von 
ber Zahl der Kelchblätter u. mit ihnen abwechſelnd, 
od. mehr, Übrigens im Grunde bes Kelches einge- 
fügt; Fruchtknoten mehre in einem Quirle ftebend 
u. einelig, manchmal nur einer, außer dem Mittel- 
punfte, mit nur einem Cie; die Narben nach innen 
Eee Frucht eine Hauptfrucht, Beere, Nüß— 
hen od. Flügelfrucht. Diefe Familie ift bef. in den 
tropiſchen u. warmen Gegenben einheimiich. Gatt.: 
Suborbol.: Petiverieae; Trib. 1: Petiv. verae: 
Segueria, Petiveria; Trib. 2: Rivineae: Moh- 
lana, Rivina; Subordo II.: Phytolaccaceae; 
ZTrib. 3: Limeae: Limeum, Semonvilleae; 
Trib. 4: Giesekieae: Microtea, Giesekia, Phy- 
tolacca u. Ercilia. 

Phytolithen, Pflanzenverfteinerungen. 

Phytolögie (v. gr.), fo v. w. Pflanzennatur« 
befhreibung, ſ. u. Botanik I. A) a). 


Phytomorphoſen, jo dv. w. Pflanzenverfteine- 
rungen. j 

Phytondmie (v. gr.), Kenntniß ber Geſetze bes 
Pflangenlebens. Mbptopaläograpbie, Beihreibung 
ber vorweltlihen Pflanzen. Photopatbologie, Pflau⸗ 
zenkrankheitslehre. Phptopbufloiogie, Pflanzennatur⸗ 
lehre, ſ. u. Botanik J. 4) b). 
Hhytophäge, Scalthiere, Art ber Trachelipoda. 

Phytoſaurus (Pilanzenjaurier), ausge» 
ftorbene Gattung der Eidechſen, mit jehr langem, 
vorn verjhmälertem u. am Enbe briiterem, abge» 
rundetem Oberfiefer, auf defjen Seiten hinter einem 
runden Loche 28— 32 Zähne ſtehen, wurde zuerft 
im Keuperjandfteine bei Rübgarten unfern Tübin- 
gen gefunden. Sonft glaubte man, daß dieſe Gat- 
tung ſich von Pflanzen genährt habe, was jetst aus 
bem Zahnbau wiberlegt worbei. 


Pholotheologie bis Piaffer 


ee: gr.), Beweis des Dafeins 
1. 

leer Een ef 

SBbytotöma anjenmäber), na olina 

aus der ae Vasen Sperlingsartigen; 

j ———— wie bei nr we 

he vun a) er Kinnladenränber ſägeför⸗ 

; bie runblichen, lahlen Naſenlöcher 

! Sähreitfüfe; frißt Pflanzen; Arten: 

lau.P. rara, aus — fägt Pflanzen- 


* ab w. wirb badurd ſchadlich 
(v. gr.), jo v. w. Pflanzenzerglie 


vum Ir Lehre von ber Erziehung 


u. Umwanblung der Bilanzen. 

lithen, jo dv. w. Phytoglyphen 1). 

(P. Mi in), Pflanzengattung aus 
ber ber Labiatae-Lamieae, 14. I. 1. 
Orbe. L.; um P. acidissima, Strauch in Chili 
air achielftändi en blauen Blüthen. 

v Blangentbiere, | Zoophyten. 


8 Verſonifieatiou der Berfolgung im 


® 1 ser bes P; 2) im Schach⸗ 
2 € 


3) (Wve), ein grobes dichtes 
4 in "Betfalen aus bramer Haid» 


khaudenmolle m ee t wird. 


LE — * der Fiſchgattung Cha⸗ 
fanifera her 


ante fommt von der Attalea 
ner Balmenart in Südamerila 
aus ben in ben Blattwinkeln fitsenden, 
Fuß — — ſie ſind wegen ihres 

ieſelerde ſehr feft, ſtraff u. 
men = werben mit eifernen Rechen gebechelt, 
babardı Bon einer äußeren Oberhaut befreit, ge— 
(nikien wie Schweinsborften, bei. zu ſcharfen 
Bürken, and in Straßenreinigungsmafchinen ge- 


Pia causa (lat.), fromme Stiftung. 
Piarenja (ipr. Biatihennfa), 1) ehemaliges 
in Oberitalien, vom Bo u. ben Apen- 
ninen t, reich an italieniichen Brobucten, war 
mit Parma (j. d.) vereinigt u. bildete einen Diftrict 
von 31 Gemeinden mit 29,35 OM. u. (1857) 
141,178 Ew. Seit 1860 it P. mit Parma dem 
Sardinien annectirt; 2) Hauptftadt 
des um® u. zweite Barmas, am Po, über 
weiben eine Schiffbrüde unter ver Einmündung 
ber Erebia führt; bat Wälle, Citabelle mit 5 Ba— 
kionen, wo ich bis 1859 das Beſatzungsrecht 
batte, ſchene freie Pläte (Piazza du Cavalli od. B. 
bei o, mit Reiterftatuen Aleranders Farneſe 
m hnes Raimmmd von Mocchi de Dionte- 
s B. Ducale, P. del Duomo); bat Biſchof ur. 
Seminar, Kathedrale im Bozantiniich- 
Lombarbiihen Styl, 12 Biarrtirchen (darumter ©. 
Franerece, ©. Antonio, jonft Kathedrale, ©. Ago- 
me, ©. Savino, ©. Sepolcro :c.), 37 Klofterlir« 
den (8. Sifio mit Grabmal der Enaelberga, Ge⸗ 
bes Kaifers Ludwig II., u. der Margaretba 
S Gliovanni di Canale ıc.), Pa— 
publico. Balano Farnefe, genannt della Cita⸗ 
ae pic, Eabinet des Corieſi, Botaniicher 
eg Ehester, öffentliche Bibliotbet (mit werth⸗ 
sen Manufcriptem) u. die des Marcheſe Yanbi, 
Oemmalium, mebre Hofpitäler, Auftalt zur Ber- 
— armer Mäbcyen, berühmte Druderei des 
Haus del Maino, Verfertigumg von feidenen 
Sagen, Hütenac., etwas Handel; 31,400 Ew. P. 


Uniperfals kerifon. 4. Aufl. XI. 


2 
—— 
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durch Eiſenbahnen über Melegnano mit Turia 


ift 
Goties aus den Pflanzen; amfgefiellt | u. über Tortona mit Zurin u. Genua verbunben, u. 


Geburtsort von Laur. Balla, des Cardinals Alde-- 
roni, bes Papfles ÖregorX,, Ballavicini u. And. — 
P. war unter dem Namen Placentia 219 v. Chr. 
von den Römern ald Eolonie mit bem Rechte eines 
—— im Gebiete ber Anamarer als Vor⸗ 
mauer gegen Haunibal u. um bie befiegten Bojer 

u. Inſubrer im eg zu ee 
Nach ben Punifchen Kriegen, mo 
babei die Römer in ber Schlacht an ber Trebia: 
ſchlug, überfielen fie die Gallier, plünberten u. 
verbrannten fie im Jahre 200. Später wurde P. 
Are di bergeftellt u. bob ſich ſehr, als ber Con⸗ 

8 bie gro Sr bier ſüdöſtlich nach 
— führende iliſche Straße. anlegte- 
u. ra einen von ig nad Parma gezogenen: 
Kanal die Sümpfe bei der Stabt austrodnete. 
In Brig bes Vitellius gegen Dtbo 70: 
n. —** wurde P. von Cäcina belagert u. zer⸗ 
wobei bas Amphitheater, das größte im: 
den De Leni Sandftädten, wegbramnte. Unter; 
ben mar P. noch eine mächtige Stabt mit 
einem Bisthum. Hier Kirhenverfammlungen 1095) 
von Urban II. gehalten, wo die Einleitung zum 
—* a > * u. 1132 von Innos: 
ae. I Gegenpapft Anaclet in 
ve ame & ethau Bar Be Aut der Hobenftaufen: 
warf ſich Alberto Scotti bier zum Oberberrn auf, 
wurde verjagt, abermal® eingejetst, wieder ver ⸗ 
brängt, worauf bie Arcelli, Landi, Anquiffola, Tor⸗ 
riani u. Bisconti abwechielnd berrichten. Enblich 
fam es afı das Haus Farneje, deſſen erfter tyran⸗ 
niſcher Herzog Pietro Fubovico hier ermordet wurde. 
BP. tbeilte nun das Schidfal von Parma. 1499 
wurbe e8 von Franz Sforza erobert u. an 10,000: 
Einwohner ald Stiayen jortgeführt. Hier am 16. 
Juni 1746 Sieg ber Ofterreicher unter Liechtenſtein 
über bie vereinigten Franzoſen u. Spanier unter 
Gages u. Maillabois. Im März 1845 wurben bie 
berzoglihen Truppen aus ®. vertrieben u. eine 
—— Regierung eingeſetzt. Am 16. März 
. bier Gefecht zmwiihen ben Ofierreichern u. 
Benefen. Im Frübjahr 1859 wurbe es von 
hen Üfereigern geräumt. Vgl. ”oggiali, Mem, 
storiche etc,, 1757, 12 Bbe.; Au. Dom. Roſſi, 
Storia di P., 1836; 8) Fleden im der veuetiani« 
ſchen Provinz Baba: 2100 Ew. 

Piacenza (pr. Biatfhennia), 1) Herzog von 
B., 1. — 4) u. 8). 2) Fürſt von $, feit 
1851 Titel des ee obert von Parına 
(1854— 1859 Herz 

Piacöre (ital., Mn Piatſchere), ſ. A —* 

Piacevö 1e (itat., ſpr. Biatihewole, ufit), fo 

. mw. gefällig, anmutbig. Piacimento (fpr. Pia» 
——— A piacimento. 

Piacälum (lat.), Sühnopfer. 

Piacus, Stadt Siciliens; j. Piazza. 

Piade (türk.), 1) im Mittelmeere Schnellruberer, 

3. B. biejenigen, welde bem Sultan bie erften 
Gemüße bringen; 2) jo v. m. Infanterie. 

Piadena, Sieden in ber lombardiſchen Provinz 
Eremona, rechts unweit bes Oglio; 1500 Em.; 
Geburtsort des Geſch ichto ſchreibers Bartol. Saechi 

Pia desideria (lat.), fromme Wüunſche. 

Hiaffer, Piaffiren (Spanifher Tritt), bie 
tünſtliche Bewegung des Pferdes, bei weicher es, int 
Schritt · od. Trabtenıpo, bie Borberjchentei jebr hoch 
erhebt u, mit Heftigleit nieberjegt; dabei erbält es 
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nur durch die Thätigteit ver Hinterfüfieben Schwer⸗ 
— bleibt aber —— Der P. 
ommt vor, wenn ber Qavı — 
der — einer Linie et ob. auch 
um be drängenben u. en — 
in Thätigkeit zu Heiden. or ber 
feine Carroſſiers im ——, F — 
Aufmerkjamteit zu erhalten u, auch bie fleinfte 
. zu benußen. 
Dia Flavia Eonftand Emerita, fo-v. w. 
Aventiacum. 

Pia fraus (lat., frommer Betrug), Betrug in 
vermeintlich guter Anfiht, bei. Täufhung fitr reli⸗ 
gidie Zwecke. 

Piaggine (PB. Soprana n. 
zwei leden in ber neapolitauiſchen 
pato citeriore; 5000 Em. 

Ein mater, P. meninx (Anat.), |. u. Gehirn⸗ 


häute c). 

Mana, 1) Sleden in ber Provinz Palermo auf 
ber Infel Sicilien; 7300 Ew.; 2) Flecken in ber 
neapolitan. Provinz Terra bie Tavoro; 2500 Em. 

Piancaftagnajp, — in der z ehemaligen 
toscanifchen räfectur iena; 3500 Em 

Pianella, Stabt in der neapolitaniichen Pros 
bin Abruge ulteriore L; 5000 Ew. 

0, Fleden in "ber ehemaligen parmefa- 

a eg Tri 3500 ots p 
anezza, Flecken in ber piemonteſiſchen Provinz 
Turin, br Dora Ripaira n. der Eifenbahn zwi⸗ 
fhen Turin u. eat: Wallfahrtskirche; 2100 Em. 

Pianfei, Dorf in der —— Provinz 
Mondovi, am Peflo; 1800 € 

Piangipane, Fleden in * ehemaligen päpfl- 
—* — Ravenna; jetzt zur Amilia gehörig; 

000 

Pianiga, Fleden in ber venetianifchen Provinz 
Benedig; 2330 Ew. 

Pianino, eine Art ftehenber fortepianos, ſ. d. 

Pianiſt, Birtuos auf dem — Wenſo 
wie mit weiblicher Beugung: 9 

Duanreisans, ‚ Indianer, f. lsonfiner p) b). 

o (ital —— p., Muſil), ſchwach ob. 
leiſe, u. Planissimo (abbrevirt pp. od. ppp.), ſehr 
ſchwach ob. ſehr leiſe. 

Piäno, vom Bapft Pins IX. am 17. Juni 1847 
geftifteter Ritterorben zur Belohnung von Männer- 
tugend u. Berbienft, welchen aud) — Nihtepriften er. 
halten können; er hat zwei Grabe: Ritter ber erfien 
Klaſſe, weiche den Erbadel, u. Ritter der zweiten 
Klaſſe, welche nur den perjönlichen Adel erhalten, 
Die Infignien: ein golbner Stern, beffen 1% 
acht himmelblaue Strahlen teilen, in_ber 
ein weißer Stempel mit bem Namen Pio IX. J 
Gold, um ben Schild ein goldner Rand mit ber 
Devife Virtuti et merito in Blau, auf ber Rüd« 
feite Die Jahreszahl 1847. Die Ritter erfter Klaſſe 
tragen ihn an einem bimmelblauen mit Purpur 
geränderten Seibenbandb; bie ber zweiter Kl — 
ebenſo, nur Meiner auf der linfen Bruft; dazu 
bimmelblaues Kleid mit rothen Rändern u. mit 
Gold geftidt. Mit der Erlaubniß des Papftes kön- 
nen bie Ritter erfter Klaſſe auch eine filberne Me- 
rn mit dem Orbenszeichen auf der linken Bruft 

agen. 

Piäno, 1) Marktfleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Neapel, am Tyrrheniſchen Meer, Seiben- 
wirmerzudt; 2000 Ew.; 2) Piano bei Zivano, 
3566 Fuß hoher Berg auf ber Oſtſeite bes ſüdöſtli⸗ 


Sottana), 
Loving Princi⸗ 


Pia Flavia Conſtans Emerita His Piaſter 


chen Theiles des Comerſees; 3) wiano bi @en, Fleden 
in der ehemaligen toscamijhen Präfeetur Arezzo; 
2800 Em. 

Piäno forte (itaf.), 1) abgetürzt pf., wird 
unter zwei Noten gefchrieben, wovon bie erſte 
ſchwach, die andere jtark vorgetragen werben joll; 
2) |. Fortepiane. 

Piandri, Giovanni, geb. um 1823 im Faenza, 
erlernte das Schuhmacherhandwerk, beging aller« 
band Verbrechen u. lam ins Gefän niß; entfloben, 
trat er 1849 in bie Reihen der römiihen Inſur⸗ 
rectiondarmee u. ging nach der Befiegung bes Auf- 
ftandes im Kirchenftaat nach —— wo er bis 
Ende 1853 od. Anfang 1854 blieb; dann trieb er 
ſich in Marſeille, Lvon, Chalons u. Paris umher 
u. ging im Dec. 1854 nach London, wo er ſich zu 
ben bemokratifchen Flüchtlingen geile; ; Ende März 
1855 kehrte er nad Paris zurüd n. unternahm bier 
am 28. Aprif ein Attentat auf ben Kaifer, indem er 
in ben Elyſeiſchen Feldern ein Doppelpiftol — 
ihn abfeuerte, ohne ihn jedoch verwunden. 
wurde ſogleich ergriffen u. 14. Mai hin my. 

ianoro, Ercolino da P., fo v. w. Graziani 2). 
iandfa, 1) Heine niedrige u. fruchtbare, ehe» 
mals zu Toscana gehörige Infel im Tyrrheniſchen 
Meere, fübweftlich von Elba; Auguftus verbannte 
bierher feinen Entel Agrippa Poftumus; fie war 
—* von Seeräubern oft beſucht, kam 1801 zu 
ankreich u. 1814 an Toscana zurüd; 1835 grün⸗ 
dete bier der preußifche Conſul Stiglingi in Livorno 
eine Eolonie; 2) neapolitaniiche Juſel im Adriati- 
ſchen Meere, norböftlih von ben Tremitiinfeln. 

Piand, Ausihlagsfranfgeit, |. u, —— — 

Pianura, Dorf * der neapolitanifchen zn 
n. nordweſtlich bei Neapel, Weinbau; 2900 Em. 

Pianzäno, Dorf in der päpftlichen Delegation 
Biterbo; 1700 Ew. 

Piaranthus (P. R. Br.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Asclepiadeae - Stapeliene; 
Arten: P,avidus, P. incarnatus, P. pexvißo- 
rus, P. ullus ı. a., füänmtli vom Cap. ı 

iariften (Biaren), f. Arme der Mutter Gottes, 
iasco, Dorf in ber piemontefiihen Provinz 
Saluzzo, an einem Arm ber Braita; 1710 — 

Pia edi (ipr. Piaſezki Piafecint), Baul, 
1585, ft. 1649 ale Bifhof von Przemysl; er fe Er s 
Chronicon gestorum in Europa singularium 
(von 1592—1645), Kraf. 1645 u. 1648. 

Pias Funda ones, mehre vom Carbinal Bel- 
luga in ber fpanifchen Provinz Alicante (Valencia) 
angelegte Dörfer, gegen 4500 Em. 

Bias Bi, Stadt, fo v. w. Sanbberg. 

iasnitz, ber Aus B des Zarnowitzer Sees 
in bie Oftfee, an ber Grenze * preußiſchen Pro⸗ 
vinzen Pommern u. Weſtpreußen. 
An la (Biazabe), F v. w. Piacaba. 
Piaſt, ein Bauer aus Kruszwice in Kujavien, 
wurde 840 von den Polen zum Herzog gewählt, 

oll —— u. friedlich regiert — u. 861 geftorben 

ein. Seine Nahlommen, Biaften, ftarben in Polen 
Mannsftamm 1370 mit Kafimir III. im 
Weiberſtamm 1399 mit Hebwig, Kaſimirs Groß⸗ 
nichte (f, Polen, Geſch.) aus, worauf die Jagellonen 
auf den Thron kamen; im Maſovien erloſch ihr 
Stamm 1528 mit Iofann u. in Schiefien 1675 
mit Georg Wilhelm von Liegnig u. Brieg; |. Polen 


G Schl Geſch 
et en en) fatte, Silberplatte), 


Y ſpan. erg 
1) ern ber P. .i. Pfund; Pezzo 


Piaſtole bis Piazzi 


u Pezzo d'oeto,.Stüd von Achteu; Maite ob. 
Mais, d. i, größtes Gtüd, Peso duro, Duro, 
Shantihher Dollar), Ipaniihe Silbermünze, Au 
Tangs blos Silberplatien von irregulärer, oft vier 
tdiger-@ehlalt, wurben erit im 17, 3a rund, 
vom dber-&rähe eines Reichſthalers, mit verſchie⸗ 
denem Gepräge geſchlagen. Nah dem Müngzgeſetz 
vom 15; April 1548 sell der B. 20 Reales enthal- 
an, 54 P. aus der Mark geprägt werben, mithin 
r9.=1 Zbir, 124 Sgr.; ähnlich auch in bem 
amerifaniien Staaten, welche urfprünglich ſpani⸗ 
ide Eslenien waren, ald Merico, Bolivia, Chile, 
. Domingo (f. d. a.) 
Im ver kenante wirb dieſelbe Münze Golonnato 
od, Säulenpiaftergenannt; 2) Italienifher 
P. (Scudo), dem ſpaniſchen B. gleich, zerfällt in 
10 5 ber Biertelpiafter «Yiaflrino) — 
a Bali; 3) Türkiſcher P. (in der Türlei 
er ſch (Mehrzahl Gruſch] genannt), türkiiche 
Ünse, durch ben Handel mit den Spa- 

ziern m. den Gebraud ſpaniſcher P. eingeführt. 
Bald wurden die paniſchen P. aber beichnitten u. 
von den Kürten ſelbſt leichter nachgeprägt, weshalb 
Bertb bedeutend fant. Wis 1753 war der 

P. noch 14 Thlr., 1764 nur noch 22} Sgr. 

1822 aber nur 5 Gar. 6 Pf. u. gegenwärtig 

zur noch 1 Sar. 9 Pf. preußiſch, ba mad ben 
venften Ausmünzungen 235 P. aus der Bereins- 
marf feinen Silbers geprägt werben. 1 P. zerfällt 
in 40 Para a 3 Aiper, ald Rehnungsmünze im 


100 Hiper; es gibt Stüde von 1 P., 2 PB. (Iilik), 
58. (Bestif), 10 PB. (Onlif) u. 20 P. (Jeremilif), 
immtiich im Silber zu 830 Tauſendtheil fein n. 


von 50 P. (Eitif) u. 100 P. (Füstif) in Gold zu 
916 Zaujendtheil fein; in Ägbpten werben 210 
aus der feinen Mark geprägt, alfo 1 P. — 2 Sgr. 

Piatele, Münze, fo v. m. Piftole. 

Piakra, päpftlibe Silbermünze von 1700—30 
mit Brufbild od. Wappen u. ſehr verfchiebenem 
Revers; fie find dem Kronenthaler gleich. 

Piaftrino, toscaniſche Sildermänze, f. Piafter 2). 

Piatigorfk, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
zuents Stawropol, bat 94,000 Em. ; 2) Hauptſtadt 
des Kreifes, liegt am Fuße des Berges Majchula, 
bat Schweielquellen u. in der Nähe den Ort Sche⸗ 
leſewodſt mit Eiienquelle, zäblt 7000 Ew. 

PBiatinotbal, jo v. w. Platifertbal, ſ. Bebretto 2). 

Piatra, 1) Hauptftadt des Kreijes Niamzo in 
der Moldau, an ber Bifiriga; Eriminalgericht, grie 
Side Kirche, Normaiſchule, Papierfabrit, Holz- 
bantel; 4000 Ew.; 2) Gebirgsjmeig ber Karpaten 
auf der Grenze von Siebenbürgen, der Molbau u. 
Butowina. 

Piatt, Grafihaft im Staate Illinois (Nord- 
amerila), 12,5 OM. vom North Fort des Sanga- 
mon River durchfloſſen; en rairien u. Wal- 
dungen ; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Schweine, 
Rindeieb; 1850: 1606 Ew. ; Hauptort: Monticello. 

a, in Jtalien ein Meines Fahrzeug obne 
Segel, binten ziemlih breit; wird zum Fichten 
gcd Schiffe gebraucht. 
(ital.), die Beden ber Janitiharenmufil. 
— ein katholiſches, aus einer alten, ur⸗ 
ih mailändiſchen Familie, welche iiber 300 
Sabre lang im Benetianiihen blühte, ftammenbes 
Seſdlecht, weiches zur Zeit bes Siebenjährigen 
Erieges nach Sachſen fam, 1841 in ben öſierreichi⸗ 
en Grafenftand erhoben wurde u. zum dermaligen 
Chef hat: Grafen Friedrich, Sohn des 1834 
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geftorbenen Grafen Vaul, geb. 1. Juli 1808; Herr 
der Herrfchaften Loosdorſ, Hagenborf u. Burg Laa 
in Niederöfterreich, er ift feit 1830 mit Cäcilie geb: 
Gräfin von Eollalto u. St. Salvatore vermählt; 
fein älterer Sobn Eduard ift 1831 geboren. - 

Piattiſche Maſchine, ein Pumpenwerk, ſ. u. 
Hydrauliſcher Widder. 

Piauhy (indianiſch: das fiſchreiche Waſſer), ) 
eine der Provinzen an ber öſtlichen Abdachung im 
Brafilien, an Keara, Bernambuco, Minas Geraes, 
Goyaz, Maranhao u. ven Atlantifhen Ocean gren« 
zend; 4597 geographiſche OM., meift flah, im 
Süben u. Often gebirgig, an vielen Orten ſalzig; 
Buß: Barnabhuba (Parana Iva, Grenzfluß gegen 

aranhao), 150 Meilen lang, welcher alles Ge⸗ 
mwäfjer der Provinz aufnimmt, darunter Pianby, 
Urufjuby, Gorguea, Eaniade u. a.; See: Bernagoa 
(4 Meilen lang), aus welchem der Gorguea fommt; 
Klima tropiſch; man bant Zuder, Tabak, Arznei⸗ 
fräuter; treibt Biehzucht (große-Weidepläge); ber 
Hanbel vertreibt Häute, Biehb, Baumwolle; bie 
Geſammtbevöllerung wird auf 60,000 Em. eihäßt; 
bas officielle Relatorio vom 1856 gibt .biejelbe au 
150,000 Ew. an, darunter viele Indianer (nament- 
lich Piementeiras u. Gueico®), Hauptſtadt: Deiras; 
2) (Serra er Gebirge in biejer Provinz; 3) 
(Rio P.), Fluß dajelbft, fällt in den Paranahyba. 

Piauzit, ein harziges Mineral, erſcheint derb, 
zerllüftet, amorph, Härte 1 bis 2, fpec. Gewicht 
1,1 bis 1,2, ſchwarz, fettglänzend, undurchſichtig; 
ſchmilzt bei 315° u. brennt unter aromatiihem 
Gerud u. rufender Flamme; bildet Gangtrümmer 
in der Braunkohle von Piauze in Krain. 

Piave, 1) (jonft $lavis), Küftenfluß des Adria» 
tiihen Meeres in Venedig, entipringt am Monte 
Paralba auf den Tyroler Alpen, durchläuft bie 
Brovinzen Belluno u. Trebifo, ift von Naventa an 
ſchiffbar u. fällt norböftlih von Benedig in zwei 
Armen (Porto di P. Bechia n. Porto di Gortellno) 
ins Abriatijche Meer; nicht weit von feiner Quelle 
ift er durch einen Kanal mit bem Degaro (Nebenftuß 
bes — —— An der P. am 8. Mai 
1809 Rüdzugsgefecht ber Oſterreicher unter Erz⸗ 
berzog Johaun gen bie Franzoſen u. Italiener 
unter bem Bicelönig Eugen; 2) Tonft Departement 
im Königreih Italien; umfaßte bie Landichaften 
Belluno u. Feltre, 54, OM., mit 110,600 Ew.; 
Hauptflabt: Belluno. 

Piazza (ital.), Plat. 

Piazza (ſonſt viacus), Stabt in ber ficilianifchen 
Provinz Calatanijetta, am Terra nova; Katbebrale, 
College, Hofpital, Wollen- u. a. Manufacturem, 
Hanbel mit den Landeserzeugnifien; 13,520 Ew. 

Piazza, 1) Albertino, aus Pod, Maler u. 
Gründer einer eignen Schule feiner Baterſtadt, 
ft. um 1538. 2) Martino, Bruder u. Gehülfe 
bes Bor.; Beide arbeiteten gemeinſchaftlich; ihr 
Hauptwerk in ber Kirche dell’ Incoromata zu Ca⸗ 
ftiglione bei Crema, ft. 1527. 8) Caliſto, Sohn 
u. Schüler des Borigen, ging um 1525 nad) Bene» 
big, wo er von Giorgione u. Tigian lernte, dann 
nach Spanien, wo er im E&corial arbeitete; er war 
1545 wieder in Mailand u. fing nun an —— 
zu werben; er fl. 1561. Sein Hauptwert: Mari 
Himmelfahrt in ber Barochialtirche zu Codogno. 

Piazzi, Giufeppe, geb, 1746 zu Pente im 
Beltlin, wurde 1764 Theatiner in Mailand, ſtu⸗ 
birte bier, in Turin, Rom u. Genua u. wurde 
1770 Brofefior der Mathematik an der Umiverficät 

E* 
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im Malta, kehrte aber nach Aufhebung ber Univer⸗ 
fität nah Rom zurüd, ging dann nad Ravenna, 
wurde Director bes Adelscollegiums, darauf Prw- 
diger in Cremona, hierauf Brofeflor der Dogmatif 
an dem Inftitut &. Andrea bella Balle zu Rom. 
1780 der Mathematik zu Palermo. Auf jeine Ber- 
anlafjung wurde bier 1789 eine Sternwarte art» 
gelegt, deren Direction er erhielt; bier’ ftellte er 
mebre Beobadhtungen an u. verfaßte ein Sternver⸗ 
zeichniß, weiches 6784 Sterne enthielt. 1801 ent» 
dedte er ben Planeten Ceres. Auch machte er ſich 
am Berbefjerung der Maße u. Gewichte anf Sici- 
lien verdient; 1814 gab er jein zweites Sternver⸗ 
zeichniß beraus, ‚welches 7646. Sterne enthielt; 
1817 berief ihn ber König nach Neapel, um ben 
Blan des neuen Obſervatoriums bafeldft zır prüfen, 
n. ernanute ihn zum Generalinjpector ber Stern» 
warten von Neapel u. Palermo. In feinen legten 
Lebensjahren wibmete er fich bei. der Berbefjeru 
des dffentlichen Unterrichts in Sicilien u. ftar 
22. Juli 1826 in Neapel. Er ſchr.: Della’specola 
astronomica de regpi eg di Palermo, Pa—⸗ 
lermo 179295, 2 Bbe., Fol.; Praecipuarum 
stellarum inerrantium positiones mediae, ebb. 
1814, Fol. (der zweite Sternlatalog); Lezioni 
elementari di astronomia, ebb. 1817, 2 Bbe. 
(deutich von Weftphal, Berl. 1822). 

Piazzola, Flecken u. Diftrietsbauptort in ber 
venetian. Provinz Padua, unweit ber Brenta, Sri» 
benfilatorium, Tuchfabrik, Eiſenhammer; 4900 Ew. 

ie (engl. Beat), fo v. w. Bergſpitze, häufig in 
Zujammenfegungen, 5. B. Adamspic u. dgl. 

Pie d'Anethou, Pyrenäenipige, 10,700 Fuß 
body, im franzöfiihen Departement Garonne. 

Pie de Batoa, jo v. w. Claibide. 

Pie de Belladonna, Alpenſpitze im franzöfi- 
ſchen Departement Iſere; 9660 Sun 

Die de la Bonnefemme u. P. du Bon: 

omme, zwei bobe Felſen auf der Paßhöhe über 
7558 Fuß boben Col de Bonhomme, einem 
füdfichen Ausläufer des Montblanc in ber ſavoy⸗ 
ſchen Provinz Yancigny, an der von den Reijenben 
in meuefter Zeit fo viel befuchten fogenannten Tour 
du Montblanc (vom Chamounirthal füblih um 
ven Montblanc herum in das Aoftathal). 
: Wie de Serviered (ipr. Pic de Sermiähr), 
Alpenjpige im franzöfiihen Departement Ober- 
alpen, 8994 Fuß. 

Pie du Midi, jo v. m. Mibi 3). 

Hie Ruivo 1m. Ruiro), höchſie Spitze ber Serra 
H’Agca auf der Injel Madeira, 5916 (m. A. 5792) 


Fuß bob. 

Pie von Drizaba, fo v. mw. Eitlaltepetl. 

Die von Tenerife, |. n. Teneriffa. 

Pie von Yaqua, Spitze bes Gebirgszugs Libao, 
ſJ. d., auf der Iuſel Haity, 6000 Fuß hoch. 

Pie (pH, 1) türkifches Längenmaß, ziemlich der 
preußiſchen Elle — geſetzlich zu 685 Milli⸗ 
metres feſtgeſetzt, allein in den einzelnen Handels⸗ 
plägen n. Provinzen von ſehr verſchiedener Fänge, 
z. B. in Abyffimien — 685,79 Millim., in Acren. 
Aleppo 677,32 M., in Alexandrien 680,70; in Algier 
der türkiiche B. 610 (623) M., der mauriſche 480 
(467) M.; in Athen für Wollenmaaren 685;8 DR-, 
für Seidenwaaren 635 M.; auf Candia 637,5 M. 
auf Cypern 623,86 M., im Damaſt 582,4 M, auf 
ven Joniſchen Inſeln ber türliſche PB. 573 M.; im 
Kairo für ausländische Wanren 686.DR., für inläns- 


iazzola bie Picart 


diſche: ber v. Beledi 568,5 M., ber B. Bendazl 638,4 
M., der v. Mrabandefl für Grunbfläcen 771,5 DA; 
in 'Smyrna 685,9 M.; in Tripolis der türliſche 
680,8 M., der Heine 483 M.; in Zumis ber ara« 
bijche 488,3 M., ber türkifche 637 M., ver B. Hen- 
baze für Wollenwaaren 673 M.; 2) chineſiſches 
Gewicht, fo v. w. Bicul. 

Pioa (fat.), 1) Eiſter; 2) Hafenmaus; 3) frauf- 
bafte-Begierbe nad dem Genuß nicht zur Nahrung 
bienenber Subftangen, wie Kreibe u. a. ; bei Bleiche 
fucht, Hyfterie, au in Schwangerfchaft. . 

Picaddres, die reitenben Kämpfer bei ven jpa» 
niſchen Sttergefechten (ſ. d.). 

Bicamar, von Reichenbach in Salitheer entbedt, 
iſt ein bitteͤres, bei-270 ® fiebenbes DI. 

Hicander, Pſeudonym von Chr. Fr. Henrici. 

Picard (ipr. Pitahr), 1) Nihard, Stiiter der 
Abamiten, |. d. 2). 2) Jean, geb. im Fleche; 
Aftronom, war Prior zu Rillt in Anjou u. wurbe 
1671 vom König zu Tyco. be Brahe geſendet, von 
welchem er Handſchriften über aftronomifche Beob⸗ 
achtungen nah Frankreich zurüdbradte; er nahm 
an Caſſinis Mefjungen zur Beflimmung der Geftalt 
u. Größe ber Erbe Theil u. fl. 1688. 8) Louis 
Benoit, geb. 1769 in Paris, trat, 18 Jahr alt, 
au Baris auf dem Theätre des marais auf u. wurbe 
einer ber beften Komiler Frankreichs. Nachdem feine 
Oper Les Visitandines bei bem Theatre frangais 
aufgeführt worben war, trat er zu demſelben, wurbe 
aber 1800 Director des Theaters Louvois (im 
Dbeon), wo er auch al® Dichter u. Schauipieler 
ercellirte. 1807 entjagte er ber Bübıte, erhielt bald 
barauf bie Direction ber Großen Oper, übernahm 
1816. das Theater bes Odeons wieder u. verlegte 
es nach dem Brand in den Saal apart; nach jei- 
nem aberinaligen Ridtritt vom Theater ft. er 1828, 
Er fr. gegen 80 Stüde (zuerſt Le badinage 
dangersux, 1789, dann Le masque, 1790, bei. 
Lacore des Mönechmes, 1791, Mediocre et 
Rampant, 1797, Les marionettes 1807 ıc.), von 
denen bie 'beften gefammelt als Theätre, ®ar. 
1812, 5 Bbe., u. Oeuvres, Par, 1821 ff., 10 Bbe., 
erſchienen. Auch ichrieb er mehre Romane, 

Pieardans, Meine, trodene Rofinen aus ber 
Provence. 

hg 1) (Bicardiften), jo v. w. Adamiten; 
2) jo v. w. Böhmiſche Brübder. 

Picardie, 1) jonft Gouvernement im norböft« 
lichen Frankreich zwiſchen der. Champ ‚ ber 
Niederlanden, der Normandie, Isle de France u. 
bem Meer, geteilt in die Ober- u. Nieberpicarbie 
mit ber Hauptftabt Amiens; jetzt unter die Depar- 
tements Bas be Calais, Somme, Dife u. Aisne 
vertbeilt. Zur B. gehörte die Grafihaft Ponthieu 
(f. d.) mit der Hauptftabt Abbenille, jebt im Depar- 
tement Somme; 2) (Canal de Picardie), 


‚Kanal im Departement Somme, fängt bei ber 


an, führt zum Pas de Calais. 
Sieardifher fan er, im Mittelalter ein 
zerwamms aus Horuſchuppen. 
Picaresk (v. ſpan.), ſpitzbubenartig. 
leart (ipr. Bilahr), 1) Etienne P. genannt 
teRommin, geb. 1632 in Paris, Kupferſtecher, 
ft. 1721 im Amfterbam. 2) Bernard, Sohn bes 
Borigen, geb. 1673 in Paris, leiftete ſchon in ſeineni 
12. Jahre Ausgezeichnetes; als Kupferſlecher, ging 
17110 nad Amfterdam, gründete dafelbft eine einene 
Schule u. ft. bier 1734. Man zähle 1300 Blätter 
son ihn: Er flach die Kupier zu dem. Trans des 


Gan- 


Piratio bis 


eir&monies religi de toutes les nations, 
Amt. 1725-43, 11 Bde. ; gab heraus: Impostu- 
res innocentes, eine Reihenfolge von 73 Blättern 


Meifter, welche er fo 
ſech daß man fie für jebes em eigene Ar« 
beit hielt. 3) Peter, Kup in Amfterbam, 
son wo ibn Peter mit nah Moslau 
nabm; Geburts u. find unbelannt. 

Picatio (Red I fo v. w. techn 


BF 
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. Pizzic 
- Pifhimi), 1) Nicolo, geb. 1728 
ſudirte bis 1754 im Eonfer- 
—— ©. —** zu Neapel u. brachte —— 
is Flerenz ſeine erſte Oper: Le donne disp 
se anf bie Bühne, Dieſer Oper Pigen Bas 
eine Menge anderer, u. er erhielt 1758 
nad Rom ; jeit 1773 lebte er wieber ganz in A 
Ns ging —— rankreich, u. trotz ber Intriguen 
2. ber Rivalität Glucks brachte ihm feine Oper 
einen —5 Triumph Pa = u. 
tbeilte die Mufittiebhaber in Frankreich in 
fen u. Wierinitten. Er wurde 1782 — — der 
en a ap ae Be 
e ge Zeit jehr 
günstig war, fiel er bald durch feine Anbänglichteit 
za bie Franzoſen im Ungnabe u. wurbe 4 Jahre 


h de 
Art geſchrieben haben. —— Muſilen zeichnen ſich 
—* reinen Geſang u. ansbrudsvolle Melodien 
ns. 2) aan Sobn bes Bor., geb. - 
im Reapel, Eomponift u. Elaviernirtuos ; 
för. für das Fer Theater mebre kleine Opern. 
Yiceinino- (ipr. Pitſchinino). Condottieri im 15. 
Yabrb. in Benebig. 
+ fo v. mw. Braccio di Diontone 2). 
a, Pflanze, fo v. w. Barba Jovis, 
* —— Pitſchelo), jo v. w. Bagatino. 
inen, ſo v. w. Picholinen. 
(ital.), 1) fo v. w. Hein; 3. B. Flauto 
* — ——————— Flöte ) d); 
Meine Geige x.; 2) Münze, jo 


Bier wi, altes italieniiches are. 
fainmte von Rom, lieh fih baum in Siena nieder 
**8 Glieder wurden Herzöge bon —* 
de (1. —* nd: "®. 1) Con- 
‚ geb. in Neapel, 
egvon Amalſi, 

Ihre nd mit denen 
ver Bictsria Eoiouna zu —— 2) DOcta 
die, Herzog von Amalfi, geb, 1599; diente An- 


iolinop., 
».w, 


Picenum 17 


fange im Maifand ben Spaniern, kam baum: mit 
einem: Regimemte, welches ber Gro og vom 
Florenz tem Kaiſer Ferdinand Il. gegen bie ih 
mem zu Hilfe jenbete, ala Nittmeifler nach 
land u. führte bei Lützen das Meiterregiment, durch 
welches Guſtav Adolj feinen fand. 1634. ber 
febligte er im Auftrage Wallenfteins im Lande. ob, 
der Enns, um burd Beſetzung ber Salzburger 
Bälle bie Wege aus Italien zu —— Zum 
Untergange Wallenfteins trug P. bei, indem er 
befien Blane dem Kaifdr verrietb u. beiien Boten, 
weiche nach Wien eilten it. um Unterjuchung feines 
Betragens baten, auffing, ſorgte nach deſſen Tode, 
daß die Schweden denſelben nicht benutzten, m. er⸗ 
hielt dafür einen Theil von Wallenſteins Gütern. 
Nach ber Schlacht bei Nörblingen im Sept. 1634 
drang er mit Iſolaui durch Württemberg bis über 
ben, Main vor u. vertrieb 1695 bie Franzoſen aus 
ben Nieberlanben, doch war er gegew bie Holländer 
weniger glüdtich. Mit befierem Erfolge lämpite er 
1640 gegen die Schweben unter Baner u. manüvrirte 
1640 u. 1641 aus Sachen u. Frauken nad) Nieder- 
ſachſen zurück; nachdem er hierauf in Wefifaten ben 
Feſtungolrieg "gemacht batte, befebligte er unter dem 
Erzherzog Leopold in Mähren u. Schlefien gegew. 
Zorftenfon, nahm nach ber Schlacht. vom Leipzig 1643 
feinen Abſchied u. trat in fpamiiche Dienfte. Er focht 
nunabermalsin ben Niederlanden gegen bie Schwer 
ben. u. Holländer, wurbe 1648 nad ber Schlacht 
von Zusmarshaufen vom Kaifer zurädgerufen, 
erhielt den Oberbefehl u. wurde Feldmarſchall. 
1649 ging ex als faiferliher Principalbenollmäd- 
tigter auf den Nilunberger Gonvent, wurde banın im, 
den Reichsfürftenftand erhoben n. erhielt vom König 
von Spanien das von P⸗s Borfahren beſeſſene Ser» 
zogthum Amalfi. P. ft. 1656 in Wien. Schiller 
batte dieſe biftoriiche Maske in feinem Wallenftein 
benugt; fein. Sohn Dar ift poetiſche Fietion, ba 
en Kinder hatte. Seines Brubers Entel be» 
e ibn. 

Bicconia (P. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Sapotacese-Üleinae; auf den Cana« 
riſchen Juſeln. 

Pice (ipr. Beibs), oſtindiſche Münze; der zwölfte 
Theil einer Anna = 14 prenf. Breunig. 

Hicka, Abtheilung der Pflanzengattung Pinua. 

Bicentini, ein Zweig ber Bicenter, welcher vom 
ben Römern nach Südcampanien verpflangt wurde, 
wo fie das Küftenland am Sinus Paestanus, vom 
Promontorium Minervae bis an ben Silarus, 
bewohnten; ihre Dauptfläbte waren ®icentia (j. 
Bicenza u. Marcina. Sie ftritten im Bundesge⸗ 
noſſenkriege gegen die Römer, wurden aber befiegt 
u. nach Zerfiörung Bicentias Saleruum als Feſtung 
8 fie angelegt. 

Picenum LvLandſchaft im öſtlichen Mittelitalien, 
greuzte im Norden an Umbrien, durch den Afie ger 
trennt, im Welten au das Sabinerland, im Süben 
am das Gebiet ber. Marjer u. Befliner, bavon durch 
den Matrinus gefchieden, u. im Often an Das Adria» 
tiſche Dieer, bilbete jeit Auguſtus bie fünfte Region 
Italiens u. entipricht der bemtigen Markt Ancona 
es war von den äfllichen Ausläufern der Apeıminen 

zogen u. von mehren Flüſſen bemäfjert, jo von 

9, Miscus, Floſis, Albula, Truentus, Bo 
manus, Matrinus; ed wurben mebr Paunıfrichte 
als Getreide, namentlich viel Birnen, Di u. Wein 
gebaut u. viel Bieh⸗, bei rg pp getrieben; 
getheilt wurbe «8 "tur Ager icentinus, 
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den nötblichen Theil zwifchen: Afis u. Trueutus 
ger 
Bomauns, u. Ager Hadriäanus, ben fiblichen 


Praetotianus, zwiſchen Zruentus u. 


Picerno bis Pichler 


ber, bie Wiedereinſetzuug ber. Bourbous ſei das 
Heilfamfte für Fraukreich, ließ er ſich, bei der Rhein ⸗ 
armee wieder angelangt, mit Fauche ⸗Borel, deun 


Theil zwiſchen Bomanus u. Matrinus. Städte in Agenten der Bourbons, in Unterhandlungen ein, 


P. waren: Aucona, Fermum, Castrum novum, 
im Junern: Aurimum, Salvia, Ajculum. Die Ber 
wohner Picentes. (Piceni) waren ein fabinifcher 
Stamm, welder von ben pelafgiihen Tyrrhenern 
verdrängt unter Borflug einer Schaar ber dem Mars 
geheiligten Spechte (Picus) od. unter Anführung bes 
wieus Die Apenninem überftiegen u. ben Umbrern 
u. Aboriginern biefen Landftrich abgenommen hatte. 
Sie ihlofien fi 299 v. Chr. an bie Römer au, da 
fie aber dies Verhältniß 269 wieder löſten, zog ber 
Conſul B. Sempronius 268 gegen fie, eroberte ihre 
Hauptftabt Aſeulum u. unterwarf fie ber römischen 
Herrſchaft. Wahrſcheinlich wurde Damals ein Theil 
ber Picenter ald Picentini (f. d.) nah Kampanien 
verpflanzt u. wenige Jahre barauf die Colonien 
irmum u. Castrum Novum in ®. gegrünbet. 
Bunbesgenofjenkrieg traten fie mit gegen Rom 

auf u. erfämpften fich das Bürgerredt. 
Hicerno, Flecken nie: neapolitanijchen Pror 
vinz Bafilicata ; Wein-, Ol, Seideubau; Marmor» 


6000 Em. 

Pic&us (bot.), pechſchwarz, glänzend ſchwarz. 

Pichegru (ipr. Piſchegril), Sharles, geb. 1761 zu 
Arboisinder Franche · Comtẽ; war Minoritenſchüler 
u. Lehrer ber Mathematik an dem großen Collegium 
zu Brienne, gab aud an ber Militärſchule Unter- 
richt u. hatte den nahmaligen Kaifer Napoleon unter 
feinen Schülern. Später trat er ald Soldat ins 
erfte Artillerieregiment, machte als Sergeant bie 
letzten Feldzüge des Amerilaniſchen —— mit u. 
lehrte als Adjutant Sousoffizier zurüd. Beim 
Ausbruch der Revolution wurde er Sräfident eines 
politiſchen Clubs in Beſançon, erhielt 1792 das 
Commando. eines Freiwilligenbataillons bes De- 
partements Card u. führte daſſelbe zur Rheinarmee, 
wo er unter Hoche in ben Generalſtab fam u. Bri- 
gabe» u. 1793 NEBEN murbe. Er nabın 
im December bie Linien von Hagenau, entſetzte 
Landbau u. eroberte Lauterburg. Nachdem Hoche den 
Oberbefehl niebergelegt hatte, erhielt P. durch St. 
Zuft im Februar 1794 das Commando über bie 
Norbarmee, welche nah Belgien marſchirte. Seine 
erften vom Konvent befohlenen Angriffe auf die 
Front des Feindes bei Landrech mißlangen, bald 
machte er fie aber durch Angriffe auf die Flante bes 
Feindes in MWeftflandern wieder gut, wo er im April 
1794 bei Eourtray, Menin u. Mont Eafiel fiegte. 
Er zog jo bie Ofterreicher von dem Hautptpunfte des 
Angriffs ab, überwand fie nach mehren Gefechten 
ben 18. Mai bei Courtray, im Juni bei Roufelaer u. 
Hoogleede u. eroberte, von der Sambre- u. Maas- 
armee unter Jourban unterſtützt, nad) Bertreibung 
ber Engländer bis zum September ganz Belgien 


bis an bie Diaas, überjhritt dann bie Maas m. er | 


oberte im November Nimmegen, fette dann fein 
auzes Heer im Winter über bie gefrorenen Flüſſe 

anbs u. nahm die holländiſchen Feftungen u. 
Anıfterbam fafl ohne Gegenwehr, Unterbejjen waren 
bie Salobiner, mit. benen er es bisher gehalten Hatte, 
in 


1905 ging er uach Paris 


|, inbent er 
Bollsan —E zbrädte. Im Glau· 


—— menbete er id aber 

T ber Convert Überga 8 

—3 i me Im März 
gen 


Johannvon P., Sohn 


welcher ibm im Namen bes Prinzen  Gonde ‚große 
Verſprechungen (dad Goupernement Elſaß, das 
Schloß Chambord, 1,000,0U0 Fr. baar, 300,00 Fr. 
Renten, Arbois als Eigenthum) machte, wenn er 
Frankreich unter bie Herrichaft ber Bourbons zu⸗ 
rüdführte. Während dieſer —— wurde 
BP. durch Befehle ſeiner Regierung gemötbigt, bei. 
Manbeim über ven Rhein zu gehen, verfuhr aber 
bierbei jo gegen feinen Bortheil u. fchonte den Feind 
fo auffallend, daß er bie Liebe ber Armee verlor u. 
bie Regierung, zumal ba fie eben Damals von dem 
projectirten Berrath Pes burch den, den Bourbons 
untreu gemorbenen eigen Diontgaillarb unter» 
richtet worben war, ſich bewogen fühlte, ihn Aufang 
1796 vom Commando abzurufen. P. lebte nun, da 
er einen ihm angetragenen Gejaubtichaftspoften mach 
Schweben ausichlug, im ehemaligen Kloſter Belle» 
vaur bei Arbois. 1797 wählte ihu fein Departe» 
ment zum Repräfentanten, u. er wurde Präfibent im 
Rathe ber Fünfhunbert, ba er aber hier an die Spige 
ber royaliftiichen Partei Elichy trat, fo wurde er des» 
halb am 4.Sept. verhaftet u. mit 20 Mitſchuldigen zur 
Deportation nad) Cayenne verurtbeilt. Bon bier ret» 
tete P. fich mit fieben Gefährten auf einem Kahne nach 
Paramaribo in Surinam, von wo er nad) Englaub 
fam u. ſich an das öfterreichifcheruffiiche Heer unter 
Korſalow anfhloß; nach defien Niederlage bei Zü- 
rich kehrte er nach England zuriid. Durch den Ca⸗ 
pitän Wright nah Frankreih 1804 übergeſetzt, 
knüpfte P. Berbinbungen mit Moreauan, verſchwor 
fi) mit Georges Cadoudal (f. d.) gegen das Leben 
des Erften Conſuls Bonaparte, wurde von bem 
Kaufmann Leblanc verratben u. am 28. Febr. ber 
Proceß gegen ihm mit bem übrigen Verſchwornen 
eingeleitet. Ehe jeboch die Sache zur Entſcheidung 
fam, fand man P. am Morgen des 6, April in fei- 
nem Gefängnifje im Tempel erwürgt. Nach ber 
Reftauration des Königthums liefen bie Bourbons 
ibm Bildfäulen an mehren Orten errichten, welche 
jedoch fpäter wieder umgeftürzt wurden. Bgl. Mont» 
aillard, Mémoire concernant la trahison de 
. dans les anndes 1II, IV et V, Bar. 1894. 
Pichelsdorf, Dorf im Kreife Ofthavelland des 
Regierungsbezirts Potsdam ber preußiichen Pro⸗ 
vinz Brandenburg, 1 Stunde von Spandau, mit 
ber Halbinjel Yichelöwerder, an ber Havel, mit 
Spagiergängen, Nutholznieberlage; 250. Ew. Da- 
bei die Pichelöberge. 
Pichen, 1) fo v. w. Auspichen ob. Berpichen ; 2) 
fo v. w. Harzreißen. 
ichicicho, fo v. w. Kitrafthier. — 
ichina, wollenes gelöpertes, dünnes aber 
grobes Zeug. J 
Pichincha, Bullan ber weſilichen Cordilleren (ſ. 
d.e 1)d) in der ſüdamerilaniſchen Republit Ecuador, 
mit fünf Spiten, von benen die höchſte 14,946 Fuß · 
Bichlderg, Dorf im böhmijchen Kreiſe Eger ; 
Bleibergwerf; 200 Ew. ". one 
Sichler, 1) Johann Anton,geb; 1697-in 
Briren, Edelfteinfchneider, lebte feit 1750 in Key. 
wo er 1779 ftarb, Seine vorzüglichften Werle be⸗ 
laufen ſich auf 40, darunter ein großer Onpr, An⸗ 
tigone u. Iömene vor dem Tempel der Furien. e) 
in Neapel, ebenfalls Edelſteinſchneider, beiten Werte 


Picholiues bis Pickens 


für Antiten verlauft worden ſind. Joſeph II., 
welcher ib 1769 in Rom lennen lernte, erbob ibn 
im den Adelſtaud u. gab ihm den Titel kailerlicher 
Hoffieinſchueider; ex ft. 1791 in Rom; nach feinem 
Tede wurde ihm im Pantheon ein Dentmal gelegt; 
V Bobaun Peter, geb. 1765 in Botzen, Kupfer 
bildete fich unter Jacobe in Wien, welchen 
erbaibüberflügelte, u. ft. 1806 in Wien. Er arbeitete 
bei. ar ter Manier; bie beſten jeiner 96 
ätter wach Gemälden der Dresdener Gallerie 
gemmadie. 4) Karoline von P., Tochter bes 
Defteche Franz von Greiner, geb. 7. Sept. 1769, 
errbeirathete ſich 1796 mit bem nachherigen Regie 
Andreas von P. u. ft. 9. Juli 1843 in 
Bits; fie ihr: Gleichniſſe, Wien 1799; Olivier, 
1802, n.. 1812, 2 Bde.; Ioyllen, Wien 1803; 
Leenore, ebd. 1804; Ruth (Idylle), 1805; Agatho- 
fies, ebd. 1808, 3 Bbe.; Frauenwürbe, ebd. 1808, 
4 Bde.; Die Grafen Hobenberg, Lpz. 1511, 2Bbe,, 
2. Aufl., ebb. 1814; Ferbinand IL, König von Un- 
zarn m. Böhmen (biftorifches Trauerjpiel), ebd. 
1816; Die Belagerung Wiens von 1683, ebd, 1924; 
Die Mebenbubler, ebd. 1921, 2 Bbe.; Die Schwe- 
ben in Prag, ebb. 1827; Die Wiebereroberung von 
Ofen, ebd. 1829; Friedrich ber Streitbare, 1831, 
4 Bvde.; Henriette von England, 1832; Zeitbilber, 
de. 1940, 2 Bde.; Sämmtlihe Werle, Wien 1811 
— 1820, 24 Bbe., u. Aufl., ebd. 1822—45, 60 Bbe.; 
Dentwürbigteiten aus meinem Leben, ebb. 1944, 
1Bde 


Er eingemachte Oliven. ; 
on-ongueville (ipr. Piihong Longwihl), 
tetde Sorte Borbeaurmweine, ſ. d. B) a) bb). 

vVichot (ipr. Piſcho), Amedde, geb. 1795 in Air, 
te im feiner Jugend als Schriftfteller in Paris, 
wer eine Zeitlang Rebacteur des Mercure de 
France, daun Herausgeber u, Eigenthümer ber 
Bevue de Paris; er jhr.: Voyage en Angleterre 
et en Ecosse, Bar. 1825, 3 Bbe.; Histoire de 
Charles Edouard, ebd. 1830, 2 Bde. 

Pichour,ie, 4 Stunde lange Felskluft bei bem 
Deorie Sornetan im Amte Münfter des Schweizer- 
canten® Bern, in welcher die Sorne mehre jchöne 
Fälle bildet. 

> Hy ey fo v. w. Kiefer. 

hu, Corbillerenfpie in Peru, nörd · 
fi von Arequipa, 17,670 Fuß. 

Pichurimbohne (Faba pichurim), Bohne von 
der ®röhe eines Heinen Hühmereies, leicht in bie 
beiden Kotylebonen der länge nad) theilbar, beren 
jeder nach außen conver, mit belllaftanienbrauner, 
rırmlicher Haut überzogen, nach innen concav, glatt 
2. cit mit weißen, glänzenden Kryftallen beſetzt ift, 
Mammt von Nectandra Per major —** 
zen Ocoten [Persea] pichurim). Man bat auch 
eine Meine, mehr rundliche, dunllere Art, von an⸗ 
genehmem, gewürzbaftem, bem ber Muslatnuß 
äbnfichem Geihmad von N. puchury minor. Sie 
enthalten feftes, zum Theil in weißen Kryftallen 
auf der Oberfläche ausihwitenbes Fett, Harz, Er- 
teaetioftoff, Amylont, Gummi, Zuder, Salze xc.; 
das fett enthält die mit ber Laurinſäure ibentijche 
Siharim@tearinfäure. Sie werben in Bulverform 
a 30-40 &r., in Rubren u. Durcfällen, auch bie- 
Bellen, als Surrogat der Mustatnüffe, ala Gemürz 

bet. Bei ber Deflillation mit Waſſer erhält 
den ein Jhmutigweißes, ſchon bei mittlerer TZem- 
Petatıre gerinmenbes, ſcharf u. bitter ſchmedendes, 
an ber Luft bramm werbenbes DI, aus weldem ſich 
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ji aber abſcheidet. Diefer ift weiß kryſtal⸗ 
d, faft geruchlos, ſchwach —— 
ſchmeclend, flüchtig, wicht in —— in 
Allohol u. Ather löslich. Deftillirt man 
welchem etwas Schweſelſäure zugeſetzt iſt über bie 

n, jo gewinnt man ein blaßgelbes, dem Lorbeer⸗ 
u. Saſſafrasöl ähnlich riechendes, leicht in Wein⸗ 
geiſt lösliches, auf dem Waſſer ſchwimmendes Yi- 
dꝛurimol. —* 

Pichurimrinde, Rinde, wahrſcheinlich von den⸗ 
ſelben Bäumen, welche in Brafilien die Pichurim⸗ 
bohnen liefern, gewürzig, doch wenig betannt; 
Diagenmittel. * 

urimtalg, fo v. w. Lauroftearin. 

4 wachs (Bienenz.), fo v. w. Glaſur 3). 

Picinisco, Fleden in der neapolitaniſchen Pre⸗ 
vinz Terra di Lavoro; Wollenweberei; 4000 Em. 

idart, jo v. w. Robrdommel. 

idaway (pr. Pidumeh), Graffchaft im Staate 
Ohio (Nordamerila), genannt mach den Piqua, einent 
früher in ber bortigen Gegend Iebenden Inbianer- 
ftamme; 23 DOM. vom Scioto River, Darby, Deer 
u. Balnut Ereels durchfloſſen; große Prairien u. 
MWaldungen, außerdem ſehr fruchtbar; Probucte: 
Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Rinbvieh, 
Schweine. Der Ohio Kanal u. die Zanesville-Wil- 
mington - Cincinnati Eifenbahn durchſchneiden bie 
Br 1a 1850: 21,008 Ew.; Hauptftabt: Eir« 
cleville. 

Pickbeeren, 1) die Beeren von Empetrum ni- 
grum; 2) fo v. w. Heibelbeere. 

Hide, 1) (Bide, Bidel), ſpitzes, eiſernes 
Werkzeug mit einem hölzernen Stiel, zum Aufs 
lodern auszugrabender Erbe, zum Ausbrechen ber 
Steine abzutragender Mauern zc.; 2) Art Hammer 
zum Schärfen der Steine; bat auf der einen Seite 
eine Spitze, auf ber andern eine breite Schneibe. 

Pickel, » eigentliher Name von Konrad Celtes 
(1.d.); 2) Georg, geb. 1761 zu Sommerach im 
Würzdurgifchen, —* der Chemie u. Pharmacie 
in Würzburg, ſpäter edicinalrath; Befiger einer 
Fabrik hemifh-pbarmaceutiiher Präparate, be» 
fannt dur von ibm en hp Bongies u. Ka- 
tbeter u. anbere chirurgiſche Inſtrumente, bei. aus 
Kautſchuk, u. Berbejjerungen u. Entdedungen im 
Salinenwejen; feit 1836 in ben Rubeftand verſetzt, 
fi. er 1838; er fchr.: Geſchichte bes Reichenbrun⸗ 
nens zu Kilfingen, Würzb. 1837. 

idelbeeren, fo v. w. Heibelbeeren. 

Pickelhaͤring, bei den Holländern fo v. w. 
di 

Biel äring, ift Orchis morio, 

idelbaube, die vifirlofen febernen od. blecher- 
nen beimartigen Kopfbebedungen ber Knechte u. 
Neifigen im Mittelalter; feit 1843 wurben in ber 
preußifchen u. anderen Armeen folhe von Leder 
mit Meffingbeihlägen, Spigen u. Nackenſchirmen 
eingeführt; |. u. Helm 1). 

Didenit ‚ 1) geielliger Verein, mozu jeder ein» 
zelne Gaft einen Antheil der Speifen u. Getränte 
liefert; 2) Geſellſchaft, welche regelmäßig ſolche 
Gajtmable hätt. 

Pickens, 1) Diftrict im Staate Süb-Carolina 
(Nordamerika), an Nord Karolina u. Georgia 

renzend, ungefähr 50 OM.; Flüffe: Chattooga, 

aloo, Saluda u. Kiowee Rivers; gebirgig, am 
Südoftabhange des Blue Nitge liegend (Table 
Dountain 4000 I; Producte: Mais, Weizen, 
Hafer, Bataten, Baumwolle ; genannt nad) Andrew 
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vickens, General ‚im 17 Eine, Bl 40° „Siſto —— Verte; Amor u. Pſyche 

17,004 Ew., worumter 3679 Sklaven 19; 

wickens —* Feuſe —* rafſchaft 

bama, 48 OM.; von ben Tombig bee u. © 

Nivers durchflo ien; bügelig —— Mai 

Baumwolle; 1850; 2 ‚512€ w,, morumter 1 0,534 

Stlaven; — * Be Houfe. 
Nutt.), at aus 

ber —— en —— 

paniculata, * 























ation ‚von. ı nad aub im 
Mus Charles X.; Die Einnahme. von Galais 
im biftorifchen Mufeun zu Berjailles. 
jFBEER, der Sorte Nelken, f.b. 2 B)e) ar 
ieotin, 1) Maß, fo v. 5* 2) altes 
zöfliches Betamap 65 Mei — * Kiel 
a firen, 1) Stehen, Be 
ſticheln; daher Pleoterie, Sud —3 bei 
Wilmekte, 3) in ber fjormenflecherei mit ben Bi» 
eotireifen Stifte i in das Holz feben, um —* — 
Punkte zu druden. 
icots, ſchmale Zwirnfanten. 
icowein, Wein von der azoriſchen Inſel 
icpus (les Picpuses, Bicpusgefellichaft), $: 


icae; * rida. 
it, Mineral, ein Magneſtaalaun von 


Tidering in Ber. 
icket ner | 0 v. w. Kettennägel, 
—— (engl.), fen eine Tortur in — 
Verbrecher bei einer Hand au Pönst 
— *— —— ber entge engefeßte Fuß ine 
Stadel rubte, die andere Hand aber mit dem T— 
ren 3. uſammengebunden war. 
‚ bide, ſich immer mehr verhärtende 
Ge la am Ellenbogen des Pierbes. 
an ammer, jo v. w. Pide 2). 
ickharz, das mit Unveinigfeiten  vermengte 
Harz, welches beim Auffrifchen der Harzriffe erfolgt. 
3438 A: .), in Eifig u. Salz eingemadt. 
‚ Hauptort ber Grafihaft Perry 
— * —* Illinois (Nordamerika), am Big Beau⸗ 
coup Kreel. 
Pickpockets, in England die Taſchendiebe. 
Pickſchiefer, die Schladen der Kienftöde beim 
Schmelzen des Darrbleies od. Darrfilbers. 
Pienomon (P. Zobel., De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber familie Compositae- ynareae; 
Art: P. Acarna, in Südeuropa, dem Orient, 
Pico, 1) Dorf in der neapolitaniihen Provinz 
Terra bi Laporo; 2) — dei P.), Gebirgs 
kette im füdlihen Theile der Mare — 
Avila u. im nordweſtlichen Theile der Provinz To 
fedo, hängt im Weften mit der Sierra be Grebos 
ufammen; 1,8) Infel in der Gruppe der Azoren, 
aft nur ein einziger vom Meeresipiegel bis 6700 
Fuß, auffteigender Felfen, welcher noch 1718 Lava 
ergoß u. deſſen Krater noch jetzt bäufig Dämpfe 
ausftößt; dennoch ift bie Inſel fruchtbar, reich an 
Wäldern u. Wein u, ernährt zahlreihes Rindvieh, 
Biegenu. Schafe ; die Einwohnerzahl beträgt 33,000; 
von ben brei Ok ift Yages der Hauptort; 4) 
ice des Drgass, ul des Gebirges der Serra 


füßer t). 
kegui ny, fo v. iv. Pequegn 
iequofiang, zur Gattung Pe ’soralea pe 
Pflanze in Nordamerika; die efbaren rü 

gen * beſlehen im "Inneren ——s—— aus 
tärfemebl 

Vicradenia (P. Hook., De Q.), Bflanzengat- 
tung aus ber Familie Compositae- - Senecioni- 
deae; Art: P. Richardsonii, in Südamerifa,, 

Pleramma (P. Swarz.), Plan SE er 
= amilie der Burseraceae, Diöcie, P 

tten: P.antidesma, in Beftinbien; ?. pent- 
ande, Straud in Oftindien; P. ciliata, in Bra · 
ilien 

Picrasma (P. BL), PBilanzengattung aus 
Familie der Zanibossiea, Perg zn. 
lon Kunth.; : P, javanica. 

Picria —* Ta » Pflanzengattung, aus der 
Familie der Gesneraceae- Eucyrtan * 
Kl. 2.Orbn. Z. Arten: P.felterrae, in: 
dina u. China als Arzueipflanze,, in 
virt, ſehr bitter, P. surinamensis, 

Nieridium (P, Desf.), ® —— 
der Familie Compositae - Cichoraceae-Lactu- 
ceae, 19, Kf. 1. Orbn. Z.; Arten: P, ——n— 
X 4 ulatum, P. —— vulg 

ne — u. ——— 
infäure. 

Pieris (P.L.), ——— 
0.8. Com ositae-( — * * 
19 Ar 







de Mantiqueira in Brafilien, 7300 ne 5) Bio 
Urfiue (Urjeren Spit), Spike des St. Gott 
bard, ſ. d. 1) a), weſtlich vom Soil, 8209 F. hoch. 







est Bar En 3 * 
col, Gew | ve 
eolin, Cı2 Hr N, eine d Yan Y9 
* Baſ — her ae ja (br Royle), Pfla 





welche ſich bei der trodenen Deftil- 
thieriſchen —— Serophu arinese- 
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etwas ranzig erſcheint. Der DI 2 il ’ 
bremen, im verbilunten Zufaude br 


Pietet bis Pieus 


ziehe: Mad Schottland zurüdgemorfen, hielten 

fie fih, während die Scoten im ſüdlichen Hoc 

khertland mächtig wurden, im mörtlicheır Theile 

dieſes Landes, wo 539 ihr Reich von den Scoten 
wurb 


€. 
(pr. Bitch), 1) Benebict, geb. 1655 
u ‚ wurbe erft Bfarrer, daun 1702 Brofefior 
der Theologie in Genf n. fi. 1724. Er ſchr. außer 
mehren Eontroversihriften gegen Katholiten noch 
ia ehrist., 1696, 11 Bbe.; Theologie 
chr&., 1701, 2 ®be.; Medulla theologiae, 1711; 
Morale chretienne, 1695, 12 ®be.; Medulla 
ethices, 1711; Histoire du 11. siecle, 1714, n. 
viele erbanlihe Schriften. 2) Marc Augufte, 
eb. 1752 in Genf, war Schiller Sauſſure's, wurde 
1756 Profeffor der @eofogie u. begrünbete 1796 
mit bem {yo u. mit Maurice die Heraus- 
aabe der Bibliotheque britannique (feit 1816 
Bibliothegque universelle). 1798 unterbanbelte 
®. zu Guuſten feiner Baterftabt mit ber franzöfi- 
ihen Republit u. erhielt für Genf bei. freie Übung 
des Religionscultus, fo wie bie eigene Berwaltung 
ver Öffentlichen Anftalten bes ererbten Gemein» 
ontes. 1502 wurbe er Mitglied des Tribunats u. 
1897 einer ber Generalinipectoren bes öffentlichen 
Ilmterrichteg. Nach der Reftanratiom kehrte er in 
tie Brivatverhãltnifſe zurüd u. fl. 18. April 1825 
ıı Geuf. Er machte zur Einrichtung eigener Ob- 
Vervatorien auf den höchiten europäiichen Gebirgen 
tm Anfang damit auf dem Hoſpiz des großen St. 
Verubarb u. unternahm wejentliche Berbeflerun- 
am des Genfer Obiervatoriums. Sein Cabinet der 
C rperimentalphufil kam an das Muſeum in Genf. 
3) Charles PB. de Rohemont, Bruder bes 
Borigen, geb. 1755 in Genf; trat 1775 in ein 
tramzöhiches Schweizerregiment, lehrte 1785 zurüd, 
beirathete die Tochter des Staatsraths be Roche» 
ment, deſſen Familiennamen er nun führte, u. be» 
reifte mit feinem Bruder England. 1789 wurde 
om bie Reerganijation ber Genfer Miliz u. 1790 
ei Boligeiricterumt übertragen. 1794 flüchtete 
er mach bem Waabtland, kehrte aber bald wieder 
nah Genf n. blieb während ber franzöfi- 
sen H t ohne öffentliche Anftellung. 1813 
defand er fi mit ald Abgeordneter Genfs bei ben 
verbündeten Monarchen in Bajel, in welcher Eigen- 
ichafr er 1914 in Parie m. beim Wiener Congreß 
war. 1815 wurde er Gefanbter u. bevollmächtig- 
sr Mmifler der Eidgenofjenihaft in Paris u. Sar- 
tınien u. mach feiner Rücklehr in Genf Repräjen- 
tuntenrath u. Staatsratb, zog ſich indeß nach vollen- 
teter Organifation Genfs auf fein Gut Lauzy zu« 
räd, wo er ſich ber Laudwirihſchaft widmete. Hier 
teiorgte er bie landwirthſchaftliche Abtheilung ber 
Bibt. britannique, errichtete mit Fellenberg land» 
zirtbichaftliche Armenſchulen u. fl. 27. Decbr. 1924 
m Genf. Er idr.: Tableau des Etats- Unis 
d Amerique, Par. 1795; La Suisse dans l’inte- 
ret de l’Europe, 1821 (beutih: Die Schweiz aus 
dem enropäiichen Gefichtspuntte, Tüib. 1821). Auch 
der Bericht über Hofwyl. welcher vom Grafen Capo 
»Iſtria dem Kater Alerander überreicht wurde u, 
weicher unter dem Namen biefes Diplomaten ge- 
trudt erichien, iſt von P. 
Pictefta (P. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Femilie Papilionaceae - Hedysarese, 17. Kl. 
i L. 


Orbn. 
Pieti (a. @eogr.), fo v. m. Picten. 
Pietogräpbie (gr), Schriſtmalertunſt, dur 
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welche jede Hand» od. Drudichrift ſchueller als beim 
Buchdrucd vervielfältigt wird. 

Hieton (fpr. Pin), Eir Thomas P., geb. 
1758 in Wales, Seeoffizier, war 1791 Gouverneur 
von Trinidad, trat als Generallientenant in die 
Lanbarmee u. führte im Kriege in Spanien u. 
Portugal die dritte Divifion, ſchloß 1811 Bajadoz 
ein, erſtürmte das Caftell von Ciudad Rodrig 
jocht bei Vittoria u, entſchied Durch feinen Augrif 
auf Zouloufe am. 10. April 1814 Wellingtons 
Sieg über Soult. 1815 führte er bei Quatrebras 
bie fünfte Divifion u. brachte bei Waterloo durch 
einen Seitenangriff dem frauzöfifchen General Er» 
lon, welder das Vorwerk la Haye Sainte ftürmte 
in Verwirrung. u. flug deſſen Angriff ab; P. blieb 
2 Seine Memoiren erjhienen Yonbon 1836, 
2 Bre. 

Pietönes, fpäter vietavi, Bolt im Aquitaniſchen 
Gallien, an ver Küfte des Oceans, füblid vom Li» 
ger, im j. Poitou; im ihrem Lande war das Bor« 
gebirg Pictonium (j. Pointe de Boisvinet);. ihre 
Städte waren Limonum (Pictavi) u. Ratiatum. 

Pictor (lat.), Maler; daher Pictörum celica, 
jo v. w. Bleilolik. 

Pietor, Familie ver Fabia gens, welche von 
ber Liebe ihres Ahnherrn zur Malerei ben Namen 
P. erhielt: IQuintus Fabius P. im 3. Jahrh. 
v. Chr , biente im zweiten Puniſchen Kriege gegen 
bie Gallier u. Garthager; er fchr. als der erfte Anna⸗ 
lift unter den Römern in Kriechiſcher Sprache eine 
Römiſche Geſchichte von Aueas bis auf feine Zeit, 
welche ſehr geihägt war u. von Livius oft benugt 
wurde, Fragmente in ben Sammlungen römiſcher 
Hiftoriter. 2) Servius ab. P., Rebner u. Hiftor 
rifer, lebte zur Zeit bes älteren Eato u. ſchrieb Au⸗ 
nalen in lateinischer Sprache, von denen fih Bruch» 
ftüde bei Cicero, Gellins u. A. erhalten haben, 

‚Pietotihe Röhre, Infirument, bie Geihwin- 
bigleit des Waſſers im ber Ziefe zu mefjen, ſ. u. 
— 

ictüra (lat.), Malen, Malerei, Gemälde. P. 
contamellösa, P, famösa, P. infämans, eine bild⸗ 
lie Darftellung als Pasquill, ſ. d. 

Pictus (lat.), 1) gemalt, geftidt; 2) (Bot.), was 
weder runde noch lange Fleden, od. aud 3) jehr 
große, anders gefärbte Flecken bat. 

Picu (Sierra de), Gebirge im mericaniſchen 
Staate Sonora. 

Pieul, der chineſiſche Centner — 60,175 Kilogr. 
— 120,956 Zollpfund = 133,3 engl. Pfund (Avoir 
dupois); wird getbeilt in 100 Catties & 10 Tael. 

Picumnus u. Pilumnus, altrömijche Götter 
brüber; Pil. war ländlicher Schußgott, Erfinder 
bes Getreibeftoßens (Mablens), weshalb er eine 
Keule führte, u. zugleih Schüger bes Haujes, worin 
ein neugeborenes Kind lag; Pic. war Erfinder 
des Diingens ber Ader. Wenn ein Kind geboren 
war, fo wurbebeiben im Atrium bes Haufes ein Bett 
aufgeftellt, bis das Kind vom Bater anerlaunt war. 

Picumnus, Vogel, eine Art Wenbehals. 

Fre Yudianer in Patagonien u. Chile, 

ieud, Vogel, fo v. w. Spedt. 

Hicus, altitaliiher Waldgott u. Gott der Weiſ⸗ 
fage, war Sohn bes Saturnus u. haufte am Aven- 
tinifhen Hügel; er galt zugleich als erfter König 
von Latium, mar von Bomona od. Canens Bater 
bes Faunus u. wurde von ber Circe, beren Liebe 
er verſchmähet hatte, in einen Specht verwanbelt. 
Dargeftellt wurde er ald Augur mit bem Stabe, 
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ob. als Herme mit bem Specht, bein Weiſſagevogel 
bes Mars; jpäter als ſchöner Jüngling mit bem 
Specht auf bem Haupte. Zul 

Pieus von Mirandula, ſ. Miranbola. 

Hiddang Mad, Goldener Schwertorben auf 
Sumatra. 

Piddingten, Heury, geb. im füblichen England, 
widmete ſich frühzeitig dem Seebienfte u. wurbe 
Borfieher des Mujeums der ötonomiichen Geologie 
von Indien, Umterjecretär ber Aſiatiſchen Geſell⸗ 
ſchaft u. Präſident des Marinegerichtshofes in Eal- 
eutta. 1839 fing er an Forſchungen über deu Cha⸗ 
rafter u. bie Richtung ber Stürme u. Orfane auf 
den indiſchen u. afiatifchen Meeren anzuftellen m. 
fhr.: Memoirs on the law of storms in In- 
dia; The horn book of storms, 1844; The 
sailor's horn book for the law of storms. 

Piddingtonta (P. De O., F.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie Lobeliaceae De C.; Art: 
P. nummularia, in Oftinbient. 

Hiderit, Phil. Jalob, geb. 1753 in Kaflel; Arzt, 
wurde 1787 Mitglied bes bafigen Mebicinifchen 
Colleginms, 1791 —96 Garnifonsarzt, 1803 Ober- 
bofrath u. Bicebirector des Mediciniihen Colle- 
ar u. ft.1817. Er ſchri: Pharmacia rationa- 
is, 6 Fascilel, Kaſſel I1779—80, 3. Aufl. 1791, 
Freib. 1806; Supplementum primum, Kafjel 

1797, n. Aufl. Freib. 1806; Additamenta, Kajjel 
1816; Mebicimtfch-praftiiches Archiv, ebd. 1799— 
1809, 2 Bbe.; Dispensatorium electorale has- 
siacum, Marb. 1806; Verſuch einer Darftellung 
ber ausländifhen Arzneimittel, ebd. 1810. 

Pidoll zu Quintenbach, ein aus Lothringen 
ſtammendes, in Folge des Nimmeger Friedens nad) 
bem Trierſchen ausgewanbertes Geſchlecht, welches 
in letzterem Gebiet bis zur erften Franzöfiichen Re- 
volution die bebentenben Eifenwerke auf ber Quinte 
an der Moſel bejaß, jetst in Ofterreich angeſeſſen ift 

u. fi in zwei, von ben Brüdern Karl u. Michael 
geftiftete Häufer theilt; aa Alteres Haus, erhielt 
1843 ben öfterreichäfchen Freiberrenftand u. bat zum 
Chef: 1) Freiberen Franz, Sohn bes Stifters 
bieier Linie, des 1849 verftorbenen k. k. Hofraths 
bei dem Hoffriegsrath Freiherrn Karl, geb. 1811; 
b) Neueres Haus, mwurbe 1850 in ben öfterrei- 
tigen Freiberrenftanb erhoben u. bat zum jetsigen 

bef den Stifter biefer Yinie: 2) Freiherrn Mi- 

chael, geb. 1776, ift £. k. Generalfeldzeugmeifter. 

Pidpai, jo dv. w. Bibpai. 

Pidſchan, Stadt in dem zum chinefifchen Reiche 
gehörenden Lande ber Kolonor-Mongolen (Tangut), 
12 Meilen öftlih von Turfan, an der von ba nad) 
Hami führenden Karamanenftraße gelegen. 

Pie (franz.); fo v. w. Pius. 

id (fpan.), fo dv. w. Fuß 0,273 Mitre — 
123,5 Bar. Linien = 0,85 preuß. Buß; er zerfällt in 
12 Pulgados A 12 Lineos. 

Hiece (fr., fpr. Piehs), 1) ein Stüdz daher ein 
einzelner Gegenftanb einer Sammlung ; 2) in einem 
Haufe eine Stube u. Kammer, auch wohl ein klei⸗ 
nes Nebengemach zu beliebigem Gebrauche; 3) Ka⸗ 
none; 4) Gelpftüd ; 5) altftanzöfiiches Maß für Zim- 
merfeute — 12 Fuß; 6yein Buch von nicht großem 
Umfartge; 7) P.& freir (ipr. Piehs a tiroahr, Shub- 
Tabenftüd), Heines Schauipiel in einenn Act. 

Pieces (engl., ſpr. Pihſis), ſo v. w. Qumpen- 
ander; ſ. u. Inder. c r 

Piecette ſpaniſche Golbmüngze joy. w.Co⸗ 
ronilla. . 


Picus von Mirandula bis Piemont 


PDiod (fr., ſpr. Pirh), 1) Fuũ 2) P. du ral (fpr. 
Pirb du Roa), jo v. w. Partier Fuß. - 

Pied de Port (pr. Pieh d'Pohr), ſo v. w. 
Jean Pied de Port. 

Piedeſtal (fr.), das Fußgeſtell für Säulen, 
Bildſäulen, Baſen, Candelaber. 

Hiedi (Poet.), eine Art Stanze, ſ. u. Canzone 2). 

Piedicavallo, Dorf iu der piemonteſiſchen Pro⸗ 
vinz Biella; 2570 Ew. 

His di Luco G. di Luzo), 1) See in ber Dele⸗ 
Spoleto des Kirchenftaates ; 2) Fleden daran; 
850 Em. 

Piedimonte, 1) Stabt am Berg Datefe in. ber 
neapolitanifchen Provinz Terra di Yavoro; 9 Kir- 
Ken, Hoſpital, Tuchweberei, Baummolleufabrif, 

uten rothen Wein (Biebimonte); 7000 Ew.; 2) 
lecken in ber ſiciliſchen Provinz Catania ; 4030 Em. 

Pie⸗JIzquierda, Duelle des Tajo, ſ. d. 

Piek, ı) Tau, um dem Hielbaum in bie Höhe 
an den Mafl zu ziehen ob. aufzutoppen; 2) fo v. w. 
Dirk; 8) der enge, hintere Raum im Schifj am 
Dinterfteven, wo ber Conftabler vorräthiges Yade» 
zeug, Zaljen, Taue ꝛc. verwahrt. Daher die Piek- 
ſtücken, bie hier aufrecht gebenben Hölzer, welche 
das bintere Scherff des Schiffes bilden. viekpforte, 
eine Pforte, welche beim Bau eines Schiffes hinter 
im Piel gemacht wird u. durch welche die Arbeiter 
aus· u. einfteigen. 

Pieke, in manchen Gegenden ein Längenmaß vom 
zwei Klaftern. j 

Piel, die dritte Conjugationsform (Factitivum) 
ber Hebräifhen Sprade, j. d. 

Dieleborger See, großer Sce im Kreife Neu- 
Stettin des Regierungsbezirks Köslin (Pommern). 

Pieleghi, eine Art Kauffahrer, ſ. d. 

Hieli ride See im öftlihen Theile bes ruffi» 
ſchen Großfürſtenthums Finnland, norbjüblich 14 
Meilen lang u. weftöftlicy etwa 3 Meilen breit. 

Pielketafel (Spielw.), jo v. m. Beilfetafel. 

Hiemont, Fürſtenthum u. größter Theil des 
Königreihs Sardinien (wie es vor 1859 beftand), 
grenzt an bie Schweizercantone Wallis u. Teifin, 
die Lombardei, Genua u. Fraufreih u. umfaßt mit 
dem farbinifchen Antheile des ehemaligen Herzog⸗ 
thums Montferat 550 OM., mit 2,970,000 Em. 
(darunter gegen 20,000 Waldenjer). Das Land wird 
im Weften u. Norden von ben Alpen, im Süben 
von den Apenninen umfchloffen, woburd ein wei⸗ 
tes, gegen Dften offenes, von dem ſchiffbaren Bo 
mit feinen Nebenflüfjen (lints: Cluſone, Sangone, 
Dora Ripaira, Stura, Orco, Dora Baltea, Sefia, 
Agogna, Ticino; rechts: Baraita, Maira, Meletta, 
Banna, Stura, Tanaro, Scrivia, Curone, Stafe 
fora u. a.) durchſtrömtes Thal gebilbet wird. Seen: 
ber Lago maggiore u. ber Ortajee. Das Klima rich- 
tet fich ‚nach der Höhe ber Lage u. gebt von ber ita- 
lienijchen Mitde bis in die Negionen bes ewigen 
Schnees u. Eifed. Der bei. in der weiten Poebene 
außerordentlich fruchtbare Boben bringt Getreibe, 
Mais, Reis, Hülſenfrüchte, Hirjen, Flachs, Wein, 
Dliven, Nüfje, Kaftanien u. a. Früchte, Garten- 
früchte, Seide, Trüffeln ; außerdem Rinbeieb, Fiſche; 
Eijen, Blei, Kobalt, Kupfer, Silber, Gold, Mar» 
mor, Steinfalz 2c.; bie Induſtrie erfiredt ſich beſ. 
anf Seideumanufactur, weniger auf Leinweberei, 
Gerberei, Bearbeitung von Metallen, Berfertigung 
von Holzwaaren. Der Handel vertreibt bie Habri- 
cate u. Yandeserzeugnifje, jo wie Vieh. Ken, 
Mafe u, Gewichte, * Sardiuien (Gengr.). Für 


Piemontefifiher Braune 6 S. Pier d’Arena 


ans he posten Da beſteht eine Univerfität 
Bauen Beben hd eken- 
Appellatiousgericht befinden ſich eben- 
—* in ——— Der geifiliche Staat beſteht aus 
einem u. 18 Biichöfen. Eiuntheilung⸗ 
kit 1819 in abminiftrativer Hinſicht in die ſechs 
: Turin, Aleſſandria, Coni, Novara, 

JIorea — zut Zeit der frauzoſiſchen Herr: 


im ſeche Departements (Po, Doria, Sefta, 
Tanaro Stura); Haupifiadi Turxin. 
Die des Lanbes andes |. u. Savoyen u. Sat- 


binien (Geidh.). 
ſcher Braunftein, f. Epidot M. 
„NS mw. Manganepibot, |. Epidord). 
‚ Zar Willen, ‘geb. 1779 zu Ab» 
foude in der Being Utredht ; Mater, 1315 Direc- 
tor der Gemälbefammlung im Haag u. 1920 Pro» 
fefior der Akademie in Amfterdam; feine Schlachten · 
büber (ven Duatre-Bras, von Waterloo, jegt im 
ne ben in — in großen Ehren. 
(ital. , Mufit), ſo v. w. voll, ftart; 3 
con suono N * vollem od. ſtarlem Tone; dors 
p· in vollem C 
— — — 9 Stadt in der 
Vrafectur Siena; Lyceum; 3200 Ew. 
Geburtsort bes Papites Pius II., welcher ibm 1463 
Stabtreiit u. den Namen P. gab, auch ein Bis- 
thum bierher ande u. bie Stabt mit PBaläften ı. 


Kirdien 
(Siepente), fo v. w. Pfeifente, f. u. Ente. 
(Muf.), jo v. w. Dubelfad. 
u. Zuſammenſetzungen, ſ. Pipe. 
(BSchlammpeizfer, Cobitis fossilis), 
eine Erumbel- od. Schmierlenart. 
——— Bechst.), Gattung aus ber 
Rah el, geſchieden aus der Gat- 
mabel dünn, pfriemenförmtg, 
Ben ii fchmitten, unten etwas eingebogen, 
bedt, —— liegen in einer Er⸗ 
böhung, ternagel ſehr lang, Schwanz ausge— 
—S8 — Federn am kürzeſten, 
geſſedt, Kralle der Hinterzebe lang, wie bei 
—* den derchen u. Bachſlelzen nabe ftebend; 
faufen auf ber Erbe, einige figen auf Bäumen, 
ken Infecten (auch Weinbeeren), piepen, fingen 
en ; rten: a) Baumpieper (Spibe, 
ums, Bieplerce, A. arboreus Bechst., 
Alauds trivialis Grmel.) , graugrün, Keble unge- 
wei ich ſtgelb, fhwärzlich gefledt, Schwanz. 
ie, äußerft e balbweiß, Flügel weiß⸗ 
lich 2 Fänge 5| Ben: er äbmelt ber Bach⸗ 
ſtelze; piept nicht unangenehm; AZugvogel, in 
— riße Infecten, Geſame; moblihmedend 


sanierte (Bradlerde, 
Beinbae Beittaöne 


fje, A. campestris Bechst., A. 
nn * graubraun, ſchwärzlich 
—5 elblich weiß, grau geſtrichelt, über 

—* Strich, Schwanz braun, Schaft 
Schwanziedern ganz weiß, Nagel der 
— * zen! Fänge 64 Zoll; in fan» 
ben; frißt Infecten ; fett wohl» 


‚ oben ofivenbraun, 
unten , Bruftır. Geiten Braunfledig, Augen- 
Ei überihtwernmten Wie» 

, nifter in Schuf; in Südfrankreich, jebr fett, u. 
ale gue (Binette) ſehr gern gegeſſen. 
—A——— (A. aquatieus, Alauda spi- 
olerta),; anf Bergen im Sommer, im Winter an 
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——— eydtichards pieper (A. Richardi); 
en Pyrenãen 

ephacke, meb b. er Geſchwul 
auf als bes Bipeunggelnndis bei ee eher 


eigenttich —* ——— * —* . 
einem e t unte 
Haut beft Ip —* hart, — iien 


warm ı. non wirb fie er u. verhärtet, 


fo hindert fie die —— Geleuls. Sie 

entſteht am hä iben der Füße gegen 

einander, auch u. Schlagen ber 
tänben fie Ach, {0 Diet 


— Balken It Bielwaffer, geiler Geile on 
a r,' grüner Seiſe o 
ee ; find fie falt m. unempfiublich , jo 
nügen reiyenbe Einreibungen mit Terpentinöt, Pott · 
aſche u. grüner Seife; enthalten fie einen gefüllten 
Sad, jo durchpickt man bie Haut mit einer Fliete 
u. reiht dann Eamppherfpiritus mit Cauthariden⸗ 
tinetur ein. Beraltete Ben werben mit bem glü« 
benben Eifen vertilgt. Die bomöopathifche Behaud⸗ 
lung ift wie beim Spath. 
de, ſ. Pieper a). 

Pieraus, jo v. w. Regenwurm. 

P ‚1) P. Rozxb., Pflanzengattung aus 
ber Familie ber uphorbiaceae-Buxeae; ; Arten: 
P. duleis, in Sumatra; P. —— in Java; 
2) P. Adans (Ethulin Cass.), engattung 
aus ber Familie der he eroniuceae- 
nen 3) P. Jack. —— — 

flangengattung aus ber ie der Sapindaceae 

Pierce (ſpr. Pihre), in, Sohn von Beu⸗ 
jamin P. weldyer 1827—29 Gouverneur von New 
Hampfbire war, geb. 23. Novbr. 1804 in Hille» 
borougb in New hire, ftubirte bie Rechte, 
mwurbe 1827 Abvocat, 1829 Mitglied des Reprä⸗ 
fentantenhaufes bei ber Staatslegislative von New 
Hampibire, 1833—37 Mitglied Ges Repräjentan» 
tenhaufes beim Congreß in Waſhington, mo er zur 
demotratiihen Partei gehörte, u. 1837 Kongreß 
fenator für New Hampibire; 1942 trat er aus dem 
Senat wieber in das Repräfentantenbaus bes Con» 
greſſes u. ging 1846 nach Merico, um bier als Com- 
mandenr eines Miligregimentes in ber Armee ber 
Norbamerilanifchen —— u bienen, = .. 
bei Bera Cruz, Gontreras, fino dei R 
Chepuitepec, wo er bis zum General —— 
Im Herbſt 1852 wurde er von ber demokratiſchen 
Partei gegen den Wbigcanbidaten Scott zum Prä- 

enten ber Vereinigten Staaten gewählt, trat fein 

mt 4. März 1953 an u. legte es 4. März 1857 
in bie Hände Buchanans (f. d.) — * him 
Verwaltung f. Rorbamerila 65 ff. 

Pierce (ipr. Pihre), 1) —* in Staate 
Bisconfin (Norbamerila);26 OM.; Flüſſe: Miſſiſ⸗ 
fippi, &t. Croix, Red Eebar, Rufb u. Menomonie 
Rivers; große Prairien u. Walbungen ; erft 1851 
aus einem Theil der Grafichaft St. Eroig gebildet; 
Emwobnerzabl daber nod nicht im Cenjus von 
1850; t: Prescott; 2) Grafſchaft im Staate 
Minnefota, ungejähr 130 OM.; Flüfle: Drinne- 
ſota od. St. Peters River, Erom u. Manya Walan 
River; bügelig w. waldig; erft feit 1851 gebülbet; 
3, Grafihaft im Kerritory Waihington an bei 
Dftieite des Puget Sound, noch unerganifirt; alle 
drei Grafichaften dieſes Namens find genannt nach 


m. Pierce. 
ter d’Arena, Rleden im ber picmente» 


chen vi vinz Genua, eine von Genua 
erg an gs Bereinigung —2* Aleſſaudria 
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9100 Ew. 

Pieren, fd v. mw. Pierr is 
Pierer, 1) Johauu Friedrich, geb: 22. Jam: 
1767 in Altenburg ,‚. finbirte  feit- 1783 erft bie 
Rechte, dann bie Heilkunde in Jena, Erlangen, Ber- 
fin, Wien, Strasburg u. Göttingen, ließ fich 1790 
als Arzt in Altenburg nieber, wurde 1792 Land⸗ 
phyſilus u. Pehrer am Anatomifchen Imftitute, 
taufte 1799 bie Nichteriche Hofbuchbruderei, bes 
ndete 1801 ein buchhändleriſches Geſchäft als 
iterarifches Comptoir, welches er 1816 an Brod- 
baus abtrat; aber 1823 ala Literatur-Comptoir 
wieber aufnahm, vertaufchte 1814 das Landphyſilat 
gegen das Stabt- u. Amtsphyſilat u. wurbe 1823 
Borftand der Mebicinalcommiffion, 1826 Ober» 
mebicinafrath u. confultirenber Leibarzt bes Her- 
3098, nahm wejentlichen Antbeil an ber Bearbeir 
tung bes Encyklopübdiſchen Wörterbuchs (Altenb, 
1824—36, 25 Bbde., in fpäterer Auflage unter dem 
Titel Univerfallerilon) feines Sohnes Heinrich 
Auguft B. (f. d. Folg.) n. ft. 21. Dechr. 1832,, Er 
ſchr.: Tafhen« m. Adreßbuch für praftifche Ärzte 
u. Wundärzte, Altenb, 1813; u. gab heraus: Me- 
dieiniſche Nationalzeitung, 1798 f., u. al® Forts 
fegung: Allgemeine medieiniſche Annalen d. J. 
1800; Allgemeine mebieiniiche Annalen des 19. 
Jahrh. feit 1904, feit 1821 als Annalen ver Mes 
bicin, mit Choufant (bis 1825), auch zugleich unter 
dem Titel: Kritifche Annalen der Mediein m. All- 
gemeine mebicinifche Zeitung 1831—32, jeit 1833 
von Papft fortgefeht; Bibliotheca iatrica (ent⸗ 
baltend den Hippofrates, Tat. Aitenb. 1806); Mes 
diein. Realworterbuch, 1. Abth. Anatomie u. Phy⸗ 
ſiologie, ebd. 1821—29, 8 Bde., ſeit dem 4. Bbe. 
mit Choulant. 2) Heinrih Auguſt, Sohn des 
Bor., geb. 26. Febr: 1794 in Altenburg, ftubirte ſeit 
1811 in Jena Medicin, trat 1813 yu dem Lützowſchen 
Corps u. machte bie Schlacht bei Leipzig mit, ftanb 
nachher im 19. preußiichen Megimente zu Magber 
burg u. Bofen, in welcher letzteren Stabt er auch 
Unterricht an der Diviſions ſchule gab; 1820 nahm er 
feinen Abfchied, um in. baswäterlihe Buchdruckerei⸗ 
u. Buchhandlungsgeſchäft in Altenburg einzutreten; 
wurde 1821 Hauptmann bei ben altenburgifchen 
freiwilligen Jägern u: nahm 1831 als Major jei- 
nen Abſchied. Seit 1824 übernahm er die Redae⸗ 
tion der in feinem Berlag beraustonnmenben Ency- 
Hopädie (ſ. B. 1), welche unter ihm in zweiter 
Bearbeitung (Altenb. 1840—46, 34 Bbe.) erichien, 
daneben 6 Bände Supplemente, 1840—47; 1835 
übernahm er bie Hofbuchbrudetei u. Buchhandlung 
umter eigener Firma in. fl. den 12. Mai 1850, 
worauf das Geihäft Kon feinen Söhnen Enger 
(geb. 16. Dec. 1824) u. Birttor (geb. 28. Aug. 
1826, gef. 20. Dec. 1855) fortgefttst wurde, welche 
bie 3. Ausg. des Univerſal ⸗Lexilons (Witenb. 1849 
—1854, 17 Bbe.) vollendeten ır. dazu 6 Bände 
neue Supplemente, 185154, u. 2 Bände Nenefte 
Ergänzungen, 1855 — 56, beransgaben, worauf 
1857 ff. eine 4. gänzlich umgearbeitete Auflage des 
Univerjal» Leritons erfolgtei- Im Juli 1859 trat 
Alfred P. (der jüngfte Sohn, gebi 12% Febr. 1836) 
er ya i ro. in Sie 
eri, Zolepb, geb. 1809 in Florenz, wurde 
Schuhmacher u. floh 1832 einer Morbtbat verdädh- 
tig aus Toscana, trat in in bie franzöfliche 
—— deſertirte nach Englaud wo er bie 
1840 als Schuhmacher arbeitete, u. ging dann nach 


— pieren bie: Pierre 
u. von Nizza nach Genua führenden Eiſenbahnen; | 


Paris, wo er die Belanntihaft Maginis machte, 
durch deſſen Vermittelung er 1848 Dffigier der 
in Frankreich gebildeten Italienischen Hillfelenion 
wurde u. 1849 als Offizier in ein toscanifches Ba⸗ 
taillon trat ; bei ver Ruckkehr des Großherzogs wurbe 
er aus dem Dienft entiernt u. lebte darauf in: Pa⸗ 
ris; von bier 1853 wegen Theilnahme au gehei⸗ 
men Gejelliyaften ausgewiefen, ging er nach Lon⸗ 
bon, murbe bort mit Feliee Orfini (f. d.) befannt, 
unternahm mitbemfelben 14. Ian. 1858 ein Attentat 
anf das Leben Napoleons ILl. u. wurbe 13. März 
1858 in Paris hingerichtet. . 

Herta, 1) füdoſtliche Landſchaft Macedoniens, 
vom Halialkmon bis Theffalien, von dem ſie der 
Olympos ſchied, zwiſchen biefem u. den Kambuni« 
[hen Bergen lag ber Berg Pieros, nach welchem 
bie Mufen Yierides hießen, bie Bewohner hießen 
vitres. Im 7. Jahrh. wanderte ein Theil dere 
felben, von Aleranber I. vertrieben, aus u. ließen 
fih öftlih vom Strymon an der Grenze Thracien® 
am PBangäon nieber; 2) Provinz in Norbfyrien 
am Orontes, zwiſchen dem Iſſiſchen Bufen u. dem 
Gebirg B., mit der Stabt Seleufia. 

Pieriod, gegen Ende des 3. Jahrh. Preibyter 
in Aleranbria u. eine Zeitlang Borfteber ber dor⸗ 
tigen Katechetenfhule; er war ein Glaubensver- 
wanbter bes Drigenes, befien kritiiche Beftrebungen 
um ben Bibeltert er auch fortießte; nach der Ber» 
folgung unter Galerius u. Mayimus lebte er in 
Rom. Photios erwähnt 12 Schriften von ihm. 

Bund fo v. w. Weißling. 

termarini, Giufeppe, geb. 1736 in Foligno, 
Architelt, bülbete fih unter Bauviteli im Rom, 
baute die Billa des Königs von Neapel im Eaferta, 
wurbe in Mailand Profefjor an der Alademie, voll- 
enbete bier 1778 das Theater della Scala, führte 
viele Paläfte in u. um Mailand anf u. reſtaurirte 
bie älteren; er ft. 1808. In der Brera wurbe ihm 
ein Dentmal errichtet. 

S. Piero a Sieve, Dorf in der toscanifchen 
Präfectur Florenz, am Sieve; 3000 Em. 

Piero, 1) Sohn bes Magnes u. der Mufe 
Klio, Bater des Hyalinthos. 2) Künig in Emathia, 
Bater von 9 Töchtern, |. Emathia 2). 8) Mace» 
bonier, Sobn bes ge u. ber Athria, führte die 
Verehrung der Mufen in Böotien ein. 

Pierpoint (fpr. Pihrpeunt), Johu, geb. 1785 
zu Litchfield im Staate Connecticut, ſtudirte erft 
Rechtswiſſenſchaften u. feit 1816 Theologie auf der 
Harvard-llniverfität in Eambribge u. wurde Pre» 
biger in Bofton, jpäter in Medforb in Maſſachu⸗ 
fetts; er jhr.: Airs of Palestine, Boft. 1816 u. 
d.; Poems, ebb. 1840 n. a. m. 

Pierre (fr., ipr. Biähr), jo v. w. Peter. 

Pierre (Ipr. Piähr), 1) Jean Bapt., geb. in 
Paris 1714 (m. And. 1720), Maler, wurbe nad 
Coypels Tode —* Maler des Herzogs von Or⸗ 
feans, 1748 Profeffor an ber Alademie in Barie, 
an Bouchers Stelle.erfter Maler des Königs m. 
Director ber Alademie u. ft. 1789; er malte gefällig 
u. buldigte dem Zeitgeſchmad. 2) Bernarb de 
St. P., Bernardin 1). 2). le Mangeur, fon: w. 
Peter Comeſtor. LE DE? 

erre (ipr. Piähr), 1) vAutiſo (9. en Eifel, 
Felſenſchloß in einer der auf ber Saönefeite 
nen Borflädte von Lyon, f. b5- 2) @. m. Ur 
genfon, Dorf im Arronbiffement Gap des franzö» 
füchen Departements Oberalpen; an ber Ehau- 
ranne, bat eijenhaltige, fänerliche Mineralquelle 


Pierre de Strad dis Pieterlen 


ime diveuſe ob. Brunnen bes St. Petrus), 


1 


#E 
8 
® 


d Ditron. Cantonsort aufder Inſel Oleron; 
Saudelsgericht; 3000 Em.; 4) p. I Egliſe 
PB. keglibe), Marttfieden im Arrondiſſement 
des franzöj. Departements La Manche; 
fpital; 1100 Ew.; 5) Marttfleden im 

e bes Departements Bas de 
Gm.; 6) St. P., Hauptort der Inſel 
. 1); 7) @t. 9. Montjow (St. Pe⸗ 


# 
’ 


il 
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ter&burg), Biarrborf im Thal u. Bezirk Entre⸗ 
ment des eizercantons Wallis, an einem Arın 
ber Dranje u. an ber großen St. Bernbarbaftraße; 


J 


Balliſer Landjäger; ſteinerne, dem Kaiſer 
in IL gewidmete Säule; 300 Ew.; 8) Le 
ertwi®, ein 2422 Fuß Über dem Meere ge- 
re: Theil natürliches, zum Theil Fünft- 
Fellenthor in der Sonnenbergfette des Jura 
(Shmweigercanton Bern), mit römijcher Infchrift; 
es bilbete bie Grenze der raurachichen u. helvetiſchen 
Brerinz u. wurbe von ben Römern als Straße in 
bad Rauracher⸗ ı. —— benutzt u. in 
den rn en ber Dfterreiher 1813 u. 1914 ber 
feftigt. ttelalter war es Grenze ber Bis- 
Hümer Avenches, Lauſanne u. Bafel, u. es ſtaud 
babei die von dem Bernern zerftörte Burg Pierre 
Bort; dabei entipringt bie Birs; Baer aBDoir, 
7591 Fuß bobe Felsipike in ber Gebirgstette zwi- 
ſchen dem Rhone» u. Bagnethal im ———— 
ten Wallis mit prächtiger Ausſicht auf die Walliſer 
u Berner Alpen u. die umliegenden Thäler; 10) 
@t. 9. d’Ulbignp, Fleden in der ſavoiſchen Provinz 
Savoja propria, unweit bes Einflufies des Arc in 
die Nere u. an ber Bictor-Emanuel-Bahn; 3450 
Ew.: 11) St. P., Stabt auf der Süptüfte ber fran- 
ade Sale Reunion Dfafrite) liegt an ber 
) des Flüßchens Abord, ift feit 1857 Sit 
eines Gerichtshofes erfter Juſtanz u. hat durch die 
feit 1854 vom Ingenieur Bonnin aufgeführten 
Dammbauten einen großen, vortrefflichen Hafen 
; 18) Infel im St. Lorenggolfe (Norbame- 
); gehört den Franzofen, hat 1} OM,, ift felfig, 
bie ihmwache Bevölkerung beichäftigt fich mit Fiſch⸗ 
fung (Stodfiihfang); 13) Hauptort darauf; Fort, 
Geunerneur, tarboliihe Kapelle; 14) Hauptitabt 
ber Kleinen Antile Martinique, an ber Wejtlüfte 
der Injel gelegen, Rhede, Schaufpichhaus, Gouver- 
nementspalaft, Fort, Hofpital, Handel; 30,000 Em. 
erre de Etraß,eine Glaspaſte, vgl. Glas e)f). 
branlantes (fr., ipr. Piähr brang- 

langt), fo v. m. Wagfteine. 

Bierrier (fr., ipr. Piährieh), 1) Steinmörfer; 
2) auf Schiffen die Drebbafien. 

Pierrot (ipr. Piährob, d. i. Peterchen), bie 
Rebeude Matte der auf die franzöſiſche Bühne ver- 
Mlanzten italienifhen Pantomime eines bäurijchen 
bummpfiffigen Bedienten, welcher von Allen Brügel 
befommi. P. ift gleihjam aus dem Harlelin u. 
Bolihinell zufammengejegt u. wird baber auch) in 
ber Art des Letztern, in weiter weißer Jade, Hofe, 

weißem Hut u. jelbft mit weiß gefärbtem 

u. Händen dargefiellt, womit ein mit den 

een eingefmicdter, breitbeiniger ob, latſchender 
Ebrittgang verbunden if. 

| —S weiße Sorte Champagner, ſ. d. A) a). 

18 (ixtthumlich auf feinen früher erichie- 

zenen Sompofisionen Bearfon geichrieben), 1) 

entry Hıtge, geb. 1816 in Orford, ftubirte in 

crew u. Cambridge Schöne Wifjenjchaften u, 


5 


ben Wunber der Dauphin; 300 Em.;’ 


125 
Muſil, feiste dies fpäter im Deutichland, Frankreich 
u. Italien fort m. wurde 1844 Profeflor der Mufit 
an der Univerfität Edinburg, legte 1846 die Stelle 
nieder, ging nach Dentichland , lebte 1847—55 in 
Hamburg ur. ſeitdem auf einem Landgut bei Würz- 
burg. Er componirte bie Oper feila (1844), bas 
Oratorium. Jerufalem (1852), die Mufi zum zwei⸗ 
ten Theil won Goethes Fauſt (1854), mehre Lieber, 
— ꝛc. 2) Karoline, Gattin bes Bor., J. 
vier 5). 


gi rutich, ſ. Barutiche 2). 
. Bier Bernotico Fleden in der neapolita- 
niſchen Provinz Terra d’Ötranto; 2000 Em. 

Diefing, Marttfleden im Landgericht Altenötting 
bes baieriicheır Kreiſes Oberbatern, ummeit bes 
Einfluffes ver Salza in den Jun; 1150 Em. 

iesport, Dorf im Kreife Wittlich des Negie- 
rungsbezirt® Trier der preußiſchen Rheinprovinz, 
lints an der Mofel, vorzüglicher Mojelwein (Pies- 
porter); 550 Ew.; 4 Meile davon bie eheinalige 
Brobftei Eberbarbsflanie: 

Pieſteritz, Dorf im Kreife Wittenberg bes Re» 
gierungsbezirts Merjeburg ber rg Provinz 
Sadjen; Papiermühle; 100 Ew. Im Lager bet 
B. ſchloß Kaijer Karl V. 1547 mit Kurfürft Johann 
Friedrich von Sachen ben —— Bertrag. 

tefteß (P. Gravenhorst), die Arten aus der 
Ki —— Omslia, mit ſtacheligen Schienen, 
3. B. P. sulcatus, P. biſormis u. a. 

Pieſting, ) (Kalte Gang), rechter Neben⸗ 
fluß der Donau im öſterreichiſchen Unterwiener⸗ 
waldkreis, mündet bei Fiſchament; 2) (Ober- u. 
Unter-®.), Marftfleden ebenbafelbfi u. am Bor., 
Fabrik von Blehwaaren » u. eifernem Kochgeichirre, 
Eifenbammer; 1300 Ew. 

Piötä (ital, d. i. Liebe zu ben Seinigen, Fröm⸗ 
migteit, Milde), eine Darftellung, wo der Leichnam 
Ehrifti, vom Kreuz abgenommen, im Schoß ber 
Mutter rubt, beweint u. beflagt von ihr; oft find 
bie Freunde gegenwärtig, oft au Engel; aud 
wobl Engel allein bei dem Leichnam ohne Mutter 
nu. Freunde. Eine ſehr berühmte P. ift bie von 
Michel Angelo in der Peterstirche in Rom in Mar» 
mor ausgeführt. 

Pietas Julia (a. Geogr.), fo v. w. Pola. 

Piettät (v. lat. Pitas), Frömmigkeit gegen bie 
Götter, ergebende Liebe gegen Eltern, ehrende Liebe 
gegen Wobltbäter u. andere verdiente Menichen. 

ie P. (gr. Eufebia) wurbe perfonificirt u. in Nom 
mebrfach verehrt. Die P. gegen die Götter hatte 
zwei Tempel, dargeftellt: ftebenb vor einem bren- 
nenden Altar, in ber Rechten eine Opferichafe, ben 
linten Arm erbebend, noch diter das Hinterhaupt 
verbüllt u. bie Arme betend zu ben Göttern aus- 
breitend. Der P. gegen bie Eltern wurbe in Rom 
ein Ternpel auf der Stelle des Gefängnifies erbaut, 
wo eine Tochter ihren zum Hungertode verurtbeil» 
ten Bater heimlich mit ihrer Mil ernäbrte. Auf 
Münzen fiebt man ben Storch zu ihren Füßen, 
weil diejer Vogel für feine Erzeuger im Alter jor- 
gen fol. Die B. gegen Unmündige ericheint mit 
einem Dartel, welchen fie ſchützend über zwei neben 
ihr ftehende Kinder ausbreitet. Die P. gegen Ber- 
pie dritt eine auf feine Mutter Domitilla ge» 
chlagene Münze be Kaiſer Titus fo aus, daß fie 
figend die Hand Über den Echn ausgebreitet bat. 

Hieterbot ıWiter Boot), Berg auf ber Injel 
Mauritius (Dftafrtta); 3000 Fuß. | 

Hieterlen (Beries), Piarrdorf in Amte Bil» 
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zen: bes: Schweizercantons «Bern, am füblichen 
Fuße es Jura u. am ber. Eifenbahn von Solo» 
churn nach Biel; 650 Ew. — 
Bieter Maritzburg (Petermoritzburg), 
Hauptſtadt der britiſchen Colonie Natal in Silpoſt⸗ 
afrika, Sitz der Regierungsbehörden, bat 2 Kirchen, 
2 en, Ratbhaus, Hofpital, mehre Schulen, 
lebbaften Handelsverlehr, bei. mit ber Drangefluße 
u. Trausvaalſchen Republik; 3000 Ew. Die Stabt 
iR von den bollänbifchen Boers an der Stelle.ge- 
—— worden, wo fie von dem Kafferhäuptling 
ingaan verrätheriſch angegriffen mit Hülfe von 
Pretorius am 16. Dechr. 1837 einen entſcheiden⸗ 
den Sieg erfochten. Den Namen erhielt die Stabt 
nad den Anführern Pieter Retief u. Gerrit Maritz. 
Pietetſchi, Stadt, jo v. w. Pitefcht. 
etin, io v. w. Klauenjenche. 
ietismus (v. lat.), eigentlich Frömmigleit, 
Gottſeligleit. Jedoch kommt ter Name P. nur 
als Parteiname zweimal in der Proteſtantiſchen 
Kirche vor, einmal zu Ende des 17. Jahrh. u. 
bann in neuefter Zeit. Beide baben nur bie Aus- 
bildung einzelner Dogmen, nämlid der von ber 
Sünde u. ber Gnade in Chrifto gemein, aber 
verſchieden find fie theils in ihren Gegenſätzen, 
benn ber ältere P. ftand gegen bie kirchliche Ortbo- 
borie, ber meuere gegen bie rationaliftiiche Auf- 
faſſung der hrifllichen Lehre; theils in ihren beab» 
fichtigten Folgen, benn der ältere wollte ber Schul- 
tbeologie u. Symbolgläubigteit gegenüber auf dem 
Grunde fleißiger Bibellectüre ein praftifches Chri« 
ſtenthum erringen; ber neue aber macht die Selig- 
feit von dem Dogma u. dem Symbol abhängig. 
A) Derältere %. Der Begründer beffelben war 
Jalob Spener (f. d.). In Frankfurt a. M., wo er 
jeit 1666 Senior des Dlinifteriums war, hielt er, 
gegenüber ben unfruchtbaren dogmatiſchen u. pole- 
miſchen Predigten ber lutberifchen Geiftlichen, feit 
1670 Anbadtsftunben in feinem Haufe (Collegia 
pietatis), wo bej. die Heilige Schrift praftiich aus» 
gelegt wurde. Weil Spener ſich nachtheilig über ben 
tiefen Stand bes Kirchenweſens ausſprach u. durch 
feine, bald weit verbreiteten Eollegia ben Prebigern 
ihre Zuhörer entzog, reizte er die fireng orthodoxen 
Theologen u. Prediger, bie ihm n. feinen Anhängern 
ben Namen vietiſten, wegen der Art, wie fie im äuße- 
ren Leben ihre Frömmigkeit zeigten, beilegten. Er 
vertheidigte ſich nicht nur. ohne Leidenſchaft gegen die 
ibm gemachten Borwürfe, ſondern, um fein Ar- 
gernig durch feine Collegia pietatis zu geben, 
verlegte er biejelben aus dem Haufe in die Kirche. 
Als Spener 1686 nach Dresden kam, hielt er feine 
Collegia fort, aber ba die Leipziger Theologen ihn, 
weil er Luthers Lehre für nicht praktiſch genug er⸗ 
Härte u. die Symboliſchen Bücher nicht über bie 
Bibel fette, der Keberei beſchuldigten, wurben bie 
Collegia in Leipzig, wo fie bei. durch eine ben 18. 
Juli 1687 gegründete Geſellſchaft (Collegium 
philobiblicum) großen Beifall gefunden batten, 
unterjagt. Auch in Dresden mußten enblich die 
Collegia eingeftelt werben, nachdem fie jeit Spe- 
ners Weggang nad) Berlin (1691) allerdings nicht 
nur dem kirchlichen Leben großen Eintrag zu thun, 
fondern mehrfach in Schwärmerei auszuarten an« 
re hatten. Früh jhon war Halle der Haupt» 
ber Pietiften (daher fie auch Hallenſer ge- 
nannt wurben) geworben u. es wurde num auch 
ber Sit; ber vietiſtiſchen @treitigkeiten mit den Or⸗ 
thodoxen, am beftigften nad) Speuers Tode (1705). 


Pieter Marigburg bis Pietismus 


Die Behauptungen ber, Bietiften i Ma treite 
waren! bon Gerihen enit meh 
als gelehrt zu fein, zus Arömmigteit führt 
als der bloſe Eultus, bei. wirkiam dazu 
häusliche Andacht; bie Belehrung. de 
(Wiebergeburt) geidieht nicht nach u. nad, 
durch einen plöglichen Durchbruch ber g 
Gnade, fie iſt alfo mehr übernatäirlihe Wirtung u. 
eine Erleuchtung des Berftandes braucht nicht vor⸗ 
berzugeben; gute Werfe find nöthig gu Seligkeit; 
nur Biebergeborne Finnen wahre Einficht in bie 
Theologie haben u. das Prebigeramt würbig ver« 
walten, Ihre Moral näherte fih ber Aicetit u. 
verwarf alle Ergötungen u. Bergnügungen bes 
Lebens, felbft auf öffentliches Verbot des Tanzes 
trug Spener an. Indem bie Pietiften in Berufung 
auf bie Offenbarung Johannis eine glänzende Zus 
lunft der Kirche durch den Sturz bes Papſtihums 
u. eine allgemeine Judenbelehrung bofften, wurben 
fie Ehiliaften u. Schwärmer. Unter ven firchlichen 
Anftalten tadelten fie bef, die Privatbeichte, bie Ab⸗ 
folution u. das Beichtgeld. Auch der Terminifti« 
ſche Streit (ſ. d.) über das Ziel der göttlichen Gnade 
ging aus ben Pietiftiichen Streitigleiten hervor. Zu 
den Anhängern Speners gehörten in Halle A. 9. 
tande, Joach. Lange, Paul Anton, auch (früher) 
bomafius, in Berlin Kajpar Schade u. And. Die 
Bieriftifchen Streitigkeiten wurden bald durch ben 
Einfluß der Wolfen Bhilofopbie befeitigt, u. ber P. 
verlor au reger Thätigkeit, als ihn bie Gegner nicht 
mehr befämpften. Obſchon der Spenerſche P. bie 
Wiſſenſchaft nicht förberte u. bie ganze Religion oft 
zu einem äußeren Werfbienft machte, fo hat er doch 
in ben Häufern u. in vielen Gemüthern einen ebeln 
religiöjen Sinn genäbrt u. bem ſcholaſtiſchen u. po⸗ 
lemiſchen Geift erfolgreich entgegengearbeitet. B) 
Der neuere od. moberne P. Dieler ganz 
uneigentlih fo genannte P. hat feinen Grund in 
ber Oppofition der Orthodoxie gegen ben, feit 
ber Mitte bes 18. Jahrh. bedeutend hervortreten⸗ 
ben Rationalismus, welcher bag kirchliche Syſtem 
beftritt. Diefe Oppofition wurde im 19. air 







durch wiele mitwirkende Urfachen erfolgreich. . 
nächſt war es die politijche Richtung, bei. feit 181 

ben Befreiungskriegen, welche eine gewiſſe religiöſe 
Begeifterung hervorgerufen u. in bie Kreife ber ge 
lehrten Jugend gebracht hatte, wo man jenes religiöfe 
Elementnichtnurin Stubentenverbinbungen nährte, 
fondern auch mit einer gewiſſen Schwärmerei ben 
Bernunftglauben bekämpfte. Dazu batte Klaus 
Harms 1817 das Zeichen gegeben, u. balb gab es 
Conventitel u. Tractätchen, um auch auf bie Menge 
zu wirken. Dieje Richtung wurbe auch von ben 
Regierungen begünftigt, theils um fo eine Ab» 
leitung für politiihe Fragen zu erhalten, theils 
weil man glaubte, ber Rationalismus erzeuge u. 
nähre die Keime ber Revolution. Dazu kam in 
ber Literatur bie Gründung der Romantifchen 
Schule, welche zu ber tatbolifrenben Tenben; bes 
Mittelalters zurüdftrebte, u. das gleichzeitige Be⸗ 
fireben, fi in die Geheimniffe ber) w.be 
Geifterreich® zu verſeulen. Aus diefen Mich A 
wozu auch die Philofophie, theils mit wahren, theils 
mit vorgegebenen re den Kirchenglau⸗ 
ben zu ftügen, am, bat je eben jene religiöje An⸗ 
ſchauung gebildet, bie feit 1840 immer mebr 
mit der lutheriſchen Orthobogie verband u. welche 
man beehalb ven orthoboren P. nennt. Eigen- 
thümlich. iſt bemfelben, mit. dem älteren P., bie 
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Unsbifbuna einzelner Lehren des Chriſtenthums zu 
Sieblingabogmen, nämlich derer von der Sünde u. 
Dem gänzlichen Werberben des Menihen u. des 
ansen @ehhlehts u. von ber alleinigen Rettu 
In Die Onabe Gottes in Chriſto u. durch ir. 
ſen Opferteb." Die Schrifterhärung des P. ber 
wert ih imter vielfacher Benutzung altteſtament⸗ 
fiber Etellen gern in NAllegorien. Außerdem 
tritt berielbe der Kritit, melde einzelne dandniſche 
Bäder ob. Theile berſelben als unecht bezeichnet, 
— entgegen: Der Haß der Vernunft ift 
mit dem Myfticismus gemein, u. baber 
te mit, bafı man bie Begriffe des P. u. 
Derficienmmis im gemeinen Leben oft verwechſelt. 
Die Urt, mie ber B. au im Außeren eine alce- 
Hide Etrenge zeigte m. unter Abfonberang von 
deu Andern eva Kreife zu bilden firebte u. auf 
Inftitutionen u. qute Werte einen großen 
Bertb legte, war die VBeranlaffung, daß man feine 
Unbänner mit ben Pharijäern des Judenthums 
seralisen bat, bef. weil mehrfache Enthüllungen 
bei Manchen einen weſentlichen Unterſchjed in Schein 
u BSeſen ihres Glaubens u. Lebens belundete. Als 
Vittel zu feiner Berbreitumg u. Befeftigung braucht 
der B. bie Eonventifel (f. d.), ferner die Zractät- 
den, die Milftonsflunden, wo man außer ber Be- 
tebrung der fremben Heiben fein Augenmerk auf 
ale Mirwietiien richtet, die Konferenzen Gleich⸗ 
gefinnter, felbft die Stubentenverbinbung bes Win- 
golf (f. d.) ꝛc. Das Hauptorgan des P. ift jeit 
1827 die Evangeliiche Kirchenzeitung. Der P. war 
fortwährend von Regierungen, bei. in Preußen, bes 
günftigt worben, u. aufer in u. um bie Hauptftabt 
mar es bei. das Wuppertbal, wo er in feiner höch ⸗ 
Ken Blüthe ſtand u. noch ftebt. Aber er ichadete fich 
bier ſelbſt eine Zeit fang durch die ſchneidende Op⸗ 
a en bie von bem ya Friedrich Wil 
Im gewünſchte Union u. Agende, bei. in 
Sciefien, u. feit 1858 iſt in Preußen eine Reaction 
n biefen P. eingetreten, ſ. u. Proteftantiiche 
Ber. Aber auch in Sachſen u.a. deutſchen Fändern 
bat der B. feine Anhänger gefunden, im Königreich 
Sachſen waren es bei. die Mufdentbäler, die vor 
1830 auch von oben begünftigt wurden, nachdem 
aber diefe Begiünfligung aufgehört hatte, über Be» 
drüdungen Magten u. mit Anbern ſich von bem be» 
üchtigten Stephan (f. d.) berüden ließen u. nad 
Amerita auswanberten. Damit hingen bie pieti- 
miſchen Regungen in einem Heinen Theile bes 
derzogthums Altenburg zufammen, wo bie wenigen 
Bieriften fi mit ihren zwei —— Seelſor⸗ 
den Stephanianern anſchloſſen. (In dieſer 
he erſchien das feiner Zeit vielbeſprochene Alten» 
Surger Eonfiftorialrefcript vom 13. Mov. 1838). 
In Württemberg fand ſchon Spener u. Frande eine 
rege Theilnahme n. viele Anhänger, u. jet noch ift 
der ®. dort weit verbreitet; man unterſcheidet dort 
alte Vietiſten mit lirchlicher Lehre, bei. unter Auſchluß 
an den alten Bengel, mit regelmäßiger Theilrabnıe 
am Gottesdienfte u. bei. mit prafujcher Tendenz, 
dech hatten fie auch beiondere Berfammlungen ; bie 
Midelianer (f. d.) mit einer theoſophiſchen, ber 
Bohmiſchen verwandten Tendenz, u. die Pregize- 
tianer (f. b.) mit befonderer Betonung ber Rechtfer⸗ 
——*— Hierber gebören ferner das Auftreten 
ber Margareibe Wildenſpruch (f. d.) in der Schweiz, 
die un eg in Königsberg unter ben Geift- 
lichen Ebel u. —* u. And. (j. w. Proteſtantiſche 
Rice). Trotz dieſer Auswüchſe bat der B. dadurch 
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wohlthãtig gewirkt, daß er auf dem Gebiete hrift- 
licher Bereinstbätigkeit: manches Gute zu Staube 

ebracht, daß er bie Kirche, ihre Stellung u.>ibren 

influß zu beben geiucht, baf er bie-müchterne 
rationaliſtiſche Berflahung ſiegreich belämpft daß 
er zu manden wiffenſchaftlichen Forſchungen Ber« 
anlaffung gegeben u. ber Umentichiedenbeit des äl⸗ 
teren Supernaturalismus eim Eude gemacht, wie 
überhaupt das innere religiöje leben vielfach ange» 
regt bat. Berwanbt find ben deutſchen Bietiften 
die Momiers (ſ. b.) in der Schwenn u. die Metbo- 
biften (j. d.)-im England. Über den älteren P. 
vgl. ſaämmtliche Spenerihe Schriiten (ij. n. Spe- 
ner); Bubbeus, Wahrheit u. gründliche Erzäblung, 
1710; über ben neueren B.: Bretichneider, Die 
Grundlage bes B., Lpz. 1833; Märklin, Darſiel⸗ 
fung uw. Kritik des mobernen P., Stuttg. 1839, 
Dorner, Hamb. 1840 ; Nanz, Der P. in Württem- 


berg, 1841. 

sietole (font An be 8), Dorf indem öfterreichifch 
gebliebenen Theile ber lombardiſchen Provinz, Man» 
tua, am Ausfluffe bes Mincio aus dem untern See 
bei Mantua; babei Fort; 1000 Ew. Birgils Ge- 
burtsort; bier ber herzogliche (jetst ſehr werfallene) 
Balaft Birgiliana u. angeblich bes Dichters Lieb» 


lingsgrotte. 

Piötoso (ital., Mufil), Hagend, theilnehmend, 
mitleidig. 

Pietra, 1) 9. de Mog, Gebirg, fo v. w. Piatra 
be Roß; 2) Pietradefun, Marttfleden in der neapo⸗ 
litaniichen Provinz Principato ulteriore; Weinbau; 
6900 Emw.; 3) 9. mata, Flecken in ber neapolila- 
niſchen Provinz Galabria citeriore; 2000 Ew.; 
4) 9. zoja, Fleden in ber neapolitaniihen Pro» 
vinz Zerra di Lavoro, am Berge Matefe; Han⸗ 
bei mit Schinten u. Schmeinefleiich;' 2500 Ew.; 
5) 9. Bianca, Borflabt von Neapel; 6) w. verzia, 
Stadt in der ficilianischen Provinz Calatanijetta; 
Getreide, Mandeln, Piftazien, Lapislazuli, Schwer 
fel, Gyps; 9300 Ew. Ruinen der Stabt Caulonia. 
Im Gebiete dieſer Stabt ift der befannte, noch 
nicht erftiegene Felſenlegel Pizzo bi Carbillo, 
in befjen Nähe fi 1850 die Erbe an vielen Stellen 
fpaltete, woraus Rauch, vullaniſche Stoffe u. blit- 
ähnliche Flammen drangen; 7) ®%. fanta, Diftrict 
in ber toscanijhen Bräfectur Piſa, am Golf von 
Genua abgejondert liegend, bemwäjlert von der Sera- 
vera; Marmor, Schiefer, OL; 11,000 Ew.; 8) 
Hauptort darin; Dom mit Sculpturen von Donar 
tello ; in der Nähe Marmorbrüde; 10,730 Ew.; 
9) 9. mala, Fieden in ber toscanijhen Bräfectur 
Florenz, am Monte Raticofa; in der Nähe ein 
Erdfeuer; 10) Fleden in der piemontefiihen Pro⸗ 
vinz Albenga, am Golf von Genua; 2000 Em. 

Pietrabbondante, Flecen im ber neapolitani- 
ſchen Brovinz Molije; 2500 Em. 

Hietracatella, Fleden in ber neapolitaniichen 
Provinz Motije; 3000 Em. 

Pietra Eibo, Numutitentalffels auf der Grenze 
ber Butowina, Siebenbürgens u. Ungarns. 

Hietrafefia u. Pietragalla, zwei Fleden in 
der neapolitanijhen Provinz Bafilicata mit 2600 
n. 4500 Ew 


Pietraleina, Fleden in ber neapolitanijchen 
Provinz Principato ulteriore; 2500 Em. 

Pietramelara, Flecken in der neapolitanijchen 
Provinz Terra di Favoro; 2000 Ew. 

Pietramontecorvino, Fleden in ber neapoli» 
tanischen Provinz Kapitanata; 3000 Em. 


128 Pietranſieri 
Pietranſieri, Fleden im ber neapoli 
Provinz Abruzzo ulteriore IL.; 2300 Ew. 


ietrapertofa, Fleden in ber neapolitanijchen 
Provinz Bafllicata; 3000 Ew. ei 
pietraſtornina, Fleden iu ber neapolitanijchen 
Brosinz;Principato ulteriore; 3000 Ew.: 

Pietra Travertina, j. Travertino. 
Pietravairano, Fleden in ber neapolitanischen 
Provinz Terra di Lanoro; 4000 Ew. 

* o (ital.), fo v. w. Peter. 

Pietro, 1) Fleden in ber venetianiſchen Pro» 
vinz Udine; 2800 Ew.;2)&. w. bi Barbozzo, Fle⸗ 
den in ber venetianischen Provinz Trevijo; 2600 
Ew.; 3) ©. 9. di Deorubio, Fleclen iu ber venetia⸗ 
niſchen Provinz Berona; 2050. Em.; 4) ©. 9. 
Incariano, Flecken in ber venetianifchen Provinz 
Verona, an einem Zufluß ber Etſch; 2100 Ew.; 
5) Kort am Nordende der venetianifchen Inſeil 
Paleftrina, bei Benebig; 6) &. 9. di Nembi, zivei 
41 Sftrien gehörige unfruchtbare Felseilande im 

riatifchen Deere, am Eingang bes Duarnero- 
golfs; 7) (Eaftello ©. P.), bie alte Burg Diet- 
richs von Bern bei Berona, mwurbe 1393 von Ga- 
leazzo Bisconti gänzlich umgebaut, 1801 von bem 
Sranzojen zerftört u. 1849 von beu Ofterreichern 
aufs Neue befeftigt: 8) &. $. in Gerro, Flecken in 
ber sormaligen parmejanifchen Provinz Borgo ©. 
Donnino; 2320 Ew.; 9) Fleden in ber vormali» 

n päpftliden Legation Forli; 2750 Emw.; 10) 
Bien in ber neapolitaniihen Provinz Principato 

riore; 2000 Ew.; 11) Sleden in der neapolita- 
nikhen Provinz Ealabria ulteriore II.; 2000 Em. ; 
12) ©. 9. Ayatierno, Fleclen in ber neapolitani« 
fhen Brovinz Meapel; 3000 Ew.; 18) ©. w. &o- 
prapatti, Fleclen in ber ficiliihen Provinz Mefr 
fina; 3150 Ew.; 14) Iufel im Mittelmeer an der 
ſüdlichen Weftfüfte der Juſel Sarbinien, zur farbi- 
niſchen Provinz Cagliari gehörig; größtentheils 
bürr, große Salzwerle an ber Küſte; Korallen- 
fiicherei, viel Kaninchen, Thunfifcherei zwifchen hier 
u. Sardinien, welche dem Befiger der Infel (Herzog 
von S. Pietro) 60,000 Scubi einträgt, u. mıt bem 
Hauptort Carloforte. Die 2500 Ew. ſtammen 
von ber Injel Kabarca bei Afrila ab, wo fie von 
den Türken vertrieben wurben; 15) Heine Juſel 
im Golf von Tarent. ’ 

Yietrofza (Pietrufäta), 6800 Fuß hoher Berg 
bes Karpatiichen Waldgebirges bei Krasna im un- 
gariihen Eomitat Marmaros, 

Pietſch, Johann Valentin, geb. 1690 in Könige- 
berg; war Leibmebicns, Hofrath u. Hofpoet, auch 
Profefjor ber Poefie in Königsberg u. ft. daſelbſt 
1733; er befang alle Botentaten feiner Zeit. Ge 
dichte, Lpz. 1731, Königeb. 1740. 

Hieve, 1) im Italieniſchen jo ». iv. Gemeine, 
Diflrict; 2) 9. bi Primer (GP. di Yrimiero, Yrimör), 
Herrichaft im tyroler Bal Sugana des Kreiſes 
Trient; 3) Hauptort bier, Darktfleden am Eis- 
wmone; Bergamt, Eifenwerf, Bilderhanbel durch 
faft ganz Europa; 1300 Ew.; 4) 9. Porto Morone, 
Fleden in ber lombarbifchen Provinz Bavia, uns 
weit dem Po; 3100 Em.; 5) ©. S. Aleſſandro, 
Dorf in der lombarbifchen Provinz Mailand, am 
Lambro Meridionafe; 1500 Em.; 6) v. di @oligo, 
Fleden in ber venetianischen Provinz Treviſo; 
2960 Ew.; 7) Fleden in ber piemontefifchen Pro⸗ 
vinz Oneglia; 3320 Ew.; 8) 9. bei Cairo, Fle⸗ 
den. in der piemontefiihen Provinz Yomellina, 
lints an einem Arme des Po; 3020 Ew.; 9) 9. 


in ber toscanifchen 


bis Pigalle 


fofclana ‚, Fleclen in ber vormaligen modeneſtſchen 
rovinz Garfagnana; 2200 Ew.; 10) ®. Brelago, 
leden in der ebemaligen mobenejiihen Provinz 
Frignano; 4950 Em; 11) 9. S. Stefano, Fleden 
Provinz Areyo, am Einfluß 
bes Anfcione in ben Liber; 3800 Em.; 12) Fleden 
in - ehemaligen päpftlihen Legation Ferrara; 
00 Em. 
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Hiezata, Infect, fo v. w. Hautflügler. 

Piezometer (gr., Druckmeſſer), Apparat, 
womit man bie Jufammenbrüdbarleit der 56* 
leiten meſſen lauun. Bon Kanton 1761 erfunden, 
von Berlins, Colladon u. Sturm u. Orftebt ver« 
beſſert, beftebt der P. aus einer cylinderförmigen 
gläfernen Flaſche von etwa $ Zoll Durchmeſſer n. 
3 Zoll Höhe, in beren Hals ein feines, etwa 3 Zoll 
langes calidrirtes Haarröhrchen eingefchliffen iſt, 
befien Theile man buch Wägung der in einem 
jeben enthaltenen enge im Verhältniß 
zu ber bie ganze Flaſche filllenden Queckſilbermenge 
genau beftimmt bat. Dieje Flafche ift an eine Miele 
fingplatte befeſtigt, welche außerdem ein durch 
Duedfilber geiperrtes Luftmanometer trägt. Will 
man en bie Eompreffibilität bes Wafjers meſ⸗ 
fen, jo füllt man bie Flaſche mit folhem an u. 
En ben Apparat in ein gleichfalls mit Waſſer 
gefülltes, ftarkes, cylinderförmiges Gefäß. Damit 
das Waller des P⸗s mit bem bes Eompreifions- 
gefäßes fich nicht vermifche, ift in das Haarröhrchen 
ein Kleines Säulen Luft od. Duedfilber eingeführt, 
an beflen Staub man bie Bolumenänderung bes 
Waſſers im BP. beobachtet. Auf das mit einer ſtarlen 
Faſſung in Form einer Schraubenmutter verfebene 
obere Enbe bes Eompreffionsgefäßes wirb fodanız 
mittelft einer männlichen Schraube ein Dedel auf⸗ 
geſchraubt, wobei das überflüffige Wafjer durch 
eine feine Offnung ber männlihen Schraube ent- 
weicht, bis biefelbe bei weiterer Debnung von ber 
Schraubenmutter verjchloffen wird. In dem Dedel 
ift enblih eine 4 Zoll im Durchmeffer haltende 
Stopfbüchſe, in welcher ein Kolben mittelft einex 
mit Hebelarmen verjebenen Schraube niedergebrüdtt 
wird, woburd das im Compreffionsgefäß enthaltene 
Waſſer u. fomit au das im P. befindliche, ſowie 
bie Luft bes Manometers comprimirt wird. An 
ber Bertiirzung bes Fluſſigleits fadens im Haar⸗ 
röhrchen beobachtet man bierbei die Compreſſion 
des im P. enthaltenen Waſſers, welche dem durch 
das Manometer gemeſſenen Drucke entfpricht; ſ. u. 
Flüſſigkeit b). 

&t. Pifano, Cap u. Stabt, fo v. w. Nlamante. 

Hiffero (ital), 1) fo v. w. Querpfeife, Schal» 
mei; daher Pifferari, in Rom bie benachbarten Ge- 
birgsbewohner, welche zur Weihnachtszeit, mit Schafe 
pelz, Sanbalen u. Ealabrejerhut beffeidet, mit Schal- 
meien u. Dubeljäden ein Baftorale aus Andacht vor 
ben Mabonnenbildern u. gegen eine Gabe vor Häu⸗ 
fern u. Buben fingen u. fpielen; 2) ein Regifter der 
Orgel, ſ. d. IV.; 8) Meines Kauffahrteiſchiff mit 
einem Verdeck. 

Pigafetta, Antonio, geb. zu Enbe des 15. Jahrh. 
in Vicenza, machte 1519— 22 mit Magellan vie 
Reife um die Welt, wurbe 1524 Iohanniterritter 
auf Rhobos u. jpäter Orbenscommanbeur in Nor 
viſa. Seine Reifebefhreibung, Anfangs nur im 
Auszug heraudgegeben, gab in neuerer Zeit Amo- 
— aus einer Handſchrift in Mailand vollſtändig 

eraus. 

Pigalle, Jean Baptifle, geb. 1714 in Paris, 


Pigault-Rebrun bis Pike 






Schüler Lemoiues u. Lemaynes, ſtuͤdirte 
ohne bejonberes Glück, welches er erſt 
£ berdanfte, berem Statue er gab; 
IT 8 als Rettor u. Kanzler ber 

: das Grabmal des Marſchalls 

en im ber Thomasfirche zu Strasburg, 
Statuen des Mercur n. ber Benus 

ig XV. dem König von Preußen ge» 


(sen Ludwig 

ihenft, jet in Sansfouci) u. m. a. 

——— (pr. Pigoh⸗-Lebröng), geb. 
m is, murbe Bibliothelar bei Hierony- 


#, König von Weftfalen, dann Salineninfpector 

u. ft. 1835 zu Lajelle bei Saint-Germain. 

Er für. bie Yuftipiele: Le citateur, L’enfant du 

carneval, l,'ögoiste, St. Martin, Les rivaux 

mömes (beutih von Koßebue unter bem 

: Das Poſthaus zu Treuenbriten), die Ro- 

mane: Haro, Monsieur Botte, Angelique et 

| u. v. a., gelammelt Bar. 1818, 13 

(zum Theil auch ins Deutiche überfett) ; Hist. 

de ince abregee, Par. 1820 — 28; mit fei- 

aem DEREN Bictor Augier gab er Voyage 

dans le midi de la France (Bar. 1826) heraus. 
Bal Vie et aventures de P. ebd. 1836. 

Pigeon (fr., fpr. Piihong), 1) Taube; 2) Tanz, 

der Ecoflaife Ähnlich, nur in anderem Talte u. mit 

geihlofienen Pas. 

‚„ Albert, geb. um 1490 zu Rampen in 

ben Niederlanden, flubirte in Löwen erft Philofophie 

Naturwiſſenſchaften u. dan Theologie; er be» 


2 





itete ben Papſt Habrian VI. auf feinen Reifen | 


m 


mmuter Paul die Propftei St. Johann in Utrecht u. | 


U bier 1543. Er ſchr. außer De ratione paschalis 


ionis deque restitutione calendarii u. | 


sequinoctiorum solstitiorumque inven- 
tione, mehre theologijche, gegen ben Lehrbegriff ber 
erichtete Schriften u. Assertio ec- 
elesiasticae hierarchiae, Köln 1572; feine Werte 


find öfters herausgegeben. 
i ‚jo v.w. Barbehoff (.b.). Shwar- 
68 B., 1) der Augen, jo dv. w. Melanin, vgl. Auge 


).a) e); 2) verichiebener Gewebe des Körpers, 
0 9. m. Melanoje. Daher Pigmentkrebs, ſ. u. 

a). 
tarius (lat.), Farben», Arznei», Sal- 


PBigna, Fleden in ber piemontefiihen Provinz 
©. Rımo; 3050 Ew. 

ba, io v. w. Bereirarinbe. 

20, Fleden in der neapolitaniichen Pro- 
rin; bi Favoro; Sit des Biſchofs von Calvi; 
2500 Ew. 

re (Bignate | 
= Imaß zwiſchen 24 u. 26 Parifer Eubitzoll, 
Gewicht ungefähr 1 Zollpfund. 
Pignatelli, 1) Grancesco P., Fürſt von 
en oli, geb. 1732 in Neapel, ftanb in ſpa⸗ 
iegebienften, verlor aber bie Gunft 
Raris III., weil er ben Chevalier Polatrelli im 
Dad tödtere; bei feiner Rücklehr nah Neapel 
er ber Bertraute ber Königin Karoline, u. 
ihn gelang es der Königin, den ihrem Schwie- 
rtigen Acton im ihren Dienften gu 
Kelten. BP. wurbe nun Gouverneur u. Bolizeichef 
Sa Neapel, wo er fich große Erprefiungen erlaubte, 
« beim Ausbruch ber Franzoͤſiſchen Nevolution 
Generalcapitän u. Chef der Bolizei bes Königreichs 


Ha, jpr. PBinjatella), italieni- | 


ien u. Stalien, lebte nachher in Rom, erhielt | 
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fingen ber franzöfifchen Invaſion bei. Nach -ber 
Flucht des Königs nah Sicilien benußte P. feine 
unumfchränkte Gewalt zu Erpreffungen, zur Ber- 
brennung ber neapofitahiichen Flotte u. zur Schlie- 
gung eimes thörichten Waffenſtillſtandes, endlich 
um die Stabt Neapel der Anardhie u. der Wuth 
ber Lazzaroni Preis zu geben; 1807 wurbe er, bei 
einer Berſchwörung zu Gunften Ferdinands bethei⸗ 
lat, verbammt u. fl. 1812. 2) Francesco P., 
Fürſt von Strongoli, MNeffedes Bor., geb. 1775 
in Neapel, diente bei ben Ofterreichern im ben Feld⸗ 
zügen 1793 n. 1794; um feine des Liberalismus 
verdächtigen Brüder zu retten, eilte er nad) Neapel, 
batte aber gfeihes Schickſal mit ihnen, wurde 
verbannt ır. jeine Gitter mit Befchlag belegt. Nun 
trat er im franzöfifche Dienfte, machte als Grena- 
biercapitän in ber Römiſchen Legion die Felbzlige 
in Italien mit n. kehrte erft 1800 nach bem Frieden 
von Florenz nach Neapel zurück, wurde Brigade» 
general u. Commandant ber Bafilicata, ging dann 
mit feiner Brigade nad Eatalonien u. kehrte erſt 
nach Neapel zuriid, als Murat 1813 Frankreich 
verließ u. ih mit Ofterreich verband. Nad der 
Nieberlage bei Tolentino trat P. ans u. lebte im 
Privatftande bis 1820, wo er bie Conftitution thä⸗ 
tig unterftütste, auch Divifionsgeneral wurde, aber 
eben beshalb auch bei der Rücklehr des Königs von 
Laibach alle feine Stellen u. Würden verlor. Er 
ſchre: Memorie intorno alla storia del regno 
di Napoli del anno 1805 al 1815, Neap. 1815. 
3) Antonio, eigentliher Name bes Papftes In⸗ 
nocenting XIL, ? b. 14). 

Pigne (ipr. Pinj’), Stadt, fo v. m. Pigna. 

Hignerol (fpr. Pinj’eroll), Stadt, jo v. w. 
Pinerolo. 

Pignus (lat.), Pfand; daher Pignorum caplo, 
fo v. m. Auspfändung. Pignoration, Berpfändung; 
pignorativ, planweike 

Pigovil (Festuca quadridentata H. & K.), 
eine in Duito heimiſche Grasart, ſoll purgirende 
Eigenſchaft haben u. ift Thieren ein töbtlihes Gift. 

Wigres, Bruder der Königin Artemifia von 
Karien, zur Zeit bes Xerres; ſetzte jedem Hepame- 
ter der Zliabe einen Bentameter binzn u. ſoll aud 
jambifche Berfe unter das komiſche Epos Margites 
gemiſcht haben. } 

Pigritla (fat.), Faulheit. 

i mare (Faules Meer), Theil des Norb» 


jo v. w. Pic 1); 3) jo v. m. Pique. 


Pikataphöra (Epilatapbora), das achte ber 
aftrologifchen Häufer, |. u. Haus 8). 

Pike, fo v. w. Lanze. 

Pike (pr. Peit), 1) Graffhaft im Staate Penn- 
ſylvanien (Nordamerifa), 29 OM., im Nordoften 
u. Sildoften vom Delaware River begrenit, vor 
ben Ladamwaren u. Shohola Creels burdfloffen; 
bügelig u. waldig; Probucte: Mais, Hafer, Kar⸗ 
toffeln ; Stinbieh: der Delaware -Hubdfon Konad 
durchſchneidet den nördlichen Theik der Graſſchaft, 
bie New Nork-Erie Eifenbahn berührt bie Rordofle 


«. trug durch feine Härte viel zum fchnellen Ge» | grenze berjelben; 1814 — genannt nach 


unigerfal: @erifon. 4. Aufl. XII. 
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General Jebulon vPite; 1850: 5991 Ew.; Haupt» 
ort: Milfork; 2) — im Staate Georgia, 
17 OM. Flüffe: Flint River, Big Potato, Flat, 
Ellins, Kdje u, South Towaliga Creels; Pro⸗ 
duete: Baummolle, Mais, Weizen, Hafer, Bataten; 
Eiſen; die Macon Wert Eiſenbahn durchſchneidei 
die Grafſchaft; 1822 3 — 1850: 14,306 Ew., 
worunter 5558 Sflaven; Hauptort: Zebulon; 9) 
Grafihaft im Staate Alabama, 62 DM.; Flüffe: 
Gonecub u, Bea Nivers; ügelig, große Nadelhoͤlz⸗ 
waldungen; —* Mais, Baumwolle, Bata- 
ten; Rindvieh, Schweine, 1850: 15,920 Eiv., 
worunter 3794 Sklaven; Hauptort: Troy; 4) 
Grafihaft im Staate Nilfffippt, 36 OM., vom 
Bayou Chitto durchfloſſen; Brobucte: Mais, Ha- 
fer, Bataten, Baummolle; 1850: 7360 Ew., wor⸗ 
unter 3102 Sklaven; Hauptort: Holmesville; 
5) Grafidaft im Staate Arkanſas, 30 OM., vom 
Vitle Miſſouri River durchfloſſen; gebirgig, mit 
Ihönem Weibeland; Brobucte: Mais, Baummolle, 
Bataten; Rindvieh, Schafe; Silber, Eifen, Blei, 
a Kobalt, Steintoblen, Aıabafter; 1850: 1861 
„worunter 110 Sllaven; Hauptort: Murfrees- 
borougb ; 6) Grafſchaft im Staate Kentudy, 1SOM,, 
vom 2 Sandy River burchfloffen, im Often ge- 
birgig (Lumberland Mountain); Probucte: Mais, 
Beizen, Roggen, Hafer, Tabat; Steinloblen, Eifen; 
1821 organifirt; 1850. 5365 Ew.; Hauptort: Pike» 
vie ; 7) Grafſchaft im Staate Ohio, 21 OM., vom 
Seioto River u. den Beaver u. Sunfifb Creels 
burchflofien; bügelig; Probucte: Mais, Weizen; 
Rindvieh, Schweine: bie Eincinnati» Barlersbur 
Eiſenbahn u. der Obio Kanal durchſchneiden bie 
Graſfſchaft; 1850: 10,953 Em.; Hauptort: Pifeton ; 
8) Grafichaft im Staate Indiana, 14 IM., vom 
Patola Creet durchfloſſen, im Norben vom White 
River begrenzt; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; 
Steinkohlen; Rindvieb, Schweine; der Wabafh- 
Erie Kanal durchichneibet die Grafſchaft; 1817 or⸗ 
Sanifirt ; 1850: 7720 Ew. ;Hanptort: Petersburgh; 
>) Grafſchaft im Staate Illinois, 35 OM,, im 
eften vom Miſſiſſippi, im Often vom Illinois 
River begrenzt, von ben Mc Kees, Bay u, Little 
Muddy Creels durchfloſſen; große‘ Prairien n. 
Waldungen, ſehr fruchtbar u. vortrefflih angebaut; 
PBrobucte: Mais, Weizen, Hafer; Steinlohlen ; 
Rindvieh, Schweine; 1850: 18,819 Em. ; Haupt- 
ort: Bittefield; 10) Graffcaft im Stante Miffouri, 
28 OM., buch den Miſſiſſippi River (im Oſten) 
yom, Staate Illinois getrennt, von ben Salt u. 
Cuivre Rivers durchfloſſen; grobe Prairien u. Wal- 
dungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Tabak; 
Rinbvieh, Schweine; 1850: 13,609 Ew. worunter 
3275 Stlaven; Hauptort: Bowling Green. 
‚Yilelgrün, fiel gelöihten Kalt enthaltende 


ar i 
ikenförmig (Bot.), herzförmig, aber mit ſpitzen 
Seitenwinteln. 

Pikenire (Piquentre), 1) (Pitenträger), bis zur 
Einführung der Feuerwaffen Fußſoldaten, welde 
mit leichter Rüftung veriehen u. mit Yaiıze u. Bar- 
tiſanen bewehrt in dem zweiten Glied Yrter deu 
Arauebufiren u. auf ben Flügeln ftanden; 2) eine 
Art Wallfiſch. { 

aiteide, fo v. w. Polniſcher Rod. 

Pitket (8. fr., ſpr. Pileh), 1) eine Abtheilung 
genen in einem Lager, welche beftimmt ift, zur 

terftügung ber angegriffenen od. bedrohten Feld⸗ 
Wachen vorzurüden u. beshalb immer angelleidet 


bis Piket 


bfeißen muß. Bei Nacht rücken die P⸗s meift aus 
u. verftärfen bie Feldwachen od. beſetzen Gegenden, 
welche fi der Feind zum Überfall bes Lager be⸗ 
bienen Lönute, u. werben dort zu-förmlichen Feld⸗ 


wachen. Macht aber das Aufdringen bes Feindes, 


ſtarle Nebel u. dgl. es nötbig, fo bleiben ſie auch 
bei Tage ftehen; Die ausrüdenben Pitets wer- 
ben lets durch Reſervepitete t; 2) jede 
gegen den Feind einzeln commaudirte Abtheilung; 
auch bie Feldwache. 

Piket (Rummelpitet), Kartenfpiel, meifl 
von zwei Perfonen geipielt. Das P. wird mit‘ der 
Franzöfifchen vitetkarte von 32 Blättern; in welcher. 
bie vier Affe Die höchſten u. die vier Sieben-bie ger 
ringften find, od. auch mit Denticher Karte gegeben. 
Das Aß zählt 1, die drei Figuren 10 u. bie übri⸗ 
gen Karten nach ihrer Benennung. Das Aß ſticht 
den König, biefer die Dame, dieſe den Buben ꝛc. 
Der, welcher die niebrigfte Karte gezogen hat, gibt‘ 
nah abgehobener Karte zuerft fich zwei od. drei 
Karten, dem Gegner dann, bie Beide jeder 12 Kar 
ten haben. Der übrig bleibende Taton von acht 
Karten wird, bie fünf erſten von ben brei letzten 
en auf den Tiſch gelegt. Jeder Spieler 
egt nun diejenigen Karten weg, welche ihm am 
wertigften vortheilhaft zu jein jcheinen, u. fauft 
dafür, die VBorhand zuerft, eine gleiche Zahl von 
dem Talon. Der, welcher zuerft kauft, kann die 
fünf erften, braucht aber nur brei zu nehmen; ber 
Zweite nimmt bann bie noch übrigen, von welchen 
er ebenfalls zwei ar lafien fan. Beide haben 
das Recht, die anzuieben, welche fie babeı liegen 
lafjen. Wenn ber Erfte Karten bat liegen laſſen, 
fo muß der Zweite dieſe zuerft faufen. Die in die= 
fem. Spiele vorlommenden ZJufammenftellungen 
der Karten find: ber Rummel, eine Anzahl 
Karten von gleiher Farbe; Sequenzen, eine 
Anzahl Karten von gleicher Farbe in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge; Gevierten u. Gedrit- 
ten, vier ob. drei Karten von dem nämlichen 
Wertbe, jevoh nur vom Aß bis zur Zehn ein⸗ 
ſchließlich Die Sequenzen werben von der Zahl 
ber Karten Einer Farbe, aus welcher fie befteben, 
Dctave (8 Karten), Septime(7 Karten), Serte 
(6 Karten), Ouinte (5 Karten), Ouarte (4 Kar⸗ 
ten), Tertie (3 Karten) genannt. Eine beſondere 
Benenmung erhalten fie nad ihrem Wertbe, indem 
man die höchſte Karte berjelben angibt, Wenn fie 
vom Könige, von ber Dame, dem Buben ıc. an« 
fangen, jo beißen fie Septime, Serte, Duinte, 
Duarte, Tertie vom Könige, von der Dame, vom 
Buben ıc. Die vom Aß anfangenben werden Scp- 
time, Serte ıc. major genannt. Der Amed ber 
Spieler ift, fih, außer den Zufammenftellungen, 
welche fie vor dem Kaufe in ihrem Spiele haben, 
beren jo viel als möglich zu verfchaffen, u. fie ſuchen 
ihn zu erreichen, indem fie bie Karten von gleicher 
Farbe u. von gleichem Werthe behalten , welche mit 
ben durch einen günftigen Kauf erhaltenen: vie be» 
abfihtigten Aufammenftellungen bilden können. 
Wenn ber Kauf geſchehen ift, fo fagt ber Erſte ven 
Rummel au, b. 5, er nennt bie Zahl der Karten 
von ber Farbe, in welcher er die meiften hat. Wenn 
ber Rummel bes Zweiten bem bes Erften an Zahl 
gleich ift, fo bat ber ftärfere, b. h. Derjenige, wel» 
her bie meiften Augen enthält, ven Borzug. Sind 
aber beide auch an Augen gleich, fo zählt keiner der 
Spieler den Rummel der Rummel ftebt). Kür 
ben Rummel werben nur fo viel Angen- gezählt, 


Piket bis Piknometer 


en enthült. Nach dem Rummel werben 
Sequenzen u. nach dieſen die Gevierten u. Ge- 
dritten augeſagt. Die größern Sequenzen haben 
vor beu ‚bie Octave vor ber 
Sepfime, dieſe vor der. Serte ıc.; menir fie A man 
findybaben ihn diejenigen, welche von einer böbern 
gen, bie Septime vom Aß vor ber vom 

x. Wenn gleihgroße Sequenzen beiber 

vonbernämlichen Karte anfangen (fteben), 
fo zählt fie feiner von beiden, u. bie geringern Se⸗ 
bürfen dann ebenfalls nicht gezählt werben. 
Hat jebody einer berfelben eine gültige Sequenz, fo 
zählt er auch alle geringeren, welche er noch im 
Spiele hat. Die Gevierten haben den Vorzug ver 
den a ars * Fr re 
geringeren. pieler, me as e Ger 
vierte ob. Gebritte hat, zäbft auch alle geringeren 
beider Art. Die Octave zählt 18, bie Septime 17, 
bie Serte 16, die Duinte 15 Augen, die Quarte u. 
Tertie zäblen deren nur 4 u. 3. Die Gevierten 
Idlen 14 (man fagt 14 AB, 14 Könige xc.), bie 
Gebritten 3 Augen. Jeder Spieler hat das Recht, 
za verlangen, daß ber Gegner ihm das Angeſagte 
vorzeige. Wenn Jeder das, mas in feinem Spiele 
gut ift, gezählt hat, jo fpielt die Vorhand aus u. 
der Zweite läßt den Stich geben ob. nimmt ibn 
mit einer höheren Karte von gleicher farbe. Farbe 
muß befannt werben, u. wenn Einer bie ausge 
fpielte Farbe nicht hat, fo gehört der Stich dem 
Yutipieler, wenn auch Jener eine höhere Karte von 
einer andern Farbe daraufgibt. Der, welcher ben 
Stich macht, fpielt wieber aus. Das jededmalige 
Ausfpieten, fowie jeder gemachte Stich zählen 1. 
Benn ter Ausipielende den Stich macht, jo zählt 
er für das Ausipielen u. ben Stich zufammen nur 1. 
Auf Diele Art werben alle 12 Karten nad u. nad) 
einzeln ausgefpielt; ber fette Stich zählt gewöhn⸗ 
lich zwei. Zuleßt zählt Jeder feine Stiche, u. ber» 
jenige, weicher bie meiſten bat, zählt 10 bafür; 


wenn deren fech® bat, fo wird von beiden 
Seiten nichts dafür gezählt, ob. man läßt die 
Stiche ieben u. et fie bem zu Gute, welcher 


das mähfte Mal die Stiche macht. Weun bie Bor- 
band eine gewiſſe Anzahl Augen zäbft, ohne daß 
der Gegner etwas Gültiges anfagt, od. wenigſtens 
den Rummel ob. bie Sequenz bed Erften fteben 
made u. durch das Ausipielen, ohne daß der Geg⸗ 
zer einen Stich belommt, bis auf 30 zählt, fo fagt 
er 60 anftatt 30 (m acht einen Sechziger), u. 
fsfort 61, 62 x. Nur ber Erfte kann keinen Sedy- 
sger machen, indem er fortipielen lann, chue daß 
kn Ge etwas zählt; ber Zweite ift dagegen 
Dieles Vortbeile beraubt, ba ber Erfie bei dem 
Ausipielen 1 zäblt. Wenn einer ber beiven Spieler 
39 in feinem Spiele zäbft, obne daß ber Gegner 
was Gültiges angibt od. wenigflens den Rummel 
ed die Sequem bes Andern ftehen macht, jo jagt 
er 9) anftatt 30 (madt einen Neunziger), u. 
ſeſert 91, 92 x. Wenn einer der beiden Spieler 
alle 12 Stiche (Capot) macht, fo zahle er 40, ebne 
jede jür bie meiften Stiche noch bei. 10 zu zäbteır, 
Beum einer ber beiden Spieler in jeinen 12 Karten 
feine Figur (Cartes blanches) bat, jo fagt er fie 
vor bem Haufe am u. zeigt fie beim Gegner, welcher 
nee vorher meggelegt haben muß, u, zählt 10 da- 
Er" Hieranf wird wie gewöhnlich gelauft u. die 
I0 sen ben Cartes blanches werben noch vor 
dem Rummel gezäblt, jedoch ift dies jetst nur ſelien 
ch gewẽohnmich. Wenn es fih am Eude findet, 
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daß einer der Spieler mehr al® 12 Karten bat, fo 
verliert er alle Augen, welche er Aezäblt hatte; bat 
er.beren weniger, jo zählt er alle Augen, welche er 
durch das Anjagen, das Ausipielen u. die Stiche 
befommen bat, allein ber letzte Stich bleibt dann 
bem Gegner. Wenn Einer faljch anfagt, fo verliert 
er ebenfalls ‚alle gezäblten Augen, e& wäre dent, 
daß er bie faljche Angabe nody vor dem Miisipielen 
ber erften Karte zuriidnähme. Man fpielt P. nah 
Partien ob, nah Augen. Im erften Falle wird nur 
bis auf 100 Augen geipielt, u. derjenige, welcher 
fie zuerſt zählt, bat die Partie gewonnen. Wenn 
einer ber Spieler bie 100 Augen nicht in Einem 
Spiele matt, fo werben die Augen beider ange» 
merkt, u. ed wird ein zweites, drittes ac. ange» 
fangen, welche fogleich —— wenn der Eine 100 
zählt. Die noch nicht geſpielten Karten werben 
dann zufammengeworien, obne baf bie Augen, 
welche der Gewinner über 100 zählen föunte, ihm 
einen weiteren Bortbeil gewähren. Wenn der, wel⸗ 
er bie Partie verliert, nit 50 Augen zäblt, fo 
zahlt er das Doppelte des beftimmten Breiles. Der 
Gewinner gibt bei ber neuen Partie zuerſt bie Star» 
ten. Im zweiten Fall werben nach jedem Spiel bie 
Augen desjenigen, welcher bie wenigfien bat, von 
denen bes Gegners abgezogen, u. der Berlierende 
zablt deu Betrag des Verluftes nah dem vor dem 
Anfange des Spiels für jedes Auge beftinmten 
Preiſe. Gewöhnlicher werben bie gewonnenen 
Augen blos angemerkt u. nach einer beftimmten 
Anzahl von Spielen gegenfeitig berechnet. In bier 
ſem Falle mechjelt die Vorbanh nach jedem Spiele 
Man fpielt P. auch unter drei u. mehr Berionen, 
jebodh fo, daß immer nur zwei zufammenipielen. 
Die Augen der Spielenben werben dann nach jebem 
Spiele angemerkt u. nach einer beftimmten Anzahl 
von Spielen gegenjeitig berechnet. 

Piketpfahl, * etwa 3 Fuß langer, 11 Fuß 
dider Pfahl zum Aubinden der Pferde in den Bi— 
vouaqs; 2) Piabl zum Anſchlagen der Faſchinen. 

Pikebille (ipr. Beibhwill), 1) Hauptort der 
Grafihaft Bledſor ım Staate Tenneſſee (Nord- 
amerila); in ber Umgegend reihe Steinfoblenlager; 
2) Hauptort ber Grafſchaft Pile im Etaate Ken. 
tudy, am Big Sandy River. 

Pikiren, jo v. w. Piquiren. 

Rikkölos, Ritolaos, geb. 1790 zu Turnawo in 
Tbeflalien, war um 1815 Lebrer am Gymnaſium 
in Chios, bielt ficb fpäter mebre Jabre in Paris 
auf u. wurde 1524 Profeſſor ver Philoſophie ag 
ber Univerfität in Eorfu; 1827 gab er die Pro 
feflur auf u. ging abermals nad Faris, mo er dit 
Arzneiwiſſenſchaft ftuvirte, u. dareuf nach Butareft, 
wo er ale Arzt prafticirte; fpäter febrte er nad 
Paris zurück, wo er fi mit wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten beicäftigte. Erichr.: „Anuworderns(Zrauere 
ipiel, 1518) u. überlegte ins Neugriechtſche den 
Boitofteres des Sopbelles, St Pierre's Panl et 
Virginie(T' zare Haölov zat Bıpyırlar. Bar. 
1824, 2. Ausg. 1841), ſewie einige andere Er» 
zäblungen befjelbeu ("Ziyexa dınynure), ebd. 1825; 
außertem gab er beraus: Frkonovnov mugeoye 
(griechiſche Originaidichtungen u Überiegungen aus 
den Altgriedilchen, Franzöſiſchen, Engliſchen u. 
Deutſchen), ebd. 1835; Hupoyopnuera (Originals 
did tungen), pr. 1639; Suppldwent à l’Auıho- 
logie grecque, Bar. 1853. " 

Piknemeter, Apparat um Mefien ver Dide 
ber Papierbogen, j. u. Papierfabril Ill. D). 

y* 
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——— ſo v. w. Amarin. 
————— äure, * Be Nas ae ıN NO4 A 
rt in gramatrotbe Bell 
* das —— —— 10,9 * 
von Es welelwaerſief in eine altoholiſche Löſn 
vo —— Amm̃oniat. 

* kramyl Stilben), Es His, entftebt ve 
ber Bag 8 von gefehwefektem Benz« 
—5 — Nas Hs Ss); fryftallifirt in farblofen, ‚p 

talänzenben Blättchert, ift leicht 1dstich iu le, 
Komik bei 110% u. fiedet bei 2020: Chrom 
orybirt es zu Bittermanbelöt. Mit Chlor verbind 
es ſich gr Chlorpiframpf, Cas His Cie. 

Pikranaleim, meiße ob, 1 Beilrofe rer * 
Analeims mit 10 Pro —66 findet fi 
Gabbro am Monte Ca a. Monte be Far Bi 
in Toscatta. 

Pikranisſaͤure, Ci? Hs Ns Oia, mit ber Pi⸗ 
trinſdure (j..b.) iſomer, entftebt, ven man Tri⸗ 
—— mit ſchwacher 9 ilauge einige Minuten 
8* locht u. das Kaliſal a ebende verdünnte 

terfäure zerſetzt. alliſirt ift fie in lal⸗ 

— a aa faft unlösfich, et sich in Alkohol 

e —— er. fie J 

u. ſcheint fie im en nicht zu verändern; fte bil» 

1, fe den Altaften, altaliſchen Erben u. Silber⸗ 
oxyd Hub hg Salze. 

Prinfäure (Wifrinfatveterfäure, Trinitro- 
— ure, Koblenfidftofffänre, Wel— 
ters Bitter, Bitterfänre, Nitrop enis⸗ 
fäur ae carbazoticum, Acide picrique), 
Cıa 3(NOs) O + HO, entftebt aus einer 
großen, Anzahl thieriſcher u. Hlanzli er Subftanzen 
durch Kochen mit Salpeterfänre. 1771 entdedte fie 
der Engländer Woulfe bei der Einwirkung von 
Salpeterfäure auf Indigo u. 1799 ftellte fie Welter 
durch Behandeln. der Seide mit Salpeterfäure u. 
jpäter ber Märber Guinen in Pyon ans. Stein. 
— bar, gi: bildet fich En auf 
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Yitcamin bis Pikrophyll 


men, zuweilen Exploſion, entſteht; auf 3 bis 4 
Theile Salpeterſäure rechnet man 4 bis ih Fir 


gelöft Hat, gieht man noch 3 Theile —— 
zu; fun h wird dan nochmals zum — 
erbitst u. vorjichtig bis * A sconjifte 2 
| ven beim Erfalten Nheibet fl eine - 
zige Mafle n. die P. ab, das Ganze wird “ 16} 
tem ale: gewaſchen, in kodhendem Waſſer gel 
1. rs dung bes Harzes mit ſebr Berbiin 

en aa: . auf ingtei ne al 2 
verſetzt. Aus der filtrirten gleit ſcheidet 
beim Erlalten bie „aus, we — Umfth Ri 
ſiren rein erhalten wird. Sie * in önen 
hellgelben Nadeln in den Handel, zuweilen unter 
dem Namen Jaune mineral; ihre Behandlung 
beim Färben ift ſehr einfach, indem fie feine 
verlangt; zu 10 Pfund Seide braucht man, 
14 Loch P. nebſt einem ne m bon E sta 
& wefelläure u. Alaun. Schöne 
farben erbält man aus Mär Pi 2, 
England foll die P. als Zufat zu Bier an Stelle 
bes Hopfens angewendet morben fein, wodurch 
baffelbe jedoch vergiftet wird; man laun einen ſehr 
geringen Zuſatz von P. entbeden, wenn man im 
der fraglichen Wlüffigfeit einen wollenen 
24 Stunden lang liegen fäßt, wodurch derfelbe 
Gegenwart * rein 2 nd gefärbt wird. 

ifro... (v. gr.), bitter. 

— "Cs His Ous, ein Bitterftoff, 
welcher neben Orfellinfäure bei längerem Koh 
von Erpthrinfänre mit Waffer u. überhaupt a 


beim Serfallen ber RR ee * eht 
——— in Waſſer, rn ou. A Se 
ftalle von ftarf itterem Seisinads 
des B-8 fublimirt Orcin, mit Eichel 
— es in Ervihrogiucin, Orein u. Ko — 
Chlorkalt färbt es blutroth. 
ifrolichenin, 1 (lestensitten, Bitter- 


ae aus ber Variolarıa amara Ach., wirb ere. 


q 


halten, inbem man ben weingei en Aus; 
gepulberten Flechte bis zur —— 
m 


ben. ſich bildenden Niebderſchlag vom 
bünnter tkoblenfauret —— a na aus. 
ber alloholiſchen Föjung EIER t. Bildet. 
farbfofe * luft — tom ch 
| Bean a bon ‚ai ütterem. Gef Gef a jeruche 
8, in a - ih ol, 
Krßer i) feifäihre Ei fu, wi aus ben 
—* — ha Waſſer — gelbe, 
hei a 5 (de an i 
ir e ab, melde an ber S 
ai al bei 46 ter Ammonia ıttwidelung 
ſchmelzen ıt. eine intenfio rk e, Het aflı 
bilden, bie auch bei freiwilliger Berbumftung be 
——— ung —— 2) jo v. 


Fett Ba Serpenting, fh. “ 


— 


Steinlehleutheerol, u. wenn ſich alles vollft 




















Pikroſsmin bie Pilatus 
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terigen Mafien von bımlelgrüner Farbe, Härte 2 
Bis 3, Ipec. Gew. 2,7; befteht aus lieſelſaurer 
u, Waſſer mit etwas Gijenorybul; es 
zu Sala in Schweben. 

win, Mineral, A ; 4 —— 
Räingeligen regaten, im Bruch uneben, ſehr 
mild, Arte 2 vis 3, jpec. Gew. 2,5 bis 2,7; grün 
lichweiß, grünlidgrau, ſchwärzlichgrün, glasglän- 
zeub u. perimutterglänzenb, — — 
bie undurchſichtig; beſteht aus lieſelſaurer Magnefia 
u Waſſer; es findet Ah mit Magneteiſen u. Braun⸗ 
— Eneiß von Pregnit in Böhmen, im Chlorit- 
Scier im Zillertbal u. im Wippthal, wo er in 
Crrpentin übergeht. 

Sifrstorin, jo v. w. Cocculin. 

vikten (a. Geogr.), fo v. w. Picten. 

viktit, ſe v. w. Titanit. 

Siltupöhnen, Dorf im Kreife Tilfit bed Re— 
sierungsbezirts Gumbinnen ber preußifhen Pro» 
ein Preußen. Hier Gefeht am 26. Dechr. 1812 
zwilchen ben Franzoſen unter General Bachelu u. 
den Rufen unter General Wlaſtow. 

Pikul, Gewicht, fo v. w. Picul. 

Pitulled, einer der brei höchſten Götter ber 
often Breußen, Oberberr bes Todes u. ber Bernich- 
tung, u. Gott ber Unterwelt. Dargeftellt als Greis 
mit fangen, grauem Barte, bleihem Gefidhte, das 

upt mit einem weißen Tuche ummunben; fein 

sunbel: drei Todtenlöpfe (eines Menſchen, eines 
Bierbes u. einer Kub). Bei feinem Feſte brannte 
ein Topf voll Talg, aber auch Menſchen, Rinder, 
Bierbe, Schweine u. Böde wurden ihm geopfert. 
Bar ein Hausgenoſſe eines Bornehmen geflorben, 
fe mußte ihm innerhalb drei Tagen geopfert wer- 
ben, fouft verlangte er Menichenblut. 

Vikunſches, Bolt in Patagonien. 

L, jo v. w. Läufer im Schachſpiel. 
a, 1) Stabt, ſo v. m. Schneivemühl; 2) Dorf 
itt Zfarnocza des Comitats Bars (ungari- 
altungsgebiet Presburg); 1450 Em. 

Pila (lat.), 1) Bieiler; deren ftanden mehre zu 
em, 3. ®. bie P. Honoris, P. Horatla, P. tiburtina, 
f. u. Rom (a. Geogr.) ; 2) im Mittelalter die Kehr- 
feite einer Münze, ſ. u. Crux 4). 

Pila (fat.), Ball, fo P. paganrca, bei den Rö⸗ 
merm ein mit federn fet geftopfter Spielball, |. 
Ballipiel. P. Heronis, Heronsball. Pilae marinae, 
f. Reerbölle. 

Pilacre (P. Fr.), Pilzgattung aus der Klaſſe u. 
Orbnung Gasteromycetes-Trichodermacei, 

»iladen (v. fr.), hölzerne Pfeiler auf der Reit- 
behn, deren einer einzeln mitten in ber Bolte ſteht, 
um rehe Pferde daran an ber Longe berumlauien 
zu laffen, wenn der Bereiter Gefahr Tief, die Longe 
aus ber Hand zu verlieren. Auch dient der Pre da⸗ 
zu, die Bolte um den Mittelpuntt vollfländig aut- 
zuführen. Auf der anderen Eeite, cd. in ber Mitte 
der Bahn, ſtehen zwei P. 2— 3 Schritt auseinander, 
ein Pferd am Kappzaum zu befeftigen u. demſelben 
Unterricht in den erbabenen Bewegungen zu geben, 
au bei einer übereilten Drefiur es jchnell auf vie 
Hanlen zu fegen. 

‚fee. w. Pilan. 
‚Pilani (röm. Ant.), fo v. w. Triarii, |. n. Le— 
gen 2) A). , 
ar, 1) ber zwei Pferbeflände treunenbe höl⸗ 
pe Bieiter in Pferbeftällen, an welchem ber Ratier- 
m hängt; 2) lo dv. w. Pilabe. 
Yilar, in den Richerlanden der ſpaniſche Piafter. 


findet 


| land. 
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Pilares, Cap an ber Norbiweffüfte von Feuer- 


Pilaſter (Wanppfeiler), nah ben Verhält⸗ 
niffen der Säulen fib richteude wieredige Pfeiler, 
melde mit einer Wand verbunden find u. aus dieſer 
mehr ob. weniger berausftehen. Treten fie fo weit 
berwor, als ihre Breite beträgt, fo beißen fie Anten 
(f. d.). Sie dienen theils als Verſtärkung, theils 
als Abſchluß einer Wand, theils zum Anflegen ber 
Arditrave, theils als Uuterabtheilungen großer 
leerer Wandflächen. Theile der P. find Bafıs, 
Schaft u. Eapitäl; die Bafis ift bei der korinthiſchen 
u. tonifhen Ordnung in der Höhe u. Gliederung der 
Säule gleich, bei ber doriſchen Ordnung erhält ber 
P. einen ganz einfachen Fuß, aus Sodel u. Ablauf 
befiebend ; ber Schaft ijt nicht verjüngt u. erhält 
zur Breite ben zwiſchen dem untern u. obern Säu«- 
lendurchmeſſer in der Mitte liegenden Durchmeffer; 
wirb auch zumeilen cannelirt; das Capitäl weicht 
bei ber dorifchen u. ioniſchen Ordnung gänzlich von 
dem der Säule ab u. befteht nur aus Heinen Glie- 
bern, bei der lorinthiſchen ift indeffen das Capitäl 
bem ber Säufe ziemlich gleich. 

Pilat (Mont ak Bafaltfelfen im franzöfiichen 
Departement Loire, |. d. 2). 

Pilati, eine alte, der Katholiſchen Confeſſion 
folgende Bamilie aus Tirol, deren Stammſchloß 
Taſſul dajelbft im Nonsberge gelegen ift; fie er- 
bielt 1738 ben Freiherruſtand u. 1795 die erb» 
länbifhröfterreihiiche Grafenmwürbe; ihr derzeitiger 
Chef ifi: Graf Oscar, Sohn bes 1834 verftorbenen 
Grafen Anton, geb. 13. Mai 1817; ift Erbherr ber 
Lehenberrihaft Schlegel in der Grafihaft Glatz 
u. unvermäblt; fein Bruder Mar, geb. 1819, bat 
feinen Adel niedergelegt. 

Bilatfa, Hauptort ber Grafihaft Putnam im 
Gtaate Florida (Nordamerika) am St. Zohn’s 
River ; Handel mit Baummolle u. Zuder. 

Pilatre de Pozier (ipr. Pilat’c de Roſich), 
—5 geb. 1756 in Metz, Anfangs Chirurg, dann 

potheler (erſt in Metz, ſpäter in Paris), wurde 
zu Rheims Profeſſor der Chemie, kehrte aber bald 
als Intendant der Naturalienſammlung von Mon⸗ 
ſieur (nachmals Ludwig XVII.) nach Paris zu- 
rück, eröffnete 1781 eine Anſtalt, in welcher den 
Schülern der verſchiedenen Collegien das Studium 
ber Phyſik u. Chemie durch Experimente erleichtert 
werben jollte. Als bie Berſuche der Gebrüder Mont» 
golfier mit dem Luftballon befannt wurden, war er 
der Erfte, welcher 1783 biefe Verſuche in Paris 
wieberbolte, verunglildte aber bei einer am 15. Juni 
1785 mit Romain von Boulogne aus unternoms 
menen Luftfhiffiahrt über ben Kanal, inbem ber 
Ball in Brand gerietb. Über feine verſchiedenen 
Luftſchifffahrten ſ. u. Yuftballon. 

Pilatus, 1) BPontius P., 26—36 n, Chr. 
römischer Procurator (Fandpfleger) in Judäa u, 
Samaria. Bor ibm wurde Jeſus von der Bartei ber 
Hobenpriefter angellagt, u. obgleich tas Berbör ibm 
denſelben ſchuldlos zeigte, jo gab er doch dem Ungeſtüm 
des Volles u. den Drohungen ber Vrieſter nach u. 
verurtbeilte ihn zum Tode. Seine Gemahlin, nad 
der Tradition Claudia Procula, batte ibn, in 
Folge eines Traumes, vor Jeſu Berurtbeilung ge 
warnt. 36 wurde er wegen feines befpotifchen Ber- 
fahrens gegen die Samariter abgejegt u. nad) 
Bienne in Gallien verwieſen. Die jogenannten 
Acta et relationes Pilati ad Tiberium (j. u. 
Apolryphen) find unecht. Nach ber Trabition ſoll 
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BP. in Folge, don Gewiffensbiffen wegen feines ım- 
gere — gegen ke aus ers 
sweiflung, eulleibt haben. Nach der deutſchen Pi- 
latuölegende nee der Sobu bes Königs Tyrus 
in Mainz, töbtete jeinen Älteren Bruder, den Yan 
rhen, us; wurde dann won feinem ‚Vater als 
ihel „nach Rom geſchidt, wo er abermals einen 
toxd heging u. deshalb zur Bezwinguug der wil⸗ 
den Bäller nad) Pontus u. gut Bändigung ber auf- 
ftändiiheu Juden nad Jubaa gejchidt wurde. We⸗ 
gem feiner ungeredhteu Uberlieferung Jefu zum Tode 
wurde ‚er ‚nachher‘ zur  Berantwortung gezogen, 
tötete, ih. aber vor dem Urtheil u. fein Leichnam 
wurde ‚in ben Tibris geworfen; doch erregte bier 
ber böfe, wicht von ihm laflende Geift gewaltige 
Überihwemmungen, weshalb er in die Rhone, u. 
ba bier ‚gleiches geſchah, im deu Pilatusfee im ber 
Schweiz geworfen wurde, wo zwar fein Geiſt auch 
bie Fluthen aufwühlt u. Sturm u. Wetter auf dem 
ilatusberge erregt, wo er aber bis zum Jüugften 
age liegen wird, Die Sage ift-berausgegeben in 
Mone's Auzeiger 1835, ©. 421 (lateiniih ©. 434), 
beutih auch im 1. Bde. von Maßmanns Gedichten 
bed 12. Jahrh. 2) Leo od. Leontios®P., j. u. 
Leontios 4). 

Pilafusberg (Fralmont, Mons fractus, 
Mons pileatus, db, i, ber Behutete, weil, wenn er 
bis Mittag einen Nebelhut hat, gutes Wetter wird), 
mächtiges Kalkjteingebirge am weſtlichen Ufer des 
——— zwiſchen ben Schweizertautonen Luzern 
u. Unterwalden ob dem Walde, erftredt ſich von 
Norboften nah Norbweften u. bat die Gipfel Eſel 
(6552 Fuß), Oberhaupt (6840 F.), Stiegliegg (6292 

), Semsmättli (6564%.), Zomlishorn (6565 F.), 

sibderfeld (6858 $.), Notberzotten (6468 F.) u. 
Gnappftein (5911 5), 28 Alpen mit etwa 4000 
Srüd Rindvieh; ferner mehre Höblen (Domi- 
nit» u. Mondloch), ben Bilatusfee, die 1811— 
bis 1817 angelegte berühmte Holgrutiche, ſeltene Mi⸗ 
neraliem u. Bilanzen, viel Hochwild, Auerbähne, 
Gemſen ꝛc. Die Ouellen ber beiben Kriensbäche, 
des Rimligbachs, der Fiſcheren u, des Rothbachs. 
Bon der Sage über ben See j. u. Pilatus. : Der 
öftlich fi ‚zu bem Alpnacher See jentende Theil 
bes PB heilt. Copperberg; über ihm führt ein 
Fußweg von Alpnach nach Hergiswyl über die jo- 
genaunte Rent (2180 Fuß Über bem Meere). Hier 
1802, Gefecht zwiſchen den Unterwaldnern u. ben 
beivetiihen Borpoften. . 
Pilau, ein bei ven Türken, Arabern u. Berjern 
beliebtes Gericht, von Reis mit gehadtem Hammel- 
Ve gelocht u. zerlafiene Butter barliber gegofien. 
Pilch, ſo v. w. Stebenfchläfer. _ 

Pi (pr Piliſcherd), 1) eine Art Häring, 
j.d. 1)a) dd); 2) geprefite u. beim Einſalzen wie 
Bee b ER 

1 


chandelte wg Key, 
.‚PBilbhowiß, 1) Diajoratsher des © 
—— — —B—— 
bes Regierung: 8 
En 







Pilatusberg bis Pilgrimskteuz 


il&a (P: Lind.), Pflanzengattung aus ber Far 
milie der Urticacese: Arten: in Weftindieit m. 
Südamerifa. 

Pileanthus (P. Zabill.), Pflängengattung aus 
ber familie ber Myrtaceae-Uhamaelaucıeae, 
12. 81.1. Orbn. Z.; Arten: P. limacis ı. P, pe- 
duncularis, Sträucher in Auſtralien. 

Pileäti, 1) Seeigel, welde eine tegelförmi 
Geftalt ur. die Flihlergänge vom Rande der Gruud⸗ 
fläche bis zum Scheitel haben; 2) (Bot.), vierte Un» 
terfamilie ber Hymenomycetes, |. b. 

eätus (lat.), bebutet; daber Pileati servi, im 
Rom zum Berfauf qusgeftellte Sllaven, mit einem 
Hute, zum Zeichen, daß der Verkäufer für fie nicht 
Gewähr leiftete. ‚Pilellormis, hutförmig 

Bu esrin, fo v. w. Pellegrin u. Pillegrin 

ilentum (rdm. Ant.), hängenbder, viertäderiger 
Wagen, bei. fiir Frauenzimmer. 

Pileolus (P. Low.), foſſile Gattung der Schne⸗ 
denfamilie Capuloibea, ſ. d. c). 

Pileri dei Giganti, Thurm unweit Caſtel 
Betrano in der ficiliichen Provinz Trapani; dabei 
bie Ruinen von Selinunt. 

Piles (pr. Pihl), Noger de P., geb: 1635 in 
Elamecy; widmete ſich den Wiſſeuſchaſten, folgte 
jedoch nachher feiner Neigung für 5* u. Ma⸗ 
len. Er wurde vom franzöſiſchen Hofe zu mehren 
diplomatiſchen Sendungen in Venedig u. Holland 
gebraucht u. in letzterem Lande, ber Spionerie ver⸗ 
dachtig, fünf Jahre, bis zum Ryswijker Frieden, 
gefangen gehalten. Er ft. 1709 u. jchr.: Abrege 
de la vie des peintres, ®ar. 1699; Cours ıe 
peinture par principes, 2. Aufl. Amfterd. 1766. 

Pilöus (lat.), 1) (röm. Ant.), Hut, f. d.; 2) das 
gloden- od. hutförmige Keimlager der Hutpilze. 

Pilger (v. lat. Peregrinus) , 1) Fremder, Aus- 
länder; 2) der aus Andacht od. eines Gelübbes 
willen an entfernte heilige Orte, bei. nah Pa- 
läftina mallfahrtet ; daher Wilgerfabrt. Milger 
flafche, eine aus einem ausgehöblten Kürbiffe ver- 
fertigte Trinkflaſche. Pilgerbut, Hut mit jehr brei- 
tem Rande, bisweilen mit Mufcheln geziert. Pilger» 
kleid, graues ob. braunes Gewand für Pilger u 
Pilgerinnen, ®ilgerftab, oben mit einem Knopf, 
unten mit einer Spige,an ber Seite mit einer Kugel 
verſehener langer Stab, dergleichen die Pilger fuͤh⸗ 
ren; in der Heralbit Stab, an der einen Seite mit 
einer Kngel u. unten mit einer Spike verjeben. 

Hilger (Pirgerfatt), jo v. w. Wanberfalte. 

Hilgerin, fo v. w. Pillegrin. 

— Art der Gattung Kammmuſchel. 

ilgram, Stabt au ber Iglawa im böhmiſchen 
Kreiſe Budweis; Sig einer Bezirkshauptmann« 
haft, Dedantlirhe, Salzniederlage, Tuchfabrif; 
Mineralbad; 3700 Em. 

Pilgram von Brünn, Anton, ein Bilbhaner, 
welcher 1359 hei St. Stephan in Wien beichäftigt 
war; ein anderer P. follte um ben Anfang bes 15. 
Jahrh. gelebt haben u. Erbauer des Stepbansbemes 
gewejen fein, doch war P. einer der jpäteften Wert- 
meifter bes Domes um 1501, nachdem ber (flidlicye) 
Thurm längf vollendet war. , 

Pilgramsdorf, Dorf im Kreife Golbberg bes 
Regierungsbezirts Liegnitz der preußiſchen Provinz 


8 kein; Schloß, Sandfleinbruh, Torfgruben; 
v0 Ew. — 
— Itarim, v. w. Pilger 


* —— 
grimöfrenz (Her.), ein au ben Enben mit 
Kugeln verfegenes Kreuz, |. u. Kreuz A). 


‚mu bis Pillersdorff 





{ Beichiel; 2) Stadt daran im Gou⸗ 
dernement ir A Klofter, Synagoge, 
J — Bi 8 ber Fa 
r au ⸗ 

paaktung 


Gasteromycetes-Pyrenomycetes; Art: 
P.acerinum, auf allenen Abornblättern. 


(dei; Ipr. Bilikh) , fo v. w. Pilaben. 
(Bot), behaart. | 
Bilis M im Bezirf Monor 


¶Piliſch) 
des Comitats Silis (ungariſches Berwaltungs- 
i n — — Branntwein- 
2000 Ew. 

Silit-Maro ‚so ».w. Maroth 2). 

‚Bilitis (P. Da Pflanzengattung aus ber 
Familie der Epacridese-Epacrese; Art: P. 
across „auf Bandiementiniel. 

Bilisa, jo dv. w. Pilica. 

Billan, Stadt u Hehung * Brei he 
Des Regieru —— 8 Königsberg ber preußiſchen 


auf der Spitze einer Yandzunge 

am Daff u, ber Meerenge Gatt (Pillaner 
Ziel): Seehafen, wo ne. ns Königsberg 
u. Elbing beftimmten iffe erjeichtert werden; 
Leuchthurin, Gars, Caviarbereitung, Schiffbau, 
Rapigatiensihule, Gymnaſium u. 4000 

Em. Sie wurde 1807 tapfer gegen die Franzoſen 
veribeibigt, 1813 dem Franzoſen vertragsmäfig 
ängeräumt u. übergeben ; von den Ruſſen ım Jan. 
1813 belagert. Die Halbinſel, auf deren Spite P. 
erbaut ift, beißt wegen ber trefflichen Ausficht u. 


eines Ihönen Buchenwaldes das Paradies. 
n zungswmittel, fo v. w. Pilau. 
lo v. w. Bogelbeeren. 
(Müplenw.), jo v. w, Bille. 


SBilleebbet, Stabt im Diftrict Bareilly ber norb- 
weſilichen Provinzen bes Angloindiihen Reiches, 
am Gurrab, mit 26,760 Ew. u. lebhaften Verlehr. 
Der treffliche Reis von P. wird im jüblichen Theile 
son Kumaon erbaut. . 
rin (Piligein), in ber zweiten Hälfte bes 
10. Jabrh. Bilchof von Paſſau. 

Billen (Pilulae), 1) aus einem fteifen u. zäben 
Zeige geformte Kügelhen von Piefferlorns- bis 

röße, melde ganz verichludt u. bei, dann 
vorgeichrieben werben, wenn ſcharfe, übelichme- 
dende, in Meiner Gabe wirlſame Stofje gegeben 
werben jollen. Sonft hatte man in den Apothelen 
eime jebr große Anzahl von Magiftralforineln zu P. 
B. Pilulae angelicae [j. u. Beyer], P. perpetuae 
.u. Autimen, Chem.), jet werden fie faft burd- 
gebends, nad) der, dem vorliegenden Krankheitsfall 
angepafpen Berorbnung bes Arztes angefertigt. 
Ewmzelne noch gangbare Formeln find in dem bie 
kerrefienben Arzueiftofje abbandelnden Artileln ans 
selührt. Zu ben P. wird die Pillenmafle eigentlich 
selltäudig vorgejchrieben, u. ber Arzt muß darauf 
ieben, daß bie Arzneifiofje in einem ſolchen Verhält⸗ 
zfe zu einander ſtehen, baf die Mafie die geeignete 
Confiftenz erhält; ift dies nicht der Fall, fo darf der 
Apotheter feibft beftimmen. Die P. werben mit ber 
Sılcaform ( ine) getbeilt, welche aus zwei 
Ikeilen, an deren ein cannelirtes Stüd Eiſen 
od. für metalliiche,, ſcharſe u. Hark riehende Stofie, 
Buhsbaumbelz (od. Horn) mit 30 Rinnen befind- 
m it, welche jo aufeinanber —* daß 30 runde 
näle gebildet werben. Bei dem Formiren ber 


wird ein Theil, u. zwar zu eingranigen ®. .\ 
Drachme, zu zweigranigen P. 1 Dradne der Mtafle, 
ein gleich dides, der Yänge ber camnelirien Eiſen⸗ 
platten eutſprechendes Stäbchen ausgerolit, bann 
wiſchen deufelben mit mäßigenr Drud hin⸗ unher · 
bewegt, 30 P. durch bie jharjen Kanten der Rin- 
nen abgeichnitten u. nöthigenfalls noch mit ben Fin- 
gern rund gebrebt. -Sonft war dazu das Billenfig- 
netchen, ein 6 Zoll Jange®, 4 bis Er breites Miei- 
fing- od. Sitberblech, in welches auf ber einen Seite 
30,, auf der andern 60 gleichweite Zähne einge- 
ſchnitten waren, gebräudlich. Judem man daſſelbe 
auf einen, eine Dradıne ſchweren, gleichförmig zu 
einem Eylinder ausgerollten Theil der Pillenmaſſe 
mit einer gezäbnten Seite drüdte, jo bezeichnete 
man bie Abtheilung von ein» od. zweigranigen P., 
welche dann mit dem Mefjer abgejchnitten m. rund 
gebrebt wurben; 2) (Her.), jo v. w. Eibotter 2), 
illenblume, die Pflanzengattung Eleome. 
illenfarn, bie Bflanzengattung Pilularia. 
llenfäfer (Cobris Fabr.), Gattung aus ber 
amilie der Mift- od. Kotbläfer (Blätterbörnigen) ; 
ippentafter haben viele Haare, brittes Glied viel 
biluner als das zweite; Schülbchen fehlt entweder 
ganz od. ift unmerklih; das zweite Fußpaar ficht 
an der Wurzel weiter aus einander als die übrigen, 
flügeldeden nicht abgeſtutzt; Kopf« u. Halsſchild of 
mit Hörnern; diefe P. balten ſich im Thiermiſt auf, 
aus welchem fie, mittelft ihrer Hinterfüße Pillen 
machen; dieſe rollen fie rüdwärts in ein vorber ge 
grabenes Loch, welches fie, nachdem fie ein Ei dazu 
gelegt haben, verichließen; Arten: Monptäjer 
Mondförmiger ®.,C. lunaris), ſchwarz, der 
Kopfrand hat eine Spalte in ber Mitte, an der Seite 
eine Kerbe, überdies das Männden ein Hotn ; das 
Halsſchild ıft vorn abgeſtutzt; Länge: 9 Linien; C. 
aniscus u. v. a. (vgl. Schmustäter). Nah inne 
Reben fie unter Scarabaeus, 
Pillenneſſel, ift Urtica pilulifera. 
Pillent, fo v. m. Alpe, f. u. Weißftich. 
Pillerödorff, ein jeit 1792 freiberrliches Ge- 
Schlecht in Ofterreich, deſſen jetsiger Chef iſt: Frei⸗ 
berr Kranz Xaver, Sohn bes 1506 verftorbenen 
öfterreichiichen Truchſeſſen u. Hojratbs Freiherrn 
Franz Zaver, geb. 1756 in Brünn, ftubirte 1602 
bis 1805 in Wien Staatd- u. Rechtswiſſenſchaften, 
war dann 1805—7 in Galizien bei ber inneren Lan⸗ 
besverwaltung beichäftigt, worauf er in Wien als 
Official an der Seite des Staatdratbs von Balr 
dacci angeftellt wurbe, mit welchem er 1809 dem 
Heere folgte. Nach bem Krieg wurde P. bei ber 
Hoflammer angeftellt u. ——n— dann 1813— 
1815 wieder den Armeeminifter Balbaccı in ber 
Berjorgung ber Armee u. der Bermwaltung, ber ber 
fetsten Gebietstbeile in Frantreich. Nach Ofterreich 
urückgelehrt wurde er ei de wieber um Finanz⸗ 
Tue beicäftigt, bei einem Wechjel in der Fina 
verwaltung aber zum Kanzler der vereinigten Ho 
fauzlei ernannt. Bei dem Ausbruch der Revolur 
tion 1848 wurde er am 20. März zum Dlinifter 
des Innern u. Minifterpräfidenten ernannt, nach 
feinem NRüdtritt am 8. Julizum Mitglied des 
am 18, Juli eröffneten öfterreichiichen Reichstags 
gewählt u. blieb nach der Auflöfuug bes Rrichsta- 
> in Kremfier ohne öffentliche Wirkiamtleit. Seine 
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taatsverwaltung, ſein Entſchluß, im eine Abtre- - 


tung der Lombardei zu willigen, beſ. feine Haltung 
in den Octobertagen 1848, wurden Gegenfiand 
einer Diſeiplinarunterſuchung, in Folge been ex 
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1852 aus ber Reihe ber wirklichen Geheimen Räthe 
geftrihen warb. Im Aprif 1861 wurde er von dem 
nieberöfterreihifchen Landtage in ben öfterreichifchen 
Reichsrath gemählt. 

Pillkallen, 1) Kreis bes Negierungsbezirks 
Gumbinnen in ber preußifchen Provinz Preußen, 
18 OM., 40,100 Em. ; viel Haiben n. Waldung mit 
der Scheſchuppe, Raguppe u. Schirwind ; 2) Kreis- 
flabt darin, Wollbandihubfabrilation u. 1800 Em. 

Pillnitz, 1) Königliche Luſtſchloß u. Kammer- 
gut im Gerichtsamte Schönfeld des kön. ſächſ. Kreis- 
directionsbezirfes Dresden, an der Elbe u. am Fuß 
bes Bors ⸗ od. Porichberges (11103 Fuß); hat ſchöne 
Gebäude mit Kapelle, Theater, Garten (der botani» 
ſche 1769 von Friedrich Auguſt angelegt); Sommer- 
aufentbalt des Königs von Sachſen. Das Dorf P. 
(1725 angelegt) bat 500 Em. u. viele Landhäuſer. 
Das Schloß P. gehörte früher mehren abligen Fa- 
milien ; die von Bünau verlauften es 1693 an den 
Kurfürften Johann Georg IV., welcher es bar- 
auf dem Fräufein won Neidjchiit ſchenlte. Nach des 
Kurfürften Tode fam P. an die Familie von Ein- 
fiebel u. war bafb darauf Kammergut. Auguft ber 
Starte belehnte damit 1705 die Gräfin yon Coſel, 
dann den Grafen Rutowfti. Nachher wurde es wie» 
ber Kammergut, u. Auguft III., welcher fich gern 
bier anfbielt, baute 1734 die beiden Hauptpavillong 
in japaniſchem Style. Seit 1765 ift P. die beftän- 
dige Sommerrefidenz des ſächſiſchen Hofes geblie- 
ben; 1788 wurde das Schloß mehrfach ausgebaut; 
1818 brannte das alte Schloß mit dem Benus« 
tempel (mit den Bilbniffen ————— aus der 
Zeit Auguſts H.) ab u. wurde durch ein ſchöneres 
erfegt. Hier Convention am 25. Anguft 1791 zwi⸗ 
ſchen Öfterreich u. Prenfen gegen Frankreich, h u. 
Dentichland (Geſch.) XI.x). 

Pillon, Col du (Pileberg), ein 4778 Fuß über 
dem Meere hoher Berg mit 4634 Fuß hohem Berg- 
Übergang zwifdhen dem maabtländ. Thale ber Or» 
monds u. dem Berner Thale Gfteig in ber Schweiz. 

PMllory (ipr. Pilleri), in England eine Art 
me wobei Kopf u. Füße des Beftraften in 
enge Löcher gezwängt werben, u. berjelbe jo allen 
Mißhandlungen des Pöbels ausgeſetzt ift. 

Pillows (ipr. Pillohs), halb leinenes, halb baum⸗ 
wollenes Zeug, iſt geſchoren u. kurzhaarig; das mit 
Karden gerauhete, langhaarige heißt Beavers. 

Pilnikau, Marttfleden im boͤhmiſchen Kreiſe 
Gitſchin; Baumwollzeugfabrik, 1300 Ew. 

Pilobölus (P. Pers.), Pflanzengattung aus 
ber ange der Hyphomycetes-Mucorini ; runde 
Blaſen auf einem Träger darſtellend, melde bei 
ber Reife klaſtiſch weggeichnellt werben; Arten: P. 
erystallinus, P. rorıdus, auf Pferdedünger, bei 
feuchter Witterung; ſehr Hein, faft mifroftopifch. 

Pilocarpus (P. Vahl.), Pflanzengattung ans 
ber familie der Diosmeae - Pilocarpeae, 5. I 
1: Orbn. L.; Arten: P.racemosus, Straud 
auf ben Garaibifhen Infeln, die Samenbebälter 
ſchnellen bei ber Reife ven Samen weg; P. Hum- 
boldtii, P, pauciflorus, in Brafilien. > . 


Hi —— Pflanzengattung aus 
ber Fe der Cucurbitaceae - Cueurbiteae 
Meélothrieae job; w. Zehneria Endl.; Arten in 
S ila amC 
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a: Bildhauer in Paris 
Hauptwerle: Die drei Gras 
e,) welche vas Herz Heinrichs IL: 


, ®ermaim, geb, in Lout 
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u. ber Katharina von Mebici einſchloß, früher in ber 
Kirche der Eöfeftiner in Paris, j. im Muſeum der 
Kunſtdenkmäler. 
lopogon (P. Brid.), Laubmoosgattung aus 
ber Kamilie ber Bryaceae-Dicranoideae. 
[öro8 (a. Geogr.), Ort auf der macebonilchen 
Halbinfel Sithonia, am Singitiſchen Bufen. 
Piloſtõles (P. Guillm.), Pflangengatt. aus ber 
Fam. ber Rafflesiaceae ; Art: P, Berteri, in Ehili. 
Pilösus (fat.), behaart; davon Pitofität, Be⸗ 
baartheit, Haarigfeit. d 
Pilot, 1) fo v. m. Lootfe; 2) Stenermann. 
Pilot, 1) (Gentronatos Lacep., Naucrates 
Rafg.), Gattung aus ber Familie der makrelenar⸗ 
tigen Fiſche; Bauchflofien ftrahlig (Strahlen meift 
weich), Seitenlinie gefielt, Afterfloffe fürzer als die 
Nüdenfloffe, vor biefer einige freie Stadyeln; nach 
Linne unter Gasterosteus, nach Bloch unter Scom- 
ber; Arten: Gemeiner P. (Lootsmann, C. 
ductor), bat vier Stacheln vor ber Rüdenfloffe, 
bläulich, mit breiten, buntelblauen Querbändern ; 
ſchwimmt vor ben Haififchen her \baber der Name); 
jhmedt gut, wirb vom Hai doch nicht gefreflen, 
lebt in verfchiebenen Meeren; C. Plumieri er 
ranxomorus PI.), ı. a. 2) fo v. w. Tintenfiſch. 
Pilotage (fr., Ir: Pilotabih), 1) Steuer- 
mannskunſt; 2) Lootſengeld; 3) Pfahlroft. 
Hilotiden (Pilstten), die Abftracten in ber Or- 


gel, ſ. d. IV. 

Pilotiren (v. fr.), 1) fo v. w. Tootfen; 2) einen 
Pfahlroſt ſchlagen. 

Pilotrichum (P P. B.), Laubmoosgattung aus 
ber Gruppe Fontinaloidea. 

Hiloty, Ferdinand, geb. 1786 in Homburg, 
Lithograph; ft. 1844 in München. Dafelbft gab er 
1808— 1815 mit Strigner eine Reihenfolge vom 
432 Lithographien nach Handzeihnungen alter Mei⸗ 
fter heraus, 1815 ein lithographiſches Werk von 
ben Gallerien in Münden u. Schleißheim, fpäter 
ein gleiches von ber Leuchtenbergiſchen, u. war feit 
1836 in Verbindung mit Föhle an einem neuen 
Galleriewert von ber Pinakothek thätig. 

Pilowda, Stabt im Rabjchputenftaat Jeypore 
in Oftindien, an der Straße von Agra nach Kotab; 
5000 Em. 

Pil Rubar, Paß Über das Elbursgebirge aus 
dem Innern Perfiens nah dem Kaſpiſchen Meere. 

Hilfen, 1) Kreis in Böhmen, grenzt an Baiern 
u. die böhmischen Kreife Eger, Saas, Prag u. Piſek, 
89,4 OM. mit 358,600 Em. ; ift burdh ben Böh- 
mermwalb im Norben u. Weften gebirgig; wirb von 
ber Mies, welche nach dem Einfluß ber Klabawa 
Beraun heißt, mit ber Brablamla, Striela u. a. 
durchfloſſen u. bringt Vieh, wildes Geflügel, Ge» 
treibe, Flachs, Hopfen, Holz, Steinkohlen, Eijen, 
Vitriol, Blei; die Einw. treiben Aderbau, Bich» 
zucht , Gewerbe u. Handel; 2) Hauptflabt bierim, 
an der Brablamfa u. Beraun; Sit eines erzbis 
Ihöflichen Vicartats, Dechautkirche, philoſophiſche 
Lebranftalt, mehre Klöſter, Rathhaus, ‚Theater, 
Gymnaͤſium, Alaunwerk, Fabriken in Tuch, Stein⸗ 
gut, Fayence, Chemitalien u. Ledermaaren, Handel 
mit Wollen“ u. Leinwaaren, Vieh, Eiſen; 14,700 
Em, ; die Eiſenbahn (Pferdebahn) von hier nach Prag 
iſt wieder eingegangen. Hier 796 Sieg des Herzog® 
Heinrich Hsvon Baiern über Kaiſer Otto III. 
3 das Abſterben u. Umfallen ein» 
og Getreideäbren: zu: Johanni ;rähre von dem 

bbeißen der Made eines Käfers ben. ou lm‘, 


Pilöno: bie; Pilze 


Fe NN 
Silking, Markifleden im Landgericht Lambau 
ho reifen Risberbaiern, an ber Jar; 700 Ew. 
Piltantia, jo v. w. Pitantia. : | 
Yilten, Stabt im ruſſiſchen Gouvernement Kur- 
land, an ber Windau; war ehemals. Sig ber Bir 
\höfe von Kurlanb u. hat eine lutheriſche Kirche u. 


© ilalas (Bam) Si 
(Bharım.), Pillen, |. b. — 
Pilularia (P. L. Billenfarrn), Pilanzen- 


gettung aus ber Familie ber Marsilaenceae ꝭ Art: 
‚globulifera, mit fugelrunden, vierfächerigen 


am Grunde der Sproſſen, u. zar⸗ 
tem, auf ber un außbreitenbem Taube; au 
Sümpien, Zei erſchwemmten, feuchten Orten. 


deu Waffenũbungen beftimmt. . 

Silumna (P. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber —— ber Orchideae; Arten in Guatemala. 

Pilumnus (Myth.), |. u. Picumnus, 

Silumnus (P. Leach.), Gattung ber Krabben. 

Pilus (fat.), Haar. 2 

Pilus (röm. Ant.), Compagnie ber Zriarier; 
baber Primipilus, bie erfle Compagnie u. ber 
erfie Genturio derjelben. 

Silsbewohner (Fungicolae Gav.), Abtheilung 
ber Käfer mit brei Fußgliedern, den Blattlaus- 
Lijern ähnlich, unterjcheiben ſich durch Fühlhörner, 
welche bie Länge des Kopfes u. bes Halsſchildes 
übertrefien ; Kinnlabentafler —— bie weilen 
am Ende etwas bider; getheilt in bie Gattungen: 
Eumorphus, Endomychus u. Dasycerus (ſ. d. a.). 

Pilze, 1) Pflanzenfamilie, nah ben Algen u. 

bie unvellfommenften Pflanzenformen ent» 

tenb, weiche ſich aus ben, in ihre Grunbbeftand- 
theife zerfallenden, organiſchen Körpern hervorbil⸗ 
den u. jo dem Eyclus bes vegetativen Lebens von 
Reue beginnen. Sie ericheinen in ihrer niebrig- 
ſten Formation blos als ein verichiedentlich gefärb- 
ter Staub, jpäter als einfache, Kügelchen tragenbe, 
mifroflopijche Fäden, dann als Keulen, auf denen, 
ed. als Kapfeln, in denen bie Keimförner fich be- 
finden, endlich als fleifchige, gallert-, holz⸗ ob. leber- 
ertige, verſchiedenartig geformte od. gefärbte Kör⸗ 
der, weiche auf ihrer obern od. untern Fläche zwi» 
hen Blättern, Stacheln, Falten, Löchern ıc. bie 
Keime der künftigen Pflanze enthalten, welche, in⸗ 
dem die Mutterpflanze ftirbt u. zerfließt, ausgefäet 
werben. Bei weitem bie meiften, bie unvolllomm- 
neren alle, eutſtehen auf abgeftorbenen Baumftäm- 
men u. Pflanzenftängeln, faulem Holz, Dammerbe, 
thierifchen Reſten ꝛc. u. befördern Theil die 
der ihnen zur Grumblage bienenben Sub- 
DOrbnnungen: Staubfäben-, Keim-, Baud- 

pie, Schwämme, Kernfchwärnme (j. d. a.). Fries 
(Systema mycologicum), orbnet, inbem er von 
ben Belllommneren zu ben Unvolllommneren herab» 
fieigt, bie B. in vier Klaffen; I. Alaſſe: Hymeno- 
mycetes(f.b.) II. Klaſſe: Gasteromyce- 
tes, fielen gefchlofjene, theils einfache, theils aus 
verwu dienen 2 te, runbliche, eine ſtau⸗ 
tige, od. zerfließenbe Maſſe mit Sporibien enthal- 
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tenbe, b mL Öffuenbe,-ob. unt 
— 8 er bar. * —* 


Angiogastres, mit deutlichem fr ter, 
gejonberte Fruchtböden, mit Sporibiemei —* b; 
letztere jüen fich nie ſtaubförmig aus;, rd» 
nungen: aaPhalloideae, aus dem zerberſie⸗ 


nen Fruchtbehälter triit ein offenes, getrenntes Ne» 
ceptaculum hervor; bie Sporibien iu einer Schleim⸗ 
ſchicht; ) Tuberacei, die hãutigen Sporangien 
find auf einem, ojt aderiggegitterien , im Fruchtbe- 
bälter eingeichlojjeuen Hynienimm zerſtreut; Die Spo⸗ 
ribien Anfangs breiig; cd Nidulariacei, ber 

ruchtbehälter ift mit freien Sporangien ‚erfüllt; 

> Carpoboli, ber Fruchtbehälter ſtößt ein ein« 
zelnes abgejondertes Sporaugium bervor. 2. Ord⸗ 
nung: Pyrenomycetes, ber härtliche Frucht» 
bebälter (Perithecium) bildet ſelbſt den Fruchibo⸗ 
ben, öffnet ſich mit einem Loch an der Spitze, od. rigig 
zerreißend, enthält einen beutlichen,, weicheren, jaft 
zerfließenden Kern; bie Sporidien find verichieden, 
in Schleim eingehült, od. im faft aufrechte, ver- 
längerte Schläuche eingeichlofjen , weiche mit Sajt« 
fäben untermiſcht find; das ganze Gewebe iſt bla⸗ 
fig-fledig, u. oft ſtehen mehre auf gemeinſchaftlicher 
Uuterlage. Unterorönungen: a) Phacidiacei, 
bas Perithecium ſpäter plagend, feite aufrechte 
Schläude; b) Sphaer iacei, das Perithecium 
geihlefien, mit einer Heinen Ofinung, mit. einem, 
Schläuche entbaltendeu Kern erfüllt; e) Cyto- 
sporei, jellig-wielfächerig, bie häutigen Zellen an 
ber Spite vereinigt, ber gallertartige, Heine Sa⸗ 
men enthaltende Kern tritt durch bie verlängerte, 

emeinjchaftliche Offnung, gleichſam rantenjörmig 

ervor; dy Xylomacei, Schläuche undeutlic, 
Sporidien angewadjen. 3. Orbnung: Tricho- 
spermi, welcer, ein ächtes Receptaculum bar» 
ftellenbe, bisweilen boppelte Fruchtbehälter (Peri- 
dium) enthält zwifchen Flocken (Haargeflecht) zahl- 
reihe Sporidien, welche es, erwachſen zerplatzend, 
ftaubartig von fi gibt. Unterorbnungen: a) I’ ri- 
chogastres, Anfangs fleiidig feit; aa) Lyco- 
perdei, mit ausgebreitetem, am Peribium ange⸗ 
wachſenem Haargefleht, getrennten Sporidien; 
bb) Silerodermei, mit zelligem Haargeflecht, 
verbhärtetem Beribium, zufammengeballten Spori- 
dien; cc) Podaxidei, mit ſchlaffem, au einer 
Mittelfäule angewachjenem Haargefleht; dd» Ce- 
nococcei, Haargeflecht ſehlt, Speribien An- 
fange zuſammengeklebt. ) Myxogastres, Ans» 
fangs jchleimig, gerfließend: aa) Aethalini, bie 
Anfangs ſchleimige Maſſe wird zu einem einzigen 
Peribinm; Sporiwien rußartig; bb) Stemoni- 
tei, aus ber Anfangs ſchleimigen Maſſe bilden ſich 
mehre getrenute Peridien, bie Haarflechten find netz⸗ 
förmig vereinigt, an« ob. eingewachſen; Sporidieu 
nicht rußartig; cc) Trichiacei, bie anfängliche 
Schleimmafje vereinigt mehre Peridien, mit freien, 

ebrebten, elaftiichen Floden, lebhaft gefärbten 
Gperhi 4. Ordnung: Trichodermacei, 
Peridium verſchieden geftaltet, loder aus Sloden 
zufammen gewebt, jelten bautartig vereinigt, in ber 
Mitte windend, flüchtig; bie Spoxibien find 
unter dem Peribium in einer Schicht gefammelt, 
oft: dicht, ohne Hanrgefleht, einſach jtaubartig: 
a)Submisrati, mit alt mügenförmigenn Frucht · 
behälter, welcher oben mit ber Schicht der, Spori⸗ 
bien bebedt il; bb Subcapisesi, mit lopfför⸗ 
migem :Neceptaculum, oben mit Floclen bebedt ; 
Sporidien faſt im Umfwis; a.Lrichoder- 
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meae, fruchtbebälter unbefimmt öb. fehlenb, 
Beridium vwerichwindend; Sporibien ſcheibenför⸗ 
mig; dd Subsphaericae, figend, runblic, 
mit unbentlichen Peridium, dicht gebrängten, nicht 
fheibenförmigen Speridien. 5. Ordnung: Peri- 
sporiacei, Peribium rundlich, das undeutliche 
Bläschen zufammengewachſen, bleibend au. ber 
Spitze fih öffnend, innen weicher, mit gallertarti- 
ger, nicht zerfließender Maſſe gefüllt, in weiche bie 
nad) dem Mittelpunkt hin gefammelten, einfachen, 
freien od. im Heine Peribien eingeſchloſſenen Spo- 
ridien 'eingebüllt find; a) Rhızogonei, mit 
wurzelndem, verwachſenem fledig-faferigem Thal · 
lus. Größere unterirdiſche P.: b) Perispo- 
reae, mit ausgebreitetem, aufgelöſtem, fledig, ſelten 
undeutlichem Thallus. Kleinere P. auf Blättern: 
Apiosporiae, Peridium mit dem Thallus 
belleidet, dieſer daher undeutlich. Sehr Heine P. 
auf Blättern: III. Klaſſe: Hyphomycetes 
(j.d.). IV. Klaſſe: Coniomycetes; bie Spo⸗ 
ribien liegen nadt (ohne Hymenium, Perithecium, 
Peridium, Schläuche od. Floden) unter der Ober- 
baut der Pflanzen, od. in ben Bolfter (Stroma, 
Matrix); 1. Orbnung: Tubercularini, bie 
Sporidien find in einer entblößten Scheibe zufam- 
mengellebt, haben eigenes Bolfter, wohnen auf ab» 
geftorbenen Vegetabilien. 2. Ordnung: Spilbo- 
sporei, Sporibien unter ber Oberhaut abgeftor- 
bener Pflanzen, zu einem Kern zulammengellebt, 
fpäter frei bervorbrechend. 3. Ordnung: Sporo- 
dermiei; bie Sporidien find in, jpäter frei wer- 
dende u. zerfallende Flocken vertettet; auf leben- 
den u. abgeftorbenen ‘Pflanzen. Hypodermii 
8. Entophyti, Bildungen den Sporidien ber 
vorigen Ordnung äbnlich, welche unter der kranken 
Oberhaut lebender Pflanzen, aus dem Zellgewebe, 
durch urfprünglice Erzeugung entfiehen. Phyl- 
leriaceae; unter biefem Namen werben als An« 
bang noch einige Bildungen beſchrieben, welche 
zwiſchen jelbfländigen Begetabilien u. bloßen Aus- 
ſchlägen ber Pflanzen mitten inne ſtehen, wie Ta- 
hrina, Erineum, Phylleria. Bgl. Berjoon, 
Synopsis methodiea fungorum, Par. 1801; € 
G. Nees von Ejenbed, a von ber B. u. Schwämme, 
Nürnb. 1816; Harzer, Natnrgetreue Abbildungen 
der vorzüglichften- eßbaren, giftigen u. verbächtigen 
.‚ Dresd. 1842; Th. F. 2. Nees von Ejenbed, Das 
pfiem der P., Bonn 1857; Hartinger, Die efiba- 
ren u. giftigen P., Wien 1858. 2) Die als 
"Schmwänme (f. b.) 2 te Orbnung ber ®. 1); 
8) bei. die ebaren Schwämme, welche frifch zube- 
reitet werben ; fie werden meift in Butter geſchmort, 
doch auch als Gemüfe gekocht u. find jchwer ver- 
baulih. Die beliebteften u. befanuteften find bie 
Champignons, Rothhäuptchen, Lipperigen, Stein- 
pilze, Brätlinge, Reitzler, Morcheln ꝛc. Sorgfäl- 
tig muß man wahrnehmen, daß nicht giftige P. 
unter. die zu genießenden kommen, indem ſonſt 
der Genuß für die Geſundheit höchſt nachtheilige 
Folgen haben, ja ſelbſt den Tod bringen kann. 
Eine empfehlenswerthe Küchenprobe fiir bie Un— 
Ichädlichkeit der P. ift, wenn man eine ob. etliche 
anze Zwiebeln mitlochen läßt, welche vom Gifte 
Kae werden, u. wenn fig. weiß bfeiben zum 
weis der Güte mit. benz Gericht auf den Tiſch lom⸗ 
men müſſen. Um giftige B. unfchädlich zu machen, 
wäjcht man fie in fließenden Waſſer, lägt fie danıı 
mehre Stunden in ejſigſaurem Wafler,tiegen, wãſcht 
fie abermals in reinem Waſſer u. locht fie 4 Stuude 


Pilze bis Pilzfoff 


in wieber anberem Waſſer, hierauf werben fie zum 
britten Mal gewafchen u. getrodnet. “ 
Pilsfliege (Platypeza) , nad) Meigen Gattınıg 
aus ber Hamilie Platypezinae (Orbmuug ber zwei⸗ 
geflüigelten Infecten); bat_breiglieberige Fühler, 
reitgebrüdte Hinterfüße, Flügel mit einer Quer⸗ 
aber an ber Spite; Arten: P. boletina, P. dor- 


salis, P. fasciata u. a.; nach Goldjuß mit Callo- 


mya unter Dolichopus verbunden. 

Pilzkaͤfer, 1) (Diaperiales), Abtheilung aus 
ber familie ber Fliegenläfer; die Fühler ſind meift 
burdblättert, nach dem Enbe zu bider, ber Unter⸗ 
tiefer hat feine innere hornige Klaue, ber Obertiefer 
eine gejpaltene od. einzühnige Spitze, ber Leib ift 
oval od. rund; das Halsihild breit, der Kopf bariu 
zurüdgezogen ; Aufenthalt in Pilzen, unter Rinder 
in ber Erde; dazu bie Gattungen: Diaperis (Herz- 
füfer), Hypophloeus (Rindentäfer), Bolitopha- 
gus (Pilzläfer); letztere mit elfglieberigen, nad) ber 
Spitze zu fägeförmigen Gliebern, ovalem, gewölb⸗ 
tem, bisweilen rauhem Leibe, querliegendem Hafs- 
ſchilde; wieder getheift in bie Untergattungen: Epi- 
tragus (f. b.), Cnodalon (f. d.) u. Eledona (mit 

ebogenen Fühlern, wovon fieben Ötieber eine Keule 

ilden, mit umebenem, ſchwach gewölbtem Leib): 
2) jo v. w. Pfifferkäfer; 8) (Scaphidium), fo v. m 
Nacentäfer. 

Pilzkoralle (Fungia Lam. ), Gattung aus ber 

—— ber Porenkorallen; der Stamm ift einfach, 

reisförmig od. längl'ich, oben erhaben u. blätterig, 
unten vertieft rt. raub; bat die Geftalt eines Hutes 
von einem Pilze; der Überzug ift bit, Hebrig 

allertartig; frei.auf Felſen liegend. Arten: Schüjr 
art rmige P. (F. patelluria), tellerförmig, 
unten dornig; Blätterpilgartige (F. agarici- 
formis, F. compressa); Trogpilzkoralle F. 
limax), trogförmig, fußlang,, halb fo breit, unten 
ausgeböhlt, die Strablenblätter nehmen bie ganze 
Oberfläche ein; bient in China zur Verzierung ber 
Tempel u. al® Leuchter, u. a. 

Pilzmalve, Art der Pflanzgengattung Aphytheia. 

Pilzmüde, 1) (Mycelophila Meig.), Gattung 
aus ber Familie der bidhörnigem Müden (Abthei- 
lung: Schwanmmiüden, Fungicolae); Fübler 
16glieberig, borftenförmig, meift jehr lang, Tafter 
viergliedrig, Schienen an ben Seiten ftacelig, 
ge! deutliche Bunktaugen am Rande ber Netzaugen, 

arven in Schwämmen (Pilzen), zur Berpuppung 
fih eine Hülle ſpinnend; Arten: M. lunata, M. 
fuseicornis, M. ruficollis, M. lineola ı. a.; 
2) nad) Andern Gattung, welche alle bie Gattungen, 
welche Meigen in feiner zweiten Abtheilung ber 
Shwammmiüden (mit zufammengebridten 16glie- 
berigen Fühler) umfaßt, ald: Synapha (mit vor- 
geftredten, walzenförmigen Fühlern, runden Net- 
augen, brei Buuftaugen in einer Reihe u. Schie- 
nen obne Seitenbornen), Mycetobia, Platyura 
Flachſchnale, mit rundlichen Netzaugen, 16gliebe- 
rig, zufammengebrüdten Fübhlhörnern u. flachem 
Hinterleibe), Gnoriste, Sciophila u. Cordyla 
(Keulbornmiüde, mit zmölfgliederigen,, vorgeftred- 
ten Fühlern, ‚runden Nebaugen, u. obue Dornen 
an den Seiten der Schienen) ; 3) Art ber Gattung 
Sei e, ſ. d. b). 

Pilsjäure, früher in manden Pilzen als eigen- 
thũmliche Säure unterfchieden, ift identiſch mit Fu⸗ 
Merk. de Kraft Kung 

z rt, die Korallengattung Fungia. 
ilzſtoff, fo ». w. Bungin. 
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zuder , fo b. w. Schiwammmzuder. 

ron, ſ. u. Eolopbenium. 
ure, Ci Hs O4, Harzfänre im Ter⸗ 
tentin von Bordeaux. Erhigt man das Harz, um 
das inöl daraus zu entfernen, fo bleibt als 
meift ein Gentenge von Pimar- u. Eyl- 
t Die P. it amorph, zuweilen kryſtalliſirt 
in en Brismen , unlösli in Wafler, geht 
beum u 7 in Syploinfäure über; fie ſchmilzt bei 
125°, it Salpeterfäure gekocht verwandelt fie 
ſich in Kgopimarfäure. Wenn fie im leeren Raume 
beillirt wird, jo geht fie in die Pyromarinfäure 


über, i ändern. 
Die B. vielleicht bentilg mit Pininfänte x. 
re. 


‚ indianifhe Bölterfhaft in bem Staate 
Sonora (Merico), redet eigne Sprache (Pimafprade) 
im 13 verichiebenen Mundarten, ift zum Theil 
zum latholiſchen Kultus übergegangen; ihr Land 
liegt nörblih,, heit vimeria u. theilt ſich durch ben 
Fluß Ascenfion in Pimeria alta (reih an Gold) 
u. Yimeria bare. Vgl. Buſchmaun, Die Pima- 

Berl. 1857. 

€ (gr.), das Fett. 

Bimelta (P. Banks et Sol.), Pflangengattung 
aus ber Hamilie der Daphnoidese, 2. Kl. 1. DOrbn. 
L.; Arten: Sträuder in Auftralien, Neu Seeland, 
Ban » Diemensiniel, Mer 


Pimeliariae, fo v. w. Feiftt, j 
Simelinfäure, Cıı Hı2 O8, entfteht neben Li⸗ 
pin-, Abipin- u. Korkfäure als Product der Ein- 
wirkung der Salpeterfäure auf Olfäure, ſowie beim 
Behandeln von Dnantbfäure mit Salpeterfäure. 
Darftellung der P. aus der Olfäure werben 
bie lauren erg —* —— die —— 
i worden iſt, abgedampft u. von Zeit 
zu —* abgefühlt. Die fpäteren Kryftallifationen 
entbalten ein enge von Korkfäure u. P.; fie 
wird erfi mechanisch burdy Abfpülen mit kaltem 
Waſſer von den leichten Schuppen ber Korliäure 
befreit, bie legten Spuren berjelben können durch 
ſchuelles Abwaſchen mit kaltem Allohol weggenom- 
men werben. Die reine PB. erjcheint in weißen, bar- 
ten Körnern, welche uuter bem Milroſtop ftrablige 
Beſchaffeuheit jeigen ‚ fie ift geruchlos, ſchmedt fär- 
ter ſauer als bie Kortjäure u. ift an ber Luft ur. bei 
100° unveränberlid. Sie ſchmilzt nach Laurent bei 
114°, nad Bromeis bei 134° u. fublimirt ohne 
Rüdftand in ſchönen weißen, feberförmigen, ſeiden⸗ 
änsenden Blätthen; fie löft fih in 35 Theilen 
jier, leicht in Allohol u. Ather, ebenfalls ohne 
Beränderung in Schwefelfäure ; mit Kalihydrat ge- 
fämelzen gibt fie Baldrianſäure. Das wimelin · 
faure Ammeniak gibt mit den Salzen von Baryt, 
Strontian, Kalk, Zintoryb, Manganorybul u. 
Lupferexyd Teinen Niederſchlag. Pimelinfaures 
ünpierod u. Atholoxvd find dunelrothe Fluſſiglei⸗ 
ten. Das Yimelinfaure Sitberorpd ift ein weißer, in 
Dale unlösticher Niederſchlag. Die P. gehört in 
bie Bernfieinfäuregruppe u. ftcht in der homologen 

Beide zwiſchen der Adipin- u. Korkſäure. 
Simelitb, Diineral, findet fi) derb, als Über- 
a u, in Trümmern von apfelgrüner Farbe, ift 
ä durchſcheinend, Strich grümlühweiß, 
beſſcht aus Kiefelerde, Magnefia, Thonerbe, Eijen- 
erpb, Nicleloxvdul u. Waſſer; finder fi im Ser- 

dentin von Kofenig u. Gläjenborf in Schiefien. 

Yinelddud BimeLobes), nach Lackpede Battung, 
xnemmen aus der Gattuug Wels (Silarus) , die 
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Rüdtenflofie hat einen gegähnten Sitachel, u. hinter 
ihr ift noch eine Fettflofie; Kopf gepangert; Zähne 
Hein, ftehen fammetartig hintereinander; Arten: 
Langbart (P. clarias), hat lange Bartfafern, ga» 
beligen en einebalbmondjörmige ausgeichnit» 
tene erfiofie; nterirbifher PB. (Bullanen- 
wels, P. Cyclopum), mit zwei Bartfäden an den 
Mundwinkeln, olivengrün, fchwarztüpfelig, 4—6 
zul fang, findet fich in unterirbifchen Seew u. in 
uellen, wirb auch aus dem Cotopariu. a. Vullanen 
Südamerikas, oft Halb geiotten, ausgeworſen; lebt 
auch in den Seen, welde am Fuße jener Bul- 
fane fiber 1400 Klaftern über dem Meere liegen; 
Crauchs P. (P. Cranchii), aus Nordamerika. 
Pimelopterus, nah Lackpede Gattung aus 
ber Kamilie der Schmalfiſche; ber Leib ift bis zu 
ben Yippen beichuppt, eiförmig, gebrüdt; Zähne 
ftehen im einer regelmäßigen Neibe ur. dicht, jind 
ftumpf; Floſſen jenfreht u. am ihren weichern 
Theilen ſchuppig, woburd) fie did u. fettig werben, 
Art: P. Bosquii, im Atlantiſchen Ocean, folgt 
gern ben Schiffen. 
Pimelorrhoe(gri), kranlhafter Abgang des fettes. 
Pimenow, Stepan, geb. in Petersburg, Bild⸗ 
bauer, ft. 1833 als Profeſſor der Sculptur an ber 
faiferlichen Alabemie zu Petersburg. Werte: bie 
Statuen bes St. Wladimir u. Alerander Newily 
in der Kirche der Kaſanſchen Mutter Gottes; Plato 
u. Homer in ber faiferlichen Bibliothet; Apollo als 
Sonnengott auf dem Alexanders Theater; zwei 
Krieger an bem Triumpbbogen ber Narwa-Bars 
riere; bie Allegorien von Newa n. Dniepr, u. von 
Geſetz u. Gerechtigkeit auf dem Senatsgebäube. 
Piment, fo v. m. Amomen; P. de Mozambique 
(ipr. Bimang d’ Mofambid), Gewürz von ben 
Früchten ber fiempengeitung Capsicum indicum 
luteum; P. enrage (jpr. Pimang angrafdheb), Ger 
würz von ben Früchten der Pflanzengattung Capsi- 
cum microcarpum, |. u. Capficum. 
Pimenta, Artvon Eugenie (ſ. d.), auch Amomum. 
Pimenteiras, Indianer in ber brafilianiichen 
Provinz Piauhy. 
imeria, Yanb ber Pimas, f. b. 
modan de la Ballde de Rardcourt, ein 
altes franzöfifches Gefchlecht, welches 1684 in dem 
Grafenftand erhoben wurbe, 1750 bie-Marquifen- 
würde von Pimoban u. 1852 in Öfterreich eine 
Anertennung feines Grafenftandes erhielt. Graf 
Georg, Sohn bes 1856 verfiorbenen Marquis 
Eamill, geb. 29. Ian. 1822, trat 1840 mit Ge- 
nehmigung Louis Philipps in die öfterreichiighe 
Armee, focht 1848 u. 1849 mit Auszeichnung m 
—— n. Italien u. wurde Capitain im Stabe 
Rabetzkys; im Sommer 1849 nahm er wieder am 
Ungariſchen Feldzuge Theil, wurde bei einer Re— 
cognoſcirung gegen Pelerwardein zu gefangen um. 
Tode verurtheilt, aber durch Görgeys Waffen- 
ung gerettet. 1855 nahm ex feinen Abſchied 
aus ber öfterreichifchen Armee u. lebte ſeitdem in 
Paris bis er 1860 dem General Lamoriciere nad 
Rom folgte, im päpftlie Dienfle trat, General 
murbe n. al® folder in ber Schlacht von Caftel- 
barbo 18. Sept. 1960 fiel. Er war feit 1855 mit 
ma geb. Marquiſe von Couronnel vermählt; 
fein Sohn Gabriel iſt * 16. Dec: 1856. 
Pimonte, Fleden in ber neapslitanischen Pros 
vinz Neapel; 2100 Em. —— 
Pimpelchen, Scneden, 1) Murex hippe- 
castanum u. 2) Voluta veramica. . 
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Pimpernuß, 1) die Pflanzengattung Stapbyleaz 


2) Samen vou Stapbylea pinnata, 
Pimpernußbaum, ift Pistacia vera, 
Pimpernüßchen, jo v. w. Piſtacien. 
Simpinella, 1) Gimpinelle, Bibernelle, 

P. L.), Pflanzgengattung aus der Familie ver Um- 

belliferae- Amminenae, 5. 81.2. Ordu. Z.; Arten: 

P. anisum, j. Anis 1); P.magna, in Sib- 

europa, doch auch in Thüringen, in Wäldern u. 

Borbhölzern, in mehrern Varietäten als P. m. ru- 

bra, P. m, laciniata. Die aromatiihe, jcharf- 

ichmedende,, gewürzbaft eigenthümlich riechende, 

ätberiihes DI m. Harz enthaltende, an Form u. 

Größe einer Heinen Möhre gleihente Wurzel, Ra- 

dix pimpinellae albae majoris s. saxifragae 

magnae, war fonft officinell; P. saxifraga, 

überall in Deutjchland, auf Bergen u. Hügeln, auch 

Aderrändern; blüht von Julius bis October. Die 

jungen Blätter können als Salat verjpeift werben; 

auch hängt man fie in Heinen Bündeln ins Bier, 
um es wohlihmedend zu machen, u. verbeſſert ſauern 

Wein damit. Die Wurzel davon (Pimpinellwurzel, 

Radix pimpinellae), eine lange, ſpindelförmige, 

außen bräunfiche, innen weißliche, friſche, durch 

ihren ſcharfen Geruch Niejen- erregende, bitterlich 
ſcharf Ihmedende Wurzel, ift officinell, fie wirb 
angewandt gegen ſchleimiges Halsweb, Ajıbna, 

Heijerkeit. Mit Waffer od. Wein läßt fich ein Aus» 

zug baraus bereiten, welcher als Gurgelwafier dien- 

lich iſt; auch Thierärzte geben fie mit den Samen 
von Trigonella foenum graecum bei Huften der 

Pferde. Der bamit abgezogene Branntwein erbält 

eine ſchöne blaue Farbe. Auch von ihr fommen 

mehre Barietäten vor, u. a. Die von Wild als eigene 

Art angejebene P. s. nigra, größer, behaart, mit 

blau milchender Wurzel; fie war fouft ebenfalls 

officinell; 2) P. Zournef., gehört zu Sanguisorba 

L.; 3) P. Adans., gehört zu Poterium L. 
Pimpinellenberg, 390 Fuß hoher Berg bei 

Oderberg 1). 

Yimpinelleffenz (Pimpineltinetur, Essentia 
pimpinellae), mit Weingeift bereiteter Auszug 
der Bimpinellwurzel, gegen ſchleimiges Halsweh, 
Heiſerleit, zu 5—10 Tropfen auf Zucker od. in 
Linctus genommen. 

Pimpinellkraut, iſt Poteriam sanguisorba. 

Pimpinellroſe, iſt Rosa pimpinellifolia. 

Pimpinellwurzelöl, a) von Pimpinella saxi- 
fraga; goldgelb, dünnflüffig, unangenehm peter» 
filtenartig riechend, bitter u. kratzend ſchmeckend, 
leichter ala Waſſer, ſehr flüchtig; färbt ſich mit Sal- 
peterfäure roth u. gibt eine braune Harzmaſſe; b) 
von Pimpinella magna, zähe, hellblau, mit ber 
Zeit grün werbend, ſchmedt bitter u. kratzend, riecht 
wie die Wurzel; bildet mit concentrirter Salpeter- 
fäure u. mit Schwefeljäure ein braunes Harz. 

Pimpla (Pimpida), Ort bei Dion in Pieria, 
welcher der Muſe heilig war, weshalb dieſe Pim- 
vleides hießen, u. wo ſpaͤter Orpheus gewohnt haben 
fol; nah And. war e8 ein Duell, nach And. ein 
Berg in Thracien. 

Himple: Meer, Landſee, f. u. Bala. 

Hin (ipr. Bäng), 1) Louis Ellies bu P. 
geb. 1657 in Paris, wurbe 1696 Brofeffor ber Phi⸗ 
lojophie, 1703 wegen janjeniftiichen Lehren vertrie- 
ben u. erft 1707, nachbem er widerrufen hatte, wie⸗ 
ber eingefett, nahm jedoch kurz vor feinem Tode 

einen Widerruf zurüd. Er ft. 1719 m. gab heraus: 

ibliotheque univ, des historiens, ®ar, 1707, 
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an 1708; Nouvelle biblioth. des auteurs 
eccl6siastiques, Par. 1687 fj.,.47 Bbe., Amſt., 
19 Bde. (gebt bis 1710); Hist. du concile de 
Trente, Brüff. 1721. 2) S. Dupin. 

Pinache, Pfarrborf im Oberamte Maulbronn 
bes mürttembergijchen Nedarkreijes; 400 Ew.; 
Waldenfercolonie, angelegt um 1700 von Eiuwau⸗ 
berern aus dem piemontefiihen Dorfe Pinasca. 

Pinacon, fo v. w. Paraceton. 

Pinaigrier (pr. Pinähgrich), Robert, geb. 1490, 
Glasmaler, ftudirte in Mailand bei Leonardo, ließ 
fich in Paris u, fpäter in Tours nieder, wo er wahr- 
ſcheinlich ſſarb. Werke: die prächtigen Fenſter im 
St. Hilaire zu Chartres 1527— 30. 

Pinakoide, Kruftalle, welche zwei mit einer 
Goorkinatebene parallele Flächen haben, ſ. u. Kry⸗ 
ftall u. Kryſtallſyſteme n). 

Pina sthek (v. gr.), Gemäldeſammlung (f. d.), 
fo bei, in München, ſ. d. ©. 528. 

Pinang, jo v. w. Prinz Wales Infel. 

Pinang (Binangpalme), ift Areca catechu. 

Pinanga(P. Rumph.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Palmae-Arecinae; Arten auf Java 
u. in Cochinchina; Pinangnuß, jo v. w. Arecanuf. 

Pinära, Stadt in Lylien, am Fuße des Berges 
Kragos; bier Heiligthum des Heros Panbaros; 
wichtige Nuinen bavon beim jetigen Minara, 

Pinarius, Name ber Glieder eines altitalifchen 
Geichlechtes, welchem mit den Potitii (f. d.) der 
Dienft des Hercules oblag, von denen die Familien 
Diamercinus, Natta, Nusca u. Rufinus vorlom« 
men. Lucius P., war Präfect von Enna auf Si— 
cilien während bes zweiten Runiichen Kriegs u. ließ 
bie Einwobner der Stadt, da fie fich dem Carthager 
Himilco übergeben wollten, nieberhauen. 

Pinarolo, Stadt, fo v. w. Pinerolo, 

Pinarspappus (P. Less.), Pflanzengattung 
aus der (Familie Compositae-Cichoraceae-Hie- 
racieae; Art: P. roseus, in Merico. 

Pinärod, Fluß in Cilicia campestris, ent- 
fprang auf dem Amanos u. münbete bei Iſſos in 
den Iſſiſchen Meerbufen; j. Deliion. 

Pinas (Pinaffa), jo v. m. Baumbaſt. 

Pinasca, Dorf in ber piemontefiihen Provinz 
Pinerolo; am Klufone; 3030 Em. 

Pinaſſe (Chaloupe, Schaluppe), 1) das 
zweite Heinere Fahrzeug bei. einem Kriegsichifie, 
mit acht Rudern, auch mit Maft u. Segeln verjehn 
u. bei. für ben Gebraud ber Offiziere des Stabes 
beftimmt; 2) Meines fchmellfegelndes Fahrzeug mit 
vieredigem Hintertheile, Schonertafelaihe, das 
auch zugleich Ruder führt u. bef. zur Küftenfahrt 
gebraucht wird, zum Recognofciren, Ausſchiffen zc. 

Pinaſſes, eine Sorte baftne Tücher, |. Baſt. 

Pinaſter, die gemeine Kiefer. 

Pinatuch, eine Art durchſichtiger Muffelin aus 
Ananasjafern, auf ber Infel Manilla gewebt; ein 
Kleid diefer Art koflet gegen 300 Pb. Sterl. 

Pinar (gr.), 1) Bret, Tafel, Platte; 2) Ge- 
mälbe auf euer, meift taunenen Tafel. 

Pincara, Dorf in ber venetianijhen Provinz 
Rovigo, Seidenzudt; 2000 Em. 

Pineerna (lat.), Munbjcent. 

Pincette (fr., ipr. Pängfett), Heines ſtählernes, 
innen mit Ouerriefen verjehenes zangenartiges 
Inftrument, von verſchiedener Größe, um bamit 
Heine Gegenftände, auch nur ein Haar (baber 
Haarzange), fharf fafien zu Fönnen. Die Ana» 
tomen brauchen fie, um feine Theile beim Eeciren 
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dem Mefier näher zu bringen (anatomiſche P.), 
trurgen um aus Wunden, Geſchwüren, bem 
fremde Körper wegzunehmen ıc. (chirur⸗ 
aftbe B.). Auch die Botaniker bedienen fich klei⸗ 
zer B-n, um feine Theile‘ auseinander zu legen. 
qun, fabelbaftes Thier, ſollte eine Art 
Trpfe (1. d.) fehr. 
beck (fpr. Pintichbed), gefhmeibige, golb- 
f Legirung aus 2 Tbeilen Kupfer u. 1 Theil 
Meifing, nach ihrem Erfinder, dem engliſchen Me- 
Hantler viuchbeck 


benannt. 
Binde (Yiniher, Affe, eine Art Uifiti. 
ina (Yindinat), 1) wollenes od. halb⸗ 
mwollenes n. Bafbleinenes Zeug, häufig zmeifarbig; 
def. im frankreich verfertigt; 2) gelöpertes, grobes, 
mwollenes Zeug. 

Pineiana ſuüdweſtliches Thor in Rom 
jemieit des Tibris; hat noch jeinen alten Namen. 

Pincianus, fo dv. m. Nunnez 1). 

Pincius mons, vorher Collis hortorum, 
eimer der Hügel Roms, Anfangs nur mit Gärten, 
be; die Stabt gegen Norden von Weften uach 

; Raifer Aurelian verband ihn mit der Stadt. 
Jetzt Derg der beiligen Dreifaltigkeit, mit Gärten 
der Medici u. der Minoriten. 

Bindneya P. Mich., Pflanzengattung ans ber 

amilie Rubiacese-Cinchonaceae; Art: P.pu- 

s Mich., Straud od. Bäumchen in Georgien 
u. Sübcarolina, Mutterpflanze bes Cortex febri- 
fogus carolinianus, |. Chinarinde. 

Pingon (fpr. Pinfon), Bai des Atlantiichen 
Detans an der Oftlüfte der brafilian. Provinz Para. 

Binezehely, Marttfleden im Bezirt Tamafi 
des Gomitats Tolna (ungariihes Bermwaltungs- 
gebiet Orenburg), am Kapos, Weinbau; 2300 Em. 

Pinczew (fpr. Pintſchov), Stadt im ruffiichen 
Geuvernement Rabom (Polen), an der Nida, bat 
Shlef, 5 Kirhen, Gymnaſium; 6000 Ew. Hier 
1702 Gefecht zwifchen den Schweden u. den Polen u. 
Sechſen. Daber vinczewianer, im’ 16. Jahrh. die 
Artitrinitarier (f. d.), weil fi viele berielben, auch 
mebre ihrer gelebrteften Mitglieder in P., wo auch 
1663 eine Synode gehalten wurde, aufbielten 

vVindariſch, ie v. w. ſehr erbaben im Styf. 

Yindäros, ariechifcher Lyriler, geb. 522 v. Chr. 
im Tbeben, Sohn des Stopelinos (n. Ein. bes Dai- 
»hantos); die Sängerinnen Myrtis u. Korinna, 
die Poriter Laſos u. Simonides bildeten das Dichter» 
talent tes Kuaben u. Yünglings, u. fein erftes 
Sir zeslied dichtete er 502 atıf den jungen Hippo- 
Meat aus dem Haufe ber Alenaden. Er lebte ge 
wöhnlich in Theben, von mo aus er bie griechiſchen 
Ratierralfpiele u. viele feiner hoben Gönner bes» 
ſechte, io den Känig Siero in Syralus, den Ty- 
tanmen Theron in Agrigent, Arkefilaos im Kyrene, 
Die Michaben in Tbeflalien; eine beiondere Ehre 
für ibm war regelmäßig zu dem Göttermabl der 
Theorenien (f. d.) in Delpbi eingeladen zu werben; 
er #. 442 auf den Theater zu Tbebä au der Seite 
eines geliebten Theoxonos. Yäuder u. Städte 

darnach, von P. beinngen zu werben; bie 
Rhotier bingen einen ibre Inſel verherrlichenben 
Sirgesgelang (det 7. Olpmpilchen) mit goldnen 
Badftaben geichrieben in einem Tempel auf; zu 
Torben murde ibm im Hippodrom ein Dentmal 
mriötet, die Lalebãmonier u. Alerander ber Grofte 
Menten bei der Einnahme u. Zerfiörung Thebens 
“s Dans, neo’ er gemohnt hatte. Nichts iſt librig 
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von feinen Stolien, wenig Fragmente von feinen 
Hymnen, Päanen, Dithuramben; Threnodien, Hyp⸗ 
orchemata, Epigrammen, Parthenien, Prosodien; 
von feinen Siegesgeſängen (Epinilia) anf Sieger 
in den vier Natienalipielen der Griechen find dage- 
gen int Ganzen noch 45 erbalten u. zwar: 14 Olym⸗ 
piſche, 12 Potbifche, 8 Iſthmiſche, 11 Nemeiſche, 
wiewobl nicht alle (3. B. die zweite Iſthmiſche) auf 
einen einzelnen Sieg fich bezieben, auch einige (3.8. 
die 9. Nemteiihe) im Folge anderswo errungener 
Siege gebichtet find, einige fogar (mie die 11. Ne» 
meifche) ben Negierungsantritt eines Negenten ber . 
fingen; in ber vierten Potbifchen Ode befingt er 
den Argonamtenıug. Im feinen Gebichten zeigt ſich 
ſchöpferiſche Kraft u. Fülle, fowie Erbabenbeit der 
Gedanken, religiöfe u. fittliche Tiefe, Grofartigkeit 
der Weltanihauung. Schwierig ift das Verſtändniß 
theils durch den fchnellen Wechſel der Gebanten ır. 
dur bie vielen Beziehungen auf, ung nicht mebr 
belannte Berbältnifie. Der Dialekt ift weſentlich 
bemerifh, aber mit äoliſchen u. bei. doriſchen 
Formen untermiſcht; die metrifche Anorbmung rührt 
von ben Alerandrinern ber. Bon den Scelien 
über B. bat man fogenannte alte (aus ben Er- 
Härungen alerandriniicher Gelehrten, des Ariftar- 
chos, Ariftodemos, Didymos, Ehrufippos, Pala- 
mebes, Trypho zufamnıengetragene u. mit Jujägen 
fpäterer Zeit vermehrte) u. neue (nur über bie 
Olpmpilhen Oben, zuerft in ber Kalliergiichen 
Ausgabe; nah der Auffchrift von Demetrios Tri» 
tlinios, mwabricheinlih von Thomas Magifter u. 
Manuel Moſchopulos gefammelt). Ausgaben: erfte, 
Ben. bei Aldus 1513; mit ben Scholien von Kallierg, 
Kom 1515; von Fr. Portus, Genf 1583; von Er. 
Schmidt, Witt. 1616; von Heyne, @ött. 1777, 
2.9. 1798 f., 3 Bbe.; von D. Bed, Lpz. 1792—95, 
2 Bre.; Böch, Lpz. 1811—18, 2 Be. in 4 Theilen; 
von Ablmardt, Lpz. 1820; von Boiffonabe, Par. 
1825; von Diffen, Gotha 1930, 2 Bpe., 2.4. 1843; 
von Schneider, Yeipzig 1850; von Bergt in Poe- 
tae Iyriei Graeei, ebb. 1854; deutſch: metrifch 
von Fühſe, Penig 18046. 2 Vbe.; von Thieric, 
Lpz. 1820, 2 Tble.; von Mommien, ebd. 1846; 
von 3.3. C. Donner, Heibelb. 1960; bie Olym- 
piichen Oben von Botbe, Berl. 1808; profailch 
von Gurlitt, Hamb. 1809; Wörterbücher von 
Am. Portus, Hann. 1606; zugleich über Homer 
von Damm, 1765, vermehrt von Duncan, 1824, u. 
verbefiert von Roft, Lpz. 1831. Bol. Nanbenftein, 
Zur Einfeitung in Ps Siegeslieder, Aarau 1943. 

Hindarried (Pindarees), räuberiiher Bolte- 
ftanım in ber vorberindiichen Provinz Malmab, in 
ernem 20 Meilen langen, 8 Meilen breiten Gebiet, 
an der Nerbubba, früber jehr mächtig, ftellt 31,000 
Mar Neiterei; Mubammedaner u. Hinbu; nimmt 
Verbrecher auf u. natienalifirt fie fogleich ; pliindert 
oft binnen 10—14 Tagen 100 Meiten weit; Weiber 
w. Kinder bleiben unter dem Schutze ber mit 
Berittenen dabeim. Im Frieden leben fie im 
@riellibaften vom 100—200 Mann unter eignen 


‚ Anfübrern (Mhorladabs od. Totdars). Zu ibren, 


tbeils in Meinen Truppe (Buzzale) od. in größerer 
Maſſe (Lubburs) unternommenen Streifzügen teibt 
fiedie Unfruchtbarkeit ibres Landes. In dem Kriege 
niit ben Briten 1517 wurden fie faft nänzlich auf« 
gerieben w. ihr Anführer Carar ergab ſich 

Pindäfos, Berg Myſiens, Zweig bes Temuos, 
mit den Durellen des Ritfies Ketlos. 

Pind: Dadun: Khan, Stadt im Penbidab im, 
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Dfiindien; am Ihelum, am der Salztette; 13,598 
Ew.; berrädhtlicher Handel —— 
Pindemonte 1) Giovanni, Marcheſe, geb. 
1751 in Verona; machte ſchon auf ber Schule zu 
Mobena Berfe u. improvifirte. Er war jpäter Pru⸗ 
tör in Venedig, aber genötbigt Venedig zu ver⸗ 
laffen, lebte er einige Zeit in Paris, wo er die 
Aufmerffamteit Bonaparte’s, damals erſten Con⸗ 
fuls, erregte u. Mitglied bes itafienifchen Corps 
lögislatif wurbe; er ft. 1812. P. mar einer ber 
en, welche die Herrichaft der ariftorelifchen Re⸗ 
geln beſchränkten; er jchr.: Metriſche Überſetzung 
von Ovids Mittel wider die Liebe, Ben. 1791; 
11 Componimenti teatrali (5.8. Gineyra, Cin- 
einnatus, Robert u. Adeline), Mailand 18904, 
4 Thle., Gedichte u. Pobrebe auf Thomas von 
Aquino. 2) Ippolito, Bruder bes Borigen, geb. 
1753 in Berona; durchreiſte Italien, Frankreich 
u. England u. lebte dann in Venedig als Mitglied 
des Italienischen Inſtituts; ft. 1828 in Verona. 
Auch er gebörte ald Dramatifer zu den Romanti- 
eifien u. ſchr. das Trauerſpiel: Arminio (mit 
Chören); den Roman: Abaritte; Le prose e 
poesie campestri, Mail. 1827 ; Iprijche Gedichte, 
Epifteln u. Serinonen, auch Überfegungen aus Bir» 
il, Ovid u. Eatull, welche er 1781 mit Girolamo 
ompei herausgab, bes Homerishen Hymnus auf 
bie Ceres (1785) u. ber Odyſſee. Seine Dichtungen 
gefammelt von A. Torri, Florenz 1858 ; vgl. Mon- 
tanari, Della vita e delle opere d’Ippolito P., 
Ben. 1854, 2. N. Ber. 1856. 

Pindeniffos, Caſtell in Kilitien, auf bem Ama⸗ 

nos, wurbe von ben Römern unter Cicero erobert. 

Pindos, 1) hohes, raubes, dem Apollon u. deu 
Mufen heiliges Gebirg, auf der Grenze von Epiros 
u. Theflalien, deſſen nörblichfter Ebeil der Lalmon 
war; jett beißen bie einzelnen Theile Kakbarbifta, 
Tzumerka, Karama, Agrafa, Burgara ıc.; 2) eine 
ber vier Stäbte von Doris, norbweftlich vom heu⸗ 
tigen Solora, am Flüßchen P. 

Pindzuder, fo v. w. Penibium. 

Pine, Fledenim tyroler Kreife Trient;5300 Ew. 

Pinka, Art von Pinus. 

Ainealdrüfe, fo v. w. Zirbeldrüſe. 

Pinesapple Dil (engl., fpr. Pein Appil Oil), 
ſ. Bear- Dil. Yine-appiekäfe, eine Art englijcher 
Käfe, ſ. d. b). 

Pineau (ſpr. Pinoh, Yinäus), Severim, geb. in 
Chartres; lehrte u. übte die Chirurgie in Paris, 
wo er 1619 al® königlicher Wunbarzt ftarb; bei. 
als Lithotom in Ruf; erfchr.: Opusculum tractans 
notas integritatis et corruptionis virginum, 
deinde graviditatem et partum naturalem mu- 
lierum, War. 1597 u. 8. (beutich Erfurt 1724). 

Bine Barren-Ländereien, bie höheren trode- 
nen genden im Innern u. Süben bes norb- 
am,.ttaniihen Staates Miſſiſſippi, ſ. d. 2). 

Pine Bluff, Hauptort der Grafichaft Iefferfon 
im Staate Arkanfas (Norbamerifa), am Arlanjas 
River; Handel mit Baumwolle; 1000 Em. ; in ber 
Umgegend reihe Baummolleuplantagen. 

Pineda, 1) Flecken in der ſpaniſchen Provinz 
Barcelona (Catalonien), am Mittelmeere; 2000 
Em.; 2) (Sierra de B.), Gebirgstette im füb- 
öſtlichen Theile der ſpaniſchen Provinz Burgos. 

Pinega, 1) Nebenfluß der Dwina, in den ruffir 
ſchen Gouvernements Wologba u. Ardhangel, nimmt 
die Jula u. a. Flüſſe auf, mündet bei Uft Binegiti; 
2) Kreis im ruifiiben Gomvernement Archangel, 


| 


Pindemonte bis Pinerolo 


wenig Aderbau, viel Fiſche, Geflügel, Pelzwild, 
Holzz 21,000 Em.; 3) Stadt bierin, an der B.; 
700 Em., melche bef. Pferde» u. Holzhandel treiben, 

Bine Grove (fpr. Bein Grobn), 1) Stäbtiicher 
Bezirt (Township) in ber Graſſchaft Schuyltill 
im Staate Pennſylvanien (Norbamerila); 3000 
Ew.; 2) Poftort darin, am Union Kanal; Eijen- 
bahn von bier nach den großen Kohlenminen von 
Stwatara, Kohlenhandel. 

Pinehas, 1) Enkel Aarons, Sohn des Hoben- 
priefters Eleafar; durchſtach einen, offen mit einer 
Midianiterin Unzucht treibenden Hfraeliten nebſt 
jener, 108 dann gegen bie Mibianiter u. erichlug 
alle Männer nebft fünf Königen u. Bileam; cr be« 
kam als Antheil bie Stabt Gibea, wurde nach fei« 
nes Baterd Tode Hoherpriefter u. bewog bie elf 
Stämme gegen ben Stamm Benjamin zu zieben, 
um an bemjelben Rache zu nehmen. 2) P., zweiter 
Sohn bes Hohenpriefters Eli; war mit jeinem 
Bruder Hopbni Priefter in Silo, lebte aber dort 
unleuſch u. wurbe im Kampfe gegen bie Philifter 
erichlagen. . 

» Pin®i nuclöi Moluccani, fo dv. w. Purgir- 

ner. 
Bine Jsland (fpr. Pein Eilänb), fo v. w. Fich⸗ 
teniniel. 

Pine⸗Islands, fo v. w. Florida⸗Reefs. 

Pinel, 1) Phil., geb. 1745 in St. Andre bei 
Lavoule im franzöfiihen Departement Tarn, wurbe 
1791 dirigirenber Arzt an ber Irrenanftalt Bicktre 
u. 1794 an ber Salpftriere, fpäter zugleih Pro- 
feffior ber Pathologie der Mebicinifhen Schule in 
Paris, Als Irrenarzt erwarb er fih hohe Wer» 
dienfte um bie Einführung einer menſchlichen Be— 
banblung der Irren u. überhaupt um Verbreitung 
richtiger Grundfäge in der Pſychiatrik; als Pathor 
log ftellte er die unmittelbare Wahrnehmung von 
Erjcheinungen als die Grundlage der Pathologie 
auf u. erwarb ſich durch größere Berüdfichtigung 
ber Naturbeiltraft, jo wie durch lichtvollere u. ein 
fachere Darftellung u. einfachere Behandlung ber 
Krankheiten, einen folhen Einfluß auf feine Zeit« 

enofien, daß er längere Zeit ber Geſetzgeber der 
Frangöfifchen Mebicin war; er fl. 1826 u. ſchr.: 
Traite sur l'ali6nation mentale, Par. 1791, n, 
Ausg. 1809 (deutfch von M. Wagner, Wien 1801); 
Nosographie philos., Bar. 1798, 2 Bbe., tt. A. 
1928, 3 Bde. (deutſch Kopenh. 1799 f., Tüb. 1799. ; 
von Pfeiffer, Kaſſel 1829 f.); Medecine clinique, 
Bar. 1801, n. Aufl. 1815 (deutih von A. von 
Krauß, Par, 1802), u. war eine Zeit lang Redae⸗ 
teur ber Gazette de sante u. Mitarbeiter am 
Diction. des sciences med. 2) Scipion, Sohn 
bes Bor., Arzt am Bicktre, ging 1831 zur Erfors 
[hung ber Cholera nah Warſchau; er ihr.: Rer 
cherches sur les alterations de l'’enc&phale, 
Par. 1821; Physiologie de lhomme alieng, 
ebd. 1833; Traite complet du r&gime sanitaire 
des aliönes, ebd, 1836. 

Pinelli, Bartolommeo, geb. 1790 in Rom; Mas 
fer u. Radirer, berühmt durch feine Darftellungen 
aus bem italienifchen (bef. römijchen) Vollsleben; 
er ft. 1835 in Rom. 

Pineolen, Fruchtleime der Pinien. 

Pinerdlo (fr. viguẽrol), 1) früher Provinz in 
bem ſardiniſchen Fürſtenthum Piemont, an Frank» 
reich grenzend; 25 OM., 116,000 Ew.; gebört 
jest zur Divifion Turin u. bildet eine Provinz mit 
133,300 Ew.; 2) Stabt darin, am Elufone (Chi⸗ 
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| ı) am Kanal des Pabus, Pa- 
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ubren Theil, beobachtete auch, 1769 den Durch 
ang ber Beuus durch die Sonne auf dem Cap 
angais u. ft. in Paris 1786. Er fr. Cometo- 
graphie,. Bar. 1153, 2 Bbe.; Hist. de l’astro- 
nomie du XVII. siecle, ebb. 1791 u. m. 
inguecüla (Chir.), fo v. w. Fettjell. 

Pinguödo (lat.), Fett. 

Pinguente, Stadt im ſtey ifchen Bezirl Capo 
d Iſtria; Getreibe-, Wein- u. da u. Handel mit 
diefen Broducten, Mühlſteinbrüche; 1700 Ew. 

Pinguicüla (P. L), Pflanzengattung aus ber 

amilie der Utricularieae, 2. 8, 1. Orbn. Z.; 

rten: P. vulgaris, niebriges van mit 
eiförmigen, auf der Erde liegenden Blättern, veil- 
cheublauer, weilippiger, geſpornter Blume, auf 
feuchten Wien an Gräben, macht die eben gemol» 
fene, noch warm über bie frifchen Blätter gege ene 
Muh, ohne elopberang von Mollen u. Sabne, 
gerinnend; bie Blätter follen das Ungeziefer tödten 
u. ben Schafen jhädlich fein; wurden fonft als ab» 
führendes Mittel, gegen Lungenfucht, auch äußerlich 
gegen Wunden u. Geſchwüre gebraudt; P. a lpina, 
weiß, auch röthlich blühend auf Alpen u. a. 

Pinguin, 1) jo v. m. Fettgand; 2) (Winguin- 
ananad), Art von Bromelia. 

—— ſo v. w. Falllandsinſeln. 

(at.). 1) fett; 2) fettig anzufühlen ob. 
auch jo jhmedend, mit biden Blättern. 

Pinguit, Mineral, erſcheint in berben, zeißig- 
bis ölgränen Maſſen mit mufcheligem bis unebenem 
Brud; Härte 1 bis 2, fpec. Gew. 2,5, fettglängend, 
füpft fich fettig an; beſteht aus Kiefelfaurem Eiſen⸗ 
orvd, Eifenorybul u. Waſſer; es findet ſich bei Wol⸗ 
lenſtein in Sachſen, bei Taunhof unweit Zwidau, 
Sternberg in Mähren, Suhl in Thüringen. 

Pingyan, jo v. w. Pingan 1). 

Pingyang, Stadt in ber hinefiihen Provinz 
Schanfi, war zeitweilige Nefidenz einer, früheren 
Donaftie. 

Minbel (ipr. Pinjeh), 1) Tinker Nebenfluß bes 
Douro im Civilgouvernement Guarda ber portu- 
giefiihen Provinz Beira; 2) (im Altertbu Pine 
tus), Stadt ebendafelbft u. am Vorigeu; Biſchof, 
Ralbhaus, 2 Kirchen u. Klöſter, Lateiniſche Schule, 
Armenbaus, Hoipital; 2500 Em. 

Pinbgenöl, aus Brafilien in ben Handel fom- 
mendes DL, waͤhrſcheinlich aus den hafelnußgroßen 
blafbraunen Samenfernen (Nuces purgantes, 
Avellana purgatrix, Been magnum) von Ia- 
tropha multifida, dur Auspreffen erhalten; es 
wirkt in geringer Gabe ſchon beitig purgirend. 

Binbolz, jo v. w. Faulbaum 

Pinie (Pinienbaum, Pinienfihte, Vinienkicfer, 
Pinus, Pinen) , Navelholzbaum ans der Gattung 
der Kiefern, in Spanien, Italien, Südfrankreich u. 
Süuddeutſchland; muß im nördlichen Gegenden im 
Glashaus überwintert werden; ber Baum wird 
40—50 Fuß bo, feine Afte fteben boldenförmig, 
die Nadelblätter find ftarr, Anfangs wimperig, 4 
bis 5 Zoll lang; noch länger find die biden, eirums 
den, braunen, wie polirt glänzenden, böderigen 
Zapfen; jede Schuppe trägt zwei Nüſſe u, dieſe 
heißen Winten (Bincelen, Nuces pineae), fie find 
von einer barten Schale umgeben, länglich, flach, 
eiförmig, weiß, etwa ! Zoll lang, leicht ranzig wer- 
dend; fchmeden friſch mandelartig, ſäuerlich ſüß, 
entbalten viel fettes. Of, find daher nähreud u. wer— 
den in Italien ıı. Frankreich ſowohl rob, als auch 
an allerhand Speiien u. in Zuder eingemacht, ge- 
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noffen; fonft wurben fie auch zur Bereitung ein. 
büllender Emulfionen, in Apotbefen häufig benutst. 

Pinillofia (P. Oss., De C.), Bilanzengattung 
aus der familie Compositae - Senecionideae- 
Melampodineae-Ivene; Art: P, tetranthoides, 
auf den Caraibiſchen Inſeln. 

Pininfänre, Harzläure im Eolophonium, Mi 
amorpb, in faltem Alkohol löslich, ihr Magneftafalz 
in Altohol unlöstich; fie ift wahrſcheinlich mit der 
amsrpben Bimarjäure identiſch. 

Piniole, jo v. w. Binienbaum. 

Pinipikrin, Cis Has Os2, eine in den Nadeln 
u. der Rinde der Kiefer u. in ben grünen Theilen 
von Thuja oceidentalis vorlommende gepaarte 
Zuderart; e8 ift amorpb, von ftarf bitteren Ge— 
ſchmack, löslich in Wafjer u. Allohol, unlsslich 
in Ather, wird bei 450 weich, bei 80° dickflüſſig, 
bei 100° dünnflüffig u. erftarrt beim Erkalten zu 
einer fpröden bräunlichen Maffe; bie wäſſerige Lö— 
fung gibt mit Schwefelfäure erwärmt Ericinol u. 


Suder. 

Pinit, 1) (Milanit), Mineral, kryſtalliſirt 
dem Corbierit ähnlich im jeh®- m. zmwölffeitigen 
Prismen des rhombiihen Syftems; auch berb; 
Bruch mufcelig bis fplitterig, Härte 2 bis 3, fpec. 
Gew. 2,74 bis 2,85; grau, grün u. braum in ver 
ſchiedenen Niancen, meift ſchmutzige Farben, fel- 
tem blau, ſchwach fettglänzend, undurchſichtig od. 
fantenburchfcheinend. Die chemiſche Zufammen- 
fegung ift jehr ſchwankend, er enthält Kiejelerbe, 
Thonerde, Eifenoryd, Kalı, Magnefia u. Eifen- 
orybul, Haidinger u. U. halten den P. für einen 
metamorpbofirten Corbierit. Er findet fih im Gra- 
nit bei Aue, Buchholz u. Penig in Sadien, St. 
Parbour in der Auvergne, in Cornwall, im Bor» 
pbyr bei Baben, Elbingerode u. Auerbach am Harz. 
2) (Chem.), Cı2 Hız O1o, eine dem Mannit ver- 
wandte Subſtanz, findet fi im Stamme von Pi- 
nus lambertina in feſten Maſſen angehäuft, ſchwitzt 
ferner aus ben Fichten ber Sierra nevada aus u. 
kann durch Ausziehen mit Wafjer u. Entfärben mit 
Thierkohle rein erhalten werden. Der P. befitst 
einen ſehr ſüßen Geſchmack, ift leicht in Waſſer, 
nicht in Alkohol löslich, feine Löſung lenkt ben po⸗ 
larifirten Lichtſtrahl nach rechts ab, rebucirt Kupfer⸗ 
löſung nit; mit ammontafalifher Löfung von 
effigiaurem Bleioryd gibt die Löſung einen Nieber- 
— von Cı2 His O10 + PbO. 

Pinitannſäure, Cıs Hs Os, Gerbjäure aus 
den Nabeln ber Kiefer u. in Thuja occidentalis, 
ift ein gelbes, in Waſſer, Alkohol u. Äther lösliches 
Bulver von ſchwach bitterem, zufammenziebenbem 
Geihmad; bei 100° mwirb fie meich, bei 130° bläht 
fie ſich auf, weiter erhitzt, liefert fie eine wäfjerige, 
ſchwach ſaure Flüſſigleit; mit Zinnchlorid gekocht 
färbt ihre wäſſerige Löſung mit Alaun gebeizte 
Wolle dauerbaft u. ſchön gelb. Sie fällt weder 
Leim, noch Brechmeinftein, noch Barytwaſſer; bie 
ammoniafaliihe Löjung wird an ber Luft braun» 
— * i Bleijalze werben gelb, Kupferſalze graugrün 
gefällt. 

Pinites suceinifer (lat.), Bernfteinbaum, 
f. u. Bernftein I. 

Pinjor, Stadt im der oftindiichen Landſchaft 
Sirhind, dem Radſcha von Butteeala — wels 
cher bier einen Palaſt beſitzt; friiher eine blühende 
Stadt, jetzt nur etwa 1500 Em. 

in, jo v. m. Ellritze. 


u 
Pinka, linter Nebenfluß der Rab, entipringt bei 


| 
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Friedberg in Stevermark u. milnbet bei Körmenb 
im ungarifchen Komitat Eilenburg. 

Pinkafö (Pinkaterd), Marktfleden im Bezirk 
Oberwart bes Comifats Eifenburg (ungarif 
Berwaltungsgebiet Odenburg), an ber Pinlaz 
Schloß, Poſtamt, Sauerbrunnen, Berfertigung 
von Flanell u. Holzwaaren, Pferdezucht; 1400 Em. 

inte, 1) ein» bis breimaftiges flachgebautes, 
fchnelljegelndes Kauffahrteifchiff mit langem Hin- 
tertbeil; bei. in Spanien u. Neapel zum Handel; 
2) in der Dftfee breimaftiges Schiff mit Raafegeln, 
welches unten ziemlich fchief gebaut u. hinten body 
ift; 3) fo v. mw. Fleute. 

Pinkerton (ipr. Pinkert’n), ein Schotte, trat 
1805 in ben Dienft ber — Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft u. ging 1806 als Miffionär zu den Tataren 
am Kaufafus, 1808 aber nah Moskau, wo er bei. 
für Verbreitung ber Bibel thätig war u. fiir Bil- 
dung einer Bibelgejellichaft wirkte; in folge der 
En derung Mostaus 1812, menbete er fidh nach 

eteröburg, wo er für bie Bibelgefellichaft zu wir- 
fen fortfubr. 

Pinkſalz, das Doppelfalz von Zinndhforid u. 
Salmial, wird beim Seugeruf, namentlich um 
Roth auf Baummolle zu befeftigen, angemenbet. 
Um e8 berzuftellen, wird durch Aufldien von Zinn 
in concentrirter Salzfäure u. Einleiten von Chlor« 
gas in die Flüſſigkeit eine Zinndloriblöfung vor 
50° B. bereitet; dieſe wird mit ber Hälfte ihres 
Gewichts mit Salmiaf verjett, worauf das P. als 
weißes kryſtalliniſches Bulver ausfällt; ber Nieber- 
ſchlag wird durch Ausprefien von ber Flüſſigleit 
getrennt u. bann getrodnet. Das P. kryſtalliſirt 
leicht in oftatbriihen Kryftallen, welche leicht in 
Waſſer löslich find. 

PBinlo: Fu, fo v. w. Pinglo. 

Pinna, Stadt ber Befliner (Mittelitaften), am 
Fuße des Apennin, nahe am Benetianifhen Meere; 
mit trefflicher Biehweide; j. Eivita di Penna. 

Pinna, 1) Floſſe; 2) (Anat.), Seitenausbrei- 
tung einiger Theile, namentlich Pinmae hepatis, Le⸗ 
berlappen; P. musculi, jo v. w. Dentationen; P. 
vasi, Najenflügel; P. pulmonum, Lungenflügel ; 
8) (Bot.), Fiedern, bie Heinen Mebenblättchen; da- 
ber —— gefiedert; pinnatifYdus, halbgefiedert; 
4) Fiuna marina, fo v. w. Steckmuſchel; Pinnati» 
den (Pinniten), verſteinerte Stedmufcheln. 

Pinnacidien, bie an alten Duabranten, Ser- 
tanten, Octanten u. Aftrolabien ftatt eines Fern- 
robres angebrachten Heinen Dioptern. 

Pinnaht (Pinnabut), Stabt im Diftrict Agra 
ber Nordweſtlichen Provinzen bes Angloindifhen 
Reiches, eine Stunde vom Ehumbul; 7047 Em. 

Pinnäta, nad Latreille Familie der Seefterne, 
—* * Gattungen: Ophiura, Comatula n. 

uryale. 

Pinnatipedes, Sumpfoögel, welche gefiederte 
Lappenfüße, d. h. jederſeits an jedem Zehengliede 
einen beſonderen — haben; dahin gehören 
bie Gattungen: Fulica u. Porphyrio. 

Hinnau, Rebenfluß der Elbe in Holftein, ift von 
Ütterjee an ſchiffbar. 

Pinne (v. lat.), 1) fo v. w. Feber; 2) SR 
fo v. m. Penne; 3) die Febern der ſpaniſchen Rei» 
ter; 4) das ſcharfe u. fpitige Enbe eines Stabes; 
5) Zapfen am Hinterfteeven ber Seeſchiffe, ob. un⸗ 
ten am Maftbaum, womit er unten im Spuhr 
flebt; 6) Stift im Compaß, welder bie Magnet- 
nabel trägt; 7) jo v. w. Ruberpinne; 8) ber obere 
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mache Theil eines Krabna; 9) (Met), foo.wm. | Pine von Friedenthal, ein altadeliges Iom« 
Zeicheuſtab; 10) bie verftählte Kante des Dengel- | barbiiches Geſchlecht aus Como, welches von dort 


bammers, j. u. Dengeln 1). 

Pinne um —— — un — Fo 
preußischen Regierungsbezirts u. rovinz Po» 
on; Zuchweberei; 1900 Ew. 

Pinneberg, 1) Herrſchaft im Herzogtfum Hol« 
kan; 9 OM., 38,000 Ew.; bildet einen eignen 
Yanbdiftrict, der unter einem Lanbproft * Mit 
8, wezu früher auch bie jebige Grafihaft Rantau 
sehörte, wurde 1390 eine Linie der Grafen von 
Helſteiu, f. d. Geſch.) abgetheilt; 1640 fiel es an 
das regierenbe Haus zurüd; 2) Hauptort darin, 
Marttäeden an der Pinnaue u. au ber Eijenbahn 
von Altena nad Kiel, ift Sig ber Beamten, bat 
Brauerei, Brennerei; 1100 Em, 

Pinnenjäge, eine feine, zu Berzahnungen bie- 

e. 


nende 

Binnenwächter (Pinnoiheres), Krebs, jo v. w. 

ER | ch 
ſo v. w. Piñatuch. 

Pinngan, fo v. w. —— 

Pin mer, fo v. w. Finnhammer. 

Pinnbolz, ift Rhamnus frangula. 

Pinnidactöli (P. — Familie ber Sumpf- 
»ögel, mit ben Gattungen Phalaropus, Recur- 
virostra. 

Pinnipkda, Siugetbier, jo v. w. Robben. 

Pinnipedes (P. Latr.), Orbnung aus ber Klafſe 
der Monotremen, dazu die Gattung Schnabelthier. 

Pinnis (Binned), Ortihaft in Picenum (Mit- 
teittafien), j. Benna. 

Pinnplanfen (Dammpflanlen), ftarle Bre- 
ter zut Aufdeihung, ſ. u. Deich. 

Pinnüla (Bet.), Federchen, Feberblättchen; da⸗ 
ber Pinmulatss, wenn ein Blätthen eines gefieder⸗ 
tem Blattes wieber gefiebert iſt. 

Pinny, fo v. w. Pineytala. 

Bino,1) Marco di®., geb. um 1517 in Siena; 
Waler u. Arditelt, Schüler od. Nahahmer Michel 
Angeles; fam um 1560 nad Neapel, wo er mehre 
Kirchen baute, das Bürgerrecht erhielt u. um 1597 
derb. Er ſchrieb ein kunſtgeſchichtliches Werk (1742 
deuweis berausgeg.), u. ein anderes über Bau⸗ 
km. 2) Domimico, Graf non P., geb. 1760 in 
Mailand, wurde 1796 Grenadier der franzöfiichen 
Repubtit, war aber ſchon 1797 Oberft eines cisals 
rieiſchen Regiments; in eine Berſchwörung zur Be» 
hreinua Italiens von ben Franzoſen verwidelt, 
mußte er flüchten u. trat wieder ald Gemeiner un⸗ 
er Gmeral Bonnier bei ber Belagerung von An⸗ 
eng ein. 1798 wurde er Brigadegeneral, 1800 
Divvfionsgeneral, ald welcher er 1801 u. 1802 un« 
er Riollis in Toscana diente, 1804 italienifcher 
Kriegeminifter u. machte Napoleons Feldzüge in 
Deutihland, Spanien u. Rußland mit. Nachdem 
er 1813 von Eugen, welchem er in dem italieniſchen 

e verbädtig wurbe, ben Abſchied erbalten 
bare, wwiderſetzte er fich bem Plane der Staliener, 
welche fih won den Alliirten Eugen zum Köniz er« 
been wollten, u. genoß eine folhe Bepularität, 
deßj ihn das Voll von Mailand am 20. April 1813 
am König ausrufen wollte. 1814 war er aud 
tere Zeit Mitglied ber proviforiihen Regierung 
m Mailand u. Obergeneral der Truppen. Unter 
sr öfterreihiihen Regierung wurde er als Feld⸗ 
zırihalliientant penfionirt, —— ſich mit 
dırtenbau u. Wiſſenſchaft u. ft. 1826 auf feinem 
taadbauſe bei Mailanv. 

üntwerial: erifen. 4 Aufl. XIUL 


nah Spanien u. Neapel u. im ber zweiten Hälite 
bes 17. Jahrh. aud nah Ofterreih»Schlefien kam, 
wo es 1776 ben Freiberreuftanb mit bem Präbicat 
Friedenthal erhielt. Es theilt fich im zwei Linien: 
a) Er ſte Linie in Mähren, deren jetziger Chef 
ift:-1) Freiherr Joſeph, geb. 1794, iſt a ip 
cher Oberfinangrath ; bb Zweite finiein öfter» 
reid.»-Schleiien, Chef: 2) Freiherr Albert, 
geb. 1783, ift Erbberr der Lebenrittergüter Große 
u. Vilgersborf in Dfterreih.-Schleften. 

Pinon, bei ven Griechen ein Getränt aus Gerfte, 
f. u. Bier VL 

Pinophilus (P. Gravenhorst), Gattung aus 
ber Kamilie der Traubenkäfer (Kurzflügler Cur.), 
ber Gattung Staphilinus (f. Raubfäfer) verwandt ; 
bat fabenförmige Fühler u. Tafter, erftere vor den 
Augen ſtehend, vierediges, hinten abgeftutstes Bruft- 
bild; Art: P. latipes. 

Pinos, Juſel mit Hafen, aus ber Gruppe ber 
Bahamas, f. d. 1) C) d). 

Pinoſa, Ort in Valencia (Spanien); babei ein 
Steinfalzberg. 

Pins, 1) Obo von P., 1297 — 1300 Große 
meifter des Johanniterordens. 2) Gerard von 
P., 1316, vicarirender Großmeifter. 8) Roger 
von ®., 1355—65 Großmeifter. 

infcher, Art der Gattung Hund, f. d. a) e)bb), 
infel, 1) ein an einem Stiele befeftigtes Bil- 
ſchelchen Haare od. Borſten, womit Farben, Yad, 
Firniß, Yeim u. dgl. auf einen Gegenftand aufge- 
tragen werben. Die Größe ber P. ift nach ihrer 
Beftimmung ſehr verichieden, bie kleinſten find bie 
Feb», Haar- od, Malerpinjelber Dialer, aus 
Menichen-, Biber-, Filchotter-, Dachs⸗, Marder⸗, 
Zobel⸗, Fuchs, Eichhorn⸗ (od. Feh⸗), Iltis⸗ n. Zie⸗ 
enhaaren. Aus den Haaren bes Iltiſſes (engl. 
‘iteh) find bie Fiſchpinſel, aus Ziegenhaaren 
bie Kitz od. Geifpinfel der Olmaler, ans Zo— 
beibaaren bef. die ganz feinen Miniaturpiniel, 
mit denen man auf Pergament u. Elfenbein malt. 
Die ftärkeren Maler » u. Bergolberpinjel find meift 
von Dahsbaaren, daher Dachspinſel. Die grö- 
heren find die Borflenpinfel, von Schweine- 
borften, gepichte u. trodene, f. u. Maurerpinfel. 
Terbältnigmäßig fleifere Haare ob. Borften haben 
die Olpinſel, womit Ölfarben aufgetragen wer⸗ 
den. Man bat auch größere P. von weichen Haa- 
ren, welche die Bergolder, Goldarbeiter, Yadirer 
(Ladirpinjel) ꝛe. gebrauden. Die Fauftpine 
fel der Maurer find kurze, dicke mit ber Hanb ge» 
führte P. Die Haare jchneidet man büſchelweiſe 
nabe an ber Haut ab, fortirt fie nach der Größe, 
bildet Heine Büjchel, in benen bie Spitzen alle nady 
einer Seite liegen, bindet fie zufammen u. legt fie, 
in ftarfes Papier gewidelt, einige Zeit in einem 
warmen Badofen, woburd fie mebr Elaſticität bes 
fommen. Dann macht man Büſchelchen jo groß als 
der B. werben foll, richtet fie glei, indem man fie 
in ein Becherchen (die Form) einftedt u. gelinde 
ſchüttelt, bindet fie mit Zwirn feſt zufammen, ſchnei⸗ 
bet bie Wurzeln der Haare mit einer Scheere glatt 
ab u. ſteckt benetzte, oft auch mit beim Wurzelende 
in geſchmolzenes Schellad od. Leim getauchte Bü⸗ 
ſchelchen, mit ber Spite voran, im bie weitere, 
obere Offnung einer oben u. unten offenen Feder⸗ 
od. Blechſpule (Einſpulen) u. ichiebt es mit einem 
eifernen Stäbchen fo weit vor, daß es feft in ber 
10 
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engeren Offnung fleden bleibt. &o erhält man 
runde ®., melde in eine bilnne Spite aus- 
laufen (baber Spitpinfel) u. für feinere od. 
Öbere Dialerei zu gebraucen find. Die flachen 
5 find breit n. werben anf gleiche Weife in breite 
Blechſpulen gefaßt. Hinfichtlich des Stiefes unter- 
fcheidet man Kiel» od. Bofenpinfel, welche in 
einer Federſpule ſteden, u Kluppen pinſel, welche 
an einem hölzernen Stiele befeſtigt find; 2) bie Art 
zu malen, baber ein fetter, marliger ®P.; 3) 
(Kupferft.), weiche Bürfte, womit ber beim NRabis 
zen ausgehobene Firnif weggewiſcht wird; 4) bas 
männliche Glied des wilden Schweines u. Reh— 
bodes (bei legterem auch Haarzopf); 5) ein einfäl- 
tiger, bummer Menſch. i 
——— bei Schmetterlingen ein behaarter 
Borderjuß ohne Klauen. 
Pinſelkäfer, jo v. w. Lamellicornes. 
Pinſelſaft (Litus oris), dickliche, dem Linctus 
ähnliche Flüſſigkeit, welche auf die innere Fläche der 
Mundhöhle, beſ. bei Schwämmchen, mittelſt eines 
Pinſels od. Federchens geſtrichen wird. 
Pinſeltang, iſt Desmarestia aculeata. 
Pinſeltrog, kleines blechernes ob. kupfernes 
Gefäß der Olmaler, die Pinſel darin zu reinigen; 
ber Trog ift in wei Theile getheilt, in bem ‚einen 
Theile befindet fich reines DI, in dem anberen wirb 
Fa ausgebrädt, woriu gewöhnlich Terpen- 
tinöl ift. 


Binftren (v. lat.), zermalmen, ſtoßen; baber Pin- 
fation, die Zermalmung. 

Pinſk, 1) Kreis des ruffifchen Gouvernements 
Minjt (Weftrußland), ehemals Woiwodſchaft in 
Bolen, bat jettt 110,000 Em.; das Land tft zum 
großen Theile Inmpfig, —— von dem Pri⸗ 
petz u. deſſen Zuflüſſen; bier der Oginſtiſche Kanal, 
welcher den Dniepr mit dem Niemen verbindet u. 
weſentlich die Entſumpfung bes Landes befördert; 
2) Hauptftabt darin an der Pina, hat katholiſche, 
—— u. unirte Kirchen, 3 latholiſche Klöſter, 

vnagoge, ehemaliges Jeſuitencollegium, Juchten⸗ 
gerbereien, beſuchte Jahrmärkte u. 11,000 Ew., 
worunter viele Juden, auch Tataren. 

Hr ein von Natur achtecliger Diamant, 

int (engl. fpr. Peint), Map, fo v. w. Pinte. 

Pintad, Vogel, fo v. w. Perlhuhn. 

Pintades, gemalte oftinbiiche Kattune. 

Pintakel, jo v. w. Bentangulum. 

Pintano, Fleden in ber fpanifhen Provinz 
— — (Aragonien); Silber- u. Kupferminen; 
500 Em. 

— eine der ge ſ. d. 

inte, 1) (fr., ſpr. Pängt) altfranzoͤſiſches Maß 

für Flüſſigleiten = 46,95 Pariſer Cubitzoll ob. 
0,931318 Liter, war getheilt in 2 Chopines A 2 
Demi-Setiers ä 2 Possons (Poissons) à 4 Ro- 
uilles, 288 Pintes = 1 Muid; bie neuere fran- 
fiihe P. ift genau das Liter; 2) (engl. vint, pr. 
Beine), in England u. Norbamerifa a) als Getreide⸗ 
maß; der achte Theil eines Gallon, alfo. 1 PB. — 
28,37 Bar. Eubitzoll — 0,567 Litre — 0,495 preus- 
ßiſche Quart; by als Flüſſigleitsmaß — 28,52 Par. 
Eubifzoll = 0,568 Litre = 0,496 preufifche Ouart; 
bie alte englifche Bierpinte = 29,12 Par. Eubil- 
zoll; die alte ſchottiſche P. — 85,5 Bar. Cubilzoll 
— 1,704 Liter — 1,488 preußiſche Ouart; 3) (ital. 
Pinta), im meuefter Zeit als Litro Getreibe- u. 
lüfſigleitsmaß in ganz Italien, genau bas — 
ſiſche Litre; früher a) Getreidemaß in ber Lom⸗ 
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barbei — 50,4 Par, Eubilzoll; b> ale Flüffigkeite- 
maß: in Turin = 79 Par. Eubitzol; in Genua 
37,7 Bar. Eubilgolf; in Mailand — 50,4 Bar. Cu⸗ 
bitzollz in Brefcia — 69,5 Par. Eubitgoll; auf 
Corſica = 79 Par. Eubilzoll; 4) in der Schweiz 
a) im Canton Bern — 84,25 Par. Eubitzoll ; b) im 
Canton Teffin = 67,7 Bar. Eubiyoll; 8) in Hol- 
land = 30 Bar, Qubitzoll; 6) (Pintden), in Köln 
16,8 Par. Cubitzoll — 0,333 Fitre — 0,391 preu⸗ 
ßiſche Quart. 

Pintelli (fpr. Pintelji), Baccio, wahrſcheinlich 
aus Florenz; Baumeiſter, war vom 1471—84 in 
Rom vielfach beihäftigt (Kirche u. Kloſter Sta. 
Maria del popolo, ©. Agoftino, bie Sixtiniſche 
Kapelle im Batican, Ponto Siſto, ©. Pietro in 
Montorio) u. ſtand 1484—91 dem Bau bes her⸗ 
zoglihen Schloffes in Urbino vor. Seine Werfe 
zeichnen fich noch durch einen Wieberfchein roman 
liſcher Kunft aus, die bald nach ihm der antififiren- 
ben gänzlich wich. 

Pintger, früher a in ben Rhein⸗ 
gegenben ; hielt 19 Pariſer Eubitzoll. 

intbn Heine eiferne Klammern, mit wel» 
hen das zu fcherenbe Tuch auf dem Tiſche ausge» 
fpannt u. befefligt wird. 

Pintla (a. Geogr.), Stadt der Baccäer im Tar- 
raconenfiihen Hilpanien; j. Valladolid. 

Pinto, Stabt auf der Infel Malta, ſildweſtlich 
von La Baletta; 3000 Em. 

Pinto, ein urfprünglich altcaftififhes Geflecht, 


| welches unter König Emanuel in Portugal anfälfig 


mwurbe u. zu hoben Abelstitein gelangte, dem Male 
teferorben zwei Großmeifter gab u. gegen Enbe 
bes 18. — nach Preußen kam, indem ein im 
der Kriegsbaukunſt ſebr erfahrener Graf P. 1770 
in die Dienſte des Königs Friedrich II. trat u. in 
demſelben Jahre die 2 Beſtätigung des ihm 
zuſtehenden Grafenſtandes erhielt. Jetziger Chef 
J Graf Clemens, Sohn des 1836 verſtorbenen 
rafen Louis, geb. 1820, iſt ſeit 1855 Erbherr ber 
Majoratsherrſchaften Nettlau im preußiich - chle- 
fiihen Kreife Neumarkt, Liebenau u. Gallenau 
(Kreis Münfterberg), u. ift feit 1845 mit Eugenie 
geb. von Lüttichau, verm. von Altrod, vermäplt. 

Pinto, Fernando Mendez, geb. zu Anfang bes 
16. Jahrh. zu Montemor Belho in Portugal, ging 
ſchon in feinem zwölften Jahre auf Reijen u. er- 
warb ſich durch faufmänniihe Speculation große 
Neichthilmer, hielt ſich mehre Jahre in Japan, 
Siam u. Korea auf, Schloß fi 1554 der Gefanbt- 
ſchaft an, welche der Bicelönig in Goa zur Ber- 
breitung bes Chriftentbums nah Japan ernanut 
batte, n. fam 1558 nad Portugal zurüd. Seine 
Reiſebeſchreibung erjchien zuerft Yiff. 1614 (deutſch 
Amfterb. 1671). 

Pinto-Delgado, Juan Menbez, geb. im 16. 
Jahrh. zu Tavira in Algarve, erfter Dichter Por- 
tugals in jener Zeit, ft. 1590. Er ſchr.: Eſther, 
ein Gedicht, überjete bie Klagelieder Jeremiä; 
interließ eine metrifche Überfegung bes Petrarca. 

erfe: Rouen 1627. 

intrieuß, fo v. w. Buticularius. 
intfcher, fo v. w. Pinfcher. 

PBintuaria (a. Geogr.), eine ber Fortunatae 
insulae, ſ. d. 

Pinturiecchio (ſpr. Pinturiltio), Bernardino, 
eigentlich Betti, geb. 1454 in Perugia, Maler, Zeit- 
genofje u. vielleicht Mitfchliler des Perugino, wel 
chem er fpäter als Gehülfe diente, namentlich im 
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der Sirtina zu Rom. Hier malte er dann Vieles 
im Aujttag ber e SirtusIV., u. Aleranber VI., 


weiches Letzteren Daitreffe er im Batican als Ma- 
— viele Kirchen mit Wand⸗ 
Fe⸗ gleichen Die Engelsburg (Geſchichte des 

zanber) u. arbeitete ſodaun in Neapel, 


er ihn häufig gegen bie Charalteriſtil fehlen läßt, 
in vielen Werten aber if er handwerlomäßig. 

VDinus (P. L.), Pflanzengattung aus der Fa- 
wmilie ber Abietineae, Monoecia Monadelphia 
L., mit einbäufigen Blüthen, äftigen männlichen 

ä ‚ einem famimförmigen Yortfag am ber 
Spite des Gonnectivs ber Antberen; bie meib- 
fiden Blũthen fteben zu 2—3 am Ende ber jungen 
Triebe, baben häutige Dedihuppen zwifchen den 
efienen Fruchttnoten; bie Zapfen beftehen aus bem 
beijigen, an ber Spitze verdidten edigen Schuppen, 
die am Grunde zwei geflügelte Samen tragen u. 
bei der reifen Frucht mit ber Achſe vereinigt blei⸗ 
ben; Nabelblätter zu zwei u. mehr in Bülceln, 
eusdauernd. Arten zahlreich (etwa 100) u. deshalb 
in mehre, von Einigen als jelbftänbige Gattungen 
betrachtete Umtergattungen getbeilt: A) Pinus 
Link., i. Kiefer, wozu noch bie Geber (P. cedrus) 
n bie Pinie (P. pineus), aud bie Zembrafichte 
(P. cembra), f. d. a., gebört; B)Picea Link., 
mit einfachen männlichen Kätschen; die Schuppen 
bes Fruchtzapfens find an der Spite verbünnt, 
=. edig —— ee: * ein · 
zeln t, find ausdauernd, ſ. Fichte, PAbies 
— —————— f. db; D) Larix Eäãrche); 
männfiche u. weibliche Kätzchen u. Zapfen wie bei 
Picea gebildet, figen jeitlih an ben Zweigen, Na⸗ 
bein bichelförmig, im Herbfie abfallend; f. Lär⸗ 
chenbaum dammara if Agathis loran- 
thifolia, ſ. auch Dammaraharz. 

Pinxit (lat.), er bat es gemalt (auf Gemälden 
neben dem Namen des Malers). 

Pinyang-fu, jo d. w. Pingyang. 

Pinyaree, ein Inbusarm in ber oftinbifchen 
Provinz Sindh, melder ſich bei Bunna abzweigt, 
bis Magbribee fhiffbar, bier aber durch einen 
Damm gelperrt it; unterhalb bes Letztern iſt er 
wieder fchifibar fübmwärts bis zur Sirmünbung. 

Pinzano, Fleden in der venetianiichen Provinz 
Übine; 2200 Ew. 

Pinzgau, nordweſtlicher Theil von Salzburg, 
amfeht ben oberen Theil ber Thäler der Sala u. 
Saale; Biebzuht, Waldung, Sumpfgegend, welche 
aber im neuefler Zeit ausgetrodnet wird; Stoblen- 
brennereien u. Rupferbergmwerte ; Alpenipigen: Hau⸗ 
feel 8964 Fuß, Rettenflein m. u. Heiner) 
6765 F., Breitborn 7290 (7493) F., Sonntagshorn 
6060 F., Staufenberg 6000 F., Gamehaag 6570 
Faß, Blattenfogel 6421 $., Krimler Tauern 8749 5., 
wit großartigen Wafferfällen bei Krimi u. Paß Lofer. 
Deut fih in Ober-, Mitten- u. Unter⸗P. 

—*5** (Ordenew.), fo v. w. Beaten 2). 

njdna (P. Mart.), Pflanzengattung aus ber 
Bamitie Dilleniaceae-Delimene; Art: P. coria- 
tea, in Brafilien. 


Pio, italieniiche Form für Pius, ſ. b. 
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Pio, italienifces Flächeumaß —⸗1 1394 ſãchſiſche 
Duadratllafter. 

Piocheuſe (pr. Pioſchös), won Barrat con- 
rılirte Grabmaſchine, eine Art Locomobile, welche 
ch ſelbſt über das Terrain bewegt u. das Erdreich 

15—20 Geutimeter tief umgräbt. 

Pio:Elementinum, ſ. u. Muſeum 3). 

Pioho ((uerula Vieill.), Gattung der Sing- 
pögel, verwandt ben Schmudvögeln, nur mit flär« 
fereim Echuabel, lebt truppweiſe in Hölzern; Fraß: 
Infecten; Arten: Rotblebliger P. (Q. rubri- 
collis, Ampelis r.), Schwarz, mit purpurfarbener 
Kehle; Burpurner P. (Q. militarie, Musci- 
capa m.), ganz purpurn. . 

Siolene (ſpr. Biolänn), Marktfleden im Arron- 
biffement Orange bes franzöfiihen Departements 
Bauclufe; Seivenmüblen, Ferne u. Fayence⸗ 
fabrilation, Weinbau, Meſſe; 1900 Em. 

tombi, bie Bleilammern (f. d.) in Benebig. 
ombino, 1) ein ebemals zum Großberzog- 
thum Toscana geböriges Fürſtenthum ; zwiſchen den 
Gebieten von Bifa u. Siena am Tyrrheniſchen 
Meere; moraflig (1 OM. mit bem durdhlaufenden 
uſſe Eornio); etwas Aderbau, Biehzucht, ftarke 
ifcherei; OM., 25,000 Em. — P. gehörte 
rüber zu Piſa; als Gerbarb Apiano 1399 Piſa an 
ailand verlaufte, behielt er P. nebft Elba als 
ürftenthbum für fih. Das Herzogtbum blieb in 
einer, bei. von Florenz geihügten Familie, bis biefe 
1603 mit Jalob VII. in männlicher Linie ausftarb. 
1631 überließ ber Kaifer Ferbinand II. P. dem 
König Philipp IV. von Spanien, welcher es 1634 
an Nicolo Ludoviſe, Gemahl ver Bolyrene, Enkelin 
Jalobs VII., verkaufte, doch behielt er ſich vor, Die 
ſchon feit 1549 im ber Citadelle gehaltene ſpaniſche 
Beſatzung aud ferner zu bebalten. 1699 ftarb Jo— 
bann Baptift, des Bor. Sohn, obne Erben, u. das 
Herzogthum kam an feine Schwefter Hippolpte, feit 
1681 Gemahlin Gregors II. Buoncompagne, Her- 
8 von Sora u. Alcara; beffen Tochter Marie 
eirathete 1702 ibren Obeim Anton, u. dieſer folgte 
als Fürft, als fein Bruder Gregor 1707 fiarb; 
er hielt es im Spaniſchen Succejfionsfriege mit 
Franfreih, daher wurde P. 1708 vom Kaijer 
confifcirt, aber nachher an das Haus Buoncom«- 
pagne unter farbiniiche Hoheit zurlidgegeben. Ans 
ton ft. 1738 u. durch feine beiden Söhne wurbe er 
Stiftergweier Linien P.: a)berältere, Cajetan, fette 
bie Linie ald Buoncompagni-Lubopifi fort, 
ibm folgte 1777 fein Sohn Anton, unter welchem 
ber König von Neapel mit bem Stato degli Pre- 
sidj, zu welchem P. ſchon feit 1557 gehörte, auch 
bie Lehnberrlichteit über P. an Napoleon abtrat. 
Diefer erflärte ben Fürften feines Landes verluftig 
u. gab baffelbe den 18. März 1805 feinem eignen 
Schwager Felig Pascal Bacciochi. 1815 wurde 
bie Wiener Schlußacte B. dem Haufe Buoncom⸗ 
pagne unter toscanisher Sonveränetät wieberge- 
geben, u. Fürft wurde Ludwig Maria, Sohn bes 
am 26. April 1805 geflorbenen Fürften Anton, 
—— Maria ft. 1841, u. ihm folgte fein älterer 
Sohn Anton, geb. 11. Aug. 1808; er refibirt in Rom 
u. ift feit 1829 vermäblt mit Wilhelmine, Tochter 
bes Herzogs von Maſſimo; fein älterer Sohn Don 
Rubolf, Herzog von Sora, ift geb. 1832. b) Der 
jüngere Sohn Antons, Peter Georg, fliftete bie 
LinieBuoncompagni-!ubopifi-Ottoboni; 
er nannte ſich mit diefem Zuſatz nach feiner Ger 
mahlin Maria Franzisca Dttobeni, Erbtodhter des 
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Marco Dttoboni, Fürften von Piano, u. nahm 
auch den Titel als Fürſt von Fiano an. Jetziges 
Haupt biefer Linie ıft Marco, Herzog von Piano, 
geb. 21. Sept. 1832, Sobn bes Herzogs Alerander 
(ft. 1837); er ift vermählt mit Donna Julia, 
Schwefter des Fürften Anton von ber älteren Linie 
u. bat zur Zeit nur eine Tochter. 2) Stabt in der 
toscanishen Präfectur Pifa, am Tyrrheniſchen 
Meer u. am Kanal Biombino, ber Inſel Eiba ger 

enüber, ehedem Hauptſtadt des gleichnamigen 
Firfientburme mit bem alten Fürftenihloß: unbe» 
deutenber Hafen, Fiſcherei; 2700 Ew. Dabei bie 
Ruinen der alten Stadt Populonia; 8) Fleden in 
der venetianischen Provinz Padua; 3500 Em. 

Piombo, Fra Sebaftiano rel P., eigentlich Lu⸗ 
ciani, geb. 1485 in Benedig; Anfangs Muftter, 
wurde dann durch Giovanmı Bellini für die Mar 
lerei gewonnen; ging in die Schule von Giorgione 
u. nah Rom, wo er fich erft an Rafael, dann an 
M. Angelo anſchloß. Ein Verſuch, die Fresco- 
malerei durch eine neue glänzenbere zu erießen, 
ſchlug ihm fehl, dagegen bejtand er, durch DL. An- 
gelo unterftüßt, in einem Wettlampf mit Rafael, 
neben deſſen Transfiquration er die Auferwedung 
des Lazarus für den Erzbiichof von Narbonne 1519 
zu malen batte (jebt in der Nationalgalerie in 
London) ein Bild, welches deutlich die Spuren von 
M. Angeles Mitwirlung trägt. P. lebte größten- 
tbeils in Nom, erhielt gegen fein Yebensende von 
Clemens VIE. die Pfründe eines Siegelbewahrers 
(Frate del piombo, von dem an bie päpfllichen 
Bullen gebängten Bleifiegel jo gemaunt), u. ft. 
1547. Seine ihönften Werke find in England, es 
find darin bie Kennzeichen römijch-florentinifcher 
Zeichnung mit venetianiihem Eolorit vereinigt. 

Piom en Mere, |. Möris. 

Pion (v. fr.), 1) im Damenfpiel ein einfacher 
Stein; 2) im Schach fo v. w. Bauer. 

Pioneers (engl., ſpr. — —— 
die erſten Anſiedler in den unangebauten Gegenden 
von Nordamerika, weil fie den ſpäteren Einwan- 
derern gleihfam den Weg bahnen, Das mit Ge- 
fahren aller Art verbundene Leben berfelben bat 
den Stoff für viele Dichtungen, Romane ic. gegeben. 

Hionnierd (ſpr. Pionikh, — — Pion · 
niere, bei den Franzoſen Sapeurs), 1) in frü⸗ 
herer Zeit diejenigen, welche außer dem Geſchäft 
des Wege- u. Schanzenbaus auch den Geſchützen 
als Handlanger zugetbeilt wurden; f. u. Artille⸗ 
rie III.; 2) jegt zu bem Ausbefiern der Wege, zu 
Flußübergängen, zu dem Bau der Schangen, Blod- 
bäujer u. Minen beflimmte, meift von Ingenieurs 
befebligte Truppen. In der preußiihen Armee 
beſteht jede Eompagnie P. aus drei Abtheilungen, 
Mineurs, Sappeurs u. Bontonieren, deren Namen 
ihre VBerrichtungen bezeichnen; jedoch werben aud 
die anderen Sectionen in dem ibnen eigentlich micht 
ulemmenben Dienft geilbt, um einanber ala Ge- 
hülfen zu bienen. Im Mittelalter vertraten: bie 
Stelle ber B. die Schanzbauern, welche unter einem 
—— welcher Hauptmannsrang hatte, 

anden. 

iophila, fo v. iv. Käſefliege. 

iorathal, Seitenthal im Thal u. Bezirk Le- 
benting bes Schweizercantons Teſſin mit einem 
Weg liber den Lukmanier nah Diffenfis, hat fünf 
Heine Seen auf ben Höhen u. Reihtbum an Kry- 
ftallen. Die Eifenbahn über den Lufmanier wirb 
Durch das P. gehen. 


Piombo bis Piper 


Biornal (Sierra-®.), Gebirgskette u. Sei» 
tenzweig ber Sierra Grebos in der jpaniichen Pros 
vinz Caceres (Eftremadurn). 

Piorry, Pierre Adolpbe, geb. 1794 in Poitiersz 
mwurbe 1831 Brofeflor der Auatomieu. Phyſiologie, 
1833 der Kliniſchen Mediein, 1835 Arzt am Hötel 
Dieu, 1836 Arzt am Höpital de la piti u. 1840 
Profefior ver Pathologie; er ihr. : De l’irritation 
ene£phalique des enfants, Bar. 1823; De In 
eye ınediate, ebd. 1828 (deutſch von Bal⸗ 

ing, Würzb. 1828); Du procdd& operatoire A 
suivre dans l’exploration des organes par la 

rcussion mediate, Par. 1831, 2. Ausg. 18355 

linique me&dicale de l’Höpital de la Pitie et 
de l’Hospice de la Salpetrıere en 1832, ebd. 
1833, 2. Ausg. 1835; Traite des alterations du 
sang, ebd. 1836 (beutih: Hämatepathologie von 
Krupp, Lpz. 1839); Traite de diagnostique et de 
sdmeiologie, Bar. 1837 f., 3 Bde. (beutich von 
Krupp, Kaffel 1837 ff.); Trait6 de pathologie 
iatrique, Bar. 1841. 

Pioſſaſeo, Fleden in der piemontefiichen Pro- 
vinz Turin; Stammort der Grafen gleiches Na— 
mens; 3500 Ew. 

Hiotin, Mineral, bildet Nefter u. Nieren, ift 
ſehr weich, weiß, gelblich ob. röthlich, fühlt fich fet- 
tig am u. Hebt an der Zunge; enthält Dlagnefia, 
Kiefelerbe, Tbonerbe u. Wafler; e8 findet fich ber 
Spärbfjd in Dalarne, 

Piotinige Säure, fo v. w. Metamargarinfäure, 
f. Margarinfäure. Piotinfäure, jo dv. w. Hybro- 
margaritinfäure, ſ. ebd. 

otrkow, fo v. w. Betrifau. 
iotta, Dorf im Bezirk Leventina bes Schwei- 
zereantons Teſſin, rechts am Zeifin u. an der Gott⸗ 
hardeſtraße; Handel mit Hornvieh nad) Italien. 
27. Aug. 1834 große Berheerung durch ven Teifin. 

Piove, Fleden u. Difirict8hauptort in ber vene» 
tianifhen Provinz Pabua, am Kanal Fiumicello, 
Woll · u. Seidenweberei; 6550 Ew. 

Piovego, Kanal in der lombarbiichen Provinz 
Padua, verbindet den Backhiglione bei Padua mit 
ber Brenta bei Stra. 

Hioverna, Fluß in ber lombardiſchen Provinz 
Como, entjpringt in mebren Armen auf dem Monte 
Grigna u. Monte Aralalta öftlih vom Comerſee u, 
mündet bei Bellano in legtern. 

Piozzo, Dorf in der piemontefifhen Provinz 
Mondovi, lints unweit bes Tanaro; 1620 Ew. 

Pipa, Froſch, jo v. w. Gemeine Tebe. 

Pipa (Pipe), 1) ſpaniſches u. portugiefiiches Wein- 
u. Olmaß, ungefähr 63 preußiſche Eimer; in 
Porto — 7? ; in Liffabon für Ol — 14 Weinpipa; 
in Portugal auch Steintoblenmaß — 58,6 franzö- 
ſiſche Hectoliter; 2) fo v. w. Butt ob. Faß. 

Pipal (Yinala), fo v. w. Aswattha. 

Piparka (P. Aubl.), flanjengattung aus der 
Familie ber Samydeae; Arten: P. dentata, in 
Guiana; P. multiflora, in Cayenne. 

Bipe, 1) jo v. w. Pipa; baber winenftäbe, aus 
dem Groben gearbeitete, eihene Faßdauben, welche 
in bie füdlichen Länder verführt werben; 2) (Kir- 
chenw.), jo v. w. Canna 5). 

Piper (P. L.), Pflamengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Piperacene, 2. &1. 3. Orbn. ZL.; Arten: 
P. betle (Betelpfeffer), Straud mit berzför⸗ 
migen , zugeipigten, über 3 Zoll langen, einen ro« 
tben Saft enthaltenden, bitter ſchmeckenden Blüt- 
tern, welche yon ben Subianern mit Arelanuf u. 


— 


Piperaccae bis Wiperinfäure 


Gewürzen vermifcht gelaut werben (f. Betel); P. 
malamiris(Siripfeffer), mit eirunben, lang» 
geipitten Blättern, ranlend; enthält in den Stän- 
>” reichlichen , yäfferigen, durſtlöſchenden Saft; 
.siriboa, mit hitig, pfefferartig ſchmedenden, 
in Oftindien ala Gewürz, jo wie bie Blätter zum 
Rauen, benutzten Früchten; P.cubeba, j. Cu⸗ 
beben: P.lonzum (fanger Pfeffer), in meb- 
ren Gegenden DOftindiens angebaut, kommt jel- 
tem tn ben Handel; P.nigrum, Schlingſtrauch 
mit 4—5 Zoll langen, breiteiförmigen, langgeſpitz⸗ 
ten, leberartigen Blättern, 3 Zoll langen, am Ende 
der Zweige ftebenven Fruchtahren, rothen Beeren 
G. Bieter), ſämmtlich in Oſtindien; P. methy- 
stieum ıAmwa- od. Kavaſtrauch), in Auftra- 
Gen, berauſchende, narkotiſche Krafte beſttzend; bie 
Burzel iſt als Radix awae in Norbamerifa u. 
Enalant im mebicinifhem Gebraud, auch wird eine 
Zinctur derjelben bereitet; P. plantagineum 
Lam .(P.reticulatam Zoffmsgg.),oll bie Mutter» 
pflanze der Jaborandiwurzel, P. umbellatum L. 
(Hekeria umbellata Änth.) bie Pariparabo- 
wurzel fein; P. asperifolium, nad Birey 
Mutterpflange der Maticablätter; P.trioecum 
Rozb., in feuchten Berggegenden Borberinbiens, 
den Schwarzen Bieter ähnlich, mit fehr Icharfen, 
saber in Mabras jebr geſchätzten Früchten; P. 
ehaba Hunter, im Judiſchen Archipel, dem Lan— 
F Bfeffer ähnlich u. wie dieſer benutzt. Ebenſo 
. syivaticum, auf Gebirgen in Beugalen, 
dert Pahali peepul genannt; P.caninum Bl, 
auf Java, Sumatra, Borneo, bie den Eubeben 
ähnlichen Früchte ſind Heiner, von weniger fchar- 
icım , jaſt —— Geihmad u. kommen bäufig 
uzter jenen vor; P.anisatum. in Gübamerila, 
mit we richenden u. fhmedenden Blättern 
ut. Beeren; P. aethiopicum (Athiopifcher 
Pfeffer), iſt Habzelia aethiopica; P. cajen- 
nense (Cayznnzpfeffer), ift Capsicum bra- 
silianum; hispanicum (Spunifder 
Fieffer), it Capsicum annuum. 
Piperac£ae, Pflanzenfamilic aus ber Kaffe 
ter Piperitne, der Piperae Rchnb entiprechend, 
jährige od. perennirende Kräuter, oft jaftig, mit zer- 
Freuten Gefäßbündeln, mehre aud) firaudartig, die 
Sefaßbũndel einzeln zwiſchen dem Marke, im Holze 
frablig, Stangel einfach od. äftig, ftielrund, fnotig- 
gegliedert; Blätter gegenftändig ob. quirlfärmig, 
einfach, ganzrandig, genervt, obne Nebenblätter; 
Blatden zwitteriich od. einhäufig, Staubgefäße 2—3, 
7 noten einblätterig, ſitzend, einfcherig, mit 
aufrechten Ei; Frucht eine einſamige Beere, 
Krimfing mit Eiweiß, das Würzelchen nach oben 
rt; die Gattungen Muldera, Piper mit vielen 
ntergattungen, Laurea, Ottonia, Zippelia. 
iperätae, Pflanzenordnung nad Yinnd, 
Piperätus (Bot ), was wie Pfeffer bridelt. 
Piperöae, jo v. m. — 
Piwperi, eine ber Teufelsinſeln, ſ. d. 
Piperidin Cıo Hıı N, eine von dem Piperin 
—— organiſche Baſe. Um ſie darzuſtellen, de⸗ 
irt man 1 Theil Piperin mit 2,5 bis 3 Theilen 
atronfalf n. behandelt das rohe Product mit Kali, 
es ſcheidet fich eine ne Be aus, ans wel- 
der dur fractionirte Deftillation das P. enthalten 
wird. Das B. ift eine farblofe Flüffigleit von ftar- 
kam Ammonialgeruche, welcher zugleich etwas an 
den des Pfeffers erinnert, von ſehr ätzeudem Ge- 
ſamade u. ftarf altalifcher Reaction. Es löft fich 
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in jebem Verhäftniffe in Waffer. Diefe Löſung ver- 
hält fih wie Ammonialflüffigkeit, doch jcheint es, 
als ob fie das gefüllte Kupferoxyd u. Zinforyd nicht 
wieder aufnebme. Mit Ghlorwafferftoffläure, 
Schwefelſäure, Salpeterfäure ꝛc. gibt das P. kry⸗ 
ſtalliſirbare Verbindungen. Platinchlorid gibt eine 
in langen Nadeln kryſtalliſirende Subſtauz, Gold« 
chlorid ein Irpftallinifches, aus goldgelben Nabeln 
beftehenpes Pulver. Das P. fiedet bei 100°. BP, 
u. Jodäthyl wirken auf das Heftigfte auf einander 
ein; es bildet fih eine feite, weiße Kryſtallmaſſe, 
urch Zerjegen berfelben mit Kali erhält man bas 
tbylpiperibin = Cu Hıs N (= Cu Hio 
(Ca H5) N, welches ölig ifi, piperidinähnlich riecht 
u. bei 123° fiebet. Ghento erbält man mittelft Jod⸗ 
metbyl das Metbylpiperibin, Cıo Hio ıCa 
Hs) N, welches bei 117°, u. bag Amylpiperi— 
bin, Cio Hıo (Cıo Hıı) N, welches bei 156° 
ſiedet. Mifcht man das Äthylpiperidin von Neuem 
mit Jodäthyl u. erhält es einige Tage bei 100°, jo 
erbält man eine Erpftallifirbare Subftanz, melde 
fi in Altobof löſt u. aus dieſer Löfung in ſchönen 
Nadeln erhalten werben kann. Behandelt man bie» 
fen Körper in der Hite mit Kali, fo erbält man 
Jodäthyl u. Arhylpiperidin. Mit Schweielfoblen- 
ftoff zufammen gebracht, erzeugt das P. ohne Gas» 
entwidelung eine in großen ſymmetriſchen Kryftal- 
len Erpftallifivende Berbindung. Mit Benzeyl⸗ 
chlorid erhält man bie Analoge von Benzamid u, 
Cuminamid. Schwefelfaures PB. mit cyanfaurem 
Kali erbitt, liefert den Piperidinbarnſtoff. Derjelbe 
bildet fih auch, wenn man feuchtes Chlorcyan auf 
P. einwirken läßt, nebenbei bildet ſich ſalzſaures P. 
Mit Chlor u. Brom endlich liefert das P. Körper, 
welche nicht mebr bie baftichen — des 
P⸗s haben. Nah Cahours enthält das P. Atbyl 
u. Allyl u. hat die Formel Ca Hs, Co Hs, H} N; 
Gerbarbt nimmt in ibm das zmeibafifche Radilal 
Piperpl an, wonach das P. Cıo Hıo, H} N wäre., 
Piperin, Csı Nis NOß, eine im weißen, ſchwar⸗ 
zen u. langen Pfeffer vorlommende Baſe, melde 
aus der alloholiſchen Löfung in vwierfeitigen Pris- 
men froftallifirt, es ift geruch- u. geſchmaclos, feine 
Löſungen ſchmecken ſcharf; in Waſſer ift +% faft un« 
löslich, in Allohol feicht löslich. In Schwefelſäure 
iſt es mit rother Farbe löslich. Erhitzt man P. 
innig gemengt mit dem drei⸗ bis vierfachen Gewicht 
Natronkalt im Olbade bis auf 150 bis 1600, jo 
entftebt Piperibin u. es geht ein farblofes Ol in be 
trächtlicher Menge über, obne eine Beimifhung 
von Ammoniat. Diefes DI befitt die Zufanmen- 
ſetzung u. Die Eigenschaften des von Anderjon im 
Steinlohlentbeeröl entbedten Picolins. Erhitzt 
man das Gemenge von P. mit Natronfall auf 
200 °, jo gebt außer Bicolin au Ammoniak über 
u. der Riditand enthält einen flidftofffreien, durch 
Säuren in gelben Floden fällbaren Körper = Ess 
H?7 O14. Bei längerem Kochen mit alloholiicher 
Kalilöiung ſpaltet fih das P. unter Wafierauf- 
nabme in Piperinjäure u. Piperidin. 
Piperinfäure, C2s Hıo Os, entſteht an Kali 
gebunden neben Piperidin beim Kochen bes Pipe- 
rins mit alloholiſcher Kalilöſung; bie reine P. ift 
feſt, in Waſſer faft unlöslich, leicht Löslich in kochen» 
dem Altobo!; fie ſchmilzt bei 150°, fublimirt zum 
Theil bei 200°, Mit Bafen bildet fie wohl charak⸗ 
terifirte Salze. ®Piverinfaures Ammoniat kryſlalli⸗ 
firt in, dem Cholefterin. ähnlichen Blättchen, pipe» 
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rinfaures Htboloryd, in farblofen, bei 70° ſchmel⸗ 
zenden Schuppen; piperinfaures Kalt, in ſeiden⸗ 
— in beißen Waſſer leicht Töslichen 

fättchen; piperinfaures Yiperidin bilbet glänzende 
Schuppen, welche bei 120° ſchmelzen. 

Fiperives, 23. Pflanzentlafje des Enblicher- 
{hen Syſtems, in der Abtheilung ber Acramphy- 
brya apetala; Blüthen zwitterig ob. getrennten 
Geſchlechtes, in Ahren mit Dedblättchen, Blüthen- 
bülle feblend, Eier orthotrop, Samen mit Eiweiß, 
in einem Keimfade an letzterem liegend ob. in beffeu 
Spike verjentt; die Familien Chloranthacese, 
Piperacese u. Saurureae. ; 

iperno, Stabt in ber päpftlichen Delegätion 
rofinone, am Amaſeno u. öftlih an den Bontini- 
hen Sinipfen, Biihof; 4000 Em. 

Hiperno (Min.), jo v. w. Peperino, 

Piperyl, ſ. Biperidin. 

Pipette, eine in der Mitte zu einer Kugel aus⸗ 
geblafene, an einem Ende zu einer Spitze mit fei- 
ner Offnung ausgezogene Giasröhre, bient wie ber 
Stechheber zum Abheben von Flüffigkeiten, fowie 
zum Abmefjen berjelben. 

—— fo v. w. Sägeſliege, ſ. u. Blumen- 
fliege A) b). 

ipbubn, fo v. w. Truthuhn. 
ipi, — Name des Giulio Romano, 

Pipin, L.Königevon Aquitanien: 1)P. I. 
zweiter Sohn des Kaifers Lubwig des Frommen u. 
ber Ermengard; wurde 814 von feinem Vater nad) 
Aquitanien geihidt u. in ber Theilung von 817 
darin betätigt; er regierte bis 838 (ſ. Aquitanien) 
u. war vermäblt feit 822 mit Ingeltrub, Tod 
ter bes Grafen Theobert von Mabrie. 2) P. IL, 
ältefter Schu des Vorigen, gerieth nad dem Tode 
feines Vaters mit Karl dem Kahlen über die Re» 
gierung Aauitaniens in Streit; oft anerlannt 
u. wieder abgejetst flüchtete er 864 zu ben Norman 
nen, wurde aber 865 gefangen u. nad Senlis in 
Haft gebracht, in welcher er ftarb. II. Fränkiſche 
" Majorespomus:3)P.vontanden, ſtammte 
aus dem Hasbengau (im Lüttichfchen), wo fein 
Bater Karlmann große Güter befaß; er war unter 
Chlothar II., Dagobert I. u. Sigbert III. Major« 
domus u. ft. 639, ſ. Franken (Geich.) II. 8). Ar 
nulfs Sohne, Anfegifil, gab P. feine Tochter Begga, 
u. aus biejer Ebe ftammt das Karolingifhe Kö— 
nigsbaus. 4) P. von Heriftall, od. P. der 
Züngere, Enkel des Vor., Sohn Anfegifils u. 
ber Begga, weigerte ſich 678 nach dem Tobe Dago- 
berts Il. den König Theoderich III. von Neuftrien 
anzuerkennen, wurbe aber 692 von bem Haus- 
maier Gifelmar bei Namur geſchlagen, jedoch nad 
dem Siege iiber Berchar 697 bei Teftri von Theo» 
berih ald Hausmaier über Auftrafien, Neuftrien 
u. Burgund unter bem Titel Herzog ber Fraufen 
anerkannt, regierte auch unter Theoberichs Nach» 
folgern Chlodwig, Childebert III. u. Dagobert III. 
u. ft. Ende 714. Seine Gemahlin war PBlectrube, 
fein berüühmtefler Sohn Karl Martel. IT. König 
berfranten:5>P.derKurze(P.derKleine), 
Eutel des Bor., zweiter Sobn Karl Martells, wurde 
741 in der Theilung mit feinem Bruber Karlmann 
Herzog von Neuftrien nebft Burgund, unterbrildte 
ben Aufftand Hunolbs von Aquitanien u. befiegte 
743 bie Baiern am Lech; als Karlmann 747 me 
Klofter ging, wurde P. Herzog von ganz Franken, 
jet aber erhob ſich fein Bruder Grifo , welcher bei der 
Länbertbeilung ganz übergangen worbeu tar, ı: 
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rief bie Hülfe ber Sachſen, Baiern u. Alemannen. 
nach einander an; doch P. verftänbigte fich mit dieſen 
Fürſten u. verzieh dem Grifo, worauf er 752, nach⸗ 
dem König Childerich abgelegt u. ins Klofter ge- 
Ihidt worden war, auf dem Reichstage zu Soiffons- 
* König gewählt wurde; auch ber Bapft Zacharias 
atte ſich dafür erflärt, daß derjenige auch König 
heiße, welcher Die Regierung führe. Dem Bapft Ste» 
pban II., welcher ihn 753 ſalbte, half er gegen die 
Tongobarben (f. d.) u. entri bemfelben 754 bag 
Erarchat, welches er dem Päpftlihen Stuhle ſcheulte 
(Bipinfhe Schenkung, ſ. u. Kirchenſtaat), wofür er 
das Patriciat über die Stadt Rom erhielt. Er 
führte noch Kriege mit den Arabern u. Sachſen u. 
ft. 24. Sept. 768 in Paris, f. u. Franfen, Er war 
vermählt mit Bertha (Bertrabe), Tochter des Gra« 
fen Earibert von Laon (ft. 783), welche ihm feine 
Nachfolger Karl den Großen u. Karlmaun gebar. 
Bal. Olsner, De Pipino rege Francorum quae» 
stiones, Bresl. 1853. IV. König von Italien: 
6) P. zweiter Sohn Karla des Großen u. der Hil« 
begard, geb. um 777, hieß früber Karlmann, erhielt 
ben Namen P., als er zu Rom 781 vom Papft 
Habrian getauft u. zum Könige von Italien ge— 
frönt wurbe. Im Kriege gegen ben Herzog Thaſ⸗ 
flo von Baiern 737 drang P. mit feinen italie= 
niſchen Truppen in Tyrol ein u. zog 791 gegen die 
Avaren u. gegen Benevent. Auf feinem zweiter 
Zuge gegen bie Aoaren 796 eroberte er beren Las 
ger u. brachte die Schäte ihres Königs nach Aachen 
zu feinem Bater. Mit Baiern u. Longobarben ver» 
heerte er 797 das Land ber Slawen, zog 799 mit 
feinem Bater gegen bie Sachſen ur. erbielt bei der 
Ländertheilung zu Thionville 806 Baiern u. Ita 
lien u. ft. 810, |. Italien (Geſch.) IIL V. Prin« 
zen: T)P. mitdem Höcker, Karls des Großen 
natürlicher Sohn von Himiltrube, ließ fih von dem 
Franlen, welche über bie Graufamleiten der Faft« 
rabe, ber Gemahlin Karls des Großen, aufgebracht 
waren, zur Theilnahme an der Verſchwörung gegen 
Karl u. feine ehelichen Söhne — indem ſie 
ihm das Reich verſprachen. Als Karl im Kriege 
gegen die Avaren in Baiern überwinterte, ſollte die 
Verſchwöruug ausbrechen, allein der Longobarde 
Fardulf verrieth fie; auf einer Verſammlung im: 
Regensburg wurden bie Verſchwornen zum Tode 
verurtheilt, P. aber in das Klofter Prüm geſchickt, 
wo er 811 flarb. 8) P., Ältefter Sohn des Königs 
Bernbard von Italten, gelangte bei Entfegung jei- 
nes Vaters dur Ludwig ben Frommen nicht zur 
Nachfolge, fondern fein Better Lothar. Bei bes. 
Legteren Kriege gegen feinen Vater, ben Sue 
Ludwig ben Frommen, 843, hing P. bem Kaijex 
an u. rettete die in Italien gefangen gehaltene Kai 
ferin Judith nah Aachen. Nah Ludwigs Tode 
bielt es B. mit beffen jüngflem Sobne, Karl dem 
Kablen, bis Lothar 840 bis an bie Seine vorbrang. 
9) P., des Borigen zweiter Sohn; begleitete 877 
ben Kaijer Karl den Kablen nad Italien ıı, half 
892 mit feinem Bruber Heribert Karl ben Einfäl- 
tigen in Rheims auf ben Thron von Frankreich heben. 
ipirt, Artber Gattung Fliegenfänger, ſ. d. 1) 2). 
ipiftrellfledermaud, jo v. w. Zmwergfleder« 
maus, |. Fledermaus 1) C) b) ER). 
Pipigaboinfäure, Coo Had Os, ein —A— 
ber aus Dierico ſtammenden u. als Purgirmitt 
angewenbeten Wurzel gleiches Namens; fruftallifirt 
aus Aıber in goldgelben rbombifchen Tafeln, welche 
ſich in Alkohol Leiche, in Waffer faft nicht, löſen, bei 
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100° othen Flüffigkeit bei 

110* —— De —— 

purpurfarben, im Waſſer, Allohol u. Ather leicht 
Piviza, Sattımg der M TAT 

der. Pop), Gtabt in Ber Drovin, Cal- 

indien) unweit des Bengalifhen Meer» 


* die Pflanzengattung Crepis. 
fo v. w. Hahn 2). Daher Pippenftange, 
ee: melde an mehren Wenbungehähnen 
—* u. dieſelben dreht. 
Pippi, Giulio, jo v. w. Giulio Romano. 
** 8, —*8 ir w. —— 
—— Di ſo v. w. Manalin. 
arltflecken im Arrondiſſement Re⸗ 
don des a Depart. lle-Bilaine; 3200 Em, 

Dips (Wipps), Krankheit des Federviehs, na- 
mentlich der Hühner, Fri. fih zu erlennen durch 
bleiben Kamm, fih fir ubende Federn u. Tranrig- 
feit; mach einiger Zeit befommen bie Thiere Froft, 
bie Haut bemegt fi frampfbaft, bie Augen trüben 
Koh, es erfolgt öfters Niegen u. Kräczen, wobei 
Sante ausgefioßen werben, welche wie Pips ob. 
Zies fingen; die Zungenfpite * gg fo 
def die Thiere nicht mebr freffen lönnen u. J* 
gem; durch bie Naſe dringt eine fchleimige Sad 
ugteit, der Kamm wird gelb u. ber Tod erfolgt. 
Ceranfaft ung ift meift unreines Waffer, bef. aus böl- 
zermen Gefäßen gefoffen, auch Fütterung mit zu fri« 
\hem Getreide od. friſch gebadenem Brote, od. Käufe. 
Zur Heilung wird bie hornartige Haut ber Zungen- 
\rige weggeichnitten u. die Wunde mit ungefal- 
jener Butter beftrihen; dann gibt man ein wenig 
Vetter od. Knoblauch u. einige Tropfen Wein od. 
Branufwein auf Brot. Bei Kälte müflen die Kran- 
len warn Iten werben. 

Piptochma (P. Cass. et De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber familie Compositae - Vernonia- 
ceae; Arten: P.lychnophoroides, in Bra- 
lien: P.rufescens, in Domingo. 

Piqua , Boftort in der Grafihaft Miami bes 
Staates Dbio (Nordamerika) am Great Miami 
River m. dem Miamilanal, Sreuzungspumlt der 
Darton · Michigan Eifenbahn mit der Golumbus- 
—— Bahn; Handel, Schifffahrt, Bank; 

60 Em 


viquant (o. fr., ſpr. Pikang), 1) ſtechend, ſcharf, 
eißend; 2) anzüglich, ſtarl, reizend, in Lörperlicher 
we geiſtiger Beztebung. viauiren, reizen; ſich pi« 
suiren, gi Etwas erpicht fein. Piquirt, gereizt, 


— (pr. Pitt), 1) fo v. mw. Pite; 2) eine ber 
ri ſchwarzen Farben i in ber franzöfifchen Spiel» 
entipricht dem Grün in der Deutichen. 

—— (for. Pileb), ſtarles, baumwollenes, ſelten 
wellenes, auch wobl halbſeidenes od. feidenes Zeug, 
bei welchem bie Fiquren des Mufters etwas er» 
chen a fo daß es ausſieht, als wäre das Zeug 
durchn P. wird aus zwei Ketten gewebi 
{. —— — £), welche auf beſondere Ketten⸗ 
bkinme aufgebäumt ſind; bie obere bildet den Grund 
ı enthält boppelt fo viel Kettenfäden aus einem 
kileren Garne als die untere, weiche das untere 
Gmebe (das Futter) bildet, Die Steppumg (Pi- 
güre) bilder meift fi durchkreuzende Yinien, 10. 
tur das Mufter auf ber rechten Seite Bierede 
Cmreaux) zeigt. Die Carreaux werben oft 
uch einen zwiſchen beibe Ketten eingebrachten, 


— 
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nirgends bindenden Schuß (den Füllſchuß od. die 
Watte) ausgefüllt, damit ſie ſtärler hervortreten. 
Der’P. wird mit aufgeſchweiften Muflern (ſ. Mu⸗ 
ermeberei C) verziert, mit atlasartigen Querſtrei⸗ 
en durchwebt, auch wohl gefärbt u. gebrudt. Der 
P., in &rgland erfunden, wird jetst auch in Deutich- 
fand; perfertigt. Der Ranhe PB. ob. viquebarchent 
ift eine grobe Sorte, bei welcher das Futter gleich 
dem rauben Barent aufgekratzt wirb. 

Piquepeut (fer ſpr. Pihlepöh), weißer Ehalofje- 
vn wädhft im Departement bes Landes. 

‚Biqueria (P. Cav.), flamzengattung aus der 

lie ver Compositae- upatoriae, 19. &. 1. 

— Arten: P. artemisioides, > i- 

losa, in Südamerifa; P.trinervia, in Me— 

* riecht gewürzhaft, wird benutzt um ben Tabak 
wohlriechend zu machen u. als Fiebermittel. 

Piquet (pr. Bitch), 1) = w. Pilet; 2) altes 
Getreidemaß in ea 4P. —21 Stier, 1P. 
== 304 Pariſer olf. 

Piquette * ett), ſo v. w. Lauerwein. 

Piqueurs (ſpr. Piköhrs), berittener Jäger bei 
ber Parforcejagd. 

Piquiren (ſpr. Pifibren), 1) reizen, vgl. Piquant; 
2) ſtechen, mit der Pile verwunden; 8 3 eine Vor⸗ 
tragsart bei Bogeninſtrumenten, wo mehre Noten 
auf einen einzigen Bogenftrich eipielt werden. 
Der Bogen. wirb leicht auf bie Saite gefegt m. 
gleitet durch einen Drud des Armes in vwerichie- 
denen Abſätzen fort. Auf ben Noten wirb biefe 
Manier duch Punkte bezeichnet, welche man über 
od. unter die Noten fett, u. denen man ben Binbe- 
bogen noch beifchreibt; 4) (Maler), fo v. w. Bliden; 
5) beim Gartenbau bas er od, Verſetzen 
ber Pflanzen vor dem Verpflanzen an ben bleiben 
ben Standort, ſ. u. Objtbäume. 

Pirdeus, der größte von den brei Häfen bes 
alten Athen, im Suüdweſten ber Stabt, mit welcher 
er (j. d.) durch befefligte Mauern verbunden war, 
von denen noch liberrefte au jeben find, Im früberen 
Jahrh., zur Zeit der fränkiſchen un. venetianiſchen 
Herrichaft, wurde er Borto feone ‚genannt, nad) 
zwei marmornen Löwen, welche ſchon im Alterthume 
ben Hafen zierten, jeboch 1697 durch Morofini nad 
Venedig gebracht wurden, mo fie noch jett vor 
bem Arjenale liegen. Jetzt ift ber P. die Hafeuftabt 
von Athen, welche fih an den Ufern des Hafens er» 
bebt u. binziebt, mit 5—6000 Em., welche bedeuten⸗ 
ben Handel u. Schifffahrt treiben. P. ift regelmä- 
ig gebaut, hat 4 griechiſche u. 1 latholiſche Kirche, 
Douane, Quarantainegebäube, Schiffämerfte, 1 
belleniiche, 2 Elementarſchulen, Kriegsſchule, Ka- 
ferne, 2 Seibenfabrifen, Kammfabrif ıc. Der Ha- 
fen ift ebenfo geräumig als ficher, auch fr Kriege- 
Ibiffe wohl geeiguet, wenn ſchon für bie größten 
Linienſchiffe nicht tief genug, u. feine Anlage ift im 
Weſentlichen geblieben, wie fie von Themiftofles 
berftammt, deflen Büfte gegenwärtig auf bem Quai 
aufgeftellt iſt. Bon bier nach Athen, welches eine 
Meile entfernt ift, führt feit 1835 eine Kunftftraße 
burch einen Olivenwald; auf einer nahen Anhöhe 
befindet fi eim Denkmal des bort gefallenen Ka- 
raisfalis. 

Piraino, Fleden im der Provinz Meifina auf 
er Inſel Sicilien; Handel mit Getreide, Wein, 

1; 3530 Em. 

Piramar, eine Art Theer. 

Piranti, 1) Giambattifta Cav., geb. 1707 
in Rom, Zeichner, Architelt u. Kupferfteher; fi. 
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1778; er fchr.: Te antichita Romane, Rom 1756, 
4 Bbe. 2) Francesco Cav., Sohn bes Vor, 
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regimentes in Weſel u. bald darauf Generalmajor. 
1793 beſetzte u. vertheidigte er Benloo, wohnte dem 


geb. 1756 in Rom, ſetzte die Arbeiten ſeines Vaters Feldzuge unter dem Prinzen von Sachſen-Koburg 


fort, erweiterte ben von bemfelben gegrilndeten 
Sunftbandel, wurde ſchwediſcher Gefhäftsträger u. 
1798 Minifter ver Repubblica Romana in Pa— 
ris; er kehrte mod) einmal nad) Rom zurück, wurde 
dann imNeapel auf ber Reije nad) Frankreich ver« 
baftet, aber auf Napoleons Fürſprache freigegeben 
u. ging mit feinen Kunftihäten nach Paris, wo er 
1810 harh. 
Piranga, Nebenfluß des Nio Doce in ber bra- 
ſilianiſchen Provinz Minas-Geraes. 
Piräãno, Stadt im illyriichen Kreife Iftrien, am 
Meerbujen von Trieft auf einer Halbinfel; Hafen, 
Schifffahrt, Fiſcherei, Kaftell, Hauptfhule, DI -, 
Wein-, Getreivebau, Salzbereitung. Die Sali- 
neu, längs dem Thale von Sicciole, ſchon im 13. 
Jahrh. befannt, find meift Privateigenthum, wer— 
den aber erfl feit 1814 torgiältig cultivirtz 9000 
Ew. P. ift Baterftabt des Violiniften Tartini. P. 
wurde im 5. Jahrh. von Aquilejern gegrlinbet, bie 
vor Attila floben; bei B. 1177 Seefieg der Bene- 
tianer über die Flotte des Kaifers Friedrich J., wo» 
bei des Kaiſers Sohn Dtto gefangen wurde; 'im 
13. Jahrh. wurde B. von den Benetianern erobert, 
welche ihr nur die Gerechtigfeit eines Fledens zu- 
— 20. Jan. 1810 wurde die Stadt von ben 
nglänbern beſchoſſen. 
Piranthos (Birad, Viren, Piraſos), Sohn des 
Argos u. der Euadne, erzeugte mit Kallirchot Ar» 
08, Ariftorides, Triopas u. &: er weibte ber Here 
Keinbel u. Bild von Birnbaumbol;. 
Piräon, Ortſchaft in Korinthia, nordöſtlich von 
Korinth, beim j. Perafhore od. Lutrafi. 
Piraos, 1) Hafenplag in Korinthia, j. Porto 
franco ; 2) ſ. Piräeus. 
Pirapkda, jo v. w. liegender Sechahn. 
Piraten (v. gr.), fo v. w. Seeräuber; $ira- 
sit, Seeräuberei. Daber Piratencap (Sampan» 
manje), nörblichftes Vorgebirge der Infel Borneo, 
Hirätes, Infelgruppe im Golf von Zunfin, 
gebört zum binterinbifchen Neiche Anam. 
Piratinöra gujanensis Aubl. (Brosimum 
Aubletii), Baum aus der Familie der Urticeen in 
Gujana, bem Brodfruchtbaume verwandt, mit nach 
außen weißen, innen um die Markröhre berum 3—5 
Zoll ftark dunkelrothem, Ihwarzgeflammten, auf 
der Schnittfläche faſt ſchwarzem, jehr feſtem, bar» 
tem, dichtem Holz, wegen ber ber Chineſiſchen 
Schrift etwas ähnlichen Flammen Chineſiſches 
Amourettbolz genannt; vgl. Schriftbofz. 
Piratinim, Stadt in ber braſilianiſchen Pro- 
vinz Rio Grande do Sul; 3600 Ew. 
Pirauſchta, Martifleden im titrfifchen Ejalet 
GSelanif (Macebonien). Hier das Schlachtfeld von 
Philippi (j. Dorf Filiba), ſ. Philippi. 
Pirawarth, Marktfleden auf dem Marchfelde 
im Untermanherbübergfreie (Öfterreich unter der 
Enns) ; Steinfohlengruben, Schwefelbab; 1100 Ew. 
Diraya, Fiſch, ſ. u. Eharacinus e). 
Pirch, 1) Franz Otto von P., geb. 1733 zu 
.. Noſſin ın Hinterpommern, trat 1756 nad 
bergabe des Lagers bei Pirna als Premierlieute- 
nant in preußische Dienfte u. machte ven Sieben- 
jährigen Krieg, u. 1770 zum Major befördert, ben 
Baieriihen Erbfolgelrieg mit; 3781 wurde er 
Oberftlieutenant, 1782 Oberſt, nad, bem — 
in Holland 1789 Chef des Gaudiſchen Infanterie⸗ 


bei n. focht dann unter dem Herzog von Braun— 
ſchweig bei Moorlautern u. Katjerglantern, murbe 
1795 Generallieutenant, führte 1805 das Pom- 
merfche Corps nah Weimar, wurbe im Mai 1806 
General der Infanterie u. Gouverneur von Kol— 
berg, lebte aber unbejhäftigt in Stargard in Bom- 
nern n. ft. dajelbft am 16. Aug. 1813. 2) Georg 
Dubislamw Ludwig von P. J., geb. 1763 in 
Stettin, wurde 1775 Fähndrich im preußiichen 
Dienften, 1786 Lieutenant u. 1797 Negiments- 
abjutant u. wohnte 1793 der Belagerung von 
Mainz bei; er wurde 1795 Stabecapitän, 1797 
erfter Adjutant der fränkischen Inipection u. Major 
u. fiel 1806 bei Prenzlau in franzöfiihe Gefangen» 
ſchaft; 1809 freigegeben, erhielt er als Oberftlieu- 
tenant das zweite Infanterieregiment, wurbe 1812 
Oberft, 1813 Brigabechef u. Generalmajor, kämpfte 
als folcher bei Großgörihen, Bauten, Hainau, 
Dresden, Kulm u. Leipzig, fo wie er an allen Käm⸗ 
pfen in re 1814 Antheil nahm, führte 1815 
interimiftiich das zweite Armeecorps bei Ligny, 
Belle Alliance u. Namur, wurde Generallieute— 
nant u. nahm Theil an ben Belagerungen von 
Maubeuge, Philippenille 2c.; 1816 wurde er pen⸗ 

onirt, lebte dann Anfangs in Breslau, feit 1817 
in Berlin u. ft. 1838 dafeldft. 3) Otto Karl Lo— 
renz von P. II., geb. 1765 in Stettin, wohnte 
1778 dem Baieriſchen Erbfolgefrieg bei, wurbe 
1781 Fibre u. 1787 Seconblieutenant, machte 
den holländiſchen Feldzug u. als Stabscapitän den 
Krieg gegen Franfreihd mit, wurbe 1802 Major, 
1806 Brigadbemajor der Hauptarmee u. erhielt 1807 
ein Nejervebataillen in Preußen u. dann das Com⸗ 
manbo über alle Nejervebataillone; zum Mitglied 
der Unterjuhungscommilfion über bie Kriegs— 
ereigniffe u. Feftungscapitulationen ernannt, wurde 
er 1809 Gouverneur ber Prinzen Frievrih u. 
Wilhelm, 1810 Oberfilieutenant u. 1812 Oberjt, 
machte 1813 ben Krieg mit bem Bringen Friedrich 
im Hauptquartier mit u. erhielt Ende 1813 eine 
Brigade beim erften Corps u. blofirte 1814 Thion« 
ville; er führte 1815 Die zweite Brigade (Morf) beim 
Ziethenſchen Corps u zeichnete fi) mehrfach, bei. 
Durch den Überfall von Villers- Cotterets, aus; nach 
dem Frieden nahm er ben Abſchied ala General« 
lientenant, wurde 1817 Mitglied u. 1819 Präjes 
der Ordenscommilfion, 1819 Oberbirector der Mi— 
litärumterrichtsanftalten u. ft. 1824 in Berlin, 
4) Dtto Ferdinand Dubislam von B., 
Neffe des Vor., geb. 1799 in Baireutb, wurbe bei 
Waterloo Offizier u. arbeitete bis 1829 im Topo- 
graphiſchen Bureau des Generalftabes in Berlin, 
wurde 1832 Kapitän im Generalftabe in Breslau 
u. fl. in dieſem Jahre, Er ſchr.: Reiſe in Serbien, 
Berl. 1830, 2 Thle.; Caragoli, ebd. 1832, 2 The. 

Pire, ein miotbifcher Namen (nah Ein. König 
Salomen) für den Helden, welcher durch Durch 
ftehung des Berges Boramell angeblich das Thal 
von Kafhmir, das ehemals ein See geweſen fein 
joll, troden legte. 

Pirena, Schnedengattung der Rammfiemen; 
ber Gattung Ampullaria verwanbt. 

Direne, Tochter bes Pofeidon, Mutter des 
Kendrias. Da Artemis unverfchens den Kenchrias 
getödtet hatte, wurde P. in Thränen aufgelöft u. in 
die Quelle P. bei Korinth (f. d.) verwandelt. 
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Birepen, Gebirgopaß in Kafhmir(Inner-Afien). 
is, fo v. w. Bürglik. 
See u. Paß, jo v. w. Piritſch. 
tigära (P. A een aus ber 
Familie ber Myrtaceae - Barringtonieae, gehört 
zu Gustavia /. 
mäila (P. Leach.), Gattung der Krabben. 
na, Nebenfluß des Tiete in ber brafiliani- 
ſchen Provinz S. Paulo. 

Piriquzta (P. Audl.), Pflanzengattung aus ber 

milie ber Turneraceae; Arten: P. cıstoides, 

.tomentosa, P. villosa, in Sübamerifa. 

Piri-Paſcha, 1) Ortichaft bei Konftantinopel, 
f.d. (an. Geogr.) B) g); 2) Marltfleden im osına- 
niſchen Ejalet Rum⸗Ili; mit warmer Duelle. 

Pirifaböra, fefte Stadt Babyloniens, an ber 
Wetieite des Euphrat, aus welchem ſich bier Ka— 
näle zogen, bei. der Kanal Maarjares, j. Anbar; 
F. wurde 363 n. Chr. von Hormisdas eingeäfcert. 

Pirithöos, Schn des Irion od. Zeus u. der 
Die, König der Lapithen zu Gyrton in Theſſalien. 
Zu feiner Bermählung mit Hippodamia (Hochzeit 
des B.), wurden auch Kentauren geladen, u. da 
Einer berjelben, Eurytion, im Trunke die Braut 
entführen u. die Kentauren die andern Weiber ent- 
ehren wollten, jo brach darüber ein blutiger Kampf 
zwiſchen ben Lapithen u. Kentauren aus, in welchem 
ih bei. Käneus od. Thejeus, welcher die Hippoba- 
mia rettete, auszeichnete u. bie Kentauren vom Per 
lion vertrieben wurben. PB. u. Theſeus wurden nun 
unzertrennliche Freunde. Jener half diefem bie He- 
lena entführen, dieſer flieg mit jenem in bie Unter» 
welt, um bie Perjepbone zu rauben. Hier jeten 
Gh Beide, um auszuruben, auf einem Felſen nie- 
ber, wo fie aber alsbald anwuchſen. Heralles wollte 
fie befreien; es gelang ihm nur mit Thejeus. So 
figend walte fie Bolyanotos. 2 

Piritich (Biricd, Sce u. Karpatbenpaß im fie- 
benbärgiigen Kreije Maros-Bafarhely. 

Piritu (N. ©. de la Concepcion be P.), 
Y Heine Injelgruppe im Garaibijhen Meer, an 
der Norbfüfte der jübamerilaniichen Republik Be- 
nezuela, gehört zur Provinz Barcelona, 2) Stadt 
daſelbſi, 2000 Em. 

Pirjatin, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Bultawa (Kleinrußland); bat 105,000 Ew.; 2) 
Hauptftabt darin, am Udai, bat mebre Kirchen, 
Schulen u. wobltbätige Anftalten u. 4000 Em. 

Pirke Abotb (hebr., d. i. Capitel od. Sprüche 
ber Bäter), ein Tractat der Miſchna, welcher eine 
Sammlung Gnomen ausgezeichneter jüdiſcher Leh— 
rer enthält; fie bienen als Terte zu Synagogenvor- 
trägen u. als Gebete, daher fie gewöhnlich dem jü— 
bilden Sebetritual (Machſor) einverleibt find, bei. 
ee . af8 Minchath Schabbath mit deut- 
Ser Überjebung u.Commentar von Heimann Cero, 
Krotoſchin 1847. 

Hirkfeld, Marktfleden im fteyeriihen Kreiſe 
Grab, ander Feiftrig, Schloß (Pirfftein); Tud- 
weberei; 750 Em. 

Birkbeimer (Birfbaimer), Wilibald, geb. 5. De» 
cember 1470 in Eichftädt, ftanımte aus einer Patri⸗ 
cierfamilie Rürnberge; er diente erſt jeit 1448 unter 
ben Waffen bei dem Biſchof von Eichſtädt, flubirte 
feit 1496 in Padua Griechiſch u. dann in Pifa Rechts- 
u. a Wiffenjchaften ; nach fieben Jahren kehrte er nach 
Deutſchiaud zurüd, wurde Rathsherr in Nürnberg 
a. führte 1499 in dem Schwabentriege gegen bie 
Schweizer bem Kaiſer Marimilian I. das Cou- 
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tingent Nirnbergs zu. Sowohl Marinilian als 
auh Karl V. brauchten ihn als Rath, Diplomaten u. 

elbherrn; Dann zog er fich zurüd, lebte blos ben 

iffenfchaften, machte fich um die Neforınation u. das 
Schulweſen in Nürnberg febr verdient, verbreitete, 
verbunden mit Erasmus, Reuchlin, Melanchtben, 
Hutter, Dürer u. A. griechiſche n. römijche Klafr 
fifer u. ſt. 22. Dechr. 1530. Seine Schriften (darum« 
ter def. Briefe am berühmte Gelehrte jeiner Zeit, 
hiſtoriſch⸗politiſche Schriften u. ſatyriſche Gedichte) 
zeichnen ſich durch Scharfſinu, Gelehrſamleit, neue 
Ideen ır. klaſſiſche Schreibart aus u. find herausgeg. 
von Goldaft, Frankf. 1610; einzeln bie Historia 
belli suicensis, deutſch von Münd, Baf. 1926; 
auch an ben Epistolae virorum obscurorum bat 
er Theil. Dal. Campe, Zum Andenken B. P-8$, 
Niürnb. 1828; Mayer, Pes Aufenthalt in Neunbof, 
ebd. 1828. Über Charitas P. (geb. 1464, Abtiffin 
bes Glaraflofters in —— geſt. 1532), die 
Schweſter W. P⸗s, ſchrieb Minh, Nürnb. 1826. 

Pirkhi, eins der fogenaunten Maftirbörfer auf 
ber Infel Ehios (f. db. 2). 

Pirmafenz, 1) Landeommiffariat im baierifchen 
Kreife Pfalz, 13,7 OM., 43,500 Ew., 3 Kantone; 
2), Santon bier, bat 5,25 QM., 22,000 Em.; 
3) Hauptftadt darin; Schloß, Lateinische Schule, 
Salzfactorei, Verfertigung mufifalifher Inftru- 
mente, Tabal- u. Strobbutfabrication, Baummoll« 
weberei, Glasichleiferei; bie bebeutenbe Schubfabri« 
cation liefert jährlich über 14 Mill, Paar Schuhe, 
welche bef. nach Amerila, der Schweiz u. Belgien 
geben; 6800 (onſt 9000) Ew. P. gehörte ſonſt 
zur Grafihaft Hanau⸗Lichtenberg u. war Refidenz 
bes Landgrafen Ludwig IX. von Hefjen-Darmflabt. 
Hier auf der nahe liegenden Huſterhöhe am 14. 
Sept. 1793 Sieg der Preußen unter dem Herzog von 
Braunſchweig über bie Franzoſen unter Moreau, 
j. u. — Nevolitiousfrieg II. B), ©. 638. 

St. Pirminiud, ein Franke aus Neuftrien; 
wurde Chorbiſchof in Melcı (viell, Meauy, n. And, 
Medelsbeim in der Pfalz) u. wirkte in ber erften 
Hälfte des 8. Jahrh. in der Schweiz, im Elſaß u. 
in Baiern als Prediger des Chriflentbums; unter 
mehren Klöftern ftiftete er bei. das zu Hornbach bei 
Zmweibrüden, wo er 3. Nov. wahrſcheinlich im Jahre 
753 ftarb, nachdem ihn bier noch kurz vorher Boni- 
facius bejucht hatte; feine Gebeine wurben im 16. 
Jahrh. nad Innebruck verfegt. Erfchr.: Libellus 
(de singulis libris canonicis scarapsus, d. i, Ex⸗ 
cerpt), gebrudt in Mabillons Vetera analecta., 
Lebensbeichreibung von ihm in Mone’s Quellen» 
fammlung zur Badiſchen Landesgeſchichte, S. 30 ff. 
u. in Mabillons Acta Sanctorum, III. 2, 136 fi.; 
vgl. Görringer, P., Zweibr. 1841. 

Pir Muhammed, Enlel Tamerlans, 1392 
Statthalter der jüblihen Provinzen des Mongoli» 
fchen Neiches, obgleich von feinem Großvater zum 
Großlhan beftimmt, folgte er F nicht, ſ. Mongo⸗ 
fen (Geſch.) u. Perſien (Geſch.) IL. 

Pirna, 1) Bezirksgericht u. Gerichtsamt im lö— 
niglich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirf Dresden, mit 
29,025 Ew.; 2) Amtsftadt darin, an ber Eibe u. 
der Sächſiſch - Böhmiſchen Staatseijenbahn (Dres- 
ben» Bobenbadh), Amtshauptmannſchaft, Haupt⸗ 
fteueramt, Spar» u. Leihlaſſe, Superintendentur, 
4 Kirchen (worunter 1 Tatbolifche), Waiſenhaus, 
Sonntagsichule, 2 Buchdrudereien, 3 Buchhand⸗ 
Jungen, Schiffsweriten, auge Sand» 
feinbobriwert, Kattunfabrifen, Strumpf- u. Stein» 
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tfabrif, ——— —8 Elbſchifffahrt im dern ſchwarz, Flügel mit weißem Bande; Zierbogel 
9a udel, mit Sandſtein, we aus Nordamerila, Fraß: Inſecten. Nabe 
in ber Nachbarſchaft, — wie zu Gotta, ar ift ber Baftarbbaltimore Baftarbbro jel 
fein, Schöna, Bo ii Lohmen, Liebethal it. | OÖ, spurius), etwas Heiner, olivengelb; Flügel 
geraden. n u. fogar ee verfilhrt wird; 6600 — bant lunſtliche Nefter, wie ge id. 
er ber Stabt liegt das Schloß Sst- Pirsmi 8 (fopt , ber 5 — der —5 Ober⸗ 
nenſtein, in welchem fich ſeit 1011 vie Ih priefter. im alten gupten, 1. d. (a. Ge 
desheilanftalt für Geiftestrante befindet. — icon (pr. Pirong), Alexis, geb. in on 1689; 
forbenwendifchen Uriprungs u. gehörte anfänglich 
zu Dh ve von welchen es 1249 der Markgraf 
ber Erlauchte von Meißen ala 35 


























arbeitete in Paris, mo er Secretär bei einem Sad 
walter wurde, für die Bühne m. fl. 1773, er jhr.: 
Arlequin Deucalion; das Luftipiel; L &cole des 
Hauke; deſſen Sohn es 1291 an bas Bisthum | peres (1728); Mötromanie ; Epitres, 5* 
eißen verkaufte, Bon biefem gelangte €8 aber | sons, Epigrammes, Fables et Does fugiti- 
fon 1299 nebft ber Veſte Sonnenſtein wieber an | ves. Seine Oeuvres wurden bon Rigoley de Ju⸗ 
Böhmen u. von diefem anfangs (1404) LEEREN”. vigub herausgegeben, Par. 1776, 7 Bbe, 
lich u. feit 1459 völlig zurück an Sachſen. Das LT iros, 1) (Melas), Fluß in Adaia, mege 
Elbſtapelrecht beſaß P. ſchon 1292. 1 bg) wurde | Bei Ofenos in bie See fiel; j. Kamenita ; 
bie Reformation eingeführt. Der Pirnatfche Ver- | bianerftamm in Peru, an ben Ufern bes Una 
trag von 1634 atiteh en Sachſen u. dem Kaiſer Pirouette (fr., ſpr. Piruett), 1) im X 
leitete F RAR an er (f, Dreißigjäbriger | liche, zwei- ob. mehrfache Umdrehungen au —— 
Krie ©. 319). Hauptbrände 1429 dur die | Buße; 2) Bolte, welche die Länge bes Pferdes be» 
gu uf 4 1. den 23. April 1639, wo P. von ben | trägt u. von bemfelben, ohne ben Platz zu verän« 
chweden unter Baner mit Sturm enommen u. | bern, jo gemacht wird, baf die Schultern einem 
vermüftet wurde. Auch im Siebenjährigen Kriege | Kreis — eiben, von welchem bie Hanten ber Mit- 
—* ſehr, namentlich wurden (1758) die Feſtungs · telpunft find. Manche Pferde machen bie P. i 
e des 1574 neugebauten Sonnenſtein von den 
Brei geichleift. Anfang 1813 war B. von ben 
ranzofen befetst, welche auch ben Sonnenftein wie- 
12. Nov. 1813 capitu- 


vier, andere in zwei Tempos, mande je guet au 
wohl bie ganze P. hindurch ben äußern 
gar nicht auf ben "Boden, fondern balten in er 
lich an ben Leib. Wendet ſich bas Pferd nicht 
berum, jonbern beſchreibt ur ben vierten Thei 
Kreifes, fo ift dies nur eine halbe P. 

irovana, DManfrebe, f. u. Guillemine. 

it - Panfal (d. i. Heiliger De), J 
in Oſtindien, welche einen Theil d übgrenze 
von Kaſchmir gegen bas Pendſchab Gier, ir 
Meilen lang ift ıı. bis 15,000 Fuß auffteigt. Die 
beiden Hauptpäſſe, auf denen man das Geb 
überjchreitet, find der Baramulapaß in 
u. der v. . wan od. Nandan-Sar, 12,000 Fuß 
bob, in Oſten. 

Pirquet von Eefenatico, eine von einem alten 
Pairiciergeſchlecht von Lüttich abftammendiy 1818 
in ben öfterreichifchen Freiherrnftand erhobene 
milie, deren Chef ift: Freiherr Peter, geb. 1 
ift öfterreichifcher Feldzeugm Aeclrenfeibe Beulen, 
A * Er 

r agbw.), x. 8 
— 9 > —— Wald. fi 
tufta, Räubervoll in Ilyrien, unterwarf 
ben Römern u, erhielt daflir feine wieder, 
nis, Snfelgrnppe im Arch ae er FORMEN 
ifa (a. Geogr.), j. u. Piati 
ija, 1) Kompartimento (Bräfecht) im € 
berzogthum Zoscana, zwilden Lucca, 
Siena u. dem Ufern been eere; eben u, ſun 
ern des Arno; an ber Küſte lieg 


ber zu befeftigen anfingen; 
firte He Pos Ale —8 — 
irnaiſcher Mönch, fo v. w. Linbner.1). 
5* ja (Dipotamo, der alte, Pamifos), 
Fluß in Die jentien, aufben Peloponnes; entipringt 
auf den Gebirgen Arkabiens, nimmt den Madro- 
a auf u. fällt in ben Meerbufen von Koron. 
Ri xnitz, Markifleden im mahriſchen Kreiſe 
un, an ber Brtnicza; altes Schloß, Synagoge, 
Kattun⸗ u. Tuchfabriten; 3700 Ew. 
ak en, — in Rußland, mit Abi 
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it, ihöne Quais (il Lungarno) am Arno, an mel» 
dem bie Statue Ferdinands I. fteht, dient zum 
im ben Abendſiunden, bier ift auch ber 

Ort bei Carnevals, u. alle drei Jahre am 17. Juni 
der Mitt ft einer fefllihen Erleuchtung der 
Etabt (la Luminara); neun öffentliche Pläge (dar- 
der Marltplatz mitber Bildſäule ber Gdttin des 
—— Domplatz, Piazza de’ Cavalieri, Yıyy 
S. Caterina, mit der Statue Beter Yeopolds T.); 
8. ft Sit eines Erzbiſchofs; unter den SO Kirchen 
zeichnet fich aus der Dom, 1063 im Byzantiuiſch⸗ 
maltenshen Styl von Raimaldus begonnen, 1103 
beendigt, im Innerun 74 meift antife Säulen in 5 
Sciften; in bemielben befindet fi das Grabmal des 
Kaifers Heinrich VII. vor demſelben ſteht das 1153 
son Diotifafvi im Romaniſch ⸗toscaniſchen Styl ex⸗ 
baute Baptiſterium, mit 12 großen lorinthiſchen 
Granitfäulen im Innern u. einer 1260 von Nicola 
Bilane verfertigten Kanzel, welche eins ber bedeutend⸗ 
ken Dentmale mittelalterlider Kunft ift. Hinter 
dem Dom erbebt ſich der berühmte ſchiefe Thurm 
(Campanile, mit fieben großen Gloden) ; er wurde 
1174 von einem Deutfhen, Wilhelm von Inne» 
brud, in cylinbrijcher — aus Marmor gebaut, 
142 Fuß hoch, mit ſieben übereinander ſtehenden 
Sted werlen von Colonnaden; Treppen führen von 
außen auf ihn, er hängt 12 Fuß über u. ift wahr- 
ſcheinlich abfichtlich jo gebaut worben; Galilei fanb 


an ibm bie Gefetse ber Gravitation, fo wie an ber - 


Ampel des Doms bie bes Pendels. Dem Dome 
gegenüber liegt ber zur Aufnahme ber irbifchen Über⸗ 
tefte berühmter Pijaner beftimmte, 1278 gegründete 
n. 1283 von Giovanni Pilano im Germanifdh-tos- 
camtichen Bauftyl vollendete Tobtenader, Campo 
santo, ein längliches von 43 flachen Arkaden gebil- 
detes Viered, welches einen grünen Pla umſchließt, 
befien Erbe von Jerufalem geholt worden ift; ber 
den Flat eimfchließenbe Corridor ift mit römiichen, 
ariechiichen, etruffifchen, althriftlichen, mittelalter- 
lichen u. auch neuern (3. B. von Thorwalbfen u. A.) 
Eculpturen, jo wie mit Malereien ausgeihmüdt. 
Andere Kirchen find Sta. Maria della Spina, ©. 
Stefano, Sta. Caterina, S. Francesco, ©. Michele 
im Berge, ©. Niccolo, ©. Paolo Ripa d’Arno, ©. 
Pietro im Bincoli, eine der älteften Kirchen P-s, 
1100 zuletzt reftaurirt zc. Paläfte: Palazzo dei Ca- 
salieri (bei welchem einft der Hungerthurm fand, 
worin Ugolino u. jeine Söhne 1288 umgelommen 
fein follen), Lanfrandi ar Byron wohnte), Yan- 
frebucci :c.; ferner großes Hoſpital, Findelhaus, 
Zeughaus, Bafferleitung. Die Univerfität (geftiftet 
1309, erneuert von Cosmus I. 1542 n. reicher do» 
tirt a. erweitert 1838 vom Großherzog Leopold IL, 
mit Bibfiotbef, Sammlung aftronomiidher Inſtru⸗ 
mente, Raturbiftoriihem Mufeum, Phyſilaliſchem 
Inftitnt, feit 1839, Botaniſchem Garten, feit 1544, 
dem älteften ber Art u. m.), mit welcher vier Colle⸗ 
gien, außerdem das Phyſilaliſch⸗medieiniſche Colle⸗ 
giam, bie Accademia Sachellioma, verbunden 
waren, batte 1548 gegen 600 Stubenten im ſechs 
Focnltäten, wurbe aber nach der Revolution von 
1548 m einer biegen Section für Raturwiflen- 
Ihaften u. Matbematit herabgeietst; im Hofe ber 
Univerfität ftebt feit 1839 die Statue Galilei’8 von 
Emitio Demi. Außerbem bat P. ein erzbiichöfliches 
Erminar, Accademia delle belle arti, mit Ge— 
—— ſechs Archive, Theater, Caſino ꝛc. 
Febriten in wollenen u. ſeidenen Webereien, Hüten, 
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if er burch bie bie Stabt mit Livorno, Lucca, 
Florenz u. Siena verbindenden Ciſenbahnen zu heben 
geſucht. P. ift kaum mehr ber Schatten des fonftigen ; 
ganze Straßen liegen wüſt, u. ftatt 150,000 Em. be- 
mehnen e8 jet nur 48,750 Ew. P. ift der Geburtsort 
Galilei's. Das Klima ber Stabt u, Umgegend ift febr 
mild, Doch berricht im Sommer zu heiße u. böſe Luft. 


‚Die Pifanifhen Bäder (IT bagni di S. Giuliano) 


liegen etwa 3 italieniiche Meilen weit von ber Stadt, 
am Berge Giuliano; es find ihrer 12, vom einer 
natürlihen Wärme von 24°—32° R.; fie enthal- 
ten ſchwefelſaure Salze, —— Natron u. Tall, 
lohlenſauren Kalt, Tall u, Thonerbe, werben haupt» 
fähli zu Bäbern in rheumatijchen, gichtiichen, Le⸗ 
ber» u. a. Krankheiten benutzt u. jedes Jahr zahl⸗ 
reich befucht. Sie waren ſchon zu Plinius’ Zeiten 
befannt u. benutt, u. wurben von der Gräfin Ma⸗ 
tbilbe im 12. Jahrh. wieder hergeftellt. Außerbem 
ift in ber Umgegenb von P. bemerlenswerth: bie 
durch bie Mebiceer gegründete Lanbwirtbichaftliche 
Anftalt auf dem Gut San Rofjore mit großer Rind» 
viehzucht, Stuterei u. Kameelzucht (1739 vom Groß⸗ 
berzog Ferdinand II. angelegt, jet mit 150 Etüd), 
ferner das geedperisgii e Landhaus Caprona, das 
Klofter la Certofa, ©. Pietro in Grabo, mit einer 
alten Bafilifa, in welcher man einen Stein als ben 
Altar bewahrt, auf welchem St. Peter, ber bier zu⸗ 
erft italieniichen Boben betreten haben fell, bie erfte 
Meſſe las, ehedem jehr befuchter Wallfahrtsort ; die 
Höhlen von Aquano u. Roce ꝛc. Bgl.Morrona, P. 
illustrata, Livorno 1812, 3 Bbe.; Nefiri, Nuova 
guida di P. e de’ suoi contorni, Piſa 1845. 
Pifa, zur Nömerzeit Yirs, ift eine alte etruftiiche 
Stabt u. war eine der Zwölfſtädte Etruriens; fie 
hatte den Beinamen Alpbea, weil Einige glaubten, 
fie jei von einem Theile ber Flotte Neftors durch 
Griechen aus Pifatis am Alpheos angelegt worben. 
Wahrſcheinlich war fie eine pelafgiihe Gründung, 
— fpäter in bie Hände ber Yigyer u. wurde 
iefen von den Tuflern wieder entrifien. Im Jahre 
182 v. Chr. wurbe P. römische Kolonie, mit Yatie 
nern bevöltert u. wahrſcheinlich von Auguftus mit 
Coloniflen verftärkt, Daher Colonia Julia Pisana. 
Sie hatte bie Rechte eines Municipium, lag an ber 
Mündung des Aufar in den Arnus, hatte Hafen 
(an der Mündung bes Arnus, Pisanus porlus, 
welcher jett ganz verfumpft ift) u. ftarfen Handel. 
Eine Stunde norböftlih davon bie heißen Mineral» 
quellen «Pisanae aquae), welche jedoch im Alter- 
tbum nicht fo berühmt waren. Die Umgegend 
lieferte trefflihen Spelt u. Schiffsbauholz. Nach 
ber Zerflörung des Römiſchen Reichs gebörte P. 
zum Longobardiſchen, jpäter zum Italienischen u. 
Fränkiſchen Reiche. Unter biefem u. unter ben 
Sächſiſchen Kailern wuchs e8 jo an Macht, daß es in 
ber Mitte des 12. Jahrh. zur Zeit ber Hchenftaufen 
ein mächtiger, faft ganz unabhängiger Staat war. 
Sein Gebiet umfahte damals bie ganze angebaute 
Maremma von Lerici bis Piombino, am Tyrrpeni- 
chen Meere; jenfeit der See beſaß es Sarbinien, 
einen Theil von Corfica, über weldye e8 mit Genua 
fortwährend im Streite fag, u. zahlreiche Flotten 
trugen die Reichthümer Griechenlands, ber Levante 
u. Afrilas in feine Häfen. Stets aber waren Be- 
nebig u. Genua feine Nebenbubler, u. durch Flün- 
beruug eines genucjiihen Kaufhaufes in Eonftan- 
tinopel wurde B. 1161 in Fehde mit Genua ver- 
widelt, welche Bofo, ber piſaniſche Statthalter auf 


Dias, Alabaſtſerwaaren; der Hanbel liegt ſehr, body ! Sardinien, benutste, um fi unabhängig zu machen. 
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1188 fam durch Bemübungdes Papftes Clemens IIT. 
der Friebe mit Genna zu Stande, nachdem auch 
ein Theil Sarbiniens wieber an den Staat gelom- 
men war. Zu biefer Zeit ftanden Conſuln an der 
Spibe ber Regierung, yu benen am 1190 ein Po— 
befta u. 1254 noch Capitani des Volfs u. zumeilen 
auch Capitani del massade (Feldhauptleute der 
Republit) famen. In den Kämpfen zwiſchen Gbi- 


bellinen u. Guelfen waren die Pifaner eifrige Ghi— 


bellinen u. daher mit ben guelfiihen Städten Lucca 
u. Florenz in fletem Kriege begriffen, 1282 brach 
über bie Nebenbublerichaft auf & drfica n. Sarbinien 
ein neuer Krieg zwilchen Genua u. P. aus, er wurde 
vornehmlich zur See fehr Tebhaft gelübet u. 1284 
bie pifanifche Flotte bei der Infel Molara gänzlich 
geihlagen. Bon dieſem Schlage erbolte fih P. nie n. 
€8 verlor von ba an nach u. nach feine ſämmtlichen 
überſeeiſchen Beſitzungen. Jetzt vereinigten fich auch 
Lucca, Piftoja, Florenz, Siena, Brato u. Volterra, 
um ®. zu Lande zu befümpfen ; um fich diefer Feinbe 
zu erwehren, warf es fih 1285 bem Haupte ber 
Guelfenpartei, Ugelino Gherardesca, in Die Arme, 
welcher bie Zügel ber Regierung ergriff, aber, um 
fie beſſer zu an. die Schlöfler in ber Stadt 
zerftörte. Aber alabald begannen bie Parteilämpfe 
wieder; Ugolino bebiente fich felbft ber Ghibellinen 
gegen bie Feinde aus feiner Partei; er wurde aber 
1288 von den Ghibellinen gefangen u. in einen 
Thurm geiperrt, wo er nebft zwei feiner Söhne 
ben Hungertob ftarb. Nım fam Guido Diontefelbro, 
ein Ghibelline, welcher ſchon früher ber Republik 
weſentliche Dienſte gegen Bologna geleiſtet hatte, 
an bie Spitze bes Staates u. führte 1290—92 wie⸗ 
der einen unglüdlichen Krieg gegen Lucca, Florenz 
u. Genua. 1296 folgte ibm fein Sohn Feberigo in 
der Signoria, welcher 1309 Die Guelfen bei Ancona 
ſchlug. Ugoccione eroberte 1314 Lucca u. fhlug 1315 
die Florentiner; 1316 ward er wegen feiner Bedrü⸗ 
dungen aus Lucca wie aus P. verjagt; bie Pilaner 
wählten Gaddo ©berarbesca zum Signore, Incca 
aber trennte fih wieber von P. doch ftand P. 1320 
Eaftruccio, Herrn von Lucca, gegen Florenz bei. 
1322 bemächtigte ſich Neri der Herrichaft in B., nach 
beffen Tod (1325) Ludwig der Baier 1328 Caftruccio 
als Signore einfette u. auch felbft einen Winter 
in P. blieb. 1329 erhielt Graf Fazio Gherarbesca 
großen Einfluß auf den Staat u. riß 1335, ala 
er eine Verſchwörung bes Adels unterbrüct hatte, 
die Nechte eines Signore unter dem Titel eines 
Capitano del massade an fi. Er berrichte Hug 
u. mild u. ft. 1340, 1341 begann ein Krieg zwi⸗ 
{hen Florenz u. P. um die Oberberrichaft über 
Lucca, in welchem P. fiegte. Bald darauf brachen 
innere Zwiftigleiten aus, die Stabt war im zwei 
Parteien, bie eig gefinnten Bergolini (die 
voltsthümlich Gefinnten) u. bie guelfiih gefiunten 
Raspanti, ſpäter Maltravefi (die Ariftokraten) ge- 
theilt. Erftere hatten fiir ben Angenblid die Herr- 
ſchaft; ihr Flihrer war feit 1348 Andrea Gamba- 
corti mit dem Titel Generafcapitän. Bei feinem Tode 
1354 folgte ihm Francesco Gambacorti, dieſen aber 
ließ Kaiſer Karl IV., welchem beide Barteien bie 
Signoria übertengen, 1355 mitallen Gliedern feiner 
Familie hinrichten, weil fie eine Verſchwörung ge« 
macht hatten, u. fette ben Bijchof von Augsburg 
zum Bicar ein. 1357—64 neuer Krieg mit Florenz 
(f. d.). Unzufrieden mit ber faiferlichen Regierung, 
riefen bie Pilaner 1369 den Pietro Gambacorti 
nah P. zurüd u. gaben ihm die Oberherrſchaft über 
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die Stadt. Bon Neem blühte unter ibm bie Re» 
publit P. auf u. behauptete ihre Selbſtändigleit auch 
egen ben Kaifer. Pietro jelbft ertoarb ſich durch feine 

eisheit u. Mäfigung bie Liebe feiner Mitbürger; 
feine Bermanbten aber machten fich bei dem Bolle ver- 
haft, daher ermorbete 1392 Giacomo Appiano ben 
Pietro u. erflärte fich felbft zum Oberberrn von P. 
Sein Sohn, Gerard, welcher 1398 feinem Vater in 
ber Herrichaft gefolgt war, verkaufte bie Signoria 
von P. 1399 an Gion. Galeazzo Bisconti, Benae 
von Mailand, u. biefer überließ bie Stabt feinem 
natürlichen Sohne, Gerard; diefer abertrat®. 1406 
ben Florentinern ab, welche, als P. fich erhob u. ven 
legten Herrn Giovanni Gambacorti, einen Neffen 
Pietro’s, zurüdrief, fie belagerten u. eroberten; die 
Hälfte der Bürger wanderte aus. Am 25. März 
1409 wurde bier das Eoncil eröffnet, welches am 
5. Juni die Gegenpäpfte Gregor XII. n. Bene- 
biet XIII. abjegte, worauf burch die anweſenden 
Cardinäle am 26. Juni Aleranber V. als Bapft er» 
wählt wurbe. Die andere große Srage, welche bier 
entſchieden werben follte, die Reformation ber 
Kirche, kam nicht zum Austrag, da ber Papft bas 
Concil am 7. Auguſt ſchloß. Daher war aud über 
die Demmenicität dieſes Concils ein Streit. Als 
1494 Karl VIII, König von Frankreich, Italien 
überzog, erhob fi P. gegen Florenz, Simon Or⸗ 
landi rief die Bürger zu den Waffen, u. das Volt 
begab ſich unter Karls VIII. Schub, welcher B. 
eine eigene Berfaffung gab. Die Pifaner befiegten 
bie Florentiner u. eroberten ihr friiberes Gebiet 
wieder; aber 31. Juli 1499 begann bie Belagerum 
Pifa’s durch die Florentiner, fie mußten fie jedo 
im Septeinber wieder aufheben. Ein Verſuch, ben 
Arno oberhalb P. abzuleiten, mißlang 1504; end⸗ 
lich ergab fidh ben 8. Juni 1509 die Stabt durch 
Hunger. Seitben blieb P. bei Toscana. 1511 
war bier eine Kirchenverfammlung von Garbinälen, 
auf das Verlangen des Kaiſers Marimilian I. u. 
bes Königs Ludwig XII. von Frankreich berufen, 
ba ber Bapft Julius IT. fein Generalconcil berief; 
fie wurde 1512 in Mailand fortgefett u. bort ber 
Papft abgefegt. Im October 1839 wurbe bier bie 
erfte ——— der italienifchen Naturforſcher 
gehalten. 20. Sept. 1842 ſtürzte das Amphitheater 
ein; 14. Aug. 1846 ſtartes Erdbeben. Bgl. Me- 
morie istoriche de P., Livorno 1682; Valtancoli⸗ 
Montazio, Annalı di P., Yucca 1842 ff. 

Piſa (P. Zeach.), Gattung der Krabben, ſ. d. 

Piſä, alter Name von Piſa, f. d. 
Piſacãna, Carlo P., Herzog von S. Giovanni, 
geb. 1823, wurde in der Militärſchule zu Neapel 
erzogen u. trat frübzeitig in das Geniecorps ein; 
1843 floh er eines Liebeshandels wegen nad 
Frankreich, mo er * in die algierſche Sremben- 
legion anmwerben ließ; nach ber. Revolution 1948 
verließ er den franzöflihen Dienft u. ging nach 
Oberitalien, wo er ſich 1848 u. 49 an bem Kriege 
gegen Ofterreich beteiligte u. dann nah Rom floh; 
bier wurde er unter ber repubfifanischen Negie- 
rung Mitglied ber Kriegscommijfion u. Oberft- 
lieutenant n. nahm tbätigen Antheil an ben Ber- 
——— Nach dem Einzug ber Fran» 
zofen in Rom murbe er verhaftet, aber in frei» 
beit gefegt, ging er nach London u. dann nach Ge» 
nua, wo er bie Mazziniſtiſchen Pläne förberte u. 
Ende Juni 1857 fi an den Verſuchen, Stalien zur 
revolutioniren, betheifigte; er —— ein Schiff, 
welches bei Sapri in Calabrien landete, u. lam 
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um. Er ſchr.: Geſchichte ber 
ũge 1848 u. 49. 
Pifan (Suiang), Inſel aus der zum Molullen⸗ 
Archipel gebörigen Bandagruppe. 
ander (Peifandros), 1) Sohn des Antimachos, 
ein Trojaner, warb von Agamemnon erlegt. 2) B., 
Schu des Mämalos, Führer der Myrmidonen vor 
Troja. 3) P. aus Sparta, Schwager des Agefi- 
lass, erhielt von dieſem ben Oberbefehl über die 
mwurbe bei Knidos durch die perfiich-belleni- 
Flotte geichlagen u. fam dabei um. 4) P. aus 
Kamıres auf Rhodos, um 650 v. Ehr., griechiſcher 
Epiter; er ihr.: Heralleia (verloren), war in ben 
Alerandriniichen Canon aufgenommen. 5) P. aus 
Laranda, im 3. Sabrb. nn. Ehr., BVBerfafier eines 
Pofiiihen Gedichte, "Homıxat Heoyoviaı, 

Bifanello , ie v. w. Pilano 5). 

Piſaner-⸗Thurm (Thurm Davids m. el 
Raala), einer der Thürme an der Stabtmauer 
von Iernialem (1. b.). 

Bifang, die Frucht von Musa paradisiaca u. 
andern Bananenarten, aus Indien u. Afrika nad 
allen wärmeren Erdſtrichen verbreitet. Dan bat 
fie in einer Menge Spielarten, von der Größe von 
Birnen, welche durch die Qultur der Pflanzen ent- 
ſtenden find, fich jelbft aber nicht weiter fortpflanzen. 
Ihr Geihmad ift — P. u. die ihnen ver⸗ 
wandten Bananen find in Oftindien, Ebina n. den 
Inſeln des Sübmeers eine jehr gewöhnliche Koft, 
son den Europäern können viele fie wegen ibrer 
vers Sühigkeit nicht vertragen. Auch unreif, ge 

&t nn. geihmort werben fie gegeflen u. bienen als 
Brod. Durch Gährung erhält man auch ein wein- 

iges Getränt daraus. Im europäiſchen Zreib- 

werben Pes felten zur Reife gebracht. 
piſangatzel (Gracula barita Z., Quiseula b. 
Lichtenst.) , Art aus ber Gattung Atel, ſchwarz, 
Purpurglänzig, in Rordamerifa ; frißt Pifang, Mais, 
Körner, lann den Schwanz aufwärts hohl legen. 
tue: Art der Gattung Helmvogel. 

PBilangvogel, 1)(Bonan-Trupial, viſang 
bebie, Yilanadroffel, Oriolus bonana /., Xan- 
thornus b. Cwr.), Art aus der Gattung Pirol; ift 
ſchwarz, unten gelbrotb, Kopf, Hals u. Bruft braun; 
baut ſich ein Neſt aus Blättern u. Baumfajern, 
wierteltugelig, ein Pilangblatt maht eine Wand 
aus; 2) Kleimer P. (O. xanthornus), hell- 
gelb, Schwanz, Flügel u. Kehle ſchwarz, Ded- u. 
Schmungfedern weißrandig. 

Pifani, venetianische Familie; 1) Bictor P., 
Armiral im der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. 2) 
Ludovieo P., Doge von Benedig, 1735 — 41. 

Pifani, Monti, eine von den Apeuninen ge» 
ſenderte, arı 3000 Fuß hohe Gebirgsgruppe in ber 
toscaniihen Präfectur Piſa. 

DViſania, ein unter britiſchem Schutze ſtehendes 
europ. Handelscomtoit am Gambia in Senegambien. 

ri a ndichrift, ſ. u. Corpus Juris B). 

Piläne, 1) Nichola, aus Pifa, geb. um 1200, 
Bilvbauer u. Baumeifter, gilt als der Wieder- 
erweder der Kunſt in Italien: er arbeitete um 
1275 im Bifteja. Er bielt fih an die Compofitionen 
feiner Vorfahren u. Zeitgenoffen, bildete fie aber 
in den Formen nach dem Stubium ber reinen An- 
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title weiter u. bis zur größeren Bollfommenbeit aus, | 


wobei er joweit ging, daß er Geftalten aus antiken 
Eartopbagen, mie er fie in feiner Baterftabt vor- 
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Architektur erholte er ſich Raths hei ben römischer 
Altertbümern u. legte namentlich für die Kapitäle 
u. Gefimsprofile alte Kormen zu Grunde. Nach 
Gin. ftarb er 1266, nah And, lebte er noch 1275. 
Werke: Sculpturen: Kreuzabnahme in S. Martino 
in Lucca, 1230; Kanzel im Battifterio zu Piſa, 
1260; Kanzel im Dom zu Siena, 1266 (das Grab 
von 5. Domenico in Bologna wird ibm fälſchlich zu- 
geichrieben) ; Baumwerle: ©. Niccola in Pifa, Domfa- 
Sabe in Bolterra, Caſtel bei Hovo in Neapel, ber Dom 
von Drvieto, S. Antonio in Pabua ıc. werben ihm 
fälichlich zugeichrieben. 2) Giovanni, Sobn u. 
Schüler des Vor., geb. um 1240; an vielen feiner 
Bau- u. Bildhauerwerle hatte jein Vater Theil, er 
wich aber abfitli von defien Weiſe ab, indem er 
ftatt der Schönheit der Antile vielmehr Ausbrud 
u. Eharakteriftif anftrebte, wobei er aber nicht jelten 
in Berzerrung u. übertriebene Bewegung verfiel. P. 
ift der bedeutendſte Nepräjentant des Germaniichen 
Bauftyls in Italien; er ft. 1320. Werte, Sculptus 
ren: Der große Brunnen in PBerugia, 1264; Kan- 
zel im Dome zu Arezzo, 1286; Madonna am Dome 
zu Florenz, 1298; Kanzel in ©. Andrea zu Pifa, 
1301; Denkmal bes Papſtes Benebict XI. in Pe- 
rugia, u. viele Werke in Pifa; Bauwerle: Facçade 
von Sta. Maria della Spina u. ber Campo Santo 
in Pifa, 1283; Caſtel nuovo in Neapel. 3) An» 
drea, eigentlih Ugolino, geb. 1258 in Pifa, 
Schiller des Vor., vervolllommnete den Styl we— 
fentlich u. gab ihm freiheit u. Größe wieber, obne 
in die Korm der Antike zu verfallen; dazu war er 
reih an Beobachtungen bes Lebens, welche er in 
feine Compofitionen nach eigener Erfindung über- 
trug. Wie Giotto in der Malerei, fo gab er in ber 
Sculptur bie Richtung an u. zwar ſehr in liber- 
einftimmung bes Styles mit ibm. Als Giotto den 
Dom von Florenz u. den Glodenthurm baute, ar 
beitete P. die Sculpturen dazu. Er fl. 1345 im 
Florenz. Hauptwerk: Brongetbiire mit bem Leber 
bes Täufers in ©. Giovanni zu Florenz, 13305 
die Kirche S. Giovanni in Piftoja. 4) Nino, Sohn 
u. Schüler des Bor., mit ihm erreicht die Pijaner 
Bildhauerſchule ihren Gipfel der Bollendung, u. 
ſchon vermißt man bei der Fülle von Anmuth u. 
Natürlichkeit im Nino's Werke die edlere Einfach» 
beit u. Größe der Früberen ; er arbeitete um 1340— 
1360. Hauptwerle: Statuen in ber Spina zu Piſa; 
bie Berfündigung in Sta. Eaterına daſelbſt. 5) 
Bittore, auch Pifanello genannt, geb. 1368 
zu SanVirgilio⸗ſul ⸗· Lago im Beronefifchen u. geft. 
1448; Maler u. Medailleur u. bei. in letzter Eigen- 
ſchaft als Erfinder dieier Kunft berübmt; boch war 
ren feine Medaillen gegoflen u. cijelirt. 

Pisanus portus (a. Geogr.), j. u. Pifa. 

Pifardni, geb. 1806 in Palermo, Eontraalti« 
ftin, jang in ben Hauptftädten Italiens u. 1827 
in Baris, 1829 in Yondon; 1836 war fie wieber in 
Italien; körperlich nicht ſchön u. unbeholfen in ber 
Action, erregte fie jaft überall bei ihrem erften Auf. 
treten Unmwillen, aber ftet8 nach den erften Tönen 
ihres auferordentlichen Geſangs ſtürmiſchen Beifall. 

Piſatello, Küftenfluß im Kirchenftaat, fällt ins 
Adriatiiche Meer; der alte Rubico, 

Piſäãtis, jonft ber mittlere, von Bergen ein- 
geichloflene Theil der peloponneſiſchen Landſchaft 
Elis, benannt nach der Stadt viſa, am Alpheos, 
bei Olympia (1. d.), angeblich von Pelops erbaut; 


hand, 3. ®. Kleopatra als Marien, einen Plato al® verſchwand frühzeitig, n. fchon die Alter beameifel« 
deſeph sc. im feinen Werlen benutzte. Auch für die | ten, daß es biefe Stadt Überhaupt gegeben habe, 
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eú — an alte Stadt in Umbrien, an der 
ndung des Fluſſes pifaurud (Jſaurus, j. Fog⸗ 
lia); von ben Römern 186 v. Chr. colonifirt (Co- 
lonia Julia Felix); j Pelaro, ſ. d. 

Pis-⸗Back, ein mit Planken waſſerdicht einge⸗ 
faßter Raum unterhalb der Kluven (Offnungen 
für die Ankertaue), in welchem m das durch jene 
hereinlommende Sprützwaſſer ſammelt, u: durch 
bie, zu beiden Seiten des P. befindliche Abzüge 
(Speigater) wieder abflieht. 
Difearius, im Mittelalter der Fluß Aternus, 
. Bescara, 

iscataqua Niver, Fluß in Norbamerifa, 
eutftebt in ber Grafichaft trafforb des Staates 
New Hampihire aus ber Bereinigung des Salmon 
alle u. Cocheco River, bildet bie Grenze zwiſchen 
tew Hampibire u. Maine u. fällt 4 Meilen unter- 
balb Portsmouth in den Atlantifchen Ocean. 

Didcataquid, 1) (T. River), Fluß im Staate 
Maine (Nordamerika) entipringt in ber Graficdaft 
Somerjet, u. fällt nach 15 Dieilen Stromläuge in ber 
Grafſchaft Venobicot in den Penobfcot River; 2) 
Grafihaft im Staate Maine, ungefähr 270 OM.; 
Flüffe: St. John's, Piscataquis u. Penobjcot 
Rivers ; zahlreiche Seen, worunter die bebeutenbiten 
Moofehead u. Cheſuncook Tales; gebirgig (böchfte 
Spite: Mount Katahdin 5385 Fuß), Dicht bewaldet; 
Producte: Holz, Mais, Hafer, Kartoffeln, Rindvieh; 
1838 organifirt; 1850: 14,735 Em.; Hauptort: 
Dover, 

Piſcation (v. lat.), Fiſchfang, Fiſcherei; daher 
Yifcatoriich, die Filcherei betreffend. 

Hifcator (lat. für Fiſcher), reformirter Theofog, 
eb. 27. März 1546 in Strasburg, ftudirte da— 
elbft u. in Tübingen Theologie, wurde Profefior 

in Strasburg, 1574 in Heibelberg, 1577 Conrector 
in Siegen, 1578 Profeffor am Kafimirianum in 
Neuftabt an der Hardt, 1581 in Moeurs u. 1584 
Gonrector an der Alademie in Herborn, wo er 1625 
ftarb. Er überſetzte die Bibel, Herb. 1602 f. 3 Be, 
3.9. 1624, Anhang dazu 1610, 2 Bde. 2.4. 1624; u. 
ſchr. Kommentare zu ben Canoniſchen Büchern der 
Dibel, über die bes Neuen Teftaments 1613—58, 
über die des Alten Teftaments 1646; Aphorismi 
doctrinae christ., Herb. 1619; Explicatio cate- 
chismi Heidelberg., 1622; Werte 1643. 

i8catori,, eine der Borromeiihen Juſeln, ſ. d. 

iscatorii ludi (röm. Ant.), zu Rom jährlich 
im Juni, jenfeit bes Tibris von dem Stadtprätor 
für die Tiberfijcher gegebene Spiele. 

Hiscatory, Theobold, Franzos, trat 1832 
in die Deputirtenfammer, wurde fpäter Pair u. 
unterftügte im Parlament bie Regierung. 1841 

ing er in biplomatifcher Sendung nach Griechen» 
and u. wurbe 1843 franzöfifcher Gejandter u. be— 
vollmächtigter Minifter in Athen, woher er nad 
ber Februarrevolution 1848 abberufen wurbe. An- 
gelommen in Paris trat er in ben Woitierverein, 
wurbe zu ben Burggrafen gezählt u. im Mai 1849 
in bie Geſetzgebende Berfammlung gewählt, mo er 
mit ber Majorität ſtimmte. Am 2. Dec. proteflirte 
er mit gegen ben Staatöftreich, wurde verhaftet u. 
auf ben Dont Balerien gebracht, doch bald wieder 
entlafien. r 

Pifeend, Stadt der Tectofagen im Narbonen- 
ſiſchen Gallien, berühmt wegen wollener Zeuge; j. 
Pezenas in Nieber-Langueboc. 

Pisces (lat.), Fiſche. 

Piſch, Fluß im ruffiichen Gouvernement Au- 
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ſtowo; entſpringt ans dem Spirdingſee in 
| -. ift für Meine Fahrzeuge fchiffbar u. —2 
Nowgorod in die Narew. 
Fi aur, jo v. w. Peſchauer. 
iſchelsdorf, Markifleden im fteyerifchen Kreife 
m. ander Feiſtritz; 400 Ew. 

Piſchely, Marttfleden im böhmiſchen Kreiſe 
Prag; Schloß, Märkte; 700 Em. 

Piſchon (eigentlich Pichon), Friedrih Auguft, 
ftammte aus eimer franzöflihen Refugiesfamilie, 

eb. 6. Juli 1785 in Eottbus, ſtudirte 1804—1806 
n Halle, dann in Berlin Theologie, wurbe 1810 
Hülfsprediger an ber Dreifaltigkeitstirche in Ber⸗ 
lin, 1815 am Friedrihs-Waifenhaus daſelbſt u. 
nachher zugleih aud Lehrer, fpäter Profefior ber 
Geſchichte u. Deutfchen Sprache beim königl Ea- 
bettencorps, 1827 britter Prediger u. 1832 Archi⸗ 
Diaconus an der Nicolailirche, 1838 Konfiftorial» 
afjefjor u. Cenſor tbeologiiher Schriften; 1943 
ſchied er mit dem Titel Confiftorialratb aus dem 
Conſiſtorium, legte 1850 aus Gelundheitsridfich- 
ten auch jeine Profefjur beim Gadettencorps nie» 
der, wurbe erfier Eurator am Schindlerſchen Wai- 
ſenhauſe u. ft. 31. Dec. 1857 in Berlin. Er jer.: 
Handbuch der dentihen Profa, Berl. 1818; Die 
Weltgeſchichte in gleichzeitigen Tafeln, zum Ger 
braud für Schulen, ebd. 1820—24, 2 Abtb.; Die 
BWeltgeicbichte vom Anfang bis zur neneften Zeit, 
ebd. 1825, 2. Aufl. 1842; Leitfaden ber Geſchichte 
ber beutichen Literatur, ebd. 1830, 11. Aufl. 1856; 
Leitfaden zur allgemeinen Geſchichte ber Biker u. 
Staaten, ebd. 1832—36, 2. Aufl. 1837—40, 3 Thle.; 
Lebrbuch der allgemeinen Gejchichte ber Völler u. 
Staaten, ebd. 1833; Predigten, ebd. 1837 f., 2 Bbe.; 
Dentmäler ber deutſchen Sprache von den frübeften 
Zeiten bis jetzt, ebd. 1838—56, 6 Bbe.; Spruch“ 
buch fiir Schulen, ebd. 1840; Borträge über bie 
beutiche ıı. ſchweizeriſche Reformation, ebd. 1846; 
Die Taufnamen, ebd. 1857. 

—25 — Marltflecken, fo v. w. Pöftyen. 

Piſcicebla, jo v. w. Filchegel. 

Piſeidia (P. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Papilionaceae-Dalbergieae, 17. Kl. 
4. Orbn. L.; Art: P. erythrina, füdamerifanifcher 
Baum, befien geftampfte Rinde bie Fiſche betäubt, 
fo daf fie oben ſchwimmen u. Teicht gefangen wer« 
ben; auch auf Dienichen ſoll fie als vorzüglich jchlaf« 

machendes, ſchmerzſtillendes Mittel wirken. 

Piscina (lat.), 1) Fiichteich ; 2) Waflerbebälter,. 
mworein das Waller aus den Wafjerleitungen (f. d.) 
lief: 3) ein Baſſin im Baptifterium, ſ. d. 2). 

Piscina publica, die zwölfte Region in Rem, 
f. d. (a. Geogr.). 

Pileinarius, Johann, f. Wier. 

Pi,ciofta (pr. Piſchotta), Stadt in ber neapo- 
litauiſchen Provinz Principato citeriore, am Tyr« 
rbeniihen Meere; Thunfiſch- u. Sarbellenfang; 
Wein, Früchte, Olivenöl; 4000 Em, * 

Piscis (lat.), der Fiſch. 

Piſcivoriſch (v. lat.), Fiſche freſſend. 

Disco, Stadt im Departement Lima ber füb- 
amerifanifhen Republik Peru am gleichnamigen 
Buien bes Stillen Oceans; Nbede, Fiſcherei, 
Weinbau; 2000 Ew. Hier am 17. Det. 1842 Sieg 
ges Generals Bidal über den General Torrico. 

Piscopia (Telos), Infel im Agätfchen Meere, 
zwiſchen Rhodus n. Niſyros, zum türkiichen Ejafet 
Dicdeiairi gebörig u. von Griechen (etwa 1000) 

‚ bewohnt, welche Aderbau u. Viehzucht treiben ; hat 


Piſebau bie Pififteatos 


Hafen. Weſtlich davon ift bie Klippe Madonna mit 
einer der Maria gewibmeten Kapelle jo genannt, 
Piſobau, eine Art Erdbau, ‚gone fi bei, für 
Bohnungen ber Yanbleute u. für Olonomiegebäubde, 
iſt jeſt u. dauerhaft u. mwohlfeiler ala alle anderen 
Banarten. Die Mauern der Wände werben ganz 
einfach aus Erde, Lehm od. Thon aufgeführt, welche 
Stofje zwiſchen Breterformen eingeftampft werben. 
Dan wendet auch eine Miihung von Steinloblen- 


aſche u. troden gelöichtem Kall an, beides wird ge» 
mengt, mit Waſſer augefeuchtet, mehrmals durchge⸗ 
=. u. dann zwiſchen Breterformen eingeftampft. 


Die bejonberen — bes P-8 ſind augenehme 
Kühle im Sommer, Bärme im Winter, Trocken⸗ 
beit u. größere Sicherheit gegen Feuer. Diefe Eigen- 
—— machen ben P. namentlich auch für Ställe 

gnet. Einer ber wejentlichften Bunkte beim 

if, Fa bie Erbe gleich nad dem Ausgraben, 

fo lange fie noch die natürliche Geuhtigteit befigt, 
verarbeitet wirb; ausgetroduet u. mit Wafler be- 
netzt liefert fie nie einen guten, feften Verband. Die 
tauglichſte Erbe zum ®. ift die, welche feine ver⸗ 
weiten Pflanzentheile gewöhnlich findet fie 
ih 1—2 Fuß unter der Erboberfläde. Lehm mit 
Ihonicieferftüddgen durchmengt, ift am vortheilhaf- 
teten. Then muß mit Heinen Kieſeln ob. Thon⸗ 
qieferſtüdchen durchmengt werben. Kleine Steine 
der Erbart beigemengt, geben bem Bau eine größere 
feit, u. bie de belommen biejenige Rau⸗ 

, woburd ber Berpuß bie gehörige Haltbarkeit 

Bor Feuchtigkeit müßfen alle Bilimauern 

t werben; besbalb müfjen bei trodenem 

den die fleinernen Sodelmauern —— 2 
Fuß, bei feuchten bis 10 Fuß über die Erbober- 
fücde aufgeführt werben. Alle Piſcbauten läßt man 
1— 2 Jabre ſtehen, ehe fie abgepußt werben. Die 
zum ®. nöthigen Borrichtungen fin find: a) Form, ein 
aus 10 F. langen Rabmenfläben beftehendes Gejtell 
von vierzolligem Zannenholz; in jevem Rahmen 
feben 5 bewegliche 7—8 F. lange Pfoften. Die bei- 
ben Rahmen find durch eiferne Duerftangen unter 
fi verbunden u. können dadurch, je mach der Dide, 
welche die Mauer erhalten joll, im beliebiger Breite 
auseinander gerüdt werben. Die inneren Seiten» 
wände ber Formen werben mit Bretern verjchalt, 
zwiſchen melden die Erde in 3—4 Zoll biden Ya- 
gen eingeichüttet u. feft eingeftampft wird. b) Der 
Stampfer; dazu braudt man 10—12 Zoll hohe 
einjeitige, nad oben jhmäler werbende Buchen» od. 
Eichenholzklöge, deren Grunbflähe ein Duabrat 
von 25 Ouabratzoll bilbet, u. verfieht fie mit 5— 6 
Zoll langen Stielen. Die durch das Stampfen 
erhaltene erforderliche Feſtigleit gibt ſich durch 
eine bemerkliche Elafticität der Maſſe u. durch Zu⸗ 
rüdprallen des Stampfers zu erlennen. c) Die 
Nauerreiter, 3—4 Zoll lange, 2—3 Zoll 
farte rauhe Stäbe aus DBirkenholz, welde ba, 
mo bie Mauern zufammenftoßen, lreuzweis einge 
legt u. mit eingeflampft werben. Hinſichtlich der 
u der Piſemauern gilt im Allgemeinen Fol⸗ 
: Bei Gebäuben von zwei Stodwerlen & 12 

— mũſſen bie Umfaſſungsmauern bes erſten 

todes 2 Fuß, bie des zweiten Stodes 18 Zoll 
Nie gemacht werben. Die Scheibewände erhalten 
in ben gg = Dide = i 2 Zoll u. — 
cigentlich zur Aufnahme u. Anlehnung ruſſiſcher 
Schornſteine. Thür⸗ u. Fenſtergeſielle find nicht 
iethwendig, ſondern es können alle Wandöffnungen 
nit wagerecht liegenden Dechölzern od. alten Bre⸗ 
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tern fo lange abgebedt ‚werben, biß bie Pildmafle 
vollfländig — iſt. In bie Thür- ob. —* 
ſteröffuungen werben nur hölzerne Futter re 
u. mit TZiimplehm jeftgeftrichen. Alle inneren 
lönuen ftatt des Putzes mit feinem Lehm —** 
chen, abgeweißt u. mit Kallfarben gemalt werben. 
Bol. v. Steiner, Der Lehmbau auf dem Laube, 
Weim. 1840; Lebmann, Der P., Oneblinb. 1837; 
Wöng, Der P., Würzb. 1838; Wuiſer Der ver⸗ 
—— P., Weim 1835 Daffner, Der P., Schaffh. 
1843; F. Engel, Der Kalt, Sand-P,, Wriezen 1856. 
vᷣifet (Bifeca), 1) Kreis in Böhmen, renzt an 
die Kreile Bubweis, Tabor, Prag u. Pillen u. ap 
bas Königreih Baiern; 80,92 DD. ; 299,000 Em. ; 
2 Hauptflabt barin an der Wattawva, Sit einer 
Bezirlshauptmannſchaft; Stiftskirche, Gynmmafium, 
Hauptſchule, —— Streichgarn⸗ 
ſpinnerei, Tuch, Eifenbrahtfabril, Salpeterſiederei; 
8100 Ew.; in ber Umgegend finden ſich böhmiſche 
Diamanten u. Flußperlen. Im Dec. 1741 wurde 
P. von den Franzoſen bejett. 

Pisga, Gebirg an ber Weftfeite Moabs, an ber 
Oftieite des Tobten Meeres, mit bem Nebo als fei- 
nem —— Enbpuntte. 

— jo v. w. Schlammpeitzler. 
taka, Fluß, fo v. w. For River 2). 
—8 j. Georg 102). 

ifidia «windite), früher ein Theil von Pam- 
pbvlien, feit der Zeit Conftantind des Großen eine 
befonbere Landichaft Afiens, begrenzt im Often von 
Eilicien, im Süden von Pamphylien, im Weften von 
Lyecien, Karien u. Phrygien, im Norden von Groß. 
phrygien; es war durchzogen von dem Taurus, 
—* Theile hier Sardemiſos u. Klimar hießen, be» 
wäfjert vom Eurymedon, Katarrhaftes u. Keftros 
u. mit ben Seen Koralis, Trogitis u. Ajlania. Der 
ſüdweſtliche Theil P-s hieß ilya®, ber weftliche 
aber Kabalia; die Hauptprobucte ber Landſchaft 
waren Salz, Styrar u. Wein, letzter bei. bei Am⸗ 
blada gebaut u. ald Arznei gebraudt. Die vor- 
nehmften Stäbte waren Antiohia, we Paulus mit 
Barnabas das Evangelium prebigte, Sagalafios, 
Termiflos, Kremna, » Pebnpiifios, ‚ Selge, mit ber 
Veſte Keibedion, Kibyra, Onoanda, Amblaba ꝛc. 
Die Pirida , wabricheintich Nahlömmlinge ber 
Solymer, waren ein mit ben Iſaurern ftammver- 
wanbtes, zur jemmitiichen Familie gebörenbes Bolt, 
welche frei u. tapfer in ihren Bergen lebten; weder 
die Perjer noch Alerander ber Große fonnten fie 
unterwerfen, Dagegen machten fie öfter Streif» u. 
Raubzüge in die nahen Ebenen u. eroberten Städte, 
in benen fie Heine Fürſtenthümer errichteten. Selbft 
bie Römer, obgleich fie P. zu ihrem Reiche zäblten, 
waren nie in bie Gebirge gelommen u. ſelbſt bie 
Stäbte bes flachen Landes zahlten nur von Zeit zu 
eit Tribute u. blieben im Beſitz ihrer Freiheit. 
iefe Unzugänglicleit bes Gebirgsftrihes hat ſich 
bis in bie neuefte Zeit, wo bie Karamanen benjel- 

ben bemohnen, erhalten. 

Piſidium (P. Pfeif ), Untergattung der Kreis- 
muſchel, ſ. d. b). 

Pisiformis (fat.), erbfenförmig. 

Piftlue, Provinz von Ober-Stam, mit gleich⸗ 
namiger Hauptflabt an einem Nebenflufie bes Die» 
nam, welcher ber Hauptort von Ober ·Siam ifl. 

Pifino (Mitterburg), Stadt im öſterreichi⸗ 
De re e Seren; Schloß, Hauptichule, Hofpital, 

nbel; 2300 € 

Hiüfträtos (Weißftzetst), 1) Sohn Neftors, be» 
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gleitete ben Telemachos auf ber Erkundigungsreife 
nad) feinem Vater von Pylos nad Sparta. 2) B., 
aus dem attifchen edeln Gejchlechte der Philaides, 
Sohn des Hippofrates u. von mütterlicher Seite ein 
Berwanbter des Solon, trat feit 571 v.Chr. am bie 
Spitze der Diafrier u. gewann durch Frreigebigkeit 
n. Herablafjung das Bolt jo, daß bafjelbe ibm, als 
er einft vorgab, von den Häuptern ber andern Bar- 
teien, Megakles u. Lykurgos, auf den Tod verfolgt 
zu werben, eine Leibwache von 50 Keulenträgern 
um fich zu haben u. deren Zahl auch nach Umftäus 
den zu vermehren geftattete. Mit diefen bemächtigte 
er fi 560 der Akropolis u. ward fo Tyrann von 
Athen. Obgleich er aber, von feinen Gegnern ge- 
fürzt, fünf Jahre in das Eril geben mußte, fo kehrte 
er doch dann zurück, unterftügt von Megakles ſelbſt, 
beffen Tochter Köſyra er heirathete, u. trat wieber 
an die Spige bes Staates. In Folge einer neuen 
Berfeindung mit Megakles mußte P. 550 aber- 
mals, u. zwar auf 11 Jahre, in bie Verbannung 
gehen. Darauf zog er mit Hilfe bes Narier Lyg 
damis wieder in Athen ein u. behielt bie Tyrannis 
bis an feinen Tod, 528, ſ. u. Athen (Geſch. III.). 
Er ließ die Soloniſche Berfaffung beftehen, forgte 
für alle Bebürfnifje des Staates, bebrüdte die Rei⸗ 
hen nicht durch ſchwere Steuern, verichaffte den 
Armen immer Berbienft, verihönerte Athen durch 
Öffentliche Prachtbauten, beförderte Künfte u. Wij- 
ſenſchaften u. ließ durch Onomakritos u. Andere 
die Homerifchen Gedichte fammeln. Seine Söhne 
(Bifftratiden) aus erfter Ehe waren Hippias u. 
Hipparchos (j. b.); mit Köſyra batte er feine Kin- 
ber; feine britte Gattin, bie Argiverin Zimonaffa, 
gebar ibm den Jophon. 

Piskoͤlt, Dorf im Bezirk — ———— des Co⸗ 
mitats Szatmär (ungariſches Verwaltungsgebiet 
Großwardein); Poſtamt; 2900 Ew. 

Bisfopla, Stabt auf der Süpkitfte ber Inſel 
Cypern. 

Piſo, Name der Glieder einer zur Calpurnia 
gens gehörenden Familie: 1) Cajus Calpur- 
nius P., mwurbe in ber Schladht bei Cannä 216 
v. Chr. von den Puniern gefangen u. von Hannibal 
wegen Auswechslung ber Gefangenen nah Rom 
geſchict; ſpäter verwaltete er mehre Amter. 2) 
Cajus Calp. P., war 186 v. Chr. Prätor in 
Spanien, wo er bie Geltiberer u. Luſitaner befiegte; 
er fi. 180. 3) Lucius Calp. P. Frugi (fo zu— 
benannt wegen feiner Uneigennütsigkeit u. Treue), 
mar 149 v. Chr. Bolfstribun, befebligte 133 v. Chr. 
als Conſul im Stlavenfriege gegen Eunus Anfangs 
unglüdiih, fiegte aber dann entjcheibend; er war 
Gegner des C. Grachus; jeine Neden waren 
fhon zur Zeit Eiceros verloren, feine Annalen 
galten als untritiih. 4) Cnejus Calp. P., war 
Anfangs Anhänger des Eatilina u. Dann Gegner des 
Pompejus; ale Duäfter in Spanien bedrückte er bie 
Einwohner des Landes jo, daß diejelben ibn erjchlu- 
gen. 5) Enejus Ealp. P. Pupius BP.), diente 
unter Pompejus im Seeräuberfriege, 67 v. Chr. ge⸗ 
gen Jeruſalem u. 62 im Mithridatiſchen Kriege; 61 
war er Conful. 6) Cajus Calp. P. Frugt, war 
73 v. Chr. mit Berres Brätor in Sicilien, aber ala 
ein rechtlicher Mann deſſen Gegner; er betrieb dann 
bei. die Zurücberufung Eicero’8 aus dem Eril u. hei⸗ 
rathete deſſen Tochter Zullia. 7) Lucins Calp. 
P. Cäſoniusé, war erfi Freund des Bompejus, 
trat dann zu Cäſar über, welcher feine Tochter 
heirathete, wurde buch deſſen Bermitilung 58 v. 


Piskolt bis Piſonia 


Chr. Conſul u. dann Proconſul von Macebonien 
u. Achaia u. von Cäſar zum Vollſtrecker ſeines Te— 
ſtaments ernannt; er widerſetzte ſich den Gewalt⸗ 
thätigleiten des Antonius, hielt ſich aber zuletzt zur 
Partei deſſelben; 8) Enejus Calp. P., Sohn 
bes P. 5), war Gegner bes Pompejus, ſtand 
Bürgerkriege auf der Seite. der NRepublilauer u. 
focht unter Brutus u. Caſſius, gleihmohl machte 
ihn Auguſtus 23 v. Chr. zum Conſul. RLucius 
Calp. P., war 15 v. Chr. Conſul, danıı Proconſul 
von Pamphylien u. focht gegen Vologeſes in Thra⸗ 
cien. Unter Tiberius Praefectus urbi, wurde er des 
Hochverraths angellagt u. zum Tod verurtheilt, ſtarb 
aber vor ber Hinrichtung. Wahrjcheinlich iſt er es, 
an ben u. an deſſen Söhne Horatius feinen Brief an 
bie Pijonen (Ars poetica) gerichtethat. 10) Ene» 
jus Ealp. B. ECäfonius, Gemahl ber Munatia 
Planeina, war auf den Ruhm feines Gefchlechtes fo 
ol, daß er des Kaijers Tiberius Söhne, Drufus 
u. Germanicus, verachtete; er follte als Statthalter 
von Syrien, 17 n. Chr., den Germanicus vergiftet 
haben, weshalb er vor Gericht geftellt wurbe, aber 
vor ber Berurtheilung ftarb. 11) Cajus Calp. 
B., unter Nero, machte gegen ben Kaifer eine Ber- 
ſchwörung, nad) deren Entbedung er fich ſelbſt ex⸗ 
morbete; 12) Caj. Ealp. PB. Licinianus, Abop« 
tivfohn des Kaiſers Galba u. zu befjen Nachfolger 
beftimmt, wurbe aber mit biefem 69 n. ie von 
den Soldaten des Otho ermorbet. 13) P. Theffa- 
licu8, von Macrianus gegen Balens geſchickt, ging 
er nach Theſſalien u. lie fich Dort zum Kaifer aus- 
rufen, baber gilt er als einer ber 30 Tyranuen. Er 
wurbe bald getöbtet. 

Piſo, 1) Nilolas, geb. 1527 in Nancy; 
war Yeibarzt bes Herzogs von Lothringen u. ft. 1590 
in Nancy; er ſchr. De cognoscendis et curan- 
dis praecipue internis corporis hum. morbis, 
Franff. a. M. 1583. 2) Wilhelm, von Leyden; 
prafticirte als Arzt in Amfterdam, ging 1637 mit 
G. Marcgraf nad) Brafilien, trat dort beim hollän« 
ländifchen Gouverneur, dem Grafen von Naſſau, u. 
ber Weftinbifchen Compagnie ald Arzt in Dienfte 
u. trug wejentlich zur naturhiſtoriſchen Kenutniß vom 
Dft- u. Weftinbien bei; jpäter war er im Dienfte 
des Kurfürften Friebrih Wilhelm von Branden«- 
burg u. fi. nad 1648, Er jchr. mit Marcgraf: 
Historia naturalis Brasiliae, herausgegeben von 
3. be Laet, Leyd. 1648; n. Aufl. (De utriusque 
Indiae historia naturali et medica), Amft. 1658. 
Ale: afrifaniiches Gewicht — 166,6 holländ. As. 
Pilocarpium(P. Link., Polysaccum Fries.), 
Filjgattung aus ber Familie ber Gasteromycetes- 
Trichogastres; Art: P. arenarium, auf jonnigen, 
— Stellen. 

Piſogne, Flecken in der lombardiſchen Provinz 
Bergamo, nordöſtlich am Lago d' Iſeo; Hafen, 
Fiſcherei, Eiſengrube, Eiſenwerke; 3200 Ew. 

Piſolith, jo v. w. Erbſenſlein. 

Piſolithus (Ald., Schw., Pisomyces Fries.), 
fo v. w. Polysaccum De C. 

Piſon, 1) nach Latreille Gattung aus der Familie 
ber Drebweipen, Augen ausgerandet, ver laum ge» 
ftielte Leib kegelförmig; bei Anderen unter Trypo- 
xylon; Art: P. atratus; 2) nad) Jurin die Arten 
von Sphex, beren Rinnbaden gesähnt, bie Kinu— 
labentafter aber größer, als bie Lippentaſter find; 

B. P. fasciatus, 

Pifonta, 1) P. Plum., Pflanzengattung nach 
Billy Pifo benannt, aus ber Familie der Nycta- 


Pisperling bis Piſtocchi 


i ‚7. ı. Orbe. L.; ten: P. acu- 
J dorniger Strauch in Wefndien mit Früch⸗ 
sen voll trummer Stacheln. Der Abſud der Wurzel 
mwirb gegen Schleimflüffe gebraucht. Andere daſelbſt, 
in merita, Oftindien 2c.; 2) P. Rottd,, ift 
Maba Forst., aus ber amilie der Ebenacesae, 

—— ſo v. w. Wieſenpieper. 
port, Dorf, jo v. w. Piesport. 

isquataqua, ſ. Piscataqua. 

iß, jo v. w. Johannisburg. 

Pille, Fluß in Oſtpreußen, entſteht aus dem 
Boyszigtenfee, fließt in ben Angerap u. bildet mit 
tiefem den Bregel. 

Siffarew , Aler. Alexandrowitſch, geb. 1782 in 
Petersburg, trat 1796 als Lieutenant in die Armee, 
machte ald General in der Garde 1813 bie e_ 
züge gegen Franfreih mit u. wurbe dann Com⸗ 
manbant ber Grenadierbrigade in Kaluga Er 
für. ruſſiſch: —— für Künſtler, Petersb. 
1807, 2 Thle.; Allgemeine Regeln bes Theaters, 
ebd. 1809; Abrif ber Künfte, ebd. 1819; Militä- 
rüche Briefe u. Bemerkungen (über 1812 u. 1813), 
Moskau 1817, 2 Thle. 

Pischen: Ben, das Berhänbigen der Gamer 
im Gefängnifle durch das Schlüffellodh. 

Biffen, 1) jo v. w. Harnlafjen; 2) (Iagbw.), 
fo v. w. Biften 1). 

Mevade (Salanfefall), ein ſenkrecht 120 
{ em 280) Fuß hoch berabflürzender, reizen» 
der Wafferfall der Eau noire od. Salanfe im Be- 
jirt St. Maurice (Schweizercanton Wallis), am 
limten Rböneufer; kommt aus den Gletſchern ber 
Dent de Mivi herab. 

sckron, jo v. w. Vorwachs. 

iMopban (Garneborfit), Mineral, bildet 
ſtalaltitiſche, derbe Maſſen, im Bruch mufcelig, 

Därte 1 bis 2, fpec. Gew. 1,9 bis 2; olivengrün 

bis leberbraun, glas» bis fettglängend; enthält 
ſchwejelſaures Eijenoryd, Thonerde u. Waffer; ift 
ein ſecundãres Probuct, welches fih noch gegen» 
wärtig burch Zerjegen von Kiejen in Alaunichiefer 

bilbet, finder fi zu NReihenbah in Sadjen u. 
Garmedorf bei Saalfeld in Thüringen. 

Piffutbned, Berier, Sobn des Hyflafpes, war 
440 v. Chr. Satrap in Lydien, wo er ben von ben 
Athenern aus Samos vertriebenen Oligarchen Un- 
terfütung gewäbrte u. wahrſcheinlich auch im Be- 
leponnefiihen Kriege den Spartanern gegen Athen 
Hülfe leitete; 414 machte er eine Empörung gegen 
den König Darios II., wurde von Tifjaphernes ge» 
fangen u. a 

Siftacia (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Anacardiaceae, 22. Kl. 5. Orbn, L; 
Iren: P. vera, 20—30 Buß bober Baum, mit 
gefieterten Blättern, weißlihen Blüthen, Früchte 
(Bitacien, Orüne Mandeln) bafelnußgroß, un« 
ver einem dünnen leberartigen Überzug, von einer 
weißen, boljigen Schale u. einem röthlichen Häut- 
chen umgeben, blafgrün, angenehm ſüß u. mandel- 
artig ſchmedend, viel fettes DI enthaltend, als 
Nahrungsmittel, zu Confituren u, zur Bereitung 
eines febr wohlichmedenden fühen Ols, Sowie auch 
fonft zur Bereitung von Emulfionen u. Yatwergen 
beuußt, in Berfien, Arabien, Syrien heimiſch, in 
er Süpditalien, Frankreich cultiwirt; 
ber durch den Stich einer Gallweipe in den Pifta- 
cienbaum entftanbene Auswuchs heißt Caruba di 
Giudea (Schote von Jubäa), weiche ſehr balfa- 
aiſch ift u. als Rauchtabat für Aſthmatiler empfoh« 

Univerfal: Lexiton. 4. Aufl. XIIL 
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Ten u. zur Bereitung bes Henriettenbalfams (f. d.) 
—— wird; P,terebinthus, auf Chios, in 

ftindien, Nordafrika, Südeuropa, mit gefiederten 
Blättern, violetten Blüthen, Mutterpflanze des ey⸗ 
priſchen Terpentin (f. d.); P. lentiscus u. P, 
cbia, von Einigen nur filr eine Barietät gedalten, 
f. Maftirbaum; P. narbonensis u. P. tri- 
folia, ebenfalls eßbare Früchte liefernd, nad) Ein. 
Barietäten ber P. vera, 

Hiftaciengrün, fo v. w. Blaßgrün. 

Piſtacit (Wittazit), j. Epibot b). 

Piſte (fr., fpr. Pill), Spur von Fußtapfen, be. 
eines Wildes od. eines Pferdes. 

Piſten (Jagdw.), jo v. w. Biften 1). 

Piſteuon (Pitevon, gr.), der Gläubige; Schrift 
über das Dafein Gottes von Sintenis, f. d. Pifteo- 
lögie (Pilti), Glaubensiebre. Pitteodite, Rechtfer- 
tigung od. Apologie des Glaubens; eine P. ſchrieb 

einrotb. 

Piſtia (P. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Aroideae-Araceae-Pistiaceae, Mon— 
abelpbie, Oltandrie Z.; Art: P. stratiotes, auf 
dem Waſſer ſchwimmend, mit rofenartig zufange 
mengeftellten, verkehrt herzförmigen Blättern, wei— 
fer Blüthenicheibe; in Süpafien, Afrila, Süd— 
amerila. 

Hifticei (fpr. Piſtizzi), Stabt im der neapolitas 
nifhen Provinz Bafilicata; 6500 Em. 

Piſtill «Pistillum), 1) (Stempel), bas in der 
Mitte der Blüthe ein» od. mehrfach ftebende weib⸗ 
lihe Beiruhtungswerkeug, aus deſſen unterem 
Theile, dem Fruchtknoten, fich die Frucht bildet u. 
deſſen Obertbeil, die Narbe, zur Aufnabme bes 
Blütbenftaubes dient. Oft find beide Theile durch 
einen dritten ftielartigen Theil (Griffel) verbunden; 
vgl. Blüithe I. ©). Daber Pistillaris, was ſich auf 
das Piftill bezieht. Pistillifärae, Pflanzen, melde 
blos Stempel in ihren Blumen haben, Pistilliste- 
mönes, Blumen, in denen die Staubbeutel in einer 
Nifche des Griffels figen, mie dies bei den Orchi— 
been der Fall ift; 2) Gaiſtille), die Mörſerkeule 

Piſtillarta (P. Fr.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Hymenomycetes-Clavatı; Arten: 
ſehr Heine Pilze auf Vegetabilien. 

Piſtis (ar.), die Treue, f. d. 

Piſtis Sophia, eine uriprünglich griechiſch ger 
fhriebene, jebt aber nur noch in einer fopti« 
ſchen Überſetzung erbaltene Schrift, welche Die Dar» 
ftelung eines gnoftiichen Syſtems enthält ; fie wurbe 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrb. aufgefunden 
u. von Woide dem Balentinus zugefhrieben, indeß 

ehört fie mit ibrer Darftellung der mehr ophiti» 
hen Gnofis wohl erft der Mitte des 3. Jabrb. an. 
Sie wurde (aus einem Londouer Koder) zuerft voll» 
fändig mit Schwartzes lateiniſcher Überfegung ber« 
audgeg. von Betermann, Berl. 1851; Die lateinijche 
Überſchung allein, ebd. 1653. j 

Piſtocchi (ipr. Piftolli), Fr. A., geb. 1660 im 
Bologna, wo er fih als Caflrat auszeichnete, ſpä⸗ 
ter aber, da er feine Stimme verloren hatte, ſich 
durch Notenichreiben ernähren mußte. 1696 fam 
er als marfgräfliher Kapellmeifter nad Ansbach, 

ing aber zu Anfang des 18. Jabrh. wieder nad) 

talien, wo er iu einen geiftlihen Orben trat u. 
fih ganz der Compoſition u. Geſanglehre widmete. 
Man kaun ihn als den Schöpfer der neueren italie» 
niihen Gefangsart anjeben. Er fr. Opern u. viele 
Kirhenmufiten. Aus feiner Echule ging Fanſtina 
(j. Haffe 2), Farinelli u. a. Sänger hervor. 
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Piltdja, 1) Bezirk ber toscanifchen Präfectur 
Florenz, 13) OM. mit 99,400 Ew. ; 2) Stabtdarin 
unmeit des Ombrone, an der Eijenbahn von Piſa 
nad Florenz; bat Citadelle, Biichofsfig, Kathebrale 
©. Jacopo, 27 Pfarr« u. 26 Kloſterlirchen (S.Bar- 
tolommeo, S. Andrea. S. Giovanni Fuoricititas, 

‚©. Francesco, Sta. Maria dell’ Umilita, S. Do- 
menico, das Battiiterio), alle mit ausgezeidmeten 
"Sculpturen, Gemälden u. Kunſtſchätzen; Hoipital, 
mebre anſehnliche Paläſte (Biſchöflicher Palaſt, 1787 
auf Riccis Befehl erbaut, Pal. Prätorio, jetzt Tri- 
bunal, 1368 errichtet, Pal. della Communitä, von 
"1295), Accademia bella feienze, bie öffentliche Schul- 
anflalt La Sapienza mit Bibliothek; außerdem Ca⸗ 
-pitularbibliotbet, 6 Archive, Biſchöfliches Seminar, 
Botanifher Garten, Wollen», Duincailleri&- u. 
Eifenfabrifation (Flintenläufe u. Meſſer), Fabrilka⸗ 
tion von Nadeln, landwirtbichaftlichen u. mufitali- 
{hen Inſtrumenten, viel Gärtnerei; 13,500 Em. 
Die Diamantenvon®. find gute Kiefel (Berg- 
tryſtalle) aus der Nachbarſchaft. Nahe bei B, find 
die jehr befuchten Bäder von Monte Catini. P. 
ift Geburtsort bes Juriften Cino u. bes Dichters 
orteguerri. Bgl. Tolomei, Guida di P., 1822. — 
3 bieß im Alterthum Piltoria (Pikorium) u. war 
eine unbebeutende Stadt in Etrurien. Bei P. jaın- 
melte Catilina 63 v. Chr. jeine Anhänger, um von 
bier nah Gallien zu fliehen, allein es lam zur 
Schlacht, in welcher fein Heer von Petrejus, Yega- 
ten bes Conſuls Antonius, nach bartuädiger Gegen- 
webr gänzlich geichlagen wurde u. er jelbft nebit 
allen Auführern fiel. Der Longobardenlönig Defi- 
derius umgab fie mit Mauern. Im Mittelalter 
kam fie zu ziemlichem Anfeben, bis fie eudlich Flo— 
renz u. Lucca 1250 einnahmen, fchleiiten u. ihr Ge— 
diet tbeilten. Später machte fie fich wieber frei, 
doch ſchadeten ihr die bürgerlichen Uinruben, na- 
mentlich der guelfifchen Eancellieri u. gbibellinifchen 
Pauciatichi, von denen Letztere bei der allgemeinen 
Unterbrüdung der Ghibellinen in Toscana vertrie- 
ben wurben. Aber bald begannen bie Cancellieri 
unter fih Streit; fie tbeilten fich in bie Schwarzen 
(Neri) u. Weißen (Biandhi) u. zogen ganz P. in 
"ihren Kampf. Endlich vertrieben bie ylorentiner, 
welchen die Obergewalt auf drei Jahre übertragen 
wurde, die Häupter der beiden Parteien. Nachher 
kam es an Toscana, Hier wurde 1786 bie Diöce- 
fanfynode von Biſchof Ricci (f. d.) gebalten, welche 
ben Reformplan des Grofberzogs Peter Leopold 
berieth u. annahm, welcher jedoch auf der National- 
fonode zu Florenz 1787 von ben Biſchöfen durch 
bie Maforität verworfen wurde. Vgl. Fioravanti, 
Memorie istor. della eità di P., 1738; Atti et 
decreti del concilio dioeces. di P, a. 1786, 
berausgeg. von Bracali 1788, latein. 1791, 2 Bbe. 

BHiftöja, Leonarbo da P. Guelfo dal Celano, od. 
Grazia od. Malatefta, ein florentinifher Maler, 
befien Lebensverbältniffe unbelannt find. Im Dome 
von Volterra ift ein Bild von ibm vom Jahre 
1516, in welchem er zugleich Perugino u. Fra 
Bartolommeo zum Mufter genommen zu baben 
fcheint. Später jhloß er fih an Franc, Penni in 
Rom an u. malte vieles in Neapel, wo er auch ftarb. 

Piſtole, 1) kurzes Feuergewebr, welches von 
ber Reitcrei am Sattel in einer Tajche, von See- 
leuten, Kojaden v. Orientalen im Leibqurt geführt 
wird. Die Pen befleben ans denjelben Theilen, wie 
die Flinte, nur daß ihr meift mit Meffing beichla- 
gener Kolben (Griff) keinen Baden bat u. ſehr 
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—— u. dünn iſt, um fie bei dem Losſchießen 
quem u. feſt in der Hand halten zu körmen. Man 
bat auch, 3. B. in Baden, Pr, an welde ein ger 
mwöhnliher Kolben mit Anſchlag befeſtigt wird 
(Kolbenpiftolen); andere find gezogen ; bei. ſtud 
bie von Kuchenreuter mit Baarziigen geſchätzt. Der 
Labeftod ift im Schaft. angebracht od,, wie bei den 
Marinepiftolen, mit einem Wirbel (Galgen) befeftigt, 
daß er nicht von ber P. getrenut werden kann, jon- 
bern, aus dem Nuthe herausgezogen, in ben Lauf 
gebracht werben kaun. Mande Bu (fo die der 
preußiichen Cavallerie) haben gar keinen Ladeſtock, 
fondern der Reiter hat einen eilernen Ladeſtock atı der 
Kartufche mittelſt eines ledernen Riemens befeftigt. 
Sehr Meine Pen, welche man im ber Tafche bei ſich 
tragen faun, heißen Terzerole. Diefe u. bie ge» 
wöhnlichen Pen hat mau doppelt, felbft wierlänfig. 
Oft find, fie faum 3—4 Zoll fang w. ganz von 
Eifen. Uber Piftolen mit Einem Lauf, aus denen 
man 8 big 10 Schüffe thun kann, f. Revolver. Die 
erften Pen find wahrſcheinlich in Italien aufge» 
tommen, im Sabr 1364 lie ſchon bie Stadt 
rugia 500 berjelben verfertigen, deren Schuß durch 
jeden Harniſch drang, obgleich fienur eine Spanne 
lang waren. Sie hatten Anfangs ein Luntenſchloß, 
welches nachher angeblich zuerft in Piftoja (daher 
ber Name) verbeffert u. zu einem Radſchloß, end- 
libh zu Enbe des 17. Jahrh. in ein fogenanntes 
Franzöfiiches Schloß verwandelt wurde. 2) (Pa⸗ 
pierm.), eine fupferne Röhre, welche in ber Werl- 
butte eingelittet wird, um biefe bamit flatt der ge- 
wöhulichen Blaſen od. Keſſel zu erwärmen; 8) bie 
beite Sorte der Brignoller Pflaumen. 

Piſtole (ital. Pistola, ipan. Piastole [Stüdchen, 
Plaͤtichen)), ſpaniſche Goldmünze, von Louisd'or⸗ 
größe, ungefähr feit 1537, Aufangs fehr unregel- 
mäßig geprägt; erft jeit 1730 wurben! fie rund u. 
von befjeren Auſehen. Anfängtih war das Golb 
22 Rarat fein, jpäter 21 Karat 8 Grän, babei 
gingen 34} Stück auf die raube Marf — 5 Tbir. 
5 Sgr. Nach ibnen wurden feit 1640 bie franzöfi- 
chen Louisd'or eingerichtet, auch in Nom u. Genua 
mwurben dergleichen geichlagen. Später begriff man 
unter diefem Namen alle goldene Fünf Thalerftüde, 
weiche auch nach dem Namen bes regierenden Für«- 
ften näher als Anton», Augufte, Friedrichs⸗ Georgs- 
d’or ꝛe. bezeichnet werden, beren Werth aber etwas 
varlirt. Das 21 — 22 Karat feine Gold wirb nach 
ihnen Piftolengold genannt. Piftofenfuß, der Werth, 
zu welchem bas Gold in ben wirklichen Piftolen u. 
in ben beutfchen Fünf⸗Thalerſtücken, als Friedrichs-, 
Auguft-, Karl», Marb’or 2c. ausgeprägt ift; Doch 
find ſich die verjchiebenen beutichen Fünf Thaler- 
ſtücke nicht ganz gleih, das Palfirgewicht ber ein- 
fachen Piftole ift 1375), A8 od. 1838 Richtpfennige, 
ber Feingehalt beträgt 21 Karat 7—9 Grän. Das 
Berhältnif derſelben zum Silber wechſelt nach dent 
Eurs ; ausgeprägt find fienacdh dem Leipziger Milnz- 
fuß zu 43 Thlr., nach dem Zwanzig-Guldenfuß zu 
5 Thlr., nad dem preußiſchen Courantfuf zu 51 
Thlr., nach dem 244» Guldenfuß zu 6 Thlr. 

Piſtolenhalfter, fo v. w. Halfter 2). 

Pistolet (ipr. Piftoleb), 1) ein ganz kurzer 
Steinbobrer; 2) (par p.), das Stofen mit freier 
Hand beim Billardipiel, f. u. Billard III. 

Hiftolet, nördlichſte Bai auf der Injel Nen- 
Foundland (Britiiches Nordamerika), ohne Nie- 
re an ber Küfte, doch zur Fiſchzeit häufig 

eſucht. 
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Pistolochisae , Oruppe in der Familie. Ofter- | europas u. in Cauabda; 2) Erbie. Pisa carolına 

Ungeien Rehnb, a a ae — — «P. Inpiden), jo v. w. Erbienfteine. 

SYiromefit, Mineral, eriebeint verb, imgroblör- | . Pit (engl), im Theater jo v. w. Barterre 
Angregaten, deren. Individuen nad ben | Pitagoar (Botyguaras), Judianerſtamm im 
‚eines Rhomborders jpaltbar find; Härte 4, | ber, braſuiauiſchen Provinz Parabyba. 

Gew. 3,12; iſt dunlel gelblichweiß bis gelblich · Mita⸗Hahn, perfiihes Unterkteid, |. u, Perſien 
bramt fich au der Luft: perimutterglänzend, | (m. Geogr.) ©. 850. 
durchfcheinend; beitebt aus kohlenſaurem Pitäne (a. Geogr.), 1) ber nördliche Stadttheil 

Eiiensrövmf u. tehlenſaurer Ragueſia, ficht alſo Spartu’s, j. d.; 2) äcliihe Stadt in Myſien, mit 

mitten zwiſchen Magneſit u. Eiienipatb; es fiunbet | zwei Häfen, norbweilli von der Mündung des 

Krim Gramwadenfhiefer bei Flachau unweit Rad- | Enenos (Pitäned, Kanäos) in den Elaitiſchen Meer⸗ 

Kabe im Salzburg. buſen; Geburtsort des Philoſephen Artefilans, 

Pisten (fr., ipr. Piſtong), 1) Pumpenſtod, Hier murden im Waſſer ſchwimmende Ziegel ver- 
Kunfedamger 2) bei Percuifionsgewehren der mit | f 
einem Zünbloche verjebene Stahlcplinder,, auf wel« 
en das Zilnbbitchen aufgeſetzt wirb, 

Piton, griechiſcher Bildhauer aus Kalauria, 
Schiller Ampbione. 

Pistor (lat.), 1). Stampjer; 2) Stiav, welcher 
tas Getreide mit einer Keule (Pistillus> ftampjte 
sb. in einer Hantmüble (Pistrinum) zerrieb u. bul; 
daber 3) jo v.w. Bäder; auf dem Aventinijchen 
Berge war ein Brobimarlt (Pisteriam forum). 

Bikoria, alter Name für Piftoja, |. d. 

viſtorinia (P. De C.), Pflanyengattung aus 
ber Familie der Urassulaceae Diplostemones; 

Arten: P. brevifolia, P. hispanica. in Spanien. 

Piltoriuß, 1) Konrad, geb. in Braunſchweig, 
nchur 1559 Theil am ben Berbaublungen über bie 
Harbenbergichen Religionsftreitigleiten, wurbe 1562 
Superintendent in Güſtrow, lebte feit 1572 in 
Reto, Antwerpen u. Wien, wurde nachher Sur 
perinteubent im Hildesheim u. 309 wieder, von ta | Yuon, diente Anfangs als Soldat, wurde aber 1713 
vertrieben, nad Braunichmeig ‚- wo.er 1598 ftarb. | Advocat in Lyon u. ftarb dafelbft 1743. Er ichr.: 


fertigt. Yu n. Chr. wurde fie Durch ein Erdbeben 
2) Jobann, geb. 1546 zu Nidda in Hefien, erfl | Bibliotheque des gens de cour, Par. 1723, 


jehr befbärigt; j. Sanbarlif. 

Pitanga, Bogel, |. n. Fliegenfänger n). 

Pitangui, Stadt in der brafiliantichen Provinz 
Minas Gerard; Goldminen. 

Pitantia, in alten Stiftungabriefen die Zutoft, 
welche Mönche od. Nonnen an einem beſſimmten 
Zage, mach einer bejondern Stiftung (Oblatio 
pitantialis) befommen; meift leſen fie an diefen 
Tagen dem Stifter (Pitantiarius) eine Dlefje. 

itänus, Fluß auf Corfica, j. Canale. 

Pitard (ipr. Pitahr), Sean, kranzöfticer Chir⸗ 
urg im 13. Jahrh., begleitete Ludwig den Heiligen 
in das Gelobte Land u, gründete in ber franzöſi— 
ſchen Chirurgie eine neue Epoche dadurch, daß er 
1271 mit Laufranchieu. And. eine von ben Bars 
bieren getrennte Brüderſchaft, das Collegium ber 
Wundärzte, errichtete. 

Ditäval, Francois Gayot de P., geb. 1673 in 


Art u. dann Juriftz ald Lutheraner erzogen, wurde | 6 Bbe.; Campagne de Villars en 1712, ebd. 
er jpäter reformirt u. 1558 tatholiich, wurde dann | 1713; Le faux Aristarque reconnu, ebd. 1733; 
Rarh des Markgrafen Yalob von Baden u. begab | Heures perdues du chevalier de Rior..., 
ſich nach deſſen Tode 1599 nach Freiburg im Breid- | ebd. 1715; Art d’orner l’esprit en l’amiisante, 
u. lieh es fich angelegen fein, bie Proteftanti- | eb. 1721—32,6 Bde. ; Esprit (lea conversations 
Kuren durch Wort u. Schrift zu belämpien; | agreables, ebd. 1731, 3 Bbe.; Recueil des 
er ft. 1608 in Freiburg u. gab heraus: Artis caba- | önigmes les plus curieuses de ce temps, ebd. 
listicae scriptores, Baſel 1552, 3 Bbe., Fol., | 1717; fein Hanptmwerf ift: Causes relebres et 
Regenöb. 1726, Fcl.,; Rerum germanicarum | interessantes etc., Haag 1733 f., 22 Bre.; deutich 
serıptores, Bajel 1582, 3 Bbe.; Rerumpolonica- | (Erzählungen fonderbarer Rechtsbändel) Lpz. 1747 
ram scriptores, ebd. 1552, 3 Bbe. 3) Eduard, | —1750, fortgeſetzt Amfterb. 1768 — 70, vermehrt 
geb. 1796 in Berlin, Genremaler, bildete fi in | vom PBarlamentsadvocat Richer (deutſch von Fran, 
Berlin u. Düfjeldorf, wurde 1833 Mitglied der | Jena 1782 ff.); Diefe Sammlung der berübmteften 
Berliner Alademie u. zeichnet fich vornehmlich buch | Rechtsfälle mit deren Entſcheidung veranlaßte Higig 
Iufiige Ginfälle u. gründliche Ausführung aus, u. Häring ihre äbnlihe Sammlung ale Neuer P. 
inum (röm. Aut.), j. m. Pistor 2). erſcheinen zu laſſen; erjte Folge Lpz. 1842 — 47, 
Pistrix (lat., die Bäderin), das Sternbild | 12Bde., 2.4. 1857 ff.z zweite Folge ebb. 1848 -56, 
Ballfic. 12 Bbe., 2.2. ebd. 1860; dritte Folge ebd. 1858 ff. 
Pifuerga, rechter Nebenfluß bes Duero inEpa- | (bis 1861 5 ®be.). 
wien; emtipringt auf dem Cantabriſchen Gebirg, Pitavia (P. Molin.), Pflanzengattung ans der 
nimmt mebre Flüſſe (Arlanzgon u. a.) auf, ſpeiſt Familie der Zanthoxyleae; Arten: P. punctata, 
ben Kanal von Caftilla u. mündet nad 31 Meilen | P. spirata, in Cbile. 
langem Yaufe bei Simancas, Pitcairn (ipr. Pitlarn), Archib., geb. 1652 in 
Piſum (P. L.), 1) Bilan engattung aus ber | Gdinburg, wurde 1692 Profefior ber Mebicin in 
Kanılie der Papilionaceae- Vicieae. 17. 81.2. | Pendenu. 1693 in Edinburg, wo er 1713 ſtarb. Er ge⸗ 
Orbn. L.; Arten: P.sativum, f. Erbfeu; P. ar- | börte zu den Hanptvertbeibigern der Jatromathe« 
vense, mit zwei blätterigen, in Schlingen aus- 
ben Blattftielen, gelerbten, unten zugeſpitzten 
fattanjägen,, gefledtem, ald Gemüje zu beuugen- 
dem Samen, auf Saatfeldern; P.maritimum, 
mit vielblütbigen Blumenftielen, weißen u. violet⸗ 
ten Blücben, bittern, aber buch Eultur zu ver 
ebeinden u. im Notbiall ale Gemüſe u. zu Mebi 
ja benugendem Sanıen, au Meereeufern Nord- 


matif u. jchr.: Elementa medieinae phrsico- 
mathemat., Pond. 1717, 1734, engl. 1727; Opera 
omnia, Edinb. 1713 u. 8,, engl. Yonb, 1727. 
Pitcairn (pr. Pitların), 1) die ſüdlichſte Infel- 
gruppe aus dem Archipelagus der Niebrigen Injehn 
(füpeftliches Polynefien), beflebt aus einer größeren 
u. mebren Meineren Inſeln; 2) (Y. Jeland), bie 
größte Inſel diejer Gruppe, ganz pon Korallenriffen 
11 
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16% Pitcairnia 
umgeben, hat wenig Waffer, bringt Schweine, Yams, 
Pifang, auch europäifhe Gartengemädhle. — P. 
wurde 1767 von Carteretentbedt, war aber bis 1789 
ohne Einwohner; da wenbeten fich einige, gegen ben 
Kapitän Bligb aufrübrerifche Matrofen von dem eng» 
lichen Schiff Bounty nebft Männern u. Weibern 
von Dtaheiti dahin u. fiedelten fich dort förmlich 
an; aber bie Europäer wurben bis auf Adams 
(eigentlich Alerander Smith), Young, Maclei u. 
Duintal von den Dtabeitern ermorbet, bie Otaheiter 
aber von ben otaheitiſchen Weibern, jo baf die ganze 
Eolonie aus jenen vier Männern u. zehn Weibern 
beftand. Nah Macleis u. Quintals Tode (1801) 
a Adams u. Young ber Heinen Gemeinde eine 

rt Verfaſſung u. bald darauf ftarb auch Moung. 
Die ganze Kolonie blich völlig unbelannt, bis fe 
1808 von dem amerikaniſchen Kapitän Folger auf- 
gefunden, auch 1826 von bem engliihen Dlaxime- 
offizier Beechey u. ſeitdem öfters von Seefabrern 
bejucht wurde. 1829 ftarb Adams, u. weil die Co- 
lonie bei ihrem Wahsthbum Waflermangel zu lei- 
den anfing, fo wurde fie, 87 Köpfe ftark, 1830 nad 
Otaheiti übergefiebelt, kehrte aber bald zurüd. 1841 
war fie wieber 114 Köpfe ſtark. Vgl. Meinede, 
Die Aufel P., Prenzlau 1858. 

Pitcairnia (P. Herit.), Pflanzengattung (mach 
Pitcairn) aus der Yamilie der Bromeliaceae, 
6. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: P. latifolia, mit 

wei Fuß langen, ſchilfartigen Blättern, über drei 
Ks langem, eine 6—8 Boll lange, aus ſchönen großen 
ſcharlachrothen Blumen zuſammengeſetzte Ahre tra- 
unge Blütbenftängel; P.bracteata, mit gel» 
en, auch rothen Blütben; P.pyramidata ift 
. Puya pyram.; fämmtlid in Südamerifa, 
ithiai, Stadt im Reiche Siam in Hinter 
indien, liegt an einem Kanal des Menam. 
Pitchincha, Berg, fo v. w. Pichincha. 
itch⸗Lak, See aufber Kleinen Antille Trinidad. 
itchftone, jo v. w. Pechftein. 

Pite (Poitevine), alte fupferne, franzöſiſche 
Scheidemünze von 1300; war 4 des Deniere. 

Pite, Art amerikaniſcher Hanf, lang, weiß u. 
fet, jault wicht leicht im Waſſer. 

Hiteä, 1) (Bitek-@iN, Fluß in Norbichweben ; 
entjpringt auf ber Grenze von Norwegen in We- 

fterbotten, bildet mehre Seen, gebt nach Norbotten 
u. fällt in den Bottnifchen Meerbuſen; 2) Län P., jo 
v. w. Norbotten; 3) Boigtei in dem fan; 4) Haupt« 
ftabt der Provinz Norbotten, am Ausfluß des P., 
theils auf der, mit dem Feſtlande durch eine Brüde 
verbundenen Injel B., tbeils auf dem Feftlanbe er- 
baut, lag jrüber auf ber Stelle des Dorfes Alt-P., 
feit 1668 auf der jetigen, bat einen guten Hafen, 
Schiffswerfte, lebhaften Schifffabrtsverlehr u. 1700 
Ew.; 5) Pited-Lappmart, Theil von Weſterbotten 
(j. d.), umfaßt die beiden Baftorate Arfwidsjaur 
«u. Arjeplog. 

Piteglio, Fleden in der toscaniſchen Präfectur 
Florenz; 3300 Ew. 

Piterboot, Berg, fo v. w. Pieterbot. 

Piteſcht Giteſty, Hauptſtadt des Bezirks Ar— 
dſiſch im Oberlaude der Walachei; am Ardſiſch, 8 
Kirchen, Bazar, Handel; 5000 Ew.; einſt ziemlich 
anjebnlich; Si eines Gouverneurs. In der Nähe 
das Trajuniche Thor (Puerta Nomanilow), aus ber 
Römerzeit merkwürdig. 

Pithacarpha (P. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Ramilie der Compositae - Corymbiferae; 
Arten in Auftralien am Schwanenfluß. 


bis Pithou 


Pithecta, Affengattung, fo v. m: Gall. 
Hithecolobtum (P. Mart.), Pflanzengattung. 
aus der Familie Mimoseae- Acacieae; in Bra- 


ſilien. 

Bitheeoloferis (P. Mart., De C.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der Familie Compositae- Verno- 
niaceae- Vernonieae; Art: P, pacourinoides, 
in Brafilien. 

Pithẽcus (gr.), 1) Affe; 2) das Affengeſchlecht 


rang. 

wWitherüfa (Anaria od. Inarime), Infel 
an ber Norbfeite des Cumaniſchen Meerbufens, 
dem Vorgebirge Mifenum an ber Küfte von Cam- 
panien gegenüber; hatte guten Boben ı. warme 
Duellen; vulkaniſche Ausbritche vertrieben bie Ein« 
wohner öfters; j. Ischia. Wenn bie Alten in der 
Mebrzahl von pithekuſä ſprachen, jo verftanben fie 
noch bie Kleinere öftlih davon gelegene Infel mit 
Darımter. Nach der Sage fol Jupiter die Ein- 
wohner, weil er feine Hülfe gegen den Saturn u. 
die Titanen von ihnen erbielt, in Affen verwandelt 
haben. Augnft fchenkte fie ben Neapolitanern, 

Pithiviers (ipr. Pitimieh), 1) Arrondiffement 
im franzöjifhen Departement Loiret; 21,5 OM., 
60,000 Em.; 2) Hauptfiabt darin an ber Deuf; 
Korbflechterei, Gerberei, Wein- u. Safranbau, 
Handel mit Lerchenpafteten u. Mandelkuchen; P. 
ift der Geburtsort des Mathemmatifers Boifion, wel- 
chem bier eine Statue errichtet wurde; 4000 Em, 
In der Näbe eine Mineralquelle. 

Hithögien Gitboigia, gr. Ant.), der erfte Tag 
bes Feſſes der Antheſteria, |. d. 2). 

Pitholkon, aus Rhodos, lebte in Rom u. ſchr. 
—— in vermiſchten griechiſchen u. lateiniſchen 

orten. 

Pithometrie (v. ar.), Beſtimmung des Inhalts 
eines Fafies (Pithos); Pitbometer, das Faßmaßz 
Hitbometriih, was dazu dient. 

Pithon, 1) einer von der Leibgarde Alexanders 
des Großen, wurde nad des Königs Tode Statt« 
balter von Kleinmedien. In den Kämpfen der 
Nachfolger Aleranders bielt er es mit Perdikkas, 
trat aber baum zur Partei der Gegner deſſelben u. 
war kurze Zeit, bis 321 v. Chr., Neichöverweier. 
Er vergrößerte feine Startbalterfhaft durch Ero— 
berungen u. focht 316 mit Antigonos u. Seleutos 
gegen Eumenes; ald er nad dem Tode des. Eu— 
menes, 315, Miene machte fich gegen Antigonos zu 
wenden, lodte ihn diejer unter dem Vorgeben einer 
Unterrebung tu jein Lager u. ließ ihn binrichten. 
2) Aufjeher ber Edelknaben Aleranders des Großen, 
wurde zum Statthalter am Indos eingejeßt u. be= 
bieit feine Stelle nad; Aleranders Tode; er ſchloß 
fih dem Antigonos an u. fiel 312 v. Chr. unter 
befien Sohn Demetrios Poliorketes in ver Schlacht 
ber Gaza gegen bie Agyptier. 

Pithou (ipr. Pitu, lat. Pithoeus), Peter, geb. 
1539 in Troyes, fludirte die Nechtemwifjenichaften 
unter Enjacius; ber reformirten Lebre zugetban, 
rettete er in ber Barijer Blutbochzeit mit Noth 
jein Yeben u. ging zur Katholiſchen Kirche über; er 
wurde Generalprocurator, zeigte ſich als muthiger 
Vertheidiger der Gallicaniſchen Kirche u, ft. 1596 
in Nogentefur-Seine. Mar nannte ihn den Fran⸗ 
zöſiſchen Barro. Er jchr.: Adversarin, Bar, 
1565; Les libertes de église gallivane, ebd, 
1594 (commentirt von Dupuy, Par. 1715, 2 Bbe.), 
fette Ausg. ebd. 18175 Corpus juris ennonie, 
Bar. 1687, 2 Bbe.; Mosaicarum et romanarum 


.seriptores XII, R 
' coram scriptt. XI, ebd, 1596; mebre Itinerarien, 


Pitigliano bie Pitt 


-Jegum eollatio, ebd. 1689, 2 Bbe.; Fol.; gab | Bel, Herr der Todten, f. u: Dichama. » 


beraus: Annalium et historiae Francorum 
auff. 1594; Historiae Fran- 


den Salvianus, mehre Rbetoren, ben Juvenal, 
8 u. Catos Diftichen, fand mehre Fabeln des 
8 (herausgegeben Troyes 1596) u. bas 
Pervigilium Veneris auf u. edirte fie; feine 
* gab Labbe (Par. 1609) heraus. Lebens⸗ 
reibungen von Boivin be Billeneuve, Par. 1711 

». 1715, ıı von Groslen, ebd. 1756, 2 Bbe. 
Bitigliano (ipr. Pitiliano), Stadt im ber to8- 
Bräfectur Grofleto, an einem Arm bes 
Fiera, Eitz des Biſchofs von Sovana, welche Stadt 
m Trümmern liegt; Holpital, Tuchmanufactur, 

Hürtte, 4350 Em, 

Pitimum (a. Geogr.), 1) römiſches Dunicipium 


ia Umbrien am Pifaurus; j. vitino; 2) Ort der 


Beftimi in Picenum, am Novanus; j. Pitino, 


SBitiscuß, 1) Bartbol., geb. 1561 zu Schlauen 
im Schlefien, war Kaplan des Kurfürften Hein- 
rich IV. von ter Pfalz u. fl. 1613; er ſchr.: Tri- 
gonometria, Frauff. 1599 u. ð.; Thesaurus ma- 
themnat., ebd. 1613. 2) Samuel, geb. 1636 in 
Zürpben, wurbe 1683 Rector bafelbft n. in Utrecht 
. fl. 1727; er ihr.: Lexicon antiquitatum rom., 
deuw. 1713, Fol., n.8.; Lexicon latino-belgi- 
eum, Amft. 1704, n. A. von Wefterhov, Notterd. 
1738, 2 Bpe.; gab beraus ben Eurtius, Sueto- 
nius, Solinus, Aurelins Bictor u. U. 

Pitie, Münze, io v. w. Pity. 

Sitn ded Neiged (ſpr. Pitong dä Näbich), 
böhiter Berg auf ber framzöfifhen Injel Bourbon 
(La Reunion); 11,730 Fuß hoch. 

Sitoni, Giufeppe Dttavio, geb. 1657 in Nieti, 
tam ſehr jung nah Rem, mo er fih ber Mufit 
widmete, wurde 1673 Maeftro von Monte Ro- 
tondo, aing als folder 1674 nach Alfifi, wurbe 
1676 Kapellmeifter au der Kathebrale jeiner Vater- 
ftadt, 1677 Maeftro bei ver Eollegiatlirche von ©, 
Marco in Rom, 1689 von ©. Forenzo in Damafo, 
1708 an ber Hauptlirde S. Giovanni im Yateran ; 
1719 Kapellmeifter zu S. Pietro im Batican u. 
einer der vier Examinatoren ber Kapellmeifler; 
er ſetzie Bieles für die Kirche u. ft. 1743, 

Yitonrinde (Vitendina), jo v. w. St. Lucien» 
rinde, f. u. Chinarinde u). 

Fitoquierd, jo v. w. Pholadenfänger. 

Pitoy (ipr. Pitoa), Sorte Burgunderwein, f. d. 

Pitoyin, Aitaloid aus der China Pitoia (j. 
Ebinarinde 5). Echmedt für ſich nicht bitter, ſon⸗ 
tern mır feine Salze, ſchmilzt über 1009 erbikt u. 
fublimirt zum Tbeil unverändert in feinen Nadeln, 
verbindet fib mit Säuren zu Salzen. 

Pitpai (ind. Lit.), jo v. w. Bidpai. 

Bitpit (Dacnis Cur.), Gattung der Singuögel; 
den Horbeuvögelu (Xanthornus) glei, aber viel 
Meiner, mit degelförmigem u. Ipiigem Schnabel; 
Art: Blauer ®. (D. caeruleus, D. cayennen- 
sis, Motacilla c.), blau, mit ſchwarzen Schultern, 
Flügeln u. Schwanze, aus Cayenne. 

Witris (ind. Mytb.), 1) die von den 10 Altvätern 
abftammenden großen Erzeuger u. Vorväter, Gott- 
beiten der Rorzeit, welche rubig im Monde wohnen. 
een gebörten bie Konikhtvatta, bie Barbi- 

8, besgleichen bie Somapa, Haviſchmat, Aiya- 
Yet u. Eutalin; 2) Opfer, weldyes den P. täglich 
Bargebracht wird, 


465 


tihaft, 1) Ichann Jalob Adolf, geb. 
1783 ın Mainz, flubirte Mebicin, wurde 1829 
Stadtphyſikus ım Baden, ſpäter auch babenfcher 
Hof» n. Mebdicinalrath u. fl. 1848; er jhr. : Unter⸗ 
richt über die weibliche Epoche, Schwangerjchaft, 
das Mocenbett u. die phyſiſche Erziehung ber 
Kinder in dem erften Jabren, Heibelb. 1812; Mebi- 
einiſches Familienbüchlein, ebd. 1812; Der Arzt ale 
Rathgeber u. Haußfreund, ebd. 1817; r bie 
änßerliche Anwendung des kalten Waſſers in hitzigen 
rigen 1823; Uber die Aftatiiche Cholera, 1831; 
ie Hetlauellen u. das Klima Babens, 1831, m. 
liberfette bie Aphorisinen des Hippolrates, 1825, 
2 Thle. 2) Joh. Baptift, geb. 1786 in Mainz, 


wurde 1914 Subftitut des Staatsprocurators in 


Zmeibrüden, 1816 Generalabvocat in Mainz beim 
höchſten Gerichtshof in Rheinbeſſen, 1815 Rath in 
diefem Gericht, 1837 Vicepräfident, 1840 Bräfibent 
u. Chef ver Magiftratur für Mbeinbefien, leitete 
den Bau des Doms, regelte bie Berhältniſſe ber 
dortigen jüdiſchen Gemeinde u. zeichnete ſich als 
Landtagsdeputirter aus. Er fhr.: Sendſchrift au 
bie deutiche Bunbesverfammlung zur Wahrung ber 
Rechte des Mainzer Umiverfitätsfonds auf einen 
großen Theil feiner von den Bundestruppen 06 
cupirten Eigenthums, Dlain 1836. 3) B., Bru⸗ 
ber bes Borigen, geb. um 1789 in Mainz, war 
früher öfterreichiiher Offizier u. wurde reilenber 
Pbilofopb; er ftellte zum Beften der Armen freie 
Vorträge u. Declamatorien an, trug langen Bart 
u. ſchwarzen Zalar u. wohnte in einem Faſſe; 
1522 fam er als P. der Unauibaltiame von 
Mainz nah Frankfurt, 1825 nach Hannover, Leip- 
zig, Dresden zc. u. ft. 1833 im Irrenhauſe. 
Pitſchard, Vogel, jo v. w. Mauerſpecht. 
Pitihen, 1) jo v. w. Biben; 2) gräflih ma, 
tuſchlaſches Dorf im Kreife Striegau bes Regie 
rungsbezirts Breslau (preußiiche Provinz Schle 
fien); Schloß, Part, Theater; 300 Ew.; 3) (poln. 
Prain), Stadt im Kreiſe Kreuzburg des Regie 
rungsbezirts Oppeln (Provinz Schiefien), Tuch- u. 
Leinweberei, Färberei, Hofpital; 2000 Ew. Hier 
am 24. Januar 1598 Treffen zwiſchen Erzberzog 
Marimilian von Ofterreich, Bewerber um die pole 
niſche Krone, u. König Sigiomund von Schweben. 
Bitichenelumbo, jo v. w. Diemens Golf, ſ. b. 
Pitſchinſcha, Berg, jo v. w. Pichincha. 
Bi tt cho, die Heineren Chefs der Betichuanen, ſ. d. 
Pitt, 1) Thomas P., Gouverneur von Madras, 
Beliger bes großen, nad) ihm benannten Diamanten, 
[.d.h). 2) William, Grafvon Chatham, 
Entel des Borigen, geb. 17. Nov. 1708 in Weſt⸗ 
minfter, trat als Cornet in ein Gavallerieregiment, 
verließ aber bald ben Dienft, weil er an ber Gicht 
litt, u. wibmete fich den Studien ; er fam 1735 ins 
Unterhaus u. verwendete fein glänzendes Rebner» 
talent für die Oppofition gegen Walpole. Diejer 
ließ ihn aus Rache aus ber Armeeliſte fireichen, 
wogegen ibn der Prinz von Wales zu feinem 
Kanımerberrn machte. Als ber Herzog von New- 
caftle 1746 ein neues Minifterium bildete, trat 
P. als Vıceihatsmeifter von Irland in daſſelbe, 
wurde bald Geheimeratb u. Kriegszablmeifter m. 
zeichnete ſich durch Uneigennützigleit u. gute Ein» 
richtungen aus. 1755 verließ er das Minifierium, 
weil er des Herzogs von Newcaflle Anfichten über 
ben Krieg nicht billigte. Im Dec. 1756 wurbe er 
nach dem Sturz Neweaſtles mit Legge zur Bildung. 
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eines neuen Konfeil® berufen u. erſter Staats- 
‘* feeretär. Als ſolcher hatte er hanptſächlich die Ber- 
ſtärkung der britiihen Land» u. Seemacht im Auge 
u. wollte Rrantreich im eigenen Lande befriegett. 
Da er feine Zuſtimmung zu einigen Maßreseln 
verfagte, welche der König zur Sicherung Hanno⸗ 
vers traf, fo trat er im April 1757 wieder aus, 
kehrte aber ſchon, won der Boltsftimme berufen, im 
Juni 1757 ar feinen alten Poſten zurüchh Won 
jetst an war er der That nach Principalminifter u. 
gab jogleich dem Kriege eine andere Wendung. Er 
vernichtete in Deutſchland die Capitulation von 
Klofter Seven u machte e8 dem Herzog Ferdinand 
von Braunfhrweig durch englifche Unterftügung 
möglich zu fiegen, gab Friebrih dem Großen Sub⸗ 
dien, binderte Frankreich Hilfe nach Amerika zur 
enden u. Holland, das dieſen Krieg zur Ber- 
mebrung feines Handels benttte, durch Verlegung 
ihrer neutralen Flagge noch mehr Gewinn von ben 
Umftänden zu ziehen. So bob er die Macht Eng- 
lands bedeutend u. behielt auch unter Georg III. fei- 
nen Boften. —* einer Differenz im Cabinet, wel⸗ 
ches nicht einmwilligen wollte, einige Eolonien Spa- 
niens, welches gegen England rülftete, ohne Kriegs- 
erflärung zu nehmen, gab er im Dct. 1761 jeme 
Entlafjung. Vergebens wollte ihn Lorb Bute 1762 
u. 1765 wieber ind Minifterium ziehn, er ſchlug es 
immer aus, trat an bie Spitze ber Wbigs u. kämpfte 
für Fortſetzung des Kriegs; doch ala im März 1766 
das alte Minifterium wegen ber nicht burchgegang- 
nen Stempeltare vefignirte, übernahm er die Bil- 
bung eines neuen, welches er aus Männern von allen 
Barteien zufammenfette u. worin er fich den Po- 
ften des Siegelbewahrers vorbebielt. Er trat nun 
auch mit dem Titel Biscount PB. Graf von Cha— 
tbam in das Oberhaus ein. Kräntlichleit zwang 
ihn 1768 feinen Poften wieder nieberzulegen. 
Umfonft rieth er beim Ausbruch ber amerikanischen 
Unruben zur Mäßigung; 1776 erflärten fich bie 
Coloniſten für frei; ein Berfuch Pitts zur Aus- 
föhnung 1777 ſchlug abermals febl. Als aber nad) 
bem Berluft der Schlacht bei Saratoga 17. Oct. 
1777 u. dem Bündniß der Bereinigten Staaten 
mit Franfreih 13. März 1775 die Minifter fich 
zum Frieden u, Anerkennung der Staaten berab- 
laſſen wollten, eilte er aus dem Krankenbette ins 
Oberhaus, wo er burd) eine ergreifeube Rede biefe 
ſchimpfliche Maßregel bintertrieb, dabei jedoch zu— 
ſammenbrach u. aus dem Saale getragen wurde. 
Er ſtarb auf ſeinem Landgute Haves bei Kent am 
12. Mai 1778. 3) William, zweiter Sohn bes 
Borigen, geb. 28. Mat 1759 zu Haves im ber 
Grafichaft Kent; trat als Sachwalter anf u. wurde 
1781 für Appieby ins Parlament gewählt. Er 
vereinigte fih Anfangs mit ber Oppofition ges 
nd Lorb North gegen ben won biefem erregten 
erifanifchen Krieg u. ſprach ebenio gegen das 
neue Minifterium u. für eine Barlamentsreform. 
Doch Georg III. gebot ibm, feine Theorien anf⸗ 
zugeben. P. wurde nun 1792 Kanzler der Schat« 
kammer, legte aber, als Shelburne durch For 
u. North im Febr. 1783 aus dem Cadinet ver- 
brängt wurde, auch feine Stelle nieder, bereifte 
ben Continent u. ſprach auch nach feiner Rückkehr 
— Parlament. Erſt als For eine Bill über 
die Verwaltung Indiens vor das Haus brachte, 
durch welche er dieſe aus den Hänben der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie in bie der Minifter bringen wollte, 
opponirte er derſelben als den Rechten der Krone 


Pitt 


widerſprechend u. wurde/ ba er ganz im Sinne bes 
Könige ſprach, deshalb erfter Lord ber Schatz⸗ 
lammer u. als Kanzler 1783 von Nenem Minifterz 
er löſte das Unterhaͤus, mo er viele Gegner hatte, 
auf, bieft fih durch gute Finanzmaßregeln anf 
feinem ſchwierigen Boften n. verichaffte fich die 
nöthigen Summen, mit welchen er 1796 einem 
Tilgungsfond für Die britiſche Staatsſchulb grün« 
bete, welcher 1792 erweitert wurde. Den ſchwan⸗ 
enden Erebit ber Oflindifhen Compagnie erbielt 
er dadurch, daß er ihr zur Bezahlung ihrer Schulden 
am die Regierung eine Frift bewilligte, mogegen 
er dem König das Recht errang, flir die Ober- 
leitumg berjelben eine befondere Commiſſion (Board 


of control) zu ernennen; 1786 ſchloß er einen - 


Hanbelsvertrag mit Frankreich, 1799 eine Triple» 
alliance zwiſchen England, Preußen u. ben Nieder» 
landen u. ein anderes Bündniß mit Schweden 
egen Rußland, befien wachſende Macht ibm ge- 
Pibelich Ihien, trug 1757 auf Abihaffung des 
Negerbanbels an u. gründete 1788 die Berbredier- 
eolonie in Neu · Süd · Wales. Frankreich zu ſchwächeu, 
war ſein Hauptziel. Durch die Revolution, welche 
er in Frankreich heimlich nährte, während er ihr in 
England den Zugang wehrte, hoffte er dies zu 
erreichen. Defjenuugeachtet behauptete er bis 1792 
eine firenge Neutralität. Der Tod Ludwigs XVI. 
zwang ibn den Anfichten Georgs III. nachzugeben 
u. fi) zum Kriege zu entichliegen, welchen nun der 
Nationalconvent 1. Febr. 1793 an England ſelbſt 
erflärte. P. vereinigte nun alle größern europäiſchen 
Mächte zum — gegen Frankreich. Die Erfolge 
auf dem Kontinent waren aber ſchlecht, Irlanb 
drohte mit Aufſtand u. die Empörung ber Flotte 
von Plymouth ı. Portsmouth ließ das Ärgfie be— 
fürdten; die Staatsihulden vermehrten fh vom 
Tage zu Tage, u. ſchon verlangte 1797 die Ban, 
baß bie Regierung fie mit Gelb unterftüge: ba 
fuspendirte P. durch ein Staatsbecret die Baar- 
zablungen, w. dieſe Mafiregel, welche ber König 
böchft ungern billigte, rettete England. Unterbefien 
baten bie Continentalmächte England im Stiche ge» 
laſſen, u. Preußen batte ben Frieden von Balel, 

fterreih ben von Campo-Formio geſchloſſen. 
Da bildete BP. eine neuc Coalition-zwiſchen Ofter- 
reich, ber Türkei u. Rußland, doch hatte fie eben fo 
wenig Erfolg als die frühere, Bonaparte trat auf 
u. vereitelte Alles, was P. in dem Cabinet ge- 
winnen wollte; der Friede von Luneville wurde 
9. Febr. 1801 unterzeichnet. 1800 wurbe Irland, 
welchem bie Emancipation feiner Katholiten zuges 
fidert worbei war, mit England verbunden. Diefe 


Union gehörte zu den widtigften Maßregeln Pitts. 


Als aber bie geringen Erfolge ber ungeheuren An- 
—— Englands gegen Frankreich, ſowie die 
Stockungen des Handels den Wunſch nach Frieden 
rege machten, legte P., um den Abſchluß deſſelben 
zu erleichtern, das Staatsruder in bie Hände Ad⸗ 
dingtons nieder, unter welchem 27. Mai 1802 ber 
Friede zu Amiens zu Stande fam. Seine Gegner 
Hagten ihn nun wegen feiner Verwaltung an, er 
vertbeibigte ſich aber fo Sesreich, daß das Parla- 
ment ihm dagegen einen Dank votirte. Da bierauf 
die Fortſchriite Bonapartes fir England immer 
broßenber wurden, warb ber Krieg 18. Mai 1803 
wieder erflärt, u. als die Gefahr mit Bonaparte’ 
Throubeſteigung ftieg, mußte das Minifterium Ab» 
bington fallen, u. K ergriff 15. Mai 1804 das 
Staatsruder aufs Neue m. ftiftete fogleich eine 


Hirt bis Wittsburg 


pifchen Oſterreich, Schweden 
rar * was * —57 
ar ji, am 23. Jan. 806 
abtei ward ibm ein Denkmai 
ife of P., Lond. 1809, 
der li of P,, Lond 2 Bbe.; 
0 P., Fond. 1821. 4) Iohn P. 
af bon Chatham, geb. 1756, Bruber bes 
igen, eugliiher General, führte 1809 bie un» 
ie Expedition nach der Inſel Walcheren, 
war. er lange Gonverneur won Gibraltar 
wE1835. 5) George Dean, trat 1505 in bie 
Armee, diente 1807 in Weftindien u. war 
bei der Bejegung der bänijchen Infelm tbätig; 1809 
wohnte er der Einnahme von Martinique bei, 
vom 1811— 14 auf ber Pyrenäiichen Halb» 
imiel, erbielt 1847 ba® Commando ber Truppen 
Reuieeland u. ftarb im Jan. 1851. 
Br \Begent) ‚ Name eines großen Diaman- 
d. 


itt, 1) Grafſchaft im Staate Norb- Carolina 
(Korbamerita), 30 OM,, vom Tar River u. Con⸗ 
tentmey Creek durchfloſſen; Produete: Mais, Kar- 
Schweine; 1760 aus einem Theil ber Graf- 
Beaufort gebildet u. genannt nah William 
witt; 1550: 13,397 Ew., worunter 6633 Sklaven; 
Hauptort Greenville; 2) fo v. w. Brumyinfeln; 
3) Injelgruppe aus dem Mulgrave⸗Archipel 4) In⸗ 

el aus dem Sta. Cruz⸗Archipel. 
Bitte (P. Via), Untergattung der Fliegen⸗ 

N d. A 


}. ) 

cum (v. ar.), 1) Schreibtäfelchen, Billet ; 
2), Etüd Yeber, um Pflafter darauf zu fireichen; 
3) Südhen Bergament, an Weinflafchen befeftigt, 

mit Bemertung der Sorte, bes Alters ıc. 
‚in Indien jede mit Mauern od. Heden 

et Stadt ob. Borftabt. 

ttakall, von Reichenbach unter den Produc- 
tem ber trodenen Deftillation organifcher,, bef. har⸗ 
jiger u. fetter Körper entdedt. Seine Reindarftel- 
ift nicht befannt. Im reinen Zuftande bildet 
es eine inbigblaue, fefte, abfärbenbe Maſſe, welche 
chne Geruch u. Geihmad ift u. beim Erbigen am⸗ 
menialaliſche Broducte liefert; das P. ift unlöslich 
im Bafler, löslih in Säuren, aber nur aus feiner 
Aglauren Löjung durch Allalien unverändert ab» 
meiden. Die Gegenwart biefes Körpers entbedt 
man im Theeröle, indem man das letste Deftillat 
deffelben mit Kali faft fättigt u. Barythydrat zu- 
jet; ift B. vorhanden, jo wird das DI am der Luft 
bunfeiblau u. endlich ſchwarz. Es bildet mit Thon⸗ 
a u. Zinnoxyd einen ziemlich haltbaren blauen 


Pittäfoß, geb. um 649 v. Chr. in Mytilene auf 
lesbos; vertrieb 610, mit Altäos verbunden, ben 
Torannen Melanchros ans Mytilene; darauf aber 
brachen zmifhen ibm, dem Führer der demokrati⸗ 
ſchen Bartei, u. dem Alfäos, dem Fübrer der Arifto- 
fzaten, Zwiftigleiten aus, u.wäbrend ber Yegtere aus 
der Stabt verwieſen wurbe, erhielt B. 589 pie Äſym⸗ 
netie auf 10 Jahr; 597 legte er biejelbe nieder u, 
lebte nech 10 Jahre ala Privatmanıı. Daß er nur 
die Hälfte der ihm geſchenkten Yäudereien annahm, 
dafi er feinem bitterften Feinde Alfäos verzieb, feine 
gate Staatsveriwaltung n. jeine Schrift über Geſetze, 
ewie daß er pie Geſchenle des Kröſos ausichtug, dem⸗ 
Aben aber die Unterjochung der Joniſchen Inſeln 
dderrieth, charalteriſiren den Weiſen, wie er denn 
much zu den Sieben Weiſen Griechenlands gerechnet 
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wird, Sein Spruch war: Ferne bie Zeit fennen, in 
ber Zeit ift alles Gute enthalten. Ein kurzes Ge» 
bit von ibm nahm Schnueidewin in den Delectus 
poesis. (sraecor, elegiacae (Gött. 1839) auf. 

Pittane (a. Geogr.), jo v. w. Pitane. 

Pittauer, Vogel, fo v. w. Rohrdommel. 

Pittcairn, f. Pitcairn. 

Bitte (Waarent.), jo v. w. Pite. 

„Pitten, Marttfleden im Unterwienermwalbfreis 
(Ofterreih unter ber Eune); Eifen» u. Steintobh- 
fenwerfe, Schladenbad; 420 Ew. Dabei das Fel- 
ſenſchloß Yittenberg. 

Pitterlax, Grauitſteinbruch zwiſchen Wiborg 
u. Frederidshamm im ruſſiſchen Gouvernement Wi⸗ 
borg (Finnland), aus welchem viele der ſchönſten 
Grauitblöde nah Petersburg gefommen find. 

Pittheus, Sohn des Pelopé u. der Hippodamia, 
König von Trögen, Bater der Äthra. 

ati ‚ Zuca, Haupt der Verſchwörung gegen 
Pietro Mebici, ſ. d. 18), vgl. Florenz (Geſch.) IV. 

Bittinerz, fo v. w. Uranpecerz. 

Pittizit, jo v. w. Eifenfinter. 

Hittocarpium (P. Lk.), Pilggattung, von 
Fries an Aethalium gerechuet. 

toredf, jo v. w. Maleriſch 1). Pittoreöten, 
maleriihe Gegenftände od. Schilderungen, ſowohl 
durch den Pinſel als durch Worte. 

Pittosporöae, Pflanzenfamilie aus der Klaffe 
ber Frangulaceae Endl.; aufredhte ob. ſich win« 
dende Sträucher od. Bäume, mit abwedielnben, 
geftielten, einfachen, ganzranbigen, jelten fiederſpal⸗ 
tigen, gelerbten od. gezähnten, faft leberartigen 
Blättern, ohne Nebenblätter ; Kelch frei, fünfblätte 
rig od, fünftheilig; Blumenkrone fünfblätterig, bem 
Fruchtboden eingefügt; fünf Staubgefähe ; Frucht⸗ 
Mmoten frei, ſitzend, vieleiig, ein Griffel; Frucht eine 
Kapfel od. Beere; Keimling jebr Hein, im Grunde 
des reichlichen Eimweißes; die Gattungen Citrioba- 
tus, Pittosporum, Bursaria, Vecosporum, Ma- 
rianthus, Cheiranthera, Sollya, Pronaya, Bil- 
lardiera. _ 

Pittofporum (P. Banks), Pflanzengattung 
aus der Familie der Pittosporeae, 5. Kl. 1. Orbn. 
L.;, Arten: P.tobira, baumartiger Straud in 
Fapan, aus ber Rinde ein wie Sagapen riechenbes 
Harz ausihwigend, Blüthen in endftändigen After- 
dolden, weiß, an Geftalt, Größe u. Geruch ben 
Drangenblüthen ähnlich, in europäifchen Gewächs⸗ 
bäufern als Zierpflanze; P.Rumpbhii, mit zäber, 
faftiger,, leicht abzuziebender Rinde; ber Baft wird 
zu Geweben benugt; im Oftindien. Andere Arten 
in Auftralien, Neujeeland, China, am Cap ıc. 

Pittsborough (ipr. Pittsborro), Hauptert ber 
Grafibaft Chatham im Staate Norbcaroiina Nord⸗ 
amerifa); Alabemie. 

Pittsburg ‚, Einfubrbafen u. Hauptftabt ber 
Grafſchaft Allegbany im Staate Pennſylvanien, auf 
einer Yandzunge am Zuſammenfluß ber Allegbany 
u. Dionongabela Rivers (wodurch der Obio River 
entftebt); nach Philadelphia die bedeutendſte Stabt 
bes Staates; zerfällt im die eigentlihe Stabt (City 
proper), Alegbany City u. Birmingham ; 90 Kir⸗ 
hen (von denen fich bei. die fatholiiche Kathedrale 
u. die epifcopale Sr. Petersfirche auszeichnen), zwei 
theologiſche Seminare (das eine reformirt, das an« 
bere preibyterianifch), zablreiche andere Schulen; 
früber beſtand bier die Weſtern Univerfity of Benn- 
ſylvanien, welche 1845 abbrannte u. dadurch ein« 
ging; 25 Drudereien. Die Inbuftrie ift von großer, 
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Bebeutung, namentlich in Ciſen, Baumwolle, Holz, 
Leder, Glas, Wahstuh, Papier, Seilerwaaren, 
feinen ZTifchlerarbeiten, Hüten, Bleiweiß u. a. 
arben, Cbemitalicn, Seife, Bier, Branntwein ıc., 
erner Schiffswerfte, Kanonengießerei (dev Werth 
der ſämmtlichen Fabrilate wird jäbrlih auf 60 
Mill. Dollar geihätt); bie Induftrie wird ſehr 
beförbert Durch bie reichen Steinfoblenlager, welche 
fi in der Umgegend finden. Eben fo bedeutend 
tft der Handel mit biejen Fabrifaten u. Produe⸗ 
ten, außerdem noch mit Fleiſch, Obſt, Getreide, 
Mehl ꝛc., wie überhaupt P. einer der bedeutenbften 
Stapelpläte zwiſchen dem Weften u. dem. Atlanti« 
ſchen Ocean ift. Befördert wird der Handel durch 
vier Banken u. vier große jährliche. Jahrmärkte, 
ferner durch lebhafte Dampfſchifffahrt auf dem Ohio 
(ſpäter Diffijfippi bis nah New Orleans hinab; 
PB. hat gegen 150 eigene Dampfboote), durch ben 
Pennſylvania Kanal (j. d.) u. durch ben Beaver- 
Erie Kanal (von P. nad Erie, woburd der Denn» 
ſylvania Kanal mit den Canabiihen Seen ver- 
bunden wird); auferbem geben noch von B. nad 
allen Richtungen bin zahlreiche Eifenbahnlinien u. 
Zweigbabnen aus, wodurch die Stabt mit ben bei» 
ben großen Eifenbahnneten ber Staaten zung: 
vanien u. Obio verbunden if. PB. zerfällt in 13 
Stadtviertel (Warbs), wovon 9 auf die City pro» 
per fommen. Gejammtbevölterung nah dem all 
gemeinen Cenſus von 1850: 71,604, wovon 46,601 
auf die City proper, 21,261 auf Allegbany City u. 
3742 auf Birmingham famen; ein Localcenius 
von 1853 gibt die Geſammtbevöllerung auf 110,241 
Ew. an. Über P. geht größtentheils der Strom 
ber Einwanderung nad dem Weften. An der Stelle 
bes heutigen P. wurde 1754 von den Franzoſen das 
Fort Du Duesne u im November 1758 
wurde bafjelbe (von Wafhington als der Schlüfjel 
bes Weftens bezeichnet) von den Englänbern unter 
General Forbes angegriffen, worauf die franzöfiiche 
Garniſon es jelbft in Brand ftedte u. den Obio 
binab flüchtete; die Engländer nahmen darauf Be- 
fi von dem Pla u. nannten ibn (zu Ehren Wil- 
liam Pitts) P.; 1765 wurde die Stabt P. ange- 
legt, welche 1791 zur County Town ernannt, 1804 
als Borougb incorporirt u. 1816 zur City erhoben 
mwurbe. 10./11. April 1845 große Feuersbrunſt. 

Pittsfield, 1) Bahn in der Grafſchaft Berk- 
fbire des Staates Mafjachufetts (Nordamerika), an 
der Mafjachnfetts Weftbahn, der Houjatonic Eifen- 
bahn u. der P.-North Adams Bahn; Sit der Berk⸗ 
fhire Medical School (1823 gegründet), acht Kir- 
ben, Wollen» u. Baummwollenmannfacturen,, Ma— 
ſchinenwerkſtätten; 1761 incorporirt u. genannt nach 
William Pitt; 7000 Ew.; 2) Hauptort der Graf. 
Schaft Pike im Staate Illinois, fruchtbare Umgegeud 
mit großen Prairien u. Waldungen. 

Pitts Infel, |. Pitt 2)— 4). 

Pittston, Poftort in der Graffchaft Luzerne des 
Staates Pennſylvanien (Norbamerita), an ber 
Mündung des Yadawanna River in ben nörblichen 
Arm des Susquehanna River; Eifeninduftrie; in 
ber Umgegend reiche Koblenminen; 4000 Em. 

Pittſylvania (fpr. Pittfilwehnie), Grafichaft in 
Staate Virginia (Nordamerika), 46 OM., im Nor- 
ben vom Staunton River begrenzt, vom Banifler 
River durchfloſſen; hügelig, ſehr fruchtbar; Pro- 
bucte: Tabak, Mais, Eifen. Die Rihinonb »Dau- 
ville Eiſenbahn durchſchneidet die Grafihaft. 1767 
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—— 1850: 28,796 Ew., worunter 12,798 
Stlaven, Hauptort: Competition. * 

Pituĩta (lat.), Schleim, Balſam, Harz. Daher 
vituitõs dꝰltultõsus), ſchleimig, verſchleimt. Pllul- 
tosa febris, Schleimfieber. Pitullaria glandila, Ges 
birnanbang. 

Pitvaros, Dorf im Bezirk Batouya des Comi—⸗ 
tats Beles⸗Cſanad (ungaritches Berwaltungsgebiet 
Großwardein); 2100 Gm. 

Pity Gitje), bolländijche Benennung der japa« 
nijden u. chineſiſchen Scheibemünze, deren man 
fonft auf Java 50 auf deu Stüber rechnete. 

Pityẽa, Stadt in Kleinmyfien, au ber. Pros 
pontis, bei Yampjalos. 

Pitynda, Stadt der Meſoli auf der Weſtküſte 
Indiens; j. Bagnagar ob. Condapilly. 

Pityoneſos, Heine Inſel zwiſchen Fewanroe u. 
Agına; j. Angiftri. 

Pityriäſis ar, fo v. mw. Kleienſucht. 

Hityrodia (P. R. Br.), Vflanzengattung aus 
ber Familie der Verbenaceae-Lautaneae, 14. &l. 
2. Ordn. L.; Art: P. salvifolia, in Auftvalien. 

Pitys (gr.), 1) Fichte; 2) Nymphe, von Pan 
geliebt u. in eine Fichte verwandelt. 

Hityus, Stadt im Lande der Abasger (Afiatir 
ſches Sarmatien), am innerfien norböftlichen Wins 
tel des Schwarzen Dieeres; fie war von Griechen 
gegründet u, wurde jpäter von ben Heniochern zer⸗ 
lört, nachmals aber wieder bergeftellt u. von den 
Römern ald Grenzieftung bejett. 

Pityuſa (die fichtenreiche), Infel im Argoliſchen 
Meerbufen, an ber Küſte von Argolis; j. Platia od. 
Daifalio. 

Pityuſen Gityuſiſche Infeln, Pitpufä, d. i. Fich⸗ 
teninſein), Gruppe von zwei, durch einen ſchmalen 
Kanal getreunte, zu Hiſpania gehörige u. weſtlich 
von den Balearen liegende Juſeln; bie größere 
bieß Ebuſus, war gebirgig u. ſehr zur Viehzucht 
geeignet, berübmte Producte waren Feigen, Harz 
u. Pech; auf der Ofttüfte lag bie Stabi Ebufus mit 
Hafen u. ward viel von Fremden, bei. von Bbönitern, 
beiucht u. bewohnt; bie Heinere hatte im Alterthum 
keinen bejonderen Namen (irrig nennen fie Ein. 
Opbiuffa). Die P. gehören noch zu Spanien, find 
84 DOM. groß u. mit 18,000 Ew. bevölfert; bie 
größere heißt jet Jvizza, bie Heinere Formen«- 
tera, welde faft ringsum von Heinen unbewohn«- 
ten Eilanden u. Klippen umgeben find. 

His (Piy), rechter Nebenfluß bes Inn im tyro⸗ 
fer Kreile Innsbrud, kommt von bem Hochvernagt 
ferner, bildet bas Biztbor (eine Gemeinde mit 1200 
Em, bildend) u, mündet unweit Im 

Pitzunda, Heiner befeftigter Hafenplat der Ruf» 
fen am Schwarzen Meere, im Lande der Abchaſen 
(Zransfaufafien), hat eine fchöne große Kirche. 

Pit (ital., Mufit), auf Noten fo v. w, mehr; 
wird zur nähern Bezeichnung gebraudt, wo bas 
Zeitmaß ob. bie Stärke des Tons ab- od, zunehmen 
joll; 3.8. P. allegre, geihwinder; P. leute, lang- 
famer; P. forte, ftärter; P. piano, fhwäder;, P. 
toste, jo v. w. vielmehr, lieber; 3. ®B, Andante 
piü tosto allegretto, langjamı, lieber ein 
wenig geſchwind. 

Piumazzo, Fleden in ber ehemaligen päpftlichen 
Legation Bologna; 2780 Em. 

intra, Stabt im Departamiento Fibertab ber 

ſüdamerilaniſchen Republit Peru; Handel mit Vieh 

u, Droguen, fehr gejunbe Lage; 7000 Em, 
Piuxo (Pleurs), fonft Fleden bei Chiavenna 
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in ber fombarbifhen Vrovinz Sonbrio, welcher 
1618 durch einen Bergſturz ded Monte-Gonto un⸗ 
tergiaa. u. an deſſen Stelle jetzt ein See iſt. 

Pius (fat,), pfſlichtgemãß ſich betragend gegen 
Me, gegen welche man Pflichten bat, wie gegen 
Gott, Eltern, Gatten, Kinder, Anverwandte, 
Obrigfeiten, Boblibäter; Lehrer, Vaterland, ſ. Pie- 
tas. Daher Beiname des D. E. Metellus 12) u. 
17) m. des Kaiſers Antoniuns, j. d.; 2) fronm, 
3) zu milden, quten Zweden. Plum corpus, milde 
Sttumg. Pium desiderium, frommer Wuunſch, an 
defiem Erfüllung man zweifelt. 

Yind (ital. vio, franz. Pie), Name von neun römi · 
Ihen Bäpften: 1) St. P. I., aus Aguileja, war an« 
geblich 142— 157 Bilchof von Rent u. joll ale Mär- 
igrer geftorben fein, fein Tag der 11. Juli; Briefe 
son ihm (wahrſcheinlich unecht) in Hallands Biblio- 
theca Patrum. 2) P. II., hieß eigentlih Enea 
Silvio de’ Piccolomini (lat. Aneas Syl- 
vin®), geb. 18. October 1405 in Pienza in Tos⸗ 
cana, fludirte feit 1423 im Siena u. Florenz Hu- 
meniora m. Jurisprubenz, war ald Gecretär bes 
Bikhofis Capranica 1432 u. in Dienften des päpit- 
üben Cardinallegaten Albergata wieder 1435 beim 
Ceucil in Bafel; nach einer erfolglofen Miffion an 
den König Jalob von Schottland, um denfelben zum 
Krieg gegen England zu reizen, 1436 nah Bafel 
jzurüdgelebrt, wurde er erfi Brototoilführer, dann 
Ganglerworfiand bes Concils u. wieberbolt zu Ge⸗ 
fandtichaften für das Eoncil gebraucht; als Gegner des 
Bapftes Eugen IV. wurbe er nach deſſen Abiegung 
u. nach ber Wabl des Papfıes Felix V. 1439 einer ber 
Serretäre an dejien Curie u., im Öefolge der Legaten 
des Coueils zu einer Unterredung mit Kaifer Fried⸗ 
rich TIT. nach Frankfurt gelommen, von dem Kaifer 
als Dichter gelränt u. ale Secretär in ber Reiche» 
lamzlei in Wien angeftellt. Hier begann er bald 
intgebeim fich wieder dem Papſte Eugen IV. anzu« 
fliegen u. brachte es durch feine Intriguen endlich 
babin, daß der Kaiſer u. die Dentiche Kirche fich dem 
Bapite wieder unterwarfen ; wofür ihn der neue Bapft 
Nicolaus V. 1447 zum Biſchof von Trieft er- 
nannte. Enea betbeiligte fih dann an den Berband«- 
lungen, beren Rejultat das Wiener Concordat 1448 
war, wodurd die Deutſche Kirche wieder alle frei» 
beiten verlor, welche fie durch die Bafeler Beichlüffe 
erhalten batte. Am kaiſerlichen Hofe blieb er eine 
einflußgreiche Perfon, warb 1450 für Friedrich III. 
am Eleonore von Portugal, bei welcher Gelegenheit 
er Biſchof von Siena wurde, u. begleitete den Kaifer 
1452 auf der Krönungsreiie nah Rom; 1455 
wurde er von Calixt III. zum Kardinal ernannt u. 
nach deſſen Tode 1458 felbft zum Papft gewählt, 
ala mwelcyer er den Namen P. II. annahm. Zwei 
Ziele waren es, welde er verfolgte, einmal das 
dur die Concilienbeſchlüſſe geſchwächte Kurial- 
fohem wieder zu flärlen, weshalb er feine früber zu 
Baſel ausgeſprochenen firhenpolitifchen Anfichten 
zu Gunften der Eoncilien u. gegen den Bapft förmlich 
widerrief, u. dann alle hriftlichen Fürſten zu einem 
Kriege gegen bie Türken zu gewinnen, zu weldem 
Zwede er eine Fürfienverfammlung nah Mantua 
berief, bob unterblieb die Sadye, u. P. ſtarb, nadhe 
dem er fich auch wieder mit Deutichland n. Frank⸗ 
zei entzmeit hatte, 15. Anguft 1464 in Ancona, 
Et ichr.: Libri tres de concilio Basileensi ; De 
ortu et auctoritate Romani imperii; De sitn, 


tu, moribus et conditione Germaniae; Hi- 


“oria bohemica; Cosmographia; Historia re- 
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rum Friderieci III. imperatoris; bie hiſtoriſchen 
u. geographifhen Schriften erſchienen geſammelt 
Helinſt. 1699 u, Franff. 1707; außerbem fchrieb er 
zablreiche Briefe (bis jetzt kennt man 558); feine 
Reden gab Manfi, 3 Bre., heraus; die Ausgabe 
feiner Werke Baſel 1571 ift umvollftändig; feine 
Selbfibiograpbie (Commentarii rerum memora- 
bjlium quae re suis contigerunt) ber» 
ausgeg. von Gobellinus ; vgl. Helwing, De Pii II. 
rebüs gestis et moribus, Berl. 1825; Hagen» 
bach, Erinnerung an An. Sylv. Bicc., Baſ. 1840; 
G. Boigt, Ener Sylv. be’ Pice., ebd. 1956. 
3) B. TIL., ein Schwefteriebn bes Vor., hieß eigent- 
lid Krancesco Todeschini, wurde 22. Sept. 
1503 nach Alerander VI. gewäblt, ft. aber ſchon 
18. October defielben Jahres. 4) P. IV., eigent- 
lich Giovanni Angelo de’ Medici, aus einer 
dunkeln mailändifchen Familie, ftudirte die Rechte, 
wurde Protonotar der Curie u. 1549 Carbinal; 
unter Baul IV. welcher ibn ala kaiferlih Gefinnten 
haßte, lebte er in Piſa u. Mailand u. wurde nad 
Pauls Tode, Ende 1559, zum Papſt gewählt. Er 
anıneftirte die Tumultuanten nah Pauls Tode, 
wogegen er die Carafjas, die Nepoten Pauls IV., 
umnerbittlich verfolgte, milderte die Inquifition u. 
veribönerte Rom, ftellte einen gebeiblichen Zuſtand 
im Kirchenftaate ber, geftaltete bie Beziehung zu 
den katholiſchen Mächten freundlicher m. unterließ 
fernere VBerfuche gegen England u. das proteflan- 
tiſche Deutichland; er nahm das Tridenter Concif 
wieder auf u. beichloß es, 1561 — 63. Da er dar⸗ 
nach fih mehr dem Weltleben ald dem Giier für 
tirchlihe Dinge widmete, madte ein Schwärmer, 
Benedetto Accolti, einen Mordverſuch gegen ihn; 
er entging zwar bemjelben, ftarb aber bald darauf 
9. Deceniber 1565; vgl. Leouard, De laudibus 
Pii IV., Bab. 1565. 5) St. P. V., eigentlich 
Michele Ghisleri, geb. in Bosco bei Alefiandria, 
wurbe Dominicaner u. zeichnete fih als Inquifitor 
durch Eifer u. Strenge fo aus, daß ibn Paul IV, 
1550 als Commiſſar des Inquifitionshoies nad 
Rom berief, zum Biſchof von Nept, 1557 zum Car» 
binal u. zuletst zum Generalcommifjar der Inquis 
fitton ernannte; nad bem Tode Pius’ IV. wurde 
er im Januar 1566 zum Bapfte gewählt; felbft von 
firengftem Lebenswandel forderte er allgemein ein 
fittliches Leben, verbefierte die lirchlichen Zuftände 
in Nom, ftellte die ftrengen Regeln in den Klöſtern 
ber u. ließ 1566 den Catechismus romanus ein 
führen; daneben lief er ed auch nicht an Verſuchen 
fehlen, die alte Macht des Römischen Stuhles wie» 
ber berzuftellen, inzwiichen blieb die Verſchärfung 
der Bulle in coena Domini u. die Bannung ber 
proteflautiichen Königin Eliſabeth von England 
ohne Erfolg; ven König Pbilipp II. von Spanien 
unterftüte er in jeinen Kegerverfolgungen im Lande 
u. in feinem Kriege gegen bie Niederlande u. hatte 
bie Freude, eine fpaniich-venetianiich-päpftliche Flotte 
gegen bie Türken unter Segel geben zu jeben, welche 
auch 1571 bei Lepanto fiegte. Er ft. 1. Mai 1572 
u. wurde von Clemens XI. 1712 canomifirt; feine 
Epistolae apostolicae —— von Franz Go⸗ 
bau, Antw. 1640; vgl. Hieron. Catena, Vita del 
Papa Pio V.; $allour, Histoire de St. Pie, An 
gers 1846, 2 Bde. 6) P. VI., bie eigentlih Gio- 
vanni Angelo Braschi, geb. 27. Dec. 1717 im 
Cefena, wurde bei den Jeſuiten gebildet u. ſtudirte 
erft bie Nechte u. feit 1740 in Rom Theologie; er 
wurbe 1744 Aubitor in der päpftlicen Kanzlei, 
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1753 Gebeimfchreiber bes Papſtes Beuebdict XTV. 
u. 1766 Generalihugmeifter; 1773 erbielter ven Car» 
binalshut u. wurde nach Klemens XIV am 15: Febr. 
1775 zum —* gewählt. Er nabın die ſchon früher 
begonnene Austrocknung der Pontiniſchen Suͤmpfe 
wieder auf, legte in Ancona einen Hafen au, voll« 
endete bas von Clemens XIV. angefangene Mu⸗ 
feum (Bio » Efementinum, ſ. ıt. Rom), ermeiterte bie 
Wohlthätigkeitsanſtalten, Tief mebres in Rom bauten 
u. führte einen fehr glänzenden Hofhalt; die Beglins 

igung feiner Nepoten erregte im Lande viel Unzu⸗ 
riedenheit. Ais Kirchenflirft fette er ben fathoti- 
fen Regierungen, welde in ibren Staaten bie 
Kirche von dem Einfluß des Vapftes mehr befreien 
u. von ſich abhängiger machen wollten, einen ent⸗ 
fhiedenen Widerſtaud entgegen. Zwar brachte er 
bie deutihen Biſchöfe zur Zurücknahme der in ber 
Emfer Bırnctation gegen bie päpftlichen Übergriffe 
in der Deutichen Kirche ausgelprochenen Grundſätze 
(f. u. Emfer Congreß); aber daß Neapel das Lehns- 
verhältniß zum Päpftlichen Stuhle aufhob u. daß 
ber Großberzog von Toscana u. der Kaiſer Jo— 
fepb II. in ihren Staaten, ba der Papft ſich zu kei» 
ner Reformation der Kirche bequemte, in ihren 
Staaten jelbft die Hand an biejes Werk legten, 
tonnte er weder durch Verhandlungen, noch dur 
Hortationen, noch durch einen perſönlichen vier- 
wöchentlihen Aufentbalt in Wien abändern, In 
Frankreich brach 1789 die Revolution aus, u. er ver⸗ 
fagte nicht nur den Bejchlüffen der kircheufeindlichen 
Nationalverfammlung feine Zuftiimmung, fonbern 
erließ 1791 u 1792 Breven u. Dlanifefte, worin 
er jene Beſchlüſſe verbammte u. bie benfelben 
wiberftrebenden franzöſiſchen Geiftlihen belobte u. 
belobnte. Das weltlihe Regiment nahm bage- 
gen nicht blos die päpſtlichen Befigungen in Frant« 
reih (Benaijfin u. Avignon) weg, fonbern über- 
og auch ben Papſt, als er fi ziemlich lebhaft 
ür bie Bourbons u. für die Siege Öflerreichs 
über bie republifaniihen Truppen intereifirte, 
mit Krieg, befien Ende er in dem Waffenftill- 
ftand zu Bologna 23. Juni 1796 u. in bem 

rieden zu Tolentino 19. Febr. 1797 mit einer 

ablung von mebr als 50 Mil. Fr. u. durch Ab 
tretung der nördlichen Provinzen des Kirchenftaates 
erfaujfen mußte. Darnad wurde in Folge eines 
Ercefles gegen den franzöftiichen Gefandten in Nom 
dieje Stadt 15. Febr. 1798 von den Franzoſen be» 
fetst u. P. felbft 19./20. Febr. aus Rom geführt u. 
nad längerem Aufenthalt in Siena u. Florenz im 
April 1799 Über Barma, Piacenza u. Turin nad 
Frankreich gefchafft, wo er 14. Juli in Valence an« 
fan u. am 29. Auguſt 1799 ftarb. 1801 wurde fein 
Leihnam nah Nom gebradt u. in der Peterskirche 
beigelegt. Bgl. Bourgoing, Mdm. sur Pie VI., 
1799 u. 1800 (deutſch von Dieyer, Hamb. 1800), 
außerdem Lebensbejchreibungen von Fr. Beccatini, 
Ben. 1801, 4 Bbe., von ©. Tavanti, Flor. 1804, 
3 Bre.; Wolf, Geſchichte der Katholiſchen Kirche 
unter B. VI, Zür, 1797—1802, 7 Bde.; Nodart, 
Vitne rn Pii VI., VII. Leonis XII. et 
Pii VIII. Pad. 1840. 7) P. VII, eigentlih Bar- 
nabatnigiGrafChiaramonti, geb. 14. Aug. 
1742 in Gefena, trat in ben Benebictinerorben, 
wurde 1775 Abt, nachher zum Biſchof von Tivoli, 
fpäter zum Bifhof von Imola u. 1783 zum Car 
binal erhoben u. 14. Mär; 1800 in Venedig als 
Nachfolger des Bor. zum Papfte gewählt. Er zog 
am 3. Juli in bas von ben Franzofen wieber ver« 
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Iaffene Rom ein. Während er in Deutſchland viel 
an geiftlicher Macht durch die Säculariſatiou ber 
geiftlichen Friteftenthümer u. durch die vergeblichen 
teperinde mit ben Königen von Baiern ı. Würt⸗ 
temberg verlor, gewann er Dagegen in Italien durch 
Eoncordate mit der Liguriſchen u. Stalieniihen Re⸗ 
pubtif, bei. aber burd die Ausjöhnung mit Bonar 
parte u. durch das am 15. Juli 1801 mit Frank⸗ 
reich abgeichloffene Concorbat, in deſſen Folge er 
auch am 22. Rov. wieder in ben Befig des Kirchen⸗ 
ftaats fam, welchen er, Conſalvi als Minifter zur 
Seite, weiſe regierte. Aber bie Freündſchaft mit 
dem SHerricher Frankreichs bauerte nicht lange; 
zwar falbte er denſelben 2. Dechr. 1804 bei feiner 
Selbſttrönung in Paris, indeß weil er beihuldigt 
wurde, heimlichen Verlehr der Römer mit ben Fein⸗ 
ben Frankreichs zum geflatten, u. ſich weigerte bes 
Kaiſers Bruder Joſeph als König von Neapel an⸗ 
zuerfennen u. den Englänbern bie Häfen bes Kir» 
chenftaates zu verſchließen, ließ Napoleon 2. Febr. 
1808 Rom beleben, im Mai 1809 beu Kirchen— 
ftaat dem Franzöſiſchen Reiche einverleiben u. ben 
Bapft ſelbſt, nachdem berfelbe ven Bann iiber ihn 
ausgeiprocden hatte, 6. Juli von Rom über Florenz 
nach Grenoble, dann aber nah Savona abführen, 
wo er ald Gefangener lebte u. ſich beharrlich allen 
Anmutbungen widerſetzte, zu dem Faijerlichen Ber 
flimmungen in Kirchenjachen feine Einwilligung zu 
geben. Im Sommer 1312 wurde er nah Fon— 
tainebleau im die Nähe bes Kaifers gebracht u. 
batte bier burch franzöſiſchen Einfluß bereits das neue 
Concordat vom 25. Januar 1813 unterzeichnet, 
worin u. a. beſtimmt war, daß der Bapft ftatt fei- 
ner Befigung jährlih 2 Mill. Fr. Einkünfte ha 
u. bie Inftitution der von der franzöfiihen Regie» 
rung ernannten Biſchöfe nicht mehr verhindern 
follte: als er am 24. März, weil Napoleon ben 
Bertrag zu früh publicirt hatte, feine Eimwilligung 
zurückzog. Im folge des Sturzes Napoleons ver« 
ließ er Franfreih u. fehrte 24. Mai 1814 nach 
Rom zurüd; durch ben Wiener Kongreß wurde 
ber Kirchenftaat wieder hergeftellt, body ba dies 
nicht im ganzen Umfange geichab, fo proteflirte P. 
dagegen (f. Kirchenftaat, S. 520); feinem Lande 
ab er 1816 eine meue Berfafjung, er ftellte bie Je— 
* u. die Inquiſition in Rom wieder ber u. 
führte eine firenge Regierung (f. Papft, ©. 653); 
im Auslande gewann er durch Eoncordate u. Bere 
träge (mit Baiern, Neapel, Preußen) dem Päpfte 
lihen Stuhle wieder großen Einfluß; als Menich 
war er einfach, fromm u wohltbätig; er ft. 20. Aug. 
1823. Bgl. Storia del pontificato di Pio vIh, 
Ben. 1815, 2 Bbde.; Vie politique et privde de 
Pie VII., Par. 1823; Gaubet, — histo- 
riques et politiques sur Je pape Pie VII., ebb. 
1824; Bacca, Relazione del viaggio de papa 
Pio VII., Rom 1836. 8) P. VIIL., vorber $ran« 
cesco Zaver Graf Eaftiglione, geb. 20. Nov. 
1761 in Cingoli in der Mark Ancona, wurde 1800 
Biſchof von Montalto, lebte jeit 1808 in Südfrant- 
reich, kehrte 1814 mit dem Papſt zurüd, erbielt das 
Bisthum Cefena u. 1816 dem Cardinaldhut, wurde 
von P. VII. als ; lehrter Canoniſt ſehr geſchätzt u. 
folgte auf Leo XII. am 31. März 1829 als Papſt; 
fein Staatsjecretär war Albani, mit welchem er 
manche gute Einrichtung im Regiment des Innern 
traf. Während feiner kurzen Kegierungszeit kam 
bie Emancipation ber Katboliten in Großbritan« 
nien zu Stande, in ber Sache ber Gemilgren Ehen im 
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BEE EHRE Shi vor ran den neuen 
x a Vhilipp von Frantreich erfäannte er 
arg Frcag Sin Kr Brut tin 


Dienerir ſeinen ſtarlen Schu verſprochen hatte; er 
L M RD IR3O. Bgl. Artaud de Montor, Histoire 
du Pape Pie VIII. Par: 1844. 9) BP. IX, vorher 
Girvannf Maria Graf Maſtai⸗Ferretti, 
geb 13, Mal 1792 zu Sinigaglia; er wollte 1815 
m bie päpftliche Garde treten, wurde aber, weil 
er au ber Epilepfie fitt, nicht angenommen u. ſtu⸗ 
dirte ſeit 7516 Theologie; r war auch num feine 
tantheit ein Hiuderniß Weihe als Prieſter, 
mech darch Strambi, einen Geiſtlichen in Loretto, 
Handauffegung gebeilt, wurde er in Rom or⸗ 

bünitt m. sg 1923 mit ber Miſſion nah Cbili. 
Reh Feiner Rüdlehr 1525 widmete er fich ber För⸗ 
derung mülder Zwede u. wurde Director bes Hor 
ins S Michele; 1827 wurde er zum Erzbiichof 
son Spoleto u. 1833 zum Biſchof von Imola er» 
nenut u., nachdem er 1840 ben Cardinalshut er» 
baften batte, am 16. Juni 1846 als Nachfolger 
Gregers XVI. zum Bapft gewählt n. 21. Juni ge 
könt. Die verfäöbntichen Schritte, mit welchen er 
feine Regierung begann u. das harte Regiment ſei⸗ 
nes Vorgängers auszugleichen fuchte, jo wie bie 
sielfachen Reformen in der Verwaltung, welche er 
un Theil ſogleich begann, zum Theil im fichere 
uefiht ftellte, machte ihn zum Liebling des Römi⸗ 
ſchen Bolfes u. zum Gegenſtand entbuftaftiicher Ber- 
ehrung im ganz Italien (f. d. Geſch.]) VIL). Als 
aber die Forderungen ber politiichen Reformfreunbe 
weiter gimgen, als dem PBapft feine Stellung ihnen 
zu folgen geftattete, verlor fich die Begeifterung für 
ihn alsbald wieder, u. nachdem er ſchon die März⸗ 
verfaffung 1849 nicht mehr ganz freiwillig gegeben 
batte n. ım November ein Bollsaufftand ausbrach, 
wobei fein Minifter Roffi ermordet u. worauf ibm 
ein bemofratiiches Minifterium aufaebrungen wurde, 
verlief er, am 24. Novbr., verkleidet u. mit Hülfe 
bes baieriſchen Geſandten Grafen Spaur, bie Stabt 
u. ging über Civita Bechia nah Gaeta, von wo 
and er gegen alle Verfügungen der revolutionären 
Regierung proteftirte. Nachdem darauf Ofterreicher 
in Die Legationen eingerüdt waren u. ein franzöfi 
ſches Heer ber römiſchen Republik ein Enbe gemacht 
batte, lehrte ®. 12. April 1850 nad Rom zurüd m. 
ging nun mit feinem Staatsiecretär Antonelli, un« 
ter Aufhebung mehrer frübern Einrichtungen, an 
eine zögernde u. bebächtige Berbeflerung ber Staats- 
angelegenbeiten (f. u. Kirchenftaat, ©. 526 fi.). Bei 
eimem Beſuch des Klofters ©. Agneſe bei Rom im 
April 1855 ſtürzte er mit feiner Begleitung durch 
bie einbrecbende Dede in den Unterraum, obne 
jedoch perſönlich beibädigt zu werben. Die fort- 
dauernde Unzufriedenheit mit bem Regimente, durch 
äußere Einflüfle genäbrt, bewirtten, daß, als 1859 
bie von den Franzoſen unterftitten Waffen ber 
Sarbinier in Oberitalien fiegreich waren, bie nörd⸗ 
lichen Provinzen des Kirchenftaates abfielen u. ſich 
an Sardinien anſchleſſen (f. u. Kirchenſtaat ©. 
529 fi.). Während fo dem Papfte als Yandesherren, 
mit Ausnahme einer furzen Zeit, eine ſehr dornen⸗ 
volle Bahn zu geben beichieden war, hatte er als 
Kirhenfürft um fo größere Erfolge, denn obgleich 
er das firenge Syſtein feines Vorgängers fortietste, 
waren doch ſeine Formen milder; es gelang ibn, 
Kate Concorbate u. Conventionen 1848 mit 
fand, 1551 mit Toscana u. Spanien abju- 
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das Syſtem ber römischen Hierardhie einzureiben, 
wenn auch in erfierem Lande nur uuter Wibere 
fprud ‚der Laudesgefetze; in Frankreich ſah er die 
eben ıt. Klöſter Ausdehnung u. Einfluß gewinnen 
u. bie Geiſtlichleit dem Unterricht in ihre Hände be» 
kommen; bejondbere Freude erlebte er in Deutich- 
land an der Lebhaftigleit, womit ber Clerus die von 
ber Reyelution 1845 ausgeiprodene Emancipation 
ber. irde von dem Staate in jeinem Sinne zu deu⸗ 
ten u. zu möglichſter Ablöiung von ben Yandes- 
regiermmgen, Dagegen zu inuigern Anſchluß au den 
Päpfilihen Stuhl zu benugen trachtete u. dazu 
zablreiche Vereine, namentlih den nach jeinen Na» 
men:genannten Pindverein, ben Bonifaciusverein, 
die Bincentiusvereine (j. db. a.) grilndete, ferner daß 
er e8 in Sachen ber Gemiſchten Eben bei der alten 
firengen Braris bewenben lafien konnte, daß er das 
Concordat mit Ofterreih abſchloß u. Verträge mit 
ben Staaten der Oberrbeiniichen Kircheuprovinz 
berbanbelte. Nur im Königreib Sardinien fonnte 
er feinen ibm befriebigenben lirchlichen Zuſtand 
wieberberfiellen u. er bob zuletzt die Kirchen⸗ 
gemeinschaft mit der Regierung nänzlih auf. Inte 
mitten ber Sorgen feiner Regierung u. der Kämpfe 
mit Sardinien vollzog er am 8. December 1854, 
umgeben von einer zahlreichen PBrälatenverfamm» 
lung in der Peterslirche bie Dogmatifirung der une 
befledten Empfänguiß Maria (j. Mariä Empfänge 
niß), womit er eine periönliche Herzensneigung ber 
friebigte u. einen alten Streit in ber Kirche ſchlich⸗ 
tete; ſ. Bapft, ©. 654. Bol. Kleve, La vie et le 
—— du Pie IX., Par. 1848; Balmer, 
ie IX., ebd. 1848;- Elere, Pie IX., Rome et 
Vltalie, 1849; Giac. Dlargotti, Le vittorie della 
chiesa nel primo decennio del pontificato di 
Pio IX., 2. Aufl. Mail. 1857; Th. Mundt, Rom 
u. B. IX, Berlin 1859; Hente, Bapft P. IX, 
Marb. 1860, 
Piusorden, 1) geftiftet 1559 vom Papft 
Bius IV., für 325 Ritter, welche dafür eine Steuer 
von 187,500 Scubi entrichteten u. Pii Participan- 
tes, Pfalzgrafen vom Yateran u. Edelleute wurden. 
Ordenszeihen: an golbener Halstette eine goldene 
Medaille, vorn mit bem Bild des St. Ambrofius, 
auf ber Rüdieite mit dem päpftlichen Mappen. 
Derjeibe Bapft vermebrte gegen neue Gebühren bie 
Zahl der Ritter bedeutend, Pius V. u. Gregor VII. 
ſchmälerten ibre Privilegien; fpäter verwandelte ſich 
das ganze Weſen im ein Amtsacceffit; 2) ſo v. w. 
Piano, ſ. d. 
Piusvereine, katholiſche Vereine in Deutſch⸗ 
fand, zur Wahrung u. Fördernug der katholiſchen 
Interefien. Nah der Gründung des erfien Ber- 
eins in Mainz im April 1848 u. anderer in ben 
NRheingegenden, in Baiern, in Ofterreic, in Schle- 
fien xc., warb im October 1545 in Mainz eine 
von 83 Bereinen beihidte Generalverfjammlung 
gehalten, auf welcher Die Zwecke bes Bereins 
durch Statuten näber beftimmt wurben. Nach den» 
jelben ift es Die Auigabe ber B., für Die fsreibeit des 
Glaubens u. des Cultus, für das göttliche Mecht 
der Kirche zu lehren u. zu erzieben, für unbeichränf- 
ten Berlehr zwiſchen Biſchöjen u. Gemeinden u. 
wiicben beiben u. dem Bapfie, für Heilung ber 
orbftände u. für freie Berwaltung u. Bermen- 
dung des Kirchenvermögens zu wirfen u. zwar mit 
allen erlaubten Mitteln, 5. B. Beipredung in Ber- 
fammlungen, burd enge Berbiubuugen Der eim- 


ütteßen; bie Katholiten Englands u. Hollande in | zelnen Bereine u. Zweigrereine, durch tägliche® Ge» 
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bet für die Vereinszwecke, dur h Betitiomen ꝛe. Die 
P. nahmen einen rafchen großen Aufſchwung, be. in 
den Nheingegenden, erflärten fich in Baiern gegen 
die 1845 in der Pfalz beabfichtigte Beſeitigung der 
Kiöfter, fürderten die Innere Miſſion u. blieben 
ſelbſt der Politik nicht fremd. "Den Deittelpamer für 


die gelamnıte Bereinstbhätigkeit "bildeten bie jähr⸗ 


lichen Generalverſammlungen. Die zweite zu Bres⸗ 
lau im Mai 1849 bejchäftigte-fich be. mit ver Er⸗ 
richtung von Vincentinswereinen (f. d.) fiir bie Ins 
nere Miifion m. mit der Bertbeilung auter Schrif⸗ 
ten n. bie dritte in Regensburg 1849 mit ber Con⸗ 
ſtituirung ber Bonifaciusvereine (ſ. d.). Die Ge- 
neralveriammlungen mwurben ferner gebalten 1850 
in Lim, 1851 in Mainz, 1852 in Münſter, 19583 in 
Wien, (1854 u. 1855 fielen aus), 1856 im Linz, 
1857 in Salzburg, 1859 in Köln, 1859 in Frei⸗ 
burg u. 1860 in Prag. In politiiher Beziebung 
wollte ver Verein nur imbirect zur Förderung ber 
ſtaatlichen Verbältniſſe u. zur Unterftügung ber 
ebrigfeitlichen Gewalt beitragen. Allein bie directe 
Theilnabme an ber Politik fanb auch ihre Ber- 
treter, bei. unter ben Pen des Mbeinlandes u. 
MWeftfalens, u. e8 entftanden dadurch 1849 Diffe- 
zeugen zwiſchen bem Kölner Verein u. dem Borort 
in Breslau. 

Pivnieza, Dorf im Bezirt Balanfa des Comi- 
tats Unter⸗Bacs (ungariiches Verwaltungsgebiet 
Temeswar); 4400 Em. 

Pivot (fr.), 1) Stütpunft; 2) Drebpuntt. 

Pimniezna, Stadt im öfterreichiich- galiziſchen 
Kreiſe Sandec, am Fuß der Karpaten; Yeinwand«- 
ut. Damaftweberei ; 2100 Em. 

Pix (tat.), 1) Beh; P. alba, weißes Pech; P. 
burgundica, burgundiiches Pech; P. cadrla, P.nigra, 
ſchwarzes Beh; 2) «P. Uquida), Theer. 

Pirericourt (ipr. Pirerikubr), Rene Charles 
Gilbert, geb. 1773 in Nancy, war Schaufpiel« u. 
Dperndirector in Paris ı. ft. 1844 in Rancy. Er 
ſchrieb Schauſpiele u. Opernterte für das ’Theätre 
les Varictes u. de la porte St. Martin, ben 
Hund bes Aubry, bie Schredenanadht auf dem 
Sclofie in Baluzzi u. a. Stüde; Oeuvres drama» 
tiques, Bar. 1817, 15 Bde. Kotzebue bat Bieles 
von ibm für feine bramatifchen Arbeiter benutst. 

Pixis, 1) Friedrich Wilhelm u. 2) Io» 
bann Peter, geb. 1786 u. 1788 in Manheim, ein 
Birtuolen» Brüderpaar, Erfter auf der Bioline, 
Letzter auf dem Clavier; 1796 hießen fie fich zu— 
erſt in einem Concert hören u. bildeten ſich ſeitdem 
durch Reifen u. Studium zu bedeutenden Kiünft- 
lern. Der Altere ging 1810 nad Prag, wo er ſpä⸗ 
ter Orcefterbirector am ftäptijchen Theater wurde 
n. 20. Oetbr. 1842 ftarb; der Jüngere lebte nad» 
ber in Baris. Ihre Compofltionen befteben in Solo» 
fätzen fiir Clavier u. Violine, Trios, Quartetts ıc., 
auch bat der Ältere bie Oper Bibiama auf bie 
Bühne gebradt. 8) Francilla, geb. Göhringer, 
geb. 1816 in Lichtenthal bei Baden-Baden, wurde 
als Waiſe von dem Bor. aboptirtu. zur Sän- 
gerin gebildet; fie betrat 1834 mit Erfolg. die 
Bühne, war in München engagirt, gaftirte in Nürn- 
berg, Leipzig, Berlin zc., in Paris u. London, 1839 
in Italien, tehrte 1842 nach Deutichland zurüch u, 
fang in Dresden, Leipzig, Weimar ꝛc. n. verbei« 
rathete ſich einige Jahre jpäter mit einem italteni- 
ſchen Gavalier. Sie hatte einen umfangreichen 
Mezzojopran, war ausgezeichnet im Vortrag u. als 
Darftellerin voll Beweglichkeit u, Feuer. 4) Theo⸗ 
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ber, Sohn won P. 2), geb. 1829 in Prag, Violin⸗ 

birtuos, Mitglied des Orchefters u. Lehrer an ber 

er Muſilſchule in Köln; er fl. bier. 1. Aug. 
56. 


Piz, 1) Bera, jo v. w. Bergſpitze; 2) 9. Ber- 
nina, jo dv. tv. Berninahoru; 3) 9. Beverin, |. u. 
Beverin; 4) 9. Cambrena, 11,104 Fuß bober Berg 
bei Poschiavo im Gottesbausbunde des Schweizer« 
cantons Graubündten; 5) 9. d' Ala Ragnutz), 
10,220 Fuß über Dieer hoher Berg im Kreiſe Davos 
bes Zehntgerichtsbnudes Öraubündten; 6) P.d’Ul« 
bula, 10,535 Fuß bobe Spige der Aibulagruppe in 
Graubünbten; 7) p. delle Nove, P. delle Diet u. 
P. delle Undeci, P. di Mezzodi, vier hohkFelsſäulen im 
Bergellerthale des Bezirls Maloja Graubüudten, 
welche den Bewohnern von Soglio zu natürlichen 
Sonnenuhren dienen; 8) wW. d' Err (P. Cimolt), 
9869 Fuß hoher Berg ini Gotteshausbunde (Grau⸗ 
bündten); 9) w. d' Hero (P. Vatrbein), Berg, jo 
v. w. Valrhein; 10) P. Hei, Berg in Graubündten, 
in der Kette, welche vom Julier nördlich bis zum 
Selvretta ſtreicht; im dieſer Kette ſtehen noch: w. 
Drunteratich, BP. Ot u. v. Ürtich: 11) P. Lagalp, 9161 
Fuß hoher Berg der Berniualette, u. P. Languard, 
10,053 Fuß hohe Felspyramide in der Beruiua— 
fette (Graubündten); letztere öſtlich von Pontreſina 
mit großartigſter Rundſicht über Schnee» u. Eis— 
gebirge, wird ſeit 1557 häufig beſtiegen; in derſel- 
ben Kette ſtehen noch der P. Roſeiſch, 12,092 Fuß 
hoch, u. der P. Mortiratſch, 12,475 Fuß hoch; 12) 
%. Margna, 9716 Fuß hoher Berg im Gotteshaus» 
bunde (Graubündten); 13) 9. Dinger, 9565 Fuß 
bober Berg im Bezirk Jun (Graubüudten); 14) P. 
Motfala, Berg, jo v. w. Moſchelhorn; 15) 9. Mur- 
taun, 6503 Fuß bober Berg ım Obernbund des 
Kantons Graubiündten; 16) P. Palü, 12,044 Fuß 
hoher Berg im Bezirt Bernina (Graubündten); 
17) 9. Nofein, der ſüdliche, 12,270 Fuß bobe 
Gipfel des Dodi (j. d.). 

Pizarro, I) 5rancisco, geb. 1478in Trurilfo, 
natürlier Sohn eines Edelmauns, wuchs ohne 
Erziehung auf, hütete als Knabe die Schweine, 
entlief ſeinen Brodherrn, murde Soldat, diente 
als ſolcher mehre Jabre in Italien, jchifite fich 


dann mit einer Anzabl Abenteurer in Sevilla 


nach Weftindien ein, focht mit auf Quba u. His- 
paniola, zeichnete ſich dann uuter Ojeda (l. d.) 
bei dejien Umternebmungen nah beu Golf von 
Darien u. unter Balboa anf deſſen Zuge durch 
ben Iſthmus nach dem Stillen Ocean durch Kiihu- 
beit u. Umficht jo aus, daß er ein Kommando er» 
bielt. Die Diutbmaßung von dem großen Reiche 
ıbum ber Yänder an der Küſte des Stillen Oceaus 
bewog ibn, fih mit Diego von Almagre u. dem 
Prieſter Hernando Luque zu einer Erpeditiou Dort« 
bin zu verbinden. Am 14. Noobr. 1525 jchiffte er 
fi in deren Begleitung mit nur 112 Mann in Pa» 
nama ein, mußte jebod nach langem Kreuzen u. 
nachdem bie Zahl der Theilnehmer an der Erpedi- 
tion durch Entbehrungen u. Kranlkheiten ziemlich 
geminbert worden war, an einer ıiedrigen, wenig 
bevölferten Küſte landen u. dort Verftärkungen ab» 
warten, welde ibm Almagro zwei Dal zuführte. 
So wieder auf 200 Manı schracht, erreichte er im 
Mai 1526 die Bai San Matteo (am ber nörblichen 
Weſilüſte von Ecuador) u. jdiffte dann läugs ber 
Küfte weiter ſüdlich bis nah Tumbez (in Peru am 
Golf von Guayayuil), Als er bort über dem 
Goldreichthum Perus Gewißheit erlangt hatte u. 
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zur Eroberung des Landes ſchreiten wollte, twnrbe 
er von bem fpanifhen Gouverneur von Panama, 
Bebro be Rioz, zurädberufen, kam 1527 wieber in 
Banama an, ſuchte dort vergeblich den Gouverneur 
für ſeine Pläne zu beftimmen u. jchiffte fich darauf 
nah Spanien ein, two ihm Kaifer Karl V. 28. Inni 
1528 die Erlaubniß ertbeilte, Peru bis 200 Meilen 
für von Tumbez zu erobern u. als Generalca» 
pilän zu regieren. Im Jannar 1531 landete er mit 
brei ifien, 1498 Mann Fußvoll un. 37 Reitern 
im ver Bai von San Matteo, gründete dort im 
Mi 1532 die erfte ſpaniſche Colomie u. drang bann 
bie Eofumarca vor. Damals war ein Thronftreit 
in Bern zwiſchen dem Ita Atahnalpa u. ſeinem 
Bruder Huascar; P. von Erfterem um Beiftand 
angeruien, verlangte von demſelben Annahme des 
Ghriftentbitms u. Unterwerfung unter die Lehns⸗ 
berrlichteit der Krone Spanien u. ließ, als ber 
Inka tiefe Bedingungen zurüdiwies, feine Spanier 
gegen das faft 30,000 Dann ftarfe Heer der Perua⸗ 
zer vorrücden, zerſtreute fie Durch das Schreden ber 
ibnen unbetanmnten Feuergewebre u. nahm ben Inka 
gefangen. Trotz eines von ihm erpreiten Löſe⸗ 
geiles von 2 Millionen ſpaniſchen Thalern wurde 
der Jala doch bald dauach hingerichtet, worauf P., 
welcher unterdeß eine neue Verftärfung von 150 
Mann erbalten batte, das ganze Land durchzog, 
überafl die arößten Grauſamkeiten u. Erprefiungen 
verübte, 1534 den Grund zu der neuen Haupt« 
hatt Ciudad de los Reyes (naher Pima) legte 
u. 1535, nah barten Kämpfen mit den Snbianern, 
bie Inkaſtadt Cuzeo eroberte, während Almagro 
fit in Chile feftiegte. Die Bedrüdungen P-8 rie- 
fen bald einen Auffland der Peruaner bervor, P. 
wurde in Cindad de los Neyes u. feine Brüder in 
Euxce eingeichleflen; Almagro eilte fogleih ans 
Chile herbei, ſchlug bie Peruaner u. nahm Cuzeo, 
machte aber P-8 Brüder zu Gefangenen. P., wel⸗ 
der ih in Ciudad be los Reyes gebalten hatte, 
ihidie 500 Mann unter Alvarado nad Cuzeo, das 
er noch von den Peruanern belagert glaubte, u. 
fonmnte, da Alvarabo von Almagro geichlagen wurbe, 
bie Auslieferung feiner Brüder nur auf dem Wege 
der Unterhandlungen von Letterem erlangen. Kaum 
maren dieleiben freigegeben, als P. fie mit 700 Mann 
tmicder gegen Almagro zurüdiandte; e8 famim April 
1538 bei Salinas, unmeit Euzco, zum Kampfe, 
Amagto wurbe geichlagen, gefangen u. hingerich⸗ 
tet. Mebre von den Aubängern beffelben, melde 
bei der -nun folgenden Ländervertbeilung nicht be- 
rüdfihtigt worden waren, verſchworen fidh in Lima 
unter Almagros Schn gegen Pes Leben u. ermor- 
deten ibn am 26. Juni 1541 mit feinem Stiefbru- 
der Alcantara, 2) Gonzalez, Bruber des Bor., 
bernächtigte fich nach deſſen Hinrichtung ber Herr⸗ 
ſchaft Berus, machte ſich jedoch folcher Graufams 
keiten ſchuldig, daß 1547 eine Empörung ausbrach, 
bei welcher er um Das Leben fam; |. u. Peru (Geſch.). 

Pizzieäto (ital.), Manier bei Geigeninftrumen- 
ten, we Die Saiten nicht mit dem Bogen angeftrichen, 
londern die Töne mit dem Spitfinger od, Dau⸗ 
men angeſchlagen werden. 

Wirsinbetone ipr. Piszifetone), befeftigte Stabt 
in der Tombarbifhen Provinz Eremona, an ber 
Tora; 4100 Ew. Die dafige Eitadelle wurbe von 
Phrlipp Maria Bisconti, Herzog von Mailand, er» 
baut; bier murde franz J., König von Frankreich, 
sad der Schlacht bei Pavia eine Zeit lang gefangen 
ehalten; 27. Det. 1706 eroserten die Kaifere 
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lichen P. durch Eapitulation; 1733 nahmen es bie 
—— u. ſardiniſchen Truppen ein, 1746 die 

ranzofen u. Spanier. Auch in den Kriegen 1796 
u: 1799 wurde es von dem Frangoſen eingenommen. 

Pizzo, Stadt in der heapolitaniichen Provinz 
Calabria ulteriore IT., auf einer Felſenſpitze am 
Meerbuien von S. Eufemia; bat altes Schloß, 
Fiſchfang u. Korallenfiicherei ; 6000 Ew. P. wurde 
durch das Erpbeben von 1783 faft ganz zjerftört u. 
erhielt, weil ihre Einwohner dem bier gelandeten 
Joachim Murat 13.Dct. 1815 ergriffen, den Titel 
Fidelissima u. Abgabenfreibeit. 

Pizzobianco, einer der ſüdlichen Gipfel bes 
Monte Rofa. 

Pizzoli, Fleclen in der neapolitanifchen Provinz 
Abruzzo ulteriore IL; 5000 Em. 

Pjätacke (Piätkoper, A Eilberrubelftüd), ruf 
ſiſche Sitbermünze zu 5 Kopelen — 1 Sgr. 7,2 Pf. 
preußifch; Pfataitinnik, zu 15 Kopelen — 4 Sgr. 
9,6 Bi. preußiſch. 

Piuterlar, jo v. w. Bitterlar. 

. (fat.), Abkürzung für Pluralis, 

P.L., ı) Abtürzung für Pastor loci; 2) Poets 
laureatus; 3) Professor logices. 

Plaarer, der Aufſeher, welcher in Eiſenſchmelz⸗ 
hütten die ganze Arbeit des Schmelzens leitet. 

Plaatberg, Ort in dem den Eingeborenen über⸗ 
wieſenen Diſtriet der Orangeflußrepublit im ſüd⸗ 
öſtlichen Afrika, iſt Sitz des Häuptlings ber Baf- 
ſutos, eines Betihuanenftammes; um den Ort 
wird viel Getreide, bef. Weizen, erbanıt. 

laate (Schiffb.), fo v. w. Plette 1). 
lacage (fr., pr. Platafch), 1) jo v. w. Four⸗ 
—— u. fournirte Arbeit; 2) ſo v. w. Kleiber⸗ 
eit. 

Placanica, Fleden in der neapolitaniſchen Pro» 
vim Calabria ulteriore I.; 2100 Em, 

Placard (fr., ipr. Plafahr), 1) ſo v. w. Placat; 
2) Berdahungsgefims über einer Thür od. einem 
Fenſter. 

Placardiren (Kattunbrud), das Zeug ganz 
mit einen Beizmittel überzieben u. dann Muſter 
mit einem Agmittel aufdruden, welches die Beize 
zerjetst u. auflöft, wonach beim Ausfärben des Zeu⸗ 
ges weiße Mufter auf farbigem Grund ericheinen. 

Placãt (v. lat.), 1) öffentlicher Anfchlag ; 2) bei. 
durch öffentlichen Anichlag befannt gemachter obrig⸗ 
feitticher Erlaß. 

Place (fr., ipr. Plabhs), 1) Ort, Stelle, Pla; 
fo P. d’arme (ipr. Blabs darm, Waffenplas), ge 
räumiger Ort, zur Berfammlung u. Aufftelung 
der Soldaten; auch im bedeckten Wege ber Raum 
vor dem audipringenben u. eingebenden Wintel, 
fetster meift mit nohmal® ausgehenden Winteln des 
Glaeis verieben ı. geräumiger gemacht. P. basse, 
die niedrigen Wälle vor ben Baftionsfacen, welche 
zur Beftreichung des Ravelingrabens beftimmt find 
u. die Stelle der Fausse braye vertreten ; 2) öffent» 
liber Pla in Städten; 3) jo v. w. Feftung 2); 
daber P. du moment (fpr Plahs dü momanıg), jo v. 
mw. Broviferifche Feſtung. 

lace (Btacäus), Pierre Simon, |. Laplace. 
lacea (P. Miers.), Pflamengattung aus ber 
Familie der Amaryllideae-Nureissene ; in Ehili. 
lacencia, Kleden, jo v. w. Blalencia 2). 
acenta (lat.), 1) ein Kuchen; 2) (Unat.), fo 
dv. w, Mutierkuchen, |. b.; daher Placentargeräuſch, 
f. u. Auſeultation 2) p) a); 3) eim Tbeil der 
Frucht, an welchen die Samen bejefligt find, balb 
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als freie Mittelfänfe, bald durch Eiubiegung ber 
Klappen, Berdidung ber Scheidewände, «ob, buch 
Die innere Fläche der Frucht ſelbſt gebildetz 4) jo 
v. w. Receptaculum ; 5) verfteinerte Seeigel von 
plattgcedrüdter, kuchenförmiger Geſtalt. ’l 

Blacentfa, 1) Stadt im Gebiet der. Anamaner 
im Cispadaniſchen Gallien; j. Biacenza, ſ. b.}- ba» 
ber Placentinifcher Wein, geringere Sorte italieni⸗ 
ſcher Wein von Piacenza; 2) Bai am der Südküſte 
der Injel Nen · Foundland (BritiichesNorbamerita); 
4) der öftlichfle Diſtriet der Südküſte daſelbſt; 5) 
Hauptort darin; Fort, Hafen; 3000 Emw.; war 
früber Hauptort der franzoͤſiſchen Niederlaſſung. 

Placentinus, 1) Jobann, jo v. w. Grajtone; 
2) Wilhelm, fo v. w. Saliceto (Wilh. von P.); 
3) fo v. w. Caſſerio. * 

Placentius, Johannes Leo, geb. in St, Leon 
bei Lüttich, erfter Lehrer des Römischen Rechts in 
Frankreich; eröfinete 1166 eine Schule der Nechts- 
gelabrtheit in Montpellier u. ſchr. Summa insti- 
tutionum Justiniani; Comm. in tit. de regulis 
juris; De varietate actionum, Lyon 1536, Mainz 
1537, Fol. 

Placer (ipr. Blafjär), Grafjchaft im Norben bes 
Staates Californien (Nordamerika), an Utab gren« 
gend; ungefähr 60 OM.; im Süden vom Middle 
Fort des American Niver, im Norden vom Bear 
River begrenzt, im Often gebivgig (durch bie Sierra 
Nevada od. Suowy Range); Prodnete: Gold (in 
großer Dienge), Gerfte, Hafer; Pferde, Schweine; 
1850: 10,784 Ew.; Hauptort: Bernon. 

Placerville, Poſtort in der Graffchait Eldorado 
bes Staates Californien (Morbamerifa); Gelb» 
gräberei ; 6000 Ew. 

Placet (fat.), 1) es gefällt, beliebt; 2) es wirb 
‚zugeftanden; 8) Formel, womit Biſchöfe bei Con— 
eilien ihre Zuftimmung zu ertennen gaben; daher 
fcherzbaft Placetiner, jo v. mw. Jaberren; 4) (Place- 
tum regium), das lanbesberrlihe Recht, von allen 
von Seiten der Kirche zu trefienden Einrichtungen 
ſtenntuiß zu erhalten u. deuſelben bie Genehmigung 
zu ertbeilen od. zu verjagen. 

Plackus, ſ. Yaplace 1). 

Plache (fr., ſpr. Plaſch), 1) grobes Tuch od. 
Leinwand; 2) jo v. w. Jagdtücher; daber Plachen · 
partei, das Verjonal, weiches die Jagdtücher auf- 
bewabrt u. ftellt, befteht aus einem Geſchirrmei— 
fter u. Blachenfnechten, 

Blade, nad ten bie geichwefelten, uneblen 
Metalle, von meift grauer Karbe, mit blätterigem 
Gefüge, dazu die Sippen Wadplache (jo v. m. Man⸗ 
gankies), Mithanplache (jo v. w. Molybdänglanz) 
u. Kupferplache (jo dv. w. Kupierglanz). 

Plachmal, das Schwefelfilber, welches bei ber 
trodenen Scheidung des Goldes vom Silber durch 
Schwefel gewonnen wird. 

Placidia Galla, 1) Tochter bes Theobofius 
bes Großen u. ber Galla; wurde bei ber Eroberung 
Noms von Alarich gefangen, vermäblte fich 414 mit 
Athaulf, König der Gotheu, wurde nach deſſen Tode 
415 vom König Sigerih ſchimpflich bebanbelt u. 
nad) deſſen Tode zu Honorius nad Conftantinopel 
un: 417 beirathete fie den Conſul u. 

atricier Conſtantius, von welchem fie Mutter ber 
Honoria u. Balentinians III. wurde, während 
befien Minberjährigteit, 425—450, fie den Dccident 
regierte. P. ft. 450 in Rom, wurde in Ravenna 
begraben u. daſelbſt ihr in einem Stuhle von Cy— 
preſſenholz figeuber Körper lange Zeit aufbewahrt. 
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2) P., Enkelin der Vorigen, Tochter des Kaiſers 
Balentinian III. u. der Eubozia, wurde mit ihrer 
Mutter. u. ihrer Schweſter Eudoxia von Genferich 
uach Afrifa geführt, aber mach vefien Bermählung 
mit Eudoxia nad Eonflantinopel zurldgefcidt, mo 
fie fih. 472 anit den nachherigen Kaiſer Olybrius 
vermäblte. 

Placidus, 1) St. P., Cohn bes römiſchen Pa⸗ 
triciers Zertullus, war. jeit dem fiebenten Jahre 
Schüler des St. Beuedict von Nurfin, wurde 541 
Abt eines Klofters bei Meifina u. 546, 9on See- 
räubern erichlagen ; fein Tag ift der 11, Imli. Nach 
ihm iſt genannt die Kongregation der Benebictiner 
bes St. P., geſtiftet 1613 von Nicolas de Fauzon 
in ber Abtei St. Hubert der Niederlande, war fiber 
viele Abteien u. Klöſter verbreitet u. warb 1795 
aufgehoben. 2) Bater B., jo v. m. Heinrich 2). 

Placiren (v, fr,, ſpr. Plafiren), 1) an einen Ort 
flellen, legen 2c.; 2) eine Stelle anmeijen, auflellen; 
3) eine Waare placirei, fic verlaufen. 

Placitum (lat.), 1) das Beliebige; 2) Gutach⸗ 
ten, Wilensmeinung, Verordnung. 

Placitud, Sertus Papyrienfis (irrig Platoni« 
cus), aus Pavia, Arzt im 4. Jahrh. nach Chr. ; er 
fpr.: De medicina ex animalibus, berausgeg. 
von Fr, Emerich, Nürnb. 1535, u. ©. Hummels- 
berg, ebd. 1539; auch in den gröfieren Samınlun 
gen älterer ärztlicher Schriften von Etienne, Rivi— 
nus, Aclermann ac. 

lade, jo v. mw. Platte. 
laden, 1) derb ſchlagen, bef. feuchte Erbe berb 

ſchlagen, wozu man ſich Des Plackſcheits bedient; 
2) Jemaud viel unnöthige Beſchwerde verurſachen; 
3) Wolle zuerſt auf groben Kämmen (Gplackenſchro 
bein) bearbeiten; 4) auheften, befeſtigen; 5) Flecken 
macheu, haben od. belommen. 

Placker, fehlerhafter ſchwarzer Fleck in einer ra⸗ 
dirten Kupferplatte, indem bei zu dichter Schraf- 
firung bad Scheibewafjer ben Firniß ganz durch— 
freſſen bat. 

Plackern, einzelne unorbentlihe Schüſſe (YTa- 
@er) thun; Pladerfeuer, das in ein vegellojes Feuer 
ausgeartete Schießen ber Infanterie. 

Plackwerk (fr. Placage), wird an Statt ber 
ausgeftohenen Raſen zur Bekleidung ber Bruft- 
wehr u. ber Erbmwälle angewendet, indem man gute, 
von Kies u. Steinen gereiniate Thon» ed. Gar» 
tenerbe (Bladwerkerde) anfeuchtet, nach Verhältniß 
ber Höhe in 6— 30 Fuß breiten Lagen an ben 
Böſchungen feit ſtampft u. dabei von 3 zu 3 Fuß 
jriihe Quedenwurzeln od. andere ſchnell wachſeude 
Gräjer einlegt, welche in der feuchten Erbe baid bie 
ſchiefe Fläche mit einer grünen Matte überziehen, 
woburd das Ausjpühlen u. Abrollen ber Erde ge» 
hindert wird. 

HB lacodium (P. Hofm.), Abtheilung der Flech⸗ 
tengattung Parmelia. 

Placodus, nah Agaffiz ausgeftorbene Fiih- 
attung ber Ganoiden, deren glatte Zähne vier- bis 
—* find, an den Eden abgerundet u. pflaſter⸗ 
fürmig ım Gaumen fiken; Arten: P, gigas u. a. 
im Muſchelkalle von Baireuth ꝛe. 
Hlacoiden (Kornihupper) nennt Agaſſiz 
iſche, welche Schmelzplatten won fehr verichiedener 
orm, bie mchr od. weniger höderig u. bald groß, 
wie bei den Stören, bald ſehr Hein find, jo daß bie 
Haut durch fie hagrinartig wird, wie bei deu Hai— 
u. ben Rochenfiſchen. 

Placũna (P. Zrug., Scheiben. od. Kuchen» 
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mufhen, Muſchelgattung aus ber Familie ber 
Fa, init fait gleichen, — * flachen 
ten, innen unter dem Wirbel mit zwei, wie ein 
V auseinanberftebeuden. Rippen zur. Befeftigung 
bes Bates; Arten im Meere: P. placenta, 
echte Kruhherumiurichel, weiß, burchiheinend, gan: 
flach, mit etwas getreugten Yängsftreifen ; 3—4 30 
u in Ondien ; P.sella, ber polniſche Sattel, 
im Inbien, felten u. theuer; P. junensis, foifil 
im Aorallenlalle, 3. B. bei Hoheneggelſen. 
sröfid (’Habaroma, v. gr.), 1) Lumpb« ob. 
Ueme geſchwulſt; 2) bei. ber Augenliber. 
Plaſond (ir., jpr. Blafong), 1) die Dede eines 
inneren Gebäuderaumes; 2) eine durch Stuccatur- 
arbeit ed. Malerei verzierte Dede; baber auch 3) 
bas am einer folhen befindlichen Dedengemälbe. 
In älteren Zeiten, bei. von Seite Rafael u. jeiner 
i ſſen, bat man in Bezug auf Compoſition u. 
ber Ylanfondmaterei feinen Unterſchied 
acht, ob ein Gemälde für die Wand od, für bie 
de beftimmt jei. Als man aber anfing, auf 
Slufion einen Werth zu legen, behandelte man 
Dedenbilder als Vorgänge an ber Dede u. malte 
frei im der Luft ſchwebende Figuren, welche ſich da- 
ber bem Auge in ber wunderbarften Berlürgung 
zeigen mußten. Den Anfang hiermit machten Cor- 
reggio in den Stuppeln des Doms u von ©. Gio- 
vannı in Parma u. Ginlio Romano im Palazzo 
dei Te zu Mantua. Man bat diefen Styl der 
Dedenmalerei bis auf die meuefle Zeit beibehalten, 
u. nur Cornelius (in der Glyptothel u. Lubmwigse- 
fire im München) u. andere deutſche Künftler nach 
ibm haben dafür wieder die Meije Rafaels n. älte- 
rer Meifter angewendet. Indeß flreitet die Deden- 
malerei, jobalb fie mehr als leicht fahliche Gegen- 
fände allgemeinen Inbalte, am beften Ornamente, 
enthält, gegen die Gejetse naturgemäßer Betrachtung 
u. macht, unter unfäglicher Anftrengung bes zurück⸗ 
gebogenen Genids, eine ruhige, tieftindringenbe 


Auſchauung unmöglic,. 
(lat.), 1) Geſchwulſt, Beule od, brauner 


Kled, von einem Schlage, Stoß od. Fall; 2) Wunde. 
(lat.), Himmelsgegend, Richtung, 

Plage, 1) ein bejchwerliches, bauerubes Übel, fo 
Landplage; 2) (Mlagegeift), ein plagendes Indivi⸗ 
duum. 

Plagge, 1) Stüd abgeſchälter Raſen; daher 
Daggen bauen, ben Raſen abſchälen; geſchieht in 
der Heide zur Bereitung des Compoſies, od. in 
Wäldern, wo es aber nach guten Forſtordnungen 
verboten ift; 2) Stüd Land, weldhes mit Gras ob. 
Heide bewachſen ift; daher Plaggebrennen, fo v. w. 
Raſeubrennen. 

Plagianthus (P. Forst.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber StereuliaceaeHelictereae- 
Ayrodiene, 16. Kl. 7. Orbn. Z.; Arten: P. di- 
varicatus, neuſeelãndiſcher Strauch; P. sidoides, 
auf Ban-Diemensinjel. 

iarius (lat.), 1) hieß in Rom Einer, wel» 
&er die Yeute prüdte, um ba® Ihrige brachte; od. 
welcher wiflentich einen freien Denfhen als Skla⸗ 
ven faufte ob. vertaufte, od. auf verbotene Weiſe 
zum Kriegsdienſte warb, ob. fremde Sklaven an 
ſich zog od. verfaufte, einen fremben Sklaven ver- 
fübrte feinem Herru zu entlaufen, einen entlaufe- 
nen aufnahm, verftedte 2c.; das Verbrechen bieh 
Plaglum; über bie Strafe bafür f. Fabia lex; 
2) Scriftfteller, welche aus fremben Werten Ge- 
bauen, Worie x. entwenben, ald wären fie fein 
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Eigenthum. Das Bergeben beißt Ylagiat (Plagium 
Iderarlum),: Bol. em | 
Plagiaulos, bei Dem Alten eine Art Querflöte, 


“1. pe 

Plagioböthryg (P. Fisch. et M.), Pflanzen- 
gattung'aus.der Fantilie wer Asperiloline-Borra- 

inese, 5. Kl. 1. Ordu. Z.; Art: P. rufescens, 
in Chili. 

Plagiocheilus (P. Auenke.), Pilanzengattung 
aus ber Familie Compositae- Seneeionideae; 
Arten: P. solivaeiormis, P. tanacetoides, im 
Sidamerila. 

lagiolobium (P. Sweet.), Filanzengattung 
aus der yamilie Leguminosae-Loteae; Arten in 
Auftralien. 

Plagionit, Dineral, kryſtalliſirt im monclli« 
noedriſchen Syſtem, bie Kryſtalle find did, tafel- 
artig, Mein u. in Drujen verwachſen, auch traubig 
u. berb; Bruch uneben, Härte 2 bis 3, ſpezifiſches 
Gewicht 5,4; bunlibleigrau, metallgläuzend, un— 
durchſichtig; beflebt aus Echwefelbiei u. Schwefel⸗ 
antimen; findet fi zu Wolisberg am Harz. 

Plagiöpus (P. Brid.), Laubmoosgattung aus 
ber Örunpe ber Bryaceae-Bartramiacene. 

Plagioſtöma (gr.), 1) (Ouermäuler), Orb- 
nung der Kunorpelfiſche mit der Familie der Haie 
u. Rochen; 2) vormweltliche Gattung der Muſcheln, 
mit der ſchiefen, einerieits werflachten Conchylie der 
Gattung Lima, jebr Heinen Obren, aber gemölb- 
teren Schalen, welche geftreift u. obue Schuppen 
find u. deren Byffusöfinung Meiner ift. Dan fine 
bet fie in ben Lagern, welche älter al® bie Kreide 
find; Arten: P. gıgas, P. Inevigatum u. a. 

Plagium (lat.), |. u. Plagiarius, 

Blagius (P. Z’Her.), Pilanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Anthemideae-Arte- 
misiene; Arten: P. ageratifolius L'Her., in 
Sardinien, Corfica, Creta, Norbafrila; I’. grandi- 
llorus Dsf., am Cap; P. virgatus De C., in 
Südfrankreich u. Ligurien. 

Plagoſkop (v. gr.), Winbfahne, bef. wenn dieſe 
im Inneren eines Gebäudes durch einen Zeiger an 
ber Dede die Ricbtung des Windes andeutet. 

Plagülae, Schienen u. Comprejien, |. b. 

aut (P. Latr.), Gattung der Krabben. 

lagwig, 1) Dorf im Kreiſe Löwenberg 
bes Regierungsbezirls Yiegnig (preußiide Provinz 
Sclefien); Schloß; feit 1826 Irren- u. Kraulen⸗ 
anftalt; 750 Em.; 2) Dorf an der Eifter u. einem 
Eifterlanale, 4 Stunde weſtlich von Leipzig, durch 
Parlanlagen mit der Stadt verbunden, Laudhäuſer, 
Reftaurationen u. Bergnügungsorte, 

labe (Jagdw.), jo v. w. Plache. 

Plaid (ipr. Biebd), H(Tartan), Art Mantel 
bei den Hochſchotten, beſteht aus einem Stide 
groben buntquarrirten Tuches u. wird bei gutem 

etter zuiammengeichlagen getragen ; 2) (Blaiding), 
grobes, buntquarrirtes Umtchlagetud für Damen, 
in neuerer Zeit auch von Herren getragen. 

Plaidiren (ipr. Plädiren), das Halten münd— 
licher Vorträge vor einem Gericht, insbejonbere 
einen Gollegialgericht, jet es zum Zwecle der Ber- 
theibigung od. ber Erhebung einer Klage, reip. An⸗ 
Hage. Daher Ylaideyer (ipr. Pläboajeb), der Ab- 
ichnitt bes Verfahrens in einem gerichtlihen Ter- 
min, im welchem bie beiderjeitigen Unmälte (im 
Strafproceh der öffentliche Aulläger u. ber Verthei⸗ 
biger) ihre Ausführungen dem Gericht in georbueter 
mündlicher Rebe vortragen. Im mündlichen Straj- 
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verfahren bildet das P. den Schlußact ber Bffent- 
lichen Verhandlung, nach welchen fich das Gericht 
zur Fang bes Erlenntniſſes zurüchzieht. 

Hlaidt, Dorf im Kreiſe Mayen bes — — 
bezirts Coblenz (preußiſche Rheinprovinz); Schloß 
Wernerſeck, Papiermühle; 800 Em, 

Plaine (ſpr. Plän), in der franzöſiſchen Heralbit 
fo v. w. Schildesfuß, f. u. Ehrenſtücke A) e). 

Plaine de Mouffon (ipr. Plän d’ Muſſong), 

roßes Alpenrevier im Bezirk St. Maurice bes 
hweizercantons Wallis, in einer Verzweigung 
ber vom Buet gegen den Dent be Midi fich hinzie⸗ 
benben Gebirgsreihe, wird vom Emanneebach, wel⸗ 
her einen 200 Fuß hohen Sturz bildet, durch— 
ſtrömt, ift reich an jeltenen Pflanzen u. Steinen, 
fowie an Alpenwilbpret, bat feine Dörfer, aber 
gegen 100 zerftreute Sennbütten. 
lainpalais (fpr. Plängpalä), Gemeinde vor 
dem neuen Thor der Stabt Genf (Schweiz), an ber 
Arve, über welche eine fteinerne Brücke joe bier 
befindet fich der Erercierplat, ſowie bie katholiſchen 
u. proteftantiichen Gottesäder der Stabt; bie Ge- 
meinbe bat 3360 Em, 

HB lain-pied (fr., ſpr. Plängpith), das Erdgeſchoß 
eines Gebäudes. 

Plaiſance (ſpr. Pläfangs), franzöſiſcher Name 
der Städte Piacenza u. Placentia. 

Plaiſir (fr., ſpr. Pläfir), Bergnitgen, Luft, Wohl⸗ 

efallen. Plaisir sans chagrin (fr., jpr. Pläftr fang 
chagräng), fo v. mw. Harmonieorden. 

P a (Plajur), Borgebirge der Kaffanbrifchen 
Halbinjel in Macedonien (im Alterthume Kana- 
fträum). 

Plaka, Dorf im Norden ber Infel Mifos, ganz 
in der Näbe von Kaftro, dem Hauptorte derielben. 

Plafia, pelaſgiſche Colonie in Kleiumyſien, an 
der Propontis. 

Plakodin, ein früber ala Mineral unterſchiede⸗ 
‚ nes Hüttenprobuct von Müfen in Weftphalen, kry⸗ 
ftallifirt im rhombiſchen Syſtem, ift broncegelb bis 
tombafbraun, beftebt aus Arjennidel. 

Plakos, bewaldeter Berg in Myſien, an beffen 
Fuß einft Thebe (ſ. d.) lag. 

Plame (Jagdw.), jo v. m. Jagdtücher. 

Plamutzen, in Holland fo v. w. Fließe 1). 

lan, 1) in jubjectivem Sinne die bewußte Bor- 
ftellung eines verfolgten Zmedes im Zufammen- 
bang mit den zur Erreihung berjelben anzumwen- 
denden Mitteln; in objectivem Sinne die Darftel- 
Jung eines Syftems von Mitteln zur Erreihung 
eines Zmedes; baber fo v. mw. Grundriß (vgl. 
Blanzeichnen), regelmäßige Anordnung der Haupt« 
tbeile eines Werkes od. Unternehmens, einzelner 
Gedanke, welcher ausgeführt werben joll; 2) (Maf.), 
fo v. w. Grund 7); 8) jo v. w. Brunftplat; 4) 
eine Form von Pergament, in welcher bie Hautfor- 
men erfrifcht werben. 

Plan, ) (Ober-B.), Marttfleden im böhmi⸗ 
[hen Kreiie Budweis, an ber Moldau; Leinmweberei; 
1150 Ew.; 2) Stadt im böhmischen Kreife Eger, 
am Mies; Sit einer Bezirfahauptmannichaft, 
Schloß, Hauptſchule, Bad, Fabrifen in Waid, Bis 
triol u. a., Eiſenwalzwerk; 3200 Em.; 3) Rieden 
in der jpanifchen Provinz Huesca (Aragonien) in 
ben Pyrenäen; Kobalt, Kupfer», Blei- u. Schwe⸗ 
felminen; 400 Ew. 

Hlan (la FJcurbuP.), Berg im Bezirf Val be 
Ruz des Schmeizercantons Neuenburg; treffliche 
Weiden u. Vedicinalpflanzen. 
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Plan de Jaman, 4651 Fuß fiber Meer hoher 
Bergpaß, am Dent de Jaman, im Bezirt Nyon bes 
Schmweizercantons Waadt, führt aus dem Pays 
d’ Enbaut in den Freiburger Bezirf Greierz. 

Alan du Bourg, ein Theil der Infel Camargue. 

Alana, Inſel im Mittelmeere, an ber Küfte der 
fpaniichen Provinz Micante u. an ber Mündung 
der Segura, mit 1771 angelegter Eolonie losge- 
laufter Sklaven, welche ſich mit Espartoflechten be⸗ 
ſchäftigen; Hauptſtadt: Nueva Tabarca. 

Plaͤnalpbach (Mühlib ach), ein 930 Fuß hoher, 
im Sommer faſt ausgetrockneter Waſſerfall des von 
der 5063 nf über Meer hoben fruchtbaren vPlan- 
alp ı. bem Rothhorn herabfließenden Baches, meft- 
fih von Brienz im Amte Interfalen des Schwei— 
jercantons Bern. 

Hlanaria (Plattwurm), Gattung ber Platt- 
ringelwürmer (Planariae), mit länglichem, flachem, 
faft gallertartigem Leibe mit durchſcheinenden Där« 
men; Arten a) mit zwei Augen: P,lactea, milde 
weiß mit gelbfihem od. violett durchſcheinendem 
Darme ; vorn abgeftutst, hinten fpig, Augen ſchwarz, 
4 Zoll fang; P.tor va, am Kopfe breiedig; [hwarz 
od. dunkelbraun, Augen ſchwarz, von einem weißen 
Flede umgeben; 3—4 Zul, kommt am häufigften 
vor, ſchwimmen frei in Gewäſſern, ſetzen fih an 
Wajlerpflanzen an u. näbren ſich von Waflerthie- 
ren; b) obne Augen, aber mit vielen Punkten am 
Kopienbe; P.nigra, ſchwarz, fänglich, 2—4 Finien. 

PBlanarfıum (P. Desv.), Pflanzengattumg aus 
ber Familie ver Papilionaceae-Hedysareae; Art: 
P. latisiliquum, in Bern. 

Planas, Iniel aus der Gruppe der Bahamas, 

A lanafia, Felſeninſel, ſüdlich von Elba, reich 
an Pfauen; Verbannungsort bes Agrippa; jetzt 

ianoſa. 

Plancenoit (ſpr. Plangsnä), Dorf im Bezirk 
Nivelles der belgiſchen Provinz Brabant; entichei- 
dender Punkt in der Schlacht von Belle⸗Alliance, 
bei deſſen Kirche der König von Preußen eine 
eiſerne, 25 Fuß hohe Denkſäule zum Andenken bie» 
ſer Schlacht hat errichten laſſen. 

ander (les B.), fo v. w. Montreur. 

Planchette (fr., jpr. Plangichett), jo v. w. Cam⸗ 
pagnemenſel. 

Planchettes (ſpr. Plangſchett), Marktflecken im 
Bezirk Chaur de Fonds des Schweizercantons 
Neuenburg; Landwirthſchaft, Uhrenfabrikation; 
500 Ew.; dabei die wilde Gegend des Ereur be 
Mouron. 

Planciäded (Plancianus), jo v.w. Fulgentius 3), 

Plancina, Munatia, Nichte bes 2. Munatius 
Plancus, Gemahlin des En. Piſo 10), wurde 19 
n. Chr. der Mitwiffenfchaft um die Vergiftung des 
Germanicus angetlagt, aber auf Bitten des Tibe» 
rius lo8gejprodhen. Nach Agrippinas Tode wurde 
fie wiederholt mehrer Verbrechen angellagt, u. da fie 
Tiberius nicht mehr ſchützte, entleibte fie ſich i. J. 33. 

Plancius, Enejus, Sohn des Enejus P., diente 
zuerſt umter Metellus auf Kreta u. wurbe dann 
Duäftor in Macedonien; 54 v. Chr. wurde er de 
sodalicio (j. d.) angeflagt, aber von Cicero, wel⸗ 
chem er während befjen Eril wefentliche Dienfte ge- 
feiftet hatte, in ber noch vorhandenen Rebe (pro 
Plancio) vertheidigt. Im Bürgerkriege war er ein 
Anhänger bes Pompejus u. lebte nad) deſſen Tode 
auf Corchra. 

Planck, 1) Gottlieb Jak., geb. 15. Novbr. 
1751 zu Nürtingen in Württemberg; ftubirte ſeit 
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femme unferer verſchiedenen chriſtlichen Hauptpar⸗ 
teien, t. 1796, 3. Aufl. 1822; liber bie Ten» 
nung u. Wiebervereinigung ber getrennten chrift- 
lichen Hauptparteien, Tüb. 1803; Geſchichte ber 
qhriftlich· lirchlichen Geſellſchaftsverſaſſuug, Hanno. 
1803—9, 5 Bbe.; Betrachtungen Über bie neueften 
Beränderungen in dem Zuflande ber latholiſchen 
Kirche u. bei. über die Concorbate zwiſchen prote- 
ſautiſchen Souverains u. bem römifhen Stuhl, 
eb. 1808; Uber Spittler als 
1511; Th. M. Erie, Leben des ſchottiſchen Refor- 
mators Joh. Knox, aus bem Eungliichen, ebd. 1817; 
Geſchichte des Chriſtenthums in der Periode feiner 
erfien Einführung in die Welt, ebd. 1818, 2 Bde.; 
Seſchichte der proteftantiihen Theologie von ber 
Eoncorbienformel an bisin die Mitte des 18. Jahrh., 
e&d. 1831; außerdem bie Tendenzichriften in Ro« 
manform: — eines neuen Ehemaunee, Lpz. 
1779; Jonathan Aj ns Briefe, Bern 1781; Das 
erſte Amtsjahr des Pfarrers in S., Gött. 1523. 
Seine Biographie ſchrieb Lücke, ebd. 1923. 2) Hein- 
rich ludwig, ber ältefte Sohn bes Borigen, geb. 
19. Jull 1785 im Göttingen; wurbe 1807 Privat- 
deceut der — daſelbſt, 1810 Profeſſor u. ſt. 
23. Sept. 1831. Er ſchr.: Bemerkungen über ben 
Brief Pauli a. d. Röm., Gött. 1518; Entwurf zu 
einer meuen ———— der drei > 
Evangelien, ebd. 1809; Neue Offenbarung u. Ins 
feiratiom, ebd. 1817; Abriß der philofophiihen Re 
figionsiehre, ebd. 1821. 
Pländner, 1) Julius von P., geb. 1791 zu 
ig in Sachſen, machte im ſächſiſchen Kontingent 
ft alle Feldzüge feit 1806 mit; wurde dann Oberfi 
iu Gotha, wo er 1858 ftarb. Er bat fih um Höhen: 
Sefimmungen u. — Sag Fr Deutihlande 
Berbieut gemacht u. fchr.: Der Thüringer Maid, 
etha 1830; Die deutſchen Rbeinlande, ebd. 1833 ; 
Infelberg u. feine Ausficht, ebd. 1839; Piniferus 
aſchenbuch für Neifende in das Fichtelgebirge), 
{1839; Die Fränliſche Schweiz, Koburg 1841. 
2) Othello von P., Bruber des Bor., geb. 1797 
2 Perg. trat 1$11 in Sadfen-Botha-Nltenbur- 
Uitärbienfte, wurde 1812 in Rußland ge 
‚„ machte 1814— 15 bie Feldzüge in franf- 
teih mit, nabm 1835 als Oberlieutenant ben Ab- 
ied, widmete ſich Titerariichen Beſchäftigungen u. 
1847 in Altenburg; er ſchr. unter dem Banane 
Bu t: Licht m. Schatten, Erfurt u. Gotha 
1; Schidſalswechſel, Lpz. 1832; Liebe, Rache, 
Reue, Alienb. 1838, 2 Bbe.; Der Erbgraf, ebd. 
1839; Matbilbe, ebd. 1840—41, 3 Bpe.; Neue 
Abendgenojfen, ebd. 1842, 2 Bbe.; aud gab er 
Paropien, Quedliub. 1827—37, 8 Sammf., heraus. 
Planconcab (v.lat.), flahhohl, u. Planconver, 
Rahgemälkt, f. u Linfe. 
Blauen, 1y Lucius Munatius P., Anhän- 
jer u. Bertrautet Cäjars, ging 57 v. Chr. mit dem⸗ 
Untocrfals Berifon. 4. Aufl, XII. 


ifiorifer, Gött. 
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felben als Legat na Galfien, diente dann im Bür⸗ 
pertries gegen Pompejus in Spanien u, Afrifa, wo 
eine Freundfchaft mit Cäſar ſich enger nüpfte; im 
Jahr 45 war er einer ber ſechs von Käfar einge" 
festen Stabtpräfecten, u. für 42 zum Conful bes 
fignirt, wurde er einftweilen 44 Präter u. erhielt 
das Transalpinifche Gallien zur Provinz. Nah 
ber Ermordung Cäfars trat er erjt auf bie Partei 
ber Republifanter, gig dann zu Antonius über, für 
welchen er im Jahr 40 Syrien verwaltete, mo er 
fih aber dur Erpreffungen ſehr verhaßt machte; 
vor der Schlacht bei Actium verband er ih, das 
Ende bes bevorftehenben Kampfes vorausſehend, 
mit Octavianus u. wurbe von biefem mit Ehren 
überbäuft. Vgl 4. G. be Klerd, De L. Mun. 
Planco, Utrecht 1555. 2) Titus Mum. P. 
Burfa, Bruber des Bor., war 52 v. Chr. Bolts» 
tribun; Giceros Feind u. des Clodius Fremd, 
reizte er nach des Yebstern Ermordung das Bolt 
Br Rache auf, welches auch wirklich des Clodine 
eichnam in die Curie trug, bier verbrannte u. jo 
bas Gebäude in Aſche legte. Später beebalb von 
Cicero angeffagt, mußte er ins Eril geben, bis ibn 
Cäſar (47) zurüdrief; im Mutinenfiichen Kriege 
diente er unter Antonius. 3) CnejusMnn. B, 
Bruber des Borigen, biente 44 v. Chr. dem Cäſar, 
wurde 43 Prätor u. commanbdirte bie Reiterei unter 
feinem Bruber Yucins. 

Plane, 1) ein grobes Tuch, bei. von Leinwand, 
zum Schuß gegen Regen u. Sonnenfhein über 
etwas ausgelpannt, 3. B. bie Wagenplaıte, ba» 
ber ein Plammwagen, bei welhem bie B. über Reifen 
geipannt wirb; 2) ein leinenes Tuch, anf welchem 
bie Felle nach dem Wallen aufgebäuft werben, da⸗ 
mit jie etwas in Sährung kommen; 3) ein leichtes, 
vierediges, mit leinenen Tüchern bebedtes Geftelle, 
worauf das gebänberte Wachs zum Bleichen aus— 

ebreitet wird; 4) bie Arbeit beim Prefien des 
Tuchs, wo bie beim erfien Breiten gebliebenen Fal« 
ten in das Innere gelegt u. geprefit werben. 

Plane, linfer Nebenflug der Havel im Regie» 
rungebezirt Potsdam der preußiihen Provinz 
Brandenburg, mündet beim Emfluß ber Havel im 
ben Plane’ihen Ser. 

Planeijen, jo v. w. Blutftein 1). 

Planer, ein in manchen Gegenben, 3. B. in 
Sadjen, in dünnen Platten fih abſonderndes Ge» 
ftein, vorzugsmweife bie mergeltgen n. ſandigen Kalte 
* welche zu der Formation der Kreide gebören, 
. Kreideformation. Der B., welcher den Quader⸗ 
faudftein von Sachſen, Böhmen u, Schleſien in 
einen untern u. obern trennt, wird von Getnit im 
einen untern, mittlern m. obern eingetheilt, von 
welchen ber untere ſich in feiner Beichaffenbeit nach 
ben barınter liegenten Gebirgsarten richtet. Der 
mittlere P. tritt tbeils als mergeliger Sanbftent 
(Hlänerfandftein) auf, tbeils als ſandiger od. tho— 
niger Kaltftein (Blänermergel), fo daß der Gehalt 
an kohlenſaurem Kalte in bem mittleren B. zwiſchen 
5 u. 45 Procent etwa varüirt. Der obere P. ift 
entweber ein grauer, bichter, Taltiger Mergel ob. 
ein mergeliger Kaltftein (Pränerkattitein, Opuka 
in böhmiſcher Sprache) mit etwa 75—85 Proc. ar 
kohlenſaurem Kalfe. Alle brei Bildungen des B-8, 
bef. aber der untere u, cbere, umfchließen ſehr viele 
Perfteinerungen, Refte von Haiflichen, Muſcheln, 
Schnecken, Korallen n. anderen Seetbieren. Der 
P. ift in Mittel» n. Norddentſchland ehr verbreitet. 

Planera (P. Michz.), Planzengattung aus 
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ber Kamilie ber Ulmaceae, 23. Kl. 1. Orbn. Z.; 
Arten: norbamerifaniiche, unſern Ulmen hnelnde 
Bäume; P. abelicea, in Creta, bei uns im 
Gewähshaufe; P.Gmelini, anf Caroliua, u. P. 
Bichardi, auf bem Südkaukaſus u. in Morb- 
amerifa, bei uns im Kalthauſe od. im Freien, wo 
fie aber im Winter bebedit werben müſſenu. 
Planes, Flecken in ber ſpaniſchen Provinz Ali⸗ 
cante (Valencia); Kayencefabrit, Schwefelminen; 
1200 Ew. X 

. Blanefia, ſpaniſche Inſel bes Mittelmeeres, im 
Buien von Illici; j. Iſola plana. 

Planẽt (v. gr.), 1) j. u. Planeten; daher vlane · 
tarifch, auf Planeten fich beziehend ; 2) (Kircheum.), 
fo v. w. Casula. 

Planetarium, eime mechaniſche Vorlehrung 
(Näderwerf),, durch welche Die Planeten nad) ihrer 
verhältnigmäßigen Entfernung von ber Some u. 
ihren Bewegungen bargeftellt werben. Das erſte 
P. verfertigte Lord Drrery, daher auch ein folder 
Apparat ein Orrerium heißt. Im Deutichland 
lenut man Planetarien von Seyffert, Schulze, 
Schwerin, Schlimbach u. And. Bgl. Blanetenuhren. 

Planeten (Planötae), alleHimmelstörper, welche 
in ihrer ſcheinbaren Bewegung am Himmel ihren 
Stand gegen bie Firfterne periobifch verändern, 
jedoch bie Grenzen ber ala Thierkreis bezeichneten 
Sternbilder nicht überjchreiten. Sonne u. Mond, 
Mercur, Benus, Mars, Jupiter u. Saturn bilbeten 
im Altertbume die Siebenzabl der BP. Mit dem Nm« 
fturz bes als das Ptolemdiſche bezeichneten aftro- 
nomiſchen Syftems, nad welchem alle P. nebft dem 
ganzen Firfternenhimmel fih um bie Erbe beme- 
gen, u. nad dem Zwiſchenſyſtem Tycho's de Brabe 
u. nachdem das Copernicanische Syſtem allgemeine 
Anerkennung erbalten hatte, mußte auch dieſe Anficht 
von ben P. aufgegeben werben. Nach bem von Co⸗ 
pernicus feiner wejentlichften Idee nach zuerft auf- 
geftellten, von Kepler verbeflerten u. von Newton 
auf mechaniſche Gründe zurüdgeführten Syſtem be- 
findet fih die Sonne in der Mitte ver Planeten- 
welt u. bildet in mehrfacher Beziehung einen Gegen» 
fat zu den P. Denn erftens ift fie der feſt ruhende 
Eentrallörper, um melden die P. elliptiiche Bah⸗ 
nen beſchreiben; zweitens übertrifft fie alle B. weit 
an Größe u. Maffe, indem ihr Bolumen 560 Mal, 
ihre Mafie über 700 Mal größer ift als bie aller 
P. anfammen genommen; drittens empfangen bie 
au ſich dunkelen P. von ibr Licht u. Wärme. Die 
Erde dagegen ift in die Planetenreibe jelbft einge- 
fügt. u. wird zugleich vom Monde ald Trabanten 
umfreift, welchen fie zugleich auf ihrer Bahn um bie 
Sonne mit fi nimnıt, u. welcher alſo, ba er nur 
mittelbar die Sonne zum Centrallörper bat, auch 
aus ber Reihe ber P. tritt. Während jo der Be- 

riff des P. (od. Hauptplameten) feinen Gegen» 
atz findet, theils in dem ber ruhenden Sonne, theils 
in bem be# ben P. umkreiſenden Nebenplaneten, 
fo ge er britten® ben Kometen dadurch gegenüber, 
Daß die Ercentricität der Planetenbahnen immer 
Hein, nicht über 0,356, die der Kometenbahnen im» 
mer-groß, nicht unter 0,56, ift, u. baß bie Planeten 
bei einer weit größeren Maſſe boch einen weit Hei- 
neren Raum als die Kometen einnehmen. Was 
nun bie Erklärung der jcheinbaren Bewegung ber 
F am Himmelsgewölbe durch das Copernicauiſche 

vſtem anlangt, jr ift ein Unterjchieb zu machen zwi⸗ 
fchen deu beiden unteren P., Mercur u. Benus, 
welche ber Sonne näher fteben als bie Erbe, u. ben 
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übrigen fogenannten oberen ®. Die ent · 
feruen ſich nie über einen gewiſſen Grad, Merktır 
nicht Über 23 ® ur. Benus wicht Über 479, am ſchein⸗ 
baren” Hintmelsgewötde von der Soune worauf 
fie zu derſelben wieder zuricktehren, u ſind war 
einige’ Zeit nach Untergang 0b. vor Aufgang der 
Sonne, als Abend“ od. Morgenfterite: i Wwat, 
mit guten Fermröhreit beobachtet, äbnti dem Mond 
in allen Lichtphaſen) fichtbar, wogegen die oberen, 
unter denen zu Copernieus Zeiten nur Mars, Ju⸗ 
piter u. Saturn befannt waren, in allen möglichen 
Entfernungen von ber Sonne am Himmelsgewölbe, 
namentlich alfo auch in Oppofition der Sonne ob. 
180 0 von ihr entfernt beobachtet werben lürhen, 
Die für dem erſten Anblick ſehr vertwidelt ſcheinbare 
Bewegung ber P. am Himmel erklärt fich leicht u. 
vollftänbig, wenn man die beobachteten P. u. die 
Erbe gleichzeitig ſich bewegend vorſtellt. Denkt man 
nämlich vorlänfig bie Erde allein in Bewegung von 
Deften nach Often, den P. aber ruhend n. zwar nach 
derſelben Seite bin ſtehend wie die Sonne ſmit ihr 
in Conjunction), fo wird der Planet ſich ſcheinbar 


mit der gleichen Geſchwindigleit nah Weſſen be⸗ 


wegen; befänbe ſich dagegen. ber ruhende Planet 
anf der entgegengefetsten Seite als die Some (mit 
ihr in Oppofition), fo wird der Planet ſich ſchein⸗ 
bar nad Oſten bewegen. Für die Quadtaturen 
endlich, wo bie Erbe fich gerade iu der Richtung 
nach bem ®. bewegt, würde der P. ruhend erichei« 
nen. Mit diefer bloß fiheinbaren von der Bewe⸗ 
gung der Erde berrührenden Bewegung verbindet 
ſich nun bie eigene Bewegung der von Welten 
nah Oflen in ihrer Bahn. Für die oberen B., 
welche niemals zwifchen Sonne u. Erbe treten, ift 
dieſe zweite Bewegung auch fheinbar nah Ofen 
gerichtet; rechnet man bie erftere bald öfttiche bald 
meftliche hinzu, fo ergibt fich als Geſammtbeweguug 
meiſt eine öftliche (rechtläufige), zur Zeit ver Oppo⸗ 
fition aber wegen ber größeren Geihminbigteit'ber 
Erbe eine weſiliche (rücläufige). Für die untere 
PB. ift Die zweite Bewegung zur Zeit der obereiz 
Conjunction, wo bie Sonne zwiſchen ihnen u. ber 
Erbe ſteht, nach Often, zur Zeit der unteren Eon« 
junction nad Weſten gerichtet. Rechnet man bie 
jheinbare von ber Bewegung ber Erbe bertlühe 
renbe, welche für die unteren P. immer weſtwärts 
ift, hinzu, fo ergibt fih and für bie unteren 
P. meift eime rechtläufige, zur Zeit ihrer ünte⸗ 
ren Conjunction aber wegen ber Heineren Ge— 
ſchwindigkeit der Erbe eine rüdläufige. Anfer ber 
Bewegung ber P. parallel der ſcheinbaren Son⸗ 
nenbabn am Himmel (ber Ekliptik), alſo den 
Beränderungen ihrer —* die P. haben aber 
auch veränderliche Breite, befinden ſich bald nörd⸗ 
lich bald fülbfih von der Ekliptik; die Ebene jeder 
Planetenbahn burdichneidet alfo bie Elliptik im 
zwei entgegengejegten Punkten, bie man (eben fo 
wie in der Bewegung bes Mondes um bie Erde) 
als auffteigenben u. niederſteigenden Knoten ber 
zeichnet (vgl. Knoten). Die P. haben ferner, da ſie 
n Ellipfen um die Sonne fi bewegen, ihren 
weiteften u. geringften Abſtand von der Sonne 
(Aphelium n. BPerihelinm) im entgegengelehten 
Bınıkten ihrer Bahn, eben fo einen Zeitpunkt, 
wo fie ber Erbe am nächften, einen anderen, wo 
fie ihr am fernften find. Auf die Sonne bezogen 
aber bewegen fie fi nicht nur mit ber Erde in 
übereinflimmenber Hanptriätung, fonbern auch 
mit einer, mit ihrer Entfernung von ber Sonne ge⸗ 
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— inmerbajb welcher fie ihren Umlauf * 
labe), nicht allein wegen des im Ver⸗ 

— Abſtandes jedes P. von der 
— Umfangs. ber Plauetenbahn. 
mn ber minderen Geſchwindigleit 

rift, Es beſteht nämlich 

— das —— ſich Die Quadrate u. Um⸗ 
lauſczeiten je zweier P. verhalten wie, die dritten 
ie mittleren Gurfermungen. Für jeben 

V. in die Geichwindigteit in der Sonuen- 

größer als in der Sonnenferue u. jwar über- 
Breit die von ber Sonne nach dem P. gezogene 
Fe a run eines P. immer in gleichen 
Diele beiben Geſetze zufam- 

me —— mit dem erſten, daß jeder Plauet 
men beichreibt, in deren einem Breunpunlt fich 
Die Sonne befindet, find die brei berühmten Kepler⸗ 
Stiege von ber Planetenbemegung. 

In Betreff ber Abfände der P. von der Sonne 
Rand bis: vor einiger, Zeit die fogenannte Bodeſche 
lanetenreihe- od. bad Geſetz von Titius in An« 
jebem, nach welcher, wenn mau bie mittfere Entfer- 
nung bes Mercur (9 Millionen Meilen) — 4 jeht, 
Die Den Benus 4 + 3 = 7 (od. 15 Mill, Meilen), 
ber Erde 4 + 2.3 —= 10 (ob. 20 Mill. Meilen), 
des Mars 4 + 4.3 — 16, bes Jupiter A+ 
16.3 = 52, bes Saturn 4 + 32,3 — 100, bes 
Uranus 4 + 64.3 — 196 ſei. Die Lüde zwiſchen 
Mars u. Jupiter, in welcher man einen PB. mit dem 
Abende 4 + 8.3 = 29 (od, 56 Mill. Meilen) 
erwartete, wurbe auch in ber That durch die zu Anfang 
dieſes Jabhrhunderts entbedten Meinen P., Befta, 
une, Ceres, Pallas, ausgefüllt, ba deren Afand 
50 bis59 Mill. Meilen it. Allein abgeſehen davon, 
daß bie wirllichen mittleren Abſtände ber P. nicht 
ebem ſeht genau jener Progreifion genügen, ift fie 
Den neuerdings entbedten —3 der ſtatt 776 

aur 621 Mill, Meilen entfernt iſt, nicht beftä- 
— Nachdem nämlich 13. März 1781 durd Her» 
den Alteren der Uranus (f. d.) entdedt u. feine 
zmittlere Entjernung von ber Sonne auf 398 Mill. 
Meilen befiimmt worden war, wurde ſchon in ben 
Jahren des 18. Jahrh. öfters bie Frage auf- 

ob berjelbe wohl ber äußerfte Planet wäre, 

Joh. Iacobis Taſchenbuche für 1802 wurde be» 
merkt: „Opbion, ber letzte Planet, jenfeits des Ura⸗ 
aus, ift 750 Mill. geograpb. Meilen von der Sonne 
entiermt u. braucht zu feinem Umlaufe um biefelbe 
250 Jahre. Er ift noch nicht entdedt.” Gacciatore 
ge im Mai 1835 in bem GSternbilbe ber 
gfrau einen Planeten jenjeits ber Uranusbahn 
entdedt zu haben, was fi aber bald als irrig er⸗ 
wies. Die Auffinbung eines ſolchen Planeten follte 
zielmehr erft im meuefler Zeit auf einem ganz au⸗ 
ie Wege harten ar Die erften Tafeln für Ura⸗ 
onti u. Delambre entworfen, welche 

Fr mern bis zum Jahre 1811 flets mit dem wirt 
lichen Orte des Urauus am Himmel übereinftimm« 
ten, fpäter aber große Unterſchiede zeigten. Zwar 
made Bouvard in Paris 1821 feine ve ten 
Urannstafelu befaunt, doch abgeſehen bavon, daß fle 
mit den älteren, bi® 1690 zurüdreichenden Beobach⸗ 
tungen, in Denen Uranus wiederholt von Flamſteed, 
Brabien, Maver ald vermeintlicher Firſtern beobach · 
tet m. verzeichnet worben ift, gar nicht überein- 
fümmten, wichen fie hen 1530 um 20 Secunben, 
1542 um 120 Secunden Länge u. 30 Secnnden 
Breite von ten Beobachtungen ab. Deshalb ftellte 
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die mathematiſche Kaffe der Königlichen Gefell- 
ſchaft der Wiffenfchaften in Göttingen im Jahre 
1844 die —— ganz neuer Uranustafeln 
als Preiefrage auf. Le Berrier in Paris machte 
ſich an Die Löſung dieſer Preisaufgabe u. theilte 
am 10. Nob. 1544 der Pariſer Alademie feine Un» 
texſuchungen über bie Theorie ber Uranusbewegun« 
mit, aus denen fich ergab, daß bei ber bis 
Berign Berehnun g der Störungen bes Uranus 
durch Zupiter u. Saturn Mandes vernachläſſigt 
mworben war, u. daß man aljo Durch die Bouvard⸗ 
ſchen Tafeln die —— es Uranus unmöglich 
genau darſtellen könne. Später fand Le Berrier, 
daß ſelbſt das Vexnachläſſigte noch leineswegs hin⸗ 
reiche, die Unterſchiede zwiſchen Theorie u. Beobach⸗ 
tung volllommen zu erllären. So betrug 3. B. im 
Sabre 1831 die gefundene Verſchiedenheit 183 Se- 
eunben, von benen 140 ohne Annahme eines biß- 
ber unbelanuten Einflufies gar nicht zu enträthieln 
waren. Dies theilte Le Berrier der Parifer Ala- 
bemie im Juni 1846 mit ber Bemerkung mit, daß 
er das Dafein eines Planeten jenjeits bes Uranus 
mit Beftimmtbeit behaupten fünne. Er wagte ſich 
nun fogar weiter u. beſtimmte umter ber nicht uns 
geraihifertigten Annabme, daß bie Entfernung bes 
neuen Planeten von ber Sonne ungefähr das Dop⸗ 
pelte bes Uranusabſtandes ſei (Bodeſche Analogie), 
bie heliocentrifche Länge befielben für den 1. Jan. 
1847 zu 325° u. fand dem neuen Planeten au 
wirtlich 23. Sept. 1346, welcher Neptunus (f. b. 
genannt wurbe. 

Nachdem in ber neueften Zeit bie Kennt» 
niß von den P. bedeutend erweitert worden ift, 
kann man fie in folgende brei Gruppen zuſam⸗ 
menftellen: a) Innere ®., bie vier von 
mittlerer Größe, welche fib in ber Aufeinanders 
folge Mercur, Venus, Erde (mit ihrem Mond) 
u. Mars, in dem relativ beichräntten Gebiet bes 
Sonnenjpftems, in immer an Größe zunehmenden 
Bahnen um die Sonne bewegen. Die Erbe ift 
unter ihnen ber größte. Als gemeinfchaftlihe Cha- 
raftere kommen ihnen zu: ungleich größere Dich⸗ 
tigleit, als bie Sonne; eine etwa 24 Erbenflunben 
... Dauer ihrer Bewegung um ihre Adhie; 

eigung ihrer Drehungdachſe zu ibrer Bahn 

non mehr als 20°; eine ziemlich gebirgige Ober» 
fläche; eine Armofpbäre, welche ber der Erbe ent- 
fpricht; Mondiofigkeit bis auf ben einen Mond ber 
Erbe. » Die mittlere Gruppe der Aſteroi— 
den od. Planetoiden. Unter ihnen wurden 
zuerſt Anfang dieſes Jahrhunderts bis 1807 bie 
vier, Geres, Pallas, Juno, Bela, 1845 Afträa 
u. feitbem (bie Mai 1861) no 71 entbedt, fo 
daß ibre ach ie est auf 76 —— iſt (f. After 
roiben). len ben —— zwiſchen Mars 
u. ia). © J daß ſie dem Mars * allgemeinen 
näber fieben, als dem Jupiter. Sie find ausge» 
zeichnet burch auferorbentliche Kleinheit (ihr Durch» 
mefler ift faſt unmehbar Hein, ber ber Befta wird 
von Lamont auf 145 Meilen, alſo 4 bes Mercur 
angegeben ; ihre Maſſe ift noch gänzlich unbelaunt), 
durch bie ftarte Neigung ihrer Bahnen gegen bie 
Elliptil (bei Pallas fteigt fie auf 344,9, während fie 
unter ben größeren P. bei Mercur ihren größten 
Wertb von 7 erreicht), durch die bebeutenbe Ercen« 
tricität ihrer Babnen (bei Juno iſt fie 0,256) u. durch 
— gegenſeitige Berfchlungenfein ihrer Bahnen. c) 
Gere P., Jupiter, Saturn, Uranus u. Neptun. 

Sie haben weit erbeblichere re bem Bolumen 
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nad), fo daß bagegen bie von ihnen eingefchloffenen P. 
in diefer Hinficht faft gar nicht in Betracht kommen, 
indem Uranus die Erbe iiber 80, Neptun 94, Sattırm 
(ohne den Ring) etwa 908, Jupiter aber wenigftens 
1448 Mal barin übertrifft; minbere Dichligleit 
(keiner ift mehr als + Mal fo bicht als bie Erbe); 
eigene Befchaffenheit ber Atmoſphäre, indem diefe 
nicht Wolten, ſondern Zonen bildet, welche ben 
Körper in horizontalen Streifen umgeben; grofe 
Schnelligteit ihrer Achfenummälzung, fo bat bie 
Periode einer jeden, ungeachtet der Größe ver B., 
bob nur etwa bald fo lang ift, als bie der Erbe; 
beträchtliche Abplattung nach den Polen; Beglei- 
tung von mehrern Trabanten (bes Jupiter von 4, 
bes Saturn von 8, des Uranus wenigftens von 6, 
bes Neptun von 2 Trabanten); nur geringe Ab» 
mweihung ber Bahnen von ber Ebene ber Eflip- 
tif (fie {ft bei Saturn am größten, nämlich 22°). 
Was die Maſſenbeſtimmung ber ®. betrifft, 
fo findet ſich diejelbe für den von Nebenplateten 
begleiteten Hauptplaneten nad ben Gejegen ber 
Gravition die Mafje U nad ver Formel: 
(365,256) 2. a’ 3 
M= — — 
wobei a die halbe große Achſe der Bahn des Neben⸗ 
planeten u. U ſeine Umlaufszeit, die Maſſe der 
Sonne aber — 1 geſetzt iſt. Hiernach iſt die Maſſe 
der Erbe IAdd / des Jupiter dr, des Saturn 
Ar, des Uranus 5, des Neptun . Die 
affen der anderen P. aber, bie von feinen Tra- 
banten begleitet werben, können nicht mehr fo ein- 
fach hergeleitet werben; man muß fie bann aus ben 
Störungen, welche fie im Laufe ber übrigen P. 
ge beftimmen. an jetst die Mafie 
bes Mercur yarkaog, der Benus han Des 
Mars ne Auf die Kenntnif der Mafjen ver 
Trabanten ift wohl, bie des Erbmondes ausge 
nommen, für immer zu verzichten. Die lettere hat 
man aus deu Beobachtungen ber Nutation u. der 
Ebbe u. Fluth ziemlich, genau beftimmen können; fie 
ift 4 der Erbmaffe. Uber jeden einzelnen P. ſ. bie 
eignen Artikel. 

Die Alten fannten als P. blos Mercur, Venus, 
Mars, Jupiter u. Saturn, wozu fie auch Sonne 
u. Mond rechneten. Die Kenntniß berfeiben er» 
bielten die Griechen von ben Chaldäern u. Agyp⸗ 
tiern. Dieſen galten die P. als Gottheiten erſten 
Ranges u. jeder als der Regent eines ber ſieben 
Wochentage; daher benamten die Römer ihre 
MWocentage nach ihnen. Die griehijchen Namen 
der B. (Phänon [Satıren), Bhaethon [Iupiter), Py⸗ 
roeis [Mars], Helios [Sonne], Bhospboros [Be- 
nue), Herines [Mercur), Selene Mondſ)) find alle 
bon Feuer, Licht, Glanz bergenommen. Die jhon 
im Älterthum —— Ylanetenzeichen hielt 
Saumaife fir Schriftzilge aus den Anfanasbud- 
ftaben ihrer Nanıen; nad Scaliger ftellt h (Sa- 
tum) eine Hippe vor, 2 (Jupiter) Blit od. ein Z 
(Zus), (Mars) Lanze u. Schild, O (Sol) Son» 
nenſcheibe, C (Luna) zunehmenden Diond, 2 (Bes 
nu) Spiegel der Göttin, % (Mercure) den Herold» 
ftab. Die Chaldäer fahen die Sonne u. Mond als 
bie wirlende Urfache bei allen irdiſchen Begebenheiten 
an, n. mit ihnen follten ficy dann die Einftüfle der 
Zeichen des Thierkreifes vereinigen. Bei der Geburt 
des Menfchen kam es bef. auf vier Zeichen am; auf 
das, welches im Augenblick der Geburt aufging, 
bas, welches gerade in der Mitte des Himmels 
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ſtand, das eben untergebenbe u bas unterirbifche, 
d. bi bas im entgegengejetten Meribian ter be 
Erbe culminirende, Danu beobachtete man auc 
bie Zeichen, bie vor jedem biefer Hauptzeichen 
unmittelbar vorhergiugen u. ibm folgten, u. ar 
mit hatten alle Einfluß auf Gluͤck u. Unglid, 
Leben u. Tod des Neugebornen. Auch einen Ge- 
ſchlechtegegenſatz unter dem Zeichen ſetzten fie. feft, 
indem fie diefelben vom Widder aus abwechſelnd 
als männlich u. weiblich fich dachten u. biefem ge» 
mäß ihren Einfluß beftimmten. Jedem Zeichen 
war ein Obergott zugeorbnet, jebes wieder in bret 
Delane getheilt, denen eben fo viele Genien zuge» 
geben waren, während noch nicbrigere Intelligen- 
zen den kleinern Unterabtheilungen vorftanden. Im 
Zodiaeus bewegten fih nun ale Herricher bie fieben 
P. u. die Eich hörten unter ihnen Senne u, Mond. 
Sie hatten ihre Häuſer im Thierkreife, Sonne u. 
Mond auf dem Scheitel des großen Himmelsber⸗ 
x jene in der Feuergluth bes Yöwen, bDiejer im 
rebje, dem Thiere bes Waſſers u. der Feuchte, 
Mercur, der nächſte bei der Sonne, in ben Zwil- 
lingen u. ber Sungiran, Benus im Stier u. in der 
Wage, Mars im Widder u, Skorpion, Jupiter in 
ben — u. im Schützen, Saturn zu unterſt im 
Waſſermann u. im Steinbock. Ferner wurden die 
P. auch unter die 36 Dekane vertheilt, ſo daß Mars 
mit dem 1. Dekan bes Widders anfing, worauf @}- 
2,%,€C, d, 4 folgten, u. dann die Reihe wieder 
mit Mars begann, bis der ganze Thierkreis vollen« 
bet war. Geber Planet hatte in feinen Dekane 
eben bie Kraft, wie in feinem Haufe; biefe wurde 
aber am höchften, wenn er feine Eraltation (Erhö— 
bung) erreichte, nämlih O in 19° V, Cim 30%, 
Sim 150m, Qim27°%, "im28°Z,4im 
15° m, bim 20° 2. Vier P. wurden dent vier 
Weltgegeuden zugegeben, 4 bem Norden, Q dem 
Süden, b dem Often, G dem Weften. Den ganzen 
Drient beherrſchle die Sonne, u. ihr war zunächft 
Jupiter verbunden, den MWeften der Mond u. mit 
ihm Benus. Wie die Zeichen, fo theilten ſich auch 
die P. in gute u. böje. Sonne u. Mond waren 
Regenten bes Lebens, jene gab Empfindung, biefer 
Bahsthum; Jupiter u. Venus waren gut durch 
ihre Berbinduug mit Sonne u. Mond, Saturn u. 
Mars böfe, weil fie fich zu beiden nur wenig hin⸗ 
neigen, Mercur, nad a ber Aipecterr, 
bald gut bald böfe. Auch der Gejchlechtsunterfchied 
wurde bei den Sternen beachtet: Mond u. Benus 
waren weiblid, Sonne, Saturn, Mars männlich, 
Mercur beides. Der Tag vermännlidt die P. 
durch Wärme u. Kraft, die Nacht verweiblicht fie 
durch Feuchtigleit u. Ruhe; auch nähern fie ſich dem 
männlichen Charakter, wenn ſie vor der Some im 
Oſten hergehen, u. dem weiblichen, wenn ſie ihr 
weſtlich folgen. Aller Erzeugung Vater iſt der 
Himmel u. die Mutter iſt in den Elementen. Dieſe 
Elemente wurden unter bie 12 Zeichen vertheilt, jo 
baf dem Löwen, als Zeichen bes Sommerjol« 
ftitiume, welches er 2500 v. Chr. war, bas Feuer, 
ber Jungfrau die Erbe, ber Wage bie Luft, dem 
Storpion das Waffer u. fo fort herum ‚entfprach. 
Dieſen aflrologifchen Sägen gemäß war num auch 
ber Tempelvienft eingerichtet, daß bie He iſchen 
Mächte darin nieberfteigen u. ihre Strahlen hinein» 
werfen kormten. Jeder Planet hatte im Bilde feine 
eigene Farbe n. Geſtalt, feinen eigeuen Tultus, feine 
iefter u. ein eigenes Coflum. Den fieben alten 
. Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Benus, Mer» 
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font perben auch abwechſelnd Negierungs- 
rieben, fo daß deren Eigenfhaften u. 
sen die 4 ı. Fruchtbarleit bes be» 
Jahres heſſimmen folen: das Saturnus- 
ehr taft, zu Dielen Regen geeignet n. ſel⸗ 
‚ bas Jupiterjahr (ein ſolches ift das 
be I86F) Wwarın u. mäßig feucht w. zu guter 
ibarteit geneigt, das Marsjaht mehr troden 
naß u. wegen der vielen Dürre weniger frucht⸗ 
Bar, das Sonnenjabr immer treden, wenig feucht, 
mittelmãßig warm u. fruchtbar, das Vennsjahr 
u t ala troden, giemlih warm u. fruchtbar, 
etriusjabr troden u. kaltjein u. felten frucht- 
bar, dad Diondenjabr im Ganzen ein mehr fenchtes 
als faltes u. trodenes u. ebenfalls jelten fruchtbar 
i — Nativitätſtellen, Conſtellation, 
op. 
— Buch, welches angibt, wie man 
bein Stande u. der Herrſchaft der Planeten 
u Anderen Gutes od. Böſes vorausſagen Lönıte. 
ber Bücher gab es ehemals viele, u. a. ein 
meueres: das Große P., welches aus beim Platon, 
elemãos, Hali, Abu Maſchar, Barlaam u. 93. 
a va ei zufammengezegen, Lpz. 1724; auch 
das Grohe P.a.d. Plato, mit der Geomantie, 
— — Chiromantie, Franff. a. M. 1800. 
nft waren ch auch ben Kalendern beigefügt. 







lanetenjahr, ſ. u. Planeten 1). 
Ianetenlejen, vermeintlidhes Erkennen zulünf- 
er zufälliger Ereigniffe aus dem Planetenftande. 
2 etenmaſchine, jo v. w. Planetarium. 
netenipiel, Spiel, welches mit der vollen 
franzöfiichen Karte unter höchſtens 6 Perfonen ge- 
ielt wird. Die Karten werben rechts bis zum 
Aufgehen herinmgegeben. Der erfte fpielt von der 
ntebrigften Karte (dem As) aus u. wirft bie zunächſt 
Daranı folgenden ohne Rüdfiht auf bie Farbe zu. 
Benn er aus Mangel einer auf die zuletzt zugewor⸗ 
fene paffenden Karte nicht weiter fpielen kann, fo 
wirft der zweite, dann der Dritte sc. zu. Diefes 
gebt To lange bermin, bis einer ber Spieler fich kar⸗ 
teufrei geworfen bat, welchem dann bie anderen fo 
Biel Marken zablen müffen, als fie Augen in ihren 
arten haben. Die Carreauneun, Planet genannt, 
Tann in alle beliebige Karten verwandelt werben. 
Der fie in den Händen behält, muß alle Augen 
boppelt zahlen, wer fie aber als legte Karte zumirft, 
erhält von allen Anderen das Doppelte ihrer Augen 
m. zieht zugleich ben Bot. ; 
Planetenftunden, 7% bes natürlihen Tages, 
b.i. von Sonnenaufgang bis —— be⸗ 
rechnet (mach ſolchen rechneten mehre alte Bölter); 
deegleichen der natürlichen Nacht, von Son⸗ 
zennutergang bis Sonnenaufgang. Dieſen, nach ber 
Sahreszeit ungleichen Stunden wurden bie 7 Pla- 
mieten ald Regenten zugeteilt, woraus bie Namen 
der Wochentage entjtanden, indem der Negent ber 
erfien Tagesftunbe dem Wochentag ben Namen 
gab, 3. B. die letzte Nachtſtunde des Sonntags war 
Die Stunde Mercurs, baber bie erfle des folgenden 
Zages bie des Mondes. 
"Blanetentafeln, Tafeln, aus denen, bei. wenn 
Cpbemeriden für die Sonne u. die Planeten zu ent» 
werfen find, der Ort der Sonne od. eines Blaneten 
für irgend eine gewiſſe Zeit durch Rechnung ge» 
nau bergeleitet werben laun. Die beften folder 
Taldin find für bie Some bie Carlini-Beffelichen; 
für ben Mond die von Burg, Burdbarbt u. Da⸗ 
sieiiean ; für Mercur, Benus u. Mars bie von 
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Linbenan; für Iupiter, Satum u. Uranus bie 
Delambreichen u. Bouvardſchen. 

Planetenuhren, borologiſche Kunſtwerle aus 
älterer Zeit, welche in Gang geſetzt, den Mond⸗ 
wechjel, das Datum, die Jahreszeiten, ben Lauf ber 
Planeten ꝛc. zeigen; bisweilen find e8 Stern» u. 
aftrologiihe P., um aus ber Geburtsftunde 
eines Menſchen deſſen Nativität od. Horoftop ftellen 

u fönnen. Andere P. geben bie Regierung ber 7 
—** für alle Stunden u. Tage an, den Auf- 
u. Untergang ber Sonne 2c. In neuefler Zeit 
ift die im Strasburger Münfter befinblihe, von 
Schröilguf angefertigte P. berühmt geworben. Die- 
felbe gibt durch ihren Mechanismus nicht allein bie 
gewöhnliche Folge ber Zeit u. ben Gang der Ger 
jtirne an, fonbern auch die ausnahmsmeijen Erichei- 
uungen m. die geringften Störungen ihrer Bewe- 
gungen u. bie Sonnen» u. Mondfinfterniffe, 
lanetoiden, jo v. w. Afteroiben. 

SP lanetolabium, 1) jo v. w. Planetarium; 2) 
fo v. w. Planetenubr. 

Plangläſer (Flachgläſer), Brillengläſer, 
welche auf beiden Seiten glatt wie Spiegelglas find. 

lanhammer, jo v. wm. Planirhammer. 
lanbaud, 1) fo v. w. Eiſenſchmelzwerk; 2) bef. 
bas Gebäude, wo der Schmelzofen ftebt. 

Planian, Marttfleden im böhmischen Br 
Parbubig; 1000 Ew.; nad ihm wird auch 
Schlacht von Kollin benannt. 

Hlaniglobien (Blanifphärien), Karten, welche 
eine Halbfugel, 3. B. ber Erb» ob. Himmelstugel 
barftellen ; j. Karte I. 

Planimeter, ein von dem Mechanics Ernft in 
Baris erfundenes Inftrument, mittelft beflen man 
den Flähenraum ebener Figuren, von welchen ge 
raben od, frummen Linien fie auch immer einge- 
fehloffen fein mögen, beftimmen u. an einer Scala 
abfefen kann. Als Beglaubigung fiir die Richtigkeit 
bes BP. wird angeführt, daß bie Damit vorgenommene 
Meflung kummliniger Figuren, beren Quadratur 
durch Rechnung befannt war, ein genau überein- 
flimmendes —R gab. 

Planimetrie (v. lat. u.gr.), der Theil der Geo- 
metrie (j. d. 2) a), welcher —8 mit ſolchen Raum⸗ 
gebilden beichäftigt, welche nur in einer Ebene lie⸗ 
gen, alio Bunften, Linien u. gerad» u. krummlini⸗ 
gen ebenen Figuren, von letteren rechnet man nur 
bie Lehre vom Kreiſe hierher ır. allenfalls die Kegel- 
fchnitte, fofern fie ala in der Ebene conftruirte ie 
guren betrachtet werben. Alle übrigen krummlini- 
gen — gehören in die analytiſche Geometrie. 

Planina, 1) Marttfleden, jo v. w. Alben; 2) 
Bergwald, jo v. w. Gorniaf., 

Planipennia (Plattflügler), Familie ber 
langbörnigen Netzflügler, mit gleich großen, in ber 
Nude dachartig, flach fiber dem Leibe liegenden 

fügeln, Hinterflügel nicht gefaltet, Kühler borften- 
förmig ob. folbig, Tarjen flnfgliedrig. Die Gat- 
tungen: Sialis, Panorpa, Boreus, Raphidia, 
Mantispa, Hemerobius, Osmylus, Myrmeco- 
leon u. Ascalaphus. 

Planſpes, auf dem römifhen Theater Mime, 
welcher, während auf —* Scene von Schauſpielern 
geipielt wurde, in ber Orcheſtra mit einen Mantel 
umbängt u. barfuß feine Bofien machte u. tanzte. 

lanireifen, jo v. w. Blutſtein 1). 

laniren (v. lat.), 1) ebenen, die abwechfelnben 
Erhöhungen u. Vertiefungen ausgleichen , bef. den 
Erdboden od. von Erde aufgeführte Gegeuſtände; 
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2) (Buchb.), geſchieht bei Büchern von Drudpapier;.| 3) (Blantenzaun), eine aus zuſammengefügten Bre⸗ 
% — Bogen werden erſt ausgebre il tern beftebende Wapıd zur — eines Gar⸗ 
ögen zugleich | tens #5 fe, 4) du manchen —— 

| 2 Ne . 4 Duart; sy in der Schweig Borhil- 
en | gef, welche gleichſam bie Berge früten mn 07 
lanfeifen, beit Kahnbauen ein etſhas ge⸗ 
krilimmtes Dichteifen, wert dab Wer in die Nahe - 








































ten getrieben wird. 
Bänfern, 1) (Krieges,), ſo vrw Sräuternz 
2) en), 10 8. w. Pläntern. 
Plankgang, Gang von ftarfen Bretern, welcher 
vom Vor bis zum Hinterfteveit reicht. u: 
Plankolben, ein Werkzeug, das verbucelte 
Zinugefchirr wieder glatt zu machen. 
ã ** die Lipariſchen Juſeln; 


lanktã 1) bei 
2) jo v. m. Kyanek. 
lanorbis, fo v. w. Tellerfchnede. Mäanorbiten, 
verfteinerte Teflerfchnedten, häufig im Süigwäfferkaft, '' 
Manofpirited, einfchalige Weichtbiergattutig, 
ber Gattung Pätella nahe fiebend; aus dem Pe⸗ 
terebetge bet Maſtricht u. im Bruchftiiden auf an“ 
beren ri er, 
alungee fo v. tv. Blantet. J— 
lanquette (ipr. Plangfett), Scheibemünze in 
Belgien, etwa 64 Batzen werth. J9 
land, Tes, Alpthal im Bezirk Aigle bes 
Schweizercantons Waadt. IDIMRIGE 
Planſche, ein breit gegoffenes Stück Metall, als 
Gichform; dazu dient Der Planfheneinguß, welcher 
von ftarfen eifernen Tafeln zufarnmengefetst iſt. 
Planfchenhanmer, fhwerer Hammer, mit en 
runben u. flachen Bahn, womit abgefchrotete Stil- 
den Silber zu Blech getrieben werben. di 
Plansker Wald, der nördliche Theil des Böß- 
merwalbes. — * 
Alaufpiegel, ein ebener Spiegel, f. u, Breit» 
fpiegel 1) n. Licht 8). h ae, 
anta (fat.), 1) Sproffe, Schling ; 2) Plane; 
a lonta 1) Mattin v. Pge6.1727 pr Ene 
anta, 1) Martinv. P., geb. Süs 
im Kanton Graubitnbten, wurde 1750 Pr rt 
—B——— Gemeinde in London, lehrte je⸗ 
doch bald in die Schweiz zurüd u. gründete 1761 
die Fehranftalt zu Haldenftein, welche nachher" 13 
Marichlins Äberfiedelte, mo B. 1772 flarb. Er 
Erfinder ber Scheibeneleftrifirmafdhine u. hat auch 
zuterft auf die Anwendung des Dampfes zur 
guug der Schiffe ı1. Wagen aufmerlfam — 
ampfmaſchine (S. 677) 2) Iofepb, geb. 1 
Graubündten, ſtudirte in Utrecht u. Göttingen; 
1773 Hüffsbibliothetar am Britiſchen Mufenm, 1 
— ne * ft. gu in Londe 
rt. eine andlung iiber bie 
Ai Gin ben Phtloko 


lanirkolben, fo v. w. Plantofben. 

lanirfugel, flachrundes Stüd Stahl, worauf 
bie —— der Uhrgehauſe glatt geichlägen 
werben. 

Planirmaſchine, 1) fo v. w. Wiefenbobel; 2) 
eine von Pferden gezogene ſchwere Walze von Stein 
od. Holz, weldhe zum Ausebenen der Geleiſe Auf 
Chauſſeen gebraucht wird. 

Ban vbarium, fo v. w. Planiglobinnt. 

lanifen (PBlanufiten), Gattung vorweltlicher 
Eephalopoben, Schale fpiralförmig in einer Ebene 
aufgewunben, jedoch jo, dag fich die Windungen 
nur wenig ihfohfiefen u, die Schale ſcheibenförmig 
erſcheint. Der Sipho ift ventral u, bie Loben ı. 
Sattelmände find nur einfach gebogen. Arten meift 
in ber Devoniſchen Formation, 3.8. Planulites 
linearis. 

Planities (lat.), Flache. 4 

Hlanig, 1) Stadt an der Bratawa im böhmi⸗ 
fen Kreiſe Pilſen; Schloß, Wollenzeugmweberei ; 
1550 Ew.; 2) Pfarrdorf u. Nittergut im Königfü 
ſächſiſchen Geridhtsamt u. Kreisdirectionsbezitt 
Zinidau; 3000 Em. Wichtige uralte Steintohr 
leniwe vie, welche durch 8333 mitder Zwidau⸗ 
Schwarzenberger Eiſenbahn in Verbindung ſtehen 
(vgl. Zwidau). Hier brennt ſeit undentlichen Zei⸗ 
ten, ohne Zweifel in Folge von Selbſtentzündung, 
ein unterirbiiches Steintoblenftöß, weshalb es bier 
an mehren ſiedend heißen Stellen beftändig aus der 
Erbe dampft u. auf einer bedeutenden Laudſtrecke 
ſelbſt im härteften Winter fein Schnee liegen bleibt. 
Die unterirbifche Hitze biefer Planiger Erdbrände 
bat man neuerbings zur Anlegung einer Treibgärt- 
netei benußt. 

Plankammer, 3 eine Tanbesherrlihe Sanın- 
fung von Plänen u. Riffen, vorzüglich des eigenen, 
» Landes; 2) die darüber geiehte ebörbe, nebſt zu⸗ 
gebörigen Anſtalten; 3) das Local dazı. eu 

Plankarten (Platte Karten), Seekarten, atıf wel⸗ 
hen die Baralfeltreife u. Meridiane durch fenkrecht 
auf einande 3 gerade Linien dargeſtellt wer⸗ 


ben; ſJ. u. Karte Il. 

Manke,1) ein takes Bret; 2) Kreites u. ſtar⸗ 
tes Se womit bie äußeren Seiten, der Boden u, 
—* ect der Schiffe beſchlagen lie Um das, 
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Plantage bis Planudes 


ombon; er Idr.: 
federacy, . 
lies Tor: Plantahih), Pilanzung, bei. 
von n au. and 
welche ‚einer —— Cultur ‚bedürfen; beſ. in 
cher Einwohner 





terlich, monðciſch, diöciſch ob. —— mit 
dreiblãtierigem od. viertheiligem blei 
einblãttriger, meiſt vierſpaltiger, regelmäßiger, 
trodenbäutiger Blumenkrone, 4 Staubgefäßen, mit 
ben Blumentronenlappen abwechlelnd, Narbe lang⸗ 
fürlich, Samenträger mittelpunftftändig, zwei⸗ bis 
vierflügelig, frei; Keim gerade, Würzelhen nach dem 
Nabel gerichtet. Sie lommen meift in niederen Ge- 
gebe bei. in Südeuropa u. ber entiprecdhenben 
geite Rorbamerifa’s, im Saube, au Wegen u. auf 
Schutt, jelten im Waſſer vor; die Gattungen: Lit- 
torella, Bougueria u. Plantago. 
Plantägo (P.L.), Pflanzengattung aus ber 
ilie der Blantagineen (Plantagineae), 4. Al. 1. 
n. L.; Blüthen zwitterig, Kelch tief viertbeilig, 
die zwei vorderen Lappen manchmal in einen ver» 
wachſen, Blumentrone eirund, mit vieripaltigem 
gebogenem Saume, Staubfäben im unterften 
eber Röhre eingefügt; Kapfel ringsum aufs 
feringenb, einen 2—4flilgeligen Samenträger ein 
ſchließend u. dadurch 2—4fächerig, Blumenfarbe 
weißlich ob. röthlich; Arten zahlreich, deshalb in 
Abtheilungen getreunt, welche von Einigen 
als ſelbſtãndige Gattungen betrachtet werben. 


A) Plantagines genuinae, Blütheuſchaft 
P. ſchon etwas im Keimen fi entwidelnde Embryo. 


fahl, Samenträger zweiflügelig: P. major, 
media, P. lanceolata (breiter, inittlerer, ſchmaler 
Begebreit), bäufig auf Wieſen, an Wegrän- 
berm; die jungen Blätter werden bier u. da als 
Gemiiie (mie Spinat) gelodht u. friſch aufgelegt, als 
Heilmittel bei eiterubeun Geſchwuren gebraucht; P. 
maritima, an ber Seetüfte, bei Salzquellen, ſchuh⸗ 
—* mit halbwalzigen, fleiſchigen, als Salat ge- 

enen auch gegen Steinbeihwerben angemen- 


beten Blättern; bie Aſche ber Pflanze gibt Soba. 
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B) Cöronopus, eben fo, aber famentragenb, 
drei big vierffügelig, in jebem Fache einfamig; bier» 
ber:. P, coronopus, am Meeresftrande, bie I Fuß 
vo mie jerbftänbigen, balbgefiederten Blättern, 
ouff als Herba coronopi 3. stellae s. cornu 
eervini, officinell; fommt in mehren Abarten vor: 
P.Laeffingii, in Spanien, ber vorigen ähnlich, 
aber Heiner, fonft al$ Herb. coronopi serpenta- 
riae, öfficitell; P. commutata, P. ceratophylia 
u. a. C) Psyllium, mit äftigem, beblättertem Stän« 
el, acfelftändigen Blumenftielen u. zmeiflüge- 
igem Samenträger: P. psyllium, lleine jäbrige 
v ange in Südeuropa; P. Tanne: an fonnigen, 
eilen Orten, in ber Nähe des Meeres in Süb- 
europa; Heines ftaubenartiges Gewächs; P. are- 
naria Waldst. et Kit., auf bürren Sanbieldern 
Deulſchlands, Ungarns ꝛc. Bon biefen 3 Arten 
wirb der Flöhſamen (f. d.) gejammelt. P. ispa- 
ghula, in Bengalen, liefert wahrſcheinlich bie, dem 
Flöbfanien ähnlichen, zu Fühlenden Aufgüffen be- 
nusten Geinoragfamen. 
lantain, Infeln, fo v. w. Bravos 1). 
Hlantamour, E., geb. 4. Mai 1815 in Genf, 
mwurbe 1839 Brofeffor der Aftronomie u. Director 
der Sternwarte in Genf; er hat fi) bei. mit ber 
enauen Befimmung von Kometenbabnen be— 
äftigt, namentlich berechnete er den zweiten Ko— 
meten von 1840, ben erften u. dritten von 1843, dem 
rear von 1844, den 2. von 1846 ıc.; er ſchr.: 
isquisitio de methodis traditis ad cometa- 
rum orbitas determinandas, Regensb. 1839; 
Me&moire sur la com&te Mauvais de l’annde 
1844, Genf 1847; gibt heraus: Observations 
astronomiques fnites à l'observatoire de Ge- 
neve, Genf 1841 jf.; Resultats des observa- 
tions magndtiques ſaites Geneve, ebd. 1844 ff. 
Plantar (v. lat.), was fih auf die Fußfohle bes 
jiebt; jo: Plantaris aponeurösis, Bußloblenjebne; 
Plantares arterlae, P. nervi, P. venae, Fußloblen« 
arterien, Fußſohlennerven, Fußſohlenvenen; Plan- 
taria ligamenta , Fußſohlenbaͤnder. 
Plaänterwirthſchaft, fov. mw. Fehmelwirthſchaft. 
en, jo v. w. Soblengänger. 
lantin (fpr. Plantäng), Ehriftophe, geb. 1514 
in Mont-Louis- Touraine ; fam nad) Paris u. murbe 
bort Buchbinder, dann Buchdrucker erft zu Caen u. 
um 1555 in Antwerpen. Philipp IT. ernannte ihn 
zu feinem erften Buchdrucker; er fl. 1589. Seine 
Ausgaben alter Klaffiter zeichneten ſich durch Cor⸗ 
rectbeit u. typographiſche Schönheit aus, bef. bie 
Polyalottenbibel von Alcala, Autwerp. 1569—72, 
8 Bpe. Fol. Sein Druderzeichen ift eine Hanb mit 
einem Kompafie u. ber Infchrift: Labore et von- 
stantia, Er hinterließ drei Drudereien in Antwer- 
pen, Leyden u. Paris, welche an ſeine Schtwieger- 
jühne fielen, von denen namentlid Jan von Morſt 
(Johannes Moretus) u. Rapbelengh im Geifte 
ihres Schwiegerbaters fertarbeiteten. 
Plantüla (®st.), 1) Heine Pflanze; 2) der 


Planüdes, Marimus, Mönch zu Eonftantinopel 
u. Grammatifer um 1327; er fchr. mehre theolo» 
gide Schriften (3.8. De processione Spiritns s., 

om 1630); veranftaltete eine Sammlung Äſopi⸗ 
ſcher Fabeln (f. u. Aſopes 1) u. ſchrieb bie märchen⸗ 
bafte Biographie des Äſopos, eine griechiſche An- 
tbologie, herausgeg. von Laſtaris, Flor. 1494; von 
Brodäus, Baf. 1549, Fol.; mit Scholien, Franff. 
1600, Fol.; von de Boſch, Utrecht 1795, 3 Bde.; 
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auch im bei neueren Ausg, ber Griechiihen Antho« 
logie; ferner Einiges Über griehiihe Grammatil u. 
Syntax (beramsgegebeun von Bachmann im 2, Bde. 
ber Anecdota graeca (pr. 1828) u. überjegte 
mehres von Dvid, Kicero m. A. ins Griechiſche. 

Planulited, Gattung der vielfhaligen Weicdh- 
tbiere, den Nautiliten u. Ammoniten verwandt, 
neuerbiugs zur Gattung Clymenia gererhuet, mit 
flacher, jcheibenartiger Schale, deren Winbungen 
eng liegen u. deren VBerbiudungsröhre am Rande 
liegt. Nur verfteinert in älteren Gebirgen. ; 

Planum —— 1) jo v. w. Ebene; 2) ein, ge 
ebneter Platz, auf welchem eine Bauanlage gemadht 
werben fell; bei Chauſſeen der zur Aufbringung 
ber Packlage ausgeebnete Boden. 

Planura, jo v. w. Lenzerheide, ſ. u. Lenz. 

Planurie (v. gr.), Harnabgaug auf ungewöhn- 
lihem Wege. 

Planweije, Holz planweife verlaufen, 
alles auf einer gewifien Strede anftehende Holz in 
Baufb un. Bogen verkaufen. 

Hlanzeichnen, das Nieberlegen einer Gegend 
od. eines Theils derjelben in einen ihr mathematiſch 
ähnlichen Grumbriß. Erſtreckt ſich diefer Plan nur 
über eine fehr Heine Terraiuftrede, ift er nach einem 
jehr großen Maßſtab entworfen u. betrifit er bei. 
Baulichkeiten, jo heißt derſelbe A) Bauplan 
(Baurif); zu diefen gehören auch die Feftung% 
pläne, in jo fern fie nicht zugleich den Plan ber 
umliegenden Gegend umfaen. Grftredt fi ber 
Blan über eine ganze Gegend, jo beißt er B) Si- 
tuationsplan. Nah dem Zwece bes Plans 
zerfallen dieſe wieder in) Olonomijhe Pläne, 
welche nit nur den Umfang, ſondern auch bie 
Güte der verzeichneten Grundftüde, den Beſtand 
der Holzgrundftüde zc. angeben u. in großem Maß- 
ftabe gezeichnet werden, eutweber, wo 25 rhein- 
ländiſche Ruthen durch 1 Decimalzol ausgebrüdt 
werben (31,5), bei. zu Bauplänen, u. wo 50 Rus 
then mit 1 Zoll bezeichnet werben (zu'55) zu ger 
wöhnlichen öẽkonomiſchen ‘Plänen. b) Eife nbabn« 
pläne, welde zur VBeranjchlagung ber Koften bes 
Baulörpers angefertigt werden. Dian wendet meift 
den Maßitab 55 Od. sodon a. Zu Eijenbahn- 
plänen gehören ein Situationsplan vom Terrain, 
auf welchem die Bahn erbaut wird, ein Profiltiß 
der ganzen Babnlänge, ein Profilrig für Die Aus— 
führung des Planıms, jpecielle Pläne der einzelnen 
Bauwerle. e) Die Militäriſchen Pläne find 
nad einem Heineren Maßſtabe gezeichnet u. jollen 
ein Bild ber Oberfläche des Landes, in jo fern fie 
bem Krieger wichtig ift, geben, baber bie Gradation 
u. Cinzelnbeiten der Bergabbänge, bie Gewäſſer, 
Dämme, hölzernen u. fteinernen Brücken, Furtben, 
Wege u. ihre Beichafjenheit, Wieſen, jumpfiges 
Terrain, Wälder, Seen, Städte, Dörfer, ob fie 
von Stein od. Holz gebaut u. mit Zäunen od, 
Mauern umgeben find, u. alle von Weiten fehr 
ins Auge fallende Punkte, wie ausgezeichnete ein⸗ 
zelue Bäume, Kapellen, Wegweiſer, Grenzfteine, 
Kreuze u, dergl. genau verzeichnen. Um dieje ein- 
einen Terraingegenftände von einander zu umter- 
peiden u. die Beſchaffenheit für militäriiche Ber 
ziebungen erlenuen zu geben, bat man Zeichen 
(Signaturen) eingefitbrt, welche bei ben verichie- 
denen Armeen verjchieben find u. in zweierlei Art, 


entweder in ſchwarz od. im Farben, zur Ausführung ı 


tommen. Die biftoriiche Eutwidelung der Terrain« 


barftelung ſteht mit ber Geſchichte der Kriegstunß. 


Planulited: bis Planzeichnen 


in, genauem Zufammenbangz; ba man. früher zu 
Schlachten ebenes Terrain ausjuchte, ſo war bie 
Darftellung der Umebenbeiten nicht von Wichtigkeit, 
Bei. ber fieigenden Ausbildung ter Kriegstingt, bie 
in der geſchickten u. ber Unebenheiten des 
Terrains das Übergewicht zu erlangen lehrt, wurde 
eine getreue, überſichtliche Darſtelluug des Terraius 
erforderlich. Man verſuchte fie durch die Mäpel- 
manier zu erreichen, nach welcher Unebenheiten 
bes Terrains durch Gruppen Heiner, nach ver Vogel⸗ 
peripective gezeichneten Berge augebeutet, wurden, 
Diefe Manter fuchte man baburd zu werbejjern, 
daß man bie Thalabhänge u. Daun die einzelnen 
Terrainerbebungen durch Striein der Richtuug des 
Abfalles in geihmwungener Form fchattirte. Friedrich 
ber Große ließ die höhften Terrainpunkte, welche eine 
Umficht geftatteten, durch Schwarze Flecken u, die hö⸗ 
beren Auhöhen, Berge, Gebirgsz..ge durch größere 
Striche von ben niederen unterſcheiden. Gegen Ende 
bes vor. Jabrh. bemühte fich der preußiiche Inge» 
nieurinajor Miller, dur Abftufung ber Stürte der 
Schwungſtriche (Shwungftrihmanier) ben 
Unterſchied der Größe der Neigung, durch janjte flach, 
prall, ftart, fteil, jab, fchroff, Üüberbängend zu be» 
zeichnen, hatte aber fein beftimmtes Daß für bie 
Stärte ber Striche. Die Franzoſen ſuchten in biefer 
Zeit bie Schwungftrichmanier dadurch harakterifti« 
cher zu machen, daß fie auf die Zeichnung eine 
ſchwache Beleuchtung annahmen, bei welder bie 
ber Lichtieite abgewenbeten Abhänge durch ftärlere 
Stride dunkler gehalten mwurben. Der hurjürfilidh 
fächfiiche Major Lehmann famzuerft mit der Berg 
zeichnung zu einer wiſſenſchaftlichen Aufhauung u. 
machteeine Danier in der Lehre von der Situationg« 
zeihnung (Kpz. 1797) befannt. Er ſetzt die Be⸗ 
leuchtung für die Terrainerhebungen als eine jent« 
redte voraus, woraus bervorgebt, daß die Flächen 
ber Abhänge, je mehr fie geneigt find, von einer 
geringen Zahl jentrechter Linien getroffen werben 
u. demnach eine geringere Beleuchtung haben. Ein 
Maß dafiir ift Die Projection der Länge ber Fläche 
od, der Cosa bed Neigungswintels. Der Uuter- 
ſchied der Beleuchtung ift in ben erften Abftufungen 
von 0 Grad an ein fehr geringer u. läßt fich durch 
Zeichnen nicht ausbrilden. Es ifi deshalb die Be» 
leuchtung einer Fläche für O Grad ganz hell, für 
45 Grad u, darüber ganz dunkel angenonumen. 
Der Ausdrud der Dunkelheit ver Flächen wirb 
durch Stride von geringerer ob. größerer Stärfe 
in ben Green von O— 45 Grad herbeigeführt, u. 
zwar foll fich die Stärle des Striches zum weißen 
Zwiſchenraum verbalten, wie bie Anzahl der Grabe 
bes Neiguugswintels, welche ber Strich ausdrücken 
ſoll zu der Anzahl der Grabe, melde ihn zu 45 
Grad ergänzen. Daher ift für 5 Grab Neigung 
1 Stärle des Lichts u. 8 Stärke des Zwifchenraums, 
für 10 Grad 2:7, für 15 Grad 3:6, für 45 
Grad 8:1 x. Die Strige müſſen fo geführt 
werben, daß fie bie in jeder Nähe gebachten Horir 
zontalen rechtwinfelig durchſchneiden. Da man Durch 
diefe Bergſeala nicht nur die Horigontalabfläube, 
fonbern auch die Böſchungen auf einer ‚genauen 
Karte befiimmt ausgebrüdt findet, ſo wirb es ba 
buch möglich, Profile durch eine Karte zu: legen 
u. auch bie Höbe eines Punktes auf ber über 
einem andern ziemlich genau zu beſtimmen. Die 
Schwierigleit, ans dem Verhältniß ber Stärle der 
Striche zum weißen Zwiſchenraum die Gradationen 
richtig zu erleunen, hat zu Vorſchlägen geführt, den 
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eine harafteriftiiche Form zu geben. 

rs zu erwähnen bie Scala nad Schneider, 
welche au geſchlãngelten u. geraden Strichen be 
ftebt , Die Schla nach Schienert, welche punktirte, 
ſchwache w.' Harfe Striche unterfcheidet, bie Scala 
nach Lynler, welche ber vorigen noch ſtarle m. 
chw ache echlängelte beifügt; aus dieſen Sealen 
am die Benfimngice betvor, welche der königlich 
preuhiiche Generalftab zu Aufnahmen bis zu 
1 : 56,000 amvendet. Die fächfiiche Armee nahm 
die Lehnannſche Metbode zuerft auz ibr folgte um 
1810 Pie preußiſche u. fpäter auch die rmifiiche m. 
tie denticher Mächte. Das übrige Europa bat 
diefelbe lange verſchmäht; in Ofterreich, England, 
Frauntreich wird jetst auf ähnliche Weile gezeichnet. 
Für ötonemikbe Zeichnungen Füße fich dieſe Manier 
eben fo gut, wie za militärischen anmenden. Statt 
der Schraffirumgen nach den erwähnten Methoden 
bat man and eine weichere unbeflimmtere Art durch 
Kreide od. Tuſchtöne angewendet u. dieſe Manier 
im 8. 8. öfterreichiihen Generalſtab mit der Yeb- 
marmichen Manier verbunden ut. dadurch ſehr dent⸗ 
liche ũberſichtliche Pläne erzielt. Die Darftellung der 
Zerrainerbebungen für Feſtuugspläne u. Aufnab- 
men im großen Maßftabe erfolgt auch nur Durch 
Hertzontalen, melde in gleihem Näbenabjtande 
von einaunder angenommen m. gezeichnet worden 
find u, äqwibiftante Horizontalen genannt werben. 
Die Nähen der Horizontalen find dabei zu einem 
bekimmmten, feitliegenden Punkt, dem Nullpuntt, 
beftimumt, welcher zur Feftftellung aller Näben des 
Zerrains zu Grunde gelegt ift. Das Näbenmah, 
in Fußen uw. den Zbeilen befieiben ausgedrück, 
hıent emtmeber über od. unter dem Nullpuntt u, 
wub vun + od. — begeichnet; dieſes Maß nennt 
man Cotem. Man wählt bei milttäriichen Plänen 
den Mahttab von 8 Decimalzoll auf Die Meile von 
10,000 Schritt od. 2000 Rutben (s,4,5). Wenn 
Umftände einen größeren Mafftab erheiſchen, wie 
bei Plänen von Belagerungsarbeiten, fo wirb ein 
größerer, 3. B. von 5000 Schritt auf 8 Decimal- 
sell (u ip), genommen; bei Plänen von befeftig- 
tem Behtionen 2c. wählt man auch wohl einen noch 
größeren Maßftab, bei mehr compendidien Plänen 
aber wird eime Reduction vorgenommen, wo dann 
der Plan yodos Od. 1arlaıa Der wirklichen Größe 
beträgt. Letzterer Maßftab gebt faft ganz im d) die 
Speciallarten, von größerem Maßſtab, über, 
weiche auch noch Bläne find, nur daß dort ſchon 
Därier, Städte u. andere kleinere Terraingegen- 
fände nicht mehr mach ihrer Form, jondern durch 
bei. angenommene Zeichen auegedrückt werben. 
Man nimmt zu den Specialfarten zu militärischen 
Zweden einen Maßſtab von arm bis Zu zul 
am, Maut zeichnet jetst die Gegenftände eines Pla» 
nes, wie fie bem Ange erjcheinen würben, wenn es 
in febr großer Entfernung gerabe über jedem ein» 
‚cin zum zeichnenben Gegenjtanb ſchwebte (Bogel- 
veripective). Diefes Bild prüdt man entweter bios 
mit Federzeichnung od. durch Illuminiren mit ver- 
Idiebenen Karben aus. Dod bleibt auch bier die 
Gmeichnung des Derrains ſchwarz u. nur bie Ger 
wäßler werben blau, Wieſen ſehr lichtgrin, find fie 
nah, mit blauen ifen ichraifirt, Moosbrüche 
2 —— — erftere bräunlich, letztere ſchwärz ⸗ 
lich ſchtaffirt, Gärten u. Dörfer dunlelgrün, Wäl- 
der noch Dunller grün ob, jhwarz od. violett (auch 
wehl die einzelnen Bäume durch ſchwärzliche Flam · 
men bezeichmet), fteinerne Häufer, fteinerne Brüden 
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u. — e ſteinerne Bauwerke roth, hölzerne ſchwarz, 
— einerne u. hölzerne Stadtviertel roth u. 
fhmwarz; trodene Gräben gelb, Sandbänke braun⸗ 
gelb, Steinchaufſeen vötblich. Saudchauſſeen m. 
Wege —— angelegt. fiber bie Art u. Weiſe 
diefer Bezeichnungen muß ein befonberes Überein» 
lommen ftatefinden, ı. in faft jever Armee bat man 
andere Borihriften hierüber. Zum Beſchreiben ber 
Pläne hat man in dem verjchiebenen Armeen einen 
befonberen Maßſtab fiir pie Echrift (verichtedene 
Arten ftebender u. liegenber Schrift) eingeführt. 

Hlappert (Blavert), frühere Silberſcheidemünze 
in Baſel u. Freiburg, dem Schilling entjprechend, 
ungefähr 7 Piennige; val. Blaſſardus. 

laquemine (pr. „Fiehninn), 1) Kirchſpiel 
(Parish) im äußerften Süpoften des Staates Youi«- 
fiana (Mordamerila), an den Mindungen bes 
a iſſippi River in den Mericaniihen Meerbujen; 

M.; Daher größtentheils Marichland; Pro— 
— Quer u. Reis; 1850: 7390 Em., werunter 
4779 SHaven; Hauptort: Fort Jadlon; 2) Pofl- 
(früber Haupt.) ort des Kirchipiels Ibervill im 
Staate Louiſiana, am Ausfluß des Plaquemine 
Bayon aus dem Miſſiſſippi Niver; 3) (P. Bavou), 
Verbindungsarm des Miffiffippi River mit dem 
Atchafalava Bayon, 2! Meilen lang. 

Plaquer (fr., ſpr. Bladeb), 1) ein dünner, auf 
den Tiſch zu ftellender Blechleudter; 2) ein Wand⸗ 
leuchter mit Armen. 

Plaquirte Arbeit, fo v. mw. Plattirte Arbeit. 

Plarrange, 1) Augenliderrandentzündung mit 
Triefen des Anges; 2) bei. in Verbindung mit 
Aurgenliderumftitpung. 

Plarre, 1) Durciall bes Rindviehs; 2) Blafen 
deſſelben auf der Zunge; 8) der Zungenfrebs. 

Plarrer (Hüttenw.), jo v. w. ‘Plaarer. 

Plad, David van der P., Bildnißmaler, geb. 
1647 in Amfterdam u. geil. 1704; bei. Köpfe u, 
Hände zeichnete er gut. 

Plaſch (Waarent.), fo v. w. Lahn. 

— 1) feſte Stadt in der ſpaniſchen Pro- 
vinz Caceres (Ejtremabura), recht? am Xerte; hat 
7 betbürmte Thore, 7 Fläge, 7 Pfarrlirchen, 
7 öfter, 7 Armenbäufer, 5 Hofpitäler, 2 Colles 
gien, Biſchofsſitz, Biihöflichen PBalaft, Gerberei, 
Wollen- u . Peinmeberei, Hurfabrifen, Sandel, Bie⸗ 
nenzucht, Aduaduet von 80 Bozen; 7000 Ew. In 
ber Näbe das (verfallende) Kloſter S. Geronimo de 
Juſte, in welches Karl V. na feiner Abdanlung 
fich zurlidzog; 2) (Diacencia), Fleden an der Deva 
in der ſpaniſchen Provinz Gnipuzeoa; Nantifche 
Schule, Uhrmacherei, Gewehr- u. Klingenfabrif, 

Forellen u. Walfiicherei ; 2400 Ew.; 3) 9. de Falon, 

ledten in der ſpaniſchen u rer (Aras 
gonien), am Xalon; Pferde u. Maulejelmärkte im 
September; 300 Em, 

Plaffo (Braito), Dorf im Oguliner Regiments⸗ 
berief der Kroatiihen Militärgrenze; Schloß, grie« 
chiſcher Biſchofsſitz; 4500 Em. 

Dladma (gr.), 1) das Bild, Bildwerk; 2) jo v. w. 
Serum, 1. n. Blur I. A) ec); 8) ein faudgrüner, 
derber Chalcedon, wird ale Schmudftein gebraucht, 
findet ſich bei Gunzenbach bei Baden, Oppenau im 
Schwarzwald, bei Semil in Böhmen u. am Olymp. 

Plaß, Meines Floß, aus Sparrbolz leicht zuſam⸗ 
mengetügt, um Breter darauf zu flößen. 

Plaß, Dorf im Kreiſe ze (Böhmen) ; Schloß, 
großes Eiienbiittemwert; 800 Em. 
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Plaſſen (Yrlaffentteim, ein 6174 Fuß Hoher Berg 
bei Hallftabt in Salzburg. ——— 

Plaſſenburg, ſonſt Bergfeſtung bei Kulmbach 
im Landgericht Kulmbach des baierifchen nike 
Oberfranten ; jetst Jmangsarbeitshaus mit Brppich- 
fabrit u. Wolleumaſchinenſpinnerei. Die P. im 
12. Jahrh. von den Herzogen bon Meran -erbaut, 
lam im 13. an die Grafen von Orlamünbe, im 
14. Jahrh. an die Burggrafen von Nüruberg, deren 
Hauptfeftung fie fange war u. Reſidenz ber Marl- 
grafen von Baireutb- Kıılmbad. 1806 wurde fie 
von ben Franzoſen belagert, welche fie 1807 durch 
Eapitularion erhielten u. fchleiften. J 

Plaſſey, Stadt im Diſtriet Nubbea ber briti⸗ 
ſchen Präſidentſchaft Bengalen in Oſtindien, am 
Hooghly, wo am 23. Juni 1757 die Briten unter 
Clive einen entſcheidenden Sieg Über Suraj ⸗ud⸗ 
Domlah, dem Subahbar von Bengalen, erfochten. 

Plaſtik (v. ar.), ı) Bildung; 2) Bildform« u. 
bei. Bildhauerkunſt (ſ. b.); 3) Schaufpieltunft u. 
Bantomimit (belebte P.). plaſtiker, Bilbner. 
Plaſtiſch, 1) bildendb, wie Plaſtiſche Nabrungdmittel 
. d. a), Paftiihe Kraft, Plaftiihe Kunft; 2) ge» 
bildet, wie Plaſtiſches Werk; 3) durch bie Bildende 
Kunft barftellbar, 3. B. Plaſtiſche Gedanken, im 
Gegenfat zu philoſophiſchen, poetifhen, mufila- 
liſchen ıc.; 4) ftark abgerundet in ber Malerei, 
wenn bie formen u. Geftalten jo täuſchend, als 
wären es plaftiiche, hervortreten. Plaſticismus, fo 
v. mw. Bilbungstrieb. plaſticität, Bildung durch 
eigene Kraft, auch die Befähigung dazu. 

Blafögrapp (v. ar.), Schriftverfälicher; Plaſto · 
grapbie, Schrifiwerfälihung. 

Plaſtolog (v. gr.), Einer, welder Erbichtetes 
rebet, Lügner, 

Plastron (fr., fpr. Plaftrong), 1) ein halber 
Harniſch, Bruftftüd, welcher nur die halbe Seite 
des Mannes dedt; 2) bisweilen völliger Kllraß; 
3) die unteren Schalen ber Schildkröten, während 
das Rückenſchild Carapace heißt; 4) Stichblatt. 

Hläaswig, Dorf im Kreife Striegau bes Re 

ierungsbezirls Breslau ber preußiſchen Provinz 
chleſien; Schloß, Bart; 500 Ew. Hier am 4. Juni 
1813 Waffenſtillſtand zwifchen den Franzoſen einer- 
u. ben Preußen u. Ruſſen andererfeits, ſ. u. Ruf- 
ſiſch Deutfher Befreiungsfrieg. Bon bier wird 
rg auch ber Waffenftillftand von Poiſchwiſch 
atirt. 


Plata (fpan.), Silber, zum Unterfchieb von 
Bellon, Kupfer, bient in Spanien. zur Unter 
fheibung derjenigen Münzen, welche von beiben 
Metallen geichlagen werben. 

Plata, la (Rio be la®., d. i. Silberfirom), 
guß ob. vielmehr Ausfluß der vereinigten gtäfe 

araguay, Parana u. — (j. d. a.). ine 
Sefammtlänge beträgt 480 Meilen, fein Geſammt⸗ 
ftromgebiet 55,400 geogr. OM.; feine Mindung 
in ben Atlantifhen Ocean zwiſchen ben Borge- 
birgen Maria u. Antonio ift 40 Meilen breit; fein 


Waſſer bleibt auf 45 Meilen unvermifcht mit See- 


waſſer. Er ift ſchiffbar für bie größten Seeſchiffe 
bis zum Einfluß des Paraguay; Ebbe u. Fluch 
find 50 Meilen firomaufmwärts bis San Nicolas 
— bemerkbar, jedoch nur auf verhäftniß- 
mäßig furze Strede auf die Schifffahrt von Ein⸗ 
* In feinem unteren Laufe bat er tur einen 
heren Hafen, ben von Montevibeo, außerdem 
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blos vbntch gefährliche Südweſtwinde Pam⸗ 
— unfier "Aanaie heben, wie But 
Ayres; auch find‘ die Ufer tentheif® t 








Sandbänten umgeben, * fein grö 
anlegen kann. Das Stromgebitt'des 
chem in politiſcher Hiuſicht derfirböntittie The 
Republit Bolivia, vie füblichen 1. — 
vinzen des Kaiſerthums Brafilieit, vie ti ber 
Argentinischen Conföberation ır. bie R 
Paraguay u. Uruguay gehbreit, iſt in ſeiner Tie 
ebene von dem bes Amazonenftromes mur 
einen ünbedeutenden Landrücken getrennt. i 
wurde 1515 von bem Spanier Juau Diay de &p- 
li entbedt, weldher jedoch, als er landete, Hort hen 
Eingeborenen ermorbet wurde (f. u. Argentiniſche 
Conföderation, Geſch. I). 1525 unterſuchten Ca⸗ 
bot u. Garcia den Parana u. Paraguay bis zur 
Mündung des Rio Bermejo. 1535 nahm ‘Pedro 
be Mentoza von ben an ber Münbung liegenden 
Gegenden im Namen ber Krone Spanien Befik. 
Vgl. dv. Neben, Die Staaten im Stromgebiet Des 
La P., Darmft. 1852, — 

Plaͤta, 1) ſonſt Vicekönigreich im Spaniſchen 
Sübdamerifa, an Braſilien, das Atlantiſche Meer, 
Patagonien, Chile u. Peru grenzenb, mit ben 
——————— 52,077 DOM. mit 1,400,000 Ew. 

an rechnete fir Spanien gegen 44 Mill. Dollars 
Einkünfte; bie Kriegsmacht betrug 20,000 Manıtz 
bie Theile waren bie Provinzen Sübperu, Tuch 
man, Oſtichile (Eujo) u. Paraguay, od. die Inten⸗ 
banzen la Paz, la Plata, Paraguay, Sta. Cruz be 
Sierra u. a.; Hauptftabt war Bnenos- Apres, 
Aus einem Theile dieſes Vicelänigreichs hat ſich jeit 
1810 dvieArgentinifhe Conföderation(f.b.) 

ebildet; 2) eine Imtenbanz bier, mit ber Haupt⸗ 
Habt La Plata (Chuquiſaca). 

Platäa (Ylatäs), Stadt in Weftböotien am 
Norbabhange bes Kithäron, am ber Grenze von 
Attila; hatte Tempel des Zeus, bei welhem Spiele 
zur Erinnerung an ben Sieg bei ber Stadt gefeiert 
wurben, ber Here u. Athene (letter erbaut von ber 
bei Marathon den Perieri abgenommenen Beute, 
mit Gemälden bes Polygnotos u. einer von Phi- 
bia® verfertigten, hölzernen u. vergofbeten Statite, 
mit marmornen Händen, ur u. Geficht); Rui⸗ 
nen beim j. Dorf Kothla; fie heißen Paläo-Caſtro, 
die Stadt felbit aber Paläo + Ehoris. — P. ftand 
Anfangs als eigener Staat unter Königen, nach 
ber wurde es Republik; von den Thebanern fort- 
geſetzt beunruhigt, fuchten bie Platäer Hilfe bei 
ben Athenern u. bielten fich fortan zu benfelben ix. 
fochten mit gegen die Perfer bei Marathon, worauf 
ihre Stadt verbrannt, aber bald wieder hergeftellt 
wurde. Hier 479 v. Chr. Sieg der Gri unter 
Pauſanias u. Ariſtides über Die Perfer (j. u. Per- 
fiiche Kriege). Im Peloponnefiihen Kriege litt B. 
viel, ja die Thebäer gaben durch den Überfall Pee 
bie Lojung zum Kriege. 427 eroberten die Falebä- 
monier ®., tödteten die Einwohner u. verbrannten 
die Stadt abermals. Die Athener wieſen bie Ge⸗ 
retteten nach Stione auf der Halbinfel Pallene, His 
der Autallidiſche Friebe ihnen ibre Vaterſtadt wie- 
bergab. Die wieder aufgebaute Stadt aber wurde 
374 abermals von den Thebäern überrumpelt u. 
bis aufdie Tempel zerftört. Die Arhener nahmen 
bie Fliehenden anf ıw. gaben ihnen dag Bürgerrecht. 
Als aber Bhilippus der Große 338 bei Chäroner 
gefiegt hatte, ließ er bie Platäer wieber in ihre 
Heimath zurücklehren. Bgl. Münfer, De rebus 
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Plataeensinum, Hannov. 1841; Friedrich, Rerum 
Plataicarum 8 ecimen, Berl. 1511; Iohu Speu- 
cer Stanhepr, Denn illustr. o£.the batıle 
ol P. gend i8l7. 13.4, We 
atalta, Bosel,fo v. w. eflte. 
ldaamning atamona), Marlifleden mit 
Shloh w. Hafen am Veerbuſen von Salouichi im. 
türhifben Eialet Selauil;.hat Hafen mit fort u. 
2000 Ein. Dabei die Mündung bes Fluſſes gl. N. 
Platamöbded,, Borgebirg in Meſſenien; j. Aia 


Ayriali. ., 
Wlatäna, Dorf Sei Erapezunt, an der Küſte; 
dabei eine große Rhede. 
latane, j. Blatauus. 
fanöae ("latanen, P. Endl.), Bilangen- 
familie aus der Kıafie der Juliflorae; oft jebr hohe 
Bäume, mit abwechſelnden, geftielten, banbjörmig 
gelsbpten ii. gewernten Blättern, ohne Nebenblät- 
ter, Dlütben einbäufig, auf einem fugeligen Frucht⸗ 
deden Lichr zuiammengebrängt; die männlichen 
chne Bıüibenbülle, mit vielen Staubfäben, obne 


Orbnting mitleulenförmigen Schuppen untermiicht ; 


weibliche ebenfalls ohne Blütheuhiille, zahlreiche, 
faft fegelförmige einfächerige Fruchtkuoten, mit zwei 
Eierben an derſelben Seite hängend, orthotrep 
w. mit unfrucdbibaren Fruchtknoten dicht zufammen- 
oeräungt; Griffel faft ſeitlich, Nüßchen einjamig, 
Ieberartig, faft fegelig, an der Bafis mit geglieder- 
ten, serbredlichen, ſtechenden Härchen bejetst; Keime 
ling obine Eiweiß, mit dem Würzelchen nad) unten. 
Diele Familie beficht nur aus der Gatt. Platanus,. 

Vlatäni, Fluß im Südweſten der Infel Sici- 
lien, entipringt auf den Nebrodiſchen Bergen u. 
Niet nerdiweitlich von Girgenti in Das Mittelmeer. 

Platania, Fleden in der neapolitanifhen Pro⸗ 


vimy Calabria ulteriore II.; 2000 Em. 

Platanios (a. Geogr.), Küftenfluß in Lokris, 
an der Gremse von Böotien, münbete in den Orun- 
tichen Dieerbuien ; j. Prostyna. 

Plafanifted (Plataniftad), ein mit PBlatauen 
bepflanzter u. mit Denfmälern befetter Plat bei 
©parta ; wurde zu gummaftiichen Übunseı benutt. 

Plataniftos, eine felfige Kiftengegend in Cili— 
en, zwiſchen SHaradros u. Anemurion; in ibr 
lag eine Ortihaft Ylatänus. 

Plafänen (Blatane), Fleclen u. Caſtell an einen 
chmalen Paſſe in Phönicten, bei Leontopolis, zwi— 
qhen ber See u. bem Gebirg. 

et Fleden in Kaffiotis in Syrien. 

latantbera (Breittölbchen, db. i. Breit- 


Plateiosmus | 187 
nes Hinten. faft keulig ; in Idattigen Wäldern ; ift 


Orchis bifolia macroglossa Walln., Ö.elatior 
Gaud. — O. virescens Zollik.; P. brachy- 
glossa Relinb. iſt eine Barietät von P. bifolia. 
Platanus (P. L.); Pilamgengattung aus ber 
Familie der Platanene (j. b.), Dlomöcie, Poly» 
anbrie:«L.; Arten: P orientalis, in Taurien, 
Gandia; in der Levante u. andern morgenlänbiichen 
Gegenden, lommt auch in Süddeutſchland fort; 
erreicht eine bebeutende Größe u, Stärke, Plinius 
gebeuft eines ſolchen, welder 24 Fuß im Durd- 
meſſer hatte; bei uns finden ſich ſolche, welche in 
30 Jahren deu ftärkfien Eichen gleich fommen; bie 
Rinde des -Baums erneuert fich jaft jährlich, daher 
er auh Kleiderbaum genannt wird; P.oceci- 
dentalis, in Norbamerila 60 — 70 Fuß bod, 


| aud in Deutfchland gemein u. wirb wie ber vor» 


bergebende bei. zu Alleen benugt; auch an ihm löſt 
ſich roR jährlich die Rinde ab; das Holz ſelbſt kauu 
zum Berbauen im Trocknen verwendet werben, zu 


Brennholz ift es nicht vorzüglich; P.acerifolin, 








Hanbbeutel, P, Rchnd.), Pflanzeugattung aus der 


Kamilie Orchideae-Ophrydeae ; einfache Blüthen- 
sülle rabeniörmig, mit 3—5 zu einem Helm zu- 
emmengeihloffenen Lappen, Honiglippe abftebend, 
unterfeitö nach hinten geſpornt u. an bie Befruch⸗ 


tungsfäule bis zum Staubbeutel angerwachlen, biefer | 


engewachſen, tie Fächer unten von einander 

t, daber unten breiter; Staubmaffe kaum 
h Fruchtknoten gebrebt, Sporen bei ben beut- 
N rten fädlich verlängert. Einheimiſche Arten: 
P,bifolia (jonft Orchis bifolia), Waldhvaciutbe, 
mit wo langgeipornten, in langer Ahre ſtehen⸗ 
um, bei, Mergens u, Abends ſehr wohlriechenden 
ren, anf Waldwieſen; die bodsartig riechen« 
vi Barzeituollen (Radix satyrii) waren fonft als 
Härtentes, barhtreibendes Mittel officinell; P 
ehlorantha, mit grünen Blumen, deren Sporen 


en 





“h einmal fo laug als der Fruchtfnoten, fädlich, 


Abart aus den Samen des morgenläubiichen P.; 
Stamm meniger groß u. ftarf als dieſer, auch zärt» 
licher als bielelße: Falſche P. (Acer pseudo- 
platanus), f, u. Ahorn; daher Platänuszuder, fo v. 
w. Ahornzuder. 
Plata-Union, jo v. w. Argentinifche Con 
föberation. 
latar, Fiſch, fo v. w. Gichtfiſch. 
t de menage ({r., ipr. Plah d' menaſch), 
1) eine in ber Diitte ber Tafel ſtehende Zierplatte 
von Porzellan, Epiegelglas ıc. mit Auflägen, di 
guren, Blumentöpfen ıc.; 2) ein Geftelle von Sil- 
ber, Blech od. Holz, im u. anf weldyem ſich mebre 
Gefäße für ſolche Dinge befinden, welche bei der 
Mablzeit gebraucht werden, z. B. Gewürz⸗, Zucker⸗, 
Salz», Senfbüchſen, Ol-u. Eſſigflaſche. 
late, tleines Küſtenfahrzeug mit plattem Boben. 
late, 1) in Gibraltar ber ſpaniſche Silber- 
piafter; 2) (Plotar), jo v. w. Kopperbafer, j. u. 
Kupfermünzen; 8) (Schiffb.), jo v. w. Plette. 
late, 1) Saudbank bei Travemünde 2); 2) eine 
ber Sept⸗Isles (um franzöfifhen Departement 
Chtes du Nord gehörig); 3) Stadt, fo v. m. Plathe. 
Hlatda (Blatia, Pati), Infel an der Küfte von 
Kyrenaila; bier ließen fich die von dem Delphiſchen 
Orakel unter Battos nach Libyen geſendeten The» 
räer zuerfi wieder (f. u. Kyrene); j. Bomba. 
Platéa (P. Bl), Pflanzengattung aus ber 
familie ber Olacineae; Arten; P. excelsa, P. 
latifolia, Bäume in Java. 


Plateau (fr., ipr. Blatob), 1) Platte; 2) jo v. w. 
Hochebene. 

Plate-Bande (fr., ſpr. Plahtbangb), 1) bie den 
Architrav in mebre Abtheilungen theilenden Strei- 
jen; 2) Thier- od. Kenfterfutter ; 3) eiferne Schienen, 
zur Unterflügung gemölbter Fenfterfturze. 

Plateforme (fr., fpr. Plabtform), 1) (Bauf.), 
fo v. w. Plattform ; 2) (Krgsw.), fo v. w. Bettung; 
3) in Feſtuugen die Vorbereitung zur Aufftellung 
mebrer Geihiige auf den Wällen; 4) ſonſt Meines, 
niebriges Werk vor der Mitte der langen Eurtine, 
zu beſſerer VBeftreihung berjelben. 

Plateiasmus (v. gr.), platte, breite Aus 
fprache, wegen eines organiihen Fehlers der Mund⸗ 
tbeile; im Ulterihum bei. von ben Dorierm gelagt, 
weil fie oft den As ftatt des E⸗lauts brauchten. 
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Platemys (P. Wagl.), vorweltliche Schild⸗ 
krötengattung aus dem Wäldergebilde n. den roce⸗ 
nen Schichten Englands. 

Platen (Platten, Blatna), Bergftabt im böhmi⸗ 
{chen Kreife Eger, Zinn- u. Eifenwerte, Steimtoblen- 
gruben, Bapier- u. Löffelfabrikation, Spitzenklöppe⸗ 
lei; 2000 Em. 

Platen, altes Gefchleht in Pommern, bef. auf 
Fügen begütert u. in Schweden reichsſäſſig: I. 

ftere Linie: aus ihr: 1) Hans Friedrich 
von®., geb. in Sagarb auf Rilgen, trat 1685 
in das brandenburgiſche Heer, focht 1686 in Ungarn 
u. erbielt 1697 bei der Nebuction ber Armee ben 
Abſchied; bald daranf wohnte er bem Spanifchen 
Erbfolgefriege bei, wo er von 1702 an Gene 
raladjutant bes Feldmarſchall Natzmer war; er 
wurde 1707 Major, 1717 Oberfl, 1728 General- 
major, 1739 Generallientenant u. 1743 General 
der Cavallerie, ftarb aber wenige Tage nach biefem 
Avancement am 17. Mai 1743 zu Mobrungen in 
Oftpreußen. 2) Dubiflawm Friedrich von P., 
Sohn des Vorigen, geb. 1714, wurde 1729 Lieute⸗ 
nant, erbielt 1736 eine Compagnie u. focht bei 
Chotuſitz, Hohbenfriedberg u. Sorr. 1753 murbe 
er zum Oberft u. 1757 zum Generalmajor ernannt 
u. wohnte der Schlacht von Großjägernborf bei, 
marfdirte nah Pommern gegen bie Schmeben 
u. blofirte Stralfund, focht bei Zornborf, ope- 
rirte gegen die zurückweichenden Ruffen, half am 
17. San. 1759 Demmin erobern, wurbe 1759 
Generallieutenant u. fümpfte bei Kunersborf u. 
Torgau. Aus dem sager von Bunzelwig mar⸗ 
fhirte er mit 7000 Mann den Aufjen in ben 
Rücken, verfolgte biefelben über die Warthe u. kam 
am 30. Sept. bei Köslin an, wo er die Schanze 
an der Perjante eroberte, jebodh den Fall Kolbergs 
nicht verhindern konnte. 1778 commanbdirte er 
in Böhmen ein Corps, mit welchem er Prag allar- 
mirte, 1786 mwurbe er Gouverneur bon Königs- 
berg, 1787 General ber Cavallerie u. ftarb am 
7. Juni 1787. 8) Graf Balzer Bogijlam, 
geb. 1766 auf Rügen, wurbe 1779 Geecabet, 1782 
Oberfteuermann, begleitete 1786 eine Geſandtſchaft 
nah Maroklo u. wurde 1788 in der Seejchlacht bei 
Hoglaes verwundet u. von ben Ruffen gefangen; 
befreit wurde er 1790 Kapitän, machte mehre 
Erpebitionen mit u. nahm 1799 deu Abſchied; 1801 
trat er in die Direction des Trollhättalanals u. legte 
1809 den Reihsftänden den Plan zur Verbindung 
der Oftfee mit ver Nordfee buch den Weneriee vor. 
1810 wurde P. Staatsrath u. Eontreabmiral u. 
leitete allein den Bau des Götakanals (f. d.). 
1827 wurde er zum Statthalter von Normegen 
ernannt, nachdem er ſchon 1817 in ben Grafenfiand 
erboben worden war; er ftarb 1828 u. wurde zu 
Motala am Ende des von ihm begründeten Kanals 
begraben. Auch der Vorſchlag zur allgemeinen 
Nationalbewafinun eier von ihm ber. 

I, Jüngere Linie, Platen zu Ballermund, 
ftammt zunächft aus dem Haufe Granskowitz auf 
Rügen, wurde 1630 in den reiberrn- 1. 1670 in den 
Pannerberrnftand erhoben u erhielt 1692 das Ge- 
neralerbpoſtamt in Hannover; dieſe Linie P. wurbe 
1659 Reichsgrafen, 1704 Grafen zu Hallermund, 
1708 in das weſtfäliſche Reihsgrafencollegium ır. 
1840 als erbliches Mitglied der erſten bamnöverichen 
Kammer aufgenommen u. führt ſeit 1829 das Prü- 
dicat Erlaudt. Daraus: 4) Graf Franz ruft, 
geb. 1631, trat fehr jung in hannöverſche Dienfte, 
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wurde 1670 Kammerberr n. Geheimerath, 1674 
Premierminifter, 1689 deutfcher Reichsrath u. Erb- 
landpoftmeifter in Hannover, 1704 Graf zu Haller» 
mund ır. ft. 1709. Gegenmwärtiger Chef der Fanrilie 
it: 5) Graf Geora, Sohn des 1818 verftorbenen 
Grafen Ernft Franz, geb. 7. Nov. 1795, hannöver⸗ 
ſcher General-Erblandpoöftmeifter Swarvermfählemit 
Julie geb. Gräftn won Hardenberg (ft. 1833). 6) 
Graf Karl, ältefter Sohn des Vorigen, geb. 18107 
7) Graf Adolf, Bruber des Bor, geb. 10. Dec. 
1814, war bis 1852 hannöverſcher Geſchäftsträger 
in Wien u. ift feit 1855 Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten in Hannover. 8) Graf Yuguft, 
Eoufin de8 Grafen Georg, Sobn des Grafen 
Auguft, geb. 24. Oct. 1796 in Ansbach, wurde 
erft im Cadettenhaus, dann im Pageninftitut zu 
München für das Militär gebildet, 1614 baierfcher 
Lientenant u. nahm am zweiten Feldzuge gegen 
Frankreich Theil, ftudirte aber nad) dem Frie— 
ben feit 1818 im Erlangen u. Würzburg Philo- 
logie u. Pbilofopbie; Bald zeichnete er fih als 
Dichter, namentlich durch die Vollendung ber poe= 
tiſchen Formen, aus u. trat burd) jeine Getveiien 
Luftipiele, Die verbängnißvolle Gabel u. Der ro» 
mantifche Odipus, gegen die norddeutſche Bildung 
beftig auf u. gerieth dadurch mit Müllner, Im- 
mermann u. Heine in Streit. Geit-1827 war 
er in Stalien, lehrte nur 1832 u. 1834 nach 
Deutſchland zurüd u. ft. am 5. Dec. 1835 in Sy- 
racus. Ihm wurde 1858 in Ansbach ein Monu- 
ment errichtet. Das letste, mas er fchrieb, waren 
bie zehn Hymnen aus Italien; er ſchr. auferdem: 
Shafelen, Erlangen 1821; Lyriſche Blätter, ebd. 
1821; Bermifchte Schriften, ebd. 1822; Der glä« 
ferne Bantoffel, ebd. 1822; Schaufpiele, Stuttg. 
1828; Die perhaͤngnißvolie Gabel, 1826; Der 
romantiiche Odipus, 1827; Gedichte, 1828; Die 
Abaffiven, 1830; Die Liga von Cambray, 18335 
Geſchichte des Königreichs Neapel, Franff. 1833 
u. m. a. Sämmtliche Werke: Stuttg. u. Tübing. 
1838—43, 5 Bbe., n. U., ebd. 1847. Eine Anzahl 
von Gedichten, welche in Deutſchland die Eenfur 
zurückwies, erichien in Strasburg, 2. U. 1841. 
Bol. Briefmwechiel zwiichen P. u. Mindwit, Lpz. 
1836; Mindwis, Graf PB. ald Menſch u. Dichter, 
ebd. 1838; P-s Tagebuch, herausgegeben von 
Pfeufer, Stuttg. 1860. 

later, von dem Broele genannt P., ein 
ber Katholiſchen Eonfeffion folgendes, uriprünglich 
weſtfäliſches Grafengeichlecht, defien ältefte Stamm- 
fige die Schlöfjer Broel u. Weft-Hemmerd in ber 
Sraffhaft Mark waren; feit 1659 in Deutſchland 
erloichen, blühte das Geſchlecht zahlreich in Kurland 
u. den übrigen Oftfeeprovinzen fort, wohin e8 fich 
ſchon ſehr Fri verzweigt hatte u. zahlreiche Be— 
figungen erwarb. Es erbielt 1774 von Ofterreich 
u. 1816 von Preußen eine Anerlennung feines 
Grafenftandes ı. ift in Galizien, Bofen, dem König- 
reih Bolen, Volhynien, Podolien, Kurlaud u. Bol- 
niſch⸗Livland reich begiitert. Die im Grafenftande 
Klübenben Linien find: I. Polniſch-Livländi— 
ſche Linie: Stifter: 1) Gotthard, Sohn bes 
1636 verftorbenen Nitterbankrichters in Kurland 
Heinrich, war lönigl. polnifcher Major u. ft. 1668, 
2) Johann Ludwig, Enkel bes Borigen u. 
Sohn des 1705 verftorbenen Wojwoben von Lin» 
land Heinrich, wurbe 1708 Staroft von Dünabur 
u. 1755 Wojmwobe von Livland. Deffen brei Entel 
Söhne bes 1778 verfiorbenen Gaftelland von Trofi 
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ftellan 
söebiger Chef it: 4) —* 
zorigen, iſt ruſſiſcher Garde⸗ 
N N Stifter: 5) 
der war Unter» 
* —E des 
jecretär.ber auswärtigen Ange» 
sopferte jein bedeutendes Ber« 
18 bem letzten Beftrebungen Po⸗ 
to bie jelbftändige Exiſtenz zu 
1807. Der alleinige Beſiher von 
ß 6) Graf Michael, Neffe des 
u. Sohn des 1850 verftorbenen Grafen 
Michael, Oheim des Bori N 
Iugenieurmajor, kurländi 
Bicegouverneur von Lithauen, in 
geb. von Syberg zu Wild. 
welche, als der einzigen Erb» 



























—2* Bruder von P. 3), 
von ünaburg u. ft. 1803. 
dwig, geb. 14. Aug. 1774 in Kiras- 
6: 1794. als Freiwilliger in das polniice 
umter Kosciuſzlo, wurde Adjutant 
bed Gemerald Sieralowiti u. bei Maciejowize ver 
© nabın fpäter die Stelle eines Provin- 
ze * u. wurde 1812 als Geißel 
X 3 d geführt; 1815 kam er im ben 
Staatsrat), | 'e das Domänen- u. Forſtweſen u. 
18 Ice — *23* Oppoſilion gegen den 
—* uflantin u. Nowoſilzow; 1530 ging 

re Tr f dicz nad) Paris, um Polen bei ver 
zöſiſe R rung zu repräjentiren; als bie 
u, wurben jeine Güter con⸗ 
darauf in Paris, wo er Viceprä⸗ 
chen Literariſchen Geiellicait wurde. 
55 bes Königs Friedrich 
Birnen 1840 erbielt er bie 
ogthum Poſen zu wohnen, 
uk bejhäftigte u. am 6. Oct. 
— re Statiftil des Grofherzog- 
Bolen, 1846. 10) Graf Stanislaus, 
„geb. 1782 zu Damgieljzli in 
1806-15 als Dffizier in ber 
ur lebte dann längere Zeit in Polen 
xb am 8, Mai 1851 zu Wroniawa 
Voſenſchen. Er gab heraus: Geo» 

a m der öjtlichen Läuder Europas, 
fr ee: Atlas von Polen, Poſen 
don erungen u. Schlachten, 

des 17. u. 18. Jahrh. in Polen 
I, bt. er Die Polen vor ben Iris 
ii Bar, 1831; Mala encyklo- 
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zwei Lithauenſche Afte diejer Linie, der eine 
Duffiaty u. der.andere zu Kurlle, im Fr Va 
aus der Linie von Duffiaty flammten: 12) Gräfin 
Emitie,geb.13.Nov. 1806 in Wilna, bewirlte 1930 
auf die Nachricht von ber iu Warſchau auegebroche⸗ 
nen Repolution mit. ibrem Better Cãſar (1, d. Folg.) 
einen lithauſchen Aufftand zu Gunften ber Polen, 
errichtete bei Dünaburg ein Jägercorps, das fie 
während bes ‚ga FR Beldzuges mit Auszeihnung, 
führte; als bie eu das. Corps zwangen, fi 
über bie preußilce venze zu flüchten, wollte fie 
bie polmiihe Sache noch nicht aufgeben, fuchte mit 
ihrem Vetter verlleidet u. zu Fu durch bie vom 
den Ruſſen befegten Gegenden nah Warſchau zu, 
gelangen, ftarb aber 23, Decbr. 1531 unterwegs; 
vgl. Straszewicz, E. Plater, sa vie et sa mort, 
Par. 1834, 9 Graf Cäſar, Vetter der Vor. 
geb. 1810 in Wilna, nahm Antheil an ben Thaten 
jeiner Eoufine Emilie, gelangte nach ibrem Tode 
nah Warſchau u. trat als Landbote fir Wilna in 
ben Reichstag. Nah Warfhaus Fall ging er nach 
Paris u. wurde bort Präfident der Bolniichen Yitera« 
riſchen Gefellichaft. 14) Graf Ladislaus, Bruder 
des Vorigen, war während der Revolution erft 
Rozydi’s Adjutant, dann beim Reichstag Landbote 
für Wileifa, gründete 1830 zu Paris das Journal 
Le Polonais, redigirte e8 drei Jahre lang u. ver⸗ 
anlafte bie Abrefie, welche zu Gunften der Bolen 
1532 dem britiihen Parlamente übergeben mwurbe. 
15) Graf Michael, geb. 1812, ſchrieb 1623 als 
Gymnaſiaſt zu Wilna auf eine Tafel: Es lebe die 
Verfafiung vom 3. Mai! mas viele lithauiſche 
Familien Derfolgungen ausfetste; er felbft mußte 
bis 1531 als Soldat im ruffiichen Heer dienen. 

Il. Die Samogitiſche Linie: Stifter: 16) 
Wilhelm, Bruder von P. 1), fl. 1664; beffen 
Enfel: 17) Jobann, Sohn des Landnotarius von 
Livland Daniel Gotthard, war 1735 Wojmode von 
Yivland u. mit Helene geb. Fürſtin Oginfli ver» 
mählt; jeine beiden Enkel Anton (ft. 1828) u. 
Georg, Söhne des Woyjli von Yivland u. Dar 
ſchalls des geiftlihen Tribunals Wilhelm, welder 
die Grafihaft Dombrova in Volhynien erfaufte, 
gründeten der Reihe nach bie beiden noch blühen- 
den Aite diefer Linie: y AftzuDdombromwain 
Bolbunien, befjen Chef ift: 18) Graf Con— 
ftantin, Entel des Stifters diejes Aftes u. Sobn 
des 1554 verfiorbenen poluiſchen Capitän Grafen 
Ignaz, geb. 1627. B) Alt zu Szatnylen u. 
S;welsnie in Samogitien, befien Chef ift: 
19) Graf Franz, Sobn bes verflorbenen Grafen 
Georg, des Stifiers dieſes Aftes. 

Plateſſa, Untergattung der Gattung Scholle, ſ. d. 

Platfond, jo v w. Plafond. 

Plath, leichtes Floß, weiches, wenn Flußſchiffe 
von der Werfte in den Fluß od. Kanal gelaſſen 
werden ır. zu fürchten ift, daß fic zu ſehr an das ent» 
genengeletste Ufer anftehen, daſelbſt bingelegt wird. 

Plathe (Wiothe), Stadt im Kreiſe Regenwalde 
des Kegierungsbejirts Stettin (preußiihe Provinz 
Ponimern) an der Rega; Tuch- u. Nafchweberei; 
2000 Em, 

Platiasmus (v. gr.), fo v. w. Plateisemus. 

Platifer (Monte Piotino), ein 7705 Fuß 
über Meeresfläche hoher Bergrüden in ber Mitte 
bes Thales Leventina im Schweizercanten Teſſin, 
wird dei Dazio durch einen finſtern Schlund von 
dem bohe Waſſerſtürze bitdenten Teſſin u. von ber 
Gotthardoſtraße durchbrochen. 


490 


Platiſſas (latides), verſchiedeue Sorten ſchle⸗ 
ſiſcher u. böhmiſcher Leinewand; ſo hat man. P. 
royales, P. ſimples. 4 

Platin Giatina, fat. Plalluum, von; bem ſpa⸗ 
niſchen Worte Plata, Silber). I. (Chem,). Che 
mifches Zeichen Pr, Atomgewicht 99,0- (Hr 1), 
1237,5 (O — 100), eim feit ber Mitte be vorigen 
Zahrb. belanntes, ziemlich jeltenes u. wegen jeiner 
vorzüglichen Eigenſchaften jehr geihättes Metall; 
wurde im rohen Zuſtande zuerft 1736 von Autonio 
d'Ulloa in Siübamerifa gefunden, 1741 von Wood 
nad) Europa gebracht u. 1750 beichrieben, ‚in feinen 
Eigenthümlichleiten aber erft ſpäter befannt, Levis 
erllärte es zuerjt 1754 für ein eigenthiimliches Die» 
tal, Tennaut u. Wollafton fanden 1803 zuexft, daß 
das rohe P. noch vier andere früher unbelannte Die» 
talfe enthalte: Palladium, Rhodium, Osmium u. 
Iridium, zu benen fpäter noch das Ruthenium 
tam. Dieſe fünf Metalle find ftete Begleiter des 
P.s, weshalb fie u. das P. Platinerzmetalle (Pla: 
tinmetalle) genannt werben. Die Gewinnung des 
B:8 aus dem platinführeuden Saude flinmt mit 
der Goldwäſche ganz überein ; aus dem babei erbal- 
tenen roben P. wird das Metall auf chemiſchem 
Wege rein dargeftellt. Das Verfahren bei der Dar- 
ftellung des reinen hämmerbaren P. aus ben Pla- 
tinerzen, wie fie in bem Laboratorium des Berg- 
corps zu St. Petersburg zur Ausführung lommt, 
wo faft alles in den uralifchen Blatinwäjchen gewon⸗ 
nene P. verarbeitet wird, ift jolgeudes: Das rohe 
BP. wird mit Königswaſſer, aus 3 Theilen Salzläure 
von 25° B. u. 1 Theil Satpeterjäure von 40° B,, 
erwärmt; auf 4 Theil Platinlörner find 10 bie 15 
Tbeile Königsmwaffer erforberlih. Wenn nad 8 bis 
10 Stunden ſich feine rotben Dämpfe mebr- ent- 
wideln, gießt man die Flüffigfeit ab u. fällt fie mit 
Salmiallöjung; fie muß Salzfäure im Überfhuß 
enthalten, damit das Iridium in Löfung bleibt. 
Der Niederihlag von Plalinſalmiak wird mit Waf- 
fer gut ausgewaſchen u. aus ten Ausſüßwaſſern 
durch Abdampfen das P. zu gute gebracht. Zu die⸗ 
ſem Zmede theilt man fie im zwei Theile, welche 
befonders verarbeitet werben; ber erfte, bid anf 14 
eingedampft, gibt beim Erkalten einen bunlelpur- 
purrothen Niederſchlag von Iriviumfalmiat, die da» 
von getreumte Flüjfigleit wird zu ben zweiten Aus⸗ 
ſüßwaſſern geiegt; diefelben werden zum Troduen 
verdampft u. ber geglübte Rüdftand bei einer neuen 
Operation mit-dem rohen B. wieder aufgelöft. Der 
Platiuſalmiat wird nun getrodnet u. in einer Pla- 
tinſchale geglüht, wobei das W. als fogen. Pia- 
tinfhwanım mietalliſch höchſt fein zertheilt, zurüd- 
bleibt; bieler wird zerrieben, gefiebt u.imeiner cylin« 
driihen Form von Eifen mittelft eines ftäblernen 
Stempels u. einer febr ftarlen Preffe zuiammenge- 
drüdt. Auf dieje Weile erhält man Scheiben von 
B., welche ſchon einen gewifjen Grab von Feſtigleit 
beſitzen; dieſe werden in einem Porzellanofen ftark 
geglüht, wodurd in Folge des Zujammenfinterus 
eine merliiche Berminderung des Bolumens ein⸗ 
tritt. Zuletzt wird es noch in Barren geſchmiedet 
od. zu Blechen ausgewalzt. Das vorzüglichſte P. 
tomnt aus Paris in den Handel, wo ſich Deville 
um die Darfiellumg deſſelben große Verdienſte er« 
worben bat. Das P. kryftallijire im beragonaten 
Syſtem, ſcheiut aber, wie Das Irivium u Palla- 
dinm, dimorph zu fein; feine Farbe ift zwiſchen 
flablgrau u. filbe weiß; es beſitzt ftarfen Glanz, ift 
weicher ale Silber, wenn es Iridium enthält, 
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härter. als Rupfer,- Sein fpecifiihes.hetwicht äft je 
nach ſeiner Verarbeitung verichiebeng bad bes Pla» 
tinpleche iſt 21,4 bis 21,2, de Piatinppabtek At;s. 
Es iſt in hohem Grabe geihmeibig, laͤßt ſich zu jehr 
dünnen Blechen auswalzeu u. zu höchſt Teinem 
Druhten ausziehen. Wollaſten hat⸗Platiudrähte 
von ya Millimeter Durchmeſſer hergeſtellt, „fie 
find für das unbewaffnete Auge u ein 
Kilogramm P. würde hinreichen um einen Fa 
daraus zu ziehen, welcher fich dreimal wm ben Erd⸗ 
äquator legen ließe. Wollaſton erreichte Dieje außer- 
orbentfiche Feinheit des Drabtes dadurch/ hab er 
um einen Platindrabt einen Eylinden von Silber 
fu. biejeu danu mittelft bes Drahtzuges zu einem 
ebr bünnen Draht auszog, den er mit Salpeter⸗ 
jäure bebaubelte , welche das Silber auflöſte. Die 
BZähigkeit (relative re bes Pre ift-größer als 
die bes Kupfers u, halb fo groß als die bed Eiſeus; 
ein 2 Millimeter dicher Platindraht fanın 120 Kilo» 
zamm tragen, ebe er zerreifit. Es ift ſehr ſchwer 
chmelzbar u. wiberfieht ven höchſten Hitzegraden ber 
gewöhnlichen Gebläjeöfen, dagegen -hatı Deville 
einen Gebläjeofen conftruirt, in welchem er größere 
Mengen P. zum Schmelzen. brachte; er hat Zaine 
von v. von mehren Kilogramm Gewicht, ſogat ein 
Zahnrad aus P. gegoſſen. Im Schließungskreis 
kräftiger galvauiſcher Batterien, ſowie vor dem 
Kuallgasgebläje kommt es unter Funkenſprühen zum 
Schmelzen; im-Focus großer Brennipiegei ſchmilzt 
es ebeniall® u. geräth ind Kochen. - Schon bei ftar- 
ter Rothglühhihze läßt es fich fchweißen (ein für 
feine Verarbeitung höchſt wichtiger Umſtand). Es 
oxydirt ſich bei keiner Temperatur an der Luft, iſt 
nur in Königewafjer löslich ; Ichmelzende Allalien 
oxydiren ed. Die große Beſtäudigleit des PB gegen 
bie Einwirkung von Säuren machen es für bie pral⸗ 
tiſche Chemie zu einem höchſt wichtigen Material für 
bie Anfertigung von Gefäßen, jo namentlich für Ab- 
bampiteflel bei ber Schmweielläurefabrilatiou u. zu 
Auflöfungsgefüßen zur Gold» u. Silberſcheidung, 
Abdampfichalen u. a. Gerätben; wegen jeiner Un« 
veränderlicpleit in hoben Hitzegraden fertigt man 
Ziegel Daraus, welche jedoch vor ber Berildran 
mit ſchmelzenden rag Tragen Metallen, wieBler, 
Binn x. zu bewahren find, weil bieje fich mit dem 
P. zu leichtichmelgbaren Legirungen verbinden, wor 
durch der Ziegel beim Erhitzen durchlöchert wird. 
Dian verarbeitet es ferner zu Drabt u, Blech für 
Löthrohrverſuche u. andere Zmede, zu Schalen, 
Löffelchen, Pincetten, Löthrohrſpitzen, Gewichten 
für feine Waagen xe.; auch bat man Zündlächer 
bei Gewehren in eingejegte Platinſſücke gebohrt. 
In Rußland wurden Münzen aus B. geprägt (f. 
Platinmünzen). Zur Aufertigung demifcher Ge⸗ 
rätbichaften, wie Abbampfichalen ꝛe. bat man 
Kupfer mit einem Überzug von P. verſehen; and 
Porzellan, namentlich Steingut, wird platinirt, 
j. Platiniren, Über den Werth bes Pös im: Ber- 
hältniß zu Silber u. Gold ſ. u. Platimmlinzen. 
Das mieralliiche P. lommt noch als Platinſchwaum 
u, als Platinmohr (Blatinichwarz) vor. Der pia- 
tinfchwanım ift P. in feinzertheiltem ſchwammig po« 
zöjem Auftaub; er wirb durch Olühen des Platin⸗ 
ſalmials erhalten u. befitt bie Eigenſchaft, Sauer⸗ 
ſtoffgas in beträchtlicher Menge zu abjorbiren u. 
deſſen Bereinigung mit Waflerfioff zu bewirken, 
wobei das Metall glühend wird u. das Waflerftoff- 
as fih entzündet; man wenbet daher den Platin⸗ 
—— zu ben belannten Döbereinerſchen Feuer⸗ 
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zeugen eng), fo wie ber der Eudiome⸗ 

— 
zu . — g 

bie dangſame ſung von Sauerſto 

——— Kich 


Aiatinfiiiarz), welcher das P. in 
ned —— Zuſiande enthält als ber Pla⸗ 
ini mes darzuſtellen, dampft man eitie 
Aufls ſung won P. in Königswaſſer zur Trocne ein 
u. erhigt den’ Riktfand im Dibad anf 200°, fo 
lauge noch Chlor entwidelt wird. Das fo gebildete 
Blaͤmchtotilr ſöſt man in concentrirter Kalilauge 
m. verſetzt die zum Kochen erhitzte Auflöfung mit 
Allebot fi Meinten Portionen, wobei ſich das PB. in 
Geflalt eines feinen ſchwarzen Pulver abſcheidet; 
leichter ndch erhält man es durch Kochen bes Pla- 
tinchlorids mit feblenfauirem Natron nu. Zuder. In 
Berübrang mit atmofpbäriicher Luft verwandelt 
der Platinmohr den Alkohol in Eſſigſäure; ſtreut 
man Plätirinohr auf mit Alkohol befenchtetes Fließ- 
papier/ ſo erglübt er ır. entzilnbet ben Allohol. 

Berbindungen bes P-8. A) Mit Sauer- 
Hoff: aywlatinervdul, PrO, ſcheidet fich als Hydrat 
bei ber Behandlung von Platinchlorür mit Kali- 
lauge ab; daſſelbe ift ein ſchwarzes, im Säuren mit 
lösliches Pulver, welches bei gelin- 
bern Erbitsen bas Waffer verliert u. in waflerfreies 
dumfehsrelette® Ornbnl übergebt; durch heißes Atz · 
kati wird es in Platinoxyd u. metalliihes P. zer» 
legt: beim Glühen wird es zu metallif PB. re 
decirt. Mit ren bildet das Platinorydul bräum« 
lichgrune Salze, welche durch Ammoniak grün, 
durch Salmial nicht gefällt werben; fie zerfallen 
teicht in metalliiches PB. u. Oxydſalz. b) Ylatin- 
ers, Pros, fällt als braunes Hybrat beim Ver- 
miſchen von falpeterfaurem Platinoxyd mit Atzna⸗ 
tron; der Riederichlag ſchrumpft beim Trodnen zu» 
fammen w. verliert beim ſchwachen Erhitzen after, 
inbem er in waſſerfreies —— Platinorvd über- 
gebt; daſſelbe wird beim Glühen reducirt; das 
wafierfreie Platinoxvd iin Säuren unlöblich, das 
Hoedrat 1A ſich darin unter Bildung von Salzen; 


dieſe ſund gelb od. roth u. geben mit ben entiprechen- 
den zen Berbinbungen ein; burch Hitge wer⸗ 
den fie zerſetzt. Die Mlatinorpbfarze löſen ſich 


mit intenfiv rothorauner Farbe auf; die löslichen 
reagiren fauer. Schmefelmafferftoff fällt aus ſau⸗ 
ren u. wentrafen Löſungen Schmefelplatin als 
Ihwarzen , in Schwefelalfalien löslichen, in Sal⸗ 
peterfänre unlösfichen Nieberfchlag. Kali u. Am- 
montaf bewirfen im nicht zu verdünuten, mit Salz⸗ 
fänre vermiſchten Lſungen gelbe kryftallinifche, in 
Säuren unlösfiche, im Überſchuß der Fallungs⸗ 
mittel beim Erhitzen löstiche Niederfchläge von Ka⸗ 
liumplatinchlorid u. Ammoniumplatinchlorid (f. uns 
ten n) b); Natron gibt feinen Niederſchlag. Alle 
unedien Dietalle ſchlagen das P. aus feinen Aufld- 

n metallifch nieder. Das Platinoryd verbin- 
bet ſich auch mit Bafen, namentlich mit Altalien u. 
flaliichen Erben; Ylatinsrpdnatren (Platinfaures 
Batron) {t man, wenn man eine mit Loblenfau- 
rem Natron vermiſchte gg Aa Platinchlorid 
er Fe —— nahe zum Sieben erbigt, wo⸗ 
bei ſich Die Berbindung als röthlichgelbes Pulver ab» 
ſcheidetz verbünnte Säuven entziehen ihm das Na- 
tron unter Zurüdlaflung von Platinoxydhydrat. Yla- 
tinsrutammonia? (Ylatinfaure® Ummontat, Kırall- 
platim) erbält man buch Fällen von jhmwefelfau- 
sem Blatinoyyb mit Agammoniak u. Digeriren bes 
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Piaerfäfnge wit Hgnatron; es ift ein braunes 
ulver, weiches bei 214° erpfobirt, aber wicht durch 
toß ob. den elektrischen Funken. 

B) Mit Chlor: a) Platinchterär, PrCl, erbäft 
man —— beim Erhitzen auf 2000, bis 
kein Chlor mehr entweicht; es bleibt als grũnlich⸗ 
graues Pulver iii weltdes fih in Waſſer nicht, 
m heißer Salzſaure Leicht löſt u. weder durch Schwer» 
felſäure, noch durch Salpeterſänre zerſetzt mwirb, 
Beim Süden zerfällt es in metallijches P. n. Chlor. 
Es verbindet ſich mit andern Eblormetallen, fo mit 
Chlorammonium zu Platinhlotürdlorammeniun, 
Ha NCI, PırCl; baffelbe kryſtalliſirt in rothen vier⸗ 
feitigen Prismen, if leicht löolich in Waffer, mwirb 
erhalten, wenn bie Löͤſung des Ehlorfirs m Salzſäure 
mit Salmial vermischt u. abgebampft wird. Bei der 
Einwirkung von Ammoniat auf Platindlorür ent- 
fliehen eigenthümliche ftidftoffhaltige Berbinbungen, 
bie fogen. Platinbafen (f. b.). 6b) ®latindiorid, 
PrCig, bildet fich bei der Auflöfung von P. in Rd» 
migswaffer n. Bleibt beim Berbampfen ber Löſun 
als eine rothbraune Salymafje zurüd, welche Fi 
leicht in Waſſer mit gelblichrotber Farbe auflöf; 
auch in Alkohol ı. Ather ift das Platinhlorid 1d8* 
lich; es reagirt faner u. färbt bie Haut purpurroth. 
Mit den Chloriden ver Altalimetalle bilver e8 aud«- 
gezeichnete, meift kryſtalliſirbare Doppelverbindun⸗ 
gen. Kalinmplatindhlorid (Chlorplatinchlor⸗ 
talium), KCI + PtCls, u. Ammoniumplatin- 
chlorid (Ebforplatindhlorammenium, Platinfaf- 
mia, Hı NCI + PrCle, erbält man als ſchön 
ae kryſtalliniſche, in Waller ſehr ſchwer lösliche, 

Allohol unlösliche Niederfchläge bein Bermiichen 
einer Platinchloridlöſung mit Chlorklalinm · od. Sals 
miaffdiung. Natriumplatindlorid (Chlor 
platinchlormatrium), Erpftallifirt mit 6 Aquivalenten 
in ſchönen hellgelben Prismen, it ſowohl 
in Waffer als in Altohol leicht (östlich. Dan wen- 
det das Platinchlorid in der analytiſchen Chemie zur 
Erfennung u. quantitativen Beftimmung des Kalis 
w. Ammonial® an, Wuch mit vielen organiidhen 
Baſen geht das Platinchlorid dem Platinfalmial ent» 
—— gelbe od. rothe unlösliche Berbindun⸗ 

en ein. 
— 0) Mit Schwefel: a) platinſulvburet ( Einfach⸗ 
fhmefelplatin), PS, fällt als ſchwarzer Nieber- 
fhlag aus einer Pöfung von Platindlorlir beim 
Durchleiten von Schwefelwaſſerſtoffgas; als graue 
metallglänzende Maſſe wird es beim Erhitzen von 
latinſchwamm od. Platinſalmiak mit Schwefel bei 
ftabſchluß erhalten. b) Platinbiſulphuret (Zwei⸗ 
fachſchwefelplatiu), PtSa, braunſchwarzer Nieder⸗ 
ſchlag, entfleht, wenn man Schwefelmaflerftofigas 
durch eine Löſung von Natriumplatinchlorid leitet; 
friſch gefällt, iſt es in Schwefelallalien löslich, in« 
dem es mit denſelben lösliche Sulphoſalze bildet; 
rauchende Salpeteriänre löſt es unter Bildung von 
fchrwefelfanrem Platiftorydbz an ber Luft geglilht 
binterläßt es metalliiches P. 

D) Mit Koblenftoff: Koblenflojfplatin 
entftebt, wenn Platin beim Gtüben über einer Spi⸗ 
rituslampe mit Ruß beichlägt; wird ber Ruf nach⸗ 
ber weggebrammt, fo erfcheint die beraucht geweſene 
Stelle raub. 

F) Mit Phosphor verbindet fi das P. beim 
Erhitzen unmittelbar zu einer ſchmelzbaren ſpröden, 
ſilberweißen Maſſe von BPhospborplatin. 

F) Mir Kiefel: Kiefelplatin entfleht beim 
Gtühen von P. zwiſchen Kohlen, indem fi das P. 
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mit bem Silieium ber Kiefelerbe in der Kohlenaſche 
verbindet; das Kiefelplatin ift fpröde u. brüchig. 
Man erbitst baber bie Platintiegel nicht unmittel- 
bar im Koblenfeuer, ſoudern ftellt fie in, mit Dlag- 
nefia ausgefütterte heſſiſche Ziegel. 

6) Mit andern Metallen vereinigt fih das P. 
leicht zur Yegirungen, welche meift leichter ſchmelzbar 
find, als das P. Mit Blei verbindet fi das P. 
leicht zu einer ſpröden, brüdigen, leicht ſchmelz⸗ 
baren Legirung, daher man niemals Blei od. Blei» 
verbindungen in PBlatingefäßen erbiten darf. Ei» 
fen u. P. verbinden fich bei jehr hoher Temperatur 
mit einander zu einer barteu, behnbaren Legirung; 
mit Stabl legirt fih das P. leichter; 1 bis 3 Proc, 
BP. mit Stahl verbunden geben einen zu ſchneiden⸗ 
den Inftrumenten brauchbaren, dem Roften fehr 
wenig unterworjenen Stahl. Gold u. P. zu glei» 
hen Theilen verbunden geben eine graumeiße, jebr 
bebnbare Legirung. Mit Kupfer läßt ſich das P. in 
ber Weißglühhitze zufammenschmelgen ; gleiche Tbeile 
Kupfer u. PB. geben eine goldähnliche geſchmeidige 
Legirung; ein geringer Zufag von P. zu Kupfer 
macht dafjelbe gut ftredbar u. an der Luft beftän« 
biger. Legirungen von Kupfer mit P. find zu Spie- 
geln für Teleſtope empfohlen worden ; eine Yegirung 
bon 16 Theilen Kupfer, 7 Theilen P. u. 1 Theil 
Zinfbefigt eine dem 16farätigen Gold ähnliche Farbe, 
roftet nit an ber Luft u. wird felbft von ziemlich 

arfer Salpeterfäure nicht angegriffen, fie ift jehr 
dehnbar, läßt fich zu binnen Blechen ausmwalzen u. 
zu Dräbten ziehen; eine Spur Eiſen madt bas 
Gemisch ſpröde. Wird Platin dwamm mit Oued- 
filber erwärmt, fo amalgamirt fi das P.; mit 
15 Theilen Quedfilber ift,das Amalgam wei u. 
filberglänzgend. Silber wird buch einen Zufag 
von 9 bärter u. weniger ftredbar; mit Salpeter- 
fäure kann die Legirung nicht zerlegt werben, indem 
fi das P. mit dem Silber auflöft, namentlich bei 
Gegenwart von Gold, welches allein ungelöft bleibt. 
Wis muth verbindet ſich wie Blei mit P. zu einer 
leicht ſchmelzbaren Legirung; ebenjo verhält ſich 
Zinn; eine Mifhung von 12 Theilen Zinn u. 
1 Theil P., ift jedoch etwas ftredbar. 

U. (Din). In der Natur findet fih das P. 

—— ſelten kryſtalliſirt in Würfeln u. Rhom— 
endodekaedern, meiſt in platten od. ftumpfedtigen 
Körnern mit glatter, glänzender Oberfläche, jeltener 
in ee Geſchieben u. Klumpen von edig lür« 
niger Zufammeniegung; e8 ift nicht ſpaltbar, Bruch 
bafig, geichmeidig u. dehnbar, Härte 4 bis 5, ſpee. 
Gew. 17 bis 19, ſiahlgrau ins Silberweiße, metall 
glänzend, unburchfichtig, zuweilen etwas magne- 
tiih. Das natürlich vorlommende P. ift felten 
ganz rein, meift mit Eiſen u. Iridium, aud Rho— 
bium, Palladium, Osmium, Kupfer u. Blei ver- 
bunden. Die reinen Platingefhiebe enthalten ge- 
gen 86 Procent P. Wegen feiner vielfachen Bei— 
mengungen ift das natürlihe ®. Bolyren genannt 
worden. Es findet ſich auf fecundärer Yagerftätte in 
lojen Körnern u. Schuppen im Sande der Bäche 
u. Flüffe in Südamerifa in den Provinzen Choco 
u. Barbacoas der Republit Neugranada, in Bra- 
filien in den Provinzen Matto Groffo u. Minas 
Geraes meift in Gefellihaft von Gold, Magnet 
eiien u. Zirton, auf ©. Domingo (bier 1809 auf. 
rl in Californien, Nord Karolina, auf der 
ſel Borneo, im Ave, am Altai. Im großer Ber- 
breitung findet ih das P. im Diluvialiande am 
Ural, wo es im Jahre 1822 eutdedt wurde, fo bei 
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Niſchne Tagilſt u. Kufchrinfk, wo bie bedeutendſten 
Platinfeifenwerte find, ferner bei Bogoſlowſt, New⸗ 
janſt u. Miaſt. Das uralifhe P. ericheint meift im 
rößeren u. weniger platten Körnern als das bra« 
Alianifce, auch in größeren Gejhieben u. Klums« 
pen; man bat beren bis zu 23 ruſſiſchen Piunden 
gelunden; e8 kommt meift in Begleitung von Mag 
neteifen, Chromeijen, Quarz u. Serpentin vor u, 
Icheint zum Theil urjprüuglih mit Chromeifenerz 
in Serpentin eingemwachlen geweſen zu fein. In 
eringer Menge findet fi auch P. in einigen Flüf- 
kn der Grafſchaft Widlow in Irland u. im Rhein» 
and in Begleitung von Gold u. Magneteiſen. Auf 
primärer Yagerftätte Em fih das P. jelten, zu 
Santa Rofa in ber Provinz Antioquia in Neu 
Granada fommt e8 mit Gold auf Gängen ven 
Duarz u. Braumeifenftein u. bei Berejowjt auf 
golbführenden Duarzgängen vor. Das als Ylatin- 
teidium unterichiebene Diineral, welches in loſen 
Körnern von filberweißer Farbe u. 16,94 jpec. Gew. 
in Brafilien vorlommt, entbält 55,44 P., 27,79 Iri⸗ 
bium, 6,56 Rhobium, 4,14 Eifen, 3,03 Kupfer u. 
0,49 Palladium u, ift nur als eine Varietät des P-8 
zu betrachten; ebeufo das Eijenplatin, ſ. d. 

Platina (eigentlih Sacdi), Bartolommeo od, 
Baptifta, geb. 1421 in Piadena, diente erft unter 
ben Waffen u. ſtudirte dann die Wiffenichaften, 
worauf er nah Rom ging u. bier 1464 unter 
Pius IL. apoftoliicher Abbreviator wurde; als er 
durch Paul II. dies Amt wieder verlor, jchrieb er 
einen Brief an ben Bapft, worin er demſelben mit 
ber Berufung eines allgemeinen Concils brobte, 
mwurbe aber deshalb der Gegenſtand bauernber 
Berfolgungen dieſes Papftes u. wiederholt einge» 
ferlert; unter Sirtus IV, wurde er Aufſeher der 
Baticana u. ft. 1481. Er fchr.: Historia urbis 
Mantuae, herausgegeben von P. Yambecius, Wien 
1675; Opus in vitas summorum Pontificum 
(bis Baul IL), Ben. 1479 u. d.; auferbem mehre 
pbilofopbiihe Schriften; vgl. Moller, De B. Pla- 
tina, Altb. 1694. 

Platinamin, ſ. u. Platinbafen. 

Platinbajen (Chem). Die Behandlung bes 
Platindhlorürs mit Aınmoniak bildet den Ausgangs» 
punft für die Darftellung einer Reihe interejjanter 
platinbaltiger Stidftoffbajen, beren Natur zuerftvon 
Gros 1838 u. von Reiſet 1840 erforiht worben 
ift. Gerbardt u. Laurent betrachten fie ald Ammo» 
niak, in welchem vwerichiedene Meugen von Wafler- 
ftoff durch Platin erjegt feien, wobei bas Platin 
bald als einatomiges, alfo 1 Aquiv. Waſſer— 
ftoff entiprecheubdes, bald als zweiatomiges, alio 
zwei Aquiv. Wafferftoff entiprehendes Radical aufe 
tritt. Als einatomiges Radical bezeichnet man es 


als Platinöfum, Pr, als zweiatomiges Radical führe 


e8 ben Namen Platinicum, Pr. ferner treten in 
ben ®. entweder I od. 2 Aquiv. Ammoniak auf, 
wodurd bie Bildung der platinbaltigen Monamibde 
u. Diamide gegeben ıft, fo daß fich zumächft für das 
Platinojum die beiden Berbindungen: 

S Pt 
N J — Plaloſamin u. Ne u“ Diplatoiamin, 


fir das Platinicnm die beiden Verbindungen: 
N F — Platinamin u. Ne Ein Diplatinamim 
ergeben. In dieſen Bafen find nun wieder bie übrie 
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gen e durch Bafyle erſetzbar, wie 
1850 Wurtz gezeigt bat, indem er aus Platinchlorür 
u, Methylamın einen Körper darſtellte, aus welchem 
beim Erhitzen mit überjhäffigern — Kry- 
fialle von ‚Ylatofomethplamin, N Pt Cs Hs H = 


Pt. 
N F H3 erhalten wurden. Ebenſo hat Ander⸗ 


fon ein Ylatofoppribin, N Pt Cio Ha, u. ein pla 
tinepyeibin, N Pt Cıo Hs, dargeftellt. Die wichtig- 
fien P. find folgende: a) N Pt Hs Cl ift die empi- 
riſche Formel für mehrere ijomere Mobificationen : 
as) Grüne Modification (Magnus’ grü- 
nes Salz); wenn man zu einer fiedenden Löſung 


von Biatindhlorür in Salyläure überſchüſſiges Am⸗ 


moniat jest, fo ſcheiden fih bald grüne nabelför- 
mige Kroftalle ab, welche fich nicht in Waſſer, 
Salzjäure, Allobol u. Schweieljäure löſen, u. welche, 
mit Kalilöjung erbitt, fein Ammoniak entwideln. 
Gerhardt betrachtet dieſe Berbinbung als hlorpla- 
tinigiaures Diplatosamin, Na Pt Hs, Pt Cl, HCI, 
u. nennt Cblorplatinige Säure bie Berbin- 
bung von Platinchlorür mit Salzſäure u. Chlor- 
platinfäure bie Verbinbung von Platindlorib 
mit Salzſäure. bb) Gelbe Modification 
(Beyrones gelbes Salz); man löſt burd Er- 
biten von Platinchlorid —— Ehlorür in 
Salzjäure u. neutralifirt mit foblenfaurem Ammo- 
nial; beim Erhitzen fcheidet fih ein dunkelgrüner 
Körper ab. Derielbe ift in Waſſer, Schmwefelläure 
u. Salzlänre löslich; durch Salpeterfäure wird er 
in zwei Verbindungen zerlegt, von denen bie eine 
in citromengelben Oetaedern kryftallifirt, während 
bie andere ſyrupartig erſcheint. Bei 270° findet 
Zerjetzung unter Entwidelnng von Salmiat u. 
Salzläure flat. Diefe Berbindung ift nad Ger- 
hardt ſalzſaures Platosamin, NPt Ha, Ci H. 
b) Ns PrHs ClO, NOs; wenn man das Salz 
son Magnus mit Salpeterjäure kocht, fo verwan« 
beit es fi in ein Gemenge von Platin u. einer wei⸗ 
hen körnigen Maffe, welche nach obiger Formel zu» 
femmengeießt if. Chlor u. Platin lafjen fich in 
biefer Berbinbung durch bie gewöhnlichen Reagen- 
tiem nicht nachweilen. ec) N2 Pt He CIO, S Os; 
biefe Berbindung entfteht, wenn man bie Löſung 
von b) mit Schwefeljänre ob. mit ber Löſung eines 
ſchwefelſauren Salzes erhitzt. Sie erſcheint ın Ge- 
Ralt feiner, in Waſſer löslicher Nadeln. Die Schwe- 
jellänre ift darin nur dann durch Baryt nachweis- 
bar, wenn vorber zur Löſung eine Säure geſetzt 
wurbe. d) Na Pt Hs Ci3, entftebt, wenn man b) 
mit Salzfäure od. mit einem Eblormetall ver« 
miſcht; erfcheint ala weißes Pulver, welches aus 
Der mäfferigen Löſung in 8* Octaedern kry⸗ 
Rallifir. e) Na Pt He O, Hu (Keiſetsé erfte 
Platinbaſe, Diplatosamin) bildet ſich, wenn 
man durch Barytwaſſer zerſetzt. Dieſe Verbin⸗ 
dung iſt dem Kali ſehr ähnlich, ſie ſchmeckt wie Kali, 
ieht wie daſſelbe Kohlenſäure u. Waſſer an, zerſetzt 

raubenzuder, fällt Silberoryd aus der ſalpeter⸗ 
fauren Löſung u. bildet mit einem Aquiv. Säure 
Neutralfalge. HN Ne Pr He O, SOs (Schwefel» 
faures Diplatosamin), glänzende, weiße 
Schuppen, wirb erhalten, wenn man zu einer Lö- 
fung von i) bb) Schwefeljäure fett; aus der wäf- 
ferigen Löſung kryſtalliſirt es in glänzenden Octae⸗ 
dern. g) Na Pt He O, NOs (Salpeterſaures 
Diplatosamim), erzeugt ſich, wenn man bie 

Univerfals Zerifon. 4. Aufl. XI, 
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Löſung bes Salzes i) bb) mit Salpeterfäure beban- 
beit. b) Ne Pt H6,O, CO2 HO (Koblenjaures 
Diplatosamin) enifteht, wenn man die erfte Baje 
Reiſets der Luft ausjest. Wenn man durch Die. Lö⸗ 
ſung der Baſe Kohlenſänregas leitet, ſo erhält man 
das doppelt lohlenſaure Salz, aus deſſen Löſung 
ſich beim Erhitzen ein weißer kryſtalliniſcher Körper 
2Ne Pı Hs O, 3 COæ, HO ausideidet. I) Na 
Pt Hs Cl: aa) jcheidet fi aus ber Löjung bes grü⸗ 
nen Salges von Magnus in Ammonial aus, try⸗ 
ftallifirt in langen gelben Nadeln , welche bei 100° 
ihr Wafjer abgeben, bei 250% Ammoniak verlieren 
u. erft bei 300° zerjetst werben. bb) (Peyrones 
weißer Körper) wird durch bie Einwirkung von 
Ammonial auf Penrones gelbes Salz gebildet; 
kryftallifirt in burchfichtigen glänzenden Nadeln, 
welche bei 220° Ammonial verlieren. k) N Pt 
Ha O (Reijets zweite Blatinbafe), bleibt 
in Geftalt einer poröſen granen, in Waſſer u. Am⸗ 
moniat unlöslichen Mafie zurüd; wenn man die 
erfte Baje von Reiſet bis 170° erhitzt; fie bildet 
mit Säuren betonirende Verbindungen. 

Platine, eine weiße Yegirung bef. zu Knöpfen, 
beſteht aus: 43 Theilen Kupfer u. 57 Theilen Zint 
od. 32 Theilen gelbes Meifing, 3 Theilen Zink u. 1 
Theil Zinn, 32 Theilen gelbes Dieifing, 4 Theilen 
Zink u. 2 Theilen Zinn, 

Hlatinen, Theile des Strumpfwirlerſtuhls (ſ. d.). 

Platinerzmetalle (Platinmetalle), nennt man 
Platin u. die mit ihm vorlommenden Metalle: 
Palladium, Iridium, Dsmium, Rhodium u. Ru- 


tbenium. 

HBlatin: Eudiometer, fo v. w. Döbereiners 
Eubdiometer, j. u. Eudiometer. 

Platinfeuerzeug, von Döbereiner erfundenes 
Feuerzeug, bejien Wirkung auf der von ibm 1824 
gemachten Entbedung berubt, daß Platinſchwamm 
einen Strom von Waflerftofigas entzüinder, indem 
es in feinen Boren Sauerftoff conbenfirt u. dadurch 
bie Verbindung des Wafjerftoffs mit bem Sauger⸗ 
ftoff veranlaft. Es beftebt aus einem verbedten 
cylinbriichen, mit verbünnter Schweielfäure gefüll- 
ten Glasgefäß, an defien Dedel eime Glode von 
Glas angebracht ift, welche im bie Flüſſigleit ein« 
taucht w. in deren Inneren ein Stud Zink bängt. 
Beim Offnen eines auf dem Dedel des Apparate 
angebrachten Hahnes, welcher mit bein Juneren der 
Glode in Berbindung ftebt, tritt die Schmefeljäure 
in bie Glode u. entwidelt in Berührung mit dem 
Zint Wafjerfiofigas, welches durd den Hahn aus- 
tritt u. in einem feinen Strahl auf einen Platin« 
ſchwamm ſtrömt, wo es ſich entzündet. Wird ber 
Hahn geihlofien, jo fannn der Waſſerſtoff nicht mehr 
aus dem Apparat treten, er füllt vie Glode an u. 
verdrängt die Schweieliäure, dieſe fommıt außer 
Berührung mit dem Zinf u. bie Sasentwidelung 
bört auf; fie tritt erft bei neuem Offnen bes Hab» 
nes wieber ein. Iſt nach längerem Gebrauch ver 
Maſchine das Zinkſtück aufgetöit, jo erſetzt man es 
durch ein neues, ift die Schwefelläure abgeftumpft, 
fo daß fie das Zink wicht mebr angreift, jo gießt 
man bie $lüifigteit ab, wäſcht das Glasgefäß aus u. 
füllt es bis über die Hälfte voll Waſſer, zu welchem 
man 4 bis 5 Loth Engliſche Schwefelſäure langſam 
zugießt. Iſt der Apparat längere Zeit außer Ge- 
brauch geweſen, jo bat ber Platinſchwamm nicht 
feiten die Fäbigteit, ben Wafjerftoff zu emtzünden, 
verloren, erhält diefeibe aber häufig wieder durch 
Ausglühen in dem angezündeten Gasftrom, Schwer 
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felwaſſerſtoffgas u. Arſenilwaſſerſtoffgas zerftören 
die zündende Kraft bes Platinſchwamms, daher iſt 
zur Filllung des Apparats reine Schwefelläure an- 
end auch Ammoniat vernichtet Die Zünd⸗ 
aft des Platins, daher bleibt daſſelbe nicht lange 
wirkſam im einem Zimmer, wo Tabak geraucht 
wird; durch das eben genannte Mittel läßt fich in 
ben meiften Fällen die Wirffamteit wieder herftellen. 
Blatinicum, ſ. u. Blatinbajen. 

Mlatiniren, einen Gegenftand mit einem Über- 
ug von Platin verfehen. Dan plattirt Kupfer mit 
Satin zur Anfertigung chemiſcher Geräthſchaften, 
zu Lurusgegenftänden ıft platinirtes Blech wegen 
der weniger angenebmen Farbe, bed geringeren 
Glauzes u. des hoben Preiſes in Vergleich mit filber- 
plattirten Waaren, nicht anwenbbar. Das Plat- 
tiren bes Kupfers mit Platin geſchieht auf folgende 
Weile: Eine 2 bis 3 Pinien die Kupferplatte wirb 
ſchwach geglüht, mit Schwefeljäure abgebeizt u. mit 
feinem geichlämmtem Sande rein ic mit 
Regenwafier abgeipäblt u. noch feucht gleihmäßig 
u. dünn mit fein zerriebenem Platinſchwamm be- 
pubert. Nah vollfländigem Trodnen legt man 
zwei bis fünf bünme, gut gereinigte Blatinfolien 
Darüber, beren oberfte über die Ränder ber Kupfer- 
platte numgebogen wird. Das Ganze wirb mit 
einem bünnen, durch Glüben ſchwach orybirten 
Kupferblech bebedt u. in einem Walzwerk ausge- 
walzt; bann erhitzt man rajch zum Rotbglüben u. 
walzt das Blech etwa bis zur boppelten Länge aus; 
man entfernt num bie Kupferumbüllung, glüht das 
Blech ſchwach aus u. flredt es unter zeitweijer 
Wiederholung des Ausglüben® bis zur gewünſchten 
Dinne Man kann au ben Platinſchwamm er- 
fparen, wenn man bie Platte, ftatt mit Platin- 
ſchwamm zu beftreuen, biinn verfilbert. Nach einem 
von Böttger empfohlenen Verfahren, Kupfer mit 
einem bünnen Platinüberzug zu verfeben, wird 1 
Theil feftes Chlorplatin in 100 Theilen Wafier ge- 
löft u. ber Löſung 8 Theile reines Kochſalz zugeſetzt. 
Statt biejer Miſchung kann aud 1 Theil Platin» 
falmiat in einer Löjung von 8 Theilen Salmial in 
40 Theilen Wafler juspendirt angewendet werben. 
Die eine od. andere Klüffigkeit wird zum Sieben 
erbitt u. die blank geſcheuerte Kupfer- od. Meifing- 
platte bineingelegt, welche ſich bald mit einem 
feften Überzug von Blatin bebedt; berjelbe wird 
mit geihlämmter Kreide abgepugt u. mit Maffer 
gewaichen u. getrodnet. Diefer jo erhaltene Überzug 
von Platin ift jedoch außerordentlich dünn u. ſchützt 
bas damit überzogene Metall nur wenig gegen 
chemiſche Einwirkungen. Daber platinirt man mit 
Hilfe des Galvaniihen Stroms, wobei ein beliebig 
dider Überzug von Platin erhalten werben kann. 
Dieſes galvaniihe BVBerplatiniren ift dem galva- 
niihen Bergolben u. Berfilbern jehr ähnlich. Zum 
galvaniſchen VBerplatinen wendet man eine Löjung 
von oraljaurem Platinorybul-Kali an, welche man 
bereitet, indem man eine Löſung von 100 Theilen 
Platin in Königswafler mit 100 Theilen in Wafler 
gelöftem Aykali fällt, den Niederichlag von Kalnım- 
platinchlorid mit 200 Theilen in Waſſer gelöjter 
DOraljäure erwärmt u. mach dem Auflöſen eine Lö— 
fung von 300 Theilen in Waffer gelöftem Atali 
binzufügt. Einen beliebig ftarken galvaniichen Ilber« 
zug von Platin kann man auf Kupfer od. Meſſing 
mittelft einer mäßig ftarlen conftanten Batterie er- 
halten, wenn man die mit dem negativen Pol ver- 
bundenen Gegeuftäube von Zeit zu Zeit aus ber 
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Platinlsſung entiernt u. mit Schlämmfreibe blan! 
reibt. Der Blatinüberzug erhält zwar mit bem Po⸗ 
lirſtahl volllommen Metallglanz, zeigt aber feinen 
volllommenen Zufammenbang im jeinen Heinften 
Ebeilden, weshalb Salpeterfäure das unter dem 
Überzug befinblihe Metall auflöft, wobei fich bie 
Platinirung abblättert. Auch Porzellan, namentlich 
Gteingut, wird platinirt, um ihm einen bauerbaf- 
ten metalliihen Lüfter (Blatintüfter) zu gebeu; 
bierzu wendet man meift weißes Geichirr an. Man 
fest eine Auflöfung ven Platin in Königswafler 
tropfenweis zu einem Gemiſch von Steinloblen- 
theeröl u. Schweielbalfam, trägt die Maſſe auf u. 
brennt fie ein. Einen filberweißen Platinlüfter er- 
hält man, wenn man den burd Fällen einer Pla 
tinlöfung mit kohlenſaurem Ammoniak newonnenen 
Niederihlag mit dem Gemiih von Steinkohlen- 
theeröl u. Schwefelbalfam aufträgt u. einbrennt; 
man wiederholt das Berfabren mehrmals u. reibt 
die Oberfläche mit Baummolle. 

Platinmohr, ſ. u. Platin I. 

Blatinmünzen, wurben früher in Rußland zır 
3, 6 u. 12 Silberrubel ausgeprägt, find jet aber 
faft gänzlich aus dem Berlehr verſchwunden; das 
Piund Platin war darin zu 119,66 Rubel ausge» 
prägt, fo daß fich der Werth des Platins zu dem 
bes Goldes (1 Pfund zu 333,038 Nubel ausgeprägt) 
wie 1:2,88, zu bem bes GSilbers (1 Pfund zu 
22,75 Rubel ausgeprägt) wie 1 : 0,191 flellte, das 
Werthsverhältniß von Silber, Platin u. Gold aljo 
1: 5,22 : 14,66, 

Ylatindfum, ſ. u. Blatinbaien. 

A reg j. u. Blatin I, n) b). 

Platinſäure, ift Platinorvd in feinen Verbin- 
dungen mit Bajen, indem es in dieien die Rolle 
einer Säure fpielt. Platinfaures Ammoniak u. 
Natron ſ. u. Platin T. A) b). 

Platinſchwamm, j. u. Platin I. 

Platinſchwarz, io v. w. Platinmobr. 

Platischis, Fleden in ber venetianifchen Pro- 
vinz Udine; 2500 Ew. 

latling (Blattling), Marttfleden im Land- 
—— Deggendorf des bairiſchen Kreiſes Nieder⸗ 
aiern; am ber Iſar; Brücke, Schloß, Schiffs- 
müblen; 1300 Ew. 

Platna, jo v. w. Platen. 

Alatner, 1) Johann Zaharias, geb. 1694 
in Meißen; wurde 1721 Brofefjor der Anatomie 
u. Chirurgie in Leipzig u. ftarb daf. 1747 ; er fchr.: 
Opuscula chir,. et anat., Lpz. 1794, 2 Bde. ; 
Institutiones chirurgiae, ebd. 1745 u. 8. (deutſch 
von I. B. Böhmer, ebd. 1748, n. A. 1770). 
2) Friedrich, Sohn des Vorigen, geb. 1730 in 
Leipzig ; wurde 1752 Profeſſor der Rechte in Leipzig, 
1762 Appellationsratb u. ft. 1770; er jchr.: Lanx 
satura, Altenb. 1758; J. A. Beckii Elogium, 
2p3. 1759; Hist: juris scientiae civilis romanae 
et byzantinae, ebd. 1760. Auch war er (1753— 
1758) Mitherausgeber der Comment, lipsiens. 
literariae u. bejorgte die neuefte Ausgabe von 3. 
Br. Gronovs Observationes, Lpz. 1755. 3) Eruft, 

ruber des Borigen, geb. 1744 in leipzig, wurde 
daſelbſt 1770 BProfefior der Mebicin, 1780 ber 
Phyſiologie, 1801 ber Philoſophie u. fl. 27. Der. 
1818, in ben leiten Jahren jeines Lebens gemüths- 
frant geworben. Obne daß er eine eigue philoſo⸗ 
phiſche Schule begründete, od. einer andern anbing, 
gab ihm doch bie Hare u. zugleich populäre Art 
jeiner philoſophiſchen Darftellung u. das äfihetiiche 
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Gewand, in weldes er feine Borträge zu Heiden 
wußte, zu feiner Zeit eine hervorragende Stellung. 
Zugleih bat er fih um Anregung u. Verbreitung 
des Stubiums der Pſychologie u. um deren innigere 
Berbindung mit Medicin entihiedene Berbienfte 
erworben. Gr ſchr.: Briefe eines Arztes über ben 
menschlichen Körper, Lpz. 1770 f., 2 Bde; Anthro⸗ 
pologie für Ärzte u. Weliweiſe, ebd. 1772 f., 2 Bbe., 
neu bearbeitet ebd. 1790; Philoſophiſche Aphoris- 
men, ebt. 1776—82, 2 Bde. n. A. 1793— 1800; 
Quaestiones physiologicae, ebd. 1794 ; Lehrbuch 
der Logik u. Metapbyfil, ebd. 1795; Bermijchte 
Aufiäge über medicine Gegenftände, Fılft. 1796; 
@Quaestiones med. forensis (46 Progr.), Wz. 
1797— 1817, beutid von Heberich, ebd. 1820, nebſt 
P-8 Leben herausgegeben von L. Ehoulant, ebd. 
1524; Opuscula academica, deutſch von C. ©. 
Reumann, Berl. 1924. 4) Ernfi Zaharias, 
Sohn des Borigen, geb. 1. Oct. 1773 in Leipzig; 
Maier u. Kunfticriftfieller, finbirte im Leipzig, 
Dresden, Wien u. Rom, wohin er 1800 ſich begab 
n. mo er 1823 königlich fähfiicher Agent wurde u. 
14. Oct. 1855 flarb. Er war einer ber thätigften 
Mitarbeiter au der großen von Bunien heraus» 
gegebenen Beichreibung von Rom, Stuttg. 1830 ff. 
5) Eduard, Bruder bes Borigen, geb. 30. Aug. 
1786 in Leipzig, ſtudirte feit feinem 14. Jahre bier 
a. in Göttingen Philologie n. die Rechte u. wurde 
1811 Brofeffer ber Rechte in Marburg, wo er 
5. Juni 1860 ftarb. Gr fhr.: De gentibus atti- 
eis earumque cum tribubus nexu, Marburg 
1811; Über die Idee des Rechts im Homer; Bei- 
träge zur Kenntniß Des attiichen Rechte, ebd. 1820; 
Der er, u. die Klagen bei ben Attilern, Darm- 
ſtadt 1824 j., 2 Bbe.; Quaestiones de jure cri- 
minum romano, 1842; liber bie Ibeen der Ge» 
a in Achylos u. Sopbelles, Lpz. 1858. 
Plato, 1) ſ. Platon. 2) Karl Gottlieb, geb. 
1757 zu Halbau in der Oberlaufig, wurde Direc- 
tor ber Rathefreischule in Leipzig u. fl. daſ. 1833. 
Berbient durch Schulichriften, bei. Abbildungen von 
— Giftpflanzen, Lpz. 1815—29, 3 Hefte. 
Platon, 1) B. der Komiler, Dichter der älte- 
ren u. mittleren Attiichen Komödie, Zeitgenof des 
Sotrates u. bes Ariftopbanes, deſſen Feind er war; 
feine Komödien find verloren, 2) P. der Philo— 
fopb (bief eigentlih Ariftofles, befam den Na- 
men P. entweder wegen feiner breiten Bruft u. 
Stirn, ob. wegen bes breiten Fluſſes feiner Nebe), 
ge 21. Mai 429 v. Chr. in Athen; fein Vater 
rifton führte jein Gefhleht auf Kodros n. feine 
Mutter Beriltione auf Solon zurüd. Er erhielt 
eine ausgezeichnete Erziehung u. grünblichen Unter- 
richt in der Grammatik, Muſil, Dalerei u. Gym⸗ 
naſtit u. erlangte in leiter ſolche Fertigleit, daß er 
ſelbſt in den Iſthmiſchen u. Phthiſchen Rampfipie- 
len mit um ben Preis zu ringen vermochte. Auch 
Borfie war ein Gegenfland feiner jugendlichen Be- 
fhäftigungen, doch ift von feinen Verſuchen in der 
dithyrambiſchen, epiſchen u. tragifchen Poeſie, außer 
einigen (zweifelhaften) Heinen Gedichten in epigram⸗ 
matiſcher Form, meift erotifhen Inbalts, welche 
in der griechiſchen Anthologie aufgenommen find, 
nichts ũbrig geblieben. Indeſſen wandte ſich P. zei 
ta der Phrtofepbie zu; am meiften fruchtete bier 
der lebrreihe Umgang mit Solrates, melden P. 
don ſeinem 20. Jahre 10 Jahre lang benutzte. Nach 
Eofrates’ Tede (400 v, Chr.) verließ P. Athen, 
ko er fih unter Der Herrſchaft einer zügelloſen 
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Demokratie nicht mehr Heimifch fühlte, u. wandte 
fich zuerft nach Megara, wo um biefelbe Zeit Eu⸗ 
Hides eine Philoſophenſchule geftiftet batte, banm 
nad Kyrene. mo er ben Mathematiker Tbeoboro® 
hörte, u. nach Ayvupten, Italien u. Sicilien, wo 
er von Dion gaſtlich —— wurde, wo ihn 
aber einige freimüthige Außerungen gegen ben älte⸗ 
ren Dionyfios beinabe das Leben geloftet hätten, 
Aus einer kurzen Stiaverei, welche er bier erdul⸗ 
den mußte, kaufte ihn Anniferis aus Kyrene los. 
Nah feiner Rüdtehr nah Athen, 388, trat er 
in ber Alademie als Lehrer auf u. erlangte bier 
bafd ein ſolches Anſehen, daß ſelbſt Feldberren u. 
Staatdsmänner (Timotheos, Pbolion, Huperibes, 
Demoftbenes) feine Borträge beiuchten. 367 ging 
er abermals nad Sicilten, durch Dion zum jüngeren 
Dionyfios gerufen, um denfelben zum Philoſophen 
zu bilden, doch der Sturz Dions brachte ihn in eine 
mißliche Tage, u. er ging 365 wieder nach Athen. Er 
folgte 361 einer wiederholten Einladung au den Hof 
von Syrafus, aber neue Gefahren drobten ibm vom 
ber Graufanıkeit bes Tyrannen, u. nurauf Fürſprache 
bes Archytas erlangte er 360 die Erlaubniß zur 
Rüdtehr nah Athen. Seine legten Jahre verlebte er 
in Athen, burch Yehre u. Schriften noch bis zu ſei⸗ 
nem höchſten Alter nützlich; er fl. 348 v. Chr. Die 
von ihm geftiftete Schule ſetzte fein Schweſterſohn 
Speufippos fort. Seine Schriften (darunter 35 
Dialoge [wenn Ältere 57 nennen, jo find die 12 Bü⸗ 
cher der Geſetze u. die JU vom Staate als einzelne 
Dialoge gezäble]), find in den Ausgaben verſchieden 
geordnet; in ältefter Zeit ordnete man fie in 9 Te» 
tralogien (jo Thrafyllos u, wieder Hermann) od. in 
6 Spypgien; im nenerer Zeit entweder nach dem 
Inbalte u. der pbilojopbiihen Entwidelung Pers, ' 
wie Schleiermacher, od. nach der Ciulleidung u. 
pbilofop! iichen Form, wie Aft, od. nach der Reihen⸗ 
folge ber Abfafiung u. dem Inhalte zugleich, mie 
Stallbaum, welcher fie deshalb in drei Klafien (bis 
zur Zeit des Todes bes Sokrates, bis zur zweiten 
Reiſe nah Sicilien u. bis zu feinem Tode) tbeilte. 
Geſammelt erſchienen fie zuerft griechiſch, berausgeg. 
von Aldus Manutius, Bened,. 1515, mit Commen⸗ 
tar von Proflos, Baiel 1534, verbefjerte Ausgabe 
ebd. 1556; von H. Stepbanus, Par. 1578; von 
an, Lpz. 1819—27, 9 Bre.; griechiſch ur. lateinisch 
von 3. Serranus überj., Bar. 1578, 3 Bbe., Fol.; 
von Marſ. Ficinus überfet, Lvon 1590 Fol. u. ö.; 
Zweibrüden 1786, 8 Bde., 11 Bde.; Ypy. 1513 
1819, 12 u. 10 Boe., ebd. 1819—30, u. von J. 
Stallbaum, ebd. 1821—25, 12 Bre., u. A. Gotha 
1853 ff., von Imm. Beder, Berl. 1816 —23, Lond. 
1826; von Baiter, Orelli u. Windelmann, Züri 
1839—42; von K. De Hermann, pr. 1851 f.; 
von Schneider u. Hirſchig, Bar. 1851—54, 2 Bbde,; 
lateiniich nach Überjegung von Darf. Ficinus, Ber 
ned. 1491, Fol. u. von Sam. Grynäus verbefiert, 
Bai. 1532, Fol. u. mehrm, noch Bened. 1551, Fol. 
u. d., von Jan. Cornarins überjegt, Baſ. 1561, 
%01.; deutich von 3. 8. Kleucler, Lemgo 1778—97, 
6 Bde. ;von. Schleiermacher, Berl. 1804 ff.,5 Bde., 
2. Aufl. 1817—28, 6 Bbe., u. von Hieron. Müller 
(mit Einleitung von Steiubart), Lpz. 1850 fi. 
6Bre. Einzelne Werfe: a) Dialoge: Allibia- 
des I. (daß der binkelbafte jumge Menſch zum 
Staatslenter nicht geeignet jei) u. Ailibiades If. 
(vom Gebete, wahrſcheinlich unecht), berausgeg. von 
2. Nürnberger, Lpz. 1796; Apologie dee So- 
trates, Löwen 1529 u. ö., — von 5.4. 
1 “ 
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Wolf, Lpz. 1828, von %. Turot, Bar. 1806; Ario- 
chos (von ber Beratung bes Tobes), von I. F. 
Fiſcher, Lpz. 1758; Charmibes (von ber Beſon⸗ 
nenbeit); Ppinomis s. Philosophus (als Sugabe 
zu der Schrift von den Geſetzen, od. als 13. Buch 
berjelben angenommen, unebt, nad Einigen von 
Philipp Opuntius), Par. 1573; griechiſch, ebd. 
1548 u. ö. von Beurer, Baf, 1586, deutſch von J. 
G. Schloffer, Königsb, 1795; Eraftä (von ber 
Philoſophie, wahrſcheinlich unecht), von 3.3. Stut- 
mann, Erl. 1806, auch 1818; Eutbybemos (über 
die Sophismen ber Eriftiler); Eutbyphronl. 
(von der Begriffslofigkeit in ber Auffaffung der 
Frömmigkeit), von X. Bictor, Marb. 1596; Eu» 
thyphron II. (über bie Gottjeligfeit), von I. ©. 
Schloſſer, Baſ. 1786; Gorgias (mie politiſch ge» 
fährlich die ſophiſtiſche Redekunſt ſei), von L. Hör- 
ſtel, von Ch. Findeiſen, Gotha 1796, deutſch, 
Zürich 1775; Hipparchos (von ber Gewinn— 
ſucht, wohl unecht), Hippias J. (vom Schönen) 
u. Hippias II. (ob die Lüge beſſer ſei als bie 
Wabhrheit ?); Ion (Über bie poetiſche Begeiſterung), 
von M. G. Müller, Hamb. 1782; Klitophon 
(das Gaſtmahl u. von ber Liebe, wobhl unecht); 
Kratylos (ob die Wörter mit den Anhängern des 
Parmenides als natürliche Erſcheinungen ob. mit 
benen bes Herallitos als willfürliche Zeichen zu be— 
— ſind?), Löwen 1523 u. ö., von J. F. Fie 
der, Lpz. 1792— 99; Kritias (von der Iniel 
Aralantis); Kriton (von ber Bürgerpflicht),, von 
3 Bödh, Augsb, 1785, beutih von ©. Ch. F. 

ödh, ebd. 1829, 2, Aufl.; Laches (über bie 
Schwierigkeit den Begriff der Tapferkeit zu beſtim— 
men); Lyfis (von der Liebe u, Freundichaft, eine 
Jugendarbeit, wird von Einigen für unecht gebal- 
ten); Denerenos (eine Leichenrede ber Alpafia 
auf mebre für das Baterland gefallene Athener), 
herausgeg. von I. C. Gottleber, Lpz. 1782; Me- 
non (über bie Lehrbarfeit der Tugend); Minos 
. Weſen der Gefete), Par. 1558, von Stall- 
aum, %p3. 1827; Tihucydidis et Demosthenis 
funebres orationes, Beneb. 1549, von €. Bentham, 
DOrf. 1746 u.8.; Barmenides (was Parmenides 
von der abjoluten Einheit u. Entftehung ber Welt 
lehre), von 3. ©. Thomſen, ebd. 1728, deutſch von 
3.8. Götz, Augsb. 1826; Phädon (vom der Un- 
fterblichleit ver Seele), Bar. 1555, Halle 1790, 1819, 
von Büchling, Halle 1804, von F. Alt, Lpz. 1810, 
Dünd. 1829, von ©. F. Groffe, Halle 1828, von 
Wyttenbach, Leyd. 1810, von Heindorf, Berl. 1810, 
beutich won I. Ph. Köhler, Lübeck 1769, von Ort— 
leb, Lpz. 1771, von Kuhnhardt, Lübeck 1817; Phä— 
dros (ber die Schönheit), Roſtock 1572, von F. 
At, Lpz. 1810, deutſch (mit dem Eympofion) von 
5. Aft, 18175 Philebos (von der Glücfeligkeit), 
von ©. Stallbaum, Lpz. 1820, n. U. 1826; Bo» 
Litilos (von der Negierungskunft u. ber göttlichen 
Voriebung), Par. 1548; Protagoras (von ber 
Lebrbarkeit der Tugend nach ſophiſtiſchen Begriffen), 
von L. 3. 5. Heindorf, 1810, deutſch von I. K. 
Götz, Augsb. 1828; Sophiftes (über den elea— 
tiihen Begriff des Seins); Sympofion (ven 
der Liebe zur Tugend als der einzigen u. wahren 
Shönbeit), von A. Wolf, 1782, n. A. 1829, von 
Ch 8. Sommer, Rubolfl. 1820, deutich von G. 
Schulte, Zür. 1782, 2. Aufl. 1828; Theätetos 
(über den Begriff ber Wifjenihaft), Straeb. 1567; 
Theages (von ber Weisheit, wahrſcheinlich une 
echt), Par. 15ö5l; Zimäos (bie Entitehung ber 
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Welt nah Pythagoras), ebd. 1532 u. d., von 
A. F. Lindau, Lpz. 1828, deutſch von C. J. Win⸗ 
diſchmann, Hadamar 1804; Dialogi, von Bels 
fer, Berl. 1816—18, 8 Bbe.; Dialogi selecti, 
von 2. F. Heindorf, ebd. 1802—10, 4 Bbe., von 
G. Stallbaum, Gotha 1827, 3 Bde.; Auserleſene 
Gefpräde, beutih von F. 2. Graf von Stollberg, 
Königsb. 1796, 97, 3 Bde. by Briefe (13 an ber 
ach moralifchen Inhalts; cd 12 Bücher von den 
ejegen, Helmft. 1594, von F. Aft, Lpz. 1815, 
2 Bbe., deutſch von 3. G. Schulteh, Zür. 1785— 
1787, 2 Bbe.; dy Boliteia (10 Bilder von ber 
Gerechtigkeit, das Ideal einer Staatsverfaffung), 
von F. Aft, Lpz. 1814, 2. Aufl., Jena 1820, von 
I. I. Stugmann, Erlang. 1805, 1818; von 8. €. 
Ehrift. Schneider, 2p3.1830—33, 3 Bbe., deutſch von 
. &. Wolf, Altona 1799, 2 Bbe., von G. Fähſe, 
pz. 1800, 2 Bde., von Schneider, Berl. 1842, 
Auch werden dem P. beigelegt: Eryrias (vom 
Reichthum), Halkyon (Über die Verwandlung), 
Sifypbos, Axiochos (Über ben Tod), Demos» 
dotos, Voo ek neo} coeris (von 
ber Tugend). Über P-8 Leben u. Schriften über- 
baupt vgl. Remarks on the life and —* of 
Plato, Ebinb. u. Lond. 1760, deutich von L. Mor« 
genftern, Lpz. 1797; Fr. Aft, Bes Leben u. Schrif⸗ 
ten, ebd. 1816. Eine Chrestomathia Plato- 
niana gab E. Ch. Müller, Zür. 1756, u. F. W. $. 
Dillenius, Winterthur 1782, heraus. Die Scholien 
zu B. gab heraus Ruhnlen, Leyden 1800. Wörter« 
buch zur Bes Schriften von Timäos (f. d. 3). 
Platons Philoſophie GPlatoniſche Pbilofopbie) ifl 
in ihren Motiven u. ihrer Ausführung nicht auf dem 
verhältnißmäßig ziemlich engen Gedanfenfreis feines 
Lehrers Sokrates befchräntt, fondern weil die Pro— 
bleme ber theoretifhen Speculation ihn eben fo leb⸗ 
haft beſchäftigten, als ethiſche Fragen, u. er zugleich 
aus der Schule des Sokrates die Uberzeugung mitger 
bracht hatte, daß das begriffgmäßige Denfen das Wit» 
tel für bie Pöfung mit Beantwortung diefer Probleme 
u. Fragen jei, * erftredten ſich feine Unterſuchun⸗ 
gen gleichmäßig auf bie Dialeltik, Phyſik u. Ethik, 
u. bie Alten riggmen an ihm, daß er der Sache nad) 
ber Urheber der Unterſcheidung dieſer drei Haupte 
theile der Philoſophie geweſen Ki. Die allgemeinfte 
Frage ber tbeoretiihen Speculation hatte in ber 
vorjofratifhen Periode durch Parmenides u. Heras 
klitos (f. b.) in der Lehre vom abjoluten Sein u. vom 
abfoluten Werden eine birect entgegengeietste Ber 
antwortung gefunden. Für P. war nun ber Sat 
ein Ariom: wenn nichts in Wahrheit wäre, fo 
tönnte auch nichts erfannt werben; das ſchlechthin 
Werbenbe, niemals Seiende kann kein Gegenftanb 
bes Wiſſens fein ; die Unveränderlichkeit bes wahren 
Wiffens fegt die Unveränberlichkeit des gemußten 
Gegenftandes voraus. Daß es nun ein wahres 
Bilfen gebe, dafür fanb er in ber Evidenz ber Dia» 
tbematif u. in ber Unerfchlitterlichfeit fittlicher Über« 
zengungen bie Bürgfhaft. Wenn baber die finn- 
lie Empfindung mit ihrer Beränberlichleit burch« 
aus fein wahres Wiffen enthält (ein Sat, welchen 
B. der Lehre der Sophiften gegenüber mit der größ- 
ten Sorgfalt auseinanderſetzt), fo fann das Wiſſen 
nur in ben unveränberlichen Begriffen liegen, u. die 
Kunft des begriffsmäßigen Denkens, bes reinen, 
von ber finnlihen Empfindung losgelöften Ver— 
fahrens mit Begriffen ift dem P. bie Dialektif, 
Der Begriff aber ift Ausprud des Eeienden ; wenn 
man aljo das, was bie Dinge, ihre Eigenfchaften u. 
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Berbältnifie in Wahrheit find, erfennen will, fo 
muß man die Begriffe bavon ſcharf u. rein beftim«- 
men; dieſe jo beſtimmten Begriffe, in fo fern fie 
das bezeichnen, was wahrhaft ift, nannte B. Ideen, 
daher man feine philoſophiſche Grunbanficht bie 
Ipeenlebre nennt. Die Platoniſchen Ideen find 
daher keineswegs bloſe Borftellungen bes benten- 
den Subjects ed. Bernunftbegriffe im Sinne ber 
modernen Bhilofophie, jondern fie find bie abjolu- 
ten Wejenbeiten, das Seiende in jo fern es im Be- 

ifſe aufgefaßt wird, u. umgelehrt Begriffe, in jo 

en fie der abäquate Ausbrud des fich jelbft glei» 
Sen u. unveränberlichen Seins find. Es gibt da⸗ 
ber nicht blos eine Idee der Schönbeit, ber Tugend 
2c., jendern auch eine bes Thieres, ber Gleichheit, 
des Stubles xc., überhaupt von Allem, was in u. 
an ber Sinnenwelt wahrgenommen u. auf einen 
logiſch beftimmten Begriff zurüdgeführt werben 
fanı, u. die Ideenwelt (intelligible Welt) ift bie 
Gelammtbeit der Ideen jelbft. In dieſem boppel- 
teu Charakter der Ideen, baf fie allgemeine Be- 
griffe u. abjolute Weienbeiten find, liegt num ber 
Grund der weiteren Entwidelung fowohl als Ber- 
widelung ber Blatoniichen Lehre. —— über- 
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gen ber Begriffe auf das Seiende; indem P. dieſen 
Beziehungen, feiner eigenen Forderung bes bialel» 
tiſchen Berfahrens gemäß, nachgeht, gewinnen bie 
beiden Ideen des Seins u. des Guten für ihn eine 
jo hervorragende Bedeutung, daß namentlich das 
Gute von ihm als dasjenige bezeichnet wirb, was 
dem Seienden bas Sein u. bem Erfennenden das 
Ertennen verleibt u. jomit bie geſammte Welt der 
Ideen abichlieht u. trägt. Diefe Stellung der Idee 
des Guten rechtfertigt die Anficht, daß P. jo oft er 
auch vou ten Göttern in mehr populärer Weiſe 
fpricht, in ihr den wifienichaftlihen Ausdrud für 
den Begriff Gottes geſucht bat. Zweitens bleibt 
durch die gefammte intelligible Welt der Ideen, bes 
rem jede ift, was fie ıft, die Veränderung u. der 
Wechſel der Simmenwelt, in deren fich feine ber 
Ideen rein u. unvermijcht „mit freindartigen Zu» 
fügen darjtellt, unbegriffen. P. nimmt daher, der 
Ideenwelt gegenüber, noch etwas an, mas zwiſchen 
dem Sein u. dem Nichtſein in ber Mitte jchwebt, 
ven Stoff, die Materie; im ihr liegt der Grund 
der unvolllommenen Darftellung ber Ibeen u. der 
Beränderlichleit ber Sinnenwelt. &o erſcheint ihm 
die Welt u. bie Dinge in ihr als eine Nachbildung 
der in ben Ideen liegenden Muſterbilder; die Dinge 
find, was fie find, durch die Theilmabme an ben 
Ideen; aber der niemals ganz zu überwindende 
Wide d der Materie beraubt dieſe Nachbilder 
ter in ben Ideen liegenden Reinheit u. Unverän« 
derlichteit. Und wie bie Idee des Guten in ber 
Joeenmwelt bie oberfte Stelle einnimmt, jo ift die 
dorliegente Welt ein Werk ber neidloſen Güte 
Gottes. Ohne in biefer Beziehung auf ftrenges 
Bıflen Auſpruch zu machen, ſchildert P. im Timäos 
die Bildung der Welt als eines lebendigen beieelten 
Weſens u. der fie durchdringenden Weltfeele; in 
bieier Schilberung, welche er ziemlich weit ins Ein» 
jeine verfolgt u. welche man als feine Kodmo- 
Iogie bezeichnen kann, herrſchen durchaus teleolo» 
giſche Gefichtspunfte vor; auf die — Nar 
tururiachen legt P. nur ein geringes Gewicht. Die- 
felbe Idee des Guten nun, welche zugleich das ab» 
ſelut Seiende u. das abfolnt Werthvolle bezeichnet, 
ft auch der Eegenſtand alles dem Werthvollen zu⸗ 
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gewendeten Begehrens u. Wollens, ber Gegenftanb 
einer Liebe, welche ben Menichen zu ber Duelle ber 
reinften Befriedigung, des böchften Glückes hinzieht. 
Darin liegt der Grundgebante ber Platoniſchen 
Ethik, für deren wiſſenſchaftliche Geftaltung P. 
überhaupt dadurch das größte Berbienft hat, baf er 
ben Gegenjat zwiſchen ber Luſt u. bem Guten in 
Begriffen auseinanberzufeßen wenigflens verjuchte. 
Der Menich erſcheint ibm als ein Doppelmweien, 
welches jeinem materiellen Tbeil nad in ben Ban⸗ 
ben ber Luft, wie ber ſinnlichen Anſchauung liegt, 
feinem vernünftigen, dem Göttlihen verwandten 
Theil nah in feinem Denken u. Wollen von ber 
Sinnenwelt loszulommen fucht; daher P. die Phi- 
loſophie überhaupt oft als eine Flucht vor bem 
Sinnliden u. als eine dem Göttliyen, ſich immer 
Gleichbleibenden u. abfolut Werthvollen ſich zuwen⸗ 
dende Gemüthsrichtung bezeichnet. Im Zuſammen⸗ 
bange damit bewegt ſich die Pſycholo gie P⸗s 
hauptſächlich auf der Grundlage der Unterſcheidung 
dreier Theile der Seele, des —** empfindenden 
u. begehrenden, des vernünftig denkenden u. wol⸗ 
lenden u. des zwiſchen beiden in ber Mitte ſtehen⸗ 
den, bald auf die eine, bald auf die andere Seite 
ſich neigenden, welchen P. Thymilon nannte, wohin 
die Affecte u. leidenſchaftlichen Erregungen gehören, 
welche zugleich Muth u. Thatkraft bedingen. Die 
ſittliche Aufgabe iſt die Herrſchaft des vernünftigen 
Seelentheils über den ſinnlichen, unvernüuftigen; 
darin beftebt Das fittliche Gut, weiches der Menfch 
durch die Übung der Tugend ergreift, beren allge» 
meinen Begriff B. in die der Weisheit, ber Tapfer⸗ 
feit, der Beionnenbeit u. ber das richtige Berhält« 
niß biejer drei begeichnenden Diläofyne (wofür das 
beutiche Wort Gerechtigkeit feine angemeflene llber- 
jegung ift) zerlegte u. dadurch ber Urheber ber 
Unterſcheibung dieſer die antife Ethik bis auf bie 
Stoiter herab beberrichenden fogenannten Car» 
binaltugenden wurde. Diefelbe fittlihe Auf 
abe, welche der einzelne Menſch bat, hat auch ber 
taat, gleihjam der Menſch im Großen; u. in den 
Büchern vom Staat (Politeia) bat P. ausgeführt, 
wie er fich die vernünftige Geflaltung bes Staat#- 
lebens, gleichviel ob als reines Ideal, od. mit Be- 
ziebung auf die politiihen Zuftände feines eigenen 
Volles, dachte. Auf den Gedanken geftütt, daß nur 
wahre geiftige Bildung u. hohe Sittlichleit zur 
Herrſchaft geeignet made u. berechtige, u. baf bei 
weitem nur bie wenigften Menſchen dieſe Eigen» 
ſchaften befiten, untericheidet er drei den Theilen 
der Seele entipredhende Klafien der Mitglieder bes 
Staates, bie nach äußerem Erwerb u. Genuß Stre- 
benden, bie intellectuell u. ſittlich Gebildeten ı. bie 
in ber Mitte zwiichen beiden Stebenben, bie als 
Helfer der Letzteren, zur Herrichaft Auserlejenen, 
als Wächter der öffentlichen Ordnung bem berr» 
ſchenden Stande zur Seite ftehen follen. Der Pla» 
tonifche Herricher, ber wahrbaft föniglihe Menſch, 
ift bie verlötperte Intelligenz u. Sittlidhleit, wel⸗ 
chem P. eine ſelbſt nicht an geichriebene Geſetze gebun⸗ 
bene Autorität gerade desbalb übertragen wiſſen 
will, weil von ihm Freiheit von allen Privatinter» 
eſſen mit Sicherheit erwartet werben könne; baber 
denn P., wie iiberhaupt, jo auch namentlich rüd«- 
fichtlich der zur künftigen Herrichaft Berufenen, auf 
bie jorgfältigfte Erziehung das größte Gewicht legt 
u. das Heil bes Staates überhaupt weniger von 
äußeren Ginrichtungen, als von der fittlichen Bil⸗ 
bung feiner Mitglieder erwartet. Mauche Züge ber 
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Platoniſchen Republik haben für bie moderne Auf- 
fafjung etwas Frembartiges u. ſelbſt Berletenbes, 
fo 3. B. die für den berridenben Stand geforberte 
Auföiung bes Familienlebens (Gemeinfhaft ber 
Frauen u. Kinder, Überwachung ber Kindererzeu- 
gung, Ausfegung unkräftiger Kinder), bie Aus- 
weilung ber Dichter aus dem Staate, bie Staatd- 
aufficht auf die mufilalifchen Tonweiſen 2c. ; gleich- 
wohl ift ver Grundgedanke, daß Macht, Einficht u. 
fittliches Wollen im Staate zufammeufallen müſſen, 
welden P. in den Gebanlen ausipridt: jo lange 
nicht die Philofophen Könige werben ob. bie Kö» 
—* richtig philoſophiren, iſt lein Ende bes lin- 
£ ds in den Staaten abzujeben, eine von ben 
abrheiten, welche bie Geſchichte immer von neuem 
beftätigt. In fo fern ift der Blatonifche Staat fein 
leeres Ideal, ſondern weift auf eine der ®rundbebin- 
ungen eines vernünftigen Staatöwejens bin. Vgl. 
ennemann, Syftem der Platoniſchen Philoſophie, 
Lpy. 1792 f., 4 Bbe.; Ph. W. van Heusbe, Initia 
pbilosophiae Platonicae, Utrecht 1827 — 36, 
3 Bde.; K. Fr. Hermann, Geſchichte u. Syftem ber 
latoniſchen Philoſophie, Bd. 1, Heidelb. 1839; Fr. 
ujemihl, Die genetiihe Entwidelung ber Platoni- 
hen Philoſophie, Bd. 1, Lpz. 1855; E. Alberti, 
ur Dialektik des P., ebd. 1855; Fr. Micelis, Die 
hiloſophie P⸗s in ıhrer Beziehung zur geoffenbarten 
Wahrheit, Dünfter 1859; I. I. Wagners re 
buch ber platon. Philofophie, Gött. 1799. Über die 
Schule B-6 u. ihre innnere Umbildung ſ. Alade- 
mie 2), über bie in ben erften Jahrhunderten n. Chr. 
erfolgte eigenthümliche Verſchmelzung der Platoni» 
{chen Lehre mit einer re Syrien My- 
ſtit ſ. Neuplatoniter. Im 15. Jahrh., in ber Zeit 
ber jogenannten Wieberberftellung ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, erwedte das Stubium ber Blatonifhen Schrif- 
ten, der langen ausfchlieglichen Herrichaft des Ari- 
—— gegenüber, eine ſchwärmeriſche, zugleich zum 
euplatonismus ſich hinneigende Begeiſterung, jo 
daß am Hofe der Mediceer in Florenz 1440 eine 
Platoniſche Alademie unter dem Vorſtand des Mari. 
Ficinus gegründet wurde. Das eingehende Ber: 
ſtändniß der von der Liebe zum Wahren, Schönen 
u. Guten tief burhwärmten, aber in ihrer Grunb«- 
lage, wie in ihrer Ausführung durchaus nüchternen 
Unterjuhungen Ps, ift erft im 19. Jahrh. beut- 
ſchem Scharffinn gelungen. j 

Hlaton (Lefſchin), geb. 1737 in Tichafchni- 
fowa bei Moslau, wurde 1757 Lehrer an der 
Alademie zu Moskau, 1759 Mönd u. dann Ree— 
tor am Laura-Seminar, 1762 Religionslehrer bes 
Kaifers Paul I. u. Hofprebiger, 1766 Archiman⸗ 
brit bes Serginsllofters, 1768 Mitglied des Heili- 
gen Syuod, 1770 Erzbiichof von Twer, 1775 Erz- 
biſchof von Moskau u. 1787 Metropolit; erlegte 1811 
feine- Stellen nieber u. ft. 1812 in Moslau; er ſchr. 
u.a. Orthodoxe Lehre, Petersb. 1765 (faft in alle 
europäiihen Spraden überſetzt, auch lateinifch von 
Rode, Lpz. 1770); Katechismus, Most. 1753—56, 
2 Bde; Inftruction für die geiftlichen Infpectoren, 
ebd. 1775; Ruſſiſche Kirheugeichichte, ebd. 1804, 
2 Bde.; Reife durch Weiß- u. Kleinrußland, ebd. 
18u4; Reben u. Predigten; Werte, Diost. 1779— 
1807, 20 Be. 

Platonia, 1) P. Kunth, Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Gramineae- ambuseae; Art: 
P. data, in Quito; 2) P. Mart., Pflanzengat- 
tung ausber Familie ber Clusiaceae-Canellacene 
Endl., Guttiferae-Platonieae Röch.; P. in- 
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signis (Symphonia esculenta Steud.), hoher 
Baum in Pernambuco, mit großen, weiß. u. rofen- 
rothen Blüthen, Beeren von ber Größe einer Por 
meranze, beren weißes, fäuerlich füßes Fleiſch, mit 
— eingemacht ſehr geſchätzt wird; bie fetten, 

ligen Kerne werben wie Mandeln benutzt; 8) P. 
Rafın., gebört zu Lippia Lin. 

Platoniſche Akademie in Florenz, ſ. u. 
Alademie I. B) a). 

Platoniſches Jahr, die berechnete Zeit, nach 
welcher alle Kirfterne ihren anfcheinenden Umlauf 
um bie Bole der Ekliptik beenbigt haben u. mo fi 
dann wieber in ber nämliden Stellung gegen bie 
Kreife der Himmelskugel zeigen werben wie im 
einer beflimmten früheren Zeit. Sie beträgt 25,848 
Jahre u. hängt mit bem Borrüden der Nacht« 
gleihen zufammen. 

Hlatonifche Liebe, 1) bie von Platon in feiner 
Philoſophie geforberte geiftige Piebe zu bem Wahren, 
Schönen u. Guten ; 2) bei. geiftige Verbindung zwi⸗ 
ſchen zwei Berfonen verſchiedenen Geſchlechts, wel⸗ 
cher lediglich dieſe Geſinnung ohne Beimiſchung eines 
finulichen Elementes ji Grunde liegt. 

re ER Philoſophie, f. u. Platon. 

Platoniſche Republik, ver Idealſtaat, deſſen 
Bild Platon (f. d.) in den Büchern vom Staate u. 
den Geſetzen, darſtellte. Bisweilen bedient man ſich 
dieſes Ausdruckes in ironiſchem Sinne, um dadurch 
die Unausführbarfeit gewiſſer politiſcher Einrich- 
tungen zu bezeichnen. 

Platosamin, ſ. u. Platinbaſen. 

Platow, Matwei Iwanowitſch, Graf P., geb. 
1756 in Südrußland am Don, trat unter bie Ko— 
faden, zeichnete fich in den Türliſchen Feldzügen zu 
Eude bes 18. Jahrh. aus, wurbe 1801 Hetman bes 
ganzen Douiſchen Heeres, führte 1806 ala General« 
lieutenant bie Kofaden in Preußen u. Polen ar, 
fam nad) dem Tilfiter Frieden zu der Armee in ber 
Moldau gegen die Türken, nahm u. a. 1809 Babab 
u. wurbe General ber Cavallerie. 1812 befehligte 
P. 20 Doniſche Kofadenregimenter, 2 Jägerregi⸗ 
menter u. 2 reitenbe Batterien, melde ftet® bie 
Avantgarde u. Arriergarde ber Ruſſen bildeten u. 
ben Franzoſen bei dem Rüdzuge großen Schaben 
zufügten. Am 29. Octbr. 1812 wurde er in ben 
Grafenftand erhoben, befebligte 1813 nm. 1814 in 
Deutichland u. Frankreich ein ähnliches Freicorps 
u. führte auch einen Theil deffelben nad) Paris. Er 
ft. 3. Jan. 1818 in ber Elautſchizkiſchen Slobode 
u. wurbe in Nowo Tſcherkaſt begraben, wo ihm 
auch 1853 ein Denkmal errichtet wurbe. Lebensbe- 
ſchreibung von Smirnof, Petersb. 1822, 

Platt, 1) eben, gerade, ohne hoben Rand, flach; 
2)den Wind platt haben, ihn gerade von hin⸗ 
ten haben; 3) was in bas Gemeine fällt, durch 
Berftöße gegen den Sinn für das Schöne u. Eble 
das feine Gefühl beleidigt. Die Quelle der Ylatt- 
beit ift Mangel an Kraft u. Sinn für Schidlichfeit 
u. Woblanftändigfeit; 4) ſ. Plattdeutſch. 

Platta, Dorf u. Hauptort im Medelſerthal, Be» 
zirt Vorderrhein im Schweizercanton Graubündten; 
das Plattathal ift ein Seitentbal von Medels. 

lattäpfel, eu ber Äpfel, find breiter als 
body, nie geftreift u. fettig, haben regelmäßiges 
Kernhaus, welfen nicht leiht. Dan theilt fie mm 
wabre P. (wo die Breite —— Zoll mehr 
als die Höhe beirägt) u. kugel förmige (mo bie 
Breite faum 4 Zoll mehr beträgt). 
Hlattbar, jo v. w. Höhlenbär. 


Plattblankes Leder bis Plattdeutſch 


Plattblankes Leder, Leber zu Pierbegeichirr, 
Vatrontaſchen zc., f. u. Gerberei B) b). 
Plattblod (Schiffew.), Scheibenblock, deſſen 
beide Seitenflähen nicht rund erhoben, joudern platt 
efchnitten find. 
lattboot «Blattes Fahrzeug), ein Boot mit 
einem platten Boden. 
—— ſo v. w. Dablbord. 
lattdeutſch, im Gegenſatz zu ber hochdent⸗ 
ſchen Schriftſprache die in dem norddeutſchen Tich⸗ 
laude nom Rhein bis an das Kuriſche Haff geſprochene 
Bollsiprache, welche in ſprachgeſchichtlicher Hinſicht 
als Niederdeutſch den hochdeutſchen Mundarten 
genüberfteht. Durch eine Linie, welche die Städte 
achen, Bonn, Kaflel, Nordhauſen, Kalbe, Deſſau, 
Bittenberg, Lübben, Krofien, Meferig, Thorn, 
Graubenz, Raftenburg, Infterburg u. Labiau be- 
rührt, wird biejelbe im Süben einerjeits von ben ober- 
beutichen, anbererfeits von den flawifchen Dialelten 
geihieben, während fich ihr im Weften (Jülich, Köln, 
Eiberjeld, Welel) das Niederrheiniſche, im Norben 
das Holländiſche, an ber Norbfeetüfte hin das Frie⸗ 
fiihe, in Schleswig zwiſchen Tondern u. Flensburg 
das Dänijche anlehnt. Das Niederbeutiche ftebt ſchon 
von den älteften Zeiten her durch ven zur Weichheit 
u. Blödigfeit neigenden Bocalismus ſowie durch 
Schmälerung des ganzen Lautbeflanbes dein Hod- 
deutſchen gegenüber; die hochdeutſchen Diphthonge 
en in bereits vorhaudenen Längen auf, der Umlaut 
iſt nur ſpärlich entwidelt, die kurzen u. langen Vocale 
werben nicht mehr ftreng geichieben; ber Conſonan⸗ 
tiemus verihmäht dem jFortichritt ber Lautverſchie⸗ 
kung, ſcharfe Blafelaute werben geſchwächt od. geben 
an; verloren, während w, v, ) bevorzugt werben. 
us dieſem Grunde find auch die Dialekte bes Platt» 
beutihen nicht jo ſcharf geſchieden u. fo zahlreich, 
wie im Hochbeutichen, gegen welches überhaupt das 
Niederdeutſche, obgleich e8 weicher u. angenehmer 
lautet, doch an a44 u. Mannichfaltigleit weit hin⸗ 
tenauſteht. Nur zwei Hauptglieder heben ſich ent- 
Ichiebener von einander ab, das Weftfälifche (mit 
dem Münfterländbifhen, PBaberborn’ihen, Sauer- 
lãndiſchen ꝛc.) u. das eigentlih Nie der ſächſiſche 
õoſtlich der Elbe, welches ſich in Folge ber deutſchen 
Eroberungen im Mittelalter über bie früher von 
Slawen bewohnten Länber bes norböftlichen 
Deutichland bis weit an der Oſtſee binauf ausge- 
breitet hat. Cin ganz reines unverfälichtes Nieber- 
beutich iſt gegenmärtig nur noch felten zu bören, ba 
es in ben Stäbten mebr od. minder ftarf durch das 
Hochdeutſche beeinflußt it u. auf dem Lande in 
bäuerifche Robbeit verfällt. Im biftoriicher Bezie- 
bung untericheibet man, wie beim Hochdeutſchen, 
drei Stufen der Spradentwidelung. Aus dem 
Ölteften ob. altniederbeutichen Zeitraume ift 
an größeren Schriftbenfmälern nur ber Heliand 
(f. d.) auf uns gelommen. Zabhlreichere Denkmäler 
bietet bie zweite od. mittelniederbeutiche Pe 
riodbe, doch blieb die Mieberbeutiche Literatur im 
Weſentlichen auf die Bebürfnifle des Volles u. bes 
täglichen Lebens beihräuft, während in Gedichten 
für böfifche Kreije die Hochdeutſche Sprache ange- 
mwendet wurbe. Hauptgegenftänbe ber Nieberbeut- 
ſchen Literatur bilden baber Keimchronifen, Rechte» 
büder u. Ichrhafte Gedichte; bas was fid) an epi« 
fen, lyriſchen u. dramatiſchen Stüden findet, er- 
teicht weder an innerem Gehalt noch künſtleriſcher 
rm die befieren Erzeugniffe ber gleichzeitigen 
beutfchen Literatur. Unter ben Keimchpronilen 
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in Nieberbeutiher Spracde find bersorzubeben: 
bie Ganbersheimer Chronik bes Pfaffen Everard 
(um 1216); eine Ebronif ber Fürften von Braun⸗ 
fhweig (De Kronich van Sassen, berausgeg. 
von Scheller, Haunover 1826), melde um 1280 
verfaßt wurde ; bie niederrheiniſche Chronik von 
Köin, welche Gotfried Hagen um 1270 verfafite 
(herausgegeben von Grote, Köln 1834). Unter 
ben projaifchen Chroniken find zu nennen: bie 
Lübiſche Chronit des Franciscanerlefemeifters 
Dethmar zu Lübeck (mit ben Fortſetzungen herand» 
gegeben von Grantoff, 2 Bbe., Hamb. 1829); bie 
noch nngebrudte Magdeburger Schöffenchronik; 
bie verichtedenen Gefchichtäquellen der Stabt Bre- 
men (herausgegeben von Lappenberg, Brem. 1841). 
Unter den Rechtsbücheru flebt der Sachſenſpiegel 
(j. d.) oben an. Unter ven Dramen find anzufübhren 
das Spil van der upstandinge (herautgegeben von 
Ettmuͤller 1851), ver Theophilus (berausgegeben 
von Hoffmann, 1853), ber Sünbenfall u. die Da- 
rienllage (beide herausgegeben von Schönemann, 
Hann. 1855). Das Lieb von Koning Ermenrikes 
död (herausgegeben von Gödele 1851) ift für bie 
beutfche Heldenjage beachtenswerth; von höchſter 
literariicher Bedeutung wurben jedoch ber nach dem 
Niederländiichen bearbeitete Reinede u. der Eulen» 
fpiegel. Eine niederbeutihe Bearbeitung der Bier 
Bücher ber Könige wurbe von Merzborf (Oldenb. 
1857) herausgegeben. Eine Anzahl von biftoriichen 
u. theologischen Werfen wurde auch noch im 16. 
Jahrh. in Plattbeutiher Sprache verfaßt, wie bie 
Pommerſche Chronik bes Thomas Kantzow, bie 
Chronik von Dithmarſchen des Joh. Adolfi, ge 
nannt Neocorus, die Hamburger Chronil des Rei» 
mar Kod u.a. m. Nah Einführung der Reforma- 
tion gewann bie Hochdeutſche Schriftipradhe bie 
Alleinherrſchaft in ber Piteratur u. verbrängte den 
Schriftgebrauh bes Niederbeutihen fo volllom- 
men, daß 1622 bereits bie letzte Ausgabe ber luthe⸗ 
rifhen Bibel gebrudt wurbe. Die nieberbeutichen 
Geſangbücher aus jener Zeit hat Geffden (Berl. 
1858) herausgegeben. Seitdem ift das Nieber- 
beutiche, welches mit dem 16. Jahrh. feine mittel» 
alterlihe Periode abſchließt, auch aus ber Kirche u. 
der Schule verbrängt worden u. im Muube ber 
Gebildeten nur bier u. da noch als Berlehrsipradhe 
bes täglichen Lebens zu finden. Bon einer Blatt» 
beutihen Piteratur neben ber Hochdeutſchen 
fann daher nicht die Rebe fein. Es erjchienen zwar 
einzelne Schriften u. Dichtungen in Plattdeutſcher 
Sprade, wie in allen übrigen deutichen Dialeften, 
doch waren bies Alles nur Verſuche, melde eine 
eigentliche literarhiftoriiche Bedentung nicht beſaßen. 
Das Bedeutendſte vielleicht lieferte W. Borne⸗ 
mann, welcher feit 1814 verſchiedene plattbeutiche 
Gedichte (im Märkifchen Dialekt) veröffentlichte. 
Einen neuen Aufſchwung erbielt jebod bie platte 
beutfche Dichtung durch Klaus Groth (f. b.), wel⸗ 
cher durch feinen hellſprudelnden Quidborn (1853) 
eine ungewöhnliche Theilnahme an dieſem Litera⸗ 
turzweige bervorrief. Bei ber Fülle von Erfceis _ 
nungen, welde jeitbem an bas Yicht getreten find, 
bat jedoch nur der Heinfte Theil ein Anrecht auf 
wirklichen poetiihen Werth; viele plattbeutidhe 
Dichter leiden an dem Fehler, daß fie das platt» 
beutiche Idiom, welches ſich vortrefjlich zum Ause 
drude des Naiven, Gemütblihen, Humoriftiichen, 
Schallhaſten eignet, zum Auebrud ber zarteften 
u. jentimentalften Empfindungen aud wohl tiefſin⸗ 
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nigften u. gebanfenfchwerften Neflerionen machen. 
Letzteres gilt insbefondere auch von Klaus Groth 
felbft im Gegenjag bes medlenburgiichen Bolls- 
bichters Fritz Reuter (f. d.). Andere plattdeutiche 
Dichter der neueften Zeit find: T. Brinkmann u. 
2. Giejebrecht, Tbeod. Storm, Karften, Runge, D. 
©. Babſt, Sophie Detbleffs, Berling, 3. Mever, 
2. Giſebrecht u. A. Bol. Eichenbagen, Album platt- 
deuticher Gedichte, Berl. 1860. Noch immer beliebt 
in einem anderen Tbeile Niederdeutſchlands find 
bie plattbeutichen Predigten von Jobſt Sadmann 
(j. d.); Eichwald geb Niederdeutiche Sprüchwörter 
u. Redensarten (Lpz. 1860) heraus. Die mifjen- 
Ihaftlihe Behandlung der Niederdeutſchen Sprache 
bat erft im jüngfter Seit begonnen, Nitter, Grams 
matit ber medienburgifh-plattveutihen Mundart, 
Neuftrelitt 1829; Wiggers, Grammatik ber Platt» 
deutſchen Sprache, 2. Aufl., Hamb. 1857; Marab⸗ 
rens, Grammatik der Plattdeutfhen Sprache, Al- 
tona 1858; Tiling u. A., Verſuch eines bremiſch⸗ 
niederſächſiſchen Wörterbuches, Bremen’ 1767 f., 
5 Bde.; Schüte, Holſteiniſches Idiotifon, Hamb. 
1800 f., 3 Thle. ; Richey, Idioticon Hamburgense, 
Hamb. 1743, 2. Aufl. 1755; Dähnert, Plattdeut- 
{ches Wörterbuch nach der pommerjchen u. rügiichen 
Mundart, Stralf. 1781; Strobtmann, Idioticon 
Osnabrugense, 2pz. u. Alt. 1756; SKofegarten, 
Wörterbuch ber Niederbeutichen Sprache, Greifsw. 
1857 f.; Schambah, Wörterbuch ber nieberbeut- 
ſchen Mundart ber Fürſtenthümer Göttingen u. 
©rubenhagen, Hann. 1858; Danneil, Wörterbud) 
ber altmärfifch-plattbeutihen Mundart, Salzwedel 
1859; Kinderling's Geſchichte der Niederfächfiichen 
od. fogenannten Plattdeutihen Spracde, Magdeb. 
1800; Eſchenhagen, Die Plattdeutſche Sprade u. 
deren neue Fiteraturbewegung, Berl. 1860; Klaus 
nn Briefe über Hochdeutſch u. Plattbeutjch, Kiel 
857 


Platte, 1) flacher, im Berhältnif zu feiner Breite 
u. Länge dünner Körper, bei. von Metall u.von Stein, 
von Dlarmor zu Zifchplatten, von Sandftein zu 
Belegen von Fußböden ob. Fußwegen, auch von 
gebranntem Lehm, Ziegelplatten, zum Pflaftern der 
Hausfluren 2c.; auch * man Horn», Elfenbein⸗ 
platten u. bgl.; 2) (Bauf.), Hauptglieb eines Ger 
fimijes, ſ. u. Glied 6) B) a) aa); 3) die Platte der 
Kupferftecher, j.d.; 4)ſ0 v. w. Münzplatte, j.u. Münze 
C) u. D); 5) die beiden Stüden Meffing, zwiſchen 
welchen das Räderwerk ber Uhr gebt; fie find durch 
vier Pfeiler in gehöriger Entfernung verbunden. 
Diejenige P., auf welcher bie Pfeiler befeftigt find, 
u. auf deren Rückſeite ſich das Zifferblatt befindet, 
beißt Pfeilerplatte (erfte P., Vorderbo— 
ben), bie entgegengelete P., an welcher fich bie 
Unrube befindet, heißt Klobenplatte(zweite®., 
Hinter, Kloben-,DOberboden);6) Scifib.), 
fo v. mw. Plette; 7) jo v. w. Fähre od. Floß; 8) eine 
flache Schüffel; 9) Werkzeug zum Glätten, j. Plat- 
ten ; 10) das Bruftftüd des Harniſch; 11) (Plateau), 
ein flacher Berggipfel, od. eine größere flache Stelle 
an der Seite eines Berges; 12) (Forſtw.), fo v. m. 
Blöße; 13) eine Sandbank od. untiefe Stelle in 
der See; an einem voripringenden niebrigen Ufer; 
14) an einer Art die flache, der Schneide entgegen« 
gejetzie Hinterfeite (der Naden) der Haube; 15) jo 
v. w. Alopecie; 16) das auf dem Oberbaupte glatt 
abgeichorene Haar, bei. bei ben fatholiichen Geift- 
lichen, vgl. Tonſur; 17) lederner Handſchuh der 
Segelmacher, ohne Finger, mit einer eijernen P. 


Platte bis Platten | | 
‚in ber hohlen Hand, glei einem Fingerhut mit 


vielen Vertiefungen verjeben, in welche der Kopf 
ber Nabel bei dem Nähen ber Segel gefettt wird; 
18) fehlerhafte Stelle im Tuche, wo ein Ketten⸗ 
faben zerrijjen u. nicht wieder angefnüpft ift; 19) 
das oberfte geichlofjene Ende. (bie Haube) einer 
Glocke, an welchem die Henkel angegofien find; 
20) ein Theil des Hollänbers (ſ. d. 1); 21) P. ver- 
golben, ſ. u. Hut 2) A). 

Blatte, 1) Sandbank vor ber Weichlel im Kreife 
u. Regierungsbezirt Danzig der preußifchen Bros 
vinz Preußen, durch welche ein Kanal aus der 
Weichſel in die Oftfee führt; diefer Kanal (Wefter- 
fahrt od. Neufahrwafler) ift durch eine Schleuße 
gegen Andrang bes Sandes geſchützt u. für größere 
Schiffe fahrbar, währenb durch die verjandete alte 
Weichſel (Nordfahrt) nur Fiſcherlähne fahren kön— 
nen; 2) herzogliches Jagbihloß im naſſauiſchen 
Amte Wehen, zwei Stunden von Wiesbaden, auf 
einem hoben Bergrüden; bicht bahinter erhebt fich 
ber Berg Trompeter (1560 Fuß bo); 8) 9. 
River, Little P. River, Fluß in Nordamerika, 
entipringt im ſüdlichen Theile des Staates Jowa, 
geht nah dem Staat Mifjouri über u. fällt dort 
in ber Grafſchaft Platte in den Miffouri River; 
4) P. River, NebrasfaRiver, Fluß in Nord» 
amerila, ber größte Nebenfluß bes Mifjouri River, 
entfpringt auf dem Oftabhange der Rody Mouns 
tains in zwei Armen (dem North Fork u. bem 
South od. Pabuca Fort), welche fi ım Nebrasla 
Territory vereinigen, u. münbet nad) einer Stroms 
länge von ungefähr 280 Meilen an ber Grenze bes 
Nebraska Territory u. des Staates Jowa. Der P. 
River kann nur zur Zeit bes Hochwaſſers höch⸗ 
ſtens 40 Meilen weit von feiner Mündung ab ſtrom⸗ 
aufwärts mit Dampibooten befahren werben u. ift 


‚an vielen Stellen jo jeicht, daß er durchwatet wer» 


ben kann, außerbem wird auch noch die Schifffahrt 
durch zahlreiche niedrige Injeln u. viele ihre Stellen 
wechjelnden Sanbpläße u. Sanbbänfe gehemmt; 
an feinen Ufern entlang führt bie eine ber großen 
Nouten nad) dem Weften (Oregon u. Californien); 
5) Grafſchaft im Staate Miſſouri, 20 OM., im 
Siüdweften vom Mifjouri River begrenzt, vom 
Little P. River durchfloſſen; große Prairien x. 
Baldungen, Boden frudtbar ır. trefflich angebaut; 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Hanf, Tabak; 
Rindvieh, Schweine; 1850: 14,845 Ew., worunter 
2798 Sklaven; Hauptort: Platte Eitp, am Little 
BP. River. 

Plaͤtte (Schiffsw.), fo v. w. Plette. 

Hlatter Herd, ein Bogelherb zum Fange Heiner 
Bögel mit Schlagwänben, aber ohne Strauchwerf, 

Platte Karten, jo v. w. Planlarten. 

Platte Tinten, j. u. Kupferftiechen A). 

Mlatteis, fo v. w. Gemeine Scholle. 

Platteiſen, 1) fo v. w. Plattftahl; 2) Werkzeug 
von majfivem Eiſen, ähnlich ber Wälcherplatte; 
bamit wirb ber Sanb, worauf bie Bleitafeln ge» 
gofien werben, geebuet. 

Platten «Plätten), 1) Manipulation in Haus» 
wirtbihaften, woburd bie jeinere Wäſche (Platt 
wäfche) geglättet wird; es geichieht mittelft ber 
Hlatte, einem Inftrument, befiehenb aus zwei Mej- 
fingplatten, beren unterfte ganz glatt ift, auf ber 
obern befindet fich zwiſchen zwei Stänbern ein höl⸗ 
zerner Griff; zwiichen bie Platten wirb eine glübende 
Gijenplatte (Blattſtabt, Bolzen) geftedt. Die zu ' 
trodene Wälche wird vor bem P. durch Beſpreugen 


Platten bis Plattitude 


wieber eimas angefeuchtet (Einiprengen) u. bei 
der Arbeit auf ein wollenes od. leinenes Tuch (Platt: 
tuch), od. auf eim flaches Polfter (Plattkiſſen), od. 
auf ein Tanges, ſchmales u. mit Fries belegtes 
Ylattbret gelegt; vgl. Bügeleifen u. Stodeifen; 
2) Lebgerb.), von ben gefällten Eichenbäumen bie 
Rinde abſchälen; 3) jo v. w. Drabtplätten, f. u. 
Drabt 4). 

Platten, Stabt, jo v. w. Platen. 

Plattenberg, 1) Spite des Sächſiſchen Erz- 
—5 — 3172 Fuß bo, ſ. m. Erzgebirg 1); 2) 

pige des Fichtelgebirge im baieriſchen Kreiſe 
Oberfranken, 2668 Fuß bob; 3) (Blattenberg), 
ein Theil des großen Freibergs im Sernftbale bes 
Schmweizercantond Glarus, mit Schieferbrüchen, 
deren Product ebemals bis nad Oft- u. Weftindien 
ging, darin zahlreiche Fijchverfleinerungen; 4) jo 
». w. Plettenberg. 

Plattenburg, von Saldernfhes Dorf u. Schloß 
im Kreife Weftpriegnig bes man Pots« 
dam ber preußischen Provinz Brandenburg, an ber 
Karthane; gehörte fonft den Biihöfen von Havel» 
berg u. on einem Kreije ber Priegnit ben Namen. 

Da tendrudmafchine, Maſchine zum Kattun« 
druden, |. u. Kattun ») b) aa). 

Hlattenepitbelium, f. u. Epithelium a). 

Mlattenfeile, Feile von mittelfeinem Diebe. 

Pla rdt, Pfarrborf im Oberamte Stutt- 
= des württembergiichen Nedarkreiies; Feldbau, 

iehzucht, Obftbau ; Eretinismus ; altdeutſche Grab» 

el; 1500 Em. 

lattenborn, ein 10,770 Fuß fiber Meer hoher 
Gebirgsſtock auf ber Grenze ber Schweizercantone 
Bern u. Wallis, uörblich über den Bädern von 
Leuk; bat an feinem weftlihen Fuße den Daubenfee. 

Plattenkogel, ein 6421 Fuß hoher Berg im 
— Salzburg). 

attenmeiſe, ſo v. w. Sumpfmeiſe. 
lattenmeſſing, Sorte Meſſing, ſ. d. b). 

Plattenſchere, eine Schere, ähnlich ver Schaf- 
ſchere, womit die gebämmerten Metallftreifen in 
zollgroße Stüden geichnitten werben. 

Nlattenfer, 1) der größte See in Ungarn, zwi⸗ 
fen den Comitaten Zala, Weszprim u. Siümeg, 
bäft mit ben AOM. großen angrenzenden Sümpfen 
21 OM., ift von bewaldeten u. mit Wein bepflanzten 
Bergen eingefchlofien, reich an Fiſchen, Fiſchottern, 
Schildkröten, Muſcheln, Waffervögel, hängt durch 
bie verfhlammten Flüffe Sio u. Sarviz mit der 
Donau zufammen; biele Verbindung fol in neue 
fer Zeit regulirt werben, nachdem ein 1774 — 80 
gemachter VBerſuch wieder aufgegeben wurbe; ſchon 
ber Kaiſer Galerius ließ aus dem P., welcher bei 
den Römern Lacus Peiso ob. Pelso (f. d.) hieß, 
einen Kanal in die Donan führen; 2) See bei 


Stuttgart. 
Platterbſe, die Pflanzengattung Latbyrus. 
lattfifche,, jo v. w. Schollen, 


lattfliege, 1) (Sargus), nach Fabricius Gat- 
tung der Waffenfliegen (Stratiomydae); das End» 
glied der Fühler ift eine geringelte Keule od. Kugel 
mit langer Enbborfte. Dazu find gerechnet bie 
Gattungen Pachygaster, Oxycera n. Sargus 
Meiy. , letstere dann mit vorgeftredten, dreigliede⸗ 
rigen Füblern, das britte linfenförmig, breiringelig, 
Larve ın Koth vom Rindvieh; Fliege auf Heden n. 
Gebüſch; Art: Kupferrothe P. (S. cuprarius), 
Rüdenfhitb golbgrün, Hinterfeib fupferfarbig; S. 
eseruleicollis u. a.; 2) fo v. w. Sumpffliege. 
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Plattflügler (Planipennes), Familie ber fa- 
benförmigen Netflügler mit den Zünften Scor» 
pionsfliegen, Ameifenlömwen, Florfliegen, Holzläufe, 
Termitinen, Kameelhälſe, Netz- u. Berlfliegen. 

Plattform, 1) hoher, oben platter Gegenſtand, 
z. B. ein plattes Dach, mit Metall, Aſphalt od. 
nah Dorniher Methode gebedt, befjen Neigung 
fo gering ift, daß man barauf herumgehen kann; 
2) = v. mw. Plateau, 

Plattfuß, 1) der untere Theil der Füße, auf 
welchem der Menſch im Steben u. Gehen wirklich 
fußt u. auftritt. Mlattfupbänder, die Bänder, welche 
die Knochen zufammenbalten, weraus der P. be» 
ftebt. Plattfußfnocen, dieſe einzelnen Knochen jelbft, 
von der Ferie an big zu ben Zeben mit Einichluß 
ber Zebenglieder, 2) eine Art Klumpfüße, j. d. e); 
3) bei den Holländern, Dänen u. Schweden bie 
Schiffswache zwiſchen & nn. 8 Uhr des Abende. 

Hlattgarn, 1) ein feines leinenes Garn; 2) fo 
v. w. Plattnetz. 

Plattgerſte, ſ. u. Gerſte. 

Plattgut, ſo v. w. Plattwaare. 

Plätthammer, Hammer mit glatter Bahn, mit 
welchem die Spitzen ber dreiſchneidigen Nadeln 
glatt geſchlagen werden. 

— — 1 Zoll lange Nägel mit plattem 


opfe. 

Plattheit, f. u. Platt 3). 

Hlattborn, Sängethier, fo v. w. Kevel. 

Plattici (ipr. Plattitſchi), Fleden in der neapo- 
fitaniichen Provinz Kalabria citeriore; 2000 Em. 

P lattindigo, 1) Indigo in Täfelchen; 2) jo v. 
w. Yadınus, 

Plattine (fr.), 1) (Bauf.), eine verzierte eiferne 
Platte, mit welcher die hintere Wanb eines Kamine 
belegt ift; 2) (Bapierm.), die Platte im Holländer 
(f. d.); 3) längliche, vieredige, eilerne Platten, aus 
welchen bie gewöhnlichen Gewehrläufe gemacht wer⸗ 
ben; 4) Platten, aus welchen die Küraſſe gemacht 
werben; 5) j. un. Mefier 1); 6) Theil bes Strumpf- 
wirferftubls (f. d.); 7) vide, flache, gewalzte Eifen- 
ftäbe, welche noch weiter gewalzt werben. 

Hlatting, aus Kabelgarn fünf- bis fiebenftrebnig 

eflochtene Seile zum Bewideln der Taue, um das 
bſcheuern berfelben zu verhindern. 

Hlattiren, einen binnen Überzug von einem 
ebleren Metall auf ein werthloferes Metall machen; 
fo plattirt man Kupfer od. Meifing mit Gold u. 
Silber, Silber mit Gold od. Platin, Kupfer mit 
Platin, Eifen mit Silber, mit filberplattirtem Ku⸗ 
pfer, mit Meffing, Kupfer u. Eiſen mit Zinn; man 
bat vorzüglich plattirte Knöpfe, Thee- u. slaflee- 
fannen, Schnallen, Bferbegeichirr. Das Cold» u. 
Silberblech wirb volllommen glatt u. rein auf das 
ebenfalls volltommen reine, vorher auf einer ftarlen 
Löfung von falpeterjaurem Silber beftrichene Kupfer 
gelegt u. Durch Umbiegen des Randes beieftigt; ob. 
das Gold od. Silber wird bei plattirter Arbeit (plat- 
tirten Baaren) in der Glühhitze durch Walzen, Häm⸗ 
mern od. Prefien auf dem Kupfer befeftigt. Ylat- 
tirten (Süber +) Drabt erbält man, wenn man ein 
Rohr von Silberblech auf eine Kupferftange ftedt u. 
beide gemeinfchaftlid Durch ein Ziebeijen ziebt. Das 

. ifl eine Erfindung der Engländer. Über bav 

‚mit Blatin f. Blatiniren, über bas P. auf eleltro⸗ 

etiſchem Wege f. Bergolbung u. Berfilberung. 

Mattirted laß, jo v. w. Überfengsgias, £ 
Glas II. C) g). j 

Plattitude (fr., fpr. Plattitüd), Plattheit. 
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Plattkãfer (Cucujipes, Cucujipedes, Pla- 
omata), Abtbeilung aus der Familie der Holz» 
fer (ber Käfer mit vier Fußblättern) ; Fühlhörner 
fabenförmig, elfglieberig, gleihbid, Taſter jaben- 
förmig, od. vorn bider; Leib länglich, gleichbreit, 
ſehr platt, Halsſchild faft vieredig, Beine kurz, 
Hüften did. Dazu die Gattungen Uleiota, Pa- 
randra u. Cucujus, bie lettere mit roſenlranzar⸗ 
tigen Füblern, bie kürzer find als ber Leib, das 
Endglied der Taſter ift verfehrt, kegelförmig u. ab» 
geftugt; Arten: Scharlahrotber P. (C. de- 
ressus), Kopf, Riiden des Halsſchildes u. Fliigel- 
eden roth, ſonſt ſchwarz, Länge 6 Linien; in Schwe⸗ 
den, Deutichland unter ber Rinde abgeftorbener 
Bäume; C. bipustulatus, C. testaceus u. a. 

Plattkopf, Art der Gattung Gedone, |. d. e). 

N lattköpfe, Indianer, fo v. w. Flatheads. 

Plattlack, 1) hochrothe Fadfarbe, wird aus ber 
Scherwolle ver Scharlachs bereitet, indem man aus 
berjelben die Farbe mit ſcharfer Lauge zieht; 2) eine 
Art Gummilad, ſ. d. ce). 

Plattlaus, 1) fo v. m. Filzlaus; 2) in Fries- 
land Fahrzeug zum Zorftransport. 

Hlattleib (Aspredo Cuv., Platystacus Bl., 
Platystes), Gattung aus der Familie der Welie; 
Kopf platt, Leib breit, Schwanz lang u. zufammen- 
gebrüdt, bie Heinen Augen ftehen oben, Kiemen- 
dedel unbeweglich, Kiemenöffnungen enge Spalten. 
Art: Tellerträger (A. cotylephorus), mit 
ſechs Bartfäden, geftielten Warzen am Baude; 
braun, aus Oftinbien. 

lattloth, eine 12— 16 Duabratzoll große 
Bleiplatte, nach der äußeren Rundung bes Bopen- 
Nüds gebogen, um das Zündloch der Schiffokano⸗ 
nen damit zu bebeden. 

Plättmaſchine, jo v. w. Drahtplättmühle. 

Plattmeißel, ein Meißel mit gerader Schneide. 

Plattmönch, jo v. w. Möndh, ſ. u. Gras— 
mücke C) g). 

de (Homallophylleae), 31. Familie 
in Reichenbachs Pflanzenſyſtem; Meine Moofe mit 
mwebelartigem, plattem Kuofpenlager, von zelligem 
Bau, Mittelrippe unbeutlih, Keimfnofpen grün 
in zelligen Beuteln, bei einigen bedyer- od. kronen⸗ 
artig fi) öffnend, Keimfornbeutel, piftilartig ob. 
fadenförmig, fäulenartig in zweillappiger Kapiel; 
zwiſchen ben Keimtörnern, Spiralichleubern ; Grup- 
pen: A) Bicciea, Kapieln no in den Knoipen- 
lagern ftedend, mit einer runden Mündung fich 
öfinend; B) Targionieae, mit Rippen im 
Laube; (6) Anthaceroteae, mit geflielten 
Keimfornbeuteln. 

Plattmörfer, fo v. w. Fußmörſer. 

Blattmühle, jo v. m. Glättmajdine. 

Plattner, jo v. w. Plätter. 

Plattner, Karl Friedrich, geb. 1800 in Klein- 
Waltersdorf bei Freiberg, ſtudirte 1816— 18 in 
Freiberg, wurbe 1820 auf dem Amalgamirwert 
Halsbrüde angeftellt, 1825 Gewerlenprobirer da⸗ 
felbft, ging 1838—39 zu weiterer Ausbildung nach 
Berlin, wurde 1840 Oberſchiedsgardein u. Ober- 
büttenamtsafjeflor in Freiberg, 1842 Brofellor der 
Hüttenkunde an der Bergafabemie bajelbit, 1856 
Bergrath u. fl. 22. Ian. 1858. Er ſchr.: Die Pro- 
birfunft mit dem Lötbrobr, Lpz. 1835, 3. U. 1853; 
Beiträge zur Erweiterung der Probirfunft, Freib. 
1849; Die metallurgiichen Röftprocelie, ebd. 1856. 

Hlattnerit (Schwerbleierz), Mineral, kry⸗ 
ftallifirt im beragonalen Syftem, Bruch uneben, 
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fpröb, fpec. Gew. 9,3 bis 9,4, eiſenſchwarz, metall» 
länzend, undurchſichtig, Strid braun; beſteht aus 
aft reinem Bleibyperoryd; findet ſich zn Leadhills 
in Schottland; einige Mineralogen halten dieje 
Species für zweifelhaft u. die Kryftalle für Pſeudo⸗ 
morphofen nad Pyromorphit. 

Plattnetz, ein niebriges Net, welches beim 
Bogelnet mit beim Feldbaum um benfelben herum- 
geftellt wird, damit fich bie herunterfallenten Vögel 
nicht verfliegen. 

PB lattreif, jo v. w. Eiferner Neif. 

Plattrippig, nennt man ein Pferd, deſſen Rip- 
pen nicht die gebörige Wölbung haben; es iſt daun 
gewöhnlich furzathmig, weil bie enge Brufihöhle 
den Lungen nicht ben nöthigen Raum gewährt. 

Platkroſe, ifi Sedum acre. 

Plattsburg, 1) Hauptflabt der Grafichaft Elin- 
ton im Staate New York (Norbamerifa), an der 
Mündung des Saranac River in bie Cumberland 
Bai des Champlain Sees; dur Eijenbahn mit 
Montreal, durch Dampfigifffahrt mit den übrigen 
Häfen des Sees verbunden; Wollen« u. Baum— 
wollenmanufacturen, Maſchinenbauerei, Handel; 
6000 Ew.; 2) Hauptort der Grafſchaft Elinton im 
Staate Miffourt. _ 

Plattichenkelkäfer, Untergattung ber Gattung 
Holyverberber, f. u. Borlentäfer B) c). 

Et cherbe (Teich), ſ. u. Langicherbe. 

lattſchlich, Umreinigkeit, welche fich bei den 
Goldproben fammelt u, von dem im Erze befinb- 
lichen Kieſe herrührt. 

Plattſchnabel, 1) Todus L. Gattung ber 
Singvögel; Schnabel ſchmal, nicht ſehr lang, etwas 
breit gebrüdt, vorn abgeftumpft, um bie Wurzel 
ftehen SFeberborften; Heine amerikaniſche Sigel 
weile an Gewäſſern leben, Fraß: Inſecten; Neft 
auf der Erde. Art: Grüner P. (T. viridis), das 
Männchen bläulidy, unten weiß, an ber Bruft rofen- 
farben; das Weibchen grün, unten gelblichweiß, an 
der Kchle röthlich; in Süpamerifa; 2) ſ. u. Fliegen- 
fänger 2) n). 

lattichröter (Breitbornfäfer, Platycerus 
Latr.), ®attung ber Hainfäfer aus ber Abtheilung 
ber Blatthörner; Fühler gebrodhen, Taſter furz, 
Unterlippe ganz ob. furzlappig, Augen ftehen ganz 
frei; fie find Hein u. gleichen aus der Ferne einem 
Aronum od. anderen Laufläfer. Arten: Lauf» 
täferartiger ®. (P. caraboides), blaugrünlich, 
an Baummwurzeln; P. rufipes, P. piceus u. a., 
fonft unter Lucanus ftehende dentſche Arten. 

Hlattjeide, ganz ſchwach gezwirnte, od. nur aus 
einem einzigen Robjeidenfaden beftehende Seide 
zum Stiden. 

Plattſetzen, einen fertigen Hut glatt bügeln u 
bürften. 

Plattitampfer, ein Werkzeug, ähnlich dem 
Krummſtampfer u. aud) zu gleihem Gebraud, doch 
unten mit einem geraben Rande. 

Plattſtich, ein ziemlich lang offen liegender Stich 

Plattſtoßen, u. Gerberei B) b). 

Hlattitreden, den Hut nach dem Walfen durch 
Ausftreihen von Waſſer befreien. 

Hlattwaare, Gegenftände, melde aus bem 
Er gegoflen werben fönnen, 3. B. Teller. 

Hlattwalfen, wenn das Tuch beim Wallen 
im Wallftode nur umgemwenbet wird. . 

—** „Fiſch, fo v. w. Aſpredo. 

lattiwürmer, 1) (Limacoidea @oldf.), Fa- 
milie ber Eingeweibewilrmer; haben einen flachen, 
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einige einen runblichen Körper, glatte, ungeglieberte 
Haut; bazu die Gattungen: Monostoma, Caryo- 
hyliaeus, Scolex, Polystoma, Amphistoma, 
sms, Diceras (mit eiförmigem, zufammen- 
gedrüdtem Leibe, welden eine flache Haut umgibt, 
am Kopfe mit einen gabeligen Home; D. rude, 
im Menidyen) ; Tetrarbynchus, Echinorhynchus 
(Baftarbfrager, in ber Maus); 2) (Planariae), 
— der Ringelwürmer, mit ungegliedertem, 
achem, ſchleimigem Körper ohne Sauggruben, 
aber in der Mitte des Bauches ein weiter, vorſtreck⸗ 
barer Mund, welcher zugleich als After n. zum Feft- 
fangen bient; Athemorgane u. Darm vielfach ver- 
äfteit; feben frei in ſtehenden Gewäſſern, geben von 
da an Mafferpflangen u. nähren fi von Meinen 
Bafiertbieren. Hierher die Gattung Planaria Lin, 
Plattzeher, Gattung der Gedone, ſ. d. a). 
—— 1) ſo v. w. Ziegelplaiten; 2) ſo v. 
w. Biber ſchwänze. 
Platurus, ſo v. w. Breitſchwanz 1). 
Slaty... (cv. — platvo), breit... 
Platycarpha (P. Less. De C.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie Compositae-Veroniaceae- 
Euvernonieae; Art: P. glomerata, am Cap. 
Platycarpium (P. H.et B.), Pflanzengattung 
der Bignoniaceae-Eubignonieae; Art: P. ori- 
noccense. 
Blatycepbäla, age ‚fo v. w. Breitlöpfe. 
Blatycepbalie, |. Breitköpfigteit. 
latycepbälus, 1) (Zygaena tiburo, Echter 
Bantonflier), zu ben Hammerbaien gehörend 
m. fich Durch feinen herzförmigen Kopf auszeichnend, 
lebt bei Brafilien; 2) P. Bloch., Gattung ber 
Stachelfloſſer, bie großen, jechöftrahligen Baud)- 
fiofien Heben binter ben —————— der nieber- 
gebrüdte, am Rande jchneidende Kopf ift mit Dor- 
nen beiett u. bie Gaumenlnochen tragen eine Reihe 
fcharfer Zähne; Körper beihuppt, fieben Kiemen- 
—— in den Indiſchen Meeren, im Sande ver- 
orgen auf ihre Beute lauernd; Art: P.insidiator, 
(Cottus insid. Lin.), oben bunfelbraun, unten 
weißlich, bie gelblihen Schwanzfloffen mit brei 
ſchwarzen Binden, Länge bis 2 Fuß; 3) (Electris 
dormitatrix, bei Schneider P. dormitator), ber 
Gattung Gobius verwandter Stadhelfloffer. 
Platychilum (P. De C.), drei attung aus 
ber Familie Papilionaceae-Loteae-Genistene, 
ift Lalage Lind]. ; Art: P.celsianum, inAuftralien. 
Blatycerium (P. Gaudich.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Polypodiaceae-Polypodieae, 
ju Acrostichum Lin, gebörend; Arten in Süb- 
afrila, Jowa, Auftralien. 
Platycerus, 1) der Name ber Alten für ben 
Namen Damhirſch; 2) fo v. w. Plattichröter. 
Slatycödon (P. De C.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Campanulaceae- Wahlenber- 
gieae; Arten: P. grandiflorum, P. homallan- 
thinum, in Sibirien. 
Platyeoriäfis, jo v. w. Mybriafis. 
Blatyerinited, Gattung der Encriniten; am 
Untertörper figen die fünf Arme unmittelbar u. find 
weder duch Rippen noch Zwiſchenſchilder von ihm 
getremut: es finden ſich mebre Arten. 
SUESUORFAINNE Eidechſe, Art ber Gedone, 
dD. n). 
Hlatygafter, nad Fatreille Gattung aus ber 
Ramilie Uynipserne (Psenides, Gallweipen), 
wırd auch mit ber Gattung Scelio vereinigt, un⸗ 
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terfcheibet fich aber durch zweizähnigen Obertiefer, 
verlängerten, fpatelförmigen Hinterleib, zehnglie⸗ 
berige Kiste; Art: F. ruficornis u. a. 

lafygenta, Untergattung der Blumenläfer. 

latygramma (P. Mey.), Pflanzengattung 
aus ber Kamilie ber l.ichenes-Idiothalamı, tbeils 
aus ber Gattung Ustalia Fr., theil® aus ber Gat» 
tung Graphis Fr. 

Platyghᷣna (P. Mercier.), Pflauzengattung aus 
ber Kamilie ber Euphorbiaceae; Art: P. urens, 
in Havanna. 

Hlatylepis, 1) P. Xnth.. Bflanzengattung aus 
ber Familie ber en treae; Arten 
in Brafilien; 2) P. A. Rich, (Aetheria Blum. ), 
aus der Familie der Orchideae-Neottiene; 3) 
P. Less., gehört zu Andromachia H. B., aus 
ber familie ber Compositae-Veroniacene. 

PBlatylobium (P. Smith.), Pilanzengattung 
au® der Familie der Papilionaceae-Lotene, 17. 
Kl. 4. Ordn. L.; Art: P. formosum, Straud mit 
rotben in rag rue in Auftralien. 

Platymerium (P. Bartl.), Pflauzengattung 
aus der Familie Rubiacene, od. doch diejen ver⸗ 
wanbt; Art: P. glomeratum, auf Yırzon. 

Platymicecium (P. Vogel), Pilanzengattung 
aus der familie Papilionaceae - Dalbergieae; 
Arten: Bäume u. Sträucder in Brafilien. 

Platynẽma (P. Wight.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Malpigbiaceae; Art: P. lauri- 
folium, in Oflindien. P. paniculata Schrad., 
ift Pulmonaria paniculata, 

Platyonijchus, Krebsgattung, f. u. Krabben. 

Hlatypetälum (P. R. Br.), Pilanzengattung 
aus ber Familie Cruciferae-Camelineae; Arten 
in Sibirien, auf der Melwilsinjel. 

Platypẽza, |. Pügfüsge. 

Hlatypodium (P. Vogel), Pilanzengattung 
aus ber familie ber Papilionaceae-Dalbergieae; 
Urten: P, elegans, P. viride, in Brafilien. 

Hlatypteryr (Sicheljpanner), Gattung ber 
Nachtſchmetterlinge. 

latijpus (P. Ab. Kernkäfer), Gattung ber 
Bortenfäfer mit ungetheilten Sußgliebern, welche 
länger als bie Schienbeine find; Körper walzen- 
rund, ſehr ſchlank, Kopf breiter als bas Bruftichild 
u. daber nicht darin zurüdziehbar; Art: P. cylin- 
dricus, in Eihbäumen. 

Platyrrhini, fo v. w. Affen der Neuen Welt. 

Platyrrbinus, fo dv. w. Maultäfer. 

Platyrrhynchus, jo v. w. Blattichnabel. 

Platyſema (P. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Papilionaceae-Phaseoleae; Art: 
P. trıquetram, in Brafilien. 

28 ſ. u. Gierläfer m). 

latyfomäta, 1) nach Latreille Fiſchfamilie ber 
Salacine od. Rochen (f. Duermäuler), fenntlih am 
platten, ſcheibenförmigen Körper; bazu bie Gat- 
tung Raja Z. u. die Daraus gebildeten Gattungen 
ber Neueren; 2) jo v. w. PBlattfäfer. 

Platyspermae, bie britte Gruppe ber Dolden- 
gemächie bei Reichenbach. 

Platyſpermum, 1) P. Hook., Bflanzengattung 
aus der Familie ber Cruciferae- Camelineae; 
Arten: P. scapigerum, in Rorbamerila; P. gran- 
ditllorum Mert. et Koch., it Orlaya granditlora; 
2) P. Hofm., gebört zu Daucus in ber Familie 
ber Umbelliferae-Daueineae. 

Platyſtãcus (Wlatuftes), jo v. w. Aſpredo. 

Platyſtemma (P. Wall.), Pflanzengattung aus 
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ber Familie ber Gesneraceno-Cyrtandreae- Di- 
dymocarpene; Arten in Oſtindien. 

Platyſtemum (1. Benth.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Papaverncene-Platystemo- 
n&ae, Arten in Californien. Platvſtigma (P. Zenth.), 
zu berjelben Familie gehörig; Art: P. lineare, in 
Californien. 

Hlatyitäma, ſ. u. Kleinfuhfliege e). 

Platyſtylis (P. Lind), Pflanzengattung aus 
ber familie Orchideae - Mulaxideue; Arten auf 
Java. 

Platyũra, ſ. u. Pilzmüde 2). 

Platyurus, ſo v. w. Phyllurus, ſ. u. Geckone h). 

Platuzoma (P. A. Br.), Pflanzengattung aus 
der Ramilie der Gleicheniaceae; Art: P. micro- 
phylla, in Auftralien, 

laß, 1) eigentlich ein platter, ebener, flacher 
Drt; 2) Fläche, auf welcher Körper Raum baben; 
3) ein Raum zur Niederlafjung u. zum Wobnfig; 
4) be. ein befeftigter Ort, eine Feftung; 5) Ort, 
wo ein Vogelherd errichtet ift, od. mo .. u. 
Fangeijen gelegt find; 6) fo v. w. Brunftplatz, |. 
Hirſch; baber Platzbirſch, der Hirfch, welcher unter 
zwei fümpfenden Hirſchen den Sieg behauptet; 
7) die Stelle, wo der Rebbock die Erde mit den 
orderläufen auffratet «pläget); 8) (Her), in 
einem Schilde der von ben Grenz« od. Tbeilunge- 
linien eingeichloffene, zur Aufnahme einer Figur 
beftimmte Raum; 9) dünner, flacher Kuchen. 

Platz, Marktfleden im böhmiſchen Kreiie Bub» 
mweis; Schloß, Mühlen, Eifenhammer, Papier- 
fabrifation; 1500 Ew. 

Plaß, ein katholiſches, aus einer alten, ur— 
ſprünglich kärntenſchen Familie entſtammendes 
Geſchlecht, welches 1647 den Freiberrn« u. 1693 
ben Grafenftand erhielt, in Salzburg begütert ift, 
das Oberfterblandjägermeifteramt in Kärnten be« 
Abt u. nach Ausfterben ber jlingern Pinie in Tyrol 
1827 nur hoch in ber ältern Pinie fortblüht. Der- 
maliger Chef ift: Graf Leopold, Sohn des 1834 
verftorbenen, inneröfterreichtich » Lüftländifchen Ap- 
pellationggerichtöpräfiventen u. Pandeshanptmanus 
in Kärnten, Grafen Hieronymus, geb. 8. Deceniber 
1810, iſt Oberfterblanbjägerimeifter in Kärnten u. 
feit 1848 mit Kunigunde geb. Reichsgräfin von 
Orſini u. Rofenberg vermäblt; fein Ättefier Sohn 
Ferdinand ift 1849 geboren. 

Platz (Schiffb), — v. w. Pläth. 

Platzbäcker, fo v. w. Weißbäcker, f. u. Bäder. 

Plotzgras, iſt Carex acuta. 

Platzhirſch, ſ. u. Platz 6). 

Plätzig, von einem Hau, in welchem man nur 
einige Striche abholzt. 
rue jo v. w. Bombardierkäfer. 
Platzkuchen, fo v. w. Bropbetentuchen, 
— fo v. w. Knallgläier. 
Platzmajor, der Offizier in einer Feſtung ob. 
großen Stadt, welcher den täglichen Garniſondienſt 
ber Truppen beſorgt u. baber ftets eine genaue Be- 
rebnung ber Stärke der Beſatzung u. der Folge 
reihe der Offiziere führt. Er ift gemöhnlich Haupt- 
mann, nur in großen Stäbten bisweilen ein. Stabs- 
offizier, welcher zugleich auch die Staatsgefangenen 
u. arretirten Soldaten unter jeiner Oberaufficht bat. 

Plagpreid, ber Preis einer Waare an einem 
—— 

Platzwechſel, Schuldſchein über erfaufte Waa⸗ 
ren in Form eines Wechſels, wenn Käufer n. Ber- 
Täufer an bemfelben Orte wohnen. 
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Plau, 1) Amt im Kreife Wenden des Großber« 
zogthums Medienburg- Schwerin; bat 3,5 OM.; 
2) Stadt darin, Amtefig, am Ausfluffe der Elde 
aus dem Plauerſee; bat Schloß, Armenbaus, Tuch» 
u. Feineweberei, Maſchinenbauerei mit Eijengießerei, 
Grütmüblen, Fiſcherei, Brauerei u. Branntmeine 
brennerei; 3000 Emw.; 3) Sce dabei, ift 1,58 Dei» 
len lang, 5 Meilen breit. 

Hlaubelia (P. Prid.), Laubmoosgattung aus 
ber Grippe der Bryacene-Dieranoidene, 

Plaudern, 1) zum Vergnügen u. zum Zeitver« 
treib mit Andern reden, webei aljo von Wichtigkeit 
u. Nuten ‚des Geredeten ganz abgeſehen wird; 
2) von balbfeidenen Zeugen, welche beim Appretis 
ren fo ſehr ausgedehnt werben, daß bie ſeidenen 
Fäden anfangen zu fniftern; ein Zeichen, ba man 
die Spannung mindern muß. 

Plaudite (lat.), d. i. flatichet Beifall‘, fo rief in 
ben römiihen Schaufpielen ber zulett ſprechende 
Schaufpieler am Schlufie des Stücdes; vgl. Applau— 
biren 2). 

Plaue, 1) Markifleden im Kreife Weftbavelland 
des Regierungsbezirls Potsdam (preußiiche Pros 
vinz Brandenburg), an dem Plauerfee, burch welchen 
die Havel gebt; Ziegeleien, Filcherei; 750 Ew. Der 
bier beginnende, 4,5 Meilen lange Plaueſche Kanar, 
welcher 1743 — 45 zur Abkürzung der Schifffahrt 
zwiſchen Berlin nn. Magdeburg angelegt wurde, 
verbindet, von der Ihle gqeipeıft u. von der Stremme 
durchſchnitten, die Havel mit ter Elbe, welche er bei 
Rarey verläßt. Bei P. Gefechte 1228 zwiſchen dem 
Markgrafen Otto III. u. Johann I. von Branten- 
burg einer» u. den Biichöfen von Magdeburg u. 
Halberftadt anderſeits, für Yetstere fiegreich, u. 1546 
zwifchen ben Branbenburgern unter Kurfürft Johann 

riedrih u. dem Kurfürften Moris von Sadjen 
im Schmalkaldiſchen Kriege, Erſtere Sieger. 2) 
Stadt im Amte Aruftadt (Oberherrſchaft von 
Schwarzburg- Sondersbaufen), an der Gera; Pa— 
piermüble, Porzellan⸗ u. Geſundheitsgeſchirrfabrik; 
800 Em.; über der Stadt die Ruinen der Ehren— 
burg. 

Plauen, 1) Bezirksgericht u. Gerichtsamt des 
kön. ſächſ. Kreisdirectionsbezirls Zwickau (Boigt« 
land), mit 32,660 Ew.; 2) Amtsftadt darin, ſonſt 
Haupt ⸗u. Kreisſtadt des Voigtländiſchen Kreifes, an 
der Elſter; Amtshauptmaunſchaft, Hauptſieueramt, 
Floßamt, Superintendur, lönigliches Schloß Hrad⸗ 
ſchin, zwei Kirchen, Gymnaſium mit Realſchule, 
Schullehrerſeminar, Baugewerken-⸗, Handels» u. 
Sonntagsſchule, Sparkaſſe, Waiſenhaus, zwei Ho» 
ſpitäler, Freimaurerloge zur Pyramide, Station 
ber ſächſiſch-baieriſchen Ciſenbahn; 14,900 Ew. P. 
iſt der Hauptſitz Der ſächſiſchen Diuffetin« n. Weiß— 
waarenfabrilation ır. des Handels mit dieſen Ar— 
tifeln; außerdem gibt es eine Banmmoll«, eine 
Kammgarnſpinnerei, Bleichen, eine Maſchinen— 
fabrik, eine Papiermühle, zwei Buchdruckereien u. 
zwei Buchhaudlungen. P. iſt ſorbenwendiſchen Ur⸗ 
ſprungs. Bon den Reichsgrafen von Eberſtein ge— 
langte die Stadt u. Pflege Plawe (letztere auch 
Dobenau genannt) zu Ende des 12. Jahrh. an 
bie danach benannten Voigte von B., welche ſpäter 
den Namen Reuß von P. annahmen u. bie Herr» 
ſchaft B.-Woigtsberg mit furzen Unterbredungen 
bis 1563 bejaßen (ſ. u. Reuß u. Boigtland). Seit» 
dem ift P. nebſi dem obengedachten Theile des Boigt- 
landes ſächſiſch. Die Mufjelinmeberei führten im 
16. Jahrh. Schweizer in P. ein. Hauptbrände 1430 
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tur bie Hulfiten, 1507, 1548, 1635, 1644, 1708, 
1944 u. 1859; im Dreißigjährigen Kriege litt die 
Stadt ungebeuer, namentlih durch die Plünderung 
Ballenfleins aui 9. Oct. 1632; 3) Pfarrborf im 
tön. Fächfiichen Gerichtsamt u. Rreisdirectionsbezirk 
Dresteu, in dem romantischen Grunde der Weifferig 
(von bier bis Tharandt Plauiſcher Grund genaunt), 
u an der Aibertäbahn (Dresden-Tharandt) Yand- 
bäufer der Dresdner, Begerburg, Brauerei (zum 
#eljenteller), Pulvermühle, Sienitbriiche, Kirſchen⸗ 
bau; 850 Ew, Die wichtigen, zum Theil fünige 
lichen Steintoblemwerle des Plauiſchen Grundes, 
welche anf ben Fluren der Dörfer P., Koſchütz, 
Gitterjee, Burgl, Botihappel, Shwein“ 
dorf, Döhlen, Zaukerode, Hermsdorf, 
Burgwiß, Kohlsdorf, Poflerwig ꝛc. aus 
gebeutet werben, fteben mit Dresden durch Zmweig- 
babuen ber Albertsbahn in Verbindung. 

Dauiiger Kanal, ſ. u. Plane 1). 

Plauiſcher Grund, ſ. u. Plauen 3). 

Plaunich, felfige Iufel im Adriatiichen Deere 
zum üllyriſchen Kreije Iftria gehörig; Aufenthalt 
von Biebbirten. 

Plauſibel (v. fat.), 1) beifallswilrbig; 2) wehr- 
ſchein lich od. annehmungswürbdig erfcheinend ; Plau · 
Hbirirät, Beifalldwürdigkeit, Glaubwilrdigfeit. 

Plaustrum (röm. Ant.), unbededter, mit Schei- 
benräberu verjehener Laflmagen. 

Plausus (lat.), Beifalltiatichen, Beifall. 

laute, kurzer, breiter od. unförmlich großer 
Degen, 

Plautia lex, 1) P. Judiclarla, vom Bolfstribun 
M. Plautius 89 v. Chr., daß die Nichter aus 
den Senatoren u. Rittern u. einige auch aus den 
Blebejern gewählt würden. Sonad wählte jebe 

Tribus jährlich 15, welche in demſelben Jahre rich⸗ 
teren. 2) P. (Plotia) I. de vi, 89 v. Ehr., brobte 
Landesverweifung für unerlaubtes Waffentragen, 
Gemaltibateu gegen Megiftratsperjonen, Erregung 
eines Aufftandes, gewwaltiames Befeten von Plägen 
u. Häufern u. Zerſtörung ber legtern ꝛc., u. ber 
ftimmte, daß ein mit Gewalt arripirtes Gut durch 
Ferjäbrung nit Eigentbum werbe. 3) P. Papiria 
lex, 89 v. Chr., verlieh allen Bürgern föberirter 
Staaıen das römiſche Vürgerrecht, weru fie zu ber 
Zeit, wo jenes Geſetz gegebeu wurde, ihr Domicil 
m Italien gehabt od. fi nah 60 Tagen beim 
brätor gemeldet hätten. 

Plautiänus, Cajus Fulvius, von nieberer 
Herkunft, war 203 n. Chr. Eonful, dann Präfect 
der Leibwache, beitiger Chriftenverfolger, bei. 203 u. 
204; er wurde, als er nach der Krone firebte, von 
Antonin — gleiches Schidjal hatte jein Sohn 
n. feine Tochter Fulvia Mautila, Gemahlin des 
Kaiſers Caracalla, nachdem fie vorher auf die Inſel 
Zipara vermwiejen worben waren. 

Plautiud, ein plebejtiches Geſchlecht in Nom: 
1)DiarcusP.Silvanus, warsYv. Chr. Volle» 
tribun u. bradte mebre Geſetze in Borfchlag, f. 
Plautin lex. 2) Bublius P. Hypfäus, war 
65 v. Ehr. Duäftor im Mitbhridatifchen Kriege, wen- 
dete bei feiner Bewerbung um das Eonfulat Be- 
febung u. Gewalttbätigleit an u. wurde deshalb im 
nãchſten Jahre verurtbeilt. 3) !ucius B., ausYug- 
dunum, lehrie zuerſt Rbetoril in Rım zur Zeit des 
Crafins u. war Lehrer des M.u.D, Cicero. 4) Mar- 
tus B. Silvanus, war 2v. Chr. Konjul u. diente 
danı 6— Sn. Ebr. in Bannonien u. Dalmatien, wo 
tz mehre Bölleriheiten unterwarf. 5) P. Silva- 
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nus, Verwandter des Vor.; ba er feine Gattin 
Apronia aus dem Bett geſtürzt hatte, daß fie ftarb, 
verflagte ihm fein Schwiegervater L. Apronius; P, 
wurde auf Befehl des Kaiſers Tiberius vor Gericht 
gefordert u. erbielt von feiner Großmutter Urgula- 
nia einen Dolch, um fih vor bem Erkenntuiß zu 
ermorden; er ließ ſich aber lieber die Aberu öffnen, 
6)Aulus B,, des Claudius Feldherr u. Statıhalter 
in Britannien, wo er zuerft bleibende Eroberungen 
machte; erhielt nad a — nach Rom 
eine Ovation; feine Gattin Vomponia fol Chriſtin 
geweien fein. 7) P. Lateranus, betheiligte ſich 
an der Verſchwörung bes Riſo gegen Nero u. wurde 
bingerichtet. 8) B., römijcher Jurift unter Beipa- 
fianus, deſſen Schriften in den Pandelten erwähnt 
werben. j 
Plautus, Titus Maccius, römiſcher Komiler, 
eb. um 254 v. Chr. zu Sarfina in Umbrien, kam 
Frügeitig nad) Nom, wo er eine Dienerftele beim 
Theater belleidete, dann ließ er fich in Handeld« 
unternebmungen ein, wobei er in Schulden ger 
rietb, jo daß er fogar Stlavendienfte verrichten 
mußte, Im diejer Lage dichtete er Komödien, welche 
fo viel Beifall fanden, daß er ſich fortan ausſchließ—⸗ 
lih mit diejem Literarurfach beichäftigte; er ft. 154. 
Seine Komödien, deren Anzahl Gellius zu 130 ante 
gibt, waren nad griechiſchen Originalen der neue» 
ren Attiſchen Komödie, aber mit Selbſtändigkeit 
nachgeahmt, indem er den griechiſchen Stoff auf rö— 
miſche Verhältniſſe anwendete; fie zeichnen fi aus 
durch planmäßige Compofition, genaue Charakter⸗ 
zeihnung, wahre Komuf in der Schilderung von 
Perfonen u. Situationen u. wurben noch nad ſei— 
nem Tode häufig aufgeführt. Bon Interefje find 
die Komödien des P. noch deshalb, weil fie bie 
älteften vollftäudigen Werte der Römiſchen Yitera- 
tur find, welche uns erhalten find. Wir befigen 
noch 21: Ampbitruo; Asinaria (die Eſels— 
fomödie); Aulularia (ob. ber Gelbtopi); Cap- 
tivi (die Kriegsgefangenen, herausgeg. von Finde» 
manı, Lpz. 1830, lateinijch u. beutich von Geppert, 
ebd. 1859); Curculio (od. bie Entbedung); Ca- 
sina (bie Lojenden); Cistellariu (das Käft- 
den); Epidicus (ber Zänfer); Bacchides (ber» 
ausgeg. von Ririchl, Halle 1835, u. von Hermann, 
Lpz. 1845); Phadma od. Mostellaria (das 
Hausgejpeufi); Menaechmi (bie Zwillinge); 
iles gloriosus (ber prableriihe Diffizier, 
berausgeg. von Danz, Weim. 1804); Mercator 
(der Kaufmann); Pseudolus (der Betrüger); 
Poenulus (ber feine Carthager, barin Überbleib⸗ 
jel der Bunifchen Sprade); Persa (die Perſerin); 
Rudens (das Scifisjeil, berausgeg. von Neiz, 
Lpz. 1789, u. von Schueiber, Bresl. 1824); Sti- 
chus; Trinummus (ber Dreier, berausgeg. 
von Hermann, &p3. 1800, 2. U. 1853, von Göller, 
Köln 1824, lateinifch u. deutfch von Geppert, Lpz. 
1854); Truculientus(der@robian); Vidula- 
ria. Geiammtausgaben: zuerft von Merula, Ben, 
1472, Rol.; von Gamerariue, Baj. 1552, von Yaın« 
bin, Bar. 1577, n. Aug. 1587; von Gruter, o. O. 
1592; von Pareus, Franfi. 1610, 1619, 1641, von 
Taubmann, Frantf. 1605, 1621; von Gronov, 
Amfterd. 1654, u. Aueg. von Ernefti, Lpz. 1760; 
von Schmieder, Göu. 1804, 2 Bde.; von Nitichl, 
Boun 1549 ff., von Aledeifen ebd. 1650 ff.; von 
Mai neugefundene Fragmente von Oſann, Berl. 
1816; lateiniſch u deutſch ven Dans, Lpi. 1806 jf., 
4 Thie.; deutſch von Lejſiug, Goldhagen u. Diylius, 
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Berl. 1749; von Küffner, Wien 1806 f., 5 Bde; 
im Metrum bes Originals von Köpte, Berl. 1820, 
2 Thle.; von Roft (beramsgeg. von Lipſius), Lpz. 
1836; von Rapp, Stuttg. 1838— 44, 6 Bbe.; 
Lexicon Plautinum von Bareus, Neuft. 1614; 
vol. Pareus, Analecta plautina,ebd. 1623; Ritſchl, 

arerga plautina, Pp3. 1845. 

Hlaugen, jandiges Geftein mit Heinen Zinn- 
graupen vermifcht. 

lavis (a. Geogr.), Fluß in Benetia, j. Piave. 
laweza, Den im ruſſiſchen Gouvernement 
Warſchau ; bier 27. Sept. 1731 Niederlage der Polen 
unter König Wladiſlaw durch das deutſche Ordens⸗ 
heer unter dem Marſchall Dietrich von Altenburg. 

Plawia, See, welcher mit dem Berefinatanal 
in —— ftebt. 

Plawilſchiſchikow, Peter Alerejewitich, geb. 
1760 in Moskau; ging 1780 zum Hoftbeater in 
Petersburg, 1793 zum Theater nah Mostau u. fl. 
1812; erichr. Traueripiele (Rurik, TZahmaß-Kulü- 
Eban, Jermat), Komödien, Dramen (Graf Wal- 
tron, Lenſſa), auch Gedichte. 

Plawniowitz, gräflich balfeftramfches Dorf im 
Kreife Toſt des Negierungsbegirts Oppeln (preu⸗ 
ßiſche Provinz Schleſiend, am Klodnitzkanale; 
Schloß, Eiſeuwerkle; 750 Em. 

Play (engl., ſpr. Pleh), 1) Spiel; 2) Schau⸗ 
fpiel; 3) Luſtſpiel; beſ. 4) im älteſten engliſchen 
Theater weltliche Poſſenſpiele, ſtatt der Miracles, 
von Laien in Wirthshäuſern u. an andern öffent⸗ 
lichen Orten gegeben; wenigſtens am Ende des 
13. Jahrh. Ichon üblich; unter Ednard III, findet 
ſich eine eigene Geiellihaft (Vagants), bie umber- 
ziebend ſolche Vorftellungen gab. Proben von ge» 
a Stücken dieſer Art iind Heywood's Poſſen. 

Plazia (P. R. et P.), Pflauzengattung aus der 
Familie Compositae, Perdicieae Spr., De C., 
19. 8. 1. Orbn. Z.; Art: P. conferta, in Peru. 

P. L. O. Abtiirzung für Poeta laureatus cae- 
sareus, 

Fri ‚ Battung der Wanzenart Notonectides. 

leaden, |. Pleiades. 

leafant (ipr. Plihſ'nt), Infelgruppe des Mul- 
gravearcdhipels. 

Pleaſants (fpr. Plihſ'nts), Graffchaft im Nord⸗ 
mweften des Staates Birginia (Nordamerila), durch 
ben Obio River vom Staate Ohio getrennt, büge- 
fig; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh. 
Erft in neuerer Zeit gebildet, baber Flächenraum 
u. Einwohnerzabl ver nicht im Cenſus von 1850; 
Hauptort: St. Mary's. 

Plebänuß, 1) in der alten Kirche der Geiftliche 
einer einzelnen Gemeinde; 2) ein katholiſcher Prie⸗ 
fter an einer Stadtlirche, weldyer von feinem Stifte 
abbänat. 

Plebejer, 1) «Plebs, röm. Ant.), die römifche 
Gemeinde, welche aus den, unter ben Königen Tul- 
Ius Hoftilius u. Ancus Marcius nah Rom ver- 
pflanzten befiegten Latinern beftandb; anfangs ohne 
Bürgerrecht, erhielten fie daſſelbe erft durch die Ser- 
vianiſche Verfaſſung, doch blieben vor ibnen, als 
den Neubürgern, die Batricier, als die Altbürger, 
— ————— bis ſie, ſeit dem Auszug auf den 
Heiligen Berg, 494 v. Chr., nach u. nach ein Vor⸗ 
recht der Batricier nach bem audern fi erwarben u. 
endlich, mit Ausnahme weniger einflußlofer Stellen, 
jenen ganz gleich ftanben, ſ. u. Batricier 1); 2) Einer 
aus niebrigem Stand ; 3) Einer von niedriger Ges 
finnung ; 4) Schmetterling, Art der Tagjalter. 


Pleetrophanes 
Plobõji ludi (röm. Ant.), breitägige (15.—17. 


| November), von plebejifchen Ädilen im Eircus an» 


eftellte Spiele, ſeit Vertreibung der Könige, n. 
nd. feit ber Rüdtehr der Plebejer vom Heiligen 
Berge; bald abgelommen, wurben fie von Gulla 
wieder eingeführt. 

Plebejiſch, 1) niedrig; 2) gemein, pöbelbaft. 

Plebiscitum, 1) (röm. Aut.), ein in den Tri» 
Butcomitien gefaßter Beſchluß, f. u. Comitia; 
2) (Plebiscite, franz., fpr. Piebiffiht), ein durch 
allgemeine Abftimmung erzielter Vollsbeſchluß. 

Dlebs (tat.), #) der Jubegriff ber Plebejer, ſ. b.; 
2) Pöbel;miseracontribuensqueplebs, 
im Mittelalter das unfreie n. fteuerbare Bolt. 

Plech, Marlktfleden im Landgericht Pegnit bes 
baieriichen Kreiies Oberfranken; Schloß, Ziegen⸗ 
zucht, Eifenbergwerte; 750 Em. 

Plecdtus, jo v. w. Großohr, ſ. u. Flebermaus. 

Plectaneia (P. Pe, 7'h.), Pllanzengattung 
aus ber Familie ber Apocynacene-Plumeriene ; 
Art: P. Thouarsii, auf Diadagascar. 

Plectanthera (P. Mart.), Pflanzengattung, in 
ihren Arten zu Luxemburgia gezogen. 

Plectoeomia (P. Mart.), Pflauzengattung 
aus der Familie Palmae-Lepidocaryneae Mart.; 
Art: P. elongata, auf Java. 

SB lectognätbi (P. Cuv., Haftliefer), Orb» 
nung der Kuorpelfiſche; Kinnlade meift unvolllom⸗ 
men, das Skelett wird erft im Alter hart, Sinn» 
ladenknochen jeft an Die Seiten bes Jwifchentiefer- 
Inocdhens befejtigt, Gaumenknochen unbeweglich; 
Kieferdeden u. Strablen unter einer Haut verbun« 
ben; die wahren Bauchflofien fehlen. Man tbeilt 
m A) in Nadtzähner (Gymnodontes), beren Sie» 
errand mit Schmelz überzogen, bie Gattungen: 
Tetrodon, Diodon, Orthagoriscus, u. B) in 
Hartbäuter (Sclerodermi), deren Kieferrand mit 
wirklichen großen Zähnen, bie Gattungen: Bali- 
stes, Auleteres, Ustracion ıc, 

Plectophytum (P. Mart., K. B.), Bflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Umbelliferae- y- 
drocotyleae, 5. Kl. 2. Ordn. L. 

Hlectorrbyndhus, jo v. w. Scholle. 

Plectrantbus (P. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der ,abiatae-Ocymoideae-Pleciran- 
theae, 14. Ki. 1. Ordn. Z.; Arten: P. fruti- 
cosus, ftraudartig, mit langen Enbtrauben u. 
blauen Blütben, am Cap; — in Europa; 
P. parviflorus Willd. (P. graveolens 
R. Br.), in Auftralien. Das ſtarkriechende Kraut 
(Batcholi) war als Arzneimittel nah Frankreich 


‚gebracht u. wird noch jet zu Parfümerien benutst. 


Plectrid, Gattung ber Laubläfer; bie did 
Klaue der Mittelfüße u. die an den übrigen Füßen 
find zweifpaltig, das erfle Glied der Hinterfüße ift 
jehr lang; geboren der Neuen Weltan. - 

Plectritid (P. De C.), —— aus 
ber Familie der Valerianeae; Art: P. brachy- 
stemum, in Norbcalifornien; P. congesta, in 
Nordamerila. 

Plectrocarpa (P. Gillies), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Zygophylleae verae; Art: 
F. Soma (e * ver 

ecetronta (P. 2.), Pflangengattungaus ber Fa⸗ 
milie ber Rhamneen Spr., Rubiaceae - Coflea- 
ceae-Cofleeae, 5. Kl. 1. Ordn. L.; Arten: P. 
ventosa s. corymbosa Burm., capiiher Baum, 
anbere in Sübakcita. 

Slectrophäneß, Untergattung der Anımer. 
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Pleetrophörus, nah Aubebert Gattung aus 
ber Familie der Lungenfhneden, der Erdſchnecke 
(Limax) verwandt, der Atbmungslad befindet fich 
unter ben Schilde, bat eine Offuung rechts vorn, 

leich neben dem After, am Ende des Körpers ein 

chleimloch. Auf dem bintern Theile des Körpers 
figt eine windungeloſe Schale; Arten: P. corni- 
nus, P. costatus u. a. 

Plectropomus, nah Cuvier Gattung aus ber 

amilie ber Barſche; am Unterrande bes obern 

iemenbedels find bide, nad vorn ſtehende Zähne 
od. Stacheln; der Vorderkopf ift kahl, wird auch 
als Untergattung zu Holocentrus 9 Sogofiſch) 
garten; Art: Spornträger (P. calcari- 
er), oben violett, untere Schuppen filberig, mit 
eiber Einfafjung, auf jeder Schuppenreihe eine 
ängslinie. 
leetrorhynchus, nad Fackpive Gattung ans 
der ——— der Schmalfiſche; Vorderliemendeckel 
gezähnelt; Zähne ragen kaum aus dem Zahnfleifch 
vor, Lippe gefaltet, Mund vorftehend ; die breiten 
Bruftflofien baben wiele Strahlen; Art: Klipp- 
fifhartiger P. (P. chaetodontoides), aus den 
Judiſchen Meeren, dunkel, mit hellern, ſchwarzge⸗ 
tüpfelten Fleden. 

Plectrudid (Piectrude), Tochter bes Baiernber- 
200 Grimoald, Gemahlin Pipins von Herftall u. 

utter Grimoalds, regierte nach befien Tode 714 
das Reich im Namen ihres Entels Theubebalb n. 
nahm ihren Stiefjohn, Karl Martell, welchen fie 
fürdhtete, in Köln gefangen. Die Franken wollten 
fih aber feiner rau unterwerfen u. befriegten P. 
Karl Martell entlam aus feiner Haft u. zwang nun 
P. ihm Köln u. die Schäße feines Vaters zu lafien. 
Tedesjahr unbelannt; fie liegt in Köln begraben. 

Pleetrum (v. gr. Plektron), ein bölzernes od. 
eitenbeinernes Stäbchen, womit die Saiten der Lyra 
u. ber Phorminx angefchlagen wurben. 

Pleda (P. Just.), Pflanzengattnng, benannt 
nach Auguft u. Friedrich Piee (jchr. Herborisa- 
tions artificielles des environs de Paris, Bar. 
1810), aus ber familie ber Melanthaceae-Vera- 
treae, 9. Kl. 3. Orbn. L.; Art: P. tenuifolia, in 
Norbamerita. 

Hleiüdes, 1) (Pleiaden), die fieben Töchter des 
Atlas (daber Atlantides) u. ber Pleiöne, ber 
Tochter des Dfeanos; fie waren: a) Altyone, 
melde bem Poſeidon Hyriens, Hyperenor u. 
Arhufa gebar; b) Merope, von Siſypbos Mutter 
des Glaulos; c) Keläno, Mutter bes Eurypylos 
n. Lykos von Pofeidon, bes Chimäreus von Pro- 
metheus; dy Elektra, durch welche das Palladinm 
nah Troja fam, ihre Söhne von Zeus waren 
Darbanos u. Jaſion; e) Aflerope (Sterope), 
gebar dem Heralies den Iberos u. Keltos; N Tay⸗ 
gete, wurde, meil fie Zeus liebte, von Artemis, 
um fie deſſen Nachftellungen zu entrüden, in eine 
Hindin verwandelt, dennoch genoß fie ber Gott u. 
fie wurbe Mutter bes alevdämon;g) Maia(Maja), 
* von Zeus ben Hermee. Mit dieſen ihren 

tern ging Pleione nad Bbotien; vor Orion, 
welcher fie mit jeiner Liebe verfolgte, flohen fie u. 
wurben unter bie Geflirne verjett, nach And. ge- 
ſchah Dies, weil fie ſich über ven Tod der Hyaden, 
ihrer Echweftern, grämten. Dit ihrem Aufgang 

ing bie Schifffahrt an. Die Römer nannten bas 

ternbild Vergiliae (Siebengeftirn). 2) 
Sternbaufen am Rüden bes Stiers, mit ficben 
unterfjheidbaren Sternen (worunter nur einer, Al» 
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chone, britter Größe), Mit guten Fernröhren 
untericeibet man an 40 Sterne darin. 

Hleiäded (Pievaur), ein 4213 Fuß über dem 
Meere bober eg A im Bezirk Bevay bed 
Schmeizercantons Waadt, mit dem Schwejelbab 
lAlliaz an feinem öftlichen Fuße. 

Pleias, 1) das Siebengeftirn, fo v. w. Pleiades; 
2) Griechifche B., die fieben griechiicheu Tragiker 
ber Alerandrinifchen Periode, f. u. Griechiſche Lite 
ratur. 

Pleiburg, Stadt, fo v. w. Bleiburg. 

Pleiche, jo v. w. Plante. 

Pleidelsheim, Pfarrborf im Oberamte Mar 
bach des mürttembergifchen Nedarfreifes, am Nedar; 
Weinbau, Färberei, Seifen- u. Bottafchenfieberei; 
1600 Ew. Geburtsort des Hiflorifers Pfifter. 

Hleine Fougdred (ipr. Plänn Fuſchär), Can- 
tonsort im Arrondiffement St. Malo des franzd- 
fiihen Departements Ille-Bilaine; 3000 Em. 

Hleinfeld, 1) Landgericht im baierifchen Kreiſe 
Mittelfranten, 4,5 QM., 14,600 Em.; 2) Markt⸗ 
—— u. Landgerichtsſitz darin, an der Schwäbiſchen 

ezat u. an der Baieriſchen Staatsbahn (Linie 
Nürnberg ⸗Augsburg); Schloß, Armenhaus, Tabal 
u. Hopfenbau; 900 Ew. 

Ppleinting, Markıfleden im Landgericht Bils- 
bofen des baterifchen Kreifes Nieberbaiern; Weber- 
farbenbau ; 900 Em. 

Pleioméris (P. De C.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Myrsineae-Ardisieae, auf Tene 
riffa; Art: P. s. Manglilla canariensis, Baum, 
bet uns im Kaltbanie. 

Pleidne, 1) Mutter der Pleiaden (f. d. 1) m. 
Hyaden; 2) Art ber Borftenwürmer, ſ. d. e). 

Pleiske, 1) Nebenfluß ver Ober, entipringt aus 
ben Seen bei Lagow im preußiichen Regierungsbe- 
zirf Frankfurt, mündet bei Anritb; 2) (Pleister- 
bammer), Dorf, fo v. w. Döbbernig. 

leißathen, fo v. m. Leipzig. 

leiffe, 1) Fluß im Königreih Sachſen, ent- 
fpringt aus zwei Quellen bei Ebersbrunn u. Neu» 
marf unweit Zwickau, berührt den Altenburgiichen 
DOfitreis, nimmt die Sprotte, Wyhra u. Parthe auf 
u. vereinigt fih nad 11 Meilen langem Laufe bei 
Leipzig mit der Eifter; 2) Plarr« u. Fabrikdorf im 
Gerihtsamt Limbach des königlich fächfifchen Kreis» 
birectionebezirte® Zwickau; Weberei, Strumpf- 
wirferei, Spinnfabrif; 1530 Em. 

Pleißenburg, das Schloß in Leipzig. 

Pleißnerland (mittl. Geogr.), ber Landſtrich zu 
beiden Seiten der Pleiße, begriff die jegigen Ge- 
richtsämter Altenburg, Schmölln u. Luda u. die 
Städte Leienig, Koldig, Waldenburg, Krimmitz⸗ 
fhau u. Werdau mit ihren Pflegen. Die Städte 
Altenburg, Chemnit u. Zwidau, welche gleichſalls 
bazır gerechnet wurden, waren jeboch freie Städte 
u. hatten als ſolche ibre befonderen Berfaſſungen u. 
Rechte. Das P. entfland aus bem ſorbiſchen Gau 
Yllöni, deſſen Grenzen öflih bis an die Wybra, 
nörbfih bis Negie u. Lucka, weſtlich bis über 
Schmölln, ſüdlich bis nach Werdau gingen. Nah 
Beſiegung der Sorben durch Heinrich J. wurde der 
Gau Reichtland. Die Ganvberfaſſung des ‘P-es er- 
fuhr feit Zeiten der Hobenftaufen bedeutende Ver⸗ 
änderungen. Der weſtliche Theil bes Pleißner⸗ 

aues war nad dem Erlöſchen ber Grafen von 
chmölln (1137) durch Tauſch an die Biſchöſe von 
arme, getommen. Dagegen erlaufte Kaijer 
Friedrich J. 1156 die Güter des Grafen Nabod von 
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Abenberg, welche diefer durch feine Gemahlin Ma- 
thilde, Enkelin Wiprechts von Groitzſch, erhalten 
hatte (Leisnig, Koldig u. 20 Dörfer) u. ir fie 
zu der Provinz Pleigen. An bie Stelle ber Gau- 
grafen trat ein kaijerliches Landgericht, zufammıen- 
gefetst aus dem vornehmſten Abel bes h es, mit 
einem vom Kaifer erwählten Nichter des P-es (Ju- 
dex terrae Plisnensis, Judex provincialis) an 
der Spitze. Kaifer Friedrich II. hatte feine Tochter 
a mit Albrecht, dem älteften Sohne bes 
Markgrafen Heinrich des Erlauchten von Meißen, 
verlobt u. ihr eine Mitgift von 10,000 Mark Sil- 
ber& veriprochen u. dafür das P. als Pfand einge- 
fetst. Friedrich II. flarb vor ber Bermäblung, u. 
an ein Auszahlen ber verfprochenen Mitgift war 
bei dem folgenden verworrenen Zuftande bes Rei⸗ 
ches nicht zu benfen. Heinrich ber Erlauchte nahm 
daher um 1252 für feinen Sohn Albrecht das P. 
in Befit. 1273 gab es Albrecht feinem älteflen 
Sohne Heinrih, nahmals Heinrich ohne Land ger 
nannt, nahm es ibm aber 1275 wieder ab u. bes 
bielt es bis 1279 jelbft, wo er es an feine bei- 
den Söhne Heinrih u. Dietrih von Neuem ab» 
trat. Unter biefen blieb es bis 1289, wo Kailer 
Rudolf feine Ansprüche auf bas P. geltend machte 
u. den Boigt Heinrih ben Altern von Plauen 
als kaiſerlichen Landrichter dahin ſchickte. Nach 
—— Tode um 1283 wurde Dietrich vom 
aiſer Rudolf 1286 als Herr des Pres anerlannt, 
mußte aber 1290 Altenburg an ben Kaiſer zurück⸗ 
geben, wogegen ihm biefer 10,000 Dart bezahlen 
wollte. Allein Kaifer Rubolf ftarb wenige Monate 
darauf, u. bie Zeblung unterblieb. Seitbem ftanb 
das P. mit Altenburg, Chemnitz u. Zwickau 18 Jahre 
lang wieder unter dem Reiche u. hatte Theil an den 
Drangfalen des Krieges der Markgrafen gegen bie 
Kaifer Adolf von Nafjau u. Albrecht von Oſterreich. 
Als endlih durch die Schlacht bei Luda 1307 bie 
taiferlihe Macht in Meißen gebrochen worben war, 
unterwarf Friedrich der Gebijiene das P. u. führte 
feitvem ben Zitel eines Herrn bes P-⸗es. Der Rad» 
folger Aibrechts von Ofterreich, Kaifer Heinrich von 
Luremburg, gab jebod) feinesmegs feine Anfprüche 
auf, verglich fich aber am I. April 1311 darüber, 
daß Markgraf Friedrich das P. mebft ben brei 
Städten Altenburg, Chemnig u. Zwickau auf 10 
Jahre in vollen Befig mit allen Hoheitsrechten er- 
halten, nach Verlauf diefer Friſt aber der Kaiſer bie 
abgetretenen Befitungen gegen eine Zahlung bon 
2000 Markt wieder zuriid en jollte. Aber als 
Landgraf Friedrich 1323 bes Kailers Tochter Ma- 
thilde beirathete, trat ihm biefer zunächſt das Wie- 
bereinlöfungsrecht auf die Städte Altenburg, Chem- 
nig u. Zwidau ab, auf das eigentliche Pleißenland 
Dagegen verjchrieb ber Kaifer dem Landgrafen nach 
u. nad die Summe von 13,000 Marl, jo wie er 
bemjelben auch am 27. Juni 1329 die Burggraf- 
Ihaft Altenburg übertrug, beren letter Beſitzer 
Albrecht ohne männlihe Erben verfiorben war. 
Seit diefer Zeit blieben bie Markgrafen von Mei- 
Ben im ungeftörten Beſitze bes 5; fpäter aber 
wurde e8 in ftatiftifcher Hinficht theils dem Oſter⸗ 
lande, theil® Meißen einverleibt. Bgl. immer, Ge» 
jhichte des gefammten P., Gera 1830 f., 2 Bde. 
Pleißnitz, Marttfleden, fo v. w. Beljöcz 1). 
Blei W Bf... 
Aleiftein, Stadt, fo v. w. Bfeiftein. 
Hleidwedel, Martıfleten im böhmifchen Kreife 
Leitmeritz; Hopfeubau ; 908 Ew. 


Pleißnitz bis Plenus 


Pleit, Heines Fahrzeug mit einen Schmalen⸗ 


| ſegel; in Holland üblich 


Plejaden, jo v. w. Bleiaben. 
leftron, fo v. w. Plectrum. 
Ielan (ipr. Plelang), 1) v. fe Grand, Markt» 
7 n im Arrondiffentent Montfort des franzöfl« 
hen Departements Ille-Bilaine; Zwirnfabrilen, 
Garnipinnerei, Bleichereien; 3300 Ew.; 2) ®. Te 
wetit, Dorf im Arrondifjement Dinan bes Depar- 
tements Cötes bu Nord; 1400 Ew. 

Plemet, Marktfleden im Arronbiffement Lou⸗ 
beac bes franzöfiichen Departements Cötes du Norb ; 
Biehmärkte, Eijenwerte; 2000 Ew. 

Plemmyrium, Borgebirge Siciftens, ſüdlich bei 
Syrakus, durd welches bie Mündung bes großen 
Hafens verengert wurbe, daher mit einem Caſtell 
verfeben; j. Punta bi Gigante, . 

Plemochbä (gr.), Waflerfpenbe aus einem be» 
fondern Gefäß (Plemohöe) theild nah Oſten, 
theils nach Weflen, womit bie Eleufinien beſchloſſen 
wurben. . 

Plemp, holländiſche Fiſcherſchuyte; die Mann⸗ 
ſchaft darauf Vlempers. 

Plemp, Bopiſcus Fortunatus, geb. 1601 im 
Amfterdam; wurde 1633 Profeſſor ber Mebicin zu 
Löwen u. ft. 1671; er fhr.: Ophthalmographia, 
Amfterb. 1632; Institutiones medicinales, Löwen 
1638 u. 8., u. gab ben Kanon von Avicenna, 1. u. 2. 
Buch lateiniich überfetst, Löwen 1658, heraus. 

Hlempdeich, ein durch das Wafler gefübrter 
Deih, wozu die Materialien zu Schiffe herbeige- 
führt werben. ‚ 

Plenaria fides (lat.), völliger, rechtsgiltiger 
Glaube. 

Plenarfigung (Plenarverfammlung), Sigung 
(Berfammiung), an welcher alle dazu Berechtigte 
Theil nebmen, im Gegenjat zu den Abtheilungs-, 
Kommiffions- od. Ausihußfigungen. 

Hlencia, Fleden in der fpanifchen Provinz 
Bilbao; Schiffbau, Schifffahrtsſchule; 2000 Ew. 

Hlenicornia , nad Latreille Familie der Wie- 
berfäuer; dazu die Gattungen Cervus u. Giraffa. 

Plenilunium (fat.), ver Bollmond. 

Plenipotenz (v. lat., franz. Plein pouvolr, ſpr. 
Pläng puwoahr), volle Macht u. Gewalt, bef. von 
Geſandten mit unumſchränkter Vollmacht beauf- 
tragt; daher vlenipotentiarius, ein hiermit Beauf⸗ 
tragter, beſ. der bevollmächtigte Geſandte eines gro⸗ 
fen Staates. 

Plenk, Johann Jakob von P., geb. 1732 in 
Wien; war Anfangs Lehrer der Anatomie, Chirurgie 
u. Geburtshülfe in Baſel, wurde 1783 Brofefr 
ber Chemie u. Botanik an ber chirurgiſchen Milie 
tärafademie zu Wien, zugleid Director ber Feld⸗ 
apothelen u. Felbftabshirurg u. fl. 1807, nachdem 
er 1799 in ben ungariſchen Abelsftand erhoben wor- 
ben war. Er ſchr. zahlreiche anatomische, chirur⸗ 
giſche u. mebicinifhe Schriften. Nach ihm ift ge- 
naunt plenks gummöfed Queckſilber (Mercurius 
gummosus Plenkii), f. u. Ouedfilbermittel. 

Pleno chora (lat.), mit vollem Chor. 

Pleno jure = ‚ mit vollem Mechte. 

Hlenterfohlen, |. u. Holztohle 2). 

lenterwirtbfchaft, fo v. w. — 
lenty, Bai an der Oftüfte ber Neufeelanbinfel 
Eabeinomaume (Polynefien). 

Plenus (fat.), voll; von Blumen fo v. w. ge 
füllt; Plenus venter non studet libenter (ein vo 
Bauch ftubirt nicht gern), nach dem Eſſen ftubirt es 


Pleocarphus 


fh nicht gut. Plenum, eigentlich das Bolle; fo 
d. w. Plenarverſammlung. 

Pleocarphus (P. Don., De C.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der familie ber Compositae-Nas- 
sauviaceae; Art: P, revolutus, in Ebili. 

Pleohroidmuß (v. gr.), die an manchen, nicht 
im regelmäßigen Syſtem fryftallifirenden Minera- 
lien beobachtete Erfcheinung, daß fie verfchiebenes 
Licht durchlaſſen, aljo verſchiedenfarbig erfcheinen, 
je nachdem bie Strahlen in der Richtung ber einen 
ed. anderen Achſe ob. ſchräg durchgehen. Sie wirb 
am bdeutlichften am Dichroit gejeben. 

PBleonadmuß (v. gr.), 1) Vermehrung, Ber- 
größerung, Überfüllung; 2) als rhetoriſche Figur, 

berflüifiger,, b. b. zwar zur Deutlichfeit wicht un- 
entbebrlicher, dieſelbe aber boch unterſtützender Aus- 
drud, um den Gedanken anſchaulicher u. bezeichnen» 
der zu machen, z.B. mit eigenen Augen ſehen. 
Hierher gehören bie Zufammenfegungen ber popn- 
lüren Sprache, wie lohlrabenſchwarz, biuteffig- 
ſauer x. P. iſt Gegenſatz der Ellipie u. ifl ver- 
fhieden von der Tautologie (f.d.). Über Pleonas- 
men in der Griechiſchen Sprade ſchrieb Weiste, 
ps. 1807. Daher vVleonaſtiſch, überfüllt, mit gleich⸗ 
bedeutenden Ausbrüden. 

leonaft, Barietät bes Spinelle, ſ. b. 
leonerie (v. gr.), das Mehrhaben, Mehrhaben 
wollen, Habfudht. 

Pleopeltis (P. Humd.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Polypodiaceae-Polypodieae, ge- 
bört zu Polypodium ; Art: P.angusta, 3—4 Zoll 
bobes Pflänzchen in Merico. 

leoräma (v. gr.), eine Art Banorama (I. d.), 
wo der Beichauer in einem Schiff figend, vor einer 
Gegend vorbei zu fahren fcheint, in der That aber 
feit bleibt u. nur das Bild (Wafferlandichaft, jo der 
Golf von Neapel, das Rheinthal ꝛc.) an ihm vor» 

ur +- gen wird. 

P —R Pflanzen mit mehr Staubge- 
füßen ald Biumenblättern. 

Pleoſtſchewo, See, jo v. w. Pleszjejewo. 

Yleotbica (P. Wall.), Pilanzengattung aus 
ber Familie der Rubiaceae, od. doch biefer ver- 
wandt; Art: P. bifida, in Oftindien. 

Plerodon (P. Mey.), vorweltlihe Krokobil- 
gattung, wohl faum von Crocodilus verſchieden; 
m Bohnerzgebilden von Mößkirch u. in der Melafie 
ven Stein am Rhein. 

Bleröma (gr.), 1) Fülle, Anfüllung ; 2) bei den 
Gnoftitern das Lichtreich, das Reich göttlicher febens- 
fülle, f. u. Barbeianes. 

Pleroma (P. Don., De C.), Pflanzengattung 
aus der $amilie ber Melastomaceae - Melasto- 
meae ; Arten in Amerita. 

Plerdſis (gr.), 1) die Füllung, Befriedigung, 
Sättigung ; 2) das Wiebererftarfen eines Genefen- 
den; baber Pleroiiea, anfüllenbe, ausjlopfenbe 
Heilmittel. 

Pleſchen (poln. vleszew), 1) Kreis bes Negie- 
—— u. der preußiſchen Provinz Poſen, 19; 
OM., 58,000 Ew.; 2) Kreisftabt darin, Schuh⸗ 
madherei, Tuch» u. Leinmeberei, Tabaksfabrilen, 
Bottafchenfieberei, Pſerdehandel; 5200 Em. 

Bleichtichejew , Sergi Iwanowitſch, geb. 1752 
m Mosfau u. in —— erzogen; war Anfangs 
Flottenoffizier, Dann Secretär bes Großfürften Paul 
2. bei defien a en er wirllicher Beheimerath 
a. Director ber Bigbeih ufer; er fi. 1802 zu Mont- 
pelier; er ſchr.: Überſicht bes Ruſſiſchen Reiches, 

Untverfals Lexilen. 4. Aufl. ZIIL 
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Betereb. 1790 (franzöſiſch, engliſch u. deutſch); 
Neiletagebuch von Syrien nad) Paris, ebd. 1773. 

Pleita, nah Yurine fo v. w. Myzine Latr. 

+ ops, Fiſch, f. u. Chromis ce). 

leftiofaurud, ausgeftorbene Amphibie aus ber 

Ordnung ber Saurier u. ber Familie der Enalio- 
faurier, ansgezeichnet burch einen auffallend langen 
bünnen Hals, welcher bei ben etwa 16 Arten, bie 
man bis jet fennt, aus 20—40 Wirbeln beftebt; 
ber Kopf Hein, die Schnauze kurz ; die Füße faft wie 
die der Meerichildfröten u. fünfzehig. Die P. lebten 
zu Anfang der Juraperiobe in den Meeren bes 
mittleren Europa; Arten: P. priscus (P. doli- 
chodeirus), ber Kopf bat ben 13. Theil der Kör- 
perlänge, das ganze Thier 10 Fuß fang; P. pen- 
tagonus, P. trigonus u. a. 


Pleskow, fo v. w. Bilow. 


wurde bie H 
verfauft; die Geichichte von P. ſ. u. Schlefien 
(Geih.); 2) Kreis des Regierungsbezirts Oppeln, 
19! OM., 62,400 Emw.; eben u. waldig, bringt 
viele Kartoffeln u. birgt viel Mineralien (Steintob- 
len, Zink ac.); 3) Kreisftabt darin u. Hauptftadt 
bes Fürſtenthums P., Sig der fürfllihen Behörden, 
an der Phcynta, Reſidenzſchloß mit Garten, Hoſpi⸗ 
tal, Synagoge, Bleiweiß- u. Kartoffelzuderfabrif, 
Wachsbleiche, Tuchmeberei u. 3200 Em.; 4) Marft- 
fledten, fo v. w. Flitſch; 5) früherer Name von Jo- 
fepbeftabt; 6) Stadt im ruffiihen Gouvernement 
al (Broßrußland), liegt an ber Wolga; bat 
3 Kirchen, einenwebereien n. 2500 Ew. 

Pleßberg, Berg, fo v. w. Zleßberg 

Pleſſe, ehemals Herrſchaft in Niederſachſen, 
von einem jetzt in Trümmer liegenden Bergſchloſſe 
bei Bovenden im Göttingiichen benannt; hatte eigene 
Herren, melde 1571 ausftarben; LOM., gegen 
6000 Em.; gehört jet zu Hannover. 

Pleſſen, eine evangeliiche, zu ben älteften u. vor- 
nebmften Geſchlechtern Medienburgs gehörige Fa- 
milie, welche in einem freiberrlichen u. einem 
gräflihen Haufe blüht. I. Freiberrliches 
Haus, fam nad Württemberg, mo es bis 1846 
beglitert war; jetiger Chef: 1) Freiberr Ludwig, 
Sobn des 1855 zu Gotha verftorbenen Geheimen 
Regierungsraths Freiherrn Helmuth v. P., geb. 
1840; 2) Freiherr Wilhelm, Obeim des Boris» 
gen, geb. 1808, ehemaliger württembergiſcher Juftiz- 
minifter. II. Gräfliches Haus; befigt die Ma- 
joratsherrſchaft Jvenad (14 DOM. mit 2500 Em.) 
in Medlenburg - Schwerin u. wurde bem Ausfler- 
ben nabe, nad teftamentarifcher Verfügung des 
Grafen Helmutb von 1761 durch den älteften Sohn 
feiner älteften Schwefter, ben ig ya Legationd« 
rath Helmuth Freiberen von Maltan aus bem 
Haufe Cummerow, fortgeleßt. Daher verbindet 
ber jebesimalige Chef des älteren Zweiges der Cum⸗ 
merower Linie aus dem Geichlechte Maltan mit bem 
Befig ber — —— Ivdenack Namen u. 
Wappen eines Reichsgrafen von Bleffen, |. Maltzan 


‚B)a). 
Pleſſen, Leopold Engelte Hartvig von B., geb. 
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1769 zu Baben bei Güſtrow; trat 1790 ala Refe—⸗ 
tendar bei der Kriegd- u. Domänenlanımer in 
preußiiche Dienfte, nabm aber jchon nad einem 
balben Jahre ven Abſchied u. ging auf Reifen; er 
wurbe 1793 medienburgiicher Droft bei der Kam 
mer, 1802 Gejanbter des Herzogs von Medienburg 
beim Reichstag zu Negensburg, 1803 außerorbent- 
licher Gejandter in Wien, um für Medlenburg- 
Schwerin die Aurwürbe zu erlangen; 1805 Ge 
heimrath; 1806, nah Auflöiung bed Deutichen 
Reichs, beim Kurerzlanzler Fürften Primas accre- 
bitirt. Nach der Occupation Medlenburgs durch 
bie Franzoſen folgte er feinem Herzog 1807 nad) 
Altona u. wurde 1808 Minifter; 1813 ging er ing 
Hauptquartier ber ranzojeu u. ſchloß ein bniß 
für Mecklenburg; ebenjo jchloß er 1814 mit Ofter- 
reich zu Troyes, mit Preußen u. Nußland zu Cha- 
tillon für fein Baterland jehr günftige Tractate; 
war 1814 u. 1815 beim Wiener Congref; wurde 
1816 Geſandter beim Bundestag, nahm 1819 u. 
1820 an den Dinifterconferenzen zu Karlöbab u. 
Mien Antheil u. beichäjtigte ſich nachher eifrig mit 
der inneren Verwaltung des Landes. 1836 wurbe 
er erfler Minifter, Geheimrath u. Regierungsprä- 
fibent, dabei blieb er Chef des großiberzoglichen Cabi⸗ 
nets u. fl. 1837. Erjchr.: Über reelle Grundlage eines 
nothwendigen Bapiergelbes, Negensb. 1805; Grund» 
züge zu einem künftigen deutſchen Geſammtweſen u. 
einer Nationaleinheit, Wien 1815; Grunbzüge zur 
Berbefierung des Erebitwejens, Hab. 1804. 
Dleffew, Stabt, fo v. w. Pleſchen. 

lejfimeter, Inftrument bei Anwenbung ber 
Aufcultation, f. d. J 

Pleſſis⸗Belleville (pr. Pleſſi Bellwihl), Dorf 
mit Schloß u. Park (früher dem Prinzen Couti ge- 
börig) im Arrondifjement Senlis des franzöfijchen 
Departements Dije. 

Pleſſis le Tours (fpr. Pleffi le Tuhr), Dorf 
im Arronbiffement Tours bes franzöfiichen Depar- 
tements Judre u. Loire; nahe bei Tours, zwiſchen 
ber Zoirem. Eher; 1100 Ew.; kaiferlihes Luſtſchloß, 
erbaut von Ludwig XIL. welcher auch hier ftarb. 

Pleſſur, Bergitrom im Schweizercanton Grau⸗ 
bündten; entfpringt am GStrela- u. Perenbella- 
berg, durchſtrömt das Schanfiggertbal, nimmt bie 
wilde Rabiufa auf u, mündet unterhalb Chur rechts 
in ben Rhein. 

Hleitin, Marktfleden im franzöfiihen Departe- 
ment Eöteö-dbu-Norb im Arrondifjenient Yannion, 
hat einen Heinen Hafen u. 4500 Ew. 

Hlefzjejöwo Mtepisejewo), Sce im ruſſiſchen 
GSouvernement Wladimir, 1 Meile lang, nimmt 
den Trubeſch auf ur. fließt Durch den Nerl ab. 

Pletho, Georgius Gemiftos, ade 
Annahme geb. in Eonftantinopel, lebte in feiner 
Jugend in Adrianopel bei dem jüdifchen Gelehrten 
Eliſſäus u. dann im Peloponnes, namentlih in 
Miſtra, wo er eine Art Schule hielt u. au verjchie- 

Denen Orten bobe richterlihe Amter verwaltete. 
Neben dem wijienfchaftlichen ‚Anfeben, welches er 
unter ben Griechen bejaß, nahm er auch als poli« 
tijcher ag ae ber bamaligen Deipoten bes Per 
loponnes (Manuel u. Theodor Palüologos) eine 
hervorragende Stellung ein, in deren Folge er nach⸗ 
mals auch zu dem Concil von Florenz (1439) zu⸗ 
gezogen wurbe. Sein Aufenthalt in Florenz wurbe 
bie Belauntichaft mit Cosmus von Mebici 
für die Berpflangung altgriehiicher Wiſſenſchaft na 


‚Bol,, von 9. 


Pleſſew dis Plettenberg 


für das Wieberauffebenber Platoniihen Pbilofophie, 
wichtig, u. P. veranlafite bie jpätere Gründun 
ber Blatoniichen Akademie, in Florenz. Er jelb 
ihwärmte für Blato n. verachtete Ariſtoteles u. 
gab dadurch zu Streitigkeiten in vieffahen Schrif- 
tem Über beide Aula. Er ft. 14520d. 1455, Erjär. 
viel philoſophiſche n. politifche Schriften u. Abhanb- 
lungen u. buldigte namentlich in ben erfleren poly» 
theifiichen Lehren, welche ihm vielfache — 
zuzogen. Er ſchr.; Über den Unterſchied ber pla 
niſchen u. ariſtoteliſchen Philoſophie, griech, Ben. 
1532, lat. von Donatus, ebd, 1540, von Heuiſch, 
Baſ. 1574; Abriß ber zoroaftrifchen u, Hasen en 
Lehren, gried. u. latein. von B. H. Thryllisich, 
Wittenb. 1719; Vom Schidjal, berausgegeben von 
Keimarus, Leyd. 1722, u. Orelli mit Alerauber 
Aphrobij.; Über die vier Carbinaltugenben ,. herr 
ausgeg. von Dcco, Baſel 1552; Z/epi TO» uer« ımr 
?y Mavrıreig uayny dıaksıyıs, gried),, Ken. 1503, 
. Reihard, Yp3. 1770; Asptwoıg 
erloy tor olz üg9os Irgaßwmvos Leyoulvov, 
berausgegeben von ‚Siebentees in ben Anecd, 
graee., Nürnb. 1791; Scholien zu Thulydibes; 
Nöuo» auyyeagn (die Wiedererweclung bes Hei⸗ 
denthums gegen das Chriſtenthum) kam erſt nad 
feinem Tode heraus u. wurde vom Patriarchen Gens 
nadios verbammt u, verbrannt; Fragmente, —— 
gegeben von C. Alexandre, mit franzöſiſcher Mer⸗ 
ſetzung von A. Pelliſſier, Par. 1858. Zwei poli⸗ 
tiihe Neben u. Deukſchriften P-8 über den 
pounes (aus bem Jahre 1415) gab Eliffen im 4, 
Be. der Analeften der Mittel» u, Neugriechiſchen 
Literatur beraus, Lpz. 1860, # 
Plethomerie (v. gr.), Überzahl von Theifen 
bes Körpers, 5. B. 6 Singer, 3 oben. 4 
Pletböra (v. gr.), Bollblütigleit; daher Petbo- 
riſch, vollblütig. 
Plethron (gr.), 1) Fängenmaß in Athen = 100 
Bub; 2) «Pletbrum, Jugerum), von römi 
egenftänben gebraucht — 240 Fuß; als Fi 
maß ein Quadrat von 10,000 Fuß Audaft, 4 
römifchen Jugerum. 
Plets, fo v. w. Plaid. 
Plette, 1) auf ber Donau ein Fahrzeug von 
36—40 Fuß Länge; 2) fo v. w. Plet 
Plettenberg, 1) Stabt im Kreife Altena bes 
Regierungsbezirts Arnsberg der preußif ro⸗ 
vinz Weſtfalen, an ber Elſa u. Grüne, 1abele, 
Tuch» „ Kupfer, Eiſen⸗ u. Lederfabrilen, Ro 
bämmer, Steinbrüde; 5500 Ew. Bei P. 


einft das Stammichlof der früheren Grafen bom 
Plettenberg (f. den folgenden Artitel) ; bas jebige, im 
14. Jahrh. erbaute Schloß bei B. beißt ar» 
zenberg. O 


2) Standesberrfhaft im 

Spaibingen des württenibergiſchen D 

1 OM. mit 2800 Ew.;. war \ 

auf Neichsfreistagen zu 4 u. Stimme 
tflede 


nD fen 
ben Bfarrbörfern ig en, Haufen am Than 
eu, ut 






von Weftfal 
u. Edle 


ber alten, 
erg u. trat 
ihrer, Gilter,. fo 


Fialien u. nad dem Abendlande überhaupt, bei. | am bie Grafen vom ber D 


Plettenbergsbai bis Pleuronectes 


no in einem gräfliden u. einem frei- 
— fe. J. —3— Haus, folgt 
—— — —— 
"u. njche Linie, we 
I eeikerrn Ych u. Bernhard Wilhelm, Söhnen 
hann Abolf, in zwei "Speciale 
ült hatte, 1724 in den Grafenftanb er» 
bt das Erblämmereramt bed Her- 
ne Beifafen. A) v. RNoͤrdkirchen od. 9. 
zu Mrietingen, gehörte zu den Reichögtafen- 
Miöelisen bas Präbicat Erlaucht zulommt; 
—*8 Graf Ferdinand, geb. 1690, erbieft 
N päterlihen Obeim Friedrich Chriftian, 
— *— zu Münſter, durch Erbſchaft das Fibei- 
erlaufte dazu noch die Herr» 
—— u. bald barauf bie Grafihaft Witten, 
—— 1724 in den Reichsgrafenſtand erhoben u. 
rafencollegium aufge⸗ 
—— en; feine Befigungen kamen durch den Lüne⸗ 
viller Frieden an Franlreich, u. er erhielt als Ent- 
Ihäbi bafür durch ben Neichsbeputatione- 
——— bon 1803 bie Ortſchaften Mietingen u. 
Sulmingen, weiche nachher uuter dem Namen Mie- 
imgen zu einer Grafſchaft erhoben —— unter 
bie Oberhoheit von Württemberg lam. Dieſe Linie 
bes Stifters Urenlel, dem en Maximilian 
(geb. 1771, geft. 1813) im Mannesftamm 
elshchen; Befiterin ber Plettenbergi hen Güter ift 
Zocter Marie, geb. 22. Mär 1809, cc 
1833 vermählt mit dem Grafen Nilolaus Franz von 
Eherhazy-Balantba-Forchtenftein. B) B.-Lendaufen, 
Süfter: 2) Graf Bernhard Wilhelm, Bruber 
ven P. 1), geb. 1695, erwarb das Gut Hoveftadt, 
war feit 1721 mit Agnes Sophie geb. v. Wefterholt- 
Lembed vermäblt n. ft. 1730. Jehziger Chef ift: 8) 
Graf Joſeph, Lirenfel des Borigen u. Sohn bes 
. verftorbenen Grafen Clemens Auguft Joſeph, 
5. 1504, iſt Beſitzer der Plettenberg-lenhanfen- 
@üter, Erblämmerer bes Herzogtbums Weft- 
falen u. Mitglied bes preußischen Herrenhaujes 


—— 


auf Lebenszeit. II. Freiherrliches Haus, folgt 
ber Evangelifchen Eonfeſſion, beſitzt feit 1661 bas 


vom Grafen von ber Mart durch Gert von P. 
im 14. Zabrh. vollendete Schloß Schwarzenberg 
bei Plettenberg, weshalb es fih auch v. Schwar · 
—2 nennt, u. theilt ſich in — drei Linien: 
Bodelihwingh- Plettenberg, Stifter: 
Freiberr Karl, Sohn des Freiherrn Johann 
—5* P. „Schwarzenberg, geb. 1765, nabm ben 
Geſchlechtsnamen feiner erften Gemahlin Luiſe geb. 
Freiin von Bodelſchwingh zu dem ſeinigen an m. ft. 
1850; ZI, Chef it: 5) Freiherr Gisbert, 
Sobı bes origen, geb. 1790, bat in Weftialen, 
im Jũlich ſchen, iu Holland u. Bommern Befigun- 
a. iſt Ai bes prenfiiichen Herrenhaufe® auf 
B) 3. Seeren, 6) Freiherr Friedrich, 
—— 1820 verſtorbeuen Freiherrn Friedrich 
Bübelm, geb. 1796, war Majoratsherr auf Hilbed, 
Werve u. Hahnen u. ft. 14. Mat 1861; bas 
orat ging auf feine Tochter Bertha über, welche 
mit cken Adolf, Sohn des Bor., vermählt ift. 
2 2%.@todum, jetsiger Chef: 7) Freiherr Engen, 
des 1318 verftorbenen preußiichen Oberften 
freiberru Dietrich, geb. 1805, ift preuß. Beier a. D. 
Blettenbergebai Meeresbucht an ver Süblüfte 
bes Caplandes (Sübafrit a). 
——— ‚in Rußland eine Meine, vorn geſpal⸗ 
tee Peitſche, womit bei. Leibeigene, auf der Erde 
ſegend, 20—50 Hiebe als Strafe erhalten. 
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eb: Marftfleden, fo v. w. Flitſch. 
‚ Iofeph, geb. 1788, i. 1840 als Hof⸗ m. 

—5 Director der theoiogchen Studien 
in — er fer: Unterricht des Sacraments ber 
—535 —— Dogmatiſche Predigten, — 

A 1826, '2 Bde.; Die Ehe nach dem Wil 
len u = Herrn, 1832. 

— aß (Hüttenw.), fo v. w. Bletzfaß. 

Volt im Belgiſchen Gallien, Elim- 
— wohnten in der Gegend des jetzigen 
Winorbergen. 

Beute (gr.), ba® Bruftfell; baber vPleuralgie, 
Seiten-, Rippenſchm 

Hleurandra (P. Labill, . Pilanzengattuug aus 
der Familie ber Dilleniaceae-Dillenieae; 11. Kl. 
1. Orbn. Z.; Arten in Auftralien. 

Pleuräphiö(e. —— Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Gramineae-Chlorideae; Art: P. Ja- 
mesii, in Norbamerifa. 

Hleurefie (v. gr. Pleuräfs), Bruftfellentzün« 
bung ; baber vieuritiſch, an berjelben leivend, damit 
zufammenbängend, bavon berrübrenb. 

leureur, le Mont (ipr. Bang Bee) els· 

auf ber Grenze ber Thäler von Bagne u. Herd 
mence im Schweizercanton Wallis u. des piemon⸗ 
tefiichen Val Pellina; ragt mit bem einen Gipfel 
11,175, mit bem anbern 11,480 Fuß über bem 
Meere empor. 

Pleureurs (fr. , ſpr. Plöröhrs), in franzöſiſchen 
Theatern befolbete Perſonen, melde an geeigueten 
Stellen weinen mifien, j. u. Applaubiren 2). 

Pleureuſe (ir., Ipr. Plöröhs), 1) Zeichen, um 
die Trauer von etwas anzubeuten; fo bie (hwarzen 
Ränder am Papiere, defien ſich während ber Lan⸗ 
bestrauer alle Fanbesbehörben u. officiellen Zeitun⸗ 
gen bedienen müffen; ferner Schleifen, Bänber u. 

=. als Krauerzeichen an Kleidern ; 2) 
nur. fihläge — den Ärmeln ſchwarzer Nöde. 

1— el, fo v. w. Trauermautel. 

Yleuridium (P. Brid.), Laubmeokgaitung aus 
ber Gruppe Bryaceae-Hypnoid eae. 

Pleurĩtis (v. fe .), Bruftfellentzünbung. 

Bleurobrandaa, nach Medel Gattung der Be- 
bedtfiemenfchneden; der nadte Körper hat ein flei- 
ſchiges Rüdenfeilb, die Kiemen fichen auf einer 
Seite, After u. Gefclechtötbeile pre au bem vor⸗ 
bereu Ende ber Kiemen; Art: P. Meckelii. 

Pleurobranchus, ſ. "Seitenfieme. 

Pleurocyſten, ſ. u. Echiniten A) b). 

Hleurodynie (v. gr.), fo v. m. Pleuritis, bef. 
falfche, bei welcher ber Sig bes Schmerzes iu ben 
äußeren Musteln if. 

Pleuroghne (P. Escholz.), Pflanzengattung 
außber Gamilie Drebbtüthler, Gentianeae Iichnd.; 
Arten: en in Gübeuropa, Sibirien, 
ben Alpen; P 
amerila. 

Pleuron, Stadt in Ätofien, am Sübabhange 
bes Nrakynthos (Kurion), mit berüßmtem Athene» 
tempel, Hauptftabt ber Ku gan: gegründet von 
Yleuron, einem Sohn bes Atolos u. der Pronok, 
welcher durch Kantbippe, Tochter des Doros, Vater 
von Agenor, Sterope, Stratonile u. Sacphonte 
wurde. P. wurde von Demetrios Poliorletes zere 
ftört u. etwas nördlicher Neu-Pleuron angelegt; 
Ruinen ber alten Stadt beim j. Obyfio-Kafiro, bie 
von ———— aber heißen jetzt Kacıgov rüs 

ag Eionvns, am Berge Zygos. 

—— Fiſch, ſo v. — 


. Purshii, P. rosata, in Nord⸗ 


212 


Pleuronectiten, bie glatten Kammmuſchel⸗ 
(Pecten-) Arten. 

Pleuroperipneumonie (v. gr.), Plenriti® mit 
Beripneumtonie, j. Zungenentzünbung. 

leuropböra (P. Don. } Pilangengaftan aus 
der Familie Lithrarieae- Eulythrarieae; Arten 
in Chile: 

Bleuroplitiß (P. Trin.), Pilanzengattung aus 
der Yamilie der — *22* ogoneae, 


ehört zu Arthraxon Palis. ; Art: P. Langsdor- 
in Nangafali. 
’ leuropneumonie (v. Entzündung bes 
8m u een 


k aus ber 


I 


gen. 
Pleuropodes (Salztänblinge), Abtheilung 
ber Blätterfchwärnme. 

Hleuropdgon (P. R. Br.), Grasgattung zur 
Gruppe Gramineae-Festucaceae gehörige Arten 
in Norbamerifa. 

Pleuroptẽ᷑ra (P. Zatr.), Familie ber fliegen. 
ben Säugethiere, mit ber einzigen Gattung Ga- 
leopithecus, f. u. Mali 2). 

leurdpus, Untergattung ber Pilzgattung Can- 
— mit J— Art — — u 
europ v. gr.), Bruftfellvereiterung. 
AN bei De C. Unterabtheilung ber 
re der Eruciferen ob. Tetradynamae, bei 
nblicher bie erfte Unterordnung bilbenb; Samen- 
lappen ze Würzelchen auffteigend, Keimling an 
ber Sefte ver von ben an einanberliegenden Sa⸗ 
menlappen gebilbeten Fust; Trib.: Arabideae, 
Alyssıneae, Thlaspideae, Anastaticeae, Eucli- 
dieae u. Cakilineae. 

Pleurorrhöe (v. gr.), —— krankhafter 

euchtigkeiten in den vom Brufifell gebildeten Zwi⸗ 

chenräumen, Pleuroſpasmus (Bruſtfellkrampf), 
alſche Bruſtfellentzündung von hyſteriſchen Urſachen. 

Pleuroſpermum (P. Hoffm.), Bflanzengat- 
tung aus ber Familie Umbelliferae-Smyrnene; 
Arten: P_archangelica, in Sibirien; P. austria- 
cum, in Ofterreid, Frankreich u. a. 

Bleuroftähys (P. Brogn.), —— 
aus ber Familie ber Cyperaceae-Rhynchospo- 
reae verae; Arten in Brafilien. 

Hleuroftemum (P. Rafin.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Oenothereae - Epilobieae, 
— zu Oenothera L.; Art: P. album, in 

ouiflana. " 


Hleuroftöfid (gr.), Bertnöherung des Bruft- 
felles 


Hleuroftylia (P. Wight. et Arn.), PBflanzen- 
— aus ber Familie ber Celastrineae-Elaeo- 
endreae; Arten: Sträucher in Oftinbien. 
Bleurothallis (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Orchideae- Malaxideae- 
Pleurothalleae, 20. 81. 1. Orbn. Z.; Arten: jüb- 
amerilanifhe Schmaroterpflanzen. 
Hleurotbotönnd (Bleurstönus, gr.), Tetanus, 
wobei ber Körper auf Eine Seite hingekrümmt wird. 
Hleurothyrium (P. N.v. E.), Pflangengattung 
ilie ber Laurineae-Dicypellia; Ar- 
ten in Sübamerifa. 
leurotöma, Untergattung ber Stachelfchneden. 
leurotröche, Gattung ber Infufionsthierden. 
leurötus, Untergattung von Blaͤtterſchwamm. 
leurs, Stabt, fo v. w. Plurs. 
leurtuit (fpr. Plöhrtwi), Marttfleden im Be- 
gt St. Malo, im franzöfifden Departement Ile» 
ilaine; 1900 (mit Kirchſpiel 5200) Ew. 


Hleuronectiten Bis licht 


Plevle Glewglicy, Stabt im tilrfiiden Ejaler 
Bosna, einft Refidenz der Herjöge von Herjoger 
wina; bat griehifch-Tathofifchen Bilchof; 3000 Ew.; 
in der Nähe die Drintaquellen, 

Plexaura, 1) eine Art ver Polypengattung 
Gorgonia; 2) p Endl,, Pflanzen attung aus 
ber Familie ber Orchideae; Art: 
lax, auf der Norfolfsinfel. 

Slerippos, 1) Sohn des Theflios, nahm am 
ber Kalyboniihen Jagd Theil u. wurbe von feinem. 
Neffen Meleagros gem. 2) Pu Sohn des Phi- 
neus (f. d.) u. der Kleopatra. 

lerippus (Breitaber), Art der Tagſchmet⸗ 
terlingsgattung Euplöa, ſ. u. Danaibe a). 

Plexus (lat.), Geflecht, d. i. eine Berbinbung, 
welche das Anſehen von Berflocdhtenem bat, von Ge⸗ 
fühen, bef. venöfen u. Igmphatifchen, u. von Ner⸗ 
ven, |. u. Gebirnnerven, Gangliennerven zc. 

Pleyben (jpr. Plebang), Marktfleden (Dorf) ins 
Arrondiffement Chäteantin bes franzöfiihen Der 
Partements Finisterre; 4000 Em. 

Pleyl, 1) Ignatius, geb. 1756, Schüler 
Haydn ,»er ſtand in ber Eſterhazyſchen Kapelle im 
Eifenftabt u. fam nach deren Auflöjung, nachdem 
er Italien u. Frankvraich bereift hatte, als Kapell» 
meifter nad) Strasburg. Diefe Anftellung verlor ee 
durch Die Revolution u: ging nach London, wo er 
mit feinem Lehrer in ber Gunft des Publikums rie 
valiſirte. Später ging er nah Paris, mo fein 
Name unter ben Componiflen zweiten Ranges 
öffentlich ausgerufen worben war, u. etablirte da⸗ 
ſelbſt eine Be Muſikalienhandlung, mit welcher 

ugleich eine Pianoforte» u. Juſtrumentfabrik ver» 
unden war. Er ft. 1831. Seine Mufit ift melo⸗ 
dids u. gefällig, ungeſucht u. heiter. Seine Werte, 
als Symphonien, Duartetten, Trios, Duos ıc. 
für alle Inftrumente, belaufen fi über 100; ex 
ſchr. auch die Oper Iphigenia, eine Freibeits- 
hymne u. eine Pianoforteſchule. 2) Camille, Sohn 
des Bor., geb. 1792 in Strasburg, bilbete fih zum 
Claviervirtuofen, trat 1824 mit ins Geſchäft feines 
Baters u. fi. 1855 in Paris. 8) Maria Ca» 
milla, Gattin bes Bor., geb. in Baris, Schillerin 
Kaltbrenners; eine ber größten Pianiſtinnen; reifte 
1839 nad Deutſchlaud u. fanb überall mit ihrem 
beftimmten, eleganten Vortrag allgemeinen Beifall; 
— lehrte 1841 nach Paris zurüd u. lebte dann, von 
brem Gatten — als Lehrerin am Conſerva⸗ 
torium in Brüffel. 

—* „Markiflecken, fo v. w. Flitſch. 

Rn, 1) eigentlich Falte; 2) Briefumichlagxc.; 
3) äußere Haltung, Anſtrich, Äußeres Anſehen, leich⸗ 
ter Anftand 2c.; 4) (Pferbem.), ſ. u. Plüren. 

Plica (lat.), alte; P. annularis, j. u. Darm 2) 
B) o); Plicae kerckringlanae, |. Kerdringiiche Falten 

at.); P. palmatae, f. u. Genitalien ») b) bb); 

, seıllunares Douglasii, Douglafifche Falten, ſ. 
Darm 2)»)c); Plica poloniea, ber Weichſelzopf; 
baber Plicarla, ſonſt Zumame bes gemeinen Bärlapp, 
a ihm Kräfte gegen den Weichſelzopf zu- 


Plicacka(P. Latr.), Kamilie au der Schneclen · 
ordnung Gymnocodliden; dazu die Gattungen: 
Tornatella u. Pyramidella. 

licatüla, fo v. w. Faltenmuſchel. 
cätus (Bot.), gefaltet. 

Plicht (plictat), ber Austritt ber Bale in einem 
Schiffe nach dem Galion zu. 


P. limenophy- 


Plicipennia bis Plinthos 


Plieipennla(F alt flügl ilie ber lang- 
\ * ah A — 
bie gefaltet, Fühler borftenförmig; bie 


Gattungen: Nemura, ‚Perla, Phryganea, My- 
stacida, 

(fe., Spielw.), |. u. Pharao. 

en, j. Plüberhaufen. 

Hlieningen, Pfarrdorf im Oberamte Stuttgart 
des württembergiihen Nedartreijes; Wilhelms- 
pflege (zur Aufnahme verwahrloſter Kinder) ‚ Be 
berri, ; 2400 Gw.; 1450 wurde es bei 
— te ri mit ben Eßlin⸗ 

f ganz zerftört. ö 
ua (v. fr.), 1) falten, biegen; 2) einem 
Bierde Gejhmeibigkeit in ven Gelenten, bei. Lenl⸗ 
jamteit bes Haljes beibringen; 3) j. u. Pharao. 

Plinia (P. L.), Pflanzengattung nad Plinius 1) 
benannt, aus ber Familie ber Myrtaceae-Myr- 
teae, gehört zn Eugenia Michel., 13. 81. 1. Orbn. 
L.; Art: P. crocea, amerifan. Baum mit fafran« 
gelben, fügen, wohlriechenden, eßbaren Früchten. 

Plinian, Mineral, ericheint in tafelartigen Kry- 

m des monoflinotdriihen Syſtems, Härte 5 
i# 6, ſpec. Gew. 6,2 bis 6,5; zinnmweiß, wenig 
glänzend, beftebt aus Säweieleilen u. Arjeneifen; 
es finder fih in Ziunwald, Chrenfrieversborf, am 
St Gotthardt. 

Plinius, 1) Cajus PB. Secundus (P. Ma⸗ 
jor sd. ber Altere), geb. in Berona od. in No⸗ 
decemum 23 n. Chr., ftubirte in Rom bie Wiffen- 
(haften, diente bann in Germanien als Reiter- 
enführer, lebte feit 52 wieber in Rom, wurbe 67 
Precurater in Spanien, ftand bann bei Befpafian in 
greßet Gunft, war zuletzt Befehlshaber der Flotte 
von Riienum u. fl. 79 n. Chr., bei Beobachtung bes 
großen Ausbruches des Bejun, von ben Dünften 
erfüdt. Bon feinen zahlreichen, auch grammati- 


ſchen u. bitorufchen Schriften hat fih nur erhal« 


ten die Historia naturalis ob. Historia mundi, 
in 37 Büchern, eine Encyllopäbie, wozu er mehr 
«ls 2000 Bände benutte (Buch 1 legt ben Ent- 
wurf des Ganzen u. bie Namen ber benugten 
ESäriftfieller dar; Buch 2—6 begreift die Kosmo- 
grapbie u. Geographie, Buch 7— 11 bie Thier⸗ 
geſchichte, Buch 12—19 bie Pflanzentunde, Buch 
20—32 die Arzneimittel aus dem XThier- u. Pflan- 
reiche; die übrigen Bücher umfafien Metalle, 
Bildfeuerei u. Malerei, verwebt mit ber Geſchichte 
der vornehmſten Küuftler u. Kunftwerfe). Ausga- 
ben: erfte, Beneb. 1469, Fol.; von Benebict, ebd. 
1507, Fol. ; von Bellocirius (Janefius), Bar. 1532, 
L; von Dalehamp, Franff. 1608, 2 Bde. ; von 
mod, Leyd. 1669, 3 Bde.; von Harbuin, Par. 
1723, 2 Bbe. ; von Franzius, 2pz. 1776— 91; bon 
3. Sillig, ebd. 1831 —36, 5 Bbe., u. kritiſche 
e, Hamb. u. Gotha 1851 fi.; von Pan« 
rd .1836—38, 5 Bbe.; von Jan, Lpz. 


Etrad, Bremen 1853, 3 Bde.; Ian bat ber 
Hist. natur. durch Revifion der letsten 6 Bücher, 
Bad) dem Bamberger Gober zum Berftänbniß u. zu 
anem Schluß en welcher ihr früber fehlte, 
%. 1836, u. Fredegar Mone gab Fragmente des 
L, 14., 12., 13., 14. u. 15. Banbes aus ei« 
um PBalimpfeft bes Klofters St. Paul im Lavan- 
Cal in Lärnten heraus, Gotha 1855. 2) Gajus 
BI. Eäcilius P. der Jüngere), Schwefter- 
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u. Adoptivfohn bes Bor., geb. 62 n. Chr. in Eo- 
mum im XTranspabaniihen Gallien, erwarb fich 
als — Redner viel Beifall in Rom. Un⸗ 
ter Domitian wurde er Prätor, unter Trajan im 
Jahr 100 Conſul, dann Augur, 102 Proconjuf 
u. Statthalter in Bithynien u. Bontus. Er ftand 
mit ben angeiehenften Männern feiner Zeit in Ber- 
bindung, lebte u. fiubirte in bebaglicher Muße, un⸗ 
terfliigte mit feinem großen Vermögen Freunde u. 
förberte wifjenichaftlihe Interefien, fo wie wohl« 
thätige Zwede u. fi. 110. Er fhr.: Panegyricus 
(auf den Kaijer Trajanus), —— von Aru⸗ 
tzenius, Amft. 1738; von Schwarz, Nuxrnb. 1746; 
von Gierig, Lpz. 1796; von — — 
Bra 1807; beutih von Hoffa, Marburg 1837; 

pistolae, 10 Bücher, berausgeg. von Schmid, 
zen 1782—89, 3. Aufl. von Strad, 1819; von 

ierig, Lpz. 1806, 2 Bde.; von Schäfer, Erlang. 
1801 f., 2 Bbe.; von M. —— — 1843, 
2 Bbe.; von Keil, Lpz. 1853; deutſch von Schäfer, 
Ansb. 1824, 2 Bbe.; Gefammtausgaben zuerft ohne 
D. 1471, Fol.; Venedig 1504, 1518, Fol.; vom 
Veenhuſen, Leyd. 1669; von Longolius, Amfterb. 
1734; von Gesner, Lpz. 1739, 1770; von Gierig, 
ebd. 1806, 2 Bbe.; von Schäfer, ebd. 1805; von 
N. Lite, Prag 1820; von E. Gros, ebd. 1838, 
2 Bbe.; beutih von Schott, Stuttg. 1827 — 38, 
2 Bohn. Bol. Gierig, Über das Leben, den mora- 
liſchen Charakter u. den jchriftftelerifchen Werth 
bes jüngeren B., Dortm. 1798; Held, Über ben 
Werth der Brieffammlungenbes jüngeren P., Brest. 
1853. 3) B. Balerianus, aus Comum, Arzt; 
er ſchr. De re medica, meift Auszüge aus ber 
Naturgejhichte des Plinius; erftie Ausg, Rom 
1509; von Torin, Bajel 1528, Fol. 

Plinſe, dünner Kuchen von Eiern, Mil u, 
Mehl, in einem flachen blechernen Ziegel in Butter 
gebaden ; vgl. Omelettes. 

Plintenburg (Biſegrad), Marftfleden im 
Bezirk! Ofen des ungariihen Comitats Pefth-Pilis, 
an ber Donau; 1020 Emw.; dabei Ruinen eines 
alten Schlofjes, welches einft Sitz ber ungarijchen 
Könige war. 

Plinthe Glinte), 1) fo v. w. Sodel; 2) jo 
v. w. Plintbos 3). 

Plinthedon (gr.), Art zu ſchreiben, fo daß bie 
Zeilen ein Oblongum bildeten. 

Plinthine, Stadt in Niederägypten, äußerſtt 
weſtliche Grenzftabt, in Mareotis; von ihr hato 

er Meerbuien, mit weldem bie Oftgrenze vo" 
gypten begann, ben Namen Plinthinetes. 

Plinthine (P. Rchnd.), Pflanzengattung aut 
ber Familie der Caryophylieae- Stellarineae- 
Arenarieae, ift Untergattung von Arenaria, mit 
ber fübdentichen Art: A. s. Pl. aggregata Lois. 

Plinthion (gr.), 1) vierediger Ziegel; 2) viere 
ediger Körper; 3) boble, vieredige Figur, worin 
Linien zur Angabe der Stunden verzeichnet find, 
eine Art von Sonnenubren; 4) eine länglich vier» 
edige Schlachtordnung. 

Plinthit, Mineral, ift derb, im Bruch flache 
muſchelig u. erdig, Härte 2 bie 3, fpec. Gew. 2,34, 
te efroth, undurchfichtig, fhimmernd- bis matt, ber 
fe t aus Thonerbe, Eiſenoxyd, Kiejelerde u. Waſ⸗ 
er; es findet fich in einem ZTrappgeftein bei Down 
Hill u. Glenarm in Antrim (Irland). 

Plinthos (gr.), 1) Luft- od. gebrannter Ziegel · 
flein; 2) bei Mefjung der Ader ein Oblongum, 
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100 Morgen Landes enthaltend; 3) Platte, bie 
dieredige Unterlage bes Sänlenfußes,. 

Plinthus (P. Fenzl.), Pflanzengattung ans 
ber familie ber Portulaceae-Aizoideae; Art: 
P. cryptocarpus, am Cap. 

Plioeene, eine von Lyell aufgeftellte Abtheilung 
ber Tertiärperiobe, ſ. d. 

Plioſaurus (P. Owen.), vormweltlihe Amphi⸗ 
biengattung aus ber Orbnung ber Saurier u. der 
Samilie der Enaliofaurier, ber Gattung Plesio- 
saurus u. Ichthyosaurus verwandt; in den Kim⸗ 
meribge- u. Ogforbtbonen von Shotover, Marcham 
u. Weymouth; Art: P. brachydeirus. 

lisni, deuticher Gau, |. Beißnerfanb, 
liffeoieza (ipr. Pliſſewitſcha), ein 5500 Fuß 
2. Gebirgszug in Kroatien, zwifchen Bihacs u. 
renicza, hängt mit der Capela u. Cameniga-Gora 


zufammen. 
—* griechiſcher Maler, Bruder des 
Phidias in Athen. 

Pliſtarchos, Sohn bes Lonidas, Neffe bes 
Paufanias, bis 458 v. Chr. König von Lalonifa, |. d. 

Pliſthenes, Agibe, — des Atreus, Gemahl 
ber Arrope u. nach Einigen Bater des Agamemnon u. 
Menelaos; er war von feinem Oheim Thyeftes er- 

ogen u. von bemjelben nach Myfenä geſchidt, um 
Iren ihm unbelannten Bater Atreus zu töbten, 
treus aber fam ihm zuvor u. erjchlug ihn, eben- 
falls ohne ihn zu kennen. 
Ortſchaft in Samnium, zwiſchen bem 
Tifata u. Faburnus; j. Preftia. 
liftoänar (ptiftönar), Agide, Sohn des Pau- 
fanta®, folgte als Kind 458 v. Ehr. auf Pliftarchos 
als König von Lakonika; 445 machte er mit feinem 
Mentor Kleandridas einen Einfall in Attila, ba er 
aber von Perikles zurüdgeichlagen wurbe, kam er 
in den Verdacht des Verrathes u. mußte ing Eril 
eben; nach 19 Jahren kehrte er zurück, beftrebte 
& ben Krieg mit Athen beizulegen, ſchloß 421 ben 
rieben mit Nilias u. ft. 408. 

Pliſtos, Fluß in Pholis, am vom Parnafjos, 
floß bei Delphi vorbei, wo er bie Kaftalia aufnahm, 
u. fiel bei Kirrha in den Kriffäifchen Meerbufen ; 
j. Zeropotamo. 

litt, 1) Joh. Jakob, geb. 1727 zu Wetter in 
Oberheſſen, war Profeſſor ın Rinteln u. fl. 1773 
als Senior bes Prebigerminifteriums in Frant- 
furt a. M.; er ſchr.: Theologifche Unterfuchungen, 
Frankf. 1763— 1771; Paftoraltheologie, ebd. 1766 
u.a. 2) Job. Friedrich, geb. 1761 in Rinteln; 
Mitglied bes Collegiums der Einunbfünfziger in 
gene: a. M., wurbe 1791 württembergiſcher 

eftdent bafelbft u. feit 1797 zu verfchiebenen Ge- 
fhäften u. Miffionen geisen, 1805 württember⸗ 

iſcher Geſandter in Kafjel u. 1819 Staatsrath. 

t fchr.: Analecta juris eriminalis, Hannov, 
1786; Repertorium für bas peinliche Hecht, Frankf. 
1786—89, 2 Bbe. 

litt, fo v. w. Weißfiſch. 

Hlittwiger Seen, acht Binnenfeen in Kroa- 
tien (Öfterreich) auf dem Gapelagebirg; fieben mit 
einander in Verbindung u. ihre Aoflüffe geben rei« 
zende Wafjerfälle. 

Hlitwiga, Nebenflug der Drau in Kroatien 
(Öfterreich), mündet unweit Legrad. 

Ploaghe, Fleden in ber jarbinifchen Provinz 
Safjari; 3200 Ew. 

loas, fo v. w. Didbornfchweber. 
Iocaglottis (P. Bl., Lindl.), Pflanzengat- 


Plinthus Bis Plombieres 


tung aus ber Familie Orchideae-Epidendreae ; 
Art: P. javanıca, | 

Hlocama (P. Ait.), engattung aus der 

amilie der Rubiacese- Cofleacene; 3. Kt. 1. 

ron. Z.; einzige Art: P. pendula, Strauch auf 
den Eanarifchen Infeln. 

Hlocandra (P. E. Meyer), Pflaugengattung 
ans ber Familie ber Gentianeae verae; Arten: 
P. albens, P. — in Südafrika. 

Plocaria (P. Nees.), Pflanzengatinung aus der 
Familie ber Algae-Floridae; Art: P. candida 
(Sphaerococcus lichenoides), gibt der Salan- 
gane bag Material zu ben Indianiſchen Bogelnefteri. 

Ploceus, —*— f. Weber. 

locheiros, Michael, ſ. Michael 25). 
löcher (Papierm.), fo v. w. Stampfer. 
lochflöte (prodföte), fo v. m. Flöte & bec. 
lochingen, Biarrborf im Oberamt Eßlingen 
bes wiürttembergiichen Nedarkreiies, am Einfluß 
ber Fils in ben Nedar (über welchen eine Brüde 
von einem Bogen von 180 Fuß Spannung führt) 
u. an ber Württembergiichen Staarseiſenbahn (Lie 
nie Stuttgart» Ulm), welche bier auch nach Reut⸗ 
fingen abzweigt; Spital, 1* im Jahr 1860 
von den Mitgliedern bes Johanniterordens im 
Württemberg; 2000 Ew. BP. gehörte bis 1299 den 
Herzögen von Ted; 1301—1381 gab es Barone 
von P bieranf wurde e8 württembergiich. 

Plochtaube (Plocktaube), fo v. w. Holztaube. 

Plock (ſpr. Plozt), 1) Gouvernement im Kö» 
nigreich Polen, im Norden u. Weſten an Preu⸗ 
fen ſtoßend; bat 380 OM. u. 560,000 Ew., war 
ehemals (bis 1845) Wojwodſchaft u. ift jetst in 
fechs Kreije getbeilt; 2) Kreis bier, mit 100,000 
Em.; 3) Hauptflabt bes Gouvernements u. bes 
Kreifes, rechts an ber Weidhfel; bat die Provinzial« 
bebörben, Bifchof, Domcapitis, Eollegiatftift, Pia⸗ 
ziftencollegium, mehre Klöfter, 11 Tatholiiche Kir« 
chen, barımter bie im 11. Jabrh. erbaute Kathe— 
brafe, Synagoge, Waiſen⸗ u. Armenhaus, Gym⸗ 
nafium, Nationaltheater, öffentliche Bäder, einigem 
Handel ır. 13,000 Ew. 

Hlödenftein, 4170 Fuß hohe Spike bes Böh⸗ 
mermalbes. 

Hloermel, 1) öftfiches Arrondiffement im fran« 
zöfiihen Departement Morbihan ; 31 OM., 90,000 
Emw.; 2) Hauptftabt an ber Auſt u. unmeit bes 
Kanals von Breft nah Nantes; Zuchfabritation, 
Getreide», Woll- u. Eiienbandel; 5000 Em. 

Blofeldern, Martifieden, fo v. tv. Blaufeldern. 

Ploiaria, f. Blutwanzen C) b). 

Ploias, jo v. w. Didhornjchweber. 

loion, Laſtſchiff ver alten Griechen. 

Injefti (Blotfu), Stabt im Oberlande ber Wa⸗ 
Iachei, liegt am Dymbow, bat bebeutende Woll- 
märkte, viel Hanbelsverfehr u. 25,000 Em. 

Ploke (gr., Rhet.), 1) verftridte, verwickelte 
Rebe; 2) wenn einerlei Wort in verfchiedener Be» 
beutung wiederholt wirb, 3. B. Narren find Nar⸗ 
ren; 8) in bem Drama bie Berwidelung. - 

Plombage (fr., fpr. Plongbaſch), 1) fo dv. m. 
Plombiren; 2) das Einpaden einer Waare. 

Plombe, ſ. u. Plombiren 2). 

Hlombisres (fpr. Biongbiähr), Stabtim Arron- 
diffement Nemiremont bes —— Departe⸗ 
ments Bogeſen an ber Argoune; Eiſeuwerke, warme 
Schwefelquellen u. eine dalte Eiſenquelle, in neue⸗ 
ſter Zeit namentlich durch Beſuch des Kaiſers Na- 
poleon III. jehr in Aufnahme gelommen; 2000 Em. 


Plombierin bis Plotind 


Blombierin, fo v. w. Glairin. 

Plombiren, 1) Waaren, 3. B. Schnupftabak, 
in bünnes Blei einpadet; 2) bei Waaren, welche 
durch ein Laub geben jollen u. bann gar feine od. 
eine geringere Abgabe entrichten, als wenn fie im 
Lande verbraudt mwürben, an bie Waarenballen 
od. Kiften ein Bleifiegel (Ylombe) anlegen; bies 
geichieht beim Eingange ver Waaren, u. beim Aus- 

nr berfelben wirb das Siegel von ber Zoll 
Ce rbe ımterfudht. Auch die Koffer der durchpaſ⸗ 
firenden Reifenben werben, wenn fie-fih an ber 
Grenze nicht vifitiren laffen wollen, plombirt, bie 
Blombe wird dann, wenn ber Reiſende bas Land 
mwieber verläßt, od. an einen Ort fommt, wo er feine 
Effecten vifitiren laffen will, abgenoinmen; 3) einen 
boblen Zahn mit einem dünnen Metallplättchen (ur⸗ 
fprünglich ven Blei, jetzt meift von Gold, Silber 
ed. Platin) auslegen, um ben freiliegenden Nerv 
zu Ichügen. 

Ylomnig, Dorf im Kreife Habelihwerbt bes 
Regierungsbezirls Breslau (preußiſche Provinz 

lefien); Schloß; 700 Em. Zwiſchen bier u. 
Habelidwerbt am 13. Febr. 1745 Sieg der Preu- 
Gen unter Lehwald über bie Oſterreicher unter 
Baltis, j. Ofterreichifcher Erbfolgelrieg IV. 

Mön, 1) (mit Ahrensböd) Amt im Herzogthum 
Helftein, zählt etwa 15,000 Em. ; 2) Stabt ebenda, 
Amts ſitz am Großen u. Kleinen Plöner See; Schloß, 
einft Refidenz ber Herzöge von Holftein-Plön, |. 
Holſtein (Geſch), 2 Kirchen, Lateinische Schule 
(früher Breitenauifhe Stiftung), Wailenhaus, 
2 Armenhäuſer; mit ber zum Amte P. gehörigen 
Neuſtadt 2500 Em. 

Hlöne, Fluß, entipringt bei Berlinchen im Kreiſe 
Selbin des preußiichen Regierungsbezirls Frant- 
furt, bildet im Regierungsbezirt Stettin den Klei- 
nen u. Großen Plöner See, flieht durch den Ma- 
büefee u. gebt in den Dammſchen See. 

Hlöner See, 1) Großer P., f. u. Plöne; 2) 
größter Landſee in Holftein, hat einen Umfang von 
51 Meilen; er hat einen Abfluß in den Kleinen 
P., welder 2, Meilen Umfang bat; beide Seen 
find fiſchreich. — 

Pfongie (fr., fpr. Plougſchi), die Krone einer 
Bruſtwehr, d. i. bie nach aufen geneigte Fläche. 

PBlongirbäbder, Bäder, wo die Kranfen unver 
mutbet ins Wafjer geftoßen werben, ſ. u. Bad. 

Slongiren (v. fr., fpr. Blongichiren), wenn der 
Geihüßftand höher liegt, als bas Ziel, das Ge- 
ſchütz jo richten, baf das mit feiner Mündung ger 
gen den Boben gejenkte Geſchützrohr mit der Hori» 
zontallinie einen Winkel nad unten bildet. 

Hlönnieß, Luiie von B., geb. 7. Nov. 1803 in 
Hanau, jeit 1825 Gattin des Medicinalraths Auguft 
von P. in Darmftabt, wurde 1847 Wittwe u. lebte 
dann in Jungenheim an ber Bergftrafie. Sie ſchr.: 
Gebichte, Darmfladt 1844; Ein Kranz den Kin- 
berm (Gebichte), ebd. 1844; Ein fremder Strauf, 
Heibelb. 1844 ; Britannia (Auswahl engliſcher Dich- 
. tungen), 1843; WReifeerinnerungen aus Belgien, 
2 Bbe., Berl. 1845; Abälarb u. Heloije (Sonetten- 
franz), Darınft. 1849; Oslar u. Gianetta (Sonet- 
ee Mainz 1850; Neue Gedichte, Darmſt. 
1851; Mariten von Nyınmegen, Berl. 1853. 

Yılab (wiößderg), Fleden im Landgericht 
Kirfhenreuth des baieriihen Kreijes Oberpfalz; 

g« u. Tuchweberei, Granitbruch ; 700 Ew. 

Blofenftein, gräflih paliyiche Herrichaft im 
angariſchen Komitat Presburg; 12 OM. 
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Hlöffl, S. P., geb. 19. Sept. 1794 in Wien, 
Optiter bajelbft; fertigte zuerſt das von Littrow 
ndene bialytifche Fernrohr in vielen Eremplaren 
Heinerer u. größerer Dimenfion an. 1850 machte 
er für den Großfultan einen bialytifchen Refractor 
von 11 5. Brennweite u. — Zoll Objcetiv ffnung. 
Ploöfflẽa (P. E. Meyer), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Sapindaceae ob. body dieſer ver- 
wandt; Art: P. loribunda, Baum in Afrika. 

Plotar, Münze, fo v. w. Kopperbaler. 

Plotẽres, f. u. Blutwanzen A). 

Plotho, Familie in der Mark Brandenburg, 
welche ehemals einen großen Landſtrich im alten 
Gau Zanzizi mit dem Stammhaus, dem bermali- 
gen Domanialgut Alten» Platow, beſaß, 1840 das 

rbfämmereramt bes Herzogthums Magdeburg er» 
hielt (bie erfte Finie), in — als freiberrlich 
anerkannt iſt u. ſich nach dem Beſitz vr Güter in 
folgende brei Linien theilt: I. Linie, Parey: der» 
maliger Chef: 1) Freih. Karl, geb. 1804, Erb» 
fämmerer im — Magdeburg u. Deich» 
hauptmann. II. Linie, Zerben: jetsiger Chef: 
2) Freih. Kelir, geb. 1822, — Lieute⸗ 
nant u. Deichhauptmann a. D. IH. Linie, Ring» 
forth: Chef: 3) Freib. Karl, geb. 1796. 

Plotia (P. Adans), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Myrsineae - Ardisieae, gehört zu 
Myrsine Lin.; Art: P, Adansonii 

lotia lex, jo v. w. Plautia lex 2). 

Plotina, Gemahlin des Kaifers Trajan; beivog 
ihren Gemahl, bie Faften ber Provinzen zu erleichtern, 
bewirkte Habrians Adoption u. Annahme als Thron 
folger, welcher ihr zu Ehren zu Nemaufus Tempel, 
Palaft u. Amphitheater erbaute. Nach ihr wurbe 
genannt Plotinopölts, Stadt in Thralien, füdlich 
von Habrianopolis, von Trajan angelegt, von 
Juſtiniau wieder hergeftellt; j. Diiisr-Ertene. 

Plotinos, aus Lykopolis in Ägypten, geb. 205 
n. Chr., Neuplatoniter, Schüler des Ammonios 
Saltas in Alexandrien, machte dann Reijen durch 
Perſien u. Indien, lehrte hierauf 26 Jahre die neu⸗ 
platoniſche Lehre in Rom u. lebte zuletzt in Campa⸗ 
nien, wo er einen Staat nach platoniſchen Ideen 
gründen wollte, aber vor der Handanlegung auf 
einem Landgute dort ſtarb. Seine Lehre war eit 
mpftiicheallegorifches Gemisch griedhifcher, orientalı- 
jcher, ägpptilger u. jüdiſch⸗chriſtlicher Philofopbeme. 
Seine Schriften, welche fein Schüler Porphyrios 
in ſechs Enneaben (Abichnitte), jede neun Bücher 
begreifend, tbeilte, ihre Schreibart zu verbeflern 
ſuchte u. deshalb viele Zuſätze machte, entbalten 
moralifche, phufitafifche, losmologiſche, pſychologiſche 
u. Abbendlungen vernichten Antalts. Auch ſein 
Schüler Eujiıhio® bearbeitete feine Schriften, ber» 
ausgeg. lateiniſch, Baf. 1580, Fol., 1615; griechiſch 
von Ereuzer, Orford 1835, 3 Bbe.; deutſch von 
Engelhardt, Erlangen 1820; franzöfiih von Bonus 
let, Bar. 1859—61, 3 Bbe.; einzeln Tept &ozns, 
herausgegeben von Grimm, Lpz. 1788; JTepi rov 
xelov, von Ereuzer, Heibelb. 1814; ZTepl eiueo- 
uerns, von Orelli, Zürih 1824; Toös raus 
Tyworıxovs, von Heigt, Regeneb. 1833, letztere 
nebſt //ept aperor, von Kirchhoff, Berl. 1817. 

Hlotius, 1) B. Gallus, f. Gallus 10). 2) 
PB. Tucca, römilcher Dichter, beerbte mit E. Bas 
rius feinen Freund —— erhielt ten Auf⸗ 
trag die letzie Feile an bie Aneide zu legen 8) 
Maris P. Sacerdos, lateiniiher Gramma« 
tifer; er ſchre: De metris. 
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Plotöfus, nad Lackpide Untergattiung des Wels, 
bie zweite — iſt geſtrahlt u. wie die After⸗ 
floſſe ſehr laug, beide —— ſich mit der 
Schwanzfloſſe; ze oftinbifche 5 he; Art: Aal⸗ 
förmiger P. (P. anguillarıs, Platystacus ang.). 

Slot (Blotus), jo v. w. Schlangenvogel. 

Blott, ſchwediſche Silbermünze = 15 Sgr. 

löse (Bergb.), eine Art Brecheifen. 

Plöge, Fiſch, jo v. w. Güſter. 

Hlößkau, 1) Amt, früher Grafichaft im untern 
Fürftentbume Bernburg; 3000 Ew.; 2) Marlt- 
fleden u. Amtsſitz darin, linls an ber Saale, Berg- 
ſchloß; 900 Ew.; fonft Sit einer Nebenlinie des 
Haufes Anhalt (Anpalt-Köthen-P.), melde 
fpäter Köthen erbielt u. P. an Bernburg abtrat, 
1603 —65,, j. Anhalt (Geich.) III. p) b). 

Ploucquet (fpr. Plutäb), 1) Gottfried, geb. 
1716 in Stuttgart; wurbe 1750 Profeflor der Logik 
u. Metaphyſik zu Tübingen u. ft. bajelbft 1790. 
Er war Anhänger ber Leibnig- Wolfiihen Schule 
u. fhr.: Primaria monadologiae cupita, Berl. 
1748; Fundamenta —— speculativae, 
Tüb. 1759, verb. Aufl, 1782; Commentationes 
philosophicae selectiores re cognitae, Utrecht 
1781. 2) Wilhelm Gottfried, geb. 1744 zu 
Rötenberg in Württemberg; wurbe 1782 Profeffor 
ber Mebicin in Tübingen u. ft. 1814. Er ſchr.: 
Über die gewaltfamen Tobesarten, Tüb. 1777; 
Nova pulmonum docimasia, ebd. 1782 (barim 
bie nach ihm benannte Art ber Lungenprobe, ſ. d.); 
Pathologie mit allgemeiner Heillunde in Berbin- 
bung gelett, ebd. 1798; Delineatio systematis 
nosologici, ebd. 1791—93, 4 Thle.; Initia bi- 
bliothecae medico -practicae et chirurgicae 
realis, ebd. 1793—98, 8 Bbe., u. Fortjegung, ebd. 
1799— 1803, 4 Bbe. ; Literatura medica digesta, 
ebb. 1808, 4 Bde.; Fortſetzung u. Supplemente, 
ebd. 1814. 

Plover, Hauptort ber Grafichaft Portage im 
Staate Wisconfin (Norbamerifa), an ber Mün— 
dung bes Plover River in den Wisconfin; in ber 
Umgegend Nabelbolzwalbungen; Holzhanbel. 

Ylowa, Fluß im rufen Gouvernement 
Tula, mündet lints in bie Upa. 

Ployeſt, fo v. w. Plojefti. 

Plozk, fo v. w. Plod. 

Pluchka (P. Cass., De C.), Pflanzengattung 
aus ber familie Compositae-Asteroidene. 

Plücheron, ein jonft gewöhnliches Zeug zu 
Mannslleidern. 

Pluddern, ven Torf durcharbeiten. 

Hludenz, Stadt au ber IU, im tyroler Kreife 
Borarlberg, Schloß; 2000 Em. 

Plüderbaufen, Pfarrdorf an der Rems im 
Oberamte Welzbeim bes württembergiſchen Jart- 
freies; 1600 Ew. In der Näbe ver Elifabetheu- 
berg, wo einft eine Burg (jetzt Ruine) ftand, in 
welcher bie Herzöge von Schwaben ihre Kanzlei 
gebabt haben jollen. 

Bluderbofen, weite u. faltige Beinkleider, ſ. d. 

Plühmgraf, jo v. w. Plüuigraf. 

Pluie (fr., ſpr. Bliit), Droguet, in welchen Golb- 
flimmerden eingemwebt fin, 

Pluitana (Pluvialia), Infel, j. u. Fortunatae 
insulae, 

Plufnetia (P. L.), Pflanzengattung aus ber 
Bes: ber Euphorbiaceae-Acalypbeae, Mon- 

ie, Monabelpbie Z.; Arten: P. corniculata, 
winbendes Gewächs auf den Moluflen, mit ftern- 
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förmig aufipringenben u; bie Samen fortichnellen- 
ben Früchten, die Blätter finb eim fchmadhaftes 
Gendiie; P. volubilis, aibt Kautichuf. 
Iumage (fr., ir. PBlümafch), 1) Hutfeber; 
2) Federbuſch; 3) Federn zum Kopfputz für Damen. 
lumarius (lat.), Kleiderftider. 

Plumaſſaux (fr., fpr. Plümaffoh), Charpie⸗ 
bäuichchen. 

Iumatella , fo v. w. Federbuſchpolypen. 
lumatus (Bot.), fo v. w. Plumosus. 

Plumbagin, in der Wurzel von Plumbago 
europaea enthaltene Subftanz, kryſtalliſirt in 
orangegelben, feinen, büſchelförmig vereinigten Na— 
dein od. Prismen, ichmedt anfangs ſüßlich, dann 
brennend fcharf, wenig in kaltem, mehr in kochen⸗ 
dem Wafler, leicht in Alkohol u. Ather löslich; Al« 
falten färben die wäflerige Löſung jchön kirſchroth, 
Säuren ftellen die Farben wieder ber, Bleieifig 
färbt fie ebenfalls roth u. gibt einen carmoifinrotben 
Niedericlag. 

Plumbagineen (Plumbagintae), aus ber Klaſſe 
ber Plumbagines, perennirende Kräuter od. Sträu⸗ 
her, mit od. obne Stängel, Blätter bald an ber 
Spitze des viellöpfigen Wurzelftodes zujammen- 
gebräugt, einfach, ganzrandig od. am fuotiggeglie» 
berten, äftigen, flielrunden od. unregelmäßig ge- 
wintelten Stäugel, ohne Nebenblätter, Blüiben 
volftändig, meift vertwachienblätterig regelmäßig, 
Kelch bleibend, röbrig, zuweilen gefärbt, fünffaltig, 
füufzähnig, felten fünfblätterig, Blumentrone dem 
Blütbenboden eingefügt, zart, präfentirtellerförmig, 
mit fünftbeiligem Saume, od. fünfblätterigen fünf 
Staubgefähen, freier, fitender, drei- bis fünf- 
bfättriger Fruchtlnoten, eineiig, fünf Griffel od. 
Narben; Frucht einfamig, häutia, vom Kelche eiu- 
geſchloſſen, kapielartig, an der Spite fünfllappig, 
bald ſchlauchartig, Mappenlos, an der Bafis zer— 
reißend; Keimling gerade, Eiweiß Anfangs fleiſchig; 
Trib. 1: Staticene: Armeria, Statice, Aegia- 
litis; Trib. 2: Plumbagineae verae: Plum- 
bago, Ceratostigma, Vogelia, 

Plumbagines, 30. Klaſſe des Enblicher'fchen 
Pflanzenſyſtems; ftempellofe od. geftängelte Kräuter, 
jelten Sträucher aus ber dritten Coborte (Gamo- 

etalae) der Section ber Acramphibryae, mit 

witter- od. getrenntgeſchlechtlichen Blüthen, mit 
Kelch u. Krone, letztere meift verwachlenbfätterig, 
übrigens hypogyniſch (unterftändig), Staubgefähe 
von der Zahl ber Blumenlappen; Fruchtknoten 
eine bis zweifächerig, frei; Keimling aufrecht, inner» 
balb bes Eiweißes; bie Familien Plantagineae 
u. Plumbagineae. 

Plumbägo, 1)(P.L.), Pflanzengattung aus der 
familie ver Plumpagineae verae, 5. Kl. 1. Orbn. 
L.; Kelch röbrig, fünfzähnig, Blumenkrone tricter- 
förmig ob. faft präjentirtellerförmig fünflappig, 
fünf Staubgefäße, unterweibig, an ber Bafis ver- 
breitet, ein Griffel, flinf Narben, Kapfel an ber 
Spitze anfipringend, fünfflappig. Arten: P.euro- 
paea, in Sildeuropa beimifch, mit purpurrotben 
od. weißen, in Endfträußern ſtehenden Blüthen, 
Blätter fläugelumfaffend, lanzettlih, am Rande 
raub, die wurzelftändigen verfehrteirund, geftielt, 
Dune äftig; an uncultivirten Orten u. Zäunen 
in Sübeuropa, Iſtrien, Fiume ꝛc., bei uns in 
Gärten im Freien, perennirend ; Blütbezeit Auguft 
bis Septbr. Die Wurzel (Radix dentariae od, 
dentellariae), von fharfem Geſchmack, auf ber 
Haut Blafen ziehend, war ehedem gegen frebsartige 


Plumbaria bis Plump 


* u., auf bie Hand gebunden, gegen Zahn- 
web im Gebrauch; in ihr ift das Plumbagin (f. b.) 
enthalten; P.rosea, mit rofenrotben, in End» 
äbren Blürhen, in Oflindien; P. coe- 
rulea, mit fcharlachrotben Kelchen, blauen Blu- 
menfronen, in Peru; P.zeilanica, blaublü- 
benb; ſämmtlich als Zierpflanzen in Europa culti- 
wirt; 2) (Min,), fo v. m. Graphit. , 

Plumbaria, 1) (Enofis), Meine Infel bei 
Sardinien, weftlich vom —— Sulcenſe; jetzt 
©. Antioco; 2) Heine Inſel im Mittelmeere, an 
Hiſpaniens Küfte, am jetigen Cabo S. Martin. 

Ylumbatbyl (Bleiätbyl), a Andertbalb 
Bleiätheyl, Pba 3 (C4 Hs), entfteht bei der Ein- 
wirtung einer Legirung von Biei u. Natrium auf 
Iobätbyl; läßt man bie ätheriiche Löſung bei Ab⸗ 
ihiuß der Luft verbunften, jo bleiben mehre flüſſige 
bleibaftige Verbindungen im Rückſtand; ne find 
unläöstih in Wafler, löslich in Allohol u. Ather, 
ranben an ber Luft u. verbrennen angezündet un- 
ter Ausſtoßung weißer Dämpfe von Bleioryd; mit 
conceutrirter Salpeterfäure — ſie ſich, mit 
Jed u. Brom erplodiren fie. ie alloholiſche Lö⸗ 
jung ziebt an der Luft Sauerſtoff an u. ſcheidet ein 
mweihe® Pulver ab; die Löſung enthält Andert- 
batb Bleiätbyloryb, Pba 3 (Ca H5) O, eine 
flüchtige, in Allohol u. Ather Töslihe Baſis von 
ätentem Geihmad, welche mit Salzläure weiße 
Nebel bildet. b) Zweifach Bleiathyl, Pb, 
2 (Ca N5), bilbet fih aus Zinfätbyl u. Ehlorblei 
unter Abſcheidung von metalliihen Blei; durch 
Erdigen entfernt man ben größten Theil des Zint- 
ãthyls u. erhält beim Vermifchen des Rückſtandes 
mit Waſſer u. Salziäure eine ſchwere Flülfigteit, 
welche bei 200° als eine farblofe, faſt geruchlofe 
Wläffigleit von 1,55 jpec. Gew. — ſie iſt 
unlöstih in Waſſer, löslich in Arber u. gibt mit 
Säuren er rigen Salze. 

Plumbocaleit, ein vem Kallſpath verwanbtes 
Mineral, roftallifirt in Rbombotbern von 2,824 
Ipec. Gew., ift weiß, aelb od. grau, perlmutter⸗ 
glänzend, befteht aus 92,2 — Kalt u. 7,8 
toblenfaurem Bleioxyd; findet fih in ber Higb 
virn Grube bei Waulodhead in Schottland; es 
lann als bleibaltiger Kallſpath betrachtet werben. 

Ylumboftib, Diineral, eribeint in berben, 
frummftängeligen Aggregaten, Härte 3 bis 4, fpec. 
Gem. 6,18, ftablgrau bis bleigrau, beſteht aus Blei, 
Antimon u. Schwefel; es findet ſich in Nertichinik. 

Plumbum (lat.), ®iei, j. d.; daher plumbeus, 
von Blei, von Bleifarbe, 

Plumeau (fr., jpr. Plümoh), leichte ſeidne mit 
ganz leichten Federn gefütterte Betibede od. Bett- 
hiten, um einen Theil des Körpers zuzubeden. 

Ylumenau (PBlunfov), Fleden im mähriſchen 
Kreife Olmütz; 1200 Em. 

Plumeria (P. Willd.), fo v. w. Plumiera L. 

Plumet (franz., fpr. Plümäb), 1) Hutfeber; 2) 
Federbut. 

lümgraf, auf holländiſchen Schiffen ber Ma- 
troje, welcher das Schlachtvieh abmartet. 

Plümide, Karl, geb. 1749 in Wollin; war erft 
Katheiecretär in Breslau, dann Schaufpielbichter 
in Berlin u. fpäter Secretär der Herzogin von Kur» 
land ; er lam, 1800 in bie Entführung ber Brinzeffin 
Jeanette von Kurland verwidelt, auf die Feftung 
Brünn, wurbe 1801 wieber frei, lebte jpäter in 
Danzig, Magdeburg u. feit 1808 ald Regierungs- 
ath ın Deſſau u. ft. daſelbſt 1815. Cine Zeitlang 
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reifte er ala Declamator. Er fr. bie Schaufpiele: 
Ienny Warton, Bresl. 1775; Der Bolontair, ebb. 
1775; Henriette, ber Hufarenraub, Berl. 1790; 
Der Be ud nach dem Tode, ebd. 1783; Das Jäger» 
mäbcen, ebd. 1803; Neue Schaufpiele, ebd. 1808; 
Lanaffa, ebd. 1782, n. Aufl. 1787 ; Theatergeichichte 
von Berlin, Berl. 1781, u. m. belletriftifche Werte, 
gab auch einige Zeitichriften heraus. 

Plumier (pr. Plübmith, lat. Ylumtertus), Char» 
les, geb. 1646 in Marfeille; Framciscaner, ftubirte 
in Zoulonfe Mathematik u. dann in Nom Bo» 
tanit; auf Befehl Lubwigs XIV. wurde er 1690 — 
1703 dreimal nah Amerika gefenbet, um Pflanzen, 
welche in ber Mebicin nützlich merben könnten, 
nach Frankreich zu verpflangen, erhielt ben Titel 
eines königlichen Bibliothekars u. ftarb auf einer 
vierten Reife nach Amerika im Hafen zu St. Marie 
bei Cadix 1706. Er ſchr.: Nova plantarum ame- 
ricanarum genera, ir 1703; Description 
des plantes de PAmérique, ebb. 1693, Fol.; 
Trait& de fougeres de l’Am6rique, ebb. 1705, 
%ol.; L’art de tourner, yon 1701, $ol., n. Aufl. 
Par. 1749, $ol., franz. u. beutfch, Lpz. 1776, Fol.; 
Filicetum americanum, Par. 1703, gr. $ol.; 
Plantarum americanarum fasciculi x, heraus⸗ 
gegeben von J. Burmann, Amſt. 1755—60. 

lumiera Gtumeria, P. L.), Pflanzengattung, 
nach. Borigem benannt, aus ber Familie der Apo- 
eynaceae- Plumerieae, 5. RI. 1. Orbn. L.; 
Arten: P. alba, mit weißen, in Enbboldentrauben 
ebenben, fehr mwohlriehenben, großen trichter- 
Örmigen Blütben; milchender etwa 15 Fuß hoher 
Baum in Weflindien; das gelblihe, barzreiche, 
leichtentzündliche angenehm eitronenartig riechende 
Holz (Lignum litri, s. jasminii), ſoll gegen Sy» 
pbilis heilfam fein, wird oft Dem gelben Santelbolz 
jubftituirt. P. drastica, in Brafilien, Baum 
mit kurz u. dic geftielten, ovallänglichen, ſtumpfen, 
ſtachelſpitzigen Blättern, weißen, in doldentraubeu⸗ 
artigen Riſpen flebenden Blumen; ber Milchſaft 
wird, mit Maudelmilch gemiſcht od. als Ertract 
in Heinen Gaben, als Purgirmittel gebraudt. 
P.rubra, baumartiger Straub in Weftindien, 
mit rotben, wohlriechenden Blumen, enthält eine 
ſcharfe, auf die Haut gebracht, ätzende, auch als dra⸗ 
ftifches Purgirmittel benutte Milch; aus den Blil- 
then bereitet man einen Syrup gegen Bruſtkrank⸗ 
beiten. P.tricoloru.P. carınata, mit drei» 
farbigen Blumen; beibe in Sübamerifa. 

Plumitarsi, nad ——— vierzehigen 
Hühner; der größte Theil der Fußwurzeln mit Fer 
bern bebedt; Gattungen: Pterocles, Lagopus u. 
Crypturus. 

Plumlow, Stadt, fo v. w. Plumenan. , 

Plummerd alterirended Pulver (Pulvis 
Plummeri), nad Andr. Plummer, Arzt u. Pro» 
ſeſſor der Mebicin u. Cheinie in Edinburg, benannt, 
welcher 1756 ftarb u. es zuerft empfahl; es ift aus 
Kalomel, goldfarbenem Spießglanzihwefelu. Zuder 
bereitet u. wirft kräftig auflöjenb.. 

Plumoſit, fo v. w. Heteromorphit. 

Plumösus (Bot.), federig, mit feberartigen Haa⸗ 
ren bejetst. 

Hlump, in Bezug auf einen Menſchen, bei mel- 
chem die Mafje ein Übergewicht über bie Form u. 
die freie Beweglichkeit, wie ſolche für gewöbnliche 
Lebenszwede gefordert wirb, bat. Die Plumpbeit 
berubt tbeils auf Mangel körperliher Entwide» 
lung, tbeil® auf vernachläffigter Erziehung u. 
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Ausbildun 
Theile, 3. 
Oeficht ; od. auf einzelne Bewegungen, z. B. plumper 
Gang; od. auch auf die gauze Individualität, wie 
Hlumpe Figur. Übergetragen erhält fie auch auf das 
geiftige Leben Beziehung, wie: plumper Scherz. 

Plumpen, 1) burd eine Pumpe Waffer in bie 
Höbe ziehen; 2) mit der Plumpfeufe od. dem Ylump« 
ftode in das Waffer ſchlagen, um baburd die Fiſche 
in das Netz zu treiben. 

Plumpſack, 1) ein fharf zufammengebrehtes u. 
mit einem Knoten geſchloſſenes —— 2) je⸗ 
des Spiel, wobei der P. als Strafmittel für . 
ſehen gebraucht wird. 

Plum-Pudding, u. Pudding. 

Plumridge (for mmribjche), geb. 1786, trat 
1799 in britifche Seebienfte, wurbe 1806 Lieutenant 
u. diente zumeift auf ber Flotte im Mittelmeere, wo 
er die Schlacht bei Trafalgar mitmachte, u. mar ab» 
wechſelnd aud in Weftindien u. am Cap ftationirt; 
1809 befehligte er in ben däniſchen Gewäflern, nahm 
1810 an der Eroberung von Isle be France Theil, 
wohnte 1814 als Adjutant Sir Edward Pellews 
der Einnahme von Genua bei, rüdte zum Com⸗ 
manbeur auf u. wurbe 1822 zum Poflcapitän er» 
nannt, al welcher er Bermenbung in verſchiedenen 
Stellen erhielt; 1831 war er mit in Oftindien; 
1841 kam er fiir Falmouth ins Unterhaus, wurde 
1847 als ber Zweite im Commando abermals nad) 
Dftindien gejenbet, erlangte 1852 ben Grab eines 
Gontreabmirals, befehligte 1854 unter Napier bie 
dritte Divifion ber Oftieeflotte u. zer fi 
durch die Streifzüge im Bottniſchen Meerbufen u. 
an ber Finnischen Küfte u. bei ber Einnahme von 
Bomarſund aus. 

Plumüla (Bot.), th Blattfeberchen, ber 
bei dem Keimen in wahre Blätter übergehenbe Theil 
bes Pilanzenembryo. 

Iumularia, Gattung aus ber Familie ber 
Nöhrenkorallinen; wirb als Untergattung von 
Sertularia (j. Blafentorallinen) betrachtet; bie 

elfen der Äfte find einreibig, jede Zelle hat am 

Wurzel eine —— beißt nach Lamourour 
Aglaophenia; Arten: P. falcata, P. setacea u. a. 

under, allerhand werthloſe Sachen. 

lündern, 1) rauben, vornehmlich Durch offenes 
Ausräumen der Wohnungen ; bei. fommt es im 
Kriege durch marodirende Soldaten bei Heeren von 
ſchlechter Mannszucht vor. Erlaubt ift das P. meift 
nur bei erftürmten Feftungen, bei Städten u. Dör- 
fern, welche fich gegen feinblihe Truppen gemwalt- 
thätige Widerjegung erlaubt od. Soldaten berfelben 
getöbtet haben, u. dgl. Auf eigenmächtigem P. ſteht 
nach ben Kriegsgeſetzen der Tob (wenn babei Ge- 
walt an Berjonen verübt it) ob. mehrjährige 
et: in ber Praxis werben körperliche 

ühtigungen zu deſſen Stenerung augewenbet. 

Plunket (fpr. Plonfett), William Conyngham, 
Baron P., geb: 1765 im ber irifchen Grafichaft 
Fermanagh, war feit 1787 Sachwalter in Dublin 
u. wurbe 1797 ins irifche Parlament gewählt, wo 
er gegen bie parlamentarijche Union mit England 
opponirte; 1803 wurbe er Kronanmwalt, uahm 1807 
feine Entlafjung n. lebte wieber ala Abvocat; 1821 
wurde er wieber Kronanmwalt u. 1822 von der Uni⸗ 
verfität Dublin en gewählt, wo er als 
Berfechter der Kathofitenemancipation auftrat; 1825 
Hagte er bie Sprecher ber Katholitenafjociation Thiel 


u. bezieht ſich entweder auf einzelne 
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u. OConnell an, wurde 1829 Baron, unter Grey 


. pumpe Dände, plumpe Füße, plumpes Kanzler von Irland u. fl. 5. Jan. 1854 auf ſeinem 


Landſitze Did Connaught bei Dublin. 

Plura (fat), Mebres. Plurälls, bie Form ber 
Mehrheit od. Mehrzahl, j. u. Numerus 7). P. maje- 
stalfcas, wenn ein Hochgeftellter von fich im Plural 
redet (Wir anflatt ich). Pluräle tantam, ein Sub- 
Rantivum, welches nur im Plural gebräuchlich if, 
bo bie Eltern, bie 543 Yluralität, Mehrheit. 

laraliter, in ber Mehrheit. 

Pluralismus (v. lat.), am Annahme einer 
Mehrheit, im Gegenfat zum Monisnus; piyvcho» 
logiſcher P., die Annahme, daß e8 außer bem 
eigenen Geifte noch mehre Geifter als ſelbſtändige 

ejen gebe; tosmologiiher P., die Annahme, 
daß e8 aufer der von Menichen bewohnten Erbe 
noch andere von vernünftigen Wejen bewohnte Welt- 
törper gebe; theologiſcher P., fo v. w. Poly⸗ 
theismus; 2) fo v. w. Gemeinſinn, Gemeingeiſt. 

Plurima vota valent (lat.), bie meiſten 
Stimmen gelten. 

Plurs (Piuro), Stabt an der Maira bei Chia- 
venna in ber lombarbiihen Provinz Sonbrio ; murbe 
am 4. Sept. 1618 durch einen Bergfturz bes Monte 
Conto mit feinen 2430 Einw. verfchüttet. 

Plus (lat.), 1) mehr; 2) in der Arithmetil Durch 
das Aoditionszeihen + A pen bezeichnet 
dazu genommen (j. Addiren), bei entgegengeiegten 
Größen das Zeichen für die pofitive Größe; 8) bei 
Rechnungen das Mebr der Einnahme ob. Ausgabe 
Daher Pluſmachen, die Einnahme fteigern. Dagegen 
Plusmacherei, die ungejetlihe Einnahmevermeh- 
rung; ber ſolches madıt, heißt pPlusmacher. 

Plus, Werrig aus auseinander gezupften alten 
Taumerk, welches zum Kalfatern gebraucht wird. 

Plüſch (Plüſchſammt), ſammtartiges Zeug, wirb 
ganz wie Sammt verfertigt, d. h. der Flor wird 
burch eine zweite Kette, die Polkette, gebildet; 
der Flor iſt länger als beim Sammt, kürzer als 
beim Felbel. Beim Doppelplüſch iſt der Flor 
auf ber rechten Seite kurz un. auf ber linken lang. 
Daher plüſchteppiche, ſammtartig gewebte Teppiche 
mit gefchnittenem längerem lor; mannigfach ge- 
muftert. Baummwollener P. fommt unter dem Ha 
men Caftorin vor; er hat einen weniger ſchönen 
Glanz, u. bie ſtets gezwirnten Polfäben ziehen fich 
wegen ihrer Glätte leicht aus dem Grundgewebe 
heraus. Bei dem mwollenen P. ift gewöhnlich nur 
bie Polfette aus Kammwolle od. Kämelgarn, bie 
Unterfette aus Baummolle od. Leinen u. der Shuß 
aus Baumwolle Der Meublesplüfch ift ge» 
muftert, gebrudt od. nad bem Weben einfarbig 
glas, häufig durch Prefien (Gaufriren) verziert. 

a8 Prefien wird entweber mittel® gravirter, er» 
wärmter Platten ob. auf ber Plüſchdruckmaſchine 
(Pläfhmafchine) vorgenommen. Diefe Mafchine be» 
fiebt aus zwei metallenen Walzen in einem Geftelle, 
wovon bie eine auf ber Oberfläche mit tief gravir- 
tem Mufter verfehen ift u. von innen erwärmt 
werben kann. Beim —*— wird bie Rückſeite bes 
Ela mit biinnem Leimwaſſer eingerieben u. ber 
Pluſch jo zwiichen den Walzen durchgeführt, daß 
ber Flor der gravirten Walze zugefehrt ift; dadurch 
wird ber Flor im Grunde niebergebrüdt u. bleibt 
im Mufter aufrecht bien. 

lus· @leftricität, pofitive Eleltricität, ſ. b. 
lüſen, bie Wolle auszupfen u. bie Unreinig» 
keiten ausleſen. 


Pluſia bis 


Plufta, Gattung der Nachtfalter ans ber Ab- 
theilmug der Eulen; baben auf den lügelu metal- 
Gihe Punkte u. Stride, oft Buchſtaben ähnlich, 
+ 28. Gammaeule, Ausrufungszeihen u. a. 

Plus minus (lat.), mehr od. weniger, b. b. 

äbr jo viel. 

tum, das Tempus, welches 
eine Handlung ald vollendet in Bezug auf eine andere 
— Haudlung darſtellt, z. B. ich hatte geſehen. 

lus zeichen, fo v. w. Abbitionsyeichen. 
lutarchos, 1) Tyraun von Eretriä auf Euböa, 
welchen Bholion mit einem atheniichen Heere gegen 
Kitachos unterftütste u. wieber einfegte, aber dann 
ſelbſt wieber vertrieb, als er ben Athenern untreu 
geworben war. 2) P., aus Chäronea in Böotien, 
geb. im 1. Jabrh. n. Chr., ſtudirte erſt in Athen 
unter Ammionios, machte dann Reiſen u. unter» 
zichtete während eines längeren Aufenthalts in Rom 
den nachmaligen Kaijer Habrianus; diejer machte 
ihn fpäter zum Procurator in Griechenland, ſowie 
er auch Arhon in Ehäronea mar; er ft. um 120. 
Er ſchr.: a) Bios napalinkoı (Febensbeichreibun. 
gen, wo er einen Römer u. einen Griechen ver- 
gleicht u. zuletzt gewöhulich eine Bergleihung 
Sryzoiosg] beitügt) 44 od. vielmehr 46; auch fünf 
einzelne Biograpbien (Urtarerres, Minemon, Aratos, 
Galba u. Dtbo), berausgeg. Klor. 1517, Fol.; die Al- 
dina, Ben. 1519, Baf. 1560; v. Bryan, 1724— 29, 
5 Be. ; von Corais, Par. 1509—15, 6 Bde.; v. 
Schüler, Lpz. 18526—30, 6 Bbe. ; von Sintenis, ebd. 
1839—53, 5 Bde. (Handausgabe von 1852 — 54, 
5 Be); von Döhner, Bar. 1846 ff., 2 Bde.; 
einzelne von Bähr, Froticher, Sintenis, Held, Sa- 
lemen, Gottſchick, Bögelin, Schumann, Weſter⸗ 
mann ı. And.; deutſch von Schirach, Berl. 1776 
—50,8 Bbe., von Kaltwafjer, Magd. 1799— 1806, 
16 Be, u. von Klaiber, Stuttg. 1827 ff.; 
franzöfih von Ricard, Par., 2 Bde.; b) Zuy- 
yocuuara wıxra od. 'H9ıxad (Moralia), 70 
pbiloſophiſch · etbiſche Abhandlungen, darunter auch 
einzelne biftorifch ⸗ antiaquariiche u. literatur » bifto- 
riſche; herausgegeben Vened. 1509, Fol., Bafel 
1542, Fol.; von Zylander, ebd. 1574, Fol.; von 
Eipttenbab, Orf. 1795 — 1800, 6 Bde. (dazu 
Animadversiones, Orf. 1810—12, 3 Thle., Yp3. 
1521, 2 Bbe., u. Index graec., Orf. 1830; 2 Bbe., 
u. Lpz. 1831); von Dübner, Bar. 1539 —42, 
2 Bre.; einzeln De sera numinis vindieta von 
Zyttenbad, Leyd. 1772; De plaeitis Philosopho- 
rum von Bed, Ypz. 1787; Consolatio ad Apol- 
lonium von Ufteri, Zür. 1830; Eroticus von 
Bindelmann, ebd. 1836; De Iside et Osiride, 
Berl. 1850; De fluviis von Herder, Lpz. 1851; 
De musica von R. Bollmann, Lpz. 1856 ; jonft 
bei. oft De educatione puerorum; beutid von 
Raltwafler, Fraulf. 1783 — 1800, 9 Tble.; von 
Bähr, Stuttg. 1828 fi. Sämmtlihe Werte: von 
5. Stephanus, 1572, 10 Bpe.; Fran. 1599, 
2 Bde., 1620, Fel.; von Reisle, Lpz. 1774— 79, 
12 Bbe.; von Hutten, Tüb. 1791—1805, 14 Bde. 
In der Art der Plutarchiſchen Lebensbeichreibungen 

d auch in neuerer Zeit Lebensbejchreibungen ver- 

ienter Deutichen, ee ofen, Engländer, Schwe- 
ben’xc. ale Deuti ee (von Niemeyer), Fran⸗ 

djiiher P., Britifher P. Schwediſcher 
F von Lundblad) ꝛc. herausgelommen. 8) P. aus 
Athen, Neuplatoniler des 4. u. 5. Jahrb., lehrte 
mit großem Beifalle in Athen ; feine Schiller heißen 
Autarchiſche Weiſe. 
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Plutöus (lat), Schutzdach. 

Pluto, 1) (piuton, Ai, Aides, Aiboneus, 
Habes, d,. 1. ber Unſichtbare), Sobn des Kronos ır, 
ber Rhea, Bruder bes Zeus u. Poſeidon, deren erfte 
Schickſale er theilte, erhielt bei ber Theilung bes 
väterlichen Weltreich® bie Iinterwelt. Im Zitanen- 
kampf trug er bem von ben Kyllopen werjertigtem 
unſichtbar machenben Helm, ein Symbol der IIn- 
ſichtbarleit, deſſen fih auch Athene, Heruies u. bie 
Heroen Perſeus u. Herkules bedienen (vgl. 8. F. 
Hermann, Die Habeslappe, Gött. 1853). P. ift der 
Herrſcher über die Mächte der linterwelt u. über bie 
Berfiorbenen; feine Gemahliniftdie von ihm geraubte 
Perſephone. Die Borftelungen über P. u. Perfe- 
phone find je nad bem Epos ob. ben im Volle u. 
bei myſtiſchen Eulten vorlommenden Anſchauungen 
verſchieden. Nach jenem herrſcht das ſchredliche 
Paar in der Unterwelt in feinem Palaſte als die 
unverjöhnlichen Feinde alles friihen Lebens, den 
Göttern u. Menſchen verhaßt, finfter u. traurig, 
verichlofien u. ſchweigſam, gewaltfame, unerbittliche 
Götter des Todes, welche feine Opfer u. feine Ge— 
bete wollen u. von den Menjhen nur ausnahme- 
weiſe verehrt werben (wie in Elis). Der vollstbüm« 
liche Cultus dagegen faunte den P. zwar auch ale 
Gott des Tobes u. ber Unterwelt, aber mehr aus 
dem Naturleben, wie er fi im heißen Sommer u, 
im Winter ofjenbarie, auch ale Gott der Beirud- 
tung, als Zeus der Erde, ald Gott des Reichthums 
(daber jein Name Pluton). So ftellt P. die chtho— 
niſche Fruchtbarkeit u. Furchtbarleit zugleich dar, 
das aus ber Tiefe ſproſſende Leben u. den Verfall 
alles Lebens mit den Schrednifien bes Todes; des⸗ 
bald beichäftigten ſich die Myfterien viel mit ihm, 
indem fie dieſe Gegenfäße auszugleichen ſuchten. 
Bier ſchwarze Rofje Orphnäos, Athon, Nylteus, 
Alaftor) zogen feinen Wagen. Berehrt wurde er 
zu Koronea, Pylos, bei Nyſa, in Hermione, Elis, 
am Koralion, zu Nom (vgl. Bejovis u. Sunma- 
nus, Bedius, Mantus, Soranus, Februus). Hei» 
lig war ihm: Eyprefie, Buchsbaum, Rarzifle, Adian« 
tum; Opfer: jhiwarze Stiere u. Ziegen, mit Weih- 
rauch zwiſchen den Hörnern, ſchwarze Bänder am 
Kopf, bei Nacht gebracht; der Priefter war mit Cy- 
prejien befrängt. Abgebildet: auf dem Haupt ein 
Helm, od. eine Kroue von Ebenbolz, od. ein Nar- 
ziſſenklranz od. Kranz von Adiantum; in ber Hanb 
das zweizadige Scepter od. Stab od. Schlüffel ; neben 
ihm ber Kerberos; in Statuen u. Büſten mit ber 
Zunica belleidet, in Reliefs u. Gemälden bis auf 
bie Hüften nadt, Kopf verichleiert od. mit über das 
Geſicht en Haaren von finftrem An 
jeben; auf Thron von Ebenbolz od. auf ben Wa- 
gen. Beinamen: Klymenos, ber Erlaucte, Bolyo- 
mynos, ber Vielverehrte, Agefilaos, ber Volls⸗ 
verſammler, Zagreus, ber große Jäger, Agatbalyos, 
Freudenlöſer, Agelaftos, der nie lacht, Polybeltes, 
der viel Aufuchmenbe, Ageſandros, Männerent- 
führer, Februus (j. d.), Eubuleus, ber Wohlwol⸗ 
ende; 2) Tochter bes Oleanos u. ber a 
nad Ein. durch Zeus Mutter bes Tantalos; Ge⸗ 
jpielin der Perſephone. 

Plutofratie, |. u. Plutos. j 

Plutoniſche Gejteine (Eruptive®efieine), 
f. u. Geologie IL. b). 

Hlutoniften, die Anhänger ber Anficht, baf bie 
Bildung der Gebirgsarten aus einer feuerig flüj- 
figen Wafie erfolgt jei, j. u. Geologie. j 
Plutonium, eine Höhle am Avernerfee in Cam⸗ 
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panien, welche als — * —2 Reiche Plu- 
tons betrachtet wurde. agnefia, Myus, 
Thymbria u. Acharala in "Bintenien, 
Iutonium rip ‚jo v. w. Baryum. 
lutonius, jo v. w. Ampsaneti lacus?) 
Plutos (ar.), 1) Reichthum; daher Ylutofratie, 
bie Herrſchaft des Reichthums. As Perfonification 
war P., ber Sohn des Jafion u. der Demeter, ge- 
boren auf einem dreimal gepflügten Ader in Kreta 
(ber Aderbau als die nächte Onelle des 2... 
Tyche (das Süd) trug ihn als Kind auf ben Arın 
ob. er fteht neben Athene Ergane Funfileih). 
Er war blind, baber er bie Süter ber Erbe will» 
kürlich vertheilte, 2) Komödie des Ariftophanes, 
Hlütten,, jo v. w. Deichgraben. 
lütter (Seidenw. ), ein Meines Noppeiien. 
uvia (lat.), ber Regen. Pluviäle, 
bei ben Römern ein Regenmantel; bei ben katholi- 
ſchen Prieftern ein großes Mefgewand, welches ben 
anzen Leib bebedt u. vorn durch zwei Halen ger 
ae wird. 
uviänus, Vogel, fo v. w. Ne —— 
— * ſo v. w. Regenm 
luviös, regueriſch. 
iubiofe (fr., ſpr. Blümwiobs, d. i. —— 
der fünfte Monat bes ranzöſiſchen —* lilaniſchen 
Kalenders, vom 20. Januar bis 18. Februar. 
Blyctold hus, Bogel, fo v. w. Kaladu. 
Plymon (fpr. Plimmöfb), 1) Stadt in ber 
— Graſſchaft Devon, am Einfluß bes Ta- 
mers u. des Plym in den Kanal (2a Mande), wo 
Fa: ben Plpmoutbbafen, eine große Bai mit ber be 
eftigten Infel St. Nicolas, bilden; befteht aus dem 
eigentlichen B. u. ben jonft eigene Stäbte bildenden 
Stonehouſe u. Devonport (jo jeit 1827 ftatt 
Ylpmoutbdod genannt); in leigterem find die Werf- 
ten u. e8 umlafit allein 50,000 Ew. Ein Molo 
(Breakwater) ſchützt ben Hafen gegen Stürme; er 
ift 5100 Fuß lang, unten 300 F. oben 36 F. breit m. 
u wei Leuchtth rıme. Außer ibn ſchůtzen den Hafen 
zwei Meinere Damme. Der Hafen wird noch 
burch bie Infel St. Nilolas in ihm befeftigt u. durch 
bie alte Feftung geſchützt. 34 Meilen vor bem Hafen 
liegt ber Gerlömte 8 Eddyſtone (f. d.) mit Leucht⸗ 
tburm im Meer. P. bat zahlreiche Kirchen u. Ka⸗ 
pellen der Diffenters, Lateinische Schule, Werkhaus, 
Gefängniß, Zollbaus, Kafernen, mehre Waifen- u. 
Armenbänfer, ojpitäfer, Theater, Athenäum (1818 
nad dem Bartbenon in Atben erbaut), Univerfität, 
Seealademie mit Bibliothel, Sternwarte, große 
Manufactnren fir Scrauträfungegegenfänte 1 
fehr lebhaften Hanbel. ſt als Kriegshafen von 
großer —— (& er — wird gebildet 
el m (Catwater) u. durch den Tamar 
moaze) ee Station für einen Theil der briti- 
— Be ihm gehören acht weitläufige Docks, 
enal, Stüdgiehereien u. Reep⸗ 
— —55 — eine Eifenbahn über Ereter 
bahnnetz bes —— 1;"103908 
Gejammtbevölferung 185 
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jetzige Größe hat P. erſt erhalten durch die Ver⸗ 
einigung von P. mit Stonehouſe u. Devonport; 
24. Septbr. 1840 großer Brand im Arſenal von 
Deveonport, wobei aud drei Linienſchiffe u. zwei 
Die atten zerftört wurden, 2) Grafihaft im Staate 
achuſetts (Norbamerila), 34 OM., am As 
lantiſchen Ocean u. der Cape Cod Bat gelegen, von 
ben Taunton m, Rortb Rivers durchfloffen; mebre 
ute Häfen; Producte: Mais, Kartoffeln; Eijen; 
Stindvieh: In Smduftrie i in Eifen, Wolle, Baumwolle, 
Leber u. Holz; Küftenbandel u. Fifcherei; die Eiſen⸗ 
bahnen von Bofton nad P. u. nach New Bedforb 
durchſchneiden die Grafihaft; 1835 organifirtz 
1850: 55,697 Ew.; Hauptflabt: plymouth Eity, 
mtit Hafen an ber lpmouth Dai des Atlantijchert 
Oceans, duch Eifenbahn mit Boflon verbunben; 
7 Kirchen, 2 Banken, Baummollenmanufacturen, 
Küftenhanbdel, Filcherei; 7000 Ew. P. ift bie äf- 
tefte Stabt von Neu England u. wurbe 1620 von 
bem fogenannten Pilgrim Fathers als Plymoutp 
Eotony gegründet, |. u. Maſſachuſetts (Geid.); 
3) Grafichaft im Staate Jowa, ungefähr 450 
im Weften vom Siour River begren t, vom Floyds 
River durchfloffen ; erſt in nenefter zei organifirtz 
4) Indie Hauptftabt. ber Grafihaft Grafton im 
Staate New Hampfbire, am Zufammenfluß ber 
Pemigewaſſet u. Baler's Rivers u. an der Boſton⸗ 
Concord· Montreal Eiſeubahn; 2000 Ew.; 5) Far 
brilort in der Grafſchaft ihbfieid im Staate Con⸗ 
necticnt, am Shepang Niver u, der Naugatud 
Eifenbabn; Wollen- u. Baummollenmanufacturen, 
Fabriken von Metallwaaren, mufifalifchen za 
menten, Wagenbauerei 2c.; 4000 En.; 6) vo 
ort u. Einfubrbafen ber Graficaft Wafhingto nt 
Staate Nord Carolina, unweit der Mindung bes 
Roanote River in den Albemarfe Sound des At⸗ 
lantifchen Dceans; Schifffahrt, Hanbel; 1200 Em.; 
7) Hauptort ber Sraficaft Marihall' im Staate 
Indiana, am Yellow River; Bank, fruchtbare Um⸗ 
gegend; 1000 Em.; 1834 angelegt. 

Blymoutbbrüder, chiliaſtiſche Secte in Eng⸗ 
en welche fih in den Zwanziger Jahren bes 

9. Jahrh. aus reichen u. vornehmen Leuten beſ. im 
Blomonth bildete u. dann in London, Ereter u. a. 
Städten ausbreitete; fie waren jedem lirchlichen 
Verband abgeneigt u. gründeten das ſogenanute 
vlvmoutbsſpfiem, nach welchem fie bie Wiederkunft 
Ehrifti u. damit das Reich Gottes erwarten. Ihr 
Haupt wurde nachher Derby, rn 1840 a der 
Schweiz die Secte der Derb * d.) Gais 

Sölynlymmonfchiefer, | . 
mationt. 

Plynteria, Feſt in Athen, mit ben BE? 
vom 19. Tag bes Tpargelion — zu rin 
ber Athene. Man pflegte die Statue der Göttin 
zu walchen u. ihr reine Gewänber anzu 

P.M. (p. m.), Abtirzung 1) für pre —* memoria, 
zur Erinnerung; 2) piae memoriae , jeligen An+ 
denfens; 8 Bondas medicinale, M 
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perfichen; 2) def. Hauch, Luft, Gas, ütheriſcher 
a. 3) Athen, Lebenshauch; 4) fo v. m. Geift; 
5) ein thãtiges Princip von geiftiger Beichaffenheit 
im lebenden Weſen, ſ. Pneumatiſche Schule; -6) in 
den Gnoftifhen Syſtemen ber von Gott abftammenbe 
Lebensleim in der Welt, im Begenjat zur Hyle, u. 
das dem Menſchen von Gott eingepflanzte Ber- 
nanftoermögen, tm Gegenfa zur Pſyche u. dem 
© Ducmmackie (gr), fo ». m. Sungertrug 

Pneumacẽele (gr.), fo v. w. Lungenbruch. 

neumatlas (gr.), ein Engbrüfiger. 
neumatif, 1) fo v. w. Brreumatologie; 2) die 

Lehre von der Bewegung elaflifcher flüffiger Maflen 
als ein Theil der Akrometrie. 

Pueumatiker, |. u. Pneumatiſche Schule. 

Pnueumatiſch, 1) auf bie Luft bezüglich, fo Pneu» 
matiiched Bett, fo b. w. Quftbett. Vneumatiſches 
Beuerzeug, |. u. Feuerzeug 1). Pneumatifche Drgel, 
fo v. w. Windorgel; Vneumatiſche Wirkungen, ſolche, 
welche durch Luftſtrom hervorgebracht werben; 2) 
anf Gaſe fich beziehend; pmeumatifche (pneumatifch- 
äemifche) Apparate, Borrichtungen, um gasförmige 
Stoffe barzuftellen, aufzufangen u. zu unterjuchen; 
3) das Athmen betreffend; fo: Yneumatifche Organe, 
bie Reipirationdorgane; 4) auf den Geift ſich be- 


iebend. 
N sneumatifd-emifder Avparat, die Samm- 
fung von Juftrumenten, welche zu Berfuchen mit 
Gaſen erforberlich find. Um ein Gas in paffenbe 
Gefäße leiten zu fönnen, bringt man ben Schenfel 
des Gasentwidelungsrohres unter Wafler ob. 
Duedfilber u. bält über die Mündung ein umge- 
tehrtes, mit derſelben Flüſſigleit angefülltes Gefäß. 
Yu dem Mafe, als ſich Gas entwidelt u. in bas 
Gefäß feige, wirb daraus die Flüſſigleit verbrängt, 
bis endlich das ganze Gefäß mit Gas angefüllt ıft. 
Ein dieſe jogen. Sperrflilifigleit enthaltendes Ge- 
fäß wird Yneumatifhe Wanne genannt. Je nach⸗ 
dein man ald Sperrflüifigleit Waſſer ob. Queckſil⸗ 
ber anwendet, untericheibet man Wafler- u. Oned- 
berwanne. Der vorzüglichfte Apparat zum Auf- 
ngen eines Gaſes ift der fogen. Gafometer, der 
aber weniger zum Mefien bes Gaſes als vielmehr 
dazu dient, das conftante Ausftrömen eines Gaſes 
zu erzielen. Die Lehre von der Gasanalyfe wird 
Eudiomerrie genannt, welcher in der neueften Zeit 
eine größere Sorgfalt gewidmet morben ift als ebe- 
mals; man bat jet bef. zwei Brincipien verfolgt, 
das der Wägung u. das der Meffung. Erfteres 
wurde von Brunner, fpäter von Dumas u. bei ber 
organiichen Analyie namentlich won Liebig benutzt, 
letzteres bei. dur Bunfen, Regnault, Doytre u. 
Marchand ausgebildet. ' 

Sneumatiihe Schule (Bneumatifer), eine 
PBarıeı der älteren griechiſchen Arzte, welche, im 
Segenſatz der Merbopiftiihen Schule, eine Art Pe- 
beusgeift ( Pneuma) als die Triebſeder in dem leben⸗ 
den Vtenſchenlörper annahmen. Die Grundſätze ber 
pueumatiter legten die Grundlage zu den Dyna- 
mncen Schulen ber Medicin, bei. der Stabl'ſchen, 
des biseben fie ihrem Prineip nicht treu u. verloren 
fin endlich in ber Ellettiſchen Schule. Bol. Ofter- 
ban-cu, Hist, sertae medicorum pneumatico- 
rum, Air. 1792. 

Pueumatismus, die bogmatiiche Behauptung, 
day RNichts ale unkörperliche dentende Subftanzen 
riiren, u. daß die Materie nichts als Erſcheinung 
2. Scbern fei. Die Anhänger dieſer Yehre heißen 
Onrumatiften. 
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Bneumatockle (Ehir.), ein Windbruch 

Pneumatolögie (v. gr., Geifterlehre), 1) ein 
eigener Theil der Metapbyfit, indem man bie mes 
fentlihen Dinge ala Grundweſen der Körpermelt 
u. als Geifter unterſchied; 2) die Lebre von Gott 
als unendlichem @eifte; 2 in der Deogmatif die 
Lehre von ben n ıw. Dämonen; 4) die Lehre 
von bem Lebensgeiftern, bei. im Sinne der Pneu⸗ 
matiſchen Schule; 8) bie Lehre von bei Lufte, 
Gasarten. 

nenmatomädie, 1) Leugnung bes Seitigen 
im Menſchen, aljo fo v. w. Materialismus ; 2) Wi- 
berfireben gegen bie geiflige Ausbildung des Men- 
ihen; 3) Berleugnung ber Wejensgleichheit bes 
Heiligen Geifles mit Gott u. Chriſto, jo die Mace- 
bonianer; 4) die Sünde wiber ben Heiligen Geift. 

Hneumatomphälus (Yneumatocdie, v. gr.), 
Nabelwindbruch. Ymerimatopericardium, er 
ſammlung im Herzbeutel, Yneumatorrhähis, Luft» 
anjantmlung in ber Rückgrathshöhle. Yneumatöfls, 
Aufblähung, bef. bes Unterleibes; Emphyſem. Pneu» 
matotböraz, |. Bneumothorar. 

Pneumon (gr.), die Lunge (f. d.); daher Bueu- 
moniſch, den Lungen dienlich ob. an Lungenkrant» 
beiten leidend. Pueumenica, Mittel gegen Lungen» 
frankheiten, be. zur Beförderung bes Auswurfs. 
Yneumonalgie, Lungenſchmerz. Yneumonemphraris, 
Überfüllung der Lungen mit Schleim, Blut od. 
andern Stoffen; daber Angft u. andere Andeutun« 
gen ernftliher Lungenleiden. Pneumonie, Lungen⸗ 
frankbeit, bef. Lungenentzündung. Yneumonitiß, 
Lungenentzündung. Yneumonsedle, Lungenbruch. 
Sneumonelitbed, Lungenftein, fleinartige Berbär- 
tung in den Jungen. Pneumonolitbiäfs (Pneu- 
moltatbtäfs), Leiden an Lungeufteinen. Yneus 
monomalaeĩa (Bneumonomalacöfld), Erweichuug ber 
Lungen. PBneumonomantie, Weiffagen aus ben 
Lungen, Qungenprobe. Yneumonometer (Pneumo · 
meter), Lungeumefjer, Apparat, die Eapacität der 
Yungen für Luft zu beftinnnen. Yneumonopbtböe 
(Bneumsnopbtbins), Lungenſucht. Yneugonopieuri- 
tis (Breumonopleurefd), Entziinbung des Bruft- 
fells der Lummgen. Yneumonorrbagie (Prneumorrbagie), 
Bluthuften. Yueumenorrböe, langwieriger Lungen- 
blutfluß. vVneumoneſcirrhus (Bneumofeirrhus), Ber» 
bärtung der Lungen, Zungentnoten. Yneumono- 
ſpasmus, Lungenkrampf, ſ. Aſthma. Yneumono- 
töpbus. Typhus mit vorwaltendem Lungenleiden. 

Pneumonanthe (P. Neck., Schm.), Pflanzen⸗- 
gattung aus Arten von Gentiana zujammengeftellt, 
nicht allgemein als ſelbſtändig anerfannt. Die Ar- 
ten P. acnulis, P. asclepiadea, P. punctata, 
P. saponaria u. a., f. u. Gentiana; P. vulgaris 
ift Gentiana p. 

Pneumopomatu, nach Latreille Ordnung aus 
der Abtheilung der Schneden mit getrennten Ge⸗ 
ſchlechtern; tbeilen fi in Helicinides u. Turbieina. 

Pneumothdrax, Luftaustritt in den Bruftfell- 
fad, gewöhnlich in Folge von Durchbohrungen des 
die Lunge überkleidenden Theil® bes Bruftfells ob. 
eines Bronchus u. zwar zumeift durch Tuberlel⸗ 
geihwüre, aber auch durch Yungenbrand, od. vom 
Magen u. der Speileröhre ber, od. durch Brufl« 
wunden, od. aud durch Entwidelung von Gafen 
in Folge ber Zerfegung pleuritiſcher rgüffe. Die 
frante Seite ift faßf — ausgedehnt, die Zwiſchen⸗ 
rippenräume bervorgemölbt u. elaſtiſch wie ein Pol⸗ 
fter. Der Lungenpereuffionston, das Stimmzit- 
tern u. das veficuläre Atbmungsgeräufch fehlen, da⸗ 
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für ein voller tompaniter Bercujfionston, die Nach⸗ 
barorgane find oft bebeutenb werbrängt, Häufig 
findet fich Flüffigteit, fei e8 als wäſſerige (HY- 
Dropnmeumotborar) ed. eiterige (BPyopneu- 
motborar) vor m. dieſe nimmt bei jeber Lage 
des Patienten den ımterften Pla ein. Der Tod 
tritt oft ſchnell ein, oft aber banert er längere Zeit, 
führt aber wegen Unbeilbarleit der zu Grunde lie» 

enden Tuberkelkrankheit in ber Regel unter helti⸗ 
hen Zufüllen zum Tode. 

Pniel, Milfionsftation im Diftricte Winburg 
ber Oranjeflußrepublit in Sübafrila, liegt am lin⸗ 
ten Ufer des Baalflufies. 

Bnigalion (gr.), der Alp (1. d.). 

Pnigma Gpnigmus, Pnir, gr.), böchfter, mit Er⸗ 
ftidung drohender Grab von Afıhma, 

Pnyx, 1) im alten Athen ein bochgelegener Ort 
zwiichen dem Hügel der Nymphen u. vem Muſeum 
mit Site, welche in ben Felſen eingebauen waren, 
wo bie Bolfsverfjammlungen gebalten mwurben; 
daher 2) bie Vollsverſammlung der atbenijchen 
Bürger. 

Po, 1) (jonft Padus), Italiens Hauptfluf, 
einer der wenigen Europas, melde nach Morgen 

u laufen; ent/pringt auf bem Monte Bilo in den 

ottifchen Alpen, auf der Grenze von Piemont u. 
Frankreich, wirb bald ſchiffbar, durchfließt Piemont 
u. bildete dann bis in die nenefte Zeit die Grenze 

wijchen ber Lombardei u. Venetien einerjeits u. 
Barına, Modena u. bem Kirchenftaate andererfeits; 
er hat, wenigftens in feinem fpäteren Laufe, wenig 
Tall (4 Fuß 74 Zoll auf eine Meile) u. niedrige 
Ufer, daher er ftarfe Überſchwemmungen (gegem 
welche kofibare Dämme aufgeführt find) u. weit- 
läufige Moräfte verurſacht. Bei Seravalle unter« 
halb Erespino theilt er fich in zwei Hauptarme, ben 
%. bi Draeftra, den nördlichen u. bebeutenberen, u. 
in ben jüblichern, zwar Heineren, aber befuchteren 
9. di Goro. Das Land zwilchen beiden Hauptmün- 
dungen ift von Nebenarmen bes Po bi Maeftra durch⸗ 
fohnitten, Bo bella Tolle, Gnocco, Bolano u. a. 
Der Bo fällt nach einem Laufe von 90 (95) Meilen 
durch ſumpfige Gegend ins Abriatifche Meer. Die be- 
deutenderen Nebenflüffe find links: Cluſone, Lemina, 
Sangoue, Dora Ripaira, Stura, Orco, Dora Bal- 
tea, Sefia, Agogna, Ticino Dlonna, fambro, Adda, 
DOglio u. Mincio; reits: Baraita, Maira, Me» 
Yetta, Banna, Tanaro, Scrivia, Curone, Staffora, 
Tidone, Trebbia, Nure, Taro, Enza, Secchia, Ba- 
naro. Bei Ferrara ift der Moatello di Primaro 
(Hoatello di Marara) aus dem Po bi Bolano gelei- 
tet u. bei Tragbetto mit bem Reno verbunden, wor⸗ 
auf er Bo di Yrimaro heißt u. bei Primaro in das 
Adriatiihe Meer mündet. Sein Gebiet, welches 
faſt ganz Oberitalien u. einen Meinen Theil von ber 
Schweiz umfaßt, beträgt 1468 OM. Nah ibm 
waren benannt im Königreiche Italien 2) das De- 
partement bes Ober-Po (Alto Po), zwifchen 
bem Po u. Oglio u. e.a., 49,35; OM., 327,000 Ew. ; 

auptftabt Eremona; u. ba8 Departement des 
nter-PBo (Baffo Po), bie jetige Delegation 
—— 79,67 OM., 230,000 Ew.; Hauptftabt 

errara; 8) Injelgruppe, jo v. mw. Bo 2). 

Po, eine ber fogenannten Graunſchen Syiben, 
J ee PN 1% 

va (P. L. pengraß), 

8 ber Famille ber —— or rar 

romeae, 3. Kl. 2. Orbn. Z.; Balg zweilfappig, 
äwei« bis vielblüthig, Klappen kürzer, als bie nächſie 
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Blüithe, Blüthen eirumd od. lanzettlich, Bälglein 
zweiſpelzig, Fruchtknoten kahl, Griffel furz od. feh⸗ 
lend, Narben feberig ; Arten zahlreich, wobon viele 
einheimiſch u. als Futtergräſer nützlich find. Unter 
dieſen beſ.: in Teichen u. Flüſſen, maunshoch, img 
als Biehfutter, alt ald Dachſtroh zu benutzen. P. 
annua (Guffollergras), an Wegen jehr Er 
mein, gibt, wenn es geläet wird, gutes Sen. P. 
bulbosa (Scalottengras), an trodenen, 
fanbigen Orten, gutes Schaffutter. P.trivialis 
(Knotengras), bildet, auf etwas feuchten Bo⸗— 
ben, treffliche Wiefen u. gutes Futter. P.pra- 
tensis, eins ber gemeinften u. beften Futtergräfer. 
P.nemoralis, gut für Schafe. 

Poaciten, 1) verfleinerte-Örffer, bei. 2) ſolche 
Pflanzen, welche linienartige Blätter u. parallele 
Rippen haben; mögen von verjchiebenen Grasarten 
fommen u. finden fich meift in fchieferigem Geftein. 

Boarion (P. Rchnd.), Grasgattung, gehört zu 
Koeleria. 

Boarium (P. Hamilt.), Pflangengattung aus 
ber Familie ber Scrophularineae-Rhinantheae; 
Art: P. veronicoides, auf Domingo. 

Pdas, Sohn des Thaumalos, Vater des Phi« 
foftetes, war beim — ug u. töbtete den 
Talos in Kreta ; er zündete ven Scheiterhaufen bes 
Hercufes an u. erhielt dafiir deſſen Pfeile. 

Boatello, ſ. u. Bo. 

Poaya de Campo, ift Ionidium Poaya. 

Pobel (v. fat. Populus), bie niebrigfte Klafſe 
ber Staatsbilrger, welche fi burh Deangel an 
Bildung u. an Achtung für dieſelbe, bef. für das 
Schicliche u. Geſetzliche, charakterifirt u. daher feicht 
zu Unfug aufzureizen ifl. Gemeinheit jeder Art, 
von geringen wie vornehmen Perfonen, wirb des⸗ 
balb auch Pöbelhaft genannt, wenn fie ftark unfitt« 
lich ift; Pöbelberrſchaft, jo v. w. Ochlokratie. 

oberſchau, Dorf im Gerichtsamt Zöblitz des 
königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirls Zwidau, 
Arſenilhütte, Spinnfabrik, Holzdrechſelei, Berge 
bau; 1300 Ew. 

Pobila. w. de Ballbonah, Fleden in der ſpa⸗ 
niſchen Provinz Valeneia, am Guadalaviar; 2000 
Ew.; 2) (®. de Claramunt), Dorf in der ſpaniſchen 
Provinz Tarragona ; Baummollenipinnerei, Kupfer» 
bämmer; 3100 Ew.; 3) (®. de Llilet), Fleden im 
ber ſpaniſchen Provinz Barcelona, in ben Pyrenäen, 
nabe ber franzöfiihen Grenze; Woll- u. Baums 
wollfpinnerei u. Weberei; 2000 Em. 

Pobladdres, Evelleute, welche früher nad) Bra- 
filien gingen u. dajelbft große Landſtriche als Erb- 
ftattbalter u. Lehnsleute in Lehn erhielten u. dieſe 
wieber ale Afterlehn vergaben. 

oblicola, jo v. w. Bublicola. 

ocahontas, 1) Grafſchaft im Staate Virginia 
(Norbamerita), 3OM.; gebirgig (durch bie Haupt» 
fette ber Alleghanies), von dem Elf, Gauley u. 
Greenbrier Rivers durchflofien ; große Waldungen ; 
Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh. 1821 
organifirt. 1850: 3598 Em., worunter 267 Skla⸗ 
ven; Hauptort Hunterspille; 2) Graffchaft im 
Staate Joma, ungefähr 25 OM,, vom Ligard's 
River durchfloſſen; erft in neuerer Zeit organifirtz 
Hauptort noch nicht befiimmt; We] zn ber 
Pi Raudolph im Staate Arkanjas, am Blad 

iver. 

P. occ., Abfürzung von par occasion, dur 
Gelegenheit (auf Briefen). — 

Poccetta (ital., ſpr. Potſchetta), Taſchengeige, 
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nn Heine bie Octabe.ber Biene bildend, 
derſelben . einent v mäßi 
en Hals, welcher ih gewöhnlich bie Tony 


r 
(fpr. Poflietti), Bernarbo, ſ. Bar- 
batelli. 

Pocci, ein der Katholifchen Eonfejfion folgen- 
bes, — ae — — 
des ici t, welches zum Theil in Vi⸗ 
terbo u. um ——* zum Theil ſeit 1781 in 
Baieru blüht; in letzterem Lande erhielt es 1817 
die Grafenwürbe —— Jetziger Chef iſt Graf 
—— Sohn bes 1781 als Edellknabe an ten 

ieriſchen Hof gelommenen u. 1544 verftorbeuen 
Grafen Fabricius, geb. 7. März 1807 in Min- 
eu, Kämmerer, feit 1830 Geremonienmeifter am 
loniglich baieriſchen Hofe u. feit 1847 auch Hof- 
mufitintendant u. feıt 1834 mit Albertine geb. 
Reichsgräfin Marfhall anf Burgholzhauſen ver- 
mäblt. Er ift Maler, Mufiler u. Dichter, bef. aus⸗ 
gezeichnet durch humoriſtiſche u. gemütbliche Rand» 
zeichnimgen zu Liedern u. Erzählungen, meift für 
die Jugend od. für das Voll berechnet. Seine Dich» 
tungen erſchienen gejammelt, Schaffb. 1843. 

ob, Spiel, welches mit ber deutſchen Karte, 
vermittelft eines Bretes (Pochbret), geipielt wirb. 
Dieies Bret ift durch Heine Leiften ber Länge nach 
im acht Bücher getheilt, auf deren oberem Rande bie 
Beflimmung eines jeben berjelben in folgender 
Orbuung geſchrieben fiebt: Daus, Ober, König, 
Unter, Behn, Pod, th, Sequence. Das Fa 
der Sequence fallt bisweilen weg. Wenn man 
über den Preis verftändigt bat, jet jeder Spieler 
eine Marke in jebes ber Fächer u. belommt bann 
fünf Karten, welche zu zwei u. brei linfs herum— 

eben werben. Die oberfte Karte des Talons 
wird umgeichlagen u. beftimmt ben Trumpf. Che 
ausgeipielt wird, ziehen biejenigeu, welche bas 
Daus, ben König zc. von der Trumpffarbe in 
iprem Spiele haben, bie in ben Fächern dieſer Kar- 
ten ftebenben Marten ein. Das aufgeichlagene 
Zrumpfblatt gehört dem Kartengeber. Bd er. 
Härt ter Erfie u., wenn dieſer paßt, der Zweite ıc., 
ob er vocht, u. Seht dann eine beliebige Anzahl Mar» 
tem in Das Fach des P⸗s. Die folgenden pafjen od. 
balten mit, indem fie die von dem Pocher ausge- 
fette Anzahl Marten ebenfalls in das Fach des 
Bes ſetzen. Der, welcher zulett mithält, Kaum 
beiiern, d. b. eine Anzahl Marken mehr aus- 
jegen, u. ber erfle vocher, jo wie die nad ihm Mit- 
baltenden, können daun entweder mitgehen od. zur 
rüdtreten, wo fie fi ihres Anſpruches auf ben Ge- 
winn begeben u. bie Anfangs geſetzten Marken ver- 
lieren. Der, welder das höchſte Gevierte (vier 
Diufer, Könige x.), Gebritte (brei Däufer ac.), 
Gedoppelte (wei Däufer zc.) aufzeigt, ziebt alle 
im Face bes P⸗s ſteheuden Marlen ein. Nach dem 
Boden werben die Sequencen, b. 6. eine umumns« 
terbrochene Reibenfolge von fünf, vier, ob. wenig. 
fiene drei Karten von einer Farbe aufgezeigt. Die 
böchfte, aus den meiften Blättern beftebenbe, u. 
nach diefer bie ſtärlſte, von ber höchſten Karte an- 
fangende, gewinnt bie im Fache ber Sequence 
ſehenden Marten. Die Sequencen in der Trumpf» 
jarbe überftechen bie gleichen im andern Farben. 
Bei zwei od. mehrern gleichen gewinnt die Bor- 
band. Nun fpielt der Erfte wo möglich bie nie- 
drigfte Karte aus u. gibt die zumächft folgende höhere 
von gleicher Farbe darauf; wenn er fie nicht hat, jo 
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thut e8 berjemige, in befjen Spiele fie ſich befinde 
u, jo werben immer bie zunächtfofgen R Höheren 
Karten von gleicher Farbe, ohne Rüdficht auf bie 

orbaub, bis zum Daufe angeworien. Der Spie- 
ler, welcher das Daus gegeben hat, fpielt wieber 
aus, u. jo gebt es fort, bis einer fich Fartenfrei ge» 
worfen hat. Diefer erhält von allen Andern fo vief 
Marten, als fle Karten behalten haben, u. zieht zu- 
gleich bie im Sache des Stiches flehenden eun. Die 

rumpffarbe bat feinen Borzug vor den andern, 
Wenn die auf die zuletzt gejpielte Karte zunächſt 
folgende im Zalon liegt, fo fpielt der wieder aus, 
welcher zuletzt darauf geworfen bat. Nach jedem 
Spiele werben alle Fächer von Neuem beſetzt, u. 
bie Marken, welche darin ftehen geblieben find 
(wenn ein Trumpfblatt im Zalon liegen geblieben 
ift od. Niemand gepocht hat), werben bei bem fol- 
genden Spiele mit gezogen. 

„Woche (fr, Ipr. Bol), 1) Kaufe, bel. 2) wie fe 
ud Frauenzimmer fonft unter ben Oberkleidern 

gen. 

Hoden, 1) mit Stod od. Fuß anf den Boden 
ftoßen; in Deutſchland brüdt es eine Unzufrieden- 
beit ber Zufchauer mit ben Schaufpielern, ber 
Schüler mit einem Lehrer ꝛc. aus, in —— 
verftärkt e8 ben Applaus, aber eben jo das Miß— 
fallen; in ben Seeftäbten (Hamburg) bezeichnet e8 
einen hoben Grad von Beifall, im Gegenjag von 
Pfeifen; 2) fo v. w. Poch; 3) (Brechen), Mani- 
pulation beider Flahsgemwinnung, ſ. u. Flachs I.C)a). 

Pochetys, Indianerftamm in der brafilianifchen 
Provinz Para 

Bohjungen bie Pehrlingebeim Bergbau, welche 
am Pohmert befchäftigt find. 

—2 Untergattung ber Bohrkäfer, ſ. d. a). 

Pochwerk, Maſchine, in welcher gewiſſe Stoffe 
durch ſenkrecht niederfallende ſchwere Körper (Stam⸗ 
pfen) zerkleinert werben. Das P. dient zum Zer—⸗ 
ftampfen der Olfrucht in Dimlihfen, zum Zerklei⸗ 
nern der Baumrinde in Lohmühlen u. der Kiefel- 
fteine in Blaufarbeumwerlen u. Porzellanfabrifen, 
zum Berfioßen u. Mengen der Beftanbtheile bes 
Scießpulvers in Pulvermühlen, bei. zum Zer- 
poden ber Erze u. Schladen in Gruben« u. Hüt- 
tenwerlen. Im PB. ift eine horizontale Daumen 
welle Gochwelle) u. hebt die Stampfen (Wochftems 
per), weiche beim Nieberfallen bas Erz in einem 
Behältniß (Vochtrog) zerfleinern. Die Höbe, auf 
welche bie Stempel gehoben werben (Hub), ſchwankt 
zwiſchen 6— 20 Zoll. Die Pochmwelle wird von 
einem Wafferrabe direct in Umbrebung verjegt u. 
bebt gewöhnlich eine größere Anzahl Steinpel in 
regelmäßiger Aufeinanderfolge, u. zwar jeden Stem- 
pel bei jeder Umdrehung brei » bis viermal, Dem⸗ 
gemäß find bie aus ber Welle vorftehenden Heb⸗ 
linge od. Hebedaumen auf ber Welle ent» 
fprechend zu vertbeilen. Bon den Heblingen werben 
die Stempel erfaßt u. gehoben, indem fi bie Heb- 
linge gegen einen ähnlichen VBorfprung (Däum-« 
fing od. Knagge) anlegen; zur Berminberung 
der Reibung zwiſchen Däumling u. Hebling ver« 
fieht man erfteren mit einer Heinen Rolle, auf 
weldhe dann ber Hebling wirft od. ber Stem- 
pel wird geichlitt, jo daß ber Hebling auf eine 
Heine Rolle im Schlige wirft u. fo ben Stempel 
vertical aufwärts bebt; durch den Wegfall eines 
Seitenſchubes ift bier die Reibung am Heinften. 
Die Heblinge werden nad) ber Kreisevolvente ges 
krümmt. Jeder Stempel wiegt 125 — 175 Pfund 


224 


u. ift unten mit einem parallelepipebifchen 75—125 
Pfund ſchweren vocheiſen beſchuhet, welches mit 
einem pyramidalen Zapfen od. Kiel in ben von eijer« 
nen Ringen (Bochringen) umfchloffenen Stempel hin⸗ 
einragt u. befeftigt wird. Beim Pochen der Zinnerze 
wird flatt bes Pocheiſens ein harter Stein an ben 
Stempel befeftigt. Die Stempel in ben Pulver- 
mühlen find nur mit einem mejfingenen Ringe be- 
lagen u. wiegen nur 60— 70 Pfd. Die Däum⸗ 
linge an ben Stempeln finb bisweilen fo eingelocht, 
daß fie höher od. niedriger gelielt werben können, 
um den Stempeln für das zähere Erz einen höheren 
Hub zu er Das gene P. erhält ein feftes Fun⸗ 
dament burd einen Schwellroft, welcher ringsum 
von feftgeftampfter Erbe umgeben ifl. Mit bem 
—— iſt das Gerüft des P⸗6, ber Vochſtubl, 
eſt verbunden, indem ſeine Grundſchwelle auf den 
durch Pfahlſchwellen verbundenen Querſchwellen 
ruht u. im letztere eingelaſſen iſt. In bie Grund⸗ 
ſchwelle (Bochklotz) find bie ſenkrechten Vochſäulen 
——* u. dieſe ſind, damit die Stempel beim 
Heben nicht zur Seite geſchoben werden können, 
durch bie querüberlaufenden Scheidelatten GDoch · 
laden, Yochleitungen) unter einander verbunden. Die 
eigentliche Führung der Stempel bilden aber die 
—— bie Stempel u. Laden eingeſetzten Streich⸗ 

ammern einerſeits u. andererſeits Die Scheide⸗ od. 
Streichlatten (Pochriegel), welche zwiſchen die Stem⸗ 
pel eingeſetzt werden, um zu verhindern, daß die⸗ 
ſelben an einander flreifen. Die Pochſäulen find es 
ferner, welche das ganze Gerüfte unterflügen u. 
ben Pochtrog in zwei od. drei Abtheilungen (Poch⸗ 
kaſten) theilen; jede Abtheilung enthält 3-5 Stem- 
pel, welche zufammen einen Sat bilden. Zwiſchen 
den Pochſäulen werden ferner Pfoſten befeſtigt, 
welche bie Seitenwände des Pochtrogs bilden (Poch⸗ 
wände); fie ſind bisweilen auf ber innern Seite mit 
Eifenblech beichlagen. Bei ben Trockenpochwerken 
beftebt bie etwas abhängige Sohle des Pochtroges 
(Yocfohle), aus einem Stüd Holz, auf welchem 
ein Stück gegofjenes ob. geſchmiedetes Eifen, auch 
wohl ein fefter Stein liegt; bei Naßpochwerlken ift 
ber Trog bis zur Sohle mit dem zu pochenben Erze 
gefüllt. Um das Erz unter die Stempel zu bringen, 
dient eine hinter denſelben angebrachte Vorrich— 
tung; fie befteht aus einem Rumpf, Rolle Goch · 
rolle), in welchen das Erz geſchüttet wird, u. ar ber 
ren Boden eine Rinne (Pochrinne) angebracht ift, 
welde das Erz in den Pochtrog leitet. Eine neben 
bem einen Stempel angebradhte Stange (Roll 
ftange) erjchüttert das Rollgerinne, fo oft biefer 
Stempel, der Unterſchürer od. Erzftempel, nieber- 
fällt u. mit einem Borfprunge, dem Stlopfer, auf 
die Rollſtange trifft. Ein zweiter Stempel bes 
Satzes heifst ber Yocher ob. Mittelftempel, der Aus» 
träger, Auspoch⸗, Austrage- od. Blechſtempel. Durch 
das Trodenpochen werben reichere Erze zerfto- 
en, um fie entweber unmittelbar dem Schmelgpro« 
cefie zu übergeben, ob. durch bie fogenanute Satz⸗ 
wäjde weiter zu concentriren. Damit bag Erz bei 
ber Arbeit nicht herausfpringe, werben Breter 
(Pochlaſchen) auf ben Trog geitell. Das ge 
Erz wirb mit einem befondern Werkzeug (Einzieh- 
kratse) aus dem Troge genommen u. gefiebt, wo 
nun das ganze Klare Vochmebl, bie größeren Stüde 
Vochkerne heißen. Zu biefem Durchfieben hat man 
ein Siebwert; es befteht in einem Drahtſieb (Durdy- 
rund Durcfallgatter) u. einem darunter befind- 

hen Kaften; bas Sieb wird von der Pochwelle 
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aus beftändig bewegt. Ober man trennt das Grobe 
von dem Klaren, bisweilen unter Mitwirkung von 
Waſſer, auf dem Durchwurf (Durchſchlag), einem 
lãnglichen ——— in einem bölgernen Rahmen, 
welches beim Gebrauch fchief geftellt wirb, um das⸗ 
gepochte Erz barauf zu werfen u. das Klare von 
dem Groben zu fcheiben; das Daraufwerfen bes 
Erzes verrichtet der Durchlaßtreder, das Wegneh⸗ 
men des burcdhgemorfenen Erzes ber Durchlafler; 
Durdlaßgraben, ein horizontaler, 10—12 Fuß 
langer, 18 Zoll breiter u. 2 Fuß tiefer Schlämm- 
gr en (Schlammfumpf), zur Bearbeitung bes zäben 
raſchlammes (Schlämmen), Durchlaßgefälle, 
Durchlaßzunge, Durchlaßkratze u. Durchlaßſchiamm; 
Durchlaßſiebe, in den tyroler Bergwerken ſechs 
Siebe mit Maſchen von verſchiedeuer Größe, durch 
welche die Erze in ſechs Sorten abgetheilt werden. 
Beim Naßpochen, welches Sigismund von Maltiz 
1507 erfand u. zuerſt in Dippoldiswalde u. Allen⸗ 
berg aumwenbete, werben bie Äärmeren Erze (Yod- 
gänge) unter Zutritt von Waſſer zu Pochſchlamm 
zerpocht, welcher auf dem Herben weiter concentrirt 
wird. Das Waffer (Pochwaſſer) wird von der Seite 
durch Röhren in ben Pochtrog geleitet u. führt das 
Har gepochte Erz (Pochſchlich, Pochſatz, ul lich) 
durch das 0. mit fort; an dieſem Loch ift 
das Vorſetzblech (Blehbret), ein Sieb von Meifing- 
drath, befeftigt. Bon dem Waſſer wirb der Schlich 
aus allen brei Abtheilungen des Pochtrogs durch 
aus Pfoften zufammengefchlagene Kanäle (Mehl⸗ 
führung, Yochgerinne, Bochgraben), mit einen ge= 
ringen Gefälle Gochgefälle) in ein gemeinicdaft- 
liches Behältniß (Sumpf) geführt; in der Mehl⸗ 
führung u. dem Sumpfe fett fich erft das größere 
od. röfche, dann das feinere od. zähe Pochmeht ab; 
von ben gewonnenen ——— heißt der 
gröbſte Häuptel, dann folgt ber Mittelſchlamm, 
endlich der Sumpfſchlamm; ſie werden auf den 
Herben weiter bearbeitet (ſ. Wafchwerf). Ehemals 
ochte man bie Erze mit einem fchweren Hammer 
in einem vertieften Klote. Die gefhwornen Auf- 
feber bei einem P. heißen vochgeſchworne; das Ge- 
bäube, im welchem ſich ein P. befindet, Pohbaus; 
vochknecht ey wirb ber Bergmann genannt, 
melcher bei dem Naßpochen bie Pochgänge in bie 
Pochrolle karrt od. bei dem Trodenpoden unter» 
ſchürt u. burhwirft, auch Überhaupt auf das Boch» 
gezeug Acht hat; Bochfteiger ift der Bergmann, wel» 
her über bie Arbeiter beim P. bie Aufficht hat; 
Yochverwalter ift ein Beanıter, welcher Die Aufficht 
über das aus ben Bergwerlen ins P. gebrachte Erz, 
jo wie über das in bem P. nötbige Gerätbe hat. 
Pochwiſt, einer ber rufflihen Schwarzgötter, 
bie Stürme u. Ungewitter des Winters bezeichnend. 
Bee fo v. w. Pökile. 
deilta, 1) nah Schneider Gattung aus ber 
iichfamilie ber Karpfen; beide Kinnladen find 
reit, zufammengebrüdt, . geipalten, tragen 
fehr feine Zähne; ber Kopf ift oben flach, der Diund 
Hein, bie Kiemendedel groß; Heine Süßwaſſerfiſche 
aus Amerika. Wird aud in bie Untergattungen: 
Lebias, Hydrargyra, Cyprinodon u. P. getbeilt, 
letztere durch brei Strahlen in ber Kiemenbaut uns 
terichieden ; Arten: Rebenbiggebährenbe®.(P. 
vivipara), bat geihuppten Kopf, breite u. gabelige 
Schwanzflofje; bringt lebendige Junge; P. caeni- 
cola u. a.; 2) Gattung aus der Nadıtfalterfamilie 
ber Eulen; die Palpen find fihelförmig, Die Raupe 
nadt; a) einige finb gefchedt, mit höderiger Bruft, 
» 
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haben auf grünen od. filbergranen Flügeln weiße 
eden, ſchwarze Striche ; Art: Aprileule (j. Eul⸗ 

n); b) andere haben eine gefledte Bruft, wellen- 
förmig gezeichnete Klügel; Art: Kabneiden- 
eule (P. cunica), Oberfliigel grün, Zeihnumgen 
edig, eine Reihe Punkte; Raupe grün, punktirt, 
auf Eichen; Braunauge (j. ebd.) ; c) andere find 
auf den Flügeln mit alänzenben, wellenförmigen 
zeihmungen; Urt: Bodsbarteule (f. ebb.); 

» andere haben Duerzaden auf ben dachförmigen 
Flügeln; Art: Ebi (j. ebb.); unter benen mit 
grauen, etwas hängenden Flügeln, worauf ein Hei- 
ner Ringfled if, ıft der Dreizad, Pfi, Am- 
sfermotte, Abornmotte (f. d. a.); e) andere 

iegen webr bei Tage, od. zeichnen fich durch röth- 
ich-braune od. goldgelbe Flügel aus, 3.8. Kar» 
bendifteleule (P. dipsacea), Oberflügel mit 
i buntelgrünen Binden, Unterflügel gelblich, mit 

chwarzer Binde, Raupe auf Karbendiftelu u. a. 

Pocillator (fat.), Mundſchent. 

Bocillopöra (P. Zam.), Gattung aus ber Fa- 
milie der Sterntorallen, der Gattung Oculina ver» 
mandt; Stamm fteinartig, liberal mit vertieften 
Zellen bejegt, bie Zellen unregelmäßig zerfirent, 

rubenförmig; Arten: P. damicornis, jo v. w. 

fennforoll ; P. verrucosa, P. fenestrata u. a. 
Pöeilodermis (P. Schott., Endl.), Pflauzen⸗ 
gattung aus der Familie der Sterculiaceae-Ster- 
culieae,, gehört zu Sterculia Z.; Art: P. popul- 
nea, in Auftralien. 

Pöcilomorpha, nah Latreille Orbnung aus 
ber Klaſſe der Duallen; getbeilt in gewimperte 
(P. ciliata, mit den Gattungen Beroes, Callia- 
zira, Cestum, Diphyes), papierartige (P. pa- 

ces, mit ben ———— Porpita, Velella, 
octiluen) u. hydroſtatiſche (P. hydrosta- 
tica, mit ben Gattungen Physalia, Physsophora, 

Rhizophysa, Stephanomia). 

Börtlopleuron (P. Destch.), vorweltliche Gats 
tung aus der Familie der Krolodile; im Juralalle 
bet Taen; Art: P. Bucklandi, 25—30 Fuß lang. 

Pocilopöda (Stahbelfüßler), eine Familie 
ber Kiemenfüße; ihr Hinterleib endigt mit einem 
langen, dolchartigen Schwanze, weshalb fie auch 
Schmertihwänze (Xiphosura) beißen; hierher bie 
Gattungen Moluftentrebs (Limulus). 

Yöciloptera (Schedzirpe), Netflüglergat- 
tung aus der Infectenfamilie ber Fulgorellen, } b. 

Höctlus, Käfer, |. u. Gierläſer eg). 

Pockels, Karl Friedrich, geb. 1757 in Wörmlitz 
Bei Halle; war Lehrer des Prinzen Auguft von 
Braunschweig, lebte jpäter als deſſen Secretär in 
Nordheim u. Braunſchweig, wurbe 1800 Hofrath, 
fpäter auch Cenſor u. ftarb 1814 in Braunſchweig. 
Gr ſchr.: Kragmente zur Kenntniß des menjchlichen 
Herzens, Hannov. 1788—94, 3 Samml.; Berjud 
einer Eharafteriftit des weiblichen Geſchlechts, ebd. 
1799 fi., 5 Bbe., 2. Aufl. 1806; Contrafte zu bem 
Gemälde ber Weiber, ebd. 1804; Der Dann, ebd. 
1805—8, 4 Bbe.; Herzog Karl Wild. Ferdinand, 
Tüb. 1809; Über Geſellſchaft, Gejelligfeit u. Um— 
gang, Hannov. 1813—16, 2 Be. 

Boden, 1)(Menjhenpoden, Variolae), eine 
den Griechen u. Römern, wenigfiens in ihrer jegigen 
Geftalt, unbetannte anftedende Hautkranlheit, welche 
feit ihrer Entftebung mehr als faum eine andere 
Berbeerungen unter allen Böltern angerichtet bat. 
Lange vor der Kriftlichen Zeitrechnung in China 
m. einigen anderen Ländern bes öftlihen Aſiens 

Univerjal: Lexiton. 4. Aufl. XIII. 


lung der befallenen Theile verbundenes Fieber ein. 
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verbreitet, zeigtem fie fich erſt ſeit 572 n. Chr. als 
Epidemie in Arabien. Aaron war der erſte arabifche 
Arzt, mweldyer fie 622 als eine allgemein befannte 
Krankheit beichrieb, aber nur Die Beſchreibung ver 
Krankbeit von Rhazes ift aus dem 9. Jahrh. auf uns 
gelommen. Von ihrem Vorkommen im 6.1. 7. Jahrh. 
v. Chr. in Europa liefert die Gedichte unfichere 
Thatſachen, doch feinen fie fhon im 8. burdy bie 
Sarazenen nah Spanien gelangt zu fein. Gemei«- 
ner wurden fie erft jeit bem 11. Jahrh. durch bie 
Kreuzzüge. Bon Europa erhielt fie Amerika bereits 
1492. In Schweden ift bie ältefle Nachricht von 
ihnen vom Jahr 1578; überhaupt blieben bie nor» 
bifchen Gegenben noch lange verfchont. 1718 brach⸗ 
ten fie die Holländer nah dem Gap, 1753 bie 
Dänen nad Grönland; 1768 u. 1769 mwurben fie 
nah Kamtichatla gebradt. Doc haben fih auch 
einzelne länder, jo einige Theile der Tatarei, frei 
von ihnen erhalten. Seit Einführung ber Kuhpocken · 
impfung (i. d.) bat fich die Ausbreitung der Kranf- 
beit beichränft u. ift in einer milderen Form (Bas 
riofoiden, ſ. d.) aufgetreten. Sie gänzlib auszu⸗ 
rotten, bat nicht gelingen wollen, im Gegentheil 
ſcheint die Krankheit in nenefter Zeit einen ernener- 
ten Anlauf nehmen zu wollen u. die Schutskraft der 
Impfung, welche in ihrer Wirkſamkeit überbanpt 
angezweifeft worben ift, nicht immer u. micht auf 
Lebenszeit zuverläffig zu jein, daher die Nevac- 
cination eingeführt wurbe. Die Menichenpode 
od. Menfchenblatter ift eine fieberbafte Hantaus- 
Ichlagstrantpeit, welche mit mäßigem Fieber, mit 
gaftriihen Zufällen, ziebenden Schmerzen im Körs 
per, wobl auch mit Nervenzufällen (Zudungen, Auf⸗ 
jchreden im Schlafe, Bilderjagd, Irrereben, großer 
Mattigkeit) u. mit einem bem modernden Brobe 
ähntichen Geruche des Athems u. ber Hautaus- 
bünftung, allmälig fi fteigernd, eintritt. Enblich 
bricht ber Ausichlag unter Augeuſchmerzen, Thrä- 
nen ber Augen, Hautbefchwerben u. Hautbrenuen 
durch u. zwar regelmäßig von oben nach unten, zu⸗ 
erft im Gefiht u. am Kopie, dann an der Brufi ur. 
den oberen, dann am Bauche u. den unteren Glied⸗ 
maßen. Die B. treten in einzelnen Stippen auf, 
welche bald zu Knötchen u. dann zu eigentbümlichen 
Bufteln werden. Im brei Tagen ift der Ausbruch 
zumieift vollendet, das Fieber hört anf, am jechften 
Tage bilden fih Eiterpufteln, m. häufig trite mit 
diefem Zeitraum eim gefährlicheres, auf Eiter- 
auffaugung berubendes u. mit größerer Unfchwel« 


Mit dem zehnten Tage werben bie Bufteln dunkler, 
platzen u. ergießen ihren Inhalt ob. trodnen n. bil» 
ben in beiden Fällen derbe, bunfle Schorfe, unier 
denen bie Lederhaut theilweije angefrefien ift. Inter 
riechendben Schweißen mildert fi das — End⸗ 
lich fallen die Schorfe ab u. hinterlaſſen bläulich— 
rothe Fleden u. charalteriſtiſche Narben (Pockennar · 
ben). Die Form ber ‘Bode ſelbſt iſt folgende: zuerſt 
zeigt fich eime bellrotbe runde Stippe mit einem 
dunkler gefärbten Punkt in der Mitte; in ber Tiefe 
füblt man eine verborgene birjelornartige Härte. 
ı Nah 24 Stunden umgibt ſich das Knötchen mit 
einem rotben Dok, wird zum mit Lympbhe gefüllten 
Bläschen, anfangs -eine nabelförmig eingedrückte 
Delle (Nabel) auf feiner Höhe zeigend. Endlich 
erbebt fi das Bläschen mebr nu. mehr, ihr In 
halt tritbt fih u. wird zur vockenpuſtel. Letztere 
ift von fäherigem Bau, daher beim Anftchen nicht 
‚ völlig ausfließend, u. befteht in Entziinbung einer 
15 
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Atbalgbrüfe, beren Auefügrungegong onjangs 
& an ber Oberhaut fefthaltenb, Die Delle ber 
ftel bildet, bis durch bie ſchmelzende Eiterung 
elöſt, auch die Mitte ber Puſtel ſich hebt. Die 
Bodenpuftel binterläßt eine rundliche Kruſte (Pocken · 
kruſte), u. nach beren Abfallen bleibt eine weiche an⸗ 
gefrefiene Stelle der Lederhaut, welche zu einer 
zadig geränberten Narbe (Pockennarbe) verheilt. 
Zumeilen treten Unterſchiede in ber . bes 
— auf, indem die einzeln ſtehenden P. 
(Variolae discretae) ſich ſehr dicht an einander 
drängen u. verfchmelzen, zufammenfließende P. 
(V. confluentes), od. einen bläulich [hwarzen, von 
zerfegtem Blute berrübrenden Inhalt (Schwarze 
BP.) zeigen. Je nad diefen mebr od. weniger ge- 
fährlihen Erſcheinungen unterfheidet man gut- 
artige (V. benignae) u. bösartige P. (V. 
malignae). Die Anlage zu ben P. jcheint wohl 
allgemein im Menjchengefchlechte verbreitet u. wird 
durch wirflichen Ausbruch der echten Menichenpode 
am beften getilgt, gemilbert durdh bie Impfung. 
In der Regel befüllt biefe Krankheit ven Menſchen 
nur einmal im Leben, zumeilen fcheint fie von 
jelbft, obne Anftedung den Menſchen zu befallen, 
gan aber u. am ficherfien wird der Aus— 
ruch ber P. durch einen Anftedungsftoff (Poden- 
eontagium) bedingt, welcher theils firer, theils 
flüchtiger Natur ift, indem es nicht nur in ber rei« 
fen Lymphe, dem Podeneiter u. den Schorfen, fon« 
dern auch durch bie Ausbünflung u. Ausathmung 
bes Kranken verbreitet zu werben ſcheint. Die Be- 
handlung der P. bedarf bei regelmäßigen Verlaufe 
u. gutartiger Form blos einer gehörigen Diät u. 
Abhaltung von Schäblichkeiten. Die Pockendiät ift 
diefelbe, wie bei ben gelinden Graben eines entzünd⸗ 
lichen Fiebers, reine Yuft, mehr kübles, als warmes 
Berhalten, Bermeidung von Zugluft, fäuerliches 
Getränk u. Pflanzenkoft, Leibesöffnung ift durch 
Kiyftiere zu erhalten. Bei höheren Graben bes 
Entzündungsfiebers fommen bie antiphlogiftiichen 
Mittel jeboh nur mäßig in Anwendung. Über- 
mäßige Schweißbeförberung ift zu meiden, aufer 
wenn in Folge einer Erkältung ber ſchon im Aus» 
brechen begriffene Ausſchlag in feiner Weiterent« 
widelung zu ftoden beginnt. Die Nachkrantheiten 
ber P. Klee Herftellung ber Functionen ber 
Schleimhäute u. der Haut. 2) Falſche P. (Ba⸗ 
ricellen), welche ben echten mehr ob. weniger 
ähnlich, häufig vor ob. während Podenepibemien 
ebenfall® Individuen befallen, nicht felten mit den 
echten P. verwechjelt werben, fich aber bei. dadurch 
unterſcheiden, daß fie von weit fürzerem Verlauf u. 
mit feinen ob. unerheblichen Fieberbewegungen be» 
leitet, übrigens gefahrlos find u. auch feiner 
Heilmittel bebürfen. Man unterjcheibet der Form 
nah: a) Waffer-, (Wind-Kryftall-) P. (Va- 
riolae crystallinne, V. Iymphaticae), ent 
balten eine weiße, —*— Feuchtigleit, welche 
nur in feltenem Falle eiterartig wird; bie Puſteln 
find von verfchiebener Größe u. haben in ber 
Mitte eine Heine Bertiefung; b) Spi $- (Stein», 
Warzen-) P. (V. acuminatae, V. verruco- 
sae), bilben blos eine jpitige Grhöfung ohne 
Vertiefung, füllen ſich mit Lymphe, bleiben 
bis zum Abfallen hart u. gleihlam warzig; c) 
Shweins-®B.(V. ovales), von meift länglicher, 
aber auch v Form; werben weit größer als 
echte B., haben an ihrer Baſis zumeilen einen ro- 
then Ring, geben in wahre Eiterung Über, verwau⸗ 
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bein fich felbft wohl im große, lange, eiternbe, um 
fi frefiende Geihrwilre u. hinterlaffen Narben; 
3) überhaupt podenähnlihe Hantausfchläge, bei. 
ſyphilitiſcher Art; 4) and) dergleichen bei Thieren, 
j. Schafpoden, Kubpoden. 

odenbolz GPockboiz), 1) jo v. w. Bocobolz 2); 
2) jo v. w. Guajafhol;. 

Pyockenimpfung (Poteninoeulation), gefliffent- 
liche Übertragung von Podenftoff in einen für Die 
Podenkrantheit noch empfänglihen Körper, um 
präfumtiv dadurch einen gutartigen u. milden Ber- 
lauf der Krankheit zu bewirken u. bie zu Impfen» 
ben den Gefahren zu entziehen, denen fie ausgeſetzt 
fein bilrften, wenn fie unter ungiünftigen Ber- 
bältniffen, bei berrichenben bösartigen Boden * 
davon befallen werden ſollten. Sie iſt längſt außer⸗ 
halb Europa bei mehren Völlern bewirkt worden, 
namentlich bei den Chineſen, welche ihren drei⸗ bis 
ſechsjährigen Kindern einen noch feuchten Poden- 
ſchorf in die Nafe ſtecken (Podenfäen), eben jo in 
Indien, wo die Braminen umberreifen u. mit 2 
denftoff getränfte Baummolle auf geriebene Stellen 
bes VBorderarmes auflegen, od. auch jeibene, bamit 
durchdrungene Fäben durch bie Haut ziehen. Eben 
fo find Impfungen in Arabien, in Georgien, bef. 
unter ben Circaſſiern, um bie Schönheit der Mäd- 
hen zu erbalten, in ber Berberei, in ber Türkei, 
namentlich in Eonftantinopel, feit langer Zeit üblich. 
Hier war es bef., wo Lady Diontagne diejelbe 1717 
lennen Iernte u. nad ihrer Rücklehr nach London 
1721 ihren ganzen Einfluß anwandte, um die P. 
im chriſtlichen Europa (wo fie bisher zwar bier u. 
Kr empiriſch geübt, aber doch nicht —— von 

rzten als Schutzmittel anerlannt worden war) ein⸗ 
uführen. Dies gelang auch, indem fie nach u. nach 
in allen europäiſchen Staaten, aud in Amerika 
(bef. nad) Borgang einer Menge fürftlicher Perfo- 
nen, welche für fich u. ihre Kamilien mit gutem Er⸗ 
folg davon Gebrauch machten) üblich u. häufig be- 
nutt wurbe. Die Ärzte bemühten fich, theils durch 
Borbereitung der Impflinge, theils durch zwed⸗ 
mäßige Impfmethoben, theil® durch forgfame Wahl 
bes Impfftoffes die Vortheile der P. zu erhöhen, 
Dimsbdale, Sutton u. A. erwarben fi in dieſer 
Hinſicht Auf. Das gewöhnliche Verfahren ift, ba 
bie Spite einer Lanzette, ob. einer vorn breit ge= 
—— Nadel, mit Pockeneiter befeuchtet, an den 

rmen, ob, wilchen dem Daumen u. Zeigefinger, 
unter das Oberhäutchen geſchoben, od. auch mit 
einer Lanzette ein flacher, nicht od. faum blutender 
Einfhnitt in einen od. beide Arme gemacht u. eim 
mit Podeneiter getränfter a eingelegt wirb. 
Auch wird durch ein Blajenpflafter eine Heine 
Hautftelle von ber Oberhaut entblößt u. in die» 
jelbe pulverifirter Podenjchorf eingeftreut, od. auch 
ein mit Bodeneiter getränkter Faden eingelegt, od. 
friſches Bodeneiter — Die geimpfte Stelle 
entzündet ſich nun gewoͤhnlich vom dritten Tage an, 
doch auch wohl erſt am ſiebenten, u. wird zu einer 
wirklichen Bode. Gewöhnlich brechen nun den neun⸗ 
ten big zum breizehnten Tag nach ber P. die Boden 
obne erhebliche vorherige Fieberbeioegungen aus, 
Oft find e8 dann nur wenige, u. bei Weiten in 
den meiften Fällen ift ber Berlauf ber Krankheit 
gutartig, fo daß man im Allgemeinen nur etwa 
unter 300 ob. aud nur unter 500 Fällen einen 
unglüdlihen Ausgang rechnet. Indem aber ſolche 
Fälle doch au vorkommen u., wo fie eintraten, 
immer große Senjation machten, auch bie geimpften 
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Boden hin u. wieder einen bösartigen Charalter 
annehmen u., wenn auch bie Kranlen mit dem Les 
ben n fommen, doch Nachkrankheiten zurüd- 
bleiben, auch es vorlam, daß durch bie geimpften 
Boden, obgleich fie ihren gehörigen Berlauf mach⸗ 
ten, die Empfänglichkeit fiir eine nochmalige Infec» 
tiom mit Poden nicht aufgehoben wurbe: fo hatte 
die B. immer auch zit iderſachern zu fämpfen, 
u. auch unter ben Arzten erhoben fih Stimmen 
Dagegen. Indeſſen blieb fie doch das befte Schutz- 
mittel er fo gefürdtete Krankheit, bis fie 
durch ngber Kuhpocken (ſ. d.), welche bei viel 
minberer Gefahr Sicherung gemäbren, inben Hinter- 
grund gebrängt wurbe, ja, wo ftrenge Mebicinal« 
Poli gehandhabt, ſogar geſetzlich unterfagt ift. 

» enraute (Yodenkraut), ift Galega offici- 
nalıs. 


Dodenitein, fo v. w. Bariolith. 
Pockenwurzel, fo v. w. Ehinamurzel. 
oder, ein Kalfaterbammer von Eijen. 
ket (engt.) ‚ bie Taſche, daher P. book, das 
Taſcheubuch, P. chronometer, der Taſchenchrono⸗ 
meter :c. 

Pödlinge, fo v. w. Büdfinge. 

Pockoy, eine Gemüfeart aus China, gehört bem 
Geſchecht der Rübenarten an, bat bide fleiſchige 
Blätter, welche, wie Spinat zubereitet, einen feinen 
broccoliartigen Geſchmack haben. 

ödftein, Dorf im kärntenichen Kreife Klagen- 
furt, an ber Oleza u. Gurt; Schloß bes Biſchofs 
von Gurk; dabei bebeutenbe Eifenwerfe. 

Poco (un p., ital.), jo v. w. ein wenig; wird 
in Zufammenfetsungen gebraucht, um in der Mufit 
den Grab der Stärke u. das Zeitmaß näher zu be- 
kimmen, 3. B. p. andante, ein wenig langſam, p. 
allegre, ein wenig geſchwind ꝛc. Bet p. forte, ein 
wenig ſtark, bedient man fi der Abbreviatur Pf. 
Foco a poco (p. a p.), allmälig; P. a poco Il tempo 
va erescendo, ß v. w. Accelerando. 

— (pr. Pohloch, 1) Eduard, geb. 1604 
in ord, wurde 1630 Capellan an der engliſchen 
Factorei in Aleppo, 1636 Profeſſor in Orford, reifte 
nad einigen Jahren wieber nach dem Orient u. blieb 
bis 1640 in Eonftantinopel. Nach feiner Rücklehr 
bielt ibn der Bürgerkrieg fern von Orford, n. erft 
1647 tam er dahin zurüd u. wurde 1648 Brofeflor 
der Hebräifhen Sprache, zwar verlor er 1650 dieſe 
Stellen, weil er ben Indepedenzeid nicht leiften 
mwollte, wurbe aber 1660 wieder eingejeßt u. ft. 
1691. Er gab heraus eine ſyriſche Überjegung ber 
Katholifhen Briefe des N. T. aus der Bobdlejani« 
ſchen Bibliothel, Leyd. 1630; Specimen historiae 
Arabum (Abul Faradſch), Orf. 1649, n. Ausg. 
ton While, ebd. 1806 (dann bie vollftänbige Über⸗ 
fegung dieſer Schrift, 1663); das Geſchichtswerk 
Nother el Gaubar bes Eutychius von Aleranbrien, 
Or. 1658; Porta Mosis, ebd. 1655; Comment, 
in Micham, Maleachi, Hoseam et Joelem, ebd. 
1677—99; u. überlebte H. Grotins De veritate 
rel, christ. ins Arabfiche (Oxf. 1660). 2) Richard, 
geb. 1704 in Southampton, bereifle 1737—41 Aayp- 
ten, Arabien u. Griechenland, wurbe 1756 Grz« 
priefter von Ofjory in Irland, 1765 von Elphin 
u. bald darauf Bifchof von Meath, wo er noch in 
demſelben Jahre ftarb; er fehr.: A description of 
East and of some other countries, Lond. 1743, 
2 Bte., Fol. (deutfh von Brever u. Schreber, Erf. 
1791 f., 3 Bde.) u. veranftaltete eine Sammlung 
zriechiſcher u. lateinischer Inichriften. 
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Pocockla (P. De C.), Pflanzen Bine, be- 
nannt nach Pocode 2), aus ber familie ber Papi- 
lionaceae-Loteae; Art: P. cretica, 

a Ort, fo v. w. Pauca. 

veomofe River, Fluß im Staate Maryland 
(Norbanıerifa), entfpringt in der Grafihaft Wor⸗ 
cefter, durchfließt biefelbe im ſüdſüdweſtlicher Rich⸗ 
tung u. fällt nach einem Lauf von 15 Meilen in bie 
Yoromofe Bat, einen Arm der Ehefapeafe Bat. 

— — in Guatimala. Die Subftan- 
tiva find geſchlechtslos u. indeclinabel, die Cafus 
werben durch Präpofitionen autgebrüdt, 5. B. Da» 
tio re, Accufativ chi, non, Ablativ pan, chi ıc., 
ebenfo die Adjectiva; dur Anhängung der Par» 
titel lah , ſehr, wirb der Superlatin gebilbet. Die 
perfönlihen Pronomina find in ich, at bu. Die 
Poſſeſſiva werben durch Prä- ı. —2*8 am Sub⸗ 
ſtantiv —— welche verſchieden ſind, je nach⸗ 
dem das letztere mit einem Conſonanten ob. Bocal 
anfängt nu od. v mein, a ob. av bein, ru ob. r 
fein, ka ob. k unfer, a-ta ob. av-ta euer, ki-tacke 
od. k-tacke ihr, 3. B. tat Bater, nutat mein Ba- 
ter, atat bein Vater, rutat fein Vater, katat unſer 
Bater, atatta euer Vater, kitattake ihr Vater; 
akun Sohn, vakun mein Sohn, avakun bein 
Sohn, rakun fein Sohn ıc. Eben fo ift die Con— 
jugation ber Zeitwörter verjchieben, je nachdem biefe 
confonantifh ob. vocaliſch anlauten, 3. ®. lokoh 
lieben, nulokoh ich liebe, nalokoh bu liebft, inru- 
lokob er liebt, inkalokoh mir fieben, nalokohta 
ihr liebt, inkilokohtacke fie lieben; eca befreien, 
invega ich befreie, naveca bu befreift, inrega er 
befreit, inkeca wir befreien, navegata ihr befreiet, 
inkegatake fie befreien. Das Futurum wird ent» 
weber durch das Präfens od. dürch inva, ich mill, 
ausgebrüdt. Das Präteritum bat die Präfire: 
Singular ischnu, scha, ischru, Plural ischka, 
scha-ta, ischki-tacke. Der Imperativ ifl scha- 
lokoh liebe, schirulokoh er liebe, schalokohta 
liebt, schikilokohtacke fie follen lieben. Der Op- 
tativ wird aus dem Präfens durch das Suffir ta 
gebildet, welches auch zuweilen vor bem Berbum 
ftebt, der Conjunetiv aus dem Optativ durch ein 
vorgeſetztes vei (wenn). Die erfle n. zweite Per- 
fon als Object werben am Verbum durch Borjegung 
von kin mich, ti Dich (im Präſens) od. schin mid, 
ischti dich (im Präteritum) bezeichnet, 3.8. ki- 
nalokoh bu liebft mich, tinulokoh ich liebe Dich, 
ischtinulokoh ich babe dich geliebt ꝛc. Das Paifiv 
wird aus bem Activ durch die Endung hi gebilbet 
u. bat bejondere Perfonalpräfige. Der Anfang des 
Vaterunfers lautet: katat taschah vilkat, nımta 
inkahargihi avi, d. b. unfer-Bater Himmel bu- 
bift, jebr-möge erböht-werben dem-Name. 

Pocquelin (fpr. Bolläng), fo v. m. Molitre. 

Hoc (Maria-P.), Martefleden im Bezirk 
Nyir-Bator des ungarischen Comitats Szaboles 
(Berwaltungsgebiet Großwardein); Wallfahrtsort, 
Bafilitenliofter ; 1450 Ew. 

Pocſaj, Dorf im Bezirk Dioszeg bes ungari- 
ſchen Comitats Nord » Bibar (Berwaltungsgebiet 
Grofjwarbein) ; 2150 Em. ; babei vier alte Schlöffer. 

Pocülum (lat), Becher; daher Yoruliren, bes 
ern, zechen, trinten. 

Poczatek (ipr. Potſchatek, voczatrv), Stabt im 
böhmischen Kreife Budweis; Tuchweberei, Geſund⸗ 
brunnen; 3000 Ew. 

5 a .u.Podo,.. (d. gr. Pus, Genit. Podos), 
r 
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Podaga, wendiſcher Gott, welcher. dem Ader- 
bau, der Biehzucht u. Fiſcherei Gebeihen gab. Am 
Hinterfopfe wurbe er mit einen Ebergeſicht gebıl- 
bet, das Haupt mit Strahlen umgeben, er führte 
ein Füllhorn u. ein Pflugſchar. 

Kodägra (gr.), 1) Fußfalle, Fußſchlinge; 2) Gpod · 
afgie), Örtliche, Die Seiente bes Fußes u. bei. bie 
große Fußzebe, od. auch die Ferfe befallende Gicht, 
welche fich bei. Durch bie meift im Herbft od. Frilh⸗ 
jahr miedertebrenden Anfälle u. durch jehr empfind⸗ 
lihe Schmerzen auszeichnet. Sie befüllt in der Re— 
„gel nur Männer von mittleren Jahren, mit wohl« 
genährtem Körper, ift erblich, Dauert 1—3 Wochen 
u. ift eigentlich als die einfachfte u. regelmäßigfte 
Form ber Gicht anzufeben; Daher Yodagriften in der 
Zwiſchenzeit gewöhnlich fi ſehr mohl befinden. 
Nach öfterer Wiederlehr wird das P. jedoch oftmals 
mit mehren anderen gichtiichen od. auch jonftigen 
chroniſchen Leiden complicirt. Ruhe, ———— 
ſches Verbhalten u. Auwendung äußerer Wärme, 
Enthaltung von Wein u. anderen hitzigen Geträn- 
ten, Ummidelung bes Fußes mit Flanell, durch 
zeitige Anwendung von falten Wafier u. ähnliche 
Mittel find Haupterfordernifie ; vgl. Gicht ; 3) Kran» 
beit der Hühner u. Trutbübner, Folge kalter, uns 
reinliher Ställe neben ſchlechtem Futter. Die Thiere 
baben fteifen, ſchweren Gaug, rothe, ſehr ange» 
ihmwollene Füße u. find micht im Stande, ſich auf 
den Stangen zu erbalten. Man muß die Urjachen 
entfernen u. die Füße mit Kapaunerfett einreiben. 

Podagraria, Art der Pflanzenyattung Aego- 
pordium, 

Podaliria (P. L.), Pflanzengattung aus ber 
familie der Papilionaceae-Podalyrieae, 1. 
Orbn, 10. Kl. L.; Arten: P.tinctoria, mit gel- 
ben, traubenftändigen Blütben, in Birginien, wo 
fie zur — einer unechten Sorte von Indigo 
benutzt wird; P. australis, mit dreizähligen 
Blättern, blauen, großen, in lange Trauben ge— 
ſammelten Blumen, bei und ausbauernd u. wie P. 
alba, mit weißen Blumen u. m. a. als Zierpflanze 
in Gärten. 

Podalirioß, alter griechiicher Arzt, Bruber bes 
Machaon, ſ. d. 

Podalirius, fo v. mw. Segelvogel, ſ. u. Ritter 
alter, 

Podanthus (P. Lag.), Pflanzengattung, ge 
hört in ihren Arten zu Euxenia, in ber Familie 
ber Senecionideae-Melampodineae. 

Podarge, eine der Harppien, ſ. d. 

Podargus Goedarg, Tagichläfer), Gattung 
ber Nachtſchwalben, aus der Familie der Spalt— 
ſchnäbler od. Langflügler in ber Ordnung der Sing- 
vögel; Schnabel ftart, hart, kurz, jehr breit, tief ger 
fpalten, vorn ſchwach gefrümmt, Füße kurz, mit 

Wendezehe; nächtliche Vögel, aus Amerika u. Ofts 
indieu; Art: Gebörnter P. (P. cornutus), an 
jeder Seite des Hinterlopfes ein langer Feberbuic, 
durch welchen u. mit den Bartborjten die Augen 
faft ganz bebedt werben reitfarben, mit Zidgad- 
linien u. weißem Halbmondjled am Halſe. 

Podarkes, 1) der frühere Name tes Priamos. 
2) P., Sohn des Iphiklos, Argonaut u. Theilneb- 
mer am Trojaniichen Kriege, wo er nach dem Tode 
feines Brubers Protefilaos deſſen theſſaliſche Schna- 
ren führte. 

Hodarthritiß (gr.), fo v. w. Podagra. 

Hodaridei, Pflauzentribns aus der Familie ber 
Gasteromycetes-lrichogästeres. odarid (P. 
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Des:., Yobaron Fr.), Pilzgattung aus derſelben 
Familie; mertwürdige Art: P. carcinomalis, am 
Cap an Ameiienbaufen, wirb gegen frebsartige Ger 
ſchwüre angewendet. 

Podbranes, Dorf im Bezirk Szeniez des unga⸗ 
riihen Comitats Ober-Reutra (Bermwaltungsgebiet 
Presburg) ; 1350 Ew. 

Podda, Name des Ganges in Zurenbpore. 

Hödderloth, Inftrument beim Walfang, ſ. Aal. 

Podejuh, Dorf im Kreife Random des Regie 
rungsbezirls Stettin (preußiiche Provinz Pom- 
mern), an ber Großen Reglitz; königliche Berg— 
factorei, Kaltbrennerei; 800 Ew. 

Podenſac, Stadt im Arrondifiement Borbeaur 
bes franzöfiihen Departements Gironde an der 
Garonne; Weinbau; 1400 Ew. 

Poderbrood, jo v. w. Poiterbrood. 

Poderſam (Vodborſam), Stadt im böhmiſchen 
Kreiſe Eger; 1050 Ew. 

Podeſt, der Ruheplatz auf einer Treppe. 

Podeſtà (ital.), im Italien die erſte obrigfeit- 
liche Berjon einer Stabt, fo v. w. Bürgermeifter. 
In den italienischen Republiken des Mittelalters 
batten bie P. oft die höchſte Gewalt im Staat. 

Podeſti, Frauc., geb. um 1798 in Ancona; 
Maler in Rom, wo er mythologiſche ur. hriftliche 
Gegenſtände ausführte; fein bedeutenpftes Wert ift 
die Transfiguration Chrifti 1837. 

Hodetium, der die Fruchtbebälter bei manchen 
Flechten tragende, verſchieden —— Stiel. 

Podewils, ein altes, urſprunglich pommernſches 
Adelsgeſchlecht, welches zu den frühern Schloß - u. 
Burggeſeſſenen gehörte u. ſich von da nach Preu— 
pen, Dänemart, Braunſchweig-Lüneburg, ber 
Pfalz ac. verbreitete. Die preußiſche Linie erhielt 
1741 den preußifchen Grafeuſtand, ift aber erlo— 
ſchen. Zu berielben gebörte: 1) Graf Heinrich, 

eb. 1695 zu Sudew in Bommern; war Gejanbter 
in Kopenhagen u. Stodbolm, wurde 1730 preußi— 
jcher Minifter des Auswärtigen; ihm u. Schwerin 
allein theilte Friedrich IT. 1740 fein Project auf 
Schleſien mit; P. rieth dem König Anfangs zwar 
dringend ab u. wich nur deſſen Befehl, nützte ihm aber 
als Diplomat weſentlich u. brachte den Frieden von 
Breslau u. Dresden zu Stande; er ft. 1760; 2) 
Graf Otto Ehriftopb, Bruber bes Bor., war 
preußiicher wirklicher Sebeimer Staats u. Kriegs- 
minifter u. ft. 1781. Die in ber baieriſchen Ober- 
pfalz noch blühende freiberrliche Linie erhielt 1817 
ben freiberrnftand beftätigt; jetiger Chef ift: 3) 
—— Friedrich, Sobn.des 1842 verſtorbenen 

aieriſchen Oberſten u. Commandanten der Feſtung 
Germersheim, Frhrn. Franz, geb. 1504, iſt Regie— 
rungepräfident von Oberfranten. 

Podex —* der Hintere. 

at a (ipr. Podgoriche), 1) Stadt im Kreiſe 
Thorn des Negierungsbezirts Marienwerter (preu- 
Biihe Provinz Preußen), Viehmärlte; 700 Ew.; 
2) (deutich Joſephſtadt), Stabt im öfterreichiich- 
galiziichen Kreije Bochnia, rechts an ber Weichiel, 
Krakau gegenüber, mit biefer Stadt feit 1850 durch 
die Franz» Jojepbsbrüde verbunden; Eijenbahn 
nah Zarnom zc. u. Zweigbahn nah Wieliczta ; 
Hauptichule, Kajerne, Salinenamt, Salzmagazine; 
Eifenmerfe, Slintenftein- u. reidebrücde ; 2000 Ew. 

Podgurze Wodhorze), linker Nebenfluß des 
Dnieſtr, bildet anf eine Strede die Grenze zwiſchen 
dem öfterreichiichen Königreich Galizien u. Rußland. 

Podhor, franzöſiſcher Militär» u.-Handelspoften 


Podhoraken 


im Negerſtaate Futa Toro in Senegambien, liegt 
am Senegal 35 MI. von befjen Mündung entfernt. 

Podhoraken, ein flawiſcher Bolksjtamm im 
Mähren. 

Podhorca, Schloß in Galizien, zwei Meilen von 
Brody, mit Bildergallerie, Bibliothek u. Archiv; 
meift Pieblingsaufenthaft bes Königs Johaun Sor 
bieſti; j. der Familie Rzewuſli gehörig. 

Podhrad, Flecken im bömiſchen Kreiſe Budweis, 
Schloß; 2100 Em. R 

—3 Bogel, f. Steigfuß 

odicilfum (Bst.), das Podetium ber Flechten, 
wenn e8 Nein u. furz if. 

Podiebrad, 1) Stabt im böhmischen Kreiſe 
Tichaslau, an der Elbe, über welche fett 1842 eine 
Kettenbrüde führt, u. ummeit der öfterreichiich« 
nördlihen Staatsbahn (Linie Prag» Bardubit) ; 
Sit einer Bezirfshauptmannihaft, altes Schloß 
‘jetzt Invalidenwohnung) Dedantei, Beſchälanſtalt, 
Branerei; 3500 Ew.; Geburtsort Georg Pobie 
brads; 2) Ober», Mittel- u. Nieder-P., brei 
von reformirten Böhmen (eigentlich Huifiten, welche 
1741 einwanderten u. fich nachher zur Reformirten 
Confeſſion befannten) gegründete Dörfer im Kreije 
Streblen des Regierungsbezirks Breslau (preußifche 
Brovinz Schlefien); 240, 350 u. 400 Em. 

Bodiebrad u. Kunftat, böhmijches Geſchlecht; 
ftamımte angeblich von dem Grafen von Bereed u. 
Nidda am Rhein ab u. fiedelte fih um 1227 in 
Böhmen u. Mähren an. Ausgezeichnet: 1) Georg 
Bozko von P., König von Böhmen, ſ. Georg 4). 
2) Hinto (Heinrid) von P., Sohn des Bor., 
firftete die Linie der Herzöge von Münfterberg u. 
Grafen von Ola u. vertaujchte ſpäter die Herrichaft 
Bobiebrad mit Ols u. Wohlau. Seine Nahlommen 
berrſchten als Herzöge von Münfterberg, Ols u. 
Roblau u. Grafen von Glatz u. theilten fich auch 
in mebre Yinien, bis biefer Stamm nah 184 
Jahren 1647 mit Karl Friedrich erloſch, ſ. Schlefien 
Geſch). Bon den vier Töchtern, welde P. 1) 
binterließ wurde Sidonie ald Gemahlin des Her- 
ing! Albert von Sachſen bie Stammmutter ber 

rtiniſchen Linie (Königreih Sadien). 

Podinema (P. Wagl,Teju, Amerikaniſche 
Warneidechſe), Gattung aus der Familie der 
Schuppeneibedien. 

Podiſoma (P. Zink), Pilzgattung aus der 
Aaſſe u, Ordn. der Gymnomycetes-Enntophyti; 
Arten an Juniperus virginiana, J. communis, 
J. sabina, unter ber Rinde u. dieſe fpreigend, 
gelb, fpäter braun werdend. 

Podium (fat.), 1) Sodel; 2) erhabner Ort, um 
tarauf zu treten; 8) Austritt, Erker an einem Ge- 
bäude, bef. an Schaufpielgebäuden; 4) fpäter im 
Theater der Pla vor ben unterften Siten, rings 
um bie Orcheſtra berum, wo zugleich die vornehm⸗ 

en Perfonen auf bewegliben Siten ihren Pla 

atten, darunter auch ber Kailer u. feine Familie, 
wãhrend Aubere unter dem B. für ben Kaiſer einen 
bejonberen erlerartigen Ausbau verftehen; 5) jett 
ber vorbere fihtbare Theil der Bühne, fo weit er 
vom re A wird, f. ebd. 

Podlum, Untergattung ber Gattung Pelopaeus. 

—XRX ‚ Stadt, jo v. w. Koſtel 2). 

oMamien, 1) Stadt im galiziſchen Kreiſe 
Brzeiany; lints am Swirz; Schloß, unirte Kirche; 
2) Mirtifleden im Kreije Zloczow; zwei Kirchen, 
Kloftier; 2300 Ew. 
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Podkuma Godkumta), Nesenfluß ter Kuma 
in Kaulaſien. 

Podlachien, Landſchaft in Polen, welche gegen- 
wärtig einen Theil des ruſſiſchen Gouvernemente 
Lublin bildet, bewäſſert von den Flüſſen Weichſel, 
Bug, Wieprz u. a., enthält viele Seen u. Moräſte, 
reichlich Waldung, viel Aderboren u. hinlänglichen 
Getreidebau. Im 13. Jabrh. wurde B. den Jad⸗ 
zwingen entrifien, dann kam es an Lithauen ır. von 
biefem erft 1569 wieder zu Polen, wo es eine eigne 
Wojwodſchaft bildete. Bei den Theilungen Polens 
fam P. zumeift an Ofterreich, von bieiem 1809 zu 
dem neu errichteten Herzogtbum Warſchau u. mit 
dieſem in Folge ber Wiener Verträge 1815 zu dem 
ruſſiſchen Köntgreich Polen, in welchem e& Anfangs 
eine ber acht Bejmohfihaften bildete u. 1845 mit 
ber Wojwodſchaft Yublin zu dem Gouvernement 
Lublin vereinigt wurde. Das Wappen von P. iſt: 
ein bewaffneter Reiter mit einem Schwerte in ber 
erhobenen Hand, auf ber andern Seite mit einem 
weißen Adler in rotbem Felde. z 

Podmurani, Dorf, jo v. w. Muranpalja. 

Podo .., ſ. Pod... 

Podoa, Vogel, fo v. w. Saumfnf. 

Podobiadow, Amwroſſj, geb. 1743 im Gouver« 
nement Wladimir, wurbe 1764 Lehrer am Seminar 
zu Troizt, 1768 Mönd u. banıı Prediger u. Präfect 
an der geiftlichen Alademie in Mosfau, 1774 Rector 
u. Archimandrit des Saikonoſpaskiſchen Kiofters, 
1778 Biſchof zu Siewft, 1785 Erzbiſchof von Kaſan, 
1795 Beiſitzer des heiligen Synod zu Petersburg, 
1799 Erzbiſchof von Petersburg, Efthland n. Fin» 
land, dazu 1500 von Newgorod u. 1801 Metro» 
polit u. ft. 1818 in Rowgorod. Er fr. ı. a.; An⸗ 
leitung zum Leſen ber heiligen Schriften bes U. u. 
N. T., Mostau 1779, 2.4. Petersb. 1803; Er- 
banungsreden, Most. 1910, 3 Thle., 2. 9. 1816; 
Neben an die kaiſerliche Familie, ebb. 1810, 2. Aufl. 

Podobna Godubnie), Dorf im ruffiihen Gou— 
vernement Grodno, zwiſchen Pruszana u. Kobrun; 
bier am 12. Auguft 1912 Sieg ber franzöfijch 
ſächſiſch-öſterreichiſchen Armee unter Reynier u. 
Schwarzenberg über die Ruſſen unter Tormaſſow. 

Podocarpus (P. Aerit.), Pflanzengatrung aus 
der Familie ber Taxinene, Monöcie, Monadelphie 
L.; Arten: P. asplenifolius, P. elongatus, in 
Auftralien; P. chilinus, in Chili, P. taxifolius, 
in Merico beimifche Bäume. 

Podochilus (P. Bl., Lindl.), Bflanzengattum 
aus ber Familie Orchideae-Vandeae; Arten ii 
Java, Ceylon ıc. 

Hodordöma (P. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber fjamilie Compositae- Asteroıdeae, 19. Kl. 
2. Ordn. Z.; Arten in Sübamerifa. 

Podol, 1) Dorf im böhmischen Kreife Gitſchin; 
bat Glashütte, Marmorbrüde, Gefundbrunnen 
(Wenzelsbad); 200 Em.; 2) (Vobetif), Kreis 
im ruffiihen Gouvernement Moskau, meftlih am 
Kaluga grenzend ; 90,000 Em. ; 8) Hauptftadt hierin, 
an der Vachra; hat kaiſerliches Schloß, Kreisſchule, 
zwei Magazine, Manufactur von Seidentüchern; 
3800 Ew.; 4) Stadttheil von Kiew, ſ. d. 3); 5) 
Schloß zu Nacgeradecz in Böhnten. 

Podolepis (P. Zabill.), Pilanzengattung aus 
ber Familie Compositae - Senecionideae - Gna- 
phalieae, 19. Kl. 2. Orbn. L.; Arten: P. acu- 
minata u. P. rugata u. m. a., in Auftralien. 

Podolien (d. b. Niederland), Gonvernement in 


| Südrußland, zwiſchen Bolhynien, Kiew, Cherſon, 
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arabien u. — (Galizien), hat 770,76 


B 
OM., 1,750,000 Ew., zum Theil Groß- u. Klein⸗ 


rufen, zum Theil Polen u. Deutſche, faſt alle 


riechiſchen Belenntniffes; das Rand bildet eine 
—“ Hochebene, bringt Getreide, Obſt, Wein, 
Tabak, Rindvieh, Pferde, Ziegen, Schaf- u. Bie- 
nen ; ber-Gewerbfleiß ift umbebeutend ; Handel wirb 
bef. mit ben Landesprodueten getrieben ; bewäſſert ift 
2 vom Dnieftr u. Bug mit ihren Zufläflen; im 
üben dehnt fidh eine weite Sandſteppe aus; ein« 
etheilt iſt das Gouvernement in 12 Kreife. Das 
appen ift eine goldne Sonne in blauem Felde. 
ach Kamimiet. P. gehörte ehedem zum 
olniſchen Reihe u. zwar zu Kleinpolen, bei'ber 
Fan Theifung Polens fam e8 zu einen geringen 
Theile an Ofterreich, bei der zweiten Theilung ber 
übrige —— Theil an Rußland, welches die Land⸗ 
ſchaft mit Braelaw zu einem Gouvernement vereinte. 
 Bodolobium (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Papilionaceae-Podalyrieae, 
10. Kl. 1. Orb. Z.; Arten in Auftralien. 

Podoldtus (P. Royl. ), Pflanzengattung aus 
ber familie der Leguminosae-Trifolieae; Art: 
P. hosackioides, in Oftinbien, 

Fe (v. gr.), jo v. w. Schrittzähler. 

odonereid, nach Blainville Gattung, gebilbet 
von ben Arten aus ber Gattung Nereis, welche 
einen Mund ohne Zange, deutliche Fühlfäden u. 
an ben Ringen zu beiben Seiten lange Fäden haben. 
Dazu Nereis punctata. 

odonipten (v. gr.), Fußwaſcher, Secte ber 
Wiebertäufer im 16. Jabrb., welche im Fußwaſchen 
Anderer ein ig; fuchten. 

Podontia, f. u. Chrysomelinae C) b). 

Podophilus, Untergattung der Gattung Kutuf. 

833 thalmus, ſo v. w. Stielauge. 

odophyſſum (F. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Berberideae, 13. 81. 1.Ordu. L.; 
Arten; P.peltatum, mit ganz einfachen, 5--10 
Zoll hohem, am Ende zwei gegemüberftehenbe, ſchild⸗ 
en gelappte, große Blätter, zwiſchen dieſen eine 
überhängende weiße, wohlriechende Blume von ber 
Größe einer Roje u. eine blaßgelbe, wohlfchmedenbe 
Frucht tragendem Stängel, ftarfes Erbrechen er- 
regenber Wurzel, in Norbamerifa, in feuchten Wäl- 
bern; P. callicarpum, P. montanum, ebb.; P. 
Emodi, am Himalaya. 
Podopſfis, nah Lamard Gattung aus ber Fa- 
milie der Auftern, er zur Gattung Spondylus, 
3. B. P. truncata, P. striata. 

Hodopterus (P. H. B. K.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Polygoneae verae; Xrt: 
P. mexicanus,. 

Podor, fo v. w. Pobhor. 

Pobdoria (P. —— Pflanzengattung aus der 
Familie der Capparideae-Capparene, 11. Kl. 
1. Ordn. Z.; Arten: P. senegalensis u. P. an- 
gustifolia, Sträucher in Senegambien. 

Bodorrheuma (gr), gelinber Grab von Podagra. 

Podoſperma (P. Labill.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Compositae-Senecionideae, 
19. Kl. 1. Orbn. L.; einzige Art: P. angusti- 
folium, in Auftralien. 

Podofpermum (P. De C., Podosperma Zess. ), 
——— aus der Familie Compositae- 

ichoriacéae-Scorzonerene, 19. Kl. 1. Ordn. 
L.; Arten in Südeuropa. 

Bodofphäria (P. Ar.), Pilgattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Gasteromycetes- Perisporiacei; Art: 


| 


Podolobium bis Podſtatzky Lichtenſtein 


P. myrtillina Xz. ift Erysibe myrtillina Rebent. 

Podostemöae (P. Endi., Podosiemondae 
Echb.) ‚ untergetaudgte Wafferpflanzen, deren het⸗ 
vorſproſſende Stängel meift flhtbend find ; Blätter 
abwechielnd, zuweilen dachziegelig, ganz od. geſpal⸗ 
ten, bie Rappen meift haarförmig, ohne Neben» 
blätter; Blüthen Hein, vollftändig ob. getrennter 
Geſchlechts, achſel- od. endftänbig, einzeln od. ge» 
bäuft, zweizeilig geährt od. faft traubig, in einer 
einfachen, röhrigen od. zwei⸗ bis vielbliltbigen Blil⸗ 
tbenjcheide; Blüthenhülle fehlend, od. zwei-, drei» 
od. vielblätterig, 1—2 Staubgefähe od. von unbe» 
flimmter Zahl, Fruchtknoten fugelig od. elliptiich, 
2—3blätterig, 2—3fächerig; Eier zablreih, aufe 
Heigenb, ampbitrop;' Eimeiflörper feblend; das 
Würzelchen nah unten gefebrt; die Gattungen: 
Mniopsis, Hydrobryum, Podostemum, Mou- 
rera, Lacis u. Tristicha; verwandt find bie 
Gattungen Hydrostachys Thouars. u. Halo- 
pbila T'houars. 

Podoftemum(P. Mich.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie ber Podostemeae, Monöcte, Dianbrie 
L.; Arten von Anbern zu Lacis gerechnet; P. 
ceratophyllum, Wafjerpflanze in Norbame» 
rifa; P. ruppioides, auf Steinen, Baume« 
ftänmen in Silbamerifa. 

Podoſtigma (P. Ell.), Pflanzengattung aus ber 
ge ber Asclepiadeae-Euasclepieae; Art: 

. pulbescens, in Carolina, frautartig mit griin« 
lich gelben, doldenftänbigen Blumen. 

Podoftrombium (P. Kz.), Pilzgattung aus 
ber Familie der Gasteromycetes-Perisporiacei. 

Hodozda, Thierkiaffe, umfaßt bie Infecten. 
Ernftaceen, Arachniden u. Sepien. 

Podrecſany, Dorf im — Loſoncz bes 
ungariſchen Comitats Neograd (Berwaltungsgebiet 
Presburg), Schloß, Verfertigung von Tabakspfei⸗ 
fen; 500 Ew. 

Hodrefeit, Heine Infel an der Küfte von No— 
waja Semlja. 

Podreſchetniki, Abtheilung ber Secte Kapi— 
tomier, ſ. d. 

Podriädnikow, Pfarrborf im Kreiſe Iegor- 
jewſt bes ruffiihen Gouvernements Riäſanj; bier 
werben bie beften Shawls in Rußland verfertigt. 

Debttatweion, Waſſilj Sergejewitih, geb. 
1765 in Moskau, wurbe 1782 Lehrer ber Ruſſiſchen 
Sprade u. Logik, 1785 Gehülf beim Archiv des 
Collegium der auswärtigen Angelegenbeiten, 1795 
Genfor u. 1800 Director ber Handelsſchule; 1810 
penfionirt, wurde er Vorſitzer bes Eivilgerichts in 
MWlabimir u. ft. 1813. Er überſetzte Mehres aus 
bem Deutfchen (: DB. Campes Seelenlehre, Meiß- 
ners Novellen Bianca Eapello ıc.) u. gab feit 1794 
das Journal: —— u. nütlicher Zeitver⸗ 
treib heraus, ſchrieb auch Einiges. 

Podfkalſkywein, ein rother bei Auffig in Böh- 
men gebauter Wein. 

Podſtatzky⸗Lichtenſtein, ein katholiſches, zu 
ben ülteften Familien Mäbrens gchöriges, feit 1630 
freiherrliches u. feit 1714 gräfliches Geſchlecht in 
Böhmen, Mähren u. Ofterreih.-Schlefien, welches 
fih den Namen B. von ber 1408 erfauften Be— 
fitung Bodenftabt (böhmiſch Poditata) beilegte u. 
bas Bräbicat Fichtenftein feit 1762 durch Adoption 
eines P. von bem Letzten bes feit 1500 gräflichen 
tyrofer Geſchlechts Lichtenſtein erhielt. Jetziger 
Chef iſt: Graf Leopold, Sohn des 1848 verſtor⸗ 
benen Grafen Leopold, geb. 25. Juni 1840. i 


Podura bis Poetik 
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Podurellä, nach Latreille Kamilie der 
nuren (Springſchwanzlerfe); dazu die Gattungen 
Podaura u. Smynthurus. 

Podvilk, Dorf im Bezirk Turboffin bes unga- 
riſchen Comitats Arva-Thurocz (Bermaltungsgebiet 
Presburg), Handel mit Leinwand u. Käfe; 1700 Ew. 

Podworzam, Stabt, fo v. w. Boberfam. 

Podzula heißen die in Mähren wohneuden 
Kroaten (f. d. 1). 

Poe (ipr. Poh), Edgar Allan, geb. 1S11 in 
Baltimore, Sohn eines Schaufpielers, verlor feine 
Eltern früh u. wurbe von einem reihen Kaufmann, 
Ramens Allan, aboptirt, welcher ihn 1816 mit 
nach England nahm; P. kehrte 1822 nad Richmond 
in Birginien zurüd u. ftubirte feit 1825 Huma- 
niora u. Raturwifienichaften. Er filhrte aber fchon 
frübgeitig eiu fehr bifjolutes Leben u. verlieh Ame- 
rita, um mit ben Griechen Ray bie Türfen zu 
ſechten, lam jeboch nicht bis Griechenland u. lehrte 
über Beterdburg nah Amerika zurüd. Er bejuchte 
nun die Militäralabemie in Weftpoint, wurbe aber 
vor Yahresfrift bier relegirt u. trat, nachdem er 
ſich eine Zeit lang literarifch beichäftigt hatte u. 
von feinem Anfang 1834 verfiorbenen Adoptivvater 
im Teftament nicht berüdfichtigt worben war, in 
die Armee. Gegen Ende 1834 wurde er Heraus⸗ 

eber beö Southern Literary Messenger in 

ltimore, dann in Richmond in Birginien u. 
lebte jeit 1837 in Baltimore, New ort, Philabelr 
pbia u. Richmond literariich beichäftigt u. ft. 7. Oct. 
1849 auf einer Reife begriffen in einem Holpisal zn 
Philadelphia. Er ſchr. die Erzählungen: Tales of 
the Folio Club u. Manuscript found in a Bottle, 
1834; The Tales of the Grotesque and Ara- 
besque, 1839, 2 Bde.; The Gold Bug, 1843; 
The Mystery of Mary Roget, 1842 (mehrfach 
ins Franzöfijche Überjett) ; ferner The Raven, and 
other Poems; The Literati of New York City 
- Reihe von Auflägen, welche in The Ladys 

ok eridien); Eureka, or the Universe (Ge- 
bichte in Profa); Werke, New York 1851, 3 Bbe.; 
volltändig herausgegeben von Griswold, Willis u. 
Lowell, ebd. 1856, 4 Bbe. 

Pöeeſſa, Stadt auf der Eylladeninjel Keos, mit 
Tempel des Apollon u. ber Athene. 

Pöel, eine + OM. große zu Medlenburg-Schwe- 
rim gehörige Infel in der Oftiee, nördlich von 
Bismar, mit dem Feſtlande durch mehre Brüden 
verbumben, ift jehr fruchtbar, bat Fiſcherei u. 1750 
Ew.; fie wurbe 1803 vom Großherzog mit Wis- 
mar — u. bildet ein Amt; Hauptort: Kirchdorf, 
mit Märkten u. der einzigen Kirche ber Inſel. 

Poel, Berbalforn im Hebräifhen, Abart bes 
Piel, mit derjelben von gleicher Bebeutnng. 

Poelemburg (Ipr. Puhlemburg), Eornelis, geb. 
1586 in Utrecht; Maler, Schüler von Bloemaert, 
gar: vornehmlich zart ansgeführte Cabinetftüde. 

Er hielt fich lange in Rom auf, wo er Ruinen u. 
Landihaften mit mythiſcher ob. idylliſcher Staffage 
malte, ging dann nad Florenz u. von Karl I. 
fen nach London, wo ſich viele Bilder von ihm 
den. Nach Utrecht zurüdgelehrt, wurbe er 
Dekan ber Alabenrie u. fl. 1666. Eine große 


Menge Kupferſtecher haben nad) ihm geftochen. 
—— (nalaiſch), jo v. w. Pulo. 
a (gr.), Gedicht. 


Soenamu, bie Neuſeelandinſel Tamwai, 
Poerio, Carlo, Neapolitaner, Sohn Giufeppe 
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Boerio’s, welcher in ben Barlamenten von 1799 u. 
1820 ſich als Mebner bervortbat u. 1643 ftarb; 
Carlo ftudirte die Rechtswiſſenſchaften, wurde Ad⸗ 
bocat u. trat in bie — 5——— ſeines liberalen 
Baters; 1820 bei der Revolution in Neapel com⸗ 
promittirt, wurde er verhaftet, aber 1821 wieder 
entlaflen, worauf er mehre Jahre feinen Aufenthalt 
in Florenz nabın, Verbindungen mit feinem Bater- 
lande unterbielt u. an ben Konfpirationen von 
1837 u. 1844 Theil hatte, weshalb er gefangen 
gefett, aber beide Male bald wieber frei gegeben 
wurde, Als ſich 1847 auch in Neapel revolutionäre 
Regungen zeigten, wurbe B., welcher nad) jeinem 
Baterlande zurüdgelehrt war, eingelerfert, jeboch 
burh die Amneftie vom 24. Jan. 1845 wieber 
freigelaffen u. Aufang März 1848 Miniſter bes 
öffentlichen Unterrichts; da er aber bier verſöhnend 
zwiſchen König u. Bolf wirkte, wurbe er von ber 
Umfturzpartei fo angefeindet, baf er feine Ent— 
laffung nahm. Nun ſchloß er fich feinen Geg- 
nern wieder an, wurde in bas nah dem Auf- 
ftand vom 15. Mai 1848 geöffnete u. bis Februar 
1849 oft unterbrochene Parlament gewählt u. nabm 
bann Theil an ber Grande Societä della Unit« 
Italiana, einem Gebeimbunde, welcher Italiens 
Unabbängigkeit von den Fürften u. jeder fremben 
Macht bezwedte; deshalb im Septbr. 1849 ver- 
baftet, wurde er 1350 zu 24 Jahren Kettenftrafe 
verurtbeilt u. zuerft im Febr. 1851 auf bie Gar 
leeren nah Nifida gebracht, wo jein Aufenthalt 
Urfache der berüchtigten Briefe Gladſione's (f. d.) 
an Yorb Aberdeen wurbe. Bon bier wurde er nad 
Ischia, dann nah Monteſarchio gebradt u. follte 
1857 nad Südamerifa in die vom Könige acquie 
rirte Eolonie beportirt werben, doch nörbigten bie 
Gefangenen den Schiffscapitän in Irland zur 
Landung, fliegen aus u. wendeten ſich nach den 
Staaten bes Königs von Sardinien, unter ibnen 
auh PB. 1861 mar er einer ber Vicepräſidenten 
des Italieniſchen Parlaments in Turin. 

Hoefie (v. gr.), 1) eigentlich das Bilden, Schaffen, 
bei. 2) das Schaffen des Dichters, ein Dichterwerf, 
eine Dichtung; 8) jo v. w. Dichtkunft, ſ. d. Daber 
voet u. Yoetin, Dichter u. Dichterin; Poẽta lau- 
reäfus, mit einem Lorbeer gelfrönter Dichter, f. 
Gekrönter Dichter. voetafler, ein fchlechter Dichter, 
Reimſchmied. Yoeteret, Fertigkeit Verſe zu machen; 
im Gegenjaß zur Poeſie; fonft jo v. w. Poetil. 

Hoeten:caffie, ift Osyris alba. 

Poẽtik, die Theorie der Dichtlunft, od. ber In⸗ 
begriff der Regeln der Dichtlunft im Allgemeinen 
u. ber einzelnen Dichtungsarten insbefondere u. bie 
Regeln der äußeren Form eines Gedichts; ein 
Theil ber Aſthetil. Die Form ift um jo wichtiger, 
ba im einem Kunftwerfe die Form dem Inhalte, 
ber Ausdrud dem Gedanken entipredhen muß. Der 
Ausprud der Poefie ift bie durch Geſetze des ſchö— 
nen Ebenmafes gebundene Rebe. Die Ausdruds- 
weiſe ift bei ——— Böllern u. in verſchie⸗ 
denen Zeiten eine verſchiedene. So iſt das Charal- 
teriftijche des antifen Berjes Sylbenmeſſung, die des 
modernen mehr Sylbenzählung, obgleich auch Beides 
wieber theilweije beiden gemein ift ;;bie orientalifchen 
Gebichte werden zum Theil blos nad —* gemeſ⸗ 
fen, ohne bie einzelnen Sylben zu berüdfichtigen 
reger membrorum); bie —— 

ichtlunſt beſtimmte den Vers nach Anklänger 
ber Wörter (Alliteration, ſ. d.), an verſchiedener 
Berstheilen, wofür der ſpätere Geſchmad bie Gleich 
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Hänge am Ende ber einzelnen Verſe (Reim, f. db.) | bäus (——). Gebe metriſche Veriode fängt 


wäblte, aber dabei Sylbenzäblung beibebielt ; bie ſpa⸗ 
nifche Boefie wählte ben Gleichklang der Bocale (Aſ⸗ 
fonanz) im Inlant. Das Allgemeine ber Gefete bes 
ſchönen Ebenmaßes für die antike u. Die nach derſelben 
im Äußeren gebilbete moderne Poeſie ift in ber Lehre 
von bem Rhythmus, dem Metrum u. ber Prosobie 
begriffen. A) Rhythbmikift die Lehre von ber ge- 
orbneten Folge von Zeittbeilen, welche durch Die 
Stimme marlirt wird (Rhythmus), u. zwar 
durch den Wechſel von Stärfe od. Hebung u. 
Senkung ber Stimme; bie Hebung als größere 
Anftrengung ber Stimme beim Ausſprechen ber 
Spiben, beißt Jetus, bezeichnet durch 5 bie 
Syibe, welche den Jetus erbält, ftebt in der 
Arjis;'diejenige, bei welcher fid) Die Stimme jentt, 
in ber Theſis. BD) Die Prosodit iſt die Lehre 
son ber Geltung der Solben nach der Zeitdauer 
(Zeitmaß, Ouantität, Prosodie); bie fürzefte Zeit, 
welche zum Ausiprechen einer Sylbe nöthig ift, ift 
eine Mora; eine Sylbe, welche diejes einfache Maß 
bat, ift kurz (bezeichnet durch _- ); eine Sylbe, 
welche zum Ausiprechen zweier folder Dioren bedarf, 
iſt lang (bezeichnet — —); manche Sylben kön⸗ 
nen lang u. kurz gebraucht werden u. heißen daher 


mittelzeilig (ancipites, bezeichnet durch —). 
Bu der alten Sprache beſtimmte ſich das Sylbenmaß 
heils nach der Natur ber Vocale, indem dieſe an ſich 
entweder lang ob. kurz waren; theils nach ber Stel» 
Rıng (Bolition), wobei auf die ben Vocalen fol- 
genden Mitlauter Rlüdficht genommen wurde. In 
der älteren römifchen B., 3. B. in den Saturninifchen 
Berjen, berrichte noch Die Geltung des Accentes, un- 
ter welchem jelbft kurze Sylben lang gebraucht wer» 
den lonnten, man jchrieb bier mehr in accentui- 
renden Berjen, während bie Griechen blos 
quantitirende ob. prosodiſche Verſe hatten, 
doch fonnte auch hier der rhythmiſche Accent in ein- 
zelnen Fällen furze Sylben verlängern. () Die 
Metrik lehrt die Zufammenftellung ver Syiben zu 
prosodiſch gemeſſenen eihen (Berſen). Die 
Verſe als längere ob. kürzere Reiben zerfallen wie— 
der in kleinere Abſchnitte. Das Maß für die Zeit- 
verbältniffe der Heineren Momente eines Bersab- 
jchnittes nennt man eine metriiche Beriode, 
das Maß für jede Arfis mit Thefis einen me» 
triſchen Fuß (Bersfuß). Die Namen der ge- 
wöhnlichen Versfüße find: a) zweilylbige: Spon- 
deus (——), TZrohäus (—), Jambus (- —), Byr- 
rbichins („); b) dreifglbige: Molofjus (———), 
Bachius (-— —), Ereticus od. Aınphimacer (——), 
Palim- od. Antibachius (——.), Amphibrachys 
(vr), Dactylus (or), Anapäftus („), Tri 
brachys („u.) ; ed vieriplbige: Choriambus (u —), 
Jonicus a majore (—— x»), Jonicus a minore 
(vu. — —), Antijpaftus — —.), Dihoreus od. Dir 
trochäus (— Diiambus (2), Bäon pri- 
mus (2), Päon secundus (), Päon 
tertius (0 2), Päon quartus (), 
celeusmaticus Diſpondeus ( — —), Epi⸗ 
tritus primus (, Epitritus secundus 
(--——), Epitritus tertius ( , Epitri⸗ 
tus quartus (- ——.); fünfſylbige: Orthius 
Meſomacer u — ur), Daſius (0) 
Symplectus (2 Dohmius - 
Strophius ( Parapãon (wur), Cy⸗ 
prius (), Calotibus (-— — —.), Probra⸗ 
chys h⸗. Amöbäus (-— vu) r Antamd- 


mit der Arfis an, endigt aber entweder wieder 
mit ber Arfis (fteigender ob. mäunlicher Schluß) 
od. mit ber Theſis (fallender od. weiblider 
Schluß). Doch ericheint auch zumeilen am An- 
fang ber metrifchen Periode vor der Arfis noch ein 
Auftact (Anakrufis). Die Grammratifer unter- 
ſcheiden noch bie Berje nach ber Ausfüllung bes 
Metrums; ift in einem Vers das Metrum ganz 
ausgefüllt, fo beißt er ein atatalettiiher Bers 
. DB... — |. —); if e8 nicht ganz ausge» 
füllt, eim Fataleftiiher(g. B..—» — |v— .); 
ein hyperkatalektiſcher ift dagegen, wenn 
er am Ende eine überzäblige Sylbe hat (4. B. 
|), u. ein bradylatalel- 
tifher, wenn er mitten in der Periode jchliegt 
(3. B — ). Ferner aſynartetiſche u. po⸗ 
lyſchematiſtiſche Berfe (j. b.), in welchen widerſtrei⸗ 
tende Rhythmen vorzulommen feheinen. Uber bie 
Clausulae, f. Efaufel 3). Der Punkt im Bere, wo 
die MWortreibe auf der fortlaufenden metriihen 
Reihe endigt, beit Cäſur (f. d.). Durch die Ber- 
bindung ber Rhythmen als Arfen u. Thejen in 
größeren Dimenfionen entftebt das Metrum eines 
Beries. Befleht das Metrum deſſelben aus einer 
metrijchen Beriode, jo heißt er Monometer, be» 
fteht e8 aus zwei, Dimeter, beftebt es aus dreien, 
Trimeter, beftebt er aus vieren, Tetrameter; 
wogegen die Perioden jelbft nach der Zabl ber 
Fülhe, woraus fie befteben (Podien), entweder Mo⸗ 
nopodien, Dipodien od. Tripodien beißen. 
Die Bere werden entweder nach den in benjelben 
vorberrfchenden Füßen genannt, ob. auch nad 
Dichtern, od. nach metriichen Eigenjchaften, 3. B. 
tambifhe,trohäijche, vaftplifheac.Berje; 
in beftimmten Fällen kann bier ein Buß den andern 
vertreten, 3. B. in den iambiſchen Berſen 7 — + —, 
in den baftyliihen —». — ꝛec. Unter ben b 
tyliſchen Verſen ift der ältefte u. volllommenfte ber 
Herameter (f. d.), welcher aus ſechs Füßen beftebt; 
wenn er mit bem fünfjüßigen PBentameter (ij. d.) 
abmwechfelt, jo bildet er mit demſelben ein Diftibon 
(j.d.). Weil fo verbundene Berje gewöhnlich in 
ben Elegien angewendet wurben, beißen fie das 
elegiihe Diftihon. Pentameter allein find erft vom 
fpäteren lateinifchen Dichtern angewendet worben. 
Der Anapäftiihe Bers befteht aus Daltylen mit 
boppeltem Auftact u. arfiihen Schluß. Die Tro- 
chäiſchen Verſe erfcheinen in mebren Formen, fo in 
ben Choliambiſchen Verjen, wo ftatt bes Jambus in 
bem letzten Fuß ein Trochäus eintritt; in bem Hip- 
ponaktiſchen Vers, deſſen letter Periode eine Sylbe 
feblt («— I ftatt »—.» —);5 in dem Anafreontiichen 
Jambus, einem Serarius mit überzähliger Sylbe. 
Berje mit daktyliicher Bewegung find ber Archilochi⸗ 
iche, der Alkmaniſche, ber Adoniſche (f. b. a.) u. a. 
Durch den Übergang ber daktyliſchen Bewegung in 
bie trochäifche entfieben Die Logaödiſchen Berje (f. d.); 
wird aus der trochätfchen in die baftyliiche überge⸗ 
angen, fo nennt man ben Vers einen äoliſchen; 
ehrt die trohäiiche Bewegung am Schluß wieder 
aus ber daltyliſchen in Die trochäifche zurüd, fo beißt 
ber Bers äoliſch-logabdiſch; zu ben letteren ge— 
hören die Phalätifhen, die Sapphifchen, die Al- 
taifchen, die Glykouiſchen, die Priapeiſchen (ſ. d. a.) 
n.a. Berbunden werben nicht allein Verſe von 
gleihem Metrum, fondern auch von verſchiedenem; 
in letstevem Fall entftehen Strophen (If. b.), wie 
in lyriſchen Gedichten; auch verbinden ſich Berje zu 
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nzen metrifhen Syſtemen, wie in den Chorge⸗ 
Aigen der griechifchen Tragödie, welche fich in 
Strophen, Antiftropben u. Epoden (j. d. a.) thei⸗ 
len. Ne nachdem nun ein Gedicht aus gleichen ob. 
verſchiedenen Verſen zuſammengeſetzt ift, memut 
man es Monokolon, wenn es aus Berſen von 
eınerfei Metrum beftebt, wie Die dramatiichen Dia» 
togen ans Jamben, die Epopden u. didaktiſchen Ges 
dichte aus Herametern beftebend 2c.; Dilolon, 
wenn die Berfe zweierlei Metrum baben, wie bie 
elegiichen Gedichte, aus Herameter u. Bentameter 
beftebend, u. lyriſche Gedichte, in vielfachen Ver— 
bindungen; Dilolon Zetraftropbon, wenn 
eine Strophe aus vier Deren beftcht, von denen 
aber die drei erften Verſe gleiches u. nur ber letzte 
verihiebenes Metrum bat, wie in ver Sappbiichen 
a. erften Aſtlepiadiſchen Ode (j. b); Trilolon 
Tetraftropbon, wenn eine Strophe aus vier 
Berien befteht, von denen die zwei erſten gleiches, 
die zwei letzten jedes werfchiedenes Metrum baben, 
wie in der zweiten Aſklepiadiſchen u. der Altaiichen 
Ode (f. b.). Die antile Metril gilt auch in der mo— 
dernen B., in fo fern die antifen Gedichtformen von 
ben Dichterm verſchiedener Nationen angenommen 
werden find, namentlich von den Deutſchen, unter 
bieien baben bie größten Verbienfte um bie richtige 
Anwendung antiler Sylbenmaße Klopftod u. Voß. 
Die älteften Pren find von Ariftoteles (ſ. d.) u. 
Heratius (Ars poetica od. Brief an die Pijonen), 
dann ſchrieben darüber Scaliger, Poetice, Levd. 
1681; Voß, De artis poä@ticae natura ac con- 
stitutione, Amfterb. 1647, u. Poeticae institu- 
tiones, ebd. 1647 ; Breitinger, Kritiiche Dichtkunft, 
Bär. 1740, 2 Bde.; Gottſched, Verſuche einer kri⸗ 
then Dichtk unſt fiir Deutiche, Lpz. 1751; Eugel, 
Anfangsgründe einer Theorie ber — J——— 
Berl. 1683, n. A. 1804; Hermann, Haudbuch der 
Metrit, Lpz. 1799; Deſſ. Elementa docirinae 
metr., ebd. 1810; Defi., Epitome doctr. metr., 
ebd. 1818; Munk, Die Detrik der Griechen u. Rö— 
mer, Glog. 1834; Hofmann, Metrit, Berl. 1835; 
Apel, Metrik, Lpz. 1814, 2 Bbe., u. 1634; Voß, 
Zeitmeſſung ber Deutfhen Sprade, Königsb. 
1802, 2. Aufl. 18534; Befjeldt, Beiträge zur Pros- 
edie u. Metritder Deutichen u. Griechiſchen Sprache, 
Halle 1813; 9. Bernb. Garve, Der deutiche Vers 
bau, Berl. 1327; Carriere, Das Wejen u. die For 
men der Boefte, Ypz. 1854. 

Poetiſch, jo v. w. Dichteriſch. 

Poetiſche Beſchreibung, Gedicht, welches un⸗ 
beieelte Gegenftände, beſ. vie Natur u. hauptſäch— 
lich Landichaften, ſchildert, jeltener Kunftwerte, 3. B. 
die Beichreibung bes Schildes des Achilles von He- 
fiodos. Je nachdem bie P. B. ſich der didaltiſchen 
od. der lyriſchen Gattung nähert, find ihre Bers- 
mahe verichieben. 

Hoetiiche Epiftel (Bectiiher Brief), der ge- 
mihten Form ber Porfie angehörendes Gebicht in 
Briefform, welches das jubjective Gefühl des Dich- 
ters darftellt (Iprifpe Form), od. beftimmte Be- 
griffe m. Wahrheiten unter einer äſthetiſchen Hülle 
verſinnlicht (didaltiſche Form), od. Facta ſchildert 
“(epiihe Form). Der Dichter ſpricht darin zwar 
nur zu Einer Perjon, individualiſirt aber biejelbe 
fe, daß mıan darin mehr den Menfchen überhaupt 
od. eine Klafie vom Menichen, als ein beſtimmtes 
Individuum erkennt, u. dies ift, außer ber poetifchen 
—* ber Unterſchied vom proſaiſchen Briefe. Der 

ou muß leicht u. natürlich fein, als Versmaß be- 
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bienten ſich die Alten gemöbntich des Herameters, 
bie Neueren meift der Jamben wit ziemlich freier 
Abwechſelung, u. früher der Alerandriuer. Cine 
Unterart ver Pen E. ift die Heroite, ſ. d. 

Poẽtiſche Erzablung, eine zu der epiichen Gate 
tung gehörende Art der Gedichte, hat zum Zteff Alles, 
was aus ber Reihe bes Geſcheheuen u. Erdichteten 
äfibetifch barftellbar ift, nur daß berfelbe in Dar« 
fiellung zur Einheit der Form verbunden werden 
muß. Vom Epos unteriheibet fih die P. E. da- 
dur, daß in Diefer Die dargeftellte Handlung, in 
jener das handelnde Individuum den Mittelpuntt 
ber Darfiellung bildet. Die komiſche p. E., ver- 
ſinnlicht Thorbeiten u. Fehler, doch nur, um ein 
Gefühl ber Luft dur die Darfielung anzuregen 
u. nicht, wie die Satyre, fie zu geißeln m. firen 
zu abuden; die eruftbafte beruht zunächſt * 
der ſentimentalen Darſtellung u. athmet die reinſte 
u. tieffte Empfindſamleit. Die P. E. kann auch 
lehrreich ſein u. eine moraliſche Tendenz haben. 
Bu ber Pen E. aus dem Alterthum kann man 
Gedichte rechnen, wie Hero u. Yeander von Mu— 
fäos, Ovids Metamorpbofen, Claudians Naub ber 
Proferpina 2c.; unter ben Neueren ift Die P. E. bef. 
von ben Eugländern u. Deutſchen eultivirt werten. 

Poẽtiſches Gemalde, Zuſammenſtellung an— 
ſchaulicher Mertmale eines Gegenſtandes, nach Er» 
ſorderniß der jedesmaligen, durch den Zweck der 
Darſtellung nötbigen Cbaratteriftit, melde eine 
Anficht bei. berworbebt u. fie und dadurch näher als 
bie übrigen rückt, jo daß bie Einbildungstrait fie 
als ſiuniich negenwärtig erkennt. Beifpiele geben 
u. a. Kleifts Frübling, Wilhelm Tells Monelog: 
Auf dieſe Bank xc. 

Poetiſche Licenz, fo v. w. Dichterifche Freibeit. 

Poöts oi the Lakes (ipr. Voets of dhe Lehts), 
die Dichter der englischen Seeſchule, f. u. Engliiche 
Literatur V. A). 

Poffadder, Art der Buffotter, ſ. d. a). 

Poffo, jo v. w. Elennantilope. 

Pogar, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Tſchernigow, Kreis Narodub, liegt am Sudoſt, 
einem Zufluſſe ver Desua u. bat 10,500 Ew. 

Zoßg 1) fo v. w. Froſch; 2) fo v. m. Kröte. 

oggendeich, ſo v. w. Polderdeich. 

Poggendorf, Johann Chriſtian, geb. 29. Dec. 
1796 in Hamburg, widmete ſich ſeit 1812 der Pbar- 
macie, ftubirte feit 1520 in Berlin die Naturwife 
jenfhaften u. wurde 1834 Profeffor an der dor» 
tigen Univerfität. Seine phyſilaliſchen Unter» 
fuchungen erfireden ſich vorzugsweiſe auf den Gal- 
vanismus. Gr übernabm 1524 die Rebaction ber 
Annalen der Phyſik u. Chemie, von denen bis 1860 
in ber neuen Folge 111 Bände, nebft 4 Ergän— 
zungsbänben, in ber ganzen Neibe 191 Bde. (Ypz. 
feit 1790) erichienen find; gab beraus mit Viebig: 
Handwörterbuch der reinen umangewanbten Che» 
mie, Braunſchw. 1837 (wovon er jedoch nur am 
1. Bande Theil nabm); ferner: Lebenglinien zur 
Geſchichte der eracten Wifienihaften, Berl. 1853; 
Biograpbhiſch⸗Literariſches Handwörterbuch zur Ge⸗ 
ſchichte der eracten Wiſſenſchaften, Lpz. 1858 ff. 

PBoggenmüblen, in Holftein folhe Mühlen, 
welche nicht immer Wafler zum Mablen haben, 
fontern beren Müblenbeiche iin Sommer oft aud- 
trodnen. 

—— Flecken in der neapolitaniſchen Pro» 
ring Terra b’Otranto; 2000 Ew. 

Moggibenfl GWoggibenzi), Marlifleden in ber 
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toscanifhen Präfectur Siena, an ber, Bereinigung 
der Elia u. Staggia u. an ber Eifenbabn — 
ger) u. Siena; Stijtskirde u. Trümmer bes 

chloſſes Poggio imperiafe (fpr. Poddſcho), Auf- 
enthalt Dante's u. Petrarea's; ziemlich ſtarke Veſte 
auf dem Berge über der Stabt. : 

Poggio (ital., ſpr. Poddſcho), 1) jo v. m. Hügel, 
Anhöhe; 2) Fleden in ber lombardiſchen Provinz 
Mantua; 3900 Em. 

Noggiomarino Flecken in der neapolitanifchen 
Provinz Neapel; 3700 Em. 

Poggio Maffumakico, Flecken in ber ehema⸗ 
ligen —— Legation Bologna; 8000 Ew. 

Poggio Mirtẽto, Flecken in ber ehemaligen 
päpftlichen Delegation Rieti; Glasfabrik; 2000 Em. 

Poggioreale, Flecken in der ſiciliſchen Provinz 
Trapani; 3500 Em. 

monpio Menafico, Fleden in ber ehemaligen 
päpftlihen Pegation Bologna; 2300 Em. 

Pogglus (eigentih Bracciolini, Bron— 
eioliuus od. Brabolinus, P. Florentinus), 
geb. 1378 zu Terra nuova im Florentiniſchen; 
war Geheimfchreiber bei acht Päpſten (zuerft ber 
Eugen IV.), bamı in Florenz u. ft. 1459; er ſchr. 
mebreres Antiquarische, Reben zc., Strasb. 1511— 
1813, Fol., Baf. 1538, Fol., überjetste mehre 
griechiiche Autoren ins Lateinifhe u. commentirte 
mebre Werte Ciceros zc. _ 

Pöggftall, Flecken in Ofterreih unter der Enus 
(Obermannbarbebergtreis), Schloß; 600 Em. 

Poggy (Naſſau-Inſeln), zwei Infeln an 
ber Weftfüfte von Sumatra, dem Fort Anna ge 
genüber, von Malayen bewohnt, erzeugen Kolos- 
palmen, Sage, Piſang, Bambus, Ananas, 

Poglizza, Diftrict im dalmatiſchen Kreife Spa- 
latro, gebirgig; Flüffe: Cliſſa u. Cettina; 9 OM., 
bringt viel Holz, Getreide, Wein, Vieh. Die Ew. 
(20,000) find flüchtig geworbener ungariſcher u. 
bosnijcher Adel u. ſſavoniſche Bauern, haben einen 
Vorſteher od. Großgraf u. einen Unterbefehlshaber 
(Conti), halten zur jährlichen Wahl derſelben Land⸗ 
tage (Zbor) auf ber Ebene Gatta u. haben zum 
Hauptorte Pirun-Dubrava. P. war früher frei- 
willig unter wenetianifche Hoheit getreten u. kam 
1797 unter öfterreihiihen Schuß. 

Hognerse (ipr. Bonjereh), altes Fruchtmaß in 
Montpellier, 12 P-8 — 1 Setier & 52,85 liter, 

ungen eine 1495 gegebene Acte, mo» 
durch Irland in größere Abhängigfeit von der eng- 
lichen Regierung kam, f. u. Irland (Geſch.). 

Pognou (pr. Bonju), Weinmaß in Füttich, 16 
P-8 — 1 Setier & 29,8 liter. 

Pogoda (Dagoda, Dogoda), Gott ber heib- 
niſchen Polen u. Ruſſen, bezeichnete ben reinen u. 
blauen Himmel; bargeftellt jugenblich, befränzt mit 
blauen Blumen, blauem, filberdurgwirktem Wan 
mes, auf Blumen liegend. 

Pogodin, Michael Petrowitſch, geb. 1800 in 
Moskau, ftubirte dafelbft Gefchichte, wurde 1828 
Adjunctprofeffor ber Gejchichte, 1833 Profeffor der 
allgemeinen u. 1835 ber ruſſiſchen Geſchichte; legte 
aber barauf feine Stelfe nieder u. unternahm, um 
Studien zu einer Ruffiihen Geſchichte zu machen, 
mehre Reifen im In- u. Auslanbe; er ſchr.ruſſiſch:; 
Über den Urfprung der Ruffen, 19825; Hiftoriiche 
Aphorismen, 1836; Über bie Neftorfche Ehromil, 
1836; Unterfuhungen, Erläuterungen u. Bors 
Iefungen, (über bie Ruſſiſche Geſchichte), 1846—54, 
7 Bbe.; Über bie hiſtoriſchen Grundlagen des Leib 
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eigenſchaftsſyſtems, 1838; Die zorganne Der 
riobe der ruffiichen Geſchichte 1859; Über den Pro⸗ 

ceß bes Czernowitſch Alexis, 1860; außerdem ſchr. 

er Novellen, Tragödien u. überſetzte Mehres aus 

dem Deutſchen ins Ruſſiſche. 

Pogogine (P. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber —— ber Labiatae-Melisseae; Arten in 
Californien. 

—*— (gr.), ber Bart; daher pogoniſch, ben 
Bart betreffend. 

Pogon (a. Geogr.), Hafen von Trözen. 

Pogonantbera, 1) P. Bl., Pflanzengattung 
aus ber Familie Melastomaceae- Miconieae; 
Art: P.pulverulenta, in Sumatra; P.re- 
flexa, in Java; 2) P. Don., ift Pogonandra 
Alph. De ©. zu Scaevola Z. gehören. 

ogonathẽ rum (P. Beauv.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Gramineae- Andropogo- 
neae; Arten in Oftinbien. 

Hogonätod, Beiname bes byzantinischen Kai- 
fers Conftantins IV. 

PBogonätum (P. P. Br.), Laubmoosgattung 
aus ber Familie ber Bryaceae. 

Pogonia (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber familie Orchideae - Arethusae; Arten in 
Amerila, Oft- u. Weftinbien. 

Hogontaß, fo v. w. Schnurrenvogel. 

Pogoniäſis (gr.), 1) ftarker Bart; 2) Bart bei 


Frauen. 
Pogonĩtis (P. Rchnd.), Pflanzengattung aus 
* erg ber Papilionaceae-Loteae, gehört zu 
nt 


yllis Z. 
Pogonockrus, ſ. u. Feuerkäfer 1) e). 
Pogonochẽrus (P. Megerle ), Gattung aus ber 


Familie der Bodkäfer, ber Gattung Lamia ver- 
wandt. Deutſche Arten find P. fascicularis Panz., 
mit dornigem Bruftichilbe, ganzen Flügelbeden, 
weißer Baſis mit drei behaarten Punkten; die mäßig 
langen Fühler mit dichten, langen, fteifen Haa— 
ren; P. hispida Fadr., dem Bor. ähnlich, aber 
Heiner, Bafis ber Flügeldeden weiß, Spige zwei- 
popis P. pilosus, P. ovalis, P. scutellaris, 

. Perrondi, P. nebulosus, P. crinitus. 

Pogonolögie (v. gr.), fo v. w. Barbalogie. 

Pogonophörus, fo v. w. Bartkäfer. 

Pogonopſis (P. Prsl.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Gramineae-Andropogoneae; 
Art: P. tenera, in Merico. 

Bogonorbyndi, jo v. w. Bartſchnäbler. 

Pogonotömie (dv. gr.), das Bartabnehmen. 
Yogonotröphie, das Wachienlaffen des Bartes. 

Bogoreloje-Gorodifchtiche, Marktfleden im 
ruffiigen Gouvernement Twer; bat 2600 Em. 

Pogorſchell (Bogorzeuy), Stadt im Kreile Kro- 
tojhin bes preußiihen Regierungsbezirts Pofen; 
1200 Ew. 

‚mogof, Marktfleden im ruffishen Gonverne- 
ment Niſchnei-Nowgorod; namentlih viele Ger 
wehr- u. Büchſenſchmiede; 3000 Em. 

Pogoſtẽmon (P. Desf.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Labiatas-Menthoideae-Pogo- 
stomeae, 14. Kl. 1. Orbn. L. ; Arten in Oftinbien. 

Pogoftöma, nad) Rafinesque Gattung aus ber 
Familie ber meerbraffenartigen Fiſche; Körper eiför» 
mig zufammengebrüdt, Kopf Hein, an ben Lippen 
find Bartfäben, auf bem Rüden zwei Floffen; Art: > 
Beißäugiger P. (P. en: aus dem Ohio. 

ER u. Zufammenfegungen jo v. w. Beil. 

Hohl, Hans Friedrich, geb. 1770 iu Preran in 
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der Niederlauſitz, erlernte die Landwirthſchaft, fi 
Kcirte erft als Bermalter, ftnbirte bann in Leipzig Ca⸗ 
meraftoiffenfchaften,, praltichrte dann wieber, wen» 
dete fich 1810 mach Peipzig, mo er die öfonomifchen 
Hefte herausgab, wurde 1816 Profefior der Okono⸗ 
mie u. Technologie an ber dortigen Umiverfität n. 
R. daſelbſt 1850; er ſchr. u. a.: Der Botanische 
Kinberfreund, Lpz. 1797, 2 Bde. ; Beichreibung bes 
Stein» u. gebogenen Klees, ebd. 1800 ; ber Steuer- 
freibeit ber Rittergüter, ebb. 1809; Das Verjüngen 
der Wiefen, ebd. 1810; Aufeitung zum Kochen n. 
Braten im Rafferdampf, ebd. 1812, 5. Aufl. 1838 ; 
Germersbaufens Schafzucht, ebd. 1818, 3. Aufl. 
2 Thle.; Spitsuers Bienenzucht, ebd. 3. U. 1823; 
Ehrifts Korbbienenzudt, ebd. 1818, 2. Aufl.; 
Handbuh der Gärtnerei, ebd. 1821, 7. Aufl.; 
Lehrbuch der landwirthſchaftlichen Technologie, ebd. 
1826, 2. Aufl. 1843; Das Neuefte in der Fiſcherei, 
ebd. 1829; Die Stubenheizung, ebd. 1830; Über 
das Studium der Gewerbswiſſenſchaften auf den 
Univerfitäten, ebb. 1832; Beiträge zur neueflen 
Gedichte der Landwirthſchaft, 3 1824—29, 7 
Bdchn.; Hauswirthſchaftliche Neuigkeiten, ebd. 1829 
fi.; Beichreibung eines Stuben-, Heiz- u. Koch» 
efens, ebd. 1837, 3. Aufl.; Die Kartoffeln, Lpz. 
1841; Die Runfelrübe, Zeitichrift, ebd. 1836 ff.; 
Archiv für beutiche Yanbwirtbichaft, ebd. 1810 ff, 
ſeit 1836 Archiv für dentihe Lanbwirtbichaft u. 
landwirtbichaftlihe Technologie (bis 1842 ins- 
geiammt 68 Bbe.). 2) Johann Emanuel, geb. 
1782 zu Kamnig in Böhmen, wurde 1810 Pro» 
feflor der Naturgeichichte an ber Univerfität in Prag, 
gıng 1817 mit einer Erpebition öſterreichiſcher Na- 
turtoriher als Botaniker nach Brafilien, fehrte 1811 
mit einer reichen Pflanzenfammlung zurüd, welche 
fi im Naturhiſtoriſchen Muſeum zu Wien befindet, 
wurde dann Profeſſor der Mebicin in Wien u. ft. 
bafeibft 1834; er jhr.: Teentamen florae bohe- 
micae, ®rag 1810—14, 2 Abthl.; Plantarum 
Brasiliae icones et descript. hactenusineditae, 
Bien 1826— 31, 2 Bbe. Fol. ; Reifen in Brafilien, 
ebd. 1832 ff., 2 Bde.; Beiträge zur Gebirgstunde 
Brafiliens, ebd. 1832. 3) Richard, geb. 1823 in 
Leipzig, findirte auf ben Volytechniſchen Schulen in 
Chemnitz u. Karlsruhe Matbematit u. Mechanit, 
fpäter in Göttingen u. Leipzig Philoſophie u. Muſik, 
hieß fih 1852 in Dresden u. 1854 in Weimar als 
Srivatgelehrter nieder. Im der mufifalifhen Welt 
ala Kritifer unter bem Pſendonym Hoplit be 
fannt, fchrieb er: Aluftiiche Briefe, Lpz. 1854; 
Jahrbuch des Weimariſchen Hoftheaters, Weim. 
1855; Die — — zu Leipzig, 
2p3. 18593 das Luſtſpiel: Muſilaliſche Leiden (unter 
dem Pſeudonym Jean Richard), Lpz. 1856; Ge⸗ 
dichte, Weim. 1859, u. gibt heraus mit F. Brendel: 
Anregung für Kunft, Leben u. Wiſſenſchaft, Lpz. 
1857 ff.; y 2: P.-Beifteiuer, f. Czabon. 

Pohl, Dorf im mährifchen Kreife Olmüts an 
einem Zufluß ber Oder u. am ber Kaiſer Ferbi- 
zands Nordbahn; 550 Ew. 

Et Infei, fo v. m. Piel. 

et: ein 2567 

Bafaltberg bei Annaberg im ſuchſiſchen 
Bible fo v. w. Bohle. 


uß bober 
rzgebirge. 


Höhlen (Gerb.), ſo v. w. Abhaaren. 
Poblenz, Auguſt, geb. 1793 in Saalgaſt, ſtu⸗ 
birte ſeit 1814 bie Hedhte in neibaig, widmete ſich 
aber nachher der Muſik u. wurde Organiſt an ber 
Paulinerlirche zu Leipzig, 1821 am ber 


| 
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firche, 1827 Mufifdirector ber Feipziger Abonne» 
mentsconcerte (bis 1835) u. der Geſangakademie; 
ft. 1843. Er hat ſich beſ. als Liebercomponift be» 
kannt gemadht. 

Pohlgöns, Dorf, ſ. u. Göns 3). 
ac taben, fo v. w. Pfablgraben. 

Po (fötzer, fo v. w. Schlingbalfen. 

Pohlia (P. Hdg), Lanbmoosgattıng aus ber 
Kamilie Bryaceae, nad Pohl 1) benannt, aus der 
Gruppe Bartramiacene, 

a Ahen in Oftfriesfanb ein Deichanffeber. 

öhls, Dieno, geb. 1798 in Hamburg, war Ad» 
vocat daſelbſt u. ft. 1849; er ſchr.: Darftellung ber 
Lehre von Innominatcontracten, Heibelb. 1921; 
Bemerkungen über Havarie groffe xc., Hamb. 1824; 
Darftellung bes gemeinen beutfchen u. Hanıburger 
Handelsrechts, ebd. 1628— 32, 4 Bbe. in 8 Thin. 

Pohnhallig, eine der beiden Halligen bei Nord⸗ 
ſtrand, ſ. d. 1). 

— * (bbhhm. Myth.), fo v. w. Pogoda. 
Pohorella, Dorf im Bezirk Nagy-Röcze des un⸗ 
ariſchen Comitats Gömör (VBerwaltungsgebiet Ka- 
Khan). Eifenwerle; 1950 Ew. 

pohorli (Boborzelig), Stabt an ber Iglama im 

mäbrijchen Kreife Brünn, Synagoge; 1900 Em. 
ohrsdorf, Dorf, jo v. w. Borsborf 2). 
oi ..., die damit anfangenben griechifchen 
Wörter ſ. u. Bö.... 

Boidium (P. Nees.), Pflanzengattung aus ber 
ge Gräſer, Gramineae-Festucaceae; rt: 

. brasiliense. 

Poids (fr., ſpr. Boa), fo v. m. Gewicht; P. de 
fer, Schwergewicht; P. de marc, Marfgewict. 

Boierbrond, eine holländische Zuderforte, welche 
bie Mitte zwiſchen Melis u. Raffinate Hält. 

Boil (fr., ipr. Boal), 1) Haar; 2) das rauhe 
Haar am Sammet; daher Yoilarme, Yoilfäden, Yoil« 
fammı, voilkette, Yoiltritt, |. u. Sammet. 

Boilly (fpr. Poalli), Francois de P., geb. 1622 
in Abbeville, franzöfifcher Kupferftecher, arbeitete 
viel nach Rafael; ft. 1693. 

Pointiäna (P. L.), Pflanzengattung (nad 
voinei, Generalgonvernenr ber Isles du vent in 
ber Mitte des 17. Jahrh. benannt) aus ber Fa— 
milie ber Papilionaceae-Caesalpinieae, 10. Xf. 
1.Orbn. L.; Arten: P. Gillesii, fhlanfer Baum 
in Südamerifa, mit gelben, in Enddolbentrauben 
ftebenden Blüthen; P.regia, auf Mabagascar; 
P.pulcherrima, ift Caesalpinia pulch. 

doinfett, Grafſchaft im Staate Arkanfas (Nord⸗ 
amerifa), ungefähr 60 OM., im Often von St. 
Francis River begrenzt; große Sümpfe u. Wal 
dungen; Produete: Baummolle, Mais, Tabak; 
1850: 2308 Ew., worunter 279 Sflaven ; Haupt» 
ort: Bolivar. 

Yoinfetfia (P. Grah.), Pflangengattung aus 
der Familie ver Euphorbiacene, benannt nah M. 
voiſette, welcher Merico bereifte; Art: P. pul- 
cherrima , in Derico, Straud, bei uns im Warm- 
baufe; P. albida ift nur eine Barietät davon. 

Boinfinet (ipr. Poangfineh), Antoine Aleran- 
dre Henri, geb. 1735 in Fontainebleau; durchzog 
Zabre lang Frankreich, Italien n. Spanien u. er- 
tranf 1769 im Guabalquivir; er ſchr. Luftipiele u. 
Opernterte. Seine Eitelfeit u. Leichtgläubigfeit 
machte ihm in bem Grabe zum Stichblatte bes Wi- 

e8, ber Perſiflage u. des Myftificirens (welches 

ort durch bie ihm gefpielten unzähligen Nedereien 
zuerft in Gebrauch faın) bei allen feinen Belaunten, 
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daß fie fi zu einer. förmlichen Societ# des Per- 
sifleurs wider ihn bildeten. 

Point (fr., pr. Boäng), 1) Bunkt; Point d’ap- 
pui (fpr. Boäng daprü), Stütpunftt, Anlehnungs⸗ 
puntt. Point de vue (ipr. Boang d’wil), Gefichts- 
punkt; auch ein Bunte, auf welchen eine im Marſch 
befindlihe Colonne losmarſchirt. Point d’honneur 
(fpr. Boäng donnöhr), Ehrenpunft, Punkt ber Ehre; 
2) Yanbipige, — —— 3) das Zwölftel einer 
Linie ; 4) Auge aufden Würfel; 5) bei verſchiedenen 
Kartenjpielen ber Einſatz, die Einheit des Spiel» 
werthes; 6) im Hazarpipiel ber niebrigfte Ausſatz. 

Pointage de la carte (jr., jpr. Peängtabic 
b’la kart), jo v. w. Befted 5). 

Point de Gale (jpr. Beäng de Gabl), Stadt 
auf ber Südlüſte der Inſel Ceylon, bat Eitabelle, 
Hafen mit Rhede u. treibt beträchtlichen Handel. 

Bointe (fr., fpr. Boängt), 1) Spite, Land⸗ 
ſpitze; 2) Stachel, Schärfe, bei. die des Witzes. 

Pointe A Pitre (ipr. Poängt a Pitter), Stabt 
auf der Kleinen Antile Guadeloupe an ber Müns 
bung des Salzfluffes, in ungefunder Yage, von 
Simpfen umgeben u. ohne Süßwaſſer; Hafen, Fort, 
Börfe, Tribunal, Handel; 15,000 Ew. B. wurbe 
am 9. Febr. 1843 durch ein.Erbbeben faft gänzlich 
zerſtört, am 17. u. 19. Dec. 1845 u. 16. Mai 1851 
abermals Erbbeben. Im Mai 1550 große Feuers- 
brunft. 

Pointe Eoupee (pr. Boängt kupeh), 1) Kirch⸗ 
fpiel (Parish) im Staate Louifiana (Rordamerila), 
28 OM., vom Miffiifippi Niver u. Atchafalaya 
Bayou begrenzt, häufigen Uberſchwemmungen aus« 
geietgt, aber ſehr fruchtbar; Broducte: Zuder, Mo» 
laſſe, Mais, Bataten, Rindvieh; 1550: 11,339 
Ew., worunter 7511 Stlaven; 2) Hauptort darin, 
a Miffiffippt River. 

Pointe de Bois vent (ipr. Poängt d' Boawang), 
Vorgebirge an ber Küſte des franzöfifhen Depart. 
Dendee, das Promontorium Pictonum der Alten. 

Pointe D’Entrecafteaur (ipr. Poängt d'Aug⸗ 
terfaftob), Landſpitze an ber jüblihen Weſtſpitze des 
Auftraliihen Kontinents, 

Pointen, jo v. w. Bainten. 

Pointe noire (fpr. Poängt noahr), Kirchipiel 
auf ber Kleinen Antille Guadeloupe; Kaffee» n. In⸗ 
bigobau ; 2000 Ew. 

ointenr (ſpr. Poängtör), einer, welcher in 
einem Hazarbfpiele (f. d.) gegen ben Banlhalter fpielt 
(pointirt); vgl. Pharao. 

Pointiren (v. fr.), 1) eine Kanone od. Haubite 
richten; 2) J. u. Pointenr. 

Point Pleafant (ipr. Beunt Plihſ'nt), Haupt» 
ort ber Grafihaft Maſon im Staate —— 
(Nordamerila) an der Mündung bes Kanawha River 
in ben Obio River. 

Points (fr., jpr. Boing), Spitzen. P. d’Alengon 
ipr. P. d'Alangſong), Spiten von Alençon. P. 
"augne (ipr. PB. bonj’), eine Sorte jehr feine Spi- 

ßen. P. & la Reine (jpr. * ala Raͤhu), Spitzen⸗ 
tanten obne Bogen. P. deFrance (ſpr. P. d'Frangs), 
weiße Zwirnjpigen, welche aus Frankreich fommen. 

Poirad, Schloß mit Batterie auf dem aſiati— 
chen Ufer des Bosporus, f. d. 3). 

Poire (fr., fpr. Poahr), Birne, 

Poiret (ipr. Boareb), 1) Beter, geb. 1646 in 
Dies, findirte ſeit 1664 Theologie in Bajel, wurde 
1668 Prebiger in Heidelberg, 1672 im Anweiler 
im Zweibrüd’ihen, wo er zum Myſtiler wurbe; 
ex lebte jeit 1676 in Amfterdam u. ım Hamburg, 


Point bis Poitäa 


ſeit 1688 in Rheinsburg bei Leyden u. fi. bort 
1719. Man bat von ihm mehre Ausgaben u. Über- 
feßungen myſtiſcher Schriften, umter benen fich 
auch die Werke der Bouriguon u. Guyon (deren 
Aubänger er war) befinden; er fihr.: L’oeco- 
nomie divine, Amſt. 1657—1705, 7 Bbe.; La 
paix des bonnes äınes, 1687; Les principes 
solides de la religion et de la vie chretienne, 
1705; Cogitationes de Deo, anima et malo, 
u.a. Werke: Amſt. 1721. 2) J. L. M., franzöfie 
icher Geiftlicher, welcher 1785 u. 1786 im botani= 
ſchem Iuterefje die Berberei bereifte; ichr.: Voyage 
en,Barbarie, Par. 1789 (beutih Straßb. 1789, 
2 Bbe.), ſetzte Lamards Encyelop. methodique, 
1504—8, 4 Bbe., fort, u. fhr.: Supplemente zu 
befien Botanik, 1810—16, 4 Bbe, 

Poiretia (P. Vent.), Pilanzengattung nach 
Poiret 2) benannt, aus der Familie ber Papilio- 
nacene-Hedysareae, 17. Kl. 4. Ordn. ZL.; Ar« 
ten in Brafilien; P. cuccullata Cavan, ift Spren- 

elia incarnata; P. erecta u. P. procumbens 

mel. gehören zu Houstonia; P. elliptica u. 
P. linearis Smith. zu Hoarea, ber Gattung Pe- 
largonium verwaudt. 

Poirino, Fleden in der piemontefiihen Pro— 
vinz Turin, unweit der Banna; 6350 Ew, 

Koifchwig (Nieder- u. Ober-B.), zwei 
Dörfer im Kreiſe Sauer des Regierungssezirts 
Liegnitz; Yeinweberei; 600 u. 1400 Ew. Hier am 
4. Juni 1513 Waffenftillftand zwiſchen Preußen u. 
Auflen einer» u. ben Franzoſen andercrjeits. 

Poisdorfipoysdorn, Fleden in Ofterreich unter 
der Euns; Sig einer Bezirfshauptmannichait, Sal» 
peterfieberei; 1600 Ew. 

Poiſſardes (fr., ipr. Poafjahr), Fiſchhändlerin⸗ 
nen, vorzüglich in Paris, zur niebrigften Klafje 
bes Volles gebürend, zeichneten fich bei. in der er» 
ſten Frauzöſiſchen Revolution durch Gemeinbeit u. 
Grauſamkleit aus. 

Poiſſe, ein im Alter gefchnittener Ochs. 

Poißl, ein altes baieriiches Geſchlecht, welches 
feine Staminreibe um 1380 anfängt u. 1697 in ben 
Fürftenftand erboben wurbe; 1) Freiherr Joſeph, 
geb. 1783 zu Hawfenzell in Baiern, war 1824 — 
1833 Intendant bes Hoftheaters u. Hofintendant 
zu Münden; componirte mehre Opern, worunter : 
Antigoue, Merope, bie Prinzeifin von Provence, 
ber Untersberg; dermaliger Chef ift 2) Freiherr 
Karl, geb. 1506, ift Landrichter zu Aibling. 

Poiſſon (ipr. Boafjong), altes Schenkmaß in 
Paris, 2 P. — 1 demi Setier. 

Poiſſon, 1) Raimund, franzöfiiher Schau⸗ 
fpieler, ſ.u. Erijpin2); 2) Dionys Simeon, geb. 
1781 zu Pitbiviers, war erft Mitglied des Längen— 
bureaus u, dann Profeffor der Mathematik au der 
Polytechniſchen Schule iu Paris; Napoleon erbob 
ibn in den Abelftandb, 1809 wurde er Profefior für 
rationelle Mechanik an der Facultät ber Wiffen- 
haften u. 1812 Mitglied bes Anftituts; nad ber 
Neftauration behielt er jeine Amter, wurbe 1837 
Pair u. ft. 1840 ; erichr.: Traite de mecanique, 
Bar. 1811, 2. Aufl. 1833. Ihm wurde in Pithi— 
viers ein Denkmal gejegt. 

Hoitaa (P. Vent.), Pflanzengattung, benannt 
nah A. Poitean (welcher fich zu Anjang bes 19. 
Sabrb. lange in S. Domingo aufbielt; ex ſchr. mit 
Zurpin: Flore paris,, Bar, 1808 ff., Fol., mit 
Riſſo Hist. naturelle des Orangers, ebd. 1820, 
2 Bbe.; Pomologie franc,, ebd. 1831 ff., Bol.) 
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aus der Familie der Papilionacene- oteao, 17. 
A. 4. Orbn. L.; Arten? P. campanilla, P. gale- 
giformis, P. viciaefolia , anf Domingo. 

Boitenine (ſpr. Boatewin), fo v. w. Pite. 

Poitiers Epr. Peatieh), 1) Arrondiſſement im 
framzð ſiſchen Departement Vienne; bat 36 OM., 
106,000 Ew.; 2) Hauptftadt des Departements u. 
des Arrondiſſements (einft Hauptftadt der Yand- 
ſchaft Beiton) am Zuſammenfluß der Botre u. des 
Clain u. an ber Eiſenbahn von Tours nad Bor« 
deaur; Sit des Departements. u. Arrondiſſements⸗ 
Behörden, eines Gerichtshofs, eines Handelsgerichts 
x. eimes Biſchofs, hat einige Befeftigung, Kathedrale, 
Alademie (geftiftet 1431, mit 2Facnltäten), Lyeeum, 
öffentliche Bibliothel, Gefellfchaft der Nacheiferung 
u. des Aderbanes, Botanischen Garten, Fabriken 
im Leinen, Eifen, Leder; Handel; 25,000 Ew. In 
der Nähe ein celtiſches Denkmal (ein länglic runder 
Etein, 20 Fuß lang, 17 breit, ruht auf 5 Pfeilern 
34 Fuß von der Erde). P. hieß im Altertbum Li— 
menum n. Pictavium m. war eisıe Stadt der Picta- 
vier, von welcher Rırinen eines Ampbitheaters u. 
laiſerlichen Palaftes bis im die neuere Zeit gefun- 
den wurden. Hier 732 Sieg Karl Martells über 
die Sarazenen unter Abberrhaman. In P. wurden 
mebre Kirhbenveriammlungen gehalten, jo 1004, 
welche den Bann über Kirchenräuber ausiprad, den 
Biihöfen Bezahlung für die Firmung zu nehmen 
w. den Diakonen das Halten von Weibern in ihren 
Hänfern verbot; wieder 1074 wegen ber Frage über 
die Euchariftie gegen Beranger; 1100 bie letzte, 
welche über König Philipp u. die Bertraba ben 
Bann ausiprah. 19. Sept. 1356 (auf dem naben 
Feld Maupertuis) Niederlage ber Franzoſen unter 
König Johann durch die Engländer unter bem 
Schwarzen Prinzen. Die Gejchichte der alten Gra- 
fen von ®. ift dieſelbe mit der ber Herzöge von 
Aquitanien u. Guienne. 

%oitierd, Diana von, |. Balentinois. 

Poitos, indianiihe Sklaven im ehemaligen ſpa⸗ 
miihen Amerifa; wurden meift als Kinder ihren 
Eitern geraubt. 

Boitou (ivr. Voatuh), ehemalige Landſchaft in 
Franfrei, mit der Hauptftabt Poitiers zwiſchen 
Bretagne, Anjou, Touraine, Marche, Angoumais, 
Saintonge u. dem Atlantiſchen Ocean; tberite ſich in 
DOber-®. (j. Departement Bienne) u. Nieder⸗P. 
(1. Die Departements beide Stvers u. Vendée). Hier 
wird ein leichter Franzwein, Poiteumweln, erbaut, von 
Dem nur die befferen Sorten ausgeführt werden 
lönnen. Am Altertbum wobnten in P. bie Pictones. 
Nah der Eroberung durch die Römer fam e8 zu 
Aquitania secunda u. wurde dann von ben Weit- 
gothen bejetst u.im 6. Jahrh. von den Franken unter 
Chlodwig erobert; vom Enbe des 7. Jabrb. bie in 
tie Mitte des 8. Jahrh. beſaß es Herzog Endes von 
Sauitanien u. deſſen Nachfolger, dann vereinigte es 
Pipin mit jeinen Beſitzungen. Die Grafen, meldye 
son den fränfijchen Königen eingeſetzt wurden, 
machten ſich gegen Ende bes 9. Jahrh. erblich u. 
nahmen den Titel ala Herzöge von Aquitanien an. 
Im 12. Jahrh. fam B. an die Könige von England, 
denen es König Philipp Auguſt zn Aufang des 13, 
Sabrb. unter Johann ohne Yand wieder abnahm; 
1259 wurbe es förmlih am Frankreich abgetreten. 
1360 fam es dur den Frieden von Bretigny an 
England zurück. König Karl V. nahın es den Eng- 
ländern gegen Cude bes 14. Jahrh. wieder ab u, 
jab es jeinem Bruder Johann, Herzog von Berry, 
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nach deſſen Tode es Karl VI. feinem Sohn Johann 
gab, welcher ohne Erben ftarb. Seitdem ift P. bei 
ber Krone arg geblieben. 

Poivre (fpr. Boawer), eine Amiranteninfel. 

Hoivrda (P. Comm.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Combretacene-Combretene, &. 
8.1. Orbn. L.; Arten: P.coecinea, Kletier⸗ 
ſtrauch auf Madagascar, St. Maurice, mit ſehr 
ſchönen, rotben riſpenſtändigen Blüthen, daſelbſt als 
Bierpflanze angepflanzt; P.alternifolia, bor- 
niger Kletterfiraud; in Sübamerila, mit vielen wei⸗ 
gen Blüthen; ber Hebrige Saft ber Zweige wirb 
in Guyana als Leim bemugt; P.aculeatu,am 
Senegal u. m. a. Bei und werben bie meiften Ar» 
ten als Zierpflanzen im Warmhauſe gebalteır. 

Poivron (jpr. Paavrong), die Früchte von 
Capsicum tetragonum. 

obere ruffifches Mai — 76,6 Pariſer Kubikzoll. 

Pojana, Fleden in der venetianiichen Provinz 
Bicenza, an der venetianifch -Tombarbiichen Eifen- 
bahn (Pabua-Bicenza); 2850 Em. 

Pojad Kammenoi, Zweig des Urafgebirges im 
ruffiihen Gouvernement Wologda; ftark bewaldet, 
fcheidet Die Gebiete der Divina u. Petſchora. 

Pojnik, Martifleden im Beirt Neufobl des un⸗ 
gariſchen Comitats Sobl (Berwaltungsgebiet Pres⸗ 
burg); Holzwaarenverfertigung; 1250 Ew.; dabei 
Eiſengruben mit Eiſenſchmelzwerk, Boluserde. 

Pokal, aus eblenı Stoff geiertigter u. mit einem 
Griffe od. Fuße verjebener Becher. 

Hökelharing, fo dv. w. Büdling. 

Pokgerabarinde (Cortex pocgerabae), aus 
Südamerila, in federkiel⸗, bis fingersdiden, zu- 
ſammengerollten, bisweilen äftigen Stüden lom⸗ 
mende Rinde; bart u. ſchwer, buntelbraun, geruch® 
los, ſchwach abftringirend jchmedend. Ihre Diut- 
terpflange ift noch unbelannt. 

Höfeln, fo v. w. Böleln. 

Pokhurn, Stadt im oftinbifchen Radibputen- 
ftaate Jodhpoor, an der Straße von Phulodi nad 
Seflulmere: 15,000 Em. ; lebhafter Bertebr. 

dfilaftion (Pötitaffon), Stadt auf dem ſüdweſt ⸗ 
lichen Küftenftrihe Kreta an der Mündung bes 
j. Flüßchens Soglia, mit Anterplak, beim j. Try⸗ 
pete od. bei Hagia Rumeli. 

Höfile (v. ar.), 1) (®. ton), mit Gemälben 
geſchmückte Halle; bef. zu Athen, ſ. b. (a. Gecar.); 
2) Berfammlungsbaus zu Sparta, ſ. d.; 3) Felſen 
im Rauben Kititien, auf dem Wege nad) Seleufia, 
mit eingebauenen Stufen, 

Pokollos, altpreufiicher Gott, welcher über bie 
umwandelnden Geifter gebot. 

Pokolvar (ungar.), jo v. w. Brandborle. 

Pokrat (arab.), fo v. w. Hippokrates 4). 

Pokrow, 1) Kreis tes ruffiihen Gouvernements 
Wladimir, zäblt über 100,000 Ew.; 2) Hauptftadt 
darin, an der Ebitla; 3000 Ew., welche beveuten« 
ben Holzbanbel treiben. Dabei das reiche vokrow · 
kloſter, entftanden aus der auf ber Inſel Wjetla 
niebergerifjenen Kirche, welche im 18. Jahrh. im 
einem Eichenwald, bei der Sloboda Mitlowla wie ⸗ 
der aufgebaut wurde. 

Pokur, Stadt im Diftrict Ajmere ber nordweſt⸗ 
lichen Provinzen des Angloindiihen Reiches, mit 
einem von ben brahmaniſchen Indern bochbeilig ge» 
baltenem See u. einen Tempel des Brabma. 

Pokutien (Wojwodſchaft Halicz), bieß im Mit- 
telalter der füböftliche Theil von Galizien. Die Ber 
wohner, jet ned) vokutrer genannt, jinb ein Zweig 
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der Rußnialen u. baben viele eigenthümliche Volls⸗ 
gebräuche; ihr Hauplort iſt Kolomea. nt 

Hol (After. u. Phyſ.), ſ. Pole. 

St. Pol, 1) Baleran, Grafv. St. B. eigent- 
ih Grafvon Luremburg-Ligny, Grafzu 
&t. Bol, geb. 1355; ging nach mehren tapferen 
Thaten in franzöfiiche Dienfte, wurbe von ben 
Euglänbern gefangen, aber mit Auszeichnung ber 
bandelt u. erjdien jogar am Hofe des ge Ri⸗ 
chard II., wo er die Belanntſchaft von deſſen Schwe⸗ 
ſier, der Prinzeſſin Mathilde von Courtenai, machte 
u. ſich mit ihr verſprach. Als er nad Frankreich 
zurüdtebrte, wollte König Karl V. biefe Berbin- 
bung nicht zugeben, St. P. eniflob daher wieder nad 
England, wo feine Berbindung vollzogen wurde, 
kehrte aber unter Karl VI. zurüd u. begleitete ben- 
felben auf der Erpebition nad) Bretagne; er ging 
1396, um ben Frieden zu unterhanbeln, nach Yon- 
don. Da er eine Summe Geld nicht zurüderbalten 
tonnte, welche fein Bruber dem Kaiſer Wenzel ge- 
lieben hatte, fiel er in das Luremburgiſche u. 1398 
in das beutjche Gebiet ein u. brandſchatzte Jülich. 
1402 erregte Die Abjegumg u. das Ende bes Könige 
Richard ein lebhaftes Nachegefühl in ibm; er be- 
wirkte eine Landung auf Wight, wurbe zwar von den 
Einwohnern zurüdgebrängt, unterhielt aber dieſe 
Feindfeligkeiten zwei Jabre lang, bis ev volllommen 
geihlagen wurbe. Er wurbe 1410 Gouverneur von 
Paris, wo er 1411 die ausfchweifende, aus 100 Flei⸗ 
ſchern od. Ecorcheurs (Schindern) beftebende Mi» 
liz bildete, 1412 Connetable u. ſchlug die Armag- 
nacs in ber Normandie; 1413 wurde er jeiner 
Würde als Connetable entfetst u. ft. 1417. 2) ud» 
wig von Qurembnrg, Graf von St. P., 
Nefie u. Mündel Johanns von Yuremburg, geb. 
1418; zeichnete ſich, mit feinem Obeim auf ber 
engliſch⸗burgundiſchen Partei ſtebend, unter deſſen 
Leitung in Grauſamkeiten aus u. nahm 1440 ein 
Artillerie-Convoi weg, welches der König von 
Tournai nach Paris bringen ließ; er begab ſich auf 
Bermittelung feiner Mutter an den Hof Karls VIL 
u. wurde daſelbſt mit folder Auszeichnung aufge 
nommen, baß er jeine Berbindungen mit England 
abbrach. Er ſchloß bier Freundſchaft mit dem Dau- 
phin (nahmaligem König Ludwig XI), zog mit 
demſelben gegen die Engländer n. wurbe bei ber 
Belagerung von Dieppe zum Nitter geihlagen; er 
befehligte bierauf ein Heer gegen bie Briten, trug 
1449 zur Einnabme von Rouen, Caen u. Honfleur 
bei, ftand aber befienungeachtet ftets in Verbindung 
nit dem Haufe ag 7 u. diente 1452 den Em— 
pörern von Gent. Während des Kriegs ber Ligue 
bejebligte er bei Mont⸗l'hery die Avantgarde des 
Grafen Eharolais; erhielt, weil man ibn von ber 
burgundiſchen Partei entfernen wollte, durch den 
Zractat von Conflans ben Titel eines Connetable 
von Frankreich, beirathete Maria von Savoyen, 
bie Schwefier der Königin von Frankreich, u. ber 
fam bie Grafſchaft Guines nebit der Herridaft 
Rovion. Dennod diente er 1466 in ber burgundi» 
ſchen Armee gegen bie Lütticher u. dabex indirect 
gegen Frankreich; nah dem Tode Philipps bes 
Öuten wurde er von Ludwig XI, mit werichie- 
denen Sendungen an den neuen Herzog, Karl den 
Kübnen, beauftragt, nahm eben dieſem Herzog 1470 
- St. Duentin ab u. bewirkte 1471 bie Übergabe von 
Amiens. Nun fuhr er fort die Zwietracht zwiſchen 
Karl dem Kübnen u. dem König Ludwig zu unter» 
halten, aber von beiden durchſchaut u. für ihren 


Pol Bis Pola⸗ 


gemeinſchaftlichen Feind erklãrt, flüchtete er endlich 
nach den Staaten des Herzogs von Burgund, wurde 
aber von feinem Better deu frauzöſiſchen Commiſ⸗ 
farien übergeben, nad Paris tn die Baſtille ge- 
bradt u. am 19. Dec. 1475 hingerichtet, 

Bol, Jan, geb. 1807 zu Borno in Holland, wur de 
1832 Pfarrer zu Heedsfeld in dev Mark u, ft. hier 
1838; er ſchr. Gebichte, 1837. 

St. Bol, 1) Arrondiffement im franzöfifchen 
Departement Bas de Ealais; 21,5 OM. u. 81,000 
Emw.; 2) St. 9. fur Ternoife, Hauptfiabt des Ar⸗ 
rondiſſements, an ber Ternoife ; Fabriken in Baum« 
wollenwaaren, Viehzucht, Viebbandel, Minerale 
quelle; 3000 Ew.; 3) &t. 9. de Dar, Stabt in Der 
ſpaniſchen Provinz Barcelona (Tatalonien), am 
Mittelmeere; Schifffahrt, Filcherei; 1200 Em. 

Hola, 1) Stadt im illyrifchen Kreife Iſtria, am 
Adriatiſchen Meere; der Hafen Porto bella 
Rofe ift feir 1850 Kriegsbafen u. Stationsplag 
ber 2. öfterreichiichen Darinedivifion, er beſteht aus 
einer förmlich abgeichlofienen kreisrunden großen 
Bucht, zu welcher der Eingang durch zwei Monta- 
fembertihe Thürme vertbeidigt wird; Kathedrale, 
3 Klöfter, Bisthum, Militärmagazin (ſonſt Francis 
canerklofter), Arjenal, Marineſchule, Thunfiicherei, 
Handel mit Holz u. ber bei B. gegrabenen Puzzo⸗ 
lanerbe; 1600 Ew.; Trümmer ber alten Stabt, 
3. B. ein Amphitheater (Orlanbina, 350 Fuß lang, 
300 breit, 70 hoch, mit 244 Bogen), einige Tempel 
(auf dem Grunde des einen ſieht die Katbebrale), 
Triumphbogen (Porta aurea), Tempel bes Augu« 
ftus, Das Eingangstbor zur Alropole (Porta ge- 
mina, jeit 1845 wieber blosgelegt) ac. P. bieß ſchon 
im Atertbum P. u. lag am Polaticum promonto- 
rium (j. Promontore, Bunta bi Bromontorio) u. bem 
Polaiiens siaus (zugleich wichtiger Hafen), an ber 
Mündung der Arſia. Cs joll von ven Koldiern, 
welche von Netes zur Berfolgung der Medea u. der 
Argonauten ausgejhicdt wurden, nah Aud. von 
Thralern angelegt worben fein; 178 v. Chr, wurbe 
e8 von ben Römern erobert u. zu einer Colonie ge» 
madt. Weil B. im Bürgerkriege die Partei des 
Pompejus ergriff, ließ es Auguftus zerftören, aber 
auf Bitten feiner Tochter od. Gemahlin Julia unter 
dem Namen Julia Pietas wieder aufbauen, bes 
völferte fie mit römijchen Koloniften, erhob fie zur 
Hauptftabt von Iftrien u. machte öftere Sommer- 
aufentbalte bier. Die Polaner weibeten ihm bes» 
balb einen Tempel. Unter Kaifer Septimins Se- 
verus, ber als Statthalter Illyriens P. fehr begün⸗ 
ftigt hatte, nannte ſich P. Respublica Polensis 
u. zäblte damals 30,000 Ew. Im 6. Jahrh. hau⸗ 
ſten die Gothen eine Zeitlang bier. 1148 wurde P. 
von ben Benetianern erobert, benen fie 1192 bie 
Piſaner auf einige Zeit abnahmen; 1267 empörte 
es ſich u. wurde zerftört; 1379 bei P. Seefieg der 
Genueſen über die Venetiauer. Am 11. Sept. 1813 
wurde es von ben Dfterreichern erobert., 1850 
wurbe B. zum Kriegshafen erflärt u. feitdem hat 
fih die Stabt wieder fehr zu heben angefangen; 
2) Sta. 9. (Plana, Nueva Tabarca), jpa- 
nifche Inſel im Mittelmeer, jüblich bei Alicante, 
ift eben, holy» u. wafjerlos u. bat auf der Weſt⸗ 
küfte die Heine Citabelle San-Pablo; 3) (Sa- 
mwaii), bie weftlichfte u. größte. Inſel aus bem 
Arhipelagus ber Scifferinjeln (Jüdöftliches Poly» 
nefien), gebirgig (bis zu 10,000 Fuß hoch), fehr 
fruchtbar u. gut bewäſſert. Die Ew. gehören dem 
bellfarbigen Stamme ber Südſeeinſeln an. 
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Polaben ſlawiſcher Bollsſtamm in  Medien- 

burg) f. d. GGeſch). 
Polacer (Yolacre), ein Dreimaſter, als großes 
Lafiſchiff gebräuchlich, beſ. im Mittelmeere; imter⸗ 
ſcheidet he von ber Corvette baburdh, daß bie Mar 
fien feine Stengen haben. Am Hauptmaft führt er 
ein vierediges, an ben Nebenmaften aber breiedige 
Segel. Der B. kann auch rubern. 
olack, 1) im gemeinen Leben fo v. tv. Pole; 

2) io v. mw. Polniiches Pferd; 8) einen P. im 
Glaſe laſſen, ein Reftchen Getränk im Glaſe laſſen; 
4) ein geſchnittenes Huhn. 

Polackenleinwand, grobes Segeltuch aus 
Böhmen. 
Een eug, fo v. w. Concent. 

olanen, ſlawiſcher Vollsſtamm, welcher von 
den Walachen verbrängt, im 5. Jahrh. nach dem 
Dnepr zog u. dort Kiew gegründet haben ſoll. 

Polangen, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Kurland, nahe ber preußiſchen Grenze an ber Oſt⸗ 
ſee, bat einem Hafen (melden 1701 die Schweben 
verihütteten), Grenzzollamt, Bernfteinfifcherei, an- 
jebnlichen Handel; 2000 Em., meift Juden. P. war 
Hanptangrıffapunft des infurgirten Lithauer gegen 
Kufland (1831) u. ging babei in Feuer auf. 

%olanifia (P. Raf.), Pflanzengattung aus der 
familie der Capparideae-Cleomeae; Arten: P. 
chelidonii De C., in Nepal, China; P. icosan- 
dria, im Oftindien, China; P. dodecandria, in 
Oftinbien; P. graveolens, in Canada, u. P. uni- 
glandulosa De C. 

Polãnus (eigentlich dv. Polanddorf), Amanbus, 
ee in Oppeln, ftubirte in Tübingen Pbilo- 
ephie u. Theologie, lebte dann in Baſel, Genf, 

» Heidelberg u. eimige Jahre unter ben Böhmiichen 
Brüdern in Mähren ; er wurbe 1596 Profeffor ber 
altteftamentlichen Eregeje in Bafel u. ft. bier 1610; 
er ſcht. Erflärungen des Maleadhi (1597), Daniel 
(1599), Hofea (1601), Ezechiel (1607); dann De 
aeterna Dei praedestinatione, 1600; Pactitio- 
nes theol., 1600; Institutiones de concionum 
sacrarum methodo, 1604; Syntagma theolo- 
—* ehrist., 1612; Symphonia catholica, 1607; 
heses Bellarminio oppositae, 1613 n. a. 


Polar..., 1) dit Pole betreffend; 2) an ben 
Folen wohnend; 3) gerade entgegengejeßt. 
Bolarbär, jo v. m. Eisbär. 
Polareoordinaten (v. lat.), ſ. Koordinaten. 
Polardiftanz (Wolarabftand), 1) der Theil des 
Declinations» ob. Abweichungskreiſes eines Ge- 
flirns, welcher ſich zwiſchen dieſem u. bem, dem Ge» 
firne näher liegenden Pole des Aquators befindet; 
2) der Theil des Breitenkreifes eines Geftirns, 
welcher ſich zwiſchen dieſem u. dem, dem Geſtirne 
näher liegenden Pole ber Ekliptik befindet. Fir- 
erne, deren P⸗en im erſteren Sinne Meiner als 
Die meh tk Breite des Beobachtungsortes 
find, heißen für den letzteren Eircumpolarfterne, f. d. 
‚ Polardrähte (woidräßte), bie an bie Enbplatten 
einer Boltaifhen Säule befeftigten Drähte, welche 
die Zuleitungsbrähte bes galvanifchen Stromes find. 
‚Polardreied (Supplementarbreied 
eines ſphäriſchen Dreieds), basjenige ſphä⸗ 
nie Dreied ‚ welches entfleht, wenn man zu dem 
brei Seiten eined gegebenen fphäriichen Dreieds 
die Bole beftimint, welche auf ber entgegengefetgten 
Seite fi befinden, ald das Dreied u. diefe brei 
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Pole burd größte Kreife verbindet. Die Seiten u. 
Winkel des P⸗s ergänzen die Winkel u. Seiten bes 
gegebenen Dreied® zu 1809. 
Slarburchmeffer, der durch zwei conjugirte 
u ehende — * 
Er te, fo v. w. Polarlinie. 
olarebene einer Kugel, jede buch einen 
von zwei conjugirten Polen (f. d.) fo gelegte Ebene, 
daß fie ſenkrecht auf dem Polardurchmeſſer (j. d.) 
ſteht, u. zwar iſt ſie die zu dem andern Pole zuge⸗ 
hörige P. 
Polareis, das in den Polarzonen immerfort in 
großen zuſammenhängenden Maſſen ſich findende Eis. 
Polarente, ſo v. w. Eistaucher, ſ. u. Seetaucher. 
te fo v. w. Blaufuchs. 
olargleihung, bie Gleihung einer Curve, 
für polare Coorbinaten, f. u. Coorbinaten. 
SHolarimeter, ein Inftrument, welches dazu 
bient, die Menge bes polarifirten Lichtes aus einer 
Lichtquelle im Verhältniß zu dem nicht polarifirten 
zu beftimmen. Wild fand z. B. mit feinem P., 
baf in dem von unbewölltem Himmel veflectirten 
Sonnenlicht dieſes Verhältniß bei einem Wintel- 
ftand von 90° von ber Sonne faft 2 : 1, bei einem 
Wintelftand von 30° nur 0,8: 1 ift. 
Bolarifation (Polarifirung), 1) die Annahme 
u. Berleibung von Polarität, [. db. 2) (Galva-» 
niſche P.), die Veränderung ber eine Boltaiſche 
Säule bildenden Metallplatten ; in Folge der Zer- 
—A ber Flüſſigleit, ſ. u Galvaniemus x); 3) P. 
des Lichts, die Beränderung eines natürlichen 
Lichtſtrahles, durch welche er nur nach gewiſſen Rich⸗ 
tungen den Geſetzen ber Reflerion u. ber Brechung zur 
folgen im Stande ift, |. u. Licht x). Um bie P. des 
Fichte durch Reflerion an Glasjpiegeln, fo wie bie 
Erſcheinungen an Krvftallplatten im polarifirten 
Licht zu beobachten, dient ber Polarifationdapparat 
von Biot u. Nörremberg. An dem beiden Enden 
eines aus Stäben gebilbeten Geſtells befinden fich 
Spiegel von ſchwarzem Glas, von welchen ber eine 
Yolarifationsfpiegel (Polarifenr) heit u. welche fich 
um Achſen breben laſſen, die gegen bie Kama ber 
Stäbe ſenkrecht find, jo daß bie Ebenen der Spie- 
gel gegen bie mittele Achie des Geſtells jeden belie- 
igen Neigungsmwintel annehmen können, welcher 
an einer Kreistbeilung abzulefen ift. Außerdem ift 
ber eine Spiegel mittelft einer ringförmigen Faſ⸗ 
ſung um bie Achje bes Geſtells brebbar, fo daß feine 
Reflerionsebene (Polarifationdebene) mit der des 
anderen zufammenfallen ob. fich kreuzen kann. Auch 
bie Drefungsiwintel biefer ringförmigen Faſſung 
find am einer Kreistbeilung abzuleſen. Endlich ift 
in der Mitte des Geſtells eine durchbrochene Me- 
tallplatte (Tiſchchen) angebracht, auf weichem nıan 
Kroftallplatten in das polarifirte Licht bringen 
kann. Bei ichräger Stellung bes Geftelld werben 
bie Kroftallplatten auf dem Tiſchchen durch Spiral- 
federn zwiſchen ebenen Glasplatten feſtgehalten. 
Polariſiren, ſ. u. Licht x) u. Farben x). 
Polarität, 1) das entgegengeſetzte Verhalten 
irgend eines Gegenſtandes nach zwei entgegenge- 
feßten Richtungen. ®Polarifirung od. Polarifation 
das Hervorruien eines folchen Verhaltens an einem 
Dinge, das zuvor fid noch nad allen Seiten in- 
bifferent verbielt. So ift 3. B. eine rubende Kugel 
ihren mathematischen Verhältniſſen nach nad allen 
Seiten indifferent, dreht fie fih aber um eine 
Achſe, jo treten die beiden Endpunlte berjelben als 
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Pole auf, melce fih im Bezug auf bie Drebungs- 
richtung des Äquators entgegengefetst verhalten u. 
als Nordpol u. Sübpol unterſchieden werben kön— 
nen. So ift in eleftriicher Beziehung jeber beliebige 
Körper im gewöhnlichen Sue indifferent, od. 
man fagt die Eleftricitäten find in ihm gebunden. 
Sobald aber ein vorzugsweije elektrifirbarer Kör— 
per mit einem ibm phyſiſch u. hemifch in geroifler 
Hinficht entgegengejegten Körper gerieben ob. durch 
ern beiden verwanbtes flüſſiges Mittel in Verbin» 
bung geſetzt wirb, jo entftebt ſofort bie Polarifirung, 
bie Differenzirung, Die Scheidung bes eleftrijchen 
Fluidums in zwei einander entgegengejete Fluiba, 
welchen Gegenjag man durch pofitiv u. negatin, 
durch plus u. minus, durch + u. —, ausbrüdt. 
Der eine Körper nimmt dann pofltive, ber anbere 
negative Efektricität an, je nachdem er jeiner Natur 
nad mehr zu bem einen ob. zu bem anberen Er- 
trem binmeigt. Am ausgeſprochendſten läßt fich 
aber die P. im herr Fluidum erregen u. 
nachweiſen u. iſt an dieſem zuerſt bekannt gewor⸗ 
den, ba der diffetenzirte Magnetismus mit jeinem 
einen Ertrem nach Norden, mit ben andern-nad) 
Süden ftrebt, wie man am freiftehenden Magnet 
deutlich fiebt, weshalb man auch die beiden, bie P. 
äußernden Enben eines Magnets feine Pole nennt. 
Auch für Licht u. Wärme gibt e8 P.; es läßt ſich 
nämlih ein matürlicher indifferenter Licht» od. 
Wärmefirahl fo polarifiren, daß er mach zmei ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſich entgegengejetst verhält, daß 
3. B. ein Lichtfirahl von einer Turmalinplatte 
durchgelafien wird od. nicht, je nachdem die kryſtallo⸗ 
graphiſche Hauptachſe des Turmalins mit einer 
gewifien durch den Strahl gelegten Ebene zufam- 
menfälft ob. rechtwinkelig baranf liegt. Der Unter« 
ſchied liegt mur darin, baß das Licht u. bie Wärme 
in ihrem gleichartige, indifferenten, unpolarifirten 
Zuſtande bereits binfängtih zur Wahrnehmung 
tommen, u. ber Rolarifirung nicht erft, wie jene 
Fluida, bedürfen, um ſich überhaupt zu manifefiren. 
Zur Erklärung der Polaritätserſcheinungen iſt die 
Undulationetbeorie vorzugsweiſe geeignet. 2) Der 
Gegenfag in der Natur, auf welchem, nad na- 
turpbilofophiichen Anfichten, indem durch Ber- 
mittelung eines Dritten das im Sab u. Gegen- 
ſatz Geſchiedene in eine höhere Einheit aufgenom« 
men wird, alle lebendige Bildung, alles Werben u. 
Erbalten im Leben berubt, jo wie aller Untergang 
in Zerjallen in Gegenſätze feinen Grund bat. 
Polarkreiſe (Cirenli polares), auf ber Him— 
melstugel zwei Barallelfreije (f. d.), deren Punkte 
um das Maft der Schiefe der Elliptif, alfo um 23° 
25°, von den Polen abftehen. Man unterjcheibet 
einen nörblidhen od. arftifchen m, eimen jüb- 
lihben od. antarktiſchen PB. Eie find dem 
Aquator parallel, gehören zu den Tagfreiien u. find 
diejenigen, welche die Pole der Ekliptik befchreiben. 
Mit der Schiefe der Eliptif ändert fich ach, wie» 
wobl nur um ein Meniges, ihre Stelle u. Größe. 
Auf der Erdkugel ebenfalls zwei Barallelkreife, 
welche von den Erbpolen ven Abftand von 239 28° 
baben ; auch bier unterjcheidet man einen nörblichen 
u, einen üblichen. Sie find auf der Erbe die Gren- 
zen der Polarzonen, |. u. Erbe I.b). Der nörbfiche 
gen durd Grönland, Lappland, den nördlichen 
beil von Sibirien u. Amerika, burd das Eismeer 
u. Island; ber fübliche fällt in Die noch größten» 
theils unbelannten Gegenden um ben Sübpol. 
Holarländer, die Yänber, welche innerhalb ber 
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BPolarkreife liegen, unterfchieden in Norb» u. Süd» 
polarlänber. 

Solarlicht, jo v. w. Nordlicht. 

Polarlinie, ſ. u. Role 7). 

Polarmeer (Volarocean), jo v. w. Eismeer. 

Holarmenfchen, die Bewohner der nörblichften, 
innerhalb der Bolarzone befaßten Länder Europas, 
Aſieus n. Amerikas, vgl. Esfimos 2) u. Den» 
ſcheuracen b). 

Polarprojection, die Entwerfung einer Land» 
arte, wobei man als Standpunkt einen Pol an« 
nimmit. 

Bolarftein (Clypeus sinuatus), verfleinerte 
Seeigelart (Echinit). , 

KHolarftern (gr. Kynosura), Firftern zweiter 
Größe am Ende des Schwanzes bes Kleinen Bären, 
ift ein Doppefftern. Bei feiner Näbe an beim nörb« 
lihen Himmelspol dient er, um biefen ſelbſt u. ver⸗ 
mittelft einer, von ibm zum Horizonte gezogenen 
Verticallinte (Bolarlinier an dieſem den Mitter- 
nachtspunkt zu finden. Daber war er für die Schiff- 
fabrt, vor Erfindung des Compaffes, von größter 
Richtigkeit. Um ihn leicht aufzufinden, zieht mar 
dur die beiden binteren Räder des Wagens (bie 
beiden letten Sterne bes Biereds im Großen Bä— 
ren) eine gerade Linte, welche norbwärts um das 
gan verlängert ben P. trifft. We des 

eräinberns ber Nachtgleichen ift ber Bol des Aqua» 
tors am Himmel veränderlich, d. b. die Drehungs- 
achje der Erbe befchreibt in jehr langer Zeit eine He» 
geifläche, ſo daß ihr Schneidungspunkt mit bem Him⸗ 
melsgewälbe, der Bol des Aqunators, um den Bol der 
Etliptik ungefähr einen Kreis von 2319 Halbmefjer 
beichreibt. Die Periode biejer Bewegung würde, 
wenn die Geſchwindigkeit immer diefelbe bliebe wie 
jest, 25,800 Jahre umfaſſen. Nennt man num P. 
den Stern von anjehnliher Größe, welcher dem 
Bol am nächſten ift, fo muß derielbe mit den Jahre 
tauſenden wechjeln. Umjer heutiger ‘PB. war zu Hippe 
archs Zeiten (125 v. Ebr.) 12% vom Nordpol ent« 
fernt, jeßt nur 12°. Die größte Nähe am Norb« 
pol wird ber P. ım Jabre 2102 erreichen n. dann 
nur noch 29° fern bleiben. Bon dba an wird er 
fi wieder davon entfernen u. der jpätern Nadhe 
welt wirb er gar nicht mehr P. fein. Nach 2445 
Sabren, von ber Zeit feiner größten Näbe an, wird 
der Stern dritter Größe am Knie bes Cepheus P. 
werben u. nur 56° vom Bol entfernt bleiben. Uns 
geführ 2800 v: Chr. war ber helle Stern zweiter 
Größe am Schwanze bes Draden (zwifchen dem 
Schwanze bes Grofen Bären u. ben beiden fennt« 
lihen Sternen auf der Bruft bes Kleinen Bären) 
P. u. fand gerade’ im Nordpol. Dem Südpol 
fteht das Sternbild des Seeoctanten am nächſten; 
ba aber biefes nur Sterne ber fünften Größe bat, 
fo wird ein Stern dritter Größe (2) in der Meinen 
Waflerfchlange für ben füblihen BP. genommen, 
obgleich er no über 11% vom Südpeol entfernt ift. 

Bolarftrömun en, die Bewegung bed Mecr- 
waſſers von ben ten nah bem Aquator, |. n. 
Dieer 1). 

Polarſyſtem, fo v. mw. Polarcoorbinaten, f. 
Eoordinaten. 

Polartaucher, eine Art Seetaucher. 

Holarubr, ein von Wheatjtone erfunbenes In⸗ 
ftrument, mittelft beffen man bie Bolarijationsebene 
ber an ben Lufttheilen bes blauen Himmels rejlec- 
tirten Pichiftrablen, das ift die burdh Die Sonne n. 
bie Erdachſe gelegte Ebene, u. mithin bie wahre 
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Sonnenzeit wie mit einer Sonnenuhr beftimmen 
fan, was jogar noch einige Zeit vor u. nah Son» 
nenauf- u. Sommenuntergang, jo wie bei etwas 
bewälltem Himmel gelingt. 

Polarzirkel, fo v. w. Polarkreiſe. 

—58— ſ. u. Erbe I. b), vgl. Zonen. 

olasna, Eifenmwerk im rulfiihen Gouvernes 
ment Berm, dabei Nagelfabrif u. Dineralquelle. 

Polaticum promontorium u. Polaticus 
inne, j. u. Bola 1). 

Bolatuche (Yolatuka), jo v. w. Ruſſiſches Flug. 
börnden. 

Polaun, Dorf im Kreife Leippa (Böhmen); 
Banummwollenweberei, Bottaichefiebereien; 2500 Ew. 

Bolcenigo (ipr. Poltſchenigo), Fleden in der 
oenetian. Provinz Udine; Seidenzudt; 4100 Em. 

Bolcevera (ipr. Boltichewera), Küftenfluß bes 
Mittelmeeres; entipringt auf den Liguriſchen Apen⸗ 
ninen in der Provinz Genua u. mündet weftlich bei 
Genua; iſt meift wafjerlos, zu Zeiten aber jehr 
reißend; er bildet ein reizendes, fruchtbares, dicht» 
benälfertes Thal, durch welches die Eiſenbahn nach 
Genua geführt ift. 

Polch, Martifleden im Kreiie Maien des Re 
gierungsbezirls Koblenz ter preußiihen Rhein- 
Provinz, unmeit ber Nette; 1750 Ew. 

Polcher (Bin, polniihe Silbermünze des 14. 
Jahrh., nach dem böhmiſchen Grojchen zwölflöthig, 
fpäter fünflötbig, dann Kupfer» u. neuerlih nur 
Rehnungsmünze, 60 = 1 polnijchen Gulden. 

Bolder, 1) (Kooge), in Holland u. ben flachen 
Riederungen an ber Norbiee ehemals mit Wafjer 
bevedte, ihr abgewonnene Stellen, aus denen bas 
Waſſer durch Schöpfräder u. andere hydrauliſche 
Maihinen hinweg geichafft u. welde durch hohe 
Dämme gegen neue Überſchwemmungen gefichert 
find. Sie befteben tbeils in Wieſen, tbeils in Ader- 
land u. geben gewöhnlich einen ſehr reichlichen Er- 
trag; 2) die oberwärts bervorragende Spitze ber 
Inhbölzer zu dem Feftlegen bes zur Talelage gehö- 
renden Tauwerls beſtimmt. 

Polderdeich, ein Heiner Sommerdeich an einem 
Borland, die Beuferung um ein Außenfeld. 

Holdermüble, Waſſerhebungsmaſchine in Hol» 
land, buch Wind in Bewegung geießt, beitcht aus 
einer Spindel, an welder ein bölzerner, Trichter 
ed. umgekehrter Kegel befeitigt if. Anı unteren 
Rande bes Kegels find Schaufeln angebracht ur. auf 
ber inneren fläche defielben ſchraubenförmige Nin- 
nen. Das Wafler, weldics die Schaufeln faſſen, 
wird durch das jchnelle Umdrehen des Zrichters in 
den Rinnen eınporgetrieben u. fliegt oben heraus. 
In dem Morafte muß zuerft ein Brunnen gegraben 
werben, in welchem ſich das Wafler jammelt u. 
über welchem die Müble aufgeftellt wird. 

Poldiſtanz, fo v. w. Bolarbiftanz. 

——— Minze, fo v. w. Poltural. 

oldue (ſpr. Polbül), Em. Rohbau de P., war 
1775 — 97 Großmeifler des Johanniterordens. 

Mole, de la, engliihe Familie, ftammt von 
1) Billiam, einem reihen Kaufmann in Hull, 
der von Eduard II., welchem er oft Geld lich, zum 
fönigl. Bannerberrn erhoben wurde. 2) Michael 
de la P., Enkel bes Bor., wurbe unter Richard II., 
feinem Gönner, Kanzler u. 1385 zum Grafen von 
Suffoll ernannt, indeß die Feinde des Königs nah⸗ 
men ibm die Würbe wieber; er ft. 1388. 8) Mi- 
chael, Sohn bes Borigen, erbielt die Grafen- 
würde wieder, melde er auf 4) William, feinen 

Uninerfals Zerifon. 4. Aufl. XIII. 
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britten Sohn, vererbte. Da biefer bie Heirath 
Heinrihs VI. mit Margarethe von Anjou vermit- 
telt hatte, wurbe er zum Herzog von Suffolf er- 
nannt. Mit der Königin, feiner Geliebten, regierte 
er das Land willlürlih u. wurde von Großen u. 
Voll jo gehaft, daß das Unterhaus 1450 ihn bes 
Hochverraths anflagte u. er, ba er nach Fraukreich 
fliehen wollte, bei Dover ermorbet wurde. 5) Ja- 
fob, jein Sohn, beiratbere Eduards IV. ältefte 
Schwefter, Elijabety, u. war ein Anbänger bes 
Hauſes York. Die Herzogswürbe erhielt nach ihm 
fein ältefter Sohn, 6) Jacob de la P., Graf von 
Yincoln, welcher von Richard III. zum Thronfolger 
beftimmt mwurbe, aber 1487 in ber Schlacht bei 
Stote gegen Heinrich VII. blieb. 7) Edmund, 
fein Bruder, welder wegen einer Verſchwörung 
gegen Heinrich VIIT. 1513 entbauptet wurde, führte 
zuletst dem Titel als Graf von Suffoll; fein jüngfter 
Bruder, 8) Richard, blieb 1525 bei Pavia. 9) 
Reginald, Sohn des Vor, geb. 1499 in London, 
flndirte in Orford, Italien u. Paris Theologie; 
obgleich von Heinrich VIII. ſehr begünftigt, billigte 
er deſſen Scheidung von Katharina u. Yosfagung 
vom Papſte doch nicht, verließ baber 1535 Eng- 
land u. lebte, mit beim Studium ber Wiſſenſchaften 
beichäftigt, in Pabua; bier ſchrieb er gegen Hein⸗ 
richs Vorgehen: Pro unitatis ecclesiae defen- 
sione, wofür er 1536 von Papft Paul ILL den 
Cardinalshut erhielt, vom König aber feiner Ein- 
fünfte beraubt, bes Hodwerratbs beſchuldigt u. 
zum Tode verurtbeilt wurde. 1537 wurde er als 
päpftliher Legat an den König Franz nad Frank⸗ 
reich geſchickt, lebte dann in Viterbo u, diente dem 
Bapft zur Ausführung mehrer lirchlichen Berhand⸗ 
lungen, wie er namentlih das Concil in Trient 
eröffnete. Nachdem Maria den Thron Englands 
beftiegen hatte, wurde er als Carbinallegat zur 
Ordnung der firchlichen Berhältniffe dahin geſendet; 
er lam nach laugem Aufenthalte in Deutfchland m. 
Brüfiel im Novbr. 1554 in London an, bewirkte 
die vollftänbige Unterwerfung des Parlamentes u. 
der Geiftlichleit unter den Bäpftlihen Stuhl, wurbe 
1556 Erzbifchof von Kanterbury u. fl. 18. Novbr. 
1558. Eridr.noh: De summi pontifcis ofſi- 
cio et potestate, Löwen 1569; Reformatio Ang- 
liae, Rom 1556, Löw. 1569 u. a. h 

Pole, Art Oberrod für Frauenzimmer, in ber 
Taille eng u mit wenig Kalten. 

Hole (ivr. Pobl), engliihes Maß, fo v.w. Perch. 

Sole (Poli), i) die beiden Endpunlte einer Achſe 
der Kugel (j. d. 1); 2) am fcheinbaren Himmels- 
gewölbe die beiden Punkte, welche, während binnen 
24 Stunden ber ganze frirfternenhimmel fich zu 
dreben jcheint, unbeweglich bleiben (Nord- m. 
Sübpo)). So mie nörblih des Äquators ber 
Erde ber Südpol nicht zum Anblick lommt, jo ift 
ſüdlich von derjelben auch ber Nordpol nicht ſichtbar, 
fondern unter bem Horizont; auf dem Aauator jelbft 
aber find beide P. (abgerechnet die Differenzen, 
welche von der Strablenbredung abbängen, nad 
welchen beide B. etwas über den Horizont zur Arne 
fiht fommen) Buntte des Horizonte; 3) die beiben 
Punlte der Erdkugel, welche während ber —— 
der Erbe um ihre Achſe binnen 24 Stunden un» 
beweglich bleiben, wo man aljo ebenfalls Norb » u. 
Südpol unterſcheidet. Da von dieſer wirklichen 
Drehung bie jheinbare Drehung des Himmelsge- 
wölbes abhängt, jo müſſen aud bie Erb» u. Him⸗ 
melspole einander völlig correjponbiren, fo Daß eine 
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von den Erbpofen ans in ber Richtung ber Erdachſe 
verlängert gedachte Linie auch die P. des Himmels» 
gewölbes trifft; 4) auf künſtlichen Erd- n. Him⸗ 





Polecke bis Polemo... 


vulgare; 6) Kretiſcher P., iſt Teuorium ore- 


tenm, = 
oleiöl (Oleum pulegii), Cıo Hıs O, von 


melsgloben die beiden Punkte, in weichen fänmt | Mentha pnlegium durch Deftiflation gewonnenes 
liche Meridiane zufammienlanfen, tweiche von dem | 


quator, als größtem Kreiſe, um 90 9 abfteben, u. | 


anf welche fich auch alle Heinern Paralleltrerie bes 
Aquators im der Art beziehen, daß jeder ibrer Punlte 
von ihnen gleich weit entfernt iſt; 5) auf Himmels 
ob. Erdtarten die Runtte, welche den Himmels» od. 
Erdpol audenten, in fo fer Die Karten ſich bis zu 
folhen Abweichungs- od. Breitengraden erfhfeden, 
daß dieſe eben in den Polen bis zu 909 reichen; 
6) an einer, Kugel überhaupt, od. am Himmeld- 
gewölbe insbejonbere, die Endpuukte von Achjen, 
welche auf irgend einem größten Kreiſe od. auch anf 
einem kleineren Kreife jentrecht fteben. So unter» 
ſcheidet man eigene B.der@fliptit;fo find Zenith 
u. Nabir die PB. des Horizonte, der Diorgen- u. 
Abendpunkt die P.des Meridians, ber Mittags— 
u. Mitternadhtspunft P. des erften Verticallreijes; 
7) P. einer Geraden; ziebt man in der Ebene 
eines Kreijes eine beliebige Gerade u. auf fie aus 
dem Mittelpimfte eine Sentrechte, fo heißt derjenige 
Puntt dieſer letzteren, od. ihrer über ben Fußpunlt 
binausgehenden Berlängerung, welcher um die Länge 
der dritten Proportionale zu ihr u. dem Kreishalb⸗ 
mefjer vom Dittelpunfte entfernt ift, der zur erften 
Geraden gehörige Pol. Die Gerade jelbft beißt in 
Beziehung auf biejen Bunft die Yolare (Yolarlinie). 
Der Bot der Geraden u. der Schneibungspumft 
jener Sentrechten aus bem Mittelpunfte mit ber 
Polaren beijen auch zufammengenommen con- 
jugirte P. bes gegebenen Kreiles: dies find alſo 
zwei Vunkte in der Ebene des Kreiſes, welche mit 
dem Mittelpunkt in einer Geraden, auf einerlei 
Eeiten bdefjelben u. in foldhen Entfernungen von 
ibın liegen, daß der Kreishalbmefjer die mittlere 
Proportionale zroifchen ibmen if, Conjugirte P. 
einer Kugel find conjugirte B. eines größten Krei- 
fes derfelben; 8) BP. des Magnete, die Punkte, 
welche als Mittelpunfte ber gefammten von ber 
einen od. andern Hälfte des Magneten ausgebenben 
- "Norbmagnetifchen od. ſübmagnetiſchen Kräfte ange- 
feben werden können; gewöhnlich ſchlechthin Die 
Punkte der ftärkfien magnetifchen Anziebung; am 
Erdmagnet bie Punkte, in denen bie Inclinationg- 
nadel ſenkrecht fteht, vol. Magnetismus I. u. IL; 
9 PB. der Voltaiſchen Säule, bie beiben 
Endplatten der Voltaifhen Säule, od. die Enden 
ber von denſelben ausgehenden Zuleitungebräbte, 
in fo ferm jie noch nicht zur Kette geſchloſſen find, 
vgl. Galvanismus C); 10) die Gegenfäge im Na— 
turleben, vgl. Polarität 2). 

Polecke, beim Kryſtall, wenn der Endpunkt einer 
Hauptachie in eine Ecke fällt. 

Poleggio (Pollenaio), Dorf im Bezirk Leventina 
des Schmweizercantons Teſſin, au der Mündung 
des Biegno in den Teſſin u. an der Gotthardsſtraße; 
bis 1852 Priefierfeminar; 500 Ew. 

Polehradig, Marttfleden im Kreife Brünn 
(Mähren); 650 Ew. 

Polei, 1) Gemeiner P. (Poleiminze), ift 
Mentha apa 2) Gamanberpolei, ift 
Teucerium polium; 3) Pferde» od. Wilder 
P., ift Mentha arvensis; ehemals als Herba 
menthae equestris officinell; 4) Wilber ®. 


(Yoleimelifie), it Calamintha (Melissa) nepeta; | 
5) Falſcher Waldpolei, ift Clinopodium | friegsbefdhreiben. 


Gtberilches DI von 0,927 ivec. Gew, 

Polel «Wolelja, ruf. Myth.), ber Ehegott. 

Polemannia (P, Eekl., Zeyh.), Bllanzengat- 
tung aus der familie Umbelliferae-Seselineue, 
5.8. 2. Oron. L.; Urt: P. grossulariaefolia, 
in Sübafrifa. 

Polemarchos (gr. Ant), 1) in:Atben Ober- 
feldberr im Felde, Kriegsminifter im Frieden, ber 
dritte von ben nenn Archonten, welcher zugleich als 
Richter die Proceſſe der u. genen bie Metöfen ent» 
fchied, die Aufficht Über den Öffentlichen Unterhalt 
der Kinder hatte, deren Väter im Kriege geblieben 
waren, die Uberläufer u. Flüchtlinge bei dem Areo— 
pag anklagte u. das jährliche Begräbnißfeſt des 
Harmodios u. Ariftogiton beging. 2) In Sparta 
Anführer einer Mora u. Kriegsrath bes Königs; 
im Frieden forgten die Polemarchen für Erhaltung 
ber Ordnung in der Stabt u. hatten bie Aufficht 
iiber bie Syſſitien. 3) In anderu Staaten eine Po⸗ 
lizeibebörbe. 

Holembröum (P. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Diosmeae-Pilocarpeae; Art: 
P. Jussieni, Strauch in Brafilien. 

Dolemianer, jo dv. w. Antbropelatren 1). 

Polemik (v. gr.), 1) Kriegatunft ; 2) die Wiffen- 
ſchaft des Streites, jedoch dem Sprachgebrauche zu 
Folge blos des gelehrten, vorzüglich 3) des theolo⸗ 
giſchen Streites. Nachdem das Chriſtenthum u. die 
Kirche herrſchend geworden war, vertauſchte dieſelbe 
bie früher geführte Vertheidigung (f. Apologetit) mit 
einer wirflihen Offenfive. Urjprünglich war die P., 
welche auch Elenchtif hieß, gegen Juben u. Heiden 
gerichtet, bildete fi) aber in der Folge immer mehr 
als ein Haupttbeil ber theologiſchen Wiſſenſchaft aus. 
Ihre Vollendung fand fie in ber Proteftantiichen 
Kirche unter ben Kämpfen über-bie Redtgläubigfeit ; 
gegen das Ende bes 18. Jabrb. erſchienen nicht 
nur eine Menge polemiſcher Schriften u. Anleitun- 
gen zur P. fondern es wurben auch befonbere Bor- 
lefungen itber diefen Gegenftand auf den Univerfi- 
täten gebalten, u. bie Predigten hatten oft einen 
rein polemijchen Charakter. Borzliglich wurde gegen 
die Atheiften, Naturaliften, Indifferentiften, Juden, 
Bapiften, Calviniften, Socinianer 2c., nit felten auf 
die gemeinfte Weife, geeifert Durch die unfrucht- 
bare Pawurde beſ. der Speneriche Pietismus (f. d.) 
hervorgerufen. Se mebr bie P. ausartete, um fo 
ichneller fant ihr Anſeben; doch bat in Zeiten kirch⸗ 
licher Aufregung die P. immer wieder ihre Vertre- 
ter gefunden. Als Wiſſenſchaft ſucht die chriftliche 
P. zu zeigen, wie Glaubensftreitigfeiten zu behan⸗ 
dein, tbeologiiche Irrtbilimer zu widerlegen u. wie 
fie nach ihrer Wichtiafeit zu beurtheifen find, Bon 
Manchen ift Die P. als fÜbftändige Wifienfchaft bes 
ftritten, weil fie in der Dogmatik aufgehe, da bie» 
felbe die objective kirchliche Wahrbeit zum Inhalt 
bat w. damit dem Irrthum entgegentritt. Bgl. 
Chriſtliche Polemik von 8. H. Sad, Hamb. 1838. 

Polemiſch, ſtreitend; polemiſiren, ftreiten, bei. 
über Glaubensſachen. 

Polemit, Wollenzeug, fo v. w. Concent, 

Polemo ... (v. gr. Yoldmos, Krieg), Kriegs... 
Yolemograpbie, Beſchreibung des Kriegs; Polemo · 
graphit, Kriegsbejchreibungstunfi; polemograpbiich, 


Polemon bis Polen (geichichtl. Geogr.) 


Poldmon, I. KönigevonPontos:1)P.1, 
sen Laedikea, Sobn des Rhetors Zeno, erhielt von 
Autexius den Pontos Polemonialos, dann 37 v. 
&hr. von Agrippa ganz Pontos, Kleinarmenien u. 
14 v. Chr. auch noch das Bosporaniide Reich; er 
ft.1 n.Chr. ; feine Gemahlin Pythodoris folgte ihm. 
2)%.H., Sohn des Vor., folgte 38.n. Ebr, feiner 

tter Pythodoris, mußte aber unter Elaudins das 
Bosporaniſche Reich, daun auch Pontos wieder ab» 
treten, vgl. Bosporanifhes Reich. Il. Staats- 
männer: 3) P., Malebonier, machte den Zug 
Aleranders des Großen nad Perfien mit u. wurde 
beſchuldigt, mit feinem Bruder fih an ber Ber- 
ihwörung des Philotas gegen den König betheiligt 
zu haben, doch durch jeinen Bruber Amyntas ge- 
rettet; Später gehörte er zur Partei bes Perdillas. 
III. Gelebrte: 4) B. ans Athen, Philoſoph der 
älteren Alabemie; war früber Wüftling, wurde 
aber durch Xenofrates gebefiert u. 315 v. Chr. 
tefien Nachfolger ala Lehrer; er fl. 272. Seine 
Schüler waren unter And. Zeno, Arleſilaos, Kra- 
tes, fein Nachfolger Krantor. Er blieb dem Pla- 
tenismus im Ganzen treu, body näberte ſich jein 
Moralſyſtem dem Ariftoteliichen. Der höchſte Grund» 
ſatz jeiner Moral war: Lebe ter Natur getreu! 
5) P. Beriegetes, Stoiler, Schüler des Pan- 
älios; er war aus Troas, lebte aber un 200 v. Chr. 
in Athen u. machte viele Reifen, auf denen er viele 
Juſchriften ſammelte. Er jchr. eine griechiiche Ge⸗ 
ſchichte (berausgeg. von Breller, Lpz. 1838) ; Tewyga- 
gia od. Koowxn neomynoıs; eine Beſchreibu 
von Jlion, vom Urfprunge pholiſcher Stäbte, Epi- 
gramme un. a. 6) P., Sophift u. Redner, ungefähr 
117 n. Cbr., aus Laodikea in Lykien; lebte meift in 
ma a. war oft Gefanbter beim Kaiſer Habrian; 
burd fein Rednertalent wurde er ſehr reich, durch 
feinen Stolz jehr verhaßt. Von Gichtſchmerzen ge- 
quält, endete er 56 Jahre alt freiwillig fein Leben, 
indem er ſich lebendig begraben ließ. Übrig find 
von ibm zwei Epitaphien auf bie marathonifchen 
Helden Kynägiros u. Kallimachos, herausgeg. von 
H. Stepbanus, 1567; von Polfin, Toul. 1637; 
ron Orelli, Lpz. 1819. 7) B., griechiſcher Arzt; 
er {hr.: "Eyzeidıor yuoıoyyouıxöv, mit alte 
bern Schriften berausgeg., Ron 1545; von Moute- 
cuculi, Motena 1611. 

Polemoniacöae, Pflanzenfamilieaus derftlaffe 
ter Tubiflorae Endl., Kräuter, feltener Halb⸗ 
firäuder od. Sträucher, mit wäflerigem Safte, 
Blättern ohne Nebenblätter, vollftändigen Blütben, 
rößrigem, geipaltenem, bleibendem Kelche, ver 
wadhienblätteriger, unterweibiger, meift regelmäßi- 
ger, felten etwas ungleicher fünfipaltiger Blumen- 
frone, fünf Staubgejäßen, ber Biumenfronenröhre 
eingefügt u. mit deren Yappen abwechjelub ; Frucht⸗ 
Inoten frei, breifächerig, wenig» od. vieleiig, Sa⸗ 
menträger mittelpunkiftändig, Eichen aufjteigend 
od. ſchildförmig, ein Griffel mit breifpaltiger Narbe; 
Kapfel dreitlappig, die Klappen im der Mitte bie 
Scheidewand tragend od. mit vortretender Rippe; 
Keim gerade, im bornigen Eimeiße, Würzelchen 
nach dem Nabel gerichtet. Gattungen: Caldasia, 
Phlox, Collomia, Gillia, Polemonium, Hoitzia, 
Cantua, Cobaea u. Cyananthus. 

Solemonien, Stadt in Pontos.mit Hafen, an 
ber Stelle bes alten Side vom König Polemon 
erbaut u. Hauptflabt des nach ihr genannten Pole» 
meniätos Yontos (j. u. Ponto6); j. —— Da- 
bei das Caſtell Phatifane (j. Fatſah). 
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| Bolemonium (P. Z.), Pilanzengattung au 

ber faniilie der Polemoniacene, 5. &. 1. Orb, 
L.; Kelch fünfipaltig, Blumenkrone radförmig 
fünffappig, Schlund dur bie an der Bafis ver- 
breiterten Staubgeläße geſchloſſen, Stanbbeutel 
aufliegend; Arten: P.caeruleum, mit blauen, 
auch weißen, in aufrechten Enbfträußern ſtehenden 
Blumen, gefiederten Blättern, bie Blättchen eb 
lanzettlich, zugeipitt; in Afien, Amerika u. Europe 
in Deutſchland auf den Boralpen, auch als Zier 
pflanze in der Ebene. Sonſt war das bitter 
ichhmedende Kraut als Herba valerianae graecae 
officinel; in Rußland als ermeichendes Mittel 
bei Geſchwülſten benugt. Eine Art mit zärteren 
Blättern: P,gracile Willd., in Gärten Barie- 
tät des Obigen. Sibirifche Arten —— P. humile, 
P. sibiricum, P. villosum u. P. pulchellum; 
norbamerifaniihe: P. moschatum, P. pulcher- 
rimum, P, reptans u. P. Richardsonii; mericas 
nifhe: P. bursifolium, P. mexicanum u. P. 
grandillorum, 

Polemos (gr.), der Krieg. - 

Polemoſkop, von Hevel 1637 erfunbenes In» 
firument, zur Betrachtung von Gegenftänden, welche 
bem bloßen Auge durch einen undurchſichtigen Kör» 
per verbedt find; er nannte es fo, weil er glaubte, 
daß im Kriege davon Gebrauch gemacht werben 
fönnte, um über Danern u. Wälle zu jeben. Es 
lommt dabei auf Planfpiegel an, die in einem ge- 
wöhnligen Fernrohr, welches mit rechtwinfeligen 
Knieen verjeben ift, in diefen Knieen unter einem 
Winkel von 45° eingefett find. 

Holen (geibichtl. Geogr.), im weiteften Sinne 
bas jonft von den Polen beberrfchte u. großentbeils 
auch von ihren bewohnte Land zwiſchen Oftiee, 
Der, Karpatben, Dniepr, Moldau, Dniefir u. 
Dina. Die Ausdehnung des ehemaligen König— 
reichs P. war in ben veridhiedenen Zeiten fehr ver» 
ſchieden. Zuerſt begriff dafjelbe nur die Wojwod⸗ 
ſchaften Bofen, Gneſen, Kaliſch, Rawa, Lublin, Sie 
racz, Poblachien u. Plock; ſpäter dehnte es fich auf 
Schleſien, Pommern, kurze Zeit auch auf Böhmen 
u. Mähren aus, dann auf Halıcz u. Volhynien, auch 
Preußen war den Bolen lehnspflichtig. Zwar min« 
derte fich ſpäter dieſe Größe wieber, u. im 12.u.-13. 
Jahrh. machten fih Böhmen, Mähren, Schlefien u. 
Bommern unabhängig, Dagegen vergrößerte fih P. 
nad) Often, u. im Jahre 1386 kam durch Heirath auch 
Fitbauen, ſowie fpäter Livland u. Eſthland (welche 
jedoch 1386 an Schweden kamen) u. bie Lehnsherr⸗ 
lichteit über Kurland u. Semgallen, bie über die Mol« 
dau u. Walachei, die Herrſchaft über die meiften Ko- 
faden hinzu, wogegen fih Oflpreußen nach u. nach 
P-8 Herrichaft entzog u. im 17. Jahrh. für unabhän«- 
gig erflärt wurde. Seinen höchſten Glanz u. feine 
größte Ausdehnung hatte P. unter ber Herrſchaft 
der Jagellonen (1356—1572) erreicht; um bie 
Mitte des 15. Jahrh. hatte e8 eine Ausdehnung 
ton 21,000 OM. u. erftredte fih von der Oftfee 
bis zum Schwarzen Meere u. faft von der Ober 
bis jenfeits des Dniepr; auch nach dem Berluft 
ber Herrichaft über die Moldau u. Walachei nahm 
es noch immer ein Areal von 18,250 OM. ein; u. 
war noch in ber Mitte des 18. Jahrh. ein Kö— 
nigreich, welches, nördlich das Königreih Preu—⸗ 
ßen umſchließend, an die Oſtſee u. an Livland, 
gegen Oſten an Rußland (wo ber Dniepr bie Grenze 
machte, jo daß noch ein bedeutendes Stüd polni⸗ 
[hen Gebiets jenfeit befjelben (ag) ‚ gegen Süben 
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an bie Tlirfei (wo eine Strede lang ber ‚Dniefter 
die Grenze bilbete), u. an Ungarn, weſtlich an 
Schleſien, die Markt Brandenburg u. Pommern 
ſtieß. Man rechnete den Umfang deſſelben auf 
13,500 OM. mit 15 Mill. Einw., ‘ von denen 
etwa 7 Mill, wirkliche Polen, 2 Mill. Lithauer, 
3 Mill. Ruthenen, 14 Dill. Deutſche u. 14 Mill. 
Juden waren. Das Reich zerfiel im brei große 
Provinzen: Großpolen, mit den Wojwodſchaf⸗ 
ten Poſen, Kaliih, Sieracz, Lenczica, Rawa, zu 
denen 1767 noch Gneſen kam; ferner ans Kuja⸗ 
vien mit den Wojwodſchafteu Brzeſe u. Wladiſlaw 
. 2. aus Mafovien mit den Wojwodſchaften Ezerff u. 
Plod; aud das Polnische Preußen wurde bazu ge- 
rechnet, hatte aber eigene Verwaltung u. zerftel in 
Bommerellen, Eulmerland, Marienburg u. Erme- 
land; Kleinpolen, mit den Wojwodſchaften 
Kralau, Sandomir, Lublin, Pobladyien, ob. bie 
Wojwodſchaft Bjelft, Rotbreußen mit ben Wojwod⸗ 
ſchaften Chelm, Bel, ‚ Zeınberg, Pobolien mit ben 
Wojwodſchaften Podolien u. Braclaw, Bolhynien 
u. bie Wojwodſchaft Kiew ob. bie Polniſche Ulraine; 
Lithauen, beftand aus dem eigentlichen Lithauen 
mit den Wojwodſchaften Wilna u. Zrofi, aus Li- 
thauiſch ⸗· Rußen, BPolefien, Schwarzreußen ob. 
Nowogrobek, Weißreußen tmit ben Wojwobſchaften 
Minſt, Meiſlaw, Witepft, Polod, dazu Polnifd- 
Livland, Samogitien, Szamaiten u. enbli das 
Bafallenherzogtbum Kurland. Durch bie brei Thei- 
lungen Polens ift ein Areal von 8558 OM. an 
Rußland, von 2114 DOM. an Ofterreih u. von 
26858 OM. an Preußen gelommen, |. Bolen (Geſch.). 
Das von Napoleon errichtete Herzogthbum War«- 
ſchau (f. d.) hatte einen Umfang von nahezu 2800 
DOM. mit beinahe 4 Mill. Einw. 

Die Polen find ein flawilher Stamm. Gie 
befiten im Allgemeinen eine ſchöne, fräftige Kör- 
perbildung, u. man fchreibt ihnen als charalteriſtiſch 
zu eine furze Oberlippe, eine ſtumpfe, kurze Nafe, 
eine nicht hervorſpringende Fußhacke u. ben ſprüch⸗ 
wörtlich —— ſtarlen u. kurzen Nacken; ebenfo 
bie von * parallel geſtelten Füße. Für alle 
lörperlichen Übungen find fie leicht, gewandt, gra- 
wis, baber auch ausgezeichnete Tänzer. Leicht u. 

eweglich ift auch bes Polen Geift, fein Tem- 
perament durchaus ſanguiniſch. Er ift ſchnell zu 
entzünben für alles Große, Erhabene u. Eble; er 
liebt ben Rubm, bie Ehre, bie Pracht, vor Allem 
fein Vaterland, u. man hat ihn baber ben Fran⸗ 
zojen des Nordens genannt. Aber biefe leicht 
bewegliche, entzündliche Natur bedingt auch bie 
Schyattenfeiten des polnischen Weſens; raſch wech⸗ 
feln u. ſchwanlen Eindrücke u. Gefühle, Edles u. 
Gemeines ftoßen hart an einanter; bie leichte Be- 
weglichleit wirb zur Ungebunbenbeit u. Zügel. 
loſigkeit, ber leichte Sinn wandelt fi) zum Leicht« 
finn, bie raſche Entzündlichleit des Gemüths macht 
den Polen zum Sklaven wilder Leidenſchaften, er 
ift oft jähzornig, flreitfüchtig, er liebt Trunk m. 
« Spiel, u. dabei feblt feinem romantiihen Sinne 

bie rechte Neigung file praftifch folide Anftrengung 
u. Arbeit; überall macht fich eine gewiffe unjfanbere 
zn bemerkbar, u. bis in bie oberften Schichten 
ber Bevöllerung binauf ſieht man nicht felten auf- 
fallenden Schmutz neben dem reihften Prunle, 
Mangel an einfachfter Bequemlichkeit neben bem 
raffinirteften Surus. Die Eontrafte vom Überfluß 
u. Mangel, von Eleganz u. Nachläſſigleit, von 
Comfort u. Unbequemlichkeit, von Sitteneinfalt u. 
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raffinirtem Genuß brüden bem häuslichen Leber 
bes Polen ben Stempel einer Art von materieller 
Romantik anf, wie fie fonft fich nirgends wieber- 
findet, u. in Deutichland Haben biefe Berhältniffe 
zu der ſprüchwörtlichen Bezeichnung vPolniſche 
Wirthſchaft geführt. Gegen Frauen zeigt der Bole 
eine ri*terlihe Galanterie, u. P. prangt auch mit 
ben fhönften, anmuthsvollſten Frauen. Sonft kam 
es oft vor, baf bei Feflmablen ber Pole feiner 
Herzensdame Inieenb den Schub auszog u. mus 
bemijelben trauk. Die polnische Nationaltraht 
befteht bei bem Bauer in einem bis anf bie Knie 
reihenben, gewöhnlich bellblauen Rod, vorn an 
ber Bruft, quer über, mit 4—6 Borten, mit 
Duaften beiett, aus Bantalon® u. einer meift ro» 
then vieredigen od. runden Pelzmüte ohne Schirm. 
Der Hals wird offen, bie Haare lang, bis anf die 
Schultern berabhängend getragen. Die Weiber 
tragen eine blane Kontufche, meift mit weißen Be- 
fa, u. eine runde, eng anliegenbe Mütze, hinten 
mit ſehr vielen Bändern von ben bunteften Farben. 
Bei dem Edelmann ift die Tracht biefelbe, nur zier⸗ 
licher. Er trägt ben Hals bloß, eine enganliegende 
weißjeivene Armelwefle (Zupan), darüber einen 
polnischen, meift dunkelblauen Tuhrod mit dunkel⸗ 
rothem Aufſchlage (jedoch hatte ehedem jebe Woj- 
wobichaft ihre eigene Uniform), meift ohne Schnüre; 
die Armel find aufgeichlitgt u. die weißfeidenen Unter» 
ärmel kommen daher zum Botfchein; die Beinffei- 
ber find weit, werben aber in ben Stiefeln getragen, 
u. die Stiefeln find zuweilen gelb od. rotb. Den 
Leib umjchließt ein Pas, eine bandbreite Schärpe 
von buntem Seiden« od. Wollenzeug, vorn herab⸗ 
bängend, mit goldenen n. filbernen Franzen ver- 
ziert. Die Haare werben kurz abgefchnitten u. auf 
dem Kopfe bat der Edelmann meift eine amaranth« 
vothe, vieredige, ſchirmloſe Milge mit Pelzverbrä- 
mung, ein Reiherbuſch ziert bieje oft, ein Schnurr« 
bart das Geſicht, ein Säbel prangt an ber Hüfte. 
Diefe Tracht war bis 1773 allgemein, verlor ſich 
aber dann dur die franzöfische Tracht. Nur bei 
ben Revolutionen von 1791—95 wurde die pol« 
nifche Tracht wieder aufgenommen, verſchwand aber 
mit dem Mißlingen biefer u. der Theilung P⸗s 
wieber. Erft 1807, nad bem Einrüden ber Fran⸗ 
ojen, u. mit ber Infurrection 1830 wurde fie wie- 
er gewöhnlicher, kommt aber jetst ſehr felten vor. 
Ehedem trugen auch bie Edeldamen eine eigene, 
aus einem weiß atlafjenen Unterkleide mit einem 
fürzern, bis an bie Knie reichenden, oft mit Pelz 
bejeten Oberkleid darüber, beſt hende National» 
tracht, allein franzöſiſche Kleitung hat auch dieſe 
Tracht längſt verdrängt, wie überhaupt ſich die 
meiſten der * angegebenen Charalterzüge durch 
ben Einfluß der fremden Herrſchaft u. die allge⸗ 
meiner werdende Eultur immer mehr verlieren. 
Die Bäuerinnen tragen ein Hemb mit weiten Är- 
meln, einen weiten, gefalteten Rod, weiße Schürze, 
blaue Tuchjacke mit gefalteter Bordure; meıft 
Stirnbinden; Mädchen laſſen die Haare in Zöpfen 
re u. mit Bänbern geihmüdt über ben 

üden binabbängen. Im Winter find bie Kleiber 
mit Pelz gefüttert. 

Die Bolen zerfielen in Bauern, Bürger, Ebel- 
feute, Geiftlihe u. Iuben. Die Bauern waren 
feibeigen, ihr Leben ding von bem Edelmann ab 
u. fie gehörten zu ben Gütern, mit benen fie ver⸗ 
fett, vertauſcht, werfchentt, verkauft wurden. 
Am beften waren bie Zinebauern u. Königlichen 
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Bauern, b. i. melde auf ben ———— ſaßen, 
daran, denen bie Könige oft bie Freibeit ſchenlien; 
auch das Loos der Bauern der Geiſtlichleit war 
ertrãglich. Die fremden Coloniſten (Haulänber) 
waren frei. Der eigentliche Bürgerftand P-8 
beichräntte ſich, die deutſchen Städte in Polniſch⸗ 
Breußen abgerechnet, auf etwa 400 — 500 Kauf⸗ 
leute, welche ſich in den größeren Städten des Reichs 
anfbielten, u. auf etwa 40 — 50,000 Handwerler, 
größtentbeils Schneider, Schuhmacher, Schmiede 
u. Weber, welche in ben anderen Städten wohnten; 
m. da dieſe jogenannten Stäbte größtentbeils Eigen» 
thum der polnifhen Großen waren, befanben fich 
auch jene Handwerker in einer nicht viel befleren 
Lage als die leibeigenen- Bauern, indem fie gegen 
vie Bedrüdungen u. Erpreffungen ibrer Grund» 
berren nirgends Schub fanden. Der Mangel bes 
ildeten Mittelftandes, als Berbinbungsglied zwi» 

m dem gefmedhteten Bauer u. bem Abel, ift ein 
weientlider Grund, warum die Bolen im Laufe 
der Zeit unter ben europäiichen Böllern ganz zu⸗ 
rüdtraten. Der Adel bildete genau genommen 
zur Einen Stand u. war fi gleih: Ein Abdeliger 
bie Szlachcie u. die adelige Würbe Szlachestwo. 
Ale höheren Würden, wie Fürften, Grafen, Ba- 
zone, waren eigentlich unerlaubt u. gaben feinen 
bäheren Rang. Indeſſen erhielten body einige alte 
Familien, wie bie Radziwills, Czartoryiſtis, San- 
guitos u. And. in öffentlichen Urkunden ven Fürften- 
u. Grafentitel, weil fie von alten polnischen ı. li» 
thauiſchen Regenten berfiammten. Andere arıge 
lehene Familien ließen ſich von fremden Monarchen, 
bei. von den Deutſchen Kaiſern, in ben Fürften- u. 
Grafenftand erheben u. diefe Würde dann zuweilen 
von dem Polnischen Reichſstage anerkennen; jo bie 
Lubomirifis, Jablonowitis, Sultowſtlis u. Sapiehas. 
Auch ertheilte ber Polniſche Reichſstag 1774 ben von 
ruſſiſchen Kuiäſen abſtammenden Maſſalſtis u. dem 
Confoderationsmarſchall Poninſti die fürftliche 
Würde. Ungeachtet nun ber Gebrauch höherer 
Adelstitel nicht erlaubt war, fo legten doch Mehre 
aus Citelkeit bei. den Titel Graf an, melden fie 
num führten, obme ihn eigentlich zu befiten, bis 
in meuerer Zeit jeder Pole in Rußland u. in 
Preußen ſowohl feinen Adel, als das Anrecht auf 
den Titel Baron od. Graf nachweiſen mußte, 
wobei viele dieſer Grafen» u. Baronentitel ver- 
fhwanden. Baron kann nur ein Edelmann fein, 
welcher von feinen (jet fteuerpflichtigen) Gütern 
1000 polniſche Fl., Graf, welcher 3000 Fl., Fürſt, 
welcher 5000 Fl. Abgaben bezablt. Der polniſche 
Abel war u. ift ungemein zahlreich (er bilbet ziem⸗ 
Gh „% ber ganzen Bevölkerung). Dies kommt 
cheils daber, | jeber freie Gutsbefiter abelig mar 
w. ben Abel auf alle Nachlommen vererbte; tbeils 
daber, daß Könige zuweilen nad) glorreichen Feld- 
zügen ganze Corps, jo Johann Sobiejti nah bem 
Gntiatg von Wien 1683 feine ganze Canu"grie 
abelte. Man redhnet daher, daß es im ebemaigen 
#. 1,200,000 abelige Familien gab, u. bie Einwoh⸗ 
zer ganzer Dörfer waren Szlachcicen. Rur burd) 
Ausübung ber Kaufmannfchaft, ber Handwerle od. 
anderer bürgerlihen Gewerbe, durch Verwaltung 
obrigleitlicher Ämter in Städten, welche beshalb 
nicht privilegirt waren, u. Durch ehrloſe Handlungen 
der Abel verloren, tonnte aber burch bie Reichs⸗ 

be wieber bergeftellt werben; bagegen ſchadete 

es nichts, wenn ein Abeliger ben Pflug führte u. 
bei einem andern Adeligen od. ſelbſt bei einem 
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Bürgerlichen in Dienften ſtand. Die Vorrechte bes 
Adels waren ſehr groß. Jeber war Herr auf jeinen 
Gütern, u. der König konnte weder Abgaben davon 
fordern, noch bort Soldaten einquartiren. Starb 
ein fremder auf des Edelmanns Grund u. Boben, 
fo war biejer ſein Exbe, bagegen fiel das Gut an 
bes Edelmanird Berwanbten, bis in bas achte Glied, 
n. mußte auch dann noch am andere Edelleute ver- 
lieben werben. Die Güter des Adels waren Ber- 
brechern fichere Afyle. Weber der König noch bie 
töniglichen Richter konnten einen Edelmann, ja 
ſelbſt nicht beffen Untertbanen, mit Arreft belegen, 
es jei bemi:baß ber Edelmann eines Berbrechens 
überführt ob. von brei Dieben als Dieb angellagt 

eweſen wäre. Der Abel war zollfrei u. fonnte 
en. u. Saljgruben auf feinem Grund u. Boden 
anlegen. Die geiftlichen u. weltlichen Ehrenftellen 
fonnten nur durch Adelige bejegt werben. Nur ber 
Abel konnte Landgüter befigen, doch hatten bie Bür⸗ 
ger von Thorn, Kralau, Wilna u. Lublin aus 
nahmsweiſe auch das Recht hierzu. Jeder polmiiche 
Edelmann konnte zum König gewählt werben. Dieſe 
Vorrechte find feit dem Untergang bes Polniichen 
Reiche jehr geichmälert, meift ganz aufgehoben wor- 
ben, Bon der Geiftlichkeit f. unten. Die Juden 
waren ſchon unter Bolellam dem Großen (regierte 
992— 1025) ins Land gelommen; bie erften Privi- 
legien erhielten fie von Wladiſlaw I. im 3. 1096, 
Bald verbreiteten fie fich über das Land, vermehr- 
ten von Jahr zu Jahr ihr Vermögen, dehnten ihre 
Berbindungen aus u. wurden im 14. Jahrh., na⸗ 
mentlich unter Kafimir d. ®r., in ihrem Wohlſtand 
ſehr gefördert. Dadurch, daß fie theils durch 
Wuchergeſchäfte faſt den ganzen Wohlſtand ber 
Grundbeſitzer zerſtörten, theils als Pächter der 
Dorfſchenken u. Branntweinbrennereien die Trunk⸗ 
ſucht der Polen nährten, haben ſie zum Verderben 
Polens viel beigetragen. Früher waren ſie durch 
ihren Reichthum ſo geachtet, daß ſie in den Provin⸗ 
zen Vorlandtage hielten u. in Warſchau einen Rath 
u. ihre eigenen Marſchälle hatten. In neueſter Zeit 
bat ſich ihre Stellungen ihr Zuſtand ſehr verſchlim⸗ 
mert, ſ. u. Juden ©. 152. Sie machen jet 4 ber 
ganzen Bevöllerung aus. Die polnijchen Juden tra» 
gen einen langen Bart, einen ſchwarzen Kaftan mit 
einem Gürtel von berjelben Farbe, Hojen u. Stie- 
fel; ibr Kopf ift ganz geicheren, nur an den Schlä- 
fen lafjen fie gern Haarloden wachen, welche über 
bie Baden herabgeben u. fih mit dem Barte ver- 
einigen. Auf dem nadten Scyäbel tragen fie eine 
ſchwarze Mütze u. über dieſer einen breitfrämpigen 
Hut od. eine mit Wolfs- od. Fuchspelz verbrämte 
Tuchlappe; vgl. Juden ©. 152. Die jüdiichen Wei- 
ber geben im Sommer gewöhnlich im weiten, an ber 
Handwurzel zufammengelnüpften Hembärneln u. 
einem Mieder, iiber welches das Hemb am Hals 
beroorragt. Zum Staat ziehen fie eine Art Kon- 
tufche an. Die Haare tragen fie auf dem Wirbel 
zuſammengebunden, darunter ift ein binbenartiger 
Kopfpuß u. Perlenbänder bängen an den Seiten 
berab, welche bei Reichen jehr kofibar u. in Gold gefaßt 
find. Die polniiben Juden reden ein verderbtes 
Deutſch, auch polniich ; das Hebräijche ift ihre beilige 
Sprade. Synagogen haben fie überall. Sie halten 
feft an ben ungen ihrer Religion. Jede Stabt 
bat einen jüdiſchen Richter, jeder Diftrict einen 
Nabbi, jede Provinz einen gelehrten Rabbiner (Mo- 
renum), jeder Landestheil vou Altpolen einen Rabbi 
Morain (Oberrabbiner). 
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Staatsverfaffung: P. war bis 1796 eine 
von einem König regierte Republikz die Könige 
regierten unter den erblichen Biaften völlig unume 
ſchränkt, zwar zogen fie Biſchöfe u. andere Große 
zu Rathe, indeh waren biefe blos eine Art Mini» 
fter, u. des Königs Entſchließung entfchied. Erft 
unter ben Sagellonen wurden Biſchöfe m. Große 
als Senatoren zu Rathe gezogen. Nun berief man 
auch den vornehmften Adel zu Reichsverſammlun⸗ 
gen, bei. hatte er Steuern zu bewilligen. Kaſimir ILL. 
berjprach zuerft, ohne des Adels Bewilligung wer 
ber Gelee geben, noch ein Heeraufgebot erlaffen 
zu wollen. So entftanden nad u. nach bie pol- 
nifhen Reihsftände, melde aus Senatoren u. 
Adel zuſammengeſetzt waren. Sie waren in vier 
Klaſſen getbeilt: a) der Erzbiſchof von Gneſen nebft 
ben Bilhöfen; bb) 34 Wojwoden (d. i. Feldherren, 
indem fie bei einem Heeraufgebot die Mannſchaft 
ihres Bezirks ins Feld führten), die Statthalter in 
einzelnen Landſchaften (Wojwodſchaften); fie ver- 
walteten darin die Regierung, Juſtiz u. Polizei u. 
ernannten fich eigene Unterwojwoden zur Aififtenz 
aus dem Adel jeber Provinz; c) die Kaflellane, 
urſprünglich Commandanten im einer polniichen 
gas mit denſelben Nechten wie die Wojwoden. 

er von Wilna ging allen Wojwoden im Rang 
vor, bie von Polen n. Trofi hatten mit den Woj- 
woden gleiben Rang u. ſaßen zwifchen jenen. Die 
übrigen Caftellane zerfielen in Caftellane erften u. 

weiten Nanges (Castellani majores et minores), 

* ſaßen mit den Wojwoden in einer Reihe auf 
Stühlen, dieſe hinter ihnen auf Bänken. Jeder 
Caſtellan führte den Titel Herr, mit Hinzufügung 
ſeiner Caſtellanei, ſo Pan Posnanski, der Herr 
von mo 2c. Dieſe drei Klafien bildeten zuſam⸗ 
men die Senatoren; zu ihnen gehörten auch bie 
Neihemlirbenträger, wie bie Kron- u. Großmar- 
fälle, Kronfeldherrn, Kronlanzler, Kronihagmei- 
fler 2c.; feiner konnte aber bie Stelle ale Woj- 
wode od. Gaftellan mit einer ſolchen Reichswürbe 
zugleich befleiden. Diefe Kronbeamten biegen zu- 
weilen auch Staatsminifler. Der nicht jchon in 
jenen Klaſſen vertretene Adel wurde d) burd bie 
Landboten (Nuncii terrestres) repräfentirt, 
deren jede Wojwodſchaft u. jedes freie Land eine ge- 
wiffe Anzahl fendete. Unter Kafimir III, erſchienen 
— zuerſt auf ven Reichsſtagen u. erhielten von ben 

ojwodſchaften, melche fie jendeten, Auslöjung. 
Die Städte wurben feit langer Zeit nicht mehr res 
präfentirt, höchſtens ſendeten einige der bedeutend⸗ 
ften, während eines —— Abgeorduete zu 
einer Conföderation u. zur Königswahl. Senatoren 
u. Landboten bildeten num vereint ben Reichstag, 
welcher entweber ein ordentlicher ob. außerorbent- 
licher war. Außer ihnen wurben während einer Zwi⸗ 
fchenregierung noch andere wegen ber Königewahl 
u. Krönung gehalten. Die ordentlichen Reichstage 
fchrieb der König durch, an die Grobe der Wojwod⸗ 
ſchaften u. Breiländer erlaffene Rundſchreiben (Uni- 
verfalien) aus. Der Reichötag fand alle zwei Jahre 
ftatt; zmeimal hinter einander in Warſchau, bas 
britte Dial in Grobno, begann Sonntags nad Mi« 
chaelis u. wurde mit Meſſe u. Prebigt, welcher ber 
König, die Senatoren u. Landboten beimohnten, 
eröffnet, worauf fich die Senatoren in ihren Saal, 
die Lanbboten in ihr Zimmer (Stuba) begaben. 
Letstere erwählten binnen drei Tagen ben Reichs⸗ 
tagsmarſchallen. begaben ſich ſodann mad dem 
Eiyungslofale, mo der Reichstagemarſchall eine 
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Rede hielt. Es wurden nun die Angelegenheiten 
bes Reichs debattirt, u. nach ſpäteſtens drei Wochen 
lehrten bie Landboten in ihr Zimmer zurlick, debat- 
tirten nochmals ben Vortrag u. faßten einen Be— 
ſchluß. Späteſtens ben erſten Tag der ſechſten Woche 
brachten fie nun das Refultat zum Senat, wo ber 
Beſchluß vorgeleſen, u. wenn Niemand Widerſpruch 
erhob, zum Geſetz erhoben u. der Reichstag durch 
Gottesdienft wieder geihloffen wurde. Bet Geld 
fachen entichieden die meiften Stimmen, bei Staats- 
ſachen war Einhelligkeit berjelben nötyıg, u. ein eine 
ziger Landbote konnte durch die Worte: Nie masz 
zeoda (b. i. nicht zufrieden), od. Nie poz walam 
(ih erlaube es nicht), ben ganzen Beichluß ungültig 
machen. Zuerft übte der lithauiſche LandboteSiezynſti 
1652 dies Recht, welches 1718 völlig geſetzlich wurde 
(Liberum veto). Die Senatoren befafen dies 
Recht auch, übten es aber nie aus. Mit ſechs Wochen 
endete jeder orbentliche Reichstag, u. zur Berlegung 
od. Verlängerung eines Reichstags bedurfte es ber 
einftimmigen Einwilligung, doch durfte er gefetslich 
auf keinen Kal über zwei Jahre währen. Durch 
alles dies wurde die Unordnung u. das Zerwürfniß 
unter ben Ständen beförbert, u. mit Necht bezeich® 
net man noch jetzt mit Yolnifhen Neichötag Unord⸗ 
nung u. Streit. Die außerorbentlichen Reichstage 
wurden vom König ausgefhrieben u. jollten nur 
zwei Wochen bauern.. Alles Ubrige mar wie bei 
ben orbentlihen Reichstagen. Nach dem Neihstage 
verfammelte der König im mittleren Zeiten ge= 
wöhnlich zu einer auferorbentlihen Berathung bie 
Reichsrathsverſammluug (Senatus coneilium), u. 
bebielt einige Senatoren (refibirende Senatoren) am 
Hofe, um ſich mit denſelben auch außer dem Reiche» 
tage zu beratbichlagen. 1774 fette aber ber Adel 
einen beftänbigen Ralh (18 Senatoren u. 18 Land⸗ 
boten) ein, welcher Hüter der Geſetze fein follte, 
babei aber den König ſehr befhränfte ır. demſelben 
eins ber wichtigſten Vorrechte, die alleinige Ber» 
gebung großer weltlider u. geiflliher Güter, ent“ 
zog. Shne biefen Reichsrath konnte er nicht 
Krieg, Frieden od. Bünbniffe ſchließen, feine Ge» 
ſandiſchaften ſchicken, keine Geſetze geben, feine 
Steuern ausfchreiben, feine Miünzverorbnungen 
erlaffen. Dagegen batte ver König das Necht, Ge— 
fee zu erlafjen u. Recht zu ſprechen, das Heer zu 
commanbiren, minber wichtige Amter zu beſetzen, 
Privilegien zu ertbeilen, zu adeln, in den Freiher⸗ 
ren- u. Örafenftand zu erheben, wodurd jedoch der 
Erhobene noch nicht den polnischen Adel erbielt. An⸗ 
fangs war PB. Erbreich, u. Boleilaw III. theilte 
das Land gleich einem Gut unter jeine Söhne. Erft 
nad dem Erlöſchen ber Piaften mit Kaflmir dem 
Großen 1370 u. bei ber Ernennung von Nachfol⸗ 
gern hatten bie Reichsſtände ibre Hände ſehr im 
Spiel, namentlich nöthigten ſie Ludwig, König von 
Ungarn, bie erften Pacta conventa, wodurch ber 
Adel jehr große Vorrechte erhielt, anzunehmen. 
Noch mehr Einfluß auf | ber Krone, je» 
doch ftets mit Gliedern bes Jagelloniſchen Stam- 
mes, hatten bie Stänbe unter den Jagellonen, u. 
nach bem Tode bes letzten Jagellonen, Eigis- 
mund Auguft, wurbe B. (1572) ein Wahlreich, 
in welhem das Lönigliche Anfehen durch die Über- 
griffe ber Ariftofratie mebr u. mehr hberabianf. 

erfahren bei ber Königswahl: Nah dem Tode 
bes Königs trat em Juterregnum ein, u. ber Pri« 
mas von P. u. Lithauen, Erzbiſchof von Gnejen, 
ob. im Fall einer Sedisvacanz, der Biſchof von 
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javien, trat ala ver erg ein, machte den 
bes Königs den Ständen belannt, präflbirte 
auf dem Wahltage u. übte alfe Löniglichen Pflich- 
fen. Der erfte Reichstag nach des Königs Tode hieß 
Eonvocationsreihstag; auf ibm wurde bie 
Beit u. ber Ort ber Königswahl feftgeletst. Der ger 
möhnliche Wahlort war bei den Dorfe Wola, unweit 
Warſchau, auf freiem Felde u. mit Graben u. Ball 
umgeben; drei Pforten öffneten fi, gegen Oſten 
für Großpolen, gegen Süden für Kleinpolen, gegen 
Weſten für Lithauen. Für den Reicysratb wurde 
dert ein hölzernes Haus (Szoppa) errichtet. Die 
Landboten verfammelten ſich außerhalb des Haufes, 
u. ibr Berfammlungsort bie Kolo, d. i. Kreis, 
An der Wahl nahmen bie Senatoren, Yandboten u. 
Abgeordneten von Krakau, Poſen, Wilna, Lemberg, 
BWarihau, Danzig u. Thorn Theil, welche letztere 
Abgeordneten jedoch der Wahl des Adels ftets bei- 
treten mußten; auch konnte jeder Adelige ſelbſt er- 
ſcheinen. Oft fielen beitige, felbft blutige Streis 
tigteiten bei diejer Wahl vor. Der gewählte König 
mußte, feit der Wahl Heinrichs von Anjon, die 
von beu Ständen in polnischer Sprache vorgelegten 
Pacta conventa jelbit od. durch Gejandte be» 
Ihmwören, wurde dann ausgerufen u. vom Erz» 
biſchof von Guejen in der Kathedrale zu Kralau 
gehröut. Sehr ungünftig wirkten die Confö— 
derationen auf P. ein. War nämlich eine 
Bartei in einer einzelnen Provinz anderer Mei— 
nung als die Mebrbeit, fo war es ihr gejetslich 
erlaubt, fi zu einer Conſöderation zu vereinen. 
Dieje hatte meift von der Stabt, wo fie errichtet 
war, ben Ramen u. eigene Conföderationgmarjchälle. 
Die Zufammenkünfte zur Abſchließung ſolcher Con— 
föterationen biegen Conföderationscongreſſe, u. die⸗ 
jenigen, welche zu einer Conföderation gehörten, 
bießen Conföderirte. Oft entſtanden die blutigſten 
Bürgerlriege durch Vertheidigung ber Meinungen 
einer ſolchen. Häufig verbanden ſich die Confödera⸗ 
tionen einzelner Provinzen zu einer größeren, u. 
auch wohl alle Couföderationen zu einer General- 
conjöberation, welder dann ber König auch beitrat. 
Sole bedeutende Conföberationen beriefen auch 
wohl Conföberationsreihstage. Im der letzteren 
Zeit der Republif waren die Conföberationen zu 
Bar u. Targomice bie wichtigften. 

Die Katboliihe Religion war in P. herr- 
ſchend u. feit 1698 nur ein Katholif zum König 
mwäblbar. Die latholiſche Geifilichkeit beſaß große 
Güter u. Gewalt, u. von ibren großen Gütern 
zahlte fie wenig Abgaben; ihr Haupt war ber 
Erzbiſchof von Gneſen, jeit 1417 Primas von P. 
u. feit 1515 geboreuer päpſtlicher Legat. 1749 
ertbeilte ibm der Papft das Recht, den Cardi— 
nalspurpur zu tragen, er erbielt fürftliche Ehren u. 
hielt in Lomicz einen fürftlihen Hofftaat. Unter 
ihm ftanden 11 Biſchöfe (in Krakau [augleich Her- 
308 von Severien), Kujavien, Polen, Wilna, Plod, 

ud, Samogitien, Chelm, Kiew, Kaminiek u. Smo⸗ 
len). Außerdem beftanden mebre andere Confeſ⸗ 

uen in P., die Disunirten (nichtunirte Griechen), 
utheraner, Reformirten u Socinianer, welche alle 
unter Sigismund Auguſt freie Religionsübung er- 
bieften. Die Parteien vermehrten fi jo ftart, 
daß fie nah Sigismund Auguft im Senate gleich 
Rarf u. im Adel ſtärker als die Katholiken waren. 
1573 ſchloſſen beide ſich feindlich gegenüber ftehende 
arteieun einen Keligionsfrieden, worin fie unter 

Ruhe zu erhalten verſprachen. Die Alatholiten 
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nannten fi Diffidenten. 1648 wurben bie Sor 
einianer u. alle, welche nicht an die Dreieinigfeit 
fanbten, von den Diffidenten ausgeſchloſſen u. 
bnen 1658 bei Todeeſtrafe bimmen 2 Jahren ibre 
Güter zu verkaufen u. Tas Land zu raumen befoh« 
fen, fo mie auch die Übrigen Diffiventen in ihren 
Nechten bedeutend beſchränkt wurben. Der Landtag 
von 1764 erklärte die Katholiſche Religion für die 
herrſchende u. drohte den Diſſidenten mit Landes⸗ 
verweifung. Die Diffidenten wurden num bis 1791 
febr gebrüdt, ihre Kirchen geichlofjen u. weggenom- 
men, u. nur bie Bermittelung frember Mächte 
ſchaffte ihnen Erleichterung. Die Eonftitution von 
1791 ſtellte die Rechte der verſchiedenen Religionen 
gleich, erflärte aber die fatholifche ala herrſchend. 
Die Conföderation von Targowiee ertannte dies fo 
wie die ganze Konflitution nicht an u. wollte, als 
fie 1793 mit Hülfe der Nuffen fiegte, die alten Ver- 
bältniffe berftellen, was jedoch Rußland u. Preußen 
nicht gefchehen ließen. 

Nehtsverfajjung: P. erhielt erft ſpät ge» 
fchriebene Geſetze. Ehedem entfchieb die natürliche 
Billigleit od. der Zweilampf. Seit 1257 fam ber 
Sabjenjpiegel, das Magdeburger u. Kulmer Redt 
in Krafau uw. jpäter allgememer in Gebraud), 
Kafimir der Große — einige Geſetze, nm. feit 
Kafimir III. tamen Gejete, auf den Neichstagen 
gegeben, auf. Die früheren (Statuten) waren in 
lateiniicher, die jpäteren (Conftitutionen) in pol» 
nifcher Sprache verfaht. Die von ben Stänben 
während einer Zwiichenregierung gegebenen Geſetze 
hießen Conföverationen u. Orbinationen. Sonft 
galt auch in P. das Canoniſche Recht in geiftlichen 
u. weltlichen Sachen; auch das Römiſche Recht ftand 
in großem Anſehen, ohne jedoch geſetzliche Kraft zu 
haben. Obergerichte waren bie Contribunale in 
Petrilau, Yublin u. Wilna, die Rechnungskam⸗ 
mern, bie Tribunale der Afiefforiafgerichte ob. der 
Gerichte der Kanzler, das Tribumal der Referen⸗ 
Barien, das Tribunal ber Obermarichälle (welches 
am Hof Recht ſprach), die Grenzgerichte (an ben 
ruſſiſchen Grenzen), Untergerichte, Landgerichte in 
den Diftricten der Wojwodſchaften, bie Gerichte 
derjenigen Staroften, welche Gerichtebarkeit hatten, 
bie Gerichte der Unterkämmerer, bie —— 
gerichte ꝛc. Außer ben oben erwähnten Oberbeamten 
Wojwoden, Caſtellanen u. Kronbeamten) hatte jede 
Wojwodſchaft noch beſondere Unterbeamte (Digni- 
tarıı), nämlich einen Unterfimmerer, Fähnrich, 
Richter, Truchſeßz, Obermumbfchent, Unterrichter, 
Untertruchieß, Untermundſchenk, Jägermeifter, Rott» 
meifter, Schwertträger, Unterrottmeifter, Schat- 
meifter. Die Staroften (Schlofamtmänner) fübr- 
tert bie Aufficht über die Königlichen Schlöſſer, ſoll⸗ 
ten Frieden u. Ruhe erhalten, bejorgten bie richter- 
liche Gewalt in den Starofteien u. nahmen bie Bd 
niglichen Gefälle in jelbigen ein. Jeder Staroft 
batte einen Unterſtaroſt, ferner einen Burggrafen 
(Richter), Grotrichter u. Grodfchreiber ımter ſich. 
Sonft batten die Städte noch Bürgermeiſter u. 
Stadträthe u. die Dörfer Schulzen nebft Gerichte«- 
ſchreibern zu Vorftebern. Vgl. Statuta regis Ca- 
simiri, 1347; Olrichs, Liber constit, et-statut. 
pol., Stettin 176%; Pafli, Statuta regni Polon. 
mand, Alexandri, Kralau 1506; Leges, statuta, 
eonstitutiones, privilegia regni Pol,, Warſch. 
1732 — 82,8 Bre.; Lelewel, Essui sur la legis- 
lation polonaise civile et criminelle jusqu'au 
temps des Jagellons depuis 930 iusqu’en 1430; 


28 
Oſtrowſtiego, Prawo cywilne, Warſch, 1787 
(beuti von Brüder, Civilrecht ber polniichen Na⸗ 
tion, Berl. 1797, 2 Bde); Banbtle, De studio 
juris Polon., Brest. 1806. ; 

. Seit Sigismund Yuguft beftand in, B. ein fleben- 
bes Heer, damals Duartianer genaunt, weil ber 
vierte Theil der königlichen Einkünfte zu ihrem Uns 
terhalt beſtimmt war. Sie follten bei, bie Grenzen 
gegen die Einfälle der Tataren vertheibigen; ba fie 
nicht zureichten,, fo wurben Fremde, bei. Dentiche 
u. Ungarn geworben u. durch aufgebradhte Steuern 
befoldet. So eutftandb bie polnische od. Kronarmee 
u. bie litbauifche Armee. Diefe belamen 1716 eine 
Einrihtung u. beftanben beide aus Neiterei, näın- 
lih den Towarcys (ſchwer gerüfteten, aus polni« 
ſchem Adel beftehenden Küraffieren), den Panzer» 
reitern (leichter gerüfteten Kiüraifieren), einigen 
Schwabronen Ulauen, ſämmtlich polniſch gefleibet, 
u. in Pulls getheilt, den Dragonern u. dem Fuß⸗ 
voll, deutſch belleidet u. in Regimenter getheilt. 
Die polniſche Armee ſollte 18,526, die lithauiſche 
6240 Mann betragen. Beide zählten aber vor 
1772 nur 10,000 Mann u. nach der Theilung von 
1773 4800 Daun, 1780 aber erftere 11,438, le» 
tere 4405 Maun. Gebe der beiden Armeen com«- 
manbirte ein Kronfelbberr, weldyer als Zeichen fei- 
ner Würde einen —— (Bulaf), auf dem 
Mari u. im Geſecht eine Yanze mit Roßſchweif 
als Erkennungszeichen führte. In dringendeu Fäl⸗ 
len konnte der ganze Adel zu einem Paspolinike 
ruscenia (allgemeinen Feldzug) aufgeboten wer» 
ben. Alle Gutsbefiger ſchworen dann verbunden, 
in Perſon, zu Pferde u. bewafinet auf dem Sam— 
melplat der Wojwodſchaften zu ericheinen, wo fie 
binnen 14 Tagen gegen den Feind geführt werben 
mußten od. fonft wieber auseinandergingen, Die 
Städte ftellten das Fußvoll u. den Zrain. Die 
Schwierigkeit u. Negellofigkeit der Bildung biejes 
Heeres machte aber ſolches Aufgebot unthunlich u. 
es fam ſeit 1672 nicht mehr vor. Das Einlom- 


men ber ganzen Republik rechnete man 1767 auf: 


14,495,000 polu. Fl. (2,617,000 Thlr.), bie Aus- 
gaben über 23,500,000 poln. FI. (3,916,666 Thlr.), 
alfo 7,000,000 poln. Fl. (1,166,666 Thir.) jährlich 
Deficit. Noch ſchlimmer war es nad der Theilung 
1772, wo man 35,000,000 poln. Fl. (5,833,333 
Thlr.) Ausgaben u. kaum 16,000,000 poln. Fl. 
(2,666,666 Zhlr.) Einnahme hatte, was alfo gegen 
20,000,000 poln. Fi. (3,333,333 Tple.) Deficit 
ab. Solde Finanzverwirrungen führten zu 
taatöbankerott. Das Wappen war ein qiia« 
drirter Schild, das erfte u. vierte Quartier mit 
bem weißen gekrönten polnifchen Adler im rothen 
Felde wegen Polen, im zweiten u. britten einen fül- 
bernen geharnijchten Reiter mit blauem Schilbe mit 
goldenem Patriarchenkreuz u. bloßem Säbel auf 
einem rennenben filbernen Pferbe mit goldenen 
Hufeiien u. blauem Reitzeug im rothen Felde wegen 
Lithauen. Das Herzihild enthielt das Geſchlechts⸗ 
wappen bes Königs. Der vollftändige Titel ber Kö» 
nige lautete: König von P., Großfürft von Lithauen, 
Rußland, Preußen, Mafovien, Samogitien, Kiew, 
Bolbynien, Podolien, Podlachien, von Plod u. Wi- 
tepſt, von Samenien, Pommerellen, Livland, Kur⸗ 
land, Walachei, Smolenft u. Czarniezow. Der be⸗ 
fondere Titel des Orthodoxen war eine Auszeich- 
nung ber polniichen Könige. 
Holen, jetzt ein mit ber Krone man vereinig- 
tes Königreich, zwiſchen Rußland, Ofterreid) u. 
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Preußen ; bat 2331,26 OM., iſt meift flaches Land, 
ein wenig gebirgäig im Süben burc Zweige ber 
Karpaten u. nur bis zur Höhe von faft 2000 Fu 
(Katbarinenberg, Lyſa, 1920 Fu). Das Land ift 
im Allgemeinen gut bewäſſert; die hauptſächlichſten 
Flüſſe find die Weichſel mit ihren zahlreichen Nes 
beuflüfjen (rechts: Dumajec, Wisloke San, Wieprz, 
Naremw [mit Bobr, Nurzel, Wlra, Bug n. a]; 
linfs: Nida, Radanta, Pilica, Byura), ferner Warta 
(mit Ner, Prosna) u. Diemel (mit Seſchuppe). 
Bon den Seen find zu nennen: Wigry, Duzig, 
Seyno, Raigrod. Noch bebeden das Land viele 
Moräfte; Mineral quellen gibt es zu Buſto, 
Natecroiy, Gozdzikow, Mysliwezow, Kobiala. Das 
Klima bat, wegen ber ftürmifchen Nord» u. Ofte 
winde, nicht bie Milde Deutſchlands, ift jedoch auch 
nicht jo raub wie das Rußlands. Der Boden ift 
im Ganzen fruchtbar u. erzeugt namentlich viel Ge⸗ 
treide u. Holz; von ben übrigen Producten,ift 
bervorzubeben das zablreiche Wilb in ben großen 
Waldungen (Wölfe, Bären, auch wohl Elenntbiere, 
Luchfe, wilde Katzen, Füchie, wilde Schweine, Eich« 
börnden), Filhottern, File, Kermes (Bolniſche 
Cochenille), Bienen; Zink, Kupfer, Blei, Eiſen, 
Galmei, Schwefel, Marmor, Mabafter, Salz, 
Steinkohlen. Die Einw. wurden im Sabre 
1816 zu 2,717,287, 1843 zu 4,700,474 u. 1857 zu 
nabe an 4,800,000 angegeben, meift Bolen, daun 
Lithauer, Rußnialen, Juden, Dentihe, Groß« 
rufjen, einige Zigenner. Der Religion nah gab 
e8 1855: 3,741,016 römiſche Katholifen, 4564 or» 
thodoxe Griechen, 229,721 unirte Griechen, 268,000 
Lutheraner, 4500 Reformirte, 6601 Anhänger au« 
derer riftlicher Belenntniffe (Griechiſche Sectirer, 
Mennoniten u. Herrnbuter), 572,052 Juden, 409 
Mubammedaner u. etwa 70 Zigeuner. Die Katho» 
lifche Religion ift ſonach Die überwiegend herrſchende; 
fie hat ein Erzbisthum in Warſchau u. 6 Bisthlimer 
zu Kielce, Kalifh, Plod, Lublin, Sandomir u. 
Auguftowo. Alle dieſe Bijchofsfige, früher unbeſetzt 
u. dur Abminiftratoren verwaltet, find feit 1856 
wieber beſetzt, ı1. es ift mit dem Bapft ein Überein« 
kommen geichloffen A welches den Bifchöfen die jelb» 
ftändige Verwaltung aller geiftlihen Angelegenhei« 
ten ihrer Didcejen u. namentlich auch bie geiftlidhe 
Yuriediction in Ehefachen gewährt, fo daß in dieſen 
der Biſchof in erfter, ber Metropolit in zweiter u. 
ein vom Papft delegirter Biſchof in dritter Inſtanz 
enticheibet. Anfang 1856 beftanden 152 katholiſche 
Mönche» u. 33 Frauenflöfter. Die hierbei vertre» 
tenen Möndhsorben find die Camalbulenier, Kar» 
meliter, Kapuziner, Dominicaner, Bernbharbiner, 
Auguftiner, Bauliner, Piariften, Reformaten u. 
Barınberzigen Brüder. Die Eiftercienfer find wegen 
ihrer Betbeiligung an ber Revolution jeit 1831 aufe 
gehoben worben. An ber Spite ber Griechiſchen 
nichtunirten Kirche fteht ein Erzbifchof in Warſchau; 
bie Proteftanten ftehen umter Confiftorien, u. zwar 
feit 1849 wieber unter getrennten Eonfiftorien, weil 
bie 1828 eingeführte eg | bie Duelle viel» 
faher Berwirrungen wurde. Staatsverfaf- 
fung: Die frühere Conftitution von 1815 ift vom 
Kaifer 1832 aufgehoben (f. Polen, Geſch.), bas 
Königreich als integrirenber Theil, mit gefonberter 
Berwaltung n. Selengebung, ben ruffiihen Kai⸗ 
fertbum einverleibt worben, u. als Staatögrund« 
geſetz gilt das organische Statut vom 14./26. Febr. 
1832. König ift der jedesmalige Kaifer von Ruß 
land u. feine Krönung in Mostau in Gegenwart 
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ber dazu berufenen Deputirten ift als zugleich auf 
BP. gerichtet anzufehen. Im Falle einer Regentſchaft 
erſtredt fi bie Wahl bes Regenten auch auf P. 
freibeit des Cultus, mit beionderem Schute für 
Die Katbolifche Kirche, perfönliche Freibeit, Ge 
braud der Polniſchen Sprache, gegenfeitige Frei⸗ 
äägigfeit mit Rußland find garantirt. Die Orga- 
be pe von Provinzialſtänden mit berathenver 
Stimme iſt vorbehalten, die Verſaumlungen ber 
abeligen Grunbkefiger ir die Conmumnmmalverfamm 
(ungen befteben fort, welche gemeinſchaftlich einen 


Wepmedihaftsratb mit einem von der Regierung | 


ernannten Bräfidenten od, Marſchall für jede Wojr 
woedichaft wählen, welchem bie Wahl der Nichter 
ber beiden erſten Juftanzen u. ber Borichlag zu 
Eiriämtern: zuficht. An der Spige ber Staats» 
verwaltung flebt ein Statthalter (Namiestnik), 
ibm zur Seite ein Adminiftrationsrath, defien Ber 
ſchlüſſe er aber fuspendiren faun, darüber jedoch 
an ben Kaifer zu berichten hat. Bon ibm geben 
afle Ernenmungen zu böberen Poflen aus, u. bie 
Beamten können aus allen Unterthanen des rulfi« 
ſchen Kailers ohne allen Unterſchied gewählt mwer- 
ten. Der Staatsratb ift durch Ulas von 18. Sept. 
1841 aufgehoben u. für feine Befugnifje ber Ad- 
minifirativgejeßgebung, ber Begutachtung ber Bitt- 
ſchriften der Provinzialſtände u. Wojwodſchafts- 
räthe, der Reviſion bes Budjets u. ber Berichte ber 
Berwaltungsbebörben, ift ein Departement in bem 
Dirigirenben Senate bes Kaiferreich® zu Petersburg 
errichtet. Ein Minifter » Staatsjecretär trägt bem 
Kaijer die P. betreffenden Sachen vor u. contra« 
fignirt die Gejege u. Decrete. Außerdem befteben 
drei von Generalbirectoren präfidirte Regierungs- 
commiifionen, für Inneres, Cultus u. öffentlichen 
Unterricht, zweitens für bie Juſtiz u. drittens für 
ben Schat u. bie Finanzen. Bon 1816—45 war P. 
in acht Wojwodſchaften getheilt: Mafovien, Kaliſch, 
Kralau, Saudomir, Lublin, Podlachien, Plock u. 
Auguftowo ; feit jener Zeit aber ift e8 in Folge kaiſerl. 
Ulas vom 9./21. Aug. 1844 in fünf Gonvernements, 
welche weniger al® bie frübere Eintbeilung an bie 
alte LYandichaftseintbeilung erinnern, getremnt, 
nämlih: Warſchau (früher Mafovien u. Kaliſch), 
Radom (früber Sanbemir u. Kralaıı), Fublin 
(früber Lublin u. Podlachien), Plod u. Auguftowo. 
Simmtlide fünf Gouvernements zerfallen wieber 
in 38 Kreife (Obwodys) u. in 77 Diftricte (Bo- 
wiatn). An ber Spige jedes Gouvernements ſteht 
ein Gouverneur mit einer Berwaltungscommilfion, 
beren Bräfident ber Gouverneur ifl. Die Verwal⸗ 
tung ber Städte (deren man 453 zäblt, von welchen 
jedoch nur 7 über 10,000 u. außerbem nur 12 iiber 
5000 Ew. haben) wird durch die von den Städte- 
verfammlungen erwählten Bürgermeifter u. in den 
Landgemeinden duch Boigte ausgeübt. Die Or- 
den des Reihe: ber Weihe Abler-, der St. Sta, 
nielaus = (j. d.) u. ber Militärverdienftorben (f. u. 
Berbienftorben), gelten als ruifiihe. Das Wapr 
pen ift ein weißer gelrönter Adler im rothen Felde, 
jest mit dem ruſſiſchen Adler auf der Bruft. Die 
Rationalfarben find eigentlich weiß u. rotb, 
doch jetst gelten bie rujfiichen (gelb, ſchwarz, weiß). 
Die Finanzen betreffend, jo betrug das Eintom- 
men des Staats vor der Revolution etwa 13 Mill. 
Ehlr, bie Ausgabe 12 Mill.; im 3. 1844 betrug 
Me Einnahme 14,773,736 Silberrnbel. Das Mi— 
litär ift mit ber ruffiihen Armee verihmolzen; 
bezüglich der Rekrutirung bildet das Königreid 
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aber eine gefonberte Zone, in welcher bie Aus- 
bebung nach anderen Grundſätzen als im übri- 
gen Kaiferreiche erfolgt. Es werben in ®. alle 
bienftfäbigen Leute vom 20.—30. Lebensjahre, 
wenn nicht beſondere Gründe ob. Bergünftigune 
gen eine Ausnabme geftatten, ausgchoben, u. 
auch der Adel ift von der Aushebung nicht befreit. 
Die bedeutendften Feftungen find Bemel Mods 
lin (jege Noewogeorgiewſt genannt) u. Warjchau. 
Hauptſtadt: Warſchau. Gerichtsverfaſſung: 
Für alle Klaſſen der Bevöllerung beſtehen Friedens⸗ 
gerichte, welche für bie Verſöhnung der ftreiten« 
den Parteien forgen, u. benen jebe Streitiache vor⸗ 
gelegt werden muß, ebe fie zum förmlichen Proceß 
gebeibt. Im erfter Juſtanz werden Sachen unter 
500 poln. Gulden (83} Thlr.) in jedem Dorfbezirfe 
u. in jeder Stadt dur Civil» di. Polizeigerichte 
obne weitere Appellation entichieden. Für größere 
Streitiadhen bilden die Landgerichte (Zribimale), 
deren es mebre im jebem Gouvernement gibt, bie 
erfte Inſtanz, von welchen bie Appellation an bie 
Appellationstribimale zu Lublin u. Petrifau gebt. 
Die leiste Inftanz bildet das Tribunal zu Warſchau. 
Eine neue Organifation der Gerichte ift feit 1857 
angebabnt. ®. erbielt nur ſehr ſpät geichriebene Ge» 
ſetze (f. Bolen, geſch. Geogr.). Während ber franzd- 
ſiſchen Herrichaft wurde im Herzogtbum Warſchau 
der Code Napoleon eingeführt. Unter Sailer 
Alerander I. wurben ſodann neue Geſetzbücher fiir 
P. ausgearbeitet u. mit Genehmigung bes Neichs- 
tages eingeführt, zumeift auf Grundlage bes Code 
Napoleon. Gin neues Criminalgeſetzbuch wurde 
1518 eingeführt, in etwas veränderter Geflalt jeit 
1550. Mit Einführung des Civilgeſetzbuchs wurde 
1526 (Andgabe von Salt, Brest. 1826) begonnen; 
da diefes jedoch durch die Revolution 1830 unter- 
brechen wurde, ift feitvem ein neues Civilgeſetz 
ausgearbeitet worden. Cine Hypotbefenorbnung 
wurde 1818, herausgeg. Berl. 1819, ein Ehegeſetz 
1837, val. Geſetz über bie Ehe, ebd. 1837, einge⸗ 
führt. Das Handelsgefegbuh von 1811 —12 ift 
faft wörtlich dem Code de commerce nachgebil- 
bet. Das Gefangenhaus in Warſchau ift nach beim 
Pennſylvaniſchen Syſtem eingerictet. Die Nar 
tionaljprade ber Polen ift die polnische, ſ. 
Polniſche Sprade; in vornehmen Kreifen wird 
franzöſiſch u. deutſch geſprochen; bie Kenntiniß ber 
Ruſſiſchen —— iſt Bedingung zur Erlangung 
öffeutlicher Amter. Die Bildungsanftalten 
baben ſich unter der ruffiichen Verwaltung ſehr ge⸗ 
hoben, doch muß jeder Pole, welcher eine Staats- 
anftellung ſuchen will, feine alademiſche Bilbung 
auf einer ruffiichen Univerfität erwerben. Gymna⸗ 
fien u. Lyceen find in allen Provinzen eingerichtet, 
Beſondere Aufalten find: Priefterfeminar, Schul⸗ 
lebrerjeminar, Cadettenſchule, Militäralademie u. 
Mediciniſche Facultät zu Warſchau, das Inftitut 
für Land» m. Forſtwirthſchaft, eine Schule für 
Künfte, höhere Realichulen, eine Rabbinerihule; 
außerdem eine Aderbau«, eine Phyſilaliſche Geiell- 
ſchaft, mebre Bibliothefen in m. außer ber Haupt» 
ftabt. Mehre wiſſenſchaftliche Anftalten find nad 
Rußland verlegt worden. Die Bergalademie in 
Kielce ift eingegangen. Die Hauptbeihäfti- 
gung ber Polen ift der Feldbau, welcher fo er⸗ 
giebig an Getreide (beſ. Weizen, Roggen [Dfifee- 
toru], Buchweizen, Erbfen) ift, Daß and jelbit im 
Mifjahren neh ausgeführt werben fann, u. wel⸗ 
her ım neuerer Zeit ſich durch Einführung von Co« 
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Ioniften (bei. ee: beren Einrichtungen u. 
Betrieb vielfältig Nababmung gefunden haben, bes 
deutend gehoben hat. Die Gärtnerei wird mebr von 
dem Abel u. ben größeren Gutsbefigern betrieben, 
bef. in ber Wojwodſchaft Kralau u. um Warſchau; 
man gewinnt allerlei Gemille, alle Arten Obſt, 
auch Pfirſchen, Abricofen, Nüffe. Das Holz ift nur 
an einigen Orten noch gut beftanben, aber die Holz« 
wirtbichaft ift unter ruſſiſcher Aufficht ziemlich ge- 
regelt worden. Die Waldungen nehmen 1 des Bos 
dens ein; Nabelbolz, bef. Fichten u. Kiefern, berricht 
vor dem Yaubbolz, doch gibt e8 auch ſchöne Eichen- 
u. Linden⸗-, aber wenig Buchenwälder. Die Bieh— 
zucht ift beträchtlich, namentlich auf Pferde, Rind» 
vieb, mehr noch auf Schweine u. Federvieh, u. 
auch die Schafzucht ift in neuerer Zeit jehr um— 
fangreih geworden; auch Bienen geben großen 
Gewinn. Fiſcherei u. Jagd, beide Negalien, find 
fehr ergiebig. Der Bergbau bringt gutes Eiſen, 
ferner Kupfer, Zint, Galmei, Schwefel u. Stein— 
toblen ; ſehr befördert wirb ber Bergbau durch die 
Unterftügung ber Direction ber Bolnifchen Bauk. 
Induſtrie fannte man fonft gar nicht, aber unter 
der ruſſiſchen Regierung ift fie durd Einwanderung 
frember Handwerker u. Fabrifanten, durch Be— 
freiung berjelben von der Conicription, durch Er» 
böbung des Eingangszolls für Fabrikate u. Er- 
mäßigung befielben fir rohe Producte, durch die 
——— mehrer Gewerbsgeſellſchaften u. Kunſt⸗ 
u. — durch die Unterſtützung 
von Seiten der Nationalbank, durch Ertbeilung 
von Privilegien für Fabriken u. Manufacturen ꝛc. 
gemwedt u. — ziemlich gehoben worden. Der 
Zahl wie dem Umfange nach ſtehen unter den Fa— 
brifen obenan die Spinnereien u. Webereien in 
Wolle, Baummolle u. Leinwand; außerbem fertigt 
man auch Seibenzeuge, allerhand Metallarbeiten, 
Waffen, Bronzewaaren, Glas-⸗ u. Kryſtallwaaren, 
Leder, Papier, Fichte u. Seife, DI, Zuder, Bottafche, 
hemilche Producte, Bier u. Branntwein ꝛc. Der 
Handel Pes fteht mit feiner —— we⸗ 
ſentlich im Einklauge u. bat ſich daher wie jene 
ebenfalls jehr gehoben. Ausgeführt werben bef.: 
Getreide (meift Uber die Oftiee), Maſtvieh, Schifje- 
holz, Häute, Honig u. Wachs. Den Klein- u. in⸗ 
nern Handel haben meift die Juden in Beſchlag ge- 
nommen, welche auch felbft in Deutichland u. an« 
dern Ländern ihre Gejchäfte betreiben. Nur bie 
Bank od. große Kaufleute führen ohne Vermitte- 
lung der Juden Waaren aus u. ein. Der Gefammt- 
werih ber Aus» u. Einfuhr betrug im Jahre 1856 
mebr als 24 Mill. Silberrubel. Beförbert wirb ber 
Handel durch die Polnische Bank in Warſchau (f. 
Bank S. 290), durch die Schiffahrt auf den Flüf- 
fen (def. Meichfel, Bug, Narem, Bobr, Pilica) u. 
Kanälen (dem Kugufowo. Kanal), durch viele 
Kunftfiraßen, fowie buch bie Eifenbahnen, 
durch melde Warſchau mit Krakau u. Breslau 
(über Kattowig, 42 Meilen) in Verbindung ftebt 
u. mit Petersburg in Berbindung treten wird. 
Meſſen werden in Warſchau u. Fublin gehalten. 
Münzen, Maßeu. Gewichte find bie rufjifchen. 
Geſetzlich wird nad Silberrubeln zu 100 Kopelen 
gerechnet, im täglichen Verkehr aber noch nad) pol- 
niſchen Gulden (Zlote) zn 30 Grofjy & 10 Denary 
ber alten Währung. Da 13 Silberrubel n. 86% 
Bote auf die Mark gehen, jo baben 3 Silberrubel 
einen Werth von 20 poln. Gulden. Im bielem 
Berhältnig find auch bie neuen ruſſiſch- polnifchen 
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Münzen geprägt zu 14 u. 2 Rubel ı. zu 30, 25, 
20 u. 5 Kopeken. Außerbem gibt es noch A) von 
älteren geprägten Münzen: a) von 1766—87: 
in Gold: Ducaren zu 163 Gulden poln., 67 
Stück anf die Raube Dark, 23,4 Karat fein; im 
Silber: Species, |, t, 4 (Gulden) im Conven⸗ 
tionsfug, 3 Gulden (15 Groſchen) u. 4 Gulden 
(73 Groſchen) polniib; in Kupfer: 3, 1,2. 4 
Groſchen (Solidus, Edillinge) ; b) von 1787—94: 
in Gold: Ducaten zu 18 Gulden; in Silber: 
Species (10, Stüd — 1 Feine Kölniſche Dark), 
4, +. + (Gulden, 834 — 1 Feine Köln. Marf) 
u 4 Öulden zu 10 Groſchen; in Kupfer: wie frü— 
ber; ©) von 1794— 95: in Gold: Souveräns 
zu 3, balbe zu 1! Ducaten; in Silber: Tha— 
ler zu 6 Gulden (14% = 1 Feine Mark), 4 u. 
4 od. Gulden (847 — 1 Feine Mark), 6-Grofhen- 
ftlide als Scheidemünze, dy ven 1807 —14: in 
Gold: Ducaten zu 18 Gulden, 23,% (nur 23,) 
Fein, 67 Std auf die Rauhe Mark; in Sii- 
ber: Thaler zu 6 Gulden (14! = 1 Feine Marf), 
ı u. 4 Gulden (987 — 1 Feine Mar), 10 m 
5 Grojden; in Kupfer: 3- u. 1-Groſchenſtücke. 
5) Nenere: a) in Gold: Golbftüde zu 25 u. 
50 Gulden, 22 Karat fein; während ber Revolution 
1831: Ducaten, 67 Stüd aus der Rauhen Mark, 
23 Karat 6% Grän fein. Die ruffiihen Platina- 
mlnzen haben gejetlichen Umlauf, 3 Rubel — 20, 
6 Rubel = 40 u. 12 Rubel = 80 poln. Gulden; 
b) in Silber: 10- u. 5Guldenftüde zu 13; Loth 
fein, 2 u. 1 Gulden zu 91 Loth fein, 10 u. 5 Gros 
ſchen zu 3} Loth; e) in Kupfer: 3 um. 1 Grofchen, 
Als Papiergelb curfiren Bankbillets (Kaſſenbillets 
genannt) zu 5, 10, 50, 100 u. 1000 Gulden; wäh⸗ 
rend des Großherzogthums Warichau ‚gab es Kaffen- 
billets zu 1, 2 u. 5 Thlen. poln. Zängenmaße 
find außer den ruſſiſchen auch noch die in Gebrauch, 
welche 1818 nad) dem franzöfiichen Maß gebildet 
murben, u. zwar: ber Ruß (Stopa) hat 12 Zoll 
(Calöw) & 12 Linien (Linisw) A 2 Millimeter 
(Milimetröw), leistere ben franzöflichen ganz gleich, 
alfo der Fuß — 288 Millim., 100 Fuß = 94,19 
englifche od. ruffiihe, 91,76 preußifche Fuß; bie 
Elle (Lokiec) hat 2 Fuß u. ift in 4 Cwierci ge⸗ 
theift (die alte Warſchauer Elle war 595,54 Millin. 
lang); die Klafter (Sazen) bat 3 Lokei — 0,8099 
rufftiche Sashen ; 1 Sznur ($ette) = 10 Pretöw 
= 75 Lokei = 100 Preciköw = 1000 Lawek 
a 1,8 Calöw == 20,24783 ruffiihe Sashen; 1 Pret 
— 2,02478 ruffijhe Sashen; 1 Pregik — 1,41735 
ruffiihe Fuß; das Lachter Bergwerksmaß bat 
7 Stop = 6,6143 ruſſiſche Fuß u. wird becabifch 
eingetheilt; bie polnifche Meile = 8 ruffiiche Werft; 
als Felbmaß gilt die Hufe (Wloka) — 30 Morgen 
(Morgöw) zu 3 Quabdratiznur & 100 Quadrat» 
ruthen (Pretöw) & 100 Onabratprecilöw A 100 
Duadratlawel; Körpermaß: die Eubit- Elle bat 
13,824 Cubitzoll, die Eubifffafter bat 216 Enbil- 
fuß; Fruchtmaß: bie Laſt (Laszt) bat 30 Scheffel, 
ber Scheffel (Korzec) hat 4 Viertel (Cwierci) ob. 
32 Garnitz (Garey) od. 128 Quart (Kwarty) & 
4 Kwaterki, das Kwart = 1 fiter, 100 Sceffet 
(Korcy) = 232,89 preußiſche Scheffel, vgl. Kralau. 
Flüſſigleitsmaß: das Faß (Tonne, Beczka) hat 
25 Garnieco od. 100 Kwarty (1 Kwarty = fiter), 
2 Beczki — 1 Stangiew (bie alte Beczka hielt 
72 Garniec a 4 Kwarty zu 0,7423 Liter). Han» 
delsgewicht: berGentner(Centnar) hat 4 Stein 
(Kamieni) cd. t00 Pfund (Funt) & 16 Ungen 
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(Uneyl) a 2Loth (Lutöw) a4 Drachmen(Drachm) | lich bes Wendenkrieges, Geſandte an bem beutichere 


& 3 Ecrupel (Skropulöw) a 24 Oran (Granow) 
a 5} Gränikdw A S Milligranmm (Miligramdw), 
welche ben frauzöſiſchen gleich find, |. u. Eentner: 
Warſchau; die Schwere des alten Pfundes u. Ceut⸗ 
ners ſ. ebd. ; Gold» u. Silbergewicht: Die Kölnische 
Marl; Diedicinalgewicht: das Mebicinaipfund 
wiegt 28 Loth 1 Dradme 11 Gran 42,626 Milli. 
gramm des Handelsgewichts u. ift eigentlich das 
alte Nürnberger mit deffen ————— Einthei⸗ 
lung. Bgl. 2. Chodzto, Tableau de In Pologne 
ancienne et moderne, Par. 18315 8. Aubren, 
P. in geographiſcher, geſchichtlicher u. culturhiſto— 
riſcher Hin ſicht, Lpz. 1831. 

Polen (Geih.). Die Alten beſaßen vou P. nur 
Dunkle Nachrichten; den dünn bevöllerlen, waldigen 
Landftrih bis öftlich zur Weichfel rechnete man zu 
Germanien, bas Übrige zu Sarmatien. Im 6. Jahrh. 
waren bereitd Slawen bis weſtlich zur Saale vor» 
gedrungen u. vor biefen hauſten zmifchen Weichſel 
u. Oder bie Ljechen (Lachen, Licicavici); von 
ben einzelnen Stämmen berjelben ſaßen Die Bolänen 
(d. b. Bewohner ber Ebne) an der Warthe, bie 
Morzoven an der mittlern Weichfel, die Belo- 
Beif-)EChrobaten an den Quellen der Weid)- 
fel, die Zlefanen od. Sleſen an der Ober. Die 
mädtigften unter ihnen waren bie Polänen, mwes- 
balb ihr Stammname mit ber Zeit den Geichlechts- 
namen Ljechen verbrängte ;ihrältefter Fürſt ſoll X ech 
geweſen jein u. 550 n. Ehr. Gneſen auf der Stelle, 
wo er das Weft eines weißen Ablers fanb (daher 
das Wappen B-8), erbaut haben. Seine Nachtom⸗ 
men regierten bis 700, worauf 12 Wojmoben bie 
Herrſchaft führten, deren Regiment Krak, ber Fürſt 
der Belo»Ehrobaten, enbigte; er joll ber Erbauer 
Kralaus jein. Als fein jüngerer Sohn Lech den älte- 
ren Kral erfchlagen hatte, trieb ihn feine Schwefter 
Wanda (ſ. d.) aus dem Lande; mun follte dieje einen 
Fürften beirathen, um das Geſchlecht fortzuführen, 
aber fie hatte ewige IJungfraufchaft gelobt, u. um 
dies Gelübde nicht zu verleten, ftürzte fie fich in bie 
Weichſel. Darauf regierten abermals bie Wojmo- 
ben 10 Jahre, bis 760, um Einigkeit zum Schub 
gegen bie Einfälle ber Ungarn zu erlangen‘, Prze- 
mpilam an die Spige trat, welcher bie Feinde be- 
fiegte, worauf das Voll ihn ala Leſzek I. zum Kö— 
nige wählte. Leſzet ll. gewann um 500 bie Krone 
als Preis eines Wettritts, wurde aber mit Pferden 

riffen, als es fich fand, daß er Fußangeln auf die 

ahn jeiner Mitläufer —— batte. Sein 
Aufläger beſtieg als Leſze III. den Thron; dieſem 
folgte fein Sohn Leſzet IV.; dieſem Popiel L., 
unter welchem feine 20 natürlichen Brüder Pom- 
mer, Pomerellen, Medienburg, Rügen, die Havel- 
länder :c. als Lehusfürſten vegiert baden follen; 
Bopiel II. verlegte feinen Sig nah Gneſen u. 
dann nad Krufzwice am Goploſee; da er auf ben 
Rath jeiner Gemahlin, einer Deutichen, alle feine 
Dbeinie hatte umbringen lafjen, joll er 823 leben⸗ 
big von ben Mäuſen gefreffen worben jein. 

Nah einem Zwiſchenreich von 19 Jahren wurde 
842 Piaft, ein Landmann, welcher bei einer Hun- 
gersnoth bie Haupiftabt Gneſen mit Pebensmitteln 
berjorgte, von dem Bolle zum Fichten gewählt; 
er regierte bis 892, fein Sohu Biemovit, welcher 
das Kriegsmelen verbefierte, bis 924, Leſzet V. 
bis 952 u. Jiemompyjlbi8 960. Miecziflaml. 
fhictte bei dem Vorbringen des Markgrafen Gero 
son der Niederlanſitz gegen feine Orenzen, gelegent- 


Kaijer Dtto J., unterwarf ſich demſelben u. nabm 
das Land zwifchen Over u. Warthe von ibm zu Lehn. 
Diefe Berbintung mit Deutſchland u. der Einfluß 
feiner Gemahlin Dembrowfa (Dubramfa), einer 
böhmiſchen Prinzeffin, bewegen ihn 967 das Chrie 
ſtenthum, u. zwar nach griechſſchem Nitus, anzuneh⸗ 
men, woraufer ſein ganzes Voll zwang, ſich ebenfalls 
taufen zu laſſen; er geftattete auch die Gründung 
bes erſten Bisthum zu Poſen, welches Deutſche 
aufrichteten, weshalb es unter das Erzbiethum 
Magdeburg geſtellt wurde. 973 erſchien Mieczi⸗ 
ſlaw auf dem Hoftage in Quedlinburg, führte 955 u. 
956 unglückliche Kriege mit den Böhmen u. verlor 
985 Rothrußland an den Großfürften AM labimir 
den Großen von Rußland. Er ft. 992. Sein Sobn 
BolejlawI. Chrobry, db. i.der Große, iſt 
ber eigentliche Begründer ber Macht P⸗s. Er führte 
das allgemeine Aufgebot ein, vermehrte feine Yeib- 
wache, drang bis an bie Havel vor u. friegte mit 
ben Böhmen glüdlih. 997 erfaufte er von ben 
beidniichen Preuften den Leichnam des St. Adelbert 
u. ließ ihn in Gneſen beiſetzen. Im Jahr 1000 fanı 
Kaiſer Otto III. nach Gnejen, krönte Boleflam zum 
König u. erhob Gneſen zum Grzbietbum; da— 
durch wurde bie erfte umfaſſende Organifation ber 
Polniſchen Kirche vollzogen u. diefelbe dem Ein» 
fluffe der Griechiſchen Kirche entzogen u. zum eite 

en Anſchluß an die Römifche Kirche gebracht. Bo— 


leſlaw eroberte aud) die Laufig u. Meißen u. erhielt 


bdarliber vom Kailer Heinri II. die Belehnung, 
machte fih 1003 Böhmen lehnbar, friegte wieber- 
holt gegen bie Deutichen, mit denen er endlich 1018 
in Budiſſin Frieden ſchloß, befiegte die Ruſſen, er» 
ftürmte Kiew u. unterwarf Rothrußland mwieber. 
Bon da an lebte er in Frieden, weigerte fich jedech 
den Kaifer Konrab II. als Lehnsherrn anzuerken» 
nen u. ft. 1025. Sein Sohn Diieczijlaw II.der 
Träge, unthätig u. von feiner Gemablin Rixa cd. 
Richenza, einer Nichte des Kaifers Otto III., be- 
herrſcht, verlor an Jaroflam Rothrußland, an Un— 
garn die Slawokei u. Mäbren u. an Kaifer Kon- 
rad II. die Laufig; nur Pommern fonnte er im 
Gehorfam erhalten. Er erſchien 1032 auf den Hef— 
tage in Merjeburg als Lehusmann bes Kaifers u. 
ft. 1034 im Wahuſinn. Kafimir L der Wie— 
dberberfteller, Sohn bes Borigen, ben Polen 
verbaßt, floh mit feiner Mutter nah Deutſchland. 
Während feiner Abweſenheit nahm bie Anardie in 
B. überhand; Jaroilam von Nowgorod u. Brze— 
tiffam von Böhmen fielen in P. ein u. plünberten 
u. zerflörten die Städte, ja ſelbſi das Heidenthum 
erbob fich wieder; daher beriefen die Polen Kafimir 
zurüd, welcher mit Hilfe des Kaiſers Heinrich III. 
1040 die Herrſchaft wieder erlangte n. Nube nach 
außen u. im Inneren berfiellte; er unterwarf Dia» 
fovien u. erbielt 1054 Breslau u. a. Städte von 
Böhmen zurüd, gab gute Gefetge, ftellte die Kirchen 
wieder ber, baute viele jefte Schlöſſer u. führte bie 
Eaftellanwürbe in P. ein, verftand fich auch zu 
einem Lehnzins an ben Papſt u. ft. 1058. Sein älte⸗ 
fter Sohn, Bolejlam II. der Kübne, batte An- 
Kae gegen Empörungen zu fämpfen. Er zog dann 
einem Schwager Bela von Ungarn gegen Andreas 
u. bie Deutihen zu Hilfe, vertrieb 1060 bie Böh- 
men aus Schlefien n. befiegte 1063 die Preußen u. 
1068 die Ruffen. 1070 ging er abermals nad Un« 
garn, wo er ben König Salomo zwang, feinen Bete 
tern Geyſa u. Wiadiilam } von Ungarn abzutreten, 
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u. eroberte von ben Ruſſen Volhynien u. 1077 Kiew. 
Bon nun an wurde Bolejlam IL ein Eyrann; ba 
er ben Bijchof Stanillam von Krakau, welcher ihn 
wegen feiner roben Gewalttbaten ‚nit bem Bann 
beiegt hatte, mit eigener Hand ermorbet „hatte, 
machte der ganze Adel eine Empörung, welche zu 
einem furchtbaren Bürgerkrieg ausartete. Boleſlaw 
mußte flüchten u. ſt. in der Fremde. Sein: Bruber, 
Wladiflaw I. Hermann, beflieg nach zimei- 
jähriger Anardie 1081 den Thron, mußte aber ben 
Königstitel ablegen, weil der Papft ihn nicht aner- 
kennen wollte, u. durfte nur ben als Herzog führen. 
Er ftellte die Rube ber u. vermählte ſich 1083 mit 
Zubith, Tochter des Herzogs Wrabiflam von Böß- 
men. Obgleih der Sailer Heinrich IV. feinen 
Schwager, ben Herzog Wratillam don Böhmen, 
mit P. belehnte, blieb Wladiſlaw doch im Beflt ur. 
verſöhnte ſich mit dem Kaiſer, deſſen Schweſter So⸗ 
phie er 1088, nach dem Tode ſeiner erſten Gemah⸗ 
lin, heirathete. Unter ihm fielen bie Ruſſen nach 
bem Zobe feines Neffen Miecziflaw, welchen er mit 
ber Tochter JIſäſlaws vermäblt hatte, wieber ab; 
nad) vielfachen Kriegen gegen Pommern, Preußen, 
Böhmen u. Nuffen fi. Wladijlam 1102 in Block. 
Bolejlaw III Krummmaul, bes Bor. Sohn, 
mußte zugleich gegen feinen Bruder Sbigniew, bie 
Mähren u. bie ——— die Waffen führen, —* 
aber. Nun bewog Sbigniew ben Kaiſer Heinrich V. 
zum Kriege gegen Bolellam, boch dieſer flug 1110 
bie Deutfchen auf dem Hundsfelde bei Breslau u. 
ſchloß mit ihnen in Bamberg Frieden u. Bündniß; 
1114 reizte Sbigniew bie Böhmen u. Preußen zum 
Kriege gegen feinen Bruder, wurbe aber gefangen 
u. unfchädlich gemacht. In dem Thronftreite Bo» 
ri’ u. Bela's in Ungarn, half Bolejlam dem Er- 
ftern, erlitt aber, von bem eigenen Feldherrn u. 
Boris im Stiche gelaffen, von den mit ben Ruſſen 
verbündeten Ungarn 1137 eine wöllige Niederlage. 
Unterbefjen waren bie Böhmen im Schlefien ein- 
gefallen, wogegen die Bolen in Böhmen das Ber- 
geltungsrecht übten; ber Friebe in Glaz 1137 feste 
dieſen Kämpfen ein Ziel. 

Boleſlaw vertbeilte barauf 1139 fein Land unter 
feine vierälteren Söhne; ber äftefte, WlabifiawII., 
erhielt Kralau, Sieradz, Lenczyc, Schlefien u. Bom- 
mern u. bie Obergewalt über jeine Brüder; Bo— 
leſlaw Mafovien, Kujavien, Dobrzyn u. Kulm; 
Miecziſlaw Großpolen; Heinrich Sandomir u. 
Lublin; ber jüngfte, Kafimir, wurbe bei der Tbei- 
lung übergangen, beerbte jeboch fpäter alle feine 
Brüder, Wladiſlaw II. wollte aber das ganze 
Land u. verbündete ſich deshalb mit ben Rufen u. 
Deutſchen, erbielt auch 1140 vom Kailer Konrad, 
dem Stiefbruber feiner Gemahlin Agues, bie Be- 
lehnung über ganz P., wurde aber von dem Papfle 
Eugen III. mit dem Bann belegt... Seine Unter- 
tbanen fielen von ihm ab; bie Brüber befiegten ihn 
1148 bei Pojen u. vertrieben ihn nach Deutſchlaud 
(von ihm ftammen bie piaftifchen Herzöge von Schle⸗ 
fien, welche 1675 ausftarben, ſ. Schlelien [Gefd.)). 
Bolejlaw IV, der Krauskopf liberuahm nun 
das Land bes verjagten Bruders u. die Oberherr- 
Ichait, doch Kaifer — I. betriegte ihn, fiel 1157 
in P. ein, u. Bolellaw fonnte ihn nur burch Verhei 
gung eines großen Tributs u. der Lebnsfolge zum 
Abzuge bewegen. Doch als er feine Berheigungen nicht 
bielt, zog Friedrich 1158 abermals nach P. u. amang 
ibn 1162 feinem Neffen Boleſlaw Nieberichlefien u. 
Ratibor, Miecziſlaw aber Oberfchlefien zu übergeben. 


Polen (Geich. 


1077—1217) 


Bon den Sachien, welde bie obotritiihen Herr- 
ſchaften, beit Branbenburgern, welche Die Mittelmark, 
u. ben Dänen, welche Rügen eroberten, wurden ſeit 
1160 den Polen bie Gebiete au ber Oder u. an ber 
DOftjeeküfte entrifien. 1164 u. 1165 thaten die Preu- 
Gen Einfälle in B., u. als Boleſſaw 1165 in ihre 
Land fiel, erlitt er dort eine Niederlage, bei welcher 
auch jein Bruder Heinrich blieb.. Den Lanbtbeil 
befielben nabın Kaſimir, der jüngfte Bruder. Bo» 
leſſaw ft. 1173. Miecziflaw II. ber Alte, 
ber britte Bruber, Herzog von Groß-B., erhielt num 
die Oberberrichaft, er war aber jo unbeliebt, daß 
eine Berihmörung, an beren Spite ber Bifchof von 
Krakau, Gideon Polfa, ftand, gegen ihn ausbrach 
u. er 1177 in Krakau feftgenommen, ber Ober- 
berrichaft entjetst u. biefe feinem jüngften Bruber, 
KaſimirlII.dem Gerechten, übertragen wurbe, 
welcher bie Abgaben des Volles minberte u. viele gute 
Einrichtungen machte, aber doch bie Ruhe im Lande 
nicht zu erbalten u. ven Adel nicht zu bändigen ver⸗ 
mochte. Großpolen, welches ſich ihm nach einem leb⸗ 
baften Kriege, welpen Mieczijlam mit Hilfe Sobie- 
laws von Böhmen, Friedrichs von Lothringen u. 
Bernbarbs von Sachſen gegen ihn führte, unterwer- 
fen wollte, nahm er nicht an, ſondern übergab e8 1179 
Miecziflams Sohne, Dtto, das Herzogthum Aufch- 
wit trat erden Herzögenvon Schlefien ab ; Das pom« 
merjche Gebiet gab er an Boguflaw, Schwiegerfohn 
Miecziflarvs, u. Die Danziger Mark an Sambor als 
Lehnsfürftenthümer. 1180 wurde eine Synobe in 
Lenczyla gehalten, auf welcher den Fürften die Plün⸗ 
derung der geiftlihen Güter bei Strafe ber Ercom« 
inunication verboten wurde. Überhaupt waren bie 
lirchlichen Berhältnifie in P. damals jehr geftört, ba 
ber Clerus oft mit dem Abel in Streitigfeiten lag. 
Darauf eroberte Kafimir von Rußland Brzefl m. 
Przemyſl. Die Erbfolge im Königthume wollte er, 
gegen die Beftimmung jeines Vaters, feinen Kinbern 
zuſichern. Am meiften widerftrebte fein Bruber 
Miecziflarw, welcher fich wieber in Großpoleu feft- 
geſetzt hatte, 1186 erbte er Mafovien von feinem 
Neffen Leizel u. 1187 erhielt er aud) das Fürflen- 
thum Halicz, welches eine Zeitlang unter ungarijcher 
Herrſchaft geftanden hatte, burch freiwillige Unter⸗ 
werfung. Während er 1191 auf einem Feldzuge 
gegen Rußland» abweiend war, fuchte Miecziflaw, 
wiewohl vergebens, ſich Kralau’s zu bemächtigen. 
Hierauf ſchlug Kaſimir 1192 die Jabzwinger in Pod⸗ 
lafien, ſchloß 1193 einen Frieden mit den Ungarn'in 
Zips u.ft.1194. Ihm folgte fein fechsjähriger Sohn 
Leſzek V. der Weiße ob. Weißbaarige, unter 
der Regentſchaft ſeiner Mutter Helena. Jetzt ver⸗ 
ſuchte Miecziſſaw der Alte abermals bie Oberherr⸗ 
haft wieberzuerfangen, er verlor zwar 1199 bie 
Schlacht au der Mozgawa, mußte fih aber bennoch 
zu halten u befam 1201, in Folge einer neuen Revo⸗ 
lution, Krafau u. bie Oberherrſchaft über P., ft. aber 
1202. Sein Son, Wlapdiflaw III. Shmal«- 
fir, —— bis 1206 mit abwechſelndem Glück ge⸗ 
gen Leſzek, dann begab er ſich der Herrſchaft. Da⸗ 
mals war bie königliche Gewalt zur höchſten Unbe⸗ 
beutendheit gefunten, in Schlefien geboten Herzöge 
unumfchräntt, in Mafovien Konrad; aud Pommern 
hatte fih ver Oberherrlichleit P⸗s entzogen u. Die Woj⸗ 
toben u. Gaftellane hatten ſich zu Fürſten gemacht. 
Leſzel flug 1207 die Rufen bei Zawichoſt u. 
führte bis 1217 mit Ungarn Krieg. Sein Bruber 
Konrad, Herzog von Mafovien u. Kujavien, ver“ 
wirrte Br Umtriebe das Reid, wurbe aber 
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felbft von ben Preußen hart bebrängt u. zum Tri⸗ 
Ent gezwungen Leſzel wurde 1227 auf dem Reiche 
tag — Genſawa dur dem Filrften Swentopoll er- 
morbet. Ihm folgte ſein minberjähriger Sohn 
Boleflaw V. der Keuſche, unter Bormmmb- 


. 1239 übernahm er bie gs Für ſelbſt. 
1240 brachen bie Tataren in P. ein, pliinderten das 
er reger Halicz u. das rechte Weichfelufer bis 

alau ır. gingen nad) dem Siege bei Chmielnik 1240 
nah Mähren u. Schleſien. Im nächften Jahre 
fielen die Lithauer in Mafovien ein u. vertrieben 
Boleſſlaw V. nach Ungarn. Herzog Konrab wollte 
fi nun in Beſitz P-8 ſetzen u. führte Krieg mit 
feinem Neffen bis 1246, wo er ftarb u. Boleflam 
mmangefochten wieder P. beberrichte. Ein neuer 
Einfall ver Tataren 1259, wodurch Sandomir n. 
Krakau verbeert wurden, zwang Boleflam mwieber 
nach Ungarn zu flüchten. 1264 machten die Jazygen 
eine Empörung u. 1266 gerieth P. mit Branben- 
burg, Mafovien mit Preußen u. 1273 mit bem 

ege von Oppeln in Krieg. 1297 fl. Boleflam 
mderlo®, indem er, ungeachtet feiner Bermählung, 
ein Gelübde immermährender Keuſchheit gethan 
hatte; ibm folgte Leſzek VI. der Schwarze, 
Sohn Kafimirs, Herzogs von Kujavien u. Enkel Kon⸗ 
rads von Mafovien, ſchon 1265 zum Nachfolger 
ernannt. Er vereinigte fein wäterliches Erbe Lenczye 
u. einen Theil von Kujavien mit Kleinpolen, be» 
fiegte 1280 bie Ruſſen u. brachte das unter fei- 
nem Borfahren an den Fürften Daniel von Ha- 
Ticz verlorene Lublin an P. zurüd; befagerte 1281 
vergebend Breslan u. führte 1282 einen glüd- 
lichen Krieg gegen bie Lithauer. 1283 beunrubigte 
Konrad II. von Mafovien das Reich u. wollte ſich 
der Oberberrichaft bemächtigen. Ein neuer Ein- 
fall ber Zataren 1287 re Leſzel VI. zur Flucht 
nad Ungarn. Als Leizet VI. 1289 kinderlos farb, 
frittem fich die Herzoge Boleflam von Mafovien u. 
einrich VI. von Breslau nm den Thron, ber 
etztere wurde anerfannt, aber nun trat der Stief- 
bruder Leſzels VI., Wladiſſlaw ber Ellenlange, 
vom Abel unterſtützt, als Thronbewerber auf. Er 
wurde aber 1290 von Heinrich vertrieben, u. als 
dieſer bald darauf ftarb, ftritten fi Przemiſſlaw II., 
Herzog von Polen, u. Wenceflam, König von Böh— 
men, um ben Thron. 

Przemiſlaw, welcher enblih das Reich bes 
hauptete, ließ fi 1295 zum König frönen, u. von 
nun an bießen die Oberherren von B. wieder Kö- 
nige. Als er 1296, mach fiebenmonatlicher Re» 

ierung, vom Markgrafen von Brandenburg er» 

chlagen wurde, beftieg WIadiflam I. (IV.) Tote 
tel, d. i. ber Ellenlange (von feiner Heinen Geflalt fo 
genannt), ben Thron, doch bald ſtürzte ihn ber Bann 
ber unzufriedenen Geiftlichen wieder herab, u. König 
Benceflam II von Böhmen wurde num von ben 
Großpolen zum König ernannt. Er regierte mit 
Milde, konnte aber die Herzen der Polen nicht ge- 
‚ winnen. Als er 1305 in Prag ftarb, befam Wia- 
diftaw I. (TV.) zum dritten Mal die Krone u. hielt 
fih gegen Wenceflam IIT. u. Johann von Lurem- 
burg. Wladiſlaw regierte nım weife, wenn gleich 
mit wechſelndem Glück. Erft 1309 gelang es ihm, 
Großpofen zu unterwerfen u. durch bie Bereinigung 
mit Kleinpolen ben Kern ber alten polnischen Lande 
wieder zu einem Ganzen zu vereinigen; bagegen 
zing um biefe Zeit Pomerellen mit Danzig an den 
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Deutſchen Drben verloren. 1326 u. 1327 löften 
chen Herzoge die letsten Bande der polni- 
ſchen Lehns hohtit u. unterwarfen fich den Böhmen, 
ur ber Herzog von Schmweibnit blieb bei P. Ein 
Krieg mit dem Deutſchen Orden von 1325 bis 1331 
wurde mit wechſelndem Gtüd geführt u. ein ſchle⸗ 
fiiches Heer aus P. vertrieben. Wladiſlaw bewil⸗ 
ligte dem Abel 1331 eine Art Reihstag. Als Wia- 
diſlaw J. 1330 flarb, folgte ihm fein Sohn Ka» 
fimir II der Große unter ſchwierigen Um— 
ſtänden, denn bie Herzoge von Mafovien machten 
Anjprüche auf die Obergewalt, der Krieg mit bem 
Deutſchen Orden bauerte fort u. bie Tataren droh⸗ 
ten mit einein Einfall; Kaflınir trat aber in bem 
Bertrag ju Wifjegrad 1335 an ben Deutſchen Or- 
ben Bomerellen ab, wogegen biejer auf Kujavien 
u. Dobrzyn Berzicht feiftete, u. auf Grund dieſes Ber- 
trages, welcher erſt nicht vom Reichſstage genehmigt 
wurde, ſchloß der | doch endlich mit dem Orben 
1343 den Frieden von Kaliſch. Auch mit dem Könige 
Johann von Böhmen ſchloß Kafimir 1335 Frieden 
u. entiagte.ber Oberberrlichleit über Schlefien u. 
einen Theil Mafoviens, jener bagegen jeinen An» 
fprüchen auf die Krone B-8; mit Ungarn machte er 
ein Bilnbnik u. ficherte 1339, in Ermangelung 
männlicher Erben, dem ungarischen Königsſtamme, 
namentlich den Kronprinzen Yubmwig von Anjou, 
bie Thronfelge in P. Das Verſprechen, welches 
diefer dabei feiftete, keinem Fremden ein Amt zu ge» 
ben u. dem Abelftand feine neuen Abgaben aufzulegen, 
war bie Grundlage zu ben nachmaligen Pacta con- 
venta, zu ber Beſchränkuug bes Königsthums u. zu 
bem endlichen Untergang P-8. 1340 brachte Kafimir 
Kleinrußland wieder an P. zurüd; 1341 wies er 
einen Angriff der Tataren ab u. hatte 1343—45 
einen neuen Krieg mit Böhmen wegen Schlefien. 
Auf einer großen Reichsverſammlung in Wiſlica 
1347, wo dem Abel Antheil an ber Gejehgebung 
eingeräumt wurbe, beauftragte er mebre —— 
Männer mit einer allgemeinen Umarbeitung ber 
Reichsgeſetze (bie erfie geihriebene Sammlung von 
Geſehen in P.). 1349 verband er Halicz mit ber 
Krone, 1352 eroberte er, mit Hülfe ber Ungarn, 
Volhynien, vertaufchte dann feine Lehnsanſprüche 
auf Iauer u. Schweidnig gegen bie gegenleitigen 
auf Mafovien u. gab 1360 den neu erworbenen 
Ländern eine a Er ftand dem Wojwoden 
Stephan von der Walachei gegen jeinen jüngeren 
Bruder Peter bei, erlitt aber eine Nieberlage. 
Dies war der Anfang einer Reibe Unglüdsfälle, 
welche P. trafen, ihnen folgten Bet u. Hungers— 
noth. Kaſimir zeigte fih aber als großer Fürſt u. 
öffnete jeine reichen Vorratbsbäufer, rief neue Anı« 
fiedier nach P., förberte den Aderbau u. jchligte 
den Landmann gegen die Bebrüdungen des Adels 
(weshalb er der Banernkönig genannt wurde). Er 
jog auch die aus anderen Ländern vertriebenen Ju- 
den nach P., zu welcher leßteren Maßregel jeine 
Maitrefie Efther, eine Jüdin, viel beitrug. 1363 
wurbe er vom Kailer Karl IV. u. König Ludwig 
von Ungarn zum Schiedsrichter in ihren Streitig« 
keiten ermwäblt, wobei er Karl IV. mit großer Bradt 
feine Entelin Eliſabeth von Stettin in Krafau ver» 
mäblte. 1365 vereinigte er Kujavien für immer mit 
ber Krone. Er friegte noch 1366 fiegreich mit den 
Lithauern, denen er Rotbrußlaud abnahm. Unter 
Kafimir dauerten auch die Streitigteiten zwiſchen 
Elerus u. Adel wegen bes Zehnten m. wegen ber 
willtürtichen Ausdehnung der geifllichen Gerichts» 
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barfeit fort. Der König felbft ſetzte fich gegen bie 
Anmaßung des Bapftes, welcher im bas königliche 
Recht der Einfetsung der Biſchöfe Eingriffe machen 
wollte. Gegen bas große Verderben bes Elerus 
hatten ſich ſchon lange im Lande allerhand Secten 
erhoben u. eiferten dagegen, weshalb Papſt 3o- 
banı XXII. pie Snauifition einzuführen befahl, 
welche zwar bie antirdmifche Bewegung im Lande 
unterdrüdte, aber nicht ausrottiete. Kafimir ft. 
1370, u. mit ihm erlofh das Geſchlecht der 
Piaſten im Vlannesftamm in P. 

Ludwig, Sohn Karls von Anjou u. der Elifa- 
beth, der Schwefter Kafimirs des Großen, u. König 
von Ungarn, folgte ibm a bes Berirages 
von 1339. Er wandte feine Thaͤtigkeit mebr Un—⸗ 
garn Au die Regierung von P. überließ er aber feir 
ner Mutter u. bielt fich nur furze Zeit in Krakau 
auf, Er zerjplitterte das poluiſche Gebiet durch 
Schenkungen an jeine Verwandten, eutfagte 1372 
feinen Auſprüchen auf Schleſien u. tbat den Ein- 
füllen der Lithauer in den Örenzlanden feinen Ein— 
balt; nur 1376 führte er bet überhandnehmen— 
der Zerrüttung im Reiche die Negierung auf kurze 
Zeit perfönlich,, übergab fie aber bald darauf feiner 
Dintter wieber. 1377 zwang ibn ein Aufrubr u. 
ein gleichzeitiger Einfall der Lithauer nah P. zu 
fommen. Er bämpfte den Aufruhr, befiegte bie 
Yitbaner u. nahm ibnen mit Hilfe der Polen Roth— 
rußland ab, aber er vereinigte diefes Land, dem 
Bertrage zumider, mit Ungarn u. Daburch vermehrte 
er bie Unzufriedenheit der Polen, welche aufs Höchfte 
ftieg, als er ibnen jeinen Neffn, ven Herzog Wla- 
diſlaw von Oppeln, zum Statthalter ſetzte. Um es 
jedoch nicht zum Bruch fommen zu laffen, ernannte 
er 1381 auf dem Neichstage in Dfen drei polniſche 
Große (den Biſchof Zawiſza, Dobieflaw, Kaftellan 
von Krakau, u. Sendziwog Szubin, Wojwoden von 
Kaliſch u. Staroflen der Hauptftabt) zu Stattbaltern. 
Da Ludwig keine Söhne batte, fo beſtimmte er feine 
Tochter Maria zur Erbin der Kronen von Ungarn 
u. von P., aber die Polen verwarfen deren Ber- 
lobten, den Marfgrafen Sigismund von Branben- 
burg, Sohn des Kaiſers Karl IV., noch vor Lub- 
wigs Tode, welcher 1382 erfolgte, auf der Reichs⸗ 
verjammlung in Zips u, ermannten bem Gerzog 
Ziemowit von Mafovien zum König. Dagegen 
wurbe auf dem Reidhstage in Wiflica von einer 
dritten Partei Ludwigs jüngere Tochter, Hebivig, 
als Königin von P. gewählt u. diefe auch 1384 ın 
Krakau gefrönt, zugleih aber gezwungen ibrem 
Verlobten, dem Herzog Wilhelm von Oftereich, zu 
ae u. ben heidniſchen Großfürſten Jagello von 


Lithauen zu beiratben. 

Sagello kam den 12. Febr. 1386 nah Krakau, 
ließ fi den 14. Febr. taufen, wobei er den Namen 
Wladiftaw (V.) II. Jagello annahm, u. ver- 
mäbtte fih den 15. mit Hedwig, worauf bald die 
Krönung erfolgte. Mit ihm kam das Haus Ja- 
gello auf ben polniſchen Thron. Ganz Li— 
thanen wurde durch den Übertritt feines Großfürſten 
dem Chriſtenthume zugewandt. Durch die Berbius 
dung mit Yirbanen wurde P. eine Hauptmacht in 
Dfteuropa ıı. fonnte mın jeine volle Kraft gegen den 
Deutſchen Orden wenden. Wladiſlaw IT. fand ſchon 
einen Krieg mit dem Orden vor; gleichzeitig brachen 
Unruben in Grofpolen aus n. in Lithauen empörte 
ich jein Bruder Andreas, Diefen unterwarf aber 

agello's Better Witold (weichen Wlabillam 1392 
zum Großfürſten von Lithauen einjegte) u. durch 
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Unterbandlungen wurben bie Feiudſeligleiten mit 
bem Deutihen Orben wenigftensunterbrocden; banın 
eroberte er Roth ⸗Rußland wieder, zog 1395. die vom 
ben Herzog von Oppeln beſeſſenen Fürftentbiimer 
Wielun u⸗Dobrzyn wieber ein u. führte Deshalb einem 
Krieg mit dert Herjog von Oppelu. Mit der Königim 
Hedwig farben 1399 vie. Piaften au im Weibs- 
ftamm in PB. aus. 1404 wurde Samogitien vom 
Lithauen an ben Dewtihen Orden abgetreten, wo⸗ 
gegen das ar denjelben verpfänbete Dobrzyn wie⸗ 
ber eingelöft. wurde. Durch die Abtretungen an ben 
Deutihen Orben wurbe bie Macht B-8 jehr ge» 
ſchwächt, indem e8 feine nörbliche Vertheidigungs⸗ 
linie w. ben Seebanbel verlor. 1409 begann ber 
Krieg mit dem Orben durch einen Einfall ver Rit- 
ter in Aujavien von Nenem, aber Wlabillaw, von 
ben Lithauern u. den Tataren unterflügt, befiegte 
das Ordensheer in der großen Schlacht bei Tannen⸗ 
berg den 15. Juli 1410 (. u. Preußen) u. belagerte 
darauf u. eroberte Diarienburg, die Hauptfefle des 
Ordens, mit Ausnabme des Schloſſes. Wlabiflaw 
verlor aber durch Zögern feine Bortheile u. mußte 
ſich ſchließlich, da der Orden wieder Streitkräfte 
geſammelt hatte u. auch der König Sigismund von 
Ungarn eine Diverſion gegen Krafau machte, mit 
der Abtretung von Dobrzyn u. mit Samogitien bes 
guügen. 1412 verpfändete ber Kaiſer Sıgismunb 
die Zipfer Städte um 36,000 Prager Groſchen an 
®B.; 1413 wurde fefigeiett, daß die Könige von P. 
u. die Großfürften von Lithauen nur mit Beiftim« 
mung beider Völler gewählt werben jollten, wodurch 
bie Bereinigung beider Staaten gefihert wurde. 
1415 en en fi der Wojwode ber Walachei der 
Lehushoheit P⸗s; 1416 fielen die Tataren in ber 
Utraine ein. Bei Gelegenbeit ver britten Vermäh— 
lung Wladiſſaws mit Eltfabeth Pileda, 1417, wurde 
ber Erzbiichof von Gneſen vom Koftniger Concil 
zum Primas von P. erhoben, welche Würde auch 
jeinen Nachiolgern verblieb. Die fetten Jahre der 
Regierung Wladiſlaws wurben durch Verdrießlich⸗ 
feiten mit dem Großfürſten Witold in Lithauen 
ausgefüllt, welcher fogar ald König in P. folgen 
wollte, u. nach befjen Tode mit dem neuen Groß- 
fürften Boleilam (f. Lithauen). 1433 zug Wiladijlam 
nod) einmal gegen ven Deutſchen Orden ins Felb, 
richtete aber Nichts aus n. ft. 1434. Unter Wladiſlaw 
wurde, ba bisher die Polen meift in Prag ftu- 
birt hatten, bie Univerfität Krakau geftiftet, ır. 
von ba aus verbreitete fi) ſchon früh Die Huffie 
tiſche Lehre in B., welcher ſich bei. der Abel jehr 
geneigt zeigte. Wladiilam (VI.) IIL, Wladi⸗ 
ſlaws IT. zehnjähriger Sohn aus vierter Ehe mit 
feiner Nichte Sopbie, folgte ibm. Sein Vater 
batte bei der Geburt mehrer Söhne verordnet, daß 
ibm ber Wiürbigfte folgen folle, u. jo den Stänben 
die Gelegenheit zu Errichtung bes nahmaligen 
Wablreichs gegeben. Nur durch den Biſchof von 
Krakau, Shigniew, tonnte Wilabijlam bie Aner- 
fennung unter Vormundſchaft feiner Mutter erhal⸗ 
ten. Barteiungen gerrütteten aber P.; ber Deutſche 
Orden u. der Großfürft Boleflam von Lithauen 
brobten mit Krieg, aber ber Groffürft Sigismund 
ſchlug das Ordensheer in Livland, u. darauf kam 
1435 ber Friede zu Brjed zu Stande, buch welchen 
ber Orden die Neumark gegen das Beriprechen, fich 
nicht mebr in Die lithauiſchen Händel miſchen u. ben 
balben Thorner Zoll abtretenzu wollen, erbieit. 1436 
wurbe ein Landfriebe — darauf eroberten 
bie Polen Smolenſt, Polock u. Witepſt. 1439 über- 
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nahm Wladiſlaw ſelbſt bie Regieruug u. wurde 
auch zum Könige von Ungarn gemäblt: Hier aber 
brach er ven 1444 auf 10 Jahre beſchworenen Frie⸗ 
den mit ben Zürfen nach wenigen Monaten , erlitt 
jedoch bei Barna ben 14. Novbr. 1444 tie Nieber- 
e u, blieb jelbft im der Schlacht. Die Polen 
wählten nun nach. zweijähriger Thronvacanz (man 
glaubte nämlih, Wlabilfam lebe noch) 1446 dem 
Bruder Wlabiflaws, ben Großfürften von Lithauen, 
&ajimir IV, zum$önig. Anfangs fanden Strei- 
tigleiten zwiſchen P. u. Lithauen ſiatt, da ſich beibe 
en der ihnen zugehörigen Provinzen nicht ver⸗ 
einigen konnten; dann wurbe P. von Tataren be» 
umrubigt, melde aber zurüdgeichlagen wurden. 
Der Deutſche Orben hatte Stäbte u. Adel arg be» 
brüdt, dieſe boten baber 1454 ipre Unterwerjung 
unter polmiiche Oberberrlichkeit an u. befriegten mit 
2-8 Hülfe den Orben bis 1466, wo in bem Ber- 
trag von Thorn Kulm u. die Weichjel bis Elbingen 
au P. abgetreten wurde; das lang erſehnte Ziel ber 
Bolen, die Orbensmacht zu bredden, wurde fo er- 
reiht. Des Königs Sohn Kafimir wurbe zum König 
von Ungarn berufen, doch Matthias Corvinus ver- 
trieb ihn, u. nun wurbe B. den Angriffen dieſes aus- 
geſetzt, bis 1478 der Friede zu Olmütz erfolgte, in 
welchem fein älterer Sobn Wladillam Böhmen er- 
bieit, Kafimir aber Ungarn an Matthias Corvinus 
abtreten mußte. 1480 bemädhtigte ſich ber Groß⸗ 
fürft Swan I. von Moslau eines Theils von Weiß- 
Aufland, n. Kafimir führte bis 1485 vergeblich 
Krieg zur Wiebdereroberung. 1489 erfocht er einen 
großen Sieg über die Tataren. Nah dem Tode 
Kaſimirs IV., 1492, mäblten bie Polen bejien 
zweiten Sobn, Johann I. Albrecht, zum König: 
unter ibm plünderten die Zataren Roth: Rußland 
u. die Walachen, Türlen u. Tataren fielen in 
Kleinpolen ein; bie Türken brachen 1499 abermals 
in Haliez ein u. zwangen Johann Albrecht einen 
Bund mit ihnen zu jchließen, wodurch er jedoch die 
Tataren gegen fich aufregte. Er ft. 1501 in Thorn. 
Unter feinem Bruder Alerander, welcher ihm 
folgte, währten bie innern Zerrüttungen fort; Ta- 
taren verbeerten das Fand u. ber Adel verjagte allen 
Geborfam. Alerander ftarb bald nach dem Siege 
Glinifis 1506 über bie Tataren bei Kled. Sigis- 
mundL ber Alte, jüngerer Bruder bes Vor., 
wurde von ben Polen u. Yithauern erwählt. Zus 
erft erregte Michael Glinſti Unruhen, wurde aber 
von Johann Firley vertrieben, n. der Czar, welcher 
ihn unterſtützte, mußte um Frieben bitten. 1509 
empörte fich ber Hoipodar der Walachei, Bogpan, 
mwurbe aber 1510 zum Geborjam gezwungen. Die 
Zatarem erlitten bei Wiesniowiec 1512 eine Nier 
berlage u. ebenjo 1514 bie Ruſſen bei Borifom, 
doch brangen fie, als die Polen 1519 gegen die Ta— 
taren eine Schlacht verloren, aufs Neue ins Yand, 
u. ber Hochmeifter des Deutichen Ordens, Albrecht 
von Brandenburg, überzog B. mit Krieg, doch 
tam ein Baffenftiliftand zu Stande, dem 1525 
eim Friede folgte, Albrebt nahm Preußen als 
meltiiches Herzogtbum von P. zum Leben, vol. 
Preußen (Geſch.). 1526 fiel das Herzogthum Ma- 
fovien durch das Erlöſchen des Herzogflammes an 
BP. zurüd. Der Krieg mit Rußland wurbe erneuert 
u. 1534 ein Eieg bei Starodup erfodhten. 1546 
ftarb ber Fer? Sigismund J.; er hatte für Die 
Aufnahme des Reichs viel getban, Aderbau, Ge- 
werbe u. Wiſſenſchaften blühten unter ibm. Sein 
Sohn, Sigismund UI. Auguſt (Auguft L), 
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batte eine Partei bes Adels gegen ſich, doch mit 
Hülfe des Caftelland Dombrowjfi von Krakau be- 
fiegte ex. alle Gegner. .1551 wurde ber Hofpobar 
ber Walachei ber Krone B, unterworfen. In Livland 
verjagte ber. DOrbeusmeifter den Gehorſam, doch 
wurbe.er jhnell gedemüthigt, u. als fich der Czar 
von Dioslau 1558 eines Theils von Finland bes 
mächtigte, unterftellte der Orbensmeifler Gotbarb 
Kettler 1561 biejes Land ber Krone P. u. wurde 
nun Herzog von Kurland. Der lithauifche Adel 
exhob ſich 1560 u. vertrieb bie Rufen aus Livland. 
Der. Krieg mit Rußland währte bis 1567 fort, m. 
auch die Schweden, welche auf Livland Anſprüche 
machten, wurben barein verwidelt, machten aber 
1570 Frieden mit P. Unter der Zeit hatte die Kir- 
henreformation in B. Eingang gefunden u. ſich fo 
ſehr verbreitet, daß liber die Hälfte bes Senats 
proteftantijch war, u. auf dem Reichstag zu Wilna 
1563 wurden ben Proteftanten gleiche Rechte mit 
ben Katholiten ertbeilt. Jedoch hemmte die Ein- 
führung der Jeſuiten in P. durch den Bifchof Ho» 
fins von Ermland 1566 die Fortichritte des Pro» 
teftantismus u. erbielt B. der Römiſchen Kirche, 
1569 erfolgte auf dem Reichstage in Lublin die 
völlige Bereinigung Lithauens mit P. u. bie Gleich» 
ftellung beider Yänder, 1570 wurde bie Univerfität 
in Wilna geftiftet. 1572 ft. Sigismund Auguft, mit 
ibm erlojh die Dynaftie ber Jagellonen 
im Manneöftamme, unter beren Herrſchaft P. den 
höchſten Punkt der Macht u. der Adel weientliche Bor« 
rechte erlangt hatte. Derfelbe bielt jeit 1404 Diftricts- 
landtage, auf welden Borbeiprehungen zum 
Neichstage gehalten murben, wodurch ſich Parteien 
bildeten; nach bem Reichstagsbeſchluß zu Wilna 
1430 durfte fein Adeliger wegen eines Verbrechens 
außer auf friiher That od. nach Überführung feft« 
genommen werben; durch ben zu Nieſzawa 1454 
erhielt er das Recht der Beſchließung über Krieg 
u. Frieden, nur aus bem einbeimifchen Adel durfte 
ber König Erzbiſchöfe, Biihöfe, Wojewoden, Ca- 
fiellane u. Minifter ernennen, u. dieſe bildeten auf 
dem Reichstag bie Kammer der Senatoren (Senat) 
als erfien Reichoſtaud; ſeit 1468 erfolgte die Sitte, 
baß jeder Diftriet zwei Landboten zum Reichstag 
fendete, welde nad ber erhaltenen Inftructiom 
flimmten; u. jeit König Weranber hatte der Reichs- 
tag das Münzrecht, Das Recht ber Promulgation 
ber Geſetze u. ber Oberaufficht über Die Gerichtshöfe. 
Nah dem Erlöihen der Dynaftie der Jagello- 
nen wurde B. ein Wahlreich; ber gemäblte Kö- 
nig batte bie Wahlcapitulation (Pacta conventa) 
u beihwören, melde jeine Macht ſehr beichräntte. 
—* Sigismund Auguſts Tode trateſt ber König 
Johann von Schweden, der Czar Iwan Wafilje- 
witſch von Rußland, ber Erzherzog Ernft von 
fterreih u. der Herzog Heinrih von Anjou als 
Bewerber um bie polniſche Krone auf, Die Ber» 
bandlungen deshalb währten beinahe ein Jahr lang, 
eudlich wurbe 1573 Heinrid von Anjou zum 
König gewählt u., nachdem er bie Wablcapitufation 
beihworen hatte, 1574 gelrönt. Berfolgungsfuct 
machte ibn ben proteftantiihen Ständen, Yeichtfinn, 
Berihwendung, Wortbrüdigkeit u. Unfirtlichkeit 
auch den Katholifen verhaßt, ibm dagegen war bie 
Beihränfung ber königlichen Gewalt burd bie 
großen Vorrechte des Adels u. bef. burch die Pacta 
conventa zuwider, u. da ber Tod feines Bruders 
Karl IX. ibn auf deu Thron von Frankreich rief, 
jo verließ er ſchon vier Monate nad feiner Krös 
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Suände festen ihm einen Termin zur Rücklehr, u. 
als er nicht erſchien, fehritten fie 1575 zur neuen 
Königewahl. Eine Partei wählte den Kaifer Ma— 
rimiltaun V., die andere Stephan Bathori, 
Wojmwoden von Siebenbürgen, mit der Bebingung, 
daß er Anna, Tochter des Königs Sigismund I. 
u. Schwefter des Königs Sigismund II. Auguft, 
beirathe. Stephan mußte noch ben Frieden von 
Marienburg 1577 erzwingen, wo erft alle Magna 
ten u. Preußen nebft Danzig fi ihm unterwarien, 
führte einen fiegreichen Krieg gegen Rußland, in 
welchem er bie ganze Wojewodſchaft eroberte u. 
welcher 1582 durch einen Frieden auf 10 Jahre be- 
endigt wurde; auch Livland mit Riga nöthigte er 
ur Unterwerfung; barauf begann er bie Rechte 
* Krone wiederherzuſtellen, ft. aber bereits 1586. 
Nun bildeten fich zwei Parteien, welche fich über 
die Wahl des neuen Königs mit ben Waffen be» 
kämpften ; bie Zamojſki'ſche Partei wollte ben Prin« 
zen Sigismund von Schweden, ben Sohn bes 
Königs Johann III. u. der Katharine, der jüngeren 
Tochter Sigismunds I.; die Glorowſtiſche bage» 
en ben Erzherzog Marimilian von Ofterreih u. 
East für denfelben 20,000 Dann zufammen. 34- 
mojifi fehlny dieſe aber bei Kralau u. Sigis- 
mund III. wurde König. Als der Erzherzog noch 
einmal die Waffen erhob, wurde er 1588 bei Bit- 
ſchen — u. gefangen. Sigismund nahm 
uerſt ſeine Reſidenz in Warſchau. Er war ein 
ter Mann, entfernte alle würdige Männer, 
jo auch Zamojſti, welchem er bie Krone banlte, 
von ſich u. fhicte ihn gegen bie Türken, doch mit 
fo bejchränfter Vollmacht, daß er nichts ausrichten 
konnte. Die über Rußland erfochtenen Vortheile 
benutzte er nicht, ſondern ſchloß einen Waffenftill- 
fland auf 11 Jahre. Wider feinen Eid verfolgte 
er, von Jeſuiten umgeben, bie Proteftanten u. zer- 
ftörte deren Kirchen. 1592 erbte er Durch ben Tod 
feines Vaters bie fchwebilche Krone u. ging im 
Herbft 1593 mit Genehmigung des Reichstages 
zur Krönung dahin. Nach P. zurildgelehrt, führte 
er. beutjche Sitten bei Hofe ein. 1598 ging er wie- 
ber nah Schweben, um bie Regierung feinem 
Oheim, Karl von Sübermanland, zu entreißen, 
er richtete aber nichts aus u. verwidelie PB. in einen 
Krieg mit Schweben, als er Efthland zu P. ſchlug. 
Bon feiner Untüchtigkeit überzeugt, beftieg nun fein 
Oheim als Karl IX. 1604 den Thron von Schwe⸗ 
ben, gegen Sigismund III. bildete aber ber belei- 
bigte poluifhe Adel 1606 eine Conföberation. Es 
tam zur Schlacht, u. nur die Tapferkeit bes Felb- 
berrn Chobliewicz rettete dem König die Krone. 
Wegen biejes Bürgerkrieges hatte Ehobliewicz Liv- 
land verlaſſen müfjen, wo die Schweden num große 
Eroberungen machten. 1609 wurde Sigismund 
dadurch, daf er ben falichen Demetrius bei feiner 
Thronprätenfion in Rußland unterftigte, in einen 
Krieg mit dem Ezar verwickelt, er ſchlug die Ruffen 
1610 bei Kluzyn u.eroberte Moskau ;boch kurz Darauf 
verjagten bieRuffen die Polen aus Moslau. Diefe 
eroberten zwar Smolenft, doch mußten fie die Er- 
oberung Rußlands aufgeben, bef. da ber über die- 
fen Krieg unzufriedene Reichstag bie fernere Geld» 
billfe verweigerte. Prinz Wladiſlaw fette indeſſen 
nicht ohne Giück den Krieg gegen Rußland fort u. 
erlämpfte bie Provinzen Gzernizow, Severien u. 
Smolenſt, die in dem Waffenftillftiande 1616 an P. 
abgetreten wurben. Nun murbe ber Krieg gegen bie 
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Schweden, doch ohne Glück, fortgefett. 1620 ging 
Niga verloren; darauf erlitt ein polnisches Heer eine 
Niederlage durch bie Tataren, auch bie Pforte er- 
Härte 1621 den Krieg, wurbe aber durch Chodkiewicz 
nad dem Siege bei Choczim zum Frieden geymun- 
gen. Seit 1621 führten bie Schweden ben Krieg 
in B. wieder mit Energie u. Glück; fie eroberten 
Livland, Kurland, Lithanen u. Bolnifch- Preußen, 
nur Koniecpolfti bielt die Schweden vom weiteren 
Vorbringen ab, bis durch franzöfiihe Bermittelung 
20. Sept. 1629 ein Waffeuftillftand in Stuhm auf 
6 Jahre geichloffen wurde, durch welchen Schweben 
im Befit feiner Eroberungen blieb u. nur einen 
Theil von Livland u. einige Städte in Preußen 
mn Sigismund III. ft. 1632, u. fein Sohn 
ladiſſaw (VII) IV. folgte. Gleich nach feinem 
Regierungsantritte wurbe PB. von den Türken u. 
Rufen zugleich befriegt. Letztere belagerten Smo⸗ 
lenſt, aber Wlabiflam zwang das Belagerungsheer 
fi zu ergeben u. nötbigte ben Czar Michael zum 
Frieden. Dadurch erichredt, verftand ſich auch 
bie Pforte fchnell zum Waffenſtillſtand. Mit 
Schweden wurbe 1635 ber Waffenftillftand auf 
26 Jahre erneuert, durch welchen Preußiich- Por 
fen wieder an P. kam. Wladiſlaw wollte den 
Frieden benugen, um bie Mängel der polnischer 
Berfaflung zu beben, aber der Widerſtand des 
Adels vereitelte dies, eben fo fcheiterte fein Plan, 
bie Religionsftreitigleiten burch das Religionsge- 
fpräh in Thorn (f. d.) 1644 zu dämpfen. Unter 
Chmielnicki machten die Kojaden einen gefährlichen 
Aufftand u. fchlugen die polnischen Heere bei Kor- 
fun. Wladiſlaw fi. 20. Mai 1648. Sein Stiefbru- 
ber Johann II. Kajimir, bis dahin Geiftliher 
(1. Sobannes 43), wurbe nun zum Könige gewählt; 
ber Aufitand der Kofaden dauerte unter ihm fort, fie 
verbanden fih mit ben Tataren unter Khan Girey, 
wurden zwar 1651 bei Berestezfo u. 1652 wieberbolt 
geſchlagen, aber begünfligt durch bie Parteiftreitig- 
feiten im Innern, riffen fte fi) 1654 ganz von P. 
108 u. begaben fih unter Rußlands Schub. Dar- 
aus entjtanb ein Krieg P-s mit Rußland, in wel⸗ 
chem Smolenjt an Rußland verloren ging. 1655 
brach Karl Guftav von Schweden buch Bommern 
in Großpolen ein, ſchlug die Polen überall, drang, 
big Krafau vor, zwang das polniſche Heer ſich ihm 
u ergeben u. unterwarf ben größten Theil Pes. 
er König flob nad) Schlefien, u. als er mit einen 
Heere wieberfehrte u. die Kofaden auch gegen bie 
Schweden vorrüdten u. Warſchau entfegten, ver- 
bünbete ſich Karl Guftav mit Friedrich Wilhelm dent 
Großen, Kurfürſten von Brandenburg, u. durch bie 
brandenburgiſchen Truppen verftärkt, griff er das 
polniſche Heer ben 18. Juni 1656 bei Warjchau an. 
Dieje dreisigige Schlacht enbigte mit ber Nieber- 
lage ber Polen. Warſchau mwurbe eingenommen 
u. ber König floh nach Lublin. Schon damals kam 
bie Theilung P-8 zur Sprache, ber Kurfürft aber, 
nicht Willens, P. zu vernichten, um Schweben groj; 


au machen, trennte nad) biefem Siege jeine Streit- 


räfte von ben Schweben u. trat bald barauf zum 
Beiftande P-8 auf. Rußland, ebenfalls eiferjüchtig 
auf Schwedens Macht, Ihloß Frieden mit P. 1655 
begann ber Krieg mit Rußlanb wegen des Abfalls 
bes Kofadenhetmanns wieder, u. bie Bolen fiegten 
bei Lacheniece u. Mohilew. Im Frieden mit. 
Schweden zu Dliva 3, Mai 1660 trat P. Livfand, 
Eftbland u. die Infel Oſel an Schweben ab u. ent» 
fagte ber Lehnshoheit Über Preußen, welches Bran- 
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benburg feit 1618 befaß; ben Krieg mit Ruß 
land enbigte ber Friebe zu Anbriffow 14. Januar 
1667, in welchem P. Smolenft, Severien, Czer⸗ 
nizow u. die Ulraine bis zum Dnieper an Ruß- 
land zurüdgab. Aber nicht Durch biefe Kriege allein 
litt P., = im Innern ging e3 ſchlimm ber; bie 
geſetzliche *9 bes freien Veto (Liberum 
veto), wodurch jeder einzelne Landbote einen 
Reichstagsbeſchluß ungültig machen lonnte, führte 
zur Anarchie. Die Proteſtauten wurden auf Anfaß 
der Königin verfolgt, u. es entftanben zwiſchen den 
Glaubensparteien blutige Kriege. Wegen biefer 
inneren ZJerwürfniffe legte Johann SKafimir 16. 
Sept. 1668 zu Bunften feines Anverwanbdten, bes 
Prinzen Condé, die Krone nieder u. ging nad) 
Frantreih in ein Klofter. Die Reihsftinde nah» 
men aber bei der Wahl auf den Prinzen feine 
Rüdfiht u, machten das Gele, daß kein König 
von P. ohne Einwilligung ber Reichsſtände der 
Krone eutſagen jolle, ‚geltend. Nun fanden wieder 
beitige Wabhljtreitigfeiten Statt, dba mehre auswär«- 
tige Fürſten fih Anhänger unter dem mächtigen 
Adel erfauft hatten, während der niedrige Adel auf 
Die Wahl eines Einheimifchen Drang u. e8 burchjetste, 
daß Michael Wisniomwiedi, ein ganz Fir 
licher Mann, 1669 gewählt wurde. Aber unver 
inögenb die Achtung des Adels zu gewinnen, mußte 
er große Demüthigungen erbulben, u. P. verfant 
im die jhredlichfte Zerrüttung. Unpolitifhe Maf« 
regeln gegen die Kojaden veranlaßten dieſe ben 
Schuß der Türken nachzuſuchen, welche 1672 B. 
mit Krieg überzogen, u. weil der Krongroßfelbherr 
Sobieſti feine hinlängliche Unterſtützung erhielt, fo 
mußte ihnen in dem Bertrage zu Buczacz Pobo- 
lien abgetreten u. ein jährliher Tribut von 20,000 
Ducaten bewilligt werben. Dagegen ſchlug So- 
bieſti die auf einem De emberg vordrin⸗ 
genden Tataren. Auch die Türken, welche fich wier 
der rührten u. bei Choczim ein feftes Lager bezogen 
batten, ſchlug er den 12, Nov. 1673 entjcheidend. 
Tags vorber war Michael geftorben. Der bisherige 
Krongroßfeldberr wurde nun als Johann IL. 
Sobjejti 21. Mai 1674 einftimmig zum König 
gewählt. Obne die Krönung abzuwarten, zog er 
gegen die Türfen u. bemächtigte fih der frame 
jein Widerfaher Michael Pac zog aber mit einem 
Theil des Heeres ab u. hinderte ihn, feine Vor— 
tbeile zu verfolgen. Die Türken eroberten nun 
einen Theil von ‚Pobolien, doch Johann ger 
wann gegen fie 1675 einen Sieg u. vertrieb fie. 
1676 wurde er mit 10,000 Dann im Yager von 
Zurawuo von 0,000 Türlen eingefchloffen, er ver- 
tbeibigte fih aber fo gut, daß ein billiger Friebe zu 
Stande fam. Nun erft ließ er fich frönen. Durch 
feine Gemahlin, Marie Caſimire Luiſe geb. Mar- 
quife Legrange d'Arquien, bewogen, war Johann III. 
bem —— Sea ergeben, bis die Kö- 
nigin, durch Ludwig XIV. beleidigt, ihn antrieb, 
fi mit Ofterreich zu verbinden. Im Folge hier» 
von zog er, als 1653 die Türken Wien belagerten, 
bem Kaijer mit 20,000 Polen zu Hülfe u. entfette 
in Berbindung mit den Deutſchen bie Haupiftabt 
dur den Sieg 12. Sept. 1693. Nun zog er gegen 
die Türken, konnte aber, ohne Unterftüßung ge» 
laffen, die P. früher entriffenen Gebiete nicht wie— 
ber zurüdgeminnen. In dem Frieden mit Ruß— 
land 1686 beftätigte er bie Abtretungen feines Vor⸗ 
gängers an dies Reid. Zuletzt verlor er wegen 
ber Ränke feiner Gemahlin bie Liebe der Polen u. 
Univerfal: Zezifon. 4. Mufl, XII, 
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ft. nah manchen Kränkungen 17. Juni 1696. 
Nachdem Tode Johannes III. machte Lubwig XIV, 

große Auftrengungen, um bie Wahl auf den Prinz 

von Konti zu leiten, u. biefer war fo nahe daran 
ewählt zu werben, baf er ſchon mit einer franzö⸗ 
ſchen Flotte bis nah Danzig kam. Mber fein 
ebenbußler, ber Kurfürſt Aug u ſt II. von Sachſen 
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trug doch den Sieg davon; er hatte nicht allein 


die Summe von 10 Millionen Thaler an die Wäh- 
ler richtig bezahlt, ſondern mar auch bef. deshalb 
zur Nömifchen Kirche übergetreten u. hatte in 
der Wahlcapitulation verfproden, die ehemals zu 
P. gehörigen Linder mwieber zurüdzuerobern; fo 
wurde er 29. Juni 1697 gewählt u. 15. Septbr. 
in Krakau gekrönt. Er drang fofort in das ba- 
mals türfifhe Podolien ein, u. ba-bie Pforte 
im Kriege gegen Ofterreih unglücklich mar, fo 
erlangte P. 1699 im Frieden zu Karlowitz Po- 
bolien mit ber Feftung Kaminiec zuriüd. Augnft 
batte ferner mit Rußland u. Dänemark ein Bünd— 
niß gegen Schweben geichloffen, um Livland wieder 
zu gewinnen, ber Reichstag verſagte ihm aber allen 
Beiftanb dazu, u. König Karl XIL von Schweden 
zwang ben König von Dänemark ſchnell zum Frie⸗ 
den von Travendal (18. Aug. 1700), befiegte den 
Czar Peter den Großen bei Narwa u. jchlug bie 
Sachſen bei Kliſſow (20. Juli 1702) u. Bultuft 
(1. Mai 1703), eroberte Warſchau u. Tief nun durch 
einen polnischen Reichstag 14. Febr. 1704 ben 
Thron für erledigt erflären, worauf 12. Juli Sta- 
niflam Lefzcezunfki, Wojwode von Bofen, zum 
König von BP. ermählt wurde. Zwar ſuchte die 
Sonfheration zu Sanbomir die Abfetsung Augufts 
zu bindern, aber Karl XII. trieb Auguft nah 
Sadjen u. zwang ibn 1706 in bem Frieden zu 
Altranftädt der polnischen Krone zu entfagen u. 
Staniflam Leizczunifi als König von P. anzuer- 
fennen. Aber nad) der Bernichtung des ſchwediſchen 
Heeres bei Pultama 1709 kehrte Auguft nah P. 
zur, u. Staniflaw entfloh. Über alles dies f. u. 
Nordiſcher Krieg. Auguft II. verband fi nun wieder 
mit Beter bem Großen gegen Schweben u. führte ben 
Krieg bis zum Barfenhiliftand von 1719, welcher 
1732 in einen Frieden verwandelt wurbe. Der Abel 
fuhr indeſſen fort, ſich zu befehben, u. gegen bit ſäch— 
fiihen Truppen kam e8 zu einer Eonföderation unter 


Ledekuſti. Die Sahfen u. Bolen waren einander 


gram u. befämpften fich, bis 1716 in Folge des War- 
Ihauer Bertrags bie fächfifchen Truppen P. verlic« 
fen. Das Hauptbeftreben Augufte IL, bie fönigliche 
Macht zu erweitern u. die Krone, mit Abtretung eines 
Theils von P. an Rußland, erblih an fein Haus zu 
bringen, glüdte ihm aber nicht. Die Diffidenten im 
Lande lieh ber König burch die von ihm begünftigten 
Jeſuiten verfolgen, ı. fie wurden feit 1717 in ihren 
Rechten fehr berhränft, 7. Dec. 1724 das Blutgericht 
in Thorn (f. d.) über fie verhängt u. fie auf den 

teichstagen 1733 u. 1736 von allen Öffentlichen 
Amtern u, von der Wählbarkeit zu Landboten aus⸗ 

efchloffen. Des Königs Prachtliebe verleitete die 
Bolen zur Nachahmung, u. nun wurbe Berſchwen⸗ 
dung berrfchend u. beichleunigte ben Untergang P⸗s. 
Auguft IL ft. 1. Febr. 1733 in Warſchau. Jetzt 
machte Staniſlaw Leſzezynſti, von Frankreich unter⸗ 
ſtützt, abermals Anſpruch anf den polniſchen Thron, 
aber durch Ruflands — wurde Auguſt III, 
Auguſts II. Sohn u. Nachfolger im Kurfürften- 
thum Sachſen, 3. Oct. 1733 zum König gewählt 
(aber erft 1736 im Warſchauer Friedenscongreß 
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allgemein anerkannt). Staniflaw Beheyenih, von 
ig Heeren verfolgt, mußte nad) Danzig, u. 
ba bies von. ben Nuflen belagert wurde, von ba 
nach Frankreich entfliehen; über ben dadurch erreg- 
ten Krieg in Italien u. Deutſchland ſ. Polnifcher 
Thronfolgelrieg. Der Antritt der Regierung bes 
prachtliebenden u. finnlihen Auguft IIL wurde 
durch bie fortgefegten Berfolgungen ber Diffidenten 
bezeichnet, was micht nur innere Unruhen veran⸗ 
laßte, fondern auch Rußland den Vorwand gab, ſich 
in Bed Angelegenheiten zu mifhen. Die inneren 
Gährungen u. Un bauerten, troß des einzigen 
erfolglofen Pacificationsreihstages 1736, fort, u. 
als die Ruffen in dem Türfentriege 1738 u. 1739 
durch die Ukraine u. Podolien u. im Siebenjähri- 
gen Kriege gegen Preußen durch ganz P. zogen, 
bielten fie e8 nicht fiir nöthig der polniſchen Re— 
gierung bavon eine Anzeige zu machen. Auch Frieb- 
ri II. von Preußen überfchritt mehrmals bie pol- 
niſche Grenze u. ließ ohne Weiteres bie polniichen 
Untertbanen, welche ihn beleidigt hatten, aufheben 
n. fortführen. Der König Auguft kam felten nach 
P., nur als fih im Sie — Kriege ſeine 
Truppen im Lager bei Pirna 14. Det. 1756 ben 
Preußen ergeben mußten, u. dieſe Sachfen beſetzten, 
nahm er feine Zuflucht nah P., wo indeß fein 
Anjeben ſehr gefunten war, u. kehrte erft nad) dem 
Hubertusburger Frieben 1763 in fein Erbland zus 
rüd, ftarb aber bereits 5. Oct. beffelben Jahres. 
Mebre Bewerber um bie Krone tratennunauf, aber 
die Kaiferin Katharina II. von Rußland, welche den 
größten Einfluß auf P. übte, hatte erlärt, daß nur 
ein geborner Bole König werben folle. Viele Polen 
waren ibr beigetreten, u. allgemein bezeichnete man 
Staniſlaw Poniatowſti, einen Neffen Czartoryiſtis 
u. mit den Branickis verſchwägert u. G eg Lo 
Kaijerin Katharina, als den zu Erhebenden; Mit- 
bewerber waren Michael Oginfti, der Kronfeldherr 
Branidiu. Fürft Radziwill. Ofterreich, Frankreich u. 
bie weftlihen Provinzen P⸗s wollten auch Frembe zur 
Königswahl zugelaffen wiſſen u. dem jungen Kurfür⸗ 
* von Sachſen, bei Epriftian, Die Krone ver» 
khaffen, u. ſchon fing dieſe Partei an ber ruſſiſchen 
Bortheile abzugewinnen, als ber Kurfürft ben 
17. December 1763 ftarb, fein Sohn Friedrich 
Auguft war aber zu jung,. als daß man ihm bie 
Krone antragen konnte, u. Intriguen verhinderten, 
daß man einen andern ſächſiſchen Prinzen wählbar 
erflärte. Da ließ Rußland ein Truppencorps un⸗ 
ter Repnin, angeblih um bie polniſche Wahlfrei- 
eit zu erbalten, in P. einrüden u. Warſchau be» 
egen, u. eine ruſſiſche Compagnie begleitete Bonia- 
towſti als Leibwache bei Eröffnung des Reichstags 
am 7. Mai 1764 bis an ben Sigungsfaal. Zwar 
war Branidi u. Radziwill au mit flarlen Be- 
bedungen in Warſchau erfchienen, allein ihre Partei 
war weit ſchwächer al8 bie ber Gegner. Doch muß⸗ 
ten vor Eröffnung bes —— bie ruſſiſchen 
Truppen u. die bewaffneten Polen bie Stadt ver⸗ 
lafien. Der Reichstag ſelbſt hatte für Die ſächſiſche 
Partei-fein günftiges Refultat; er entſetzte Bra- 
nidi feiner Kronfelbberrumürbe, melde an Au—⸗ 
uf Czartoryiſti —— warb, u. trat ber Con⸗ 
— von Wilna vom 8. April bei, welche 
bie Radziwills ihrer Güter beraubte. Der Bür- 
erfrieg brach nun aus; Branidi, welcher ſich auf 
oniatomflis Seite gewendet hatte, wurbe aber 
i Sanbomir gebrängt, bagegen reg Mofro- 
nowfli bie Rufien. Karl Radziwill hatte bei Biala 
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3000 Dann verfammelt, um ſich ber Eonfifcation 
feiner Gitter zu widerfegen, u. ſchlug ſeine Gegner 
bei Sionin, mußte aber dann auf türliſches Gebiet 
flüchten. Bergebens reifte Mokronowſti nach Ber- 
Im, um Friebrich IT. für Polen zu gewinnen, ber 
König verweigerte feinen Beiftand gegen Rußland 
u. erfüllte auch ihre Bitte, ibuen Kr Bruber, 
den Prinzen Heinrich, zum König zu Heben, nicht. 
Auf dem MWahlreichätage wurbe nunStaniflaw II. 
Auguft Poniatowſti am 7. September 1764 
um König erwählt. Im Anfang beberrichteu ihn 
* Oheime, die Czartoryiſtis, ganz. Sie woll- 
ten Rußland u. Preußen durch Zuvorkommen⸗ 
heit hintergehen, deshalb den Diſſidenten auf dem 
Reichstage von 1764 zu ihren von beiden Staa- 
ten geforderten Rechten verbeljen, bie Anarchie 
unterbrüden, bie Conftitution befeftigen u. ver- 
befiern. Aber Friedrich II. u. Katharina II. fahen 
mit Mißfallen dieſe rer u. beſ. Letztere 
benutzte die wieder beginnende Verfolgung der 
Diſſidenten, welche auch en beim Neichstage von 
1766 keine Erleihterung erhalten konnten, durch 
ben Bifchof von Krafau, Soltyk, u. nabın ſich ber» 
felben entfchiebener als friiher an u. widerjetste fich 
zugleich der Abichaffung des Liberum veto, jowie 
überhaupt den Maßregeln ber ofjen ihr Haupt er- 
bebenden Partei der Czartoryiſtis. Friedrich II., 
verlegt durch den Plan bes Königs, ſich mit einer 
—— von ſterreich zu vermählen, drohte 
12,000 Mann in Polen einrücken zu laſſen. Aller« 
band bemüthigende Maßregeln folgten, u. ber Reichs⸗ 
tag endigte mit halben Mofregeln u. befriebigte feine 
Partei. Katharina ließ daber neue 40,000 Dann 
Ruſſen in Polen einrüden u. unter ihrem Schuß 
eine Lithauiſche Conföberation, Fürft Karl Rabzi- 
will an der Spite, am 15. Mai zu Radom bilden. 
Eine anbere proteftantiihe Conföderation unter 
dem Staroften Golz entſtand, geisügt von 2000M. 
Ruſſen, zu Thorn; beide beabfihtigten, den König 
mit Hilfe ber Nuffen zu enttbronen, Gleiches ber 
Kronreferendär Potocki, bes Königs Feind, ſpäter 
nad Lubinſtis Tode Primas von Polen. Da bes 
ſchloß der ſchwache * ſich dem Willen Katha- 
rinens hinſichtlich der Diſſidenten zu fügen. Er 
ſchloß ſich daher ben 5. October 1767 ber Lithaui⸗ 
fen Conföberation am u. erhob biefelbe fo zur 
einer Generalconföberation, wohnte dem von ibr 
berufenen NReihstage bei u. benachrichtigte ben 
ruſſiſchen Commanbanten Repnin von Allen, was 
bie Patrioten gegen ihn geiproden, u. Repnin 
ließ die Güter der Wiberjpenftigen einziehen u. fie 
ſelbſt nach Sibirien bringen. Der Reihstag wurde 
in einen Ausſchuß von 16 Deputirten verwandelt u. 
ben 5. Mai 1768 wieber geſchloſſen; die Diffiden- 
ten hatten ihre frühern Rechte durch bie Toleranz« 
acte vom 19, Nov. 1767 größtentheil® wieder er- 
balten, das abgefchafite Liberum veto war wie» 
ber bergeftellt u. B. warb durch ben fogen. Freund⸗ 
Ihaftstractat vom 28. Februar 1763, worin Ruß 
land als Bürge fiir die polnische Berfaſſung aner- 
fannt wurbe, völlig unter deſſen Bormundſchaft ge- 
fellt. Dagegen bildeten nun fogleih Franz Potodi 
u. deſſen politifche Freunde die Gonföderation von 
Bar, u. ähnliche Eonföderationen wurben zu Lublin, 
Halicz u. Krakau gefhloffen, fämmtli gegen ven 
ruſſiſchen Einfluß auf den König. Schuel wuchs 
bie Kouföberation zu Bar auf 800 M. u. erbielt 
bon ber Pforte Unterftügung zugejagt ; dagegen ließ 
Repnin 12,000 Rufen in bie Ukraine eingüden, 
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welche bie Eonföberirten überraſchten u. Benjowſti 
mit mehrern Offizieren fingen u. nach Sibirien jchid- 
tert. Obgleich überall neue Eonföderationen entſtan⸗ 
den, fo fonnten ſich die Polen im Felde nicht halten; 
Botodi; welchem Pulawſſli, der bisherige Feldherr 
der Eonföberation, den Oberbefehl abgetreten hatte, 
mwurbe von den Ruſſen geichlagen, n. mit Mühe bielt 
fi Branidt in Podolien; Bar, Berdyezew, u. 19. 
Auguft 1769 Krakau, gingen verloren. Da er- 
folgte wegen Verletzung der türkifchen Grenze im 
Inni 1768 durch die Ruſſen den 4. Oct! 1769 eine 
Kriegeerflärung der Türken an Rußland u. gab 
ben —— fo mie bie geheime Unier⸗ 
ſtützung durch Ofterreich n. Frankreich, nene Hofi- 
nung. Indeſſen gewährte ber Türkenkrieg ben 
Eontöberirten nichtrgenug Hülfe, denn ber Groß— 
wezier wollte fih nicht auf unmittelbare Hilfs- 
leiſtung einlaſſen; bie Ruſſen, weiche jet nach Ab⸗ 
berufung Repnins umter dem Oberbefehl Wolkow⸗ 
ſtis fanden, drangen immer weiter in der Moldau 
vor u. nahmen in ‘P. nach u. nach faft alle Keftungen. 
Dagegen durchzogen die Conföderirten als Partei- 
gänger das ganze platte Yand u. liberrumpelten 
tar Warſchau in der Naht vem 12. auf den 13. 
Februar 1770, Kafimir Pulawſti eilte nach dem 
Berluft Czenſtochau's nach Lithauen, um dort das 
Land zu inſurgiren. Die Eonföderation erlärte, 
als alle Mittel, den König zu fich herüberzuziehen, 
vergebend waren, den 9. April 1770 ben Tbron für 
erledigt. Mittlerweile bauerte der Parteigängerfrieg 
in Pirbauen, am Fuße der Karpatben u. in Kur- 
fand fort, u. Rußlands Ungelegenbeiten famen 
richt weiter, deshaib wurde Woltowili durch Sal- 
dern im Oberbefchl erſetzt. Es batte -fich aus den 
Gemäßigten jeber Partei in Warſchau unter Oginffi 
ein hatriotiicher Verein gebildet, welcher die Bar« 
teien zu verſöhnen ftrebte. Dielen zerftörte Sal- 
bern, verfubr mit Übermuth gegen ben König, mit 
Strenge gegen die Polen u. verfuchte ihren Kon» 
föberationsrath zu Biala bei Kralau aufheben zu 
ſaſſen. Letzteres bewog Einige unter ihnen es zu 
verfuchen, den König Staniſlaw Augufi mitten aus 
Warſchau, welches die Rufien einftweilen verlaſſen 
batten, zu entführen u. in bie Hände Kaſimir Pu— 
lawſtis zu liefern. Am Abend bes 3. Nov. 1771 
wurde ber Plan auch glũcklich ausgeführt, der König 
aber von Kofinfti wieder in den Palaft zurüdge- 
bracht. Diefer Entführungsverſuch wurde als ein 
Attentat auf das Poben des Könige betrachtet, in dem 
topaliftiihen Europa allgemein gemißbilligt n. ſcha⸗ 
dete ben Gonföderirten jebr, obgleich die Theilneh- 
mer größtentbeifs geächtet u. unter ibnen Lukaſti 
bingerichtet wurde. Das Jahr 1771 u. Die Hälfte 
bes Jahrs 1772 werftrichen, ohne daß etwas Be- 
deutendes in P. vorfiel, nur Kralau wurde den 
Ruflen entriffen, jedoch bald wieder von ihnen ge» 
uemmen, worauf fich die Eomföderirten, nachdem 
fie auch noch Czenſtochau, Lanbstron u. Tyrmel 
verloren batten, zerftreuten. 

Schon feit 1764 hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
baf bie drei Nachbarn P-8, Rufland, Preußen ır. 
Ofterreich, die geheime Abficht hätten, Stüden von 
B. loszureißen u. mit ihren Staaten zu vereinigen. 
Nachdem dieſe ———— ſich darüber verſtändigt 
batten, begann Oſterreich die 1412 von Ungarn 
verpfändeten Zipſer Städte als zu dieſem Laude 
gehörig, im Juli 1770 wieder zu beanſpruchen, 
worauf Preußen u. Rußland, unter dem Vorgeben, 
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pengrenzcorbons an ben Grenzen ziehen ließ. Preu⸗ 
Gen brachte zugleich fein Recht auf das Gebiet von 
Marienwerber zur Sprache u. beſetzte bafjelbe och 
1770, Danjig wurbe mit Artillerie bedroht n. andere 
Eingriffe in die polnischen Rechte getban, bis end⸗ 
lid am 3, Aug. 1772 ber Tractat zu Petersbur 
bie erftie Theilung P-8 unterzeichnete. Gener 
Stadelberg, welcher zugleich Saldern erſetzte, wurbe 
von Rußland, Reviczty von Oſterreich u. Benoit 
von Preußen nah Warſchau geihidt, um ber Re- 
publit die geforberten Abtretungen anzukünbigen, 
u. am 13, San. 1773 wurbe bie Tbeilung durch 
ein Manifeft befannt gemacht. Rußland erhielt bie 
Wojwodſchaften Witepfl u, Mieciflamw, einige Land⸗ 
ſchaften längs bes Dnieprs, etwa 2200 OM. mit 
14 Mill. Ew.; Öfterreich das eigentliche Rothruß- 
land, Stüde von Podolien u. von Kleinpolen mit 
ben Salzwerfen von Bochnia, 15—1600 OM. 
mit 2! Mill, Ew.; Preußen die Wojwodſchaften 
Marienburg, PBomerellen, Kulm u. Ermeland, 
00 OM. mit 900,000 Ew. Im Ganzen verlor 
P. über 4000 OM., u, nur 10,000 OM. mit 
8 Mill. Ew. blieben ibm. Ein am 19. April 1773 
zufammengerufener Reichstag wurde erft gezwun⸗ 

en, fi zu einer Eonföderation zu geftalten u. 
—— ſeine Rechte einem Ausſchuſſe zu übertragen, 
welcher endlich im Auguft, durch allerlei Bebrüdun- 
gen genöthigt, ben Theilungsvertrag annahm, worin 
ihm daun ber wieberverfanmıielte Keichstag am 18. 
Sept. nachfolgte. Jetzt da der Zwed erreicht war, 
gedachten weber Rußland noch Preußen der Diffi- 
benten mehr, u. der Reichstag jchaltete nach Willkür 
mitihnen. Zugleich wurde bie Kronarmee auf 16,000 
Dann u. das königliche Eintommen auf 1,266,000 
Thlr. feſtgeſetzt u. ein beftäudiger Reichsrath, aus 
40 Berjonen beftebend, errichtet u. in vier Geſchäfts⸗ 
kreiſe getheilt. 

P. war nun nur noch ein Staat zweiten Ranges, 
u. Einigkeit, Energie u. Anichlieen an irgend eine, 
feiner fernern Integrität fih annebmende Macht 
konnte e8 wohl erhalten. Die polniicheu Großen, 
namentlich die Cyartorpiflis, begriffen dies wohl, u. 
bei. jchien Preußen jenen Schub übernebmen zu 
wollen. Ber Gelegenheit einer, PB. von Rußland u. 
DOfterreich 1799 gebotnen Allianz bebufs eines Kriegs 
gegen bie Türkei, bot der König Friedrib Wilhelm 
vou Preußen, welcher ih vor Kurzem mit England u. 
Holland zur Erhaltung der Unabhängigleit B»& ver- 
bunden hatte u.jetst Die Pläne Katharinens II. aufjebe 
Weiſe zu vereitelm ſuchte, jeine Allianz der Republik 
an, welche bereits bie Allianz mit Rußland ab» 
gelebnt hatte, u. ließ 30,000 Mann an bie polnische 
Grenze rüden, verlangte aber fortwährend Danzig 
u. Thern. Begierig ergriffen die Polen die Aus- 
fiht auf Hilfe. Am 3. Nov. 1788 wurde burd 
ben Reichstag bie Bermebrung ber Kronarmee auf 
100,500 Mann bejchlofien (Finanzrüdfichten ließen 
dieſe Zahl fpäter auf 65,000 Dann fefiftellen) u. 
die bisherige anarchiiche Negierungsform für aufe 
gebeben erklärt. - Sogleih erflärte aber Rußland 
daß es Die Abänderung der Berfafjung als einen 
Bruch der frübern Verträge anjebe, Preußen aber 
verbieß feine Unterftügung. Hierdurch ermutbigt, 
verfolgte der Reichstag jeine Pläne. Eine neue Con- 
ftitution jollte entworfen werben, ber Reichstag ſich 
dem Gejeg entgegen, welches bie Dauer befielben 
über zwei Jahre binaus verbot, für fo lange dauernd 
erliären, bi® bie Arbeiten bierzu beendigt wären, 
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vermehrt werben, bie Bürger ber Stäbte erhiel- 
ten das Staatsbürgerrecht u. eine neue BVerfaj- 
fung u. bie Kreistage wurben nen organifirt. Ein 
Dffenfiv- u. Defenfivblindniß mit ber Pforte am 
30. März 1790, ein Handels» u. Defenfivtrac- 
tat mit Preußen wurden geſchloſſen u. Alles war 
im guten Gange: ba trat plötzlich König Sta- 
niſlaw Poniatowſti in der Nacht vom 2. auf den 
3. Mai 1791 in dem Reichstage auf bie, Partei 
ber Patrioten über, genehmigte die vom Reichstage 
entworfene liberale Conftitution, u. den 3. Mai 
wurde biefe proclamirt u. beſchworen. So faın 
bie Eonftitutionvom 3. Mai 1791 zu Stande, 
welche eine regelmäßige Negierungsform feftftellte. 
Das Liberum veto wurde, jowie die Confödera— 
tionen, auf immer abgejchafft, ber Thron für erblich 
ertlärt u. dem Kurhauſe Sachſen beftimmt. Die 
Geſetzgebende Gewalt fam dur diefe Conftitution 
ven Landboten u. dem Senat, letzterm unter Borfig 
des Königs, zugteich zu, der König batte Die Erecutiv- 
gemalt ur. ben Oberbefebl itber die Armee, ihm waren 
jieben verantwortfihe Minifter beigegeben; bie 
Deputirten wurben auf zwei Jahr gewählt; ber 
Bürgerftand erhielt weientliche Rechte, die Bauern 
nambafte Erleichterungen; bie Katholiiche Religion 
war bie berrfchende, boch war ben Diifidenten * 
Religionsübung aeftattet. Dieſe Eonftitution erbielt 
die Billigung von faft ganz B., u. auch ber Kurfürft 
Friedrich Auguft von Sachen willigte darnach in 
die Annahme der Krone unter ber Bedingung, daß 
einige Punkte der Conftitution geändert u. biefelbe 
von allen Großmächten anerkannt würbe. Gegen 
Rußland waren bie letzten Vorgänge jo gut als 
eine Kriegserflärung. Die zufftiche Bartei, bei. 
ber Adel der ſüdlichen Provinzen, Felix Potocki, 
Pranichi u. Rzewucki an ber Spite, verließ ben 
Neichstag u. vereinigte fi 14. Mai 1792, troß 
bem Verbote, zur Conföberation zu Targowice 
n. machte befannt, baf fie die Conftitution, bef. 
die Erblichleit bed Throns, den verlängerten 
Reichstag u. die bejchränkten Adelsrechte, jo wie 
vie Einführung neuer Gejege über Neligions- 
fachen nicht anerkenne. Gegen biefe Partei u. gegen 
bie Kaiſerin Katharina II., welche fich für diejelbe 
erflärte u. eine Kriegsmacht gegen P. jandte, gingen 
num die Patrioten den König von Preußen um 
Hülfe an, allein zu Berlin hatte die Weigerung der 
Volen, Danzig abzutreten, Kälte erregt, u. bie 
Sgranzöfiiche Revolution hatte die Aufmerkſamkeit 
nach einer anderen Seite hin gewendet. Daher ant- 
wortete Preußen, wie auch Ofterreich, daß, ba fich 
P. ohne ihr Wiffen u. Mitwirkung eine Eonftitutton 
gegeben babe, fie fich nicht verbunden glaubten, P. 
zu unterftüten, u. auch die Pforte lieh P. im Stich. 
An der preußifchen u. öfterreichifchen Grenze aber 
wurden Cordons aufgeftellt. P. ftand nun verlaſſen; 
war erſcholl ein Aufruf zur allgemeinen Erhebung 
durchs Fand, auch der König entwidelte Anfangs 
große Thätigleit, fiel aber bald in feine Trägbeit 
zuriid u. befahl jeinem Neffen, Joſeph Poniatowſti, 
welcher im der Ulraine befebligte, fih vor ben 
Auflen von Stellung zu Stellung zurüdzuziehn. 
Der Krieg Ruflands gegen P. begann. Der 
ruffiihe General Kachowſti fiel am 19, Mai 1792 
mit 40,000 Mann u, ein anderes Corps unter Koi- 
ſakowſti in Fitbauen ein. Faſt nirgends hielten bie 
Polen gegen Kachowſti Stand, zeigten aber, wo 
Dies geihab, bie alte Tapferkeit. Das wichtigſte 
Gefeht war zwilden Zaslam u. Szegetomfa am 
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17. Juni, wo General Wilohorfii u. Lubomi 
ejchlagen wurben. Am Bug hatte fich ben 17. Juli 
osciuſzlo mit 4000 Mann bei Dubienka, bicht an 

ber galiziichen Grenze, aufgeftellt u. wehrte ſich ge- 

gen 16,000 Rufen, wurde aber endlich zum Rüdzug 

ezwungen. Auch in Lithauen wurben die Polen 10. 
uni bei Nyswiez gefchlagen u. Wilna u. Grobno 

von den Ruſſen genommen. Inter foldhen Um— 

ftänden wendete fi ber König am 22. Juni an 

Katharina II. wegen bes Friedens u. erhielt ben» 

felben unter ber Bebin Mag: daß er fi von ber 

Eonftitution vom 3. Mai losfagte u. der Targo- 

wicer Conföberation beiträte. Der König fügte ſich 

am 23. Juli in den Willen ber Kaiferin u. er, fein 

Bruder, ber Primas Polens u. A. unterzeichneten 

bie Reconföderation. Ein Waffenfiillftand mit den 

Ruſſen wurde geſchloſſen. Fürſt Joſeph Poniatowſti 

übergab 29. Juli den Oberbefehl über das ukrai— 

nifche Heer an Branidi. Gin großer Theil des 

Adels erkannte die Targomicer Conföberation an, 

u. am 4. Auguft bejetsten die Ruſſen unter Koffa- 

kowſti Praga u. im November Warſchau felbft, der 

Reichstag aber löſte fih auf. Die vollftändigfte 

Eontrerevolution trat nun ein, Alles wurbe auf ben 

Fuß wie vor 1788 gefeßt, Alles was der Reichstag 

ſeitdem beſchloſſen batte, wiberrufen, Die Targomwie 

cer Conföderirten begünftigt, bie Polizei geihärft, 
bie politiichen Clubs unterfagt, Die Preffreibeit jehr 
eingefhräntt, ber franzöfiiche Gefanbte aus War« 
ſchau verwiejen 2. Am 8. Sept. 1792 vereinigten 
fih die Targowizer u. die Lithauiſche gegen bie 
Eonftitution vom 3. Mai gerichtete Conföderatiort 
zu einer Generalconföberation zu Brzees Litewſti, 
man fügte fih in dem Willen Katbarinens, einen 
neuen Reichstag in Grodno im Novbr. zufammens« 
zuberufen. Derjelbe beftanb blos aus den Targos 
wicer Eonföberirten u. deren Anhängern, erft fpä- 
ter wurden Deputirte der Städte zugelafien. Der 

Reichstag beichäftigte fi) vornehmlich mit dem Ent» 

wurf einer Conftitution. Während biefes Reichstags 

nun übergab ber preußiiche Gefandte am 16. Jan. eine 

Erklärung feines Hofs, worin Diefer Die Nothiwendig« 

feit erflärte, wegen ber herrſchenden jacobiniſtiſchen 

Stimmung P. während des Kampfs mit Franfreich 

zur Sicherung bes Rüdens zu bejegen, u. 15,000 M. 

Preußen unter Möllenborf rüdten am 24. Jan, 

wirklich ein, bejetten Thorn, Czenſtochau u. am 27. 

März das feit 1773 ſchon mit preußiichem Gebiet 

umfchloffene Danzig ır. rückten langſam gegen War- 

hau vor. Bald befehrten bie Mafregeln, melde 
von dem ruffiihen Commandanten Igelſtröm in 

Warſchau u. dem ruffiihen Geſandten Sievers 

gegen jede Abwehr biefes Einfalls getroffen wurden, 

* eine zweite Theilung P-s bevorftehe. 

Bergebens eilte Felix Potodi nach Petersburg, ver⸗ 

gebens wendete die Republik fih an England u. 


Holland; Preußen nabm durch Erflärung vom 
25. März 1793 die Wojwodſchaften Bofen, Gnefen, 


Kaliſch, Sieradien, Stadt u. Kloſter Ezenftochau, 
bie Länder Wielun u. Dobrzyn, bie Wojwodſchaften 
Lenezye, Rawa u. Plod, Kujavien u. bie Städte 
Danzig u. Thorn (1061 DOM. u. 3,011,700 Em.) 
in Beſitz, melde e8 außer ber zu Een 
geichlagenen Provinz zur einer neuen in Sübpreußen 
verband. Am 7. u. 9. April nahm Rußland alles 
Land öftlih einer von der Kolonie Drui am linken 
Ufer ber Dina in bem äußerften füböftlichen Winkel 
von Semgallen, über Noracz, Dubrowa, längs 
ben Orenzen der Wojwodſchaft Wilna über Stolpce 
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bis Njeswicz u, Pinft, von ba weiter über Kamen, 
zwiſchen Wyszogrod u. Nowa-Grobla u. längs 
dieſen bis zum Dniefter, u. an biefem fort bis 
Yoorlid (4553 OM., 3,011,688 Em.) gegogenen 
Linie im Beſitz. PB. bebielt nur 4016 OM. u. 
3,153,600Ew. Wie fehr auch der Reichstag Dagegen 
proteflirte, mußte er doch die neue Theilung aner⸗ 
lennen u. bies am 22. Juli in einem Frieden mit 
Preußen zuletzt, nachdem ber Berjammlungs- 
faal mit Kanonen umftellt worben war, ausipre- 
Gen. Öfterreih ging für diesmal ohne Fänder- 
ewinn aus, wahrſcheinlich aber ficherten ihm ge» 
a rc mit Rußland u. Preußen für bie 
Zukunft Entihäbigungen zu. Allen Frauzoſen 
wurde num der Eintritt in P. verſagt, von allen in 
BP. anweſenden Franzoſen der polniſche Untertha- 
neneid verlangt, bie polniihe Armee auf 16,000 
Mann herabgeſetzt u. alle übrigen Truppen entlaj- 
fen, die verabſchiedeten 20,000 M. wurben aber 
fogleih durch bie ruffiiche u. preußifche Armee ange- 
worden. So gebemüthigt, beihloß der Reichstag 
am 24. Nov. feine Situngen, u. ber König kehrte 
uch Warſchau zurüd, wo ber ruffiihe Geſandte 
Sievers durch General Igelftröm erſetzt wurde. 
Die Ratrioten gaben indeſſen ihre Hoffnungen 
noch keineswegs auf; fie machten geheime Ber- 
bindungen, beren Gentralpunft Warjchau wurde 
u. deren Hauptführer Ignaz Potodi, Kolontay, 
Bodzidi u. A. waren. Das Tragen rother Müten 
u. polnischer Cocarden, jo wie häufige Branbflif- 
tungen gaben ſchon die zunehmende Unruhe fund. 
Endlih veranlaßte der auf Igelftröms Drängen 
an den Brigadier Madalinſti erlafjene Befehl, jeine 
Brigade wegen ber veriprodhenen Verminderung 
der Armee zu entlaffen, den Ausbruch der In— 
furrection. Mitte März 1794 verließ nämlich 
Mabalinfli mit feiner Brigade Cavallerie von 1800 
Maım u. durch mehre Abtheilungen Infanterie u. 
durch Unzufriedene verftärkt, Pultuſk u. Drang ge 
gen Kralau vor. Kosciufzlo, welcher zum Haupte 
Kr Verſchwörung gewählt worden, aber um bie 
Aufmerfiamteit von fih abzulenten, nad Italien 


gegangen war, eilte von bort nach Krakau, welches, 


die tuſſiſche Garuiſon fo eben, um Mabalinjti ent- 
ggenzurüden, größtentbeils verlafien hatte; Bürger 
u. polniſche Beſatzung erhoben fich, vertrieben die wes 
aigen Zurüdgebliebenen u. riefen Kosciujglo am 
N März zum Dietator aus. Auch Madalinfti, 
deſſen Schaar auf 3000 Manu gewachſen war, lam 
nah Krakau. Dieſe Nachricht fand die meiſten 
Bolen bei den Kreisfandtagen, um ben künftigen 
Reichstag norzubereiten, Allgemein fand der Auf- 

Anklang, u. Igelſtröm concentrirte baber bie 
ruſſiſche Macht bei Warſchau. Kosciufzko organifirte 
mdellen bie polnische Infurrection von Krakau aus. 

ng verbreitete fich ſchuell über ganz 
®., die Rufen zählten in P. nicht viel über 20,000 
Nann, 6— 8000 Mann brauchte Igelftröm, um 
Darſchau zu bewachen, andere Städte beburften 
us Beſatzung, u. kaum 7000 Mann unter Denis 
few tonnten daher dem an ber Weichjel rajch ma- 
eubrirenden Mabalinffi folgen-u. firebten, vom 
General Tormaffom u. 2000 Daun der Garnifon 
don Lublin — den Aufruhr zu unterdrücken. 

die Preußen rüdten nach Polen ein, u. ein 
Corps kam bis wenige Siunden von Warjchau, ein 
anderes ging unter General Schwerin gegen Kralau 
a. Sanbomir. Rah rüdte nun Kosciufzto den 
Rufien unter Denifow u, Tormafjow entgegen u. 


ſchlug diefelben 4. April 1794 bei Raclawice. Diefe 
Schlacht elektrifirte ganz Polen, bef. aber Warichau, 
u. Igelftröm ließ den 16. April viele Verdächtige 
verhaften. In ber Nacht vom 16. auf ben 17. April 
brad) der Aufftand in Warfchau aus ;bas Militärgab 
bas Signal, bie Trommeln wirbelteu u. die Sturm⸗ 
gloden tönten; Stabsoffiziere der polnijchen Re— 
gimenter wurben verhaftet, die Ruffen aber, welche 
fih jammeln wollten, einzeln nievergemadt. Die 
polnifche Garde zu Pferde griff die hinter dem 
bagige, Palais aufgeſtellten Ruſſen an u. warf 
ieſe u. überall wurden bie Ruſſen zurüchgedrängt, 
das Zeughaus, wo man 213 Kanonen fand, er» 
ſtürmt, das Volk bewaffnet, Fürſt Gagarin mit 
800 Mann niebergemadt, eben fo viele rulfiiche 
Difiziere, das von einem Bataillon vertheidigte 
Igelſtrömiſche Palais, welches fich zwei Tage hielt 
u. wo ber Reſt der Befagung durch Hintertbüren 
nad der Stadtmauer u. von da ins Freie entlam,, 
wurbe angegriffen, bie Beſatzung bes ſächſiſchen 
Balais aber, als dies in Brand gerieth, nieberge» 
macht, Igelſtröm ſelbſt war während bes Gefechtes 
aus jeinem Palaft nah dem Krafinitiichen Valais 
u. von da zu den Preußen geflohen. General No» 
vidi hatte fich mit 2000 Mann gleich beim Begin- 
nen des Aufftandes aus Warſchau gezogen u. bei 
Magnaszew aufgeftellt; 2000 Preußen rüdten zwar, 
um bie Rufien zu unterftügen, bis an die War- 
ſchauer Barrieren vor, zogen fid aber, als fie 
bieje bejett fanden u. die Allgemeinheit des Auf- 
ftandes faben, wieber zurüd. Am 18. April Abends 
war der Kampf beendet, vier Generale u. 2263 
Ruſſen, viele erit den 19., bei Durchſuchung der 
Häufer, waren getödtet, 2000 Mann gefangen, 400 
verwundet. Der preußifche Gefanbte Buchholz war 
verhaftet u. wurde erft fpäter freigelafien. Gleich 
nad der Vertreibung ber Ruſſen aus Warſchau 
wurde bie Eonftitution von 1791 von Neuem un— 
terzeichnet u. ein Rewolutionstribunel errichtet, wel⸗ 
ches auch fogleich den Biſchof Koſſalowſkli, ben Groß- 
ſeldherrn Ozarowſti, den Unterfeldherrn Zabiello 
u. ben Grajen Antwicz einziehen u. am 9. Mai 
bängen lief. Warfchau wurde befeftigt. Auch in 
Wilna war am 19. April ber Aufruhr losgebro- 
hen u. bie ruffiiche Bejakung unter Arfeniew nie» 
bergemacht od. gefangen worben, das errichtete Ne— 
volutionsgericht ließ bier den lithauiſchen Felbberrn 
Koſſalowſti am 21. hängen. In Grobno entging 
der General Fürft Sicianow biefem Schidfal, in- 
dem er fih aus ber Stabt zog. Kosciufzlo wurde 
nun als Oberfelbherr u. Dictator anerkannt u. ihm 
die Ausübung ber höchſten Gewalt übertragen. 
Der König wurde gar nicht beachtet. Ein Aufruf 
Kosciufzlos an alle Polen von 15—50 Jahren, 
fich zu waffnen u. zum Heere zu ftoßen, mebrte baj- 
jelbe, welches fhon vor ber Warſchauer Revolution 
8000 Dann Lintentruppen, welde libergetreten 
waren, 5000 berittene Edelleute u. 14,000 Gen» 
fenträger zählte, bis 70,000 Mann. Ernſilich wi- 
berftrebte Kosciuſzlo dabei allem Jacobinismus u. 
ben Clubs, ein proviforisches oberſtes National- 
conjeil wurbe errichtet, welches aus acht Mitglie- 
bern beſtand. 

Aber allentbalben rüdten nun bie Feinde gegen 
P. heran. 60,000 Rufien unter Repnin ftanden in 
Südpolen u. anderen Örenzen bereit bort einzufal- 
len u. Suwarow zog mit ber Armee, welche gegen 
bie Türken gefochten batte, heran; 15 — 20,000 
Mann sOfterreicher bebrohten an ber galiziihen 
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Grenze P.; dom Weſten her zogen 54,000 Mann 
Preußen, 11,000 Preußen fanden außerdem zur 
Dedung ber Grenzen bereit. Kosciufzlo ftand mit 
feinem Hauptcorps zwifchen Polanize u. Opatow 
im Sandomirſchen, riidte gegen bie vereinte preit« 
Gifheruffiihe Armee, wurde aber den 6. Juni 
bei Scezekoein geſchlagen u. zog ſich nah Radom; 
Krakau ergab ſich nach der erſten Aufforderung. 
Kosciuſzlo zog nun von Radom nah Warſchau, 
dahin folgten die Preußen, ſowie auch von der 
Südſeite die Ruſſen unter General Derfelden u. 
Fürſt Repnin aus Lithauen gegen bie Hauptſtadt 
vorrüchten. In der Stadt aber brach unterdeſſen 
ein furcdhtbarer Aufftand gegen bas Revolutions» 
tribunal aus. Am 27. Juni Abends regte ein De- 
magog, Kanofla, das Volk durch ftürmiiche Reben 
auf, das Volk errichtete Galgen, brach die Gefäng- 
niffe auf, hängte acht Berfonen, worunter der Ge— 
beime Ratb von Boskamp, ber Fürft Ezetwertinffi 
u. ber Bifhof von Wilna, Fürft Deaffalfti waren, 
auf u. ließ fih nur mit Mühe von weiteren Gräueln 
abhalten. Kosciufzlo ließ dagegen 1500 der Schul» 
biaften zur Armee abgehen, ja fieben ber Rädels— 
führer hängen. 

Nun begann bie Belagerung von Warſchau. Die 
Preußen hatten ben linken Flügel u. das Centrum, 
bie Ruffen unter Ferſen den rechten gebedt. Am 26. 
Juli wurde das preußiiche Lager bis gegen Wola 
vorgefhoben, am 27. Die wichtige Kreuzſchanze bei 
Wola genommen u. bie erſte Parallele beim Dorfe 
Wola in einer —— 1500 -2000 Schrit⸗ 
ten angelegt. Aber durch Krankheit, üble Witterung, 
Mangel u. Deſertion ſchmolz das preußiſche Heer 
auf 25,000 Mann herab. Nun bemächtigten fich 
bie Polen einiger Höben, welche die preußifchen 
Parallelen flankirten, u. beichofien Diele; aber am 
26. Aug. nahmen die Preußen dieſe Höhen wieder, 
weshalb Joſeph Poniatowſti, welcher dort befeh- 
figte, fein Commando an Dombromjli abtreten 
mußte. Am 28. Auguft erfolgte ein allgemeiner 
Sturm, wobei die Polen ihre Stellung behaupteten, 
n. ba den Belagerern die Munition zu mangeln 
begann u. fih in ihrem Rüden Aufftände zeig« 
ten u. der Caftellan von Kujavien einen großen 
Theil Munitionstransport bei Wroclamwel nabm, 
wurbe bie Belagerung in eine Blodade verwandelt, 
u. am 6. Sept. begann der Rüdzug. War War- 
ſchau nun aud von den Preußen bereit, fo nabten 
doch ven Süd u, Oft neue Feinde. Ofterreich hatte 
nämlich die Einnahme von Krakau durch die Preu— 
Gen mit eiferfüchtigen Bliden gejeben, u. um bei 
ber Theilung nicht zu kurz zu kommen, ließ es 
17,000 Mann über Lublin u. Brody in Polen ein- 
rüden u. Sanbomir, Krakau, Publin u. Chelm be» 
Ken; jpäter zogen fie fih mehr gegen die gali« 
ziihe Grenze. Die Ruſſen hatten bisher ernftlich 
vorzubringen gezögert, ba fie im Nordoſt die Un— 
ruben in —— zu befämpfen hatten u. im &ü« 
ben Sumarow von ber türkiſchen Grenze ber er- 
warteten. Indeſſen hielt fih bier ber Aufftand 
kaum noch u. bie polnifchen Generale wagten nichte 
zu thun. Wilna wurbe bejegt u. Lithauen u. Kur 
land durch eine unter Branickt ıı. Poninili orga- 
nifirte Gegenconföberation allınälig gereinigt. Wah⸗ 
rendbem ftanb auf bem Hauptfriegsichanplat der 
rufftiiche General Derfelden mit 12,000 Mann bei 
Slonim, General Ferien hatte aber mit 8000 Mann 
ben Meichjelübergang bewirkt u. fuchte ſich mit 
General Derfelben in Berbiubung zu ſetzen. Beibe 
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erwarteten ben General Suwarow, meldher mit 
20,000 Mann aus ber Moldau beranzog; fein 
Bortrab war ben 3. Sept. in Dubno u. brängte 
bie Polen vor fich ber. Yetstere ſammelten fich bei 
Krepzyeze, ummeit Brzese am Bug, wo Giera- 
towſti mit 20,000 Bolen Stand hielt. Sumarom 
traf ben 17. Sept. in Brzesc ein, warf den 18. 
bie Bolen über den Bug zurüd, -folgte ihnen den 
19. iiber den Fluß u. ſchlug Sierakowſti nochmals. 
Ferien ftand im Begriff fih mit Suwarow zu ver- 
einigen, welcher gerade auf Warſchau losging, u. traf ' 
Kosciufzlo; in ber Schlacht erhielt dieſer am 10. 
Detbr. bei Maciejowice, 12 Meilen von Warſchau, 
einen Hieb in ben Naden u. noch zwei Wunben u. 
mit bem Ruf: Finis Poloniae (Ende Polens)! 
fanf er vom Pferde. Kofaden fanden ihn nach ber 
Schlacht, u. unter der Bebedung von 3000 Dann 
wurde er nad) Peteröburg geführt. Mit ihm wur⸗ 
ben bie Generale Sieralomwjli, Kniaziewicz, Ka— 
minffi, Senczewicz u. mehre 1000 Dann vo en, 
ber Reſt der Polen floh gegen Warſchau. Hier 
brang bie Kriegspartei u. ber Pöbel auf Gegen- 
mehr, bie Gemäßigteren rietben zu unterbandeln, 
bie Königlichen zur Unterwerfung. Es wurbe aber 
Gegenwebr beichloffen u. General Wawrzewſti zum 
Dberjeldherrn an Kosciuſzkos Stelle am 12. Det. 
ewählt. Zajonczef unternahm indeſſen die Bes 
Feftiaung Pragas als Brüdenkopf; Fürft Ponia- 
tomjfi, Dombromfli u. Mabalinfi eilten zur Ret« 
tung Warfchaus herbei. Doch drangen die Ruſſen 
überall vor. Mokronowſli 309 ſich von Lithauen nach 
Praga zurüd u. vereinigte ſich bort mit Zajonczel; 
die Ruſſen unter Repnin drängten nad, von Sü- 
ben rildte aber Ferien an. Am 29. Octbr. war 
das ruffiiche Heer vor Praga verfammelt u. for⸗ 
berte vergebens ben König u. das polnifche Heer 
zur Ergebung auf. .104 Kanonen u. eine Reihe 
Erdwerfe dedten Braga. Am 2. Nov. rüdten brei 
ruffiiche Eolonnen gegen Praga u. errichteten brei 
Batterien, worauf Sumwaromw ben 4. Rov. Morgens 
3 Uhr mit 22,000 Mann in fieben Eolonnen Praga 
erftiirmte; 13,000 Bolen waren niebergehauen, 2000 
in der Meichiel ertrunfen, 14,680 gefangen, nur 
800 unter Zajonczet über die Brüde entlommen. 
Von den Rufen blieben 600 Mann u. 900 wur« 
den verwundet. Ein Theil von Praga brannte ab. 
Der Widerſtand der PBatrioten in Warfhau war 
gebrochen, die Bürger drangen in bie Mitglieber 
des Regentichaftsrathes zu unterhandeln. Allein 
auf Unterbandlungen ließ fih Suwarow nicht ein, 
u. am 5. Nov. fam bie Capitulation von Warſchau 
zu Stande, ber zu Folge bie Stabt am 8. überge- 
ben ward. Sumarom benahm fi großmüthig u. 
entließ einen Theil des Heeres aus ber Gefangen- 
Ichaft. Die alte Ordnung wurde nun unter Su- 
warows Leitung wieder in Polen eingeführt. 

Die Trümmer des polnifchen Heeres unter dem 
DOberfeldberrn Wamrzewili ur alle, welche durch 
bie Revolution compromittirt waren, Waren vor 
bem Einrüden Suwarows ans der Stabi gegangen 
u. dem Heere zugezogen, welches gegen Ne en 
ftand, die faum vier Städte, worunter Pofen u. 
Thorn, in Südpreußen hatten halten können. Mada⸗ 
linſti, Dombrowſti u. Poniatomifi hatten hierzu nicht 
wenig beigetragen. Als bei Sumaroms Anrüden 
die Polen ans Sübpreußen — wurde der 
Aufftand allmälig geſtillt, Bromberg von Hinrichs, 
Szetulis Nachfolger, befetst, der ganze Nekbiftrict 
von ben Infurgenten gereinigt, am 26. Oct. ber 


Polen (Geld. 


selmiiche General Karnomfli in Magniezewo über» 
mältigt, am 28. Det. Ylinffi an der Narew vor 
Schwerin, welcher nah der Heimkehr des Könige 
Friedrich Wilhelm IT. das Obercommando erhalten 
batte, geichlagen u. am 1. Nov. 2000 Bolen zwi- 
hen Wisng u. Sboyne vom Herzog von Holflein« 
Bed gefangen mworben. Im November murbe 
Schwerin dur‘ General Favrat eriegt, u. dieſer 
rüdte bei Wyczgorod über bie Weichſel. Ein an- 
beres preufifches Corps unter Klinkowſtröm griff 
das Corps Poniatowſtis bei Kapimos an u. zer» 
fprengte e8 ben 10. Nov., ben 12. Nov. aber 
ein anderes bei Blonie; 7000 Mann ergaben ſich 
den 15. Nov. freiwillig. Ein drittes preußifches 
Corps unter Kleiſt folgte aber zugleich mit bem 
rufftihen General Denifow ber polnifhen Armee, 
welche fih ans Warfchau gerettet hatte n. nach dem 
Sandomirſchen zuriidzog, u. beibe brängten fie jo 
lebhaft, daß ſchon die Infanterie bei Opoczno 
entlafien wurbe; mit 6000 Mann Reiter fette 
Wawrezewſti u. mit ihm Zajonczek, Dombrowſti, 
Miastowili, Gendrowicz, der Präſident Zakrzewſti 
den Rüchzug weiter fort; allein ba fie dem preußi- 
hen Gordon an der Nidda in bie Hänbe liefen, 
mußten auch fie fih am 18. Nov. bei Radaczyn er» 
geben; alle wurden nah Warſchau gebracht; Ma- 
balinffi u. Kolontay entlamen nad Satigien. 

Nun war ganz B. überwältigt. Am 9. Januar 
1795 verlieh der König Staniflam Auguft bie 
Hauptſtadt u. ging nad Grobno, wo er 25. 
Novbr. d. 3. die Krone nieberlegte n. dafür einen 
Jahresgehalt von 200,000 Ducaten erhielt (welche 
er in Petersburg verzehren mußte, wo er 12. 
gr. 1798 ftarb). Es erfolgte nun bie britte 

beilung Polens. Die Rufen hatten ſchon An« 
fangs 1795 ganz Lithauen an ſich genommen, 26. 
April —— fie ganz Kurland; am 5. April ber 
ſetzten bie Ofterreicher Kralau u. am 9. April bie 
Preußen Warſchau. Bei diefer dritten, erft im Oct, 
1796 beenbigten Theilung erhielt Rußland 2085 
OM. mit 1,176,000 Ew., Preußen 997 OM. mit 
940,000 Em. u. Ofterreih 834 OM. mit 1,038,000 
Em. Inden drei Tbeilungen P⸗s hatte Preußen Weft- 
breaßen, einen Theil von Großpolen, Bomerellen, 
Ermeland, Samogitien u. einen Theil von Fithauen, 
Maſovien mit der Hauptftadt Warihau (an 2700 
DOM. mit 2} Mill. Ew.) erhalten u. bildete die Pro- 
vinzen Weft- u. Südpreußen aus benfelben; Ofter- 
reich batte Rotbrußland, Stüde von Podlachien n. 
Kteinpolen, nebſt Krakau, Yublin, Brzecz u. Chelm 
(über 2100 OM. mit 5 Mill. Em.) befommen u. 
die Königreiche Galizien u. Ludomerien errichtet; 
Rußland aber befam die Wojwodſchaften längs bes 
Driepers, Livland, Kurlanıd, ven größten Theil von 
Großpolen u. Lithauen, ferner die Ukraine, ben 
größten Theil von zn u. ganz Volhynien 
(äber 8500 OM. mit 44 Mill. Em.) u. tbeilte jeinen 
Beſitz in mebre Gouvernements. 

Biele Bolen wanderten nach der Zertriimmerung 
ihres Baterlandes aus, um filr Frankreich Är fech⸗ 
tem, in ber —2 mit Frankreichs Hülfe ihr 
Baterland berzuftellen (f. Polniſche Legion). Napo- 
leen ſchmeichelte ihnen mit diefer Ausficht, um ſich 
ihre Ergebenheit zu erhalten, n. begann bie Ber- 
wirtfihung dieſer Hoffnung, als der Krieg von 
1806 u. 1807 gegen Preußen ausbrach. Er ber 
diente ſich hierzu ber im franzöflichen Solbe fteben- 
ben Boten. Nach beim Siege bei Jena u. Auerftäbt 
14. Oct. 1806 fchidte er Davouft voran nah P., 
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welcher von den Polen freudig empfangen warb, 
worauf Dombromili u. Wobidi durch — 
tionen vom 1. Nov. zum Aufftanbe aufforderten, 
benen auch reichlich Folge geleiftet wurde Die 
Franzofen waren glüdlih in ihren Operationen 
egen die Preußen, welche Czenſtochau, Lenczyſe, 
Katie u. m. Städte verloren. Inzwiſchen batte 
fi in Bofen, wo Napoleon am 27. Nov. perſönlich 
angelangt war, eine Konföberation unter Dom«- 
bromjfi gebildet, u. in Kurzem ftand ein polniſches 
Heer von 25,000 M. zu Dienften Napoleons, wel» 
her nun durch Proclamationen, im Namen Kos 
ziuſzto's, fortwährend bie Wiederherftellung P-s 
verfichern ließ, während er jelbft nie ein dahin zie⸗ 
fenbes Berjprechen in jeinem Namen gab. Am 28. 
Nov. wurde Warſchau u. am 6. Dec. Thorn von 
den re bejegt, worauf ber Krieg gegen 
Preußen u. Rußland bis zum Frieden von Tilſit 
7.9. Juli 1807 geführt wurde, ſ. u. Preußifch« 
Ruſſiſcher Krieg gegen Frankreich 1806—1807. 
In diefem Frieden wurbe aber P. nicht wieberber- 
eftellt, fondern aus den Abtretungen polnifcher 
Fänder von Preußen das Herzogtbum War— 
{ham gebilvet u. der König von Sachen zu deſſen 
erblichem Oberhaupt ernannt, Danzig aber I Re⸗ 
publit erklärt. Das neue Herzogthum begriff ganz 
Südpreußen, einen Theil von Oftpreußen u. von 
Weftpreußen in fih, wurte in ſechs Departements 
eingeteilt, erbielt eine repräfentative Verfaſſung 
mit zwei Kammern, die franzöflihe Gerichtsord⸗ 
nung u. Gejebgebung; bie Leibeigenſchaft wurde 
aufgehoben. Der neue Staat mußte 20 Millionen 
Ben (54 Mill. Thlr.) Nationalgüter zu Schen- 
ungen an Napoleons Feldherrn abtreten, die Con⸗ 
feription wurde eingeführt, die Eontinentafiperre 
erftredte fib auf das Herzogthum u. das Land 
wurbe in Allem mie eine franzöfiihe Provinz be» 
handelt, namentlih mußte e8 mehre Negimenter 
mit nah Spanien jenden. Im Kriege 1809 gegen 
fierreich fiel der Erzherzog Ferdinand mit zwei 
Armeecorps in das Herzogtbum Warfchau ein, 
übermwältigte die Polen unter dem Fürften Ponia- 
towffi, zog in Warſchau ein u. drang bis gegen 
Thorn vor. Jedoch die Rieberioge ber Ofterreis 
der in Sübbentichland u. das Anrliden ber — 
nöthigte ben Erzherzog zum Rückzuge, u. die Polen 
brangen in Galizien ein u. bejetsten ſelbſt Lemberg 
auf kurze Zeit. Im Frieden zu Schönbrunn 14, Dct. 
1809 erhielt das Herzogthum Warichau von Ofter 
reich Weftgalizien, in Oftgalizien den Zamoſter Kreis 
u. einen Saiıt um Krafau, zufammen 900 OM., 
fo baf es nun 2700 DM. u. 4 Mill. Em. hatte; 
j. u. ſterreichiſch-Franzöſiſcher Krieg von 1809, 
Als ber Ruffild-Franzöfiice Krieg von 1812 aus» 
brach, bofften alle Polen die Wiederh 
Königreihs P. Napoleon ſandte be Prabt, Erz- 
biſchof von Mecheln, nach P., welcher eine Ge⸗ 
neralconföderation zu Warſchau errichtete. Aber 
der Plan, die ruffifch» pofnifcen Provinzen gegen 
ihre Regierung aufzumiegeln, gelang nur in einem 
geringen Grade; dagegen erhob fi das Herzog- 
tum Marfcau u. bot alle Kräfte anf, um Napoleon 
gegen Rußland beizufiehen. Da aber deſſen Macht 
in Rußland zertrümmert worben war, überzogen 
bie Rufen das Land, melches durch den Rückzug 
ber Frangofen u. ihrer Verbündeten u. burch bie 
Durchzüge ter Ruffen unermeßlid litt. 
Auf dem Kongreß zu Wien wurbe enbfi 1815 
bie Wiederberftellung eines Königreidh® 
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P. ausgeſprochen, welches aber noch Meiner wurbe, 
als das —— Warſchau, denn dieſes mußte 
von ſeinem Gebiet den innegehabten Theil von 
Weſtpreußen, das Departement Poſen großen- 
theils u. einen Theil des Departements Kaliſch, 
uſammen mit 800,000 Einwohnern als Groß- 
erzogthum Poſen an Preußen, ben Tarnopoler 
Kreis u. bie Salpiate von Wieliczla an Ofterreich 
abtreten, auch Kralau mit 234 DOM. als einen 

reiftaat unter Rußlands, Ofterreich® u. Preußens 

hut anerkennen. Dafür erhielt e8 den Namen 
eines Königreichs P., beffen Erblönig ber Kaifer 
von Rußland ift, u. die Eonflitution vom 27. 
Novpbr. 1815. Dieſe Eonftitution war nach ber 
Eonftitution von 1791 ausgearbeitet u. — 
Verantwortlichkeit ber Miniſter, Unabhängigkeit 
der Juſtiz, Freiheit der Preſſe, Repräſentation des 
Landes durch zwei Kammern, bie erſte von lebens⸗ 
lang gewählten Senatoren gebildet, die zweite aus 
77 Laudboten ber Provinzen u. 51 ſtädtiſchen De- 
putirten. Die Konfeription wurrbe beibehalten, das 
Heer auf 50,000 Mann feftgefetst u. vom Großfür- 
ften Eonftantin befehligt, der erfte Statthalter wurbe 
General Zajongzet. Am 27. März 1818 begann 
ber erſte Reichstag, war jedoch ohne bebeutende 
Refultate. In den Jabren 1818 u. 1819 wenbeten 
mehre Borfälle die Gefinnungen bes Kaifers dem 
eonftitutionellen Princip ab, u. es zeigten fich ſchon 
deutliche — der Mißſtimmung der Behörden 
egen dieſelbe u. den Reichstag, ber Drud ber 
— —— — — —— wurde verweigert, 1819 die 
Preßfreiheit beichräntt u. bie Cenſur wieder ein— 
geführt, mehre Oppoſitionsblätter unterbrüdt ꝛc. 
Mehrfache Äußerungen ultraliberaler Richtungen 
in Weſteuropa —— daß die ruſſiſche Regierung 
Ahnliches für Polen fürchtele u. deshalb 1820 eine 
geheime Polizei organiſiren ließ. Dies verſtimmte 
vollends die patriotiſche Partei gegen die ruſſiſche 
Regierung. Schon zeigten ſich Spuren von Ber- 
ſchwörungen; unter bem General Uminſti bildete 
ſich ein patriotifcher Verein, welcher die Wieberber- 
ftellung Polens beabfichtigte, unter Lukaſinski 1819 
ein ähnlicher; beide verbanden ſich 1821 in bem 
Wäldchen bei Bielany unweit Warſchau mit ein« 
ander. Auch die Stubenten polniſcher Nation in 
Berlin u. Breslau ftifteten eine ben deutſchen Stu- 
bentenverbindumgen nicht unähnliche Verbindung, 
welche ven General Uminffi als ihr Haupt betradh« 
tete, u. in Wilna bildete ſich eine alademifche Ber- 
bindung, bie Strablenden (Promienisci), welche 
unter dem Schein patriotiich-wifjenfchaftlicher Aus- 
bildung u. Unterftügung armer Studenten, von 
dem Studenten Zan u. dem Profefjor Lelewel ge- 
leitet, bie Vertreibung ber Ruſſen zum mwabren 
Zwed hatte. Ihnen gegenüber bildeten ſich die Ge- 
enftrablenden (Antipromienisci), welche bie 

trablenben denuncirten. Jene mußten fih auf 
löſen, conftituirten fich aber als Philareten, beren 
Ausihuß 20 Philomathen bildeten, wieber, u. biefe, 
wie bie patriotifchen Vereine, fetten fi mit Pro- 
vinzialvereinen u. mit ben Templern in Bolbynien, 
von Majewifi geftiftet, in Verbindung. 1822 wur⸗ 
ben fie aber wieder benuncirt u. in Kofge ber bei 
ber Unterfuhung gefundenen Thatfahen gab bie 
Regierung ein firenges Verbot gegen alle geheime 
16) elfcatten, auch bie Freimaurerlogen wurben 
verboten, bie Schulen erhielten eine militärifche 
Organifation, Nowofilgom wurbe ftatt bes Fürften 
Adam Czartoryiſti Eurator der Univerfität Wilna, 
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u. biefer veranftaltete eine Unterfuhung gegen bie 
Philareten, in Folge deren 20 Alademiler, unter 
ihnen Zan, ind Innere Rußlauds verwieſen, 500 
andere in ruffifche Regimenter geftedt u. vier Pro- 
fefforen, unter ihnen Lelewel, entlafjen wurden. 
Zugleich wurden alle ruſſiſch⸗ polniſchen Provinzen 
in den Kriegsſtand u. GOroßfürſt Conſtantin zum 
Kriegsgouverneur erflärt; ber Reichstag von 1825 
wurbe verfhoben u. mehren Mitgliedern der Zu- 
tritt zu bemfelben verweigert. Dies Alles mebrte 
bie Unzufriedenheit; bef. war e8 ber Abel, welcher 
ſich getroffen fühlte u. neue geheime Bereine_bil- 
bete, während bie anberen Stäube ein weit beſſeres 
2008 als früher hatten. 

Als Kaifer Alexander Anfangs December 1825 
farb, erregten bie ruſſiſchen Verſchworuen zu Pe— 
teröburg u. in Sübrußland Aufſtände, die Polen 
blieben zwar unthätig, aber durch Ausfagen ber 
Berbafteten fam die Berbindung mit Polen an ben 
Tag, u. die Unterfuhungscommilfion füllte ein 
firenges Urtheil, welches aber ber Kaifer Nikolaus 
ur Revifion an den Senat überwies, weldyer 
In alle Angellagte freiſprach. 1829 Tieß fih ber 
Kaifer in Warſchau frönen. Der Reichstag, mel- 
her im Mai 1830 begaun, bauerte nur fünf 
Wochen, indem er am 28. Juni gefchloffen wurde, 
weil die Berantwortlichleit ber Minifter zur Sprache 
gelommen war. Die Julirevolution in Paris er» 
regte bie Polen auf das Heftigfte. Anfangs hinderte 
zwar bie geheime Polizei jede Erhebung; allein auf 
Alademien, in ben Regimentern, unter ben Land- 
boten gährte e8, u. ber den Polen geneigte Großfürft 
Eonftantin hörte die Mahnungen ver geheimen Po— 
lizei nicht, u. der Statthalter Nowofiljow, wel⸗ 
cher gerabe in Wilna war, fehlte ipm. Die Ausficht 
auf einen Krieg mit ben wahlverwanbten Franzoſen 
vermehrte noch die iible Stimmung im Deere, u. 
bie Verſchwörung der Unterfähnriche der Militär- 
ſchule unter Peter Wyfodi gewann an Zahl; mebre 
Generale, Staniflam Potodi, Chlopidi, Oberft 
Rybinski waren bereitd durch Verſchworne von 
berjelben unterrichtet, u. Zelewel, welcher verborgen 
in Warfchau lebte, fette ben Ausbruch derſelben 
auf die nächften 8 Tage feft. Die Befagung von 
Warſchau beftanb Damals aus etwa 5000 M. In- 
fanterie, 690 M. Kavallerie, 150 M. Artillerie, alles 
Polen, u. aus ber ruſſiſch⸗lithauiſchen Garbebri- 
gabe. Am 29. Novbr. Abends verjammelten fich 
10 Fähnriche u. 8 Akademiler im Laſinkigehölz, um« 
weit bem Belvedere, zinbeten zum Zeichen bes 
Ausbruchs der Revolution ein Brauhaus an ır. 
flürmten, mit Gemwehren bewaffnet, nad) dem Bel- 
vebere, der Wohnung Eonftantins, mo fie aber 
ben Großfürften nicht fanden. Unterbefjen zogen 
en unter ben Lieutenants Wyfodi u. Nylo 
nad ber nahen Lithauer- Uhlanencaferne u. zer« 
firenten bie Uhlanen durch einen Bajonnetangriff. 
Der Grofjfürft dagegen ging mit 6 Infanterieco- 
lonnen nad Belvedere, two er bie ruſſiſche Garde⸗ 
cavalleriebrigabe fhon verfammelt fand. Inzwi⸗ 
ſchen fand der Aufftandb in der Stabt feinen An 
Hang, u. nur mit Mübe konnte Nylo einen Haufen 
Gefinbel zufammenbringen, welcher bie Wade am 
Carmeliterflofter, dem Staatsgefängniß, entwaff- 
nete u. bie Staatsgefangenen befreite. Nach dieſem 
Sefolg nad 7 Uhr erhob fich das vierte Regiment, 
das Garbejappeurbataillon u. einige Artillerie un 
ter Lieutenant Fürft Czetwertynſti für ben Auf- 
ftand u. letter eilte na Praga, um Munition 
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bolen.. Indem das ruffiiche lithauiſch⸗ volhyni⸗ 
Ihe Regiment nah dem Arfenal rüdte, um bies 
zu beſehen, wurbe es von bem vierten Regiment 
zurüdgetrieben, dann das Arfenal genommen u. 
30,000 Gewehre unter das Volk vertbeilt. Nach⸗ 
dem bie von dem Großfürften von Belvedere nad 
der Stabt gefendete Cavallerie vergebens bie Orb» 
nung wieber berzuftellen verſucht hatte, zog er ſich 
aus ber Stabt u. flellte fich bei dem Dorfe Kro- 
Iilarıria vor der Molotower Barriere auf. Der Reſt 
der Nacht verftrich ziemlich ruhig. Um fernere Aus- 
fhweifungen zu verhülen u. die Ausföhnung mit 
der ruifiihen Regierung u. dem Großfürften mög- 
lich zu machen, berief der Finangminifter, Fürſt Lu— 
bedi, bie Mitglieder des Abminiftrationsratbe, den 
Grafen Sobolemwjfi, die Minifter Grabowſti, Fer 
drow, die Generale Rautenſtrauch u. Kofiedi, zog 
—— Czartoryiſti u. Radziwill u. den Grafen 
Kochanowſti, ſpäter Niemcewicz u. ben Grafen Paz, 
welchem er das Commanbo ber Arınee übertrug, 
zur Beratbung u. erließ am Morgen eine Pro- 
elamation, welche von dem BVBorgefallenen mit Be- 
bauern ſprach u. Die Ausföhnung als möglich zeigte. 
Zwei Angriffe des ruffiihen Garbejägerregiments 

Pferd miglangen nob am Morgen, u. ber Groß. 

ft zog nun die noch übrigen ruffiihen Truppen 
aus der Stadt. Am Morgen des 30. Nov. burd» 
8 der Abminiftrutionsrath bie num ganz von ben 

uffen verlafiene Stadt in feierlihem Zuge, Ge- 
ueral Chlopicki übernahm den Oberbefehl der Armee 
u. Lelewel conftituirte den bisher — patrio⸗ 
tiſchen Club zu einem officiell⸗politiſchen, um ſich 
über das Vaterland zu berathen. Mehre Mitglieder 
des Adminiftrationsrathes waren aber nicht ſehr be» 
biebt beim Volle, um benfelben daher populärer zu 
machen, sog man Lelewel hinzu u. ernannte einen 
erecutiven Ausihuß, beftehend aus ben Fürften 
Ezartorpifti, Radziwill, Yubedi, ferner aus Kocha⸗ 
nowili, Dembowſti, Chlopidi, Lelewel, Oftromjfi u. 
Malahomiti, welcher jogleih die Regimenter in 
ber Provinz am ſich zu ziehen, ben Aufkaud durch 
ganz Polen zu verbreiten u. eine Sicherheitsgarde 
in Warſchau u organifiren fuchte u. General 
Szembel zum Gouverneur von Warfhau, Wen- 
gierſti zum Poligeipräfidenten einfegte. Nun gin« 
gen auch bie beim Grofßfürften zurüdgebliebe- 
nen polniſchen Truppen zu den Infurgenten über. 
Die Lage des Groffürften war fchwierig; mit 
5—6000 Mann ohne Gepäd u. binlänglide Mu- 
nition ftand er durch die Weichſel von Rußland 
etreunt, mitten in einem revolutionären Lande. 
ſendete daher am 2. Dec. Barlamentäre nah War» 
ſchau, aber ber Adminiftrationsrath entgegnete, daß 
man nur unter der Bedingung: Erfüllung der Con⸗ 
ſtitution u. ber Bereinigung ber von Bolen 1772— 
1796 abgerifjenen Provinzen, fich berubigen wolle. 
Dagegen verlangte Lelewels patriotiſcher Club, 
welcher ſchon bis auf 1000 Mitglieder angewachſen 
war, baf man beu Groffürften ala Geißel zurüd- 
balten u. zugleih Lithauen angreifen folle. Der 
Ausſchuß berubigte den Elub durch die Antwort bes 
Großfürften, welcher ſich u. bie Ruffen auf feinem 
Rüdzuge nad) Lithauen unter ben Schuß ber pol» 
niſchen Nation fiellte u. fein Fürwort bei feinem 
Bruder Nilolaus verhieß. 

Am Abend des 3. December wurde aufs Neue 
bie Regierungsgewalt geändert u. in bie Hände 
er proviforiichen Regierung Czartoryiſtis, Niem⸗ 
wwicze, Lelewels u. Wladiſlaw Oftrowflis ge- 
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legt, auch beichloffen, einen Aufruf zu ben Waf⸗ 
fen ergehen zu laſſen u, ben Reichstag auf ben 
“18, Dechr. zu berufen. Ehlopidi jollte yeld- 
berr fein, biefer proclamirte ſich aber am 5. Dec. 
bis zum Zufammentritt bes Reichstags zum Dice 
tator. Die Negierungsbehörben ließ ber Dictator 
befteben, u. Alex. Kryſinſti wurde Generalfecretär ber 
Dictatur. Lelewels Klub dagegen war ſchon ben 4. 
mit Waffengewalt eufgeläß. nichts deſtoweniger 
traten bie enragirten Mitglieder beffelben in ben 
Reichstag u. andere Berfammlungen ein, u. unter 
Lelewel organifirte ſich alsbald ein neuer geheimer 
patriotifcher Club. Unterbefien hatte fich bie Nach⸗ 
richt von ber geglüdten Revolution in bie Provinzen 
verbreitet, u. zu Radom, Kielce, Kaliſch, Lublin wa» 
ren bie ruffiihen Adler abgenommen u. bie polni- 
ſchen aufgeftedt, bie Grenzlofaden verjagt, bie 
Staatsgefangenen befreit u. überhaupt alles Ruf- 
fifche entfernt worden. Am 5. Dec. wurde Moblin, 
wo ber ganze Bulvervorrath verwahrt lag, u. jpäter 
auch Zamofc übergeben n. die bort ſtehenden Rufen 
entwaffnet. Eblopidi, welcher nur in einem ehren⸗ 
vollen Frieden mit Rußland das wahre Heil Po- 
lens ſah, mußte gleihwohl der kriegeriihen Stim- 
mung im Lande nachgeben u. berief alle verabſchiede⸗ 
ten Soldaten zu ihren Fahnen, bildete aus ihnen bie 
dritten u. vierten Bataillone u. die fünften u. ſech— 
ften Escabrons, befahl die Einführung von Sicher» 
heitsgarden u. traf Anftalten zur Landesbewaffnung, 
zu ber alle Männer vom 18.—45. Jahre verpflichtet 
waren. Der Groffürft, welcher am 4. Dechr., noch 
5—6000 Manu ftart, das Lager bei Krolifarnia 
verlafien batte, trat feinen Rüdzug nad Pulawy an, 
überfchritt am 7. Dec. bei Pulawy die Weichjel u. er⸗ 
reichte amı 11. Brzeſt Litewſti u. das ruffijche Gebiet. 
In Petersburg war die Nachricht von ber War« 
ſchauer Revolution bereits am 6. December ne 
tommen, aber erft, ald man am 15. December 
die Nachricht von Konftantins Ankunft in Lithauen 
erhalten hatte, erfolgte am 17. ein Manifeft an 
bie Polen, welches denſelben gebot dem Admi— 
niftrationsratb zu gehorchen u. der Armee fich bei 
bei Plod zu fammeln u. dort meitere Befehle zu 
erwarten. Am 10. Dechr. reifte eine Sefandifchaft, 
beftebend aus dem Finanzminifter Lubedi u. bem 
Landboten Jezierifi von Warfchau nach Petersbur 
ab. Faft gleichzeitig erbielt Wielopoljfi ber Auf 
trag als Geichäftsträger ber Polen nach London u. 
Wolidi nach Paris zu gehen, während Gzartoryijli 
in Wien wenigftens imbirecte Verbindungen mit 
dem öfterreihiichen Cabinet anzulmüpfen fuchte. 
Den 18. Dechr. follte der Reichstag zufammens 
treten, aber als die Lanbboten u. Senatoren fid 
an biefem Tage in ben Sitzungsfaal begaben, fan« 
ben fie bort nichts vorbereitet, erflärten aber ben« 
noch ben Reichstag für eröffnet, u. Übergaben dem 
älteften Landboten, Walichnowſti, interiſtimiſtiſch 
das Präſidium. Hierauf wurde ber Aufftand für 
national erflärt u. Chlopidi am 20. December 
um Dictator mit'unbejchränlter Gewalt ernannt. 
Der Reichstag Löfte fi hierauf, nachdem er ein 
Manifeft zur Durchführung ber Gerechtigleit fei- 
ner Anfpriiche erlafien batte, auf, ließ aber ben 
Senatspräfidenten Ezartoryfli mit einer aus bei- 
ben Kammern gewählten Auffihtscommilfion ne— 
ben dem Dictator zurüd. Sogleich ſchritt num 
ber Dictator zur Organifation ber Behörben. An 
bie Stelle ber Proviforifhen Regierung trat ein 
Nationalrath, welcher aus Ezartorpiffi, Rabzimill, 


266 


Wladiſl. Oftrowfli, Dembowfli u. Barzulomffi be 
ftand. Eben fo wurbe bie Errichtung einer regu- 
lären Nationalgarbe angeorbnet. Die nad) Peters⸗ 
burg entfenbete Deputation hatte inzwiſchen nicht 
die Aufnahme gefunden, welche fie erwartet hatte, 
ber Kaiſer wollte von nichts hören als von unbe- 
dingter Unterwerfung, weshalb die Eonflitution u. 
Vereinigung ber ruffifh-polnifhen Provinzen mit 
bem Königreich ‘Polen get nicht zur Sprade fom- 
men konnte. Lubedi blieb in Petersburg zurück, 
Sezierfli aber kehrte nah Warſchau zurüd; Gra- 
bowjfi, ber polnische Minifter in Petersburg ver- 
ordnete, daß Chlopidi die Armee fogleih nach 
Plod führen, Sobolewiti aber bie Adminiftra- 
tion wieber übernehmen follte.. E8 fragte ſich 
nun, ob man bie Unterhbanblungen mit Peterd- 
burg weiter fortiegen ob. die Waffen enticheiben 
laffen wolle. Chlopicki war für erftere u. legte, ba 
faft ber ganze Nationalratb für bie Entſcheidnng 
mit den Waffen war, am 16. Januar feine Dic» 
tatur u. Oberbefehlehaberftelle in die Hänbe der 
Auffihtscommijfion nieber. Am 19. Januar wurbe 
ber Reichstag durch Czartoryiſti aufs Neue eröff- 
net, u, am 21. Januar Fürſt Michael Rabziwill zum 
Oberbefehlshaber des Heeres gewählt, bie Kivilgewalt 
aber am 29. Januar einer Regierung von 5 
Mitgliedern, Czartoryiifi als Präfident, Binc, 
Niemojowfli, Moramfli, Barzykowſti u. Lelewel 
anvertraut. Dieſe ernannten Bonaventura Niemo- 
jowſti zum Minifter bes Innern, Biernadi zu bem 
ber Finanzen, Krafinfti zu dem des Kriegs, Rembie- 
linſti au dem ber Zuftiz, Guftav Malahomfti zu dem 
bes Aufern, Buinfki zu dem des Eultus. Während 
biejes Organifationswertes hatte Roman Soltyf 
ben 21. Januar beim Reichstage die Ausſchlie— 
ßung des Haufes Romanom von bem 
Throne Polens vorgeichlagen, u., ba gleichzeitig 
zwei fcharfe Proclamationen bes Feldmarſchalls 
Diebitſch an die polnische Nation u. die Armee be» 
kannt wurden, im welchen ber Kaifer unbedingte 
Unterwerfung verlangte, fo ging jener Vorſchlag am 
25. Januar mit Stimmenmehrzahl burd. Hier- 
durch war auch bie letzte Ausficht zu einer Ausglei» 
bung mit Rußland genommen u. ber Krieg ent- 
ſchieden. Von diefem Kriege, welcher im Febr. 1831 
mit dem Einriiden der Ruſſen unter Diebitſch in 
P. begann u. feit Juni von Paslewitſch weiter ge- 
führt ward u. mit ber Übergabe Warſchau's an die 
Ruffen 8. Sept. enbigte, J wie von ben Borgängen 
wäbrenb biefer Be in Warſchau u. im Reichstage 
ſ. Polniſcher Infurrectionsfrieg von 1831. 
Paskewitſch, für bie Unterbrüdung ber In— 
furrection vom Kaifer mit bem Titel eines Fürften 
von Warſchau belohnt, nahm als Statthalter fei- 
nes Souveräns von dem Königreih P. Befit 
u. begann fogleich ben Bau einer Citabelle in War- 
ſchau, welche biefe Stabt fünftig im Zaum bal- 
ten follte. Am 20. Oct. (1. Nov.) 1831 erichien ein 
Ammneftieufas, aber mit vielen Ausnahmen (f. u. 
Polniſcher Infurrectionskrieg); durch einen Ufas 
vom 26. Febr. 1832 wurbe die Berfaffung vom 27. 
Nov. 1815 —— u. an deren Stelle trat das 
Organiſche Statut vom 14. (26.) Febr. 1832. 
Diejes erflärte P. als ruffifche Provinz, bob das 
polnifche Nationalbeer auf u. vertheilte die polni- 
ſchen Recruten au ruſſiſche Divifionen ; an die Stelle 
bes Reichstags trat ein Staaterath, deſſen Mitglie- 
ber feine Polen zu fein braudten u. vom Kaifer 
ernannt wurden; bie Steuern wurben mach ruffifcher 
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Weiſe erhoben ı. nicht mehr bef. für P. vermenbet, 
ſondern zuden Einnahmen bed gefammten Reichs ge» 
Schlagen; an die Spige ber inneren Berwaltung des 
Königreichs trat für Die ehemaligen, dem Reichsta 

verantwortlichen Minifter ein Abminifirationsratb 
unter bem Präfivium bes Statthalters ; verbürgt 
wurde freiheit der Religion u. ber Berfon, ſowie 
Sicherheit des Eigenthums nad) altpolniſchen Ge— 
Ken nur wurbe gegen Staatsverbrecher durch ein 
bejonderes Geſetz bie polnische Habeascorpusacte 
(ba® Gejeg: neminem captivabimus nisi jure 
convictum, gegeben 1442, ausgebehnt auf ben 
Bürgerftand 1791, auf den Banernftand 1807 u. be⸗ 
ftätigt 1815) aufgehoben u. im ſolchen Fällen nach 
den in Rußland geltenden Berorbnungen gerichtet. 
Eine Deputation der Bornehmften, den Fürften 
Balentin Rabziwill an der Spige, ging nad Pe- 
tersburg, um dem Kalfer für dies Statut zu dan- 
fen, dagegen erließ ber Nationalausfhuß ber ge- 
flüchteten Polen eine von Lelemel verfaßte Brote» 
ftation gegen baffelbe. Es wurbe eine firenge Poli» 
zei in % gelibt, der Verkehr mit bem Auslande er» 
ſchwert, bie Univerfität Warſchau blieb aufgehoben 
Im Sept. 1833 wurden, ausgenommen die Unis 
verfität Warſchau, alle Bildungsanftalten wieder 
bergeftellt, zugleich aber die Cenfur ſehr geichärit. 
—2 dreifache Koſackenlinien das Königreich 
umgaben, um das Einſchleichen ber Flüchtlinge 
u verhindern, gelang es doch Einigen zurüdzue 
ommen, melde dann Verſchwörungen anzettel- 
ten u. Aufftände bervorriefen, fo im April 1833 
ber Lieutenant Dywilwidi u. Zawicas, welche beide 
hingerichtet wurden. Im Sept. 1833 bejuchte der 
Raller P. u. befichtigte die Feftung Modlin, welche 
unter bem Namen Nowo Georgiewſk zu einer Fe- 
ftung erften Ranges nmgeftaltet wurde, aber em 
ging nicht nach Warfchau u. nahm auch bie Depu- 
tation biefer Stabt nicht an; bei feinem Beſuch 
in Warſchau 1834, ſah er nur bie ruffischen Be- 
börben u. erft im Oct. 1835, al® er von ber 
Revue bei Kaliih zurückkam, empfing er eine De— 
putation bes warjchauer Stabtratbs, feine Rebe 
war aber noch immer fireng. Indeß lief er viele 
Söhne polnischer Evelleute, welche, gegen ihn 
fümpfend, gefallen waren, auf feine Koften im Tai» 
ſerlichen Cadettenhaus erziehen u. gab auch bei an= 
beren Gelegenheiten Beiden eines mildern Sinne, 
fo wurbe die Todesftrafe, bie über bie 256 von der 
Amneftie Ausgenommenen verhängt war, in lebens⸗ 
wierige Verbannung umgewandelt, aber freilich 
blieben bie Güter berjelben für ewige Zeit confi- 
feirt u. wurden im Oct. 1835 an ruffiiche Generale 
u. Große als Majorate mit der Bedingung ver» 
theilt, daß ber jebesmalige Befitger Sriehilher Con» 
fejfion fein müfje. So wurben Ruſſen in P. an- 
ſäſſig u. bie Griechiſche Confeſſion faßte im Lande 
Terrain. Seit 1837 wurde bie Ruſſiſche Sprache 
ein Haupterforberniß zur Zulaffung auf ruſſiſche 
Univerfltäten u. zum Cintritt in das Militär n. 
enblich feit 1840 zur Bekleidung eines öffentlichen 
Amtes. 1840 wurden die Wojewodſchaften in Gou⸗ 
vernements umgewandelt. 1841 wurde durch kai⸗ 
ferlihen Ulas der polnifche Staatsrath u. das Ober- 
tribunal in Warſchau aufgehoben u. dafür zwei neue 
Departements im birigirenben Senat in Peters- 
burg errichtet. Obgleich das Gouvernement, zu 
Folge des —— Statuts, die Katholiken nicht 
bräcdte, fo mußten doch die Bifchöfe zu Gunften 
bes Staats aller kirchlichen Gewalt entichlagen u. 
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bie wiberfpenftigen Biihöfe von Auguftowo u. 
Bodlachien wurben von ihren Sitzen entfernt. Den 
Biſchöſen, welche ber Kaifer 1842 nah Peters- 
> rufen ließ, eröffnete er am 1. September 
d. J., daß er ihre Religion ſchützen wolle, aber 
keine Jeſuiten dulden werbe u. eine völlige Unter- 
orbuung unter ben Staat verlange. .1842 wurbe 
durch einen Ulas das polnifhe Milnzmwefen auf ruf- 
fiiden Fuß umgeſetzt, u. überhaupt bis auf ben Na- 
men bie Umwandlung ber polnischen Berbältnifie 
ins Ruſſiſche mit äußerfler Conſequenz durchge» 
führt. ——— that das ruſſiſche Gouvernement, 
namentlich Fürſt Paslewitſch als Statthalter, für 
das materielle Wohl P⸗s jehr viel. 

Inzwiſchen arbeiteten die Emigranten, be. in 
Franfreih u. England, an neuen Erhebungsver- 
ſuchen in P.; um die Infurrection zu organifiren 
war P. in die fünf Bezirke Pofen, Kralau, Ga- 
lizien, Königreih P. u. Lithauen eingetheilt u. 
jedem Diftrict ein Oberleiter der Sache gegeben, 
namıentlich juchte man auch die Bürger u. Bauern 
für Die Revolution zugewinnen. Zum Ausbruch war 
tie Zeit vom 17.— 21. Febr. 1846 beftimmt. Der 
Chef des Ganzen follte Y. Mieroflawjti fein. In— 
ve die Erbebung in Poſen mißlang (1 u. Preußen 
Eeſch.) u. an den Vorgängen in Siedlee im Kö— 
nigreich P. betbeiligten fich nur wenige. Mit einer 
ſchwachen Freiihaar waren Graf Potodi u. ber 
Gutsbeſitzer Dombromfli von Polen aus nah P. 
eingefallen u. hatten die Nähe Warſchaus erreicht, 
ohne den gehofften Anhang zu finden; die Gemein» 
bevorfteber machten vielmehr den ruſſiſchen Behör⸗ 
den Anzeige; bie im Lande vertbeilten Emifläre 
wurden ergriffen u. hart geftraft, Botodi u. Dom- 
browſti nach Sibirien abgeführt. Am bebeutenbften 
war ber Aufftand in Kralau, wo Tyſſowſli an ber 
Spitze fland ; doch wurde er auch hier niedergeworfen, 
u. ber Untergang bes Freiftaats Kralau war bie 
Folge jenes Unternehmens (f. Krafau). Am unglüd- 
lichften für die Leiter des Aufftandes geftalteten fich 
die Dinge in Galizien, indem die Bauern ſich bier 
gegen den tebelliiden Adel wendeten u. ber Regie» 
rung die Nieberwerfung bes Aufftandes erleichterten 
(f. u. Ofterreih S. 450). Febhafter wurden die Polen 
durch bie Ereignifje des Jahres 1848 bewegt, doch 
warf Rußland jogleih fo große Truppenmaffen 
nah P., baf einer gewaltſamen Erhebung jede 
Ausjiht auf Erfolg entzogen wurde. Als der Auf- 
Rand ſich in Polen entwicdelte, wendeten ſich eine 
Anzabi angelebener Polen an den Statthalter Fiir» 
fen Paslewiſch, um die Herftellung der Berfaffung 
u. ber Einrichtungen, wie ſolche vor 1830 beftan« 
ben, zu erlangen; ja man machte fogar Anſpruch, 
P. in allen feinen alten Grenzen unter Herrichaft 
der ruſſiſchen Krone twieber vereinigt zu ſehen. Der 
Fürſt verwies bie Antragfieller an den Thron, u. 
vier Magnaten, den Grafen Krafinjfi an ber Spitze, 
reiften als Abgeorbniete nach Peteraburg, ohne je- 
doch mit ihren Wünfchen zu reüffiren; im Gegen- 
tbeil brachten die Erichlitterungen des Jahres 1848 
bie ruifiiche Regierung zu dem Entichluffe, B. be- 
fändig mit einer — Militärmacht beſetzt zu 
balten, um jede Rubeſtörung unmöglich zu machen. 
in Bofen u. der Hülferuf der Ma- 

ren im Jahre 1849 fanden unter ſolchen Um⸗ 
Alnden wieber nur Einzelne in P., melde thätigen 
Beiftand leifteten u. denn im Eril dafür büßten. 
Um die Bereinigung mit Rußland mehr m. mehr 
jur Wahrheit zu machen, wurben bie bisherigen 
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Zollſchranken zwiſchen P. u. Rußland am 1. Ia- 
nuar 1851 aufgehoben u. ber Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Petersburg über Wilna nah Warſchau 
beichloffen, melde die Regierung fofort in An« 
grifj nehmen ließ u. möglichft förderte, da aud 
militärifche Rückſſichten dabei maßgebend waren. 
Zu Gunften der Inbuftrie trat eine Ermäßigung 
ber Gingangszölle auf Rohproducte u. Fabrilat- 
ftoffe ein. Das Tabalsmonopof ließ man in P. 
fortbefteben, während es Rußland nicht kannte. 
Die ruffiihe Regierung erfaunte ben burchgreifen- 
ben Einfluß des Erbrechtes auf die politiihen Ber- 
bältnifje der Staaten u. beihloß daher den bisher 
im Königreich P. gültigen Code Napoleon abzu⸗ 
ſchaffen u. ein mit dem ruffiichen übereinftimmen« 
bes bürgerliches Necht in P. einzuführen. Dies ge» 
ſchah durch eine in Warfchau durch Kaifer Nilolaus 
eingelegte Commiffion ber berühmteften Rechtsge⸗ 
lehrten. Denjelben Zwed gegeneitiger Berjhmel- 
zung hatte das ſchon 1850 gegebene efeß, wonach 
bie Hanbelstreibenben bie in Rußland beſteheude 
Gildenverfafiung annehmen mußten. Der Polizei 
wurbe bie Überwachung der Hanbelstreibenden ein« 
geihärft, damit biefelben in der Ausübung ihres 
Geſchäftes u. der Zahl der Artifel, welche fie führen 
bürfen, u. fonft die Befugniffe nicht überſchreiten, 
welche das Gildenpatent jeder Klaffe einräumt. Die 
Juden wurben fortwährend brüdenben Maßregeln 
unterworfen u. unter ftrenger Hut gehalten. 
Deutſche Handwerlsburſchen durften nicht einwan⸗ 
bern. Die Productionsſtatiſtik lieferte Die Beweiſe 
von blühenden Zuftande des Aderbaues u. ber 
Gewerbe, weniger des Handels. Die Zahl der 
Fabrifen war fortwährend im Zunehmen begriffen 
u. bie Getreiveausfuhr nah Danzig u. Galizien 
fehr far. Im der Induſtrie —— die Baum⸗ 
wollenſpinnereien u. Wollenmanufacturen den erſten 
Rang ein. Die Werthſumme aller landwirthſchaft⸗ 
lichen Probucte u. aller Fabrifate von Fabrilken, 
Brauereien u. Örennereien betrug 1849 17,720,000 
Silberrubel, im Jahr 1850 die ber Wollen», 
Baummollen» u. Seidenfabrifate allein 5 Millior 
nen Silberrubel. Die Poſtſtraßen des Königreichs 
betrugen 309 Meilen, bie Bofteinnahme beltef fich 
auf 521,433 Silberrubel. Bei allevem beharrte 
ber polnifche Adel u. die Geiftlichkeit auf ihrem 
Spfteme ber Zurüdbaltung, Tetgtere wegen mannig« 
facher Eingriffe der rufftfchen Regierung in das Rö« 
miſch⸗ Katholische Kirchenrecht, der erftere in Erinnes 
rung nationaler Selbftänbigleit u. weil ber Abel 

ejeglih von ber Kriegsbienftpflicht befreit war. 
Dura Ulas vom Mai 1852 wurbe bies anders, in» 
bem der Kaifer anorbnete, daß bie Söhne bes be- 
gilterten Adels in ben ehemals polniſchen Provinzen 
verpflichtet feien mit dem 18. Jahre in das Heer 


einzutreten, entweber als Fähnriche, wenn fie bie- 


erforderliche Prüfung beftänden, ob. als Gemeine, 
jedoch mit den Vorrechten bes Adels; wer vorher 
vom 16. bis 18. Jahre freiwillig Soldat würbe, 
follte die freie Wahl der Waffe haben, ur. diejenigen, 
welche fi zum Eivildienfte meldeten, vom Kriegs⸗ 
bienfte bereit fein. Schon im Sommer 1852 mad» 
ten über fechzig junge Leute aus ben erften Fami⸗ 
lien davon Gebrauch u. wurden vom Kaifer theils 
zu Gardeoffizieren ernannt, theils unter bie in P. 
liegenden Regimenter vertheilt. Bom Dienfte aus» 
geihlofjen wurben bie Söhne Abeliger, beren Na- 
men wegen bes Aufftandes 1831 od. fonft nicht im 
bie Bücher ber Wappentammer eingetragen waren. 
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Schon zu Ende bes Jahres 1852 traten die Wir- 
tungen ber Zollvereinigung mit Rußland hervor. 
Se bermetiiher Die Grenzſperre das Land von 
Preußen u. Ofterreih abichloß, defto mehr füllten 
ſich aud bie Märkte in P. mit chinefifchen u. perfi- 
ſchen Waaren, Thee, mancherlei Arten von Ge- 

weben, Damentleiderftoffe, feibene Tücher ıc. Als 
‚im Sabre 1853 die franzöfifche Politik die Ber- 
widelungen im Orient berbeiführte, wurbe War- 
[hau im Herbfte zum Orte ber Jufammenkunft 
ber Kaifer von Rußland u. Oflerreih u. bes Kö- 
nigs von Preußen, während ſich ruſſiſche Streit» 
fräfte in P. verjammelten. Daß die franzöfiiche 
Regierung Neigung zeigte, bie Polen wieber zu 
ihren Zweden zu benugen, ging aus bem Umftanbe 
bervor, daß ber franzöfiiche Kaiſer die Schulen ber 
polniichen Ausgewanderten in Paris unterftüßte 
u. bie franzöfiihe Regierung in fortwährendem 
Berkehr mit ben Häuptern ber polniſchen Emigra- 
tion ftand. Die ruffiiche Regierung an Dagegen 
BVorfihtsmaßregeln u. verbot namentlih ben Je— 
fuiten ben Eintritt, da in P. der Römische Kathor 
licismus im Gegenfage zum Griechischen zu poli« 
tiihen Zmweden ausgebeutet wurbe. Alle Flücht- 
finge, welche dem politifchen Demofratenverein bei» 
getreten waren, wurben 1854 nad) bem Gele vom 
14. April 1835 zur Strafe ber Bermögenscon- 
fiication verurtheilt. Es war dazu um jo mehr 
Beranlaffung, als fi ein Polencorps bildete, um 
an bem Kriege gegen Rußland Theil zu nehmen. 


Das Königreih wurde in friegsfähigen Zuſtand 
gejett, nachdem feit 1831 die vorhandenen Feltun- 


gen verftärkt u. fortwährend neue gebaut wurben. 

Als am 2. März 1855 Kaifer Nilolaus geftorben 
war, gab fein Nachfolger Aleranber II. fofort ſehr 
wohlwollende Gefinnungen gegen P. zu erfennen, 
ohne jedoch im Wefentlichen der Politik feines Vor- 
gängere untren zu werben. Biel trug dazu bei, daß 

ie Polen im ruffifhen Heere mit Auszeihnung 
gegen bie Weſtmächte u. bie Türkei dienten. Bon 
ben fünf Bifchofefigen war nur ber in Lublin be- 
fest; Kaifer Alerander Mmiüpfte Unterhanblungen 
mit bein Heiligen Stuble an wegen Wiederbeſetzung 
ber vier erlebigten Stellen, welce den gewünſchten 
Erfolg batten; die unter Kaijer Nikolaus einge- 
führte Beftimmung blieb aber in Kraft, daß zwar 
ber Übertritt zur Griechiich-Katholiichen Kirche er» 
laubt, jedoch aus ber Griedhifh- Katholischen zu 
einer anderen Eonfeffion firafbar fei. In Warſchau 
mwurbe auf Befehl des Kaijers eine Medieiniſche 
Facultät errichtet, nachdem eine Theologiiche ſchon 
lange beftanben hatte; aber bie Wieberberflellung ber 
Univerfität fland nicht in Ausfiht. Das bisherige 
BPrivilegium, daß jeder Vater das Recht hatte von 
mehrern Söhnen einen zu bezeichnen, welcher friegs- 
bienfifrei blieb, wurbe nur ben Bauern gelafien, 
bagegen bem Abel u. Bürgerftande genommen. 
Die Umwandlung ber Frohndienſte ber Bauern, 
deren Leibeigenfchaft ſchon lange aufgehoben war, 
in eine Gelbleiftung wurde von ber Regierung be» 
trieben, ging aber nur langſam vorwärts, weil fie 
nicht Bere anbefoblen war. Auf ber einen 
Seite jollte der Abel fühlen, baf er von ben Ruj- 
fen milder als in Preußen u. Ofterreich behandelt 
werbe, u. auf ber anderen Seite wollte man doch 
auch dem Bauernftanbe gegen ben nationalgefinnten 
Abel für fih gewinnen. 

Am 1. Febr. 1856 ftarb ber bisherige Statt- 
halter Fürft Bastewitih u. an feine Stelle wurbe 
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vom Kaifer Fürſt Michael Gortfhalom er 
nannte. Nah Abichluß des Barifer Friedens kam 
ber Kaifer am 22. Mai felbft nah Warſchau u. 
erflärte in einer Rede an bie Adelsmarſchälle, 
er habe bie Vergangenheit vergefjen u. bie beften 
Abfichten; bie von jeinem Vater eingeführte Orb- 
nung wolle er aufrecht halten u. vor allen Dingen 
verlange er von ben Polen fi teinerlei Träume» 
reien hinzugeben. Hieranf erſchien am 27. Mai zu 
Gunften der polnischen Flüchtlinge ein Amneftie- 
becret, welches benjelben freie unverlümmerte 
Rückehr u. nach der Rückkehr Wiebereinfegung in 
ihre bürgerlichen Rechte, fowie nah Ablauf von 
brei Jahren bie Füglichkeit in den Staatsdienft zu 
treten zuficherte. Am 23. Juli wurde dieſer Gna— 
benact noch auf bie in Beige ber Ereigniffe von 
1830 u. 1831 Ausgewanderten ausgebehnt, jedody 
machten nur wenige von ber Amneftie Gebrauc. 
Im Jahre 1857 trat eine neue, der ruffiihen ſehr 
ähnliche Gerichtsorganifation ins Leben, welche die 
frühere ber franzöfifchen nachgebildete befeitigte; 
zugleich twurbe vorzugsmeife an jedem Gymnaſium 
ein juriftiicher Curſus eingeführt für folche, welche 
fih dem Studium der Nechte wibmen wollen, aber 
nicht Die Mittel od. die Abficht haben eine Univerfität 
in beſuchen. Am 21. Septbr. erſchien das kaijerliche 

tanifefl wegen Ablöfung ber bäuerlichen Frohnen, 
wonach die Gutsbefiger aufgefordert wurden fich mit 
ben Bauern in Zeit von fünf Jahren auseinander 
zu ſetzen, nach Ablauf diejer Zeit aber bie Regierung 
fich verpflichtete, die Ablöfung durchzuführen. In 
Warſchau fand eine Induftrieausftellung ftatt. Im 
Herbft 1857 genehmigte der Kaifer den Bau einer 
Gijenbabn zwifhen Warfhau u. Wien, nachdem 
ihon früher der Plan der Petersburg: Warjhauer 
Bahn burh eine Zweigbahbn von Wilna nad 
Danzig erweitert worben war. Der Beginn bes 
Baues einer Eiſenbahn von Warfhau nah Brom— 
berg wurde auf 1858 verichoben u. ber Bau einer 
Eifenbahn von Warſchau nah Thorn bewilligt, 
Die von Seite des Kaifers erfolgte Beſtätigüng der 
Statuten einer Lanbwirtbichaftlichen Gejellichaft in 


Warſchau erregte ebenſoviel Befriedigung, wie die 


Befeitigung ber aus penfionirten Militärs genom— 
menen Unterrichtsinfpectoren, welde bie Aufficht 
über bie Pehranftalten zu führen batten. Dieje 
Lanbwirtbichaftlihe Geſellſchaft wurde bald ſehr 
bedeutend, da aus allen Theilen des Landes 
wirflide od. correfpondirenbe Mitglieder aufge» 
nommen wurden. Auch im Jahre 1858 erbielt P. 
mannigfache Beweife von ber milden Gefinnung 
des Kaiſers; die Ruſſiſche Sprache mußte auch ber 
ber Poftverwaltung u. ber fogenannten Grenz« 
fammer, wo fie unter Nifolaus eingeführt worben 
war, wieber ber Polniſchen weichen, das polnifche 
Wappen wurbe in ber Weiſe wieberbergeftellt, wie 
ed unter Alerander I. in B. gebräuchlich geweien 
war, ber durch vielfahe Mißbräuche verborbenen 
Stäbdteverwaltung wurbe dadurch aufzubelfen ge» 
fucht, Daß der Kaiſer anorbnete, die bisherigen Stadt» 
räthe, zu benen gewöhnlich Ruſſen erganut werben 
waren, aufzuheben u. eine aus freien Gemeinde» 
wablen hervorgehende Gemeinbebehörbe an deren 
Stelle zu ſetzen, welche alle drei Jahre einer Neue 
wahl unterliegt. Bei Gelegenbeit der Anmwejen- 
beit bes Kaijers im Herbſſe 1858 in Warſchau 
machte au ber Prinz Napoleon (Jerome) einen 
Beſuch in Warſchau, wobel fi eine Stimmung 
fund gab, welche erkennen ließ, daß ber Ge— 
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banfe eines jelbfänbigen Polenreiches immer noch 
Jung u. Alt durchdringt. Indeß der Jedermann 
geftattete Eintritt in bie Eitabelle von Warſchau, 
bie Fellungen Moblin, Krakau u. Poſen laſſen feine 
Berwirklihungen unmöglich eriheinen. Im Febr. 
1859 wurde ein neues Geſetz veröffentlicht, wonach 
der Frohndienſt ber Bauern, nah freimilligem 
Übereintommenzwijhen Grunbbefitern u. Bauern, 
in ein ewiges, unablösbares Erbpachtverhältniß 
vermanbelt werben ſollte. Gegen bie Mäßigleits— 
vereine, in denen man politiiche Vereine zur Beein⸗ 
flufiung der niederen Kaflen erblidte, ergingen 
ftrenge Erlaſſe u. gegen bie fatholiichen Geiftlichen, 
welche denen, bie ſich nicht anſchließen wollten, 
Beichte u. Communion vermeigerten, wurde auf's 
firengfte verfahren. Aus politiichen Gründen tra= 
ten auch neue Fudenverfolgungen ein. Gin neues 
Staatödienergefeg verlangte hinfikr ale Haupt⸗ 
—— alleinige Rückſichtsnahme auf Fähigkeit, 

ildung u. perjönliches Berbienft eines jeden Bür- 
gers, zugleich jollte die Zahl der Beamten möglichft 
verringert, ihr Gehalt vermehrt u. ber Gejchäfts- 
gang vereinfacht u. bejchleunigt werben. 

Zrog alledem biieben bie großen Umwälzun— 
gen in Italien u. bie ungarifche Bewegung in ben 
Jahren 1859 u. 1860 nicht ohne Rüdwirkung auf 
bie lebhafte Einbildung der Polen, die noch erregter 
wurde durch bie Aufmunterung, melde bie Natio- 
nalitätsidbee von Paris aus erhielt. Die Auf- 
regung brang in immer weitere Kreije der polni« 
ſchen Ration, u. tagtäglich fand ein ſchrofferes Auf» 
treten gegen Rufen, Deutſche u. Juden ftatt. Cs 
balf nichts, daß im October 1860 die Monarchen 
von Ofterreih, Preußen u. Rußland in Warfchau 
zufammentraten u. daß verlautete, ein Haupter- 
gebniß biefer Zufammenkunft ſei bie Berllän- 
digung über die Mafregeln zur Unterbrüdung 
jeder polnischen Bewegung in ihrem Keime. An 
bem Jahrestage des Ausbruchs ber Revolution von 
1830/31 fand eine nationale Kundgebung flatt, an 
welcher böbere u. niebere Perſonen theilnahmen. Die 
Regierung machte fich jhon im December 1860 bereit 
durch Heranziehung neuer Truppen bem Wiberftand 
zu begegnen. Nachdem in Warfhau im Januar 
1560 faft feine Nacht ohne Katzenmuſilen, Fenfter- 
einwerfen u. — — vorübergegangen 
war, wurden unvermerft zahlreiche Berbaftungen 
vorgenommen. Die Aufregung ftieg fortwährend u. 
wurde geſchickt geleitet. Der Landwirthſchaftliche 
Gentralverein ftand an ber Spite. Mau ſprach von 
Wiederherſtellung eines großen Poleureichs mit Ga- 
ligien, Pojen u. Danzig mit einem Bonaparte als 
König an der Spite, Die befannt werdende Be- 
firafung früherer Rubeftörungen wurbe nur be— 
nutzt, um bie feinblihe Stimmung gegen Rußland 
zu fieigern. Endlich im Februar 1861 fchien der 
Augenblid zur Ausführung eines entſcheidenden 
Schlages gelommen. Der Landwirtbichaftliche 
Verein war zu einer Generalverjammlung nad 
Warſchau auf den 21. Februar zufammen berufen 
werden, u. es hatten ſich gegen 1000 Mitglieder 
eingefunden. Man fafte Beihlüffe zu Gunften 
ber Ablöfung bäuerlicher Laften, um die Berwand- 
lung ber Erbzinsgiter in freies Eigenthum zu er- 
leihtern u. zu befördern u. dadurch ben Bauern- 
fand für die nationale Erhebung zu gewinnen, 
was 1831 verabſäumt werben war. Zugleich bofite 
man auf einen Aufftand in Ungarn u. einen Krieg 
am Rhein, wodurch Ofterreih u. Preußen beichäf- 
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tigt worben wären. Die Erhebung follte mit der 
Feier bes Jahrestages ber Schlacht bei Grochow 
am 25. Febr. beginnen. Gebrudte Aufforderungen, 
baran heil zu nehmen, waren ſchon am Tage 
vorher vertheilt u. angefchlagen worben. Es erichien 
eine große Menge Neugieriger auf bem angegebenen 
Be Gegen Ve Uhr Abends erſchien aus einer 
Kirche kommend ein Zug meift junger Leute unter 
Abfingung religiöfer u. vaterländiſcher Gefänge mit 
Fadeln, Hähnchen u. einer großen Fahne mit bem 
polnifhen Wappen. Als das Bolt bes weißen Adlers 
anfichtig wurbe, eriholl ein taufenbftimmiger Jubel» 
ruf u. in dieſem Augenblide brang bie Gendarmerie 
mit blofem Säbel auf bie Menge ein, um fie zu zer» 
fireuen, wobei mehre gefährliche Verletzungen vor⸗ 
famen u. Berhaftungen erfolgten. Am 26. erichien 
eine Verordnung ber Regierung, welche alle öffent» 
liche Umzüge verbot, bie bofnifde Bevölkerung trug 
aber faft allgemein Trauerzeihen. Am 26. Abenbs 
wurde ein meuer Verſuch gemacht die am Tage 
vorher unterbrocdhene Proceſſion fortzufeten, allein 
bie ruffiihen Truppen ſchritten dagegen ein u. 
gaben, als fie von Seiten der Polen mit Steinen 
geworfen wurben, euer, wobei Biele vermunbet 
n. fiinf Berfonen getöbtet wurben. Noch an bem- 
jelben Abend fand eine Berfammlung von Bürgern 
ftatt, welche Abgeordnete an ben Statthalter ſandte, 
um gegen das raſche Einfchreiten ber Truppen zu 
proteftiren, bie Abſetzung des Polizeidirectors u. 
die Ermächtigung zu verlangen, daß von Geiten 
ber Bürger eine Bürgerwehr ins Leben gerufen u. 
durch eine Commiſſion von Bürgern bie öffentliche 
Ruhe erhalten u. die feierliche Beerdigung der Ge- 
fallenen beforgt werben folle. Der Statthalter be» 
willigte biefe Forderungen ; e8 trat eine Bürgerwache 
von ungefähr 1200 Mann zufammen, u.eine Bürger⸗ 
commijfion von 21 Mitgliedern, welche ber Statt« 
halter ernannte, ermahnte zur Rube u. beflimmte 
durch öffentliche Velanntmachung ben Tag ber 
Beerdigung. Am 28. Febr. beihloß eine Bürger- 
verfammlung eine Adreſſe an ben Kaifer zu richten, 
worin gejagt war, baf die vorgefallenen Ereigniffe 
nicht, der Ausbruch vorlibergebenber Leidenschaften 
einer einzelnen Volksklaſſe, ſondern die heiße u. 
einmütbige Offenbarung unterbrüdter Gefühle u. 
unbefriebigter Bedürfniſſe fei, u. daß ein Boll, 
welches fih Jahrhunderte lang mit freien Einrich- 
tungen regiert habe, bie Durchführung ber aus dem 
Boltsgeifte, feiner Überlieferung u. Geſchichte ſich 
ergebenden Grunbfäge in Kirche, Geſetzgebung u. 
öffentlicher Erziehung, kurz einen ganzen gejell- 
ihaftlihen Organismus nötbig babe. Am 2. März 
fand unter Zulauf einer zahlloſen Menſchenmenge, 
unter Mitwirkung der Geiftlichleit u. der Schul- 
jugend, ber Zünfte u. werjchiebener Corporationen 
fowie ber Bürgercommiffion die Beerbigung ber am 
26. Febr. Gefallenen ftatt. Am 13. März langte bie 
Antwort des Kaifers auf die Bürgeradrefie bes In- 
balts an, daß er diefelbe eigentlich als nicht vorhan⸗ 
ben anzufehen babe, indeß wolle er fie als eine Über⸗ 
eilung betrachten, werde feine Sorge allen durch bie 
Zeitgebotenen Reformen wibmen, ohne übertriebene 
Forderungen anzuerfennen, Unorbnungen aber nicht 
dulden. le, fünbigte ber Statthalter im Namen 
des Kailers bald verichiebene Reformen an. Die 
Bürgercommiifton löfte ſich auf, jeboch wurbe adht 
Bürgern geftattet an den Situngen des Stadtrathes 
Theil zu nehmen. Endlich erſchienen am 27. März 
bie lange erfehnten Reformen, inbem ber Kaijer 
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anordnete: an die Stelle des Warſchauer Lehrbe⸗ 
zirkes u. ber geiſtlichen Abtheilung in der. Regie— 
— * bes Innern u. der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten wird eine ſelbſtändige Regierungscom⸗ 
miſſion ber religiöſen Culte u. ber öffentlichen Auf⸗ 
rg | gebildet ; zum vorfigenben Generalbirector 
vieler Commiſſion ift ber polniihe Graf Aleranber 
Dielopolifi ernannt u, ihm ein Sit im Adminiftra- 
tionsrathe des Königreiches augewieſen; eine allge» 
meine Neugeftaltung der Schulen ift angeorbnet; 
höhere Lehranftalten werben begründet, barunter 
eine Rechtsſchule; e8 wird ein polnischer Staats» 
rath errichtet, im welchen geiftliche u. weltliche No- 
tabilitäten eintreten u. zu beffen Wirlungsfreis 
außer ben gewöhnlichen Geſchäften auch bie Pril« 
fung von Petitionen u. Beſchwerden gehört; in ben 
Regierungstreifen werben Kreisrätbe durd Wahl 
— ebenſo in den Bezirken; für die größeren 
täbte werben aus freier Wahl bervorgegangene 
Stabträthe eingefeht. Der bisherige präfibirenbe 
Generaldirector in ber ger Manga lire bes 
Innern zu Warſchau (eine Stellung, welche ber 
eines Minifterd des Innern entfpricht), nahm feine 
Entlaffung, u. an feine Stelletrat ein Generalmajor 
aus dem Gefolge bes Kaifers, Dziecewicz. Zum 
Director bes öffentlichen Unterrichts unter Wielo⸗ 
polfti wurde der Pole Kafimir Kafzewſti ernannt. 
Allein dieſe Maßregeln gemügten nicht, fon« 
dern die Aufregung ftieg, da zu gleicher Zeit auf 
Befehl des Kaiers bie Bürgerwebr aufgelöft, bie 
Landesbanner u. bie polnischen Müten mit brei 
Farben verboten u. angebrobt wurde, Unorbnungen 
auf's allerfärffte im Zaum zu halten ur. zu ahnen. 
Dan trug fih von Neuem mit dem Gedanken eines 
jelbftänbigen Bolenreiches, au deſſen Spike angeblich 
der Herzog von Yeuchtenberg geftellt werben Inte: 
die nationalen Kundgebungen fteigerten fih durch 
Abfingung von Polenliedern in den Kirchen u. neue 
Aufläufe, auch vor dem Schlofje des Statthalterg, 
fo daf die Regierung fih endlich am 6, April ges 
nötbigt jab, die Landwirthſchaftliche Geſellſchaft als 
den Mittelpunkt, von wo aus alle Fäden dieſer Be- 
mwegung zufammenliefen, aufzubeben, jeboch follten 
einzelne landwirthichaftliche Vereine in den Bezirfen 
errichtet werben. Am Tage darauf verfammelte ſich 
vor dein Gebäude der aufgebobenen Landwirthſchaft⸗ 
lichen Gejellichaft eine immer mehr anmwachlende 
Bollsmenge, welche Polenlieder fang, bierauf ben 
Präfidenten der Gefellichaft feierte u. endlich vor 
bas Schloß bes Statthalters zog, wo fie erft ben 
Platz räumte, nachdem ber Befebl gegeben war, auch 
bie Zruppen zurüdzuzieben. Dies wieberbolte fich 
am 8. April, wo Abends eine ungeheure Maſſe 
Volls vor bas Schloß bes Statthalters zog. Alle 
Verſuche, fie auf gütlihem Wege zu zeritreuen, 
waren fruchtlos. Die Aufrubracte wurbe zweimal 
verlejen; das Volt, welchem von ven geheimen Lei- 
tern ber Glaube beigebracht worden war, bie Trup⸗ 
pen bürften nicht har ſchießen, antmortete mit 
Schreien, Pfeifen u. Steinwürfen. Zwei Stunden 
Tang auf ſolche Weife auf die Probe geftellt, feuerten 
endlich bie Truppen, jeboch zuerft in bie Luft. Als 
hierauf Schüffe u. Steinwürfe aus den Häufern 
mehre Soldaten verwundeten u. Re bavon töd⸗ 
teten, wurde ſcharf unter die Menge geichofien, 
worauf etlihe 30 Todte auf dem Plate blieben u. 
eine große Anzahl verwundet wurden. Nun erfolgte 
die vollſtändige militärifche Befegung der Stadt u. 
bie Auflöfung bes Warſchauer Gemeinderathes. Be- 
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zus burften nur unter Begleitung ber nächſten 
erwanbten ftattfinben. Aber auch jo hörten bie tra 
tionalen Kundgebungen noch nicht auf; von ben 
Strafen uw. öffentlichen Pläten flüchteten fie iu Kirche 
u. Schule. Deshalb wurden von ber Regierung 
Gymnaſien geihloffen u. die Geiftlichen verpflich- 
tet, wenn in ben Kirchen nationale Polenlieder ange» 
flimmt würden, Soldaten herbeizurufen. Da neben- 
bei die Regierung Hug u. kräftig verfuhr, wurde bie 
Ruhe wieber bergeftellt. Wielopolifi erhielt auch Das 
Minifterium ber Su in P. u. wirfte da bei. auf bie 
enbliche grünbfiche Löſung ber bänerlihen Frage 
bin. Am 22. Mai erfchien auch wirklich das Geſetz 
über die Ablöfung ber herr vom 1. Oct. 1861 
an giftig. Die Ablöfungsiumme ſchwankt für 
einen Tag Handarbeit zwijchen 12 u. 73 Stopefen, 
Spanndienft mit 2 Stiid Bieh 30—20 Kopelen, 
mit 4 Stüd 45—30 Kopelen. Zum erften Male 
erſchien dazu eine von Wiclopoljfi unterzeichnete 
Erläuterung über die Gründe zu dem Gefet über 
—— berall, heißt es darin, wo die 

auernverbältniffe durch Aufhebung des Frohn⸗ 
dienſtes gegen eine angemeſſene Entſchädigung e⸗ 
ordnet u. dem Volle Freiheit ber Arbeit verlieben 


wurde, wuchs in Folge deſſen ber allgemeine Wohl⸗ 


ſtand u. mit ihm der Werth der Grundſtücke, die 
Creditinſtitute blühten auf u. ſomit ſteigerte ſich die 
Sicherheit der hypothecirten Capitalien, ſowie die 
Leichtigkeit ihrer Realiſirung. Die freiwillige Ber- 
einbarung zwiſchen Berechtigten u. Berpflichteten 
hatte nur äußerft geringen Erfolg gebabt. Am 20. 
Mai 1861 ftarb ber Statthalter Bir Gortſchakow. 

Die einheimiſchen Geſchichtsſchreiber ſ. u. Bol- 
niſche Literatur, außerdem J. Piſtorius, Poloni- 
cae historiae corpus, Baſ. 1582, 3 Bbe., Fol.; 
Scriptores rerum Polonicarum, Danzig 1698, 
3 Bde.; M. Dogiel, Codex diplomaticus regni 
Poloniae et Magni Ducatus L.ithuaniae, Wilna 
1758—64, 3 Bbe., Fol.; Mizler v. Koloff, Histo- 
riarum Poloniae et Magni Ducatus Lithua- 
niae scriptorum collectio, Warſch. 1761—1769, 
2 Bbe., Kt; G. Lengnich, Historia Poloniae, 
Lpz. 1740 (beutich von A. Schott, ebb. 1741); de la 
Pimpie de Solignac, Histoire generale de Po- 
logne, Amfterd. 1721, 5 Bbe. (deutſch von Pauli, 
Halle 1763—65, 2 Bbe.); D.E. Wagner, Geſchichte 
von P., Lpz. 1775— 77, 3 Bde.; Narufcewicz, 
Historia narodu Polskiego, Warſch. 1780, 2.— 
7. Bb., 1. Bd. (die Urgeichichte Polens), ebb. 1826, 
n. A. Lpz. 1836, 10 Bpe.; 8. Hammerbörfer, Ge- 
fhichte des Königreichs P., Dresd. 1790—94 , 2 
Bde.; Brohm, Geſchichte von P. u. Lithauen, Poſen 
1810f., 2 Bbe.; J. U. Niemcewicz, Sammlung von 
Memoiren zur alten polniſchen Geſchichte, Warſch. 
1822—27, 5 Bbe. (polniib); G. S. Banbtfe, Be- 
— —— ber polniſchen Nation, Bresl. 1826; 

ginſti, Mémoires sur la Pologne et les Po- 
lonais depuis 1788—1815, Par. 1826, 4 Bbe. ; 
Derjelbe, Observations sur la Pologne et les 
Polonais pour servir d’introduction aux Me&- 
moires etc., ebd. 1827; A. Bronikowſti, Geſchichte 
P⸗s, Dresd. 1827, 4 Bde.; I. €. v. Görz, Me- 
moires et actes authentiques relatifs aux ne- 
—— qui ont précédé le partage de la 

ologne, Weim. 1810; €. €. be — Histoire 
de l’anarchie de Pologne et de d&membre- 
ment de cette republique, Par. 1807, 4 Bde.; 
U. de Ferand, Histoire des trois dEemembre- 
ments de la Pologne, ebb. 1820, 3 Bbe.; v. 
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Catherine et le Pr iſche, Zuchtvieh (Wolefinifhes Pferd, ſ. u. Pferd G), 
chichte ilf, zu Fußdecen u. zur Feuerung; war früher 
win ri polni- | Sumpf (Palus padusa); Hauptftabt: Rovigo. 
ins Deutihe überjegt von A. Bo Fletlen in ber rn ar Provinz 
1; die Schriften über die | Borgo S. Donnino; 3250 Em. 
pᷣoiniſcher Infurrectiond- Polẽtai (gr. Ant.), 10 Magiftrateperfonen in 
N ‚reformationis polon., | Athen, welde bie Staatseinfünfte verpachteten u. 
1685; Geſchichte der Reformation in | confifcirte Güter verlauften. Ihre Unterbeamteten 
Sräts 1955; I. Lelewel, Kritifche Bücherihau | biefen Elfogeis, ihr Berfammlungsort Woleterion. 
Iniiche Geſchichte der älteren u. neue» oletrum (lat.), jo v. w. Daumenihraube. 
Warſch. 1824 (polniſch). Polewoi, Nilol., geb. 1796 in Sibirien, wid⸗ 
a, polnischer Gott, welcher das Feuer | mete ſich Anfangs dem Kaufmannsftande, lebte jeit 
, 1811 bald in Petersburg, bald in Kursf, wo er ſich 
im Territorium bes Nizam wiſſenſchaftlich u. literarifch beichäftigte; in Mos- 
im ä Refidenz eines Bafallenfürften, welcher | lau, wo er is 1820 nieberlieh, gab er 1822— 34 ben 
—— von P. u. von Kammummet nennt. Moskauer — heraus, in Petersburg, wohin 
(lat.), 1) ein Gericht der alten Römer | er 1838 überſiedelte, den „Sohn bes Vaterlandes,“ 
aus geröfteter u. zermalmter Gerfte, ſ. d.; 2) im | m. ft. 1846 im Petersburg; er ſchr. Geichichte bes 
, Brei von ausgelochter Maisgrüge, wozu | ruffiichen Volls, eine Biographie Suworomws (beutich 
tene Mil gegoffen wird. Nach dem Erkalten | von De la Croix, Riga 1850); Erzählungen, Thea» 
‚ ber Brei ni ‚, kann in Stüden gefchnitten u. | terflüde, biftorifihe u. fritiihe Monographien. 
€ werben. Die P. wird jetzt häufig Poley (Bot.), fo v. w. Polei. 
aus Kartoffeln gemacht, indem man biefelben bämpft, Holgar, Marktfleden im Bezirk Debreczin bes 
ſchãlt, zu malt u. trodnet. Dieje Grüte wird | ungariſchen Comitats Nord-Bihar des Verwal⸗ 
zu Suppen verbraudt, od. zu Mebl gemahlen, | tungsgebiet8 Großwarbein, unweit ber Theiß, 
‚weide® auch zum Brobbaden verbraucht wird. zwiſchen großen Siümpfen; 4300 Ew. 
r\ (a. Gesgr.), fo v. w. Pollentia. Holgardi, Dorf im ungarischen Bezirk u. Co— 
e, 1) Bereine zur Unterflügung | mitat Stublweißenburg bes Berwaltungsgebieis 
ber Bolen, welchen 1831 u. 1832 nad ber Bol» | Peftb-Dfen; 2900 Ew. 
uiſchen Infurrection bie Rüdkehr in ihr Vaterland Polgarvaros, Marktfleden im Bezirl Siimeg 
war 1. die daher durch Deutichland zogen, | bes ungariichen Comitats Zala bes Berwaltungs- 
um nad Frankreih u. England zu begeben; | gebiets Aobenburg; 900 Ew. 
2) Bereine zur Unterftügung der polnifhen Emi- Polgſen (Ober- u. Nieber-®.), Dorf im 
granten in London, Paris ıc. Kreiſe Wohlau des Regierungsbezirls Breslau der 
Be: lüßchen im Amte Hobnftein des kön. | preußiſchen Provinz Schlefien ; berridpaftliches 











ectionsbezirfes Dresden, entipriugt | Schloß, Bottaichenfiederei, Papiermüble; 700 Em. 

m Hobberg, vereint ſich mit der Sebnitz u. fällt Polheim, eines der älteften Geſchlechter Ofter 
Lahsbac unterhalb Schandau in die Eibe. reichs, welches der Katbolifchen Konfeifion folgt, 
j, Georg von P., Biihof von Samland, | 1507 in den freiberrn» u. 1721 in ben Örafen- 
Li N ftand erboben wurde; die Nuinen bes Stamm« 
Polenza, 1) (Pollentia, Wollenza), eine friiher | ſchloſſes volbeim liegen bei Grieslirchen in Öfter 
Sebeutende, von Alarich zerftörte u. jett in Ruinen | reich ob der Enns; die Burg volbeim bei Wels ıft 
ater, Tempel, Bad) liegende Stadt bei | ber Stammfit einer jüngeren Linie des Geſchlechts. 

Ch: 9 in der piemontefijhen Brovinz Monbovi; | Im 11. Zabrh. tommen die P-e als Minifterialen 
Age dv. Ehr. Sieg des Marius über bie Cim- | der Herzöge von Steyer vor. Jetziger Chef if: 
u. bes Stilico 403 n. Chr. über die Gothen; | Graf Adolf, geb. 1812, iſt äfterreichiicher Major. 

2) fo v. w. Pollenza. Polhöhe (Klevatio poli), für einen beftimmten 
lenzerthal, Bezirk u. Thal fo v. w. Blegno. | Ort auf der Erde ber Bogen, um welchen ber von 

r uam Kg (». gr.), Städtebejcpreibung; | biefem Orte aus fibtbare Himmelspol (unter NRece 
ſch, äbtebeichreibend. tification ber Differenz wegen der Strablenbrechung) 
Poleponze, Getränt von Branntwein, Zuder, | über dem Horizont erbaben ift (alfo die Winteiböbe 

n u. Citronenfaft; Mittel gegen bie See» | bes fihtbaren Himmelspols über dem Horizont). Er 
trautheit iſt ein Bogen bes Meridians. Die P. ift der geogra« 


wleſchowitz, Marktfleden im mähriſchen Kreife | pbiichen Breite gleich, macht baber mit der Äquator- 
* Weinbau; 1300 Ew. böbe 900 aus; eine iſt alſo das Complement der an⸗ 
e, fo v. w. Riviera. dern. Jedem Aftronomen kommt e8 daher vor Allem 

elta, eden in ber venetianiichen Provinz | baranf an, die P. feines Beobadhtungsortes genau 


Rovigo, am J u. der Mündung des aus dem | zu wiſſen. Methoden hierzu find folgende: a) Man 
Biancofanal eführten Polejellatanals; 3500 Em. | wählt in langen Winternächten einen Stern, wel« 
fefien , früher Wojwodſchaft des Königreichs | der dem Pole nabe fteht u. nicht untergebt; ein 

| mit der Hauptftabt Brzese Litewili, war ein | folder Stern befchreibt um ben Pol einen Heinen 
x [von Lithauiſch Reußen u. ift jet im bie ruffie | Tagelreis u. gebt binnen 24 Stunden zwei Mal, 
Ihren Oouvernements Minſtu. Grodnoverfhmolzen. | einmal über, das andere Mal unter bem Bol, durch 
o vormals Provinz in Beuetien, gehört | dei Meridian; man wählt den Stern jo, daß beide 

geht zur Provinz Rovigo ; 20 OM., 140,000 Em. ; | Durhgänge in Einer Nacht, einer Abende, der au⸗ 
an ben aat grenzenb, zwifchen dem Bo u. | dere gegen Morgen, beobachtet u. bie Höbe bes 
ber Eiſch mit mehren Kanälen voleſini (z. B. Bianco, | Sternes über ben Horizont beidemal gemeſſen wer« 
‚& aro, Yolefole u.a.), eben, durch | ben fünnen. Unter Berichtigung der Abweihung 

unge Produete: Mais, Getreide, Reis, | wegen ber Strablenbrehung wird zu ber kleineren 


iſt; Diefe Declination, von ber 
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> ber beiden gemefjenen Eulminationshöhen bie halbe 


Differenz beider addirt, u. biefe Erhöhung über 
dem Horizont ift bie P. b) Man beobadıte bie 
Mittagshöhe, eines Sternes, beffen fenkrechter Ab⸗ 
ftand vom Aquator —— bereits bekannt 
ittagshöhe abge- 

zogen, gibt die Aquatorhöhe, u. dieſe von 90 ° ab» 
ezogen, läßt die P. übrig. Sidliche Abweichungen 
An wenn man die Höhe des Norbpols ſucht, als 
negative zu betrachten u. der Mittagshöhe zuzu- 
fegen, um bie Äquatorhöhe zu — Zu ſcharfer 
Beſtimmung der P. ſind mehre Beobachtungen 
nötbig, da wegen unvermeidlicher Heiner Fehler in 
ben einzelnen Beobachtungen auch Heine Unter- 
fchiede vortommen; man nimmt dann aus mehren 
Beobachtungen das Mittel. Bon höchſter Wichtig- 
feit ift die Beftimmung ber P. fiir Seefahrer. Man 
bebient ſich dazu bes Hableyfchen Spiegeloctanten 
u. mißt bamit den Abftand eines Sternes vom Ho⸗ 
rizont, wenn er nach ber Gegend ſteht, wo, bem 
Compafle zu Folge, der Meridian ift. Um dieſe 


» Gegend ändert ein Stern feine Höhe jehr langſam. 


: welche er gehabt bat; dieſes ift feine 
ı Aus den Schiffstalendern, worin fich 


— 


Man findet alfo durch einige bald nach einander 
gemachte Beobachtungen leicht bie größte Höhe, 
tittagshöbe, 
irfternver- 
u finden, erfieht man bie Abweichung beffel- 
en Sterns; biefe, von ber Höhe abgezogen, läßt 
pie Aquatorhöhe u. diefe von 90 ° abgezogen, bie 
P. übrig. Wird die Somne zur Beobachtung ges 
wählt, jo wird ber Abftand ihres oberen u. unteren 


Randes gemeſſen u. ihr aus ben Ephemeriben be— 


fannter Halbmefjer dazu abdirt, od. gezogen. Es 
muß auch die geograpbiiche Länge des Schiffs bei- 
läufig befannt fein, Damit man bie Zen willen u. 
bie Abweihung ber Sonne für ben Zeitpunkt ber 
Beobachtung finden könne, ba biefe innerhalb eini- 
ger Stunden ſich merfbar ändert. Bei trübem Him- 
mel bat der Schiffer. auch Methoden, ven kleinſten 
Abſtand eines Sterns vom Zenith zu berechnen, 
wenn er mur brei Abftänbe furz vor ob. nad) ber 
Eulmination mefien u. bie Zwiſchenzeiten nach einer 
guten Seeuhr beftimmen kann. 

Polhora, Dorf im Bezirk Nameszto bes unga- 
riihen Comitats Arva-Thurocz (Berwaltungs- 
gebiet Presburg); Mineralquelle; 1450 Ew. 

Poli (fr.), geglättet, abgeichliffen, gefittet, artig. 

Holia, Fleden in der Deapelltaniläen Provinz 
Calabria ulteriore II. 2200 Ew. 

Boliander, jo v. w. Gromanı. 

Polianit, Mineral, gl in rhombiſchen 
Säulen, erſcheint auch derb, in lörnigen Aggrega- 
ten, Härte 6 bis 7, jpecifiiches Gewicht 4,83 bis 4,88, 
licht ſtahlgrau, ſchwach metallglänzend, unburd- 
tig, beſteht aus Manganhyperoxyd, findet ſich im 
Johanngeorgenſtadt u. Schneeberg in Sachſen, 
Platten in Böhmen, Siegen in Rheinpreußen. 

Polianthes (P. L.), Pflanzeugattung aus ber 

amilie der Liliaceae- Agapantheae, 6. Kl. 1. 

du. L. Belanntefte Arten: Tuberoſe (P. 
tuberosa), in Merico heimiſches, in Europa alg 
Topfpflauze cultivirtes Zwiebelgewächs, mit wei- 
Gen, auch gefüllten, am Ende eines 3 — 4 Fuß 
* Stängels in einer langen Ähre entfernt ſte⸗ 
enden, im Herbft erft aufbrechenden, woblriechen« 


ben Blütben; P, gracilis, aus Brafilien. 


—2 (G. gr.), Stadtarzt, Stadtphyſikus. 
olicaſtro, 1) Golf bes Tyrrheniſchen Meeres, 
in ber neapolitaniſchen Provinz Principato eite— 
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riore; 2) Stabt an bem Bor., zwiſchen ben Bor- 
gebirgen Infreschi u. Euccaro, Caſtell, Bifchof, war 
vormals eine mächtige Stadt, aber 1055 von Ro— 
bert Guiscard u. 1542 von den Türken zerftört bat 
fie jet faum 400 Ew.; 8) Stadt in ber neapoli= 
tanifhen Provinz Calabria ulteriore IL, unweit 
ben Zacino; 4200 Em. 

Police (fr., fpr. Polihs, v. ital, Pollzza, Po- 
lize), das über ein Verfiherungs- od. Affecuranz- 
contract —— Document, welches der Ver— 
fiherte von dem Berficherer erhält; f. u. Affecu- 


ranz I. 

Polichne, 1) Stadt in Meffenien, zwiihen An⸗ 

bania u. Kypariffia; 2) Ortſchaft in Lalonifa, beim 

j. Kunupia; 3) (Yolichna), Stabt auf Kreta, bei 

Bann; 4) feftes Bergftäbtchen in Myfien, am 
8 


epo8. 

Polichos, fo v. w. Ptolichos. 

Policineil (pr. Politſchinell, ital. Pulcinellay, 
eine in Italien, beſ. in Neapel ſehr gebräuchliche 
Charaktermaske, ſ. u. Italieniſches Theater; wolici · 
nelltbeater, ſo v. w. Fantoceini. 

Policz (Ipr. Polttih), Stadt im böhmiſchen 
Kreiſe Gitſchin, Benedictinerprobſtei; 1600 Em. 

Policzka, Stadt im böhmiſchen Kreiſe Parbır- 
bitz, an einem Zufluß der Schwarzawa; hat Be— 
feſtigung, Dechantklirche, Spinnerei, Leinweberei, 
Bleichen; 4000 Ew. 

Polidoro da Caravaggio, fo d. w. Caldara 1). 

Holien, Co Ne He, ein weißes ſchwer lösliches 
Pulver, welches beim Erbigen von Zanthanwafler- 
ftofffäure bei 290° zurüdbleibt; es ift nach Völckel 
ifomer mit dem Melamin, nach Liebig hat es bie 
Zufammenjegung Cıe Ha Nu. 

Bolier (ipr. Polieh), Ant. Ludw. Heinr. von 
P., geb. 1741 in Laujanne, ging jung nad Eng« 
land u. von ba nach Calcutta, trat bier in englifche 
Militärbienfte, da er aber ald Ausländer vielfache 
Zurüdjegungen im Heere erfuhr, jo nahm er in» 
biiche Dienfte; aber beleidigt burch eine Hofintrigue 
bei dem Großmogul Schah Aulem, kehrte er in Die 
Dienfte der Oſtindiſchen Compagnie zurüd, 1788 
ging er wieber nad Europa u. ließ fich bei Avignon 
nieder, wo er 1793 im der Revolution von einer 
Bande Raubgefinbelermorbet wurde. Mit einem ge» 
lehrten Indier, Ram⸗Tſchund, verfaßte er eine Über» 
jegung ber heiligen Bücher ber Indier; auch lieferte 
er in das Britiſche Muſeum eine Kopie der Vedas 
in 11 Bänden; feine Mythologie ber Indier fran- 
zöflich herausgegeben Par. 1809, 2 Bde. 

Polignac, Marktfieden im Arronbiffement Buy 
bes franzöfiihen Departements Haute-Foire, Rui— 
nen bes Schlofjes P., Mineralquelle; 2000 Em. 

Polignac (pr. Polinjad), altes franzöfifches 
Geſchlecht; leitete feinen Namen von dem Markt⸗ 
fleden P. ab, beberrjchte unter dem PVicomtetitel 
bie Landſchaft Velay im jebigen Departement 
Haute-Foire, farb 1421 aus u. hinterließ Namen 
u. Befigungen ber verwandten Familie Chalencon ; 
biefe erhielt 1780 die franzöfiiche Bairswürbe, 1820 
bie Fürſtenwürde bes Römiſchen Stubls u. 1538 bie 
baieriſche Fürſtenwürde mit ru auf alle 
Nachkommen. 1) Scipion be P., Sohn Ar- 
manbs XVI. von P., wurde zum Marquis er- 
hoben, war Generallieutenant u. Gouverneur von 
Puy u. fl. 1739. 2) Melchior, Bruber bes Vor, 
geb. 1661; wurde Geifllicher u. zu mehrern Miffio- 
nen gebraucht, fo 1693 an Johaun Sobiejfi nad 
Polen, um biefen Fürften von bem Bündniß 
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mit Öfterreich abzuziehen, u. fpäter nad; Warſchau, 
um dem Prinzen Contt die polniiche Krone zu ver- 
ichaffen ; da dieſe Unterhandlungen jedoch mißglüd- 
tem, fo wurde er 1698 zuräüdgerufen u. in feine 
Abtei Bonport verwiefen. 1706 gebrauchte man ihn 
jedoch wieder zu einer Sendung nad Rom, ſowie 
1710 bei ven Berbanblungen in Gertruybenburg 
u. bierauf bei dem Congreſſe in Utrecht. Später 
wurde er Earbinal u. 1725 franzöfiiher Gefanbter 
in Rom; er fehrte 1732 nach Frankreich zurück, wo 
er bereits 1726 das Erzbisihum Auch erhalten hatte, 
u. ft. 1741. Er iſt der Berfaffer bes Anti-Lucre- 
tius (eines lateiniſchen Gebichts, worin er ben Epi« 
cureismus bes Lucretius widerlegt), herausgeg. 
Bar. 1747, 2 Bde., Lpz. 1748; auch deutſch u. in 
andere Sprachen überſetzt. 3) Yolande Mar— 
tine Gabriele geb. be Polaſtron, Herzogin von 
B., geb. 1750; beirathete 1760 den a Sustee 
von P., den Enkel bes Bor.; war höchſt liebens- 
würbig u. gewann dadurch bald bie Gunft der Kö— 
nigin Marie Antoinette, u. durch deren Einfluß 
wurde ibr Gemahl zum erften Stallmeifter u. 1780 
zum Herzog u. bie Gräfin ſelbſt 1781 zur Gou—⸗ 
vernante der füniglichen Prinzen u. Brinzeffinnen er⸗ 
nannt. Solche Gunft zog ihr aber vielen Neid zu, fie 
wurbe vielfach verleumbet u. enblich fo angefeinbet, 
daß ihr die Königin felbft 1789 die Flucht befahl. 
Sie hielt fih num in der Schweiz u. dann in Wien 
auf u. ftarb anletsterem Orte 1793. Außer ben drei 
Folgenden hatte fie noch einen Sohn, welcher Mönd 
wurde, u. eine Tocher, bie Herzogin von Guife, 
mit welcher der Herzog Jules nach dem Tode feiner 
Gemablin nad Rußland ging; er erhielt nach ber 
Neftauration der Bourbon bie Bairswürbe, blieb 
aber in Rußland u. fl. Dort 21. Sept. 1817. 4) Ar- 
mand, Herzogvon P., Sohn des Bor., geb. 17. Jan. 
1771 in Baris, lebte nach der Emigration längere 
Zeit in Rußland, nahm dann mit feinem Bruber 
an Cadoudals u. Pichegrus Verſchwörung gegen 
Bonaparte Theil u. wurde 1804 verhaftet, aber 
1814 beim Einrüden der Verbündeten in Frank— 
reich frei. 1815 trat er in die Deputirtenfammer, 
wurde Adjutant bes Grafen von Artois u. nad 
bem Tode jeines Baters 1817 Herzog von P. u. 
Bair von Franfreih. 1825 wurde er erfter Stall» 
meifter Karld X. u. ging mit dieſem 1830 nach Eng⸗ 
land u. 1832 nach Prag. Er lebte abwechſelnd dort 
u. auf feinen bateriichen Gütern. 1838 erbielt 
er den baieriſchen Fürſtenſtand u. fi. 2. März 
1847. 5) Iules, Fürſt von P., Bruder bes 
Beorigen, geb. 14. Mai 1780 in Verfailles, emi- 

rirte 1790, u. in Naftabt lieh fein Bater ihn u. 
nn Brüder auf ein Grucifir ſchwören, ftets bie 
Revolution zu belämpfen. Mit feinem Bruder Ar- 
mand nahm er 1504 an Cadoudals Verſchwörung 
Theil, Armand wurbe zum Tobe verurtheilt, aber 
Jules bot fein Leben für das feines Bruders, wel- 
der Familienvater war. Die brüberliche Liebe 
interejfirte die Kaiferin Iofepbine für ihn, u. beide 
Brüder wurben begnabigt. Sie ſaßen bis 1814 
gefangen u. flohen dann nach Veſoul zum Grafen 
von Artois (Karl X.), welcher fie mit Vollmachten 
nah Paris vorausfandbte Mit dem König zog er 
1815 nach Gent, kehrte mit ibm zurüd, warb 
um Deputirten ernannt, zeigte fi) 1816 als 
Segner ber Eharte, wurde Pair u. war Mit- 
zlied des Kriegsgerichts, welches allemand ver« 
urtheite; 1820 erhob ihn der Papft in den rö- 
aiſchen Fürſtenſtand, 1823 ging er als Gejanbter 
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nad) England. Eng ſchloß er fi hier nah Can⸗ 
nings Tode an m. u. deſſen Syftem aı, u. 
zum Theil durch den Einfluß diefes, wurbe ihm 
am 8. Auguft 1829 die Bildung eines Minifteriums 
anz im Sinne ber Ultras übertragen, befjen Prä- 
(pen er feit dem Nov. 1829 war. Aber durch jeine 
aßregeln ftürzte er Frankreich in eine neue Revo⸗ 
Intion u. brachte das Haus ber Bourbonen um ben 
Thron, ſ. u. Frankreich (Geſch.) X. P. war wäh- 
rend ber Julirevolution in Paris geweien, hatte 
ſich, als man den 27. fein Minifterhotel ftürmte u. 
zerfiörte, nach ben Zuilerien gerettet u. dort bem 
28. verweilt, jedoch alle Unterhanbfungsvorhläge 
zurüdgewiejen. Erft als das Bolt Miene machte, 
aud die Tuilerien anzugreifen, zog er fi) nach St. 
Eloub zum König. Doch auch in deſſen Gefolge 
fich nicht ficher glaubend, entfloh er gegen die Nord⸗ 
füfte Frankreichs, um fich hier nach England einzu 
ſchiffen. Doc in der Normanbie bei Öranville wurde 
er unter ber Verkleidung eine® Bebienten erfannt, 
verhaftet u. nach Vincennes gebracht. Dort befan- 
ben ſich ſchon Peyronnet, Chantelouze u. Guernon 
Ranville, ebenfalls vor Kurzem erjt eingetretene 
Minifter, u. biefe vier wurben nun vor das Pairs⸗ 
gericht geftellt, welches Ende December P. zum 
bürgerlichen Tode, Berluft feiner Stellen u. Titef 
u. ewigem Gefängniß verurtheilte. Er wurde nad 
Ham gebradht, mo er bis 1938 blieb. Bom König 
Louis Philipp amneflirt, lebte er ſeitdem in Eng 
land, dem Baterlande jeiner beiden Gattinnen (Bar 
bara Campbell [ft. 1819] u. Marie Charlotte Bar- 
tons, Tochter bes Lords Rancliffe), u. in München. 
1843 ging erin Familienangelegenbeiten nad) Paris, 
mußte aber binnen 24 Stunden die Stabt verlafien. 
Er ft. 29. März 1947 in England. Während jeiner 
Haft fchrieb B.: Considerations politiques etc., 
Par.1832. 6) CamilleHenriMeldior, Graf 
von P., Bruder des Borigen, geb. 1781 in Pa- 
ris, machte feine Studien in Öfterreich u. blieb 
dann in England bis zur erften Reftauration, wurde 
1814 Oberſt u. Adjutant des Herzogs von Angou- 
lème, begleitete dieſen 1815 nah bem Sübden, 
wurde 1821 in Spanien Generalmajor u. 1827 
erfter Edelmann der Kammer bes Dauphins, wel⸗ 
hen er auch nach England u. jpäter nach Deutjch- 
land begleitete. 1830 ließ ihn Louis Philipp von 
ber Armeelifte ftreichen. Er lebte darauf einige Zeit 
im Auslande, febrte aber jpäter nah Frankreich 
urüd u. ft. im Febr. 1855 in Fontainebleau. 7) 
Kirk Armand, Herzog von P., Sohn von P. 5) 
u. der Barbara Campbell, geb. 12. Aug. 1817, 
folgte feinem Bater 1547 als Haupt ber familie; 
er ift baieriiher Hauptmann & la suite u. jeit 
1842 vermählt mit Amalie, geb. Marquiſe be Eril« 
lon; fein älterer Sobn Heraclius ift geb. 1843. 

Holignano (ſpr. Polinjano), Stadt in der nea⸗ 
politanijchen — Terra di Bari, am Abdriati« 
ſchen Meere; bat Biſchof, welcher ſich aber gewöhn⸗ 
li in dem naben Mola aufhält, Fiihfang, See 
handel, 250 Fuß fange u. 80 Fuß hohe Feljengrotte 
am Abriatifchen Dieere; 6000 Ew. 

Poligny (fpr. Polinji), 1) Arronbiffement im 
franzöfiihen Departement Jura; 22,7 OM., 79,600 
Ew.; 2) Hauptftabt darin an der Ölantine; Wein⸗ 
bau, Fayencefabrit, Salpeterfieberei, Gerberei, Fär⸗ 
berei; 6900 Em. 

Holifandro (Yolpkandro, fonft Phol — 
dros), 1) Felſeninſel, früher unter türkiicher Herr- 
Ichaft zu dem Sandihad Naxos = Ejalets Dſche⸗ 
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fair, jetzt zur griehiichen Nomardie ber Eyflaben 
gehörig; 1 ODL., 4000 Em. ; baut Getreide, Baum- 
wolle, Dliven u. Wein; 2) Stabt auf der Korb» 
feite derjelben, 1300 Emw., mit Ruinen bes alten 
Pholegandros. Am Fuße des Fellens bie Gold» 
grotte, eine Stalaftitenböble; die Stalaktiten jehen 
tbeils oderfarbig, theils ſchwarz u. glänzenb u. ent⸗ 
fteben aus einem mit Eiſentheilen geihwängerten 
Waſſer; auch foſſile Pilze findet man barin. 

Poliklinikum (Wotiktinit, v. gr.), ſ. u. Klinik, 

Polillo, Injel aus der Gruppe der Philippinen, 
öftlih von Manila, 

Holimarfium, Orticaft in Etrurien, zwiſchen 
Bulfinii u. Narnia; j. Bomarzo. 

Poliment (fr.,ipr. Bolimang), fo v. w. Grund 6). 

Polimits, fo v. w. Camelotin. 

Polin, eine von Djann in dem Uralſchen Platin 
gefundene, für ein neues Metall gehaltene u. P. 
genannte Subſtanz, ift unreines Jribium. 

Bolino Golpbos, das alte Polyigos), gebirgige 
u. wüſte Infel der griehiichen Nomardie der Ey- 
Haben, jüdöftlich von Kimolos, gehört halb dem Ki— 
moliern, balb den Miliern ; barauf eine große Höble 
nabe am höchſten Gipfel des Berges, in welcher ſich 
Dpale u. Karniole finden. Unter türkijcher Herr» 
ſchaft gebörte fie zum Saudſchal Naros des Ejalets 
Dſcheſair. 

Poliorkẽtes (gr.), Städtebelagerer, Beiname des 
Demetrios 1). Daher woliorketik, Belagerungskunſt, 
Feſtungskrieg; voliorketiſch, zur Belagerungskunſt 
gebörig. 

Polidſis (gr.), Grauwerden, Grauſein ber Haare. 

Polire, eine Vorrichtung zum Glätten der ge— 
druckten Kartenbogen, ähnlich dem Glätttiſche der 
Kattundrucker. 

Poliren, 1) einen harten Gegenſtand glatt u. 
glänzend machen, vorzüglich Dietalle, Steine, Glas, 
Hornu. Holz. Bei Blechen geſchieht das P. zum Theil 
nur dadurch, daß fie auf einem paſſenden Amboje 
(Bolirftod) mit einem Hammer (Polirbammer) ge- 
ſchlagen werden, welcher eine wenig gewölbte, fehr 
glatte Bahn bat. Damit das Kupfer mit dem Ham- 
mer eine gute Politur annebme, wirb e8 vorher in 
Eifig u. Salz gebeist. Bei Metallarbeiten polirt 
man entweber buch Wegnehmen der feinen Un— 
ebenbeiten auf ber Metallfläche, od. durch Nieder⸗ 
drüden derſelben; das erftere befteht in einem 
Schleifen od. Reiben mit feinen Pulverförmigen 
Körperu Golirpulver), weldhe man mit Baumöl u. 
Branntwein anmadt u. beim Gebraude gewöhn— 
lich auf Holz, Leber ob. Filz (Polirftz) aufträgt. 
Eiſen u. Stahl polirt man mit Schmirgelu. Baumöl, 
auch wobl mit Bolirrotb od. fein gepulvertem Blut⸗ 
ftein, od. mit Zinnaſche u. Wafler. Gold polirt 
man mit gebranntem Hirſchhorn od. mit Blutftein; 
Silber zuerft mit Bimsftein, dann mit Tripel u. 
Kohle von weichem Holze u. zulett mit Benetiani- 
ſcher Seife, welche in Regenwafler aufgelöft iſt; 
Meſſing mit feinem Formſand u. Baumöl, od. mit 
Tripel u. Baumöl; Marmor mit Schmirgel; Glas 
mit Zinnafche od. Polirroth auf Kork» od. Holzſchei⸗ 
ben; Horn mit gepulvertem Bimsftein u. Tripel, 
od. nur mit Kreide u. gelöjchtem Kalk ır. zuletst init 
Baumdl. Zum Niederbrüden ber Unebenheiten be- 
dient man fich eines entiprechend geftalteten harten 
u. fein polirten Gegenjtandes, 3. B. eines Wolir 
flabled, Polirfteines (gewöhnlich Blutftein), einer 
Polirfeife (j. d.), einer Polirahle, ob. auch einer 
Kratzbürſte; ſ. Polirmaſchine. Der gerade Polir- 
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ſtahl iſt ein tumpffpigiger, ber lrumme ein bafen- 
Bar Stabiftift in einem hölzernen Griffe. Diit 
bem Stable polirt man auch die Vergoldung auf 
Glas u, Porzellan. Oft läßt man fib die Gegen» 
fände in einer Yolixtonne gegenfeitig ſelbſt poliren ; 
fo befteht das P. des Flintenſchrotes darin, daß 
man es mit etwas Reißblei in einer um ihre Achſe 
gedrehten Tonne fcheuert. Bei Holzarbeiteu er- 
zeugt man einen ſpiegelnden Glanz (Politur) durch 
einen firnifartigen Überzug, u. zwar entweber mit 
Polirwachs, einer Miſchung von gelbem Wachs u. 
Kolophonium, weldes bei gelinden Feuer zufam- 
mengejhmolzen u. wozu hernach etwas Kienöl ge— 
gofien wird (vgl. Bohnen), od. mit Politur, einer 
Auflöfung von Schellad in Alkohol. Horn u. Holz 
wird vor dem P. mit Schachthalm abgerieben (ge - 
ſchachtelt, abſchachteln); 2) eine aus bem 
Groben gearbeitete Sache im Feinen fertig arbeiten ; 
3) einer Sache die nöthige Volllommenbeit geben; 
4) fo v. w. Durchbauſchen; 5) (Weißbobren), 
das Bohren der Gewehrläufe gegen Ende der Ar— 
beit, wobei man ben Bohrer weniger angreiien 
läßt u. außerdem durch ein eingeftedtes balbruudes 
Holz (Woliripan) zwei Kanten des Bohrer am 
Schneiden hindert u. gleichzeitig die Wand bes 
Laufes glättet. 

oliver, 1) Gejelle, welcher eine aus dem Gro- 
ben gearbeitete Sache vollendet; 2) in verſchiedenen 
Gewerben n. Fabriken die Arbeiter, welche das 
Poliren verrichten; 3) ehemals ein befonderes Hand⸗ 
wert, deſſen Genoffen Harniſche u. Waffen polirten ; 
4) (Balirer, Ballier, eigentlich Parlirer, d. i. Brut« 
der Nebner), bei Maurern u. Zimmerleuten ein 
Geſelle, welcher die Arbeit ber übrigen Gefellen 
beanffichtigt u. den Bau in Abwejenbeit bes Dei» 
fiers dem Riß u. der Vorfehrift gemäß leitet. 

Polirer, Vogel, fo v. w. Didfuf. 

Polirerde, fo v. w. Polirroth. 

Polirfeile, 1) abgeichliffene u. darauf mit Zinn- 
alche od. Polirroth polirte Feile, mit welcher Me- 
tallwaaren polirt u. geglättet werben; 2) Stüd 
Holz, mit Leder ob. Filz überzogen, zum Boliren ; 
3) die Metallfeilen (Compofitionsfeilen) find 
aus einer beionberen Metalllegirung gemacht, jo 
bie engliichen aus Meffing, Zinn, Wismuth u. 
Eijen; bie ſchweizer aus Kupfer, Zinn, Zint u. 
Blei; die Zinkfeilen aus Zink u. Kupfer. 

Polirgrund, ein mebrmaliger Anftrih von 
Leim» od. Ölfarbe, welcher mit Schachthalm od. 
Bimsftein polirt wird, ebe man ben legten Farben⸗ 
anſtrich od. Firniß aufträgt, 

Polirhammer, j. u. voliren u. Hammer. 

Polirkeule, ein längliches Stüd Holz, womit 
bie Walzen an ber Plättmafchine polirt werben, 
indem man bas Holz mit klarem Blutftein od. mit 
Zinnaſche beſtreicht. 

Polirkolben, ein rundes Stüd Holz mit zwei 
Handgriffen, worin em Stüd Blutſtein bejeftigt if, 
um damit die vergoldeten Sifberftangen zu poliren, 
aus welchen Gelbdrabt gezogen werben ſoll. 

Polirmaſchine, 1) Maſchine, durch welche das 
Poliren verſchiedener Gegenftänbe, bei. Stahlmwaa- 
ren, Spiegel, Marmorplatten ꝛe., mittelft einer 
brebenden Bewegung bewirkt u. erleichtert wird. 
Für Stablwaaren ifl die Einrichtung berjelben wie 
bei den Schleifmüblen, da das Poliren nur die 
Bollendung des Schleifens ift; e8 werben dazu 
1 Zoll bis 3 Fuß im Durchmeſſer haltende, in ber 
Minute 300—500 Umbrebumgen machende, böl« 
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zerıe, mit Leder überzogene Scheiben (VBolirſchelben) 
benutzt; ebenfo bei Spiegeln, mo das Poliren durch 
Amwendung des feinften Schmirgels bewirkt wird 
(dgl. Spiegelfabrif). Bei Marmorplatten ift bie 
Eimrihtimg gewöhnlich jo, daß zwei Platten fi 
gegenfeitig poliren, inbem Anfartgs feiner Sand 
u. Waſſer, ipäter Schmirgel dazwiſchen gebradt 
wird. Die untere Platte liegt feft, die obere ift im 
einen Kaften od. Ring geipannt u. bewegt fich ent- 
meber freisförmig ob. bie Bewegung wird durch eine 
Ziebftange geleitet u. ift dann flach oval. Auch kön⸗ 
nen mehre Platten neben einander befeftigt werben. 
Kleinere Pen werben mit ber Hand ob. mit bem 
Fuße getreten, größere durch ein Waſſerrad od. 
eine Dampfmaſchine in Bewe ung geietst u. heißen 
volirmũblen, beſ. in Gewehrfabrilen angewendet; 
2) Gürſtenmaſchine), eine ähnliche Maſchine 
zum Poliren der Stahlwaaren, ein mit einer Kur⸗ 
bel gedrehtes Schwungrad; ein Riemen um die 
Stirn dieſes Rades geht zugleich um eine hölzerne 
Rolle u. ſetzt dieſe in Bewegung; an der Spindel 
dieſer Rolle ſind Bürſten, in Geſtalt eines kleinen 
Stirnrabes befeſtigt, an welche man Stahlwaaren 
nur zu balten braucht, um fie zu poliren; durch 
drei Bürften wirb bie Politur vollendet, wovon bie 
erfte mit DI u. Schmirgel, bie zweite mit DI u. 
fpanifcher Kreide, die dritte mit Eifig u. fpanijcher 
Kreide beſtrichen find. 

Polirpapier, Padpapier mit einem Firnig von 
Bimsſteinpulver (od. Knoblauch u. Weingeift) u. 
Leinöl, auch mit gepulvertem Schmirgel, gepulver- 
tem Glas od. abgelöſchtem Feuerſtein od. Quarz 
überzogen; neu gefertigte ob. auch verroftete Waa⸗ 
ren werben damit polirt. Ahnlich ift auch das volir · 
leder, zu welchem man Rehleder nimmt. Um ibm 

arbe zu geben, mengt man etwas Oder, englifches 

oth od. Lampenruß zu u. läßt das fertige fü ‚um 
e8 zu glätten u. bie groben Pulverlörner abzuldien, 
durch Walzen geben. Auch grobes Baummollenzeug 
nimmt man ftatt bes Papiers, 

Bolirpulver, j. u. Boliren. 

Polirroth, ansgeglübtes Eifenoryb (Kolcotbar) 
zum Boliren von Metallen, Steinen, beim Glas- 
ſchleifen :c. 

Polirſchiefer (Tripelſchiefer), ein dünn— 
ſchieferiges, in feine Blättchen ſpaltbares Geſtein, 
iſt ſehr weich u. leicht zerreiblich, färbt ab, beſteht 
ans ben Kielelpanzern von Diatomeen u. a. Infur 
forien, welche nur lofe mit einander werbimben find; 
fpecififches Gewicht 1,03 bis 1,53; weiß, gelblich- od, 
—— undurchſichtig u» matt; beſteht aus 

iejelerde u. Waſſer mit etwas Tbonerte, Eijen- 
eryd u. Kalt; finder ſich am Kritichelberg bei Kutich- 
kin unfern Bilin in Böhmen u. am Habidhtswalb 
bei Kaflel. Am erfteren Orte fommt auch ber ibın 
verwandte Saugſchiefer (Klebſchiefer) vor, 
welcher nur ein vom viel opalartiger Kiefelerbe 
durchdrungener P. zu fein ſcheint; er ift dichchiefe⸗ 
rig, faugt begierig Wafler ein ır. Hebt an der Zunge. 
Der Dysodil von Melilli im Sicilien u. mande 
Arten ber Papierlohle, bef. bie vom Siebengebirge, 
von Linz am Rhein u. Glimmbad bei Gießen, ber 
fieben ebenfalls aus Diatomeenpanzern. Hierher 
gebört auch die Diatomeenerdve(Diatomeen- 
pelit), welche theils ganz lofe u. ftaubartig, theils 
etwas fefter verbunden u. freideartig ericheint u. 
aub aus ben Kiefelpanzern von Diatomeen beftcht; 
fie finder fi im bünnen Lagen auf Isle de France, 
im Zorfmoor von Sranzensbab bei Eger in Böh- 
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men, in mächtigen Lagen unter ber Stabt Berlin 
u. in deren Umgebung, in ber Yüneburger Haibe, 
bei Iftraba in Ungarn, Richmond in Birginien. 
Hieran ſchließt fich endlich auch das Bergmebl 
von Sta. Fiora in Toscana u. a. O. Dan beuntt 
ben P. u. die genannten ihm ähnlichen Foffilien 
unter maucherlei Namen zum Boliren u. Bugen 
von las u. Metallgeräthfchaften. 

Polirſtahl, 1) ein gebogener Stablftift zum 
Boliren; 2) Werkzeug von Stahl, an Geftalt ähn⸗ 
fich einer Bogelaunge, womit Heine Fehler in ber 
Kupferplatte wieder geebnet werben. 

Bolirftein, f. u. ‘Boliren. 

Polirſtrauch, ift Delima sarmentosa. 

Polirwachs, f. u. Poliren. 

Polis, fetter Pla ber Lolri Opuntii an ber 
Grenze von Ätolien; beim j. Karutos. 

Polisson (fr., ipr. Boliffong), ausgelaſſener, 
ungezogener Menſch, Poſſen⸗, Zotenreißer. Yolif 
fonerie, abgeihmadte Boffen, Zoten. 

Holifta, Meiner See im ruffiihen Gonverne- 
ment Blow, bemfelben entfließt ber gleichnamige 
Fluß, welcher inte in ben Lowat mündet. 

Holiftina, Stabt in ber neapolitanishen Pro» 
vinz Calabria ulteriore I.; 6000 Ew. 

Holitä (gr. Ant.), die Bürger von Athen, ſ. d. 
(Ant) I. A) a). 

Holites, 1) Geführte des Obyffeus, wurde bon 
der Kirfe in ein Schwein verwandelt, aber wieder 
bergeftellt; er baufte dann als böjer Geift in Te— 
meja, f. u. Eutbymos. 2) P. Sohn des Briamos, 
im Trojanifchen Krieg ausgezeichnet durch Schnellig« 
keit; fiel von ber Hand bes Neoptolemod. 

le Golitiani), Angelus, ſ. Boliziano. 

olifiet, jo v. w. Arnolbiften, |. u. Arnold 9). 

Politiei versus (lat.), fo v. w. Bolitiiche Berfe. 

Politicus (v. lat.), 1) ſ. Politifer; 2) jo v. w. 
ein pfiffiger Menſch. 

Politik (v gr.), 1) als Wifienfchaft ift der Ins 
begriff ber Unterjuchungen, melde ſich auf bem 
Staat, ſowobhl rüdfichtlih ber natürlichen Be— 
dingungen u. Kormen feiner Eriftenz, als riidficht- 
lich der Zwede, melde deſſen Regierung u. Berr 
waltung zu verfolgen bat, u. ber Mittel bezieben, 
durch melche die Erreichung biefer Zwece tbeils 
überhaupt, theils unter beftimmten gegebenen Ber» 
hältniſſen möglich ift. Die P. ift baber der Mittel» 
punft ber —— Staatswiſſenſchaften (i. d.) 
u. würde mit denſelben zuſammenfallen, wenn nicht 
die mannigfaltigen Factoren u. Thätigleiten des 
Staatslebens ſpecielle Unterſuchungen über Ver— 
faſſung, Geſetzgebung, Regierung, Polizei, Ver⸗ 
waltung, Heerweſen ꝛc. nöthig machten, fo daß 
man unter P. in der Regel den Inbegriff ber all» 
gemeinen Unterſuchungen über ben Staat u. das 
politifhe Leben verfieht; daher fie entweder als bie 
für die übrigen Staatswifjenichaften grundlegende 
Wiſſenſchaft, cd. als diejenige angefehen wird, 
welche fich die Reſultate berjelben anzueignen hat. 
Solche allgemeine auf die Natur, die Zmerte u. bie 
Geftaltung des Staatsiebens gerichtete Unterſuchun⸗ 
gen find zuerft bei ben alten Öriechen in wifienichafte 
licher Form ausgebildet worden; Platon. Ariſtote⸗ 
les müflen als bie Schöpfer derſelben angejeben 
werben u. namentlich bie Politik (Politeia) des tete 
tern ift noch jet des Studiums in bobem Grade 
wertb. Infofern die P. die Zwede zu beflimmen 
bat, nach welchen die Einrichtungen n. Thätigfeiten 
im Staate regulirt werben er bängt fie vom 
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ber Ethif u. Rechtsphiloſophie ab; ba aber dieſe 
Einrichtungen u. Thätigleiten burch bie in verſchie⸗ 
denen Zeiten u. bei verihiebenen Völkern höchſt 
verſchiedenen Formen u. Bedingungen ihres öffent- 
lichen Lebens vielfach mobificirt u. Durch ben Gang 
ber biftorifchen Ereigniffe mannigfaltig burchkreigt 
werben, fo ift e8 unmöglich, bie ® als Wiſſenſchaft 
ohne Berüdfichtigung ber Geſchichte u. ohne eine Ber- 
gieidung ber politiſchen Inftitutionen verſchiedener 

ölfer u. Zeiträume aufeine fruchtbare Weije auszu⸗ 
führen; das Stubium ber Geſchichte u. der großen 
von politiichen Geifte durchdrungenen Geſchichts⸗ 
ſchreiber ift für fie ein unentbehrliches Hilfsmittel, u. 

erabejolche Werte, welche ner wie z. B. Mackhiavel- 

i's Betrachtungen über ben Livius, Montesquieu's 
Geiſt der Geſetze, Delolme's Analyſe der engliſchen 
Verfaſſung, Burle's Betrachtungen über bie Fran⸗ 
ai: Revolution, Gagerns Rejultate ber Sitten- 

eſchichte, Toequeville's Arbeiten über Amerika u. ben 
2 ufland Frankreichs vor ber Revolution, ganz auf 
dem Boden ber Gefchichte bewegen, finb im biejer 
Beziehung bie lehrreichſten für fe. In fo fern nun 
das Detail ber P. fich bei Weitem weniger auf bie 

wede bes Staatölebens, als auf bie befonberen 

bätigleiten u. Inftitutionen bezieht, durch welche 
biefe Zwecke annähernd erreicht werben können ob. 
verfehlt werben, wird in ee wie z. B. 
Eulturpolitit, Verwaltungspolitik, das Wort P. 
in einem auf beſondere u. beſtimmte Gebiete ber 
politiihen Thätigkeit befchränkten Sinne genommen. 
2) P. im praftiihen Sinne ob. praktiſche P., 
im Gegenfate zur tbeoretiichen, würde nur bie 
Ausübung u. Anwendung der von ber P. als 
Wiſſenſchaft gegebenen Vorſchriften fein; u. biefe 
praftiiche B. zerfällt in die innere m. äußere, je 
nachdem fie entweber bie innerhalb bes betreffen. 
ben Staates felbft, ob. die im feinen Beziehungen 
zu andern Staaten liegenden Berhältniffe zum 
Gegenftande bat. Die usitbung der Äußeren P. 
fällt —— der Diplomatte (ſ. db.) anheim. 
Da jedoch in der Wirklichkeit die Frage nach ben 
höchſten, abfolut gültigen Zwecken des Staatslebens 
binter bie relativen, das Fefthalten ber etbijchen 
Aufgaben hinter die Bebrängnifje momentaner Be- 
dürfniſſe od. auch hinter den Egoismus der Herrich- 
ſucht, die particularen Interejjen einzelner Dyna- 
ftien od. Stände, bie Gewalt bald der VBorurtheile, 
bald ber Feidenichaften häufig zurüdgebrängt wird, 
fo bat das Wort P. im praffihen Sinne oft vor- 
herrſchend die Bedeutung eines lediglich Mugen, bie 
geeigneten Mittel zu irgend einem Zwecke ſchlau er- 
tennenden u. verfchlagen, rüdfichts- n. vielleicht 
ſelbſt gewiſſenlos anmendenden Verfahrens, wie 
man denn auch im gewöhnlichen Leben ein Huges 
Benehmen politifch, ein unkluges unpolitifch zu 
nennen pflegt. Daher verfteht man auch unter ber 
BP. eines Staats ob. eined Staatsmanns 8) bie 
Geſammtheit der Mittel, weldje, u. die Art, in wel- 
her er fie fiir feine gerade jett verfolgten Zwecke 
anwenbet; wie feige od. kühne, ehrliche od. unehr- 
liche, confequente od. inconfequente, kleinliche od. 
großartige P. ꝛc. 

‚Yolitifer, 1) Staatsmann; 2) Jemand, der 
bie Zeitgefchichte mit reger Theilnahme betrachtet 
u. gern darüber ſpricht; 3) eine Partei ber Huge⸗ 
notten (f. b. ©. 585). 

Politis, Athanafios, geb. zu Enbe des 18. Jahrh. 
in Sta. Maura auf ber Infel Leufabien, ftubirte 
in Italien Mebicin, ging 1815 nach Paris, um 
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ch in ber Chemie zu vervolllommnen, u. blieb ba» 
elbft bis 1819; er gründete nach feiner Rückkehr im 
bie Heimath eine Schule nah ber Methode bes 
mwechjelieitigen Umterrichts in Sta. Maura u. wurde 
Director der gefammten Schulen biefer Unterrichts- 
methode auf den Ionifchen Infeln. Nah Errich- 
tung der Univerfität in Corſu wurbe er Profeſſor 
ber Chemie. 

Holitifche Arithmetik, der Inbegriff gewiſſer, 
aus den Zahlen von Geburten, Ehen u. Todes- 
fällen innerhalb eines gewiſſen Zeitraume, bei letz⸗ 
teren auch unter Beriicdfichtigung bes Alters ꝛc. 

ewonnener Refultate, in fo fern Diefelben als ein 

ülfsmittel bei den im öffentlihen Interefje an— 
zuftellenden Berechnungen, 3. B. über Ab» u. Zu 
nahme ber Bevölterung, ber Sterblichkeit, bei 

eftflellung der rechnerischen Grundlagen für Le— 
ensverficherungen, Leibrenten, Heiraths⸗, Witt- 
wen« u. Wailenfaffen ꝛe. dienen. Durch die B. U. 
erhält bie Statiftik (ſ. d.) erft ihren eigentlichen 
Werth, indem fie zu den Geſetzen binfübrt, von 
benen bie in Zahlen darftellbaren Ericeinunger 
bes öffentlichen Yebens beberricht werben. Als die 
Wiege dieſer Wiſſenſchaft ift England zu betrachten, 
wo Halley bie erfte Sterblichleitstafel nah dem 
Breslauer Todtenliften berechnete; im Deutſchlaud 
ſtellte zuerſt Süßmilch, hauptſächlich auf Grund 
—* ber in Schweden bearbeiteten ſtatiſtiſchen Ta 
bellen, das über die Berhältnifie u. ben Gang ber 
Bevölkerung Beobachtete in umfafjenderer Weiſe 
zufammen. Im neuerer Zeit find dieſe Beobach- 
tungen vielfach in verbefferter Weiſe angeftellt wor« 
ben, indem man fie theils auf weitere Kreiſe auß« 
bebnte, theils aber auch dabei auf eine genauere 
Berüdfihtigung der auf die Bevölkerungsverhält⸗ 
niffe einen Einfluß übenden Umflände (MHimatijche 
u. nationale Verſchiedenheiten, Eulturftand, Nabe 
rungsverhältniffe 2c.) einging. Bgl. Butte, Grund» 
riß der Arithmetik des menschlichen Lebens, Yanbeh, 
1811; Bleibtreu, Bolitifche Arithmetil, Berl. 1847. 

Holitifche Beredtſamkeit, ift die auf Fragen 
bes Staatslebens fich beziebende, entweder vor dem 
Bolte jelbft od. in geſetzgebenden u. beratbenden 
Verfammlungen vor deſſen Nepräjentanten ausr 
geübte Berebtiamfeit. Im letztern * erreicht ſie 
ihre volle Wirkung erſt durch die Preſſe. Sie iſt 
ein mächtiger Hebel des öffentlichen Geiſtes; ihre 
Wirlung iſt auf die Erzengung von Entſchlüſſen u. 
Handlungen berechnet, durch welche gewiſſe Zwecke 
bes Lebens im Staate befördert u. verwirklicht wer⸗ 
ben jollen. Ihre volle Entwidelung findet fie nur 
da, wo eine öffentliche Behandlung ber Staate- 
angelegenheiten ftattfindet. Daber bildete ſich bie 
Öffentliche Rebe zuerft in den Voltsverfammlungen 
Griechenlands zu einer Kunſt aus u. gelangte dort 
zu einer noch jetst faum erreichten Stufe ver Voll» 
tommenpheit; namentlich entwidelte fie fich dort zu- 
nächſt unter dem Einfluffe ber Demagogie durch 
en u. erreichte im malebonifchen Zeitalter in 

emoftbenes, Aichines, Lylurgos u. And, ibren 

öhepunkt. Unter den Römern zeichneten fich im 

eitalter ber Republik als politiiche Reber Appius 

laubins Cäcus, Cato, bie beiden Grackhen, 2. 
Grachus, M. Antonius, Hortenfius u. bei. Cicero 
aus, welcher bie P. B. hunftgemäß behandelte. Die 
fetten politifchen Nebner der Römer waren Meflala 
Corvinus u. Afinius Bollio (vgl. Weſtermann, Ge- 
fchichte der Beredtſamkeit in Griechenland u. Nom, 
2pz. 1833 — 35, 2 Bde.). Im der neuern Zeit find 
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bie parlam iſchen Berſammlungen bie Geburts⸗ 
ſtätte u. der Übungsplatz ber P. B., jo namentlich 
im England; abgejeben von ben Rebnern, welche es 
im 17. Jahrh. in feiner Revolutionszeit. gehabt, 
zagen au geiftiger Kraft u. Höhe aus ber großen 
Auzahl bedeutender Redner hervor bie beiben Pitt, 
Burke, For, Sheridan, Rob. Beel, O'Connell. In 
Franfreich gab erſt die Revolution von 1789 Ans 
laß, grobe Rebnertalente auszubilben, unter wel⸗ 
hen Mirabeau das bervorragendfte war; meben 
u. sach ihın zeichneten fich namentlich einzelne Mit⸗ 
glieder der Gironde, wie Bergniaud, Lanjui— 
mais, Guabdet, durch große Berebtiamleit aus. Na» 
poleon tie es nicht zu einer freien Discujfion kom⸗ 
men, u. erft nach ber Reftauration, bei. jeit ber 
Yulirevolution, gewann bie P. B. wieber Terrain. 
Die vorzüglihften Rebner biefer Zeit waren: Ea- 
fimir Berier, Odilon Barrot, Thiers, Guizot, 
Montalembert u. And. Gemwaltige Rebner traten 
auch nach ber Februarrevolution 1848 auf. Bol. 
&ourier, Etudes sur les orateurs parlemen- 
taires, 10. Aufl. Bar. 1843; Deflelben Livre des 
orateurs, 14. Aufl. ebb. 1843. In Deutichlandb 
baben fih in den Ständeverjammlungen ber ein- 
nen Staaten, ſowie 1848 in der Nationalver- 
mlung zu Frankfurt, bedeutende Talente in 
dieſer Beziehung gezeigt; aber Deutichland bat 
gleichwohl noch feinen politiichen Redner, welcher 
fich mit den großen Rebnern Frankreichs u, nament- 
lich Englands mefjen könnte; es feblt bazu ber 
Schwung, den die B. B. von ben Interefien, welche 
ein großartig angelegtes Staatsleben durchdringen, 
erbält; vielleicht liegt es auch in dem Charakter des 
Deutſchen, daß er ein größeres Gewicht auf bie 
Reiultate der abwägenden Discuffion, als auf die 
unmittelbaren Wirkungen einer fortreißenden Be- 
rebtiamfeit legt. 

Politiihe Clubs, ſ. u. Club 2). 

Polititche Wreibeit, ſ. Freiheit 3) C). 

ei e Geographie, j. u. Geographie I. C). 

Er e Geſchichte, ſ. u. Geſchichte I. 

olitiſches Gleichgewicht, ſ. Gleichgewicht 
der Staaten. 

Politiſche Parteien bezeichnen die innerhalb 
eines Staatsganzen ſich praltiſch geltenb machenden 
Gegenſätze in Beziehung auf mebr od. weniger all» 
gemeine Berbältaifie des politiihen Lebens; fie 
ellen den Antagonismus gleichzeitig vorhandener 
entgegengejeter Brincipien u. Tendenzen inner- 
balb eines Staates dar. Gleichheit tbeoretiicher 
Anfihten, fo lange fie ſich nicht praftiich geltend 
machen, ift noch nıcht Partei, obwohl fie zur Par⸗ 
teibilbung führen fan. Ebeuſo, wo der Gegeniat 
nur eine untergeorbuete Bedeutung für Bleinere 
Kreije bat, od. wo feine Kraft nicht groß genug ift, 
um praftiiben Einfluß auszuüben, bleibt es bei 
bloßen Factionen, Cliquen 2c.; ergreift aber ber 
Barteigegeniaty das Ganze des Staats, fo daß bie- 
fem dadurch eine Veränderung ald Ganzes droht 
ab. wiberfährt, fo wird der Parteilampf Aufitand, 
Revolution, Bürgerfrieg, u. es lönnen fich daun 
ſelbſt weue Staaten bilden, wie 3. B. beim Abfall 
der Niederlande von Spanien, ber nordamerikani⸗ 
then Kolonien von England. Die Grenzen deſſen, 
was man eine P. P. nennt, find baber ſchwan⸗ 
lend, u. es hängt oft von dem Berlauf der Ereignifje 
eb, ob ver Antagonismus ber Gegeniäge binter 
tiefer Bezeichnung zuridbleibt od. fie überſchreitet. 
P. P. können nicht wohl entſtehen, wo nicht eine 


277 


iffe Gleichheit ber entgegengefetsten Kräfte flat» 
nbet u. bie Gonftitution bes Staats eine gewifie 
Freiheit der Bewegung u. Kraftäußerungen geftat» 
tet; deſpotiſch regierte Staaten haben Hofintriguen, 
Berihwörungen u. Revolutionen, aber feine P. P., 
u. bie Geſchichte ber Freiftaaten ift an ihnen reicher, 
als bie ber beichränften Monarchien. Die Beran- 
lafjung ber Barteibilbung u. die Objecte ber Partei⸗ 
beitrebungen find äußerft mannigfaltig ; nicht nur Die 
großen, fich immer wieberholenden Fragen, welche 
das Ganze der Staatsorbuung u. bie Interefien 
ber einflußreichen Klafjen feiner Mitglieder betreffen, 
fondern aud mehr vorlibergebende Ereignifie u. 
Umſtände können zur Entftebung Ber P. führen; 
im Yaufe der Geſchichte haben fie fih bald um bie 
Prätendenten ber Staatsgewalt, bie Anfprüche einer 
Dynaftie od. beftimmter zu ihr gehörigen Perſonen, 
bald um das Unredt der Machtübung im Staate, 
bald um die Rechte u. das Verhältniß der einzelnen 
Stände, bald um bie Grunbfäge u. Maßregeln ber 
Regierung u. Verwaltung, bald um Fragen bes 
Staatöinterefies u. das Verhältniß des Staates zu 
andern Staaten gruppirt; aud bie religiöjen u. 
eonfeifionellen Gegenjäge, in fo ferm fie fi mit 
politischen Beftrebungen burchkreuzen u. bie Kirchen 
u. Confeſſionen innerhalb bes Staated auf einem 
beftiimmten Einfluß Anſpruch maden, find Veran⸗ 
lafiung dazu geweien. Das Verderblichſte u. Schmach · 
vollfte it, wo B. B. ihre Stütpuntte bei auswär⸗ 
tigen Mächten fuchen od. gar in deren Solde arbeiten, 
wie 3.8. im 18. Jahrh. die ber „Hüte“ u. „Mützen“ 
in Schweden für Frankreich u. Rußland. Das güns 
ftigfte Berbältnig ift da vorhanden, wo wahrhaft 
patriotiiche Grundjäge u. bie Durdführung ver« 
nünftiger Principien den Mittelpunft der Harteie 
beftrebuugen bilden; aber bie Geichichte lehrt, daß 
dieſes Verhältniß nur in verhältnigmäßig feltenen 
Fällen fiattgefunden bat; Leidenſchaften aller Art 
baben ſich vielfach in bie politiihen Parteilämpfe 
eingemijcht u. find häufig buch ben Kampf ber 
Pen P. entzündet u. gefteigert worben. Trotzdem 
ift das Vorhaudenſein Pr B., fo lange fie nicht 
bie Grundbedingungen des Staats untergraben u. 
ihn ſelbſt (wie in Polen) ber inneren Zerrüttung 
entgegenführen, Zeichen eines gejunden Staatd- 
lebens, u. ber Gegenja von Pen P., welche große 
u. durchgreifende Principien reprälentiren, wie bie 
Batricier u. Plebejer in Rom, die Guelfen u. Ghi— 
bellinen im Mittelalter, die Whigs u. Tories im 
England, bie nationalen Parteien gegenüber bem 
bynaftijchen,, ber Yiberalismus u. Conflitutionaliß- 
mus gegenüber dem Konjervatismus u. Abjolutis« 
mus fit ber Zeit ber erften Franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion, find fähig, größeren biftorifchen Perioden ihren 
Charakter aufzuprägen. Gewöhnlih haben P. P. 
beitimmte Yarteinamen, welche meift von ihren Ten» 
benzen, bisweilen auch von zufälligen Umftäuden 
hergenommen find; manche derjelben, wiez.B. Geu⸗ 
jen, Sansculotten (ſ. b.), find urſprünglich Spott» 
namen gemejen, welche die Partei als Ehrennamen 
acceptirt hat; ferner haben die Pen P. ihre Partei» 
zeichen u. Symbole (ſehr Häufig beftimmte Farben, 
oftaber auch Hüte, Bänder, Cocarden, Blumen, 
Migen ꝛc.). Iuiofern die Bartei ibren Zived metho⸗ 
diſch zu erreichen fucht, hat fie ihre Yarteitaftit; bie 
einflußreichen, an Intelligenz u. Willenstraft ber» 
vorragenden Mitglieder verjelben find Die Yarteitüß» 
rer. Bird eine Partei unfihig, die Berechtigung 
ber eutgegengejeten Partei anzuertennen u. deren 
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Gründe unbefangen zu prüfen, fo entſteht ber Bar | dichten war, ift Ulrich von Hutten (f. b.) einer ibrer 


teigeift ; fteigert fich berjelbe zu dem leidenſchaftlichen 
Beftreben bie Gegenpartei um jeben Preis zu ber- 
nichten, fo wird er Barteibaß u. Parteimutb. Bis⸗ 
weilen fommen innerhalb berfelben Parteien Ber- 
ſchiedenheiten ber Anfichten u. Beftrebungen über 
Nebenpumkte zum Borfhein; bie Neprälentanten 
berjelben bilden eine Fraction ber Bartei; fangen 
dieſe Verſchiedenheiten an, ſich auf wichtige Punkte 
zu erftreden, jo zerfällt, zerjetst fich die Partei, u. 
dies finbet häufig ba ftatt, wo eine Partei Den Sieg 
errungen bat, ob. wo biejenigen ihrer Mitglieber, 
welche ihre Tendenzen am ritdfichtslofeften ver- 
folgen (bie Ultras), die Gemäßigteren bedenklich u. 

rüdhaltend maden. Bol. Wahsmuth, Ge- 
chichte der politischen Parteiungen alter u. neuer 
Beit, Lpz. 1853 f., 3 Bde. ; über bie einzelnen P-n 
B. ſ. die betreffenben Artikel. 

Holitifche Poefte, lönnte man im weiteften 
Sinne jebe poetische Darftellung nennen, melde 
ihre Gegenflände aus bem Gebiete der Geſchichte 
u. bes öffentlichen Lebens entlehnt, u. in biefem 
Sinne würden zu ihr alle dichterijchen Werke ge 
hören, welche die Ereigniffe, Thaten u. Helben 
ber Berzangenbeit preifen u. feiern. Indeſſen bie 
fpaniihen Romanzen vom Cib u. bie hiftorifchen 
Dramen Shafefpeare’s rechnet man nicht zur Ben B., 
während bie Komödien des Ariftophanes für bie 
Athenienfer ſelbſt bazu gehören mochten. Man ver⸗ 
ftebt nämlich unter P. BP. im engern Sinne 
diejenige, welche ihre Impulſe Durch bie politiichen 
Berhältniffe ber Gegenwart empfängt, ben gerabe 
jegt vorhandenen politifhen Stimmungen n. Em- 
pfinbungen einen bichterijchen Ausdruck verleiht u. 
buch die Steigerung des Geſühls iiber bie Gegen- 
wart ob. durch bie Erinnerung an bie VBergangen- 
heit auf die Entihliefungen u. Handlungen ber 
Beitgenofien einzuwirten fucht. Was bazu gerechnet 
werben joll, muß ſich dabei auf die Zuftände bes 
eigenen Volls beziehen; der bichteriiche Ausdrud 
ber Theilnahme an dem Schidjal eines fremden 
Bolls, wie 3.2. in W. Müllers Griehenliebern 
u. Blatens Polenliedern,, gehört nicht zu ihr. Po— 
kitifch bewegte Zeiten find natürlich für ur P. 
am fruchtbarſten; es gehört aber bazu ein Volks⸗ u. 
Staatsleben, welches bem Dichter erlaubt, das, was 
ihm das Herz bewegt, auch auszufprechen ; deſpotiſche 
Regierungen bulben keine P. P, außer in ben For- 
men ber Schmeichelei u. des officiellen Enthuſias- 
mus ; bie Franzofen unter ben abjolutiftifchen Regie- 
rungen bes 17. u. 18. Jahrh. haben ſich nur in Epi« 
grammen Luft machen förmen, u. im päpftlicden Rom 
vertraten Basquino u. Marforio (f. d.) bie Stelle 
ber politiſchen Dichter. Die P. P. kann jehr verfchie- 
bene formen annehmen, vom politifchen u. patrios 
tiſchen Liede big zu ben weitern Formen bes Drama ; 
häufig bat fie fich des ſatyriſchen Ausdrucks bedient, 
vom leichten Scherz bis zur bittern Ironie. Im 
Allgemeinen werben fich bei jedem poetifch begabten 
u. empfänglichen Volt, namentlih in ben beveu- 
tungsvollen Momenten feiner Geſchichte, Erzeug- 
niffe Ber P. nachweiſen laffen; ein ausgezeichnetes 
Beiſpiel aus ber Franzöſiſchen Literatur find Be— 
rangers Chansons; vorzugsweife reich daran ift 
Deutihland, wo ſchon im 13. Jahrh. Walther von 
ber Bogelweibe (f. d.) bem Schmerz über ben Ber- 
fall des Reichs bichterifche Worte verlieh. Im Re- 
formationszeitalter, welches ebenfo wie die Zeit bes 
Dreißigjährigen Kriegs ſehr rei an politiſchen Ger 


Hauptvertreter. Im ber Zeit der Befreiungsfriege 
baben E. M. Arndt, Marvon Schentendborf, Rüdert, 
Theod, Körner der Begeifterung u. den Hoffnungen 
der Nation bie bichteriiche Weihe gegeben. Auch 
fpäter haben die wechjelnden Richtnugen n. Strö⸗ 
mungen bes öffentlichen Lebens in manden Ge» 
bichten von 2. Uhland, fo wie in denen von Auaſt. 
Grün, Herwegh, Dingelftebt, Freiligrath u. And. 
ſich abgeipiege t. In jo ferm die P. P. oft ſehr ab⸗ 
fihtlich eine beftimmte Tendenz verfolgt, wird ihr 
bichterifcher Werth entweder durch ihre Lehrhaitig- 
feit od. durch ihre Leidenfchaftlichleit leicht beein» 
trächtigt; e8 gilt won ihr oft das Goethe ſche: So 
fühlt man Abficht u. man wird verftimmt. Nicht 
jelten haben aber ihre Erzeugnifie einen bebeuten- 
ben biftoriichen Werth filr bie inbivibuelle Eharaf- 
teriftit beftimmter gejchichtliher Perioden. Bgl. 
Prutz, Geſchichte der Ben P. im deſſen Literatur- 
hiſtoriſchem Taſchenbuch, Lpz. 1842, Bb.1. Samm- 
lungen: Hoffmann von Fallersleben, Politiſche Ge⸗ 
dichte aus ber deutſchen Vorzeit, Lpz. 1843; 9. 
Marggraff, Politiſche Gedichte aus Deutſchlands 
Neuzeit, ebd. 1843. 

Politiſche Vereine, Vereine, welche irgend 
einen politiihen Gegenfland zum Zweck haben, ſ. u. 
Aflociation 3). 

Politiſche Vergeben, im Gegenfat ber ge» 
meinen Verbrechen, alle diejenigen Verbrechens 
fälle, welche auf ein Unternehmen gegen bie Exi⸗ 
ftenz, Integrität, Berfafiung od. Sicherheit bes 
Staates abzielen od. jonftwie als ftaatsgefährliche 
Handlungen dem Strafgejete unterftellt find. Der 
Begriff fällt daher in feiner Weife mit der aus dem 
Römiſchen Rechte ſtammenden Eintheilung ber Ber» 
brechen in Delicta publica u. D. privata zuſam- 
men, welche letztere fi) nur auf Die Art des pro⸗ 
cefjualen Berfahrens bezog, je nachdem bei ber 
Unterfuhung n. Beftrafung ber Ordo jadieciorum 
publicorum ob. der O. j. privatorum wirlſam 
wurbe, eine Accusatio od. nur eine Actio ftatt« 
fand; ebenfomwenig mit ber Eintbeilung in Staats» 
u. Privatverbrechen, wie biejelbe die Eriminal- 
theorie anfgeftellt hat, indem biefe nur ben Ge— 
fihtspuntt des nächften Objectes ber verbrecheriſchen 
Handlung zum Eintbeilungsgrunde hat. Die Her» 
vorhebung ber Pen V. hat vielmehr ihren Grund 
nur in ben befonberen Motiven bes Verbrechers; 
ihr Begriff trifit diejenigen Verbredhensfälle, bei 
benen bie Triebſeder bes verbrecheriichen Handelns 

emeinhin in einer politifchen Parteianficht od. über⸗ 
Paupt in bem Streben nad einer Umänberung ber 
öffentlichen Zuftände zu fuchen ift. Der Umfang, wel⸗ 
her dem Begriffe ber Pen B. zu geben ift, ſteht weder 
in ber Theorie, nody in ber Hraris vollftommen feft, 
doch werbeit überall zu den Pen V. gerechnet: Hoch 
verrath, Landesverrath, Landfriedensbruch, Aufrubr, 
Erregung von Haß u. Verachtung gegen die 2... 
rung, Theilnahme an ftaatsgefährlihen u. verbo⸗ 
tenen Bereinen, verbotene Einwirkung auf Die po⸗ 
litiſchen Wahlen; im weiteren Sinne find wohl 
auch DMajeftätsbeleibigung, wenigftens infomweit fie 
in perjönlichen Angriffen gegen den Negenten be— 
ſteht, Widerfegung gegen bie öffentliche Autorität 
u. Amtsbeleidigungen unter ben Begriff ver Pen ®. 
* worden. Ihre befonbere Bebeutung haben 

ie Ben B. erſt in neuerer Zeit dadurch erhalten, 
baß von einer Seite eine nachdrildliche Verfolgung 
u. befonders firenge Ahndung biefer Verbrechen ge⸗ 
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fordert wurbe, währenb von einer anderen Seite ge⸗ 
rade umgelehrt verjucht wurbe, ben verbrecherifchen 
Charakter derſelben ganz in Abrede zu flellen ob. 
wenigſtens ben Reatus bei ihnen auf ein ſehr ge- 
ringes Maß berabjujegen. Bon ber erften An- 
fit ging für Deutſchland bef. der Bundesbeſchluß 
vom 18. Aug. 1836 aus, welcher zugleich die Be- 
zeichnung PB. V. zuerſt in officiellen Gebraud 
brachte. Nach dieſem Bunbesbeihluß übernahmen 
die zum Bunde vereinigten Staaten die Verpflich« 
tung, bie wegen Per B. zu verfolgenten Indivi⸗ 
duen fih gegenjeitig auf Berlangen auszuliefern, 
infofern nicht ohnehin ſchon in dein Staate, in mel- 
chem fih der Auszuliefernde befindet, gegen denſel⸗ 
ben eine — wegen des angezeigten Vers 
brechens einzuleiten Fein würbe. Seit jener Dat 
machte ſich Dann auch in dem neueren Strafgelet- 
gebungen das Streben fund, die Pen B. mit bei. 
barten Strafen zu bebroben u. den Begriff der 
Raatsgefährlihen Handlungen jelbft auszudehnen. 
Mar ging dabei vielfach von der Anficht aus, daß 
die Beftrafung der Pen V. nicht ſowohl als ein 
Act der reinen Rechtäpflege, ſondern als Act ber 
Nothwehr zu betrachten jeı, indem der Staat zum 
Schutze feiner Eriftenz fein anderes Mittel in Hän- 
den habe, als dem gegen feinen Beftanb gerichteten 
Angriff duxch möglichſte Unſchädlichmachung ber be 
treffenden Übelthäter für bie Zukunft zu begegnen. 
Diefe Anfiht drang auch in Die Form des Berfah- 
rens ein, u. es wurben in Folge defjen häufig will» 
fürliche Abweihungen von dem regelmäßigen Gange 
des Unterfuchungsproceflfes eingefäbrt, durch Gin» 
ſetzung beſonderer Geridhtshöfe derartige Verbrecher 
ihrem ordentlichen Gerichtäftand entzogen, außer 
orbentlihe Commiſſionen für beren Aburtheilung 
ernannt, bie für bie Überführung fonft geltenden 
Grundfäge dafür aufgehoben, außerdem unzuläffige 
Zeugen für zuläffig erflärt zc. Für die entgegen» 
eſetzte Auſicht, nach welcher ben Pen V. über» 
upt ein verbredherifcher Charakter nicht beige 
legt, ja ihre Begebung öfters als cine Empfeh—⸗ 
lung patriotiſchen Sinnes betrachtet wurde, ift bei. 
beftimmenb geweien, daß in der That diejenigen 
Ideen, von welchen die Begeber Per B. bei ihren 
verbreeriichen Handlungen durchdrungen waren 
m. fich leiten liegen, zuweilen jpäter zur Herrichaft 
gelangt find. Manche glauten hiernach, es lönne 
den politiſchen Verbrechern höchſtens ein Irrthum 
injofern als fie nicht den rechten Zeitpunkt u. die 
rechten Mittel für ihre Unternehmen gewäblt hät— 
ten, zur Laft gelegt werben; in jeden alle fünne 
die That des politilchen Berbrechers, weil fie nicht 
aus gemeinen, eigenmütigen Motiven bervorges 
gangen jei, auch nicht ala eine ibn entebrende bes 
trachtet u. deshalb nicht gleich anderen Verbrechen 
mit emtehrenben Strafen belegt werben. Indeſ⸗ 
fen geht bie Berübung Pr B. nit immer aus 
rein patriotiihen Motiven hervor, fondern kann 
isren Grund ebenfo ſehr in einer ganz eigennützi 
gen u. felbftfüchtigen Abfiht haben, als in einer 
wahrhaft patriotiihen, das Befte der Geſammt⸗ 
heit erftrebenden Gefinnung; ſelbſt wo bie letz 
tere aber vorgewaltet haben ſollte, klann damit die 
Wabl der Mittel nicht gerechtiertigt werben, welche 
bie That durch Berletsung bes Geſetzes zum Ver— 
brechen ftempelt. Überhaupt fönnen med u. Ber 
de einer Hantlung nie fo weit das Urtbeil 

über die Rechtmäßigkeit einer Handlung beeinflufs 
fen, daß dieſe jelbjt hierdurch ihren in der äußeren 
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That vorliegenden verbrecherifchen Charakter ver- 
löre; denn vor bem Geſetz fommt es nur auf das 
wirklich Gethane u. die zunächft vorliegende Wil- 
lensrihtung bes Hanbelnden an. Daf aber ber 
Staat an fich ein Recht bat, Angriffe, welche gegen 
jene Eriftenz, Integrität u. Sicherheit —** 
ſind, als Verbrechen anzuſehen u. mit Strafen zu 
belegen, dann nicht bezweifelt werben; ja es er» 
fcheint bei der Gemeingefährlichkeit, mit welcher 
bergleihen Angriffe ſowohl bie Erhaltung ber 
ganzen Rechtsordnung, wie bie Intereffen der Ein« 
zelnen bebroben, auch gerechtfertigt, wenn die Stra- 
fen fir dergleichen Verbrechen eine höhere Stufe 
einnehmen. Dagegen wird die Verübung folder 
Pr B. dem Staatsoberhaupt Bfters gegründete 
Beranlaffung bieten, die Härten bes Geſetzes durch 
Begnadigung auszugleichen, n. in manden Staaten 
pflegt bei. der Zeitpunft eines Regierungswechſels 
als die regelmäßige Beranlaſſung jur Ertbeilung 
einer Anıneftie (j. d.) für die während ber Regie» 
rung des verftorbenen Fürften begangenen Pen ®, 
benutzt zu werben. Bezüglich der proceiinalfichen 
Bebandlung jellen die Pen B. nicht den gewöhn⸗ 
lihen Gerichten entzogen u. an beionbere Ges 
rihteböfe verwieſen werben, weil die Erfahrung 
lebrt, daß dadurch 9 immer die ſtrengrechtliche 
Beurtheilung gelitten bat u. bie Entſcheidung poli—⸗ 
tiſchen Anſchauungen anbeimgefallen ift; ebenio me» 
nig find Geichwornengerichte zur Entſcheidung iiber 
B. ®. geeignet, indeın bie ummittelbar aus bem 
Volke gemählten Geſchwornen zu fehr unter dem 
Einfluß der politiihen Strömungen fteben u. baber 
in rubigeren Zeiten od. nach Übermwältigung einer 
Voltsbewegung gegen politiſche Verbrecher oft zu 
bart urtbeilen, bei bemegteren Zeiten Dagegen wie» 
der ben Staat zuweilen gegen bie gefährlichiten Ans 
grifje ſchutzlos lafjen. Im internationalen Verkehr 
gilt es als feſtſtehende Negel, daß politiihe Ber- 
brecher nicht ausgeliefert werben, auch wenn we» 

en der Auslieferung gemeiner Berbredher beſondere 
Staatöverträge befteben. 

Politiſche Werje (Versus politici), Verſe, 
welche ohne alles Metrum ber Profa gleih waren 


u. fi) von berfelben im Yateinifchen nur durch den 


Reim unterſchieden, im Griechiſchen durch bie 
Setzung ber accentuirten Syibe (denn ber Accent 
bat bier verlängernde Kraft) an beftimmter Stelle 
ut. zwar im erften Hemiſtichion an ber jechften od. 
achten, im zweiten nur an ber ſechſten Stelle. Die 
Ben B. kamen im 11. Jahrh. auf, u. übrig find 
Proben in den Gerichten des Mich. Konft. Biellos, 
Konft. Manafjes, Niletas Engenianos, Manuel Ho— 
fobulos, Man. Philes (ſ. d. a) m. A. Struve, 
Über ben Bn Vers der Mittelgriechen, Hildeeh. 
1828. Bol. Leoniniiche Berfe. ” 

Holitifche Wiffenfchaften, bie zur Politik (f. 
d.) gebörigen Wiffenichaften. . 

Holitorfum, Stadt in Latium, vom König Au- 
cus Diarcius zerftört; beim j. Torretta. 

Politur, 1) die Gfätte u. der Glan, welche ein 
Gegenftand auf feiner Oberflähe annimmt; ſ. u. 
Poliren; 2) Auflöiung von Schellad in ftarfem 
Weingeiſt, melde von Zifchlern mit einem Bls 
getränkten Lappen in feine Möbels eingerieben 
wird, um biejen Glanz zu geben; 3) Sie Neinse 
im äußern Wefen, welche den Mann von Welt ha- 
rafterifirt. 

Polis, Miſchung von Tripel, Kreide u. Schwes 
fel, od. auch von Alaun, Weinftein u. Spießglas 
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mit Waſſer ır. Uri gelocht, womit die Silber- u. 
Goldfarbe erhöht wird. Daber Yoligen, filberne od. 
goldene Waaren vor dem Poliren mit Boligabreiben. 

Hölis, Stadt im Kreiſe Randow bes Negie- 
rungsbezirt® Stettin (preußiiche Provinz Pom- 
mern), an der Larpe u. ber Yöliger Fahrt, einem 
Oberarm; Hopfenbau, Schifffahrt; 3000 Em. 

Pölig, Karl Heinrich Ludwig, geb. 17. Auguft 
1772 in Ernftthal im Schöuburgiichen ; ſtudirte jeit 
1791 in Leipzig, wurde bier 1794 Privatbocent, 
1795 Profefjor der Moral u. Geſchichte an der Rit— 
terafademie in Dresden, 1803 Profefjor der Philo- 
fopbie in Leipzig, 1804 des Natur- u. Bölferrechts 
in Wittenberg, 1808 der Geſchichte, 1815 der Süd» 
ſiſchen Geſchichte u. Statiftif in Leipzig, 1820 Bro- 
feffor der Politit u. Staatswifjenichaften u. ftarb 
27. Februar 1838 im Leipzig. Seine Biblio- 
tbef vermachte er ber Leipziger Natbebibliotbek. 
Schr.: Können höhere Weſen auf den Menichen 
toirten, fich mit ihm verbinden? Lpz. 1794, 2. Aufl. 
Gera 1810; Populäre Moral des Ehriftenthums, 
ebd. 1794, 2. Aufl. 1821; Geichichte der Eultur ber 
Menichbeit, ebd. 1794; Verſuch eines Syſtems bes 
deutſchen Styls, Görlit 1800, 4 Bde.; Karld. Gr., 
Berl. 1801, 2Bde.; Darftellung ber philoſophiſchen 
u. theologischen Lehrſätze Reinhards, Amb. 1801—4, 
4 Bde.; Eliſabeth, Königin von England, nad 
Hume, Lpz. 18035 Handbuch zur ftatarifchen u. 
curſoriſchen Lectüre der Deutſchen Klaſſiker, ebb. 
1804 — 17, 5 Bbe., 2. Aufl. 1828; Hanbbuch der 
MWeltgeihichte, ebd. 1805, 3 Bde., 7. Aufl. durchge⸗ 
feben von Billau u. Zimmer, 1851 ff.; Aftherif, 
ebd. 1806, 2 Bbe.; Geſchichte u. Statiflil des Kö— 
nigreihs Sachſen u. des Herzogthums Warſchau, 
ebd. 1808— 10, 3 Bde.; Handbuch der Gedichte 
der fouveränen Staaten des Rhbeinbunbes, ebd. 
1811, 2 Bde. ; Fr. Volkm. Reinhard, ebd. 1813—15, 
2Bbe.; Die Sprache ber Deutichen, ebd. 1820; 
Geihichte des Preufiihen Staates, Halle 1820, 
2. Aufl, von 8. Ramshorn, Lpz. 1841; Die 
Staatswiffenfhaften im Lichte unferer Zeit, ebb. 
1823—25, 5 Bbe., 2. Aufl. ver 3 erften Thle. 1827; 
Das Geſammtgebiet der Deutichen Sprache, ebd. 
1825, 4 Bbe.; Die Staatenigfteme Europas u. 
Amerilas feit 1783, ebd. 1826, 3 Bde.; Jahrbücher 
der Geichichte u. Staatsfunft, ebd. 1828— 30 ; Die 
Regierung Friedrich Augufts, Königs von Sachſen, 
ebd. 1830, 2 Bbe.; Die Europäiichen Berfaffun- 
gen feit 1789, ebd. 1833 f., 3 Bde. (4. Bd. von 
Billau 1847). Gab beraus: 8. F. Poffelt, Ge» 
ſchichte der Deutſchen für alle Stände, Lpz. 1805, 
1819; F. V. Reinhardi opuscula academica, 
ebb. 1808, 2 Bde.; Chr. Heinrihs Handbuch ber 
Sächſiſchen Geſchichte, ebb. 1812, 2 Thle.; Deifen 
Handbuch der Deutſchen Reichsgeſchichte, 2. Aufl. 
ebd. 1819, u. a. m. 

Polium, Art der Pflanzengattung Teucrium. 

—— ſo v. w. Veilchenholz. 

oliza ey: f. Police, 

Polizeaux (fr., ſpr. Poliſoh), eine Art ſchmale 
Leinwand aus der Normandie. 
Bolizei (v. gr. molıreia, franz. Police), in 
der früheren Zeit die geſammte Fürſorge bes Staa» 
tes für das öffentliche Wohl, fo daß man darunter 
ſaſt alle ftaatlihen Einrichtungen begriff. In bie- 
em Sinne finbet fih das Wort namentlich im 16. 
u. 17. Jahrh. gebraucht, wie bie damals mehrfach 
erlafjenen umfänglichen Landespolizeiorbnungen be» 
zeugen. Ju neuefter Zeit hat man in ganz ent« 
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ge —— Weiſe nicht ſelten den Begriff F ein⸗ 

ehr net, daß man darunter blo® bie auf Ber- 

ütung von Nechtsverleßungen abzielenden Anftal- 
ten (Präventivjuftiz) verftanden bat, Nah R. v. 
Mohl (Die Polizeiwiſſenſchaft, Tüb. 1844 — 47, 
3 Bde.) bildet die P. den Inbegriff aller jener 
verfchiedenartigen Anftalten u. Einrichtungen, 
welche bezweden, durch Anwendung der allgemei- 
nen Staatögewalt diejenigen äußeren Hinderniſſe 
zu entferne, welche der allieitigen, erlaubten Ent» 
widelung der Menjchenträite im Wege ſteben u. 
welche ber Einzelne nicht allein hinwegzuräumen im 
Stande ift. Die P. unterſcheidet ſich dadurch na- 
mentlich von ber Rechtspflege, welche die Beftim- 
mungen über bie Rechtsſphäre eines Jeben u. über 
die Anftalten, welche zur Abwehr drohender od. zur 
Ausgleihung bereits erfolgter Nechtsbeeinträchti- 
gungen enthält, u. mit der Rechtspflege vereint ftrebt 
die ®. bie ftaatlihen Zwede zu erfüllen u. fiihrt 
dem Einzelnen bie Mittel zu, welche zu einer vollen 
Entfaltung feiner Kräfte ibm notbwenbig find, u. 
befeitigt die Ausbildung berjelben entgegenftehenden 
Hinderniffe, infoweit der Einzelne felbft ihnen nicht 
gewachſen ift. Da jene Hinberniffe fich auf faft allen 
Gebieten ber menſchlichen Thätigkeit dem Indivi— 
duum zahlreich entgegenftellen, jo findet die P. faft 
überall ein Feld ihrer Thätigkeit, fett aber auch eine 
roße Anzahl von Hülfstenntniffen voraus, wenn 
ihre Wirkſamleit eine eriprießliche fein fol. Um 
ihrer Aufgabe zu genügen u. ihre Beftimmung 
nicht zu überfchreiten, bat bie P. nur ba einzugrei« 
fen, wo bie Kräfte des Einzelnen nicht ausreicherr, 
wogegen bie Freiheit des Bürgers zu ſchützen ift, 
infomweit berjelbe bei feinem Handeln nur einen 
vernünftigen Zwed verfolgt, auf kein Necht eines 
Dritten ftößt u. nicht gemeinfhäblih wirkt. Die 
P. foll daher Überall da fih einer Einwirkung ent« 
halten, wo das äußere Hinberniß durd die An— 
wendung ber eigenen Kraft ber betheiligten Bür- 
ger befeitigt werben kann, weil fie fonft ben ein- 
zelnen Bürger in der Ausiibung feiner Kräfte Hört 
u. beſchränkt; anderntheils fol fie nicht verfäumen, 
wo bie Kräfte des Einzelnen nicht ausreichen, bie» 
felben zu erjegen, wobei fie jedoch nur ſolche Hin- 
berniffe zu bejeitigen befirebt fein darf, melde 
ſich einer vernunftgemäßen, rechtlich erlaubten ır. 
allgemein nützlichen ee, in ben Weg ftel- 
Ien. Injofern äußere Mittel zur Durchführung der 
polizeilihen Maßnahmen nothwenbig werben, bat 
fi die P. überall an bie Regeln des Sittengeſetzes 
zu balten u. jo weit thunlich bie Schonung ber Bris» 
vatrechte zur Richtſchnur zu nehmen; unfittliche 
Mittel, wie z. B. ein Spionirfuften, follten daher 
ber P. eben jo fremb bleiben, als es ihr nicht er» 
laubt fein fann, in die Bermögensrechte ber Priva⸗ 
ten, wenigftens nicht ohme Gewähr voller Eutſchä⸗ 
bigung, einzugreifen. Allerdings fann bie P. jur 
Erreihung ihrer Zwecke auch eines Zwanges nicht 
entbebren; doch muß berjelbe mit Zwed u. Ziel in 
angemefjenem Verhältniß ſtehen. Polgeiftrafen als 
Mittel, den Verordnungen der PB. das nöthige 
Anfeben u. bie unentbehrlihe Kraft zu fichern, 
werben entweber von ben Polizeibehörben jelbft 
od. auch auf Antrag ber Polizeibehörben von ben 
Gerichten, zumeilen durch eigene Polizeirichter, auf- 


erlegt. Die Organifation ber Yolizeibehörden ift je 


nad) der Berfafjung der einzelnen Staaten jehr ver- 
ſchieden. An der Spitze derſelben fteht zuweilen in 
größern Staaten (3. B. Ofterreih) ein beſouderer 


Yolizeiminikter (in Frankreich jonft Lieutenant g6- 
nöral de la police genannt), in anbern finb bie 
Geſchäfte deſſelben mit benen bes Minifters ber 
Juſtiz, noch häufiger mit denen bes Miniſteriums 
bes Juneru vergimigt. Als Mittelbebörben fungi- 
ren bie Provinzialregierungen, Kreißbirectionen zc. ; 
dem unteren Stellen ftebt ein Woligeidirecter (bei 
größerem Geſchäfteumſang aud mit dem Titel Yo- 
geipräfident, bei fleinerem auch nur mit dem Titel 
Yolizeiinipecter, Poligelcommifär, in Rußland Yoli« 
jeimeitter), vor. Dieje niederen Bolizeibehörben töu- 
nem theils unmittelbar Staatsbebörben fein, tbeils 
aber tanıı die B. auch Gemeinden, Gutsherrſchaf- 
ten x. übertragen jein, Welche von beiden Einrich⸗ 
tungen den Borzug verdient, läßt ſich nur nach der 
individuellen Geflaltung des einzelnen Staatswe⸗ 
fens beantworten. Obgleich es fich in mancher Hin—⸗ 
ficht empfiehlt, den Gemeinden, Gutöherrichaften ac. 
einen Theil der polizeilichen Geſchäfte zu überlafien, 
bei. als eine Erleichterung der Staatögewalt u. 
wegen der ben Gemeindebehörden 2c. beimohnenden 
genauen Kenntniß der örtlichen Berhältniffe, jo 
läßt fich doch für größere polizeiliche Zwede u, An— 
falten die unmittelbare Unterflelung unter die 
Staatöbehörben nicht entbehren, weshalb es auch 
Kegel ift, daß felbft da, wo im Übrigen ben ſtädti⸗ 
ihen Communen bie Berwaltung ber P. überlafien 
it, in den größten Stäbten ber Staat bie Ber- 
waltung der P. jelbft in die Hand nimmt. 

Im Einzelnen bat man die P. nach verichie- 
benen Eintheilungsgründen verſchieden eingetheilt. 
Ge nachdem bie —— derſelben auf directe 
Beiörberung bes Wohlbefindens der Staatsbür⸗ 

er, od. auf Vorbeugung u. Verhütung möglicher 

Häden u. Nachibeile gerichtet ift, untericheidet 
man bie Wohlfahbrts- u. bie Sicherheits— 
polizei. Nad einer anderen Eintheilung wird bie 
Zwangspolizei von der Hülfspolizei uns 
terſchieden, indem zu jener alle Bolizeianftalten ge» 
rechnet werben, welchen ber Bürger fich unterwer- 
fen muß, zu dieſer diejenigen, deren Gebrauch ihm 
nur freiftebt. Nah ben Hauptgegenfländen ber 
Thätigleit der B. läßt diefelbe fich in drei Branchen 
zerlegen, indem fie entweber bie phyſiſche Perſön— 
lichleit der Staatsbürger, od. deren geiftige Perſön— 
lihfeit, od. deren Verhältniß zur Güterwelt zum 
Object bat. Die Sorgfalt um bie phyſiſche Per- 
fönlichkeit äußert fih in Herſtellung u. Aufrecht⸗ 
erhaltung eines richtigen Verhältniſſes der Bevöl— 
lerung zum Gebiete u. zu den Yebensmitteln (Be— 
pölferungspolizei); ferner in der Sorge für 
Eıpaltung des Lebens u. ber Gefundheit (Medi— 
cinalpolizei, Aufialten gegen Seucden, Über— 
wadhung ber Kranfen, Irren 2c.), fo wie für Be» 
Ihaffung guter u. billiger Nahrungsmittel (4. B. 
durch. Überwachung ber Märkte, Auftalten gegen 
Theuerungen ıc.) u. Berforgung der Armen (Ar» 
menpolizei). In Beziebung auf Die geiftige 
Berfönlichleit gibt ſich die Thätigkeit der P. kund 
durch Nachhilfe zur Ausbildung des Verſtandes 
(Unterrichtspolizgei), Abwehrung von Ans 
griffen auf das GSittlichleitsgefühl (Sittenpo- 
ligei, Berfügungen gegen den Luxus, lberwa- 
bung ber Öfjentlihen Vergnügungen zc.), durch 
Unterflügung ber Anfalten zur Förderung re« 
ligiöfer Bildung, nit minder durch Anftalten 
kr Ausbildung bes Geihmads. Um das Ver- 
balt niß der Bürger zur Güterwelt ficher zu ftellen u. 
bad Wohlbefinden in diejer Hinficht zu befördern, 
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bat bie P. dafür zu forgen, daß überhaupt bem 
Einzelnen bie Möglichkeit eröffnet werbe u. bleibe, 
fid zum Befig, eines gewijlen Vermögens empor« 
zuarbeiten; baß ferner das einmal Ermworbene ge- 
geu Elementarereigniffe, Kriegsſchäden zc. ficher ge» 
flellt u. die Hinberniffe, welche einem möglichſt 
freien Betriebe des Bermögens im Wege fteben, 
möglichft hinweggeſchafft werben. Die Eintheilung 
in bobe u.niedere P. bat nur fir gewifje Staa- 
ten infofern eine pofitiv gejetsliche Bedeutung, als 
auf dieſe Weile bie Gefchäftsfreife der böheren u. 
niederen Polizeibehörden bezeichnet werden, ohne 
daß ſich dabei meiſt eine fyftematiiche Gliederung zur 
erlennen gibt. In einem anderen Sinne wurben als 
bobe P. (baute police) wohl zuweilen nach dem 
frauzöſiſchen Sprachgebrauch Berfügungen der ober» 
ften Regierungsbehörben bezeichnet, welche obne 
Beachtung der Geſetze angeblich zur Sicherung des 
allgemeinen Nechtszuftandes ergeben, in der That 
aber nur politiiche Acte find, welche mit der B. im 
eigentlihen Sinne Nichts zu thun baben. 

Das Berfabren in Polizeifahen ift nad 
ber Art der Gejchäfte ein ſehr verichiedenes. In 
der Negel ift dabei die Thätigkeit der Polizei— 
behörden an einen Antrag ber Betbeiligten kei— 
neswegs gebunden, fondern bie Bebörde bat von 
Amtswegen einzugreifen. Zur Ausführung deffen, 
zur Überwachung, daß nichts Polizeiwidriges vor⸗ 
fonıme u. etwaige Störungen u. lÜÜbertretungen 
alsbald zur Anzeige gelangen, dienen die Po- 
tigeidiener, Schutmannicaften, Laubjäger, Gens 
barmen x.; als Aufmunterungen dabei bieuen De— 
nuntiationegebühren, welche von ben Kontravenien» 
ten am diejenigen, welde ſolche Störungen od. 
Übertretungen zur Anzeige bringen, gezabit werben 
miüfjen. Neben den als öffentlihe Diener der P. 
beitellten Beamten findet ſich aber in mauchen 
Staaten auch eine jogenannte Gebeime P., d. b. 
Agenten, deren amtliche Eigenichaft als Diener ber 
P. nicht nur nicht befannt gemacht, fondern jogar 
möglichft verborgen wird, um jo Aufschläge gegen den 
Staat od. auch andere Berbreden in Erfahrung 
zu bringen. Eine folde Einrichtung bietet unter 
Umftänden mande Vortheile, da es bergleichen 
Agenten leichter wird, beabfichtigten Anichlägen 
auf bie Spur zu fommen, als einem in der Amts» 
Heidung befindlihen Beamten; auch laun vom 
Standbpuntte bes Rechtes aus gegen die Anmwen« 
bung dieſer Maßregel nichts eingewendet werden, u. 
in großen Städten, wo bie Zahl der verborbenen, 
nur vom Berbrechen lebenden Berionen meift jehr 
bedeutend u. der Einzelne demnach fich viel leichter, 
als auf dem Lande od. in kleineren Städten, einer 
genauen amtlichen Beobadhtung zu entziehen im 
Stande ift, erjcheint eine geheime P. faft, unentbehr⸗ 
lich. Dagegen wirkt ſchon die bloße Überzeugung 
von dem Borbandenfein einer geheimen P. auf bie 
Bevöllerung durch das damit auftauhende Mif- 
trauen gegen Jedermann in hobem Grabe entfitt» 
lichend u. erzeugt bald eine Aufregung, balb eine 
Einſchüchterung, welche das Vertrauen zu der Re» 

ierungsgemwalt lähmt u. bie öffentlihe Meinung 
iereführt od. erftidt. Da Entvedungen von mich 
tigen Gebeimniffen bei der geheimen P. ben, wele 
cher fie erlundet, Belohnung u. reihen Lohn fihern, 
fo bat die Gewinnjucht oft dergleichen Agenten 
angetrieben, felbft erft zu Berbreden anzurei« 
zeu, um dann den Lohn für bie Anzeige zu er» 
balten (jogen. Agents provocateurs). Am aus» 
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gebifbetften zeigte fich bie geheime P. von jeher 
in Frankreich u. Italien. In Frankreich brachie fie 
namentlich Argenfon unter Ludwig XIV: im ein 
förmliches Syſtem, fpäter ſtand fie während der 

errſchaft Ludwigs XV.’unter Sartines ‚welcher 
e von 1762—1774 verwaltete, worauf Lenoir an 
eine Stelle trat, Eine befonbere Wichtigkeit erhielt 
die geheime P. während der Revolutionszeit u. na⸗ 
mentlich unter Napoleon, welcher Kouche (f. b.) mit 
ihrer Yeitung betraute. Napoleon beuutte das In- 
ftitut in ausgebehntefter Weile, um die politiſche 
Stimmung in allen ihren PBarticularitäten auf Das 
Genauefte fennen zu lernen; dieſelbe drang in alle 
Schichten der Gelellichaft, jo daß man nirgends 
* war, in allen ſeinen Handlungen u. Ge— 
prüchen beobachtet zu werben. Nicht blos Männer, 
fondern auch Frauen wurben in ihrem Dienfte be» 
ſoldet; namentlich diente eine Cytheriſche Cohorte, 
eine Anzahl galanter Frauen, bazu, Bornehme 
u. bei. Fremde anzuloden u. auszuforſchen. In 
Kurzem war bem Gewaltbaber Feten der feine 
Kouhe nicht mehr fiher genug, u. es wurbe eine 

egenpolizei (Contrepolice) organifirt, welche 
wiederum das Thun u. Treiben * u. ſei⸗ 
ner Agenten überwachen mußte, Auch unter ber 
Reftauration wurde bie gebeime P. vielfah als 
Mittel benubt, wie das Schwarze Buch (Le livre 
noir de M. Delaveau et Franchet, oü Reper- 
toire alphabet. de la police politique, Paris 
1829, Auszüge aus ben geheimen Boltzeiberichten 
enthaltend) u. Bidocqs (}. d.) Memoiren (deutich 
Stuttg. 1829, 8 Bbe.) beweijen. Sie beftand, wie- 
wohl in minderer Ausdehnung, auch unter Louis 
Philipp u. in neueſter Zeit ift fie unter Louis Nar 
poleon von Neuem in größtem Umfang organifirt 
mworben. In Italien war früber beſ. die geheime 
BP. Benebigs berücdtigt; in dieſem Jahrhundert 
wurbe fie dort mehr od. minder von allen Regie» 
rungen gepflegt. Berhältuißmäßig am meiften bat 
ei Deutihland u. England von derjelben frei er- 
alten, wenn ſchon nenerbings die geheimen. Aus- 
gaben mander Bubjets auf eine Benutzung auch 
iejes Mittels hinweiſen. Vgl. De la Mare, Lraite 
de la police, Bar, 1722—38, 4 Bbe,, Fol.; Jufti, 
Grundjäte ber Polizeiwiſſenſchaft, Gött. 1756 (3. 
Ausg. von Bedmann, 1782); Derfelbe, Die Grund- 
feite der Macht u. Glüdfeligkeit der Staaten, Kö- 
nigeb. 1760, 2 Bbe.; Sonnenfels, Grundjäße ber 
P.,.7. Aufl. Wien 1804; Fiſcher, Inbegriff ſammt⸗ 
licher Kameral- u. Polizeirechte, Frantf. 1785, 3 
Bde. ; Rößig, Lehrbuch ber Polizeiwiſſenſchaft, Jena 
1786 ; Jung, Lehrbuch der Staatspolizeiwiilenichaf- 
ten, Ep. 1758; Berg, Handbuch des beutichen Po- 
lizeirechtes, Gött. 1802, 7 Bde. ; Lok, Über ven Be⸗ 
ge ber P. Hilbburgh. 1807; Jacob, Grundfäge 
er Bolizeigejeßgebung, 2. Aufl. Halle 1807 ; Soden, 
Die Staatspolizei, Aarau 1817; Barth, Borlefun- 
gen über —— u. Polizeirecht, Augsb. 

I, 


1840; Emmerm ie Staatspolizei, Wiesb. 
1819; Wippert, 


ber ben Sein u. Umfang. ber 

Bi wangen 1829; Grävell, Über höhere, ge- 
ime u. Eiherbeitäpofig Sonbersh. 1820. 

Holizeimeile, in Sachſen die Meite, Ha 

cher fich bie jächfifchen — — ägt 


ben od. 16, 

Be ——— u. Poli eiftrafen, f. u! Polizei. 
‚Holizeiftener, eine ehe er, welche dazu 

oben wird, um mit bem derſelben bie 

Koften für die Erhaltung der Poltzeianftalten, Be- 


Polizeimeile bis Polk 


ſoldung ber Polizeibeamten zc. zur beftreiten. Sie 
fanıı ſowohl als Staatsfteuer, als auch ale Com- 
munalftener vorlommen; ſ. u. Steuern. 

Polizeiſtunde, eine gewifle Stunde der Nacht 
(meift 10 ob. 11 Uhr), über weiche hinaus nach ben 
eg gr vieler Yänber fein Schentwirth mehr 
Säfte bei fich haben darf. In manchen Gegenben 
wirb bicjelbe durch das Lauten einer eigenen Glocke 
(Poltzeiglode) od. das Gebot ber Nachtwächter noch 
bef. angezeigt. Die Anorbnung ber B.; welche ben 
Zwed möglichfter Erhaltung der nächtlichen Rube 
u, ber Abhaltung milfter Gelage verfolgt, bezieht 
fih eben deshalb ber Regel nach nur auf öffentliche 
Schankflätten, fo daß bie Locale gejchloffener Ge» 
fellfchaften, Wirthebäufer, welche nur der Beber- 
bergung Durcreifender dienen 2c., nicht Davon be» 
trofen werben. Übertretungen ber P. werben 
ſowohl an den Gäften, als auch an ben bie Über» 
ſchreitung zulaffenben Gaftwirthen meift mit Geld» 
bußen, im Wieberbolungsfalle auch wohl mit Ge» 
fängniß u. an den Wirthen mit Entziehung ber 
Eonceffion geahndet.” 

Poliziano, Angelo, gewöhnlich Angelus Po— 
fitianus, eigentlich Cino, geb. 1454 zu Monte 
—— im Toscaniſchen, wurde Hausgenof 

orenzo's von Medici u. Erzieher ber Kinder 
befielben (umter ihnen bes nachmaligen Papftes 
Leo X.) u. 1480 Profeffor ver Römischen u. Griechi⸗ 
chen Fiteratur. Aus ganz Europa ftrömten ihm 
Schüler zu; er ft. 1494. P. gehört unter die Wie- 
berherfleller ber tlaſſiſchen Literatur u. jhr.: Stanze 
per le giostra di Giuliano de’ Medici; Grie- 
hifche Epigramme (Flor. 1495); Lateiniſche u. ita- 
lieniſche Gedichte (Fler. 1513, Ver. 1819); Orfeo 
(Drama 1472, Pad. 1749, Ben. 1776); Pactiana 
conjuratio (Flor. 1478, von Adimar, Neap. 1769, 
Fifa 1800); Epistolae (Par. 1499) ; Miscellanea 
(Flor. 1489); u. Überfetste den Kallimachos (zuerft 
1764), Herodianos (Rom 1493), Epiktetos u. Pla- 
tons Charmides ins Lateinische ; Werte, Baf. 1653, 
Vgl. Mende, Vita Poliziani, 1736; Seraffi, La 
vita di Angelo P., Pabua 1751; Bonafus, De 
Angeli P. vita et operibus, Par. 1845; aud in 
vr Lebensbilber berühmter Humaniften, 

pꝛ 1837. 

Polizza (itaf.), 1) ein gebrudter Wechfelconrs» 
ettel; 2) ein Wechjelbrief; 3) der Schein eines 

otaring Über Proteftirung eines Wechfels; 4) der 
Aufſatz Über einen Kontract; 5) eine Vorfchriit, 
nach welcher etwas geleiftet werben foll; 6) jo v. w. 
Police; 7) Frachtbrief iiber Schiffswaarenladung. 

Polizzi, Stadt in ber ficilianijhen Provinz 
Palermo, füdlich am Monte Madonia; 6200 Em, 

Holt, James Knor, geb. am 2. Nov. 1795 in 
ber Grafſchaft Medlenburg in Norbcarolina, ſtammt 
von ber irländiichen Familie Pollat ab. Sein 
Großvater, Oberft Thomas ®P., gebörte zu den 
Unterzeichnern der Unabhängigfeitserlärung vom 
4. Zuli 1776, u. fein Vater erwarb fih um ben 
Anbau von Tenneffee große Berbienfte; P. ſelbſt 
ftubirte die Rechte, pralticirte ſeit 1820 als Advocat, 
wurde 1823 Mitglied ber Geſetzgebenden Ber- 
ſammlung von Tenneffee u. 1825 Abgeorbneter 
biefes Staats im Repräfentantenhaufe zu Waſhing⸗ 
ton, wo er ſich bei. 1832 u. 1833 in der Angelegen« 
beit wegen der Bank der Vereinigten Staaten aus» 
eichnete; 1835 u. 1837 war er Sprecher in bem- 
elben u. wurde 1839 Gouverneur jeiner Provinz, 
u. in ben nördlichen Staaten begünftigt; weil er 
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ſich für einen Zollſchutz erflärt Hatte, wurde er 
1844 zum Präfidenten: ver Union gewählt, welche 
Würde er vom 4. März 1845 bis 4. März 1849 
befteibete. Seine vorʒugsweiſe gebietsvergrößerhbe 
m. triegeriiche Bolitit, welche die ganze uörbfiche 
Hälfte von Amerita mit: den Infeln zum Unions ⸗ 
gebiet machen wollte u. außer Oregon u. Ealifor« 
niert auch Merico ben Bereinigten Staaten anfchloß, 
aber biefelben im große Schulden ftürgte, machte 
ihn ſehr unpopulär; über feine Regierung j. u. 
Rordamerilaniſche Freiſtaaten (Geih. S. 62 11. 63). 
Erft ſeitdem bie großen Vortheile eines zujammen- 
hängenden Beſitzes vom Atlantijchen bis zum Stillen 
Dcean, jowie bie für ben Handel günftige Lage Ea- 
Iiforniens erfannt u. bie Goldſchaͤtze dieſes Yandes 
entbedt worben find, bat fich das Urtbeil zu jeinen 
Gumften geänbert. Er flarb 15. Juni 1949 in 
Raiboille im Staate Tenmefjee. 

Polk, 1) Grafichait im Staate Teras (Morb- 
amerile), ungefähr 56 OM., vom Trinity River 
durchfloſſen; Brobucte: Mais, Baumwolle, Zuder; 
1850: 2349 Ew., worunter 805 Sflaven ; Haupt» 
ort: Livingſton; 2) Grafſchaft im Staate Artanjas 
ungefähr 54 OM., im Weften an das Indian 
Zerritorn gremgend, gebiraig, vom Waſhita River 
durchfloſſen; Broducte: Weizen, Mais; Eiſen, 
Silber, Blei; 1950: 1263 Ew, worunter 67 Skla⸗ 
ven; Hauptort: Dallas; 3) Grafihaft im Staate 
Tenneſſee, 14 OM., gebirgig, von den Hiawafjee 
u. Amoee Rivers durchflofien, große Waldungen; 
Producte: Mais, Hafer; Rindvieh; Kupfer; 1850: 
6338 Ew., worunter 400 Sklaven; Hauptort: 
Benton; 4) Grafihaft im Staate Mifjouri, von 
dem Bomme de Terre River, dem Eaſt Fort bes 
Sac River u. bein Lindley's Ereet burchflofien ; 

Prairien u. Waldungen; Probucte: Mais, 
izen, Hafer ; Rindvieh, Schweine; Eijen, Blei; 
1850: 6168 Eiw., worunter 369 Staven; Haupt- 
ort: Boliwar; 5) Grafihaft im Staate Jowa, 
33 OM., von den Des Moines, Stunf, Racoon, 
North, South u. Middle Rivers burchfloffen; Pro⸗ 
bucte: Mais, gen; Rindvieh; Steinlohlen; 
1850: 4515 Ew.; Hauptort: Fort Des Moines; 
6) Grafſchaft im Staate Wisconfin, ungefähr 
120 OM., durch den St. Eroir River im Weften 
von Minnefota getrennt, vom Shell River burd- 
flofien ; bügelig mit großen Waldungen. P. wurbe 
1853 aus dem nörblihen Theile der Grafichaft 
St. Eroir gebildet; Hauptort: St. Eroir Falls; 
7) Grafichaft im weſtlichen Theil bes Staates 
Dregon, ungefähr 47 OM., im Weften vom Stil- 
ten Dcean, im DOften vom Willamette River be- 
grenzt; Brobucte: Mais, Hafer; Rindvieh, Schafe; 
1850: 1051 Em. 

Polka, Tanz, welder entweber von Polen nad 
Böhmen gelommen od. in Böhmen erfunden u. 
wegen des biejem Zanze eigenthümlichen Halb- 
fchrittes von dem böhmiſchen Worte Pulka (p. i. 
bie Hälfte) PB. genannt worden if. Wenigftens 
bat fich die P. von Böhmen aus u. zwar zumächft 
von ber Umgegend von Gitihin aus verbreitet. 
Sie wird * ehr einfacher Mufit im Zweiviertel⸗ 
talt getanzt, ungefähr wie ber Ecofjaijenwalzer 
(jogen. Schottiih), nur daß die Pas mehr marlirt 
werben u. ber Tänzer ben Fuß im bie Höhe zieht 
u. ibn börbar, faft ſtampfend, wieber nieberjett. 
1835 fam bie B. auch in Brag auf u. wurbe von 
ba 1839 nad) Wien u. 1840 nach Paris gebracht, 
wo fie fich ſehr raſch werbreitere u. bald im ganz 
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vanfreich u. Deutſchland heimisch wurde. Durch 

naöftiche Tanzlehrer u. Balletmeifter, welche ein» 
zelue Bas aus andern ſſlawiſchen Tänzen in die P. 
aufgenommen haben, find mehre Abarten entſtau⸗ 
den, wie 4. B. B.-Mafurfa, P. hongroise, P. 
bohsmienne, P. nationale (Hippelpolla). Bgl. 
A. Waldau, Böhmijche Nationaltänze, Prag 1859. 

Polkan (Wertran), ruſſiſcher Waldgeift, halb 
Pferb halb Menſch. 

Polkanten, beim Kryftall die vom Pol aus- 
laufenden Achſen. 

Polko, Eliſe, Tochter des Bürgerſchuldirector 
Vogel in Leipzig, verehelichte Te eb.. 1823 im 
Minden, Romanfcriftitellerin; fie [hr.: Muſika— 
liche Märchen, Lpz. 1852, 4. U, 1859, zweite 
Reihe, ebd. 1859; Ein Frauenleben, ebd. 1851; 
Kleine Malereien für die Kinderftube, ebd. 1854, 
2.4.1858; Mädchenſpielzeng, ebd. 1856; Sabbath 
feier, ebd. 1858; Aus der Künftlerwelt, ebd. 1858; 
Fauftina Haſſe, ebb. 1860, 2 Boe.; Neue Novellen 
ebd. 1861; gab heraus: Dichtergrüße (Auswahl 
lyriſcher Gedichte), ebd. 1860, 

Polkwitz, Stadt im Kreiie Glogan bes Regie 
rungsbezirks Rn (preußiihe Provinz Schle⸗ 
fien), Leinen u. Tuchweberei; 2300 Ew.; fteht wie 
Schilda, Scheppeuftäbt u. a. O. im Auf thörichter 
Streide. 

ol, 1) der Gipfel eines Baumes; 2) fo v. m, 
Bollmebl; 3) (engl., fpr. Pohl, d. i. Kopf), bie 
Berfonenlifte, welche den Barlamentswahlen zu 
Grunde gelegt wird, das Wahlregiſter, auch ber 
Wahlact n. die Abſtimmung felbit, ba die Zahl 
ber Stimmenben (Kopfizahl) entſcheidet. Yol+tar, 
Kopf», Perjonenftener. 

Hola, la, 1) Marltfleden in ber neapolita- 
nifhen Provinz Principato citeriore; am Negro, 
welcher bier unter ber Erde gebt; 6500 Ew.; hier 
im Dechr. 1557 große VBerwäftung durch ein Erd» 
Beben; 2) fo v. w. Polle. 

Pollack, eine Art Schellfiic. 

Pollack, Leopold, geb. 1806 zu Lobenig im 
Böhmen, Genremaler, ging 1831 nah Münden 
u. 1533 nad Rom, mo er fih vornehmlid mit | 
anmuthigen Frauenjcenen befaßte. 

Bolajuolo, 1) Antonio del P., geb. 1426 
in florenz, Goldſchmied, Diebailleur, Bilbbauer, 
Maler u. Kupferfieer, ft. 1498 in Nom, Geine 
Werte, welche ſich mehr durch eine energiiche Natur 
nachahmung als burd ben Geift ber Erfinbung 
auszeichnen, finden fih im Florenz u. in Rom, 
namentlid die Reliefs in Silber in &, Giovanni 
u. das Grabmal Sirtus IV. in S. Pietro in vin- 
coli. 2) Pietro del P., Bruder u. Arbeite- 
genoſſe bes Borigen, geb. 1433 in Florenz, ft. 1498 
in Rom, ift mehr als Maler ausgezeihnet. 3) Si- 
monebel P., genannt Cronaca, ein Berwand⸗ 
ter der Borigen, geb. 1454 in Florenz, Architelt, 
» den Palaft Strozzi in Florenz feine Geftalt u. 

ollenbung ; ft. 1509. 

Pollam (ipr. Pollämm), indiſches Gewicht im 
Madras — 34,059 Grammes, hält 10 Pagoden. 

Höllau, Markifleden im fteyerjchen Kreiſe Gratz, 
Schloß, Tuchweberei, Eifengruben; 800 Em. 

Holle, 1) Amt im — — 
Kalenberg; 4000 Ew.; 2) Marttfleden bier, an 
ber Weſer, Fabrikort mit Strumpiftriderei, Schiff» 
fahrt, Holz u. Kohlenhandel; 1300 Em. ; Burgruine, 
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Bollear Schaoti, Geburtsfeft bes Bollear, d. i. 
bes Ganeja, in Indien am vierten Tag nad bem 
Neumond bes jechiten Monats Pretaſchi (Septbr.) 
gefeiert, wobei man ein Bild des Ganeja im Haufe 
aufftellt, um bie Geremonien vor bemielben zu 
verrichten, u. am folgenden Tage bafjelbe im einen 
Brunnen wirft. 

Polledavis Golledavys), eine zarte, robe Lein⸗ 
wand aus Hanf, welche zu Segeln gebraudt u. im 
der Normandie u. Bretagne verfertigt wird, 

Polleiſen, fo v. w. Bolleiſen. 

Zꝛaug ſo v. w. Blütbenſtaub, ſ. u. Blüthel. A) c). 

ollẽna, Flecken in der neapolitaniſchen Provinz 
Neapel, nordweſtlich am Beſuv; 3000 Em. 

Pollenza, 1) Flecken auf der ſpaniſchen Inſel 

allorea, Korbflechterei, Tuchweberei, Wein» u. 

lhandel; 7300 Ew.; 2) Bucht dabei, im Norden 
durch die Caps Formentor u. Pinar gebildet; 8) 
das alte Yollentia, fo v. w. Polenza. 

Pöller, 1) jo v. w. Böller; 2) (Schiffb.), Pfähle, 
worauf die Baſſen befeftigt werben. 


Pollerskirchen, Fleden im böhmiſchen Kreife 
Pardubitz, Merino⸗, Glasfabrikation, Schleifmüh⸗ 
len; 1200 Ew. 


Pollex (lat.), 1) Daumen; P. pedis, die große 
Fußzehe; 2) Längenmaß — Fuß. Daher Polli- 
eärls, 1) zum Daumen gehörig; 2) einen Zoll ob. 
Daumen breit. 
HBollia (P. Thund.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ber Commelynacesae, 6. &1. 1. Orbn. L.; 
ten: P. japonica, mit weißen, im quirlför⸗ 
‚migen Doldentrauben ftehenden Blüthen, in Ja- 
pan; P. sorzogonensis auf Luzon, P. thyrsi- 
flora auf Java. 

Pollica, Dorf in ber neapolitanifhen Provinz 
Principato citeriore, am Tyrrheniſchen Meer, vor» 
oliglicher Wein, Oliven, Südfrüchte; 2300 Ew. 

Wollicäte, fo v. w. Bierhänder od. Affen. 

Pollich, 1) Martin, geb. in Melrichitabt, war 
Leibarzt des Kurfürften Friebrih des Weifen von 
Sachſen u. Profefjor zu Leipzig u. beſtimmte ben 
Kurfürften, daß er bie Univerfität zu Wittenberg 

rünbete, wo er dann Profeffor wurde. Er ſchr.: 
aconismen (gegen bie ariftotelifche Philofophie u. 
für die Humanitätsftubien aud in ber Theologie), 
1504 f. 2) Johann And., geb. 1740 in Kaiſers⸗ 
fautern, Arzt u. Botaniler, fl. 1780; er fchr.: 
Historia plantarum in Palatinatu electorali 
sponte nascentium, Manbeim 1776 f., 3 Thle. 
ollichta (P. Soland.), Pflanzengattung nad 
Pollich 2) benannt, aus der Familie ber Caryo- 
hyllene- Paronychieae-Pollichleae, 1. Kl. 1. 
Brbn. L.; einzige Art: P. campestris, auf bem 
Cap beimtiche, unanfehnliche Pflanze. 

Pollicipes (P. Leach.), Untergattung ber 
Gattung Entenmufcel, ſ. d. 1) b). 

Bollieitation (v. lat.), 1) jedes Verſprechen; 
bei. 2) jedes bloſe, von ber Gegenpartei nicht 
angenommene (acceptirte) Verſprechen. Im ber 
Regel erzeugt ein folches blos einfeitiges Ber- 
—— feine Wirkung; nur ausnahmsöweiſe iſt 

hm die Wirkung einer Obligation beigelegt. Dieſe 
Fälle find: a) wenn das Verſprochene zu Gunften 
des Staates ob. eines andern Gemeinweſens aus 
. einem als binlängliches Motiv anzujehenden Grunde 
geleiftet wurbe ob., falls ein ſolches Motiv aud) 
nicht vorlag, doch bereits mit ber Ausführung bes 
Berſprechens begommen worben war. Gxfolgte bie 
B. ſchenlungsweiſe, jo können fich der Berjprechenbe 
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(Bolleitant) u. feine Erben mit dem fünften Theile 
feines Vermögens, feine Kinder ſogar ſchon mit 
bem zehnten Theile beflelben loslauſen; b) wenn 
das Berjprechen zum Beften der Kirche ob. über- 
haupt zu einem frommen Zweck geihab; c) das 
Veriprechen eines SHeirathägutes (Dos); d) bei 
der Auslobung, f. b. 2). . i 

Hollin, Fleden im böhmiſchen Kreije Pilfen, 
Aderbau, Biehzucht; 650 Em. 

Pollinctor (lat.), Gebilf des Tobtenbeftatters, 
welcher bie Leichname wuſch u. jalbte; daher Pol- 
Iinctura, das Einbaljamiren, die Leichenwäſche. 

Pollini, Eiro, Arzt u. Profeſſor der Botanif, 
fo wie Borfteber des Botanifchen Gartens in Be— 
rona, ft. 1833; er fr. u. a.: Elementi di 
botanica, Berona 1810, 2 Bbe.; Viaggio allago 
di Garda e al monte Baldo, ebd. 1816; Sulle 
alghe viventi nella terme Euganei, Mail. 1817. 

Folini (P. Trin.), Pflanzengattung, benannt 
nad Vorigem, aus ber Familie ber Gramineae- 
Andropogoneae; Arten in Oftindien. P. Spr. 
gebört zu Andropogon u. a. 

Holto, 1) Cajus Ajinins P., geb. 76 v. 
Ehr.; ſtand im Bürgerfriege auf der Seite des 
Zul. Cäſar u. kämpfte unter Curio in Numibien 
gegen Zuba, dann bei Pharjalos, in Afrika u. 
Spanien; nad Cäſars Ermorbung gedachte er erft 
zu ben Republifanern überzugeben, trat aber, nach 
ber Abichließung bes zweiten Triumvirats 43 v. 
Ehr., auf die Seite des Antonius u. wurde Prä« 
I vom Cispadaniſchen Gallien. Nachdem er 41 

en Ausbruch bes Kriegs zwiſchen Antonius u. 
Oetavian durch ben Bergleih in Brunbifium ver- 
hindert hatte, wurbe er 40 Conſul u. befiegte 39 
bie Parthiner; er hielt deshalb einen Triumph u. 
erbaute von ber in biejem Kriege gemachten Beute 
bie erfte öffentliche Bibliothef im Vorhofe des 
Tempels ber Freiheit auf dem Aventinifchen Berge 
in Rom. Darauf trat er in ben Privatftanb, arbeis 
tete fleißig im Senat u. als Richter, beſchäftigte 
fi) be. mit ben Wiſſenſchaften u. ft. 4 n. Ehr. auf 
feinem Zusculanum. Er war ein fjreund bes 
Birgilins (defien vierte Ekloge an ihn gerichtet ift) 
u. des Horatius (welcher bie erfte Ode des zweiten 
Buches auf ihn ſchrieb), brachte die Sitte auf, jchrift- 
ftellerifche Werte im Kreife von Freunden vor ber 
Herausgabe vorzulejen (Recitationes, f. b.), war 
als Redner berühmt u. ſchr. ein hiſtoriſches Werk 
über bie Bürgerfriege u. Tragödien (ſämmtlich bis 
auf Fragmente verloren); vgl. Thorbede, De 
A. Pollionis vita et studiis etc., Leyd. 1820. 
2) Cajus Ajinius Gallus, Sohn des Bo» 
rigen, war 8 v. Chr. Eonjul, beirathete bie Bipfa- 
nia, bie erfte Gemahlin bes Tiberius, wurbe wegen 
feiner Freimüthigleit 30 n. Chr. zu ewiger Gefan- 
genfchaft verurtheilt u. fi. 33. 3) Annius P., 
war 31 n. Chr. in eine Berihmwörung gegen Nero 
verwidelt u. wurbe verwiejen; feine ahlin 
Servilia wurde der Zauberei angellagt u. hin⸗ 
gerichtet. 4) Bebius P. römiſcher Ritter, Freund 
bes Anguftus; als der Kaiſer einft bei P. Ipeifte, 
batte einer ber Stlaven bes P. ein kryſtallnes 
Gefäß von großem Werth zerbroden, P. beftrajte 
ihu damit, daß er ihn im feinen Muränenteich zu 
werfen befahl; ber Kaijer, weldhen ber Sklav um 
Gnabe anflebete, that zwar nichts für ibn, ließ 
aber bie noch übrigen Gefäße vor fich bringen, 
zerihlagen u. die Scherben ebenfalls in ben Teich 
werfen. 5) Trebellius P., unter Diocletiam 
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einer ber Verfaſſer ber Augusta historia (ſ. b.); 
rieb das Leben ber Kaijer von Philippus Arabe 
bi8 Claudius II. (244—70); nicht mehr vollftän- 
big vorhanden. 
Polliſtes, fo v. mw. Pappweſpe. 
Pollmehl, das mittlere Weizenmehl. 
ellna, Stadt, fo v. w. Bolna. 

Unitz «Pölntg), eine zuerft im 12. Jahrh. 
urkundlich erwähnte abelige Kamilie, welche zur 
unmittelbaren Reichsritterichaft in Franken u. am 
Dberrbein gehörte, in Sadjen u. Brandenburg 
zu großem Anſehn gelangte u. jetst in zwei Dauptr 
linten blübt; bef. befannt ift: Freiherr Karitud» 
mwig, geb. 1692 zu Ifjuin bei Köln, wo fein Bater 
Dffisier war; —8 als preußiſcher Offizier in 
Flandern, wurde hierauf Kammerjunler beim König 
von Preußen u. dann, in —— u. Noth ger 
ratben, bei der Herzogin von Orleans in Paris, mo 
er latholiſch wurde; er trat nachher in Öfterreichifche 
Dienfte, wurde Hauptmann, fam nah Sicilien zu 
ſtebn u. ging nach Rom, wo er ſich bei dem Papſt 
einſchmeichelte; er verlieh den öfterreihiichen Dienſt 
wieder u. wurde ſpaniſcher Obriftlieutenant, kau 
von Spanien nah Holland zurüd, entflob im Haag 
feinen Schuldnern n. lebte im Deſſauiſchen; in 
den erften Regierungsjabren Friedrichs II. wurbe 
er deſſen Gejellichafter, fiel aber oft in Ungnade n. 
farb nach mancdherlei Abentenern 1775 als Theater- 
director in Berlin. Er ſchr.: Histoire secrete de 
la duchesse de Hanovre, Lond. 1732; M&moires, 
Lüttich 1754, 3 Bde., u. ö.; Nouveaux m&moires, 
Amfterb. 1737, 3 Bbe., u. d.; Etat abrege de la 
cour de Saxe sous le regne d’Auguste III. 
1734 (beutich, Bresl. 1736); M&m. pour servir 
& l’'histoire des quatre derniers Souverains de 
la maison de Brandenbourg royale de Prusse, 
Berl. 1792, 2 Bode. Das galante Sachſen wirb 
ibm mit Unrecht zugeſchrieben. 

Pollnow, Stadt im Kreife Schlawe des Regie- 
rungsbezirts Köslin (preußifche Brov. Pommern), 
an der Grabow; Schloß, Tuchmeberei; 1700 Ew. 

Pollok, Hafen der Philippineninfel Magindanao. 

Pollok, Robert, geb. 1798 zu Nortb-Dioorhoufe 
in Renfremwibire, hatte Theologie findirt u. ftarb 1827 
zu Shirley» Common bei Soutbampton. Er ſchr. 
die poetiſchen Gere Helen of the glen, 
1823; Ralph Gemmel u. The persecuted fa- 
mily, 1824; Tales of the Covenanters, 5. A., 
Edinb. 1650; bei. das religiöje Lehrgedicht The 
course of time, 1827, 21. U. 1855 (beutich von 
Hey, Hamburg 1830); Lebensbeſchreibung von 
einem Bruder David P., Edinb. 1843, 

Pollontes, nah Montfort Gattung aus ber 
Weichthierfamilie Rautiliten. 

Polluiren (v. lat.), befleden, ſchänden. 

Polluftini, die Einwohner von Yolufca, Stadt 
in Zatium; bieielbe wurde 492 v. Chr. von ben 
Römern unter Poftumius Cominius erobert u. bald 
barauf zerftört; j. Cafal della Manbria. 

P%ollution (v. lat. Pollutiey, 1) Befledung, 
Schändung; P. ecclesiae, Kirhenihändung; 2) 
unmwillfürtiber Samenabgang, meift im Sclafe 
x. unter Aufregung ber Geſchlechtsluſt im wollüfti- 
gen Traume. Pren find bei kräftigen u. enthalt 
men Männern, bei nicht zu häufiger Wiederkehr, 
tem wibermatürlicher Zuſtand, vielmehr, bei reich« 
ber Nabrung u. Wobibefinden, oft eine Ansglei- 
dung, obgleich zur Erbaltumg der Gejumbbeit nicht 
eben nothwendig. Häufig aber verjegt fie boch, zu⸗ 
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mal in ben früben Jünglingsjahren, auch bei öfte- 
rem Wieberholen u. bei ſchwächlicher Körperconfti« 
tution imeinen Schwäcdhezuftand. Alles, was bie- 
ſelbe begünftigt, reigenbe u. nahrhafte Speiie kurz vor 
bem Schlafengeben, Richtung bes Geiftes auf wol⸗ 
—* Gegenftände, Ouanie, weiches, warmes La⸗ 
ger, Rüdenlage während bes Schlafs ıc. muß dann 
bermieben werben. ®Pollutiondfperrer (Borrichtun« 
gen um die Samenentleerung zu hindern) leiften 
bie erwartete Wirkung nicht. Am nachtheiligſten 
find P⸗en, welche bei Tage im wachenden Zuſtande, 
bei nur leifen Anregungen bes Geſchlechtslebens 
eintreten; jolche jegen immer eine große Schwäche 
bes Körpers vorans, werben durch ftärfende Mit- 
tel, Eiſen, China, kalte Bäber u. Komentationen ıc. 
ſchwer u. langſam befeitigt u. fönnen leicht zur Rü⸗ 
denbarre * Verzehrung des Körpers führen. 

Pollutri, Flecken in der neapolitaniſchen Bros 
vinz Abruzzo citeriore; 3400 Em. 

Pollux, 1) einer der beiden Dioskuren (f. d. 1); 
2) Stern aus dem Sternbild Zwillinge. 

Pollur, 1) Julius, aus Naukratis in Ägypten, 
Schüler des Sopbiften Adrianus, im 2. Jahrh. 
n. Chr. ;er war unter Commodus Lehrer ber Rhetorif 
in Athen, wo er auch ftarb. Er ihr. : Orouaorızov 
(auf Sadeintheilung gegründet); Ausgaben : zuerft 
bei Albus, 1502, Fol.; Flor. 1520, Fol.; von 
Seber, Frankf. 1608; von Yeberlin u. Hemfterhuis, 
Amfterb. 1706, 2 Bbe., Fol.; von W. Diudorf, 
Lpz. 1524, 5 Bde.; von Beller, Berl. 1846. 2) 
Julius, Hiftorifer (vermutblich) im 10. Jahrh.; 
er jhr.: Duos foropia (eine Gefchichte von Er» 
ſchaffung der Welt bis zur Zeit bes Kaiſers Balens), 
herausgegeben von Bianconi, Bologna 1779, Fol., 
von Hardt, München 1792. 

Holur, Dlineral, ericheint ji unregelmäßigen, 
zadigen Stüden, welche große bnlichteit mit ge= 
ftörten Quarzbildungen baben, hat mufcligen 
Bruch, nur Spuren von Spaltbarteit; Härte 6 bis 
7, Specifiihes Gewicht 2,868—2,892; ift farblos, 
fiart glasglängend, burchfichtig, überhaupt bem 
Haren Hyalich jehr ähnlich, beftebt aus lieſelſaurer 
Thonerde, kiejelfaurem Kali u. Natron u. Wafler 
mit einer Spur Lithion. Beim Erhiten gibt der 
P. Wafler, wird undurchſichtig u. ſchmilzt vor dem 
Löthrohre unter röthlich gelber Färbung der Flamme 
zu einem blaftgen Glaſe; von Salzſäure wirb er 
unter Abicheidung von pulveriger Kieſelerde zer» 
jest ; findet fi in Drufen des Granits auf Elba. 

Polmaiſeheizung, eine von bem fchottifchen 
Gärtner Bolmaife erfundene neue Heizungsmethode 
bei der Gemüſe- u. Obfttreiberei; beftebt in einer 
engen Heizlammer mit Kachel- od. eilernem Ofen 
außerhalb dem Zreiblocal u, nafien Tüchern auf 
Rahmen geipannt. Die Luft des Gewächshauſes 
fteigt vermöge ihrer größeren Schwere bei gerins 
gerer Temperatur in die Heizfammer binab, aus 
diefer dagegen bie erbitste leichtere Luft in ben 
Naum des Haufes hinauf, u. fo lange ein Unter» 
ſchied der Temperaturen bes Haufes u. der Heiz- 
fammer befteht, währt ber jo eingeleitete Kreisfauf 
fort. Der Eintritt der. Luft in die Heizlammer wird 
durch niedrige, lange Offnungen in ber Giebelwand 
des Gewächshauſes befördert. 

Polna, Stadt im böbmifchen Kreiie Pardubitz; 
Schloß, Hauptihule, Fabrilen in Hüten, Tuch, 
Leinwand; 6000 Em. 

Poluiſch, 1) auf Polen Bezug habend; 2) Zanz, 
j. Polonaiſe. 
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Polniſcher Bol, eine Strafe, wobei bie Hände 
bes Delinquenten zufammengebundben u. über bie 
Knie binuntergezogen u. unter ber Knietehle u. 
über ben Armen ein Stod durchgeſteckt wird, daß 
bie Hände nicht zurückgezogen werben können. 
older Gulden, j. u. Gulden. 
Holnifher Hammer, Art der Gattung Ham- 
mermuicel. 
oil e — ſo v. w. Balalaika. 
Polniſche Inſurrectionen, f. m. Bolen (Geſch.). 
Polniſcher Inſurrectionskrieg 1831. Der 
Krieg, welcher zur Unterwerfung Polens nach der 
Snfurrection vom 29. Nov. 1830 von Rußland vom 
Febr. bis Sept. 1931 gegen bie Inſurgenten gefiihrt 
wurbe. DiepolniiheArmeewar vorber Revolu— 
tion ganz auf dem Fuß eines ruſſiſchen Armeecorps 
organifirt gewefen u. hatte aus 1 Gardegrenadier⸗ 
regiment, 8 Infanterie«, 4 Yügerregimentern, 1 
Sappeurbataillen, 1 Garbejägerregiment zu Pferb, 
4 Chafjenrregimentern, 4 Ublanenregimentern, 2 
Brigaden Gensdarmen, 6 Batterien Sußartillerie, 
3 reitenden, 2 Garnifonsartillerie u. 1 Bataillon 
Rafetiere beftanden. Jedes Imfanterieregiment 
zäblte 2 Batterien à 800 Mann, jedes Cavallerier 
vegiment 4 Escadrons zu 150 Pferden, jede Bat- 
terie (mit Ausnahme ber beiden reitenben, welche 3 
Geſchütze hatten), 12 Geſchütze, zufammen 28,800 
Mann Infanterie, 5400 Mann Cavallerie, 3000 
Mann Artillerie, 1200 Dann Sappeurs u. Gens- 
darmen, im Ganzen alfo gegen 31,000 Mann 
mit 100 Geſchützen. Gleich zu Anfang ber Revo- 
dution waren bie 1815 ausgebienten Leute wieber 
zu den Waffen gerufen u. dadurch bas Heer um 26 
ene Bataillone u. 18 Escabrons, mithin 20,500 
Mann Infanterie u. 2700 Mann Cavallerie ger 
wachſen, von benen 16 Bataillone gleich in die Linie 
rückten u. 10 Bataillone zur Berftärtung ber Be- 
jagung von Moblin u. Zamose dienten. Nun war 
ſchon von Chlopidi angeorbnet worben, daß von 
ven Wojwodſchaften 43,800 M. ausgeboben mür- 
den, das von der Stadt Warſchau freiwillig geftellte 
Negiment betrug 2400 M., bie freiwilligen pod— 
lachiſchen Jäger über 300 M.; diefe neue Infan- 
terie war ſämmtlich mit Senfen bewaffnet u. bil- 
bete das 9. bis 24. Finienregiment. Bon Cabal» 
ferie waren von je 50 Schornfteinen 1 berittener 
Mann, alio 9300, ausgeſchrieben u. in 11 Regimen⸗ 
ter geordnet. Außerdem ftellten Kaliſch, Krakau, 
Warſchau u. Graf Zamojſti jedes ein Cavallerie- 
regiment, u. mehre Freicorps zu Pferb waren zu— 
jammen gegen 800 M. ftark; 1000 Artilferiften wa⸗ 
ren zu Rejervecompagnien organifirt. Dieje neuen 
Truppen betrugen gegen 58,000 M. Die Heiterei 
war mit Lanzen bewaffnet u. führte ihren Namen 
nah ten Wojmodfchaften, fo bie piedifche, augu- 
omiche, mafovifche Reiterei; bie ans ber Wojwod⸗ 
haft Krakau biefen Krafufen. Kurpen nannte 
man bie freiwilligen Jäger, welche meift aus ge- 
lernten Yägern beftanden. Außerdem war noch 
jeber Dann vom 18. bis 45. Jabre zur Sicherheits» 
wace u. zum Lanbfturm — u. anzuneh⸗ 
men, daß 20,000 noch von denſelben leicht fampf- 
fähig zu machen wären. Im Ganzen konnte alſo 
Polen den Ruſſen gegen 130,000 M., darunter aber 
52,000 M. alter Truppen, entgegenftellen. Aber 
nur der kleinere Theil von biefen war kampffähig, 
u. als die Feindſeligleiten ausbrachen, war nur bie 
alte Arınee, verftärkt durch bie früher entlafienen 
Soldaten, durch bas von ber Stabt Warſchau ge- 
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ftellte Regiment; durch ba® 20. Infanterieregiment 
u. einige Cavallerie (etwa 50 Escadrons u. 8000 
Bferbe) unter ben Waflen, u. etwa 58, M., 
darunter 16,000 M. Eavallerie, 4000 Artillerie u. 
136 Kanonen, den Ruſſen entgegen zu ftellen. Au⸗ 
fer Infanteriegewehren fehlte e8 bauptiählih an 
Kanonen ur. Bulver, da biefe in Bolen einzuführen 
fogleich im Preußen u. Ofterreich verboten war u. 
man mebhre Transporte mit Gewehren in Poſen 
auffing, die Ruſſen ſich aber gebütet hatten, eine 
Kanonengieferei in Polen anzulegen. Fürft Nadzi- 
will tbeifte das Heer fogleich in Divifionen; bie 1., 
befebligt vom General ber Infanterie Yrulowiedt, 
enthielt 13 Bat., 16 Escabr., 18 Kanonen; bie 2. 
unter Zymirſti, 12 Bat., 16 Escabr., 28 Kanonen; 
bie 3. unter Oberjt Skrzynecki, 12 Bat., 8 Kanos 
nen; bie 4, ımter General Szembel, 11 Bat., 16 
Kanonen. Die Generale Th. Lubienſti, Tomidi 
u. Obrift Rutié befebligten 3 beſondere Cavallerie⸗ 
bivifionen (jebe zu 16 Gscabr.), General Rebel die 
Reierveartillerie von 6 Batterien u. einer Raketen» 
batterie, General Dwernidi organifirte ein Reſerve⸗ 
corps aus 19 fünften u. ſechſten Escadr. u. 3 vierten 
Bataillonen auf dem linfen Weichjelufer. Die Finan⸗ 
zen Polens befanden fich durch den Finanzminifter, 
Fürſt Yubedi, in beiferem Stande, durch Anleihen ır. 
Verkauf von Krontomänen gewonnen, lagen über 11 
Mill. Thlr. der Regierung zur Dispofitiou bereit ; bie 
Einfünfte des Jahres 1831 waren noch zu 21 Mil, 
Thaler zur ſchätzen u. bebeutenbe freiwillige Beiträge 
ber Wojwodſchaften u. von Privaten gingen ein. 

Noch bedeutender waren bie Anſtalten der Ruſſen 
zur Bezwingung Polens. Das 1. Corps unter 
Pablen in den Oſtſeeprovinzen, das 6. Corps 
unter Roſen in Lithauen, bie Grenadiercorps unter 
bem Fürften Schachowskoi u. das arofie Reierve- 
cavalleriecorps in Südrußland ımter Witt erbiel- 
ten im Dechr. 1831 Befehl ungefäumt gegen Po— 
len aufzubrechen, u. ein Refervecorps unter Groß⸗ 
fürft Conftantin fammelte fih. Zufammen betru- 
gen deſſen Streitkräfte in erfter kampfbereiter Pinie 
106 Dat., 136 Escadr., 11 Kofadenregimenter, 396 
Geſchütze (gegen 85,000 M. Infanterie, 26,000 M. 
Cavallerie, 6600 M. Artillerie), im Ganzen eiwa 
117,000 M. Dieſes Heer war alſo den Polen faft 
um ba® Doppelte überlegen. Als zweite Linie follte 
fi) ein Theil des 2. Corps umter Bablen II. in der 
Gegend von MRobilew fammeln, das 3. unter Rü— 
diger riidte in Bolbynien u. Bodolien, fo wie in 
der Ukraine ein, Das 4. fammelte fich als Reſerve⸗ 
corps in Weißrußland, u. dieje 3 Armeecorps wa- 
ren mit ber Garde unter dem Großfürften Michael 
beftimmt bie Reſerve der ruffiichen Streitträfte zu 
bilden. Feldmarſchall Diebitſch ſollte die Gefammt- 
macht befehligen. Er laugte im Dechr. in Grodno 
an u. erließ von da aus den 29. Dec. einen Aufruf 
an fein Heer, welchen andere Broclamationen am 
13. Iannar, als er das Commando wirklich iiber» 
nahm, an das polniſche Heer u. Bolt folgten. Allein 
Rußland konnte feinen polniichen Provinzen nicht 
trauen, Lithauen, Volhynien, Popolien u. die 
Ufraine, jelbft Livland u. Kurland wurben fchon im 
Dechr. in ven Kriegszuftand erflärt u. der Fürſt 
Potemkin in Volhynien n. Bobolien, General Chra⸗ 
powicki in Lithauen zum Gouverneur ernannt. Zwar 
gab der lithauiſche Adel dem Kaifer bie Verſicherun⸗ 
gen unwanbelbarer Anbänglichkeit u. Treue, allein 
dennoch wurden Berbaftungen vorgenommen, an 
bere Gutsbefiter u. 250 wilnaer Stubenten erhiel- 
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tem bie Weifung, fih in das Innere von Rußland 

begeben. Immweflihen Europa fanden bie Polen 
Bei. in Fraukreich, Belgien u. in mehren Gegenden 
Deutichlands viel Sympathie, jedoch beichränfte 
ſich die thätige Theilnahme meift auf den Hinzug 
einzelner Offiziere u. mebrer Arzte u. auf Sen— 
bungen won Lazarethbebürfniffen. Das jranzöfiiche 
Cabinet erflärte dem öfterreichiichen u. preußiichen 
Hofe, daß e8 jede bewaffnete Einmiſchung im die pol« 
niſchen Angelegenheiten als eine Kriegserllärung ans 
feben werde, u. beaujtragte jeinen Gefanbten in Pes 
ter&burg, ben Herzog von Mortemart, zu Guniten 
Bolens wo möglich vermittelnd einzuichreiten. Das 
britiiche Cabinet verhielt fich paſſiv. Im ver Türkei 
u. Schweden, wohin polniſche Emifjäre gingen, 
um bieje Mächte gegen Rußland aufzureizen, zeigte 
fich keine Geneigthet zu einem Krieg mit Rußland. 
Preußen u. Ofterreich hatten zwar Sonderinterefjen, 
um bie Unterbrüdung des Aufftandes zu wünjcen, 
aber fie blieben neutral; doch ftellte Preußen 3 
Armeecorps unter Gneifenau, Ofterreich ebenfalls 
bedeutende Streitkräfte in ihren an Bolen ſtoßen⸗ 
den Provinzen als Beobachtungscorps gegen Bolen 
auf, beide mit ber Nebenabficht, etwaige Verjuche 
ihrer polniſchen Untertbanen, am Kriege gegen 
Rußland Theil zu nehmen, jogleich zu unterbrüden. 
Außerdem verbinderte Preußen nicht nur dem 
Durchgang der Waffen u. Kriegsbebürfniffe u. hielt 
Summen für die polnische Bank beftimmt, aber 
unter der Adreſſe des Baulierhauſes Fräulel gebend, 
an, ſondern lieferte auch ben Rufen Artillerie u. 
Munition, während es alle auf preußiſches, als 
neutrales Gebiet geflüichteten Polen entwaffnete u. 
die Waffen zurüdjcidte. 

Kaum hatte man in Petersburg bie Nachricht von 
der am 25. Jan. 1831 vom Reichstage ausgeſproche⸗ 
nen Thronentſetzung bes Hauſes Romanow erhalten 
(f. u. Polen Geſch. ©. 266), als jogleich an den Feld⸗ 
marſchall Diebitich der Befehl erging, den Kampf zu 
beginnen. Am 5. u. 6. Febr. überſchritt bas ruf- 
fiihe Heer allentbalben in breiter Sront von Kamen 
bis Lublin die Grenze. Die Meinen Corps bes Ge- 
nerald Manderſcheid (5000 Mann, 12 Kanonen), 
des Oberſt Aurep (800 Pferde), des Generals Geis⸗ 
anar (5000 Mann, 24 Kanonen) u. des Generals 
Kreut (4500 Mann, 24 Kanonen) gingen als Avant» 
garbe u. Eclaireurs voraus, ihnen folgten ber Ge— 
meral Graf Pablen I. (20,300 Diann, 72 Kanonen), 
Roſen (27,500 Mann, 120 Geſchütze) u. Witt (11,200 
Mann, großentheild Gavallerie, 48 Kanonen); das 
Rejervecorps des Groffürften Conftantin endlich 
(20,000 Dann, 36 Geibüge) folgte dem General 
Rofen. Im Ganzen zählte die ruffiihe Armee, 
welche damals die Örenze überjchritt, 94,300 Dann 
mit 336 Kanonen. Falt allenthalben famen ihnen 
Die Ortsbebörben u. Einwohner mit Brob u. Salz 

egen u. legten bie Farben u. Zeichen der Revo— 
Iution ab, jedoch nur, um fie wieder anzunehmen, 
fobald fie fiher waren, daß die Rufen jobald nicht 
zurücklehrten. Die Polen concentrirten fi vor 
Warſchau. In der Nacht vom 10. Februar trat 
ein ſchnelles Thaumwetter ein u. nöthigte Diebitich, 
ba es bie Wege verbarb u. ben Eisgaug bes 
Bugs, welder die Stellung ber ruffiihen Armee 
im Centrum durchſchnitt, fürchten ließ, feinen Blan 
zu ändern. Während biejes Borrüdens beftand 
General Chlopidi am 8, Februar einige Borpoften- 
echte, um Magazine zu retten; u. ba bie Ruſſen 
an ihnen mehrmals geworfen wurben, jo gab bies 
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ben Bofen Muth, u. biefer wurbe noch vermehrt, 
als. Diernidi am 14. Februar mit etwa 
3300. Mann bei Stoczeck die ruffiihe Aoant« 
68 etwa 3200 Mann, unter Geismar auf dem 
ege nah Seroczyn an einem Walde augriff u, 
mit einem Berluft von 400 Todten u. 230 Gefau⸗ 
genen warf, während Die Polen nur gegen 100 Dann 
verloren. Raſch zog fih Geismar auf bie Haupt- 
armee zurüd, während Dwernidi ben 16. Febr. bei 
Gora über bie Weichiel zurüd ging, dieſelbe aber 
am 17. Febr. bei Gora ſchon wieder paffirte u. am 
19. Febr. bei Nomo Miafto die Avantgarde des ruſ⸗ 
fühen Generals Kreutz unter bem Prinzen Adam 
von Württemberg angriff u.ibın 3 Kanonen abnabın, 
fih aber am 20. Febr nad Cora zurüd zog. Mitt» 
lerweile war bie ruffiihe Hanptarmee von Siedfce 
gegen Kalufzyn, das Roſenſche Corps von Liw nad 
taniſlowow aufgebrochen. Auf erfter Straße ftand 
bie polniſche Divron Zymierffi bei Kaluſzyn, auf 
letter bie Stryunedi bei Dobre in einer ſehr vor- 
theilbaften Stellung. Gegen 7 Uhr Morgens wur— 
ben beide lebhaft angegriffen. Zymierſti zog ſich 
fogleih zurüd, Skrzynecli mußte fich aber balten, 
ba feine Stellung etwa 2 Stunden hinter der von 
—— lag, u. dieſer daher, wäre er gewichen, in 
efahr gelommen ſein würde, im bie linke Flanke 
—— zu werden; er vertheidigte daher ſeine 
Stellung u. zog ſich erſt als das vierte polniſche 
Infanterieregiment vier Angriffe mit dem Bajon- 
net yurüdgelchlagen batte, nach Djencizna binter 
Staniflowow, Zymierjfi aber nah Minſk zurid. 
Am 18. Febr. vereinigte ſich Straynedi bei Oluniew 
mit ber Divifion Szembel u. zogen fi, nachdem 
fie die Kanonade bei Oluniew bejtanben hatte, nad) 
Grochow zurüd. Hier beichloflen die Polen eine 
Schlacht anzunehmen. Die Armee follte daher eine 
ftarfe Stellung zwiichen dem von Milosna füdlich 
ber großen Straße von Warſchau nach Brzeſt, ber 
Weichjel zuftrömenden moraftigen Bade u. ber 
Straße von Pultuſt nah Warſchau bei Wamre, 
einem Dorfe 2 Stunden von Warſchau, wo fich Die 
Chaufjeen von Oluniew u. ge vereinigen, 
beziehen. Die Divifion Szembel nahm ihre Stelle 
rechts der Ehaufiee, weiter linls ftanben brei Re» 
gimenter Cavallerie, dann vor einem Erlenbölzchen 
die Divifion Skrzynecki; die übrige polniſche Ca- 
vallerie war noch mebr links u. gegen Praga auf- 
eftellt, um bie Verbinbung mit der Divifion Kru- 
omwiedi, welche von Rabzimin in Anmarid war, 
zu unterhalten ; auch bie Divifion Zymierfli wurbe 
von Milosna ber noch erwartet. Beide trafen ein 
u. rüdten die Krulowiedi links, Zymierſti im bie 
Mitte ein. Mit biefen waren bie Polen gegen 
60,000 Mann ftarf. Am 19. Morgens drang das 
Pahlenſche Corps auf der Chauſſee von Milosna 
ber gegen Wawre vor, u. ein heftiges Arrieregarbe- 
gefecht eutſpann fih mit Zymierjfi. Etwas ſpäter 
erſchien Rojen von Oluniew ber u. begann eine Kano⸗ 
nabe gegen Straunedi. Chlopidi ließ nun Zumierffi 
durch Szembel unterftügen u. be. barauf wirfen, 
daß es den Ruſſen nicht gelinge, aus dem Walde 
zu debouchiren. Mehre Angriffe gelangen; aber als 
bie Ruſſen mit friſchen Truppen unter Diebitfch, 
Toll u. Neidhardt beranzogen, mußten bie Polen 
weichen u. Szembel u. Zymierſti fich binter Wawre 
ziehen. Am 20. Febr. wurde das Gefecht nur jpärlich 
unterhalten, u. Nachmittags wurbe ruffiiher Seite 
auf einen 48ſtündigen Waffenftillftanb angetragen, 
angeblih um bie Todten zu begraben, in ber That 
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aber, um noch mehr Streitkräfte beranzuziehen, u. 
von den Polen angenonimen. Inzwiſchen naheten 
die Ruffen unter Fürft Shahomstoi von Oftrolenta, 
Pultuſt u. Eierod ber, überfchritten ben Narew auf 
dem Eife, beſetzten Nieporent, ſchlugen hier 24. Febr. 
General Zantorwjfi zuriidu. drangen auf ber Strafe 
nah Warjchau gegen Bialolenfa vor, um fi von 
bier aus mit dem rechten ruffiichen Flügel zu vers 
binden. Doch gegen Bialolenka war ſchleunig die 
polniſche Divifion Krulowiedi als linker Flügel 
vorgerüdt; Uminfli, welcher am 21. Febr. im pol» 
nifhen Lager angelangt war u. ſogleich fich mit Zu- 
bienffi in das Commando der Kavallerie getbeilt 
batte, unterhielt die Communication zwiſchen Kru- 
towiedi u. der Hauptarmee. Bei Bialolenta 
lam e8 zu einem hitigen Gefecht, wo die Polen das 
Dorf räumen mußten, inbeffen nahm Krulowiedi 
am 25. Februar Morgens Bialolenta wieber u. 
Schachowskoi machte nun, die Kavallerieangriffe 
Uminjfis abweifend, einen Flankenmarſch gegen bie 
Hauptarmee u. vereinigte fich am Nachmittag mit 
biefer. Diebitich hatte, als ihn der Kanomendonner 
feines rechten Flügels von dem Anrüden Schachows⸗ 
kois überzeugte, ben 25. Morgens 9 Uhr eine allge» 
' meine Vorrüdung der Hauptarmee gegen Groch o w 
befohlen, mo bie Bolen noch ihre alte Stellung be» 
baupteten. Den Schlüffel der Stellung, ein Erlen- 
holz, ohne welches bie Ruſſen nicht auf der Chauffee 
vorbringen founten, hielt General Rohland mit 
einer Brigade von ber Divifion Zymierſti beſetzt. 
Chlopicki befehligte den rechten Flügel bei Grochow 
u. follte eigentlich die Schlacht leiten, ben linfen bei 
Bialolenta Krutowiedi; Fürft Michael — 
führte —— dem Namen nach den Oberbefehl 
über das Ganze. Dieſer Zweifel im Commando 
aber brachte vielen Nachtheil, da mehre Generale 
(Krukowiecki, Zymierſti u. Lubienſti) ſich weiger⸗ 
ten Chlopicki zu gehorchen. Das Roſenſche Corps 
griff nun das Erlengehölz an, umging es zum Theil 
u. warf bie Polen heraus. General Skrzynecki 
rückte zur Hülfe herbei, u. der Kampf concentrirte 
fih nun um dies Gehölz, die Ruſſen nährten das 
Gefecht durch mehre Divifionen, aber erft als 
Schachowsloi anfangte u. ben rechten Flügel bes 

ae bildend von Kawenczyn aus Die Po- 
' Ten in bie Flante nahm, verliefen diejelben das 
: Holz um. ftellten fich weiter riidwärts nah Praga 
bin nen auf. Num beboudirten ſechs Regimenter, 
die NReiervecavallerie unter Witt, Durch das Gehölz 
u. marſchirten, von ber polnischen Artillerie beichof- 
fen, in brei Linien auf, gingen zum Angriff über u. 
warfen bie erſte u. zweite Yinte ber Polen. Eine 
Ratetenbatterie bielt aber bie ruffiihe Kavallerie 
auf. Dennod befahl Radziwill gegen 6 Uhr Abends 
den Rückzug ber polnifhen Armee nach Praga, fie 
wurde von ber ruſſiſchen Artillerie lebhaft beſchoſſen 
u. ftedte bie VBorftabt Praga in Brand. Jeder Theil 
hatte vom 20.— 25. Kebr. bei 10,000 Manm ver» 
loren, Zymierjli ftarb am folgenden Tage an fei- 
nen Wunden. Rabziwill itbergab num den Befehl 
bes Cavalleriecorps, welchen ber verwundete Fur 
bienſti gehabt hatte, erſt Straunedi, dann dem älte- 
ren Szembel; er jelbft trat, als ihn ber Kriegsrath 
am 26. Febr. lebhafte Vorwürfe über die Schlacht 
machte u. behauptete, baf er bei mehr Thätigleit den 
Sieg leicht habe gewinnen können, vom Commando 
zurück, weiches nun Straynedi übernahm, obgleich 
er verficherte, daß er den endlichen Sieg für un- 
möglich halte. Skrzynecki wurbe vom Reichstage 
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beftätigt u. wählte ben Oberfi Prondzynſti zum 
Chef des Generalftabes, den Oberft Chrzanowſti 
aber zum Genmeralquartiermeifter; Krukowiecki 
wurde General der Infanterie u. Gouverneur von 
Warſchau, Szembel aber bald mit Striynedi ent» 
zweit, nahm jeinen Abſchied. Skrzynecki's Procla- 
mation belebte ben geſunkenen Muth bes Heeres 
u. ber Stabt Warſchau, wo Deputationen ſchon 
um Gapitulation baten, u. bes Reichstags, mo 
am 27. Februar nur 27 Mitglieder in der Sitzung 
waren. Eilig wurden bie bei ber Armee ſich befind« 
lihen Senatoren u. Landboten ermahnt zuridzu- 
tebren, bie Zagenben einberufen u. bas Städtchen 
Miechow bei Krakau als Berfammlungsort bes 
Neichstages, im Fall Warſchau genommen würde, 
beftimmt. 

Unterbeffen nüste der Sieg von Grochow ben 
Ruſſen wenig, benn fie hatten zu wiel verloren, um 
Warſchau mit Sturm nehmen zu können, zubem 
brobte das MWeichfeleis bei eingetretenem Thauwet⸗ 
ter jeben Augenblid zu breden u. ber Eisgang 
bie Heere zu trennen. Das Hauptquartier, welches » 
fhon in Praga gewefen war, ging baber nad) Mi- 
losıa zurüd, die Armee blieb in ihrer Stellung 
einige Tage fteben, u. nur ber rechte Flügel ent» 
fendete eine Abtheilung, um Moblin zu beobachterr. 
Später recognojcirte Schachowskoi die Unterweich⸗ 
ſel gegen Plod bin u. Witt die Oberweichſel gegen 
Pulawy, die Hauptcorps aber gingen, Bablen gegen 
Milosna u. Mint, Rofen gegen Staniflowom n. 
gegen den unteren Bug zurüd u. bezogen bort Can⸗ 
tonirungen. Geismar blieb mit etwa 10,000 Mann 
u. 20 Kanonen vor Praga fliehen, nahm aber ben 
9. März zurüdgebendb eine Stellung bei Grochow. 
Sogleich folgten ihm die Polen am 10. März, u. es 
fam zu einem NRecognofcirungsgefeht. Jene Ent» 
fendung Witts nach der Oberweichſel hatte zugleich 
ben Zweck, ben fortichritten des Generals Diwer- 
nidi Grenzen zu jegen. Diefer jollte von Ryzywol 
aus Über die Weichſel gehen u. über Lublin nach 
Volhynien vorbringen, um bie dortigen zum Auf» 
ftand bereiten Unzufriedenen zu unterftügen. Er 
ließ daber in ber Nadıt zum 2. März 300 Freiwil- 
lige unter Oberft Lagomjfi iiber die Weichiel geben 
u. Pulawy überfallen, wo fie gegen 250 Dragoner 
von der Avantgarde bes Prinzen von Württemberg 
gefangen nabmen, dann Kazimierz itberrumpelten 
u. twieber über die Weichjel zuricktehrten. Die 
Ruſſen famen wieder nah Pulawy. Doch Diwernidi 
fam jchnell wieder, warf bei Kurow ben General 
Kreutz u. noch mehrmals, rückte den 4 März Abende 
in Enblin ein u. beſetzte den 6. Krasnotaw. Kreutz 
in ſich feitwärts von Yublin gegen Lenczna zurid. 

18 Diebitich dieſes Vorbringen Diwernidi’s in 
feiner linken —— erfuhr, unterſtützte er Witt 
mit 13 Bataillonen u. ſtellte das Ganze unter ven 
Oberbefehl Tolle, verlegte auch jelbft fein Haupt» 
quartier füblicher nach Stenica. Witts Avantgarbe, 
unter General Murawiew, befette am 7. März 
Pulawy u. nöthigte dadurch ben polnischen General 
Sierawfli, welder von Dwernidi mit etwa 3000 
Mann zur Beobachtung zurüdgelafien war, über 
bie Weichjel zurüdzugeben, überfielam 11. Märzbas 
ſchwach beſetzte Lublin u. nöthigte Dwernicli fi 
auf Zamose zurückzuziehen, wo dieſer am 14. März 
anlangte. Der ruſſiſche General Saden mit feinem 
Detahement un. das Roſenſche Corps verfuchten 
unterbefien auf bem rechten ruffiichen Flügel jenfeit 
bes Bug Diverfionen, um den Anmarſch bes Garde⸗ 
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corps zu beden, doch kam es außer einem Heinen 
Gefecht an der Wira zu feiner Action. In ber 
Mitte hielt General Skryynedi den General Geis- 
mar in fortwährender Thätigleit. Ende März be» 
gann das ganze ruſſiſche Heer mit dem Corps von 
Bahlen u. Schachowsloi eine Flantenbewegung 
Iimts u. nabm fein Hauptquartier den 31. in Ryli, 
um ben Übergang über die obere Weichjel zu ver- 
ſuchen. Roſen erjette, fein Hauptquartier in Dembe 
Wiellie nehmend, die abmarſchirenden Corps; Toll 
übergab dem General Witt das Commando gegen 
Dwernidi u. febrte in das Hauptquartier zuräd. 
Die polnische Armee hatte neue Formation er» 
balten u. befland aus ber erſten Divifion unter 
Aybinifi, der zweiten Divifion unter Gielgub, ber 
dritten Rejervebivifion unter Malachowſti, der vier- 
ten Divifion unter Müberg, dem erften Eavallerie- 
cotps unter Uminfli, dem zweiten Cavalleriecorps 
unter Slarzynſli, dem dritten Cavalleriecorps unter 
Thom. Lubienfti, beim Refervecorps unter Pac, jechs 
neuen Jufanterieregimentern, größtentheils® mit 
Senien bewaffnet, u. mehren noch in der formation 
begriffenen Escadronen unter Jantowjfi, ſämmtlich 
auf dem linfen Weicielufer, dem Partijancorps 
von Sierawfli an der Oberweichjel, bem von Dwer⸗ 
nidı an dem Bug; zujammen 65 Bataillone, 120 
Escadronen, welche mit 4500 Mann Artillerie 
65— 70,000 Mann betragen mochten. Die Feftungs- 
befaungen von Modlin u. Zamosc betrugen 10 Ba» 
taillone u. mit Artillerie, Cavallerie u. Sappeurs 
10,000 Mann. Mit drei Divifionen u. zwei Ca— 
valleriecorps (etwa 30,000 Dann) beſchloß Skrzy⸗ 
nedi nun während ber Abwefenheit Diebitſch's an 
der Dberweichiel befien Centrum an ber Unter- 
mweihiel zu durchbrechen, ließ aber die Divifion 
Milderg bei Kozienice am linten Weichjelufer fteben, 
um den Übergangsverfud ber Rufen zu beobachten. 
In der Stille gingen die zum Angriff beftimmten 
Zruppen ben 12. März Mittags über bie Weichſel, 
vereinigten fich mit Gielgud u. theilten fi dann in 
we Colounen. General Kidi ging, von Gielgub 
u. Malachowſki gefolgt, mit bem Vortrab auf ber 
Strafe von Grochow vorwärts, während die Di- 
diſion Rybinfti u. die Cavalleriebrigade Kaminſti 
die rechte Flanle bes Geguers über ombti zu ge» 
winnen fuchte, ber Reſt des Corps folgte dem —* 
neral Kidi. Die Nacht verbarg die Bewegung ber 
Polen, u. ala Kidi vor ber Borken — der 
Ruſſen bei Wawre anlam, hielt er ſich jo ange 
tubig, bis er am 31. März Morgens um 3 Uhr die 
erften Schiffe von Rybiniti hörte. Nun griff er 
an u. jprengte, da Rybinſtis Kavallerie unbemerkt 
die Chauſſee hinter den Ruſſen ſchon erreicht hatte, 
das Corps des Generald Geismar, etwa 5— 
6000 Mann ftark, deſſen Reſt fih auf Rofen bei 
Dembe Wielkie zurüdzog. Dert griff Sry 
nedi die ftarke Stellung Roiens mit 20,000 Mann 
dinter einem moraſtigen Bad durch Regimen- 
wer der Divifion Malahomfli an u. nahm gegen 
Abend das halbe Dorf Dembe. Sogleih mwurbe 
zun ein Gavallerieangriff unternommen, mebre 
uarred geiprengt u. mehre Kanonen erobert. 
Die Nacht endete das Gefeht. Doch wurde Rofen 
om Morgen des 1. April jcharf verfolgt. Skrzy— 
nedi gab den Verluft der Ruſſen in biefem Ge- 
auf 2000 Todte u. Berwundete, 1600 Ge- 
fangene, 450 M. als den feinigen an. Am 3. April 
begann Str yuedi den Rüchzug, indem er für 
feine rechte Kante von Diebitſch, für feine Tinte 
Univerjals ®eriton. 4. Aufl. XUI. 
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von dem anrüdenden Garbecorps fürdtete. Nur 
bie Kavalleriedivifion Starzynili jendete er gegen 
Garwolin, um bort ben Nachtrab der Hauptarmee 
zu drängen. Diefer bei Dembe errungene Bortbeil 
wirkte wejentlich auf ben —— ein. Nicht 
nur mußte Diebitſch den Übergang an der Ober— 
meichjel aufgeben u. fih unbekümmert um eine 
Stellung, welde Stryynedi Binter der Zwider 
nahm, gegen Lulow wenden, jondern Skrzynecki 
wenbete fi auch jogleich gegen bie ruffiihe Haupt» 
armee u. fanb Roſen, durch eine eben angelangte 
Divifion des zweiten Infanteriecorps des General 
Pahlen II. verftärtt, vor Sieblce u. dem morafti- 
gen Bach Muchawieec, unweit des Dorfes Iganie 
aufgeftellt; ber polniiche General Brondzpufti gri 
am 10. April an, nahm das Dorf. Iganie dur 
einen Anlauf, bielt bie überlegenen Eolonnen ber 
Ruſſen auf u. verwidelte fie mit in die Verwirrung. 
Sobald Skryynedi das Feuer bei Iganie vernahm, 
lieg er bei Blonie das Artilleriefeuer eröffnen u. 
brachte bierburd die Rufen zum Rückzug. Da 
aber Diebitih in ber Nacht zum 11. April feine 
Hauptmadt von Lukow nah Siedlee beranzog, 
mußte Strjynedi feinen Riüdzug wieder über Ka- 
luſzyn antreten. Die Ruſſen folgten vorfichtig. Une 
terbefien war bas Gardecorps unter Großfürſt 
Michael durch Lithauen näher gerüdi u. nahte über 
Kauen u. Auguftowo dem rechten Flügel der Ruſ— 
fen, wo nur Heine Gefechte zwiſchen bem ruſſiſchen 
General Saden u. dem polnifchen General Uminffi 
vorgefallen waren. Die Öarden blieben aber ſeit dem 
6. April bei Lomza ſtehen u. der Feldmarſchall un» 
terbielt die Communication burch eine Grenabier- 
bivijion, zwei Gavallerieregimenter u. zwei Batte» 
rien unter General Ougrumow über Wengrow; 
besbalb mußte fi Uminffi von dba Über den Liwiec 
urüdziehen. Den 19. April erneuerte fi das Ge» 
Fed, indem bie Ruſſen über Liwiec gingen u. Ans 
drychiewicz angriffen. 

Die Entiheidung bes Krieges hing von ber 
größeren ob. geringeren Verbreitung bes Auffian« 
des in Lithauen, Bolbunien u. Podolten ab, welcher 
Ende März gleichzeitig an beiden Punkten ausge- 
broden war. Sogleih nah dem Ausbruch ber 
Revolution in Barlhau eilten einige bunbert junge 
lithauiſche u. volbynifche Ebelleute fih unter bie 
polnifhen Fahnen zu reihen, u. ſchon im Februar 
bewaffneten in ber Ufraine bie Grafen Rzemumoi— 
ſti u. Tyßzliewiez ihre Bauern, überficlen ruffifche 
Abtheilungen u. Kaflen, befeten Uman u. verbrei- 
teten dort die Imfurrection. Anfang u. Mitte 
März blieb e8 in Lithauen aud trot drei Ver« 
ihwörungen, welche immer zeitig entbedt wur— 
ben, u. troß der immer bebenflicher werbenben 
Berichte bes Kriegsgouverneurs General Chra- 
powidi in Wilma ruhig, da der Durchzug ber 
Garden alle in Furcht erhielt, Kaum waren bieje 
aber in Polen eingezogen, als Samogitier zur 
Ausführung ihres Vorhabens ſchritten. Zwölf 
Edelleute vereinigten ſich ſchon am 17. März zu 
einer Conföderation. Am 26. März nabeten von 
drei Seiten ber Infurgentenbaufen, im Ganzen 
etwa 6000 Mann, der ſchwach beiegten Kreisſtadt 
Roſſienie, nahmen die Kaſſen, Waffenvorräthe u. 
Magazine, ſtedten die weiße Cocarde auf, beftellien 
Kalinomjfi zum Anführer der Truppen u. fegten 
eine Regierung ein. Im ben nächften Tagen ver« 
breitete fi ber Aufftanb nah Georgenburg, Garde 
ben, Krottingen, Schawle u. on Kauch blieb 
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in den Hänben ber Auffen, obſchon die Infurgenten 
bie Borftabt Slobodia beſetzten. Überall läutete ber 
bewaffnete Haufe Sturm u. bie Priefter prebig- 
ten nicht nur den Auffiand gegen die Ruffen, fon- 
bern führten auch nebft den Ebelleuten bie Haus 
fen an, welche die Ruffen u. bie mit den Ruſſen 
einverftandenen Lithauer ermordeten u, beren 
Wohnungen plünberten-u. verbrannten. Anfaugs 
April war Samogitien, ja felbft das Land näher 
an Wilna, Minjl u. Dyiena in vollem Aufftanb. 
Auch in der Bialowiezer Wildniß fammelten fi 
die Unzufriedenen, machten von Da aus gegen bie, 
wiber fie ausgejandten Kofaden Ausfälle u. hoben 
fpäter ſelbſt Transporte auf. Aus Wilna fließen 
aber bebeutende Trupps, bei. Alademiler, zu ben 
Infurgenten. Anfangs zeigten fi nur wenige 
Chefs des Aufftandes, ipäter ftellten fich der Graf 
Plater u. ber Graf Ronider an bie Spite ber 
proviforifchen Regierung in Roſſienie, u. Jagole⸗ 
witſch, General Kalinowfli, bie Obriften Taullie⸗ 
wie ıı. Staniewicz, Fürft Giedroiz, Fürft Oginli, 
Graf Zalanſti u. bei. Oberft Puszet organifirten 
bewafinete Haufen, ja jelbft die junge Gräfin Plater 
ftellte fi zu Dufiaty im Kreife Willomierz in 
Mannstraht u. von ihrer Zofe als Adjutant be- 
gleitet an die Spite eines Injurgentenhaufens u. zog 
gegen Diinaburg. Am 2. April kam e8 in Polangen 
zu einem Gefecht; in welchem bie Infurgenten zu⸗ 
riidgeworfen wurben; am 6. April gelang e8 aber 
den Infurgenten doch bie Ruffen über bie Grenze zu 
treiben. Der ruffifche Oberft Bartolomejew wurde 
am 28. März mit etwa 1400 Mann u. 4 Kanonen 
von Kauen nach Serobnif gejendet, um ben Auf- 
rubr zu dämpfen; er fette bei Plemberg über bie 
Dubifja, zeriprengte am 30. März bie ihm aus 
Roffienie entgegen gezogenen 800 Mann Inſur⸗ 
genten unter Staniewicz bei Eyragola u. bejeßte 
am 31. März Roffienie. Bon bier aus ftreifte er 
gegen bie Infurgenten, mußte fich aber, in ber Nacht 
va den 13.. April bei Schmalminten über bie 
preußifche Grenze zurüdziehen. Unterbeffen waren 
alle in ber nächſten Gegend ftationirte ruffifchen 
Depots u. andere Truppen, zufammen 1700 Daun, 
in Polangen unter Genetal Rennelanıpf verſam⸗ 
melt worden u. madıten von ba, fowie anbere Co⸗ 
Ionnen von Kauen u. Wilna aus, Streifzüge nad 
Lithauen. Immer waren biefe Erpebitionen ber 
Ruſſen fiegreih, was ben Lithauern bie Luft am 
Aufftand ziemlih benahm. In Samogitien war 
Staniewicz u. in Lithauen Pryexdziedi zum Naczel- 
nid erhoben, u. Beide bemübten fich dem Aufftanb 
Eonfiftenz zu geben, aber bei ver Abgeneigiheit bes 
Adels gegen den Kriegsbienft u. bei dem Mangel an 
Suborbination u. orbentlihen Waffen war alles 
vergebens. Indeſſen ergriff man ruffiicher Seits die 
—— ſten Maßregeln, um bie Inſurrection zu 
unterbrüden. Schon am 3. April war ein ſtrenger 
Laiferlicher, Befehl gegen bie Infurrection erjchienen, 
alle Evelleute, welche mit den Waffen in der Hand 
— würden, ſollten vor ein — ge⸗ 
F t u. deſſen Spruch augenblicklich vollzogen, das 

ermögen ber Infurgenten zum Beflen des In- 
validenfonds confifcirt, die männlichen Kinber der 
Infurgenten als Militärcantoniften eingeftellt, die 
Bauern, welche an dem Auffiand Theil nähmen, 
unter fibirifche Regimenter gefledt werben u. nur 
bie, welche die * ſogleich niederlegten, Pardon 
erhalten. Zugleich wurde das benachbarte Livland 
u. Kurland in Kriegszuſtand erllärt, der Gouver⸗ 
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nerneur deſſelben, Graf Pahlen, erhielt ben Ober- 
befehl gegen die Infurgenten, alle nur irgenb ent- 
bebrlihen Truppen wurden zu feiner Dispofition 
geftellt u. nach Lithauen geſchickt. So bildete ſich 
bier bald ein Corps von 8—10,000 Mann. Amt 
15. Mai vereinigte fi) Bahlen in Krottingen mit 
Rennelampf; Roffienie wurde befegt, u. Die bortige 
proviſoriſche Regierung der Infurgenten flüchtete 
fih nad Telihen, dann nad) Georgenburg u. vom 
da nach der Wojwodſchaft Auguftowo auf polniſches 
Gebiet, wo fie fich zerftreute, u. ber Aufruhr ſchien 
Mitte Mai ganz unterbrüdt zu fein. 

Faft gleichzeitig war unterbefjen ber Aufftand in 
Volhynien u. in ber Ukraine entbrannt. Schon 
längere Zeit war er bort vorbereitet worden. 
Wenig Anklang fand die Infurrection in Bol- 
bynien, indem biefe Provinz näber an Polen 
lag u. man bort mußte, welche Gebanten Chlo- 
pidi u. feine Nachfolger über bie Iufurgirung der 
ruffifch- polnischen Provinzen begten, u. weil bie 
Anfmerkjamteit ber ruffifchen Regierung bei. gegen 
biefe Provinz gerichtet war u. zahlreihe Corps 
Ruſſen (Anfangs Witt u. Kreutz, dann Rüdiger) 
in biefer Provinz fanden. Eıft als Dwernicki 
nabte, begannen fi Unruhen zu zeigen. Diejer, 
welder durch den Marſch des Feldmarſchalls Die» 
bitic gegen Sieblce Luft befommen hatte, war amt 
3.Aprilvon Zamosc mit 3 Bataillonen, 21 Escabro- 
nen u. 12 Kanonen aufgebrochen, batte fih am 6. 
April plöglich nad dem Bug gewendet u. war am 
10. April bei Krzylow iiber denjelben gegangen. 
Seine Aufnahme in Volhynien war nit jonder- 
ih; Niemand machte Anftalt fich zu erheben, ja 
ſelbſt Die wenigen Ebelleute, welche es gethan hat⸗ 
ten, gaben es mwieber auf u. ber Verſuch, am 14. 
April eine Conföderation in Druzlopol zu ftiften, 
mißglüdte. General Rüdiger ſtand mit 9000 Mann 
bei dem Kirchdorfe Hrynifi jenfeit des Styr, bezog 
aber ben 15. April eine Stellung bei Leutichna, 
welche die Straßen nah Dubno u. rzeminiec deckte 
Am 16. April erihien Divernidi auf feinem Mar- 
Ihe nah Podolien am Styr u. überſchritt dieſen 
Fluß am 18. bei Boromel, doch wurde bie Ca— 
vallerie jogleih von ben Ruſſen geworfen. Am 
19. April wieder auf das linke Styrufer zurüd- 

egangen, machte er bei Nowoſioki einen glück⸗ 
lihen Eavallerieangriff, ging am 20. April bei 
Bereftezto wieber über den Styr, um noch Podo— 
lien zu erreihen, u. fam ben 21. April nad Ra- 
bziwillow, fand aber Rüdiger bei Krzemintec im 
einer ftarlen Stellung. Diefem ſendete General Roth 
(welcher unterbefjen mit 18,000 M. aus Befjarabien 
tommend, ben 18. April Kaminiec befettte u. ben 
Aufftand in Pobolien geftillt hatte), fogleich feine 
Cavallerie unter General Krafjowiti zur Hülfe. Den 
27. April griff Rüdiger u. Roth bei dem Lulinfcheu 
Kruge, auf der Höhe von Ciulee Wiellie, Dwernicki 
an; Rüdiger umging ben rechten Flügel ber Polen 
mit Berlegung bes öfterreichiichen Gebietes, u. bier- 
durch waren bie Polen — ſich über die 
öſterreichiſche Grenze bei Chlebanowka unweit Zba⸗ 
raſz zu retten, fie legten hier, noch 4000 Mann 
ftarl, den 1. Mai die Waffen ab u. wurden ſpäter 
nah Steyermarl abgeführt, Waffen, Pferde u. Kar 
nonen aber den Auffen ausgeliefert. Eine Meine 
Abtheilung Polen, welche Dwernidi aus Polen ge» 
folgt war u. ſich mit den volhyniſchen Infurgenten 
unter Stedi vereinigt hatte, wurbe in Wlabimiriez 
von Kreutz angegriffen, bie Stabt genommen u. 
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verbrannt, u. fämmtliche Juſurgenten lamen in 
um, od. wurden gefangen od. zer⸗ 
In Südpodolien hatten ſich in ben 


Digopol, Balla u. Braclaw der Adel 
m. bie Geiftliteit bereits ben 25. April bewaff⸗ 
niet u. in opol eine provilorifche Regierung 
umter Graf I. Sobanfli u. W. Rzewuſti ein- 


en fand bie Infurrection faft allent⸗ 
nur bei dem bel, ben Pachtern, Ber 
waltern, Abvocaten m. nieberen Beamten An- 
Hang, die Bauern blieben, obſchon man ihnen Be- 
ung von Leibeigenfchaft verfprochen hatte, neu⸗ 
tral. anz unthätig bfieb die Ukraine. Hier 
berief Graf Bincenz Tyſzliewiez, welcher zum Füh⸗ 
rer erwählt war, am 3. April eine Verſammlun 
bes Adels nad) Kaminiec-Boboljti, welche beichlo 
ben Aufftand unverzüglich zu beginnen, aber nur 
Adel u. Bürger A bemjelben zu nehmen, ba man 


‚ bie Bauern, größtentheils Rothreußen 
u iſcher Eonfelfion, möchten die Waffen ge- 
gen bie Gutsbefiger wenben. Am 19. April wurde 


in einer neuen Berfammlung Bi Olipomiec be» 
ſchloſſen, ben Aufſtand durch eine liberrafchung ber 
Kreisftäbte zu beginnen, quer von ber —— 
Grenze bis an ben Dnieftr den Anfang zur Iniurrec- 
tion zu machen u. biefe Linie als Bafis zu benugen. 
General Roth aber z0g gegen Tyſzliewiez u. zer⸗ 
fireute am 14. Mai die aus 5000 Mann Reitern 
ge u. 5 Kanonen führenden Infurgen- 
ten bei Daſchow unmeit Gaißin. Aber noch nicht 
ganz war der Aufftand beenbigt, noch immer zogen 
einzelne zerſprengte Haufen an der Michalowla u. 
bem Bug umber, überfielen einzelne ruſſiſche Ab- 
tungen, ja am 7. Mai brach ber Aufftandb in 
efipobolien, von Zyfzliewicz erregt, wieder 
von ilew u. nahm am 24. Mai Bar, wo er bie 
Eonföberation von 1768 erneute u. in bie Stabt- 
bücher eine Proteftation gegen bie Bereinigung Po- 
boliens, Bolbynien® u. ber Ukraine mit Rußland 
einfchreiben ließ. Alsdann verließ er Bar wieder, 
ba beträchtliche ruffilche Streitträfte fich zeigten, u. 
üchtete endlich, da er ftatt Hillfe wafjenlofe Flücht- 
inge fand, am 26. Mai bei Satanom mit 700 
Mann u. 1200 Pferden auf öfterreichifches Gebiet. 
Glüdlicher endigte ber Aufftandb bes Capitäns Ro- 
audi, welcher in dem Zylomirer Kreife in Bolby- 
nien gleichfalls den 7. Mai begonnen hatte; 200 
Mann fammelten ſich dort u. fuchten ſich mit den 
anderen volhyniſchen Infurgenten in ber Gegend 
von Janow zu verbinden. Doc ba dieſe zerftreut 
waren u. er nicht mehr nach .Galizien kommen 
fonnte, mußte er fih durch bie Corps von Rü- 
biger u. Kreutz burchichleihen, kam glüdlich über 
ben Styr u. Bug u. erreihte Zamosc. Später 
lamen auch einzelne Häupter ber volhyniſchen, po- 
boliſchen u. ukrainiſchen Infurrection, u. U. Tyſz⸗ 
Biewicz un. viele Soldaten aus Galizien, welches fl 
en — hatten, in Warſchau an. Mobile 
der le fuchten nun Die in ben volhy⸗ 

en u. pobolifhen Wäldern zerfprengten Refte 

der Bolen auf u. ftellten Die Ruhe wieder ber. Alle, 
an dem Aufftanbe Theil genommen hatten, 
wurben nad Sibirien gefchidt od, unter bas ruffiiche 
Militär geftedt. Das Unternebmen Dwernidis war 
t -mißlungen, weil Sierawaſti ihn nicht 

hatte. Erft am 13. April brach biefer 

mit aus 9—10,000 Mann u. 6 Kanonen 
beſtehenden Korps auf, ging bei Jozefow u. Ka- 
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mien Über bie Weichſel, hatte bie ruſſiſchen leichten 
Truppen zurüdgeworien, Magazine erobert u. 
war, flatt fi nach Zamose zu wenden, am 14. u. 
15. April auf ber Straße nach Lublin bis nad 
Sterzelowice vorgebrungen. Bon ba vertrieb Kreutz, 
durch General Murawjew von Rofens Korps ver- 
ftärkt, am 16. April feinen Bortrab u. ſchlug ibn 
den 17. April bei Wronow. Sierawſti zog fi num 
nach Kazimierz, aber durch General Dellingbaufen 
umgangen m. ſchon vorher hart mitgenommen, 
wurde fein Corps zerfprengt,' 2000 Mann ges 
fangen, 4000 getöbtet, verwunbet ob. in bie Weichiel 
gejagt, nur Sieramfli u. ein Theil entlam. Im 
Folge dieſes Treffens wurde Sieramwjli vom Reichs⸗ 
tag jeines Commandos entiett. 

Nach dem Gefecht bei Iganie zog ſich die pol- 
nifche Hauptarmee, in werden Au wie in ber 
ruffiihen Armee die Cholera ausgebrochen war, 
binter den Koſtrzyn, bie Borpoften murben erft ben 
24. April von ben Ruſſen zurüdgebrängt. Arriere- 
garbengefechte fielen ven 25. April bei Kuflew u. 
ben 27. April bei Minſt vor. Die ruffiihe Haupt» 
armee bezog bierauf eine Stellung binter dem 
Koſtrzyn, um bie Imfurrectionen in Lithauen n. 
Bolbynien zu unterbrüden, Rejerven heranzuziehen 
u. einen entſcheidenden Schlag zu führen. Die 
Polen folgten den Ruſſen fogleich u. die Avantgarde 
ſcharmuzirte mit der ruffiichen Arrieregarbe, folgte 
aber nicht weit über Kaluszyn hinaus. Die Ruſſen 
nahmen aber eine Stellung hinter bem Limwiec, ver 
ſchanzten dieſelbe u. bei. Siedlee ſtark, jendeten das 
Roſenſche Corps nach Lithauen zurück, um die Ver⸗ 
bindung mit Moskau u. Petersburg nicht zu ver- 
fiexen, u. bfieben mım mebre Wochen in biefer Po- 
fition. Stryynedi verlegte fein Hauptquartier nad) 
Jendrzejow u. bie Armee nahın ihre alte Stellung 
binter dem Koſtrzyn wieber ein. Für bie Polen 
waren bie lithauijchen Unruhen von ber größten 
Bedeutung. Nur wenn bieje ruffiihe Provinz zu 
einer organifirten Revolution fam, war ein glüd- 
licher Ausgang bes Aufſtandes möglid. Zur Un» 
terftügung befleiben wollte Stryynedi ein kleines 
Corps mit Inftructionsoffizieren u. Unteroffizie- 
ren, ben General Jantowili an ber Spite, ſchicken 
u. beabfidhtigte, um ibn durch bie Ruflen durchzu⸗ 
bringen u. zugleich bie vechte Flanke Diebitich’s zu 
bebroben, eine Unternehmung gegen die Garben 
jenfeit bes Bug. Ehe er biejes Unternehmen aber 
begann, wollte er Dwernicli Hülfe ſenden. Die 
Snfanteriebrigabe Ramorino u. die Cavalleriebri- 
gade Ambr. Starzynili (etwa 5000 Mann) unter 
Chrzanowſti waren hierzu beftimmt, fammelten fich 
bei Siennica u. brachen am 4. Mai auf. An bem 
Tage ihres Abmarſches kam die Nachricht von 
Dwernidis Übertreten auf öfterreichifches Gebiet 
an. Dieje Nachricht beſchleunigte den Eutſchluß 
Sthzynedis etwas Entſcheidendes gegen Lithauen 
auszufübren. Zuvor organifirte er Die Armee neu: 
5 Divifionen (Rybinſti, Gielgud, Malachowſti, 
Milberg u. Kaminffi u. 2 Cavalleriecorps, Uminſti 
u. Lubienſti) bildeten dieſelbe. Außerdem beftan- 
den Bartijanco von Chrzanowſti bei Zamosc 
(wohin diefer dirigirt worben u. wo er 12. Mai 
angelommen war), Dzieronſti an ber Oberweidjiel, 
Sieramjti Hei Pultuſt, ohne bie Garniſon von 
Barfhau; das Refervecorps bes General Bac war 
aufgelöft; zufammen zählte bie Armee 24 Infan- 
terieregimenter (68,000 Mann), 22 Gavallerie» 
regimenter (13,000 M.), 145 m. (5420 M.), 
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zer (5000 M.); im Samen alio 92—93,000 

am. Bon diefen nahm Striynedi die Divi- 
fionen Rybinſti, Gielgud, Malachowſti, Kamienſti, 
das Cavalleriecorps von Lubienſti u. 100 Kanonen 
(46,000 Mann) mit. Uminſti blieb mit feinem 
Gavalferiecorps u. ber Infhnteriedivifion Milberg 
u. 20 Kanonen (16,000 M.) Diebitib gegenüber. 
Am 12. Mai brach Skrzynecki von Siemtica anf, 
überjchritt bei Zeqrz den 14. Mai bie Narew u. 
tbeilte fich bei Sierod dort in drei Abtbeilungen. 
Der rechte Flügel unter Lubienfli, etwa 12,500 M., 
ging länge des Bug gegen Nur vor; Dembinfti 
mit 4000 Mann bie Narew an ihrem rechten Ufer 
entlang gegen Oſtrolenka, Straunedi mit 30,000 
M. — dem Bug u. der Narew über Diugie- 
ſiodlo auf die Garden u. Lomza los. Diebitich un« 
ternahm am 13. mit dem erften Corps (Pahlen I.) 
eine große Necognofcirung, warf bie polniichen 
Borpoften über Kaluszyn zurüd u. begann ein Ge- 
fecht bei Jendrzejow, wo aber der Widerſtand Umin⸗ 
ftis ihn glauben ließ, daß er noch die ganze polni- 
ſche Armee vor ſich babe. Er brach Br das Ge⸗ 
fecht ab u. zog fich im feine bisherige Stellung zurild. 
Unterbeffen ſetzte Skrzynecki den Marſch ungebin« 
bert fort; die Spiten ber Colonrien trafen ben 
15. Mai Abends auf die ruffiihen VBorpoften u. am 
17. Mai auf die ruffifhe Arrieregarde unter Gene- 
ral Byſtram hinter bem Orzye u. auf das Garbe- 
corp3 bei Sniadowo; Skryynedi aber für feine 
Blanfen beforgt, zauderte ben 18. mit bem Angri 
u. entfenbete nur bie Divifion Gielgub links ma 
Oſtrolenka, um diefe Stabt vom Feinde zu reinigen, 
welches er aber ſchon von Dembinifi beſetzt fand. Am 
19. Mai fetste Skrzynecki ben Marſch nah Snia- 
dowo fort u. Dembinfli u. Gielgub rückten nach 
Lomza, wo fie die Brüden in Flammen fanden, 
aber einen Theil des Gepäds ber Garde nahmen. 
Am 20. Mai hatten die polnifchen Borpoften ben 
Wald von Kolomeya erreicht, fuchten ihn aber ver- 
gebens zu nehmen, doch zog fih das Gardecorps 
wach Tykoczyn zurüd. Am 21. Mai folgte —* 
nedi u. betrat nach einem Arrieregardengefecht über 
bie Narew gehend das eigentliche ruffiiche Gebiet. 
Zu Tyloczyn erhielt aber Skrzynecki von Lubienſti 
aus Nur (das biefer ben 17. Mat bejetst hatte) Nach⸗ 
richt vom Anrüden Diebitſch's. 

Diefer hatte fih am 19. Mai durch eine neue 
große Recognofeirung jenfeit Kaluszyn überzeugt, 
daß ihm nicht mehr die polniihe Hauptmacht, 
fondern nur Uminſtki gegenüberftebe; fchnell zog 
er die Korps von Schachowokoi, ru I. u. 
bie Neferven an AZ brach ben 22. Mai gegen 
Granna auf u. überjchritt dort ben Bug, nur 
bas Corps von Pahlen IT. gegen Uminffi zurüd- 
laffend. Witt ging gleichzeitig mit Diebitfch in 
ber Nacht vom 21. F den 22. bei Nur über den 
Bug, um Lubienſti den Rüchzng abzuſchneiden. 
Wirklich gelang dies zum Theil, aber Lubienſti 
ſchlug ih glüdfih nah Czyzewo durch. Eilig 
hatte Skrzynecli nach erhaltener Nachricht von Die⸗ 
bitſch's Ausrüden den Rüdzug nach Menzenin an- 
getreten, n. ſchon nahte im feiner rechten Flanke Die 
ruffiihe Hauptarmee über Mariowirzy u. ver- 
einigte fih am 25. Mai mit dem Gardecorps bei 
Pyſti. Am 25. Mai ſetzte das Gros deu polnifchen 
Armee bei Oftrolenta fiber die Narew. Am 26. Mai 
friih um 9 Uhr griff Diebitfch die Arrieregarbe des 
General Lubienfli vor Oftrolenta an, drängte 
fie zurüd u, nahm bie in Brand geficdte Stabt, 
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Indeſſen vertbeidigten bie Polen das Debondhe bes: 
Defils von Oftrolenta, u. bier nahm Stryynedi, 
um ben Zug durch ein gtüdffiches Gefecht zu eudigen 
u. Gielgub Zeit zu geben von Yomza, berbeizufoms 
men, eine Schlacht an. Der einzige Übergang war: 
bie Brüde. Bon da führt die Ehauffee ein paar 
100 Schritt gerade ans u. wendet fih dafın im 
rechten Wintel links. Den Ruffen tonnte das VBor- 
bringen auf dem erften Theil der Ehauffee durch 
einige Geſchütze ſehr fchrwierig gemacht werben, ı. 
wenn fie worgebrungen waren, fonnten fie leicht 
wieber zuräcdgemorfen werben. Dagegen lonnten 
bie Ruffen ven Chauſſeedamm als Srufmehribrans 
hen. Skrzynecki fellte num die Truppen dicht vor 
die Britde in vier Linien auf, Schon um 11 Uhr: 
Morgens hatten die Ruſſen ven Ubergang über bie 
Brüde erzwungen u. drängten ſich in bichten Co— 
lonnen gegen die polnifhe Stellung vor. Bald 
waren bie brei Kanonen, welche bie Chauffee gerade 
beftrihen, von ruffifchen Xirailleurs genommen, 
bie polnische Artillerie richtete aber fortwährend 
große Berwüftungen an, u. wenn endlich die Nuflen 
zum offenen Terrain gelangt waren, jo wurben 
fie von Baponnetangriffen od. Kavalleriechargen 
wieber zuriidgerworfen. Aber eine ruffiihe Grena⸗ 
dierdiviſion von Schachowskoi's Corps hatte fig 
fogleich des ſchmalen Raumes zwiſchen ber Chauffee 
u. ber Narew bemächtigt u. dat von ba aus ben 
Polen viel Schaben. Noch am Abend brängte aber 
ein allgemeiner Tiraillenrangriff, unterftütst von 12° 
sen unter Oberft Bem, weldye die Nuflen mit 
Kartätfchen beichoffen, die Auffen zurüd, u. dieſe 
zogen fich gegen Abend über die Narew. Aber auch’ 
bie Polen waren faft aufgelöft, dennoch wollte fi 
Striynedi noch halten, bis Gielgud von Lomza 
beran war. Aber ein Kriegsrath beichlof den Rück- 
zug über Rozan nach Pultüſk, welcher au, von Lu—⸗ 
bienffi mit jeiner Cawallerie u. der Divifion Has 
minffi gebedt, ausgeführt wurbe, wobei aber viele 
Verwundete, Nachzligler, Gepädisc. der Polen in die 
Hände ber Rufien Arten, Bon den Bolen waren 
bie Generale Klidi u. Raminifi u. iiber 1800 M. 
getöbtet, 2100 M., unter ihnen 4 Generale, ver⸗ 
wundet u. mehre 100 gefangen; bie Ruffen gaben 
ihren Verluſt auf 4000 M. u. 3 verwundete Gene⸗ 
rale an. Der wahre Berluft der Polen läßt fi 
aberauf 6—8000 M., der der Ruſſen auf S—10,000 
M. annehmen. Die Divifion Gielgub fam durch 
biefen Rückzug in Die größte Gefahr, u. auf Dem« 
binſtis —— beſchloß ber Kriegsrath, daß ſich 
Gielgud nach Lithauen wenden u. dies zu inſurgiren 
ſuchen ſollte. Der polniſche Generaliſſimus übergab 
nun das Commando an Lubienſti u. eilte nach Wars 
ſchau, wo er den 28. Mai anlangte. Das Heer ging 
am 27. Mai nach Pultuſtk n. ſetzte den 29. Mai 4 
Zegrz über den Bug, brannte am 30. Mai die dor⸗ 
er Brüden ab u. ging nach Praga. Die Ruffen 
folgten ben 29. Mai bis an ben Bug. Diebitich blieb. 
bi8 6. Juni in Oftrolenta, worauf er nad Pultuſk 
ing. Während Skrzyneckis Zuge gegen Thloczyn 
Date Uminfti feine Inftructionen, die Ruſſen nach 
dem Abmarſch Diebitſch's zu drängen, nicht gehörig 
befolgt. Er hatte zwar am 23. Siebice befekt, war 


jedoch ſchon nach wenigen Tagen wieder in feine‘ 
vorige Stellung zurückgekehrt u. wurde 2 
23. Mai von ſeinem Commando —— 
General Milberg, ſpäter —— Janlowſti 
erſetzt. Auch mit dem Chef feines Generalſtabes, 
General Prondzynſti, hatte fih Skrzynedi wegen 
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ber Operationen entzweit, er nahm baher am feine 
Stelle den General Th. Lubienfli als Stabchej. 
Mehre Wochen fand nun Waffenrube ; bie 
Bolen ergänzten fih aus ihren Rejerven, bie Ruſſen 
warteten auf glüdliche Ereigniffe in Bobolien u. 
Lithauen u. bereiteten ben Übergang über die Un- 
terweichiel vor. 

Währenddem hatte bie Cholera in dem ruffi- 
hen Heere nachgelaſſen; doch flarb noch zuletzt 

marſchall Diebitih am 10. Juni in Kleczewo 

i Pultuſt u. am 29. Juni ber Großfürfi Con⸗ 
ſtautin in Witepfl, wo er feit der Schlacht bei 
Grochow lebte. An Diebitſch's Stelle übernahm ver 
Bisherige Chef bes Generalftabes, General Toll, 
interimiſtiſch das Commando, fpäter erhielt Feld⸗ 
marihall Paſlewitſch Eriwanſti daſſelbe. Unter» 
deſſen war General Kreutz nach Lithauen aufge⸗ 
brochen u. Rüdiger hatte ihn von Volhynien aus 
im Lubliniſchen erjegt. Erft Mitte Juni begannen 
Die durch ben Tod Diebitich's gelähmten Operationen 
wieber. General Straynedi brach nämlih am 
14. Juni mit ber bei Warſchau verfammelten Haupt- 
arınee aus ber Umgebung von Praga auf u. eilte 
gegen Sieblce vor, um bort den nad Pithauen 
ziebenden General Kreut zu ereilen u. zu ſchlagen. 
Gleichzeitig jollten andere Corps gegen ben Wieprz 
vorgeben, dort ben unterbeflen vom General Chrza⸗ 
nowſli im Rüden angegriffenen General Rüdiger 
in der Front, General Ramorino vom jenfeitigen 
Weichſelufer ber in der linken Flanke angreifen. 
Beide Unternehmen mißlangen ihrem Weſen nad), 
beun General Strjynedi ging nach erhaltener, 
durch einige falihe Demonftrationen Tolls gegen 
Plod u. Zegrz bewirkter Meldung, daß id bie 
ruſſiſche Hauptarmee gegen Zegry u. Warſchau be» 
wege, ben 19. eiligft nah Warſchau zurüd, u. auf 
bem linten Flügel der Ruffen bei Bubzize am 
19. Juni zog fih Rüdiger, welcher faft von Jan- 
Iowffi umzingelt war, durch einen raſchen Angriff 
auf ben General Turno aus der Schlinge. Jan« 
towjfi trat hierauf, obgleich er am 20. Juni durch 
Ramorino u. Rybinffi bis auf 24,000 M. verftärtt 
worden u. ofjenbar im Vortheil war, den Rüchzug 
über Polycza nah Warſchau an, welches er am 23. 
Juni erreichte. Dort erwartete ibn der laute Tabel 
Strzynedis, welchem ſpäter Suspenfion u. Berhaft 
folgte. Ramorino u. Chrzanowifi waren aber an 
der Obermeichjel geblieben u. hatten fich hinter Die- 
ſelbe zurüdgezogen. Mehre Wochen verfirihen nun, 
ohne daß von beiden feinblicen Heeren eine Be 
Asung von Bedeutung vorgenommen wurbe. Eine 

berruinpelung von Nafielit am 26. Juni von 
Motlin aus u. die Ankunft des Feldmarſchalls 
Paſtewitſch Eriwanſti, welcher am 25. Juni in 
Pultuſt eintraf u. den Oberbefehl übernabm, war 
das einzige Bemerlenswertbe. 

Der Idee getreu, immer bie ruffiihe Flanke, 
Lithauen u. Bolhynien, zu befchäftigen u. fich im 
Gentrum mehr auf bie Defenfive zu bejchränten, 
batte Strzynecli noch zwei miflungene Berjuche bes 
Oberfien Yewinjli im April u. des Generale Jan» 
lewſti im Mai, Abtbeilungen nah Lithauen zu 
bringen u. Dort den Aufftand zu erregen, ben Ge- 
neral Chlapowſti vermocht, mit 500 M. Cavallerie, 
100 IR. Jägern > Fuß, 2 Geihüten u. 100 In» 
ſtructoren nad Lithauen vorzubringen. Ex hatte 
dies bereits bei dem Zug nad 3 aus be» 
wirft, am 19. Mai bie Armee bei Rienzopol ver- 
lafjen, den 19. Mat die litbauiſche Grenze bei Mien 
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erreicht u. war bei Branff ı. Bielſt angelonmen, 
fand aber die Brüde auf der 25* nad) Bialyftof 
bereits. abgebrochen u. wenbete ſich num rechts nad 
ber Bialowiczer Haibe, einem jehr großen Walde, 
in welchem bas Dorf Bialowicz das einzige ift u. 
wo bie Forfiwärter u. anbere Infurgenten unter 
Niemcewicz u. Nono von 600 M. ruffifcher Infan- 
terie, 100 M. Cavallerie u. 2 Ranonen unter General 
Linben bei Naremfa beobachtet wurben u. zum Theil 
ſchon überfallen u. erfprengt worben waren. Chla⸗ 
powſti griff Finden am 23. Mai an u. ſchlug ihn, 
vereinigte fih am 24. Juni mit 200 Walbhütern 
unter Nono u. Kraſſowſli bei Maffiewo, zog ſich 
danu links u. ging ben 25. u. 26. Juni bei Rofiy 
über ben Niemen, vermieb ein Gefecht mit ber von 
Grobno gegen ihn anrüdenden Bejagung von Lida, 
lodte die Beſatzung (400 M.) durch Liſt aus ber 
Stabt u. nabm fie gefangen; wendete fid) nun nad) 
Sabrielow, wo er am 6. Juni ankam u. wo ibm 
Fürft Gab. Oginſti 1000 Infurgenten u. 160 Wil⸗ 
naer Studenten zuführte. Unterbefjen war General 
Gielgud mit feiner 8000 M. u. 22 Kanonen flarten 
Divifion u. durch mehre an fich gezogene Detache- 
ments, bei. Durch das Dembinftiice Corps u. das 
Partiſancorps Zaliwſti, auf 12,500 M. verftärkt, 
über Stawigzfi am 29. Mai nah Naygrod vor» 
— Hier hielt der ruſſiſche General Saden 
tand, wurbe aber mit einigen 100 M. Berluft ge 
worien. Dembinfli u. Gielgud folgten über Augu- 
ſtowo u. Mariampol nad bem Niemen. Bor Kauen 
am 4. Juni angelangt, fand Dembiuffi die Brüden 
abgebrochen, Kauen aber ſchwach bejegt u. Saden 
jenjeit der Wilia ftebend, von wo er bald längs Die» 
jes Fluffes nah Wilna abzog. Dembinjfi tonnte 
ans Mangel am Brüdenzeug nicht folgen. Er blieb 
aljo bis zum 8. Juni beobadhtend ſtehen, worauf er 
aufbrach u. fich den 9. Juni mit Gielgub bei Gielgu⸗ 
bijchlen vereinigte. Am 10. Juni zog Gielgub nad 
Szeyliszi u. ben 11. nach Kieidani. Er faud bie 
Infurgenten in Samogitien überall im freien Felde 
geichlagen u. in die Wälder geflohen, jetzt famen fie 
aus ihrem Berfted u. fließen zu ibm. Im Kiei— 
dani fam auch Ehlapowffi, welcher fih mit Dem- 
binſti in Verbindung gejetst hatte, zu Gielgud. Jur 
defien faben Gielgub u. Chlapowſti, daß die Zeit 
zu einer Inſurgirung Lithanens verfäumt war, 
aufer Studenten von Wilna u. einigen Compro- 
mittirten fanben fich wenig Infurgenten ein; bie 
ruffiige Strenge u. Später die Amneftie hatte gute 
Wirkung gehabt ; ſelbſt die Errichtung einer lithaui⸗ 
ſchen Gentralregierung, an beren Spite ber Caflel- 
lan Tyſliewicz als Präfibent, Oginifi als Biceprä- 
fivent u. mehre Polen ftanden, vermochten die In— 
jurrection nicht zu fördern. Im Hauptquartier 
Gielgubs herrſchten verſchiedene Anfihten: Dem⸗ 
binſti wollte feiner Inſiruction folgen, nad Sa— 
mogitien vorbringen u. ben bortigen Infurgenten 
Hilfe bringen; Chlapomjli dagegen wollte Wilna 
nehmen u. jeßte jeine Meinung durch, da man dort 
einen zweiten Herb ber Revolution, große Borräthe 
von Waffen, Munition u. Kriegsbedarf — 
gedachte. Gielgud ging daher mit 16,000 M. (wor⸗ 
unter gegen 7000 Injurgenten) u. 29 Kanonen gegen 
Wilna, um bies noch vor der Antunftfver Rejerven 
zu nehmen. In Wilna ſtand Fürft Chillow mit 
3000 M.; General Saden mit etwa 3000 M. u. 
General Malinowſti mit 2—3000 M. von Roifienie 
fommend u. andere Abtheilungen aus anderen Ge 
genden nabend, hatten fi) mit ihm vereinigt, in 
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Allem waren alfo bie ruffifchen Streitkräfte bort 
für ben Augenblid nur etwa 9000 M. flart; 
neral Tolftoy eilte mit bem Reſt der —— 
2 Diviſtonen, aus Weißrußland herbei u. war 
nur einige Märfche entſernt; hinter Gielgud rüdte 
die ruſſiſch⸗ lithauiſche Garbebrigabe 3 Cavallerie⸗ 
regimenter unter Kuruta u. Knovring, über Grobno 
an. Chlapowſti, auf 2200 M. u. 8 Kanonen ver- 
ärft, erhielt bei Czabiſchtin am 14. Juni den Be- 
ehl gegen —— wo bie ruſſiſche Macht aufge⸗ 
ftellt war, eine Demonftration zu machen, währenb 
Dembinfti nörblich gegen Wilna operiren follte u. 
in ber That mit 2400 M. u. 4 Kanonen von Kiei» 
dani am 12. Juni aufbregend, bei Kauszagola, 
14 Meilen von Wilna, anlangte. Aber Gielgub 
war wieber in feinem Plane, Wilna re 
irre geworben u. zögerte; fünf Tage ftand Ehla- 
owſti vor der Stellung von Ponary, ftets in Ge- 
Ir de u. erbrüdt zu werben. Doch war» 
en ſich bie Feinde nicht auf ihn, fondern griffen 
17. Juni Dembinjli vorwärts Kalwaria an, aber 
Dembinjfi rettete fein Eorps durch einen rafchen 
Rüchzug nah Pomwiboli, 8 Stunden von Wilna. 
Nun endlich riidte Gielgub gegen bie Stellung von 
Ponary, welche durch 18,000 M. Ruſſen unter Ku⸗ 
ruta gehalten wurde u. griff dieſelbe am 18. Juni an, 
wurde aber mit großem Verluſt zurückgeſchlagen u. 
von bem darauf angelommenen 4. Infanteriecorps 
unter Tolftoy lebhaft verfolgt, er gelangte jedoch 
glücklich Über bie Wilia nah Kieibani. Dembinfki, 
welcher wieber gegen Wilna vorgegangen war, 308 
ſich den 20. Juni nach Meyzagola u. Szyrmiuti u. den 
22. nah Wilfomierz zurüd. Dieſe Unfälle wirkten 
auf die polniſchen Injurgenten ſehr ungünftig ; mit 
jebem Tage wuchs bie Unordnung u. artete in eine 
gänzliche Diffolution des Heeres aus; Dabei begann 
bie Munition zu mangeln. Der Chef bes General⸗ 
ftabes, Valentin b’Hauteville, entriß ſich biefer 
verzweiflungsvollen Lage durch Selbfimorb; an 
feine Stelle trat Chlapowſti u. wurde nun ber 
eigentliche Führer. Vorher hatte Chlapowſki mit 
Szymanowfjli am 13. Juni das nicht befeftigte 
Schawle angegriffen, um die dortige ruſſiſche Be 
fagung aufzuheben, war aber zurüdgeworfen wor- 
ben. Chlapowſti wurde von Saden am 28. Juni 
nah Kauen verfolgt, u. eben dahin rüdten von 
Granna aus bie Ruffen unter Kreut, welchem Del- 
lingbaufen als Avantgarde vorausging. Kauen 
wurbe von ben Ruffen genommen u. 600 M., wor⸗ 
unter ber polnifche Oberft Kiernidi, bei der Brüde 
von Sloboda gefangen u. 600 M., worunter die 
Gräfin Plater, auseinander gefprengt; bie Plater 
floh über die preußifche Grenze. Bon ba zog Ehla- 
powſli nach Kieibani, wo er fich mit Gielgud ver- 
banb, zu bem auch Syymanomjli ſtieß. Dembinffi, 
welcher es für unmöglich hielt ſich mit Gielgub, 
wie biefer angeorbnet alte, bei Schawlany zu ver- 
einigen, rüdte nun über Schabow nad Schale, 
wohin fih Gielgub, ohne von Dembinfki etwas zu 
wifjen, birigirte. Schawle war aber verbarricadirt 
u. von ber Garnifon von Dilnaburg unter Oberft 
Kriukew bejeßt. Diefen griff Dembinſti am 7. Juli 
Abends u. Syymanomwifi vom Gielgubfhen Corps 
u. Gielgub am 8. Julian, beide Angriffe wurben 
aber — 9* en u. die Polen zum Rüdzug nad 
Kurfzjani genöthigt. Auf dieſem Marfch gegen 
Schawle war das polnische Gepäd, g en 1000 
Wagen, nad einem bitigen Gefecht bei Korzyna 
genommen mworben, Am 9, Juli wurbe num pol- 
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niſcher Seits hinter der Windawa In Kurfzani er 
Kriegsrath gehalten un. dann beſchloſſen, daß man ſich 
in 3 Corps, von denen jedes für ſich operire, thei⸗ 
len ſolle, auch daß jeder Offizier ſich von dem Gau⸗ 
zen trennen m. feinen Rüdzug bei. bewerlſtelligen 
lönne. Borgefchrieben war feinem eine Richtung, 
doch wollte Ehlapomjli, dem Y Gielgub, welcher 
ohne Commando blieb, angeichlofien hatte, längs 
ber preußifhen Grenze gegen Iobannisburg operi⸗ 
ren u. bort durchzukommen furhen, Robland gegen 
Polangen ziehen u. nur Dembinjti den Ummeg im 
weiten Bogen über Boniewierz verfuchen. Indeſſen 
fehrte Rohland, als er in Wornie erfuhr, daf Ge» 
neral Schürman von Pluniany ber anrüde, bem 
11. Juli um u. folgte dem General Ehlapowifi nad, 
wurde aber von ber ruffifhen Eavallerie unter Del- 
linghaufen, beſ. bei Powenlyn, lebhaft gebrängt.. 
Der Rüdzug Ehlapowilis u. Rohlands ging am 
12. Juli gerabe der preußiichen Grenze in der Rich- 
tung auf Memel zu, u. Ehlapowjfi bivouacquirte 
bereits am Abend zum Theil auf preußiicheım Ge— 
biet bei Schweigften u. Yangallen. Am 13. Juli 
Morgens verfuchte Rohland über Schweigften zu 
entlommenn. befilirte an dem Chlapowſliſchen Eorps 
längs ber Grenze vorbei. Ihm ſchloß ſich ein Theil des 
Ehlapomftifchen Corps, bei. Artillerie, an. Währens 
dieſes Abmariches ſprengte ein polnischer Offizier, der 
Lientenant Stalffi vom 7. Imfanterieregiment, au 
Gielgud heran u. Ho ihn vom Pferbe. Dies be» 
fchleunigte den Übertritt ber noch auf polnifchem 
Gebiet Befindfihen vom Chlapowſtiſchen Corps 
auf das preufifche Gebiet; die Soldaten wurden 
entwaffnet u. in bie Quarantäne gebradt. Am 
15. begab fi aud das Rohlandſche Corps, von 
Saden u. Kreutz gebrängt, bei Coadjuthen über die 
preußische Grenze u. ſtreckte dort bie Waffen. Das 
Chlapowſtiſche Corps war noch 2000 M. Infanterie, 
500 M.Cav. u. 6 Kanonen, das Rohlandſche Corps 
2500 M. Infanterie, 500 M. Cavallerie u. 19 Kan. 
ftart. Die Bolen wurden nach Üüberftandener Qua- 
rantäne in die Gegend von Marienwerber gebracht, 
u u. Kanonen aber den Ruffen ausgeliefert. 
Sn Dembinjtis Corps herrichte noch die befte Difci- 
plin, wenn auch nicht mehr ber befte Muth. Daffelbe 
zählte 3830 Mann, wobei 1300 M. Eavallerie u. 6 
Kanonen; 150M. Infanterie waren feit Wilna, um 
fie ſchnell auf einen Punkt zu bringen, beritten ge- 
macht ut. bienten als Tirailleurs, Munition war nur 
für 480 Kanonenſchüſſe u. Gelb in ber Kriegstaffe 
fehlte. Das Corps ging am 9. Juli Dicht vor dem 
rechten Flügel der Ruſſen gegen Grubzie vorbei, 
um von biefen nicht bemerkt zu werben, mebre 
Stunden burh Wälder u. über fumpfige Wiejen 
weg u. fam ben 11. Juli fiber Ligumy nad Jo— 
banniszlieli; bier zeigte fi) hinter ihm bie Spike 
bes 8000 M. u. 12 Kanonen ftarfen Corps bes 
rufftfhen Generals Savoiny, welder in Schawle 
u. Boniewierz, wohin eben Dembinfti wollte, ge- 
ftauden hatte, von bort aber, in ber Meinung, jener 
beabfichtige Dünaburg zu überfallen od, die Infure 
rection nad) Kurland zu tragen, aufgebrochen war, 
um ſich bei Schawle zu concentriven u. Dembinflis 
Unternehmen zu vereiteln. Dembinfti ging ben 12. 
Juli nach Puszelaty u. gelangte über Poniewierz, 
Rogow u. Kurkle den 16. nah Owanta, mo Ga- 
voiny mit6 Bataillonen, zwei Eavallerieregimenterm 
u. 12 Kanonen wieber erfchien u. ihn lebhaft drän⸗ 
- bis in die Nacht hinein verfolgte. Die Ruſſen 

mer auf dem Ferſen, marſchirte Dembinſti num 
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über „wo er 150 M. Infanterie u. 30 M. 
ie gefangen nahın, Zalow, Reftaniczti, Da- 
Smorgonie, Olzany nad) Zboisla, wohin er 


22. Juli famı u. er ben 23. Juli Morgens auf einem 

über ben Niemen fette. Am 24. Juli frü 

ng er nach Dyieliol, entließ unterwegs bie no 
- feiner Gewalt befinblihen Ruffen u. erreichte 
am 25. Juli Derecayn, ben 26. * elie u. den 27. 
bie Bialowiezer Wildniß. Hier hätte ihm beinahe 
ein Aufftand in feinem Corps Berberben gebracht, 
inben ein Kapitän die Nachricht verbreitete, daß er 
im Corps an bie Ruffen verlaufen wolle, inbef- 
unterbrüdte feine Geiftesgegenwart ben Auf- 
‚ zubem fam Oberft Rozydi mit 12,000 M. 
don Warſchau hierher, woraus das Dembinfkiiche 
Corps erkannte, baf ber Weg nah Warſchau offen 
Bon hier marſchirte nun Dembinfki mit Rozydi 
das Pahlenſche u. Roſenſche Corps hiudurch 
über Orla, Boti, Ciechanowice, wo er ben Marczec, 
Myfliborg, wo er ben Bug überſchritt, über 
Ugofc u. Rabzimin u. A ben 3. Auguft zu Praga 
u. ben 4. Auguft in Warfchau ein. So erreichte 
Dembinjti nah einem ber jhönften Rüchzüge ber 
neueren Geſchichte, die Infanterie über die Hälfte 
beritten, noch über 3000 M. ftark, bie Weichjel wie- 
ber. Auch der Capitän Zalimfli, welcher nach ber 
Schlacht von Wilna von Gielgub getrennt worben 
war u. fi mit 1500 M. nach Polen zurüdzog, war 
um den 8. Juli in ber Gegend von Ziehanomicze 
zerſprengt worben u. kam, ba viele vou feinen Leu⸗ 

ten befertirten, mit nur Wenigen nah Warſchau. 
Schon unter Diebitih u. Toll waren bie wirf- 
Anftalten, um die Unterweichfel zu über- 
emacht u. nach ber Ankunft Paſtewitſchs 
Bultuft am 25. Juni ebenfo fortgefet worden. 
Am 4. Juli brach bie Hauptarmee aus der Gegenb 
von Pultuſt auf u. rüdte über bie Wera gegen Plod 
vor, welches am 7. Juli von ber Avantgarbe beſetzt 
wurde. Das Heer beftaub aus dem Grenabiercorps 
unter Schachowsloi, dem Corps von Pablen I,, ber 
Reſerve, dem Garbecorps unter Großfürft Michael 
u. ber Rejervecavallerie unter Witt, u. war etwa 
62,000 M. Infanterie, 15,000 Pferbe u. 300 Ka- 
nonen ftarl. Der Marſch geichab in 4 Kolonnen; die 
finte (Witt) zog über —— u. Plonſt, die 
uptcolonne Baftenitfeh u. Schachowskoi) iiber 
onft, Luberabdz, Maluzyn nach Rzowin u. Ra- 
— die dritte (die Garden) von Radow über 
alow u. Ciechanow gegen Razionz, bie vierte 
fen) von Przasnyſz Über Mlawa, Szerenft, 
iezun nad) Lipno, an welchem letzteren Orte bie 
Armee am 17. Juli concentrirt wurbe. Bon bier 
wurde das erfte Corps unter Pahlen nad dem 
Stäbtchen Nieſzawa, zwei Meilen von der preußi⸗ 
Grenze, entjenbet, um dort ben Übergang zu 
Sag Inzwifhen ſendete Straynedi Die 
Diviflon Milberg u. bie Cavalleriebrigade Turno 
über Mobiin anf das rechte Ufer, welche am 6. Juli 
ein Kofadenregiment aus Plonſt verjagte u. am 
10. Juli durch Streifcorps Nafielft, Bultufl u. 
Matow a u. dort mehre Magazine wegnahm. 
Etwas Grnitliches that er dort nicht, bob um 
ch unmittelbar zur Umkehr zu veran- 

‚wollte ex bie vor Praga ihm gegenü 

Truppen mit Übermacht überfallen. Die 
mpteolönne unter Ehrzanomjfi rildte daher anf 
auſſee gegen Minft vor u. vertrieb von ba 


De Divi Golowin 
(iss BOOT OR. mit gr ee A num —* 


295 


lowin, in ber Meinung, es blos mit Rybinfli zu 
Dun mn haben, am 14. Juli die polnifhe Stellung 
bei Minſt in drei Colonnen angriff, wurbe er mit 
Berluft zurildgeſchlagen u. bis Kaluszyn gebrängt. 
Nah einigen Bewegungen gegen bie ruffifchen 
Flanlen 30g fi aber Skrzynedi am 20. u. 21. Juli 
nach ber Stellung bei Minſt u. Siennica zurüd, 
Bajtemwitich hatte fich aber durch diefe Demonftra- 
tion nicht irre machen laſſen. Er brad den 10. 
nah Wroclawel auf, wo er die Schiffe zur Brilde 
fand, u. 30g weiter abwärts gegen Thorn. Ger 
neral Gerftenzweig u. Fürft Gagarin, welde, 
um bie Verbindung mit Lithauen zu unterhalten, 
meift mit Garben bis jetzt bei Oftrolenfa geftanden 
Kahlen fo wie Kreug, welcher mit dem jonft von 
ahlen II, geführten Corps nach Lithauen marfchirt 
war u. von ba in Eilmärfchen ſich nahte, follte ſich 
mit ihm vereinigen, Rüdiger aber die Oberweichfel 
überfchreiten u. die Weichjel abwärts über Radom 
auf Warfhau rüden u. endlich Golowin u. Rofen, 
langfam gegen Praga vorrüdend, Warſchaus Ein- 
— vollenden. Der Weichſelübergang ge» 
ab bei dem Dorfe Oſſiek, 14 Stunbe unterhalb 
ieſzawa. Mit Benugung von zwei Weichfelinfeln 
wurde bafjelbft bie Sciffbrüde geſchlagen u. am 
17. Juli paffirte das Corps des Generals Pah- 
len I. ven Fluß. Die Hauptarmee nabın währen® 
dieſes Übergangs eine ziemlich fefte Stellung erft 
bei Lipno, Kaas zwiſchen Kikol u. Wola, um ü 
berjelben einen etwaigen Angriff Straynedis von 
Plod ber zu begegnen, u. ließ am 17, u. 18. Zufi 
ihren Troß über die Weichſel geben, folgte am 
19. Juli felbft nah u. warf einen ftarlen Doppel» 
ten Brüdentopf auf. Nah dem Übergange wurbe 
das erſte Eorps unter Pablen I. nad Lowinecz 
vorgefhoben, das Hauptquartier fam nah Ra- 
cioncel, die Hauptarmee campirte aber zwifchen 
Nieſzawa u. ber preußiichen Grenze. Auf dem linken 
Weichſelufer angelommen, erließ Baftewitih fofort 
eine Proclamation, welche den Bauern gebot, bie 
Waffen niederzulegen u. nah Haufe zu geben, bem 
Widerfpenftigen aber androhte, von mi amiliem 
getrennt u. nad) bem innern Rußland geführt zır 
werben. Diejer Aufruf hatte Erfolg. Zugleih war 
ber ruffifche General Dombromfli zum Chef ber 
proviforifhen Regierung ernannt worden u. fette 
nun Alles in ben Stand vor der Revolution. 
Strynedi hatte, ald er ſah, daß es mit bem 
———— der Ruſſen Ernſt wurde, alle 
disponiblen Truppen auf dem linken Weichſelufer 
verſammelt u. Plod gegenüber eine Stellung genom⸗ 
men. Nach dem Abzug ber ruffiihen Armee von 
Plock waren die Polen jogleich über Die Weichfel ge» 
angen, hatten biefe Stadt u. Milberg u. Turno be» 
Feb, waren bis in die Gegend von Bielſt gerüdt u. 
atten ihre Poften bis an bie Wra vorgefchoben. 
18 aber Skrzynecki ben Weichjelübergaug ber 
Ruſſen erfuhr, zog er fogleih die Truppen vom 
od zurüd u. nahm hinter der Bzura zwifchen 
ochaczew u. Bolimow u. riidwärts bei Blonie 
eine Stellung. Nur Milberg u. Turno blieben am 
rechten Weichfelufer. Gegen bie polniihe Haupt« 
arınee fette fich Paſtewitſch den 27. Juli in Bewe⸗ 
ung u. ging über Kowal u. Goftynin nad Gombin. 
m 1. Auguft theilte fi das Heer in zwei Golon- 
nen, bie lints unter Pablen rüdte gerade aus über 
Rybno Sochaczew, bie zweite unter Baftewitjch 
rechts Dsmalin u. Kiernozia nad Lo 
Hier concentrirte fih am 2, Auguft bie Haupt- 
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armee ber Auffen, ben 3. Auguft erfolgte eine 
Necognofcirung ber Polen auf dem linken Byura- 
ufer gegen den Tinten Flügel unter Pahlen, den 
5. Auguft eine ftärkere von Namorino auf dem 
rechten Bzuranfer gegen die VBorpoften bei Niebo- 
row, melde bis Arkadia vorwärts Lowicz zurlidges 
drängt wurben. Paflewitih ließ nun die Armee 
aufs rechte Bzuraufer, Pahlen aber bis hinter Yo» 
.. rüden, u. die Bolen räumten den 6. Auguft 
Nieborow u. sogen fih über ben Rawkabach. In 
dieſer Stellung blieben die Ruſſen ftehen, indem fie 
die Ankunft der Generale Nüdiger u. Kreutz er- 
warten wollten. Rübiger hatte fih Ende Juli 
von ber Gegend von Lublin nad der Weichſel ge: 
zogen u. ging am 6. Auguſt bei Jozefom mit 8— 
9000 M., 3500—4000 Pferden u. 43 Geſchützen 
über die Weichſel u. drang unter fortwährenden 
Scharmützeln mit dem General Rozydi, welcher 
fih auf Kralau zurüdzog, bis an ben Pilica vor. 
Am 14. Aug. Abends gab dag polnische Hauptbeer 
unvermutbet jeine Stellung hinter dem Rawlabach 
bei Bolimomw auf u. zog fih in zwei Eolonnen auf 
der Chauffee nach Blonie über Szymanow u. Kajfi 
gegen Warfchau zurüd, Sogleih folgte am 15. 
Yuguft Morgens die ruffiihe Avantgarde unter 
Witt u. diefem die Armee ın zwei Colonnen. Bei 
dieſem Borrüden wurde der polniſche Oberft Gal- 
lois bei einer Recognofeirung bei Bronicza am 18. 
Aug. mit 1350 M. gefangen. Den 18. Aug. rüdte 
die Armee nah Nardarzyn, die Avantgarde nad 
Roſeyn. Am 19. u. 20. murden ftarfe Necog- 
nofcirungen gegen bie polnifche Hauptarmee vor- 
een, auch bei Karczew eine Bontoubrüde 
iber die Weichjel zur Berbindung bes rechten u. 
Iinten Ufers geichlagen. Diefe waren bef. nö- 
thig, um Roſen gegen einen Überfall zu fichern. 
Diejer war Mitte Augufts bis Dembe Wiellie vor- 
egangen u. beabfichtigte ben 20. Aug. Praga zu 
ne Das Unternehmen mißlang aber, u. Rofen 
zing nun den 21.— 23. gegen Sieblce zurüd. 
Während diefes im Felbe geichab, war in War- 
ſchau am 20. April ftatt des bis jetzt beftanbenen 
Heineren, ber größere Reichstag berufen mworben, 
diefer bewilligte 1 Mill. polnifche Gulben (166,000 
hir.) zur Dedung ber dringendften Kriegsſchäden 
n. debattirte dann über Feſtſtellung ber Verbält- 
niffe der Bewohner ber alten polnischen Provinzen 
u dem jetsigen Königreih Polen, entzweite ſich 
Bierüber aber mit ber Regierung, u. ftatt Mala» 
chowſti u. Biernadi traten Horodiewfli u. Dem- 
bomwjli als Minifter des Auswärtigen u. der Fi— 
nanzen ins Minifterium, Seitdem war die Thei- 
fung der Regierung u. des Reichstags in bie arifto- 
kratiſche u. bemofratifche Partei entfchiedben. Die 
ariftofratiihe Partei, aus dem höhern Adel beite- 
bend, wollte Berföhnung mit Rußland unter ehren- 
vollen Bedingungen, Aufrechthaltung ihrer alten 
Rechte u. Privilegien, Beſetzung der höchſten Stel- 
Ten mit Männern aus ihrer Partei; zu ihr gebör- 
ten Ehlopidi, Radziwill, Strzynedi, Ezartoryiffi u. 
bie meiften Negierungs- u. Reichstagsmitglieder; 
bie bemotratijche Bartei, au welcher der patriotiiche 
Elub mit Lelewel, Pulawſti u, Anderen an der Spitze 
u. bie meiften jungen Leute vom nieberm Abel, faft 
alle junge Offiziere u. Beamte, viele Bürger War⸗ 
ſchau's gehörten, war für die entichiebenften Maß⸗ 
ein, —— Gleichheit der Rechte u. ſah in jedem 
Biel. eu verunglürften Plane Berratb, Am 
5, Mai erſchilen ein Neiheragsihluß, nach welchem 
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jeber Theil bed ehemaligen Polen, welcher fih bem 
Aufftand anfchließe, in die Verhältniffe zurücklehren 
follte, welche vor der Theilung beftanden hätten. 
Der Generaliſſimus erflärte nun Diebitich brieflich, 
daf bie Polen jeve Maßregel gegen bie Lithauer als 
gegen ſich felbit geiheben anjehen u. an ben 16,000 
in ihren Händen befindlichen Gefangenen rächen 
würden. Schon feit geraumer Zeit hatte die Sem 
ftabt u. zum Theil auch die Armee in bie Talente 
Straynedis Mißtrauen gejett; feine Strenge als 
Feldherr u. Soldat, fein ariftolratiiher Stolz, wel- 
her nur Offiziere aus ben edelſten polnifchen Ge- 
fchlechtern zu Adjutauten u. dgl. machte, feine vier» 
wöchentliche Unthätigleit nah ber Schladht von 
Grochow, batte ſchon längft die Umyufriedenheit bes 
rößeren Theils der Polen gegen ihn erregt, u. nur 
Feine jpäteren glüdlichen Gefechte bei Dembe, Kar 
luszyn ꝛc. hatte ihm den Beifall ber Menge wieder 
gewonnen. Als aber nad) ber verlornen Schlacht 
von Oftrolenfa Krulowiedi, der bisherige Militär- 
genverneur von Warſchau, wegen eines Zwiſtes 
in Dienftfachen mit Skrzynecki, entlaffen worden 
war u. fi zur Bewegungspartei jchlug, bob biefe, 
geführt von Pulawſti, Krempowiecki, Kozlowili u. 
Anderen, das Haupt empor, u. ihre Organe, bie 
Sonrnale Nowa Polska u. Gazeta Polska, forder- 
ten die Entfegung bes Generaliffimus. Schon dachte 
bie jetzt weniger ariftofratiiche Regierung daran 
Skrzynecki einen Nachfolger zu fuchen u. fragte im 
Stillen bei Eblopidi an, ob er wohl wieder bem 
Oberbefehl übernehmen werde, als eine Dankadreſſe 
bes Reichstags am 31. Mai die Ausführung diefer 
Maßregel hinberte. Hierdurch n. auf eine Außerung 
Stryynedis in geheimer Sikung wegen ber Wahl 
eines Dictatord, zu welcher bei. ber Fürſt Ezar- 
torpiffi in Vorſchlag kam, wurde die Spaltung des 
Reichstags in zwei Parteien, bie Reformer (Arifto- 
traten) u. Autireformer (Demokraten), auch ins 
Bolf übergetragen u. die Parteien Ariftolraten u. 
Clubiſten benannt, welche fi gegenfeitig beftig 
angriffen. Als auf Antrag ber Heormpartei ben 
8. —* die Frage an den Reichstag geſtellt wurde, 
ob eine allgemeine Reform nöthig ſei, jedoch am 11. 
Juni verworfen wurbe, erhob die fiegreiche Partei 
der Antireformer fogleih ihr Haupt, die Nowa 
Polska u. bie Gazeta Polska überidütteten Czar⸗ 
torpiffi u. Stryunedi mit Vorwürfen, wogegen ein 
neues Journal für bie entichiebenfte Ariflofratie u. 
bie Reform ſprach. Bald pflanzte ſich dieſer Geift 
auch auf bie bei Warſchau im Lager flehende Armee 
fort. Hier hatte Stryynedi viele Feinde, u. die Zahl 
ber Antireformer wurde jehr groß; Die Schanzarbei- 
ten vor Warſchau gaben Gelegenheiten zu Voilsver⸗ 
fammlungen, worin gegen bie Regierung polemifirt 
ward, u. die Regierung war zu ſchwach, dieſen böſen 
Geiſt zu dämpfen. Ende Juli erhob ſich die VBolls- 
Amon: von Neuem gegen Stryynedi, u. jelbft der nach 
einer Rückkehr begeleiere u.zum Gouverneur von 
Warſchau ernannte Dembinfki verlor, als er Gegner 
befielben auswies u. verbaften ließ, feine re 
tät. Hauptiächlich machte marı Skrzynedi jeine fort» 
mwäbrenbe Mu Paſlewitſch eine Schlacht 
liefern, zum Vorwurf, u. ber Unmille gegen ibn 
ieg zu folder Höhe, daß man am 9. zig eine 
oltsbewegung in Warſchau fürdhtete, m ib ber 
Reichstag u. die Regierung nachgab u. eine Com 
miffien, ben Fürften Ezartorpifli an, ber Spige, in 
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tfam ben 10. Aug. im Lager bei Bolimow an, 
Zontıte aber auf feine Weile Skrzynecki bewegen 
eine Schlacht zu liefern, weil eine folche, jetzt ger 
Kiefert, verloren werben müfle u. zum Fall War- 
ſchaus führen werte, u. bot bie Nieberlegung bes 
Armeecommanbos an. Als mit biefer Anficht 
Strjynedi’s auch ein verjammelter Kriegsrath 
ſich einverftanden erflärt hatte, gab die Commij- 
fion Die Idee einer Schladht auf, entjegte aber 
Straynedi des Commandos, mit welchem nun 
Dembinſti betraut wurde. Diejer fam am 11. Aug. 
au, ſprach fi aber unzufrieden mit ber Entſetzung 
Strzyneckis Aus u. erflärte felbft nur auf 60 Stun 
Den ben Oberbefebl übernehmen u., wenn bann fein 
neuer Oberbefeblsbaber ericheine, benjelben nieber- 
fegen zu wollen. Am 13. Ang. wurbe baber Pron- 
dayniti * Oberbefehlshaber ernannt, ſchlug aber 
bie gefaͤhrliche Ehre auch aus; Dembinſti mußte 
Daber den Oberbefehl behalten u. ben 14. Aug. ben 
Befehl zu dem von dem Kriegsrath bejchlofjenen 
Rüdzug nad Warſchau geben. 

Die Nachricht von dem Rüdzuge gegen Warſchau 
brachte in der Stadt eine ungebeuere Wirkung auf 
die Bolfeftimmung hervor. Dazu brach noch eine 
Berihwörung ans, melde aus dem Einb hervor- 
gegangen war; es follte nämlich eine Regierung 
aus 15 ber geachtetſten Männer Polens nteberge- 
fest u. an die Spite ein Triumvirat, beftebend 
aus Lelewel als Repräfentanten bes Neichstags, 
Pulawſti als dem ber Nation n. Zaliwſti als dem 
der Armee, geftellt werben. Am 15. Aug. fammel- 
ten ſich Nachmittags einzelne Bollegruppen auf 
ven PBläten Warihaus, u. in der Patriotifhen 
Geſellſchaft beihloß man, daß Straynedi von ber 
Armee entfernt u. diefer Beſchluß in Maſſe bei der 
Regierung vorgetragen werde. Unterwegs ſchloß 
ſich eine große Menge Volls an die ſchon zahlreiche 
Geſellſchaft an u. erreichte fo das Negierungsge- 
bäude, wo ber Sturm zwar durch das gehaltene 
Wefen Ezartoryiifis beihwichtigt wurde, aber die 
Deputation, fchließlich durch das Regierungsmit- 
Er Barzitkowſli et erbittert davon ging. 

i 


ie Clubiſien vertheilten ſich ſogleich in Die Stadt u. 
bearbeiteten das Bolt; ein Haufen, bei. aus Offizier 
renber Reierve, jungen mit Dembinſli nach Warſchau 


elommenen Lithauern u. Nationalgarbiften in Unie 
Ds beftehend, fammelte ſich vor dem Schloſſe u. 
verſuchte ben Einlaß in das Hauptthor zu erzwingen, 
allein bie Rationalgarde gab Fener u. vertrieb jo den 
Haufen. Währenddem war Generalmarſch geichlagen 
worben n. 2000 M. Nationalgarde n. ein Batai on 
Linie rüdten vor das Schloß, wollten aber nichts 
Ernſtliches gegen das Voll thun. Daſſelbe drang durch 
eine Seitenthär ein u. riß die Generale Jankowſti, 
Hırtig u. Bulowſti u. And. theils ans ihrem Ker- 
ter, tbeils aus ihren Berfteden u. ermorbdete fie. 
Nun zogen einzelne Haufen nach ben Gefängnifien 
in ben Wolaer Barrieren, bolten aus ibnen ben 
Bolizeiipion Schley, Makrot, Szumanomili ır. A. 
beraus u. bängten fie auf, andere fuchten Berbäch- 
tige in ihren Wohnungen u. morbeten fie. Etwa 
35 Leute verloren in biefer Fer ba® Peben; ber 
ft Czartoryiſti u. Joh. Lubienſti —— en glei⸗ 
m Scidjal nur durch bie Flucht. * in der 
Nacht hatte das Volk den General Krukowiedi 
m Gouverneur ausgerufen u. Die brei nicht ge- 
benen Mitglieber der Regierung beftätigten bies. 
ber auch Krukowiecki vermochte nicht bie Orbnung 
bieder berzuftellen; bies geſchah erft, als ein In⸗ 
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fanterie- u. Cavallerieregiment aus bem nahen La⸗ 
ger einrüdte. Am Morgen bes 16. Ang. ging Bar- 
ren: von der Regierung bevollmächtigt, in bas 

ager ab, um Prondzynſti abermals zur liber- 
nahme bes Oberbefebls zu veranfafien, u. nachdem 
fi diefer der Mitwirkung Krulowiedi's verfihert 
batte, nahm er die Stelle an. 

Die Nachricht von den Borfällen in Warſchau er» 
regte beim Heere allgemeinen Unwillen. Dembin- 
ſti erließ eine Prochamation au das Heer, worin er 
die Borgänge am 15. Aug. als verbrecheriich darſtellte, 
u. erjchien am 17. Morgens mit feinem Generalftabe, 
Prondzynſti, Czartoryijli u. zwei Eſscadrons im 
Regierungspalaft zu Warſchau, um dort zu erllären, 
daß Prondzunifi den Oberbefehl niedergelegt babe 
u. er felbft denjelben nebſt höchſter Negierungsge- 
walt al® Dictator ergreifen u. die Schuldigen vom 
15. Auguft fireng richten werbe. Er fand bie brei 
Regierungsmitglieder im Begriff, ihr Amt nieber« 
zulegen, weil Yelewel plötlih mit ber Forderung 
aufgetreten war, Pulawſti, welcher allgemein für 
ben Anftifter des 15. Aug. aalt, in bie Regierung 
aufzunehmen, ı. bemog diefeiben zur Zuftimmung 
feines Plane, ſchüchterte Yelewel u. Krulowiediein u. 
brachte Beide dazu, bie Berbaftung Pulawjfis u. 
noch 10—12 anderer berüchtigter Mitglieder ber 
Patriotiſchen Gejellichaft zu bewilligen, welche ſo— 
fort vor ein Kriegsgericht geftellt u. binnen fünf 
Stunden verurtbeilt u. gerichtet werben follten. 
Als aber Pulawſti gefangen berbei gebracht wurde, 
entfernten fih Krukowiecki u. Yelewel; aber auch 
Dembinfti wurde jhwanfendb u. verlieh eilig War 
hau. Das geräumte Feld nahm num jogleih Kru- 
towiedi wieder ein, umgab ben Reichstag mit 
Truppen u. ließ Die Regierung dergeftalt abändern, 
daß flatt der. bisherigen fünf Deitglieder nur ein 
Präſident mit verantwortliden Dliniftern u. er als 
diefer Präfident gewählt wurde. Er ſuchte num alle 
Barteien zu gewinnen u. bie ſechs Minifter aus 
allen Parteien zu wählen. Nur der alte Kriegs— 
minifter Morawjli wurde beibehalten, ber Bar 
triot Glisczinffi wurde Minifter bes Innern, 
Sarbinffi des Eultus, der Ariftofrat Wielopolſti 
Minifter des Außern, Chrzanowfti ernannte er zum 
Gouverneur von Warſchau u. Dembinsfi beftätigte 
er im Heerbefebl. Alsbald ließ Chrzanowſti num 
tie Patriotiſche Geſellſchaft Schließen u. mehre ber 
Schuldigften der vergangenen Mordnacht verbaften 
u. ftellte fie vor ein Kriegsgericht, doch dieſes wagte 
nicht, die eigentlich Schuldigen zu richten, fonbern 
ließ nur vier Lente aus dem niebrigften Pöbel am 
24. Auguft erſchießen; die übrigen wurden frei- 
gelafien. Schon am 20. Auguft entzweite fih Kru- 
fowiedi mit Dembinfli über Skrzynecki, welchet 
trog mehrfacher Aufforberung, Das Lager zu were 
lafjen, fortwährend dort blieb, u. entietste ihn feines 
Commandos, welches er dem alten General Mala- 
chowſti übertrug. Am 22. Aug. gab es einen neuen 

wift mit dem Commanbanten ber Nationalgarbe, 

rowſti, in deſſen Folge dieſer feine Stelle nie« 
berlegte u. burch Beter Lubienffi im Commando ber 
eigentlichen Nationalgarbe, durch Zaliwili in dem 
ber Sicherheitsgarde eriegt wurde, welchen Letztern 
Krulowiedi mit acht Eompagnien Nationalgarbe 
die Weichſel aufwärts zur Beobahtung der Ruſſen 
enbete. 
In einem Kriegeratb bei ber Armee am 19. 
Aug. ging die Meinung duch, daß Uminjfi zwei 
Corps, eins gegen Breit, bas andere nach ber Nie» 
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bermweichfel auf das rechte Ufer ſenden u. durch biefe 
Diverfionen Paslewitſch binbern jollte, feinen An⸗ 
iff auf Warichau auszuführen, Gegen 24,000 M. 
ollten auf diefe Weife entienbet werden, nur etwa 
34,000 M., außer 60,000 M. National» u. 20,000 
M. Sicherheitsgarbe, zur VBertheidigung in War- 
ſchau zurüdbleiben. Außerdem ſtanden etiva 12,000 
M. unter Rozycki bei Kielce den Ruſſen in bem 
Rüden u. etwa 12,500 M. betrugen bie Befagun« 
gen von Mobtin u. Zamosc. Unmittelbar nad) bem 
Kriegsrath brach Lubienli mit ber Cavalleriedi— 
vifion Starzynfti, 2800 Mann u, einer reitenben 
Batterie nah Moblin auf u. vereinigte ſich bort mit 
ber 1200 Dann ftarken Cavallerie bes vormaligen 
Dembinfliihen Corpse, um von da aus mit ber 
Garniſon diejes Platzes gegen die Brüde von Difiel 
zur operiren u. biefe zu zerfiören, Er langte in ber 
Naht vom 29. auf den 30. Auguft wirklih an ber 
Brüde an; Rönne aber, welcher bort befehligte, 
ließ bie eine Hälfte ber Brücke jogleih abwerfen. 
Geueral Ramorino war mit bem anbern Corps, 
bei welchem fich ber Fürſt Ezartoryifli, Lelewel ıc. 
befanden u. welches zwei Divifionen Infanterie 
(Sieramfli u. Bielinſti), eine Kavalleriedivifion 
(Miller), 16,000 Mann Infanterie, 4200 Pferbe u. 
40 Kanonen ftark war, ben 21. Aug. aufgebrochen 
u. ging langjam auf ber Hauptftraße gegen Brzeſt 
Litewfti vor, Rojen war von Kaluszyn bis Krinka 
zuriidgewihen. Den 28. u, 29. Auguft gab es 
tleine Gefechte; am lettern Tage erwartete Roſen 
bie Gegner bei Miedzyrzye, wich aber einer . 
bung bei dem Dorje Roganicza; der ruſſiſche Ge— 
neral Warpachowſti wurde vom Ramorino'ſchen 
Corps umzingelt u. gefangen, nur ein Theil feiner 
Abtheilung flug fih durch, u. Roſen mußte ben 
30. u. 31. Aug. auf einem Nebenwege Brzejt er- 
reihen. Ramorino folgte u. beftand uoch ben 2. Sept. 
ein Gefecht an dem Bug bei Zerespol: ald am 
3. Sept. der beftimmte Befehl von Krulowiedi ein» 
traf, fich ſchleunig zurüdzuziehen, um nicht von ber 
ruffiihen Hanptarmee, welche unterbeffen Miene 
machte bei Gora über bie Weichjel zu jegen u. ihn 
im Rüden zu faflen, abgeichnitten zu werben. Er 
wich baber nad) Miebzurzyc zurüd, wo er amd. 
September ftehen blieb, ohne mehr als bie zweimo⸗ 
natliche Berproviantirung Warſchaus erreicht zu 
baben. Durch keine dieſer Bewegungen batte inbefjen 
Paslewitſch ſich irren laffen, fondern feine Anftalten 
zum Angriff auf Warſchau fortgeſetzt. Kreuß, ber 
mit feinem Corps u. bem von Saden, Knorring 
u. andern Abtbeilungen von Lithauen beranzog, bie 
Brüde von Difiel gegen ben 20. Hug. pafjirte u. 
3000 Mann unter Kuorring gegen Kaliih entjen- 
bete, war vom 26.— 28. Aug. mit 12,000 Dann 
bei der Hauptarmee eingetroffen, u. General Geis- 
mar ftieß mit 4—5000 Mann Anfangs September 
ebenfalls zu ihr, fo daß fie jetzt 80— 85,000 M. zählte, 
u. Pastewitich beſchloß nun den Angriff auf 
Warſchau, bevor bie zurüdgelehrte Macht Ramo- 
rino's die Zahl der Polen um faft 20,000 M. mehre. 
Borber ſandte er aber den General Danneberg mit 
leidlichen Anträgen zu ben Polen. Polen follte 
nämlich ben Kaifer als Herrn auerlennen, Warſchau 
besbalb ben Ruffen übergeben werden, bie Armee 
einen Bezirk angewiejen belommen u. eine Depu⸗ 
tation zu dem Kailer Nilolaus gelchidt werben, 
welche deſſen Gnade für Alles, was jeit dem 29. Nov. 
geicheben jei, an u. um ben Fortbeftand Polens 
als beſonderen Staat bitten follte. Krulowiedi fand 
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dieſe Vorſchläge annehmbar, dagegen beſtand bie 
Mehrzahl des zur Berathung gezogenen Reichraths 
darauf, daß vor Allem Rußland bie Bereinigung 
ithauens u. Bolhyniens mit Polen zugeſtehen follte. 
Deshalb zerichlugen fi die Unterhanblungen. Im- 
mer enger war jchon in ben letzten Tagen bes 
—* bie Einſchließung geworben; ben 5. Sept. 
rüdte auch bas ruffiihe Hauptquartier nach Wlochy, 
einem Dorfe zwiſchen der Krafauer u. Kalijcher 
Chauffee, vor u. alle Vorbereitungen zum Sturm 
wurben getroffen. 3 
Baribau liegt, ein längliches Viered‘, längs bes 
Iinten Weichjelufers hin u. ift feine Feftung, nur ein 
bünner u. nieberer Erdwall mit 6 Fuß breitem Gra⸗ 
ben ohne Seitenvertheibigung, wegen der Accife 
errichtet, umgab fie. Das Weichfelthal ift fumpfig 
u. gibt der nördlichen n. füblichen Seite natürliche 
Berefigung; bie Oftfeite wirb von ber Weichjel 
ebedt, nur bie breite Weftfeite war daher zu be» 
Fefigen. Dan hatte, um die Stadt gegen Beichie- 
fung zu fihern, die nächſten Dörfer bort ftarf be— 
feftigt, nämlich Krolilarnia mit Wierzbie auf der 
Chauſſee längs ber Weichiel [üblich nach Yublin, Ra⸗ 
fowiec, etwas linls von der Chauffee nad) Krakau, 
Wola, auf der nah Kaliſch, Pariz, näher gegen bie 
Unterweidhjel, u. Buralow, am nörblihen Thalrand. 
Alle diefe 2000-2300 Schritt von bem Douanen- 
wall gelegene Dörfer waren während bes Kriegs 
gegen das freie Feld zu mit einem Erbwall von ſtar⸗ 
tem Profil umgeben, mit Rebuits verfehen u. im 
Rücken mit Ballijaden geichloffen. Am ftärkiten war 
Wola befeftigt u. in ein völliges Fort mit Seitenver« 
tbeidigung u. Rebuit verwandelt. Zmwifchen ben Dör⸗ 
fern waren einzelne Fleſchen u. Batterien zur Erbal- 
tung ber Berbinbung angelegt. Etwa 600 Schrittvor 
Wola lag noch ein einzelnes flefhenähnliches Fort. 
1500 — 1800 Schritt hinter biefer äußerften Ver⸗ 
Ihanzungslinie, 600 Schritt vor dem Douanen« 
walle lag eine zweite Kette von Schanzen, welche 
nörblich bei Mokotow am Thalrande der Weichſel 
begann, längs des Saumes ber Borftabt Czyſte 
binlief u. über Bowonffi fi bei Burglow an bie 
äußerfte Linie wieder anſchloß. 73 Feldſchanzen 
bilbeten Die erfte u. zweite Berihanzung, welche zus 
fammen bie Erfte Linie biegen, obgleich fie eigent— 
lic) zwei abgejouberte Bertheibigungsfyfteme bilde- 
ten; bie zweite ob. innere Bertheibigung bildete 
ber Douanenwall, weldyer durch mehre neuerrichtete 
Fleſchen u. Batterien Seitenvertheibiguug erhal« 
ten hatte. Das Innere ber Stabt war flark ver- 
barricabirt, u. man hatte das Königlihe Schloß, 
den Sächſiſchen Balaft, Kirchen, Klöfter u. Garten 
mauern zu Abjchnitten benutzt. Auf dem rechten 
Weichfelufer war bei Praga ein Brückenkopf in 
Form eines Kronenwerls mit brei vorliegenden 
Schanzen angelegt u. beſondere Linien mit Schan« 
en hielten Braga ſelbſt feſt. Es hätte 80 — 100,000 
aun beburft, alle dieſe Werke hinreichend zu be» 
ſetzen; für das polniſche anweſende Heer (gegen- 
wärtig 30,700 Mann Jufanterie, 2500 Manu Ea- 
vallerie) waren fie aber viel zu groß. Zwar wurde nun 
Ramorino fogleich berbeigerufen, allein biefer war 


drei Märſche von Warſchau entfernt. Die polnische 


Armee war in zwei Corps geiheilt. Der Iinle Flü- 










gel zwiſchen Mofotow u. Wola, aus ben Divifionen 
ybinfli u. Milberg, der Brigade Eayzemjli u. ber 
Gavalleriedes Generals Jagı 


u. 30 Kanonen 


rechte aus der Divifiom h, ber Brigade 
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Diuffi u. bem Korps Rutid (bem ehemaligen Dem⸗ 
binſtiſchen) beftehenb, 13,000 Mann u. 12 Kanonen. 
In Warſchau ftanden 2500 Mann, in Praga gegen 
1400. Die Dörfer ber äußerften Linie waren ſchwach 
beſetzt, zwifchen ihnen u. ber zweiten Linie gab es 
außer ber Rejerveartillerie unter Bem faft feine 
Refervetruppen. Au Gefhlit hatten die Polen 120 
Stüd, jedoch nur 108 waren auf dem linken Weich- 
jelufer, bie andern in Praga verwenbet. Einen 
Bertheibigungsplan hatte man nicht berebet. 

In der Naht vom 6. September nahmen bie 
ruſſiſchen Colonnen, zufammen 118 Bataillone, 
120 Escabronen u. 400 Kanonen ſtark, bie ihnen 
beftimmten Stellen ein, gegen 5 Uhr Morgens be» 

annen fie gegen bie Schanzen vorzurüden u. die⸗ 
eiben aus 120 Geſchützen lebhaft zu beſchießen. 
Die Polen waren auf biefen Angriff fo wenig ge» 
züftet, daß Uminffi nur auf eigene eg I 
Soldaten ins Gewehr hatte treten laſſen. Nach 
einer Stunde rüdten bie Angriffscolonnen vor. 
Auch die Spigen der falfchen Angriffe auf bem rech⸗ 
ten Flügel zeigten fih. Ohne großen Verluſt war 
von Kreut eineder beiden Schanzen zwifchen Wolau. 
Ralowiec genommen; bie anderen Schanzen fanben 
die Ruſſen verlafien. Mehr Schwierigleit machte 
edoch Wola, welches Pahlen I. u. Kreut angriffenß 

r erfte Angriff wurbe abgefchlagen; beim zweiten 
wurbe aber die vorliegende Schanze bald genommen, 
bie brei Bataillone Polen nad tapferftem Wider⸗ 
fand aus dem Dorfe u. der Kirche ala Rebuit ver- 
trieben u. 2000 berjelben gefangen genommen. 
Gleichzeitig war auch NRalowiec von Murawiew 
angegriffen u. erftiirmt worden. Gegen 2 Uhr 
gingen, um Wola wieder zu nehmen, 40 Geſchütze 
gegen dies Dorf vor, jedoch waren nur vier Ba- 
taillone u. zwei Escabronen ber Artillerie zum Bei- 
fand gegeben u. ber Angriff mißlang. Unterbeflen 
waren ftarle polnifche Mafjen auch gegen bie andern 
Punlte der ruſſiſchen Stellung, bef. gegen beren 
rechten Flügel, vorgebrungen, u. Paslewitſch über 
ihre wahre Abfiht ungewiß. Daher hielten bie 
Raſſen mit Borrüden an u. blieben den Rachmittag 
u. die Nacht über links u. rechts von Wola u. Ra- 
tewiec fieben. In der Nacht ſendete auch Krulo- 
wiedi, nachdem man fich in Warfchau von ber Uns» 
möglichkeit, die Stabt zu halten, überzeugt hatte. 
den General Prondzynſti mit einem Briefe an ben 
Feldmarſchall mit der Bitte um Borfchläge, melde 
dem Blutvergießen Einhalt thäten. Prondzynſti 
überfchritt feine Bollmadıt u. verſprach Pastemwitich 
im Ramen Krulowiedis einen Brief, welcher Un— 
terwerfung an ben Kaifer ausfpräce. Paslewitſch 
beftellte Krufowiedi Morgens um 8 Uhr zu einer 
Unterrebung mit fi u. dem Großfürften Michael; 
biefer aber Ingte daß er feinen Schritt ohne Eintwil- 
ligung der Keihsflände thun könne, u. läugnete 
Prondzynflis Beriprehen ab. Paslewitſch arg- 
wöhnte, daß bie Polen am 7. September noch 
Ramorino erwarteten, um Warfchau von der Über- 
gabe zu retten, u. erflärte daher, wenn Krufowiedi 
nicht bis 1 Uhr bie Capitulation von feiner Hand 
unterzeichnet einfenbe, werbeerben Angriff erneuern 
laſſen; jedoch ſolle die Eapitulation jeden Augen- 

blick die Feindſeligkeiten unterbrechen. Krukowiecki 
hielt num einen Miniſterrath u. Prondzynſti fuchte 
ben Reichstag von ber Nothiwenbigfeit der Capitu⸗ 
lation zu überzeugen. Allein bie Kammern weigerten 
bi in die Capitulation zu willigen n. gingen gegen 
ittag unentihloffen auseinander, Run begannen 
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die Ruffen den Angriff auf bie Schangen, welche in 
zweiter Linie bas Dorf Ezyfte u. die Wolauer Borflabt 
beten; am ben wmieiften Punkten wurben fie zwar 
zurüdgemworfen, doch eroberten fie bie Schanzen an 
der Kalifcher Chauſſee; Czyſte u. bie Wolauer Bor- 
ſtadt gerieten hierbei in Brand. Gegen 4 Uhr 
fenbete Krufowiedi wieder Prondzynſti an Paste» 
witſch, um biefen um Schonung zu bitten, doch er 
fand den Feldmarſchall verwundet u. das Com⸗ 
manbo in den Händen bes Generals Toll u. kehrte 
mit ben General Berg als Unterhänbler nad ber 
Stabt zurüd. Inmerer Zwieſpalt herrſchte bier ; erft 
erhielt Krulowiedi von den Kammern bie jchriftliche 
Bevollmächtigung, bie Kapitulation nach eigner Ein⸗ 
ſicht zu ſchließen, dann änderten dieſelben wieder ihre 
Auſicht, worauf Krulowieckli als Dictator abdankte 
u. ſich ſogleich zur Armee begab, welche bereits 
größtentheil® die Schanzen verlafien hatte u. auf 
dem Marfch zum rechten Ufer nach Braga war. Der 
rufftihe Unterhänbler fand ihn daher nicht mehr 
vor u. erflärte, daß er mit Niemand anders als mit 
Krulowiedi zu unterhandeln Auftrag babe, drohte 
aber, baf, wenn ben 8. Sept. um 4 Uhr Morgens 
bie Kapitulation nicht unterzeichnet fei, ber Sturm 
auf bie innere Stadt beginnen werbe. Mun mußte 
alfo Krulowiedi wieder aus Praga berbeirufen; er 
betrachtete fich aber als außer Wirlfamteit u. feine 
Unterfchrift nur als die eines Privatmannes. End» 
lih fam am 8. Sept. gegen Morgen eine Militär» 
convention zwifchen dem General Berg ruffiicher- u. 
dem Generaliffimus Malachowſtiu. dem neuen Bice- 
räfidenten der Regierung, Oberft Zielinjti, polni» 
Her Seits zu Stande, berzu Folge den 8. Sept. bie 
Stadt Warſchau von ben polniichen Truppen ge» 
räumt werben u. das polnijche Heer nach Blod ziehen, 
Warſchau aber, bie Brüde u. Praga, das Batterie» 
geloüg u. alle Munitionsmagazine ben Ruſſen 
beraeben werben ſollten. Wer der Armee ſolgen 
wollte, follte 48 Stunden Zeit dazu haben. Go- 
glei wurden bie einzelnen Detadhements zurüd- 
ga u. nah Praga u. Moblin birigirt. In 
oblin legte General Malachowſti am 9. Septbr. 
ben Oberbejehl nieder, welcher dem General Ry- 
binfti von einem Kriegsrath übertragen wurde; 
Malahomwffi folgte der Armee. Mit ber Armee 
verließen auch Mitglieder des Reichstags, bie Zei- 
tungsjchreiber, Elubsmitglieber zc. Warſchau. Am 
8. Sept. gegen Mittag rüdten bie ruſſiſchen Gar- 
ben mit dem Großfürft Michael in Warſchau ein. 
Die firengfte Mannszucht wurde in Warfchau & 
banbdabt, General Witt zum Gouverneur, Ge- 
neral ati 2 Commanbdanten ernannt, ber 
Staatsrath Engel mit der Organijation der Re- 
—— beauftragt, die —— Bereine ver⸗ 
oten, die Nationalgarde ig er n. bie Ablie- 
ferung ber Waffen befoblen. Krufowiedi, Pron⸗ 
baynfft, Ehrzanowfli, Rautenſtrauch, Krafirfti, 
Rutie, Weißenburg, Bieganfti, Bontemps u. an- 
bere polnifche Generale blieben in Warſchau zu- 
rüd. Den folgenden Tag eilten Truppen durch 
Warſchau u. über die MWeihjelbrüde bei Praga, 
welche ben Ruffen durch die Capitulation zu ſchneli 
eingeräumt worben war, um ber polnifchen Armee 
beobadhtendb zu folgen u. jede Bereinigung Ramo- 
rinos mit ihr unmöglich zu machen. So enbete bie 
Schlacht von Warfhau, welche die Polen 4—5000 
Maun, mworunter General Sominffi tobt, bie 
Ruffen 10,000 Mann, worunter zwei Generale 
tobt, gefoftet hatte, 
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Nach dem Fall von Warſchau war das polniſche 
Heer in brei große Abtheilungen getheilt. Die eine, 
das Hauptheer unter Rybinſti, war etwa 27,000 
Mann ftark auf dem Marche gegen Moblin, wo es 
den 9. Sept. anlam, u. wurde Durch das Pubienflifche 
Corps auf 30,000 Mann verflärtt. Ramorino, 
18,000 Mann ftark, gegen Roſen; Rozydi flaud, 
12,000 Mann ftarl, im Sandomirſchen u. Krafau- 
ſchen zwiſchen Kielce u. der Weichiel. Namorino 
war, bie letzte Zeit ohne beſtimmte Nachricht ge- 
blieben, eben auf dem Marie gegen Warſchau; 
als er ben 8. Sept. bei Boime, 10 Stunden von 
Warſchau, die Kataftrophe erfuhr, blieb er bis zum 
12. Sept. bei Lulow fteben, ilberfchritt dann am 
13. Sept. den Wieprz bei Yifobidi u. wandte ſich 
und Kazimierz, wurbe aber 14. Sept. bei Wan- 
molniza von dem Roſenſchen Bortrab ereilt u. mußte 
fih auf der Straße nad) Jozefow zurückziehen. Bei 
Opole erwartete er am 15. Morgens bie Ruſſen, 
indem er ben General Zawadzli mit einer ftarfen 
Abtheilung Über Kazimierz nach Podgorpn, wo eine 
Pride der Nuffen ftand, detachirte. Da aber die 
Ruſſen vor feinen Augen bie Britde abbracen, fo 
war Namorino außer Stande Über bie Weichjel zu 
geben, u. Zamwabzli fonnte auch nicht mehr zu ihm 
ſteßen, da ſich Nuffen zroifchen beide geſchoben hat- 
ten. Die Muthlofigleit wurde nun allgemein; 
Waffen, Munition u. Gepäd wurden auf dem Rüd- 
zuge durch die Wälder nach Wrzelowiee weggewor⸗ 
fen u. ein großer Theil des Corps zerfireute fich 
nad feiner Heimath. Namorino trat in der Nacht 
zum 17. Sept. bei Chwalowice auf bie Öfterreichifche 
Grenze u. firedte bort am 19. Sept. bie Waffen. 
Sein Corps betrug noch über 9000 Mann u. 40 
Kanonen; Fürft Ezartoryifli, welcher fi bei dem⸗ 
felben befand, entlam über bie ya) auf einem 
Kahn. General Rozy di, weldher am linfen Weich- 
felufer bei Kielce u. in den Wäldern zwiſchen Mir 
u. Szyblowice bem General Rüdiger gegenüber 
ftand, war am 6. Sept. über Wierzdiza, Mirzez, 
pre u. Ciepelow uuter Heinen Gefechten 
ber Weichiel zugezogen, erreichte biefelbe ben 9. Sept. 

u. trat am 10. Sept. ben Rückzug der Weichſel ent⸗ 
lang nad) Lipilo an, doch wurbe er auf dem ganzen 
Mari von dem Nüdigerihen Corps Tebhaft ge- 
drängt, erreichte ben 11. Sept. Kunomw u. fette ben 
12. Sept. feinen Rückzug nad Grabowice fort, mo 
er mit Rüdiger einen Waffenftillftand abſchloß. Als 
Ramorino der Weichſel nahte u, Miene machte, 
ſolche zu überfchreiten, kündigte Rüdiger ben 20. 
ben Waffenftilftand auf. Allein Rozycki war in⸗ 
zwifchen nad Janifow u. Zawichoſt abmarſchirt, um 
fi hier mit Ramorino zu vereinigen u. ben Krieg 
in ben Wäldern u. Bergen zwiſchen ber Weichfel 
u. Krakau fortzufeßen. Indeſſen founte er, ba alle 

Ibergangsmaterialien fehlten, mit Ramorind jen- 
feit der Weichfel nicht in Verbindung treten. Da⸗ 
durch war aber nicht nur Rüdigers Haupteolonne, 
fondern auch ber Prinz Adam von Wilrttemberg 
u. Kraſſowſti mit der Avantgarbe von Rofens: 
Corps, melder die Weichfel bei Zamwichoft über- 
ſchritten hatte, auf Rozydi — worden, u. 
derſelbe eilte num, feine vorige Stellung bei Kielee 
wieber zu gewinnen. Am 22. Sept. ereilte ihn 
Krafiowiti bei Tongowa u. attalirte ihn mit Ca- 
vallerie u. fprengte ein Quarrẽ. Nun theilte fich 
Rozydis Corps; er ſelbſt mit 5000. Mann rüdte 
auf Chwielonik u. Pinczow, General Kaminffi aber 
ſüdlicher auf Szyblowo u. Stobuiza. Lelster wurde 
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aber von Kraffomflis Cavallerie verfolgt, zerfprengt 
u. ben 24. Sept. an bie Barriere bes Krakauer 
Freiftaates geworfen. Eben dort langte am 25. Sept. 
Rozydis Kolonne an, nachdem fie von Rüdigers 
Bortrab u. dem Prinzen Adam faft ganz aufgerie- 
ben worden war. Auch bier beihuldigten bie 
Flüchtlinge ihre Offiziere des Verrathes u. begin» 
gen unter diefem Vorwande allerhand Exceſſe; ein 
beil derſelben z0g fih längs der Krafauer Grenze 
auf öfterreichifches Gebiet, andere blieben in ra» 
fau u. umterwarfen fich ber rufſiſchen Regierung. 
Der Oberft Pietromffi aber, welcher ſchon im 
Auguft ven Rozycki nach Kaliſch entjenbet u. vom 
da ben 13. Sept. vom General Knorring vertrie- 
ben worden war, batte ſich über Wielun, Czenſtochau 
nah Olsztyn gezogen, dort aber hatte fein Corps 
ben 28. Sept., als bie Nachricht von Rozyckis Un⸗ 
fall eintraf, fich gerftreut. Aın 27. Sept. rüdten 
Ruſſen unter dem Borgeben in Krakau ein, daß bie 
Polen das Kralamer Gebiet verletst hätten u. bie 
Behörden daſelbſt fich nicht [hüten könnten. 

Nur die Hauptarmee unter Nybinffi in 
ber Umgegend von Moblin war nun no übrig, 
biefelbe war aber durch Deiertionen Schr geſchwächt 
u. konnte fi) vor den Aufjen, welche ir gefolgt 
waren, nicht mit Namorino verbinden. Beim Heer«- 
commando berrichte tie Partei ber alten Offiziere 
noch immer vor; dieſe haßte ben immer excentrie 
her gewordenen Neichetag u. verwies benfelben 
nad Zakrozyn. Dort im Kapuzinerklofter wurde ber 
Reichsſstag am 11. Sept. wieder eröffnet, allein 
feine Kraft war gebrodhen u. feine Wirkſamkeit 
beichränfte fich fait mr auf Declamationen. Als 
bie Hoffnung zu friebliher Ausgleihung immer 
mebr ſchwand, 309 bie Armee u, der Reichstag am 
20. Sept. nad Plock. Dort ging bie Avantgarbe 
über die Weichfel u. den 24. Sept. drei Meilen weit 
gegen Gombyn vor. Nochmals ließ Paskewitſch 
Anıneftie anbieten, wenn man ſich unterwürfe, Mob» 
lin räume n. in der Wojwodſchaft Plod bliebe, u. 
ein Kriegsratb, ben 24. Sept. in Slupno gehalten, 
nahm biefe Bedingungen (unter dem Widerſpruch 
der Generale Malahowiti, Uminſti, Bem, Paz u. 
Wengierili) an. Da aber die Truppen barüber in 
bie größte Aufregung gerietben, fo beſchloß ber Heft 
bes NReichstages nochmals bie Fortfegung bes Kame 
pfes u. die Vereinigung mit Rozycki. Aber bereits 
am 25. Sept. verlief ber Reichstag Plod, um unter 
ber Bebedumg mehrer polnijher Cavallerieregimen« 
ter fich über Rypin auf preußiiches Gebiet zu be— 


‚geben, wo fie am 27. Sept. anlangten. Die Ruffen 


aber umgarnten in biefein u. ben folgenden Tagen 
bie — Armee immer mehr, u. immer drücken⸗ 
ber wurben die Bebingungen, unter benen fic) bie 
Polen ergeben follten, denn Paskewitſch verlangte 
jegt unbedingte Unterwerfung ber Armee u. Peiftung 
eines Eides, in welchem bie Worte Baterlanb u. 
Eonftitution nicht vorfämen. Ein neuer Kriegsrath 
wurbe ben 28. Sept. gehalten u. biefe Bebinguns 
gen verworfen. Aybinifi befhloß daher noch ein» 
mal einen Berfuh zu machen ſich burchzufhlagen, 
u, ging ben 29. Sept. bei Wroczlawel über bie 
Weichſel, um fich mit Rozycki zu verbinden. Allein 
er fand das Korps bes ruhen Generals Pahlen J., 
welches ben Bewegungen der polniſchen Armee 
längs des linfen Weichjelufers gefolgt war, vor u. 
st den 30. Sept. über bie Weichſel nach Lipno 
zurüd. Am 2, Oct. wurde ein Kriegsrath in Stompe 


gehalten u. beihloffen, die Armee auf preußiſches 
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ert wurden. Die po 

24,000 Mann, mit 95 Gefhügen, 
5 ‚ unter andern Boguflamjfi, 
eralowſti, Mitller, Jagmin, 
übienſti u. a., viele Offiziere u. 2000 
aren bereits früher in Piod, Modlin ıc. 
eben, Moblin mit 6200 M. ergab fi 
u. Zamosc mit 4200 M. den 23. Oct. 
uſſen. Noch vom polnifchen Gebiet aus erließ 
pbiniki im Namen des polnischen Heeres eine Pro- 
amatio Er Bieten uropas, in wel⸗ 
nen otbwenbigkeit recht- 

denſelben die Sache der Polen empfabl. 
ifer Nitolas ließ ein firenges Gericht über 
das wwieber eroberte Polen ergeben. Anfangs zwar 
pären die Mafiregeln, welche Paskewitſch in War- 
aus traf, mild, aber bie Befehle von Petersburg 
rachter gere Mafregeln. Ein Utas vom 2. Oct. 
allen mit über die Grenze gegangenen Offi⸗ 
der Hauptarmee, fo wie denen von Ramo- 
5 Corps, die Rüdtehr nach Polen; ein Ukas 
13, Oet. dehnte dies auch auf die von Ka- 
‚„ Rosydis u. Rybinſtis Corps aus. Faſt 
rale, melde an ber Revolution Theil ge 
hatten, unter biefen jelbft Fürſt Radzimill, 
iedi u. Prondzynſti, erbichten die Weifung, 
Bis auf Weiteres in das Innere von Rußland 
oſlaw u. Perm zu begeben, bie Güter berer, 
e im Auslande waren, wurden in Beſchlag 


i ; bies 5. Oct. bei 
SE A Hall Base 
uf —* Inif 


——— früheren Behörden wieder eingeſetzt 
u. mit nafruffen od. folhen Boten, welche fich 
ihrenib des Aufftandes für Rußland günftig bewie⸗ 
beſetzt u. alles feit dem 29. Nov. von der 
Regierung Angeorbnete als null u. nichtig 
Zwar wurde ben 20. Oct. (1.Nov.) ein 
erlafien, allein ausgenommen waren 
nur bie Anftifter des Aufftandes, Diejenigen, 
ruffiüiche u. polnifche Generale am 29. Nov. 
hatten, u. die Mörber vom 15. Aug. in 
| fondern auch alle Mitglieder der Regie 
rung au, welche ſich bis zum 13. Sept. 
nicht unterworfen, bie Mitglieder der Negierumg in 
attrozyn, fo wie bie Reichstagsmitglicder, welche bie 

* u Kaifers vorgeichlagen od. unterftitst 
Hatten. Alle biefe jollten, wenn ſie ergriffen wür— 
ben, vor ein Specialgericht geitellt u. mach der 
frenige des Geſetzes gerichtet werden. Die Reiche- 
lieder, welche nicht fiir die Tpromenufetsung 

i „ wohl aber dafür geftimmt batten, blie⸗ 

em von jeder Anftellung ausgeſchleſſen. Noch 
ging es den Yırbauern, Bolbvniern u. 

eboliern, welche als Nationalruſſen betrachtet 
mwurben. Alle, welche freiwillig an tem Aufſſtande 
it genommen hatten, wurden mit Gütercon— 
beftraft, u. wenn fie ergriffen wurben, als 
Solbaten in bie ſibiriſchen Regimenter ge» 
So verftrih ber Winter; die Garden lehr⸗ 
im No%. erft nah Wilna, dann nach Petersburg 
id, andere Truppen bezogen ihre alten Garni— 
in fand, Bolhunien u. Lithauen wie» 
immer bfieb aber ein Heer von 60— 80,000 
im in Polen, um die Ruhe bort zu erhalten. 
war aber ber größere Theil der früheren pol- 
Armee auf frembem Gebiete u. ihr Schidſal 
ch ——— Quarantaine 

man in Öfterreich wie in Preußen die Offiziere 
den Truppen getrennt u. biefe in den Weichſel⸗ 
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fterreih wie nad 


 übergetreten waren, betrug gegen 40,000 Mann 
darunter ——7 — 4000 —— Hiervon war 


ren etwa 20,000 im Preußen, 18,000 in Öfterreich. 
Die 10,000 Maun kehrten ohne Schwierig⸗ 
feit zurüd. Es waren dies Leute, welche der Krieg 
halb gezwungen zu Sofdaten gemacht hatte. Mehr 
Schwierigf machte die Heimfehr bes zweiten 
Kan von etwa 6000 in Preußen u. 3000 in 
Br } ein entichloffen fich aber auch dieſe zu 
geben. Währenddem hatten die Offiziere, weile 
nicht zurüctehren burften, Erlaubniß erhalten nad 
gran eich abzureifen. Aber obgleich der Reft ber 
oldaten ganz verlaffen ftand, weigerten ſich doch 
gegen 5000 in Preußen u gegen 3000 in Ofter- 
reich noch immer bartnädig nah Polen zurüchzu⸗ 
fehren. Mehre Ezceſſe fielen bierbei vor, ber 
ihlimmfte in ar bei Marienburg, wo ber 
preußiſche Offizier fich genöthigt ſah er die gegen 
ihn eindringenden polnischen Soldaten Feuer geben 
zu lafjen, wobei mebre getöbtet wurben. Über 400 
wurden von Königsberg u. Danzig nach Frankreich 
eingeſchifft, noch Andere bejannen fich jpäter ob. 
fanden Unterlommen u. Arbeit in Breußen u. Ofters 
reih. Einzelne Offiziere, welche ſich an den Kaiſer 
wanbten u. welche nicht zu Schwer compromittirt wa» 
ren, erhielten Erlaubniß zur Rückkehr, der größere 
Theil blieb in England od. Frankreich von öffent« 
lichen u. Privatunterftügungen lebend, andere gin⸗ 
en nah Portugal, Spanien, in die Frembenlegion 
in Algier, Ägypten, Nordamerika, Brafiliensc. Bol 
H. von Hundt-Radowffi, Polen n. jeine Revolution 
im Jahr 1830, Stuttg. 1831, 2 Bde; R. D. Spar 
zier, Geſchichte des Aufftandes des polnischen Vol— 
tes, Altenb. 1830 f., 2. Ausg. 1834, 3 Bde.; F. 
von Smitt, Gefchichte des polnischen Aufftandes u. 
pr 1830—31, Verl. 1833, 2 Bbe.; R. Sol» 
tyt, La Pologne, pr&eis historique, politique 
et militaire de sa revolution, Par. 1833, 2 de 
(deutih Stuttg. 1833, 2 Bde); Brzozowſti, La 
guerre de Pologne en 1831, Yp3. 1633. 
Polniſcher Karpfen, ſ. u. Karpfen 2) A). 
Polniſche Königswahl, ſ. u. Polen (Geic. 


Geogr.). 
‚veinifiger Königswahlkfrieg, ſ. Polniſcher 
Thronfol "4 
Polniſche Xegion, 1) Corps, welches 1796 von 
tem polnischen General Dombromiti projectirt u. 9. 
Jan. 1797 für die Eisalpinifche Republik errichtet 
war, bann aber unter franzöfiihen Bahnen focht, 
entftand größtentbeils aus Nationalpolen, welche 
in Öfterreichifchen Dienften gewefen waren. Anfangs 
wurden blos Jäger u. Grenabiere, ſpäter auch ein 
Savallerieregiment errichtet. Bald wuchs fie auf 
einige taufend Mann an u. folgte ber italieniichen 
Armee bis Diantua u. Balma nuova. Dombromffi 
wollte von dem nörblichen Italien aus über Kroatien 
u. Ungarn nach bem öſterreichiſchen Polen vordrin« 
en, um bort eine Infurrection zu organifiren, u. 
chon waren 5000 Mann hierzu bereit, als ber Friede 
von Leoben 18. April 1797 erfolgte u. die Wirlſam⸗ 
feit ber P. L. lähmte. Die Legion ging num nad) Tre 
vifo n. dann nah Bologna. Während der Waffen- 
ruhe hatte fie fich (Bei. durch 1000 Dann, melde 
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Bialowieczli von Lille herbeiführte) bis auf 6000 
Mann verftärkt; Kleidung, Commando u. Waffen 
übung waren polnisch, der Dienft franzöfiih. Nach 
Wiederausbruch des Kriegs nahm die P. L. auf 
rechten franzöfiichen Flügel ihre Stelle ein u. focht 
mit, bis ber Friebe von Campo Formio, 17. Olt. 
1797, ihre Hoffnun en bereitelte. Als 1798 bem 
Bapft der Krieg erlärt wurbe, zog bie B. 2. gegen 
Nom; unterwegs fand fie die Fahne Muhammeds, 
welche Sobieſti einft bei ber a Perg 
1683 erbentet u. nebft feinem Säbel ber Kirche zu 
Loretto geichentt hatte; Bonaparte ſchenlte letzteres 
Siegeszeihen der P. L. (welche bafjelbe bewahrte, 
bis es 1818. nach Warſchau kam). Die Legion half 
den Auffland der Römer gegen bie Franzoſen 
bämpfen u. machte 1799 ben Felbzug gegen Neapel 
mit, wo fie mit Championet in Neapel einrüdte u. 
General Kniaczewicz den Auftrag erhielt, die er- 
oberten Fahnen bem Directorium in Paris zu über- 
bringen. Nach Oberitalien zurüdgelehrt, 84 fie 
gegen bie KRuffen unter Suwarow an ber Trebia 
u. am 24. Oct. 1799 bei Bosco. Die Eavallerie ber 
Legion ftieß darauf zur Rheinarmee, die Infanterie 
u. Artillerie focht an ber italieniſchen Küſte gegen 
die Briten n. fpäter gegen bie Ofterreicher. Nach 
der Schlacht bei Marengo am 14. Juni 1800 trat 
bie P. 2. ganz in franzöfiihe Dienfte u. wuchs 
durch Verftärkungen, welche General Kniaczewicz 
an ber Donau gefammelt hatte, in ber Yombarbei 
bis zu 15,000 Mann an; die franzöfifche Republil 
verwendete fie ımter General Jablonomjli zum 
Theil zu dem eben damals beginnenden Eolonial- 
krieg gegen bie Neger auf S. Domingo, allein nur 
Einzelne kehrten wieder, bie Übrigen wurben ein 
Opfer des Klimas in Weftindien; ein anderer Theil 
kam nah Süditalien u. wurbe bort fpäter ber 
Garde des Königs Joſeph von Neapel einverleibt. 
Andere, bei. Offiziere, kehrten 1807 nady ber Be- 
ſetzung ber preußifeh -polnifchen Provinzen nad 
Polen zurüd u. organifirten bort bie injurgirten 
Warſchauer Provinzen; vgl. Preußiſcher Krieg ge- 

en Tranfreih 1806— 1807; 2) eine 1855 von 

ngland gegen Rußland geworbene Legion, ſ. u. 
Frembenlegion ©. 702. 

Bolnifche Leinen, meift mittlere u. grobe Sor⸗ 
ten Leinwand von Hanf ob. Flache. 

Polniſche Literatur, Die Geſchichte ber P. 2. 
läßt ſich in fünf, ziemlich ſcharf untereinander ab» 

egrenzte Perioden fcheiden. Die Aufängeber 
9 L. reichen bis in bie heidniſche Zeit hinauf u. befte- 
ben in Sprüchwörtern, Vollsliedern u. Vollsſagen. 
Auf diefe Refte der echt vollsthümlichen Geiftesthä- 
tigleit, welche Jahrhunderte hinburd von bem Lanbr 
volle treu bewahrt u. von einer Generation anf bie 
anbere vererbt wurben, ift man in Bolen erft in 
neuefter Zeit auſmerlſam geworben u. bat bie 
Sammlung berjelben begonnen, jo wurden Bolls- 
lieder von Wojeicki in Warſchau (Piésni Biato- 
Chrobatöw, Warſchau 1836, 2 Bbe.), von Wac- 
law (Pidsni polskie i ruskie ladu galicyj- 
söiego, Lemb. 1833), Zegota Pauli, Tim. Lipin- 
fi u. A., die Vollsſagen hingegen von Wojcidi 
ne Warſchau 1837, 2 Bbe., deutſch von 

eveſtam, Berl. 1839) gejammelt. Eine eigen- 
tbümliche Form bes polniſchen Bollsliedes ift der 
Kratowial. Für das älteſte Gedicht in Polniſcher 
Sprade gilt das Loblied auf bie Sta. Maria 
(Boga rodzica), weldes dem St. Adalbert zuge- 
ſchrieben wird, im ber vorliegenden Faſſung aber 
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dem 14. ob. 15. Jahrh. angehört. Doch biefe 
Keime vermochten nicht auf naturgemäßen Wege 
u einer eigentlichen Literatur zu erwachſen, ba 
e burch die lateinische Kirchenliteratur, welche mit 
Einführung bes Ehriftentbums im 10. Jahrh. nach 
Bolen verpflanzt wurbe, auf lange Zeit an ihrer 
weitern Ausbildung verbinbert wurben. Die erſten 
—— dieſer lateiniſchen Literatur in Polen 
waren die Chronilen von Martin Gallus (um 
1110—35), von Bincenz Kablubel (j. d.), u. Bogu⸗ 
—— Biſchof von Poſen (geft. 1253), ſowie bes 
arcin Strzebſti od. Polonus (gefl. 1279) Chro- 
nicon summorum pontificum et imperatorum 
romanorum. König Kafimir III. bat das Ber- 
bienft auch in ber Fiteratur für Polen eine bef- 
fere Zeit vorbereitet zu haben, er grünbete 1347 
bie erfle Univerfität in Kralau u, ließ ein polni- 
ſches Geſetzbuch, bas berühmte Statut von Wis- 
lica, abfaſſen. In Kralau, wo bie Univerfität auf 
lange Zeit ber Mittelpunft bes wifjenfchaftlichen 
Lebens in Polen wurde, blübten im 15. Jahrh. 
namentlich bie mathematischen Wifjenfchaften, unter 
beren Lehrern Joh. Glogovienfis (geft. 1507) u. 
be. Wojcieh Brudzewſli (geb. 1497) zu ben berühm⸗ 
teften Gelehrten jener Zeit gehörten. Das Bor- 
wärtsfchreiten ber Bildung war bereits bei San 
Diugofz (geft. 1480), Biſchof von —— ſicht⸗ 
bar, welcher zuerſt in Polniſcher Sprache Geſchichte 
mit Gründlichleit u. Kritil ſchrieb. Unterſtützt wurbe 
ber Fortſchritt einestheil® durch den im benachbar⸗ 
ten Böhmen auftauchenden Huffitismus, andern⸗ 
theil® durch Einführung der Buchdruckerkunſt. Die 
erſte Druderei wurbe wahricheinlih um 1490 von 
Haller in Kralau angelegt. Aus diefer Zeit ſtammt 
das Pjalterium der Königin Margarethe (heraus 
gegeben von Borlowſli, Wien 1834), fo wie bie 
von Ian Laſti, bifchof von Gnefen, auf Ber- 
langen bes Königs Alerander veranftaltete Samme 
er; vaterländiſcher Geſetze. 
ie zweite Periode ber Geſchichte ver P. 2. 
umfaßt ben Zeitraum von 1506—1622. In der» 
felben wurde bie Polniſche Sprache zur Schrift“ 
ſprache erhoben u. erreichte eine ungewöhnliche 
Kraft, Selbftänbigkeit u. Ausbilbung. Die glor- 
reiche Zeit ber Könige Sigismund I. u. II. (1507— 
1572) wird als das golbne Zeitalter ber P. 2. 
bezeichnet. Das Studium ber Haffiichen Litera- 
tur mwurbe ſehr geförbert, bie Gelehrten von 
ben Fürften ausgezeichnet, überhaupt die Wiffen- 
fhajten gepflegt u. begünftigt. Während ſich viele 
Polen zu ihrer weitern Ausbildung nad Deutich- 
land u. Italien begaben, fand bie Univerfität 
Krakau in ihrer Blüthe, Sigismund J. erbob alle 
Lehrer am berjelbeu im ben Abelftand; Stephan 
Bathori begründete eine Alabemie in Wilna; dem 
Beijpiele ber Fürften folgten die Magnaten, wie 
Jan Zamojffi, welcher 1594 in Zamosc eine Ala- 
bemie ftiftete. Auch die Reformation, welche rafchen 
Eingang in Polen fand, übte hier ihren Einfluß zu 
Gunften bes geiftigen Aufſchwungs. Wenn ſich auch 
noch Biele ber Lateinischen Sprache bebienten, wie 
Sarbiewfli (welcher wegen feiner Iateinifhen Oben 
ber Polnifche Horatius genannt wirb), jo wurde 
das Polnische Doch zur Sprache ber Piteratur, des 
Hof8 u. ber Gebilbeten erhoben. Die Poeſie trat 
faft plöglich in einer Vollendung auf, welche man 
vorher kaum ahnen konnte. Bahnbrechend wirkte 
Nilolaus Rej aus Naglowic (1515—68), welcher 
gewöhnlich Vater ber polnischen Dichtkunft genannt 
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wirb u. ſcharfe u. witige ſatyriſche Dichtun- 
gen —— Der bedeutendſte Lyriler u. 
wohl überhaupt ber bedeutendſte poiniſche Dichter 
biefes Zeitraums war Ian Kochanomwili (1530— 
), welcher außer mehren lberfegungen n. 
en brei Büchern Iyrifher Dichtungen, auch 
A amme u. Satyren verfaßte. Nicht 
Berbienfte erwarben ſich um bie Bolnifche 
u. Poeſie auch feine beiden Brüder Piotr 
u. Febrzej Kochanomfli, von welchen ber Erſtere 
8 Befreites Ierufalem u. Arioſt's Rafenden 

« Retter ai, neidbe auf polniſchen 
Boden verpflanzte. Unter bem vielen Nachfolgern 
ber Gebrüder Kochanowſti verbienen noch genannt 
werben: Sep Szarzynſti (geft. 1581), welcher 

iſche Dichtungen hinterließ; Jan Rybinſti (geft. 
1589), Lehrer in Danzig, welcher auch lateiniſch 
; Rafpar Miaslowfli (um 1610) in Groß- 

u. Staniflam Grochowſti, Biſchof von Lem- 

e9.(f. 1612), von welchem viele geiftfiche Lieder 
find, Im das Gebiet der didaltiſchen Poefie 

ren bie Dichtungen bes Thomas Bielamfli aus 
fau, bes Joſeph Moczydlowſti, Peter Zbyli- 
towſti. Jan Gruſzezyuſti, Barthol. Paprodi, welcher 
wa. bie Wappen jeiner Landsleute in einem Gebichte 
De ber lithauiſche Hiftorifer Matthias Stryi- 
fi 2c.; fonft haben fich bei. ala Lyriler in dieſer 

it noch befannt gemacht Joh. Daniedi, Val. Ja- 
witi (fl. 1582), Stan. Kolakowſti, Melchior 
lowſti, Andreas Zbylitowſti, Stanifl. Witlow⸗ 

u. A. Mit Auszeichnung zu nennen iſt ferner: 
mon Szymonowiez Benbonffi, genannt Simo- 
mibes (1558—1629), welcher ſich durch feine latei- 
niſchen Oben ben Namen des lat. Pindar erwarb 
u. wegen jeiner Idyllen in Polniſcher Sprache ber 
Yolniihe Theokrit genannt wird, u. fein Nachahmer 
Szymon Zimoromicz (1605—29). Sebaftian Klo⸗ 
nowicz, genannt Acernus (1551 — 1608), Rathsherr 
in Lublin, ift ausgezeichnet in der befchreibenden 
Borfie (Flisu. Worek Judaszow) u. in ber Satyre, 
er verfaßte u. a. eine beifende Satyre gegen bie 
latholiſche Geiftlichkeit (Victoria deorum, 1600). 
Joh. Achatius Kmita (geft. 1610) war Polens erfter 
beroifh- komischer Dichter, Sophia Olesnida, bie 
erſte nambafte polniihe Dichterin. Theatralifche 
Borftellungen hatten ſchon im 15. Jahrh. in Polen 
—— es waren Darſtellungen aus der 
eidensgeſchichte Jeſu. Cine der erften gebrudten 
Komöbdien ift des Kralauer Bürgers Ant. Winiewjfi 
Bunberbare Hodzeit. Im Anfang bes 16. Jahrh. 
wurden auf dem Hoftheater Tateinifhe Dramen 
aufgeführt, u. damals gaben bie Dominicaner bie 
erften Bafnagtafpiele in Kralau, es wurden bazır 
eigne Theater gebaut u. zu ihrer Aufführung 
brauchte man mehre Tage. Cine alte Tragöbie 
it Jephtes von Jofla Zawidi von 1597. 1603 
wurben zwar bie Faftnachtsfpiele, um ber Ber- 
fpottung ber Nichtlatholifen zu entgehen, verboten, 
aber bald erſchienen fie wieder. Im Allgemeinen 
jedoch wurbe im Drama nichts geleiftet, wenn auch 
Ian Kohanomfli ein Stüd nad dem Mufter ber 
alten griechiſchen Tragödie abfafte, Lucas Gornidi 
(geft. 1591) die Trojaneriunen bes Seneca bear- 
beitete u. ber Epigrammatift u. Satyrifer Stanifl. 
Sarafin Jagedynſti Molivramen im italienischen 
Geſchmacke lieferte, Nicht ohne Interefje ifl das 
Loosbuch des Severin Baczalfli. Mit der Ein- 
rung ber Reformation ftellte fih auch das Be- 
rnig nah Gefangbüdern u. Bibelliberfegun- 







| — heraus, bie erſten Gefänge in Polniſcher 
prache gab. Wal. Brzozomwffi (gefammelt um . 
1570) heraus; eine anbere Sammlung biejer Art 
veranftaltete Artomius. Die erfte Üüberſetzung bes 
Neuen Teftaments für Proteftanten ift von Jan 
Selluchan (Körigsb. 1551); bie für ſocialiſch er- 
Härte, an welcher Laſti Theil hatte, erſchien 1563 
in, Brzesc; für Katholiten wurbe die ganze Bibel 
überjetzt von Ian Leopolita (Krafau 1561), bann 
von bem Jeſuiten Jat Wujel (Kralau 1593 u. B). 
Die Predigten des Jeſuiten Piotr Slarga (geft. 
1612) gelten in Bezug auf bie Sprache als Mufter 
polniicher Kanzelberebtfamfeit. Gin anderer aus- 
gezeichneter Redner war Stan. Orzechowſki. Unter 
ben evangelifcher Theologen jener Zeit find Jak. 
Niemojewfti, Theophil Turnowſti (geft. 1608) u. 
Andreas Wolan (geft. 1610) berühmt. Auch bie 
Geſchichte erſchien jetzt zuerft im vaterlänbifchen 
Gewande bei Ioahim Bieljfi (Kronika); ihm 
folgten Lukas Gornidi (1535—91), ber ſchon ba» 
mals die Gebredhen ber polnifhen Verfaſſung im 
feiner Geichichte der Krone Polens (die Zeit von 
1538— 72 umfafjend) freimütbig aufbedte; ferner 
Maciej Stryikowſti (1547—82), welcher eine Chro⸗ 
nit Yithauens verfaßte, während Barthol. Paprodi 
mehre genealogifche u. heraldiſche Werte, größ- 
tentheils in Berjen, hinterließ. Der Lateiniſchen 
Sprache bebienten ſich Darcin Eromer (geft. 1589) 
in feinem Werte De origine et rebus gestis 
Polonorum, fowie Stan. Orzechowſti in jeinen 
Annales Poloniae (die Jahre 15498—52 um» 
faffenb). Um bie weitere Ausbildung der polnifchen 
Profa, wie der Wiffenfchaft, erwarben fih Simon 
Syrenius, Profefjor der Mebicin zu Kralau (um 
1590), durch eine Botanik in Bolnifher Sprache 
u. Sebaftian Petryey, Arzt u. ur ber Phyſil 
zu Krakau, buch feine polnifhen Überſetzungen 
u. Erflärung ariftoteliicher Schriften Berbienfte. 
Die britte Periode, von 1622—1750, ift bie 
ber Jeſuitenherrſchaft, in Folge deren Yiteratur u. 
Wiſſenſchaft allgemeinem Berfallen Preis gegeben 
wurde. Durch Earbinal Hofius waren die Jejuiten 
r Hemmung ber in Polen ſicher u. ſchnell fort 
Freitenden Reformation herbeigerufen worben; das 
erfte Collegium berjelben wurbe 1566 in Brauns⸗ 
berg geftiftet; unter König Sigismund III. (1583 
— 1632), welcher fi ganz ihrer Leitung bingab, 
nahmen fie überhand u. bemächtigten ſich nad 
u. nach aller linterrichts« m. ber Bilbungsanftal» 
ten. Durch das Streben einiger kräftiger Geifter, 
wie bes Krongroßfeldberen Zamojſti, wurde zwar 
im Anfange der Berfall no etwas aufgehalten, 
allein als fich die Jeſuiten 1622 der Univerfität 
Kralau bemächtigt hatten, begann der Niedergang 
der Literatur u. Wiſſenſchaft. Durch Zuriüdführung 
bes Latinismus wurde das nationale Element in 
ben Hintergeumb gebrängt u. bie Sprache jelbft durch 
Beimifhung barbarifhen Lateins verunreinigt, 
wogegen Einzelne vergebens zu wirken fuchten. 
Alle Kraft der Boefie wurde gebroden, jo daß nur 
eſchmackloſe, mit Iateinifchen Flosleln u. gelehrten 
nipielungen anf Mythologie u. Geſchichte durch⸗ 
flochtene Panegyrifen an bas Licht traten; aus 
ber Gefchichte wurde alle Wahrheit gebannt, fo daß 
fie zu leerer Lobrednerei berabfant, Den tiefften 
Berlall zeigt bie ge P. L. im der Zeit ber Könige 
Augufts II. u. III. Der bedeutenbfte Dichter biejer 
Periode ift ber Jeſuit —— Sarbiewiti (1595 
— 1640), welcher jedoch nur in Lateinifcher Sprache 


' welcher eine —— 


dichtete. Die Verderbniß ber Sprache u. bie ges 


ſcchmackloſe Richtung der Zeit zeigt ſich bereits bei 


Beipafian Kochomwilt (geft. um 1700), obgleich ibm 
poetiſche Wärme nicht abzuiprechen if. Souft find 
noch bervorzubeben Sam. Twarbomjli (geſt. 1660), 
nah ber Türke in Berfen 
beihrieb; Chriſtoph Opalinfli (geft. 1555), wel⸗ 
der Satyren (1652) voll ſcharfer Charafteriftil, 
aber in ganz verberbter Sprache ſchrieb; Alan 
Bardzinſti, Chroſcinſti, welcher ben Lueian über- 
feste, Uſtrzydi, Morſztyn, ber Überfeter des Cor- 
neille, der Jeſuit Nagurezewſti (geft. 1811), wel» 
her Homers Jliade n. die Eclogen Virgils über- 
terug. Vortheilhaft fiir ihre Zeit zeichnete fih Elija- 
betb Druzbada (geft. 1760) durch Einfachheit u. 
Natürlichkeit ihrer Poerfie aus. Die nambafteften 
Geihichtsichreiber find Paul Piajedi (geft. 1644); 
Simon Starowolfti (gef. 1656), welcher aufer 
mehrern literarhiftoriichen Werten auch lateiniſch 
eine Statiſtik Polens ſchrieb; ber Jeſuit Wijuk Ko— 
jalowicz (geft. 1677), welcher eine Historia Litu- 
aniae (1650—69) binterließ; Paſſek, befjen Me— 
moiren von Raczynili herausgegeben wurben. Dem 
Gebiet der Kirhengejhichte gehören an Jebrzey 
Wegierfti (geft. 1649), mit feiner Slavonia re- 
formata (1679), einer Gejhichte der Proteftanti« 
ſchen Kirche in Polen, u. Lubieniedi (geft. 1675) 
mit feiner Historia reformationis Poloniae 
(1685). Das wichtigfie Werk über polnische Heral« 
dik lieferte der Zejuit Kaſpar Niefiedi (gejt. 1743). 

Die vierte Periode feit ber Mitte bes 18. 
Jahrh. zeigt einen neuen Auffhwung der P. X. 
Derjelbe wurde angebabnt theils durch den Ein— 

uß, welchen bie Franzöfiiche Literatur, Durch bie 
innigen Beziebungen des Hofes zu Frankreich be> 
günftigt, ausübte, theild durch die mannigfachen 
Unterftügungen, welche der Wiſſenſchaft durch den 


, König Stanijlaw Auguft u. mehrere Magnateıı, 


- 


wie die Fürſten Czartoryiſti, Jablonowſti u. And. 
fand, theils durch die patriotiſchen Beſtrebungen 
der Brüder Zaluffi, welche eine große Bibliothel 
fammelten u. 1745 in Warſchau eröffneten, ganz 
bei. aber durch die Reformen, welche ber — 
Stan. Ronarfti (geft. 1773) bewerlſtelligte. Letzter 
führte eine beffere Erziehungsmethode ein, wirkte 
durch Gründung bes Collegium nobilium in 
Warſchau für die Erziehung bes Adels, als ber 


. eigentlihen Staatsbürger Polens, u. gab Veran⸗ 


laſſung, daß der Unterricht nicht mehr den einzelnen 
Mönchsorden überlaſſen blieb, ſondern daß unter 
Staniſlaw Auguſt eine beſondere Educationscom- 
miſſion gebildet wurde. Er wirkte ferner für Bele- 
bung bes Stubiums ber Haffiichen u. älteren P. L. u. 
verfaßte ſelbſt eine Anzahl pädagogijcher, religiöfer 
u. oratoriiher Schriften. Nicht minder erblidte 
er im Theater ein wichtiges Bildungsmittel für 
das Bolt, weshalb er verſchiedene franzöfifche 
Schaufpiele in das Polnische überjegte u. micht 
wenig bazu beitrug, daß 1765 in Warſchau ein 
Ders polniſches Theater errichtet wurde. Unter 
einen Schülern, welche das Werk ihres Meifters 
rüftig förberten, find zu nennen Onufrius Kop- 
apnifi (1735 — 1817), welcher zuerft bie vater- 
lãndiſche Sprache grammatiſch zu begründen ver- 
ſuchte; Gregor Piramotwicz (gef. 1801), wel—⸗ 
her — Schulſchriften verfaßte; der Jeſuit 
ranz Bobomolec, welcher franzöſiſche Theater⸗ 
üche für die polniſche Bühne überſetzte u. bear⸗ 
eitete; vor Allen aber Adam Stan. Naruſze⸗ 
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wiez, als Überfeter bes Tacitus bekannt, u. Ignaz 
Krafidi, welcher ber Träger u. Mittelpunft ber 
efammten P. 2. feiner Zeit if. Als Dichter biefer 
eriobe find bemerkenswert‘ Stan. Trembedi 
gen 1812), welcher außer feinem Hauptwerke 
ofiowka (ber poetiichen Beichreibung eines Gare 
tens der Gräfin Sophia Potoda) noch vieles Ly— 
rijche Dichtete, was aber von ben Poefien bes Fra 
Kniaznin übertroffen wird. Kajetan MWegierjft 
(geft. 1787), welcher wegen feiner beigenben Satyre 
genöthigt war das Vaterland zu verlafien, lieferte 
in feinem Organy eine Nachahmung von Boi— 
leaus Le lutrin. Ein witiger u. geihmadbvoller 
Dichter war Eyprian Godebſti (gen. 1809); Franz 
Wécik verfaßte außer einigen Romanen u. Dra- 
men Okolice Krakowa, eine poetifche Beſchrei— 
bung der Gegenten Krakaus. Die dramatiſchen 
Dichter dieſer Periode waren zwar zu ihrer Zeit ge= 
feiert n. gerühmt, boch fügten E fi ter Regel⸗ 
rechtigleit des klaſſiſchen franzöfiihen Drama; zır 
ihnen gehören Aloys Felinjfi (gen 1820), welcher bie 
Tragödie Barbara Radziwillowna verfaßte, der 
General Ludwig Kropinſti (geft. 1844), welcher bie 
Ludgarda bichtete, u. Ludw. Ofinfti (geft. 1838), 
welcher ben Eorneille überjegte. Im Gegenfat zır 
den Genannten fuchte Boguſlawſti das Bolfe« 
tbümliche feftzubalten; am —— in dieſer 
Beziehung erſcheint das Drama Die Krafauer u. 
bie Goralen. Die Blüthe, zu welcher die P. L. zur 
Zeit Staniſlaw Auaufts gelangt war, fonnte 
durch die politiihen Stlirme der folgenden Jahre 
zehnte nur geftört, nicht aber gebrochen werben. 
Das Unglüd des Baterlandes führte viele ber an» 
efehenen Polen den Wiljenichaften zu. Noch 1801 
Nlfteten Thadd. Ezadi, Franz Dmochowſti u. Joh. 
Albertraudy die ®ejellfchaft der Freunde ber Wiſſen⸗ 
haften in Warſchau, die be. unter Stafzyc förber- 
lih wirfte, aber 1832 aufgehoben wurde. Son 
wirkten patriotijch fördernd um jene Zeit Io 
Mar. Offelinfli, H. Kolontaj, u. Stan. Potody. 
Jene Geſellſchaft bereitete bie Übergangspericbe in 
ber P. 8. vor, welche durch das poetiſche Talent 
Brobzinfki’s belebt wurbe u. mit den Jugendſchrif- 
ten von Midiewicz ihren Abichluß fand. War bis- 
ber die polnijche Poefie ganz u. gar dem fremblän« 
biihen Klaſſicismus ber — öſiſchen Dichtun 
verfallen, ſo waren es um Diele Zeit namentit 
Karpinfli, Woronicz, Niemcewicz u. namentlich 
auch Kaf. Brobzinffi, welche zuerft wieber das Nas 
tionale hervortreten ließen u. durch Hinweifung auf 
bie Meifterwerke be. ber Deutſchen u. Englijchen Li— 
teratur, wie auf bie eigene vollsthümliche Poeſie die 
Theorien bes Klaſſieismus zu erichlittern begannen. 
Die hervorragenden Talente biefer Zeit waren das 
ber meift auch als liberjeger thätig, fo Nep. Ka— 
minffi (Talderons Arzt feiner Ehre u. Schillers 
MWallenftein), Joſ. Dionys Minafowicz (vieles von 
Schiller u. Goethe) n. Yudw. Kaminffi (Taflo’s 
Befreites Jerufalem u. Gedichte von Pope). Auch 
Brodzinfli, deſſen eigene Poefien fentimental, rühe 
rend u. anmuthig nd, machte ſich als Überſetzer 
befannt; ihm gebührt das Berbienft neue Grund» 
fäge für die polniſche Poefte aufgeftellt zu haben, 
welche vor Allem Wahrheit u. Natur verlangten. 
Der Schöpfer u. Repräfentant ber ze ften 
Literaturepoche bes Polnifhen Bolts ift Ab, 
Midiewicz. In Wilna, welches feit 1815 fi zum 
Mittelpunfte ver P. 8, ae trat ber» 
ſelbe im Berein mit einer Anzahl g Achgeſinnter 
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junger Polen, welche fih nad ben Englänbern u. 
der neueren Deutichen Dichterjchule gebildet hatten, 
mw Wort u. That gegen bie Fremdherrſchaft bes 
Mafficiemus auf u. wurde Begründer einer neuen 
Dichterfchule, welche ſich ſelbſt Romantiker nannte 
u. aus dem heftigen Streite, der hierauf mit den 
Bertretern bes franzöſiſchen Klaſſicismus entftand, 
ich hervorging. Biel dafür wirkte Mor. 
odhnadi (geſt. 1834). Er wurde aber nicht nur 
der Eräger ber gefammten polnijchen Literaturent- 
widelung im Allgemeinen, fonbern auch im Be- 
fonberen der Schöpfer u. das Prototyp der epiſch⸗ 
romantiſchen Dichtgattung in der polnischen Poefie. 
Im reinen Epos war bisher von dem Polen nichts 
eiftet worden; bie epiihen Dichtungen des Mic» 

icz tragen zwar auch bie Mängel u. bas Ge- 
präge ihres Zeitalters, find aber ungleich gebiegener 
al® alle anderen vorangegangenen Erzeugnifie dieſer 
Art. Namentlich ift die biftoriiche Erzählung in 
Verſen ein Zweig ber Literatur, welcher ſich ſchnell 
u. reich ausgebildet hat. Als Koryphäen ber neuen 
Dichterichule. find zu nennen: Ant. Malczewili, 
ver Dichter ber Erzählung Maria, Severin 
Goſzezyuſti aus ber Ukraine u. defien Landsmann 
Bobdan Zaleiti, einer ber begabteften neueren 
polniſchen Dichter. Die drei Genannten bilden 
die Grunbpfeiler ber fbgenannten Ukrainiſchen 
Säule, als deren Hauptführer Thom. Babura, 
welcher ſich in feinen lebensvollen, bereits in ben 
Boltsmundb übergegangenen Poefien des Ruffini- 
fhen Diadelts bedient, u. Aler. Groza (Starost 
Kahiewski etc.) geltin. Ein reichbegabtes Talent 
war auch Julius Stowadi (geft. 1949), welcher 
bei. wegen feiner epifchen Boefien hervorzuheben ift. 
In die Fußtapfen der Ufrainiichen Schule traten 
Tb. 4. Dlizarowſti, deſſen erzäblende Dichtung 
Sophet jedoch ilolirt ftebt, weil fie in Herametern 
abgefaßt if, u. Daſzkowſli. Einer ber tieffinnigften 
u. bebeutendften polniichen Dichter war auch ber 
Graf Sigm. Krafinifi (geft. 1859), befien Iridion 
u. Ungöttlihe Komödie anonym erjchienen. Als 
andere Dichternamen reiben fi ben Genannten 
an: Ant. Eduard Odyniee, aus lithauiſcher Familie 
fammend, welcher aufer Überſetzungen mehre 
Ballader u. auch Dramen lieferte; Jultan Korſak, 
ein ?yrifer u. Elegiler, ber fich namentlich englischen 
Borbildern anſchließt; Aler. Chobzto (f. d.), welcher 
viele orientaliſche Gedichte überſetzte, aber auch 
eriihe Bilder u. Schilderungen lieferte; Lueian 
Siemienjti aus Galizien, ber fich durch eine liber- 
fegung ber Königinbofer Hanbihrift u. Novellen 
belannt machte; Auguftin Bielowifi aus Pokutien, 
welcher namentlich als Lyriler zu nennen iſt; Ant. 
Goredi, defien ſarkaſtiſche Fabeln jehr beliebt find ; 
Steph. Garczpniti, der eine epiiche Dichtung gab 
u. viele Kriegslieber dichtete. linter ben jüugeren 
poetifchen Talenten in Polen ftehen Vinc. Pol, 
Ludwig Konbratomwicz (pfeudonym Wlad. Syros 
tomia) u. die Dichterin Deotyma, die wolniſche 
Kerinna, in Bezug auf Reichtbum an Phantafie in 
erfier Reihe; an dieſelben ſchließen ſich die Frauen 
Anida u. Prufzat, fowie Waclam Syymanomofi, 
am Bing, Iof. Prufinowili, Ludw. Niemojewſli 
2 an ee el Skat 
machte au . Ignaz Krahzewſti belannt. 
Die —— polnifche dramatiſche Literatur wird 
durch Korzeniowſti u. ben Grafen Alex. Frebro 
in Lemberg vertreten; als Überſetzer Schillericher 
Dramen ift Ioh. Rep. Kaminfti u. ald Überſetzer 
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Shalefpeare's Holowinfli zu nennen. Mit —588 
len wurde die polniſche Bühne lange —* 
er a. Er Air bee fi verie F 
etzter v te auch die odramen. 

neuere Romantiſche Schule hat zwar viele D 
men gedichtet, doch eignen fi bieiefben she ht 
= ufführung; babim gehören bie S von 

agnuſzewſti (geft. 1845), 3. I. Kraſzewſti, Oby« 
niec, Siowadi, Aler. Pryegbziedi, Chodzliewic, 
Niemcewicz, Walidi, Siemienſti u. And. Deu 
Roman war bis gegen Enbe bes 18. Jahrh, im 
Boten nicht heimisch; Alles, was etwa auf bem 
Gebiete ber fogenannten Schönen Proja erſchien, 
entbehrte durchaus bes nationalen Gepräges. Au 
bie Familienromane aus ben erſten Decennien 
bes 19. Jahrh., wie bie fonft gelungene Malwins 
(1816) der Herzogin von Württemberg, einer gebore» 
nen Fürftin Eyartoryiifa, der RomanJuliai Adolf 
(1824) von 8, Kropinſti u. Die unfluge Ehe (Nieroz 
sadne sluby, 1824) von Felix Bernatowicz (farb 
1836), waren nur ein Echo ber deutſchen ſentimen⸗ 
talen Romane à la Lafontaine u. konnten fich bei 
bem Nationaldharatter ber Bolen nicht lange in ber 
Modeerhalten. Deftogrößeren Beifall fand der bifto« 
riſche Roman. Der Erfie, bei welchem die von Wal- 
ter Scott angefchlagene Saite in Polen ihren Wieder⸗ 
ball fand, war Julian Urfin Riemcewicz aus Lithauen 
(ft. 1841). Hierauf wendete fi auch Bernatowicz 
diefem Genre zu, welcher mit bem Grafen fsriebr, 
Starbef für den beften polnifhen Romandichter vor 
Michael Ezajtowfti galt. Letter, der Einigration an⸗ 
gehörig, hat fich durch feine Darfiellungen aus bem 
ukrainiſchen Leben umter feinen Landsleuten bie 
Palme errungen. Bon feinen Borgängern u. Zeit- 
genoffen find noch als Berfaffer biftorifcher natio⸗ 
naler Romane zu erwähnen: Di Wenzyk, St. 
Jaſzowſti, Eonflantin Gaſzyn ge Nowos 
wiejfti, ber Dichter Krafinjli, A. Kofinfli, Yes 

ierſti, Michael Grabowſti, pjeubonym Edward 

eizi u. v. And, Eine beliebte Romanſchriftſtellerin 
für Damen war Elem. Hofmannowa geb. Tanfla, 
Unter den Frauen machten fi noch Eleon. Zie⸗ 
wiezla u. Gräfin Anna Nalwaſta (fl. 1852) befannt, 
Der fruchtbarſte Romanjcriftfteller ber jungen Zeit 
it 3. 3. Krafgewili zu Omelno bei Wilna; von 
andern Koryphaͤen der poluiſchen Belletriftil haben 
of. Korzeniowiti, H. Rzewuſti, 3. Chodzlo u. 
Sigm, Kaczlowifi auch Romane geliefert; ferner 
Wlodz. Wolfti, Aler. Niewiarowili, Thabb. Ba- 
dalica, A. Nomofieldi, Ad. Plug, Kaſ. Bujnidi, 
Wilezynſti, Zripplin, Groza, Prufinowfti, Cielz- 
kowjli, Wieniarjli, Gregorowicz, Kunidi, die Da- 
men Smigielffa u. Pauline Willonila. Treffliche 
Novellen verfaßte unter And. auch X. Siemienjfi, 
einer ber beften polniihen Erzähler. As Hu- 
moriften ftehen unter And. Placyd Janfowifi, pfeu- 
donyin John ofDycalp, u. Korzeniowfti in Anſehen. 
Vortreffliche Schilderungen aus dem Boltsleben 
Polens in älterer u. neuerer Zeit lieferten außer meh⸗ 
ren der fchon genannten Romanfcriftftieller, deren 
Werte mehr od. minder reich an bergleichen find, 3.8. 
Hein. Rzewuili, 8. W. Woycidi, ber thätigfte u. 
vorzüglichfte in biefem Genre, u. Luchan Siemienffi, 
auch 3* Kraſgewſti. Alex. Przezdziecki, 
Graf Ed. Raczyncki, J. L. Jucewicz. 

Die neue Richtung in der Literatur, welche ſich 
zuerſt auf dem Boden der Poeſie offenbarte, fing auch 
bald an, ſich auf andern Gebieten zu zeigen. So 
in ber Geſchichte, wo Joachim nn (f. db.) der erfte 
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eigentlich pofnifche Geſchichtſchreiber, eine neue Ära 
beginnt; neben u. nach ihm wirkten G. S. Banbtte, 
Maciejowili, Graf Ed. Raczynſti u. Graf Plater 
als Beförberer ber hiſtoriſchen u. geograpbifchen 
Forfhung über Polen. Biele ſtatiſtiſche Schriften 
veröffentlichte Suromiedi (gen: 1827); ®olobiomifi, 
Siarezyufli, Zoryan Thodatowſti lieferten [Häß- 
bare Beiträge zur Geſchichte Polens u. bes Sla⸗ 
wenthbums überhaupt. Lelewel bat durch feine po- 
pulären Geſchichtswerle unendlich viel für Wirkung 
bes nationalen Sinns gethan ; feiner Richtung folgte 
Luc. Siemienfti. Als Geſchichtſchreiber Lithauens 
bat ſich vor allen Narbutt in Wilna verdient ge- 
macht; ber Bibliothelar Lulaſzewiez in Pofen 8 
Beiträge zur Gefchichte der Proteftantifchen Kirche 
in Polen geliefert. Ale Rechtshiſtoriker bat ſich 
Aler. Maciejowfli einen europäiihen Ruf erwor⸗ 
ben. Unter ben Geſchichtsſchreibern ber Reno- 
fution von 1830 find Mochnacki, Wrotnowſti u. 
Karl Aler. Hoffmann hervorzubeben. Beachtung 
verbienen bie biftorifh-publiciftifchen Arbeiten meh» 
rer Emigranten, wie 3. B. Mieroſlawſti's (De la 
nationalit6 Polonaise dans l’&quilibre euro- 
pen, Par, 1856). Im ber Philofophie haben 
ie Polen noch nichts Eigenthümliches u. Selbftän- 
diges geleiftet. Im Mittelalter herrſchte in Polen 
der Scholafticismus, fpäter folgte man ben Fran⸗ 
zofen; erft feit drei ob. zwei Decennien hat man 
deutſche Philoſophie Tennen gelernt u. an beutfcher 
Art zu pbilofophiren Theil genommen. Zu erwäh- 
nen find: Jankowſti, ber 1822 eine Logik heraus⸗ 

ab; Ign. Zabelfewicz, weldyer das Krug'ſche Sy- 
* überſetzte, Joſ. Szaniewſti, welcher ber Kant⸗ 
ſchen Philoſophie huldigte, die von Joſef Sniadecki 
belämpft wurde. Inter ben neueren polniſchen 
Denkern, welche ſich in ihren Schriften theilweiſe 
jedoch auch ber Deutſchen Sprache bebienten, find 
zu nennen: Joſeph Goluhomfli, welcher der Rich⸗ 
tung —— folgt, Karl Liebelt, die Hegelianer 
Graf A. Cieizlomitt u. Joſ. Kremer, endlich Tren- 
towſti, welcher in mehren Werken bie neuere beut- 
{che Philofophie ſelbſtändig zu verarbeiten ſuchte, 
u. a. auch ein Werk über Erziehungslehre (Cho- 
wanna, 2. Aufl. 1846) verfaßte. Im der Haffiichen 
Bhilologie haben bie Polen nichts Bemerlenswer⸗ 
thes geleiftet, inde find bie Peiftungen eines Gro- 
bet, Trojanſti, Wanowſti, €. C. Mrongovins u. 
And. auch in Deutichland beifällig aufgenommen 
worben. Für das Latein geſchah noch das Meifte, 
fo erfhienen im neuerer Zeit lateiniſchen Wörter- 
bücher von Zpgmunt Weclewiti (Bofen 1851) n. 
2. Fl. Bobrowſti (Wilna 1842, 2 Bde). Schätzbar 
find mehre Schriften Mederzynfti's, Historya 
jezyka lazinskiego w Polsce, $rafau 1833; 
Sefegichte ber Deutichen Sprache in Polen, 1844, ıc. 
Unter den Orientaliften ift blos Alex. Chodzko 
in weiteren reifen belannt geworden. Mehr tha- 
ten bie Bolen für ihre Sprache u. Literatur, über 
die Grammatifen u. Wörterbücher j. Polnische 
Sprade. Zahlreihe Sprachdentmäler ber älte- 
‘ ren ergangen mwurben neu — 
ſowie viel Fleiß auf die —— von Volkslie⸗ 
bern u. Bollgfagen verwendet (f. oben). Die Lite⸗ 
raturgeſchichte beſtand lange Zeit hindurch in blo⸗ 
pen Biographien u. bibliographiſchen Angaben, 
o in ben beiden Hauptwerfen für polnische Bi⸗ 
—— von Bentkowſti (Hist. literatury 
olskiej, Warſch. 1834, 2 Bde.) u. von Adam 
—* (Öbruz bibliograficzno-historyczny li- 
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teratury i nauk w Polske, Wilna 1832, 2 Bbe., 
n. Aufl. ebd. 1856 —59, Bb. 1 — 3). Ein biogra- 
phifches Wörterbuch über bie polniſchen Dichter gab 
Chodyniczli (Lemb. 1833, 3 Bbe.), der Graf Oſſo⸗ 
linſti ſchätzbare Wiadomosci hist. -kriticzne do 
dziejow lıteratury polskiej, Kralau 1819 — 21, 
4 Bde.) heraus. Bon hoher Bebeutung find Mickie⸗ 
wicy’8 Borlefungen über Slawiſche Literatur (beutich 
Leyd. 1843—44, 4 Bbe.) , benen fich die literariſch⸗ 
fritiihen Arbeiten von Mid. Grabowffi u. 3. J. 
Krafzewfli anreihen. Andere vorzügliche Arbeiten 
über die polnische Literaturgefchichte Lieferten Mich. 
Wiſzniewſti (Hist. literatury — 
1840—57, 10 Bde.), 2. Lulaſzewiez (Rys dziejow 
ismiennictwa polskiego, 3 Aufl. Bofen 1859, 
Ref. Wlad. Wojcidi (Hist. literatury polski6j 
w zarysach, 2. Aufl. Warſch. 1861, 4 Bbe.), 
J. Majorkiewiez (Literatura polska w rozwi- 
nigciu historycznem, 2. Aufl. ebb. 1850), Ma» 
ciejowffi (Hist. lit. polskiej do konca 17 
Wieku, ebd. 1848, 3 Bbe.), 2. Konbratowicz 
(Dzieje literatury w Polske, Wilna 1852, ®b. 
1u.2); Beiträge zur Geſchichte der Ben 2. hat im 
neuefter Zeit Mecherzynſti geliefert. Obgleich nach 
der Revolution von 1830 fih vier verſchiedene Ge» 
biete für das literarijche Leben der Polen bildeten, 
nämlich das Ruſſiſche Polen, das Ofterreichifche, 
daB Preußifhe u. bie Emigration, fo behauptet 
Warſchau doch noch immer die literarifche Hege⸗ 
monie über alle polniſche Länder; bie michti 
kritiſche Zeitſchrift bafelbft ift bie Bibliotheka 
Warszawska; baneben nehmen ®ilna u. nament⸗ 
ih Poſen lebhaften Antheil an ber Erweiterung 
ber Literatur, wenn auch ei Stabt fihtbar un⸗ 
ter deutſchem Einfluß. Das Oſterreichiſche Polen 
roducirt, troß ber beiden Univerfitäten Krakau u. 
emberg, wenig von Bebentung. Dagegen erfchei- 
nen noch fortwährend, namentlich in Paris, eine 
ziemliche Anzahl von Schriften, doch meift in Fran⸗ 
öfifcher Sprache. Cine Überſicht der neueften Er- 
heinungen ber —* L. gibt ſeit 1857 die zu War⸗ 
ſchau erſcheinende Bibliografiapolska. In Deutjch« 
land hat ſich noch Niemand mit der Bearbeitung 
der polniſchen Literaturgeſchichte beſchäftigt. 
Polniſches Manna, ſo v. w. Mannagrütze. 
Polniſche Maus, fo v. w. Ziefelmans. 
Polniſche Meile, 13,22 auf 1 Aquatorialgrab 
— 1,14 geogr. Meile — 8,33 Kilometer = 8 ruf» 


ſiſche Tank DEE 
Polniſche Mythologie. Die heidniſchen Bolen 
hatten Vollsgötter, u. bei. Geſchlechts⸗ u. Haus» 
ottheiten, denn kein jlawijches Bolt hatte eine bes 
tendere Privatreligion als bie polniſche. Bon 
ben übrigen Göttern gehören manche auch den weft» 
lichen Slawen ; viele Untergottbeiten find urfprüng« 
lich lithauiſch. Himmliſche Götter waren der Se- 
gengeber Jeß, ber —— Ljada, ber Beför⸗ 
derer ——— Fruchtbarkeit Dzidzielja, bie 
Feldgöttin Marzarına, bie Walbgöttin Dyiewanna, 
ber Seelenherr Nija. Die übrigen göttlichen Wer 
fen ſcheinen Erbengötter (Zemopaci) u. ihr u. ber 
bimmlifhen Bermittler ber Götterbote Alges ge» 
weſen zu fein. Unter ben irbifchen war bie Erben- 
mutter Zemina u. ber Lebensgott Zywie; 
ötter waren Mobenie u. Ragaina, zu —— ge⸗ 
—— die Moosgötter Kierpicz u. Silinicz; 


unter den Hausgöttern (Numeias) ſtand allem 
831** lanicza vor, das Herbfeuer gg 
olengabia, ber Winfelgott hieß Aipelenie; bie 
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Dugnai betvahrte den Teig, Matergabia erhielt 
das erfie Brod beim jebesmaligen Baden als 
Dpfer; über bie Viehzucht machten Ratainicza, Kre⸗ 
mara, Krufis, Priparscis, Kurwaiczin Eraiczin, 
Balgina, Babiles, Auftheia, Peſſeias; Baumgötter 
maren: Laedona u. Kirnis. L ben Privatgöttern 
rten die Gemeinde» u. Gefchlechtergötter ; fo 
oitis in Poiurſt, Betuftis in Retowſt, Guboj 

u. Twertikos in Sarafomfl x., Simonait für bas 
Geſchlecht Mikutz, Sidzj für bie von Michelowicz, 
Zwertitos in Saralowſt ıc., Redsziow für bie von 
Scemicz. Als Leichengöttin wirb bei einigen Bolen 
Trizna u. als Seelenherr neben Nija nod bei ben 
eigentlihen Polen Bielona genannt; von jenem 
glaubte man, daß er bie Seelen mad dem Tode ber 
mwabrte u. als junge Bögel in eim befieres Land 
führte ; Kritfibos bewachte die Kreuze auf ben Grä- 
bern. Dem Bielona wurden Opfer gebracht, wenn 
die Todten gefpeift wurden; biefe Opfer beftanden 
im Heinen geröfteten Kuchen, welche man auf bie 
Gräber der Tobten legte. Aubere Opfer für bie 
@ötter waren Hausthiere, Fichter, Bier, Brot, für 
u. auch Menſchen. Heilige Orte waren bie Stabt 
aeſen, ber Hanptfi bes polnischen Heidenthums, 
Kralau u. Bilna, vielleiht auch Seen u. Berge. Für 
bie Götter wurben Kapellen gebaut, ihnen Bilder 
gelest u. Priefter gegeben, auch Fefte mit Spielen, 

iedern, Tänzen u. dgl. gefeiert. 

Polniſches Quadrat, ein Quadrat, welches in 
100 Theile getheilt iſt u. zwar fo, daß bie ſenkrechte 
u. bie wagrechte Mittellinie ftärfer find u. das 
Duadrat in 4 Meinere Duabrate zerlegen. Dieſe 
Heineren Duabrate werben von je 4 jent- u. wag · 
rechten Parallellinien wieder in 25 noch Meinere 
Duabrate getbeilt. Numerirt man die Duabrate 
non fo, daß man mit 1 im bem letzten rechts an- 
fängt u. wagrecht fortfahren mit 100 in bem ober» 
Ren linten enbigt, jo ergibt fi, daß bie erfte wag- 
rechte Reihe die Einer jchließt u. daß alle Einer, 
bie in einer Stelle der erflen wagrechteu Reihe fle- 
ben, ſich im jeber folgenden mwagrechten Reihe an 
berfelben Stelle mit einem Zehner verbunden wie 
berfinden; ferner daß fich jede Zahl ber erften jent- 
rechten Reihe mit 1, jebe Zahl ber letzten ſenkrechten 
Reihe mit O, jede Zahl vor ber flarfen ſeukrechten 
mit 5, hinter berjelben mit 6, enblich jebe Zahl der 
mittlern Reihe der Heinern Quadrate mit 3 ob. 8 
enbigt, alio: 

100| 99 | 98 |97 

90 |s9 | ss | 87 | s6 
so | 79 | 78 | 77] 76 
19 |69| 68 | 67 | 66 
60 |59|58|57|56 





40 |39| 38 |37|36 


30 |29 | 28|27|26 


Reichdtag, ſ.u Bolen (geih.Geogr.). 


Ini 
* N er Rod (Peleſche), Rod für Mauns- 


Holni 
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perſonen, bis an die Knie od. den halben Ober⸗ 
ſchenlel reichend, mit weiten Ärmeln u. vorn mit 
Klappen zugemacht; meift mit Beſatz (Put) von 
Schuuren u. fameelgarnenen Borten. Der eigent- 
lihe P. R. it mit aufgejhligten Armeln, jo baß bie 
Ellenbogen der Unterwefte zum Vorſchein tommen. 
olnifher Säbel, (Solen ensis), eine Art 
Sceibenmufdel. " 
olnifcher Sattel, eine Art Baſtardmuſchel. 
Holnifche Sprache, biltet zufammen mit bem 
Böhmiſchen, Wendiſchen u. Slowaliſchen die nord⸗ 
weflliche Abtheilung bes Slawiſchen Sprachſtammes 
u. wirb im ganzen a Polen nebft Gali- 
jien, dann in. Wefipreußen, Polen u. den an Bolen 
grenzenden Gegenden von Schlefien, bier aber 
größtentbeild nur auf dem Lande, mehr od. minder 
verberbt (Waſſer polniſch) geſprochen. Die merk- 
lichſt hervortretenden Dialekte der Pn ©. a 
ber Großpolnifche in Pofen, der Maſuriſche in Ma⸗ 
fosien, der Kleinpolniſche in Galizien (der wohl 
Mingendfle), der Lithauiſche u. ber (durch Ger- 
manismen jehr entſtellte) Preußiſche u. Schleſiſche. 
Die Conjonanten find dicht zufammengebrängt, 
vorherrſchend find die Ziichlaute. Sie erlallen im 
—— u. weiche; hierauf beruht das Syſtem ber 
autverfhiebung, ba gewilje Bocale nur mit bem 
einen ob. anderen Eonfonanten verbunden werben 
fönnen. Weich, d. b. in der Ausſprache mit einem 
Anklang von j, find alle accentuirten Conſonanten 
€, 8, I, no, 2, Sc, Sn, Zc, Zn u. diejenigen — 
auf welche ein i folgt; c lautet wie 4, h = di, 
wie | mit einem bumpfen, nur gehaudten r, am 
Enbe nad einem Confonanten ſſumm; & wie ein 
fanftes ſch, z = f, 2 no) fanfter als $; zZ wie rich, 
aber fo, * das r faum hörbar iſt; cz — tſch, 
sz ein ſcharfes ſch, iz — ds, ch ſtark gehaucht, 
sch = fl. Bocale: a, af der Mitte wie ong, 
vor bu. p wie om, am Ende wie ob), e, @ (im 
ber Mitte = äng, vorb u. p=äm, am Ende 
— üb) i, 0, 6 (kurzes u), u, y (ein bumpf im Hals 
geiprochenes ü). Diphthonge: ay, ey (wie äi), iy, 
0y, öy (ui), uy, yy, 1a, ig (jong), ie (jä) , ig (äng), 
io, i6 (ju), iu, jay,iey (jai). Alle Laute werben 
im Allgemeinen kurz u. ſcharf geiprodhen. Der Tom 
liegt regelmäßig auf der vorlegten Sylbe. Ein Are 
titel ift micht vorhanden. Das Subftantivum hat 
ein breifahes Geſchlecht, doppelten Numerus u. 
außer den gewöhnlichen Caſus nod einen In⸗ 
firumentalis u. Pocativns. Für Thiere u. lebloſe 
Gegenftänbe eriftiren in mehren Caſus bejonbere 
Formen. Declinationen find drei, nad) der Zahl ber 
Geſchiechier Diejelben Eigenthlimlichteiten finden 
bei dem Adjectioum Statt; außerdem beftebt für 
baffelbe eine bejondere Form, wenn es ald Präbicat 
gebraucht wird. Der Comparativ wird durch bie 
Enbung szy gegeben, im Superlativ tritt vor bie 
felbe bie Form nay. Die Declination des Pro» 
nomen entipricht größtentheils der bes Adiectivs, 
eigenthümlich find berfelben gewiſſe verlürzte a 
men im Gebrauch bei Präpofitionen. Bei bem 
häufig u. 
beachtungswerth, wonach die Endbconjonanten je 
nad Beſchaffenheit der mit ber Form antretenden 
Bocale in die entiprehenden harten od. weichen um⸗ 
gewanbelt werben. Das Paſſivum bebarf burd- 
hends bes Hülfsgeitworts. Der Conjunctiv wird 
ucch bie Horm by gebildet, welche entweber an 
das Berbum ſelbſt od. an bie Conjunction zu⸗ 
gleich mit der Pronominalenbung ſich auſchließt; 
20 
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Aberdies ift dieſer Mobus mur in ber vergamgenen 
Zeit üblih. Während für den Infinitiv mur eine 
Form vorhanden ift, gibt e8 bagegen 2 Participia, 
2 ®erunbia, I Berbal u. 1 Imperfonal. Im Plus 
ral der 2 Präterita u. des Futurums werben Per- 
fonen u. Thiere nebft Ieblojen Gegenftänben ftreng 
unterſchieden. Conjugationen find 4 nah Maf- 
gabe ber die Wurzel u. Form verbindenden Bocale 
a, e,i,y. Adverbia werden aus Abjectiven durch 
bie Endung o od. e gebildet. Die Präpofitionen 
können je nach ber Gewohnheit mit allen Caſus 
verbunden werben. Sehr mannigfaltig find bie 
Bildungsformen bes Subflantivs zur Bezeichnung 
bes Gejchlechtd, Standes, Herlommens u. ber Ab⸗ 
ſtammung, zur Berlleimerung u. Bergrößerung. 
Die Wortftellung ift ziemlich frei u. hängt größten» 
theil® von dem Nachdruck ab, welchen man auf ger 
wife Worte en will; doch fteht das Berbum 
meift am Ende bes Sates. Das Abjectiv lann vor 
od. hinter das Subftantiv geſetzt werben, eben jo 
verhält e# fich mit ber Stellung des Adverbium zu 
dem Berbum. Die Negation wirb nie von bem 
Berbuin getrennt. Der Anfang bes Baterunjers 
lautet: Oycze näsz ktorys iest w niebiesiech, 
swiec sie imietwoie ; d. 1. Bater unjer, welcher ift 
in Himmeln, e3- heilige fih Name dein. Nenefle 
Grammatiten: von Mrongovius, Danz. 1827, 3. 
Aufl.; Vater, Halle 1807; Banbtle, Bresl. 1808, 
n. Aufl.1824; Mrozinſti, Warſch. 1822; Boplinfti, 
Liſſa 1829; Linde, Warſch. 1814; Pohl, Bresl. 
1834; C. W. Smith, Berl. 1845; 3. P. Iorban, 
Lhr. 1845; Maczlowſti, Krakau 1845; eine polniſche 
Wortforſchungslehre ſchrieb Szreniewa, Lemb. 
1842, 2 Bde; über Prosodie Kroͤlikowſti, Poſen 
1621; Wörterbüdher: von Enap, Kraf. 1643, 2 
Bde. , Fol.u.d.; Trotz (polniſch⸗franzöſiſch⸗deutſch), 
2p3. 1742—64, 3 Thle., n. Aufl. Brest. 1831; 
Schwarz, Königsb. 1769; Kondratowitſch (polniſch⸗ 
ruſſiſch), Petersb. 1775; Banbtle, Brest. 1806; 
Linde, Warfhan 1807—1814, 6 Bde., m. Aufl. 
1855 f.; Mrongovius, Königeb. n. X. 1838; Tro⸗ 
janfli, Bojen 1835 —46 ; Jordan, Lpz. 1845; Lu⸗ 
taſzowſti u. Mosbach, Berl. 1845 ; Lieblind, Warſch. 
1855. Bol. Kaulfuß, Über ben Geift der Polniſchen 
-— Halle 1804. . 

a nifher Stier (Aftron.), f. Poniatomflifcher 

tier, 

Polniſcher Thronfolgefrieg 1733 — 17937. 
Nah dem Tode bes Königs Auguft II. von Polen 
traten Staniſlaw Leſezynſti, ſchon früher einmal 
König, u. Kurfürft Auguft von Sachſen, Sohn bes 
verftorbenen Königs, als Bewerber auf. Stani» 
ſlaw lebte jeit feiner Eutſetzung buch Peter ben 
Grofen u. —*8* I, im Elſaß u. feine Tochter 
war an Ludwig XV. von Frankreich vermählt, des⸗ 
bald unterftligte ihn auch biefe Macht u. bie Bour- 
bonifchen Höfe, während Auguft bei. in Ofterreich, 
Rußland u. Preußen Fürſprecher fand, u. als ber 
Polniſche Reichstag ſeinen Entihluß ausſprach, kei⸗ 
nen anderen als einen —— Polen zum König 
wählen zu wollen, erflärten Oſterreich u. Rußland, 
daß fie ihren Willen ſelbſt mit Waffengewalt durch⸗ 
jegen wilrben. Aber zu befto fräftigerem Wider- 
ftand fühlte fich ber Reichstag bewogen u. erwäblte 
am 13. Sept. 1733 Staniflaw Lefczyufli, welcher 
von Meubon nah Warſchau gereift war, zum 
König. Mit biefer Wahl unzufrieden, trennte ſich 
ein Theil des Abels unter dem. Fürften Wisnior 
wiedi von ber Wahlverfammlung, begab ſich über 


bie Weichfel unter ben Schutz bes anrüdenben ruf» 
Heeres u. wählte bort bei Kamien, unmeit 

raga, ben 5. Oct. ben Kurfürft von Sachen al 
Auguft III. zum König. Die Rufien u. Sachſen 
zwangen nun Staniflaw Leſzezynſti Warſchau zu 
Serlaflen u. nach Danzig zu geben, wo er ber 
lagert wurde u. von wo er entflob. Auguſt IIL 
wurbe aber in Kralau den 25. Dec. gelrönt. Dies 
Alles gab, obſchon Ofterreih bei dem Kampfe im 
Polen nicht thätig gewefen war u. Karl VI. jogar 
feine Streitfräfte aus Schlefien, wo fie 'aufgeftellt 
geweſen waren, zurüdgezogen hatte, Frankreich u. 
befien Berbünbeten, Spanien, doch den Borwanb, 
einen Krieg in Italien u. Deutſchland zu entzün⸗ 
ben, beifen wabre Urſache der Wunſch war, fir 
Don Carlos, ben nachgeborenen Sohn ber zwei- 
ten Gemahlin des Königs Philipp V. von Spanien, 
Eliſabeth Farneſe, eine Sonveränetät in Italien 
zu erhalten. Dennod führte ber num entfiehenbe 
Krieg wegen befien jcheinbarer Beranlaffung ben 
obigen Namen. 

aifer Karl VI. verfannte die Lage u. Stimmung 

Europas; er hielt ben Premierminifter Frankreichs, 
Cardinal Fleury, für zu ängftlich u. rubeliebenb u. 
rechnete auf bie Hülfe Englands u. Hollanbs , fan 
fih aber getäujcht; er zäblte auf Preußen, welches 
ſich aber für neutral erflärte, auf Rußland, bas 
aber in Polen u. mit ben Türken genug zu ſchaffen 
batte, u. auf Dänemark, welches aber zu ohnmäch. 
tig war, u. wollte fih Sardinien durch Unter⸗ 
banblungen zum Bunbesgenoffen erwerben, zögerte 
aber mit Abtretungen u. Zugeftänbnifien jo lange, 
daß Frankreich Zeit gewann, Sarbinien mehr zu 
bieten u. e8 insgeheim als Alliirten zu fih hinüber⸗ 
zuziehen. Frankreich verbieß nämlich dem König Kart 
Emanuel von Sarbinien Mailand unter bem Titel 
eines Lombardiſchen Reiches u. übertrug bemielben 
den Oberbefehl über ſämmtliche Armeen in Italien, 
u. jarbinifche Truppen rlidten unerwartet im Oct, 
1733 in das Mailänbijche ein, nahmen bort Ge» 
ſchütz u. Magazine u. beſchränkten Oſterreich bald 
auf Mantua, welcher Bla von ben Sardinierun be» 
lagert wurbe, während Franzoſen zu deren Suc- 
curs bie Alpen berabftiegen u. ein anberes frau—⸗ 
zöfiiches Heer Lothringen befetste u. ſich am 29. Dct. 
Kehle bemächtigte. Der Kaiſer benubte ben Win« 
ter, um Vorbereitungen zum Kriege zu treffeu, bie 
Linien von Ettlingen, welche Philippsburg bedtem, 
zu befeftigen, ein Heer in Italien zu ſammeln ıt. 
das Deutiihe Reich zum Krieg gegen Frankreich zu 
bewegen. Wirklich gelang ibm bies, u. troß dem, 
daß Kurpfalz u. Kurköln neutral bleiben wollten, 
wurde ber Reichslrieg, um bie Gebietsverlegung 
zu rächen, u. bie Aufftellung eines Heeres von 
120,000 Dann bejhlofien. Inder fombarbei 
unternahm nun Graf Mercy, welcher für Ofterreich 
ben Oberbefehl führte, im Februar 1734 mit 6000 
Dann eine große Recognofeirung gegen Mantua 
u. wollte eben die Operationen beginnen, als Kr 
beit ihn zum Commando unfähig machte. Erft 
Mai begannen daher bie Bewegungen. Die jar- 
—— iſche Armee ſtand an beiden Ufern 
bes Po, die Sardinier am Oglio, die Frauzoſen 
ae Bengio u. Guaftalla. Mercy jelste bei ©. 

enebetto über ben Po u. trieb bie Franzoſen biß 
Padua zurüd; feine Unterfeldberren gri 
franzöfiihe Stellung bei Colonno an u: nahmen 
mußten fie aber wieder räumen, Mercy führte das 
Heer nach S. Martino zurüd u. Sejchioß ben Gran 
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fen eine Schlacht zu Tiefern, welche in einer flarf 
igten Stellung zwiſchen Parma u. dem Dorfe 
Erocetta fanden. Gegen biefe Stellung gingen 
die Ofterreicher den 28. Juli vor u griffen fie am 
29. an. Mercy befehligte den linken Flügel, ber 
Prinz von Württemberg den etwas fpäter anlan⸗ 
genden rechten, u. obgletch beibe Anführer vermun« 
das Schlachtfeld verlaffen mußten, nahmen bie 
icher doch alle franzöfiihen Schangen, u. die 
Frangofen zogen fi unter die Manern von Parma 
Doch auch die Oflerreicher zogen fi aus 
el an Lebenemitteln nach S. 3 u. 
o zurück m. nahmen hinter dem Secchia eine 
. Die 1200 Dann ſtarke Beſatzung von 
Guaftalla wurde gefangen. Im Juli erhielten bie 
Kaiferlihen neue Berftärkungen u. den Graf Kö 
nigsed zum Feldherrn. Am 14. Sept. überfielen 
10,000 Ofterreicher ben Herzog von Broglio; ein 
anderer Angriff am 19. Sept. wurbe nah adıt- 
zes» ampfe abgeilagen; an biefem Tage 
5 anf Seite der Kaiſerlichen ber —— von 
Sürttemberg. Die Kaiſerlichen zogen ſich zurüd, 
gen über ben Bo u. nahmen eine Stellung zwi⸗ 
bem Po u. Oglio. Der übrige Feldzug ver- 
ſtrich ziemlich untbätig, nur baß das von den Fran⸗ 
gie: umzingelte Miranbola entfegt wurde u. bie 
iſerlichen ın einem Winterfeldzuge, nachdem bas 
verbündete Heer in die Winterguartiere gegangen 
war, Bozzolo, Sabionetta u. m. a. Pläe —* 
des Oglio nabmen. Unterdeſſen batte der Infant 
Don Carlos ſich zu Anfang bes Jahres 1734 für 
münbdig erffärt u. bie Regierung über bie ihm ſchon 
früher zuerlannten Herzogtbümer Parma u. Pia- 
enza angetreten. Ein jpanifches Heer, welches ber 
rzog von Montemar unter biefem Prinzen be- 
fehligte, jammelte fih in Toscana u. drang durch 
den Kirchenftaat in das feit dem Frieden von Ba- 
den öfterreichiiche Königreih Neapelein, währenb 
eine ſpaniſche Flotte vor Civita vechia erſchien, 
Dort eine Abtheilung ließ u. mit ber anderen am 
20. Febr. Ischia u. Brociba nabm. Gegen die An- 
fiht des Oberbefehlshabers Grafen Traun, mwel- 
er die Beſatzungen in den Feftungen fteben lafjen 
n. fo bie Berftärkung von 20,000 Mann erwarten 
„wollte, ftellte man auf den Rath des Generals Ea- 
raffa nur zwei ſchwache Corps, eins von 6000 Mann 
im den Berihamungen bei ©. Angelo bella Canina, 
Das andere in Apulien auf. Die Spanier über 
mwältigten aber erflere Linien, berannten Gaeta u. 
Eapua, drangen gegen Neapel vor, welches bem 
Sieger bie Eplüffel nach Averfa entgegen fenbete, 
u. zogen am 10. April in Neapel ein. Binnen mer 
nigen Wochen ergaben fih die Forts von Neapel 
u. Bajä, u. am 10. Mai bielt Karl, welcher fich als 
Karl III. zum König von Neapel erklärte, dort jei« 
nen Einzug. Nun erft ſammelten ſich Die Refte ber 
öfterreihiihen Truppen, 9000 Dann, bei Bitonto, 
allein auch dieje, nad Caraffas Abberufung unter 
dem Prinzen Belmonte ftebend, wurben von Montes 
mar am 25. Mai durch bie Übermacht geichlagen, 
5000 Oſterreicher blieben u. ber Reft warf ſich nach 
Bitonto u. Bari, mo fie bald darauf capitulirten; 
Goeta fiel den 6. Auguft, nur Capua, mo Graf 
Traum befebligte, bielt fi bi® zum 24. Novbr. 
Montemar fette mın nah Sicilien über, fahte 
Bei Balerino feften Fuß, eroberte von hier aus 1735 
Meifina, Syracus n. Trapani, u. am 3. Juli 1735 
er Karl als König beider Sicilien frönen. 
Deutſchland hatte mittlerweile ber Krieg 
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auch begonnen. Inbeffen waren bie vom Reichstag 
bewilfigten Summen fo gering, baf der Herzog 
von Vevern, weicher das Commando übernehmen 
follte, in Frübjahr 1734 nur 12,000 ftatt 120,000 
Mann vorfand. Das franzöſiſche Heer unter dem 
Marſchall von Berwick eröffnete den 9. April den 
Bettang u. nöthigte Trarbach zur Übergabe, fiber 
chritt den Rhein in brei Eolonnen u. umging bie 
Linien von Ettlingen; ber Herzog von Bevern zog 
fi eilig nad Heilbronn zurüd u. übergab dort 
dem Prinzen Eugen den Oberbefehl. Diefer fand 
bas Heer faum 25,000 Mann ſtark; unthätig mnfte 
er ber Einnahme von Philippsburg zuſehen, wel- 
ches nach tapferer ——— des Barons von 
Wutgenau u. nachdem der Marſchall von Berwick 
davor geblieben war, am 18. Juli an den Marquis 
von Asfeld übergeben wurde. Obgleich im Laufe 
des Feldzuges Eugens Heer auf 60,000 Mann 
wuchs, auch ſich mehre Reichsfürſten, u. a. König 
Friedrich Wilhelm J. von Preußen u. deſſen Sohn, 
der nachmalige Friedrich II., im Lager befanden, 
war es doch ganz undiſeiplinirt, Eugen ſelbſt, alt 
u. doppelt vorſichtig, zog ſich nach Bruchſal zu- 
rück u. ließ daher den Reſt des Feldzuges unthätig 
verſtreichen. Auch mißlangen feine Beſtrebungen, 
den König Georg II. von —— welcher bein 
Kriege geneigt war, zu bemjelben zu bewegen, an 
ber —S — Walpoles. Ofterreich fand ” 
beshalb bewogen, die von England mit Frank 
berabrebeten riebenspräliminarien nad vorher⸗ 
egangenem Waffenſtillſtand am 1. April 1736 
heinbar anzunehmen, wonah Stanijlaw bei 
Zitel König von Polen u. die Berfügung über feine 
polniſchen Güter bebalten, Karl III. als König bei- 
der Sicilien von Öfterreih anerfannt werben u. 
Sartinien die Gebiete von Tortona, Novara u. 
Bigevano abgetreten erhalten, dagegen alle andere 
öfterreichiichen Befigungen zurüdgegeben, die Brag- 
matiſche Sanction von ben Bourboniichen Höfen 
anerlannt, bie Herzogthümer Parma u. Piacenza 
abgetreten, jo wie ber künftige Befig von Toscana, 
mit Ausnahme Livornos (welches ein Freiftaat wer» 
ben jollte) dem Kaiſer zugefihert werben follte. 
ze. Nachgeben war aber nur jheinbar, benz 
fterreich, theils weil fih ihm Spanien u. Sardi⸗ 
nien näberten, theil® weil Dänemark u. Sachen 
Hülfe verfpradhen u. Rußland fogar 18,000 Mann 
an ben Rhein rüden ließ, brach die Unterhanblums 
gen ab u. begann ben Kampf aufs Neue. Da je 
oh der Ausgang beffelben den gebegten Hoffnun« 
gen nicht entiprach, wurde der Kaifer dem Frieben 
eneigt u. trat durch den Grafen von Neumieb mit 
Frantreich aufs Neue in Unterhanblung, welches 
burch de la Beaume vertreten wurbe. Waͤhrenddem 
manbte fih das Glüd wieder den öfterreihiichen 
Waffen zu, u. nun fam erft ein Wafjenftillftand u. 
am 3. Oct. 1735 ber Präliminarfriede in Wien mit 
Franfreich zu Stande. Die fiegreihen Fortichritte 
bes öfterreichiichen Befehlhabers, Grafen Königseck, 
in Italien, veranlaßten Sarbinien n. dann aud dag 
nun allein ftebende Spanien, einen Waffenſtillſtand 
einzugeben. Obgleich aber ber Krieg nur factifch 
geenbet war, dauerte es doch noch einige Jahre big 
um Definitivfrieden, welcher in Wien mit Frankreich 
n 8. Nov. 1738 unterzeichnet wurbe. Sarbinien 
trat demjelben 3. Februar u. Spanien u. Neapel 
21. Aprif 1739 bei. Bebingungen: Staniſlaw 
Leſczynſti, König von Polen, entiagte ber polni« 
{hen Krone, behielt jeboch ben Titel u. erhielt dem 
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Iebenslänglihen Genuß von Bar u. Lothringen, 
das nad feinem Tode an Frankreich fallen follte, 
Toscana wurde bem Herzog von Lothringen franz 
überwiefen; Karl III., früber Prinz von Spanien, 
wurbe als König beider Sicilien, anerfannt, trat 
bagegen Parma u. Piacenza an Oflerreih ab, u. 
Sardinien erhielt bie Gebiete von Novara u. Tor- 
tona, bie Herrihaften San Febele, Torre be Forti, 
Gravedo u. Campo maggiore, jo wie bie beiben 
Langhi. Er u. Frantreid erfannten die Pragmati⸗ 
ſche Sanction ausdrüdiih an. Doch ber Tod 
Karls VI. unterbrach nah Jahresfriſt den laum 
geihlofjenen Frieden wieber. 

Bolnifher Verband (Gothiſcher Ber- 
banb), in Ziegelfteinmauern bie Steinverbinbung, 
bei welcher in jeder Schicht ein Läufer mit einem 
Streder abwedhielt. 

Polniſcher Weizen, fo v. w. Aftrachanifches 


» Korn, f. u. We 


izen. 
Polniſche Wirthfchaft, ſ. u. Polen ©. 244. 
Holnifcher Zug, die Art, zwei, brei ob, vier 
Pferde von verichiedener Farbe auf polniſche od. 
zuffiiche Weife neben einander zu fpannen. Zum 
Hanbpferb nimmt man am liebften einen Schim⸗ 
mel - eine Schede u. dann zu ben übrigen bunfle 


ben. 
Holnifh Krone, Stadt, fo v. w. Coronowo. 
Polniſch⸗ mnemoniſche Lehrmethode, eine bei. 
für den Geſchichtsunterricht berechnete Lehrmethode, 
berubt darauf, die zu merkenden Gegenftänbe mit 
den Zahlen des Polniſchen Quadrats (. db.) in Ber- 
bindung zu bringen u. fo zu merlen. Es müſſen 
daher zuerft die Zahlen jenes Quadrats auswendig 
gelernt werben, dann wird jede Begebenheit in den 
pᷣaſſenden Quadrat mit fünferlei farbigen (rotben, 
elben, buntelgrünen, bellblauen u. violetten) Mar- 
marlirt, — daß für die verſchiedeuen Zwecke 
verſchiedene, aber immer in derſelben Ordnung für 
die zu bezeichnenden Gegenſtände angewendet wer- 
ben. Der Lehrer markirt an der Schultafel vor, 
der Schüler auf einer Heinern nad. Erfinder diejer 
Methode ift der Pole Jazwinſti, welcher fie jeit 
1833 in Paris anmwendete. Um bie Ausbildung 
berfelben machte fich der polnische Artilleriegeneral 
3. Bem verbient in dem Exposé general de la 
me6thode mn&monique polonaise, Par. 1839. 


Bolnifch » ruffifcher Krieg 1792 — 1795, |. 
Bolen (Geſch.) S. 260 ff. 
Polniſch⸗ruſſiſcher Krieg von 1831, fo v. w. 

Bolnifher Infurrectionsfrieg. 

olnifch: Verfailles, ſ. Bialyftod 3). 

olniih-Wartenberg, Stadt, |. Wartenberg. 

olniſch⸗Weiſtritz, ſ. Weiſtritz. J 
Polo, 1) Nicolo, Sohn eines Patriciers in 
Benedig, machte 1254 mit jeinem Bruder Maffeo 
eine Reife nah Conftantinopel u. von bort zu bem 
Tatarenlhan Kublai an die Wolga, welcher fie gut 
aufnahm u. fie bei ihrer Rückreiſe 1269 beauftragte, 
ihn beim Papſte die pre chriſtlicher Miſſio⸗ 
näre zu erwirten. Da fie aber bei ihrer Ankunft 
nah dem Tode bes Papftes Clemens IV, ben 
Paãpſtlichen Stubl unbejegt fanden, u. die Wahl des 
neuen Bapftes fich auch noch verzögerte, jo ver- 
ließen fie Rom unverrichteter Dinge; ba fie aber 
Bei ihrer Ankunft in Paläflina erfuhren, daß ber 
Damals auf einer Pilgerfahrt begriffene Teobaldo 
Bisconti inzwiichen zum Papſt (Gregor X.) ge- 
wählt war, fuchten fie denfelben in Acre auf, er 
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bielten von ihm Miffionäre ı. fehrten mit denſelben 
zu Kublai zurüd; fie blieben 17 Jahre dort, worauf 
fie, nad) langem Aufenthalt unterwegs, 1295 nach 
Benebig zurüdtamen; NRicoloft. 1316.2) Marco, 
Sohn des Bor., geb. während des Baters Abweien- 
beit 1254 od. 1255; begleitete benfelben 1271' nt 
feiner —— Reife zum Khan Kublai u. kam be 
demfelben in fo große Gunft, daß er ihn zu wichti- 
gen Sendungen nad Ehina brauchte u. jogar mit 
der Statthaltermürbe von Kiang-nan befleibete. 
1288 bat fih Marco mit feinem Bater u. Obeim 
bie Erlaubniß aus, mwieber in ihr Vaterland zu 
gehen; fie famen 1289 zu Schiff in Ormus an, ver- 
weilten längere Zeit in Tauris u. gelangten endlich 
1295 mit großen Reichthümern in Benebig an, wo 
Marco von feiner Schilberung der Reichthümer Chi⸗ 
nas ben Namen Messer Marco Millioni befamt. 
Er war in feiner VBaterftabt u. im gem Stalien all» 
gemein geachtet, u. als er in dem Kriege gegen Ge⸗ 
uua in der Seeichladht bei Curzola 1298 gefangen 
wurbe, behandelten ihn bie Genuefer jehr mild; 
fpäter freigelafjen ftarb er 1323 in Benebig. Man 
glaubt, daß von ihm bie Entbedung bes Schieß⸗ 
pulvers, Compafjes, Aftrolabiums, der Buchdrucker⸗ 
funft 2c. ausgegangen find, welche Dinge er bei fei- 
nen Reiſen im Innern Afiens fennen gelernt habe. 
Seine Reifebefhreibung, welche er in ber genuefi- 
ſchen Gefangenſchaft aufichrieb, hat man lange für 
Mähren gehalten; allein er unterfcheibet bei ber 
Erzählung darin jorgfältig das, was er mit eigenen 
Augen gelegen ‚u. das, was er von Anbern gehört 
bat, u. in neuerer Zeit hat ſich aud viel von ihm 
Erzähltes bei ber nähern Kenntniß Afiens ala wahr 
berausgeftellt. Die Reijebeichreibung, von welcher 
man nicht weiß, ob er fie lateiniſch ob. franzöſiſch 
od. italienisch aufgefchrieben habe (nach Paulin Ba- 
ris’ neueften Unterſuchungen fol fie M. B. dem Ru- 
fticien von Pifa 1298 bictirt, biefer fie franzöfifch 
aufgejchrieben, Thibaub von Eepoy um 1307 im 
Auftrage M. P⸗s verbeflert haben; aus dieſen 
beiden frauzöfiihen Urfhriften wurden dann bie 
lateiniſchen u. italienijchen Texte Überfegungen ob. 
Auszüge), wurde zuerft italienijch herausgeg. Beneb. 
1496, dann von Ramifio in Navigazion: eviaggi, 
ebd. 1559, zulegt von Balbelli Boni, Flor. 1827, 
4 Bde. (nach der Haubjchrift in der Magliabecdji« 
ſchen Bibliothek); auch franzöfiih Bar. 1824 (nad 
bem Barijer Coder); deutſch zuerfi Nürnb. 1477, 
von Megifer, Lpz. 1611; von el. Peregrin, Zwid. 
1802, von A. Bürd, Lpz. 1845; engliſch von W. 
Marspen, Lond. 1802; vgl, Plac. Zurla, DiMarco 
P., Ben. 1818. 

©. Polo, 1) Fleden in der ehemaligen mobene- 
fiihen Provinz Neggio; 7600 Ew.; 2) Fleden in 
ber venetianifchen Provinz Trevifo; 2500 Ew. 

Polochrum, f. u. Dolchweſpen bb). 

olod, j. Polozk. 

oloma, Dorf im Bezirk Nagy» Röcze des un⸗ 
gariſchen Comitats Gömör (Berwaltnungsgebiet Kar 
ſchau; 8300 Ew. 

Polonaiſe (franz., ſpr. Polonähs, ital. volacca) 
Naltioualtanz der Polen, jetzt in ganz Europa ver⸗ 
breitet. Die Muſil beſteht aus zwei Theilen im 

Tact, jeder von 8— 12 Tacten, welche im vollen 

act od. auf bem Niederſchlag anfängt, u. wovon 
ber legte in ber Grunbtonart fließt. Darauf folgt 
gewöhnlih ein Trio auf der Dominante ob. ber 
verwandten Molltonart, worauf ‚bie erften beiben 
Theile wiederholt werben, Die Bewegung über- 
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Baupt ift etwas fangfamer als bei ber Menuet, u. 


ber Ahr bat das Eigenthümliche, daß feine | 


drei Biertel faſt gleich — Tactzeit haben u. die 
Abſatze, Einfchnitte u. Cadenzen ſämmtlich auf das 
zweite u. dritte Biertel fallen. Der Tanz ſelbſt be⸗ 
feht mehr in graziöſem Gange, Wendungen ber 
Zänger, als in eigenen Bas, u. wirb durch ben 
angegeben, nach welchem ſich alle andere 
Zanzenden richten. Die Tänzer treten dazu paar» 
weiſe an u. durchſchreiten hinter einander den Saal 
im verfchiebenen Berjchlingungen. Die Polen u. bie 
vornehme Welt tanzen bie eigentliche P. fehr ein- 
fadh mit wenig Touren u. eigentlich nur im Saal 
einherſchreitend. Es gibt auch Ben, welche nicht für 
ben Tanz beftimmt find u. ald Zwiſchenſätze in So⸗ 
naten, Öntreacts, Opern ꝛc. vorlommen, wobei 
man fich nicht jo fireng an bie berfümmliche Form 
bindet. Dieje werben gewöhnlich ala Polacca 
(nad Art ver P.) überichrieben. Die beften Com⸗ 
pofitionen zu Pen lieferten bie Polen jelbft, wie 
3». Oginſti (f. d.), befien P. u. die jogenannte 
Kosciufto«P. (Auf zur Rah’, ihr Brüder) fehr 
berühmt find. : 

Holonaife-Pelzchen, Mäntel mit Pelz gefüt- 
tert, welche bis an die Knie reichen. 

Polonico, Fruchtmaß in Trieft = 1245 Par. 
Eubitzofl. 

Polos, 1) —— Sophiſt aus Agrigentum, 
Schüler des Gorgias; er fhr.: Terxvn Önrogıen, 
verforen. 2) Pythagoreer, ſchrieb einen Auffag von 
der Gerechtigkeit, wovon noch Fragmente übrig 

db. 8) Berühmter tragifher Schaufpieler in 

then e Zeit des Demofthenes; durch den Tod 

i ohnes tief betrübt, war er lange nicht auf- 
getreten; bei feiner Rüdtehr zur Bühne fpielte er 
in ber Darftellung ber Eleltra des Sophofles bie 
Rolle der Elektra u. gab bie Stelle, wo bieje bie 
Urne mit den Gebeinen ihres Brubers Drefles 
in ben Händen tragenb u. ben Tod bes Bruders 
beweinend erſcheint, noch von väterlihem Schmerz 
ergriffen fo natürlich, daß bie ganze Zuſchauerſchaft 
mitweinen mußte. 

Poloſchek, Dorf im Kreife Gluchow bes ruffi- 
hen Gouvernements Tſchernigow; babei wird in 
großer Menge Borzellanerbe gewonnen, welche zu⸗ 
”. nad Petersburg in die faiferl. Fabrik kommt. 

olowtiſche Infeln, Infelgruppe im Weißen 
Meer, zum ruffiiden Gouvernement Archangel 
gebörig. 

Polowſker, nomadiſcher, doch kriegeriſcher 
Bolksſtamin, den Kirgiſen ähnlich u. weſilich bes 
Kaſpiſchen Meeres wohnend, die im 11. u. 12. 
Jahrh. in Rußland oft verheerend einſielen. 

Polozk Goloch, 1) Kreis des ruſſiſchen Gou- 
vernements Witebſt, bewäflert von ber Dina u. 
einigen Rebenflüfjen derjelben, hat gutes Aderland, 
viel Bienenzucht u. Wald; 68,000 Ew., Grof- 
u. Kleinruſſen, Polen u. Lithauer; 2) Hauptflabt 
darin, an der Polota u. Düna; feft, mehre Kirchen 
m. Klöfter, Lutheriſches Bethaus, Synagoge, Se- 
minar, Adelsſchule (ehemals Jeſuitencollegium), 
Hofpital; Hanbel mit Flache, Hanf, Honig, Ge⸗ 
treibe; hat einige Fabrilen u. Gerbereien, ıft Sit 
des Bilcofe von P. u. Witebif u. zählt 12,500 Em. 

iR ſehr alte Stadt u. erifirte ſchon zu ben 

Rurils, war bis 1778 Hauptftabt einer pol- 
niſchen Wojwobihaft, dann eines eigenen G 
dernements. 
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Ruſſen unter Witgenſtein über bie Geamolen unter 
Dubdinst,,mogegen 1. Aug. (Gefecht bojarzina 
bie Ruffen geworfen wurden; 17. u. 18. Aug. Sieg 
ber Bar en über bie Ruflen; 18.—20. Sieg 
Witgenſteins über St. Eyr. Zur Erinnerung an 
bie Greignifje bes Feldzugs 1812 wurbe 7. Ehe 
1850 in 5 ein Denkmal geſetzt. Hier am 24. . 
1839 Unterzeichnung ber Synobalacte, durch wel 
bie Griedhifch-Unirten wieder mit ber Griechiſ 
Auffiihen Kirche vereinigt wurben. 

Holpoltinniß, ruffiihe Silbermünze zu 25 Ko» 
pelen od. 4 Rubel Silber = 8 Sgr. 1 3 

Polpota (P. Prsl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Portulaceae-Polpadeae; Art: P. 
capensıs. 

Polſki, Fiſcherdorf im Kreife u. Regierungsbe- 
zirt Danzig der preußifhen Provinz Preußen, auf 
ber Friſchen Nebrung, wo die 1264 von ben Deut- 
ſchen Ritteru zerftörte Burg Schweinoß bes letzten 
Fürften der Nehrung geftanben haben foll. 

Be in Fulda ein Bund von 5 Häuten Leber. 

olfter, 1) fo v. mw. Kiffen, beſ. wenn es mit 
Haaren ausgeftopft wird; 2) an Stühlen, Kaua⸗ 
pees, Kutſchen ber Theil, welcher unter einem dün⸗ 
nen Überzug mit Haaren, bei. Roßhaaren, Meer 
gras, trodenem Moos n. ähnlichen weichen Stoffen 
ausgeftopft if. Zum Polftern ber Stühle u. Kana- 
pees bebient man ſich neben ber Haare auch noch 
ber Stahlfedern, welche auf ftarlen, an ben Stubl 
ob. das Kanapee genagelten Gurten angenäht wer» 
ben; 3) (Kijjen), die Seiten eines Joniſchen Ca 
m. (Bolftercapitäls), deren worberer Theil durch 
ie Schueden gebildet wird; 4) (Ebir.), jo v. w. 
Bourdonnes; 5) ber Theil eines Schlittengeftells, 
worauf der Schlittenfaften rubt; 6) (Pulvinuli), 
Heine, aus Athen u. warzigen Theilen gebilbete, 
ſchwarze od. ſchwarzgrüne, aus der Rinbenfubftang 
verfhiedener Kryptogamen bervorfommende His 
gelchen. 

Polſterau, Marktflecken an der Drau im ſteieri⸗ 
fen Kreile Marburg; Beidhälftation, Grenzzofls 
amt, Wein» u. Obfibau; 900 Em. 

olfterbaum, fo v. w. Fachbaum. 

oltar, Dorf im Bezirk Lofoncz des uugari» 
fhen Comitats Neograd des Berwallungsgebiets 
Presburg; Mineralquellen; 700 Em. 

Holtäwa, 1) Gouvernement in Rußland, zwi» 
ſchen Ezernigow, Kurſt, Charlow, Ielatarinoflam, 
Cherſon u. Kiew; hat 893,36 OM., ift eben, unge» 
mein fruchtbar, wenig bewalbet; gu ewäflert vom 
Dniepr (Grenzfluß) mit feinen Nebenflüflen Tru⸗ 
beih, Sula, Pfiol, Worſtla, Orel xc.; hat milbes 
Klima, befte Bobencultur in Sübrußland, doch 
nicht mit regelmäßigen u. forgfältigem Aderban; 
Brodbucte: Getreide aller Art, Dlfrüchte, Hülſen⸗ 
gewäßle, Tabat, viel Gartenfrüchte (Melonen, 

pargel, Arbufen), Obft, weniger Holz, auf ben 


Steppen jchönes Gras, ſehr a hute Schaf 
zucht, auch viel Schweine, Rindvieh u. Pferbe, viel 
Bienenzucht, Geflügel (Wafler- u. Sumpfoögef), 


polnische Cochenille, Fische (Haufen, Störe, Ster» 
lete), aber aud viel Heufchreden; Kreide, Thon, 
Kalt, feine Metalle. Der Kunfifleiß fertigt vorzüge 
lih Branntwein u. einige Webereien. Der Handel, 
durch ern an guten Straßen zu er u. 
zu Lande beichräntt, vertreibt viel Getreide. i 
1,800,000, meift Kleinruffen. Seit 1802 zum Gou⸗ 


Hier 30. u. 31. Juli 1812 Sieg ber | vermement erhoben, ift es eingetheilt in 15 Kreije; 


Mg na geprägten == 18 
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angebaut; 131,000 Ew.; 3) Hauptſtadt des Gou⸗ 
vernements u. bes Kreiſes, an ber Worſtla, ift Sitz 
eines Bifchofs u. ber Provinzialbehörben, bat einige 
alte Befeftigungen, 13 Kirchen, barumter eine Ka- 
thedrale u. lutheriſche Kirche, Klofter, Seminar, 
Gymnaſium mit abliger Penſion, adliges Fräulein- 
inftitut, Kadettencorps, Mufeum für Juduſtrie, 
Irreuhaus, viele Fabriklen u. Branntweinbrenne⸗ 
reien, Handel u. 22,000 Ew. Am Eliastage hat 
bie Stadt eine ſehr beſuchte Meſſe. P. iſt der Ge- 
burtsort des Fürſten Paslewitſch. Hier 1076 Sieg 
ber Bolen über die Preußen; es kam 1667 durch 
ben Zractat von Andrujjow an Rußland. Seit 
dem 1. Mai 1709 wurbe es von ben Schweden 
belagert u. 9. Juli 1709 bier bie Schweben unter 
Karl XII von den Ruſſen umter Peter dem Gro- 
gen gefchlagen, ſ. u. Nordiſcher Krieg; zur Erinne- 
rung baran wurde 1909 auf dem Aleranberplate 
ein Denkmal aufgeftellt. 

&t. Pölten (eigenttih zu St. Hippolpt), 
Stadt in Ofterreich unter ber Enns, Hauptftabt 
bes SKreifes ob dem Wienerwald; am Traiſen; 
mit doppelten Mauern umgeben, Sit einer Be- 
zirtshbauptmannjchaft, Biſchofsſitz, biſchöflicher Pa- 
laft, Dom, Domcapitel, fürftlih Auerspergſcher 
Palaſt, Hojpital, Krankenhaus, biſchöfliches Alum- 
nat mit theologifcher Lehranftalt, Englifches-Fräu- 
leinftift mit Erziehungsanftalt, Theater, Kattun-, 
Zünbbölzhen. u. Steingutjabrit, Eijenhammer, 
Baummollenipinnerei u. Baummollenmanufac« 
tur 2c.; 5700 Em, 

—— „Marktflecken im mähriſchen Kreiſe 
Brünn, Probſtei des Kreuzordens zum rothen 
Stern, 24* Pulvermühle; 320 Em. 

olterabend, der Abend vor bem Hochzeittage, 
weil an ihm in mehren Gegenden Dentichlands 
altes Geräth ꝛc. mit Peltern zerichlagen wurbe, 
am bem neuen Geräthe ber jungen Eheleute Plat 
zu machen; j. u. Hochzeit ©. 430. 

SHolterbrunnen, frühere Duelle des Franzens« 
babes, ſ. d. f). 

Moltermefle, die Mefie, welhe am Grünen 
Donnerstage u. Charfreitage gelefen wird. Zu 
derfelben wirb das Zeichen nicht durch bie Glode, 
ſondern durch das Schlagen mit einem Klöppel an 
ein Bret gegeben. » 

Poltern, 1) einen hohlen Schall hervorbringen ; 


‚, fo 9. w. Beguinen; ba fie fich 
vorzüglih and mit den Reichenbegängnifien beichäf- 
tigten ‚hießen fie eigentlih Sepulturnonnen, 
woraus PB, verberbt iſt. — X 
ah, fo v. w. Pferbenuß. 
A (poltina, Yoltinnid), ruſſiſche Sifber- 

50 Kopelen od. 4 Rubel Silber; bie 
Sgr.; neue von 1802 
nur 8 Sgr. 6 Bf.; feit 1810 — 16 Sr. 1,18 Pi. 
Goldpoltin 14 Ser. 6 Pf. RT 
MPoltron (fr., pr. Poltrong, v. ital. Poltrene), 


* 


St. Pölten bis Polyangium 
"2) Kreis darin, am Pflol u. Worftia, fruchtbar, gut 


1) ein Solbat, welcher ſich jelbft, um dem Striegs- 
bienft zu entgehen, verſtümmelt, bef. fich ben Dau- 
men abgebadt bat; 2) Faullenzer, feiger Prahler, 
Memme; 3) ſcheues Pferd. Daher Woltronerie, 
Faullenzerei, Feigberzigteit, Berzagtheit. 

Poltrot de Diere (ipr. Boltro d'Mähr), Sean, 
aus Angoumois; folgte ald Bage bem Baron von 
Aubeterre, diente jpäter unter Soubile fiir die Bro- 
teftanten u. erſchoß ben Herzog von Guile während 
ber Belagerung von Orleans; er wurbe 1564 mit 
glübendenden And gelniepen u. gewiertheilt. 

Pöltſchach, Dorf im fteyerfhen Kreiſe Mar- 
burg, an ber öfterreihiihen Sübbahn (Station für 
ben 4 Stunden entfernten Robiticher Sauerbrun- 
nen), an der Drau u.am Fuße des Wotſche; 400 Em. 

Höltjichen, Dorf im Amte Weida des weimari- 
ſchen Kreijes Neuftabt. Hier Ruinen des Urju- 
linernonnenflofters Onerfurt. 

Poltura (Wolturat), ungariihe Rechnungs» 
miünze, 14 Kreuzer früherer öfterreichijher Waͤh⸗ 
rung — 2+ Neulreuzer = 1 Ggr. 

Holtyobria (a. Geogr.), jo v. w. Anos 1). 

Polucones, die altſpaniſche Partei in Chile, 
ſ. d. Geſch.). 

Polurer, fo v. w. Lerchengrauer Regenpfeifer. 

Polus, 1) f. Polos; 2) Reginald, ſ. Vole 9). 

Poluſchke Goluſzke), Ruſſiſche Kupfermünze 


— 1 Kopele. 
—— fo v. w. Robbenfelle, 
oluvalli, eine Art ſehr leichter Juften. 
En ... (gr.), viel..., in Menge. 
olyahärus (P. Lag.), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Compositae-Nassaviacene; Ar- 
ten in Chile. 

Bolyactidium (P. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Compositae-Asteroideae; 
Arten: P. delphinifolium, in Dierico; P. Spren- 
gelii, in Braffien. 

Polyactis P. Lk. ), Pit —— unter Botrytis 
(Familie Hyphomyceteg- Mucedines) gehörig. 

Bolyacfium (P. De C., Eckl. et Zeygh.), 
aus ben Arten von Pelargonium gebildete, nicht 
allgemein anerfannte Pflanzengattung. 

Beiyaneippie, 18. Klafje des Linneifchen Pflau- 
zenſyſtems, |. d. 

— ——— ein Eiſengranat von Franklin 
in New Jerſey, ift braungelb, enthält Kalt, Tbon- 
erbe, Eiſenoxyvd, Manganorybul, Magneſia u. 
Kiefelerbe. 

Bolyadenia (P. Nees.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber I,aurineae-Tetranthereau; Ar» 
ten: Bäume auf Java. 

Holyagoß, eine an Ziegen reiche Eyklabeninfel, 
öftlich neben Kimolos ; j. Polino. 

—— * (v.gr.), vieldornig, vielſtachelig. 
olyalthia (P. Bl.), Pflanzengattung aus ber 
Fam.der Anonaceae-Xylopieae ; Arten auf Java. 

Polyana (Drofzr, Rufzlor®.), Dorf im 
Bezirk Aljo- Viſſo des ungarifhen Comitats Mar- 
maros (Berwaltungsgebiet Kalkan); 3150 Em. 

Holyandrie (v. gr. Yolyankrin), 1) Bichnän- 
nerei, Ehe Einer Frau mit mehren Männern, |. au. 
Bolygamie; 2) 13. Klafje des Linneiſchen Pflanzen- 
foftems, f. d. Polyangiae, Pflanzen mit: vielen 
Samentapjeln; bilben bei Boerhaave die 19. Kl. 

Polyangium (P. Ditm.), Bilzgattung aus der 
re Gasteromycetes - Angiogastres; Art: 

. vitellinum, gelbe Bläschen, von ‚ber Größe 
eined Nabellopfs bildend, auf faufenbem Holz. . 


Polyanos bis Polycardia 


MPolyãnos, i) aus Makedonien, um 160 n. Chr., 
Sachwalter —— in Rom; TA 3 Zron- 
enynnerixza ob. Zrgarnynucra (Kriegsliften u. 
Beifpiele von Klugheit u. Unreblichleit im politi» 
fchen u. bürgerlichen Leben), 8 Bücher (bas 6. u. 
8. nicht vollftändig), aus vielen Schriftftellern zu⸗ 
fammengetragen u. ben Kaifern Marcus Aurelius 
m. £. Barus gewibmet; Ausg. von Iſ. Caſaubo⸗ 
mus, Leyden 1589; von Masvicius, ebd. 1690; 
von Murfinna, Berl. 1756; von Korav, Par. 1805; 
beutih von Senbolb, Franlf. 1793 f., 2 Bbe,, u. 
von Blume u. Fuchs, Stuttg. 1854. 2) PB. aus 
Lampialos, widmete fich erft ver Matbematil, gab 
dieſelbe aber bann als eine unzuverläffige Wifjen- 
ſchaft auf u. wurbe Epilureer. 

Polyanthörae, polyaundriſche Pflanzen, d. h. 
mit vielen Staubgejäßen. Polyanthrum, ein Blü⸗ 
tbenftand, wo viele Blütben dicht zufammenftehen, 

Polyarchie (v. ar.), — die Regie⸗ 
zung, bie Herrſchaft Mehrer in einem Staat, ber 
Monarchie entgegengeiebt. 

SBolyargit, Mineral, eine Barietät bes Roſellan, 
ift rofenrotb bis farminrotb, findet fich in derben 
Maſſen in Tunaberg in Schweben. 

Polyautogrãphie (v. gr.), Bervielfältigung von 
Zeichnungen durch Abdrücke, bei. durch Steindruck. 

Polvbaſit, jo v. w. Eugenglanz. 

Holybios, 1) Sohn des Lylortas, geb. zwiſchen 
212 u. 204 v. Chr. zu Megalopolis in Arkadien, 
wurde frübzeitig unter PBhilopömen zum Staats» 
manne u. Felbberen gebildet, bemähdte ſich bie Un- 
abbängigleit jeines Baterlandes den Römern gegen« 
über zu wabren u. fpiefte namentlich in ber Ge» 
ſchichte bes Achäiichen Bundes eine bedeutende 
Rolle. Er befleibete bie wichtigften Amter in feiner 
Baterfiabt u. ging 180 v. Chr. ala Geſandter zu 
Ptofemäos Epiphanes nach Ägypten. Den Ro⸗ 
mern verbächtig, wurbe er 166 mit andern Häup⸗ 
tern bes Adhäi Bunbes nad) Rom gefhidt u. 
daſelbſt 17 Jahre zurüdgehalten, während welcher 

it er Umgang mit Scipio Amilianus u. a. gro 

Felbberren u. Staatsmännern batte u. Zus 
tritt zu ben römiichen Staatsardhiven erbielt. Die 
fer Umgang u. bie Beobachtung bes georbneten 
Staatsweſens in Nom gegenüber dem Partei« 
treiben in jeiner Heimath ſöhnte ihn völlig mit 
dem Römerthum aus. Im Jahre 150 ging ex in 
fein Boterland zurüd, folgte dem Scipio im fol- 
— Sabre nach Afrika u. bejuchte während der 
lagerung Carthagos die Norb- un. Wefttüfte 
Afrilas. Als darauf der Achäiſche Krieg begann, 
eilte er nad Griechenland zurüd, wo er unntittel« 
bar nach ber Zerftörung Korinths u. der Unter⸗ 
werfung Griechenlands unter bie römische Herrſchaft 
anlaın u. durch feine Dazwiichentunft noch mandes 
Unbeil von ben Städten Griehenlanbs u. größeres 
Unglüd von feinem Baterland abmwendete, auch 
mandes Kunftwerk rettete. Er erbielt von den Rö⸗ 
mern nachher den Auftrag, die griechiichen Städte zu 
bereiſen, bie Streitigleiten zu jchlichtem u. bie Grie⸗ 
Gen an bie neue Orbnung ber Dinge zu gewöhnen, 
weichen Auftrag er zu beiberjeitiger Bu riebenbeit 
ausführte. Er fchrieb dann fein Gefcyichtämwerf, 
wozu er noch mehre Reifen unternahm, mit welchem 
er Bater ber —— chichtsſchreibung 
wurbe, u. ſt. 122». Chr. Sein Geijhichtswert, ‘/oro- 
Ole zadolırn, iſt eine Univerjalgeichichte mit Be- 
— auf die Länder bes Roͤmiſchen Reiches, 
som zweiten Puniſchen Krieg bis zur Eroberung 
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Maceboniens,; 220° — 165 v. Chr., in 40. Büchern; 
übrig find bie fünf erften, größere Brucdftüide aus 
bem 6.— 17., außerdem noch Heinere Fragmente; 
1. Ausg. von Objopdus, Hagen 1530, Fol.; von 
Cafaubonus, Par. 1609, —* von Jal. Gro⸗ 
noo, Amſterd. 1670, 3 Bde.; von I. A. Erneſti, 
Lpz. 1763 f., 3 Bbe.; von Schweighäufer, ebd. 
1789 — 95, 9 Bde., n. A. Orford 1831, 5 Bbe,, 

ar. 1839; von Becler, Berl. 1844, 2 Bde.; 

zagmente bes 6.— 39. Buchs aus vaticanijchen 

andfchriften entbedt von U. Mai u. herausgeg. 
un 2. Bd. der Scriptorum vet. nova collectio, 
van Geel, Leyb. 1829, u. von Fucht, Altona 1830; 
beutich von Olsnitz u. Troſſel, Berl. 1755 — 69, 
7 Bbe.; von Seybolb, Lemgo 1779— 83, 4 Bde.; 
von Beniden, Weim. 1820; von Storch, Prenzl. 
1828 f.; franzöfijch von Thuillier, mit Erläuterun⸗ 
gen von Folard, Par. 1727—30, 6 Bbe., u. A. 
Amfterb. 1777, 7 Bde. Bgl. van Heusde, De 
school van P., Amfterb. 1841; Nitzſch, P., Kiel 
1842; Brandftätter, Bemerkungen über bas Ge- 
ſchichtswerl des P., Danz. 1843; La Node, Cha- 
ralteriſtil des P., Lpz. 1857. 2) PB. aus Megalo- 
polig, jocht in ber Schlacht bei Mantinea 207 v. Chr. 
unter Bhilopömen, 3) P., Freigelafjener des Kai- 
ſers Claudius, welchem er bei feinen gelehrten Lieb⸗ 
habereien diente; er fiel durch Meſſalina's Ränle. 
An ihn iſt Seueca's Consolatio ad Polybium 
geſchrieben. 

Polybius (P. Leach.), Gattung der Krabben. 

Polyblaftie (v. gr.), Bielzweigigleit, Wuchs- 
fülle; polvblaſtiſch, vielzweigig. 

Holyblennia (gr.), ſtarle Berfhleimung. 

Halyborus (P. Vieillot), Gattung ber Raub⸗ 
vögel Caracara. 

olybos, 1) König von Theben in Ägypten, 
zur Zeit bes Trojanifhen Kriegs ; zu ihm famen Me- 
nelao® u. Helena auf ihrer Rüdtehr nach Grierhen- 
land u. wurden bei ihrer Weiterreije von ibm u. 
feiner Gemablin Alfandra reichlich befchentt. 2) P., 
"ein Ithafer, Bater des Freiers Euryinadhos, wurbe 
in ber Freierſchlacht von Eumäos erſchlagen. 3) P., 
Sobn bes Hermes u. ber Chthonophyle, König in 
Sityon u. Großvater des Adraftos. 4) P., König 
in Korinth, Gemahl ber Merope u. Pflegevater bes 
— ſ. d. 5) P., Schüler u. Schwiegerſohn bes 
Hippofrates, um 464 v. Chr. auf Kos; ſoll mehre 
unter ben Werten des Hippokrates befindliche 
Schriften, namentlich das von einer nützlichen Le= 
bensweije, verfaßt haben ; wenigftens war er einer 
derer, welche des Hippofrates Schriften änderten. 

Polybötes, ein Gigant, welden Pofeidon im 
Gigantenfampf bis Kos verfolgte, u. auf welchen 
er ein Stüd von jener Infel (nachher Niſyros ge» 
nannt) warf. _ 

Polybotrya (P. H. B. K. Wild.), Pflanzen- 
attıng aus der familie der Polypodiaceae; 
ten: P. cylindracea u. P. osmundacea, in 

Siüldamerita. 

Holybrandia, 1) nach Latreille Orbnung ber 
Schnurrenfüßler, welche fih durch mehre Kiemen 
u. geftielten Körper auszeichnen ; theilen fich im bie 
Familien Gymnoderma (Körper ohne Scalen- 
ftüde, Gattung Cineras, Otion) u. Estraeoder- 
mata (Körper mit Schalenftüden bebedt, Gattung 
Anatifa, Pollieipes u. a.); 2) fo v. w. Bielliemen- 


Ichneden. 
—— — (P, Juss.), Pflanzengattung aus 
ber Famitie der Celastrineae-Evonymesne, 5. Kl. 
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1. Orbn. L.; einzige Art: P. phyllanthoides, 
Straub auf Madagascar. 

Holycaräna (P. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Scrophularineae - Buchnereae; 
Arten in Sübafrifa. 

olycarpaa (P. Lam.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Caryophyllieae, 5. &1.3. Orbn. 2. ; 
Arten in beißen Rändern. 

Polycarpöa, 1) Pflanzen, welche Bfters Früchte 
bringen können; fie find entweber Caulo ea, 
wenn ber Stängel (Stamm) ſtehen bleibt, wie jeber 
Baum, ob. Rhizocarpea, mo die Wurzel ber er» 
baltene Theil ift; 2) Tribus ber Familie der Ca- 
ryophylleae-Paronychieae Endl. 

— — bes Enblicher’fchen 
Syſtems aus der Cohorte ber Dialypetalae, Kelch 
frei, abfallend, Blumenkrone unterftändig, frei, 
Staubgefäße in unbeftimmter Zahl, jelten einbrit«- 
berig; mehre Fruchtknoten, in einem Quirle ob. 
einer Äbre, frei od. manchmal verwachſen, fehr fel- 
ten nur einzelne; Frucht eine Kapfel od. Beere, jehr 
felten eine Steinfrucht; Keimling am Grunbe bes 
feilhigen Eiweißlörpers, fehr Mein, feltuer bem 

einen Eiweißlörper an Länge gleich, noch feltner 
ohne Eiweiß. Die Klaſſe befteht aus folgenden Fa⸗ 
milien: Menispermaceae, Myristiceae, Anona- 
ceae, Schizandraceae, Magnoliaceae, Dille- 
niaceae, Ranunculaceae u. Berberideae. 

SBolycarpon (P. L.), Pflangengattumg aus ber 
$amilie der Caryophylleae- Paronychieae ob, 
der Portulacaceae-Illecebreae Rchnb., 5. Kl. 
3. Orbn. L.; Arten: P. tetraphyllum u. m. a. in 
Sübeuropa; jonft gegenRagelgefhmwilre angemwenbet. 

Polycarpus, 1) St. 3 Polykarpos; 2) Ti- 
tel einer, von dem Carbinalpriefter Gregor nad 
1124, namentlich aus ber Collectio Anselmi be» 
arbeiteten Sammlung von Decretaleii. 

— ——— nach Götz u. Zeder ſo v. w. 
Echinococeus. 

Bolyckra, jo v. w. Vielhorn. 

Holyharmed, Bildhauer, von welchem bie 
Marmorftatue ber fi) badenden Venus u. bes ba- 
neben ftebenden Dädalos gerübmt wird. 

Polychätia (P. Less.), Pflanzengattung aus 
der Kamilie Compositae-Senecionideae; Arten 
in Sübdafrifa. 

Polychlaͤna (P. @. Den.) — 
aus ber Familie der Malvaceae-Hibisceae; Art: 
P. ramosa, P. simplex, in Guinea. 

Polychblie (v. gr.), Überfüllung bes Körpers 
mit Galle mit zu ftarfer Ergießung od. gebinberter 
Ausleerung berjelben, verurfacht gallige Zuftände 
verſchiedener Art, Erbrechen, Durdfall, Kolik, 
Gallenfieber, Gelbſucht ꝛc. 

Polychord (v. gr., d. i. Vielſaiter), ein von 
Hilmer 1799 erfundenes Inſtrument in Form einer 
Baßgeige, mit 10 Saiten bezogen u. beweglichem 
Griffbrete; eignete fich ebenfomwohl zum Spiel mit 
bem Bogen als auch zur lautenähn!. Bebanblung. 

Polychreſt (v. gr.), ein Stoff od. ein Werkzeug, 
welches zu vielen Dingen brauchbar ift; daher bei 
ben Chemilern Yolpchreftofen. Volvychreſtmittel, zu⸗ 
ſammengeſetzte Mittel, denen man eine vielſeitige 
Heilwirkung zuſchrieb, beſ. Polpchreftpitten (Pilulae 
polychrestae), aus Alot«, Wermuth-, Taufenb- 

Identraut-, Schwarznießiwurgelertract, Myrrhe, 

nt Benzot, venetianiſchem Terpentin zuſam⸗ 
mengeſetzte Pillen; Vollsmittel gegen Stodungen 
ia ben Unterleibseingeweiden, Amenorrhöe, Weiten 
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uf. Volvchreſtſalz (Sal polychrestum), ſchwefel⸗ 
aures Kali, j. Schwefelfaure Salze. 

Polychröa (P. Lour.), —— aus 
ber Kamilie der Amarantaceae- Achyrantheae, 
Mondcie Bentandrie L., gehört zu Amarantus L.; 
Art: P. repens, mit friehendem, rotbem Stängel, 
weiß u. roth gefledten Blättern, weißen u. rotben, 
in winfelflänbige Trauben gefammelten Blüthen, 
in Codindina. 

Polychroit (Bolychrein, Erocin), CıeHıs Oii, 
ber rothe Farbftoff bes Safrans (Crocus sativus), 
findet ſich auch in den Früchten von Gardenia gran- 
diflora. Man erhält ihn durch Auskochen des Saf⸗ 
rans mit Ather u. hierauf mit Waffer ; bie Hare wäſ⸗ 
ferige Löſung wird mit Bleieſſig verſetzt u. das rothe 
Bleiſalz mit Waſſer ausgewaſchen u. durch Schwefel» 
waſſerſioff zerlegt, der ehren Fee pe Bere 
bem Schwefelblei durch fiebenben Alkohol ber beige» 
mengte Farbftoff entzogen. Der allkoholiſche Aus- 
zug wird im —— zur Trockene verbunftet, 
ber Rüdftand in Waſſer gelöft, bie Löſung filtrirt 
u. zur Trodene ——— Das ſo erhaltene P. 
iſt ein orangerothes —— ulver, welches 
ſich in Waſſer mit gelber Farbe löfl. Concentrirte 
Schwefelſäure färbt es blau, Salpeterſäure grün; 
concentrirte Salzjäure, unter Abſcheidung brauner 
Floden, ſchwärzlich. Aus der wäfjerigen ob. alla⸗ 
liihen Löſung bes P. ſcheiden verbünnte Mineral- 
fänren bräunlich rothe Floden ab, welche veränber- 
ter Farbſtoff find. Verdünnte Löfungen u. Altalien 
nehmen das P. leicht auf u. bilden ſalzähnliche Ber» 
bindungen, welche im Waffer mit gelber Farbe 180⸗ 
lich werben. Die Zufammenfegung bes Bleifalges ift 
Cao Hıs O11 + 3 PbO. Bei ber Deftillation er- 
hält man einen flüchtigen, öligen Körper, welcher 
neutral reagirt. Bis auf 1209 erhitzt, wirb das 
BP. rothbraun, bei 150° rothglänzend, bei 180° 
rothbraun unter Anfblüben; bei 200 ° findet gän 
liche Zerlegung ftatt. Die wäſſerige Löfung des P. 

ibt mit Bleieffig einen rothen Mieberichlag, mit 
ferorybjalgen einen grünen; ebenjo erfolgen 
gelbe Niederſchläge bei Zuſatz von Kalt- od. Baryt- 
wafler. Berbünnte Säuren zerlegen e8 beim Kochen 
in@rocetin, Caa Has Ouı, u. Garbeniazuder ; 
das erftere ift amorpb, bunfelroth, in Wafjer wenig, 
in Altobol leicht löslich; verhält ſich ala ein echter 
—8 die gelben Gemwänber ber Manbarinen 
nd damit gefärbt. 

Polyhrom, 1) (Ehem.), fo v. w. Äscufin; 
2) (Wolppbärit), fo v. w. Phosphorfaures Blei, 
f. u. Bleierje 2) g). 

Polychromie (v. gr., d. i. Vielfarbigfeit), An⸗ 
wendung mebrfarbigen Schmudes (im Gegen! 
bes einfarbigen, Monochromie) durch Farben 
trag auf beftimmt begrenzte Flächen, ohne Brechung 
ber Karben nach Licht-⸗ u. Schattentönen, fomit 
bloßes Bemalen mit verſchiedenen Karben. In ber 
Baulunſt zeigt ſich die P. als das bunte Bemalen 
von arditeltonischen Gliederungen u. Ornamenten, 
ja fogar als bloßes Aufmalen derſelben auf glatte 
Flügen; in ber Bilbhanerei als das bunte Bemalen 
ber einzelnen Theile ber Figuren, ber Gewänber, 
Waffen, Körpertheile 2c.; im ber Malerei als bas 
einfache Ausfüllen gezeichneter Umriſſe mit ver- 
ſchiedenen Farben (Iluminiren). Die P. findet ſich 
zuerft bei allen Bölfern auf einer nieberen Stufe 
ber Bildung. als ein. Erſatzmittel unentwidelter 
Kunft, das in mangelhafter Form unvolllonmen 
ausgebrüdte Leben zu erſetzen; jo bei ben unförm- 
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Tichen indiſchen u. ägpptifchen, auch ben mericani» 
ſchen Bauten u. Biſpwerlen; jo im Mittelalter zur 
ad noch nicht vollftänbig entwidelten chriſt 
Kumft, fo überhaupt bei Menichen von nicht 
feiner Sinnenausbildung, 3. B. den Landleuten faft 
aller Orten u. Zeiten. Die B. lommt aber auch bei 
ebilbeten Bölkern u. im Zeiten beträchtlicher 
böhe, wie in Sicilien u. Griechenland, an 
den Werten boriiher Architeltur u. an Sculpturen 
aus ber Zeit bes Phidias vor, ein Umſtand, welcher 
auch neuere Künftter bewogen bat, fie ſowohl bei 
ihren Werten als bei Reflaurationen von älteren 
wieber einzufülbren, fo ganz od. theilweije im Dom 
&t. Denis bei Paris, im Kölner Dom, im 
ater zu Münden, in ber Walhalla bei Regens- 
burg, ber Kirche ©. Bincent be Baul in Paris u. 
anberen bervorragenben Gebäuben. Hierbei jcheinen 
mebre Umſtände nicht hinlänglich beachtet zu fein. 
zu zeigt bie Geſchichte im Fortichreiten ber 
ölferbilbung ein allmäliges Umbilben u. gänz- 
liches Berichwinben ber B., fo daß ſchon bei ioni⸗ 
ſchen Bauten wenig, bei korinthiſchen gar keine 
Farbe mehr angewendet wird, leichen wohl 
noch, obſchon in zarter Mäßigung, bei Seulpturen 
bes Phidias, doch nicht mehr bei ſolchen bes Praxi⸗ 
teles; ferner baf bie P. in Architektur u. Sculptur 
nur befteht mit der P. in der Malerei, daß fie aber, 
wo fie hier aufhört u. burch ein eigentliches Syſtem 
der Malerei nach den Geſetzen ber Farbenbrechung 
u. Harmonie erſetzt wird, auch aus Sculptur u. 
Architektur verſchwindet, u. zwar ebenfowohl im 
Alterthum, als wieber im Mittelalter, wo fie in- 
dei nur in Deutichlanb eine Zufluchtsftätte in ber 
Bildſchnitzerei gefunden, welche ſich berieiben faft 
ununterbrochen bis jet bebient hat. Enblid hat 
man bie verjchiebenartige Bebeutung ber Gebäube, 
bie Abflufung vom Heitern zum Erhabenen über- 
eben n. für eime hriftliche Kirche ob. ein großes 
ationalbentmal biefelbe Buntheit angemenbet, wie 
bei einem Cirque Olympique ob. einem er 
u. Gefellihaftsjaal. Bon den neueren Architei⸗ 
ten bat feiner mit fo viel Geihmad u. Grumd⸗ 
lichleit der Stubien fie bei feinen Werten ange» 
wendet, als Hittorf in Paris. Vgl. Hittorf, De 
Varchiteeture polychröme chez le Grecs (im 
2. Bande ber Annali dell’ Instituto di corri- 
— areheologica), Rom 1830; Semper, 
bemalte Architeltur u. Plaſtil der Alten, Altona 
1834; ©. Hermann, De veterum Grageorum 
ictura parietum, Lpz. 1834; Kugler, liber die 
5 der griechifchen Architektur u. Sculptur, Berl. 
1835; Letronne, Lettres sur l’emploi du pein- 
ture historique murale dans la decoration des 
temples, Par. 1835; John, Die Malerei der Al- 
ten, Berl. 1836; Wiegmann, Die Malerei der Al⸗ 
ten, Hannov. 1836; Raoul» Rocette, Peintures 
antiques inddites, Par. 1836; Derfelbe, Lettres 
arch@ologiques sur la peinture des Grecs, ebb. 
1840; Knirim, Über die Harzmalerei ber Alten, 
2p3 1839; Derfelbe, Die endlich entbedte wahre 
Motertechnit des Haffifhen Altertbums u. des Mit- 
telalter®, ebd. 1845. 
olychromifch (polnhromatiid), — 
mſäure, 1) ein Gemenge von Chry⸗ 
loetin« u, Aloereſinſäure; 2) fo v. w. 
nfäure, f. Aloebitter 2). 
PYolyhronios, Bruder des Theoboros von 
Mopiueftia, feit 420 Biichof zu Apamea; er ſchr.: 
Eommentar zum Hohen Lieb (herausgegeben von 
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Meurfius, Leyd. 1617), zu Hiob, Ezechiel, Daniel 
(nur Fragmente übrig). 

Polychroniſch (v.gr.), viel ob. Tangzeitig, lang⸗ 
dauernd. 

Polijchrus, fo dv. w. Marmoreibecfe. 
Polychylie (v. gr.), 1) fo v. mw. Polychymie; 
2) bei. Überfluß an Ehylus, mach zu reichlicher 
Nabrung. 

Be nie (v. * ‚ Bollfaftigfeit. 

olyclinite® (P. Savigny), "geh aus ber 
Ordnung Tethydes, in der Klaſſe der kopfloſen 
Weichthiere, bet Euvier die zweite Familie der un» 
beichalten Acephalen; bie hierher gehörigen unter 
bie Gattungen Sigillina, Synoicum, Diazona, 
Distoma, Polyclinum, Aplıdium, Didemnium, 
Botryllus u. Encoelium gebrachten Thiere ſitzen 
feft od. find mittelft einer gemeinjchaftlichen Hülle 
mit einander vereinigt. 

Polyelinum, 1) P. Cuv,, Gattung aus ber 
Bamilie ber Polyclinites; die Thierchen ſitzen 
jerſtreut in einer kallig - gallertartigen Maffe, der 
Körper ber Thierchen fit an einem Stielchen feit; 
Mund u. After find neben einander; 2) P. Sa- 
vigny, die Arten aus der Gattung P., wo bie 
Thierchen —— verbunden, inwendig im 
Strahl eine Offuung, der Stamm vielgeftaltig iſt; 
ber After fit nahe am Munde; Art: 
(P. constellatum). 

Polyenẽmum (P. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Amarantaceae - Achyrantheae, 
3. Kl. 1. Ordu. Z.; Arten: P.arvense (Ader» 
fnorpellraut), mit auf bie Erbe geftredtem 
chwachem, äfligem Stängel, auf kiefigen Adern; 

.erinsceum, in Stalien u. ber Tatarei, fonft 
als Herba camphoratae congeneris officinell, 

Polyconchase, fo v. w. Multivalves, 

Polyeðprie (v. gr.), Abgang einer großen Menge 
verbaltenen Koths. 

Holyeotäla, nah Latreille Familie ber rab» 
fürmigen Ouallen, 4—8 ——— Seitenhöh⸗ 
len für bie Eierſtöcke; dazu bie Gattungen Cyanea, 
Rhizostoma, Aurellia, Cassiopeia. 

Holyeotyledönes, Pflanzen mit mehr als zwei 
Samenlappen. 

Polyeyelus (P. Zam.), Gattung aus der 
milie ber Seejcheiben; Art: P. Renieri, * 

Polycyeſie (v. gr.), Schwangergehen mit meh⸗ 
rern Beibeofnlchten, Drillingen, Bierlingen x. 

335. (v. gr.), Thränenfluß, ſ. d. 

olydaetylus, ber mehr als fünf Singer bat. 

Polydamas, ein berebter u. Muger Trojaner, 
Sohn des Panthoos u. Heltors Freund, welchen 
er auch gegen Ajar ſchützte, fiel endlich durch Ajax. 

Polydektes (gr.), Sohn bes Magnes, König 
bon Seripbo®, Pflegvater bes Perfeus, f. b. 

Polydesmus, eine Art ver Taufenbfüße. 

Polydeukes, griehiicher Name bes Pollur, ſ. u. 
Diosturen. 


— (v. gr.), fo v. w. Durſtſucht, ſ. m. 
r 


urfl. 

Holydöra, 1) nach Einigen die Gemahlin bes 
Protefilaos; 2) Tochter bes Peleus u. ber Antigone, 
von Sperhios Mutter des Menefibios, nachher 
Gemahlin des Boros; 3) Borftenwurm, fo v. w. 


efternte P. 


Spio. 
Polyddros, 1) Sohn des Kadmos u. ber Har⸗ 
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monia, König zu Theben, Gemahl ber Nylteis, 
Bater des Yabdafos. 2) Züngfter Sohn des Pria- 
mos u. der Helabe (ob. ber Yaotho), wurbe noch 
als Knabe von Achilles getödtet;z nach Andern 
wurde er vor dem Trojaniſchen Kriege mit vielen 
Schätzen nad dem Thrakiſchen Cherfones zu Poly⸗ 
mneftor geſchickt, dieſer aber töbtete ben B. nach 
Beendigung des Krieges, um die Schäte für ſich 
zu nehmen, u. warf den Leichnam ins Meer. Helabe 
fand denjelben am Ufer u. ermorbete die finder 
des P., ihn ſelbſt aber blendete fie. Nach Andern 
war Jliona, die Gemahlin des Bolymneflor, eine 
Schwefter bes P. u. erzog ihren Bruber, gab aber 
ihren Sohn Deipbilos für benfelben aus; ald nun 
bie Griechen, um den Stamm bes Priamos zu ver» 
tilgen, den Polymneſtor aufforberten, ben P. zu 
töbten, erjchlug er unwiſſend feinen eignen Sohn 
u. wurde nachber auf Anftiften bes P. von Iliona 
geblenbet u. getöbtet. 3) Agide, Sohu bes Alla- 
menes, Mitkönig des Theopompos in Sparta; 
ſchlug im erften —— Kriege die Feinde u. 
wurde von Polemarchos ermordet, erhielt aber von 
ſeinen Mitbürgern eine Statue am Grabe des 
Oreſtes, u. die Magiſtrate ſiegelten mit ſeinem 
Bildniſſe alle öffentlichen Verordnungen. 4) Im 
4. Jahrh. v. Chr. Herrſcher von Pherä. 5) Bilb⸗ 
hauer aus Rhodos, nebſt ſeinem Vater Ageſander 
u. Bruder Athenodoros Bildner der Gruppe des 
Laokoon, f.d. 6) P. Birgilius, ſ. Virgilius. 
Bolydynämie (v. gr.), Kraftfülle, große Suͤrte. 
Bolyeder (v. gr.), ein von lauter Ebenen um⸗ 
serie Körper. I. Gejege ber Abhängig- 
eiteinzelner Stüdeeines P-6 in Bezie- 
bungauf die Anzabl derfelben. In jedem 
BP. ift die Anzahl der ebenen Winkel boppelt jo groß 
als die Anzahl aller Kanten. In * von der 
Beſchaffenheit, daß ſich innerhalb deſſelben ein 
unkt finden läßt, von dem aus man feine gerabe 
inie ziehen kann, welche ber Oberfläche bes P⸗s 
in mehr als 2 Punkten begegnet, ift bie Summe 
aller ebenen Winkel das fo Vielfache von 4 Rechten, 
als die um 2 verminderte Anzahl aller Eden angibt, 
b.i.W=(e— 2) 4R, wo e die Anzahl aller Eden, 
W bie Summe aller ebenen Wintel bezeichnet. Für 
ie zufetst bezeichneten P. gilt folgender Sat: bie 
Anzahl aller Seiten vermehrt um bie Anzahl aller 
Eden ift flets *1 ber um 2 vermehrten Anzahl 
aller Kanten; d.i.Ste=k+2, mw S,e,k 
Bezüglich die Anzahl aller Seiten, Eden u. Kanten 
bezeichnet. Weil Euler dieſen Sat zuerſt entdeckt bat, 
r nennt man auch bie P., für welche er gilt, Eu» 
erihe B. Das Parallelepipebon 3. B. hat 6 Sei- 
ten, 8 Eden u. 12 Kanten u. est 6 +8 —= 124 2. 
Es ift mithin in jedem P. durch je 2 von biefen 
Stüden das 3. beftimmt. Aus vorſtehendem Satze 
ergeben ſich eine Menge intereffanter Folgerungen, 
bei denen, weil S u. e gleihmäßig darin vorlom- 
wen, ber unter Bieled angebeutete Dualismus ein» 
tritt, ben Gergonne hier zuerft hervorgehoben. Hier 
mögen einige berfelben folgen, wo unter ®. ber 
Kürze halber flets ein Eulerjches verftanden werben 
fol. In feinem P. kann die um 6 vermehrte Kan- 
tenzahl größer als bie ame Seiten- (Eden-) zahl 
fein; im feinem P. laun die Zahl der Seiten (Eden) 
Heiner als 4 fein; es gibt fein P., worin die um 4 
vermehrte Seitenzabhl (Edenzahl) größer als bie 


doppelte Edenzahl (Seitenzahl) wäre. Beftimmung |’ 


bes Inhalts od. Bolumens der P. Jedes Eulerſche 
P. laͤßt ſich in fo viel Pyramiden zerlegen, als das 
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BP. Seiten bat, welche innerhalb beffelben eine ge⸗ 
meinfchaftlihe Spite u. einzeln bie Polyeberfeiten 
a Grundflähen haben. Man braudt alfo nur bie 
olumina ber einzelnen Byramiden zu berechnen m. 
bie Summe biefer Inhalte zu nehmen. Auch kann 
man in einzelnen Fällen mit Vortheil eine Ede bes 
BP. zur gemeinfchaftlichen Spige ber Pyramiden 
nehmen. lieber bie Verwandtſchaften der P. vgl. 
Berwandtfhaft u. Symmetrie. U. Bon ben 
einer Kugel um» u. eingeichriebenen m. 
benregulärenu. hbalbregulären Pen. Ein 
P., deſſen Eden od. Seiten fämmtlich Die Ober 
einer Kugel are heißt bezüglich der Kugel 
ein« od. umgejchrieben. Ber ben umjchrie- 
benen P. ift noch zu unterſcheiden, ob die Kugel 
innerhalb od. außerhalb des P⸗s liegt, befien Seiten 
ie berührt. Die Kugeln ber letzteren Art nennt 
Örftemann angefhriebene Kugeln. So läßt 
ſich jebem Tetraeder eine Kugel einichreiben, w 
rend e8 auferbem noch) 4 angeichriebene Kugeln für 
baffelbe gibt. Um bas Tetraeber aber läßt fid nur 
eine Kugel beichreiben. Negulär wird ein P. dann 
genannt, wenn alle Seiten deſſelben congruente re» 
guläre Bielede (j. d.) find m. alle Flächenwinkel u. 
Körperwinkel einander gleich find. Daraus folgt 
jogleih, daß alle Kanten einander gleih u. con⸗ 
gruent, mithin gleichvielfantig fein müſſen. Da in 
einer förperlihen Ede minbeftens 3 Flächen zu- 
fammenftoßen, 3 ebene Wintel eines regelmäßigen 
Sechseckes aber ſchon zuſammen 360° betragen, 
aljo feine Ede bilden, jo kann ein reguläres P. 
nur von Drei», Vier» od. Fünfeden begrenzt fein. 
Da ferner die Kantenwintel jeber concaven Ede zu⸗ 
ſammen ſtets weniger als 4 rechte Winkel betragen, 
jo können von ben iger regulären Bieleden 
nur fo viele zur Bildung einer Ede zufammenge- 
ftellt werben, als bie genannte Bebingung zuläßt. 
Demnach find 5 reguläre P. möglich: das vierfeitige 
Biered (Tetraeder), das achtfeitige Sechseck 
(Oltaeder), das zwanzigfeitige Zwölfed (Ito- 
ſaeder), das fechsjeitige Achtet (Heraeber, 
Würfel, Kubus) u. das zwölfſeitige Zwanzigeck 
(Dobekaeder). DieAnzahlihrer Kanten ergibt ſich 
fir jebes berjelben aus obigem Sat von Euler. Die 
5 regulären P. werben aud oft bie Pytbagorei- 
ſchen od. die Platonifhen Körper genannt. 
Die beſchränlte Zahl diefer Körper gab ſchon im Alter- 
thume zu vielerlei Betrachtungen u. Bergleihungen 
Beranlaffung. Die Pythagoreer vergleichen das 
Tetraeber mit bem Feuer, ben Würfel mit der Erbe, 
das Iloſaeder mit dem Waſſer u. das Dobelaeber 
mit dem Weltall. Auch in der Geſchichte ber Aſtro⸗ 
nomie fommen fie vor, indem Kepler Anfangs fle 
zur Auffinbung ber Geſetze ber Planetenentfernun- 
en benuten wollte. Jedem regulären P. läßt fich 
ehe eine Kugel ein» ale werltecben, es ift alfo 
centrifch nach den Eden u. Seiten vac 
Viele). Die Mittelpuntte beider Kugeln fallen 
jedem berfelben mit dem Schwerpunft bes ganzen 


’Körpers ſowie feiner we snlammen. 


geichnet in jebem regulären P. « den Bolygomwinkel 
u. m bie Kantenzabl ber Bolyeberjeite; 3 die Größe 
jedes Flachenwinlels u. n die Anzabl der in Einer 


"Ede zufammenftoßenden Kanten ; S eine Polyeber- 


feite u. pdie Anzabl der Polyeberfeiten; F die Ober» 
er u. V das Volumen, enklid k eine Kante u. r 
u. R den Halbmeſſer der ein- u. umgeſchriebenen 
Kugel des Pr; fo bat man folgende Hanptaleichuns« 
chungen für die 5 Platonifhen Körper. 
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Archimediſche Körper nennt man ſolche, 
welche von regulären Figuren zweier⸗ ob. dreierlei 
Art eingefcblofjen werben, mit der Bebingung, daß 
alle isre Eden congruent u. ſymmetriſch find. Dieſe 
Eintbeilung ift ziemlich willlürlich. P., welche von 
lauter congruenten begrenzt find, werben oft balb- 
reguläre B.genannt. Dahin gehörte demnach das 
Rhomboeder, welches ein von lauter Rhomben 
begrenztes Barallelepipebon ift; das Rbomboidale- 
bobelaeber, ein von 12 gleihen Rhomben be- 
grenzter Körper mit 4 breilantigen u. 6 vierfan« 
tigen Eden, der aus bem Würfel erhalten wird, 
wenn man durch die Halbirungspunfte von je 4 
Kanten deflelben, welche von den Endpunften einer 
u. berjelben fünften Kante auslaufen, eine Ebene legt. 
Den oben durd die Formel Ste—k-+2 auf 
geflellten Lehrſatz, den wichtigfien ber ganzen Bo- 
Igebrometrie, machte zuerft Euler in Elementa 
doctrinse solidorum ohne Beweis befannt, ver» 
öffentlichte aber fpäter in bemielben Bande der Pe⸗ 
teräburger Denticriften auch einen Beweis. Außer⸗ 
bem gibt es Beweife bejielben von Legendre, Cauchy, 
Grunert, Steiner u. ©. F. N. Jacobi. L'Hulier 
machte auf manche Beſchraͤnkungen babei aufmerk⸗ 
fan. Über die regulären Körper gibt e8 aus dem 
Altertbume die Elemente Eullide. In der meueflen 

it findet man biefen Gegenftand in ben Yebr- 

ber Stereometrie faft any vernachläffigt, 
obgleich in ber Kryſtallographie 5 vielfache Anwen» 
dungen bavon vorfommen. Bol. von Sharp, A 
eoneise treatise of Polyedra, Lond. 1718; Mei- 
fter, De solidis —— Gott.; Käſtner, De 
polyedris data lege irregularibus, Gon Käft- 
ner, De sectionibus solidorum erystallorum 
structuram illustrantibus, ebb. 

Polyedralzahl 8 gr.). Werben mehre regu⸗ 
färe Polyeder von gleicher Seiten» u. Eckenzahl fo 
in einanber gelegt, baß alle eine Ede mit einander 
gemeinschaftlich haben ; werben ferner auf jede Kante 
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bes erften 2, auf jebe bes zweiten 3 Bunte u. fo 
fort geftellt, u. wendet man enblich auf die Seiten- 
flähen bed Polyeders das unter Polygonalzahl an« 
gebeutete Berfabren an: fo heißt die Anzahl ſämmt⸗ 
licher Punkte, welche ein ſolches Polyeder enthält, 
eine P. Da es nur 5 reguläre Körper gibt, fo ift 
bie Anzahl der Reiben der P. ebenfalls auf 5 be» 
ſchränkt. Sie find Glieder von arithmetischen Rei» 
ben britter Ordnung, beren Anfangsglieb 1 ift, 
u. werben, wie bie Polygonalzahlen, nach den grie» 
chiſchen Namen der regulären Körper bezeichnet. 
Die allgemeinen Glieder biefer Reihen find für bie 
Tetraebralgablen 2 n (n 1) (n +2); für bie: 
Ottaedralzahlen 3 n (2 n? + 1); für bie Heraedral» 
od. Wilrfelzahlen n? ; für die Flofaebralzablen 4 n 
($n?—5n+ 2); für die Dobelaebraljahl In 
(In? —9n-+ 2). Demnad erhält man, wenn 
nad einander 1, 2, 3,.... ftatt n geſetzt wirb, bie 
Tetraedraljahf = 1, 20, 
Oktaedralzaht —1, 44, 
—— m |, 64, 
Sofaebraljaff — 1, 124, 
Dodelaebralzahl = 1, 220, 
Marpurg in feinem Progreifionalcalcul, Berl. 
1774, bat fich mit biefen * beſchäftigt. Die P. 
ſind mit den Polygonalzahlen verwandt. 
Polvedriſch, vielſeitig, vielflächig. 
Polyedromẽtrie, die Lehre von ber Darſtel⸗ 
fung der wechſelſeitigen —— der einzelnen 
Stücke eines Polyeders durch Gleichungen. Sie 
für bie Polyeder was die Polygonometrie für 
ielede if. So erhält man 3. B. das Duabrat 
einer Polyeberjeite, wenn man das Probuct je 
zweier der übrigen mit bem Kofinus bes von ihnen 
eingeſchloſſenen Flächenwinlels multiplicirt u. bie 
doppelte Summe biefer Probucte von ber Summe 
ber Ouabrate aller biejer Seiten fubtrahirt. Be» 
gründer ber P. ift Carnot u. F’Huillier in M& 
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moire sur la Poly&drometrie; A. Müller, Zur 
Bolyebrometrie, Heibelb. 1837. 

Polykdron (gr.), 1) f. Polyeder; 2) Stüd Glas, 
welches auf ber einen Seite flach, auf ber anderen 
erhaben ift, aus vielen Heinen Flächen befteht u. 
die Gegenftändbe, welche dadurch angefehen werben, 
vervielfältigt Bal. auch Polyoptron. 

Holyerguß, Untergattung ber Ameife. 

 Holyeufted, geb. zu Melitene in Armenien, 
Patriarch in Conftantinopel; erhob ſich 956 n. Chr. 
gegen den Kaifer Eonftantinus Porpborogenetes 
wegen des Treubruchs gegen Karls des Grofien 
Tochter, Rotrubis, that den Nilephoros Phofas u. 
Zimiſkes in ben Bann u. ft. 970 als Märtyrer. 

Polyeuktos, athenifcher Redner u. Staatsmann, 
mit ſeinem Freund Demoſthenes ein Feind des Phi⸗ 
lippos u. der macedoniſchen Partei ; er wurde nach⸗ 
ber in ben Proceß bes Harpalos (f. d.) verwidelt. 

Holygäla (P. L., Kreuzfraut), Pflanzen- 
— aus ber Familie der Polygaleae, Dia- 

elphie, Oftandrie Z., Kelch fünfblätterig bleibend, 
die zwei inneren Kelhblätter jehr groß, flügelför- 
mig, Blumentrone brei- bis fiinfblätterig, an bie 
Staubgefäße angewachſen, das untere Blatt fiel» 
förmig, darum faft fehmetterlingsförmig; Kapfel 


zuſammengedrückt, Samen an ber Bafts mit einem 


vierzäbnigen Mantel umgeben, an der Spitze nadt. 
Mertwürdige Arten: P.amara(BitteresKreuz- 
kraut), Blüthen mit einem vielfpaltigen — — 
ſel, die endſtändigen Trauben vielblüt die Flů⸗ 
gel länglich · verlehrteirund, dreinervig, bie Seiten⸗ 
nerven außen aderig, die Adern ſpärlich ä iß nicht 
netzig verbunden; Blätter der 3—6 Zoll langen, 
dünnen Stängel mäßig verlängert, verlehrteirund, 
bie oberften berfelben rojettig, * groß, bie amben 
im Sommer getriebenen Stängeln länglid teilför- 
mig; ausdauernd; auf feuchten, torfhaltigen Wie- 
fen der Ebenen, Berge, bis zu ben höchſten Alpen; 
Blüthezeit: Juni bie Auguſt; P. amblyptera, P. 
alpestris u. P. austriaca s, uliginose, find nur 
Varietäten dieſer Art; officinell: das Kraut mit 
ber Wurzel (Herba et Radix pol. am.); wird, 
meift in Abkochung, bei eingewurzelten Katarrben 
u. anderen Krankheiten als ftärfendes Mittel an- 
endet; P. vulgaris (Gemeine Kreuz- 
fume), ber vorigen ähnlich, aber bie Nerven ber 
breinervigen Flügel an der Spitze mit einer fchie- 
fen Aber ineinanderfließend, die Adern äſtignetzig 
verbunden, Stiel des Fruchtknotens während bes 
Aufblübens von ber Yäinge bes Fruchtkuotens ob. 
kürzer, Blätter lanzettlich fpit, die unterflen ellip- 
tif „kürzer, ausbauernd; auf trodenen Wiefen u. 
uncultivirten Orten ber Ebenen, Berge u. Boralpen ; 
Blüthezeit: Mai bis Juni; Blüthen blau, rofenroth 
u. weiß; Barictäten ob. verwandte Arten finb: P. 
comosa, anfonnigen Bergen, P.trivialis, auf 
Alpen, P.oxyptera, auf figeim, P.serpyl- 
lacea, auf naffen, fumpfigen Gebirgaftellen bei 
Heibelberg, im Schwarzwald.:c.; P.majorJacg., 
in Ofterreih, Ungarn, Mäbren 2c., Blumenfrone 
mitvieljpaltigem Anhängfel, die enbftändigen Trau⸗ 
ben vielblüthig, die Flügel elliptiſch, dreinervig, bie 
Nerven an ber Spite mit einer jchiefen Aber in 
einanderfließenb, bie Seitennerven außen aberig, 
die Adern fie negig, Stiel bes Fruchtinotens 
während bes Aufblühens brei- od. viermal fo lang 
als ber Fruchtfnoten; ausbauerb; auf trodenen 
Wieſen u. fräuterreihen Hügeln in Süd- u. Oſt⸗ 
europa, im ber deutſchen Flora nur in Unter⸗ 
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Öfterreih u. Mähren; Blüthezeit: Mai bis Juni; 
blüht rofenroth ; die Wurzeln biefer Arten find als 
Rad. p. vulgaris, be. die ber letzteren ala Rad. 
p. hungaricae s. majoris officinel; P. se- 
nega, mit aufrechtem, J—I Fuß bobem Stängel, 
abwechſelnden, breitlanzettförmigen Blättern, trau⸗ 
Hg it weißen ob. fleiſchſarbigen Blüthen, 
in Norbamerifa, Mutterpflanze der Senegawur⸗ 
zel (1. d.); P. sanguinea, in Birginien m. 
Carolina u, die verwandte P.purpurea aud in 
Norbamerila, beide mit rotben Blumen, liefern ber 
Senega Ähnliche u. wie diefe angewenbete Wurzeln; 
P.poaya Mart., in Brafilien, mit füßlich, ſpäter 
bitter fchmedenber, Brechen erregenber, wie bie 
Ipecacuanha gebrauchter Wurzel; P. serpen- 
taria Eckl,, Zeyh., in Sübafrifa; bie Wurzel 
wird gegen Schlangenbiß gebraucht; P. chamae- 
buxus, ftrauchartig, mit etwas äftigem Stängel, 
länglich, lanzettförmigen, immergrünen Blättern, 
gelb, weiß u. purpurfarbnen Blüthen, in Süb« 
beutihland, aud wie P.myrtifolia, P.gran- 
diflora, vom Cap u. noch mehre auslänbifche, 
als Zierpflanzen cuftivirt. Mehre biefer u. au⸗ 
bere Arten bat man jetzt im befonbere Gattungen 
zufammengeftellt. 

Polygalaceen (Polygalaceae), 112. Familie im 
Reichenbachs Pflanzenſyſtem. 

Yolygalacfia oivoelia, d. gr.), Überfluß von 
Milch bei Wöchnerinnen u. Stillenben ; poficafactifch, 
milchreich. 

Polygaleen (Polygalöae), Pflanzenfamilie aus 
ber Klaſſe der Polygalinae, inter u. Halb» 
fträucher, zuweilen windend, od. Sträucher, einige 
mit milchigem Safte; Kelch fünfblätterig, Kelch⸗ 
blätter in der Knoſpenlage dachig, die zwei inneren 
größer, oft biumenartig, Blumenfrone unregel- 
mäßig, Blumenblätter drei bis vier, unterweibig, 
mit der Röhre der Staubgefähe mehr ob. weniger 
verwachſen; Staubgefäße unten einbrüberig, an 
ber Spitze im zwei gegenftänbige gleiche Bündel ge» 
theilt, acht einfächerige, mit einem Roche aufjprin« 

ende Staubbeutel, Fruchtlnoten ein» bis zwei» 
ächerig, bie Scheidewand auf der Mitte ber Klap- 
pen, Fächer eineiig, Eierchen hängend, oft an ber 
Bafis mit einem Samenmantel. ttungen:,Sa- 
lomonis, Polygala (mit den lintergattungen: 
Psychanthus, — Blepharidium, Clin- 
elinia, Timutua, Senega, Chamaebuxus), Ba- 
diera, Comesperma, Muraltia, Mundia, Mon- 
nina, Securidaca; verwandt find bie Gattungen 
Krameria u. Xanthophyllum. 

Holygalin (Wolvgalafäure, Sene 8 in), ein eigen» 
thiimlider, aus ber Wurzel von Polygala senega 
u. P. virginiana erhaltener Stoff, weiß, pulvert 

eruchlos, anfangs faft geſchmacklos, jpäter fehr 
darf, im Schlunde zufammenziehend wirlend, als 
Staub eingezogen Niefen erregend; an ber Luft 
unveränberlich, nicht flüchtig ; ſchwer ın kaltem, er. 
ter a gen Waſſer, aud in Alkohol löslich, ni 
in Aber. 

Polygalinae, Pflanzenklafje im Enblicher’ichen 
— aus ber Cohorte ber Dialypetalae, Kräu- 
ter u. Sträucher, einige mit wildigtem Safte, 
Blätter abwechſelnd, felten quirkförmig, einfach, 
ohne Nebenblätter, Blüthen regelmäßig, Kelch in 
ber Knofpe Mappig, Staubgejäße frei, unterftänbig 
ob. unregelmäßig, mit bachziegeliger Knofpenlage, 
bie Staubgefäße mit ben Blumenbfättern ve 
fen, Fruchttnoten frei, zweifächerig, bie Fächer mit 
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1—2 Giern, Frucht eine Kapfel od. Nebenfrucht, 
Samen mit einem Nabelhüllchen, Keimling im 
Reifcigen Eimweißlörper od. ohne Eiweiß. Fami- 
ien: Tremandreae u. a rend, au letzere 
reiben fich die Gruppen ber Soulameae, mit ber 
Gattung Soulamea L. u. die ber Trigoniacese, 
mit ber Gattung Trigonia Aubl. an. 

Polygämie (v. gr.), 1) die Befriedigung bes 
Geichlechtstriebes mit mebren Individuen des an- 
deren Geſchlechts, unter Borausjegung ber Recht⸗ 
mäßigfeit ob. doch Tadelloſigkeit eines jolhen Ber- 
Hältnifies, daß es alfo nicht zum Eoncubinat (f. d.) 
gebört. Man unterfcheibet in ihm Polyandrie (Biel- 
männerei), welche fich jedoch jhwerlidh-als in Gitte 
u. Gebrauch begründet nachweiſen läßt, u. Poly⸗ 
gunie (Bielmeiberei), wie fie namentlich bei orien- 
talifhen Böltern des Alterthums u. ber Neuzeit vor« 
tomınt, f. Ehe II. A). Im Chtiſtenthum ift die P. 
nie anerfannt, kirchenrechtkich aber ausdrücklich nur 
in der zweiten Helvetiihen Confeſſion vom Jabr 
1565 verworfen worben, wogegen bei bem eigen« 
tbümlihhen Falle einer Doppelehe des Landgrafen 
Bbilipp (1. d. 29) von Heflen von Seiten der lutbe- 
riſchen Theologen geurtheilt wurbe, daß eine jolche 
un Fall ber Noth für recht zu halten fei, weil mas 
im Mofaiihen Geſetz vom Eheſtand zugelafien, 
im Evangelio nicht verboten fei; u. Melanchthon 
in einem Schreiben an König Heinrih VIII. von 
England fi dahin ansipricht, da, da Abraham, 
David u. a. fromme Männer viel Weiber gehabt 
hätten, die P. nicht gegen bas göttliche Recht jein 
Tönne. Indeß bat diefe Anficht auch in ber Luthe- 
riſchen Kirche nie Geltung erhalten, u. nur im 
17. Jahrh. verjuchte Johann Lyſer (f. d. 3) die Un⸗ 
verfänglichkeit, fogar für mande Fälle die Noth⸗ 
wenbigleit der ®. zu beweifen (Polygamia trium- 
phans, Amft. 1682), ohne eine — da⸗ 
mit zu finden; 2) (Bot.), 23. Klaſſe des Linneſchen 
Spfteme, j.d. Daber Yolpgamifche Pflanzen, ſolche, 
bei welchen auf einem Stod Zwitterbiumen u. billi» 
niſche zugleich vorbanden find. 

Holygaren, früher eine Anzahl ſelbſtändiger 
Häuptlinge im füblichen Theil von Karnatik (Of- 
feite von Vorberinbien), welche einzelne Gebiete 
(Bollamb), beſ. auf dem Gebirge befaßen, jet aber 
größtentheils ben Briten unterworfen find. Noch 
nennen fich volvgars in Driffa eine Art Adel, ber 
fih für Nachlommen ber alten Tſchettris ausgibt. 

Holygafter (P. Fr.), Pilzgattung aus ber Fa- 
milie ber Gasteromycetes-Angiogastres Fries. ; 
Art: P. sampadarius (Tuber sampadarium) in 
DOftindien an ben Wurzeln alter Bäume, ift von 
der Größe eines Eies, u. mehre hängen meift bü- 
ſchelweis zufammen; enthält unter einer, außen 
rauchgrauen, innen gelben Rinde, einen großen 
ſchwarzen, trodenen Stern, welcher genoffen wird. 


Dolygaftrica, nad Ehrenberg eine ber beiben 
Hauptkiafjen ber Zufufionsthierchen, ſ. d. A). 
Polyglotte (v. gr.), 1) ein in mehren Sprachen 
geichriebeneg Buch od. ein mehre Sprachen enthals 
tendbes Wörterbuch, 3. B. Pallas’ Vocabularia 
comparativa; 2) Ausgabe eines Werkes, defien 
Terre Überfekungen od. Paraphraſen in mehren 
Sprachen beigefügt find; fo bef. ber Bjalter, bas 
N. T. (griechiſch, lateiniſch u. deutſch, zuletzt von 
Tiſchendorf, Lpz. 1854), das Vate runſer (Rom 
1591 in 26 Sprachen, von Andr. Müller 1660 in 
100 Spraden, von Ehamberlayne 1715 in 150 
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Spraden ıc.), ber Bibel (Yolyglottenbiben). Die 
BPolyglottenbibeln find benannt nad dem Drudorte: 
a) die Complutenſiſche P., Alcala be Henares 
(da8 alte Complutum), 6 Bde., Fol., Prachtaus⸗ 
abe, 1514—17; enthält nur das U. T., hebräiſch, 
ulgata, Septuaginta nebft neuer buchſtäblicher 
lateinijher Überfegung, chaldäiſche Paraphraſe u. 
deren wörtliche ialeiniſche überſetzung; fie wurde 
vom Cardinal Ximenes veranftaltet u. durch mehre 
Gelehrte ausgeführt; b) Antwerpner®. (Kö— 
nigliche Bibel, weil Philipp II. einen Theil der 
Koften betritt), 1569— 72, 8 Bbe., Fol., berausgeg. 
unter ber Auffiht bes Spaniers Benebict Aria 
Montanus; das A. T.: Tert, Bungata, Septuaginta 
mit buchftäblicher lateiniſcher Überjeyung, mehre 
chaldäiſche Zargumim u. deren lateiniiche Überſe⸗ 
gung; das N. T.: Tert, Bulgata, ſyriſche Überfegung 
mit ſyriſchen u. bebräijchen Yettern nebft deren latei- 
wiiher Berfion; e) bie Barifer P. 1629—45, 10 
Bde., Fol., bejorgt vom Parlamentsabvocaten Guy 
Michel le Jay, welcher fein ganzes Bermögen bar» 
auf verwenbete, buch mehre Orientaliften u. Ere- 
eten; A. T.: Abbrud der Antwerpner P., nebft 
yrifcher u. arabijcher u. lateinifcher Liberfegung, u. 
der ſamaritauiſche Pentateuch nebſt deſſen lateini⸗ 
ſcher Berſion; N. T.: ebenfalls die Antwerpner P., 
nebſt arabiſcher Verſion u. deren wörtlichen lateini⸗ 
ſchen Überfegung; HLondoner P. Waltonſche 
B.), bejorgt durch ben Erzbiſchof von Cheſter, Bryan 
Walton, mit Cromwells Unterſtützung 1657,28 
Fol., dazu das Lexicon ie gen von E. Car 
ftellus, 1669,-2 Bde., Fol., gibt die Parifer P. 
vollftändig wieder, nebſt —— Grundter⸗ 
ten, dazu noch eine perſiſche u. äthiopiſche Über⸗ 
ſetzung ur. deren lateiniſche Berſion. e) In lleinerem 
Maßſtabe find die deutſchen Pen: bie Heidel- 
berger ®., 1596, bie Urterte, bie Septuaginta, 
bie — u. bie lateiniſche Interlinearverfion 
aus der Antwerpner; Hamburger ®., 1597 u. 
1596, Fol., die Grundterte, Septuaginta, Bul» 
ata, anbere lateinifche u. Luthers deutſche Über⸗ 
ee Nürnberger P. das 9. €. von Ef. 
Hutter 1599, hebräiſch, chaldäiſch, griechiſch, zwei 
lateiniſche u. eine deutſche Überfegung; ein Pſalter 
1602, hebräiſch, griechiſch, lateiniſch u. beutich; das 
N. T. 1599, 2 Thle., Sol, ſyriſch, italieniſch, he⸗ 
brüiſch, ſpauiſch, griechiſch Franzöfiich, Der ar enge 
liſch, deutſch, däniſch, böhmiſch u. polniſch; Leip⸗ 
ziger P. von Reineccius, 1713—51, die Urterte, 
Septuaginta, ſyriſch, neugriechiſch, deutſch u. latei⸗ 
niſch; die Bielefeldſche P. von Stier u. Theile, 
Bielef. 1845, 3 Bbe., bebräifch, griechiſch, lateiniſch 
u. deutſch. Auch berartige Ausgaben von Profan- 
ſchriftſtellern, 3. B. des Birgil durch Will. Sotheby, 
Lond. 1716, Zert u. ben ſpaniſche, italienifche, 
frauzöſiſche u. englifche Überfegung enthaltend. 
Holygnötos, Sohn des Algaophon, griechiſcher 
Maler, geb. in Thaſos, lebte jeit 463 v. Chr. in Athen, 
wo er Hausfreund bes Kimon u. ber Liebhaber von 
befien Schwefter Elpinile war. Er lernte bei ſei⸗ 
nem Bater u. ift der erfte Maler Griechenlands von 
großer Bedeutung. Obſchon Zeitgenoß bes Phi⸗ 
Dias führte er doch bie Malerei noch nicht bis zum 
Schein ber Abrunbung, fonbern colorirte Umriſſe 
mit vier Farben (Tetrachromie); allein er überwanb 
bie alte Unbeweglichleit ber Geftalten, öffnete ihnen 
ben Mund, verlieh den Wangen Röthe, brachte 
Mannichfaltigleit in die Gefichtsyüge u. erwarb ſich 
das Berdienft genauer Zeichnung u. ebler Charal · 
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teriftil. Die Amphiltyonen bewilligten P. als Na- 
Honalbelobniung das Recht in ganz Griechenland 

Gaſtfreundſchaft u. freie Bewirthung zu forbern. 
»-Werle: Die Gemälde in der Pölile zu Athen 
Echlacht von Marathon zc., gemeinſchaftlich mit 
Banänos gemalt), im Dioslurentempel (deren My⸗ 
the) im Tbejeion, im VBorbaufe des Minerventempels 
in Platää (der Untergang ber freier der Penelope), 
in ber Reiche der Knidier zu Delphi (die Eroberung 
Trojas u. Odyſſeus in der Unterwelt). Das lettere 
Wert haben die Gebrüder Niepenbaufen nad ber 
Beſchreibung des Pauſauias berzuftellen verſucht 
a. 1805 mit Erklärung von Eh. Schloſſer heraus⸗ 


gegeben. 

Bolygön (gr.), 1) fo v. w. Bieled; 2) bas 
Bieled, mit welchem man beim Bau einer Fe- 
lung ben zu befeftigenben Raum behufs der Con⸗ 
—— ber anzulegenden Werke umgibt. Jede 

ite dieſes Bieleds heißt Bolvadne ob. Volpgonſeite. 
Zt das Bieled ein regelmäßiges, fo ſind alle Sei» 
ten einander gleich, dies ift jedoch in der Fortifica» 
tion niemals ob. boch mur felten der Fall. Bei ber 
ie Perg nennt man äußere B-e bie 
jenige Seite, welche die Spitzen zweier benachbarten 
Baltionen mit einander verbindet, innere Pse 
aber bie bis zu ben Kapitalen zweier benachbarten 
Baflionen verlängerte zwifchen ihnen liegende Cour⸗ 
tine. Auf der äußeren P⸗e conftruirt man demzu⸗ 
folge von außen nach innen, auf ber inneren aber 
von innen nach außen. 

Holygonalbefeftigung, biejenige Befeftigungs- 
manier, nach welcher die Hauptummallung eines 
Platzes nur ausfpringende, ob. Doch ſehr wenig ein» 
fpringende Wintel bilbet. Weil in biefem Syftem 
bie —— ihre Flankirung von gemauerten 
Caponnieren erhalten, welche entweder auf ber 
Mitte der Seiten ob. auch an ben Edpunlten an- 
gelegt find, heißt e8 auh Eaponnitrfyftem, u. 
weil e8 bef. zuerft von beutjchen Ingenieuren au⸗ 

wenbet worden ift, hat man es auh Neue beut- 
Pe Befefligung genannt. Außer bem ſchon 
Angeführten find charalteriſtiſche Merlmale dieſer 
Befefigungemanier: die Anwenbung der Mauer- 
u. Hohlbauten im größten Maßftabe, ſowie mög 
lichfte Selbftändigkeit der einzelnen Werte, u. 
zwar nicht nur ber Bormwerle, fonbern auch ber 
vornehmften Werle, welche ben Hauptwall ſelbſt 
bilden, jo daß der Berluft eines Wertes keineswegs 
den Berluft des Platzes nad fi zieht, der Be- 
fagerer vielmehr genötbigt iſt, gegen jebes einzelne 

erf von Neuen eine — zu unternehmen. 

Polygonalzahlen (v. gr.), bie Glieder jeber 
arithmetiichen Reihe (f. Reihe) zweiter Ordnung, 
beren erſtes Glieb 1 u. deren zweite (beftänbige) 
Differenz eine-abfolute ganze Zahl ift. Je nachdem 
bie zweite Differenz einer ſolchen Reihe 1, 2, 3, 4, 
5,6 :c. ift, heißen bie Glieder berfelben Trigonal- 
(od. Triangular-), Xetragonal- (od. Quadrat), 
Pentagonal-, Heragonal-, Heptagonal«, Oftagonal» 
zabfen 2c., od. auch drei⸗, vier⸗, ünfe, ſechs⸗, fieben«, 
achtedige u. allgemein medige Zahlen, wenn bie 
zweite Differenz; m — 2 ift. Die Stellenzahl bes 
Bliedes in einer ſolchen Reihe heißt bie Seite ber 
P. Wird letztere mit n bezeichnet, fo erhält man 
für die Trigonalzablen 4 n In + 1); für bie Tetra» 

nalzahlen n?; PBentagonaljahlen In (3 n—1); 
Ban ahlen n (2n—1); Heptagonalzahlen 
4n (5n—3); Oftagonalzahlen n (3n—2) als allge 
meines Sieb sc. Hierin nach einander 1,2, 3,... 


Polygon bis Polygonomettie 


ftatt n geſetzt, erhält man bie fünf erſten 
rigonalzahl = 1,3, 6, 10,15 
Tetragonaljabl — 1,4, 9,16, 25 
Pentagonalzahl = 1,5, 12, 22, 35 
Hexagonalzahl — 1, 6, 15, 28, 45 
Die P. haben ihren Namen von der Eigenthümlich- 
feit, daß, wenn beliebig viele reguläre Polygone von 
einerlei Seitenzahl jo auf eimander gelegt werben, 
baß alle einen Winkel gemeinjchaftlih haben, u. 
wenn auf jebe Seite berjelben ber Reibe nach 2, 3, 
4, 5,.. Punkte geftellt werben, bie Anzahl jämmt⸗ 
licher in jebem ſolchen Polygon enthaltener Bunte 
eine Bolygonalzahl ift, beren Seite der Zahl der 
Bunte, welche auf ber Seite dieſes Bolygons ſtehen, 
gieih ift u. beren Name+mit ber Seitenzahl bes 
ieleds übereinftimmt. Unter ben Griechen han 
bein über die P. Diophaut (f. d.) u. Theou von 
—— Marpurg, Progreſſionalcaleul, Berl, 
PBolygonätum (P. Adens., Moench.), Pilan- 
sengattung aus ber Familie der Smilaceae- Con- 
vallariese, fonft zu Convallaria gezählt, von die» 
fer durch —————— weiße, an ben Lappenjpiger 
grüne Blüthenhüllen unterjchieben; Arten: P, 
verticillatum, mit aufrechtem, fantigem Stän« 
gel, quirligen Blüthen u. rothen Beeren, in Deutſch⸗ 
ands Gebirgsmwälbern; P. grandiflorum s, 
vulgare, ift Convallaria P. Linn., j.b.; P, 
latifolium, Stängel fantig, Blätter kurzgeſtielt, 
breit eiförmig, zugeipigt, unterfeits auf ben Nerven 
flaumig, Blüthenftiele blattwinkelftändig, ein- bis 
vierblüthig, flaumig, Staubgefäße kahl, Blüthen 
roß, in —— Öfterreichs, Steyermarksac.; 
. multiflorum ifl Convallaria m., f. d. 
Polygonöase (Bolpgoneen), Pflanzenfamilie aus 
ber Klaſſe ber Oleraceae; jährige od, perennirenbe 
Kräuter od. Sträucher, einige im Waſſer od. Sin 
pien, zuweilen baumartig, aufrecht ob. windend, 
Stängel u. Aſte knotig gegliebert, meiſt mit Blät- 
tern, jelten mit Blattſcheiden beſetzt, od. ohne beide, 
Blätter meift abwechielnd, oft am Stängel herab» 
laufend, jelten gegenftänbig, vielfad u. ganzrandig, 
ob. wellenranbig, od. eingejchnitten. Einfache Blü« 
thenhülle unterftändig, drei⸗ fünf» bis fehstheilig, 
in ber Knoſpenlage dachig; Staubgefäße beftimut« 
ählig, an der Bafis der Blüthenhülle eingefügt; 
ruchtlnoten frei, einfächerig, eineiig, Eierchen aufe 
recht, zwei bis brei Srifet; Frücht nicht aufs 
at nußartig ob. fleifhig, nadt od. von ber 
Blüthenhülle umwachſen; Keim umgelehrt, ziemlich 
gerade od. gelrümmt u. feitenfländi 
mig, am Umfange des Samens; Eiweiß meblig; 
Nebenblätter ſcheidig. Tribus L.: Eriogoneae: 
bie Öattungen Pterostegia, Mucronea, Chori- 
zanthe u. Eriogonum; Tribus IL: Polygo- 
neae verae: Oxyria, Rheum, Koenigia, Poly- 
onum, Fagopyrum, Oxygonum, Calligonum, 
occoloba, Ceratogonon, Emex, Rumex, Tra- 
gopreom — Podopterus, Triplaris; 
rıbus III.: Polyg. spuriae: Brunnichia, An- 
tigonon. 
Polygonla (gr.), große Zengungsfähigleit ob. 
Fruchtbarkeit. j 
Bolygonlinfen, ſ. n. Linje C). 
Holygonmauern, fo v. w. Kyllopenmauer. 
Holygonometrie (v. gr.), tr ‚ bie 
Lehre von ber Ausmeſſung gerabliniger Figuren u. 
bie Darflellung ber wechleljeitigen Abhängigkeit ber 
Stüde eines Dieleds durch Gleichungen. Bon ihre 


‚ od. riugför⸗ 


Polygonum 


if bie Trigonometrie (f. d.) ein befonberer re 
Wie man zwifchen einfachen u. vollftändigen Biel- 
eden untericheibet, fo läßt fich auch bier ber Begriff 
ber P. bios auf die Abhängigteitsgejege ver Stüde 
der erftern befchränfen, od. auf alle Stüde ausdeh⸗ 
nen. Bgl. A. Müller, Die allgemeinen Geſetze ber 
®., Heibelb. 1837. 

Yolygönum (P. L., Knöterig), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie der Polygoneae verae, 
8. &. 3. Orbn. L.; einfache Blüthenbülle vier- bis 
fünfipaltig ob. theilig, oberwärts 5 Staub⸗ 
gefäße zweireihig, in ber äußeren fünf, in ber inne- 
ren drei; letstere auch alle od. theilweiſe fehlend; an 
ber Bafis der Staubfäden ofi Drüfen; Frudt- 
Inoten breifantig, mit drei Narben ob. zujam- 
mengebrüdt mit zwei Narben u. zwar oft bei 
einem u. bemjelben Eremplare; bie Narben ob. 
bie Bafis der Griffel mehr ob. weniger zuſam⸗ 
mengewachſen. Nuß von ber bleibenden Blüthen- 
bülle umgeben. Untergattungen: A) Bistorta: 
P. bistorta (Ratter-, Schlangenwurz), 
mit rofenfarbenen, wohlriehenden, in gebrängter, 
chlindriſcher, aufrechter Ähre ftehenden Blüthen, 
bäufig auf Wiefen in gebirgigen Gegenden, and) 
als Zierpflanze cultivirt; officinell bie fingerbide, 
holzige, nach außen ſchwarzbraune, nad innen röth» 
liche, zufammenziebend berbe fchmedende Wurzel 
(Radix bistortae), als Zuſatz zu flärfenben Gur- 
gelwaflern, Zahnpulvern, auch gegen Durchfälle, 
ald Surrogat der China angewendet; P. vivi- 
parum, mit mehrern, aus bider, Inotiger Wur⸗ 
zel entipringendben, einfachen Stängeln, weißen, 
äbrenftändigen Blumen, unter benen fich, fo wie 
aud in ben Blattwinfeln, runbliche, zwiebelartige, 
oft hen an der Mutterpflanze Heine Blättchen 
treibende, abgefallen zu neuen Pflanzen werbenbe 
Knöllchen befinden; in nörblichen Ländern, wo bie 
Wurzel u. Knöllchen zu Mehl gerieben, verfpeift 
werben, aud in Deutichland, auf Alpen, heimiſch. 
-. Persicaria (Pfirfihlraut, Ruttich, 

ötid): P. amphibium (Sommerlad), 
theils in Gemwäflern, mit leberartigen, glatten, 
berzlanzettförmigen, ftumpfen Blättern, theils auf 
trodenem Lande, mit aufrechtem, äfligem, an 
jedem Afte eine Blüthenähre tragenbem, raubem 
Stängel, ſchmäleren, unten baarigen Blättern, 
fleiihtarbigen Blüthenähren; die Wurzel ehebem 
als Radix pol. amph., bie Blätter Herba per- 
sicarisae-acidae officinell; P.orientale, mit 
rothen, in lange, bängenbe, cylindriſche Enbähren 
gelammelten Blumen, häufig als Zierpflanze eul⸗ 
tivirt; P. persicaria, mit rothen ob. weißen 
Be in längliden walzlichen, gebrungenen 

ren, rauchhaarigen, tutenförmigen Eeiben, bie 
langgemwimpert find u. drujenlofen Blüthenftielen 
u. Kelhen; bäufig an Waffergräben, bei. auf aus- 
eworfenem Teichſchlamm fich erzeugend; bie einen 
baren Saft enthaltenden eiförmigen, elliptiichen 
od. lanzettlichen Blätter (Foha —— ſind 
als Reinigungs» u. Heilmittel bei unreinen Ge- 
ihwären als Bollsmittel in Gebrauch; P.hydro- 
5 er (Wafferpfeffer, Bfauentraut, 
hart, löpfraut, Pfanenfpiegel, Minds: 
fraut), mit aufrechtem, gabelförmi ge liebertem 
Stängel, dünnen rotben od. weißen Blüthenähren ; 
in Waflergräben; bas ſehr ſcharf jchmedenbe, Bla- 
fen im Munde erregende, durchs Trodnen aber bie 
Schärfe verlierende Kraut (Herba hydropiperis 
‚ persicariae urentis) war ehedem innerlich gegen 
UniverfalsRerifon, 4. Aufl, XIIL 
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Berftopfung ber Eingemweibe, äußerlich zur Reini» 
gung von Geſchwüren officinell; im letzterer Art 
wirft e8 auch beim Vieh angewendet; P. anti-, 
bhaemorroidale Mart., in Brafilien, wirb in 
Bübern u. Kataplasmen gegen Gicht u. Hämorrhoi- 
dalbefchwerden gebraudit; .hispidum Änth,, 
ebenb.; bie Blätter werben von ben Negern in 
Eolumbien wie Tabak geraudt. 0) Avicula- 
ria Meis. (Centinodia Bauh.): P. avicu- 
lare (Bogellnöterid, Saugras, Anger» 
fraut), mit niederliegendem, äftigem Stängel, Hei- 
nen rötblihen Blüthen, häufig au Wegen, fonft ale 
Herba centumnodiae s. sanguinariae in ben 
Dfficinen aufbewahrt u. als blutſtillendes Mittel 
(jest nur noch gegen das Blutharnen des Rind» 
viehe) in Gebrauch. D) Aconogonumm Meisen.: 
P.alpinum, in ber Schweiz; P. divarica- 
tum (Wegtritt, Unvertritt), mit weitſchwei⸗ 
figem, aufrehtem Stängel, weißen Blüthen; in 
Sibirien heimiſch, in welchem Lande bie, zu grobem 
Mehl geriebenen Wurzeln als gewöhnliches Nah» 
rungsmittel benutt u. deshalb die von den Berg- 
ratten eingetragenen Winterborräthe aufgefucht wer- 
ben. E) Tiniaria Meise: P. convol- 
vulus (Budminbe), mit winbendem Stän- 
el, berzpfeilförmigen Blättern, weißgrünlichen 
füthen, auf Adern zwijhen dem Getreide; P. 
demetorum, mit5—8 Fuß bobem, winben- 
dem, in fchlante Zmeige ſich theilenbem Stängel, 
berzipießförmigen Blättern, langen, zuſammenge⸗ 
jeten Blütbentrauben, bleibenden, mit geflügel- 
ter Rüdenjhärfe verfehenen Kelchen, in Heden 
u. Gebüfhen. F) Fagopyrum: P. fago- 
pyrum, f. Buchweizen; P.tataricum, mit ab- 
wechielnden berzpfeilförmigen Blättern, weißen ob. 
röthlihen Blüthen, in ber Tatarei u. in Sibirien 
häufig wild wachſend, auch bes Samens wegen, 
welcher wie Buchweizen benutt wird, bort, jo wie 
auch in Schweden angebaut; P. emargina- 
tum, in China heimiſch, bei ung felten angebaut; 
größer als bie beiben vorigen, aber eben jo benutt; 
‚tinetorium (Kärberfnöterid), in China, 
in ben ruffiihen Beſitzungen am Kaſpiſchen Meere, 
auch bei uns angebaut, liefert einen vorzüglichen 
blauen Farbeftoff. Es gedeiht jehr gut auf ** 
Felde, eig jedoch einen kräftigen, etwas feuch⸗ 
ten Boden. Mau fann e8 entweder burh Schöß- 
linge, od. Burzeln, od. Samen vermehren. In 
ben beiden erften Fällen jchneidet man die Seiten- 
zweige ab u. ftedt fie in bie Erbe, od. man legt bie 
Zmeige nieber u. bebedt fie mit etwas Erbe, wo fie 
dann aus ben Knoten viele Wurzeln treiben. Will 
man ben Färberfnöterih durh Samen vermeh- 
ren, fo ſäet man denſelben im März in ein Miftbeet 
u. pflanzt ihn im Mai aus. Das erfie Abblatten 
geſchieht Anfangs Juli, das zweite Anfangs Auguf 
u. das letste Ende October, wo bie Pflanzen ab» 
— u. bie Blätter eingefammelt werben, Um 
en Farbeftoff zu erbalten, übergiegt man bie Blät- 
ter mit kochendem Wajler, jo baf fie Davon bebedt 
fab, u. erneuert das Waffer in 12 Stunden zwei 
al. Den erhaltenen Ertract verjegt man mit 
Schwefeljäure, rührt gut um u. läßt das Gefäß an 
ber Luft ſtehen; nach 24 Stunden gieft man bie 
Flüſſigleit ab, erhigt fie u. jammelt danu den aus- 
geichiedenen Indigo. Die Blätter des Färberkuö- 
terih geben zwei Procent Indigo, welcher bejjer 
ift, als der im Hanbel vorlommende. Durch ähn⸗ 
lihe Behandlung kann man auch das dem Bud 
21 
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weizen u. a. Arten bes P. einen, dem Judig ähn- 


lichen eſtoff gewinnen. 

1) jeder Winkel eines Biel- 
eds. Im regelmäßigen Bieled ift ber. P. u. ber 
Eentriwintel zufammen = 2 R, ber P, allein, wenu 


—4)R 
n bie Zahl der Seiten ausdrüdt — ur, 


polygons bilben. 

Polygramm (v. gr.), eine buch viele Seiten 
begrenzte Bine Yolpgrammatiih, vielbuchſtabig; 
von vieler Wiſſenſchaft, jehr — 

Polygraph (v. gr.), 1) ielfchreiber, Verfafler 
zahlreicher Werte, gemöbnlich im tadelndem Sinne; 
2) f. u. Kopirmaſchine 1) b). Daher Belpgrapbie, 
1) Bielichreiberei; 2) Schrift, deren ſich nicht blos 
eine beftimmte Sprache, ſondern auch viele audere 
bedienen können. 

Polygynie (v. gr. volvgonia), 1) Bielweiberei, 
f. Bolygamie; 2) (Bot.), Orduung in der 5., 6. 
12., 13. Mlafje des Linneſchen Spftems, durch viele 
Fruchtlnoten od. Griffel ansgezeichnet. 

Holybalit, Mineral, kryftallifirt in rhombiſchen 
Säulen, erſcheint meiſt im parallelſtängeligen bis 
faferigen Aggregaten; Härte 3 bis 4: Ipecififdjes 
Gewicht 2,7 bis 2,8; farbios, fleiichroth bis ziegel- 
zoth, feltner grünlichgrau, ſchwach fettglänzend, 
tantendurchſcheinend; beftebt aus ———— 
Kalt, ihweielfaurer Magnefia, [hweieljaurem Kali 
it. Waffe, ift Leicht ſchmelzbar, in Wafjer zum 
Theil LÖSLih ; findet fi in Trümmern u. unregel- 
mäßigen Maffen tm Steinfalz ob. Salztbon in 
Benleitung von Gyps u. Auhydrit im Hallein, 
Aufee in Steyermart, Iſchl, Gmünd, Hallftabt u. 
Hal in Tyrol, Berchtesgaden in Baiern, Bic im 
Departement der Meurtbe. 

Polyhiſtor (v. gr.), 1) reich an Kenntmiffen; 
2) in der alerandriniichen Zeit fo v. mw. Philolog, 
ee 3) ebemals, wo die einzelnen Wifjen- 

aften u. deren Zweige noch nicht jo ausgebildet 
waren, ein Gelehrter, welcher in vielen, ja allen 

etriebenen MWiffenfchaften bewanbert war, 3. B. 

Amafius, vgl. Solinus; baber jetzt noch 4) ein 
Gelehrter, weichem Kenntniffe von ben meiften 
Wiſſenſchaften im vorzüglicen Maße eigen find, 
od. 5) ein Gelehrter, welcher Bielerlei auf Koften 
der Gründlichkeit ftubirt hat. 


Polyhydrit, der Hifingerit von Breitenbrumn 
in Sadjen. 

Polyhymnia (Moromnta, d. i. Die Liederreiche), 
1) eine ber neun Muſen (j. d. f), Erfinderin der 
Lyra, Borfteherin der höhern Lyriſchen Poeſie od.ber 
Berebtjamfeit. 2) Planctoid, mit dem Gouldſchen 
Zeichen , wurde von Chacornac am 27. Oct. 
1954 entvedt; ſteht zwiſchen Circe u. Ceres die 
Zeit feines Umlaufs um die Sonne beträgt 4 Jahre 
311,7 Tage, feine mittlere Entfernung von ber 
Sonne 59,200,000 Meilen. 

Polyidöae, Algeugruppe der Familie der Flo- 
ridae. Polyides Ag., Gattung aus biejer Gruppe; 
Art: P. lumbricoides, in der Norbiee. 

i KT (d, gr.), bielartig, vielgeftaltig, man- 
nigfaltig. q 

olyidos (Wotwidoe), Wahrjager in Korinth od. 
Argos, |. u. Glaulos 2) 

0 ) 

’ 


idrie wg 
üb 


ai * » große Keuntniß, Erfab- 
fehr erfahren; 2 


voibidriſch, ſehr kundig, 


ermäßiger Schweiß, Schweiß- 


n ’ 
2) jeder Winkel, welchen zwei Seiten eines Feftungs- 





Polygonwinkel bis Polykrates 


daber polvidrotiſch, ſehr ſchweißtreibend, hef⸗ 


| ſucht; 
tig ſchwitzend. 


olykandro, Infel, ſ. Polilandro. 

olyfäon, Stifter bes Reichs Meflenien, ſ. d. 

t. Yolyfarpod, Biſchof von Smyrna ; hatte 
fi jehr jung um 80 n. Chr. zum Chriſtenthum 
belehrt u. war Schüler des Evangeliſten Johannes, 
welcher ipn zum Biſchof meihte. Im 160 war er 
in Rom, um mit bem Papft Unicetus über bie 
Feier bes Ofterfeftes zu verhandeln; 165 ob. 169 
wurbe er verhaftet u., weil er ed verjhmäbte, nur 
ben Kaifer als Herrn anzuerfennen u. auf Chriſtum 
zu ſchimpfen, verbrannt. Sein Gebähtnißtag ift 
der 26. Januar. Übrig find von feinen Werfen ein 
Brief an bie Splipper (überfegt mit Commentar 
von Giefeler, Tib. 1830) u. Briefe ber Smyrnäer, 
welche in mehren Ausgaben ber Kirchenväter abge- 
drudt find, deren Echtheit aber von Vielen beftritten 
wird; vgl. Vict. Strauß, Polylarpos, Heibelb. 1860. 

Polnkles, Bildner in Erz u. Marmer, aus 
Kttita, um 370 v. Ehr.; feine Söhne waren eben- 
falls Bildner. 

Holykletos, 1) P. aus Silvon, lebte um 415 
v. Ehr., war Bildhauer u. Toreut u. lieferte jene 
durch Schönheit, Jugenblichkeit u. Ebenmaß aus 
gezeichneten weiblichen u. Jünglingegeftalten, welche 
als Kanones (Mufterbilver) angefeben wurden: dem 
Dorvphoros od. Lanzenträger, ben Diabumenos 
(f 3 die Aftragalizontes od. Knöchelſpieler (welche 
man für das volllommenfte Werk ber alten Plaftik 
hielt), die Amazone, mit welcher er ſogar gegen Phi⸗ 
dias ſiegte. Als Toreut ſchuf er das coloſſale Bild 
der Here von Gold u. Elfenbein zu Argos, weiches 
Einige fogar über die Athene des Phidias ſetzten. 
Er jhrieb ein Werk über bie Symmetrie u. zeich« 
uete fi) auch als Architeft aus. 2) P. aus Argos, 
{ebte ın 400—380 v. Chr., war Schüler bes Rau⸗ 
tydes u. fertigte mehre Biüldfäulen von jungen Rin⸗ 

ern, ben Antipater von tilet, u. a. olumpijche 


ieger. 

edbtotyledones, Pflanzen mit mehr als zwei 
Samenlappen. e 

Holyerad, Mineral, kryſtalliſirt in großen tafel» 
förmigen fechsjeitigen Kryſtallen bes rbombijchen 
Syftems, Bruch mufchelig; Härte 5 bis 6; ipecifi« 
ſches Gewicht 5,0 bis 5,2; Ihmarz, metallglänzend, 
unburdfichtig, Strich graulichbraun ; enthält Zirlon⸗ 
erbe, Nitererbe, Eifenoryd, Uranorybul, Cerorydul, 
KTitanfäure, Tantaffäure u. Spuren von Thonerbe, 
Kalt u. Magnefia; vor dem Löthrohr zerfniftert er 
beitig, unſchmelzbar, raſch erhitzt verglimmt er; 
von Schwefelſäure volllommen zerſetzbar; findet 
ſich zu Hitterde in Schweden. 

———— 1) Samier, riß um 530 v. Chr., 
nah ber Unterwerfung der Geomoren, bie Herr- 
{haft iiber Samos an fich, welche er erft mit jeinen 
Brüdern Splofon u. Pantagnotos tbeilte, dann 
aber allein führte; er herrſchte willlürlich, hielt 
einen — Hofftaat, begünſtigte Dichter (u. A 
war Anatreon an feinem — uf eine große 
Seemacht u. unterwarf fi bie naben Snieln, 
machte ein Bündniß mit bem König Amafis von 
Ägypten u. befiegte die Yacebämonier, mel feine 
Gegner gegen ihn zu Hillfe herbeigerufen hatten 
Da er in allen Unternehmungen fo andgezeichnete® 
Glüd batte, daß ibm nie etwas miklang, fo forderte 
ibit, daß er ben Neid der Götter nicht errege u. von 
ber Höhe ſeiues Glüds geſtürzt würde, ſein Freuut 
Amafis anf, freiwillig irgend etwas ihm tbee 
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um Opfer zn bringen. P. zog baber feinen toftbaren 
gelring vom Finger u. warf ihn in das Meer. 
Aber am andern Morgen, wo ein Fiſcher ihm einen 
mwunberbar großen Fiſch zum Gefchent gebracht hatte, 
fanb der Koch in dem Magen dieſes Filches ben Ring 
wieber. Seitbem kündigte ihm Amafis die Freund⸗ 
ſchaft auf, weil er ihm vorberfagte, baf ibm bald 
eim großes Unglüd zuftoßen würde, in welches er 
felbft, wenn 3* Freund bliebe, mit hineingezogen 
werben würbe. (Diefe von Herodot erzählte Ge—⸗ 
fchichte it ber Inhalt einer Ballade Schillers Der 
Ring des P.). Endlich Iodte ihn 522 der perſiſche 
Satrap DOrontes, aus Neid über fein ansgebreitetes 
Reh, nah Magnefia u. ließ ibn dort ans Kreuz 

agen. 2) ®., geb. 125 m. Ehr., ftammte aus 
einer Heina tatifchen Familie, war um 190 Biſchof 
von Epheſus u. hielt eine Synobe ber kleinaſiatiſchen 
Biſchöfe, um denjelben ven Beſchluß ber römiſchen 
Synode rüdfichtlich des Paſchaſtreites zu notificiren 
u. zur Annahme vorzulegen ; P. verfaßte Darauf das 
Synodalſchreiben nah Rom, worin bie Kleinafia- 
tiihe Kirche der Römiſchen jede Superiorität ab» 
fpra u. von welchem nod Fragmente bei Eufe- 
bins erhalten find. 

Ten L (o. 9%) ‚I. u. Dilemma. 

olyl&pis (P. R. et P.), Bflanzengattung aus 
ter Familie ber Rosacese-Dryadeae, 13. Kl. 
1. Orbn. L.; Art: P. racemosa, Baum in Peru. 
olylith, Mineral, erfcheint derb, in Trlimmern 

u. n von ſchaliger tens, nad 
einer Richtung fpaltbar, ſpröd; Härte 6 bis 7; 
fpecifiihes Gewicht 3,2; ſchwarz, glasglänzend, 
—— beſteht aus Kall, Eiſenoxydul, Man⸗ 
—— ieſelerde u. Thonerde; findet ſich im 

erpentin zu Hoboken in New Jerjey. 

SBolylobium (P. Eckl., Zeyh.), Pflanzen- 
gattung aus ber Kamilie der Papilionaceae-Lo- 
teae; Arten in Sübafrila. 

Holymätbie (v. gr,), 1) vielfeitige Kenntniß; 
2) Bielwifjerei. Daber polvmatbiſch, viel wifjend, 


ebrt. 

Bolymele, 1) Tochter ver Phylas, Durch Hermes 
Mutter des Euboros, dann Gemahlin des Echelles; 
2) Tochter bes Peleus, Gemahlin bes Mendtios u. 

utter bes Patroflos. 

Polymer (v. gr.), vieltheilig, theilbar, man⸗ 
nigfaltig; Yolpmerer omorpbiämus, ein Iſomor ⸗ 
phismus, bei welchem mebre Atome ber einen 
Subſtanz mit einem Atom (od. einer verſchiedenen 
Anzahl von Atomen) als iſomorph vorausgeſetzt 
werben. Scheerer ftelite zuerft bie Ibee bes Poly» 
meren Iſomorphismus auf u. fuchte denſelben zu- 
nächſt in der Weife geltend zu maden, daß brei 
Atome Waffer mit einem Atom Magnefla iſomorph 
find. Die von Bonsborff — Thatſache, daß 
in manchen Silicaten zwei Atome Kieſelerde durch 
drei Atome Thonerde vertreten werden, kann eben⸗ 
ſowohl als ein Beweis für die Annahme eines 

pineren Iſomorphismus, wie al® Beweis für bie 
menfeung ber Kiejelerbe aus einem Atom 
icium u. zwei Atomen Sanerftoff betrachtet 
werben ; benn nimmt man in ber Kiefelerbe nur zwei 
Atome Sauerftoff an, fo wirbin Bezug auf die Thon⸗ 
etbe u. Kielelerbe ber Polymere Iſomorphismus auf 
benigewöhnlidhen Iſomorphismus — 
Blymeria, 1) fo v. w. Krabben; 2) F. R. Br. 
—** aus der Familie der Convolvu- 
-Convolvuleae, 5. Kl. 1. Ordn. L.; Arten 
niedrig lriechende Gewächſe in Auftralien. 


see 8 
er Chemie glei rocen ammenfetu 
aber nicht gleiche Aquivalente, |. n. —— * 
Yolpmeriih, vieltheilig, vielgliedrig. Yolpmärtämus, 
Art ber Mifbilbung, in Vermehrung der regelmä- 
Bigen Zahl der Körpertbeile beſtehend. 

„Yolymeftor (Yolpmnefter), König auf dem Thra- 
fiichen Cherſones, Gaftfreund bes Priamos, bei 
welchem Bolyboros Ajylu. Tod fand, ſ. u. Polyboros. 

Polymeter (gr., Bielmeffer), Iuftrument, 
welches zugleich als Graphometer, Compaß, Wafler- 
wage u. Rapporteur dienen foll. Yelnmetrie, Biel» 
beit des Diaßes, bei. bes Sylbenmaßes. Yolpme- 
triſch, 1) viel meflenb, lang; 2) vielerlei Sylben⸗ 
maße enthaltend. 

‚»olymignit, Mineral, kryſtalliſirt in rhom« 
biſchen, vertifal geftreiften Brismen; Bruch muſche⸗ 
lig; Härte 6 bis 7; fpecifiiches Gewicht 4,7 bis 4,8; _ 
eiſenſchwarz u. fammetichwarz, metallglänzeub, un» 
durchſichtig; befteht aus Zitanfänre, Zirlonerbe, 

ttererde, Eijenoryb, etwas Kalf, nefia u. 

eroryb ; vor bem Löthrohr unfchmelzbar, in Schwer» 
felfäure löslich; finbet ſic im Zirtomfpenit von (rer 
derilsvärn in Norwegen. 

Polymneſtos, geb. zu Kolophon in Jonien; 
griechiiher Dichter u. Mufiler, war wegen feiner 
obfcönen Lieber berüchtigt; daher Yolpmmeftifche 
Gedichte, fo v. w. obfcöne Öebichte. - 

Bolymnia, 1) (Myth. u. Aftron.), fo v. w. 
Bee; 2 Mlangengattung aus ber Familie 

mpositae-Senecionideae-Melampodineae- 
—— 19. Kl. 4. Ordn. L.; Arten größten⸗ 
theils norbamerilanifche Gewädhle. 

Polymorph (Yolpmorpbifä, v.gr.), vielgeftalti 
find 3. 8. Saftfäden im denſelben Blüthen, melde 
berfehienen gebilbet find; dann Subftanzen, wel 
in verſchiedenen Syſtemen frvftallifiren können. 
Berzelius beſchränlt Die Volpmorphie ( Wolvmorpbit · 
mus) auf zuſammengeſetzte Körper, für einfache 
Körper (Elemente) braucht er das Mort Allo⸗ 
tropie (ungleiche Beichaffenheit). Beiipiele von 

Körpern find: das Schwefeleifen ald Schwer 
—* u. als Strahlkies od. Speerlies; ber kohleu⸗ 
faure Kalt als Kallipath od. Arragonit; das ſchwe⸗ 
felfaure Ridelorybul kommt vor tbombilh, tetra» 
gonal u. monoflinotbrifch zc. 

ZeiTnerpkum 08, das Grunbbein. 

Po zuß ( v. ge), Lampe mit mehrfachen 
23 —— (P. Latr.), Zunft aus ber 

olynem . .Jı aus 
milie = Schuppenfloffer, mit zwei — 
dazu bie Gattungen Polynemus ( . Fingerfiſch), 
Temnodon, Eques, 

Bolynefien, 1) im meitern Sinne, fonft fo 
v. w. Auftralien, das Feſtland mit ben Infeln im 
Stillen Ocean; jet mit Ausſcheidung bes Feſt⸗ 
landes (Auftralien, f. d.) fämmtlihe Inſeln n. 
Infelgruppen im Stillen Ocean vom 32° nörbs 
licher Breite bis 50° ſüblicher Breite u. vom 150° 
bis 269° öſtlicher Länge (von Ferro). Diefelben 
umfafjen einen Gejfammtflädenraum von ungefähr 
60,000 geogr. DOM. u. laſſen, wenn man eines Theils 
ben AÄguator, andern Theild den 198% öſtlicher 
Länge (von Ferro) als Grenzen annimmt, fi in 
vier Hauptabtbeilungen theilen: A) bie fübweRt- 
liben Infeln; biefe — den Auſtraleon · 
tinent in einem erſt von Weſt nach Oſt, danu 
nach Südoſt, zuletzt nah Südweſt gehenden Kranz, 
nehmen einen Ge — — von ungefähr 
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16,000 OM. ein u. zerfallen in neun Infeln u. 
Srielgruppen: a) Neu-Guinca, b) bie Abmiralitäts- 
Inſeln, c) die Louiſiade, d) Nen-Britannien, e) bie 
Salomon Injeln, ſ) Sta. Eruz, g) ber Heiligen 
Geiſts⸗Archipel (Neue Hebriden), h) Neu⸗Caledo⸗ 
nien, h Neu» Seeland (ſ. d. a.); B) bie fübäft- 
lihen Injeln; bieje erftreden fi von den Grup⸗ 
pen Sta. Eruz u. bes Heiligen Geiftes öftlih nach 
Amerika hin u. beftehen aus zwei großen Archipelen, 
einem weftlichen u. einem öftlichen, beren jeber 
wieber in brei Gruppen zerfällt u. — a) ber weſt⸗ 
liche in bie Fidſchi⸗Inſein (Viti- Arhipel), Tonga- 
Archipel (Freundſchafts⸗Inſeln) u. Schiffer-Injeht 
(Ravigator-Arhipel, Samoa-Öruppe) ; b) ber öſt⸗ 
liche in die Gefellihafts- (Societäts-) Injeln, Nie 
drige Infeln (Baumotu-Gruppe) u. Mendana⸗ 
Archipel (Nulahiwa- Gruppe); hierzu fommt noch 
c) ber zwiſchen beiden liegende Cookls⸗Archipel 
(Hervey» Gruppe) ſ. d. a.; C) bie norböftliden 
Infeln, aus der einzigen Gruppe ber Sandwich. 
Inſeln (f. d.) od. Hawai⸗Archipel u, einigen Heinen 
zerftreut liegenben Felſeninſeln beſtehend; D) vie 
nordweſtlichen Inſeln, biefe umfaffen bie 
brei großen Gruppen ber Marianen (Ladronen), 
Earolinen, u. Mulgrave (Marſhall u. Gilbert) ſ. d. a. 
Was bie geognoftifhe Beſchaffenheit ande- 
langt, jo zerfallen dieſe ſämmtlichen Gruppen in 
bobe u. niedrige Juſeln; zu ben erfteren gehören 
meiftens bie ber fübweftlichen Infeln, welche größere 
Gebirge zum Theil mit Gipfeln von bebeutenber 
Höhe zum Theil aud Bullane enthalten, aber 
vorzugsweile aus Ur» u. Übergangegefleinen be» 
fteben, währen bie höheren Inſeln ber andern 
Abtheilungen wahricheinlich rein vullaniſchen Ur⸗ 
fprungs Ab u. ebenfalld noch vereinzelt thätige 
Bultane haben ; bie niedrigen Infeln (faft ſämmtlich 
Hein) beftehen mit wenigen Ausnahmen aus Mabre- 
porenfaltfiein, welcher fih durch Abfterben von 
Zoophyten auch jest noch immer fortbilbet. Aus 
demjelben Geftein befteben auch bie zablrei 
Niffe, welche überall im Stillen Dcean verbreitet 
find u. die meiften der niedrigen Infeln umgeben. 
In Bezug auf die Flora zeigt ſich in ber Richtung 
von We nah Oft eine auffallende Abnahme. 
Während noch Neu» Guinea die üppige u. rei 
Begetation ber Molukken hat, find die um weniges 
weiter nad Often zu gelegenen Inſeln ſchon ärmer 
an Pflanzen, Neu- Seeland bat mur noch 700, 
Dtabeiti (die größte der Geſellſchafts Inſeln) nur 
noch 500, die Paumotu⸗Gruppe nur gegen 50 u. 
die Ofterinfel (bie öftlichfte von ganz P.) kaum 
über 20 Pflanzen. Über fänmtlihe Infelgruppen 
find indiſche Pflanzenfamilien u. Pflanzenarten 
verbreitet, u. ſelbſt noch bie Geſellſchafts Inſeln ent» 
ten zum vierten Theil Pflanzen, welche zugleich 
in Java wachſen; auch find ſämmtliche Eulturpflan- 
zen. P⸗s indiſch. Die wichtigfte Pflanze ift bie Kolos- 
palme, welche namentlich auf den niebrigen Injeln 
noch beſſer gebeiht, als in Indien felbft, jerner Bana- 
nen, Bataten, Brobbaum (Artocarpus, nimmt 
faft in ganz P. bie Stelle der noch überall fehlenden 
Cerealien ein). Außerdem ift in ber Flora, nament- 
lich in den fübweftlichen Injeln noch ein auſtraliſcher 
Charakter ausgeprägt; Leguminofen (Alazien), bei. 
in Nen-Guinea, Mortaceen u. Eoniferen, bei. in 
Neu-Secland u. Neu⸗Caledonien; je weiter öftlich 
um jo mehr verfchwinbet bies auftralifche Element. 
Die amerilaniſche Flora ift in P. nur felten ver- 
treten, am meiften noch in NeurSeeland. Hinficht- 
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lich ber Fauna findet ſich im Allgemeinen daſſelbe 
Geſetz. Die Säugethiere nehmen ebenſo wie die 
Pflanzen von Oſt nach Weſt an Zahl der Arten u. 
ber Individuen ab u. find namentlich auf ben 
Heinen Infeln des Oſten jehr felten; Walfiſche 
eg fih überall in großer Menge; Landvögel 
elbft noch auf ben öftlichen Infeln häufig, aus- 
gezeichnet burch volllommene Bildung u. Farben⸗ 
pracht; Seevögel ebenfalls überall jehr häufig; 
Amphibien u. Fiſche zahlreich u. von großer Schön» 
beit u. Bolllommenheit; Injecten im allgemeinen 
jelten, am bäufigften noch auf ben weftlichen Inſeln 
(namentlich Schmetterlinge); Säugethiere u. Bögel 
find vorwiegend auftraliiher, Amphibien, Fiſche 
u. Inſecten faſt ausſchließlich indiſcher Art. Die 
Bevölkerung von P., welche kaum über 1. 
Million betragen dürfte, zerfällt in zwei weſentlich 
verſchiedene Stämme, einen ſchwarzen von auſtra⸗ 
liihem Charakter, die fogenannten Papuas (f. b.), 
welcher vorzugsmweife bie fübmeftlihfien Infeln 
(mit Ausihluh von Neu» Seeland) bewohnt, u. 
einen bellfarbigen Stamın, welcher fih in allen 
Beziehungen von den Bapuas unterfcheibet u. mit 
den Malaien des Indiſchen Archipels ſehr nahe 
verwanbt ift. Diefe bellfarbigen Süpjee-Infulaner 
übertreffen die Papuas an körperliher Schön- 
beit, Bildung u. Eulturfäbigteit, haben eine fefte 
u. beftimmte form ber Gottesverehrung, georb« 
nete Staatöwejen mit monarchiſchen Juſtitutio-⸗ 
nen, Lehnsweſen zc., überall fefte Wohnfige, trei» 
ben Landbau, Arien haben eine gewifje Indu⸗ 
ftrie u. zeigen für bie Europäer u. beren Sitten u. 
Einrichtungen weit mehr Vorliebe als bie Papuas, 
viele von ihnen find auch zum Chriſtenthum über» 
getreten. Was ben politischen Einfluß der @uropäer 
anbelangt, jo ift bereits Neu⸗Seeland eine englijche, 
bie Dendanagruppe eine franzöſiſche, bie Marianen 
eine ſpaniſche Eolonie, Dtabeiti u. die Geſellſchafts 
Infeln ftehen unter franzöſiſchem Protectorat, auf 
ben Sandwichs Iufeln ftreiten England, Frantreich 
u. Norbamerifa um bie Herrſchaft u. den über- 
wiegenben Einfluß. Das Nähere über bie Einzel» 
beiten ber verſchiedenen Inſeln u. Injelgruppen 
j. u. deren eignen Artifein, bie Literatur |. u. 
Auftralien, außerdem Zimmermann, Auftralien, 
Hamb, 1810; Ellis, Polynesian Researches, 
Lond. 1839, 4 Bbe.; Meinide, Die Süpfeevölfer 
u. das Ehriftenthum, Prenzlau 1844; Wappäus, 
Hanbbud der Geographie, 2. Bb. 2. Abtheilung 
Auftralien, Lpz. 1854; Turner, Nineteen years 
in Polynesia, Lond. 1860; 2) im engern Sinne, 
bie Injeln u, Injelgruppen im Süden des Stillen 
Deeans mit Ausihluß von Mitronefien, Melane⸗ 
fien u. Melano - Bolynefien (f. d. a.), alſo alle bie» 
jenigen, welche wefllih vom 160% weftlicher Länge 
(von Ferro) u. jüblih vom 20° fübliher Breite 


liegen. 

Belynefäe Spraden, biejenige Gruppe ber 
Malaiiihen Sprachen, welche auf bem größten - 
Theile der Injeln ber Südſee geſprochen wirb, 
mit Ausnahme berjenigen Injeln, welde von Pa- 
puas (f. d.) bevölfert find, alſo vorzugsweiſe bie 
Spraden, melde von bem hellfarbigen Boll» 
ftamme Polynefiens gefprocdhen werben. rt 
alle B. Sn nahe verwandt find, fo laffen fie 
doch beutlih in folgenbe brei Abtheilungen unter» 
ſcheiden: A) Die eigentlih polynejiifhe®ruppe 
umfaßt bie Spraden a) ber Fidſchiinſeln, mit 
einigen Unterbialelten, b) der Samoa= od. Schiffer« 
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auch auf den Inſeln der Uniongruppe (Fa⸗ 
ꝛe.), ſowie auf ber Gruppe von Vaitapu ger 
—5* wird; e) ber Tongagruppe od. Freund⸗ 
chafteinſeln; dy die von Rarotonga (Herveyinfeln), 
von welder ein Dialekt auf Rairavai u. Rapa, ſo⸗ 
wie ein anderer auf den Mangaravainieln, geipro- 
hen wird; e) die Sprache von Tahiti (Geſellſchafts⸗ 
infeln), welche auch auf ben weftlichen Paumotu⸗ 
Snfeln, fowie auf der ſehr entlegenen Ofterinjel 
efprohen wird; MP) der Marqueſasinſeln (Nulas 
ima) mit vielen dialektiſchen Verſchiedenheiten; 
z) der Sandwichinſeln (Hawaii). B) Neujeeläin- 
bilde Sprade mit den Ebatbam- Audland- 
iniein. C) Die Mitronefifhe Gruppe um«- 
fahı die Sprachen a) ber Marianen», b) ber Karo» 
Jinen», ©) ber Rabal- u. Ralitinieln, ſowie ber 
Mille od. Mulgrave'sinfeln, ber Borigen nahe 
verwanbt; befondere Dialekte werden gefprochen d) 
auf Tarama (Kingsmillinfeln), ed Banabe (Puy⸗ 
nipet), M Tobi u. g) Rotuma, welde zum Theil 
ben Übergang zu den eigentlih P⸗n ©. bilden. Die 
Spraden der Sandwichinſeln u. Neufeelänber 
baben durch europäifchen Einfluß die Anfänge einer 
Literatur erhalten. Bgl. W. v. Humboldt, Kawi⸗ 
ſprache, Berl. 1835—37, 3 Bde.; Morblech, Vo- 
eabulaire Oc&anien-Frangais, Par. 1844; Hale, 
Ethnology and Linguistice of the North 
American explorins exped., Pbilab. 1851. 
Polynike (Eilpinite), Tochter des Miltiabes, 
Halbichweiter u. Gemahlin Kimons, wurde von 
dieſem fpäter an ben reihen Kallias abgetreten, 
—— dagegen Kimons Schulden bezahlte (f. u. 
on 


Polynĩikes, einer der Söhne des Odipus u. der 
Notafte, wurde von feinem Bater verflucht, weil er 
ibn nad der Erkennung feiner unrechtmäßigen Ehe 

jeb od. weil er ihn einjperrte od. ibm bei einem 
Gaftmahl einen filbernen Tifch des Kabmos u. einen 
goldenen Becher vorjette, welche Kleinodien ihn an 
ben an feinem Bater Yatlos begangenen Mord er- 
inmerten. Als nachher B. mit feinem Bruder Eteo⸗ 
les über bie Regierung in Theben uneinig wurbe, 
ob er zu Abraftos nad Argos, welcher ihm feine 
ter Argia zur Gemablin gab u. ibn auf dem 
gee der Sieben gegen Theben begleitete, wo ſich 

. m. Eteofles im Kampfe gegenſeitig tödteten; 
f. u. Theben. 

Bolynöe (P. Zamark.), die Arten aus bem 
Geſchlecht Aphrodite (Borftenmwürmer), mit nad» 
ten Schuppen u. einfachen Fühlfäden, 3. B. P. 
squamata, P, foliosa, P. fetosissima u. a. 

Polynom (v. gr.), eine wieltbeilige Größe, eine 
ans mehren Gliedern durch Abditton u. Subtrac« 
tion zuſammengeſetzte Buchftabengröße. Daber Yo- 
Ipnomifcher Lehrfag, die analytiiche Formel, welche 
die Entwidelung einer Potenz eines Polynome in 
einzelne Glieder barfiellt, welche letztere in Produe⸗ 
ten ber Theile des Bolynoms mit Polynomalcotf- 
ficienten befteben (j. d.). Der Polynom ift entweder 
ein bloßes Aggregat von Theilen (auch von ſub⸗ 
tractiven), ohne ein Gele ber Folge, wie bie Reihe 

a,b,c,d,e,fic. 
eb. bie Theile find nach ben Potenzen einer in ihnen 
als Factor enthaltenen gemeinichaftlichen Größe ge- 
orduet, auf ähnliche Art, wie bie Theile einer Zahl 
in der deladiſchen Fortihreitung, als in ber Reihe 
m, bz, cz?, dz’, ez', iz’ x. 


sb. allgemeiner —F 


je welche mit geringer dialeltiſcher Berfchieben- 
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az"' bz" tn cz" +2r, dz" +3r 2%. 


woa,b, c, dc. beffimmte Größen find, z aber 
unbeftimmt u. veränberlich gelaſſen wird. Die 
Potenz leitet man entweber aus bem Binomiſchen 
Lehrſatze (f. d.) ber, od. gründet fie unmittelbar auf 
bie Multiplication gleiher Factoren u. die Come 
binationslehre. Yeibnit erfand die erfte Form des 
Pen Feb; 3. Bernouilli, Motore, Cheyne, Eoljen, 
bei. Euler, haben mehre Formen aufgeftelit; bei. 
aber bat fih Hindenburg um benjelben vwerbient 
— Bgl. C. F. Hindenburg, Sammlung com⸗ 

inatorifh-analytiicher Abhandlungen, Ip; 1796 
u. 1800, 2 Sammlungen. 

Holynomialcoefficient (v. gr. n. lat.), 1) ber 
unveränberliche, db. b. nicht von ber gegebenen 
Grundzahl, fondern nur von Erponenten abhängige 
u. allerdings von lieb zu Glied wechſelnde Factor 
zu ben Potenzen der veränderlichen Größe, nad 
welchen bie entmwidelte Botenz eines nach Potenzerr 
einer veränderlichen Größe fortfchreitenden Polys 
noms georbnet ift;z 2) nach Hindenburg, ber Fae⸗ 
tor, welcher in jedem biejer Goefficienten zu dem 
darin enthaltenen Binominalcorfficienten fommt. 

Holyöbdon, 1) fo v. w. Bieledfiih;2) P. 7. B. 
Grasgattung aus der familie ber Gramineae- 
Chlorideae; Art: P, distichus, in Ouito. 

Polyodontia (P. Bl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Amygdaleae; Arten: Bäume auf 
Java u. Oftindien. 

Holyommätus, Gattung der Argusfalter. 

Polyopie (v. gr.), Gefichtöfehler, wo ein Gegen« 
ftand vielfach erjcheint. 

Holyopfron, kleines optifches Werkeug. In 
bie Fläche eines ebenen Glaſes von etwa 3 Zoll im 
Durchmeſſer find dicht an einander viele linfengroße 
Bertiefungen geſchliffen. Mit diefem Glaſe, ald Ob« 
jectivglaje, bringt man in einer furzen Röhre ein 
etwa 1 Zoll breites erhabenes Dcularglas fo in 
Berbindung, daß der Brennpunlt befjelben eben 
fo weit von jenem, als ber Zerftreuungspunlt einer 
ber Hoblungen liegt. Die aus jedem Hoblglafe fo 
aufs Ocularglas fallenden Strahlen, als fämen fie 
aus deſſen Brennpunfte, werben nun durch letzteres 
parallel gemacht, u. man ſieht nun den Gegenſtand 
gut, aber imaner noch Hein, jo vielfach als Hohlun⸗ 
gen in das Objectivglas geſchliffen find. 

Bolyosma (P. Bl.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Saxifragaceae-Escallonieae, 5. 81. 
1. Orbn. Z.; Arten: Stränder auf Java, 

Polyoſtkon (gr.), der hintere Theil des Platt« 


es. 
Polybzus (P. Lour.), Pflanzeugattung aus ber 
amilie Kubinceae-Coffeaceae; Arten in Java, 
indien, Cochinchina heimiſche Sträucher. 
Polyp oe. u. Ebir.), f. Polypen. 
Holypädie (v. ge) Reichthum an Kindern. 
Polypappus (P. .), Bflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Asteroideae-Baccha- 
rideae; Arten in Merico, Babia, Brafilien. 
Bolypätbie (v. gr.), 1) vielfahes Leiden ; 2) vor- 
waltende Anlage zu Seelen» u. Körperleiben. 
Polypen, 1) im älterer Zeit fo v. w. Tinten⸗ 
fiſche, bei. Octopus, ſ. u. Tintenfiihe; 2) nad Cu⸗ 
vier u, in neuefler Zeit 13, Klaſſe des Thierreiches 
aus der Abtheilung der Pflanzen» ob. Strahlen« 
thiere; gallertartig, länglich od. Tegelförmig, mit 
einem regen ey Ein bes. 
höhlt 1. einer von Armen od. Fühlfäden umftelltem, 
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Munböffnung. Außer diefen Armen findet man an 
ihnen feine anderen Sinnesorgane, obgleich fie gegen 
bas Licht jehr empfindlich find. Sie pflanzen ſich 
durch Eier, oft aber zugleich aud durch Sproffen- 
theilung fort; oft löſen fi die Sproflen od. Thier- 
feime auch nicht vom Mutterlörper ab, fo daß dadurch 
—— te Thiere —— Da viele dieſer 
hiere durch ihre Geſtalt u. Farbe eher an Pflanzen 
als an Thiere erinnern, ſo naunte man fie Zoophy⸗ 
ten (Thierpflangen) u. betrachtete ben Bolypen= ur. 
Korallenftod als den Stamm u. die P. darauf als die 
Blumen, bis 1723 der Arzt Pryſſonnel in Marfeille 
jene Blumen als Thiere erfannte. Die P. find ent- 
weber nadt ob. mit einem mehr ob. weniger harten 
Körper verjehen, welchen fie wie eine Rinde über⸗ 
ieben, ob. von bem fie umfchloffen find. Dan theilt 
he in bie Orbnungen: A) Moosthiere (Bryo- 
zoa), ——8 nad oben wieder zurüdlaufend 
u. mit einer Offnung in ber Nähe bes Mundes 
enbigenb, ba ingegen bei allen übrigen P. er nur 
einen blinden Sad bildet; Fühler lang, mit Flim— 
merwimpern, ben Mumb umgebend, äußerer Theil 
bes P-s weich; Gattungen: Flustra, Retepora, Al- 
cyonella (s. Piumatella) Eschara x. B) Pflan- 
enpolypen (Phytocorallia s. Polyactinia), 
. mit zwölf u. mehr nicht gefieberten, einzelnen ob. 
in Gruppen fiehenden Fühlern, Speifefanal in ber 
Körperhöhle aufgehangen; eine äußere Ofjmung des 
Speifelanals verrichtet ben 2. bes Munbes u. 
Afters zugleich: a) P. mit mehr als zwölf Fühlern: 
aa) P., deren ganzer Körper weich u. faft leder- 
artig , theils fi fortbewegen fönnend, tbeil® ange» 
wachen, theils einzeln, theil® im Geſellſchaft ver- 
einigt ; mit den Familien der Seeanemonen (Acti- 
nina) u. der Thierblumen (Zoanthina), mit ben 
Gattungen Zoanthus, Mamillifera, Palythoa 
u. Hughea; bb) P, die eine fefte Maſſe ausfcheiben, 
einen fteinartigen Polypen » od. Kor od, wel» 
de eigentlich eine innere Verhärtung des Thieres 
; nur die Familie ber Pilzlorallen (Fungina), 
mit ben Gattungen Fungia, en llia, Her- 
politha u. Halıglossa; ec) P., die einen fteiner- 
nen Polypenftod abſondern, welcher feftfigt; bie 
—— ber Greisforallen (Gyrona), mit ben 
en Maeandra, Agaricia, Paponia zc.; 

by höchftens zwölf Fühler: die Familie der Stern- 


forallen (Madreporina), mit ben Gattungen Mil- 
—— ora, Phyllopora, Porpites, Po- 
ipora, Heteropora, Seriatopora, Calamo- 


ora, Ceriopora xc. (0) AGdtarım- od. Rin den⸗ 
Foratten (Octactinia s. Cortieifera), Thiere mit 
acht Fühlern, Stamm mit horniger od. kaltiger Achfe 
feftgewachfen u. mit dünnem Kalfüberzuge, ben bie 
weiche, fleifchige Rinde abfesst, in welcher bie Thiere in 
Gruben figen: a) bie Familie ber Edelforallen (Isi- 
den), f. b.; Familie ber Hornlorallen (Gorgo- 
—— mit den Gattungen Gorgonia, Plexaura, 
Eunicea, Antipathes u. a. ; e) Familie der Röhren⸗ 
ob. Orgeitorallen (Tubiporina), mit ber Gattung 
Tubipora; d) Familie Seefebern (Pennatu- 
er e) Hamilie der Schwanm- od. Korktorallen 
an —— mit den Gattungen Halcyonium, 
;D ie der Strausforallen (Xe- 


nina), ——— Xenia. er „ 
pen (Äydeiformin), ——— heile 

in ber Körperhant ausgehätlt weder 
ee 
od, weniger fegelförmig: 2) Familie der Glos 
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cdenpolyen, f. u. Federbuſchpolypen (Sertularina), 
mit ben Gattungen Sertularia, Campanularia, 
Plumularia ıc.; b) Röbrenpolypen (Tubularina), 
mit dem Gattungen Tubularia, Pennaria x.; 
c) Armpolppen: die Gattungen Clava s. Coryne, 
Hydra. 3) (Ehir.), Schleimhautgeſchwülſte, welche 
mittelft eines mebr od. weniger deutlichen Stie⸗ 
le8 in ben Schleimbautfad bineinragen. Sie 
lönnen fehr verihiedenen Geihwulftformen ange⸗ 
bören, zunächft find c8 Wucherungen der Schleim» 
baut u. bes ſubmuköſen eliftoffes (Schleim⸗ 
polypen, —“ .) u. finden ſich vor⸗ 
— in ber Naſe, im Magen, Diddarm, zumal 
am Maſtdarm, in ber Gebärmutter, feltener im 
Nahen, Kehllopf, in der Speiferößre, im Dünn- 
barm, in ber Harnblafe u. ber Harnröhre. Zuwei⸗ 
fen find die P. Erweiterungen der Haargefähe im 
ſubmulöſen u. Schleimhautgewebe (Teleangieftafie) 
od. fubmukdie Fettanfammlungen (Lipome); ob. 
Fibroide (fibröſe P.), neben den Scleim- 
polypen bie häufigfte Art, od. Falerftofigerinnfet 
von zurüdgehaltenem ausgetretenem Blute (fibri« 
nöfe B.), zumal in der Gebärmutter, wo biefe Ge— 
rinnfel durch Gefähverbindungen an die Gebärmuts 
terwaud angeheftet find. Herzpolypen find Far 
jerftoffgerinnungen, welche erft nah dem Tobe 
enive B.) entftehen, manchmal aber auch im Les 
en ſchon längere Zeit vor dem Tode entftanden fein 
follen (wahre P). Die er Entftehungs» 
urſache ber P. ift unbelannt. Die P. find zumeiſt don 
einer leichten Schleimhautentzündung begleitet 1. 
haben Reigung zu Hämorrhagien, fönuen bie Durch⸗ 
gängigteit der Schleimbautfanäle ſehr bebinderm, 
zumal in engen Räumen, ja jelbft, wie in der Stimm» 
tige, lebensgefährliche Erftidungszufälle bebi 
Die PB. können verihwären u. verfnöcdern. 
Heilung ift, nebft Berüdfihtigung bes allgemeinen 
Zuftandes, nur durch Ausrottung des PB, mit ſel⸗ 
nen Wurzeln möglih. Man fucht dies zu bewerk⸗ 
ftelligen entweber durch Abfchneiden mit einer 
Scheere ob. dem Meffer, öfter unficher, wegen ber 
Nichtentfernung der die Wiedererzgeugung ber Ges 
ſchwulſt bewirtenden Wurzel; od. durch die Unter» 
bindung des P. mittelft einer Schlinge von Geibe, 
Pferbehaaren zc., wozu es auch eigene Apparate 
Yolpbenunterbinder gibt; ob. burch Ausreißen ob, 
Ausziehen des P. mittelft einer Zange Golvpen ⸗ 
ange), od. buch Anmwenbung von Atmitteln. 
ee Infuforien, nad Ofen — 
derjenigen Infuſionsthierchen, welche einen © 
fommenen Darm, mit vorderer u. hinterer g 
u. mit vielen magenähnlichen Blinbfäden haben, 
bei Ehrenberg Polygastrica enterodela, f. u. Sn» 
fuforien A) b). 
Polypetaliſch (v. gr.), vielblätterig, viel Blu⸗ 
—— 2 
olyphäcum, Tangalgengatt. aus ber Gruppe 
53 Rchnb.: Arten — 
olyphag (v. gr. Polppbägus), Bielfreſſer, 
Menſch, weicher nicht nur ein ungewöhnlich ſaries 
Speifebebürfniß hat, ſondern auch faft i 
lie, ben Magen gewöhnlich beſchwerende 
—F— 
t ſelbſt: vol ie; RR 6) 
olypharmäcie (v. 3) Vberiebene Anwen 
dung von Arzmeimitteln in Krankheiten. 
Wolypharmäcum, 1) Mittel mit vielen Heil- 
träften; 2) febr ufanmmengejenten N 


Polyphem (Volpphimus), ) P' Müller Cats 


Polyphemos bis Polypogen 


Kiemenfußfamilie Gymnota; beibe 
Augen in eins vereimigt u. dieſes bilbet eine Art 
‚beiden erften Füße find ſehr groß, 
geſondert; in fügen Waflern; ein 
a erlaus(P. ediculus, 










* 


— L.) das is ee 

noc sdieulus L.), das Auge nimmt fa 
es ganzen Körpers ein; in reinem Wafler, 
 meift anf dem Rüden; bringt feine Jun» 
t au [zur Welt; 2) P. Montfort, Gat⸗ 
} die Arten aus der Schnedengattung 
Bu bei benen das Säulchen gegen das In» 
Mündung 19 biegt u. bie legte Winbung 

+ bay P. (Bulimus) glans. 

Bol 08, 1) Sohn des Elatos u. ber 
ea; Yapith aus Lariſſa u. Argonaut. Bei 
X in Myſien wurde er, indem er mit 
Heralles den Spin fuchte, zurüdgelafien, erbaute 


et Kios u. bfieb in einem Kampfe gegen bie 
Ag er in Sicilien, Sohn des 
u. Thooſa; er erichlug den Alis, fei- 


Nebenbubler bei Galathea, mit einem Felsftüd 
den DObyfleus übel auf, fraß beifen Ge- 
wurde aber von Odyſſeus trunfen gemacht, 
ſcht u. verfpottet; |. u. Odyſſeus 1). 
bilden ihm dreiäugig, fo in der Billa 
han einem bereulanifhen Gemälde. Bon 
—— — * reg A Ky⸗ 
eld er iſt. Bgl. Grimm, Die Sage 
von P., Berfin 1857 
’ 


Bolypbides Sohn bes Mantios u. Vater bes 
u rg nachdem er fich mit feinem Vater 
—* ging er nad) Hyperefia, mo er als 

wur 


be. 
ya gr.), vielſtimmig. 
Tochter bes Hipponoos, Gefährtin 
als fie Die Aphrodite verböhnte, flößte 


der 
übe dieſe zur Strafe Liebe zu einem Bären ein, von 
welchem fie Agrios u. Drios, zwei Böſewichter, ge 
—— wollte fie ſtrafen, aber Ares verwandelte 
u. Söhne in Bögel. 
nted, 1) ein Heraflibe, erſchlug dem 
König bontes von Mefienien, heiratete dann 
beflen Gemahlin Merope (j. d. 2) u. wurbe König 
von Meflenien. 2) P., Herold des Laios, wurbe 
mit biefem von Odipus erichlagen. 
& (v. gr.), vieltragenb, fruchtbar. 
‚, Art eines ruchtträgers mit 
ten, wie bie Erbbeere. 
on (P. Desf.), Pflanzengattung 
ber ie ver Rubiaceae-Cinchonaceae; 
P. sericeum, Straud auf Timor. 
Gyllifch (v. gr.), vielblätterig. 
Ippionie (v. gr.), Fettfucht, f. d. 
Iypirie (v. gr.), Bielerfahrenbeit. 
ee B ‚ Berfteinerungen aus ber Ordnung 


laſiasmus (gr.), Vervielfältigungstunft 

von em ıc. 
(P. Savigny), Ordnung ber Schei- 
benmwllrmer; ber Körper hat eine größere od. Hei» 
zahl bäutiger, zurüdziehbarer, wie Füße zu 
uchend getheilt in die zwei Familien: 
pedes g: Holothuria, Actınopoda, 
ria) u. Inferipedes (Gattung Phanto- 


oida). 

odiacdae B anzenfamilie aus ber Klaſſe 

es; Keimbehälter auf bem Rücken ber 

f, don einem verticalen od. ercentriichen 
der Duere nach unregelmäßig auf- 






” 
* 
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reißend; Schleier verfchieben geftaltet,, oft feblend ; 
Wedel einfach ob. zuſammengeſetzt, mit Spalt 
Öffnungen. werieben; Suborbo I,: Polypodieae, 
Keimbehäfter —* geſtielt, Ring vertical; Keimkör« 
ner faſt tagelig nglid; bie Gattungen Acro- 
stichum, Hemionitis, Antrophyum, Gymno- 
me, Grammitis, Cryptogramma, Taeni- 
tis, Adenophorus, ——4 Polypodium, 
Niphobolus, Lonchitis, Adiantum, Pteris, 
Blechnum, Onoclea, Asplenium, Nephro- 
dium, Aspidium, Davallia, Dicksonia, Sphae- 
ropteris u. d. a. Suboxdo IIl.: Cyatheacese, 
Keimbebälter in dem erbobenen Fruchtboben mei 
ſitzend, Keimlörner breifeitig od. breilappig; bie 
Gattungen Thyrsopteris, Hemitelia, A phila, 
Cyathea u. Mattonia, Suborbo III.: Parke- 
rieae, Keimbehälter zarthäntig, mit unvolllomme« 
nem, breitem, ber Bafis genäbertem Ringe, ber 
zumeilen auch faft fehlt; Ceratopteris, Parkeria, 

Polypodioliten, Abprüde u. Berfteinerungen 
von Farrnfräutern, bei. aus ber Gattung Polypo⸗ 
dium; gewöhnlich im Schieferthon der Steinkohle, 

Holypodites (gr.), ein mit Farrnlraut ange» 
machter Wein, welcher bei. in der phönicifchen Stabt 
Babylon bereitet wurde, 

Holypodium (P. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der * odiaceae - Polypodieae; Ar- 
ten zahlreich, gr Srenteie ber heißen Zone anges 
börigu.zum Theil, wieP.caducum,P.rostra- 
tum, P.,procerum,in Sübamerifa, baumartig; 
P. vulgare (€ npetiäß), mit 6—12 3. bobem, 
balbgefiebertem Wedel, horizontaler, geglieberter, 
fnotiger Wurzel, an den Wurzeln alter Bäume, in 
Feljenrigen, Mutterpflanze der Engelfüßwurzel (f. 
d.); P.hyperboreum,P.ilvense, P.phe- 
gopteris, ſämmtlich mit boppelt gefiebertem Wer 
del; P. ————— mit ar lig doppelt ge» 
fiedertem, zterlihem Webel; P. filix mas (Aspi- 
dium filix mas, Cephrodium f. m.), f. u. 
ee P.calaguala, in den Ge- 

irgen von Peru, mit ungetbeiltem, ſchmalem, S— 
12 Zoll langem Webel; der Wurzelftod ift Die Ca⸗ 
fagualamnrzel, |. d.; P. dulce Sar., mit tieffie- 
berfpaltigem Webel, in Weftindien; ber Wurzelftod 
wirb wie bie Engelfüßmwurgel benugt; P.aureum, 
nit graufihem, 2—3 Fuß hohem, tieffieberfpafti- 

em Webel, in Weftindien, an alten Bäumen, and 
Bäufig bei ung in Gewächshäuſern; ber fpreublät« 
terige Wurzelftod wird ald Styptieum gebraudt, 
auch als ſolches in England eingeführt ; P,Rhee- 
dii Kosteletzky, in Oftinbien, dem Vorigen ähn⸗ 
ih, mit umten ftaheligem Stiel; ber Taftanien« 
braune, ftarf u. anangenehm riechenbe, Bitter u. zu⸗ 
fammenziehend fchmedende Wurzelftod ftebt jals 
vorzügliches Wurmmittel u. als kräftiges Emme- 
nagogum in Ruf, als letzteres auch das P. taxi- 
folium ZL., P.capillare Desv., in Weſtin⸗ 
bien; P. quereifolium, in Oftindien, auf ber 
Erde u. auf Bäumen; das untere, unfruchtbare 
Laub gleicht Eichenblättern, das obere, fruchttra⸗ 
gende ıft tieffieberipaltig, ber zollbide kriechende, 
mebre Klafter lange, rothbraun behaarte Wurzel« 
ftod riecht ſtark, ſchmeckt bitter, wirb gegen Schleim⸗ 
flüffe u. Augenentzündung gebraudt. 

Polypogon, ı) Schmetterling, fo v. w. Her- 
minia; 2) P. Desf., Pflanzengattung aus ber 
Ramilie ber Graminese- stideae, 2. Orbn. 
3.81. L ; Art: P. monspeliensis, in Süddeutſch- 
land u. Frankreich. 
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Bolypolium (v. gr.), Gegenjat von Monopol, 
alfo das Recht, daß Jedermann mit einer Waare 
handeln kann. 

3 Polypöra (P. Latr.), Familie ber biutegelar- 
tigen Würmer; fie haben wenigftens drei Saugor« 
ane —— en: Tristoma, Polystoma), im 
egenjaß ber Familie Oligopora, mit nur einem 


ob. zwei — 
vᷣhd E. Fr), Pilggsttung aus ber Fa⸗ 
milie ber — — -Pileati; iſt ausge⸗ 
zeichnet durch ein der Subſtanz des Hutes gleiches, 
mit ihm verwachſenes, von rundlichen Löchern durch⸗ 
bodrtes Hymenium; jehr reich an Arten, gefchieben 
in bie Unterabtheilungen: A) Favolus, mit wei⸗ 
ten, vier» bis —— wabenähnlichen Löchern: 
Hierher gebörtu.a.: P.squamosus, an Stäm- 
men von Wallnüſſen, Eichen, Buchen ꝛc., bald ein- 
jein, bald in großen Gruppen wachſend, mit 3 3. 
i8 11 5%. breitem, didem, ochergelbem bis nußfar⸗ 
benem Hut, auf etwas ſeitlich ſtehendem Stiel, 
weißliher Samenhaut; wird gern von Infecten- 
larven angegangen, ift faum genießbar. B) Mi- 
croporus, mit. kleinen runblichen Löchern. 
1. Tribus: Mesopus, mit deutlichem, einfachen, 
faft centralem Strunf; hierunter: P.subsqua- 
mosus, in Nabelholzumgen an Gebirgen, mit 
ſchuppigem, unregelmäßigen, fleifchigem, weiß- 
lichem, 2—5 3. breitem Hute, Samenhaut aus 
Heimen, —— ſchneeweißen Röhren beſtehend, 
eßbar; F. vinus (Schafpilz, weißes Schaf— 
euter), mit fleiſchigem, brüchigem, weißlichem, 
auch gelblichem od. bräunlichem Hute, auf dickem, 
faſt knolligem Strunt, Heinen, rundlichen, weißgel⸗ 
ben Löchern, in Oberöſterreich, Steyermarf ıc., eß⸗ 
bar; P.tuberaster (Mergelpilz), mit flei- 
chigem, faft trichterförmigem, 2—4 3. breitem, 
FHuppigem, gelblidem Hut, auf blaffem, zähem 
Strunk; wählt auf Bergen bes füblichen Italiens, 
auf ſchlammigen, mit Gewilrzel durchzogenen Mer- 
gelihollen (Pilzſtein, Pietra fongaja), welde man 
angefeuchtet in Kellern aufbewahrt, um bie in Nea⸗ 
Kr als Speife jehr gejuchten Pilze das ganze Jahr 
—— u ziehen. 2. Tribus: Pleuropus, 
mit einfachen, feitlihem Strunf; bazu P.lueci- 
dus, mit nierenförmigem, blutrotbem, fpäter 
ſchwärzlichem, glänzendem, hartem Hut, an Stäm- 
men, bef. ver Eichen. 3. Tribus: Merisma, 
fleiſchige Pilze, deren Strunf mit dem äftigen od. 
vielfachen Hute zufammenflieft; P.umbellatus, 
P.frondosus, P.giganteus, P.sulphu- 
reus, f. Eichhaſe 1). 4. Tribus: Apus, mit feit- 
lich anfigendem, ftrunffofem Hute: a) Annui: 
aa) Carnosi: P. destructor (trodner 
Hausſchwamm), an Ballen feuchter Häufer, 
auch in Wälbern au naffen Fichtenftämmen; flei- 
ſchig, weiß, brüchig von Subftanz, veränberlid, un⸗ 
regelmäßig von Form u. Größe, Anfangs weißlich, 
fpäter ſchmutziggelb von Farbe. Die Tune (fo« 
gen Wurzel) perennirt u. fängt im Frühjahr 
ei feudhtem Wetter wieber an zu treiben. Indem 
fie ihre Nabrung aus den Zellen ber Holgfafer zieht 
u. in ben Ballen fortwudhert, macht fie das Holz, 
obne nad außen fich fehr bemerklich zu machen, 
mürbe u. kann ben Einfturz ganzer Gebäute ver- 
anlafien. bb) Subcarnosi: P.,adu'stus, flei- 
ſchigzähe, zottig, blaß, mit ſchwarzem Raub, run⸗ 
ben, ajhgrauen Löchern, häufig an Baumftänmen, 
meift ziegelartig Über einander. ec) Subsube- 
rosi, feit, elaftiich, fleiſchig korlartig: P. offici- 
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nalis, ſ. ferhenfhwamm; P. suaveolens 
(GBeidenſchwammy, mit oben gewölbtem, halb» 
kreisförmigem, weißem, mit zartem Filz bebedteim, 
unten Anfangs weißen, fpäter braunem Hut, nach 
Anis u. Beilchen riechend, an Weiden im Herbft ır. 
Winter, wurbe gegen die Qungenfucht empfohlen 
dd) Coriacei, forlartig, lederartig, zähe, elaftijch: 
P.hirsutus, auf beiben Seiten faft flach, nie» 
tenförmig, 2 Zoll lang, 1} Bu breit, rauchhaarig, 
weißlich von gleichfarbigen, jpäter bunkleren Ringen 
durchzogen. Die Ablohung des zu Brei zerfioßenen 
Pilzes färbt Zeuge, bei. feitene, ſchön u. dauerhaft 
gelb u. gibt mit jäurefreier fchwefellaurer Thonerbe 
eine glänzend gelbe Yadfarbe. ee) Subcoria- 
cei, wie dd), aber mit inwenbig rothen Löchern ır. 
folder Subftang: P. cinnabarinus, mit zin» 
noberrotbem Hut, an Bogelbeer-, Zwetichen-, Bir» 
teuſtämmen. b) Perennes: Suberosi: P. 
fomentarius (Zunderpilsz), halbrund, pol» 
fterförmig od. breiedig, etwa 1 F. breit, 4 5. Did, 
oben glatt, jhmugig weiß od. grau, am Rande gelb» 
lihgrau, inmwenbig weich, forkartig, gelblih von 
Subftanz, bei. an alten Buchen; daraus wirb ber 
——— (. b.) gemacht; P. igniarius, P. 
yadeus, P. marginatus, ſo wie auch Daedalea 
uercina geben ebenfalls, doch geringere Sorten 
— — 5. Tribus: Resupinatus, 
umgewendet, weit ausgebreitet, überall durchlöchert, 
mit unbeutlihem, überall angewachſenem, unge⸗ 
ränbertem, im Umfreife oft biffusartigem Hute; 
P. vulgaris, weit ausgebreitet, bünn, troden, 
glatt, weiß, häufig an gefälltem Nadelholz. 0) Po- 
ysticta, umgewendet, weit ausgebreitet, dünn, 
mit oberflächlichen, keine Röhren bildenden Löchern ; 
P,corticola, auf Rinden von Bappeln/ Buchen ; 
P.reticulatus, auf Rinden von Nabelhofz. 

Polypös, polypenartig. 

Holypöfie (v. gr.), Trinkſucht. 

Holypötes, Sohn des Pirithoos u. der Hippo- 
damia; führte mit Feonteus bie Lapitben auf 40 
Schiffen — * den Aſtyalos, verthei⸗ 
digte beim Sturme auf bie griechiſchen Verſchan— 

ungen das Thor, ſiegte bei den Leichenſpielen des 

—8 mit dem Diffos u. ſoll nach Trojas Er⸗ 
oberung nach Pamphylien gekommen ſein u. Aſpen⸗ 
dos erbaut haben. 

Polypragmoſijne (gr.), 1) große Thätigkeit, 
bieljeitige Beſchã igund; 2) . chäftigleit ohne 
Werth, aus Eitelkeit, Neugierde od. Unrnhe. 

Bolyprämum (P.Z.), Hanyengeltzng aus ber 
Familie ber Rubiaceae - Cinchonaceae, 4. fi. 
1. Ordn. Z.; Art: P. procumbens, mit geftred« 
tem ——— liegendem Stängel, in Nordamerika. 

Polyptera, Inſecten mit mehren Flügelpaaren. 

Polypterus, Fiſch, fo v. w. Biſchir. 

Polyptoton( Se rer eines Haupt» 
wortes in verfhiebenen Cafus, 3. 8. Pater hio 
tuus? patrem hunc appellas? patris tu hujus 


filius es? 
Polyptijchon (gr.), 1) eine aus mehrern Blät- 
tern beſtehende Schrift; bef. 2) fo v. w. Diptychon 
3), wenn foldhes Buch größern Inhalts war. P. 
ecclesiasticum, ein Verzeichniß der Kirchengüter, 
Schenkungs⸗, Kaufbrief ıc. j 
olöpus, 1) f. Polypen; 2) fo v. w. Octopus. 
Holyrrhenta, Republik im Innern Kretas, öfte 
ih an Kybonia grenzenb; bie Stabt P. lag auf 
einer Höhe, mit Tempel der Diltynna (ber Artemi® 
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als Sagbaiktin). Dazu gehörte ber Hafen Phala- 
farna; j. Baläocaftro. 

Polyfaccum (P. De C.), Pilsgattung aus ber 
Bamilie der Gasteromycetes- Trichogastres. 

— (v. gr.), Wohlbeleibtheit, Fettheit. 

olyſcalis (P. Wall.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Amarantaceae-Achyrantheae- 
Desmochaeteae ; Arten in Oftinbien. 

Polyfchematiftifch (v. gr.), vielgeftaltig; Yory- 
fematiftiihe Werte, Verje, welche fich auf verſchie⸗ 
bene Art meſſen laffen. 

Polyſchiſtis (P. Prsl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Gramineae-Chlorideae ; Art: 
P. paupercula, auf Luzon. 

Polyſeias (P. Forst.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie ber Araliaceae, 8. Kl. 2. Orbn. L.; 
Art: P. umbellata, hoher, äftiger Baum, mit kreis⸗ 
runden, fpannenfangen u. breiten Blättern, auf 


aliſchen Inſeln. 
er .), Speihelfluß. 
olyfipbon a(P. Grev.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie ber Confervaceae-Ceramieae ; Ar- 
ten: Seegewächſe im Atlantiihen u. Norbmeer. 
olyj?op (v. gr.), Bervielfältigungsglas. 
olyfomatie (v. gr.), Wobibeleibtbeit. 
olyipaft (v.gr.), ein Bielzieher, Flaſchenzug, ſ. d. 
olyiperhon, Atolier, Aleranders bes Gro⸗ 
er Keldberr, kämpfte bei Iſſos u. Gangamela, 
olgte dem König nach Indien u. führte dann eine 
Abtbeilung Beteranen nad Macetonien zurüd. Als 
Antipater, der Reichsverweſer von Dlacebonien, 
nah Aleranders Tode einen Zug nach Afien unter- 
nahm, betraute er ben PB. mit dem Commando in 
Macebonien u. ernannte ihn, mit Übergebung feines 
eigenen Sohnes Kaffander, zu feinem Nachfolger 
als Reihsvermweier. Deshalb verband ſich Kaflan- 
ber mit Antigonos u. bielt fih in Griechenland, 
während P. durch die Vollspartei u. den Einfluß 
ber Olympias in Macedonien ſich bielt. Aber auch 
bier verlower, nah einem unglüdihen Zuge nad 
Griechenland, das Anfeben u. floh, von feinen Trup- 
pen verlaflen, nad Atolien, von wo aus er in Ber- 
bindung mit feinem Sohne Alerander baubelte, wel- 
her fich faft des ganzen Peloponneſes bemädtigt 
batte, nahm feinen Sit zu Korinth, vergiftete 
Alerandbers bes Großen — übrigen Erben, 
ercules, vereinigte ſich nad Pr 
ohnes mit Kaflander u. Tebte zuletzt in Lokris. 
Polyspermus (Bot.), vieljamig, viele Samen» 
lörner in einem Fruchtknoten enthaltend. Poly- 
spermae, Pflanzen, an benen aus mehren in einer 
Blume fich zeigenben Fruchtinoten mebre Samen 
entfteben; nach Sprengel Conferwen, welche in ben 
Getenten jelbft, od. in den geihnürten Stellen durch 
Anhäufung der körnigen Maſſe, Zeräflelung u. 
ortpflanzung bewirken. ®olpfvermie, Samen 


erluf, | | 

Holyfphärit, Barietät des Pyromorphits, findet 

fs in nierenförmigen od. ugeligen Aggregaten von 

rauner Farbe beifgreiberg; befteht aus phosphor- 
faurem Bleiopud, pbosphorfaurem Kalt, Chlorblei 
u. etwas Aluorcalcium. 

Polyſtachija (P. Hook), Pflanzengattung aus 
der familie der Orchideae- Malaxideae; Arten 
auf den Mascarenhas, Sierra Leone ıc. 

I ann (Bot.), vielährig. 
ly n, in der griechiſchen Kirche ein mit 
Kreuzen gezierter Biſchofsmaniel. 
Wolpfemönes, fo v. w. Polyantherae, 
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Polyſtichus, nach Bonelli Gattung aus der Fa- 
milie der Yauftäfer. 

KH — ‚, Art Pilze, ſ. Polyporus, f. d. C). 

Holyftöma, 1) nad Peron Ablbeilun aus ber 
—— der Quallen; Luftblaſen umgeben einen 

agen. Sie haben: 4) einen ungeſtielten Magen 
(die Cyaneen Cuviers), dabei a) leine Arme u. aa) 
feine Fühlfäden (Gattungen: Euryale, Ephyra); 
bb) deutliche Fühlfäden (Obelia); b) Arme u. aa) 
feine Fühlfäden (Gattungen: Ocyrrho&, Cassio- 
pea), od. bb) deutliche Fühlfäden (Aurellia); D) 
einen geftielten Magen mit beutlichen Armen, da⸗ 
bei a) feine Fühlfäden (bie Rhizoſtomen Cuviere), 
wie Cephea u. Rhizostoma; b) bei deutlichen 
Fühlfäden bie Gattungen Cyanea u. Chrysaora; 
2) ſ. Plattwürmer; 3) ſ. Vielmundwurm. 

Holyfträtos, griechiſcher Epikureer. In Her— 
culanum fand ſich ein Merk von ihm: von ber un« 
vernünftigen Verachtung (ber äußeren Güter). 
— (gr.), vieliylbiges Wort. 
Polyſyndeton, Nebefigur, Häufung von Ber- 
Bindungspartifeln, um entmweber ben rajchen Gang 
der Rede aufzubalten u. dadurd bie Aufmerkſam⸗ 
feit auf gewiſſe Vorftellungen feftzubalten (3. B. 
brauf erhebt er fich wieder u. ift noch u. benket u. 
fluchet, daß er noch ift, u. ſpritzt mit bleichen fter- 
benben Händen bimmelan Blut); ob. auch zu be» 
ſchleunigen (3.8. u. es wallet u. fiebet u. braujet 
u. ziſcht 2c.). Das —— iſt Aſyndeton. 

Suse kit hg ‚bie Eigenthümlichleit ein- 
—— prachſtämme, in vielfach zuſammengeſetzten 

ortern theils oft ganze Sätze wiederzugeben, theils 
bie verſchiedenſten Nuancen bes Verbalbegriffs u. 
allerband Pronominalobjecte auszubrüden. Bel. 
bie norbamerifanifhen Sprachen find polpfontbeti- 
fcher Form. 

Bolytania (P. De C.), Pflangengattung aus 
der Familie der Umbelliferae-Peucedaneae, 5. 
Kl. 2. Orbn. L.; Art: P, Nuttalii, in Nord» 


amerila. 

Polytaxis (P. Bung.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Cynarocephalae; 
im Aftatiihen Rußland. 

Polytechnik (v. ar.), bie Geſammtheit aller zur 
Ausbildung u. Ausübung ber verfhiedenen Künfte 
u. Gewerbe nötbigen Kenntnifje u. Geſchiclichkei— 
ten, namentlich in Bezug auf ihre mathematiſche u. 
naturwiſſenſchaftliche Grundlage. 

Polytechniſche Schulen, höhere Lehranftalten, 
in welchen ne Techniker aller Art in dem zur 
Ausübung der Künfte u. Gewerbe erforberlihen 
Kenntmifien u. Geſchicklichleiten wiſſenſchaftlich vor» 
gebildet werben. Sie gehören zu ben höheren Ge— 
werbichulen (f. d.) u. unterfcheiden fi von den ges 
mwöhnliden Gewerbichulen durch ein tieferes u. ſy⸗ 
ftematifcheres Eingehen in die techniſchen Wifjen- 
ſchaften, zu deren ftrenger Begründung ein vollftän« 
diger Curſus der einfhlagenben mathematischen u. 
Naturwifienichaften vorausgeihidt wird. Bon 
ben Gelehrten Schulen umterjheiden fi bie P-n 
Sen durch ihre Bedeutung für die Gewerke im wei» 
teften Umfange u. durch ibre vielfeitigen Beziehun« 

en zu tem inbuftriellen Leben, doch behandeln fie 
ihren Lebrftoff tbeoretifh in nicht minder firenger 
BWiffenfchaftlichteit u. bieten ihren Schülern auch 
legenbeit zur praftifben Anwendung bes Gelernten. 
Außer dem gemöbnligen Schulunterrichte muß ben 
Pn Sen ein weiterer Polytechniſcher Elementar« 
unterricht in einer Realſchule od. einer nieberu 
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Gewerbſchule vorausgehen, welcher fi) nament- 
lich auf Arithmetil, Geometrie, Erperimentalphyfit, 
Naturgeihichte, Zeichnen ꝛc. erfiredt. Darauf 
folgt der eigentliche Polytechniſche Unterricht im 
einem Curſus von 3—5 Jahren, Am meiften ent- 
mwidelt u. ausgebildet u. zugleich am zahlreichſten 
find die Pu Sen in Deutſchland. Hier find fie 
theils nach Art der Akademien ob. Univerfitäten ein« 
erichtet, u. es herrſcht an ihnen vollftändige Lern» 
reiheit, jo weit nicht eine gewiffe Aufeinanderfolge 
ber Lehrgegenftände durch den Stoff felbft bebingt 
ift; theils ſchreiben fie nach Art gewoͤhnlicher Schu- 
len den Schülern ben Beſuch gewiſſer Lehrgegen- 
— in einer beſtimmten —— vor. 
ud in anderer Beziehung findet ſich noch ein Un⸗ 
terſchied in ber Bertheilung bes Unterrichtes ; 3.8. 
in Wien wird jedes Hauptfach u. die zugehörigen 
praftiihen Übungen in einem Jahre u. die verſchie⸗ 
benen Fachwiſſenſchaften nach einander vorgenom⸗ 
men; in anderen, z. B. in Dresden, werben bie für 
jeden Schüler vorgefchriebenen Fachwiſſenſchaften 
gleichzeitig vorgenommen u. ziehen ſich nebſt den 
dazu gebörigen Übungen 5 mehre Jahre hin- 
buch. Am Ende des Eurfus haben fi an einigen 
Pen S-n die Schiller einer Prüfung zu unterwerfen, 
beren Befteheu ihnen dann zum Theil gewiffe Be- 
rehtigungen verfchafft, namentlih Anſprüche auf 
Berwendung im Staatsdienfte. Der Unterricht ſelbſt 
zerfällt in: A) die techniſche Abtheilung; fie 
umfaßt die phyfifalifch-mathematifchen Lehrgegen« 
ände, mit ihrer Anwendung auf bie techniſchen 
ünfte u. Gewerbe, welche fi auf deren richtige 
Erkenntniß gründen. Man theilt die Schüler I nad 
ber Richtung, nach welcher fie ſich vorzugsweiſe aus- 
bilden wollen, in brei verichiebenen Sectionen (Fa- 
eultäten): für die Ingenieurwiffenfhaften 
im engeren Sinne, für den Maſchinenban u. 
fürtehniihe Chemie. Die Schüler der erften 
Section ſtudiren außer der höhern Geodäſie bef. 
Land», Waſſer⸗, Strafen- n. Eifenbahnbau u. üben 
fi im Entwerfen folder Bauten; bie ber zweiten 
Section beichäftigen ſich mit Mechanik, Mafhinen- 
lehre, mechaniſcher Technologie u. bem Entwurf 
einzelner Mafchinen u. ganzer Fabrilanlagen; bie 
ber dritten Section Üben ſich bei einem tie 
Stubium ber Phufil, der theoretifchen u. analyti⸗ 
ſchen Ehemie u. ber chemiſchen Technologie in ber 
Ausführung hemifcher Analyfen u. ber Darftel- 
fung demiicher Präparate. Außerbem gibt es 
gewille Wiffenfchaften, welche für alle Sectionen 
von gleicher Bebeutung u. Wichtigkeit find, nament- 
lich die reine (niedere u. höhere) Mathematik, die 
Poyfit u. Mechanik, bie nievere Geopäfie u. Geo- 
logie, Technologie, allgemeine Chemie ꝛc. Nicht 
minder wichtig find für alle einige Zweige ber 
Rechts» u. Staatswiſſenſchaften, besgleichen bie 
neueren Spraden. B) Die commerzielle Ab- 
theilung, umfaßt den Unterricht im Geſchäfts⸗ u. 
Correſpondenzſtyl der Kaufleute, in ben Hanbels- 
wiſſenſchaften, im Hanbeld- u, Wechſelrecht, im 
kaufmännischen Rechnen u. ber Buchhaltung, Han 
delsgeographie n. Handelsgeſchichte, Waarenkunde 
u. in ben neueren Sprachen. Mit ber P. ©. pflegt 
ein Polptechniihes Drufeum verbunden zu fein. In 
ber erſten Abtheilung befinden fih Mufter aus jedem 
Gewerbe, mit Notizen über Ort, Preis u. Beſchaf⸗ 
fenbeit; bie andere Abtheilung enthält die als Lehr⸗ 
mittel dienenden Präparate, Apparate u. Inſtru⸗ 
fnente, 5. ®. für Geodäfie, Phofit, Dechanit, Ma- 
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ſchinenlehre, Baukunſt, Chemie, Naturgeſchichte ꝛc.; 
ferner Modelle von Maſchinen, Brüden, Eijenbahn- 
u. anderen Bauten u. bergl. Der Berein einer P. 
©. mit einem Bolytehnifhen Mufeum, bef. went 
noch eine Yolptechnifche Geſellſchaft Damit verbunben 
ift, heißt ein Yolptechnifches Inſtitut. 

Die erfte ſolche Auftalt errichtete Frankreich 
1794 als Ecole centrale des traveaux publics 
zu Paris, welche unter dem Kriegeminifterium ſteht 
u. eine ganz militäriſche Einrichtung hat. Sie dient 
bauptfähli zur wiſſenſchaftlichen Borbilbung künf- 
tiger Artillerie- u. Genieoffiziere, Seemänner, Stra« 

en» u. Bergbauingenieure ıc. Ihre Schüler be» 
uchen gewöhnlich nah Bollenbung ihres Eurfus 
eber noch einige Zeit eine Specialihule feines 
Faches u. treten daun in ben Staatsdienſt über. 
1795 erhielt fie den Namen Ecole polytechnique 
u. hatte mit ihren 349 Zöglingen, welche Belol- 
dung erhielten, ihren Sit im Palais Bourbon. 
Durch Gejek vom 18. Jan. 1798 u. 16. Dec. 1799 
erlitt fie einige Veränderungen, namentlich wırrde 
bie Zahl der Zöglinge auf 300 u. das 16.—20. u. für 
ſolche, welche 3 Sabre Militärdienfte gethan hatten, 
das 26. Lebensjahr als Zeit ihrer Aufnahme feſtge⸗ 
flellt. Der Aufnahme geht ein Eramen vorher. Nach 
taiferlicher Orbonnang vom 16. Juli 1804 wurden die 
Zöglinge auf St. Genevitve in Kafernen gelegt u. 
Lacule wurbe Gouverneur der Schule. Die Schule 
eigte immer große Anhänglichleit an Napoleon, 
wurde fie, al8 bonapartiftiich gefinnt, nach der 
Reftauration den 13. April 1816 aufgehoben, aber 
buch’ Orbonnan; vom 4. Sept. 1816 wieber er» 
öffnet u. ihr der Herzog von Angouleme als Pros 
tector gegeben. Nach vollendetem zmeijährigem 
Eutfe in Mathematik, Phyfit, Chemie u. Zeichnen 
u. nad einem überftandenen Eramen werben bie 
Zöglinge in Klaffen von 20 Individuen getheilt, 
welche ſich im befchreibender Geometrie u. mit 
Zeichnen mach fortificatoriihen u. mechaniſchen 
Mobellen beichäftigen. Außer dem Director 
n. ben Graminatoren für Aufnahme u. Austritt, 
welche keinen Unterricht ertheilen, find noch 33 
Bee: Lehrer u. Repetenten angeftellt. Die 
öglinge tragen Uniform u. fochten in den Juli» 
tagen 1830 Mir bie Sache bes Volles. 1831 er- 
hielt die P. S. eine neue Berfafjung, wurde aber 
1832, 1834 u. 1844 wegen Unordnung u. Wi— 
berjetlichleit aufgelöſt, jedoch ſtets wieder er- 
fine. So vorzüglich aber auch bie im dieſer 

. ©. gewonnene Vorbildung für obige Fächer 
it, fo pi doch die unmittelbare Wirkfamfeit ber 

-n ©. in Paris für die gefammte Privatinduftrie 
nur gering. Hierfür ift das Konjervatorium ber 
Künfte u. Gewerbe u. die Eentralfchule der Künfte 
u. Manufacturen in Paris, ſowie die Kunft- u. Ge⸗ 
werbſchulen zu Chalons an ber Darne, zu Air u. 
Angers x. von weit größerer Bebeutung. Auch in 
biejen ift ber Unterricht ſyſtematiſch u. abgerundet, 
während in ben en gliſchen Mechanics Institu- 
tions in London, —— xc. bie vorhandenen 
Apparaten- u. Mobellenfammlungen, welche buch 
Privatträfte m — find, nicht zu voll» 
fänbigen, ein organiſches Ganze Bildenden ma⸗ 
thematiſchen u. naturwiſſenſchaftlichen Lehreurſen, 
ſondern zu allerhand faſt zufällig neben einauder hin⸗ 
laufenden Vorträgen aus den verſchiedenartigſten 
Haupt- u. Hülfswiſſenſchaften des Gewerbsweſene 
benutzt werden, ſo daß hier alſo, während auf dem 
Conlinente ber höhere technische Unterricht in ſyſtema⸗ 
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tifcher Anfeinanberfolge vom Allgemeinen zum Be- 
fonderen u. von ben Anfangsgründen zu den ſchwie⸗ 
rigeren u. zufammengejetsteren Aufgaben fortichrei« 
tet, bie Abficht hervortritt, micht jomohl bie allge» 
meine Theorie ber Gewerbe beffer zu begründen u. 


auszubilden, ale vielmehr bie arbeitende u. ſchaf- 


fende Praxis dur das bald diefem balb jenem 
Zweige der Technik zugewandte Licht ber Wiffen- 
ſchaft zu erbellen w. weiter zu führen. Was aber 
diejem Berfahren an firenger Wiſſenſchaftlichteit 
m. allgemeiner Bollftändigfeit abgeht das erſetzt es 
vollſtandig an Reichhaltigkeit u. Anwendbarkeit im 
Einzelnen. 

In Deutfhland war das 1801 gegründete 
Volytechniſche Inftitut zu Prag ber Zeit nad} bie 
erfte berartige Anftalt. Noch wichtiger wurbe das 
1803 projectirte, 1814 errichtete, 1815 eröffnete 
u. 1818 erweiterte Polytechniſche Inftitut in Wien 
unter Prechtl, welches jeit 1818 eime eigentliche 
technifche, eine commerzielle Abtbeilung u. eine 
igene Borbereitungsanftalt enthält. Zur Bor- 

ung ber im bieje beiden Bolytechnifchen Inflitute 
eintretenden Schüler im öfterreihifchen Kaiferftaat 
befteben, wie anderwärts, Ober» u. Unterreal- 
ſchulen. Der Eurfus ift fünfjährig u. erftrect ſich 
im erften Jahre auf elementare Mathematik ı. 
mechanische Technologie; im zweiten auf böbere 
Mathematik, Phyſik u. befcriptive Geometrie; im 
pritten auf Mechanik u. Mafchinenlehre, Geodäſie; 
im vierten auf Yanbbau, Chemie, Mineralogie u. 
im fünften Jahre auf Wafler- u. Straßenbau u. 
hewmiſche Technologie. Das Iuftitut enthält, außer 
den Schulanftalten u. beren reichhaltigen Samm⸗ 
kungen, noch einen eigenen Verein zur Beförberung 
ber er welcher jährlich Preile aus» 
etst u. mit bem Publikum durch feine Polytechni⸗ 
hen Jahrbücher in Verbindung fteht. An bieje 

eiben Bolytechnifhen Imftitute reiben fih im 
fierreich noch einige Heinere, 3. B. in Brünn, das 
Jobanneum in Grätz ꝛc. Nicht minder hat das 
1821 gegrünbete Gewerbeinftitut in Berlin, mwel- 
chem die preußiſchen Provinzialgewerbichulen all 
jäbrlih ihre beften Schiller zur Weiterbildung 
zuienben, fih aud burd feine Verdienſte um bie 
Induſtrie Ruf erworben. Doch finden bei dem» 
felben gehörig vorgebilbete Ausländer nur Auf 
nabme, ſoweit es bie Räumlichkeiten geftatten. Das 
Inftitut hat einen dreijährigen Curſus u. zerfällt 
in eine allgemeine techniſche Abtheilung, in welcher 
in 2 Jahren niedere u. höhere Mathematik, Phyſil 
u. Dechanif, allgemeine Chemie, Mafchinenlebre u. 
—— gelehrt wird, u. in drei Fachſchulen für 
ehanifer, Chemiter u. Schiffsbauer; der Eurfus 
einer jedem biefer Fachſchulen ıft auch 13jährig u. 
erfiredt ſich auf bie jebesmaligen Fachgegenftände 
u. die zugehörigen praftiihen lbungen. Die Wahl 
ber gr in jeber Abtheilung ift frei; gegen Ende 
der Semefter finden Repetitionen ftatt, nad) beren 
Ergebniß Zeugnifie ausgeftellt werben. Die Schü⸗ 
lerzahl beträgt an 300. Die PB. S. in Dresden, 
1828 gegründet, hatte 1860 262 Schüler, Sie zer- 
fällt in eine untere u eine obere Abtbeilung; im 
dem 2—3jährigen Eure ber unteren find Die Lehr⸗ 
gegenftänbe u. praltiſchen Übungen für alle Schü⸗ 
ier dieſelben u. erft in ber oberften (erften) Klaſſe 
beginnt die —— nad dem vorgeſtedten Berufe; 
in der oberen Abtheilung dagegen ſind die Schüler 
in drei verſchiedene Sectionen ob. Fachſchulen abge» 
theilt (Ingenieurfach, Maſchinenbau, Chemie) u. jede 
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Section bat zwei Jahre hindurch beſondere Vor- 
leſungen u. praltiſche Ubungen, doch lönnen nach 
Befinden bie Schiller einer Section ſich auch an beit 
Vorleſungen od. Übungen ber anderen Sectionen 
betheiligen. Jedes Fach u. die zugehörigen Übun« 
en zieht fi alfo durh 3—4 Jahre hindurch; bie 
prachen u. conmerziellen Lehrgegenflänbe werben 
nebenbei geboten, Ähnlich ift die Einrichtung der 
1636 gegründeten Gewerbsſchule in Chemnitz; das 
Lebrziel an ihr ift aber miebriger, bie Ingenieur» 
fection febit u. bafür ift eine Ianbwirtbichaftliche 
Section vorbanden. Außerdem bat Sachſen wäh. 
rend des Winters für Maurer, Zimmerleute, Müh— 
lenbauer ꝛc. mehre Baugewerkſchulen; die in Dres» 
den u. Chemnitz fteben unter berjelben Direction 
wie die P. S. u. die Gewerbſchule. In Baiern 
wurbe ſchon 1822 in Augsbarg vom Bolytechnifhen 
Bereine eine polytechniiche Yebranftalt gegründet u. 
bieje wurbe 1833 vom Staate ineine P. ©. mit drei⸗ 
jährigem Eurfus umgewandelt. Ähnliche Schulen 
haben München u. Nürnberg. Zeit 1861 gebt man 
in Baiern mit ben Plane um, bie drei Pen ©. in 
eine zufammenzuzichen u. baneben vier Realgymna> 
fien u. eine Civilingenieurſchule zu errichten. Die 
Lanbwirtbichafts- u. Gewerbeſchulen in Baiern (in 
Würzburg, Regensburg, Baireuth, Baflau, Ajchaf- 
fenburg, Kaifersfautern 2c.) befteben jede aus brei 
Klaſſen u. find nach der Zahl ber Lehrer, fowie nad) 
der Menge ber Ilnterrichtsgegenftände u. Unter» 
richtsſtunden reichlich ausgeftattet. Die P. ©. in 
a. noverift 1831 gegründet u. hatte 1859 455 
chüler u. 22 Lehrer. Ste zerfällt in eine Borfhule 
(Elementarmathematif, Naturgeſchichte, Zeichnen) 
deren Schüler an dem geſammien Unterrichte The 
nehmen, u. eine —* deren Schüler ſich die 
Lehrgegenſtände frei wählen können. Der Curſus 
8 2Gjahrig, je nach dem gewählten Berufe. 
ie P. S. in Stuttgart hatte 1858 214 Schüler 
u. dabei 28 Lehrer u. 5 Repetenten. Der Curſus 
bauert 4—5 Jahre u. ber Unterricht erſtreckt ſich 
im erſten Jahre auf niebere Mathematik, im zweiten 
auf höhere Mathematik, Mechanik, im britten auf 
Sheinte, chemiſche Technologie, Phyfit, Mechanik u. 
Maſchinenbau, im vierten anf allgemeine Bauwiſ⸗ 
fenf&aften, Höhere Mechanik, Maſchinenbau, im fünf. 
ten Jahre auf 2 Straßen⸗ u. Waſſerbau; im 
—— u. fünften Jahre üben ſich die Schiller im 
ntwerfen. Die PB. ©. in Karlsrube hatte 
1860 900 Schüler u. 43 Lehrer; fie enthält eine 
ziweiflaffige Vorſchule, 3 mathematiſche Klaſſen 
u. 7 Fachſchulen. Die Unterrichtsgegenftände ber 
3 mathematiſchen Klaffen find: niebere u. böbere 
Mathematik, Phyſit u. Mechanik, Chemie, Zeichnen, 
Sprachen. Der Eurfus der Fachſchulen bat ver- 
ſchiedene Dauer, nämlich bei ber Ingenieurſchule 
21 Jahre (höhere Marhematit u. Mechanik, Bau- 
wifſenſchaften, Maſchinenlehre, Geodäfie), bei der 
Bauſchule 4 Jabre (Bauwiſſenſchaften im meiteften 
Umfange, Maſchinenlebre), bei der Forflihule 2 
Jahre nach einjäbrigem Vorbereitungscure, bei ber 
Chemiſch· Techniſchen Schule 2 Jahre, beider Mecha⸗ 
niſch · Techniſchen Schule (Maſchinenban, Wafler- u. 
Straßenbau, Mechanik, Technologie, Chemie), 2 
Jahre, bei ber Haudeleſchule 1 Jahr, bei ber Poſt⸗ 
ſchule 2 Jahre. Verwandte techniſche Bildungsan⸗ 
—— ſind noch in Braunſchweig (das Carolinum), 
Darmſtadt (bie höhere Gewerbeſchule), in 2 x 
In der Schweiz wurde die Eibgenöffiihe P. ©. 
in Zürich 1855 eröffnet mir 228 Schülern, 39 
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Lehrern u. 5 Privatbocenten. Die Aufnahme ift 
an das zurüdgelegte 17. Jahr u. das Befteben 
einer Aufnabmeprüfung gelnüpft, Die P. ©. zer- 
fällt in 6 verfchiedene Abtheilungen: Bauſchule, 
3 Jahre, Bauwiſſenſchaften, höhere Matbematil; 
Ingenieurihule, 3 Jahre, Baumifjenichaften, 
böbere Matbematit, Mechanit u. Mafchinenlehre, 
Geodäſie; Mechaniſch-Techniſche Schule, 2 Jahre, 
Mechanik, Maſchinenlehre, Technologie, höhere 
Mathematik; Chemifh-Techniihe Schule, 2 Jahre; 
Forftihule, 2 Jahre; pbilofophiihe u. ſtaats— 
wirtbichaftliche Abtbeilung mit 4 Unterabtbeilun- 
gen: Naturwifjenihaften, Mathematik, literarifche 
u. ftaatswirtbichaftlihe Wiſſenſchaften, Künfte. In 
Rußland wurde 1925 ein Techniſches Juſtitut mit 
2—3jäbrigem Eurjus nMostauu. 1831 ein Po- 
Intehnijches Inftitut in Petersburg gegründet; 
am letteren ſtudiren außer anderen Schülern 132 
Schüler auf Staatsloſten. Schweben hat feit 1827 
ein Techniſches Inftitut zu Stodbolm. Neuer- 
dings bat auch Griechenland durch Errichtung ber 
BP. ©. in Athen (Eilnvızov nolvregreior) fein 
Streben, fich auch in technifcher Hinficht ber abend 
ländifhen Bildung anzuſchließen, bethätigt. Doc 
fehlt es diejer Anftalt noch an den nöthigen Vor⸗ 
bildungsiculen. 

Polyteichides (a. Geogr.), Ort bei Kolophon, 
mit den Grabmal des Prometbeus. 

Polytelit, jo v. mw. Lichtes Weißgültigerz. 

Polythaläma (P. Latr.), Familie der zehn- 
füßigen Kopffüßler (Weichtbiere), deren Schale in 
mehre Zellen getbeilt ift. Dazu bie Familien ber 
Ammoniten u. Nautiliten. Die zum größten Theile 
gewunbenen Gattungen nennt Latreille Yolycpclica, 

Holytbalamien, fo v. w. Concameraciten. 

Holytheismus (gr., eigentlich Volvtbeia, Poly 
theötes), Bielgötterei, ber Glaube u. bie Ber- 
ebrung einer Mebrbeit von Göttern. Der P. ift 
diejenige Stufe ber Religion, auf welcher man ge» 
ſchichtlich die meiften, u. zwar theils rohe, theil® ſo⸗ 

ar hoch cultivirte Völler antrifft u. beren Ent- 
Kan ſich nicht immer nachweiſen läßt. In Grie- 
chenland entftand z. B. der P. dadurch, daß bei ber 
näheren Bereinigung ber einzelnen bellenijhen 
Stämme bie Stammgötter als allgemeine Götter 
angenommen wurben. Beim P. denkt ber Menſch 
fich das Göttliche als ein blos Übermenfchliches, 
glaubt folhem im jeder gewaltigen Naturkraft, in 
jeber Erfheinung, welche er ſich nicht zu erflären 
vermag, zu begegnen, fanb daher Götter in Wäl- 
dern, Flüffen, Onellen zc., fetste unter ihnen — 
ordnung feſt, wies ihnen Verrichtungen an u. wid⸗ 
mete ihnen Tempel, Prieſter u. Culte. Der P. zei 
ſich in gröberer u. feinerer Geſtalt, vorzüglich als 
Menſchenverehrung (Anthropolatrie), Thiervereh⸗ 
rung (Zoolatrie), Geſtirnverehrung (Aſtrolatrie), 
Feuerverehrung (Pyrolatrie), Berehrung belie- 
biger Dinge (Fetiſchismus), ſ. d. a. Polytheifti- 
ſche Religionen waren, mit Ausnahme des Mojais- 
mus, alle Religionen ber älteften Zeit, bie ausge» 
bilderfte der griechiſche P. Doch bieten auch mehre 
polgtbeiftiiche Religionen bes Alterthbums ſchon od. 
noh Momente eines Monotbeismus (f. u. Gott), 
u. zwar in der Weife, daß ber P. die populäre Auf- 
faflung, ber Monotheismus ber Glaube ber Gebil⸗ 
beten im Bolle war, welcher letstere dann freilich 
rar bei ven Fanatikern bes griehiihen P. als 

theismus (f. d.) bezeichnet wurbe (j. Griechiſche 
Mythologie), vgl. Bubbhismus, 


Polyteichides bie 


Polyzetefe 


Holytbse, Gattung bes Korbſchwammes. 

Holytbrinctum (P. X2.), Pilggattung aus ber 
familie ber Hypbomycetes - Domatiei; Art: P. 
trifolii, auf der unteren Fläche mweltender Klee» 
blätter, im Herbſte al® ſchwarze Bunfte ericheinenb. 

Holytimetos, Fluß in Stytbien u. Sogdiana, 
verlor fib im Sand; ber j. Sogdfluß. 

Holyfipe, die Familie der aus kohlenfaurem 
Kalk beitebenden Mineralien. 

Holytmus, Gattung aus der Eingvogelfamilie 
Zartſchnäbel; aus der Gattung Kolibri entnommen, 
bat gebogenen, röhrenförmigen Schnabel, aus zwei 
verwachſenen Fäden beftebende Schnellzunge; Art: 
Mango (P.mango s. Trochilus v. Lampornis 
mango), aus Südamerika, goldgrün glänzig, mit 
violett-roftrotbem Schwarze u. ſchwarzem Bauche, 
barauf blaue Dlittellinie ; baut fein Neft aus Baum- 
wolle; einer der größten Kolibris. 

Polytomiſch (v.gr.), vielſchnittig, ift ein Blatt, 
welches aus mehren Leinen, von einander getrenn« 
ten Blättern beftebt, deren Mittelrippe od. Blatt- 
fiel mit dem allgemeinen Blattftiel anfammen- 
bängt, ohne mit ibm ein Gelenk zu bilden u. ohne 
daß die blattartige Ausbreitung von demjelben 
berabläuft. 

Polytopiſch (v. gr.), vielortig, beifit eine Son- 
nenubr, welde die Zeit mehrer Städte zugleich 
anzeigt. 

Holytrihum (P. Z.), Laubmoosgattung aus 
ber Familie ber Bryaceae u. ber Gruppe der Po- 
————— Arten: P.commune (Goldner 

ibertbon), ziemlich hohes, anſehnliches, ehe⸗ 
bem als Herba adianthi aurei officinelle®, im 
feuchten Waldungen häufiges Moos, mit einfachen, 
langem Stängel, ſchlaffen, Iinealpfriemigen, gefäge 
ten Blättern, baarförmigen, randbäutigen Hüll- 
blättern, eirunber, vierfantiger Kapfel, mit flach ge» 
wölbtem ftachelfpigigem Dede; andere beutiche 
Ürten find: P. aloides, P.nanum, P. gracile, 
P. juniperinum, P. piliferum, P. formosum. 

olytrophie (v. gr.), 1) zu ftarke Ernährung; 
2) Starkleibigteit. 

HYolytropia (P. Prei.), Pflanzengattung aus 
ber Bamilie ver Papilionaceae-Loteae; Art: P. 
ferulaefolia, am Cap. 

Bolytypen, jo v. w. Ornamente 3). 

olyurefie (v. I) häufiger Harnabgang. 
olyranderbolz, jo v. w. Veilhenbolz. 
olyr&n, natürlich vorlommendes Platin, ſ. d. II. 

Holyrena, die ſchönſte Tochter des Priamos u. 
ber Helabe. Achilles liebte fie u, als er ihrem Va— 
ter Heltors Leichnam übergab, erbat er fie zur Ge— 
mablin, wofür er Frieden verſprach. Als er fie zum 
Altar führte, wurde er von Paris getöbtet, wofür 
BP. als Sühne auf feinem Grabe geopfert wurbe. 
Die ibr Schidfal enthaltenden Tragödien von So— 
phokles u. Euripibes find verloren gegangen! 

Bolyrenia, eine Art Hutqualle, |. d. n) i). 

Polyr&nos, 1) Entel des Augias, Anführer ber 
Epeer vor Troja; 2) ein vornebmer Sypracufaner, 
Schwager des Tyrannen Dionyfios; bei einem 
Aufftande rieth er demjelben zur Flucht nah Car⸗ 
tbago, mußte aber nachher, mit bem Tyrannen ver» 
** ſelbſt aus Syracus flieben, 

Holyrenus, Geichlecht ber Fam. Penicillata, 

Polyxo, Gemablin des Tiepolemos, erft Freun⸗ 
bin, dann Mörberin ber Helena. 

Polyzeteſe (v. gr.), Febler des vielen u. un⸗ 
nügen Fragens, |. u. Zetetif, 


Polyzone bis Pombal 


* (P. Endl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Myrtaceae- Chamaelaucieae; Art: P. 
purpurea, in Auftralien. i 

olzen, rechter Nebenfluß ber Elbe in Böhmen, 
entipringt bei Hlinerwafler, fließt bei Böhmiſch 
Leipa vorbei u. münbet bei Tetfchen. 

Pölzig, Dorf im Gerihtsamt Ronneburg bes 
Herzogthums Altenburg, Rittergut mit Schloß; 
Kammgarnipinnerei, Steinbrüche,; 960 Ew. Das 
Rittergut gehörte bis 1681 der Familie von Kreuten, 
fam dann an bie von Zehmen, 1691 an bie Grafen 
von Hendel u. 1788 als Chatullgut an ben Herzog 
Ernft II. von Sachien-Altenburg, von dem es erft 
Prinz Frietrid u. dann bie Herzogin Luife von Ko- 
burg erbte, welche fih nad ihrer Ehefcheibung von 
bem Herzog Ernſt auch Gräfin von P. nannte. 
Ben ihr erbten es ihre Söhne, ber jetige Herzog 
ven Koburg u. Prinz Albert; jet beſitzt es bie 
Familie der Grafen von P., welde aus der 
der Hanſtein hervorgegangen ift, der Evangelifchen 
Eonteifion folgt, feit 1706 freiberrlih u. jeit 1827 
gräflih ift u. zum bermaligen Chef hat: Grafen 
Alerander (j. u. Louiſe 17). 

Polzin, Stabt im Kreife Belgarb des Regie- 
rungsbezirts Köslin (preußiihe Provinz Pom- 
mern), am Wuggerbache; Schloß, Weberei, Tabats- 
u. Kutichenfabrif; 3400 Ew. Dabei die Mineral- 
quelle L ouifenbabd, zum Baben u. Trinken. 

Poma, ſ. Pomum, 

—— eine Art Klippfiſch, ſ. d. xX). 

omac&ae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe ber 
Rosiflorae Endl.; Bäume u. Sträuder, oft mit 
bornigen Äften, Blätter abwedhjelnd, geftielt, mit 
Rebenblättchen, bald einfach, ganzranbig od. fieber- 
od. handjpaltig, bald zufammengefegt, unpaarig ge» 
fiebert, oft gefägt. Kelchröhre au dem 
angewadien, Saum fünfzähnig od. fünffpaltig, ver⸗ 
trodnend u. daun bie Frucht frönend; fünf Blur 
menbflätter, 20 u. mehr Staubgefäße, mit den Blu- 
menblättern, dem, den Schlund des Kelches um«- 
gebenden Ringe eingefügt, in der Knojpenlage ein- 
wärts gefrümmt; eine obermweibige, oft honigab- 
fonbernde Scheibe bededt die Spitze des Fruchttno⸗ 
ten® u. dieſer ift zwei» bis fünffächerig, Die Fächer 
zwei» bis mebreiig, die Eierchen aufrecht; Samen- 
träger mittelfländig; fünf ob. weniger Griffel; 
ruht eine Stein- ob. Apfelfrucht, zumeilen faft 
erenartig; Samen eiweißlos, Keim gerade; Wür- 
zelchen nad bem Nabel gerichtet. Die Gattungen: 
Cydonia, Pyrus (mit ben Untergattungen Pyro- 
R orum, Malus, Aira, Torminaria, Eriolobus, 
orbus, Adenorhachis u. Chamaemespilus), 
Östeomeles, Mespilus, Amelanchier, — 
byllum, Cotoneaster, Hesperomeles, Erio- 
trya, Photinia, Chamaemeles, Rhaphio- 
lepis, Crataegus u. Stranvaesia., 

Pomacentrus, fo v. w. Meerpfau, f. u. Gly- 
phisodon, 

Pomade, Unguentum pomadinum), 1) Salbe, 
womit das Hauptbaar beftrihen wird, um ihm 
Ganz u. Gejchmeidigfeit zu geben. Man nimmt 
meift dazu friiches Schweinefett ob. Rindsmart, 
welches in ge, Wärme geihmolzen, bann mit 
wohlriechendben len (bei. Bergamott-, Laven- 
del«, Zimmt», Neltenöl), Roſenwaſſer, Beruviani» 
ſchem Ballam, Ehinaertract u. dgl. vermiſcht wird. 
2) Salbe aus verſchiedenen Ingrebienzien, um Riffe 
u. Schwielen ber Haut, aufgeiprungene Hände ꝛc. 


ruchtinoten 


- ber Familie der 
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bamit zu beftreichen. Bol. Lippen- u. Traubenpo- 
made, Eold-Eream u. Apfelfalbe. 

ee ift Sphaerocephalur., 

omabderris(P, Lab., Somatoderris H/fmsgg.), 

Hanzengattung aus ber familie der Rlıamneae- 

omwaderreae, 3. Kl. 1. Orbn. Z.; Urten: P. ape- 
tala, P. elliptica, P. ovata, P. lanigera u. m. a. 
Sträucher in Auſtralien. 

Pomambra, 1) Miſchung von Ambra, Moſchus, 
Zibeth u. a. wohlriechenden Ingrebienzen, wrraus 
mit einem gummöfen Schleim Kügelchen von Äpfel» 
form gebildet wurden. Dan brauchte fie u. a. bei 
Einbalfamirung von Todten, zur Ausfüllung ber 
Augenhöblen; 2) jo v. w. Ambraäpfel. 

omarance, Flecken in ber toscanifchen Prä- 
fectur Piſa; Mineralbäber, 6900 Ew.; babei die 
Borarlagunen mit Borarfiebereieı. 

Pomarape, Gebirgsipige der Eorbilferen in ber 
fübameritaniihen Republit Bolivia, 21,700 F. hoch. 

Pomare, Dorf im Arrondifiement Beaune des 
frauzöfifchen Departements Cote b’or; 1100 Ew. 
Burgunder Wein (Bomare) erfter Klafle. 

Pomarẽ, 1) B. IL, erfter a. von Otabeiti, 
ft. 1803; |. Otaheiti; 2) P. II., Sohn des Bor., 
ft. 1821; j. ebb.; 3) P. III., Sohn bes * 
1832, j. ebb.; 4) PB. Bahine, Schweſter u. Na 
folgerin bes Bor., wurde 1852 vertrieben, zwar von 
ben Franzoſen wieber eingeſetzt, abbicirte aber, f. ebb. 

Homaria (P. Cav.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Campanulaceae-Caesalpinieae 

chnb., 10. Kl. 1. Orbn. Z.; Art: P. glandulosa, 
ſüdamerikaniſcher Strauch, mit gelben, trauben⸗ 
ftändigen Blüthen. 

Pomarico, Flecken in der neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinz Baſilicata; 5000 Em. 

Pomaro, Flecken in der vormaligen parmeſa⸗ 
niſchen Provinz —— 2250 Ew. 

Pomaſtlias, nach chneider Fiſchgattung der 
Familie der Schwertrücken; hat ſcharfe Bauchkante, 
ganz feine, faſt unſichtbare Schuppen; die Schnauze 
iſt röhrenartig verlängert, in der Röhre ſind zwei 
dreiedige Schneidezähne; Rüden u. Bauchfioſſe 
ragen weit über den Schwanz hinaus; Art: P, 
Bougainvillii, im Sübmeer. 

Pomatium (P. Gaert.), Pflanzengattung aus 
ubiaceae-Eugardenieae; Art: 
P. spiratum, in Sierra Leone, 

Bomatobrandiäta, fo v. w. Dadliemen- 
ſchneclen. 

Pomatoderris (P. Hfmsgg.), fo v. w. Po- 
maderris. 

Homatdnus (P. Zac.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Barſche; NRüdenfloffen doppelt, breite, 
leicht abfallende Schuppen auf Kopf u. Yeib; 
Schnauze furz, VBorbertiemenbedel geähut; Art: 
Stibea (P. skibea), an ben Münbungen ber 
Flüſſe in Carolina; wohlſchmeckeud. 

Pomatu:Gruppe, jo v. m. Niebrige Infeln. 

Pomatum, 1) fo v. mw. Apfelialbe; 2) Bomabe. 

Pomax (P. Soland.), Pflanzengattung aus 
ber —— der Rubiaceae- Coffeaceae; Arten: 
P. glabra, P. hirta, in Auftralien. 

Pomaz, Dorf im Bezirk Dfen bes ungariichen 
Comitats Peit-Pilis (Berwaltungsgebiet Beft- 
Dfen) ; 2600 Em. ar 

Hombal, Stabt im Civilgouvernement Leiria 
ber portugiefiihen Provinz Eitremabura: hat Ka- 
ſtell, altes Schloß, Gnadenbild; 4000 Em. Pom- 
bals Grab. 
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Hombal, Dom Sebaftian Joſeph Carvalho, 
Graf von Deyras, Marquis von P., Sohn eines 
Edelmanns, geb. 1699 auf Schloß Soure bei 
Coimbra; finbirte in Coimbra die Nechte, trat fpä⸗ 
ter unter bie portugiefliche Garde, nahm aber balb 
den Abichied u. beiratbete bie reiche Terefa de No» 
ronbha- Almada. Er wurbe 1739 unter Johann V. 
Gefandter in London u. 1745 in Wiert, wo er bie 
Differenzen zwiſchen Papft Benedict XIV. u. ber 
Katjerin Maria Therefia ausgleichen follte u. wo 
er, Wittwer geworben, eine Gräfin Daum, Nichte 
des Feldmarſchalls, beirathete. Nach bes Königs 
Tode, 1750, bei König Joſeph I. Staatsfecretär ber 
auswärtigen Angelegenheiten geworben, brachte er 
fogleih neues Leben ım bie Stantöverwaltung, orb«» 
nete die Verhältniſſe Portugal® mit auswärtigen 
Mächten u. ſchloß 1750 u. 1753 mit Spanien den 
Bertrag wegen Baraguay (f. d.); im Innern brach 
er die Macht ber Jeſuiten, des hoben Clerus u. 
Adels, unterfagte Die Glaubensacte der Inguifition 
u. ftörte den Engländern das Handelsmonopol. 
Bei dem Erbbeben, welches Lifjabon zerftörte, ent- 
faltete P. ein ungemeines Talent u. große Thätig- 
feit; u. der König ernannte ihn 1756 zum erften 
Minifter. Das ſchnelle Steigen erregte ihm aber 
Neider u. Feinde, bie erbittertiten waren bie Je» 
fuiten, melde er aus ber Umgebung bed Königs 
verwieſen batte; gegen fie juchte er fich — ein 
—* zu ſichern, welches jeden, ber ihm perfönlich 
in den Weg träte, bed Crimen laesae majestatis 
für ſchuldig erffärte. Einen Morbverfuch auf ben 
König Joſeph I. in ber Nacht vom 3. — 4. Sep⸗ 
tember 1758 benutzte er, um mehre Große u. Je⸗ 
ſuiten zum Tode verurtheilen od. verbannen zu laſ⸗ 
fen, 1759 aber den ganzen Jeſuitenorden für mit- 
ſchuldig zu erflären, die Mitglieder beffelben gefan- 
gen zu nehmen u. nach Rom zu transportiren, mor« 

ber er mit Clemens XIII. in Mifbelligleiten kam. 
Der König ernannte ihn zum Grafen von Deyras, 
u. von nun an berrfchte P. mit größter Strenge, 
u. Berbannung nad Afrifa war das Loos jebes, 
welcher fich ibm widerſetzte. Als 1760 ber Bour⸗ 
boniſche Familientractat geichloffen wurde, fuchte 
Frankreich u. Spanien auch Portugal wegen der 
———— Abſtammung der Säufer Bour 
on u. Braganga bineinzuziehen ı. zugleich bem 
Engländern feine Häfen zu verfchließen, doch P. 
wies dieſen Antrag zurüd, u. als darauf fi Frant- 
rei u. Spanien rüfteten, um Portugal zu be 
enge rief ®. ben Grafen von Schaumburg» 
ippe in das Land, welcher das Heer reorganifirte. 
Um den Handel Portugals zu heben, ſuchte B. bie 
Marine zu mehren, bemüthigte Algier, errichtete 
—— — nach Fernambuc, Para u. 
arañon, legte Ag in Brafilien u. a. Co» 
Ionien an, forgte für Verbeſſerung bes Schul- 
weſens u. bielt auf Toleranz im Religionsmejen. 
1770 föhnte Portugal mit den neuen Papft, 
Clemens XIV., aus, wofür Joſeph I. den Gra- 
fen zum Marquis von PB. ernannte. 1772 unter« 
warf er bie Univerfität Coimbra einer Reform u. 
ließ bald darauf ben Kanal von Deyras anlegen. 
1777 ft. der König, u. feine Tochter Maria, eine 
—5* P-8, erhielt die Regierung. Sogleich mußte 
. abdanten, u. ber Haß jeiner Gegner brach num 
egen ibn 108; e8 wurbe ihm ber Proceß wegen 
Fer Berwaltung gemacht u. er zum Tode verur« 
tbeift, doch begmabigte ihn bie Königin 1781, u. er 
ft. in Pombal 8. Mat 1782. 1832 ließ Dom Pebro 
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eine Erzbüfte P⸗s neben ber Statue Joſephs I. ar 
ftellen. Bgl. Anecdotes du ministere de P., 
Barihau 1784; L’administration du Marquis 
de P., Amſterd. 1789, 4 Bbe.; Smith, Memoirs 
of P., Lonb. 1843, 2 Bbe. 

Pombalia (P. Vand.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Violarieae - Violeae; gebort zu 
Jonidium Vent.; Art: P. ipecacuanha ift Ioni- 
dium ipecacuanha. 


Pombabuſen, Meeresbuht an ber Oſtküſte 
Südafrikas, liegt unter 12° 56° füdl. Br. u. bildet 
zugleich einen guten Hafen. 

ombova, eine Sorte Banille, f. d. 

ombfen, Dorfim Kreiſe Jauer des Regierungs« 
bezirls Liegnitz (preuß. Provinz Schleſien); Schloß, 
zwei Kirchen, fünf Mühlen; 1200 Ew. 

Pomegno (ſpr. Pomenjo), Inſel vor dem Hafen 
bon Marſeille im franzöſiſchen Departement Rhöne- 
mündung, iſt mit ber befeſtigten Inſel Natoneau 
durch einen Damm verbunden, bat Quarantäne⸗ 
anſtalt u. Thurm. 

Pomeiſel (Nepomißl), Flecken im böhmiſchen 
Kreiſe Eger; 900 Ew. 

omerance, Fleclen, ſo v. w. Pomarance. 

omerance, della, Dialer, jo v. w. Circignano. 

omeraneid (ſpr. Pomerantſcho), Chriſtoph, fo 
v. w. Circignano. 

Pomeranze, rundliche, oben u. unten einge- 
drückte, rothgelbe, gelbliches, ſäuerlich-bitterliches, 
ſaftiges Fleiſch enthaltende Frucht des Yomeranzen- 
baums. Die meiſten P. bringt Italien, Spanien 
u. Portugal in den Haudel; die Kiſten von Geuua 
enthalten 400 Stück, aus den Gegenden um den 
Lago di Garda 500 — 550, von Liſſabon 500, von 
Malaga 1000 Stüd. Die reifen P. dienen zur Be- 
reitung bes Bifchofs, ber —— u. ähnlicher 
Getränke; die unreifen getrodneten, gr ulich ſchwar⸗ 

en, kugelrunden, die Größe einer Erbſe bis einer 

allnuf habenden, gewürzhaft bitteren Früchte zur 
Bereitung bes Bomeranzenertracts u. ber Pomeran⸗ 
entinctur u. bie Heineren werben zum Einlegen in 
Fontanelfe gebraucht. Yomeranzenfhalen (Cortices 
aurantiorum), bunfel« od. bräunlichgelb, hart auf 
ber inneren Seite mit weißlichen, weichem, ſchwam⸗ 
migem Parenhyma bejett, gewürzhaft riechend, 
Bitter aromatifh jchmedend, bienen, mit Zuder 
eingefotten, als Lederei. Sonft werben fie aud 
arzueilich, nach vorgängigem Aufweihen, von dem 
unfräftigen, weißen Parenchyına gereinigt (baum 
mit Flavedo corticum aurantiorum bezeichnet), 
als magenftärlendes Mittel angewendet. Pomeran- 
zenfchalenertract (Extractum corticum aurant.), 
durch Einbiden eines mit Weingeift u. Waſſer ge- 
machten Auszugs ber von ber Parenchyma bes 
freiten Pomeranzenjchale bereitet, braun, ange 
nehm bitter, von beutlihem Pomeranzengeruch u 
gleihen Kräften wie bie Schalen. Pomeranzen 
fhalenöt (Oleum cort. aur., Ol. Portugallo), aus 
ben Bomeranzenfhalen durch Deftillation u. Aus- 
prefien erhalten; vgl. Bergamottöl. Womeranzen- 
ſchalentinctur (Bomeranzentinctur, Tinctura cort. 
aur.), aus 1 Theil von der Parenchyma befreiten 
— — u. 6 Theilen Weingeiſt, durch 

igeſtion bereitet u. als Stomachale u. Carmina⸗ 
tivum gebräuchlich. Pomerangenelirir (Elixir au- 
rantiorum compositum), mit Malaga» od. Ma» 
beiramein bereiteter Auszug von —— 
len u. Früchten, —S — tohlenfaurem Kali, 
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welchem etwas Wermuth⸗, Cascarill⸗, Enzians, 
Bittertleeertract, nad einigen Bbarntalopden Eee 
KEitronendl u. Schwefelätbergeift, zugeſetzt wi 
(Kmwarzbraun, undurchſichtig, gewürzhaft ätberiich 
riechend, Bitter gewürzhaft fchinedend, — 1 Eßlöffel 
als magenſtarlendes Mittel augewendet. 

Pomeranzenbaum, ſ. Citrus x); feine Früchte 
beißen Bomeranzen, ſ. d. und Hefperivdes 2). Die 
getrodueten, gewürzhaft bitteren Yomeranzenblätter 
werben meift in (gelbem) Aufguß od, in(votbgelbem) 
Abiud, jeltener in Pulverform, gegen Epilepfie u. a. 
bufteriiche u. hypochondriſche Krämpfe angewendet. 
Die woblriehenden, weißen Vomeranzenblütben 
(Flores aurantii, s. naphae) von bitterlich aroma · 
tiſchem Geſchmad dienen entweder friſch, od,, ba fie 
durch das Trodnen allen Geruch verlieren, nachdem 
fie, eingejalzen, aufbewahrt worden, auch wohl friich 
u. getrodnet zu autiſpasmodiſchen Theeaufgüfien, 
zur Bereitung bed Bomeranzenblüthenöts (j. Neroliöl) 
u. bes Yomeranzenblütbenwaflers (Aqua florum 
aurantii s. naphae), letzteres über friiche od. ein⸗ 
geialzene Bomperanzenblüthen u. etwas Kali abge 
zogen, von bem Geruch ber Blüthen, welcher ſich 
aber erft recht entwidelt, wenn bas Wafler eine 
Zeitlang im Keller geftanden bat, als Parfümerie, 
als leichtes Analepticum u. als Zuſatz zu Zuderjäf- 
ten benußt. Das fefte Holz des Pomeranzenbaus- 
mes (Bomeranzenholz) wird von Drechslern u. 
Ziihlern zu ausgelegter Arbeit benukt. 

Pomeranzenbitter, jo v. w. Heiperibin. 

Bomeranzenfarbe (Bomeranzengelb), jo v. w. 
Drange. 

Bomeranzenvogel, fo v. w. Golbenes O, j. u. 
Gelbling 4). 

Bomerellen (Kleinpommern), Lanbihaft 
zwiſchen ber Weichſel, Netze, — 5 u. Oſtſee, 
vormals zum Polniſchen Preußen od. Herzogthum 
Preußen gebörig, ſeit 1772, mo es preußifch wurde 
(boch ohne Danzig, welches erſt 1793 an Preußen 
kam), Theil u“ Di Welpreußen, gegenwärtig 
unter bie Regierungsbezirte Danzig u. Marien 
werber vertheilt. Die Geichichte f. u. Pommern. 

Bomereulla (P. L.), Pflangengattung aus der 
Familie- ber Graminese-Avenaceae, 1. Orbn. 
3. Kl. L.; Arten: P. cornucopisae, P. monoica 
n. a., in Indien. 

Hoftmeridianifch, nahmittägig; nur Nachmit⸗ 
tags blühend, 

Pomeroy, Hauptort ber Grafihaft Meigs im 
im Staate Ohio (Morbamerila), am Ohio River, 
bildet mit ben umliegenden Orten Eoalport, Mi» 
nersville, Carlionville u. Middleport eine große 
fih and Stunden längs bes Stromes hin- 
et ufermaffe, auf ber anderen Seite von 
chroff auffteigenden Felfen eingeengt ; Eifenmwerte; 
insgefammt 5000 Em. In ber 
Steintoblenlager u. Salinen. 

Pomeſinen, fo v. w. Apfelfinen. 

Bu (a. Geogr.), |. Suefja. 

omefia (P. Forst.), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Sapindaceae-Sapindeae, ber 5. 
Ki. 1. Orbn. L.; zu Nephelium gehörend. 

Pomötum (lat.), Obftgarten. 

Pomey, Franz, geb. 1618 in ber Grafichaft 
Benaiffin, wurde 1636 Jeſuit u. fl. 1673 im Lyon, 
wo er Lehrer gewejen war; er fdr.: Pantheum 
mythicum, Lyon 1659 u, B.; Le grand diction- 
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naire royal (franzöfifch-Tateinifch-b ran 
1690; Grades nd TUN: vn. 

Homfret, John, Vollsdichter, geb. 1677 zu Lu⸗ 
ton in fordihire; Pfarrer zu Malden in Beb- 
forbihire, fl. daſ. 1703; Gedichte, Lond. 1699, 
n. A. 1766, 

Pomier, ein feit 1793 in Ruinen liegenbes 
Karthäuferfiofter in ber ſavoiſchen Provinz Geue⸗ 
vois, geftiftet 1179 von Wilhelm I., Grafen von 
Savoyen, wegen bes glüdlihen Eutſatzes bes 
Schloſſes fa Rode, worin jeine Brüder feine Ge- 
mablin Beatrig belagerten. 

Pomiformis, apielföcmig, tugelig, aber mit 
einer fegelförmigen Vertiefung auf der Grundfläche. 

Pomigliano d' Arco (ipr. Bomiljano b’Arto), 
Fleden in der Provinz Neapel; 6000 Em. 

Pommat al ponte (Formazza), Dorf in ber 
piemontefijchen Froninz Oſſola, im Val Bommat 
u. am Toce, welcher bier einen dreifachen Waſſer⸗ 
fall bildet; 620 Em. 

Pomme de Sine (fpr. Bomm’ b’Sin), fo v. w. 
Apielfinen. 

Pommer, 1) Einwohner von Pommern; 2) Art 
ber Gattung Hunb, |. b. A) d). 

Pommer, 1) (Bombarb), veraltetes ſchal⸗ 
meijörmiges Blasinftrument von Ka — 
Zone; war mit 6 Tonlöchern fir die Finger u, 
einem größeren für ben Daumen u. nod einigen 
Klappen verfehen u. wurde mittelft eines Rohrs 
intonirt, welches, in eine Kapfel eingeſchloſſen, 
durch biefelbe den Wind erhielt; 2) eine Orgel- 

imme von 8 u. 16 Fußton, gebadt u. offen; bat 
hwädern Ton als Polaune, aber mehr Gewicht 
als Fagott. 

Pommer, GBommeranus), Joh., fo v. w. 
Bugenhagen. 2) Chriſtoph Friedrich von P. 


1809 Herpa er Militär» u. 1932 Stab 
arzt, 1833 Profeflo icin i i 
feit 1833 feinen Abſchied u. fl. 1841. € 
Beitr. zur näheren Kenntniß bes jporab. Typhus, 
Züb. 1821; Beitr. zur Natur- u. Heillunde, 
Heilbr. 1831. 

Pommeraner, 1) jo v. w. Pommer 1) ; 2) Bogel, 
fo v. w. Rothlöpfiger Würger. 

Pommern, Provinz bes preußiſchen Staates, 
—— aus Preußiſch Bor- u. Hinterpommern n. 

chwediſch Pommern, welches 1815 preußiſch 
wurde, ben Kreiſen Dramburg u. Schiefelbein ganz 
u. Arnsewalde zum Theil, von ber Neumatk u. aus 
einigen weftpreußifchen Ortichaften; grenzt an bie 
Dftiee, Weftpreußen, Brandenburg u. Medienburg; 
576,7 OM. BP. ift eine große Ebene, u. nur a 
ber Inſel Rügen, bei. in ber Halbinfel Jasmund, 
einigermaßen bergig, in mebrern anderen Strihen 
mit einzelnen Hügeln (ber Gollenberg u. Reveluhl 
300 Fuß body) u. au ber Küfte Hinterpommerne 
mit Dünen beſetzt. Der fandige Boben ift ziem- 
ih fruchtbar u. im einigen Gegenden, bei. auf 
Rügen u. in Vorpommern, febr ergiebig, fall 
tes Bodens ift Aderland, Wieſen, 4 Wald ıc. 
Die Oftfee an der NRorbfeite bildet an ber meftlichen 
Hälfte der Provinz zerriffene Küften, ift an denſel⸗ 
ben feicht u. erlaubt nur felten größeren Schiffen 
bie Anfahrt, macht blos in Vorpommern einige 
Inſeln, Ritgen (bie größte Deutſchlands), Ujedom 
u. ®ollin, u. bildet bier drei Meerbufen, ven Rü- 
genſchen Bodden (Neues Tief), das Prorer u. 
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Fromper Wyl. Das Stettiner Haff, ber Feba-, | Eelabrag das Reich, u Ürfter erhielt ben öſtlichen 


Garbeiche, Bintiger, Bitter, Budover, Jasmunder, 
Campſche, Einebergſche See find Stranbfeen. 
Außerdem gibt es eine große mug Lanbjeen, 
unter denen der Kummerow-, ber Neuwarpſche 
u. Plönerfee, der Dammerjee u. bie Mabile bie 
—F ſind; die Flüſſe gehen ſämmtlich nach der 
ſtſee; der Hauptuuß die Oder, theilt die Pro⸗ 
vinz in Bor- u. Hinterpommern; Nebeuflüſſe 
lints: Welſe, Uder u. Peene; rechts: Thue, Plöne 
u. Ihna; Küſtenflüſſe ſind die Leba, Lupow, Stolpe, 
Wipper, Perſante u. Rega; in die Netze er bie 
Drage u. Kubow; in Binnengemwäffer die Barth ur. 
Ryl. Probucte: Vieh (bei. Gänje), Fiſche (bef. 
Häringe, Briden u. Yale), Getreide (bei. Roggen), 
lachs, Holz, Obft, Hanf, Tabak, Hopfen, Gemüfe, 
utterfräuter, Hülfenfrüchte, Rafeneijenftein, Torf, 
alz u. Bernftein. Die 1,328,380 Einw. find 
Deutiche u. ein Heiner Reſt Kaffuben. Die Inbuftrie 
ift geringer als in ben anderen beutfchen Provinzen 
bes preußifchen Staates; am lebhafteften noch 
Leinwand-, Tuch⸗ u. Leberfabrilation, Schiffbau 
u. Branntweinbrennerei; 1855 gab es 11 Papier- 
fabriten, 5 Gerbereien, 189 Deftillationen, 16 
Eijenwerfe, 15 Glashütten u. gegeu 300 Dampf» 
maschinen; ber Handel ift bedeutender zur See, na- 
mentlich von Stettin aus, body nehmen auch Swine- 
wünde, Stralfund, Greifswald, Kolberg, Antlam ac. 
Antheil. Der Binnenhandel wird durch Sciff- 
fahrt auf der Ober u. deren Ausflüffen (au) durch 
Dampfichiffe) u. burd bie Eifenbahnen von Stettin 
nad) Berlin, nad Greifswald, nach Kolberg u. 
Köslin begünſtigt. Offentliche Unterrihts- u. 
wiſſenſchaftliche Anftalten: Univerfität in Greifs- 
wald, 6 Gymnaſien (in Stettin, Stargard, Neu- 
ftettin, Kdslin, Stralfund u. Greifswald), 4 Se 
minare, 3 Landſchullehrerſeminarien (in Stettin, 
Köslin u: Greifswald), die Hebammenfhule in 
. Stettin, 2 Schifffahrtsihulen (in Stettin u. Greifs- 
wald), die Geſellſchaft für pommerſche Geichichte u. 
Alterthumskunde in Stettin. Früher teilte fich das 
altpreußifche B. in Bor- u. Hinterpommern, 
u. bas ſchwediſche P. beftand aus ber Inſel u. 
Fürſtenthum Rügen u. aus einem Theile von Bor- 
pommern, wozu das Land Straliund, bas Fürften- 
tbum Barth, die Grafihaft Gützlow u. bie Herr- 
ſchaft Wolgaft gehörten, u. war 66 OM. grof. 
Noch früber gehörte auch PBomerellen (f. d.) dazu. 
B. hat Provinzialftände, deren Verband Alt-Bor- 
pommern, New-Borpommern, Rügen u. Hinter» 
pommern begreift u. aus 49 Mitgliebern befteht, 
25 von ber Ritterfchaft, 16 von den Städten u. 8 
von den Gutsbefigern u. Bauern. Berfammlungs- 
ort ber Stände ift Stettin. Eingetbeilt wirb bie 
Provinz B. in 3 Regierungsbezirte: Stettin, Kös- 
lin u. Stralfund, beren Brovinzialregierungen unter 
einem in Stettin errichteten Oberpräfibium ftehen. 
Bis ins 2. Jahrh. n. Ehr. wohnten an ben 
Küften der Oftfee von ber Weichſelmündung bie 
zum Ausjluß ber Ober bie germanifhen Go» 
tbonen, Rugier u. Lemovier, weſtlich von ber 
Oper die Subnier, weiter in Süben aber die Lon— 
gobarden, Semnonen u. Burgunder. Nach u. nach 
aogen alle diefe Bölter nah dem Süden, u. jla- 
wilde Stämme nahmen das Land in Befig, u. es 
gehörte zu dem großen Wendenreiche. Als Fürft 
von P. wird im 9. Jahrh. genannt Yiubi, u. ba 
biefer 823 in einer Schlacht gegen bie Obotriten 
gefallen war, tbeilten deſſen Schue Milegaft u. 


Theil als Wilzen-, Letter ben weſilichen Theil 
als Lutigen- Staat mit faft ganz Brandenburg u. 
ben Lauſitzen. Die Wilzen trieben lebhaften Handel 
u. ihre Stäbte Julin n. Wineta waren Weltmärkte. 
Der Stammmpater ber pommerfhen Fürften war 
Miftivoi; beffen Entel Swantibor (Sampor) fein 
Gebiet bis an das rechte Oberufer ausbehnte u. mit 
Polen triegte, fich enblich aber bem Obotritentönige 
Heinrih unterwarf; er ft. 1107. Nun theilten 
feine vier Söhne, Wratiflaw u. Ratibor nahmen 
das weftlihe, Bogiſlaw u. Swantopolf das öftlige 
Land (Bomerellen u. Kafjuben). A) Bomerelli- 
—————— Swantopoll führte lange Krieg 
mit Polen, nahm das Gebiet Nadel von Polen 
u Leben n. fl. 1120. Ihm folgten feine Söhne 

wantopolf, weldher bald ohne Erben ftarb, u. 
Grinijlawm. Boleflaws (fl. 1150) Sohn Su» 
biflam grünbete 1170 bas Klofter Oliva ı. ft. 
1181. Bon feinen zwei Söhnen, Swantibor 
(ft. 1201) u. Meftwin J. (fl. 1220), binterlief 
nur Swantibor einen Sohn, Subijlamw, melde» 
bem Johanniterorden 1198 Stargard u. mehrt 
Güter fchentte, aber kinderlos ftarb. Sein Sohn 
Smwantopolf gewann dem vertriebenen Polen- 
berzog Wladiſlaw fein Herzogtum wieder, trat 
bei dem preußiihen Belehrungstriege 1234 auf 
bie Seite des Deutſchen Orbens u. bradte den 
beibnifchen Preußen große Niederlagen bei (wofür 
dieſe 1236 das Klofter Dliva zerftörten), aber miß⸗ 
trauijch gegen bie zunehmende Macht des Ordens 
geworben, wanbte er fi 1240 wieder ben Preußen 
zu u. erfocht 1242 u. 1243 Siege über ben Orden, 
mwurbe inbeß zum Frieden genöthigt. Als Swan- 
topolf 1244 den Frieden wieder En ließ der Papſt 
das Kreuz gegen ihn prebigen, 1248 kam endlich 
durch die Bermittelung bes päpftlihen Legaten ein 
Friede zu Stande; auch gegen Bolen, Kujavien u. 
bie Herzöge von P. führte er Krieg u. fl. 1268. 
Meftwin II., fein älterer Sohn, folgte ihm; ber 
jüngere, Wratiſlaw, wurde mit einem Gebiet um 
Danzig abgefunden u. hielt e8 mit bem Deutichen 
Orden; eſtwin ging, um ſich eines mächti— 

en Schutzes zu verſichern, 1269 beim Markgra⸗ 
a von Brandenburg zu Lehn, welcher ihn auch, 
als er 1271 von feinem Bruber gefangen wurbe, 
wieber befreite. Nachher gerieth er mit Branden⸗ 
burg wegen liberlafjung des Schloffes zu Danzig 
in Krieg, in welchem ihn der Deutſche Orden unter« 
ftüste, wofür er bemjelben die Schenkung jeines 
Oheims Sambor, welcher dem Orden in einem 
Zeftamente feinen Landtbeil vermacht hatte, be» 
flätigte. Als er 1296 ſohnlos ftarb u. mit ibm die 
Linie Bomerellen erlofeb, taufte der Deutihe Orden 
bem —— von Brandenburg deſſen Anrechte 
an P. als Lehnsherrn ab, nahm das Land in Befit 
u. eroberte Danzig u. darauf ganz Pomerellen, um 
befien Beſitz zwiihen Polen u. dem Orben länger 
als ein Jahrhundert geftritten wurde. 

B) Pommerſche Linie: Der Stifter derſelben 
Bratiflam, Smwantipors ältefter Sohn, bemugte 
das Zerfallen des Obotritifch » wendiſchen Reichs, 
um fein Gebiet bis über die Uckermark auszubehnen. 
Er Ind 1124 den Biſchof Otto von Bamberg zur 
Belehrung feiner noch heibnifchen Unterthanen ein; 
bie Pommern ließen fih zwar taufen, fielen aber 
bald wieder ab, daher Otto 1128 eine neue Mif- 
fionsreife dahin unternahm. Als Wratiſlaw 1135 
ermorbet worben war, folgten ihm feine minberjäh- 
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rigen Söhne Kaſimir I. u. Boguflamw I. unter 
Bormundſchaft ihres Oheims Natibor. Sie find 
Stanımväter der pommerfcen Herzöge. 1140 wurbe 
der erfte Biihofsfis in P. mit ber Nefidenz in 
Wollin, fpäter in Kamin gegründet u. unmittelbar 
unter ben Bapft geftellt. As 1142 ber legte wen⸗ 
diſche König Praibillam ftarb, fiel vermöge Tefta- 
ments fein and an ben Markgrafen Albrecht den 
Bären, u. biefer zwang 1148 auch Ratibor feine 
Lehnshoheit anzuerkennen. Kriege mit Albrecht dem 
Bären u. mit Dänemarf, Brandenburg, Sachſen u. 
Medienburg dauerten bis zum Tode Albrechts des 
Bären fort. Durch dieſe Kriege wurde bie alte 
flawiſche Bevölkerung jehr gemindert u. Raum für 
deutſche Anfiebler geſchafft, welche die Städte Straf» 
fund u. Greifswald gründeten u. bie ſlawiſchen 
Stettin, Anclam, Demmin, Kollberg germanifirten 
u. fib an bie Hanfa anfchloffen. 1170 nahmen 
die Fürften den Herzogstitel an u. 1182 er 
kannte Kaiſer Friedrich I. diefen Titel u. ihre 
Reihsunmittelbarkeit an, Kafimir J. fiel 1182 in 
einem Treffen gegen Dänemark; Bogillam I. ft. 
1187. Auf Letztern folgte fein unmündiger Sohn 
Barnim J. ber Gute, unter der Bormunbicaft 
feiner Mutter Miroflawa; er beförderte Aderbau 
u. Handel, gründete Brenzlau u. a. Städte. Da 
ber König Waldemar von dem Grafen von Schwe- 
rin gefangen gehalten wurde, benutsten dies bie 
Herzöge von $ das däniſche Lehnjoch, welches die 
Dänen ihrem Vater anigelegt batten, abzumerfen, 
wogegen fie die Lehnshobeit ber Markgrafen von 
Brandenburg anerfannten. Barnim verfaufte 1240 
Stargard an den Biſchof von Kamin u. überließ 
1271dem Markgrafen von Brandenburg das Schloß 
Damig, fiel aber 1273 mit Polen verbunden in 
die Neumark ein; er ft. 1278 zu Demmin. Seine 
Söhne Boguflam IV., Barnim II. u. Otto I 
tbeilten fid 1295 im bie zwei Linien Stettin u. 
Wolgafl. a) Linie Stettin. Otto I. u. Bar- 
nim II. erhielten Stettin gemeinfchaftlich; fie be» 
famen aus Meftwins Nachlaß 1321 das Fürften- 
thum Wenden u. nah dem Tode des Kurfürften 
Baltemar von Brandenburg 1319 die Udermarf, 
1327 wurden fie ald Vormünder der wolgaftifchen 
Imöst wegen des von dieſen prätenbirten Landes 

ügen, welches die Wolgaftiiche Linie 1325 in Lehn 
befommen hatte, in einen Krieg mit Medienburg 
u. Brandenburg verwidelt. Barnim IT. flug 
1329 den Kurfürften Ludwig von Brandenburg bei 
Prenzlau, u. nachdem die Herzöge von P. 1330 
ihre Lande dem Papft zu Lehn angetragen hatten 
nu. 1334 aud in die Dark eingefallen waren, ent» 
fagte Brandenburg 1338 auf dem Neichstage zu 
Frankfurt der Lehnshoheit über PB. Barnim ftarb 
1338 ohne männliche Nachkommen u. Otto I. 1345, 
Letzterm folgte fein Sohn Barnim III. der Große. 
Diefer wurde 1349 mit Brandenburg in Krieg 
verwidelt, weil er für Kaiſer Karl IV. den falichen 
Waldemar gegen ben Kucfürſten unterftügte. Bar- 
mim eroberte viele Brandenburgische Städte, welche 
er aber größtentheil® wieder herausgeben mußte, 
als fich der Kaifer mit Brandenburg verjähnt batte. 
Im Krieg mit Medienburg erhielt er bie Rilgen« 
ſcheu Länder u. ft. 1368. Seine Söhne Kaji- 
mir IV., Boguffaw VII. u. Swantibor III. über- 
nahmen bie Regierung gemeinſchaftlich unter ber 
Oberleitung des älteften. Unter ihnen verheerte ber 
Brandenburger Johann von Wedel die ftettinifchen 
Rande. Daran reihere ſich 1370 ein Krieg mit dem 

Univerfil = Lerifon. & Aufl, XIU. 


337 
Markgrafen Otto von Brandenburg über ek 
Städte der lIdermart, in deren Beſitz P. war. Kaſi⸗ 
mir IV.ſt. 1373, u. bald darauf wurde Friebe geichlof- 
fen, doch brachen bald wieder Feindſeligkeiten aus 
u. dauerten iiber 30 Jahre fort. Bogujlamw VII. 
fl. 1404 u. Swantibor III. regierte num allein 
in Stettin; er war auch 1409— 11 Statthalter ber 
Mark Brandenburg, worauf Friedrich von Zollern, 
Burggraf von Nürnberg, Anſpruch auf dieſen 
Poſten machte; Smantibor gerietb dariiber mit 
dem Burggrafen im Krieg, welden nad feinem - 
Tode, 1413, feine Söhne Kafimir VI. n. Otto II. 
fortiegten. Sie verfielen deshalb 1415 iu Die Reichs» 
acht; 1418 u. 1421 machten fie aufs Nee Einfälle 
in die Mark u. nahmen 1425 Prenzlau, wurben 
jeboch fchnell wieder vertrieben. 1427 wurbe Friebe 
zu Neuftabt- Eberswalde gefchlofien u. mit einer 
Bermählung zwiſchen Kafimirs Sohn Joachim ı. 
einer Tochter bes Kurprinzen Johann befiegelt. 
Bald darauf ftarb Otto II. ohne männliche Erben 
u. Kaſimir 1434; Kaſimirs Sohn Joachim folgte 
bis 1451. Sein Sohn u. minderjähriger Nachfolger 
Otto III. übernahm die Regierung 1461 jelbft u. 
ft. 1464. Mit ihm erlofch die pommerifch- ftettinifche 
Herzogälinie u. ihr Land fiel an Wolgaſt. 

b) Linie Wolgaft: Boguflam (IL) IV, 
der ältefte Sohn Barnims I., war 1295 Stifter 
biejer Linie; er fl. 1309. Wratiflam IV. war 
in ben Streit wegen ber pomerelliſchen Erbichaft 
verwidelt, aus welchem er nur das Gebiet um 
Stolpe erhielt. Darauf geriethb er 1315 wegen 
Stralſund mit dem Firften Wizlaw von Rügen in 
Krieg, welcher durch den Frieden zu Brodersdorf 
1317 beendigt wurde. Nah dem Tode des Kur» 
fürften Waldemar von Brandenburg, 1319, erbielt 
Wratiſlaw die Vormundſchaft über deſſen Erb- 
prinzen Heinrich, gerietb aber mit Medlenbnrg 
in Fehde, welches fi der Uckermark bemädhtigen 
wollte. Als nah dem Erlöjchen bes Aſlaniſch- 
Brandenburgiihen Stammes bie Markt am bie 
Wittelsbacher fam u. ber nene Kurfürft fich mit 
Dänemark verbünbete, ſchloß Wratijlam mit Med- 
lenburg Frieden, u. nachdem 1325 mit dem Tode 
Wizlams IV, ber Rügenſche Stamm erloſchen war, 
unterwarf ſich ihm Stralfund u. mehre zu Rügen 
gehörige Städte, König Chriſtoph I. von Däne- 
mark aber gab ihm Rügen zu Lehen. Dennoch trat 
MWratiflam auf die Seite des Gegenlönigse Wals 
dbemar, als dieſer mit Gerhardé von Holftein 
Beiftand den bäniihen Thron beftieg. Nah Wra- 
tiſlaws IV. Tode 1326 folgten jeine Söhne Bo» 
guflamw (IV.) V. u. Barnim III, unter Bor« 
munbichaft der ftettiniichen Herzöge; ihnen ſuchte 
Herzog Heinrich der Löwe von Medlenburg u. die 
Herren von Werle, wiewohl vergebens, Rügen 
zu entreißen. 1329 trat auch noch Kurfürft Ludwig 
von Brandenburg gegen P. auf, doch nad bem 
Tode Heinrichs von Medenburg befiegte Barnim III. 
von Stettin die Brandenburger bei Prenzlau m. 
1331 auf dem Kremmer Damm u. die Medien» 
burger bei Loiz, worauf er bie pommernichen Lande 
dem Bapfte zum Lehen auftrug u. ber Bertrag von 
1338 geichloffen wurde, worin Brandenburg ber 
Lehnshoheit Über P. entiagte, Dagegen bie eventuelle 
Erbfolge nah dem Crlöjchen bes pommernſchen 
Stammes gefichert erhielt. 1338 übernahmen Bo 
guflaw V. u. Barnim III. die Regierung felbft u. 
1348 erbielt ber Letztere vom Raiter Kari IV. die 
Belehnung als Großjägermeifter des Reiche. 1350 
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führte B. mit Medlenburg einen neuen Krieg we- 
en Rügen, welden ber Friede zu Lübed 1254 en» 
igte; auch Pajewalt, Ait- u, Neu-Korgelow über- 
‚ließ Medleuburg an P. als Pfand für 13,000 
Marl Silber. 1357 fiel auch die Grafſchaft Güt- 
„Low an B.-Wolgaft. Nach Barnims III. Tode 1365 
wurde P.-Wolgaft getheilt, u. es eutſtanden nun 
bie. zwei Linien Hinterpommern.u. Vorpommern, 
aa) Hinterpommerjhe linie: dieſe ftiftete 
Barnims III. Bruder Bogufjlaw V., Eidam 
Kafımird des Großen von Polen; er ftarb 1374. 
Sein Ältefer Sohu, Kafimir IV., erbte von 
feinem Großvater, dem König Kaflmir von Polen, 
beträchtliche Yändereien u, folgte 1374 feinem Vater 
"in Hinterpommeru. Da er aber 1377 ohne männ⸗ 
liche Erben ftarb, fo fielen feine Befigungen in 
Polen wieder am jenes Reich zurild; in P. folgte 
ibm fein Bruder Boguflam (VIL) VIIL, früher 
Biſchof zu Kamin. Er führte 1410 bem Könige 
Wladiſſlaw Jagello von Polen Hülfsvölker gegen 
den Deutichen Orden in ber Schlacht bei Tanneberg 
zu u. erhielt ſtatt der Kriegstofteu Gebiet abgetreten; 
er fi. 1417. Sein Sohn Boguflam (VIII) IX, 
war in Gtreitigfeiten mit den Sanjeftäbten ı. 
dem Stifte Kamin begriffen, gerieth deshalb in 
den Bann, erhielt aber im Vergleich von Kolberg 
1436 einiges Gebiet u. fl. 1448. Ihm folgte 
Erich IL, der Sohn feines jüngften Bruders 
Wratijlaw VII, mit ibm ft. 1459 dieje Linie aus. 


bb) Borpommmerjche Linie: Barnims IIL 


Söhne hatten in der Theilung Vorpommern, vd. 
Das Land von der Swina bis and Diedienburgiiche, 
mit Inbegriffvon Wolgaft u. Rügen, erhalten; 1375 
ſchritten zur Theilung: aaa) Bog uffam(V.)VL, 
ber ältere erhielt Wol 8 aft; ftarb aber bereits 1393; 
bbb) Wratiflaw VI., ber jüngere Sohn Bar— 
nims III, erhielt bie Rügenſchen Lande, ver 
einigte aber bereit? 1393 nad jeines Bruders 
Kobe die Lande wieder. Sein Sohn Barnim VI, 
welcher ibm 1394 folgte, führte viele Kriege mit 
ben Hanjeftädten, bei. aber mit ben Bitalien« 
brübern (f. d.), welche P. großen Schaben zu» 
fügten; er fl. 1405 uw. hinterließ zwei Söhne, 
Wratiflaw IX. u. Barnim VIL, Yegter ftarb 
1449 ohne Erben, der Erftere vereinigte ‚ nachdem 
fein Obeim Wratiffaw 1415, befien älterer Sohn 
Swantibor IV. 1446 u. ber jüngere Bar» 
nim VIII 1451 geftorben war, wieder ganz 
Borpommern. DWratijlam IX. war mit dem Kur- 

rften Friedrich II. von Brandenburg 1445 in eine 

ehde vermwidelt, welche durch Bermittelung Sadı- 
end u. Medienburgs beigelegt wurde. Cinen 
neuen Streit mit ihm erhob der Herzog Ulrich 
von Medlenburg 1451 wegen Rügen, auf welches er 
wegeu feiner Gemablin Anſprüche machte ; in dieſem 
Krieg wurde ber Herzog von Roftod, Wismar, 
Greifswald u. Demmin unterftügt u. beftätigte nach 


‚ber Beendigung befjelben 1542 diefen Stäbten dafür, 


ihre Freiheiten u. begabte fie mit neuen. 1456 
fiftete er die Univerfität Greifswald. Nach feinem 
Tode 1457 theilten feine zwei Söhne Eric II. 
u. Wratiſlaw X., fo daß Erih Wolgaft, Wra- 
tiflam Rügen erhielt. Als 1459 Erich I, von 
erg ftarb, erbten beide Brüder befjen 

and. Nach dem Ausfterben der Stettiner Linie 
„mit Herzog Otto III. 1464 madte ber Kurfürſt 

Aeisbric II. von Brandenburg bie Erbfolge in deſſen 
‚ XZanbe ftreitig; daraus eyiftand ein Krieg mit ben 
Herzögen von Pommern, welcher für Brandenburg 
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eine ungünflige Wenbung nahm, ‚aber unter bem 
neuen .Kurfürft Albrecht Achilles durch die Gunft 
bes Kaifers Friedrich III. in dem Bertrag zu 
Prenzlau 1472 fi damit endigte, daß die Stettiner 
Lande au die Herzöge famen, Erich II. aber dem 
Kurfürften die Lebnshuldigung leiften mußte, ſ. 
darüber Brandenburg S. 187. Auch wurde eine 
Heirath zwiſchen Kafimird II. Sohn, dem Erb- 
prinzen Boguflaw, u. Dlargaretba, der Tochter bes 
Kurfürſten Friedrichs II., verabrevet. Erih IL 
ft. 1474. Bogujlamw X. der Große, fein Sohn, 
bielt den a zu Prenzlau eben jo wenig, ale 
jein Obeim, Wratiflam X., u. ber Krieg mit 
Brandenburg brach wieder aus. Nachdem aber 
Boguſlaw durch den Tod Wratiflams X. 1478 
Herr von gauz P. geworben war, kam 1491 
ein neuer Friede zu Stande, welcher durch bem 
Vertrag zu Porit 1493 Beftärigung erhielt. Bo— 
guflam X. regierte mit feinen Näthen, Werner 
von der Schulenburg u. Georg Kleift, trefflich; er 
ſchaffte das Strandrecht in feinen Landen ab, was 
er auf einer Neife nach Paläftina 1496 gelobt 
hatte, u. machte fih dadurch um bie Seefahrt 
verdient. Während feiner Abweſenheit waren Strei- 
tigleiten mit ben Stäoten u. mit Lübeck ausge 
brochen, aber er verglic) fi 1503 mit Stettin, 1504 
u. 1515 mit Stralfund, 1512 mit Lübeck. Bon 
ben confilcirten edeln Metallen, welche nieber- 
ländiſche Kauflente heimlich eingebracht hatten, Tieß 
er 1501 bie erften Goldmünzen in P. fchlagen. 
Mit Brandenburg entftanden neue Streitigkeiten 
wegen ber Lehnshoheit; fie wurben 1521 auf bem 
Neichstage geführt, aber nicht entſchieden; bodh 
erhielt ber Herzog auf dem Reichstage 1523 Sitz 
u. Stimme u. flarb in biefem Jahre. 

Boguſlaws zwei Söhne ftifteten wieber zwei be» 
fondere Linien: a) Georg I. die Wolgafter Li- 
nie u. b) Barnim XI. die Stettiner Linie, 
führten aber die Regierung, be. im Betreff aus- 
wärtiger Angelegenheiten, gemeinſchaftlich. Sie 
verminderten bie Zölle auf ben Antrag der Stände, 
wiberjegten ſich der Reformation u. ſchloſſen 1529 
mit Brandenburg ben Vergleich in Grimnig wegen 
Lebnsberrlichkeit u. Erbfolge, Brandenburg verzich- 
tete auf bie erftere, behielt fi) aber die leßtere vor. 
1530 erhielten die Herzöge bie Herrſchaften Lauen- 
burg u. Bütow von Polen zu Lehen. 1532 ließ 
Barnim XI. 30 adelige Wegelagerer, deren Häup- 
ter Michael u. David von Manteuffel waren, hin» 
richten u. ihre Schlöffer zerftören. Herzog Georg I. 
fi. 1531. Bon jeinen beiden Söhnen lebte nur 
noch der jüngere Philipp; mit biefem machte Bar» 
nim XI. 1532 eine neue Theilung: a) Barnim XI. 
bebielt Hinterpommern u. Stettin, b) Philipp er» 
hielt Borpommern, Wolgaft u. Rügen, die Com- 
thurei MWildenbruch, Greifenhagen; das Patronat- 
recht über bas Stift Kamin, die Univerſität Greifs- 
wald, bie Zölle in Wolgaft, Garz, Greifenhagen u. 
Potter ıc. blieben gemeinichaftlih. Im Dec. 1534 
wurbe auf dem Landtage in Treptow bie Einfüh- 
rungber Reformation beichlofien, Bugenhagen 
1535 mit der Einrichtung einer neuen Kirchenord⸗ 
nung beauftragt u. auch Die Schmalfaldenfchen Artikel 
für 9 angenommen. 1541 ftiftete Herzog Philipp das 
lutherifhe Gymnaſtum in Stettin. Da bie Herzöge 
nad Einführung ber Reformation die Eintüüfte, 
welche der Biihofvon Roeslilde bis dahin aus Rügen 
erhalten, eingezogen hatten, fo ließ beshalb-König 
Chriſtian III. von Dänemark pommerſche Schiffe u 
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Güter in Beihlag nehmen. Die Herzöge mandten 
&pesbalb an ven Schmaltaldenichen Bund, ba bie 
er aber ficb nicht ihrer annahm, fo trennten fie fich 
Son ibm. Dennoch fanbten fie dent Bunde 1546 
auf beffen Anſuchen 300 Bierde zu Hülfe, u. der 
Herzog, welcher nad ber Schlacht bei Mühlberg 
einen Angriff des Katiers fürchtete, ließ jeine Stäbte 
befefligen u. verlegte fein Hoflager von — 2** 
nad Sreifewald, doch wurde 1549 bie kaiſerliche 
Ungnade durch eine Zahlung von 126,000 Gulden 
det. Philipp ft. 1560 u. hinterließ fünf 
Böhne: Johann Friedrich, geb. 1542, Bogu- 
Jaw XIIT., geb. 1544, Eruft Ludwig, geb. 1545, 
Damim XII., geb. 1549, Kafimir IX., geb. 1557; 
da bie jüngeren nicht volljährig waren, fo übernahm 
ibe Srofoheim Barnim XI. von Stettin die Bor- 
mundſchaft über fie. Die eigenen Söhne befjelben 
waren bereits geftorben, daher waren Philipps 
Söhne feine Erben. Er felbft legte die Regierung 
1569 nieder, u. auf jeinen Rath theilten fich feine 
Neffen in bie pommerjchen Lande, doch in ber Art, 
daß mur zwei Regierungen beftehen follten, nämlich 
Stettin mit Hinterpommern umter Johann Fried» 
ih u. Wolgaft mit Borberpommern unter Ern 
Ludwig, bie übrigen drei Brüder follten mit klei⸗ 
neren Gebieten ohne Landeshoheit abgefunben wer- 
ben. Barnim IX. behielt fi bis an feinen Tod 
bie Oberleitung vor. Das Land blühte unter fei- 
nem Regiment, die Unterthanen waren glüclich, 
der Hof glänzend u. felbft ein Schatz wurbe geſpart. 
1571 tam bie Erbverbrüberung mit Brandenburg 
ee: nach welcher P. bei dem Ausfterben 
Haufes Brandenburg die Neumark u. das Land 
Sternberg erben follte. 1575 ftarb Barnim XI. 

s) Borpommern ob. Bommern-Wolgaft: bie- 
fen Lanvestbeil erhielt Ernft Ludwig; nad dem 
Zobe diejes milden u. gerechten Fürften, 1592, folgte 
befien Sobn, Philipp Julius, für welden, da 
er noch minderjährig war, fein Obeim Herzog Bo- 
_ XII. die Bormundſchaft führte. Er war 

fangen Streitigkeiten mit Stralfund begriffen, 
wozu feine immerwährenden Gelbverlegeubeiten 
bie Beranlaffung gaben; er fl. 1625 u, mit ibm 
ber wolgaftiiche Herzogszweig aus u. das Land fiel 
an P.- Stettin. 

b) Hinterpommern od. vommern + Stettin: 
Johann Friedrich, nun Senior P-s, baute das 
Schloß in Stettin nen, führte einen glänzenden Hof- 
balt u. machte große Reilen, mußte aber deshalb 
von ben Ständen bobe Steuerbewilligungen ver- 
fangen. Als der Herzog 1588 u. 1595 neue Zölle 
m. die Accife einführen wollte, meigerten ſich bie 
Stände u. fein Bruber, Ernft ludwig, Herzog von 
—— wurde ſogar deshalb am kaiſerlichen 

ofe Hagbar. Wegen der Schifffahrt auf der Warthe 
u. wegen des Stapelns zwiſchen Stettin u. Frank⸗ 
furt fam er mit Brandenburg in neue Streitigkei⸗ 
ten. Nah Johann Friedrichs Tode 1600 folgte jein 
Bruber Barnim XII., welcher aber 1603 obne 
männliche Nachlommen ftarb. Zufolge des Erbver- 
trages follte num Herzog Kafimir, der jüngfte Bruder, 
in der Regierung folgen, doch überlieh er fie feinem 
Bruder Boguflaw XIII.; dieſer ft. 1606, u. fein 
Sohn, Philipp II., trat bie Regierung unter gro« 
Fe Widerfpruch feiner Brüder an, welche einen 

I baran haben wollten. Die Stände vermit- 
telten endlich, daß bie jüngeren Brüder, Franz, 
Boguflam XIV. u. Urih, mit Bütow u. Rügen- 
valde u. einigen Jahrgeldern abgefunden wurben. 


‚839 
Philiop IT. Hatte mit dem zur Hanſe ehBrigen 
Städten fange € —53 3 Ned ke jeder 
Gelegenheit gegen den Lanbeghertn auflebuten u. 
bie Leitung ihrerinneren Angelegenheiten fi — 
führen mollten. Dieſe Streitigkeiten aber u. | 
Unruhen u. Kriege in den Nordiſchen Staaten (an 
welchen letteren Philipp fih zwar nicht betbei- 
ligte, aber doch Siderbein aßregeln treffen mußte), 
bielten ihn ab, an den Religionsftreitigleiten im 
Deutſchland Theil zu nehmen. Pbilipp II. ver- 
befjerte bie Reihtspflege u. führte eine neue Volizei- 
ordnung ein; er fi. 1618. Die kurze Negierum 
feines Bruder Franz bis 1620 ift bef. bu 
den burd ganz Curopa Auffeben machenden 
Herenproceh ber Sidonia von Borde (f. d. 1) 
merfwilrbig — Sein Bruder u. Nachfol⸗ 

er Boguſſaw XIV. vereinigte ſich mit dem 
en bilipp Julius, Wolgaftiicher Linie, 1622, 
um ben gemeinfhaftlichen Landfländen einen gro- 
= Freibrief zu ertbeilen, worin alle ihre Gerecht⸗ 
ame bie Beftätigung erhielten u. worin bie Her— 
zöge aller Willtüürberrichaft — — auch gaben 
Beide eine Münzorduung gegen Kipper u. Wipper. 
1625 erbte er durch den Tod Philipp Julius’ den 
wolgaftiihen Antheil von P. u. vereinigte fo alle 
Pommerſchen Lande, Er batte ſich jo lange als mög⸗ 
ih von der Theilmabıne au dem Dreißigjährigen 
Kriege frei gehalten, aber dennoch wurde jein Land 
ein Theil Des Kriegsichauplages. 1627 zogen Schwer 
ben durch P. nad Preußen, obne auf die Protefta- 
tion bes Herzogs zu achten. Dies nahm ber Herzog 
Bd von Holftein zum Vorwand, auch miteinem 
eerbanfen aus Bolen durch P. dem Heere ber 
Kaiſerlichen zuzuzieben. Nun drangen Kaiferliche 
in P. ein, u. die Landftände mußten diefelbe ver— 
pflegen, u. außerdem forderten die kaiferlichen Feld⸗ 
herren von Stralfund 150,000 Thlr. od. die Eins 
nahme einer faiferlihen Befagung. Stralfunb ver- 
weigerte beibes u. hielt eine harte Belagerung durch 
Wallenſtein aus (j. Dreigigjäbriger Krieg). Der 
Friede in Lübel 1629, auf welchen ber Herzog ver- 
tröftet morben war, minderte bie Laſt des Landes 
in nichts, denn ftatt der abziehenden Taiferlichen 
Völler trafen fofort wieder neue ein. Endlich lan⸗ 
bete Guſtav Adolf, König von Schweden, im Juli 
1630 mit einem Heer an der pommerſchen Küfte, 
um bie Kaiferlihen zu vertreiben. Der Herzog 
fuchte vergebens Neutralität zu erlangen, er wurbe 
vielmebr zu einem Bündniffe gezwungen u. mußte 
den Schweden nicht nur das Offnungsrecht in allen 
Städten u.Feftungen geftatten, ſondern auch 200,000 
Thlr. zahlen. Die Schweden vertrieben nun bie 
Kaiferlichen aus P., wobei eine Menge Städte u. 
Dörfer in Flammen aufgingen, u. nahmen ſelbſt 
Winterguartiere im Lande. Nah ihrem Abzırge 
verurſachten fpätere ſchwediſche Durchzüge neue Be- 
ſchwerden, auch bie Kaiſerlichen machten wieder 
Streifereien in P., u. 1636 wurbe das Land fogar 
wieder ber Schauplatz bes Krieges. Inter ſolchen 
traurigen Berbältniffen ftarb Boguflaw XIV, 1637, 
u. mit ibm erloſch der pommeriche Herricherfiamm. 
Dem Haufe Brandenburg ſtand num die Erbfolge 
in P. unbezweifelt zu, doch die Schweden, welche 
mit dem Kurfürften Georg Wilhelm als Bundes- 
genoffen bes Kaifers im Kriege begriffen waren, hatten 
ieſes Land beietst u. gedachten daſſelbe für immer 
zu behalten, wogegen ber Kurfürft Georg Wilhelm 
nur erfolgloie Berſuche machte es ihnen zu entrei- 
Ben. Als 1640 Kurfürft Briebrich Wilhelm zur 
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Regierung gelangte, ſchloß er einen Waffenftillftand 
mit ben Schweben n. firebte durch Unterhandlun« 
gen zu erlangen, was durch Waffengewalt zu errei- 
hen nicht möglich war, doch fand er bei Ofterreich, 
rt u. Polen, an welche er ſich wandte, feine 

nterftütung, vielmehr ſchienen alle den Schwe⸗ 
ben den Beſitz von P. zu geftatten, u. ber Kurfürft 
mußte 1648 im Weftfältfchen Frieden ganz Borpom- 
mern nebft Rügen u. von Hinterpommern Stettin, 
Gary, Damm, Golnow, das Frifche Haff nebft ben 
brei Obermündungen u. die umliegenben Länder, 
gegen eine Entſchädigung durch die Stifter Mag- 
ren Halberftadt u. Kamin, an Schweden abtre- 
ten. Noch aber gelangte Friedrich Wilhelm nicht 
zum rubigen Befig bes Landes, er mußte fich zu 
neuen Abtretungen verfteben u. ben Schweben bie 
Anlegung ber Zölle an feinen Grenzen geftat« 
ten, ebe fie ihm feinen Theil von P. einräumten. 
Mehre Berfuche des Großen-Kurfürften (1658—60 
u. 1675—97) P. zu acquiriren mißlangen, da 
Brandenburg, von feinen Bunbesgenoffen im Stich 
elafien, es immer wieber —— mußte. Da 
im Nordiſchen Kriege, nachdem Karls XII. Macht 
bei Pultawa gebrochen worden war u. Dänemark 
u. Auguſt von Sachſen den Krieg gegen ihn er- 
neuert hatten, Kari XII. bie fir ihn höchſt vortheil- 
bafte Neutralität Pers verwarf, beſetzte es König 

riedrich Wilhelm I. von Preußen u. erflärte fpäter 

chweden ben Krieg, eroberte Greifswald, Anclam, 
Wolgaſt u. Rügen u. erhielt im Frieden zu Stod- 
bolm mit Schweden 1720 Vorpommern bis an bie 
Peene, nebft Stettin, die Infeln Uſedom u. Wollin, 
das Friſche Haff, bie Städte Damm u. Golnow n. 
die Odermünbungen Smwine u. Dimenow. Es zahlte 
dagegen an Schweben 2 Mill. Thlr. u. übernahm 
600,000 Thlr. pommerſche Schulden. Schweben be» 
bielt nur das fogenannte Schwediſch-⸗P., zwiſchen 
Medienburg, ber Oftfee u. ber Peene, nebft Rügen. 
Bergebeus tradıtete Schweden, das Berlorne im Sie- 
benjährigen Kriege wieber zu gewinnen, e8 mußte 
vielmehr 1762 Frieden in Hamburg fließen, ohne 
eine Bergrößerung feines deutichen Gebietes erlangt 
zu haben. Die Pommerſchen Lande blieben in ihrem 
früheren Berhältuiffe bis zur Stiftung bes Rhein- 
bundes, wo ber König Guſtav Adolf IV. von 
Schweden feine Bommerjchen Lande filr getrennt 
vom Deutſchen Reiche u. für unmittelbar mit Schwer» 
den vereinigt erflärte. Im dem Preußiich-Franzd- 
ischen Kriege 1806 u. 1807 wurbe PB. durch die 

Idenmütbige Bertbeibigung von Kolberg gegen 
die Franzojen u. durch bie Parteigängerftreiche 
Schills merkwürdig. In Folge eines Zwiftes zwi— 
[hen Frankreich u. Schweden befegten,bie Franzo- 
ſen Schwebiich-P. bis nad) der Entthronung Guſtav 
Adolfs IV. Als nah Napoleons Sturz die Gebicte 
der europäifchen Staaten ausgeglichen wurden, trat 
Schweden jeinen Autheil an B. fiir Norwegen an 
Dänemark ab, diejes dagegen gab es an Preußen 
für das bemjelben von Hannover abgetretene Her» 
Eu. Lauenburg u. die Summe ven 2,100,000 

bir. Ganz P. gehört ſeitdem wieder der Krone 
Preußen. Bgl. Gadebuſch, Schwebiih-pommeriche 
Staatstundbe, Greifsw. 1787—88, 2 Bde.; Brüg- 
gemann, Bejchreibung des gegenwärtigen Zuftau- 
bes ber Herzogthilmer Vor- u. Hinterponmern, 
Stett. 1779—81, 2 Bbe.; Derfelbe, Beiträge zu 
der Bejichreibung der Herzogtbümer Bor- u. Hin— 
terpommern, ebd. 1801, 2 Bbe.; Wuftrad, Hiflo- 
riſch⸗geographiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung des preu⸗ 
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ßiſchen Herzogthums Vor- u. Hinterpommern, Berl. 
1793 — 95, 2 Bde.; I. Micrälius, Pommerſche 
Ehronifa, Stett. 1640 (2. Aufl. 1723); J. Bugen⸗ 
bagen, Pomerania, Greifew. 1728; Kantzow, Po- 
merania, beraunaeg: von Kofegarten, ebb. 1816 f., 
2 Bbe., u. von W. Böhmer, Stett. 1835; Geſchichte 
bes Herzogthbums P., Berl. 1819, 3 Bbe.; 5. W. 
Barthold, Geichichte von Rügen u. P. Hamb. 1839 
ff.; Kannegießer, Belehrungsgeſchichte der Pommern 
zum Chriſteuthum, Greifsw. 1824; Scriptores 
varii de orginibus Pomeranicis, mit Anmertun« 
gen von M. Rango, Kolb. 1684; M. Range, Po- 
merania — Franff. a. O. 1704; €. 
Schöttgen, Altes u. Neues Pommerland, Starg. 
1721—27, 5 Bbe.; 3. 8. Dähnert, Sammlung 
Pommerfher u. Rügiicher Landesurkunden, Lpz. 
1750, 3 Bbe,, Fol.; Defielben Pommerſche Biblio» 
tbef, ebd. 1750—55, 5 Bbe.; Kofegarten, Pom⸗ 
merſche u. Rügiſche Geſchichtsbenkmäler, Greifsw. 
1834; Derſelbe, Haſſelbach u. Medem, Codex Po- 
meraniae diplomaticus, ebd. 1843 ff. 

Pommern, Dorf im Kreife Kochem bes Regie- 
rungsbezirfs Coblenz (preußiſche Nheinprovinz) ar 
ber Mojel; 500 Ew.; dabei wächſt ein guter Diojel» 
mein. 

Pommerſche Müge u. Pommerſcher Kranz, 
zwei — — ber Tortur. 

Pommerſcher Gulden, Rechnungsmünze, 
11 g&r. 51 Pf. preußiſch Courant. 

ommersfelden, Dorf im Landgericht Höch⸗ 
ftabt des baierſchen Kreifes Oberfranken ; Brauerei, 
Eifigfieberei; 800 Ew.; dabei Schloß Weißen- 
ftein mit Bibliothel u. Gemäldefammlung bes 
Grafen Schönborn-Wiefentheib. 

Pommeſine, fo v. w. Apfelfine. 

Yomoldgie (v. lat. u. gr.), Die Lehre u. Wiffen- 
haft vom Obſte, deſſen Behandlung u. Zucht; eim 
Theil der angewandten Botanik. A) Die bejhrei«- 
beube P. handelt von den Opftarten u. Obftbäumen 
nad deren Verſchiedenheit, wobei fie fih zum Theil 
ber Merkmale u, Kunftausdrüde der Botanif, zum 
Theil aber, u. zwar für ſolche Merkmale u. Gegen« 
ſtände, welche in ber reinen Botanik nicht beachtet 
werben (3.2. Geftalt, Geſchmack, Geruch ber Früchte 
pb. einzelner Theile berjelben), eigener Kunftaus- 
brüde bedient. Sie lehrt Obfibäume u. Obſt 
zieben u. fo behandeln, daß fie in möglichfter 
Bolllommendeit ericheinen. Sie theilt ferner das 
Obſt in bie verfchiebenen Familien (Kern-, Stein», 
Beeren», Kapfel- od. Schalenobft), in Gattungen 
(das Kernobfl in Apfel u. Birnen, das Steinobft in 
Pfirfihen, Aprikojen, Pflaumen, das Beerenobft in 
Johannis-, Stachelbeeren ꝛc. u. das Kapjelobft in 
Nüſſe), in Sorten (bei den Äpfeln in Reinetten, Cal« 
villen, Ramburs zc., die Birnen in Bergamotten«, 
Ehriftbirmen 2c.) u. in Abarten. Zum Behuf der 
Unterfheibung ber verſchiedenen Obftjorten bat 
man Geftalt (namentlich bei Birnen u. Apfeln), 
Farbe, Schale, Beichaffenheit bes Fleiſches u. des 
Kernhaufes, Größe, Erböhungen od. Vertiefungen, 
Stand ber Blume (Überrefte des Blumenlelches 
u. des Stieles, Kerne, Keifezeit, Dauer u. 
mebr zu Hülfe genommen u. bebufs bes Unterrichts 
die verſchiedenen Obftarten u. Obſtſorten künftlich 
bargefiellt, zuerft aus Papiermaſſe, jpäter aus einer 
porzellanartigen Mafje (von Arnold in Gotha). 
Die ſyſtematiſche Beichreibung ber Obftjorten hat 
aber durch jo vielfache, mehr od. weniger häufig ein» 
treiende Zufälligteiten, durch fortgeſetzte Vermeh⸗ 
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rung berjelben, neue *8 aus Kernen u. künſtliche 
Berebelung fo vielfahe Schwierigkeiten gefunden, 
Daß ein ftreng wiſſenſchaftlich durchgeführtes Sy- 
der B. faum denkbar ift, am wenigften, ba ber 
ben u. das Klima bes Landes, wo das Obſt 
wäh, auf jene Berfchiebenheiten einen großen 
uß bat u. manche Obftforten in ihrer voll« 
Iommenen Schönheit öfters nur in einem Hlei- 
nen Lanbftrich gefunden werben. In ber neueften 
Zeit hat man dadurch mehr Einheit in die Be— 
wennung ber Obftforten zu Bringen geiucht, daß 
man Probe» od. Sortenbäume (j. d.) aupflanzt 
2. Obſtausſtellungen veranftaltet u. die Por 
mologen ber verjhiebenen Ländern damit beauf- 
tragt bat, bie Obftforten nach Familien, Gattun- 
gen, Sorten, Namen zu beftimmen. Um die Cha- 
ralteriftit der Obfliorten haben fich verdient ge- 
macht Onintiny, Dubhamel, Ehrift, Diel, Sidler, 
Fritſch, Dietrich, Jahn, Lucas, Oberbied. B) Die 
angewandte P. beichäftigt ſich mit ber Kenntniß 
der zwedmäßigſten ze. bes gewonnenen od. 
zu gewinnenden Obftes. In biefer Beziehung theilt 
man das Dbfl ein: a) in Tafelobſt, welches zur 
Zierde od. als Lederbiffen auf die Tafel fommt, 
man wählt theils ſchön ausfebende Sorten, theils 
aber u. vorzüglich ſolche, welche ſich durch Zartheit, 
Gewür, Geihmad u. Fülle des Saftes auszeich- 
nen; b) Wirthbihaftsohft, welches zum Kochen, 
Baden, Dämpfen, zur Bereitung des Moftes, Cy⸗ 
ders, Brauntweins, Eſſigs, Syrups, Saftes :c. 
dient; c Haudelsobſt, welches theils frifch, theils 
getrodnet eitt Gegenftand des Hanbel® wird. Zu 
den vorzüglichften Beichäftigungen des Bomologen 
ebört die Obſtbaumzucht od. bie Kenntnif, bie ver- 
—** Arten der Obſtbäume nach ihren Eigen⸗ 
thümlichleiten durch Saat, Berpflanzung, Verede⸗ 
lung, durch Pfropfen, Oculiren, Copuliren, Abſen⸗ 
fen ꝛc. zu erziehen u. zu pflegen u. die Behandlun 
bes Obſtes (die Abnahme zu rechter zeit u. au 
te Weife, die Aufbewahrung befielben 2c.), |. 
ft u. Obftbäume. Bol. Dietrih, Syſtematiſches 
Handbuch ter Obfllunde, Iena 1834; Bertuch, 
Deutſches Obftcabinet, ebd. 1840; Diel, Syftema- 
tische Beſchreibung der deutſchen Kernobſtſorten, 
Prag 1834; Dachnohl, Neues pomologiſches Sy- 
ſtem, Jena 1847; Jahn, Lucas u. Oberdieck, Illu⸗ 
ſtrirtes Handbuch der Obſitunde, Stuttg. 1860. 

Pomologiſch, die Obſtbaumkunde betreffend. 
vVomologiſche Geſellſchaften, ſ. Garten u. Blumen⸗ 
vereine unter Garten ©. 936. 

Pomdna, 1) die römische Göttin bes Garten- 
baues, bei. der Baumfrüchte. Dem PBriapos u. ben 
Satyrn verſchloß fie ihren Garten; ihr Geliebter Ver⸗ 
tumnus überliftete fie als altes Meib, worauf er fich 
als ſchöner Jüngling zeigte. In Rom hatte fie ihren 
eigenen Priefter Flamen Pomonalis). Man ftellt 
fie mit Fruchtlörbchen, —— in den Haaren, 
ein meffer in der Hand, Früchten im Schooße 
dar; 2) Blanetoid, wurde in Baris von Goldſchmidt 
am 26. , 1854 im Sternbilde bes Widders ent- 
bedt u. erthielt das Gouldſche Zeichen @); er hat 
* Stand zwiſchen —*—* u. Irene; ſeine mitte 

‚Entfernung von der Sonne beträgt 53,500,000 
Meilen, feine fiverijche Umlaufgzeit um die Sonne 
4 Jahre 60,6 Tage. 

Dna, 1) Inſel, jo v. w. Mainfanb 1); 2) 
ber füblihen Orkneys (Süppolarlänber). 

Pomoranen (db. i. Seeanwohner), ruifiiche Kir 
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henfecte, von ber Abtheilung Beapopowſchtſchina, 
genanıt von ben Wohnungen ihrer Gründer, an 
den Ufern bes Weißen Meeres. Sie halten alle 
BPriefter jeit dem 17: Jahrh. fiir nmecht u. die kirch⸗ 
lichen —— derſelben für ungültig, weshalb 
ſich die zu ihnen Übertretenden wieder taufen laſſen 
müſſen. Das beim Abendmahl gebrauchte Brod 
ſoll von einigen, aus dem Kloſter Solowez (bis 
1673 der Haupifeſte ber P.) geretteten Broden ſtam⸗ 
men, von denen man kleine Krumen zu dem neuen 
miſcht. In ihren Kirchen verſammeln ſie ſich zum 
Gebete u. jeder kann dabei als Priefler fungiren. 
Sie behaupten, der Selbſtmord fei eine Gott wohl⸗ 
gefällige Handlung (nad Marc. 8, 35) u. zwar ver» 
brennen fie fich jelbft. Die Glieder dieſer Secte find 
burd) Rußland verbreitet, wiele haben fich in Livland, 
Preußen, Oſterreich, Bolen u. ber Türkei angefiedelt. 
In Polen hielten fie 1751 eine Synode, deren Ent- 
ſcheidungen den Geift bes wildeften Fanatismus u. 
bes gröbften Aberglaubens an filh tragen. 

Pomoerfum, in Rom ber Raum unmittel- 
bar inner» u. außerhalb der Stabtmaner, welcher 
bieffeit der Dauer nicht mit Hänfern bejetst u. jen- 
feit nicht der Cultur unterzogen werben burfte; 
im engeren Sinne biefer Raum außerhalb ver 
Mauer, welcher durch Marlſteine (Cippi) bezeichnet 
war, welche die Grenze angaben, wo bie Näbtiichen 
u. außerfläbtiichen Augurien (ſ. d.) gebalten wur⸗ 
ben. Das älteſte P. umſchloß den Balatinus u. 
befjen Abbänge, ſpäter wurde e8 erweitert, fo durch 
Servius Tullius, durch Sulla u. durch mehre Kai— 
fer: vgl. Rom (a. Geoar.). 

Pomorzany, Stadt am Zlola-Fipa im öfter» 
reichiſch⸗galiziſchen Kreife Zloczow; Schloß, Han» 
bel; 3000 Em, 

VPomotis, Fiſch, f. Lepomis. 

Pompa (lat.), 1) feierliche Proceſſion, Aufzug 
zu Ehren von Göttern u. Menihen, 3. B. bei der 
Heimjührung einer Braut, einem Triumph, einer 
Leiche, bef. bei den Eircenfiihen Spielen (f. d.); 
baber Bomp, öffentliches Gepränge, Pracht, Prunt; 
2) das Hauptgericht der Coena, f. u. Gaſimahl. 

Pompadius, Pomp. Silo, ein Marfer, fand 
mit an der Spige des Bundes, welchen bie mittel» 
italiihen Staaten zur Wiedergewinnung ibrer Selb⸗ 
ftäindigfeit gegen die Römer machten, u. war einer 
ber erften Conſfuln dieles Staatenbunbes, als wel⸗ 
der er Y1 v. Ebr. bie Bitte an ben römiſchen Senat 
um Gewährung ihres Wunſches richtete; ba er aber 
abgewiejen wurde, jo entfland 90 v. Chr. der Bun⸗ 
besgenofjenfrieg, |. d. 3). P. war einer ber An» 
führer u. blieb 88 v. Chr. bei einem Einfall im 
Apulien. 

Pompadour (pr. Bongpabur), Marktfleden im 
Arrondiffement Brives des franzöftihen Departe- 
ments Correze; Schloß, mit großem Geftüte u. 
anderen lanbwirtbichaftlichen Anftalten; 1200 Em. 

Pompadour (jpr. Bongpabur), Jeanne Antoi« 
nette Poiſſon, Frau von Lenormand b’Eftioles, 
fpäter Marquife von P., geb. 1722, Tochter eines 
Pachters in La fertd ſous Jouberre. Ihr Bater 
mußte Unterfchleifs halber die Flucht ergreifen, u. 
ihre galante u, intriguante Mutter, welche fie, auf 
ibre aufleimende Schönheit jpeculirend, forgſam 
erziehen ließ, verheirathete fie 1741 an ben Unter» 
pädhter Lenormand d’Eftioles, den Neffen ihres Lieb⸗ 
babers, des Generalpäcters Lenormaud de Tour- 
nebem (aus welhem Berhältnig auch nach einigen 
Angaben die P. entiprofjen fein jo). Diefe Partie 
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te aber ber Mutter wicht, te vielmehr 
—X ihre Zochter dem — —* XV. zuzu⸗ 


führen, u. die Tochter willigte in dieſen Plan. Dan 
eigte fie dem König pet 1745 anfeiner Jagbpartie, 
— vortheilhaft gelleidet, auf ihr nahes Landhaus 
fabrend. Der König fand zwar Woblgefallen an ihr, 
wurde aber augenblicklich burd feine Berbinbung 
mit der Herzogin Chateaurour abgehalten, in ein 
Liebesverftändniß mit ihr zu treten; als er aber 
bald darauf in Met erfrantt, die Chateaurour ver- 
ließ, ließ er fih durch den Kammerbiener Binet 
verleiten, ein Berftändniß mit ber P. anzufnüpfen. 
Sie fahen fi auf einem Ball im Stabthaufe; balb 
darauf folgten weitere Rendezvous in einem Pri- 
vathauſe u. enblich ließ ihr ber — Woh⸗ 
nung in Verſailles anweiſen. Vergebens ſtrebte 
Eſtioles ſeine Frau bei ſich zu erhalten, er be⸗ 
lam Befehl Paris zu verlaſſen, doch erhielt er 
ſpäter die Erlaubniß zur Rückehr u. die Stelle 
eines Gener ers der Finanzen, dann der 
Poſten. 1745 zur Marquiſe von P. ernannt, 
wurde fie nun anerfannte Maitreſſe bes m. er 
hielt eine Penſion von 240,000 Franes, Ehoifiy 
um Aufenthalt u. wurbe 1756 ber Königin als 
Dame du > aufgebrängt. Sie wußte Lud⸗ 
wig XV, unbemerkt von ben Geſchäften zu entfernen 
a. ihn durch Hinterbringung der Chronique scan- 
daleuse, welche ihr bie Bolizei Bu zu zerfiremen. 
Sie war nicht eiferſüchtig, traf aber jelbft unter ben 

trauen, auf welche bie Neigung Lubwige XV. 

en jollte, die Auswahl, um ſich nicht eine gefähr- 
liche Nebenbuhlerin zu erziehen. Selbſt alß fie ver- 
blüht war, wußte fie ſich noch den Einfluß zu erhal- 
ten, u. fein Bertrauter bes Königs wagte gegen fie 
zu ſprechen; babei erlaubte r fid) mehre Untreuen. 
Die Gewalt, welche fie über Lubwig XV. batte, 
war — ſie ſetzte die Feldherren u. Miniſter 
ein m. ab, empfing die Geſandten u. correfponbirte 
mit fremben Höfen, verfügte über Ehrenftellen u. 
Summen, bej. über bie Stellen der Beneralpäd- 
ter; daher machten ihr Alle ven Hof. Maria The- 
reſia ſchmeichelte ihr, deshalb ſchloß Franfreid) 1756 
ein Offenſiv⸗ u. Defenfivbünbnig mit Ofterreich ; 
u. weil Friedrich TI. fie verjpottete, jo führte Frant- 
reich mit ihm Krieg. An der Vertreibung ber Je» 
fuiten aus Frankreich hatte fie bei. Theil. Dennoch 
wurde fie auf biefer hohen Stufe ber Macht u. des 
Einflufjes nicht hochmüthig, ſondern unterhielt mit 
Berjonen, mit denen fie früher wingegangen war, 
eine gewifie Familiaritaät. Wiffenjchaften u. Künfte, 
bei. die Bautunft, begiinftigte fie, namentlich Bol- 
taire genoß ihre Guuſt, u. als ihm Crebillon bar- 
aus verbrängte, rächte er ſich an T in einer Schil- 
vo. im zweiten Gefang ber Pucelle. 1757 bei 
dem Mordverſuch Damiens gegen Lubwig XV. er- 
hielt fie, anf dem Antrag bes Daupbins, Befehl 
den Hof zu verlaflen, bald kehrte fie aber zurüd, als 
bes Königs Zuftand fich befierte. Sie erlraulte end» 
lich an der Auszeprung, ließ ſich von Ehoifiy nach 
Berjailles bringen u. ftarb bort 15. April. 1764 im 
Königlichen Schloß. Da Lubwig XV, ſich bei ihrem 
Zobe ſehr gleichgültig zeigte, ſagte man, fie fer auf 
fein Anftiften vergiftet worben. Ihre Memoires 
u. Lettres, Lond. 1758, jollen von Erebillon jein; 
Brachvogel hat * Leben in der Tragödie Narziß 

3 racht. 
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Aachen ber preußiichen ar Poren 
maſchinenbrauerei, beveutenbes Mühlwerk; 200 Ew. 

Pompeion (gr. Ant,), Prachtgebäude in Arhen, 
am Eingange ber alten Stabt nach der Seite bes 
Phalereiichen Hafen bin, mit Statuen u. Bildniſſen 
von Gelehrten u. Dichtern; es war urfprüngli 
zur Aufbewahrung der bei Feflzügen geb 


‚heiligen Geräthſchaften beftinimt. 


Pompẽja, 1) Tochter des Q. Pompejus, feit 
67 dv. Ehr. dritte Gemahlin Cäſars, welcher bie, 
von Clodius VBerführte, 61 verftieh. 2) Tochter 
bes En. Pompejus Magnus u. Gemahlin bes 
jüngeren Sulla, lebte ſpäter bei ihrem Bruber 
Sert. Pompejus in Sicilien. 3) Tochter des S. 
Pompejus Magnus, Verlobte bes M. Marcellus. 

Pompöja lex, Name der vor Eu. Pompejus 
Magnus erlaffenen Geſetze: 1) P. 1. tribudieia, 70 
v. Ehr., wodurch bem Volle bie tribunifche Gewalt 
wieber gegeben wurbe; 2) P. judiearla, 55 v. Ehr., 
Beftätigung der Aurelia lex, mit dem Zufaß, baß 
zu Richtern bie reichflen Perfonen aus den verjchie- 
benen Ständen zu wählen jeien; 8) P. I. de vi, 52 
v. Ehr., daß wegen ber Ermorbung bes Elobius, 
bes in ber Eurie veranlaßten Brandes u. des auf 
bie Wohnung bes Interrer M. Lepidus gemachten 
Überfalls eine Unterfuhung angeftellt werde; 4) P. 
l. de ambitu, g en Milo, ? u. Ambitus 2) g). 

Pompe Jupiter, {. u. Koloß 1). 

Pompejaniſche Kriege, bie von den Cäſaria⸗ 
nern gegen bie Söhne bes En. Bompejus (ſ. Bom- 
pejus 8) u. 9) geführten Kriege. 

Pompejänus, 1) Claudius, aus Antiochiem; 
war Gemahl ber Lucilla, der Tochter des Kaiſers 
Marcus Aurelius, bejehligte gegen die Germanen, 
wurbe 175 u. Ehr. Eonful u. erhielt ein Commanbo 
im Marcomahmentriege. linter Commodus prie 
vatifirte er; Pertinag achtete ihn jehr. 2) Clau⸗ 
bius, Berwanbter bes Vor., machte mit Quin⸗ 
tianus einen (vereitelten) Diorbveriuch gegen Com⸗ 
modus u. fam babei um. 

Pompẽji, 1) Stabt in Sübcampanien, im Hin⸗ 
tergrunde eines Meerbufens, an der Mündung bes 
Sarnus, 5 Stunden von bem jegigen Neapel ent« 
fernt. P. war Stapelplat mit einem Hafen, reich 
u. hatte 40—45,000 Ew. Ihre Erbauung wirb dem 
Hercules zugejchrieben. Bewohner waren nach ver« 
ſchiedenen Zeiten Offer, Tyrrhener u. Römer. Im 
Bunbesgenofjenfriege lämpfte e8 mit Herculanum 
gegen Kom; Sulla gründete hier eine römiſche 
Colonie, welcher ! des Stabtgebiets zugetbeilt war. 
In derreigenden er waren Yanbbäufer, unter 
anderen Ciceros. 630. Chr. verheerteein Erbbebenbie 
Stabt, fie wurbe bald darauf wieber neu aufgebaut, 
aber 20. Nov. 79 n. Ehr., während die Einwohner 
eben in bem Theater waren, burd) einen Aſchenregen 
bes Veſuv zugleich mit Herculanum (f. d.) gänzlich 
verſchüttet. Sie Eolonien, welche Titus nah P. 
ſendete, fiebelten wohl in ber Umgegenb an, 
ohne jedoch die Stabt wieder aufzubauen, ir 
Hügel mölbte fi über ber vergefienen Stadt m. 
wurbe zum Weinbau benugt, bis 1721 ımter 
König Karl III. von Neapel, bei Grabung eine® 
Brumnens, bie Entdedumg ber fogenannten Bille 
des Arrius Diomedes gemacht wurde u. man num 
bald die ganze Stabt mit ihren zum Theil wohler- 
baltenen Straßen, Thoren, Theater, Amphitheater, 
Marktplägen, Mauern, Laudhäuſern ꝛc. auffanb. 
Doc befindet fich das jetzige P., ba die Ausbrüche 
bes Veſuv mach u. nach bie Kifte ganz verändert 
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baben, tiefer im Innern, 4 Stunde öftfich vom 
Fleden Torre bel Annunciata. Die en, ge: be 
wamentfich feit 1748; viel thaten bi die 

ofen (unter Murat) u. die Ofterreicher wäh- 

rend ber Occupation. Zmar traf man nicht jo 
rofe Kunftfhäte wie in Hercufanum,. wohl aber 

—* beſſer erhalten, als dort, da P. nicht durch 
einen Steinregen verſchüttet u. ſpäter mit Lava⸗ 
ſtrömen überzogen, ſondern blos mit Aſche, Sand 
u. Bimeftein überdedt worden war. Jetzt ift be- 
reits der britte Theil ber Stabt autgegraben u. 
liegt frei, Die Straßen von P., deren 19—2U faft 
au ben find, find gerate u. mit Yava gepflaftert, 
an Seiten geben Trottoirs, unter melden 


bäufig die Wafferableitimgen binlaufen. Wo Stra⸗ 


Ken fich kreuzen, findet fih gewöhnlich ein Brunnen, 
daran Reliefs u. audere ae Die Häufer 
find im Durchſchnitt Hein u. gewöhnlih von 1 
Stodwert, doch finden ſich auch deren von 2—3 
Stodwerten. Die Säulen ber Gänge finb von 
Stucco, die Mauern von Lava u. Tuff, mit Stucco 
überzogen, geglättet ı. bemalt. Die meiften Dale- 
reien find Arabesten; hiſtoriſche Gemälde nehmen 
nur einen geringen Kaum ein; bie Fußböden find 
mofaifirt. Die doppelten Stabtmauern find 20 
— 25 Fuß hoch, mit einem Zwifchenraum von 20 
Fuß; in unregelmäßigen Zwiſchenräumen finbet 
man breiftodige Thürme. Die Steine find ohne 
Mörtel zufammengefügt. Durch die Mauer führen 
8 Thore, von denen das Herculanume, bas Sarnus⸗ 
od. See», das Jfis- (vom Iſistempel) u. das Nola- 
= anfgededt find. Das wohlerhaltene Hercnla- 

bat drei Abtheilungen durch deren mitt- 
fere die Gräberfiraße führt. Offentliche Pläge: 
Forum civile, ein Parallelogramm mit Säulen» 
baflen von Travertin u. von Öffentlihen Gebäuden 
umgeben, fobemQupiter-, Onirinus-, Benustempel, 
bem ber Decurionen, dem Chalcidicum mit 
ber orticus; Forum triangulare, von 
einer fenporticus umgeben, babei ber Her- 
eufestempel ; Forum nundinarium , der Gemiife- 
marft, länglich vieredig, mit Porticus umgeben; 
babinter Yaben, ——— daran ber Iſis⸗, Ju⸗ 
piter- u. Junotempel, ferner das Odeum, halb» 
rund, mit einem Dad bebedt, welches von Säu⸗ 
fen getragen murbe; das Theater aus Tuff u. 
Bariihem Marmor gebaut, faft in allen feinen 
Theilen noch erhalten; Forum boarium, nahe am 
Sarnustbhore, dabei das Amphitheater mit Raum 
für mehr als 20,000 Zufchauer (hier wurbe ein 


Menſchenſlelet ausgegraben); außerdem find aus ⸗ 


raben eine Baftlica, bie Curie, bie öffentlichen 
er, Grabmäler, zabfreiche Häufer, welche, wie die 
Straßen, verſchiedene alte u. nenere Namen erhalten 
ben, fo das Haus des E. Salluftiins, bes Adi- 
Panſa, bes dramatiſchen Dichters (von ben Dar- 
fellungen an ven Wänden); mach den dabei gefun» 
denen Statuen das Haus des Faun, des Mars, 
ber Dioscnren, ber Bachhanten, der Benus ıc.; 
nad Fürſten, in deren Gegenwart fie ausgegraben 
— —* bes — er hr aiſers 
8 Könige von Preußen, des Großherzogs 

deu Kotcene. In ber Mitte bes Forum ift a 
Brummen. Die gene breite Straße, welche vom 
ben Theatern führt, ift mit Läden be» 

je, am welchen, wie an den fibrigen Wohnungen, 
a en u. Stanb ag zu es be 
Chaleidicum i nzeigen no tbar 
find, Die Wichtigleit der Ausgrabung von P. ber 
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ftebt darin, daß man hier nicht allein eine ganze 
antite Stadt wieberficeht, ſondern auch Privatwoh- 
nungen mit ef mer inneren Einrichtung. Die 
trausportabeln @egenftänte wurben in einem 
eigenen Muſeum aufbewahrt, feit 1758 in Portici, 
feit Anfang des 19. Jahrh. in bem Museo Borbo- 
nico in Neapel (f.d). Vgl. Millin, Description 
des tombeaux, qui ont été d6couvertes a P., 
Neap. 1813; Manois, Les ruines de P., Par. 
1818, Fol.; Gell u. Gandy, Pompejana. Lond. 
1317 — 30, neue folge 1832, 12 Lieferungen; 
Coofe, Delineations, Yonb. 1827, 2 Bde. mit 90 
Kupfern u. bem Terte von Donalbfon; Zabn, 
Die fhönften Ornamente u. mertwürbigfien Ge» 
bäube aus P., Herculanım u. Stabiä, Berlin 
1828 f., 2. Folge 18412 f.; Derfelbe, New eutdeckte 
Wandgemälde in P., Stuttg. 1828; Ternite, Wand⸗ 
gemälde aus P. u. Herculanum, mit Tert von K. 
D. Müller, fortgef. von Welder, Berl. 18411 fi.; 
9. Roux, Herculanum n. ®., mit Text von L. 
Barre, deutih von A. Kaijer, Hamb. 1841, 6 Bde.; 
Raoul · Rochette, Choix de peintures de P., Par. 
1844; 3. Overbed, P. in feinen Gebäuden, Alter« 
tbümern u. Kunftwerten, &p3.-1856; D'Aloe, Die 
Ruinen von P., deutih von Loſſow, Berl. 1857. 
2) «P. praesidium), befeftigter Ort im Möſten, 
zwifchen Horrea Margi u. Naifus. 

Hompejopölis (a. Geogr.), 1) Ort im Innern 
Papblagoniens, vielleicht jo v. w. Docea; 2) jo v. 
mw. Amiſos; 8) fo v. w. Soloe; 4) (Pompeit), jo 
v. w. Nilopolis 7). 

Pompẽkjus, Name ber Glieber eines berühmter 
römiſchen plebejiichen Geſchlechts, mit ben Familien 
der Feftus, Labeo, Longinus, Nepos, Rufus, 
Strabo x. 17 Duintus Pomp. Rufus, 
wurde 141 v. Ehr. Eoniul, erhielt dann bas dieſſei⸗ 
tige Spanien u. begann bort ben jehr —— Krieg 
gegen die Numantiner; er belagerte Numantia 
vergeblich u. machte 140 einen wenig ehrenvollen 
Bertrag mit dieſer Stadt, welchen aber der Senat 
verwarf. Er war als Rebner berühmt. 2) Duin- 
tns Pomp. Rufus, war 100. Ehr. Boltstribun, 
y0 Prätor u. 88 mit Sulla Conful; gegen Enbe 
jeines Conſulats wurde er auf Anftiften Cu. P. 
Strabo’3 von feinen Soldaten ermorbet. 3) Quin⸗ 
tus P. Bithynicus, Freund Ciceros, war 75 
v. gie. Bermwalter ber Provinz Bithynien u. ft. 48 
in Agypten im Geleit des B.6). 4) Quintus 
P. Rufus, Enkel Sullas, Boltstribun 54 u. 53 v. 
Chr., Ciceros Feind u. Anhänger P. des Großen, 
wurde deshalb vom Senat gefangen geſetzt u. fpäter 
wegen begangener Gewaltthätigteiten bei der Leichen · 
verbrennung des Clodius verwieſen; ſeine Schwe- 
fter war Bompeja 1). 3) Enejus P. Strabo, 
war 104 v. Chr. Ouäftor in Sicilien u. 94 Prätor 
auf jener Infel; 90, im Bundesgenofienfrieg, An⸗ 
fangs Prätor u. daun Legat bes Conſuls P. Ruti⸗ 
lims Lupus; 89 v. Chr. Eonful, vermichtete er ein 
Heer der Marjer bei Aſculum u. eroberte biefe 
Stadt. Unter den Sullanifhen Unruben rief ihn 
87 der Senat gegen Marius u. Cinna zurüd;, er 
lieferte dieſen ein Treffen beim Colliniſchen Thore, 
obne fie zu befiegen, u. ft. in bemfelben Jahre vom 
Blitz erichlagen. Geiy, Graufamteit u. zahlreiche 
Berbrechen hatten ihn verhaßt gemadht; das Volk 
fchleifte besbalb feinen Körper in den Tibrie. 6) 
Sertus P. Strabo, Bruber bes Bor., ein An⸗ 
bänger der Stoiſchen Philoſophie, beſchäftigte fich 
mit dem Studium ber Mathematil u. ber Rechte. 
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eb. 30. Sept. 106 v. Chr. ; diente zuerft im Mar 
Men Kriege u. rettete 87 einem, gegen Cinna als 
Proconſul fechtenden Vater das Leben, Nach feines 
Vaters Tode von den Marianern belangt, daß er das 
von diefem aus der Beute von Aſeulum Beruntrente 
erſetzen follte, wurde er von feinem Schwiegervater 
P. Antiſtius vertheidigt. Vor Cinna auf feine 
Landgüter in Picenum geflüchtet, brachte er daſelbſt 
ein Corps Bewaffneter zuſammen, mit welchem er 
84 zu dem aus. Afien zurüdtebrenden Sulla ftieß; 
au der Spike von brei Legionen nötbigte er 82 den 
Conſul Scipio zur Flucht u. ſchlug ten Conſul 
Carbo. Desbalb erhielt er, nachdem er feine erfte 
Gemahlin Antiftia hatte verftoßen müflen, von 
Sulla deſſen Stieftochter Amilia, Tochter der Cä— 
cilia Metella u. des M. Amilius Scaurus, zur 
Gemahlin, doch verlor er dieſe bald u. vermäblte 
fid) in dritter Ehe mit Ducia, Tochter des Q. Mu- 
cins Scävola.‘ Bon Sulla 51 gegen die Marianer 
geſchidt, befiegte- P. diefe auf Steilien u. ließ den 
Carbo hinrichten. Dann z0g er gegen En. Do- 
mitius in Afrika, ſchlug denfeiben bei Utica u. wurde 
von dem Heere als Imperator begrüßt. Sulla, 
welcher eiferfüchtig auf das Glück tes P. wurde, 
rief denjelben zuruck, als er aber jogleich gebordhte, 

ing ihm der Dictator in Rom entgegen, umarmte 
ihr on. gab ihm üffentlih den Beinamen Mag- 
nus; gieichwohl war fein Verhältniß zu Sulla in 
deſſen legten Yebensjahren kein freundſchaftliches, u. 
er neigte fi nun mehr dem Lepidus zu; ba biefer 
aber nah Sullas Tode 78 die Marianiiche Partei 
wieber heben wollte, trat ihm P. entgegen, trieb ibn 
aus Italien u. wernichtete Die Nefte ber Dlarianer in 
Oberitalien. Schwerer wurbe ihm dies in Spanien, 
wohin fih die Marianer unter Sertorius u. Per- 
penna zuriidgezogen hatten; B. 309 76 ala Procon⸗ 
fuf gegen fie u. erft 72 gelang es ihm, bei. durch 
Metellus, den Kampf dort fiegreih zu beendigen, 
mworauf er 71 nad Italien zurüdfehrte u. auf deu 
Wege durch die Gejangennebmung einer Schaar 
bed Spartacns den Stlavenfrieg beenbigte, Er 
bielt beshalb einen Triumph in Nom u. wurde 
für das Jahr 70 Konful. Gegen Erwartung 
der Patriciihen Partei ftellte er die Macht ber 
Tribunen ber u. tbeilte die früher allein von dem 
Senat gehaltenen Gerichte unter die Stände, In— 
bem er aber fo feine Parteiftellung änderte u. wie 
Cäſar um die Gunft der Volkspartei bublte, kam er 
in Abhängigkeit von diefem. Nad Beendigung ſei— 
nes Conſulats privatifirte er, bis ihm im Jahr 67 
unter bem Wiberftreben der Patricier, aber durch 
Unterftügung des Vollstribunen A. Gabinius, die 
Anführung im Seeräuberfrieg mit unumſchränkter 
Gewalt über alle Meere auf drei Jabre übertragen 
wurde, u. er enbigte ben Krieg in 40 Tagen (j. u. 
Seeräuberfrieg). Offentliches Bertrauen u. allgemei- 
ner Dan Lohnte ihm, u. leicht war e8 66 dem Ma» 
nilius (f, d. 3) u. Cicero, ibm das unumſchränkte 
Commando des P. auch auf Bitbynien, Pontos u. 
Armenien ausgedehnt zu erwirlen (Manilia lex). 
Nachdem BP. den König Mithritades von Pontos 65 
geihlagen u. vertrieben, bie Jberier u. Albanier, 
weldye am Sriege Theil genommen, gezüchtigt, 64 
Syrien n. 63 auch Paläftina, wo er ſich in ben Streit 
bes Hyrlanos u. Ariftobulos mijchte u. Jeruſalem 
eroberte, unter Roms Oberherrſchaft gebracht, nach 
dem Tode des Mithridates deſſen Land als römiſche 
Provinz organifirt u. den Pharnates als König des 


Pompejus _ 
7) Enejus Pomp. Magnus, Sohn von P. * | 


Bosporauiſchen Reichs eingeſetzt hatte, lehrte er 62 
nad Rom zurid. Sein Triumph war einer ber 
prädtigften. Wegen der Untreue, welche fich feine 
Gemahlin Mucia in feiner Abwefenheit hatte zu 
Schulden fommen lafien, verftieß er dieſe. Aber 
iwie groß fein Kriegsglück geweſen war, fo ſehr hatte 
er in Rom allgemein an Aufeben verloren; die Pa⸗ 
triciihe Partei war von früher ibm abholb u. in 
bie Gunft der Bollspartei hatte fih Cäfar nun ganz 
feftgefegt; daher lonute er vor bem Üntgeyene 
wirken des Cato, Lucullus u. Detellus weber Yän« 
deraustheilungen in Afien ald Belohnungen fiir 
feine Soldaten, noch Beftätigung feiner Cinrich- 
tungen in Ajien (Acta Pompeji) erhalten. Dadurch 
verlegt ſchloß er 60 mit Kälar u. Erafjus das 
Triumvirat, welches aber ben Grund zu jeinem Fall 
legte. Zur größeren Beftärkung des Bünduiſſes 
beirathete B. in vierter Ebe Cäſars Tochter Julia 
(welche bereits 54 wieder ftarb). Aber bes B. Hoc» 
muth u. Eälars-wachlende Macht theilten Die Bei— 
ben; während Cäſar in feiner Provinz Gallien neuen 
Ruhm erwarb, blieb P. in Rom, vermochte aber 
den rohen Ausbrüchen trogiger Parteien, namentlich 
der des Clodius, nicht Herr zu werben. In Cäſars 
Lager zu Yuca machte P. mit ben beiden anderen 
Triumpirn nene Plane für die VBertbeilung ihrer 
Macht; 55 wurde er mit Erafins Conful u. baute 
damals das große fteinerue Theater (j. u. Rom) 
auf dem Campus Martius. Aber während Cäjar 
u. Crafjus in ihre Provinzen gingen, ließ P. Die 
jeinige, Spanien, von Legaten verwalten u. blieb im 
ber Nähe Roms, ohne aud) jet das Parteitreiben . 
unterbrüden zu fünnen od. zu wollen. 52 wurbe 
er allein zum Conful gewählt u. nahm ben Metel- 
lus Scipto, deſſen Tochter Cornelia er in fünfter 
Ehe geheirathet hatte, zu feinem Kollegen an. Bon 
jet, nachdem auch Craſſus in Syrien ben Tob ge- 
funden hatte, ſuchte P. die Macht Cäſars ein⸗ 
zufchränten u. jchloß fich der Partei der Optimaten 
an. Als der Senat ji dem Begehren Cäſars, in 
feiner Abwejenbeit zum Conful gewählt zu werben, 
widerſetzte u. ibm befahl feine Truppen zu ent» 
lafien, rüdte Cäjar 49 mit feinem Heere über den 
Nubicon u. begann ben Bürgerkrieg. P. gab Rom 
u. Italien auf u. zog fih nah Dyrrhachium in 
Illvrien zurüd, wo er fi zum Kampf gegen Cäſar 
rüftete u. bemjelben wiberftanb; al8 er ihm aber 48 
nach Theſſalien folgte, wurde er bort bei Pharſalus 
ie j. Rom (Geſch.). Er floh an die Küfte 
ei Zeinpe, verbarg ſich in eine Fiſcherhütte, beftieg 
ein Meines Fahrzeug u. floh erft nach Diytilene 
zu feiner Gemahlin, dann nah Äghpten, um 
Schut bei dem König Ptolemäos zu ſuchen. Diejer 
aber, um aller Verantwortlichleit bei Cäjar zu 
entgeben, bereitete ihm den Untergang; er ließ ihn 
von Belufium abholen u. vor der Landung durch ger 
bungene Mörder erftehen. Die Mörder hieben ibm. 
den Kopf ab u. ließen den verflümmelten Leihnam 
liegen, welchen endlich jein Freigelaſſeuer Philippus 
beftattete. Seine Aſche wurde jpäter auf fei “ 
num beigejegt. Sein Leben hat Plutarchos beſchrie⸗ 
ben, welder ihn mit Agefilaos unter den Griechen 
vergleicht. 8) Enejus P. Magnus, älterer Sohn 
bed Bor. u. ber Mucia, befebligte im Kriege ſein 
Baters gegen Cäfar 49 einen Theil der Flotte wufl 
tete nad) der Niederlage bei Pharſalus zu Cato nach 
Aria, auf deſſen Rath er den Krieg mit feinen Bru⸗ 
ber in Spanien erneuerte. Aus den bei Pharialus 
u. Thapjus ensrouneuen Pompejancru fammelte ex 
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ein Heer u. bemãchtigte 26 faſt ganz Spaniens, bis 
ihn Cãſar 45 v. Chr. bei Munda befiegte. Er verbarg 
ſich in eine Höhle, wurde aber von den Seinigen ver- 
rathenu. von Cãſars Feuten umgebracht. 9) Sertus 
P. Magnus, jüngerer Bruder bes Bor., geb. 75 
v. Ebr., floh mit feinem Vater nach Ägypten, ging 
nach befien Ermordung nah Eypern, nahm an jei« 
nes Bruders Krieg in Spanien Theil, enttam nad 
defien Niederlage nach Eeltiberien, wurde nach Cä- 
fars Ermordung von Antonius nab Rom zurüd- 
berufen, erbielt die väterlichen Giiter aus dem 
Staatsihat erjeßt u. wurde 42 v. Chr. Präfect der 
Küfte Sicitiens, fo daß er über das ganze Mlittel- 
meer mit gleicher Macht wie fein Bater berrſchie. 
Alle no lebenden Nerublilaner flüchteten nad) 
Schließung bes dritten Triumvirats zu ihm. Oeta— 
vianus u. Antonius fuchten den mächtigen Mann 
u gewinnen, u. ein Bergleich (bei Milenum ger 
Ktoffen) veriprad ihm Sicilien, Sardinien, Cor— 
ca u. ben Beloponnes, Bewerbung ums Conjulat 
in Abmejenbeit u. Erlaubniß daffelbe durch einen 
reund verwalten zu laſſen; bagegen jollte P. 
audel u. Schifffahrt freigeben, feine Truppen aus 
Italien zurüdzieben,, feine Seemacht nicht vermeb- 
zen, Rom mit Borrätben verforgen u. das Meer 
von Seeräubern reinigen. Der Friede war aber 
von kurzer Dauer. Unter bem Vorwande rüdftän- 
biger Steuern plünderten die Triumvirn ben Per 
loponnes, —*— P. die Häfen Italiens ſperrte. 
Octavianus rüftete ſich nun ernſtlich zum Kriege; 
nah mehren Treffen kam es zwiſchen Mylä u. Nau— 
lochus zu einer entſcheidenden Schlacht, in welcher 
nach langem Schwanlen Agrippa, ber Admiral Octa- 
viaus, fiegte. P. warf fich dem Antonius in die Arme, 
welcher ihn aber zu Milet 35 v. Chr. tödten lief 
10) Sertus B., 14 v. Chr. Conful, dann Procon- 
ful in Afien; Freund des Ovidius, welcher mebre 
feiner Epistolae ex Ponto an ihn richtete. 
11) Trojue B,,f. u. Juftinus 4). 
Pompejudfäule, eine füdlich unweit von Aler- 
aubria in Agypten nad bem See Mareotis zu 
auf einer Anböbe gelegene 100, Fuß bobe Säule, 
welche Publius, Stattbalter von Ägypren, dem Dio- 
cletianus zu Ehren aufftellen ließ. Bei Albufeda 
heißt die P. Amad Issawän, d. i. Säule der Säu- 
leu, u. wirflid erzählen Abvollatif u. a. Araber, 
daß fich zu ihrer Zeit noch zahlreiche Säulentriimmer 
bei der großen Säule befuhden baben. Nach White 
(Tbe history of Pompey’s pillar, Orf. 1801) 
machte fie einen Theil des Serapistempels aus; P. 
ſoll fie beißen, weil man fie im Mittelalter für ein 
Grabventmal bes in biejer Gegend ermordeten 
Pompejus bielt. 
ompelblume, ber gemeine Löwenzahn. 
ompelmufe, Ar: der Pflanzengattung Citrus, 


.d. 6). 

Pompelon, Hanptflabt der Bafconen im Ter⸗ 
zaconenfijben Spanien, j. Pampelona. 

Pompkum, jo v. w. Pompeion. 

Pompholijge, Gemahlin des Okeanos, welche 
ihm Afia u. Libya geboren haben fol. 

Pompbölyr (gr.), 1) (Meb.), jo v. m. Pem- 
phigus; 2) fo v. w. Weißes Nichte, f. u. Nichts 2). 

un f. Bunnphoie. 

ompiered (jpr. Bongpiähr), Labbey de P., ſ. 

Zabbey de Bompieres. 

Pompiers (ir., fpr. Bompith), 1) Sprigen- 
leute; 2) eigens militäriſch in Compagnien orga» 
uiſitte u. uniformirte Polizeifolbaten, welche bie 
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Wache in mehren eigenen Localen haben u. im Fall 
einer Feuersbrunſt mit jchon bereit ftebenden Spri⸗ 
ten u. deswegen zum Transport von Feuerleitern, 
Halen c. herbei eilen u. das eier mit naffen 
Fenerpaticben u. jonftigen Löſchapparaten zu löſchen 
juchen. Sie verrichten auch antere Dienfte, ale 
Nemigen der Straßen von Schnee, Eis ꝛc. Zuerft 
entftanden fie in Paris; auch in Brüſſel, Peters— 
burg, Moskau, London, Berlin findet man fie. 

Fompignan (ipr. Pongpinjang), 1) Jean 
Jaques Lefranc, Marquis de B., geb. 1709 in 
Montauban; war erft Generalabvocat, dann Prä- 
fivent des Cour des actes u. Parlamentsrath im 
Zonloufe ı. ft. 1784; er iſt belannt durch feine 
Streitigkeiten mit Diberot u. den Encyllopädiſten 
u. jehr. die Tragödie: Didon, 1734; Voyage de 
Languedoc et de Provence, 1740; Podsies 
sacrees et philosophiques, 1751 —55 u. ö. 
2) Jean Georges Yefranc de P., Bruder des 
Bor., geb. 1715; war als Biſchof von Buy u. Erz⸗ 
biihof von Bienne einer der Deputirten des Clerus 
bei den Etats généraux, vereinigte fi mit bem 
dritten Stande, wurde Präſident der Nationalver- 
ſammlung u. Gebeimer Rath des Kriegs u. ft. 1790. 

Pompilien, verfteinerte Schiffsboote. 

PBompiltus, 1) Numa B., j. Numa; 2) P. 
Andronicus, Grammatiter, lehrte erft in Nom, 
lebte danır in Cuma u. ſchr. über bie Aumalen bes 
Enunius. 

Pompiling, ſ. u. Schiffsboot (Nautilus). 

Pompilus, Art der Grabweipe, ſ. d. 2) a). 

Pompöna, eine Sorte Banile in diden, frum- 
men Schoten. 

PBomponafius, Petrus (eigentlich Pietro Yom- 
bona3zi), geb. 1462 in Mantua, war Peripatetifer, 
lebte in Padua, dann in Bologna u. ft. um 1525. 
Er bielt fib zwar ftreng an Ariftoreles, deffen Syflem 
er in ber urjprünglichen Reinbeit wieder berzuftellen 
fuchte, eröffnete aber durch gründliche Unterfudhung 
einzelner Gegenftände, wie Unfterbfichkeit, Freiheit, 
Scidjal, Vorſebung xc., eine Menge neuer Anfichten, 
bedte die ſchwachen Seiten der Ariftoteliihen Phi- 
loſophie auf u. regte zu tieferen Unterfuchungen an. 
Aus feiner Schule gingen hervor Porta, Jovius, 
Cãſ. Scaliger, Contarenus, Banint, Niphus, Se- 
pulveda (Beibe lebte jpäter jeine Gegner); Opera, 
Baf. 1525, 56, 67, Fol.; De anımi immorta- 
litate (worin er bie individuelle Unfterblichleit der 
Seele beftritt), Bologna 1516 u. ö., zulegt von 
Barbili, Tüb 1791. 

Pomponesco, Fleden in der lombardiſchen Pro⸗ 
vinz Dantua, am ‘Bo; Färberei, Gerberei, Lein- 
wandbandel; 2050 Em. 

Pomponiäna, eine der Stöhaben. 

Pomponius. Die Pomponla gens war ein ple⸗ 
bejiſches Geſchlecht in Rom, von welchem die Kamie 
lien Atticus, Baffus, Flaccus, Matbo, 
Secundus (f. d. a.) genannt werben; außerdem 
1) Marcus Bomp., Voltstribun 362 v. Chr, 
Hagte den L. Manlius beim Bollean, wurde aber von 
** Sohn Torquatus gezwungen die Klage zurüd- 
zunehmen. 2) Lucius Pomp. Bononienſié, 
um 90 v. Chr., verfaßte mehre Atellanenſtücke u. 
war ber Erfte, welcher bergleichen ichriftlich auf- 
zeichnete; j. Atellanen. 3) Sertus Pomp. römie 
ſcher Juriſt, Papinians Schüler, lebte umter Ha- 
drian u. Antoninus Pius. Er jchr.: Lectiones ad 
Q. M. Scaevolam (39 Bücher), Epistolae, Va- 
rise lectiones (15 Bücher), Enchiridion juris; 
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Fragmente in —— Jurisprudentia ante- 
Justin. ; Fragmente ber Schrift De origine juris xc 
berausgeg. von Haubolb, Lpz. 1792. 
Pompons (fr., ſpr. Pongpong), 1) ſeidene Blu⸗ 
men mit Gold od. Silter burhwirkt, Zierrathen 
am Damentopfput; 2) wollene, bei den Offizieren 
goldene od. filberne, kugel» u. eifdrmi e Zierrathen, 
oben an ben Czakos, wo ber Feperbufch figt. 
ompõs (v. lat.), prächtig, prachtvoll. 
ompöso (ital.), jo v. w. feierlich, prächtig. 
Pomptinae palüdes (Yomptinifhe Sümpfe), 
f. Pontiñiſche Siimpfe. 
omfen, Stadt, jo v. w. Beneſchau 3). 
omum (lat.), Apfel; Mehrzahl Poma, Äpfel. 
P. amoris, jo v. w. Lycopersicum esculentum. 
P. aurantiorum, Pomeranzen. P. eitri med., Ci- 
tronen. P. terrae, Kartofiel. 
Pön, Hohe, ber höchfte Punkt des Erzgebirges 
Waldeck. 


Pon (v. lat. Poena), Strafe; daher vonal, bie 
Strafe betreffend, peinlich. _ 

Ponaͤa (P. Schreb.), Pflanzengattung aus ber 

milie der Sapindaceae-Sapindeae, 8. 81.3. 

ron. L.; gehört zu Toulicia Aubl. einzige Art: 
P. saponarioides, Baum in Guiana. 

Honany, 1) Stabt im Diftricte Malabar in ber 
britifchen Präfidentihaft Madras in Oftindien, un⸗ 
weit der Münbung bes Butt welder an jeiner 
Mündung einen Hafen für Heinere Fahrzeuge bil- 
bet. Die 10,000 Em. find meift Muhammedaner, 
treiben Küſtenſchifffahrt nach ben großen inbifchen 
Häfen u. führen Pfeffer, Betel, Reis, Cocosnüfle, 
Eifen u. Bauholz aus; 2) Fluß, entipringt bei 
Cootichipaitum im Diftrict Coimbatore, durchfließt 
bie Einſenkung zwiſchen den Weftlichen Chats u. 
dem Bergftode ber Sübfpite Iubiens u. mündet 
bei der Stabt P. ins Arabiſche Meer. Seine Länge 
beträgt 26 Meilen, wovon 13 Meilen (bis Palghat) 
fiir Boote ſchiffbar find. 

Honät u. Ponent (Rechtsw.), |. u. Pofitiones, 

Poncars, Indianer vom Stamme der Djagen. 

Ponce, 1) Fluß auf der Inſel Portorico, er» 
gießt fich in bie Bai P., welche | Meile lang u. breit 
iſt u. die Infel Eoffre a Mort enthält; 2) Dorf 
am Fluſſe P., mit Kaffeebau u. Schweinezucdt, u. 
(mit Kirchipiel) gegen 6000 Ew. 

Honce, Bebro, Mönch zu Sahagum in Spanien 
im 16. Jahrh., welcher zuerft 1570 einigen Taub⸗ 
ſtummen Unterricht ertheilte. 

Honce de Xeon (ſpr. Ponſe be), 1) Iuan, 
fpanifcher Anführer, begab fi nad ber Ent- 
deckung Hiſpaniola's nad biefer Injel, fand hier 
Golbminen u. wurbe nach mebrern Wiberwärtig- 
keiten 1509 Gouverneur von S. Domingo, über- 
wanb bie Eingebornen durch Graufamteiten, ſchiffte 
auf Entbedungen nad Porto Rico, entbedte 1512 
Florida, wo er mit einer perfünlich in Spanien ein« 
geholten Erlaubniß eine Colonie gründete, ur. lebte 
1514— 21 wieder auf Porto Rico. 2) Fray Luis, 

eb. 1527 in Granaba, war Auguftiner u. wurbe 
Drofeffor ber Theologie in Salamanca ;:wegen jei- 
ner Überfegung des Hohen Liedes won der Inqui⸗ 
fition zu fünfjährigem Gefängniß verurtbeilt, ber 
Heibete.er dann feine Stelle wieder u. fi. ala Pro» 
vinzial feines Ordens 1591 im Madrigal. Eeine 
Obras proprias (bej. religiöje Oben) y traduc- 
ciones —* lateiniſch nn. griechiſch als bibliſche) 
herausgeg. von Queredo, Madr. 1631, u. b.; 
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Werke 1804 — 16, 6 Bbe. (ſpaniſch u. deutſch von 
Schlüter u. Stord, Münſt. 1853). 

Ponceau (fr., fpr. Pongſoh), hochrothe, dem 
hellen Scharlach ähnliche Farbe; wird auf Seide 
mit Safflor gefärbt, nachdem das Zeug erft mit 
Rocon gegilbt ift. 

Bonceletia (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Epacrideae-Epacrese; Arten: 
P. monticola, P. sprengelioides, in Auftraliem, 

Poncette, |. u. Sonchren. 

oncho8, 1) Art baummollne Mäntel in Oft- 
indien ; 2) die Mäntel ber Araucanos (f. d.). 

Honein (ſpr. Ponghäng), Stabt im Arroudiſſe⸗ 
ment Nantua bes franzöfiichen Departements Ain; 
ſchönes Schloß; 2700 Em. 

Poneiren fr., Ipr. Bongfiren), 1) mit Bims⸗ 
ftein abreiben,, glätten; 2) durchſtochene Zeichnuns 
gen mit Koblenftaub durchſtäuben; daher Yoncette, 
das Sädchen zum Durchſtäuben bes Kohleuſtaubes. 

Bond, das holländifche Pfund = 1 Kilogramm 
— 2 Bollpfund; f. u. Nieberlande (Geogr.). 

Ponderabel (v. lat. Pondus, Gewicht), wägbar. 
wonderabilien, Naturftoffe, welche als ſolche ſich 
dur ihr Gewicht andeuten, im —— u den 
Imponderabilien (ſ. d.). Ponderabilität, — 5 
feit. Ponderation, Abwägung. vonderos, ins Ge⸗ 
wicht fallend, ſchwer, gewichtig, nachdrüclich. 

Ponderöso (itaf., Muf.), mit Nachdrud. 

Pondichsry (Ir., ſpr. Bongbifcherih, Pondicerrp, 
engl., ſpr. Baunbitjcherri), 1) franzöſiſche Beſitzun 
in Oftindien; umfaßt 5,5 OM., zählte (185 
119,755 Ew. u. befteht aus ben brei Diftricten: 
P. mit der Stadt gleiches Namens u. 11 Dörfern; 
Ballanor mit 45 Dörfern u. Bahour mit 36 Dör⸗ 
fern. Münzen, Maße u. Gewidte: In P. wirb 
gerechnet nach Pagoden zu 24 Fanons (Fanams) & 
60 Caches od. Käſch, im Rechnungs» u. Minze 
verhältnijie wie das britifche Oftinbien; es gelten 
daher folgende Unterabtheilungen: 1 nn bat 3 
Nupien, 24 Fanons, 48 Annas, 480 Dudus ob. 
Pices, 1440 Caches od. Käſch. Geprägte Münzen: 
in Gold: Pagoden A 2 Thlr. 8 Sgr. 3, Pf.; im 
Silber: Rupien à 8 Fanons, 1 Rup. = 19 Ser. 
63 Pf. u. einfache u. Doppelte Fanous, 1 Fanon — 
2 Sgr. 53 Pi.; in Kupfer: Dudus od. Pices u. Ca⸗ 
ches, zu 1% u. 4 preuß. Pf. Maße: Längenmaß ber 
Cobid od. Sovib == 4 engl. Yard; Fruchtmaß für Reis 
der Garce zu 600 Mercals, 1 Garce — 28 Hectos 
liter. Gewichte: ag wink ber Candy zum 
20 Maunds A 8 Bis, 1 Maund — 11,747 Si — 
gramm. Gold» u. Silbergewicht: 1 Seer wiegt 
244 Rupien od. 814 Pagoden ob. 7314 Fanams; 1 
Nupie Gewidt — 30 Fanams ob, 144 Nellos, 
2) Hauptfladt der Befitung, wie überhaupt ber 
franzöfifhen Nieberlafjungen in Oftinbien, Liegt 
an der Miünb eines Heinen Fluſſes, zählt 
30,000 Ew., zerfällt in bie Schwarze Stabt n, bie 
Weiße Stabt, welche durch einen Kanal getrennt 
find, u. beſitzt fhöne mit Bäumen bepflangte Bou- 
levarbs; die anfehnlihften Gebäude 3 die Mife 
—— der Gouvernementspalaſt, bie menen 

azars (feit 1836) u. ber Leuchtthutm. Dabei 
Ariancopan, Fleden mit katholiſchem Biſchof n. 
Seminar. PB. wurbe 1672 vom Könige von Ber 
dſchapoor ben Franzofen abgetreten u. von Diefen be» 
feftigt; 15. Ian. 1761 ergaben fich bie *88 
unter Lally den Briten, doch lam der at 1768 
an Frankreich zurück; fpäter nahmen ihn bie 
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öfter, gaben ihm aber wieder art Frankreich zurüd, 
zuleßt 1817. 


Vondikoniſt, Borgebirge u. Infel am ber 
Rorboftipige der Infel Eubda (Negroponte). 

Bondontta, Käfer, f. u. Chrysomelinae C) b). 

Done, eine Speife aus Maismehl, Ciern, 
Schmalz, Salz, lauwarmer Mild u. Waſſer, welche 
Miſchung zu einem Teig gemacht u. in einer Pfanne 
gebaden wird. 

üne (er), Strafe, Strafgöttin. 

onsdextra (röm. Ant.), in ven Templum ber 
Auguren ber Theil ber Regio antica (j. d.), wel⸗ 
cher dem Augur im Rüden, alfo im Weften lag, jo 
wie pomesinistra ber ihm in Norboft liegende Theil. 

Ponent (v. lat.), der eine Ausfage über etwas 

ibt, bei. vor Gericht. 
onente (ital.), Referent bei manchen Gerid- 
ten, bei. in ber Sagra consulta in Kom. i 
onera, 1) fo v. w. Stachelameife; 2) (P. 
Lindl.), Pflanzengattung aus der Familie Orchi- 
deae - Epidendreae; Art: P. juncifolie, in 
Merico. 

Honeroldgie (v. gr.), die Lehre vom Böfen. 

Moneropdliß, fo vd. w. Philippopel 2). 

Ponewez (Beneweih), 1) Kreis des ruffiichen 
Gouvernements Komno, 140,000 Em. ; 2) Haupt- 
Habt darin, an der Neweiha, 3 Kirchen, Piariften- 
collegium, Oymnafium ; 6000 Ew. 

Ponfall (v. fat.), ein Straffall. 

Ponferrada, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Leon, an ber Bereinigung bes Sil u. Boca, Lein- 
weberei, Filcherei; 2500 Em. 

Pongamta (P. Vent.), Pflanzengattung aus 
ber ger ber Papilionaceae - Dalbergieae; 
Art: P. glabra, hober u. bider Baum in Oftindien, 
mit wohlriechenber Rinde u. jolden Blättern, roth 
u. weißen Blüthen, großen, nierenförmigen Bob» 
nen; bie —— Wurzel wird äußerlich gegen 
Geihmwilre, das Di der Samen zum Brennen benugt. 
tieao, Unter» od. Anbhangsfamilie der 


Ponga 
Campanulaceae Endl. mit ber Gattung Pon- 


gatium. 

Pongau, Thal des Kreifes Salzburg in Ofter 
reih ob der Enns, an ber Salzach; Viehzucht, 
Holzhandel; 36,000 Em. 

Pongerville (ipr. —— Jean Bapt. 
Ant. Amné Sanſon de P., geb. 1792 in Abbeville, 

rivatifirt auf ſeinenn Gute Nanterre bei Parie; er 
ri La mytholögie des enfants, u. überjegte 
metrifih ben Lucretius, Par. 1828, 2 Be, u. 
profaifch denfelben Dichter, mie ben Horatius für 
die Bandoude’ihe Sammlung; ferner bie Aneide 
bes Birgil, 1843; Stüde aus Ovids Metamor- 
pbofen al8 Amors mythol., Bar. 1826. 

Fa (pr. Bonggbu), Infel zwiſchen China 
ft. der Imjel Formoſa, gehört zur Gruppe ber Pes- 
cabores ob. Fiicherinfeln, ift Kriegs- u. Handels 
—— u. bat Befeſtigungen mit chineſiſcher Be- 

ung. 

Pongo, Affe, ſ. u. gr 

Pongoinſel, jo v. m. Königeinfel 2). 

Pongol, das zweitägige Neujahrsfeft in Ofl- 
inbien. Am erſten Zone Verunpongol (großes 
B.), wird Reis mit Milch er u. aus ber Art 
bes Auffochens geweifjagt. Bon biefer Speife bietet 
man erft etwas ben Göttern bar, dann efien alle 
Hansbervobner davon. Am zweiten Tage, Maddu⸗ 
pongol (Kübepongot), beinalt man bie Hörner 
eer Kübe, jhmädt fie mit Blumen u. läßr fie auf 
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bie Straße laufen, während man zu Haufe ben P. 
für fie —— Am Abend trägt man ein ſitzen⸗ 
bes Götenbild, welches eine Lanze in ber Hand hat, 
auf bem Felde umber, Auch töbtet man allemal 
irgenb ein vierfüßiges Thier u. weiſſaget aus ber 
Richtung feines —8 Die Braminen aber werfen 
das Loos, um die Zukunft des Jabres zu erforſchen. 
Die Indier machen einander Geſchenke u. gegen- 
feitige Bejuche, wobei fie fi) ein gutes P. wünjden. 

ongolo, Nebenfluß bes Maputa auf ber Oft» 
füfte Südairifas. 

Pongracz von Szent:Miflos u. Ovar, ein 
altes ungariihes, jeit 1608 freiberrlides u. jeit 
1743 u. 1762 gräfliches Geſchlecht; 1) Johann 
von P. wurde mit Johann von Hunyaby, bem 
Bater bes Könige Matthias Corvinus, erzogen u. 
erbielt die Würde eines Wojwoben von Sieben—⸗ 
bürgen u. Oberften- Felbherrn; er ſchlug die Türe 
fen ın Siebenbürgen, u. bas Schlachtfeld wirb noch 
jegt ba® Pongracztbal genannt. Chef der älteren 
gräffichen Linie ift: 2) Öraf Stephan, Sobu bes 
1843 verftorbenen Grafen Johann, geb. 1828, if 
ungarifcher Stattbaltereifecretär; Chef ber jünger 
ren Linie: 3) Graf Nudolf, Sohn bes 1826 ver⸗ 
ftorbenen Grafen Adam, geb. 1798, ift mit feiner 
Eoufine Sidonie geb. Gräfin P. vermäblt. 

Baneine e, jo dv. w. Mpongweiprade. 

ongue, anschuliche, befeftigte Stabt ber Wa⸗ 
nifas auf der Zanzibarküſte (Oftafrita). 

—* jo v. w. Borarſaures Natron. 

ongyelok, Dorf im Bezirk Rimabrezo bes 
ungariſchen Comitats Gömör des Verwaltungsge⸗ 
biets Kaſchau; Mineralquellen; 500 Em. 

Ponhay, io v. w. Meerbufen von Pe⸗Tſchili. 

Poni, fo v. w. Punier. 

Bontatowffi, eine polniſche ſeit bem 18. Jahre 
hundert in den Fürftenftand erhobene Familie, 
deren Güter in der Wojwodſchaft Sieradz Pen 
Die Erbin berielben Anfangs bes 17. Jahrh. Sos 
phie, Tochter Albert P-s u. der Anna Leßcaynila, 
—— 1) Joſeph Saliguerra, aus dem 

talieniſchen Geſchlecht Torelli, Ablömmling ber 
Grafen von Guaſtalla u. Montechiarugolo, geb. 
1612; dieſer war von Nanucio J., Herzog von 
Parma, feiner Güter beraubt u. nach Polen ent» 
fommen, wo feine Familie ſchon früber das Indi— 
genat erlangt hatte, nahm dort erft ben Namen 
ziofed u. fpäter von feiner Gemahlin den Namen 
PB. an u. fl.um 1650. 2) Graf Stanijlamf., Enkel 
bes Bor., geb. 1678; ſchloß ſich ſchon als Jünglin 
ber ſchwediſchen Partei ar, begleitete Karl > 
als Generalmajor nah Nufland u. auf feiner 
Flucht von Pultama nah Oczalow, reiste ala Ge» 
fandter Karls in Konftantinopel den Diwan zum 
Kriege gegen Peter den Großen, welche Mühe je- 
doch 1711 der Vertrag am Bruth wieter vereitelte; 
er ging bierauf mit Karl XII. nah Deutſchland, 
wurbe Statibalter von Zweibriiden u. lebte hier 
mit Staniilam — in vertrauter Freund⸗ 
ſchaft. Nach Karls XII. Tode unterwarf er ſich 
Auguft II., welcher ihm feine Güter zurüdgab u. ihn 
zum Großſchatzmeiſter von Litbauen, zum Feld⸗ 
marihall, Befehlsbaber der Leibgarde u. PBalatin 
von Maſovien ernannte. Rah Augufts Il. Tobe trat 
er zur — Staniſlaw Leſzezynſtis u. begleitete 
dieſen ſeibſt, als vie ruſſiſch » ſaͤchſiſche Partei feine 
Wahl zum König nicht zugab, nach Dauzig, wo er von 
ben Ruſſen gefangen murbe; nach ſeiner Freilaſ⸗ 
fung ſöhnte er fi mit Auguſt III. aus, dem er num 


348 


treu diente u. in deſſen Auftrag er 1740 u. 1741 
als Gejandter nad Paris ging; er wurbe 1752 
Eaftellan von Krakau, lebte jpäter in Lemberg u. 
auf feinen Gütern u. fl. 1762. Er jdr.: Re- 
margues d'un Seigneur polonais sur l’hist. de 
Charles XI., Haag 1742. Im zmeiter Ehe war 
er mit ber Tochter des Prinzen Kafimir Ezartorviffi 
vermäblt. 3) Fürft Kafimir P., Sohn des Vor, 
geb. 1721, wurbe im ben Fürftenftand erhoben u. 
ft. 1800. 4) Staniflam Auguft, Bruder bes 
Bor., geb. 1732, wurde König von Polen, |. Sta» 
niflaw II. Auguft. 5) Fürſt Andreas, Bruber 
des Bor., war öfterreichifcher Generalfeldzeug- 
meifter, murbe 1756 beutiher Reichsfürft u. ft. 
3. März 1773 in Wien. 6) Michael, Bruber 
des Bor., wurde Erzbiſchof von Gnefen u. Primas 
des Reichs u. fl. 1794 während des Aufftanbes in 
Warſchau. 7) Joſeph Anton, Neffe des Bor. u. 
Sohn von P. 5), geb. 7. Mai 1762 in Warſchau, 
wurde unter ben ange feines Löniglihen Oheims 
ogen, trat 1779 als Lieutenant in Öfterreichifche 
Dienfte, war im Türkenkriege bereits bis zum 
Dberft u. Abjutant des Kaifers Joſeph II. gefliegen 
nt. wurbe bei der Einnahme von Schabacz ver- 
mwunbet. Im $. 1789 verließ er ben öferreicjien 
Dienft u. trat als Generalmajor in polnischen, erhielt 
1792 den Oberbefehl des Heeres in Bolhynien gegen 
die Ruffen, wurde aber, ba ihn ber unentichloffene 
König ohne Hülfe ließ, langſam nach der Weichſel 
rer u. legte, als er bier die Nachricht von bes 
önigs Beitritt zu ber Conföderation von Targo- 
wice erhielt, jein Commanbo nieber n. reifte nach 
Stalien, kehrte aber bei ber Erhebung Polens im 
Sommer 1794 zurüd, als eben ber König von 
Preußen fih anſchickte Warſchau zu belagern, n. 
übernahm ben Befehl iiber ein Korps in Kojcinfzkos 
Armee, welches die Schanzen inte von Marymont 
befetst bielt; er befehligte dann in Sübpreußen u. 
nad Pragas Erftürmung durch Suwarow an ber 
Pinra u. Weichjel, wo fein Corps theils ſich ergab, 
tbeils auseinander ging, f. u. Polen (Geſch.). P. 
ging nun nah Wien, feine Güter wurben aber 
confifcirt. 1798 kehrte er nah Warſchau zurüd, 
erbielt einen Theil feiner Güter von der preufi- 
ſchen Regierung wieder u. lebte nun bier bis 1806 
nad der Schladht von Jena. Der König von Preu- 
Ben forderte ihn auf, das Militärgouvernement 
von Warſchau zu übernehmen, eine Nationalgarbe 
5 organifiren u. für die Sicherheit ber verlaſſenen 
ewohner Polens zu forgen. In dieſer Eigenſchaft 
empfing er am 28. Nov. Murat in Warſchau, er 
benabm fih Anfangs worfichtig u. folgte dem Auf- 
ruf der Franzoſen an die Polen nicht, rieth auch 
feinen ebemaligen Waffengefährten ab es zu thun; 
erft in Folge der mündlichen Verſprechungen Na- 
rag wegen Mieberherftellung Polens gab er 
eine Entlajjung aus preußiihen Dienften ein, 
übernahm das polnifche Kriegsminifterium u. or» 
anifirte bie neue Armee. Nach dem Fricden von 
ilſit ſchwankte er in feinen Gefinnungen u. neigte 
ſich zur ruſſiſchen Partei bin, bis ihn Dabouſt wie- 
der für die franzöfifche gewann. Gr organifirte 
nun bie Armee des neuen Herzogthums Warſchau 
u. ließ Praga u. Moblin befefligen. 1809 befehligte 
er 12,000 Polen u. Sachſen gegen das 36,000 M. 
ſtarke Corps Ofterreiher unter Erzberzog Ferdi—⸗ 
nand, welches das Herzogtbum Warfchau beſetzen 
follte, verlor zwar die Schlacht bei Razyn u. War- 
ſchau, rüidte aber, während die Ofterreiher am lin« 
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fen Ufer ſich ausbreiteten, gerabe auf Galizien los 
u. fam bis Krakqu, ſ. u. Ofterreichifcher Krieg von 
1809. Mit dem Frieden von Schönbrunn unzu« 
frieben, indem barın Napoleon Polens Nationalität 
anberen Riidfichten opferte, bebielt er doch jeinen 
Minifterpoften, verftärkte bie polnischen Feftungen 
u. errichtete Militärfehulen, Artillerie» u. Inge» 
nienrafabemien. 1811 wurbe er als außerordent⸗ 
licher Gefanbter nach Paris gefchidt u. traf bort alle 
Vorbereitungen zu dem fünftigen Kampfe gegen 
Rußland, worauf er nad) Baridau zurüdeilte, um 
Polens Streitkräfte zu organifiren. Im Krieg 
egen Rußland 1812 war er Commandant bes 
ünften Corps, welches zum rechten Flügel ber 
franzöfifhen Armee gehörte; er wirkte weſent- 
lich zu ben Erfolgen bei Moſaiſt u. Moskau (f. u. 
Ruſſiſch ⸗ Deutſchen Krieg gegen Fraukreich 1812— 
1815), hielt ſein Corps er dem Rüdzuge in der 
beften Ordnung u. kehrte mit 6000 Mann u. der gan 
zen Artillerie zurid. In Polen übernahm er das 
Commando über die zurüdbleibende Armee, wurbe 
aber an bie öfterreichiiche Grenze gedrängt u. Schloß 
bier die Capitulation, vermöge welcher Fa Corps 
über Krafau durch Böhmen nad Sachſen ging. Er 
erhielt num ven Oberbefehl fiber ein Corps Polen 
u. 53 hatte weſentlichen Antheil an dem 
Einfall der Franzoſen in Böhmen u. an den 
Schlachten von Dresten u. Leipzig, wo er den 
18. Octbr. von Napoleon zum franzöfiihen Mar» 
ſchall ernannt wurde. Bei dem Rüdzug durch Leip- 
zig am 19. Octbr. wurde er durch einen Schuß 
die Schulter vermunbet u. wollte eben, nur no 
wenige Schritte von ben Franzofen getrennt, bur 
die Eifter ſchwimmen, als er durch drei Flintere 
ſchüſſe töbtlich werlett, fich mit dem ebenfalls ver» 
wunbeten Pferde überſchlug, in die Eifter ftürzte ur. 
ertrant. Sein Leichnam wırrde erft am 24. Octbr, 
aufgefunden u. 1816 in ber Königsgruft zu Krakau 
beigejegt. Im Neichenbachichen, jetst Gerhardſchen 
Garten in Leipzig iſt ihm an dem Orte, wo er er» 
tranf, ein einfacher Denkftein, im inneren Garten 
aber ein größeres Denkmal geſetzt. 8) Stani« 
law, Sohn von P. 3), geb. 1757, war unter der 
Regierung feines Oheims Großfhatmeifter von 
— Staroſt von Podolien u. polniſcher Ge» 
neral, nachher unter ruſſiſcher Herrſchaft Geheimer 
Rath; er lebte ſeit 1804 in Wien, ſpäter in Rom 
u. zuletzt im Dede wo er 13. Febr. 1831 ftarb; 
mit ihm erloſch das Haus P. im legitimen Mannes» 
ftamm. 9) Fürft Joſeph P., natürliher Sohn 
von P. 7), geb 1790, wurde von, ber Schwefler 
bes Fürften, ber Prinzeffin von Tyſzkiewiez, abops 
tirt u. zeichnete ſich 1830 als franzöfifher Oberft 
in Algerien aus. Er trat 1848 in toscaniſche 
Dienfte, wurbe zuerft Oberft der Eivica in Florenz 
u. im April 1849 bevollmächtigter Minifter de& 
Großherzogs von Toscana in London, Paris u. 
Brüffel; er nahm 1850 feinen Aufenthalt in Paris, 


mwurbe 1854 Mitglied des franzöſiſchen Senats u. 
1855 Intendant der Großen Oper. Im u. 
Sept. 1859 unternahm er (angeblich im e 
Napoleons III.) mebrfadhe Reiſen nach Florenz u. 
fuchte dort bie Reſtauration ber ve Io» 


thringiichen Dynafiie zu fördern. Er ſchrieb u. 
fette in Diufil Die Oper: Giovanni da Procida, 
welche 1840 in Yucca ——— * 
Poniatowſkiſcher Stier, Sternbild des närb- 
lihen Himmels, aus 10 Sternen vierter u. 
Größe beftehend, von der Schlange, dem Kerkerus 


Poniec bis Pens 


2. Ophiuchus t, durch fünf Sterne in ber 
gur V, welche früber zum Ophiuchos gebörten, 
ih; vom Abt Poczobut 1777 zu Ghren bes 
Könige Staniflam Poniatowſli benannt. 
oniec, Stabt, jo v. w. Punitz. 
onikla, Dorf im böhmiſchen Kreiſe Gitſchin; 
Eiſenſteinbergbau; 1800 Em. 

Poeninae Alpes, fo v. w. Benniniiche Alpen. 

Poninffi, ein ber Katholiihen Confeſſion fol» 
genbes polniſches Geihledht, von welchem ein Zweig 
in Galizien begütert ift (ibm gehören bie Herrſchaft 
Ejriwonogrob u. bie Ölerinceiäpen Güter im Kreiſe 
Szortlow, Serafince, Ezerniatyn u. Probabin im 
Kreile Kolomea, die Herrichaft Grodek im Kreiſe 
zemberg) u. jeit 1774 die polniſche Fürſtenwürde hat, 
welche 1718 von Öfterreich beftätigt wurbe; ber an» 
dere Zweig ift teils in Breußifch-Schlefien, theils im 
Großherzogthum Pojen, u. zwar bier mit ben Herr» 
ſchaften Wreichen (4850 Em. in 1 Stadt u. 11 au« 
bern Ortichaften), Zionzno u. Malczewo, angefeflen 
u. erbielt 1840 für ben jebesmaligen Befiter der 
Herrſchaft Wreſchen die Grafenmürbe. A) Fürft- 
Lihe Linie: 1) Fürft Anton P., war 1772 
Reihsmarichall, ala welcher er die erfte Theilung Bo- 
lens unterichrieb, u. wurde 1774 von dem Reichs 
tage in den Fürſtenſtand erhoben. 2) Fürſt Adam, 
General, commanbirte im erften Polniſchen Iniur- 
rectionsfriege ein polniſches Corps; ba jein Nicht» 
erfcheinen bei Maciejowice 10. Oct. 1794 als bie 
Beraulaſſung des Berluftes jener Schlacht auge- 
geben wurbe, jo Hagte ihn ber Reichstag bes Ber- 
zathes an u. confifcirte feine Güter, welche er auch 
unter der folgenden Regierung nicht wieber erhielt; 
jetziger Chef if 3) ” Calirt Balentin, 
Sohn des 1830 verftorbenen Fürften Heinrich 
Georg, folgte 1833 feinem Bruder Ladiſſaw Karl; 
er ift unvermäblt, doch find Söhne von feinen beiden 
verftorbenen Obeimen, den Fürften Adam u. Aler- 
anber, vorhanden. B) Gräflibetinielopdzia- 
P.: a) in Preußiſch⸗Schleſien: Ebef:4) Graf 
Arthur, Sohn bes 1832 verfiorbenen Grafen 
Auguft, geb. 17. Dechr. 1817; ift verm. mit Adele 
geb. Baronin Raysla, jein Sohn Rommald ift geb. 
1852. 5) Wlabijlaw, Bruber des Bor., geb. 
1823, ftand in öfterreichiichen Dienften als Cavalle⸗ 
rieoffizier, focht 1848 in den Reiben der ungariichen 
Iufurgenten u. ging dann nach dem Großherzog · 
thum Polen; by) im Örofberzogthbum Bojen: 
Chef: 6) Graf Eduard, Sobn des 1547 verftor- 
benen Grafen Staniflam, geb. 1810, war 1847 
Deputirter auf dem vereinigten Landtage in Berlin 
u. 1849 Kammermitglied; er ift vermählt mit Eu⸗ 
ſtachia von Grabsta, jein Sohn Stanijlam ift 1846 
geboren. 

Poenitendi jus, Reurecht, Neufauf. Poenl- 
tentialıs mulcta, Reubuße, fo v. w. Handgelb. 

Poenitentes (®önitenzbrüder), jo v. w. Bis 
hende, Keuerer, Reuerinnen. 

Poenitentia (lat.), Buße. Poenitentiale (mö- 
aitenzbuch), tatholiſches Lehrbuch über die Regeln 
ber den bußfertigen Sündern anfzulegenben Bußen, 
um den Sünder mit Gott auszuſöhnen; vgl. Amt 
der Schlüffel. Zur Zeit, mo bie öffentliche Buße 
noch beftanb, war es ein geiftliches Strafgeſetzbuch; 
dgl. Kirchenſtrafen. Obgleich folder Bücher mehre 
u. veridiebene vorhanden find, jo war boch das be» 
deutendfie das P. romanum, 

Poenitentiarius (lat.), 1) in Rom ber Bor- 
fieher der Poruitentlarra, d. i. ber päpftlichen Be⸗ 
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börbe, vor welche bie Gnabenverfeihungen für das 
innere Forum gehören. Der P. ift immer Cardi⸗ 
nal, folgt in der Würbe auf ben Generalvicar u. 
erfennt in allen ſonſt dem Bapjte vorbehaltenen 
Fällen. DerP.hatemenUnterpönitentiarius, 
einen RegentenberPBönitentiaria, 24Pro» 
curatorenod.Defenforen,audhviele Briefter- 
pönitentiarii umter fi, welche an bie vorzüg⸗ 
lichften Kirchen Roms — ſind u. ſich in —J 
tigen Fällen bei ihm Raths erholen. 2) ein Geiſt⸗ 
licher des Domcapitels, welcher von feinem Bifchof 
die Macht erhalten bat, im ſolchen Fällen, welche 
dem Biſchof allein vorbehalten find, Abjolution zu 
ertheilen. An jeder Kathebrale if Einer. 

Hönitentiarfyften, ſ. u. Gefängniß C) a). 

Ponitenz (v. lat. Poenitentia), 1) Reue eines. 
Sünders mit feften Borjag, nicht mehr zu fün« 
digen, ſ. Buße 1); 2) bie Strafe, welche das Cano« 
nifche Recht auf Verbrechen geietst bat, u. die Bufen, 
welche dem Beichtfind vom Beichtvater zu einiger 
Genugtbuung aufgelegt werben; vergleichen find 
Wachen, Faften, aBlahrten 2c.; für ſchwere Ber- 
geben ſelbſt Kirchenbuße (ſ. d.); 3) bie Strafe, 
welche Geiftlihe wegen leichter Bergeben, 3. B. 
Difcipfinarvergeben u. Ungehoriam gegen ihre Obe- 
ren, durch Verſetzung = geringer dotirte od. be» 
ſchwerliche od. entlegene Stellen (Bönitenzpfarren) 
erleiden. 

Pönitz, Karl Eduard, geb. den 24. Jan. 1795 
zu Döbeln im Königreih Sahfen, wurde Kauf- 
mann, trat 1813 als Freimilliger in das königlich 
ſächſiſche Hufarenregiment Prinz Johann, — 
mit demſelben den Feldzügen von 1813— 15 bein. 
blieb mit dem Objervationscorps noch bis 1818 in 
Frankreich ; 1822 wurde er Unterlehrer bei dem abe» 
ligen Cabettencorps, 1825 Hülfslebrer der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften u. Lieutenant u. 1842 Hauptmann, 
erbielt auch die Adjutantenfunction bei der Militär« 
bildungsanftalt übertragen. 1846 trat er ald Ober» 
poftrath u. wirkliches Mitglied der Oberpofidirec- 
tion in Leipzig in den Civilftaatsbienft über, wurbe 
1854 in Rubeftanb verietst, lebte ſeitdem im u. bei 
Dresben u. ft. 27. Sept. 1858 in Hofterwit bei Pill» 
nit. P. gebört zu ben geſchätzteſten Mititärfchrift«" 
ftellern u. ift einer der bervorragenbften Vertreter ver 
Clauſewitz'ſchen Schule. Er ſchr. (meift unter ber 
Chiffre Pz.): Die ——— auf den Stoß, Dresb. 
1821; Taltik der Jufanterie u. Cavallerie, Adorf 
1838, 2 Bbe., 3. A. 1852; Praltiſche Anleitung zur 
Recoguofcirung u. Beichreibung des Terrains, ebd. 
1840, 2.4. 1855; Die Eifenbabnen als militärtfche 
Dperationslinien betrachtet, ebd. 1841, 2. X. 18535 
Militär. Briefe eines Verftorbenen, ebd. 1841—45, 
3 Thle., 2. Aufl. Stuttg. 1954, 3 Bbe.; Der Sol» 
dat u, feine Pflichten (eine Art Militärroman), Yps. 
1848, 2. U. ebd. 1852; Kriegeriihe u. friebliche 
Träumereien über Bergangenes, Gegenmärtiges u. 
Zukünftiges, ebd. 1857. 

Ponjewez, jo v. w. Ponewez. 

Ponneaux (ipr. Ponnoh), ein Burgunderwein 
britter Klajie. j 

Ponos (gr.), die Plage, Tochter der Eris, ſ. d. 

Vonpons (fr., ſpr. Pongpong), ſ. Pompons. 

Pons (lat.), Brüde 1) über einen Fluß; bie 
in Rour iiber dem Tibris j. u. Rom (a. Geogr.); 
2) an Belagerungstbürmen auf die Mauern ber 
feindlichen Stadt; 3) über welche jebe Centurie bei 
der Abftimmung in den Centuriatcomitien in das 
Ovile od. die Septa ging, j.u. Comitien ; 4) (Scala), 
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Steigen am Bord bes ae 
E, mw. Damnı; bei. näunten Die R 
Dänme in Deutichland Poutes lougi; 6) (a Gevgr.), 
Name von Stationsorten an Ftußbergängen, wie: 
P. Aelli, Ort der Brigamtes, unweit des Walles, 
welcher Britannia romana u. Brit. barbara ſchied; 
j. Neweaftie, nah And. Pont⸗Elaud; P. Aenl, jeher 
Platz; in Bindbelicten am Übergange itber den Anu⸗ 
mit Garniſon von einer Reiterſchaar; j. Pfünzen, 
nad And. Junsbruck od. Ennédorf; P. Aerarius, 
im Lande der Arecomici im Narbonenſiſchen Gal⸗ 
lien, beim j. Bellegarde; P. Aluti, im Dacien, 
beim j. Robefti uinterbalb Strasburg; P. Augusti 
(Zeugma), in Dacien, beimj. Wargy; P. Aureöli, 
im Transpadanijchen Gallien, zwiſchen Bergomum 
u. Mediolanum, wo Claudius den Aureolus er- 
ſchlug u. begraben ließ, j. Poutirolo; P. Drusi, Ort 
in Nbätien, in der Nähe von Bogen in Tyrol; 
P. habls, Play im Lande der Sequaner im Belgi⸗ 
{hen Gallien; j. Pontourx mit Überreflen der alten 
Brüde; P. Ises, Plat beim Übergang des Jies in 
Noricum, j. Yps; P. Longus, in Apulien, j. ‘Ponte 
dei Candelaro; P. Hausuetlua «P. Sociorum), in 
Pannonien, beim j. Dombovar; P. Nartiae, Ort: 
ver Callaici im ZTarraconenfiihen Hifpanien, j. 
Narla; P. Neviae, ebeuda, j. Puebla de Navia; 
P. Saravi, Stadt im Belgiichen Gallien, j. Saar- 
burg; P. Scaldis, Ort ım Belgiiben Gallien, j. 
Condé, nad And. Escaut- Pont; F. Necles, im 
Cispadanijchen ‚Gallien, am Sectes, j. Rubiera; 
P. Sontii, im Caruia, am Sontius, P. Trajanl, 
fteinerne Brüde über die Donau, von Trajanus 
gebaut, wahrſcheinlich beim j. Czernetz; P. Uscae, 
in Bannonien, beim j. Bobota; P. vetus, in Dacien, 
beim j. Szibin od. Fogaraſch; 7) . Varolli), der 
Gehirnknoten, ſ. u. Gebirn I. C). 

Pond (ipr. Pong), 1) Stabt an der Seugne im 
Arrondifiement Saintes des franzöfiihen Depar- 
tements Charente » inferieure; Schloß, große Lehr⸗ 
anftalt, Kirchen, 3 Hoipitäler, Branntmweinbandel, 
Mineralgnelle; 4500 Em. ; 2) (St. P.), Oblaten« 
Mofter bei Nizza im franzöfiichen Departement See- 
Alpen, wurde 775 auf ber Stelle gegründet, wo 
St. PBontius, 261 ben Märtyrertod erlitt, 89U von 
den Sarazenen zerftört u. 999 wieber aufgebaut; 
bier 1388 Vertrag, durch welchen bie Grafſchaft 
Nizza an Savoyen fam. 

Bond (ſpr. Bong), Lonis, geb. 1761 zu Peyre 
im Departem. Hautes- Alpes, war erft Director 
der Sternwarte in Darfeille, 1819 des Objerva- 
toriums in Parma u. 1825 der Sternwarte des 
Mujeums in Florenz, wo er 1831 farb. Er ent- 
dedte von 1801—27 37 Kometen. 


Et. Pond de Thomiered (ipr. Säng Bong d’ 
Tomiähr), 1) Arvondiffement im franzöfifhen Der 
partement Herault; 22,2 OM , 46,000 Em.; 2) 
Hauptſtadt darin, am Jean; Kathebrale, Theolo- 
giſches Seminar, Fabriten in Tub, Strümpfen, 
Baummollen» u. Yeberwaaren, Marmorbrüche, 
Eifenminen; 7000 Em. 


Ponſacco, Fleden in der toscaniſchen Präfec- 
tur Bija; 3200 Em. 
Ponſard (ipr. Bongfabr), Er geb. 1814 zu 
Bienne im Departement der Iſere, widmete fich 
dem Studium ber Rechte u. ließ fich in feiner Bater» 
Habt als Advocat nieder; wurde 1846 Mitglied des 
In fituts u. im Februar 1852 Bibliothefar des Se- 
‚nats, gab aber im April feine Entlafjung eiu u. 


5) €P. longus), 
Ömer die Srin- 


Bons bis Pont 


wurbe 1856 Mitglied der Franzöſiſchen Alabemie. 
Er gilt für ben Führer einer nenen Richtung bes 
Franzöſiſchen Drama, welche man Ecole du bon 
sens nennt, u. fchr. bie Tragödien: Lucräce, 
1844 (deutſch von K.Kraufe); Agnes de Meranie, 
1846; Charlotte Corday, 1850; Ulysse, 1852; 
L’honneur et l’argent, 1953. Eine Gefammt- 
ausgabe feiner früheren Bibnenftüde erſchien als 
Theätre complet, Par. 1851, 2. 9. 1852. 
Ei fo v. w. Meerbuſen von Pe⸗Tſchili. 

onſo, Flecden in ber venetianiſchen Provinz 
Padua; 2200 Ew. 

Ponſonby, John Viscount P., geb. 1770, 
wurde 1800 im Diplomatiſchen Corps angeſtellt, 
—* 1826 als Repräſentant Englands nach der 
üdameritaniihen Republik La Plata, wo er ben 

rieben zwiichen Brafilien u. Buenos» Ayres 
Stande bradte; er war darauf bis 1829 Gefanbter 
am brafilianiichen Hofe, 1830, furze Zeit Geſandter 
in Brüfiel m. Ende 1835 Botichafter bei ber Pforte, 
wo. Urqubart (j. d.) fein Eecretär war; er brachte 
1838 einen Schifffahrtd- u. Handelsvertrag zwiſchen 
Grofbritaunien u. der Pforte zu Stande u. war 
1840 u. 41 bei ——— Streitigleiten zwi⸗ 
ſchen der Pforte u. dem Vicelönig Mehemed Ali 
von Ayyptetı vielfach thätig. Nach feinem Bater⸗ 
lande zurückgelebrt, wurde er einer ber bebeutenb- 
ften führer der Whigs. Im Sommer 1846 wurbe 
er zum Gelanbten am Wiener Hofe ernannt, wo er 
gegen die Aufbebung des Freiftaates Krakau pro- 
teftirte, im Mai 1848 begleitete er ben Kaiſer Fer⸗ 
binand auf feiner erften Flucht von Wien nach 
Innsbrud, kehrte im Auguft, al® in Betreff ber 
italienischen Angelegenbeiten in Wien Eonferenzen 
ftattfinden follten, zurüd u. blieb bier bis 1850, 
wo er feinen Gelandticaftepoften niederlegte, ſich 
nah England begab u. am 23, Februar 1855 in 
Brighton farb. Seinem Neffen, William B., 

elen als Erben Zitel u. Güter zu. Er ihr. u.a: 

rivate letters on the Eustern (Juestion, 
Lond. 1854. 

Ponſul, rechter Nebenfluß des Tejo in Portu- 
gal, mindert Montalvao gegeniiber. 

Pont (fr., ipr. Pong), 1) Brüde; manche au 
fammenjegungen damit, wie P, d’.iusterlitz (fpr, 
BP. HObfterlit), P. de la Concorde (ipr. P. vd’ fa 
Kongtort), P. de Jena, P. neuf (ſpr. B. nöff) zc., 
f. u. Buris; 2) (Prabm), ein großes, aber ganz 
flaches ın. offenes, länglich wierediges Flußfabrzeng. 

Pont, 1) Antbony L'Eſperauce du B., 
geb. 1710 in Ryſſel, trat 1729 als Feuerwerter in 
die miederlänbiiche Artillerie, wurde 1741 Premier- 
lieutenant, 1749 Capitän,- 1770 Major, 1775 
Oberſtlientenant u. 1779 Oberft; 1785 als Oberft 
ber Artillerie angeftellt, vermehrte er das nieber- 
ländiſche Artilleriecorps auf vier Bataillone zu füuf 
Compaguien u. ft. 1788 im Haag. Er ſchrieb ein 
Werk über die Artilleriemwifienichaft. 2) Wilhelm 
Barondu P., Sobn des Borigen, geb. 1751 in 
Maſtricht, wurde 1770 Unterlieutenant in ber nie» 
berlänbtichen Artillerie, 1797 Kapitän, 1793 Major 
u. bald darauf Oberfilieutenant, commanbirte 1793 
die Artillerie der — ——— u. war bei ber Be- 
lagerung von LYandrecis im April 1794 u. ber 
Schlacht von Fleurus am 26. Juni 1794 thätig. 
Ant 10. April 1795 nahm er feine Entlaffung aus 
bem Dienfte, trat bald baranf aber als Oberft- 
lieutenant ber Artillerie in bie Hollänbiiche Legion 
in England u. war vom 1. Juli bis 6. Sept. 1506 


Pont a Mouffon bis Pantanus 
2) Stadt im Arrondifjement Quimper bes Depar- 


Oberſt in orauiſch⸗ naſſauiſchem Dienſt. Durch 

ig Wilhelm J. wurde er im niederländiſchen 

1814 zum Generalinſpeeteur ber Artillerie 

u. Generallieutewant ernannt u. fl. anı 11. Dechr. 
1829 in Laufanne. 

Pont A Mouſſon (ipr. Pongt ab Muffong), 
Stadt im Arrondiffement Nancy bes franzöſiſchen 
Departements Meurtbe, an ber Moſel u. ber Eiien- 
bahn von Mey nad Nancy; bat einige Befeftigung, 
ui Katbebrale, bie große Abtei St. Dlaria, 

iſtſpinnereien, Spiegelfabrifen, Gijig-, Runlel⸗ 
rübenzuderbereitung, ®erbereien, $ärbereien, Bau⸗ 
holz · u. Breterbanbel; 8000 Ew.; dabei Mineral⸗ 
quelle, römiſche Alterthlimer (Waflerleitung). 

Pont Audemer (ipr. Bongt Obd’mär), 1) Ar- 
zondifiement im fr ſchen Departement Eure; 
bat 17,8 OM., 87,000 Ew.; 2) (fonft Breviobo- 
zum), Hauptftabt barin an ber Rille, welche von 

ier bis zur Mündung in die Seine ſchiffbar ift; 

t einige Befeftigung, Krantenhaus, Hanbels- 
or gan nmanufacturen, Gerbereien; 

0 


Pont Beauvoifin (fpr. Bong Bohmoafäng), 
Stadt im Arrondiſſement Ehambery bes franzöfi- 
fen Departements Savoie, am Guyer, welder 
fie früher halb für Frankreich, halb für Savoyen 
tbeilte; ber leigtere Theil bat 1600 Em., jener zum 
nn — — hi im — — 
gehörig, 1800 Ew.; Hanſſpinnerei, Seidenzucht. 

Voni⸗Ehartrain, Ponicherirein Lake. 

Pont Chaͤteau (ſpr. Schatoh), Stadt 
am Brivé im Arrondiſſement Savenay bes franz. 
Depart. Nieberloire; Getreibehanbel; 3000 Ew. 

Pont de Bovines (ipr. Bong d’ Bowin), ſ. 


Bovines. 


Pont de Camares (ſpr. Pong d' Kamabr), 
Stadt im Arrondiſſement St. Afrique bes re 
fifhen Departements Aveyren, am Dourboy; Dia- 
nufacturen von Zricote, 2 Mineralquellen (Audu⸗ 
leͤre u. er 1500 Em. 

Pont de Ee (ipr. Bong d’ Se), ſ. Maurilly 
bes Ponte de Ce. 

Pont de l'Arche (ſpr. Pong d’ l'Arſch), Stadt 
im Arrondifiement Louviers bes franzöfiihen De» 
Ppartements Eure; Schloß, Brüde von 22 Bogen 
über die Seine, auf welcher man bier noch die Fluth 
bemerft, 1600 Em. 

Pont de Baur (ipr. Bong d' Woh), Stabt an 
der Reyfjouze im Arronbijiement Bourg des fran- 
öfiihen Departements Ain; Hofpital, Getreide- 
bad, Kanonengießerei; 3000 Ew. Bon bier geht 
ein 1 Stunde langer Kanal zur Saöne. 

Pont de Veyle (v. à Beste, ipr. Bong d' Wähl), 
Stabt u. Cantonsort im Arrondifjement Bourg des 
franzöfiihen Departements Ain; Hojpital, Fabrif 
von baummollenen Zeugen; 1400 Em. 

Pont du Chateau (ipr. Bong dü Schato), 
Stadt am Allier im Arrondifiement Clermont des 
franz. Departem. Buy de Dome ; hat Wälle, Schloß, 
Lachoſang, Fabrik von Ouincaillerien; 3200 Ew. 

Pont du Garde (pr. Bong bii Garrd), j. u. 
Gard 1). » 

Pont Gouin (ipr. Bong Guäng), Marktfleden 
an der Eure im Arronbifiement Chartres des fran- 
zöſiſchen Departements Eure u. Loire, am Kanal 
don Maintenon; 1400 Ew. 

Pont (Abbe (ipr. Pong l'Abbeh), 1) Martt- 

eden im Arroudiſſement Balognıes des franzöfiichen 
rtementd. Mance, an ber Douve; 700 Ew.; 
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tements Finistire; Obft- u. Gemüjebau, Schloß; 
2000 Em. 

Hont le Roi (ipr. Poug le Roah), od. P. fur 
eine (ipr. P. für Sän), Stadt an der Mündung 
ber Audruſſon in bie Seine im Arrondiffement 
Nogent jur Seine des franzöſiſchen Departements 
Aube; Schloß mit Park; 1100 Ew. Dabei bie 
Trümmer ber Abtei Barallet. 

Hont l'Eveque (ipr. Poug lewät), 1) Arron- 


diſſement im franzöſiſchen Departement Calvados; 


13,48 OM., 64,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin an 
ber Zouques; Hofpital, Fabrik u. Handel mit 
Kiüle (Vontl’rwequekäfe) ; 2500 Em. 

Pont St. Efprit (ipr. Pong Sängteiprib), 
Stadt an ber Rhöne im Arroudiſſement Üzee bes 
franzöfiihen Departements Gard; fleinerne Brüde 
(von 2520 Fuß Länge, 26 Bogen, erbaut von 1265 
— 1309, in ber Mitte mit einer Biegung firomab- 
märts), Citadelle, Hofpital, Seidenmübhlen, Seiden⸗ 
bau, Dl- u. Weinhandel; 4800 Ew. 

Dont St. Marence (ipr. Pong Sing Ma- 
fange), Stadt an der Dife im Arrondiffen. Senlis 
bes frauzöſiſchen Departements Dife; Brüde, ®e- 
treidehaudel; 2400 Em. 

Dont fur Allier (ipr. Pong fir Allirp), fo v. 
w. Pont du Cbäteau. 

Hont fur Saöne (ſpr. Bong für Sohn), Stadt 
an der Saöne im Arroudifiement Bejoul des fran⸗ 
zöfiihen Departements Oberjaöne; bat Eiſenham⸗ 
mer; 2000 Em. 

Ponta (fpau.), eine Spitze, Vorgebirg, fo v. w. 
Punta. 9. de Yenice, j. Peniche. ®. do Gentio, 
Ortichaft in ber Comarca u. Provinz Eſpiritu fanto 
(Brafilien) ; Die Bewohner berjelben find zum Theil 
Chineſen, weldhe um des Theebaues willen hierher 
gebracht worben find, 

Hontac (pr. Bongtad), Stabtim Arronbifjement 
Bau des franzöfiihen Departem. Nieberpyrenäen; 
Schloß, Weber; 4000 Ew. Hier wächſt der Yontar, 
ein rother Wein von etwas berbem zufammenzie- 
bendem Geihmad. Der echte P. ift, nur auf einer 
fleinen Fläche wachſend, fehr jelten u. wird nur 
in die königlichen Keller abgeliefert. Zu dem P. im 
weitern Sinne rechnet man uneigentlich aud häufig 
ben Medoc, Margol u. Cahors; auch eine Art Cap» 
wein hieß PB. 

Hontafel, Dorf im Kreije Klagenfurt (Kärn- 
ten), an ber Fella, welche das Dorf von dem italie- 
niſchen Dorfe Pontebba (in der venetianischen Pro» 
vinz Udine mit 1960 Ew.) trennt; durch beide führt 
bie große Hauptftraße nach Italien, u. babei ift der 
Ba P., welder alſo die Grenze zwifchen Deutfch« 
land u. Italien macht u. früher durch die Bene- 
tianer ftart befeftigt war, Dieffeits ſpricht man 
beutich, jenſeits italteniich. Bei Pontebba 23. Aprif 
1848 Gefecht zwifchen ben Ofterreihern u. ben ita» 
lieniſchen Freiſchaaren. 

Pontaipret, Stadt, fo v. w. Cambodſcha 2). 

Poutania (P. Lemaire), nad PBontanus 1) 
benannte Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Leguminosae-Papilionaceae; in Auftralien. 

Kontänus, 1) Johann Iovian, geb. 1426 
zu Cerreto in Umbrien od. im u. Ponto dabei; 
entlam ben bürgerlichen Unruhen feiner Baterftabt 
nad Perugia, trat dann in Dienfle des Königs 
Alfons von Neapel, wurbe unter Ferbinanb 
Staatsjecretär u. Erzieher bes Herzogs von Cala» 
brien n. ſchloß 1182 dem Frieden zwiſchen befjen 
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—— dem Herzog von Ferrara, u. Ve⸗ 
nedig. Auch unter Ferdinands Nachfolgern, Alfons 
u. Ferdinand II., ftand er in großen Anſehen; 
Letter entließ ibu aber, da er Karl VIII. bie 
Schlüſſel von Neapel überlieferte. Bergebens bot 
ihm fpäter Ludwig XII. feine Stelle wieter an; 
er fl. 1503 u. fhr.: Historia Neapolitana, Neap. 
1618, Dordrecht 1615; Werte (Gedichte, Abhand⸗ 
lungen über Politik, Aftronomie), Ben. 1518—19, 
5 Bbe.; Florenz.1520, 4 Bde.; Bafel 1556, 4 Bbe. 
Vgl. Sarno, Vita Pontani, Neap. 1761. 2) Io» 
bann Iſaak, geb. in Helfingör, bildete ſich unter 
Tycho de Brabe zum Aftronomen, wurde dann 
Profeſſor ber Mathematit u. Phyſik in Amfterbam, 
fpäter in Habermijl u. ft. bafelbft 1639. Er fchr.: 
Analecta, Roftod 1600 ; Historia urbis et rerum 
Amstelodamensium, Amfterb. 1611; Res Dani- 
eae, ebd. 1631 ; Discussiones historicae, Haderw. 
1637; Historia Geldrica, ebd. 1639 ; u. gab heraus 
den Macrobius, Leyd. 1591. Vgl. Vita et obitus 
J. J. Pontani, Haberw. 1640. 8) Johann 
Chriftian von P., geb. in Weblau, trat 1762 
in bie preußifche Artillerie, wurbe 1769 Lieutenant 
u. ftieg bis 1804 zum Oberft, wurde 1809 in ben 
Adelftand erboben u. bei der neuen Formation ber 
preufiichen Artillerie zum Präfes ber Artifleriepril- 
fungscommiffion u. 1811 zum Generalmajor er« 
nanıt. Ihm verbanft die preußifche Artillerie ben 
Mobilmachungsplan von 1797 u. viele andere wich⸗ 
tige Verbeſſerungen. Er ft. 1813 in Breslau. 

Pontarlier (ipr. Pongtarlith), 1) Arrondiſſe⸗ 
ment im franzöfiihen Departement Doubs; 24,2 

M., 46,000 Em.; 2) (fonft Ariolica), Haupt- 
ftabt darin am Doubs; Eifenmwerle, Gewehrfabrif, 
Bapiermühlen, Gerberei, Mütenfabrilation, Uhr» 
macherei, Bieh⸗ u. Flachshandel; 5608 Em. In 
der Näbe ber Paß u. das use Iour, in welchem 
Foufjaint P’Ouverture als Gefangener ftarb n. wel- 
des 15. Jan. 1814 von ben Oflerreichern bur 
Eapitulation genommen wurbe; ferner ber von Jul. 
Cäſar gehauene Feljenweg nach der Schweiz u. ein 
Bad, Fontaine ronde, welher im Lauf von 
einer Stunde fünfmal unter ver Erbe verſchwindet 
u. wieder vortommt. 

Pontaſieve, Stabt in ber toscaniſchen Bräfectum 

orenz, am Einfluß bes Sieve in den Arno; 

bloß; 10,300 Em. 

Bonthartrain Lake (fpr. Pongtſcharträng 
Lehl), See im Staate Ponifiana (Nordamerika), 
1 Meile nördlich von New Orleans gelegen, 9 Mei- 
fen lang, 5 Meilen breit, bis zu 20 Fuß tief, ftebt 
in Berbindbung im Weften mit dem Maurepas Late, 
im Often mit bem Borgne Lake u. dem Mericani- 
(hen Meerbufen (durch bie Rigoletsſtraße), im 
Süben mit bem Miffiifippi River (durch St. John's 
Bayou u. durch einen nach New Orleans führenben 
Kanal); er wird von Dampfſchiffen befahren. 

Ponte (ital.), Brüde. 

Fe im L'hombre das As in ben rotben Farben. 

onte, 1) Fleden in der piemontefiihen Pro» 
vinz Ivrea, am Einfluß ber Soana in den Orco; 
Seibenfpinnerei, Marmorbrüde; 4500 Ew.; 2) 
Thal, mit viel Biebzucht u. Käfefabrilation u. alten 
Bergwerlen der Römer; 3) Marltfleden in ber 
lombardiſchen Brovinz Sonbrio im Beltlin, unweit 
der Adda; Stiftelirdhe; 2830 Ew. 

Ponte, 1) Pierrino de P., 1534—35 Grof- 
meifter des Jobanniterorbene. 2) da P., Familien⸗ 


| 


— 


Pontarlier bis Pontedernceae 


3) Lorenzo da P., geb. 1749 zu Cenoda im Be- 
netianifchen, fam jehr jung nad Venedig. wurbe 
bort Privatlebrer u. dann Lehrer ber Fiteratur in 
Trevijo, von dert verwielen, ging er nad Görz, von 
dba nach Dresden u. enblih nah Wien; er dichtete 
bort mehre Opernterte (zu Don Yuan, ben Matri- 
monio segrato x) u. wurbe Hofpoet unter Jo⸗ 
fepb II. ; nach bes Kaiſers Tode verlieh er Wien, 
wurde Zheaterunternehmer in Loudon, ſpäter in 
New Nork u. ftarb daſelbſt 17. Auguft 1833. Bat. 

feine Selbftbiographie: Memorie di L. da P., 
* Yort 1823 ff., 4 Bde. (deutſch Stuttg. 1847, 
6 Bde.). 

Ponte Corvo (ſonſt Interamma), Stadt in 
ber Delegation Froſinone des Kircheuſtaats, liegt 
— in der neapolitaniſchen Provinz Terra 
bi Yavoro, links am Garigliano; Caſtell, Bisthum, 
6 Kirchen, Landwirthſchaft; 7600 Ew. Das Ge- 
biet derfelben, 2 OM., bildet ein Fürſtenthum u. 
wurbe vom Papſt Julius II. zum Kirchenftaat ge» 
bradt, u. von Napoleon dem Marſchall Bernadotte 
geichentt, welcher dann Prinz von P. €. hieß u. 
e8 1810 wieber abgab. : 

Ponte deil' Dlio, Fleden in der —— 
parmeſan. Provinz Piacenza, am Sture; 3800 Em. 

Ponte de Lima (Forum Limicorum), Stadt 
im erg "orig Braga der portugiefiihen 
Provinz Minho, am Lima, mit Brüde von 24 Bor 
gen, Stiftsfirhe, 3 Hofpitälern, Armenhaufe, Ba» 
triotifcher Gefellichaft, Leinweberei; 3000 Em. 

u Kerr de fofpiri, die Seufzerbrüde in Bene- 

g(f. d.). 

Honte di Piave, Dorf in ber venetianiſchen 
Provinz Trevifo, an ber Piave; 3150 Em. 

onte di San Angelo, Brüde in Rom, ſ. b. 
ontö Molle, in Rom ſcherzhaftes Feft, welches 
neu babin fommenbe Künftler den älteren Genoſſen 
eben. Es ift — nach der Brücke (j. u. Rom 
E Geogr.]), Über welche die nordiſchen Gäfte kom⸗ 
men. Es gebt dabei ſehr luſtig zu; ber Präſident 
hält eine Künfllerprobe mit den Neulingen u. be⸗ 

Heibet fie dann mit dem Bajocco » Orden; es wer- 
ben feierlihe Aufzüge mit Wachsterzen dabei ge- 
halten, Iuftige Lieder gelungen xc. 

Ponte S. Pietro, Fledeu in der lombardiſchen 
Provinz Bergamo, links am Brembo; 1150 Ew. 

Honte Etura, Dorf in ber piemontefiihen 
Provinz Eajale, am Einfluß der Stura in ben 
Po; 2000 Em. 

- Honte vico, Marltfleden am Einfluß des Strone 
in den Oglio in der lombarbifchen Brovinz Breſcia; 
Eaftell, Weinhandel; 5900 Em. 

Hontebba, Fleden, j. u. Pontafel. 

Pontecurone, Dorf in der piemontefiichen Pro- 
vinz Zortona, am Eurone u. an ber Eifenbahn von. 
Aleſſandria nah Piacenza; 2500 Ew. 

Ponte decimo, 1) (Paß von P.), jov. w. 
Bochhetta; 2) Dorf in der piemontefiihen Provin 
Genua, an ber Eilenbahn von Alefjandria * 
Genua. 

Pontedera, Stabt in ber toscaniſchen Bräfectur 
Piſa, an der Mündung bes Era in den Arno n. an 
der Eilenbahn von Piſa nah Florenz; Baum- 
wollenweberei, Handel; 9600 Ew. 

Pontederacöae, Wafjer- u. Sumpfträuter, mit 
friehendem perennivendem Rhizom, Blätter alle 
wurzelſtändig, bie Stiele an ber Bafis ſcheidig ver- 
breitet, Blattplatte breit, eirund, pfeil- od: herz⸗ 


name der Malerfamilie Baflano, f. d. 2)— 7). | fürmig, gemerot, ganzrandbig, jelten verfümmert; 


Hontederia bis Pontianak 


Bütbenhülle blumenartig, trichter · ob präfentir- 
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bon Montmorenci, Herrn von Attichi, beirathete; 


sellerförmig, mit jechstbeiligem Sanme; drei bis | Marie ft. 1250, u. P. u. Aumale erbte ihre u. Sir 


ſechs in ber Hüllröhre eingebeftete Staubgefäße, 
breifädheriger Fruchttnoten, mit vielen Eiern, ob. 
durch Bertümmerung zweier Fächer einfächerig, 
mit einem einzigen, bängenden, anatropen Eie; 
Kapſel von der Hüllröhre umſchloſſen, dreifächerig, 
vielſamig, fachſpaltig ob. einfächerig, einſamig, 
nicht aufſpringend; Keimling in ber Achſe des meh⸗ 
ligen Eiweißlörpers orthotrop. Gattungen: He- 
teranthera, Pontederia u. Reussia. 

Pontederia (P.L.), Waſſergewächſe, Pflanzen- 
gattung, aus der Familie ber Pontederaceae, 6. 
81.1. Ordn. Z; Arten: oſtindiſche u. nordameri«- 
kaniihe, ſchön blühende Wafler- u. Sumpfge- 
mwädie; P. vaginalis, häufig auf Reisfeldern, mit 
—— Blättern, blauen traubenſtändigen 
Bluͤthen, wird gelocht ald Gemüfe gegefien, Blät- 
ter u. Burzel bei Zeberfraufpeiten angewenbet. 

Spontelagodcäro, Fleden in der ehemaligen 
päpftlichen Legation — am Po di Maeſtra, 
ſeit 1817 Freihafen; Tranſitohandel; 2200 Ew. 

Pontelandolfo, Flecken in der neapolitaniſchen 
Provinz Moliſe, 3000 Em. 

Pontenure, jo v. w. Nura 2). 

Pontes (lat.), Mehrzahl von Pons (f. b.). 

Pontes, 1) Ort in Britannia romana; j. Cor 
kebroot; mac And. in der Nähe von Windlor; 2) 
Ort der Ambiani im Belgifchen Gallien ; j. Pouche 
an der Authie. 

PBonteva, fo v. w. Pontebba, f. u. Pontafel. 

Hontevädra, 1) Provinz des ſpaniſchen König« 
reichs Galizien, grenzt im Weſten an das Atlanti- 
ſche Meer, im Oſten an die Brovinzen Lugo m. 
Drenie u. wirb im Norden durch den Ulla von der 
Provinz Coruña, im Süden dur den Minbo von 
Bortugal (Provinz Minbo) getrennt; 2) Stabt u. 
Hauptort darin am Atlantiichen Ocean u. der Mün⸗ 
bung bes derer u. der Bebra; 2 Kirchen, Hofpital, 
Hafen, Scheibewafler-, Tuch - u. Hutfabrit, Sar- 
bellenfticherei, Biehbandel: 4500 Em.; 8) Bucht 
des Atlantiichen Oceans dabei. 

Ponthieu (ipr. Bongtbid), ehemals Diftriet mit 
Grafichaftetitel im jetsigen franzöfifhen Departe- 
ment Somme, bemwäfiert von der Somme; Haupt- 
ort: Abteville. PB. (Pontivus pagus) war fonft ein 
Theil des Morinergebiete® u. fam nachher unter 
bie fräntiichen Könige, welche e8 in ber Mitte bes 7. 
Jahrh. zur Grafichaft erhoben. Graf Angilbert war 
durch feine Gemahlin Bertha Eidam Karls bes 
Gtoßen u ſt. 814; Rudolf, mütterlicher Obeim Karls 
des Kahlen, ft. 859; Herluin II. folgte feinem 926 
gegen bie Normannen gefallenen Bater Helgaud IT. 
als Graf von Montreuil (welchen Titel auch bie 
Folgenden hatten) u. wurde 945 von den Dänen 
vn; Hugo J. u. fein Sohn Enguerand 1. führten 

en Titel als Schirmvogt von St Riquier; Engue⸗ 
rand befriegte ben Grafen Balduin von Boulogne, 
tödtete denſelben u. heirathete deſſen Wittwe Adelaide 
von Gent, worauf er den Titel als Graf von P. wieder 
annahm, welchen auch ſeine Nachfolger fortführten. 
Guido J. hinterließ bei ſeinem Tode 1101 blos eine 
Tochter, Agnes, mit welcher ſich Robert von Bel- 
leme vermählte, wodurch B. an das Hans Alencon- 
Montgomeri fam. Bon Wilhelm III. erbte bei 
defien Tode 1220 feine Tochter Marie die Grafs 
Ihaft, melde Simon von Dammartin Grafen von 
Anmale u. mad) befien Tode (1239) 1243 Mathias 

Univerfal: 2erifon. 4. Aufl. XII, 


mons Tochter Johanne, feit 1237 mit König Fer⸗ 
dinand III. von Eaftilien u. Leon n. nach deſſen 
Tode (1252) 1260 mit Johann von Nesle, Herrn 
von Falvi, verbeiratbet. Da Jobannens drei Söhne 
vor ibr geftorben waren, fo folgte ihr 1279 ihre u. 
—— III. Tochter Iſabella, Gemahlin bes 

önigs Eduard I. von England in ®., aber in 
Aumale u. ven Domänen bes Haufes P. folgte ihr 
Sobann von Eaftilien-®P., ihr Enkel, Sobn Fer- 
dinands. Als Ziabella 1290 flarb, erbielt ihr u. 
Eduards I. Schn Eduard II. P. u. 1325 erbielt 
Eduard III. P. u. Guienne. 1336 nahm Philipp 
von Balois P. in Beſitz, nachdem er dem König 
von England ben Krieg angelündigt hatte, u. 1350 
gab König Johann P. an Jakob von Bourbon, Sohn 
des Herzogs Ludwig I. von Bourbon; aber durch 
ben Bertrag von Bretigni 1360 kam Eduard III 
wieber in den Beſitz von P. 1369 unterwarf fid) 
BP. dem König Karl V. von Franfreih u. erhielt 
das Berfprechen, nie von ber Krome getrennt zu 
werben. 1406 gab es König Karl VI. feinem Sohn 
Sobann zum Theil, u. als dieſer 1417 ftarb, blieb 
beffen Gemahlin Zafobine von Hennegan im Genuß 
der Einkünfte von P., aber Johanns Bruder, ber 
Daupbin Karl, erhielt den Titel ale Graf von P. 
Diefer (Kart VII.) mußte naher P. an Burgund 
abtreten, u. erft 1477 fam e8 wieder an bie trone 
Frankreich. Heinrich III. gab P. 1583 feiner natür 
lichen Schwefter Diana, Yubmwig XIII. 1619 nebft 
Angonleme Karin von Valois, bem natürlichen Sobn 
Karls IX.; von dieſem erbte es 1650 fein Sohn 
Ludwig von Balois u. von dieſem 1653 feine Tochter 
Maria Francisca, vermäblt mit Ludwig von Lo— 
tbringen, Herzog von Joyeuſe, u. als fie 1654 nad) 
beffen Tode geiftesihwadh wurde, jo fam P. an 
ihren Sohn Ludwig Joſeph von Lothringen, Herzog 
von Guiſe u. Fürft von Joinville; dieſer fl. 1671, 
u. fein Sohn Franz Joſeph fl. 1675 unmündig; 
doch ſcheint es, daß erft 1696, nach dem Tode ber 
Maria Francisca, P. mit der Krone vereinigt wurde, 
bei welcher es feitbem geblieben ift. Als Graf von 
B. lebte König Karl X. nach feiner Entthronung in 
Edinburg n. Böhmen. 

Montbieva (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Orchideae-Neottiese; Arten in 
MWeftindien, Chile, Bern. 

Pontla, 1) eine ber Pontiae insulae, ſ. d.3 
2) eine der Oenotrides insulae, 

onffa, Schmetterliug, fo v. tw. Danaibe. 

ontiae, 1) Hauptort ber Grafihaft Oalland 
im Staate Mihigan (Norbamerita) am Clinton 
River, der Detroi-Pontiac Eifenbabhn u. der Dal» 
land⸗Ottawa Eifenbahn; Haudel, namentltch mit 
Wolle; 3000 Em.; 2 Hauptort der Grafſchaft 
Livingſton im Staate Ilinois, am Vermilion River 
u. der Ehicago-Miffiffippi Eifenbahn. 

Pontiae insülae, allgemeiner Name ber In⸗ 
feln an der Kilfte von Latium; vontia, bie mittlere 
u. größte, Kormiä gegenüber, felfig aber gut ange» 
baut, gebörte erft ven Bolftern, banıı ben Römern, 
welche fie eofonifirten; unter den Kaifern war fie 
Berbannungsort; j. Di Ponza. 

Yontiämo Stadt, fo v. w. Eancao, 

Hontiana?, Stadt anf ber Wefttüfte ber Inſel 
Borneo, an ber Mündung bes Fluffes P., it Sig 
bes nieberlänbifhen Gouverneurs der Weftlüfte u. 
Sit eines ein ſchen nn ‚ bat einige Ber 
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Pontiänud, 1) St. P., war 230—35 Biſchof 
von Rom, wurde nah Sarbinien verbannt u. in 
ber Ehriftenverfolgung unter Mariminus Thrar 
hingerichtet; fein Tag: 19.Nov., ſ. u. Papſt (Geidh.). 
2) 9. von Batten, f. u. Hattemiften. 

Honficelli (pr, Pontiticheli), Flegen in der 

neapofitanifhen Provinz Neapel ; 3000 Ew. ; gehört 
zu. den fogenamuten Ealali von Neapel. 
‚. Ponticello (ital., fpr. Bontiticyello), an Bogen- 
inftritinenten fo d. w, ber Steg; daher sul pon- 
ticello, mit dem Bogen nahe am Stege, wor 
durch ein eigenthümlich pfeifender Von bervorge- 
bracht wird, 

Ponticum mare, fo ®. w. Pontus euxinus. 

Ponticus, römischer Dichter, Zeitgenof u. 

reumb des Ovidius u. Propertius; er joll eine 
"hebais gebichtet haben. 

Pontifex (lat., von ungewifier Bedeutung, nach 
gemeiner Deutung fo v. w. Brüdenbaner), 1) im 
alten Rom ein Mitglied des oberften Prieftercolle- 

inms (Collegium pontificum), welchem 
ie Auffiht u. Berwaltung des gejammten Reli» 
ge des Staate- u. Privatcultus zuftand. 
a8 Collegium war von Numa PBompilius ein- 
geletst u. wurde Anfangs von vier Mitgliedern aus 
den Patricjern gebildet, zu welchen 300 v. Chr. 
durd die Lex Ogulnia nod vier aus ben Plebejern 
—— ——— Sulla erhöhte die Zahl auf 
5, denen Cäſar noch ein ſupernumeräres Mit- 
fied, bie Kaiſer aber deren nah Willkür binzu« 
Flgten. Ihre Würde war Tebenslänglih; gewählt 
mwurben fie Anfangs durch Cooptation, jeit 104 v. 
Ehr. nad) der Lex Domitia von den Tributcomi- 
tien; die von Sulla wieder bergeflellte, aber durch 
die Lex Atia 63 v. Ehr. auf Cäſars Betrieb wie- 
ber abgeichaffte Eooptation führte Auguftus wieber 
ein. Präfident des Collegiums war feit ber Zeit 
der Republit der P. maximus, einer aus ihrer Zahl, 
welcher feine Wohnung in ber Regia auf dem Forum 
neben dem Beftatempel hatte, wo aud bie Ber» 
famınlungen des Collegiums flattfanden, u. fich 
nicht weit von Rom ——— u. Italien nicht ver⸗ 
laſſen durfte. Seit Auguſtus übernahmen, wie ſchon 
zur Zeit der Könige dieſe die Würde des P. maxi- 
mus beffeibet hatten, die Kaifer diefe Würbe wie» 
der, in welcher fie fi in ihrer Abwefenbeit feit 155 
n. Chr. durch einen jährlich gewählten Promagi- 
ster vertreten ließen, bis Kaiſer Gratianus 382 fie 
ganz aufgab. An der Stelle des früheren einen Se- 
r8 (Seriba pontificis) fommen fpäter mebre 
Gehülfen als Pontifiees minöres vor, melche zwar 
für fih ein Collegium bildeten, aber auch an ben 
Beratbungen bes Hanptcollegiums theilnahmen. 
Im Gegenfag bazu hießen ſeit dem 3. Jahrh. n. 
Ehr. Pontifices majöres od. P. Vestae bie alten 
Pontifices gegenüber ben vom Kaifer Aurelianus ein⸗ 
gelepten Pontifices Solis. Die Bontifices trugen als 

mtötracht ein weißes Kleid mit Purpurſaum u. 
bei priefterlihen Funetionen ein eigenes Schöpf- 
gefäß (Simpulum), eigene Opferfchafe (Culullus) 
u. eigenes Opfermefjer Secespita), u. unter ihren 
Dienern (Apparitores) waren bie Fictores, Be 
reiter ber Opferluchen. Zu ihren Functionen ge» 
Far vornehmlich die Leitung bes Beftacultus, da» 

er fie allein neben ben Beftalinnen das Heiligthum 
des gg er betreten burften; dann brad)- 
tem fie bie Opfer der Acca Larentia, Angerona, 


Carmenta, ben t 
' Beftalinnen u. ber Dea Carnea, u. feierten Die Ope- 
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dem Ancas Inbiges, ber Diana von Aricia, ber 
anen ber lebendig begrabenen 


cotfivia, Ambarvalia, Fordicalia, Boplifugia, bei. 
vollzogen fie die Sübnopfer der Argei (j.d. 2). Au⸗ 
Berbem aber bildeten fie den Mittelpunft des römi⸗ 
ſchen Staatscultus: in ber Regia lagen unter ber 
Aufficht des P. maximus die von bemfelben rebigir« 
ten Annules maximi, bie auf religiöſe Ereiguiffe 
bezliglichen Jahresberichte; die L.eges regine, bie äl- 
teften Gewohnheitsrechte religiöjen Inhalts ; die Li- 
bripontifieii(l.pontificales), bie Ritual- 
bücher des Gottesbienftes, zu welchen die Indigita- 
menta, ein Verzeichniß der Dii patrii mit Anwei⸗ 
fung zu deren Anrufung, gehörten ; bie Commenta- 
rii pontificum, bie Protofolle über die Berhanblune 
gen bes Eollegiung mit ben Entfcheidungen in Reli⸗ 
gionsjachen. Indem jo die Bontifices Die Inhaber 
biejer Urkunden als der Quelle des Jus divinum u. 
mit der Fortſetzung derielben betraut waren, befaßen 
fie allein das Wiflen in allen göttlichen — u. 
ihre Thätigleit erſtredte ſich demnach auf alle reli⸗ 
giöſen Staats⸗ u. Privatangelegenheiten, ſowie auf 
bie Aufrechterhaltung des geſammten Gottesdien⸗ 
ſtes. 4) In Beziehung auf Staatsangelegenheiten 
gebörte F ihrem Reſort: a) die Beſorgung ge- 
wiſſer heiliger Handlungen, u. zwar der Dienjt ber 
Penates u. Lares publiei nebft bein der Dii pa- 
trii, ber Schußgötter des Staates (uriprünglich 
bes Janus, Jupiter, Mars u. Quirinus); ferner 
mußte ber P. maximus bei öffentlichen Gebeten 
(Vota) bie Formeln vorfagen u. ſich bei der Pro- 
curation der Prodigien (j. d.), fo wie bei regel- 
mäßigen öffentlihen Opfern u Spielen betheili» 
gen; b) die Weihe beiliger Gegenftänbe; dazu ge= 
börte die Dedbication u. Comjecration öffentlicher 
eiligthümer, ald Tenipel, Statuen u. zum heiligen 
brauch beftimmter Gejähe, die Eonjecrirung von 
Berjonen, die Eonfecration von Berbredern u. 
Saden, die Devotion, Löjung öffentliher Ge— 
lübde 2c.; e) bie Orbnung ber Beiligen Zeiten, in 
welcher Beziebung fie die Anorbnung des Kalen- 
bers überhaupt u. des Feſtlalenders insbejondere 
überbatten u. bie Berlegung der Fefttage durch 
Strafen ahnden konnten. B) Rüdfichtlib privat» 
rechtlicher Berbältnifje batten fie auf die Aufrecht- 
erhaltung ber Sacra privata in den Familien zu 
jehen, womit ihr Einfluß bei Eheſchließungen, Erb» 
ſchaften u. Arrogationen (j. d.) zufammenbing; bie 
Kenntniß des Jus divinum lieb ihnen auch bie 
Kenntniß bes in jenem wurzelnben Rechtes in welt⸗ 
lihen Dingen, baber fie vor ber Gründung ber 
Prätur über die Procefformeln Rath ertheilten, fo 
wie ibre Responsa eine fortlaufende Überlieferung 
über die Erffärung ber in ben Zwölf Tafeln ent» 
baltenen Beftimmungen u. beren Erweiterung 
durh Anwenbung en Rechtsfälle bildete. C) Als 
Auffichtsbebörbe über das gejammte Religions- 
wejen bes Staates hatte das Collegium, inöbefon- 
bere ber P. maximus, unter fih den Rex sacro- 
rum, bie Fiamines u. bie Beftalinuen, welche auch 
von ibm gewählt u. im ihr Aınt eingeführt wurben 
u. über weldhe er allein ob. —3 des 
Colleginms bie Strafgewalt übte. an⸗ 
deren Prieſter ſtand ihm uur infofern eine Controle 
zu, als denjelben die Erfüllung allgemeiner Sacral- 
poricriften oblag. Bon Privatfeierlichleiten machten 
bejoubere Culte, zu welden man durch Gellibbe u. 
Erbſchaft eine VBerpflihtung übernommen hatte, 
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eipalis in ben italifhen Städten zu ertheilen u. 
bie Aufficht über das Religionsweien in ben römi- 
> Eolonien, da bei Begründung berjelben bie 
Staatsfacra mit dahin bergetragen u. 
8 ein Collegium pontificum einge» 
ſetzt wurde. Bol. Gutherius, De veteri jure pon- 
sihieio, im 5. Bde. von Gränius Thesaurus an- 
tig. rom.; Hüllmann, Das Jue pontificum ber 
mer, Brem. 1837. 2) In der Chriftlichen Kirche 
Je v. w. PBriefter, bei. Brälat u. namentlid P 
anaximus ber Bapft: 3) Fratres pontifices 
«Pontißcales), jo v. m. Brüdenbrüder, ſ. b. 
» Pontificäles libri (Pontificil Ubrh. j. u. Pon- 


+ Pontificalia (lat., Mehrzahl von Pontificale), 
3) alles was fich aufden Biſchof bezieht, bei. 2) jeine 
BEER Amtstracht; daher in pontifica- 
ibus, in biſchöflicher Amtotracht, auch überhaupt 
in geiftlicher Amtstracht; 8) die dem Biſchofe vor» 
-Bebaltenen Rechte u. Verrichtungen; 4) jo v. w. 
Nitualbücher, Agenden in der Katholischen Kirche, fie 
follen möglichſt dem Pontificale romanum von 1596, 
zewibirt 1644, conform jein. 
Montificät (v. lat.), bie Würde eines Priefters 
(Pontifex), bei. eines Biſchofs od. Papſfies. 
Bontinifche Infeln, fo v. w. Ponza. 
Bontiniihe Sümpfe (ital. Palude Pontine, 
eigentlih Yomptinifhe Suͤmpfe, Pomptinae palu- 
des), Sümpfe in ber päpftlichen Legation Velletri, 
welche fi in einer Längenausdehnung von 36 Mig- 
lien zwiſchen Rettuno u. Terracina u. einer Breite 
von 6—12 Miglien zwiſchen dem Sabimergebirge u. 
bem Tyrrheniſchen Meere erftreden; fie find duxch 
mangelnden Abfluß der Bergwaſſer entſtanden u. bei. 
im Sommer mit ſchädlichen Dünften angefüllt, jo daß 
es ſchon nachtheilig ift im Wagen zu fchlajen, wäh⸗ 
zenb man fie paffirt. Häufer gibt e8 außer den Poft- 
u. Wachthaͤuſern an. der Straße nur wenige, ihre 
Bemobner haben ein fieberbleiches Ausicehen. Die 
P. S. find reih an Sumpfvögeln, Büffeln, Hir⸗ 
ſchen u. wilden Schweinen ; eine vortrefjliche Straße 
wit berrlihen Ausfichten, welche aber zumeilen durch 
Räuber umficher gemacht ifl, führt durch fie. In 
ben älteften Zeiten war bieje, angeblich nach einer 
Stadt Pontia genannte Gegend ein fruchtbarer 
Landſtrich, auf welchem nad Plinius 23 Stäbte 
blühten. Durch den Eintritt bes Meeres in dieſe 
alles Gefälles entbehrenbe Gegend u. zugleich durch 
bie Einmündung der Flüffe Nymphäus, Ufens u. 
Aufidus verjumpfte fie u. wurbe burd die Aus— 
hünftungen unbewohnbar. Schon bie alten Römer 
beichäftigten fich mit der Austrodnung ber Pen ©.; 
Appius Klaudins 09 312 v. Chr. die Appiiche 
Strafe bier durch; Cornelius Cethegus verjuchte 
am 165 v. Chr. ihre Austrodnung; Julius Cäjar 
u. Auguſtus ließen einen Kanal graben, welcher das 
Bafler alles aufnehmen follte. Nah Theoderichs 
m Berjuc ber Austrodnung gerietb Kanal m. 
wieder in Berfall. Mehre Päpfte, wie 
Bonifacius VIII, Martin V., Leo X., unter- 
Sabmen die Austrodnung von Neuem, Pius VI. 
(ua, Letzterem beißt der Hauptabzugsgraben Li- 
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Adler, Nachrichten von den, B-n Sn, Alt. 1783; 
Bolognini, Dell’ antico e presente * delle 
palude..Pontine, Rom. 1759; Zefta, Lettere 
pontine, Kom 1794; Nicolai, De’ bonifiamenti 
delle terre Pontine, Rom 1500;, Prony ,„De- 
scription hydrographique et historique ‚des 
marais Pontins, Bar 1823. 

‚Pontinius, Cajus, war 71 v. Chr. im Staven- 
friege Legat bes Erafius, ümpfte 62 ſiegreich gegen 
bie Allobroger u. ging als Ciceros Legat mit nad) 
Kilitien. M 

Pontinos, Berg in Argolis, mit Tempel ber 
Sattifchen Athene; auf ihr rg. ber Fluß P. 

—8 Art Biſamſchwein, ſ. d. p. 

Pontiſcher Krieg, ſo v. w. Mithridatiſcher 
Krieg, |. u. Mithridates 6). 

Pontius, 1) PB. Com inius, junger Römer, 
mwelder 389 v. Chr., nach ber Eroberung Roms 
durch die Gallier heimlich auf bas belagerte Capitol 
Hetterte u. für Camillus die Erlaubniß zur Rück⸗ 
tebr aus dem Eril holte; f. u. Rom (Geid.). 2) P. 
Herennius, Sammiter, rieth jeinen Lanbsleuten, 
bie 321 v. Chr. in den Caudiuiſchen Päflen gefan- 

enen Römer entweber alle zu töbten, um fie un⸗ 
hädlich zu machen, od. fie alle freizulaffen, um fie 
zum Danke zu verpflichten. 3) P. Aquila, |. 
Aquila 2). 4) B. Pilatus, ſ. Pilatus. 

Pontlius, Paulus, geb. 1596 in Antwerpen, 
Kupferftecher, berühmt durch feine Stiche nad) Aus 
bens u. van Dyl. 

Pontivy (pr. Bengtiny), ſo v. w. Napolionville. 

Pontlager Brücke, Brüde über den Inn, 2 
Stunden fünöftlih bei Laudeck im tyroler Kreiſe 
Iunsbrud; bier vernidhtete ber tyroler Landſturm 
1703 das baieriiche Heer u. ebenjo am 8. u. 9. Aug. 
1809 1200 Baiern. 

Ponto, in der Mehrzahl Yonti, ſiciliſche Red 
nungsmünze = 1} Grano. 

Bonto... (v. gr. Pontos), Meer... 

Pontobdella, jo v. w. Warzenegel. 

Pontoife (ipr. Bongtoabs), 1) Arrondiffement 
im franzöfiihen Departement Seine u. Dije; bat 
21,75 OM., 94,000 Ew.; 2) (jonft Briva Isa- 
rae), Hauptjtabt darin, an ber Miünbung ber 
Biorne in bie Oiſe u. an ber Nordbahn (Paris 
Brüſſel); Schloß mit Parl, chemiſche Fabril, Wein- 
eifigiabrif, Ubrmacherei; Handel mit Mehl u. Vieh; 
vorzügliche Kalbielle; 5500 Ew. 

Ponton (fr., ipr. Bongtong), 1) großes u. flas 
bes Fahrzeug, in den Häfen bei bem Einjdiffen ber 
Waaren gebraucht, wenn es an Tiefe fehlt, um mit 
den großen Schiffen an ben Kaien anzulegen; 2) 
in England altes Kriegsichifi, ohne Maften u. Ta- 
telwert, welches in ben Hälen zu Aufbewahrung 
ber Kriegsgefangenen dient; 8) Meiner u. leichter 
Kahn, 16—244 Fuß lang, 5 Fuß breit u. 24 Fuß 
tief, deren bie Armeen mehre im Felbe mitführen, 
um zur Überſchreitung ber Flüſſe vermittelt Ballen 
u. Breter, Brüden daraus zu verfertigen. Die 
P⸗s von Holz find bie gewöhnlichſten, inbeffen find 
fie ſchwer u. trodnen leicht aus. P⸗s von Meifing- 
blech find ſchwer u. foftbar u. waren nur lurze Zeit 
bei den Franzoſen Üblih. P-s von Eiſenblech 
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z. nicht fo ſchwer, aber durch Löſen ber Löthun 
m Fahren u. Gebrauch werden fie leicht led u. i 
ihre Reparatur fangwierig, weil fie aus dem Waſſer 
— u. getrodnet werben müſſen. Bei den 
achſen u. Engiändern hat man den inneren Raum 
der P⸗s mit Fachwerk von Blech ausgefüllt, wo⸗ 
durch das Ledwerden berfelben felbft durch Kugeln, 
welche fie durchbohren, unmöglih wird, inbeflen 
vermehrt dies die Laſt u. die Koften ber B-®, auch 
find fie öfter Reparaturen unterworfen. Auch 
tupferne Eylinderpontons mit Fachwerk im In⸗ 
nern (Colleton) hat man bei ven Englänbern vor» 
geihlagen, aber fie haben zu wenig Tragfähig« 
teit. P⸗s aus einem hölzernen Gerippe mit 
Segeltuch, welches mit einem Firnig von Theer, 
Wachs n. Talg geträntt if, find bei ven Ruſſen ge 
wöhnlich. Küftenpontons aus ſchwachen Bretern 
mit Kork ausgefüttert u. innen mit 6 verbedten 
Duerfüchern verſehen, führen die rufftichen reiten» 
ben Pioniere. Mit Pers werben Vontonbrüden 
geihlagen, indem fie in ben Fluß gelaſſen m. in 
einem, ihrer Größe u. ber Laft, welche fie tragen 
follen, angemefienen Abfiand 6—14 Fuß im Lichten 
anfgeftellt u. durch eine Dede überbedt merven. 
Diele Dede (Belag) beſteht aus 5 Balken (22—28 
Fuß lang, 4—6 Zoll ins Gevierte), welche mit 
Ihwachen Leinen auf bem Bord der P-s feit ger 
ſchnürt u. mit 14—15 Fuß langen, 1 Fuß breiten, 
14 Zoll diden Bretern belegt werben, auf welchen 
zu beiten Seiten, liber den äußerfien Ballen, 2 
anbere ‚mit ftarten Strängen angeröbelte Ballen 
liegen. Die P-s jind außerdem von Bord zu Borb 
durch Spamntaue zujammengebängt u. weclels- 
weile oberwärts gegen den Strom, untermärts 
gegen den Wind mittelft Pontonankern, d. i. eifernen 
u. meift mit 2 Armen u. einem beweglichen Ballen, 
welcher beim Transport abgenommen werben katın, 
befier aber mit 5 Armen verfehenen Aufern veran- 
tert. Mit dem Ufer, wenn e8 flach abläuft, hängen 
fie vermittelft der, auf hölzernen Brüdenböden ob. 
Unterlagen von Bretern anftatt ber P-8 ruhenden 
Landbrüde zulammen; od. die letzte Baltenlage 
gebt unmittelbar von dem P. auf das bobe Ufer, ın 
welches für diefen Zwed eine Einfahrt ausgegraben 
ift. Damit Schiffe auf jchifibaren Flüffen die Bon» 
tonbrilde paffiren können, richtet man einen Durch⸗ 
Taf ein, indem man 3 Schiffe jo verbindet, daß, fie 
bei. abgenommen werben können, u. jo eine Off⸗ 
nung von geböriger Weite für hindurch fahrende 
Schiffe u. Flöße bilden. Die Wagen zum Trans 
port ber P. (PBontonwagen) waren friiher zwei⸗ 
räbrige Karren (Haquers), jetzt find es durchgaͤugig 
bierräbrige große Wagen. Sie, einige Referve- 
wagen, 2—3 Heine Käbne, zum Ausiahren u. Lid 
ten ber Aufer, einige Wayen mit Schanzzeug u. 
berichiedenem Werkzeug, ſowohl zum Brücken⸗ 
ſchlagen ald zum Ausbeflern der P-s CYonteon- 
gerätb®, welches jedoch auch auf den Pontonswa⸗ 
en jelbft transpertirt wird) u. 1 od, 2 Feldſchmie⸗ 
en mit ihren Koblenwagen bilden ven vontontrain 
ob. die Brüdenequipage; bei den meiften Armeen 
beftebt ein Train aus 3840 Wagen. Der öfter 
reichiiche Oberfi v. Birago hat ftatt ber Ponton⸗ 
brücen beim Übergang über nicht allzutiefe Flüffe 
eine neue Art Bodbrüden zu ſchlagen eingeführt. 
Dieſe beftehen ans einer Anzahl eigens conftrnirter 
Böde, welche im Waſſer aufgeftellt, bie Unterlage 
ber Straßenbölzer ı. des Bretbeleges bilden, Bir 
vago hat auch andere Bes, aus 2 od. 3 Stüclken bes 
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ſtehend, eingeführt, welche ſehr leicht zu transporti⸗ 
ren find u. das Brückenſchlagen erleichtern. Sie 
find in neuerer Zeit bei ben meiften Armeen zur 
Bildung leichter Pontontrain für die Avantgarden 
eingeführt. Das Brückenſchlagen ift Sache ber 
Bontoniere, ſ. d. Bgl. v. Hoyer, Handbuch bet 
Pontonierwiſſenſchaft, Lpz. 1828. 

Pontonblech (Bodeneijen), bie größte u. 
ſtärkſte Sorte Eiſenblech, ſ. d. 

Pontones (töm. Antig.), große Laſtfahrzeuge, 
mit denen innerhalb ber Häfen große Laften von 
einem Orte zum andern gebracht wurben. 

Pontonia (P. Lair.), Gattung Garneelen- 
frebje, ſ. d. C) h). 

Pontoniere, bie zu dem Brücdenichlagen u. zu 
Vorbereitung der Flußübergänge beftimmten Trups 
pen. Schon in ber früheften Zeit finden fi beſon⸗ 
dere, zu bem Brüdenbau befiimmmte Abtheilungen; 
ber Kaifer Friedrich I. hatte dergleichen bei feinem 
Heere, deren Oberhaupt der Brüdenmeifter hieß, 
nt. der Herzog von Alba führte anf dem Marſch 
nad den Niederlanden fabrbare Brüdentähne mit 
einer Compagnie zu ihrer Bedienung bei ich. Im 
17. Jahrh. endlich hatten alle Armeen Bontondse 
equipagen u. Pontoniercompagnien, denen man 
jedoch erft jpäter, im 18. Jahrh., mehr Aufmert» 
ſamkeit jchentte, fie vermehrte, in Compagnien u. 
Bataillons formirte u. auf ihre eigentliche Beſtim⸗ 
mung einübte. Sie werden aus Schiffern, Fiſchern 
u. Holzarbeitern recrutirt. Im Preußen, Sachſen 
u. einigen andern Staaten find fie mit ben Sapr 
peurs u. Mineurs zu Bioniercompagnien verbun⸗ 
ben u. dem Imgenieurcorps attachirt; bie Rufjen 
haben auch reitenbe P. 

Pontonſchiff, 1) jo v. w. Pontong 2) fo v. m 
Blochſchiff 


ontophilus, ſ. u. Garneelenkrebſe d). 
ontoppidan, 1) Erit P. der Ältere, geb. 
1616 auf Fübnen, geft. 1678 als Bifchof von Dront» 
beim; er jhr.: Grammatica Danica, 1668. 2) 
Erit®P.der Jüngere, geb. 1698 zu Aarhuus in 
Sütland, ftubirte Theologie, machte bann als Beglei- 
ter des Kammerjunfers von Hvitfeld eine Reiſe nach 
Holland u. England, wurde nach ber Rückkehr In» 
formator bes Herrn von Karlftein, nachmaligen res 
ierenden Herzogs zu Holftein-Blön, u, bald Darauf 
* in deſſen Schloſſe zu Norburg, nach drei 
hren in Hakenberg u. acht Jahre ſpäter Hofe 
prebiger des Königs von Dänemark in Friedrichs⸗ 
burg, jpäter in Kopenhagen, 1738 Profeſſor ber 
Theologie, 1747 Biſchof von Bergen u. 1755 
Kanzler ber Umiverfität in Kopenhagen; er ftarb 
20. Dec. 1764 u. ſchr.: Der helle Gtaubengipiegel 
u. Kraft ber Wahrheit, 1727; Danske Atlas, fort« 
gejegt von H. Hofmann, Kopenh. 1763 — 74, 
7 ®be.; Förste forsög paa Norges naturlige 
bist., ebd. 1752, 2 Thle. (deutſch, chb. 1753); 
Annales ecclesiae danicae diplomatici eto., 
ebd. 1741— 53; Gesta et vestigia Danorum 
extra Daniam, 2p3. 1740; Menoza (theologiicher 
Roman über natürliche u. geoffenbarte Religion), 
Kopenh. 1742 ff., 3 Bde., oft ins Franzöſiſche u. 
Deutſche überjegt, m. A. Berl. 1859. ift es, 
ber zuerft vie Nachricht von ben Kraken gab. 

Pontormo, Giac. Carruci da B:, f. Carruei. 
Pont: Drfon (ipr. Pongtorfong), Stabt im 
Arrondiſſement Auranches des franzöflihen Depar⸗ 
tements Marche, unmeit ber Münbung bes Coues⸗ 


Pontos 


nen in einer Bucht der Bat von Mont St. Michel; 
Irrenbaus, Blonben- u. Spigenfabrilation; 2000 
Gw. Hier am 18. Ron. 1793 Rieberlage des: re» 
publitaniſchen General Tribaut durch bie Vendeer 
unter La Rode Jaquelin, ſ. u. Vendeekrieg. 

Pontos (gr.), 1) Das Meer; 2) Sohn der Gäa, 
melchen fie ohne enge | gebar, zeugte mut 
feiner Mutter den Phortys, Thaumas, Nereus, bie 
Eurybia ır. Keto. 

Pontos, die norböftliche Landſchaft Kleinaſiens, 
begrenzt von Paphlagonien, Galatien, Kappabo- 
tien, Groß» u. Kleimarmenten, Koldyis u. dem 
Schwarzen Meer; ihre Grenze bilbete gegem Weften 
ber Halys, gegen Süden ber Antitauros u. Pa⸗ 
ryabres, gegen Often der Phafis; fie begriff bie 
jetsigen Ejalets Trebiſond u. Simas; Gebirge: 
Stöviies u. Paryadres mit dem Lithros u. Opbli- 
mos; einzelne Berge: Heiliger Berg u. Teches; 
Borgebirge: Heralleion, Jafonien, Zepbyrion ; 
Meerbujen: Amifenus u. Kotyoräos; Flüffe: Halys, 
Iris mit Lylos, ferner Alampfis u. Bhafis ; Laudſee: 
Stipbane (hd a.); einzelne Lanbichaften u. Ber 
ziete waren: Gazelonitis, Saramene, Sidene, The» 
miſtyta, Phagemonitis, Bimolijene, Diakopene, Ehir 
liolome, Phanaröa, Darimonitis, Zeletis, Zimmene, 

olitis; die vornehmften Städte waren: an 

ber Küfte: Amijog, Polemonion, Kotyora, Phar- 

nalia, Kerajus, Trapezus, Apiaros; ım Innern: 

Amafia, Kabira, Gaziura, Komm, Neo-Cäjaren, 

„Sebaſtia (f. d. a.); bie wichtigſten Bölter- 

waren: Leufofyri, Zibareni, Chalybes, 

ipnöli, Drilä, Bechires, Buzeres, Kolchi, Sanni, 
Mares, Taochi, Phaſiani (ſ. d. a.). 

Dieje Böllerſchaften waren von verſchiedener Ab- 
Pammung; bie weftlichite, die Leukoſyri, u. bie ihnen 

Mich wohnenben Chalybes, ſpäter Chaldäi ge- 
nannt, gebörten wohl zu ben Judogermanen, von 
ber öftliherem iſt es ſchwer eine nur wahrſcheinliche 
Anficht aufzuftellen. Sie follen ſchon von Ninos 
unterworfen mworben jein u. wurben auch dann 
zum Berfiichen Reiche gerechnet, obgleich fie im 
5. Jabrb. v. Ehr. noch ziemlich jelbftändig waren. 
Unter ihnen hatten ſich ſchon früh au der Küſte griechi⸗ 
ſche Colonien angefiebelt, wie Trapezus, Keraſos, 
Kotyora x. Mithridates (I.), ber perſiſche Statihal- 
ter von Phrygien, wozu B. gehörte, ftanb 400 v. Ehr. 
bem jünger: Kyros bei u. verweigerte bem König 
Artagerges den Tribut: Sein Sohn Ariobarzanes, 
363, machte ſich bei ber allgemeinen —— 
der Statthalter in Unteraſien gegen re & 
umabbängig. Sein Sohn, Mithridates (II) 1 
Ktiftes, feit 337, trat fein Reich freiwillig au Aler- 
ander d. Ör. ab (333), u. bei ber Theilung 322 
fiel e8 dem Antigonos zu. Mithribates floh mac 
Baphlagenien, fand bort Anhang, vertrieb das Heer 
bes Antigonos u. behauptete ſich micht nur, jonbern 
vergrößerte auch jein Reich; er blieb 302 gegen 
Antigonos. Sein Sohn Diithrivates (ILL) II. 
behauptete ſich in Dem väterlichen Reiche u. eroberte 
Kappabotien, Papblagonien u. Amaftris, bie Stabt 
ber Heralieenjer. Er gilt ald ber Stifter bes Reichs 
Bi, menigftens erhielt daſſelbe jeit jeiner Zeit als ein 
eignes Reich allgemeine Geltung. Ihm folgte 265 
fein Sobn Mithridates (IV. IL Gr trieb zwar 
Die Gallier zurüd, aber die Belagerung von Siuope 
nme er aufgeben, erft jein Nachfolger Pharnates I., 
nahm Simope u. machte es zu jeiner Refideng; 
bie von jemen Vorfahren begonnenen Kriege mit 
Pergamunı u, Kappadolien beendigte er. Mithri⸗ 
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bates (V.) IV. € ‚ feit 157, unterfiäitte bie 
Römer im britten Puniſchen Kriege gegen Arijior 
nito® von Pergamum, daher er- Freund n. Bunbes- 
gemofle berjelben wurbe m. von ihnen auch 124 
v. br. —— erhielt; er wurde 124 in 
Sinope ermordet. Gegen das Leben jeines dreizehn⸗ 
jährigen Sohnes, Mithridates (VL) V. des Großen 
obs Kupater, machten jeine Mutter u. Erzieher 
Pläne, allein er entflob u. lebte fieben Jahre im ben 
Waldgebirgen, dann kehrte er zurüid, bejeitigte feine 
Mutter u. Bormünder u. begann feine thatenreiche 
Negierung. Nachdem er fich ein Heer u. flotte 
geſchaffen hatte, befiegte er bie Stythen (112—110), 
durchwanderte Kleinafien u. verbaub fich mit bem 
Böllern vom Schwarzen Meere bis zur Cherſoneſos 
Taurila (110-108) u. mit den König Tigranes von 
Armenien, welchem er jeime Tochter im bie Ehe gab, 
eroberte mit Nilomebes IL von Bitbynien Paphla⸗ 
onien u. Sappabotien u. daun felbft Bithynien (92). 
auf fam er 89 mit dem Römern in Eonflict, 
welche unter Oppius u. M'Aquilius bie vertriebenen 
Könige von Kappabolien u. Bithynien zurüdjühren 
wollten. Er führte bis 64 brei Kriege, von denen 
ber leiste, ſeit 74 auch der Yontiihe Krieg beißt, 
mit abwechſelndem Glück gegen die Römer, f. u 
Mithridates 6); enblih von Pompejus befiegt, 
vergiftete ex fi 64 ſelbſt. Seinem Sohne Phar- 
nales ließen die Römer bie Tauriſche Halbinfel als 
Bosporaniiches Königreich; das eigentliche Reich 
P. zwiſchen dem Iris u. Kappadolien ſchlugen fie 
zur Provinz Bithynien u. verleibten es dem Rö- 
miſchen Reiche ein; das Land ber Kolchier u. an⸗ 
derer benachbarter Böller am ſüdöſtlichen Enbe 
bes Schwarzen Meeres wurbe dem Ariſtarchos als 
eignes Reich gegeben; ber am Galatien gremgenbe, 
an bem Ufer bes gelegene Theil von P. 
tam als P. galatieus zu Galatien; ben angrenyenben 
Theil erhielt ein eigner Fürft; dem mitllern Theil 
P. polemonfäcus, mit ben Hanptftäbten Sinope u. 
Polemonion, wozu noch das ganze öftliche Land 
um Trapezus u. die Küfte bis zum Fluß Phaſis 
gehörte, erbielt Darios, ber Sohn bes Pharnates u; 
Entel des Mithribates, durch Antonius, i. 3. 39, u. 
nach befjen Ermorbung folgte Bolemo I, Sohn bei 
Rhetors Zeno, ber zugleich den Bosporos, Kleim- 
armenien u. Kolchis belah Polemo’s Wittwe Py⸗ 
thodoris heirathete dann den König Archelaos von 
Kappadolien u. brachte demſelben beu öſtlichen 
Theil von P. zu, welcher deshalb P. cappadocias- 
hieß. Nad dem Tode ber Pythodoris folgte ihr 
Sohn Polemo EI. als König von PB. u. einem 
Theil Kititiene, 93 n. Ehr.; deu Bosporus nahm 
ibm Nero, u. auch fein Land wurde nach feinem 
Tode römische Provinz. Früh verbreitete ſich das 
Ehriſtenthum durch dert jchon feit langer Zeit an⸗ 
geſiedelte Juden (daß aber Petrus ſelbſt das Evan⸗ 
gelium in P. gepredigt habe, ift eine bloje Sage) 
w unter Trajan war bie Zahl der —* — 


dem Großen zerfiel die 


Provinz Ruppabohen: 
wieder; bie weftliche Bu ehemalige - 


von P., beu 
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Galatiſche B:, hieß nun Heleno-P.; bie * 
behielt den Namen P. polemoniacus u. wurde mit 
dein P. cappadocius vergrößert, bie fübliche Spitze 
mit Sera aber kam zu Armenien. 1204 erftand 
dort in Trapezunt ein Zweig des Byzantiniſchen 
Kaiſerthums Trapezunt (Geſch.). VBgl. Hamil- 
ton, Bessarches in Asia minor, Pontus and 
Armenia, Lond. 1842, 2 Bbe., beutjch von Schom⸗ 
Buraf, en 1843, 2 Bbe. 

Pontotoc, 1) Grafihaft im Staate Miſſiſſippi 
(Nordamerika), 45 OM., von den Tallahatchee u. 
Looſaſcoona Rivers durchfloſſen; große Waldungen; 
Producte: Mais, Baummolle u. Bataten. Das 
Gebiet gehörte früher den Chidafam Indianern tt. 
wird feit 1836 von Weißen bewohnt; 1850: 17,112 
Eiw., worunter 4986 Sklaven; 2) Hauptort darin. 

Bonfremoli, 1) Bicariat im der vormaligen 
parmejanifhen Provinz Lunigiana; 2) Hauptftabt 
darin an ber Magra ; hat Bijchof, Citadelle, Kathe⸗ 
drale, Literariſche Gefellihaft, Seminar; 12,200 
Emw. Die Stabt litt 1834 durch ein Erbbeben. 

Hontrefina, Pfarrdorf in Ober- Engadin bes 
Schweizercantons Graubünbten, an einem zufuß 
bes Inn; große Waarennieberlage für die Dur» 
fuhr über den Bernina; 300 Em. 

Pontus euxinus (b. i. das gaftliche Meer, frü- 
ber P. arinos, d. i. das ungaftlihe Meer, wegen 
Stürme od. Seeräuber), nannten bie Alten Das 
Schwarze Meer (f. d.) ſeit griechiſche Eolonien an 
feinen Küften waren. 

Pontus Polemoniäcus, f. u. Pontos. 

Ponülus, ber Heine Carthager, Luftipiel bes 
Plautus, . d, ' 

Poenus est (lat.), er ift ein Carthager, d. i. 
ſchlau, treulos. 

Pony (Shetland-Bony), eine fehr Heine, 
pen aber träftige u. ftarf behaarte Pierberace; 

ie Heinften Bonies finden, ſich auf ven Shetlanbs- 
infeln, Island, Norwegen, Oland u. ECorfica; etwas 
größer find bie vom Wales, Galloway, Sardinien 
u. den Porenienz ferner gehören auch hierher die 
allerdings ſchon Mittelhöhe habenden Pferde ber 
Kofaden, Polens, der Ukraine, Fithauens, Ungarns 
u Griechenlands. Die Bonies find Tebbaft u: ge 
lehrig, zum ſchweren Dienft zwar nicht zu verwen» 
ben, aber doch wegen ihres fihern Ganges für 
leichte Reiter u. ala Wagenpferbe fehr brauchbar. 
In neuſter Zeit Haben fie fich aus England, wo fie 
ſchon längft aus Liebhaberei gehalten wurben, auch 
nach Deutjchland verbreitet. Daber Vonvchaiſe, ein 
mit einem ob. zwei Ponies befpanntes Fuhrwerk in 
England, welches bort jelbft von königlichen Herr» 
ſchaften gebraucht wird; es ift bei. deshalb befiebt, 
weil für ein P feine Steuer bezahlt wird. 

———— (Pontiae insulae, wontiniſche 
Sufein), Infelgruppe im Tyrrheniſchen Meer, zur 
neapolitanifhen Provinz Terra die Lavoro gehörig, 
vullaniſchen Uriprungs, nur wenig bebaut u: ber 
wohnt. Die beventendften find: a) Vonza, mit Hafen 
a Fiſcherei, Verbannungsort 

Galeerenſtlaven, deren Zellen in die Felſen 
gehauen find; auch bie Pilatusbäber find‘ Felien- 
rotten; 1100 Ew.; bier 1300 Seefieg ber neapo- 
Ütuniiden unter Lauria über bie Sicilia⸗ 
ner unter ; bb Balmarola, mwilb, u. 


Aberglaube häft' fie für den Sit des Kenfels; 
© Sannone (Zanoıe), mit ie eu 
d) ©. Stefano, Felslegei mit zwei Kratern; 
e) Beudntena (Bandaturia), 200 Ew.; vgl. 


Pontotoe bis Poorte 


—— Reiſe nach den P., deutſch von Boigt, 
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onzãna, Dorf in der piemonte 

Caſale, Station an der Silenbahm zwiſchen Novate 
u. Vercelli; 500 Em. by 

Honzinen, Früchte bes Limomienbaums aus 
ber Pflanzengattung Eitrus, , b. B) c), en 

eg vo in ber piemontefifhen Provinz 
u Südlich von Acqui; 3300 Em. 

Moodoocoftad, 1) (Raja Tondiman’e 
Eoumtry), britiiher Bafallenftaat im füdlichen 
Indien, von Tanjore u. den britiſchen Diftricten 
Trihinopoly u. Mabura begrenzt; 55 OM. mit. 
61,750 Em. u. wird feit 1839 von dem Sohne bes 
legten Rabiha, Ragoobath Tondiman (geft. 1839) 
regiert; 2) Hauptftabt darin, am Bellaur: 6000 Ew. 

vol ubl), Handelögewicht in Ealicut, 300 
P. — 1 Maunb zu 30 englifche Pfund Avdps. 

Hoole (ipr. Buhl), Hafenftabt ber englifchen 
Grafihaft Dorfet; an einer Bai des Kanals, durch 
eine Zweigbatn mit ber Eifenbabn von London 
nad Dorcheſter verbunden, — (einer ber 
am Kanal, tief genug für Schiffe bis zu 14 Fuß 
Tiefgang) Fiſcherei, Handel mit Getreide, Oua- 
berfteinen, Pfeifentbon u. Auftern; 9200 Em. 

oole (fpr. Publ, lat. Pelus), Reginald, f. Bofe. 

Pooles hoͤhle (Ipr. Puhlshöhle), Höhle in ber 
engliſchen Grafihaft Derby; faft 2300 Fuß lang, 
mit Tropffteingebilben. 

Poona (fpr. Buna), 1) Eollectorat ber briti 
BPräfidentihaft Bembay in Oftindien, 250 O 
——— — ae Ge 32) the 

arin, am Moota, er Reſidenz der Peiſchwas 
ber Mabratten, zäblte 1818 nod 110,000 a fam 
banın in Verfall, bat 12 aber unter ber britiſchen 
Herrſchaft, namentlich jeit 1840, wieber gehoben u. 
zählt jetzt wieber 75,170. Ew. Auf Koften bes rei» 
den garen Jamſetjce Jijibhoy wurde bie Stabt 
mit Wafferwerfen verſehen; feit 1821 beſteht ein 
Sanstrit-Eollege, welches an 500 Zöglinge zählt. 
P. ift eine Hauptftaticn der britiſchen Militärmacht 
in ber Präfidentihaft Bombay u. fteht mit Bom- 
bay durch eine Kunſtſtraße (eine Eifenbahn war 
1860 im Ban begriffen) in lebhaften Berfebr. 

Poonalit, Skolepit aus dem Manbelftein von 
Poona in Oftinbien. 

Poonpoon, Fluß in Hinboftan, entipringt im 
Ramgurh in den Gebirgen an ber Norbgrenze 
von Behar u. mündet nad einem Laufe vom 27 
Meilen in ben Gange®. 

⸗·poor (ind., fpr. pubr), fo v. w. Stabt. 

Poorbunder, Seeftabt auf ber Halbinſel KRattye 
war in Oftindien, zum Diftrict Burda u. den Be» 
Rungen des Rana von Burba od. Yaitwar, eines 
Bafallen bes Guicowar u. ber britifchen Regierung, 

ebörig; 6—7000 Em.; Schiffsverkehr mit den 
Fir ar — des Arabiſchen Meeres u. des Per⸗ 
olfe. | 

Poor kni (fpr. Puhr neihte), fo v. w. Arme 
Ritter von 1) Behenfinß b — 

dorna, 1 e uß des Godavery Dfie 
inbien, 38 Meilen lang; 2) enfluß, münbet 
8) Nebefluß Deo Zahl, 38 BRI Tan. "> 
in ber bri⸗ 


1,600,000 3 duet iſt Reis; 
bt barin, am Heinen Kof, 50,000 de ir 
Poorte (Schiff.), fo v. w. Stüdpforte. 


Doorundhur 


Ber Bung in bem Collectorat 
it u Bam fi Abentfehaft ge 


bien, ſchützt eine Paffage Über die 18 
ornadhur · Gbat), var Is: der erfien hr 
fte der Mäbratten unter Sevajee u. ift jetzt eine 
Sejunbpeitsftation für das europätihe Militär, 
oorwa, Stabt in ber oflindiihen Provi 
Yunbekund, am Pyfunnee, mit 1800 Ew., i 
Beligtfum eines Heinen einheimifchen Fürſien, 
unter britifhem Schutze ſteht. 

odt (Ipr. Poht), Hubert Eorneliszoon, geb. 
1659 in Abtswout bei Delft, war Anfangs Land» 
mann, Raturbichter, der — Heſiod ge⸗ 
nannt; ſt. 1732 in Delft, Gedichte, Rotterd. 1716 
u. 1722. 

„Pop (engl.), vulgärer Ausdrud für Gingerbeer. 
» Popa (röm. Ant.), Priefterbiener beun Opfern, 
welcher das zum Opfern Nöthige berbeifchafite, 
das Opfertbier vor ben Altar führte u. mit dem 
Hammer töbtete, worauf es ber Cultrarius ſchlach⸗ 
tete. Der P ging nadt u. war nur am untern 
pn Körpers mit einem Schurz bebedt. 
m) 






eton (Pepacton) Rider, ber öftlihe Duel- 

8 des Delaware River, entfpringt anf bei 

Caislill —— in der Grafſchaft Delaware 

bes Staates New Yort (Nordamerila) u. vereinigt 

fih nach einer Stromlänge von 15 Meilen bei Han- 
cod mit bem Coquago. 

— J — ſo v. w. Popayan 1). 

Popanz, 1) ein Schredbild, um Kinder zu er⸗ 
freden ; 2) Schredbild überhaupt. 

Bopayan, 1) ehemals Intendanz im Ipanifch- 
fübamerifanishen Königreih Neu-Granada, 1600 
DOM, reich an Gold, Silber u. Indigo; 200,000 
Ew.; 2) (9.-Eauca), bis 1858 Depgstamiento ber 
Republil Reu-Granaba, jest Staat der Granada» 
Conföberation, fo v. w. Cauca 3); 8) Partido 
darin; 4) Hauptftabt bes Staates, unweit des Rio 
Gauca; College, Lancafterihule, Minze, Hanbel; 
24,000 Ew.; babei die Vullane Burace u. Sotora. 

pe (v. lat. Popa), der Priefter (Weitgeiftliche) 
ber Griechiſchen Kirche, ſ. d. 

Pope, Grafſchaft im Staate Illinois (Nord⸗ 
amerifa), 17T OM., durch den Ohio im Südoſten 
vom Staate Ohio getrennt, von ben Lust u. Big 
Bay Ereets burchfloffen ; Producte: Mais, Hafer; 
Rindvieh, Schweine; Gifen, Blei, Mineralquellen ; 
1850: 3975 Ew.; Hauptort: Golconba. 

Pope (ipr. Pohp), Aleranber, geb. 22. Mai 
(8. Juni) 1688 in London von katholiſchen Eltern, 
lebte ohne einen bejonberen Beruf ber Dichtung, 
bewohnte feit 1215 bas Landgut Twickenham u. 
fi. daſelbſt 30. Mai 1744. P. war ein Dichter 
ausgezeichnet durch Wit u. Gefhmad u. in ber 
Form unübertroffen; feine jpätern Gedichte gehören 
— dem ſatyriſchen Genre an; er ſchr.: 
Pastorals, 1704; Essay on Critism (ein Lehr⸗ 
gebicht, welches feinen Dichterruhm begrlinbete, 
aber wodurch er mit John Dennis u. mit Ambrof. 
Philips in eine langwierige literarifche Fehde ge- 
zietb), 17113. die Elegie On an infortunate 
Lady, u. das allegorifche Gebiht The temple 
of fame- (nad Petrarca u, Chaucer); ‘The rape 
of the lock (Kodenraub, ſatyriſch⸗ komiſches Epos, 
zul Duttenbofer, Pforzb. 1841);, Windsor 

ent (bejchreibendes Gebicht), 1713; Überfegung 
mer 1713—25 (die Odyſſee mit Broome 

u, Kenton); Epistie from Eloisa to Abelurd, 
1716 (von Bürger deutſch machgebilbet); Miscel- 
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lanies Kamtjge Art, zu beren Heraußgabe er 
ih mit Smift vereinigte); Dunciade (perlönlicdhe 
Sature auf feine Gegner), 1728—42, 4 Büder, 
Epistle on taste (1731); . Essay on man (hbilo» 
ſophiſches Lehrgebicht), 1733, Imitations of Ho- 
race (bie eine ſalyriſche Teuben; baden); Ethic 
epistles, 1736 f.; er gab auch Shafefpeares Werfe 
DFFARN, Merle berandgeseben von Warburtön, 
ond. 1751, 9 Bbe.; befle Ausgabe von Warton, 
1797,:9Bbe.; von W. L, Bowles, Loud. 1806, 
10 Bbe.; Johnſou, Pond. 1812,10 Bbe,, deutſch 
bon Duſch, Altora 1758-64, 5 Bbe.; jeine Poeti- 
cal Works erſchienen Lond. 1804 u. 1815, 3 Bbe,, 
herausgegeben von Carry, Yonb 1853; deutſch 
von Olders u. Böttger, Lpz. 1842; vgl, I. Warton, 
Essay on the writings and genies of P., Lond. 
1753, n. Aufl, 1782, 2 Bde, 
Höpeln, jo v. w. Nuffüttern von Kindern; 
Yöpelmutter, eine Berfon, die ſolches beforgt. 
Höpelwis, Dorf im Kreife u. —— — 
Preslau (preußiſche Provinz. Schleſien), Bergnü⸗ 
gungsort der Breslauer, Privatirrenheilanſtalt; 
500 Ew. 
Poper Govbert), Fluß, To v. w. Popper. 
Poper (Kirhenm.), ſ. u. Roslolnilen. 
Popera (P. Lachk.J, Gattung aus ber Familie 
der Miftfäfer; Art: Trichius bipunctatus Fabr. 
Boperingben, Stadt im Arronbiffement Ypern 
ber belgiichen Provinz Weftflandern, am Bieterbefe 
(Nebenfluß der Nier), Fabriken in Wollenzeugen, 
Spiten, Baud, Hopfenbau, Handel; 10,721 Em 
Popham (ipr. Bopphäm), Sir Home Rigys, 
Baronet B., geb. 1672 in Irland; trat früh im bie 
Marine u. wurde während bes Amerilaniſchen Krie⸗ 
ges Sciffsfieutenant, ging dann als Kapitän eines 
Handelsichiffes nah Oftindien, wo er in Dienflen 
ber Compaguie angeftellt wurbe u. Die Prinz; Wa⸗ 
lesinfel in der Meerenge von Malacca zum Sees 
arienalvorfhlug. Nach Europa zurüdgefebrt, wurbe 
ex 1795 Schiffscapitän u. ging 1798 nach Kronftabt 
u, Neval, um dort ruſſiſche Truppen zu einer neuen 
Erpebition nad Holland an Bord zu nehmen. 1800 
fegelte er ald Commanbeur mit einer Escadre nach 
DOftindien u. wurde von Wellesley zu verſchiedenen 
Unterbanblungen mit dem Scheil von Mella u. 
anberen arabiihen Häuptlingen verwenbet. 1803 
zurüdgetehrt, wurde er vom Minifterium über fein 
Commando in Indien zur Berantwortung gezogen 
u. auf halben Sold geſetzt. Unter dem Minifterium 
Melville wieder angeftellt, erhielt er den Befehl über 
bas.gegen bie Landungstruppen bei Boulogue fla« 
tionirte Linienſchiff Antilope u. bald über bieje 
ganze Expedition. 1806 nahm er mit General Bairb 
den Hollänbern das Cap weg u. machte 1808 bie 
Erpedition gegen Kopenbagen mit. Zum Baronet 
erhoben, wurde er Contreadmiral, an ben Küften 
der Byrenäifchen Halbinfel. ftationirt u. führte dann 
Ford Moira (Marquis Haftings) nah Oſtindien 
über. Er fl. 1820 in Cheltenham. Er erfand aud 
eine neue Art Telegraphen u. ſchr.: Beſchreibung 
ber Bring Walesinfel, Yond. 1805; Abrif der That» 
ſachen, die fich auf feine Behandlung feit feiner Rüd- 
lehr vom Rothen Meere bezieben, ebd. 1805, 
Popiel, iu 9. Jahrh. zwei Herzöge von Polen, 
ſ.d. 86 
Popilius Gopillius), plebejiſches Geſchlecht, 
aus welchem nur die Familie ber Lenates belannt 
ift; 1. Länae. 
Popinae, in Rom öffentliche Epeifehäufer, wur» 
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ben nur vom ber niebrigften Vollollaſſe bejucht, {pä- 
ter auch von jungen vornehmen Leuten, melche ein 
unordentliches Leben flhrten u. dort ganze Nüchte 
zubrachten. Kailer Tiberius verbot die Berabrei- 
Hung von Getränfen in ihnen. 

Popiton, Speiſe in einer Schüffel, deren Rand 
vorher mit Eiweiß beftriben wird. Man hat P. 
von Blunentohl mit künſtlichem Rand; meift von 
Blätterteig od. Nudeln, Blumentohl od. Schinten 
u. Küäje bereitet. 

Poples (lat., v. gr.), 1) die Kniekeble; daher 
woplitiſch, in ber Knielehle liegend, dieſelbe be- 
treffend; 2) die Stelle, in welcher zwei Pflanzen« 
förper unten zufammentreffen. 

Povlichla, jo v. w. Publicola. 

Poplifugia, ein in Nom am 5. Juli zu Ehren 
des Jupiter gefeiertes Feft, wobei von den Ponti- 
fices ein Sübnopfer gebracht wurde; an biejem 
Tage wurde nah Senatsbeihluß ber Geburstag 
Julius Cäfars gefeiert. 

Hoplonta (a. Geogr.), ſ. Populonia. 

Popma, Aufonius, geb. 1565 zu Aloft in Fries- 
land; fludirte in Köln u. Löwen Jurisprubenz u. 
fl. um 1613; er gab heraus Cato De re rustica, 
Terentius Varro ꝛc., u. fehr.: De differentiis 
verborum, Marburg 1653 u. 3. 

Popo, Sohn des Markgrafen Leopolb von 
Oſierreich, geb. 979, war Propft in Bamberg u. 
1016—47 Erzbifhof von Trier. 

Popocatepetl, Bulcan des Anahuak, im meri- 
caniſchen Staate Puebla, ftößt fortwährend Rauch, 
Ace u. Steine aus; 16,626 Fuß; die Begetations- 
grenze ift 11,700 Fuß; er wurde von I. Yaberritre 
18. bis 20. Januar 1857 erftiegen. Dan fammelt 
während ber Arbeitszeit (Januar bis Ende Mai) 
jährlich über 1700 Centner Schwefel. 

Popoinſel, ſ. Popo 1). 

Popbli, Stadt in der neapolitaniſchen Provinz 
Abruzzo ulteriore II., am Pescara u. am filblichen 
Fuße des Gran Saſſo d'Italia; 4000 Ew. 

Popowſchtſchina, f. u. Roskolniken. 

Poppäa Sabina, 1) Tochter des C. Poppäus 
Sabinue, eine durch ihre Schönheit ausgezeichnete 
Römerin, wurde auf Anftiften der Meflalına einge» 
tertert u. ermorbete ſich jelbft. 2) P., Tochter ber 
Borigen, Gemahlin des Kaiferd Nero; fie ftarb 
ſchwanger durch einen Fußtritt des erzürnten Kai- 
fers, welcher ihr hernach die Yeichenrede hielt. Sie 
bielt 500 Ejel, in beren Milch fie badete, u. bebiente 
fi einer aus Eſelsmilch bereiteten Schönheitsjalbe 
Yoppäänum). 

Yoppard, 1) Stadt, fo dv. w. Boppart; 2) Fluß, 
fo v. w. Popper. 

Poppäus, 1) Cajus P., f. un. Sabinus. 2) 
Quintus P. Secundus, Bruder des Vorigen; 
gab 9 n. Chr. die Papia Poppaen tex, ſ. d. 

Boppe, 1) Job. Heinr. Moritz von P. geb. 
16. Jan. 1776 in Göttingen, flubirte daſelbſt u. 
babilitirte fich bier, wırrde 1804 Profeſſor am Gym⸗ 
naflum in Frankfurt a. M., 1811 am Lyceum, 1814 
wieder am Gymnaſium, 1818 Profeffor der Tech 
nologie in Tübingen, 1843 in Ruheſtand verfett u. 
fl. 1854; er fchr.: Geihichte ber Uhrmacherkunſt, 
—7 1801 ; Enceytlopädie des geſammten Maſchiuen⸗ 
welens, ebd. 1803—27, 8 Bpe., 2. Aufl. 132026 ; 
Das Ganze des Schornfteinbaues, Hannov. 1804; 
Allgemeines Rettungsbuch (Preisihr.), ebd. 1805, 
Nachtrag bazu 1808; Handbuch der Technologie, 
Heidelb. 1506—10, 4 Abthl.; Geſchichte ver Tech⸗ 


Popiton. bis Pöppig- 


nologie, Gött. 1807—11, 3 Bbe,; Handbuch ber 
Erperimentalpbufit, Hannov. 1809, 2. Aufl. 1826; 
Notb» u. Hülfsleriton zur Bebütung des menſch⸗ 
lichen Lebens vor allen erbenflichen Unglüdsfällen zc., 
Nirnb. 1811—15, 3 Bbe.; Der pbyfifalifhe Ju⸗ 
genbfreund, Frauff. a. IR. 1811— 21, 8 Bbe.; Lehr⸗ 
buch ber reinen u. angewandten Mathematif, ebb. 
1814 f., 2 Bte., 2. Aufl. des 1. Bos. 1521; Tech» 
nologiſches Yeriton, Stuttg. 1816—20, 5 Bbe,; 
Der magische Jugendfreund, Franff. a. M. 1817, 
3 Bde; Gemeinnübige Waarenencyfiopäbie, Lyz. 
1818; Handbuch der Erfindungen in den mechani— 
ihen u. technijchen Künften, Hannov. 1818; Die 
Wand», Stand- u. Taſchenuhren, Frkf. a. M. 1818, 
2. Aufl. 1822; Lehrbuch der Maſchinenkunde, Tüb. 
1821; Anleitung zur allgemeinen Technologie, 
Stuttg. 1821; Der aftronomijhe Jugendfreund, 
Tüb. 1922 f., 4 Bde; Die Lehre vom Sehen, ebd, 
1823; Der technologilce Reife» u. Jugendfreund, 
ebd. 1824 f., 3 Bden; Volksnaturlehre, ebd. 1825, 
3.4. 1837 f.; Beputäirer Unterridt über Dampf- 
majchinen, ebd. 1826; Das Beleuchtungsmefen, ebd. 
1827; Neuefte Kabrit- u. Handwerksſchule, ebd. 
1826— 33, 10 Bde.; Geſchichte der Mathematik, 
Tüb. 1828; Die Technologie, Stuttg. 1829; Po» 
puläres Handbuch ber Medanit, ebd. 1829; Ge⸗ 
ſchichte der Erfindungen, ebd. 1829, 4 Bbe.; Lehr- 
buch ber fpeciellen Technologie, ebd. 1838; Tech 
nologijhes Univerſalhandbuch, ebd. 1837 f., 2 Bbe.; 
Bollsgewerbsiehre, ebd. 1542; Naturlehre, ebd. 
1847. Überdies gab er heraus: Schedels Waaren« 
leriton, 4. Aufl., 2 Bde., Offenb, 1814, 5, Auff. 
1831, u. Hochheimers Okonomiſch-chemiſch- 
nologiſches Hand⸗ u. Kunſtbuch, neueſte Aufl, 
Lpz. 1818— 20; Nealleriton, Zür. 1846 f., u. bie 
Zeitſchrift: Der deutſche Hausfreund, 1844— 46, 
ABde. 2) Joh. Karl, geb.1763, medlenburgiſch⸗ 
ſchweriniſcher Domänenratbh u. Erbherr auf Ziers- 
borf ꝛe.; er fl. 1831; als Olonom u. Schaffüchter 
verdient. 

Poppeldborf, Dorf im Kreije Boun des Re— 
gierungsbezirts Köln (preußiihe Rheinprovinz), 
4 Stunde Nüdmenttic von Bonn, am Kreutzberge; 
Schloß mit zur Univerfiät in Bonn (f. d.) geböris 
gem Landwirthſchaftlichen Inftitut u. Botaniſchem 
Garten, Steingutfabrik; 1000 Ew. 

Poppenburg (Gronau-P.), 1) Amt im han⸗ 
növerſchen Fürſtenthum Hildesheim ; hat 1,1, OM., 
3700 Ew.; 2) Dorf u. Amtsfig an ber Leiua; hat 
Zoll, Domäne; 200 Em. a 

Hoppenlauer, Dorf im Laudgericht Difliners 
ei des baieriſchen Kreifes Unterfrauten, an der 

auer; Simultanfirche; 1360 Ew. 2 

Poppenreuth, Dorf im Landgericht Nürnberg 
bes baieriihen Kreiles Mittelfranfen; Etution an 
der baieriſchen Staatsbahn; 340 Ew. 

Popper (Poprad), Nebenfluß ver Weichiel, ent» 
ſpringt in den Karpaten, geht durch die ungatiſchen 
Eomitate Zips u. Saros nach Galizien, nimpat, bier 
rechts den Dunajec auf n. mündet bald baranf. 

opperingen, fo v. w. Poperinghen. 

Doppi, Fleden in der toscaniihen Präfectur 
Arezzo, am Arno; Weinbau; 6050 Ew, , , 

Wien, Eduard Friedrich, geb. 1797 in Plauen 
im Boigtlande, ſtudirte feit 1815 im Leipz Br 
bicin u. Naturwiſſenſchaften; bereifte für bie M 
glieder eines zu dieſem med gebilbeten Ictien, 
bereines 1922 Cuba, 1924 Panulpferuien u. 1826 
bis 1832 Chile u. Peru; wurde 1533 Profefjor der 


Pöppigie bie 


Zeslogie m. Borſteher bes Zoologiſchen Mufeuns 
im Leipzig. Cr ſchr.: en Chile, Peru u. auf 
bem Amazoneuſtrom, Lpz. 1835, 2 Bde. ; mit Stepb. 
Enblider Nova genera ac species plantarum, 
uas in regno ehilensi, peruviano ete. legit, 
* 1835—45, 3 Bbe.; Lanudſchaftliche Anſichten 
u. erläuternde Darftellung aus dem Gebiet ber 
Erbfunde, ebd. 1539. 

Poͤppigia, 1) P. Xæ., Bflanzgengattung, nad 
Borigem benannt, aus der Kamilie der Iridene ob. 
Doch biejer verwandt; Art: P. chilensis; 2) P. 
Bert., iſt Citharexylon L. 

Poppo, 1) Herzog der fsriefen von 719—730. 
2) %., Herzog der Thüringer, wurde 892 entſetzt, 
f. u. Thüringen (Geſch.). 3) P., Markgraf von 
Aquileja u. 1028 von Friaul. Y—11)P.I.—VIIL, 
Grafen von Henneberg, ſ. u. Henneberg (Geich.). 
12) P., Meiſterſänger, befien erbaltene Gedichte 
tbeils im ber Maneifiihen Sammlung theils in ber 
Zenaiiben Sammlung ſich befinden. 

Poppo, Eruft Friedrich, geb. 13. Aug. 1794 in 
Guben; findirte jeit 1811 im Leipzig u. Berlin Pbi- 
lologie, wurde 1815 Privatdocent in Leipzig, 1816 
Eonrector n. Prorector in Guben u. 1817 Brorector 
m. 1818 Director bes Gymnafiums in Frankfurt 
a. d. Ober; er fchr. mehre Schulſchriften u. gab 
berans den Thufydires, Lpz. 181140, 11 Bbe., 
Schulausgabe, Gotha 1843—51, 8 Bde.; Zeno- 
phone Kyropädie, ebd. 1821, u. Anabafis, ebd. 
1827; auch die meue Aufl. von Bremer Ausgabe 
der Göttergeipräche Lueians, ebd. 1816 u. 1823. 

Popra, Injel u. Straße im Merguiardipel. 

Hoprad (Deutfhentorf), 1) Bezirk im um 

atiſchen Comitat Zips (DBerwaltungsgebiet Kar 
); 2) Zipierftadt darin; Boflamt, Yeinweberei ; 
1000 Ew.; 3) Fluß, fo v. w. Bopper. 
opulare (fr., ipr. Bopillaß), der Böbel. 
a ustris, ſo v.w. Caltha palustris. 

Hopulät (Popular, v. lat.), 1) auf dað (niedere) 
Bolt füch beziebend, beim Volfe gemöbnlich, daber 
 Yopularfrankbeiten (Populures morbi), Bolls⸗ 
trankfheiten; 2) dem (ungelebrten) Boll verftändlich 
u. für baflelbe beftimmt, wie eine populäre Schrift ; 
3) beim Bolte beliebt, leutjelig, in Vollsſitte, der 
Welt gefällig. Daber Yopularifiren, dem Volle 
verftändlih machen, beim Boll beliebt maden. 
Yepularität, von Fürſten u. Staatöbenmten Bolls- 

unft, von Rebnern u. Schriiftellern Gemteinver- 
Aändticheit. 

Populäres (lat.), in alten Rom die Bewegungs- 
parteı. im Gegeniaty zu ben Optimates, ſ. d. 

Population (v. lat.), 1) Benölterung, f. b.; 
2) die geſammten Einwohner eines Yanbes, einer 

revinz ob. eines Ortes, Daher wopulationiſtik, 
Bevollkerungoſtatiſtil, ſ. u. Bevölkerung RB); Bopu- 
latieniſten, ın England Gegner des Malthus, wel⸗ 
ber gegen bie Übervöllerung der Staaten jchrieb; 
zu ibmen — bei. Gray, Purves u. A. 

Populin (Benzoialicin), Cao Hza O1s + 
4 HO, findet ſich neben Salicin in der Rinde u. 
in den Blättern von Populus trema, graecn u. 
alba. Man ftellt e8 dar, indem man die Rinde 
dieſer Populusarten mit Wafler auslocht, die wäſſe⸗ 

Ablochung mit bafiih eſſigſaurem Bleiorvd 

u. die filtrirte Löſung verdunſiet. Das P. lry⸗ 
jallifirt in ſeidenglänzenden Blättchen, welche ſich 
wenig in Weſſer, leichter in Allohol löſen. Der 
Eſchmack iſt dem bes Süß ähnlich, es ent« 
Hältdie Elemente von Saligenin u. Krümelzuder. 
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Mit zweifach chromſaurem Kalt. u. Schwefelſäure 
behandelt, liefert es Salicvlwaſſerſtoff, mit Gab 
peterſäure Vitrin ⸗ u, Oraljäure ; durch die Einwir⸗ 
fung von Säuren ſpaltet es ſich in Salicetin, Kris 
meljuder u. Benzoeſäure; bei 1000 veriert es 
4 Ayuivalente Waſſer u. wird dadurch wafjerfrei: 
Cao Ha2 Ois; kocht man P. mit Barptwalier, fo 
zerfällt e8 in benzoefanren Baryt u. Salicin; löſt 
man ®, in feinem zebn- bis zwölffachen Gewichte 
Salpeterfäure von 1,18 B., fo bildet ſich das 
Benzobelicim, ein Körper, welcher zum Heliein 
in derſelben Beziebung flebt, mie Das P. zum Sa- 
licin ; daſſelbe verwandelt ſich — u. Benzor⸗ 
ſäure, wenn man es mit reiner Magneſia kocht. 

Populo Gopulaewein, ital.), ein mit Gewlirzen 
verietster Wein; man nimmt bazu die Hälfte Rbein« 
wein u. jpaniichen Wein, Zuder, Zimmet, Gewüry 
näglein, Beilbenwurzel, etwas Bılam u. Ambra. 

Populonia (Vopulonium), Stadt in Etrurien 
auf dem Borgebirg Populonium, mit Hafen, Eijen- 
ſchmelzerei u. Thuufiſchhandel; zu ihrem Gebiet ge- 
börte die Inſel Atbalia. In dem Bürgerkrieg zwi⸗ 
ſchen Marius u. Sulla zerfiört, wurde fie felbft 
nicht wieder aufgebaut, fondern nur ber Hafen ver- 
befiert u. mit Scifjewerften u. Magazinen ver- 
feben (j. Porto Baratio). Ruinen der Stabt nörb- 
lich von Piembino; vgl. Mazzocchi, Sopra Vol- 
tern, P. ad Ilva. 

Popülus (lat.), 1) Boll, die römiiche Bürger⸗ 
haft, uriprünglich blos bie Patricier, jeit Servius 
Tullius auch Die Plebejer begreifend, f. u. Rom 
(Ant.); ſpäter 2) io v. w. Plebe. 

Yopülus (P L., Bappel), ‚Pflanzengattung 
aus der Familie der Saliecineae, Didcie, Octanbrie 
L.; Arten j. u. Pappel. 

Poquelin de Diolidre (ipr. Podläng d' Mo» 
füär), Jeau Baptift, j. Molidre 

Poquonnoc (Beauannod), Pollort in ber Graf» 
ſchaft Hartford im Staate Gommecticut (Nordame⸗ 
rila) ; Baummwollenmanufacturea, Bapiermühle (die 
größte in ganz Neu England). 

zab, Injel an der Weſilüſte von Sumatra. 

Yoräna (P. 4.), Pflanzengattung aus der Far 
milie ber Convolvulaceae-Convolvuleae, 1 
DOrbn. 5. Kl. L.; Arten: P. volubilis u. m. a. in 
Oftindien; P. acuminata, in Afrifa, 

Poranthẽra (P. Audg.), Pilanzeugattung aus 
ber Familie der Euphorbiaceae-Plyllantbeae; 
Art: P. ericifolis, Straud in Auftralien. 

Poras, Fluß in Dacien, j. Pruth. 

Porbeck, Heinr. Phil. Reiuh. von P., genannt 
Bäpider, geb. 1771 in Kaffel; war feit 1757 bejlen- 
kajieliher Difizier; trat 1803 als Kapitän in bas 
deniche Dieuſte, wurde 1904 Major, 1805 Gene- 
ralmajor u. blieb 1809 bei Talavera in Spanien. 
Er ihr.: Bellona, 1801—6, 10 Bde.; Kritiſche 
Geſchichte der Operationen, welche bie engliid-com« 
binirte Arme zur Bertbeidigung von Holland 1794 
u. 1795.ausgefübrt, Brauuſchw. 1802—4, 2 Bbe. 

Porbus, 1) Franz, geb. 1540 in Brligge; 
Hiftorien « u. Thiermaler; er fl. 1550 in Antwer- 
ven. 2) Franz, des Vorigen Sobn, geb. 1570 im 
Antwerpen; er ft. 1622 in Antiverpen. 

' Porca (lat.), das weiblibe Schwein, 

Borcelia (P. Ruiz. et Pav.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Anonaceae-Xylopieae, gehört 
zu Uvaria Z.; Art: P. nitidifolia, Baum in Bern. 

Horeellio, Gattung ber Ajjein, ſ. d. F) e). 

Porchcampher, jo dv. w. Ledumcampher. 
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orchow;, ) Kreis im ruſſiſchen Gouv 
Pr —82 2) Hauptftabt des 
biegt am Schelona; hat mebre Fabriken, 
Handel mit Flachs u. 6000 Em. 


Kreiles, 
einigen 


a, Tochter des M. Poreius Cato Uticenſis; 


heirathete erſt den Calpurnius Bibulus u. nach 
beſſen Tode 45 v. Ehr. den M. Brutus, nahm an 
ber Verſchwörung gegen Eälar Theil u. tödtete ſich 
nad ber Schlacht bei Philippi 42 v. Chr. ſelbſt. 

Porcla, altes öfterreichiiches Geſchlecht in Friaul, 
Kärnten u. Krain, 1662 in ben Reichsfürftenftand 
erbeben; erhielt auch Stimme auf dem Reichstage 
u. blüht jetst mach bem Abgange ber älteren in ber 
fürftlihen (Sig: Spittal ın Kärnten) u. mehren 
gräflicen Linien. Jetziger Fürſt: Alfons Se- 
rapbin, Sohn bes 1835 verftorbenen Fütſten 
Alfons Gabriel, geb. 20. Sept. 1801; er ift um- 
vermählt; fein älterer Goufin Graf Anton ift geb. 
17. März 1794, Oberfterblanbhofmeifter der Graf⸗ 
ſchaft Görz, Landſtand in Kärnten u. Krain u. 
ebenfalls unvermäblt; befien Bruder, Leopold 
Graf von P., geb. 30. Juni 1801, fteht in öfter- 
reichiſchen Militärbienften, ift mit Karoline geb. de 
Pueravi vermählt u. hat mebre Söhne. 

Porcia (pr. Bortiha), Flecken in ber venetin- 
niſchen Provinz Udine; 2900 Em. 

Porcia lex, Geſetz vom Tribun P. Poreius 
Lecca 199 v. Ehr., baf Niemand einen römijchen 
Bürger, welcher an bas Bolt appellirt hatte, binben, 
geißeln od. töbten bürfe. 

— Fluß in Ligurien, j. Polcevera 
orefuß, die Porcla gens war ein plebejiſches 
Geſchlecht, von welchem bei. die Familien Eato, 


Lecca, Licinius, Nafica, Septimius (j. d. a.) befannt, 


find, 

Horeufa (fpr. Borennja), Fleden am Fluſſe 
P. in der ſpaniſchen Provinz Jaen (Andaluſien); 
5 Armenbäufer, Schmweinezudt, Salzbereitung; 
7000 Em. ; gebört den Nittern vom Ealatravaorben. 

Poreupine (ſpr. Bortjupein), Peter, pfeudontm 
von William Kobbett. 

Porcupine, 1) 9. Mountains (fpr. Porkjupein 
Maunt’ns), Gebirge in der nörbliden Halbinfel 
von Michigan Mordamerifa), ausgezeichnet durch 

' Minerafreihtbum (namentlich Kuplen): 2) m. Mi- 
ver (ſpr. Borkjupein Rimm’r), Fluß im Xerritory 
Nebrasta, fällt in den Miffouri River. ! 

Porcupine⸗man (engl., ſpr. Porkjupeimmän), 
fo v. w. Stachelſchweinmenſch. 

Porcus (lat.), ein junges Schwein. P. trojänas 
(Trojaniſches Schwein), berühmtes Efien ver 
Römer, ein mit den mannigfahften Speifen (auch 
Lebenden Bögeln, welche beim Aufſchneiden heraus⸗ 
flogen), angefülltes, gebratenes, ganzes Schwein ; 
An ſpielung auf das mit Männern u. Waffen an- 
gefülfte griechiiche Pferd. 

Pordage (ipr. Pordahſch), John, geb. um 1625, 
Arzt u. Prediger, ft. 1698 in London. Ein Schwär⸗ 
mer, ſuchte er Jalob Böhms Anſichten, welche ihm 


ıcch göttliche Offenbarung beftätigt fein ſollten, in 
ein‘ zu bringen. Er bediente ſich Dabei tab- 
vbal u. pythagoreiſcher Formeln, indem er in 
der Erinität den Vater die Monas, den Sobır bie 
Dyas ır. den Heiligen Geift die Trias mannte u. 
8 Eriftirenbe durch Emanation aus dem Ewigen 
Jangen fein lieh. Unter feinem Anbängern 
cd Bei. FaneLeade u. Thomas Bromlen bie 
ung feiner Anfichten in ber Bhilabel- 

rt Societät angelegen fein lafjen. Er ſchr.: 
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Mystica vers ot divina, deuiſch vom Loth. Biſcher, 

ankf. 1725, 3 Bde.; Theologia myst., Aunfterb. 

698; Sophia s, Detectio. is sapientiae 
de mundo interno et externo,; Amflerb. 1699. 

Hordany (Laita, Probersporf), Dorf im 
Bezirk Eifenftabt des ungariihen Komitat Oden- 
burg (Berwaltungsgebiet Obenburg); hat ſaliniſche 
Schmwefelthermen u. 750 Em. ‚au 

Pordenone (Yortenau), Stadt in der venetiani⸗ 
ſchen Provinz Udine, am Ronzello u. an der Eifen- 
bahn zwiſchen Ubine u. Treviſo; Dom, Bapier- 
fabrit; 6700 Em. Baterftabt des Malers Pordenone. 

Pordenone, Giovanni Anton Licinio, genannt 
P., auch Eorticelli (aus der Familie Sacchi) ob. 
auch Regillo, geb. 1484 in Porbenone, Maler aus 
ber Benetianifhen Schule u. wahriheinlih Tizians 
Mitichiller bei Giov. Bellini, fpäter fein eifrigftar 
Nebenbubler. Er gehört zu den größten Coloriſten 
ber Schule u. war ein tüchtiger Zeichner, Karl V. 
erhob ihn in ben Ritterſtand u. Hercules II. von 

errara berief ihn an feinen Hof, wo er 1539 (1540) 
. Hauptwerfe in ber Gallerie zu Venedig u. im 
©. Rocco dajelbft. 
* — nei tägliche Austöf 
oreion (gried. Ant.), die täglihe Aus 
ber Geianbten, f. d. * 

Poren (Porl, v. gr.), 1) bie Zwifchenräume eines 
Körpers, bei. aber auf berem Oberfläche, welche 
dann * Löcher erſcheinen, ſ. Poroſität; 2) bie 
Heinen Offnungen der Haut, durch welche Haare 
durchgehen. Gewöhnlid nimmt man an, daß die 
aushauchenden, eben jo wie einfaugenben Gefäße 
fih in ſolche B. auf ber Haut enbigen, u. bie Aus- 
bünftungsmaterie, ja felbft ver Schweiß burd fie 
aus bem Körper, fo wie äußere flüffige Stoffe durch 
fie in denfelben gelangen. Allein in der Epibermis 
laffen ſich durchaus feine B. unterfcheiben, u. es 
muß bier, eben fo wı. in vielen organifchen Bor- 
gängen, für Ausbaudung wie für Einfaugung von 
Feuchtinteiten ein organtiches Durddringen, mit 
ftetem Wechfel der Subftanz, angenommen werben. 

orenflechte, fo v. w. Borina 2). 
orennpils, jo v. w. Boletus u. Polyporus. 

Porenholz (Porosus Cotta), verfteinerte Far- 
renfrautflämme, anf beren Ouerfchnitten man eben 
"größeren Gefäßbünbeln noch unregelmäßig ver- 
tbeilte Poren erfennt. Bei dem Staarenhbolz 
(Staarfteinen, Psarolithes, Psaronias Cotta) 
fteigen die Gefäßblindel im Stamme faft jenfredht 
auf. Sie finden fih im Steintoßlenjanbfteine u. 
dem Rotbliegenben verkiejelt. 

PBorentorallen, 1) (Foraminosa Latr.), Zunft 
ber Alveolarien ; die Zellen ber Korallen find burch⸗ 
löchert od. röhrig; Gattungen: Tubipora; Alveo- 
lites, Catenipora, Favosites, Ovulites, Lünu- 
lites, Orbulites, Distichopora, ' 2) '(Porina 
—— Familie —— re pr Fr har 
artige, blätterige od. äftige, oft unbe Bol 
ſtämme, welche mit einer gallertartigen, ebierien 
Haut überzogen find; bie Oberfläche ift glatt ob. 
mit verfchiebenartig gebilbeter Löchern, worin Po⸗ 
lypen ſitzen; Heben an feften Körpern auf Meeres- 

nb u. find bisweilen Urjache neuentflehenber 
Infen: Gattungen: Nullipöra, Millepora ‚ Re- 
‘tepora, Madrepora, Agaricie, Fangia}'Tubi- 
pora, 19 ut 

Fehr che ſo v w. Bruntrut 

orenut u. Porewit zwei Götter ber Wenbden, 
ſowohl gut als böfe. Porewit war fünftöpfig‘, Po⸗ 


Poretſchje 
renut hatte vier Hänpter anf dem Halſe u. eins auf 
Kr Bruſt. ' 

P © (voriecze), 1) Kreis im ruſſtſchen 
Goudersiement Smotenft; 83,000 Em. ; 2) Haupt» 
fabt barin an ber Kaspla (chiffbar); 3 Kirchen, 
—— Stapelplatz zwiſchen Smolenſt u. Riga; 


oretta, Fleden, ſo v. w. Porretta. 
fo v. w. Poren. 
ori (Bari), Meine Inſel bei Cerigo, ſ. d. 

Porina, i) ſo v.w. Borentorallen 2);2) P. Ach. 
(Pertusaria De C.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Gasterothalami - Endocarpeae; Arten 
auf Ehina- m. Ähnfichen Rinden. 

Porisma (gr.), Folgeſatz; vorismen, Kolgerun- 
gen aus einem bereits bewieſenen Satze, z. B. in 
ber Größenlehre; voriſtik, bie Theorie bes mathe» 
matiſchen Beweiſes. 

oritiß (P. Lamark.), eine Gattung der Ko⸗ 
enpolypen aus ber Kamilie der Mabdreporen; 
—* Polypenſtock iſt äftig ob. lappig, ſtumpf; bie 
berflähe außen mit Zellen beſetzt; bie Zellen 
regelmäßig, obne Rand, mit zwölf od. ſechs faden⸗ 
ob. nabelförmigen Lamellen; bie Thiere der Po- 
riten find gallertartig u. jcheibenförmig, ihr Mund 
ft länglich, in einer Meinen Scheibe, um melde 
öl füblfabenartige Höder mit einem ſchwärzlichen 
ed an ihrer Spite fleben; find die feinen Po- 
idpen entwidelt, fo gleichen fie Heinen Blumen; 
Arten: P. clavaria Lam. (Madrepora z 
Zin.), mit gabelig äftigem Korallenflod,, der bide, 
= feulenförmige, oma zuſammengedrückte 

Me u. breite, ag an einanderſtehende oberflädy- 
= Fe dat, —* 1F. hoch halbkugelig ge⸗ 

iſt; in allen großen Meeren; P.compressa 
Mh Di asadslon Lan. Pause: 
merata Lam. u. a. ın., bei benen allen bie $a- 
mellen der Sternchen unterbrochen find u. Reihen 
von Zähnchen od. Stacheln barftellen. Einige Ar- 
ten, wie P. sphaerostoma Ehrend. u. P. 
leptostoma Ehrenb., haben gene Lamellen 
n. bilden bei Ehrenberg bie Gattung Phyllopora. 
Es gibt auch Boriten, welche fih ausbreiten u. an« 
bere Körper überziehen, 3. B. P. rosacea Lam. 

Poritſch (Berecy), 1) Infel in der Donau, im 
Bezirk Paſſarovaez in Serbien (Europäiihe Tür⸗ 
fei); 2) Stabt hier, reizenb gelegen; Zuchthaus; 
3000 Em 


Poritſchen (Brennporitihen, Brenntes 
Porzicz), 1) Herrfhaft m. 2) Marktfleden im 
böhmiſchen Kreiſe Pilſen; Schloß u. Eijenhämmer; 
1400 Ew. 

Pork, verfchnittenes Schwein. 

Porkholz , jo dv. w. Guajatholz. 

8 Reich des Zichmini, ſ. d. 

rlezza, Flecden in der lombardiſchen Provinz 
Como, a.ıt nördlichen Ende bes Luganerſees; Ha- 
fenort, Glashütten, Spiegelfabrit; 1100 Em. 

Porlier (ipr. Porlieh), Don Juan Diaz P., 
—— EI Marqueſito, — zu Carthagena in 

ila 1775, Nefie od. Sohn des Minifters An⸗ 
tenio P., trat früh in die Garbemarine, focht bei 
—— fam 1808 zur Landarme u. ftieg ſchnell 
zuin ; 018 folcher erhielt ex ben Auftrag eine 
Bukilla FE organifizen, wurde burch bie Heirath 
mit ber Schweſter bes Marquis von Torreno noch 
populärer u. balb- General u. Gouverneur von 
Afturien. ihn Ferbinanb VIL freunblich 
empfing, blieb er doch ber Sache der Eonftitution 
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ergeben, wurde bald in eines aufgefangenen 
Briefes verhaftet n. in —8 bis 1815 ver⸗ 
wahrt, worauf er bie Erlaubniß erhielt bie Bäber 
von Arte u gebrauchen. Hier beſchloß er mit 
mehren eren bie Eortes wieder herzuſtellen, 
drganifirte eine Guerilla, überfiel am 19. Sept. 
SLueia u. wollte nach S. Jago vorbringen, wurde 
aber von einigen Abtrünnigen gefangen, zum Tode 
vernribeilt u. gebängt. ‚ 

Porlitra (P. Kunz. et P.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Zygophylleae verae, 11. ſti. 
1. Orb. L.; Art: P. hygrometrica, Strauch auf 
den Beruamiihen Anden, durch Hygrometriiche Ei⸗ 
geufchaft feiner gefiederten Blätter ausgezeichnet u. 
Veränderungen der Witterung anbentend, 

Horniton (gr. Ant.), Stener von Freubenmäb- 
chen, welche in Athen jährlich von dem Rathe ver- 
pachtet wurde. Die Pachter hießen Yornotelänat, 
wiewohl biefer Name als Schimpfuame für Zöllner 
überhaupt gebraucht murbe. 

Poro, Inſel, fo v. w. Poros. 

Pordea, eine dem Mascaret (f. d.) ähnliche Er⸗ 
ſcheinung im Amazonenſtrome. 

Porockle (v. ar., Steinbrud), Art falſcher 
Brüche, fteinartige Hodenverhärtung od. andy flei- 
nige Concremente im Hoben. 

Porocephälus (P. Humb.), Eingeweidemwurm- 
gattung aus ber Familie ber Kragermürmer; ber 
—— Körper iſt faſt walzig, der Rüſſel iſt 
am Ende bes Kopfes u. zurüchziehbar, im Grübchen 
barumter liegen fünf Hälchen; Art: P. crotali 
(Pentastoma proboscideum Rudolphi). 

Horodrägus (P. Montfort), Gattung ber 
Belemmiten, BVerfteinerungen ans ber Klaſſe ber 
Kopifüßler; dazu: Belemnites lanceolatus. 

Poromphalocẽle (Boromphärus), Nabelge⸗ 
ſchwulſt mit ſteinartiger Berhärtung. 

Porongos (Laguna falaba delos P.), gro- 
Ber Steppenſee im Argentiniſchen Eonföberations- 
ſtaate —— wird von dem Rio dolee durchfloſſen. 

kg dan um (P. Z.), Pflanzengattung aus ber 

—— ompositae-Senecionideae; Arten meift 

erico. 

Poropðie (v. gr.), das Eröffnen der verſchloſſe⸗ 
men, verengten Poren bes Körpers durch Heilmittef 
im Stimme der methodifchen Arzneifchule, 

oropteribei (P. Spr.), 2. Orbn. der Pflan- 
’ ilie ber Bteroiden, bat vielfächerige, ohne 
Spur von Streifen fi an der Spike öfinende Kap» 
ſeln auf der Rüdfeite des Laubes; Gattungen: Ma- 
rattia, Danaea, 

Pororoca, fo v. w. Poroca. 

HoroBß, indiſcher König; wurde 327 v. Chr. von 
Alerander d. Gr. nach harinädiger Gegenwehr am 
Hydaſpes beſiegt, aber wegen ſeiner Tapferleit ihm 
fein Reich gelaſſen u. noch vergrößert. P. blieb feit- 
dem Alexanders treuefter Freund, vgl. Imbien 
Geſch.) u. Alexanders d. Gr. Krieg gegen Perſien 
u. Indien. 

Poro8, 1) Meine vullaniſche Inſel im Saroni- 
fchen Meerbnien, nahe an der Beloponnefiihen Küfte, 
zur griechifchen Nomarchie Argelis u. Korinth ger 
börig, mit der öſtlich gelegenen Infel Katauria (f.d.) 
burdh einen Sanddamm verbunden, mit ficherem 
Doppelhafen, von denen der meftliche im alten Zei⸗ 
ten Kelenderis (j. Bibi) hieß; Hauptbeichäftigung if 
Aderbau u. Schifffahrt; 8000 Ew.; 2) Stadt an 
ber nordweſtlichen Ede ber Infel, enthält den Kriege- 
bafen der griechiichen Flotte u. Schiffewerfte. Hier 
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verbranunte am. 13. Auguft 1834 Miaufis bie im 

Hafen liegenden griechiſchen Kriegsfäiffe, um fie 

nicht in bie Hände ber Feinde Griechenlands fallen 
I 


zu lafien. | 

Porös (v. gr.), löcherig, mit vielen od. fehr 
fihtbaren Voren verſehen. 

Pordſis (v. gr.), 1) eine leichte Verhärtung; 2) 
die Bildung des Callus bei Knochenbrüchen. P. 
eorneae, Anfloderung der Hornhaut. 

Horofität (v. gr.), allgemeine Eigeuſchaft ber 
Körper, darauf berubendb, daf fie den Raum nicht 
fetig erfüllen; ſondern daß zwiichen ihren Theil» 
hen merkliche Zwiichenräume bleiben, in welde 
ein anderer Körper (Luft, Flüffigleit) obne Bergrö- 
ferung bes Bolumens eindringen. lann. Cine 
große Zahl phyſilaliſcher Eriheinungen, wie 5. B. 
bie Elafticität, die Durchfichtigfeit ber Körper u. a., 
macht bie Borausjegung nothwendig, daß bie Kör- 
per aus Molecülen befteben, welche durch verbält- 
nigmäßig zu ihrer Größe ſehr weite, für unfere 
Sinne aber unmittelbar nicht wahrnehmbare Zwi⸗ 
ſchenräume getrennt find. Aber nicht bieje Inter» 
molecularräume find es, welche ber P. zu Grunde 
liegen, jonbern vielmehr bie Zwifchenräume (Poren) 
zwiſchen größeren Partien bes Körpers, wenn⸗ 
gleich =; fie bei manchen nicht wirklich geſehen 
werben können. Se ift 4 B. die P. der Metalle 
durch Mitrojlope nicht erfennbar, doch wurde 1661 
in Florenz u. feitbem oft mittelſt arten Drudes 
Waſſer durch eine goldene Hobitugel gepreßt. Die 
übrigen Mineralien find bald mebr, bald weniger 
porös, Kreide jaugt fih unter Waffer ſchnell, Mar- 
mor laugjam voll Wajler. Bei. porös finb alle 
füuftlichen u. natürlichen Gewebe aus Fäden ; Oued- 
ſilber dringt durch einen Holzdeckel vernöge bes 
otmofphäriicen Luftoruds, wenn unterhalb die Luft 
verblinnt wird. Die Circulation der Gäfte im 
thieriſchen u. Pflangenförper durch Enbosmofe u. 
Siltration beruht auf ber P. der organiſchen Ger 


webe. 

Poroſitãtsmeſſer, Inſtrument zur chemiſchen 
Unterſuchung des Ackecbodens in —* auf ſeine 
Lockerbeit. Es ift ein offenes körper ide Dreied 
von Stablbleb, womit dem Ader eine: Brobe ent» 
nommen wird, fo daß nebft bem Gewicht derſelben 
u. ihrem Gehalt an Feuchtigkeit | genau ber 
Raum beftinmt if, welchen fie im Ader einnahm. 

Porojzlo, Marktfleden im ungarifhen Bezirk 
n. Comitat Heves ——————— Peft-Ofen), 
gu ber Theiß; Boftamt, 4000 Ew. 

Horothelium, 1) (P. Eschw.), Pflanzengat · 
tung aus ber Familie der Gasterothalami - Tri- 
petheliaceae; 2) (P. Fries.), Pflanzengattung 
aus ber amilie ber Hymenomycetes Polyponei. 

Poroticum (v. gr.), Bernarbungsmittel. woro · 
tiſch, verbärtend, vernarbenb. 

Porotto, Fleden in der vormaligen päpflihen 
Legation Ferrara; 2500 Em. 

orpax, Fluß bei Segefta auf Sieilien; j. Birgi. 

orpe (er: Ant.), Hafte, Spange. 

orpe (P. Bl.), Bilanzengattung ans ber Fa⸗ 
milie ber Tiliaceae-Grewieae, 13, 81. 1. Orbn. 
L.; Art: P. repens auf Java. 

vᷣorpeſſe (fr., ſpr. Propäß), fo v. w. Braunfiſch. 
— Palladium haltendes Gold aus Bra⸗ 

ien. J 
Porphyr, eine dichte od. feinlörnige, meiſt feld⸗ 
fpatbige Geſteinsmaſſe, in welcher einzelne mebt ob. 
weniger deutliche Kryſtalle irgeud eines Minerals 
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eingelagert find Nach feinen Beſtandtheilen unter⸗ 
fheibet man verſchiedene Arten; der verbreitetfte iſt 
A)ber Fellitporphyr(P.imengern Sinne, 
eltfpatbporphyr, Feldſteinporphyr, 
varzporpbyr, Quarzführender PB, Eu» 
ritporphyr, Rotber B.); in einer meift Dichten 
Grundmaſſe von Felfit liegen Kruftalle von Ortho« 
Has, Diigoflas, Kaliglimmer u. Quarz eingeſchloſ⸗ 
fen; dieje Einfprenglinge In. jedoch jelten alle zu⸗ 
gleich vorhanden ; Quarz feblt nie, doch tritter bald in 
größerer, bald in geringerer Menge auf, weshalb 
man quarzreichen u. quargarmen P. unter- 
ſcheidet. Auch ber Orthoklas fehlt faft nie, er findet 
fi in größerer Menge als der Quarz; Oligoklas 
tonımt nie od. jelten allein vor, meift in Begleitung 
bes Ortboflas; Glimmer fehlt häufig ganz u. tritt, 
wenn er vorhanden ift, nur in geringen Mengen auf. 
Die als Felfit unterſchiedene Dichte Grundmaffe 
ift ihrer Zuſammenſetzung nach nicht genau befannt ; 
fie ift ein dichtes od. böchſi feinlörniges, auch erdiges 
Gemeng von Ortbollas u. Quarz, od. von Oligoflag. 
u. Quarz, od. endlid von Orthollas, Oligoklas u. 
Duarz, im welchem jedoch bie feldſpathigen Ge— 
mengtheile ſtets vorherrſchend ſind, ſo daß die Maffe 
nie in einen fogenanuten Hornflein übergebt ; fie iſt 
ftets ſchmelzbar, u. zwar leichter od. jhwerer, je 
nad dem Gebalt an Quarz, tbeils ſehr feft u. hart, 
theilg weniger hart, theils ſogar loder, zumeilen 
zeigt fie eine poröſe jphärolichiiche od. ſchieferige 
Structur. Dieſen Felſit findet man am reinſten in 
dem Felſitfels od. Bandjaſpis, wozu der Baud⸗ 
jaſpis von Gnandſiein u. Kohren in Sadjien u. der 
fogenannte Grüne Jaſpis od. Cornit von Alten- 
burg gehören, welche zuweilen ganziörmig im Fele 
fitporphyr auftreten. Die Farbe ber Grunbmafle ift 
bei ben meiften Felſitporphyren röthlich, Doch findet 
ſich biejelbe auch weiß, grau, gelb, braun u. grün, 
auch En u. bandartig — Zuweilen berr 
in den Pen die Grundmafje jo vor, daß die Ein« 
Iprenglinge nur vereinzelt auftreten u. Die Porphyr⸗ 
fiructur faum zu erfennen ift; in manden P⸗en 
Sagegen erlangen die Einiprenglinge das Überge« 
wicht u. der P. eine kryſtalliuiſche Structur, jo da 
bie Grundmaſſe nur ale Bindemittel erſcheint. van 
ber Verjchiebenheit ter Grundinaffe unterfcheidet 
man verjchiebene Arten von Felfitporphbyr: a) 
BEUISRSTRUNEINISREIREN CHEN EI eagren 
inne), mit feinlörniger bis dichter, dem dichte 
Feldſpath ähnlicher, harter Grundmafje, meift roth; 
iſt die am bäufigften auftretende Varietät. b> 
Horuſteinartiger P. — —— 
mit dichter, an Härte dem Quarz faft gleicher, born« 
fteinartiger, graulich- od. rötblihbrauner Grund» 
mafie, welche mehr Quarz enthält als die ber vori« 
gen Art, baher vor dem Löthrohr ſchwer ſchmelzbar 
iſt; eigentlicher Hornftein ift Die Grundmaſſe nie. 
ec) Thonſteinporphyr, bie Grundmaffe ift in 
Folge theilweiſer Zerjeguug des feldipathigen Ge⸗ 
mengtheils derſelben weich u. loder, leicht zerſpreug⸗ 
bar u. läßt fi mit dem Mefjer rigen; 3 
gebt fie in ben erbigen Zuftand über u. bildet dan 
ben Tbonporpbur; bei beiden herrichen bie bel=- 
2 vor. Schieferiger P., bie Grunb» 
maſſe ift dünnſchieferig u. läßt ſich zuweilen in dünue 
Platten u. Blätter halten; —— finb 
ſparſam u. jebr Hein, bie Karben me e) 
Körniger P., — 2* miger B eit 
zuweilen liegen edige ex von 


wie die Grundmaſſe in dieſer eingefchloffen; Ein. 


Porphyr 


nge finb fparfam u. fein. f) Sphäro⸗ 
thiſcher P., mit dichter od. höchſt jeinkörniger 
Grunbmaffe, in welcher erbiengroße Kügelchen en» 
geftreut liegen, welche theils dicht, theil® von con« 
centriſch ſchaliger u. rabialfaferiger Zufammen- 
ſetzuug find; = find zum Theil von berjelben Na» 
tur, wie die Grundmaſſe, zum Theil härter, feſter 
iger. & Kugelporpbyr, Grundmaſſe 


der Größe einer Wallnuß bis zu ber einer Fauſt 
u. barüber eingefhlofjen; die Kugeln find tbeils 
von berielben Subſtanz wie die Grunbmafje, aber 
quarzreicher,, theils beſitzen fie eine hornfleinartige 
Scale u. find inwendig mit concentrifhen Yagen 
verichiebener Ouarzarten erfüllt, zumeilen find fie 
auch hohl u. mit Quarzkryſtallen ausgelleidet. Eine 
beſondere Barietät des Kugelporphyrs iſt der ſoge⸗ 
nannte Yyromerit aus ber Umgegend von Ajaccio 
anf ber Infel Corfica; in einer dichten felfitartigen 
Grunbmafie von grünlichgrauer, gelblichweißer od. 
arbe finden fih Kugeln von ber Größe 
einer Erbfe bis zu 4 Zoll im Durchmeſſer, zuweilen 
im folder Menge, daß die Grundmaſſe faum zu 
erftennen ift; die Kugeln find tbeils dicht, theils von 
rabialftrabliger Zuſammenſetzung. b) Poröſer 
B., die Gruͤndmaſſe ift dicht u. enthält viele Höh⸗ 
lungen von der Größe eines Pfefferlorns, welche 
meift leer, zuweilen aber mit Steinmark angefüllt 
find; bier u. da zeigen bie Höhlungen eine gewifle 
Regelmäßigkeit, fie ericheinen edig, leiftenförmig u. 
find bie Räume, welche früher von Feldſpath 
fallen angefüllt waren, bie vermittert u. hinweg⸗ 
worben find. Acceſſoriſche Gemengtbeile 
treten im Felſitporphyr nur jparfam auf, fo Epi⸗ 
bot, Pinit, Hornblende, Magneteifen, Magnetlies, 
Eiſenglanz, Gifenties, Kupferlies, Pſilomelan, Py- 
roluſit; viele begleitende Beſtandtheile finden ſich 
nur an einem od. wenigen Orten u. ſelbſt da nur 
felten, wie Graphit, Granat, Turmalin, Orthit. 
Als begleitende Beſtandmaſſen kommen Duarz u. 
feine Barietäten (Amethyſt, Achat, Chalcedon, Kar- 
neol, Horuftein, Jajpis), ſowie Schweripath, Fluß- 
fpath, Opal, Steinmarf, Eifenglanz u. Manganerze 
im Korm von Adern, Trümmern, Neflern ıc. in 
manchen Bsen vor. Da, wo ber Bsantere Gebirge» 
arten durchbrochen hat, enthält er nicht jelten Bruch» 
ftüde u. Geſchiebe folcher Gefteine eingeichlofien. 
Durch Berwitterung, welder die Pre hauptſächlich 
mwegen ber Verſchiedenheit ihrer Grundmaſſe in ſebr 
verſchiedenem Grade wiberftehen, verliert der. Fels 
füporpbyr die Altalien u. verwandelt ſich nad u. 
nad in Caolin (Borzellanerbe), weicher demnach 
auf uriprünglicher Lagerſtätte liegt u. deſſen Über⸗ 
gang in ben urſprünglichen PB. man noch überall 
olgen fann. Die Felfitporpbure find zwischen 
älteren u. neueren Formationen durch garen 
fowie burch eruptive Gefteine im feuerflüifigen Zu- 
fand aus dem Junern der Erbe emporgebrungen, 
fie erſcheinen theils in Lagern od. Gängen von ver- 
Ihiebener Mächtigleit im Gneiß, Glimmerjchiefer, 
u. a. Gefteinen, melche oft durch fie 
; vielfach gebogen u. gewunden ericheinen, 
theils ächtigen Gebirgsmaſſen. Die Erhebung 
ber meiften P-e fällt in bie Bildungszeit des Notb« 
I doch lommen aud Pre vor, melde bis 
in die -Steinfoblenformation reichen, u. anbere, 
welche früberen Perioben, als ber des Rothliegen- 
ben, angehören. In feiner äußern Erſcheinung 
jeigt ſich der P. bei. geeignet zu Berg» u. Fels⸗ 


bülbungen, u. ed beleben tolirte Berge im Ge=- 
* Bergformen —— 

‚una von einanber, obme 
bemerlbaren —— die einzelnen 
Höhen eınpor, fie endigen im ſcharſen, meiſt ſehr 
ſchmalen Rüden u. zadigen Kämmen u. bilden enge 


Thäler od. tief eingerifjene Schluchten. Er zeigt 
u. quarz | 
dicht, enthält mehr ob. weniger zahlreiche Kugeln 
von 


zumeilen pfatten- u. fäulenförmige Abjonverung, 
am bäufigften aber unregelmäßige Zerllüftung. 
Der Felſitporphyr ift eine jehr verbreitete — 
art, in größerer Ausdehnung fommt er in Sad 
(bei Oſchatz, Wurzen, Rochlitz, Colditz, Meißen, 
Tharandt, Freiberg), im Thüringerwald, Schwarz« 
wald, Harz, Rieſengebirge, Böhmiſchen Erzgebirge, 
am ber Berafttaße, in Tyrol, den Bogeien, Enbeten 
u». a. Gegenden vor. Wegen feiner großen Feſtig⸗ 
feit (ein Quadratfuß faun 640,000 hund tragen) 
ift ber P. ein geihäßtes Material für ven Chauſſeebau 
u. zum Pflaftern. Er läßt fi ſchwer verarbeiten, 
nimmt aber jhöne Politur an, u. ſchon im Aiter- 
thume, bef. bei den Ägyptiern n. Griechen, wurde 
ber P. zu Kunftwerlen verarbeitet; die römiſchen 
Kaiſer ließen Sarlophage u. Bäder aus P. fertigen. 
Gegenwärtig find namentlih zwei. Etablifjements 
mit ber Berarbeitung des P⸗s zu Kunftwerten be» 
Ihäftigt, nämlich in Glfvalen in Schweden u. Kto⸗ 
Iyman im Mfiatiiben Rußlaud; man fertigt daſelbſt 
Säulen, Bajen, Tiſchplatten, Conſolen, Reibichalen, 
Leuchter u. viele andere Gegenftänbe, zum Theil im 
tolöfjalen Dimenfionen. 

B) Sorphprit (Duarzfreier P., Rother 
antiler B., Melapburporpbyr); in eimer 
aus Orthotlas od. aus Orthofllas u. Oligoflas, 
jelten aus Oligoklas allein beftebenben bichten od. 
feintörnigen Grundmaſſe finden fih Orthoklas, 
Oligollas, Hornblende u. Glimmer, nie od. nur 
höchſt jelten Quarz. Man unterjcheidet je nach dem 
Auftreten diefer Ciniprenglinge folgende Arten: 
a) Feldſpathporphyrit, mit dichter, jeltener 
feinlörniger Grundmaſſe, in welcher Kryftalle von 
Orthotlas od. Oligoflag, zutdeilen auch Glimmer 
u. Hornblenbe eingeſchloſſen ſind. Die Grundmaſſe 

im Allgemeinen vor, fie ift röthlihbraum 
bis fleifhroth, gelblichgran, rauchgrau, bläulich⸗ 
geau bis lavendelblau gefärbt, bat unebenen ob. 
flahmufceligen, zuweilen iplitterigen Bruch u. ift 
theils ziemlich leicht, theils ſchwer ſchmelzbar. Dier- 
ber. gebört ein Theil der fogenannten Rbomben- 
porpbyre aus dem füblichen Norwegen, letstere 
mit oft ziemlich geogen Kryſtallen von Dligottae u. 
frei von DOrtbollas. b) Hornblendeporpby- 
rit, durch bie ftängeligen Kroftalle von ſchwärzlich⸗ 
grüner ob. ſchwarzer Hornblende ausgezeichnet, 
weiche neben Kryſtallen von Ortbollas im einer 
dichten, rötblihbraunen ob. fleiihrotben Grund» 
maſſe eingeichloflen find. co» Glimmerporp by 
rit, in einer dichten od. feinlürnigen felbipathigen, 
bräunlidrotben, rötbliben, biäufihbrannen ob. 
grünlichen Grundmaſſe find Blättchen von ſchwar⸗ 
zem ob. braunem Magnefiaglimmer nebſt Meinen 
Kryſtallen von Orthoklas od. Dligollas eingemad- 
ſen. Er ift meift ſehr zerflüftet w. fommt bef. in 
mebr od. weniger mächtigen Gängen vor; er umter- 
liegt der Berwitterung jebr leicht u. liefert dabei 
einen. eifenbaltigen En Hierher gehört die ſo⸗ 
— Minette, mit Kryſtallen von Ortho— 

as u. Blattchen von Magneſiaglimmer, zuweilen 
auch Hornblendelryſtallen, ſowie der dieſem Geſtein 
höchſt ähnliche Glimmertrapp. Der Porphyrit 
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iR im Algerneinen dem feifitporpbyr ganz äbmfic, 


er bilder mächtige Gänge ob. ansgebreitete ee | 


maſſen, doch findet er ſich feltener als ver Bel 
porphyr. Zerklüftungen tommen Häufig vor, aud 
— —— ber Bermitterung finb 
am meiſlen die glimmerreichen Barietäten ausgefetzt 
u. liefern meift: einen eiſenſchüſſigen Thou. Der 
Feldſpathporphyrit findet biejelbe wie 
der elfitporphyr; bie Agpptier verarbeiteten ihm 
ebenfalls zu Kunftwerten (Antiter P.); er iſt auch 
unter dem Namen Portido Rosso Antico befannt 
u nenerdings auf dem füblichen Theile der Zaygetos- 
kette inn Peloponnes wieber aufgefunden worben. 
0) Granitporpbyr (Syenitporpbyr, 
®ranitartiger B.); bie feintörnige Grundmaſſe 
beftebt auseinem Gemenge von Orthoklas, Quarz u. 
wenig Glimmer od. Ehlorit u. enthältröthliche Kry- 
ftalle von Orthoklas u. in geringerer Dienge Heine 
unbentliche Kryftalle od. leiſteuförmige Individuen 
von gelblihem, bräunlichgelbem, au grünlich'ger 
färbtem Dligoflas. Mandhmal kommt Hornbiende 
in bfätterigen, bumlelgrünen, kryſtalliniſchen PBar- 
tien od. in langen flängeligen Kryftallen vor (S ye- 
nitporpbyr, Ampbibolgranit, Horu— 
blendegranit); hierher gebört auch ber Tſchier⸗ 
vaporphyrvom Piz Tihterva im Berninagebirge, 
mit einer weichen Grundmaſſe von Dligollas, in 
welcher mweißliche Feldſpathtryſtalle, Heine Küruer 
von Duarz, Kryftalle von Horublende u. Glimmer⸗ 
blättchei liegen. Der Granitporphyr tritt in mäch⸗ 
tigen Gängen auf, ift meift unregelmäßig, zumeilen 
pfeilerförmig abgefondert, u. wiberfteht der Ver⸗ 
witterung Fehr gut D) Grünfteinporpbyr 
(Apbanit,®rüner B.); im einer dichten, ob. ſehr 
feinförnigen, graulichen od. grünlichen Grundmaſſe 
von Diorit od. Diabas liegen Kryſtalle verſchiedener 
Mineralien eingefchloffen; man umterjcheibet bie 
Grünfteinporphure, je nachdem Diorit od. Diabas 
bie Grundmaſſe bildet, ala: a) Dioritporphpr; 
in ber meift graulichen, auch grünlichen ob. graul 
meißen Grundmaſſe von Diorit find Kryſtalle von 
Dligollas, Abit u. Hornblende eingewachſen. Im 
Allgemeinen herrſcht die Sunbuufle vor, bie Ein⸗ 
fprenglinge treten oft in ziemlich gleihem Berbält- 
niß auf, zumeilen herrſcht Dligoflas, zumeilen 
Hornblende vor. Als zufällige Beftandtheile finden 
fih Quarz, Glimmer, Magneteien, Eiſenkies u. 
Kalkipath. Der Dioritporpbyr tritt majfig auf, er 
gebt bier u. da im Diorit über, ift ſtark zerflilftet n. 
zeigt ſelten jäulen» od. kugelförmige Abionberung; 
er ift namentlich im nördlichen Theil bes Aral 
verbreitet, jonft findet er ſich jeltener ala ber Dia- 
basporpbyr. b) Diabasporpbpr; Die Grunb- 
mafje ift meift grün ob grau, dicht (Aphanit) ob. 
ſehr feinförnig u. enthält Kryſtalle von Yabrabor 
ob, Dligollas, Augit od. Uralit, zuweilen auch 
Ehlorit in ſchaligen Eoucretionen. Die Grund« 
mafje herrſcht aud bier vor, bie Einiprenglinge 
fteigen im ibrem Gemengantheil jelten über bie 
Hälfte; ihr Mengenverhältniß unter einander ift 
verichieden, meift fommt nur eine Art ber Ein- 
iprenglitige vor, wenigflens in größeren Inbivibuen, 
Man unterfcheibet daher als Bartetäten: aan) La⸗ 
bradorporphyr, mit bichter, apbanitartiger, 
— ſchwärzlichgrüner ob. buntelgrauer 
runbmafje, in welcher falle von Labrador 
—— find, zuweilen euthält er Augit u. 
Chlorit, auch Heine Kryſtalle von Dligoflas ; zu ihm 
gehört ber Antilegrüne P. (Serpentino verde 


Porphyr bis Porpbyrion 


antico), mit Dichter, ſchön grüner Orundmaſſe⸗ 
bellgrünem Labrador u. wenig Augit. bb) Dki« 
otlasporphyrz gelblichweiße od. granlichweiße 
falle von Oligollas finb in einer grünlichgranen, 
Ihwärzlichgrauen, graulichen od. graulichichruarzem, 
meift Dichten, bajaltartigen, ſeltener feinlörnigen 
Grunbmafje eingewachſen. cod Augitporphyr, 
mit feinlörniger, Dichter od. apbanitartiger Grunb- 
mofje vonbunfeigrüuer, graulichgrüner od. ſchwärz⸗ 
lidyer Farbe, in. welcher Kryſtalle von ſchwarzem 
od. grünlihihwarzem Augit eingeiprengt find; die 
feinlörnigen Barietäten find oft reich un Kall u. 
enthalten Kallſpath in Körnern u. Schnüren; häufig 
findet man and Krpftallhen von titanhaltigem 
Dlaguereiien. ‚Hier u. ba geht dieſer P. in be 
Augitporpbpyrmandelftein über, befien Bla 
fenräume mit verichiebenen. Zeolitben, Kallſpath, 
Epivor u.a. Mineralien ausgefüllt find. dd Ira» 
litporpbyr, enthält in einer ſchwärzlichen ob. 
grüulichen Dichten Grundmaſſe Kryftalle von Urafit. 
Der Diabasporphyr ift zumeilen jäulenförmig, 
wandmal auch fugelförmig abgefondert, meiſtens 
vielſach zerflüftet; er ift ein häufiger Begleiter bes 
Diabas. Wie der Fellitporphyr wird der Grün« 
Reinporphyr als Bauftein, als Pflafterftein u. zum 
Chauſſeebau bemugt, ſowie zu Kunſtwerlen ver 
arbeirer. E) Trahytu. Trachitporphyr, ſ. d. 
F) Bajaltporpbyr, j.u.Bafalt. 6) Objipilan- 
porpbyr, Grunbmaffe von Obfibian mit Sry» 
ftallen u. kryſtalliniſchen Körnern von Sauidin. 
H) Perlſteinporphyr, in einer Grundmaffe von 
Perlftein find Glimmerblättchen u. Körner od Kry⸗ 
falle von Sanidin eingewachſen, ebenfo ber Be dh» 
R einporpbyr, mit Sanidin, Glimmer u. Ouarz. 
) Serpentinporpbyr, befteht aus grünlichen 
Kryſtallen, welche in einer röthlichen, erdigen ob. 
tryſtalliniſchen — — K) Trapp» 
porpbyr (Schwarzer B., Augitporpbyr), 
jo v. w. Melapbyr. Bgl. ©. Leonhard, Die quarz- 
führenden Porphyre, Stuttg. 1859. 

Porpbyr, eine Art Wedgwood. 

Borpböra (P. Ag), Untergattung von Ulva, 
auch als eigene Pflanzengattung zu ber familie 
ber Ulvaceae-Ulveae geböri aufgeftellt; Arten: 
P. laciniata u. P. vulgaris, — reich au 
Gallerte, werben in England als Leckerbiſſen (La- 
ver) verfpeift. P, dichotoma (P. Lour.), ift Calli- 
carpa purpurea. 

orpbyrdattel, fo v. w. Porphyrwalze. 

Porphyrhamnin, ein rother Farbſtoff, welcher 
aus dem Harmalin durch Digeſtion mit Allohol ent» 
ſteht; es iſt eine Bafe, deren Salze ebenfalls roth 
find u. fi) zur Färberei benutzen laſſen, daher wer- 
ben bie Harmalaſamen in Rußland zum Rotbfärben 
angemwenbet. 

—— ſo v. w. Ariauer. 

orphyrinſãure, Cas Hs Ns O19, eine vom 
Erdmann entdedte Nitrofäure, welche durch bie 
Einwirkung ber Salpeterfäure auf Euranthon ent» 
ſteht; fie iſt ein gelbes Erpftallinifches Pulver. Wirb 
bie Einwirkung der Salpeterjäure auf das Euran- 
tbon no burd Wärme unterftügt, fo wirb bie 
Dryporpbyrinfäure, Cae Hs Na O2o, erhalten, 
welche fih zum Euranthon verhält wie bie Pilrin⸗ 
fäure zur Phenyligen Säure. Nach Laurent ift bie 
Oxyporphyrinſaure nicht verſchieden von ber P., 
beren Foxmel er zu Cas Hs (3 NO4) O6 angibt. 

Porpbyrion, 1) Gigant, trachtete ber Here nach, 
wurde aber vom Zeus erlegt. 2) Pomponius P. 


VPorphyrios bie Porretta 


or un Grammatifer aus ungewifler Zeit, fchrieb 
en zu 


[08, eigentlih Malchos, geb. 233 n, 

Ehre. zu Batanea in Syrien, Neuplatoniter, ſtudirte 
erſt unter Longinos in Athen, bann unter Plotinos 
in Rom u. lehrte nach Plotins Tode daſelbſt Philo⸗ 
fopbie. Er fi. um 305; fein bedeutendſter Schüler 
war Jamblichos. Sein Hauptbeftreben ging auf bie 
Ertlãruug u. Ausbreitung der Plotiniſchen Lehre, 
Bereinigung ber Ariftoteliichen mit der Platoniſchen 
a. Pythagoreiſchen, Aufllärung ber einzelnen Ge- 
genftänbeder Religion, wie Opfer, Dantit, Dämo- 
nen, ‚u. Beftreitung des Chriſtenthums. 
Gr orbnete Piotins Schriften in 6 Enneaden u. 
jr. Scholien zu Homer (herausgegeben von Baldes 
naer am Eude von Virgilii collat. script. gr., 
Löwen 1747); Mudayöpov Blos (herausgegeben 
von Holftein, Rom 1630, mit Jamblichos von Kü⸗ 
fer, Amfterb. 1707, von Kiesling, Lpz. 1815, 2 
Bbe.); Meol Iliwrivov Blov; ITgös za vonra 
mol; Ilspl anoyns ray duwugo» (von 

ber tung bes Genufjes bes Fleiſches ber 
Thiere, herausgegeben zuletzt von Rboer, Utrecht 
1767; Ekkayoyn u. Kara nevor xal anixoıdır 
über-bie Kategorien des Arifloteles); Zurnuara 
Sunoexa u. über bie Nympbenhöhle in der Odyfiee 
(eine allegorifche Deutung berjelben, berausgegeben 
von Goens, Ur. 1765); //oos Maoxeilar (jeine 
Frau, melde er im vorgerüdten Alter beirathete, 
ir berausgegeben von Mai, Mail. 1816, hinter 
Pbilo, aud in Orellis Opusc. sent, 1 Tbl.); 

in polemijches Wert gegen das Ehriftentbum lie- 

em die Kaiſer Balentinian I. u. Theodoſius I. ver- 


nichten. 
VPorphyrisma (Borpbprismus, gr.), das Schar» 


lachfieber. 

Porphyrit, 1) j. Porphyr; 2) Marmor mit 
Burpurftreifen. 

Porphyrogennẽtos (b. i. nad Ein. ber in der 
;orpbyra, in dem Purpurfaal des Schloſſes zu 
Eonftantinopel Geborene od. vielmehr der im Pur⸗ 
pur, db. b. wäbrenb ber Regierung jeines Vaters, 
Geborene), Beiname ber Kaiſer Eonftantin 8) u. 10) 
u. Michael 4). 

Porphijrops, nah Meigen Gattung aus ber 
Familie ver Platypezinae; bat das britte Filhler- 
glied länglich, ipitig, mit abgebogener Bürfte u. 
an den Blügelipigen feine Querader; Arten: P. 
diaphana, P. argentina, P, micans u. a. 

orpbyrorin (Opin nad Berzelius), ein noch 

——— Opiumalkaloid, kryſtalliſirt in feinen 

adeln, ſeine Löſungen werden beim Kochen mit 
verbünnten Mineralfäuren roth. 

Porphyrwalze (Oliva porphyria), Schneden- 
gattung aus der Familie der Aufgerollten. 

orpita, jo v. w. Kuorpelqualle. 
iten (Yorpites), Meine, runbe, jcheiben- 
artige Steine von höchſtens 14 Zoll Durchmejjer, 
3 Zoll Höbe ; theils oben erhöht u. unten flach, unten 
vertieft, mit verichiebenen Linien gezeichnet; kom⸗ 
men von Korallen u. anderen polypenartigen Thie- 
zen. Zu ibmen gehören: Schwammfteine, Cyelo⸗ 

fiten, Orbuliten ı. U. 

zpöra, Nicolo, geb. 1687 (1685) in Neapel; 
machte fich zuerft 1726 in Benebig ald Operncom- 
befannt, lebte bann in Dresden, Wien, Yon» 
Benedig u. Neapel meift als Gejanglebrer u. 
#. 1767 in Neapel. Aus feiner Schule ging Fari 
aeli, Caffarelli u. andere treffliche Sänger u. Sän- 
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—— hervor; Haybn gefland, daß er in ber. Ger 
ompofition viel von B. gelernt habe. Er ſchr. 
Opern, Gantaten u. Motetten. Bei. verbient machte 
er ſich um bie Ausbilbung bes Necitativs u. der 
Cantate. * 
Porporiĩno (ital. purpurn), farbige, lüuſtliche 
Steinmaſſen, welche in Italien vorzüglich zum Aus- 
Ihmüden ber Kirchen benutzt wurden. Der ſchönſte 
BD. hat bremmende Purpurfarbe, daher der Name; 
Die Kunft B. zu verfertigen ift verloren gegangen; 
vgl· Hämatinon. 

Porquerolles (fpr. Porl'roll), eine der Hyeri⸗ 
{hen Injeln, zum Arconbifjement Toulou des fran« 
zöſiſchen Departements Bar gehörig; Fort. : 

&t. Porguier (ipr. Sängt Porlieh), Stadt im 
Arrondijjement Eaftel-Sarrafin des franzöfiicen 

epartemients Zarı-Öaronne an ber Sauguine; 

Iprefien; 1300 Ew. 

Porracöus (lat.), lauchgrün. 

Porrah (d. i. Geſetz), jonft geheime Geiellicait 
bei ven Negern auf Sierra Leone, nur von Dlan« 
nern gebildet. Die Belanntmadhung der Ceremo» 
nien wurbe mit dem Tobe geftraft. Die Verſamm⸗ 
lungen geihahen in ber Nacht bei Fackeln u. unter 
Gebeul in den Wäldern Die Bandu war eine 
gleiche geheime Gejellichaft von Frauen; fie hatte 
eine Oberin, u. wer verjelben den Gehorſam ver» 
weigerte, ob. das Geſetz übertrat, wurbe als Stla- 
pin verlanft. R 

PBorranwaflerftoffjaure (Zantbanjulfid), 
Cs Na Ha Ss, entfieht, wenn man Zantbanwajlers 
ftoffiäure längere Zeit bei einer Temperatur von 
150° erbitst. 

Porre (Worelaub, Yoree, Allium porrum). 

auch, wächſt in der Schweiz u. Südeuropa auf 

dern, in Wäldern u. Weinbergen wild u. wird 
bei uns häufig in Gärten als Küchengewächs 
eultivirt. Die Zwiebeln find länglich, bäutig, 
weiß; ben Samen, welder jeine Keimjäbigteit 2 
Jahre behält, ſäet man im April in ein fonnig ge» 
legenes, leichtes, fettes Yand, verjegt dann die Pflan- 
zen reihenweis in ein gute®, loderes, eiwas jeuch- 
tes, im Herbſt vorber gebüngtes Yand, jede Pflanze 
6—8 Zoll von einander, u. begießt u. bebadt fie 
öfters. Im Winter kann man den P. im Yanbe 
ſtehen laſſen. Man unterſcheidet Winter- od. 
turzen u. Sommer» ob. langen ®., letter 
ift zarter, aber empfindlicher gegen die Kälte u. muß 
im Herbft aus der Erde genommen werden Es 
gibt mehre Varietäten, von denen ber monſtröſe 
oft bie Stärle eines Armes erreicht u. ſchön weiß 
u. fehr wohlihmedend if. Den Berllauc mit 
Heinen, weißen, glänzenden Zwiebeln (Perl zwie⸗ 
bein), welche die Größe einer Linſe od. Erbje u. 
zuweilen die von Hajelnüffen erreichen u. anges 
nehmen Geihmad haben, erlangt man, wenn man 
bie Stängel abſchneidet, worauf ſich bie Zwiebeln 
erzeugen. Dieje nimmt man, wenn bie Blätter 
teoden werben, ab u. pflanzt fie Ende September 
jede 6 Zoll von einander. 

Porrentruy (fr., jpr. Porrangtrüh), jo v. w. 
Brumtrut. 

Borrera, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Tarragona (Catalonien), im gebirgiger Gegend; 
Binnminen; 1200 Em. 

Porretänus, Gilbertus, |. Gilbert 3). 

Porretta, Fleden in der vormaligen päpftliden 
Legation Bologna, am Reno; beſuchte Schwefel⸗ 


bäder; 1000 Gm. 
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Porrey (ipr. Porri, vorrvy), eine vorzügliche 
Sorte Burgunberwein. 

Borrhometer (gr., Kernmeifer), ein von $. 
Schlagintweit eriunbenes Inftrument, durch wel⸗ 
‚ches man Entfernungen u. Höhen mit Umgebung 
ber trigonometriihen Berechnungen meſſen kann. 
Während man nämlich gewöhnlich eine beliebige 
Stanblinie annimmt u. mit einen: beweglichen 
Bintelinftrument die Winkel mißt, welche die Rich» 
tungslinien von den Eudpunkten nach dem betref⸗ 
fenden Punkte mit jener bilden, find durch das P. 
zwei jefte Winkel gegeben, u. man bat nun bie bier« 
durch bedingte Standfinie zu meflen. Eine pafjenbe 
Wahl ber feften Mintel bewirkt, daß die Fänge ber 
Standlinie zu ber geſuchten Entfernung in einem 
bequemen Berbältniffe ftebt u. mit ihr ohne Wei» 
teres auch letztere durch bie Beobachtung jelbt ge» 
funben wird. 

Porrigo, 1) fo v. w. Kopfgrind ; daher vori · 
ginos, grindig; 2) P. tuberum solani, bie Kartoffel» 
Irdbe od. Kartoffelpoden. 

Dorrima, jo v. w. Antevorta, ſ. Carmenta. 

Borrifalpeterfäure (Nitropurreefäure), 
entfteht bei ver Einwirkung von Salpeterfäure auf 
Purreejäure, bildet mikroſtopiſche körnige Kryftalle 
son ftrohgelber Farbe, bie in Waffer u. faltem Al- 
tohol unlöslich find; ibre Salze find gelb. Die 
Formel ber P. ift wabricheinlich Ca2 Hı7 (N Os) One. 

Porrum, 1) Pflanzengattung aus Arten von 
Allium (f. d. 8) zuſammengeſtellt, nicht allgemein 
anerlannt; 2) Abtheilung der Gattung Allium; 
3) Art der Pflanzengattung Allium, ſ. Borre. 

Porrus, eine Warze mit Hödern u. Zaden. ' 

Porsberg (Porihherg, Borsberg), Berg der 
Sächſiſchen Schweiz (j. d.) bei Pillnig. 

“dorfch (ind. Diyıh.), der Alles durchdringende 
göttlibe Hauch, das Urficht als Grundkeim alles 

Beiftigen u. Körperlichen. 

Porſch Port), ift Ledum palustre. Daher 
worſchot, durch Deftillation aus Ledum — 
erhalten, iſt gelb, ſchmeckt brennend gewürzhaft u. 
betãubend, riecht ſehr durchdringend, iſt leichter als 
Waſſer. Aus ihm kryſtalliſirt bei längerem Stehen 
ber vorſcheampber, ſ. Ledumeampber. 

Pörſch (Wörfbtobt), jo v. w. Herzkobl. 

Porſchendorf (Porsdorf), Dorf mit Rittergut 
im Gerichtsamt Zſchopau des königlich ſächſiſchen 
Kreisdirectionsbezirtes Jwidan; 3 Spimnfabriten; 


500 Em. 
Borfchenftein, jo v. w. Burichenftein. 
Porſchüſſig, wenn das Erz zu Tage liegt. 
Porſeluc, Brovimz von Ober-Stam in Öftafien. 
Porjena, König von Elufinm in Etrurien, zu 
weichen der aus Kom vertriebene König Tarqui⸗ 
mins II. flüchtete. P. befriegte die Römer, um ſei⸗ 
nen Schũtzling zurückzuführen, 309 507 v. Ebr. gegen 
Rom, bemächtigte ſich des Janiculum, trieb die 
Römer über den Tibris u. wurde nur durch Horas» 
tius Eocles von dem libergang über die Subliciiche 
Brüde abgehalten. Er ſchloß nun die Stadt ern, 
bis Die Unerichrodenbeit des Mucins Scävola ihn 
bewog abzuzieben, nachdem er Frieden mit ben 
Römern gemacht u. ihnen fogar ihre Geißeln zurück⸗ 
gegeben hatte; dafür ehrte ihn eine Säule in Rom 
u, bie Zuſendung eines euruliſchen Seffels, eines 
Scepters, einer Krone u. eines Prachtgewandes. 
Rab Blinins u. Tacitus mußten dagegen bie Rö— 
mer Kreibeit u. Frieden unter harten Bedingungen 
ertaujen, ben Bejentern alle Eroberungen zurüd- 
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geben u. durften fein anderes Eifen als zum Ader- 
bau baben, j. Rom Sig 

Porfena® Grabmal, jo v. Labvrinth ©). 

Porſon (ipr. Porſ'n), Richard, geb. 1759 zu 
Eait-Nufton in Norfolk (England), ftubirte in Cam⸗ 
bridge, wurde dafelbft Profeſſor der Griechiſchen 
Sprache, ergab fi dem Trunke u. fl. 1808. Ergab 
beraus Hefuba, DOreftes, Medea u. Phöniſſen des 
Enripibes, Cambr. 1795 (Mbbrud von Schäfer Lpz. 
1807, 3.9. 1824); Ajchylos, Glasg. 1795, 2. A. 
Fond. 1806 ; Photios, Lond. 1822, 2 Bbe. ; hatte auch 
Antheil an ber Orforder Ausgabe des Homer; u. 
fchr.: Traets and miscellaneous critieisms, ge» 
jammelt von Kibb, Pond. 1815; Adversaria ber» 
ansgegeben von Mont u. Biomfield, Cambr. 1812, 
2p3. 1814; Notae in Aristophanem, herausge» 
geben von Dobree, Cambr. 1820. Seine Biogra- 
pbie fchr. Watſon, Yond. 1861. 

Porſt, Pflanze, jo v. w. Porſch. 

Port (v. lat.), 1) fo v. m. Hafen, im Spaniſchen 
Buerto, im Italieniſchen Borto; 2) Ruheplatz, Zu⸗ 

uchtdort; 3) (Puerto), in den Pyrenäen die Ein» 
hnitte der Gebirgstimme, wodurch ein Paß gebif- 
bet wird; in den Alpen heißt e8 Col (Jod). 

Port Antonio, Stadt auf der Norbküfte ber 
Inſel Jamaica; Hafen, Fort. 

Port au Yrince (pr. Bohrtoprängs, ©. Re - 
publicain), Hauptftabt vom Havti; Hafen, 3 Forts, 
Bilhefsfig, Seminar, Lyceum, Handel; 28,000 Em. 
12. Juni 1857 große Feuersbrunft. 

Hort Beaufort, j. Beanfort 12). 

Port Bourbon (fpr. Bohr Bırrbong), 1) Hafer 
von Cberbourg 1814— 30; 2) (9. tmperial, ſpr. 
2 Ängperiat), Hafen auf der Süboftküfte ber Imfel 

auritius. 

Port Carbon, Poſtort in der Grafſchaft 
Schuyitill des Staates Pennſylvanien (Nordame⸗ 
rifa), am Schuvifill River; 3500 Ew. In ber 
Umgegend reihe Kohlenminen. 

Wort Eajtries (jpr. Pohr Kaftrih), Hauptftabt 
von Santa Lucie; Hafen, Fort; 4300 Em. 

Port Clinton, Hauptort der Grafichaft Ot⸗ 
tama im Staate Obio (Norbamerita), an ber Mün- 
dung bes PBortage River in den Erie See; guter 
Haren, Leuchtthurm. 

Hort Eolbert, jo v. w. Port Fouis 3). 

Hort Cornwalliß, früber Berbredercolonie 
anf Chattam in ber Gruppe Andaman. 

Hort Eros (ipr. Bohr Krob), eine ber Hyeri- 
der Infeln, unbewohnt, doch mit 2 Forts u. Hafen 
ür Galeeren. 

Port d'Addy, fo v. wm. Bortenbif. 

Hort Dauphin (Ipr. Bohr Dofäng), erfte Nie» 
berlaffung der Franzoſen auf ber Inſel Breton 
(Britiich Norpamerifa). 

Hort de la Kiberts (fpr. Bohr b’ Ia Liberteh), 
fo v. w. Bort Fonis 1). 

Hort de la Nouvelle (pr. Bohr dla Nutvell), 
ber Hafen von Narbonne. 

Port de Pair (ipr. Bohr d'Päh), Stabt im 
nörtlichen Departement von Hahti; bat Hafen, 
ansgebreiteten Handel mit Zuder, Kaffee, Baum⸗ 
welle, Indige, ift bie Se ber Frans 
zofen (1660) auf biefer Inſel. 

Hort d’Urban, j. d'Urban 2). 

Hort — ſo v. w. Egmontshafen. 

Hort Eliſabeth, ſ. Elizabeth 1). 

Hort Effington (ſpr. Port Eſſingt'n), einer 
ber beſten Häfen ver Nordküſte von Auſtralien, art 
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ber Norbfeite ber Halbinfel Koburg gelegen; bier 
wurde 1838 die Drrichaft Bictoria gegründet, um 
den Hanbelöverkehr mit ben Imdilchen Infeln zu 
vermitteln. 

Hort Glaßgem (for. Port Glesgo, Newport 
Glasgow), Stadt am Tivde in ber jchettifchen 
Graſſchaft Renirew; Flußhafen, zugleich Hafen von 
Glasgow, Schiffbau, Seilereien, Handel mit Tabak, 
Baumwolle u. a. Colonialwaaren; 5500 Ew. Im 
der Nähe Trünımer des Scloffes Newarl. 

Hort Hood, Hafeı der Iniel Breton (Britifch 
Rordamerita), Biebausfubr nad Neufuntland. 

Port Huron (früber Desmond), Poſtort in 
der Grafihaft Et. Clair des Staates? Michigan 
(Nordamerika), an der Mindung des Blad Rwer 
in ben St. Clair⸗See; Holibandel, Gerberei; von 
bier wird bie projectirte Diihigan Nordbahn nad 
dem Midigan See ausgeben; 3500 Em. 

Hort Jackſon (ipr. Port Dihädi’n), große 
ne in der Colonie Neu Süd-Wales (Au 
ralien), gebt 15 Meilen tief ins Yand, bat das 
Borgebirg Cattle-Boint u. in feiner Mitte eine ge- 
—S— iſt ſicher gegen alle Winde, hat Raum 
für 1000 der größten Schiffe, gegen 50 Buchten 
u. einen Eingang, welcher bis auf 4 Meile durch 
Kunft verengert werden Klunte, An der Oftfeite 
derſelben liegt die Stabt Sidney. 
Ft mpörial, Hafen, ſ. Bort Bourbon 2). 
ort Lincoln, fo v. w. Champagnybafen. 

Dort Louis (pr. Bohr Luih), 1) (fonfl P. de fa 
Liberti, 9. Libre), Feſtung im Arronbifjement 
VOrient des franzöfiihen Departements Morbiban, 
erbant von Ludwig XIV.; am Ausfluß des Blavet 
ins Meer, hat Eitabelle, Seehoipital, Börfe, Hafen, 
Sarbellenfiiherei; 3200 Ew. ; 2) Meerbujen dabei, 
durch den Blavet gebildet; 3) v. Eolbert, Hafen 
von Cette, ſ. d. 1); 4) 9. Nord-Dueft, früher 9. Li- 
berti, 9. Rapollon, Hauptftadt der britiihen Inſel 
Mauritius im Dlascarenenardipel, liegt an ber 
Norbküfte, ift Sig des Gouverneurs über die bri- 
tiſchen Befigungen in diefem Theile des Indifchen 
Oceaus, bat katholiſche u. proteftantiiche Kirche, 
Gpmuafium, öffentliche Bibliothel, Theater, große 
Stüdgieferei, Fabriken in Metallwaaren, befeftig« 
ten Hafen, Leuchtthurm, Zuderbau, Handel; 30,000 
Emw.; nahe dabei ift der Botaniſche Garten Mon» 
plaifir; 5) Kirchſpiel auf der franzöfiich» weſtindi⸗ 
chen Infel Guadeloupe; liegt auf ber Norbwefitüfte, 
darin Stadt P. L. mit Hafen, Fort, Salinen, u. 
gegen 4000 Em. 

ort Macquarie (fpr. Port Mälkeri), Bai von 
Neu-Süd-Wales, Ausflug des Haftings River. 

Hort Mabon, jo v. w. Mabon. 

Hort Napolson od. Port Nord: Dueft (pr. 
Pohr Nobr-Weft), jo v. w. P. Louis 4). 

Port Natal, Hafen an der Oftküjte Südafrikas, 
unter 29° 50° fübl. Br.; daran die Stadt Port 
b’Urban, welde früher ebenfalls Port Natal ge- 
nannt worben ift. 

Hort Patrik, Marktfleden am Norblanale in 
der ſchottiſchen Grafichait Wigton, Hafen mit Kai 
u. Leuchtthurm; 1500 Ew,, nächfter Punkt Schott» 
lands an Irland (nur 44 Dieilen); jeit 1853 von 
bier unterfeeifcher Telegraph nach Donaghabee in 
Irland. 

Port Philipp, S Meilen fange u. 9 Meilen 
breite, nördliche Bucht der Governor-Kingsbai in 
der englifchen Colonie Victoria (Auftralien), deren 
Eingang durch eine Untiefe m. Felſen verengt u. im 

Univerjal: Yerifon. 4 Aufl. XIII. 
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welcher die Untiefe Midbleſhoal iſt; im Norben u. 
MWeften find am ber Küfte zahlreiche Ebenen mit 
einzelnen Bergen. 

Hort Nee (ipr. B. rip), Bufen u. Ort auf ber 
Ofitüfte der Inſel Stye; zur fchottifchen Grafſchaft 
Inverneß gehörig; Haubel, Fiſcherei; 3000 Ew. 

Hort Nepublicain (ſpr. Bohr repüblitäng), fo 
v. w. Bort au Prince. 

Hort Royal (pr. P. Roial), 1) Kirchipiel auf 
ber Injel Jamaica; 2) fefte u. ehemals michtigfte 
Stadt auf Jamaica; hat Schiffswerfte, Seebojpi- 
tal, Kafernen, Hafen, Hanbel u. 2000 Häufer; 
P. R. wurde 1693 durch Erbbeben, 1704 dur 
Feuer, 1722 durch Orlanı u. Wafferfluthen zerſtört, 
daher 309 fi Handel u. Bevöllerung nad King» 
fton, fo daß P. jetzt nur 4000 (n. And. doch 15,000) 
Em. haben fol. Auch 1815 litt bie Statt fehr 
durch Feuer; 8) früherer Name der Stadt Anma- 
polis, f. d. 2). 

Hort Royal ded Champs (fpr. P. Rotal de 
Schang), Eittercienferflofter bei Cheuvreuſe, 3 Mei» 
len von Berfailles, zu Anfang bes 13. Jahrb. ge- 
ftiftet, von bifchöflicher Jurisbiction erimirt u. 1223 
vom Papfle mit dem Rechte begabt auch eine Zu- 
fluchtsftätte für lebensmüde Paten zu werben. Unter 
der Übtiffin Angelica Arnauld (jeit 1602) wurde 
von bier aus in der Borftadt St. Jacques in Baris 
ein Tochterflofter gegründet, welches 9. R. de Paris 
bieß „u. bald die Hauptanftalt wurde, indem hier 
bie Abtiffin, dort nur eine Priorin an der Spite 
ftand. Die Nonnen befannten fich bald unter ber 
Leitung St. Eyrans zu ben Anfichten des Janfenis- 
mus, u. jeit 1638 fammelte fih um P. R.d. €. ein 
janfeniftiiher Männerverein von ftreng afcerifhem 
Leben, zu welhem Lemaitre, S. Sericourt, Sacy, 
Rob. u. Ant. Arnauld u. a. geiftreihe u. fromme 
Männer gehörten u. durch weldyen das Klofter der 
Mittelpunkt religiöjen Lebens u. Strebens, im 
Eegenſatze zu ber verberblihen Sejuitenmoral, in 
Frankreich wurde. Die Gärten u. Meiereien (Les 
granges) um das Klofter herum gaben ben Re— 
ligiofen Gelegenheit zu nützlicher Beſchäftigung; 
bie Schule, welche fie errichteten, kam ſchnell 
unter Lancelots Leitung zu großer Berühmtheit, 
u. aus ihr gingen viele bedeutende Männer, mie 
Racine, Tillemont, Bignon zc. hervor. Die Je» 
fuiten ſahen mit großem Berbruß auf biefe An— 
ftalt, u. ſeitdem der Bapft 1653 die Janfeniftifche 
Lehre verbammt hatte, begannen fie auch ihre Ber- 
folgungen P. Res, deflen Angehörige fie dem Kö- 
nige als deffen Feinde u. Anhänger der Orleans 
verbächtigten, namentlich wurbe 1661, in welchen 
Jahre Angelica geftorben u. ihre Schwefler Agnes 
als Abtiffin an die Spitze getreten war, eine firenge 
Tifitation Über das Klofter — u. bie Nonnen 
zwar von den gegen fie erhobenen Beſchuldigungen 
freigeiprochen, aber bis 1669 unabläffig bebrängt 
ihre janjeniftiihen Irrthiimer abzujhmwören u. das 
ortbodere Formular bes Clerus vom 17. März 
1657 zu unterfchreiben. Als fie dies nicht unbe» 
dingt tbaten, wurden zunächſt bie beiben Klöſter 
außer Verbindung gelekt, jedem eine eigene 

btijfin gegeben u. bie in dem Klofter von Paris 
ven dem, dem Orden feindlich gefinnten König 
gewäblt, während das auf bem Lande feine alte 
Berfafiung behielt. Durch bie fortdauernden Bera- 
tionen famen bie Finanzen ber beiden Klöſter in 
Berfall u. das in Paris wurde durch Zuführun 
fremder Elemente corrumpirt u. ſchließlich 11. Inli 
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1709 P. 8, d. €. aufgehoben, alle Güter bem 
Üperfhutdeten P. R. de Paris geſchentt u. 1710 
die Gebäude abgebrodhen. Bgl. Constitutions 
du monastere de P.R., Mons 1665; Mem. 
pour servir à l’histoire de P. R. von Fontaine, 
Köln 1738, u. von de Foffe, ebd. 1739; außerdem 
vgl, Racine, Histoire de P. R., Par. 1,67, 2 
Bde.; Nouvelle hist, de P. R., ebd. 1786, 4 Bbe.; | 
Reuchlin, Geſch. von P. R, Hamb. 1839—44, 2 
Bode; Ste. Beuve, P. R., Bar. 1840—42, 2 Be. 
Port Spledad, Hafen der öftlihen Fallland- 


Inſel. 

Port Tobaceo, Hauptort ber Graffchait Charles | 
im Staate Maryland (Nordamerika), mit Gefängniß. 

Hort Townſend (ipr. Pohrt Zaunf'nd), Haupt» | 
ort der Grafſchaft Iefferfon im Territory Wal 
ington am Puget Sound des Stillen Dceans. 

Hort Bendre (ipr. Bohr Waup’r), Stadt im 
Arrondifienent Céret des franzöfiichen Departe- 
ments Oftpyrenäen; Fort (St. Elmo), guten Ha— 
fen; 3000 Ew. 

Hort Waſhington (Ipr. 
Dyaulee), Hauptort ber Grafihaft Ozautee im 
Siaate Wisconfin (Nordamerika), am Michigan 
See; Eiſenwerke, Handel; 2500 Ew. 

Hort William (fpr. Pohrt Uilliäm), Stabt, 
jo v. w. Carrollton 5). 

Porta (lat.), 1) Stabtther; bie einzelnen Thore 
Roms, ſ. u. Rom (a. Geogr.); 2) Thore des römi⸗ 
ſchen Lagers, P. decumäna (P. quaestorYa), P. prae- 
toria«P. extraordinaria), P. prineipalis, j. u. Yager 3). 
3) in ber SET Portae, Zugang, Paß, jo P. 
Albaniae, j. Albaniae portae x.; 4) (Portal, 
Anat.), ſ. u. Pfortaber. j 

Porta, 1) 9. al Borgo, Fleden in ber toscani- 
ſchen Präfectur Florenz; 16,700 Em.; 2) (9. Gar- 
ratica), Fleden ebb., 7100 Ew.; 3) 9. Luccheſe, 
Sieden ebd., 5950 Ew.; 4) 9. S. Marco, Flecken 
ebd., 9400 Ew.; 5) la P., Feljentbor in ber un» 
teren Hälfte des Bergellertbals im Schweizercan« 
ton Graubündten, durch welches bie Straße über 
den Maloja führt, u. welches die Grenzicheide der 


| 
| 
nörblicen u. füdlichen Vegetation bildet; hier tbeilt 





ohrt Uoſchiugt'n. 


fib auch das Bergell in die ehemaligen 2 Gerichte 
Ober» u. Unter-P. 

Porta, 1) Baccio della ®., f. Baccio. 2) 
(Bortins), Simon, geb. 1497, Neapolitaner, Arzt 
u. Bhilojopb, Schiller des Bomponatius, war 1546 
— 1552 Lehrer ber Philofopbie in Pija u. fl. 1554; 
er fchr.: De rerum naturalium prineipiis, Neap. 
1553; De bonitate aquarum, Bolog. 1543, u.d.; 
De mente humana, flor. 1551 (worin er bie 
Sterblichkeit der Seele behauptete u. wodurch er fich 
viel Verbrießlichleiten bereitete). 3) Giuſeppe 
von @aftelnuonodellaGrafagnana, geb. 
um 1520, Maler, Schüler Salviati’s ın Rom, mit 
welchem er nach Venedig ging, malte neben Zizian 
u. Baul VBeroneje im Palazzo ducale u. in verfchies 
denen Kirden u. wurbe vou Paul IV. nah Rom 
eingelaben, in ber Sala regıa des Baticans bie 
Demütbigung des Barbarofja zu malen; er ft. nad) 
1572. 4) Ötacomo della ®., geb. 1539 zu Bor- 
lez im Mailändiſchen; Baumeifter, war Schüler 
Vignola's, nad deſſen Plänen er zuerft arbeitete, 
baute viele Kirchen u. Baläfte in Rom u. führte mit 
Fontana bie Kuppel ber Petersfirche nah M. An⸗ 
gelos Plan aus; er ft. 1604. 5) Guglielmo 
della P., Bruder des Bor., Bildhauer, lernte in 
Mailand bei Leonardo, in Genua bei Perin bel 


. bis. Portal 


Baga u. in Rom bei M. Angelo, ergänzte mehre 
antite Statuen (Farneſiſchen Hercules, Die Flerazc.), 
{Huf daun bas Grabmal Pauls III. in der Peters 
lirche (am welchem er eine nadte weibliche Figur als 
Gerechtigkeit in ſolcher Bollenbung barftellte, daß die 
Sinmenluft eines Spaniers ihr nicht zu wiberftehert 
vermochte u. man ein Gewanb von Bronce über 
fie legen mußte) er fi. 1577 in Rom. 6) Giov, 
Battifta della P., geb. in Neapel gegen 1550 ; 


‚ war einer ber Stifter ber Accademia de’ otiosi u. 


errichtete im feinem eigenen Haufe eine Acc.i de’ 
secreii, im welche Keiner aufgenommen wurde, 
der nicht eine nützliche Entbedung in der natiir« 
lichen Philoſophie od. der Mebicin gemacht hatte. 
Da dieier Berein in ben Berdacht fam, fick mit 
magiſchen Künſten zu beichäftigen, wurde er unter- 
drüdt P., melden bie phyfiſchen Wiffenjchaften 
inebre Bereiherungen verbanten, ft. 1615 u. fahr. : 
Mazin naturalis, Autwerp. 1581, u. 3. (beutfch 
von Peganius [Raummer], Nitrub, 16980, 1713; 
De furtivis literarum notis vulgo zifaris, Mea«- 
pel 1559, u. d. (eine Art von Steganographie) ; 
Phytognomonica, ebd, 1583, $ol., u. 8.; De hu- 
mana physiognomia, Sorento 1586, fol., u. 8.; 
De coelesti physiognomia, Neapel 1601, u. 8.5 
Ars reminiscendi, ebd. 1602; De distillationi- 
bus. Kom 1608, Strasb. 1609 u. v. a. 

Portae (a. Geogr.), f. Porta 3). 

Portabel (v. lat.), tragbar. 

Porta di voce (ipr. Porta bi wodſche), ſo v. m. 
Portamento, 

Portaels, 3., _ 1820 in Bilvorbe, belgifcher 
Hiftorienmaler, Schiller von Delarode; erhielt 
1543 von ber Regierung ben fogenannten Prix de 
Rome, bilbete fi vorzüglich auf einer Reife im 
den Orient u. leitete mehre Jahre lang die Kunft- 
alademie in Gent. Er malte das Frescogemälbe im 
Frieſe der St. Jacobskirche in Brüffel. 

Portage (pr. Portehdſch), 1) Grafihaft im 
Staate Ohio (Nordamerila), 22 OM., von ben 
Cuyaboga u. Mahoning Rivers durchfloſſen; frucht- 
bar u. gut angebaut; Producte: Weizen, Schafe, 
Rindvieh; die Cleveland » Pittsburg Eifenbabn u. 
ber Pennſylvania ⸗Ohio Kanal durchſchneiden bie 
Grafihaft; 1850: 24,419 Ew.; Hauptfladt: Ra- 
venna ;2) Grafſchaft im Staate Wisconfin, 6OAM., 
von ben Wisconfin u. Plover Rivers durchfloſſen; 

roße Nadelbolzwaldungen; 1850: 1200 Emw.; 
Plover; 3) 9. Eity, Hauptflabt ber 
Grafihaft Columbia im Staate Wisconfin (Norb- 
amerifa), an der La Erofje Eifenbahn u. einem bie 
BWisconfin u. For Niverd verbindenden Kanal; 
2 Kirchen, Eifenjchmelzerei, Holzhandel; 3000 Em. ; 
bier ſtand früher Das Fort Winnebago; 4) $. 
River, Fluß im Staate Obio (Norbamerila), ent» 
fpringt ın der Grafihaft Haucod, fällt bei Port 
Clinton in der Grafſchaft Ottawa in den Erie See. 

Portage (fr., ſpr. Portabih), 1) Trägerlohn ; 
2) Beifradt, bei. die Freibeit der Matrofen u. 
Seeoffiziere, ein gewifjes Gewicht an Waaren mit 
auf das Schiff zu laben. 

ortageville, früherer Name von Genefee Falls. 

orfäl (v. lat.), 1) ber Haupteingang zu einem 
großen Gebäube, bei. wenn er durch Säulen ob. 
anderen ardhiteltonifhen Schmud —— iſt; 
2) ein Bogen von Lattenwerk mit Rankengewächſen 
überzogen, ob. von befehnittenem lebendigen Ho 
durch welchen man gewöhnlich zu einer anberen 
theilung des Gartens gelangt. 


Yorfal bis Perte 


Sortal, Anton, geb. 1742 zu Gaillac im De- 
ent du Tarn, wurbe Brofeffor der Anatomie 
is, 1770 Brofefior der Medicin am College 

de France, 1776 Adjunct der Brofefiur der Ana- 
tomie am Garten bes Königs, unter der Reftanration 
Zeibarzt bei Monfieur, fpäter bei Ludwig X VIII. 
@. bei Kari X. u. fl. 1832. Er war Begründer 
ber Alademie der Mebicin u. beftändiger Präfibent 
derſelben u. ſcht.: Histoire de l’anatomie et de 
la ehirargie, Bar. 1770— 73, 7 Bbe.; Cours 
d’anatomie medicale, ebd. 1804, 5 Bbe.; Ob- 
servations sur la nature et sur le traitement 
de la raye, Merbun 1797 (beutih, won Spiel- 
wann, 2. 1782); Du rachitisme, Par. 1779 
¶eutſch, Weißenf. 1798); De la phthisie pulmo- 
naire, Par. 1792, 2. Aufl. 1809, 2 Bbe. (dentſch, 
Hannov. 1799 f.); De plusieurs maladies, Far. 
3809—19, 4 ®pe.; De l’apoplexie, ebb. 1811; 
Des maladies du foie, ebd. 1813; De l’epilepsie, 
ebb. 1827 (deutih, von Hille, Lpz. 1928, u. von 
Hermes, Stendal 1829). 

Portalegre, 1) Eivilgouvernement ber portu- 
aiefiihen Provinz Alemtejo, bildet den norböft- 
lichen Zbeil biefer Provinz ; 85,000 Em. ; 2) Haupt- 
ſtadt darin; bat Befeftigung, einige Forts, verfalle- 
nes Gaftell, Biſchof, Kathedrale, 4 Kirchen, 5 Kid» 
fter, Hoipital, Armenbaus, biſchöfliches Seminar, 
Zuhmanufactur; 7000 Em. P. ift nach Cinigen 
Das alte Ammäa w. wurbe 1704 von dem franzöfi- 
fchen Hülfeheer Philipps beichoffen u. genommen; 
3) jo v. m. PBorto-Alegro. 

Bortälid, 1) Jean Etienne Marie, Graf 
®., geb. 1746 zu Beauflet im Departement Bar, 
prafticirte jeit 1765 in Wir als Advocat; 1790 zog 
er fih von den Geſchäften zurlid ıı. begab fich auf das 
Land, dann aber nach Lyon u. Paris, mo er arre- 
tirt wurde ; nachdem er feine Freiheit wieber erhalten 
batte, wurde er 1795 vom Geinebepartement in ben 
Ratb der Alten gewählt u. zum Secretär u. 1796 zum 
Bräfident deſſelben ernannt; 1797 mußte er, auf der 
Proicriptionglifte verzeichnet, Frankreich verlaſſen 
u. ging nah Holftein zum Grafen Friedrich von 
Reventlow; 1800 von Napoleon zurüdberufen, 
wurde er 1801 Staateratb, Mitglied ber Redaction 
bes Code civil, 1803 Senator, 1804 Minifter bes 
Eultus u. ft. 1807 in Paris. Er fchr.: Sur la di- 
stinetion des deux puissances u. Consultation 
sur la validit6 des mariages des protestantes 
de France, 1770; De l’usage et de l’abus de 
V’esprit philosophique durant le 18 siecle, Par. 
1820, 2 Bbe., 3. U. 1833. 2) Joſephe Marie, 
Graf B., Sohn des Bor. ; geb. 1778 in Aix, fam mit 
feinem Bater 1793 nach Paris, verließ nad dem 
18. Aructibor 1797 mit ihm Frankreich u. werlebte 
fein Erif in Holftein anf dem Gute eines Grafen 
Neventlow, deſſen Nichte, eine Gräfin Hold, er 
fpäter beirathete. Er wurde 1804 nad feiner Rück⸗ 
kehr nach Frankreich Gefandter beim Kurerzkanzler 
des Deutichen Reiches, 1805 Generalfecretär bes 
Minifteriums bes Cultus, bald darauf Staatörath 
u. 1810 Generaldirector ber Kaiſerlichen Druckerei, 
fiel aber 1811 in Ungnabe, weil er vertrante Nach« 
richt über ein päpftliches Breve iiber Napoleon er- 
balten u. biejes verschwiegen hatte. Er wurbe auf 
46 Stunden von Paris erilirt u. durfte erft 1813 
babin zurüdfehren, wurde Bräfident des Gerichte» 
bofes in Angers, blieb während der Hunbert Tage 
im Amte, war beim Maifelb u. wurbe bei der Rüd- 
lehr des Königs Stantarath, 1819 Pair, 1824 
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Präfident des Gaflationshofes, nad bem Sturze 
Billdles 1828 im Miniflerrum Martignat Minifter 
ber Juſſiz u. dann bed Auswärtigen; durch das 
Bolignarihe Minifterium wieber verdrängt, trat 
er an den Caſſationshof, huldigie Ludwig Phi⸗ 
lipp 1830 u. wurde einer ber Bicepräfibenten ber 

air$lammer, nah bem GStaatöftreih vom 2. 

br. 1851 aber Mitglied des Senats u. dann 
VBicepräfident defielben; im Dechr. 1852 legte er 
feine Stelle beim Caſſationshofe nieber u. fl. 4./5. 
Aug. 1858 in Bafly. 3) Frederic, Sohn des Bor., 
geb. 1803, wurbe Rath am Appellationshofe in Paris 
n. war Abgeorbneter flir das Borbepartement; er 
ft. 1846 in Paſſy. 4) —— Baron P., Neffe 
des Bor. u. Sohn von Dominique Mel. Touf- 
faint Ange Andre P., geb. 1801 m Paris, wurde 
1823 Staateprocurator, gab aber wegen feiner 
politifchen Anfichten balb feine Entfaffäng u. wurbe 
Mitglied bes Tribunals der Seine, 1830 Bice- 
präſident dieſes Gerichtöhojes u. endlich Mitglieb 
bes Eafjationshofes in Paris. 1837 im bie 5 
mer gewäblt, ftimmte er mit der Oppofition. Am 
26. Febr. 1848 wurde er bon ber proviſoriſchen 
Regierung zum Oberftaatsprocurator ber Republif 
ernannt u. mit ber Anklage der entflohenen Mini⸗ 
fter Ludwig Philipps beauftragt; im April mählte 
ihn das Seine» u. Dlarnedepartement in die Con⸗ 
ftituirende Rationalverfammtlung u. im Mat'wurbe 
er autorifirt, ben Proceh; fiber den Aufftand dom 
15 Mat aufjunehmen. Als am 4. Juni die An- 
Mage gegen Louis Blanc in der Nationalverfamm- 
fung verworfen wurde, nahm er feine —— 
wurde aber, als Marie das Juſtizminiſterium über⸗ 
nahm, aufs Neue Generalprocurator, ſpäter Vice⸗ 
präſident der Conſtituirenden Nationalverſamm⸗ 
lung u. ft. 28. Januar 1855 in Plombitres. Er 
fhr.: La liberte de conscience et le statut reli- 
gieux, 1846. 

Portamento «P. di voee, ital.), Manier im 
Geſange, beftebt in ber innigen Verſchmelzung der 
Töne in einander, wobei jedoch dem Ohr die be» 
flimmten Grenzen jeden Tones merklich bleiben. 

Porta ni röm. Baudenlmal bei Trier, f. d. 

Portaten, Berzeichniß der täglih in einem 
Hafen od. auf einem Handelsplatze angelommenen 
Waaren mit Angabe des Empfängers. 

Porta Thuringica (Tbüringer Pforte), 
Thaleinichnitt der Finne bei Burgholzhauſen im 
Kreis Edartsberga. 

Bortativ (v. lat.), tragbar, taber das P. 1) ein 
Taſchenbuch; 2) eine tragbare, Meine Orgel. 

Porta Trajäna, Paf von Sofia nad Philip» 
popel, i. u. Balfan. 

Porta Westphalica (Weſtpbäliſche Pfor- 
te), enger Paß I Meile oberbalb Minden im preu⸗ 
fiichen Kreis u. Negierungsbezirt Minden, nahe 
bei dem Städtchen Hausberge, zwiſchen dem Wit 
telindsberg (mo auf ber Stelle der ehemaligen Wit- 
tefinbsburg 1829 dem Andenten Wittelinds ein 50 
Fuß bober Thurin u. am Fuße des Berge ein Obe- 
list errichtet ıft) u. dem Jakobsberg, von ber Weſer 
durchbrochen u. gebildet. Durch fie (an ihrer ſchmal⸗ 
ften Stelle nur 2,0 Schritte breit), führt Die Haupt- 
u. Kunfifiraße von Minden über Herford nad 
Bielefeld. 

Porte (fr., fpr. Pobrt), 1) Thor, Thür, Pforte; 
P. a jour (pr. Bort a Schuhr), Gatterthüre; P. 
eochere (ipr. B.-Koihäbr), Thorweg; P. d'eeluse 
(fpr. P. d’Eclühe), Schleußeniher; . de secoura 
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r. P. d’ Stuhr), Hülfsthor; P. felnte (fpr. B. 
Risı, blinde Bee: 2) Porte...., Zräger; P.- 
aiguille (pr. Pohrtägillj), Nabelhalter, |. u. Na- 
bel 1); P.-erayon (ipr. P. Krajong), Reißfeder; 
P.-mora, Moxenhalter; P.-page (jpr. Pohrt paſch), 
en E her. 8 —— 
ortechaiſe (fr., ſpr. Bor 8), ein Trag- 
ſeſſel; —— —— P⸗ ehen aus einem 
mannshohen Kaſten, an deſſen Hinterfeite inwendig 
ein Sitz angebracht iſt, bie Vorderſeite bildet eine 
Thüre, in dieſer u. in ben Seitenwänden find 
Fenſter mit Vorhängen; auswendig befinden ſich 
an ber Seite eiſerne Ringe, durch welche flarfe 
Stangen geftedt werben, fo daß zwei Männer 
(Bortehaifenträger) bie B. fammt der innefigenden 
Perſon bequem tragen können. Die Pru waren 
früber in größeren Städten, gewöhnlich wo fich 
begüterte Perfonen bei ſchlechtem Wetter darin an 
einen Ort tragen ließen; in neuerer Zeit find fie 
jedoch durch die Fiaker u. Droſchlen faft überall 
verbrängt worben. 

Porte d’armes (fr., fpr. Pohrdarm), fo v. w. 

Jagdſchein. 
orte des bras (fr., ſpr. Port' dä brah), bie 
ben Regelu der jhönen Tanzlunft gemäße Tra— 
gung, Haltung u. Bewegung ber Arme. 

Porte-öpee (fr., fpr. Port’epeh), 1) eigentlich 
Stüd Leber od. Zeug an dem Hofenbund, um ben 
Degen daran zu hängen; jetzt gewöhnlich 2) (fr. 
Dragonne), fo v. w. Degenquafte; dieſe tragen bie 
Offiziers, Feldwebel u. Fähnriche von Silber ob. 
Gold u. Seide nach den bei der Armee eingeführten 
od. ben Nationaffarben. An das P. ift in Deutfdh- 
land bie Offizlerehre gefmüpft, während biefe in 
Frankreich an den Epauletten haftet. 

Hortefeuille (fr., ſpr. Bortfölj), 1) Brieftaſche; 
2) Mappe von Safflan ob. anberem Leber, worin 
man Papiere von größerem Format, aud wohl 
Schreibematerialien verwahrt u. transportirt; 8) 
das Amt eines Minifters (f. b. 3); 4) das Behält- 
niß, worin öffentliche Gelb- u. Erebitinftitute ihre 
MWertbpapiere aufbewahren. 

Hortel, Fleden im Eivilgouvernement Beja ber 
portugiefiihen Provinz Alemtejo; Caſtell, Geftüt; 
1800 Em. 

Portella, Herzog von P., jo v. w. Metter- 
nich 6) u. 7). 

Porte-monnaie (fr., fpr. Bort monnä), leder⸗ 
nes Gelbtäihchen. 

oͤrten, die Hütten ber Lapplänber. 

ortenau, Oderich von B., ſ. Oderich. 

ea ift Osyris alba. 

ortendif, 1) nördlich von der Mündung bes 
Senegal an ber Weftküfte von Afrika gelegene Bai 
(18° nörbl. Br.), welche einen guten Hafen bilbet, 
deren Einfahrt aber durch Sandbänke u. Strö- 
mungen jhwierig iſt; 2) Ort an ber Bai, gebört 
ben Franzoſen, ift jedoch nur zur Zeit der Gummie 
ernte bewohnt; in der Näbe große Gummiwälder. 

Portentum (lat.), 1) Ungebeuer, Mißgeftalt; 
2) in ber römifhen Divination eine Naturericheis 
nung, welche eine Borbedeutung zum Wahrjagen 

ibt. 
Horter, Grafihaft im Staate Indiana (Norb- 
amerika), an ben Michigan See greuzend; 1I UM. ; 
von den Kankakee u. Calumet Rivers durchfloſſen; 
roße Prairien u. Waldungen; Probucte: Weizen, 
ais, Hafer; bie Michigan Centralbahn, die Nor— 
theru Indianabahn u. die Wayne-Chicago Eifen- 


Portechaiſe bis Portfolio 


hahn durchſchneiden bie Grafihaft; 1836 organie 
firt; 1850; 5234 Ew.; Hauptert: Balparaijo.- 1» 

Dexter, 1) Riyard Kerr P., geb. 1780, Ma« 
ler , machte 1819 eine Reife nad Georgien, Arme⸗ 
nien u. Perfien u. fl. 1842 in St. Petersburg. Ex 
ſchr.: Travels in Georgia, Persica, Armenaa 20; 
deutſch, Weim. 1823. 2) Auna Maria, englilche 
Scriftftellerin, ftarb den 6, Juni 1832 in Briftofz 
fie [hr.: Barony, Don Sebastian, Fast of St. 
Magdalen, Honnor O’Hara, Hungarian bro- 
thers, Knight of St. John, Lake of Killarney, 
Octavia, Reclusse ofNorway, Roche Blan 
Village of Mariendorpt u. Walsh Colville. 
3) Jane, Schwefter der Vorigen, geb. 1776 im 
Durham, Gründerin ber biftorifhen Romane-in 
Eugland, ftarb am 24. Mai 1850 in Briftol; ſie 
ſchr.: Christian of Luneburg, Field of Fo 
Footsteps, The Pastors Fireside, Scottie 
Chiefs, Thaddeus of Warsaw (für diefen Ro— 
man wurde fie von Warſchau aus zum-Stiftsfrän«- 
lein bes polniihen St. Joachimordens ernannt) ; 
mit ihrer Schwefter fchrieb fie Tales round a 
Winter's Hearth. 4) ©. R., geb. um 1800, orga- 
nifirte 1832 im Auftrag bes Lord Auckland das 
ftatiftiihe Departement u. dirigirte bafjelbe; er ft. im 
Sept. 1852 u. fhhr.: Progress of the Nation, 
u. unter feiner Leitung erhielten bie Statistical 
Tables, die jährlichen Nachweiſe des Board of 
Trade über Hanbel, Induſtrie u. Finanzen Große 
britanniens, hohes Intereffe. } 

Porter (Porterbier), ein ſchweres, englilches, 
bunfelbraunes, faft ſchwarzes Bier, wird * auch 
in Deutſchland fabricirt u. wie andere Bierſorten. 
aus Malz u. Hopfen dargeſtellt; mäßig genoſſen iſi 
es ein die Verdauung bejörberndes Getränf; jeinen 
Namen bat e8 dem Umftand zu verbanfen, daß es 
im Anfange bauptiählich won ben Arbeitern (Por- 
ters) Yondons getrunfen wurde. ’ ' 

Bortesca:-VBogafi, eine der Donaumündungen, 
ſ. u. Bogaſi 3). 

Portet (ipr. Bortä), ein weißer Frfnzmein. 

Porteur (fr., ſpr. Portör), 1) Träger; 2) in 
Wechſelſachen od. bei Schulbideinen jo v. w. In⸗ 
baber od. Präjentant. DaberSchuldiheinaup, 
welcher nicht auf einen Be Namen ausgeftellt 
ift, fonbern befjen Betrag an Jeden ausgezahlt wer« 
ben fan, welder ihn ın Hänben bat u. bei ber 
Kaffe präfentirt, wie es meift bei den Staatspa- 
pieren ber Fall ift. 5 

Portez-selles (fr., fpr. Porteh Häl), jo », m. 
Bouteselle, 

Bortfolio (ital., fo v. w. Portefeuille), Zeit⸗ 
ſchrift, welche in 45 Nummern vom 21. Novbr. 
1835 bis zum 27. Mai 1837 in London erfchien 
(erft nom Buchhändler Ridgway, dann von den 
Gebrüdern Schober! herausgeg.) u. geheime Staats» 
acten aus ber neueften Geſchichte, bei. wichtige De⸗ 
peihen Rußlands, mittheilte. Die erften Hefte han⸗ 
bein nur von Deutjchland u. bringen die ‚De 
Ichrift des Grafen Bernftorff vom 29. Jan, 1831 
worauf das Memoire folgt, welches nn a 
Höfen zweiten Ranges anempfieblt, fih unter Ru 
lands Protection zu ftellen. Die übrigen bezo 
fih auf die Drientaliiche Frage. Eine franzafi 
Ausgabe erihien in Paris, wovon bie j 
Nummern unter ſächſiſcher Cenſur in Den 
abgebrudt wurden, Hamb. 1836, 2Bde. Als, 
ler wird Urqubart, damals britijher Geſandt 
fecretär in Eonftantinopel, angegeben, Als Fort⸗ 


Porthavn Bis Portland 


ſetzung des B: erfihien im Febr re Lonbon in 
Form einer zarlgeit: Diplomatic Revelations, 
& Mouthly Political Journal, worin die Macht⸗ 
verhältnifie Rußlande m. deſſen politifcher Einfluß 
bis 1850 durch bipfomatifche Actenftüde beleuchtet 
werben. Als Herausgeber nennt fih 9. H. Pariſh 
Gag. , welcher früher Gejanbtichaftsfecretär in Pe- 
tersburg, Eonftantinopel u. Athen war. 

Porthãon (Wortbeus), Sohn bed Agenor n. 
Der Merepe, Entel des Bleuron, Vater der Agrios, 
Theſtioe, Oneus u. der Mela. 


orthmos, Hafen ber Stadt Eretria auf Eubda; 
4. Porto Bufalo. 

Porklei (ipr. Portidſchi), Flecken in ber neapo- 
litaniſchen Provinz Neapel, am Golf von Neapel u. 
an ber Eifenbahn von Neapel nad Caſtellamare; 
Löniglihes Schloß mit Part u. ehemals mit Samm⸗ 
fung von Alterthümern, welde in Herculanum 
(über welcher Stabt zum Theil P. ftebt), Pom- 
peji, Stabiä u. Päftum aufgefunden worden find; 
10,000 Em. ; feines Fort Granatello. 

Portico, Fleden in der toscaniihen Präfectur 
Florem, am Diontone; 2400 Em. 

Porticus (lat.), Säufengang, Halle, ſ. u. Halle 1). 

Portier (fr., ſpr. Portieh), 1) Thürbüter; 2) 
in — Gaſthöſen Diener, welcher die Fremden 
an der Hausthür empfängt u. die Schlüſſel zu allen 
Zimmern in Berwahrung hat. 

Portillo, 1) 9. de 108 Piuquenes, 13,362 Fuß 
Hohe Spite ber Anben, f. b. 2); 2) 9. Eaft vaß 
Gebirgspaß in Chile, 14,315 Fuß hoch, ſ. u. Com 
dilleren 1) b). " 


Hortimäo, Stabt in ber portugiefiichen Provinz 
Algarve, am Atlantijhen Dcean, Hafen, ort; 
3500 Ew. 

Portinäri, Beatrice, Geliebte Dantes (f. b.). 

Portio, 1) Abtheilung, Theil; P. legifima, fo 
9. w. Pflichttheil; P. statutarfa, Theil einer Erb- 
ſchaft, welcher (gewöhnlich 4 od. 4) dem überlebenben 
Ehegatten geſetzlich zulommt; in den neuern Geſetz 
3 ungen meift aufgehoben; vgl. Erbrecht II. C); 

. virilis, bei Theilungen eines Ganzen in gleiche 
Theile ber, meldher auf jeden Intereffenten kommt, 
ein Kopftheil; P. canontca, das Einkommen eines 
Canonikus, weiches derfelbe aus ben gemeinen Ein- 
fünften des Stifts erhielt; dann ber Antheil von 
binterlafienen Einkünften eines Geifllichen, welchen 
der Biſchof empfing; endlich der Antheil des Orts 
Pfarrers an ben tirdlichen Vermãchtniſſen eines Ber- 
ftorbenen, defien Begräbniß in einer andern Pfarre 
gehalten morben ift; 2) (Anat.), Unterfheibung 
non Körpertbeilen, welche in befonderer Beziehung 
in Betracht fommen, wie P. funicäli umbilicälts 
feetalis et placentalls, nach Abichneidung ber Nabel» 
ſchnur der Theil, welcher am Kinde u. der, welcher 
am dem Mutterkuchen noch zurüdbleibt; P, vagi- 
- * J et p) N bb), 

on (v. lat.), abgemefiener Theil, bei. täg- 
Ticher, von Speilen u. Getränfen. s 

Portiren, ſich p. (v. fr.), 1) fo v. m. fi bes 
finden; 2) jo v. m. ſich betragen; 8) fich für Je⸗ 
maud p., fich für ihm vermwenben; portirt fein für 
Jemand, jo v. w. ihm günſtig fein. 

Portitor (lat.), 1) Zolleinnehmer; 2) Fähr- 
mann; 3) Träger, daher P. ensis, Schwertträger. 

Portiun (lat., d. i. Theilchen, nach dem 
Meinen Erbe, welches St. Franciscus feinen Kindern 
Hinterließ), Kofler bei Ajfifi in ber wormaligen 
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päpftlichen Delegation Perugia; mit berühmter 
Wallfahrtslirche des St. Franciscus von Affıfl, wel- 
her bier ben Franciscanerorben ftiftete. Daher 
Yortiunculaablaß (Vortiuneulafelt), am 2. Auguft 
efeiertes Ablaffeft des Franciscanerorbens. 
Franciscus hatte nämlich im Klofter Portiuncula 
in einer von ben Benebictinern ibm gefchentten 
Marienfapelle 1221 eine Bifion Jefu, der Maria 
u. eines Engelchors, wobei ihm Jeſus veranlaßte, 
ſich eine Gnade auszubitıen. Franciscus verlangte, 
daß Alle, die nach reumüthiger Beichte dieſe Kirche 
beſuchen würden, einen volllommenen Ablaß haben 
ſollten. Jeſus gewährte dies, u. Papſt Hono⸗ 
rius III. verlieh jener Kirche ewigen Ablaß vom 
1. Auguſt Abends bis ebendahin am 2. Auguſt. 
Gregor XV, dehnte 1622 dieſes Privilegium auf 
alle Kirchen ber drei Orben bes St. Franciscus 
aus, indem er ald Bedingung außer der Beichte 
and die Kommunion vorſchrieb. 

Hortiz, io v. w. Portesca-Bogefii. 

Hortland (fpr. Bortländ), 1) Halbinfel in ber 
engliſchen Grafihaft Dorjet, durch die Sandbank 
Cheſilbank mit dem Feftlande verbunden; durch 
Felſen u. zwei Eaftelle geihütst, 4 Stunden breit, von 
2900 Em. bewohnt; auf ber Sidfpitge, Dem Vorge⸗ 
birge P. Bill, ftehen zwei Leuchttbürme. PB. wurde 
von Karl J. 1632 zur Grafſchaft erhoben u. von Wil- 
beim III. vem Nieberlänver Bentind gegeben. Hier 
18., 19. u. 20. Febr. 1653 Seeſchlacht zwilchen ber : 
holländiſchen m. engliichen Flotte; ber holländiſche 
Admiral Stromp wurde geichlagen u. verlor neun 
triegsichiffe: 2) Hauptftabt u. Einfuhrhafen ber 
Grafſchaft Cumberland im Staate Maine (Nord⸗ 
amerika), auf einer Halbinfel am weſtlichen Ende der 
Casco Bai bes Atlantiihen Dceans; 16 Kirchen, 
Stadthaus, Gefängniß, Zollhaus, 6 Banten, Thea⸗ 
ter, Athenäum mit Bibliothek, mehre wiſſenſchaft⸗ 
lihe Gefellichaften, 11 Alabemien u. Grammar 
Schools, 32 Elementarfhulen; Schiffsbau, Mas 
ſchinenwerkſtätten, ſtarle Rheberei, lebhafter Handel 
bei. mit Weftindien u. Europa u. Küftenbanbel 
bei. mit Bofton; Hauptausfuhrartifel re 
Fiſche; ber Hafen gehört zu ben beften ber 
einigten Staaten, ift geräumig, ficher, felten mit 
Eis bebedt u. leicht einzufahren, wirb durch bie 
auf Inſeln gelegenen Beute Preble u. Scammel 
vertbeibigt u. hat an jeinem Eingange (Portland 
Head) einen 72 Fuß hoben Leuchtthurm. B. if 
durch die Atlantic St. Yamwrence Eiſenbahu mit 
Montreal in Canada, dur bie — 
Kennebec Bahn mit Waterville, Durch Die Kennebec- 
Portland Bahn mit Anguftia, durch die Portland⸗ 
Portsmoutb Bahn mit Portsmouth u, durch bem 
Orford Kanal mit dem Sebago Pond in Berbin- 
dung; 1860: 26,342 Ew. P. wurde 1632 vom 
England aus angelegt u. batte urſprünglich ben 
Indianifshen Namen Machigonne. 1775 wurbe 
es von ben Englänbern niebergebrannt, bald aber 
wieder anfgebant, 1786 unter bem Namen P. ine 
corporirt u. 1832 zur Stabt erhoben; 8) Poftort 
in der Grafichaft Middleſex bes Staates Eonnec» 
ticnt, am Connecticut River; 3000 Ew.; in ber 
Nähe große Steinbrüche von rothem Bauftein (Port- 
land (uarries); 4) Hauptort ber Grafſchaft Iay 
im Staate Indiana am Salamonie River; 5) Ein- 
fuhrhafen u. Hauptſtadt der Grafſchaft Waſhington 
des Staates Oregon am Willamette River, wel⸗ 
her bier ſchiffbar wirb, Grafichaitsgefängniß, Han» 
bel; 6000 Em. P. iſt tie vollreichſie u. bedeuteudſte 


37% | 
Gtabb des Staaies; 6) (Wortfanb's vointy, das füb- 


lichſte Borgebirge. ber Injel Jamaica; 7) Cap P., 
Borgebirge au der Nordoſtlüſte ber Banbiemens- 


Inſel. 

Dortland (fpr, Bortländ), 1) William, Graf 
von P., ſ. Bentind 1). 2) William Henry 
Eawendifh, Herzog von P., Urentel bes Borigen, 
geb. 1738, ſtudirte in Orforb u. trat noch als Mar⸗ 

aid nom Lichfield ins Oberhaus, mo er zur 
ton gehörte; 1765 wurde er unter bem 
Minifterium Roclinham Großlammerberr des Kdr 
nig&; verlor aber dieſen Boften 1766 wieber u. 
trat; während ber Amerifanijhen Revolution wieber 
ale Oppofitionsmitglied auf. 1782 nad Norths 
Abbankung u. Rocinhams Eintritt in das Mini- 
tum wurde er kurze Zeit Lorblieutenant von 
land. Im April 1783 war er in dem Coalitions⸗ 
minifterium or u. North erfier Lorb der Schatz⸗ 
tammer, erhielt aber, als dieſes fich auflöfte, ‚im 
Dee: feine Entlaffung u. trat wieber in bie Oppo- 
ur ein; nachdem er ſich mit Pitt 1792 verjöhnt 
‚erhielt er die Stelle eines Kanzlers ber Uni⸗ 
nerfität Oxford u. 1794 bie eines Staatsjecretärs 
des Innern u. Lorblieutenants ber Grafichait Not- 
tingsham. Er behielt dieſe Stelle unter Abbiugton, 
welcher 1801 Pitt erfetste, u. unter Pitt, ber 1804 
wieder in jeinen Poſten eintrat, u. erſt 1805, ale 
Pitt fi) mit Addington ausjöhnte, wurbe P. ent- 
lafien. 1806 unter For trat er mwieber als erfter 
Lord ber Schatffammer ins Minifterium, nahm 
aber Erantheitshalben 1809 feinen Abſchied u. ft. 
1810. 8) William Henry Eavenbifb Scott 
Bentind, — von P. geb. 1768, war 1807 
unter Canning Lord of Privy Seal u. ft. im 
a 1854 auf feinem Landſitz Walbed-Abbey in 
Nottinghamibire ; fein Erbe war fein ältefter Sohn, 
bisheriger Marquis von Lichfielb. 

Portland⸗Head, ſ. u. Portland 2). 

Portlandia (P. L.), Pflanzengattung, benannt 
nad einer Herzogin von Portland (einer berühmten 
Pflanzenkennerin, welche von 1766—76 mit I. F. 
Rouſſeau correfponbirte), aus ber Familie ber 
Rubiaceae-Hedyotidese, 5. 8. 1. Orbn. L.; 
Arten: P. coccinea, P. grandiflora, fübameritar 
nifche, ſchön blühende Sträucher; bei. letztere mit 
6.300 langen, fünfedigen, weißen, mit rothem 
Rand u. 15 rothen Längsftrichen verjehenen, Nachts 
fehr wohlriechenden Blůthen. 

Portland⸗ Islands, Gruppe zum Archipel 
New Britannia (Weſtliches Polyneſien) gehörig. 

MPortlandkalk (Borlandftein, Portlandftone), ein 
dichter Oolith, welcher feinen Namen von der Injel 
Portland hat, mo er gebrochen wird; man braucht 
ihn in England häufig als Bauftein, er ift jedoch 
nicht banerbaft; vgl. Juraformation A) 1). 

Portlands Point (ipr. Bortländs Peunt), jo 
vb... Bortland 6). 

Bortland: Base, eine im einem Begräbniß, wel- 
Ges. man für das des Kaiſers Alexander Eeve- 
zus u. feiner Mutter Julia Mammäa hielt, unter 

apft VIII. (zwiſchen 1623—44) gefundene Baje, 

eſteht aus einem blauen, burchfichtigen u. darüber 
einem weißen Glasflug mir Reliefs, welche nad 
DWindelmann die Berwanbiung ber Thetis in eine 
Schlange, um dem Peleus zu entgehen, nach Belt- 
beim (Bermutbungen über die P., in ver Samm⸗ 
lung feiner archäologiſchen Abhandinngen, Helmft. 
1800) bie Geſchichte der durch Hercules bewirkten 
Wiederkehr Alceſte's aus der Unterwelt barftellen. 
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Sie lam anfangs in bie Barberinifche Bibliothek ir 
Rom (baher Barberinifhhe Bafe), fpäter nach 
England in das Mufeum ber Herzogin von Port⸗ 

land u. zufeßt in das Britiſh⸗, Puſeum; bier wurde 
fie am 7. Februar 1845 von William Moyb aus 

Muthwillen von dem Boftament berabgeriffen u. 

zerichellt, aber jpäter von den Künſtlern Doubleday 
u. Baldock mit großer —— wieder zuſam⸗ 
mengeſetzt. Bgl. Wedgewood, Description of de 

P., £ond, 1790. 

Portmann, Johaun Gottlob, geb. 1739 in 
Oberlichtenau bei Dresden; wurde 1768 Hoffänger 
in Darmftabt, dann Kantor u. Eollaberator am 
dafigen Pädagogium u. fl. 1798; er fchr.: Lehrbitch 
der Harmonie u. des Generalbaffes, Darf 1708 
Die neneften Entdedungen in der Harmonie, Me— 
lodie u. dem doppelten Contrapunfte, ebd. 1798 u. d} 

Porto (itaf.), 1) Brieffracht, f. u. Poft; 2) ſo 
v. w. Hafen; baber P. franco, Freihafen. .L. 

Porto (fpr. Bortu, Oporto), 1) Civilgouver⸗ 
nement in ber portugieflihen Provinz Minbo, 
bildet dem füblichen Theil diefer Provinz, 51,5 OM., 
1857: 373,295 Ew.; 2) Hauptort darin, am rechten 
Ufer des unmeit von hier in ba8 Meer mündenden 
Douro, in einem tiefen u. 4 fruchtbaren Thafe, 
auf befien 250 Fuß hohem Bergrüden bie obere 
Stabt liegt; diefe, drei Stadtviertel (Bairos) bil⸗ 
dend, ift befeftigt, u. das befeftigte Klofter la 
beberricht diefelbe u. zwei Forts deden bie Einfahrt 
in den Douro. Eine zweite Reihe Redouten u. bie 
betachirten Werke machen diejelben noch fefter; bie 
untere Stabt hat ſchöne Duais, 11 Öffentliche plibe 
(Praça nova, das Hortas ꝛc.), 20 Springbrun⸗ 
nen, Kathedrale, 89 Kirchen u. Kapellen, 17 Kloſter, 
13 Hofpitäler, Waifen- u. Findelhans, biſchöfli 
Palaft, Marine- u. Handelsichule, Lehranftalt für 
Chirurgie u. Anatomie, biſchöfliches Seminar, 
pellations» u. Zollgericht; viele Manufacturen 
Seibe, Golbwirkereien, Zwirn- u. Wollenwaaren, 
Kattun, Hüten, Schnupftabal, Leder, Porzellan« u. 
Metallwaaren; Zuderraffinerien ; Handel, vorzüg⸗ 
lich mit Wein Portoweln), weldhern jährlich durch bie, 
feit 1756 privilegirte, 1834 aufgebobene, 1838 wie⸗ 
ber neu priviligirte Hanbelsgejellihaft bes obern 
Douro über 100,000 Ohm (einjhließlich des Brannt- 
meins, welchen fie in 30 Brennereien fertigen läßt) 
abjetst; bie Schifffahrt auf dein Douro u. dem Meere 
ift ehr bebeutend, es fommen gegen 1500 Schiffe 
jäbrlih an.. Die Einfahrt in den Hafen ift durch 
Klippen an ber Süpfeite gefährlich, ſonſt ıft aber 
der Hafen gut; 82,000 Em. — In alter Zeit lag 
bier der Seeplat Cafe. P. wuchs def. im 17. Jahrh., 
vereinigte fi mit ber Billa Gaya u. Billa nova, 
verlor. aber bei einem Aufftande von 1757 viele 
Freiheiten. 1808 erflärte ſich P. zmerft gegen bie 
Sranzofen; 29. März 1809 nahm Soult die Stabt 
mit Sturm, wurbe aber am 12. Mai 1809 von 
beu Briten unter Wellesiey wieder vertrieben; 1828 
wurde B. der Schauplag mancher Gräuel inter 
Dom Miguel, daher ergriff es auch glei, 
1832 Dom Pedro bort landete, bie Paxtei di 
mwurbe ber Mittelpuntt von befien 
zwar von Dom Miguels Truppen unter 
Bourmont vom 7. Juli 1832 bis T. 
hart belagert, doch da mehre Angriffe 
bie Belagerung aufgehoben. Hier au 27. Ian 2. 
Ausbrud) einer Revolution, wobei ber — 
Coſta Cabral die Charte vom 26. April 1 pro⸗ 
clamirte u. eine proviſoriſche Regierung eiugefegt 
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murbe. Am $. März; 1846 Aufftand gegen bie Jeſui⸗ 
m. Ju bem Bürgerkriege 1846 u. 1847 war P. ein 
R herr ber Aufftändifchen u. am 24. April 1851 
ed ich für Saldanba u, Oberfi Monit pflanzte 
bie Kabne ber Revolution am 25. auf, |. 
Seih-). ‚3) Die nörblid gelegene Borftabt von 
Lantı mbarbei) mit dem Bahnhof der von 
iminenben Eifenbahn, 3000 Ew.; 4) 
Portus Trajani), der von Trajan erbaute Hafen 
bung bes Fiber, an dem von Claudius 
1. Berfhlämmung des Tiberausfluffes bei 
abnen Kanal; ift jet auch wieder ganz 
t; verfallner biſchöflicher Palaſt. 
dorto Oporto), Herzog von P., Titel des 
Luis Philipp vou Portugal (f. d. Geneal.). 
tto Alegre (pr. Bortu Alegre), Hauptftabt 
B Brafilianiihen Provinz Rio grande do Sul; 
—— „Hafen, höhere Lehranſtalt, Sdiffeban 







——— 


15,000 Ew 
rio Antonio, fo v. w. St. Anton 4). 
tfo Bello, 1) Marttfleden i in ber ſchottiſchen 
Graflhaft Edinburg; fertigt braunes Steingut Rn 
iweiß, befuchtes Seebad: 34100 Ew.; 2) (S 
® ap B de Puerto Belo), Stadt in der * 
anifhen Republil Iſthmo, am Caraibi— 
a Meer; Hafen (1502 von Columbus entdedt), 
Forts, Zollbaus, Handel; 2000 Em. ®. 
wurde 1584 angelegt, war Stapelplag der ſpaui⸗ 
a Silberflotte, — bedeutenden Handel, der 
* ung ber Panama Eifenbabn 1853 
eh 
: Worte Bufals, Marltfleden an ber Livenza in 
Henetianiichen Provinz Trevifo ; 3000 Em. 
Ealvo, Stadt in der brafilianifgen Pro- 
buco, ſüdweſtlich von Recife; Hafen, 
&bau, 8 mit Fernambutholz; 6000 Em. 
Garero, Luis Eimamıel, geb. 1635 
ib, aus genueſiſchem Gejchledhte, wurde 
1669 Cardinal u. 1677 Erzbiſchof von Toledo u. 
Vrimas von Spanien, folgte dem Herzog von Oro⸗ 
im Minifterium u. vermochte 1700 Karl II. 
ben Herzog Philipp von Anjou zum fpanifchen 
Zbronfolger zu ernennen; er wurde von dieſem bis 
1704 im böchen Anfehen gebalten, ſank aber doch 
enblid ‚ vorzüglich durch den Kardinal von Eftrees, 
“a als Privatmann in Madrid. 
D 












zto Eavallo, jo v. w. Cabello 1). 

to Ebierri (ipr. P. Kierri), Hafen von 
ante. 
orto Conftanza, Hafen auf Koluri, 
Vorto belle Guaglio, fo v. m. Borto Ouaglio. 
‚worto H’Erchle, beieitigter Rieden füdlich bei 
tello in ber toscanifchen Präfectur Groſſeto. 
Porto de Torres, Fleden in der Provinz Safe 
art. auf, der Injel Sardinien, an der Mündung 
des a en Fluſſes u. am Golf von Aſinara; 
afen; 1500 Ew. 
6 d Brandölo, ‚di Chioggio der. 
.dM Ma amoeco, Dre} 
di P ade vechia (ipr. P. bi * 


Motto di Recanäti, Sieden i in ber päpfilichen 
Delegation Macerata ; 3200 Ew. 

dtto. äjo, Stabt aufber Inſel Elba, ſ. d. 1). 
Doro fıno | Jelnihini ortus), Rieden in ber 
montefiihen Provinz Chiavari, am Golf von 
d; bat 
Ga 










ale; 1350 Ew 
to (pr, P. Gaieto), fo v. w. Bor- 


| er A Berka, 


nt; er. * 
vdefucht von mei 
Gen X Bro 
ee ai rd Ba ; an * or bena u. 
ge rchen, Priefte f, Ha⸗ 
fen; 7850 Em. 


Porto Ledne, im Mittelalter der Hafen von 

Alben, — — Ba 

orto Logo, Hafenplat an der Mün bes 
Logofluffes 2 der Sierra -Leonatüft ae 
liegt in einer fruchtbaren Ebene. 

orto Kongone, Stadt auf ber Sübo 
ber Inſel Eiba, 9*— bobem, 22— elſen 
guter Hafen, Maflir« u. Alocban; 800 Ew. 

Porto Maggiöre, (ipr. P. ie BE 
in der vormaligen päpftlihen Legation Ferrara; 
2500 Em. 

Porto Maurizio (pr. Mauridſcho), Hafens 
ſtadt am Mittelmeere in ber piemontefiihen Pros 
vinz Oneglia; vortrefflihe Dfiven, große Litho— 
graphiefteinbrliche,; 7050 Ew. 

Horto:Movo, 1% eringbibet, Mabmubs 
Bender), Stadt auf der e Eoromantel im 
Diftrict outh- Arcot der indobritifchen Präfibent« 
[haft Madras, am ber Mündung tes Vellnar; 
welcher jedoch nur für Meinere Seeſchiffe bis zur 
Stadt zugänglich ift; im ber Nähe große Eiſenwerke, 

in denen ber feinfte Stahl bereitet wirb; 2) Hafen 
pfat am Oſſafluß auf der Stlavenfüfte uineas, 
ift ein —— des Sklavenhandels u. gehört ben 
Portugieſen. 

Porto Praya, Hauptort ber Infel S. Ja 
im Capverdiſchen Arhipel; ift Sitz des portu 
fhen Gouverneurs, bat einen befeftigten Hafen ı. 
5000 Em. 

Porto Quaglio (Katia), Hafen im Latonie 
ſchen Meerbuien, nicht weit von Vorgebirge Ma« 
tapan; ei Bfammathue. 

Port o Raphti, Hafen an der Oftküfte von At« 
tifa, die Bucht, welche im Altertfum ben Namen 
Prafiä führte, ſ. Prafaes. 

Berto Ri, Marftileden im Kreiſe Fiume des 
Öfterreichiichen Küftenlandes, am Golf von Fiume; 
Hafen mit zwei Eaftellen, Lazareıb, Eontumaze 
baus, Sciffsmerfte, Biffang (Thunfifche, Ma 
frelen), Seibenfabriten; 1300 Em. 

Porto Rofega, der er von MRonfalcone, f.b. 

Porto ©. * (pr. P. ©. ge m 
Bleden in der päpftl. Delegation Fermo; 3 

Porto Santo, 1) Intel im Mlantiſchen Ocean. 
norböftlich bei Madeira, ift gebirgig aber fruchtbar 
—— Vieh); 2) Hauptort berjelber an ber 

fllichen Küfte: Sit des Gouverneurs, Hafex. 


‚Handel; 6000 Ew. 


Borto Seuſo (9. Secco), Fleden in ber Pros 
vinz Igleſias auf der Infel Sardinien, ber Inſel 
©. Pietro — A 440 Ew. 

Porto luß in der braſilianiſchen 
— Eſpiritu ———— ällt nach Aufnahme meh⸗ 

lüſſe unter dem Namen Ambas as Aguas 
ins tlantiſche Meer; 2) Comarca in biefer Pro» 
vinz, zwifchen den Flüffen Doce u. Belmonte; hat 
bie Urwald, wenig cultivirtes Land, ift mad) der 
Küne zu fehr niebrig, wirb außer von "Weißen auch 
von Botocuben, Pataches, Canarins, Maconis u.a. 
indiantihen Stämmen bewohnt; 3) ‚ Sauptort der⸗ 
ſelben, an der Mündung bes Rio Buranben in ben 
Arlantifchen Ocean. 
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Porto Vecchio (fpr. P. Bellio), 1) Golf auf 
ber Oftfüfte der Iufel Corfica, 2) Stadt daran in 
der Provinz Sartona ; hat großen, für eine Kriegs- 
flotte Hinreihenden Hafen; 2100 Ew. 

Porto Venkre, Stadt in der piemontefifchen 
| Levante; Kitadelle; 2300 Em. 

Bortobellodattel, jo v. w. Porphyrwalze. 

Portofreiheit, die Begünftigung gewifier Per- 
fonen, für aufgegebene Briefe u. Effecten kein Boft- 
gelb zu entrichten, |. u. Poſt. Portofrei find in» 
nerbalb des Landes Aufgaben des Landesherrn u. 
Dienftiachen, letstere werden durch H. D. ©. (Herr- 
ſchaftliche Dienftiachen) auf dem Couvert bezeichnet. 

Hortogalli, Liqueur über Apfelfinen abgezogen. 

Bortolanen (v. ital.), auf Schiffen das Bud 
ber Seelarten, worin die Fahrt nach den Seehäfen 
beichrieben if. 

Hortorieo (Bnerto-Nico), 1) Generalcapir 
tanat in Spaniich- Weftindien; umfaßt die Juſel 

feiches Namens u. den jpaniichen Antheil der 
ungjerninjeln (ehedem auch die Injel Domingo, 
ſpaniſchen Antheils); 195,5 OM., 352,600 Ew.; 
2) Injel bier, eine der Großen Antillen, zwi— 
fhen den Jungferninfein u. Hayti, 188,75 OM,, 
norböftlih Kap St. Juan, ſüdöſtlich Mlalaplas- 
qua, norbweftlih Punta de Boriquee u. Aguada 
u. ſüdweſtlich Nora. Gebirge: Laquillo u. Lay⸗ 
vonito (bis über 2000 Fuß anfteigend, oft mit 
Schnee bibedt), hat fruchtbaren Boden, an ben 
Küften viele Häfen u. Inſeln. Bewäſſerung 
durch mebr als 50 Gewäſſer, von bemen einige 
für Heine Babrzenge ſchiffbar find u. Goldſand 
führen; auf der Norptüfte legt der ſalz⸗ u. 
fiigreihe See Congregar. Das Klima ift heiß, 
wird aber durch Seewinde u. Negengüffe (bef. vom 
Auguft bis Januar) gemäßigt, durch lettere aber 
auch ſchädliche —— — erzeugt; im Allgemeinen 
acelimatiſiren ſich die Europäer bei einiger Vorſicht 
ſehr leicht. Produete: Pferde, Hunde, Schweine 
(aus Europa), ſowie Pfauen, Perlhühner, Hühner; 
ſonſt viele Ratten, fliegende Hunde, viel Geflügel 
(Kropfgänfe), Eidechien (Leguane), Schlangen (feine 
giftig), Buſchſpinnen, leuchtende Scolopender, Ter- 
miten, Mustiten, Santflöhe, prachtvolle Schmet- 
terlinge, viel File u. andere Waffertbiere. Das 
Pflangenreich ift durch europäiſche Gartengemächfe 
u. Getreibearten vermebrt worden; bie eigentlichen 
Producte find: Kaffee, Baumwolle, Zuder, Banille, 
Cacao, Indigo zc., viel Obft u. Holz. Mineralien: 
Gold u. Silber, Eifen, Kupfer, mineraliiche Waſſer. 
Gefammitbevöllerung: 380,000 Em., Weiße (Creo⸗ 
len), freie Farbige u. Neger (52,000). Der Bodenift 
jehr fruchtbar, doch lange nicht gehörig in Cultur ge» 
uommen. Zum Handel baut man Tabak u. Kaffee, 
vorzüglich auch Zuder, Baumwolle, Mais, Banılle, 
Cacao, Indigo, Pfeffer, Maftig, Ingwer ꝛc. Vie h⸗ 
zucht ift nicht unbedeutend (Pferde u. Hornvieh; 
jene find faft wild u. werden mit Hunden ein— 
gefangen). Die Inbuftrie ift gering; der Bin- 
nenbandel leidet burh Mangel an guten Stra. 
je: dagegen ijt der auswärtige Handel von gro» 
er Bedeutung. Über bie Infel u. die Jungfern⸗ 
inſel regiert eın Generalcapitän mit ausgebebnter 
Gewalt. Die Berwaltung der Infel koſtet he 
lich mehr (jährlich durchſchnittlich 3 Mil, Dollars) 
als fie einbringt. 3) (S. Juan be P.), Haupt» 
ſtadt, Sit ber oberſien Behörde eines Biſchofs; 
liegt auf einer durch eine Brücke mit der Haupt- 
inſel zuſammenhängeuden Nebeninfel an der Vai 
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— Namens; Feſtung, Rbede; 33,000 Ew.; 
uſeln um P.: Carvel de ©. Thomas, bei 
ben Jungferninſeln; Cagada, norböftlih, — 
Die Inſel P. wurde 1493 von Columbus ent« 
bedt, 1511 von ben Spaniern erobert a. ift im 
beren Befi geblieben. P. war Anfangs VBerbayr 
nungsort für Verbrecher u. erhielt, da e8 die Ber« 
waltungstoften nicht einbrachte, von Mexico jährfich 
2! Mill. Livres Zuſchnß. Als nad vor Betrag 
Mexieo's vom Mutterlande jene Unterſtützungs— 
gelder ausblieben, war große Noth auf®., weshalb 
die jpaniihe Regierung katholiſche Einwanderer 
unter günitigen Berfprechbungen hierher 309; ſeitdem 
ftieg bie Bevölferung. Den 30. Juli 1825 wurde 
P. durd einen heftigen Orkan verwüſtet. j 
‚ Portorium (röm. Ant.), Hafen» u. Grenzjoll, 
eingenommen von ben Portitöres, Unterbienern bee 
Publicani (f. d.). | 
Portrait (fr., ſpr. Porträb), Abbildung eines 
wirklich lebenden Menſchen, jomohl in plaftifchem 
Werken (Portraititatuen, Vortraitbüften), als im 
Gemälden. Daher Yortraitiren, ein P. zeichnen ob. 
malen. Ein Maler, welcher Ps zum Hauptgegen- 
ftand feiner Kunft macht, heißt Vortraitmaler (Pars 
traitift, Vortraiteur). Man kann Jemand als bag 
portraitiren, was er ift, treu nach der Wirflich- 
keit, u. das ift das gewöhnliche P.; od. als eimas 
anderes, was er nur vorftellt, etwa eine Sängerin 
als Sappho od. als die Sanges- u. Dichttunſt 
überhaupt, einen Napoleon als Julius Cäfar, eine 
Schönheit ald Venus ꝛc., u. das nennt man zu« 
weilen ein biftorifches od. auch allegoriſchee 
P., von welchem legtern namentlih Rubens Pro- 
ben gibt. Im ber Regel verfteht man aber unter 
hiſtoriſchem P. das im Geifte biftoriicher Kun 
aufgefaßte P. einer Perſon, auch überhaupt das 
einer hiftorifhen Perfon. Bein Portraitiren ger 
ſchieht e3 oft, daß beim erflen Entwurf die Haupt⸗ 
züge dem Geficht fehr ähnlich find, bei ber weiterm 
Ausführung aber diefe Ahnlichteit immer mehr 
verliert (Berluft der Ähnlichkeit). Dies 
fommt gewöhnlich daher, daß fih mwährenb ber 
Arbeit der Gefichtsaushrud des Originals mehr- 
fach ändert. Die Portraitmafchine ift eine von dem 
Amerifaner Hawkins erfundene, bem Storchſchna⸗ 
bei ähnliche Dlafchine. Man fährt mit einem Stifte 
ben Hauptumrifien nah um das Geſicht, u. das 
andere Eude des Stiftes zeichnet vermöge rer ige 
richtung Das Geficht auf einem, im Innern der 
fine befindlichen Blatt nad). * 
5* (ipr. Portſih), ſ. u. Portsmouth. 
Portſea Island (pr. Pohriſih Eil'nd), Inſel 
im Kanal an der Südküſte von England, zur Graf⸗ 
ſchaft Hampfhire gehörig u. mit dem Feflland Durd 
eine Brüde verbunden. 
Portsmouth (ſpr. Pohrtsmößh), im Alter» 
thume Magnus portus, 1) befeſtigte Seeſtadt 
in der **2* rafihaft Hampihire, im Süb- 
weften ber Juſel Portfea, eine ter ftärkften Pe» 
flungen Europas, am Cingange des Yortd 
Sarbour, einer Bucht des Kanals, welche bie 
engliſche Flotte faſſen u. wo 1500 Schiffe ſicher 
vor Auter liegen Lönnen; mit 3 Forts, worunte 
Southjea Caſile das ftärkfie, ein — 
Blodhoufe; beſteht aus zwei Städten, bein nörb- 
ih gelegenen umfangreicern vortſea (Portfep) 
bem eigentlichen aber Heinern P.; Portſea liegt m 
einer ſumpfigen Halbinfel, am Gingange bes jr 
jens, hat Werfte, Magazine, Anferfchmieben, Doden, 
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Taubrebereien u. aubere zum Schiffsweſen nöthige 
Anſtalten, königliche Seeatabemie, Hofpital fir 


3000 Seeleute, 2 Sternwarten, Handelsgeſell-⸗ 


ſchaft, Iebbaften Handel u. regelmäßige Dampfichiff« 
verbindung mit Sabre de Grace u. Plymonth; P. 
iſt Durch eine Zweigbahn mit dem großen englifchen 
Eifenbabnneß zwiſchen London, Sonthampton u. 
Canterbury verbunden Geſammtbevöllerung 1851: 
12,096 Ew., woven anf Das eigentliche P. nur 
10,000 fomnıen. ®. jeubet — Mitglieder ins 
— An der andern Seite der Bucht liegt 

osport (f. d.), wor derſelben die Inſel Wigbt 
(f. d), u. zwiſchen dieſer, Gosport u. P. liegt bie 
ſpitzig auſſteigende Sandbaul Spithead, ber ge- 
wöhnliche Sammelplatz der zum Auslaufen, zu 
Manöver, Revuen ac. beftimmten engliſchen Flot⸗ 
ten; @) Einfubrbafen u. zweite Hauptſtadt (Semi- 
capital) ter Grafihaft Rodingham des Staates 
New Hampibire (Nordamerika), am Piscatagna 
River, durch die Oſtbahn, Die Concord u. bie 
Saco Eiſenbahn mit dem großen Eiſenbahnnetz 
Neuenglants verbunden, auf einer Halbinſel ge— 
fegen, durch Brücken mit Kittery in Maine ır. 
Nervcaftle auf Graud Island verbunden; 8 Kir— 
Sen, Gerichtehaus, 7 Banken, Akademie, Athe- 
näum mir Bibliothef u. naturbifteriihen Sanım- 
Iungen, Irrenhaus, Arjenal, Schiffäbau, Secban» 
del, Stefiicherei, Baummwollenmanufachuren, Eifen« 
werfe 2c.; ber Hafen iſt tief genug flir die größten 
Schiffe u. wegen ber ftarten Strömung kei Ebbe 
m. Fluth, welche bier 10 Fuß feige, faft ſtets eid- 
frei; er wird durch die Korte Mc Clary u. Confti- 
tution vertheidigt; P. ift ber einzige Seebafen des 
Staates: 12,000 Em.; 3) Hauptftabt u. Seebafen 
der Grafſchaft Norfelt im Staate Virginia, am 
Elizabeth River, Norfolt gegenüber, u. an der 
Seabord » Roanols Eiſenbahn; Marinebepot u. 
Marinebofpital, 6 Kirchen, Bank, Militäralademie; 
BP. fteht durch Dampfichiffe mit Waſbington, Rich» 
mond u. Baltimore in Verbindung; der Hafen bil- 
bet mit bem von Norfolk (f. de 5) ein u. denselben; 
9000 Em.; 4) Hauprftabt der Grafſchaft Seieto im 
Staate Obio, an der Mündung des Scioto Rivers 
in den Ohio River u. an der — ————— 
Eiſenbahn, Ausgangspunkt des Obio-Erie Kanals; 
8 Kirchen, Bank, Eiſenwerle; in der Umgegend 
Eiſen-u. Steinkoblenminen; 5000 Em. 

Portſoy, Stadt in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Banff; Hafen, Garnſpinnerei, Leiuweberei; 12000w. 

Portudal Gortubate), Dorf mit gutem Hafen 
u. franzöſiſcher Factorei im Lande Baol der afrila⸗ 
niſchen Landſchaft Senegambien. 

Portugal, europäiſches Königreich, bildet mit 
bem Bitlich davon liegenden Spanien die Pyrenäi- 
ſche Halbinfel; Liegt zwiichen dem Atlantiichen Dieere 
n. Spanien u. erfiredt fib im einer Größe von 
1771,375 geogr. AM. (nah Engelhardt 1739,11 

eogr. OD.), 75 DA lang nm. im Durchſchnitt 23 
breit von dem 37° big zum 42° nörbt. Breite, 

. MM vorberrihend ein Hochland, die Gebirge u. 

üfje größtentheils bie meftlichen Fortſetzungen der 

iſchen. Die Gebirge find meift nadt u. felfig, 
erreicyeit Selten die Meeresfüfte, mie Die Grenze des 
einigen Schnees. Im Norden fteben bie zablreich 
Hersiweigten u. dicht zufammengebrängten fübfichen 
Ausläufer des Cantabriichen Gebirges, unter denen 
in ber Serra de Suazo der Guaviarra 7380 %. hoch 
abs davon 2* Douro u. Montego folgt 
don tiefen u, fruchtbaren Thäfern burchichnittene 
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Hochebene von Beira mit 2000 F. boben, mweiben- 
reihen Plateaus. Zwiſchen dem Mondego u. Zes 
zere erbebt fih als Fortſetzung des Caſtiliſchen 
Scheibegebirges das höchſte Gebirge des Landes, 
bie Serra Eftreiba, melde, im Malhao de Serra 
bie Höhe von 8000 F. erreichend, durch Beira ſüd⸗ 
weftlih nach Eftremabnra bis zum Meere fortzleht 
ut. da in der Serra de Eintra ır. bem 1600 $. böben 
Cap la Noca am fteilften austäuft. Weiter ſüdlich 
erftreden fi Die Campos von Alemtejo-n. im äußer⸗ 
fien Süden auf der Grenze zwiſchen Alemtejo m 
Algarve endlich als Fortſetzung des Andaluſtſchen 
Sceidegebirges die aus mehren parallel nach Weſten 
laufenden Ketten beftebenbe Serra de Monchiqquue in 
einer Höhe von 3600 F. bis zum Meere, welchee 
fie in dem 360 F. hoben Cap St. Vincent, dem 
füdweſtlichſten Punkte von Europa, erreicht. Die 108 
MI. lange Küſte beftebt meift aus flachen Straitb- 
gegenden mit * guten Hafenplätzen, welche 
tetsteve faſt nur die Mündungen ber größeren Flilſſe 
darbieten. Ebenen, welche meiſt Haideflächen 
(Cambos) find, befinden ſich in Alemtejo, Eſtrema⸗ 
dura u. Beira. Flüſſe: Tejo (mit Zezere, Soraych 
Canha), Douro, Minho, Guadiang u. die Küſten⸗ 
flüſſe Lena, Sado (Sadao), Lima, Cavado, Bouga 
Segua, Silvas, Mondego u. m. a.; Landſeen gibt 
es außer einigen Bergſeen (Kagoa de Paco, Lagoa 
de Sapellos, Lagoa ronda, Lagoa escura, Lagoa de 
Pachao) nicht, dagegen viele, aber wenig benutzte 
Mineralguellen. Das Klima ift durch Seewinde 
ziemlich gemäßigt, auf dem Gebirg bier u. da rauh 
mit Schnee, welcher jedoch nicht durchs Jahr liegen 
bleibt; in den füblichen Theilen iſt afrilaniſches 
Klima, n. Ertbeben find nicht felten. Der Frübling 
beginnt im Januar, im Juni ift die Ernte, von Ende 
Juni bis Anfang September erliegt die Begetarion 
der Sonnenbige, dann, wieber durch Negen erfrifcht, 
erbebt fie ſich mecb einmal;- Ende November bes 
ginnt von Negengüffen u. Stürmen begleitet ber 
Winter, welcher aber nur den nörblichen Gegenden 
dauernde Kälte bringt. Der Boden ift mei — 
u. durchaus ſehr fruchtbar, dagegen bieten bie Ho 
flächen, denen die Bemwäfferung feblt, faſt nur cuf« 
turleſe Weideflähen dar. Producte: mebre, 
meift unbenutte Metalle, Gold, Silber, Kupfer, 
inn, Blei, einigermaßen werben benugt Qued« 
ilber, Eiien, Spießglanz, verjchiedene edle Steine, 
Brannkohlen, Meerſalz, Duellenfalz, Thon u. a.; 
Süpfriichte, guter Wein (Portwein), Nofinen, 
Bınmöl, Obft in verſchiedenen guten Sorten, Ge- 
treide, Kartoſſeln, Hülſenfrüchte, Bilang, Flache, 
Hanf, Sparte, Agave, Sumach, Waid, Färber- 
rötbe, Korleichen, mehre Arten Cypreſſen, Maftig 
u. m.; ſchöne Mauleſel, gute Pferde, Rindvieh, 
Schafe (von ſpaniſcher Art), Schweine (ohne Rü- 
denborften), wilde Schweine, Dambirihe, wilde 
Ziegen, Hafen, Wölfe, Kaninden, wildes > ef, 
viel Fiiche (bei. Thunfiſche, Sardinhas, Störe, 
Meeraale, Muränen, Tintenfiihe, Rochen, Schol- 
fen xc., in den Flüſſen Wale, Lachſe, Neunaugen, 
Karpfen, Forellen ꝛc.), Bienen, Seidenwürmer n. 
am. Einwohner im Jahr 1857: 3,568,995 
zum größten Theil Yortugiefen, ein Gemifch von 
Eingeborenen u. ben nach u. nach bier herrſchend ge» 
weienen Böltern, als Eelten, Römern, Nlanen, Go⸗ 
then, Sueven, Mouren, Juden. Unter ben remis 
den find die Engländer, in derem Händen meift ber 
Handel ift, die — ſſen; in den dienenden Klaſſen 
gibt es auch Kreolen u. Neger. Die Portugieſen 
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reden eine eigene Sprache (f. Bortugiefiihe Sprache), 
find eher Mein, al® groß von Körper, abgebärtet, 
von / der dunkelſten Gefihtsfarbe unter beu Euro» 
piern, das weibliche Geſchlecht mit viel Aumuth, 
mit fhöner ſchmaler Hand, Heimen Füßen, Anflug 
yon Echnurrbart; fie haben viel Großartiges in 
ihrem Charakter, find ausbauernb, fräftig im Un— 
jid, freibeitsliebend, ſtolz auf ihr Baterland, rach⸗ 
tig, Nationalfeinde ber Spanier, unternehmen, 
mäßig, nüchtern, böflich, felbft gegen den Fremden, 
welchen fie doch haſſen, finnlich, eitel, eiferfüchtig, 
unreinlich, flatterhaft, bigott, abergläubijch, an dem 
Alten häugend. Die Nationaltracht ift bei kurzen 
Beintleidvern u. Wams ein burger Mantel u. über- 
legter Hembelragen; doch ift die Natioualtracht 
Ei einiger Zeit ber enalifchen gewichen. 
tragen Tuchmäutel mit Sammtlragen, ein 
lintuc um den Kopf, Bäder u. gelbe Atlasſchuhe; 
in der Kirche lange, jchwarzfeidene Kleider mil 
großem, durchſichtigem Schleier von bunfler Farbe 
Sonft lieben fie bei grelle Farben u. auffallende 
Moden; auch tragen fie falſche Haare. Die Woh- 
nungen find fhmutig u. unbequem; Koft ein- 
jach, beſtehend gewöhnlich aus Fleiſch u Fiſchen 
Feigen, Bobnen, Kaſtanien, Baumfrüchten, reichlich 
Butter u. Ot; Arme eſſen Brod u. Sarbellen u, 
trinfen Wein, welchem bie Boruebmen kühles 
Waſſer u. Gefrornes vorzieben. Der Portugieſe 
ſchnupft viel Tabal. Die verjchiedenen Stände ſiud 
gegen einander abftoßend. Aus Eitelkeit irebt man 
nah Orben, legt fi mehre Namen (außer bem 
amiliennamen noch den ber Gattin u. bed Ge» 
urtsortes) bei u. hält eine ungeheure Dienge Die- 
ner, welche gewöhnlich aus bem jehr armen Biir- 
gerftande gewäblt werben. Die frauen werben 
von ben eiferfüchtigen Dlännern in den Häufern ver⸗ 
ſchloſſen, u. felten ſieht man fie öffentlich u.allein auf 
Bromenaben. Wenig geneigt zum geielligen Leben 
find fie defto geneigter zu Liebeshändeln. Heiratben 
werben jelten nach Neigung geſchloſſen. Die Erzie- 
hung ber Kinder wirb gänzlich vernachläffigt. Der 
ejellige Ton ift fteif u. kalt; die Portugiejen jpielen 
eidenihaftlih Karten- u. Wiürfelipiele, machen 
ige Waflerpartien, u. Stiergejechte find ihnen 
ie reizendſten Bollsbeluftigungen. Außerbem lieben 


I bi Foffa, aud bie ſpaniſche Sequabella ift 
ich; beide Tänze werben mit Caftagnettenge- 
Happer begleitet. Das Nationalinftrument ift die 
@uitarre, zu welcher fie Liebeslieder (Modinhas) 


Mufit, Tanz u. Schauipiel; der Nationaltanz 
li 


fingen. Die früher über das ganze Land ausgebrei⸗ 


teten portugiefiihen Juben, mit eigenem Dialekt, 
wurden im 16. Jahrb. vertrieben, find zwar jeit 
1820 bezüglich des Rechts freien Aufenthalts u. 
freier Neligionsübung gejetslich wieder anerkannt, 
rg aber an Zahl faum 3000. Die Katholi- 
ſche Religion ift bie berrichenbe, baueben wird 
aber jedes Glaubensbelenntniß gebulbet. Die Ein- 
wohner tbeilen fi in Adel, Elerus, Bürger u. 
Bauern, welche fi fireng von einander ſcheiden. 


— 
ouſſe | 


Die beiden Hauptconcentrationspunfte ber Bevöl⸗ 


kerung find Liſſabon u. 
tenbfte Hanbelsftabt des Landes. 

Berfalfung. Die conftitutionelle Monardie 
iſt feit den 11. Febr. 1842 auf die von Dom Bebro 
oetroyirte, im Jahre 1852 von den Cortes revidirte 
Carta de Ley vom 19. April 1526 zurüdge- 
führt, ber zufolge es vier politiiche Gewalien, 
bie legislative, erecutive, judiciale u. mobera« 


orto, letztere bie bebeu« : 
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tive, gibt, welche Ietste vom König ausgeht. Die 
Reprälentanten der Nation find ber König u. bie 
Cortes. Außerdem gelten ald Staatsgruudgeſetze 
das von Lamego von 1143 u. bas Manifeft der 
brei Stänbe von P. von 1641, durch welche das 
Haus Braganca auf den Thron geboben wurbe, 
Der König, Seit 1749 vom Bapfte mit bem 
Präbicate Rex fidelissimus (allergetreuefle Ma» 
jeftät) belieben, mit bem Titel Dom vor ben Nas 
men, ber Anrede Senbor (für die Königin Sen« 
bora), u. mit ber Signatur el Rey flatt des Nas 
mens, bat die vermittelnde Gewalt u. ift Ober- 
baupt ber vollgieheuben; er beruft, vertagt u. ent⸗ 
läßt die Eortes, fanctionirt deren Beſchlüſſe, er» 
nennt u. entläßt den Staatsdienft, ernennt bie 
Pairs, deren Präfidenten, wählt den Präfidenten 
der Deputirtenlammer aus ben vorgeihlagenen 
Candidaten, fchließt Krieg u. Frieden u. Tractate, 
ift Oberhaupt der Yand- u. Seemadt u. unverant« 
wortlih u. unmverletlih. Die Thronfolge ift im 
aufe Braganca erblih u. auf beide Geſchlechter 
bergebend, fo baß nur bei gleicher Nähe bes 
Grades das mänuliche dem weiblihen Geichlechte 
vorgebt. Der Kronprinz, mit dem Titel Her- 
zog von Braganga, u. beffen ältefter Sohn, mit 
den Titel Prinz von Beira, führen das Prädicat 
Königliche Hoheit, bie übrigen Infanten u. In—⸗ 
fautinnen das ber Hoheit. An der Spite bes im 
firenger Ekifette fi bewegenden Hofftaate® ſtehen 
Oberboj», Oberceremonien» u. ————— 
Capitän der Garden, Oberſchenk x. Die Geſetz- 
gebende Gewalt gehört unter Sanction bes Königs 
ben Cortes, deren Mitglieder zwei Kammern bilden. 
Die Bairsfammer (C. dos pares) beftebt aus dem 
Infanten u. einer unbeſtimmten Anzahl Mitglieder 
(zur Zeit 103), welche vom König auf Lebenszeit 
ernaunt werben. Die Mitglieder ber zweiten Kam⸗ 
mer (C. dos diputados, zur Zeit 179 an ber Zahl) 
werben von Provinzialwählern, dieſe in Kirchipiels- 
verjammlumgen gewählt. Der Abel zerfällt in ben 
boben, Titulados (Herzöge, Marquezes, Grafen, 
Biscondes u. Barone), Granden bes Reiche mit 
bem Titel Dom, u. in ben niedern, Fidalgos, unter 
benen die Kavalleiros u. Escubeiros ber bevorzugte 
Nitterftand find. Früher wurden aus ihnen bie 
höchſten Staatsitellen beſetzt, u. fie bildeten eine feft- 
geihlofiene Corporation, Durch melde man Alles 
erlangen konnte, jet ift dem Abel aller Einfluß 
entrifjen. Der Klerus ift faft ganz unabhängig; 
an feiner Spitze fieht ber Karbinalpatriarh von 
Liffabon (f. unten); die Bürger find in pofitifcher 
Hinficht frei, jest nicht von den Fidalgos unter- 
ſchieden; fie zeichnen fich Durch Betriebfamteit, Sitt- 
lichkeit u. Sparfamleit aus, u. aus ihnen werben 
viele Staats» u. Kirchenbeamte genommen; ber 
Bauer, gebrüdt u. abhängig, wirb in ber Stänbe» 
verfammlung nicht vertreten. Bgl. Münch, Ge⸗ 
ſchichte des Repräſentativſyſtems in P., Lpz. 18275 
Notizen über das Weſen der Cortes, Berl. 1829. 
Staatsverwaltung. Das Staatsminifterium, 
ei» 






uftiz u. des Cultus, der öffentlichen m, 
Handels u. der Inbufirie, ber Marine u; der 
nien. Kür bie finanzen beftebt eine 
fünf Generalbirectoren,, 7 
hof u. eine Junta bes öffiunichen Erebite. 
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Beratb erwählter Iunten fiebt jeder Provinz ein 
Geteralgowverneur, jedem Diftrict ein Civilftatt- 
bafter,, jedem Eanton ein von den Gemeinden ge- 
öfter Adminiſtrator vor. Die innere u. —— 
tung ſteht in erſter u. zweiter Inſtanz bei 
Zuftigbebörden.. Gerichtsverfaſſung. Die 
Sr in wichtigen Fällen ift ber oberfte 
htehof in Liffabon, außerdem bie brei Appel- 
lationsgerichte (Relagoes) ebenbafelbft, zu Porto 
n. für die Azoren. Im jeber Provinzialhauptfladt 
ein icht zweiter Inſtanz (Lerreigoes), 
‚einem Oberrichter, Corregedor. Jede Provinz 
— in Gerichtsbezirle, Comarcas, deren jeder 
idados, Villas u. länblichen Untergerihten, 
Concelhos, Hearas, Coutos, Julgados u. Be- 
hetoias genannt, befteht, u. wo es aud eine Art 
ebensrichter, Juizes ordinarios od. Juizes do 
vo, gibt Die Unterrichter heißen Juizes de 
ora u. in großen Stäbten theilen fie ſich in Eri- 
minualrichter, Juiz de crime, u. Eivilrichter, Juiz 
de civel. Die Jury gilt in Civil» u. Eriminals 


ſachen. Gejepgebung. Das Portugieſiſche Recht | 


fallt im ber frühern Zeit mit Dem von Spanien zu» 
fammen; bis 1791 galt das Römische Recht, das 
eier m Geſetzbuch findet fich bis ins 11. Jahrh. 
Die Sammlung der Geſetze ber Könige begann unter 
Johann I., von welchem bie berühmte Lex mentalis 
von 1423 iſt, u. iſt nach Ordnung der Decretalenburch 
Ruy Fernandez 1447 unter Alfons V. beendet; Or- 
denängiens do Senhor Rey Alfonso V., &oim- 
bra 1782, 5 Bbe., umgearbeitet Liſſab. 1514. Eine 
neue Sammlung unter Sebaſtian von 1559, ge- 
bradt 1570, ift 1595 unter Philipp IL. vervollftän- 
bigt u gebrudt 1603, am beften 1747; Collegao 
de legislacao antiqua e moderna do reino de 
Portugal, Goimbra 1797; vgl. Ribeiro, Indice 
log. remiss, da legislacao portugeza 
osterios a publicagao do Codigo Filipino, 
ae 1820, 6 Bbe.; Deflen Documentos para 
a historia da legislagao portugeza, ebb. 1814; 
MM. Freite, Historia juris civilis lusitanici, Liſſab. 
1794. u ben —— Landesgeſetzen gilt 
auch das Romiſche u. Canoniſche Recht; die Ab- 
faffung neuer Geſetzbücher wurde 1835 beichlofien. 
Ein von Joy —— Borges verfaßtes Handelso⸗ 
ti rk odigo commercial portuguez, vom 
Kir t. 1833, enthält Tit. VII Bas echielrecht. 
ber den Zuftand bes Criminalrechts u. die Fort» 
* der Geſetzgebung sg Mittermaier in Krir 
er Beitjchrift II, 328. VILI, 327; Mello, eb. 
XUN, 449. 

Im abminiftrativer Beziehung theilt fi) das 
Lanb gegenwärtig in 6 Provinzen u. biefe wieder 
in 17 Civilgouvernements (Berwaltungsbiftricte), 

nlich in: Minho (mit ben Diftricten Bianna, 

. —5 Tras⸗ os- Montes ( Braganga, 

Billa Real), Beira (Aveiro, Coimbra, Bilen, 
Guarba, Caſtello- Branco), Gftremabura (Leiria, 
arem, Lifjabon), Wentejo (Portalegre, Evora, 

), Algarve (Faro). Die Diftricte zerfallen in 

a 111 Comarcas od. Gerichtsbezirte, Diele 

im Cancelhos ob. Gemeinden (1379), bieje 
rehfpiele (3774), biefe enbli in Wirthſchaften 
(879,590). Städte od. Cibabes gibt es 22, Fleden 
709. In tirhlider Beziehung ift P., ganz ver» 
beit non ber politifchen Eintheitung, etheilt in 
ebrei@rzbiöceien Lifjabon, Braga u. Evora, mit 
146 een; dem Earbinalpatriarchen in 
Nebon find bie fünf Suffraganbifchöfe von Caftello 
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| Branco, Guarba, Lamego, Leiriau. Bortalegre in P, 


felbft u. außerdem zwei auf Mabeira u. deu Azoren, 
jo wie vier in ben Kolonien Cap-verbe, S.Thomc, 
Angola u. Macao untergeben; fein Generalvicar 
führt den Titel Erzbiſchöf; b) ber Erzbiſchef von 
Braga, welcher ben Titel Brimas des Reichs führt, 
bat umter fi ſechs Suffraganbiſchöfe in Porto, 
Bileu, Coimbra, Braganza mit Miranda, Aveiro 
u. Pinbeli; ce) der Erzbilhof von Evora hat unter 
fi drei Suffraganbiihöfe in Elvas, Beja u. Al⸗ 
garve. Die Erzbiichöfe haben ben Rang von Mar⸗ 
quis, bie Biſchöfe ben von Grafen; gleichen Rang 
mit ben Biichöfen haben bie 13 Prineipales u. 
13 ıMonsenhores mitrados (Präfaten mit ber 
Biihofsmüge) an der Katbebrale in Lifjabon. Die 
einft große Zabl der Klöfter u. geiftlichen Stiftun⸗ 
en betrug 18321 nur noch 360 Diöuchs- (mit 5860 
Diönden) u. 126 Nonnentlöfter (mit 2725 Nonnen) 
u. 12 Commenbabeiros u, Recolhimementos für 
Armen» u. Kranlenpflege. Dur —— Der 
cret vom 28. Mat 1834 wurben alle Moͤnchoklöſter 
aufgehoben u. aus ihren Bücherſchätzen 1835 eine 
| Bibliothet von etwa 30,000 Bon. in dem ehema⸗ 
ligen Klofter ©. Francisco zu Lifjabon gebildet, 
bie Einkünfte aber zur Tilgung der Nationalibulb 
beftimmit. Der Bapft bezog bisher 544,360 Gul⸗ 
ben. Die wijjenijhaftlide Bildung ber 
Portugiefen wurbe zeitber durch den Clerus fehr 
niebergebrüdt, Literatur⸗ u. wiſſenſchaftliche Zei⸗ 
tungen waren bis auf bie neueſten Zeiten un« 
befamt. Die verftorbene Königin Donna 
ria II. ba Gloria hat ſchon Manches hierin ver» 
befiert, wenigftens vorbereitet. Über die Schu- 
len, welche in Elementar-, Lateinische, —— 
u. Rhetoriſche Schulen u, Lyeeen od. Philoſophiſche 
Schulen zerfallen, hatte das Schulcollegium im 
Coimbra die Aufficht (errichtet 1799); die Lehrer 
an ben Elementarſchulen beißen Profefioren, bie an 
ben aubern Schnien Legentes; bie einzige Univer- 
ſität ift Coimbra; andere Anftalten find bie Rit- 
ter», die Marine», Marinefolbaten-, bie Hortifiea- 
tiondafademie, alle in Liſſabon; ferner eine Hau⸗ 
delsſchule, viele biſchöſliche Seminarien, Unter- 
richtsanftalıen für bilbende Künfte u. Mufit, Zeich⸗ 
nen» u. Bauſchule. Gelehrte Geſellſchaften: 
die Alademie ber Wiſſenſchaften, bie Hiſtoriſche, 
bie Geographiihe Societät (f. u. Alabemie IV.) 
in. Liſſabon, eine Aderbaugejelihaft in Santa- 
rem, Olonomiſche Gejellichaft in Ponte de Lime. 
Naturhiſtoriſche Mufeen u. Botaniihe Gärten 
find in Ajuba u. Coimbra; Bibliotbeten in Liffa- 
bon, Koimbra u. a.D. Finanzen: Eimlünfte 
186u/61: 12,766,809,413 Reis ; Ausgaben 1860/61: 
13,985,114,943 Reis. Das Deficit beträgt dem⸗ 
nad für 1560/61 1,218,305,530 Reis, von welcher 
Summe inbeh etwa 155 Mill. Reis ala Nüdjall ber 
Gehalte unbeſetzter Stellen in Alzug zu bringen 
find. Staatsihulb 1859: 115,144,048,182 Reis. 
Armee: Die bewafjnete Macht befindet ſich jeit 
vielen Jahren in wenig geordnete Zuftande, ob» 
gleich die dafiir aufgewendeten Mittel verhältniß- 
mäßig beträchtlich find. Die Armee beftcht aus: a) 
Infanterie: 18 Regimenter, jedes zu 9 Eom- 
pagnien, u. 9 Jügerbataillone, jedes zu 8 Com⸗ 
pagnien, zufammen etwa 19,000 Mann; b) Caval- 
lerıe: 2 Regimenter Lanciers u. 6 Regimenter 
Sarabiniers; zufammen 3500 M.; c) Artillerie: 
3 Regimenter, zuſammen 2660 M. art. Außer 
bem gibt ed noch I Bataillon Genietruppen, 3 Ba⸗ 
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taillene Beteranen, 1 Sanitätcompagnie, 1 Tele⸗ 
graphencorps, einen Generaͤlſtab c., ı. die Stärke 
ber ganzen Armee beträgt über 28,000 M. Die 
Truppen in ben überfeeishen Beſitzungen werben 
für das Jahr 1860 mit 8236 M. in erfter Linie 
u. 9572 M. in zweiter Linie angegeben. Das Heer 
bildet 3 Divifionen, bie nörbiide, die des Cen⸗ 
trums u. bie fülbliche, das Land aber 7 Militär» 
onvernements, Minbo, Tras-08- Montes, Beira, 
ara, Eftremadura, Alemtejo u. Algarbien. Die 
beften Soldaten ftellt Eftremabura. Die Marine 
zählte 1860 1 Linienjchiff mit 80 Kanonen, 1 Fre» 
gatte mit 50 Kanonen, 3 Korvetten, 3 Briggs, 13 
Schoouer, 17 Heine Fabrzeuge u. 12 — zu⸗ 
ſammen 50 Schiffe mit 367 Gejchiigen u. einer Be- 
mannung von 2698 M. Die beflen Matrofen find 
bie Algarbier. Die Flagge ift weiß mit dem por⸗ 
tu iefiihen Wappen. ®. ift durch fehr viele große 
Feftungen, Forts u. Thürme geſchützt u. führt da» 
ber ben Namen ber Eitabelle von Europa. Die ber 
deutenbften Feftungen find: Elvas, Jerumenba, 
Campo Mavor, Marvao, Beniche, Nonfando, Als 
meiba, Balenca u. endlich Liffabon mit feinen Forts, 
ber einzige Kriegshafen. Ritterorben find: ber 
Hohanniterorben, der Thurm- u. Schwertorben, 
der St. Iſabellen⸗, Chriftus-, Santjagoorben ob. 
Orden vom Schwert, Militärverbienftorbden de Sao 
Bento (des St. Benedicts) von Aviz (f. d. a.) u. ber 
Miitärorden U. 2. F. von Empfüngniß von Billa 
Bicofa, Krenz für — Beibzüge en ber Halbinfel, 
von König Johann VIL geftiftet 28. Juli 1816; bie 
Dffiziere, welche alle 6 Feidzüge mitmachten, tra 
gen auf der Tinten Bruft ein römifches Kreuz mit 
6 golbenen Lorbeerzweigen u. in ber Mitte bie Zahl 
6; wer nur einigen Feldzügen beigewohnt, trägt 
daffelbe Kreuz in Silber mit der Inſchrift: Krieg 
auf der Halbinfel, auf der Rückſeite; Band blau u. 
roth; zugleich mit vorigem wurde das Befehld- 
baberfreuz geftiftet: ein römiſches Kreuz mit fo 
viel Sternen als der Inhaber als Regiments» ob. 
Bataillonscommandant Schlachten mitgemacht hat; 
am Rande mit dem Namen bes Befigers; Band: 
blau u. roth. Das Kreuz ber Treue (Ordem 
da poeira), 2 Decorationen, 24. Juli 1823 vom 
König Johann VI. geftiftet fir bie Theilnehmer 
an ber Gegenrevolution Amarante's 1823, mit bem 
Bruftbild des Königs u. das eine mit der Iufchrift: 
heroica fidelidade transmontana, am weiß u. 
tiinen Band, das andere mit ber Infhrift: fide- 
idade no rey e patria, am grün, roth u. wei» 
ßem Band getragen. Kreuz für die Freiwilligen 
von Montevideo, am 25. Juli 1824 geftiftet, mit 
Bruftbilb des Königs u. der Infchrift: Monte- 
video; außerdem mehre von Dom Miguel geftif- 
tete (3. B. Orben ber Treue vom Jahre 1830; 
Kreuz für Auswanderer von 1826—28, mit bem 
Bilde Dom Miguels, Band weif u. roth), welche 
nicht mehr —— werden. Die Orden ſind 
verläuflich, indem ein Ordensbeſitzer fie an einen 
andern überlaffen fann. Das Wappen ift ein fil- 
berner Schild mit 5 blauen Schildchen kreuzweiſe 
befegt; auf jebem 5 filberne, in Form eines An- 
breasfreuzes aufammengeftellte Pfennige. Der rothe 
Rand bes Schildes enthält bas Wappen von Algar- 
bien, 7 golbene Eaftelle mit blauen Thüren. Auf 
bem föniglichen gefrönten Helme ift ein wachſender, 
oldener Drade. Das Wappen ift mit ben In- 
nien bes Chriſtus- u. des Avizordens geſchmückt. 
Schildhalter find 2 Drachen mit Fahnen der rechte 
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(filberne) hat die 5 blauen Schildchen von P., ber , 
linle (totbe) die 7 Caſtelle von Algarbien. / 
Beihäftigung der Einwohner: Aderban; der 
zwar Ic fruchtbare Boden gewährt doch nur bie 
nothbürftige Befriedigung bes jährlihen Bebarfs; 
am beften find die Provinzen Tras-08-Montes u. 
Minho angebaut. Der Gartenbau ift anſehnlich u. 
ſehr ergiebig, bef. an Zwiebeln, Melonen, Arbufen, 
Kürbiffen ıc.; Wein wirb viel u. von guter Sorte 
gebaut, bie befannteften Sorten find: Porto (vom 
obern Douro), Liffabon u. Setuval (aus Eftre- 
mabıra); man verfenbet jährlih auf 244,000 - 
Ohm; viel Süpfrlichte, beſ. Orangen, Eitronen, ° 
Limonen, Mandeln, Obft ohne beſondere Pflege 
febr gut; Feigen werden durch Kaprification gut 
gemacht; es find zu Zeiten wohl gegen 100 Schiffs» 
ladungen Obft verfendet worben. Der Olbau könnte 
bedeutender fein u. bie Bereitung deſſelben forg- 
fältiger, doch verſendet Koimbra eine bedeutende 
Menge. Ben Waldbäumen kommt faft nur bie 
Korleiche, die bier u. ba forgfältig nachgepflanzt 
wird, in Betrachtung. Der Bergbau liegt, bei. wegen 
—— an Holz, F gänzlich darnieder; doch die 
Salzſchlämmereien in ben vielen Seeſalzgruben in 
ber Umgegend von Liſſabon u. in Algarve find fehr 
ergiebig u. liefern jährlich bedeutende Quantitäten 
ber. nah Großbritannien u. Irland, weil Das por» 
tugieſiſche Seeſalz unter allen Arten europäiſchen 
Seeſalzes am mens if. Die Viehzucht wirb 
ebenfalls nicht mit Nachdruck u. Fleiß getrieben, 
obſchon ſchöne Nacen vom Pferde, Mauleſel u. Efel 
fallen, Rindvieh wird mwenig gehalten, einige Be— 
beutung bat bie Shehußt; die Schweine find kurz⸗ 
beinig u. liefern berühmte Schinken (bef. die von 
Lamego); Seidenwürmerzudt wirb bei. in Tras- 
os · Montes, Bienenzuct bei. in Alemtejo betrie- 
ben. Die Induftrie, obgleich durch feinen Zunfte 
wang gebinbert, ift Doch gering u. ſteht, weil die 
bertite ber neuern Zeit von . unbenutt ger 
fieben find, auf niebriger Stufe; man fertigt 
Wollen» u. Seidenzeuge, ——— Gold⸗, Silber⸗ 
arbeiten, Glas, Papier, Leinwand, Hüte, Bänder, 
Seife; es gibt auch Zuckerſiedereien, Baummollen- 
[pinmereien, Färbereien, Gerbereien 2c.; aus Eng» 
land werben jährlich fiir 1 Mill. Pfd. Sterl Manu« 
facturwaaren nah P. verjenbet; Buchhbrudereien 
find nur in Pifjabon, Porto u. Coimbra. Der 
Handel im Innern ift Durch ben geringen Werth 
ber rohen Brobucte, Mangel an Abſatz, Mangel an 
Straßen, ſchiffbaren Flüſſen, Brüdenn. Kanälen ehr 
beengt, die königlichen Regalien thun es auch bei 
mehren Hanbelsgegenftäuben. An Eifenbabnen 
befitst P. außer ber am rechten Ufer bes Tajo führ 
renden Hauptbahn von Lifjabon über Santarem 
nach ber ſpaniſchen Grenze noch die Heinen Linien von 
Liffabon nad Eintra, nah Benbas Novas u. nah 
Setuval; eine Bahn von Liſſabon nach Porto ift im 
Bau begriffen. Handelspläge find Braga, Eoimbra, 
Abrantes, Elvas, Portalegre; Häfen: Liffabon, 
Porto, Setuval, Aveiro, Faro. Der def 
befindet fich zum größten Theil in ben Hänben ber 
Engländer; noch zum Enbe des 18. Jahrh. hatte 
Lifjabon 400 große Schiffe von 300—600 Tonnen 
Laftfähigkeit zwifchen Sübdamerifa, den Eolonien u. 
Nordamerika, jetzt ift beren Zahl auf 50 geſunke 
Die Handelsmarıne hatte 1854: 591 mit 
82,402 Tonnen Laftfähigkeit. Den 
verkehr betrefjend fie 
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6367 portugieſiſche m. 2803 auelänbifäe Sa. 
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ein, —* mit 395,954, letztere mit 366,437 Laſt, 
u 28 liefen aus: 6592 portugiefiiche u. 2794 aus» 
länbiiche Schiffe (erftere 422,216, letztere 399,827 
Laſt). In Liffabon allein liefen 1858—59 ein 2298 
ea n. aus 2245 Schiffe. Man rechnet, daß P. 
an Wein, —*28 Südfrüchten u. Wolle zuſammen 
für 18 Mill. Thlr. ausführt, aber an Geireide, ge 
trockneten Fiſchen, Fleiſch (gefalzenes od. geräucher« 
te6), wer Bauen), Metallen, Leinwand u. m. a. 


an 24 Mill. Thlr. einführen läßt. Die Aufficht 
über ben Handel führt eine königliche Junta des 
Handels (Real Junta do commercio) in Liſſa— 


bon ; ale Hanbelsgefellichaften befteht Die vom obern 
Douro u. eine Algarbiiche Fiſchergeſellſchaft. Bis 
1834 hatten bie Engländer durch den Methuenver⸗ 
trag das Hanbelsmonopol in P.; ſeitdem ift jener 
Bertr — u. Liſſabon u. Porto find 
Freibäten. nzen, Maßeu. Gewidte: P. 
rechnet nach Milreis (1000 Reis) im gefetlichen 
Werthe von 8615,59 — 1 feine Kölniſche Mart; 
1 Milreis — 1 Thlr. 18 Sgr. 8,898 Pf. preußiſch 
Gourant. B tniß der portugieftjchen Rechnungs⸗ 
münzen: i Milreis — 2,4, neue, 24 alte Crusa- 
dos, 10 Testaos (Zeftones), 25 Reales, 50 Vin- 
tems, 1000 Reis, 6000 Ceitis; 1 Conto de Reis 
bezeichnet 1 Million, Conto de contos I Bil- 
tion Reis. Wirklihe Landesmünzen a) in Golb: 
nach dem Münzgeſetz von 1722: Dobras od. por» 
tugiefiihe Piltolen, gejegmäßig 576 Granos an 
Gewicht u. 22 Karat fein zu 12,800 Reis, erhöht 
auf 15,000 Reis (8,8943 — 1 Bereinsmarf jein) 
—= 21 Thlr. 23 Sgr. 9%, Pf. Friedrichsd'or 5 Thir.; 
Joäo (Johannes, J Dobra) nah Verhältniß; 
nene Ausprägung nach dem Münzgeſetz vom 24. 
April 1835: Coröas d’ouro od. Golbkronen 
zu 5000 Reis (26,68065 — 1 Bereinsmart fein) 
= 7 Thlr.7 Sgr. 113 Pf. ; Meios-Coröas d’ouro 
ob. halbe. Golbkronen zu 2500 Reis nad) Verbältniß. 
b) In Silber nach dem Münzgefeg von 24. April 
1835: Coröa od. Krone, Silberfrone zu 1000 Reis 
(8,6156 = 1 Vereins. fein S.) = 1 Thlr. 18 Syr. 
8,89 Pf.; Meia Coröa, halbe Krone zu 500 Reis 
nad) Verhältniß; Stüde zu 200 R. 9 Sgr. 9 Pf. 
u. zu 100 R. — 4 Sgr. 10! Pi. c) In Kupfer 
bat man früher nur 14, 3, 5 u. 10 Reis, feit 
Johann VI. aber 5, 10 u.40 R. u. zwar auch in 
Bronze, bei. bie 40 Reisftiide; nad dem neuen 
Münzgeſetz follen aber keine Kupfer« od. Bronze 
mimzen mehr geprägt werden. Als Papiergeld 
eurfiren noch in P., nächſt den Banknoten, Noten 
od. Zettel ter Regierung zu 1200, 2400, 5000, 
6490, 10,000, 12,500 u. 20,000 R. 1841 mit einem 
Berfuft gegen Metallgeld von 32—348, fo daß 
1 Milreis Papiergelb 1 Thlr. 2} Sgr. glei kam. 
Maße. Das Gert bom 24. til 1835. führte 
zwar ein neues Syſtem ein, welches aber im Wejent- 
lichen feine Beränberungen bradhte. fängenmaße: 
Einheit ift der Palmo de Craveiro, die Spanne 
Maß, — 0,22 Meter ob. 97,525 Barifer Linien, ge- 
theilt im 8 Pollegadas (Daumen, Zoll) a 12 Lin- 
has (?inien) & 12 Pontos (Buntte); bie P& ot. 
ift 14 Palmos, getbeilt in 12 Pollegadas 
aA12 Linhas à 12 Pontos, 1 P&e = 0,33 Meter 
od. 146,2877 Barijer Linien, 100 P&es = 105,145 
preußifche Fuß; bie Vara, Elle, Leinwandelle, bas 
im Großhandel gemöhnlihe Maß, bat 5 Palmos 
e Craveiro, = 17% Meter ob. 487,6256 Parifer 
era 100 Varas == 164,938 preuß. Ellen, fie ift 
getheilt in Bafbe (Meias Varas), Viertel (Quar- 
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tas) u, Achtel (Oitavas), aud in Drittel (Oitavas), 
Tercas) u. Secflel (Sexas); ber Covado ob. 
ubit; die Braga ob. Klafter hat 2 Väras; ber 
Passo geometrico hat 14 Varas od. 1,65 Meter; 
ber Estadio (Stabinm) Det 11714 Bracas = 
2598,20667 Meter; die Milha, Heine Meile, bat 
8 Estadios ob. 93891 Palmos = 2065,6533 Me- 
ter; die Legoa, große Meile, hat 3 Milhas, 24 
Estadios od, 28,168 Palmos — 6196,96 Meter, 
18 Legoas ob. 54 Milhas auf ben Grab bes 
Äquators, alfo 1 Legoa = 5, 1 Milha = geo⸗ 
graphifche Meile; Flächen maß: bie Grundlage it 
die Quadratvara — 1,21 Quadratmeter, aud) in 
einigen Gegenden bie Duabratbraca — 4,84 Qua- 
bratmeter; bie Geira ob. ber Morgen bat 4830 
Quadratvaras — 58,564 ng Aren, 100 Geiras 
— 229,373 preuß. Morgen; Getreibemaß: ber 
Moio bat 15 Fangus & 4 Alqueires & 2 Meios 
Alqueires (4) à 2 Quartas Ru a2 Oitnvas (4) 
a 2 Meias Öitavas (r) od. Salamins; die Ein- 
beit ift ber Alqueire = 13,841 liter, die Fanga 
— 55,363 fiter, 100 Fangas — 100,731 preuß. 
Scheffel; 100 Alqueires von Pifjabon = 79} Al- 
queires von Porto, BIRIEIEIESIEWAR. bie Al- 
muda ob. Amulde bat 2 Potes à 6 Canadas 
a 2 Meias Canadas (} Can.) A 2 Quartilhos 
a 2 Meios-Q. (} Quartiibos), 1 Almuda = 16,74 
Liter, 100 Almudas = 24,367 preuß. Eimer; Wein- 
maß: die Tonelada hat 2 Pipas zu 26 Almudas 
u.ber Barril 18 Almudas, 1 Pipa — 6,335 preuf. 
Gimer; Dimaß: die Pipa (de marca) hat 30 Al- 
mudas u. wiegt 33—34 portugiefiiche Pfund. Ge» 
wicdhte: ber Quintal (Sentner) hat 4 Arrobas 32 
Arratels; ber Arratel od. die Libra (Pfund) hat 
2 Meios Arratels (halbe Pfund) zu 2 Quartas 
(Viertel) A 4 Ongas (Unzen) a $ Oitavas (Achtel) 
a 3 Scropulos (Scrupel) A 24 Gräos (Grän), 
alfo 1 Arratel = 9216 Gräos od. 459 franz. 
Gramm — 9549,9 holläubifche As; der Duintal 
— 58,752 Kilogramm, 100 Arratel = 98,138 preu⸗ 
Gische Pfund. Gold» u. Silbergewicht ift der 
Marco (bie Darf), ber Meio-Arratel od. das halbe 
Hanbelspjund, getheilt in 8Ongas à 8 Oitavas a 3 
Scropulos à 24 Gräos, bat aljo 4608 Gräos, 
100 Marcos — 98,156 Köln. Mark. Probirge- 
wicht ift berfelbe Marco, beim Gold getheilt im 
23 Quilates (Karat) A 4 Grüos (Grän), od. in 
96 Gräos A 8 Oiravus; beim Silber in 12 Din- 
heiros (Pfennig) à 24 Grios (Grän), alio in 
288 Gräos. Juwelengewicht iſt der Quilat (Has 
rat) von 4 Graos, 1304 Juwelenquilat = 1 Onca 
Goldgemwict, aljo ungefähr dem holländ. Jumelen- 
farat gleich Medicinal- u. Apothelerge- 
wicht: ber Arratel bat 1} Marco Golb», ob. 
3 Pfund Hanbelsgewidt u. hat 12 Ongas, 96 Oita- 
vas, 258 Scropulos, 6912 Graos. 
Eintheilung früher in die Königreiche Algarve 
u. P., mit den Provinzen Eftremadura, Alem— 
tejo, Beira, Trad- od. Montes, Douro, Miubho; 
jegt in ſechs Provinzen, |. oben unter Staatöver- 
waltung. Hauptfladt Lifjabon. Die überjeei- 
hen Befigungen, zufammen 15,913,36 (nad) 
Engelharbt 18,640,57 OD.) mit 2,754,350 Em, 
find: a) die Azoren, Madeira u. Borto Santo, welde 
egenmwärtig ben europäiſchen Ya en gleichge» 
fe u. feit 1835 in die politiiche Berwaltung dere 
elben mit bineingezosen find; hy Beſitzungen im 
Arila: Cap Berdiſche Juſeln, in Senegambien 
1687,50 OM. (das fogen. Gouvernement Öuinea), 
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die Infeln St. Thomas u. Principe, Angola mit 
Ambriz, Benguela, Moflamedes, Mozambique ı. 
Zubehör; c) Befigungen in Afien, nämlich in In⸗ 
dien: ®oa, Salcete, Yartey x., Damas, Din, im 
Indiſchen Archipel ein Theil von Timor, Solpr ıc. 
u. in China Macao. Die afrilaniichen u. aſiatiſchen 
Befigungen find erft jeit ver Berfafinng ven 1848 
e vollffändigen Theilnahme an ben politifchen 
echten gelangt u. int Senate durch fünf, in ver 
Depntirtenfanmer burch dreizehn Mitglieder ver 
treten, haben aber troß ibrer Ausdehnung u. ibrer 
glinftigen Yage ee Reiſebeſchrei⸗ 
bungen über P. von Murphy, Link, Chatelet, Co⸗ 
tigen, Sontbey u. A.; Aucillon, Geogratia 
d’Espafia y P., Balencia 1815; Diccionario geo- 
grafico de P., Liſſab. 1817, 2 Bde.; Balbi, Exsai 
statistique sur le royaume de P. et d’Algarve, 
Paris 1822, 2 Bde.; u. Variétéa politico - stati- 
stiques sur le monarchie portugalaise, ebd. 
1822; Sketches of Portug. life, costume and 
character, Lond. 1826; Kinſey, P. illustrated 
in a series of letters, ebd. 1826; Heeringen, 
Meine Reite nach P. im Frübjabr 1836, Ypy. 1938, 
2 Bde.; Portugiefiiche Land⸗ u. Sittenbilder, über]. 
von Lindau, Lpz. u. Dresd. 1846, 2 Bbe.; Will- 
tomm, Zwei Jahre in Spanien u. P., Dresd. u. 
Lpz. 1847, 3 Bde.; Derf., Reijeerinnerungen, Lpz. 
1550, 2 Bde.; u. Strand» ıı. Steppengebiete ber 
Iberiſchen Halbinfel u. deren Vegetation, Lpz. 
1852; Bogel, Le P. et ses colonies, Bar. 1860. 
Portugal (Geſch.). Das Land, im Alterthum 
zu Svanıen gerechnet, wurde vom verfchiebenen 
ceitiichen Bölterfchaften bewohnt, namentlich bis an 
den Tajo von ben fühnen Lufitaniern, jenfeit bes 
Tajo von den Geltilern n. im Süben von ben Cy⸗ 
neten. Phönicier, welche vielleicht um 600 v. Chr. 
u. Carthager, welche zwei Jahrh. jpäter an ben 
Kiften Ps Nieberlaffungen gründeten, ließen bie 
Lufitanier unangetaflet, daher auch dieſe mit ihrem 
Feldberrn Viriathus als Bundesgenoſſen ber Car- 
tbager gegen bie Römer bei Canuä fochten. Die 
Römer wollten nad der Demüthigung Carthagos 
mit den übrigen Bölfern ber Pyrenätfchen Halb- 
injel auch die Lufitanier unterjochen, doch gelang 
ihnen dies erft mit ben jüdlih vom Tejo wohnen» 
den Bölfern 131 v. Chr. nad dem Falle Numan- 
tia®, wogegen ber Kampf mit ben Lufitaniern fort» 
dauerte u. erft mit beren Unterwerfung durch Cäjar 
beendigt wurde. Bei der Dreitbeilung Spaniens 
wurde Luſitania eine eigene Provinz, welde das 
Land zwiichen dem Atlantiichen Meere, dem Anas 
j. Gnadiana) u. Durius (j. Douro), alfo daß jetzige 
. mit Ausnahme der Provinzen Entre Douro e 
inbo, Tras 08 Montes u. bem füböftlihen Theile 
von Alemtejo, aber mir Einſchluß der jetsigen ſpani⸗ 
ſchen Provinzen Eftremabura, Salamanca u. dem 
Meften von Toledo, begriff. Unter den Yufitaniern 
wohnten die Turduli, Bettones, Celtici, Turdetani; 
unter ben 46 Stäbten waren 5 römijche Colonien n. 
das Municipium Oliſipo (das j. Liffabon). Nach der 
Sage, ſoll das Ehriftenthbum vom Apoftel Jacobus 
dem Alteren bier eingeführt worden (baber ift auch 
St. Jago der Schutsbeilige P-s) u. fein Schüler 
Bebro de Rages 37 n. Chr. erfter Biſchoſ von Braga 
geworben jein; in ber That wurbe das Evangelium 
von Afrika aus in P. verbreitet, der Sig ber Lufi- 
tanifchen Kirche war in Braga, die Zahl ber Chri— 
ften aber bis in die Mitte des 6. Jahrh. nicht groß. 
Lufitanien blieb römiſch, bis zur Zeit der Zer- 
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trllmmerung bes Römerreiches bie Alanen 409 n. 
Chr. fih darin niederließen Diefe wırrden von ber 
Sueven 440 überwältigt, welche in Lufitanieg eim 
Reich gründeten, in weichem Rechilla bis 448 YMe- 
chiar bis 450, Freomar bis 460 berrſchten. Nach 
bes Letzteren Tode firitten lange ınebre Bewerber 
um bie Herrichaft, ein Jahrh. verging unter immer» 
lichen Zerrüttungen. Endlich ftellte Theodemir bie 
Rube ber; dieſen befiegte aber 583 Leovigilb;' ber 
König der ala u. vereinigte Pufitaniem mit 
feinem Reiche. Dit biefem fam es 714 unter bie 
Herrichaft ver Araber; Ferdinand J. Köniy von Leon, 
Aranonien u. Caftilien, eroberte 1058 den größten 
Theil bes Landes, welches von ba an Portucale, 
angeblih uach Porto Cale (ber Stadt Porto) ge» 
nannt wurde. Ferdinand (fi. 1065) tbeilte‘ fein 
Reich unter feine drei Söhne, Sancho II., Alfons IV, 
u. Garcias, aber Sancho verjagte die Brüder u. 
erhielt das Ganze. Als er 1072 durch Meuchelmord 
fiel, bemächtigte ſich Alſons des Reiches, weicher 
bie Araber mit Glück befriegte. 
Unter jeinen Bahnen flritt auch ber Graf Hein- 
rich von Burgund, welcher durch feine Tapferkeit 
fi fo großes Anfeben erwarb, bafı Alione® 1095 
ihu mit feiner natürlichen Tochter Therefe ver⸗ 
mähfte u. ihm bei nörblichen Theil in Lehn gab. 
Heinrich befiegte die Mauren in 17 Feldſchlachten ur. 
— mehre Bisthilmer, machte ſich nach Alfon® 
obe, 1109, von ber Krone Caſtilien unabhängig 
u. nannte fih Graf u. Herr von B. Er wurbe io 
Stifter ber Dynaftie des Hauſes Burgund 
in®. Sein Sohn, AlfonslI. der Eroberer, bei 
feines Vaters Tode 1112 erft 2 Sabre alt, ftanb 
unter ber Bormundichaft jeiner Mutter Therefe, 
welche dem Sohne die Krone rauben wollte, Er- 
wachſen entrig Alfons 1128 der Mutter bie Herr- 
ſchaft, uug den ihr Beiſtand leiſtenden König von 
Caſtilien, Alfons VII., bei Valdevas u. ftellte bie 
Ordnung im zerrütteten Staat wieder ber. Nach The» 
rejens Tode, 1139, fette Alfons I. bes Baters Erobe- 
rungen gegen die Mauren fort u. zertrümmerte des 
ren Macht in der Schlacht bei Ourique, 25. Juli 
1139; fein Heer rief ihn auf dem Schlachtfelde zum 
König aus. Alfons gab auf dem Reichstage zu La- 
mego dem Reiche eine Verfaſſung u. erbielt jich bie 
Unabhängigleit gegen die Auſprüche Caſtiliens; zu 
größerer Sicperbeit ſuchte er den Papft für ſich zu 
gewinnen u. verjprach bemfelben 1144 einen jähr- 
lihen Zins. 1146 ftiftete er den Ritterorben von 
Aviz; 25. Oct. 1147 eroberte er mit dem Beiffande 
deutſcher u. nieberländifcher Streuzfabrer Lifjabon, 
führte 1158 einen glüdlihen Krieg gegen Leon u. 
nabın Alcacar do Sal u. 1166 Evora, wurde aber 
1166 von feinem Schwiegerſohne, dem König von 
Leon, vor Babajoz gefangen u. mußte bie von ihm ge= 
machten Eroberungen herausgegeben; 1171 u. 1184 
ſchlug er die Mauren bei Santarem u. ſt. b. Dec. 1185. 
Sein Sohn Sancho I. hatte fortwährende Streitig- 
feiten mit der Geiftlichfeit, welche Freibeit von allen 
Abgaben für ihre ungeheueren Giterbefigungen u. 
einen befonderen Gerichtsſtand „verlangten; mit 
Hillfe der Kreuzfabrer eroberte er 1188 Silvas u, 
vermehrte bie durch Hunger, Peſt u. Krieg in Ab- 
nabme geratbene Bevölterung bes Landes durch 
neue Anfiedler wieder; er ft. 1211. Gegen fein 
Teftament hielt jein Sobn Alfons II. der Dice, 
bie Untbeilbarteit bes Reiches aufrecht u. gab feinen 
Schweſtern die denjelben beſtimmten Gebiete nicht. 
Darüber u. weil er feine Rechte gegen bie Kirche ver- 


Hortugal (Gef. 1217—1484) 


86 wurde er in ben Bann getban, doch gab er 
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rota u, retteten baburdh ibre Unabhängigkeit. Der 
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u. bie Erſtürmung dieſes Plates, fo wie durch fpätere 
Kriege bejeftigte Alfons II. fein Rei; er fl. 1223. 
Auch unter jeinem Sobn Sand o II. dem Kutten- 
träger bauerte ber Kampf fort, bis ibn der Papft auch 
inden Bann thatu. für abgefetsterffärte. Sancho floh 
nad Toleto, u. fein Bruber Alfons ergriff die Zügel 
ber Regierung; zwar fehrte Sancho 1127 zurüid, ba 
aber der Bann liber ibm blieb, nahm ibn das Bolt 
nicht wieder an ; er verließ das Land von Neuem n.ft. 
1248 in Toledo. Alfon 8 III. fuchte nun bas Reich 
wieder beruftellen; er eroberte 1249 Faro, 1251 
Algarbien u. einen Tbeil von Andalufien, erfannte 
aber die Pehnshobeit Caſtiliens darüber an, bis er 
1269 burch einen Bertrag fich Davon befreite. Wegen 
feiner Feftigkeit gegen bie Anſprüche der Geifttichkeit 
wurde er 1258 mit dem Bann belegt u. mußte, um 
einer Empörung vorzubengen, in einigen Punkten 
nachgeben; er ft. 1279. Dionys ber Gerechte, fein 
Sohn, ftellte —— in der Bermwaltung ab, 
beihränfte das Ubermaß des geiftlichen Beſitzthums, 
verjchafite der Geiftlichleit Schuß gegen den Abel, 
führte eine unparteiiihe Nechtepflege ein, mmnterte 
den Aderbau, die Gewerbe u. den Handel auf, be« 
günftigte die Wiſſenſchaften u. ftiftete zu dem Zweck 
1290 die Univerfität zu Liffabon, welche aber jhon 
1303 nad Coimbra verlegt wurbe; den Orden ber 
Tempelberrn verwanbelte er bei deſſen Aufhebung in 
den Ghriftusorben. Gegen ihn erregte 1299 Fein 
Bruder Alfons u. dann ein Sohn u. Thronfolger 
Alfons Empörungen, bis 1323 ein Vergleich zwi⸗ 
ſchen Bater u. Sobn den Kampf * Dionys 
ſt. 1325. Sein Sohn Alfons IV. der Kühne führte 
Kriege gegen bie mauriſchen Könige von Granada u. 
Maroflo u. vernichtete 1340 bei Tariffa veren Macht. 
Als er Inez bei Caftro, die heimliche Gemahlin 
feines Sohnes Pedro, 1355 ermorden lief, ergriff 
biefer die Waffen gegen ben Bater, doch wurde burch 
Bermittlungen ber Königin u. der Geiftlichleit dem 
u ein vorgebeugt. Alfons ſt. 1357. Pedrol, 
der Strenge regierte im Geifte feines Großvaters u. 
ft. 1367. Ferdinand I, Sobhubes Bor., wollte bie 
caftiliiche Krone an fi bringen, wurde aber wie» 
derbolt geichlagen u. mußte, als er ichon einen 
roßen Theil des Landes von ben Kaftiliern erobert 
atte, 1373 um Frieden bitten; auch einen ſpäte⸗ 
ren Krieg 1381 —82 führte er, obgleih er von 
Engländern umterftütt wurbe, nicht glüdlicher. 
Seme ränfefühtige Gemahlin, Eleonore Tellez, 
welche er zum Ärgernif des Volkes ihrem früheren 
Ehemann, Laurent be Acunba, abgebrungen u. 1372 
ebeirathet hatte, u. welche mit ihren Günftlingen 
Berrihte war an bem größten Theil dieſer Ereig- 
nifie Schuld, doch endigte eine Vermäblung ber 
Beatrix, der einzigen Tochter Ferdinands, mit dem 
Kronpringen Johann von Caftilien 1382 ben Krieg. 
Ferdinand fl. 1383, u. mit ibm erloſch der legi— 
timeburgunbifhe Maunsftanmin®,. 
Johann L., ber dritte Bruder des Vorigen, doch 
außer der Ehe gezeugt, entriß nad) dem Tode feines 
Brubers der Königin Eleonore, nachdem er beren 
Günſtling Don Andeiro eigenhändig erflochen hatte, 
bie Herrſchaft u. wurde von den Ständen als König 
anerfannt. Mit ihm beftig das illegitimebur» 
gundiſche Haus den Thron von®. Da er nicht 
ebelich geboren war, ſo machte Eaftilien Anſprüche auf 
bie Krone von P. u. begann beshalb Krieg. Aber am 
14. Aug. 1385 fiegten bie Portugiefen bei Aljuba- 


fortgeietst u. dann burch einen fiir P. rühmlichen 
Bergleich beenbigt. 1415 unternahm Johann einen 
Kriegszug nad Afrila u. eroberte Ceuta. Auch gdb 
Johann ein neues Geſetzbuch, welches bis jet als 
Hauptquelle des portuniefiichen Rechts geltend ge⸗ 
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n. veranlaßte fo die Entdedungen, welche unter der 
Leitung feines Sohnes, bes Prinzen Heinrich bes 
Seefahrers, gemacht wurden; 1418 wurde Porto 
Santo, 1419 Madeira u. bald darauf auch die übri- 
gen Azoren entbedt u. colonifirt. Durch dieſe glück⸗ 
hen Unternehmungen war ein Thätigleitstrieb bei 
ben Bortugiefen gewedt morben, welcher ihnen wäh⸗ 
renb des 15. u. 16. Jahrh. einen hohen Rang unter 
ben europäifchen Böltern gab. Johann I fl. 1433. 
Unter ber Regierung feine® Sohnes Eduard wi- 
thete bie Pet in P. Um die Eroberungen in Afrika zu 
erweitern, unternahm Eduard 1437 einen unglüdli« 
hen Feldzug dahin, aber von dem Sultan von Fez 
—— ſchloß er einen ſchimpflichen Vergleich. 

18 Geißel blieb unter Anderen des Königs Bruder 
Ferdinand in Afrika zurüd. Die Eortes genehmig- 
sen ben Vertrag nidt, m. Ferdinand (Calderons 
ftandbafter Prinz) bliebim Gefängniß. Auf Eduard, 
welcher 1438 ſtarb, folgte Alfons V. der Afrifaner, 
fein unmünbiger Sohn, erft unter Bormundichaft 
feiner Mutter Eleonore, feit 1439 unter ber feines 
Oheims u. Schwiegervaters, bes Herzogs Pedro 
von Coimbra, welden er 1449 erihlug. Die Nie- 
berfage jeine® Baters gegen bie Mauren zu rächen, 
nabın Alfons 1458 u. 1471 zwei Züge nach Afrika 
u. eroberte Alcacar, Aguar, Arzila u. Tanger. Er 
batte nach dem Tode ſeiner erſten Gemahlin Sjabella, 
Tochter des Herzogs von Coimbra, ſich mit Jo— 
hanna, der einzigen Toter bes Könige Heinrih IV, 
von Caſtilien, verlobt u. war zum Erben von Ga» 
ftifien ausgerufen worben. Biele Granben von Ca⸗ 
ftilien erflärten aber IJobanna für ein umebheliches 
Kind u. ſprachen der Schwefter des Königs Hein- 
rich, Yabella, bie Krone zu. Deshalb kam es 1475 
zum Kriege mit Caſtilien; Alfons V. fiegte Anfangs, 
aber feit der Schladht bei Toro 1476 war er uns 
glücklich, entfagte in dem Friedensſchluß von Alca- 
ceba® 24. Sept. 1479 ven Anfprücen auf Caftilien 
u. gab auch feine Eroberungen in Eftremabura 
heraus. Dagegen bebnte er die Beſitzungen P-8 
in Afrika aus: unter ibm mwurben 1440 Gabo 
Blanco, 1444 ber Gambia, 1445 ber Senegal, 1449 
die Infeln bes Grünen Vorgebirgs, 1452 die In- 
feln Arguin u. 1471 Annabon entdedt u. 1480 bie 
Inſel Canariaerobert. Durch dieſe Entbedungenfam 
ber Handel in Aufnahme, u. ſchon 1469 wurde eine 
Handelsgejelichaft für Guinea geftiftet. Alfons fl. 
1481. Er ftiftete ben Orben ber Ritter vom Schwert. 
Sein Sohn Johann II. je8 bie verichleuderten 
Domänen ein, machte t’e Löniglihe Macht unab- 
bängig von ben Großen u. unterbrüdte bie Ver⸗ 
ſchwörung berjelben, an beren Spike bie Herzöge 
von Braganga u. Bifen ftanden; babei war er ein 
Schüter ber Bürger u. Landleute u. übte unbar- 
teiiche Gerechtigkeit. Auch er beförberte die Eut⸗ 
bedungen neuer Länder; 1482 wurden Nieber- 
lafjungen in Angola gegründet, 1484 Benin u. 
Eongo u. 1480 durch Bartol. Diaz das Borgebirge 
ber guten Hoffnung entbedt; Columbus wendete 
fi aber mit jeinen Anerbietungen ber Entbedung . 
einer weltlichen Fahrt vergebens an ihn. Zu Lande 
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bejuchten auf des Königs Befehl — Rei⸗ 
ſende Caleutta, Goa, Ormuz u. Habeſch. 1491 
mwurbe Palma u. 1494 Teneriffa erobert. 1485 u. 
1491 nahm Johann II. aus Spanien vertriebene 
Juden auf. Er fl. 1495. j 
Emanuel ber Glüdlihe, Enkel bes Königs 
Ebuarb u. Bruder des von Johann II. getöbteten 
Herzogs Ferdinand von Bifen, folgte, ba Jo— 
hanns II. einziger Sohn Alfons 1491 gefterben war. 
Unter ihm war das goldene Zeitalter P-s. Die 
ſchon von Johann II. beſchloſſene Erpebition zur 
Auffindung bes Seeweges nad Oſtindien, unter 
Basco de Gama, fegelte 1497 ab, traf 1498 in 
Ealcutta ein u. fam 1499 nad Liſſabon zurüd. 
Ihr folgte eine neue Flotte unter Pebro Alva- 
rez Cabral nah Oſtindien. Cabral entbedte unter- 
mwegs 1501 —— u. knüpfte mit den Königen 
von Cochin u. Canarca Handelsverbindungen an. 
Um die Beleidigungen der portugieſiſchen Flotte 
an ben oſtindiſchen Fürſten zu rächen u. Nieber- 
lafjungen zu grünben, wurbe 1502 Basco de Gama 
mit einer flotte von 20 Schiffen nad Oſtindien ge- 
fendet. 1503 ging Alfons Albuquerque mit einer 
neuen Flotte nah Oftindien, iiberwältigte mehre 
der mädtigften Fürſten Iubiens u. machte große 
GEroberungen. 1503 wurbe bie Feftung Cochin, bie 
erfte Pportugiefiibe in Oftindien, erbaut; 1505 
Ceylon, 1509 Malacca, 1511 die Molulten u. 
1512 bie Maldiven entbedt, 1510 Goa u. 1515 
Ormus erobert, 1517 Nieberlaffungen in Java, 
1518 in Bengalen u. 1520 zu Columbo gegrünbet, 
P. war eine der Hauptmächte Europa’8 u. Yiffabon 
der Hauptmarlt des Welthanbeld geworben. Der 
Krieg in Afrila währte von 1507—1513 fort, indeß 
wenn auch bier in Guinea eine Nieberlaffung an- 
elegt wurbe, jo waren die Erfolge ber Portugiefen 
n Nordafrila doch nur gering. In Folge der Ber- 
treibung der Juden aus Spanien mußten diefelben 
1496 auch aus P. auswandern, wenn jie nicht Chri⸗ 
ften wurben, u. feitbem unterſchied man in P. zwi« 
ſchen alten u. neuen Ehriften, welche letgtere meiſt ins⸗ 
ebeim Juden blieben u. vielen Berfolgungen ausge» 
—* waren. Mit der Ausbreitung der Macht Pes in 
andere Welttheile begann ber portugiefiiche Clerus 
auch Milfionäre dorthin zu fenden. Emanuel ft. 
1521. Sobann III., fein Sohn, führte, um bie 
Zuden zum Chriftentbum zu zwingen od. fie aus- 
zurotten, 1536 bie Inguifition ein u. nabm 1541 
die Jeſuiten auf, welche bald alle Macht in bie 
Hände befamen. Kailer Karl V. machte für Spa- 
nien auf die Moluften Anfprüche, u. B. mußte ibn, 
dem Tractat von Saragofja gemäß, 1529 mit 
350,000 Ducaten befriedigen. In Oftindien machte 
der Unterlönig Nuño da Cunha neue Eroberungen 
u. legte 1536 die Fefte Din an; Anton Silveira be 
Menejes u. Juan Mascarenhas behaupteten bort 
bie eroberten Gebiete. 1554 flarb der Kronprinz, u. 
als Johann III. 1557 auch ftarb, folgte ihm fein 
Entel Sebaftian, laum drei Jahre alt. Die 
Königin Katharina führte Anfangs die Bormund- 
{haft über ihn, doch trat fie dieſe bon 1561 an ben 
Cardinal Heinrich ab. Bon ben Jeſuiten, feinen 
Erziehern, bewogen, machte Sebaftian 1574 einen 
Zug nah Afrika zur Belehrung ber Ungläubir 
gen, richtete aber nichts aus; u. als er 1578 aber- 
mals nad Afrika Ispelte. um bem Könige Mulei 
Mubammed von Maroflo gegen ben Ufurpator 
Mulei Moluk Hülfe zu leiten, verlor er den 4. Aug. 
d. 3. bei Alcagar-Ounivir Schlacht u. Leben. Die 
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Regierung lam nun am ben altersſchwachen Ear- 
binal Heinrih Sohn Emanuels, welder aber 
ſchon 31. Ian. 1580 ftarb, Mit ibm erlofch die 
Dynaftie Burgund in P. gänzlich. 

Um bie Krone von P. bewarben fih: Anton, 
Prior von Evora, ein natürliher Sobn Ludwigs, des 
zweiten Sohnes des Königs Emanuel; Katharina 
von Braganga, Tochter Eduards, eined anderen 
Sohnes von Emanuel, u. Philipp IL. von Spa 
nien, Sohn Karls I. u. der Eliſabeth, ber Tochte 
Emanuels. Anton hatte die nähften Anſprüche u 
wurde vom Bolfe 1580 zum König ausgerufen, 
Aber Philipp II., für welden einige Große ge» 
Rimmt hatten, griff P. zu Waſſer u. zu Lande an 
u. erfodht ben 25. Auguft einen Sieg bei Alcantara. 
Er unterwarf auch bie Infel Terceira, wies ben 
Angriff auf Santa Eruz ab, flug eine engliſche 
Erpebition unter franz Drafe zurüd u. jempfing 
15. April 1581 als Philipp I. in Tamar bie Hul⸗ 
bigung. Somit wurbe P. mit Spanien ver— 
einigt. P⸗s Wohlftand war ſchon früher gefunfen, 
u. Philipps Regierung bis 1598 brachte noch mehr 
Unbeil über das Land; bie ſtändiſchen Privile- 
gien wurben aufgehoben, alle höheren Staats- 

mter mit Spaniern befegt, bie Bortugiefen ihrer 
otte beraubt u. zur Theilnahme an Spaniens 
riegen gezwungen. Philipp fl. 1598. Wäb- 
rend feiner Regierung traten 15985 — 1598 vier 
Prätendenten (falihe Sebaftiane, ſ. u. Seba⸗ 
ftian) auf, welche fich für den in Afrika gebliebenen 
rer ausgaben. Sein Sohn Philipp II. 
unterjagte 1600 feinen Bölfern, u. folglich auch ben 
Portugiefen, allen Handel mit ben Niederländern, 
melde nun durch Stiftung der Oftindifchen Com⸗ 
pagnie allen Handel mit oftinbifhen Waaren an 
—* zogen u. den Portugieſen faſt alle Beſitzungen 
in Indien nach u. J— entriſſen. Er ſt. 1621. 
Während ber Regierung Philipps III., feines 
Sohnes, fiel Ormus 1622 an den Schah von Ber- 
fien; die Holländer eroberten 1636 bie Hälfte von 
Brafilien u. 1637 bas Fort St. Georg bel Mina 
in Afrifa u. 1640 auch Malacca; auch der Han« 
bei mit Japan fiel in deren Hände. Von jo viel 
Schmad u. durch die Infolenz der Spanier aufge» 
regt, machten Michael u. Anton von Almeida, Beter 
von Mendoza, Franz u. Georg von Melau. Roderich 
bel Cunha, Erzbifchof von Lilfabon, eine VBerjhwd- 
rung, um bie rechtmäßigen Auſprüche bes Haufes 
von Braganga auf die portugiefiihe Krone geltend 
zu machen, u. am 1. Dec. 1640 wurde der Herzog 
Johann von Braganga (f. Johann 48), Urentel 
bes Königs Emanuel u. Enkel ber Katharina von 
Bragansa, zum König von P. ausgerufen u. bie 
Spanier vertrieben. 

P. trat nun wieder unter bem Haufe Bra- 
ganca in bie Reihe ber jelbftändigen Staaten. Der 
neue König Johann IV. wurde von den Haupt» 
mädten Europas, außer Öfterreich u. dem Bapft, 
fogleih anerfannt. Da aber Spanien nicht mit Ge» 
walt der Waffen wieder in den Befis P-8 fommen 
konnte, fo ſuchte es feinen Zwed burd eine Ber- 
ſchwörung gegen das Leben bes Königs zu erreichen, 
in welde der Großinquifitor bie bis dahin ſehr ge- 
beüdten Juben verwidelte, welche jedoch zu rechter 
Zeit von b’Ayamonte 1641 entdedt u. unterbritdt 
wurde. Mit Holland ſchloß P. in Europa ein Of- 
fenfivbündniß, während fi beide Mächte in Ame- 
rifa u. Oftindien befriegten. Sie hatten ver im 
Betreff der Eolonien einen zehnjährigen Waffen» 


Portugal (Gef. 1654— 1801) 


er geſchloſſen, doch wurde er von beiden 
eilen gebrochen u. 1654 die Holländer aus Brafi- 
lien vertrieben. Dagegen bemächtigten fich die Hol- 
länder in Oftindien faft aller portugiefiihen Be- 
fisungen. Da bei Johanns IV. Tode, 1656, fein 
Sohn Alfons VI. noch unmündig war, fo führte 
ine Mutter Luife de Guzman bie Regierung. 
ie Spanier fuchten unter ibm P. zurüd zu er- 
obern, Don Juan d'Auſtria nahm 1661 Oribuela 
u. mebre Bläge, 1662 Billabuis, 1663 Evora u. 
Alcasar da Sol, aber England u. Fraukreich ftan- 
ben den PBortugiefen bei, der Marſchall von Schom⸗ 
berg murbe ihnen von Ludwig XIV. mit engliichen 
u — Soldaten zur Hülfe geſchickt u. das 
Bolt in Liſſabon zwang die Großen des Reiches 
ur ernften Gegenwehr. Der Marquis von Billa» 
Kor fegte nun 1663 bei Entremos (Almerial) u. 
1665 Caracena bei Billa viciofa, u. Spanien er» 
kannte endlich in bem Frieden von Lifjabon 13. Febr. 
1668 bie Unabhängigkeit P-s an. Die Eroberun- 
gen der Holländer in Oftindien 1661 u. 1662 wur» 
ben durch ben unter engliicher VBermittelung ge» 
ſchloſſenen Bertrag im Haag 1669 gehemmt u. alle 
indfeligleiten zwijchen beiden Staaten beigelegt; 

. bebielt Brafilien. 1662 erflärte fich der König 
für mündig, entfernte feine Diutter von ber Regier 
rung, welde er nun dem Grafen Gaftel Melhor an» 
vertraute, u. vermäblte fih 1666 mit Eliſabeth von 
Nemours aus dem Haufe Savoyen. Dieje verband 
fi mitdem Infant Pedro, Bruder des Königs, u.den 
Jeſuiten zu jeinem Sturz, Alfons VI. wurbe 1667 
verhaftet u. nach Terceira u. dann nah intra ge 
bracht, aber Pedro wurde Regent u. nahm nach des 
Königs Tode 12. Sept. 1683 den Künigstitel an. 
Unter Bedro II. wurde das freundliche Berhältniß 
zwiſchen P. u. dem Päpftlihen Stuble wieber ber- 
eftellt u. 1698 bie reichen Goldbergwerfe in Bra- 
ien entbedt. Pedro II. ſchloß 1703 einen Han- 
beisvertrag mit England (Methuenvertrag, f. d.), 
mwoburd P. ganz abhängig von diefem wurbe u. 
aud das 1701 wegen ber ſpaniſchen Erbfolge mit 
Frankreich geſchloſſene Bündniß aufgeben, bage- 
gen fih mit England gegen Frankreich verbinden 
mußte. Im Frieden zu Utrecht 1713 erhielt P. von 
—— bie Oberherrſchaft über den Amazonen⸗ 
uß u. die Eolonie S. Sagramento, Die Ber- 
faflung des Landes wurde gebrochen, indem feit 
1697 bie Cortes nicht mehr berufen wurben. Be- 
dro II. ft. 1706. Iobanm V,, fein Schu, fuchte 
zwar bie Wilfenfhaften zu beben u. gründete 
1720 bie Alabemie der Reichsgeſchichte u. 1721 die 
Alademie in Setubal, allein für die Stiftung u. 
Dotirung eines Patriarchats ftatt bes Erzbistbums 
in Liſſabon (1716) u. für den Bau des Klofters 
Diafra (1716—30), verjchwendete er unermeßliche 
Summen, u. dazu bradıte der Kapuziner Kaſper 
von Geova, fein Finanzminiſter, die größte Ver— 
wirrung in die Finanzen. Die Schäge aus ben in 
Brafilien entdedten Diamantgruben konnten dieſe 
Berwirrung nicht löfen. Johann milderte bie 
Strenge ber Inquifition u. wurde wegen der Car- 
Dinalsernennung mit dem Papft in Händel ver» 
mwidelt, welche jedoch unter Clemens XII. beige- 
legt wurden. Wegen Berletgung des Gelandten- 
rechtes entftanden 1735 zwiſchen B. u. Spanien 


Zwiſtigkeiten, melde zu Weinbjeligleiten führten, | 


doch wurde durch England u. Frankreich der Friede 

in Paris 1737 vermittelt. 1749 ertbeilte der 

Parfi dem König Johann den Ghrentitel Rex 
Univerjal: keziton,. 4 Aufl. XIII. 
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| fidelissimus, Ihm folgte 1750 fein Sohn Io» 
fepb L., welcher fogleich dem Marquis von Bom- 
bal die Sorge ber Regierung übertrug, u. biejer 
begünftigte den Aderbau, regte ben Kunfifleiß au, 
belebte den Hanbel, verbefierte das Kriegsweſen, be» 
ſchränklte die Macht des Adels u. nahm ben Jejui- 
ten ben Einfluß auf die Staatsangelegenheiten, 
brachte auch das Finanzweſen in Orbnung. Das 
Unafüd, welches durch das Erbbeben 1755 über 
Lifjabon m. andere Städte des Reiches gelommen 
war, linderte er auf alle Weile. Am 3. Sept. 1758 
wurde ein Morbverjuh auf ben König gemacht, 
bie ber Theilnahme daran Beſchuldigten, unter ihnen 
ber Herzog von Aveiro, die Marquije von Tavora 
u. der Jeſuit Malagrida, hingerichtet u. ihre Güter 
confifcirt, die Jejuiten aber dur ein Edict vom 
3. Septbr. 1759 aus dem Königreiche verbannt, 
worauf die Regierung völlig mit dem Papſt Cle— 
mens XIII. brach u. den Nuncius zurüdicidte 
u. ben portugiefiihen Gefanbten von Rom abbe- 
rief. Erft unter Clemens XIV. wurde bas Ein- 
verftänbniß wieder hergeftellt. Im biejer Zeit er- 
Härte Spanien an P. den Krieg u. wollte e8 zwin« 
gen, fich mit ibm gegen England zu verbünden; 
ba berief Bombal den Grafen Wilhelm von Lippe» 
Büdeburg als Anführer des portugiefiichen Hee— 
res, doch wurde biefer Krieg burch deu Vertrag in 
Fontainebleau 1762 beendigt. Im biefem Bertrage 
verpflichtete fih Spanien, Almeida u. S. Sıgrar 
mento an P. abzutreten; ba es aber zauderte dieſe 
Bedingungen zu erfüllen, eroberte eine portugiefi- 
ſche Flotte den 23. Febr. 1777 beide, u. Spanien 
mußte im Tractat zu Ildefonfo ben 1. Oct. Sta. 
Katarina an P. überlaffen, wogegen es S. Sa- 
ramento u. die Infeln Anuabon u. Fernaudo da 
Bo in Afrika abtrat. 

Am 24. Febr. 1777 farb König Joſeph, ibm 
folgte feine ältefte Tochter Maria, jeit 1760 Ge- 
mablin ihres Oheims Pedro III; fie entließ jo- 
gleich Pombal u. folgte in ihrer Regierung gänzlich 
ber Leitung ihrer Beichtoäter u. des hohen Adels. 
Die Anftalten. welche Bombal getroffen hatte, um 
des Landes Wohlfahrt zu begründen, murben 
aufgehoben u. die alte Staatöverfaffung wieder 
bergeftellt. Als bie Königin 1792 gemütböfrant 
wurbe, übernahm ihr Sobn, der Krouprinz Jo» 
bann, ald Regent, vom Minifter Graf Arcos unter- 
ſtützt, die Regierung. Er ftanb unter —— 
Einfluſſe, ſchloß mit dieſer Macht 1793 ein Bünd- 
niß gegen bie Franzöſiſche Republilk u. vereinigte 
jein Heer mit dem ſpaniſchen. Als darauf Spanien im 
Frieden zu Bafel 1795 fi) mit Frankreich ausjöhnte 
u. auch P. von Frankreich der Friede augetragen 
wurde, wußte England ben Frieden zu bintertrei« 
ben, u. als darauf die franzöſiſchen Waffen eine 
Zeit fang minder glüdlih waren, vereinigten bie 
Portugiejen ibre Flotte mit ber britiihen. Nun er- 
flärte 1501 Spanien an P. ben Krieg, doch kam 
ihon den 6. Juni 1801 ber Friede in Babajoz zu 
Stande, nab welchem P. Olivenza abtrat u. ben 
engliihen Schiffen feine Häfen verſchloß. Im Frie- 
ben zu Madrid mit Frankreich, am 29. Dec. 1601, 
trat B. an Frankreich einen Yanbftrih von Guinea 
ab. Bei dem MWiederausbruce des Krieges zwiſchen 

' England u. Frankreich erlfaufte fih zwar P. durch 
Preußens u. Nußlands VBermittelung für 16 Mill. 
Franken Neutralität; da aber Bonaparte darauf 
drang, bafj die portugiefiihen Häfen den britiichen 

Schiffen verſchloſſen fein follten, bie Briten aber 
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mit der Wegnahme aller Eolonien brobten, fo wei⸗ 
erte ſich P. Bonaparte's Forderungen nachzuge⸗ 
en. Nun wurde ein Heer unter Junot ee P. in 
Bewegung gelegt, P-® Theilung im Zractat zu 
Tontainebleau den 27. Dctr. 1807 ausgeſprochen, 
bie königliche rag gesmungen ſich nad Brafl- 
lien einzufchiffen u. PB. von ben Framoſen beſetzt, 
f. Spaniich- Bortugiefiicher Preibeitstampf. Als 
aber Spanien fi gegen Frankreich erhob, griffen 
auch die Portugiefen au ben Waffen. In Porto 
bildete fih 1808 bie Junta, welche von England 
unterftügt mwurbe, englifhe Truppen landeten, u. 
bald ‚waren bie Franzofen von allen Seiten be 
drängt. In ber Schlacht bei Bimeira am 21. Aug. 
d. I. erlitten bie Franzoſen eine Niederlage ı. 
mußten, dem Tractat in Cintra gemäß, ganz P. 
räumen. 1809 riidte zwar Soult mit einem neuen 
franzöſiſchen Heere an, ſchlug die Portugielen u. 
ftand lange vor ben Linien von Torres Vedras, 
doch zwang ibn enblich Wellesien mit einem bri- 
tifch » portugiefiichen Heere zum Rüchzuge, u. ber 
Krieg wurde nun in Spanien fortgejebt, 1. Spa- 
nifch » Portugiefiiher Freibeitsfampf. Unterdeſſen 
ftand P. unter Englands Oberbobeit, u. Lord Be- 
resford übernahm die Regierung des Landes; als aber 
Napoleon geftürzt war, murbe bein Haufe Braganca 
ber Befit von P. aufs Neue zuertannt, u. von Rio 
Janeiro aus erllärte der Pringregent P. u. Brafi- 
lien als ein vereinigtes Königreich. Am 20. 
März 1816 ftarb die Königin Maria,u. Jobann VI 
folgte ihr als König, blieb aber in Brafilien u. ließ 
die Regierung in % ferner burch Beresforb füb- 
ren. 1817 batte Freyre d'Andrade eine Verſchwö⸗ 
rung gemacht, um bie Engländer zu entfernen, fie 
wurde aber entbedt u. bie Verſchwornen ben 18. Oct, 
d. 3. hingerichtet. Unterdeſſen kam es zwiſchen P. 


u. Spanien zu Zwiſtigkeiten, da Spanien zögerte, 
Dlivenza dem Pariſer Frieden gemäß an P. abzutres | 


ten; darum ließ der König Jobann Monte Bideo 
am ‘Platafluffe beiegen, doch fam es zu feinem 
Kriege. Auf die Verwendung des Papftes erbiel- 
ten bie Juden in P. Duldung, bie reimaurerei 
aber wurde 1818 ftreng unterjagt. 1820 batte ſich 
eine neue Verſchwörung gegen die Engländer in P 
zu Porto gebildet, an deren Spige der Obrift Se 
pulveda u. der Graf Antonio de Silveira ftanden. 
Sie brah am 24. Aug. aus. gelang; das Neid 
wurde für eine conftitutionelle Monarchie erflärt, 
welche bei dem Haufe Braganga erblich bleiber 
follte. Ein Aufruf an das Boll fand Tbeilnabme 
u. eine Junta wurde ernannt, melde die Res 
gierung einftweilen führen jollte. Die Regierung 
in Liſſabon ſchickte vergebens Truppen gegen 
die Aufſtändiſchen, auch die Verſprechungen we— 
gen Conceffionen nabmen dieſe nicht an. 
rad das Heer in Porto gegen Liſſabon auf, wo 
15. Sept. die Newolution anerlannt u, die engliich- 
portugiefiiche Regierung geftürzt wurde. An ihre 


Stelle trat eine proviſoriſche Junta, welche den | Dil 
Seeresmacht unter William Clinton landete in P. 


Grafen Palmella nah Rio Janeiro ſchickte, um deu 
König von den Borgängen zu benachrichtigen n. 
zur Rückkehr nach Liftabon einzuladen; dann berief 
fie die Cortes, welche die Grundzüge der Berfaflung 


Nun | 





entwarfen u. biefelbe 1821 dem Könige zur Beftäti- 


gung überfanbten, diefer nahm fie auch nach einigem 
eigern an u. kehrte Eude 1821 nah P. zurück, 


feinen älteſten Sohn Dom Vedro ala Stattbalter | 


mit völliger Gewalt zurüdlafiend. Die Verfafiung, ' 


welche am 22. Sept. vollendet u. vom König am 


Portugal (Geſch. 1807-—-1827) 


1. October 1822 beſchworen wurbe, brachte aber 
bem Reiche viel Schwierigkeiten; ba Brafilien mit 
feinen Wünfcen nicht gehört worden war, fo riß es 
fih im Herbft 1822 von P. los (f. u. Brafllien) u. 
wäblte Dom Pedro zum Kaifer; im Mutterlanbe 
ſelbſt befebdeten fich, zwei Barteien, die conftitutio« 
nelle u. abfolute, Die Königin Charlotte, Gemah⸗ 
lin Zobanns VI., weigerte fich die Conftitution zu 
beihwören, u. die Eonftitutionellen drangen ver— 
gebens auf ihre Verbannung. In der Provinz Zar 
mora bereitete ber Graf Amarante 1823 eine 
Gegenrevolution, an deren Spite fich nachher Dom 
Miguel, der Bruber des Könige, ftellte, durch bie 
Trennung ber Eonftitutionellen in Demofraten u. 
Gemäßigte, gewann die Partei ber Anticonftitutios 
nellen den Sieg; bie Cortes wurben am 3. Juni 
anfgelöft, auch die Verfaſſung von 1822 mwurbe 
aufgeboben u. bie Königsgewalt wieber in ibrem 
vollen Umfange bergeftellt, den Klöftern ihre Güter 
zurüchgegeben, die Cenfur eingeführt, alle gebeimen 
Gefellichaften ftreng verboten, Die nicht ausgewan« 
derten Cortes größtentheil® verbaftet u. ein Schre« 
densivftem unter der Yeitung bes Infanten Diiguel 
eingeführt. Der König Jobann widerſetzte ſich end« 
lich den newaltiamen Schritten bes Infanten, dieſer 
aber nabm feinen Vater gefangen u. drang auf 
befjen Entiegung. Da unterftütte ber Befehlshaber 
ber britifhen Seeftation im Tejo ben bebrängten 
König u. nabm ibn am Bord feines Schiffes auf. 
Durch englifben Einfluß erbielt er feine Freiheit 
wieber, u. ber Infant mußte fich feinem Bater 
unterwerfen, er verlieh P., die Königin Charlotte 
wurde in ein Kofler gewielen u. die gefaugenen 
Minifter in Freiheit geſetzt (1. Juli 1824). Die 
Cortes wurden nun bergeftellt u. eine Junta zu— 
fammenberufen, unter beren Leitung eine Berwal« 
tung bes Landes zu Stande kommen follte. Aber 
neue Verſchwörungen erhoben fih gegen den König 
u. das Minifterium, wenn auch obne Erfolg. Den 
15. Jan. 1825 wäblte der König ein neues Minis 
ſterium, welches ſich einzig dem Interefie bes Bol- 
fes widmen follte. Den 29 Auguft wurde auch 
Brafilien als ein jelbftändiges, von P. unabhängi— 
ges Neich gefetslich anerkannt. 

Nab dem Tode Jobauns VI, den 10. März 
1826, übergab Dom Pedro, Kaiſer von Vrafitien, 
bie Regentſchaft feiner Schweſter Iſabella Diaria; 
gab den 26. April 1826 vem Pande eine Berfaffung 
(Carta de Ley), nach welcher bie Cortes ferner bes 
Neben u. in zwei Kammern die Reichdangelegenbeiten 
beratben Sollten, u. eribeilte eine allgemeine Amne«- 
ftie. Darauf verzichtete er auf die Krone von B. u. 
übertrug biejelbe feiner älteften Tochter Maria II. 
da Sloria unter der ferneren Regentſchaft der Jia- 
bella Maria. Aber die Abſolutiſten, an ibrer 
Spite der Marquis von Chaves (vormaliger Graf 
von Amarante), renten das Volk zu nenem Aufſtaud 
auf u. machten rasche Rortichritte. Da rief Die Re 
gentin England um Hülfe an, nm. eine englische 


Die Infurgenten wurden mehrmals geichlagen u. 
gezwungen nad Spanien zuriidzutebren, weiches 
fie auf alle Reife unterfiütst batıe. Den 3 Juli 1827 
ernannte Dem Pedro feinen Bruder Dom Diiquel, 
der fib vorber mit der Königin Maria II., feiner 
Nichte, verlobt batte, zum Negenten von P, deoch 
mit der Bedingung, daß die Regierung bis zur Boll« 
jährigfeit ver Königin mach der Ebarte aefüibrt werben 
follte. Nun kehrte Dom Miguel von Wien zuriid u. 


Portugal (Geſch. 1828—1835). 


beſchwor ben 26. Febr. 1828 bie Eharte, aber bereits 
den 3. Mai berief er bie alten Cortes nach Lamego 
u. ertlärte den Umſiurz ber neuen Berfafjung; bie 
ausgervanberten Abjolutiften febrten zurüd, bie be 
rufenen Cortes e.tannten Dom Miguel die Krone 
zu u. am 25. Juni 1825 wurde er ala König von P. 
ausgerufen. Nun verließen bie freinden Gefaubten 
Liſſabon; am 7. Juli ſchwor Dom Miguel den alten 
Königseib, u. eine bintige Reaction begann im ganzen 
Reiche; alte Staatsdiener, wie die Örafen Barra- 
dos u. Subierra, gebörten zu ben Opfern, über 
15,000 Portugiejen mußten flüchten. de biejen 
Scenen gab die Beranlafiung der in Porto am 
16. Mai ausgebrodene Aufſtand, wo eine conflitu- 
tionele Junta ſich an die Spige der Unzufriedenen 
Rellte; aber Dom Miguels General Porras ſchlug 
die Truppen ber Junta bei Eoimbra, 10,000 Mi- 
gueliften befegten am 4. Juli Porto u. Dom Mir 
guel war Herr des Reichs, bis auf bie Injel Ter- 
ceira, welche Graf Billajlor fir Maria hielt u. 
welche die Migueliften vergeblih angriffen. Als 
die Königin Maria nach P. lommen wollte, wehr- 
ten ihr die Miqueliften die Landung; fie ging nad 
Londen, um Hülfe zu erbitten, aber das Minifle- 
rium Wellington begünftigte Dom Miguel, fie 
febrte daher im November d. I. nah Brafilien 
urüd. Gleichzeitig erfrantte Dom Miguel u. feine 
utter, Charlotte jührte für ihn u. in feinem Sinne 
die Regierung, wurde aber nad feiner Genejung 
im Januar 1829 von allen Geichäften u. aus jei- 
nem Bertrauen verbrängt, wogegen leine Berather 
fein Barbier Perez (von ihm zum Baron von Due 
iuz ernannt) u. der Herzog von Cadaval waren; 
cie auswärtigen Augelegeubeiten bejorgte der Vis— 
eomte von Santarem. 

Unterbefjen batte das blutige Verfahren gegen 
die Gonftitutionellen feinen Fortgang. Im ce 
tober 1829 wurde Dom Miguel von Spanien 
als König anerfannt; der Papft u. die Berei- 
nigten Staaten von Nordamerika folgten u. auch 
die Übrigen Mächte fandten wenigftens Gejchäfts« 
träger nab Yifjaben. Im Januar 1830 ftarb 
die Königin Charlotte, u. nun wurden Dom Dli- 
guels Maßregeln milder, bagegen reizte er England 
durch feinen Übermuth, mut welchem er bei Zer- 
ceira, welches uoch für Maria war, durch jein Blo- 
tadegeſchwader auf engliihe Schiffe feuern ließ; 
aber trogtem erfannte England die Regentſchaft 
auf Terceira unter Balmella nicht au. Die Auf- 
regung, welche durch Emiſſäre dieſer Regentſchaft 
in P. hervorgebracht wurde, belämpfte Dom Mi— 
guel dadurch, daß er im Febr. 1831 von dem Mi— 
niſter Baſtos dus alte Schredensipftem herſtellen 
lieh. Die Staatseinkünfte hatten fib in 3 Jabren um 
mehr als die Hälfte verringert, die öffentliche Schuld 
fieg bis 330 Mill. Franken u. Zwangsanleiben ver« 
nichteten den Ereditgänzlich. Im Aprıl 1531 blodirte 
ein englifches u. im Juli ein franzöfisches Geſchwa— 
der die Tejomündung u. beide Mächte mußten Dom 
Miguel mit einem Bombardement jeines PBala- 
ftes bebroben, ebe fie Genugtbuung tür, an ihren 
Untertbanen veribten Gemwalttbätigkeiten erbielten. 
Am 10. Juni 1531 fam Dom Pedro nad Europa 
u. wirkte diplomatiſch günftig für feine Tochter. 
Alle Azoren batten im dieſer Zeit die Fabne der 
Donna Daria aufgepflanzt, Frankreich u. England 
leifteten BVorſchub, jo weit es ging, obne die Neu- 
tralitãt zu verlegen (denn eine Verlegung berjelben 
würde Dom Miguel in Spanien einen Bundeöge- 
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noficu gegeben haben, was man zu vermeiben juchte), 
aber einen ihm angetragenen Bergleih wies Dom 
Miguel zurüd. Im Sept. 1831 fiellte fi der Diar- 
quis Balnıcla au die Spike der Angelegenheiten 
ber jungen Königin u. leitete biefe mit ſolchem Gr» 
folg, daß Frantreih in Madrid erklären lieh, es 
werde bie Abjendung auch nur eines Regimentes 
nad P. als Kriegserllärumg betradten, u. daß fich 
das britiihe Miniſterium mit Dom Pebro in Un- 
terhanblungen einließ. Nun riethen die ſpaniſchen 
Bourbong jelbft dem Don Miguel zum Rücktritt. 
Diejer aber rüftete fih u. machte im November 
wieder eine Zwangsanleibe. Im Febr. 1832 ver- 
fammelte Dom Pedro feine Erpeditionsflotte bei 
Belle Isle, landete am 8. Juli bei Borto, nahm 
bieje Stadt ohue Widerfland, wo er fich ein ganzes 
Jabr gegen bie Migueliften bielt, u. ließ durch den 
Briten Charles Napier das Königreich Algarbien 
für Donna Maria erobern; biefer vernichtete auch 
amı 5. Juli 1833 beim Gap St. Vincent die Flotte 
Dom Miguels u. gab jo der Sache der Königin ein 
Übergewicht. Zugleid hatte aud der Tod Ferbi« 
nands VII. von Spanien u. der bort noch früher 
erfolgte Syſtemwechſel die Sache Dom Miguels 
zu einer hoffnungsloſen gemadt, denn auch Spa- 
nien wurbe nun entſchiedener Gegner Dom DVli« 
guels. Der Herzog von Terceira ſchlug die Mir 
gueliften bei Aſſeiccira, Napier drang in ben Tejo 
ein, ber Herzog von Cadaval mußte Liſſabon am 
23. Juli aufgeben u. am 24. Juli 1833 zog Billaflor 
in die Stadt ein u. Donna Mariall.daGloria 
wurde zur conflitutionellen Königin von P. u. Als 
garbien ausgeruien. Während am 25. Juli Bour- 
mout vergeblich einen legten Sturm auf Porto 
wagte u. in deſſen folge Das nördliche Dourouier 
aufgab, zog am 29. Juli Dom Pedro in Liſſabon 
ein u. übernahm am 30. die Regierung für feine 
Tochter. Obgleich nun Bourmont fi zwiſchen den 
Feſtungen Eivas u. Eſtremoz hielt u. Dom Miguel 
von Coimbra aus mir Mauifeften Krieg führte, fo 
erfolgte doc die Anerkennung der Königin Donna 
Maria da Gloria von Seiten Englands u. Frant- 
reiche, u. dieje ging von Paris nach P., wo fie 23. 
Sept. gefröntwurpe. Die Beihlüfie ver Quadrupel⸗ 
alliauce (England, Frankreich, Spanien u. B.) vom 
23. April 1534 erbielten durch ein jpanifches Corps 
unter Rodil Nachdruck, Dom Miguel mußte Coim« 
bra verlafjen u, endlich auch aus feinen Pofitionen 
zu Santarem geworfen u. bei Pomar geſchlagen, 
am 26. Mai 1834 die Capitulation von Evora 
unterzeichnen, nach welcher er allen Anſprüchen auf 
ben Ihren von P. entjagte u. weder die Rube bes 
Yandes je wieder ftören, noch das Yand jelbft be» 
treten zu wollen verſprach (miderriei jedoch dieſe 
Zufage von Genua aus). Dom Pedro ftellte die 
Charie von 1826 wieder her u. wurde 17. Aug. in 
der Negentichaft beftärigt; er ſuchte num fogleich 
durch Aufbebung der Kıöfler u. Einziehung ber 
geiftiichen Güter den Finanzen aufzubelien, ftarb 
aber ſchou am 24. Sept. 1834. 

Noch während ſeiner Krankheit ließ er jeine 
Tochter Dlaria II. für majorenn erflären u. ftellte 
die Herzöge von Terceira (Villaflor) u. Palmella 
au die Spite ihres Cabinets. Die Königin aber, 
jeit 26. Jan. 1835 mit dem Herzog Auguft von 
Leuchtenberg (welder indeß ſchon am 25. März d. 
J. ftarb) vermählt, konnte fich wicht mit ihnen eini— 
gen u. ftelte ven Marſchall Saldanha an die Spite 
ber Regierung, welcher indeß auch nicht im Stande 
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war, bie immer brobenber werbenben bemofrati« 
ſchen Bewegungen im Lande zu unterbrüden. Die 
Königin vermäbite fi am 9. April 1836 in zweiter 
Ehe mit dem Prinzen Ferbinand von Sachſen ⸗Ko⸗ 
burg, welcher nicht gleich die Popularität bei den 
Portugiejen gewann, u. deffen Ernennung zum Ge⸗ 
neraliffimus der Armee bie Königin erft Durch zwei 
Cortesauflöfungen erreihte. Am 9. Sept. 1936 
brach der langgefürdhtete Aufſtand aus; die Trup- 
pen fchloffen fi der Bewegung an, bie Demokra- 
ten (von bem Monat bes Ausbruhs Septem- 
briften genannt) fiegten u. bie Königin ſah 
fih gezwungen ihre Minifter zu entlafien u. bie 
von ben Infurgenten proclamirte Eonftitution von 
1822 anzunehmen. Der Graf Bomfin, welder 
bie Infurrection mit geleitet hatte, wurde Kriegs« 
minifter u. Minifterpräfibent. Vergebene verſuch⸗ 
ten bie Anhänger ber Eharte Dom Pebros (baber 
EC hartiften genannt) u. mit ihnen ein Theil des 
Adels unter Saldanha u. Terceira im Nov. 1836 
eine Öegenrevolution im Norden, fie fahen fich im 
Sept. 1837 zur Unterwerfung genöthigt. Rod 
während biefer Kämpfe traten bie Cortes zur neuen 
Eonftituirung ber Charte zufammen. Sie behiel- 
ten in ber vom 10. Sept. datirten neuen Charte 
bie Art der Wahlen u. die anderen demofrati- 
ſchen Grundlagen ber Conftitution von 1822 bei, 
gran aber ber Königin das abfolute Beto zu. 

ie neue Berfaffung wurbe am 4. April 1838 be- 
ſchworen. 1839 gerieth P. mit England in Diffe- 
renzen, u. um einen Krieg zu vermeiden, mußte bie 
Königin die Cortes, welche größtentheil® aus Sep» 
tembriften beftanben u. gegen England eine ſchroffe 
Stellung angenommen Gatten ‚am 25. Febr. 1840 
auflöſen, u. bald fam num eine Ausſöhnung mit Eng» 
land zu Stanbe. 1841 erfolgte auch eine Ausſöhnung 
mit bem Bapft u. ben breinorbiichen Mächten. Aber 
das Parteitreiben im Lande rubete nit; am 19. 
San. 1842 machten die Ehartiften unter Eofta Cabral 
in Borto einen Aufftand u. proclamirten 31. Ian. 
die Eharte Dom Pebros von 1826, worauf ſich 
auch die Municipalität von Liffabon der Bewegung 
anichloß; fo wurbe am 10. Febr. 1842 die Eharte 
Dom Pebros wieber hergeftellt u. bas Haupt ber 
Chartiſten, ber Seriog von XTerceira, trat mit 
Eofta Cabral an die Spite ber Gefchäfte. Der 
Herzog von Terceira Übergab aber bald das Mini- 
fterium an be Aguilar u. murbe Oberbefehis- 
baber ber Truppen in Lifjabon. Auf diefen Sieg 
ber Ehartiften erfolgte im Sommer 1842 ein Han» 
belävertrag mit England n. Anſchließung an deſſen 
Syſtem gegen bie Silaverei, dagegen erhoben ſich 
Differenzen mit Spanien, doch würden auch dieſe 
durch englifhe Bermittelung ausgeglihen. Nun 
übernahm der Herzog von Terceira wieder bie Prä⸗ 
ſidentſchaft. Ein Aufftand in Porto am 31. Jan. 
1843 wegen erhöhter Steuern wurde unterbrüdt. 
Im Sommer 1843 wurde von den Cortes bie Zahl 
ber Biſchöſe von zwölf auf ſechs herabgeſetzt u. das 
Einkommen derſelben vermindert. Ein Manifeſt 
Dom Miguels, worin deſſen Rücklehr verheißen 
wurde, beffen Echtheit aber Zweifeln unterlag, ging 
ſpurlos worüber. Gefährlich erihien dagegen eine 
Militärinjurrection der Septembriften im — 
1844 zu Torres novas unter Ceſar de Ba 
concellos. Sogleih wurbe die Habeadcorpusacte 
auf 20 Tage juspendirt u. P. in Belagerungszu- 
fand erflärt. Die Rebellen bemächtigten fich aber 
Fuudao's u. Caſtello Braucos u. wendeten ſich ſüd⸗ 
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lich gegen Montalvan zu; der Graf Bomfin trat 
an ihre Spitze, rief von Alaine aus zu den Waffen 
u. bemãächtigte ſich Almeidas, welches nun Hauptfig 
der Inſurrection wurde, aber nad lauger Bejcie- 
Bung am 29. April fiel. 

In Folge dieſer Infurrection wurbe burch Decret 
vom 29. Sept. bie Univerfität Coimbra, wo bie 
Studenten eine Erhebung verfjucht hatten, u. ber 
ganze Primär- u. Secunbärunterricht einer durch⸗ 
Gerienben Neorganifation unterworfen, u. baum 
von den Cortes dem Minifterium Cabral eine fo- 
genannte Indemnitätsacte, d. i. eine Gutheißung 
aller Schritte, melde er, ohne fi fireng am bie 
Berfaffung zu halten, gethan hatte, bewilligt. Um 
ben zerrütteten Finanzen nur einigermaßen aufzu⸗ 
beifen, wurben im so auf 1845 bie Ausgaben 
plöylih um 515,053 Milreis gemindert u. zwar 
hauptſächlich durch Verminderung der Penfionen 
der fremden Offiziere. Das Jahr 1845 zeichnete 
ſich durch ſeine Ruhe aus, welche die Regierung 
durch Strenge im Lande aufrecht erhielt. Das 
Miniſterium machte mebre Pläne für das Wohl 
bes Landes u, bie Zufriebenftellung des Volke, 
aber fie wurben wegen ber Unruhen bes Jahres 
1846 nicht ausgeführt. Im Porto lam e8 am 
8. März 1846 zu einem Aufftande gegen bie Je— 
ſuiten. Im ber Provinz Minho empörte fih das 
Landvoll megen bes immer größer werdenden 
Steuerbruds u. am 14. April rüdten gegen 2000 
Bauern in die Stadt Braga u. griffen die Kajerne 
an, mwurben zwar zurückgeſchlagen, regten aber 
bie ganze umliegende Gegend zum Aufitand auf. 
Zur Unterbrüdung biejer Aufftände wurden ener- 
giihe Maßregeln ergriffen, das Kriegsgeje pro» 
clamirt, auch bie Cortes unter daſſelbe geftellt, 
bie periobiihe Preſſe fuspenbirt u. ber allge» 
mein verhaßte Silva Cabral, Bruder des Mini— 
eine mit ausgebreiteter Vollmacht nach Porto ge- 
endet, wo er zahlreiche Berhaftungen vornehmen 
ließ. Aber der Aufftand dauerte nicht nur im der 
Provinz Minho fort u. organifirte ſich ganz mili» 
tärifch, fondern verbreitete fich auch nach den Pro—⸗ 
vinzen Trad- 08- Montes, Beira u. Alemtejo. Da 
Cabral in Folge der Verordnung, daß alle öffent» 
lien Beamten fich in ein Bataillon reiben follten, 
biejes Anfinnen auch an bie Univerfitätsiehrer in 
Coimbra geftellt, dieſe fi aber deſſen gemweigert 
hatten, jo wurde am 11. Mai bie Univerſität 
—— Dieſe Oppoſition ber Univerſität, ver» 
unden mit dem gleichzeitig erfolgenden Austritt 
der ausgezeichnetſten Mitglieder der Pairslammer, 
u. das Mißtrauensvotum, welches bie Depntir- 
tentammer gegen das gegenwärtige Miniſterium 
an die Königin abgab, machten auf die Nation den 
tiefften Eindrud u. —— die Aufregung noch 
mehr. Die Landleute famen zu Tauſenden nad 
Eoimbra u. bejetsten am 16. Mai die Stadt, welche 
nun ber Hauptherd bes Aufftandes wurde. Im 
Porto hatte zwar ©. Cabral bie Pläue der Auf 
ftänbifchen augenblicklich vereitelt, aber bereits am 
17. Mai verließ er die Stadt u. kehrte nad Liſſa- 
bon zurüd. Da auch bier Niemand fi zur Ber— 
theibigung bes Diinifteriums Cabral erhob, jo gab 
bafjelbe jeine Entlafjung. Die Königin beauftragte 
bierauf den Herzog von Balmella mit der Bildung 
eines neuen Cabinets, in welches vor der Hanb 
nur Terceira u. Saldauba traten, u. verſprach ernfte 
Berüdfichtigung u. baldige Abhülfe der Klagen des 
Volles, zugleich wurde Die Prejie für frei erllärt u, 
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bie unter bem fetten Minifterium erlaffenen Sani- 
täts · u. die neuen Steuererhebungsgeſetze aufge 
hoben. Allein tro aller diefer Eoncelfionen lehrte 
die Rube im Lande nicht zurück, überall errichteten 
die Städte Junten, während ein Korps Batrioten 
gegen Liſſabon rüdte u. alle Fleden u. Dörfer jenfeits 
bes Tejo, der Hauptftabt gegenüber, fich für ben Auf- 
and ausipradhen; am 25. Mai fam es in Lifjabon 
Ibft zwiichen den Truppen u. dem Vollk zu einem 
mebrftündigen Straßentampfe, durch welchen end⸗ 
lich die Sache zur Entſcheidung gebracht wurde. Zu⸗ 
nächſt vervollſtändigte ſich das Miniſterium u. zwar 
aus chartiſtiſchen Elementen (die Finauzen nebſt dem 
—5 — erhielt der Herzog von Palmella, das 
nere Mouſinho de Albuquerque, Juſtiz u. Eultus 

be Soure, die Marine u. provilorijch das Ktriegs⸗ 
portefenille Youreiro, dad Auswärtige Graf Lavra⸗ 
bio). Gleichzeitig wurben die Cortes aufgelöft. Die 
Gebrüder Cabral gingen außer Land. Auf bie 
eſammten Berbältmifje des Landes, namentlich die 
—— machte dieſer Umſchwung der Dinge 
einen mächtigen Eindruck. Die Baul von Liſſabon 
fiellte für drei Monate ibre Baarzahlungen ein, 
mweil ibr bei dem ungebeueren Andrang u. ber 
Unmöglicteit, Gold, Juwelen u. Sicherbeiten bei 
bem aufgeregten Zuftand bes Landes in Geld um- 
Br ‚ nur biejer Weg übrig blieb; in gleicher 
ije wurde ber Actiengejellihaft Gonfianga die 
Einftellung ber Baarzablungen auf brei Dionate 
erlaubt. Während zur Befriedigung bes Bolts u. 
Stillung des Aufftandes die Regierung Amueſtie 
für politifche Bergeben, Bewaffnung der National» 
garde u. Auflöjung des Staatsrathes verfügte, lief 
man es fich vorzugsmweije angelegen jein, bem jehr 
—— Finanzweſen bie ganze m. ungetheilte 
ufmertjamfeitzugumenben. Allein tregbem bauerte 
die Anardie in vielen Diftricten des Yanbes fort, 
indem man nirgends Gehorſam leiftete, die neuer- 
nannten Behörden vertrieb od. gegen fie proteftirte, 
während an Erhebung von Abgaben nicht gebadht 
werben durfte, in ben nörblihen Provinzen über- 
dies auch noch migueliftiiche Guerillabanden ihr Un⸗ 
meien trieben u. endlich bie Oppofitionsblätter ſich 
in Schmäbungen gegen bas Diinifterium, bei. gegen 
ben Kriegsminifter Youreiro (melder bemüht .war 
ber Anarchie nah Kräiten Widerftand zu leiften), 
ergingen. Da bildete ſich mitten in dieſen Wir« 
ren durch die Bereinigung der Hofpartei u. ber 
Armee u. unter bem Bortritt der Marſchälle Sal- 
danha u. Zerceira eine Gontrerevolution in rein 
monarchiſchem Sinne, welche Bejeitigung bes bes 
ftebenden DMinifteriums u. Wiederberftellung bes 
alten Abjolutismus zum Awede hatte. Im ber 
Naht des 6. October ſchritt man zur Ausfüh- 
rung bes Planes, Der Herzog von PBalmella u, 
General Bomfin wurben ** (u. einſtweilen 
im Palaſt gefangen gehalten) u. alle Truppen der 
Garnifon am 7. Det. nach dem Plage bes Terreiro 
in ber Nähe bes Schloſſes berufen. Das neue Mi- 
nifterium beftand aus dem Präfidenten Saldauha, 
—— Miniſter der Gnaden u. der Juſtiz, de 
aſtro Miniſter der Marine u. Oliveira des In- 
nern, die Nationalgarde wurde aufgelöft, alle con- 
fitutionellen Garantien auf 30 Tage außer Wirk- 
jamfeit gelegt u. bas neue Minifterium mit ber Dic- 
tatur befleivet u. ber Herzog von Terceira zum 
Bertreter ber Krone für die nörblicen Provinzen 
ernannt u. ibm völlig freie Hand gegeben zu 
thun, was er für gut fände, Ju der Hauptftabt 
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felbft wurbe Widerſtand dagegen meber geleiftet noch 
verjucht, aber in den Provinzen erbob fich alsbald 
ein furchtbarer Widerftand, namentlich in Koimbra 
u. Borto, in welcher letztern Stabt nicht nur ber 
He von Terceira gleich nach feiner Ankunft in 
ber Eigenſchaft eines königlichen Bevollmädtigten 
fofort verhaftet, fondern auch bie Köuigin bes 
Thrones für verluftig erflärt, ber ältefte Prinz als 
König prockamirt u. unter bem Namen Junta 
Suprema eine Regentſchaft unter bem Marquis von 
Lould u. dem Grafen das Antas ernannt wurde. 
Obgleich aber die Regierung Militär nad Porto 
ſchiäte u. die verabjcdiebeten Militärs von 1842 
zu den Waffen rief u. zahlreiche Jägercorps bildete, 
weiche mehre Gefechte gegen die Jufurgenten ge» 
wanuen, ging es mit ber Nieberwerfung bes Aufs 
ftandes doch ſehr laugſam. Das Hauptbeer der In⸗ 
jurgenten befebligte Das Antas, ihm gegenüber ftand 
Saldanba, bo kam es zu leiner eutſcheidenden 
Schlacht zwiichen ihnen. 

Endlich nahmen die Augelegenbeiten ber Reaie- 
rung durch einen Sieg ber lönigliben Truppen plötz⸗ 
lich eine günftigere Wendung. Schon bei Chaves in 
Korbportugal war es am 16. Nov. zwiſchen einer 
Abtheilung des Injurgentenbeeres® unter Sa da 
Bandeira u. einem Korps königlicher Truppen 
unter Cazal zu einem Treffen gelommen, in welchem 
die Aufftändiichen geſchlagen wurden u. ba® 13. 
u. 15. Infanterieregunent zu ben Königlichen über« 
gingen, deren Reiben jich jeitbem täglich vermehrten; 
aber eine größere Niederlage erlitten die Infurgen- 
ten bei Torres Vedras am 22. Dec. durch Sal- 
danha, worauf fih Bomfin am folgenden Tage er- 
gab. Anı 26. Dec. nahm Caſal die von Migueliſten 
unter Macdonald bejete Stabi Braga, u. gleich« 
zeitig fiel Coimbra im die .. ber Königlichen. 
Allein troß diejed neuen Glücks der Königlichen 
brachte doch das ſcheidende Jahr 1846 Feine Cute 
ſcheidung. Die Imjurgenten hatten ihre Kräfte 
(11,000 Daun) in Porto concentrirt, wo ber 
Herzog von Terceira no immer gefangen ſaß; 
einen Aufſchwung ſchien ihre Sade zu befom- 
men einmal duch die Verbindung ber Septem- 
briften u. der Dligueliften, um ibre gemeiniame 
Gegnerin, bie Königin, vereint zu belämpfen, wobei 
beide Parteien fih dahin einigten, daß mad er- 
langtem Siege die Cortes entiheiden jollten, ob 
der Sohn des Marquis von Loulé als Pebro V. 
od. Dom Miguel die Krone erhalten folle; u. dann 
dadurch, daß gleichzeitig auch die Azorifchen Injeln 
fich gegen bie Königin erflärten. Obgleih es nun 
aber durch verboppelte Anftrengung von Seiten 
der Regierung gelang, die Inſurgenten wenigftens 
in Schad zu halten, jo wurde boch die Lage ber 
Regierung immer bevenklicher. Es lam bazu, daß 
ſelbſt in Yifjabon die Stimmung immer gereizier 
wurde, daß bie Finanznoth immer böber ftieg u. 
die Beamteten Donate lang vergeblih auf ihre 
Gebalie warten mußten, daß bie Aufbringung 
einer Anleibe jowobl im In- als Auslande jceiterte, 
Daß dur mafienbafte Deiertionen in der königli— 
ben Armee dieje ſehr geſchwächt wurde, wogegen 
die der Injurgenten ſich verſtärlte, weshalb Sal⸗ 
dauha unthärig in feiner alten Stellung fteben blei⸗ 
ben mußte, wäbrend Sa da Banbeira am 30. März 
mit drei Schiffen u. 1250 Mann an Bord bie lö- 
nigliche Blodade vor Porto durchbrach u. entlum. 
Unter biejen Umftänden rief die Königin am 12, 
April auf Grund des Duabrupelvertrags vom 22, 
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Aprif 1834 bie Intervention Englands, Frans 
reich u. Spanien® an, während fie den Aufftänbi- 
ſchen eine befchräntte Amneftie, die Herftellung der 
Berfaffung, die Einberufung ber Eortes u. die Ber 
rnfung eines gemifchten Minifteriums in Aueſicht 

ellte. Sofort wurben englifche, franzöfiiche u. 
panifhe Truppen zum Schuß der Königin, fo 
wie zur Erhaltung ber bebrohten Sicherheit ber 
Hauptftabt, ans Land gefetst, u. gleichzeitig rildten 
4000 Mann ſpaniſche Truppen an bie Grenzen 
P-8. Die Verwirrung ftieg jett in PB. auf ben 
höchſten Grab, u. ehe noch eine befinitive Regelung 
ber Berbältniffe ermöglicht werden konnte, nabm 
ber Aufftanb nochmals eine ſolche Ausdehnung au, 
daß die Königin faft nur no in Liſſabon u. der 
Umgegend anerkannt war, wo bie fremden Truppen 
das Volt von Empörung zurüdhielten. Erft gegen 
Ende Aprif gelang es ber Thätigfeit bes britiſchen 
Gejandten Sir H. Seymour bie Königin zu einer 
allgemeinen Amneftie, zur Bildung eines neuen 
gemäßigt liberalen Minifteriums u. zu Unterband- 
lungen mit ben Infurgenten zu beftimmen. Nur 
die alshaldige Berufung der Eortes unterblieb 
wegen des aufgeregten Zuftandes im Lande. Das 
neue Minifterimm, weiches am 27. April 1847 in 
Tbätigkeit trat, beftand aus Bayard für das Ane- 
wärtige, Leitab für Juſtiz, Proenca für Inneres, 
Tojal fir Finanzen u. Marine, ee ba Barca 
für den Krieg. Die von dem engliichen Oberften 
Wylde geleiteten Unterhandlungen mit den Injur- 
genten Tatten Anfangs einen wenig befriebigenben 
Sortgen . Zwar wurbe mit den Infurgenten unter 
Sa da Banbeira in Setubal ein Waffenſtillſtand 
abgeichloffen, dagegen weigerte fid) die Revolutions» 
junta von Porto entſchieden die ausgebreitetften 
Conceſſionen durch Bermittlung der Engländer vom 
6. Mai anzunehmen. Daranf zeigte in Folge wei⸗ 
terer Berbandlungen zwiihen den Bevollmädtig- 
ten ber intervenirenden Mächte Sir H. Seymour 
20. Mai dem Präfidenten der Junta im Porto, 
Grafen Das Antas, an, daß er ſich bis zum 
Eingang neuer Inftructionen von Seiten ber ver- 
bündeten Mächte aller Unternehmungen zu ent- 
halten babe, ſowie daß man fein der Junta ge- 
böriges Schiff in Porto od. in andere Häfen ein⸗ 
laufen laſſen werde, wogegen 21. Mai im aus—⸗ 
wärtigen Amte zu London das Protokoll über die 
Conferenz der Bevollmächtigten Spaniens (Iftu- 
tits), Frankreichs (Graf von Jarnae), P⸗s (Herzog 
von Moncorvo) u. Großbritanniens (Lord Palmer- 
fton) unterzeichnet wurve, des Inhalts: auf die 
Erklärung des portugiefiihen Bevollmächtigten, 
daß e8 vergeblich geweſen fei, die Iunta zu Porto 
zur Einftellung des Bürgerkriegs zu vermögen, u. 
auf defien Verlangen wird beichloffen, ber Königin 
von P. fofort Hilfe zu leiften; die Flotten follen 
an allen für nötbig eradteten Mafregeln Theil 
nehmen u. Spanien ſchickt ein Truppencorps nad 
P. Aber ungeachtet diefer energiihen Schritte der 
verbilndeten Mächte verjuchten die Auffläubiichen 
immer noch Wibderftand, daher am 31. Mai bie 
drei Dampfſchiffe der Junta zu Porto nebft einer 
Corvette u. vier Meine Fahrzeuge mit dem Grafen 
das Autas m. etma 4000 Mann in See gingen, 
um Sa da Banbeira in Setubal die nöthige Ver— 
ftärfung zuzuführen. Allein kaum batten die Fahr— 
zeuge bie Barre paffirt, als fie von dem britiichen 
Geſchwader aufgefordert wurden fich zu ergeben. 
Das Autas firih die Segel u. ergab fih, worauf 
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auch Sa da Bandeira am 2. Juni in bie Kin- 
ftellung ber Feinbfeligleiten bis zur Antunft neuer 
Inftruetionen der Junta einwilligte u. die Junta 
von Porto am 3. Juni dem britifhen Conful 
Johnſton erflärte, bie ihr am 6. Mai angebotenen 
Bedingungen annehmen zu wollen. In Folge diefer 
Erklärung erſchien 9. Juni eine königliche Pro- 
tlamation, worin eine allgemeine Anneftie, Wie- 
bereinfegung in die nur nad Urtheil u. Recht ver» 
fierbaren Ämter u. in alle Würden, Einberufung 
ber Cortes u. Anordnung von Wahlen, fobalb 
bie Rube bergeftellt fein werbe, veriprochen wurde. 
Doch war au jetzt bie Sadhe immer noch nicht 
zum Enbrejultate gebracht; benn als die am 10, 
Juni in Lifjabon veröffentlichte Ammeflie eine 
große Aufregung bervorrief, erflärte die Königin, 
die Ammeftie folle erft in Kraft treten, wenn bie 
Junta u. alle Streitträfte im ganzen Lande fich 
unterworfen haben würden, eine Clauſulirung, in 
Folge deren ſich die Junta in Porto ferner zu ver⸗ 
theivigen beichloß. Aber von 10—12,000 Mann 
ſpaniſcher Truppen aufs engfle eingeichlofien, capi⸗ 
tulirte Porto. Abgeſehen von dem Getreibe ein- 
jener veriprengter @uerillabanden, kehrte nun- 
mehr äußerlich die Ruhe Überall zurüd, wenn auch 
bie wahre Orbnung u. bie Conjolibirung der öf- 
fentlichen Verhältniſſe, mamentlich wegen ber fort» 
dauernden Finanzverlegenbeiten, noch auf fich war- 
ten ließ. Im Yauf des Monat Juli unterwarfen 
fih auch die Azoren, als das Geſchwader der ver- 
bünbdeten Mächte erichien, der Autorität ber Königin. 

Bei ber fortbauernben Jögerung ber Königin, 
die Stipulationen der Verbündeten zu erfüllen, na- 
mentlich eine liberale Regierung einzuführen, wes- 
batb fih an mehren Orten fhon wieder Unorbmun- 
gen zeigten, übergaben bie Geſandten ber brei alliir⸗ 
ten Mächte am 5. Aug. eine Collectivnote, in wel⸗ 
cher eine Anderung des beftebenden Minifteriums 
verlangt wurde. In Folge deren berief die Königin 
amı 23. Aug. folgendes neue Minifterium: Aus» 
wärtige® Baron Luz, Krieg Almofatta, Finanzen 
Franzini, Marine Ivao de Fontes Pereira, Inne» 
res Antonio Azevedo Mello e Carvalho, Zuftiz u. 
Cultus Antonio Fernandes de Silva fferrao. Das 
Programm biejes neuen Cabinets lautete auf Ver⸗ 
föhnung der Parteien, Beobachtung ber Eharte, 
Erfüllung ber a rg — diplomatifchen Ver⸗ 
bindlichlerten 20. Das Decret wegen der Cortes⸗ 
mwablen beftimmte den Anfang berfelben auf die 
erfte Woche des Nov. u. erflärte außer ben, durch 
bie Höhe der von ihnen bezahlten birecten Steuern 
Stimmberechtigten auch alle Staatsbiener u. Staats» 
penfionäre, welche eine Einnahme von 100 Milreis 
jährlich hätten, für ſtimmberechtigt, woburd die Ba- 
laftpartei die große Menge Beamten für fich ger 
warn u. ben Kiberalen jebe Ausficht auf einen &. 
folg ihrer Thätigkeit entzog. Unbefriebigt in ihren 
Erwartungen bielten Letztere einen Theil der Be- 
völferung des Landes in Aufregnng u. Bes bem 
Parteigetreibe neue Nahrung. Am thätigften u. 
geichidteften nützten dieſe Umſtände bie Cbarriften; 
bereits noch im Auguft kehrte Cofta Cabral von 
Eadir nad Liſſabon zurüd, u. bei den Corteswah⸗ 
len im Novbr. trugen die Cbartiften über Die Sep- 
tembriften ben Sieg davon. Das Land konnte fich 
unter biejen Umſtänden das ganze letste Viertel des 
Jahres 1847 weder von den Stürmen des Jahres 
erbolen, noch aus ber Finanznoth u. den Minifter- 
frifen herauslommen. Noch in ben erften Tagen 
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des Novbr. machte der britifche Geſaudte ber Köni- 
in dringende Borftellungen, bie Bebingungen ber 
etzten Intervention, bei. bie eines gemäbigt libera⸗ 
fen Miniſteriums, zu erfüllen, worauf endlich am 
16. Dechr. das bisherige Minifterium zurück⸗ u. an 
dejien Stelle das Diinifterium Saldanba trat. Sal- 
banba jelbft behielt neben dem Präſidium noch das 
Auswärtige u. ben Krieg, Beruardo Gorgao Hen⸗ 
riques erhielt das Innere, Joaquim Joh Falcao 
bie Finanzen, U. Albano de Silveira Pinto bie 
Marine, Joaquim Joſé de Dueiros die Juftiz u. 
Baron de Francos ben Krieg. i 
Am 1. Januar 1848 wurden bie Cortes von ber 
Königin in Perjon eröffnet. Am 29. März erfubr 
das Cabinet- abermals eine Mobification, wonad) 
das Portefeuille des Auswärtigen Zoll Joaquim 
Gomez de Caftro, das ber Juſtiz Joao Elias u. das 
ber Marine Baron d'Ouxem erhielt. Im Lande 
zeigte fich feine erfreuliche Änderung, Handel u. Ges 
werbe ftodten, die Arbeiter hatten feinen Berbienft; 
die Regierung blieb ohne Mittel die laufenden Aus⸗ 
aben zu beftreiterr u. bie Zinjen ber Schulden zu 
er bie Staatöpapiere verloren mehr u. —* 
an ihrem Credit, u. weder die Regierung noch die 
verſammelten Cortes wußten Rath zu ſchaffen, die⸗ 
fen Übeln zu begegnen. Am 19. Aug. wurden bie 
Eortes wieder geſchloſſen, obne auch mır etwas für 
bas Wohl des Landes Eriprießliches beichloflen zu 
haben. Der durch einen abermaligen Miniſterwech- 
fel vom 30. Jan. 1849 ans Ruder gelommene ueue 
Sinanzminifter Branco zeigte zwar große Energie, 
allein aud er war ber jchwierigen Aufgabe einer 
Regelung der portugiefiihen finanzen nid ge 
wadien. Am 19. Juli 1849 trat Cofta Cabral, 
um Graf von Thomar ernannt, an die Spite des 
inifteriums, zugleich mit dem Bortefeuille des 
Iunern betraut, mit ibm wurde Miniſter der Fi⸗— 
nanzen Avila, des Auswärtigen Graf von Tojal, 
ber Juftiz Felix P. Magelhaes, des Krieges Oberft 
eri u. der Marine Florido. Etwas befier ge- 
ftalteten fi die Berhältniffe im Jahre 1850, als 
eine Anzahl Ausländer, bei. Engländer, die Rube 
bes Landes benugend, mebre Induſtriezweige (bei. 
bie Habrifation von Teppihen, Tüchern, Seiden- 
zeugen u. chemiſchen Producten) in größerem Maf- 
ftabe auszubreiten begann. Dagegen kam die Re- 
gierung während diejes Jabres ım große Verlegen» 
heiten burch mebre Streitigkeiten mit dem Aus- 
lande, u. zwar zuerſt mit den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika; am 14 Juni erjchienen zwei 
amerilanijche Fregatten im Tejo, welche zur Be» 
friediguug nordamerifanifcher Bürger die Summe 
von 350,000 Doll, verlangten. Da bie portugier 
füche Regierung einen Tpeil der Forderung als un« 
gerecht verweigerte u. der amerilaniſche Gejandte 
Clay über feine Forderung von dem übrigen ge 
»treunt verhandeln wollte, fo forderte er am 11. Zuli 
jeine Päjje u. ging einftweilen nach Gibraltar. Die 
Sade wurde jpäter auf diplomatijchem Wege aus- 
geglichen. In gleicher Weiſe erbob im Derbft Eng. 
laud Forderungen für zwei feiner Untertbanen. Ein 
noch bedenllicherer Streit entjpann fich mit China, 
two ber portugiefilhe Statthalter von Macao, bo 
Amaral, in einem Aufftande ermordet worden war, 
weswegen die Regierung gegen Ente bes Jahres 
1550 ein Geichwader dabin abgehen ließ, um den 
Tcd do Amorals zu rächen u. Macao zır ſchützen. 


Dieje Erpedition betraf aber das Ungtüd, daß im ! 
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Maria mit 200 Mann Befatsung im bie Luft flog. 
Im Jahre 1851 brach eine neue Revolution aus, 
Um die Oppofition gegen ben fortwährend von dem 
Haß bes Landes verfolgten Minifterpräfident Graf 
von Thomar zum Schmeigen zu bringen, wurde 
von ben Anhängern ber Regierung in der Depntir- 
tenfammer im März ein Gele zur Beichränfung 
ber Preſſe durchgebracht, welches große Mißſtim- 
mung bervorrief; dazu fam, daf ben Beamteten u. 
Militärs ihre Beſoldung fehr unregelmäßig ans» 
gezablt wurde u. daß ber Herzog von Saldanba, 
weil er mit der Oppofition geftinımt hatte, jeine® 
Amtes als Oberbofmeifter ver Königin entjetgt wor⸗ 
ben war. Jetzt erhob Saldanha am 8. April 1851 
in Eintra an der Spitze ber dortigen Beſatzung bie 
Fahne der Empörung, zog in Mafra u. Santarem 
Truppen an fich u. erlieh von Feiria aus am 11. 
Aprileine Aufforderungan den Herzogvon Terceira, 
feinen Einfluß bei der Königin zur Entfernung 
Eofta Cabrals zu verwenden, dann wiürbe die von 
ibm gemachte militärische Demeonftration der Köni« 
gin ohne Nachtheil fein, im entgegengefetten Falle 
würden alle Provinzen aufftehen. Indeß braden 
Ihon Tags darauf der König u. der Herzog von 
Terceira ebenfall® nah Santarem auf, um biefe 
feftefte Stadt des Königreichs mit ben bedeutendſten 
Niederlagen von Waffen u. Kriegemunition fich zu 
erhalten, u. überbolten Saldanha. Dieſer aber zog 
am 24. April nab Borto, wo ber Aufftand ausge- 
broden war, ftellte fi dort an die Spiße der In— 
furrection u. war factifch der Gebieter von B. Kaum 
batte die Nachricht biervon am 26. April Liſſabon er» 
reicht, als das Minifterium Coſta Cabral jeine Ent- 
laſſung anbot u. bie Königin, der übermächtigen 
Bartei der Ehartiften, welcher num aud die demo» 
kratiſche Bartei (Betulla) beitrat, nadhgebend, am 
4. Mai Saldanba zum Eonfeilpräfidenten ernannte, 
Diefer kam 15. Mai nah Liffabon u. leitete als 
Minifterpräfident u. Kriegsminiſter die öffentlichen 
Angelegenheiten mit Fonſeea da Magalbäet, Dlis 
nifter des Innern, Antonio Maria de Fontes Pe- 
reira de Mello, Kinanzminifter, Autonio Luiz de 
Seabra, Zuftizminifter, Bicomte d'Almeida Gar- 
rett, DMinifter des Außeren, Iervis d'Antouquia, 
Marineminifter. Die Anbänger der alten abfoluten 
Monarchie od. Migneliften, die liberalconiervativen 
Freunde einer verfaffungsmäßig verbrieiten Frei⸗ 
beit u. die radicalen Septembriften ſollten durch 
eine ftraffe Militärgewalt im Zaume gebalten u. 
auf fefter Grundlage geregelte Zuſtände geichaffen 
werden. Der Herzog übte dietatoriſche Gewalt, 
welche nur auf kurze Zeit von dem Pandtage bon 
1852 unterbrochen war, aber mit der Eröffnung ber 
Kammern zu Anfange bes Yabres 1853 zu Enbe 
ing. Während feiner uneingeihränften Gewalt 
Date er nicht weniger al® 235 Decrete erlaffen, noch 
am 31. Deckbr. 1852 eins der wichtigften, die Ber- 
wanblung mebrer alter Abgaben in eine Grund» 
fteuer. Obwobl burd die radicale Partei and Ru— 
ber gelommen, umgab er fi doc immer mehr mit 
Männern der Berfaffungspartei, deren Haupt, 
Graf Tbomar, er eben erft geftürgt hatte, u. ſuchte ſich 
bauptlächlich dadurch zu erbalten, daß er die Oppofi- 
tion ber Conftiturionellen durch die rabicafe ‘Partei, 
die ber radicalen durch die Conftitutionellen überwäl- 
tigte; als aber der Widerftand aemeiniam murde, 
löfte er am 24. Juli 1852 die Kammern auf. Border 
Auflöſung waren mebre Abänderungen der Verfal- 


deu iudiſchen Gewäflern die Dampipregatte Donna | fung vereinbart worden, u. a. bie Verwandlung ber 
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mittelbaren Erwählung ber Abgeorbneten ber zwei⸗ 
ten Kammer in eine unmittelbare. Eine neue Ber- 
legenbeit wurbe 1852 ber Königin Maria in bem 
Migueliftiichen Lager bereitet, indem Dom Miguel, 
welcher fih amı 24. Sept. 1851 auf Schloß Heubach 
in Baiern mit der Prinzeffin Adelheid von Yöwen- 
fein » Wertbeim-Rochefort vermählt hatte, am 
18. Juni 1852, in Erwartung von beren Entbin- 
dung, von Yangenfelbold im Kurfürftentbum Heflen 
aus jeinen Proteft vom 20. Juni 1834 gegen feine 
Entthronung u. Verbannung aus P. erneuerte u. 
für fih u. jeine Nachlommen alle ihm u. dieſen nach 
deu bis 1834 geltenden portugiefifchen Grunbredy- 
ten zuftebenden perjönlichen u. politiichen Rechte ve 
clamirte. Dieſe Proclamation, welche fat in allen 
Lifjaboner Blättern abgedrudt wurbe, brachte un- 
ter dem Adel eine, die Regierung mit Belorgniß er- 
füllende Bewegung bervor, fo daß diejenigen, welche 
eine Huldigungsfabrt nah Deutichland an den Hof 
Dom Miguels mahten, auf 2 Jahre aus P. ver- 
bannt wurden. Die darauf am 5. Aug. 1852 auf 
Schloß Heubach erfolgende Niederfunft der Prin- 
zeſſin mit einer Tochter fand mit allen bei Prinzen 
von Geblüt üblichen Formalitäten ftatt. Eine neue 
Unzufriedenheit erregte bie Herabſetzung ber Zölle, 
inbem die Oppofition Diejenigen, welche bei ber 
Berzögerung der Publication des Meinerporttarifs 
durch die Stodung bes Handels, bei. in Porto, ver- 
loren, gegen bie Regierung aufreizte, anderntheils 
bie, von engliichem Einfluß influirte rreibandel®- 
partei auch eine Zarifreduction tür Wollen» u. 
Baummwollenwaaren verlangte. Dagegen wurbe 
das Anfangs Oct. erſchienene octroyirte Wahlgeſetz, 
welches bie birecte Wahl beglinftigte u. das active 
Wahlrecht allen Portugieſen, welche 1000 Realen 
baben.u. 25 Jahre alt ob, bei einem Aiter von 
21 Jahren verheirathet find, ferner Offizieren, Geift- 
lichen, Baccalaureen ohne Eenfus ac. verlieh u. wo- 
nah das paffive Wahlrecht ohne Bedingung des 
Wohnorts alle Wähler erhielten, welche ein Ein- 
fommen von 8000 Realen baben od. in bie Kate- 
gorie ber Eapacitäten gehören, mit Befriedigung 
aufgenommen. 

Nach der am 2. Ian. 1853 erfolgten Eröffnung 
ber Cortes zeigte es ſich, daß die Deputirten in ihrer 
Majorität minifteriell aus den Wahlen bervorge- 
gangen, bie Pairs aber oppofitionell geblieben waren. 
Es banbelte ſich um eine Anerfennung der zablreichen 
u. wichtigen von ber bictatorischen Gemwalt ausgegan- 

enen Mofregein in Bauſch u. Bogen, welche die 

eputirten beichloffen, wogegen aber die Pairs fich 
fträubten. Saldanha aber vermehrte Die Zahl derjel- 
ben um 20 neue u. erlangte auf diefe Weiſe auch Die 

uftimmung in biefer Kammer. Unter ben frag- 
lichen Maßregeln ftanben bie finanziellen obenan. 
Die Staatsjhulden waren für P. erbriidend; fie 
erforberten, wenn alle eingegangenen VBerbindlich- 
feiten erfüllt würben, eine jährliche Ausgabe von 
4000 Eonto Neis (6,466,666 Thlr.); da nun bie 
geſammte Einnabme im 3. 1852 nur 10,793 Eon- 
to8 betrug, jo verjucdhte Saldanba Maßregeln, welche 
allerdings mehr einen militärifchen, als finanziellen 
Charakter hatten. Seit 1849 hatte die Staatskaſſe 
nicht mehr bie Zinfen der Staatsfchuld ausgezahlt 
u. vom 1. Juli 1848 bis 31. Juli 1851 mar fie bie 
Gebalte u. Benfionen ſchuldig geblieben; beide Rild- 
ftände wurben durch ein Decret vom 3. December 
1851 in ein zu 3 Procent zu verzinjendes Kapital 
umgewanbelt, u. durch Decret vom 18. December 
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ver Zinsfuß ſämmtlicher Staatsſchulben auf 3 
Procent berabgejegt. Dadurch litt ſchon bie por- 
tugiefiihe Bank, welche dem Staate 4000 Conto 
vorgeftredt hatte, außerbem aber’burd ein Decret 
vom 30. Augufl 1852, woburd die Regierung ein 
ber Banf zur Benutung für das Staatsjchulben- 
mejen vertragsmäßig anvertrautes Capital entnahm 
u. zur Ausführung von öffentliben Unternebmun« 
gen beftimmte. Allein die Yonboner Bank weigerte 
fih bie neuen portugiefiihen Staatspapiere in den 
Eurszettel aufzunehmen u. bie portugiefiiche wider- 
fetste fich ebenfalls, indem fie fich iiber Bruch des 
mit ihr abgeſchloſſenen Vertrages u. bie daraus 
entipringenven Nachtbeile beflagte. Der Zweck die- 
fer Maßregel war, die Ausgabe, welche im 3. 1852 
2095 Conto mebr als die Einnahmen betrug, mit 
letzteren ins Gleichgewicht zu bringen u. Geld zu 
erbalten, um zur Hebung des öffentlihen Wohlftan- 
bes namentlich Eifenbabnen zu bauen. Sie reich- 
ten aber nicht aus; mebre Ausgaben, auch die Beam- 
tengebalte, wurden berabgejett u. durch bie neue 
Einrichtung des Steuerweſens die Einnabme er- 
böbt; indeß die Regierung ftieß bei ber Ausführung 
auf Hinberniffe, da weder ein Katafter noch ftädti- 
ſche Angaben über bie Steuerfraft bes Landes 
vorbanden waren. Doch murbe ber Fehlbetrag 
im Staatsbausbalt welentlih vermindert, u. der 
Bau ber Eiienbahnen ging vorwärts. Da auch bie 
portugiefiihen Eifenbabnactien an ber Londoner 
Börſe nicht zugelaflen wurden, bildete ſich in B. 
ſelbſt eine Gejellichaft zum Ban einer Eiſenbahn 
von Liffabon nad der ipaniichen Grenze, welche das 
nöthige Geld aufbrachte. In Bezug auf die Äußeren 
Berbältnifie batte ber Minifter Garrett mit Franf- 
reich den Abſchluß eines Vertrages über bie Rechte 
u. Pflichten der Bortugiefen, welche fi in Frant- 
reich, u. ber Franzoſen, welche ſich in P. nieber« 
laſſen, ſowie über bie Stellung ber geyenieitigen 
Hanbelsconfuln verabrebet; er nahm in Folge des 
Vorwurfes, daß er dies ohne verfaſſungsmäßige 
Ermädtigung getban, feine Entlaffung (Auguft 
1852). Der Vertrag fam aber zu Stande troß der 
engliſchen Regierung, melde nur ungern ſah, daß 
neben ibr auch andere Mächte in P. Einfluß ge- 
wännen. Die Leitung ber äußeren Angelegenbei» 
ten übernabm der Diarineminifler mit u. da mit 
Garrett auch Seabra aus dem Minifterium trat, 
erbielt (3. Septeinber 1853) da Silva Pereira das 
Minifterium der Yuftiz u. des Cultus. Am Allge— 
meinen war es ber Ktlugbeit u. Mäßigung Sat- 
danhas gelungen, bie öffentlichen Angelegenbeiten 


: auf bie Bahn der Ruhe u. Gefeglichteit zurüdzu- 


führen. 

Am 15. Nov. 1853 ſtarb die Königin Maria II. da 
Gloria. Nach dem ſeit 1846 für einen ſolchen Fall 
erlafjenen Regentiieitögcien wurde der Kronprinz 
als Pedro V. König, bis zu ſeiner Bolljährigkeit 
im 18. Sabre übernahm aber fein Vater, König 
Ferdinand, die Regierung n. leiftete am 19. Dechr. 
1853 in der Ständeverſammlung ben Eib auf bie 
Berfafjung. Im Mai 1854 begab fi ber junge 
König zur Vollendung feiner Erziebung auf Reifen 
durch England, Deutſchland, Belgien u. Frankreich. 
Bei allen diefen Gelegenheiten zeigte das portugie- 
fiihe Volk, daß das monardifche Brincip noch tiefe 
Burzeln im Lande bat, u. die Yeutieligkeit bes Für⸗ 
ften aus dem Haufe Sachſen-Koburg war babei 
nicht wenig förberlich. Das parlamentarische Leben 
ber Kammern, weldhe am 2. Januar 1954 vom Re» 
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enten eröffnet wurben, fügte fi auch im biefem 
bre in bie Rotbwenbigfeit ; bie oppofitionelle Thä- 
tigfeit war gering u. erfolglos, trotzdem baß ihr eine 
völlig zigellofeBrefle zur Seite ftand, welche fie zu 
ben beftigften perfönliben Schmäbungen gegen bie 
Minifter benutzte. Beim Ausbruche des Drien- 
taliichen Krieges erflärte fih P. für neutral, machte 
aber eine Anleibe von 6 Kontos zur Unterftügung 
portugiefücher Offiziere, welche drei Jabre auf eng- 
liſchen od. franzöfiichen Kriegsichifien dienen wür— 
den. Dit Spanien hätten ernfte Berwickelungen 
eintreten können, wenn ber Verſuch einer ſpaniſchen 
Partei, in beiden Ländern eine neue Revolution 


anzuftiften, um beide Länder unter ber Regierung 


des Haufes Braganga zu vereinigen, in P. irgendwo 
ben minbeften Beifall gefunden bätte. Einige Maf- 
regeln ber päpftlichen Regierung in Oftindien ver- 
anlaften Beichwerben von Seiten B-# über Ber- 
fegung bes der portugiefiihen Krone von Alters 
ber zuftebenden Batronatsredhtes ber Ernennung 
latholiſcher Geiftlichen in Oftindien. Einige von 
ber portugiefiihen Regierung im ben oftindiichen 
Diöcelen ernannte Prälaten waren von ber römi— 
fchen Eurie nicht beftätigt worden, auch batte ein 
Breve vom 9. Mai 1853 den Biſchof von Macao 
u. einige Geiftliche des Erzbisthums Goa wegen 
angeblich antilanoniſcher Handlungen mit Kirchens 
ftrafen bedrobt, wenn fie nicht binnen zwei Dlonaten 
zum Geborfam aegen den Bapft zurüdtebrten. Der 
Staatscrebit befferte fich durch einen zwiichen dem 
Finanzminifier u. der portugiefiichen Baul getrofje- 
nen Bergleich vom 15. März 1854. Im Staats- 
bausbalte zeigte ſich immer noch ein bedeutenbes 
Deficit (1752 Kontos), obwohl die Kivillifte auf 
365 Kontos jäbrlih u. ebenfo Die Beamtengebalte 
bebeutend berabgejeßt waren; e8 mußten baber neue 
Unteiben gemadpt werden. Die Kammern wurden 
am 3. Auguft geichloffen, nachdem fie ſich noch 
mit der Nabrungsfrage, melde damals aud in 
P. Schwierigkeiten bereitete, zu beichäftigen gehabt 
batten. Mit Krantreih ſchloß die Regierung einen 
neuen Vertrag vom 13. Juli 1854, die gegenfeitige 
Auslieferung ber Berbrecher betreffend, über ben» 
felben Gegenfiand mit Belgien eine Überein— 
tunft vom 26. Juni 1854, ebenjo Scifffabrts» u. 
Hanbelsverträge mit ber Argentinifhen Conföde⸗ 
ration, Bern, —— Braſilien u. den Bereinig- 
ten Staaten. Eine franzöſiſche Gejellichait erhielt 
bie Genehmigung zum Bau einer Eiſenbahn von 
Liſſabon nah Cintra. Am 15. Sept. febrte der 
junge König von feiner Reife zurüd, obne bie fran- 
zöflihe Hauptſtadt u. Spanien befucht zu haben. 
Der Ausfall der Ernte war gering, bie Vebens- 
mittel ſtiegen raſch im ‘Preife, unter den genäg- 
ſamen Bortugiefen braden Unruhen wegen Hun- 
gers aus u. die mit ben Ständen vereinbarten Notb- 
ftandsmaßregeln erwieſen fich als unzulänglich Un- 
ter diefen Umftänden erließ bie Regierung auf eigene 
Hand (20. December 1854) eine Verfügung, wo— 
durch die Einfuhr fämmtlicher Getreibearten für 
1855 frei gegeben wurde. Unter ben Gegenftänben, 
welche bie am 2. Januar 1855 zufammengetretenen 
Kammern beihäftigten war ber bebeutendfle ein 
nenes Kriegsdienſtgeſetz. Bis dahin beftand in P. 
bie Einrichtung, daß die Soldaten eingefangen u. 
dem Drillmeifter zugeführt wurden; das neue Ge- 
fe führte die franzöftiche Konicription ein; nad 
vollendeter ordentlicher Dienftzeit gehören bie Ent- 
lafienen nod drei Jahre zur zweiten Linie od. Re- 
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jerve. Ein anderes Geſetz (vom 23. Juni 1855) 
beftimmte, daß ein Miniflerpräfident, ohne die Ge» 
ſchäfte eines einzelnen Minifteriume zu beforgen, 
an den Situngen aller Minifterien Theil nebmen 
barf. Im einer ihrer letzten Sitzungen von 1855 
beichlofjen bie Kammern noch die Ausführung dreier 
Telegrapbentinien von Yiffabon nah Elva®, nach 
Porto u. über Eintra nah Mafra. Eine franzöfifche 
Geſellſchaft übernahm den Bau. Der junge König 
batte auch in biefem Jabre Reifen gemadt, Rom, 
Zurin, Neapel, die Schweiz, Belgien u. zuletzt 
auch Paris befucht; am 14. Auguft zurüdgetebrt, 
übernahm er am 16. September 1855 die Regie- 
rung jelbftändig u. feiftete deu Eid auf die Ver- 
fafiung. Die am 2. Januar 1856 zufammentre- 
tende Ständeverfammlung eröffnete der König felbft. 
Das von ber Negierung für 1855/57 vorgelegte 
Budget wies 10,939 Eontos Einnabmen u. 12,584 
Contos Ausgaben auf, alfo eine Mebrausgabe von 
1655 Contos; dazu fam noch eine neue Anleihe zur 
Weiterführung der begonnenen Eifenbahnbauten u. 
ein Gefegentwurf wegen Notirung ber portugiefi- 
ſchen Staatspapiere an der Börje. Die Kammer 
ber Deputirten flimmte mit großer Mebrbeit fiir 
bie Regierung, die der Pairs gegen, u. als der Kö— 
nig den Borichlag, von Neuen eine Anzabl lebent- 
längliher Pairs zur Gewinnung einer Mebrbeit 
zu ernennen, abjchlug, reichte der Herzog von Sal- 
danha fein Entlaflungsgefuch ein. Das neue Mi- 
nifterium vom 6. Juni 1856 bildeten Marquis von 
Loulé, Präſident, zugleich Dlinifter der äußeren 
Ungelegenbeiten u. öffentlichen Arbeiten, da Silva 
Sances für das Innere, Jorge Lureiro Kriegs- 
minifter u. einftweilig für die Finanzen, da Cunha 
Veſſoa für Rechtspflege u. Eultus u. Sa da Ban- 
beira für Seeweſen u. Kolonien; es wollte fi da⸗ 
dur von dem vorigen unterfcheiden, daß, um bie 
materielle Wohlfahrt zu fördern, die Staatsaus- 
gaben fih nad den Staatseinnahmen richten foll- 
ten, nicht umgelebrt. Die Kemmern ertbeilten ber 
Regierung die Ermächtigung, bis zu Ende bes 
Jahres die bisberigen Abgaben u. Auflagen fortzus 
erbeben u. zur Weiterführung der Staatsunter- 
nebmungen 1500 Contos zu höchſtens 7 Procent 
jäbrlihen Zinjes aufzuborgen. Mit den Staatd- 
gläubigern in England wurde ein Ablommen ge- 
troffen, außerdem bie Zahl ber Truppen auf 
24,000 Mann berabgelegt u. die Aufbebung ber 
Sklaverei in Angola, Ambriz u. Cabenda beichlof- 
fen, worauf die Cortes aufgelöft wurben (16. Juli 
1856). Am drüdenpften waren die fortwährenden 
Mehrausgaben, melde die Staatebiener gemöbn- 
lich mit einem Abzug von einem Biertel ihres Ge- 
baltes büßten, während der Werth des Grunbeigen- 
thums feit 25 Jahren bebeutendb geftiegen war; 
allein die Bertheilung ber Abgaben war burdaus 
ungleih u. unvolllommen, fo daß der Voranſchlag 
ber Einnahmen immer um ein Zehntel binter den 
wirflihen Einnahmen zuridblieb. Bei alledem: 
biühte die Schifffahrt: es beftanden nicht weniger 
ale 12 Dampfihifffahrtsgefellihaften in den ver⸗ 
fchiedenen Häfen. 

Nah dem Zufammentritt ber Kammern am 
2. Januar 1557 ftellte es fi fehr-bald beraus, 
daß diefe micht mit ben Miniftern geben mwoll- 
ten. Im der Thronrebe war bef. bie Hebung des 
Wohlſtandes, die Beförderung des innern Ber- 
febrs durch Gifenbabnen u. Straßen u. bie Ber- 
befjerung u. Entwidelung bes öffentlichen Unter- 


394 


richts hervorgehoben worben ; aber vor allen Dingen 
mußte ein Minifterium geichaffen werben, welches 
niit den Kammern regieren konnte. Zwei Parteien 
waren Dabei hauptſächlich zu berückſichtigen, Die ge— 
mäßigte, mit Saldanha an der Spitze, ut. bie ber 
‘Brogreififten, welche nur wenig praftiche Staats- 
männer zählte. So entftand das Minifterinm vom 
14. März 1857, von welchem drei Mitglieder, Graf 
Lonfl, Minifterpräfident u. Minifter des Innern 
u. Außern, Kriegsininifter Sa da Bandeira ır. der 
Cultus- u. Juſtizminiſter errer ba Paiva » Netto 
aus der Reihe der Progreififten gemäblt waren, 
der Finanzminiſter Joſé d'Avila u. der Miniſter 
ber öffentlichen Arbeiten, Carlos Bento da Silva 
der alten Partei angebörten. Dabei mar die Mebr- 
beit in der erflen Kammer gegen dies Minifterium, 
bie progrelfiitiiche Mehrheit in der zweiten Kammer 
dafür u. eine Heine, aber einfinfreiche Partei in 
der zmeiten Kammer dagegen. Die Berbandlungen 
in den Kammern — meiſt bie Wohlfahrt des 
Landes, u. a. bie Verwandlung des Tabalsımo- 
nopols einer Handelsgeſellſchaft in ein Regal, ben 
Bau einer Eijenbahn nab Porto. Die Kammern 
ee eine Anleihe von 600 Kontos zum 

au neuer Straßen u. ber Inſtandhaltung alter, 
ein zweites Anleben von 800 Kontos zur Berftär- 
fung u. Die ordentlichen Jahresausgaben in einem 
Betrage von 13,537 Contos, wozu die Staate- 
einnabmen lange nicht zureichten. Die felbftver- 
flindliche Folge war die Berniehrung der ſchweben⸗ 
den Schuld. Cine feit mehren Jahren mit der 
päpftlichen Regierung entftandene Streitfrage in 
Betreff der Patronatorechte ber portugiefiihen Re— 
sierung im DOftindien u. China führte zu einem 
Soncordat (21. Febr. 1857), worin eine fefte Grenze 
zwifchen ben päpftlichen u. königlichen Rechten feft- 
geftellt werben follte, allein die Kammern ließen 
das Vierteljahr, innerhalb deſſen die Unterzeihmung 
vollzogen werben follte, verftreihen. Am 18. Mai 
1858 vermäblte fi) ber König mit Stephanie, Toch- 
ter des Fürften Karl Anton zu Hobenzollern-Eig- 
maringen, wobei alle Barteiungen verftummten, 
während aud) das Gelbe Fieber, welches im Septbr. 
1857 in Liffabon austrah u. im Laufe von vier 
Monaten nahe an 5000 Opfer forderte, bie Politik 
in ben Hintergrund brängte u. dem Könige Ge— 
legenheit gab, männlichen Mutb u. hilfreiche Hin- 
gebung zu beweilen, welche ihm die Herzen gewan« 
nen. Die Cortes dagegen jchoben den Beginn ihrer 
Arbeiten möglichſt hinaus; die Eröffnungsrebe (4. 
Novbr. 1857) batte vor 18 Abgeordneten u. 8 Mit« 
gliedern ber erfien Kammer ftattgefunden u. erft 
zu Anfang bes Jabres 1858 eröfjnete bie zweite 
Sammer ihre Situngen, während die erfte noch 
nicht befhlußfäbig war. Es wurden von verfcies 
benen Seiten Wünſche laut ausgeiprochen, daß ber 
König fih zum unumfchräntten Herricher machen 
möchte, allein berielbe machte Die Berfaffung nicht 
verantwortlich für die yebler ber Perſönlichkeiten. 
Als endlich die Landtagsarbeiten begannen, zeigte 
ſich eine eutſchiedene Feindfeligkeit gegen das Mini— 
ſterium, welches zweimal vergeblich um ſeine Ent— 
laſſung bat, worauf die Kammern im Mai aufge— 
löſt u. Neuwablen ausgeſchrieben wurden, wobei 
trotz aller Thätigkeit der Barteien das Miniſterium 
ſiegte. Die Kammern wurden am 7. Juni von 
Neuem eröffnet. Durch die Bollsfreundlichkeit des 
Könige waren bie äußerſten Parteien zum Schwei— 
gen gebracht u. ber parlamentarijhe Kampf be- 
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megte fich nur noch zwiſchen den fehr conftitutionell- 
monardifchen Parteien, welche den Fortichritt ur. bie 
Bellerung in der Berwaltung, Rechtspflege, —— 
verwaltung u. in vollswirthſchaftlichen Fragen woll⸗ 
ten, aber über den Weg dazu uneinig waren. 

Dieſe politiſche Ruhe wurde durch ein Zerwürfniß 
mit Frankreich unterbrochen. Seit 1952 hatte die 
franzöfiiche Negierung unter dem Namen freiwillig 
auswandernde Arbeiter eine Menge Neger aus allen 
Theilen Afrifas nad den franzöfiihen Kolonien 
gelänrt, erwiejener Maßen wenigftens zum großen 

beile gelaufte Sklaven. Ein joldyes franzöfiiches 
Negerſchiff, worauf fich wie gewöhnlich ein frauzöfi« 
ſcher Staarsbeamter befand, war im Nov. 1857 im 
ben Gemäflern von Mozambique von einem portugie= 
fiiben Schiff, melches gegen Sklavenſchiffe kreuzte, 
aufgebradht worden, u. man batte am Borb 110 
Neger gefunden, wovon ein Theil ſogar aus ber 
Gegend von Mozambique mir ®ewalt entführt war. 
Das Gericht der portugiefiihen Colonie erfannte 
bie Wegnabme für geſetzlich u. verurtbeilte ben Ca⸗ 
pitän zu zwei Jahren Zuchthaus u. einer Geldbuße, 
welcher bie Zuftändigfeit ber portugiefiicher Ge— 
richte anerlfennend an das Obergeridht in Liſſabon 
appeflirte. Unterdeſſen hatte bie Tranzöftiche Regie» 
rung dagegen Einfpruch erhoben, bebauptete, daß 
durch bie Umwefenbeit eines franzöfiihen Staats- 
beamten anf dem mweggenommenen Schiffe daſſelbe 
über jeben Verdacht des Sklavenhandels erhaben 
fei, n verlangte deſſen vollftändige Freigebung nebft 
Entihädigung. Diefe Forderung wurde mit Dro- 
bungen am 14. Septbr. 1858 wiederholt, nachdem 
das franzöſiſche Schiff bis zur Entiheidung bes 
Obergerichts nah Liſſabon gebracht worben war. 
Fiir P. ſprachen die Rechtsgründe, allein die frau— 
zöfiiche Regierung klagte bagegen über Verletzung 
ber Nationafehre u. der franzöfiihen Flagge u. 
wies den Antran, bie Angelegenbeit durch eine 
nicht berbeiligte Macht fchiebsrichterlich entſcheiden 
zu laſſen, zurid. Ein franzöfiihes Geſchwader 
erichien im Tejo, u. da England, mit Frankreich 
wegen des nabe bevorfiehenben Krieges gegen Oſter⸗ 
reich eng verbunden, ſich weigerte, jeine Macht fir 
B. geltend zu machen, vielmehr zur Nachgiebigleit 
um fo mehr rieth, als Frankreich für die Zukunft 
befriedigende Bürgichaften geben werbe, gab vie 
portugiefiiche Regierung das franzöfiiche Negerichiff 
frei u. zabfte eine Entibädigung von 349,045 Fr. 
ans der Staatslafje. Eine Art von Genugtbuung 
wurde inbefjen dadurch gegeben, daß die franzöſiſche 
Regierung von da an die Einführung angeblich 
freiwilliger ſchwarzer Arbeiter in die franzöſiſchen 
Colonien allerdings wieder aufgab. Im Junern 
verlor das Minifterinmn immer mehr Boden durch 
ben Umftand, daß es jeine Fortichrittsverjprechuns 
gen nicht erfiillen konnte. Es trat ab u. au jeine 
Stelle ernannte der König 16. März 1859 den 
Herzog von Zerceira zum Minifterpräfidenten u. 
Minifter des Krieges u. Außern, zum Dlinifter des 
Innern Fontes Bereira dba Diello, Finanzminifter 
Cazal Ribeiro, Yuftiz- u, Cultusminiſter Carvalho 
Martens, DMarineminifter Ferreri, -Minifter ber 
öffentliben Unternebmungen Serpa Pimentel. Es 
gelang dieſem Miniſterium, ein neues rg 
zu Stande zu bringen, auf Grund defjen die Neu— 
wablen dem Minifterium größtentbeils günftig wa— 
ren. Zu ben Prüfungen, welche der junge König 
in furzer Zeit beftanden” batte, fam am 17. Jult 
1859 ber Tod feiner Gemahlin. Bei ber Eröffnunqg 
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ber Kammern am 4. Novbr. fünbigte der König bie 
Unterzeihnung eines Eoncorbats zur Regelung ber 
Batronatsrechte in Oftafien, den Abſchluß eines 
Hanbelevertrags mit dem Königreihe Siam, Ge+ 
jetentwürfe zur Berbefferung der Finanzen u. mebre 
Mafßregeln zur Berbefferung ber Verwaltung an. 
Der Boranidhlag für 1860 war: 13,152 Kontos 
Ausgaben, 11,366 Eontos Einnahmen ; die Staats- 
ſchulden betrugen 131,574 Contos. Um den fFehl- 
betrag zur beden, trat das königliche Haus 131 Con- 
to8 jährlich von feinen Einkünften ab, wurde bie 
Schuldentilgung in London eingeſtellt, ein Abzug 
an ben Staatsdienergehalten bewirkt ı. ſollten die 
Zölle erböht werben; bie Hauptjache aber, die Ne» 
form des Steuerwefens, unterblieb. Bon ben 
beabfichtigten größeren Eifenbahnen war 1859 erft 
eine Heine Strede von 68 Kilometres fertig. Arm 
12. Schtember übergab die Regierung dem jpani- 
ſchen Bantier Salamanca den Beiterbau. welcher 
fih verbindlich machte, die Bahı nah Porto in 
fünf u. die mach ber jpanifchen Grenze in brei Jahren 
zu vollenden. Eine Heine Bahn von Barreiro nad 
Vendas Novas ift dem Betrieb übergeben u. wirb 
nah Süden weiter gebaut. Im Frühjahr 1860 
flarb der Herzog von Terceira u. an feine Stelle 
trat Autonio da Aguias als Premierminifter. Er 
betrieb bei. die Aufhebung der Fideicommifje; au— 
ßerdem genehmigten die Kammern eine Abänderung 
des Tarifs zu Gunften der Confumenten, welche 
jedoch die Interefjeu der Nationalinduftrie nicht ge— 
fährden follte. Im Inli veränderte jih Das Minis 
fterium in der Weile, daß der Marquis de Loule 
das Präfidium mit dein Portefeuille des Innern, 
be Avila das der Finanzen u. das Außere, de Mo- 
raed de Cavalho das der Fuftiz u. des Gultus, 
Garcez das des Kriegs, da Silva das der Marine 
u. der Colonien, Belloza de Horta das ber öfjent- 
lichen Arbeiten erbielt. 

Bgl. 3. Le Quien de fa Neufville, Histoire g6- 
neral deP., Bar. 1720, 2Bde.; be la Eiide, Hist, 
gender, de P., ebd. 1735, 8 Be. (portug. Liſſab. 
1781—96, 16 Bbe.); &. de Menezes, Historia de 
P., Fifjab. 1751, 4 Bde.; Gebauer, Portugieſiſche 
Geſchichte, en 1759, 2 Bde; H. 3. da Coſta, 
Historia de P., Lond. 1809, 3 Bbe.; A. Nabbe, 
Histoire abrög6e de P., Par. 1823, 2 Bde. 
(beutih, Dresd. 1828); Marquis de Fortia d'Or⸗ 
bay u. H. Mielle, Histoire de P., Bar. 1828 f., 
10 Boe.; H. Schäfer, Geih.von®., Hanıb. 1836— 
1850, 3 Bbe.; 3. Suarez dba Silva, Memorias 
Sr a historia de l'., Yiffab. 1730, 4 Bbe.; 

. 2. von Eſchwege, Portugal, Hamb. 1837; Hi- 
storical view of the revolutions of P., Loud. 
1826; 3. E. Alerander, Stiszen aus PB. während 
des Bürgerkriegs im Jahr 1834; Herculano, Hi- 
storia de P., Yifjab. 1845 — 50, 3 Bde.; Portu- 
galiae monumenta historica a sneculo VIII. 
usque ad XV., ebd. 1860 ff.; vgl. Übrigens Por- 
tugie ſiſche Literatur. 

— (Geneal.), In P. ſitzt feit 1640 das 
Haus Braganca (feit 1853 Braganga-Co- 
burg) aufbem Throne, welchen Jobann IV, im 
genannten Jabre beftieg (f. Portugal, Geſch. S. 384). 

18 Johanns IV. Urentel, König Joſeph I. am 24. 
Febr. 1777 ftarb, folgte ihm feine feit 1760 mit 
ihrem Obeim Bebro III. (ft. 25. Mai 1786) ver» 
mäbite ältefte Tochter Maria I., weiche 20. März 
1516 ftarb; ihre Defcendenz: 

A) Joſeph, geb. 21. Aug. 1761, wurbe 1780 
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Großprior bes Malteferritterorbens, vermählte fich 
1777 mit jeiner Tante Marie n. ft. 11. Sept. 1798; 

B) König Johann VI, geb. 13. Mai 1767, jeit 
1792 Regent, ſeit 20, März 1816 König, refignirte 
1821 auf Brafilien. u. fl. 10. März 1626; er war 
vermählt feit 1790 mit Charlotte, Tochter des Kö⸗ 
nigs Karl IV. von Spanien (fl. 6. Jan. 1830); 
feine Defcenbenz: 

a) Therefe, geb. 29. April 1793, vermählt 1810 
mit Beter Infant von Spanien (ft. 1812), in zweiter 
Ehe 1838 mit Karl Infant von Spanien u. ift jeit 
10. März 1855 wiederum Wittwe; f. Spanien; 

b) Maria, geb. 19. Mai 1797, vermäbhlt 1816 
‚mit König Ferdinand VII. von Spanien, ft. 26. 
Dec. 1818; |. Spanien; 

c) König Pebro IV. geb. 12. Oct. 1798, wurde 
12. Oct. 1922 Kaifer von Brafilien u. 10. März 
1826 König von P., entfagte bereits 2. Mai d. 3. 
in P. zu Gunften feiner Tochter Maria (f. unten an), 
fowie 7. April 1831 der Kaiferkrone in Brafilien zu 
Sunften feines Sohnes Pebro u. nannte fich feit- 
dem Herzog von Braganga; fl. 24. Sept. 1834; 
er war vermählt jeit 181% mit Leopoldine, Tochter 
des Kaifers Franz I. von Öfterreich (fl. 11. Dec. 
1826) ur. feit 1829 in zweiter Ehe mit Amalie, Toch« 
ter des Herzogs von Leuchtenberg (geb. 31. Juli 
1812); Kiuder: 

aa) Königin Maria II. da Gloria, geb. 4. 
April 1819, wurde 2, Mai 1826 Königin u. mit 
ibrem Obeim Diiguel (j. unten f) verlobt, 18. Sept. 
1534 für volljährig erklärt; vermäblt 26. Jan. 1835 
mit Auguft Herzog von Leuchtenberg (ft. 28. März 
1835) u. in zweiter Ehe 9. April 1836 mit Ferdi— 
wand Prinz von Coburg- Gotha (geb. 29. Det. 1516); 
fie ft. 15. Nov. 1853; Kinder: 

aaa) König Pedro V., geb. 16. Sept. 1837, 
folgte jeiner Mutter 15. Nov. 1853, vermäblt 23. 
April (18. Mai) 1858 mit Stephanie, Tochter des 
Fürften Karl Anton zu Hobenzollern-Sigmaringen; 
Wittwer feit 17. Juli 1859; _ 

bbb) Prinz Dom Luis Philipp, Herzog von 
Oporto, geb. 31. Dct. 1838; 

cce) Prinz Dom Johann, Herzog von Beja, 
geb. 16. März 1842; 

ddd) Prinzeffin Donna Maria Anna, geb. 21. 
Juli 1843, vermählt 11. Mai 1859 mit Irinz Georg 
von Sadien; 

eee) Prinzeſſin Donna Antonia, geb. 17, Febr. 
1845, verlobt 1861 mit Leopold Erbpring zu Hohen 
zollern- Sigmaringen; 

ty Brinz Dom —— geb. 23. Juli 1816; 

ggg) Brinz Dom Auguft, geb. 4. Nov. 1847; 

bb» — dd) j. Brafilien (GGeueal.) ©. 224. 

d) Franzisca, geb. 22. April 1500, vermäblt 1816 
mit Karl Iufant von Spauien, fl. 4. Sept. 1534; 

e) Zjabella, geb. 4. Juli 1801, vom 10. März 
1626 bis 26. Febr. 1825 Regentin von ‘Portugal; 

fr Prinz Dom Miguel (f. Michael 13), geb. 26. 
Oct. 1802, verlobt 1826 mıit feiner Nichte Maria II. 
(j. oben na), 26. Febr. 1828 Regent u. 30. Juni 
d. 3. König von B.; feit 26. Mai 1834 abgefegt u. 
ans bein Yande verbannt, vermäblt feit 24. Sept. 
1851 mit Brimeifin Adelheid von Löwenſtein · Wert⸗ 
beim Rochefort (geb. 3. April 1831); Kinder: 

aa) Prinzeſſin Maria, geb. 5. Aug. 1952; 

bb) Bring Diiauel, geb. 19. Sept. 1853; 

ce) Brinzeifin Maria Thereja geb. 24. Aug. 1955; 

dd) Prinzeſſin Eulalia, geb. 19. März 1857; 

ee) Priuzeifin Aldegundes, geb. 10. Nov. 1558. 
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g) Anna, geb. 23. Dec. 1806, verm. 1827, mit | fertige böfifche Kunftpoefie, bie provencalifche, welche 


Nunez Marquis de Lonle, 


0} Maria Anna, geb. 15. Dec. 1768, verm. 1785 | 


mit Gabriel Infant von Spanien, ft. 1788, j. 
Spanien. 

Portugalete, Flecken in ber ſpaniſchen Provinz 
Bilbao, oberhalb der Milndung des Ania in bie Bai 
von Bilbao; Fiicherei ; 1300 Ew. ; dabei Eiſenminen. 

Portugalli arcus, Domitians Triumpbbogen 
in Rom, & d. (m. Geogr.). 

ortugalöfer, 1) gewöhnliche Bezeichnung ber 
älteren portugiefifhen Golbmilnze Meia Dobra 
= 20 Thlr. 13 Sgr. à Louisdor 5 Thlr. — 22 Thlr. 
15 Sgr. preufiih Courant; 2) im den beutichen 
Hanfeftädten, bef. in Hamburg (f. d. S. 895), Name 
einer goldenen Schauminge von 10 Ducaten, 
welche 1623 bei Errichtung der Admiralität (baber 
Adnriralitätsportugaldfer) u. 1723 beim 
Jubelfeſt berfelben geprägt wurde, aber feinen Curs 
bat, jondern nur zu Geſchenken 2c. gebraucht wird; 
dann 3) in Lübel u. Hamburg im gemeinen Leben 
Benennung jeder größeren Golbmünze. 

Portugieſen, 1) Einwohner von Portugal, f.b.; 
2) in Oftindien alle, welche portugiefiih ſprechen; 
Schwarze P. find die Malabaren, welche ſich auch 
portugiefiicher Mleivung bedienen; Weiße P., die 
von Europäern mit ſchwarzen Frauen Gezeugten. 

Portugiefererde, fo v. w. Siegelerde. 

Portugiefifher Faden (Braga), = 775,2 
Pariſer Linien, vgl. Baden 3). 

Portugieſiſche Literatur. Obglei die Spa- 
nier u. Bortugiefen in ihrer fiterarifchen wie politi« 
ſchen Geſchichte Scheinbar eine große Ahnlichkeit 
zeigen, fo ift doch der Grumbcharafter ber beiden 
Nationen ein jehr verichiebener, welcher nament- 
lich in der Piteratur beider Bölfer ſcharf hervortritt. 
Die P. L. bat nie die Originalität der ſpaniſchen er: 
reicht, iſt ſtets mehr receptiv als productin geblie- 
ben u. bat nach vielen Seiten him bei ihrer Nach: 
ahmungsſucht des Ausländifchen ibre Volksthüm— 
lichkeit eingebüßt. Dabei ift die Geſchichte der por- 
tugieftihen Poeſie nur die einer funftmäßigen; bie 
Perioden ihrer Entwidelungsgefchichte werden daher 
auch vorzugsmweife durch die fie beftimmenden frem— 
ben Einflüffe charakterifirt. In der erften Periode 
bildete ſich bie portugiefiihe Poefie bis zu Anfang 
bes 14. Jabrh. unter dem Einfluffe der ſüdfranzö— 
ſiſchen Kunftpoefie; im ber zweiten bis zu Anfang 
bes 16. Jahrh. unter ber Spanischen; in der dritten 
bis zur Mitte des 18. Jahrh. nach klaſſiſch-italieni— 
ſchen u. ipanifchen Muftern; in ber vierten Periode, 
welche bis zur Gegenwart reicht, nah dem Bor- 
bilde der Hafftich- franzöflichen, ber engliichen u. 
der modern» europäiichen Literatur überhaupt. Wie 
ber Charakter der Nation, fo zeigt auch die Poefie 
ſüßliche Weichheit, melancholiſche Vagheit, elegiiche 
Sentimentalität. 

Erſte Periode. Auch in Portugal beſtand vor 
dem Aufblühen der Hunftpoefie eine Bollspoeſie. Je⸗ 
doch find keine Deutmäler aus ber Zeit vor Anfang 
bes 12. Jahrh. ſchriftlich auf uns gelommen; erhalten 
baben fi nur Umbildungen u. Nachklänge aus viel 
fpäterer Zeit, u. zwar in ſehr geringer Anzahl. Zu 
legtern gehören bie Trovas dos Figueiredos u. 
das Lied von Gonçalo Hermigug u. Ouroana. 
Dagegen erbielten die Bortugielen durch Heinrich 
von Burgumb (f. Portugal Geſch.) S. 382) u. fein 
Gefolge fiidfranzöfiicher Ritter, welche die matio- 
nale Selbftäudigfeit Portugals begründeten, eine 


bon ben Bortugiefen bafb jo ausſchließlich enltivirt 
wurbe, baß bie eigene volksthümliche Poeſie ganz ver- 
geflen ward. Die Älteften Denkmäler diefer aus ber 
Fremde ſtammenden Hofpoefie find Die Cancioneiros, 
d. i. Sammlungen höfiſcher Dlinnelieder, welche bis 
ins 13. Jabrh. binaufreichen u. in Bezug auf Ton n. 
Form genau fi den Muftern ber Poeſie ber alt- 
provencaliihen Troubadours anfchliegen, nur daß 
fie in Galicifcher od. Altportugiefifcher Sprache ab- 
gefaßt find. Der ältefle Cancioneiro ift ber bes 
Königs Diniz (Dionye), 1279— 1325, weshalb 
bie Portugiefen denſelben als ihren erften Kunft- 
dichter betrachten. Dieſe böfifhe Kunſtlyrik in Ga- 
liciſcher Sprache verbreitete ſich auch über einen 
großen Theil Spaniens, ſodaß jelbft —— 
der Weile von Caftilien fih zu feiner Dichtung 
biefer Gattung ber Galiciihen Mundart bediente. 

ud in ber zweiten Periode während bes 
14. u. 15. Jahrh behielt die portugiefiihe Poefic 
den Charakter einer böfifchen Kunftiyrit; die in 
Galiciſcher Sprache dichtenden Spanier gewannen 
aber auf diejelbe einen wohlthätigen Einfluß, info- 
fern diejelben einen fi immer reicher entwideln- 
den Schatz wirklicher Volkspoeſie befaßen u. bie 
fünftlihen provengalifhen Kormen durch Einfüh- 
rung ihrer heimifchen, volfsmäßigen zu werbräigen 
fuchten. Es wurden feitdem einerfeits auch in der 
portugiefiihen Poefie die nationalen trochätichen 
fürzern Rhythmen, die Redondilhas, ſowie die 
leichtern volfstbilmlichen Formen der Cantigas, 
Vilhancincos ꝛe. immermehr vorherrſchend, ande» 
rerfeits fingen portugiefiiche Dichter an, neben 
ihrer eigenen Sprache 12 auch der Caſtiliſchen zu 
bedienen. Diejer Gebrauch der Spanifchen Sprache 
nabm in ber Folge jo überhand, daf die P. L. eine 
eit fang in vieler Beziehung nur ein farblofer 
Wiederabdruck ber ſpaniſchen war. Der berühmteſte 
unter den in beiden Mundarten bichtenben Hof— 
dichtern iſt Macias geworben (erite Hälfte bes 
15. Jahrh.). Wie in der vorigen Periode, ſo 
bfieb auch in dieſer der fönigliche Hof der Sit des 
poetifchen Lebens; bie Glieder ber königlichen Fa- 
milie jelbft ftanden in der Negel im Mittelpunkt 
bes Dichterkreiles. Neben ber Lyrik wurde mitunter 
auch bie Didaktik gepflegt; die nationale Epik konnte 
ſich nicht im Entfernteften zu der Höbe erheben, welche 
fie bei den Spaniern erreichte. Zu nennen find als 
Dichter Alfonjo IV., Sohn des Königs Diniz; 
bes Letstern Halbbruber Alfonſo Sandıez, Graf von 
Albuquerque, u. Pedro, Graf von Barcellos, von 
benen ber Zweite wahricheinlich Berfaffer des Can- 
cionero do Real Collegio dos Nobres (beraus» 
gegeben mit Einleitung von Barnbagen, Madrid 
1849) ; vom Könige Pedro, dem Gemahl der Ines 
de Eaftro, find einige Lieder übrig; aus dem 15. 
Jahrh. find die Söhne u. Enteldes Königs Johann L, 
als Dichter u. Gönner der Dichtkunſt zu nennen, 
wie denn unter dieſer zweiten burgumbilben Dy— 
naftie bie von ber erften nach Bortugal mitgebracdhte 
böfiiche Minnepoeſie eine Nachblüthe feierte. König 
Duarte (Eduard, 1433-- 38) war Dichter v. ver« 
faßte ben Leal conselheiro (berausgeg. von Ro— 
quete, Par. 1843), eine Sammlung pbilojopbiich- 
moraliiher Abbandlungen in Proſa; der Infant 
Dom Pedro dichtete in Bortugiejticher u. Spaniſcher 
Sprade, ebenjo fein Sohn, der Connrtable Dom 
Pedro, u. feine Tochter Filipa be Yancafter. Die 
Ölanzperiode der eigentlichen portugiefücben Hof— 
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u. Converfationspoefie fällt unter bie Könige Io» 
bann II. (1481 — 95) u. Emanuel (1495 — 1521), 
welche einen reihen Dichterhof um fich verfammel- 
ten. Ein voßftänbiges Bilb von dem Zuſtande ber 
portugiefifchen Poefie aus ber zweiten Hälfte bes 
15. u. ben erften Decenuien bes 16. Yabrb. flellte 
der Dichter Garcia de Refeube in bem Cancioneiro 
zeral(Yifjab. 1516, herausgeg. vou Kausler, Stuttg. 
1846 — 52, 3 Bde.) auf. Beiondbere Hervorhebung 
unter den Dichtern diefer Zeit verdienen Beruardin 
Ribeiro, weil er Ellogen, welche noch ganz natio» 
nale Formen u. vollsmäßige Farbung haben, u. 
Menina e moga, einen jentimentalen halb Schäfer», 
halb Ritterroman, in Proſa verfaßte u. fomit Be: - 
gründer diejer beiden von dem portugiefiihen Dich)» 
term vorzugsweiſe cultivirten Dichtgattungen wurbe, 
u. Sa de Miranda, welcher den Übergang von ber 
mittelalterlihen zu ber mobern-Haffiichen Kunft- 
poefie der Portugieien bildet. Bat. Bellermanı, 
Die alten Liederbücher der Bortugielen, Berl. 1840; 
Wolf, Zur Geſchichte der Spanischen u. Ben L., 
2p3. 1559. Im dieſe zweite Periode fällt auch ber 
erfie Aubau ber —— Proſa. Außer den 
bereits genannten Werten find noch ber in Bortugal 
entftandene, aber nur in Spanier Sprache auf 
ums gelommene Roman Amadis de Gaula (f. d.), 
ſowie mebre chroniftifche Werte hervorzuheben. Bon 
legtern find auch in fiyliftiicher Hinfiht am bedeu⸗ 
tenbften die von Fernam Lopez, Gomez Eanuez de 
Azurara m. Ruy be Pina (herausgeg. von Correa 
da Serra, Yifjab. 1790). Die von Gomes be 
Santo-Eftevao verfaßte Beſchreibung der Reife bes 
Infanten Pedro ift zum Bolksbuche geworben. 

Die dritte Periode ber portugiefiihen Na- 
tionalliteratur beginnt mit der Einführung u. Nach⸗ 
ahmung bes Klajfiich- Italieniihen Styls, welche 
jedoch in Portugal durch Vermittelung u. Rüd- 
wirtung der Spaniſchen Literatur erfolgte. An 
die Spitze dieſer literariſchen Bewegung trat Sa 
de Miranda, welcher mit Montemavor am mei- 
ften zur Berbreitung ber Schäferpoefie beitrug. 
Die letztre, einmal durch die Kiaffiich Italienifche 
Schule zur Mode geworden, wurde von den Bor« 
tugiefen mit Borliebe gepflegt u. erhielt bei den- 
felben eine eigentpilmlide Färbung. Auch gilt Sa 
be Miranda für den Begründer der portugiefi- 
ſchen Dramatit, obgleich er ſich zu ſtlaviſch an jeine 
Borbilder Plautus u. Terentius anſchloß; ihm folgte 
Antonio Ferreira, weicher fich nur ber Portugiefi- 
{hen Sprahe bediente u. vaterländiihe Stoffe 
wäblte; jeine Ines de Castro ift bie erfte portu- 
giefiige Tragödie in klaſſiſchem Geihmad. Sa be 
Miranda u, Ferreira wurden der Mittelpunft einer 
Schule von gelehrt-höfiihen Dichtern in Yiffabon 
'. Coimbra, welche an den Majfiihen Vorbildern 
eſthielten u. unter deren Anhängern Bebro d'Audrade 
Caminha, Diego Bernardes u. Jeronimo Cortereal 
die namhafſeſten find. Zu ihrer ſchönſten Blüthe 
u. ihrem eigenthümlichſten Leben eutfaltete ſich je- 
doch bie portugiefiiche Poeſie im Zeitalter der Kö- 
nige Emanuel des Großen u. Johanns III, als 
das Volk den Gipfelpunkt feiner politiichen Ent- 
wickelung erfliegen batte. Neben jener böfijch - ge- 
lebrien Dichtung wurde Gil Bicente (f. d.) als 
Dramatiter der Repräfentant des Bolfsthbums, Ca⸗ 
moens (j. d.) mit feinen Lufiaden zum begeifterten 
Sänger des nationalen Heldenthbums. Doch ſchon 
mit der Niererlage der Portugieſen bei Alcagar er» 
blich ber Glanz des Heroeuthums, u. auch bie vielen 
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Heldengebichte nahmen entweder elegiſche Färbung 
an, wie bie Elegiada bes Luiz Pereira Brandam, 
od. fie entbehrten der epiichen Begeiſterung, zeigen 
höchſtens in ben elegiihen Partien eigenthümliche 
nationale Färbung u. ſuchen bie epiiche Einfach» 
beit durch den auch immer mebr in die P. 2. ein⸗ 
reißenden Gongorismus zu erjegen. Am höchſten 
wird noch ber Alfonso Africano des Basco Mou- 
zinho de Dmevebo e Gaftellobranco geftellt; dem 
Gongorismus verfallen Gabriel Pereira be Caſtro 
in ber Ulysses u Francisco be Sa e Menezes in 
ber Malaca conguistada, Unter ber Herridaft 
ber jpanifchen Philippe in Portugal fiel die P. 2. 
in vollftändige Abhängigleit von ber ſpaniſchen, ja 
viele Bortugiefen zogen es vor in Spaniſcher Sprache 
zu jhreiben. Das reiche u. eigenthümliche National» 
theater, welches die Spanier damals bejaßen, ver» 
mochten fich die Portugieſen jedoch nicht zu jchaffen. 
Nur in der Gattung ber Schäferpoefie bat bie P. 2. 
einiges Eigenthiimliche in Sprache, Zou u. Fär⸗ 
bung aufzuweijen; dahin gehören bie Schäferro- 
maueLusitaniatransformada, ferner Primavera, 
Pastor peregrino, O desenganado vou raue 
cisco Rodriguez Lobo, welcher auch didaltiſche Ello⸗ 
gen bon reizender Natürlichkeit dichtete, aber in 
den Epos O condestabre ſich wicht viel über 
die Reimchronik erhob u. fi in feinen moresfen 
Romanzen ber Spaniſchen Sprache bebiente; end» 
lich das Schäfergediht Laura de Amphriso von 
Dianvel da Beiga Tagarro. Mber auch nad) der 
Thronbefteigung bes Saufes Bragauça blieb bie 
BP. 2, umter dem Einfluffe der fpanifchen u. zeigt 
alle Ausartungen des Manirismus u. Gongoris- 
mus; unter der großen Anzahl von Dichtern aus 
jener Zeit find nur zu nennen: Manoel be Faria y 
Soufa, Antonio Barbofa Bacellar, welder bie 
Sandades (db. i. elegiihe Schilderungen verliebter 
Einſamleit) erfaud, u. die Nonne Biolante bo Geo. 
Während ſich zablloje Dichter in Sonetten verſuch⸗ 
ten, hatte nur Jacinto Freire de Andrade hinreichend 
Muth, wie auch Geihmad u. Wig, um die portu- 
giefiichen Gongoriften in einigen parodiſchen Ge— 
dichten zu werjpotten; hingegen herrſchten auf der 
portugiefiihen Bühne die großen ſpauiſchen Dra- 
matifer jener Zeit, u. ſelbſt Bortugieien, worunter 
Diamante, Diatos Fragozo u. Melo nicht ohne Be- 
beutung find, bichteten für Das Theater in Spaniſcher 
Sprache. Nur die eigentlichen Bollsichaufpiele, bie 
Autos, Entremeses u. Farsas wurben in Portu⸗ 

ieſiſcher Sprache abgelaßt. Unter allen bramati- 
—* Produetionen des 17. Jahrh. iſt nur bie 
Sammlung ber Entremeses von Manoel Coelho 
Nobello nennenswerth. Nah Einführung der Ita— 
lienijben Oper unter Johann V. bildete ſich auch 
eine Art portugiefifcher fomifcher Oper, fiir welche 
bei. der Jude Antonio Joſe da Silva (verbrammt 
1745) von 1733 —41 thätig war. 

Wie die Boefie dieſes Zeitraums, fo zeigte auch 
bie Proja Anfangs noch ritterlih höfiſche Formen. 
Dies zeigt ſich zunächſt in den Ritterroimanen nach 
ber Art ber Amadis von Francisco de Moraes 
(Palmeirim de Inglaterra), von Jorge Ferreira 
be Basconcellos (Triumfos de Sagramor u. 
Memorial dos Cavulleiros Ja segunda tavola 
rodonda), von Gaſpar Pires Nebello (Constante 
Florinda), welcher auch Novellen jchrieb; von Joao 
be Barros (Chronica do Imperador Claramun- 
do); drei berübmt geworbene dramatijche Novellen 
nah Art ber Celeſtina verfaßte der geuaunie Base 
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concellog (Comedia Euphrozina, Comedia Olys- 
sipo u. Comedia Aulegrafin). Die zum Theil in 
Proſa geichriebenen Schäferromane bes Rodriguez 
Lobo Eloy de Sa Sotomayor wurden nachgeahmt 
von Nibeiras do Mondego. Die abenteuerlich- 
heroiſchen Entbedungszüge, melde in jene Zeit 
fallen, gaben der nationalen Geſchichtsſchreibung 
einen dankbaren Stoff; waren bie Geſchichtserzäh⸗ 
lungen auch noch halb im Styl der Chronilen ge» 
halten, fo find fie doch von einem epifchen Hauche 
durchwebt. Bor allen zu nennen find bier bie De- 
earles des Joao de Barros, welche in viel matterem 
Geifte von Diogo bo Konto u. Antonio Boccaro 
fortgeſetzt wurden; ferner bie Commentarios bes 
Alfonjo de Albuquerque, in bemen er bie Groß- 
tbaten feines Vaters ſchildert; die Chronica del 
rey Dom Manuel u. bie Chronica do Prin- 
eipe Dom Joam von bem Reichebiftoriograpben 
Damian de Goes (geft. 1560); die Historia do 
descobrimento da India pelos Portuguezes 
des Fernan Lopes de Eaftanheba (geft. 1559). Spär 
ter hielten viele Portugiejen die Spaniſche Sprache 
für geeigneter zur Darftellung ber vaterlänbijchen 
Geſchichte, wesbalb die Hiftoriter Faria e Soufa, 
Melo ꝛc. mebr der Geſchichte der Spaniſchen Lite— 
ratur angebören. Gelehrte hiſtoriſche, antiquariſche 
u. ethnographiſche Werfe verfaßten Manuel Seve⸗ 
rim de Faria u. die Polybiftoren Macedo u. Duarte 
Nunez de Yiao. Obgleich bie Geichichtsihreibung 
aus den Händen ber Krieger, Seefabrer u. Staats« 
männer in die der Mönde ı. Gelehrten ilberger 
gangen war, jo find doch als rübmliche Ausnabmen 
bervorzubeben Bernardo de Brito (geft. 1617), 
dejien Monarchia Lusitana (fortgeießt von Bran- 
dam u. Raphael de Jeſus) als mufterhaft in Bezug 
auf vaterländifche Gefinnung mie correcte Einfache 
heit bes Style gilt; Luis de Soufa (geft. 1632), 
welcher Biographien bes St. Dominicus u. des 
Bartholomäus dos Martyres, Erzbiſchofs von 
Braga, verfaßte, welche zu den Mujtern ber por- 
tugiefiichen Profa gerechnet werden; vor allen gilt 
aber letstres von Jacinto Freire de Audrade's (geft. 
1657) Lebensbeſchreibung Joao de Eaftro’s. Unter 
den Reileberichten verdient noch ber bes Fernan 
Mendez Pinto (geft. 1581) befondere Erwähnung. 
Begründer u. Dlufter der rhetorifchen Profa in der 
Ben 8. wurde der Dichter Francisco Nodrignez 
&obo durch Corte na aldea eNoites de inverno, 
eine dialogifirte Abhandlung iiber böftiche Bildung. 
Vollendete Mufter der Beredtſamkeit find die Ser- 
moens bes Jeſuiten Antonio Bieira (1608— 97), 
des größten Rebners ber Portugieien. 

Die vierte Periode wird auch in ber Pen L. 
dur den Einfluß bezeichnet, welchen zu Anfan 
des 18. Jahrh. die Franzöſiſch⸗Klaſſiſche Schule au 
alle Europäifche Literatur mehr od. minder übte. 
Den Impuls zur Anderung des Gejchmads in 
Portugal gab der General Franz Zav. de Meneſes, 
Graf von Ericeira, welcher nicht nur Boileau’s 
Ars podtique in portugiefiihe Bere übertrug, 
fondern zu deſſen Lehre in ber Epopde Henri- 
queida (1741) ein poefielofes Beilpiel gab. Nach 
dem Mufter der Franzöſiſchen Akademie wurde 
1714 aud eine Academia portugueza geftiftet; 
mebr als biefe wirkte jedoch die Gejellichaft der 
Arcabier, nach ber gleichnamigen römiichen Dich- 
tergefellichaft gebildet, welche bei klaſſiſch-franzöſi— 
ſcher Eleganz u. Correctbeit aud in Bezug auf 
Sprache die einheimischen Mufter ws 16. Jahrh. 
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nachzuahmen bemüht war. Zu ben ausgezeichnetfteu 
Mitgliedern derſelben gehörten: Pedro Antonio 
Correa Gargao, der mit feinem Zalte die Alten 
nahahmte (deshalb auch ber Portugtefiihe Horaz 
genannt), gleichzeitig aber auch das Theater nad 
dem Mufter des Terentius zu reformiren fuchte ; Au» 
tonio Diniz da Cruz e Silva, welcher für den beften 
Anakreontiſchen Dichter ber Bortugiefen gilt, u. im 
O hyssope, einer Nachahmung von Boileau’s 
Lutrin, das befte beroifch-fomijche Gedicht lieferte; 
Domingos dos Neid Duita, ein Friſeur, welcher 
mehr vaterländifche Vorbilder vor Augen hatte u. 
für den beften bukoliſchen Dichter unter den Neuern 
gilt, auch einige Tragödien nad franzöfiihen Din» 
ftern gebichtet hat. Neben diefen ift noch Francisco 
Diaz Gomez hervorzuheben, welcher zwar als Dich- 
ter fih faum über die Mittelmäßigkeit erhebt, aber 
viel für das kritiiche Studium der portugiefiichen 
Klaffiter des 16. Jahrh. gethan hat. Um diefe Zeit 
traten auch mehre Brafiltianer als Dichter auf, wie 
Claudio Manuel da Eofta, welcher Petrarca u. Me— 
taftafio glüdlih nahahmte; die beiden Epiker Zofe 
be Santa-Nita Durao (Caramura, 1751) u. Joſt 
Bazilio be Gama (O Uruguay, 1769); Thomas 
Antonio Gonzaga da Eofta, welcher feine unglüd« 
liche Liebe in elegifchen Idyllen (Marilia de Dirceu) 
beſang. Indeſſen nabnı die Gallomanie in Bortu- 
gal immer mehr überhand u. ſank bis zur ſtlavi— 
hen Nahabmung; biejelbe wurde noch geförbert 
durch eine Fluth von gewöhnlichen Überfegungen, 
wenn in ben letzten Jahrzehnten des 18. Jahrh. 
auch ſchon manche englifche Werke übertragen wur« 
den. Erft im Anfang des 19. Jahrh. traten zwei 
Dichter auf, welche der Pen. einen eigenthüm⸗ 
lihen Glanz verlieben, Francisco Manoel be 
Nascimento (1734—1819), welcher ſich fireng an 
die klaſſiſchen Mufter bielt u. fich bei. in der Lyrik 
als talentvoller Dichter zu erlennen gibt; u. Ma— 
noel Maria Barbofa de Bocage, pſeudonym El—⸗ 
mano (1766—1805), welcher unter allen neueren 
portugiefifhen Dichtern der berühmtefte u. volks— 
tbiimlichfte geblieben ift. Unter feinen Dichtungen 
find bie maritimen Idollen, die Fabeln u. Epi— 
ramme, bei. jeine Sonette Die vorzüglichften. Er 
and viele Nachahmer, welche aber nicht feinen Gei 
befaßen, fondern nur feine Manier annahmen; biete 
Manier wurde nad feinem Dichternamen Elma« 
nismo genannt. Die vorziglichften unter feinen 
Nachfolgern find der Tragiter Joao Baptifta Go» 
mes u. J. M. da Eofta, der Berfafler der aumu— 
tbigen O passeio, während zu den Anhängern ber 
Klaſſiſchen Schule des Nascimento gehören: Do« 
mingos Marimiano Torres, welcher Idyllen u. 
Canzonen dichtete; Antonio Ribeiro dos Santos, 
welcher gute Oben verfahte; der Satiriler Nic. 
Tolentino de Almeida, ber philoſophiſche Dichter 
Sofe Anaſt. da Eunba, ber Brafilianer Antonio 
Pereira Sonza Caldas, welcher bibliihe Stoffe 
nah Art Miltons u. Klopſtocks behandelte; Joſé 
Agoftinho de Macebo, ber Didier des Epos O 
OÖriente, 

In nenefter Zeit hat fih das Nationalgefiihl der 
Portugiejen wiederum aufgeregt u. zu erjtarten bes 
gonnen; es zeigt fich Das VBeftreben, den modern— 
europäifcen Zeitgeift mit altnationalen u. wolle» 
mäßigen Elementen zu verſchmelzen. Biete ver 
jüngeren Dichter baben fih von den jremven Feſ— 
jeln mebr od. weniger losgemact, jo Mouzinbo 
de Albuquerque, welcher vorzüglid durch feine 
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Georgicas portuguezas belannt geworben ift, u. 
die brei nambafteften Dichter der jüngjten Zeit: 
Almeida» Garrett (Obras, 1954 — 55, 16 Bbe.), 
Aterandro Herculano be Garvalbo u. Autonio Fer 
liciano de Caſtilho (Obras, 1855 — 59, 20 Bbe.). 
Durch Garrett (Romancero, 1851, 3 Bde.) wurde 
die Aufmerkſamleit auf das alte einheimische Volks— 
lied gerichtet; auch haben Garrett u. Herculano 
(Eurich Priefter ber Gothen) das Bebeutenbfte im 
neuern portugiefifhen Roman geleiftet, wenn fie 
auch die franzöfiihe Romanliteratur nicht ver« 
drängen konnten. Aus früherer Zeit ift noch ber 
moralijche Roman (O Feliz independente, 1756) 
des Waters Theodoro b’Almeida zu erwähnen. 
Weniger baben die Portugiefen das franzöfiich- 
tlafſiſche Geleije im Drama zu verlaflen gewagt; 
ber Gräfin Bimieiro mit ihrer Tragödie Osmia 
(1785) find nur Wenige gefolgt ; zu Letztern gebören 
außer Gomes etwa Dlanoel Gaetauo Pimenta be 
YAauiar, welber viele Tragödien im klaſſiſch- fran« 
zöfiihen Geichmad dichtete, Bebro Nolasco; jelbft 
Garret konnte fich nicht ganz frei machen. Caſtilho 
u. Herculans fuchten zwar das portugiefiiche Thea» 
ter durch Überjetsungen aus dem Deutichen u. 
durch eigene Arbeiten zu reformiren, doch feblt 
es noch immer an einer portugiefiichen National« 
bühne. Gegenwärtig arbeiten Blas Martins u. 
Camillo Eaftelloblanco fiir das Theater. Andere 
Dichter u. Novelliften der Jetztzeit find: Mendez 
Peal, Arnalto Gama, Rabello da Silva, Barbofa 
y Silva, Novaes ꝛc. Eine poetiihe Mufterfamm- 
lung gab Almeida» Garrett im Parnaso lusitano 
(Par. 1826, 5 Bbe., Supplem. 1834). Unter deu 
verichiedenen Gattungen ber Berebtjamfeit bat in 
den letzten Jahrzehnten auch die politiſche Beredt- 
famteit einige Bertreter gefunden; eine Anleitung 
zur Beredtiamfeit gab Antonio Leite Rıbeiro (1819) 
beraus. Unter den Gefchichtfchreibern der neueiten 
Zeit fiebt Herculano (Da origem et estabel«- 
eimento da inquisicao em Portugal, Yijiab. 
1854—55, 2 Bde.; Historia de Portugal, 
ebd. 1850 f., 1.—5. Bd.) oben an; fonft find 
zu nennen: Gaftilbo, der Vicomte von Santar 
rem, Cordoſo Caſado Giraldes, Ferreira be Frei» 
tas xc., u. der Geſchichtſchreiber Brafiliens Franc. 
Solano Eonftancio (Par. 1838). In neuerer Zeit 
find auch zablreiche geographiſch-hiſtoriſche Schil— 
derungen ber portugiefiihen Kolonien, ſowie Reife 
berichte u. dergl. erichienen. Eine Sammlung von 
Quellenwerken zur Geſchichte Portugals u. feiner 
Nebenländer gibt jeit 1853 die Alademie in Liſſabon 
beraus. Gine Überficht über die biftoriiche Literatur 
Portugals gewährt Jorge Ceſar de Figaniere (Bi- 
bliographia historiea portugueza, Yıfjab. 1850). 
Die eigentliche Wiſſenſchaft behielt bis auf die neuere 
Zeit herab einen ſcholaſtiſchen Zuſchnitt u. nahm 
erſt durch die Alademie der Wiſſenſchaften (ger 
ſtiftet 1779) einen neuen Aufſchwung. Über die 
Grenzen ibres Vaterlandes hinaus befaunt wurde 
ber Mathematiter Garçao-Stockler, die Natur— 
forjher Eorrea de Serra un. Fiqueiredo, die Juriften 
Diello, Fiqneiredo, Nibeiro, Ferreira, Tellez, der 
Aftronom Ferreira d'Arango, die Mediciner Jofe 
Maria Soares u. Silveira Pinto u. m. Aud, In 
der Bbilofepbie bat Portugal nie etwas Selbſtän— 
diges geleiftet, ebenſo kann Portugal keinen bes 
rübmten Bbilelogen aufweiten. Ein lateiniich-por- 
tugieſiſches Yerifon bat Em. Joſ. Ferreira (Par. 
1543) geliefert. Im neuerer Zeit find doch einige 
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Afiatifhe Sprachen bearbeitet worben, wie das 
Ehinefilhe von I. A. Gongalves,- das Arabilche 
von Sau Ant. Moura (Derausgeber ber Reiſen 
des Ihn» Batuta, Liſſab. 1840). Über die Bearbeir 
tung ber eigenen Sprache ſ. Bortugiefiihe Sprade. 
Hauptwerk über bie ältere portugiefiiche Gelehrten 
geichichte ift Machado's Biblioteca Lusitana, Liſſ. 
1841—52, 4 Bde.). Bal. Denis, Resume d'hist. 
littöraire de Portugal, Bar. 1826; Joſe Maria 
ba Cofta e Silva, Ensaio biographico-critico 
sobre os melhores poetas Portuguezes, Yifjab. 
1850 —54, 7 Bde. Ein großes bibliographiſches 
Werk über die PB. L. bat 1859 begonnen. 

Obgleich Brafilien in Bezug be bie Literatur noch 
immer von bem Mutterlande abbängt, fo beginnt fich 
doch eine eigene Brafilianiſche Literatnr zu 
entwideln. Bon Dichtern aus dem zweiten Viertel 
biejes Jahrh. find zu nennen: Oſorio be Pina Lei⸗ 
tao (Epos Alfonsiada), Jofe Bonifacio d'undrada, 
Bisconde be Pebrabanca zc. ; gegemmärtig find Gone 
ſalves Diaz u. Joſe Goncales de Miagelbaens am 
meiften geſchätzt. Nächft dieſen fiub zu nennen: 
Porto Allegri (zugleih einer ber befteu brafiliani» 
ſchen Maler), Dlacedo, welcher auch Romane ſchreibt, 
u. Oderico Diendes, ber u. a. die Aneide u. mebre 
Dichtungen Voltaire's überjegte, Außer den ion 
oben erwähnten Geſchichtsſchreibern find noch Sanza 
u. Caramara wegen ihrer Geſchichtswerke über 
Brafttien, ferner Bafilio da Gama, Caldas u. 
Lisboa (Letzter wegen jeiner Annaes de R'o de 
Juneiro) zu erwäbnen. Die Staatswiflenichaft ift 
gut vertreten; unter bem politiihen Rednern find 
Umgai, Detofe da Camera, Ferraz u. der Marquis 
von Abrantes zu nennen. 

Portugieſiſcher Mars, jo v. w. Albuquerque 2). 

Portugieſiſche Meile, NLegoa, die große 
Meile, 15 auf I Aquatorialgrad, alſo 0,533 (5) 
deutſche Meile = 6,196 Kilometres; 2) Milha, 
bie lleine Meile, 54 auf 1 Aquatorialgrad, aljo 
0,277 (+) beurihe Meile — 2,085 KHilomiüres — 
1 Yegoa. 

Portugieſiſche Pfirfche, große, runde, gelb- 
grüufiche, auf ber Sonuenfeite dunfelroihe, zart- 
wollige Frucht mit rotben Flecken. 

Hortugiefiihe Sprache. Die P. ©. ift eine 
ber Romaniſchen Spraden u. bat fih aus einem 
römiichen Provinzialtialett (Lingua Romana ru- 
stica) entwidelt. Zum Bortugiefiiben gebört ge— 
nau genommen auch ber Galiciſche Dialelt im nord» 
weftliben Spanien. Obgleich die P. ©. der Eafti- 
lianiſchen (Spanijchen) am nächſten ftebt u. mit der« 
jeiben gleiche Duelle, daher auch faft gleichen Wort« 
gebalt befigt, jo unterſcheidet fie ſich jedoch durch 
wichtige grammatiiche Züge. Auch bie Miihungs- 
verbältnifie beider Spraden find nicht ganz die— 
felben ; während das Portugiefiiche weniger arabi« 
ſche Beftanbtbeile zeigt, als das Spaniihe, bat es 
viel mebr franzöfiiche Wörter aufgenommen. Unter 
den Mundarten find bie von Beira u. Minho al 
bie eigenthümlichften zu erwäbnen. Außer Portur 

al ſelbſt ift das Portugiefiihe auch die Yandes- 
prache Brafiliens, ſowie einiger Städte u. Ge— 
biete Oftindiens (Goa u. Diu). Die P. ©. ift bie 
weichfte, fühefte, aber zugleih au die unmänn« 
lichfte u. fraftleiefte der Romaniſchen Spraden. 
Die Bortugielen bedienen ſich des lateinischen Alpba» 
bets. Die Bocale baben einen Doppelten Yaut, einen 
bellen u. einen dumpfen; mit legterem wird das a 
faft wie ä, das o wie u ausgeſprochen; das u lautet 
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wie im Deutfchen. Oſals kvora,o, u, als fi ob. 
ſcharfes j vor eu. i, u. mit der Cedilha (0), auch 
vor a,om.u; ebenfo ift ch dem franzöfiichen ch, 
u. j bem franzöfifchen j in ber Ausſprache gleich; 
g dat bie franzöſiſche Ausſprache vor einem Con⸗ 
fonanten u. den Bocalen e, i; vor a, o, u ungefähr 
wie das beutiche d; h ift am Aufang einer Syibe 
immer ſtumm, nad I u. n bient es dazu, bieje 
Buchſtaben zu mouilliren, wie ill u. gn im Fran- 
zöfiihen; m am Ende hat einen bumpfen, ben fran- 
öfifchen Nafentönen verwanpten Laut, eben fo wie 
ie Buchftabenverbindungen Aa, 30, Des, es; in 
biejen wirb ber mit bem Strich bezeichnete Vocal 
mit einem bumpfen Nafenton ausgeiprochen, wel» 
chem ber andere Bocal kaum hörbar nadhklingt; 
3a lautet ungefähr wie ang-% ob. d-ang, ão wie 
ang-ü ob. d-ung 2c.; das u nach q wird nur dann 
geyärt, wenn ein s barauf folgt, ſonſt ift es ftumm. 
bat einen ſanften u. einen — Laut, erſtern 
zwiſchen zwei Vocalen, letztern am Anfang einer 
Sylbe; z gleicht in ber Ausſprache dem deutſchen 
weichen {; x lautet wie im Deutſchen (ft) im 
—— aus dem Lateiniſchen entlehnten Wörtern, 
3. B. fluxo, sexo; wie s mit faum hörbar vor» 
tönenden i am Ende einer Sylbe, 3. B. explico 
ſprich E-isplicu; wie ein ſanftes s am Ende ber 
Wörter, wo deshalb Biele ein z fhreiben, 3. 8. 
feliz ftatt felix; wie jch in ber Regel am Anfange 
einer Sylbe, wie in peixe, xadrez. Die Di- 
hthongen find im Portugiefiichen nicht jo eng ver- 
Denen: wie im Deutichen, fonbern ber erfte 
Bocal wird meift bei. betont u. zieht ben letzten 
ſchnell nah fih; ou wird in einigen Wörtern 
wie oi ausgeſprochen. Die Subftantiva baben 
nur zwei Gejchlechter, das männliche u. weibliche. 
Die Mehrzahl wirb durch eins, nach Eonjonan- 
ten mit vorhergehenden e bezeichnet; in den auf 
1 enbigenben Wörtern fällt dies in ber Mehrzahl 
aus, 3.3. sol, soes, annel, anneis, barril, 
barris, docil, doceis; bie Wörter auf Aa u. m 
verwandeln ben letzten Buchftaben in ns, 3. B. läa, 
lans, fim, fins; die auf 30 haben in der Mehrzahl 
theils os, theil® Aes (aens) od. des (oens), 3. B. 
irmäo, irmäos, cäo, caens (cäes), leäo, leoens 
(ledes). Die Declination gejchieht durch Borjet- 
wörter, de für den Genitiv, a für den Dativ; mit 
dem beftimmten Artikel o, a, jchmelzen fie in do, 
da, ao, 4, im Plural dos, das, aos, 4s zufammen. 
Es gibt viele Bergrößerungs- u. Berfleinerungs- 
fulben. Die Bergleihungsgrabe werben durch das 
Wort mais, mehr, gebilbet; doch befteht bier ba- 
neben die Superlativenbung ıssimo. Die Berfonal- 
pronomina werben mit dem als Demonftrativ ger 
brauchten Artifel verbunben, 3. B. mo ftatt me o, 
mir e8, ferner to, selo, nolo, volo x. Die Zeit- 
wörter bilden ihre Tempora zum Theil durch die 
Hülfsverba ter u. haver haben, ser u. estar fein. 
Es gibt eine dreifahe Eonjugation, je nachdem ber 
Infinitiv aufar, er od. ir endigt. Die Participien 
haben in vielen Zeitwörtern eine boppelte (vegel- 
mäßige u. unregelmäßige) Form, legtere dem La— 
teinijchen machgebildet, 3. B. occultado u. occulto 
von occaltar, prendido u. preso von prender, 
expellido u. expulso von expellir; die regel» 
mäßige Form bient gewöhnlich zu Bildung ber zu- 
fammengejegten Zeiten, bie unregelmäßige als Ad⸗ 
jectivum. Die Präpofitionen zerfallen in folche, 
. welche die Partikel Des Genitivs, de, nach ſich haben, 
u. ſolche, welche wumittelbar vor ihrem Nennwort 
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Artikel zufammen geihmolzgen, 3. B. em o in no, 
por o in pelo. Das Abjectiv fteht bald vor, balb 
nah bem Subftantiv nach denjelben Regeln, wie 
im Franzöfiihen. Die perfönlihen Pronomina 
werben bem Zeitwort, von bem fie regiert find, 
oft angehängt, bie Poſſeſſiva haben den Artikel vor 
3. B. o meu päo; mein Brot. Überhaupt 
bat bie PB. ©. die meiften Eigenheiten ber ver- 
wanbten Romanifhen Sprachen, biefelbe Leichtig- 
feit ber Eonftruction u. einen noch freieren Gebrauch 
ber Zeitformen. Der Anfang bes Bater-unjers lau⸗ 
tet: pae nosso que estäs nos ceos, sanctificado 
seja o teu none, d. h. Bater unſer welder bift 
in-ben Himmeln, geheiligt jei ber bein Name. Unter 
ben Wörterbüchern find hervorzuheben das von 
Antonio de Moraes Silva (Liffab. 1789, 2 Bde., 
4. Aufl.1831) u das der Alademie (den Buchftaben 
A enthaltend, ebd. 1793, Bd. 1), ſowie das ety⸗ 
mologijche von Eonftancio (Par. 1836). Die frau» 
zöſiſchen Bi eng ber Sprache verzeichnet Franc. 
be Sante» Luiz (Glosario das palavras @ frases 
da lingua francesa, que se tem introduzida 
no locugao portugueza moderna, Liſſab. 1827), 
bie arabijhen Joan be Souſa (Vestigios da 
lingua arabica em portugueza, 2. Aufl. :b>. 
1830); ein Hülfsmittel für das Ältere Portugie- 
fiihe lieferte Santa Roja de Biterbo (Elucidario 
das palavras termos e frases, que em Portu- 
al antiguamente se usarao e que hoje regu- 
armente se ignorao, ebd. 1798 — 99, 2 Bbe.). 
Zuerft iiber bie immer noch ſchwaulende Ortho— 
grapbie ſchrieb Duarte Nunez be Yiao (Origem da 
ingua portugueza, ebd. 1616 u. Ö.); über bie 
Geſchichte der Sprache handeln mehre Abhandlungen 
in ben Memorias de literatura portugueza, 
berausgeg. von der Akademie. Über Synouymen 
ſchrieb Franc, de Santo Luiz (ebd. 1824—28, 
2 Bbe.), über Metrik Ant. Felic. de Caſtilho (Tra- 
tado de metrificagao portugueza, ebd. 1851). 
Die beften Grammatiten verfaften Eonftancio 
(Bar. 1831) u. Jeronimo Soares Barboya (Gram- 
matica philosophica, 2. Aufl. Lifjab. 1830). Im 
Deutſchland gaben Wagener (Hamb. 1802), Aldoni 
(£p3. 1813) m. Pinheiro de Souja (ebd. 1551) 
Grammatiten u. Wollheim (ebd. 1844, 2 Bbe.) ein 
Wörterbuch beraus. 

Hortugiefiihe Weine, Weine in Portugal er» 
zeugt, u. von da meift über Porto ausgeführt. Über 
bie rothen j. Portwein; von den weißen wirb faſt 
nur ber Wein von Carcavellos ausgeführt, wel» 
ben man in England Lifjaboner, in Deutſchlaud 
Portugiefiihen Wein nennt; er ift geiftig u. jüß u. 
wird über Liffabon verjenbet; andere Sorten find 
der Setubal, von welchem man jüßen (füß, wohl«- 
riehend, muslatellerartig) u. trodenen (bitter, ſtark, 
von guter Blume) verfendet, u. der Bucellog, bein 
Haut Barjac ähnlich, meift mit Branntwein verjegt. 

Hortuläca, Pflanzengattung aus der Familie 
ber Portulaceae-Sesuvieae, 11. Kl. 1. Orbn. L. 
Belanntefie Art: P. oleracea (Yortulad), mit 
glatten, jaftigen, teilförmigen Blättern, winlel» 
ftändigen Blumen, häufig als Suppen-, Gemüje- 
u. Salatlraut in der Küche benutt u. deshalb cufe 
tivirt, fonft officinell u. gegen Scorbu: einpfoblen. 
ee bei uns im Freien aushalteude 
find u.a. P,. foliosa aus Guinea, P. guinensis 
aus Guinea, P. halimoides aus Jamaica, P. 
meridiana aus Oftindien, P, parvifolia aus 
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Jamaica, P. quadrifida aus Agyptar, P. gran- 
diflora von Cbile. 

Bortulacaria (P. Jacg.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Portulacene- Portula- 
earieae, 3. Orbn. der 5. Hl. L.; Art: P. afra, 
mit fleiſchigem, aufrechtem, ſtrauchartigem Stängel, 
fleiihigen Blättern, rotben Blumen; in Afrita. 

Portulacöae, Pflanzenfamilie aus ber Kaffe 
der Caryophillinne Eindl., jährige od. peren- 
nirende Kräuter, öfters Halbfträucher, jelten Sträu⸗ 
her, Blätter abwechjelnd od. gegenflänbig u. mit 
ber Baſis verwachſen, von verſchiedener Geftalt, oft 
gauzrandig, meift mehr od. weniger fleiſchig, ein- 
nervig, ber Nero oft im Fleiſche, Parenchym fo ver- 
ftedt, daß man fie für nervlos hält; keine od. feit- 
liche Nebenblätter, Kelch frei u. mit dem Frucht» 
fnoten verwachien, zweiblätterig, od. brei= bis fünf⸗ 
fpaltig, Blumenfrone fehlt ob. ihre Blätter fteben 
in unbeftimmter Anzahl, oft ſehr zart u. am Grunde 
zuſammengewachſen; Staubgefähße hypogyniſch ob. 
periguniich, mit ben Kelchlappen an Zahl gleich u. 
abwechſelnd, od. von boppelter, breifader od. unbe⸗ 
ftimmter Anzahl; Frucht ein» bis achtfächerig, ein- 
bis vielfamig, nicht aufipringend, od. mit einem 
Dedelchen, od. fachſpaltig aufipringend, durch ben 
mit ihr verwachjenem Kelche manchmal fteinfrucht- 
artig; Zrib. I. Tetragonieae: Gattung Tetra- 

onia. Trib. II. Aizoideae: Aizoon, Galenia, 

linthus, Zrib. III. Sesuvieae: Trianthema, 
Diplochonium, Sesuvium, Pyxipoma, Anci- 
strostigma, Cypselea, Portulaca. Trib. IV, 
Portulacarieae: Portulacaria. Trib. V. Calan- 
drinieae: Anacampseros, Grahamia, Talinum, 
Calandrinia, Claytonia, Monocosmia, Montia, 
Calyptridium, Trib. VE Mollugineae: Orygia, 
Glinus, Mollugo, Pharnaceum, Hypertelis, 
Psammotropha, Coelanthum , Acrosanthes, 
Schiedea, Colobantbus. Trib. VII. Polpo- 
deae: Polpoda. Trib. VIII. Adenogrammeae: 
Adenogramma, Lewisia, 

Portulak, j. u. Portulaca. vortulakbaum, ift 
Crassula arborescens. ®ortulatmelde, Art ber 
Pflanzengattung Atripler, ſ. d. 

orfulafaceen «Portulacaceae), 106. Pflan- 
zenfamilie in Reichenbachs Pflanzenfoften. 

Hortulan (fr. Seew.), fe v. w. Gradebuch. 

Portumnus (Yortunus), der Hafengott in Rom, 
mit dem Balämon (Melitertes, |. db.) identificirt; fein 
Bild trug einen Schlüffel in ber Hand; ihm zu 
Ehren wurden die Portumnalla (Portunalla) ben 
17. Aug. bei dem Tiberhafen gefeiert, wo jein Tem⸗ 
pel fland. 

Portus (fat.), 1) Hafen; daher au 2) Name 
mehrer Städte: P. Alucini, Ort im Gebiet ber 
Sequaner in Gallien; j. Port fur Saöne. P. 
Achaeorum, 1) Hafen ber Stabt Grynion, ſ. d.; 
2) Anterplag im Europäiſchen Sarmatien, zmi« 
ſchen Olbia u. Dromos Achilleos, nach Einigen j- 
Oczakow. P. alburnus, Hafenftabt in Yucanien, 
nördlich von Päſtum. F. eltharistae, f. Cithariſta. 
P. cosanus, jo v. w. Herculis portus 1). P. fa- 
natieus (Sinus Fl.), Hafen u. Meerbuſen Libur- 
nien®, j. Quarnaro (Duarnero) zwiichen Iftrien 
u. Dalmatien; darin die Infel Portunata (j. Ponte— 
bura). P. Herculis, ſ. Herculis portus; P. Itius, 
J. Itius. P. Julius, der Hafen von Bajä, ſ. d. P. 
Kumoe.l, j, Monaco 2). P. mullerum, früberer 
Kame von Balta Liman. P. Trajanl, jo v. w. 
Gentumcellä. 

Univerjal: Zerifon. 4. Aufl. XIIL 
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Vortus, 1) Franz, geb. 1511 anf Candia, ſtu⸗ 
birte in Pabua, wurde Fehrer in VBenerig, dann in 
Ferrara u. ft. 1591 in Genf; er ſchrieb Commentare 
u Pindar (Genf 1583), Sophokles, Thufydides, 

riſtophanes, Zenopbon (Genf 1586) u. v. a. grie- 
chiſchen Schriftitellern, u. überſetzte den Suidas ins 
Lateiniſche. 2) Amilius, Sohn bes Vor., geb. 
1550 in Ferrara, wurde 1573 Lehrer der Griechi— 
ſchen Sprache in Genf, 1585 in Lauſanne, 1593 in 
Frankenthal, 1594 in Mainz u. 1596 Preſeſſor in 
Heidelberg; er ging wegen Verdrießlichkeiten von 
bier 1609 nad) Karte, wo er Profeflor am Gymna⸗ 
ſium wurbe; 1612 fam er als foldher nach Stadt- 
bagen ; Weiteres von ihm ift nicht bekannt. Er gab 
beraus: Homers Ilias, Leyd. 1580, u. Obvfiee, 
Senf 1609; Thufydides, Frankf. 1594; Xenophon, 
ebd. 1594; Euripibes, Heidelb. 1597, 2 Bde; 
Ariftoteles Rhetorik, Speier 1598; Ariflopbanes, 
Genf 1607; Diogenes Yaertios, Bar. 1625; ihr. 
Metaphrases gr. psalmorum Davidis, Bajel 
1581 u. 8.; T,exicon ionicum in Herodotum, 
Franff. 1603; Lex. dorieum, ebb. 1603; Lex, 
pindaricum, Hann. 1606, u.v.a.; u. überfetste 
auch den Suidas u. And. ins Fateinifche. 

Portwein, weißer u. rotber, feuriger, ftarfer 
portugiefifher Wein, melcher feinen Namen von 
ber Stadt Porte (f. d.) hat u. in großer Menge in 
den Provinzen Minho u. Beira gebaut wird; er 

ebt über Lifjaben u. Porto meift nach England u. 
Holland u. wird in Piper zu 30 Almudas od. zwei 
Orhoft verientet. Er muß einige Jahre lagern; 
dom fünften bis achten Jahre ift er am beiten. 

Porus (lat., v. gr.), I) keine Höhle od. Off · 
nung, ſ. Poren; 2) die Offnung von Kanälen u. 
Gängen, ja auch ein folcher jelbft, wie P. billaris, 
Gallengang ; 3) P. iguöus, jo v. w. Bimsftein 

Porzellan (vom portugiei. Porcella, Schale), 
bie feinften Thonmwaaren, beren durchſcheinende 
Mafle durch febr jcharfes Brennen zufammengefin« 
tert ift, aber felbft in ber ftärfften Site nicht ganz 
verglaft, weiß von Farbe, mit farblofer, burd- 
fihtiger, febr glänzender Glaſur; jo hart u. dicht, 
daß es am Stable Funken gibt, einen hellen Klang 
bat, auf dem Bruche ſchwach glänzend u. glatt 
ift m. ſchnelle Abwechſelungen ber Hite u. Kälte 
nicht feicht verträgt, ohne zu zeripringen. Man 
madt aus dem P. meift feinere Geſchirre, ale: 
Taſſen, Kaffeelannen, Teller, Schalen, ZTerri« 
nen u. dgl., Vaſen, Pieifenföpfe, Löffel u. Figu- 
ren. Man verfertigt dieſe Gegenftände in den 
Yorzellanfabrifen , in welchen Yorzellandreber, For⸗ 
mer, Brenner, Boffirer, Maler u. Chemiler ange» 
fiellt find. Das Hauptmaterial ift Die Porzellanerbde 
od. Caolim (f. d.); diefe magere, wenig plaftiiche, 
unichmelzbare Thonerde wird nach längerem Ein» 
fümpfen, wobei man fie mit Wafler angerührt 
fieben läßt, durch Treten u. Schneiben, wohl aud) 
auf Maichinen, namentlich in einer Thonpreſſe mit 
fiebartig durchlöchertem Boden, vorläufig gereinigt, 
dann gemahlen u. durch Schlemmen mehr gereinigt. 
Um das Schwinden beim Brennen zu vermindern, 
verfegt man das Caolin mit reinem weißem Quarz⸗ 
fand, Fenerftein od. anderen Quarz- u. Kieielarten, 
welche Durch Glühen u. Ablöjchen mürbe u. durch 
Pochen, Mahlen u. Sieben ganz Mar gemacht wer« 
den. Das Zufammenfintern, Die beginnende Ber- 
glafung beim Brennen, befördert man durch Fluß- 
mittel, namentlich durch reinen Feldſpath u. ups, 
welche zuvor geichlewimt, gebrannt, Kann gemahlen 
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u. geftebt werben, Auch fetst mam ber Maſſe noch 
fein pulverifirte Borzellanjcherben zu. Bon der na⸗ 
türlichen Beichaffebeit bes Thons u. dem Berhält- 
niß der übrigen Beftanbtbeile, welche dazu genom⸗ 
men werben, hängt die Weiße u. Güte des ‘D-6 ab, 
Man nimmt ungefähr zu 100 Theilen Porzellan- 
erbe 9 Theile Kiejelerde, 4 Theile Gyps u. 7 Theile 
Borzellanjerben. Das Pulverifiren biefer Be» 
ftandtbeile gejchiebt in ber Pochlammer mittelft 
eines Bob» od. Stampfwerts od. einer befonberen 
Porzellanmüble, welche durch Waſſer⸗ od. Pierbe- 
kraft getrieben wirb u. auch zum Mahlen ber Glaſur 
dient. Der auf einem foliden Fundamente rubenbe 
Bodenftein der Borzellanmüble ifl von einer hölzer⸗ 
en, mit eifernen Reifen gebundenen Tonne fo um⸗ 
geben, daß zwilchen dem Steinumfang u. jenem 
der Tonne 4 Zoll Zwiſchenraum bleibt, weichen 
ein böfgerner, rund herum von der Mabifläche des 
Bodenſteins bis zur halben Höhe bes fäufers reichen» 
der Kranz fo ausfüllt, daß auf ber burd ibn ger 
bildeten kegelförmigen, nad) innen geneigten Fläche 
die zu mablenden, mit Waffer eingerübhrten Maffen« 
theile zwiſchen die Steine gleiten fünnen. Die fein 
zerriebenen Subftanzen werben durch eine, mittelft 
eines Schüten verichliefbaren Seitenöfinung u. 
den Auslaßhahn berausgelafien u. treten nach⸗ 
einander in mebre tervafienartig fiber einander lie» 
gende Fäſſer, jo daß fi in den erften Fäſſern bas 
Gröbere, in den letzten das Feinſte abiegt. Die 
feuchte Maffe läßt man in Gruben längere Zeit, 
in China ein Menfchenalter, lagern (faulen), wor 
durch fie bildfamer wird. Die verſchiedenen Mate- 
riafien werben im breiartigen Zuftanbe gemiicht u. 
zujammengefnetet, ja man läßt fie wohl auch uoch* 
mals durch die Müble gehen. Der Brei wirb Daun 
auf erwärmten, gebrannten Gypeplatten ausge 
breitet u. zu einer bildfamen Maſſe eingedidt. Aus 
dieſer Maſſe werden nun verſchiedene Gegenftänbe 
mit den Handgriffen bes Töpfers auf der Töpfer» 
fcheibe gefertigt, wobei häufig Schablonen benutzt 
werben; oft wird auch die Maſſe in Gypsformen 
gebrüdt od. gegoſſen. Manche Gegenftände werben 
aus einzelnen, fein geformten Stüden zufammen« 
geſetzt u. von dem Boſſirer überarbeitet. 

Die fo verfertigten Gegenftände werben lang» 
fam, aber vollftändig, an einem ftaubfreien Orte, 
an ber ?uft od. in einer warmen Stube getrodnet 
u. dann zum erften Diale shwah gebrannt (ver- 
glübt), entweder in bem gewöhnlichen Brenn— 
ojen, od. aud) in einem befonderen Ofen, welcher 
dem Brennofen ver Töpfer ſehr äbnlich if. Dabei 
fest man Heinere Stüde zum Schutz gegen Rauch 
u. Aſche in Muffeln, größere einzeln in Kapfeln 
(Kafleten, Gazetten, Hr), welche aus feuer- 
feftem Thon u. aus, zwiſchen eifernen Walzen 
feingemableuen Kapfelicherben (Chamotte) gefertigt 
find. Die gebrannten Gegenftände find jet leicht 
u. zerbrechlich, auf der Oberfläche raub u. beißen 
Biscuit (mit welchen Namen vichtiger die ohne 
Glaſur dem Gahrfeuer ausgejegten Stüde belczt 
werben). Die verglühten Gegeuftände werden num 
glafirt. Die Glafur (ſ. d.) wird fein gemablen, mit 
Waller zu einem dünnen Brei angerübrt u. das 
Biscuit in diefen getaucht, wodurch fich Die nötbige 
Menge Glaſur anbängt u. ſchuell trednet. Fehler: 
bafte Stellen werden mittelft eines Pinſels ver» 
befiert. Nun wird das P. wieder in Kapfeln von 
feuerfeftem Thon geſetzt u. beim Gahr- cd. Glatt⸗ 
feuer in dem Yorzelanofen gut gebrannt. Diefer 
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Dfen bat einen horizontalen durchlöcherten Unter» 
ſchied; im ber obern Abtbeilung (Laboratorium) 
ſteht das P. u. in ber untern wirb das heuer un⸗ 
terhalten, Dan bat liegende u. ftebende Oſen; 
bei letstern ift der Brennraum gewöhnlich im mehre 
Etagen (daher Etagenöfen) abgetbeit; der Dien 
ift oben gewolbt, inwendig meift von Porzellan 
mafle gebaut, muß einen jehr lebhaften Zug bes 
euer® haben, überall gleiche Hitze ertbeilen u. bie 
luth fo lange als möglich zufanımnenbalten. Außer» 
dem ift er mit den nöthigen Einſetz⸗, Schür⸗, Zug» 
u. Probelöchern verjehben. Beim’ Brennen ſelbſt 
wirb bie Hige nur allmäblig gefteigert; man gibt 
Anfangs 5—6 Stunden ein gelinderes Fladerfeuer 
(Bor-, Schmaud- od. Yavierfeuer); nachher wirb 
11— 12 Stunden ein Scharffeuer unterhalten u. 
alsdann eine Probe aus dem Ofen genommen. Iſt 
bas P. gehörig durdhgebrannt (if der Schmelz 
ba), welches man erfährt, indem man ein Gefäß 
berausninmt u. unterfucht (Brobirftiid), jo läßt 
man bas Feuer ausgeben, fett die Zuglöcher zu u. 
nimmt nad — Tagen den Dfen aus. Das 
Schmwinben der Maſſe beim Brennen beträgt in der 
Längsrichtung 7—17 Procent; um foviel müſſen bie 
Gegenftände beim Formen größer gemacht werben. 
ie Borzellanmwaaren erhalten meift eine Ber«- 
zierung, bei. durch Bemalen. Bei ber Gorzellan« 
malerei müſſen die Farben mit einem Fluß vermifcht 
werben, welcher leichter im Feuer ſchmilzt als bie 
Glaſur. Zu dieſem Fluß nimmt man 3 Theile 
rothes Bleioryd (Diennige), 3 Theile weißen Cal» 
cinirten Duarz u. 2 Theile gebrannten Borar, od. 
4 Theile Mennige, 2 Tbeile caleinirten Quarz u. 
14 Theil Borar, ob. 4 Theile weißes Kroftallglas, 
24, Theil calcınirten Borar u. 4,4 Theile gerei» 
nigten Salpeter; dieje Beftanbtheile werben gepuls 
vert, unter einander gemengt u. in einem bebedten 
Tiegel zu Glas geſchmolzen, welches nachher wie» 
ber gepulvert wird. Inter 2 Theile Farbe kommen 
ewöhnlih 7 Theile Fluß. Um ben Fluß u. die 
Farben zu vermengen u. aufzutragen, werben fie 
mit Terpentinöl abgerichen. Die Yorzellanmaler» 
farben fallen nah dem Brennen meiftens anders 
aus, u. es edit daber zu der Porzellanmalerei eine 
beiondere Übung. Zur Burpurfarbe nimmt man 
©oldpurpur, zn Biolett ebenfalls Goldpurpur, wozu 
Kobaltornd gemiſcht ift, zu Roth Eiſenoxyd, zu 
Schwarz ein Gemenge aus Kobaltorvd, Kupfer» 
oxvd, Eifenoryd u. Manganoryb; zu Duntelgrün 
Nideloryd, zu Hellgrün calciniries Kupfer u. koh⸗ 
fenjaures Kupfer (Berggrün), die vorzüglichiten 
Grüne aber werden aus Chromorvd gemacht; zur 
Blau bie verfehiedenen Sorten Schmalte, zu Gelb 
Maificot u. Neapelgelb, zu Orange weißes Spich- 
glanzeryd mit Silberglätte calcinirt, zu Brauu 
Umbra. Kobalt, Eifen, Chrom werden unter Der 
Glafur, die anderen Farben auf die Glafur aufges 
tragen n. unter Mufleln aufgebrannt. Gute Male— 
reien können nicht auf Ein Fener vollendet werben, 
fondern müſſen 3- bis dmal übermalt werden. Bet 
ber jogenannten Blaumalerei, wo das PB. nur blaue 
Figuren belommen foll, geichieht das Malen vor 
dem Slajuren, u. die Schmalte ſchmilzt mit ber 
Glaſur beim Brennen jo zuiammen, daß fie durc)« 
ſcheint. Zum Ertbeilen eines metalliſchen ilberzuges 
gehört das Vergolden, Berfilbern u. Berplatinen, 
die Erzeugung eines gelben Gold», rothen Kupfer», 
granen Eiſen- od. weißen Platinlüftere. Zur Ver— 
geldung lift man feines Gold in Königswafler, 
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Ichlägt es durch Eiſenvitriol ob. Quedfllberorybul 
nieber, wäjcht es aus, trägt es mit Terpentindl auf 
u. bremmt es unter ber Diuffel ein. Soll die Ber» 

fung glängenb ericheinen, fo wirb fie mit Blut⸗ 
Bein peliet: es gibt aber auch ein Verfahren eine 
—— Vergoldung unmittelbar zu erlangen. 

eim Aufdruden von Kupferftichen wirb ber friſch 
gebrudte Kupierftih auf die unglafirte Waare ge- 
legt, mit einem wollenen Reiber angerieben, das 
Stüd in Wafier gelegt u. das erweichte Bapier be» 
butiam weggewiidht. 

Au manden Orten, 3. B. in Berlin, wirb auch 
eine woblieilere Sorte PB. (Sanitäts-, Geſund⸗ 
heitsgeſchirr) verfertigt; es beſteht aus einem 
Gemiih von P. u. $ feuerfeftem Thone u. wirb 
ans freier Hand gebrebt, daher bie einzelnen Ge- 
ſchirre von ungleicher Größe u. Form finb, bie 
Glaſur ift ganz diefelbe. Frittenporzellan 
wirb aus eimem weißen, feuerfeften Thon mit 
einem Zuſatze von Glasfritte (kiejelfaurem Kali, 
tieſelſautem Natron, od. beiden zugleich) verfertigt. 
Die Glafur ift ein farblojes bleihaltiges Glas. Die- 
ſes Frittenporzellan ift ftärfer durchſcheinend, nutzt 
ſich aber jchneller ab; es wird nur noch in Eng- 
land (aber Engliſches P.) verfertigt. 

Das P. ward von den Chineſen im fehr früber 
Zeit erfunden; —— Zöpferwaaren wur⸗ 
den ſchon 2600 v. Chr. von denſelben gefertigt, doch 
jällt die erſte Fabrilation des eigentlichen — erſt 
in bie Han-Dynaftie, alſo zwiſchen 185 v. Chr. u. 


87 n. Chr.; es kam zuerſt 1518 durch die Portu- | 


giejen nad Europa in den Handel, worauf am 
Ende des 16. Jabrb. Franz I. in Florenz den erften 


Berjuh machte es in Europa herzuftellen, welder | 
jedoch mißlang. Das P. galt daher bis in das 19. | 


Zahrb. für eine große Koftbarkeit u. Seltenbeit, jo 
daß Auguft der Starke dem König von Preußen 
ein Regiment Dragener für jeltene Borzellanvaien 
überlien. Das Chineſiſche P. wird aus Caclın, 
Petuntſe (ein Granit, deſſen Feldſpath vermitsert) 
u. Hoa⸗ſche gemacht, letztere Subſtanz ifl eine feine 
Art Topfftein u wird zu dem jeineren P. genom- 
men. Das meifte P. wird in dem großen Porzellan- 
dorje King-ta-king in ber Provinz Kiang-fi ber 
reitet, welches über I Mil. Em. u. 900 Porzellan- 
öten enthalten fol. Gewöhnlich ift das Ehinefiiche 
PB. auf dem Bruch röthlich u. mit einem undurch⸗ 
sichtigen, meift blaulihen Schmelz glajurt. Es ifl 
meift mit baroden Verzierungen überladen u. ziem- 
lich feft; die Maſſe ift * weiß, von dichtem, fei⸗ 
nem Kerne. Auch hat man eine gröbere Art P., 
welches wie unfere Ziegelfleine benugt wird. Das 
in ber Gegend von Canton verfertigte P. kam jonft 
unter bem Namen Inudiſches P. in den Handel. 
Das Japaniſche P. hat eine weiße Glaſur, bie 
Karben der Malerei find lebhaft, es ift aber wenig 
vauerbaft u. meift Sehr dünn u. zerſpriugt leicht in 
großer Hige. Auch in Perfien macht mau P., aber 
ven geringer Güte. In Europa wurde bie Ber- 
fertigung Des Ps von I. F. Böttcher (j. d.) in 
Königftein u. Dresden eriunden, wobei ibn Walter 
von Zichirnhauien umterftügte. Zuerſt brachte 
Böttcher nur rotbes u. braunes B. zu Stande, 
aber 1709 auch weißes u. 1710 wurde in Mei— 
Ben die erſte Porzellanfabrik unter einer Yeitung 
auf landesherrliche Koften angelegt. Noch jebt 


zeichnet ih das Meißner P. duch Fefligfeit 
a. Weißheit der Diafie u. Glaſur aus. Obgleich 
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lihe Fabrilen, fo 1718 die in Wien, 1729 in 
Rövſtrand bei Stodholm, 1740 eine in Höchſt 
am Main, 1744 zu Fürfienberg im Braunuſchwei⸗ 
gifden: bald darauf in Kopenhagen, 1751 in Ber» 
in, 1756 in Petersburg u. Stores ıc. Die meiften 
berfelben hatten Unterflügung vom Staate nöthig 
u. mehre werben noch für Rechnung ber Regieruns- 
geu betrieben. Au Tuer er hat jetzi das Ber» 
liner u. Frauzöſiſche P., bei. aus ber großen 
töniglichen Fabrik in Serres, den Borzug; letztres 
ift aber zum Theil zu flarl verglafl u. baber zer» 
bredlicher. Die Alter fannten das P. nicht, wenige 
ftens waren die Murrbinifchen Gefäße (f. d.) ſchwer⸗ 
lih porzellanähnlihe Compofition (j. Murrha 1) 
Bol. Naſſe, Porzellaufabrifation, Lpz. 1826 ; Leuchs, 
abrifation der. irbenen Waaren, Nürnb. 1529; 
rid, Die Kunft weißes Steingut zu verfertigen, 
Imen. 1832; Gentele, Lehrbuch im Potterieiache, 
Gehren 1856; A. Brogniart, Hanbbud ber Bor» 
ellanmalerei, aus dem franzöfiihen von Kypke, 
er. 1846; 28. F. Schumann, Die Kunft weißes 
B. zu fertigen, Weim. 1835. 

Porzellanausſchlag (Porzelanfieber, Yorzellan- 

frieſel), |. u. Neffelaneidlaz. 

Horzellanblume, Art der Gattung Hoya. 

Horzellanerde (Borzelantbon), jo v. w. Eaolin. 

Porzellanglas, weißes Schmelzglas. 

orzellaniten, verfteinerte Porzellanſchneden. 

Porjellanjaſpis (Borgellanit), Mineral, ift ein 
durch bie Hige brennender Stein» u. Braunfoblens» 
lager geſchmolzener Schiejertbon, erſcheint in dich⸗ 
; ten porzellanartigen, häufig rifjigen u. zerborfienen, 
auch jchladigen Mafien, Bruch muidelig; Härte 4 
| bis 5; fpecifiiches Gewicht 2,4 bis 2,6; undurchſich⸗ 
tig, matt od. wenig bellglänzeud, grau in ulen 
' Niancen, lavenbelblau, rötblichgrau bis ziegel⸗ 
roth, gelblichgrau bis odergelb, graulich» u. blaue 
lichſchwarz, zumeilen gefledt, geflammt u. geftreift. 
Findet fih bei Dutiweiler unfern Saarbrüden, 
lan in Rheinbaiern, St. Etienne, Neweaſtle, 
Bradley, Planig bei Zwidau in Sachſen, Zeplig 
in Böhmen. 

Porzellankitt, j. Kitt C). 

Porzellanfrebs (Porcellanea Lam.), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Fächerſchwanzkrebſe; 
Schwanz uuten umgcbogen, Fühlhörner mittels 
mäßig, in Gruben, Scheeren eifürmig od. breiedig; 
Scalenihild etwas platt, flumpfvieredig; Art: 
Breitſcheere (P. platscheles), hat amı Schalen» 
Ihild vorn 3 Zähne, große platte Scheeren, vie 
Urme nah außen zu gefranzt; von Farbe röthlich— 

rn, in vielen Meeren; Seh sfun (P. hexapus, 

. longicornis), mit glatter, breizähniger Schale, 
Sceeren behaart; im Seetang. 

Borzellanlichtbild, jo v. w. Yitbopbanie, 

—— ſ. u. Porzellau. 

orzellanſchecke, ſ. u. Pierb x) b) dd), 

Porzellanſchnecke (Cypraea L., Schlan— 
gen- od, Otterköpfchen), Gattung aus ber Fa— 
milie ber aufgerollten Kammmtiemenjchneden nad 

Cuvier; Schale eiförmig, in der Mitte gemölbt, an 
beiden Seiten vertürzt, eiförmig; ſchmale u. bei 
alten Thieren gelerbte Mündung, läuft über bie 
ganze Schale, Spindel ſteht wenig vor. Alte Scha- 
len find gewöhnlich mit einer Kalfrinde überzogen, 
nah deren Abichleifung die Schönen, porzellanglän« 


man in Meißen alles bie Fabrikation bes P-s | zenden Farben berjelben erſcheinen. Zahlreiche Ar» 
J 26* 
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ten, 3.8: Baftarbhatfefin, Rauri, Argus, | 


das Otterköpfchen (U. caput serpentis),, breis 
edig, böderig, hinten ſtumpf, braun ır. gelblich ; 
Tigerporzellanfhnede (U. tigris), ziemlich 
hoch gewölbt, weiß mit braunen u. gelblichen run« 
den Flecken, oft zu Tabalsdoſen gebraucht; Luchs 
(C.Iynx); Chineſiſche Buchſtabenporzel— 
la nf nede x.; Berfteinerte P. heißen PBorzella- 
niten. ; 


Porzellanſpath (Baffauit), ein feldſpathiges 
Mineral, erfcheint kryſtalliſirt im rhombiſchen Sy- 
em, auch in berben Maflen mit unebenem bis mu—⸗ 
Done Bruch; Härte 5 bie 6; fpecifiiches Gewicht 
2,5; gelblichweiß, graulichweiß, glasglänzendb, auf 
ben Spaltungsfläden perfmutterglänzend, durch- 
ſcheinend; beftebt aus Hefelfaurer Thonerde, Fiejels 
faurem Kalk u. fiefelfanrem Natron; findet fich zu 
Obernzell bei Paſſau; gebt bei der VBerwitterung 
in Caolin über. 
— 7— fo v. w. Caolin. 
orzellanthurin Pao⸗-ling-tha), ein mit 
Porzellanplatten getäfelter Thurm in Nankin, . d. 
Poſa, Marquis, eine ideale Perſon in Schillers 
Tragödie Don Carlos; ein wahrer Poſa, iſt 
daber ſprüchwörtlich ein unerfchrodener Berfcchter 
ber Wahrheit u. des Rechts, ein treuer Freund. 
Poſãda (ipau.), Wirtbsbaus nach orientaliicher 
Art wie die Garavanjerais eingerichtet, wo man 
nur Nachtlager erhält. 
Poſãdas, Fleden in ber ſpaniſchen Provinz 
Eordova (Andalufien), recht am Guadalquivir; 
Kaltbrennerei; 4000 Em, 


Poſädas, ftellte fih 1813 an die Spike einer 
Bewegung in Buenos-Ayres, ſchaffte die Voll— 
ziehbungsjunta ab u. wurde am 31. Dec. d. I. zum 
oberftien Director ber Republik ernannt. 1814 
eroberte er bie Banda oriental u. vertrieb die Spa- 
nier jelbft aus Montevideo, mußte aber bier ſchon 
nad zwei Monaten dem General Artigas weichen. 

Pofadowjfi: Wehner, ein der Evangeliſchen 
Confeſſton folgendes, aus bem alten polnifchen Ge— 
fchlechte der Grafen von Starbie ————— 
ſeit 1705 freiherrliches u. ſeit 1743 gräfliches Ge— 
ſchlecht, welches in den preußiſch⸗ſchleſiſchen Regie— 
rungsbezirlen Oppeln (Majoratsherrſchaft Blott- 
nig u. Kentawa) u. Breslau Beſitzungen bat; der—⸗ 
maliger Chef: Graf Hermann, Sohn bes 1851 

ef. Grafen Karl, geb. 5. März 1825, vermäblt 
heit 1850 mit Doris geb. Volkmar. 

— (fr.), ſo v. w. Band, Borte u. Schnure. 

Poſamentirer, zünftige, geſchenlte Handwerker, 
welche alle Arten Band, Borten, Treſſen, Schnus 
ren, Schärpen, Quaſten, Corbons, Cbenille u. dgl. 
(Pofamentirarbeit) verfertigen (jetzt grüßtentbeils 
aus Fabrilen bezieben). Auch haben fie noch den 
Handel mit offener Näh- u. Stridjeide, mit Spiten, 
Blonden u. a. ähnlichen kurzen Waaren. Die Lehr- 
linge lernen fünf Jahre, die Geiellen müſſen drei 
Sabre wandern u. dag Meiſterſtück beftebt in einer 
Bandtreſſe u. einer Bolnifchen Eichel, einem breiten 
hohlen Bande, welches zu Degengebängen gebraucht 
wird. Das Meben der Bänder, Borten u. Trefien 
geihieht auf einem beſonderen Webftuble, dem Po- 
famentir- od. Wellenftuble, welcher fi von dem ger 
wöhnlihen einfachen Webftuble durch Die abgeän- 
berte Geftalt einzelner Theile, bei. aber durch feine 
geringe Breite (21 Fu) unterfcheidet. Zum Weben 
gemufterter Bänder ift der Stuhl mit einer Mufter- 
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mafdhirte verſehen, wozu man neuerdings vielfach 
Einrichtung des Stuhls noch leineswegs verbrängt. 
Bei dem gemähnlichen Bofamentirftuble find bie Ket ⸗ 
tenfäben nicht anf einen Baum aufgemwidelt, ſondern 
ftatt deſſen dient die Leiter, ein Rahmen, in welchem 
Heine Rollen, Kettenrollen od. Zettelfpulen, iiber ho⸗ 
rizontale Eifenbräbte geftedt u. befeftigt werben; auf 
biefe Zettelipufen find je 2—6 Kettenfäden aufge 
mwidelt; die Nollen fönnen durch eine Schnur u. eim 
baran befindliches Gewicht in Spannung gebalten 
werben, Bor ber Leiter ift cin aus Horn gemadhter 
Kamm od. das Binterried, burch welchen die Ketten 
fäben geleitet find ır. in Geftalt einer Fläche ausge- 
breitet werben. Am Borbertbeile des Poſamentir⸗ 
ſtuhls befindet fih die Yade mit dem ftäblernen Blatte 
ob. bem Borberried, fernr ein ſenkrechtes Brerchen, 
woran ber Arbeiter beim Weben die Bruft ſtiltzt 
(Bruftbolz), u. eine Rolle (Bruftrofie) u. ſchräg dar- 
unter ber Wellbaum, aufwelchen, mittelft eines Zper- 
rades, Die fertige Waare gewirkt wird, u. die Stettenfä- 
ben laufen vom Hinterried durch die Litzen dee Har- 
nijches u. durch das Vorberried; zwiſchen dieſem u. 
der Bruftrolle wird gewebt. Jede Lite ift nach unten 
mit einem Eiſen beſchwert u. angelpannt, nach oben 
mir dem Aufbeber (ogl. Muflerweberei A) u. Kegel- 
ſtull) Durch ein Pöcherbret gezogen u. oberbalb Def» 
ſelben find alfe Aufbeber an Korden befeftigt, welche 
fich iiber biz in dem Glasbrete befindlichen runden 
Glasſtangen (Rollen) in borizontale Richtung wen- 
den u. nun parallel mit der Kette nach Dem Hinter- 
tbeile des Stublet laufen. Die Stückorden, lau 
fen von dem Glasbrete gerade angejpannt etwa 
4 Fuß fort u. find über der Leiter an einem wag- 
rechten Eiſenſtabe befeftigt; die Wellentorden find 
ſchlaff, durch Gewichte bogenförmig in bie Höhe 

ebalten, u. geben unter dem Eiſenſtabe weiter 
* zu 2—16 ſchwachen Holzſtückchen (den Wellen) 
von 23 —2? Fuß Länge, welche hinten, oben im 
Stuhle im Wellenfaften liegen u. ſich als einarmige 
Hebel um bas eine ihrer Enden drehen. Die Kor- 
den jeder Welle find an deren mittlern Theile an« 
gebunden. Gewöhnlich liegen die Wellen ſchräg ab» 
wärts; doch kann jede durch Anzieben ihrer Wellen- 
ſchnur aufgehoben u. in horizontale Yage gebracht 
werben, wodurch ibre Korden fich anipannen u. in 
bie Ebene der Stüdforben treten; das Sieben ber 
Wellen bewirkt der Weber dur den Wellenfnopf 
od. Kegel, in welchen jede Wellenichnur vorn am 
Stuhle endigt. In der gebobenen od. gezugenen 
Stellung wirb jede Welle durch die ſenkrechte Klappe 
od. das Wellenbret erhalten, bis eine neue Welle 
gezogen wird. Die Korden find das Mittel zum 
Heben ber Harnilhligen u. der etwa neben bem 
Harnifch angebrachten Schäfte (Litzenlämme); auf 
die - Korden felbf aber mirfen S— 36 wirkliche 
Schäfte (Hochlämme); die Yitten der Hochtämme 
befteben blos aus zwei langen in einander hängen» 
ben Bindfabenjchleifen (Stelzen); die Korden find 
nach dem Mufter in bieie Hodhlammligen einge- 
lefen; beim Heben eines Hochlamms werden die 
in jeine Ligen eingezogenen Stüdtorden u. durch 
fie die daran geknüpften Kettenfäden ftets gebo— 
ben, bie in ben Ligen eingezonenen Wellentor— 
den aber nur dann, wenn deren Welle gezogen ifl. 
Das Heben ber Hechtämme erfolat durch S— 36 
Fußtritte (große Tritte). Diefe Fußtritte fieben 
durch Schnuren iu Verbindung mit Duertritten, 
dünnen Patten, welche zu beiden Seiten einer lan» 
geu Latte quer duch den Stuhl geben, jo daß ſich 
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auf jeder Seite 4 — 18 Duertritte befinden. Bon. weiler u. wurde 1741 Diakonus in Vater⸗ 
jebem Duertritte iſt ein Bindfaden Über zwei Rollen ſtadt, ſt. aber bereits am 4. Juni d. J.; er dichtete 
zu ben Hochkämmen geleitet, welcher dadurch in bie | religiöje Lieber, namentlich befanni it: Einmal iſt 
Höhe gezogen werben kann. Gin Stüd Blei, wel- | die Schuld entrichtet. 2) Thomas, geb. 1769 in 
bes am Hochlamm befeſtigt ift, ziebt ihn nach dem | Horilz in Böhmen; katholiſcher Geiſtlicher, war 
Treten wieder berab. Durch abwechſelndes Treten | 1806 Beneficiatcooperator u. Borfleber der Stabt- 
der Fritte u. Ziehen ber Wellen werben bie Ketten« | jchule in Braunau, wo er ben Buchbänbler Palm 
fäden od. Kettentbeile dem Muſter gemäß gehoben. | zum Tode vorbereitete. Als er darauf in Schwär- 
Dabei befigt jeder Kettentheil entweber eine Stüd- | merei verfiel u. fi befonberer Offenbarungen 
torbe od. fo viel Welleuforben, als Wellen im Ge- | rühmte, jo wurde er als Lanbcapları nach Ampfiel- 
braud find. waug in Oberöfterreih verfet, aber wegen Ber- 
Pofaune, 1) (ital. Trombone), Blechinſtru⸗ breitung feiner miyftiichen Lehre 1815 gefangen u. 
ment; befteht aus zwei Iheilen: ber erfte, Das | nah Salzach gebradt. Seine Anhänger (Böfcelia 
Hauptflüd, befteht aus zwei Nöhren (Scheiben), | ner), welche in ihrer Eraltation bis zur Menichen- 
welche unten in einen Scalltrihter (Stürze) | töbtung gingen, womit fie Gott einen Dienſt zu 
auslaufen; ber andere aus zwei bnneren Röhren | erweifen mwähnten, wurden endlich mit Waffen- 
(Stangen), weldeeingeöltinbie Scheiden gebracht | gewalt unterbrüdt; P. felbft aber nah Wien ge- 
werben, u. woran oben das Mundfiüd, welches | bracht, wo er als geiftesfrant in Berforgung lam; 
bem ber Trompete ähnlich ift, befeftigt wird. Die | fpäter wurde er entlafjen u. ſt. 15. Nov. 1837 in ing. 
B. kann ſonach auf Erfordern hoher u. tiefer Töne Poſchen (v. fr.), ehemals gewöhnliche, fleife, 
durch das Schieben des Hauptftüds verkürzt u. | runde Taſchen, von Frauenzimmern ftatt bes Reif- 
verlängert werben. Man gebraucht die B. in ver- | rods um bie Hüften gebuuben. 
ſchiedenen Dimenfionen u. tbeilt fie nad) den Sing- Pöſcherau, Mühle bei Piltupähnen im Kreife 
ftimmen in Discant« (Zugtrompete), Alt- od. | Tüfit des Regierungsbezirts Gumbinnen (preußi- 
Duint-, Tenor» od. Duart- u. Baßpofaune ein. | iche Provinz Preußen). Hier am 30. Dechr. 1812 
Bedient man ſich aller verihiebenen Bn auf ein- | Waffenftillftand zwiihen ben Preußen unter York 
mal, jo werben fie cin Ebor genannt, u. ihre Stim» | u, den Ruſſen unter Diebitich. 
mung ift auch glei der Orgel im Chorton. Die Poschiänn (pr. Poſtſiawo, BPufhlaf), 1) eher 
Alten kannten die P. nicht; was Luther in der Bibel | mals Hofgericht, jetzt Kreis im Bezirk Bernina des 
BP. überfegt, waren Trompeten u ähnliche Blasin- | Schweizercantons Graubilndten, bildet ein an ber 
firumente. Im Mittelalter kommt fie zeitig vor u. | Süpfeite bes Bernina gelegenes, von Norben nach 
war nähft ber Orgel ein Hauptbefianbiben der | Süden ſich erftredenbes Thal, welches von dem, aus 
Kirbenmufll, Später lam fie bis auf Mozurt im | dem Paco di Blanco am Bernina entfpringenden 
Ganzen ab, biefer führte fie wieder in der —— u. bei Tirauo in die Adda fließenden Poschlavino 
flöte ein. Im neueſter Zeit ift bie Bapofaune durch durchſtrömt wird, Korn, Futterkräuter u. Kaſtanien 
Belle in Berlin u. Dueiler in Leipzig fogar zum | bringt u. 2900 Ew. hat. 1486 wurbe bies Thal 
concertirenden Inſtrumente geworben; 2) (Pofau- | vom Herzog Ludwig Morus von Mailand den 
nenbag), Orgelregifter, f. u. Orgel IV. (5. 355). Bündnern abgetreten; 1537 kauften fi die Einw. 
Pofaunenfeft, jo v. w. Schofar. von bem Bilhef von Chur los. 2) Fleden u. 
—— ſo v. w. Kinkhorn. Hauptort darin, am Poschiavino, u. ber Straße 
ofaunenwijcher , fo v. w. Krummwiſcher. über ben Bernina ; bat Ratbhaus, Klofter, Cantons⸗ 
o8ca, fo v. w. Uryfrat. viehmarkt, ftarfe Durchfuhr, viel Handel, meda- 
Poſch, fo v. w. Beuteltbier. niiche Werkftätte, Bierbrauerei; 2000 Ew.; 3) fiſch⸗ 
Bl arſky, Fürft, ſ. u. Minin. reicher Gebirgsſee dabei, in beſſen Nähe ſich eine 
Poſchega (GPoſega), 1) Geſpannſchaft in dem | Schwefelquelle befinbet. 
öſterreichiſchen Königreih Slawonien; grenzt an Sk (Bergb. u. Laudw.), jo v. m. Boſe. 
bie Werötzer u. Kreuger Geipannfcaften, an den Poſe (ipr. Bob’), Flächenmaß im Schweizer 
Broder u. Grabiffaer Negimentöbezirt u. das Wa- | Canton Waadt = 1567,71 ſächſiſche Quadratllafter. 
rasdiner Generalat; 45,8 OM., 112,300 Em, Poſeckel Boſſekel), ein großer, an 40 Pfund 
(karunter viel Morlaten); iſt gebirgig (Gebirg | fehwerer Hammer (ſ. d. 1) der Schmiede. 
Bapuf), bügelig, fructbar (außer im wefllichen Poſega, fo v. w. Poſchega. 
Theile); Producte: Rindvieh, Schweine, Getreide, Poſeidkon, ber 6. Monat des attiſchen Jahres, 
Kufuruß, Hirfe, Zwerfchen, Maulbeerbäume, Wein, | vom 10. December bis zum 8, Januar. 
Tabal, Krapp; der Fluß Mlova bildet die weilliche Bofeidon, Sohn des Kronos u. der Rhea, Bru⸗ 
Grenze, 2) Bezirk darın, 23,65 OM.; 3) (jonft | ber des Zeus u. Pluto, Herrfcher über das Meer u. 
Bajiana), Hauptftabt darin u. fönigliche Freiftadt, | Das ganze Gebiet bes flüffigen Elementes. Seine 
an der Orlyava; altes Bergichloß, mehre Kirchen | Gemahlin war Ampbitrite, Kinder von biejer: 
u. Klöfter, biſchöfliches Confiftorium, Oymnafium; | Triton u. Rhede; außerdem die Aloiden von Iphi- 
Seiden-, Wein, u. TZabalübau, Handel; 500U Ew. | mebe, Agenor u. Belos von Libya, Proteus von 
Poſchekhon «Yoihefbonje), 1) Kreisimruffiihen | Bippetbot, Pegafos u. Chryſaor von Meduſa, Yu- 
Gouvernement Jaroflaw, bügelig; Flüffe: Soga, | firis von Pyjianaffa, Eurypylos von Aſtypaläa, 
Sogoſcha, Uchtoma u. a.; einige Seen; 98,000 | Euryto® u. Kteatos von Molione, Pelias u. Ne» 
Er.; Aderbau, Viebzucht, Leinweberei; 2) Haupt- | leus von Tyro, Aolos u. Böotos von Melanippe, 
ſtadt darin, an der Sogoſcha; bat 3200 Ew., welhe | Hippothoon von Alope ꝛc. Mehrmals wurde er 
etwas Haudel u. wiel Gerbereien betreiben. Vater in Geftalt eines Roſſes. Sein Cbaralter, 
Pöſchel, 1) Jobaun, geb. 29. Jan. 1711 im | welcher mehr in den landſchaftlichen Localfagen als 
Tübingen, ſtudirte daſelbſt, war feit 1734. Hofmeifter | in den Even bervortritt, ift die Macht bes Flüffigen 
beim Grafen Heinrib XXIX. von Neuß» Ebers- | überhaupt, welche auch auf der Erde in Flüffen u. 
borf u. dann Hofprediger beim Grafen Caftell in Reh» | Quellen wirkt, mit ihnen bie Erde träuft u. be» 
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» in ber Hand, über die 
» Befeftiger u. Buumeifter der Erbe Gaikochos, 
: Aipbalios), benn man dachte ſich bie Erbe auf 
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tet. ber epiſchen Mythologie ber Griechen 
er ber —— welchem dieſe Herrſchaft 
bei der Thei der unter die Kroniden 
gefallen iſt. Tief im Abgrund bei Agä (zwiſchen 
—* u. Chios) war ſein ——— Wogenpa- 


laſt; mit ſchnell babinfliegenden goldmãhnigen Roſ⸗ 
fen fährt er, ſelbſt in goldener Rüſtung u. den ge- 
waltigen, von den —— geſchmiedeten Dreizack 

ogen. P. galt ſowobl als 


dem Meere ruͤhend u, von demſelben getragen, weil 
- fie vom Meere in allen ihren Buchten u. Buſen 
; umgeben, in allen Ziefen u. innern Schluchten 


— “ 


durchdrungen iſt; als auch ald Erſchütterer ber Erde 
(Ennoſigaioe, Seiſichthon), deren ganzes 
Gebäube, wenn P. feinen Dreizack in ihre Rippen 


 bobrt, bis im bie tiefften Wurzeln erbebt. Daber 


.. leitete man alle Erbbeben u. Losreigungen einzel 


‘ ner Landſtücke u. Injeln vom Feftlande von P. ab, 


+ fo follte er mit feinem Dreizad das Feſtland Lykao⸗ 


‘ nia zerfchlagen haben, fo daß bie Infeln bes Diit- 


Pr) 


telmeere® barans entftanden waren; ebenjo galt 


+ pie Imfel Niſyros für ein von Kos abgerifienes 
Felſenſtück, welches er auf ven Riefen Ephialtes 
* gefchleubert hatte. Umgefehrt follte ber Länderzu⸗ 
woachs einiger Infeln ob. durch vullaniſche Aus- 
‚ Brüche entftanbene neue Infeln von P. geſchaffen u. 


? fein. Ah hatte 


— 


Starke, Tro ige ſeiner 


in den Boden des Meeres eingewurzelt worden 
dem Troerlonig Laomedon bie 

auern u. Burg Trojas erbaut, als aber dieſer ibm 
den bebungenen Lohn wermeinerte, ein Meerunge⸗ 
—— gegen deſſen Tochter Heſione gejenbet. Insbe⸗ 
ondere tritt in ben Sagen von P. das Gebietende, 
eerednatur bervor; dies be» 
weisen feine Kämpfe mit Pallas um Athen u. Trögen, 
mit Helios um Korinth, mit. Here um Argos; ferner 
die Meeresungeheuer, welche er aus dem Meere 
fenbet, wie die gegen Heftone u. Aubromeda, u. der 
Kretenfiihe u. Maraihoniſche Stier; fo wie bie 
Natur feiner Moldınmlinge, ver Läftrygonen, bes 
Kytlopen Polyphemos, tes Kylnes, Antäos, Bu⸗ 
ſiris, Amytos, Korynetes, Protrufles, Kerkyon u. 
Stiron. Deshalb war ibm auch bei den Joniern 
der Monat der ftürmiichen Jahreszeit des Winters 
vor der Sonnenmwende geweiht u. hie Pofeibeon ; 
da offenbarte fich die Majeftät bes Meeres in Enıs 
pörung u. Wogenſchlag am großartigfien. Ale ber 
Herrſcher des Meeres offenbart er ſich nicht nur in 
dem empörten Meere, fonbern befänitigt dies auch, 
ſendet günftige Fahrwinde u. führte als Soter 
das Schiff ohne Gefahr in ben Hafen, wie denn 
überhaupt aller Berkebr auf bem Meere, Schifffahrt, 
Handel, Fiſchfang u. ber Seelrieg dem P. unter- 
than war; bei. wurde ber Seefleg ihm zugeichrie- 
ben. Ein ebenfalls milberer Charakter, bemgemäß 
P als der Gott des flüffigen Elementes bie Frucht— 
barkeit ber Erbe befördert (baber fein Beiname 
Bhytalmios), Spricht fi inden Sagen aus, welche 
ihn al® Gott der Flüffe u. Quellen u. des von bie- 
fen herrührenden Regens darftellen, mie in Arka— 
bien, Trözen, Argolis, bei Lerna (Duelle Amymone, 
ſe d.) ıc. Auf feine göttliche Wirkſamkeit warb Ur- 
ſprung, Zucht m. Pflege des Pierhes (daher P. 
Hippios), ſowie bie an daſſelbe anfchließenben rit- 
terlichen Übungen zurücgeführt; das Pferd follte 
entweber burch feinen Dreizad aus dem Felſen her» 
ausgejchlagen, od. von ber von ibm befruchteten 
Erde geboren worben fein. In Theſſalien hieß die» 
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fee erſte Roß Slyphios, im Böotien Arnien (b. i. 
Schlachtroß), u. es joll von P. dem Arraftos od, 
dem Haliartos geichenft worben fein. Auch bie 
Bänbigung bes Rofjes wirb dem P. zugeichrieben, 
bef. nach der korinthiihen Sage vom Pegafos u. 
Bellerophen. Die von P. geichaffenen u. feinen 
Lieblingen (mie bem Ibas, Pelops, Peleus) ge- 
ſcheulten Roſſe hatten Flügel, Vernunft u. Stimme. 
Der Eultus bes P. war über ganz Griechenland 
ausgebreitet u. beimifch in Thefjalien u, Böotien 
(bei. in Theben, Orchomenos, bei Oncheftos), mo 
die, ritterliche Übungen mit fühuer Seefahrt ans« 
übenden Minyer n. äoliichen Börferjchaften wohn- 
ten, auf dem Iſthmos, wo bie alten Heiligthümer 
bes P. mit ber Zeit ein Nationalgottesbienft für 
alle Griechen wurden, in Korinth, Nauplia, Trö- 
zen, auf ber Infel Kalauria (einft berühmt durch 
ihre für Handel u. Schifffahrt wichtige Bofeidoni- 
ige Ampbiltvonie), auf den Borgebirgen Malia u. 
Zänaron, in Mefjenien zu Bylos, in Elis (bier der 
berühmte Tempel auf beim Vorgebirge Samiton), 
in Achaia (bei. * u. Helike) u. an deſſen Küften, 
überhaupt faft auf allen Borgebirgen; in Arkadien, 
in Athen, auf Eubda, Styros, Tenos; in den grie- 
chiſchen Kolonien, jo in ben zwölf Städten bes 
Heinafiatiihen Jonten, wo jährlich auf dem Bor- 
gebirge Mytale im Dienft des Helikoniſchen P. 
die Stammesfeier der Panionier begangen wurbe, 
in den doriſchen Kolonien (fo in Halilarnaffos in 
Karien, Pofidonia in Lucanien, Potidäa, Kerkyra), 
endlich auf ben Infeln Kreta ı:. Rhodos. Au allen 
angeſehenen Euftusftätten des P. fanden ritterlihe 
Wettlimpfe ftatt, vorzüglich aber bei Qucheſios am 
Kopaiſchen See u. auf dem Iſthmos (ſ. Iſthmiſche 
Spiele); feine Feſte hießen Poſeldonia. Die Sym⸗ 
bolhe des P. waren ber Dreizad (Triaina, ber 
urſprünglich bie Harpuue des Thunfiſchjägers ber 
beutet); ſerner der Stier als Symbolber ſſürmiſchen, 
die Erde überſchwemmenden u. brüllend einher- 
tobenden Wogen, ber Deipbin ale Symbol bes 
friedlichen u. deruhigten Meeres; beilig war ihm auch 
bie Küfte. Die ihm dargebrachten Opfer beſtanden 
in Stieren, Schafböden u. Pferden, letztere wurden 
ihm zu Ehren in das Meer geftürzt. Man dachte 
fih den P. mit dunfelwallenden Yoden (baber Kya⸗ 
nochaites), mächtig gewölbter Bruft (baber Eury⸗ 
fterno8), mit Augen, welche wie das Meer ſchim⸗ 
mern, u. mit dunklem Mantel umbillt. Mit jeiner 
Gemahlin Amppitrite auf dem Wagen ſitzend wurde 
er von geflügelten Rofjen über Das Meer gezogen. 
Die Bildwerke: Koloffalbilder des P. gab es 
in Helife, mit dem Seepferde auf ber Hand, auf 
dem Iſthmos ein 7 Ellen bober von den Griechen 
nad den Siegen Über die Berfer aufgeftellter Ko- 
loß, zu Zenos die 9 Ellen hoben Statuen bes 
B. u. der Ampbitrite, in dem korinthiichen Hafen 
Kendreä x. Die Heineren Bildwerte auf Mün- 
zen ftellen ihn bar ben Dreizad in ber Hand, 
bald figend, bald ftebend, od. auf einem Stiere od. 
ferde reitenb, zu Wagen ob. in ber Umgebung von 
eegeſchöpfen; bald jchreitet er mit ——————— 
Dreizad einher, bald iſt er in rubiger Stellun 
abgebildet, den einen Fuß auf einem Felfen, a 
ber Prora eines Schiffes ob. auf einem Delpbin 
aufgeflügt, ins Weite hinausſchauend, in feiner 
Rechten den Dreizad, aber nur als ſtützenden Stab. 
In Rom wurde ber italiihde Neptunus, wel- 
der urſprünglich wohl nur ländlicher Gott ber 
Bierbe war (daher Eyuester genannt), wahrjchein- 
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lich erft bann mit dem griechiſchen P. vereinigt, als 
die Römer allmälig Seehandel zu treiben u. eine 
Seemadt zu bilden anfingen. Dan feierte ihm bier 
unfern dem Zibris, in ber jegigen Strada Giulia 
in Rom, die Neptunalia im Juli ob. Auguſt od. 
September. Bgl, Panoffa, B. u. Dionyfos, Bert. 
1845; Gerhard, Über Urfprung, Wefen u. Geltung 
des B., ebd. 1851. 

— ſo v. w. Poſeckel. 

Poſen, 1) Oroßberzogtbum m. Provinz 
bes preußischen Staates, gebildet aus einem Theile 
bee Großherzogthums Warſchau, nämlich aus Thei- 
len bes Departements P. u. den Departements 
Bromberg n. Kaliih; Grenzen: das Königreich 
Polen u. bie preußifchen Regierımgsbezirte Ma» 
rienwerber, Oppeln, Breslau, Piegnig u. Frank⸗ 
furt; hat 536%, OM.; iſt völlige Ebene mit einigen 
geringen Höhen, nur Tbalränder u. Scheidung 
zwiſchen Netze u. Wartha, Oder u. Weichſel, einem 
meifl ſandigen u, a pr ftellenweije jumpfigen, 
im Ganzen tragbaren Boden, welder in ben Nie» 
berungen der größeren Flüſſe fette Marfchen hat; 
Flü fe : Weichfel mit Braa (Brabe) u. Nebenftitfie 
der Oper, jo Wartha (mit Prosna, Obra, Welna), 
Netze (mit Lobfonka, Küdbow, Drage) u. Bartſch; 
Kanal: Bromberger ob. Netetanal, zur Verbiu⸗ 
Dung der Braa mit der Nebe u. baburdh zur Ber- 
bindung ber Weichſel mit der Ober; Landſeen: 
Goploſee, Heinere der Trlong⸗, Pturker-, Biala- 
fee, der Powidzer⸗, Storzenciner-, Ziclafee u. mei 
Brobducte: Getreide, Hilfenfrüchte, Flache, DI« 
gewäßke, Holz u. Vieh, Hanf, Tabaf, Hopfen, 

emüfe u. Obſt, etwas Wein; Fiſcherei nicht mehr 
fo bebeutend mie frliber, wenig Mineralien, von 
Metallen gibt es blos Sumpfeijen; Einwohner: 
1,403,630, darunter 619,950 Deutiche u. Iuben 
72,075; bie übrigen find Polen. An den beutichen 
Örenzen, in ben größeren Städten (Pofen) u. im 
Netzdiſtriete * die deutſche, in den Oſtkreiſen 
auf dem platten Lande die polniſcht Sprache vor. Die 
Induſtrie blüht am ſtärkſten in den von Deutſchen 
bewohnten Gegenden u. in den Städten, wo früber 
viel Tuch u. etwas Leinwand fabricirt wurbe; auch 
Gerbereien, Eichorienfabriten, Brenntweinbrenne- 
reien u. Kürfchnerwertftätten find vorhanden. zum 
Handel hat das Land durch die Weichfel u. einige 
Nebenflüfie der Ober eine vwortheilbafte Lage, ben- 
felben treiben bei. Broinberg, Frauflabt, Krotofchin, 
Lifia, Polen, Rawitſch; Chauſſeen führen von BP. 
nad) Berlin u. von P. nah Breslau u. von Fifa 
abgebend nach Glogau, von B. über Inomraclam 
nach Thorn, von P. über Stupce nach Warfchau u. 
von P. über Krotoſchin nad Oftromo, von B. der 
Neuftabt nach Blefchen 2c.; eine Eiienbabı verbindet 

. mit Stettin; im Kreuz ſchließt fie fih an bie 

ſtbahu, wodurch Verbindung mit Berlin entftebt; 
eine andere Bahn verbindet P. mit Breslau, mit 
Zweigbahn von Liffa nah Glogau zum Anſchluß 
an die Riederſchleſiſch -Märliſche Bahn. Unter» 
rihtsanftalten: 7 Gymmafien (zwei in P. Liffe, 
Oſtrowo, Krotofhin, Trzemeſchno u. Bromberg), 
2 Priefterieminarien in Poſen u. Gnefen, 3 Schul» 
Iehrerjeminarien in B., Paradies u. Bromberg, ein 
Seminar für Erzieherinnen u. eine Hebammen 
anftalt in P. P. bildet zwei Regierungsbezirke, P. 
u. Bromberg, deren Provinzialregierungen unter 
ben Oberpräfibium in P. fleben. An der Epite 
ber latholiſchen Geiftlichkeit ftebt ver Erzbiſchof von 
Gnejen u. P. Die Provinzialftäude theilen fich in 
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bie drei Stände der Nitterfchaft, ber Städte u. ber 
Übrigen Gutsbefiger, Bauern u. Erb;insmäniter, 
zufammen 48 Mitglieder, wovon anf ben erften 24, 
auf dem zweiten 16 u. auf ben britten Stanb 8 kom⸗ 
men. Der Berfammiungso:t ift P. 2) Regie- 
rungsbezirk biejer Provinz, grenzt an bie De» 

ierungsbezirke Bromberg, Frankfurt, Liegnitz, 

reslau, Oppeln u. Bolen, 321,7 OM. mitt 
918,250 Emw., darunter 265,781 Evangelifche, 12 
Griehen, 53,310 Juben, bie übrigen Katholiken; 
eben, probnetiv, Gef. an der Martha; auch gibt es 
viele Heine Landſeen u. Brüche (Obrabrud). Pro- 
duete: die gemöhnlichen des Aderbaues u. ber Bich- 
zucht, Waldumgen, wenig Mineralien; bie Inbuftrie 
blüht nur in der Hauptftabt u. in ben ber bentichen 
Grenze näberen Städten. Eimtbeilung in 17 Kreife: 
Adelnau, Birnbaum, Bomft, Buk, Graue, Kor 
ften, Kröben, Krotofhin, Meſeritz, Obornid, Pler 
ihen, Poſen, Samter, Schildberg, Schrimm, 
Schroda u. Wreſchen. 3) Kreis barin, 20 DOM. 
u. obue bie Stabt 44,600 Ev. 4) Feftung u 
Hauptftabt der ganzen Provinz m. des Regie 
rungebezirtd u. Kreisftabt, am beiben Ufern ber 
Wartha, mit bölgerner n. unterhalb berfelben ftei- 
nerner Schleußeubrücke über biejelbe, bat Ober» 
präflbenten, fatholifchen Erzbiſchof nebſt Domeapi⸗ 
tel, Generalcommando bes 5. Armeecorpo, Divi⸗ 
fionscommando ber 10. Divifion, Regierung, 
Oberappellations⸗, Kreisgeriht u. Provinzialland⸗ 
ſchaftsdirection. Die eigentliche Stadt P. liegt am 
linfen Ufer ber Wartba, an welche, nördlich ber 
Stadt, ber linle Thalrand ber Wartha zienilich dicht 
berantritt u. einen für das bortige flache Land ziem- 
lich auſehnlichen Hügel bıldet, Fe dem fonft das Dorf 
Winiary lag, dicht unter biefem Hügel (Boniner 
Höbe) fällt der Winiarybach (welcher zu Uberſchwem⸗ 
mungen benutt werden fann), u. mitten in ber Stadt 
der bort mebre Müblen treibende Polinkabach in 
die Wartha. Auf dem linken Warthaufer liegen die 
Vorfläpte: Graben, Fiicherei, Halbborf, St. Mar- 
tin, Kuhndorf, St Adalbert. Auf das rechte War- 
tbaufer führt von ber Mitte der Stabt eine böl- 
zerne Brüde, fie trifft zumächft auf die Wallifchei 
(Polniſch Chawlifzewo), welche mittelft einer Straße 
nad dem Dom führt, welcher die Heinen Vorſtädte 
Oſtrowel, Schrobka u, Zawada zur Seite bat, wor- 
auf die Strafe nah Warſchau den Cybinabach 
itberfchreitet, melcher von Often lommend, inuer- 
balb B. bis zu einem Heinen Fluſſe anwächſt u. 
Winiary gegenüber in die Wartha füllt. Oberbalb 
am rechten Ufer ber Wartba liegt auch bie Vorſtadt 
St. Noch, welche mit der Stabt mittelft einer Fähre 
in Verbindung ftebt. Bon dieſer Borftabt St Rod » 
er bei bobem Waſſerſtande ein Kanal einen Theil 

es Warthawaſſers am Dome vorbei u. foll fe Über- 
ſchwemmungen verbüten. P. wird feit 1828 mit 
Benutzung bieies Terrain zur Feftung erften Ran» 

er umgeichaffen. Die Trace um bie eigentliche 
Stadt ift faſt vollendet u. beftebt aus ſechs regel» 
mäßigen Baftions u. ſechs Cavalieren. Das F.rt 
Winiard, an der Stelle des abgebrochenen Dories 

leiches Naınens, bildet gleichfam die Citadelle. Es 

ftebt aus einem Kronwerk, mit Montalembert- 
[hen Thürmen in den Eden, u. der Enceinte von 
drei Baftions, zwei ganzen u. zwei halben Ravelins 
u. vier Redonten in ben gebrochenen Anfchlußlinien 
von der Enceinte nah dem Kronwerk. Das Kort 
Adalbert, weiter nad) der Stadt zu, in Form einer 
abgerüdten Baftion, in ber Kehle durch eine cres 
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nellirte Mauer geſchloſſen, bedt die Kehle. von Wi- 
—5* dieſes wieder die J Schleuße, welche 
die Wartha uöthigenfalls zu Überſchweumungen 
anſpannen ſoll, wie auch der Winiarybach zwiſchen 
Fort Winiary u. Adalbert, durch zwei Schleußen 
zu ſolchen benutzt werden kann. Ein fleſchenartiges 
Werk dedt zugleich als Brüdentopf die große 
Schleuße. Diele große Schleufe bildet auch eine 
fteinerne Wartbabrüde unterhalb ber bölgernen. 
Die Dombefeftigung auf dem rechten Wartbaufer 
bildet eine —— — Befeſtigung als 
auf dem linlen Warthaufer u. benutzt das jumpfige 
Terrain (f. oben); die Enceinte ift nach dem neuen 
——— geführt, geh von ber mit dem sort 
St. Rob umfchloffenen Borftadt St. Roch nad der 
Gegend des Domes u, bier ben Cybinabach über- 
ſchreitend, über das Neformatenfort (ein baftion» 
ähnliches Werl mit Cavalier), u. den Domcavalier 
weg, bie Borftabt Schrobla umfchliegend nad) der 
3* u. iſt beſtimmt ben Cybinabach behufs der 
Überſchwemmung anzuſpannen u. hinter der Ey: 
bina weg nad) der großen Schleuße zu laufen; bie 
. Domflefche. deckt letztere, die Cybinafleiche erftere 
Front zwiſchen Dom u. Rochusfort. Die Nebuits 
aller dieſer Werte find cafemattirt.. Die ehe 
Wichtigkeit Bas befteht darin, daß es die von Dften 
forımenben Straßen nad Berlin u. Breslau beit, 
bie Herrſchaft über bie Provinz fichert u. ein bop- 
pelter Brüdenkopf J Ba (Ring), 
in beffen Mitte das Rathhaus Tiegt, Wilhelims- 
platz mit dem Theater, Kanonenplab, Sapieha- 
platz, Neuftäbter Markt; ber Stadttheil, iwel- 
der als Neuftabt weſtlich ber eigentlihen Stabt 
(Altftadt) angebaut .ift, iſt der ſchönſte Theil P-8. 
B, enthält 16 zum Öffentlichen Gottesdienſt be- 
ftimmte, Kichen-(barunter der Dom, mit bem 
Denfmale der polnischen Kalt Boleſlaw u. Mie- 
cziſlaw 1.; die Staniflaus- [Pfarr-, chemals Je⸗ 
fwiter«] lirche, 3 Evangeliiche Kirchen, die eine als 
Garniſonkirche am Kanonenplat), 3 Köſter, Syna- 
goge. Andere Gebäude find der erzbifchöfliche Palaft, 
das Schloß (fonft Sit der Staroften, jet Oberap- 
pellationsgericht), Negierungsgebäude (jonft Jefui- 
tencollegium), Brovinziallandihaftsbaus, Sreisge- 
richt, Naczunffiiches Balais auf dem Wilhelmsplatz 
(mit Bibliotbef), jet der Stabt gehörig, Schaufpiel- 
baus, Bazar; Lehr» u. Wohlthätigleitsanftalten : 
Sollegiatflift, Priefterfeminar, 2 Gymnaſien, Ka⸗ 
tholiſches Schullehrerfeminar, Realſchule, Hebam- 
menanftalt, Krankenhaus der Grauen Schweftern, 
Berpflegungsanftalt fiir vermahrlofte Knaben u. 
für Waifenmäbhen, 2 Waifenbäufer, Jüdiſches 
Waifenhaus, Zaubftummenanftalt. $. unterbält 
Zub», Lein-, Drillich ⸗ Kattunmeberei, Ger- 
bereien, Zabal-, Ktuiſchen⸗, Siegellad- u. Wabs- 
fabrifen, mehre Ol⸗ u. Windmuͤhlen u. beträdt- 
lihen Hanbel im u. außer ben jährlichen brei 
Meſſen u. Märkten, auch ſtarlen Getreibehbanbel, 
welchen zwei Eifenbabnen fürbern, Kornbörfe, be» 
beutenden Wollmarft, 9 ae ir Dee mehre 
Buch · u. Steindrudereien; Freimaurerloge: Tem- 
pel ber Eintracht. PB. bat mit Militär 47,000 Ew., 
darunter etwa 24,000 Katholifen, 15,000 Evange- 
liſche, 8000 Juden. — B. (Poznan) if nebft Gue⸗ 
fen die Stadt Polend; es war ein Haupt- 
platz des polniſchen Heibenthums u. foll von Bonny, 
einem ber Söhne we rünbet Baal : 
nach ber *59 bes elften ums iu Polen 
wurbe im 10, Jahrh. von Miecziflaw J. ein Bis- 


Pofen bis Pofidion 


thum gegrüubet, befien erfter Biſchof der Italiener 
Jordan mar. F war Sitz einer Wojwodſchaft. 
Die Stadt lag Anfangs nur auf dem rechten War«- 
tbaufer; 1250 murbe ber Stabttheil auf dem linfen 
Ufer bes Sale — 1038 wurde PB. vom 
Herzog Brzetiflar I. von Böhmen genommen u. ver« 
brannt, 1606 wurde den Reformirten ihre Kirche ver» 
brannt, was Miturfadhe des Aufftandes des polni« 
ſchen Adels gegen König Sigiemunb III. war. 1055 
mwurbe P. von den Schweden genommen, die Bor- 
ſtãdte abgebrannt u. die Jefuiten vertrieben; dagegen 
wurde in ber Verfolgung ber Proteftanten unter 
Auguft II. 1710 die Evangelische Kirche wieder zer» 
fiört u. nach V. ſächſiſche Beſatzung gelegt. 1716 
flirmten bie conföderirten Polen ®., nabmen bie 
Beſatzung gefangen u. begannen bie Feftungewerte 
u Schleifen. 25. März 1793 kam P. in der zweiten 
Tpeilung Polens an Preußen. Am 11. Dec. 1806 
bier Friede zwiihen Napoleon u. dem Kurfürften 
ae Auguf von Sachſen, welcher nad dem⸗ 
elben den Königstitel annahın. 1807 fam es durch 
ben Frieden von Tilfit zum Großberzogtbum 
Warſchau, 1815 wieder an Preußen, 1828 wurbe 
ber Feftungeplan begonnen u. 1834 bie Citabelfe 
(Fort Winiary) angelegt. Am 29. Juli 1845 
bei der Anweſenheit des Deutfchkatholiten Ezeriti 
Zumult, welcher durch militärifhes Einſchreiten 
gedämpft wurde. In ber Naht vom 3. zum 4. März 
1846 vom Militär vereitelter Verfuch eine® polni« 
fen Infnrrectionsbaufen® in Die Stadt einznbrin« 
gen, am 7. März wurde das Standrecht befannt 
emacht u. das polniiche Caſino geichloffen. Ende 
ärz 1848 wurde P. der Sitz der Neorganifations- 
commilfion. Bom 3. April 1849 big 28. Septbr. 
wurde bie Stadt abermals in Belagerungszuftand 
erflärt; 29. Septbr. 1853 Dombrand. Bgl. Luka⸗ 
fewicz, Obraz historiezno-statystyezny miasta 
oznania, Pofen 1838, 2 Bde. 

Poſen, jo dv. w. Sihreibfedern; daher Yofen- 
forever, Zurichter von Schreibfebern. 

Poſerna (Botern), Dort im Kreife Weißenfels 
bes Regierungsbezirts Merieburg (preufiiche Pros 
vinz Sachſen), an ber Rippach; 300 Ew., dabei 
unbenugte Salzquelle, wo im 16. Jahrh. ein bald 
wieder eingegangenes Salzwerf angelegt wurde. 
BP. ift Geburtsort Seume’s. Hier Gefecht am 1. Mai 
1 ee zwiſchen Preußen u. Franzoſen, wo Beſſieres 


ieb. 
Hofern: Klett, Karl Friedrich von P.-R., geb. 
1798 in Merfeburg, war von 1823 bis 1839 Kaufe 
mann in Fipug u. ſtarb daſelbſt als Stadtrath ur. 
Mitglied der Meßverwaltungsdeputation am 1. 
Sept. 1850; erichr.: Sachſens Diünzen im Mit» 
telalter, Lpz. 1846, 1. Thl. 
vo. (fpr. Pobfi), Graffchaft im Staate In- 
ar. orbamerila), 18 OM., im Suden vom 
Ohio River, im Weften vom Wabafh River be» 
grenzt; häufige Überſchwemmungen, fehr fruchtbar, 
Br Waldungen ‚ Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
aubolz, Steinkoblen; 1914 organifirt u. genannt 
nah General Thomas Polen, Gouverneur des da» 
maligen Territory Indiana; 1850: 12,549 Em.; 
Hauptort: Mount Veruon. 
Zu; Pſeudonym fir Sudom. 
He eon, griecbiicher Monat, fov. m. Poſeideon. 
ofidion, 1) Vorgebirge von Epiros, durch eine 
fhmale Meerenge von Korkyra getrennt; 2) (Poft- 
denion), Vorgebirg an der Weftieite der Halbinſel 
Pallene (Diacedonien); j. Poſidi od. Kaffandra; 
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ee f Park * — 

Bitbynien; bie. äußerfte Br 
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39 re 8 ehe u 
ens; jPoſſeda; or⸗ 
füfte Mrableis, mit St 


tar bes 


zagmenie in Stepbanus‘, 


bie Süpipite bes 
Päftum); j. Punta della Licofa ; 2) |. Pofidion. 

onia (a. Geogr.), jo v. w. Päftum. 
donia (P. Koen.), Pflanzengattung ans 
ber familie der Najadeae; P. oceanica im 
Mittel» u. Atlantiihen Meere; von ben Gele 
der abgeflorbenen Pflanze ‚bilden 14 durch Bes 


der Wellen die Seebälle (Pilae marinae). 

nien "bieten, raue Schiefer ber un- 

teren. ber in mit vielen 
Arten, der 


helgattung wofldenta (Posidono- 


Moſonles 1) P. der Rhodier, aus Apa— 
mea in Sur b. um 135 v. Chr., flubirte 
unter be heit Banätios in Athen, machte nad 
dem Tode feines Lehrers Reifen nach Italien, Spa» 
nien, Libyen, Sicilien, Dalmatien u. Iſtrien u. 
leitete nach, ſeiner Rücllehr auf Rhodos die von 
ätios gegründete Stoiſche Schule, wo er von 
wurde u.bem Pompejus unter ben 
Körperihmerzen mit aller Kraft eine philo- 
e Borlefung bielt. Er betheiligte ſich auch 
an der Staatsverwaltung u. ging 86 v. Chr. ald 
Gelandter nach Ron; er ft. 51 v. Chr. Er ver 
fertigte eine. Spbära ıı. bewies, daß die Erde eine 
Kugel fei; m. jhr.: 7a uer« Moivßıov in 52 Bü- 
chern, ſowie mehre geographiſche, phyſilaliſche u. 
— Schriften; Fragmente von I. Bale, 
end. 1810 herausgegeben. Aus feinen Merew- 
[E74 Geminos einen Auszug gemacht 
2) B. aus Ephejos, Zoreut u. Erzbildner 
eit des Bompejus Magnus. 
onopðlis, angeblich alter Name von Ett- 


ippo fo v. w. Pauſilippo. 
a, Dorf in ber venetianiſchen Provinz 
; Nägelfabrit; 2950 Ew. 
‚jo v. w. Böfing. 
do, Stadt in ber neapolitaniſchen Pro- 
ein; Brincipato citeriore, am Golf von Salerne ; 
Schiffahrt; 5000 Ew.; Geburtsort bes Flavio 
* des Erfinders der Bouſſole. 
tio falsi, io v. w. Falſirechnung. 
n (v, fat.), 1) Stellung im Allgemeinen; 
2 don Truppen in Rüdficht auf einen 
;: 8) ber Terrainabſchnitt, welcher ber 
ung Bortbeil gewährt. Bon einer guten 
B. wirb gefordert: Fronthinderniß, welches den 
Ungrifj auf einzelne Stellen beichränft, od. die 
bes geichlofienen Angrifis bricht; Mög⸗ 
lichkeit der, Offenfive für die Truppen in der F. 
Bene dieſer ae * or nel ünftige 
fung, namentlich freies Schußfeld ; Dedung 
gegen -feinbliches Feuer; beſ. für bie Reſerven; 
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fügelanfebnung, Aus- 


Berbergung ber Truppen; 
Sn einer Ebene 


gänge rüdmwärts filr ben Bug: 
ıft ber Bortbeil für beide Theile ſeich; ein Teicht 
bügeliges, mit Bächen, Teichen u. impfen durch 
zogenes Terrain gewährt oft eine beſſere P. ale 
ein fleil bergiges; gut ift es, wenn binter ber erften 
eine zweite gute 5. (Arritrepofition) liegt. 
Been, welche einzelne Schwächen haben, verftärkt 
man durch Sefbiehan en; Kentralpofitionen 
nimmt ein Corps in ber Mitte mehrer wichtiger, 
bebrobter Pımkte, um von da ang frei operiren zu 
innen. Durch die Beweglichkeit der Truppen ber 
Neuzeit haben die Pen ihren früheren Werth 
nicht mehr, u. die Kumft des Feldherrn beftebt jetzt 
mebr in ber gewanbten Benutung des Terrains, 
als im Aufſuchen befonberer B-en, um fi im ihnen 
aufzuftellen; 4) eine der fünf Stellungen der Füße 
gegen einander, welche allen Pas zu Grunde liegen; 
5) die regelrechte Stellung bes Fechters hin ichrtich 
bes Arms u. ber Fauſt, um ſowohl fi zum nariff 
als zur Bertheidigung zu rüften; 6) das Folgen 
zweier ob, mebrer Confonanten od. eines Dorpel- 
confonanten auf einen Vocal, wodurch diefer, wenn 
er kurz ift, lang wird; 7) (Metr.), fo v. w. Thefis; 
8) Behauptung, Bejabung, im Gegenjät von Ne⸗ 
ation, ſ. d., vgl. Boftiv: 9) das Setzen, Auf 
Helfen eines pofitiven Begriffes; 10) ber Ort eines 
Geftirns; daher Wofttiondbeftimmung, jo v. w. 
Ortsbeftimmung. 

Positiönes (lat.), Fragen, ähnlich den Inter- 
rogationes in jure Ihn bes ältern römiſchen Pro» 
ceifes. Sie find im jetigen Civilproceßrecht geſetz⸗ 
lich beſtimmt in der Weite, daß ein jeder ftreitende 
Theil (Bonent) das Recht bat, den Gegner (Yonat), 
wenn biefer fich nicht gebörig eingelaflen od. bie 
Thatſachen feiner Behauptungen nicht umfaſſend 
u. deutlich genug vorgetragen Bat, artifefweile ab» 
gefaßte Fragen (P.) vorzulegen, welche Feftftellung 
der fireitigen Punkte bezweden. Der Ponat bat 
biefe Fragen bei Strafe des Zugeſtändniſſes un« 
umtwunben u. ohne allen Anbang zu beantworten, 
nachdem beide Theile den Gefährdeeid geleiftet baben. 

Hofitionsartiflerie, f. u. Artillerie I. A) a). 

Bofitionsmitrometer, eine befondre, fehrkunft- 
reihe Art von Fadenmilrometern, |. Mikrometer 


A) c). 

Poſitionswinkel, 1) der Winfel, welchen bie 
durch irgend einen Stern u. durch die Pole einer- 
feits des Äquators, ambererfeits ber Elliptil gezo⸗ 

enen größten Kreife mit einander bilden; 2) ber 

zinkel bei irgend einem Doppelftern, welchen ber 
durch beide Sterne gelegte größte Kreis mit dem 
Declinationstreife Diefes Doppelfterns macht. Die- 
fer B. kann, da er von Norb über Oft, Sitd u. Weſt 
bis Nord gezählt wird, von 0° bis 360° wachſen. 

Hofitiv (v. fat., bejabend od. bejaht), 1) alles, 
was bejabend gedacht wird, 3. B. voſitives Urtbeit, 
pofitive Größe; im Gegenjatze zur Berneinung, 
Negation. Daher 2) was äußerlich feft geftellt u. 
anerkannt ifl, 3. B. poſitive Religion, pofltives Recht; 
3) was mit dem Anſpruch auf Anerfennung, Befol⸗ 
gung od. Zuftimmung ausgeſprochen wird, 3. B. 
pofitive Bebauptung, pofttiver Befehl; über vPoſitive 
Gieftricität, |, Elettricitãt II. 

Pofitiv, eine Meine Orgel, gewöhnlich ohne 
Bedal u. mit Meinem Pfeifenwerke. Die innere 
Einrichtung umterfcheibet ſich micht weſentlich von 
der Orgel. Die Heinfte Aıt bedarf feiner fünftlichen 
Flaviatur u. feines Wellbretes, ſondern die Can- 
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celle wirb von fogenannten Stochern (Stößern), 
welche unmittelbar an ben Taſten angebracht find, 
eröffnet. Dft findet man an größern Orgeln noch 
ein P. hinter bem Rüden des Spielers angebradjt 
(Rüdpofitiv), welches ſeinen Winbbebarf von den 
Bälgen der Orgel mittelſt eines Windfanals erhält. 

Pofitivus, in der Grammatif bie Form bes 
Beiworts, welches die Eigenſchaft einfach ohne 
Bergleihung bezeichnet, vgl. Comparation 2). 

Posito (lat.), gejetst, ich nehme den Fall an. Po- 
site, sed non coneesso, gejetst, aber nicht eingeräumt; 
um feine Meinung zu fagen für den Fall, daß Etwas 
Statt habe, woran aber noch gezweifelt, od, was 
auch gauz geläugnet wird. 

Poſitur (v.lat.), Stellung des Körpers, bei. wenn 
man Miene macht, fich gegen etwas zu vertbeibi» 
gen; fih in P. fegen, ig zu etwas anſchicken, 
gefaßt machen. 

Bofolögie (v. gr.), bie Lehre non ber Größe der 
Arzneigaben. 

ofen, fo v. w. Presburg. 

ojoqueria (P. Aubl.), — aus 
ber Familie ver Rubiaceae-Cinchoracene, 5. Kl. 
1. Ordu. Z.; Arten; P. gracilis, P. latifolia, 
P. longiflora letztere mit großen, gelben, faftigen, 
Kömodhdaften Beeren, ſchön blühende Sträucher in 
Südamerila. 

Poſſagno (Ipr. Boffanjo), Dorf in der venetia- 
michen Provinz Trevijo, zwiſchen Baffano u. ber 
Piave, am Fube ber Alpen, Geburtsort Canova’s, 
welcher bem Dorfe eine Kirche im Styl bes Pan- 
tbeon in Nom erbauen lief, in deren Innern fein 
Grabmal fich befindet; fein Geburtshaus mit Sculp- 
turen von feiner Hand; 1500 Em. 

Poſſe, ein Erzeugniß ber beitern Laune, in 
welchem am fi Unmürbiges, Gemeines od. Be- 
ſchränktes, aus feinem natürlichen Zufammenbang 
berausgeboben, in eine Ideenverbindung gebracht 
erſcheint, in welcher es bie Einbildung: "raft anregt, 
obne das Gemiütb zu verleken, u. meiſt durch 
lächerfiche Übertreibungen u. Berdrehungen komiſch 
wirft, ohne felbft gemein zu werden. Wer Pen 
mit Fertigleit in das Leben einzuflechten verfteht, 
bewährt damit immer ein Talent, obgleich das 
MWort: Voflenreifer u. Vofenreißerei mehr in ver⸗ 
ächtlichem Sinne in Gebrauch ift u. letzteres auch 
eine allzubäufige Anwendung ber PB. bezeichnet. 
Es mwirb dazu ein eigner Berein von Pebbaftigfeit 
bes Geiftes, körperlicher Gemwanbtbeit, Wit u. 
Scharffinn erfordert, welcher ſich aber mebr als 
ausgebildeter Tact, als in Bündigleit des Urtheils 
barlegt. Auf ibrem böchften Gipfel tritt fie ſelbſt in 
bie Neibe der Künſte ein, wie in ben bramatifchen 
Leiftungen ber Komiler, ſ. —— u. Panto⸗ 
mimen; in das größere Wellleben iſt fie durch bie 
GCarnevallufibarteiten bef. ber füblichen europäifchen 
Bölfer aufgenommen. Voflenbaft, nennt man ben 
am unrechten Ort en u. namentlich an 


Pofitivus bis Poſſeſſorium 


verſetzt; 1796 nahm er ſeine Entlaſſung, lebte ab- 


wechſelnd in Durlach, Karlsruhe, Tübingen, Erlan- 
gen u. Nitrnberg u. fl. aufeiner Reife in Iberg 
11. Juni 1804, indem er aus dem binab- 


ftürzte. Er ſchr.: Gefchichte der Deutſchen Lpz. 1789 

‚2 Bbe., 3. n. 4. Bd. von Polis, Lp. 1905—19; 
Geſchichte Karla XII., Karlörube 1791; Geſchichte 
Guſtavs III., ebd. 1793; Bellum populi galliei 
adversus Hungariae Borussiaeque reges, Gött. 
1793; Krieg ber Franfen, Lpz. 1794; Hergbergs 
Leben, Tübingen 1799; Der Proceh gegen Lub- 
wig XVI ze, Rürnb. 1802; u. gab heraus: Wiflen- 
ichaftliches Magazin für Aufllärung 178588; 
Hiſtoriſches Taſchenbuch für die neufle Geſchichte 
1793 fj.; Europäifhe Annalen, 1795 ff.; Allge- 
meine Zeitung, 1798 ff.; Biographie P-®, von 
Gehres, Manub. 1827, 2 Thle. 

Poſſeneule, jo v. w. Kleine Obreufe. 5 

Poſſenhofen, Dorf im Landgericht Starnberg 
des barerichen Kreifes Oberbaiern, am Starnber 


fee; 
offenfpiel ( ‚im Gegenfat bes fein 
auoffentyiel Ürer co), im (egeumag BERN 


bertreibung ber darzu⸗ 
ftellenden Rollen biejer Gattung, in Geberben, 
Sprache u. Kleidung (Coſtüme, Matte) bewährt u 
ber fo auch dem Gebildeten eine gefällig erbeiternbe 
Unterhaltung barbietet, wie er zugleich ben Nuten 
—* he wirfiamen Berfpottung menſchlicher 
arr · u. Thorbeiten 
offeß (v. lat.), ber Beſitz, ber Beſitzſtand, da- 
PR... woſſeſſion das Beſitzthum, — Grund⸗ 
beſitz; Voſſeſſor, Beſitzer, Inhaber; Possessor bouae 
fidel, derjenige, welcher im rechtmäßigen Befige 
zu fein glaubt, Possessor malae fidel, ein hı 
lich unrechtmäßiger Beftger ; poffefforikh, ben 
betreffend, dazu gehörig; vgl. Poffefforium, 
Possessiva ( omina possessiva), die Befit- 
anzeigenden Fürworter mein, bein, fein 3c., f. ıı. 
Pronomina, 
Boffefforium, 1) Woſſe ſoriſche 
bie Klagen, welche Folgen des juriftiichen Bi 
find od. deren Gegenftanb überhaupt ber 1 
2) (Befitprocen), der Streit überben Beſitz ſe 
An beiden Beziehungen bildet das Petitorium, 
welches ben Streit über das Recht jelbft u. bie dazu 
dienenden Magen bezeichnet, ben Gegenjag. Gegen- 
ftand des P⸗s iſt nur ber Befit förperlicher ©: 
ob. der fogenannte Duafibefig dinglicher Rechte, 
Gegenftand des Petitoriums ein bingliches Mecht 
(Eigentbum, Servituten zc.). Nur über den Beſitz 
felbſt u. die hieraus entipringenden Bortbeile (Jus 
Poossesionie) wird im P. verhandelt, Se 
» Im 


ber das Recht zu befitsen (Jus 
bes Befites die voſſeſſoriſchen Interdiete en (i. 
u. Beſitz); an Stelle derſelben bildete 





Römischen Recht waren als Rechtomittel zum 

















verfabren, nnter dem älterer beutjcher 

Kate, Canonifchen Rechtes, der Praftifer m. 
eichsgeſetze in eigenthihnlichen Formen aus, Hier 

nad) de A) zum Zwede der Erhal 

bes Befies ein boppeltes Be :a) . 

sinn bierei if. der gegemmärti 

Be Verve ie un Dat inben berum 
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mariſche Proceh, wohl der Mandatsproceki, 
feıbit das orbentliche Berfahren eingeleitet werben. 
Ter Kläger bat vor bem Richter der belegenen 
Sache jeinen gegenwärtigen fehlerfreien Befig u. 
bie erlittene Eldrung auszuflihren, wogegen ber 
alle Einreben, —— bes Beſitzes od. 
ein. beſſeres Beſihzrecht begründen, felbft wenn fie 
illiguid find, vorfhügen darf, während ihm Einre- 
ben, welche fich auf das Recht felbft beziehen, mur 
injofern verftattet find, als fi fofort liquid vor 
Pr Das Urtheil erfiredt fich nur über ven Ber 
nb, mit Unterfagung fernerer ——— nach 
finden Auferlegung einer Caution. b) P. sum- 
mariem «P. summarlissimum), ift nur darauf bes 
rechnet, demjenigen, welcher ſich im jüngften juri- 
iihen Befitte befindet, proviforiih zum fchligen. 
ächſter Zweck des Berfahrens ift daher nur, einen 
Zuſſand berzuftellen, welder eigenmädtige Ans 
iffe Seitens ber einen ob. anderen Partei aus» 
ießt. Diefem Zwede gemäß kann daher der Rich» 
ter fogar von Amtswegen die Beſitzverhältniſſe mo- 
mentan reguliren, od. eine Sequeftration od. einen 
meinihaftlihen Befis anordnen. Der Kläger 
ee blos eine fehlerfreie Beſitzeshandlung dar⸗ 
thun, der Bellagte wird nur mit Einreden ge 
—* welche etwa das Berfahren De: nicht 
liquide Einreden, mögen fie im Übrigen Beſitzſtand 
od. Rechtoſtand betreffen, werben zum ordentlichen 
Beſitzproceß verwielen. Das Verfahren wird liber- 
haupt mit möglichfter Kürze, im Geifte bes unbe- 
ſtimmt jummarijden Procefjes ob. bes bebingten 
ob. .. anbatsprocefjes geführt. Der 
richterlihe Ausſpruch (Manutenengbecret) 
wird durch ein bamwiber eingelegtes Rechtsmittel in 
feiner Erecutionsfähigkeit nicht ſuspendirt. B) Zum 
ZwedebderWiebererlangung eines wiber- 
rechtlich rg Beſitzes wurbe dur bas 
Canoniſche Recht die Spolienllage (Remedium 
spolüi) geſchaffen. Jeder, welcher widerrechtlich u. 
eigenmächtig eines Beſitzes entſetzt worden ift, farın 
2 Grund ber erlittenen Eutſetzung (Spo- 
ium) nicht blos vom Thäter (Spoliator) jelbfl, 
ſondern aud von jebem britten Befiger, welcher, 
als er bie Sache iu die Häude erhielt, Wiflenichaft 
von ber Spoliation hatte, NReftitution ber Sache 
mit allen Früchten u. Nutzungen erlangen. Die 
Einreven bes Bellagten baben fi darauf zu be- 
ſchränlen, baf feine eigenmächtige u, wiberrechtliche 
Befigenticgung ftattgefunden habe; das Verfahren 
eibft wirb nad den Grunbfägen des unbeſtimmt 
ummariſchen Proceſſes geleitet. C) Bei ben auf Er- 
—— eines Beſihes gerichteten Nechtsmit- 
ten (Interdicta adipiscendae possessionis)wirb 
in ber Regel ebenfalls nad, ben Grundſätzen bes 
unbeftimmt jummarijchen ob. bes Manbatsprocefies 
verbanbelt; Ginreden, welche das Recht ſelbſt be- 
trefien, werben auch dabei nicht zugelaffen. In der 
Regel find alle pofjefioriichen Rechtsmittel nur Bor- 
bereitungen zur Verfolgung bes Rechtes ſelbſt. 
34 (eugl.), jo v w. Biermollen. 
oſſevĩni, Antonio, geb. 1534 in Mantua, ſtu⸗ 
dirte in Rom, war bann eine Zeitlang Lehrer im 
Date Ferdinands von Gonzaga, Stattbalters von 
ailand, u. trat 1559 in ben Jefuitenorben; er 
machte jeit 1562 Belehrungsreifen zu den Mal- 
benjern u. nach Frankreich, wurde danu Rector 
des Gollegiums in Avignon u. naher in Lyon; 
ing er nah Schweben, um ben König Io- 
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vergebene; dann 1581 zu Iwan IT. Waſiljewitſch 
nah Moskau, mo er ben frieben zwiſchen bie- 
fem u. Polen zu Stande brachte, aber die Haupt⸗ 
abſicht feiner Reife, die Bereinigung der Ruſſiſchen 
mit ber Romiſchen Kirche, micht erreichte; 1586 
fehrte er nach Italien zurüd, febte in Padua, Bo- 
logna u. Benebig u. fl. 1611 in ara. Er ſchr.: 
oscavia, Wilna 1586, Köln 1595, Fol.; Biblio- 
theca sel. de ratione studiorum, Rom 1693, 
2 Bbe.; Apparatus sacer ad scriptores V. et 
* T., Ben. 1603—6, 3 Bde.; Lebenẽbeſchreibung, 
ar. 1712, 
—— (d. lat.), möglich; Yormbirität, Mög 
ichleit. 


Hofftdius (Gorkdentus), Biſchof von Calama in 
Numidien im Anfang des 5. Jahrh., war lange 
Hausgenoß bes Auguftinus u. ein Gegner der Do- 
natiften; er fchrieb das Leben bes Auguftinus als 
Fortiegung der Confessiones befjelben, beraus- 
geg. von Joh. Salinas, Rom 1751, Augeb. 1768. 

heffren, f. Boffiren. 

offirlih, das Poſſenhafte in eblerer Bebeu- 
tung, injofern es nichts Grobſcherzhaftes enthält, 
mit bem Naiven u. Nieblichen verbunden u. baber 
mebr ein Erzengnif ber Natur al® ber Kunft od. 
Abſicht if. 
—— Stadt, fo v. w. Bbſing. 
ößneck, Stadt im meiningenſchen Amte Saal- 
feld, an ber Kalſchau (Kutſchbach); Gerberei, Tuch⸗ 
macherei, Seifenfteberei, Porzellanfabril ; 3550 Ew. 

Höpnig, 1) finter Rebenfluß der Drau im 
fteyeriichen Kreife Marburg, entfpringt am Pöß- 
ruf u. mündet oberhalb Friedau; 2) Dorf eben- 
daſelbſt u. an dem Borigen, fowie an ber öfterreichi- 
ſchen fildlihen Staatsbahn. 

Selen (fpr. Poffong), Maß, fo v. w. Poisson. 

ößruf, Gebirgezug in den fleyeriichen Kreiſen 
Marburg u. Grät, norbweftlih von Marburg zwi⸗ 
chen der Drau u. Mur. 

Poffura (P. Audl.), Plarigengattung aus ber 


"Familie Berberideae Spr.; Art: P. gujanensis. 


Poſt (v. mittellat. u. ital. Posta, für lat. po- 
sitio, d. i. Stelle, Stätte, Boften), eine Staate- 
anftalt, durch welche Briefe u. andere zur Be- 
förderung mit den Transportmitteln ber Anflalt 
geeignete Eegenſtände, ſowie Perfonen mit vor- 
ausbeftimmter Regelmäßigleit u. gegen fefte Preiſe 
von einem Ort zum andern befördert werben. 
I. Das Poſtweſen im Allgemeinen. In 
allen Staaten zählt die P., in größerem od. ge- 
ringerem Umfange, zu den Regalien, d. h. zu ben der 
Staategemwalt ausfchließlih vorbebaltenen Befug- 
nifien, u. zwar, ba ſchon ſeit der erften Zeit der Ent- 
widiung bes Boftweiens bie Erzielung von Überichüif- 
fen ein weſentlicher Zmed bes Boftberriebs war, zu 
den Finanz« ob. nutbaren Regalien. voſtregal ift 
mithin der Inbegriff ber dem Staate in Abficht 
auf die PVeförderung von Perfonen un. Sachen 
ausichlieflich zuſſehenden Rechte u. umfaßt (mach 
dem preußiichen Boftzefe vom 5. Immi 1852) die 
ausichlieliche Befugniß des Staates, Perionen od. 
Sachen mit untermegs gemedielten Eransportmit- 
teln od. zwiſchen beftimmten Orten mit regelmäßig 
feflgeletster ae od. Ankunftezeit zu befördern, 
od. (nach dem fächfiichen Poſtgeſetz vom 7. Juni 1559) 
die ausihlieflihe Befngniß der Beförderung von 
Briefen u. des gewerbmäßig mit Wechiel ber Trans» 
portmittel zu bewirfenden Perſonen⸗ u. Sacden- 


1577 gi 
haun zum Katholicismus zurüdzuführen, doch transportes. Im den das Meer berührenden ob. 
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vom Meer mmıfloffenen Staaten foınmt noch das 
Seepvfiregal in Betracht, bie Befugniß bes 
Staates zu verlangen, daß alle unmittelbar von 
einem Hafen feewärts zu verjenbenben od. unmit« 
telbar von ſeewärts eingebenben Briefe, and wenn 
das betreffende Schiff nicht zur regelmäßigen Poft- 
beförberung benutzt wird, nur unter Bermittelung 
ber P. verjenbet od. abgegeben werben dürfen. Die 
Capitäne der Privatidiffe erhalten ſolche Briefe 
(Schiffsbriefe) von der Poſtanſtalt u. müſſen 
diejelben. bei ber Aukunft des Schiffes im Hafen an 
bie Poftanfialt (gegen eine Vergütung) abgeben. 
Aus dem Boftregal folgt der Yorlzwang, db. b. ber 
Anspruch für die Poftanftalt u. die Verpflichtung 
für die Staatseiuwohner, daß gewiſſe Gegenftäube 
(poftzwangspflichtige Gegenftäubde) blos durch Die P. 
verjeubet werben. & allen Staaten, in welchen dem 
Begriff ber P. eutiprechend geordnete Einrichtungen 
befieben, gehört minbeftens bie ausſchließliche Be— 
fugnif der Beförderung von Briefen (mit einigen 
nachbezeichneten Ausnahmen) zu dem Poftregal u. 
Poftzwang. Unter einem Briefe wirb im allgemeinen 
jebe jchriftlihe Mittheilung verftanden, nad ber 
neueren Öejeßgebung mander Staaten beichränkt fich 
aber die Boftziwangspflichtigleit ver Briefe auf jolche 
ſchriftliche Mitebeilungen, welche irgendwie ver— 
ſchloſſen (verſiegelt, zugenäht 2c.) find, od. auch an ſich 
unverſchloſſen, anderen verſchloſſenen Poftgegen- 
flänben beigepadt find. Den poſizwangspflichtigen 
Briefen wirb in manchen Staaten auch zugerechnet 
jebe auf mechaniſchem Wege hergeftellte Mittbei- 
lung (wie Circulare, Aviſe ꝛc.), wenn fie irgend» 
wie verſchloſſen ift ꝛe. Zu ben poftzwangspflichtigen 
Gegenſtänden zäblen in verjchiedenen Staaten (ohne 
Rückſicht auf den Verſchluß) aud die periodifchen 
Zeitihriften (mie z. B. in Preußen die Zeitungen 
politiihen Inhalts, in Frankreich alle periodijchen 
Beitichriften u. Werke, mit Ausnahme ber auf Belle- 
triftit, Wiſſenſchaften, Künſte, Landwirthſchaft u. 
Induſtrie ſich beſchränkenden Zeitſchriften c.), for 
dann alle auf mechaniſchem Wege vervielfältigten 
Profpecte, Eirculare, Ankündigungen, Sataloge, 
Preiscourante, Unzeigen (wie 3. B. in Frank— 
reich), enblih auch Papiere u. Schriften im All- 
gemeinen bis zu einem beftimmten Gewicht (3. B. 
in Franfreih bis zum Gewicht von I Kilogramm 
[2 Zollpfund], in den Niederlanden bis zum Ge— 
wicht von 1 Zollpfund). Im ſolchen Staaten, in 
welchen der Poftbetrieb fih auch auf audere Gegen- 
fände als Briefe, Zeitungen u. Schriften, alio auch 
auf Gelder, Waaren ac. erftredt, find nicht felten 
auch (gemiünztes) Gold, Pretiofen, jodann Padete 
bis zu einem beftimmten Gewichte (3. B. bis zu 20 
od. 25 Pfund) poftzwangspflichtig. Ausfluß des Poft- 
zwangs iftendlich auch die, wenigftens jonft allgemein 
gewöhnliche Beftimmung, wonad) die mit Trans« 
——— ber P. angelommenen Perſonen erſt nah 

blauf einer beſtimmten Zeit (gewöhnlich von 24 
Stunden) anderer Beförderungsmittel zur Weiter 
reife fich bedienen Dürfen. An fich poftzwangspflichtige 
Gegenftänbe dürfen nach ber ofgeebgebung ber 
meiften Länder durch unbezahlte Gefälligleit, ob. 
durch erprefie Boten od. Fuhren od. durch Bedienftete 
bes Abjenbers auch außerhalb der Pofttransportmit« 
tel verjendet werben. Ebenjo bleiben bei Berjen- 
bungen u. Reifen von Orten, von wo ab, u. nad) 
Orten, wohin feine Poftbejörberung ftattfindet, 
die Beihränfungen aus dem Poftregale u. dem 
Poftzwange bis zum nächſten, auf dem (gewöhn- 
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lichen) Wege nach dem Beſtimmungsort belegenen 
Poſtanſtalt ausgeſchloſſen. Der bezüglich ver Traus⸗ 
portmittel zu Gunſten der P. gemachte Vorbehalt 
findet in ber Regel feine Anmenbung bei Eifenbabne 
u. Shifffabrtsunternehmungen, fobann Überhaupt 
bei dem Transport von ſchwereren Gegenftänben 
(3. 8. über 100 Pfund in Sachen). Beeinträchtie 
gungen des Poftregale u Poftzwangs find mit Geld» 
od. entiprechenden Gefängnißſtrafen, ſowie bei con« 
ceffionirten Boten, Fubrleuten ꝛe. unter Umftänden 
mit Verluſt der Eonceffion bedrobt. Das Unter- 
—— u. Strafverfahren iſt gewöhnlich ein 
ummariſches, der Strafbeſcheid wird nicht ſelten 
Gunächſt, jedoch vorbehaltlich ber Berufung an die 
Gerichte) durch die oberen Poſtbehörden gefällt. Die 
meiften Gefeggebungen haben ber Poftanftalt ger 
wiſſe Vorrechte u. ———— im Intereſſe 
ihres Betriebs verliehen, ſo Befreiung der ordent⸗ 
lichen Poſten von allen Communicationsabgaben 
(wie Brücken⸗, Pflafter-, Chauffeegeld 2c.); Befug- 
niß ber ordentlichen u. Ertrapoften bei Unwegſam⸗ 
feit der gewöhnlichen Boitftraßen über Neben- m. 
Feldwege, ja fogar über uneingehegte Äder u. Wie⸗ 
fen (vorbebaltlih der Entihäbigung) zu fabren; 
Ausihluß der Pfändung an Poften u. an dem In— 
ventarium ter Bofthaltereien; Verpflichtung des 
übrigen Fuhrwerles den orbentlihen Poſten ause 
zuweichen; Berechtigung zur aushülfsweiſen Re— 
quiſition von Pferden; ausſchließliche Benutzung 
des Poſthorns ıc. j 

Das Berhältniß der P.zu den Eiſenbah— 
nen iſt durch die Landesgeſetzgebungen in der Regel 
dergeſtalt geordnet, daß der Staat auf das aus dem 
Poſtregale entſpringende Vorrecht der regelmäßi« 
gen Beförderung der Perſonen an feſtgeſetzten Tagen 
u. zwiſchen beſtimmten Orten zu Gunſten ver Eiſen⸗ 
verzichtet, den Eifenbabnunternehmungen 
aber zur Entihädigung der Poftlaffe für den Ber- 
fuft, welchen dieſe durch bie Eiſenbahnen in ihren 
Einnahmen erleidet, verfchiebene unentgeltliche Lei- 
flungen od. die Zahlung einer jährlichen Geldfunmmie 
auferlegt. In Ofterreich find die Eifenbabngefell- 
Ichaften verpflichtet auf Begehren ber ®. alle Briefe, 
Schriften u. Amtspadete ohne Bergütung zur 
ZTransportirung zu übernehmen, bie Beförderung 
ber fibrigen Poftflüde Tiegt den Eifenbabnunter- 
nebmungen nur gegen ein Entgelt ob, in Anſehung 
deſſen mit der Poftgefällverwaltung ein befonderes 

bereinfommen zu treffen u. hierbei als Richtſchnur 
anzımebmen ift, daß das Entgelt fir den Trans 
port folder Sendungen ben gewöhnlichen Tarif der 
Eifenbahn nah Abzug von 4 Procent nicht über- 
fleigen darf. Ebenfo ftebt der Finanzverwaltung an, 
bei Berfonentransporten, wenn fie auf Eifenbabnen 
zwiſchen ſolchen Orten ftattfinden, welche durch 
Staatspoftanftalten verbunden find, dann eine 
mäßige Gebühr, u. zwar in Form einer Abfin- 
bungsfumme, zu erheben, wenn bie Ertragsver- 
bältniffe mit Rückſicht auf bie lanbesüblichen Zinfen 
u. ben bei anderen Inbuftrieunternehmungen vor« 
fommenben ar günftig find. In Preußen find 
bie Eiſenbahngeſellſchaften verpflichtet, ihren Be— 
trieb, foweit die Natur befielben es geftattet, im 
Übereinftinmmung mit ben Bebürfniffen der Poftver- 
waltung zu bringen u. ben ımentgeltlichen Trand« 
port ber Briefe, Gelber, ſowie derjenigen Poftwa- 
gen ‚„ welche nötbig find, um die ber P. anvertrauten 

üter zu beförbern, J übernehmen. Wird der 
regelmäßige Poſtbetrieb auf einer Eiſenbahn durch 
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die Schuld ber Gefellſchaft fo unterbrochen, Daß die 
Boftvermaltung ihren Betrieb einftweilen durch au⸗ 
dere Anftalten zu beforgen genöthigt wird, fo ift bie 
Geſellſchaft zum Erfatse des hierdurch veranfaßten 
Koftenaufwanbes verpflichtet. In Baiern muß bie 
Beförberumg ber Brief- u. Zeitungspadete, ſowie 
aller dienfllichen u. portofreten Sendungen auf ben 
Eiienbabnen frei geichehen, für alle übrigen Poft- 
fenbungen aber wird bie Tare nach dem Gefammt- 
ewichte u. nah der erften Tarifsflaffe, wie für 
Eilgut, von ber P. an bie Eiſenbahnkaſſe vergütet. 
Im Königreihe Sachen haben bie Cifenbadnge- 
ſellſchaften alle Gegenftände ber Reit», fomie der 
Eilpoft biszu $ Pfund, u. bie von ber Poftanftalt 
debitieten Zeitungen u. Zeitichriften zum unent- 
geltlihen Transport auf ber Bahn zu Übernehmen 
u. ſich der Annahme von Briefen, poftmäßigen 
Padeten n. Geldfendungen bis zu 20 Pfund zu ent- 
halten, Fir die von ber Boftanftalt auf der Eifen- 
bahn beförderten Fahrpoſtſendungen wirbben Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften nach dem Geſammtgewichte dieſer 
Sendungen ber jedesmalige Fahrpreis, jedoch mit 
einer Ermäßigung von 25 Procent, von der Poft- 
verwaltung bezahlt. Als Entihädigung für ben 
Ausfall in den Einlünften bes Poſtregals, welcher 
Durch die den Eiſenbahngeſellſchaften geftattete regel» 
mäßige Perfonenbeförberung entftebt, haben bie 
ſelden eime jährliche Geldſumme zu bezablen. 
+ die Beförderung der Poftienbungen auf den 
ifenbabnrouten haben die Eiſenbahngeſellſchaften 
u forgen m. bie im Dienftangelegenbeiten rei« 
Eben Boftbeamten, bei. auch bie, die Poſten ber 
feitenden Schaffner unentgeltlich zu beförbern. 
bir den Ball ber ——— der Eiſenbahn⸗ 
ahrten haben die Eiſenbahngeſellſchaften bie Ber- 
pflidtung zur ſchleunigen w. ungeftörten Fort⸗ 
fhaffung ber von der P. übernommenen Gegen- 
fände u. ver Poftbeamten, ſowie zur Tragung der 
dadurch entftebenden Koften. Im Hannover ift die 
Beförberung aller poftmäßigen Sendungen der Bofl- 
verwaltung vorbehalten, melche berechtigt ift, zur 
Fortſchaffung diefer Sendungen fih ber Eiſenbahnen 
zu bedienen. Die Eifenbahnunternebmung muß bie 
von der Boftverwaltnng ibr zur Beförderung über» 
ebenen Poftiendungen nebſt Poftunterbebienten, 
* die Eiſenbahnen reichen, in eigenen, von der 
Eiſenbahngeſellſchaft gelieferten Wagen unentgelt- 
fich befördern. Auch muß die Eifenbabnunterneh- 
mung, wenn ber regelmäßige Poftbetrieb auf einer 
Bahnftrede durch ihr Berfchulden fo unterbrochen 
wird, daß bie per anbermweit beförbert 
werben müſſen, auf ihre Koften fofort dafür forgen. 
In England ift e8 Grundſatz, daß bie in ihrer In- 
tegrität fortbeftebenbe (Brief-) P. den Eifehbabnver- 
altungen die Ferftungen, welche fie Übernehmen, nach 
bereintunft vergittet. Es fließt aber vermöge einer 
huge vom 16. Aug. 1832 eine ben Eifen- 
huen aufgelegte Abgabe von ; Penny für jeden 
Reiienden u. jede englifhe Meile in die Staats- 
fafie, als Erſatz für den Ausfall der Abgaben, welche 
die Unternebmer der mit Eröffnung ber Eilen- 
bahnen meift mweggefalfenen Mail-coaches neben 
ber Beförberung der Brieffelleiien bis dahin hatten 
bezabien müfjen. In Frankreich ift den Eifenbah- 
nen der Transport ber amtlichen Eorreipondenzen 
aller Bebörben um ben balben regulatiomäßigen 
Lobn auferlegt. Gleichwie ferner kraft bes Geſetzes 
vom 5. Bentöfe des Jahres XU. die Meflagerten 
von ihren Bruttoeinnahmen aus bem Transporte 
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ber Perſonen u. Güter, an, den Staat abzugeben 
haben, jo find die Eiſenbahugeſellſchaften zufolge 
ber durch ein Gejet vom 2. Juli 1938 aufgeftellten 
Normen, je nachdem ihr Tarif zwiſchen bem Bahn» 
gelde u. dem eigenthümlichen Fahrlohne unterichei« 
bet od. nicht, ber Staasabgabe von. 2, des eigentli- 
en Fahrlohns od. vom ! der ganzen Taxe, welches 
a * ber eigentliche Fahrlohn angeſehen wird, unter» 
worfen, 

Die Ausübung des Poſtregals geichieht 
in ber Regel vom Staate, doch ift fie in manchen 
Ländern auch won Privaten lehns+ od. pachtweife 
(wie in verfchiebenen Ländern Deutichlands bem 
Fürften von Thurn u. Taxis) übertragen. Der 
Boftbetrieb in der Ausdehnung auf Berfonen, Waa- 
ren, Gelber ꝛc. findet nur. in Deutichland, Däne- 
mart, Schweden, Norwegen, Rußland u.ber Schweiz 
ftatt ; in den anderen Ländern ift ex miebr od. weni« 
ger auf bie Beförderung von Briefen u. Zeitungen 
(u. Beförderung von Berfonen.nebft Gepäd, ſoweit 
bierzu bie zumnächft zu Briefbeförberung beftimmten 
Transportmittel ausreichen), fodann auf die Ber 
reithaltung von Pferben für Neifenbe beichräntt. 
In diefen Ländern befteben, abgejeben von Eilen- 
bahnen u. Dampfichifflinien, Privatgeſellſchaften 
(Messageries, Stage-Coaches) zur Beförderung 
von Perjonen u. Waaren. Doc find derartige Ein« 
richtungen im Vergleich mit dem georbneten Poft- 
betriebe unficher, ba e8 bei ihnen 5.3. an ber Stel» 
lung von Beichaiſen n. an Verbindungen mit klei⸗ 
neren von ben Hauptronten abgelegenen Städten 
febtt, u. namentlich die framzöfiichen Privat-Zrans- 
portanftalten ſich ſtarle Überforderungen erlauben. 

Beim Voftbetrieb unterfcheibet man zwiichen 
Briefpoften (Reitpoften) u. Fahrpoſten (Fah⸗ 
renden Poften). Die Unterfcheibung rührt baber, 
daß in früberer Zeit der größeren Beichleunigung 
wegen (bei. auf Hauptrouten) Briefe u. Zeitungen 
mit befondberen Gelegenheiten (in einem Felleiſen, 
welches von einem reitenben Poſtillon, jpäter in 
einem leichten einfpännigen Wagen gefahren wurde) 
verfenbet wurden, mwährenb bie Berfonen u. bie 
übrigen Gegenftände (auf Verlangen wohl auch 
Briefe) mit ben —— laugſamer gehenden 
Perſonenwagen beſoͤrdert wurden. Auch gegenwär⸗ 
tg, mo einestheils (wenigftens in Deutſchland) bie 
alle Hauptrouten durchziehenden Eifenbabuen, an» 
derntbeils der gute Zuftand der Straßen die Com- 
bination bes gefammten Poftbetriebs bezüglich der 
Beförderung geftatten, wird noch zwiſchen Brief - ı, 
Fahrpoſten unterſchieden, aber bet der in der Regel 
gleichzeitigen Beförderung fänmtliher Transport» 

egenftände befteht ber Unterſchied blos in ber 
Behandlung (bei dem Erpebitions- u. Manipula» 
tionsdienfte bezüglich der Zeit ber Aufgabe, ber 
täglich Öfteren Beförberung, ber Raſchheit ber 
Beftellung) u. in ber Berichiebenheit der für 
bie Beförderung feſtgeſetzten Preiſe (Zaren). In 
Deutichland zählen in ber Regel zur Briefpoft 
(bei Anwendung ber Brieftaren): Briefe (obme 
MWertbangabe) bis zum Gewicht von 4 Loth aus 
ſchließlich u. ſchwerere Briefe auf Verlangen bes 
Abienders bis zum Gewicht von 4 Pfund, recom- 
manbdirte Briefe, Briefe mit Raarenproben, Zei- 
tungen u.überhaupt Druckſachen unter Band (Kreuz⸗ 
band, Schleife); zur Fabrpoft: Brieferobne Werth» 
angabe von 4 Loth an (wenn nicht bie Berfendung 
mit der Briefpoft ausbrüdlich verlangt ift), Briefe 
mit Werthaugabe, Briefe mit baareu Einzahlungen 
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Briefe mit Vorſchüſſen, Gelder u. Padereien jeber 
Art (d. b. alle zur Beförberungen mit ber P. zur 
gelafjenen Gegenſtände, welche nicht unter eine an« 
dere Gattung gehören). Auch in Ländern, in wel- 
hen der Poftbetrieb fi zunächft auf Briefe u. Zei- 
tungen beſchränkt, werben wicht felten aud) andere 
Gegenftände, wenn fie fih mur zur Beförderung 
mit den, für bie Briefe beftebenden Zransport- 
mitteln eignen, zur Berſendung mit ben Briefr 
poften (gegen Bezahlung ber Tare für Briefe) an- 
genommen. So werben z. B. in England alle 
möglichen Gegenftände, ja ſelbſt lebendige Vögel 
in Käfigen, von ben Briefpoften beförbert. Die 
Beförderung von Perjonen u. deren Gepäd zählte 
in Deutſchland zu den Fahrpoſten im weiteren 
Sinne, ber Zeitungsbebit, d. h. die Bermittelung 
von Abonnements auf Zeitungen einichließlih ber 
Zahlung des Abonnementspreijes zwiſchen Berleger 
u. Abonnenten, dann ber Gftaffetteubienft (j. d.) 
zur Briefpoft im weiteren Sinne. 

Die vermaligen Beförberungsmittel ber 
P. find Fußboten, Reitpoften, Carriolpoften, Poft- 
wagen, Eifenbahnen, Dampfichiffe u. anderweitige 
Schiffe. Die Fußboten dienen zur Berbinbung 
Heinerer Orte mit ben größeren Routen u. bejörbern 
Briefe, Bun u.Heinere Fahrpoſiſendungen. Die 
Reitpoften, bei welchen ein berittener Poſtillon mit 
einem Felleifen, od. ein zum Transport eines Fell- 
eijens geeignetes Kärcchen in Verwendung kommt, 
befördern Briefe, fommen übrigens ba, wo aud) 
Fahrpoſten beftehen, jelten mehr vor. In Ländern, 
wo fich der Poftbetrieb auf Briefe beichränft, wer- 
den auf Hauptrouten, auf welchen fi) noch keine 
Eijenbahnen befinden, Mallepoften verwenbet, 
d. b. zu bei. raicher Beförderung geeignete Wagen, 
welche auch zwei od. brei Perſouen aufzunehmen im 
Stande find. Die voſtwagen (Berjonenpoften), 
melde zur Beförderung von Perſonen u. jämmt- 
licher Gegenftände des Poftbetriebs bienen, zer- 
fallen je nach ihrer Schnelligkeit in Eilmagen, Di- 
ligeucen u. Padwagen (letztere vorzugsweiſe für 
ſchwerere Fahrpoſtſendungen verwendet). Bei den 
Perjonenpoften find Perſonen u. die iibrigen 
Beförderungsgegenftände auf demſelben Wagen; 
letztere werden jedoch in einem bejonberen Bepältniß 
(Badraum, Padermagazin) transportirt. Reicht 
auf Berfonenpoften der Hauptwagen zum Traus⸗ 
port der Effecten ob. Berjouen nicht zu, fo wird 
ein od. nötbhigenfalls mehre Beiwagen (fonft ein 
Leiterwagen, jetzt mit einer Plane bededt, od. eine 
— * Kutſche) demſelben zugegeben. Bedeckte 
Perſonenpoſtwagen, jedoch ſchlecht gebaut, oft nur 
mit einer Plane bededt, waren auf ben größeren 
Straßen ſonſt ala Landkutſchen (BPoſtkutſchen, auch 
nach der Farbe des Auſtrichs Gelbe Kutſchen, 
Blaue Kutſchen x. genanut, u. zuweilen Pri— 
vatanſtalten) üblich Diligencen (engl. Stage 
coach) find bedeckte n. in Federn hängende Kutſchen, 
welche bie Meile meift in — 1 Stunde fahren; 
ſie kamen zu Ende des 18. Jahrh. in Deutſchland 
zuerſt am Rhein auf, in England u. Frankreich 
waren fie als Privatanftalten ſchon länger üblich. 
Geben ſolche Ditigencen täglich von einem Ort zu dem 
andern, jo beißen fie Jourmalieren. An jchiffe 
baren Flüſſen ob. Kanälen hat man auch Wailer- 
biligencen (vgl. Marltſchiff u. Treckſchuyte), welche 
zu beftimmten Zeiten an gewijien Orten ankommen 
u. abgeben. Die höchſte Vervolllommnung ber 
Perjonenpoften find Eilpoften (Eilwagen, auf 
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Hleineren u. kürzeren Tonren auch wohl Briefpoft- 
couriere), eine Einrichtung, welche ſchon längere 
Zeit der That nad) in den eugliihen Stage coaches 
u. zum Theil in dem franzöfiihen Diligencen be= 
ſtand, (dom 1805 in Deutichland von dem Thurn- 
u. Zariihen Oberpoftamte in Franffurt a. M. am 
Oberrhein eingeiührt wurde, aber bald burd bie 
Auflöjung der Reichspoſt durh ben Rheinbund 
wieber eiuging, in ben franzöftihen 1817 eingeführ- 
ten Velociferes (Celeriferes) wieber auflebte, bi® 
fie jpäter durch die Thurn- u. Tarifche Poſtbehörde 
u. bald baraufdurd ben preußifchen Oberpoftmeifter 
v. — 1821 in den Eilpoften zwiſchen Frankfurt 
u. Coblenz auch bem Namen nach in das Leben trat. 
Seitdem find Eilpoften im übrigen Preußifchen 
Staaten u. den anderen beutichen, auch in Bolen u. 
Rußland eingeführt. Der Bortheil der Reife mit 
bem Eilmagen ift, baß man im einem eleganten u. 
bequemen Wagen reift, pünktlih abfährt, fehr 
raid, die Meile in ber Regel in $ Stunde, befür- 
bert wirb, nirgends anhält, außer an ben Statio» 
nen wenige Diinuten wegen bes Umſpannens ber 
Pferde, u. täglih 1 Stunde zum Einnehmen der 
Mittags», 4 Stunde zu dem ber Abenbmahlzeit ır. 
} Stunde zu bem bed Frübtaffees erhält u. daß 
man ficyer iſt, genau zu einer gewifjen Stunde an 
bem Orte ber Beftimmung anzulangen. Sind mehr 
Bafjagiere vorhanden, als ber Eilwagen faffen kann, 
fo fahren bie, welche ver Hauptwagen nicht aufnehmen 
faun, in eigenen Beichailen, welche aber meift Statio» 
nenweiſe wecjeln. Gepäd kann ber Reijenbe nur 
10—40 Pfd. (Baflagiergut) mit fich führen, außer⸗ 
bem zabit er Vertradıt bis zu gewifjer Schwere; 
überfteigt bieje Überfradht ein gewiſſes Gewicht, fo 
wirb das Paffagiergut mit ber orbinären P. nach« 
gejhidt. Außerdem nimmt bie Eilpoft nur Briefe, 
in manchen Staaten Gold bis zu 100 Thlrn., Sil- 
ber bis 3u50 Thlrn. u. Heinere Badete mit. Bei allen 
Poften ohne Ausnahme find die blinden Paffagiere 
(Blinde), d. h. Berfouen, welche ohne Wifjen des 
Poftamts nur gegen ein Trinfgelb an den Poftillon 
mitfahren, fireng unterjagt. Die Poſtillone od, 
die fie begleitenden Schirrmeifter od. Condueteurs 
befommen, außer verſchloſſenen Cursuhren, Stuns 
benzettel mit, im benen bie Zeit bes Abgangs, bes 
Aulommens an verfchiedenen Stationen, die etwa 
eingetretenen Hinberniffe ac. bemerkt werben; ferner 
einen Pafjagierzettel, auf welchem bie Bafjagiere ur. 
deren Reijegepäd namentlid, u. einen Frachtzettel, 
auf welchem die Eollis, welche bie P. geladen hat, ver» 
zeichnet find. Alle bisher erwähnten Poften geben 
nad einer befiimmten Orbuung ab. Man kann 
aber auch Briefe u. Berjonen zu außergewöhnlicher 
Zeit durch bie P. nach einem andern Orte beförbern, 
Bei Briefen gefchieht dies dur Eftaffetten (Stafe 
fetten), d. i. durch reitende Boftillons, welde den 
Brief von Station zu Station beforgen u. die Meife 
in 3—1 Stunde zurüdlegen müſſen. Perſonen, 
welche bej. bejürbert fein wollen, erhalten Ertrar 
poft, d. b., wenn fie mit eigenem Wagen reijen, 
je nad) der Schwere befjelben u. dem Weg 2, 3,4 
od. 6 Pferde zu Seriihafung bejielben, u. zu 4—6 
Pferden auch 2 Poftillone. Keifende, welche feinen 
eigenen Wagen baben, werten in Poltchaifen be— 
fördert. Die Ertrapoft muß die Meile in I—1 
Stunde zurüdlegen u. darf beim Pferdewechſel nicht 
über 10 Minuten bis 4 Stunde aufgehalten werben, 
Will Jemand beim Pferdewechſel ſchneller befördert 
werben, als gewöhnlich, jo ſchickt er einen Laufzettel 
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voraus, welcher feine Ankunft zur feflgeletsten 
Stunde ankündigt, jedoch muß er alddann auch 
eintreffen od. eine ſich nach dem längern Ausbleiben 
richtende Entihärigung (Wartegeld) zablen. Hat 
der Reifende große Eile, jo nimmt er Courier» 
pferde, welche die Meile in 3—? Stunde burd- 
eilen mäflen. Sonft pflegten die Couriere zu reiten, 
f. Courier 1). 

Die Poften eines ganzen Landes fteben unter einer 
Direction berjelben, welche meiſt eine beionbere 
Section des Minifteriums des Innern bildet u. 
Generalpoftdirection (Dberpoftdirection, 
Dberpoftamt) beitt. Der Porfitsenbe befielben (Ge⸗ 
neralpoftmeifter, Oberpofldirector) bat mehre Rätbe 
(Gebeime Oberpoftmeifter, Oberpofträtbe, Bofträtbe) 
u. Secretäre zur Seite. Beſondere woſtinſpecto · 
ren (Bolcommiffatre) vifitiren in manden Staa» 
ten bie PBoftämter u. berichten an bie Oberbe- 
börbe. Unter biefer Direction fteben bie verfchiebe- 
nen Behörben auf den einzelnen Boftcurfen. In 
großen Staaten find no Oberbehörben in ben 
einzelnen Provinzen, u. ber Beamte, welcher eine 
ſolche leitet, beit Oberpoftbirector (Überpoft- 
meifter) u. bat auch mehre Pofträthe unter fi. Die 
Yoltgeihäftöfübrung der Poſtbeamten ift nad ben 
bierliber gegebenen Poftgejegen in den verſchiedenen 
Ländern verjhieben. Eigene Poſtordnungen enthal⸗ 
ten meift bie Beftimmungen über das Verhältniß 
der Beamten gegen einander, über das Aufgeben 
der Briefe, PBadete u. Gelder, über das Abgeben 
derjelben,, über das Einſchreiben der Paſſagiere auf 
Fabrpoften, das Benehmen auf ſolchen, über Ertra» 
poften zc. Die Poſtberichte enihalten einen Auszug 
ans bdenjelben, jammt Angabe ber von ber Sta- 
tion, von welcher er ausgebt, abaebenden u. bei 
derjelben anltommenden Poſten. Bet neueren Ge- 
fetsgebungen wird gewöbnlich zwifchen Poſtgeſetzen 
u. Poſtreglements geſchieden. Das Pontgeſetz iſt die, 
von ſammitlichen 
ausgegangene Zuſammenſtellung ber Beitimmuns» 

gen über Poſtregal, Poſtzwang, Vorrechte ver P., Ga⸗ 
rantieleiſtung, Strafen ꝛc., umfaßt alſo die eigentlich 


eilnehmern an der Geſetzgebung 
noch ein ob. mehre Brief- u. Packetträger, welche 





rechtlichen Beziehungen zwiſchen P. u. Publicum; 
Das voſtreglement (Bolterdnung), zit deſſen Erlaſ⸗ 
jung die Poſtverwaltung in dem Poſtgeſe ermächtigt 
wird, u. deflen Beftimmungen als ein Beſtandtheil 
bes zwilchen dem Abſender od. Einjenber u. ber P. 
eingegangenen Bertrages gelten, entbält die wei- 
teren, bei Benußung der Boften zu beobadhtenden 
Borichriften, imsbeionbere in Bezug auf Einliefe- 
rung, Rüdforderungsredt, Beichaffenbeit, Ber- 
padung u. Verſchluß der Sendungen, Beftellung 
der Sendungen, erg ber Ordnung x. 
Die Feftießung der Gebühren für die Benutzung 
der P. (Pofttaren) erfolgt entweder von Seiten ber 
Geſetzgebung, cd. nur auf dem VBerorbnungamege. 
Die Beziehungen der einzelnen Poftverwaltungen 
zu einander werben durch ®oltverträge geregelt. 
Die Dienfttbätigleit ber Poftbeamten ift durch be» 
fondere Dienftinftructionen geregelt. Ein nament- 
liches Eintragen ber einzelnen Sendungen findet 
gegenwärtig nur bei Kabrpoftiendungen (über welche 
auf Berlangen ein Empfangsichein I Porichein J gegen 
eine Meine Vergütung ausgeftellt wird), u. bei ben 
recommanbirten (empfohlenen) Briefen (Lettres 
chargees) flatt, für welches letztere Empfeblen 
etwas mehr ‘Borto (zuweilen das Doppelte des ein- 
ſachen Satzes) begabt wird. Im erftern Falle er- 
mwächft der Vortbeil, daß man durch einen mache | 
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geſchidten Laufzettel nachlommen laun, ob ein 
Brief richtig angelangt ift. Für einen erweiolich 
durch Schulb ber P. verlorenen recommanbirten 
Bricj wird in Preußen ır. Sachſen 14 Thaler, auf 
den tariihen Poſten 25 Gulden burd ben bie 
Schuld tragenden Poſtbeamten erfetst. 

Auf den Strafen (Yorteurfen, Yonitrafen), wo 
Boften geben, find von Strede zu Strede, welche 
2— 4 Meilen betragen, Stationen (Yonftationen) 
angelegt, wo bie Pierbe gewechielt werben. Im 
Ofterreih u. einigen andern Ländern, wo dieſe 
Stationen in der Regel 2 u. nur ausnahmöweife 
2: , felten 3 Meiten betragen, beißen bieje Statio» 
nen Yoften. Sind fie zu weit von einander entiernt, 
fo legen bie Poftmeifter oft in der Mitte derſelben 
Nelais an, wo friiche Pferbe zum Abholen der or» 
dinären od. Eilpoften bereit fieben. Außer ben 
Haupteurſen, welche zwei Hauptftäbte ob. wichtige 
Handelspläge verbinden, geben mit ihnen faft 
parallel laufenb Nebencurfe nach minder wichtigen 
Orten ab, u. Seitencurfe verbinden die minder 
wichtigeren Punkte auf dieien Haupt⸗ u. Neben» 
curſen mit denen ber nädften Eurfe. Die an 
ben verichiebenen Stationen angefiellten ®oft- 
beamten zerfallen eigentlich in zwei Klaflen, bie 
eigentlihen Beamten, welche bie Aufficht über An— 
nahme u. Abgabe ber Briefe u. Padete, über rich— 
tigen Abgang ber Poſſlen ꝛc. fübren, u. in das Port. 
ftallperionaf, welches die Aufficht über die Trans» 
portmittel u. deren Zubebör führt. Zu den erſtern 
gebört bei den größeren Stationen, welche völlige 
Poflänter find, ein Yortmeifter (in größeren Städten 
auch wohl Yoltdirector) ald Dirigent, u. ein ob. 
mebre Yoftfeeretäre ob. Yofterpebienten (Boftiecretäre 
weiter Klafle, voſtſchreiber) zum Erpediren ber 
Boften. Kleineren Boftämtern ftebt auch wohl nur 
ein Boftiecretär vor, ſowie in Yandftäbten, wo feine 
P. durchgebt ob. feine Umſpannung ift, nur ®oft- 
erbebitionen find. Zugegeben find jeder Station 


die Austragung der angelommenen Badete u. Briefe 
beforgen. Auch gibt es in größeren Städten noch 
Kofferträger zur Beforgung der Paſſagiergüter. 
Auf den Hauptcurfen find faft durchgängig Con» 
ducteurs (Schaffner od. Schirrmeifter) anygeftellt, 
welche bie Aufficht über die Badet- u. Berionen- 
poften führen, Den Voſtfällen ftebt ein Voſtverwal · 
ter (Poflwärter, Pontbalter, Poſtſtallmeiſter), meift 
ein Main, welder Olonomie bat, biemeilen Gajt« 
wirtb u. dgl. ift, vor. Er verfieht auch zumeilen, 
wenn bie Station in einem Dorfe od. einem unbe⸗ 
deutenden Flecken ift, die Stelle eines Poflerpe» 
dienten. Auch in Mittelftäbten ift die Stelle eines 
Boftmeifters n. Boftbalter® oft vereinigt. Unter ihm 
ftebt der Wagenmeifter, welcher bie unmittelbare 
Aufficht über die Wagen u. Poſtillons führt, das 
Scmieren der erftern beforgt u. die Letziern be» 
ftimmt, welche fahren jellen ꝛc. Die voſtillons find 
verpflichtete Knechte, welche das Fabren der Boften 
bejorgen, Staffetten reiten, die Poſtpferde abwar⸗ 
ten ꝛc. Die Boftbeamten eines Staats pflegen 
Uniform zu tragen u. ſich nach ihrem Range durch 
Epaulettes, Trefien, Hüte 2c. zu untericeiden. In 
Ofterreich iſi die Farbe diefer Voſtuniform jetst dun⸗ 
telgrün (bei ven Poftillons oft ins Braume überge- 
bend u. rotb), ſonſt rotb u. ſchwarz, in Preußen 
blau u. orange, in Hannover rotb u. ſchwarz, im 
Sachſen gelb u. blau (bei dem eigentlihen Poſt— 
beamten korublumenblau u. gelb), in Baiern hell» 
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Hau m. ſchwarz, in Braunfchmeig hellblau u. 
gelb, in Frankreich blane Jade, Steifftiefeln u. 
großer Hut. Die Thurn- u. Tarıihen böhern Ad» 
miniftrationsbeamten tragen in der Regel blaue 
Uniform mit mebrfarbigen Aufichlägen, das Erpe- 
ditionsperfonal ift noch nicht burchgängig unifor- 
mirt. Charakteriftiiich ift bei ben meiften beutjchen 
Boften das Pontborn, ein Heincs waldhorn- od. 
trompetenäbnliches Inſtrument, welches die Po- 
ftillons an einer Schnur mit’ Duaften tragen u. 
womit biejefben andern Wagen das Zeichen zum 
Ausweichen geben; and in andern Ländern, 3. B. in 
Rußland, Polen, Belgien xc. ift e8 eingeführt wor⸗ 
ben. Doc führt man jetst des leichtern Blajens 
wegen Heine, dreifach gewundene Poiltrompeten. 
Statt des Poſthorns führen die franzöfiichen Po— 
ftillons eine Peitiche, mit welcher fie eigenthümlich 
Hatfchen, um ben —— zum Ausweichen 
aufzufordern. Auch die baieriſchen Poſtillons jüh- 
ren dieſe Peitſche. 

Die Poſtanſtalt haftet nah Maßgabe ber Poſtge⸗ 
ſetzgebung für Verſehen u. die Untreue ihrer Beamten 
u. ıft daher im Fall des Verluſtes eines Poſtſtücks 
benfelben zu erießen verbunden. Sie forgt durch 
möglichſte Schnelligkeit u. durch Zufammengreifen 
ihrer Anftalten zum Beften bes Bublicums; fie firebt 
dabin, die Beitellung ber Briefe u. Badete mög- 
lichft zu vereinfachen, trifft Borbeugungsmittel ge- 
gen Berwechieln, Bergeflen u. Verwahrleieu ber 
Briefe, gegen das Berfälihen ber Francatur auf 
der Adreſſe ıc. Eine aus der engliſchen Boftreform 
bervorgegangene Einrichtung, welche fich jest jaft 
in allen Staaten vorfindet, nachdem bie Brief- 
taren ganz gleihmäßig ob. mad wenigen Rayons 
normirt find, find bie Francomarfen ob. Boft- 

- fiempel (Postage stamps, Timbres postes, 
Estampilles) als Zahlungsmittel, welche auf den 
Brief gellebt werben (j. Briefmarken) u. bie Franco⸗ 
couverts, welchen ber farbige Francoſtempel durch 
Eongrevebrud aufgeprefit ift. Die Briefe mit baa- 
rem Gelbe ob. mittelft Marten zu franliren, ift 
größtentheils in das Belieben ber Eorrejpondenten 
geftellt. Doch ift den annehmenden PBoftbeamten 
in vielen Staaten bie Verpflichtung auferlegt, auf 
Briefen, welche mit Geld frankirt werben, bie 
Stempel fofort bei der Aufgabe jelbft zu befeftigen, 
wie in Frankreich, Baiern, Sachen, Ofterreih. Die 
Frantirung der Brieſe kann in England, Kranf- 
reich, Rußland, Ofterreich, Preußen u. in den mei- 
ften Gebieten der zum Pofiverein gehörigen deut— 
ihen Berwaltungen auch durch Verwendung ge— 
ſtempelter Couverts erfolgen. Nächftvem bedient 
man fich zur Frankirung in England auch geftem- 
pelter Briefbogen, welche mit einem Pennyftempel 
verfeben find u. beim Einzelverlaufe mit 14 Benny 
bezablt werben. Der Berlauf ber Stempel geichiebt 
gewöhnlich nur durch die Boftanftalten, doch find 
bier u. ba auch die Briefträger u. Yanbboten bier- 
mit beauftragt, felbft Brivatperjonen, Buchhänd⸗ 
lern ob. Kaufleuten ift e8 bier u. da nachgelaſ⸗ 
ien, fib mit dem Bertriebe ber Fraucomarken 
zu befafler. Zur Franfirung ber mehrfachen, 
Ichwereren Briefe werben, ſoweit nicht Borforge 
durch Ausgabe von Marken von höherem Betrage 
getroffen ift, fo viel Marken aufgeflebt, als zur 
Erfüllung des Bortos nothwendig find. Noch vor 
der Abfendung der mit Marten frantirten Briefe 
haben die Poftbeamten zu prüfen, ob die auf den» 
jelben angebrachten Marten od, Stempelcouverts 
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bas nad beim Gewichte ausfallende Porto erreichen. 
Bei unridtiger Franlirung durch Marken wird ger 
wöhnlih, außer bem fehlenden Betrag, noch ein 
Zujchlagsporto erhoben. In England werben ſolche 
nicht ausreichend fraulirte Briefe auf ber Adreßſeite 
mit ben Stempel: Part paid (theilweije frantirt) 
od. More to pay (mehr zu zahlen) verjeben. Die 
verwenbeten Etanpel werben nad ber Aufgabe 
ber P. durch die Poftanftalten in der Negel mittelſt 
bejonderer Entwerthungs- (Öbliterations-) ſtempel, 
od. des Ortsaufgabeftempels ungültig gemacht, 
um dadurch einen —— Gebrauch unmög⸗ 
lich zu machen. Auf bie Verwendung ſchon ge— 
brauchter Marten, fowie auf die Fälſchung ber 
Francomarfen u. Francocouverte fleben Fran Bo 
Alle Bofteneinrihtungen müſſen, ba die P. eine 
Öffentliche, bie Hebuug bes Handels, ber Gewerbe u. ' 
die Bequemlichkeit fir Jedermann bezwedende Ans» 
fatt ift, auf möglichfte Bequemlichkeit des Publi- 
cums berechnet jein, u. Briefläften, welche in großen 
Städten in allen Stabttheilen zur Aufnahme nicht» 
franfirter od. durch Freimarken franfirter Briefe, 
jodaun Einrichtungen, welche zu raſchem Aus» 
tragen ber Briefe u. dgl. dienen, find Pflichten 
ber Pofldirectionen. Die Unfäge der Boiten, 
vor allen das Porto für Briefe, .Padete u. Geld, 
milfjen jo billig ald möglich gemacht werben, ba in 
einer woblfeilen n. fchnellen Correſpondenz ein 
Haupibebel des Handels u. ber Gewerbe liegt. 
Gewiſſen Perfonen, jo Fürften, höheren Staat®- 
beamten 2c. ift Portofreiheit bewilligt, ebeuſo find 
Dienftfachen portofrei; es wird, daß Brieſe Dies 
find, meift durch H. D. ©. (Derrichaftliche Dienſt⸗ 
Saden) u. Amtsfiegel auf dem Couvert angedeutet. 
Nach neueren Beiliminungen faft ſämmtlicher Poft- 
verwaltungen, nad dem Borgange Frankreichs, 
tann man Zeitungen, gebrudte Anzeigen u. dgl, 
unter Kreuzband viel wohlfeiler (für 1 —} bes ger 
wöhnlichen PBortos od. jogar für cin beitimmtes 
Firum) verfenden. Auch Dlufter, wenn fie blos 
unter Kreuzbanb verſendet werben, ob. ein Dreied 
in ben Brief zum Anjeben der Mufter geichnitten 
ift, werben gegen ermäßigtes Porto verjendet. 
Zur Erleichterung bes — * Verlehrs dient 
auch die Freiheit, einen Brief nach Belieben faſt 
allenthalben hin freimachen (frankiren) od. unfrau« 
lirt abgehen laſſen zu können, während ber Abien- 
ber jonft Briefe an gewiſſe Punkte frauliren mußte, 
od, fie nur bis am bie Grenze frantiren burite. 
Doch befteht der Fraucaturzwang noch nach verichie» 
denen überſeeiſchen Läudern. Da indeſſen, bei. ſeit 
Einführung ber Fraucomarlen, bie Borausbezahr 
lung des Portos die Behandlung ber Briefe in rech- 
neriſcher Beziehung ſehr erleichtert, jo ift neuer- 
dings im verfchiedenen Ländern für wufrantirte 
Briefe ein Zufchlag zu dem Borto für frantirte 
Briefe eingeführt worden. Der Betrag ber Extra» 
poftgelder richtet fih meift nach ben Futterpreifen ur. 
fteigt u. fällt mit diefen. Im neuerer Zeit find bei 
ben ordinären Eilpoften bie Boftillonstrinfgelver u. 
Wagenmeiftergelder, jowie bei den Ertrapofien bie 
Schmier- u. Chauffeegelber sc. weggefallen u. zu⸗ 
gleich mit in den Betrag ber Poftgelder eingerechnet, 
doch wird bei dei Ertrapoften u. Kourieren noch ein 
beionderes Trinkgeld von 4 Thlr. per Station ent- 
richtet. Die Berfendung der Poftgegen- 
ftände erfolgt zwiſchen ben Goffieklen in Beuteln, 
Felleiſen, Körben od. blofgebeud. Jede einzeine Vers 
jendung (Karteuſchluß) muß in Die Karte, in welche die 
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einzelnen Senbungen, welche fpeciell übergeben wer- 
ben — *— Briefe, Fahrpoſtſendungen), 
ſowie die in Frage kommenden Beträge (Franco, 
Weiterfranco, Porto, Auslagen in beſonderen Ab⸗ 
theilungen) eingetragen werben. Unter Frauco ver- 
ſteht man bie von ber abjchidenden Poſtſtelle baar 
erhobenen, von ihr zu verrechnenden Beträge, u. 
BWeiterfranco diejenigen bereits erhobenen Beträge, 
welche einer andern Poftftelle zur Auszahlung od. 
weiteren Berrehnung vergütet werben; Yorto 
find die noch nicht erhobenen Zaren; Auslagen bie- 
jenigen Beträge, welche von der abſendenden Poft- 
fiele (vorbehaltlich der Wiebereinziehung vom Em⸗ 
pfänger) vorläufig baar ob. in Folge rechneri- 
jeher Dianipulationen vorgelegt worben find. Die 
früher üblich geweſene unmittelbare Abrechnung 
der Poflanftalten unter fi über Auslagen u. fyranco 
zufolge des aus den Kartenabſchlüſſen ſich ergeben- 
ben Saldos ift gegenwärtig wohl durchgängig auf 
gehoben; bie Abrechnung u. baare Saldirung ber 
aus ben Kartenichlüffen refuftirenden Forderungen 
erfolgt jeyt durch bie Eentralrechnungsftellen u. 
Hanptlafien. Im Folge dieſer veränderten Ein- 
richtung hat bie Poftanftalt des Aufgabeorte® das 

ejammte eingehobene-Franco u. Weiterfranco, bie 
Golanftalt des Beftummungsortes, rejp. Die Grenz⸗ 
poftanftalt, das geſammte auflommende, vom Em- 
pfänger zu erhebende Porto, beziehendlich auch Wei- 
terfranco, zu verrechnen. Die in den Abgangs- 
manualen, gleichlautend mit ben abgegangeuen 
Karten, enthaltenen u. bie in ben eingelangten Kar · 
ten erfichtliden Summen ber Auslage, des Bortos, 
Francos u. Weiterirancos werben in Abgangs» u. 
Antunftsregifter eingetragen u. dieſe Beträge nad 
Schluß eines jeden Monats od. Quartals fummirt. 
Hierauf wird zur Ermittelung des von den Poſt⸗ 
anftalten zur Poſtlaſſe zu verrechuenden Ertrags 
eine Rehnung über Einnahme u. Angabe an 
Franco», Porto- u. Auslagegeldern aufgeftellt, welche 
eine Unterlage der Hauptrechnung bildet. 

Seit Benutzung der Eifenbahnen zum Pofttrand- 
porte find, um die Stilllager für die Correſpondenz 
bei gewifjen Umipebitionspoftämtern möglichft zu 
vermeiden u. ben Briefen wenigftens eine eben fo 
fegnelle Beförderung zu geben, wie fie ben Reifenben 
von einer Eifenbabn zur andern zu Gebote ſtehen, 
SabhrendePBoftbureaur auf Eiſenbahnen (Tra- 
velling Post Offices, Burgaux ambulants, Poft- 
fpebitionsbureaug, Fahrende Poftämter, Eifenbahn- 
poflerpebitionsbureaur, Fliegende od. Wanbernbe 
Poſten) eingerichtet, in denen während ber Fahrt 
von einem od. zwei Poftbeamten mit Hilfe eines 
Eonducteurs od. auch eines Paders bie übliche po- 
ſtaliſche Behandlung der Eorrefpondenzen .... 
nommen u. von benen bie Abgabe u. Übernahme der 
Poſtſachen nad u. von den an der Bahn od. feit- 
wärts berfelben gelegenen PBoftorten, fowie nach n. 
von den abzweigenden Seitencurfen beforgt wird. 
Die Manipulation bei einem foldhen fahrenden 
Boftamte ift etwa folgende: Vor ber Abfahrt erhält 
das Fliegende Bureau von der Poflanftalt am Ab- 
fahrtsorte u. von anbern etwa auf ben abgehenden 
Zug einſchlagenden, kurz vor der Abfahrt eintreffen- 
den Bureaug von audbern Bahnen, fowie aus ben 
Briefläften, welche an den Bahnhöfen u. ben fah« 
renden Boftwagen felbft angebracht find, bie ver- 
ſchloſſenen Briefbeutel od. einzelnen Briefe, welche 
für ven Curs ber fliegenden P. beflimmt find. Nach 
Eröffnung u. Delartirung dieſer Briefbeutel u. 
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Briefpadete werben bie fämmtlichen Briefe in bie 
für die eimelnen Stationsorte ob. Seitencurſe be- 
flimmten Fächer des an der Wand bes Wageus be» 
feftigten Erpebitionsfchranfes fortirt u. hieran’ ein 
od. mebre Kartenichlüffe für ben nächſten Boftort 
ob. Nebencurs aus ben babin beflimmten Briefen 
formirt, welche bei ber Ankunft am erften Stations- 
orte abgegeben werben. Im gleicher Weife empfängt 
bier das — Bureau einen ob. mehre Karteu⸗ 
ſchlüſſe von diefem erften berührten Stationsorte u. 
ben von biefem feitwärts gelegenen Poftanftalten, 
welche die Briefe theils Fin den nächftfolgenben 
(zweiten) Stationsort, theil® über biejen Ort hinaus 
nad anderen Orten bes Eurfes beſtimmte Briefe 
enthalten. Bon ben erfleren, fowie von ben im 
Bureau für den zweiten Stationsort x. bereits 
vorhandenen Briefen werben wieber ein ob. mehre 
Karteuſchlüſſe auf den zunächſt folgenden Stations- 
ort od. Mebencurs formirt, u. nah Ankunft im 
obiger Weiſe abgegeben, während bie letzteren, 
nämlich bie über dieſen Ort hinaus beftimmten 
Briefe, in bie betreffenden Fächer fortirt werben, 
um im bie auf die folgenden Orte zu fertigenben 
Kartenfchlüffe aufgenommen zu werden. Im diejer 
Weife erfolgt die Abgabe u. Empfangnahme von 
Briefbeuteln ꝛc. von Station zu Station bis zum 
Endpunfte des Curſes. Auf den deutſchen Eiien- 
bahnen überwacht in der Regel ns Fahrende Bu⸗ 
reau zugleich das Abgabe- u. Übernahmegeihäft 
bei den Fabrpoftfenbungen von Seiten der Boft- 
conducteure od. Schafiner. Die zu ben Fahrenden 
Voftbureaug verwendeten Wagen haben überall 
eine zwedentiprechende innere Einrichtung; fie 
fönnen im Winter durch Meine Ofen ob. mittelft 
bei. hierzu eingerichteter Heizapparate geheizt u. 
mwährenb ber Dunlelheit erleuchtet werben u. finb 
mit ben notbwenbigen Bequemlichleiten, nament» 
ih mit ben zum Erpebiren nothwendigen Requi— 
fiten, verfeben. Die Fahrenden Bureaug wurben 
zuerſt in England eingeführt, dann in Fraulreich, 
Belgien, Baden (April 1848), Preußen (Vai 1849), 
Baiern (Januar 1850), Oſterreich (Auguft 1850), 
Medlenburg- Schwerin (1850), Sachſen (Juli 1851) 
u. Wirttemderg. Die übrigen, von Eijenbahnen 
durchzogenen dentſchen Boftgebiete werben theilweiſe 
von — anderer Staaten durchzogen. 

II. Geſchichte bes Poſtweſens. Im 
Alterthum erſcheinen bie erſten poſtartigen An» 
ſtalten in Perſien, aber fie waren nur Brief« 
poften u. blos zum Gebrauch des Könige. Nah 
den Nachrichten bei Herobot (8, 98) u. ‚lb 
(Eprop. 8, 6, 17 f.) waren durch das ganze Ber- 
ſiſche Reih Stationen (Hippones) eingerichtet, im 
der Entfernung wie weit ein Pferb in Einem = 
laufen tonnte; an benfelben waren Pierbe aufgeftellt 
mit Kuechten, welche diefelben abwarteten, dazu ein 
Aufieher, welcher die Briefe bem liberbringer ab- 
nahm u. dem neuen Boten übergab, fowie zugleich 
für ben anlommenden Briefboten u. deſſen Pferd zu 
forgen batte. Sole Boten ritten Tag u. Nacht, 
natürlich ohne Rüdficht auf Jahreszeit u. Witte- 
rung; fie hießen Angaroi u. bie Auftalten Angareia. 
Eine ähnliche Einrichtung befteht jetzt noch in Per- 
fien, wo die Poftreiter Tſchapars u. die Stationen 
Tihapar-Kaneb heißen. Grieche nland beſaß keine 
derartige Auſtalt, denn die Hemerodromen (f. d.), 
welche einzelne Staaten unterhielten, waren nur ge» 
wöhnliche Schnellläufer, welche nicht ftationenmweiie 
abwechjelten, Im allerältefter Zeit gab man einzelne 
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Nachrichten durch, von Berg zu Berg aufgeftedte 
— od. Rauchzeichen, wie z. B. Agamemnon von 

roja aus die Einnahme dieſer Stadt nach Mylene 
melden ließ (vgl. Telegraph). In Rom ahmte erſt 
Augufus die perfiihe Einrichtung nad, indem ein« 
zelne Boten (Angarii) ftationsweife poftirt waren, 
um durch biefelben Nachrichten von Rom nad ben 
wichtigften Buntten u. wieder von einzelnen Orten 
nad Kom möglichft ſchnell zu bringen. Dieje Staf- 
fetten beförberten bie Nachrichten fo ſchnell, daß 3.8. 
Auguſtus Briefe des Tiberius aus Afien in 20, aus 
Paunonien in 5 Zagen erhielt. Der Borgeletste 
biejer Poſten war ber Oberft ber kaiſerlichen Leib⸗ 
wachen. Sehr verbient um die Ausbildung bes 
Boftweiens machte fich der Kaifer Hadrianus (re⸗ 
gierte 117—138 n. Chr.). Die von ibm beftellten 

often, Cursus publici, wenn fie gefahren wur« 
ben Cursus vehiculares (Res veredaria), hatten 
folgende Einrihtung: an den Heerftraßen maren 
in der Entfernung von einer Zagereije an größeren 
Drten Stationen (Mansiones), wo Pferde (Ve- 
redi) od. Maulefel, dazu leichte Fahrwagen (Rhe- 
dae, Birotae, Uarri) u. von Ochſen gezogene 
Badwagen (Cursus clabularis), bereit ftanden. 
Eouriere wechlelten bie Pferde auf jeder Station. 
Auch auf Nebenftrafen gab es für außerorbentliche 
Reiſen Pierbe zur Benutung. Die Boftmeifter 
waren meift ausgebiente Soldaten, welche unter 
beionderen Imipectoren ftanden. Die kaiferlichen 
Beamten , welche jpäter über die Poften geſetzt wa» 
ren, bießen Praesentales, beren waren in Con— 
ftantinopel, Rom, Mailand ıc. immer um ben 
Kaifer. Poftgeld wurde nicht bezablt, da Die Erhal⸗ 
tung ber ganzen Einrichtung eine Yaft der ‘Provin» 
zen war. Doc nahmen nah Hadrian mande Kai« 
fer die Koften auf das Arar. Dieſe Boften waren 
urjprünglich auch nur für den Kailer u. für befien 
perjönliben Dienft, daber noch für Beamte be- 
flimmt; dieſe erbielten zur Yegitimation bes Rechtes, 
fi der P. zu bedienen, einen Beglaubigungsbrief 
(Diploma, Evectio, Tractoria), welcher auf ben 
AJubaber, die Dauer der Reiſe u. die Tour lautete. 
Später bebnte fich dieſe Erlaubniß des Poſtgebrauchs 
auf, aus dem Dienft entlaffene Soldaten u. auf vor« 
nehme Leute aus, welche Reifen im Privatintereffe 
madten. Im Mittelalter unterbielten Karl der 
Große u. feine Nachfolger reitende Boten durch 
gan, Frankreich, welche öffentliche Nachrichten über- 

radten. Im 12. u. 13. Jahrh. entftand mit dem 
Empprblüben des Hanbels u. der Städte in Nord» 
italien, Deutichland u. den Nieberlanben das Bes 
dürfniß einer geregelten Städteverbindung; rei« 
tende Boten u. bei. zu Meffenszeiten Landkutſchen 
gingen von einem Ort zum andern, boch war ibr 

bgeben noch nicht jo geregelt als jpäter, u. ba es 
an Zwiichenftationen febite, auch ziemlich langſam. 
Beionbers batte ber Hanſabund ſolche Botenpoften 
eingerichtet, u. fie erfiredten fih von Hamburg 
bis Niga, Salzburg, Benedig, Amfterdam ꝛc. 
Bon den Deutihen Rittern in Preußen murben 
Poften bereits 1276 eingerichtet, welche völlige 
Poftmeifter, in jebem Ordenshauſe Briefjungen, 
welche die Briefe zu Pferde erpebirten, u. eigene 
regelrechte Manuale batten. Fabrende Boften findet 
man in Deutſchland ſchon im 13. Jabrb. zwiſchen 
Franfiurt u. Köln, Lindau u. Augsburg, Nürn- 
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ſchweig ꝛc. Wegen ihres Geſchäfts machten auch bef. 
die Fleiſcher öfters Reifen u. murben zu Beflelung 
von Briefen gebraucht, wesbalb an manchen Orten 
Sübddeutſchlands noch in ipäterer Zeit eine Anftalt 
reitenber, regelmäßig abgebender Boten die Meb- 
gerpoft bie u. bie Fleiſcher ebenda ein Boftborn im 
Schilde führen. Die erfte, ven Namen P. führende 
Anftalt in Deutichland richtete aber Roger I. von 
Thurn u. Taxis in Tyrol ein. Sein Sohn Franz 
richtete auf Marimilians I. Verlangen 1516 eine 
Reitpoft von Brüffel nach Wien ein u. wurbe zum 
Generalpoftmeifter ernannt; 1522 legte er wegen 
des Türkenkriegs eine zweite B. über Nitruberg 
nah Wien an, welche aber mit bem Kriege auf« 
börte. Unter Karl V. legte Bernhard von Taris 
eine reitende P. von Briiffel iiber Lüttich, Trier, 
Speier, Rheinhaufen, Augsburg, durch Tyrol 
nach Italien an u. erbielt 1545 bie Beftallung 
als nieberlänbifcher u. als NReichsoberpoftmeifter 
von Karl V. als Herzog von Burgund, nicht 
als Kaiſer, ausgefertigt. Deshalb errichteten benn 
auch mehre beutiche Reichsfüirften, bef. ſolche, durch 
deren Gebiet die Tariſche P. nicht ging, wie Oſter⸗ 
fterreih, Böhmen, Sachſen, Brandenburg, Braun« 
ſchweig, Württemberg, Kurpfalz, Medlenburg, 
Heſſen u. a, von 1574 am Lanbpoften, un. nach 
Karls V. Abdankung mwiberjetsten ſich mebre Für— 
ften,, welche bisher die Roften gebuldet hatten, dem 
Laufe ber Tariichen Poften durch ihr Gebiet, u. dieſer 
Widerftand blieb, felbft ale Kailer Ferdinand L das 
Haus Taxis in feiner Würde ala Neichsoberpofle 
meifter beflätigte u. die deutſchen Fürſten anmwies, 
ben kaiferlichen Befehl zu reipectiren. Gegen Ende bes 
16. Jahrh. verfiel das Tarife Poftweien, u. erft 
als Yamoral von Taxis 1615 vom Kaiſer Mattbias 
wieberbolt zum Neichsoberpoftmeifter ernannt, auch 
für fih u. feine Nachlommen mit der Neichspoft 
belehnt wurde, bob es fih wieder, doch proteflirten 
die meiften oben genanuten Reichaftände biergegen, 
u. ber bald darauf ausbredende Dreißigjährige 
Krieg brachte das Reichspoftmeien in Unordnung. 
Mehre Poften wurben nun in Deutfchland angelegt. 
Die Reichsſtände, auf deren Gebiete Boftftationen 
angelegt waren, batten aber für alle Briefe Porto— 
freiheit, auch wurden Stanzleipadete für Baiern, 
Pfalz, Württemberg, Burgau u. Baden poftfrei be» 
fördert. Dagegen waren Boftbäufer u. Poſtbediente 
abgabenfrei, u. jene Staaten gaben einen Canon zum 
Unterhalt derfelben. Gegen das Ende des Dreißig- 
jährigen Kriegs erbob ſich der Streit um das Regal 
ber Neichspoften von Neuem, u. das Kurfürften« 
collegium nabm Partei gegen Taxis. Später 
fnüpfte fi der Streit mebrmals wieder an, fo 
1659, wo Taris mebren Kürften das Landpoſtweſen 
webren, ı. bei der Mabi Peopolds I., wo Taris 
fterreich die Hofpoften verbieten mwollfe. Beibe 
Mal ſprach das Kurfürftencollegium gegen Taris. 
Seit dem Dreißigjährigen Kriege wurden auch 
die Berfonenpoften organifirt. So legte Pütter 
1640 einen Boftwagencurs zwiſchen Hilbesheim 
über Hannover nad Bremen an, ihm folgte 1683 
ber Poftwagen zwiichen Heilbronn n. Heitelberg,- 
zwifchen Leipzig u. Drespen, 1686 wilden Nürn« 
berg u. Hof, u. bis 1705 waren ſolche jaft auf 
allen Hauptftraßen eingerichtet. Nach dem Neichs« 
beputationsichluß vom 25. Febr. 4803 follte das 


berg u. Augsburg, Schweinfurt, Um, Bamberg, | Haus Taris in feinen Rechten erbalten u. für feine 
Hamburg, Wien, Salzburg, Stuttgart, Leipzig, | Verluſte entſchädigt werden, indeſſen brachten bie 
Dreslau u. Hamburg u. Bremen, Leipzig, Braums | Kriege von 1805—15 (nad der Meviatifirung bes 
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Hauſes Taxis 1806) ſeine Rechte in Vergeſſenbeit, 
u. ed gab damals gegen 50 verſchiedene Poſtverwal · 
tungen im Deutihland, bis ber 17. Artifel ber 
Deutfhen Bunbesacte ben Befit bes Haufes Taris 
in allen Rechten, melde ihm nach obigem Reiche- 
deputationsfhluß zulämen, beftätigte. Seitdem er- 
bielt Taxis von mehren Bunbesftaaten die Poft- 
veriraltung gänzlich übertragen, andere (3. B. 
Preußen, durch llberlafjung bes Fürftentbums Kro⸗ 
toſchin im Bofenichen für Anſprüche auf Poſtverwal⸗ 
tungen in Rheinland u. Weftfalen) verglichen fich 
mit ibm, andere Fürften (Weimar, Koburg-Gotha, 
Neuß: Greiz, Reuß- Schleiz, beide Heflen) traten 
mit ibm in Lehnsverband; noch andere (Reuß— 
Gera, Altenburg) überließen ihm die Roften pacht— 
weife. Seit 1816 ift ein neues Leben in die Poft- 
verwaltungen ber meiften Länder gefommen (f. 
bierüber unten III.), bei. haben um die Bervoll» 
tommnung der Boften große Berbieufte in England 
Rowland Hill, in Deutichland der preußifche Ge— 
neralpoftbirector v. Nagler, ber fürſtlich Thurn 
u. Tariihe Generalpoftdirector Brints Berberich, 
u. Oberpoftcommifjär Diek u. der fächfiihe Ober- 
pofidirector v. Hüttner in Leipzig. Im Auguft 1852 
bildete fich in London unter dem u. des Forts 
Grauville ein Verein, welcher eine Reform des ge 
geutwärtigen gefammten internationalen Boftweiens 
auftrebte. Nach feinem Plane jollte jeber Staat einen 
umiformen Tarif für vie internationale Korreipon- 
denz annehmen u. das Porto nah diefem Tarife 
fletö vorausbezahlt werben. Ferner ſollte jeder ber 
Boftconvention beitretende Staat fi) das Porto für 
alle Briefe, welche von ibm nach einem andern ab» 
idt werben, bei ber Abſendung bezablen laffen, 
für bie anfommende od. durchgehende Korreipon- 
denz aber einen Bortogenuß nicht haben. 
IL Die Boiten in den einzelnen Län— 
dern u. dergegenwärtige Stand ber Po— 
en. A) Deutſchland. Das bobe Porto, bie Ber- 
leppung u. Verzögerung der Poſtſendungen u. 
andere Übelftände, welche ihren Grund in der Zer- 
flüdelung des deutſchen Poſtweſens hatten, machten 
das Verlangen nad Einheit im deutſchen Boftwejen 
in ber neueren Zeit immer lauter, u. die Regierun— 
n famen biejem Verlangen entgegen. Der erfte 
Schritt zur Erzielung dieſer Einbeit waren bie 
1543 — 44 von Ufterreich eingeleiteten, mit ber 
baieriſchen, babilchen, ſächſiſchen, Thurn u, Tarie- 
ſchen u. zuletzt mit der preußiichen Poftverwaltung 
abgeichlofjenen Wonverträge, welche auf Gemein» 
ichaftlichkeit des Portobezugs für die zwiſchen Ofter- 
reich einerjeits u. ben genannten Gebieten anderfeits 
ſich bewegende Correſpondenz gegründet waren, an 
tie Stelle des bis dahin beſtandenen tbeilweilen Frau⸗ 
caturzwanges völlige Frankirungsfreibeit ſetzten u. 
ein billiges Briefporto Jetftellten, welches im Allge- 
meinen ohne Rüdficht auf die Yandesgrenze auf die 
Enifernuna bis zu 10 Meilen 6 fr. u. iiber 10 Mi. 
12 &r. C.M. für den einfachen (1 Loth öfterreichi» 
iches Gewicht jchweren) Brief betrug. Da jedoch 
bie letztgenaunten Poſtverwaltungen ſich nicht in 
allen Fällen mit dem balbihieblihen Portogenuß 
begnügen zu föunen meinten, jontern für gewiſſe 
Correſpondenzzweige für ihre Poſtlaſſen einen — 
zuſchlag von 4 u. 6Kr. ſtipulirten, zu welchem über— 
dies noch bei ber Briefveriendung durch einen drit« 
ten Staat ein hohes Franfitporto binzutrat; fo 
blieben die Intentionen Ofterreiche faft gäuzlich un— 
erreicht. Aus diefem Grunde fand fich die öfterrei- 
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chiſche Regierung, im Übereinſtimmung mit ber 
preußifchen, veranlaft unterm 13/31. März 1847 
ben beutfhen Poftvermaftungen dit Grimdlagen 
einee Deutſchen Poſtvereins vorzulegen u. zur 
Beihidung einer Konferenz einzuladen. Dieſe trat 
am 18, Octbr. 1847, beſchickt von alfen dentichen 
Poftverwaltungen, in Dresten zufammen. Da das 
Ergebniß ber Eonferenzverbanblungen, welches in 
der Beilage zum Schlufprotofolle vom 3. Febrnar 
1548 enthalten ift, als ein wollendetes Ganze nicht 
angefeben werben konnte, fo vereinigten fich bie 
Abgeorbneten dahin zu wirken, baf die Eonferenz 
zur definitiven Beratbung u. Feftftellung bes bes 
abfichtigten Bereinsvertrags am 1. Juni 1848 wie» 
ber zufammen zu treten ermächtigt werben möchte. 
Die politiihen Ereigniffe des Jabres 1848 traten 
dem aber hindernd entgegen, u. auch die Bejchlüffe, 
welche bie Deutiche Natienalverfammriung in Frank⸗ 
furt a. M., namentlich ibr Ausſchuß für Die Volls⸗ 
wirtbichaft u. ihr Berfafiungsausfhuß, am 21. 
Novbr. 1848 zur befiern Geftaltung des Boftweiens 
faßte (wornach ber Reichsgewalt bie Geſetzgebung 
u. Oberaufficht über das Boftweien im Dentichen 
Reiche zuftehen follte), blieben ohne alle Folgen. 
Aber kaum hatten die politifchen Stürme ſich ge 
legt, jo wurden bie Arbeiten der Drespner Eon- 
ferenz von Ofterreih u. Preußen mieber aufge 

nommen, u. bereits am 30. Nov. 1849 einigte manfich 
zu dem Übereinkommen, welches den Vertrieb ber im‘ 
Umfange der Deutichen Bundesftaaten erjcheinenden 
Zeitungen u. ber dafür zu bezablenden Poſtgebühren 
gleihmäßig regelt u. durch welches dem Zeitungsver- 
tebre eine große Erleichterung zu Theil wurde. Un⸗ 
term 6. April 1850 wurbe zwiſchen ber öfterreichi« 
{hen u. preufiichen Negierungder Deutſch⸗Oſt er⸗ 
re re er abgeidhlofien, 
welcher mit dem 1. Juli 1850 in® Peben trat u. wel« 
chem Baiern u. das Königreih Sachſen nebft Sach- 
fen-Altenburg fofort, die übrigen deutſchen Boftver- 
waltungen aber nach u. nach fich anichloffen; Han« 
nover vom 1. Juni 1851 an, Württemberg ben 
1. Sept., Baden den I. Mai 1851, Yuremburg ben 
1. San. 1852, Medienburg- Schwerin den 1. Jan. 
1851, Medlenburg-Strelits den I. Aug. 1850, Ol- 
denburg u. —— ben 1. San. 1852, enblich 
bie fürftlih Thurn- u. Taxisſche Poſtverwaltung 
fir Sadien- Weimar, Sacfen- Koburg - Gotha, 
Sabien» Meiningen, die oberen Herricaften der 
Hürftentbümer Schwarzburg » Sonderebaufen u. 
Schwarzburg-Rudolftadt, für Neuß, Heflen«Hom- 
burg u. Frankfurt a. M. nebft dem Tarisſchen Poft- 
betrieb in Bremen, Hamburg u. Lübeck den I. Mai 
1851, für Kurbeffen, Großberzogtbum Heflen u. 
Naſſau den 1. Octbr. 1851 u. für die Hobemzollern- 
ſchen Pande deu 1, Zumt 1852, für Lippe ⸗Detmold 
den 1. Zuli 1853, für Schaumburg -Lippe den 
1. Jan. 1554. Am 15. Octbr. 1851 traten zum 
erften Male Bevollmächtigte ſämmtlicher Bereins⸗ 
poſtverwaltungen zu einer Voſſconſerenz in Berlin 
zuſammen, u. dieſe, welche bis zum 5. Deebr. 1851 
tagte, vereinbarte an Etelle des uriprünglichen 
Bereinsvertrags den fogenannten revidirten 
Deutib-Ofterreibiihen Poſtvereinsver— 
trag, welcher am 1. Juli 1652 zur Ausführung 
fam, jede principielle Motificationen des erſten 
Vertrags nicht entbielt. Die zweite Deutiche Pofte 
conferenz fand vom I. Aug. bis 3. Sept. 1955 
in Wien ftatt, deren Ergebniß die Vereinbarung 
eines Nachtrags zu dem repidirten Poflvereindver- 
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trag vom 5. Septbr. 1855 n. eines Reglemente 
unter dem Titel „Befimmungen über bie äußere 
Beſchaffenheit m. die Behandlung ber Pofijen- 
dungen” war. Die britte Poftcouferenz, vom 7. 
Januar bis 26. Februar 1857 in Miüuchen, 
brachte bie, einen bebeutenden eg im Poſt⸗ 
verfebr bildende Reformfrage bezüglich bes a 
poftverfehre zum Abſchluß. Während nämlih bis 
dahin noh das Fahrpoftporto nach ben jeweiligen 
Weförberungsftreden ber einzelnen Boftverwal- 
tungen abjatzweije zu berechnen war (was bie durch 
bie jeweilige Leitung einer Sendung bebingte rich⸗ 
tige Zarirung fehr erſchwerte u. durch die Zufam- 
menrehnung verſchiedener Portoantheile auch ein 
verhältnißmaͤßig höheres Geſammtporto veranlafte), 
fo wurde durch Annahme bes neuen Fahrpofttar- 
ſyſtems als Grundſatz aufgeftellt, daß das Porto 
für alle im Bereinsverfehr vorlommenbe Fahrpoft- 
fenbungen nad ben gerablinigen —— 
wiſchen Abgangs- u. Beflimmungsort, ohne Ruck⸗ 

ht auf die Gebietsgrenzen u. auf die Spebition, 
zu berechnen u. nach Berhältniß bes bisherigen Er- 
trags der Fahrpofteinnahme zu vertheilen fei. Die 
näheren vereinbarten Beftimmungen wurden in 
einem zweiten Nachtrage zu bem revibirten Poft- 
dereinsvertrage, vom 26. Febr. 1857, zufammen- 
gefaßt (f. unten). Auf ber vierten Poftconferenz 

Frankfurt a. M. vom 15. Mai bis 18. Auguft 
1860 wurben bie auf ben brei erften Konferenzen 
abgeichlofjenen Berträge, beziehungsweife deren An- 
—* u. die in Form von Protolollarbeſchlüſſen 
fruͤher getroffenen Beſtimmungen verſchmolzen u. 
neu rebigirt. Hierdurch entſtand ber zur Zeit gil⸗ 
tige Yoftvereindvertrag vom 18. Aug. 1360 u. das 

bereinfommmen vom gleichen Tage, letgteres enthal⸗ 
tend das Reglement für ben Poftvereinsvertehr, 
die Inftruction für ben Vereinspofidienft u. bie 
Jufteuction für die Commiffion zur Ermittelung 
der Procentantbeile an ber Bereinsfahrpoftein- 
nahme. Außerdem wurde noch beſchloſſen;: gleich- 
mäßige Aunahme des Zollpfunds mit der Einthei- 
lung in 30 Lothe u. (vom 1. Jan. 1862 an) ber 
Unterabtheilung in Zehntel, Aufhebung des Fran— 
firungszwangs für recommanbirte Briefe, theil- 
weile Ermäßigung bes Fahrpofiporto® u. genaue 
Feſtſtellung der Bejlimmungen über Gewährleiftung 

er Boftanftalt. Zur Zeit umfaßt der Deutich- 
fierreichiiche Poftverein, nächft Ofterreich u. Preu⸗ 
fen mit ihrem gefammten Staatögebiete, alle beut- 
* chen Bunbesftaaten mit Ausnahme bes Herzog- 
tbums Limburg (mo niederländifche Poflverwaltung 
befteht), ber mit däniſcher P. verſehenen Herzog- 
thümer Holftein u. — u. des oldenburgi⸗ 
ſchen Fürſtenthums Lübeck (Eutin u. Schwartau, 
deſſen Poſtverwaltung mit dem 1. April 1846 in 
die Hände der däniſchen Generalpoftdirection über- 
ging), ein Gebiet von einem Flächeninhalt von 
21,136 OM. mit einer Bewohnerzahl von 70 Mill 
Der Umfang bes Pofldienfies im Bereinsgebicte 
war im Jahre 1859 folgender: Boftanftalten 6647, 
Zahl der Beamten 11,930, Zahl der Unterbeamten 
15,523, Zahl der Wagen 17,152, ber Pferde 32,422, 
ber Boftillone 10,880, der Conducteure 1746. 

Der Deutih- Ofterreichifche Poftverein bezweckt 
bie Feftftellung gleihmäßiger Beftimmungen fiir bie 
Zarirung u. poftalifhe Behandlung der Brief» u. 
Babrpoftienbungen, melde ſich —* verſchiede⸗ 
nen zum Vereine gehörigen Poſtgebieten od. zwi— 
ſchen dem Vereinsgebiete u. dem Auslande bewegen. 
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Yebe zum Bereine gehörige Poftverwaltung ift ber 
rechtigt filr ihre Correſpondenz bie Routen zu be- 
nußen, welche bie jchnellfte Beldrberung barbieten. 
Dabei ift jeder Bermwaltung freigeftellt, bie inter» 
nationale Bereinscorrefpondenz Über anderes Ber- 
einsgebiet einzeln od. in gerichloffenen Padeten zu 
verjeuben. Die Erhebung eines befonberen Tranfit- 
portos für ben Durchgang burch frembes Gebiet 
von ben Korrefponbenten bat zwar fir ſämmtliche 
nur innerhalb bes Bereinsgebiets ſich bewegende 
Eorreipondenz aufgehört, es wird jedoch immer noch 
eine Tranfitgebühr von ben Poftverwaltungen be» 
rechnet, welche biejenige Poftverwaltung, melde 
das Porto bezieht, an jede Poftverwaltung, welche 
Tranfit zu leiften aber einen Portobezug nicht hat, 
nad dem Satze von 4 Spf. pro Meile bis zu einem 
Marimum von 7 Spf. pro Yoth netto zu vergüten 
t, wobei Retourbriefe, Kreuzbaubfendungen u. 
aarenproben, ſowie die vom Porto befreiten Sen⸗ 
bungen zc. nicht im Anfatz gebracht werben. Die 
Bortotaren fitr die internationale Bereinscorrefpon« 
benz werben nad ber Entfernung in gerader Linie 
(nach geograph. Meilen) beineffen u. betragen für den 
einfachen franfirten Brief bei einer Entfernung bis 
zu 10 Meilen inel. 1 Sgr., 3 Kr. rhein. od, 5 Nr. 
öfterr. Währ., bis zu 20 Meilen inel. 2 Sgr., 
6 Kr. rhein. od. 10 Kr. ð. W., u. Über 20 Meilen 
3 Sgr., I Kr. rhein. od. 15 Nr... W. Für den 
Briefmwechlel zwifchen benjenigen Orten, für welche 
früher eine geringere Taxe beftand, kann dieſe ge» 
ringere Taxe nah dem Einverftäubniffe der * 
treffenden Poſtverwaltungen auch ferner in An« 
wenbung kommen, wie dies 3. B. der Fall ift zwi⸗ 
[hen bem königlich ſächſiſchen u. dem Thurn» u. 
Tarxisſchen Poftgebiete bei der Eorrefponbenz file 
Orte, welche bis zu 5 Meilen von einander entfernt 
liegen, wo ber einfache Brief nur 4 Ngr. Loflet? 
Als einfache Briefe werben jolche angefehen, welche 
weniger als 1 Loth (30 das Zollpfunb) wiegen. 
Für jedes Loth u. für jeden Theil eines Lothes 
Mehrgewicht wirb das Porto für einen einfachen 
Brief erhoben. Unfranfirte Briefe erhalten einen 
Portozuſchlag von 1 Sgr. od. 3 Kr. pro Loth. 
Portopflichtige Briefichaften ohne Werthangabe un« 
terliegen bis zum Gewichte von 4 Loth excl, durch» 
weg ber ———— Briefpoſtſendungen; ſchwe⸗ 
rere aber bis zum Gewichte von 4 Pid, nur dann, 
wenn es von dem Aufgeber ausdrücklich verlangt 
wird. Fir Kreuzbandiendungen bis zu 4 Pid., 
wenn ſolche außer ber Abrefie, dem Datum u. der 
Namensunterſchrift nichts Gefchriebenes enthalten, 
wird ohne Unterjhieb ber Entfernung nur ber 
gleichmäßige Sag von 4 Spf., 1 Kr. rheiı. ob. 
2 öfterr. Ntr. pro Loth im Falle ber Borausbezah- 
fung, fonft aber das gemöhnliche Briefporto erhoben, 
Gegen bie, für Sendungen unter Band feftgefetzte 
ermäßigte Tare können befördert werben: alle ge— 
drudte, lithographirte, metallographirte ob. fonft 
auf mechaniſchem Wege bergeflellte, zur Beförbe- 
rung mit ber Briefpoft geeignete Gegenflände; aus« 
genommen biervon finb die mitteld ber Copir- 
maſchine ob. mittel Durchdrucks hergeftellten 
Schrütftüide, fowie gebundene Bücher. Einjchal- 
tungen irgend welcher Art, fie — auch nur in 
di ern beftehen od. mittels eines Stempels u. dgl. 
ewirkt werben, haben bie Austarirung ber Kreuzes 
bandjendungen mit bem gewöhnlichen Briefporto 
em Folge. Deren ausgenommen finb Eorrectur- 
ogen. Dieſe können gegen Erlegung bes Kreuz- 
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ger verjenbet werben, falls biefelben feine 
nberungen u. Zufäße enthalten, al® bie zur Cor⸗ 
rectur gehörigen. Auch das Eoloriren von Mobe- 
bifdern u. Landkarten ift unter die verbotenen Zu⸗ 
j nicht zu rechnen. Kür Mufter wirb für je 
2 Toth das einfache Briefporto erhoben. für re- 
commanbirte Briefe ift außer dem gemöhnlichen 
Briefporto noch eine bejondere Gebühr von 2 Sar. 
ob. 6 Kr. rhein. od. 10 Nr. öfterr., ohne Rüdficht 
anf die Entfernung u. das Gewicht, zugleich mit 
dem Porto zu bezahlen. Die Poftvermaltung, in 
bereu Bereich ein recommanbirter Brief aufgegeben 
worben ift, muß, wenn berfelbe verloren gebt u. 
der Berluft nicht durch Krieg ob. unabmwenbbare 
— —— TE: worben ift, dem Re- 
<lamanten eine Entibäbigung von 1 Marl Sil- 
ber bezahlen. Das Reclamationsrecht erliſcht je- 
* nach Ablauf von 6 Monaten, vom Tage der 
Aufgabe an. Für nicht recommandirte Briefe fin- 
bet ein Erfat nicht flat. Expreß zu beftellenbe 
Briefe müffen jederzeit recommanbirt jein. Fir 
jeben am Orte ber — zu beſtellenden 
eg ift eine Beftellgebühr von 3 Sgr. od, 
9 Kr. rbein. od. 15 öfterr. Nr. zu entrichten. Das 
namentliche Inlartiren der gewöhnlichen Briefe, 
mie es in Preußen u. Sachen eingeführt war, ifl 
jetst aufgehoben. Die Bereinscorrefponben; mit 
bem Auslande unterliegt für bie bewtiche Beför- 
berungsftrede berjelben Behandlung, wie die in- 
ternationale Vereinscorreſpondenz. Die Portozu- 
[läge für nicht franfirte Briefe bleiben jeboch hier⸗ 
bei anfer Anwendung (inbeffen find in mehren 
neueren Peſtverträgen höhere Bortotaren für un- 
—— Briefe verabredet). Die Auflöfung ber 
oftverträge mit fremben Staaten ſoll thunlichft 
vor Ablauf derielben erzielt, die neue Faſſuug 

nad) den Bereinsbeflimmungen bewirft u. bie Ber- 
träge nad) dem Grundſatze vollftänbiger Reciproci- 
tät abgefchloffen werben. Seit dem Beftehen bes 
Deutſch⸗Oſierreichiſchen Poftvereins find in die⸗ 
fem Sinne Berträge abgeichloflen worden mit Bel- 
gien, Dänemart france, Griechenland, Groß ⸗ 
britannien, den Niederlanden, Norwegen, Ruß⸗ 
fand mit Polen, Schweden, Schweiz u. Toscana, 
fo daß für einfache, 1 Loth ſchwere Briefe, außer 
bem vereinslänbifchen Porto von 1, 2 ob. 3 Sgr., 
bas fremde Porto beträgt: für Belgien u. Nieber⸗ 
fande 1 u. 2 Sgr., für Dänemart 1 u. 2 Sgr., für 
Schweben 5 . incl. Seeporto, für Rorwegen 
64 u. 74 Ser. incl. Tranfitporto, für Rußland u. 
Folen 3 Sgr. (für bie Grenzorte nur 1 Sar.), für 
Griechenland (über Ofterreih) 5 Ser. incl. See 
porto u. für bie Schweiz 3 resp. 6 $r. rhein; file 
Frankreich bie zum Gewicht von „3; Loth ausichlieh- 
lich nach ben Grenzorten 3 Sgr. — 3 Pf., nach den 
übrigen Orten 24 Sgr. od. 9 Kr. rhein. Übrigens 
beftebt Franfirungsfreiheit, nur theilweiſe Franti- 
rung ift nicht zulälfig. Das Briefporto, welches 
nach ben Bereinstaren fich en bat jebe Poft« 
verwaltung filr alle Briefe zu beziehen, welche von 
ihren Poftanftalten abgejanbt werben, es mögen 
dieſe Briefe frankirt fein od. nicht. Die Poftanftal- 
ten ber Bereinsftaaten beforgen bie Annabme ber 
Pränumeration auf die fomohl im Bereinsgebiete, 
ala im Auslande erfcheinenden Zeitungen u. Jour⸗ 
nale, ſowie beren Berfenbung u. Abgabe an bie 
Pränumeranten. Die Gebühr für die internatio- 
nale Spebition vereinsländifher Zeitungen u. 
Journale, welche zwifchen bem beheflenden u. dem 
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abfenbenden Poftamte bafbicheibig wirb, 
beträgt für pofitiihe Zeitungen 50 Procent, für 


nichtpolitiſche Zeitungen u. Journale 25 Proc. des 
reile®, zu welchen das abſendende Poſtamt bie 
eitfchrift vom bem Verleger beyieht; bei politifhen 
eitungen foll jeboch die Spebitionsgebübr jährlich 
tragen : wenn bie Zeitungen wöchentlich jeche- od. 
mehrmal erfcheinen, wenigftens 2 Thlr. od. 3 Fl. 
öfterr. od. 31 Fl. rhein. u. höchſtens 6 Thlr. ob. 
9 51. öflerr. od. 104 SI. rhein. ; wenn bie Zeitungen 
weniger als jehsmal in der Woche erfcheinen,, we⸗ 
nigften® 14 ob. 2 Fl. öflerr. od. 24 Fl. rhein. m. 
höchſtens 4 Thlr. od. 6 FI. öfter. ob. 7 Fl. rhein 
Bei auslänbifhen Zeitungen wird als Nettopreis 
der Einkaufepreis angefeben. Die ſämmtlichen 
Bereinspoflbezirke ftellen auch bezüglich ber Ber» 
einsfahrpoftfendungen ohne Rüdfiht auf die Ger . 
bietögrenzen Ein ungetheiltes Poftgebiet dar. Ber- 
einsfahrpoſtſendungen find folche, bei denen ber 
Anfgabeort u. der Beſtimmungsort in verfchiebenen 
Bereinsbezirten liegen. Bei Sendungen nah u. 
aus fremben Staaten wirb das Poftgebiet, welchem 
bie Senbung ummittelbar vom Auslande zugebt, 
als Gebiet bes Aufgabeorts u. dasjenige Poftgebiet, 
von mweldem bie Sendung unmittelbar an das 
Ausland auegeliefert wird, als Poftgebiet bes Be⸗ 
immungsorte angefeben. Fahrpoſtſendungen, beren 
bgangs · u. Beſtimmungsort in bemjelben Poſt⸗ 
gebiete liegen, ſodaun ſolche, welche im unmittel⸗ 
baren Wedfelbertehre zwiſchen einer Grenzverwal⸗ 
tung u. dem Bereinsauslande vorkommen, gehören 
nicht zu ben Bereinsſendungen. Das Porto für die 
Vereinsfabrpoſtſendungen wird nad ber gerab- 
linigen —— zwiſchen Abgangs- u. Beſtim⸗ 
mungsort, ohne Rüdfiht auf die Spedition, in 
Einer Summe berechnet. Für jede Bereinsfahr- 
poſtſendung wirb ein Gemichtsporto, ein Wertb- 
porto jedoch nur dann berechnet, wenn ber Werth 
einer Sendung beclarirt if. Das Gemwidte- 
porto * r jebes Pfund auf je 4 Meilen 
+ Sgr. ob. ben entiprechenden Betrag in ber Yan« 
desmünze, ale Minimum aber für die gefammte 
Tarirungsftrede bis 8 Meilen 2 on: über 8 bis 
16 Meilen 3 Sgr., über 16— 24 Meilen 4 Sar., 
über 24— 32 Meilen 5 Sgr., über 32 Meilen 
6 Sgr. Kür Werthſendungen wird außer dem Ge- 
wichtsporto erhoben: bis einichliehlih 12 Meilen 
1 Sar., Über 12—48 Meilen 2 Sgr., liber 48 Mei⸗ 
len 3 Sgr. fiir je 100 Thlr. ob. 150 Fl. öfterr. ob. 
je 175 Fl. rhein. Senbungen über 1000 Thlr. ge» 
nießen für ben biefe Summe überfteigenden Betrag 
eine Ermäßigung bes Wertbportos um bie Hälfte. 
* den Verluſt od. die Beſchädigung ber zur Boft- 
eförberung vorfchriftsmäßig übergebenen Sen- 
bungen, mit Ausnabme bes burch Krieg od. unab- 
bare Folgen von Naturereignifien berbeigeführ« 

ten Schadens, wirb nach folgenden Beſtunmungen 
Erfat geleiftet: Dem Abſender bleibt es freigeftellt, 
ben Werth der Sendungen entweder nad bein wahren 
Werth, od. nur theilmeife od. gar nicht zu beclariren. 
FH ein Werth beclarirt, fo ift zumächft diefer fir 
bie Erfaßleiftung maßgebend; bemeift aber eg 
verwaltung, baß bie Declaration den rechten Werth 
überfteigt, fo bat fie nur letzteren zu erſetzen. Be⸗ 
weift ber Reclamant, daß u. um wie viel ber wirf« 
lihe Werth die Declaration Üüberftiegen babe, fo 
wird im Falle theilweiſem Berlufts ob. einer Be» 
jhäbigung ber Theil des wirklich erlittenen Scha- 
dens erfetgt, welcher fidh nach bem Berhältniffe er⸗ 
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gibt, im welchem ber beclarirte Werth’ zu bem 
wirklichen ftebt. Beim Berlufte von nicht decla⸗ 
rirten Sendungen ob. beim Abgang an venjelben 
wird ein Erfaß von 10 Sgr. od. 50 Nr. öfterr. W. 
ob. 30 Kr. rbein. für jedes abhanden gelommene 
Pfund od. Theil eines Piundes geleiftet. Iugleichen 
wirb bis zu dieſem Betrag für Beihädigungen einer 
nicht declarirten Senbung gebaftet Für Beſchädi—⸗ 
guugen ob. Wbgang am Juhalte einer Sendung 
wird nur dann gebaftet, wenn eine vorhandene, 
äußerlih ertennbare Beſchädigung im unzweifel- 
haften Zuſammenhange mit der vorhandenen in« 
nern Beichädigung, beziehungsweile dem Abgange, 
ſteht. Für einen burch verzögerte Beförderung ent 
anbenen Schaben leiftet die Poftverwaltung inner« 
b ber für den Berluftfall gezogenen Grenzen nur 
dann Erjag, wenn bie Berjpätung nachweislich 
durch das Verſchulden ber P. herbeigeführt u. bie 
Sache dadurch in ihrer Subftanz verborben worben 
iſt Der Erjag kann gegenüber der Boftverwaltung 
immer nur innerhalb eines halben Jahres, vom 
Tage ber Aufgabe an gerechnet, beaniprucht wer⸗ 
den. Der Abſender einer nach einem Ort bes Ber- 
einsgebiets beftimmten Fahrpoſtſendung fann bei 
ber Aufgabe bie Beibringuug einer Empfangsbe⸗ 
Kdeinigung bes Ndrefjaten (Retourrecepiß) begebren 
u. bat dafür eine Gebühr von 2 Sgr. od. 10 öfterr. 
Nr. od. 6 Kr. rhein. zu bezahlen. Die Gefammt- 
portoeinnabme aus dem Bereinsfahrpoftvertebre 
wirb unter fänmtliche Bereinsverwaltungen, welche 
ein eigenes Fahrpoſtweſen befigen, veribeilt. Die 
Ermittelung der Procentjäge, mit welchen bie ein« 
zelnen Bereinsverwaltungen au ber Gejammtfahr- 
pofteınnahme Theil zu nehmen baben, erfolgt durch 
eine für dieſen Zwed zeitweilig zufammentretende 
Commiſſion. Nach den erfimaligen, in ben Jabren 
1857, —59 ftattgefunbenen Ermittelungen entfallen 
auf Ofterreich beinahe 9 Brocent, auf Breußen 35, 
Baiern circa 94, Sachſen beinahe 11, Hannover 7, 
Wirttemberg 3, Baden 5, Braunfchweig über 14, 
Medienburg - Schwerin über 1, Strelig, Diben- 
burg u. Lübed Bruchtheile eines Procents; Thurn 
u. Taris beziebt bagegen 15 Procent, Bei ber Er⸗ 
mittelung ber Procentantheile werben bie Tranfit- 
keiftungen nad —— ihres früberen Ertrags⸗ 
verbältnifjes in Berechnung gezogen. Jede Bereins« 
verwaltung weift Die von ihren Poflanftalten für 
den Verein erbobenen Fahrpoſtporto⸗ u. Franco» 
beträge burch Aufftelungen nad, welche fich bie 
Rechnungsbehörden ber mit einander in Karten» 
wechſel ftebenden Bereinspoftanftalten gegenfeitig 
zur Prüfung u. Anerlennung zuienden ie Er⸗ 
gebnifje dieſer Nachweiſungen werben von einer 
dur bie übrigen Verwaltungen zu mwäblenden 
Bereinsverwaltung zufammengeftellt, welche dann 
auch nah Maßgabe ber von ber vorgebadten 
Commiſſion feftgeftellten Procentjäge die Antheile 
ber einzelnen Verwaltungen zu ermitteln u. bie 
erforberlihe Saldirung berbeizuführen bat. Bei 
jeder Bereinspoftanftalt (mit vorläufiger Aus— 
nahme von Dfterreich) können Poſtvorſchußbeträge 
bis zur Höhe von 50 Thlrn. od. 75 Fl. öfter, 
Währ. od. 874 Fl. rhein. nachgenommen, d. h. ben 
Abiendern vorſchußweiſe aus ber Bojiniie baare 
Bablungen gewährt werben. Dieje Beträge werben 
durch bie Poftanftalt des Beftimmungsortes vom 
Adreſſaten wieder eingezogen. Fir dergleichen Nach» 
nabmejendungen wird, außer bem gewöhnlichen 
Fahrpoftporto, eine Gebühr von 1.Sgr. od, 3 fr. 
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als Minimum, fonft aber von ber nacdhgenommenen 
Summe für jeden Thaler 4 Sar. u. für jeden 
Gulden 1 Kr., in öflerr. Wäbr. 171, Nr. pro Gulben 
erhoben. Auch können bei jeber Bereinspoftanftalt 
(mit vorläufiger Ausnahme von Ofterreidh) baare 
Einzahlungen im Betrage bis zur Höhe von 50 
Tblen od. 75 Fl. ö. W. od. 874 Fl. rhein. zur 
MWiederauszahlung an einen befliimmten, innerhalb 
bes Bereinsgebietes wohnenden Empfänger gemacht 
werden. Zeber Einzahlung muß ein Brief od, eine 
Adreſſe an den Empfänger beigegeben fein. Außer 
bem gewöbnlichen Fabrpoftporto wird für dergleichen 
Baarzablungen an Gebühren erhoben: für je5 Thlr. 
1 Sgr., für je 5 Fl. öfterr.W. 31 öfterr. Nr. u. für je 
5 Fl. rhein. 2 Kr. Dieje Einrichtung ift dem engli« 
ſchen Boftweien entlehnt, wo fie um jo zwedmäßiger 
ift, ba man in England zwar Heinere Gelbbeträge u. 
namentlich Papiergeld jeder Gattung in bie zu ver« 
jenbenden Briefe einichließen, ben Inhalt aber nicht 
beclariren darf. Außer der Recommanbdation wirb 
von den englifchen Correſpondenten noch bäufig die 
Sicherbeitsmaßregel angewendet, bafj bie zu ver- 
ſendenden gelbwertben Papiere in zwei Hälften zer» 
ſchnitten werben, von beuen bie zweite Hälfte nicht 
eber abgejanbt wirb, als bis der Empfang ber erften 
Hälfte von bem betreffenden Correſpondenten anere 
fannt ift. Im dem Inftitute ber fogenannten Mo- 
ney-Urders beſteht jedoch eine Einrichtung, um 
Geldbeträge bis zu 5 Pb. St. (324 Thlr.) durch 
die P. von dem Bezabler an ben Empfänger zu 
vermitteln. Der Money-Order-Berkebr beſchränkt 
fih aber auf die Poftämter u. bie größeren Untere 
poflämter. Die dafür an die P. zu leiftende Gebühr 
beträgt feit 1840 für Summen bis zu 2 Pid. St. 
(13 Thlr.) 3 Bence (24 Sgr.), fir Summen von 
über 2 bis 5 Pfd. St. 6 Pence. Auch in Frankreich 
tönnen Einzahlungen (Articles d’argent) ange— 
nommen werben; bie Gebühren betragen 2 Procent 
u. bei Einzablungen über 10 Fres. außerdem eine 
Stempelgebübr von 35 Centimen, 

In Deutihland befteben zur Zeit 16 beutiche 
Poftverwaltungen, nämlich : bie öfterreichifche, preu · 
Giiche, baieriſche, ſächſiſche, hannoverſche, württem- 
bergiſche, badiſche, medlenburg · ſchweriniſche, med- 
leuburg · ſtrelitziſche, oldenburgiſche, luremburgiſche, 
braunſchweigiſche u. bie drei freiſtädtiſchen zu Ham⸗ 
burg, Lübeck u. Bremen. Das Herzogthum Limburg 
bat niederländiſche, Holſtein u. Lauenburg, ſowie 
das oldenburgiſche Fürſtenthum Lübeck, däniſche, 
Liechtenſtein öſterreichiſche u. Sachfen-Altenburg kön. 
ſächſ. Boftverwaltung. Die Staaten u. Landestbeile, 
in denen Preußen das Poftregal verwaltet, find An⸗ 
balt-Bernburg, Defjau, Köthen, Walded u. Pyr⸗ 
mont, die [hwarzburgiichen Unterberrjchaften (mit 
ben Boftanftalten in Srantenbaufen, Sonbershauien, 
Ebeleben, Greußen, Groß-Keula u. Schlotheim), 
bas weimarijche Amt Allftebt u. das olbenburgiiche 
Fürſtenthum Birkenfeld. Außerdem befinden jich 
preußifche Poftämter in Hamburg u. Bremen u. 
eine preußische Poſtagentur in Lübeck für die Cor- 
reiponbenz nad u. aus Rußland. Der Fürſt von 
Thurn u. Taris bat in folgenden Läudern die Poſt 
verwaltung: Kurbejien, Großberzogthbum Hefien, 
Sadjen-Weimar, Nafjau, Sahjen-Koburg-Gotba 
u. Meiningen » Hilbburgbaufen, Schwarzburg«- 
Sondershauſen u. Rudolftabt in den Oberberrichaf« 
ten, Dobenzollern, Reuß älterer u. jüngerer Linie, 
Schaumburg · Lippe, Lippe- Detmold, Heflen-Hom«- 
burg, lübed, Bremen u. Hamburg nur Briefpoft, 
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n. Franffurt aM. Die fürftlih Thurn» u. Tarit- 
ſche Bermwaltung der Poften in Württemberg bat 
mit dem 1. Juli 1851, im Schweizercanton Schaff- 
haufen mit dem 1. Sept. 1849 geenbet. Auch Hau⸗ 
never bat, in Hamburg, Lübed u. Bremen Poft- 
Ämter, u. zwar für Reit» u. Fahrpofl. In Ham- 
burg befteben außerbem: medienburgiihe Fahr⸗ 
poft », däniſche Neit- u. Frachtpoſt- u. ſchwediſche 
Reitpoftämter. In Lubeck außerdem ein medlen- 
burgiiches u. ein däniſches Poftamt. 

Das Poſtweſen in Oſterreich ſtebt jet unter 
ber oberen Leitung best. f. Finanzıniniftertums, wel⸗ 
chem als Hilfisämter für Poftangelegenheiten ınıter» 
fteben:das Tursbureau, weldem bie Erbaltung, Be- 
fchleunigung u. Bermebrung der Poftverbindbungen 
zur Aufgabe geftellt ift; die Poftöfonomievermal- 
tung, welche im Allgemeinen alle Betriebsmittel u. 
Drudiorten zur Ausübung des Brief- u. Fahrpoſt⸗ 
dienftes beizuſtellen u. filr deren Inſtandhaltung 

u jorgen bat; die Centralbuchhaltung als oberfte 
Rechnungsbebätbe fir Communicationsanftalten 
überbaupt. Dem k. f. Finamminifterium unter 
fleben unmittelbar die Boftdirectionen ſämmilicher 
Kronlänber, die lombardifch « venetianiihe Ober- 
pofidirection in Berona u. bie f. f. Bofterpeditionen 
auf fremben Roftgebieten, u. unmittelbar alle ben 

enannten Behörden untergeorbneten Poſtämter, 
Boferpebitionen u. Poftftationen. Ofterreich befitzt 
auf frenıden Gebieten Roftanftalten in der Moldan 
(zu Baten, Verlad, Botuſchany, Folſchan, Jaſſy, 
Galaez, Piatra, Roman u. Tekutich), in der Türkei 
(zu Adrianovel, Aleranbrette, Antivari, Beirut, 
Burgas, Caifa, Candia, Canea, Cavalla, Tſchesme, 
Stio, Conftantinopel, Dardanellen, Durazzo, Galli« 
poli, Inebeli, Jaffa, Junina, Jeruſalem, Yarnaca, 
Patafia, Merfina, Metetin, Moftar, Pbilippopel, 
Preveja, Netimo, Rhodns, Nuftibud, Salonich, 
Samium, Eeres, Sinope, Smyrna, Sofia, Salina, 
Tenedos, Trapezunt, Tripoli, Tultſcha, Balona, 
Barua, Polo), in der Walachei (zu Bulareft, Giur» 
gevo, Ibraila, Plojeihti) u. in Serbien gu Belgrad, 
u. übt das Boftregal aus im Fürftentbume Liechten« 
ftein. Das öflerrenbiiche Boftgebiet umfaßt dermalen 
11,754 OM. u. 36,007,200 Ew., die Gefammtzabhl 
fänmtlicher Boftanftalten mit Brief- u. Fahrpoſter⸗ 
pebition betrug im 3. 1869 2506. Der Briefpoft- 
tarif ift dem des Deutich- Ofterreichiichen Boft- 
vereins glei (f. oben). Für Fabrpoftienbungen 
wird, außer einer Grunbtare mit dem unveränder- 
fihen Betrage von 15 Neukreuzern eine Portoge- 
bübr nad Werth u. Gemicht der Sendungen er- 
boben, welche beträgt: bis 50 Meilen auf je 5 Mi. 
2 Ntr., über 50 — 100 MI. auf je 10 MI, 2 Ntr,, 
über 100 — 180 Mi. auf je 20 Di. 2Nfr. Sen- 
bungen von Papiergeld unterliegen nur ber Borto- 
entrihtung nach dem Wertbe. Das preußifche 
Poſtgebiet umfahte im Jahre 1860 5202 OM. 
mit 17,738,127 Ein. ; Boftanftalten befteben gegen« 
märtig 2069 (1840 nur 1481). Das Boftdepartement 
ift dem Mintftertum für Hanbel, Gewerbe u. öffent« 
liche Arbeiten zugemieien, in welchem die Boftange- 
legenbeiten von dem Generalpoftamte, als ber erften 
Abrbeilung des Minifteriume, bearbeitet werben. 


Fr jeden Regierungsbezirk u. für Berlin beftebt | 


eine Oberpoftdirection. Sämmtliche Poftanftalten 
des Regierungsbezirts find der Bezirfsoherpoft- 
Mirection untergeordnet. Die im Auslande gelege- 
ven preußiſchen Poftanftalten find den nächſt ge» 
iegenen Oberpoftdirectionen zugewieſen; das Ober- 
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poflamt in Hamburg ift ein Immebiatoberpoftamt. 
Die Briefportotage gleicht ber deutſchen Vereins 
tare 6 oben), jedoch ohne Zuſchlag für unfran« 
firte Briefe. Das Gewichtsporto für Güterjen- 
bungen beträgt 14 Spf. für jebes Pfunb auf je 5 
Meilen, als geringfter Sat boppeltes Briefporto. 
Für Werthfendungen tritt dann noch eine Werthe- 
tage hinzu. Im Preußen ift nach dem Poftgejege 
vom 5. Juni 1852 u. nach dem in Betreff des —* 
zwaugs erlaſſenen Geſetze vom 15. Juni 1860 dem 
Staate die Beſugniß, Perſoneun od. Sachen (letztere, 
ſoweit fie dem Poſtzwange nicht unterworfen ſiud), 
gegen Bezahlung mit unterwegs gewechſelten Trans» 
portmitteln od. zwifchen beftimmten Orten mit regel» 
mäßig fehtgefetster Abgangs- ob. Anlunftszeit zu 
befördern, ausſchließlich zuerlannt u. macht bas 
Poftregal aus. Es ift jedoch einem Jeden geftattet, 
dergleiben Transportanftalten anzulegen auf Waf- 
ferftraßen, u. zwar ſowohl zur Beförberung von 
Perfonen, als zur Beförderung aller dem Boft- 
wange nicht unterworjenen Gegeuftänbe ; auf Yanb- 
er entweber zur Beförberung von Perſonen 
zwifchen beflimmten Orten, infofern bei derielben 
jwar eine regelmäßige Abgang u. Ankunftszeit 
eingebalten wird, aber ein Wechſel der Trausport⸗ 
mittel unterwegs nicht ftattfindet u. bas Perjonen- 
geld von 2} Sur. für die Meile nicht überfteigt, 
od. zur Beförderung von Padeten, deren Gewicht 
100 Pfund überfteigt, wie auch ſolcher Sachen, 
melde die Poften reglementsmäßig mitzunebien 
nicht verpflichtet find. Die Unteruehiner der ber 
zeichneten Waflertransportanftalten find verpflichtet 
Briefe, Zeitungen, Gelder u. alle andere dem Poft- 
wange unterworfenen Gegenftänbe, jomwie bie zur 

egleitung dieſer Gegenftande etwa nötbigen Poft- 
beamten, unentgelblih mitzunehmen; bie von der⸗ 
gleichen Anftalten zu Lande müſſen Briefe u. Zei⸗ 
tungen umentgelblich u. die zur Begleitung biejer 
Gegenſtände etwa nöthigen Poftbeamten gegen 
Baktcns bes gewöhnlichen Berjonengelbes mitneb- 
men. Bubrgelegenheiten zwiſchen beftimmten Orten 
mit regelmäßig feftgeletster Abgangs » u. Ankuufts- 
zeit, dei welchem das Perfonengelb den genannten 
Betrag iberfteigt, dürfen nur mit Genehmigung 
ber Boftverwaltung errichtet werben. Dem "Bofte 
wange find unterworfen u. dürfen baber aus 
chließlich nur durch P. verſendet werben: alle ver« 
—— Briefe, ingleichen alle unverſchloſſenen 
Briefe, welche in verſiegelten, zugenähten ob. ſonſt 
verſchloſſenen Packeten verſandt werden, alle Zei— 
tungen politiſchen Inhalts, fodann gemiünztes Geld 
u. Bapiergeib, Baier bat ein Poftgebiet von 
1388 CM. mit 4,615,748 Ew. u. 674 Poſianſtalten. 
Der einfache Brief, nicht mehr als 1 Zollleth wiegend, 
zabit bis 12 Meilen 3 Kr., darüber 6 Kr. Im librigen 
gelten für ben innern Verkehr von Baiern im Wer 
jentlichen die Brief- u. Fabrpofttarifsbeftimmungen 
des Poftvereins. Das Poſtweſen im Königreiche 
Sachſen gehört zum Reſſort des Finanzınınifte- 
riums in Dresden, ala Mittelbebörde befteht bie 
Oberpofidirection in Leipzig. Die Ausübung bes 
Poftregals im Herzogtbume Sachſen ⸗- Altenburg ift 
der königl. ſächſiſchen Regierung pachtweiſe über- 
lafien. Das tönigl. ſächſiſche Poſtgebiet umfaßt der» 
malen 296 OM. u. 2,122,145 Ew,, u. bat 209 Boft- 
anftalten. Der P. ftebt das Recht der ausichließlichen 
Beförderung von Briefen u. des gewerbsmäßig mit 
Wechſel der Traneportmittel zu bewirkenden Berjo- 
nen» u. Sahentransporie zu. Ausgenommen vom 
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Berbote bes Wechſels der Transportmittel find Eifen- 
bahn ⸗ u. Schifffabrtsunternebmungen u. ber Trans» 
port von Sentumgen über 100 Pfd. Die Briefporto- 
tare beträgt fitr den einfachen, 1 Foth jchweren Brief 
bis mit 5 Meilen in gerader Linie 4 Ngr., bis mit 
15 Meilen 1 Ngr., barliber 2 Nor. Kreuzbandſen⸗ 
bungen bezahlen pro Loth, Ngr. Für Padereijen- 
bungen wir für jedes Pfund au je 5 Meilen INgr., 
mwenigftens aber das doppelte Briefporto erhoben. 
Werth. od. Geldfenbungen zahlen außerdem noch 
ein Wertbeporto, welches für jedes Hundert Thlr. 
bis 15 Meilen 4 Ngr., dann 1 Ngr. beträgt. 
Im Königreide a er, welches 700 OM. 
umfaßt u gegenwärtig 237 Poftanflalten bat, 
ift die Briefportotare ohne Rüdfiht auf bie Ent— 
fernung bie nämliche u. beträgt filr den einfa- 
hen frantirten Brief (welcher nicht voll 1 Loth 
wiegt) 1 Gr., fir ben einfahen unfrantirten Brief 
13 Gr., für Kreuzbandfenbungen 3 Bf. per Loth. 
Für Fahrpoſtſendungen wirb ein Gewichtsporto 
von 4 ©r. auf je 4 Meilen u. filr den beclarirten 
Wertb eine Werthstare erhoben, welche fich auf bie 
Entfernungen bis 12 u. über 12 Meilen bemißt u. 
bis 40 Thle. 4 reip. 1 Gr., über 40— 80 u. für 
je 80 Thlr. bis 800 Thlr. 1 ®r. reip. 2 ®r., für 
Summen über 800 Thlr. aber die Hälfte ber 
letztgenannten Tarfäge beträgt. In Württem- 
berg, weldes 3544 OM. mit 1,690,898 Em. 
umfaßt, befteben gegenwärtig 223 Poftanftalten. 
Die Brieftaxe beträgt für franfirte Briefe auf bie 
Entfernung bie 2 Meilen 1 Kr., für alle größeren 
Entfernungen 3 Kr. bis — Gewicht von 1 Roth; 
fitr unfranfirte Briefe Zuſchlag bes einfachen Portos. 
Für Babrpoftfenbungen finbet der Bereinstarif mit 
einigen Portoermäßigungen fir das Inlanb An- 
wendung. Baben, 278! DOM. mit 1,334,052 Ew., 
zählt gegenwärtig 152 Poftanftalten. Brieftare bie 
3 Meilen 1 Kr., über 3— 10 Meilen 3 Kr., über 
10 Meilen 6 Kr., für unfranfirte Briefe Zufchlag 
von I refp. 3 Kr. per Loth. Wahrpofttare: Ger 
wichtsporto 4 Sgr. per Pfund für je 5 Meilen, 
Werthporto 2 Kr. für je 100 Fl. Braun 
ſchweig (97 OM. u. 269,915 Em.) zählt gegen- 
mwärtig 47 Poftauftalten. Brieftare bis 5 Meilen 
4 Sr. , über 5—10 Meilen 9 Pf., über 10 Meilen 
1 er 2 Pf. bis 1 Loth; Fabrpofttare bis 12 Pfd. 
weijaches Briefporto, fir ſchwerere Sendungen 
ftr jebes Pfund weiter 4 od. 4 des einfachen Brief. 
porto®, je nachdem bie Beförderung auf der Eifen- 
bahn od. auf gewöhnlichem Wege erfolgt; aufer- 
bem fir den angegebenen Werth eine Aflecuransger 
biihr. Medienburg- Schwerin, befien Gebiet 
244 OM. mit 39,231 Em. umfaßt, zäblt gegen« 
wärtig 75 Poftanftalten. Brieftare bis 3 Meilen 
1 Sch., über 3—6 Meilen 1 Sch. 6 Pf., über 
6 Meilen 3 Sch. für Briefe bis 1 Loth ſchwer, filr 
ſchwerere Briefe ber zweifache Briefportofat, bie 
das Borto nach der Püdereitare mehr beträgt. Als 
Bahrpofttare wird ein Grunbporto, eine Gewichts. 
tare u. im Kal beclarirten Werth eine Wertbtare 
feftgefegt. Medienburg- Strelig, 49 OM. 
mit 99,628 Em. u. 10 Boftanftalten. Bieftaxe 
im Inlande ohne Unterihieb ber Entfermung 
1 Gr. bis 1 Loth excel. Fahrpoſttaxe: Gewichts- 
porto auf je 5 Meilen 2 Pf. per Pfund, min« 
deſtens 2 ©r.; Wertbporto bie 50 Thlr. 4 Gr., 
über 50— 100 Thlr. u. für je 100 Thlr. ĩ Gr. 
Didenburg (1054 OM. mit 258,463 Em.) hat 
gegenwärtig 58 Poftanftalten. Brieftaxe durchweg 
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1 ©r. bis 1 Loth; Fahrpo beſteht in einem Ge⸗ 
wichtsporto von 2 Pf. per Pfund auf je 5 Meilen 
u. einem Wertbporto. Das Thurn- u. Taris- 
{che Boftgebiet umfaßt 6624 OM. mit 3,085,958 
Em. (bie Hanfeftäbte nicht gerechnet). Die Brief- 
tare innerhalb dieſes Bezirks beträgt: bis 3 Meilen 
4 Sr. ob. 2 Kr., über 3— 15 Meilen 1 Sgr. ob. 
4 Kr., über 15— 30 Meilen 2 Sgr. ob. 7 Kr., u. 
fiber 30 Meilen 3 Sgr. ob. 10 Kr. Als Fabrpoft- 
tare wird erhoben: eine Gewichtstaxe von 2 Spf. 
od, 775 Kr. per Pfund auf je 5 Meilen u. eine 
Wertbstare, welche fllr je 100 Thlr. refp. 100 
in Silber od. Gold bis 5 Meilen 4 Sar. reip. 
2 Kr., über 5— 10 Meilen 1 Sgr. — 4 Kr., über 
10 Meilen 2 Sgr. — 7 Ar. beträgt u. für Papier- 
eld ſich auf die Hälfte dieſer Säge ermäßigt. Auch 
Aber eine Erm Bigung bes Gemwicdhteportos ftatt 
für Packete, welche lediglich zmiihen an Eifenbahnen 
liegenden PBoftorten befördert werben. Grof- 
berzogthum Luremburg, weldes 47 OM. mit 
192,096 Ew. umfaßt, beftehen dermalen 18 Brief» 
— Die Brieftaxe beträgt ohne Rüdficht 
auf die Entfernung bis zum Gewicht von 10 Gramm. 
u, für je 10 Gramm. 10 Cent. Nur franfirte Briefe 
finden Beförderung. Mit ber Briefpoft werben 
auch Baarichaften bis zu 5000 Free. u. 24 Kilogr. 
Gewicht beförbert, u. es wird bafür eine Taxe von 
10 Cents. für je 10 Fres., außerbem eine Ebargi- 
rungsgebühr von 10 Cents. u. für ben Brief das 
er öhntiche Porto erhoben. Bon ben 15 Poftan- 
haften ber Freien Stäbte fommen 7 auf Ham⸗ 
burg, 4 auf Lübeck u. 4 auf Bremen. 

B) In Fran wi unterhielt bie Parifer 
Univerfität im 12. Ja 2 Fußboten, Messa- 
gers volants, welche Briefe u. Gelber ber Stu- 
benten nach u. von ber Heimath beforgten. Syſte⸗ 
matifcher orbnete in der Mitte des 13. Jahrh. 
Ludwig XI. reitende Boten zur Beftellung feiner 
Angelegenheiten durch ganz Frankreich u. burdh 
Ediet vom 19. Juni 1464 Poftftationen von 4 zu 4 
Meilen an; in diefem Edict kommt aud) zuerft ber 
Name Poste u. Maitres de poste vor. Karl VIII. 
erweiterte 1524 bie nur für ben Hof beflehenben 
Poften ; Heinrich IV. richtete eigene Stationen für 
Reifende ein u. ernannte 1603 einen Général des 

ostes. Unter Ludwig XIII. erhielt die franzöſiſche 
5 durch Auftellung von Generalpoftcontroleurs 
eine fefte Form. Sie u. bie 1680 ernannten Poft- 
meifter bezogen bie Revenilen von ber P., bis 
Louvois unter —— XIV. die P. 1676 zuerſt 
verpachtete u. dem Pächter bie Beſtimmung bes 
Portos überließ. 1688 wurde ſchon unter dem Ge⸗ 
neralpoſtmeiſter Louvois 1,400,000 Fr. Pacht be⸗ 
zahlt, 1695 über 2 u. ſpäter 1637 über 3 Mill. 
1786 11,800,000 $r.; 1791 börte biefer Pacht 
auf, jedoch bemädhtigte fi) die Demokratie u. das 
Kaiferreih des Poftgeheimnifies, u. beide öffne» 
ten bie re um eflpeut, wie es ſchon zur Zeit 
Ludwigs XIV. u. XV. üblich geweien war u. wie 
es nach der Reftauration unter den Bourbons Sitte 
ber Regierung blieb (ſ. Cabinet noir). Es gab 
1830 in Frankreich 1382 Haupt», 417 Nebenpoft- 
ämter u. 1463 Poftftationen. Jährlich werben jetzt 
1860) über 263 Mill. Briefe (wovon 4 auf Barıs 
ommen) u. über 121 Mill. Stüd Zeitungen, ſo⸗ 
dann über 57 Millionen andere Drudfaden, Eir- 
culare ıc. erpebirt. Ein Generalbirector ift Chef 
bes ganzen Poſtweſens u. bildet mit zwei Abmini- 
firatoren das Conseil d’administration, welches 
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eine Anzahl von Buream leitete. Zur unmittelba- 
ren Überwachung des Dienſſes befteben Ober« u. 
Unterinfpectoren unter Direction eines General- 
inipectore. An Stelle der früberen Mallepoften, 
weiche die Briefe auf den Hanptrouten befördern, 
find jet größtentbeils die Bureaux ambulants 
auf den Eiienbabnen getreten. Die Diligencen u. 
Eitwagen waren von jeber in Frankreich Privat- 
unternehmungen fie wurden früher vom Staate 
verpachtet u. zahlen jetzt bobe Taren. Außer den 
Diligencen bat man. noch die Petaches, eine Art 
fabrender Boten, welche den Weg ohne umaufpan- 
nen jurüdiegen, folglich Über Nacht bleiben, aber 
auch Patente haben u. Taren zablen müſſen. In 
Fraufreich wurde das Porto des einfachen Briefcs 
vom 1. Jan. 1849 an auf 20 Gent. feftaelett, aber 
ſchon nach 1! Jahren auf 25 Gent. erböbt. Gegen- 
mwärtig beträgt bie Tare für franlirte Briefe 20 Eent., 
für unfrantirte Briefe 30 Gent. im einfachen Satze. 
Das einfache Briefgewicht gebt bie Bi Grammen 
incl, Die Briefe u. Badete mit Schriften, welche 
mebr als da® Doppelte Gewicht (15 Grammen) 
baben, aber nicht über 100 Grammen wiegen, 
werben mit 80, beziehentlich 120 Gent. austarirt. 
Die Zabl der Poflanftalten betrug Ende 1859 
eimjchließlich Algeriens 2952 (darunter 176 zuſam⸗ 
mengeſetzte u. 2776 einfache Bureaux), ferner 1181 
Briefablagen, ſodann 5 Poftdirectionen im Oriente, 
unter welchen 19 Poſtbureaux fieben. Außer den 
Dampfihifislinien nach Algerien u. Corfica unter» 
hält Fraukreich noch Dampfſchifffahrtsverbindungen 
mit Italien (Genua, Civita vecchia, Neapel), Malta, 
der Europäiicen u. Aſiatiſchen Türkei (Conſtanti⸗ 
nopel, Trapezunt, Syrien), Ibraila, Galacz, end» 
lich mit Brafilien u. Buenos Ayres. Die Zabl 
der franzöftichen Poſtbeamten (einſchließlich Beamten 
der Generaldirection) betrug Tube 1859 28,237 
Berjonen (einfchliehlich 1698 Pofthalter od. Maitres 
de poste). 

6) In Belgienn. Holland beftand die P. An- 
fange als ein beutiches Inftitut, ja die Reichspoſten 
von Thurn u. Taris gingen von da aus. Epi- 
ter icheint man fich in Holland das engliiche Poft- 
weien zum Mufter genommen zu haben. Die 
Franzöfiige Revolution gab den bafigen Foft- 
einrihtungen frauzöſiſchen Anftrih, u. diefen ba» 
ben fie auch unter dem Könige ber Niederlande 
bis auf die neueſte Zeit behalten, doch ähneln 
viele Pofteinrichtungen dem Thurn⸗ u. Tarisichen 
Spfteme. In Belgien if, nad dem neuen Poft- 
geieh vom 22. April 1949, bie Tare für frantirte 

riefe auf 10 Gent. für den einfachen (das Gewicht 
von 10 Grammen nicht überfchreitenden) Brief bei 
einer Entfernung unter 30 Kilometer, auf 20 Cent. 
für jede größere Entfernung im Königreiche feftge- 
jet. Waarenproben find der Brieftareunterworfen. 
Tare für Journale, periodische Werke, Bücher ıc. 
beträgt, ohme Rüdficht auf die Entfernung im Kö» 
nigreihe, für den Bogen 1 Cent., u. 5 Cent. für 
bie aus dem Auslande fommenden. Für die Ber- 
mwaltung ber Eiſenbahnen u. Poften befteht eine 
Generaldirection der Eifenbabnen u. Boften, welche 
eine —— im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten bildet. Außerbem befteben vier Provinzial» 
bdirectionen. Poftanftalten gikt e8 230. In ben 
Niederlanden ift dem Staate bie ausichlieh- 
liche Befugniß vorbehalten, verſchloſſene od. nicht 
verſchloſſene Briefe od. Badete, welche Bapiere ent» 
balten, von einem Orte nach dem andern gegen ben 
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Genuß ainer Transportgebühr mit gewiſſen Be— 
dingungen u. Ausnahmen zu befördern Das Porto 
für den einfachen bi® zu 15 Grammen miegenben 
Brief auf die Entfernung in gerader Linie bis zu 
30 nieberländiichen Meilen beträgt 5 Cents, bis 
mit 100 Meilen 10 Eents u. über 100 Meilen 15 
Cents; für erfennbare Mufter 1 des Porto für ben 
Brief; fiir Tageblätter, Courante ob. Zeitungen 
1 Gent für jedes beſondere Watt; für alle ge» 
drudten Saden 2 Cents für ben Bogen. Zur Ber» 
fenbung won baarem Gelbe ob. Geldmwertben find 
bei jedem Poftcomptoir auch Boftanweilungen zu 
befommen, welche bei einem andern Poflcomptoir 
zabibar Ind. Als Provifion wird für den Staat 
2 PBrocent des Betrages, wenigſtens aber 2 Cents, 
bei der Abgabe der Anweiſung eingeforbert. Die 
Adminiftration ber Poſten ift eine Abtbeilung in 
ben Departement ber Finanzen. Mit Ausnahme 
ber Poftanftalten in den Eolonien (in Oftinbien zu 
Batavia, Buitenzorg, Samarang, Sourabaija u. 
in WVeftindien zu Surinam u. Curacao) gibt es 
93 Fofämter, 254 Pofterpebitionen, 17 Brief 
ſammlungen u. 77 Boftbaltereien. 

D) In En gland beftanb ſchon unter Ebnarb ITT. 
die B., wenn ſchon nicht als öffentliches Inſtitut. 
Etuard IV. fegte Stationen von 20 zu 20 engl. 
Meiten an, auch eine Militärpoft, um während des 
Schottiſchen Krieges möglichft ſchnelle Communica- 
tion zu unterhalten. Doch war bies nur eine B. 
für öffentliche Nachrichten, denn noch unter Kra- 
betb, ja unter Jalob I. wurbe in England u. unter 
Karl I. in Schottland die P. meift durch erprefie 
Boten, welche von Privatunternehmern cbgeichidt 
wurden, erſetzt. Eben fo batten bie Univerfitäten m. 
größeren Stäbte ihre Landpoſten. Zwar beftanb ſchon 
1543 eine P., welche den Weg von Edinburg nad) 
London in brei Tagen zurücklegte, fie ging aber bald 
wieber ein. 1581 fomımt Thomas Randolf (Cam⸗ 
ben) als erfter Oberpoftmeifter von England vor. 
Jakob I. erhob zuerft die P. auch für England zum 
Regal u. Karl I. errichtete 1650 mit Ludwig XIII. 
eine B. von London über Dover, Abbeville nad 
Baris u. verbot 1652 auch Briefe ind Ausland an- 
ders als mit P. zu fenben. 1653 erbielt bie P. für 
—— u. Schottland ein neues Reglement, bie 
Beſetzung des Poſtmeiſters fürs Ausland durch 
die in London lebenden fremden Kaufleute, wie 
bie Landpoſten, wurden aufgehoben. Die bürger⸗ 
fichen Kriege ftörten diefe Poften, bis Edmund 
Prideaur unter Cromwell ein Poſtſyſtem entwarf, 
welches jo gemwinnreih war, daß die P. jet um 
10,000 Pfund verpachtet wurbe, während fie vorber 
7000 Pfd. getoftet hatte. 1690 errichtete ber Kauf- 
mann Dorora eine Pennypoſt eg !on- 
bon zuerft als Privatunternebmen. Karl II. behielt 
biefe Pofleinrichtung bei, Wilhelm III. dehute fie 
auch auf Schottland aus u. Anna gab eine Parla- 
mentsacte, welche die P. neu regulirte. John Pod⸗ 
mer contrabirte 1794 zuerſt mit Stage coaches, 
baf fie Briefbeutel (Mails) gegen Wegfallen bes 
Naar aha mitnehmen foltten, u. fo entftanden 
bieMallepo & n, welche zu Beforgung ber Brief- 
beutel einen Poftofficianten (Guard) mithaben. 
Solcher Mallepoften geben von London täglich 22 
ab. Das britische Boftwefen wird durch ein Gene 
ralpoftamt geleitet u. beforgt Briefe in England, Ir⸗ 
land, Schottland u. nad ben britifchen Eolonien. 
Fon die Poſten in den Eolonien beftehen beiondere 

oftverwaltungen mit befonberen Zaren. Der See⸗ 
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transport ſelbſt erfolgt in der Regel zu Gunften 
ber eugliihen Voftverwaltung u. auf Rechnung der 
Aomiralität. Der Transport aller Badete ift Privat« 
fache, eben jo die Geldſendungen, welche jedoch we⸗ 
gen ber Banknoten u. dgl. nicht jo häufig vorlommen 
(f.oben 9.422). Auch die engliihen Diligencen find 
ſämmtlich Privatunternehmen, doch müſſen die In- 
baber Zaren au den Staat bezahlen. Die Thatjache, 
daß die Intraben des engliihen Boftwejens in bem 
legten Zeitraume von 20 Jabren vor 1840 ſich un» 
gefähr auf demfelben Standpunfte gehalten hatten, 
während bie Bevölterung um 31 Er gewachſen 
war, u. bie Überzeugung, daß bie in England be- 
ftebenden hoben Zaren für die Briefbeförberung (ein 
Brief koſtete 3.8. bis zu 20 engl. Meilen 5 Pence, bis 
zu 300 Meiten 1 Schill., u. daun für je 100 Meilen 1 
Penny mehr) der Förderung der materiellen Iuteref- 
jen große Hinberniffe in ben Weg legten u. baber in 
jedem Betracht inbirect ſchädlich aufbie Yanbesfinan- 

en einwirften: leitete Rowland Hill auf feinen Re⸗ 
ormplan- (Post-office reform, its importance 
and practicability, Lond. 1837). Das Parla- 
ment, welches den Lan billigte, ermächtigte durch 
eine Acte die Schatzlammer, die beftebenden Borto- 
fäge zu rebuciren u. zu verändern, u. bie Schatg» 
tammer beftimmte buch ein Reglement: für alle 
inländifhen Briefe, ohne Rüdficht auf Inbalt u. 
Beförderungsftrede, ift, wenn fie bei der Aufgabe 
franfirt werden u. nicht über } Unze wiegen, 1 
Penny, über 4 Unze bis 1 Unze 2 Pence, über 1 bis 
2 Ungen 4 Bence ꝛc. zu bezahlen; alle unfranfirten 
Briefe bezahlen das Doppelte ber erwähnten Sätze 
u.dieden Barlamentsmitgliebern, öffentlichen Auto» 
ritäten u. Beamten im Allgemeinen zugeftanbene 
Freicorreſpondenz hört auf. Um einen Übergang zu 
dem neuen Spftem zu bilden, wurde am 5. Dec. 
1839 vorläufig eine VBierpencetare eingeführt, wor⸗ 
auf die Bennytare mit dem 10. Jan. 1840 ins Le» 
ben trat. Da aber bie Steigerung bes Briefver- 
lehrs gegen Hille Vorausberechnung jehr zurid- 
blieb, dagegen die Ausgaben für bie Verwaltung 
u. für Die Poſibeförderung fich ſehr mebrten, jo be- 
durfte das engliiche Poſtweſen feit Einführung bes 
Pennyportoſyſtems (durch welches übrigens bie 
Portojäge nah u. aus dem Auslande gar nicht 
berührt wurben), ftatt wie früber nambajte Über- 
ſchüſſe zu gewähren, in Wirflichfeit eines Zuſchuſſes 
aus den Staatseinkünften. Gleichwohl bat die Re— 
form einen wohlthätigen Einfluß ausgeübt. Das 
Poftregal umfaßt die ausjchließliche Beförderung 
von Briefen; bie Poftverwaltung befaßt fich nicht 
mit ber Beförderung von Perionen, Padeten u. 
Geldern. Die Länge eines inländiſchen Briefes 
darf 2 Fuß nicht überichreiten; das Gewicht ift un— 
beſchränkt, jobald es jedoch 4 Unzen üiberfteigt, muß 
ber Brief voraus bezahlt werden. Im Inlande ge 
brudte Zeitungen, welche mit bem gejetslichen Zei- 
tungsſtempel verjehen find, werben Durch das ganze 
vereinigte Königreich frei von allem Porto beförbert. 
Die Poftverwaltung bat es nur mit der Beförbe- 
rung der Zeitungen zu tun, mit bem Debit ber» 
feiben befaßt fie jih nicht. Jeder Interefjent muß 
die von ibn gewünjchten Zeitungen bivect bei ber 
Nebaction od. bei einem Zeitungscommiffionär ber 
fielen. Alle mit ber P. zu verfendenden Zeitungen 
müffen unter Streifband verpadt zur P. geliefert 
u. inuerbalb 7 Tagen, vom Tage ihres Erſcheinens 
ab gerechnet, verjenbet werben. Erfolgt Die Auf- 
gabe zur P. fpäter, jo werben bie Zeitungen wie 
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Briefe behandelt. Außer dem gewöhnlichen Porto 
ift für jeben recommmaudirten Brief noch eine Ge— 
bühr von 6 Pence vom Abſender baar zu entrichtert. 
Eine Garantie wird nicht geleiftet. Das früher 
in bobem Flor ftehende Mail- Coach-Inftitut ift 
in neuerer Zeit ſehr durch die Eiſenbahnen ver⸗ 
mindert worden. Nur in Schottland u. Irland be» 
fteben noch einige bebeutenbe Curſe. Diefes Iuftitut 
gleicht dem beutihen Eilpoftwefen u. unterſcheidet 
fi von demjeiben hauptſächlich nur dadurch, daß 
die PBerfonenbeförberung auf deu Mail-Coaches 
lediglih Sade der Poſtfuhrunternehmer ift, wäh⸗ 
rend ba® Gouvernement biefelben gegen eine Ver⸗ 
gütung ausichließlih zur Beförderung der Brief- 
pacete u. des diejelben beauffichtigenden Conducteurs 
benugt. Neirpoften vermitteln die Berbindbung auf 
Nebenrouten. Die Briefbeförberung zur See er— 
folgt durch Privatdampfſchiffe, mit deren Eigen. 
tbümern Contracte abgeichlofien werben. Es befte- 
ben bermalen von England aus wöchentlich drei» 
bis viermalige Boftdampfichiffverbinpungen mit dem 
Vereinigten Staaten von Norbamerila 8* Ca⸗ 
nada, Neufundland, Neubraunſchweig ꝛc.), monat» 
lich zweimalige Poſtdampfſchiffverbindungen mit 
Weſtindien u. Centralamerika (über bie Yandenge 
von Panama), mit ber Weftlüfle von Südamerika, 
Merico, Californien, eine monatliche Berbinbung 
mit Brafilien u. Buenos Ayres, monatlich zwei- 
malige Verbindungen mit Oftindien (über Sue), 
eine monatliche Verbindung mit Auftralien (über 
Suez u. bis Ceylon mit der Linie nach Oftindien 
vereinigt), eine monatliche Berbinbung mit ber Weft- 
füfte von Afrifa (Guinea, Senegal ıc.) u. dem Cap- 
land. Außer den Einfünften aus der Briefpojt be=- 
zieht der Staat von den Eifenbahnen, von ben Per- 
fonenpoften u. Diligencen ber Privaten (Stage 
Coaches od. Stage Cariages), von Miethpferben 
u. Miethkutſchen jehr aufehnliche Abgaben. 

E) In Italien errichtete Simon von Taxis 
1579 die erften eigentlichen Boften auf deutſche Weiſe 
zu Mailand u. Rom; er war Generalpoftbirec- 
tor in Mailand; bier wurde auch eine Stabtpoft 
buch Fußboten organifirt. Seitdem beftanden in 
Italien die Poſten nad deutſcher Weije, bis die 
Sranzojen nach der Eroberung Italiens 1796 m. 
1800 fie auf jranzöfijche Weile ummobelten. Seit 
1815 kam im Lombardiſch-Venetianiſchen König- 
reiche mandes von dem öfterreihiichen Bott cien 
binzu, doch wurde im Allgemeinen bie frauze niche 
Einrichtung beibehalten. Eine Berbefierung des 
mangelbajten Poſtweſens in den verſchiedenen ita- 
lieniihen Staaten wurde vorzüglich von öflerreicht« 
ſcher Seite angeftrebt, u. bauptiächlic gab Ber- 
anlafjung zu Reformen ber Ofterreichifch-italienifche 
Boftvereinsvertrag vom 5. Nov. 1850, weicher auf 
gleihen Grundjägen mit dem Deutjch » öfterreichi«- 
ſchen berubt, u. weldem nad u. nach, außer Ofter- 
reich mit feinem geſammten Staatsgebiete,- Toscana, 
Diodena, Parma u. ber Kirchenftaat beitraten. Auch 
in Sardinien trat am 1. Januar 1851 ein neues 
Poſtgeſetz in Wirkjamleit, nach welchen das Porto 
für den einfachen, nicht mebr ale 10 Grammen wie» 
genben Brief ohne Rüdficht auf die Entfernung mit 
20 Gent. feftgejetst ift. Die Portogebühr muß durch 
Anwendung von Marten (Franco-Bolli) voraus« 
bezahlt werben. Für gebrudte Kreuzbandiendingen 
ift 10 Eent., für Zeitungen, periodiſche Drudidhriften, 
Mufitalien, Lithographien u. Kupferftihe unter 
Kreuzband 1 od. 2 Gent. je nad) ber Größe zu be- 
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ablen. Kür Wertbfenbungen ift eine befonbere Ber- 
ferungsgebühr, für Geldſendungen mittelft Boft- 
anmeifungen eine Portogeblihr von 5 Cent. u. 1 
Brocent Provifion zu entrichten. Seit ben Ereig- 
niffen des Jahres 1859 ift das Poftwefen des ge- 
fammten Italiens (ausſchließlich Rom nebft Umge- 
dung u. Benetien) in ſardiniſche Verwaltung über- 
egangen, doch wirb noch gegenwärtig (1861) das 
oſtweſen in Neapel u. Sictlien getrennt verwaltet. 

) Inder Schweiz batte früber jeder Canton 
feine eigene Boftverwaltung, doch hatten ſich bie 
meiften Kantone feit 1818 über gleihe Grundjäge 
vereinigt. Seit 1849 trat au Stelle der Kantonale» 
poften ein Bundespoſſweſen, u. nad ber neuen 
Bundebacte ift das Pofiregal im ganzen Umjange 
ber Eidgenofjenichaft dem Bunde überwieien. Das 
ſchweizeriſche Poftregal bejteht in dem ausjcließ- 
lichen Rechte des Trausportes von verſchloſſenen 
Gegenftänden aller Art (Badete, Gelber ıc.), wenn 
fie nicht über 10 Pfund ſchwer find, des regelmäßigen 
iodiſchen Transportes von Perfonen u. der Bes 
rberung von Perſonen durch Ertrapoften. Das 
letste In itert beftand früber gar nicht. Der Bun» 
deeratb fann jeboch auf beftimmite FR egen Er» 
bebung einer Gebühr, bejondere Conceſſionen er- 
tbeilen. Die Poftanftalt haftet für den Berluft od. 
bie —— ber ihr mit Werthangabe auver⸗ 
trauten Gegenftände u. Teiftet dem Aufgeber eines 
recommanbirten Briefe® od. eines eingeichriebenen 
Schhriftenpadetes mit od. ohne Wertbsangabe eine 
Bergütung von 10 Franken, wenn die Abgabe einer 
ſolchen Sendung um mebr als einen Pofttag ver- 
fpätet wird. Den Reifenden haftet die Poftanftalt 
für die perjönliche Beihäbigung nur, foweit es ben 
Erjat der Berpfleguugs- u. Heilungstoften betrifft. 
Die Zare für den Transport von Briefen, Schrift- 
padeten, Drudicriften u. Waarenmuftern ift nad) 
4 Ravons bis 10 Stunden, 10—25, 25—40 u. 
über 40 Stumben mit 5, 10, 15 u. 20 Schweizer 
Rappen normirt u. fchreitet für Briefe von 4 zu 
Loth mit der Hälfte des Sates fort. Für Padete 
u. Geldſendungen wirb eine Grundtare von 10 
Rappen u. auferbem eine Gewichts.» od. Wertbs- 
tare erhoben, welche für je 5 Wegftunden von Sen- 
dungen bi® 10 Pfund u. für Wertbiendungen bis 
zum Betrage von 4000 Franfen für je 100 Franken 
2 Rappen beträgt u. für größere Sendungen in 
einem abgleitenden Berhältniß fih normirt. Die 
oberfte vollziebende u. leitende Behörde im BPoft- 
weſen iſt· der Bundesrath. Die unmittelbare Ober- 
aufſicht über das geſammte Poſtweſen ſteht dem 
Poſtdepartemente zu, welches für die Vollziehung 
der in dieſem Berwaltungszweige erlaffenen Geſetze 
u. Berfügungen forgt. Das Poſtgebiet ift in 11 
BPoftkreife eingetbeilt, jedem berjelben fteht ein Boft- 
director vor, Zahl der Poflanftalten: 459, aufer- 
dem 8 fahrende Poſtbureaux u. 1471 Boftablagen. 
Für Abtretung des Poftregals bat der Bund an 
die Cantone als Entſchädigung jährlich Die Durch» 
ſchnittsſumme bes reinen Ertrag®, melden fie in 
den drei Jahren 1844 — 46 vom Poſtweſen auf 
ibrem Cantonsgebiete bezogen haben, zu gewähren, 
Wenn jedoch ber reine Ertrag, melden der Bund 
vom Poftweien bezieht; für Beftreitung dieſer Ent» 
ſchädigung micht binreicht, fo wird den Kantonen das 
Mangelnde nah Berbältnif der feſtgeſetzten Durch» 
ſchnitisſumme in Abzug gebracht. Wo die Ausübung 
bes Koftregals an Privaten abgetreten worden war, 
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6) In Spanien errichtete Philipp I. zu Anfang 


| bes 16. Jahrh. bie erfien Poften, aber erft im 18. 


Zabrh. trat eime Regelmäßigkeit ein; doch ift noch 
jetst bie P. in Spanien weit entfernt, auch nur ſehr 
mäßigen Anfprüchen zu genügen. Durd königliches 
Decret vom 1. Sept. 1854 wurde die nietrige Tage 
bes einfachen Briefes von I Loth für ganz Spanien, 
obne Rüdficht auf die Entfernung auf 4 Cuartos 
(1 Sgr), der Portofat für einen Brief nach ben 
ſpaniſchen Antillen auf I Real (2 Sur. 2 Bi.) 
feſtgeſetzt. Auch bie durch das Laub laufenden Por 
ſten u. Diligencias find von einer Wohlſeilheit, 
welche nirgenbe in Europa beftebt u. welche es mög«- 
fih macht, daß man 3. B. auf bem fetten Plate 
(Rotonda od. Coupe) bie große Entfernung von 
Bayonne über Madrid nad Sevilla für 240 Rea» 
len zurüdlegen kann. 

H) Norwegen u. Schmweben. Norwegen bat, 
troß feiner Bereinigung mit Schweden, ein durch⸗ 
aus jelbfländiges, von dem ſchwediſchen ganz un» 
abbängiges Landespoftweien, welches dem De-· 
partement bed Innern, einer Abtheilung bes 
norwegiihen Staatsrathes, zur Verwaltung zu« 
getbeilt if. Deu erften Urfprung nahm das nor» 
wegiſche Poſtweſen burd eine 1611 zwiſchen Chri⸗ 
ftiania u. Kopenhagen eingerichtete Briefpoft. Die 
tiolirte Yage bes Yanbes u. jeine dünne Bevöl- 
ferung traten inbeß der raſchen Entwidelung ber 
Pofteinrihtung flets binberlih in den Weg. Ein 
großes Berbienft um die Hebung bes Poftverlebrs 
erwarb ſich die norwegiſche Regierung baburd, 
daß fie jeit 1826, bei. zur Beförderung der Poften, 
alle an der Seeküfte liegende Hanbelsftäbte von 
Frederilshall u. Chriftiania bis Hammerfeft, in einer 
Entfernung von mehr als 300 norwegiſche Meilen, 
durch ineinander greifenbe Dampfſchifffahrten in 
Verbindung ſetzte u. dieſe regelmäßigen Fahrten 
ſüdlich bis nad Gothenburg u. Kopenhagen, in ben 
legten Jahren jelbft bis Kiel ausdebnte. Zu bielem 
Zwede find während ber ber Schifffahrt günftigen 
zu eine eutſprechende Anzabl Dampficdifie ım 

ange. Während des Winters findet die ‘Poftver- 
bindung über Schweden (u. Dänemarf) mittelft 
einer Briefe, Perfon- u. Frachtpoſt zwiſchen Chri⸗ 
vs u. Uddevalla ıc. ftatt. Die Poftanftalten ſind 

osteontorer (Poftämter), weldye der Staatobuch⸗ 
balterei unmittelbar Rechnung legen; Postexpe- 
ditioner (Bofterpebitionen) von geringerem Ge— 
jhäfteumfange; Postaabnerier (Boftiöfinereien, 
Boftwärtereien, Brieflammlungen), welche nur 
mit einem benachbarten Poſtcoutor Kartenichlüfle 
unterhalten, welchem fie auch im Rechnungéwe⸗ 
fen u. im allen übrigen Beziehungen des Dien- 
fies untergeorbnet find. Nach bem neuen Brief- 
portogefege vom 12. Aug. 1848 ift für ben ein- 
fachen, nicht mehr als 2 Loth wiegenden Brief auf 
die Wegesftrede bis zu 20 Meilen 4 Schilling, dar» 
über $ Schillinge zu bezahlen. Über 2—1 Loth 
1!faches u. dann für jedes 1 Loth Mehrgewicht halb⸗ 
faches Briefporto mehr. Mit der Ausführung des 
neuen Geſetzes wurde auch die weitläufige namente 
lihe Kartirung bei der Erpebition abgeſchafft ı. 
bie Beftellung der Briefe dur Briefiräger gilt 
nun als Regel, während vorher bie Empfänger ibre 
Briefe von der P. abholen mußten, zu welchem 
Zwede jänmtlihe Poftlarten in ben Poſthäuſern 


zur Durchſicht ausgebängt wurben. In Schwe— 


dem führte die Königin Chriſtine 1636 bie P. ein; 


ibernabm der Bund die biesfällige Entfhädigung. | Karl XIL errichtete fahrende Poſten, aber fie be- 
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ſtanden nur kurze Zeit. Erſt im nenerer Zeit find 
wieder fahrende Poften eingerichtet worben. Der» 
malen geben während bes Sommers Frachtpoßen 
wiſchen Helfingborg, Madt u. Stodholm. Außer- 
a fahren regelmäßige Dampfichiffe bie Küften 
entlang u. auf den Seen u. Kanälen bes Innern. 
Im Winter fommen an Stelle der Dampfichiffe 
weitere Frachtpoſten zwiſchen Helfingborg, Gothen⸗ 
burg u. Uddevalla, ſodann zwiſchen Linköping u. Wer 
ſtervick. Die Verbindungen mit dem Ausland wer— 
den entweber iiber Helfingborg u. Dänemart od. fiber 
Mfabt u. Stralfund, od. über Stodholm u. Stettin 
unterhalten. Man reift mit ber Fahrpoftin Schweden 
temlich gut, aber nicht raſch, ba fie des Nachts liegen 
—* Daher ift die ——— Art in Schwe⸗ 
den mit Ertrapoften (Skjuts) zu reifen. Alle zwei 
Meiten, auch näher u. ferner, ift auf einem Dorf od. 
in einer Stabt eine Station (Hall), das Poſthaus 
zugleich ein Gaſthaus (Gästgifvaregard). Schon 
ber Gästgifvare bat eine Anzahl Pferde (Gäst- 
- gifvarehäster), aber auch die Bauern ber Umge— 
fhiden entweber um 6 Uhr früb od. um 12 
br eg eine Anzahl Pferde (Hällbäster) nad) 
dem Häl. Bon diefen werben nun zuerſt Die Bauern», 
dann die Gaftgeberpferbe an bie Reiſenden gegeben, 
u. wenn alle fort find, fo werben die Reservehäster 
(Rejervepferbe), ans ben bezüglichen Dörfern ge- 
bolt, wobei jedoch ber Neilende 2 Stunden, in 
Städten 4 Stunden warten muß. Will man ſich 
dem Warten nicht ausſetzen, fo ſchickt man einen 
Vorboten (Förbud) auf einer ganzen Tour voran, 
melcher die Pferbe beftellt. Den Wagen bringt man 
felbft mit, wo nicht, jo muß man fich mit einem ſehr 
einfachen Karren (Kärra) begnügen. Zur Bejor: 
ung ber Pferde ift auf jeber Station ein Knecht 
Oflikarlı), Als Poſtillon (Skjutsbonde) dient 
oft ein Kind. Man kann ein- u. zweifpännig fahren. 
Die Preiſe find fehr billig (bie ſchwediſche Meile 
[14 beutiche Meile] für das Pferd 5 Sgr. Auf je- 
em Häl liegt ein Bud, morein ſich der fremde 
einfchreibt, auch woher u. wobin u. mit wie viel 
Pferden er fährt; im biefes Buch kann man and 
Beichwerben gegen bie B. bemerken. Nah dem Be- 
ſchluß der Reichsſtaͤnde 1854 wird als gleichiör- 
miges Porto im ganzen Panbe für einen 1 Loth 
ſchweren Brief 4 Schill. Bco bezablt. 

I) In Dänemark (einfchliefjlich der Herzog- 
thilmer) ift das Poſtweſen in neuerer Zeit ſehr ver- 
befiert worden. Die Verbindung im Innern wird 
durch Stadt ⸗ u. Fahrpoſten, Eifenbabhnen u. Dampf» 
fchiffe erhalten. Die Tare bes einfachen Briefes 
— 6 Schilling däniſche Reichsmünze (etwa 
1: Sgr.). 

K) Die Poften in Polen find feit 1851 mit den 
ruffifchen vereinigt. In Rußland wurden ſchon 
1663 Boften eingeführt, Peter der Große richtete fie 
um 1718 auf beutichen Fuß ein. Zur Beförderung 
der Briefpoften werben feine beftimmten u. geſchloſſe⸗ 
nen Wagen vermwenbet, auf jeder Station wird viel» 
mehr eine andere Telage (kleiner offener Wagen) 
geflellt, u. ftets milſſen Baber bie Felleifen u. Beu⸗ 
tel umgepadt werben, weshalb oft ganze Brief- 
adete verloren geben. Indeß ift das Brieiporto 
n Rußland auch fehr billig, indem innerhalb bes 
genen Kaiſerreichs nach jebem, auch dem entfernteften 

rte bin, das Porto für ben einfachen Brief mur 
10 Kopelen (etwa 31 .) beträgt. Auch bie Ber- 
fenbung ber Babrpoft de erfolgt durch, auf ber 
Achſe rubende Wagen, welche auf jeder Station um⸗ 


Poſt IT. J. K. L. M. N. (Schweden, Dänemark, Donaufürftenthümer, Türkei) 


eladen werben. Es find daher Fahrpoſtſendungen 
orgfältig zu verpacken, insbefondere Packete im 
Finnen od. Wachstuch zu emballiren, nur Kiften von 
baltbaren Brettern zu verfenben u. diefe noch mit 
einem Überzug zu verjeben, auch ift die Verſchnü— 
rung u. Verfiegelumg forgfältig vorzunehmen. Im 
Sibirien werden bauptlählid die Hunde zum 
Transport der Poften verwendet, welche man im 
Sommer zum Ziehen der gegen den Strom fahren⸗ 
ben Boftichiffe, in der übrigen Jahreszeit zum Ziehen 
ber Poſtſchlitten (Narten) benutt. 12 Hunde vor 
einer Narte geipannt ziehen 2 Paſſagiere mit 30 Pub 
Bagage. Außer den Hunden werden in Sibirien 
noch die Damhirſche zum Pofttransport benutzt. 
man fpannt fie paarmweije vor die Narten. 
Routen, welche mit Relais verfeben find, macht 
bie Damhirſchpoſt 250 Werft (36 beutiche Meilen) 
in 24 Stunden. Die Poftrelais auf Kamtihatta 
find 300 u. mehr Werft (43 Meilen) von einander _ 
entfernt, das eine ſogat 438 Werfl (62 Meilen). 
Für Fahrpofiftüde wird in Rußland ein Borto nach 
dem Gewicht u. in der Regel ein Porto nach dem 
aus ber eigentlichen Werthödeclaration auf der Sen» 
dung ob. aus der Zollveclaration fi ergebenden 
Werth erboben. Die Oberpofidirection hat jetst die 
Poftftationen, zunächft nur auf einzelnen Tracten, 
auf 12 Jahre pachtweife verfteigert, das Lanbwolf 
von der Unterhaltung ber Boften befreit, als Erſatz 
dafür den Reifenben die Wegegelder um ein Geringes 
erhöht u. die Poftbalter verpflichtet, bie notbwen«- 
bige Zahl von Pferden zu halten, bequemere Wagen 
einzuführen u. bie Poſtillons nach einer vorgeichrie- 
benen Form zu Heiden. 

L) In Serbien mwurben feit 1839 Poften ein» 
gerichtet, jedoch erft Durch Die Geſetze vom 15. Oct. 
1843 u. vom 27. Oct. u. 1. Nov. 1847 gehörig ge» 
regelt. Dieſen Gefeten gemäß beftehen ın Serbien 
eine Hauptpoftdirection zu Belgrad, Poftämter e 
Belgrad u. Alekſince, Pofterpebitionen in allen gr 
Beren u. Heineren Städten, fowie an den wichti- 
geren Grenzpunkten gegen bie Übrigen Provinzen 
der Türkei u. Ofterreih; endlich) Boftrelais. Über» 
baupt gibt es 33 Poftanftalten. Dem Reijenden, 
welcher mit der P. zu reiien wünjcht, werden Boft» 
pierde, aber nur zum Reiten, zur Berfügung ge» 
ftellt. Für einen einfachen, 3 Dram wiegenden 
Brief beträgt das Porto 20 Para (2! Kr. C.M.); 
für einen recommanbirten Brief außer dem Borto 
1 Biafter; für die Beförderung von Wertbjachen 
1 Proc, ad valorem ohne Rüdfiht auf das Ge— 
wicht u. die Entfernung. Zeitungen werben mit 
ber P. gratis verfendet. Privatperjonen bürfen we- 
ber zur Beförderung der Briefe no der Sachen 
von Wertb Poftbureaus errichten od. unterhalten, 

M) In der Moldau u. Waladei ſtehen die 
Poften unter dem Finanzminifterium. Für die Un«- 
terbaltung von 1000 Poftpferben u. ber erforder» 
lichen Poftilons find 350,000 Piafter ausgejegt. 
Das Poftporto bringt bagegen nur 5000 Piafter ein, 

N) In der Türkei befanden vormals feine 
feſten Poſteurſe, fondern die ben verſchiedenen 
Machthabern beigegebenen Poftboten, deren Zahl 
im Reiche Über 2000 betrug, wurben zwifchen ber 
Hauptftabt u. den Provinzen, je nad) bem momen- 
tanen Bebürfnifie abgeſendet. Jetzt gebt die P. von 
Eonftantinopel wöchentlich zweimal nad allen Rich« 
tungen bis in bie entfernteften Provinzen des Türti» 
chen Reiches u. von bort zurüd. Die Beförderung 
bes BPoftielleifen® erfolgt durch reitende Tataren 
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(Ulacid), welche jetzt einen feſten Sold von monatlich 
600 Piaftern erhalten. Es dürfte deren ungefähr 
600 geben. An jeder, nach ben Ortsverhältniffen in 
Entfernungen von 3 bis 16, ja 18 Wegeftunben er- 
richteten Boftftation iſt ein eigener beſoldeter Poft- 
meifter aufgeftellt, welcher wenigftens 7 Boftpferbe 
halten muß, von denen er bem Zataren jebesmal 
3 bis zur nächſten Station mitzugeben hat. Außer 
ber Eorreipondenz, melde franfirt werben muß, 
befördert die B. auch Baarfchaften, Geſchmeide u. 
andere werthvolle Gegenflände von geringem Um— 
fange u. Gewichte. Die Poflgebühren werben nach 
einem ziemlich hoben Tarif entrichtet. Die Reiſen⸗ 
den, weldye fih ber P. bebienen wollen, müfjen fich 
vor allem mit einem Jol-Emir (Geleitfchein) der 
BPoftverwaltung werfehen, gegen defien Vorweiſung 
die Bofimeifter die erforberlihen Pferbe jebes zu 
———— für die Wegſtunde aufzutreiben haben. 
Für bie Unterkunft der Reiſenden hat bie Regierung 
imfofern geforgt, als fie in allen auf den Poftlinien 
gelegenen Ortichaften eigene Chane errichten lieh, 
wo die Paſſagiere unentgeltlich Untertunft, Waffer 
u. Heizung erhalten, mährenb fie für Betten, Koft 
u. bie übrigen Bebürfniffe jelbft forgen müſſen. 
Außer ben türfifchen Poſten beftehen in der Türkei 
noch franzöfifche u. öſterreichiſche Poftanftalten in 
verſchiedenen Hafenorten (j. oben). 

0) Amerika: In ben Bereinigten Staa- 
tenpvonNorbamerifa, wo i. 3.1790 die Länge 
ber Boftftraßen (Mail routes) 1873 engl. Meilen u. 
bie Zahl der Poftämter 75 betrug, hatte ſich Mitte 
1859 die Länge ber erftern auf 260,603 u. bie 

abf ber Tetsteren auf 27,977 gefteigert. Für 
einen Brief, deſſen Gewicht nicht mebr als 4 
Unze beträgt, wirb auf eine Wegesentfernung bis 
zu 300 Miles 5 Cents (— 2,15 Sgr.), von über 
300 M. 10 Eents bezahlt. Briefe, welche bei einer 
BPoftanftalt aufgegeben u. durch biefelben beftellt 
werben, bezahlen 2 Cents. Für jede halbe Unze 
wird daſſelbe bezahlt. In ber neueften Zeit hat aber 
der Generalpoftmeifter einen gleihmäßigen Porto- 
fat von 5 Eents für ben —— Brief für alle 
Entfernungen zur Annahme empfohlen. Seit dem 
13. Sept. 1852 kann jede Zeitung od. Drudichrift 
im Gewichte von 3 Unzen u. barınter für. 1 Gent 
von einem Endpunfe ber Republik zum andern ver- 
fit werden. Wird frankirt u. geichiebt bies bei 
Zeitichriften regelmäßig quartaliter auf dein Pof- 
amte, fo wird die Sältte bes angegebenen Porto» 
ſatzes berechnet. Berleger von periodifch erfcheinen- 
ben Drudichriften haben das Borrecht je 1 Erem- 
plar unter ſich auszutauſchen, welches ganz portofrei 
befördert wird. Padete jeder Art von mehr als 3 
gun find von ber Poftbeförderung ausgejchlofien. 

ie Pofteinrihtungen in Californien u. Oregon 
gründeten fih auf die Eongreßacte vom 14. Aug. 
1848. Die Herftellung biefer Einrichtungen war 
Bei den abnormen Berhältnifien der ſocialen Ent— 
mwidlung dieſes Landftriches mit großen Schwierig- 
feiten verbunden u. Jahre vergingen, ebe nur 
einigermaßen Regelmäßigteit u. Superläifigteit in 
den Operationen ber Ealiforniihen Boftanftalten 
bemerkbar wurden; bis dahin gingen Briefe von 
New Norf um das Cap Horn, dann über den Iſth— 
mus von Banama, auch von Ebarlefton, Savannah 
u. New Orleans wurden Briefe dahin abgefertigt. 
As in Mittelamerila nah ber Posreifung 
ber fpanifchen Eolonien vom Mutterlande im Jabre 
1821 bie Staaten Guatemala, San Salvaber, 
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onbura®, Nicaragua u. Coſta Rica fi zu einer 

öberalrepublif vereinigten, beren Regierungsfit 

uatenıala war, wurbe auch bie Bermwaltung bes 
Poftwejens ber Unionsregierung übertragen. Als 
bie Union fidh fpäter auflöfte, blieb body neben au⸗ 
beren gemeinſchaftlichen Einrichtungen auch bie ge= 
meinfchaftliche, aber auf Specialrehnung ber ein⸗ 
zelnen Staaten geführte Poftverwaltung befteben. 
In einem Lande, defien Bevölkerung überwiegend 
aus bedürfniglojen Indianern beſteht, deſſen poli» 
tifche —— ſehr ſchwanlend find, deſſen Gebiet 
durch reißende, faft nirgends überbrückte Ströme, fo» 
wie von mächtigen Armen ber Eorbilleren überall 
burchzogen ift, deſſen Berfehrseutmwidiung durch bie 
mißverftanbene Colonialpolitik der Spanier zurüd« 

ebalten wurbe, fehlen wefentliche, zum Gebeihen der 
Gofeinrihtungen erforberlihe Bediugniſſe. Im 
Innern iſt in den meiſten Orten der Gebrauch von 
Wagen od. ſonſtigen Fahrzeugen ganz unbefannt. 
Der Perfonen- u. Sachentransport geſchieht = 
dem Rüden ber Indianer ob. zu Pferbe od. au 
Deaulthieren. Auf der Südſeite bes Landes find 
bie Verhältniſſe beffer; von Guatemala nad dem 
Stillen Meere find in ben letten Jahren Ber- 
bindungsftraßen angelegt, welche einen lebhaften 
Berlehr hervorgerufen haben u. wo es Diligencen 
gibt. Die erheblichſte Berbindung Guatemala’s ift 
die mit England; von Guatemala nah Izabal 
am Golf Dulce führt eine Straße, welde bie 
Poften benugen. Bon Izabal führt eine Poftgoelette 
die Briefe durch den Golf u. den Rio Dulce, ſodaun 
durch die Bay von Honduras nah Belize, dem 
Hauptorte ber englifchen Eolonie Britifh Honduras, 
von wo einmal monatlich ein engliſches Packetboot 
nad Europa abgeht. Nach Merico geichieht ber 
Poftverfehr auf befhwerlihen Lanbmwegen;. nad 
Californien gehen die Briefe Über den Hafen Sau 
Juan bel Sur im Staate Nicaragua, um von bort 
mit ben wöchentlichen amerikanischen Dampfern nach 
San Francisco befördert zu werben. Die Poftver- 
waltung in Guatemala (Administracion general 
de correos) refjortirt in ißren öfonomijchen Ver⸗ 
bältniffen vom Sinanzminifterium, im Übrigen vom 
Minifterium bes Innern, Sie beftebt aus dem 
Seneralpoftabminiftrator,, feinem Stellvertreter, 
einem Briefträger u. 17 Yußcourieren. Die An- 
funft der Poften wird durch veridiebenfarbige 
Flaggen auf dem Poftgebäube angezeigt. Über bie 
angelommenen Briefe werben Liſten ausgehängt. 
20 Poftbureaus find im den verſchiedenen Theilen 
bes Landes etablirt. Die Briefbeförberung ge- 
ſchieht auf dem eigen = buch Fußboten. Briefe 
u. Badete werden ohne Rüdfiht auf Größe u. Ge- 
wicht von der Poft in Guatemala angenommen u. 
befördert, auch kann man gegen 3 Proc. Provifion 
baare Gelber verfenden. Ein Boftzwang befleht jür 
Sendungen im Innern bes Landes nicht, dagegen 
beſteht berfelbe für Sendungen nah außerhalb, u. 
zwar bis zur Tragelaft eines Dlaunes. An Porto 
wird für den einfachen Brief (bis 4 Unze) ohne 
Nüdficht auf die Entfernung 2 Real erhoben. Eine 
eigne Art von Briefbeförberung in Südamerila 
ift die durch ſchwimmeude Poftboten, welche gemöhn- 
lıh junge Jubianer find, jo 3. B. ſchwimmt einer 
dieſer —58 — in zwei Tagen von Pomahuaca 
bis Tomependa erft auf dem Rio de Cbamarza u. 
dann auf dem Amazonenflrom. Er legt bie Briefe 
in ein weites baummollenes Tuch, melches er fi 
turbanartig um ben Kopf widelt. Damit er von 


430 


dem fangen Schwimmen weniger ermilbe, umfaßt 
er oft mit einem Arm einen Kloben von leichtem 
Holze. Bisweilen ſchwimmen zwei Poftboten. 

P) In Afrika gehen die Briefe von der Nordlüſte 
nach dem Innern bei. nad Timbultu u. von Tri⸗ 
poli an den Tſadſee durch Karamanen; doch kann 
man zur fchnelleren Beförberung auf legter Station 
auch Kouriere, eine Kameelpoft, erhalten. Ein fol 
cher Courier ift ein Tuarif, welcher auf einem Ma- 
herry, einer Art ſchnellfüßigem Kameel, die Wüften- 
ftrede mit dem Strauß um die Wette durcheilt, auf 
welche Weife man Briefe von bort nad London in 
zwei Monaten erbalten kann, während es bei ber 
gewöhnlichen Beförberung neun Monate dauert. 

IV. Seepoftdbienft. Im Königreih Preu» 
Gen werben zur Beforgung bes Secpoftbienftes 
beſondere Staatsſchiffe unterhalten, melde aus⸗ 
ſchligßlich von der Poſtverwaltung reſortiren. 
In Sſterreich beforgt der Oſterreichiſche Lloyd 

u Trieſt die PVoftbeförberung auf Grund eines 
ertrages u, erhält die für den Seetransport feft- 
gefetsten Gebühren. Beförderung ver Paflagiere 
u. Frachtgüter ift lediglich Sache der Geſellſchaft. 
In Rußland fhafft die Poftwermaltung bie 
um Seepoftdienft erforderlichen Poftichiffe an u. 
Führt bie ganze Abminiftration des Seepoftwer 
ſens. Die Belatung ftellt das Marineminifterium, 
wobei ber Poſtverwaltung aber bezüglich der Capi⸗ 
täns das Vorſchlagsrecht zufteht. Die Maſchinenbe—⸗ 
bienung, bie Supercargen, bas Perfonal für die Re- 
ftauration u. die Aufmwartung nimmt ausichließlich 
die Boftvermaltung an. In Schweden werben bie 
Seepoſtverbindungen theils durch Privatſchiffe auf 
Grund von Verträgen mit ben betreffenden Rhe— 
dern unterhalten. Im letzteren Falle befördert bie 
P. nur Briefe u. Zeitungen. Die Poftverwaltung 
fann die zur Befaung ber Staatspoftichiffe erfor- 
derliche hennicet entweber aus dem Flottenper⸗ 
fonal requiriren ob. nah Umfländen andere Per— 
fonen felbftändig anftellen. In Norwegen wirb 
ber Seepoftdienft tbeils durch 6 Staatopoſiſchiffe, 
theils durch 3 ber Kriegsmarine gebörige Dampf- 
ſchiffe angeführt, weiche ber Poſtverwaltung zur 
einftweitigen Benutung überlaffen find; es finden 
aber auch Boftbeförderungen zur See durch Privat- 
ſchiffe auf Grund von Verträgen flat. In Däne- 
mark merden zum Seepoftbienfte 8 Staatsdampf- 
ſchiffe verwendet, von denen 2 Eigenthum ber Kriegs: 
marine, bie übrigen aber Eigentbum ber Poftver- 
waltung find. Auch werben noch Privatfchifie zur 
Beförderung von Poftiendungen benutzt. Für die 
3 Poftichiffe werben die Führer in der Weife er- 
nannt, daß 4 von der Poftverwaltung angeftellt, 
bie anderen 4 vom Marineminifterium beorbert 
werbei, wobei die Boftverwaltung ein Vorfchlags- 
reht bat. Im Holland beichränft fich der 
Seepoftdienft auf Beförderung der Briefpoft- 
jendungen über ben Zunderjee, n. zwiſchen ben 
Niederländifhen Kolonien im Indiſchen Archipel. 
Zur Beförderung werben Privaiſchiffe benutzt, mit 
deren Eigenthümern die Boftverwaltung contrabirt. 
In Frankreich, Großbritannien u. den 
Bereinigten Staaten von Nordamerika bes 
fteben keine Staatspoftichiffe mehr. Die Poftver- 
waltung fchließt Verträge mit ben Eigenthümern 
ber zur Beförderung der Boftfenbungen über See be— 
nutzten Schiffe. Die Peninſular and Oriental Com- 
panp erhält 3. B. für die Beſorgung ber Regie 
zungsfelleifen auf ihren Dampfbooten 244,200 Pfd. 


Poſt II. P. (Afrita) IV. (Seepoftoienft) 


Sterl. jährlich u. nach Vervielfältigung ber auftra 
| fifchen Poften follte dieſer Betrag auf 430,000 Pfo 


Sterl. erhöht werben. Bisher hatte die Royal Mail 
Company bie ſtärlſte Subfidie vom Staat bezog 
nämlich 270,000 Pf. Sterl. Weitefte Poftlinien * 
dem Ocean: zwiſchen Southampton u. Buenos 
Ayres Entfernung 6411 engliſche Meilen, Fahrzeit 
37 Tage, mittlere Schnelligkeit 74 Meilen in ber 
Stunde; von Southampton nah Tampico 5668 
Meilen, Fahrzeit 27 Tage, 8! Meile per Stunde; 
von Southampton nah Honglong 9624 Meilen, 
abrzeit 51 Tage, 74 Meilen per Stunde; von 
Liverpool nah New Nork 3000 Meilen, Fahrzeit 
14 Tage, durchſchnittlich 14 Meilen per Stunde; 
von Southampton nah Sybney 12,673 Meilen, 
Babrzeit 55 Tage, 9% Meilen per Stunbe. 

Bol. Poftel, Gedanken von der Rechtmäßigkeit 
ber reiheftäbtiichen Landpoſten, Rinteln 17595 
Derfelbe, Über das Poſtenweſen, bei. in Deutjch« 
land, in deſſen Wiffenihaftlihem Magazin, Kehl 
1785, 3 St. ; Über Poftanftalten nach ihrem Finanze 
princip u. über die herrichenden Maximen der Poft» 
verwaltung, Halle 1817; Poft- u. Reiſehandbuch 
für Deutfchland, Frankreich, Italien u. der Schweiz, 
Nürnb. 1827, 4. Aufl.; Heidemann, Handbuch der 
Poftgeographie, Sondersh. 1822; (3. von Herr⸗ 
felbt), Archiv für das Poſtweſen, Frankf. a. M. 1839 ; 
C. 5. Miller, Bofthütfspud, Jena 1843; Hiüttner, 
Beiträge zur Kenntuiß des Poſtweſens, Lpz. 1847— 
50, 4 Bbe.; Matthias, Über Poften u. Poftregale, 
Berl. 1832, 2 Thle; F. W. Heibemann u. ©. 
F. Hlittner, Das Poftweien unferer Zeit, 1.—5.®b., 
vpz. 1854 — 1860; Klüber, Das Poftenweien in 
Deutſchland, Erlang. 18115 W. Görges, Deutiher 
Poftalmanad, Braunihw. 1812 — 44, 3 Jahrg.; 
Derfelbe, Über bie Reform bes Poſtweſens in 
Deutſchland, Franff. a. M. 1843; Stängel, Das 
deutfche Poftwefen, Stuttg. 1844; Müller, Be- 
leuchtung biefer Schrift, Dueblinb. 1847; Hüttner, 
Die Eentralifation ber deutſchen Poſten, Lpz. 18485 
Gammius, Die deutſche Poſtreformfrage, Bardim 
1846; Herz, Die Poſtreform im Deutid » Ofier» 
reichiſchen Poftvereine, Wien 1851; v. Linde, Das 
deutſche Poftrecht nach ber bundesgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mung, unter Garantie acht europäischer Mächte (Ar⸗ 
bio für das Öffentliche Recht bes Deutihen Bundes), 
Gießen 1857; Cruſius, Boftlericon der £. k öfterrei« 
chiſchen Staaten, Wien o. J.; Defjäry, Die öfterrei» 
chiſche Poſtverfaſſung, ebb. 1848; Das preußiiche 
Poftweien, Eiberf. 1847; Jahn, Die Gründung 
ber Furbrandenburgiich » preußifchen Staatspoft, 
Berl. 1849; R. Hoppe, Das preufiihe Poſihal— 
tereiwefen, Coblenz 1853; Hüttuer, Die Boftvers 
faffung bes Königreihs Sachſen, Lpz. 1849; Der- 
jelbe, Die königlich ſächſiſchen Poſtportotaxen nach 
u. aus bem Auslande, 2. A. ebd. 1849; Der 
jelbe, Das Briefpoftwejen bes Königlich ſächſiſchen 
Poſtbezirls in feiner neueſten veränderten. Ein« 
richtung, ebd. 1851, 2. Aufl. 1852; Scholl, 
Das mwürttembergiihe Poſtweſen, Stuttg. 1838; 
Mayer, Sammlung ber württembergiſchen Geſetze 
in Betreff des Poſt- u. Landbotenweſens, Tüb. 
1847 ; Miller, Die fürftlihen Thurn- u. Taxisſchen 

often u. Pofttaren, Jena 1845; Baumgartner, 

ie Poflunterhandlungen zwiſchen beu fchweizeri« 
hen Santonen u. bem öfterreihifchen Kaijerftaate, 
St. Gallen 1847, Denlſchrift an die Bundesregie- 
rung betreffend die Einigung u. Gentralijation 
ber Ipweigerifihen Poften, Zür. 1848; Instruction 


Por bis Poſthadern 


relative & la réforme — Briff. 1849; 
Seringa, Nederlandsch Jaarbockje der poste- 
rijen, Zilburg 1849 f., 2 Jabrg.; Annuaire des 
postes, Bar.; Hilpert, Le messagiste, ebd. 1840; 
Laws and regulations for the government of 
the post office departement, Waſh. 1847; Bi- 
icher, Allgemeine geſchichtliche Zeittafel des Poft- 
weiens, Tüb. 1820; Flegler, Zur Gefchichte der 
BPoften, Nürnb. 1858; Zur Geichichte des PBoftwe- 
ſens, insbefondere des Deutſch⸗Oſierreichiſchen Poft- 
vereins, in ber deutſchen Bierteljahrsichrift, 1858, 
3. Heft S.55— 144; 9. Stephan, Geſchichte der 
preußiichen P., Berl. 1859. _ 

Poſt, ein altabeliges, in Oſterreich als freiberr- 
lich beftätigtes Geſchlecht im Kurfürſtenthum Heſſen 
u. in Unterſteyermarl, deſſen jetziger Chef ift: Frei⸗— 
herr Joſeph, geb. 1803, iſt öſterreichiſcher Oberſt. 

Poſt (Borft), fo v. w. Ledum palustre. 

Holt, 1) im Peinenbandel Tiichtlicher mit den 
dazu gehörigen Servietten; 2) eine Menge Waaren 
od. eine Summe Beides; 3) die Angabe derfelben 
in einer Rechnung ob. in einem Hanblungsbuce, 
Yortenformirungsbude; 4) jo v. m. Poftblei; 5) fo 
viel Erz, als von einer Zeche od. mit einer Fuhre 
in das Hüttenwerk geliefert wird. 

Boft...., 1. u. Poſt. 

Bolta, Fleden in der neapofitanifhen Provinz 
Abruzzo ulteriore IT.; 2000 Ew. 

Poſtaki, Schaffelle, weile aus den Gegenden 
am Schwarzen Dieere lommen. 

Poftament, Fußgeftell für Stanteilber, Säulen, 
Vaſen x. Jedes P. beftebt aus ber Baſe nebft ber 
Plintbe u. dem mittleren Körper (Würfel) u. dem 
Kranz (Dedel); val. Säule, 

Poftblei, fo viel Blei, als von einer Schicht ge- 
ſchmolzen wird, — 80 Eentuer. 

Poftcommunion, in der Römiſch-Katholiſchen 
Yiturgie das Gebet des Meſſe leſenden Priefters 
nad der Communion. 

Post coenam stabis vel passus mille 
meabis (lat.), d. b. nah ter Mählzeit wirft du 
fteben cd. tauiend Schritte geben, diätetiſche Regel, 
welche andentet, nach dem Öfen foll man entweder 
ruben od. fi nur eine mäßige Bewegung machen. 

Poſtdatiren (v. lat.), einen Brief od. eine Schrift 
mit einem früberen (ſhon vergangenen) Datum 
umterzeichnen. Im Geſchäften, wo es irgend eine 
Bevertbeilung bewirfen fann, wirb es ale Ber- 
fälſchung beitraft. 

Poſtdiluvianiſch (v. Tat.), nachfündfluthlich, 
nad der Sündfluth entftanden od. geſchehen; vgl. 
Diluvium 3), Gebilde I) u. Geologie V) a)d)ce). 

Poſte, Nebenfluß der Wartbe, im Kreife Stern« 
berg des preußiſchen Regierungsbezints Frankfurt. 

Pöſte, eichene Blanten, 16—20 Fuß lang u. 
3—4 Zul did. i 

Post efluxum ot. elapsum (tempus), 
nad Ablauf der Frift. 

Bofteina, Ort, jo v. w. Abeleberg 1). 

Hotel, 1) Wilhelm, geb. zu Barenten 1510 
in der Normandie, machte zwei Reiſen nah Con» 
ſtantiuopel u. erbielt von König in Frankreich Au» 
ſtellung als Profefior der Matbematif u. der Sprach— 
wiſſenſchaften, gab dieſelbe aber auf u. ging nad 
Wien, von da nah Rem, wo er in den Jejuiten- 
orden trat, aus welchem ihn jetoch feine mancherlei 
Meinungen u. vorgegebenen Rifionen vertrieben. 
Er gerieth in Gefangenichaft u. erbielt erft nach dein 
Tode des Papfies Paul LV. 1559 feine Freiheit 
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wieber, begab fih nun nach Venedig, lehrte dann 
zu Dijon Mathematik, wurde aber, jeiner Meinun« 
gen wegen, endlich in bas Klofter von St. Martin 
bes Champe gebracht, wo er 1581 ftarb. Die Gleich⸗ 

üftigfeit, womit er viele Dogmen ber Kirche bes 
Fe machte ibn verbäcdtig u. zog ibm bie 
Vorwürfe des Indifferentismus in u. außer ber 
Katholiſchen Kirche zu ; er fchr.: De orbis terrarum 
concordia, Baj. 1544, Fol.; Panthenosia, ebd. 
1547; De Phoenicum lıtteris, Par. 1552; De 
hebraeae linguae et gentis antiquitate, ebd. 
1558; Grammatica arabica, ebd. 1538. 2) 
Chriftian Heinrich, geb. 1658 in Freiburg im 
Lande Habeln; fl. 1705 als Advocat in Hamburg. 
Zu den Hofmannsmwaldau-Fohenfteinern gehörend, 
mwurbe er in ben Streit gegen ben Epigrammatiften 
MWernide verflochten; er jr. das Epos: Der ge 
Wittelind (unvollendet), herausgegeben von C. F. 
Weihmann zu Hamburg 1784; Sammlung feiner 
poetiichen Schriften, Königsb. 1740. 

Poſtelberg, Stabt rechts an der Eger im böh— 
miſchen Kreife Eger; Schloß, Steintoblengruben, 
Salpeterficberei; 1200 Em. \ 

Poſten (v. ital. Posto), 1) eine Stelle od. ein 
Punkt, wo Jemand zu einer bejtimmten Verrich⸗ 
tung angeftellt wird; daher 2) ein Amt; 3) ein 
Punkt, wo eine Schildwache aufgeftellt wird; befien 
Verlaffung od. Berfäumung |. u. Militärverbres 
hend); 4) diefe Schildwache jelbft, vgl. Feldwache; 
daher Poſtenkette, eine fortlaufende Reibe von Schild» 
wachen, welche irgend einen Raum einjchließen u. 
fo nabe an einander fteben, daß Nichte, weder am 
Tage, no in der Nacht, ſich unbemerft zwiſchen 
ihnen hindurch ſchleichen kann. Das Aufftelleu fol» 
her Truppen beift voſtiren: 5) jeder Terrainpuntlt, 
welcher aus irgend einem Grunde feftgebalten wer» 
den muß. Sie werden mit Truppen beſetzt u. ge— 
börig vertheibigt, auch wohl verſchanzt, dann ver⸗ 
ihanzte®.; 6) jo v. w. Summanben, |. Addiren; 
7) einzelne Trompetermanieren, Formeln zc., welche 
ein Feldſtück od. einen Ruf bilden; 8) nicht faliber- 
mößige Kugeln, größer ale das gröbfte Echrot, etwa 
von Erbiengröße, deren 4—6 zur Tödtung bes 
größeren Wilden, z.B. der Rebe, in ein Gewehr 
geladen werden. 

Posterestante (fr. , fpr. Boft reftangt, Bureau 
restant), 1) Bezeichnung auf Briefen u. Effecten, 
welche ein Boftamt nicht durch feine Diener aus 
tragen, ſondern fo lange inne behalten joll, bis ber 
bezeichnete Empfänger fie abbolt; 2) das Verzeich- 
niß von dergleihen Briefen u. Padeten, welches 
bei manchen Poftämtern ausgehängt wird. 

Postöri (lat.), die Nachlommen; daher Yofleri- 
tät, die Nachwelt. 

Posteriöra, 1) nadbfelgende Dinge, fpätere 
Begebenbeiten; 2) der Hintere, das Seit. 

ofteriorifät, 1) das Späterfein, 2) das Nach⸗ 
fteben in Rang, Gegenfat von Priorität. 

Pofterftein, Dorf u. Rittergut im Gerichts« 
amte Schmölln des Herzogtbums Altenburg, mit 
Jabrmärkten; 350 Ew. Das bafige alte loß 
gehörte früber denen Puſter zum Stein. 

Post festum (lat.), nach der Feier Des Feftes, 
BD. b. zu fpät (fommen). . 

Boftfreiheit, jo v. w. Portofreibeit. 

Postgeniti pili (lat.), Haare, welche erft in 
fpäteren Jahren fonımen, wie der Bart, im Gegen- 
jats zn Congeniti pili _(f. d.). 

Poſthadern, die Hadern von Batift u. ähn« 
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Poſthe bis Poſtſchiff 


fichen feinen Jeugen, welche zu Boftpapier benuft | „PORTS (at), Akten inngetommen, ne» 
ge 


werben. 
Poſthe (gr.), 1) männliches Glied; 2) Vorhaut 
defielben. Daher voſthalgie, Schmerz am männli» 
en Gliede. voſtbitis, Entzündung bes männlichen 
liebes od. der Borhaut. Poſthoncus, Geſchwulſt des 
mäunlichen Gliedes. voſtbia, Gerftenlorn am Auge. 

Post hoc, ergo propter hoc (lat., nad) bie- 
fem, alfo wegen biefes), fehlerhafter Schluß, nad 
welhem man aus ber bloßen Aufeinanberfolge 
weier Ericheinungen auch einen natürlichen Zur 
ammenbang *22 beiden folgert. 

Post hominum memoriam (lat.), feit Men⸗ 
fchengebenten. 

Poſthorn, 1) ſ. u. Pot; 2) (Spirula Lam.), 
Gattung aus der Weichthieriaffe Kopffüßler; Schale 
in einer Ebene — Windungen berühren 
ſich nicht, letzte geht gerade aus, ohne viel weiter zu 
fein als die übrigen; Juneres hat Querwände mit 
durchlaufenber Röhre; das Thier iſt dem Tinten⸗ 
fiſch ähnlich; Art: Sp. Peronii, im Mittelmeere. 

Er oftendfid (gr.), fo v. w. Phimofis. 

oſthumius, fo v. w. Poftumius. 

—* bümus (lat.), ſ. Poſtumus. 

osticum (lat.), der Säulengang ob. bebedte 
Raum an der Hinterfeite eines Tempels, wenn der 
Säufen and an ber Borberfeite eine Portica ifl. 

Bott lione, Fleden in ber neapolitanijchen 
Provinz Principato citeriore; 2500 Em. 

Hoftille, ein Bredigtbuch, welches zum Vorleſen 
in ber Kirche gebraudt u. vorzüglih von Schul» 
meiftern auf Dörfern, als Stellvertretern ber Pre- 
diger, benutzt wird. Urſprünglich waren fie Erllä- 
rungen ber Zerte der Heiligen Schrift, welche nach 
ben Tertworten folgten, Daher ber Name post illa 
nämlich verba textus, Paul Warnefried ſchrieb 
unter Karl dem Großen einen Homiliarius od. 
Sammlung von Predigten (P. Karls des Großen) 
aus den Kirchenvätern, u. der Kaifer verorbnete, 
daß biefelbe in den Kirchen worgelefen werben joll- 
ten. Sehr wichtig war bie P. von Nikolaus von 
£yra (Postillae perpetuae in biblin, Rom 1471, 
5 Bbe.), eine Auslegungsichrift über die Bibel, 
weshalb der Berfaffer voſtillator hieß. Yırther ſchrieb 
auch eine P. auf der Wartburg zum Behufe bes 
öffentlihen Gottesdienſtes. Auh bat man zum 
Uuterſchied von jenen (Kirhenpoftillen) Haus- 
poftillen, d. i. Andachts- u. Predigtbücher zum 
häuslichen Gebrauch. Bor Luther ſchrieb Geiler 
von Kaifersberg eine P. u. in neuerer Zeit bat 
Harms (}. d.) feinen Jahrgang Predigten B. (Som- 
mer- u. Winterpoftille) genanut. Unter einem Bo- 
ſtillenreiter verfiand man fonft einen Prebiger, wel⸗ 
cher feine Predigten, anftatt dieſelben felbit auszu- 
arbeiten, aus jolhen Predigtſammlungen entnahm. 

Hoftillon (fr., ſpr. Boftilljong), ei Knecht, wel» 
her das Fahren einer Boft beforgt, ſ. u. Poſt; P. 
d'amour (fr., ipr. Poftilljong damubr), Liebesbote, 
——— in Liebesangelegenheiten; 2) Heines 

chiff, welches im Hafen zum Recognofciren, ob. 
um Briefe u. dgl. einzubringen, gebraucht wir. 

Boftilloninjeln, Kette unbewohnter Heiner In⸗ 
feln u. Klippen tm Sundameer, füdli von Celebes. 

Hoftiren, ſ. u. Boften 4); daher Yoftirung, ein 
Zruppencorps, welches zu Bewahrung der Grenze, 
einer vortheilhaften Stellung u. * in engen Can— 
tonirungen binter befeftigte Zugänge verlegt ift, 
damit es dem anrüdenden Feind entgegengeben u. 
Widerſtand leiten kann, 


macht, entlebnt, falſch an- ob. eingeſetzt. 

Poſtizen, Abkömmlinge von Europäern u. in⸗ 
diſchen Caſtizen, ſ. u. Menſchenracen. 

oftlehn, ſ. u. Lehn III. 
ostliminium (Jus pastliminii), ber im W6- 
miſchen Recht begründete Rechtsſatz, baf freie Men- 
hen, ingleihen gewiſſe Saden, wenn fie vom 
Feinde occupirt, fpäter aber mieber erlangt wor- 
ben waren, im bielelbe rechtliche Stellung zurüd- 
febren, in welcher fie fich früher befunden haben, jo 
daß letztere vermöge einer jurifliihen Fiction als 
ger nicht unterbrochen angelehen wird. Hinfichtfich 
er Sachen beihränfte fi das P. auf Sklaven, 
Kriegs» u. Transporticiffe, Saumtbiere, Pferde, 
u. Grunbflüde. In —— mit ber Fiction 
bes P-8 ſiand auch die Fictio legis Corneliae, 
wonach ein in der Kriegtgelangenjgalt verfiorbener 
Römer, um eine Beerbung defielben möglich zu 
machen, alsim Momente ber Gefangennehmung ver- 
——— betrachtet ward. Vgl. Haſe, Das Jus post- 
iminii u. die Fictio leg. Corneliae, Halle 1851. 

Postludium (lat.), das Nachſpiel auf der Or« 
gel beim Kirchenſchluß, ber Ausgang. 

Doftmeile, die Meile, nach weldyer bei der Poſt 
vorjhriftmäßig gerechnet wird; fie entipricht jetzt in 
ben meiflen False Staaten fo ziemlich ber deut- 
ſchen Meile (7,5 Rilometres). 

oſtmeiſtern, |. u. Impaſſiren. 

oftmeridianifch, fo v. m. — 

ostnätus (mitti. lat.), ber Nachgeborene, ent⸗ 
gegengeſetzt Antenatus. 

ost nubila Phoebus (lat.), auf Regen folgt 
Sonnenschein. i 

Poſtnumeriren (v. lat.), nachzahlen, nadhträg- 
lich bezahlen; Gegenfa von pränumeriren, ſ. D. 
Postnumerande, uachzablend. 

Poſto, ſo v. m. Poften. 9. faffen, 1) fi) irgend mo 
aufftellen ; 2) Miene machen fich zur Wehre zu ſetzen. 

oftoina, fo v. w. Adelsberg. 

3 papier, ſo v. w. Briefpapier. 

oſtpaß, ein Paß, einem Staatsdiener, Militär 
od. einer anderen Perſon gegeben, unentgeltlich mit 
ber Poſt von einem Orte zum anderen zu reiſen. 

Poſtponiren (v. lat.), von Krankheitszufällen, 
welche einen beflimmten Typus haben (mie die An— 
fälle vom falten — mit Verſpätung von neu 
eintretenden, u. Gegenſatz von Auticipiren. 

Poſtpoſitionen, Verhältnißwörter, welche flatt 
vor das von ihnen beſtimmte Subſtantivum (Prä- 
pofitionen) in manden Sprachen binter bafielbe 
geſetzt werben, 3. B. in ben Finnifchen Sprachen. 

Postpositivae (lat.), Partiteln, welche nie zu 
Anfange eines Satzes ftehen bilrfen, wie im Latei- 
nifhen autem, vero, enim, quidem. 

Hoftpradicamente (v. lat ), nannte bie alte Logik 
bie von Ariftoteles nad den von bemielben auf« 
geftellten zehn Kategorien behandelten allgemeinen 
Begriffe des Gegenfates, der Zeitfolige u. ber 
Gleichzeitigkeit, ber Veränderung u. des Zuſtandes 
(oppositum, contrarium, prius, posterius, si- 
mul. motus, modi habendı). 

Poströmum (lat.), das Leiste. 

Hoftfaulen, jo v. w. Wegjäulen. 

Postscenium(lat.), ver Raum hinter der Bühne. 

Poſtſchiff, ſchnell ſegeludes, zur Beförbe- 
rung von ſchnell u. regelmäßig von einem Ort zu 
bein anderen gehenden Padeten beftimmtes Schiff ; 
2) jo v. w. Padetboot. 
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SBoftfeript (v. fat), Nachſchrift; abgekürzt: 
P. S., P. Ser., NR. ©. ; Yorferibiren, einem Schrei» 
ben noch etivas (ein Boficript) beifügen. 

ostsignani (röm. Ant.), die im Treffen hinter 
ben Kabnen ftebenden Soldaten; vgl. Antesignani. 
ofttaube, io v. w. Brieftaube. 

Post-township (pr. Bofttaunfchip), ein Städ* 
tifcher Bezirk (Townjbip) mit Poſſamt. 

Post trinitätis (eigentlich Post festum trini- 
tatis) , nach dem Trinitatisfeſte. Nah dem Trini— 
tatisiefte, welches 7 Tage ua Pfingfien fällt, wer- 
ben in der Proteftantiichen Kirche alle Sonntage 
bis zum erjien Adventsſonntage gezählt. Fällt 
Oſtern u. folglich auch Pfingften zeitig, fo fönnen 
27 ſolcher Trinitatisfonntage vorlommen; minde— 
fiens 23. Die Römiſchlatholiſchen zäblen nad 
Pfingften, wo der Trinitätsionntag ber erfte P. ift. 

Poſtulant (v. lat.), ein Anjuchender, Bewerber. 

Poftulat (v. lat. Postulätum), 1) Verlangen; 
2) ein Satz, weicher vorjchreibt, etwas zu thun, jo 
v. w. Aufgabe. In der Geometrie find bei. fol- 
gende drei P-e: a) von jebem Punkte nach jedem 
Punkte eine Gerade zu ziehen; b> eine begrenzte 
Gerade fietig gerade fort zu verlängern; e) aus 
jedem Punkte m jedem Abftande einen Kreis zu 
sieben; 3) 9. der praftifhen Vernunft, nad Kant 
Glaubenswahrheiten, welche als jolche nicht eigent- 
lich bewieien werben fünuen, bie aber body als For⸗ 
derung bes Gewiſſens auf dem Gelee der pralti- 
ſchen Bernunft beruhen; 4) früber Gebraud beim 
Losiprechen eines Buchdruders, |. d. 

Postulatio (lat.), 1) Forderung; 2) Andeu⸗ 
tung der Gottheit durch einen Blig od. ein anderes 
Zeichen, daß fie eine Sühnung verlange; 3) Ber⸗ 
langen bes Klägers au den Praͤtor, ibm eine Klag- 
formel aufzujegen; 4) Klage; 5) ſ. u. Poftuliren. 

Boftulatifch (Hüttenw.), fo v. w. fapellirt. 

Hoftulatlandtage, die früheren Ständever- 
fanmlungen, infoferm fie zu Stenerbewilliguugen 
zufammentraten. 

Poſtulatsgulden, bolländiiche Goldgulben bes 
Biihofs Rudolf von Utrecht 1440, um bie ihm 
ftreitig gemachte Bilhoiswürbe zu bebanptei. 

Poſtuliren (v. lat.), 1) verlangen, fordern, 
mabnen; 2) wenn ein Kapitel einen zum Biſchof 
verlangt, welder wegen Mangels der canoniichen 
Eigeuſchaften wicht gewählt werben durfte. Das 
Geſuch an den Papſt, die Wahl zugulafjen, beißt 
Porulation. Willigt diejer ein, fo ertbeilt er das 
Breve eligibilitatis, in Folge deſſen der Candidat 
wählbar ift; 3) fonft in den proteflantiich gewor⸗ 
denen Stiften die Handlung, daß das Stift jelbft 
einen Adıininiftrator (Poftulirter Adminiftrater) u, 
Stellvertreter des Biichofs verlangte. 

Poftüma, |. u. Poſiumus. 

Poftumiud, Die Postumia gens war ein patris 
ciſches Gejchlecht mit deu Familien Albus (j. d.), Als 
binus (j. d.), Cominius (j. d.), Megelus, Tubertus 
(ij. d.), Tompanus. I) uciusPp. Megellus, war 
305 u. 294 v. Chr. Conful; im erften Comfulat be» 
fiegte er die Samniter, im anderen die Samniter 
wiederum u. die Etrujler ; in feinem britten Con« 
fulat focht er abermals glüdlich gegen bie Samniter 
u. hielt eigenmächtig, wie 294, einen Triumph. 2) 
Yucius P. Megellus, war 262 v. Chr. Com 
ful u. eroberte Agrigentum. 3) Lucius P. Tunes 
panus, war 1890.Chr. Prätor, wo er einen Rache⸗ 
zug gegen die räuberijhen Hirten in der Umgegend 
von Zarent machte. 4) Cuejus P., war einer 
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ber Unkläger des Murena; (f. d). 5) B. der Äl- 
tere, Felbherr des Kaiſers Gallienus in Gallien, 
welchen ber Kailer wegen feiner Tapferkeit jo ach» 
tete, baß er ihm feinen Sohn Saloninus zur Pflege 
übergab. Die Amme aber töbtete den Prinzen, u. 
nachdem ſich ſchon im mehrern Provinzen Gegen» 
failer aufgeworjen hatten, wählte auch Gallien ben 
B. zu feinem Kaiſer. Er regierte 7 Jabre "2 
ih, wurde aber durch Lollianus geſtürzt. 6) P. 
der Jüngere, Sohn des Bor,, jein Vater batte 
ibn zum Cäſar gemacht, aber Yollianus ließ ihn 
hinrichten. Sie gehören Beide zu den 30 Tyran- 
nen. P. machte F um Gallien dadurch verdient, daß 
er das Land gänzlich von ben Deutſchen reinigte. 

Postümus, ein Sohn, u. Postüma, eine Tod» 
ter, nach des Baters Tode geboren. Opera 
SL tuma, Werle, melde exit nach bem Tode bes 

erfajlers herausgegeben fiud. 

Hoftupis, Darkifleden im böhmiſchen Kreiſe 
Budweis; Baunmollenmeberei; 1200 Ew. 

Post urbem conditam (lat.), nad Erbauung 
ber Stabt (nämlid Kom). 

Poſtverta Goſtvorta), d. i Zulunft, Gefährtin 
ber Numpbe Carmenta, ſ. d. 

Poſtweſen, j. Voſt. 

Poſtyen (Piſtyaui, Tephie za), 1) Stuhlbe⸗ 
zirk im ungariſchen Comitat Ober-Neutra des Ber» 
waltungsgebiets Presburg; 2) Marktflecken darin; 
Poſtamt, warme Schwefelbäder; 2350 Ew. 

Poſtzettel (Paſſirzettel, voſtſchein), ber 
Schein, welchen Miethkutſcher vom Boftanıt zu lö⸗ 
fen baben, wenn fie Jemanden fahren wollen. 

Poſtzug, , vier od. jechs gleichfarbige Pferde von 
gleicher Größe, paarweile vor einander geſpannt. 

— ſJ. u. Poſt. 

oſzechonie, Stadt, fo v. w. Poſchekbon. 

Pot (ir., jpr. Bob), 1) eigentlich ver Topf; P de 
ebambre (ipr. Bob d'ſchangbr), Nachttopf. P. a few 
(fpr. Pobt a föh), Yandpatrone; 2) topfartıges Ges 
räth, jo bei manchen Spielen bie Kafle, werein ber 
Stamm u. die Buße für ein verlornes Spiel ge 
fett wird; 3) altfranzöſiſches Maß — 4 Duart; 
15 P. = 1 Escandal (j. d.); 4) P. es tei- (ipr. 
Pobt ang thät), eilerne Pidelhaube ohne Viſir u. 
Halskragen, wie fie im 16. Jahrh. von der ſchwe⸗ 
ren Reiterei getragen wurde; 5) P. a moineau (ipr. 
Poht a moaneh), eine Heine Caſematte in der Kehl⸗ 
ede od. im NRednit des Navelins, theil zu einem 
Nüdenfener in den Graben, theils aud zu Ber- 
wahrung von Staatsgefangenen beftimmit. 

Potabilis pecunia (lat.), jo v. w. Yehngeld, 
Lehnwaare, Laũdemium. 

Potage (fr., ipr. Potabſch), 1) Suppe; 2) eine 
Zuloſtſpeiſe von Reis od. Gräupchen, mit Koblrabi 
Blumenkohl, Mandeln, Morgeln, Heinen Klößchen, 
Krebsihmwänzen ıc. 

Potage, Jean, f. u. Hanswurft. 

Sotagelöffel, großer Löffel, mit welchem das 
Gemnüſe vorgelegt, u. Potageſchuſſel, Schüfjel, worin 
das Gemüſe je den Tiſch gebracht wird. 

Hotalfa (P. Aubl., Spr.), Pilanzengattung 
aus ber Familie ber Jsoganincene-Potaliear, 10. 
Ku. 1. Orbn. Z.; Arten: P.amara, firaucartige 
Staube in ben Urwäldern vou Guiana, in allen 
Theilen bitter; aus ben jungen Trieben fließt ein 
wie Benzot riehendes Harz; bie Blätter werben 
im Theeaufguß gegen anftedende Kraulbeiten be» 
nußt, machen aber in größerer Gabe Erbredeu. P. 
resinifera Mart., in Brafilien; ber ſchleimig- 
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adſtringirende Aufguß ber Blatter wird äußerlich 
gegen Augenkrankheiten angewendet. 

otameia (P. Aubl.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Proteacene; Art: P. Thouarsii, 
auf Madagascar. 

Potumi, Demos in Attila; beim j. Keratia. 

Sta. Potamiäna, riftlihe Jungfrau in 
Alerandria, weldye in ber Berfolgung unter Sep- 
timins Severus 204 ob. 205 den Märtyrertod 
ftarb; fie foll auch durch ihr Ericheinen nach dem 
Tode Biele zum Chriſtenthum belehrt haben; ihr 
Tag, zugleich ber ihrer Mutter Sta. Marcella, 
ift 28. Juni. 

Hotamida (Flußhornſchnecke), Untergat- 
tung der Gattung Hornichnede, f. d. Wotamiben, 
BVerfteinerungen aus der Gattung Potamida; Ar» 
ten: Potamirles l,amarckii, P. ventricosus u.a. 

Botamides, Flußnymphen, f. u. Nympben a). 

Hotämo... (v. gr votamos, Fluß), Fluß... 

Potamogeton (P. Z.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Najadene, 4. Kl. 3. Ordn. L.; 
Blütben re $ Blütben viertbeilig, fieben 
ar Staubgefüße auf der Baſis der Bliithen- 
bülllappen eingefügt; vier Fruchtfnoten mit figen- 
den Narben; vier fitende Steinfrüchte; Arten 
zablreih, auf dem Boden ber Gewäſſer murzelnd, 
fih zur Blühzeit auf die Oberfläche des Waſſers 
erbebend, mit braungriünen ſchwimmenden Blättern 
oft ganze Flächen überbedend, P natans (Ge- 
meiner Froſchlaich), mit längliceiförmigen, 
leberartigen, ſchwimmenden Blättern, aufrechten, 
1-- 2 Zoll über bie Wafferfläche fih erbebenden 
Blüthenäbren; P. luceus, mit eilanzettförminen, 
zn Blättern, — gehäuften Ähren; 

—— nit lanzettförmigen, wellenförmig 
gelägten Blättern, in Zeichen, Waffergräben. 

Motamogräphie (vd. gr.), Flußbeſchreibung. 
SYotamolögie, Flußlehre. 

Potamop (P. R. Br.), Grasgattung aus 
der Kamilie der Gramineae-Oryzeae; Art: P 
paviflora, in Auftralien. 

Potamophilus, Käfer, f. u. Dryops 2) A). 

Hotämos (a. Geogr.), fo v. w. Potami. 

Potaſche, fo v. w. Pottafche. 

Potassa fusa, fo v. m. Asftein. 

Potaſſe (ir., jpr. Potaß), jo v. m. Kali. Potas- 
sium (lat.), ſo v. w. Kalium. 

Potatoe (engl., fpr. Potebto), die Kartoffel. 

Potatoe Mountains (ſpr. Botebte Maunt’s), 
Zweig der Ozark Mountains in Arkanſas (Norb- 
amerifa). 

Potawatamie (Pottowattomie), Grafichaft im 
Staate Iowa (Norbamerila), an das Indian Ter- 
ritorp grenzend, 32 OM.; im Weften vom Miffonri 
River begrenzt, von den Niſhnabatona u. Boger 
River burchflofien „große Prairien u. Waldungen; 
Producte: Mais, Weizen, Rindvieh. 1850: 7828 
Ew.; Hauptort Kanesville. Genannt nah ben 
Potawatamies (Pottawattomies), Judianer vom 
Hauptftamme der Algontiner (f. d. C) e), früber 
am Michigan See, Huron See u. in Indiana 
lebend, aber 1845 nad den Six "den weftlih vom 
Miſſiſſippi zuridgebrängt. 

Poteau (fr., Ipr. Potob), fo v. w. Stänber, 
Stüte od. Säule von Holz. 

Potemkin, Gregor Alexandrowitſch, Firft B., 
geb. 1736 auf einem Gute bei Smolenſt, aus einer 
abeligen Ramilie; war erft zum Geiftlichen bes 
ſtimmt u. ftudirte in Mostau, trat aber jpäter als 
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Fähnrich in die Garbe zu Pferbe. Ale Katharina IT. 
am 28. Juni 1762 ihren Gemabl, Beter III. vom 
Throne ftieß, bemerkte er, daß die Kaiferin in 
männlicher Kleibung u. den Degen in der Hand 
kein Borte Epee hatte, u. bot ibr das feinige. Dies 
machie die Kailerin aufmerffam auf ibn, u. am an« 
bern Morgen war PB. Oberft u. Kainmerjunfer, 
eigte auch als ſolcher dem ſchwediſchen Hofe bie 
wolntion an. Obſchon Katbarina, welche eine 
beftige Neigumg zu ihm gefaßt batte, ihn zum Käme 
merer u. in ben Rang eines Generalmajor® er» 
bob, fette e8 Orlow, welcher damals die Gunft 
ber Kaijerin genoß, doch durch, daß P. gegen 
die Türken geichidt wurde. Er zeichnete fich bier 
aus, wurbe Generallientenant u. folgte, als Or—⸗ 
low in Ungnade fiel, al® erflärter Ginflling ber 
Kaiferin am Hofe. Katbarina ertrug feine Yaunen, 
welche jo weit gingen, baf er oft auf ihre Anreben 
nicht antwortete, ilberbänite ihn mit Ehrenftellen u. 
batte feinen andern Sünftling neben ibm. Eine 
geheime &allerie führte aus feinem Palafl in bie 
Zimmer ber Kaiferin, u. oft, wenn e8 einen wichti« 
gen Entihluß galt, begab ſich die Kaiferin zu ihm; 
auf feinen Ratb geichah ihre Zuſammenkunft mit 
Joſeph II. in Mohilew u. 1787 ihre Reife nach der 
Krim, wo P. als Gouverneur der füblichen Pror 
vinzen bes Reiche ihr das trilgerifche Bild ven tem 
Aufblüben jener Provinzen vorbielt. Er traf dort 
alle Vorbereitungen zu einem Türkenkriege, u. als 
1787 bie Pforte Kst, in Folge ber Iutriguen Pat, 
Rußland den Krieg erflärte, beichligte er die Haupt 
armee, welche 1788 Oczakow belagerte u. ftürmte. 
Er kehrte nun nach Petersburg zurück, wo ihn Kar 
tbarina zwar mit Auszeichnung empfing, aber da 
fie fi weigerte, den Günſtling Mamanow, meldyer 
fi nicht demutbsnoll genug gegen ihn benahm, zu 
entlaffen, fo ging er wieder zu der Arnıee, ilberließ 
aber die Peitung des Kriegs Anderen. Die Friedens 
unterbanblungen zu Jaſſy zog P., ungeachtet des Ber- 
langens ber Kaiferin nach dem Frieden, in bie Länge. 
Mittlerweile war Platon Zubomw Katharinens Gun ſt⸗ 
ling geworden; P. haßte dieſen, weil er ihn nicht 
empfohlen hatte, u. eine pilaute, oft bittere Corre—⸗ 
fponbenz entipann fich zwiſchen P. u. feiner Herr- 
jberin. Da P. die Zeichen feiner naben Ungnabe 
erkannte, eilte er nach Petersburg u. gab bei * 
Anweſenheit dort in ſeinem Palaſt, welcher zum 
Gedächtniß ſeiner Siege den Namen Palaſt von 
Taurien führte, die glänzendſten Feſte. Darauf 
riefen die ohne fein Wiſſen erfochtenen Siege Rep- 
nin® u. bie nun rajcher gebenben Friedensunter- 
banblungen P. wieder nach ber Moldau, aber er 
ft. auf dem Wege von Yafiy nach Nikolajew zwiſchen 
Sulane u. Kiſchinew in den Armen feiner Nichte, 
ber Gräfin Branida, welche ihn begleitet batte, den 
15 Oct. 1791. Er hinterließ ein Vermögen von 
minbeftens 44 Mill. Thlın. Man faat, daß er 
Sübdrußland zu einem unabhängigen Staate babe 
vereinen u, von Katharinen losreißen, ob. ſich in 
der Türkei unter dem Schute Rußlands ein Vefit- 
thum erfämpfen wollen. Schon vor feiner Erhebung 
um Günftling batte er ein Auge verloren. Kaifer 
Baul ließ 1796 feine Gebeine ausgraben u. in den 
—8—— — werfen, Kaiſer Alexander aber die» 
elben wieder beflatten; 1836 wurde in Cberion feine 
Bildfäule aufgeftellt u. Später an der Sıelle, wo er 
ftarb, von der Gräfin Branida ein Obeliſt errichtet. 
Poten, 1) die Meinen Kniee in Käbnen od. Mei» 


I nen Flußichiffen, woburd ber Gangbord mit den 
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Seitenwänben ob. ber Fütterung verbunden wird; 
Diejenigen r welche auf ben Duchten liegen, find 
fänger u. flärter u. beißen Duchtfniee; 2) bie ein» 
zelnen Taue eines Habnepoots, j. d. 

Potence (fr., ipr. Botangs), 1) Galgen; 2) bie 
Stellung, welde auf einem Bunkte der Schladht- 
orbnung fi galgenförmig riidwärts —* n. gleich⸗ 
faın eine Flanke bildet. Sie wird gewöhnlich nur 
gezwungen gewählt, wenn ein Theil ber Linie zu⸗ 
rüdweicht, denn fie hat den Nachtheil, bem Feinde 
Gelegenheit zur Enfilade des rüdwärts gebogenen 
Tbeild u. zu der ber Hauptlinie dur, in beren 
Verlängerung aufgefahrene Batterien zu geben. 

otenftein, fo v. w. Pottenftein. 
otentat (v. lat.), jo v. mw. Souverän, in einem 
großen, unabhängigen Staat. 

Hotentia, 1) Meine Stabt im Innern Luca⸗ 
niens; j. Potenza; 2) Stabt in Picenum, am Flo⸗ 
fis, romijche Kolonie; j. Ruinen auf einem Higel 
am Fluſſe Botenza, nach And. jetzt Monte Santo. 

Hotentiäliß, der Modus eines VBerbum, durch 
den Etwas als möglich dargeftellt u. eingeräumt 
wird; im Griechiſchen der Optativ, im Lateinifchen 
ber Conjunctiv, im Deutihen durch die Hülfeverba: 
tönnen u. mögen gegeben. j 

Hotentiell (lat.), von Arzneimitteln, welche 
nicht auf unmittelbare, augenſcheinliche, ſondern auf 
verborgene Art wirten, im Gegenjag von actuell. 

Botentilla (P. L.), Pflanzgengattung aus ber 
Familie der Rosacene-Dryadeae, 12. 81.5. Oxbn,; 

ebnipaltiger Kelch, mit zweireibigen Lappen, bie 

ünf äußeren kleiner, abſtehender; fünf Blumenkro⸗ 
nenbfätter, 20 u. mebr Staubgefäße; Piſtille zabl- 
rei; Fruchtbeden conver od. fegelförmig, ſaftlos 
u. bei ber Fruchtreife vertrodnend, dadurch von ber 
ähnlichen Erdbeere unterfhieden; Arten: P. an- 
serina (Gänſerich), mit unterbrochen gefie- 
derten, unten filberweißen Blättern, kriechendem, 
wurzelndem Stängel, gelben Blüthen; häufig auf 
Triften, an ®egräubern. P. argentea, mit 
fünfzähligen, unten filberweißen, am Rande um— 
gerollten Blättern, aufrechte, weißfilzigem, viel» 
blumigem Stängel, gelben Blumen, an trodnen 
Bergen; beide liefern ſüßliche, im Notbfall eßbare 
u. in nörblihen Ländern als Speije benugte Wur- 
zen. P.reptans (Öemeines Hünffinger- 
Iraut), mit fünfzäbligen Blättern, kriechendem, 
wurzelndem Stängel, einzelnen, geftielten, gelben 
Blumen; fonft als Radix pentaphylli majoris 
officinelle u. gegen Durchfälle, Blutharnen, Schlaff- 
beit des innern Mundes gebrauchte Wurzel; an 
Wegen, Dämmen, Zäunen. P.fruticosa, Ääflie 
ger, aufrechter, 3—4 Fuß bober Strauch in Eng- 
land u. Sibirien, mit gefiederteun, unten grauen 
Blättern, gelben Blumen; als Zierftraud in Gär- 
ten, fo wie die in Italien, Ofterreich sc. heimiſch. 
P.recta, mit fünf» bis fiebenzäbligen Blättern, 
eultivirt. P.tormentillas. Tormentilla 
erecta et olficinalis, mit ſchwachem, faft 
aufrechtem ob. nieberliegendem Stängel, dreizäblig 
figendem od. furz geftteltem Stängel, drei- bie 
fünfzähligen Wurzelblättern, drei- bis vielipaltiges 
Nebenblättchen, meift vierzähligen Blüthenſtielen, 
gelben Blüthen u. officineller Wurzel (j. Tormen- 
ullmurzel); in trodnen Wäldern, auf Zriften. P. 
nemoralis, ber vorigen ſehr ähnlich, mit frie- 
cheudem, wurzelndem Stängel. P.comarum, 
mit friehendem, mwurzeinden, dann aufrechtem, 
purpurrötblidem Stängel, gefiederten untern, fünfe 
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bie fiebenzäbfigen mittfern, breizäßfigen ob. ein- 
fahen obern Blättern, großen, purpurfarbigen 
Blumen; auf fumpfigen Waldwieſen, fonft die 
Wurzel als Radix comari s. pentaphylli palu- 
stris officmell. P.rupestris, auf höhern Ge- 
birgen zwiſchen Felſen; bie cylindriſche, aufen dun⸗ 
fel-, innen röthlich · braune Wurzel jonft als Radix 
quinquefolü fragiferi officinel. P. alba, mit 
weißen Blüthen, weißbebaarten Blättern; auf hohen 
Gebirgswieien. P.caule (Kurilijder Thee), 
eine in Rußland wachſende Pflanze; bie der Erb» 
beere ähnlichen gelben Blätter liefern einen Thee, 
weldher Durchſall u. Kolik lindert. 

HPotentilleen, nah Sprengel 3. Ordnung ber 
Pflanzenfamilie der Rofaceen, ber Familie Roja- 
ceen Ichnd. entſprechend. 

Potenz (v. lat.), 1) Macht, Mächtigleit, Gewalt, 
Kraft; 9. eines Mannes, die Zeugungskraft; 
%. einer Maſchine, die Kraft, welche fie feiflet; 2) 
jebe Einwirkung auf ben lebenden Körper, welche 
bas Leben unterhält, od. auch mobificirt. Daher bei 
Lebensericheinungen Yotenzirung, bie Erhebung eines 
Naturvorganges, Depotenzirung, eine ee 
fegung eines jolhen; fo fagt man, daß das Thier 
eine potenzirte Pflanze, die Pflanze ein bepotenzir« 
te® Thier fei, u im dieſer Hinſicht ift die Geichlechts- 
liebe ein potenzirtes, das Leben im binfälligen Grei⸗ 
fesalter ein depotenzirtes Leben; 8) ein Product aus 
lauter gleichen fyactoren. Ein ſolcher Factor beißt die 
Grundzahl od. Dignand, bie Anzahl ber Factoren 
aber der Erponent (Inder) ber $. dieſer wirb in 
Meiner Schrift dem Dignanben zur Rechten oben 
geſetzt, B. a“ — a. a. a. a. a. Died wird ge- 
leſen a in ber 5. (nämlich P.) od. a hoch 5. Cine 
ſolche P. finden beißt die Grundzabl auf die B. er- 
beben, fie potenziren. Eine jede Zahl wird in dieſer 
Beziebung als erfte P. betrachtet; mit ſich felbft 
multiplicirt, wird fie bann zur zweiten P. (Oua- 
dratzahl, |.d.); durch Wiederbolung ber Multiplica- 
tion burd bie 1. Zahl zur Dritten P.(Cubifzabl, ſ. 
Cubus 2). Bis bierber reichen bie Pren im Raͤumli⸗ 
chen (in der Geometrie). Eine Linie von 10 Fuß Yän- 
genmaß gibt in der 2. P. 100 Quadratfuß (im Flä- 
chenmaß), in der 3. P. 1000 Eubiffuß (cubiiches 
Maß). Im ber allgemeinen Matbematif aber ges 
ben bie Ben ins Unendliche. Hauptiächlichfte Sätze: 
im — 1; 201; om — 0o; (ab)m — am, bn; 

a m 


b 
lehre find folgende drei Sätze: am, an — am+n; 


7  am—n; (arjs — ars, Stellt man noch für 
Pren mit negativen u. mit gebrochenen Erponenten 


am 
— pm; Orumblage ber ganzen Potenzen« 


die durch folgende beiden Formeln a" — ar & 


a Em Ya gegebenen Definitionen auf, fo gel- 


ten worftebenbe Sätze für jeben möglichen rationa- 
len od. irrationalen Werth der Erponenten mit der 
einzigen Ausnahme, daß o-" — w, Iſt die Grund» 
zahl der P. negativ u. dabei der Erponent eine ger 
rabe ganze Zabl od. ein Bruch mit gerabem Zaͤh⸗ 
ler, fo ift ber Werth der P. pofitiv; ift aber dabei 
ber Erponent eine ungerade Zabl ob. ein Brud, 
deſſen Zähler u. Nenner ungerabe find, jo ift der 
Werth der P. negativ, nah dem Satze, baf eine 
gerade Anzahl negativer Factoren ein pofitives Pro⸗ 
duet liefern, eine uugerade Anzahl dagegen ein nega⸗ 
23 * 


N 
> 
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tive. Iſt emblih bei negativer Grundzahl ber 

Erponent ein Bruch mit geraben Nenner, fo iſt 

der Werth ber PB. imaginär Bom Potenziren 

gibt es zwei Ba ger: man kaun entweber 

nach ber Grundzahl fragen, berem nte P. gleid a 

ift, u. biefe heißt dann nte Wurzelausa, geſchrie⸗ 
n 


ben Ya = x, wo dann x" — a fein muß; od. man 
fann nach dem Erponenten der ®. fragen, zu welcher 
b erhoben werben muß, um a zu erhalten, u. dieſer 

beit dann der fogaritbmug von a zur Bafis b, 
geſchrieben log ap — x, wo dann bx — a; leßtere 

ehnungsart beißt auch a mach (od. durch) berpo- 
nentiren. 4) Yotenz der Opperbel, bie Größe } 
(a? +b?), wenn a u. b die Halbachſen ber Hy- 
perbel find. Transformirt man bie gewöhntide 
Mittelpunftsgleihung a? * — be x — — a? be 
der Hyperbel filr —*8 elige Coordinaten, ſo daß 
bie Aiymptoten die Coordinatenachſen werben, fo 
findet man xy — } (a? + b?)=ber P. b. 9. 
Da bie ſchiefwinkeligen Coorbinaten für den Schei- 
tel der Hyperbel einander ge find, fo folgt zur 
gleih, daß die P. db. 9. das Duabrat ber Linie 
iſt, welche durch den Scheitel parallel zu der einen 
Alymptote gelegt u. burch bie andere Afyınptote 
begrenzt wird. 

Potenza, 1) (fonft Yotentia), Hauptftabt der 
neapolitan. Provinz Bafllicata am Bajente; Civil- 
tribumal, Criminalhof, Biihof, Kathebrale, acht 
andere Kirchen, Seminar, Collegium; 12,000 Ew.; 
fitt 1694 durch Erbbeben ; 2) Fluß in der päpftlichen 
Delegation Perugia, entjpringt am Monte Pennino 
u. mündet bei Loretto in das Adriatiſche Meer. 

Poteranthẽra (P. Bong.), —— 
aus der Familie Melastomacéae-Melustomene? 
Art: P. pueilla, in Braſilien. 

Poterbrood, fo v. w. Poierbrood. 

Poterie (fr.), ſo v. w. Töpferwaaren. 


Aoterie (ipr. Pottri), Pierre be la P. Petrus 


woterius), geb. in Angers; war Arzt in Bologna, 
wo er noch 1640 als Löniglicher Leibarzt lebte; er 
erwarb fi durch, von ihm angegebene ſpecifiſche 


Potenza bie Pothier 


Mittel, wovon das Antihecticum Poterii uch 
jetst belannt it, Ruf u. ftarb duch Meuchelnord. 
Er ſchr.: Observationes et curationes insignes, 
Bened. 1616— 22, Köln 1622 f.; Pharmacopoea 

agyrica, Bologna 1622, 1635, Kölu 1624; 

pera, yon 1645 n. ö. 

en ein becherartiger Encrinit. 

oterinm (P. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Rosacene-Dryadeae, Monöcie, Po» 
Iyanbrie L.; Arten: P.sanguisorba (fleihe 
ibernell, Beberblume, Afterblutfraut, 
Benusmabel), mit gefiederten Blättern, ruıb« 
lien, grünliden Blüthenföpfchen, an ſonnigen 
Bergen wildwachſend, auch als Küchenkraut culti» 
virt u. als Zufag zu Safaten u. als Suppenfraut 
benußt; ſonſt als Herba pimpinellae minoris 
8, italicae gegen Rubr, Blutflüſſe 2c. officinell; P. 
spinosa, in Sübeuropa, wie die Borige benutzt. 

Poterius, ſ. Boterie. 

Poterne, 1) Heines Thor von 9 Fuß Breite u. 
12—15 Fuß Höhe, um aus ber Feftung unter bem 
Walle hindurch in den Graben u. die Außenmerfe 

fommen; 2) eine in dem Boben ob. im Bord ber 

lußfahrzeuge der Fänge nach fortlaufende Planke. 

Hoteft. der Ruheplatz (eine etwas breite Stufe) 
auf einer Treppe. 

Potestas (lat.), 1) Macht; 2) Macht, Gewalt 
Jemand nad feinem Willen zu beftimmen, 3.8. P. 
patria, väterliche Gewalt ; auch obrigkeitliche Gewalt. 

Potfiſch, ſ. Pottfiſch. 

Pothenotiſches Problem, eine Aufgabe aus 
ber Geodäſie, welche darin beſtebt, daß die Lage 
eines Punktes D aus der befaunten Page dreier, 
von D aus fihtbaren Punkten A, B, C beftimmt 
werben fol. Man kaun biejelbe entweder mit dem 
Meßtiſche od. mit dem Theodoliten löfen. Bei dem 
letgteren Berfabren mit mar, ba BC = a u, AC 
— b, fowie < ACB = « belannt find, <ADC — 
3u.<BDC=y Setzt man nun < CAD — 
xu.< CBD = y, fo erhält man 
Werten 
il, 


T FENSTER EN 


8 
u. aus den Dreieden ACD u. BC 
Sin y_ 
Aus beiden Gleihungen findet man endlich 


Ctzx=— Cl + +y)— 


Sin X 


b Sinx Siny 


a Sin 3 


N 
« Sin #Sin(@e +8 +y) 


Iſt auf dieſe Weile x gefunden, fo hat man alles Nöthige zur Beſtimmung ber Lage von D; deun es ift 


b 
u 77 5 Sin # 
Je nach ber verichiebenen Lage des Punktes D ge 
gen ba® Dreied-ABC u. ben daraus ſich ergeben- 
den Werthen, von « u. 3 + y wmobificirt fich bie 


ihrung eines Hülfswintels p nad der Gleichung 
« Sin 8 Cos (a + #+») 
a bSiny 
zu Anwenbung von Logarithmen geididt machen; 
benn es ift daun 

bSiny 


Gax = ort #Sin (« +8 + y) Cos:gp 


Hothi (Potid, Stadt u. Feftung im ruffiichen 
Gouveruement Kutais (Trausfaufafien), liegt au 
ver Münduug des Rioni in das Schwarze Meer, 


Tan? = — 


Das b Sin #+x) 


—aSin(e+?+x) 


x 
— Siny 


| bat Hafen, etwas Handel u. etwa 1200 Ew. P. 
| ift erbaut an der Stelle bes alten Phafis (f. d. 2). 
Aus dem Befig der Türken fam P. 1829 durch 
ormel x. Übrigens läßt fich biefelbe durch Ein- 


den Frieden von Adrianopel an Rußlaud. 
Hotbier (fpr. Borbie), Robert Joſeph, geb. 1699 
in Orleane, wurde 1720 Rath beim Präfidialgericht, 
1749 Brofeffor der Rechte an der Univerfität da» 
jelbft u. ft. bier 1772; 1923 wurbe ihm ein Denf- 
mal gejegt. Er gab bie Banbecten, Bar. 1748 - 52, 
3 Bde., Fol.,n.A. von Montmeplian, ebd. 1818—21, 
mit franzöfifcher UÜberfegung von Briard de Neu- 
ville, ebd. 1806, 18 Bde. heraus; u. fchr.: Traite 
des obligations, Par. 1781, 2 Bbe.; Eine Samm⸗ 
fung cioilrechtl. Abhandlungen, ebd. 1773, 8 Bde.; 
Oeuvrescompletes,ebd. 1810,25 Bbe., herausgeg- 


Sr othin die Pokal 


1821 —23, 17 Bbe., vom Dupin, ebb: | * 


von 
1824, 10 Bde. 

St. Pothin, Bilhof von Pyon; trug unter 
Antonin u. Marc Aurel jehr zur Verbreitung bes 
Chriſtenthums in Gallien bei ur. fl. im 80. Lebens⸗ 
jabre 177 den Märtyrertob; Tag: 2. Juni. 

Pothinos, Bormund des ägyptiiben Könige 
Bteiemäos XIII. n. der Kleopatra, |. Agypten. 

otbopatrialgie (v. gr.), das Heimweh. 

otbo#, gried her Name bes Eupido, vgl. Eros. 

othos (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
mitie der Aroidene-Orontiacene, 4. 1. 1. n. 
L.; Arten: fraut« u, firauchartige, in Wäldern ber 
beiden Zone Afiens u. Amerifas heimiſche, durch 
eigemtbümlihe Bildung ber Blätter u. der von 
Scheiben umſchloſſenen Blüthenlolben amsgezeich- 
mete, zum Tbeil mit P, cannaefoliae mit wohl» 
riebenden Blüthen, P. myosuroides, in Süd⸗ 
amerita, P. pentaphylla, P. pinnata, P. sean- 
dens, in Dftinbien in Sümpſen, tbeil®, wie P. 
aranlıs, P. quinquenervia, P. subsagittata. P. 
pedata, P. violacea, in Sübamerifa u. Weſt⸗ 
mticn, ſchmarotzend auf Bäumen wuchernbe, meift 
lletternde ob. windende Pflamen; P.officinalis 
Bozxb., in Bengalen, wo bie innere Subftanz des 
Fruchttnotens als Wurmmittel angewendet wird; 
P. foe.litus, im Birginien in Gemäflern, bie 
Blücben riechen Inoblauchartig, Die jcharfe Wurzel 
(Rad. dracontii) gegen frampfbaiten Huften. 

Poti, Stati, ſo v. w. Faſch. 

Potica Vvotnia), angeblich römiſche Göttin, 
weiche ber Tränlung ber Heimen Kinder vorſtand. 

Potichomanie (Botihinomante), das abren, 
nn Gefäßen durch Belleben derielben —* 

nenſeite mit bunten Figuren u. Anmalen mit Ol⸗ 
farbe das Anſehen von Chineſiſchem od. Iapani- 
ſchem Borzellan zu geben. 

Potidia, Stadt auf der Landenge, melde bie 
Bandenge Palleue (Macedonien) mit dem Fefllande 
verbindet; eine Eolonie ber Korintbier, bielt fich ge 

n die Perſer, wurde aber im Beloponnefiichen 

iege von den Atbenern erobert, weiche nun, nach 
ber Auswanderung ber Botidäer, eine Kolonie bier 

ründeten; 356 v. Chr. wurbe fie von Bhilippos von 

acebenien jerflört, aber von Kafjander ale Kaf⸗ 

fandrea wieder aufgebaut; j. ihre Ruinen Thor 
son Kaſſandra bei Pinala. 

Potidanda, Eaftel auf der Küſſe der Ozoler, an 
bem Koriutbifchen Bujen, ipäter zu Atolia gehörig. 

Potiechne, eine Leibwache von 50 Mann, welche 
fi Peter der Große in feiner Jugend errichtete, 

Potier (fpr. Botith), Charles, geb, 1775 in 
Paris; betrat früb Die Bühne u. wurbe bald mit 
Brunet einer ber beliebteften Komiler des Theätre 
des varietes, vom welchem er aber 1518 zu dem 
Theätre à la porte St. Martin überging, befien 
Direstion er auch fpäter übernabm. Gr fi. 1838, 
Trefiende Charalteriſtil u. unerſchöpfliche Laune 
zeichnete ibn auß, zugleich ertemporixte er bie 
wisigften Bonmots u, Calembourgs ; eine Samm⸗ 
lung berielben ift als Poilerana, Bar, 1816, gegebeu. 

oetilia lex, 1) f. n. Ambitus 2) b); 2) P. 
Papiria lex de neau, vom dem Conſul C. Pötilius 
u. ?. Bapirins 327, daß Niemand Schuiden halber 
in Ketten zu legen jei. 

Bas Metalllegirung aus Kupfer, Blei, Zinn 
a. Zink; wirb zu Leuchtern u. dgl. verarbeitet. 

Potina (Miytb.), jo v. mw. Potica. 

Potio (lat.), 1) das Trinten, Tranl; 2) Tränf- 
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ſſige Arznei, welche Köffefweis ob. in größe⸗ 
enge auf einnial genommen: wird, 7. B 
P. Riverti, eine Saturation von foblenfauren Kali 
mit Effig od. mit Citronenfaft. 

Potiör (fat.), ber Borzüglidere. P. tempöre, 
P. jure, ſprichwörtlich: früher in ber Zeit, früher 
im Rechte (wer eher fommit, mäblt eber). 

Potiphar, Berichnittener u. Oberfter ber Leib⸗ 
wache bes Königs (Mispbragneutofis) von Agypten, 
zugleich Aufſeher der Gefängnife, an welchen Joſeph 
als Sklav verkauft wurbe. Seine ram wollte Joſeph 
verführen, u. da biefer ihr nicht zu Willen war, jo 
vertlagte fie ihn bei ®., als babe er fie emtehren 
wollen, weshalb Joſeph von B. ind Gefängniß ger 
mworfen, aber bald wieder befreit wurbe. 

Hotitii u. Pinarii, zwei angeiebene Kamilien 
in Rom, melde, ald Euander ben Hereulesdieſt in 
Latium einfübrte, zu Brieftern befjelben befiimmt 
wurden. Romulus nahm den Hercufesbienit nebſt 
beiben Familien mit in ſeinen Staat auf. Die B. 
bebielten ibre Würde mehre Jahrhunderte bindurdh, 
bis ihr Geſchlecht, da fie Sklaven zum Cultus zur 
gelafien hatten, in @inem Jahre (319 [312] v. Chr.) 
unterging. 

Potitus, 1) Bublins Afranius Bot., ein 
römiſcher Plebejer, gelobte, al® einft der Kailer 
Caligula .frant war, daß er jein Leben zum Opter 
bringen wollte, went ber Sailer wieder geſund 
würde. Nach der Geneiung bes Kaiſers zauderte 
P. fein Gelübbe zu löfen nm. erwartete noch dazu 
eine Belohnung von dem Kaiſer. Diefer aber lich 
ben ®. greifen, wie ein Opfertbier ſchmücken, durch 
bie ganze Stadt u. dann auf den Damm vor dem 
Collatiniſchen Thore führen, vom welchem ſich P. 
ſelbſt hinabftürzen mußte; 2) fo v. w. Publicola 2). 

Potmetall, Legirung aus Kupfer u. Blei, woraus 
in England Keſſel verfertigt werben. 

Potnia, Ort in Böotien, zwiſchen Theben u. 
Platää, am Aſopos, n. Ein. jo v. w. Ompotbebä. 
Bei P. war ein den Yotniaden (Poiniae deae), d. i. der 
Demeter u. Periepbone, beiliger Brunnen, beilen 
aller den Trinlenden in Rajerei brachte. Auch 
das futter ber dafigen Weibe joll gleiche Wirkung auf 
die Thiere gebabı haben, Der Dienſt der Potuiaden 
war geftiftet von Pelarge, Tochter des Potneus. 

Poͤtnitz, Dorf im anuhalt - deſſauiſchen Amte 
Oranienbaum, berühmte Schafzucht; 350 Ew.; 
dabei der votnitzer Der. 

Potocki (pr. Porozli), altes polniiches Grafen⸗ 
geſchlecht; ftanımte aus dem Schloß votock in ber 
Wojwodſchaft Krafau u. befaß vornämlih Güter 
in Pobelien u. Lithauen, jet noc in Galizien 
n. ber Utraiue. Merkwürdig: 1) Stanijlam, 
geb. 1579, war Grogbetman ber Krone Polen, 
diente im Kriege gegen Schweden u. gegen Rakoczy u. 
ſt. 1667. 2) Waclam, polniſcher Dichter, fl. 1693; 
er überſetzte Barclay's Argenis ins Polnifrte. 
3) Sraf Staniilam Felir, geb. 1750; ſchloß ſich 
früb an die ſächſiſche Partei an, weshalb feine Güter 
confijcirt u. er ın effigie gebenft wurde, worauf 
er nah Tulezyn in Galyien floh; 1795 zurüdgeru- 
fen, erhielt er jeime Güter zurüd u. hohe Würden, 
ſchloß ſich nun ber ruſſiſchen Partei au u. focht 
ſelbſi in ben Reihen der Ruſſen für pie Targowiezer 
Eouföperation, deren Mirftiiter er war, gegen fein 
Baterland. Nach der zweiten Theilung Polens 
verließ er die ruſſiſchen Dienfte u. ft. 1803. 4) 
Wladimir, —2* des Vorigen, machte 1809 
ben Feldzug gegeu Oſterreich mit u. fl. 1811 als 
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5) — geb. 17613 wurde Mitglied 


— —2 


ber Commiſſion für dem äffentlihen Unterricht u. 
nahm ſich defien mit Eifer an. Er glühte für bie 
Idee der Unabhängigkeit Polens, firebte bie Con- 
ee von 1776 zu ſtürzen u. trug als Großmar« 
ball von Litauen weſentlich dazu bei, daß Sta- 
niflaro Auguft die Eonftitution vom 3. Mat 1791 
billigte. Er ging 1792 als Geſandter nach Berlin, 
um den König von Preußen zur Anerfenmung bie 
fer Eonflitution zu vermögen, aber da feine Bemü⸗ 
bungen ſcheiterten u. bie zweite Theilung ftattfand, 
ging er nun nad Sachſen u. feine Güter wurben 
—— Nach dem neuen Aufſchwung Polens 
1794 begab er ſich zu Kosciuſzlo wurde Mitglied 
ber proviſoriſchen Regierung zu Warſchau u. Mini- 
fer des Auswärtigen, aber nach ber Einnahme von 
Warſchau verhaftet u. nach Schlüffelburg — 
1796 vom Kaiſer Paul J. freigelaſſen, lebte er 
in Galizien, wurde aber 1806, als bie franzöſiſche 
Armee ſich Warſchau näherte u. bie Befreiung 
Polens verkündete, verhaftet u. nach Kralau ger 
bracht. freigegeben ging er nad) bem Herzogthum 
Warſchau, zu beffen Wohl er durch Hebung bes 
Bürgerftandes u. Abſchaffung ber Leibeigenicaft, 
fo wie durch Beflerung des Schulunterriht® mög- 
lichſt beizutragen ſuchte. Er fl. 30. Aug. 1809 ın 
Wien, ale er fi an der Spitze ber Abgeorbneten 
des Großberzogtbums Warſchau zu Napoleon dahin 


‚ begab. Er Überjegte die Logik von Condillac ins 


Poluiſche, welche er als Lehrbuch in ben Schulen 


” einführte. 6) Graf Staniflaw Kaftta, Bruber 


„ bes Borigen, geb. 1760, machte ſich auf ben Reiche- 


niatowſti, als der König 


tagen 1788 u. 92 bemerflih, zog mit Joſeph Po⸗ 
taniflgw ber Targo- 


wiezer Eonföderation beitrat, nach Ofterreich zuriic 


2 


1815, 4 Bde.; Bearbeitun 


u. kehrte erft 1807 im fein Vaterland zurüch, ale 


das Großberzogtbum Warichau errichtet wurde, 


wo er Mitglied u. Präfident ber Oberfhnlbirection 
mwurbe. 1815 erannte ihn ber Kaifer Alexander 
zum Minifter des Eultus u. des öffentlichen Unter 
richts; er fl. 14. Sept. 1821; vermäbhlt war er mit 
der Prinzeffin Lubomirſta. Seine Rebnertalente 
erwarben ibm ben Namen Princeps eloquentiae; 
er fchr.: Über Beredtſamkeit u. Styl, Warſchau 
von Mindelmanns 
Schrift über die Kunft der Alten, ebd. 1815; Ge- 
dächtnißrede auf Joſeph Poniatowſti. 7) Graf Ian, 

eb, 1761, Hiftorifer, welcher 1784 Reifen nad} ber 

rei m. Agupten n. dann in alle Länder machte, 
in denen jlamwifche Stämme wohnen u. wohnten, 
er lebte bis 1812 in Petersburg, dann in Pobolien 
u. Bolhynien u. ft. 1816 zu Dlabowta in Bolbynien. 
Er f&r.: Voyage en Turquie et en Egypte, 
Warſchau 1788; Essai sur l’histoire universelle 
et recherches sur la Sarmatie, ebb 1789, 
4 ®be.; Chroniques, mém. et recherches pour 
servir à l’'histoire de tous les peuples slaves, 
Warfch. 1793; Voyage de Basse-Saxe, Hamb, 
1795 ; Fragments hist. et gdogr. sur la Scythie, 
la Sarmatie et les Slaves, Braunſchw. 1796, 
4 Bbe.; Histoire primitive des peuples de la 
Russie, Petersb. 1802. Klapprotb war P-s Be- 
gleiter auf mehren Reifen, nannte nad ihm einen 
Archipelagus im Gelben Meer u. gab 1823 feine 
Tugebliher aus dem Kaufafus berans. 8) Clau⸗ 
dine Gräfin votocka, geb. Gräfin Dzialynſta, 
geb. 1808 in Konarzew bei Poien u. ſeit 1624 
vermählt mit bem Grafen Bernhard P., ging 1830, 


elek bis Potrhnpes 
| ige te 


reußifchen Verbote, nach Warfchau u. 
e bort bie Kranken in den Spitälern mit 
großer Aufopferung; nah Warſchaus Falk trat fie 
an bie ws ber Hilföwereine in Dresden. 9) Graf 
Adam, geb. 1822 zu Lamhut in Galizien, betbei- 
ligte fih 1848 au ber Verſchwörung des Adels im 
Galizien gegen bie öfterreichijche Regierung, wurde 
im Sept. 1851 in Krafau verhaftet, im Dechr. ri 
Dien abgeführt u, 21. Oct. 1852 friegägerichtfü 
zu fechsjähriger Freibeitöftrafe verurtbeilt, aber 
vom Kaiſer fofort bennabigt. 

Yotogräpbie u. Potoldgie (v. gr.) Beihrei- 
bung u. Yebre von den Getränten. 

Potomac River, Fluß in Norbamerifa, ent- 
fpringt in zwei Duellenflüflen (dem North u. 
South Branches) auf den Alleghanies in Maryland 
u. Virginia, welche ſich auf der Grenze der beiben 
Staaten veremigen. Er nimmt ben Shenanboah 
River auf, bildet fortwährend die Grenze zwiſchen 
Maryland u. Birginia u. fällt nach einem Laufe vom 
80 Dieilen in die Cheſapeale Bai des Atlantiſchen 
Dceand. Er ift bis Waſhington für bie größten 
Schifie fahrbar; ber Chefapeale- Ohio Kanal be- 
gleitet ibu von Cumberland bis Georgetown. 

Potomak, Art virginiiher Tabak; wirbzu Rauch⸗ 
u. Schuupftabal verbraucht. 

Botomänie (v. gr.), Trinkiucht. 

Hotoru, Art der Gattung Halentbier, f. d. 

Yotöfi, 1) Hauptort der Grafihaft Wafbington 
im Staate Mifiouri (Norbamerila), Alabemie; in 
ber Umgegend reiche Blei» u. Eiſeuminen; 2) Boft- 
ort in der Grafihaft Grant bes Staates Wis- 
confin am Grant River, zerfällt in bie brei Orte 
Dublin, Pafayette n. Ban Buren; Handel; 2500 
Ew.; in der Umgegenb reiche Bleiminen ; 8) jonft 
Intendanz bes jpaniich- ſüdamerikaniſchen Bice- 
tönigreichs Rio de la Plata ; unfruchtbar, aber reich am 
Bergwerlen; 4) jetzi das ſüdweſtlichſte Departement 
ber ſüdameritaniſchen Republik Bolivia, zwiſchen 
den Departements La Paz u. Chuquiſaca, dem 
Staate Pern, dem Stillen Ocean, Chile u. der 
Argentiniſchen Conföbderation, 15,000 DOM. m, 
297,000 Em., zur Hälfte Indianer ; durch die Anden 

ebirgig, an ber Küfte die Sandwüſte Atacama ; 
üffe: Loa, Defaguadero u. Auca ; großer Metall» 
reichthum; 5) Hauptftabt bier, 12,000 Fuß hoch 
über ber Meeresfläche, auf der Südſeite des 15,150 
Fuß hoben Gebirgsftodes Cerro de Botofi.ge- 
legen; bobe Schule, Kathedrale, 6 Klöfter, Hofpital ; 
erbant 1547; ber Cerro de Potoſi war jonft wegen 
feines Silberreichthums berühmt (lieferte von 1545 
—1803 für faf 1100 Mill. Biafter Silber), doch 
fam ber Bergbau fpäter in Berfall u. ift erft im 
neuerer Zeit wieder lebhafter in Angriff genommen 
worden. Zur Zeit ihrer Blüthe (Anfang bes 
17. Jahrh.) hatte die Stabt gegen 160,000, 1826 
nur nod 9000, 1855 wieder 15,000 Em.; 6) fo 
v. w. Luis Potofi. 

Potowmak, fo v. w. Potomal. 

Potpourri (ipr. Potpurri), 1) verfchiebene 
Fleiſch⸗· u. Gemüſearten zufammengeloct; 2) (jpan. 
Olla potrida), verſchiedene ſcharfe Stofle im einer 
Bafe zum NRiechen ern eg 3) jo v. w. 
Riechfläſchchen; 4) (Duoplibet), Mufitftüd, aus 
Stüden mehrer Componiften u. aus mebren Opern 
zuſammengeſeht. 

Potrimpos, ‚ber zweite ber Hauptgötter ber 
alten Preußen, Spender bes Glüds, der 
Fruchtbarleit u. bes Gedeihens u. Beſchützer ber 
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Staaten. Sein Bild fellte einen Jungling ver, 
das Haupt mit einem Krane von Getreibeähren 
geihmüdt. Man opferte ihm Getreidegarben u. 
Beihraud, auch Kinder. Im einer großen Urne 
unter Ahren verborgen wurde ihm zu Ehren eine 
Schlange ernährt. 

Potrofinen, Spanische Tropfrofinen ; fie werben 
von den beflen Trauben gemacht u. ſogleich nach 
dem Trodnen in Töpfe gelegt, welche mau verfittet. 

Pötſchach, Fabrikdorf bet Glockitz in Oſterreich 
uuter der Enns, an der ſüdlichen Staalsbahn. 

Potſchajew, Klofter mit wunberthätigem Ma- 
rienbilde u. Wallfabrtsort in ruffiih Polen, an 
der öfterreidhifhen Grenze, auf einen Ausläufer 
der Karpaten, 31 Meile von Kryemeniec; eins ber 
drei Fauraflöfter des Ruffifchen Reichs. Schon 1261 
ſollen ſich ruſſiſche Mönche bier niedergelaflen haben, 
aber erft 1597 wurde ein Kloſter gebaut; das jetzige 
rührt von 1711 ber. 1712 zogen unirte Bafilianer 
bier ein, aber 1831 wurde es wieder Münden ber 
Griechiſch⸗Rufſiſchen Kirche übergeben. 

Potſchappel, Dorf im Gerichtsamt Döhlen bed 
Königlich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirfs Dresden, 
an der Weiflerig u. Alberts »Eifenbabn, Rittergut, 
Eiſenvitriolwerk, Schmelztiegel- u. Thoawaaren · 
fabrif, Buchhandlung, Mädchenerziegungs- u. Klein · 
tinderbewahranftalt, Steinlohlenbau (f. Blauen» 
fer Grund) ; 1400 Ew. 

Potſchateck, Stadt, fo v. w. Poczatef. 

Potſchefſtrom, Hauptflabt ber Transvaalſchen 
Republit in Südafrika, ebemals Brijburg, Ipäter 
®. nad dem Anführer Potgieter benannt, liegt an 
dem Mui im üblichen Theile der Republik u. hat 
etwa 1000 Em. 

Potſching (Wetfenved, Bieczva), beuticher Markt- 
ffeden im Bezirk Mattersborf des ungarischen Co⸗ 
mitats Odenburg (Berwaltungsgebiet Odenburg), 
Mineralbald; 1300 Em. 

Botichinki, Stadt im Kreife Lukianow bes ruf- 
ſiſchen Gouvernements Niibegorod, liegt an ber 
Rudna, bat eine kaiferliche Siuterei, Pottafchefie- 
deref, Iebbaften Viehhandel, Webereien u. 8500 Em. 

Potsdam, 1) Regierungsbezirk ber preußiichen 
Provinz Brandenburg, gebildet aus ber Prieguig, 
der Miitelmark (ohne den Kreis Lebus u. die Be 
Schaft Beeskow), ber Udermarl u. ben vor 1815 
ſächſiſchen Amtern Füterbod u. Dahme, dem Für« 
ſtenthum Duerfurt, der Herrihaft Baruth, bem 
Amte Belzig u. noch einigen Theilen des Wiiten- 
berger Rreile; grenzt an Medienburg, die Regie 
rungsbezirle Stettin, Franliurt w. Dierieburg, An- 
balt u. Hannover; 352,5 OM., 1,310,000 (faft 
durchaus evangelifche) Einw. (beides obne die neu 
binzugefommene Herrſchaft Beeslow); Ebene, nur 
von geringen Höhen unterbrochen, mit janbigem, 
leichtem Boden u. einzelnen, jebr fruchtbaren 
Strichen, bei. in ben Thälern; Flüſſe: Oper, Eibe, 
Havel, Spree, viele Landfeen u. mehre Kanäle (ffir 
nomlanaf) ; Broducte: Getreide, Bieb, Holz, wenige 
Mineralien; Inbuftrie u. Hanbel meift in ben 
Städten, vorzüglih in Berlin u. Potsdam. Der 
Regierungsbezirk begreift 14 Kreife: Angermünde, 
Belzig, Berlin, Mirerbod, Nieberbarnim, Ober» 
barnim, Ojtbavelland, Oftpriegnit, Prenzlau, Rup- 
pin, Teltow, Templin, Wefthavelland u. Weftprieg- 
nig. 2) Haupiſtadt darin, im Kreife Ofibavelland, 
zweite königliche Refidenz, Sit der Regierung u. 
ver Oberrehnungslammer, bes Oberpräfibenten 
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fältt, u am der Berfin-Magbeburger Eiſenbahn, auf 
einer 4 Dielen Umfang babenden Inſel (Botsdamıer 
Werder) regelmäßig gebaut. Sie befteht aus der 
Ar u. Reuſtadt (durch einen aus ber Havel 
fommenten Kanal, über weldhen 7 Brüden geben, 
geihieben) u. aus 4 Borftäbten (Berliner, Nauener, 
Brandenburger u. Teltower Vorſtadt). Aus ber 
Altſtadt führt Über bie Havel die 600 Fuß lange, 
1522— 25 erbaute eiferne Teltower Briüde. Pläge: 
Wilhelmoplatz, der alte Markt mit Obeliſt, der Luft- 
garten (Paradeplak), bie Plautage, das Baffin (mor- 
auf bas Zabatscollegium Friedrich Wilhelms I.); 
das fogenannte Holländifche Viertel, von Friedrich 
Wilhelm I. angelegt. Kirchen hat P. fünf, darunter 
die Garniſonkirche, mit Begräbuiß Friedrich Wil 
beims I. u. Friedrichs Il. u. Tropaen aus dem 
Kriege von 1813 — 15; bie nach bem Pantheon im 
Ron erbaute Franzöfiiche Kirche, bie neue Picolai« 
lirche ꝛc. Merlwürdige andere Gebäude: das lönig⸗ 
fihe Schloß mit Luftgarten, das 660 Fuß lange 
u. 72 Fuß breite Neit- u. Exercierhaus; mehre 
Kajernen, namentlich die Garbeublanen- u. Garde 
bufarenfaferne. Wiſſenſchaftliche Gejellihaft: Olo⸗ 
nomijch- märkiſche Gefellihaft mit Biblioıhet u. 
Modelliammlung. Unterridtsanfialten: Gymna⸗ 
ſium, Lanbichullebrerfeninar, Garnifon- u. Ins 
duſtrieſchule, höhere Bürgerſchule, Provinzialge 
werbſchule, Cadetienhaus, Gärtnerlehranftalt mit 
Landesbaumſchule. Wohlthätigkeitsanftalten: Stif- 
tung (Luifendenfmal) zur uehattung tugend⸗ 
hafter Mädchen, Militärwaiſenhaus mir mebr ale 
600 Zöglingen, Civilwaiſenhaus, Armenhaus, re 
bensgejellihaft zur Unterftügung talentvoller Jüng- 
linge, Evangeliiches Prediger- u. Schultebrermitt- 
wenbaus. Inbuftrie: Fabriken in Seiden«, Wollen- 
u. Baummollenwaaren, Yeder, ladirten Stöcken, 
—— Näbnadeln, Bleiſtiften, Knöpfen, Tapeten, 
aiten, Zucker, Kutſchen, mufifatifchen Inftrumen» 
ten, chemiſchen Farben, Chocolade, Pottaſche. Eſſig, 
Tabal ıc., bedeutende Bierbrauereien u. Braunt⸗ 
weinbrennereien. Bergnügungen: das Theater, 
wo das königliche Hoftbeater in Berlin zuweilen 
Vorſtiellungen gibt u. im Wiuter bie Martorelſche 
Truppe ipielt; das DÖffiziercafino. Freimaurer» 
flogen: Teutonia zur Weisheit u. Dlinerva zur 
Stanbhaftigfeit. Dit Militär 46,000 (ohne daſſelbe 
32,900) Ew. Bor dem Brandenburger Thore der 
Schloßgarten; bier Palais der Kürftin von Yieg- 
nis; das Luſtſchloß Sansfjouci, von Friedrich 
d. Gr. nah 1740, auf einem 60 F. hoben, ter- 
raffirten Hügel gegrünbet u. Lieblingsaufenthalt 
bejielben jo wie — Mitbelms IV.; jetzt 
ift es Wittwenfig der Königin Eliſe. Belondere 
Gebäude find die Bildergallerie, das Gavalier» 
haus u. die neuen Kammern (Wohnungen für 
die Hofbamen). Bor ber breiten Treppe ber 
Terrafle ipringt eine mächtige Fontaine, welche 
duch eine Dampfmaſchine, melde das Waſſer 
auf dem naben Ruinenberg in ein Ba fin treibt, 
eipeift- wird. Hinter Sansjouci ſteht noch die 
indmüble, welche Friedrich in feinen Bauplänen 
jebr binberte, welche er aber dem den Verkauf weis 
gernden Befiger nicht abzwang, u. Die Allee, weiche 
bes Häuschens einer Wittwe halber, die fich gleich- 
falle weigerte e8 zu verkaufen, noch jetzt einen Wiu— 
fel macht. Friedrich Wilhelm IV. kaufte beide au 
ih, um fie als Reliauie des Gerechtigleiteſtuns 
riebrich II. zu erhalten. Martv Garten mir Frie⸗ 
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Die neuen Orangeriehäuſer mit dem Rafackjaal, 
ein Prachtbau Friedrich Wilhelms TV. (unvollendet) 
beftehbend aus einem gemwölbten Mittelbau mit zwe 
Thürmen u. Gallerien, an welchen fich links u. rechts 
lange Treibbäufer, wo im Winter die Orangerie 
untergebracht wird, anſchließen. Am Ende dieſer 
Treibbäuier fpringen Flügel vor, zu Cavalierwob- 
nungen beftimmt. In dem Hafacfiante befinden fich 
Copien der Rafaelſchen Gemälde in Marmor- 
feulpturen. Die den Bau umgebenden Gartenan» 
!agen ſſehen mit Sansfouci in Verbindiumg. Ein 
Bart verbindet Sansjonci mit dem Neuen Ba» 
(ais, von Friebrich II. zu Ende des Siebenjäbri- 
gen Krieges 1763 begonnen u. 1769 vollendet. 
Gegenüber der Hauptfacade fleben die jogenannten 
Communs (j. Kaferne des Yebrbataillons), zwei 
durch eine Colonnade mit einander verbuudene Ger 
bäube, Hinter dem Neuen Palais au der Bran- 
benburger Chauſſee liegt der 2 Meilen im Umfang 
baltende Wildpark. Neben dem Neuen Palais ein 
Gebäude mit dem zweiten Eremplar der Raud- 
ſchen Statue der Königin Pure. 4 Stumbe von 
beiden entfernt, durch parkähnliche Anlagen mit 
dem Garten von Sansfouci u. des Neuen Pa— 
lais verbinden, liegt Charlottenbof, welches 
Friedrih Wilhelm IV. al Krouprinz fiir fich ein⸗ 
richtete, mit Billa im römischen Sty! nach Modellen 
aus Bompejt; in ber Nähe von Charlottenbof die 
——— Auf ber entgegengeſetzten Seite Pes be⸗ 
udet ſich am Ufer bes Heiligen Sees das Mar» 
morpalais, von Friedrich Wilhelm IT. im Neuen 
Garten angelegt, vor dem Schloß flebt ein Obe- 
fit; außerdem. find in dem Garten der gotbifche 
Thurm mit Bibliothel, das Orangeriehaus, die 
ägpptifche Pyramide, bas maurerifche Haus, die 
eierei, das Grüne Haus. 4 Meile von P., nad) 
Berlin zu, liegt die BPfaueninfel (fonft Kanin- 
cheuwerder) in ber Havel, 2000 E’hritte Tang u. 
500 breit; 1794— 1797 in eine Gartenanlage mit 
Landhaus in Form einer verfallenen Billa (momen- 
taner Sommeraufentbalt Friedrich Wilhelms LIT.) 
verwanbelt; auf ibr liegen noch das Cavalierhaus, 
eine Meierei, bis 1849 Zwinger für ausländiſche 
Tbiere, das Danziger Haus (von Danzig wegen 
feiner merlwürdigen Bauart bierber gebracht) 1c. ; 
der Inſel gegenüber liegt das ruffiiche Blodhaus 
Nitolakoe, mit Peter⸗Paullirche u. Schulbanfe, 
n. biefem gegenüber, jemjeit ber Havel, das Do 
Sacrow. In der Teltower Vorſtadt bei P. liegt 
ber Braubansberg, mit Spaziergängen n. einer 
wi er — Geſchmack; der Stern, 
i liches Jagd» un. Luſtſchloß; } Meile von 
& bei Kicin» Glienicke, das 1834 in alt= beutfehem 
tyl erbaute Schloß bes Könige Wilhelm I. Im 
Dorfe Klein-Glienide das Palais des Prin- 
zen Karl von Preußen, mit Parkanlagen, dabei die 
velbrücke. Dort ift auch der Babınbof der Berlin- 
otsdamer Eifenbahn, melde nah Brandenburg u. 
agbeburg verlängert if. Bor der Nauener Bor- 
abt liegt noch die 1826 erbaute ruſſiſche Colonie 
leranbrewna, melde eine iſche Kapelle 
u. 13 auf ru Art angelegte Wohnbänfer ent- 
bält u. von Mit Klinge bewohnt wird. — ®. 
ift eine alte hen gt u. fommt ſchon unter 
den ſachſiſchen Kaifern a 
dem Ausfterben ber aſtaniſchen Fürften 2 
Branden- 
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legte Kurfürft Friedrich Wilhelm d. Gr. das Schloß 
u. den föniglichen Garten an, u er u. jeine Nach 
fofger Tebten viel in P. u. vergrößerten u. verſchö⸗ 
nierten Schloß n. Garten. Hier am 3. November 
1805 geheimer Allianzvertrag zwiſchen Rußland u. 
Preußen, welcher jedoch durch bie Schlacht won 
Aufterfit vereitelt wurde. Vgl. Schmidt, Geſchichte 
u. Topograpbie vom P., Poteb. 19255 me 
in P. u. defien Umgebungen, Berl. 1857. 3) Boft- 
ort in der Örafichaft St. Lawrence im Staate New 
dert (Nordbamerila), am Racket River, an der B.- 
atertown Eifenbabn u. an ber New: Nord» 
en, Eifen« 


Bahn ; Akademie, Bant, Maſchinenwerlſi 
werle; 6000 Ew. 
Potſpiel, Spielart benr Billard, fd. IV.C), 
Pott, Fiſch, fo v. m. Groppe, mer 
Bott, däniiches Maß — 48,7 Pariſer Enbitgofl 
— 0,966 Fiter — 0,848 preuf. Ouart, zerfällt im 
4 Baegle. 
Bott, 1) Iobann Heinrich, geb. 1692 im 
Halberftabt; prakticirte als Arzt in Halberftabt, 
fpäter in Halle u. endlich in Berlin, wo er Pro- 
feffor der Chemie am Medico + hirurgiichen Eolle- 
gium u. Oberauffeber der königlichen Apotbeten 
wurde, Er fanb eine zu Vorzellan taugliche Maſſe 
im Preußiſchen Staate auf, machte auch mebre Ber» 
Befferungen in der Chemie u. fl. 1777. Er ihr: 
Exercitationes chymicae, Berl; 1738; Obser- 
vationes et animadvers. chymic.; Berl. 1739 u. 
41; Chemiſche Unterfuchimgen von der Lithogeo- 
gnoſie 2.,; Potsd. u. Berl. 1747-57, 3 Bbe. u. m. 
2) Bercival, geb. in London 1713, mwurbe 1745 
Wundarzt am St. Bartholomäus in lon- 
don u. fl. 1788; er fdhr.: Chirurgical works, 
Lond. 1775, 3 Bde, , u Bi (bemtich 2 u 
1797 f.). 3) David Inlins, geb, 1760 im Nettel- 
rede im Hanndverfchen, wurde 1786 Brofeflor der 
Theologie in Helmftädt, 1810 in m. 
fl: 18383 er gab heraus: Katholifhe Briefe, 2. 
Kufl, Gött. — 2 —— 
Predigten, Helmſt. 1791. 4 u r 
rich, geb. 14. Novbr. 1802 in Nettehrebe; 
1821 — 235 in Göttingen Theologie m: 
wurde 1825 Eollaborator am Gymnaſium in 
ging 1827 nach Berlin, wo er Privatbocent, 
aber in Halle, wo er Profeflor ber allgemeinen 
Sprachwiſſenſchaft wurbe; er jÄhr.: De relatio- 
nibus, guae praepositionibus in linguis deno- 
tantor, Celle 1827; Etymologiſche Forſchungen 
auf dem Gebiete ber Indo-Germaniichen Sprachen, 
Lemgo 1833 — 36, 2 Bbe., 2. U. 1859 ff, 3 Bbe.; 
aber in kn isqu 
inguis principatu, e 1837 —41, 2 2 
Die Bigeumer Im Citropa u. Aften, chb: 1844. 
2 Bde.; Die quinare u. vi €, 
Böltern aller Welttheile, € 
nomen, Ipz. 18535 Die Ungl 
Nacen, Lemgo 1856. 5) Aug 
Nordheim im —— 
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Bieles für ihr Inſtrument, Lieber u. Einiges für 
die Kirche. 


Pottaſche Wotaſche, Polassa, fonft Alumen 
eatinum), aus Pflanzenaſchen bargeftelltes unrei« 
nes koblenjanres Kali. Die meifte P. wird aus 
Holzaſche gewonnen, u. in ben Gegenden, wo das 
Holz wenig Werth bat, wie an manden Orten 
Korbamerilas u. Rußlands, daffelbe zum Zweck 
ber Pottaſchefabrilation verbrannt; aud benutzt 
man die Aiche, welche fich in ben Aſchenräumen ver 
Feuerungen anjammelt, dam. Bei. reich au loh 
lenjanrem Kali ift bie Aſche mancher frautartigen 
Binnenlanbpflanzen, n. man bat ſogar bier 'u. ba 
ſolche Pflanzen für die Darftellung von P. ange- 
pflanzt, doch wirb dadurch bald der Boden, ſowohl 
für dieje, als aud für andere Pflanzen erichöpft. 
Bortbeilbaft dagegen ift die Verwendung ber an 
ben Landftraßen, auf Schuttbaufen n. an anderen 
Orten wilbwadienden kalireihen Pflanzen. Im 
Allgemeinen liefert eine Pflanze um jo mehr P., je 
faftreicher fie iſt, deun nur im Pflanzenfaft find bie 
Kalifalge (oralfaures, weinjaures ıc. Kalı) enthal⸗ 
ten, welche beim Berbrennen lohlenjanres Kali 
geben. —— Pflanzen geben mehr P. als 
Sträucher, u. dieſe mehr ale Bäume, die Zweige 
u. Blätter mehr als der Stamm. 1000 Theile Fich⸗ 
tenbofz liefern 0,15, Pappelholz 0,75, Buchenholz 
r,45, Cichenbolz 1,53, Buchsbaumholz 2,26, Weiden- 


bolz 2,85, Weizenftroh 3,90, Rinde von Eichenäften 


4,20, Difteln 5,00, Wollgras 5,00, Heine Binje 5,08, 
Weinrebe 5,50, Gerfienftrob 5,80, trodne Buchen» 
rinbe 6,00, Karrnlraut 6,26, Große Bine 7,22, 
Maisftängel 17,50, Kubbiftel 19,90, Bohnenftängel 
20,00, Sonnenbiumenftängel 20,00, Brennnefiein 
25,098, Widentraut 27,50,. Difteln 35,37, trodene 
Beizenftängel vor der Blüthe 47,00, Wermutblraut 
73,00, Erbrauctraut 79,00. Ebenfo liefern Tabals- 
ſtängel, Kartoffellraut, Kaftanien, Ginfter, Haide⸗ 
traut, Sauerampher, Rainfarrn, Runtelrübenblät- 
ter u. a. m. P. Der Aſchengehalt der Hölzer ift im 
Mittel 1,5 Procent. Nimmt man beifpielameije das 
Gewicht eines Baumes im lufttrodnen Zuftande zu 
5000 Bid. an, jo wirb er bein Berbrennen 75 Pib. 
Aſche lieiern, aus welcher etwa 13 Bid. P. gewon- 
nen werden. Bei der Darftellung ber P. wird bie 
Aſche geliebt, mit Wafler amgefeuchtet, in einen 
hölzernen Kübel mit Siebboden mäßig feft einge 
ftampft u. durch Aufgießen von anfangs kaltem, 
dann beifem Wafler ausgelaugt, wobei man die 
verbünnten Langen zum Auslangen neuer Aſche 
verwendet. Man verfäbrt dabei jo, daß bie Yaugen- 
fäffer terrafienförmig über einanber ſtehen u. bie 
ſchwache Lauge des oberen Fafjes in das Darunter 
ſtehende läuft, bis Die Lauge gebörig comcentrirt u. 
fiebewürbig geworben ift, wobei fie 20 Brocent P. 
nad dem Aräometer enthalten muß. Die Yaugen 
werben num in eijernen Borwärmern u. Siebepfan- 
nen abgedampft, in welche fortwährend neue Yauge 
zufliefzt. Man fett das Abbampfen fo lange fort, 
bis die Flüffigfeit zu einem braunen Syrup ge 
worben iſt; alsdann bampft man zur Trockne ein 
u. erbält ſo die robe P. «Portafhenftuß, Ochras, 
O tras), einejbraune, an ber 2uftzerfließliche Salz. 
mafle. Dieje robe P. fommt nit in ben Handel, 
mon braucht fie nur in Glashütten u. Salpeterfie- 
dereien ; bie ausgelaugte Ajche, Treibajche, welche 
in ben Laugenfäfiern zurädbleibt, bient als Dünger 
für lebmigen Boden u. feuchte Wieſen, wird auch 
in: Glashltten zur Dorftellung des gränen u. 
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ſchwarzen Gfafes benutzt. Die rohe P. wird nun 
calcinirt. Dies geihab früher in eifermen Töpfen 
(Botten, daher der Name P.), jetzt dienen dazu bei. 
eingerichtete Flammendfen (Calciniröfen), deren 
db 10 bis 12 Fuß lang n. 4 bie 5 Fuß breit ift. 

an bringt bie rohe P. in ben angewärnmen Dfen 
(bei den angegebemeri Dimenfionen des Ofens 400 
bie 500 Pid. B.) u. erhitzt fie darin unter häufigen 
Umrühren mit eilernen Krüden; man verftärtt bie 
Hitze allmälig, bis die P. hell glüht u. eine heraus» 
genommene Probe keine kohligen Theile mebr zu 
erfennen gibt; aldbann zieht man fie aus dem Ofen 
u. läßt fie erfalten. Die calcinirte P. ift eine weiße, 
fefte Salamafie, zuweilen etwas bläulih (PBerlalche) 
od. mit bläulichen u. gränlichen Fleden, von Diane 
anoryb berrührend, wie die Danziger u. bie Ruſſi⸗ 
he P., theils durch Eiſenoxyd röthlich gefärbt. 
Sie ſchmedt ſcharf laugenartig, zieht an ber Luft 
Waſſer an u. zerfließt, weshalb fie in gut verſchloſ⸗ 
fenen Gefäßen an trodenen Orten aufbewahrt wer⸗ 
ben muß. Beim Auflöjen in Waſſer bleibt fiets 
ein Rüdfland von Kielelerde, welcher aber möglich 
ering fein muß. Der Gehalt an lohlenſauren Kali 
chwankt fehr; jo enthält die Kaſan'ſche P. 79,0, 
Zoscaniiche P. 74,1, Ameritanifhe P. 71,4, Röthe 
liche amerilanifhe P. 68,0, Ruſſiſche P. 69,9, P. 
aus den Bogefen 38,6, P. von Helmftebt 49,0 Proc. 
Loblenfaures Kali. Außerbem enthält die P. größere 
od. geringere Mengen jchwefeljaures Kali, Chlor⸗ 
talium u. toblenjaures Ratron, von jchwefeljaurem 
Kali durchſchnittlich 13— 17 Proc., P. aus ben 
Bogejen fogar 38,8 u. P. vom Helmftebt 40,5 Proc. 
Der Gehalt an lohlenſaurem Natron ift niemals 
bedeutend, Toscaniſche P. enthält 3,0, Röthliche 
ameritaniiche P. 5,8, Ruſſiſche P. 3,1. Dod wird 
ber P. betrügerifcher Weiſe Soda zugeſetzt, weil 
dieſe weſentlich billiger iſt als P. Bon Chlorlalium 
enthält die Kaſan'ſche P. 3,0, die Toscauiſche 0,9, 
Amerilkaniſche P. 3,5, Röthliche amerilaniſche P. 
8,1, Ruſſiſche P. 2,1, P. ans den Bogeſen 9,1, P. 
von Helmftebt 10,0, Durch das Caleiniren wird 
etwas Koblenfäure ausgetrieben, fo daß bie calci⸗ 
nirte P. auch einen Theil ätenbes Kali enthält; 
Metalloxyde, welche in ber Aſche enthalten waren, 
orpbiren fich höher u. färben die Mafje. Cifenoryb 
bedingt eine röthliche, Manganoryb durch bie Bil« 
bung von manganjauren Kali eine blaue u. grüne 
—— Die Unterſuchung einer P. auf ihren 
ehalt an kohlenſaurem Kali erfolgt durch die Als 
talimetrie (j. d.). Für Zwecle, wo ber Gehalt der P. 
an jchwefellaurem Ralı u. Chlorlalium unerwünscht 
ob. nachtheilig ift, wirb bie P. gereinigt. Man über» 
ieft die P. mit dem boppelten Gewicht falten Waſ⸗ 
ers u. läßt fie unter öfterem Umrühren einige Zeit 
fteben ; babei löjen fi das fohlenjaure Kali, Chlor⸗ 
falium u. lieſelſaure Kali; das ſchweſelſaure Kali 
u. die erbigen Beflanbtheile bleiben im Rüdftand. 
Die Löfung wird in einem eijernen Kefiel zur 
Trodne eingedampft u. mit bem gleichen Gewicht 
Waſſer übergofien, wobei bie Kieſelerde zurüd« 
bleibt; bie Löjung wird, nachdem fie einige Tage 
rg bat, wiederum zur Trockne au A 
urch Biters mwieberboltes Auflöien in Wafler u. 
Eindampfen ber Löſung kann die Reinigung meiter 
getrieben werben, Aus ber Melaſſe der Runlel⸗ 
rübenzuderiabrifen läßt fib B. gewinnen, inbem 
man ben Zuder durch Gährung in Allohol ver 
wandelt, abbeftillirt u.ben Rüclſtand calcinirt, Dian 
gewinnt fo einen au Matronjalgen reihen Pott» 
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afcbenfluß; um daraus eine an Kali reichere P. zu 
gewinnen, wird er mit Waſſer ausgelaugt, bis 
40° B. eingebampft, worauf ſchwefelſaures Kali 
u. ein Theil des Chlorlaliums austryftallifiren, 
Dann bis 45 9 B., wo das Chlorlalium u. endlich bis 
50° B., wo ein Doppeljalz von fohlenfaurem Kali 
u. foblenfaurem Natron auskröftallifirt. Die Mut- 
terlauge liefert beim Eindampfen u. Ealciniren P. 
Nach einem in England patentirten Verfahren von 
Manmene u. Rogelet läßt fi auch aus dem Schweiße 
ber Schafwolle R. gewinnen; man faugt die Wolle 
mit faltem Waffer aus, banıpft bie Flikffigfeit ab, 
lüht den Rückfiand u. reinigt ibm durch wieber- 
—* Auflöſen u. Abdampfen. 1000 Kilogramme 
rohe Wolle ſollen auf dieſe Weiſe 140 bis 180 Ki— 
logramme trodenes Kaliſalz u. dieſes durch Calei⸗ 
niren u. Auslaugen ungefäbr bie Hälfte ſeines Ge- 
wichts P. liefern. Aus fein zerfpaltenem Holz od. 
aus Sägelpänen kann nah Rogers Entbedung 
durch Auswaſchen mit koblenfaurem Waſſer alle 
P. gewonnen werben; man erbält jo eine größere 
Menge B. als duch Berbrennen. Aus ben Wein- 
lagen verfertigt man in ber Bourgogne bie joge- 
nannte Weinhefenaſche (Drufenafce), eine 
ziemlich reine B.; weniger rein ift bie aus Wein⸗ 
trefterir bargeftellte ®., bie fogenannte Waib- 
afche, mie fie am Rhein gewonnen wird. Die B. 
tommt bauptfächlich aus Ungarn, Böhmen, Illvrien, 
Rußland, Polen, Italien u. Amerifa. Die Norb« 
amerifanifche P., gewöhnlich Berlafche genannt, 
wirb vorzüglich aus verſchiedenen Arten von Nuß- 
bänmen gewonnen. In Frankreich u. Deutſchland 
wirb bef. aus ber Runfelrübenmelaffe B. erzeugt. 
Man bezieht fie von Trieft, Peitb, Wien, Krakau, 
Warſchau, Danzig, Stettin u. Hamburg. Sie wirb 
in 5 ern berpadt. 
oftafchefüpe, ſ. n. Blaufilpe A) b), Inbig- 
färberei A) a) u. B) b). 

Yötten , fo v. w. Pitten. 

Bottendorf, Markifleden an ber Fiſcha im 
Unterwienermaldkreife ; Baummollenfpinnerei, Fa⸗ 
brifen in Eifenwaaren, Rhabarberpflanzung; 
2000 Em. ; 

Pottenſtein, 1) a richt im baieriichen 
Kreife Oberfranfen ; 5? OM., 16,000 Ew.; Berg» 
bau; 2) (Bodenftein), Stabt darin an ber 
Putilach; Schloß, Lateiniſche Schule, Hofpital ; zwei 
nabe Höhlen (das grobe u. Meine Teufelsloch); 
1000 Em.; 8) Marttfleden im öfterreichiichen Un⸗ 
terwienermalbfreife, links an ber Trieſting; Eifen- 
u. Kupferhammer, Klingenfabrit; 2000 Em.; 4) 
Diarkifleden im böhmischen Kreife Königgräz, am 
Schwarzen Adler; Schloß, Kattumfabriten ; 600 Ew. 

Potter, Graffhaft im Staate Pennſylvauien 
(Nordamerika) ungefähr 50 OM., eine Hochebene, 
bie Wafjerfcheide zwiſchen den Stromgebieten bes 
Ohio u. des Lorenzo bildend; bie Genefee u. Alle 
gbany Rivers, die Pine, Oswayo u. Kettle Creeks 
entfpringen bier; große Walbungen, ſchönes Weibe- 
land ; Producte: Hafer, Abornzuder,. Rindvieh, 
Steinkohlen, Eifen; 1804 organifirt u. genannt 
nach James Yotter, General im Revolutionskrieg; 
1850: 6048 Em.; Hauptort: Coubersport. 

Botter, 1) Paul, geb. 1625 in Entbupfen, 
Lanbichafts-, Figuren- u. bei. Thiermaler, Schüler 
feines Vaters Peter B. Berühmt iſt fein junger 
Stier in Lebensgröße in der Haager Gallerie u. 
die piffende Kuh in der Petersburger (welche ber 
Kaiſer Alerander 1814 aus ber Gallerie von Mal⸗ 
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maifen für 5000 Thlr. anlaufte). Auch als Nadirer 
bat er fih einen rübmlichen Namen erworben; ex 
ft. 1654 in Amfterbam. Seine Bilden ſtehen un- 
emein boch im Preis. 2) John, geb. 1672 im 
afefield, erft Profeſſor ber Griechischen Sprache in 
Drford, dann Profeſſor der Theologie, Biſchof u. 
endlich Erzbifhof von Kanterbury, Primas bes 
Neiches u. Geheimer Rath; er fl. 1747 u. ſchr.: Ar- 
chaeologica graeca, engl. Orf. 1697, 9. A. Lond. 
1776, beutich von 3. 3. Rambach, Halle 1775, 3 
Bbe. (ber 3. Bd. ift von Rambach); gab heraus den 
Lykophron, Oxf. 1697 u. 1702, u. Clemeus Alexau⸗ 
drinus, ebd. 1715, m. a. 3) Louis Jofepb Au— 
toine van ®., geb. 26. April 1786 zu Bränge im 
Flandern, ftubirte in Brüffel, ging zum Weiter- 
findbium 1809 nah Südfrankreich u. 1813 nach 
alien, wo er fich namentlich lange in Rom, bann 
u aufbielt; 1823 kehrte er nach Brüſſel 
zurüd. Als ibm fpäter unter bollänbiicher Regie- 
rung mißlang in bem Minifterium bes Innern eine 
Anftellung zu finden, trat er ald Schrififteller ge; 
Geiſtlichkeit u. Ariftofratie auf u. wurde wegen aller 
biefer Schriften von ber liberalen Partei Belgiens 
— von ber latholiſchen Partei aber verab- 
heut u. als Atheift —— 1828 trat er aus 
Privathaß gegen van Maanen als Geguer ber Ber- 
waltung u. für die Oppofition auf u. wurbe wegen 
eines Artikels im Courrier des Pays-Baszu 185mo» 
natlicher Haft verurtbeilt. Dies fteigerte jeine Er- 
bitterung gegen bie Regierung fo, daß er von ſei⸗ 
nem Gefängniß aus neue Schmäbichriften gegen 
biejelbe ergeben ließ u. dadurch bie Union‘ ber 
Ultramontanen u. Liberalen begründete; in Folge 
deren wurbe er wegen Aufforderung zur Rebellion 
30. April 1830 zu adhtjähriger Verbannung verur- 
tbeilt. Nach der Belgifhen Revolution nah Bel- 
ien zuriidgefehrt, wurde er Mitglieb ber provi⸗ 
—** Regierung, veruneinigte ſich aber bald 
mit ſeinen Kollegen, u. da er auch in bem National« 
congreß mit ſeinen Anſichten feinen Anklang fand, 
fo zog er fi zurüd. Er lebte als Privatmanı 
in Brüffel, begab ſich aber fpäter nad) Paris, wo er 
1838 über bie Angelegenheiten des Erzbiihofs von 
Köln u. ipäter eine Brofhüre Y aura-t-il une 
Belgique ſchrieb, u. dann abwechſend bort, in 
Brilgge u. in Brüffel lebte, wo er 22. Juli 1859 
ftarb. Er ſchr.: L’esprit de l’eglise, Par. 1821, 
8 Bbe.; Vie de Scıpion de Ricci, Brüſſel 1825 
u. 1857, 3 Bde. (deutſch Stuttg. 1827, engl. Lond. 
1850); Lettres de St. Pie V., ®ar. 1826, 2. X. 
Brüffel 1826; Union des catholiques et des 
libsraux, 1829; Souvenirs personels, Brüffel 
1838, 2.4. 1639, 2 Bde. (bolländiſch Dorbr. 
1839 f., 2 Bbe.); Histoire du christianisme, Par. 
1836 f., 8 Bbe.; Dietionnaire rationnel, Brüfjel 
1859, u, eine große Anzahl politiiher u. jocialer 
Brochüren; im feiner Hinterlafienfhaft fanden ſich 
noch Souvenirs intimes (Memoiren von 1786— 
1859): 4) Alonzo, geb. 1800 in der Grafihaft 
Dutcheß im Staate Nem-Nort; wurde 1819 Lehrer 
nu. 1821 Profefjor der Mathematik u. Naturphiloe 
ſophie am Union College, 1826 Rector an ber 
St. Paulskirche zu Bofton, 1531 Bicepräfident u. 
Brofeffor der Moralpbilofophie am Union College 
u. 1845 proteftantiich-epifcopalijcher Biſchof von 
Penuſylvanien. Er ichr.: Science and ıhe Arts 
of Industry (ein Eleinentarbud) ; Political Eco- 
nomy; Tlie School, u. a. ın. 
Pottery (pr. Patterih, d. i. bie Töpferei), ein 
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2! OM. großes, bef. burch Wedgwood augebautes 
Thal des oberen Trent im nordweſtlichen Theile 
der engliſchen Grafſchaft Stafford, mit Steinlohlen- 
minen u. Thongruben, darin 14 Ortſchaften, dar« 
unter Hauptort Stokrupon Trent; bie 85,000 Ew. 
dieſer Orte, melde jet fafl eine einzige Stabt bil» 
ben, verfertigen Steingut. Sie haben eine eigene 
eitung Pottery gazette u. einen wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Berein Pbilosophical ‚society of the P. 
Eine der Seitenbabnen bes großen Eifenbabnnepes 
wiſchen London u. Liverpool führt durch dieſen 
Diftrict. P. ſendet zwei Mitglieder ins Parlament. 
Pottfiſch (Physeter £.), Gattung aus ber Fa- 
milie der Zahnwallfiſche, hat großen, aufgebunfenen, 
4 od. wohl gar 4 ber Körperlänge betragenden Kopf; 
der Oberkiejer ifl breit u. hoch, obme ob. nur mit 2 
Heinen Zähnen unter dem Zahnfleiſch; in ber un⸗ 
tern, ſchmalen u. verlängerten Kinnlabe find aber 
erabe, bide, kegelfürmige, in Lücken bes Oberlie- 
einpaflende Zähne; Spritzlöcher find im einer 
gemeinſchaftlichen Mündung ; er ſpritzt das Wafler 
vor fich hinaus. Der obere Theil des Kopfes befteht 
fat nur in großen, durch Knorpel getrennten u. be- 
dedten Höhlungen, in. benfelben ift der in der Kälte 
gerinmende Thran, der im Handel unter dem Na» 
men Sperma ceti od. Wallrath (f. d.) befannt ift u. 
weshalb biefe Thiere vorzägli ein Gegenflund ber 
Zagd find. Auch liefert der P. die wohlriechende Sub- 
Manz Ambra, welche ſich wahrfcheintich als Concre- 
ment in den Gebärmen erzeugt. Die Jagb auf ben 
B. ift fehr gefährlich, indem er, barpunirt, auf 
Das Boot, welches ibn jagt, losgeht n. dafjelbe mit 
dem Schwanz umwirft. Er findet ſich am bäufigften 
in den füdlichen Meeren, weſilich von Ebile u. au den 
Küften. Arten: Großtöpfiger P. Eachelot 
[feaetet), Arbiud, Physeter macrocepha- 
us), auf dem Rüden ift ein länglicher Höder, ber 
Rüden ift ſchwärzlich, ber Bauch weißlich, im ber 
Unterfinnlade 20 —30 Zähne; das linte Auge iſt 
viel Heiner als das rechte; lebt faft in allen Meeren, 
ibt den meiften Wallrath, welcher fich bei ihm auch 
rch Kanäle über ben Leib verbreitet; wirb 70—80 
Fuß lang u. lann Haifiſche binunterichluden ; ang 
wieder bes Wallfiſches Trumpo(Phys.trumpo), 
vielleicht nur Abart des vorigen. Kleinängiger 
®. (Phys. microps), auf 50 Fuß lang, bat 22 
hne auf jeder Seite, verjhludt Haifiſche, jagt 
eehunde bis aufs Land; Augen Mein, Rüden- 
finne zugefpigt, u. m. a. 
Potthaken (Yottbalter), ein Haken, in der Kiiche 
Hafen, um Töpfe über bem Feuer aufzubängen. 
Pottin, 1) Metallmifhung, fo v. w. Potin; 
2) ruffiihe Silbermünze ungefähr 1 Thlr. 
Pötting u. Perfing, ein ber Katholiſchen Eon- 
feifion folgendes, 1605 in ben Freiherruſiand erbo- 
benes, 1636 mit der Burggraſſchaft Linz belehntes, 
1637 zu NReihsgrafen u. 1681 zu Magnaten von 
Ungarn ernanntes Geſchlecht in Ofterreih n. Böh- 
men; jetsiger Chef: Graf Norbert, Sohn bes 
1859 verftorbenen Grafen Alobs, geb. 29. Juni 
1804, ift Kreishauptmann zu Chrudim im Böhmen 
u. vermählt mit Cajetane geb. GräfinCherinifi. 
Pottinger, Sir Henry, geb. 17% in Belfaft 
(Irland), ging 1804 al® Cadet nah Indien u. be- 
Heibete dori mebre öffentliche Amter, war über 7 
Jahre Richter u. erfier Steuerbeamter in Achmed⸗- 
unggur im Delan, dann politiicyer Refident in Catch 
u. Sindh m. feit 1833 Präfident ber a Spree in 
Catch, ale welcher er den Feldzug in Afgbaniftan 
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ausführte; 1839 zur Baronetwürde erboben, lehrte 
er 1840 nach England zurück, aber bereits 1841, 
nad dem Ausbruch bes Krieges mit China, wurde 
er als bevollmächtigter Minifter u. außerordentlicher 
Gejandter nah China geſchickt u. in Canton ange- 
fommen auch zum Oberaufieher bes oſtindiſchen 
Handels ernannt; er ſchloß 1842 ben für England 
vortbeilhaften Frieden mit China (j. d.) u. wurde 
Gomerneur in Hongkong ; 1844 kehrte er nach Eng» 
laub zurüd, wurbe 1847 Gouverneur ber Capcolo⸗ 
nie u. 1848 in Mabras; 1654 ging er mad) Europa 
u. ft. 18. März 1856 auf Malta. 

Hottfafe, ein dem bollänbifhen Käſe, wozu 
man die abgerabmte Milch Heiß labt, das Geronnene 
trodnet u. im einen Rapf Mar frümelt; biefer wirb 
bann zugebundben ı. zwei Tage an einen warmen 
Ort geftellt, wo bie Maſſe täglich 2>—Imal umge- 
rührt wird; dann mifcht man Salz, Kiimmel, Mus- 
fatblumen, auch anderes Gewürz mit etwas fri« 
ſchem Rahm darunter u. ſchüttet das Ganze in 
eine Form. 

Bottle (ipr. Bott’l), eugliſches Maß, 114,5 Pa⸗ 
rifer Eubifzoll. j 

Hottloth, Waſſerblei (Molybdänglanz), mit mel 
dem man die Scheiben der Blöde beftreicht, damit 
fie glatt werben u. feichter laufen. 

Öttmeß, Markifleden im Landgericht Rain bes 
baieriichen Kreifes Oberbaiern, 2 Schlöfier, 6Rüh- 
fen; Obfl- u. Getreidehandel, Bottajchefieberei ; 
1350 Ew. 

Potto, Halbafie, fo v. w. Galago. 

Pottſche Lähmung, Lähmung im Felge von 
Entzündung, Auftreibung od. Knochenfraß einzelner 
Wirbel des Rüdgraths, nach Pott (f. d. 2), welcher 
fie näber keunen u. befler behanbein lehrte, benannt. 

YottjTa (P. Hook.), Pflanzengattung aus der 
Familie ber Apoeynacene-Echiteae ; Art: P. 
eantoniensis, in China. 

Pottsſtown «(Yottsgreve), Fabrilort in ber 
Graffhaft Diontgomery des Staates Pennſylva⸗ 
nien (Norbamerifa) an ber Mündung des Diana» 
tawney Ereef in den Schuyitill River, an der Bhila- 
beipbia-Reading Eifenbahn u. am Ehuyitill Ka- 
nal; 3000 Ew. 

Pottsville, Hauptftabt ber Grafſchaft Schuyllill 
im Staate Pennſylvanien (Nordamerika), am 
Schuyllill River u. der Philadelphia Reading Eiſen⸗ 
bahn; Alademie, Wollen un. Baumwollenmanu⸗ 
facturen, Mafchinenmwerfftätten; Hauptſtapelplatz 
des Koblenbandeld. P. wurbe 1825 angelegt u. 
1847 zur Hauptftabt ernannt ; 1853: 10,000 Ew. 

— Art ruſſiſcher Leinwand. 

ottwail, fo v. w. Pottfiſch. 

Potulick, ein latholiſches, altes polniſches Ge⸗ 
ſchlecht, welches zuerſt 1506 dieſen Namen annahm, 
in Polen zu hohen Würden gelangte, gegenwärtig 
im Großherzogthum Poſen u in Galizien angeſeſſen 
iſt u. 1780 von Preußen die Beſtätigung als Alters- 
grafen erlangte; jehiger Chef it: Graf Sta- 
niflam, Sohn bes 1853 verfiorbenen Grafen 
Galpar, geb. 6. Sept. 1822; er ift unvermäblt. 

Poturice, in der Türkei die zum Islam über 
getretenen Chriſten, |. Renegaten. 

Potus (lat.), Zrant, Getränt. 

Potworowſki, ein der Reformirten Confeſſion 
folgentes Geichlecht, welches aus ber polnischen 
Wojwodſchaft Kaliſch ſtammt, jegt im Grefiberzog- 
tbum Bofen begütert iſt u. 1816 ım den preufiichen 
Grafenftand erhoben wurde: berimaliger Chef: Graf 
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Eduard, geb. 6, Oct. 1792, ehemaliger Brovin- 
ciallandtagsmarſchall des Großherzogthums Bofen 
u. Mitglied des preußtichen Herrenhauſes auf Ye 
benszeit; eriftvermäblt mit Franciscav. Aubomieda. 

Potyguaras, indianiſcher Vollsſtamm im ver 
braſiliſchen Provinz Parahyba, ſchon lange dem 
Chriſtenthume u. der Cultur zugethan 

otzberg, Berg bei Wolfftein im Landeom⸗ 
mifjartat Kufel des baierifchen Kreiſes Pfalz mit 
Duedfilberbergwert. 
Potz⸗Neuſiedel, jo v. mw: Leitbafalır. 
3 zucker, ſo v w. Thomaszucker. 
ouah, indiſche Münze, fo v. mw. Pice. 

Pouance (jpr. Buangs), Stadt im Arrondiffe- 
ment Segre bes franzöfiichen Departements Maine- 
Loire , Eifenbämmer, Eijengieherei; 2900 Ew. 

Pouce (ipr. Puhs), der altfranzöfiiche Zoll, 
rn Variſer Fußes; 1 PB. getbeilt in 12 Pariſer 

inien. 

Pouch, Fleden im reife Vitterfelb des Regie- 
rungsbezirls Merieburg ber preußifchen : Provinz 
Sachſen, an der Mulde, mit Schloßtrümmern, 2 
Nittergüter, Töpfereien; 1100 Em. 

Boudefia (P. Commers.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Rubiaceae-Eugardenieae; 
Art: P. africana, ift Oftafrila. 

—— (fr.,ipr. Bub'r), Staub; Pulver; Puder. 

oudrette (fr., ſpr. Pubrätt), Düngmittel; ein 
Gemiſch aus menihlichen Ererementen (Hauptbe- 
ftandtbeil), Kalt, Gyps, Mergel, Ajche ꝛc., deshalb 
wird fie mit Nutzen hauptſächlich in ver Nähe gro⸗ 
fer Städte in ausgedehnter Weiſe angefertigt. 
Menfchentotb u. Urin werben entmeber für fich od. 
in Berbindung mit mineralifhen Dingeftoffen in 
Gruben gebracht, bajelbfi ber Gährung u. Trock⸗ 
nung überlafjen u. hierauf gepulvert. Die P. iſt ein 
fehr kräftiges Diingemittel ſowohl zum Überftrewen 
ber Saaten, al® zur Bobenbüngung. 

Poubdridre (pr. Pudriär), Mineralbad (alta- 
liſch ⸗ ſaliniſche Eiſenquelle) bet Lauſanne im Schwei- 
gercanton Waabt. 

Pouf (ipr. Puff), eine eigene Art Aufſätze, welche 
bie Damen um 1774 in Frankreich anf ben Köpfen 
trugen; fie abmten allerhand Gegenftände nad, 
3. B. ein Schiff mit vollen Segeln od. ein Tauben⸗ 
neft mit brütenden Täubchen, Denkmäler mit Bäu« 


men x. 

Pougens (fpr. Pubihang), Marie Charles Io- 
fepbe de P., geb. 1755 in Paris, der natürliche 
Sohn bes Prinzen Conti u. einer ber vornehmften 
Damen bes franzöfiihen Hofes; wurde von Dia- 
bame Arnaub erzogen u. zur diplometiſchen Lauf« 
bahn beftimmt, weshalb er 1776 zu dem Cardinal 
Bernie nach Rom gejenbet wurde, mo er fleifig 
finbirte, aber 1778 an ben Folgen ber Blattern er- 
blinbete. Er lehrte nach Paris zurüd u. ging dann 
nad England, wo er zugleich die Unterbandlungen 
bes mit Frankreich 1786 abgeſchloſſenen Handels- 
tractates leitete. Durch bie Franzöſiſche Revolution 
verlor er feine Einkünfte u. lebte jeitvem blos von 


Schriftftellerei, bis er eine Buchhandlung errichtete. |, 


Mehre Banlerotte ftürzten ihn abermals in Ver- 
legenbeit, aus welcher ihn jedoch bebeutende Dar- 
leben, welche er von einer reichen Freundin u. ſelbſt 
von Napoleon erhielt, retteten. 1805 verbeiratbete 
fih P. in Holland mit der Miß Sayer, einer Nichte 
bes engliſchen Abmirals Boscawen, u. 309 ſich 1808 
von allen feinen Geſchäften zurück u. bewohnte jeit- 
bem unter ben Namen: Le vieil hermite du val- 


| 


Landes; warme Diineralquelle; 3200 Ew,. 


VPotyguaras bis Pouillou 


lde de Vauxbouin mit feiner Familie das Laut 
baus eimer Freundin in ver Ballde de Baurbuin“ 
bei Soiffons. 1806 ernanntemihn bie Kaiferin Mut 
ter von Ruflaub u. der Großfürft Eonftantin zu 
ihrem Korreiponbenten. Er fl. 19. Dechr. 1833 u. 
ſchr.: des origines des langues et die- 
tionnaire de la langue frangaise, wovon erft 
1819 ein Brobeband erſchien; Reeréation de phi- 
los. et morale, Yverbun 1784; Essai sur div- 
sujets de botanique et de min6ralogie, Par. 
1798; Contes, ebd. 1798; Essai sur les antiqui. 
tes du Nord et les anc. langues septentrio- 
nnles, ebd. 1823; Les quatre ges ıt. Lettro de 
Sosthene à Sopbie, ebd. 1799; Archäologie 
frangaise, ebb. 1823, 2 Bbe.; La religieuse de 
Nismes, 2. Ausg. ebb. 1824; Lettres sur div. 
sujets de morale, ebb. 1824; Jocko, ebd. 1824; 
Lettres d'un Chartrenx ; Abel (bie letzten brei 
Schriften deutſch von Gleich). 

Pougeoiſe (ipr. Puſchãhſꝰ), Minze, fo v. w. Pite. 

Pouget (ipr. Buicheh), 1) Bertrand bu P., 
geb. 1280 im Schlofje Bouget in Duerci, war Legat 
bes Bapftes Johann XXL. nu. 1319 —34 Ober- 
baupt der Guelfen in Stafien, wurbe 1316 Carbinal 
u. exbielt 1319 nebft ausgedehnter Bollmadt ein 
Meines Heer zur Bekämpfung ber Öeguer des Papſtes 
in Stalien, 309 1326 ſiegreich in Parma u. Reggio 
ein, nahm 1327 Bologna u. Modena, trat 1331 in 
Verbindung mit dem König Jobaun von Böhmen 
u. griff 1333 Ferrara an, wurde aber burch bie 
Marcheſen von Efte geichlagen u. 1334 in feiner 
Feſtung belagert; er begab fich nach Aviguon u. ſt. 
dort 1351.. 2) Frangois Rent Caillour, 
geb. 1767. bei Luneville, wurbe 1791 Kapitän, bald 
darauf Generalabjutant n. wohnte ber Belagerung 
von Thiomville bei. Als Chef des Generalfiabs der 
Divifion Zaponier leitete er bie Eroberungen von 
Worms, Trier, Frankenthal u. Coblenz ; wurbe 1799 
Inſpeeteur der Küften ber Armee gegen England, 
1804 Major, 1805 Oberft u. focht bei Aufterlig, Eylau 
u. Esser: 1807 zum Baron bes Kaiferreiche u. 
1809 zum -Brigabegeneral ernannt, commanbirte 
er die Departements der Marne u. Bogejen; bei 
dem Rüdzuge aus Rußland fiel er am 4. Novbr. 
1812 in bie Hände ber Ruſſen; 1814 aus ber Ge- 
fangenſchaft zurückgelehrt, trat er 1815 in den Rube⸗ 
ftanb u. erbielt 1830 das Commando bes Departe- 
ments des Aube, Er ftarb 1851 in Vezeliſe. 

Pougbfeepfie, Hauptfiabt der Grafichaft Dut · 
Heß im Staate Nem Vorl (Norbamerifa), am 
Hudjon River u. ber Hudſon Eiſenbahn; 16 Kirchen, 
College, Atademie, Wollen- u. Buummollenmanus 
facturen, Maibinenwerlftätten, Fabritation ven 
Aderbaugerätbichaften, Eiſen⸗, Thon⸗ u. Leder⸗ 
waaren, Wagenbauerei, 4 Banken; 1801 incorpo- 
rirt; 1853: 4000 Em. 

Bougued (ipr. Bugf), Marlifleden im Arron« 
biffement Nevers des franzöſiſchen Departements 
Nidvre ; Eifenwerle, Mineralquellen(St.Legeru. 
&t. Marceau); 1000 Em. * 

Vouhon, eine der Eiſenquellen in Spaa (f. d.). 
Pouillac (ipr. Pulljad), Dorf im Arrondiſſe⸗ 


oment Jonzae bes franzöfiihen Departements Cha- 
‚zente inferieure; Weinbau, eine ber beten rothen 
Sorten Bordeauxweine. R 


- Vonille (pr. Bulj), franzöſiſch für Apulien 
Pouillon (ipr. Bulljong), Marktfleden im Ar» 
zondiffement Dar des franzöſiſchen Departsınents 


bin 


Pouilly bis. Ponrtaled 


Yonilly (pr. Bali), 1) 9. fur Boire(ipr; P.für 
Loahr), Stadtim Arroudiſſement Cosue des frau 
— Departemenss Niere; Weinbau; 3200 

w.; 2) *8. en Dtontagne (pr. PB. ang Mougtanj), 
Marttfleden im Arroudiſſement Beaund bes jran- 
zöfiiheu Depart. Eöte DV’ Dr; Weinbau; 1200 Ew. 

Youjoulatiipr. Puſchulah), Baptifte, geb. 1802 
in Marjeille, bereifte mit jeinem Lehrer Michaud ben 
Drient u. Griehenland u. 1843 Algier. Im Jumi 
1545 wurde er von dem Departement Rhonemin- 
dungen im die Conflituirende u. danu in bie Ge- 
feggebenbe Beriammlung gewählt, wo er zur Red» 
tem gebörte; 1551 gig er mit nad Wiesbaden zur 
Berjammfung der Legitimiſten. Er jchr.; Histoire 
de Jerusalem, Bar. 1843 (beutich von Reitbmeier, 
Augeb. 1844); Beligion, histoire, po6sie, Tours 
1843; Histoire de St. Augustin, ey 1544, 
3 Bde. (deutich von —— chaffbauſen 1846 f. 
2 Bde); Ktudes africaines (deutſch Lpz. 1847, 
2 Bbe.); Recits et souvenirs d'un voyage en 
Orient, Tours 1848, 2 Bbe.; Hist. de la revo- 
lution frang., ebd. 1848; Histoire de Constan- 
tinople, Par. 1553, 2 Bte. (deutſch Lpz. 1853). 
E — (fr., ſpr. Buläng), ſyphilitiſche Leiſten⸗ 


ule. 

Poulangis (fr., ſpr. Puhlangſchih), grobes 
Zeug, halb wollen u. halb leinen. 

. Boularden, caftrirte junge Hübner, welche fich 
wie Kapaunen gut mäften lafjen. Poufarberie, Au⸗ 
flait, wo joldye Hübner gemäftet werben. 

Poule (ir., ipr. Bubt), 1) Henne, Hubu; 2) 
Einjag im einem Spiel, daher a la poule, im 
Billardipiel einSpielmit@infag, ſ. u. Billard IV.C). 

23 (Moules), ſo v. w. Foulahs. 

oulisdous, Gruppe des Dlalediven-Archipels. 

Poulpeton (ir., pr. Pulp'tong), Paſtete, deren 
Rand ftatt aus Mehlteig aus einem beſonderen 
Teig bejtebt. 

Pound (ipr. Paund), 1) das englifhe Pfund: 
a) P. Avoır dupois (Handelsgewidt), 1 P. = 
0,153 Kilogramm = 0,906 Deutiches Zollpfunb 
(27,18 Zolllorb); es zerfällt in 16 Ounces A 16 
Drams; b) Troy P, od, Imperial Standard 
Troy P. (die Bafts für das Gold», Silber-, Ju- 
welen u. Apotbhelergewicht), 1 P. — 0,373 Kilogr. 
— (,746 Deutiches Zollpfund (22,38 Zolllorb); es 
re in 12 Ounces a 20 Pennyweights, 144 

. Avoir dupois = 175 Troy P.; vgl. Groß» 
britaumien ©. 687; 2) P. Sterling (abgelürzt E), die 
Einbeit des engliichen Münzſyſteins, [. u. Pfund 4) e). 

ounre, der Borag (j. d.) im roben Zuftanbe, 
Duny, Münze, jo v. w. Punn. 

Poupart (ipr. Pupabr), Francois, geb. in 
Dans, war drei Jahre lang Chirurg im Hotel 
Dieu u. fl. 1708 in Baris; er jdhr.: Chirurgie 
complete, Par. 1695; beichrieb genauer das nad 
ibm benannte Leiſteubaud (Poupartſches Band), ſ. u. 
Bauch 2) A) f). 

Youpartia (P. Commers.), Pflanzengattung 
aus ber familie der Anacardiaceae- Spondia- 
ceae, 10.81. 3. Orbn. Z.; Arten: P. borbonica, 
Baum auf Bourbon; P. duleis, auf Java, 

Poupe (fr., jpr. Pupp, Seew.), jo v. w. Spiegel. 

Pouqueville (pr. Buhwill), Franc. Charles 
Hugues Laurent, geb. 1770 zu Merleraut im De- 
> be Orne, war Mitglied der wifien- 
chaftlichen Gommilfion bei ber franzöfiihen Erpe- 
dition nach Aaypten, mußte jedoch wegen Kränl- 
licpfeit zurüdtehren, geriech in tripolitauiſche Ge» 


445 
fangenſchaft u. lam als. Elan . Navarino 
erwarb ſich aber bur ee Badge Ktuntn fie 
bald bie Greibeit, cte xcich All, 


wurde Generalconful bei Ai Paſcha ven Janina, 
feit 1512 Genexalconful in Patras u. ft. 1838 in 
Paris, Er ſchr.? De febre nervosa, Par. 1801; 
Voyage en Morde à Constantinople, en Al- 
banie ete., ebd. 1805, 3 Bbe. (beuticd) von Müller, 
?pz. 1505); Histoire de la regeneration de la 
Grece, ebd, 1824, 4 Bbe.; Voyage Jde la Grece, 
ebd. 1826 j.; La Grece, ebd. 1835. 

Pour (fr., fpr. Puhr), für. P. Talre visite (ſpr. 
P. fähr mwifit, abgelürzt p. f. v.), um ®ifite zu 
machen. P. la bonur u (pr. B. fa bonn buſch), 
f. u. Bouche. P, la vertu militalre (ipr. P. la 
wertü militär) u. P. le merite, |. u. Berbienftorben. 
P. passer le temps (pr. B. paffeb U’ tang), zum 
Zeitvertreib. P. prendre conge (fpr. B. prangd’r 
tougicheh, abgefürzt p. p. c.), um Abichieb zu 
nehmen (auf Bifitenfarten). 

St. Pourgain (pr. Purkäng), 1) Stadt im 
Arronbifiement Gannat bes franzöfiihen Devarte- 
ments Allier, am Limon u. der Sioule; Olrafi- 
nerie, Hutfabril, Gerberei, Weinbau; 4600 Ew.; 
2) (St. P. du Bord), Stadt im be Ge 
Glerinont des franzöfiihen Departements Puy be 
Döme, an ber Sioule; 3 Klofterlirhen, Hojpital 
u. Weinbau; 1700 Ew. 

Pourchot (ipr. Purſcho), Edmund, geb. 1651 
im Boilli, war Brojeffor ver Vhilofopbie in Paris, 
Anhänger bes Gartefius, reinigte nad) u. nach bie 
Collegien von dem Scholafticismus u. ft. 1734. 

Pourouma (P. Aubl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Artocarpeae; Arten: P. guja- 
nensis. P. palmata, in Sübamerila. 

Pourretia (P. Willd.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Bromeliacene; Arten: P. alpe- 
stris, P. arboren, P. platanıfolia, Bänme in 
Siüdamerila, legtere mit ſchuhlangen Blättern, 
fleiſchroihen Blumen, fühen, ein Speiſeöl gebenden 
Samen. 

Hourriered (ipr. Purriähr), Provencermwein 
von angenebmem Geſchmad u. viel Feuer. 

Pour sept (fr., pr. Puhr fett), Geiellichafts- 
fpiel, welches mit Damen gewöhnlich um Pfänder, 
mit Männern allein um Zeche geipielt wird. Van 
fängt im Kreife mit 1 zu zählen an, werauf ber 
Folgende 2, der Dritte 3 ac. fagt. Derjenige, an 
welchem bie Reihe 7 zu zählen ift, fagt ftatt dieſer 
Zahl pour (Pr), u. jo bei jeder vorlommmenben 7, 
als 17,27 2c., u. bei jeder Zahl, im welcher die 7 
aufgeht, als 14, 21, 25, 35, 42, 49, 56, u. ftatt 70 
pour, 7] pour 1,72 pour 2x. u. flatt 77 pour 
pour. Der dagegen Fehlende verfällt in die beſtinmite 
Strafe, u. der Nächſte nach ibm zählt wieder 1. 
Fällt fein Fehler vor, fo wird bis 100, dann wieder 
von 1, ob. wohl aud von 100 rüdmärts gezäblt. 

Nourtalds (pr. Burtaläb), eine evangeliiche, 
aus dem füdlichen Frankreich ſſammende, nach Auf- 
bebung des Epictes von Nautee nad der Schweiz 
ausgewanberte Familie, welche ſich dort zumächit 
in Neuenburg miederlich u. durch inbuftrielle Thä— 
tigkeit jebr bald zu großem Reichthume gelangte, 
1750 in den preußiſchen Adelftand erhoben wurde, 
1815 die preußiihe Grafenwürde erbiel® u. gegen- 
wärtig bei. im Canton Neuſchatel, dann aud in 
Böhmen, der Yaufig, Schlefien u. Poſen aufälfig 
ift. 1) IJeremiasvon®., Kaufmann in Neuen» 
burg, wurbe am 14. Gebr. 1750 von Friedrich dem 
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Großen nobilitirt n. zeichnete ſich durch Eommerz- 
thätigfeit aus; ſt. 17653. 2) JatobLudwig, Sohn 
bes Bor., geb. 1722 in Nenenburg, wibmete fich erft 
den Stubien, dann bem Hanbelsftande u. etablirte 
1753 ein Hanbelehaus in Neuenburg; durch feine 
in⸗ u. außereuropätichen Geſchäftsverbindungen u. 
glitclichen Handelsoperationen erwarb er ein un⸗ 
gebeures Vermögen u. machte fi durch Gründung 
don induftriellen Anlagen n. Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten um jein Vaterland u. feine Baterftabt verdient; 
er ft. 20. März 1814 u. hinterließ brei Söhne, 
welche 1815 in den Grafenftand erhoben wurden u. 
drei Linien gründeten: A) Erfte Linie: v. Sam 
dez; Stifter: 8) Graf Ludwig, geb. 1773, war 
Präſident des Alt» Staatsrathes in Neuenburg u. 
Dberinfpector der jhmeizerijchen Artillerie; er farb 
8. Mai 1848. Jetziger Chef ift: 4) Graf Yudmig, 
Sohn des Ror., geb. 17. März 1796, ift preußifcher 
anferordentliher Staatsrath u. Oberfilieutenant 
bei der Artillerie in Neuenburg; er betbeiligte fich 
im Sept. 1856 bei dem Berfuch, die fönigliche Herr- 
[galt in Neuenburg berzuftellen, u. ent ob bei dem 

dißlingen auf Freiburger Gebiet, wurde bort ver» 
haftet, aber in Folge des Vertrags vom 26. Mai 1857 
ammneftirt. Er ift feit 1822 vermählt mit Eliſabeth 
von Sandoz-Rollin. 5) Karl Friedrich, Graf 
von ®P.&teiger, Bruber des Bor.,geb. 10. Juni 1799, 
trat 1816 als Lieutenant in ein preußiiches Garde⸗ 
Hufarenregiment, verließ 1820 den preuß. Dienft, 
wurde Adjutant feines Vaters im Eidgenöſſiſchen 
Generalftabe, dann Generalftabscapitän u. endlich 
Bataillonscommandant der Nenenbitrger Milizen. 
Unter König Friedrih Wilhelm IV. von Preußen 
wurde er Kammerherr n. hielt fich zeitweilig im 
Berlin auf, doch war fein mwefentlicher Aufentbalt 
auf feinem Gute Mettlan bei Muri ın der Näbe 
von Bern. Unter feiner Leitung brach die royali- 
ftijche Bewegung in Neuenburg am 3. Sept. 1856 
ans; er wurde bei der Einnahme bes Schloſſes ven 
Neuenburg verwundet u. gefangen, aber durch bie 
Interceſſion des Königs im Januar 1857 frei ge 
geben, ging einftweilen außer Yanbes u. wurde 
dann durch den Vertrag vom 26. Mai 1857 eben- 
falls amneftirt. Er ift feit 1824 vermäblt mit 
Emilie geb. freiin von Steiger ⸗Wichtrach. 6) Graf 
Alerander, Bruber des Bor., geb. 1810, Ma- 
jor der Artillerie in Neuenburg, feit 1835 ver- 
mählt mit Augufte geb. Saladin von Crans. B) 
Zweite Linie: ®.+Gorgier, jo genannt nad) ber 
Herrſchaft m. im Schweizercanton Neuenburg; 
Stifter: 7) Graf James, zweiter Sohn von 
P. 2), geb. 1776 u. geft. 24. März 1855; er war 
feit 1809 vermählt mit Anna geb. von PBalaifieur- 
— Jetziger Chef ift: 8) Graf Heinrich, 

ohn des Vor. geb. 1815, Beſitzer ber Herrſchaft 
Gorgier. 0) Dritte Linie: Stifter: 9) Graf 
Friedrich, britter Sohn von P. 2), geb. 23. Febr. 
1779, wirklicher Geh. Rath u. bis 1853 Obercere- 
monienmeifter am königlichen Hofe in Berlin; war 
feit 1811 vermählt mit Luiſe geb. von Eaftellane- 
Norante u. ft. 30. Jan. 1861 in Clarenz bei Bevay. 
Jetziger Chef ift: 10) Graf Albert, Sohn des 
Bor., geb. 10. Septbr. 1812, ift feit 1859 preußi- 
ſcher auferorbentlicher Gejanbter u. bevollmächtigter 
Minifter'am franzöfiichen Hofe. 

Pouſſet (ſpr. Bufiä), der rothe Stanb ob. bas 
Abgeſiebte von der Cochenille. 

Houffin (pr. Pufjäng), 1) Nicolas, geb. 15. 
Juni 1594 zu Anbelys in ber Normandie, erfter 


Pouſſet bis Powenez 


Maler des Königs von Frankreich. Er bildete ſich 
zuerſt in Paris, ging bann zu feiner weiteren Aus- 
bildung 1624 nad Rom, wo er in Dürftigteit lebte 
u, für geringere Preife malte, bis er Anerkennung 
fand u. 1640 wegen feines Gemälbes: bie Sieben 
Sacramente, als erfter Hofmaler nach Paris zurüc- 
berufen wurde. Hier blieb er bis 1643, wo er nach 
Bollendung eines Gemäldes, Die Wahrheit, nach 
Rom abreifte. Dort wurde, um namentlich für bie 
Louvregallerie zu malen, fein Haus ber Mittelpunkt 
ber gebildeten Welt u. er ſelbſt als Künſtler u. 
Lehrer bie 1665 tbätig, wo er ftarb. 1551 wurbe 
in Andelys jeine Bildiäufe aufgeftellt. Bei feinen 
Figuren nahın er die Antilen zum Mufler n. in den 
Landſchaften ftellte er die Natur treu dar. Dieſe 
ftellten meift Ruinen in pradhtvoller Umgegend vor. 
Seine Zeichnung ift correct, die Eompofition edel, 
nur im Ausdrud feiner Geftalten ift er meift kalt, 
wie in ber Farbe trocken. Zu jeinen beften Arbeiten 
aeg noch: die Sündfluth, die Einnahme Jeru- 
alems, Moſes als Knabe, derjelbe wie er mit fei- 
nem Stabe Waffer ans dem Felſen ſchlägt, Die 
Anbetung des goldenen Kalbes, Johannes wie er 
in ber Wüſte tauft ꝛc. u. m. a. Landſchaften. Be- 
rühmt ift auch Das Gemälde: Die Todesfeier einer 
jungen Hirtin in Arkadien, an dem Dental, wer« 
auf ihr Bilb (od, ihre Leiche) liegt, fieht die Ju⸗ 
Ihrift: Kat &yo Ev Apxadic (au ich [war] in 
Arkadien). Um bafjelbe gebt ein Zug von Jüng- 
lingen u. —— mit Kränzen in ben Händen. 
2) Kaſpar, |. Dusbet 1). 

Pouſſiren (v. fr.), 1) f. Boffiren; 2) treiben, 
forttreiben, beförbern, durchſetzen. 

Pout (ipr. Bub), feidenes Zeug, zwiſchen Gres 
be Naples u. Gros be Tour ftehend. 

Poutiatin, Nicol., fo v. m. Putiatin. 

Poutre (fr., Ipr. Puht'r), Balken. 

poutroye, la (ipr. la Puhtroa), Dorf im Ar- 
rondiffement Colmar bes franzöfiihen Departe- 
ments Oberrhein; hat Weinbau; 2100 Em. 

Pouvoir (fr., jpr. Puwoahr), Macht, Gewalt, 


raft. 
Pova Molugut, Infelgruppe, fo v. w. Gama. 
Povel, verlegene, aus ber Mode gelommene 


aare. 

Poviatzka (ruſſ.), Haube unverbeiratbeter 
Frauen. 

Poviglio, leden in der ehemaligen modene- 
ſiſchen Provinz Reggio; Weinbau; 6300 Ew. 

Povisland, in der Vorzeit Theil von Wales; 
bei der Theilung unter die drei Söhne Koderichs II. 
um 880 erhielt der dritte Mernin P. 

Povo, Dorf im tyroler Kreije Trient, 2600 Ew. 

Povoa de Barzim, Sieden im Civilgouver- 
nement Porto der portugiefifhen Provinz Minho, 
am Atlantiichen Ocean; Filberei: 5600 Em, 

Povoletto, leden in ber venetianifchen Pros 
pin; Udine; 2500 Em. 

Powaeen, Stadt im Diftricte Shabjehanpoor 
in ben nordwefllichen Provinzen bes Augloinbijchen 
Reichs; 6070 Em. 

Powanghur, Stabt, fo v. w. Chumpaneer. 

Powenez (Pomwjeneg), 1) Kreis im ruſſiſchen Gou⸗ 
bernement Olonez, am Onegafee, nahe am Polar- 
freije gelegen, moraflig, waldig, bringt Flache, ift 
von wielen Heinen Flüſſen bewäflert u. bat 2,000 
Em.;2) Haupıfladı darin am Pomenez u. Onega ; 
Flachsbandel, Stablfabrif; 600 Ew.; 3) Fluß, fällt 
im Rorben in ben Onega. 


Powers bie Pozzo maggiore 
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Powers (ſpr. Pauers), Hiram, geb. 1805 zu adeligen Familie, wurbe Advocat, war beim Aus⸗ 
Woodſtod in Vermont, giug nach dem Tode feines | bruch ver Revolution mit der Familie Bonaparte 


Baters nah Cincinnati u. wurde nach einauber 
Aufwärter in einem Leſezimmer, Diener in eimem 
Brobuctengeichäft u. Gebülfe bei einem Uhrmacher; 
nachdem er das Mobdeliren gelernt hatte, trat er mit 
dem Western Museum in Cincinnati in Berbin« 
dung u. leitete etwa 7 Jahre das artiftiihe Depar⸗ 
tement dieſes Inftituts; 1835 ging er nah Wafh- 
ingten, wo er ald Bildhauer arbeitete, u. 1837 zu 
feiner weiteren ge, oa Florenz. Werte: 
&va, The Greek Slave, The Fisher Boy. Be- 
rühmt find feine Büften von Jachſon, Webfter, 
Adams, Calhoun, Marjhall :c. ; eine feiner vorziig« 
lichſten Pbantafiebüften ift Proſerpina. 

Poweſhiek, Grafſchaft im Staate Iowa (No d- 
amerifa); 26 OM.; vom Englifb Niver u ben 
Beaver u. Prairie Creels durchfloſſen; Producte: 
Mais, Weizen, Schafe; erft in neuerer Zeit orga- 
nifirt; Hauptort: Mentezuma. 

Powhattan, Srafihalt im Staate Birginien 
(Nordamerita); 13 AM. ; im Norben vom James 
River, im Süden vom Appomator Niver begrenzt; 
ber Boben theilweis durch Sflavenarbeit gänzlich 
ausgejaugt u. nur an ben Flüſſen noch fruchtbar; 
Broducte: Mais, Weizen, Hafer, Tabak; 1777 or- 

anifirt; 1850: 8178 Ew., worunter 5282 Sklaven; 
Bauptost: Scotteville. 

Powbattand, Indianer vom Hauptfiamm ber 

Algoutfiner, ſ. d. n) f). 
owiaty, im ruſſiſchen Polen ein Diftrict. 

Powidz, Stadt im Kreife Gueſen des Regie 
rungobezirls Bromberg der preußiſchen Provinz 
Bojen, an dem fiſchreichen See P.; 1300 Em. 

oyaid, Iudianerfiamm in Honduras, 
oyang, See, jo v. w. Fu Yanz 2). 

Pohet, Bertraud de B., fo v. m. Pouget 1). 

Pozny, fo v. w. Poſen. 

Pozoa (P. Lag.), Pflanzengattung ans ber 
Familie der Umbeiliferae- Mulineae; Art: P. 
coriaceum, auf den Corbilleren. 

Pozo Blanco, ei, Fleden in ber ſpaniſchen 
ang resp (Anbalufien), in ber Sierra Mo- 
rena; Wollgeugmweberei, Weberei; 6700 Em. 

Pozobondo, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz 
Albaceie (Murcia); 2900 Em. 

Pozuelo de Alarcon, Flecken in ber jpanifchen 
Provinz Madrid (Neucaftilien); Leberbereitung, 
Färberei, Mineralquelle; 750 Em. 

Pozza, 1) Michael, f. Fra Diavolo. 2) An« 
Dreas, geb. 1642 in Trient; Maler; in ver Per— 
jpectivmalerei, welche er bis zur größten Täuſchung 
trieb, war er bei. ausgezeichnet u. machte von dieſer, 
als er 1665 Jeſuit geworben war, in ben Kirchen die» 
jes Ordens fleißig Gebrauch, in Dedengemälden u. 
Verzierung von Kuppeln, wovon bas glänzenbfte 
Zeugniß die Ignatiuslirde in Nom liefert. Die 
erften Städte Staliens, fo and Wien, haben Ar- 
beiten von jeiner Hank aufzuweiſen. 

peneko, Tleden in der Provinz Noto u. auf 
der Süpfüfte der Infel Sicilien; 2500 Em. 

Pozzi, Sinfeppe bi Jacopo P., geb. 1697; Arzt 
u. Naturforider in Bologna; ft. 1752; er unter« 
fuchte u. a. den Granatapfel, die Schlange, den 
Bau ber Cicaden, das Haar, die Nägel, die Thy | 
musbdrüje 2c. Er war auch Dichter. 

bi Borgo, Karl Andreas, Graf P. di B., 


auf berjelbeu Partei; er trat 1791 als Mitglieb in bie 
Nationalverfammlung, hielt fich zu den Sironbiften, 
wurde 1791 durch einige bei Ludwig XVI. gefun« 
bene Papiere compromittirt u. mußte flieben Nach 
Eorfica zurüdgetebrt, trat er 1792 zu Paolis Partei 
u. wurbe 1793 durch englifchen Einfluß Präfident 
bes Staatsraths auf Eorjica. 1794 verlieh er mit 
ben Englänbern Corfica u. wurrbe ein Gegner Bo» 
naparte's u. der Revolution; er ging in gebeimer 
Sendung nah Wien, machte 1799 Suwaroms 
Feldzug gegen Frankreich mit u. trat, als der feld» 
zug mißlang, 1802 als Staatsratb in ruffiiche 
Dienfte, wurbe Oberſt im Gefolge bes Kaiſers u. 
follte 1803 feinen Monarchen ald Commifjär bei 
ber engliichruffifch-neapolitanischen Armee in Süd 
italien repräientiren, fam jedoch erft au, als bas Heer 
ſich eben auflöfte; 1806 ging er in gleicher Eigen⸗ 
Schaft zur prenfiichen Armee, verließ aber nad 
ber Berbindung Rußlands mit Napoleon ben rufe 
fiihen Dienft u. ging 1809 nad Wien, wo er viel 
zur — des öſterreichiſchen Cabinets u. daher 
zum neuen Krieg 1809 beitrug; nach dem Frie⸗ 
den verlangte Napoleon vergebens feine Auslie- 
ferung. P. ging nun wieder nah Kouftantinopel 
u. von bier, nachdem er eine Reiſe durch Afien 
gemacht hatte, 1810 nad England. 1812 über⸗ 
rebete er Bernabotte zum Anſchluß an bie Alliirten 
egen Napoleon u. ging 1813 nah Kalifch zu Sailer 
lerander, welchen er zur Fortſetzung bes Kriegs 
aufforderte. Er beyad. fih nah dem Waffenftill- 
ftande in das Hauptquartier des Kronprinzen von 
Schweden u. Anfangs 1814 nad Yondon, um bie 
Erferiucht Englands auf Rußland zu befhmwichtigen, 
fehrte Dann zur Armee zurüd u. hatte bedeutenden 
Antheil an dem Entſchluß der Alliirten fich fübn 
auf Paris zu wenden. Nach London zu Lud— 
wig XVIII. geiendet, bewog er dieſen, Frankreich 
eine liberale Sonftitution zu geben; er wurbe nun 
ruffiiher auferordentliher Commiljär bei bem 
proviforifchen Gouvernement u. fpäter Gejandter 
bei der königlich franzöfiihen Regierung, 1815 war 
er als ruifiicher Commiffar im Hauptquartier Wel- 
fingtons ı. unterzeichnete nady dem zweiten Ein» 
rüden ber Alliirten in Baris ben Bertrag im Novem- 
ber. 1817 wurbe er ©enerallieutenant, wohnte wie 
früber dem Wiener Congreß u. 1822 bem Kongreß 
von Verona bei. 1825, bei ver Krönung bes Kanſers 
Nicolaus I., erbielt er den Grafentitel u. eine Do» 
tation, wurbe General der Infanterie u. General» 
abjutant des Kaiſers. Die Polniſce Anjurrection 
1830 brachte ihn im Paris in greße Berlegenbeit, 
am 17. Sept. 1831 bätte der Pariſer Pöbel faſt jein 
Hotel geftürmt. Seitdem war er zwei Mal in Lon« 
don, um ben Conferenzen über bie oricitaliiche u. 
beigiihe Frage beiqumohnen. 1834—35 wurbe er 
wieder Gejanbter in London; dann nahm er feinen 
Abſchied u. lebte feitbem als Privatmann in Paris, 
wo er 15. Februar 1842 ftarb. Bgl. Umwarom, 
Stein et P. di B., Petersb. 1846. 
Pozzolanerde, fo v. w. Puzzolana. 
Pozzolengo, Dorf in ber lomibarbiichen Pro- 
vinz Breicia; an der Benetianiich - Yonıbarbijchen 
Eifenbabn (Berona-Breicia); 2100 Em. 
Pozzðlo Formigäro, Flecken in der piemonte« 
fiiben Brovin; Novi ; 3900 Em. 
Pozzo maggiore (‚pr. P.madſchore), Dorfin ber 


90330 
geb. 8. —* 1768 in Alala auf Corſica, aus einer Provinz Aigberv aufder Inſel Sardinien; 2700 Ew, 
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Pozzuoli bis Praceſſion 


Pozgusli. 1) (Bormofo, vunuoli, bei deu Alten | dramayo ꝛe.; Bai: Wynloop; iſt ſehr fruchtbar, 


Sutesli), Stabt anı Dieerbujen u. in ber ueapolitani» 
ſchen Provinz Neapel; bat Biichof, Kathedrale (ber 
alte Auguſtustempel) mit dem Grabınal Pergoleie's, 
10 andere Kirchen, Hafen fir Fiicher, römiſche Als 
tertbiimer (Ampbitbeater, Serapistempel, Tempel 
der Diana u. des Neptun, Thermen, Yabyriuth 
des Däbalus, Haus des Cicero, in welchem Kailer 
Habdrian ftarb), Reſte des alten Molo, Gräber ıc.; 
ndort von Puzzolanerde; in P. wird gute (Mars 
eilfer) Seife fabricirt u. bei P. guter rether, dem 
leichten Bordeauxwein äbnliher Wein erzeugt; 
5000 Ew. B. war ebedem eine reihe Haubelsftadt, 
ber Hauptvergnüigungseort ber reichen Römer mit 
vielen Bıllen u. Paläften (f. w. Buteoli); die Kaijer 
Beipafian, Trajan u. Antouinus Pius verichöner- 
ten es jehr, Alarich verheerte e8 410, von den Nca- 
politauern im Mittelalter wiederbergeftellt, wurbe 
es 1550 von den Türken vermwüftet u. außerdem noch 
durch Eruptionen der Solfatara u. durch Erbbeben; 
2) Fiſchreiche Bucht bei der Bor., im Meerbuſen 
von Neapel, umgeben vom Paufilippo, Moute 
nuovo u. a., wirb gewöhnlich Golf von Bajä ge- 
nannt. Nördlich bavon liegt der See Yigola. 

Pozzuödlo, Fleden in ber venetianiichen Pro» 
vinz Udine; 2950 Em. 

P.P., Abkürzung für ı) Professor publicus; 
2) Pastor primarius; 2 Pater prior; 4) prae- 
missis praemittendis (j. d.); 5) per procura; 
6) prossimo passato. 

pp., 1) jo v. w. und fo weiter; 2) (pp. u. ppp.), 
fo v. w. Pianissimo. 

P.p c., Abtürzung für pour pendre conge 
(um Abichied zu nehmen). 

.P.O., Ablürzung für Professor publicus 
ordinarius, 

P. pr., Abtürzung für pour presenter. 

. P. ptr., Abtürgung für praeter propter. 

$ R- Abkürzung für Populus romanus. 

Pr., Abtürzungen, 1) für per, pour, für; 2) für 
principium; 3) chemiſches Zeichen file Pruſſin. 

Pra, Fleden in der piemontefiihen Provinz 
Genua, am Golf von Genua; 4230 Ew. 

Prae (lat.), 1) vor, voraus; das Prae, der Bor- 
zug, Vorrang; 2) bei Mafbeftimmungen, wenn 
bie Auspehnung mad; der einen Richtung die andere 
übertrifft, z. ®. praelatus, breiter als lang, prae- 
longus, länger als breit xc, 

Präadamiten, 1) Menſchen, welche vor Adam, 
alje vor der gegenwärtigen Dienichenichöpfung, ge- 
lebt haben ſollen; f. u. Menſch 2) A); 2) die orga- 
niihen, als Verfteinerungen gefundenen Gebilde 
aus der Thier- u. Pflanzenwelt, welche, angeblich 
aus der Zeit vor Adam berftammend, durch Erd» 
ummwälzungen untergegangen find. Präadamitiſch, 
was auf Präabamiten Bezug hat. 

Praeadvis, das vorläufige Gutachten. 

Praeambülum (lat.), 1) eine Vorrede; 2) 
Boripiel; 3) lauges Reden od. Schreiben über 
einen Gegenſtand, ehe es jelbft zur Sprache fommt; 
Umſchweife, Weitläufigteit. 

praameln, jo v. w. Priameln, 

Präanger Negentichaften, niederländiſche 
Provinz auf der Juſel Java (Indiſcher Archipel), 
befteht aus mebren Heinen Bezirken unter einge» 
borenen Häuptlingen, bat etwa 490 OM. u. 750,000 
Ew., meift malaiifcher Race; ift gebirgig (böchfte 
Bullane der Jufet: Taukuban-Prayu mit Krater 
yon faft $ Stunde Umfang); Flüſſe: Krawang, Ins 


bringt viel Kaffee u. Reis u. ernährt große Bich- 
beerten ; Hauptort: Changore (Tſchandſchur). 

Prasantecessor (lat.), der Vorgänger bes 
Borgäugers im Amte. 

Praaſpa (Phraata), befeftigte Stadt in Atro- 
patene (Medien), die Winterrefidenz der Könige 
von Medien u. deren Zufluchtsftätte in Kriegszer- 
ten; nach Ein. ſüdöſtlich vom j. Arbebit. 

Prabat, in Siam der Eindrud anf einem Fel« 
fen, welchen man für ben Eindrud des rechten Fußes 
Buddhas hält, den des linken Fußes zeigt man auf 
einem Fellen auf Eeylon, 

Präbende (v. lat.), 1) ber jevem requlirten ob. 
weltlichen Chorherrn an Dom» u. Kollegiatftiftern 
zufommende Autheil an den Naturaleinfüniten u. 
Nenteu feines Gapitelshaufes; 2) die von einer 
öffentlichen Anftalt, einem Holpital, Stift gemähr- 
ten jährlichen beftimmten Einkünfte; 3) Yeibrente. 
prabendarius, welcher eine jolhe Rente genießt. 

Praebium (lat.), fo v. w. Amulet. 

Prabodha Chandrodaga Ip. i der aufgebenbe 
Moud der Erfeuntniß), ein indiiches, allegeriiches 
Drama von Krisna Misra, deſſen Zwechk ıft, ben 
pantheiftiihen Idealismus der Wedantaphiloſophie 
barzuftellen, um die anderen pbilofophiichen Secten 
zu widerlegen. Es ift von Taylor, Yondon 1812, 
aus dem Sauscrit ins Engliiche u. von Rhode ins 
Deutſche überſetzt worben. 

Praecautio (lat.), jo v. w. Prophylaris. 

Präcediren (v. lat.), vorher⸗, vorangehen, ben 
Vorgaug haben; daher Präcedenz, Borgehen, hö— 
berer Rang, Vorraug; daher Präcedenzſtreit, Streit 
um benfelben. Gin 5* Präcedenzſtreit war ber, 
welcher fich nach der Theilung ber Fänder Friedrich 
Wilhelms, 1603, in die Weimarifche u. Altenbur- 
giiche Linie Darüber entipann, ob den Vorgang bei 
Staatshandlungen u. öffentlihen Berfammiungen 
ber ältere Bruder bes Herzogs, Johann von Wei— 
mar, od. bie Söhne bes Herzogs, bie jungen Her- 
zöge von Altenburg, haben follten; ſ. u. Sachſen 
(Geſch.). Vräcedenzien, vorausgegangene Fälle od. 
Urtbeile, welche andern zur Norm dienen. 

Präcentor, 1) Base: 2) bei Stiften ber 
Titel des Domberen, welcher das Vorfängeramt 
verrichtet; 3) (Präfect), ber Ehordirecter unter 
ben Schülern; 4) jo v. w Magister scholarom. 

Braceptor (lat.), 1) Schul» od. Spracdlebrer, 
od. Yehrer iiberhaupt; 2) (Kinderlehrer), Titel 
ber Elementarlehrer an Heineren Dorſſchulen, welche 
gewöhnlich nicht definitiv vom Staat, jondern nur 
proviforifch von der Gemeinde angeftellt find. 

Präceptiv (v. lat.), vorfäritttig, belehrend, 
unterweijend, ermahnend. Praeceptive, beieblaweife, 

Praeceptum (lat., Mehrzahl Praecepta), 1) 
Lehre, Boriehrift; 2) Regel, Gebot, Befehl, Auflage. 
P. de non alienande u. P. de non solvendo, ſ. u. 
Arreft 2)b) bb). P. moniterlum u. P. poenale, j. u. 
Auflage 3). Praecepta Juris, bie drei allgemeinen 
Regeln, auf welche fi nad) der Meinung der rö— 
miſchen Juriften alle Geſetze zurüdfübren lafien: 
Honeste vive (beobachte die Pflichten gegen Gott, 
gegen bich u. gegen Andere) Neminem laede 
— Anderen nichts von ihrem Beſitzthum), 

uum cuique tribue (gib u. thue Jedem das, 
was bu ihm zu geben od. zu thun fehuldig bift). 
Praecepta nuda, Vermaächtuiſſe, bei denen der Ho— 
norirte nicht genannt ift. 

Präcefjion, das Borrüden der Nachtgleichen. 


Präceffor bis Präcludiren 


Praceſſor (lat.), Borgänger, Vorfahr im Amte. 

Prachatitz (Srachaticze), Stadt im böhmiſchen 
Kreiſe Pilſen, an einem Zufluß der Moldau; Sitz 
einer Bezirlshauptmannſchaft, Schloß, Dedant- 
firche, Gejunbbrunnen ; 3000 Em. 

— Forſtw.), jo v. w. Harzen. 

acher, in Niederſachſen jo v. w. Bettler. 

Daher vrachen, Pracherei, Betteln, Bettelei; Yra- 
chertbaler, Bettlertbaler (ſ. b.). i 

Brain, 1) ebemals Kreis in Böhmen; 90! 
OM., 260,000 Ew., meift Tſchechen, mit ber 
Hauptſtadt Piſek; jet zum Kreiſe Pilſen gehörig; 
2) Berg darin, welcher dieſem Kreiſe den Namen 
gab, an einem Zufluß der Moldau, der Stadt Ho⸗ 
razdiowitz gegenüber; darauf ſonſt die Stadt P. 
(Yrachne), mit Schloß, jetst Ruine 

Prachſen, Fiſch, fo v. w. Blide. 

Pracht, die Fülle äußerer, in die Sinne fallen⸗ 
der Schönbeit, welche auf inneren Werth beruht. 

Prachtausgabe, ſ. u. Ausgabe 2) g). 

Prachteule (Catocala, Blepharum), Gattung 
aus der Schmetterlingsfamilie Eulchen; die Unter» 


flügel find geihmüdter als die Oberflügel, dazu bie | 
Orbeusbänder, Braut, Brautjungfer u. a; bie 


Raupen find Franzenraupen. 

Sradtkäjer, 1) (Buprestides), Zunft ber Käfer 
nit fünf Fußgliedern u. Jägeförmigen Füblbörnern; 
ver ftarfe Körper ift oval, od. elliptiich, der Kopf 
ftebt bis an die Augen im Halaichild, defien Hinter- 
eden weber zugeſpitzt noch verlängert ſind; das 
Bruftbein gebt vorn bis unter den Mund u. ift 
meift vorn abgefiugt, nach binten mit ſtumpfer 
Spite; Fußglieder gleich breit, Sohlen baarig, 
Leib meift bunt u. prächtig metalliich glänzend; 

ähneln den Zpringläfern, können aber nicht 
pringen. Dazu die Gattungen: Buprestis, Tra- 


chys, Aphanisticus, Melasis, — * u. a. 


2) (Buprestis), Gattung aus jener Familie; bie 
gübler find kurz, beibeiden Geſchlechtern jägeförmig, 

after fabenförmig, Halsſchild kurz, breit, Füße 
turz, Leib längtid eiförmig, vorn breiter, binten 
abgeftutst; der Yauf ift langſam, ber Flug ſchnell 
u. bäufig; leben auf Blumen u. Blättern, viele im 
Holje, worin fie fih auch verwandeln. Zahlreiche, 
meift durch Pracht ber Karben ſich auszeichnende 
Arten: Büihelprahtläfer, am Cap; Horn- 


brufipradtfäfer (B. sternicornis), golbig, | 


mit ftarfen weißihuppigen Vertiefungen auf ben 
Flügeldeden, am deren Ende drei Zähne, in Oft- 
indien, 14 Zoll lang; Bandpradttäfer(B. vit- 
tata), 1! Zoll lang, grünblau, bie Flügeldeden 
mit vier erbabenen Linien, einen goldenen ob. 
tupferfarbenen Bande u. zwei 


jeder Flügeldede ein gelber (leuchtenber) Punkt, 
zwifchen zwei goldenen Fleden; dieſe alle mit 
Schildchen; Großer P. (B. gigas), zwei Zoll 
fang, Haldiild kupferrotb mit grün, mit jwei 
ſtahiblauen Fleden, Flügel fupferig, an ben Rän— 
dern bronzig, alle Ausländer; Grüner P. (B. vi- 
ridis), ſchmal, grünbronzen, mit ungezähnten Flü- 
gein, in Deutſchland; Ahttropfi er P. (B. 
octoguttata), glänzend, blauihwarz ; Flügeldecken 
geftreift, mit vier gelben Fleden auf jeder; 6—7 
fl fang, zwei Boll breit; bie Larve fol bie 
zurzeln ber jungen Fichten zerftören; Er jfarbe- 
ner“. (B. mariana), platt, eirund, ſchwarz, mit 
erzfarbigen Runzeln auf ben Flügeldeden u. zwei 
eben jo gefärbten großen Eindrüden, einen Bol 
Univerfals £erifon. 4. Aufl, XII. 


Zähnen an ber | 
Spite; Augenprachtkäfer (B. ocellata), auf 
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| lang; in Fichtenwälbern Deutfhlande ; Weiden- 
rachttaüfer (B. Balicıs), bie nicht gezäbnten 
lügeldeden finb purpurglängend, an der Baſis 
wie dem Halsſchild grün; Fänge drei Linien; auf 

Weiden in Deutichland. 

Bradtten ‚ bie Pflangengattung Gaura, 
Prachtlilie, iſt Gloriosa superba. 
Prachtnelfe, ift Dianthus superbus. 
rachtſtücke (Herald.), ſ. u. Nebenftüd 3). 
ia (rdöm. Ant.), Priefterdiener, welcher 
den Opferproceifionen voranging, um 3. B. arbei- 
tenden Handwertern Ruhe zu gebieten, bamit fie 
bie vorbeigehende Proceſſion nicht ſtörten. 
Praecinctio (lat.), 1) Gurt; 2) Zwiſchenraum 
zwiſchen den Eigen der Zuſchauer im Theater u. 
Amphitheater. 
Praecinctus (lat.), das Zwerchfell. 
Hräcipiren (v. lat.), 1) vorausnebmen, vorher⸗ 
befommen; 2) vorfchreiben, Vorſchrift geben. 
|  Praecipitando (lat., ital. Preeipitande, fpr. 
' Pretichipitande), in der Mufit jo v. w. eilend, raſch. 

Praecipitantia (lat.), 1) (Chem.), Rällungs- 
mittel, |. u. Fällung; 2) (Meb.), niederſchlagende, 
fäuretilgende Mittel. 

Pracipitanz (v. lat.), 1) ber Herabflurz von 
einem abichiffigen Orte; 2) die Übereilung, Unbe— 
dachtſamleit. 

Praͤcipitat (Chem.), Niederſchlag, ſ. u. Fäl- 
fung; Rother P., fo v. w. Queclſilberoxyd; 
Weißer P., der Niederſchlag, welchen man ans 
einer Löſung von 1 Theil Salmiak u. 2 Theilen 
Sublimat in Waſſer dur kohlenſaures Kalı od. 
Natron erhält, ſ. u. Quedſilber. 

Bracipitation (v. lat.), 1) die Herabſtürzung; 
2) Eiliertigkeit, Haft; 3) ſ. Fällung. 
— tator, Apparat bei der Gasbeleuchtung, 
. d. A) d). 

Eraecipuum (lat.), 1) bei einer Theilung 
‚ ber voruehmfte, od. ber voraus wegzunehmende 

Theil, 3. B. bei ver Theilung der Zollerträge unter 

die Mitglieder des Zollverein; 2) (Yoraus), das 

Recht des überlebenden Ehegatten, gewifie Kabrniß- 
| ftüde vorzugsweiſe ohne weitere Einrehnung aus 
der Erbmafle wegzunehmen, ob. um einen billigen 
Anfchlag auf feine Erbportion einzurechnen. Dabin 
gehören Gegenflände, welche theils als Andenken 
an den Berjtorbenen einen befondberen Werth für 
den Überlebenden haben, theils zu feinen nächften 
Bedürfniffen gehören; im neuerer Zeit ift das P. 
faft überall aufgehoben worden. 

Bracis (v. lat.), 1) eigentlich abgefchnitten; 2) 
kurz; 3) («Praecise), genau beftimmt; daher Präci« 
fion, 1) das Megichneiden, Belchneiden; 2) Kürze 
im Styl (im Gegeniag von Schwulft), verbunden 
mit Genanigfeit u. Binbdigfeit, genaue Beftimmung 
u. Beftimmtbeit ber Begriffe. Präcifiren, fchärfer 
beftimmen, beftimmter berausftellen; Yräcifit, ein 
firenger Sittenrichter. 

'  Praeclamitator (röm. Ant.), fov. w. Praecia. 
| Praͤcludiren (v. lat.), ausichließen ; daher Yra- 

cluſion, das Ausſchließen von gewifien Rechten, wenn 
Jemand eine (präclufivifche) Frift verabſäumt hat; 
' Yräclufiobeicheid, im Concurs das nah Abhaltung 
| bes Liquidationstermins vom Richter, melcher das 
! Goncursverfabren leitet, zu ertbeilende Decret, daß 
alle diejenigen Gläubiger, welche fich in dem Liqui- 
bationstermin wicht mit ihren Forderungen gemel« 
bet haben, von bem Rechte, aus der Concurémaſſe 
ihre Befriedigung zu erlangen, * ausgeſchloſſen 
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durch beren Ablauf gewiſſe Rechte verloren werben, 
ſobald man innerhalb berjeiben keinen gefetlichen 
Sebrauh davon macht od. jouft eine Handlung 
nicht vollziebt. 

Praeco (lat.), 1) Ausrufer bei öffentlichen Hand⸗ 
lungen, 3. B. bei Berfammlungen, beim Gottes- 
dienft 2c.; baber 2) ber Herold. 

Ppracoeität (v. lat.), 1) Notbreife; 2) Fruhreife. 

Präcognition (v. lat.) , 1) Vorherkenntniß; 2) 
(Died.), jo v. w. Prognofe. 

Praconeipiren (v. lat.), zum Voraus fi ein« 
bilden, eine vorausgefaßte Meinung od. Vorurtheil | 
gaben. 

Praeconium (lat.), 1) das Amt eine® Präco, 
2) münbliche Belanntmadhung; 3) Lobeserhebung, 
Auspofaunung; baber PYräconifiren, 1) auf über- 
mäßige, unverbiente ob. unverfhämte Art öffentlich 
loben; 2) einen zum Bifchof Borgeichlagenen für 
wiürbig erklären ; Daher Yräconifation, 1) Belobung, 
bei. 2) der Act, durch welchen der Papſt in der Car⸗ 
dinaldverfanmlung einen nach der Prüfung geeig- 
net befundenen Prälaten ala Biſchof proclanıirt u, | 
das ihm beftimmte Bistbum überweiſt. 

Präcordien (Praecordia, lat.), die Gegend um 
das Herz, die Herigrube; Präcorbial, zu dieſer Ge⸗ 
gend gehörig, in biefer Gegend ftattfinbend. 

Praecox (lat.), 1) vorzeitig, fo: Ingenium, 
p., ein zeitig in ber Kindheit od. Jugend ſich ent⸗ 
widelndes Genie, Frübreife; P. partus, frübzeitige 
vom fiebenten Monat an erfolgende Geburt, künft- 
liche Frübgeburt; 2) von einer Pflanze, weiche zei⸗ 
tiger als andere berjelben Gattung blüht: 3) aud 
von Pflanzentbeilen, welche ſich rüber als in ber 
Regel entwideln. 

racfica, Practicabel, Practieiren, Prac: 
ticus, Practifch, ſ. u. Praft..... 

Mracurriren (v. lat.), 1) vorlaufen; 2) zuvor⸗ 
kommen. Daber Präcurfor, Borläufer, Spion; Prä- 
eurfion, das Vorlauien; das Vorher» od. Zuvor- 
tommen: PYräcurforifh. vorläufig, einleitend. 

Praeda (lat.), Beute; Praedator, Beutemadher, 
Räuber; Praedatoria navls, ein Kaperichifi. 

Ypräbdeliberiren (v. lat.), vorher überlegen; ba» 
ber Yräbeliberation. 

Prades, 1) Arrondiffement im franz. Depart. 
Oftpyrenäen;bat35 5 DOM ‚52,000 Ew.; 2) Haupt» 
ſtadt bier am Tet; Wollhandel, Weinbau; 3300 Em. 

Pradeftination (v. Iat.), 1) Borausbeftin- 
mung; bej. 2) der freie Beſchluß Gottes, wornach 
er nur einen Theil der Menſchen nach bem Sünden⸗ 
fall zum Heil berufen bat. Dieje Lehre kommt in 
der älteflen Griechiſchen Kirche gar nicht vor, u. 
Ausdrücke wie Vorausmwifien od. Vorausbeftim- 
mung bezieben die älteften Kirchenväter blos auf das 
irdiſche Leben. Im der Lateinischen Kirche lag ber 
Keim zu biejer Lehre fchon in der Annahme, daß 
nur gewifle Auserwäblte (Electi) zum Heile ge» 
langten; aber auch bie ältern Väter dieſer Kirche 
nabmen boch immer nur eine bedingte P. an, näm« 
lich daß Gott denjenigen Chriſten die Seligleit bes 
ftinmt habe, von denen er nach feiner Allwiſſenheit 
vorber gewußt, daß fie fich derielben wiirdig machen 
würden. Borzüglid ausgebildet wurde Die Bräde- 
Rinationdlebre in den Pelagianiichen Streitigkeiten 
durch Auguftinus, welcher eine abfolute P. in 
folgenden Säten lebrte: Schon vor Ericbaffung der 
Welt beihloß Gott aus freier Gnate einen Theil 
der Menſchen der Berbammmiß zu entreißen (Elec- 
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find; f. #. Coneurs E) b); Yrächuflvfrift, eine Frifl, | tio, Praedertinatio ad salutem) ; einen anberen 


in der Berdbammmiß zu laflen; dies bewirlt er da⸗ 
durch, daß er den Auserwählten die Taufe, die &e- 
legenbeit zur Kenntniß des Evangeliums u. das 
Beharren im Glauben (Donum persevernntiae) 
zu Theil werben läßt; diefer göttliche Rathſchluß ift 
ein abfoluter u. ungerbeilter (Deeretum absolu- 
tum) u. bezieht ſich blo8 auf bie Auserwäblten, m. 
baran geichiebt den Menſchen kein Unrecht, da fie 

alle eigentlich durch den Siindenfall der Berdbamm- 
niß unterworfen find, u. au denen, welche in ber 
Berbammmiß bleiben, offenbart Gott blos feine Ge» 
rechtigleit. Pelagius lehrte Dagegen, ganz im Sinne 
ber älteren Kirche, mur eine bedingte P. u. 
nahm aud die Erlöſung durch Ehriftum als eine 
allgemeine an, welche Auguftinus conjequenter Weife 
auch nur als auf die Erwählten bezüglich annahm. 
Dbgleih die firenge Anfiht Auguftins ſelbſt au 
feinen Anhängern keine ernften Vertheidiger fand, 
fo wurde fie doch in der Lateinischen Kirche ſeit 
424 als orthodor anerkannt u. auch in ber Grie- 
chiſchen durch das Koncil zu Epbejus 431 bie Lehre 
bes Pelagius verdammt. Von ber Gegenpartei 
wurben in einem Buche, Praedestinatus (von einem 
Semipelagianer geichrieben u. herausgeg. von Sir» 
mondi, Bar. 1643), die Anbänger ber unbedingten 
P. im 5. u. 6. Jahrh. Yrädeftinatianer genanı 

welche jeboch nie eine beſondere kirchliche Partei 
waren. Ahnen wurde zugeichrieben, daß fie ſogar 
lehrten, ®ott habe bie böjen Menidhen zur Sünde 
beftimmt. In der Kirche berrichte über die P. im- 
nıer die mildere Auficht vor, u. im 9. Jahrh., wo 
in den Gottſchallſchen Streitigleiten bem Gott» 
ſchalt (f. d. 5) von jeinen Gegnern die Behauptung 
der doppelten P. zugeichrieben wurbe (obgleich er 
bie Beſtimmung Gottes von Cinigen zur Ber- 
dammniß nur auf das Vorherwiſſen Gottes bezog), 
wurde jeine Anficht von ber Kirche verworfen. Auch 
als im 14. Jahrh. die Trennung in Thomiften u. 
Scotiften in der Kirche bervortrat, bebaupteten 
doch die Erfteren mit den Dominicanern, welche 
an ber Kircheulebre feitbielten, nicht die ſtrenge 
Auguftinishe P., fondern immer nur eine Borber- 
beftimmung nah Würdigkeit u. Empfänglichkeit; 
während die Scotiften mit den Franciscanern 
eine Vorberbeftimmung aus bloßem Borausjehen 
ber menschlichen Kraftanwenbung im Guten an— 
nahmen. Die eigentliche kirchliche Anficht war frei« 
lich die mehr od. minder firenge Lehre Auguſtins, 
welche bei. auch Wiclef vertbeidigte. In der Re— 
formationszeit waren Zwingli u. Luther dem Augu- 
ftinifchen Begriff zugetban, aber Luther wurbe nach» 
ber durch die praktischen Folgerungen daraus ı. 
duch Melanchthon zur Milderung gebracht, u. in 
ben Symbolen ber Zutberifgen Kirche (Form. 
Cone. declar. sol. XL) wurbe nad ber alten, von 
Auguftin dargefiellten Pelagianifchen Meinung ein 
boppelter Rathſchluß Gottes angenommen: Electio 
s. Praedestinatio ad salutem, ber göttliche Rath» 
ſchluß aus freier Gnade in Rüdficht auf das Ver— 
dienft Ehrifti, die Menichen durch Chriſtum ber 
ewigen Seligkeit tbeilhaftig zu maden; u. Decre- 
tum reprobationis, ber göttliche Ratbſchluß die⸗ 
jenigen, welche das ihnen Dargebotene Evangelium 
verichmäben wiürben, ewig zu verdbammen. In ber 
Neformirten Kirche wurbe bie firenge Augu- 
ſtiniſche Lehre durch Calvin u. Beza feftgebalten u. 
in mebre Confeifionen gebracht, nämlich daß Gott 
nur von einzelnen Menſchen von Ewigkeit willlür« 
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lich beſchloſſen babe, fie ans ber ewigen Berbamm- 
niß zu retten u. awar burch unmiberftebliche Gnade, 
fo daß aljo ber erwählte Menſch ohne Freiheit jeli 

werben milßte; bie anbern aber ber Berbammni 

zu überlafien, u. daß ſich das Berbienft Jeſu nur 
auf die Auserwählten bezöge. Ihre Anhänger hei⸗ 
fen Barticulariflen im Gegenjat gegen bie Uni« 
verfaliften. Dieſe Lehre wurbe ein Hauptgrund der 
Trennung beider Proteftantiichen Kirchen, wie fie 
denn auch noch eine unterfcheidende Lehre zwiſchen 
ben Lutheranern u. Reformirten it. Die mildere 
Meinung in berReformirtenKirdpe ging in den 
Niederlanden von Arminius aus, iiber deſſen Lehre 
u. die daraus entflandenen Streitigleiten, worin bie 
Anbänger bes Arminius Remonftranten u. bie Geg⸗ 
ner Gontraremonftranten hießen, welche Retstere fich 
wieder in Supralapfarier (welche die P. vor dem 
Siündenfall) u. Infralapfarier (welche die P. nach 
dem Sündenfall von Gott beichloffen annahmen) 
trennten, f u. Arminius. Durch die Endentſchei⸗ 
dung der Dortredter Synode von 1618 wurde bie 
Anficht der Infralapjarier als die orthodoxe angenom⸗ 
men. Der ftrenge Calvinismus ift immer in ber 
Schottiſch- preibyterianiichen (f. u. Preibyterianer), 
Franzöfiih- u. Nieberlänbifch -reformirten Kirche 
deutlih ausgeſprochen worden; zmweibeutig im ben 
engliichen 39 Artikeln, baber es noch ftreitig ift, ob 
fie die ftrenge Calviniſche Meinung haben; unbe- 
ftimmt in dem Heidelberger Katechismus u. weni⸗ 
ger deutlich felbft in der Confessio helvetica von 
1566, wo die P. nach bem Glauben des Erwählten 
(per fidem electi) gejcheben fol; in ber Branben- 
burger Eonfeifion ift aber bie flrenge Calviniſche 
Lebre verworfen. Im ben neueren Streitigleiten 
zwifchen Lutberanern u. Reformirten iſt biefer 
Glaubensartitel wieder mehr beiprodhen worben, 
als früher. Die Römiſch-katholiſche Kirche 
bat die Anfihten ber ältern Kirche u. bes Pe- 
fagius angenommen u. in ben Beichlüffen bes 
Tridenter Eoncils die Calvinijche Yehre verdammt. 
Daber wurden auch im 16. Jahrb. die Sätze, 
welche Michael Bajus (ſ. d. 1) nad Auguftin aufs 
ftellte, von Molina beftritten u. von der Kirche 
verworfen. Im 17. Jahrh. wurbe bie ftrenge Lehre 
Auguftins von Janſen (j. d.) vertbeibigt, gegen 
weichen bie Jeſuiten femipelagianifch lehrten u. 
enblich Janfens Berbammung durd Clemens XI. 
1713 burdjetsten. In der Yutberifchen Kirche tra- 
ten im 18. Jahrh. die Terminiften (f. d.) in bie 
fer Sache wieder auf, deren Anfichten aus Spenerd 
Grundjägen bervorgegangen waren n. bie nad 
Rechenberg behaupteten, es ſei eine entſcheidende 
Frift (Terminus peremtorius) anzunehmen, bis 
zu welcher fich die Erwählten gebefiert haben müß- 
ten, fonft würden fie verdammt werben. Dod 
wurbe dieſe Anficht von der äffentlihen Meinung 
abgemiejen. In neuefter Zeit hat Schleiermader 
die Differenz, nachdem in der Union bie Sade 
übergangen ob. nur ein hypothetiſcher Univerfalis- 
mus ausgeiprodhen worben war, wieder angeregt, 
indem er zeigen wollte, daß die Kalvinifche Lehre 
in der Conſequenz der Erbjünde-gelegen babe u. 
daß in ber Lutheriſchen Lebre eine Doppelte Incon- 
ſequenz liege, theils indem fie die gänzliche Berdor⸗ 
benbeit der Menſchen annäbme u. doc die Augu- 
ftintihe Conſequenz von dem abfoluten Decret Got- 
tes nicht anertenne, theil® indent fie behauptete, daß 


?as Nicptwiderfteben u. Widerftehen der göttlichen | 


Snade, welches fie dem Menſchen noch frei ließ, 
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feine eigentliche That des Menſchen wäre. Segen 
ihn ſchrieben Ammon, Sartorius, de Wette, Bret- 
Ichneiber, vgl. Marbeinede, Geſpräch über die Augu⸗ 
ftinifche Lehre ıc., Berl. 1821. Nach den Anfichten 
der rationaliftiichen Theologen ift dieſes Dogma 
bedenklich, weil es ber göttlichen Liebe wiberftreitet, 
bas Weſen Gottes überhaupt abſchwächt u. bei 
bem Menſchen, welcher zu einem Werkzeuge ber 
Willkür gemacht wirb, die fittlihe Kraft nieber- 
drückt. Bei der Entwidelung biefer Lehre aus ber 
Bibel kommt e8 vor Allem auf Pauliniſche Stellen 
an, bei. Röm. 8 u. 9, biefe fprechen jedoch nad 
Anficht ber Gegner der Calviniſchen P. nicht von 
einer B. im kirchlichen Sinne, fondern nur von 
Gottes freier Beflimmung einzelner Menfhen zum 
Chriſtenthum u. von der Ansichließung Anderer 
von bemfelben. Bgl. Hottinger, Fata doctrinae | 
de praedestinatione, Zür. 1727; Pfaff, Speci- 
men historiae dogmatum de gratia et prae- 
dest., Lpz. 1817; Wiggers, Pragmatifche Dar- 
ftiellung bes Auguftinismus u. Belagianismus, 
Berl. 1821; Krauſe, De pradestinatione, Kö» 
nigsb. 1814. 

rädeterminiren (v. Tat.), vorberbeflimmen, 
vorherbeſchließen; Yrädetermination, bie Vorher⸗ 
beftimmung, ber Vorherbeſchluß. Yrädeterminis- 
mus, die Lehre, daß ver Menich zu Glüd u. Unglüd, 
zu Tugend u. Lafter durch eine höhere Macht vors 
ausbeſſimmt fei u. daran durch fein eigenes Han 
dein nichts ändern könne; Yräbdeterminift, ein An« 
bänger biejer Lehre. 

Prãdial (v. lat.), ein Landgut (Praedium, f. d.) 
betreffend, auf einem ſolchen haftend; daher vräbdia · 
sit, Gutsbeſitzer. Vraädialiſten, die Bewohner ber 
Graner erzbiſchöflichen Gerichtsſtüble, ſ. d. 

Brädicabel (v.lat.), 1) was ſich ausſagen läßt; 
2) rühmli. wrädicabitien biefjen in der alten Logik 
die von Hriftoteles u. Porpbyrios behandelten 
Grundbegriffe, welche bei ber Bildung von Defi- 
nitionen in Betracht fommen: Species, Genus, 
Differentia, Proprium, Accidens. Pradicamente 
dagegen biefen bie Kategorien (f. d.). Im neuerer 
Zeit bezeichnet man ſich mit vrädicabilien u. Prä- 
dicamenten ohne Unterfchied alles, was ala Merkmal 
od. Eigenfchaft von einem Begriffe od. Dinge aus- 
gelagt werden kann. 

Prädicant, 1) fo v. w. Prebiger; baber Yprä- 
Dicantenorden, jo dv. w. Dominicaner; 2) Prebigt- 
gebülfe eines Geiftlichen. 

Brädicat (v. lat.), 1) fo v. w. Titel; 2) was von 
einem Gegenftand (Subject, ſ. d.) ausgelagt ob. 
bemjelben beigelegt wird. 

Praͤdiciren (v. lat.), 1) ausfagen, öffentlich ver- 
kündigen, befannt machen; 2) rühmend äußern; 
3) Einem etwas beilegen ; präbicirt, einen Ehren⸗ 
titel führend. 

Prädietion (v. lat.), 1) Borherfagung; 2) jo v. 
w. Prognoſe. ! 

Prabier (pr. Prabttb), Jean, geb. 1792 in Genf, 
aus einer franzöfiichen Familie ftammend, melde 
nad) Aufhebung des Edicts von Nantes nach ber 
Schweiz übergefiedelt war, wurbe erfi Münzſtempel⸗ 
ſchneider, bildete fich feit 1809 umter dem Maler Mey⸗ 
nier u. dem Bildhauer Lemont in Baris zum Bild» 
bauer, erhielt 1813 eine Freiftelle in der franzöfl« 
ſchen Alademie in Rom, bildete fih bort weiter aus, 
bejuchte 1821—23 Rom zum zweiten Male, blieb 
von da an dauernd in Paris u. ft. 1852 in Bougi« 
dal bei Baris. Bon ibm ift — bes Her- 
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3098 von Berry in ber Eapelle St. Louis zu Ver⸗ 
'allles u. Sculpturen am Zriumpbbogen des Ca» 
rouffelplages, an der Börſe auf dem Eoncorbeplaß, 
an der Fontaine der Baflille, an u. in vielen Kir- 
wen von Paris; in Genf bas Dentmal I. 3. 
Roufjeaus 1837, die Statuen bes General Dam« 
remont u. des Grafen von Beaujolais im bifto- 
riſchen Diufeun zu Berfailles u. die zwölf folojja- 
le Bictorien am Grabdenkmal Napoleons im In« 
validendom. Weitverbreitet find feine Statuetten 
u. feinen plaftiichen Gruppen. 

Prädisponiren (v. lat.), 1) im Voraus an« 

-ordnnen; 2) im Voraus geneigt machen; Yprädispo- 
nirende Urſache einer Krankheit, eine Kranheitsanlage 
begründende Urfache, im Gegenjag der gelegent- 
libenloccafionalen) Urſache; Yrädispofition 
zu Krankheiten, Anlage zu Krankheiten. 

Praedium (lat., in der Mehrzahl Praedia, 
1) (;öm. Ant.), Gut, welches in der Stabt (P. ur- 
banum) ob. auf bem Lande «P. rustreum), inner- 
halb Italiens od. in ſolchen Provinzen lag, weldye 
das Jus italicum batten; andere Güter, obne die» 
ſes Recht, hiehen Possessiones; 2) ein Grund⸗ 
ftüd; P. dominans, P. serviens, ſ. u. Servitut; P. 
rusticam, bei dem es vorzüglich auf Fruchterzeugung 
anlommt; P. erbanum, jedes andere Grundftüd in 
ber Stabt ob. auf dem Lande; Praedia censilica, 
Zinsgüter, Erbzinsgüter ıc. 

Prado (fpan.), Spaziergang, Luftgarten. 

Prado, el, 1) Stabt u. Föniglihes Schloß bei 
Madrid (f. d.); 2) Fleden im Eivilgouvernement 
Braga ber portugiefiihen Provinz Minbo, am 
Lima; Lachs» u. Forellenfiſcherei; 6500 Ew.; 8) 
Flecken in der ſpaniſchen Provinz Toledo (Neucafli- 
lien) ; Gerberei; 3000 Em. 

Praedo (lat.), 1) Plünberer, Räuber; 2) Prae- 
dones, Raubweipen. 

Bradominiren (v. lat.), 1) vorberrichen, über⸗ 
wiegen; 2) hervorragen, ben Meifter fpielen; da- 
ber Yräbomination, Übergewicht, Oberherrſchaft. 

Pradon (jpr. Pradong), Jean Nicolas, geb. 
um 1530 in Rouen ; ft. 1698 in Paris; feine Dramen 
(darunter Tamerlan u. Regulus), berausgeg. Par. 
1744, 2 Bde. 

Hradfchabat (Bradjabat), eins ber Welt er» 
Ibaffenden Principe in der Indiſchen Religion. 

Pradſchoda, Stifter einer indiſchen Dynaflie, 
um 2100 v. Chr. 

Pradt (fpr. Prah), Dominique Dufour de B., 
geb. 1759 zu Allanches in ber Auvergne; trat in 
ben geiftlihen Stand, war 1789 beim Ausbruch ber 
Revolution Großvicar des Kardinalerzbiihofs Ro» 
hefoucauld von Nouen; von der Geiftlichkeit ber 
Rormandiezum Deputirten beiden Etats göngraux 
ernannt, zeigte er fich bier als entichiebener Feind 
aller Neuerungen, emigrirte nah Hamburg u. 
bemübte fih Europa gegen das republifanifche 
Frankreich in die Waffen zu rufen. Seit dem 18. 
Brumaire änderte er jeine Anficht, erhielt 1800 bie 
Erlaubniß zur Rüdkehr nach Frankreich u. wurbe 
Aumonier bei Napoleon u. 1804 Baron u. Biſchof 
von Poitiers, blieb jedoch bei dem Kaiſer, begleitete 
beufelben nah Mailand, wo er bei deſſen Krönung 
zum König von Italien war, u. 1808 nah Bayonne; 
zum Yobne, baß er dem Kaifer bei ber Enttbronung 


ber Bourbonen in Spanien gebolfen hatte, wurbe er | 


1809 Erzbifchof von Meceln. Als er 1811 zum Papſt 
nah Savona geienbet, um biejen fr ein Concil zu 
gewinnen, fih nicht ganz den kaiſerlichen Ideen er⸗ 
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eben zeigte, mußte er deshalb in jeine Didces ge⸗ 
u ‘ba in jebod) das dortige Capitel nicht ohne eiue 
Einjegungsurfunde vom Bapft annehmen wollte, 
kehrte er bald an den Kaijerhof zurüd. 1812 bes 
leitete er Napoleon nach Dresben u. wurde ald Ge⸗ 
Fanbter uach Warſchau geihidt; auf diefem Boften 
zog er fich aber durch das Eutgegenwirfen gegen bie 
Plane Napoleons befjen Ungnade von Neuem zu, 
welcher ihn num wieber nach Meceln verwies; 1514 
trat er auf die Seite der Bourbonen u. behauptete 
zu beren Reftauration viel beigetragen zu haben; 
zum Lohn wurde er vom provijorishen Gouverne- 
ment zum Kanzler der Ehrenlegion ernanut u. vom 
König beftätigt. Doc bald fiel er wieber in Un— 
gnabe, ging auf feine Güter in der Auvergne, blieb 
dort während der Hundert Tage u. verzichtete nach 
der zweiten Neftauration gegen eine Yeibrente auf 
jein Erzbisthum. 1827 u. 1828 ſaß er für Cler⸗ 
mont in ber Deputirtenfammter u. ſtimmte mit der 
DOppofition, gab aber feine Dimiffion, verlor nach 
der Julirevolution von 1830 feine politiiche Bebeu- 
tung, 308 ſich gänzlich zurüd u. ft. 18. März 1844 
auf feinem Schloſſe Bedrine. Er jr. u.a.: An- 
tidote au congres Je Rastadt, Hamb. 1798; 
La Prusse et sa neutralite, Par. 1802; I.es 
trois ages des colonies, ebd. 1801, 3 Bbe., De 
l’stat de la culture en France, ebd. 1802, 2Bbe.; 
Hist, de l’ambassade dans le grand-duche de 
Varsovie en 1812, ebd. 1815, welde 9 Auflagen 
erlebte (deutih, Wien 1816); Du congres de 
Vienne, Par. 1815 f., 2 Bde. (beutfch von Rotted, 
Freib. 1815, von Nitiche, tp3. 1816); M&moires 
hist. sur la revolution d’Espagne, Bar. 1816 
(deutſch, Karlär. 1816); Des colonies et de la 
revolution de l’Amerique, Par. 1817, 2 Bbe. 
(beutich, Hamb. 1818); Des progres du gouver- 
nement reprdsentatif en France, 1817; De 
troits derniers mois de l'Amérique merıidio- 
nale et du Bresil, Par. 1817 (deutſch, Jena 1817); 
Pieces relatives ä S. Domingue et & 'Amé- 
rique, Bar. 1818 (deutſch, 2p3. 1819); Les quatre 
concordats, Par. 1818—20, 3 Bbe.; L’Europe 
apres le congr&s d’Aix-la-Chapelle, ebd. 1819; 
Le congres de Carlsbad, ebd. 1819; Suite du 
congres de Carlsbad, ebd. 1820; Etat de la 
culture en France, ebd. 1820; Suite de quatre 
concordats, ebd. 1820; De la revolution ac- 
tuelle de l'’Espagne, {'p3. 1820; De la Belgique 
depuis 1780 jusqu’en 1794, Par. 1820 (beutjch, 
Altenb. 1821); Parallelede la puissance anglaise 
et russe relativemeot à l’Europe, ebd. 1823 
(deutſch von Diebemann, Schmalf. 1824); L’Eu- 
rope et l’Amerique en 1822 et 23 (beutich, 
Stuttg. 1822, von Salem, Lpz. 1822); La Grece 
relativement à l’Europe, ebd. 1822 (deutſch von 
Halem, %pz. 1822, von Lindau, Stuttg. 1822); La 
France, l'&migration et les colonies, Bar. 1825, 
2 Bde. ; Vrai systeme de l’Europe relativement 
a l’Amerique et à la Grece, ebd. 1825; Le con- 
gres de Panama, ebd. 1825; Du Jesuitisıne 
ancien et moderne, ebb. 1825; Concordat de 
l’Ame6rique avec Rome, ebd. 1827; Garanties 
à demander A l’Espagne, ebd. 1827; Un cha- 
pitre sur la legitimite, ebd. 1830; De la presse 
et du journalisme, ebd. 1832; Du refus general 
de l’impöt, ebb. 1832; De l’esprit actuel du 
celerg& frangais, ebd. 1534. 
Praeminenz (v. lat.), Vorzug, ber in dem, mel- 
chem er ertheilt wird, ſelbſt weſentlich begründer ifi 
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w. fi auch jo ambeıtet. Daber Yräeminent, her⸗ =; Adilen, u. ihre Gewalt erſtredte ſich 100 Meifen 


verragend, vortrefflich. 

Praemtion (v. lat.), Vorkauf. 

Braet, Joſeph Baf. Bernarb van, geb. 1754 
m Brügge, wurde Buchbändler, conbitionirte als 
folcber ſeit 1779 in Paris, wurbe 1794 Secretär 
bei der fönigl. Bibliothek u. fi. 1837. Er ſchr. bei. 
über Die Sammlungen von Bergamentbruden (f. b.). 

räeriftenz (v. lat), bie Ibee eines Dafeins 
bes menschlichen Geiftes vor feiner Verbindung mit 
bem Körper. Der Prärriftentianismus behanptete, 
daß bie menichlihen Seelen alle zugleich mit der 
Bet erichaffen worden feien u. bei der Zeugung 
ob. Geburt mit dem Körper verbunben würden. 
Die Anhänger diefer Meinung, Bräeriftentianer, be- 
baupteten im Gegeniage zu ben Trabucianern, daß 
die Seele des Kindes in ben Eltern vorhanden jei 
u. in ber Zeugung auf ben neuen Organismus über- 

brt werde. Auch die Annahme der Seelenwan- 
ng ſchließt Die P. der Secle ein. 

Praefatio (lat.), 1) eine ®orrebe; Praefatlun- 
—— furge Borrede; 2) die Colleete der katholiſchen 

eſſen. 

Präaͤfect (v. lat.), 1) fo v. w. Praefectus; 
2) jo v. w. Präcentor 3); 3) in Frankreich u. den 
nad franzöfiiher Art eingerichteten Ländern ber 
oberfie einem Departement vorfiebende Civilbe- 
amte. Ein B. hat mehre Sous- od. UInterpräfecten 
unter fih, benen wieder bie Maires u. Cantons- 
maires untergeben find, |. Franlreich 8.503. See- 
präfecten jind oberfte Beamte über das Flotten- 
weſen in großen Häfen. Das Gebäude, in welchen 
ber P. wohnt, od. das Büreau, wo er arbeitet, beißt 
die Yräfertur. 

Praefectiani (rdm. Ant.), Gerichtsbiener ber 
Bräfecten in den Provinzen; forderten die ftreiten- 
den Parteien vor Gericht, jchrieben bie Acten u. 
fafeı fie vor, jeßten gerichtliche Inftrumente auf. 

Praefectura (röm. Ant.), 1) Amt eines Prae- 
fectus, j. d.; 2) bis 90 v. Chr. jede Stadt in Ita- 
fien, welche nicht eigene Gerichtsbarleit hatte, fon- 
been mwobin alle Jahre aus Rom ein Präfect zur 
Gerchtigteitspflege geihidt wurbe, ſ. Praefectus 
2) A); 3) Generafitattbalterichaft; Conſtantin d. 
Gr. theilte das ganze Römiſche Rei in vier ſolche 
Praefecturae ein, j. u. Rom (Geid.). Jede P. 
ſtand unter einem Praefectus praetorio, welcher 
mebre Rectores provinciarum unter fich batte, 
welche in der Metropolis der Provinz refidirten. 

Praefectus, 1) Borgeiegter, Chef, Comman⸗ 
deur; 2) in Rom jeber Borfteber eines Amtskreiſes, 
eines Collegiums, einer Truppe ꝛc. Solde Prü- 
fecten waren: A)im Eivilbienft: P. juridicundo, 
ein Beamter, welcher von Rom aus zur Pflege bes 
Rechts in die Städte Italiens, welche nicht eigene 
Gerichtsbarkeit hatten, geihidt wurde (j. Prae- 
fectura 2). Seit 90 v. Ehr., wo durch die Lex 
Julia alle Städte Italiens mit dem Yatinifchen 
Bürgerrecht auch Das Recht belamen, fich ihre Ober- 
richter ſelbſt zu wählen, behielten auch dieſe ven 
Ramen Praefecti; P. urbi (P. urbis), früber außer- 


orbentliher Magiftrat, ernannt vom Könige u. | 


dann von ben Konfuln ; er hatte, wenn biefe abweſend 
waren, den Senat zu verfammeln u. bie Comitien, 
nach Einfegung ber Prätoren aber nur bie Ferine 
latinne (daher auch P. feriarum latinarum) zu halten; 
feit Auguftus war ber P. u. beflänbiger Magiftrat, 
meift aus ben vornehmften Bürgern. Ihr Amt be- 
geiff die meiften Geſchäfte der ehemaligen Prätoren 


in ber Runde von Rom. Sie jorgten bier n. in der 
Stabt für Ruhe u. Ordnung, hattemdie Jurisbiction 
zwiſchen Herren u. Skllaven, Patronen u. reige- 
lafjenen, unterfuchten bie Pflichtverlebumgen ber 
Bormünder u. Enratoren, befchräntten den Wucher 
ber Banguier u. Gelbwechsler, hatten die Oberauf- 
ficht iiber die Fleiſchbänle u. Die Schauipiele, foun- 
ten Berfonen aus Rom, ſelbſt aus Italien verban« 
nen; P. marum, war jeit Auguftus ber Titel des 
Kaijers als Cenſor; P. vigrium, jeit Auguftus, Prä⸗ 
fect der fieben bie Stadt bewachenden Eoborten 
(Vigiles); batte die nächtliche Ruhe zu erhalten, 
bei ausbrechenden Feuersbrünften die Oberaufficht 
zu führen; P. fisch, in der Kaijerzeit der Verwalter 
bes faijerlichen Schaßes in Rom u. Eonflantinopel ; 
P. aunönae, zur Zeit einer Thenerung Gehülfen ber 
Adilen, welche dafür forgten, daß genug Febens- 
mittel in Rom waren, die Preije derjelben beſtimm⸗ 
ten, Getreidemarken unter die Armen austbeil-. 
ten ꝛc. Unter Auguftus, welcher bieje Präfectur zu 
einem ſtehenden Diagiftrat machte, waren ihrer zwei, 
fpäter vier mit Prätorenrang; P. aquarum, jo. 
v. w. Consularis aquarum. B) Im Militär- 
dienſte: Praefecti sociorum, bie zwölf Anfüb- 
rer der Bundesgenofjentruppen beim römijchen 
Heere, entiprechend den Tribuni (f. d.) bei ber Le» 

ion; Praefecti alarum, die Commandanten ber zur 
** gehörenden römiſchen Reiterei; P. evocato- 
rum, Anführer der wieder in Dienft getretenen 
Beteranen (f. Evocati); bei ber Flotte war P. 
navis der Commandant eines Schiffes u. P. clas- 
sis, Anführer eines Gefchwabers, gewöhnlich ein 
Eonful, od. wenn beide beim Landheere waren, ein 
Prätor; in ber Kailerzeit hatten die beiben Flotten 
in Mijenum u. Ravenna nıtr einen PBräfecten; P. 
eastrorum, Offizier bei jeber Yegion, mit ber Ober- 
aufficht über die Ubftedung bes — die Zelte, 
das Feldgepäck, die Kranken u. Arzte, bie Wagen; 
P. fabrorum «P, opificum), Offizier bei ber Yegion, 
im Rang nad bem P.castrorum, jorgte für die 
Polizei des Lagers u. hatte die Aufficht über bie 
Schanzgräber, den Troß u. bie Belagerungswerl- 
zeuge; P. legiönls, unter den Kailern Stellvertreter 
ber böchften Befeblsbaber ber Yegion, ber Legaten, 
mit Befehl über Tribunen u. Centurionen; gab die 
Lofung im täglichen Dienft, bie Befehle zum Auf- 
bruch, vermaltete Die Kriegszucht, beftimmte bie 
Strafen, hatte Oberaufſicht über Waffen, Kleidung, 
Pierde, Proviant u. Sold; P. wilitaris aerarli, 
Aufieher über ben von Auguftus zum Unterbalt 
ber Armee errichteten öffentlichen Fond, welcher durch 
Abgabe des zitanzigften Theil der Erbſchaften ge- 
bildet wurde; P, praetorYe, uriprünglicher Befehls⸗ 
baber der von Auguftus errichteten Prätorianer, u. 
zwar waren berem zwei, jeit Tiberius nur einer, 
ipäter bald einer, bald zwei, unter Conftantinus 
vier, je zwei in Rom u. Eonftantinopel. Ihr An— 
feben wuchs immer mebr mit dem ber Prätorianer 
(f. d.), fo daß bald bie Ab- u, Einſetzung ber Kai- 
fer in ihrer Hand lag, u. oft fie jelbft ih auf ben 
Thron ſetzten. Auch über — u. a. Ange⸗ 
legenheiten erftredte fi ihre Macht; man brachte 
Klagfachen u. Appellationen an fie, u. von ibrem 
Ausprud fonnte man nur an ten Kgiſer appelli- 


ren. Die Ernennung geihab durch UÜberreihung 


’ 


eines Schwerted. 3) (Praefectus Argypıb, ber 
Statthalter in Ägypten; 4) im Mittelalter P. «Ivi- 
tatis, ber Burggraf. 
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Hräferabel 
"präferabel (v. lat.), vorzugowerth. 


f ä (6. lat.), 1) Vorrang; 2) Vorz er | 
— (dm ” * 


. Ant.), große, weite 
Opferſchale, welche bei dem Dienfle ber Ops Con⸗ 
fiva gebraucht wurbe. . 

Praeficae (rdım. Ant.), Klageweiber (f. b.). 

Praͤficiren (v. lat.), vorſetzen. 

Prafigiren (v. lat.), 1) vorn anheften; daher 
vrafire Partileln, beſ. Praͤpoſitionen, welche vorn 
an das Wort angeict werben, fo namentlich in 
den Semitifhen Spraden, im Gegenſatz zu ben 
Suffiren (f. b.), gewöhnlich Pronomina, melde 
binten an das Haupt» od. Zeitmort angefetst wer⸗ 
ben; 2) fefliegen, anberaumen; daher Yräflr (ital. 
rehfio), Zahlung, wo Anfihub u. Reipecttage 
nicht gelten. Praefizo termine, im anberaumten 
Termine. Yräftrton, Borjegung, Anfegung (vorn); 
eng. 

Praͤfſoxiation (v. lat.), bie Weife, wie Blumen 
vor ihrer ung in ber Knoſpe zufammenliegen. 

Praefocatio (lat.), Erftidung, Erftidungsnoth. 
P. uterina, ein hyſteriſcher, Erftidung brobenber 
Krampizufall. 

Braformation (v. lat.), Borausbilbung, noch 
im Keime; vgl. Zeugung. Praeformatira, Bud- 
Raben, welche Zeitwörtern vorgejetzt werben, zur 
Beflimmung ber Zeit- u. Berfonalformen ; letztern 
Zwed haben die am Ende angehängten Affor- 

"mativa. - 

Prag, Haupiftabt bes Königreichs Böhmen, ift 
bie Refidenz bes Kaiſers Ferbinand nad feiner Ab- 
bication, ber Sit ber f. f. Statthalterei u. ber übri- 
gen böchften Bebörben bes Königreichs ; liegt an bei- 

n Seiten ber Moldau auf einem fanft anfteigenden 
Terrain, welches auf ber Iinfen Seite ber Dloldau 
von drei Bergrüden, dem Laurenziberge, bem 
Schloßberge u. dem Belvebererüden, u. auf ber 
rechten Seite bes Fluſſes vom felfigen Woichebrab u. 
einer —— umgeben iſt. Die Stadt P. beſteht 
aus fünf Stadttheilen, welche ehemals fünf Stäbteu. 
felbftändige Gemeinden waren. Zur Bezeichnung 
berjelben bedient man ſich allgemein ber Ziffern 
I—V. Die Altftabt (I) ift der Mittelpuntt bes 
Berkehrs u. bes Handel, der Sit der Stabtbehör- 
den u. faft fämmtlicher Unterrichtsanftalten, fo ber 
Univerfität, des Polytehnilums u. der böberen 
Handelslehranſtalt; die Neuftabt (II) erft unter 
Karl IV. entftanden, unterjcheibet fih von der eng 
u. unregelmäßig gebauten Altflabt durch Die Regel» 
mäßigleit der Straßen, großartige u. elegante Bau⸗ 
ten u. weite Plätze ;; ‚ber obere Theil ift der Sik 
ber meiften Wohlthätigkeits⸗ u. Sanitätsanftalten, 
wie der Kliniten; bie Sofephfabt od. Juden» 
ftabt (V) zwiſchen ber Altftabt u. der Moldau, 
ber Hauptfit ber Juben, mit engen, büfteren Gafien, 
dem YJubdenfriebbof, Synagoge, Altneu- (Altenoi-) 
ſchule, 1260 erbaut. Außer diefen auf dem rechten 
Moldauufer liegenden Stabttbeilen liegen auf dem 
linten Ufer die Bieinfeite (III), der Sit ber . k. 
Landesbebörben u. bes alten Adels. Der Hra- 
dſchin (IV) mit ber faiferlihen Hofburg, ber Re— 
ſidenz des Kaiſers Ferdinand, dem Sit bes Erz- 
biſchofs u. der übrigen höchſten Geiftlichkeit bes 
Landes u. bem umvollendeten St. Veitsdom mit 
dem Grabmal des St. Johann vonRepomuf. Außer 
biefen fünf Stabttbeilen gebören noch zur Stadt 
BP. die Vorſtädte: Wyſchehrad auf dem rechten 
Motdauufer, im Süden unmittelbar an die Neu- 
ftadt anftoßenb ; die norböftli an die Neuftabt ſich 
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anfhliegenbe Fabrikvorſtadt Karsiinenthal u 
auf dem linfen Ufer bie Fabrikvorſtadt Smihom, 
melche nur durch bie Feftungamauern von ber Klein- 
feite getrennt ift. Diefe Borftäbte bilben felbftän- 
bige Stabtgemeinden. Nah ber Bollszählung von 
1857 beträgt bie Anzahl ber Einwohner (ohne 
Militär) 153,159; rechnet man hiezu bie Bevölle⸗ 
rung ber anſtoßenden Borftäbte Karolinentbal mit 
12,000 u. Smichow mit 9000 Seelen u. die Gar- 
nifon mit 5000 Mann, fo ergibt fi eine Ge- 
fammtbenölferung von 179,159 Einwohnern, von 
denen 8000 bis 10,000 Juden find. Die Sprade 
der Geſellſchaft u. bes Berkehrs ift vorwiegend bie 
beutiche, der Kleingewerbftand u. die Arbeiterflafie 
ud ezechiſch u. ſprechen durchweg ibre National« 
prache, obgleich der erſtere durch das Zuſammen- 
leben mit den Deutſchen bie Fäbigleit beſitzt, ſich 
ber Deutſchen Sprache zu bebienen. 

Die Moldan fließt durch P., erfi von Süden nady 
Norden, dann nach Often fich wenbenb u. in ber 
Stabt vier Infeln, die Sophien- (Färber-), Schü- 
gen-, Maltefer- u. Wafferthurminfel, beim Aus- 
tritt aus der Stabt aber zwei größere, bie Hetsinfek 
(Großvenedig) u. bie Köpplifche od. Robaniche Inſel, 
u. brei Meinere Inſeln bildend. Über die Moldau 
führt eine 351 Fuß breite, 1790 Fuß lange fteinerne 
Brüde (Karlsbrücke) von 16 Doppelbogen, geziert 
mit 29 Bildfäulen von Heiligen, barumter bie vor- 
züglichfte Die bronzene des St. Johann von Nepo- 
mut, u. ein fupfernes, ftarf vergolbetes Erucifir ; 
am Eingange berjelben ſtehen zwei Thürme; fie ift 
1358 durch Peter Arler begonnen, 1507 vollendet 
u. 1784, vom Eis befhäbigt, reparirt worben u. 
bat gußeiferne Trottoirs. Seit 1841 ift Über bie 
Moldau noch eine Kettenbrüde oberbalb der fleiner- 
nen Brüde über bie Schüßeninfel geführt worben, 
fie ruht auf zwei Seiten» u. zwei Mittelpfeilern.. 
Bon der fleinernen Brüde nah ber Keitenbrüde 
ziebt fih das im Jahr 1840 entftandene Quai 
(Franzensquai) bi® zur Sopbieniniel. Die Eijen- 
bahn » Biabuctbrüde, die Fortfegung bes Biaduets 
der Böhmiih- Sähfiihen Eifenbabn, fett, nach⸗ 
bem berielbe Karolinentbal quer durchſchnitten, bem 
Dorfe Bubna gegenüber, von ber Hetinfel aus 
über die Moldau. Der ganze Biaduct bat eine 
Länge von 3480 Fuß u. rubt auf 87 Bogen von 
Duabderfteinen. Bon den acht Thoren And das 
Straböfer-, Sand» u. Roßthor bie fhönften. Die 
Befefligungen find alt, aber nad) gegenwärtigen 
Stand ber Kriegstunft von feiner Wichtigkeit mehr ; 
fie beftehen aus 10 Baftionen des rechten, 18 bes 
linten Moldauufers. Die Baftionen find nad alt» 
beutfcher Art angelegt, bie Flanken fentrecht auf den 
Courtinen, bie Gräben find verfallen, die Mauern 
aber in gutem Zuftand. Ravelins u. andere Außen⸗ 
werte gibt e8 nicht. Die Citadelle, ber hochgelegene 
Wyſchehrad, liegt am Südende der Stadt; ber 
Hradſchin, ein nur nad alter Weile mit Mauern 
umgebener Stabttheil auf dem linken Ufer, ift im 
die Befeftigung der Kleinen Seite eingeichloffen n. 
bietet eine herrliche Ausficht auf die Stadt. Unter 
ben 54 zum Theil Heinen Plätzen, find der größte 
der Biehmartt, der Roßmarkt, Wenzelsplatz, ift 
mebr eine breite, [höne Straße, mit Wafferbaifine 
u. Reiterftatue des St. Wenzel u. einer anderen 
bes St. Johannes; der altftäbter große Ring ift 
unregelmäßig, mit Marienſäule u. verfalenem Diar» 
morbaffin, der Heine Ring ift ein unregelmäßiges 
Dreied; ber Hrabfchinarpla vor bem Schloß, ber 
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Welſche Platz auf ber Kleinſeite, mit Denkfäufe feit 
1775, u. ber Meinjeitner Ring mit bem Radetzly⸗ 
monumente, find auch ſchöne Gläpe. Bon Stra- 
Ben find die neue Allee, bie Kolowratfiraße (Gra⸗ 
ben) n. die Chotefftraße ıc. bie jhönften. Die Bür- 
gerbäufer find meift nach altdeuticher, bie Paläfte 
der Großen nad italienischer Weije gebaut, doch 
geichieht jet auch viel zur Berihönerung durch 
im neueren Styl gebaute Häufer u. durch neuen 
Anbau. Kirchen: P. befitt gegenbärtig noch 48 
tatholiſche Kirchen; die mertwilrbigften find iu der 
Altſtadt: die Theinkirche (880) mit dem Grabmal 
Tycho's de Brabe, die Jakobslirche (1225) mit Dem 
Dentmal des Maltefergroßpriere Wratillam von 
Mitrowitz, bie Kreuzherrenlirche zum St. Franz 
Seraphicus, am Brüdenpla, die St. Galluskirche 
(1230), an welcher Huß lehrte; in ber Neufladt: 
Die Kirche Karlshof, die Emmauskirche (Mariä Him- 
melfahrt), beide von Kaiſer Karl IV. erbaut, die 
St. Ignazfirche, 1628 von den Jefuiten aufgeführt, 
die St. Johann von Nepomuf, die St. Adalbert- 
u. Maria Schneelirche; auf ber Kleinieite: die Ni- 
tolaitirche, faſt mit Marmor ı. Gold liberlaben, 
mit werthoollen Gemälden, davor Denfiäule wegen 
der Peſt 1713, bie Malteferficche mit Großpriorat 
ver Maltefer u. deren Ardiv, bie Thomaskirche 
1228) mit Gemälden von Rubens; auf dem 
Zradſchin: die Metropolitanfirdhe, der Dom St. 
»eit; 930 wurbe an dieſer Stelle von Wenzel 
dem Heiligen eine Beitskirche gegründet, melde 
jeboh von umbebeutendem Umfange war; ben 
Grunbftein zu dem jetiigen Bau legte König Jobann 
von Luxemburg (1344), mit feinem Sobne Karl IV,, 
welcher ?eßtere fie mit Hülfe bes Baumeiflere Ma- 
thias Arras u. ſpäter des Peter Arler bis zu ihrem 
gegenwärtigen Umfange, welcher nur ben Ghor 
enthält, ausbaute. Der Dom follte eine Nachbil» 
dung bes Kölner Doms fein. Das Schiff ift nie 
yoeiter al® bis einige Fuß fiber die Erde gelangt, 
auch der Thurm ift unvollendet geblieben u. ſpäter 
nach dem Branbe ı. ber Beſchießung 1757 unge 
fchicht ergänzt worden. Das Innere ber Kirche 
rubt auf 36 Säulen u. it 157 F. lang, 141 F. 
breit, 116 #%: bo; ber Hochaltar ift mit einem 
Bilde von Bernhard von Orley die Flügelbilder 
von Schüler Michael Eorcie u. überhanpt die Kirche 
mit vielen Gemälden, bei. der Staliener u. Neue- 
rer, geſchmückt; fehr merkwürdig ift das filberne 
Grabmal des St. Jobann von Nepomul (ber Sarg, 
worin deſſen Gebeine verwahrt werben, mit ben 
vier menjcengroßen Engeln, wiegt 30 Gentner 
Silber). Noch entbält der Dom bie St. Wenzele- 
tapelle, von Karl IV. 1367 erbaut, mit Reliquien 
diefes Heiligen, feinem Panzerbemd, Schwert (mo- 
mit der König von Böhmen bei der jevesmaligen 
Krönung Ritter fhlug) u. mit Wandgemälden 
durch Edelſteine eingelegt, verziert, außerdem viele 
andere Kapellen (jedes Fenſter iſt zu einer beſonde⸗ 
zen Kapelle benußt, in einer berfelben ftebt ber 
große Leuchter, deflen Fuß aus dem Tempel Salo- 
monis ftammen fol) u. die Schaßfanmer bes 
Doms, mit der Krone n. den Infiguien Böhmens; 
in der Mitte der Kirche erhebt fich das große Denk⸗ 
mal der Kaifers Rudolf IT. u. feiner Gemablin, dar- 
unter ruben König Yadiflam, Georg von Podiebrad, 
Karı IV., Wenzet IV., Dlarimilian IL, Ferbi- 
nand J., Rubdelf II.; an der Außenwand bes Doms 
iR eine Moſail, die Auferftebung der Tobten bar» 
fiellend. Andere Kirchen auf dem Hradſchin find: 
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bie St. Georgolirche, um 990 erbaut, mit Grab⸗ 
mälern der Herzöge Borzimoj I., Wratiflam IL, 
Boleſlaw II. u. der Sta. Ludmilla; die Yorettofirche, 
mit beiligem Haus, von Ludmilla Popel von Lob» 
kowitz nach jenem in Toretto gebaut, entbält einen 
reihen Schat von Kirchengerith (Monftranz mit 
6666 Brillanten); Prämonftratenferfirhe (Mariä 
Himmelfahrtslirche am Straböfer Stift), mit Grä⸗ 
bern St. Norberts, bes Stiiters der Prämonftra- 
tenier, u. bes Herzogs Wladiſſaw II., jowie mit ' 
Mieſenorgel von 50 Negiftern, 3177 Pfeifen. P. bat 
17 Stifte u. Klöfter (worunter fünf Nonnenflöfter), 
meiſt zu Unterrichts» u. milden Anftalten, Kranten» 
bäufern u. dgl. beflimmt (außerdem zwei ablige Da⸗ 
menftifte). Außer den bisher genannten katholiſchen 
Kirchen u. Stifte find noch die Kirche ber Deutich- 
arg Gemeinde (früber St. Michaelskirche), 
das Bethaus der Böhmiſchen Gemeinde Augsbur- 
ger Confeſſion u. die Kirche ber neuen Böhmiſchen 
Gemeinde Helvetifcher Eonfeffion ob. der Böhmi⸗ 
ſchen Brüber (St. Clementskirche). Die Judenge- 
meinbe bat in ber Joſephs⸗ od. Jubenftabt außer ber 
Altnenfchule eine große Anzahl von Bethäufern od. 
Synagogen. Andere Gebäude in der Altftabt: 
das Rathhaus, auf bem Airftäbter Ring (1350), 
die öftliche Fronte 1838 — 48 im Gothiſchen Style 
em aufgeführt; bie aftronomifche Uhr am Thurme 
rührt aus dem Jahre 1490 ber. Das Carolinum 
u. Glementinum (Univerfität); das erftere 13%. 
von Wenzel IV. dazu beflimmt, bie bisher zerftreu- 
teu Collegien ber von Karl IV. gegrünbeten Uni⸗ 
verfität aufzunehmen; das letztere, bie zweite Hälfte 
rer Univerfität, enthält die Hörjäle der theclogi- 
ichen, ber philoſophiſchen u. zum Theil der mebicini« 
ſchen Faenltät; ferner die Sternwarte, bie Univer« 
fitätsbibliothet mit 120,000 Bänben u. 3500 Mas 
nuferipten, u. die Alabemie ber bildenden Künfte. 
In der Neuftadt: das Neuftäbter Rathhaus, das 
Hauptzollamt; aufber Kleinen Seite: das Landhaus, 
das gräflich Waldſteinſche Palais (Friedländerhaus); 
auf dem Hradſchin: bie Königliche Burg, entbäft 
450 Zimmer, prächtige Säle (den. Wladiſlam ſchen 
Huldigungsiaal, von fühner Wölbung ohne Säu- 
fen, mit dem deutſcheu u. fpanifhen Tanzſaal, 212%. 
fang, 64 F. breit), den ſtändiſchen neuern Situngs- 
faal, jo wie den Heineren älteren, aus welchem bie 
brei faiferlichen Bevollmädtigten 1618 durch das 
Fenſter geftürzgt wurben (Anfang des Dreigigjähri« 
gen Kriegs, |. d.), melde Begebenbeit durch zwei 
Gedächtnißſäulen unter dem Hradſchin bezeichnet 
mwurbe, vier (ſonſt 26) Thlirme, in einem ir die 
Reiterftatue St. George, welche 1373 durch Cluſen⸗ 
am gegoflen, aber wegen Beichäbigungen im 16. 
Jahrh. umgegofien wurde, babei ber Yujtgarten, 
worin ein Pavillon Belvedere, von Ferdinand I. 
gebaut, welcher fälichlich für Die Steunwarte Tycho's 
de Brabe ausgegeben wurbe, wird feit 1844 wieder 
bergeftellt u. mit entiprechenden Gemälben al fresco 
ausgeſchmückt; ver Bollsgarten vor dem Hradſchin. 
Andere Gebäude auf dem Hratichin find noch: der 
erzbifchöfliche, zwei fürftlich Schwarzeubergiiche, ber 
gräflih Czerniſche Palaft. 

ffentlibde Anſtalten. Gelebrte u. 
Kunſtgeſellſchaften: königliche Geſellſchaft ber 
Wiſſenſchaften, 8. f. Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
Geiellichaft patriotiicher Kunftfreunde, Berein zu 
Beförderung der Tonkunſt in Böhmen, Berein ber 
Kunftfreunde für Kirhenmufit, Verein zur Er— 
munterung des Gewerbgeiftes x, Unterrichts» 
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anftalten: Karl» ferbinanbeifhe Univerfi- 
tät, geftiftet von Karl IV. 1348 (ij. oben Caro⸗ 
finum u. Elementinum), nad dent Mufter ber Ba- 
rifer al8 Collegium, wuchs durch bie ihr ertbeilten 
Freiheiten u. wurde, ba fie die einzige in Deutich- 
land war, jo berühmt, daß 1409 über 20,000 Stu- 
benten in P. waren. Damals entftanden Strei- 
tigteiten zwifchen Einheimifchen u. Fremden, bie 
Deutichen wanterten aus u. durch fie wurben bie 
Univerfitäten Leipzig, Ingolftadt, Roftod u. Krakau 
gegründet; die Prager verfiel aber. 1654 verband 
fie Ferdinand III. mit dem von Ferdinand I. ge 
ftifteten Jefuitercollegium, fpäter wurden Joſeph II. 
u. Franz II. ihre Ernenerer. Mit der Univerfität 
find verbunden der Botanifche Garten in ber Bor- 
flabt Smichow, das Zoologiich-phyfitaliiche Cabinet, 
Alologiſches Cabinet, das Zoochemiſche Iuftitut, die 
Thierargnei» u. Hebammenſchule, Bildungsanftalt 
fir Chirurgen. Außerdem befigt P. ein erzbiſchöf⸗ 
liches Seminar od. Alumnat für junge Geiftliche, 
für 140 Zöglinge, ein Wendiſches Seminar für 
Zöglinge aus ber Oberlaufig, Convict (für abelige 
Jünglinge), Ständiſches technifches Inftitut, bas 
ältefte dieſer Art im Deutichland (1806 gegründet 
u. von Gerfiner organifirt), die Böhmiſche Ge» 
fellihaft der Wiſſenſchaften, Alabemie ber bil- 
denden Künfte, Eonfervatorium für Mufit, 1810 
durch den Berein für Tonkunſt gegründet, eine 
höhere Hanbelsicehranftalt (1856 vom Hanbels- 
ftande gegründet u. von K. Arenz organifirt), drei 
Gymnafien, brei Oberrealjchulen, von denen eine 
ausschließlich czechilch ift, über 30 Haupt- u. Piarr« 
ſchulen, eine ifraelitiiche Unterrealichule u. eine pro« 
teftantiiche Hauptſchule, neun Privatlehranflalten 
n.a. Bibliotheken: Außer der Univerfitätsbi- 
bliothef u. der des Böhmiſchen Mufeums bie des 
Stiftes Strabof, 50,000 Bände, 1000 Manufcripte. 
Andere Sammlungen: Die bebeutenpfte von 
dieſen ift das Böhmiſche Nationalmufeum, bei. 
durch den Oberfiburggrafen Gr. Kolowrat 1818 ge 
ründet, mit Bibliothef von 15,000 Bänden, 600 
andſchriften (darunter bie Königinbofer), Archiv, 
Münzcabinet, Ethnographiſche Sammlung, Natur 
wifienichaftlihe Sammlungen, Baterländiicher Pro» 
ducteniaal; Gemäldefammlung bes Kunftvereins, 
der böbmiichen Stände, ber königlichen Burg u. 
mebre Privatfammlungen. Wohlthätigkerts— 
anftalten: Zaubflummeninftitut, PBrivatblinden- 
inftitut, ſtändiſche Augenbeilanftalt, allgemeines 
Krantenbaus mit Gebär- u. Irrenbaus. (nimmt 
zuweilen jährlich 16,000 Kranke auf), Siechbaus, 
fieben andere Spitäler, worunter die der Barnı- 
berzigen Brüder u. Elifabethinerinnen, Taubftum- 
meninftitut, Blindeninftitut, Nettungsanftalt für 
Scheintobte, Findelhaus, zwei Waiſenbäuſer, jechs 
Berjorgungsanftalten, Frauenverein, freimilliges 
Arbeitshaus, zwei Kleintinderbewahranflalten (wor⸗ 
unter eine ifraelitiiche). Andere gemeinnüßige 
Anftalten: Sparkafje u. Brandverfiherungsan- 
ftalt; das neue Babhaus u. das St. Wenzelabad, 
bie Sopbienbäder auf ber Färberinjel, mehre Fluß⸗ 
bäder in der Moldau, bei. Militärfhwinmanftalt 
u. Civilſchwimmſchule an der Kleinjeite. 
Induſtrieu Handel. Die Fabriken in P.lie- 
fern Maſchinen u. Mafchinenbeftandtbeile, Fayence, 
Kattun u. Yeinwand, Liqueur, Gold- u. Silberwaa- 
ren, Handſchuhe, Leber, Seidenzeuge, Tapeten, 
Zündbüthen in ber Sellier-Bellotichen Fabrit (ei- 
gentlih 4 Stunde von ber Stadt), Salpeter; bie 
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Landwirthſchaftegeſellſchaft veranftaltet jährlich eine 
Ausftellung von Rindvieh u. Schafen u. Land— 
wirtbichaftlihen Maſchinen. Der Handel ift aniehn- 
lich, bei. in Spedition u. Mechjelverkchr, die Ber- 
faufslocafe find reichlih u. elegant ausgeſchmückt. 
Die Eijenbahn nab Brünn u, Wien u. bie nach- 
Dresven haben den Berkehr mit P. jehr — 
die Bahn nach Pilſen u. weiter bis an die baieriſche 
Grenze in das baieriſche Eiſenbahnnetz wird 1862 
eröffnet werben. Auch der Buch- u. Kunſtbandel 

ud jehr bedeutend, 12 Buchbrudereien (unter 
ibnen bef. die Gottl. Haafe Söhne ausgezeichnet), 
Lithographiſche Anftalten, Kupferbrudereien, über 
20 Buch-⸗ u. Kunſthandlungen, Leibbibliothelen, 
muſilaliſche Leihanſtalten, deutſche u. böhmiſche Zeit- 
ſchriften beſtehen. Bergnügungen: das ſtändi— 
ſche Theater, 1789 gebaut, zahlreiche u. treffliche 
Concertmufit; Redoutenfaal. Spaziergänge u. Luſt⸗ 
örter in u. bei der Stabt find ber Schloß -, Volls— 
u. der 4 Stunde entfernte Baumgarten bei Bu— 
bentih, Sommeraufentbalt des Landeschefs, mit 
Bark u. gotbiihem Schloß (letter bei. zum Dfter- 
dienftag ftart beſucht), die Schüten- u. Hetzinſel 
(Großvenedig) n. bei. die reizende Sopbien- (jonft 
Färber⸗) injel, ringsum mit Pappeln bepflanzt, 
buch eine hölzerne Brüde mit der Neuftabt ver- 
bunden, mit Gaſthaus u. Bädern; die Alleen auf 
den Wall, die Wimmerſchen Anlagen, öſtlich Der 
Neuftabt vor dem Korntbor, ber Zbelauerifche 
Garten. Entjerntere Partien find das romantische 
Scharkathal, an ver Moldau etwa 14 Stunde wei- 
ter abwärts P. beginnend, der Sternwalb au ber 
Straße nach Sachſen u. am Weißen Berge (Schlacht- 
feld 1620), mit Waldalleen u. dem Jagdſchloß Stern 
(jet Artilleriemagazin), in ber Mitte der Fried⸗ 
richsſtein, ferner das Kuchelbad ꝛc. Tanz u. Thea» 
ter werben leidenſchaftlich geliebt. Auch Die Kirchen» 
fefte werden zu Bolfsbeluftigungen, bei. das Jo— 
bannisjeft am 16. Mai, wo die Statue Johanns 
von Nepomuk mit einer Kapelle überbaut ift, eine 
Menge Wallfabrer herbeiftrömen u. ein Feuerwerk 
auf ber Schüteninfel abgebramıt wird ; Das Felt in 
Emmaus, Oftermontag, Margaretbenfeft am 13. 
Juli der Abtei Breznow vor dem Strabofer Tbore, 
an welchem alles nach dem nahen Sternwalbd ſtrömt 
u. bort ſchmauſt u. tanzt. Im der Umgebung P⸗s 
fendet das lirgebirge von ben Grenzen bes Landes 
einen bewaldeten rel bis in die Nähe der 
Stadt. Außer dieſen etwa 5 Meilen breiten u. 20 
Meilen langen Granitrüden find interefiant bie 
nn der Graumade, der Steinfoble u. Des 

otbliegenden mit vollftändigfter Entwidelung ibrer 
Glieder u. großem Reichthum an verfteinerten Tbier- 
reften. Die ganze Formation zerfällt in eine un« 
tere, —— ſchieferige u. quarzige, u. eine 
obere, vorberrihenb kallige Abtbeilung (die Kalt- 
fteinbrüche von Branif). Die Flora ift ſehr mannig- 
faltig u. erinnert, namentlich bei einzelnen Sauk- 
gebüjchen, an füblichere Gegenden. Das Klima ift 
im Ganzen mild; bie mittlere Jabrestemperatur 
beträgt + 7,66 Grab R. 

Die Sage nennt Libuffa um 723 als P-8 Er- 
bauerin. Nach Ein. refidirten die alten Herzöge 
auf dem Wyſchehrad. 941 jollte P. vom Herzog 
Boleflam dem Grimmigen von Böhmen zerftört 
u. bie Refidenz nah Altbunzlau weg! werben, 
aber bie Stände binderten dies. Karl IV. vergrö- 
Berte B., indem er 1348 bie Neuftabt zu bauen 
begann. 1392 erregten bie Bürger von P. gegen 
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König Wenzel einen Aufflanb u, fetten ibn gefan- 
gen, ſ. Böhmen (Geſch)). Die Huffitenunruben 
feit 1415 entipannen fich bef. in P. (j. u. Huifiten); 
P. wurde in biefen Kriegen mehrmals erobert u. 
verloren, blieb aber jeit 1424, wo es Zisfa ein« 
nahm, in den Hänben ber Huifiten, bis es fi 1433, 
als fich bie Calixtiner durch Die Prager Compactaten 
mit dem Kaiſer einigten, biejem unterwarf. 1566 
im Schmaltaldifchen Kriege verlor P., ala dem Kaifer 
Ferdinand 1. feindlich gefinnt, jeine Kreibeiten, befam 
dielelben jedoch jpäter wieder. 161% wurben bier bie 
laiſerlichen Rätbe aus den Fenftern des Schlofiet 
geworfen, u. bie böhmischen Stände wählten Fried» 
rich V. von der Pjalz zum König, welcher jedoch 
am 8. November 1620 in der Schlacht auf dem 
Weißen Berge bei P. gejchlagen u. PB. erobert 
wurde. Im October 1631 eroberten die Sadjen 
P., verloren e8 aber im Frübjahr 1632 an Wal- 
lenflein wieder, Den 10. Mai 1635 bier Friede 
iſchen dem Kaifer u. Sachſen geichloflen, |. Drei« 
igjäbriger Krieg. 1648 wurbe Die Kleine Seite 
von B. vom ſchwediſchen General Königsmart über- 
rumpelt, aber nad dem Weftfälifchen Frieden wie⸗ 
ber geräumt. 1720 bier Friede zwiſchen Spanien 
u. Öfterreih. P. wurde im Ofterreihiichen Erb» 
folgelriege in der Naht vom 26. October 1742 von 
den Franzoien u. Baiern überfallen u. genommeıt; 
im Dechr. ven 70,000 Ofterreichern unter Prinz 
Karl belagert, im Sept. 1744 von Friedrich II. 
durch Kapitulation erobert, aber ſchon im November 
wieder geräumt, j. u. Ofterreichiicher Erbfolgefrieg. 
1757 befiegte ( 
Lothringen in ber Schlacht von P., ſchloß die Ofter- 
reiber ın B. ein u. beihoß die Stadt, wurde aber 
durch die Schlacht von Kollin zum Abzug genötbigt. 
1813 war im Juli u. Aug. bier ein Congreß, m 
ben Frieden Ofierreichs, Preußens u. Englands mit 


Krantrei zu vermitteln, j u. Ruſſiſch- deuticher _ 


Krieg von 1812 —15. 1944 fielen bier mebre Wi» 
berieglichleiten ber Kattuudruder u. Gilenbahır 
arbeiter vor, welche jedoch bald geftillt wurden. 

Prag, Lenz von P., Pieudonym fiir Smets (W.). 

Praga , Borftabt von Warſchau, j. d. 

Pragaladen, Sohn des Erunien, ſ. d. 

Prägeifen, fo v. w. Münzſtempel. 

Pragel, Gebirgsftod zwiiden den Schweizer 
cantonen Schwyz u. Glarus mit 4750 Fuß bobem 
Bergübergang aus dem Muotta- in das glaruer 
Klöntbal, über weldhen vom 29. Sept. bis 1. Oct. 
1799 Sumwarow mit feiner Armee, wäbrenb im 
Muottathale gelämpit wurbe, den Rüdzug antrat. 

Brägel, 1) Haufe, bei. geringfügiger Dinge; 
2) ein Gericht, wobei tie dazulommenden Früchte, 
obgleich gebämpft od. gelocht, ganz bleiben u. mit 
Butter ftarl angemacht werben. So bat man Yrä- 
gelerbien u. Pränellinien, geprägelte Kartoffeln ıc.; 
3) Stelle im Gefiht, welche durch Bodennarben 
enfftellt it; 4) ein baburch bezeichneter Menſch 
ſelbſt; 5) ein verdrießliches, doch nicht abzumeijen- 
bes Geſchäãft. 

ragen, metallenen Gegenflänben durch Drud 
u. mittelft befonderer Mafchinen ihre Geftalt geben, 
od. Figuren auf ihrer Oberfläche bervorbrüngen; fo 
werden Münzen (f. b.), metallene Knöpfe, Ubr- 
fetten, Uhrzeiger u bgl. geprägt. 

Prager, I wanternde Geſellſchaſten böhmiſcher 
(od. ſächſiſcher, Mufıter, welche Deuiſchland durch⸗ 
zieben ; 2) jo v. w. Galigtiner, j. u. Huſſiten. 

Prager Artikel, ſ. u. Hulfiten; 9. Eompacta- 
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ten 1.9. Eoncorbat, j. ebd. u. Böhmen (Geſch.) VI.; 
®%. Friede, j. u. Prag. 

Prager Grofchen (Pragenses), alte böhmiſche 
Silbermünge von Biergrofchengröße, von Wen: 
cejlam feit 1283 in Prag ausgeprägt, die Krone u. 
ben böhmischen Löwen im Gepräge. Anfänglic) 
waren fie 15lötbig u. wogen I Quentchen, alje 
44—5 gÖr., fpäter wurden fie geringer; es wur- 
ben auch Kleine P. geichlagen, von denen 12 
einen großen machten, allo 5 Piennige. 

Prager Steine, jo v. w Böbmiſche Bolirfteine 

Prager ſtinkendes Waſſer (Aqua foetidn 
pragensis), durch Abzieben von Wafler iiber Aja 
fötida, Galbanum, Bibergeil, Baldrian, Cascarille, 
Salgant, Myrrhe, Campber, Eubeben, Zimmts, 
Holunder-, Nosmarin-, Camilfenblütben, Schaf- 
garbe, Kraufemünze, Naute bereitet u. gegen bufle- 
rifche u. andere Krämpfe in großem gu: in der 
preußischen Bharmalopde durch eine einfachere For- 
mel unter dem Namen Agna asae foetidae com- 
posita, Aſafötida, Angelica, Kalmus mit Waffer 
u. Weingeift deſtillirt, erſetzt. 

Prageſatz, ber reine Gewinn, melden ber Be- 
fitger einer Münze von dem Prügen des Gelbes hat. 
Prägeichag, jo v. w. Schlagiag. Prägeflempet, fo v. 
w. Münzſtempel. Brägefiod, der untere Miünzftem- 
pel. Yrägewer?, jo v. w. Münzmaſchine. 

Pragmatif (v. gr.), 1) Geſchäftsthätigkeit; 2) 
Geſchäftskunde, Sahlunde; 3) Gemeinnügtid keit. 

Pragmatifoß (gr. Ant), in den Rechten u. der 
Proceherpnumg erfahrener Dann, welcher bie Neb- 


Friedrich II. den Prinzen Karl von | mer u. Sahmalter unterftütte. 


Pragmatiſch (v. gr.), 1) was zum Handeln ob. 
pr Betreibung der Geichäfte gehört; 2) geſchäfts _ 
unbig, Hug, gewandt; 3) mwerktbätig (prattiich); 
4) anwendbar, gemeinnütlich; 5) belebrend, be- 
lebrenden Aufichluß gebend; daber bef. Gejchichte- 
werke, in welchen Begebenbeiten nach ibrem urjadh- 
lichen Zufamurenbange dargeftellt u. in Folge Davon 
Betrachtungen angeftellt u. Nuganmendungen baran 
geknüpft find; dieſe Behandlung jelbft nennt man 
Yragmatiomus ber Geſchichte, ſ. d. IV. 

Pragmatiſche Sanckion, 1) uriprünglich im 
Römiſchen Kaijerreih ein landesherrlicher Befehl 
(Sanction), welcher gewöhnlich auf Antrag einer 
Provinz od. Stadt bezüglich deren öffentlichen Ber- 
waltung erlaffen wurde; pragmatiſch bie ein fol- 
cher Beiehl besbalb, meil er erft nach reifliher Be— 
rathung u. Verhandlung nach der Wichtigkeit der 
Sache erlaffen war; daher auch ſpäter 2) ein über 
einen wichtigen, ben Staat od. die Kirche betreffen. 
ben Gegeuftand gegebenes landesberrlihes Grund» 
geſetz, welches ewig in Kraft bleiben ſoll. Die wich⸗ 
tigften Ben Sen diefer Art find: a) P. S. Lud⸗- 
wigs IX. (bes Heiligen) Königs von Frankreich, 
v. 3. 1265 (1269), weiche bie Grundlage ber Frei— 
beiten ber Gallicaniihen u. die Schutwehr gegen 
bie übergreifenden Aniprüce ber Papftes im bie 
Landestirhe bei Stellenbefegungen u. Gelbfor- 
berungen wurde. Erneuert wurde fie nah An— 
nahme ber Reformationsbecrete 7. Juli 1438 unter 
Karl VII. (vaber P. S. Karls VII); von Franz I. 
1516 aber aufgehoben, nachdem fie lange ſchon nicht 
mebr gegolten batte, ſ. u. Gallicaniihe Kirche J. 
u. Frankreich (Geich.) IV. Manche glauben, daß 
die Ludwigſche P. S. unecht u. erft zwiſchen 1406 
u. 1438 angefertigt fei; vgl. R. Thomafiy, De la 
Pragmatique Sanction attribude à St. Louis. 
Bar. 1544; K. Röſen, Die P. ©., weldhe unter 
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tem Namen Ludwigs IR. auf uns gekommen if, | 
Münch. 1853.  B.S Kaiſer Karls VL, das 
Hausgefet des Kaiſers Karl VI. von 1713 u. 1724 
wegen ber Vererbung ber Habsburgifchen Lande an 
feine weibliche Nachlommenſchaft, welche bie Beran- 
laffung des Ofterreichifchen Erbfolgetrieges (f. b.) 
wurde. ce) Badiſche P. S. von 1808 über Staats- 
ſchulden u. Staatsveräußerungen, |. Baben (Geſch.) 
V,B). 2) Uneigentlich mebre, auf —— Zeiten gelten 
ſollende Edicte u. Verträge, fo das Edict von Nantes, 
die Goldene Bulle bes Kaifers Karl IV., der Baflauer 
Bertrag von 1552, ber Augsburger Religionsfrieben 
von 1555, der Weſtfäliſche Frieden von 1648 u. m.a. 

ragmatidmus (v. gr.), f. u. Pragmatiſch. 

ragnant (v.lat.), 1) fchwanger; 2) voll, wich. 
fg. fruchtbar; 8) eine Redeweiſe, welche mehre 
örter od. Begriffe umfaßt; 4) von einer Rebe 
od. Schrift, gebanfenreich, bebeutungsvoll. Daher 
Yrägnany, 1) Fruchtbarkeit, Fülle; 2) Gedanten- 
reihthum, Gedankeufchwere, Begrifjsfülle. Prägna- 
tion, 1) Befruhtung, Schwängerung; 2) Schwan- 


gerſchaft. 

Praͤgraviren (v lat.), Überlaben, beſchweren; 

daher Yrägravation, Beſchwerung. 
rags, Dorf im tyroler Kreiſe Brixen mit Ba- 
beanftalt u. 600 Ew. 

ne, berg (fr., fpr. Bragberie), eine Empörun 
in ranfreich 1440, an beren eve fih Ludwig XT. 
fi d. 25) als Daupbin flellte. Ihre Theilnehmer 

iegen Les Pragons. 
tator, Vortofter, ein Slave an ben, 
got der römischen Kaifer, welcher bie aufgetragenen 
peifen u. Getränfe vorher foflen mußte, um ben 
Kaifer gegen Vergiftung fiber zu ſtellen. Die Sitte 
des Borloftens ftammte aus Perfien, woher bie 
Borkofter erfi nad) Griechenland (Progeuftä), bann 
unter Kleopatra nad Agypten u. nah Nom ver- 
pflanzt wurben, 

Prahlerei, eine Art der Unwahrhaftigleit, welche 
aus Eitelkeit nicht nur einen übermäßigen Wertb 
auf eigene Vorzüge rat: fondern au ſolche Bor- 
fige ſich lügenhafter Weife zufchreibt. Sie äußert ſich 
—8 in Handlungen, als in Reden u. wird dann 
— Großſprecherei. Der Prabler (Prablbans) 
ſt der mit dieſem Fehler behaftete Menſch. Die P. 
kann harmlos fein u. wird dann lächerlich, ob. ver⸗ 
legend, wo fie Unwillen erregt. 

a we (Yralig), Marktfleden im mähriſchen 
Kreife Brünn; 600 Ew, 

Prahlſacht, Zeug aus Thierhaaren, wirb viel 
zu Angerburg 2) verfertigt. j 

Prahlthaler, Münzen, welche ftolze Über- 
—— haben, 3. B. Thaler von Ludwig XIV. 

xcelsus super omnes gentes dominus, eine 
preußifche Münze von 1713 u. 1716, nec soli 
cedit. 

Prahm, 1) breites, flaches u. niebriges Fabr⸗ 
zeug, bef. zum Transport ſchwerer faften auf Flüſſen 
u. in Seebäfen beftimmt, weshalb es öfters mit 
Maft u. Segel verfehen wird. Nach ber Beftim- 
mung fübrt e8 verfchiebene Namen: Fährprahm, 
um Überſetzen ber Wagen u. Pferde auf ben 

tüffen, bat den Maft nicht in der Mitte, fonbern 
an einer Seite, am Bord, um ben inneren Raum 
für die Wagen frei zu behalten; daher Prabmgeid, 
fo v. m. Fährgeld; Kielprabm, fo v. w. Bullen; 
Mupdderprabm (Baggerprabm), ſ. u. Bag- 
gern 1); Ochſenprahm, ift weniger breit u. 
platt, um auf großen Strömen die zum Schiffziehen 
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gebrauchten Ochſen u. Pferbe überzuſetzen, wenn 
die Beſchaffenheit des Ufers einen Überſchlag zu 
machen zwingt; Kanonen⸗(Stück⸗) P., ent- 
mweber mit einer Sawone od. Haubite beſetzt, um 
auf Überſchwemmungen gebraucht zu werden u. für 
Landbatterien umerreichbare Punkte zu beichießen ; 
od, bient dazu, das ſchwere Geſchütz an bie großen 
Schiffe zu bringen. Er führt einen kurzen — 
Maſt, mit einem ſchweren Talel, um bie kleineren 
Geſchützröhre u. Rollpierbe einwinden zu können. 
Andere Pen werben im Kriege aus ben eben vor— 
banbeuen Hölgern u. Bretern in der Eile zuſam- 
mengefhlagen, um bei dem Mangel an Schiffen 
od. tragbaren Ponton® zu einer Brabmendrüde zu 
dienen. 2) (Kallprabm), im Branbenburgiichen 
Maß filr Kalkfteine, ein Haufen 21 Fuß lang, 7 Fuß 
preit u. 2 Fuß bodh. 

abme (Gärtn.), fo v. w. Brahme. 

rahmſpritzen, eine Art Feuerſpritze, ſ. b. 

Prahowa, Kreis der Großen Walachei, grenzt 
im Norden an Siebenbürgen, zerfällt in 7 Bezirke; 
Hauptftadt: Plojeſchti. 

Praillou, Iurakette im Schweizercanten Waabt 
mit ber Dent be Baulion; 4580 Fuß hoch. 

Prairial (fr., ſpr. Präriall, d. i. Wiefenmorat), 
ber 9. Monat bes franzöfiihen Republikaniſchen 
Kalenders vom 19. Mai bis 17. Junt. 

Prairie (fpr. Prähri), in Nordamerika große 
mit Gras u. Schilf bewachſene Ebene. 

PBrairie, 1) ({pr. Prähri), Graffchaft im Staate 
Arkanjas (Nordamerika), ungefähr 50 OM., im 
Dften vom White River, im Norden von ben Cypreß 
u. Des Arc Baour begrenzt; große Prairien u. 
Waldungen; PBrobucte: Baummolle, Mais, Rind» 
vieh; 1850: 2097 Ew., worunter 273 Sklaven; 
Hauptort: VBromnsville; 2) 9. du Ebien (fpr. B. 
bu Schiäng), Hauptort der Grafichaft Crawſord im 
Staate gilconfin, am Miififfippi River, die weftliche 
Kopfftation der Milwaufee-Driffiffippi Eiſenbahn. 

Brairiehund (Arctomys ludovicianus s. la- 
trans. Hundsmurmeltbier), ein in ben nord⸗ 
amerifaniihen Prairien einheimiſches Murmel⸗ 
thier, 16 Zoll lang, oben röthlid-grau, unten 
weißgrau. Sie leben gefellig, werfen Hügel bie zu 
12 Fuß auf; ihre Wohnungen haben bisweilen 
mehre englijhe Meilen im Umfang u. werben 
Prairiebundöbörfer genannt. 

Brairion (fpr. Präriong), einer der Neben- 
gipfel bes Montblanc (f. d.); 6000 Fuß. 

Praiſſae, fo v. w. Prapfjac. 

Prajano, Fleden in der neapofitanifchen Pro- 
pinz Principato citeriore; 4000 Em. 

Hräjubdieiren (v. lat.), 1) ein Vorurtheil erre» 
gen; 2) Nacıtbeil bringen, beeinträchtigen. Yräju- 
bietrfich, nachtbeilig, ſchädlich. 

judicium (lat., Yräfudiz), 1) (Bräfubiciaf- 
fache, Präjudiciallage), eine Streitfache, welche 
einem Hauptfireite vorausgeben muß u. welche für 
die Hauptfahe von nothwendigem u. entfcheiden« 
dem Einfluffe if. Dabin gehören bef. die Fragen 
über Familien⸗, Perfonen- u. Standesrechte (vgl. 
Connerität); daher Yräjudiciell, was vor ber Haupt 
fache entjchieben werben muß; 2) die Entjcheibung 
bei. höherer Gerichtshöfe in zweifelhaften u. bunlen 
Fällen, welche für andere Fälle gleicher Artzur Norm 
angenommen wird; 3) Rehtsnachtbeile, welche (bef. 
im Proceß) für die Unterlafiung einer richterlich od. 
geſetzlich gebotenen od. eben Kae Handlung an» 
gedroht werben, 3. 8. bei Berfäumung bes Liquida⸗ 
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zu vertheilenden Mafle, ob. wenn Einer einen ihm 
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nur als bie Enbkel beffelben betrachtet werben bür- 
fen. Das P. ift ſchon früh dfter grammatiſch be+ 


zuertannten Eid nicht abteiflet, die Annahme, daß } arbeitet, der gefeiertſte Prakritgrammatifer ifl Ba- 
das Gegentheil vom bem, was er beſchwören follte, | —— welcher im 1. Jabrb. n. Chr. lebte u. bie 


wabr ſei. Ein PB. muß vorihriftsmäßig vorber ge- 
börig angebroht worben fein, ebe ter Redhtönach- 
tbeil erlannt werben barf. 
ZrnIS FERNE, f. Antejuramentum. 
Prakrit (d. i. abgeleitet), ift im Allgemeinen 
der Name für die Indiſchen Vollsſprachen im Ge- 
enfag zum Sanskrit, ber Heifigen u. Schrift⸗ 


prache, jedoch verfiehen ſchon bie altindiſchen Gram⸗ 
matiler unter P. bei. die indiſchen Bollomund | 


arten, welche in den Dramen von Frauen u. Per⸗ 


kritiſchen Urſprungs find. Die Grammatiler unter- 
ſcheiden als Mundarten das Maharaſchtri, das Sau⸗ 
raſeni u. das Maghadi, wozu noch das Paiſatſchi 
u. Apabhrauſa fommen. Die drei erftern find lokale 
Mundarten (bhäshäs) ; umter ihnen gilt bag Ma» 
baraſchtri für bie befte u. evelfte. Paiſatſchi ift 
die Sprache ber niebrigften Mlafien; Apabbranfa 
find Diejenigen inbifhen Bolksiprachen, welche fich 
am weiteflen vom Sanskrit entfernt haben, wie das 
Abhiri, Dravidi, Chandali, Savari ıc. Diefe Pra- 
fritmundarteu, wie fie in ben Dramen 3. B. ber 
Satuntala, Bikramorvaſi, Mritichhatati 2c., welche 
bem erften od. zweiten Jahrh. unferer Zeitrechnung 
angehören, vorliegen, fteben im Ganzen bem 
Sanetrit noch ſehr nahe u. folgen ganz ber Gram- 
matif der Sanstritfprache; fie And erft im Laufe ber 
Jahrhunderte durch allmälige Entartung u. Ber- 


- weihlihung bes Sanskrit in Munde ber von den 


Ariern im nörblihen Indien unterworfenen Urbe⸗ 
wohner entftanden. Viele Wörter haben noch voll- 

ändig fansfritifche Form, ein anderer Theil zeigt 
auttie Abweichungen, dazu fommen eine nicht 
geringe Anzahl von Wörtern, welche dem Sanskrit 
nicht angehören, fondern aus ben früheren Landes⸗ 
er in das ®. Üübergepflanzt worden find. Ein 

nterihied zwiſchen Sanskrit u. ber eigentlichen 
Sprache bes Volle hat ſchon im 6. Jahrh. v. Chr. 
Geburt, etwa zur Zeit ber Wirfjamleit des Salya 
(Buddha) beftanden, da die Gathas (Fieber) in 
den Sanstkritwerten der Bubbbiften in einem ver- 
borbenen mit Prafritformen gemiſchten Sanstrit 
abgefaßt find. (Bgl. Rajendralaf-Mitra im Journ. 
ofthe Roy. Asiat. Soc. of Bengal, 1854, Heft 6.) 
Im 3. Jabrh. v. Ehr. laſſen ſich ſchon brei ver- 
ſchiedene Munbarten, eine öftlihe (Oriffa, Kut- 
tad), eine weſtliche (Guzerat) u. eine norbweftliche 
Peſchawer) nahmeifen. Die Belege dafür bilden bie 

nfchriften bes Königs Aſola od. Priyadarfi, welcher 
im 3. Jahrh. v. Chr. lebte. Diejelben finden fich 
tbeil® auf Säulen in Delbi, Allababad, Mathiab 
u. Radhia, theils auf Felswänden, mie bie In— 
fchriften zu Girnar in Guzerat, von Dhauli in 
Drifia u. von Kapır-bi-Giri in Peſchawer (mozu 
noch bie von Bhabra in ber Näbe von Jeypur 
fommt). Während biefe drei Felsinfchriften bie er- 
wähnten brei Dialekte repräfentiren, zeigten bie 
Säuleninſchriften eine n. biefelbe Sprache, welche 
ber Felsinichrift von Dhauli am nächſten verwandt 
ift. Der Sprache aller diefer Inichriften am näch- 
ften aber ftebt das Pali (ſ. d.), welches altertbiim- 
licher ericheint al® das P. der indbiichen Dramen. 
Das Bali u. die Prakritmundarten find die Töchter 
bes Sanstrit, während bie neueren indischen Bolke- 
Iprachen (Hindi, Bengali, Mahratti, Guzerati 2c.), 
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’rakrita prakasa verfaßte (herausgeg. von Cowell, 
Lond. 1857), das Manorama von Bhamaha iſt ein 
Commentar dazu. Aus der eigentlichen Prakritlite⸗ 
ratur iſt noch wenig belannt; bie heiligen Schriften 
ber Jainas (Dſchainas) find in einer Pratritmunde 
art abgefaßt ; ein ſehr umfangreiches Gedicht iſt das 
Setu-bandha (auf der Berliner Bibliothel). Bol. 
Yaflen, Institutiones linguae pracriticae, Bonn 
1837; Delius, Radices pracriticae, ebd. 1839; 


ı Höfer, ag sur Kenntniß ber P. (in befien 
fonen nieberen Ranges gefprochen werben u. fans- | 


eitſchrift für Wiffenfchaft ber Sprache, Bp. 1—3, 
Berl. 1845—52.) 

Praktlea (v. gr.), ausübende Kunft, f. Praltil 
a. vgl. Praris; Yrafticabel, 1) ausführbar; 2) 
zweddienlich; 8) brauchbar, gut; 4) von Straßen: 

angbar, wegjam; Bracticable Decorationen, jo v. w. 
erſetzſtücke. 

Praktiecant (v. gr.), 1) Jemand, welcher pral⸗ 
ticirt, bei. in irgend einem wiſſenſchaftlichen Fache 
für das wirkliche Leben thätig ift; 2) junger Rechts⸗ 
gelehrter, welcher zur Erweiterung feiner Keunt⸗ 
niſſe bei einem Gerichtehofe ohne Bejolbung arbeitet; 
3) (Practicus), ein mebiciniiche Praris Treibenver, 
doch meift mit Hinbeutung bes erjten Eintritts in 
biefe, als Affiftent od. zur Beihülfe in mebicinijch- 
praftiichen Inftituten, ob. auch ohne eine legale 
Stellung als Arzt zu haben; 4) junger Meuſch, 
welcher unter befonberen Begünftigungen, als lür- 
zere Lehrzeit m. Befreiung von gröberen Arbeiten, 
aber gegen Bezahlung eines höheren Lehrgeldes, bie 
Handlung erlernt. 

Praktieiren, 1) irgend eipre Kunft u. Wiflen- 
ſchaft fertig ausüben, ge rzten u. Abvocaten; 
2) etwas durch Lift bewerkftelligen; 8) ehemals jo 
v. w. aus ben Sternen meifjagen. 

Praktik, 1) Ausübung od. Anwendung; 2) das 
bem gemeinen Kalender angehängte aflrologijche 
Prognoftilon von der Witterung, dem Planetenlauf, 
Einflüfjen der Planeten ꝛc.; 8) fo v. w. Aftrologie; 
4) nen Streich ; Ränte. 

Praktiker (prafticus), 1) erfahrener Geihäfts- 
mann; 2) ber fich bei feinem Wirken bei. an bie 
Erfahrung hält u. praltiſch wirkt; 3) bef. als Rechts⸗ 
anwalt ob. auch als Arzt. 

Praktios, Fluß in Troas (Myſien), entipran 
auf dem Ida u. mündete in ben Hellespont; ß 
Borgas od. Muskaloi⸗Su. 

Praktiſch (v. gr.), 1) anwendbar, zweddienlich; 
2) im Gegenſatz zu theoretiich, ſich auf das thätige 
Leben, das Handeln beziehend, bafjelbe fördernd; z. B. 
Praktiſche Vernunft, Vraktiſche Philoſophie ( Grund⸗ 
ſätze für den Willen, das Handeln enthaltend); ein 
Graftiiher Menſch, einer, welcher zum Handeln ges 
ſchickt iſt, bie —* Mittel wählt; Praktiſcher 
Blick, welcher fchnell das Anwendbare, das ben 
Zwed Fördernde trifft; Yraftiiher Vorſchlag, ber 
leicht auszuführen iſt, um Zwed führt; 3) fich mit 
Praris beichäftigend, 3. B. ein praktiiher Theolog 
fo v. w. Geiftliber im Gegenfag zu einem Univer⸗ 
fitätslebrer ber Theologie. Praktiſche Wiſſenſchaften, 
welche Gruudſätze fiir das Handeln aufjtellen. 

Ppraftöres (gr.), Beamte in Athen, welche bie 
Strafgelber eintrieben u. dem Schage überlieferten. 

Yralat, 1) Inbaber böherer Kirchenämter, wo» 
mit bie perfönlihe Ausübung einer Jurisdiciion 
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verbunden ift, als Papſt, Patriarch, Erzbiſchof, Bi⸗ 
ſchof, Cardinal, Legat, Orbensgeneral, Abt u. Prior. 
In Rom find die Pen halbe Weltgeiftliche, welche 
zwar geiftliche Bildung u. auch die Tonſur erhalten 
el aber die Priefterweibe brauchen fie nicht er- 
alten zu baben, baber fie auch beirathen können, 
dann aber ihre Stellung verlieren. Nach ber Re- 
formation erbielt fich die Yräfatur (Yrälatenwürbe), 
Würde eines Präfaten, nur noch in England, 
Schweden u. Dänemark; in Deutichtand blieb es 
bie u. da Titel ‘der oberſten Stiftsherren u. ange» 
jebener Geiftliher, fo beſ. in Heſſen-Darmſtadt, 
Württemberg u. Baben; 2) ein mit Burgumber 
bereiteter Bilcof. 

Prälation (v. fat.), Vorzug; Praelationis jus, 
Das Recht des Borzugs bei der Zahlung im Concurie. 

Pralboino, Fleden in der lombarbiichen Pro— 
vinz Brejcia, an der Mella; Leiun- u. Damafl- 
weberei; 2540 Em. 

Praelectiones (fat.), Borlefungen. 

Hralegiren (v. lat), im Voraus vermaden; 
Daber Yrälegat ( Praelegatum), was unter mehren 
Erben dem einen von ber Erbſchaft zum Boraus 
vermadt ift. Blos das, was andere Erben hierzu 
nad Verhaͤltniß ihres Erbtheiles beitragen, wird, 
infofern nicht ein beflimmter Erbe mit Zahlung 
des Vermächtniſſes onerirt it, als der eigentliche 
Betrag des Legates bebanbelt. 

Praͤlibiren (v. lat.), vorausloften, vorausſchme⸗ 
den; daher Prälibation. 

Praliminar (v. lat.), vorläufig, vorgängig; ba» 

er Präaliminarconvention, Präliminarfriede, 1. u 

iebe 2). 

—— 1) zäb, aufſteigend ob. abfallend; 
2) feft, elaftiih. Daber Praller (Bralfprung), jo 
v. w. Bond. Yrallnege (Prellnege), eine Art Jagd⸗ 
netze. Pralltriller, f. u. Triller. 

raeloguium (lat.), Vorrede, Einleitung. 

Praeludium (lat.), 1) Borgeld, Borgewinn, 
fo v. w. Lehngeld, Laudemium; 2) (Mufit), Vor⸗ 
fpiel. Daher Yrälubdiren, 1) eine Einleitung, welche 
Organiſten zum Choral bein Gottesbienft jpielen ; 
2) ſonſt VBorfpiel nad) dem Stimmen ber Inſtru⸗ 
mente ber Muſiler vor einem Concerte. 

Praelusio (at.), Borfpiel, Spielgefecht, bej. ber 
Gladiatoren, |. d. 

ram, Chrift. Henridien, geb. 1756 zu Leſia in 
Güldbrandsdal in Norwegen, war 1757 — 1815 
beim Commerzcollegium in Kopenhagen angeftelli u. 
wurde 1819 — oldirector auf St. Thomas, wo er 
1821 ftarb. Er ſchr. eine Heroide an Erich (1779); 
Das Epos Starkolder (1785); Komiſche u. fatyrifche 
Erzäblungen u. Auswahl feiner Gedichte von Rah— 
bef beraudgeg., Kopenh. 1824 ff., 6 Bbe.; gab ber- 


aus eine Handelszeitung, 1811—18, u. eine Zeit 


ſchrift Minerva; Biographie, von Jenes Hoft, Ko- 
penb. 1819. 

Prämaturiren (v. lat.), zu raich treiben; prä- 
maturirt, jibereilt, wor ber Zeit reif od. gelehrt ge 
worben; Prämaturität, vorzeitige od. Nothreife, 
BVoreiligkeit; Praemalurus parlus, frübzeitige, vom 
fiebenten Monate abwärts erfolgende Geburt. 

"rämeditireit (v. Tat.), vorber bedenken, vorher 
überlegen; prämebitirt, vorbebacht, iiberlegt, vor« 
ſätzlich; Brämebitation, hervorgehende Erwägung. 

Prämeliren (v. fr.), wenn mit zwei Karten ge— 
fpielt wird, das Vorhermiſchen ber einen, mit wel⸗ 
cher nicht geipielt wirb, für bas folgende Spiel. 

Yprämie (v. kat. PraemYam), 1) eine Belohnung, 


Prälation bis Pramonitratenfer 


melde bei Schulfeierlichkeiten fleiffigen u. gefitteten 
Schülern, in wiſſenſchaftlichen u. Kunfiwettftreiteu 
od. vom Gtaate u. Vereinen zur Aufmunterung 
ber Induſtrie u. Landwirtbichaft geſchickten Künft- 
lern, Olonomen zc. od. für Einfubr von Stoffen drin⸗ 
genden Bedarfs, Ausfuhr von Landesproducten 2c. 
od. fleifigen, treuen u. ehrlichen Dienfiboten zuer⸗ 
fannt u. vertheilt wird. Der eine P. empfängt 
beißt Y$rämiant ob. ein Yrämlirter; 2) in manchen 
Lotterien (j. d.) gewifje Extragewinne, 3. B. für Das 
erfte u. leiste 2008 u. bergl.; 3) ſ. u. Brämienge- 
ihäfte, 4) (Ajfecuranzprämie), vie Gelb- 
ſumme, welche ber Berficherte an ben Berficherer 
bezahlt, u. wofür biejer iibernimmt, jeden Scha- 
ben au bem verficherten Gute, jei es theilweiſe, ob. 
ganz zu erfeßen, j. Aflecuranz I. u. vgl. Lebenaver- 
fiherung; 5) Zufhuß zu den landesüblichen Zin- 
len; 6) Gewinn. _ 

Pramiengefhäfte, an der Börfe diejenigen 
Geſchäfte, wo ein Käufer ob. Verkäufer, welchem 
bas Geihäft zum Nachtheil geworben am Tage, 
wo ber Kauf zur Liquidation fommen joll, durch 
Zahlung einer Yrämie von ber übernommenen Lei- 
ftung ſich befreit, |. u. Börfe III. 

Pramienbandel, ſ. u. Handel III. 6) b). 

Pramienlotterie, j u. Lotterie. 

—— ſ. u. Anleihen 6). 
rämienthaler, boppelte ſächſiſche Species⸗ 

aler. 

Prämiſſe (v. lat.), 1) bie Vorderſätze eines 
Schluſſes, ſ. d.; 2) die Urtheile, aus welchen man- 
einen Schluß zieht; überhaupt 8) etwas Boraus- 

eihidtes; Praemisse tltalo (abgekürzt P T.), mit 
orausjetung des Titels. Praemissis praemittendis 
(gewöhnlich abgekürzt p. p.), vorausgeichidt, was 
vorausgeſchickt werden muß; mit Beleitigung aller 
Eurialien, in Briefen u. dergl. ftatt bes Titels. 

Pramittiren (v. lat.), vorausfchiden. 

Pramme (Bergb.), jo v. w. Brunne. 

Pramonition (v. lat.), Borerinnerung. 

Pramonftratenfer (NRorbertiner, Weiße 
Canoniter), Congregation regulirter Chorher⸗ 
ren, geftiftet 1121 zu St. Martin in Lucca durch 
St. Norbert (f.b.) u. nach dem neuen Klofter im Thal 
Premontre (Praemonstratum) benannt; anfäng⸗ 
lich jehr arm, jehr ftreng lebend, aber ſchon nach 30 
Jahren ungeheuer reich u. fpäter in 30 Provinzen mit 
mebr als 1000 Abteien, 300 Bropfteien u. 100 Prio- 
reien Über ganz Europa bis nad Syrien verbreitet; 
im Laufe ber Zeit manchen Veränderungen nuter- 
morfen, in reformirte u. nichtreformirte F zerfallen, 
1703 wieder vereinigt. Für Deutſchland wurde 
in P. beſ. merlwürdig als Mitglieder des Reichs» 
tages durch ihre gefürfteten Abteien Roggenburg, 
Weiſſenau, Schufjenried, Marchthal u. Ursberg, fie 
verloren aber durch die Reformation alle ihre Be- 
figungen in Schweden, Normwegeu, Dänemarf, Eng. 
land, deren Mebrzahl in Deuttihlant, ipäter alle ın 
Italien, jo daß der Orden nad) ben jlingeren Ereig« 
nifjen auf ſehr wenige Anftalten in Ofterreich ꝛc. 
rebucirt iſt. Das Chorherrenweſen bat fich bei ihm 
in eigentlihe® Mönchsthum verwandelt. Tracht: 
Leibrod, Scapulier u. vierediges Baret weiß, bar» 
über im Chor ein weißes Rochetto (Chorhemdchen), 
auf ber Straße ein weißer Mantel u. an beiben 
Seiten aufgelrempter weißer I. Unter ihrer Auf⸗ 
fiht u. urjprünglich im denſelben Klöflern, nur 
durch eine Mauer getrennt, lebten bie vom St. 
Norbert u. der Nicovere be Claſtre 1121 ge 
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ftifteten Yrämonftratenfer Chorfrauen, welche noch 
unter den Stiftern auf 10,000 ſich vermehrt hatten, 
1137 von ben Wohnungen ber Mönche getrennt 
mwurben, bald über 500 Abteien u. Klöfter zählten, 
viele davon nur abeligen Jungfrauen öffneten, 
welche jpäter Benedicts Regel annahmen, tbeilweife 
als proteftantifcher Stifte noch beſiehen, während 
fonft von biejen Kloflerfrauen felbft jest beinabe 
nichts mehr übrig ift; Tracht: weiß. Bal. Hugo, 
Annales ordinis Praemonst., Nancy 1734. 

Präamonſtriren (v. lat.), vorzeigen; daher Yrä- 

monſtrator, VBorzeiger. 

morsus (Bot.), abzebiffen, von Blättern, 
beren Spige wie ausgefrefjen durch eine unebene, 
bogige Linie abgeftugt ift. 

munire (lat.), altes englifches Statut von 
1392, welches jeden Eingriff in bie Vorrechte ber 
Krone mit ben [hwerften Strafen bebrobt. 

Bramunition (v.lat ), 1D Berichanzung ; 2) Ber- 
wabrung im Voraus, Borbebalt. 

Prandium (röm. Ant.), eine vor der Haupt- 
mablzeit (j. Coena) genommene Speife. 

Präneſte (a. Geogr.), fefte Stabt in Patium, an 
ber Grenze der Äquer, auf einem fteilen Felſen, an 
ter von Rom über Gabit führenden Straße (Prae- 
nestina via, nach welcher es durch die Praenestina 
porta in Rom ging); babei die Praenestini montes, 
ein Zweig der Apenninen, worin geheime Gänge 
zu Wafjerleitungen zu Ausfällen der Städter; be- 
rübmt durch Roien, Nüfle u. einen Tempel ber 
Fortuna mit Oralel (Praenestinae sortes, ſ. b.); 
wegen bes kühlen Klima's pflegten bie Römer bie 
beißen Sommermonate bier zuzubringen. P. war 
eine alte, wabricheinli von Pelaſgern gegründete 
Stadt, trat nachber zum Patiniichen Bunde u. wurde 
Freiſtätte für entflobene od. vertriebene Römer. 
Bei den inneren Unruben Roms zog ſich die unter- 
liegende Bartei häufig bierber, fo der jüngere Ma- 
rius vor Sulla. Sulla nabm fie ein, ließ fie aus- 
plündern u. ben größten Theil der Einwohner nie- 
verbauen, erbaute aber hernach den Fortunatempel 
wieber; j. Paleftrina. Vgl. Suarez, P, antiqua, 
Rom. 1655; Cecconi, Storia di Palestrina, Ascoli 
1756; Betrini, Mem. Praenest., Rom 1795; 
&nies, Hist. Praenestis oppidi, Ninteln 1546. 

nestinae sortes, eichene Täfelchen, im 
Fortunatempel zu Präneſte in einem Dliventäft- 
sen aufbewahrt. Man zog fie aus der Hand eines 
Knaben, u. ein Zeichenbeuter legte dann bie Cha- 
raftere auf benfelben aus. Man erzählt: Numte- 
rius Suffucius träumte wiederholt, er folle einen 
Felſen durchhauen, u. als er fich ziemlich tief hinein» 
gearbeitet hatte, fielen jene Täfelchen mit alten Buch» 
ftaben bezeichnet heraus. Nach dem Ausipruch der 
Darufpices wurbe von dem Dlbaume eine Kifte ver- 
fertigt u. bie Looſe darin bewahrt. 

Pränktos, Stabt, jo v. m. Prenetos. 

Prangen, 1) prablen, flolziven; 2) (Preffen), 
jo viel Segel führen, ale das Schiff tragen kann; 
es geſchieht hauptſächlich, um von einem Legerwall 
los zu fommen ob. einem überlegenen Feinde in 
See zu entflieben. 

Pranger (engl. Pillory), ein fteinerner Pfeiler 
od. bölzerner Pfahl, meift an einer etwas erhöhten 
Stelle ftebend, an welchem Verbrecher dur ein 
Halseifen fefigehalten ber öffentlihen Beſchämun 
preisaegeben werben. Der ®. ift jetzt faft ilbera 
abgeihafft, in England jeit 1816 mur noch für 
Deineidige in Anwendung. 
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| Prangins, Dorfim Bezirk Nyon des Schwei⸗ 
zercantons Waadt, ummeit bes Genferiees u. ber 
Eifenbahn zwiſchen Nyon u. Morges; Baronie u. 
Schloß, welches einft dem Grafen von Survilliers 
(Joſeph Bonaparte, Erlönig von Spanien) gebörte 
u. welches 1754 u. 1755 auch Voltaire bewohnte; 
Landwirthſchaft, Weinbau, Schweielquellen, Fund⸗ 
ort römischer Altertbiimer; 450 Ew. 

Prangos (P. Lind!.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Umbelliferae-Smyrneae, 5. Kl. 
2. Oron. Z.; Arten: P.pabularium, aufben 
Hochebenen ber Tatarei u. Tibets, mit bider fleifchi- 
ger Wurzel, aus welcher viele Stängel entipringen, 
gefieberten Blättern, iibermannshohbem Stängel, 
als Futterfraut, bei. als Winterheu für Schafe 

iegen, Rindvieh als fchnell fert machend, u. bei 

chafen bie Feberegel vertreibend empichlen. Die 
Wurzel dauert, ohne alle Pflege, an 40 Jahre, u. 
Haiden u. Moorgegenden können baburd in Fut- 
terlanb verwandelt werben. Die erften 3 Jahre 
wirft e8 noch nichts ab u. lann nur zur Weide be» 
nut u. Klee dazwiſchen gefäet werden; P. feru- 
laceum, am Mittelmeer u. in Berfien, mit arms⸗ 
bier, gewürzbafter, fcharfer u. bitterer, Milchſaft 
entbaltender Wurzel. 

Prangſchin, Dorf im Kreis u. Negierungs- 
bezirt Danzig der preußifchen Provinz Preußen; 
Stabl- u. Eilenbämmer, Müblen. 

Praniza (Phytibranchiada), Krebsgattung aus 
ber Abtbeilung der Affeln (Isopoda), Kopf drei— 
edig, vier furzftiielige Fühler, bie inneren länger, 
fpitborftig, an ber Kinnlade Palpen u. Kinnladen- 
füße babinter, Bruftlaften in zwei Halsringe ge- 
tbeilt, jeder mit einem Fußpaare, der große, ovale, 
dritte Ring mit brei fechsgliederigen Fußpaaren, 
Hinterleib aus fünf platten — ————— u. zwei floſ⸗ 
fenförmigen Endfegmenten beftehend, unten mit 

erwimperten Kiemenblättern; leben parafitiich auf 
Filchen an ber Seelüfte, 3. B. P. caeruleata, P. 
marına 1. a. 


Pranke (Her.), der Borberfnf, bei. ber Löwen, 


Tiger ıc. 

Prasnömen (lat.), Vorname. 

Praͤnotation (v. ni Borerimmerung, Vor⸗ 
merktung, vgl. Hypothek II. , 

Bränotion (v. lat.), 1) VBorbegriff; 2) fo v. w. 
Prognofe. 

Pranumeriren (v. lat.), vorausbezahlen; baber 
Yranumeration. Borausbezahlung; Praenumerando, 
durch Borausbezahlung vor dem Erhalten von ir 
gend Etwas; Gegenfat:Postnumerando,erft 
nad dem Empfang einer Sache bezablen. 

Praͤoccupiren (v. lat.), vorher einnebmen, Einem 
zuvorfommen ; Yräoccupirt fein, ein Borurtheil, eine 
vorgelegte Meinung haben. Präoecupation, 1) das 
BVorberbefegen; 2) gefliffentliche Verſetzung zweier 
Säte im Sprechen. Präoccupationslibell, P u. Ap« 
pellation III. A) a) bb). 

Prapag, Stabt in ber nieberlänbiig-indiichen 
Reſidentſchaft Kabu auf der Inſel Java. 

Praͤparand (v. lat.), Vorbereitungsſchüler; da⸗ 
ber Präparandenanftalt, Anftalten, wo junge Leute, 
welche fih dem Bollsichulwefen widmen wollten, 
für die Aufnahme in bie Schullehrerieminare vor» 

ebilbet werben, mit benen fie deshalb häufig ver- 
unben find. . 

Präparat (v. lat.), 1) etwas Borbereitetes, Zu⸗ 
bereitetes, j.d.; Cbemifches P., ein durch chemiſche 
Operation abſichtlich gewonnenes Product; 2) in 
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Apothelen irgend ein ber durch befondere Vorberei⸗ 
tung erbaltenen Heilfteffe, im Gegenſatz von einfa- 
hen Mitteln (Simplicia); Pre (Praeparata ei 
compesila) bilden in Vharmalopöen gewöhnlich die 
zweite Hauptabtheilung. 

Präparation (v. fat.), Vorbereitung für einen 
beftimmten Zwed, f. Präpariren; bef. die Borbe- 
reitung auf die Lehrſtunden. 

raparatorienflage, vorbereitende, einleitende 
Klage; Prävaratorii, vorbereitend. 

rapariren (v. lat.), 1) vorbereiten, zubereiten, 
zurichten; bef. 2) anatomijche Präparate bewirten, 
chemiſche od. pharmaceutijche Vorbereitungen, ob. 

ubereitungen '. Präparat) vornehmen; 3) bei. bie 
peration, wo ſehr harte ur. fefte Körper durch Rei- 

ben auf einer Darmor- ob. Borphyrplatte, mittelft 
eines fteinernen Laufers, im angefeuchteten Zuftande, 
zu einem gleichförmigen, feine gröberen Theilchen 
mebr erbliden od. fühlen lafjenden Teig verwan- 
beit, hierauf getrodnet u. zu Pulver zerrieben ob. 
durch einen Trichter al® Zeltchen J Papier ge- 
fchlagen werben. Daher Yräparirftein jo v. m. Reib- 
fein; in Borzellanfabriten, auch ſelbſt für Fabrita- 
tion von Töpfen, bat man zu Feinreibung von Gla⸗ 
furen eigene Präparationdmafchinen. 

Praparirted Gerftenmehl (Farina hordei 
raeparata), loder in einen leinenen Sad gebun⸗ 
enes Gerftenmehl; wird in einem Gefäße mit 

Waſſer 14 Stundep ununterbrodpen gelocht, dann 
bie jefte Rinde mit dem Diefjer weggenommen u. 
das inwenbige, lodere, röthlichweiße ‘Pulver aufbe- 
wahrt, welches mit Wafler od. Milch zu Brei ge- 
tobt als mildes, ſärlendes Nahrungsmittel für 
Auszehrenbe empfohlen wird. 

PBraparirwalzen, eine Art Walzen beim Eifen- 
walzwerf, ſ. d. 

Praepötes P. aves, röm. Ant.), bei den Augu- 
rien (j. d.) die durch ihren Flug Anzeigen gebenden 
Bögel; flogen fie jehr hoch, fo hießen fe P. superle- 
res (bei. Adler, Habicht, Geier, Krähe, Rabe, Eule, 
Schwalbe), flogen fie ehr niedrig: P. Inferlores, 

Prapilirt (v. lat.), 1) vorn mit einem Bällchen 
od. Knopf verfehen, namentlich bei Stoßwaffen, 
welche zur Übung gebraucht werden ; 2) Spitge eines 
Blattes, welche vorn in ein Haar ausläuft. 

Praͤponderiren (v. lat.), vortwiegen, das Über- 
ewicht haben; Yräponderany, Übergewicht, durch 
were, Kraft, körperliche u. geiftige. 

Yrapofition (v. lat., Borwort, Berbält- 
nißgwort), infleribler Rebetheil, welder das Ber- 
hältniß anzeigt, in weichem ein Subject ob, Object 
zu einem anderen Gegenftanbe ber Rede fteht. Sie 
baben die Casus oblıqui nad fih. Wenn eine P. 
ungewöhnlich nach ihrem Caſus fteht, fo heißt dies 
Anaftropbe. Es gibt Sprachen, welche ihre Ber- 

ältnißwörter immer bem bezilglihen Caſus nach⸗ 
etzen, biefe Wörter heißen baun Boftpofitionen, 
. db. Die Pren werben oft zu Wortbilbungen ge⸗ 
braucht ; folche, welche nicht mehr für fi, Jondern 
nur in Aufammtenftelung vorfommen, heißen Prae- 
positiones inseparabrles (untrennbare Pren), 3. B. 
amb, dis, re, ab, jer xc. 

Praepositus (lat.), I) Vorgeſetzter; bei. ein 
unter den Kaifern feit Conftantin dem Großen u. 
im Mittelalter üblicher Ausdrud: P. argenti po- 
toril, Auffeber über das filberne Trinfgeidirr; P. 
aurl escarii, Aufieber über das goldene Eßgeräth; 
P. barbaricariorum, Agent, welder für den Hof | 
Geſchirr u. Waffen —— ließ; es gab beren | 
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brei, in Arlee, Rheims n. Zrier; P. bastagae, Auf- 
jeher über Kleider, Silbergeichirr ꝛc. des Kaifers 
(f. Bastaga); es gab deren acht, je vier im Orient 
u. Occident; P camörae regalis, fo v. m. Came- 
rarius 1); P. eubicüli, ber oberfte Kammerberr; 
P. demus regiae, Hausvoigt an einigen beutfchen 
Höfen; Praepositi Jabarerum, trugen bei Proceſſio⸗ 
nen das Labarum vor bem Kaijer ber; P. limita- 
sum, Commandeur ber Truppen in den Greny 
ſtädten, meift in Aſien u. Afrika; es waren deren 
acht; P. mensae, in Frauen jo v. w. j. Maitre 
d’hötel; P. — . sacri p.), in Conſtantino⸗ 
pel ber Oberhofmarſchall, in Franken der Major 
domus; P. provioelaram, mit Aufficht über bie 
Grenzen einer Provinz; P. ihesaurorum, ſammelte 
bie Steuern u. Gaben von den Zöllen in den Bro- 
vinzen ein; 2) fo v. w. Probfi. 

Prapoſteriren (v. lat.), umfebren, verſetzen; 
baber Sräpofterität, verkehrte Ordnung. 

prapotenz (v. lat.), 1) übermacht; 2) über- 
mäßig ftarfe männliche Zeugungstraft. 

Praeputium (Anat.), die Vorhaut. 

Prareption (v. lat.), Borwegnahme. 

Fe jo v. w. Prairie. n 

rarogatid (Prärogative, v. lat.), Vorzug, Vor⸗ 
recht. Praerogativa tribus, P, centurla, Tribus ob, 
Genturie, welche, durchs Loos erwählt, zuerſt votirte. 

Praes (lat.), Bürge in Geldſachen 

Praes. (lat.), 1) Abtürzung für Praesens; «) 
von Praesentatum, ſ. b. 

Praſäes, Hafen an der Oftküfte von Attila, viel« 
feicht Das alte Prafiä. 

jum (lat.), 1) Borgefühl, Ahnung ; 2) 
Borzeihen, Borbebeutung ;3) (Med), Brognofe, ſ. v. 

Prasatella Paracelsi, ift Aconıtum nap. 

Praſchglet, jo v. w. Graspato. 

Praſchma, eine der Katholiſchen Eonfelfion fol- 
gende Familie, weiche früber Borlowicz geheißen 
baben u. aus Polen herſtammen fol, feit 1476 den 
Namen P. annahm, 1670 in den Grafenftand erho⸗ 
ben wurbe u. im preußiich-Ichlefiihen Regierungse 
bezirf Oppeln mit ber Herrihaft Fallenberg ange» 
jefien iſt; jegiger Chef: Graf Friedrich Wil- 
heim, Sohn des 1860 verftorbenen Grafen Fried» 
rich, geb. 20. März 1833, Erbherr der Herrichaft 
Falkenberg u. —— Lieutenant bei den Fand» 
webrbufaren; er ift unvermählt u. bat auch blos 
noch Schweftern. ‚ 

raſchmar, fo v. w. Tartlau. 
ientia (lat.), 1) das Vorherwiſſen; 2) 
(Died.), jo v. w. Prognofe. 

Präferibiren (v. lat.), 1) vorfchreiben, verorb« 
nen; 2) verjähren; 3) für verjährt erflären. Das 
ber Yräfeription, 1) Vorſchrift; 2) rechtliche Aus- 
nahme od. Einwendung; 3) Verjährung, ſ. b.; 
4) fo v. w. Einrebe; 5) Verluſt eines Rechte. 

tafeın (Prafenftein, Prafer), |. u. Quarz. 
raesons (lat.), 1) gegenwärtig; 2) das Tem- 
pus_(j. d.) des Verbum, wodurd eigentlich die Ge» 
genwart ausgebrüdt wird, dann wird es aber auch 
ebraucht, um, abgejehen von ver Zeit, Eigenjchaft, 
itten, Gemobnbeiten anzugeben u. bei allgemeinen 
Behauptungen u. Sentenzen; P. histerieum, wird 
dann gebraucht, wenn die Erzählung des Vergan- 
genen, um zur lebhaften Anſchauung gebracht zu 
werben, als eine Darftellung des Gegenmwärtigen 

erſcheinen fol. 
Praesensio (lat.), Vorausgefübl. 
Hrajent (jr.), Geſchent. Daher Präfentgeider, 
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Hräfentabel bis Präftabiliren 


o v. m. Donatiogelber. BYräfentbäringe, bie erften ge- 
jangenen Häringe, welche meift zu Bräfenten bienten. 

grafentabe (v. lat.), vorſtellbar. 
tafentant (v. lat.), Borzeiger; 3. B. 9. eines 

18, jo v. w. Inhaber eines Wechſels. 
Präfentation (v.lat.), 1) Berzeigung;; 2) Über«, 
Einreihung; 3) Vorſchlagung eimer Perſon zu 
einem Amte an bie höhere beftätigenbe Behörde; 
4) das Borlegen eines Wechſels an den Bezogenen. 
Praesentationis festum, fo v. w. Lichimeß. 
entätum, fo v. w. Cingangsbemertung, 
Angabe der Zeit, zu welcher eine Eingabe bei Ge» 
richt bewirkt worden. 


Praesentes (fat.), 1) die Gegenwärtigen, An« | 


weienden; 2) in Stiftern die Canonifer, welche 
beim Chorgebet u. den geiftlihen Verrichtungen 
gegenwärtig waren u. baflir bie Präfenggelder be» 
zogen; vgl. Residentes, 

Prajentiren (v. lat.), 1) barftellen, zeigen; 2) 
darreichen, anbieten; daher präfentirteller , flacher, 
runder, ovaler od. vierediger Teller, auf welchem 
ge Trinkgefäße od. trodene Eßwaaren ben 

äften bargereicht werben; fie find von Zinn, Sil- 
ber, Porzellan ob. ladirtem Blech, letztere zum 
Theil mit Malerei; 3) einen Wechjel präfentiven, 
ibn dem Bezogenen zur Annahme od. Bezahlung 
vorzeigen; 4) das Gewehr präjeutiren, militärifche 
Ebrenbezeugung, welche vonganzen Truppenabtbei- 
fungen vor dem Commanbdirenden, von einzelnen 
Baden u. Wachpoſten vor Generafen, Stabeoffizie- 
ren u. ben im Garnijonbienft befindlichen Offizieren 
vorgenommen wird. Es geihiebt, indem das &e- 


webr von ber Schulter auf das Commando Präjen- | 


tirt’8 Gewehr ſenkrecht vor den Leib gebracht wird, 
fo daß das linfe Auge vorbeifeben kann; auf das 
Commando Gewehr auf Schulter (Schuitert ’3 Ges 
mehr) mwirb wieder geſchultert. Die Offiziere fenten 
auf das Commando Bräjfentirt’s Gewehr den Degen. 

Präſenz (v. lat. Praesentia), Gegenwart, An« 
weſenheit; baber Präfenzgeibder, f. u. Praesentes. 

Praſeolith, ein in ben Formen des Corbierits 
vortommenbes, jeboch gewöhnlich an ben Eden u. 
Kanten abgerundetes Diineral von grüner Farbe, 
flachmuſcheligem Bruch, ſchwachem Fettglanz ; Härte 
3 bis 4; fpec. Gew. 2,754; beflebt aus kiefeljaurer 
Zbonerbe, Magnefia, Eifenorydul u. Waffer, findet 
fi bei Brevig in Norwegen im Gneiß eingewachſen. 

Brajepien (v. lat. Praesepe, Krippe), 1) bilbliche 
Darftelungen ber Geburt Sch im Stalle, um Weih⸗ 
nachten, se in füblichen Yändern gebräuchlich, fo- 
wohl in Kirhen als Häufern. Die Figuren find 
aus Holz od. Wache u. orientalifch belleidet. In 
Privathäufern ericheinen fie meift in Verbindung 
mit dem Weihnachtsbaum. 2) (Praesepia, Prae- 
sepiolae), bie Zahnfächer. 

Bräferviren (v. lat.), vorausverwahren; baber 
Präfervation, Vorausverwahrung, Borbauung, 
Borbeugung; bef. gegen Krankheiten, namentlich 
gegen anftedende u. in Epidemien; baber Präfer- 
vativmittel, Stoffe od. Mittel, welche bazu dienen, 
Schutsmittel. 

Praeses (lat.), 1) Borfitenber; 2) Statthalter 
einer römifchen Provinz; 3) Ipäter Statthalter in 
Provinzen von geringerem Umfang; 4) der bie 
Aufficht führende alademiſche Lehrer bei einer Dis— 
putation, |. d. 4); 5) ber bei Stubentencı mmercen 
Borfitzende, ben Commerce Dirigirenbe. 

Brajia (Prafi), 1) Demos auf ber Dftküfte 
Attılas, mit dem Hafen Panorınos; j. Prajaes; 
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2) Stabt auf ber Oftfüfte Laloniens, mit Hafen am 

| rgolijben Meerbuien. 

| taflad (Kernitis), Seein Macebonien, nörb» 
fih vom Strymonifchen Meerbujen, durch welchen 

| ber Strymon ging: j. See von Zalino ob. Lauſa. 

Prãſident (v. lat.), 1) ber Vorſitzende einer col⸗ 

fegialifch eingerichteten Bebörde ; 2) der Vorſitzende 
in parlamentarijchen Berfammlungen, welcher bie 
Geihäftsleitung u. die Vertretung berielben nad) 
außen bat; 3) in Republiten der böchfte Beamte 
ber Erecutivgewalt, bei. in den Norbamerilanifchen 
Freiftaaten (j.d. S. 38); Yräfidentfchaft, Das damit 
verbundene Amt, Würde, Geſchäft. Wräfidiat, ben 
Borfitz führend; pramdiafgebütfe, der Subflitut des 
Präfidenten bei einem Kollegium u. bei. bei einer 
Ständeverjammlung. Yräfidialgefandter, ber den 
Vorſitz bei der Deutichen Bunbesverfammlung 
| Führende; geſetzlich der öfterreichiiche Geſandte. 

|  Bräfidiren (v. lat.), ben Vorfi führen. 

Prafidium (lat), 1) Borfig, Vorfteheramt, 
in Collegien, auch bei Disputationen; 2) Hülfs- 
mittel, Schub; 3) mit Truppen beiegter Ort; da⸗ 
ber mebre römiſche Auflagen in Spanien, Britan- 
nien, Möſien :c. 

Brafii, Bolt in Indien, auf beiden Ufern bes 
Ganges; ihr Land Yrafläke, der weſtliche Theil des 
j. Bebar u. Allahabad; ihre Haupiftabt Palibothra. 
Brafin, ſo v. w. Phosphorcalcit. 

Prasinus (bot.), gelbgrün. 

Brafium (P. L.), Pilanzengattung aus der Fa⸗ 
| milie der Labiatae- Prasiene, 14. $U. 1. Orbn. 
' L.; Arten: P. majus, Strauch mit großen, wei— 
ben, endftändigen Blüthen, am Mittelmeer, auf 
| Ruinen in Rom; P.minus. in Frankreich, Kreta. 
| Praſius, fo v. w. Praſem. 

Praskoles, Dorf im böhmischen Kreife Prag; 
Schloß, Leberfabrit; 400 Em. 

Praslin (ipr. Brabläng), 1) ber Name eines 
1762 zum Herzogthum erhobenen Marquifats in 
Frankreich, welcher der Familie Choiſeul (1. d.) 
zufteht; 2) Infel aus ber Gruppe der Sechellen 
(Oſtafrika), fehr fruchtbar, mit gutem Hafen u. 
etwa 500 Em.; 3) Hafen an ber Norboftlüfte ber 
Yiabelleninfel im Salomonsardipel (Bolynefien). 

Praſnyß, jo v. w. Pryafzniye. 

—— eine ber Teufelsinfeln im Agäifchen Meer. 

Prajoid, gelbgrüner Chryſopras. 

Prasopal, jo v. m. Gemeiner Opal. 

Praſophyllum (P. R. Rr.), Bilanzengattung 
aus der Familie der Orchideae-Neottiene, 20. 
Kl. 1. Ordn. L.; Arten: auftraliiche Gewächſe, 3. B. 
P. elatum, P. fimbriatum, P. flavum, P., fu- 
scum, P. patens, P. rufum, P. striatum u. a. 

Praͤſos, Stadt im füblichen Kreta, mit Tempel 
bes Zeus; j. Prafus. 

Praſſa, fo v. w. Praſaes. F 

Praßberg, Marktfleden im ſteyeriſchen Kreiſe 
Marburg, am San; 400 Ew. 

Präftabiliren (v. lat.), vorber feſtſetzen, vor- 
berbeftimmen ; Präftobiliete Harmonte, nennt Yeibnig 
in feiner Monabdologie (}. d.) die urfprünglide An» 
orbnung ber unendlichen Weisheit u. Allmacht ber 
Gottheit, daß alle Dinge zu einander flimmen, in» 
dem die inneren Veränderungen jeder Monabe fo 
beichaffen find, baß fie mit den Veränderungen der 
ihr zunächft verbundenen Monaben zuſammenſtim⸗ 
men, fo daß zwiſchen einfachen Subftanzen, fo mie 
zwijchen Seele u. Leib, kein realer Einfluß (In- 
fluxus physicus), fondern nur idealer Zujammen« 
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bang Statt findet. Peibnig wurde zu biefer Au— 
nahme zunächft durch die fchon fin der Carteſiani— 
men Schule bervorgebobenen Schwierigkeiten ver- 
anlaßt, welche es macht, die Enifiehung der Bor- 
ſtellungen aus körperlichen u. leiblichen Verände— 
rungen zur erllären. Er wollte daher die fortgeſetzte 
Reihe von Wundern, welde der Occafionaliemus 
(j.d.) anzunehmen nöthigt, durch das eine Wunder 
ber Pen H. überflüffig machen. Vgl. Sigwart, Die 
Yeibnitiche Lehre von der Ben H. x., Tüb. 1822. 

Praftabilismus (v. fat.), Annahme, daf Alles, 
"was geidieht, von Gott ſchon vorher beſtimmt fei, 
u. aljo das Nothwendige erfolge. 

Praestanda, f. u. Präftiren. 

Präſtant, alte Benennung des Principals (f. d.) 
od. der Pfeifen, welde auf dem Sims des Orgel» 
gebäufes ſtehen. 

Praftara, eine ber acht Formen für Die Aus- 
fegung der inbifhen Dörfer u. Städte; bie P. ift 
nıuichelförmig. 

—25 ſ. Precareigüter. 

Präaſtation (v. lat.), Leiſtung. 

Präſtigien (v. lat.), Gaukelelen, Blendwerk; 
daber Yräftigiator, in Nom Taſchenſpieler, der bei. 
bei öffentlihen Spielen durch Gaufelwerte bie Dienge 
beinftigte, 3. B. Yanzenfpigen verichludte, auf ern 
bloßes Wort eine Flamme bervorbradte ꝛe. Dar- 
aus haben die Franzojen Preftidigitateur gemacht 
(ala wenn e8 von presto u. digitus, ein Bier 
fertiger, berfäme), welches monftröfe Wort oft in 
Ankündigungen der Taichenipieler gebraucht wird. 

PBraftiren (v.lat.), t)leiften; Praestita cautinne, 
nad geleifteter Bürgichaft. Praestanda, was gelei- 
ftet werden muß; — * präftiren, feine Ob⸗ 
Tiegenbeit erfiillen. 

rafto, Ort im Peloponnes, in der — Noms 
archie Arkadien a Landſchaft Tzakonien. 

Praͤſtöe, 1) däniſches Amt, umfaßt den ſüdöſt- 
lihen Theil von Seeland u. die Infeln Möen, 
Nyord, Bogd u. mehre Heinere Eilande; das Amt 
bat 30) OM., mit faft 90,000 Ew.; im geiftlicher 
Beziehung gehört e8 zum Stift Seeland, mit Aus» 
nabme der Infel Bogö, welche zum Stift Paaland- 
Falfter gebört, u. bildet vier Propfteien; 2) Stabt 
darin an einem Buſen ber Oftfee, Yräftöefjord, bat 
Heinen Hafen, Handelsverlehr mit Kalt, Eifen, Holz 
u. Materialwaaren, befitt mebre Branntweinbrens 
nereien, eine Eilengießerei, Weberei, Schiffswerft 
u. zäblt 1250 Ew. P. bat ſeit 1403 ftädtiiche Ge- 
rechtſame. 

Praesul (röm. Ant.), Vorſteher. 

Praſum, Vorgebirg anf der Oſtküſte Afrikas an 
der Grenze thiopiens; j. Cap bel Gado. 

Präſumiren (v lat.), vorausichen, annebmen, 
vermutben; Bräfumabel, muthmaßlich. 

Präjumtion (v. lat. Praesumptio), 1) Vermu— 
tbung, Borausiegung, Mutbmaßung; eine Schluß- 
folgerung, bei welcher aus erwieſenen Thatſachen 
auf dıe Eriftenz od. Nichteriftenz anderer That- 
fachen, für welche fein Directer Beweis vorliegt, ge> 
ſchloſſeu wird. Im Kivilrecht unterjcheidet man 
a) P. bominis s. faeti, eine Schlußfolgerung, bei 
welcher bie zu beweifende Thatfahe nur zur Wahr» 
fcheinlichkeit, nicht zur Gewißheit gebracht wird; b) 
P. juris, wenn kraft geſetzlicher Vorſchrift Etwas als 
juriftiih wahr gilt; lettere tbeilt man wieder in: 
aa) Praesumtiones juris fhlechtweg, welche noch 
einen Gegenbeweis zulaſſen; fie jprecben 3. B. für 
bie Fortdauer eines Zuftandes, welcher einmal er- 
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wieſen ift, fiir die Unbebingtbeit eines Rechtsgeſchäf⸗ 
tes, die Bona fides ıc. u. bb) P, juris et de jure, 
welche fogar auch ben Gegenbeweis ausschließen, fo 
baf mit ber Eriftenz ber einen Thatſache auch bie 
anbere als unbedingt wahr u. erwielen fingirt wird; 
fie fommen namentlich bei mehren Ungeborfams- 
ftrafen im Proceſſe, 3. B. bei unterlafiener Ein- 
lafjung, vor. P. Muelana, nach dem Römiſchen 
Eherecht der Sat, daß, obſchon der Ehefrau ibr 
Erwerb mährend ber Ehe an fih etenio aus— 
fchließlich gebört, wie dasjenige, was fie bei Ein- 
gehung ber Ebe batte, doch ein folder Erwerb als 
eine ungültige Schenfung Seitens des Mannes aus» 
zujeben ift, wenn fie die Onelle deſſelben nicht bef. 
nachweiſen kann; 2) ®. von fich felbft, fo v. w. Aus 
maßung, Eigenbüntel. 

Vrälumtio, was wahrſcheinlich, od. unter ge⸗ 
wiffen Bedingungen eintreten wird, mutbmaßlich. 

Prata, Fleden in der neapolitanifchen Provinz 
Terra di Yavoro; 2000 Ew. s 

Pratella (P. Pers.), Untergatt. von Agaricus. 

Prätendent (v. lat.), 1) derjenige, welcher Rechte 
auf irgenb etwas zu haben vorgibt u. deshalb An⸗ 
ſprüche an deſſen Befit od. Genuß macht; bei. 2) 
(Kronprätendent), welcder auf die Krone eines 
Lendes Ansprüche macht, entweder fo, daß ihm ob, 
feinem Borfahren als dem Berechtigten Die Suc» 
ceifion durch einen Anderen entzogen worben, ob 
daß durch eine Revolution feine Familie od. Linie vom 
Throne geftoßen ifl. So waren von den vertriebe- 
nen Stuarts Jafobs II. Söhne Jalob (f. d. 14) u. 
Eduard (f. d. 25) Pren von Großbritannien, vgl. 
Stuart. Die gegenwärtigen Pen find: von Schwe= 
den: Guſtav Prinz von Wafa, Sobn des vertrie- 
benen Königs Guftav IV. (f. Guſtav 10); von Spa- 
nien: Inſant Juan Carlos, zweiter Sohn des In— 
fanten Don Carlos, Grafen von Molina, feit dem 
am 13./14. Jan. 1661 erfolgten Tode jeine® älteren 
Bruders Carlos, Grafen von Montemolin; von 
Portugal: Dom Dignel, Großoheim des Königs 
Dom Bebro V. (f. Michael 13); von Frankreich: 
von ber älteren beurboniichen Linie: Prinz Hein« 
rich (f. db. 205) Graf von Ehambord, Entel des 1830 
vertriebenen Königs Karl X.; aus bem Haufe Or— 
leans: Prinz Lutwig Philipp Graf von Barie, En- 
fel des 1848 vertriebenen Königs Ludwig Philipp 
(f. u. Orleans 24); von Braunſchweig: der 1830 
vertriebene Herzog Karl. Die Pren haben gemwöhn« 
(ich eine Partei im Lande, weldye ihre Rücklehr auf 
den Thron betreibt. 

Bratendiren (v. lat.), 1) beanfpruchen, auma⸗ 
Beu; 2) vorgeben Prätenfion, Anforderung, Ane 
ſpruch (f. d. 1); Yrätentiös, anſpruchsvoll, ans 
mahenb. 

Pratensis (Bot.), auf Wieſen wachſend. 

Praetenturae (röm. Ant.), unter den Kaijern 
Grenzwachen ber Provinzen. 

Prater (vom ſpan. Prado), ein öffentlicher Luft» 
wald od. Spaziergang, bei. in Wien, ſ. d. 

PBräteriren (v. lat.), 1) vorübergehen; daher 
Praeteriium, vergangen; bef. bei einem Zeitwort 
die Form ber Vergangenheit, f. u. Tempus; 2 
übergeben; baber Bräterition, 1) Ubergebung, bei. 
in einem XTeftament (f. d.); 2) Rigur, wenn man 
jagt, man wolle etwas nicht erwähnen, u. es ſehr 
nachdrücklich erwäbnt. 

Praeternaturalis (lat.), wibernatürlich. 

Praeter propter (lat.), mehr ob. weniger, 
ungejähr. 
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zeiten (G. fat.), Borwand, Scheingrunb. 

(fat.), dad mit einem Purpurſtrei⸗ 
fen bejetste Rationallleib der Römer, i. Toga. Da- 
ber P. «Praeteıtata tragoedia), eine römiſche Tra- 
göbie, deren Sujet ein Borfall aus ber römischen 
Geichichte war, |. Tragödie. 

Pratia (P. Gaud.), aan au® ber 
Bamilie der Lobeliacene-Delisseaceae; Arten 
in Südamerifa, 

Ppratica, |. Prattica. 

Prätigau (Prättigau, Val pratens roman), 
ein 10 bis 11 Stunden langes u. bis zu 4 
Stunden breites Thal im Schweizercanton Grau- 
bünbten, welches, von der Landquart durchfloſſen, 
mit feinen Nebentbälern den Bezirk Ober- u. einen 
Tbeil von Unter-Panbquart einnimmt; es öffnet 
fih bei Malans öftlich unweit des Rheins, fteigt 
von Weften nah Siüboften bie zu den Nordabhän⸗ 

en ber Selvrettagruppen hinauf u. wechſelt zwi» 
hen wilden u. lieblihen, von Wieſen, Obfigärten 
u. fruchtbarem Aderlande bejetten Landichaften. 
Im Norden trennt die Kette des Rätikon das P. 
vom Borarlberg u. dem Montafunerthal. Die 
10,700 Einw., Kräftig u. arbeitiam, folgen der Re 
formirten Confeifion u. leben von Alpenwirtbicaft 
u. Viehzucht (im P. wird das größte u, ſchönſie 
Hornvieb Graubündtens gezogen). 1622 warfen 
die Einwohner bie öſterreichiſche Herrſchaft ab, u. 
wieberum unter dieſe Herrſchaft gebracht, kauften 
fie fih 1649 frei. 

Pratinad, aus Phlius, einer der älteften grjechi- 
hen Tragiler um 500 v. Chr., Zeitgenoß des Aſchi⸗ 
los u. Chörilds; er bildete die Satyrehöre weiter aus 
u. dichtete au Hyperchemen, ſ. u. Tragödie. Da 
bei der Aufführung einer feiner Dramen die Zu« 
fhauerfige zufammenbrachen, jo wurbe nachher Das 
erfte fteinerne Theater in Athen gebaut. 

Prativajina, in der indiihen Architektur vier- 
edige Form, welche bei der Bildung von Baſen u. 
BPiedeftalen gebraucht wirb; in Karniejen geht ihr 
rechter Winkel häufig in einen fumpfen, von unten 
nach oben, über; fie gleicht auf bieje Weife dem 
Caretto. 

Pratje, Joh. Heinr., geb. 1710 zu Horneburg 
im Bremiihen, war erft Pfarrer daſelbſt, wurde 
1743 Etateprediger in Stade u. 1749 General- 
fuperintendent, wo er 1791 farb. Er ſchr. u. a.: 
Bremer u. Berdener Bibliothef, Hamb. 1753—60, 
3 Thle.; Die Herzegtbüümer Bremen u, Verben, 
Brem. 1757—1762, 6 Thle.; Religionsgeichichte 
ber Herzogtblimer Bremen u. Berben, ebd. 1778— 
1781, 6 Thle. 

Brato, 1) Stabt in ber toscaniihen Präfectur 
Klorenz, am Biſenzio u. an ber Eiſenbahn zwiichen 
Florenz; u. Piftoja; 20 öffentliche Pläge, Amt⸗ 
baus, Theater, Kathedrale (mit dem Gürtel ber 
heiligen Jungfrau), 29 Kirchen u. Klöſter, 4 H0- 
fpitäler, biihöflihes Seminar, Gymnaſium, Fin- 
beibaus, berühmte Brobbäderei, Fabriken in 
leinenen u. balbleinenen Zeugen, Kupferwaa- 
ren, Hüten; 35,200 (n. 9. 10,500) Ew.; babei 
Schloß Monte Murlo, wo 1537 Philipp Strozi 
n. andere ebele Florentiner durch die Rotte des 
Alerander Bitelli gefangen wurden; 2) Fleden in 
ber venetinnifhen Provinz Udine 2100 Em. ; 3) (el 
®.), f. Prado. 

Prato zu Segonzäno, cine zu Anfang des 
16. Zabrb. aus Italien nach Tyrol gekommene u, 
noch jet dort (mit ber Herrſchaft u. Hefte Segon« 
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zano u. verſchiedenen kaiſerlichen Lehen im Thale 
Gembra, Pergine u. Giova) angeſeſſene, ſeit 1636 
freiherrliche Familie; jetziger Chef Freiherru Bap- 
tifta, geb. 1812. 
Pratöla, Dorf in ber neapolitanijchen Provinz 
Abruzzo ulteriore IL; 3500 Ew. 
ratolĩno, Schloß, 2 Stunden von Florenz. 
rato Magno, 4360 Fuß bobe Gebirgstette 
bes Apenıin in Zoscana, vom Arno eingeſchloſſen. 
Brätor (röm. Ant.), Vorftand, Anführer, war 
in Rom urfprüngli der Zitel, welchen bie Gon- 
fuln u. der Dictator ala Anführer im Kriege führte, 
u. in manden italieniſchen Städten, zur Zeit 
ihrer Selbftändigkeit, beren böchfter Magiftrat, in 
Rom aber wurbe ber P. feit 367 v. Ehr., als das 
Conſulat au den Plebejern zugänglich geworden 
war, ber den Konfuln beigegebene Magiftrat zur 
Handhabung ber Rechtspflege in Privatſachen im 
der Stabt, u. zwar blieb die Würde des P-8 
(Praetara) bei der erſten — den Patrieiern 
vorbehalten, weil dieſe allein im Beſitz der Kennt⸗ 
niß des Rechts waren; aber 337 v. Chr. erbielten 
auch die Plebejer ben Zutritt zur Prätur. Anfangs 
war nur ein P., welcher unter Borfig eines Con⸗ 
fuln in den Genturiatcomitien mit benjelben Feier» 
lichkeiten wie bie Confuln (f. d.) gewählt wurde; da 
ſich aber die Geichäfte des P-s zu fehr gemebrt hatten, 
namentlich durch Die Niederlafjung vieler Freuder in 
Rom, fo wurden feit 247 v. Chr. zwei Pren mit ger 
trennten Geſchäftolreiſen gewählt, der eine, Prarior 
urbanus (P. urbis, auch weil er der erflere im Range 
war, P. wajer od. P. honeratus genamut), ſprach 
zwiſchen römiſchen Bürgern Recht; der andere, P. 
peregrinus, fchlichtete die Nechtsbändel zwiſchen rö⸗ 
mifhen Bürgern u. Fremden. Welcher von beiden 
die eine od. die andere Prätur erhielt, wurde nad 
ber Wahl burdy das Yoos (Sors urbana u. Sors 
peregrina) entſchieden. Das gejegmäßige Amts- 
alter war 40 Jahr, u. eigentlich mußte, wer zur Präs 
tur gelangen wollte, vorher Quäſtor geweſen ſein; 
fie traten ihr Anıt zugleih mit ven Conſuln an, 
machten fogleih das Edictum, d. h. die Nedte- 
grumbfäge, nad weichen fie die Streitigkeiten ent» 
ſcheiden wollten, belamut, ermamuten bie Richter, 
ipraden das Urtbeil u. ließen daſſelbe vollziehen. 
Am Ende des Jahres legten fie ihr Amt nieder, 
indem fie zugleich ſchwuren, daſſelbe mifjentlich 
recht verwaltet zu haben. Snfignien ber Pen: 
Toga praetexta, Sella curulıs, ſechs Fictoren, 
ein Spieß als Zeichen der Jurisdiciion vor dem 
P. in den Boden geftoßen. Der P. urbanus durite 
nicht länger al® 10 Tage von der Stadt entfernt 
jein u. verfab, wenn der P. peregrinus etwa ein 
Tommando führte, befien Stelle in Rom mit; auch 
berief er als Stellvertreter der Conſuln Scnatöver- 
jammlungen u. die Comitien, bejorgte die feierlichen 
Freiluffungen, orbnete u. leitete die Truppenauss 
bebungen, bie Feier der Apollinariihen, Circen« 
ſiſchen u. Megalenfiihen Spiele u. forgte in dem 
Sabre, wo feine Cenſoren waren, für die Erhaltung 
ver öffentlichen Gebäude. Zu dieſen beiden Bren wur- 
ben 227 v. Chr. noch zwei Pren (Praetores provincia- 
les) gefügt, der eine für die Provinz Sicilien, ber 
andere für Sardinien nebft Corfica; ebeu jo wurden 
nach der Eroberung Spaniens 197 v. Chr noch zwei 
neue Bren für die beiden Hilpanien ale Starihalter 
gewählt. Seit Einführung der regelmägigen u. 
ftänbigen Criminalgerichtspflege (Quaestiones per- 
petuue, um 144 v. Chr. wurden die Pren auch mit 
30 
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ber Leitung berfelben betraut, m. beshalb blieben 
alle jechs mährend ihres Amtsjahres in Rom u. 
ogen erft nach Abl ‚Bi 
Er praetore). Mit der Mehrung der Eriminal- 
fälle wurde auch bie Zahl ber Bsen vermehrt, jo 
waren unter Sulla 8, unter Gäfar 10, 14 m. 16, 
unter ben erften Kaiferm regelmäßig 12, unter Nero 
18. Zur Kaiferzeit ſchwand das Anfehen ber B-eı, 
wie das aller anderen Magiftrate. Kaifer Nerva 
feste einen P. Asci ein, welcher bie zu ben Domä- 
neu des Kaiſero gehörigen Gefälle einzutreiben u. 
bie babei vorfallenden Streitigteiten zu ſchlichten 
hatte, u. Kaifer Marc Aurel einen P. tutelaris, mit 
der Jurisdiction Über Bormunbichaften. 

Pratorla (a. Gevgr.), jo v. w. Praetorium. 

Praͤtorianer, bie Leibwache der römiſchen Kai- 
fer, von Auguftus aus der Cohors praetoria ge- 
bildet, von Tiberius verftärkt, fo —9 9 (unter Bi- 
telliu8 16) Cohortes praetoriae, jede zu 1000 M. 
zu Fuß u. zu Pferde, wurden, ſ. u. 
Ihr Befehlshaber hieß Praefectus praeto- 
rio. Schon unter den früberen Kaifern hatten fie 
bebeutenben Einfluß auf die Staatsangelegenheiten, 
def. zur Zeit der Übermacht des Heeres ſeit Com- 
modus, wo fie gewöhnlich den Kaiſer wäblten, |. 
Rom (Geſch.). Den Grund dazu legte Severus, 
welcher die bisherigen P. wernichtete, aber ein wier- 
mal ftärtere® Corps wählte u. eine durchaus mili« 
täriiche Regierung einführte. Diocletianus jegte an 
ihre Stelle die Jovianer u. Hercnlianer, Maren- 
tius flellte fie wieder ber, bis Konftantin d. Gr. fie 

anz auflöfte, indem er ihre befeftigte Caſerne zer- 
örte u. fie ſelbſt niederhauen ließ ob. unter bie 
Grenzlegionen vertbeilte. 

PBratorifched Hecht (Jus honorarium), im 
NRömifchen Recht diejenigen Rechtsſätze, welche füch 
neben dem älteren Jus civile durch bie Edieta 
magistratuum, vornämlich des Prätors bildeten; 
vgl. Römisches Recht. Die Epicte der Prätoren 
erweiterten das ältere Necht faft in jeder Beziehung, 
daher fich faft neben allen altciwilen Rechtsinftitus 
ten nenere Geflaftungen finden, welche als prätori- 
fche bezeichnet werben, z. B. Prätorifche Magen (ſ. 
u. Actio 3), vräatoriſches Eigentbum (j. u. Eigen- 
thum L.), Wrätoriihe® Erbrecht (f. u. Bonorum 
possessio n. Erbrecht I. u). 

rium (rd Ant.), 1) Zelt bes Felbherrn 
(Praetor); j. u. Lager; 2) Dabei gebaltener Kriegs- 
varb; 3) Wohnung des Prätors u. Proprätors in 
der Provinz; 4) Sit eines Statthafters, 

PBrätorfum (a. Geogr.), als Site eines Prätors 
belamen mehre Städte diefen Namen, wie: 1) P. 
Agrippinae, Stabt ber Bataver, j. Roomburg bei 
Leyden; 2) P. Augustanum, Stadt in Dacien; 3) 
Ort in Britannien, beim j. Beverley ob. Prefton; 
4) P. Latovicoram, Ort in Pannonia superior, 
j. Neuſtädtl an der Gurt. 

Praͤtorius, 1) Abdias, geb. 1524 im Bram» 
denburgiichen, war erft Schulrector in Magdeburg, 
dann Profefior ber Theologie in Frankfurt a. D.; 
in Folge feines Streites mit Musculus über bie 
Nothwendigkeit ber guten Werte verlieh er Frant- 
furt, wurbe Brofeffor in Wittenberg u. ft. bier 1573, 
2) Michael, geb. 1571 zu Creuzburg in Thürin- 
gen, war erfi Prior des Benebictinerklofters Rin- 

elsbeim bei Goslar, dann Kammerjecretär ber 
—— Eliſabeth von Braunſchweig u. ſpäter Ca» 
pellmeiſter in Dresden, Magdeburg u. Wolfenbüt⸗ 


tel, an welchem letzteren Orte er 1621 fl.; er ift der. | brunsvico-luneburgensis, Wolfenb. 1744. 


auf befielben auf ihre Poften | burg, geb. 1560, wurde ebenfall® bafelbft Drgamift 
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Componiſt mehrer Kirchenfieber. 3) Hierony- 
mus, Sohn bes Organiften Jalob P. in Hame 


zu St. Jalob u. fl. 1629; er gab mit feinem Bater 
u. Anberen das Melobeyen + Gefangbudh vierſtim⸗ 
mig gelebt, Hamb. 1604, heraus. 4) Jalob, Sohn 
bes Bor., geb. 1600 in Hamburg, lernte bei Swer⸗ 
link in Amfterbam, war erft Organift zu St. Peter 
in feiner Baterftabt u. feit 1629 an Gt. Jakob u. 
ft. 1651; er fette auch viele Melodien zu Kirchen⸗ 
liebern, welche jeboch ein ziemlich modernes Gepräge 
tragen. 5) Benjamin, geb. in Weißenfels, war 

farrfubftitut in Großliſſa bei Delitzſch u. ſchr.: 

a. Libanon (eine Sammlung geiſtlicher 
Lieber), Lpz. 1659, 2. A. 1668. 

Be us von Richthofen, [. Richthofen. 

tatovechio, Fleden in ber toscanifhen Praͤ⸗ 
fectur Arezzo, am Arno; 4700 Em. 

Praͤtſchen, jo v. w. Pantſchen. 

Prats de Molo (ipr. Brab...), P. de Moul⸗ 
lion (ipr. Prah d'mulljong), Stadi u. Feftung am 
Teh im Arrondiſſement Teret des franzöſiſchen 
Departements DOfipyrenien; Wollmanufacturen, 
Diineralquellen; 3300 Ew. 

Prattelen, Pfarrdorf, fo v. w. Brattelen. 

Bratfica, Dorf ſüdweſtlich bei Rom, unweit 
des Meeres mit einem Palaft Borgbefe; babei ein 
Tuffhügel mit künftlich abgefchrofiten Wänden u. 
Neften quabratiicher Mauern, Überbleibfeln bes 
alten Lavinium. 


Prattsville, Ort in ber Grafichaft Greene des 
Staates New York (Nordamerika), am Schoharie 
Creet; Gerberei u. Handihubfabrifation ; 2600 Ew. 

Prater, Ant u. Würde eines Prätor, ſ. b. 

Praetutiäna o (Praetutlanus ager), Land 
ber Praetutil, der ſüdliche Theil von Picenum, 
vom Fluß Truentius bis zum Vomanus; berühmt 
duch Wein; j. Bezirk von Terama. 


Prägel, Karl Gottlieb, geb. 2. April 1786 zu 
Halban in Schleſien; wurde 1807 Hauslehrer in 
Hamburg u. privatifirte daſelbſt bis au feinen Tob 
13. Junt 1861. Er fchr.: Jugendphantafien, Ypz. 
1805, 2. Aufl, ebd. 1809; Vermiſchte Gedichte, 
Hamb. 1809; Feldherrnränte, Lpz. 1815; Zeit 
Häuge, Hamb. 1815; Hamburger Jugendfreund, 
ebd. 1816, 2 Bde.; Ausflüge bes Scherzes u. der 
Laune, Lpz. 1816; Feldroſen, ebd. 1819, 2 Ve,; 
Gedichte, ebd. 1820; Launen ber Liebe, ebd. 1821, 
2 Thle. ; Kleine Romane u. Erzählungen, ebd. 1822; 
u. gab heraus: Th. Heinrich Friedrichs Phalana, 
Altona 1821. 

Pratzen, Dorf im mähriſchen Kreife Brünn, un⸗ 
fern Aufterlig; 400 Ew. Mertwürdig durd bie 
Höhen von B, wichtig während ber Schlacht von 
Aufterlig, |. Oſterreichiſcher Krieg von 1805. 

Praun, 1) Georg Septimus Andreas 
von P., geb. 1701 in Wien; leitete ala Gebeimer 
Rath u. Director der Juftizlanylei u. des Eonfifto» 
riums 1765 — 66 in Dillenburg bie naſſauiſchen 
Negierungsangelegenbeiten, wurde 1773 Minifter 
u. Präfident des Kriegscollegiumes u. ft. 1786. Er 
Ihr. anonym: Nachricht von dem beutichen Mürnz- 
weſen, Gött. 1739, 3. Aufl. von Klotzſch, Lpz. 1784; 
Braunfchweig- Lüneburgiiches Minz- u. Medaillen- 
cabinet, Heimft. 1744; Braunſchweig + Yiineburgi« 
ſches Siegelcabinet, o. O. 1779, 2. Ausg. von Ra 
mer, Braunfchw. 1789; u. gabberane: Bibliotheca 


2) 


Praunbeim die Praragoras 


Sigismund Dtto Freibert non P,, geb. in 
Tyrnau 1811, Biolinvirtuos, Schüler Mayſebers, 
bereite Italien, Frankreich u. Holland, ging näch 
Deutichland zurüd u. 1829, fi mit Paganini zu 
meſſen, von Leipzig nad) Berlin ü. ft. auf der Reife 
nach Petersburg 1830 in Krakau. 

Praunheim, Martifleden im Amte Bödenbeirit 
der furbeffiihen Provinz u. des Kreiſes Hanau, an 
Der Nidda ; 650 Ew. Gebört zur Hälite dem Oras 
fen Solms- Rödelheim unter heſſiſcher Hobeit. 

Prauska (Yratzka), Stabt im polniſchen Gou⸗ 
vernement Warſchau, an der Prosna, nahe der 
Schleſiſchen Grenze; 2000 Em. Re ’ 

Praußnig, 1) Stadt im Kreife Militſch bed Re⸗ 

ierungsbezirts Breslau (preußifche Provinz Schle⸗ 
Een), zum Fürſtenthum Trachenberg gehörig, au 
den Trebnitzer Bergen; Schloß, zwei Hofpitäler, 
Wollſpinnerei, Zein-, Zeug-, Barchent⸗ u. Tuch⸗ 
weberei; 2500 Ew.; 2) Ober» u. Nieber- P., 
zwei Dörfer im Kreife Jauer des preußiſchen Re— 

jerungsbezirts Fiegnig, mit zwei Schlöffern u. 
Sa iſſſeinbrüchen; 900 Em.; 3) Ober- u. Nie» 
Der-B., zwei Dörfer im böhmischen Kreife Gitſchin, 
mit Baummollenweberei u. 2000 Ew. 

Prauſt, Dorf im Kreife u. Regierungsbezirk 
Danzig der preußiichen Provinz Preußen, an der 
Alten u. Neuen Nadaune u. an der Preußiichen 
Oftbabn; DI», Cichorien- u. a. Fabriten; 1300 Ew. 

Pravaliren (v. lat.), 1) überlegen fein; davon 
Srävalenz, Überlegenbeit, Übermacht; 2) fich bezahlt 
machen, ſchadlos halten; 3) Auslagen nachnehmen; 
baber Yrävalation, die Schabloshaltung, Nach⸗ 
nabme. 

Bravaricafion (v. lat. Praevarlcatie), bie 
pflichtwidrige Verlegung der Rechte u. Imterefien 
einer Partei durch ven von ihr beftellten Sachfüh⸗ 
rer zu Gunften bes Gegners. Im Römiſchen Rechte 
wird bie PB. zumächfi nur bei dem Anklageverfahren 
erwähnt als die Pflihtwidrigkeit eines öffentfichen 
Anklägers, welche durch die Nichtbenutzung einzel 
ner Beweismittel, Aunabme ungenügenber Ent 
ſchuldigungen u. fonftige Begünftigungen bes Ent- 
laftungsbemweijes begangen wurde. Die Carolina 
dehnte den Bezriff auch auf die bürgerliben Sachen 
aus, u. ſeitdem wird unter benjelben jebes Gebah⸗ 
zen geftellt, welches auf eine abſichtliche Bernachläf« 
figung der Rechte einer Partei durch den Advocaten 
. dem Zwede, dem Gegentbeile zur nützen, abzielt. 

Itere Juriften umrerfchieden dabei P. omiittendd, 
wo bie Bernachläſſigung ber Advocatenpflicht ih 
Unterlafjungen (Berjäumung von Friften, Nichtge - 
brauch befannter Thatſachen u. Beweismittel) be- 
ftand, u. P. faclendo. wo das Vertrauen durch pos 
firive Handlungen (Mittbeilung anvertrauter Ge» 
beimmnifie) verlett wurde, Die Strafe der P. follte 
nach der Carolina in Pranger, Staupenichlag u. 
Landesverweifung befteben; die gemeinrechtliche 
Praris bat dafür eine arbirräre Strafe augenom- 
men, bei welcher neben Geld u. Gefängniß meifl 
auch anf Remotion od. Suspenfion von der Advo- 
catur erfannt wird. Die neuern Strafgeſetzgebun⸗ 
gen faſſen die bierber aebörigen Fälle unter dem 


—— der Pflichtwidrigleiten öffentlicher 


Beamten, der Dienſtverletzung ꝛc. auf. 


Yräveniren (v. lat.), 1) zuvorfommen, vorgreie 


fen, vorbauen; 2) zuvor benachrichtigen, aufmerkſam 
machen. Daber Prävention, 1) das Zuvortommen; 
2) warnende Benadrictigung; 3) Beantwortung 
vorauszuſetzender Einwürfe in Rebe od. Schrift; 
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4) in Broceffe die ——36 Getichtes, burch 
welche daſſelbe bei vorhand glicfkeit, daß au 
ein anderes Gericht deſſelben ** Ar: biefel 


n 
drnilicht ug nur einem 
gegebeitit Beſchtuh, dusdräcdti od. 
gend feine Zuſtändigleit in ber Sache ber, 
nad zuerft erflärt hat. So fange ein Id 
ſchluß nur dem Kläger bekannt ai ‚ beiwirft 
er für diefen nur ein Recht, nicht aber allg bi 
Bflicht, vor bem präyenirenden Gerichte dusfälieh 
lich die Sache zu verbandeln; fobald aber 
Gegner damit förmlich bekannt gemacht wurde, ent« 
Neht dann auch für den Kläger die Pflicht, ohne Zu⸗ 
ſſimmung des Gegentheils fein anderes Gericht 
anzugeben. Diefe Wirkungen der P. hören wies 
der auf, wenn beide Theile der richterlichen Ber- 
fügung feine Folge leiften (Terminus circumduc- 
tus), od. ausdrüdlich barauf verzichten ; 08. wenn 
dag prävenirende Gericht feine Gerichtsbarkeit ganz 
verliert od. bei ibın ein förmlicher Gerihteffiliftand 
(Justitium) eintritt. Im Criminalprocefie tritt die 
P. mit dem gerichtlichen Acte ein, durch welchen 
das Gericht feinen Willen ausſpricht, gegen eine 







beftimmte Perſon eine — wegen eines 
e 


Berbrecbens einzuleiten. Diefer Wille ift bei jeder 
Handlung anzunehmen, melde die Stellung des 
Angeſchuidigten vor Gericht bezwedt. Die Wir- 
fung der ®. ift bier, daß der prävenirenbe Richter 
nicht blos das Recht, fondern andern Gerichten ge» 
genüber auch bie Pflicht überlommt, die Unter- 
ſuchung gegen den Angefchulbigten zu führen. Auf 
andere Perſonen, ald auf den, gegen welchen bie 
Präventionshandlung zumächft gerichtet wurde, er⸗ 
ſtredt ſich aber dieſe Wirkung nicht. 

Präventionsſyſtem (Gräventionsthrorie), bie 
Strafrechtstheorie, welche ſolche a gegen 
einen Verbrecher anwendet, welche denſelben für 
die Zukunft unſchädlich machen, f. m. Criminal⸗- 
rechtötheorie B) c) u. d). 

Bräventid, zuvorfommend, vorbeirgend, ver 
bütend, bindernd, vorbauend; daher Wräventivfifttg, 
jo v. w. Sicberheitspolizei. 

Praevigilia, der Tag vor dem Vorabend eines 
hoben Feſtes. 
Bravifion (b. Tat.), die Vorberſehulig, das Bor» 
ausieben tünftiger Begebenbäteit. 

Prupität (v. lat.) Schlechtheik, Berdotbenheit. 

Praevius (lat.), vorhergehend, fo: Praevia ad- 
monitione, nad vorheriger Bermahnung. P. eol- 
latione, nad vorbergegangener —— 

Präwali, Dorf im kärntenfchen Kreife Klagen- 
furt, mit Eiſenhüttenwerk. 

Prawetiden (Priauretta), einer der Söhne des 
Suayamıbhu u. der Satarıpa. Auf Beichl des 
Brama zerftreuten fi die Söhne mit ihren Schwe- 
flern, um die Erde zu bevöllern, m. P. ging mit 
jeiner Schwefter Kammab gegen Werften * den 
Berg Segund. Sein Reich befland aus fieben, mit 
fieben Meeren umgebenen Injeln. 

Prax, Bad bei Toblach im tyrofer Puftertbale. 

Praragdrad, von Kos, im 4. Jabrb v. Chr. 
Arzt, gehörte zur Schule bes Hippolrates u. war 
Lehrer des Herepbilos. Er machte fih um Anatoe 
mie (er entbedte den Unterſchied der Schlag» u. 
Blutadern) u. Pathologie verdient; feine Schriften 
find verloren. R 

su 


Sache competent werben kount *8 
zuvorkommt. Eine [efge irh im Cibilprde 
daun begrilndet ad Seri En eitiem 4 
Br" % ut 

od. chwei⸗ 
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Praxeas bis Preble 


Praxkas, Ehrift zu Ende bes 2. Jahrh. wurbe | Antityra, Demeter u. Perfephone im Demeter- 
| tempel zu Athen; die Thaten des Hercules im 


unter Marc Aurel eingelertert, zog fpäter nah Rom 
u. bewog bier ben 
Montaniften zu erflären. 
Bater, Sohn u. Geift fei nur Eine Verſon, ob» 
gen er bie Dreieinigfeit nicht förmlich Teugnete. 
ertullian focht ihn u. feine Anhänger (Prareaner), 
welche zu ben Monarchianern zu rechnen find, hef⸗ 
tig an. 
Brariad, Bildner aus Athen, Schüler des Ka- 
lamis; von ihm find u. a. Die das Giebelfeld am bei- 
phiſchen Apollotempel ſchmückenden Bilder, Sta- 
tuen ber Latona, Artemis, der Mufen, Thyaden, 
bes Apollo, Helios, Balchos; da er vor Bollendung 
feiner Werte ftarb, jo führte Androſthenes biejel- 
ben aus. 

PBraridite, muftiiche Gottheit, Vollſtrederin des 
Rechts, Perfonification der Bollenbung ; Menelaos 
widmete ihr nah Troja's — eine Bild⸗ 
ſäule. Ihr Bild beſtand in einem bloßen Kopf. 
Dem Soter (Retter), einem ebenfalls myſtiſchen 
Gott, gebar fie Kteſios (Eigenthum), Homonda 
Eintracht) u. Arete (Tugend). Später hießen bie 

öchter des Ogyges, bes Stifters von Eleuſis, 
ebenfalls Sraribifä. 

Praxilla, griehifche Dichterin aus Silyon, um 
450 v. Ehr.; bichtete Dithyramben, Stolien u. 
Hymnen; Fragmente in Urjinus Carmina illu- 
strium feminarum u. in Wolf Poetriarum 
fragm. Ein Stolion auch in der Griehiihen An- 
thologie. 

Praxiphunes, — Peripatetiler, aus 
Mytilene od. von Rbobos, lebte um 322 v. Chr., 
war Schüler bes Theophraſtos u. ftiftete ſelbſt eine 
Schule; er beichäftigte fi bei. mit Grammatik u. 
wird als der erfie griechiſche Grammatiter betradh- 
tet; feine Schriften find verloren. 

raxis (gr.), 1) im Gegenfat zur Theorie, 
Ausübung von Etwas, Erfahrung, Berfahrungs- 
art; 2) bef. advocatoriſche u. ärztliche P., 
gt Geſchäftskreis von rechtlichen Anwalten u. 
rzten. P. ift bei Arzten entweder eine kliniſche 
od. Hofpitalpraris, mwobei bie Kranken in 
Krankenbäufern behandelt, od. eine ambulator 
riſche P., wo fie in ihren Wohnungen aufgefucht 
werben; 3) ber Gerichtsgebraud. 

Hrariteles, griehiiher Bildhauer, lebte in 
Athen um 364—340 v. Ehr. P. liebte die Phryne 
u. zahlte ihr einft eine Schäferftunbe mit zwei 
Statuen, einer weinenden Matrone u, einer laden» 
ben Bublerin. B. hatte zwei Söhne, Kephiffobotos 
u. Eubulos. Dit ibm u. Stopas begann bas 
Zeitalter des jchönen Styles, 1. u. Bildhauer— 
tunſt II. p) d) u. Bildgießerfunft II. Seine Werte, 
voll Anmuth, Shwärmerei u. weicher Sinnlichkeit, 


apft Victor fi gegen bie | | 
Er behauptete Gott | berem einer ber Peribottos (ber Weitberühmte) 


aber edel u. großartig u. von vollendeter Schönheit, 


fielen meift Geftalten aus der Mythe bes Eros, 


N) 


der Aphrodite u. bes Balchos dar, für welden 
Lestern er in dem Bilde bes Gottes im Tempel | 
zu Elis das Ideal feftftellte, fo wie für ben Eros, | 


deſſen vollendetfte Statuen er für Theipiä u. Pa- 
rion arbeitete. Im der Apbrodite von Knidos, 
welche er (mas vor ihm fein Andrer gewagt) ganz 
nadt abbildete, ftellte er die höchſte Fuͤlle finnlichen 
Reizes mit dem Ausdrud liebevollen Berlangens 
bar. Außerdem waren berühmt fein Apollon Saus 
roftonos (der Eidechjentöbter),, feine hochgeſchürzte 
Artemis, umgeben von ihren Begleiterinnen, auf 
ber Alropolis zu Athen u. eine audere folojjale in 


Giebelfeld bes Herakleon in Theben; zwei Satyrır, 


bieß, ber andere mit Schlauch in der Hand u. von 
tanzenden Nyınpben umgeben; bie Bilpnifftatue 
ber Phryne im Tempel des Amor zu Theipiä u. 
vun vergolbetem Erze in Delphi. Auch bie Gruppe 
ber Niobe wirb ihm zugefchrieben, vgl. Frieberiche, 
P. u. die Niobegruppe, Lpʒ. 1855. 

rarithea (Pafitbea), Gemahlin bes Erechtheus. 

raya, 1) Stadt auf ber Azoreninfel Zerceira 
(Weftafrita), Hafen, Getreidehandel; 3000 Em.; 
litt 1614 u. 1842 durch Erdbeben; 2) Hauptftabt 
ber Gapverbjihen Injel Sarı Jago, Hafen, Sit 
bes Gouverneurs u. eines Biſchoſs; 3000 Em. 

Prayfiac (Praiffaod, Dorf im Arrondiffement 
Cahors des franzöfifchen Depart. Lot, Weinban; 
2000 Ew.; Geburtsort des Marichalls Beifitres. 

Prazim, Theil des Gebirge Juda. 

Prezmyſl, fo v. w. Brimillam. 

Proͤaux (fpr. Preob), Dorf im Arrondiffement 
Nantua des franzöfiihen Departements Ain, Ges» 
treidemarft, Weinbau u. Weinhandel (Sorte Bur- 
gunderwein, |. b. B) a). 

Prebentow von Przebendowffi, ein feit 1711 
—— theils katholiſches, theils evangeliſches 

eſchlecht in Weſtpreußen u. Pommern, welches 
zu den älteſten Geſchlechtern Weſtpreußens gehört 
u. urſprünglich aus Pommern ftanımt, wo das 
Stammgut Yrebentow im Kreiſe — liegt; 
im 16. Jahrh. zur Zeit des Johannes Sobieſti 
fiebelte bie Familie nah. Bomerellen über, wo 
fie bis zur preußiſchen Occupation Weftpreußens 
1772 durch die hoben Kivil- u. Militärämter, 
welche ihre Glieder beleiveren (u. a. die Wojwods 
Ichaftfielen von Pomerellen u. Marienburg mit 
faft erblicher Statthaltergewalt), u. durch ihre aus- 
gebehnten Befigungen zu ben vornehniften Fami- 
lien ın Bomerelleu gebörte. 1) Johannes, war 
Erblämmerer von Kulm, rettete bem Kurfürften 
Johann Georg von Sachen in der Schlacht bei 
Wien das Leben u. brachte e8 dahin, daß nach dem 
Tode Sobieſti's Kurfürft Friedrih Auguft von 
Sachſen 1697 König von Polen wurde, mesbalb 
biejer ihn 1711 in den Grafenftand erhob. Jetziger 
Chef it: 2) Graf Oslar, Sohn des 1858 verftor- 
denen Grafen Aleyander, geb. 25. April 1833, iſt 
Referenbarius bei der preußiſchen Regierung im 
Branffurt a. d. O. 

Prebiſchthor, ein Felſenthor in der Sächſiſchen 
Schweiz (j. d.) 

Preble, Grafihaft im Staate Obio (Norb- 
amerika), 20 OM., von den Franklin, St. Elair’s 
u. Fourmile Creels durchfloſſen; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Rindvieh, Schweine; die Dayton- 
Richmond Eijenbabn u. die Hamilton-Eaton-Riche 
mond Eijenbahn durchſchneiden die Grafſchaft. 

Preble, Eduard, geb. 1761 in Falmouthouſe in 
Maine, trat ala Mivibipman in die Marine von 
Maſſachuſetts u. zeichnete fih im Kriege gegen 
Englaud aus; nach dem Frieden von 1783 diente 
er 15 Jahre bei der Handeldmarine, nahm feit, 
1798 Antheil an dem Kriege gegen Frankreich, com- 
maubirte 1503 ein norbamerifuniiches Geſchwader 


im Mittelmeere gegen Tripolis, jegelte in bie Bat 


von Tanger, bewirkte in einer Unterrebung mit ben 
Kaiſer, dag der Friebenstractat von 1786 erneuert 


wurde, blodirte jett Nov. den Hafen vou Tripolis u. 


Prebühl bis Predigerfeminar 
Grundlehren der Chemie in techniſcher Beyiebung, 


traf im Febr. 1805 wieder in New Nork ein. Eben 
zum Marineminifter ernannt, flarb er am 25. Aug. 
1807. Er ift ber Schöpfer ber jetzigen Kriege- 
marine in ben Bereinigten Staaten. 

Prebühl, 3724 Fuß boher Berg bei Eifenerz 
in ſteyerſchen Kreife Brud. 

Precãr (v. lat.), unficher, ungerwiß. 

ne (Precarlae), 1) in älterer eit 
ſolche Yandgüter, welche der Eigenthiimer einem 
Andern, zumeifi einem Klofter od. Stift, auftrug, 
fo daß Letter das Eigenthum erlangte, der ur« 
fprüngliche Eigentbümer aber fich den lebensläng- 
lihen Nießbraud des Gutes vorbehielt u. daneben 
durch befondere Stipulationen (Primae preces) 
wohl auch feinen Nachkommen bie Succeifion in 
bas But fiherte. Daher Präftarei- od. Präcareibriefe, 
ſolche Berihreibungen, u. Precarift derjenige, wel⸗ 
cher die Anwartichaft auf eine Pfrünbe bat, melche 
ibm burd den ‚Inhaber des Rechts ber Primne 
preces verliehen ift; 2) Güter, welche von bem 
Eigentbümer einem Andern nah dem Rechte des 
Precarium (f. d.) verliehen find. 

Brecareidandel, ver Handel mit einer Nation, 
mit welcher der Staat des Händlers in Krieg be- 

riffen ift, durch neutrale Zwiſchenhändler, f. u. 

andel III. x) d). 

—— Kirchengeſch.), fo v. w. Betende. 

o (lat.), * v. w. Petitio prineipii. 

Precarium (lat.), bie Überfaffung ber Aus- 
Übung des Eigenthums od. irgend eines andern 
Rechtes auf beliebigen Widerruf. Das P. erfordert 
ausbrüdliche ob. ftillichweigende Geftattung von 
ber einen u. ausbrücdliche ob. ſtillſchweigende An- 
nahme der Erlaubniß in dem angegebenen Sinne 
von der andern Seite. Meift gebt dem P. eine 
Bitte voraus (daber der Name). Das BP. ift kein 
eigentlihes Rechtsgeſchäft, ber —— (Preea · 
rift) tritt nur in einen beſ. qualificirten Beſitz. Die 
fer Befig (Possessio precaria) gilt als juriftifcher 
Befig, jo daß ber Geber bes P. aus dem Beſitze 
gelegt. erſcheint; zur Wiebererlangung befjelben ift 
ihm aber ein von der, fonft bei Interbicten gewöhn⸗ 
lichen einjährigen Verjährung ausgenommenes be 
fondere® Juterbict (Interdietum de precario) 
gegeben, welches auch gegen die Erben gerichtet 
mwerben kann u. auf Reftitution u. Erſatz des durch 
Dolus od. ſchwere Bernadläffigung verurfachten 
Nachtheils gebt. 

Precativus, der Modus des VBerbum, womit 
man die Bitte ausbrüdt, 3. B. im Hinboftanifchen. 

Preces (lat.), 1) io v. m. Gebet; 2) kirchliche 
Fürbitten; das Accıdens dafiir vrecesgelder. 

Prechthal, 1) Bürgermeifterei im Amte Wald» 
firdy des badenjchen Kreijes Oberrhein; gebört ge» 
meinjhaftlih Baden u. dem Fürften von fürflen- 
berg; 2) Ober- n. Unter-®P., zwei Dörfer 
darin, an ber Elz, Simultanlirche, Viehzucht, Ver⸗ 
fertigung bölzgerner Waaren; 2500 Ew. 

Prechtl, Johann Zofeph von B., geb. 1778 zu 
Biihojsheim in Aranten; fludirte in Würzburg 
Bbilojopbie u. die Rechte u. feit 1801 in Wien Natur- 
wifjenichaften, wurbe 1809 Director ber k. k. Real⸗ 
alademiie in Zrieft, 1810 Lebrer der Pbofit, Chemie 
u. Naturgefchichte an der Realichule zu Wien, 1814 
Director des k. f. Polytechniſchen Inftituts dafelbft, 
welches er begründet hatte; trat 1849 in Rubeftand, 
wurde nobilitirt u. ft. 28. Oct. 1854 in Wien. Er 
ihr.: Über die Fehler der Erziebung, Braut 
dweig 1802; Die Phyſitk des Feuers, ebb. 1805; 


nn 
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Bien 1813—15, 2 Bbe., 2. Aufl. 1317; Anleitung 
zur zmwedmäßigen Einrichtung ber Apparate zur 
Beleuchtung mit Steinlohlengas, ebd. 1817; Praf- 
tifche Dioptrit, ebd. 1828; Technologiſche Encyllo- 
päbie, ebb. 1830—54, 19 Bbe.; Über ben Flug der 
Bögel, 1846; u. gab heraus Jahrbücher bes polytech⸗ 
— Inſtituts in Wien, ebd. 1819—39, 20 Bde. 

u. (pr. Prentfit, in der Mehrzahl Proc. 
kow), Yängenmaß in Bolen = 0,a32 Metre. 

Precids (v. fr.), f. Pretids. 

Precipitando (ital., fpr. Pretichipitando), fo 
vd. w. Accelerando. 

Preciſionsgewehr (Fusil de precision), fo 
v. w. Miniegewehr, |. u. Gewehr ©. 316. 

Precopia (Ortui, Urtup), Stabt im Für- 
ſtenthum Serbien, ſechs Meilen füböftlich von Kra- 
gujerwat, bat 6000 Em. 

Preduzzit, Dineral, ift derb, kryſtalliniſch, grob» 
ed. feintörnig; Härte 3 bis 4, fpecifiiches Gewicht 
2;6, weiß, ins Graue, dem weißen Marmor ganz 
ähnlich, beflebt aus kohlenſaurem Kalt, Magnefia 
- Waſſer; findet fi zn Fleims bei Brebaßko im 

yrol. 

Predazzo, Dorf im tyroler Kreiſe Trient, im 
Fleimſerthale, Marmorbrüche, Papierfabrikation; 
2500 Ew.; Fundort feltener Mineralien. 

Prd de Marmiers (pr. Preh d'Marmieh), 
höchſter Berg (5300 F.) bes franzöſiſchen Jura. 

Prediger, 1) Name bes Geiftlichen, in jo fern 
er predigt, zum Unterſchied von dem, was er al® 
Paftor u. Priefter zu thun bat, 2) bei ben Katho— 
lifen der evangelifche Geiftlihe, mit dem Neben» 
begriff, daß ibm bie prieflerlihe Würbe ob. das 
Anſehn apoftoliiher Sendung mangele. 

Prediger, Bogel, eine Art Pieflerireffer. 

Prediger Salomonis, j. u. Salomo 1). 

Predigeraffe, Artter Gattung Brüllaffe, ſ. d. a). 

Predigerkragen, ſo v. w. Halskrauſe, ſ. u 
Bãffchen. 

Eee ie Art der Bogelgattung Gracula. 

redigermöndhe, jo v. w. Dominicaner. . 

Predigerfeminar, Auftalt, im melder junge 
Männer, welche dem geiftlihen Stand fi wibmen, 
in der Baftoralmifienichaft unterrichtet u. in ber 
Anwendung geübt werden. Nachdem bie frübern 
geiftlihen Bildungsanftalten durch das Aufblüben 
der Univerfitäten eingegangen waren, legte bie 
Katboliiche Kirche bereits im 16. Jahrh. Pre an m. 
bielt in denfelben auf eine faft Höfterliche Zucht; bie 
Evangeliſche Kirche, welche früher die Ausbildung 
ibrer ‘Prebiger den Univerfitäten überließ, bat in 
neuerer Zeit auch folde Bildungsanftalten der Bre- 
diger für die Prarfis gegründet. Sie wurben zunächſt 
auf Univerfitäten errichtet u. befteben gegenwärtig in 
allen Univerfitätsftädten in ber Weile, daß für die 
beologen in ihren fetten Stubienjahren prattifche 
bungen im Prebigen u. Katechifiren vorgenonmen 
werben, Einige baben Stipendien, Preiſe für aus- 
gezeichnete Predigten, befondere Statuten 20, Aber 
auch außerbalb der Univerfitätsftäbte gibt es Pre, 
an denen Candidaten des Predigtamts Theil neh» 
men, u. zwar find es a) be. gegründete Ber» 
eine, wo die Seminariften auch andern Beichäf- 
tigungen fib widmen u. nur zur Bearbeitung u. 
Beurtbeilung von Arbeiten aus bem Gebiet ber 
praftiihen Theologie (Brebigt, Rebe, Katecheſe) zu 
beftimmter Zeit zuſammen fommen, fo 3. 8. feit 
1535 in Gotha u. Altenburg, im Königreih Sachſen 
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Brebigervereinen. Dann ober auch b) eigeutliche 
Pre, wo die Mitglieder in befonberen Anftalten u. 
nur für den Seminarzweck leben, wie in bem P. 
zu Herborn im Naflaniihen, gegründet 1818, 
welches alle nafjauiihe Candibaten nah einem 
zweijährigen Univerfitätscurins ein Jahr beſuchen 
müſſen; zu Wolfenbüttel in Braunichweig, geſtiftet 
1836, unter der Leitung ber geiftlihen Mitglieber 
bes Confiftoriums, mit welchen bie Directoren bes 
Schullehrerſeminars lehren; bafjelbe jollen zwölf 
Candidaten zwei Jahre nach einander beſuchen u. 
war vor der Zeit ihrer vorausfichtlihen An⸗ 

ung, fie befommen einen Gehalt, wofür fie 
Schulunterricht ertheilen u. Prebigergeichäfte be- 
forgen müſſen; in Friebberg in Heljen-Darınftabt, 

iftet 1837, fol won allen künftigen Ganbibaten 

ucht werben, wenn fie brei Jahre Theologie 
ſtudirt u. bas Eramen zu Gießen beftanben haben; 
in Heibelberg für Baben, geftiitet 1838, worin alle 
Theologie Stubierenben nad einem 2}jäbrigem 
Studium u. einer überftanbenen Prüfung prabktiſch 
weiter ausgebildet werben; das Hoipitium zu Boce 
cum in Hannover, für 10 Mitglieder; es werben 
bier praftiiche Ubungen u, theologiſche Stubien ge- 
trieben; das P. in Hannover, gejtiitet 1824, beren 
Mitglieder in praltiſchen Arbeiten geübt u. in theor 
logiſchen Difciplinen unterritet werben; bas P. 
in Wittenberg, im bafigen Augufinerliofler, 1817 
geftifter für 25 Gandibaten, welche bier eine praf- 
tiſche u. zugleich höhere theologiſche Bildung erhal» 
ten, fie müfjen das erſte Staatseramen beitanben 
u. eine höhere Eenjur befommen haben. In Wizt- 
teımberg ift bef. das Tübiuger Stift zu ermähugn; 
vgl. Rotbe, Über P., 1838. 

Predigt, 1) ein erbauliher Vortrag über 
Wahrheiten der hriftlihen Glaubens» od. Sitten- 
lehre, ob. auch über allgemeine Wahrbeiten, aber 
mit Beziehung auf Glauben u. Sittlishleit, Die 
Frage, ob bie P. ein Kunſtwerk ſein, od. ob fie in ihrer 
ungelünftelten Darlegung mehr als ein Werl ber 
Natur erjcheinen foll, ift von jeber verſchieden be- 
antwortet werben. Da aber nur in den wenigften 
Religionsiehrern alle bie Fähigkeiten von Natur 
fih vereinigen, welde für einen Prediger nöthig 
In: um bei bem verfchiebenften Berbältnifien u. 

r Meuſchen von vericiebener Bildung zwed- 
mäßig zu prebigen, fo muß die Kunft dabei mit- 
wirken u. machhelfen u. gegen ein oberflächliches 
n. orbnungslojes Sprechen jhüten. Man unter 
ſcheidet nach der äußeren Beranlafiung Lei— 
chen⸗, Hoczeits-, Ernte, Brand», Friedens⸗, An- 
tritts-, Abichiebs-, Gebächtniß-, Natbs-, Landtags· 
Armen, Schul, Miifions-, Synodal⸗, Jubel», 
Eides-, Bußtagsprebigten; nad ber Zeit u. ben 
Behen Neujabre-, Faften-, Oſter⸗, Pfiugft-, Re 
ormationd-, Weihnacts-, Sountage-, Wocen- 
predigten; dem Inhalt nah Natur-, mora- 
Küche, biftorifche, polemiſche Pen; nad der Me» 
thode ber Zertbenutgung Homilie, od ana- 
lytiſche P., wenn bie einzelnen Gedanken, wie fie 
fih au® dem Terxt ergeben, gerade ohne fih an 
logische Ordnung zu binden, durchgangen werben, u. 
ſynthetiſche B., wenn bie eingelnen Punkte des 
Textes unter einen allgemeinen Hauptgebanten ge» 
bracht werden; durch die Bereinigung beider Die- 
tboben entfteben die anal ytiſch⸗ſynthetiſchen 
Veen. Eine Brobeprepdigt iſt eine von einem 
neu anzuftellenden Geiſtlichen vor ber Einführung in 
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ber Kirche gehaltene P., wo er Künftig das Pre 
Digtamt verwalten fol, während bie Gaftprebigt 
von bemfelben in einer Kirche ber Stadt gebalten 
wird, wo bie eraminirende u. anftellende Bebörbe 
ihren Sit hat. Eircularprebigt, von Dorf- 
eiftlihen in ber Hauptfirche der Ephorie nach der 
eibe gehalten (jetzt meift abgeichafit, bei. mo Kir- 
— Statt finden). 2) Im engeren Sinn 
wirb bie P. von ber geiftlihen ob. liturgifchen Rebe 
unterſchieden; hierbei find aber bie Unterfchiebe, ob 
fie auf ber Kanzel geiproden wird, ob fie einen 
Hauptſatz aufftellt 2c. unmefentlih, u. es kommt 
bauptjählich Darauf an, daß es bei ber P. das gött- 
lihe Wort if, woran fi bie — auf die 
Gegenwart entwidelt, während bei ber Rede bie 
tirchliche Gegenwart bie erfie Stelle einnimmt u. 
unter bie Richtung bes göttlihen Wortes geſiellt 
wird. Die P. Ihöpft ihren Stoff aus ber Bibel 
ſelbſt u. legt jelbigen in edel populärer Weile aus. 
Theils bie Zertftellen, theils ber Zwed entſcheidet, 
nach welder Methode ber Tert bebaubelt wird. Die 
Zerte, d. h. die Bihelftellen, über welche geprebigt 
wird, finb eutweder befiimunte, dies bei. bie Bert- 
5 . d) (Evangelien u. Epiſieln); ob. freie 
welche 
von ber lirchlichen Behbrde außer ben Evangelien u. 
Cpiſteln gewählt u. vorgeſchrieben find (jedoch nach 
Anficht wiehrer Theologen nicht aus ben Apotıry- _ 
pheu). Bon Mehren, bei. in der Reformirten Kirche, 
if der Tertzwanz ganz verwprjen u. reibeit ber 
Tertwahl für ben Brebiger verlangt worben. Nach 
ihrem Juhbalte ſiud die Terte entweber Pehr- od. 
hiſſoriſche Texte ob, gemijchte. Einzelne Theologen 
3.2.Schlei — Vinet u. Bayungarten 
haben überhaupt bie Nothwendigkeit eines Textes 
bezweifelt, indem baburd bie freie Bewegung ger 
biubert werde, Dagegen erklären ſich bie Meiften für 
—— aM Textes, bei. da die lirchliche 
ition jeit Juſtinus Martyr dafür if. Auch 
werden Ben über Sprühmörter ob. ben Katechig- 
mus Be aitmannzenigten, Bei bon Abl- 
feld u. Caſpari) ob. über Kırdenlieber (def. von 
Dinter) gehalten, jebo liegt auch dieſen B-en in 
ber ** ein Bibeltert zum Grunde. 

Bei ber Tbeorie der P. find zu berückſichtigen: 
a) bie Erfindung (Inventio) bes Themas, wel⸗ 
es ein Sat od. Begriff fein kann; es muß im 
Ehriftentbum begriindet, zur Erbauung geeignet 4. 
dabei kurz, Bar u. bebaltlic fein. b) Die Anord⸗ 
nung od. Eiutbeilung ſoll logifh u. redneriſch 
Jein. Die vou Manchen beliebte Theilung in ge 
reimter Form wird von Anderen als fpielend ge- 
tadelt. Die P. felbft beginnt mit einem Gebet od. 
einem kurzen bibliſchen Wunſch; bie Einleitung 
Erordium) flebt eutweber vor bem Text, ale 
Vorbereitung auf deuſelben, wobei dann ein Über« 
gang (Transitus) zwiiheu Xert u. Thema nöthig 
ıft ; od. der Text ſieht voran u. dann fallen Einlei- 
tung u. Übergang zuſammen. Die Rede jelbfi 
ſucht anzuregen u. zu erbauen, fie fhidt die Wiber- 
kguug ber Zweifel u. VBorurtheile voraus u. folgt 
ben Geſetzen Der piychologiichen Grabation ꝛc. Den 
Schluß bilbet entweder wieber ein Gebet als Hö- 
bepunkt wahrer Ergrifjenbeit, auch bie Wiederbo- 
lung der Hauptwahrbeiten od. ein kräftiger Bibel- 
ſpruch. Die alten Homileten forberten eine fünf» 
facye Anwendung (Application): Usus dogmati- 
cus, polemiceus, paedeuticus, elenchthicus 
u. paracleticus, was zur Einförmigleit führte. 
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c) Die Bahlu. Haltung ber Schreibart (Elocu- 
tio) muß den befonberen J————— ber heiligen 
Rebe Genüge leiſten u. ſich daher durch bie böchfle 
Würbe, Klarheit, Einfalt u. Kraft, verbunden mit 
Herzlichkeit u. edler Popularität, woburd jebodh reb- 
neriiher Schmud nicht ausgeichloffen wirb, aus- 
zeichnen. Die Sprache muß biblif fein. dy Der 
münblide Bortrag (Meclamatio, Pronun- 
ciatio et Actio) ift Kür bie Wirkung ber P. fehr 
wichtig u. muß besbalb bei. beriidfichtigt werben. 
Dierbei ift Alle® zu vermeiden, was ben Bubörer 
fiören, u. Alles in Anmwenbung zu bringen, was 
benjelben für bie Perfon des Redners gewinnen 
fann, alfo in ber Declamation allgemeine Cor- 
rectbeit, Genauigkeit, Wohlklang, fubjective Natür- 
lichleit, Zebenbigleit u. Angemeffenbeit. Der Ein- 
gang forbert in der Regel eine gemäßigte Stimme 
u. einen rubigen Bortrag; bie Ankündigung bes 
Themas u. ber Haupttbeile eine Erbebung u. Ber- 
ſtärkung bes Tone, das Gebet einen tieferen Ton, 
eine langfam fortfchreitende, feierliche Bewegung, 
allmälige Steigerung im Ausbrud ber Gefühle xc. 
Die Action darf durchaus nicht theatraliſch, ſondern 
muß möglichft einfach u. natürlich fein. Zum guten 
Bortrag einer P. ift ein firenges Memoriren ber- 
felben nötbig; nur fehr begabten u. lang geübten 
Kebnern wird es gelingen, genügend u. gut über 
einen Gegenftanb ſogleich frei zu ſprechen (extem ⸗ 
»oriren). Meditation jollte wenigftens immer vor- 
ausgegangen fein. Im ber Epifcopaltirde in Eng- 
fand u. im der ſchwediſchen Kirche werben bie Pre⸗ 
digten auch von ben Piarrern gelejen, während dies 
ſonſt nur von fielfvertretenden Schullehrern e 
ſchiebt —— geſchehen muß. Die Katholi 
ſtreiten mit den Evaugeliſchen darüber, ob die P. 
der ttheil des Gottesbienftes ſei, welches 

tere behaupten, Erſtere läugnen (vgl. Meſſe). Dieſe 
Frage iſt auch von ben Evangeliſchen ſelbſt, nament- 
lich bei Einführung der neuen preußiſchen Agende, 
verſchieden, neuerlich aber zu Gunſten der P. be⸗ 
antwortet worden. 

Schon bei den Juden hielten die Propheten, wie 
and) jpäter bie Lehrer in ben Synagogen, Vorträge 
über Stellen der Schrift. Jeſus erbob das Ele⸗ 
ment ber Rebe zu feiner ganzen Würde, u. fie 
wurde von ben Apofteln u. ın ber ganzen älteften 
Kirche geübt. Da aus dem Rechte jedes Kirchen» 
—— in der Berſammlung aufzutreten u. zu 
prechen, Unordnungen entſtanden, fo wurde bie® 
ſchon früh den Biſchöfen u. Preſbytern ausſchließ · 
lich übertragen. Der Bater ber eigentlichen Ho— 
milie iſt Origenes (250 n. Chr.), nad ihm find ale 
geiſtliche Redner berühmt: Baſilius der Große (ft. 
379); Malarins (370—391, prebigte ohne Tert), 
Ambrofins (3855—397, war beſ. Sittenprebiger) 
u. Job. Chryſoſtomus (350—408), welchen feine 
tiefe Schriftlenntniß u. fein heiliger Eifer zum 
größten Kirchenrebner erhoben; nüchſt ibm eo 
ber Große (440—461), melcher auch eine kräftige 
u. freimiüthige Berebtiamleit übte; Gregor der 
Große (590) u. Benebict (530) waren Verfaſſer 
einer Anweiſung zu geiftlicher Berebtfamfeir. Unter 
bem geiſtlichen Rednern bes 8. Jahrh. zeichneten fich 
Beda (715—730), welder in feinen Homilien über 
bie, feit dem 5. Jahrh. ziemlich allgemein ge- 
wordenen Berifopen jelbfi fterile Terte fruchtbar 
machte, u. Joh. Damafcenus (730) ans. Karl 
der Große juchte dem Mangel am geiftlihen Reb- 
nern durch einen Homiliarius (f. db.) u. Lothar 
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| durch ein Äbnlichee Buch abzuhelfen. Unter ben 
Scholaſtikern, deren P⸗en fehr lang, mit gelebrtem 
Eitaten in ber Urſprache vermiſcht u. in der Dar» 
ftellung meift fehr breit waren, find nur diejenigen 
als wirkliche Redner zu nennen, melde bie Myſtik 
mit der Scholaftik zu verfchmelzen verftanden, wie 
‘ Hugo u. Richard a St. Bictore, bef. aber die ganz 
' ber myſtiſchen u I wie Bernbarb von 
Glairvaur, Zauler, Thomas a Kempis, Paur. 
Balla u. A. Neben dieſen find als geiftliche Redner 
im 15. Jahrh. no zu mennen: Gabr. Bamlet 
(1470), ®abriel Biel (1477—1495), Bernharbin 
von Bufti (1480), Rob. Caracciolus (1470—95), 
Hieronymus Savonarola (1452), originell, gedan⸗ 
fenreih, fpecialifireub; Johann Zrittenheim, bei. 
emeinfaßliher Moralifi; Joh. Picns (1494) u. 
iler von Kaiferöberg (1445). Durd) die Scho— 
laſtik ſank bie B. immer tiefer; erft Die Refor- 
mation wirkte zugleich auf die Berbeflerung bes 
Prebigtgefhmade. Denn je mehr das Element ber 
Belehrung u. das Dogma auf bie Lebre ber Heili- 
en Schrift, ale höchſter Glaubensnorm, zurüdge- 
ührt u. biefe zum Bollebud wurde, je begeifterter 
bie Berebtjamfeit ber Reformatoren fih ausſprach 
u. je mehr die neu ermachte liebe zu ben Wiſſen⸗ 
—— zum Studium der griechiſchen u. römiſchen 
edner führte, deſto bedeutender war ber Auf⸗ 
ſchwung ber geiſtlichen Redekunſt. Reuchlin's Liber 
congestorum de artepraedicandi (1502) war die 
erfte Homiletif in Deutſchland; u. Luther bildete ſich 
nach jeinem Austritt aus der Katholiſchen Kirche 
auch ale Kanzelredner fo ſelbſtändig aus u. wirfte 
durch fein Beifpiel u. viele gelegentlich gegebene ' 
Regeln (die Conr. Porta in feinem Paflorale Lu⸗ 
there, 1586, u. Wald, Sammlung Heiner Schriften 
von ber gottgefälligen Art zu prebigen, 1746, zu⸗ 
fammenftellte), fo fegensreih, daß ihm auch das 
Berbienft gebührt, Reformator ber P. zu ſein. Pur 
tber prebigte, wie mehre feiner Freunde, ſelbſt über 
anze biblifhe Bücher u. verfaßte für die dama⸗ 
igen unwiſſenden Geiftlihen 1522 feine Kirchen- 
poftille, wie fpäter Eorvin, Weller, Schofer u. 
Andere, Borichriften, welche auf eine metho- 
bifhe u. elegante Einrichtung ber Prem brangen, 
gaben Melandıtbon (Dissertatio de officiis con- 
cionatoris u. in Elementa rhetorices), Eras- 
mus (Ecclesiastes, 1535), Urban Rhegius (For- 
mulae quaedam etc.). Inzwiſchen waren bie Bes 
mübhungen mehrer proteftantiicher Lehrer, vor» 
züglich Hyperius, Hier. Belt, Henning, Ofian- 
ber, Pancratius, Andr. u. Agib. Hunnius u. U, 
bie Theorie ber P. weiter zu vervolllommnen, 
ohne den beabfihtigten Erfolg, indem fie felbft, 
von ben Grundfägen der alten Dialektif befangen, 
ihre Regeln bauptiählih aus ben Kirchenvätern 
abftrabirten, die meiften Geiftlichen aber mit ben 
vorbandenen PBoftillen zufrieden waren ı. jelbft 
bie Gelehrten die Kanzel durch gemeines Schelten 
auf die Galvinianer, Katholilen, Juden, Zilr 
fen ac. immer mebr entweibten, jo daß jelbft Arnd, 
Herberger, Joh. Gerhard u. 3. Bal. Aubrek 
diefem Unfuge faum einige Grenzen fegen u. das 
Princip echt-praltiiher Erbauung einigermaßen 
eltend machen konnten. Denn außerbem, daß ein« 
* Theologen ibm Widerſtand leiſteten, ver⸗ 
cheuchte ber Dreißigjährige Krieg mit ſeinen Fol⸗ 
en die Wiffenichaiten auf eine lange Zeit. Nach 
ieberberftellung der Rube ſchlug man einen fal- 

| hen Weg ein, indem felbft Rebhun, Hülſemann, 
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Diearins n. Themnit Heil in Erfinbung möglich | 
vieler Predigtmethoden fuchten, fo daß man bald mit 


dunteln Terten, mit geſchmadloſen Gleichniſſen zc. 
Unfug trieb. 3. Ge. Wasmuth wurbe 1686 in Stiel 
der erfte Broieflor der Homiletit. Erſt Georg Ca⸗ 
lixt, gebilbet Durch die Lectilre der Engländer, weckte 
einen befieren Sinn u. öffnete Spenern die Babn, 
welcher Yetstere nicht allein in feinen Piis deside- 
riis auf die Kebler bes damaligen fruchtloſen pole- 
miſchen Predigtweiens aufmerfiam machte, ſondern 
auch burc feine Pen u. Schriften erbanlide u. 
praftiiche P⸗en berzuftellen fuchte ; er fand ungeachtet 
der Oppoſition der Orthodoxen, in Schabe, Arnold, 
Gerber, Borft, Hedinger, Hochftetter 2c. Beförderer 
feines Strebens, welches durch Frande, Anton, Breit- 
baupt u. Lange (Berfafler einer Homiletif nah Spe⸗ 
nerichen Grunbfäßen, 1707) auf die künftigen Tbeo- 
flogen einen jegensreihen Einfluß ausübte. Der Ab» 
weichung der Halliiben Schule zum Pietismus be+ 
gegnete der pbilofopbifche Geift Leibnitz's u. Wolffs, 
welcher die Überzeugung befeftigte, daß der Reli—⸗ 
gionslehrer nur in dem Maße feinen Zwed erreiche, 
als er gleichmäßig auf den ganzen Menſchen wirfe. 
Einem neuen ebler, phuoſophiſche Wabrbeiten 
auf der Kanzel im Geifte der Wolifiihen Schule 
zu bebanbeln, teste Die auffommende Lectüre eng- 
licher n. franzöfifher Kanzeıredner, namentlich 
Tillstfons, Stillmgfleets, Clarkes, Saurins, Cha— 
telains u. A. Grenzen, dazu fchrieben Hallbauer, 
Rambach, Reinbeck Anmeilungen zu Predigen u. 
Sad, Cramer, Jeruſalem zc. zeigten durch ihr 
Beilpiel, wie die P. Klarheit nm. Wärme ver: 
binden könne m. müfje. Beſ. erwarb fich in dies 
fer Periode Mosheim aud um die PB. bobe Ver— 
dienfte, indem er ficb nicht nur durch jeine überzen- 
gende u, rübrende Beredtfamkeit vor den meiften 
Predigern auszeichnete u. ein allgemeines Diufter 
ward (vgl. defien Anmeifung erbaulich zu prebigen, 
1763), ſondern auch die beften Producte ber engli« 
ſchen u. franzöfiiben Berebtiamkeit durch Liber 
ſetzungen auf deutichen Boden verpflanzte u. fo die 
Reform des Predigtweiens einleitete. Denn wenn 
auch die bisber allgemeiner berrichenbe analytiſche 
Predigtweiſe durch die ſynthetiſche Dietbode immer 
mebr verdrängt wurde, Mebre in philoſophiſchen od. 
in moraliichen, od. bei. durch Klopſtocks Schriften 
verleitet, in pbilofopbiich » poetiichen PBren jich ger 
fielen, u. der Unterfchied zwiſchen pbilofopbiichen 
u. bibliihen P-en um fo mehr blieb, ba jene 
Surch eine königlich preußiiche, dieſe durch eine 
öniglich Dänische u. furfürftlich ſächſiſche Cabinets- 
oxdre eingeichärft wurde, fo ſchlugen doch Oporin, 
Kobfreif un. bei. Walch einen alüidlichen Mittelweg 
ein, welchen bald die Mehrzahl der proteftantiichen 
Prediger, welche das Weſen der Erbauung erfanns 
‘en, betrat. Zwar entipann fich über die Zuläſſig— 
feit der Redekunſt der Alten auf der Kanzel ein 
nener Streit, welcher erft ſpäter zur Zeit Kants u. 
Herders feine Erledigung fand ; allein derſelbe batte 
um fo weniger einen nachtbeiligen Einfluß auf die 
B: jelbft, da man be. unter Töllners, welder ben 
Unter chied zwiſchen PB. u. "Rede zuerft näber zu be» 
ſtimmen fuchte, Jablonfki's, Neinbeds u. A. ar 
in der Praxis ben richtigen Weg verfolgte. Neben 
ben Berirrungen ber einbrecbenden Freigeifterei 
u. bes fich geltend machenden Daterialismus, wo 
mebre die Religion durch Vorträge über gemein» 
nütsige Gegenftände, 3. B. Kartoffelbau, Blatter» 
impfung 20. aufrecht zu erhalten vermeinten, zeigten 
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ſich Sad, Jeruſalem, Rambach, Teller, v. Aden, 
Töllner, Cramer, Reinhard, Löffler ꝛc ale Män- 
ner, welche den Zeitgeiſt würdig u. erfolgreich zu 


‚befämpfen wußten. Gegen bie fortwährenbe Hin» 


neigung ber Halleſchen Schule zum herrnhutiſchen 
Pietismus traten Heilmann, Leß, Teller, Spalding, 
Reſewitz u. A. mit Kraft auf, während Dieier m 
Halle (Gebanten von philoſophiſchen Predigern, 
1754) u. Felix Heß die Begriffe von philofopbiichen 
Peen berichtigten, nachdem bie freiere Kritik durch 
Bengel, Ernefli, Michaelis, Griesbach ıc., jo wie 
bas Studium ber Äſthetik durch Leſſing, Menbele- 
fobn, Sulzer, Platner, Garve, Eberbard u. A. ven 
Boden bereitet hatte. Auch die Refultate des Strei- 
tes, ob moralische Ben, od. nur bogmatijche zu- 
läjfig wären, fprachen für erftere. Zugleich traten 
mebre ausgezeichnete Homileten u. Kanzelrebner, 
bei. Zollitofer, Ammon, Marezoll, Theremin, 
Tzſchirner, Hanflein, Zimmermann, Schott, Drä- 
fee, Müllin, Demme, Röhr, Bödel, Schmalz, 
Harms, Strauß, Hüfjell, Schleiermacher, Tbolud, 
Marheinede u. m. U. auf u. verjchafften, in Ver— 
bindung mit Homiletiichen Seminarien (ſ. Predi« 
gerieminar) bem praftiichen NReligionsvortrag im« 
mer mebr Anhänger. In ben legten Jahrzehnten 
bat man fich der Brebigtkunft vorzüglich zugeneigt, 
anf tertgemäße Behandlung u. lebendige Darftel« 
fung mit Benutzung firchlicyer u. weltlicher Erzäh⸗ 
(ungen, ſowie auf Berbinbung der Bibelausiegung 
u. Anwendung gebrungen u. bie ftrengen Geſetze 
iiber Kanzelipradhe gemilbert. Als bedeutende Pre» 
diger ber Gegenwart find zu nennen: F. W. Krume 
macher, Braune, Ablield, Brückner, Nisich, Ebrens 
feuchter, Thomaſius, E. Schwarz, Fiebner, Balmer 
u.%., vgl. Homiletil. Die Kanzelredner anderer 
Länder f. unter dem bezüglichen Titeraturartitel. 
Predigtentwürfe, die Angabe von Hauptfäben 
zu Predigten u. deren Theilen u. auch wohl Unter» 
abtbeilungen nach beflimmten Zerten. 
Predigtkrankheit (Rufende Stimme), eine 
eigentbümliche, Trankbaft » religiöfe Erfcheinung, 
welche fich feit Anfang 1842 in mebren Kirchipieten 
ber Provinz Smäland in Schweden, namentlich bei 


- jungen Xeuten, bei. bei Mädchen, zeigte u. in Ber- 


bindung mit andern auffallenden Symptomen darin 
beftand, daß die Befallenen mit lauter Stimme, 
oft in langer zufammenbängender Rede, zur Buße 
u. Belehrung riefen. Der Inhalt der Neben, die 
oft regelmäßig, am beftigften bei Nambaftmadhung 
einer Sünde, eintraten, batte mit Weiffagungen 
iiber bie fetten Dinge, über das Weltgericht u. mit 
hiliaftiichen Lehren zu tbun u. biejelben fanden 
eine Zeit lang viel Beifall, Die Regierung fuchte 
die Erjcheinung vergebens zu unterbrüden, brachte 
bie Leidenden in Krantenbäufer u. brobte mit Stra» 
fen, doch bat ſich dieſe Richtung fpäter andern Sec» 
ten zugewenbet. Die PB. war eine dem Fanatismus 
ber Geißler (ſ. d. 3) ähnliche anſteckende Kranlkheit; 
vgl. Läſare 1). Bgl. Ropande rösterna eller 
den sä kalled Predikosjukan iSmäland, Stodh. 
18413 (deutich Ppz. 1843). 

Predigtmetbode (Vredigtweiſe), bie Art u. 
Weiſe, Predigten zu verjertigen u. zu halten, ſ. u. 
Predigt u. Homiletif. 

redigtitubl, 1) fo v. m. Kanzel; 2) 3127 Fuß 
bobex Berg des Baieriihen Waldes m Baiern, 
zwiichen der Donau u. dem Böhmerwald. 

Bredil, Berg der Karniſchen Alpen im iftrifchen 
Kreife Görz bei Flitih; Über den 3718 Fuß boben 
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drebuvat führt bie Straße nach Italien. Hier | 
12.—17. Mai 1809 Bertheidigung zmeier Blod- ı 


bäufer burh 100 Mann 
ben Franzoſen erftürmt. 
—* aw, ſo v. w Brzetiſlaw. 
redmir, 1) Bezirk im Comitat Treneſin des 
ungariſchen Verwaltungsgebietes Presburg; 2) 
Marktflecken darin, an der Waag; mit 800 Ew. 
Predwen, der Schild des Königs Arthur. 
Preetz, 1) Marktflecken im Herzogthum Hol- 
ſtein, an der Swentine; 3 adeliges Fräulein⸗ 
Uoſter (geſtiftet von Graf Albrecht von Orla— 
münda, als Kloſter für Benedietinerinnen), 2 
Kirchen, Bürger-, Armen- u. Induſtrieſchule, 
Waiſen- u. Armenhaus; 5000 Em. Geburtsort von 
Bruns 1), Eallıffen u. And.; 2) Kloſtergebiet, 34 
DOM., 20,000 Ew. Zuibm gehört außer dem Fleden 
B. Die jogenannte Brobftei, ein fruchtbarer u. ftar? 
bevölferter Landſtrich an der Oſtſee, defien Ein- 
mwohner, wabriheintich holländische Coloniſten, fich 
durch eigene Sitten u. Tracht auszeichnen ; 3) abe» 
figer Güterbiftrict ebendajelbft, umfaßt 32 Güter. 
Breference (fr., ſpr. Preferange), Stichipiel, 
mit Deutſcher Karte unter drei, gewöhnlich aber 
unter vier Berfonen, fo daß ber Geber beim Spiele 
nicht betbeiligt ift, geipielt. Der Geber läßt zur 
rechten Hand abheben, legt bie zwei oberften Blätter 
(Talon) verbedt auf den Tiſch u. gibt links jedem 
Spieler 10 Karten in vier Wirfen zu 3, 2, 3,2. 
Die Borband erflärt, ob fie fpielt; wenn fie paßt, 
fo erklärt fi der Zmeite u. jo ber Dritte, Paſſen 
Alle, jo wird der Talon aufgebedt u. wie vorber 
verfabren. Im diefem Falle nimmt ber- Spieler 
den Talon zu jeinen Karten u. legt dafür zmei be» 
liebige Blätter weg In beiden Fällen fann der, 
mwelcher ſich zum Spielen erllärt bat, durch ben 
Folgenben im höberer Farbe überboten werben. Die 
böchſte Farbe (Preference) ift Roth, bie zmeite 
Schellen, bie dritte Grün, die niebrigfte Eicheln. 
Iſt ein Spiel angefagt, fo geben bie Anbern mit 
od. paffen. Der Spieler muß fünf Stiche maden, 
der Mitipielende zwei. Machen fie weniger, fo find 
fie böte. Spieler u. Mitgebende verlieren dann in 
Rotb 40, in Schellen 30, in Grün 20, in Eicheln 
10 Marten. Der Spieler gemwinmt die nämliche 
Zabl, wenn er die zum Gewinnen des Spiels nö— 
tbigen Stiche ob. auch mehr macht. Der Mitgebende 
erbält dafür von dem Gewinner für jeden Stich vier 
Marten in Roth, brei in Schellen, zwei in Grün, 
eine in Eicheln. Selbft nur ein Stih wird ibm 
von dem Spieler qutgetban. Berliert ber Spieler 
das Spiel, fo bezablt er den Mitgebenben ebenfalls 
die Stiche. Geht Keiner mit, fo bat der Spieler 
gewonnen. Er jpielt jedes Mal aus u. nad) ibn, 
wer den Stib madt. Die Get in welcher ges 
fpieft wird, ift Trumpf u. fticht alle andern Far» 
ben. Die ausgeipielte Farbe muß belannt wer» 
den, man - jeboch nicht zum Stehen gezwungen, 
wenn man fie nicht bat. Das Daus flicht alle an- 
bern Blätter, ber König den Ober, dieſer den Unter, 
Liefer die Zehn ıc. Wird um Geld geipielt, jo ſetzt 
jeder Theilnebmer eine durch Übereinkunft beſtimmte 
Summe in ben Pot, woraus der Geminner bie 
Marten nimmt, bie das Spiel ihm einträgt, u. in 
welchen ber Berlierenbe die verlorene Zahl jetst. Die 
Mitgebenden bezahlt der Geminner, werden fie aber 
böte, fo feten fie ben ganzen Betrag des Berfufteg. 
Gewoöhnlich werben Gewinn nn. Verluſt angeichries 
ben. Jeder Spieler macht dieie Figur neben ſich: 


fterreicher ; endlich von 





If man Übereingelonmmen, 100, 200, 300 20. Mar» 
ten abzuipielen, jo fetst man über bie Figur 10, 20, 
30 2c. Die Null, durch welche bie — 100 be⸗ 
zeichnet wird, bleibt weg. 

10 (100), 20 (200) xc. 


Eine Zahl ohne Null bedeutet die Zehner. 
3 (30), 4 (40) xc. 


Gewinnt ber Spieler, fo ſchreibt er die Anzahl 
Marten, welche ihm zufommen, von ber über ber 
Figur flehenden Summe ab n. fegt z. B. in pre 
ference ftatt ber 10 eine 6. Berliert er in Schellen, 
fo jchreibt er die Summe bes Berfuftes zu u, jest 
ftatt der 10, 13. Hat ein Spieler feine Anfangs 
angeichriebenen Marten u. darüber gewonnen, To 
zieht er über der Figur, über Die gewonnenen Mar— 
ten einen Halbzirkel. 


( 4 ) (40) gewonnen. 


Unter dem Duerftriche der Figur werben bie Striche 
bemerkt, welche Jeder von dem Andern gut bat. 
Die linke Seite gilt dem Nachbar zur linten, bie 
rechte dem zur rechten Hand u. die Mitte dem gegen» 
über Sitenden. 
(4 Stihe in 16 4 9 
Roth) (2 Stiche in 
®rün) 
1 
(1 Stih in 
@idheln) 
Steben nur noch fo wenig Marfen im Pot, daß 
der Gewinner nicht mebr die ihm gebührende Zahl 
befommt, od. ergibt fich dafjelbe aus den über den 
Figuren ftehenden Zahlen, 
7 SE TR ee 
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8 Stiche in 
Schellen) 








(Gewinn 130) (Berfuft 140) 

fo ſchließt fich Die Partie u. ber Spieler lann nur 
gewinnen od. verlieren, was noch abzujpielen ift. 
Soll die Partie fortgeiett werden, fo fett Jever 
mieder in den Pot, od. fchreibt fid) eine neue Zahl 
an, Hätte man fo bie Zahl 100 angenommen, fo 
würbe der Erſte 7 (70), ber Zweite nichts, ber 
Dritte 15 (150), der Vierte 19 (190) über feine 
Figur ſchreiben. Bei geſchloſſener Bartie berechnet 
man fidh gegenieitig. 

Prefisso (ital.), jo v. mw. Präflr, f. d. u. Präfl- 
giren 2). 

ädi (ital.), bie Mitgfieber des ehemaligen 

Großen Narbe in Venedig (f. d.). 

Preganziol, Fleden in der venetianiichen Bro- 
sing Treviſo; Eiienbahnftation zwiichen Treviſo u. 
BVeitedig. 
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P 
aus bem franzöſiſchen Departement Byreneds-orient. 
nad Katalonien. , 

Spregel, 1) ſchiffbarer u. fiichreicher Fluß im 
Dfipreußen, welcher aus ber Bereinigung der Piſſa 
(Abfluß des Sees von Wyeztyden), Ronimte, 
Angerap u. Infter bei Infterburg im preußiſchen 
Negierungsbezirt Gumbinmen entftebt, links bie 
Alle aufnimmt n. nad einem 25 Meilen langen 
Lanfe unterhalb Königsberg in das Friſche Haff 
minbet; er ftebt Durch den Deimelanal von Tapiau 
aus mit bem Kuriſchen Haff u. dadurch, vermitteift 
des Kleinen u. Großen Friebrichdgraben, mit ber 
Gilge in Berbindung; 2) (Bregel), fo v. w. Bergell. 

Pregelswalde, Dorf im Kreiſe Weblau bes 
Regierungsbezirts Königsberg der preußifchen Pro- 
vinz Preußen; mit Kupferbammer u. 550 Ew. 

Pregizer, Ehrifti. Gottlob, geb. 18. März 1751 
in Stuttgart, ſtudirte feit 1768 in Tübingen Theo» 
fogie, wurde Bicar in Befigheim u. bann in Vich- 
berg, 1778 Schloßprebiger in Tübingen, 1783 
Pfarrer in Grafenberg bei Nürtingen, 1795 Stabt« 
pfarrer in Haiterbach u. fl. 30. Oct. 1815. Seine 
Anficht war, daß der Ehrift durch die Taufe in den 
Stand ber Deitigung eintrete, u. daß wer daran 
laube, nicht mebr f —* lönne, alfo auch feine 
Buße u. Beichte mehr bebürfe.. Er erwarb fi 
einen großen Anbang, Yregizerianer ob. wie fie ſich 
felbft nennen Gerechte, Selige, Fröhliche Ehriften, 
läubige Kinder Gottes, welche ſchon feit 1796 
eparatiftiihe Gemeinihaften u. Conventilel bil« 
beten u. babei P-8 geiftlihe Lieber nach melt- 
lihen Melodien fangen; fie wurben bei. nad P.s 
Tode zahlreich im Schwarzwald, im Ammerthal n. 
Remsthal, find aber im neurer Zeit milder u. ge 
mäßigter geworben, namentlich in fliller Seligteit 
fih der Gnade Gottes in Ehrifto freuend, welche fie 
ohne alles eigene Verbienft empfangen zu haben 
glauben. Sie bedienen ei in ihren Erbauungs- 
ftunden eines eigenen Geſangbuches, Ludwigsb. 
1821, 3. 9. Badnang 1849, 


Prehensio (lat.), 1) das Recht, z. B. ber Volls⸗ 
tribunen, Einen, ber nicht gutwillig folgte, mit 
Gewalt vor Gericht zu führen; 2) Winde, als 
Bertzeug; 3) die Starrjudt (j. b.). 

Prehnit (Rupbolith, Halbzeolith), Mine- 
ral, nad bem Oberft von Prebn genannt, welcher 
es vom Caplande nah Europa bradte; kryſtalli— 
firt im rhombiſchen Syſtem, die Kroftalle find meift 
tafelartig, häufig zu fächer- m. garbenförmigen 
Gruppen verbunden, auch in Pieubomorphefen 
nah Analeim u. Leonbarbit; berb in lörnigen 
Aggregaten n. kugelig, nierenförmig, in ſchaliger u. 
Pa Zufammenjegung; ipalıbar, nad) ber ba- 
fiihen Endfläche ziemlich volllommen; Härte 6 bis 
7, fpecifiihes Gewicht 2,8 bis 3. Grün in verfchie- 
benen Nüancen, bis farblos, glasglänzend, auf der 
bafiihen Endfläche perlmutterglängend ; burcdhfich- 
tig bis lantendurchſcheinend; durch Erwärmen po» 
lariſch elettriich. Beſteht aus kieſelſaurem Kalt, fiejel- 
faurer Thonerde u. Wafjer. Es ift in concentrirter 
Salzſäure löslich, namentlich nach dem Glühen. 
Finder ſich am Cap der guten Hoffnung im Granit, 
in den Kamiesd-Bergen im Lante ber Namaqua, 
im Hornbienteiciefer bei Marichenborf in Mähren 
u. Ratihinges in Tyrol, im Melaphyr bes Fafja- 
tbales, bei. in den Dioritenu. Diabafen von Bareges, 
Difans in der Daupbinde, Andreasberg, Niedew- 


Pregard bie 
regard, Gebirgepaß im ben Pyrenäen, führt — 


Preis 


firhen in Rheinbaiern, Glasgew, Baieley u. a. O. 
in Schottland, Bergen in New Zerjey. 

Brebnitoid, dem Prehnit ähuliches Mineral, 
bildet kryſtalliniſche, derbe, firablige Maſſen von 
blaßgriiner Farbe; enthält Kiefelerbe, Thonerde, 
Natron, Kalt, Kali, Magueſia, Eifenogybul u. 
Manganoxydul; findet fih im Horublendegeftein 
zwiſchen Klingsberg u. bem Solberg bei Werid im 
Schmweben. 

Preien, ein Schiff auf See in einiger Entfernung 
mit dem Sprachrohr anrufen u ſich mit ihm unter⸗ 
balten, um fich nad deffen Namen, Beftimmungs- 
ort u. dem Befted, od. nach andern Dingen, welche 
unter obwalteuben Umftänben wichtig find, zu er» 
fundigen, ob. um ihm gewiſſe Nachrichten mitzus 
theilen. Wenn ein Kriegẽſchiff ein Kauffahrteiſchiff 
preien will, jo ſchießt e8 gewöhnlich ben fogenann- 
ten vreiſchuß ab. 

Preignae (fpr. Brenjad), Marktfleden im Ar- 
rondifjement Borbeaur bes franzöfiichen Departe⸗ 
ments Gironbe; 2600 Em.; Weinbau (weiße Sorte 
Bordeauxwein, |. d. B) b) bb). 

Preille (ipr. Prellie), ein guter Burgunberwein. 

PB reid, 1) der Werth, melden ein Ding im 
— u. Wandel hat, beſ. nach Geld beſtimmt. 

ieſer P. iſt er von bem Nuten, welchen 
ein Ding gewährt, ob. auch von ber Seltenheit 
beffelben, od. von bem Umftanbe, daß Waaren aus 
entfernten Gegenden bezogen werden müſſen. Man 
unterjheibet den natürlidben P. einer Sache, 
welcher aus den Koften ihrer Erzeugung entftebt, 
wobei Boden, Kapital u. Arbeitslohn in Auſchlag 
fommt, u. ben Marltpreis, um welden eine 
Sache wirklich verfauft wird. Für die Ppreiserbö- 
bung verläuflicher Gegenftänbe gibt e8 verſchiedene 
Gründe, fo die vorhandene Münze u. ber innere 
Werth derſelben, die Mühe u. Koften, melde ibr 
ep verurfacht, bie augenblidiihe Nach« 

tage nad ſolchen Dingen u. ber wahre Wertb des 
— Be Geldes. Will ein Staat feinen Unter» 
tbanen Bebürfnifje aller Art möglichft wohlfeil ver- 
ſchaffen, jo wird weniger ein Fixiren ber Preife, als 
Erleichterung ber Herbeifhaffung ber Waaren (alſo 
Bermeibung der Zölle, Aufhebung ber Stapelrechte, 
Erbauung von Chauſſeen u. Kanälen u. dgl.), Ge- 
werbjreiheit u. innere Güte bes Geldes zum Ziele 
führen. Nicht immer ift inbefjen Aufihlagen ber 
Waaren ein böfes Zeichen; jehr oft eutſteht e8 durch 
innern Reihtbum ber Nation, indem, wenn ber 
Einzelne mehr Gelb ausgeben kann, dies Die Nach 
frage nad) vielen Artileln vermehrt ur. folglich auch 
bie Preiſe erhöht; 2) ber Borzug, ter Schinud einer 
Sadıe; 3) das Urtheil über Die Borzüge eines Gegen- 
ftandes, wo ®. mehr als Yob u. Ruhm if; 4) eine 
zum Wetteifer ausgefiellte Sache od. Belohnung. 
So wurben jonft bei ben Turnieren u. Singfeften 
Preife an die Sieger vertheilt (f. Turnier, Meifter- 
fänger, Jeux floraux), u. werben non ben Re— 
gierungen Preife für neue Erfindungen, bie Liefe⸗ 
rung ber beften od. meiften Erzeugniſſe ausgeſetzt, 
wodurd zuerft vorzüglih Englaud deu Kunfifleiß 
u beben ſuchte. Ebenjo werben von gelehrten Ge- 
ellicyaften, Alabemien, Univerfitäten, Legataren 
od. auch Brivatperfonen Preije für die beflen Schrif- 
ten über einen Gegenſtand Gpreisfrage od. Preis · 
aufgabe) ausgeſetzt; alle Schriften derer, melche fich 
um den P. bewerben (Preißbewerber), eigentlich aber 
nur bie mit bein Preile gefrönten, heißen Preis- 
ſchriſten. Ob eine Sift od. ein Kunftwerf ben 
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gemachten Anforberungen entſpreche u. bie Aufgabe 
elöſt babe, beſtimmen beſ. dazu ermannte Per- 
onen (vreisrichter). Auf Univerſitäten find bie 
Mitzlieber ber bezüglihen Facultäten bie jebes- 
malfgen Preisrichter, in anbern Fällen werben fie 
eigens dazu ernaunt. Die Preife beftehen in Gelb- 
ſummen od. in Yreißmüngen, von bem Preisinſtitut 
eigen® geprägte große, gebaltreiche, meift golbene 
Münzen. Auch werben in ölonomilchen Berfamm- 
lungen, Boltsfeften sc. Preife ausgelegt, 3. B. für 
Bferde bei Wettrennen, fiir gutgezüdtete Thiere 
bei Thierausftellungen, für Adergeräthe, Probe: 
pflüge ac. ; vgl. Brämie; 5) jo v. m. Saum, Nie 
men; baber Yreisihube, melde mit Riemen zuge 
bunben werben. 

Preiſchuß (Schiffem.), |. n. Preien. j 

SPreidceourant, Berzeihnig von Waaren mit 
bem beigeſetzten Preis; fie werben von ganzen 
Hanbeleplägen ob. vom einzelnen Handelshaͤuſern 
ausgegeben. 

Dreißelbeeren, Beeren von Vaccinium vitis 
idaea; find runblich, glatt, roth, reifen im Herbft 
u. ſchnieclken herbſauer; fie werben, eingemacht, als 
Erfriſchungsmittel u. Zukoſt zu Fleiſchſpeiſen ge 
noſſen. Das Einmachen geſchieht durch Einkochen, 
entweder ohue (mie mei bei ben in ben Hanbel 
tommenben) ob. mit Zuder (wie gewöhnlich bei ben 
für den Hausbebarf eingelottenen). In Zütlandb u. 

zwegen find fie ein bebeutender Hanbelsartifel. 

Bler, 1) Daniel, geb. 1627 in Prag, Hi- 
forienmaler, erhielt 1654 in Nürnberg das Meifter- 
recht u. malte hier 1658 die Flügelthüren der Orgel 
in der Sebalduslirche; er ft. Dafelbfl 1675. 2) Joh. 
Daniel, Sobn bes Bor., geb. 1666 in —— 
eichner u. Maler, war Director ber Kunſtſchule 
in Nürnberg u. ft. bafelbft 1737. Gr ſchrieb eine 
Zeichnenſchule u. eine Anmweilung zum Blumen» 
zeiguen. 3) Job. Juftin, Sohn des Borigen, 
geb. 1695 in Nürnberg, Maler u. Kupferftecher; 
‚ar lange in Florenz, wo er für Baron Stoſch eine 
bI Gemmen zeichnete, wurbe dann Director ber 
Mfabeınie in Nürnberg u. fl. 1771; er gab ein 
Wert über Statuen, rnb. 1732, beraus. Die 

rübmte Sufanna Maria ge Dorſch (f. d. 2) 
war feine rau. 4) Georg Martin, Bruber des 
Bor., geb. 1700 in Nürnberg, Zeichner, Maler u. 
Kupferſtecher, wurbe Lehrer an ber Kunftichule in 
Nürnberg u. f. daſelbſt 1754. Man zählt 34 Blät- 
ter von feiner Hand. 5) Job. Martin, Bruber 
bes Bor., geb. 1715 in Nürnberg, Kupferftecher, 

Ser feines Brubers, welchen er bald übertraf; 
1739 — 44 mar er in Paris, wo er für das große 
Kupferwerf der Gallerie von Verſailles arbeitete, 
mwurbe 1744 Profefior der Kupferftehertunft in 
Kopenbagen, wo er zur Stiftung ber Akademie bei- 
trug u. als Hoftupferſtecher u. königlich bäniicher 
Etatsrath 1794 flarb. Man hat 69 Blätter von 
ibm. 6) Balentin Daniel, Bruder des Vor., 
; u 1717 in Nürnberg, Kupferftecher, ft. 1763 in 

openbagen, arbeitete vornehmlich in Schwarzer 
Manier. Man zählt 26 Blätter von ibm. 

Beinen, fo v. w. Ortziegel. 

reiöwerf, Samuel, geb. 19. Sept. 1799 
Rümlingen im Canton Baiel, ftudirte in Balel 
Theologie, wurde 1824 Prediger am Waiſenhauſe 
bajelbft, 1828 theologiicher Lehrer im Miifionshaufe 
u. 1830 Pfarrer in Muttenz; 1832 durch die Re- 
bolution von hier vertrieben, trat er 1834 ale Leh⸗ 
ter ber altteftamentiichen Exegeſe in bie Ecole de 
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Theologie zu Genf u. kehrte 1837 nad Baſel 
zurlick, wo er 1840 Diaconus u. 1845 Baftor im 
St. Leonbarb u. zugleich Lehrer au der Univerfität 
mwurbe; er bat mehre geiftliche Lieber gevichtet. 

Prejando, Fleden in der Ipaniihen Provinz 
Logrofo (Altcaftilien); 1250 Gmw.; litt 1818 fehr 
durch Erbbeben. 

Prela, Michael Biale, geb. 29. Sept. 1799 in 
Baltia auf Eorfica, war von 1838—45 päpſtlicher 
Geihäftsträger in Münden, mwurbe 1841 zum 
Titularbifhof von —— ernannt, 1846 als 
Apoftolifcher Nuntius nah Wien geſendet u. 1852 
zum Garbinal erhoben. In Wien bradte er 1855 
bas Concordat (f. db. x) uoifen Dferreich u. dem 
Päpſtlichen Stuble zu Stande, worauf er im Sept. 
dieſes Jahres zum Erzbiſchof von Bologna er» 
nannt wurbe; im April 1856 führte er ben Borfig 
bei den biſchöflichen Konferenzen in Wien u. fl. 
15. Mai 1860. 

Prelius lacus, See in Etrurien, an ber Küfte, 
j. Lago di Eaftiglione. 

tell, ſtraff ausgeipannt, 3. B. Leinen, Jagd⸗ 

tüldher, Netze; daher Yrell, 1) bie Oberſläche eines 

En — Gegenſtandes; 2) ein heftiger 
oB. 


Prelle, 1) ein Tuch od. Netz, welches zum Fuchs⸗ 
prellen gebraucht wird; 2) (Yrelbubne), jo v. w. 
Treibbuhne. 

Prellen, 1) vermittelſt Schnellkraft in Bewegung 
ſetzen; 2) J. Fucheprellen; 8) Einen liſtig anfüh⸗ 
ren, übertbeuern; 4) von Pferden, unerwartet auf 
bie Seite jpringen. 

preller, 1) ein prellender Stoß ob. Schlag; 2) 
ein Schlag mit einem Stod auf den Hintern ale 
Strafe; 3) jonft eine Art ſchweres Geſchütz, 16 Ca- 
tiber lang u. 28 Pfund Eifen ſchießend; 4) in Ham⸗ 
wermwerten ein Stiid Eifen unter dem Hammer⸗ 
ftiel, auf welches der Schwanzring des Hammers 
ſtößt, woburd der Schlag defjelben ſtärker wird. 

teller, 1) Friedruch, geb. 1804 in Eiſenach, 
widmete fih Anfangs dem Forft- u. Jagdweſen, 
begann feit 1819 in Weimar bie Stubien ber Land⸗ 
fhaftsmalerei, ging zu biefem Zmede 1821 nad 
Dresben, fubirte eit 1523 in Antwerpen unter 
Ban Brie, feit 1825 in Italien, kehrte 1831 nad 
Weimar zurüid u. wurde dort großberzoglicher Hof⸗ 
maler u. Brofefjor. 1859 ging er auf zwei Jabre 
nah Rom, um zu feinen Odyſſeebildern Stubien 
u maden. Seine erften Compofitionen zur Odyſſe 
hrte er in Leipzig ald Wandgemälde aus, bie 
neuen größeren in einer *— zu Weimar, wo im 
Schloſſe ſich auch ſeine dbilder nach Wielands 
Dichtungen u. eine Anzahl hiſtoriſcher Landſchaften 
u. Seeſtücke in Ol befinden. Andere der letzteren 
ſind durch ganz Deutſchland un 2) Ludwig, 
geb. 1809 zu Hamburg, fubirte jeit 1828 Philolo- 
gie in Peipzig, Berlin u. Göttingen, war daun 
alademiſcher Lehrer in Kiel, 1838— 43 Brofefior 
u. Collegienrath in Dorpat, bereiße hierauf Italie 
la jeit 1844 in Jena @ollegia u. wurde 1546 — 
Weimar als Oberbiblisthelar u. zum Literatur—⸗ 
vortrag bei dem fürſtlichen Perſonen berufen; 1852 
machte er eine Meile nah Griechenland u. Klein« 
afien u. fl. 21. Juni 1861 in Weimar; er jr. 
u. a.: Demeter u. Berfephone, Hamb. 1837; Grie- 
chiſche Diyihologie, Lpz. 1854, 2 Bde, 2. A 1861, 
u. Römiſche Mythologie, Berl. 1858; mit H. Nit- 
ter Historia philosophiae graec, et rom., Kiel 
1838, 2. 9. 1657. 


476 ‚ Prellhammer 


Drellbfammer, in Eiſenhammerwerken ein zwei 
Centner ſchwerer Hammer mit runder Bahn, mo» 
mit die Eifenluppen gefchmiebet werben. 

Prellkaſten, jo v. w. Loblaften, 1. b. 

Prellnetz (Preligarn), 1) ein Netz, welches auf 
Freibjagen auf Schußweite hinter dem Stand auf- 
gerichtet wird, damit das Wild ſich Davor aufhalten 
muß u. noch Schüffe angebracht werben können; 
2) ftarke, jpiegelig geftridte Netze, welche bei. bei 


den Sanjagben vor bie Tücher geftellt u. auch bei | ment Auguftowo (Polen); 4500 


ben Einfangen ber Sauen gebraucht werben; 3) jo 
v. w. Brelle. 


—— wenn bei der Bearbeitung eines 
Steins der Meiſ 
hafte Stelle entſteht. 


Prellſchuß, 1) Schuß, welcher von einem Ge 
genftand ohne einzubringen wieber abpralit; 2) jo 
v. w. Rieochetſchuß. 

Prellſtange, Stange von zähem Holze, bient 
dazu, einen Gegendrud hervorzubringen, 3. B. bei 
den großen Scheren, mit welchen bie Blechtafeln 
beichnitten werben, eine Stange, welche bie Schere 
zubrüdt, nachdem biefelbe mittelft eines Hebels von 
einem Wafferrade geöffnet worden if. 

Prelum (lat.), Üreffe 

Premier (fr., ſpr. Bremith), 1) ber Erfte; der 
DOberfte, ber Höchfte; fo Yremierminifter, f. u. Mi⸗ 
nifler 3); Yremierlteutenant, |. u. Lieutenant 1); 
2) ber erfte Hautboift bei einem Hautboiftencorps. 

Premiſlaw, Stadt, jo v. w. Przemyſl. 

Premna (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Verbenaceae-Lantaneae, 14. fl. 2. 
Drbn. L.; Arten: zierliche, oft- u. weftinbifche u. 
auftralifche, zum Theil als Zierpflangen in Enropa 
im Warmhauſe: P. reticulata, auf Jamaila; P, 
asperrima, P. esculenta, P. tomentosa, in Oft- 
indien, cultivirte Sträuder. P. integrifolia, 
Baum in Oftindien, gibt im Sonnenſchein einen 
Bodsgeruch, die gewilrzbafte Wurzel wird als ma- 
genftärtenbes Dlittel, bie Blätter als Gemülße benutzt. 

Premnas (P. Cuv.), Gattung aus der Familie 
der Schuppenfloffer; Kopf unbefhuppt, oval, an 
den Unteraugenböblenbogen ftarfe Stadheln, an ben 
Kiemendedeln Zähne; Art: Zweiſtachel (P, 
biaculeatus, Chaetodon b.), in Ojftindien. 

Bröemontrs, Klofter bei Couchh, Stammkloſter 
der Brämonftratenier, i. d. 

Prems (Bremfe), Premswerk ıc., ſ. Bremfe. 

Prenanthes (Hafenlattih, P. Z.), Pflan- 
yengattung aus der Familie ber Compositae-Ci- 
choraceae, 19. Kl. 1. Ordn. Z., allgemeiner Kelch 
meift achtblätterig, Durch die Äußeren kürzeren Blätt« 
Ken dachig, Blüthen 1—2reihig, Adhene zufammen- 
gebriidt, ſchnabelios od. mit fädlichem Schnabel, 
Fruchtkrone haarig; Fruchtboden nackt; Koch zählt 
in dieſe Gattung nur die mit einreihigen Blüthen 
u. ſchnabelloſer ee von ben deutichen Ar- 
ten alfjo nur P. purpurea; Arten: P, muralis 
(Lactuca, Phoenixopus muralis), mit leierför- 
mig-gefiebert-geipaltenen Blättern, rifpenflänbigen, 
Heinen gelben Btüthen, am jchattigen u. felfigen 
Orten, Ruinen, ebebem als Herba chondrillae 
veterum gegen ben Schlangenbiß gerübmt; P. 
viminea, ſo v. w. Phaenopus vim., j.b.; P. 
purpurea, mit violettpurpurfarbenen Blüthen, 
an fchattigen bergigen Gegenben; P.serpenta- 
ria (Nabalus s.), mit bandförmig-buchtigen Wur« 
zeln, buchtig halbgefiederten Stängelblättern, über- 


el abgleitet u. dadurch eine febler- | 





bie Preſbon 


bängenben riſpenſtändigen Blumen, in Norbame- 
rifa, gegen ben Biß ber Klapperfchlange. 

Prenberg, fo dv. w. Brennenberg. 

Prenktos (a. Geogr.), Sanbelsfabt in Bitby- 
nien, auf der Landſpitge zwijchen bem Kianifchen u. 
Aftakenifchen Meerbuien; jollte von Phönitern ge» 
gründet fein. 

Prensiculanti 

Brenn (Brenp), 


fo v. w. Nagetbiere. 

bt im rulfiihen Gouverne⸗ 
w.; in ber Nähe 
Glashütten u. Bapierfabrifen. 

Prenzlau (Prenzlow), 1) Kreis bes Regierungs- 
bezirts Potsdam in der preußifchen Provinz Bran- 
denburg; 20,768 OM. mit 54,000 Ew.; ebener, 
fandiger u. wenig bewäfjerter Boden mit Getreide» 
anbau; 2) Kreitftabt darin, Hauptilabt der Uder- 
mark; wirb durch die Uder in vie Alt» u. Neuftabt 
getbeilt, bat 5 Vorſtädte, 7 Kirchen (Marienkirche 
mit vielen Alterthümern), Synagoge, Gymnaſium, 
5 Hofpitäler, Landarmenhaus, Eliſabethenbad mit 
mehrern Mineralguellen u. einer Babeanftalt (jeit 
1825 errichtet, mit Dampf» u. Schwigbäbdern) ; 
Bapiermüble, Tabals- u. Strobhutfabrifation, 
Wollen» u. Leinweberei, Tabalsban; Freimaurer» 
loge: Wahrheit; 12,500 Ew. Die projectirte Eijen«- 
babn von Pafjow (an ber Berlin» Stettiner Bahn) 
nah Greifswald u. Straljund wird bier vorüber- 
führen. Im Mittelalter war P. (Brinziflom) jehr 
feft u. im 12.— 15. Jabrb. der Gegenftanb harter 
Kämpfe zwifchen Brandenburgern, Wenden u. Pom⸗ 
mern u. warb 1425 von den Pommern eingenome- 
men. Hier 1320 unglüdliches Gefecht für Ludwig 
ben Brandenburger gegen Barnim III. von Pom- 
mern u. 1474 zwilchen ben Branbenburgern u. 
Pommern, worauf Yettere bie Lehnshobeit Bran« 
denburgs über Stettin anerfannten; am 2$. Octbr. 
1806 Gapitulation bes Korps bes Fürften Hohenlohe 
an die Franzoſen unter Murat. Vgl. Sect, Geihichte 
ber Stabt Prenzlau, Prenzl. 1785—87, 2 Tble. 

Preobraſchenſk (Yreobrafchenffoe Guba), Meer« 
buien des nördliden Eismeere® an der Küfte von 
Afien, etwa mitten zwiichen den Milnbungen bes 
Zenijei u, der Yena; in ben Buſen mündet bie 
Anabara. 

Preobraſchenſkiſche Garde, eins ber 12 Gar- 
deregimenter des ruffiichen Heeres. 

Preparis, Aniel der Gruppe Anbaman, f. d. 

Prepeſinthos, eine der Kyfladeninfeln, zwiſchen 
Siphnos u. Velos; j. Strongylo. 

Prepuſa (P. Mart.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gentianeae verae, 6. Kl. 1. Orbn. 

.; Art: P. montana, Straud mit gelben, trau- 
benftändigen Blumen in Brafilien. 

Prerau (Brzerew), 1) ehemals Kreis in Mäb- 
ven, 644 (57) OM., 270,000 Ew.; Hauptftabt 
Weißlirchen, gehört jest zum Kreife Olmüg; 2) 
Stadt darin, an der Beczwa u. der Kaiſer Ferdi— 
nandsnordbahn mit Zweigbahn nad Olmütz zum 
Anſchluß an die. L nördliche Staatsbahn; Berg« 
ſchloß, Synagoge, Tuchmanufactur; 5000 Em. 

Preſale, eine Art Schafe, f. u. Arques. 

Prö:&.:Didier, Dorf in der piemontefifchen 
Provinz Aoſta, an der Doira, wo fich ſüdweſtlich 
das Thal des Kleinen St. Beruhard abzweigt; 
warme Bäder; 1000 Em, 

Beinen (Presbeutä, gr.), die Geſandten, f. d. 
Preſbon, Sohn des Phritos, welcher aus Kol« 
bis in fein Vaterland zurüdteprte, wurde König 
von Jollos. 


Presburg bis Preſbyter 


Presburg (Gofond)/ 1) Berwaltungsgebiet in 
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Biczay, die Douauinſel Müchlau, nach Vorbild des 


Ungarn; 630,42 OM., 1,651,000 Ew.; 2) Komitat | Praters in Wien, am ng Donauufer ıc., find 


varın, an das öfterreichiiche Land unter ber Cuns 
oremzend; 58,97 OM., an ben Karpaten * den 
en Donau, March (bie Grenze gegen Ofter- 
ceich) u. .. 
(Magyaren, 
nach Katholiten; 3) Hauptſtadt bier, königliche 
Freiftabt an der Donau u. an der Eijenbahı von 
Wien nah Peſth, Tongregationsort des Comitats, 
Sitz bes Erzbiſchofs von Gran; bat eine Schiff» 
brüde u. ift von Gräben mit Schlägen (Finien) 
umgeben. P. beftebt aus ber inneren u. äußeren 
Stabt u. den Borftädten, bat 7 größere Plätze 
(Ratbhausplas mit Hauptwace, Kall⸗, Getreide», 
Geflügelmarft mit Floriansfäule, Fiſchermarlt mit 
Dreifaltigkeitsfäule, Barmberzigenplag, Tbeater- 
platz mit Bromenabe); 11 fatholtiche Kirchen (unter 
ibnen die Domtirche, 1090 von St. Labiflam erbaut, 
wo bie Könige von Ungarn gelrönt murben, mit 
Marmortapelle des St. Johann Eleemofinarius 
u. bleierne Statue bes St. Martin 100 Centner 
ſchwer, Palffyſche Grabmonumente; die Krancis- 
canerlirhe, 1272 von König Ladiſlaw IV. er- 
baut), 7 Kapellen, 4 Mönchs⸗, 3 Nonnenklöſter, 
2 evangeliihe Kirchen, Synagoge. An der Donau 
befindet fich eine mit fleinernem Geländer umge- 
bene Rampe, mo bie Könige von Ungarn nad 
volljogener Krönung in ungariſcher Tracht hinauf- 
fprengten u. das Schwert nad allen vier Himmels⸗ 
gegenden ſchwangen, zum Zeichen, daß fie das Reich 
gegen bie ganze Welt jhügen wollten. Mertwür- 
dige Gebäude find das Schloß auf einem Berge 
oberhalb der Stadt, ſonſt Kaferne, 1811 aber ab» 
ebrannt, bie Mauern find ſiehen geblieben; Land⸗ 
8 (Kammer), worin ber ungarische Reichstag 
—— wird, erzbiſchöflicher Palaſt, Comitatshaus, 
athhaus, Theater mit Redoutenſaal, Kaſerne, gro⸗ 
Bes Koxrumagazin, Paläſte des Fürſten Grafjaito- 
wits, Batthiany, der Grafen Eſterhazy, Zihy. In 
B. find auch die königliche Oberftudiencommilfton, 
föniglihe Akademie mit juriftiiher Facultät u. 
Bibliothel, katholiſches Erzgymnaſium, öffentliche 
Dberrealihule mit 6 Klaſſen, evangeliiches Yyceum 
mit Oymmafium u. Bibliothef, philoſophiſche u. 
theologiihe Studien, katholiiches geifllihes Semi⸗ 
nar, latholiſche Hauptſchule, Mufterfchule, 5 latho- 
liſche, 2 evangeliiche Trivialichulen, 2 evangeliiche 
Pie —— Bildungsinftitut für Erzieherinnen, 
2 Mäpchenconwicte, 3 latholiſche u. 2 evangeliiche 
Mädchenſchulen, jübifhe Haupt» u. Trivialichule, 
Muſilſchule, Techniſche Zeihnenihule, Schwimm⸗ 
ſchule, allgemeines Krantenbaus, Irrenhaus, Bür- 
geripital, Zaubftummeninftitut, Spital der Barm- 
berzigen Brüder, das ber Elijabetbinerinnen, Kran- 
tenbaus für evangeliihe Handwerlsburſchen u. 
Dienftboten, königliches Armeninftitut, Stiitung 
für evangelifhe Hausarıne, Künftlerwittwenverein, 
Verfagamt, Arbeitebaus; Fabriken in Tuch, Ta- 
bat, DI, Rofoglio, Bleiftiften, Spiegeln; Spebi- 
tionsbandel, Handel mit Rein u. Getreide. Es er- 
ſcheinen bier 2 Zeitungen, befteben 4 Bud» u. 2 
Kunftbandlungen, 3 Buchdruckereien. ®. bat Kir» 
benmufit«, ungarischen Korft-, Naturforfcher - u. 
Gafinoverein, bürgerliche Schießſtätte, Yiedertafel ; 
eine Gymnaftiiche Lehr⸗, eine Fecht-⸗,, Turn» u, 
Reitanftalt; Spaziergänge vor dem Theater in einer 
170 Schritt langen Linden» ı1. Alazienaliee. Auch 
bie Gärten des Erzbijchofs, Fürſten Paljiy, Grajen 


| 
| 


1 


u. mehren Kanälen; 183,242 Em. | 
(awalten, Deutiche), ber Mehrzabl , 


beſucht; 43,000 Ew. — B. lommt ſeit der Zeit ber 
fähfiiben Kaifer als Breciburg od. Preciburg vor; 
bier 907 Niederlage der Baiern durch die Ungarn. 
7. Nov. 1491 Friede zwiſchen König Wladiflaw ı. 
Marimilian I., f. Ungarn (Gefch.). Nachdem bie 
Türlen 1547 Ofen eingenommen hatten, wurde P. 
die Hauptflabt von Ungarn, nachdem ſchon 1537 
bie Löniglihe Kammer von Dfen hierher verlegr 
worben war, u. feit 1563 wurben bier die Könige 
von Ungarn gefrönt. 1515 großer Brand. 1604 
wurde ber erzbilhöflihe Sig von Gran bierber 
verlegt. Im Det. 1619 wurde P. von Berblem 
Gabor genommen, aber 1621 von den Kailerlichen. 
wieber erobert. 1645 wurde das Schloß neu er- 
baut. 1648 wurbe P. vom Erzberzog Leopold Mil- 
beim befeftigt; 1785 wurbe die Alademie von Ofen 
bierher verlegt; 26. Dec. 1805 wurde bier der Pres · 
burger Friede zwiſchen Oſterreich u. Frankreich gee 
ſchloſſen, welder ben Ofterreichiichen Krieg von 
1805 (j. d.) enbigte; 3. u. 12. Juni 1809 Gefecht 
um ben dertigen Brüdentopf, u. da bie Ofterreicher 
benielben nicht übergeben wollten, jo wurde P. von 
26.—29. Juni von ben Franzoſen unter Davouft 
beſchoſſen. 1811 brannte das Schloß ab. Im Aprif 
1848 Unruben u. Fubenverfolgungen; im Decem— 
ber d. 3. wurde bie Stadt von den Dfterreichern 
unter Windbiihgräg u. im Juni 1549 von den 
Ruſſen unter Baniutin bejegt. 

Prefbyopie (v. gr.), bie ber Myopie entgegeit- 
gejegte Eigenheit der Augen, wonach Sehobjecte in 
einer mehr als mittleren Entfernung vom Auge 
deutlich erlaunt werben, wogegen nabe Tiegeube, 
zumal Meine Gegenftänbe, wie namentlich beim 
ejen einer Schrift, undeutlich ericheinen. Um dieſer 
Unvolllommenbeit nachzubelien, müſſen dergleichen 
Perfonen fih converer Gläſer als Brillen bedienen. 
Sie ift eine Folge ber geringeren Wölbung, welde 
die Augentbeile haben, welche eine Brechung ber 
Lichtftrablen bewirken, u, tritt in bem hüberen 
Lebensalter, wo alle Theile an Kräftigkeit verlieren, 
von felbfi ein. Prefbyops, ein Dienih mit biejer 


Eigenbeit. 
Breibys (gr.), fo v. w. Gefandter. 

., Preibäter (v. gr., Altefter), Benemmung 
eines chriſtlichen Kirhenbeamten, welcher in ben 
verichiedenen Zeiten u. Kirchen auch einen ver- 
ſchiedenen Wirkungstreis hatte. Das Amt ging 
unmittelbar von der jüdiichen Synagogalverfaflung 
auf die ältefte chriſtliche Kirche ber, wo von den 
einzelnen Gemeinden, gewöhnlich durch die Apoftel, 
Vorfteher gewäblt wurden, welche den gebräud)- 
lihen Namen Älteſte (f. d.) erhielten. In der 
älteften apoftoliihen Zeit ſahen fie bei ven gottes- 
bienfllihen Berfammlungen auf Ordnung u. jorge 
ten für bie religiöje —— durch Schriftaus- 
legung u. Gebet Eresbytéri docentes), fie leite— 
ten aber auch die Angelegenbeiten der Gemeinde, 
forgten mit den Diakouen für die Armen» u. Kran» 
tenpflege, bielten auf Reinbeit ber Lehre u. ber 
Sitten u. ſchlichteten etwaige Streitigkeiten «Presby- 
töri regeutes). Ihre Zabl richtete fih nach dem 
Bedürfniß u. nach der Größe der Gemeinden, u. es 
fand Aufangs wwiſchen ihnen u. den Biſchöfen fein 
Unterſchied Statt. Allein jeit dein 2. Jabrb. wur« 
ben fie Untergebene der Bijchöfe, bei. wegen ber 
Notbwendigkeit Einbeit in der Verwaltung u. 
Leitung ber kirchlichen Angelegenheiten berzuftel- 
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Prefbyterial- u. Synodalverfaſſung 


fen. Bon nun waren fie hauptſächlich als Lehrer | denen bie leigteren durch bas Pr 


1. Prediger beim Gottesbienft u. Cultus thätig, 
aber aud och Mitglieder ber lirchlichen Bera- 
thungsbehörde, forgten mit für die Kirchendiſci⸗ 
plin, hatten in ben Kirhenverfammlungen Sig u. 
Stimme u. faßen beim Gottesbienft mut im Chor 
auf erbabenen Stühlen. Der Arhibreibyter 
war über den Eultus geſetzt. Als die Kirhenver- 
waltung im 5. Jahrh. immer mehr einen politi« 
{hen Eharafter annahm, ſank ihr Anſehen, fie be» 
bielten blos die liturgiihen Geſchäfte u. wurden 
den gewöhnlichen Geiftlichen gleihgeftellt. Doch 
blieb die Weihe dazu immer eine ber vier höheren 
in der Katholiſchen Kirche u. wurde nur nach ſchon 
erlangtem Diatonat u. zurüdgelegtem 24. Jahre 
ertbeilt. Eine neue Bebeutung bekam das Amt ber 
P. feit der Reformation, indem man auf Grund ber 
Heiligen Schrift die Preſbyterwürde ber äÄlteflen 
Kirche wieder einzuführen fuchte, ſ. u. Prejbyterial« 
u. Sunobalverfafjung. j 
spreibyterial: u. Synobdalverfaffung , bie- 
jenige Berfaflungsform in der Evangelifchen Kirche, 
wo Repräjentanten ber Kirche aus dem Stande ber 
Geiftlichen u. Laien an ber en An 
theil nebmen. Sie bildete ſich an Stelle der Eonfi- 
ftorialverfaffung in den Proteſtautiſchen Kirchen 
Dentfchlands u. flatt der biſchöflichen Berfaffung in 
England, Schweden u. Dänemark, bef. in den Re— 
formirten Kirchen der Schweiz, Hollands u. Schott» 
lands aus, ging aber auch in mebre Lutheriſche Kir- 
ben Über, indem man bier manche zeither den Con⸗ 
fiftorien od. den Geiftlichen zuftebenden Geſchäfte 
ven Prefbyterien u. Synoden überwies. Bei ber 
Drganilation ber P. nimmt das Preibpterium (Kir⸗ 
cheuvorſtaud) der Kocaltirche bie unterfle Stufe ein, 
von welcher aus man zu ber Sreiß- ob. Provinzials 
ſynode u. von ba zu der General- ob. Landesſynode 
auffteigt. Die Zuſammenſetzung bes Prejbyteriums 
dentt man ſich gewöhnlich jo, daß ber Geiflliche, 
Schullehrer u. der Kirchenpatron fländige u. eine 
Anzahl gewählter Barochianen nicht ſtändige Mit- 
glieder tefielben find. Über die Wahl ſelbſt aber 
berrſcht noch Meinungsverfchiedenheit, indem fie bie 
Einen für Alle, welche ein gewiſſes Alter erreicht 
Haben, frei gegeben wifjen wollen, Andere aber 
gewiſſe Bedingungen, 3. B. kirchliche Gefinnung, 
sittliche Unbejcholtenheit, Leiftung ber kirchlichen 
Abgaben 2c., dabei feftftellen. Der Geſchäftskreis 
der Preſbyterien umfaßt Alles, was in das Bereid, 
ver Locallirche gebört, 3. B. Verwaltung bes Kir⸗ 
chenvermögens, Führung der Rechnungen, Leitung 
ver Baulichkeiten, der Kirchenpolizei ga u. im der 
stirche, des Kirchenſtuhlweſens, Theilnabme bei der 
Abänderung der Yiturgie, 3. B. der Geſangbücher, 
Agenden ꝛc., ferner Auffiht Über bie Kirchhöfe, 
Sorze für die Sittlichleit it der Gemeinde u. 
in den Familien, für die Armerpflege u. alle Au— 
alten der Inneren Miffion überhaupt, für das 
Schulweſen, die Anftellung ber niederen Kirchen- 
tiener, bie Abgabe des Votums bei der Einführung 
der Geiftlichen u. Schullebrer ꝛc. Der Geſchäfts— 
gang ift fo, daf der Geiftlicye den Borfig bat u. 
von ibn od. dem Schullebrer das Protololl gefübrt, 
die Ausführung bejonderer Seichäfte einzelnen Mit- 
gliedern übertragen, bei Meinungsverſchiedenheiten 
an die Oberbebörde berichtet od. Der Syuode Die 
Sache zur Entſcheidung vorgelegt wird. Die Kreis«, 
Didcelan- od. Provinzialfyıode beflebt aus 
Geijtlihen u. Yaien, meift in gleicher Zahl, von 


werben. Der oberfte Geiſtliche bes Kreiſes od. ber 
Provinz führt den Borfig. Die Synode beichäftigt 
ſich mit den religiöſen u. firdlichen Angelegenheiten 
bes Bezirks, nimmt Kenntniß von ben Zuftänben 
ber einzelnen Kirchgemeinden, bereitet bie von bem 
einzelnen Prefbyterien od. von der Syuode ausge 
ſprochenen Vorſchläge zur Abgabe an die Landes 
ſynode vor u. begutachtet die Gegenflänbe, weiche 
ihr von diejer überwielen werden. Gnblic die Ge» 
neral» od Landesfynode, aus Geiftlichen u. 
Nichtgeiftlichen durch die Wahl ber Kreisſynoden 
gebildet u. vertreten durch abgeorbnnete Theologen 
ber Lanbesuniverfität u. durch Eommiflarien ber 
— ——— übt die Controle der kirchlichen 
Berwaltung in böchſter Inſtanz, beſchäftigt ſich mit 
ber kirchlichen Geſetzgebung unter Sauction bed 
Staates u. wahrt in jeder Beziehung bie firchlichen 
Interefien, weshalb fie fiir Die Zeit ihres Nicytbei- 
fammenjeins einen permanenten Ausſchuß erwählt. 
Schwierig ift hierbei bie Frage über Die Stellung 
bes landesherrlichen Epiflopats u. ber damit imenger 
Berbindung ſtehenden Eonfiftorialverfaflung. Bon 
vielen Seiten erfirebt man die Erhaltung des Epi» 
ſtopats für die proteflantiihen Yanbesfürften, ob» 
ſchon unter wejentlihen Beichränfungen, ob. mau 
gibt wenigftens dem Lanbesherru ald Membrum 
praecipuum ber Evangeliſchen Kirche gewiſſe 
Ehrenrechte; während man von anderen Seiten 
nur das Oberaufſichtsrecht deſſelben, wie über jede 
andere Corporation, das Schirmrecht u das Recht 
die Beſchlüſſe ver Synode, fofern fie dem Staats 
wohle gefahrdrohend find, inhibiren zu Lönnen, bei⸗ 
bebalten will, jo daß demgemäß aus der Landes« 
ſynode eine Behörde gebildet wiirde, welche nur biefer 
verantwortlich ift u. in beren Namen regiert. Doch 
bezeichnen viele Kirchenrechtsiehrer u. Theologen 
bie Berbindung ber monarchiſch⸗conſiſtorialen Ver⸗ 
fafjung der Evangelifchen Kirche mit beim preſbyte⸗ 
rialen ob. repräfentativen Element im organiicher 
Weife als möglich u. wünſchenswerth. Berichiede- 
ner Auſicht ift man aud über bie Stellung ber Kir» 
chenpatrone bei einer B.- u. S. u. Über die Mitwir⸗ 
fung der Gemeinden bei Beſetzung geiflliher Stel« 
fen. Nachdem bie Einführung der P.- u. ©. theils 
als ein Mittel gegen Übergriffe der Kirchengewalt, 
tbeil8 wegen der günftigen Erſcheinungen in ber 
Neformirten Kirche (f. d.), tbeils gegenüber bem 
funftvollen Organisınus der fatboliichen Hierarchie 
ſehr empfohlen worden war, jchien das Reforma— 
tionsjubiläum 1817 den nächſten Anftoß dazu zu 
geben; allein die Damaligen Verſuche hatten feinen 
nachhaltigen Erſolg. In Preußen, mo feit 1816 
Preibyterien u. Kreisſynoden beftanden, hatte die 
Regierung bei den Streitigfeiten über Union u. 
Agende keine Neigung für dieſe kirchlichen Inftitu- 
tionen, fo daß biejelben faft nur in den weflfälifchen 
Landestheilen u. in der Rbeinprovinz in Kraft blie» 
ben. In Baiern fanden nur die Synoden, nicht aber 
die Preibuterien Beifall, weil man in ihnen bie 
Organe für eime ftrenge Kirchenzucht zu erbliden 
glaubte. In Naffau wurde 1817 mit der Union u. 
in Baden 1521 eine B.- u. ©. eingeführt, während 
in Württemberg bie Kirchenconvente feit 1824 u. 
bie aus dem Konfifterislpräfidenten u. den ſechs 
Brälaten beftebende Synode das Erwartete nicht 
leifteten. Eine neue Anregung zur Cinfübrung 
einer B.- u. ©. gaben die Bewegungen des Jahres 
1830. Wie damals in mehrern Konftitutionen, 
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3. B. im ber Haundverſchen von 1833, Preſbyterien 
verheißen, ob. wie in dem ken — 
geleg von 1831 General ⸗u. Specialjynoben orga⸗ 
nifirt wurden, fo fuchte man auch anderwärts, 3. B. 
in Kurheſſen, Braunſchweig u. Sachen, dafür zu 
wirfen, jedoch ohne Erfolg. In ben Bewegungen 
1848 ſchien bie — einer P.⸗ u. ©. ihrer 
2öfung näher zu rüden, da bie in ben Grundrechten 
ansgeiprohene Trennung ber Kirche von bem 
Staate gewiffermaßen dazu drängte. Allein auch 
Diesmal verihtwand das firchliche Iutereffe vor dem 
politifchen, u. da, wo die Brefbyterien u. Synoden 
eingerichtet wurden, wie in DOlbenburg, vernahm 
man bald Klagen über biefe Art von kirchlicher 
Neuerung. Auch bie —— auf der Conferenz 
in Eifenad 1852, wie fich das lanbesherrliche Epi- 
flopat mit der P.- u. ©. verbinden lafie, blieb ohne 
meiteren Erfolg. Die der fähfiichen Stänbever- 
fammfung 1860 vorgelegte Kirhenverfafjung mit 
preſbyterialen u. ſynodalen Elementen wurbe 1861 
von der Staatsregierung zurückgezogen. 
Prefbyterianer, gemeinfamer Name ber refor- 
mirten Partei im Britiſchen Reihe u. in Nord⸗ 
amerifa, welche im Gegenjat zu ber Epiffopalver- 
fafjung alle ihre lirchlichen Angelegenheiten durch 
SYreibpterien (ſ. Preſbyter) leiten läßt, alle Diener 
ber Kirche für glei erllärt n. im Cultus bie 
rößte Einfachheit nah bem Mufter ber älteften 
oftolifchen Kirche wieder eingeführt bat. Die 
Geſchichte der P. fällt faft mit der der Ronconfor- 
miften n. PBuritaner zufammen. Das Epiflopal- 
ſyſtem, weiches in England beim Beginn der Re 
formation begründet u. unter Eliſabeth feftgeftellt 
mwurbe, fand jeine Gegner bei. unter den Theolo- 
en , welche fich vor dem Beginn ber reformatori- 
hen Bewegungen vor den Berfolgungen Hein- 
richs VIII. u. der fatholiihen Maria nach Deutſch⸗ 
land u. ber Schweiz geflüchtet u. bier bie Grund» 
fäge bes firengen Calvinismus, fo wie die Kirchen- 
verfafjung mit Preſbyterien kennen gelernt n. Tieb 
gervonnen hatten, weshalb fie nad) ibrer Rücklehr 
unter Eliſabeth die bifhöflihe Würde für eine 
bierarchiihe Anmaßung ber Geiftlichen erflärten 
u. die Einfiibrung der ſchweizeriſchen Kirchenver- 
faflung, wie dies ſchon durch Knox in Schottland 
geicheben war, ſowie Unabhängigfeit der Kirche vom 
Staate u. eine firengere Kirchenzucht verlangten u. 
überhaupt auf Reinigung des Cultus von allem 
Prunt u. den jpäteren Zuthaten u. wober fie 
ben Ramen Buritaner erbielten. Elifaberh wi- 
derſetzte fich ihnen u. gab 1562 die Uniformitätsacte, 
ein Gejet ber kirchlichen Gleichförmigleit, wodurch 
Bekenntniß u. Unterichrift ver 39 Artitel u. Theil- 
nahme an den bisherigen kirchlichen Gebräuchen be» 
foblen wurde. Diejenigen, welche fich bem fügten, 
wurden Eonformiften, bie iderftrebenden 
Nonconiormiften, ipäterDiffentertgenanmnt, 
welche mit Geld u. Gefängniß beftraft, ihrer Ämter 
entſetzt u. vielfach verfolgt, bie Geiftlichen jogar des 
Landes verwiejen wurben. Defjen ungeachtet fuhren 
fie fort zu lebren u. zu predigen, auch wiber ihre 
Gegner zu jbreiben, bis ihnen 1566 bie Prefie ver 
boten wurde. Nun bildete fich eine eigene Breiby- 
terialverfaflung u. eine förmliche Trennung inner- 
balb der Reformirten Kirche Englands, bei. durch 
Thomas Cartwright, weicher aus jeiner Verban« 
nung auf Tb. Bezas Empfeblung an bie Königin 
hatte zurüdfehren bürfen. Ein Prediger Field zu 
Wandsworth bei London errichtete 1572 bafelbft 
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bie erfie preſbyterianiſche Kirchengemeinſchaft mit 
11 Preſbytern au ber Spige, beren Pflichten unter 
dem Titel „Berordnungen von Wandsworth“ aufe 
eichnet wurden. Balb entftanden nun in allen 
ilen Englands Prefbyterien, u. unter Eliſabeth 
gab es ſchon 100,000 Anhänger berjelben, welche 
nun ben Namen P. erhielten u. ihre Grundſätze 
immer weiter ausbildeten. Ihre eigenthümlichen 
Anfichten, welche ſich faft blo® auf die Äußere Kir- 
&henverfaflung bezogen, während fie ben reformirten 
Lebrbegriff, bef. die calviniſche Präbeftinations- 
lehre, ftreng fefthielten, beftanben namentlich in Fol⸗ 
endem: fie verwarfen bie biſchöfliche Kirchenver- 
affung als nicht nach göttlichen Recht beftehend, 
wie bie Epiifopalen zugleich mit einer ununter- 
brodenen Succeffion der Bifchöfe von ber Zeit ber 
Apoflel an behaupteten; fie erflärten alle Diener 
ber Kirche für völlig glei; fie wollten bie Kirche 
aus ber engen Berbinbung mit bem Staate her» 
ausreißen u. forderten, daß jebe einzelne Kirchen- 
gemeinſchaft durch Prejbyterien, bie ganze Kirche 
durch die Beichlüffe ber aus benfelben gebilbeten 
Synoden, welde von ber Obrigkeit zu beftätigen 
feien, geleitet werbe; fie verwarfen als fpätere 
papiftiihe Zuthaten alle priefterliche Kleibung, das 
Zeichen des Kreuzes, Das Neigen bes Hauptes beim 
Namen Jen, das Knien beim Abendmahl, bie 
Zaufpatben, die Eonfirmation, die Gebete nad 
Korinularen, bie beftimmten Beritopen, die GOlo— 
den, Orgeln, Altäre, ſelbſt die lirchlichen Feſte u. 
Reftzeiten, während fie ben Sonntag mit fabbath- 
lidyer Strenge feierten. Einige gingen noch weiter 
u. wollten auch feine Kirdenverfaflung, d. h. Preiby- 
terien, fonbern für jede befonbere Gemeinde eine ſelb⸗ 
ftänbige —— durch allgemeine Berſammlun⸗ 
en, aljo völlige Unabhängigleit, u. bildeten eine be» 
——— Partei, die Browniſten, ſpäter Congre— 
ationaliſten od Iudependenten(i.d.),ichon 
ſeit 1560. Bei dem ſchroffen Gegenſatz gegen bie herr» 
ſchende Kirche wurden bie Berorbnungen auf das 
Streugſte gegen fie vollzogen, u. als fie dadurch er⸗ 
erbittert 1580 Satyren gegen bie Königin u. berem 
bijchöfliche Regierung bruden ließen, wurden Einige 
bingerichtet u. Alle, welche 1 Monat lang bie biſchöf⸗ 
liche Kirche nicht bejuchten, vom Parlament mit 20 
Pfund Sterling Strafe belegt, 1592 fogar die Ber- 
fäumung bes Cultus mit Gefängniß u. Yandesver- 
weifung beftraft, außerdem wurden viele heimliche 
preibpterianifche Geifllihe abgeſetzt. Nachdem fie 
in ben legten Regierungsjahren ber Elifabeth etwas 
Ruhe gehabt hatten, murben fie unter Jalob I. wie- 
ber mebr gebrüdt, weil er ihr Unabhängigleitsge⸗ 
fühl für politifch gefährlich bielt. Der Bereini- 
gungsverjuch mit deu Epijtopalen zu Hamptoncourt 
1604 war vergebens, u. das Geſpräch betraf nur 
bas Kreuzmachen bei der Taufe, die Trauringe u. 
die Ehorröde. Da bie P. nicht Alles aufgeben 
wollten, gehot ihnen Jatob I. Stillfhweigen u. Be- 
folgung der biſchöflichen Liturgie. Eine kurze Zeit 
feit 1610 durch Bancroft, Erybiiof von Canterbury, 
begünftigt, murben fie jeit 1625 unter Karl I. um 
fo härter gebrüdt. Da biefer auf den Rath des 
Erzbiſchofs William Yaud, welcher an bie Stelle des 
abgeiegten Bancroft trat, den Cultus noch reicher 
an Ceremonien machte, die P. dur die 1633 ge» 
gebene Erlaubniß von Luftbarkeiten am Sonntag 
verböbnte, fie überall verfolgte u. den Schotten jogar 
Biſchöfe aufbrängte, jo entftanden ernftlidhe bürger- 
liche Unruhen. Die ſchottiſchen P. ſchloſſen 1637 
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ein Bündniß, Covenant, daher Eovenauter ge⸗ 
nannt, um ſich der biſchöflichen Verfaſſung u. der 
engliſchen Liturgie zu erwehren? bie Engländer 
fürdteten Wiebereinführung bes Ratboliciemus u. 
fchrieben bie Ermorbung ber Proteftanten in Ir⸗ 
land, das Leiihe Blutbab 1641, dem König zu, 
ftanden nad langen Streitigkeiten ihres größten- 
tbeil® preibyterianifhen Parlaments förmlich im 
Bürgerkriege gegen ben König auf, welchen fie enb- 
li gefangen nabmen n. enthaupteten, ſchafften bie 
biihöfliche Liturgie u. Kirchenverfafjung 1645 ganz 
ab u. führten die preibyterianijche ein, f. England 
(Geſch.) XI. Dies dauerte indeß nur bis zum 
Tode des Protector Eromwell; Karl Il. ftellte 
ſogleich die bifchöfliche Verfaſſung, felbft in Schott- 
land, wieber ber, erließ 1662 eine neue harte Uni» 
formitätsacte, wodurch 2000 nonconformiftijche 
Prediger an Einem Tage, 24. Aug., ihr Amt ver- 
loren, gab zwar 1672 ein Toleranzediet, welches 
aber wenig wirkte, zumal durch die Zeftacte des 
Parlaments 1673 jeder von einem öffentlichen Amte 
ausgeichloffen wurde, welcher nicht den König als 
oberjten Regenten eidlich anerkannt u. bas Abenb- 
mabl m der Biſchöflichen Kirche genofjen hatte. 
Zuufende von Ben, überhaupt Diffenters, ftarben 
unter feiner Regierung im Gefängniß, jehr Viele 
flohen nach Amerika u. gründeten bier eine große 
Auzahl — * Kirchengemeinden, ha⸗ 
ben ſich aber auch in mehre Secten geſpalten, ſo die P. 
beralten Schule, die B.derneuen Schule, 
die vereinigten P. die Cumberlandſchen 
B., ſ. u. Nordamerilaniſche Freiſtaaten S. 42. In 
England erlangten die P. endlich uuter Wilhelm III. 
durch die Toleranzacte von 1659 mit allen Diffen» 
ters Dulduug u. Anerkennung, indem alle gegen fie 
erlaffenen Gejege aufgeboben, bie freie Ubuug des 
Sottesdienftes in Kapellen erlaubt u. nur die Fort— 
entrichtung des Zebents an die Staatskirche ver- 
langt wurde. Ja im der neuejten Zeit find ihre 
Freiheiten namentlich durch Aufhebung der Teftacte 
(1528) u. durch bie Gültigkeit ihrer Taufen u. 
Zrauumgen noch vermehrt worden, fie jelbft haben 
viel von ihrer früheren Strenge nachgelaſſen u. find 
größtentheild mehr arminianiſch, faft ſocinianiſch, 
als calvinifh gefinnt. Die Befreinug von Abgaben 
an die Staatskirche konnten fie jedoch nicht erlan— 
aen, Über die P. in Schottland, ihre Stellung u. 
itber ihre neuere Spaltung ſ. u. Schottijche Kirche. 
pl. Brabihaw, Theenglish Puritan, Lond. 1605; 
Dan. Neal, ebd. 1777, 4 Bde., 2. Aufl. 1795, 
5 Bbe.; Die Puritaner od. Weftminfterconfeffion 
vom Jahre 1645, lat. berausgeg. von Niemeyer, Lpz. 
1540 ; Marsten, Hist. of the early P.,Lond. 1850. 

Preibyteriat, 1) das Amt eines Preibyter; 2) 
die Weibe zum Prefbyter, ſ. d. Wreibpterinnen 
Presbyterissae), 1) Kirchendienerinnen in ber Apo⸗ 
ftoliihen Zeit; 2) die Frauen der Prejbpter. 

Preibyterium, 1) die Berſammlung ber Preiby- 
teri, indem nad ber Urverfafjung des Chriflen- 
thums bie firdlihen Angelegenheiten gemeinſam 
durch bie erwählten Vorſteher bebandeit wurden, 
welche zu biefem Behufe von Zeit zu Zeit zulams 
inentreten mußten, |. u. Breibpter; 2) jo v. w. Chor 
in der Kirche; 3) Kirchenvorftaud, j. u. Prejbyte- 
rialverfafjung. 

Preſbytie, fo v. w. Preibyopie. 

Preſchkau, Dorf in böhmiſchen Kreife Leippa ; 
Taummolenjpinnerei, Glasjcpleijerei, Bleiche; 
1400 Ew. 
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Preſeot, Marktfleden in ber engliſchen Grafr 
ſchaft Lancafhire, an ber Eifenbahn von Liverpool 
nad Manchefter; 7300 Ew. 

Preſcott, Hauptort der Grafihaft Pierce im 
Staate Wifconfin (Norbamerifa) an ber Mün—⸗ 
dung bes St. Eroir in den Miififfippi River. 

Preſcott (ipr. Brefitot), William Hidling, Entel 
des Oberften William P., welcher bei ——— 
1775 mil gegen die Engländer focht, geb. 4. Mai 
1796 zu Salem in — ftudirte 1811 - 
1814 auf der Harvard Univerſität bie Rechtswiſſen- 
haften; um Hülfe gegen fein Augenleiden zu 
ſuchen, ging er zwei Jahre nach Europa, wo er bei. 
in London u. Paris lebte, nach feiner Rüdtehr 
wibmete er fi beſ. dem Stubium der Gejbichte, 
machte 1850 eine zweite Neife nah Euglaud, er» 
biindete jpäter u. fl. 28. Jan. 1559 in Boſton. Er 
ichr.: History of Ferdinand and Isabella, Fond, 
u. Bofton 1838, 3 Bbe., 5. A. Lond. 1844 (ins 
Deutſche [Epz. 1842], Franzöſiſche, Italieniſche u. 
Spanijche überjegt) ; History of the conquerxt of 
Mexico, Boft. 1843, 3 Bbe. (deutſch, Lpz. 1845, 2 
Bbe.); — ——— and critical miscellanies, 
Lond. 1843; History of the conquest of Peru, 
Boſt. 1847, 2 Bde. (deutſch, Lpz. 1848, 2 Bbe.); 
Critical essays, Lond. 1852; History of the 
reign of Philip II. of Spain, Boft. 185658, 
3-Bbe. (beutfch, Lpz. 1856 fj.); auch gab er Robert- 
ſons History of the reign of Charles V., 1856 
nit Anmerkungen u. Ergänzungen heraus. 

Hrefeottia, Pflangengattung aus der Familie 
der Orchideae-Neottieae-Cranchidae ; Arten in 
Brafilien, 

Preſe, Pfarrborf im Bezirk Bernina des Schwei- 
zercantons Graubündten, nörblih am Yago bi 
Boschiavo; Schwefelbad mit Kurhaus; viel von 
Lombarden beſucht. 

Perlen, Dorf im böhmischen Kreife Bubweis, 
nit Eijengruben u. 250 Ew. 

Preſenning (Preferving. Perſenniugh, getheertes 

egeltuh, womit man Saden, Luden u. anbere 

ffnungen bebedt u. auf ihnen feftihalmt, um fie 
gegen das Einbringen der Näſſe zu ſchützen. 

„Brefervation, Inſel, zur Fourneaurgruppe ge» 
börig. ' — 
Preficce, Fleden in ber neapolitaniſchen Pro— 
viuz Terra db’ Dtranto; 2900. 

Pprefidienftaat, fo v. w. Stato di Presidj. 

Preſidios, 1) Heine Forts, welche die Spanier 
ehemals in ihren amerifanifhen Colonien errichte» 
ten; bej. 2) die von den Spaniern an ber Küfte von 
Marolko (Nordafrika) im Beſitz gehaltenen Punkte, 
Geuta, Melilla, Peñon de Belez u. Alhucemas. 

Hreil, 1) Jan Smwatopluf, geb. 1791 in 
Prag, ftudirte Naturwiſſenſchaften, wurde Brofeflor 
der Naturgejchichte u. Director der naturbiftorischen 
Sammlungen in Prag u. ft. bier 1849, er fteflte 
zuerft eine naturbiftoriiche Nomenclatur in Böhmi— 
ſcher Sprade auf u. jchr.: Flora cechica,, Pra 
1819; Deliciae Pragenses, ebd. 1822; Handbu 
der Botonik (böhmiſch), ebd. 1846, 2 Bde.; 2) 
Karel Borziwog, Bruter des Bor., ebenfalls 
Botanifer in Prag; er jhr.:“ Flora sicula, Prag 
1626; Reliquiae Haenkeanae. 1530—36, 2 
Boe.; Symbolae botan,, ebd. 1634; Botanijche 
Bemerkungen, ebd. 1844 u. m. a. . 

Yreilda (P. Mart.), Pflanzengattung nach 
Preil 2) benannt, aus der Familie der Asperifo- 


line-Heliowropeae, 5. Kl. 1. Oron. L.; gehört zu 
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Sebleidenia Endl.; Art: P. paradoxa, mit jehr 
äftigen, wie bie lanzettförmigen Blätter, grau be- 
baartem Stängel, gelben Blumen; in Brafilien. 

Presle de Begue (ipr. Breib’Begt), |. Begue2). 

Presles, Dort im Arrondiffement Charferoi ber 
befgiiben Provinz Hennegau; Schloß; 1187 Em. 

Bredque fle (fpr. Brest I), eine noch unor- 
ganifirte Grafichaft des Staates Michigan (Norb- 
amerila) am Huron See; ungefähr 30 DM. 

Preß. 3 feſt angedrückt; 2) ſo v. w. Preis. 

Preſſath, Fleden im Landgericht Kemnath des 
baieriſchen Kreiſes Oberpfalz an der Haidenab; 
Fundort von Porzellanerde, Steingutfabrilation; 
1800 Em, 

Preßbank, 1) (Bucbr.), fo v. w. Auslegebant; 
2) niedrige Banl, auf welcher bie geftrichenen Baum⸗ 
wollenflieven mittelft eines ftarten Brets zuſam⸗ 
mengepreßt werben; 3) j: u. Prefie 1). 

Preßbau, die unterirdifchen leeren Räume, wo 
die Steintoblen ausgehauen find, 

Preßbaum, 1) j. m. Brefle 1); 2) bei Winb- 
miüblen der Baum, mit welchem das Premswerk 
an das Kammrad angebrüdt wirb. 

Preßbengel, 1) flarte eiferne Stange, vorn 
mit Holz umlegt u. mit einem weifingenen ob. 
bleiernen Knopfe verjeben, f. u. Buchdruckerpreſſe; 
2) Stüd Holz, in der Mitte mit einem Einfchnitt, 
in welchen die Schraubenmutter der Buchbinber- 
preſſe paßt; mit Hülfe des P-s kaun bie Schrau⸗ 
benmutter jchärfer angezogen werben. 

Preßboi, wollenes, tuchartiges, grobes Zeug, 
welches gewallt u. gepreßt ift. 

Erst urg, Stadt, ſ. Presburg. 

tadiar, |. u. Caviar, 

Preßcolloͤſtoß, Stofart beim Billarbfpiel, f. u. 
Billard III. 

e, 1) Borridtung ob. Maſchine, durch 
welche eın anhaltender Drud auf einen Gegenftanb 
bervorgebradht wird. Beim Brefien bat man bie 
Abficht, einen Gegenftand in einen Heinern Raum zu 
bringen, 3. 8. vorzüglich bei ben Badmafchinen; 
ob. bie flülfigen Theile aus einem Gegenftande aus» 

brüden, fo 3. B. beim Keltern, beim Olprefien, 

i Bereitung ber Sräuterfäfte zc., naſſe Körper, 
namentlich Garne, Zeuge zu trodnen; od. bie Ober- 
er eines. Gegeuftandes zu glätten, fo bei bem 

reſſen des Papiers u. molluer Zeuge; od. einen 
Eindrud od. eine gefärbte Figur auf einem Gegen- 
ftande hervorzubringen, fo beim Kupfer» u. Bil« 
Gerbrud, beim Preſſen des gemufterten Papiers, 
Lebers, Horns, Holzes, ber Münzen u. Meiner 
Metallwaaren. Daher Buchbinder⸗, Bud» 
bruder-, Dl-, Bapierprefje (f. db.) 2c. Nach 
biejen verſchiedenen Zweden baben bie P-n ver- 
ſchiedene Einrihtung: A) Shraubenpreffen. 
Bei dieſen ift die Mutter für eine flachgängige, 
ſchmiedeeiſerne Schraube in einem Querriegel eines 
hölzernen od. eiſernen Gerüſtes befeſtigt; nur für 
untergeordnete Zwecke verwendet man noch höl⸗ 
zerne Schrauben mit ſcharſem Gewinde. Wird die 
Schraube in ber Mutter berinngetrebt, jo drückt 
fie nad) unten auf einen beweglichen Riegel od. eine 
Platte (Breüriegel, Preßvlatte, Yreßbanf, Breßbal- 
ten, ®reßbedel), unter welchem ber zu prejiende 
Segenfiand auf einer feftftehenben Platte od. Klotz, 
od. in einem Kaften liegt. Auf dem unbeweglichen 
Vrefwändetheil ftehen zwei od. vier Ständer, zwi⸗ 
ſchen welchen bie bewegliche Prefplatte läuft u. 
welche. die Duerriegel mit ber Schraubenmutter 
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tragen, Am obern Ende ift die Schraubenſpiudel 
zu einem Yreßkopfe verfiärkt, u, dieſer iſt entweder 
mit einen ob. zwei Löchern verfehen, um eine Stange . 
(Breßftange, Preffbaum) hineinfteden u. fie umdre⸗ 
ben zu können. An den Enden dieſer Eifenftange 
bringt man gewöhnlich Schwungkugeln an, bei. 
wenn mit ber B. ein kurzer aber fräitiger Stoß aus- 
gelibt werben ſoll. Die Schraube lann auch mittel® 
eines Hajpeld umgedreht werben (Ppreßhafpel), od. 
mittelft Rab u. Getriebe (Rabprejie). Bei allen 
größern Pu der Art ift an der Schraube ein 
Sperrab angebracht, in meldes ein Sperrfegel 
gra, um das Jurüdgeben derjelben zu verhindern. 
chraubeupreſſen werben unter Andern auch in ben 
Apotheten * Auspreſſen ber Kräuterſäfte ge⸗ 
braucht. an nennt Schalenpreſſen fol, 
wo bie Kräuter in ein Tuch (Preßtudh) gemideli 
u. in einen Kaflen gethan werben, auf welde ber 
Breßdedel mittelft der Schraube brüdt; an ber 
Seite des. Kaftens ift ein Yo, woran eine Schnauze 
ob. Abflußröhre ſich befindet. Die Heineren Peu 
ber Art find ganz von Eifen, fo daß die Seiten» 
wände ber ®. u. der Querriegel mit der Schrau⸗ 
benpreſſe vou einen einzigen Bügel gebildet werben. 
Statt des Kaflens dient ein rundes Behältniß vou 
Meffing (Schale), in welche ber runde meſſingne 
Preßdeckel paßı. Weniger gebräudlid find bierzu 
bie BPlattenpreijen, welde einige Abnlichkeit 
mit den Buchdruckerpreſſen haben. Zwei ftarfe 
hölzerne Platten fteben ſenkrecht auf einem Gerüfte 
od. einem Fuße n, lönnen durch Schrauben einander 
genähert werben. Zwiſchen bie Platten werben 
bie Kräuter in einem Bentel (Preßſack) getiban. 
Damit ſich die ausgepreite Flüſſigleit nicht in das 
Holz ziehe, find die Holzplatten auf der inneru Seite 
mit Zinntafeln belegt. Eurtis neue Schrau« 
benprefje beftebt im Wefentlicher aus einer mit 
zwei verſchiedenen Gewinden verjebenen, ftäblernen 
Spindel. Oben ift die Gewindweite $ Zoll u. bie 
Mutter fitt in dem feſtſteheuden Duerriegel, wei⸗ 
ter unten jedoch hat bas Gewinde nur 4 Zoll 
Weite, bie zugehörige Mutter befindet fih in einem 
Riegel, welche in Fugen beweglih läuft u. eine 
fefte —— dann einnimmt, wenn es erfor⸗ 
berlih ift. Die beiden Säulen der P. find mit 
BZahnftangen verjehen Sobald auf ben zu preſſen⸗ 
ben Gegenftand ber erfte Drud mit ber Schraube 
weiten Gewindes gemacht ift, fallen Sperrfegel in 
bie Zahnftangen ein u. halten ben Prefdedel auf 
dieſem Bunlte fe. Man brebt die Spindel leer 
zurüd u. ſetzt beim Niederbrehen beide Schrauben 
in Thätigleit, welche vereint eben jo wirlen, wie 
eine Schraube von 4 Zoll Gewiudhöhe. Das ein⸗ 
malige Rieberbreben der Spinbel bringt ben Preß⸗ 
bedel fo weit nieder, daß die Sperrtegel unter ben 
nächſten Zahn fallen können. B) Hebelprejien 
find jehr einfah, verlangen aber, um nur einiger» 
maßen wirkſam zu fein, einen bebeutend großen 
Raum. Ihre Wirkiamfeit folgt aus ber Theorie 
bes einarmigen Hebels; ein berigontaler, an dem 
einen Ende durch ein Widerlager geftügter Hebel 
od. Ballen preft, mitteljt einer dicht an biejem 
Stützpuulte unter ben Ballen geftellten verticalen 
Stüwße, welche mit ihrem untern Ende auf bem 
Preßdedel ruht, beujelben nieder, jobalb man an 
dem andern Enbe ein Gewicht anhäugt od. eine 
anbere Kraft mirfen läßt. Sehr kräftig m. zum 
Prägen der Münzen jest faft ausſchließlich anger 
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find zwei Hebel durch ein Gelenk mit einander ver- 
bunben, fo daß fie, wenn nicht gepreßt wieb, nicht in 
einer geraben Linie liegen, fondern eine gebrochene 
Linie, ein Knie bilden; ber eine Hebel ıft mittelft 
eines Gelenfes mit einem feften Querſtücke des 
Geftells verbunden, ber anbere Hebel ebenfalls 
durch ein Gelenk mit der in einer Führung gerad⸗ 
linig bin u. ber beweglichen Preßpfatte. Wirt 
nım anf den erfteren Hebel eine Kraft, melde das 
Knie zu fireden ſtrebt, welche alſo das gemein« 
ſchaftliche Gelenk beider Hebel im die dur bie 
beiden andern Gelenle beftimmte Gerade binein- 
brüden will, fo muß ber zweite Hebel bie Prefplatte 
vorwärts treiben, u. zwar geſchieht bies mit einer 
immer mehr wachlenben Kraft, je mehr das Knie 
ſich jener geraben Linie nähert, je weiter bie Preſ⸗ 
fung fortfchreitet; vgl. Hagarpreffe unter Buchdru⸗ 
derprefie. 0) Keilpreffen find wirkfam u einfach, 
weil bie Kraft dabei nicht durch den Drud, ſondern 
in ber Regel durch ben Stoß wirkt; hierher gehören 
bef. die. Ölprefien, f. Olmüble. Noch fräftigere 
(zufammengefegte) Bm erhält man burd Ber 
bindung ber Schrauben mit bem Hebel, bes Keils 
mit dem Hebel u. bes Keils mit ber Schraube. 
D) Eylinderpreffen, dazu gehören die Walz- 
od. Duetihmüblen, Stredwerfe, Kupferbruder- 
u. Copirprefien, Ealanber, Zudermühlen ıc. Bei 
dieſen Preffen laufen meift zwei horizontale Wal- 
zen, wovon bie obere von ber unteren in belie- 
bigen Abftand geftellt werben kann, mit eimanber 
um, zieben ben auszjupreffenben od. auszumalzen- 
ben Körper mit Hülfe ber ftattfindenden Reibun 
durch, u. rebuciren dabei die Dide der lettern a 
jene, welche burch bie Entfernung ber beiden Walzen 
bedingt wirb. E) Bei den Ercentrijden Pen 
wirb eine elliptifche od. eine exrcentriiche kreisrunde 
Scheibe um eine der geometrijchen parallele Achſe um« 
ebrebt u. inbem fie fortwährend an ven Preßdeckel 
di anlegt, ſchiebt fie dieſen beſtändig nach Maßgabe 
der ei ein Ereentricität bin u. ber (vgl. 
Schnellprefle). F) Die Hydroſtatiſche P., ſ. d.; 
6) die Hydrauliſche (Brabmas) B., ſ. b.; 
N) die Wafferpreife, ſ.d. 2) Der Glanz, wel- 
hen man wollenen Zeugen auf ber rechten Seite 
durch Prefjen gibt. Man gebraucht dazu eine Schrau- 
benpreffe. Das Zeug wird dabei troden (trodne 
P.) od. mit Waffer angefenchtet in die P. gebracht 
(naffe B.). Ehe das Zeug gepreft wird, wird es 
im Zidzad zufammengelegt u. auf der redhten Seite 
werben Prefipäne einpapirt od. eingefpänt, d. bh. 
auf der linken gröbere Pappenbogen od. alte abge⸗ 
nußte Preßſpäne dazwiſchen gelegt; die erfte Lage 
bes Zeuges macht man doppelt lang, ber vorra» 
gende Theil (Taſche) wird dann um bas einpapierte 
eug berumgelegt. Es werben auf einmal 10—20 
Stüd Zeug gepreßt, zwijchen welche Preßbreter ge- 
legt werben. Bei ber warmen P. werben ziwi- 
ſchen zwei Stüden Zeug zwei Prefbreter gelegt u. 
zwiſchen biefe eine heiß gemachte eiferne Platte (Preß⸗ 
platte). Bei weißen, rotben u. jhwarzen Tüchern 
menbet man alte Breßplatten an (kalte P.). Weun 
bie Zeuge 15 Stunden in der warmen od. 20 Stun⸗ 
ben in ber kalten P. geftanden haben, werben 
fie umpapiert ob. enttäfelt, b. h. man nimmt bie 
Preßſpäne heraus u. legt das Zeug von Neuem jo, 
Daß nun die Falten in bie Mitte fommen, thut 
Prefipäne dazwiſchen u. verführt wie das erfte 
Mal. Das Prefien mittelft der Preßſpäne beißt 
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ift das Decatiren (f. d.). 8) An den Windmlhlen 
bie Borrichtung zum-Bremfen, ein kreisförmig ge⸗ 
bogenes Holzftüd, welches. das auf ber Flugelwelle 
aufgeftedte Bremsrad umgibt; 4): ein Theit des 
Steumpfwirterfiubls (f. d.); 3) an Spinnmafdinen 
eine Vorrichtung zum: Feftbalten bes Fabent: be 
hufs der Stredung;; beftand urſprünglich aus pwei 
Hölgern, zwiſchen welche ber Haben eingellemmt 
wurbe, biefe wurben bei ben Cylinderſpinnmaſchi⸗ 
nen burch zwei fich brebenbe Eylinber erſetzt, welche 
enblich in bie Stredwalzen übergingen. 

Preſſe, bildlich die Gejammitheit ber durch ben 
Drud mittelft ber Buchbruderprefie verbreiteten 
Schriften, auch das geſammte geiftige Leben, welches 
fi mittelft ber Verbreitung von Schriften burd 
ben Drud fund gibt; im engeren Sinne ber Theil 
ber Literatur, welcher in periodiſchen Zeitſchrifien, 
Zeitungen, Tagesblättern ac. feine Verbreitung 
jucht, die Tagesliteratur od. Tagesprejfe. Der 
große Einftup, welchen bie Erleichterung ber Ge⸗ 
a bie mechaniſche Berviel- 
fältigumg mittelft bes Drudes nach Erfinbung ber 
Buchdruckerlunſt für den Umſchwung der Ideen aus 
iibte, mußte fehr bald die ftaatlihen Organe zu der 
Erwägung hinlenlen, ob dieſer neuen Thätigleit ein 
völlig unbeſchränltes Feld zu laſſen ſei od. nicht. Die 
Erregung ber Gemüther, welche baburch eintrat, die 
zabfreihen u. empfindlichen Angriffe, welche bamit 
gegen einzelne Berjonen, wie gegen ben Beftand ber 
gangen bisherigen Orbnung ausgeführt wurden, 
machten bie Gewalthaber gar bald auf bie bebeu- 
tende Macht, zugleich aber auch auf bie Gefährlid- 
feit der P. aufmerkjam, u. bie Folge davon war, 
baf man zo. eine "obrigkeitliche Überwa⸗ 
dung berjelben einführte u. wenn bie Preßerzeug⸗ 
nifje dem allgemeinen Intereſſe zumider zu fen 
fhienen, zur Unterbrüdung u. —— derſel⸗ 
ben, jo wie auch zu Verfolgungen ber babet bethei⸗ 
ligten Perſonen fich berechtigt anſah. Beftimm- 
tere gejetliche Regelungen ber hierauf bezüglichen 
Derhältnifie u. damit Die Anfänge einer eigenen 
preßgefeggebung treten jeboch erft mit dem Anfang 
bes 16. Jahrh. hervor, als in den Religionsläm⸗ 
pfen bie Bedeutung ber P. für bie ſchnelle Ber- 
breitung ber neuen Lehre ſich mebr u. mebr ent 
faltete u. in den zahlreichen Flugblättern, Tractät- 
hen, Prebigtabbrüden 2c. zugleich die anonymen 
u. pfeudbonymen Angriffe gegen hohe u. niedere 
Obrigfeiten, überhaupt gegen alle, welche ſich in ir 
gend einer Weife bei den Neformationswerte ber- 
vorthaten, fich bäuften. Die nächſte Abhilfe da- 
gegen juchte man allgemein in der Cenſur (f. d.), 
ndem man als Grundjag aufftellte, daß feine 
Schrift gebrudt werben ob. wenigftens zur öffent 
lichen Berbreitung gelangen bürfe, bevor fie nicht 
bie Genehmigung einer für biefen Ziwed eingeſetzten 
Behörde erhalten habe. Zuerft durch Bapft Leo X. 
eingeführt, verbreitete fich Die Cenſur bald als bie 
allgemeine Einrichtung für Überwachung der Preß- 
erzeugniffe über alle Yänder u. wurde mamentlid 
auch fir das Deutiche Reich in zablreichen Reichs⸗ 
gejetsen (vgl. bei. Reichsabſch. von 1529, $. 9, von 
1530, $. 58, Reichspolizeiorbnung von 1377 Zit. 
35, $. 1 ff.) als Regel aufgeftellt. In anderer 
Weiſe wurde bie P. in fo fern unter eine flaat- 
liche Oberaufficht geftellt, ald man bie Betreibun 
bes 'Buchbrudergewerbes von befonderen Conceſ⸗ 
fionen abhängig machte. Indeß brachten jene 
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fichtigung ber P. zu Stanbe. Bei ber Bielgeflaltig- 
Leit des Neihstörpers war bie Handhabung in den 
einzelnen Territorien eine jehr verſchiedene; wäh- 
rend is manden bie Cenſur eine jehr ſtrenge wurbe 
m. namentlich in den katholiſchen Yändern im reli» 
iöfen Dingen mit großer Rigorofität geübt wurbe, 
lung man in anderen eine freiſinnigere Richtung 
‚ein, jo daß ihre Wirffamteit gleih Null wurde. Oft 
! auch die Anfichten über die Cenſur in 
demjelben Lande mit der Berjönlichleit der Regie» 
renden. So war in Preußen unter Friedrich dem 
Großen die Cenfur eine überaus milde, während jie 
unter feinem Nachfolger, Friedrich Wilhelm II. 
unter dem Ginflufie Wöllners u. Biſchofwerders, 
ieber einen viel firengeren Charakter annahm. In 

ich beftand unter Maria Therefia ein jehr 
iharfer Preßzwang, während Joſeph II. die Zügel 
defjeiben jehr bedeutend loderte. Bou den Heineren 
Staaten hatten Hannover, Braunjhmeig u. Holftein 
die freieften Preßgeſetze, während in Baiern u. 
Württemberg die Cenjur mit größter Strenge aus» 
gebt wurde. Der gleihe Preßzwang beftand auch 
in ben auferdeutihen Staaten, namentlich in Ita» 
lien, wo bie Päpſte mittelft Einführung eines In- 
dex librorum prohibitorum (j. d.) die Berbrei« 
tung aller Arten von antilatholiſchen Schriften mit 
harten Strafen verfolgten, in Frankreich u. Englaub. 
Seit dem Anfange des 18. Jahrh. bereitete ſich 

in biejer Behandlung der B. infofern eine Ande- 
zung vor, ald man einestheils fich mehr u. mehr 
bavom zu überzeugen anfing, daß die bisberi- 
gen PBräventivmafjregeln nicht geeignet jeien, um 
einen wirfjamen Schutz gegen Übergriffe ber P. 
zu gewähren, anderntheils zugleich auch bie ſich 
entwidelnden Ipeen über die Organifirung bes 
Rechtsſtaates gegenüber den bisher geltenden 
Brincipien des Patrimonial- u. Polijzeiſtaates 
die Unvereinbarleit der Cenfurvorichrifien mit den 
Forderungen eines georbnieten Rechtszuſtandes er- 
fennen ließen. An Stelle des bisher allgemein 
angenommenen Syſtems polizeilicher Überwachung 
ber Preßerzeugnifje ihon vor ihrem wirklicyen 
Erſcheinen wurde das Princip ber Preßfreibeit 
vertbeibigt, nach welcher die Beuutzung ber P. 
zur Erzeugung u. Verbreitung von Drudidrif- 
ten au feine vorausgehenbe obrigkeitlihe Geueh⸗ 
migung gebunden ift u. gegen Berlegungen ver 
Rechte Anderer, jo wie gegen Angriffe gegen bie 
ftaatlihe u. religiöje Ordnung burd bie 9 nad 
beftebenben Geiegen durch ben Nichter zu verfolgen 
find, Am erften drang diejes Princip in England 
durch, wo jeit 1694 dadurch, daß das Parlament 
bie jrüber in gewifjen Zeiträumen wiederholten Au— 
mweilungen an bie Behörben zur Ausübung der Gen- 
fur nicht wieder erneuerte, die Cenſur Ailichmeie 
gend erloſch, u. jeitdem ber Drud u. Die Verbrei— 
tung der Preßerzeugnifie nur injofern noch Be» 
Ichräntungen unterliegt, als die Urheber von Shmäb- 
ſchriften ais Störer des öffentlichen Friedens, jo wıe 
Berbreiter bochverrätheriiher Schriften wegen Fe— 
lonie mittelft öffentlicher Anklage vor den Geſchwoͤr⸗ 
nengerichten verfolgt werben fünnen. In Frank— 
reich erfolgte Die Aufhebung der Cenjur mit dem 
Ausbruche ber Revolution im Jabr 1789; an ihre 
Statt trat während ber erften Revolutionsjahre 
eine Zeit lang die ungebunbenfte freibeit der Mei— 
nungeäußerung, bis diejelbe durch Napoleon wie— 
derum beihräntt warb u. in Berbindung mit defien 
Polizeifpftem die Genfur von Neuem zur Herrſchaft 
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ngte, Mit dem Sturze Napoleons wurde bie 
—— durch die Charte Ludwigs XVIII. 
wieber hergeſtellt, u. fie beſtand hierauf unaungefoch⸗ 
ten bis 1830; ber mißlungene Verſuch Karis X, 
fie durch die Iuliorbonnangen wieder außer Wirt- 
famteit zu ſetzen, führte die Julirevolution (f. u. 
Frantreih Geſch.) X.) u. damit ben Sturz ber 
Bourbons berbei. Die conftitutionelle Eharte Lud⸗ 
wig Philipps verficherte ben Foribeſtand der Preß⸗ 
freiheit von Neuem u. erllärte bie Genjur in alle 
Zukunft für ausgeichlofien; die Preßvergebeu wur⸗ 
den vor die Geichworuengerichte gewieſen. Allein 
in Folge des durch Fieshi am 28. Juli 1835 auf 
ben König verübten Attentats wurden die Be— 
ftimmungen über die P. (durch Geſetz vom 7 
September 1835) wieber verſchärft, u. wenn ba» 
bei auch bas Princip der Preßfreiheit aufrecht er- 
balten blieb, doch theild durch ftrenge Strafs 
audrohungen, tbeild durch Einführung von hoben 
Cautionen für bie Herausgeber von Zeitungen u. 
dadurch, daß bie Unterfuchnug u. Beftrafung ber 
Preßvergeben von den Geihworenen auf Die Zucht⸗ 
polizeigerichte, in ben ſchwereren Fällen aber auf 
die Pairslammer übertragen wurde, bie lage ber 
B. wejentlich verſchlimmert. Die Yebruarrevolu- 
tion ven Jahr 1848 bob zwar zeitweilig alle dieſe 
Beſchränkungen wieber auf; doch trat bald darauf, 
zunächſt in Folge des Juniaufftandes 1848, durch 
Cavaignac, jodann durch die Geſetze vom 27. Juli 
1849 u. 16. Juli 1850, welche das Syſtem der Cau⸗ 
tionen wieber abeptirten u. zugleich für jeben in 
eine Zeitung eingerüdten räfonnirenden Artifel bie 
Nennung des Namens des Berfafjers forderten, 
von Neuem eine ftrengere Beanffichtigung der P. 
ein, welche jpäter mit der Wiederanirichtung bes 
Kaiferreihes durch Napoleon III. u. bei. nach dem 
Orfiniichen Attentat (14. Ian. 1858) fo verichärft 
wurbe, daß die Preffreiheit für frankreich gegen- 
wärtig nur noch als bem Namen nad beftebenb 
angejchen werben fann. Jusbeſondere hängt bie 
Eriftenz der Journale in Frankreich faft ganz von 
ber Willfür der Polizei ab ; eine breimalige Berwar · 
nung durch diefelbe genügt, um ein Journal gänz« 
lich zu unterbrüden, u. burch bie daneben befiehen- 
den Sicperbeitsgejege ift jeder Äußerung, melde 
als ftaatögefährlich ericheinen könnte, die Deportar 
tion nad Cayenne ob. Algier angebrobt. Für 
Deutibland bracdte die Auflöjung des Deut» 
ſchen Neiches, bis zu deren Eintritt überall die Gen- 
fur in Geltung war, zunächſt nur eine Berihärfung 
der polizeilichen Überwachung zur Geltung. Die 
Napoleoniihe Gewaltherrſchaft umterbrüdte jede 
freiere Regung ber P. in den Rheinbundftaaten mit 
noch größerer Strenge, als fie in Frankreich ſelbſt 
geübt wurde, u. das Schidial des Budhänd- 
lers Palm (f. d.) in Nürnberg bewies, daß man 
folhen Regungen gegenüber felbit die ärgſten 
Gewaltichritte für erlaubt betrachtete. Mit ber 
Bertreibung ber nl aus Deutjchland wur— 
ben zwar dieſe Feſſeln der PB. gebroden, allein 
eine gefichertere Stellung erlangte dieſelbe trotzdem 
nicht. Auf Betrieb Preußens u. Hannovers wurde 
in die Deutihe Bunbdesacte (Art. 18) mindeſteus 
die Zuficherung aufgenommen, daß die Bunbesver- 
fammlung fi bei ibrer erften Zufaınmentunft mit 
Abfaſſung gleihförmiger Verfügungen über bie 
Preßireibeit u. die Eicherftellung der Rechte der 
Schriftſteller u. Verleger beichäftigen werde, u. in 
ter That warb bie Cenſur in mebren Bunbesftaa» 
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ten, wie in Weimar, Naflan, Baiern, Wilrttemberg, 
Hannover, Medienburg, Heflen-Darmfladt, durch 
bald darauf erſchienene Berfafjungenrkunden auf 
gehoben, in anderen, 3. B. in Preußen, nur 
noch in ſehr milder Weije neilbt. Indeſſen änder— 
ten fi bie Anfihten der Regierungen über biejen 
«Bunte ſehr bald. An den Karlsbaber Gonfereuzen 
(j. u. Deutichlanb XIII. A) gab man der Beftim- 
mung der Bundesacte die Deutung, daß ‚biejelbe 
nur auf eine wohlgeorbnete, liberale u. in jänmmt» 


lihen Bundesſtaaten möglichit gleichförmig ver« 


waltete Cenſur bezogen werben könne, u. als das 
Ergebniä der barüber gepflogenen Berathungen 
trat unter bem 20. Sept. 1819 das Bunbes- 
preßgeſetz an bas Licht, wonach für alle Schrife 
tem, welche in ber Form täglicher Blätter od, heft« 
weife erjchienen, jo wie für alle Schriften unter 
20 Bogen beftimmt wurde, baf fie in feinem Bun⸗ 
desſtaate ohne Vorwiſſen u. vorgängige Geneh- 
migung ber Lanbesbehörben zum Drude befördert 
werben follten, auch ber Bundesverfammlung nod) 
überbies das Necht beigelegt wurde, einzelne Schrif⸗ 
ten für den ganzen Umfang des Bundes zu verbie- 
ten u. die Redacteure einer ſolchergeſtalt verbotenen 
Zeitſchrift auf fünf Jahre für das geſammte Bun- 
besgebiet von ber Führung einer anderen Redae⸗ 
tion auszufchließen. Kraft dieſes, wenn auch ane 
fangs nur proviforifchen, fpäter aber wieberbolt er« 
neuerten Bundesgeſetzes trat bie Cenſur nad u. 
nad im allen beutjchen Staaten wieber in Wirt- 
famteit. Biele Staaten begnügten fich nicht damit, 
die Preffreibeit blos in dem Umfange des Bun» 
desgeſetzes aufzuheben, ſondern führten bie Cenſur 
ganz allgemein wieder ein. Bei. beftimmend ba» 
für waren bie revolutionären Verſuche ber Jahre 
1830 u. 1831. Ein badifches Geſetz vom 28. Dec. 
1831, welches vom Grundſatze ber Preßfreiheit aus» 

ing, wurbe durch Bunbesbeichluß vom 5. Juli 1832 
ir mit dem Bundesgeje vom Jahr 1819 unver- 
einbar erflärt u. mußte wieder bejeitigt werben. 
Die Bundesverfammlung machte mehrfach von bem 
Rechte, einzelne Schriften zu verbieten, Gebrauch 
u. unterbrüdte fo u. a. die Deutiche Tribüne, den 
Freifinnigen, ben Hochwächter, die allgemeinen poli» 
tiſchen Annalen, die Nedarzeitung, ja Ichritt jogar 
zum Berbote des ganzen Verlages deutſcher Berlags- 
firmen u. zum Berbot aller von einer literariichen 
Schule (dem Jungen Dentfchland, ſ. d.) bereits ber- 
ausgegebenen u. etwa noch künftig beranszugeben« 
ben Werte. Dur Bundesbeihluß von 29. Nov. 
1832 wurde die Cenſuranwendung auch auf litho» 
graptirte Blätter ausgedebnt; wegen ber Veröffent⸗ 
lichung landftäntifcher Verhandlungen vwerpflichter 
ten fich bie Bundesregierungen noch zu bei. firenger 
Aufficht Darüber, daß aufreizenden Reben keine wei⸗ 
tere Verbreitung gegeben werde. Erſt mit dem 
Zabr 1840 traten wieder einige Erleichterungen 
ein, bei, durch dem Aegierungsantritt des Königs 
Friedrich Wubelm IV. veranlaßt. Eine Cabinets- 
ordre vom 4. Oct. 1542 bob für Preußen die Cenſur 
für Bücher üter 20 Drudbogen unter der Bedin« 
gung, daß Berfafier u. Verleger auf dem Titel ge» 
nannt jeien, gänzlich auf; eine andere vom d. Febr. 
1843 ertheilte eine liberalere Cenſurinſtructien für 
Zeitungen u. Flugſchriften; mitteilt Verordnang 
vom 23: Kebr. 1843 murde neben einer ziwed-» 
mäßigeren Organifation der unteren Cenjurbebör- 
ben ent Obercenjurgericht eingeführt, welchem auch 
bie Beſchwerden über verweigerte Druderianbuiß 
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zur Entſcheidung übertragen wurde, u. eine Ver⸗ 
orbnung vom 30. Juni 1843 gab noch fiberalere 
Inftructionen. So wohlgemeint biefe Auordnun⸗ 
gen aud waren, fo zeigten fie indeſſen nur noch 
mehr, daß fich das bisherige Brincip aufbie Dauer 
nicht halten laſſe. Bei den fich fteigernden Ber» 
kehrsmitteln, welche die Schriften aus den cenſur⸗ 
jreien ändern, namentlich Frankreich u. ver Schweiz, 
auf eine ſehr leichte Weije in ben Bereich ber deut» 
ſchen Staaten kommen ließen, u. bei der Berichieben« 
beit der Prefbeftiimmungen in ben andern deutſchen 
Staaten wurde es ber Cenſur immer unmöglicher, 
Alles zu unterbrüden, was nad den angenomme- 
nen Grundſfätzen noch zu unterbrüden geweſen wäre. 
Die Regierungen felbft befanden ſich babei am 
ſchlimmſien, indem durch das Befteben ver Eenfur 
ein Mißtrauen gegen bie öffentliche Gewalt erzeu 
ward u. viele Anhänger der Regierung dadurch a 
ebalten wurden, bie Preſſe zu Gunften des herr- 
—— Regierungsſyſtems zu benutzen. Faſt in 
allen Ständeverfammlungen wurden bald Motionen 


u. Anträge eingebracht, welche auf eine gänzliche 
Aufbebung ber Cenſur binzielten. Beſonders ge- 


ſchah dies in Baden u. Sachſen, in weldhen Ländern 
bie Preſſe zugleich unbeichadet der beftebenden Eenfur 
einen immer freieren Ton auſchlug. Hierdurch ver- 
anlaßt, legte auch Preußen i. 3. 1846 in Verein mit 
Sadjen der Bundesverjammlung den Antrag auf 
Aufbebung des bieberigen proviſoriſchen Bunbes« 
preßgeſetzes u. einen Entwurf zu einer neuen Preß⸗ 
geleßgebung vor, wonach jedem Bunbesftaat frei» 

eftellt werden follte, Die Cenſur aufzubeben u. zung 
asien Repreifivigfiem ülberzugeben. Ehe abes 
bieritber noch bie Abftimmung beim Bunde ae di 
konnte, führten die Ereignifie des Frühjahrs 1848 bie 
Aufhebung der Eenfur von jelbft herbei. Nachdem 
fhon vorher einzelne Regierungen (bei. Baden) bie 
Unmöglichleit, ferner bei dem Syſtem ber Cenfur 
zu verbarren, angezeigt hatten, ſah fi Die Bundes- 
verfammlung genötbigt, am 3. März 1848 bas 
Preßgeſetz vom 20. Sept. 1819 burch einfachen Ber 
ſchluß für aufgeboben zu erflären, worauf fofort im 
allen deutſchen Staaten die Preffreibeit, zum Theil 
ohne alle Beſchränkungen, eintrat. Zwar erzeugte 


biefer plötzliche Umfhwung manche Ertravaganzen, - 


melden bie Behörben theils aus Mangel an aus 
reichenben —— Beſtimmungen, theils auch 
wegen der Ohnmacht gegenüber den eingetretenen 
anßerordentlichen Ereigniſſen ſich für den erſten 
Augenblick nicht allenthalben gewachſen zeigten; 
indeß blieb es ſeitdem doch bei der Preßfreiheit in 
Deutſchland. In den meiften ſeit 1848 erfchienenen 
Verfaſſungsurkunden ift dieſelbe ausdrücklich ale 
Recht der Staatsbürger gewährleiſtet u. die Cenſur 
als für immer aufgehoben ertlärt; bie Aburtheilung 
ber Prefvergeben wurbe vor die Gerichte, nach ein« 
zelnen Berfafjungen ausjchließlich vor die Geſchwor⸗ 
nengerichte gewiejen. Die letztere Beftimmung ift 
zwar jpäter in vielen Staaten wieder aufgehoben 
worden, ebenfo haben bie feit 1851 erſchienenen 
zablreihen Preßgeſetze manche beichräntende Be— 
ſtimmungen, bei. das Syſtem der Couceſſionserthei- 
lungen, Io mie der Gautionen für periodijche Zeit» 
ſchriften wieder aufgenommen; allein das Princip 
ber Preßfreiheit ift dabei überall im Wefentlichen 
unberührt geblieben. j 

Eine eingreifende allgemeinere Regelung ber ge · 
fammten, auf die B. bezüglichen Verbältniffe, trat 
durch den im Weſentlichen dem Preufiichen Geſetze 
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vom 12. Mai 1851 nachgebildeten Bundesbeſchluß 
vom 6. Juli 1854 ein, weicher beu Eimgelregierumgen 
ur Berhinderung des Mißbrauchs der P. die Ein- 
haltung folgender Grundjäge vorfchreibt: Zur Aus- 
äbung des Gewerbes eines Buch · od. Steindruders, 
Buch od. Kuuftbändiers, Antiquars, Inhabers einer 
Leibbibliothel od. eines Lejecabinets u. Verkäufers 
von Zeitungen foll in allen Bunbesflaaten bie Er- 
—* einer befonderen Conceſſion erforderlich 
fein. Die Einziebung im Falle des Mißbrauchs 
Zaun auch auf abminiftrativem Wege erfolgen, je- 
doch nur dann, wenn nad) vorausgegangener wie- 
derholter fchriftlicher Verwarnung od. nad) erfolg« 
—— Beſtrafung bie vorerwähnten Ge— 
treibenden ihre Beſchäftigung beharrlich zur 
Berbreitung von ſtrafbaren, insbeſondere flaatd- 
gefäbrlihen Drudicriften mißbrauchen, ob. wenn 
die Eonceffionen glei von vornherein nur wider⸗ 
ruflich ertheilt wurden. Das Haufiren, Anjchlagen 
od. Berlaufen von Drudihriften an öffentlichen 
Orten erforbert ftets obrigkeitliche Erlaubuiß. Auf 
jever im Bundesgebiete erfcheinenden Drudihriit 
muß der Name u. Wohnort des Druders u., wenn 
dieſelbe für den Buchhandel beſtimmt ift, audy ber 
bes Berlegers, beim Selbftwertriebe der Name u. 
Wohnort des Verfaſſers od. Herausgebers genannt 
fein. Bon jeder Drudichrift ift vor beren Aus- 
gabe, Austheilumg od. Berfenbung ein Eremplar 
der Behörde zu überreichen; nur Drudiriften über 
20 Bogen lönnen davon ausgenommen werben. 
Für jede periodiſche Drudichrift muß ein verant« 
wortlicher Rebacteur beftellt u. defien Name auf 
jedem Blatte genannt fein; eine Ausnahme von 
biefem Grundſatze ift mur bezüglich ſolcher Zeit- 
fchriften zuläffiig, welche alle politifchen u. focialen 
Fragen von ber Beſprechung ausichließen. Der 
Rebacteur muß volltommen bispofitionsfäbig fein, 
fih im Genufje der ftaatsbürgerlihen Rechte be» 
finden w. bei politifhen Zeitichriften auch ſeinen 
regelmäßigen Wobnſitz in dem Staate haben, in 
welchem die Zeitjchrift vericheint. Für jede perios 
diſche Drudidrift muß ferner eine Kaution be» 
ſtellt werben. Nur amtliche ob. foldhe Blätter lön⸗ 
nen nad Ermefjen ber einzelnen Regierungen ba» 
von befreit bleiben, welche alle pofitiichen u. jociafen 
— von der Beſprechung ausſchließen. Die 
aution darf bei Zeitſchriften, welche wöchentlich 
mehr als dreimal erſcheinen, nicht unter 1000 Thlr., 
bei ſolchen, welche wöchentlich dreimal od. weniger 
erſcheinen, nicht unter 500 Thlr., muß aber bei täge 
lich erſcheinenden in der Regel 5000 Zblr. betragen. 
Nimmt eine periodiihe Drudjchriit Anzeigen auf, 
fo kann fie auch von den öffentlichen Behörden zur 
Kundmadung amtlicher Erlafje gegen Bergütung 
der üblihen Einrüdungsgebübr (einige Staaten 
laſſen auch dieje wegfallen) in Anfpruch genommen 
werben ; gerichtliche Eutſcheidungen u. amtliche 
Barnungen, weiche aus Anlaß einer periodiichen 
Drudicrift erlafjen worben find, müfien jedenfalls 
auf Anordnung ber betreffenden Behörde ument» 
geitlich u. ohne Zufäbe u. Bemerkungen eingerüdt 
merben. Gbenio ift für amtliche od. amtlich beglau- 
bigte Berichtigungen ob. Widerlegungen im einer 
periobifhen Drudicrift vorgebrachter Thatfachen 
ber betbeiligten Bebörbe od. Privatperfon min- 
deftens der Raum bes Artilels, welcher zu der Ent⸗ 
gegnung Anlaß bot, koftenfrei in einer ber beiden 
uächften nach erfolgter Aufforderung erfcheinenben 
Rummern zur Berfügung zu fielen. Anderweite 
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Beflimmungen des Bundesbeſchluſſes beziehen ſich 
darauf, daß allen Bnndesregierungen die Berpflid- 
tung auferlegt ift, durch bie Streaigefetgebung da· 
für Borforge zu treffen, daß für die falle ber Auf⸗ 
forberung, Anreizumg od. Berleitung zum Hoc- u. 
Lanbesverratb, Aufruhr, ſowie der Militärperfonen 
od. Beamten zum Treubruch ob. Ungehorfam , zur 
Witerfegung od. zum gewaltſamen Wiberjtande 
gegen bie Obrigkeit, zum Ungeborfam gegen bie 
ejetse u. gegen Anordnungen ber Obrigfeit, zur 
Berweigerung von Steuern od. zu verbotenen 
Gelbfammlungen , ferner fir Angriffe äuf die per- 
ſönliche Sicherheit od. das Eigentbum, auf bie Re- 
ligion od. die Lehren u. Gebräuche einer anerlannı- 
ten Religionsgemeinjchaft, auf Die Grundlagen bes 
Staates u. der Staatseinrichtungen, Beleidigungen 
ber Regierungen u. des Oberhauptes eines fremden 
Staates entiprechenbe geſetzliche Beftimmungen vor« 
handen find. Bezliglich der Verantwortlichleit für 
bie durch ben Inhalt einer Drudihrift begangenen 
ftrafbaren Handlungen ift beftimmt, daß Jeder für 
verantwortlich zu —F iſt, welcher nach allgemein 
ſtrafrechtlichen Grundſätzen als Urheber od, Theil⸗ 
nehmer ſtrafbar erſcheint; ber Drucker, Verleger u. 
Commiſſionär find überdies noch für Die Fälle mit 
Strafe bedroht, wo der Berfafler nicht genannt od, 
nicht im Bereiche, eines Deutihen Bundesſtaates 
ift, od. wo eine Übertretung preßpolizeilicher Ber 
flimmungen verübt wurbe, ber verantwortliche Re⸗ 
dacteur einer periobiihen Drudichrift überhaupt, 
wenn wegen des Inhaltes derfelben eine Strafe zu 
ertennen war. Enthalten Drudigriften den Inhalt 
einer ftrafbaren Handlung, fo ift allfällig auf ihre 
—— u. Unterbrüdung zu erkennen, auch 
wenn bie Berurtheilung einer ſtrafbaren Perſon 
nicht Damit verbunden werben faun. Zum Bebufe 
ber Einleitung des Strafverfahrens fteht den Ber- 
waltungs- u. Gerichtöbehörben bie Befugniß zu, 
fowohl die Drudichriften ſelbſt, als auch bie zu ihrer 
Bervielfältigung beftimmten Formen n. Platten 
mit —— belegen. Beröffentlihung von Ge⸗ 
richtsacten, Gerichtöverhanblungen u. Abftimmun- 
gen, von Berhandlungen anderer Behörden od. poli« 
tiiher Körperjchaften, über Truppenbewegungen 
od. Bertbeibigungsmittel in Zeiten ber Kriegege- 
fahr od. inneren Unruben können ans Rücfſichten 
auf ben öffentlihen Dienft od.Staatsintereffen ganz 
verboten ob. beihräntt werden. Die Namen der 
Geſchworenen bürfen im Zeitungen mur bei der 
Mittheilung über Bildung des Schwurgerichts, auch 
die Anklageichrift od. ein anderes Schriftſtück des 
Eriminalprocefjes nicht eber veröffentlicht werben, 
als bis die mündliche Berhandlung Statt gefunden 
od. der Proceh auf anderem Wege fein Ende er- 
reicht bat. Geſtützt auf dieſe Beftimmungen, für 
deren Bollzug die Bunbesverfammlung felbft den 
Zeitraum von zmei Jahren fette, find bieranf in 
faft allen einzelnen Bunbesflaaten, infofern der⸗ 
gleichen nicht ſchon beftanden, theils bejondere Pref- 
geſetze, theils auch nur Ausführungsverorbnungen, 
welche fich unmittelbar an bie vorerwähnten Grund» 
ſätze anſchloſſen, ergangen. Sie baben insbeſondere 
das Maß der Strafen für die Überidreitung der 
einzelnen preßpolizeilihen Borichriften a. für bie 
durch die P. verlibten Berbrecben, bie Höbe der 
Cautionen noch näher, babei aber in unter fich viel- 
— abweichender Weile feftgefetst. In neueſter Zeit 
t 2. gegen ben Fortbeſtand des Syſtems 
nen u. Goncejfionen al® einer mit beim 
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Preſſeck bis Preßkopf 


Rechte ber freien Meinungsäußerung durch die P. durchgerilhrt wird; darauj wird die ei 


nicht verträglichen Einrichtung mehrfache Oppoſition 
erhoben ; doch ift dies Syftem bis jetzt noch iu fei« 
nem beutjchen Staate aufgehoben worben u. bie 
Aufhebung beffeiben auch nicht ohne Abänderung 
BL Hefe Die Brehoe en ” m. 
gi. Helle, Die prenßi ung, Berl. 
1843; Collmann, Quellen, —— u. Com⸗ 
mentare bes gemeinen deutſchen Preßrechts, ebb. 
1844; Schletter, Haudbuch ber deutſchen Preß⸗ 
gelebarbung, Ep. 1846; Wiesner, Dentwürbig- 
iten ber öfterreihiihen Cenſur, Stuttg. 1847; 
D. Helm, Die preußische Preßgeießgebung, Halberft. 
1852; v. Rönne, Commentar über das preußiſche 
Preßgeſetz, Bresiau 1851. 
ed, Marktfleden auf einem Berge, im 
EL Stadtſteinach des bairiihen Kreiſes 
Dberfranten; Holzhanbel; 900 Ew.; früher im 
Beſitz der Familie von Wildenftein, fam 1697 mit 
andern Gütern an bie Freiherren Boit von Riened. 
Preſſela, Herzog Heinrich v. B., |. Heinrich 166). 
Prefſen, 1) mitteift einer Preſſe einen Gegenftand 
ftart drüden, um benfelben zu entfeuchten od. zu 
glätten ob. überhaupt demſelben eine gewifle Zube» 
reitung zu geben, f. u. Preſſe 1); 2) die Segel p. 
(bei ven Holländern prangen), jo viel Segel füh- 
ren, als das Schiff tragen kann, um bem Feinde 
au entgehen, od. ſich von einer, nnter bem Winde 
iegenden Küfte zu entfernen; 3) fo v. w. Matrojen 
preflen; das Verfahren dabei ır. bie zu biefem Zwed 
ausgehende Mannſchaft heit preßgang. 
Preßfreiheit, Preßgeſetze, ſ. u, Preffe. 
Preßgans, Zubereitung der Gänſe; man nimmt 
ben Rumpf junger, gemäfteter Gänje, fengt fie, 
wäſcht fie in Kleienwaſſer, ſchneidet Hals u. Flügel 
ab, nimmt Eingeweide, Kropf u. ſämmtliche Kno⸗ 
chen heran, reibt fie mit einer Miſchung von Salz, 
Salpeter u. Citronenſchale ein, legt zwei Gänfe fo 
aufeinander, baß das innere Fleiſch zufammen- 
tommt, bejchwert fie, wenbet u. begieft fie acht 
Tage lang täglich mit ihrer Soole, läßt fie etwas 
abtrodnen, beftreut fie inwenbig mit geftoßenen 
Reiten u. Pfeffer, widelt fie in Papier u. räuchert fie. 
Breßglanz, fo v. w. Preſſe 2). 
Preßhauen (Bergmw.), fo v. w. Breſſe hauen. 
Preßhefe, bei ber Brennerei u. Bierbrauerei 
als Nebenprobuct gewonnene Hefe, welche durch 
Ausprefien möglihft von aller sn 
worben ift. Der Fabrikation der P. liegt das Prin⸗ 
cip zu Grunde, bie ftidftoffhaltigen Subftangen ber 
Maiſche in möglihftem Grabe zu zerieben u. ſomit 
geſchidt zu machen, eine lebhafte bergährung zu 
erzeugen u. baburch felbft eine ungleich größere 
enge Hefe zu bilben, als ber Maiſche zugefetst 
worben ift. Das Getreibe, welches in Brennereien, 
wo bie Prefbefenfabrifation am vortheilbafteften ift, 
angewendet wird, ift Roggen u. Gerfte, welche letz⸗ 
tere dem Roggem in gemalztem Zuſtande beigegeben 
wird; man wendet es Iufttroden od. grün an, ber 
Roggen muß fein geichroten u. das Malz fein zer- 


quetjcht fein. Beim Einmaiſchen kommen in ben- 


Vormaiſchbottich 300 Duart Wafler von 45 bie 
48° R., worin 450 Pfb. Roggenſchrot u. 150 Pib. 
Iuftteodenes Malz eingeteigt wird ; die Maſſe wirb 
u mit Mailhhöl ern burchgearbeitet, bis fich 

ine Klumpen mehr zeigen; bann fett man 1 Pfd. 
in Wafier aufgeweichter P. zu u. läßt das Gemiſch 

203 Minuten ſteheu, waͤhreuddem es einigemal 


Mafie mit 420 Duart Waffer von 72 bie 75%. 

gemifcht u. der Bottich zugededt. Die Maiſche 
bleibt nun 3 Stunden ber. Zuckerbildung überlaſſen, 
muß jedoch während dieſer Zeit ale halben Stun- 
ben burdbgerührt werben u. lommt dann auf bag 
Kühlſchiff, wo die Abtühlung möglichft langjam vor 
fih gehen mn. Um ben Berluft an: Spiritus kei 
biejer langſamen Abkühlung zu umgeben, jet man 
ber Maiſche Schweielfäure zu (4 bis 1 Bid. auf 
100 Pfd. Schrotgemenge). Wenn bie Maiſche auf 
32 bis 35° R. abgelühlt ift, jo wird fie im bem 
Gährbottich abgelafien u. bier burd färte 
Schlempe u. kaltes Waſſer zur ftellvechten Tempe 
ratur abgeftellt. Der Botticy wird zugebedt, bamit 
bie Obergährungsschnell genug eintreten faun; nach 
Berlauf von 8— 12 Stunden bat die Hefe bie er- 
forberliche Reife erlangt, fie wird bann mit Schaum⸗ 
Löffeln abgeſchöpft, durch einen Beutel von Müller 


gaze filtrirt u. die auf dem Filter zurückbleibenden 


Sillfen in ben Bottich zurüdgegeben. Die Flüffig- 
feit läßt man in ein Faß faufen, welches bamı mit 
Waſſer gefüllt wird; aus ihr jetzt ſich bie Hefe 
Boden. Das Wafler wirb abgelafjen, bie Hefe wie- 
der mit Wafjer vermiſcht u. jo fortgefahren, bis bas 
überftehbende Waſſer nicht mehr ftark ſauer reagi 
Dean jet num ber Hefe Stärlemehl zu u: preft das 
Waſſer langiam aus, indem man & in Beutel 
wiſchen zwei mit Steinen belaftete Hölzer bringt. 
Danu wird fie gut durchgeknetet u. in gewöhnlich 
pfundſchwere Klumpen geformt, in welcher Geftalt 
fie meift in den Handel fommt. An einem fühlen 
Drt aufbewahrt, erhält die P. ihre Kraft mehre 
Wochen lang; der Luft ausgejetst, verliert fie jedoch 
fehr viel Davon. Ju ähnlicher Weife läßt fih aus 
Bierbefe B. bereiten, welche mit frijchem Bier an- 
gerührt u. ber Gährung überlafjen, bann mit lauem 
Waſſer u. etwas Bottajche verjetst, wie friſche Hefe 
anzumwenben ift. lm bie B. länger zu conjerbiren, 
empfiehlt man, fie mit Weizenmehl zu einem fteifen 
Zeig zu fueten, in bünne Blätter auszurollen u. 
burd —— zu Hp Afanäst 
Pressirostres, Bögel, fo v. w. näbler. 
Preßkaſten, 1) vierediger FA zum Aus 
preſſen des Obſtes; 2) um bie Haartücher bei 
ber Olfabrifation zu erjeßen; befteht im Weſentli⸗ 
den aus zwei durchlöcherten, mittelft eines Leder⸗ 
ftüds mit einander verbundenen Metallplatten, die 
mit einem Rahmen eingefaft u. auf ber innern Seite 
eferbt find. In den Kurden ber Platten find Heine 
köcher, durch welche das DI abläuft. 
Preßkopf, Gericht von Schweins- m. Rinde 
töpfen bereitet; biefe werben in Waſſer u. Salz 
getocht, bis bie Knochen ſich Leicht vom Fleiſche 
ablöfen laffen, bie Fleiſchtheile badt man 
einigen Pfunden gelochten Schweinefleifches; daun 
wird die Mafje nochmals mit Brühe von Rinde u. 
Kalbebeinen u. mit Ingwer, Pfeffer, Cardamomen 
Citronenſchalen in einer Eafferole gekocht u. in eine 
Form gegofien, wo fie erlaltet u. worin durch 
ſchwerung mit einem Brete u. Gerichte die wäſſe 
rigen Theile ausgepreßt werben. Um ben P. aus 
ber Form zw fehütten, wird dieſelbe vorher Mit 
einem warmen Tuche erwärmt. Man ift den P. 
mit Eifig u. Of. Wenn man von einem Sch 
topfe P. macht, fo zieht man von dem halbgekochten 
Kopfe bie Haut ab, mm fpäter die Maſſe in die 
Haut zu ſchuͤtten, welche num als Form des Ganzen 
ent, ae 


Preßmeiſter bis Pret 


u 


ſo v. w. Sei: 2) Mor, 
weicher durch —2 aus den Tranbe n geleltert 
wird, im Gegenfage bes Vorlaufs, bon 
feibft gelaufen ift. 

Brefnig, 1) Stabtim bohmiſchen Kreife Saar; 
zwei Kirchen, Schloß ‚ Fabrilen in Tuch, Nadeln, 
en Gewebren, Srigen, Bergbau auf Silber, 

Blei, Zinn, Torfgruben; 3400 Ew.; —55 
der —— Harfenfptelerinnen: 2) 


Ken im Königreid Sachen, entipringt in Bö 4 
unweit P. 1) u. miünbet oberhalb Wollenftein in 
bie Zichopan. 


ovius (Breffow), Chriſtian 
war Pfarrer zu Germendorf in der Ma 
denburg u. ft. 1729; er ſchr. Bibliſche Jubelpoſaune, 
1719, n. A. von Reinbek, Berl. 1730; Neue rift- 
liche Ge fänge über bie Sonn u. Fefttagsevangelien, 
Reu-Ruppin 1719. 
ei vera Preßpappe, jo v. iv. Preßfpäne. 
—— von Ir —ãæãe— 
bortz e ua er Hydroſta 
Preßſchrift, Schrift, bei welcher bie Letiern ein 
Relief bilden, f. u. Binbenanfaken 3). 
Bredfhwamm (Spongiae ceratae, S. com- 
pressae cum cera), feine, von Steinen gereinigte, 
— ——— 
erſchmolzenem Wachs getränkt, dann in einer 
— zwifchen beißen Metallpfatten geprefit u. 
—* bis zum Erfalten gelaſſen. Schmale Streifen 
Davon werben in verengerte Kanäle gelegt, welche 
fie, durch eingefogene Seusigte anjchwellend er- 
weiten. Ein ähnliches Präparat (Spongiae prae- 
— erbält man ohne Wachs, wenn gerei⸗ 
nigte, 24 Stunden in lauem waſſer geweichte 
Shwämme, noch feucht mit Bindfäden Dicht u. ſehr 
feft umwunden u. jo getrodnet werben. 
Preßipäne, bünne, harte, auf ber Oberfläche 
Sornartige Pappen; fie werben beim Preffen wolle» 
ner Zeuge, um denfelben Glanz zu geben, auch ei 
—— — Preſſen zu glätten, zwiſchen daſſelbe 
an A P. find eine engliſche Erfindung n. bie 
war fonft bei Lebensftrafe verboten. In 
ber Mitte bes 18. Zahrb. verfertigte auf bem Con⸗ 
tinent zuerfi der Papierfabrifant Kanter in Tran- 
tenau bei Königsberg P., welche den engliichen 
glihen. Es wird dazu Hanf od. hanfenes Segeltuch 
genommen, ber twohlgereinigte Hanf mit einem 
iſtigen Ole angefeuchtet, bamit er in eine Art 
entation fomme, u. diefer Hanf wirb dann in 
einer Papiermühle jorgfältig zu Pappbogen verar- 
beitet. Dieje werben in einer großen Prefie ftart 
gepreßt u. nach bem Trodnen mit Bimeftein geglät- 
tet. Nun beißen fie Raufpapier, weldes zum 
Brefiem folder wollener Zeuge benutst wirb, Diele 


‚ge: 1691, 
rt Bran⸗ 


feinen Glauz befommen follen. Um aus bi 
die eigentlichen B. zu bereiten, wirb es mit einem 
mn ee fier beftrichen u. mittel einer Rählernen 
uf einer Glättmafchine — — 2 
— an vielen Orten P. verfer 
Preſſung, die geringe —S— nr Le 
Fapdauben an ben Fugen g egeben wirb, bamit fie 
auf der inneren Seite jeft an einander (liefen. 
Preßwein, jo v. w. Brefmoft 2) 
— 1) fo v. w. eine große Prefie; 2) fo 
v® 


Seefanım (Beerenwanze, Cimex baoca- 
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rom L., Pentatoma b. Pro J), fo v. w. Dual« 
Nein 4 u. Baummwanzen ») a). 

1) fo Yo en 2) Stoffe, 

* ir euge. 
Joh. Seh 5* Ins od. Ama⸗ 
beus), geb. 1739 zu Grünenbach im Algau, Maler 
u:8up , lernte das Malen bei dem Tyroler 
Zeile er, gin 1760 nach Benebig u. beſuchte alle 
torte Italiens; 1769 lebte er in Nürnberg u. 
1775 in Zürich, kehrie aber nach Nürnberg zurüd 
u. wurde Kupferſtecher; 1783 ging = nad Franl- 
furt, wo er mit jeiner Tochter u. zwei Söhnen eine 
große Anzahl Kupferplatten ftach, namentlich: Des- 
sins des meilleurs peintres d’Italie, d’Alle- 


'| magne et de Pays-Bas, 48 Blätter; eine andere 


ige von 30 Blättern erſchien 1779. Später ließ er 
ın Augsburg nieber u. fl. daſelbſt 5. Oct. 1808. 
an zählt 140 Blätter von ihm. 

Prosto (Prestissimo, P. assai, ital. I ſehr ſchnell. 

Preſtöe, Ort, fo v. w. Bräftde. 

Preſton (ipr. Preft'n), 1) Stabt in ber engli- 
u. Grafſchaft Lancalhire, unweit der Münbun 

des Ribble, an ber Eijenbahn von Lancafler ma 
Liverpool (von mwelder hier mehre Zweigbahnen 
abgeben) u. am Lancafterlfanal; hat bie Kanzlei der 
—* —— Geſeilſchaſt, Baumwollen⸗ 
manufacturen, E ei, Maſchinenfabrilen, 
Handel, 70,000 ee en fenbet zwei Mitglieder ins 
Parlament; bier den 17. Aug. 1648 Sieg ber Par⸗ 
lamentstruppen über bie Königlichen ; 2) Grafſchaft 
im Staate Birginien (Nordamerika), 35 DOM. 
von Cheat River durchfloſſen; ein großes Thal, im 
Welten von ber Ebeftnut Ridge, im Often vom ben 
Alleghanies eingeihloffen; treifliches Weibeland, 
Ihöne Waldungen; Producte: Mais, Hafer, Bau⸗ 
holz, Rinbvieb, Schweine, Steintoblen, Eifen; In- 
duſtrie in Wolle u. Leder; die Baltimore» Obio 
Eiſenbahn durdhichneidet. bie eye 1818 ge- 
bildet u. genannt nad; James B. Yrefton, damals 
Gouverneur von —— 1850: 11,708 Ew.; 
Hauptort: Kingwood 

Preſton (Ipr. Breft'n), 1) Wilhelm, geb. 1742 
in Edinburgh; Buchdrucker in London, jpäter Com⸗ 
pagnon einer Druderei u. Corrector. Wegen feiner 
Illustrations of Masonry (£ond. 1772, 13. Aufl. 
1821, beutich von Meyer, Stendal 1776, 2. Aufl. 
1780), ftieß ibn feine Loge (zum weißen Hirſch) 
aus, dennoch wurde er Meiſter vom Stuhl einer au⸗ 
deren Loge u. ft. 1818. Er gründete auch den . 
maurerlalender u. die Zeitichrift: Londoner Chro⸗ 
nit. 2) Biscount P., |. Grabam 7). 

Preftonburg, Hauptort ber Graffchaft Floyd 
in Kentudy (Norbamerila), am Big Sandy River. 

Preſtonia (P. R Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Apocvnaceae-Echiteae, 5. fl. 
1. Ordn. Z.; Arten: P. glabrata, P. mollis xc., 
in Südamerita. 

Preftonpans (Ipr. Preftinpäns), Stabt im ber 
ſchottländiſchen Grafichaft Habdington am Fritb of 
Forth der Norbfee u. an der Eifenbabn von —* 
burg nad) Berwick; Hafen (Morifonshafen) , 
fahjbereitung, Bitriolfiederei ‚ Kabrifen von Are 
gut u. Glauberſalz, Hanbel, Aufternfifcherei ; 3600 
Ew. Hier den 21. Nov. 1745 Sieg des Prätenden- 
ten Karl Eduard über bie Löniglihen Truppen un⸗ 
ter General Eope. 

Prot (Ipr. Brent, im Plur. Yretöw), Ruthe, 


re! in Polen — 4,33 Metres — 1915 Par. 
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. min if, Mäler, ſo v. w. Genoveſe. 
retention (fr., ſpr. Pretaugfiong), fo v. w. 
Prätenfion. — 
Preti, Maria, genannt il Cavaliere Ca- 
labreje, geb. 1613 zu Taverna in Kalabrien; 
Maler, ein Schiller Guercino’s, bildete ſich dann 
an ben Werten Beronefes u. Correggios in Italien 
u Rubens’ in Antwerpen aus. Er war Daltefer- 
zitter, befam aber Händel, welde ibn nöthigten 
von Rom nad Malta, Spanien, Diobena, Neapel 
zu ziehen, u. ft. 1699 ald Maltejercomthur in Sy- 
ralus. Dlbilder u. Fresken von ihm find bej. in 
Rom, Reapel u. Malta. 
Pretintailles (fr., jpr. Pretängtallj), ausge- 
gacte Zierrathen an Kleibern. j 
Pretiöß (v. lat.), 1) koſibar, theuer, Löfllich; 
2) geswungen, geſchraubt, geziert, gefucht, affectirt. 
Yretiofen, Koftbarteiten, Geſchmeide ac. ! 
Pretium (lat.), 1) Werth, Preis, Kaufpreis; 
2) Belohnung; P, affeetiomis, Geſcheul der Liebe 
od. Dankbarkeit, als Beſitz bei. boch gehalten. - 


Bretrka (P. Gay.), Bilanzengattung aus ber 


tilie ver Pedalineae, gehört zu Dicerocaryum 
j.; Art: P. sinuata, in Oftafrifa. 
tres sermentös u. P. insormentes (P. 
refractaires), jo dv. w. Clercs serment6s, ſ. Galli» 
laniſche Kirche II, 

Pretſchinſtanskoe Krepoft, Feftung im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Orenburg an ber Salınare, 

Prettigau, ſo v. w. Prätigau. 

Prettin, Stadt im Kreiſe Torgau des Regie⸗ 
rungsbezirls Merſeburg (preußiſche Provinz Sach⸗ 
fen), unweit ber Elbe; reg u. 1750 Em. 
Dabei Schloß Lihtenburg. In dieſem Schloß 
bielt am 12. Oct. 1520 Luther nebft Melanchthon 
mit dem päpftlichen Legat Miltitz einen Konvent 
u. 1576 zwölf proteflantijche Theologen eine > 
fanımentunft, welche jpäter in Zorgau fortgeſetzt 
wurbe; jeit 1812 die jonft in Zorgau befindliche 
Straf- u. Beflerungsanftalt, mit Baummollenipin- 
nerei, Kattun», Piqué⸗, Strumpf- u. Handſchuh⸗ 
fabritation. 

Pretzel (Bäderei), fo v. w. Bretel. 

A reßich (Pregih), Stadt im Kreiſe Wittenberg 
bes Regierungsbezirts Merjeberg (preußiiche Bro- 
vinz Sachen), an ver Eibe; Lönigliches Schloß, in 
welchem die proteftantijch gebliebene Gemahlin Au⸗ 
gufts bes Starlen, Kurfürften von Sadien u. Kö⸗ 
nigs von Polen, Ehriftiane Eberbarbine von Bran« 
denburg- Kulmbach, ftarb u. begraben liegt; jetzt 
Srrenanftaltu. Militärwaifenbaus; 1700 Ew. Hier 
gis ber Preußen am 29. Dctbr. 1759 ilber bie 

fierreicher umter bem Herzog von Aremberg, m. 
im Dct. 1760 Sieg ber Preußen über bie Reichs⸗ 
armee unter bem Fürften won Wied. 

Preuſchen von u. zu Liebenftein, ein urfprüng- 
fih aus bem jetzt franzöfiichen Theile von Luxem⸗ 
burg abftammenbes Geſchlecht, welches zu Ende 
des 15. Jahrh. nah Deutſchland fam, 1791 mit 
dem Prädicat von u, zu Liebenftein in ben Frei« 

ftand erhoben u. 1792 in bie unmittelbare, 

ie Reichsritterſchaft bes Kantons Mittelrbein auf- 
‚genommen wurbe. Es ift-in Nafjau, dem Großher⸗ 
dogthum Hefjen u. Baiern angejeffen u. blüht ge« 
gar in zwei Linien: I, Altere linie: a) 
rfter Zweig, deſſen jetiger Chef iſt: 1) Freiherr 
Franz, Sohn des 1849 verftorbenen nafjauifchen 
Geheimen Raths u. Oberappellationsgeridtspräft- 
beuten Freiherrn Ernft, geb. 1804, ift naſſauiſcher 
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Kammerherr u. Oberappellation in 
Wiesbaden, 1 Zweiter Zweig, n Chef if: 
2) Freiherr Lud wig, Sohn bes 1846 verfiorbenen 
Geheimen Raths u. Oberappellationsgerichtäbice- 
präfibenten Freiherrn Auguſt, weicher ein Obeim 
bes Borigen war, geb. 1801, Senior ber Familie, 
ift naffauisher Kreisamtmann in Neicheisbeim. 
U. Jüngere Linie; dieſe führt nicht das Brä- 
bicat von u. zu Liebenftein; bermaliger Chef: 8) 
Freiberrun Marimiliau;, geb. 181% tft großber- 
zoglich beifiicher Negierungsratb, Mitglied u. Rath 
bes Adminiſtrativjuſtizbofes. 

Preuß, Iob. Dav. Erbm., geb. 1785 in Laube 
berg an der Warthe; ſtudirte im Frankfurt a, d. D, 
Theologie u. Geſchichte, wurde 1816 Lehrer der 
Geſchichte am Friedrich - Wilbelmeinftitut u. 1641 
Sifovisgrap? ür das Königreich Preußen. Cr 
ichr.: Biographie Friedrichs des Großen, Berl. 
1832 — 34, 9 Bde. ; Lebensgeichichte Friedrichs Il, 
ebb. 1834, 2 Bbe., 2. Aufl. 1837; Friedrich ber 
Große als Schriftfteller, ebd. 1837; Friedrich ber 
Große mit feinen Verwandten u. freunden, ebd. 
1838; Friedrichs des Großen Jugend u. Throm 
being, ebd, 1839; er bejorgte auch die Ausgabe 
ber Werte —— des Großen, 1846 ff. 
Preußelbeere, j. Preißelbeeren. 

Preußen, 1) uriprünglich feit 1283 Staat 
bes Deutſchen Ordens, bie Gegenden am füb* 
lihen Theil der Oſtſee begreifend; wurde in dem 
Thorner Frieden 1466 in feiner größern weſtlichen 
Hälfte (Wet-P.) an das Königreich Polen ab» 
— während die kleinere öſtliche (Oſt ⸗P.) 

rbensland unter polniſcher Lehnshoheit blieb; 
1525 wurde biejes verfleinerte Gebiet ald Her» 
zogthum P. fächlarijirt u. fam 1628 am das 
Kurhaus Brandenburg, welches 1701 von biefem 
Theil jeines Staates den Namen alg König- 
reih P. annahm u. 1772 in der erften Theilung 
Polens wieder ganz Weſt ⸗;P. erbielt (über bielet 
alles f. Preußen, Geſch.). Seitdem beftanb bat 
eigentliche PB. wieder aus Oft- u. Weſt⸗P., way 
durch die dritte Theilung Polens 1793 noch Süd- 
PB. u. Neu-DOft-P. fam, iu welchem Umfangt 
es an Rußland, Galizien, Schlefien, Branden- 
burg, Pommern u. bie Oftiee grenzte. Seit aber 
ber ®ilfiter Friede 1807 Suüd⸗-P. n. Neu ⸗Oſt⸗P. 
mit bem Großherzogthum Warfchau vereinigte, be 
ſteht es wieder aus Oft- u. Weſt-P., welche zu- 
jammen die Provinz P. bes Preußiſchen Staates 
bilden; 2) (Preußiiher Staat), Staat erſten 
Ranges, im Areal u. ber Benöllerung der zweitt 
des Deutſchen Bundes, bildet zwei Hauptländer 
mafjen (öftlihe etwa $, weftliche 4 des Gumen), 
welche zwiſchen 49% 6' 45" n. 550 52' 56” nörbl. 
Breite u. zwifchen 23° 31’ 50“ u. 40° 32° 25" öfll, 
Länge liegen. Der öftliche Haupttbeil gremztge 

en Norden an die Oftfee, gegen Often an Rufe 

nd u. Bolen, gegen Süben an Galizien, 4 
reichiich - Schlefien, Mähren, Böhmen, Sadien, 
—— Reuß, Weimar, Schwarzburg, Koburg 
Gotha, Meiningen, gegen Weſten au Kurheſſen, 
Hannover, Anhalt, Braunfhweig u. bie beiden 
Medienburg: ber weſtliche grenzt gegen Often an 
Hannover, Lippe, Kurheſſen, Braunichweig, Wal 
bed, das Großberzogthum Hefien, Nafiau, Rbein⸗ 
baiern, die homburgiſche Herrſchaft Meiſenheim, 
das oldenburgiſche Fürſtenthum Birkenfeld; gegen 
Süden an Frankreich, gegen Weſten an Luxrem⸗ 
burg, Belgien u. die Niederlande u. gegen Norden 
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Äninover. Zu dieſen beiden | Stettiner) entflehen als Binnenwaſſer durch die in 
ermaffen kommen außerdem; das Fiir. | die See mandenden Ströme, ftehen mit dem Meere 
Fihtenberg.am Hunberlid feit 1834, fer- | zwar in Verbindung, baben aber füßes Waffer u. 
Menthume g enzolfern feit dent Be | einen xt ausgehenden Strom. Außer ihnen gibt 
"März 1850, der früßere | es inBommern noch mehre ähnliche, doch weit Hei- 
Detmolbs an Lippſtadt in Neftfalen | nere Strandfeen. Alle fitffe bes öftlihen Haupt⸗ 
hbegebiet feit 1955 (da® theils geben der Oft» od. Norbiee zu. Erftere find 
euburg od, Neufchatel mit Da» | bei. wei Haupiflüfie: Weichiel (mit Dremenz, Brabe, 
| br feit 1857 nicht mehr Schwarzwafier, Offa, Ferſe, Nogat N. Mottlau) u. 
obeit), Kleine Enclawen find | Ober (mit Oppa, Klodnit, Hogenplog, Malapane, 
ar, Schlenfingen, Ziegenrüd, Schtefiiche Neife, Stoberan, Oblau, Yobe, Weiba, 
Mit vielen Fändereien um» | Weiftrig, Katbacı, Bartich, Bober, Lauſitzer Neiße, 
Staat einen Flähengebalt ven Marıbe mit Netze, Welſe, Plöne u. Ihna), ferner 
p5.OM. Der Staat tbeilt fih in | Memel (polniſch Niemen), mit Scheihuppe u. Jura, 
‘ a) Breußen, u. zwar Oftpreußen, | Dange, Pregel mit Alle, bie Elbing, Paſſarge, Yeba, 
mit 1,608,842 Ew., u. MWeftpreußen, | Lupow, Stolpe, Wipper, Berfante, Nega, Uder, 
b) Bofen, 536,271 | Veene u. Rednit. Im die Nordiee münbet nur die 
„ mit 1,417,155 Ew.; ec) Pommern, 576.72 | Elbe (außerhalb Preußens), mit Schwarzer Eifter, 
„mit 1,328,381 Emw.; 4 Schiefien, 741,74 Mulde, Saale (mit Unftrut, Weiher Elſter — 
‚DM. mit 3,269,613 Em.; e) Brandenburg, 734,14 Obre, Havel (mit Spree, Stremme, Rhin, Dofie), 
mit 2,329,996 Ew.; H Sachſen, 460,03 OM. | ferner mit Stepenig, Aland, Elde u. Jeetze. Im 
1,910,062 Ew.; 8) MWeitfalen, 367,96 OM. | dem weſtlichen Haupttbeile geben fämmtliche Flüſſe 
487,14, OM. | zulegt, jedoch auferbalb des preußiſchen Gebiets, 
in die Norbiee, die Wejer mit Diemel, Emmer u. 
Meere, u. ber Rbein, mit Nabe, Lahn, Mosel (mit 
Sure, Saar u. Kyll), fermer mit Nette, Wied, Abr, 
Sieg, Wupper, Exit, Nubr, Emicher u. Lippe, auch 
die Ems; einige andere fließen zuletzt in den Zuy⸗ 
derſee, als die Bechte, Dinkel, Berfel u. Alte Yſſel; 
die Noer u. Werre vereinigen fich außerhalb bes 
preußiſchen Gebiets mit ber Maas. Bon den Flüj- 
fen find viele theilweiſe ſchiffbar (f. u.). Schiffbare 
Kanäle find: der Kleine Friedrichsgraben (Neue 
od. Seftenburger Kanal), welcher ben Gilgenſtrom 
mit dem Nemonin, der Große Friedrichsgraben, 
welcher den Nemonin mit ber Deime u. dem Pre» 
gel, ber Bromberger Kanal, welcher die Weichiel 
mit dem Obergebiet, der Friedrich - Wilbelms + od. 
Müllrofer Kanal, welcher die Ober mit der Spree, 
der Kinomwfanal, welcher bie Ober mit ber Havel, 
der Piaueſche Kanal, welcher bie Havel mit ber 
Elbe verbindet; der Klodnitztanal in Schlefien zur 
Beförderung der Bergwerls+ u. Hüttenproducte 
nach der Oder, viele Kanäle zwifchen ben einzelnen 
Meinen anbfeen. Der Münfteriche Kanal, ber 
Norblanal im Regierungsbezirk Düffeldorf u. ber 
Gugenienfanal (von Rbeinberg am Rhein bis zur 
Maas projectirt) find noch nicht vollendet. Land⸗ 
feen find febr zahlreich, aber meijt Hein (im Gau⸗ 
zen 389 u. nehmen 36 DOM. ein); Brandenburg u. 
Oftpreufen haben bie meiften, näcfidem Weſtpreu⸗ 
fen, Polen u. Bomnern, Schleſien u. Sachen aber 
jebr wenige. Der bedeutendſte ift ber Spirdingier, 
onfierdem ber Mabile », ber Goploſee, der Schwie- 
fo», Müggel +, Uder«, Nupinerfee, die Havelieen, 
ber Arendiee, der Safzige u. Süße See, ber Laacher- 
fee, bie Maare auf der Eifel (das Meerfelder u. 
das Pulvermaar) u. d. a. 

Das Klima ift im Ganzen gemäßigt u. gelund, 
jedoch in den Oftieeprovinzen feucht u. veränderlich, 
in den Gebirgeftrichen raub u. kälter. Die jährlichen 
Mittel der Temperatur bewegen ſich zwiichen 4,51 u. 
































indeß auch von kleineren Hohengügen beſetzt iſt (die 
old u. Wildenhöfer Anbbhe in Oſtpreußen 
600—700 Fuß, der purmbere weftlich von Dan 
ga 19 Fuß, in einigen fchlefi 
‚ber Ober Höhen bis zu 1400 Fuß). Die Ge— 
Birgögegenden biefes öftlichen Haupttbeils begin- 
e wiſchen der Ober u. bem Oberlauf der 
fibe, namentlich in Schleſien; bier befindet ſich 
Has Riefengebirge (welches durchſchnittlich zu 4100 
2 t u. ben höchſten Berg bes Preußiſchen 
‚ die 4929 5 bobe Schneeloppe, entbält), 
äbrifche Gefente, die Glatzer 
. a. Faufiter Gebirge. Das Land zwiſchen ber Eibe 
alle flaches u. nur von dem iſo⸗ 
Yirten 1086 #5. boben Petersberge bei Halle unter 
broden, wird aber jühlid u. fütmweftlich ber Saale 
durch ben —— Thllringerwald u. Harz 
£ J mit den böchften Punkten, dem 3506 F. 
hoben Broden im Harz u. dem 2184 5. hoben Dol- 
+ Mar im Thüringerwalde. Die nörblihen n. norb» 
* ichen Striche des weſtlichen Haupttheils des 
chen Staates ſind wieder flach, dann erheben 













fi & ih vom Rhein das Wefer- u. Mindeniche 
_ Bebirge mitber Porta Westphalica, der Teutobur · 
5 En das Eagegebirge, ber Haarſtrang, das 
. Sauerläi he Gebirge, das Siebengebirge, Der 
Befterwald mit dem 2006 Fuß hoben Salzbrrger 
pefllich vom Rheine der bis zu 3000 F anſiei⸗ 
jede Hundsrüd, der Hochwald, bie Eifel (mit dem 
500 — ——— eder 
Arbeimen. Die Oftiee befpillt den öftlihen Theil 
meftfiche ift Binnenland) auf 110 Meilen, 









1 der ruffiichen bis zur medlenburgiſchen Grenze, | 8°, bie Unterichiebe der Wintertemperaturen ſiud im 
u. * w. Bommern; fie biltet | Norden u. Siden anfebnlich, die der Sommertem⸗ 

1 der üfle von Pommern einige Infelm | peratnren ganz gering. Für die Witterungsbeob- 
Rügen, die größte Deutſchlande) m. pier achtungen eriftiren 39 vom Staate eingerichtete 


meteorelogiiche Stationen, Probucte: etreide, 
Mannagras (Schwaden) , Hirjen, Hopfen, Flachs, 


FR Putiger Wyt, ben Ragenſcheu 
Hanf, Klidengewächje u. Obft, Wein, gute Wale 
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dungen; Bieh aller Art, Wild: Hochild, Seehunde 
an ter Oflfee; Kleinwild u. wildes ne häufig; 
von Raubwild Wölfe) nur noch in "u. Weſt⸗ 
preußen zu. Polen, wenige in ber Ausläufern ber 
Arbennen), Füchſe; ferner viele Gänfe, Sumpfodgel, 
namentlih Störche, Kraniche, Fiſchreiher, Kibike, 
Schnepfen, Strandläufer, Robrdommeln ꝛe. Bon 
iichen gibt e8 Häringe, Strömlinge, Steinbutten, 
töre, Lachſe, Salmen, Neunaugen, Aale, Diuränen, 
Forellen, Karpfen, Hechte; Schilpfröten hegt ein See 
in Brandenburg, Blutegel zieht man in Pommern, 
Berlin x. Bon Mineralien hat P. faft alle Me» 
talle, jedoch Silber wenig, Blei hinreichend, aber 
Kupfer u. Zink viel; dann Stein- u. Braunlohlen, 
viel Torf, Bernftein, Kochſalz, Vitriol, Salpeter 
u.a. Erben u. Steine. Mineralquellen, welche 
als Heilanfalten benutzt werben, hat P. 104, näm⸗ 
ih Pommern 3, Brandenburg 7 (arunter bie 
Eijen- u. Schwefelquellen zu Freienwalde), Schle- 
fien 33, darunter 10 allgemein gefuchte (Schwefel- 
wafler: Warmbrunn, Landeck, Muskau; Säuer- 
linge: Salgbrunn, Rlinsberg; Eiſenwaſſer: Rein» 
erz, Cubowa, Altwafier, Charlottenbrunn), Sachen 
16 eſ. Kochſalzwaſſer: Halle, —— Köſen; 
Schwefelwaſſer: Yangenfalza, Tranſtädt, Lauchſtädt), 
Weſtfalen 14 (Stahlbrunnen zu Driburg), Rhein⸗ 
provinz 31 (beſ. Schwefelquellen: Aachen, Burt- 
ſcheid; Kochſalzwaſſer: Kreuznach). Seebäder 
befinden ſich an der Oftfeefüfte; es entftehen faſt 
jährlich neue Anftalten, u. jede Stabt, faft jebes 
Dorf an der Küfte kann ein Seebab genannt wer- 
ben ; bie bebeutenbften find: Kranz, Zoppot, Rigen- 
malde, Kolberg, Swinemünde, Deep, Putbus. 
Die Bevölterung betrug 1816: 10,402,631; 
Ende 1858: 17,739,913 (auf eine AM. tommen 
3476); e8 wanberten 1858 ein: 3469, aus: 13,329 
(bavon 11,307 nad —— von den Provinzen 
hat Schleſien die meiſten Einw., Pommern die 
wenigſten, von ben Regierungsbezirken Potsdam 
die meiſten, Stralſund die wenigſten. 1855 gab es 
8,577,568 männliche u. 8,625,263 weibliche Einw. 
Den Confeſſionen nach zählte man Ende 1858: 
10,848,510 Evangeliſche, 6,618,979 römiſche u. 
1331 griechiſche Katholilen, 242,416 Juden, 14,608 
Deutichtatholiten, 14,052 Mennoniten, 14 Mus 
bammebaner. Der nationalen Abflammung nad 
ift die größte Zahl ber Einw. germaniſcher u. 
ſlawiſcher Ablunft; man zählte nämlich 1855: 
14,730,664 Deutſche u. 2,283,890 Stawen; letstere 
gibt e8 am meiften in Pofen (Polen), Oft- u. Weft- 
preußen (Mafovier), in den Regierungsbezirfen 
Köslın (Kafjuben), Oppeln u. Breslau (jog. Wafier- 
polen), in der Laufis Wenden (74,771). Dazır 
tommen 30,000 framzöfiiher u. walloniicher, 
150 — 170,000 lettiſcher Abſtammung u. 242,416 
Juden. B. bat 990 Städte mit 4,956,127 Ew., 
352 Fleden mit Marktgerechtigleit, 31,479 Dörfer, 
11,687 Borwerfe u. Höfe, 8447 Kolonien u. Wei- 
fer, 31,014 einzelne Etablifjements, jo daß auf das 
platte Land 12,234,675 Einw. fommen. 
Staatsverfafjung. Seit dem Jahre 1848 
gebört P. zu den monardiicheconftitutionell regier- 
ten Staaten, nachdem es früber nur eine ſtändiſche 
Berfafjung u. auch diefe bis 1847 mur für bie eit- 
zelnen Provinzen, nicht für ben gefammten Staat, 
gehabt hatte. Die neuere Entwidelung bes preußi- 
ſchen Verfaſſungsrechts batirt vom Gintritte des 
Minifters v. Stein in bie Verwaltung (vgl. das 
jogenannte Steinjhe Teſtament, ein Rundſchreiben 
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vom 24.Nov. 1808). In dem Ebicte vom 27. Oct 
1810, über bie Finanzen des Staats u. die neuen 
Einrichtungen wegen ber. Abgaben, wurde zum 
erften Male dem preußiſchen Volke eine National- 
repräfentation gefeglich verheißen u. bereits im her 
bruar 1811 eine interimifliihe Nepräjentation in 
Berlin verfammelt, welche indeſſen nur wenig Er+ 
folg batte u. deshalb bald wieder entlafjen wurde; 
wegen bes bald darauf folgenden Krieges gegen 
Frankreich trat der Berfaffungeplan in ben Hinter» 
gennd, aber nach bem Frieben wurde in einer Berord⸗ 
nung vom 22. Mai 1815 das Verſprechen, daß eine 
Nationalrepräfentation eingeführt werben folle, mit 
dem Zuſatz mwieberbolt, daß biefelbe aus den neu 
gu bildenden Provinzialftänden bervorgeben, ihren 
Sit in Berlin haben u. ihre Wirkſamkeit auf alle 
Gegenftände der Gejetsgebung, welche die perfön« 
lichen u. Eigenthbumsrechte der Staatsbürger, mit 
Einfluß der Beſteuerung, beträfen, erftreden jolle. 
In der That wurde auch eine Commiſſion ernannt, 
um fih mit ber Ausarbeitung einer vollflänbigen 
Berfafjungsurlunde zu beſchäftigen; allein Die 
demagogiſchen Umtriebe des Jahres 1819 erzeugten 
Beforgniffe, daß dem Staate durd bie Begünftie 
gung ber liberalen Ideen Gefahr drohe, bie Karls 

aber Beichlüffe traten in das Leben n. brachten 
die Doctrin zu Wege, daf nur eine ftändifche Bere 
faffung ben Beftimmungen des 13. Art. der Bune 
bedacte entipreche. Au Stelle ber früher beabfich- 
tigten allgemeinen Lanbesrepräfentation kam Daher 
nur das Geieß wegen Anordnung der Provin— 
zialſtände vom 5. Juni 1823 zu Stande, wonach 
für jebe Provinz eine provinzielle Vertretung ge» 
ſchaffen, für dieſe aber ba8 Grumbeigenthum zur 
Bedingung der Stanbfchaft u. bie Verſammlung 
jelbft ald das Organ der verfchiebenen Stände ber 
Untertbanen in der Provinz erflärt wurde. Die 
Rechte, welche dieſen Ständen eingeräumt wurben, 
beftanben in ber Berathung ber die Provinz allein 
angehenden Gefegentwürfe; außerbem follten ihnen, 
fo lange feine allgemeinen ftänbifchen Berfamm- 
lungen ftatıfänden, die Entwürfe ſolcher allgemei- 
nen Geſetze, welche Beränberumgen in ben Berjonen« 
u. Eigentbumsredten u. in ben Steuern zum Ge» 
genftand hätten, joweit fie die Provinz beträfen, 
zur Berathung vorgelegt, auch Bitten u. Beichwer«- 
den, welche auf das Wohl der Provinz Beziehung 
hätten, von ihnen angenommen, geprüft u. fie bar- 
auf beichieden werben. * jede Provinz ergingen 
hierauf noch beſondere Geſetze, welche die Zuſam- 
menfegung ber Verſammlung meiſt nad den brei 
Ständen ber abeligen Ritterichaft, der Städte u. 
ländlichen Gutsbeſitzer (Erbpächter 2c.) beflimmten. 
Auf diefen Gejegen berubten bie ftändifchen Iuſti- 
tutionen P·s bis zum Jahre 1847, mo König Friedrich 
Wilhelm IV. ſich entſchloß, durch Die Einberufung bes 
Vereinigten Landtages mittelft Patentes vom 3. 
Febr. 1847 eine weitere Austehnung der ftändifchen 
Befugniſſe anzubabnen. Der Vereinigte Landtag, 
welcyer vom 11. April bis 26. Juni 1847 in Berlin 
verjammelt war, beſtand aus ber Bereinigung ber 
acht Provinziallanbtage zu Einer Berjammlung n. 
war in zwei Curien, bie Herrencurie (Stanb ber 
Fürften, Grafen u. Herren mit 80 Stimmen) u. 
bie Eurie der Stäube (Abgeorbnete der Ritterjchaft, 
Städte u. Lanbgemeinden mit 525 Stimmen), ein⸗ 
getheilt, welche bald vereinigt, bald abgeſondert be⸗ 
riethen. Eine Periobieität war beinfelben nicht be» 
willigt, nur ein ſtändiſcher Ausihuß ſollte längftene 
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aller vier Sabre berufen werben; außerbem mwurbe 
noch eine Rändifghe Deputation für das Staats» 
Die neue Iuftitution befrie- 
digte indeß das Berlangert nach einer allgemeinen 
Rationalrepräfentatton nicht, a. ſchon ber Yanbtag 
ſelbſt trug auf eine Erweiterung jeiner Befugniffe an. 
Zwar wurden dieſe Anträge zurückgewieſen, allein 
bie bald darauf eingetretenen gewaltſamen Greig- 
niſſe des Frühjahrs 1848 bejeitigten bald bie ganze 
Imfitution. Eine Natioualverſammlung mwurbe 
(22. Mai) berufen, um bie fünjtige Staatsverjal- 
fung mit der Krone zu vereinbaren, als dieſe aber 
mit ihrer Aufgabe nicht zu Stande kam (j. u. 
Preußen, Geichichte), mittelft Verorbnung vom 
5. Dechr. 1848 unter Vorbehalt ber Revifion eine 
auf breitefier demolratiſcher Grundlage bafirenbe 
Berfaflungsurtunde nebſt den Wahlgeietgen für bie 
w. zweite Kammer vom 6. befielben Monats 
octroyirt. An ihre Stelle trat dann, nachdem bas 
Wablgeſetz für bie zweite Kammer inzwiſchen durch 
ein neues vom König erlafienes Wahlgeieh vom 
30. Diai 1849 erſetzt worben war, bie revibirte 
Berfaffungsurkunde vom 31. Jamıar 1850, 
welche (am 6. Febr. 1850 vom König beichworen) 
ee das Staatsgrundgeſetz bes Königreichs 
i Doch bat diefe Berfaffungsurkunde ſeitdem 
durch verſchiedene, mit Zuflimmung beider Kam- 
mern erlaſſene Geſetze, insbeſondere vom 30. April 
1851, 21. Mai u. 5. Juni 1852, 7. u. 24. Mai 
1853, 10. Juni 1854, 30. Mai 1855, 14. u. 30. 
April 1856, 18. Mai 1857, mehre Abänderungen 
erlitten u. die in ber Berfafjungsurlunde noch frei- 
elaſſene Lüde über bie Bildung ber erften Kammer 
Ri durch bie der eigenen Entſchließung bes Königs 
überlafjene Verordnung vom 12. Octbr. 1854 aus- 
gefüllt worden Die hauptſächlichſten Beftimmuns- 
en ber Berfafjumgsurtunde (2. v. Rönne, Die 
Berfaffungsurtunde für den Preußiihen Staat, 
unter Bergleihung mit dem Entwurfe ꝛc., 2. Aufl. 
1852) find folgende: Alle Landestheile der Mon⸗ 
archie büben ein einiges, untheilbares u. unver⸗ 
ãußerliches Staatsgebiet, defien Grenzen nur durch 
ein Geſetz verändert werben können. Alle Preußen 
find vor dem Geſetze gleich; Stanbesworredhte finden 
nur in fo fern Statt, al® fie vom König den ©lie- 
bern der vormals reihsummittelbaren Häufer durch 
—— Berordnung zugeftanden find. Die öffent- 
lichen Amter find, unter Einhaltung ber von ben 
en jeftgeellten Bebingungen, für alle dazu 

B igten gleich zugänglich. Die perfönliche Frei⸗ 
beit, Unverleglicpkeit ber Wohnung, des Gigen- 
thums, der Auswanberungsfreiheit, ber Freiheit 
bes religiöjen Belenntnifjes, ber Vereinigung zu 
Religionsgejellihaiten u. der gemeinfamen häus- 
lichen u. öffentlichen Religionsübung, Freiheit ber 
Wiſſenſchaft u. ihrer Lehre, Freiheit der Meinungs» 
äußerung burh Wort, Schrift, Drud u. bilpliche 
Darfielung, des Rechtes, ſich ohne vorgängige 
obrigfeitliche Eilaubniß frieblid u. ohne Waffen in 
geſchloſſenen Räumen gu verjammeln, bes Petitions- 
rechtes, ber Uuverleglichleit des Brieigeheimnifjes 
find gewährfeiftet. Alle Preußen find wehrpflichtig; 
das. Heer. zerjällt in die brei Abtheilungen bes fteben« 
ben Heeres, ber Landwehr u. bes Landſturmes. 
Das mit bem Beſitze gewiffer Grumbflüde verbun- 
bene Recht ber Ausübung od, Übertragung ber rich 
terlichen Gewalt (PBatrimonialgerichtöbarleit) u. die 
‚aus biefem Rechte fließenden Gremtiouen u. Ab⸗ 
gaben, ingleichen bie aus dem gerihts- u. jchut- 


ichen 
leit/ der 
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Berbanbe, ber frühern Erbunterthänig · 
| ‚Stener- u. Gewerbeverfafltung 
herſtammenden Berpflichtungen bleiben nach Maf- 
gabe ber er Geſetze aufgehoben, u. mit ben 
aufgehobenen Rechten fallen auch bie Gegenfeiftun- 
gen u. Faften hinweg, welche den bisher Berechtig- 
ten bafür ob An der Spige des Staates flebt 
ber Königz feine Perfon iſt unverleglih. Die 
Minifter des Königs find verantwortlich; alle Re— 
jerungsacte deg Königs bedürfen zu ihrer Gültige 
eit ber Gegenzeihnung eines Miniſters. Dem 
König allein fteht die vollziehende Gewalt, die An- 
nahme u. Entlafjung der Minifter, bie Berkünbi- 
ung ber Gelege u. der zu ihrer Ausführung er- 
ehr Verordnungen, der Oberbefebl über 
bas Heer, die Beſetzung aller Stellen des Militär» 
u. Eivildienfles, der Berleihung von Orden u. an« 
dern mit Vorrechten nicht verbundenen Auszeich- 
u die Ausübung des Mlünzrechtes, das Recht 
ber Begnabigung u. Strafmilderung (zu Gunften 
eines wegen feiner Amtshandlungen verurtheilten 
Miniſters aber nur bei vorhandenem Antrag ber« 
jenigen Kammer, von welcher die Anflage ausging) 
zu; bereits eingeleitete Unterfuchungen kann ber 
König nur auf Grund eines bejonderen Geſetzes 
niederſchlagen. Die Krone ift, den Königlichen 
Hausgefegen gemäß (dazu gehören bef. bas Tefta- 
ment bes Kurfürften Albrecht Achilles von 1473, 
ber Geraiihe Vertrag von 1599, ber Vergleich 
zwifchen Markgraf Philipp Wilhelm u. Kurfürft 
Sean III. vom 3. März 1692, die Berorbnung 


berzli 


riedrichs III. vom Jahre 1710, das Edict König 

riebrich8 I. vom 13. Aug. 1713 u. deſſen Tefta- 
ment vom 1. Juli 1714), nach dem Rechte ber 
Erfigeburt u. ber agnatiſchen Linealfolge erblich. 
Nah ber Thronbefteigung bat der König in Gegen» 
wart ber vereinigten Kammern das feierliche Ger 
löbniß, die Berfafjung des Königreich® zu halten 
u. in reinftimmung mit berjelben u. bem 
Gelegen zu regieren, ju feiften. Ohne Ein— 
willigung ber beiden Kammern fan ber Köni 
nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche fein. I 
der König minderjährig (unter 18 Jahr), od. fonft 
hauernd verhindert zu regieren, jo übernimmt 
ber nächſte Agnat die Regentichaft; derſelbe hat jo» 
fort die Kammern zu berufen, welche in vereinigter 
Situng über die Nothwendigleit der Regentſchaft 
beſchließen. Iſt kein volljähriger Agnat vorhanden, 
fo bat das Staatsiminiflerium bie Kammern zu bes 
rufen, welche in vereinigter Eitung einen Negenten 
erwählen. An pecuniären Einkünften bezieht ber 
König, abgefehen von ben Cinkünften aus bem 
Kronfideicommiß, eine durch Gefe vom 17. Jan. 
1820 auf bie Erträgniffe ber Forſſen u. Domänen 
angewiefene Rente von 2,500,000 Thlrn. Die 
Vertretung bes Landes, mit melder der 
König gemeinſchaftlich bie geſetzgebende Eewalt 
ausübt, wird durch zwei Kammern gebildet, 
von welchen die erſte die Bezeichnung „Herren⸗ 
haus“, die zweite „Haus der Abgeordneten“ führt. 
Das Herrenhaus beſteht aus den Primen bes 
Königlichen Haufes, welche, ſobald fie in Gemäß- 
beit der Hausgeſetze die Großiährigkeit erlangt ha⸗ 
ben, vom König dazu berufen werben fünnen; aus 
Mitgliedern, welche mit erbliher Berechtigung, u. 
folhen, welche nur auf Lebenszeit berufen werben. Zu 
den erblihen Mitgliedern gehören die Häupter ber 
Barkliden Säufer von Hohenzollern-Hedingen m. 

igmaringen u. ber fonft in P. anfäjfigen, nad) ber 
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Deutfhen Bunbesacte zur Standſchaft berechtigten 
Häupter ber vormals reichsſtändiſchen Häufer, To 
wie die Häupter derjenigen Familien, denen das 
erblihe Redt auf Sit u. Stimme im Herrenhaus 
vom König durch befondere Verordnung verlieben 
wird; zu den Mitgliedern auf Lebenszeit werben 
berufen die Inhaber ber vier großen Landesämter 
im Königreich P., Perfonen , welche ver König aus 
befonderem Bertrauen dazu auserficht u. von denen 
gewiffe, zur Begutahtung Wichtiger Nechtefragen 
Berujene die jr Bezeichnung Kronſyndiei 
führen, endlich ſolche, welche auf erfolgte Prä- 
fentation von Seiten gewifjfer bevorrechter Cor⸗ 
porationen (ber Domftifter, Landesuniverfitäten, 
der größeren Stäbte, Verbänden, welde für jebe 
Provinz aus ben mit Rittergütern angefeflenen 
Grafen gebildet worben find, Verbänden von burch 
ausgebreiteten Bamilienbefig ausgezeichneten Ges 
ſchlechtern u. Verbänden des jogenannten alten u. 
des befefligten Grundbeſitzes) vom Könige dazu 
auserwählt werben. Das Abgeordnetenhaus 
befieht aus 352 Mitgliedern, von benen zwei ben 
hohenzollernſchen Fürftentbiimern angehören. Die 
Abgeorbneten werden nad) ber Wahlorbnung vom 
30. Mai 1849 dur Wahlmänner gewählt, welche 
aus Urwahlen hervorgeben. Bei letteren hat jeder 
felbftändige, 24 Jahre alte u. im Vollbeſitz der bür« 
gerlichen Nechte befindliche Preuße, welcher micht 
aus öffentlichen Mitteln Armenunterftütung genießt 
u. welcher ſeit ſechs Monaten in der betreffenden 
Gemeinde feinen Wohnfit bat, eine Stimme. Die 
Urwähler werben nad Mafgabe ber von ihnen ent» 
richteten directen Staatsftenern gemeinde» ob. ber 
zirksweiſe in brei Abtheilungen geibeilt, ſo daß auf 
jede Abtheilung ein Dritiheil der Gefammtiumme 
ber Steuerbeträge aller Urwähler fällt; jede Ab⸗ 
theilung wählt ein Drittheil der zu wählenden 
Wahlmänner, u. zwar fo, daß auf jede Vollzahl 
von 250 Seelen ein Wahlmann zu wählen ift u. 
die Mahlmäuner in jeder Abtheilung aus der Zahl 
der ftimmberechtigten Urwäbler bed Urmwahlbezir- 
tes, ohne Rüdficht anf die Abtbeilung, burd Stimm- 
gebung zu Prototoll gewählt werben. Zum Abge- 
orbneten ift jeder Preuße wählbar, welcher das 30. 
Lebensjabr vollendet, bereit drei Jahre dem preu- 
hiſchen Staatsverbande angebört hat u. fich im 
Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte befindet; bie 
Wahl erfolgte auch hierbei durch protolollariſche 
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der Wahl keines Urlaubes. Die Legislaturperiode 
tes Abgeorbnietenhaufes umfaßt brei Jahre; die 
Mitglieder befjelben erhalten Reiſeloſten u. Diäten, 
die Mitglieder bes Herrenhaufes dagegen nicht. Die 
beiden Häufer werben regelmäßig alljährlich in dem 
Zeitraum von Anfang Noveniber bis Mitte Januar, 
außerdem fo oft e8 bie Umftände erheiſchen, einbe⸗ 
rufen. Jedes Gejeß, ingleihen jebe neue Steuer- 
erhebung, wobei Bevorzugungen nit eingeführt 
werben können, Aufnahme neuer Staatsanleihen 
ed. Übernahme von Staatsgarantieen, erfordert die 
Ubereinftimmung bes Könige u. beider Häufer. 
Finanzgeſetze u. die jährlichen Staatshaushaltsctats, 
werben zuerft bem Haufe der Abgeordneten vorge- 
legt, die letteren werben von bem Herrenbaufe 
nur im Ganzen angenommen od. abgelehnt. Bei— 
den Häufern ftebt, wie dem Könige, das Recht zu, 
Gefebe vorzuihlagen ; doch Können Geſetze, welche 
tur eine der Kammern od. den König verworfen 
find, in derſelben Sitzungsperiode nicht wieder vor» 
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brefien an ven König zur richten u. bie 
bebufs ihrer Information Commiffionen zur Un- 
terſuchung von Thatfachen zu ernennen. Zu Etat 
überihreitungen iſt die nadträgliche Genehmigung 
ber Kammern erforderlich; bie allgemeinen fe , 
nungen über ven Staatshaushaltsetat müffen, nad» 
dem fie von ber Oberrechnungskammer geprüft n. 
feftgeftellt worben find, den Kammern zur Ent 
lafturig Der Staatsregierung vorgelegt werben. für 
ibre Abftimmungen in ben Kammern können bie 
Diitglieder derſelben niemals, für ihre darin aus- 
geiprochenen Meinungen nur auf Grund ber Gr 
ſchaſtsordnung zur Rechenſchaft gezogen werben; 
eine Unterjuchung ob. Verhaftung gegen Kammer- 
mitglieder ift während ber Sitzungsperiode nur mit 
Genehmigung des Haufes ftattbaft. Meben ben 
allgemeinen Stäuden beftehen übrigens bie durch 
das Geſetz vom Jahr 1823 eingeführten Provin- 
zialftände für die einzelnen Brovinzen, b wie für 
die einzelnen Kreiſe bie Kreisſtände noch fort. Bgl. 
Bergius, Preußen in ftaatsrechtlicher Beziehung, 
2. Ausg. Dünft. 1843; H. Eimon, Das Pre 
ßiſche Staatsrecht, Bresl. 1844, 2 Tble.; Jacob» 
fon, Der Preußiſche Staat, eine über fichtliche Dar- 
ftelung ſeiner Bildungsgefdichte, ——— 
Verfaſſung u Verwaltung, Ypz. 1554; X. v. Rönne, 
Das Staaterecht der Preußiichen Monarchie, Lpj. 
1856, 2 Bde. 

Berwaltung. Die Verwaltung des Staates 
gipfelt (vgl L. v. Rönne u. 9. Simon, Die Ber- 
fafjung u. Verwaltung des Preußiſchen Staates, 
Brest. u. Berl. 1840-54) in dem Staatsmi- 
nifterium, deſſen Wirkungskreis ſich über bad 
ganze Staatsgebiet erfiredt. Im feiner gegenmär- 
tigen Geftaltung beftcht daffelbe aus der Bereini- 
gung der Eumelminifterien, nämlich: bem Minifter 
der auswärtigen Angelegenbeiten,. welcher meilt 
auch Präfident des Staatsmünijteriums ift, wenn 
nicht ein befonderer Präſidein obne Bortefenile 
ernannt ift; dem Finanzminifter, Dem Miniſter ber 
geiftlichen, Unterrichts» u. Medieinalangelegenbei⸗ 
ten, bem Diinifter des Innern, dem Miniſier für 
Handel, Gewerbe u. öffentliche Arbeiten, dem Ju- 
ftijminifter, dem Kriegeminifter, welcher zugleich 
Marineminifter ift, u. dem Chef des Diinifterumd 
für die landwirthichaftlichen Angelegenheiten. Die 
Würde eines Staatslanzlers, welcher nad einer 
Verordnung vom 27. Octbr. 1810 mit ausgebehn- 
ten Befugiifien ander Spige ber gefammten Ber- 
waltung geftellt werben follte, ift feit Dem Tode 
des Fürflen Hardenberg, welcher dieſelbe belleidete 
u. 1822 farb, nicht wieber verliehen worden 1. 
auch der neuen VBerfafjung fremd. Dem Gtaatd- 
minifterium kommt bie Beratbung aller. Entwürfe 
zu neuen Geſetzen, aller Anordnungen, melde ein 
allgemeines Interefje betreffen ob. im ber befteben- 
ben Verfafiung etwas verändern, ferner bie allge 
meine Aufſicht über die Generalverwaltung des 
Staates, daher bie Prüfung der Berwaltu ne 
ber Brovinzialbehörben, ber periodifchen Üderſich⸗ 
ten vom Zuftande ber Generallafjen u. deren Gtatt, 
die Berathung über abweichende Anſichten zwiſchen 
einzelnen Minifierien, der Vorſchläge wegen Anflel- 
Iung ber Oberpräfidenten, Regierungspräfibenten, 
Chefs ber oberen Zuftizbehörden sc. zu. Nur 
Veranttvortlichleit des geſammten Staateminiſte 
riums können proviforifche Berorbnungen mit Gr 
ſetzeskraft erlaffen, für dem Fall eines Aufruhrs der 
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Beisananapuhenb erllärt u. bie —*22 
Stablverordnelen · Gemeinde · od, Amtsverjamm- 
lung mittelſt „Königlichen „Werorbuung. angeorduet 
werben ; auch geben.an das Staatsminiſterium bie 
Berufungen gegen die Ertenutnifie ber Difciplinar- 
behörden erfier * u. die Recurſe gegen Ber- 
fügungen ber unteren Behörden. Unmittelbar bem 
Staatsminifterium untergeordnet find der Difci- 
plinarbof für die nicht richterlichen Beamten bie 
Oberezaminationscommiffion jür bie Prüfung, zu 
den böberen Berwaltungsämtern u. die gebeime 
Oberheibuchbruderei; unmittelbar unter ben Prä« 
ſidium befjelben die Generalordbenscommijfion, bie 
Staatsarchive, die Eentralftelle für Preßaugelegen⸗ 
beiten, welcher bie Überwachung des gejammten 
end, ber von ber Regierung Ipeciell 

tzten Blätter, Abgabe von Gutachten über 

bie Berbältnifje der Prefie 2c. obliegt, u. in Ge» 
meinſchaft mit bem Finanzminiſter die Berwaltung 
bes Staatsihates u. bes Münzweſens. Neben dem 
Staats miniſterium u. von ihm unabbängig befteben 
noch das Geheime Cabinet des Könige, welches 


in ein Civilcabinet, zu dem beſ. die Bearbeitung 


ber Beguadiguugsgefuche gehören, u. in ein Dliti- 
tärcabinet für die vom König ſich refervirteu Per- 

enbeiten, allgemeinen Armeebefeble ıc. 

zerfällt, u. ber Staatsratb, als eine nur bera- 

tbenbe Behörde, welche (Berorbnung vom 20. März 

1817 u. 6. Jan. 1848) aus den volljährigen Prinzen, 

ben Feldmarſchällen, dem Chef des Obertribunals 
a. a. hohen Staatsbeamten, welche theils kraft ihres 

Amtes, ibeils durch befonderes Vertrauen bes Kö- 
nig® dazu berufen werben, gebildet ift u. zu deren 
Geihäftsrefjort namentlich Die Beratbung aller Ge- 
feige, Berfafiungs- u. VBerwaltungsnormen von 
Plänen über Berwaltungsgegenftände, Streitiglei« 
ten über den Wirkungskreis der Minifterien 2c. ge- 

hören. Zur Bearbeitung biefer Gegenftände, deren 
jeder dem Staatsrath be. erft zugemwiejen werben 

muß, zerfällt der Staatsrath in jechs Abtheilungen ; 

Geſetz⸗ u. Berorbnungsentwürje find aber entwe- 

ber in einer Plenarverſammlung od. einer engeren 
Beriammlung zu berathen, zu welcher letzteren bie 
ſämmtlichen Mitglieder des Staatsminifteriums, 

der Staatsjecretär, Jämımtliche Diitglieder ber Haupt» 

abtheilung, welder zunächſt die Sache zugefallen 

fein würde, mindeflens zwei Mitglieder einer Ne- 

benabtbeilung u. außerbem noch zwei ob. mehrere 
fonftige Mitglieder zuzuzieben find. Die Eingel- 
nrinifterien erftreden ibre Wirkiamteit innerhalb des 
ihnen überwiejenen Gejchäftstreijes über alle Pro- 
vinzen ; inihrer inneren Einrichtung find fie bureau« 
tratiſch organifirt, fo daß alle Verfügungen zunächft 
unter Beramtwortlichkeit bes betreffenden Minifters 
ausfließen u. bie diefelben bearbeitenben, vortragen« 
ben Räthe xc. nur ein berathendes Botun haben. 
Die meiften Minifterien zerfallen in verſchiedene Ab» 
theilungen, denen ein Director vorfteht. Zum Refjort 
bes Minifteriums bes Innern gebört die 
gejammte innere Landesverwaltung, infoweit nicht 
einzelne Zweige derſelben anderen Diinifterien liber- 
wiejen find, insbejonbere bie Landesvertretung, ſo⸗ 
mwobt bie allgendeine, al® die Provinzial» u. Kreio- 
vertretung, das gelammte Communalweſen, das 
Armen» u. Heimathoweſen, die Anftalten für bie 
Landeswohlfahrt, de mi Polizeiverwaltung, das 
Militärerſatzweſen, Mobilmahung, Leiftungen für 
die Landwehr zc. Die Geſchäfte werben in zwei 
Abtheilungen, ber Polizeiabtheilung u. ber Abthei- 
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lung bes Iunerw, bearbeitet. In dem Finanz» 
minifterium concentrirt fi die Rechnun sfühe 
rung ber gefammmten Staatsverwaltung, bie Regu« 
firung bes obere Einnahme» u. Ausgabe» 
weien®, bie Bertretung bes Fiſeus, die Berwal⸗ 
— Generalſtaatelaſſe x. Das Miniſterium 
zerfällt in drei Abtheilungen: für die Verwaltung 
ber Steuern (Generaldirection der Steuern); für 
das Kaſſen⸗ u. Etatsmejen, welcher audy bie Gene» 
rallotteriedirection u. Die Generaldirection ber all» 
gemeinen Wittmwenverpflegungsanftalt untergeorb» 
net find; u. bie Abtheilung für Domänen u. For— 
fien. Außerdem unterfteht der unmittelbaren Auf- 
ficht des Finanzminiſters noch die durch Patent des 
Königs Friedrich II. vom 14. Octbr. 1772 gegen 
bete Seehandlung u. die als eine von ber allgemei⸗ 
nen Finanzverwaltung völlig abgefonberte, jlir ger 
wiſſe Hille unbedingt verantwortliche Behörde be» 
ftebende Hauptverwaltung ber Staatoſchulden, fo 
wie in Gemeinihait mit dem Miniſter der land⸗ 
wirtbichaftlihen Angelegenheiten die Aufficht über 
die Provinzialrentenbanfen zur Beförderung ber 
Ablöfung u. Reallaften. Das Minifterium für 
Haubel, Gewerbe u. öffentlihe Arbeiten 
(erft im Jahr 1848 gebildet) umfaßt fünf Abthei- 
lungen: das Generalpoftamt, zu deſſen Reſſort 
zugleich die Telegraphenbirection, bie Oberpoft- 
direction für Berlin u. das Immediatoberpoftamt 
in Hamburg gehören; bie Bermwaltung für Eijen- 
babuangelegenbeiten, welchen bie königlichen Eiſen⸗ 
babnbirectiouen u. die für bie Privatgejellichaften 
befiebenden Eiſenbahncommiſſariate unterſtehen; 
bie Verwaltung bes Land⸗, Waſſer⸗ u. Chaufjee- 
bauweſens; die Berwaltung für Handel u. Gewerbe. 
u. bie Berwaltung für Berg-, Hütten» u. Sa- 
linenwejen. Zu dem Minijterium fürland- 
wirtbichaftlihe Angelegenheiten (als eige- 
nes Diinifterium ebenfalls erft 1648 begründet) reje 
fortirt bie geſammte lanbwirtbichaftlihe Polizet, 
in&befondere die Negulirung ber gutsberrlich ⸗ bäuer» 
lihen Verhältniſſe, ver Gemeinbeitstheitungen, Ab 
löfungen, bie Aufficht über alle Anjtalten zur Be- 
förderung der Landwirthſchaft, Das Geſtütweſen, bie 
Borfluthsé- u. Fiſchereipolizeiſachen m. dgl. Außer 
ber Gentralcommilfion für Die Angelegenheiten ber 
Rentenbanten find diefem Dinifterium noch das 
Landesötonomiecollegium als technische Deputation, 
das Revifionscollegium für Yandesculturjacen als 
oberer Gerichtshof für die bei den unteren Aus 
einanderjegungsbebörben entftehenden Streitigfei- 
ten u. die höberen landbwirtbichaftlichen Yebranftalten 
(in Eidena, Prosfau u. Boppelstorf), die Haupt- u. 
Laudesgeftüte ac. unmittelbar untergeben. Zu dem 
Gejchäftstreis des Juftigminifterium 6 gebört. 
bie geſammte Oberaufficht auf die eigentliche Hechte- 
pflege, bie Anftellung aller Juftizbedienten, die Bor- 
bereumung der im die Juſtiz einjchlagenden Geiek- 
entwürfe u. die Lehusſachen. In Gemeinichaft mit 
dem Kriegeminifter bildet der Juftizminifter zu» 
gleih das Mititärjuftizdepartement; unmittelbar 
unter ihm fteben das Obertribunal u. die Appella- 
tiondgerichte, fo wie die Immebiatjuftizeramina- 
tionscommuffion. Das Minifterium für bie 
geiftlihen x. Angelegenheiten (gegründet 
1817) zerfällt in 4 Abthbeilungen: bie 1. Abtheilung 
für die äußeren evangeliſchen Kirchenangelegenhei- 
ten, während für bie inneren Ungelegenbeiten der 
Evangelifchen Kirche jeit 1849 als eine ſelbſtändige, 
collegialij eingerichtete Behörde der Evangeli- 


494 
ice Obertirchenrath beflebt; die 2. Abtheiluug 
für die katholischen aa rag welche 
in höherer Inftanz ſowohl Die äußeren, als bie inne⸗ 
ren Angelegenheiten des fatholiichen Kirchenweſens 
infoweit auf Grund des Oberauffichtsrechtes babei 


überhanpt eine Einwirkung bes Staates ſtattfindet, 


bearbeitet; die 3. Abtheiſnng für bie Unterrichtsan⸗ 
gelegenheiten, von weicher alle niederen u. höheren 
Bildungsanftalten, obne Unterſchied der Eonfefflon, 
u. alle Anftalten u. Bebörden für Wiffenichaft u. 
Kunſt reffortiren; bie 4. Abtheilung für die Medici» 
nalangelegenbeiten, welche bie oberfte Leitung ber 
gefammten Mebicinal- u. Sanitätspolizei, bie Auf- 
ficht iiber das Mebicinalperfonal, alle öffentlichen u. 
Privatkranfenanftalten hat. Zu ihr reſſortiren da⸗ 
ber insbeſondere noch Die wiſſenſchaftliche Deputation 
für”’das Mebicinalmefen, die Obereraminations- 
commiſſion für die Staatsprüfungen ber Arzte u. 
Apotheker, die Charite, die Thierarzneiſchule u. Hof- 
apothete in Berlin; zu ber dritten Abtbeilung bie 
Alademien fiir Kunft u. Wiſſenſchaft, die Mujeen 
u. die Landesuniverfitäten in Berlin, Breslau, Kö- 
nigsberg, Greifswald, Halle u. Bonn. Das Mi» 
nifterium der auswärtigen Ungelegen« 
heiten bearbeitet in zwei Sectionen die gejamm- 
ten Gefchäfte, welche fich auf den Berfehr mit den 
anderen Staaten beziehen, u. zwar in ber erften, 
ſofern fie die äußeren Verhältniſſe im Allgemeinen, 
die Communication mit den fremden Geſchäfts— 
trägern u. die Infiruction der preußiſchen Agenten 
über bie höhere Politik betreffen; in ber zweiten, 
infofern fie zugleich die innere Berfaffung u. Ber- 
waltung des Staates, den Haudel u. bie Privat» 
amgelegenheiten der Staatsangehörigen (Grenz », 
Boft-, Polizeir, Bahr 2c. Sachen) angeben. Zur 
Vertretung des Minifters befteht das Amt eines 
Unterftaatsfecretärs. Unmittelbar unter dieſem Mi- 
niſterium ftehen die Geſandtſchaften, Confulate u. 
die Prüfungscommilfion für das biplomatiiche 
Gramen. Das Kriegsminiſterium zerfällt in 
eine Centrafabtbeilung, das allgemeine Kriegsde— 
partement u. das Militäröfonomiedepartement, über 
deren fpecielle Gejchäftstreife j. unten ©. 498. 
Anferbem ift jeit 1860 auch für bie Angelegen— 
beiten ber Murine, für welche als befondere Com— 
manbobebörbe daneben jeit 1853 die Admiralität 
beftebt, ein eigenes Marineminifterium ge 
bildet, bafielbe aber vorläufig mit dem Kriegs⸗ 
minifterium vereinigt worben. Meben biefen in 
ihrer Bereinigung das Staatsminifterium bilben- 
den Minifterten befteht endlich noch feit 1819 ein 
beionderes, nicht zu den eigentlichen Staatsbehör- 
den gebörendes, jondern nur bie oberfte Inftanz 
für die Verwaltung der Hofangelegenbeiten bilden- 
des Minifterium des Königlihen Haufes 
Zu bem Gefchäftsfreije deſſelben gebören bie befon- 
deren Angelegenbeiten des Königlihen Haufes u. 
„le, welche Königliche u. Prinzliche Hofiachen, wie 
böbere Hofämter betreffen, bie Bermwaltung des Kron⸗ 
fiveicommiffes, des Krontrefors u. Königlichen Fa- 
milienfideicommifies, fo wie die obere Yeitung der 
Königliden Hausfideicommißgüter. Unter feinem 
Neflort fliehen das Heroldsamt (errichtet 1854) fr 
Bearbeitung der Adels» u. Standesſachen, das 
Königliche Hausardhiv, die Hoffammer der König- 
liben Familiengüter, die Verwaltung bes Prinz« 
lichen —— u. der Königlichen Schatull- 
üter. Als eine gewiflermaßen jämnitlihe Mini- 

erien controlirende Bebörbe erſcheint vie Ober» 
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reönangstanmer; Sie bildet eine eollegialiſch 
eingerichtete Behörde, an deren Spitze ein Chef⸗ 

ent ſteht, m. ihre Wirkſamleit erft fi auf 
Reviſion der Rechnungen aller Kaffen, beren Etats 
unmittelbar oder mittelbar von Staate reflortiren. 
Prüfung der Rechnungen fol ſich dabei nicht Bios 
auf die Rehmungsjnfification, fonbern auch auf 
eine Prüfung deffen erftireden, ob überall die Grund⸗ 
füge der Sparſamkeit m eines geordneten Haus. 
baltes eingebalten worben find. 

Für bie meitere Verwaltung: ift das gefammte 
Staatsgebiet in die acht Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Bommern, Schieflen, Poſen, Sach« 
ſen, Weftfalen u. Rheinland getheilt, von denen 
jede wieder in zwei bisbier Regierungebezirke, 
im Ganzen 26, die Regierungsbezirle aber in Fan d⸗ 
räthliche Kreifegerfallen. Die Organifation ber 
Provinzialverwaltung berubt hanptfählich auf ben 
Verordnungen vom 30. April 1815, 31. Dec. 1825 
u. 27. Juni 1845. An ber Spite einer jeden Pro 
vinz fteht biernach ein Oberpräfident, welchem 
indeſſen im Ganzen nur eine mebr controfirende 
Thätigkeit u. allgemeine Aufficht über die Brovin- 
zialverwaltung, u. num für en 
ten (bef. in Betreff ber ſtändiſchen Angelegen- 
beiten, Stherbeitsanflalten, Meliorationen, Ine 
flitute 2c., melde bie ganze Provinz angeben ob. 
doch die Grenzen eine® Regierungsbezirtes über» 
ſchreiten) bie Bedeutung einer unmittelbaren In⸗ 
ftanz zukommt. Die eigentlihen Mittelbehörben 
für die Provinzialverwaltung bilden die Negie- 
rungen, beren für jeden Regierungsbezirk eine 
(fir Preußen in Königsberg, Gumbinnen, Danzig 
u. Diarienwerber, für Brandenburg in Potsdam 
u. Frankfurt a. O., für Pommern in Stettim, 


Köslin u. Stralfund, fir Schlefien in Breslau, 


Liegnig u. Oppeln, für Poſen in Pofen u. Brom« 
berg, fiir Sachen in Magdeburg, Merjebu:g u. 
Erfurt, für Weftfalen in Münſter, Minden u. 
Arnsberg, flir die Rheinprovinz in Köln, Düffel- 
borf, Koblenz, Aachen u. Trier, für Hohenzollern 
in Sigmaringen) befteben. Der Geſchäftskreis ber 
Regierungen erftredt ſich auf alle Gegenftänbe ber 
inneren Landesverwaltung, welche überhaupt wort 
einer Territorialbebörbe verwaltet werben können 
u. nicht anderen Behörden ausbrüdlich übertragen 
find. Jede Regierung befteht aus einem Präfiden- 
ten u. ben ee nämlich ben Oberregierungs«- 
räthen al8 Abtheilungsdirigenten, bem Öberforfte 
meifter als Mitbirigent der Abtbeilung für Domä— 
nen u. Forflen, ben Regierungsrätben u. Affefioren 
u. den fogen. technifchen Räthen (geifflichen, Schule, 
Mebicinal-, Bau- u. Forfträthen). Jede Regierung 
(mit Ausnahme der in Stralfund u. Sigmaringen) 
zerfällt in mehre Abtheilungen, als welche bei ben 

rößeren namentlich die Abtheilungen bes Inneren, 

ir die Kirchenverwaltung u. das Schulweſen, für 
die Verwaltung ber birecten Steuern u. der Do» 
mänen u. Forſten vorfommen. Die einzelnen Sachen 
werben, wo e8 anf eine materielle Enticheidung ar 
fommt, in ber Regel collegialifch, meift nur in ben 
Abtheilungen u. nur in bei. wichtigen Fällen im 
Plenum behandelt. Andere Provinzialbebörden find 
noch die BProvinzialftenerbirectionen für 
die geſammte VBerwalting der indirecten Steuern 
in einer Broviny, die Bropinzgialconfiftorien 
als evangelifche Kirchenbehörden zur Aufficht u. Lei⸗ 
tung ber evangeliſchen Kirchenangelegenheiten im 
berjelben, die — —— für 
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Die ame ar — wi Unterrichts | immer aus Hausbeſitzern beſſehen. Die Wahl ver 


| tar⸗· m. gerſchulen, jo wie 
die unmittelbare Wufficht über alle gelehrten Schul- 
anfaften, welche zur Umiverfität endlafien, bie Mer 
bicinalcollegtenafls rein wiſſenſchaftliche u. tech- 


niiche rathgebende Behörden für die Negierungen 
n. Gerichte im ber polizeilichen u, gerichtlichen 
Medien, bie(fünf) Dberbergämter für bieBer- 


des Berg-, Hütten- u. Saliuenwejens, die 
Militärintendanturen zur Aufſicht über 
jämmtlihe Garnifonsanftalten, Leitung bes Ser⸗ 
visweſes u. ber bei ven Provinzialarıneecorps iiber« 
baupt:zu bejorgenben Militärölonomie, die Ober- 
pofidirectionen als Provinzialpoftbehörben für 
jeden Regierungsbezirk, u. bie Generalcommiijio- 
nen für die Regulirung ber gutsherrlichen u. bäuer- 
lichen Berhältniffe, bie Ablöjungen u. Gemeinbeits- 
tbeilmugen: Die ordentlihen Berwaltungsbehör- 
ben für bie Kreije find bie Kreislaudräthez; fie 
bilden bie unterfte Inftanz in Berwaltungsjachen 
u. find ſtändige Commifjarten der Regierungen zur 
i ihrer Verfügungen. Ihrer Kufficht if 
berg lanbrätbliche Kreis unterworfen, mit Aus- 
nahme ſolcher Städte, melde eigene Kreije bilben, 
ob. wo beiondere, königliche Polizeidireetionen ein- 
gejetst find. Sie üben ſowohl bie verwaltendbe, als 
bie erecutive Polizei aus, haben als Vorfteber ber 
Kreisverwaltung die Kreisftänbe zum Kreistage 
zu berufen, babei den Vorſitz zu führen u. bie ge- 
faßten Beichlüfie zur Ausführung zu bringen. Ihre 
Ernennung erfolgt meift auf Präjentation ber 
Kreisftände aus deu im Kreiſe angejeflenen Ritter- 
gutsbefitern, wo feine qualificirten Perſonen dazu 
vorhanden find, direet vom Könige. Für bie Bu- 
reaugeichäfte ift jedem Landrath ein Kreisjecre- 
tär untergeorbnet ; für bie Vertretung u. als Amts⸗ 
gebülfen ftehen ihm zwei von der Kreisverlamm- 
lung zu wäblenbe, von ber Regierung zu beftätigenbe 
Kreispeputirte zur Seite. Außerdem befteht 
für die Vereinnahmung ber birecten Steuern eine 
unter ber Guratel bes Landraths ftehende Kreis- 
taſſe, welcher Kreisſteuereinnehmer vorftehen, 
u. für bie mebicinalpolizeilihen Geſchäfte ein 
Kreisphyficus, Kreiswund ⸗ u. Kreistbierarzt. Die 
locale Berwaltung richtet ſich, was bie 
Stäbte betrifit, in den ſechs öftlihen Provin- 
zen rar nad ber Stäbteorbnung vom 
30. 1853, für Weftfalen nach ber Stäbte- 
—— vom 19. März 1856, für Rheinland nad) 
ber Stäbteorbnung vom 15. Mai 1856, für Neu- 
vorpommern u. Rügen nad ber Stäbteorbnung 
vom 31. Mai 1853. Im Ganzen ruben dieje Orb- 
unngen auf gleichen Grundſätzen. Die Stabtge- 
meinden find hiernach Corporationen, welchen die 
Selbfiverwaltung ihrer Angelegenheiten zuftebt. 
Die fläbtiiche Obrigkeit wirb durch einen collegia- 
liſch eingerichteten Magiſtrat, in der Rheinprovinz 
durch die Bürgermeifter gebildet; dieſen fteht eine 
Stabtverorbnetenverfammlung zur Seite, welche 
die Stabt vertritt. Die Mitgliederzahl der Stabt- 
verorbnetenveriammlung ift verſchieden nach ber 
Zahl ber Einwohner; die Wahl erfolgt nach Maf- 
abe ber von ben fimmfäpigen Bürgern zu ent- 
richtenden Steuern in drei Abtheilungen auf jechs 
Sabre, jo daß jebe Abtbeilung ein Drittheil der 
Stadtverorbneten wählt u. alle zwei Jahre ein 
Drittheil ber Gewählten ausicheidet, um durch Neu⸗ 
wablen erfetst zu werben. Die Hälfte ber vom jeber 
Abtheilung zu wählenden Stabtverorbneten muß 


Vütglieder des Magiſtrats erfolgt buch die Stadt» 
berorbnetenweriammlung, u. zwar bei bem Bürger« 
meifter. u; ben. übrigen beioldeten Mitgliedern auf 
zwölf, bei ben übrigen anf ſechs Jahre; doch können 
bie erſteren auch auf Lebenszeit gewählt werben. 
DBürgermeifter, Beigeerbnete, Schöffen u. bejoldete 
Magiftratsmitglieder 'bebürfen der Betätigung, 
welche bei Stäbten: von mehr ala 10,000 Einwoh ⸗ 
nern bem König, im Übrigen ber Regierung zuftebt. 
Den ftäbtiichen Bebörben ift der Regel nad auch 
bie Handhabung ber. localen Polizei übertragen; 
bob kann in Gemeinden, in benen ſich eine Be- 
ziröregierung, ein Land», Stadt ⸗ ob. Kreisgericht 
befindet, fo wie in ngen ob. Gemeinden von 
mehr als 10,000 Einwohnern bie *Bolizeiverwals 
tung auch beſonderen Staatsbeamten übertragen 
werden. Für die Landgemeinden fommt in ben 
ſechs öftliben Provinzen das Gejet vom 14. April 
1856 zur Anmwenbung, welches jebod keine vollftän- 
bige Landgemeindeordnung, jonbern nur eine Ergän⸗ 
zung der bisher beftandenen, theils auf dem Allgemei- 
nen Panbrecht, tbeils auf locafem Hertommen beru- 
benben Beftimmungen über bie Gemeindeverfaflung 
in ben länblihen Ortjchaften enthält; für Weftfa- 
len bilvet bie fanbgemeinbeorbnung vom 19. März 
1856, für bie Rheinprovinz Die Gemeindeorbnung 
vom 23. Juli 1845 mit einigen Abänberungen bie 
Grundlage, welche durch Gefe vom 15. Mai 1856 
eingeführt wurben. Auch die —— bil⸗ 
den nach dieſen Geſetzen öffentliche Corporationen; 
allein ihre Selbſtändigleit iſt, beſ. in ben ſechs öfl« 
lihen Provinzen, baburdh, baf zu vielen Beſchlüſſen 
ber Gemeindeverfammlmg reip. ber Gemeinbever- 
treter eine Genehmigung ber vorgeſetzten Behörbe 
(des Landraths od. bei. der Regierung) erforbert 
wird, wejentlich beichräntt. Vorfteher ver Gemeinde 
find in den ſechs äftlichen Provimen die Schulzen 
od. Dorfrichter mit zwei Schöppen, welche in ber 
Regel vom Inhaber ver Ortsobrigfeit ernannt u. 
vom Landrath beftätigt werben. In Weftjalen ſteht 
jede Gemeinde unter einem Gemeinbevorfteber, 
mebre Gemeinden nebft ben ben Gemeinben gleich- 
geftellten Rittergütern aber bilden ein Amt, wel 
chem ein Amtmann vorftebt, welcher bie Berwaltung 
ber Gemeinden, bie Ausführung ber Gemeinde» 
beichlüfje u. die Verwendung aller Gelbeinnahmen 
zu controliren bat u. auf Anbörung bes Landraths 
u. ber Regierung aus ben größeren Grunbbefigern 
des Amtes Durch den Minifter des Inneren ernannt 
wird. Die Gemeinbeorbnung für die Nbeinpro- 
yinz ſtimmt in ben meiften Punkten mit der für 
Weftfalen überein; bie Berwaltungsbezirle beißen 
bort Bürgermeiftereien. Deu Amtmännern u. reſp. 
Bürgermeiftern ift zugleich die Verwaltung ber 
Localpolizei in den Landgemeinden übertragen ; für 
die ſechs öftlichen Provinzen wurde burd bie Ge» 
ſetzſammlung vom 14. April 1856 bie durch die 
Berfafjungsurtunde aufgehobene gutsberrliche Po» 
lizeiverwaltung wieder bergeftellt, wonach bie Guts- 
berriaften, Domänenämter“u. in ben zu Stäbten 
gehörigen Dörfern die Magiftrate die localen Bo- 
lizeibebörben bilden. 

Die Rehtsverfaffung. Die Verfafſungs— 
urtunde (Art. 80) beitimmt, baf bie richterliche 
Gewalt im Namen bes Königs burch unabhängige, 
feiner andern Autorität, als der bes Geſetzes unter⸗ 
worfene Gerichte ausgeübt werben darf. Die Ridy» 
ter, welche vom König od. in deſſen Namen auf 
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ihre Lebenszeit ernannt werben, können nur durch 
Richterfpruch ihres Amtes entietzt od, zeitweile ent» 
boben werben. Für alle Verhaudlungen in Civil« 
u. Criminalſachen por dem erfenheuden Nichter iſt 
ber Grundjaß der Offentlichleit ausgeiprochen (Art. 
93 der Berfafiungsurtunde). Niemaud darf feinem 
orbentlichen Nichter entzogen werben; Ausnahms- 
gerichte u. außerordentliche Commiſſionen find un« 
ftatthaft. Die Gerichtsbarkeit. wird gegenwärtig 
überall nur durch unmittelbar vom Staate beftellte 
 Gerichtsbebörben ausgeübt, inbem alle Privat- 
erichtsbarkeit, nachdem fie ſchon früher in ver 
beinprovinz nicht mehr beftanden hatte, durch bie 
Verordnung vom 2. Jan. 1849 aud fir die übrigen 
Landestheile aufgehoben wurbe. Durch dieſe Ber- 
orbnung wurde auch der eyimirte u. privilegirte 
Gerichtoſtand für Perfonen, Grunbftüde u. Ge» 
rechtigleiten, besgleichen ber privilegirte Gerichts» 
ftand des Fiſcus allgemein aufgehoben. Nachdem 
bie frühere befonbere Gerichtöverfaflung in Neu- 
vorpommernn, im Oſtrheiniſchen Bezirke der Rhein» 
provinz, ſowie in den Hohenzollernſchen Yanden 
neuerdings gleichfall® befeitigt u. dafilr im Weient- 
lichen daſſelbe Gerichtöverjabren, wie in den Lan» 
beötheilen bes Preußiſchen Rechtes eirgefübrt wor» 
den iſt, berubt überhaupt fiir das ganze Staale- 
gebiet, mit Ausnahme ber Rbeinprovinz, wo noch 
ie franzöfiichen Einrichtungen beſtehen, die Ge— 
richtsorganiſation u. das Gerichtöverfahren auf 
gleicher ———— Die Gerichte zerfallen in 
ordentliche u. in beſondere, welche nur für gewiſſe 
Perſonen od. gewiſſe Klaſſen von Rechtsſtreitigleiten 
beſtehen. Betreffs der orbentlichen Gerichte bildet 
das Obertribunal in Berlin, nachdem durch 
Geſetz vom 17. März 1852 ber früher bei. beſtaudene 
Reiniſche Reviſions⸗ u. Caſſationshof in Berlin 
‚nit demſelben verſchmolzen worden ift, den oberſten 
Gerichtshof für die ganze Monarchie. Daſſelbe zer⸗ 
fällt in einen Straf- u. fünf Civilſenate u. bildet 
zugleich kraft befonderer Staatöverträge den oberften 
Gerichtöbof in Straf» u. Eivilfachen für bas Für- 
ſtenthum Waldeck, in Straf» u. Diiciplinarfachen 
ber Richter, ſowie Ablöſungsſachen für das Herzog«- 
thum Anbalt-Bernburg u. in Gemeinheitstheilungs- 
u. Ablöſungsſachen für das Fürſteutbum Schwarz- 
burg» Nubolflabt. Die zweite Inſtauz bilden 22 
Appellationsgerichte, von denen jedoch das in 
Berlin ben Namen Kammergericht, das in Königs- 
berg ben Namen Oftpreußifches Tribunal u. das in 
Ehrenbreitenftein die Bezeihnung Juftigfenat führt; 
bie andern befteben in ge a. d. O., Stettin, 
Köslin Greifswald, Inſterburg, Marienwerder, 
Breslau Glogau, Ratibor, Poſen, Bromberg, 
Magdeburg, Halberſtadt, Naumburg, Münſier, 
Baderborn, Hamm, Arnsbergeu. Köln. Mit dem 
Kammergericht in Berlin ift zugleich der Geheime 
Suftizratb, bei welchem bie Mitglieder der Kö— 
niglihen Ramilie, ſowie die Kürftenbäufer Hohen» 
ollern» Hechingen u. Hohenzollern » Sigmaringen 
ihren perſönlichen Gerichteftand baben, jowie ber 
in einen Antlage- u. einen Urtheilsſenat zerfalleride 
Gerichtshof für die Unterfuhung n. Entſcheidung 
der Staatöverbrecdhen verbunden. Die ordentlichen 
Gerichte erfter Inftanz find im Gebiete des Preufi- 
[chen u. Gemeinen Rechtes bie collegialiich einge» 
richteten, regelmäßig einen Bezirk von 40— 70,000 
Seelen umfajjendentreisgerichte u. die, indeſſen 
nur in Städten über 50,000 Ew. (zur Zeit nur in 
Berlin, Breslau, Königsberg, Danzigu. Viagbeburg) 
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beſtehenden. ebenfalls collegialiſch eingerichteten 
Stadtgerichte. Mit ben Kreisgerichten find nach 
Bebürfniß ber Zocalität®&erihtscommiflione it 
Einzelrichter für einen Bezirk von eirea 7500 Em.) 
u. collegialiſch formirte, bald. ftändige,balo nur für 
gewiſſe Zeiten an andern Otten des Bezirls zuſam⸗ 
mentreteude Gerihtsbeput a tionenverbunden. 
Im Bezirke des Appellationsgerichts zu Köln Dagegen 
wirb bie erſte Snflanz durch bie fgriebensgerichte u. 
bie Laudger ich te gebildet. Das Inſtitut des Gr» 
ſchworneng exichtes bei ſchwereren Verbrechen 
ift feit 1849 für den Umfangiver Monarchie 
eingeführt, nachdem «6 bis dahin nur in der Rhein⸗ 
provinz beftanben hatte; bie Aſſiſen werden im Be» 

irle des Rheiniſchen Rechtes bei den Landgerichten, 
Fonf bei ben Kreisgerichten abgehalten - Ebenfo iſt 
das Inftitut der Sraassammaltichaft jeit 184% 
für den ganzen Umfang ber Monarchie eingeführt ; 
doch findet in Beziehung auf baffelbe zwiſchen dem 
Gebiete des Rheiniſchen Rechts ur. den ilbrigen Lan⸗ 
bestbeilen im jo fermsein weſentlicher Unterſchied 
Statt, als in letztern die Staatsanwaltfchaft nur 
in Unteriuhungsachen, eiuſchließlich der Difcipli- 
narſachen, u. in Eheſachen thätig wird, im erſtern 
dagegen auch in Ciwiljahen, zur Handhabung ber 
Gelege u. der öffentlichen Ordnung, zur Wahrung 
der Juterejien non. Unmünbigen u. ihnen gleich« 
ftehenden Perſonen eime Wirkiamkeit entfaltet m: 
zugleich über die Aboocatanwälte, Notarien,. Ge» 
richtoſchreiber cine Mufficht ausübt. Als befondere 
Gerichte beiteben außerdem noch biefeit 1847. 1849 
allgemein eingeführten Handels» u. Gewerbe» 
gerichte (j. d.), ferner bie Univerfitäts - u. Mili» 
tärgerichte für die Rechtsfachen der Stubirenben u. 
Mititärs, bie Difciplinargerichte für bie richter» 
lichen u. nicht richterlichen Beamten, bie fatholifch- 
—— Gerichte für die Diſciplinaraufſicht über 

atpolijche Kirchenbeamte m. in Sponjalien« u. Ehe» 
jachen, jomweit die rein kirchliche Seite in Betracht 
fommt, bie Rheinzollgerichte zur Unterfuhung m. 
Beitrofung aller Zumiberbandiungen gegen bie 
Rheinſchifffahrtsordnung, aller Streitigteiten über 
Eutrichtung ber Scifffahbrtsgebübren, Hemmung 
bes Leinpfads ıc., u. ber Gerichtshof fiir Euticheie 
bung der Competenzconflicte, - 

Die Grundlage bes materiellen Rechtes 

bildet (indeflen nur als fubfibiares Recht, neben 
welchem in den einzelnen Landestbeilen.die Brovin« 
zialrechte zur Anwendung kommen) in den Provin» 
en biefieits. des Rheins das Allgemeine Preu— 
Bifche Landrecht vom Jahr 1794 (]. Landrecht). 
Die Beftimmungen befjelben finb jedoch in den 
meiften Rechtötbeilen durch neuere Geſetze erheblich 
mobificirt worben, jo baß mehre Theile des Geſe 
buches vollftändig — find. Am weiteſten ıft 
bie Abänderung im Gebiete des Criminalrechts vor⸗ 
geichritten. Unter bem 14. April erichien ein neues 
Strafgelegbud für die Preufiihen Staaten, 
welches alle entgegenftehenben Bejtimmungen wer» 
drängt u. feit 1. Iuli 1851 im gamen Umfange der 
Manarchie (jeit 1. Jan. 1852 auch in Foßenzollern) 
Geltung erlangt bat (vgl. Befeler, Coramentar zum 
Strafgeſetzbuch, Lpz. 18515 Goldtammer, Ma— 
terialien zum Strafgeſetzbuch, Berl. 1851 f. ; Deſſen 
Archiv für Preußiiches Strafrecht, 1853 ff.; Teımme, 
Lehrbuch bes Preußifchen Strafrechts, ebb. 1853; 
—— in 3 Theilen von Wenzel, Dabis, 
Salm u. Schmit, ebd. 1851 u, 53). Der Crimi⸗ 
nalproceh, welcher früher auf bem Inquifitionse 
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proceß berubte, trat ſchon durch das Gefeh vom 
17. Buli 1846 im eine neue Phaſe, ey. dadurch 
der Autlageproeeß mit Münblichleit u. Offentlich- 
teit für alle Juſtizbeamten —— für die Unter- 
fuhungen des Kamımergerichts u. Eriminalgerichte 
zu Berlin eingeführt wurde. Die proviſoriſche Ber- 
erbnung vom 3. Jan. 1849 aber übertrug die Ofr 
fentlichleit u. Miündlichleit mit Staatsanwaltjchaft 
u. Geſchwornengerichten fülr bie jchmereren Ver⸗ 
brechen, wie fie vorber nur in der Rheinprovinz 
beftanden hatte, auf bie ganze Monarchie, u. das 
Einführungsgefeg zumStrafgejeßbuch vom 14. April 
1851 beftätigte diefe Berorbuung als Geſetz. Hier- 
nach entſcheiden über Übertretungen, auf denen eine 
Geldbuße bie zu 50 Thlrn. od. eine Freibeitäftrafe 
bie zu ſechs Wochen ftebt, Einzelrichter,, im Bezirfe 
bes Rheiniſchen Appellationsgerichtsbofes bie Frie⸗ 
bensrichter; über Vergeben, d. b. ſolche Strafjälle, 
welche eine Geldbuße von mehr als 50 Thlrm. od. 
eine Freibeitöftrafe von ſeche Wochen bis zu brei 
Jahren nad) fich ziehen, rg sem von 
drei Richtern, im Bezirk des Rheiniſchen Appella- 
tion®gerichte8 die Zuchtpoligeifanmer ber Yandge- 
richte; in Anjehung von Verbrechen, d. i. ſolchen 
Fällen, auf denen miehr als dreijährige Freibeits- 
ftrafe ftebt, Die Schwurgerichtähöfe. Kür den Civil- 
proceß(i.d.)jchlug die Allgemeine Gerichtsorbnung 
vom 6. Juli 1793 einen — Weg ein, indem 
damit verſucht wurde, an Stelle der gemeinrecht · 
lichen Berhandluugsmarime die Iuſtructionsmaxime 
einzuführen, um cicandfen Proceßführungen vor⸗ 
ubeugen u. iiber das ftreitig gemachte Rechtöver- 
—* die gründlichſte, auch dem materiellen Rechte 
entſprechende Aufklärung zu erzielen. In neuerer 
* iſt Dies Princip jedoch wieder verlaſſen worden. 

nerft geſchah dies durch ein Geſetz vom 1. Juli 
1833 bezüglich des Mandats⸗, ſummariſchen u. Ba⸗ 
gatellproceſſes; ein Geſetz vom 21. Juli 1846 bob 
das Inſtructionsprineip auch fiir den ordentlichen 
Broceh auf m. führte ein münbliches, nach Gele 
vom 7. April 1847 auch öffentliches Berfahren ein, 
mwonad zwar zunächft Klage u. Klagebeantwortung 
fchriftlih erfolgt, bieranf aber vor dem Gericht 
ein münbliches Plaidoyer ftattfindet. Eine neue, 
umfafiende Civilproceforbnung wird gegenwärtig 
worbereitet. Berbältmigmäßig die mwenigften Ver⸗ 
änderungen bat bisher das Civilrecht erfahren, ob» 
ſchon im Einzelnen auch bier zahlreiche Ergänzungen 
u. Abänderungen eingetreten find, Das Hypothelen⸗ 
weſen (j. u. Hypothek) ift auf die Grundfähe ber 
Bubflicität u. Specialität u. das fogenannte Yegali- 
tätsprincip bafirt; die Allgemeine deutiche Wechſel · 
orbnung wurde 1849, das Allgemeine beutiche 
Hanbelsgeiegbuh 1861 angenemmen. Gemeines 
Recht gilt noch in Reuvorpommern, Rügen, im Oft 
rheiniihen Theile des Negierungsbezirts Coblenz, 
in den Hobenzollernichen Fürftentbümern u. in dem 


feit 1853 von Didenburg erworbenen Jahdegebiete; 
im Bezirle bes Appellationsgerichts zu Köln gel- | 
ten, mit Ausnahme bes durch Das neue Strafgeſetz⸗ 


buch aufgehobenen Code pénal, bie franzöfiichen 
Geſetzbücher noch fort, f. u. Code. Über die Re- 
gelung bes Gewerbeweſens in P. vgl. Gewerbe. 
e Berbältnife der Preſſe find durch Geſetz vom 
12. Mai 1851 geregelt (ſ. u. Preſſe). Sammlun⸗ 
gen ber preußilchen Gejete find: O. Mylius, Cor- 
pus constitutionum Marchicarum, bi® zum 
Jahr 1736, Berl. u. Halle, 6 Thle., mit 4 Fort⸗ 
legungen u. einem Supplementbanb, 1737—47; 
Univerjal = 2ezifon. 4. Aufl. XIII 
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Novum cörpus constitutionum Borussioo- 
Brandenbürgensium, 1751 —1806, 13 Bde. 
mit 2 Regifterbänden. Seit 1810 werben bie 
neueren einzelnen Geſetze u. Berordnungen durch 
bie amtliche Geſetzſammlung veröffentlicht, monom- 
für das Grofibergogtbum Polen aud eine amt⸗ 
liche polniſche Überſetzung ericheint; auferbem 
erſcheinen bie Erlaſſe der Regierungen in befon- 
deren Amteblättern. Auszüge aus der Geſetzſamm⸗ 
lung: %. Randſchmidt, Syſtematiſches Repertorium 
der in den Geſetzſammlungen für die Preußiſchen 
Staaten von 1806—1854 enthaltenen Gelege u. 
Verordnungen fr Suriften, Brest. 1855, 2 Bbe.; 
R. Stöpel, Preußiſcher Gejetscorer, Frankfurt a. 
d. O. 2 Bpe.; D. v. Sauden, Gejetfammlung für 
bie preußifchen Staatsbürger, Bert. 1956. 
Finanzen. Nach demfür das Jahr 1861 geſetzlich 
feftgeftellten Etat find die Einnahmen be. Staa- 
tes auf 135,341,701 Thlr. berechnet. Hiervon entfie- 
len auf das Finanzminifterium 87,308,649 Thlr., 
nämlich als Ertrag ber Domänen n. Forften, ab» 
züglih ber Kronfideicommißrente von 2,500,000 
Tblrn. (f. oben), 9,005,061 Thlr.; aus Ablöfungen 
u. Berläufen 800,000 Thlr.; Ertrag ber birecten 
Steuern: an Grundftener 10,208,250 Thlr., an 
Haffificirter Eintommenfteuer 3,402,500 Thlr., an 
Kiaffenfiener 10,222,000 Thlr., an Gemwerbeftener 
3,286,000 ZThlr., an Abgabe der Eifenbahnen 
523,707 Thlr., biverje Einnahmen 22,700 Thlr., 
zuſammen 27,665,157 Thlr.; Ertrag derindirecten 
Steuern: an Eingangs», Ausgangs- u. Durd- 
gangsabgaben 12,459,024 Thlr., Rübenzuderfteuer 
4,243,000 Thlr., Branntweinfteuer 6,930,000Thlr., 
Braumalzftener u. Ülbergangsabgabe vom Bier 
1,326,000 Thlr., Mahlſteuer 1,540,000 Thlr., 
Schlachtſteuer 1,662,000 Thlr., Stempelftener 
4,150,000 Tbir., Chauſſeegelder 1,317,000 Tblr., 
Brücken⸗, Hafengelver u. dgl. 1,000,000 Thlr., 
Steuer vom Weinbau 142,000 Thlr., vom Tabafs- 
bau 137,000 Thlr. ıc., im Ganzen 35,885,457 Thlr. ; 
Ertrag des Salzmonopols 8,741,650 Thlr., der 
Lotterle 1,340,000 Thlr., des Seebanblumgsinfti- 
tute6 300,000 Thlr., der Preußiſchen Bant 1,146,000 
Thlr., der Münze 227,076 Thlr., aus ber allge 
meinen Kaffenverwaltung 2,196,046 Thlr.; auf 
das Minifterrum für Handel u. Gewerbe 35,246,054 
Thlr., ald: 11,453,800 Thlr. aus der Poft-, Ge 
jegiammlungs« u. Zeitungsverwaltung, 805,400 
ir aus ber Telegrapbenverwaltung, 157,500 
Thlr. Ertrag ber Borzellanmanufactur zu Berlin, 
84,600 Thlr. von der&ejundbeitsgefhirrmanufactur 
dafelbft, 11,922,487 Thlr. von der Verwaltung für 
Berg-, Hütten» u. Salinenmeien, 10,843,737 Tblr. 
aus der Berwaltung der Eifenbahnen; auf das 
Juſtizminiſterium 10,010,320 Tbir.,al8:9,161,780 
Thir. Ertrag der Gerichtstoften, 296,390 Thlr. von 
den Strafen, 275,175 Thlr. Beamtenemolumente, 
276,975 Thlr. diverfe Einnahmen; auf das Mi— 
nifterium des Innern 694,604 Thlr., ala: 515,341 
Thlr. ‘aus der Berwaltung ber Strafanftalten, 
57,037 Zhlr. aus ber Bolizeiverwaltung, 89,174 
Thlr. Verwaltung ber Amtsblätter, 3052 Thlr. 
allgemeine ——— auf das Miniſterium für 
landwirthſchaftl. Angelegenheiten 1,342,292 Thlr, 
ale: 979,682 Thlr. Einnahmen ber Auseinander- 
jetsungsbebörben u. 362,610 Thlr. aus ber Ber- 
waltung der Inftitute; auf das Minifterium ber 
geiftlichen, Unterrichts · u. Mebicinalangelegenbeiten 
95,987 Thlr.; auf das Kriegsminiſterium 369,382 
32 
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Thlr.; auf bie 
nifterium bes 


zine 19,937 Thlr.; auf, das Mi⸗ 
12,190 
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1,021,412 Thlr. für die nicht regi 


een 
Thlx. ( Tonſulats u. | +1,535,231 Thlr. für Waffen u, Heftumgen, 3,427,51 


Paßgebühren), in dem Hobenzollernichen Landen | Thir, für das Imvalidenmweien); für bie 
242,286 Chir. DieYusgabenfindb mit 129,522,185 | 968,928 Thir, (barunter Abmiralität 48,050 Thlx., 
Thlr. au foribanernden u. 9,805,152 Thlr, an 


einmaligen u. außerordentlichen, zufammen mit 
139,327,337 Thlrn. veranichlagt. Bon ben erfteru 
werben gerechnet auf Betriebs» u. Berwaltungsto- 
fien, u. zwar: aufdas Finanzminiflerium 12,858,194 
Thir.-als: 800,670 Thlr. Berwaltung der Domä⸗ 
new, 3,155,340 Thlr. Derwaltung ber Forſten, 
70,740 Thir. Centralverwaltung beider, 1,138,368 
bir. Verwaltung ber directen u. 4,431,700 Tplr. 
Berwaltung der indirecten Steuern, 3,009,800 
Thlr. Koften des Salzmonopols, 24,500 Thir. ber 
Lotterie, 57,940 Thlr. des Seehandlungsinflitutes 
(weiche indeſſen aus ben Fonds bes Juftituts be⸗ 
firigten werden), 227,076 Tbir. der Münze; für 
das Minifterium für Handel u. Gewerbe 28,080,156 
Thlr., ald: 9,803, 800 Thlr. Hoften det Poft-, Ge⸗ 
ſetzſammlungs- u. Zeitungsverwaltung, 600,910 
Thlr. Koften der Zelegrapbenverwaltung, 137,500 
Tblr. die Porzellannanufactur u. 74,900 Tblr. bie 
Gejundheitögeichirrmanufactur zu Berlin, 9,087,497 
Thlr. Kofien der Verwaltung für Berg-, Hütten« 
u. Salinenwejen, 8,375,549 Thlr. Berwaltung ber 
Eijenbabnen u. Eifenbabnfondse. An Dotationen: 
Zufhuß zur Rente bes Kronfideicommißfonds 
500,000 Thlr., für die öffentliche Schuld 15,54 7,700 
Thlr. (darımter 10,795,337 Thlr. zur Berzinjung, 
4,267,445 Thlr. zur Tilgung, 398,518 Thlr. an 
Renten xc.), für die beiden Häufer des Landtags 
241,674 Thlr. (40,060 Thlr. Herrenbaug, 201,614 
Thlr. Hans der Abgeorbneten). An Staatöver- 
waltungsausgaben: tür das Staatsminiſterium 
268,840 Thlr. (darunter 31,000 Thlr. Dispofiten« 
fonds für allgemeine politiiche Zwede, 20,100 Thlr. 
* Staatdardive, 26,900 Thlr. Seneralordenscom- 
miffion, 116,140 Zbie. Oberrechnungskammerze.); 
für das Minifterium ber auswärtigen Angelegen- 
beiten 887,220 Thlr. (für Geſandiſchaften 477,245 
Thir., Conſulate 123,070 Thlr. 2c.); für das Finanz⸗ 
miniſterium 6,762,920 Tbir. (darunter 651,618 
Tblr. Paſſiva der Generalftaatstaffe, 2,271,597 Thlr. 
Benfionen u. Competenzen, 1,332,165 Thlr. Be- 
foldungenderüöberpräfibien u.Regierungen, 158,250 
Thlr. Koften der Rentebanten, 975,000 Tblr. all 
gemeine Fonds); für das Hanbelsminifterium 
5,577,404 Thlr. (darunter 2,384,913 Thlr. zur 
‘ Unterhaltung ber Staatschauffeen, 1,000,000 Thlr. 
zu Ehauffeeneubauten); für das Juftizminifterium 
11,283,781 Thlr.; für das Minifterium des Junern 
5,481,787 Thlr. (darunter 791,226 Thlr. Polizei⸗ 
verwaltung, 1,087,634 Thlr. Yandgendarmerie, 
2,100,468 Thlr. Straf u. Beflerungsanftalten, 
35,000 Thlr. Diepofitionsfonds für die höbere Po» 
lizei, 222,920 Thlr. Wohlthätigkeitszwecke); für 
bas Minifterium fiir die landwirtbichaftlihen An- 
gelegenbeiten 1,983,675 Thlr. (landwirthfchaftliche 
Verwaltung 1,387,835 Thlr., Geflütverwaltung 
595,840 Thlr.); für das Miniſterium der geiftlichen, 
Unterrichts. u. Medicinalangelegenbeiten 3,925,283 
Thlr. (darunter evangelijcher Cultus 407,376 Tbir., 
katboliiher Kultus 744,092 Thlr., Univerfitäten 
540,434 Thlr., Zuihuß zu Gymnaſien u. Real- 
ſchulen 324,938 Thlr., Glenientarunterridhts» 
wejen 479,823 Tblr.); für das Kriegeminifierium 
34,930,337 Thlr. (daruuter 27,678,633 Tbir. Ber- 
pflegung, Ausrüftung u. Eraänguug der Truppen, 


| 


Militärperfonal 361,968 Thlr., Fahrzeuge 228,533 
Ehir,, Material 205,950 Thlr.). Unter den 

ordentlichen Ausgaben finden fih namentlid) ange» 
jegt: 100,000 Thlr. für die Erpebition nach bem 
Oſlaſiatiſchen Gewäſſern, 100,000 Thlr. zur Ber- 
mebrung der Telegrapbenverbinbungen, 1,530,000 
Thir. zu Yand- a Waflerneubauten, 150,000 Thlr. 
zu Meliorationen u. Deichbauten, 220,000 Thlr. 
zu Gerichts « u. Gefängnißbauten, 370,207 Ihlr. 
zu Unterrichtsbauten, 3,611,410 Thlr. zur Auf» 
rechthaltung der Kriegsbereitſchaft des Heeres, 
1,519,357 Thlr. zuandern vorübergebenden Kriegs« 
zweden, 400,000 Tblr. zu Shifisbauten, 700,000 
Thlr. zur Herfielung des Kricgabaiens am Jabber 
bufen ꝛc. Die Staatsjhulden wurden 1860 
berechnet mit 263,530,508 Thlen. verzinslihe u. 


'15,842,347 Thlrn. unverzinsiihe Schuld (Kafjen- 


anmweilungen), zulammen 279,372,855 Thlr. Unter 
deu verzinslichen Schulden befanden fi 87,924,300 
Tblr. conielidirte Schuld (Staatsſchuldſcheine), 
7,540,000 Tblr. Cautionen, 4,727,750 Thlr. bios 
provinzielleStaatsichulden, 19,650,288Ehlr. Schul» 
den ber dem Staate gehörigen Eifenbahnen. Der 
Betrag ber feit 1848 vom Staate aufgenonımenen 
u. noch nicht zurüdgezablten Anleihen aus ben 
Jahren 1650, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 59 belief fich 
im Jahre 1860 auf 142,497,740 Thlr. 

Die Kriegsmacht. Den Oberbefehl Über das 
Heer führt der König ; er beſetzt alle Stellen, beftätigt 
die kriegsgerichtlichen Erlenntniffe gegen Offiziere, 
ſowie in gewifien Fällen gegen Unteroffiziere u. 
Gemeine. Organ der Majeftät ift das Kriegs- 
minifterium; es ift die höchſte Militärbehörbe, 
an feiner Spite fteht der Kriegsminiſter, welcher zu⸗ 

leich auch Marineminifter ift; er muß die Berfaffung 
Beipmwören, was von dem Heere nicht gejchiebt. Ein 
eignes Bureau, die Centralabtbeilung, ift für bas 
Correſpondenzweſen bes Kriegeminifters beflimmt, 
Das Kriegsminifterium zerfällt in zwei Departe- 
ments: a) das allgemeine Kriegsbepartement; zu 
dieſem gehört bie Abtheilung für Armecangelegen- 
beiten (Berwenbung ber Armee, ibre Organtiation, 
Dislocation, Dienfiverbältnifie xc.), die für Artille 
rie, Ingenieure, perfönlice Angelegenbeiten u. die 
Geheime Kriegstanzlei; u. b) das Wiilitäröfonomie- 
departement, es umfaßtalle Zweige des Militärhaus⸗ 
baltes u. forgt für Berpflegung,; Belleibung u. 
Unterbringung ber Armee; es bat vier Abıbeiluns 
gen, für das Kaſſen- u. Etatsweien, für Natural», 
Berpflegungs-, Reife» u. Boripannangelegenbeiten, 
für Betieidung, Felbequipage u Trainangelegen- 
beiten, u. für Servis- u. Lazarethweſen. A . 
dem gebört zum Minifterium eine Abtheilung für 
bas Imvalidenmweien, eine fiir das Remonteweſen, 
das Generakaubitoriat, ba® Directorium bes gro» 
fen Potsdamer Militärwaifenbanjes, die Gene» 
ralmilitärtaffe. Unter dem Kriegeminifierium fie» 
ben als nächſte Militärbebörden das Obercom-» 
manbo in ben Darfen, die Generalcommanbos 
des Gardecorps u. ber acht Provinzialarmeecorpe, 
bie Generalinfpection ber Artillerie, die bes Inge» 
nieurcorp® u. ‘ber Keftungen, die Inipection ber 
Jäger u. Schüten, die des Trains u. der General- 
ftab. Das Obercommando in den Morten begreift 
die Truppen in Berlin u. in ber Provinz Branben- 
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burg u. bat feinen Sig in Berlin. Das General» 
conmando ded Gardecorps ift in Berlin, das bes 
1. Armeecorps in Köuigeberg, bes 2. in Stettin, 
des 3. im Berlin, bes 4, in Magdeburg, bes 5. 
in Poſen, ‘des 6. in Breslau, des 7. in Münſter, 
des 8. in Eoblenz. Ein Generalcommmanbo beftebt 
aus dem commandirenden General (Generallieuter 
want, od. General der Infanterie od. Kavallerie), 
beim Stabe, biefer beficht aus den Generalftabe (zwei 
Stabscffizieren, von welchen ber eine Chef if, u. 
ıpintanın) u.ber Adjutantur (Iwei Haupt» 
a 9b. Kieutenants); ferner der Imtendantur 













(1! datt, 3 Intenbanturräthe, 3 Aſſeſſoren, 
94 „1 Negiftrator, 3 Secretariate- u. 
3 imraffiftenten), dem Generalarzt bes 


), dem Eorpsaubiteur, bem Militäroberpre⸗ 
Die Gerterafinipection der Artillerie über- 
das gefanımte Perfonelle der Artillerie, die 
der Yinie u. Lanbwehr der Wafje, bie 
die Artilferieprüfungscommijfion = — 

r bie 


| Berſuche, die Eommilfion 
Gramina, bie Yebranftalten ber Artillerie, die De» 
pots 2c. u. befteht aus einem Generalinfpecteur, 
dem Chef des Generalftabes u. drei Adjutanten, von 
benen einer Major if. Die Generalimjpection des 
Imgenieurcorps der Pionniere u. Feftungen befteht 
aus bem Öenerafinipecteur u. vier Adjutanten, von 
benen zwei Majors; fie überwacht außer dem Per- 
fonellen den Dienftbetrieb 2c., die Inftandhaltung 
ber Feſtungen u. die Ausführung neuer Bauten. 
Die Juſpectionen der Jäger u. Schligen u. bes 
Trains haben bie Perjonalten, ben Dienftbetrieb u. 
das Material zu überwachen. Die Inipection der 
Gemwehrfabrifen, beftebend aus einem Stabsoffizier 
als Infpecteur, einem Adjutanten u. einem Zeug- 
offizier, beauifichtigt die Anfertigung ber Yand- 
fenerwaffen, Beihafjung des dazu nöthigen Ma- 
terials ıc. Die Generalinipection des Militär- 
erziehungs- u. Bilbungsweiens, beftebend aus 
einem Generalinipecteur u. einem Abjutanten, hat 
die gefammten böberen Bildungs + u. Erziehungs- 
anftalten, als Obermilitärftudiencommijfion, Ober» 
militärerammnationscommilfion, Kriegsalademie, 
Kriegsfchulen, Vereinigte Artillerie- u. Ingenieur 
ſchule u. die Gadettencorps, unter fih. Der Ge» 
neralftab bat einen General ala Chef u. beſteht 
außerdem aus 45 Staböoffizieren u. 19 Haupt» 
leuten, welche bei dem großen Generalftab u. den 
Generalftäben der Armeecorps u. Divifionen ver- 
wendet werben. Zum Generaljtab gehören noch 
3 Ingenieurgeographen u. 13 Beamte. Der Gr» 
neralftab fammelt Viaterial zur Kenntnig der eiguen 
u. fremden Armeen w. ber möglichen Kriegsſchau— 
pläße; unter ihm fteben die Plankammer, melde 
alle wichtigen Karten u. Pläne enthält, u. die zur 
Lanbesvermefiung beſtimmte trigonometrifche u. 
topographiiche Abtheilung. Die Seneralftabsoffi- 
ziere der Corps u. Divifionen vollziehen die wich— 
tigften — —— u. unterſtühen den com— 
mandirenden General bei der Truppenführung. 
Neben den Generalſtabsoffizieren ſtehen die Adju— 
tanten, welche den Bureaugeſchäften ber Truppen» 
theile vorſtehen u. die Befehle der höheren Offiziere 
an bie Truppen bejörbern. Sie zeriallen in Ges 


3 


neral- u. Flügelabjutanten des Königs, Adjutanten- 


der königlichen Prinzen u. Adjutanten der Truppen» 
theile. Die General» u. Flügelabjutanten verjchen 
ben Dienft bein König; fie tragen eine bejonbere 
Uniform u. beziehen einen nad ihrer Charge bei. 
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normirten a Die — 5*5 der Prinzen 
tragen, wenn ſie nicht einem Truppentheil aggregirt 
find, die Uniform ber Adjutantur ur. 6 ieben Fhre 
Sompetenzen aus einem befonbereu Etat, Die 
Adjutanten der Eruppenbehörben bleiben in Bezug 
J— Avancement ꝛc. im Verband bes Truppentheils 
von welchem fie abcommanbirt find. Das reitende 
Feldjägercorps fteht unter einem Abjutanten bes 
Königs u. bem Imipecteur ber Jäger u. Schüßen; 
es beiteht aus 3 Oberjägern (Seconbelieutenants) 
u. 77 Zägern mit Felbwebelrang u. ergänzt ſich 
aus jungen Leuten, bie ſich dem gertiage wibmen 
wollen. Sie find beftimmt, im Frieden u. Kriege 
als Couriere zu beſonderen Sendungen rn 
werben. Die Beamten ber Armee find Milttär- 
juftizbeamte, Militärärzte, Militärgeiftfiche, Inten« 
tanbur» u. Provwiantbeamte. Die verſchiedenen 
Branchen bilden durch bie ganze Armee gejchloffene 
Corps, deren jedes einen Chef hat. Gouvernements 
baben Berlin u. Magdeburg; Conmanbauturen: 
Berlin, Potsdam, Breslau un. bie Feſtungen 
(Eoblenz u. Breslau haben zwei Commanbanten). 
Deu Commandanturen find beigegeben ein Plat- 
major (Diajor od. Hauptmann), welcher den 
Dienft x. zu commandiren bat, ein Aubiteur, 
welcher die Juftisgeichäfte beforgt, u. ein Stabs⸗ 
arzt, welcher für die Gefunbheitzpflege jorgt. Nur 
ben Commanbanturen find Garnifonsgeiftlihe beir 
gegeben, bei denen fein Divifionsprebiger ift. 

ie Landmacht. Organijation. Jeder 
preußiſche Untertban ift —4 tig; bie Wehr⸗ 
pflicht beginnt mit dem 17. Lebensjahre u. dauert 
bis zum vollendeten 49. Lebensjahre. Befreit von 
ber Wehrpflicht find die Mitgliever der Hohen- 
zollernſchen , ürftenhäufer u. die Mitglieder ber 
vormals unmiuelbaren beutichen Neihsftände u. bie 
Gebrechlichen; ausgeichloffen find bie zu Zuchte 
bausfirafeverurtheilten Indivibyen. Das gefammte 
Erſatzweſen fteht unter den Minifterien bes Innern 
u. Krieges, in ben Ergänzungsbezirlen ber Pro» 
vinzialarmeecorps unter beu Oberpräfidien u. Ge» 
neralcommanbos. Die Corpsbszirfe find in Bri» 
gabebezirke eingetbeilt, u. hier leitet eine Commiſſion 
( Departementseriatcommiffion), beſtehend aus 
einem Brigabecommandeur u. einem Regierungs- 
ratb, die Geichäfte, während ihr in deu lanbräth- 
lichen Kreijen u. größeren Städten bie Kreiderſatz- 
commilfion, beftebend aus dem Landrath resp. 
Polizeidirector u. Lanbmehrbataillonscommanbeur, 
vorarbeitet. Zu den Commilfionen gehören noch 
ein Arzt, ein Infanterie u. Cavallerieoffizier, länd⸗ 
liche u. ſtädtiſche Grundbeſitzer. Dem Erjatgefchäft 
werben Liften zu Grunde gelegt. welche auf Grund 
ber von den Geiftlichen geführten Geburtsliften u. 
von den Ortsbehörben aufgeflellten Stammrollen 
angefertigt werben. Das ganze Erſatzweſen ift durch 
bie Militärerfaginftruction vom 9. Dechr. 1958 
geregelt. Bom 20. (in Weftfalen vom 21.) Lebens» 
jabre an ift der Wehrpflichtige zu fünfjähriger 
Dienftzeit a) im ftebeuden Heere verpflichtet, 
Geftattet ift e8, vom 17.— 20. Yebensjahre frei» 
willig ind Heer einzutreten, was bei. von ſolchen 
jungen Leuten benugt wird, welde auf Avancement 
(Avantageız) dienen. Bon den fünf Jahren Dienfi- 
zeit im ſtehenden Heere werden die erjien brei bei 
ber Waffe zugebracht, bie zwei andern Jahre wird 
der Soldat als Reſerviſt beurlaubt u. iſt verpflich⸗ 
tet, wenn er einberufen wird, fich zu gefiellen. Dies 
jenigen, welde Unterricht bei einer militäriſcheu 
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Lehranſtalt genoſſen haben, ſowie bie Zöglinge ber 
Unteroffigieroſchule, müſſen fir jedes Jahr, welches 
ſie dieſe Staatsanſtalten beſucht — zwei Jahre bei 
der Fahne dienen. Kürzere Dienſtzeit iſt nachgelaffen 
Studirenden u. jungen Leuten, bie durch ein beſtimm ⸗ 
tes Eramen od. durch Abgangszeugniſſe von Gymna · 
ſien od. Realſchulen eine gewiſſe Bildung nachweiſen. 
Sie dienen ein Jahr als Freiwillige u. das eine Dienft- 
jahr wird ihnen als dreijührige Dienſtzeit ange⸗ 
rechnet. Sie können vom 17. bis 23. Lebensjahre ein⸗ 
treten, müſſen fich jelbft befleivenn. befommen Linien- 
fold. Als Abzeichen tragen fie eine ſchwarz u. weiße 
Schnur an den Achſelklappen. Militärpflichtige Can⸗ 
didaten des Elementarſchulamtes dienen nur ſechs 
Wochen bei einem Infanterieregiment. Ebenfo lange 
dienen bei ber Artillerie militärpflichtige Gewehr" 
fabrifarbeiter, welche ſich zu neunjähriger Dienftzeit 
bei ben Gewehrfabrifen verpflichten. Mititärkranten- 
wärter bienen ein Jahr in einem Militärlazareth. 
Die Durchſchnitts ʒahl des ſtehenden Heeres im 
Frieden beträgt 210,000 Mann; durch Einziehung 
der Kriegsreſerven kann es auf verſtärkte Friedens⸗ 
ob. Kriegsftärfe gebracht werben, u. beträgt —* 
370,000 Mann. Zährli werben 60,000 Dann 
Erſatz ausgeboben. Nach beenbeter Dienftpflicht 
in ber Reſerve tritt ber Soldat zur b) Landwehr 
erften Aufgebot® über, im welcher er fieben 
Sabre, vom 25.— 32, Pebensjabre, verbleibt. Die 
Berhältniffe ver Landwehr find durch bie Landwehr⸗ 
ordnung vom 3. Septbr. 1814 georbnet. Die Land⸗ 
wehr ift zunächſt zur Bertheibigung im Innern des 
Landes beftimmt, doch kann fie auch mit bem ſtehen⸗ 
ben Heere vereinigt werden zum Schu biefjeits u. 
jenfeits der Grenzen. Die Landwehr erften Auf- 
ebots befteht aus 125,000 Daun, doch ift der Be» 
En an Mannſchaften größer, fo daß bie Älteren 
Mannſchaften bieponibel bleiben. e) Die Land» 
wehr zweiten Aufgebots bilden die Wehrleute 
nach dem Austritt aus dem erften Aufgebot bis zum 
39. Lebensjahre; fie tritt erft zufammen, wenn bas 
erfte Aufgebot im Felde vermenbet wird, u. bient 
zur Befagung ber Feftungen u. zur Aufrechterhal - 
tung ber militärifchen Polizei im Innern bes Lan⸗ 
bes. Ihre Stärke ift circa 94,000 Mann. Die 
Landwehr ift bis auf ſchwache Cadres während bes 
Friedens beurlaubt; diefe beauffichtigen das Kriegs⸗ 
material. Die Truppentheile ſchließen fi eng an 
bie betreffenden Landestheile, aus denen fie toren 
Erjatz erhalten, an u. find auch nach denſelben bes 
nannt, 3. B. Brandenburgifches Infanterie-, Thü- 
ringiſches Ulanenregiment, Schlefiihe Artillerie» 
brigabe. Die Yandmwehrbataillone führen außer dem 
Namen bes Lanbestheils, welchem fie ey rer 
noch ben des Orts, an dem ſich ber Stab befindet, 
; B. ein Bataillon (Minden) zweiten Weftfäliichen 
anbmwehrregiments. dy Der Laudſturm gebört 
nicht zum eigentlichen Heere, jonbern tritt nur, 
wenn das Land von einem feindlichen Einfall be» 
droht ift u. alle Kräfte erfchöpft find, auf befonbern 
Aufruf zufammen; zu ihm gehören alle bienftfähi- 
gen Mannjchaften vom 17.—50. Lebensjahre, welche 
den permanenten iii noch nicht od. nicht 
mehr angehören. Seine Formation ift nad) localen 
Bedürfniſſen zu bemefjen. 
Armeeeintbeilung. Die Armee wirb ein« 
etheilt in neun Armeecorps, das Garbe- u. acht 
Drorinziaiarmercoche Nr. 1—8. Das Barbe- 
corps wird eingetheilt in zwei Infanterie» u. eine 
Eavalleriedivifion. Zur erftien Divifion gehören 
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bie erfle u. zweite Garbeinfanteriebtigabe; bie 
Brigade befteht aus dem erſten u. britteh hr 
regiment zu Fuß, dem erſten 58 
ment, dem Gardejägerbataillon, der Garbeintalts 
dencompagnie, dem Lehrinfanteriebataillon, Ber 
Schulabtheilung. Zur zweiten 538 das zweite 
u. vierte Garderegiment — as zweite Garde⸗ 
landwehrregiment, das Garde felierreginent. Die 
zweite Garbeinfanteriebiviflon befteht aus’ der brit⸗ 
ten u. vierten Garbeinfanteriebrigabe; zur britten 
gebören das Kaifer-Aferander-Grenabierregintentt, 
das dritte Grenabierregiment u. das erfte &arbe» 
Brig ig a. das Gardeſchützen⸗ 
ataillon. Zur vierten Brigabe gehören das Katfer- 
Franz-Greuabierregiment, ba® vierte Garbegtena- 
dierregiment, das zweite Gardegrenabierlandwehr⸗ 
regiment. Die Garbetavalleriebivifion beftebt 
ber erften u. zmeiten Garbecavalleriebrigabe; ° 
erfien gehören: das Regiment Garde but orpe, 
Garbebufarenregiment, das erfte u. dritte G 
ulanenregiment u. erfte Gardelandwehreavalle 
regiment; zur zweiten gehören: das Garbecürd 
regiment, das erfte ı. zweite Garbebragoner 
ment, das zweite Garbeulanenregiment, bas 
Gardelanpwebrcanallerieregiment. Außerbem beſtu⸗ 
ben ſich beim Corps: die Gardeartilleriebrigade, bas 
arbetrainbataillen, das Garbepionnierbataillon, 
bie Garbeunteroffiziercompagnie, die Leibgeribate 
ınerie, das Invalidenbaus in Berlin. Zu einem 
Provinzialarmeecorps gehören zwei Diviſto⸗ 
ten; * zen re Infanterie ⸗ Be 
einer Cavalleriebrigade. Die Infanteriehriga 
ftebt aus zwei Pinien- u. einem Eunbrochrrhfniiiähnee 
regiment; bie Cavalleriehrigabe beſteht aus 
bis vier Finien« m. einem bie zwei Lanbivehttanpdf- 
ferieregimentern. Außerdem gehören zu einen: Wr» 
meecorps: eine Artilleriebrigabe, ein Trainbatail« 
Ion, ein Pionnierbataillon, ein Filielierregiment, 
ein Landwehrbataillon biefes Regiments, ein 
bataillon, eine Invalidencompagnie. Die 
ftellt dazu bie 7. u. 8. Brigade. Die Fe 
eines mobilen Armeecorps werben a 
2 Infanteriedivifionen zu 12—18 Batalllonen )’4 
Schwabrenen, 3 Batterien (eine gezogene, eine 
12pfündige, eine Haubigbatterie), eine Kavallerie» 
bivifion zu 6—8 Regimentern u. eine reitende 
Batterie; Referveartillerie (zwei reitenbe, eine ge» 
zogene, eine 12pfünbige, eine Haubitbatterie), das 
Pionnierbataillon mit dem Pontontrain. 
letstern, ſowie über bie Jäger, disponirt der <oms 
manbdirenbe General nach Umftänben. * 
Waffengattungen. A) Das ſtehende 
Heer beſteht aus a) Infanterie: aa) Garde? 
4 Garbderegimenter zu Fuß, 4 Garbegrenabier- 
regimenter, 1 Garbefüjelierregiment; bb) Linie: 
12 Grenabierregimenter Nr. 1 —12, 8 Füfelier- 
regimenter Nr. 33 — 40, 52 Infanterieregimenter 
Nr. 13 — 32, 41 — 72. ce) Jäger u. Shüßen: 
1 Garbejäger-, 1 Garbefhüten-, 8 Jägerbatailloire 
Nr. 1—8. Ein Imfanterieregiment beflebt aus 
3 Bataillonen, wovon bie zwei erften Musketier⸗, 
das britte Füfelierbataillon ift u. zum leichten Dieuft 
beſtimmt ift. Jedes Bataillon bat 4 Compagnien 
zu 1 Hauptmann, 1 Premier», 3 Seconbelieutes 
nants, 1 Feldwebel, 1 Portepeefäbnrih, 4 Ser- 
— 16 Unteroffiziere, 4 Spielleuten (bei den 
sfetierbataillonen 3 Tambours, 1 Horuift, bei 
ben Fülelierbataillonen umgelehrt), 24 Gefreiten, 
208 Gemeinen, 2 Trainjoldaten, 1 Lazaretbgebitifen. 
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Das Bataillon ift 1002 Mann ftarlexcl. 4 Lazareth⸗ 
fen. ı.18— 20 Zrainioldaten, incl, 1 Batail» 

weiber. u. .1-Bataillonstambour, außerbem 

en bazu I Bataillonseommanbeur, 1 Adju⸗ 
tant, I ZJablmeiiter, i-Stabs- u, 2 Affiftenzärzte, 
1 Batailonsküchienmacer, 15 Reitpferde u. 20 
m Badpierde. Im Frieden ift der Etat eines 
Bataillous: 1-Kommanbeur, I Adjutant, 1 Zahl 
meiner, 1. Stab, 2 Ajfitenzärzte, 4 Hauptlente, 
4 Bremierlieutenants, S Seconbelieutetants, 4 Feld⸗ 
webel, 4 Borteptefäbnriche, 16 Sergeanten, 28 Un» 
teroffigiere, 49 Gefreite, 16. Spielleute, 400 Ge» 
meine wm, 16 Handwerler, welche bie Belleidungs⸗ 
Br auf ber Negimentsölonomiecommiffion an« 
B. im, Kriege deu Erfatbataillonen zuger 
t ‚werben, um Mir bie mobilen Truppen ben 
an Belleivung zu fertigen. Beim Regiments» 

flabe fteben noch ber Negimentscommantcur, der 
en ; ber fünfte Stabsoffizier, 
1 Regimentsichreiber, 10 Hautboiften, zu benen 
uch 20 Mann aus den Compagnien genommen 
werben bürfen; bie Garberegimenter haben 48 Haut» 
beiften. Dastcehrbataillon in Potsdam hat den 
wedt „gleiche Srunbfäge Über den Dienftbetrieb in 
Armee zu- verbreiten; es beftebt aus Mann- 
Ihaften, welche alljäbrlih neu von ben Linien» 
nieru commanbirt werben; im Kriege wirb 

€ anigelöl. Zur Beauffihtigung der 23 Militär 
firafabtbeiluugen find 29 Offiziere u. 229 Unteroffi- 
jiere conmmandirt, weiche deu Landwehrſtämmen 
art find, Im Kriege wird aus ben Abgaben 


der Regimenter, bem eingezogenen Referviften u. 
Necruten für jedes Negiment ein Er« 
taillon in der Stärke von 1002 Mann gebilbet. 


bie 10 Jäger» u. Schütenbataillone werben 

10 Erfatcompagnien, zuianımen 1690 Dann, nen 
errichtet; Die geſammte Infanterie bes ſiehenden 
Heeres beftebt tım Frieden aus 254, im Kriege aus 
332 Bataillonen. b) Cavallerie: aa) Garde⸗ 
cavallexie (j. oben Armeceintbeilung); bb) Linien 
<adallerie: 8 Cüraffier-, $ Dragoner-, 12 Hufaren», 
12 Ulanentegimenter. Jedes Regiment hat 4 Schwa- 
broneit, mir das 1.—4. Dragoner- u. 7.,8., 9. u. 
11. Öufarenregiment haben eine 5. Schwadron, bie 
zur Formatioh neuer Kavallerieregimenter benutzt 
werben joll, Der Gtat einer Schwadron ift im 
Frieben: I Rittmeifter, 1 Premierlieutenant, 3 Se 
<ondelientenantd, 1 Wachtmeifter, I Portepkefahn⸗ 
4 Sergeanten, 10-11 Unteroffiziere, 3 Trom« 
‚124 Mann u. 143 Bierde. Der Etat einer 
Schwabron im Kriege ift: Offiziere wie oben, 15 
bis 16 Unteroffijiere u. Sergeanten, 3 Trompeter, 
132 Mann u. 153 Pierbe. Das Negiment bat alſo 
im Frieben 575 Köpfe u. 577 Pferde; außerdem 
8— 12 Krlmperpferbe, 20 Handwerker, 1 Regi— 
mentsarzt, 2 Alfiftenzärzte, 1 Rofarzt, 1 Zabl— 
mieifter, 1 Büchjenmacher, 4 Kurichmiede, 1 Regir 
mentsfaltler. Im Kriege ift ein Negiment ftark 
23 iere, 602 Maun, 42 Trainjoldaten u. bat 
712 Bierbe inel, DOffiziers- · n. Wagenpferde. Außer⸗ 
dem formirt jebes Gavallerieregiment im Kriege 
«ine ——— zu 200 Pferden. Die Stärte 
ber Eavallerie im Frieden ift 206 Schwabronen, 
—— 248 Schwadronen. Die in Schwedt be- 
fiebenbe Reitichule (150 Pierbe u. Mann, aus Com⸗ 
mandirten aller Regimenter) wird im Kriege auf- 
Die Remonte für die Cavallerie wirb im 

durch Antäufe auf beſonderen Remonte- 

bewirkt. Dem Remontewefen ſieht ein 
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General als Infpecteur vor, welcher bie brei Mer 
monteanfaufdcommiifionen überwacht. Die ange 
kauften Pferde werben im bie Nemontebepots ge⸗ 
bracht, deren zehn befteben, u. von ba von ben 
Truppen abgeholt. Ieber Lieutenant der Kaval- 
lerie ut. reitenben Artillerie betommt alle 5 Jahr 
ein Offizierschargenpferb, welches nab 5 Jahren 
fein Eigenthum if. e) Artillerie. Sie befteht 
aus I Garde» u. 8 Brigaben Nr. 1—8 u. ber 
Fenermwertsabtheilung. Ste fteht unter einer Ge- 
neralinipection, welche in vier Infpectionen ein⸗ 
etheilt wird; zu einer Imipection gehören 2 —8 
rigaben, Außerdem beftebt eine Inipection ber 
techniſchen Inſtitute der Artillerie, brei Artillerie» 
inipeetionen der Feftungen (ald Oberbebörbe ber 
Artillerieoffigiere der Pläte ꝛc.). Eine Artillerie» 
brigabe ift formirt im Frieden: aa) aus Feftungs« 
artillerie, bei ber 1., 3., 4., 7., 8. Brigabe — 
bei den andern Brigaden eine Abtheilung à 4 Com⸗ 
pagnien à 100—105 Mann. Die zweite — 
ber 3. Brigade hat außerdem 6, bie erſte ber 7.8 
abe 4 Ausjallgefchiige mit Beipannung; bb) aus 
Sußartilier e, drei Abtheilungen zu 3 Batterien, 
u.zwar eine 12pfünbige, eine gezogene 6pfünbige, eine 
Haubitbatterie. Etat der Batterie: 100—150 Köpfe 
u.40—50 Pferbe. ed Reitenbe Artillerie: eine 
Abtheilung von 3 Batterien. Jede Batterie beſpannt 
brei bpfündige Gefchlige, eine Tpfündige Haubite u. 
ift 80 Mann u. 94 Pierbe ftark. dd) Hand werte 
compagnie: 125 Mann; ee) Feuermwerfs- 
perfonal: 30 Mann. Die Feuerwerksabthei⸗ 
lung beftebt aus 2 Compagnien zu 76 Mann. Die 
Friedensftärfe der gelammten Artillerie beſteht ans 
108 Batterien mit 432 Gefhüten u. 18,000 Mann 
u. 5796 Pferden, u. 56 Compagnien mit circa 
5000 Mann, Im Kriege ift bei einer Artillerie 
brigade ber Stab: 1 Brigadier, 5 Stabsoffiziere, 
nämlih 1 Commandeur ber Referveartillerie u. 
4 Abtheilungscommandeure, 1 Hauptmann, 6 Lieu⸗ 
tenants als Abjutanten, I Stabsarzt, 1 Zablmei- 
ſter ꝛc. Alle Batterien haben 8 Geſchütze. Cine 
12pfünbige Batterie befteht aus 4 Offizieren, 17 
Unteroffizieren, 2 Trompetern, 179 Gemeinen n. 
Gefreiten (74 zur Bebienung, 76 zum Fahren, 29 
zur Referve) u. 179 Pferden. Cine gezogene u. 
Haubitbatterie hat 163 Pferde, eine reitende Bat- 
terie 169 Gemeine ꝛc. (66 zur Bedienung, 58 zum 
Gehen, 44 zur Referve) u. 246 Pferde. Die Fuß⸗ 
atterien führen jede 10 Munitionswagen, die rei« 
tende beren 6, auferbem aber alle 2 Borratbemwagen, 
1 Feldſchmiede, 1 BPadwagen mit fi. Im taktifcher 
Beziehung zerfällt die Brigade in Divifionsartillerie 
u. in Rejerveartillerie (f. oben Armeeeintbeilung). 
Bu einer Brigade im Kriege gebören noch 9 Mu- 
nitionscolonnen A 174 Dann, 174 Pierbe u. 23 
bis 24 Fahrzeuge. Jede Brigade formirt eine Er⸗ 
fatzabtheilung, beftebend aus 4 Batterien & 100 bis 
153 Mann u. 43— 72 Pferben (beipannt find per 
Batterie 4Geſchütze) u. einer Handwerkerabtheilung 
a 212 Köpfen. Die Feftungsartillerie wirb im 
Kriege nad) den Umftänden bedeutend vermehrt u. 
lanu auf 112 Compagnien mit 21,000 Köpfen ge» 
bracht werben; für gewöhnliche Kriegsfälle hat jebe 
Brigade 8 Compagnien à 203 Köpfe. Die gelammte 
Feldartillerie ift ftart 1008 Geſchütze mit circa 
50,000 Mann u. 35,000 Pferben. Beſpannt fin 
bie 12Pfünder mit 8, bie fibrigen Gefchlige mit 
6 Pferden. Den Erfag an Mannſchaften erhält bie 
Artillerie im Kriege aus ben Referne- u. Landwehr» 


* 
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mannfhaften; ber Erfagabtheilung werden Reeru⸗ 
ten im Den Bedarf an Besden erhält bie 
Artillerie buch Ausbebung im Lande; jeder Pferde⸗ 
befiger muß feine Pierbe vor eine Commilflen ger 
ftellen, welche fi die brauchbaren ausfucht u. den 
zahlenden Preis beſtimmt. Gin gleiches Ber- 
che findet ftatt bei Completirung der Cavallerie 
auf Sriegsftärte u. bei Beipannung der Trainfahr- 
zeuge; bie Pferde für Die Laudwehrcavallerie müſſen 
bie Kreiſe bezahlen, ſämmtliche übrigen Pierde be» 
it der Staat. Die Artillerie beſetzt auch die Stellen 

er Artillerieoffiziere ber Plätze in ben nn mit 
8 Majors, 15 Hauptleuten u. gibt auch 11 Haupt» 
leute u. 37 Lieutenants als Zeugoffiziere ab ; fie ver- 
‚walten die Depots, in deuen Waffen u. Diunition 
für dei Krieg affervirt find. dy Das Ingenieur- 
eorps fieht unter einem General ber Infanterie als 
Chef u. 1 Generalinipecteur. Das eigentlihe Iu- 
enieurcorps bejorgt den Feſtungsbaudienſt u. wird 
Bei Schulen u. dem Pionnierwejen verwendet; es 
zählt 5 Generale, 42 Stab8-, 260 andere Offiziere 
u. wnfaßt 3 Iugenienrinfpectionen, jede zu 2 Fe⸗ 
flungs- u. 1 Bionnierinfpection; 1 Feftungsinipec 
tion umfaßt circa 6 Feftungen, 1 Bionuierinjpection 
3 Bataillone. Ein Bionnierbataillon hat 4 Com⸗ 
— a 120 Manu; es beſtehen jetzt 9 Pionnier- 
taillone u. 2 Refervepionniercompagnien zu Dainz 

u. Suremburg (38 Compagnien). Im Kriege ift 
ein Bataillon 18 Offiziere, 58 Unteroffiziere, 536 
Gemeine u. Gejreite u. 44 Trainjolbaten ftart u. 
—— 14 Fahrzeuge bei ſich. Jedem ber 9 Bataillone 
ft außerdem attachirt: 1 Pontontrain à 41 Fahr— 
uge zum Transport von 32 Bontons u. 2 Ufer— 
Gridten, u. befteht aus 2 Djfizieren, 13 Uuter- 
offizieren, 133 Trainfoldaten u. 262 Pierben ; ferner 
ein leichter Felpbrüdentrain: 2 Offiziere, 6 Unter 
offiziere, 42 Zrainfoldaten, 13 Wagen, 91 Pferde; 
eine Schanzzeugcolonne: 6 Unteroffiziere, 12 Train⸗ 
—— 6 Fahrzeuge, 30 Pferde. Zwei Abthei⸗ 
ungen ber mobilen Yelbtelegrapbie der Armee fol- 
‚genden Hauptquartierem; fie find ſtark 2Ingeuieur— 
offiziere, 13 Unteroffiziere,; SO Pionuiere u. 1 Train. 
offizier, 4 Unteroffiziere, 24 Trainfoldaten, 3.Gta- 
tions», 6 Requifitenwagen, 77 Pierde. Jedes Ba⸗ 
taillon formirt mobil eine Erſatzcompaguie mit 
Handwerfsabtheilung: 4 Offiziere, 2 Aſſiſtenzärzte, 
1 Zahlmeifter, 170 Gemeine. Zur Beſatzung ber 
& ngen werben Pionnierbetachements in ber 
tärte von 150— 170 Mann formirt u die Damm 
ſchaften aus ber Nejerve bes erften u. zweiten Auf- 
ebots nach Bebarf — e) Train, Jedem 
Armeecorpe ift ein Trainbataillon zugerheilt, be- 
fiebenb aus 3 Offizieren, circa 116 Dlann u. 50 
Bierden ; e8 hat ben Zwed, für die Armee die hinrei- 
chende Zahl Zrainjoldaten auszubilden, Im Kriege 
Dept ein Trainbataillon aus 1 Stabsoffizier (Ar- 
tillerieoffizier), 1 Adjntant, 1 Unteroffizier, 4 Train- 
olbaten; unter biefem Stabe fteben: ein Pferde⸗ 
pot mit 86 VBorratböpferben, 5 Proviantcolonnen 

a 31 vier- u. I jehsipännigen Magen, eine Feld⸗ 
bädereicolonne mit zwei⸗ od. 7 vierſpaͤnnigen Wagen, 
wenn bie eiferuen Badofengeftelle mit ins Feld ger 
nommen werben, eine Kraufenträgercompagnie (4 
Difisiere, 3 Alfiftenzärzte, 17 Unteroffiziere, 186 
Gemeine, 8 Trainfoldaten), das Felblazareth (ein 
aeg in 3 Abıheilungen fiir 12—1800 
taufe mit 35 —— u. 200 Pferden, drei 
leichie Lazarelhe für 200 Kranke mit 10 Fahrzeugen 
u, 50 Pierben), bie Eolannen ber Artillerie 4£. Ar- 


tilferie), die Colonnen ber Pionniere(f. Ingenienze) - 
Außer dem Trainbataillon haben bie Truppen u. 
Adminiſtrationen ihren -befondereun Train, jr ba 
ber geſammte Train circa 30,000 Mann beträgt. 
fJ. Öarnifontruppen ſind im Frieden ganz 
aufgelöft bis. auf die Garbeunterofjiziercompaguie ; 
fie —* unter einem Flügeladjutanten bes Köuigs, 
ift 70 Dlaun ſtark u. —* beſtiuunt die föniglichere 
Gärten u. Schlöffer zu bewachen. Im Kriege bil- 
beu Die Erfagbataillone u, die Yanbwebrbataillene 
erftien resp, zweiten Aufgebots bie Gurniion« u. 
Befagungstruppen. 9 Die Invalid en bejtehen 
aus Ganz ⸗ od. Halbimvalideu; Erfire erhaften eine 
Penſion u, ben Civilverforgungsicein ob. werben 
in einem Invalidenhaus -od.. einer Zuvalideucom- 
pagnie untergebracht. Jupalibenhäufer, find. in 


‚Berlin (23 Offiziere, 400 Invaliden) y. in Stolp 


(4 Offiziere, 50 Invaliben); Jupalidencompagnien 
beleben 7, 1 Garbe- u. 3 rg organ ui 
u. find bier circa 38 Offiziere u. 600 Invaliden 
untergebracht. Die Halbinvaliden werben ben fanb- 
webrftämmen attadyirt od. mit Benfion ac. eutlaſſen. 


bh) Gendarmerie; aa) faupgenbarmerie: 


fie befieht unter dem Kommandanten vou Berlin 


‚als Chef zur Umterftügung ber Polizei u. Aufrecht- 


baltung der öffentlichen Sicherheit in den Provinzen 
u. ift u 8 Brigaben eingetbeilt; fie beftebt aus 41 
Difizieren, 101 MWachtmeiftern, 1139 berittenen u. 
935 Fußgendarmen. bb) Die Hafengenbar- 
merie befiebt aus zwei Commanbos zu Diemel u. 
Swinemüude: 4 Ofiiziere, 60 Mann. Bon der 
Garbecavallerie commanbirte Unteroffiziere werben 
unter einem Flügeladjutanten in einem befondern 
Corps (leibgenbarmerie) vereinigt u, verjeben 
den Orbommanzdienft beim König. Die Truppen- 
befehlshaber vom Brigabecommandeur aufwärts 
erhalten permanent berittene Ordonnanzen von best 
Gavallerieregimenternal® Stabsorbonnanzen. 
b)DieYandmebr. Siebeficht aus Mannichaf- 
ten, welche ibre Dienstzeit im ftebeuden Deere been⸗ 
bigt baben, fie fol zur Ergänzung deſſelben verwen- 
bet werdeu u., wenn größere Gelahrei drohen, mit 
bemjelben kämpfen, jüt-gemöhnliche Kriegsereigniſſe 
aber zur Belegung des Landes dienen. Die Yand- 
wehr ift iu Regimenter u. Bataillone eingetheilt, jo 
daß auf jede — nnhbeiagbe ein Lanbwehrregi- 
ment fommt u. außerdem jedes Fülelierfegiment 
ein Zanbwehrbataillon hat. Das Laubmwehrregiment 
führt unter Zuſatz ber Bezeichnung „Landwehr“ Die 
Nummer u. ben Namen besälteften Linienregiments 
ber Brigade; j. oben S. 500. Das Gebiet bes 
preußiihen Staates wird in 104 Lanbiwehrbatail- 
lonsbezirfe eingetheilt, jeder Bezirl umfaßt brei 
bis vier Kreiſe u, gehört die auszubebende Mann- 
fchaft betrejiend, zum Ergänzungsbezirk einer In⸗ 
fanteriebrigabe, ſowie eines od. mehrer Gavallerie- 
regimenter. Außerdem werben aus jebem Bezirk 
Mannſchaften für die Garde u, bie anderen 


Bataillonejchreiber, zwölf Gefreiten a. Gemeinen, 
welche die Liſten führen u. bie bei dem Batailleng- 
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frabe in Landwehrzeughäuſern für Landwebt · 
eufanterie erſten Aufgebots verwahrten Waffen 
u. Bekleidungeſtücke in Stand halten u. im Fall 
einer Mobilmachung die Einreibung der Mann- 
ſchaften int Die Eruppentbeile beiorgen. Das Yaud- 
rebrbataillum führt in feinen Liſten ſämmtliche 
Manmichaften der Relerve n. der beiden Aufgebote 
aller Waffengattungen ır. beordert biefelben jährlich 
zweintal, im Früljabr u. Herbſt, zu Controlverſamm⸗ 
fumgen, bei denen fie mit den ertbeilten Beieblen u. 
Beftinnmumgen befanmt gemacht u. Äberbanpt aller 
anf fie bezüglice Dienft erledigt wird. a) Die 
Landwehr erften Aufgebots; ibre Organi« 
ſation, rückſichtlich der Dienfteit, f. oben ©. 500. 
Das Berhältniß der Landweht erften Aufgebots bat 
fih burd die 1860 eingeführte Heeresorganiſatieu 
weſentlich geändert u. wird der gröfite Theil derſel⸗ 
beit für gewöhntiche Kriegsiälle an Stelle bes zwei⸗ 
ten Aufgebots treten u. nur im auferordentlichen 
Fällen vor dem Feind verwendet werben, Doch wird 
ein Theil der jüingften Mannſchaften vorläufig noch 
zur Eraänzumg ber Yinienregimentern. Erjabatail« 
lone benutzt werben. aa) Infanterie Sie be 
ſteht aus 116 Bataillonen der Garde» u. Provin« 
ziallandwehr. Im Frieden üben die Bataillone in 
einer Stärke von circa 500 Dann, u. tommt jeder 
Wehrmanıt alle zwei bis drei Jahre zu einer Übung. 
Im Kriege werden die Bataillone auf 402 Röpfe 
gebracht zur erften Befatsung der Feſtungen neben 
den Erfatstruppen. Bei der vollen Kriegsbeſahung 
eines Corps fommen die Bataillone anf 1002 Manu 
u. werben bierbei fters Die jünften Alterstiafien eitı- 
berufen, unabtömmliche Wehrleute müfien ſchon im 
Frieden zu beſtimmten Terminen vor einer Eom- 
miffien ihre Unabtömmfichkeit haben feftflellen lafien, 
ba bei einer Einberujung feine Rüdfichten mehr ger 
nommen werben. Lanbmwebrjäger eriftiren nicht, 
fonbern ws bleiben bie von den Jägern entlaſſenen 
Mannſchaften bis zu ihrem Übertritt zum zweiten 
Aufgebot im NReierveverbälinig (exel. der gelern⸗ 
ten Jäger, welche ſich zu einer fiebenjäbrigen Dienft- 
zeit verpflichten milſſen), fie dienen zur Comple⸗ 
tirung der Nägerbataillene. bon Cavallerie. Es 
befteben gegenwärtig zwei Gardelandwebreavallerie⸗ 
regimenter, ein ſchweres Landwehrreiterregiment, 
ein Landwehrdragoner⸗, jünf Huſaren⸗, fünf Ulanen⸗ 
regimenter, welche einem Linienregiment gleicher 
Gattung angeſchloſſen ſind w. auch Nummer ı. 
Namen befielben mit Hinzuſetzung „Landwehr ‘ 
tragen. Die Stämme, beftebend aus 1 Zahlmei—⸗ 
fer, 4 Wachtmeiftern, 5 Unteroffisieren, 8 Gefreiten 
n. Gemeinen, u. die Zeugbäuſer der Escadrons 
befinben fi in den Garnilonerten der resp. Esca» 
drond des Limienregimemts u. fteben unter dem 
etatsmähigen Stabsoifizier biejes Negimentse. Die 
Wehrreiter erften Aufgebots merden zur Rormi« 
rung bes Lanbwebhrcavallerieregiments derartig be» 
nutzt, baß fie demjenigen ter letzteren einverleibt 

‚ weiches mit dem Linienregiment, in dem 
fie gedient haben, correiponbirend od. von gleicher 
Gattung iſt. Jedes Yanbwehrcavallerieregiment 
formirt eme Erjatescabron A 75 Pferde. Die jüng- 
ſten Artersflafien der Yanbmwebrcavalleriften werten 
zur formation der Erſatzescadrons der Linieuregi⸗ 
menter benugt u. können auch beim Train ver 
wendet werben. cey Artillerie. Die Webrmäns- 
wer erſten Aufgebots ver Artillerie eines Bataillons 
werben nur im Frieden zu Gompagnien formirt u. 
als joiche zu Übungen beordert, Die Belleidung u. 
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Ausrüftıına dieſer Compagnien ift nie hei den betref» 
ſenden Artillerieregimentern. Im Kriege werben bie 
Saudirehrartiierikien ur Compfetirung der ver» 
ſchiedenen Colonnen, Batterien ıc. der betreffenden 
Artillerieregimenter benutzt. Ein ähnliches Berbält« 
niß finder dd) bei ven Bionnieren ftatt. ee) Der 
Train gehört keinem beſtimmten Truppentbeil an, 
u. werben bie Maunſchaften, jo lange fie landwehr⸗ 
pflichrig find, nach Bebarfverwendet. )DieLand⸗ 
webr zweiten Aufgebot wird in Folge der 
neuen Heeresorganifation nur in ganz außerorbent- 
lichen Rällen zur Einberufung kommen. Die Bellei- 
dung fürbielelbe wird im Frieden nichtbereitgehalten, 
fie joll aus den überzäbligen Beftänden der Linie mon« 
tirt werben. Die Waffen liegen anf den Artilleries 
Depots. aa) J ge Es können ebenjalls 
116 Bataillone formirt werben, Tod mur in ber 
Stärke von 500 Mann; bie Führer des zweiten 
Aufgebots find Schon im Frieden ernammt, treten 
aber erft bei Formation der Bataillone in Activität. 
bb) Eavallerie. Bei der vollen Kriegebelayung 
des Landes werben ben Feftungen 39 Erſatzſchwadro⸗ 
nen in der Stärke von 150 — 175 Pferden zuge» 
tbeilt, fie werben zum Theil aus Mannſchaften des 
zweiten Aufgebots formirt. ec) u. dd» Artillerie 
u. Bionniere zweiten Aufgebot® werden zur Be— 
ſatzung der Feflungen vermenbet. 

Die höheren militäriſchen Grade werden von 
Offizieren, die niederen von Unteroffizieren u. Gentei« 
neu eingenommen. DieD ffizierebilben vier Stats 
egorien; a) die Generafität: Generalfeldmaridall, 
Generalfeldgeugmeifter (12), Generale der Infans 
terie u. Cavallerie od. Artillerie (31), Generallieute⸗ 
nants (37), Generalmajors (82); b) Stabsoffiziere: 
Dberften (124), Oberftlieutenants (148), Majors 
(545); c) Hauptleute u Rittmeifter; dd Subaltern⸗ 
offiziere: Bremier-, Secondelieutenantse. Das Difi- 
ziercorp® bes ftehenben Heeres ergänzt ſich ang ber 
Armee, ein Jeder laun zu den höchſten Stellen ge» 
fangen, welcher ſeine Befähigung durch ein abzu⸗ 
legendes Examen nachweiſt; auch die Cadettencorps 
liefern einen großen Theil der Offiziere. Die Oſſi— 
ziere ber Landwebr beſtehen aus Offizieren, welche 
einſt ala ſolche in ftebenden Heere dienten od. ein⸗ 
jährige Freiwillige waren u. das Landwehroffizier⸗ 
eramen beftanben haben, vom Offiziercorps ihres Ba · 
taillons gewählt u. vom König ernannt worben find. 
Zu den Unteroffizieren gebören ſolche, welche 
das Portedpee tragen : Feldwebel (bei ber Cavallerie 
Wachtmeiſter), Dberfeuerwerker, Bicefeldwebel, 
Porteepeeſãbnriche, reitende Feldjäger, Obermei» 
fier bei den Artillertebandwertscompagnien, ſolche, 
welche das Portedpee nicht tragen : Feuerwerler, Ser⸗ 
atanten, Unteroffiziere (Oberjäger), Gendarmen, 
Oberpionniere. Juden Ge imeinengebören bie Ge⸗ 
freiten, Gemeinen u. Zöglinge der Schulabtheilung. 

Die Stärke bes Heeres beträgt: A) im 
Krieden: a) Stehendes Heer: 136,100 M. In« 
fanterie, 28,560 Cavallerie, 23,944 M. Artillerie 
mit 432 Geihüten, 4650 Pionniere, 2097 Train; 
b) Landwehrſtämme: 1972 M. Inf. u. 252 Cav.; 
€) außerdem 12,000 M. Infanterie; B)imStriege: 


a) Stebenbes Hrer u. Landwehr als Feldtruppen: 
253,506 Anf., 36,013 Cav., 42,502 Artillerie mit 


564 Geibüsen; 7200 Pionniere, 30,000 Train; 
I Beſatzungs- u. Erlagtruppen: 199,066 Inf., 
18,540 Cav., 28,332 Art. mit 288 Geihüten, 4175 
Bionniere. Zum Deutihen Bundesbeer ftellt 
P. vor feinen Truppen das IV., V. u. VI. Bmis 
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besarımeecorps, u. zwar 103,174 Maun Infanterie, 
16,939 Maun Cavallerie u, 13,666 Mann Artillerie 
mit 180 Seihligen, Pionniere u. Geuie, wovon 70 
Brocent (72,220 Mann) Hauptcontingeut, 20 Proc. 
(20,637 Mann) Nejerwecontingent u,.10 Proc. 
(10,317 Mann) Erfatscontingent. Zu den beutjchen 
Bundesfeſtuungen Mainz, Raftatt u. Luxembur 
ſtellt B. einen Theil der Beſatzung, ebenfo ewentue 
ur Bejagung von Frautfurt a. M., ale Sit ber 
Deutihen Bundesverſammlung. 
Bewaffnung. Die Infanterie bes ſtehen⸗ 
ben Heered if mit Zündnabelgewebren (j. b.) u. 
aſchinenmeſſern bemaffutet; die Jäger u. Schügen 
hreu Zindnabelbichien mit Pielen od. Hirſchiän. 
gern; bie Offiziere führen Degen, Die der Jüger u. 
Küseliere Säbel mit Lederſcheiden, bie berittenen 
Offiziere im Felde Cavalleriefäbel, Lederzeug der 
Dinsfetiere weiß, das der Jäger, Schützen u Küfe 
liere ſchwarz. Die Cavallerie: Küraſſiere u. 
Garde du Corps Pallaſche u. pro Maun eine Pis 
ftote, Die Garberegimenter u. die Offiziere bes zwei- 
ten u. fechften Süraifierregiments gelbe, bie Übrigen 
weiße Küraffe mit Borter- u. Rüdenſchild, deutſche 
Sättel; die Dragoner, Hufaren u. Ulanen Säbel 
mit Stablkorb, eine Piftole, die Ulanen auch Lau—⸗ 
zen, ſämmtliche drei letstere ungarijche Böcke. Kü— 
rafjiere, Dragener u, Ulanen haben weißes, Hufa- 
ren ſchwarzes Yeberzeug ; Die Dragoner u. der vierte 
Zug der Hufaren ift mit Zlinbunadelcarabinern bes 
waffuet. Die Artillerie führt an Geſchützen ge- 
zogene vierpfünbige (zur Probe) u. ſechspfündige 
von Gußftabl, fange u. kurze (zur Probe) zwölf 
pfündige Geſchütze u. fiebenpfündige Haubitzen. 
Die Fußartillerie führt ein Faſchinenmeſſer, die 
reitende den Cavallerieſäbel alter Art, beide haben 
weißes Leberzeug u. blau u. Schwarze, roth vor« 
geitoßene Schabraden. Die Pionniere haben 
Bayonmetcarabiner u. Fajhinenmefler mit Säge, 
ſchwarzes Lederzeug. Jeder Pionier, jowie em 
Theil der Infanterie, bat ein Stüd bes nötbigften 
Schangzeuges. Gendarmen zu Pferb: Säbel u. 
Piſtolen, Gendarmen zu Fuß: Baponnetcarabi» 
uer, Infauteriefäbel, Lederzeug weiß. Die ben Co» 
Lonnen beigegebenen Mannſchaften führen Züub- 
nabelgewebre. Die Landwehrinfanterie hatge— 
zogene Eewehre nach dem Syſtem Minik; das zweite 
Aufgebot hat Percuſſionsgewehre alter Art, doch 
find für die Befagungen ber Feſtungen gezogene 
Gewehre verjchiebener Art vorhanden; das Yeder- 
eug iſt wie beim fiehenden Heere; die Säbel In- 
Tenterirfäbel, neuer u. alter Art. Die Kavallerie 
führt Cavalleriefäbel alter Art u. Piftolen, die leich- 
ten Regimenter Carabiner, Lederzeug ſchwarz. 
Uniformirung. Infanterie: buntelblauer, 
rothpaſſepoillirter Waffenrock mit einer Reihe 
Knöpfe, rothe Patten an Kragen u. Aufichlägen, 
raue Beinkleider mit rothem Waffepoit, Helm von 
eder mit Metallbefchlag u. Adler mit der Infchrift: 
mit Gott für König u. Vaterland. Die Garderegi- 
menter haben am Kragen weiße Ligen, 1—4, u. 
Garbefüjeliere auch an den Aufjchlägen ; am Helm 
baben fie den fliegenden Adler, bie eben genannten 
Regimenter mit dem Gardeftern, die anderen mit 
bem Namensjug F. W. R.; ſämmtliche Garderegi« 
menter tragen Haarbüſche auf dem Helm, bie Duste- 
tiere weiße, bie Füſeliere ſchwarze. Das erſte Garde» 
zegiment hat weiße Achſelllappen, weiße Bejchläge 
am Helm, weiße Knöpfe; bie Dinsletierbatailloue 
bieies Regiments tragen bei Paraden x. hohe Gre⸗ 
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nabiermügen von rothem Tuch mit gelben Befchlä- 
gen; das zweite Garderegiment hat rothe, das dritte 
gelbe, das vierte blaue Achjelllappen u. gelbe Knöpfe 
u. Beſchläge. Das Kaijer-Mieygander ⸗Grenadier- 
regiment bat. weiße - Achielflappen mit Namenezug 
bes Kaiſers Alexander Das Kaiſer-Fraug · Greua⸗ 
dierregiment rothe, mit dem Namenszug bed Kai⸗ 
ſers ranz J. Das dritte Gardegrenadier⸗ u. 
Sardefitjelierregiment haben gelbe, das vierte blaue 
Achſelllappen; —* der Litzen tragen die Offiziere 
©ilber-. od, Goldſtidderei. Die Linieninfanterie bat 
abgerundete Kragen, brandenburgiſche Aufſchläge 
u. farbige Achſelllappen am Helm den heraldiſchen 
Adler Pr. 1—12 mit Dem Namenezug F: W. R.. 
die anderen Regimenter mit F. R. | Die Farbe ber 
Acjelllappen mit Nummer bed Regiments: richtet 
fid) nach dem Armieecorps, u. Das erfie u. zweite hat 
weiße, britte u. vierte rothe, fünfte u. ſechſte gelbe, 
fiebente u. achte blaue, bei den Armeecorps. mit 
ungeraber Nummer ift Die Armelpatte mit ‚einem 
weißen Paflepoil eiugefaßt: Die Unteroffizierſchule 
in Botsdam hat weiße, in Zülich Ponceaurothe 
Achjelllappen. Einzelne Nogimenter trage zur 
Auszeichnung noch bejendere Abzeichen, 3. B. Das 
erfte Oftpreußifche Guenadierregiment Nr. 1’ am 
Helm die Jahreszahl 1619;3 das Pommerſche (Co 
berg) Regiment Nr. 9 ant Helm die Inſchrift: 
Goldberg 1809 ».- Sämmtlihe Jägerbataillome 
tragen grüne. mit rothem Vorftoß verſehene Wa 
fenröde mit rotben Stragenpatten , Achfelflappen u. 
Auficlägen. Die Gardejäger haben gelbe Litzen am 
Kragen u. Aufſchlägen. Die Gardeſchützen haben 
jhwarze Kragen mit gelben Libyen u. ſchwarze Hufe 
ſchläge mit dunlelgrünen Patten. Als Kopfbebecung 
tragen fie Heine Czalos von Leber, bie Garde mit 
bem Stern, Ar. 1-—4 mit einer ge Lite, 
Nr. 5—8 mit dem Mamenszug F. W. Bei Bar 
raben tragen fie ſchwarze Haarbitfche. Die Cav al⸗ 
lerie: Kilcaffiere weiße toller mit gewirkten Bor 
ten von ber Farbe des Regiments eingefaft,; weiße 
Achſeltlappen, Stahlbeim mit Meffingbefchlag: n. 
Adler, Stabllürafie,; weißes Lederzeug. Das Res 
giment Garde du Corps bat rotbe Kragen 1. Auf⸗ 
Ichläge mit weißem Litzen u nöpfen, gelbe Helme, 
ftatt ber Spite filberne Adler mit ansgebreiteten 
—— ‚gelbe u. zu Paraden ſchwarze Küraffe, 
&babraden roth mit blau. Das Gardelitraifter- 
regiment bat fornblumenblaue Kragen mit weißen 
Ligen u. Knöpfen. Das erfte Küraffierregiment bat 
ſchwarze, das zweite carmoifinrotbe, das dritte bell- 
blaue, das vierte orangegelbe, das flinfte rofenrotbe) 
das jechfte duulelblaue, das fiebente —— % 
das achte dunkelgrüne Stragen u. Auffchläge u. fDei 
od. gelbe Knöpfe; für ben gewöhnlichen Dienfl trar 
gen jämmtliche Küraffierregimenter blane Waffen: 
röde mit ben farbigen Kragen bed Regimente. 
Dragouer tragen hellblaue, vorn rotbpafjepoillirte 
Waflenröde mit farbigen Kragen, —— Aufſchlã·⸗ 
gen u. Achſelllappen, hellblaue Schabracken mit far⸗ 
biger Einfafiung, Iufanteriehelm mit weißem ob. 
ſchwarzem Haarbuſch u. fliegendem Adler. Bei ben 
Gardedragonern hat das erfte Regiment gelbe, das 
zweite weiße Ligen an rotben Kragen u. Aufichlägen, 
Helm, Schabrade u. Cartouche haben ben Garbe- 
fern ; das erfte u. fünfte Regiment baben rothe, ba® 
weite u. ſechſte ſchwarze, das britte u. fiebente to» 
enrothe, das vierte u. achte gelbe Kragen ꝛc. u. 
weiße od. gelbe Knöpfe. Die Hufaren tragen far 
bige Attilas mir gelben od. weißen Schnüren m. 
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Quopfen/ Belzmüten mit farbigem Kolpad, Scha- 
Hraden mit Einfaſſung u. Schnurenbeſatz, ſchwarz ⸗ 
feberne Säbeltaſchen mit dem löniglichen Namens⸗ 
— Die Gardebuſaren: rother Attila, blauer Pelz 
(ben Schnüren an der Müttze, Cartouche, 
Schabracke, ben Gardeſtern, ponceaurotber Kolpack; 
erſtes u. zweites Leibhuſarenregiment ſchwarze Atti- 
las, weiße Schnüre u. Knöpfe, Mützen mit Todten⸗ 
topf, das erfte rothen, das zweite weißen Kolpad, 
Gartouche nrit dem Stern bes ſchwatzen Ableror- 
dens; bas britte Regiment rotbe Attilas, weiße 
Sämüre, rotber Kolpad; das vierte branner Attila, 
gelbe Schnüre, gelber Kolpad; das filnfte dirnfel- 
rother Attila, weiffe Schnüre, dunkelrother Kolpad; 
das jechfte dunkelgrüner Attila, gelbe Schnüre, pon- 
ceaurother Kolpad; das fiebente dunfelblauer At- 
tila, gelbe Schnitve, ponceaurother Kolpack; das 
‚achte bumfelblaue Attilas, weiße Schnüre, bell- 
blauer Kolpad; das neunte formblumenblaue At- 
tilas, gelbe Schnüre, hellblauer Koipad; das 
zehnte dunkelgrüne Attilas, gelbe Schnüre, pom⸗ 
tbe Kolpads; das elfte bunfelgrüne At- 

tilas, weiße Schnüre, ponecaurother Koſpack; das 
zwölfte lornbiumenblaue Attilas, weiße Schnüre 
4: Kolpads. Die Ulanen tragen Gzaplas mit wei- 
Sen Gorbons, blauen Ulankas mit rotben abgerun- 
deten Kragen, Aufichlägen n. Nabatten, Epauletten 
amt farbigen Feldern, blauen Schabraden mit blau 
a rotber Cinfafiung, blau u. rotbe Leibbinden, 
weiß :u. ſchwarze Yanzenflaggen, weiße Haarbüſche. 
Bei ber Garde tragen das erfte Regiment weiße 
Epauletten, Rabatteı, Czapfas u. Litzen, Das zweite 
zothe Epanletten u. Czaptas u. gelbe Piten, bas 
britte gelbe Epauletten, tragen, Czapkas, Nabatten 
m, weiße Ligen, Die Farben des erften u. fünften 
Regiments find weil, des zweiten ır. jechiten rotb, 
bes britten u. fiebenten gelb, bes vierten u. achten 
blau, aber haben fewerrotbe Rabatten ıc.; das neunte 
Regiment hat weiße, das zehnte ponceaurothe, bas 
eifte gelbe, das zmölite blaue Kragen, Aufichläge, 
. | Czaplas; die Knöpfe find gelb ob. weiß; 
iche Kavallerieregimenter "haben braunes 

Die Artillerie blaue, vorn roth pafie- 

poillirte Wafjenröde mit ſchwarztuchenen Kragen- 
patten u. Aufihlägen, rotbe Achſelllappen mit der 
Numuner der Brigabe u. gelbe Knöpfe, Helme mit 
Kugeln ſtait der Spitze; die Garde bat gelbe Litzen 
an Kragen u. Auffchlägen ‚weiße Haarbüjche; die 
reitende Artillerie hat blaue, ſchwarz u. roth einge- 
faßte Schabraden, jhwarze Helmbüjche. Die Pion- 
niere, wie die Artillerie, nur weiße Knöpfe u. Helme 
mit Spigen u. weißem Beichlag, die Garbe weiße 
Ligen u. ſchwarze Helmbüſche. Als Arbeitsanzug 
haben jämmtlihe Truppen graue Drillijaden, im 
Sommer tragen fie weiße od. graue Leinenbein- 
Heiber; ald Mützen tragen fie runde Feldmützen 
mis farbigem Streif nach ber Farbe ber Kragen ıc. 
Der Train bat lichtblaue Aufſchläge, Kragen u. 
Acjelliappen mit der Nummer des Armeecorps, 
Mügen mit Schirm. Die Gardeunteroffiziercom- 
bat rothe Aufichläge u. Kragen mit Silber 
t, vorn am Rod act breite Schleifen, weiße 
ppen mit dem Namenszug bes Königs, 
} n von rothem Tuch mit weißem Be- 
Die Iuvaliven rothe Kragen, eine Reihe 
pfe, Patten von ber farbe des Armee» 
an ibgendarmen u. Stabserdbonnangen: griime 
fienzöde, Kragen blauroth vorgeftoßen mir einer 

od. zwei geiben Litzen, roihe Epauleiten, eine Reihe 
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gelbe Knöpfe, weißes Peberzeng, Küraffierbelme, 
buntelgrüne Schabraden mit einem blauen, roth 
paffepoilirten Streifen; Landgendarmerie ebenfo, 
nur Helme ber Infanterie. Landmebrinfanterie wie 
bie Linieninfanterie, nur Ezalos mit dem Landwehr⸗ 
freuz; Landwehrcavallerie wie die correipondirenbe 
Liniencavallerie, nur haben die ſchweren Landwehr⸗ 
reiter feine Küraffe, die Hufaren ftatt der Pelze, 
Flügelmüten von Fig. Gradauszeichnun— 
geu: bei den Unteroffizieren goldene od. filberne 
Treſſe, je nahbem die Knöpfe gelb ob. weiß find, 
um den Kragen u. Auffchläge, ſchwarz u. weiße 
Säbeldrobbel, bei den Gemeinen ift fie weiß u. bat 
das erfte Bataillon weiße, das zweite rotbe, das 
britte gelbe Stempel, bie erfte Compagnie weiße, 
bie zweite rotbe, bie britte gelbe, bie vierte blaue 
Büſchel Über ben weißen Quaſten; Sergeanten u 
Gefreite tragen einen Knopf mit dem heraldiſchen 
Adler an den Kragenipiegeln; Feldwebel, Wacht⸗ 
meifter, Oberfeuerwerfer, Bortetpeefähnriche u. Offi⸗ 
ziere tragen ein ſilbernes, ſchwarzmelirtes Porteépee, 
bie Offiziere Schärpen mit langen Quaſten von 
Silber mit wenig ſchwarz vermiſcht, bie Hufaren 
ohne Quaften in ber Form abweichend, Epaulettes, 
welche aus Tuch mit einem vergolbeten balben 
Monde befteben, rothes Futter u. am Rand filberne 
u. ſchwarze Treffen haben. Die Stabsoifiziere ha⸗ 
ben filberne Franzen an den Epanletten, die Gere. 
rale dide an einander befeftigte Raupen. Zur Un» 
terſcheidung der Grabe bienen golbene ob. filberne 
Sterue in ben Epauletten, Generalmajors, Mar 
jors, Seconbelientenants haben feinen Stern, Ger 
nerallieutenante, Oberftlieutenants, Bremierlieutes 
nants einen Stern, Generale ber Infanterie ob. 
Artillerie, Oberften, Hauptleute u. Rittmeifter zwei 
Sterne, Generalfeldmarſchall zwei kreuzweis über 
einanber liegende Commanboftäbe. Bei den Hufa- 
ren beftehen die Grabaßzeichen der Offiziere in 
Schulterſchnüren, bei ven Stabsoffizieren geichlun- 

en, bei ben übrigen platt neben einander liegenb. 

te Generale trage einen Waflenrod nad alt- 
Brandenburgifcher Art, die Knöpfe von oben bis 
mitten berumtergebend, das Futter bes Rockes ift 
rotb, Helm mit fliegendem Adler u. Stern bes 
ſchwarzen Adlerorbens, ſchwarz u. weißem Feber- 
buſch, an den Beinffeivern breite rothe Streifen, 
Paradenniform mit Kragen ut. Auffchlägen mit reich 
goldgeſticktem Eichenlaub, auf der linten Schul⸗ 
ter eine bide filberne Raupe, auf ber rechten ein 
goldenes Achſelband. Das Kriegsminifterium bat 
carmoifinrotbe Aufichläge mit goldenen Litzen, ber 
Generalftab mit filbernen Ligen, die Adjutantur 
bat grüne Kragen mit Stiderei von geſchlungenen 
Schmüren, u. die letzteren breite rotbe Streifen an 
ben Beinfleidern. Die reitenben Felbjäger grünen 
Rod, goldene Stiderei an Kragen n. Auſſchlägen. 

Bon den Nihtcombattanten beiorgen 
a) die Intendanten bie Berpflegung, Beiol- 
dung ıt. Belleidung des Heeres. Bei den einzelnen 
Truppentbeilen verſehen Kafiencommilfionen, denen 
für das en ner song ein Zablmetfter beigege- 
en ift, die Beſoldung, Regimentebelleibungs- u. 

tonomiecommiffionen bie Belleivung ber Trup⸗ 
peu ꝛe. Jedes Armeecorps bat einen Intendanten, 
vier Intendanturräthe, welche unter bem com« 
manbirenden General alles bejorgen, was ſich auf 
Sold, Berpflegung, Reifen u. Borſpann, Bellei- 
bung, Feldequipagen u. Train, Invalidenmweien der 
Provinz, Kemonte, Servis u. Lazarethe u. dgl. be» 
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zieht. Sie refortiren an bag Militärölonomiebeparte- 
ment im Kriegsminifterium Im Kriege erhalten 
die Divifionen eigene Imtendantuven. Bom 1. 
October 1861 an fchon im. Frieden. Uniform: 
MWaffenrod mit blauem Sammtfragen u. Silber- 
ftiderei, filbernen Epaulettes, mit blauem feld » 
od. Wappenſchild, Helme mit weißen Blechbeſchlag. 
by Dis Auditoriat m. bie Militärgerichte 
verwalten bie Mititärgerichtsbarkeit. Die oberfte 
Militärjuſtizbehörde iſt das Generalaubiteriat, die- 
ſes verwaltet die Militärjuſtiz, prüft bie Ertennt- 
niffe, entfcheibet Anfragen n. Zweifel ber Militär⸗ 
gerichte; es befteht aus einem Generalanditeur u. 
vier Oberauditenren ıc. Der Militärgerichtsbar- 
keit find fänmtliche zum: Solbatenftand gebörenben 
Berjonen ohne Unterfchied untervorfen, ebenio wie 
die mit Benfion ꝛe. verabichiedeten Diftziere. Sie 
zerfällt in böbere u. niebere; bie niebere verwalten 
bie Regimentögerichte, beftebend aus bem Comman- 
deur u. Unterjuchungsführenben Offizier ; bie höhere 
u. niedere bie Divifionsgerichte, beflebenb ans bem 
Divifionscommanbeur m. dem Divifionsaubiteur, 
bie Eorpsgerichte, beſtehend aus bem commanbiren- 
den Generalu. Corpsaubiteum ; bie Garnijongerichte, 
. beftebend auıs dem Kommandanten u. Garnifon- 
auditeur. Für jeden Unterſuchungsfall it ein Unter- 
ſuchungsgericht, u. wenn dies die Acten geichloffen 
bat, ein Spruchgericht zu beftellen. Bei Straf- 
fällen ber höheren Gerichtsbarkeit tritt ein Kriegs— 
gericht, welches vereibigt wird, bei ſolchen nieberer 
Serichtsbarkeit ein Standgericht zufammen. Beibe 
Gerichte befteben aus fünf Richterliaffen, von benen 
ber Präſes eine Klaſſe bildet. Die Erfenntnijie 
ber Gerichte werben beftätigt vom Gerichtsherrn, 
od. bei Strafen über-1 Jahr Feftung vom comman- 
Direnden General, od. Kriegsminiſter, od. König. 
Im Dienft u. im Dienftvergeben unterſteht bie 
Landwehr den Militärgerichten. Die militärifchen 
Strafen find Todesftrafe durch Erſchießen, Bauge- 
fangenichaft, Feftungeftrafe, Feftungsarreft, Arreft- 
afe, u. zwar ftreitger, mittler, geringer u. Stu- 
enarreft; Ebrenftraien u. zwar Berluft bes Adels, 
Berluft ber Orten, Berjegung iu bie zweite Klafie 
des Soldatenftandes, Degradation, Ausſtoßung aus 
dem Soldatenftand, Caſſation, Entfernung ausbem 
Offizierbeftand. Die Strafe körperlicher Züchtigung 
wird vom Gericht nicht mebr verhängt, farın aber 
im Difciplinarweg verfügt werben. Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung ber, Difcipfin bient bie Difciplinarge- 
walt, von welcher die Difciplinarftrafgewalt ein 
Theil ift, durch fie werben geringe Vergeben gegen 
bie militäriihe Zucht m. Ordnung beftraft, über 
welche die Militargeſetze feine Strafbeſtimmungen 
enthalten. Die Difeiplinargemwalt ftebt nur Offi« 
zieren zu, benen ber Befehl über eine od. mebre Trup⸗ 
penabtbeilungen od. ein abgefondertes Conımando 
übertragen ift. Die Difeiplinaritrafen gegen Offi- 
ziere find Verweile ohne Zeugen od. ım Beifein 
eines Borgeietsten, vor bein verJammelten Offizier⸗ 
corp8, durch Eintragung in die Parolbücher u. 
Stubenarrefi bis 14 Tage; gegen Unteroffiziere 
Strafwache, Strafe bu jour, Kajernen-, Quartier 
od. gelinber Arreft bis zu 3 Wochen, Mittelarreft 
bis zu 14 Tage, gegen Gemeine Nacherercieren, 
Strafwachen, Strafe du jour, Strafarbeiten, Er- 
feinen zum Rapport, Kajernen», Quartier» od. 
gelinder Arreft bis zu 3 Wochen, Mittelarreft bis 
14 Tage, firenger Arreft bis 8 Tage, ftatt des 
ſtreugen Arrefis kann auf Märſchen x. Anbin- 
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ben an einen Baum, eine Wand geſchehen, doch 
| barf es nicht über drei Stunden täglich dauern. 
Die Geſetzbücher für das Heer find Die Kriegsartilel 
von 1852, bie Verordnung über Difciplinnrbeitra- 
fung von 1851, Militärftrafgefegbuch won 18481. 
Nachtrag von 3852. Bei gemeinen wicht militäriichen 
Berbrechen tritt das Civilſtrafgeſetzbuch in Ktaft. 
Auch Ehrengerichte (f. de) beftebem beim ſteheuden 
Heere u..ber Landwebr, u. jeder Offirier lann auf 
ein ſolches antragen, ber Diviſionär aber enticheibtt, 
ob ein ſolches Start-finden fol. Säimutlide Offi⸗ 
ziere des Eruppentheil®, wo der Augeſchuldigte 
fteht, entſcheiden, ob der Angeklagte freigeſprochen, 
durch Verweis od. Eutlaſſung ꝛc. zu ſtrafen fei, u. 
ber König beſtätigt od. verwirft dann das Urtheil 
bes. Ehrengerichts. Beſtimmungen über Ebren⸗ 
gerichte vom 20. Aug: 1843. Uniform ber Audi⸗ 
tenrs: blau mit zwei ſilbernen Litzen aufı dem 
blauen Tuchkragen; filberne Epauletten mit blauem 
Feld. Das geſammte Juſtizperſonal beftebt aus 
81 Auditeuren u, Oberauditeuren ıc. ce) Mili- 
tärärgte beforgen das Militärfanitätsmwefen; an 
ber Spitze ftebt ein Generalftabsarzt (mit Oberſten⸗ 
rang), der unter bem Kriegeminifterium ftebt; ihm 
beigegeben ift ber Mebicinalftab ber Armee, welcher 
aus 1 Generalarzt, 1 Oberftabs- u. Stabsapotheler, 
1 Felblazarerhinipector u. 131’ Stabsärzten beſteht. 
Die Mepdicinalangelegenbeiten "jebes Armeecorps 
leitet ein Generalarzt (mit Majorerang), welchem 
die Oberftabs-, Stabs- u. Alfiftenzärzte umterge- 
orbnet find. Jedes Bataillon hat einen Stabsarit, 
bas erfte einen Oberflabsarzt u. jedes Regiment 
ſechs Alfiftenzärzte.- Jedes Cavallerieregiment hat 
einen Oberftabs« uw. zwei bis brei Aififtenzärzte. 
Jede Artilleriebrigade hat fünf Stabsärzte u. fleben 
Affiftenzärzte. Die Landwehr erhält ihre Ärzte aus 
den Ürzten des beurfaubten Standes, Unierden 
Militärärzten fteben die Lazarethgehülfen, deren 
jede Compagnie od. Escadron einen hat, fie wer⸗ 
ben in den Lazarethen ausgebildet u. find mit 
Waffenröcken ohne Achſelllappen mit blauem ſtra⸗ 
gen bekleidet; die Krankenwärter u. die Lazarethe, 
welche Lazaretheommiſſionen, beſtehend aus einem 
Offigier, einem Arzt, einem Lazarethinſpeetor, unter 
Aufſicht ver Intendantur u. des Generalarztes ber 
walten. Im Kriege werben Feldlazarethe errichtet, 
welche ſich in leichte u. Hauptfeldlazarethe theilen, 
’. für weiche Oberftabsärzte od. andere Arzte aus 
dem benrlaubten Stande beorbert werben. Uni⸗ 
form: blaue Waffenröde, dunkelblaue Aufſchläge u. 
Kragen, roth vorgeſtoßen; bei den Affiftenzärgten 
obme, bei den Stabs- u. Oberftabsärzten mit gol- 
denen Litzen. Alle tragen Epauletten mit gepreßten 
goldenen Monden u. blauen Feldern, bie Generol- 
ärzte mit goldenen Cantillen. Krantenträgercom- 
pagnien bejorgen per Eontpagnie mit 45 Tragbah⸗ 
ren den Transport ber Berwunbeten. d) Der Feld⸗ 
propft ftebt an der Spite des Militärfirdeu- 
wejens u. erfegt im Krieg das Eonfiftorium beiden 
im Felde ſtehenden Truppen. Er fteht unmittelbar 
unter bem Kriegsininifterium u. dem ber geiftlicen 
Ungelegenbeiten. Unter ibm ftehen die Militar⸗ 
ober+, Divifions- u. Garnifonprebiger. Er bleibt 
beim Anemarſch zurüd, um alle geiſtlichen Ange- 
legenbeiten bes Corps zu beforgen. Bei Divifionen 
mit vielen Katholilen ıft ein fatholiicher Geiſtlicher 
angeftellt. Garnifonprebiger find in Berlin, Bres⸗ 
fan 1. Königsberg, jo wie in Feſtumgen, wo fein 
Divifionsprepiger angeſiellt ift. Eigene Militär 
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Hifter (bafbinvalide Iluteroffitiere), gibt es in jeder 
Mitirärgemeinbe: Das geiftlihe Perſonal beftebt 
ans 49 @eiftlichen m.742. Küſteru. Amts- u. ge⸗ 
gewöhnliche Tracht wie die ber übrigen preußifcyen 
erfllichen. de 11 u ı 

ur wiſſenſchafthichen Aursbilbungbes 
Militärs gibt es Militärbildungsauſtalten. Eie 
u. die Prüfungen zu höbern Chargen fieben unter 
ber Generalinjpectien bes Militärerziehungsu. 
Bildungsweien, u. ihr ſteht zur Seite die Ober- 
militärftubiencommilfion. Die höchſte Bildungs⸗ 
anftalt ift bie Xriegsalademie, melde feit 1816 
in Berlin beftebt. Im ibr erhalten 108 Difiziere 
mach ſchrijtlicher Prüfung in breijäbrigem Curſfus 
Unterricht in den höheren Kriegewiſſenſchaften, durch 
30 Lehrer unter einem Director u. füni Stutien- 
directeren. Filt die, welche ſich zu Artıllerie- od, 
Sngenieuroffiziereu ausbilden -welten, beficht Die 
Artillerie» u. Jugenieurſchule in Berlin 
mit draijübrigem Eurins, Die Oberfenermerter- 
ſchule in Berlin bildet Das Feuerwerlsperſonal in 
- zweijäbrigem Curſus aus. Bei den jibrigen Trup— 


pentheilen find jür die, welche Diffiziere werben. 


wollen, drei Kriegsſchulen in. Porsdam, Er— 
furt u. Neiße, vom Öcteber bis zum Juli jedes 
Zahres, unter einen Stabe offizier als Director, als 
Lehrer acht Hauptleute u. jechs Iuſpeetiondeffiziere; 
Borbereitumgsichulen zu Dielen befichben nicht, viel⸗ 
. mehr muß jeder bie für einen Porteépeefähnrich 
nörbigen Keuntniſſe ſich ſchon anbersiro erworben 
baben. Zur Erwerbung der nörhigen Glementar- 


ſchul⸗, auch Dienſtleuntniſſe der Umteroffiziere u. 


Solbaten beſtehen beſondere Bataillons-u.Re- 
‚ gimentsichulen, in denen die Offiziere u. Unter- 
offiziere Unterricht geben. Die Gadettenbäufer 


find die Pflanzichuien für Offiziere; es beſteht das 


auptcabettenbaus von vier Compagnien in Ber⸗ 
kun mit 324 Zöglingen von 14—17 Jahren, u. vier 
Brovinzialeadertenhänfer in Botedam, Kulnt, Wabl- 
ſtadt u. Bensberg, in zwei Abtbeiluugen für Zög— 
linge von 8— 12 Jahren, jede Abtbeilung zu 70 
Zöglingen; ein Cadettenhaus zu Weißenfels ift 
progectirt. Die Geſammtzahl der Cadetten beträgt 
936. Bon den Provinzialcaderteubänferu femmen 
die Gatetten nach Berlin. Sie machen nad dem 
17. Jahre dort das Dffiziers- od. Kähnrichseramen 
u. lommen nach ben Rejultaten deſſelben als Offi- 
zier, Borteipeefähnrih od. Gemeine in bie Regi— 
menter. Die Cadettenhäuſer find militäriich orga- 
niſirt u. bie Säglinge uniformirt, jedes bat einen 
Kommandeur, Rendanten, Oberftabsaififteunzarzt u. 
Prediger. Jede Abtbeilung hat einen Hauptmann, 
ri Erzieber, zwei Gouverneure u. bie nöthigen 
ebrer, das Haupteadettenhaus drei, die Provin- 
eg vier Klafjen. Gegenftände ded 

uterrihts: die Elementar- u, Militärtenutnifje 
bis zum Imfanterieoffizieregamen u. gymnaſtiſche 
u. Erercirübungen. Uniform: blaue Wafjenröde, 
rotbe Kragenpatten u. Aufichläge, zwei gelbe Ligen 
(bei den ffzieren goldene Schleifen), das Berliner 


Cadettenhaus weiße Schulterllappen, die Zöglinge | 


ber Gavdertenbäufer in Potsdam, Kulm, Wahiſtadt 
2 Bensberg nad ber Farbe des Armeecorpe. Die 
Gentralturnanftalt in Berlin mit einem Di- 
rigenten, fie hat ben Zweck das nöthige Lehrperje- 
ual für den Kurmunterricht auszubilden u. werben 
zu bein viertel- od. balbjährigen Eurjus Offiziere 
od. Wuteroffiztere von ‚ben Megi mentern comman« 
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u, Jülich zur Ausbilbung von Zẽglingen zu Unter» 
offizieren. Diikitärcuridmiedelevenanftalt 
in Berlin mit $0 Zöglingen. Das große Dilitär« 


‚mwailenbaus iu Petedam, we 450 Militärwaiſen 


zu Soldaten, Hanbmerfern u. Muſilern ausgebildet 
werben (affiltirt iſt ihm das Vlädchenwaiſenhaus in 
Schloß Pretſch von 250 Zöglingen). Die Aufe 
nabıne. von 6;—12., Die Dauer der Erziehung bie 
zum 15. Jahre, "Das Waiſenhaus har einen Ge» 
neral als Director, bildet vier Epinpagnien, Uni— 
form: blaue Anden mit rothen Aufichiägen, gelbe 
Audpfe, verschiedene - Schulterllappen nad den 
Conipagnien. Das Annaburger Militärtna— 
beuerziebungsinflitwt unter einem Major er» 
nieht 5300 Selvatentnaben von 10—17 Jabren zu 
Imteroffizieren, Trompetern u. Hautboiften; fie 
lernen nebenbei ein Handwerk; Uniform: wie bie 
des Potsdaner Waiſenhauſes, nur rotbe Schulter⸗ 
Bappen, Das Soldatentinderhaus in Stral⸗ 
fund m, tie von Schweudyſche Schulftiftung in 
Spandau gewähren Selvatenkindern Wohnung, 


- Unterricht w. Unterſtützung zu Kleidung. Das Die- 


diciniſch · Chirurgiſche Friedrich Wilbelmsinſtitut u 
bie Medieiniich-Ehirurgiiche Militäralademie erzie- 
ben Diititävärzte. Die Militärſchule in Span« 
dau bilder Lehrer für das Sceibenichießen. Die 
Neitihute in. Schwedt bildet Keitlebrer. 
Die Anſtellung in den verſchiedenen Chargen 
u. das Avaneem ent geſchieht in den niederen Gra⸗ 
den nach vorhergegangener Prüfung; das Porte⸗ 
epeeiühnriherramen, welches zur Bedingung bes 
Eintrittö der auf Avantage dienenden Leute erfor» 
derlich ift, ift analog dem Gymuaflalabiturienten- 
eramen, nur in den Alten Sprachen werben gerin« 
gere Anforderungen geſtellt. Nach dieſer Priifung 
lann nach ſechs Monaten ter Borichlag zum Porte⸗ 
(peefäbnrich erfolgen. Zum Difizier befähigt das 
Dffizieregamen, welches nach Beſuch ber Kriege» 
Ihule gemacht wird. Es geſchieht in Berlin 
uuter der Dbermilitäreraminationscommilfion, 
beftebend aus einem General als Director u. 5 Exa⸗ 
minatoren. Gegenftände bes Examens find: Wafien- 
lebre, taltiſche Dijciplinirung, Kortificatien, Dan 
zeichnen u. Aufnehmen, militärühe Aufſaähe n. 
Dienſtlenntniß. Der zu Eraminireude beficht od. 
fällt dur u. wirb zum zweiten Dale exraminirt; 
beſteht er bier nicht, jo lann er nur auf Befehl des Kö⸗ 
nigs wieder zum Eyanıen zugelajlen werben. Beim 
Artillerie» u, Iugenieuroifizieregamen wird noch 
ipeciell genaue Kenntniß ihrer Waffe verlangt. 
Auch Yandmwebhroffiziere find einem Eramen über 
den praltiſchen Dienjt unterworfen. Das Avance» 
ment bis zum Stabeoffizier geichieht nad) ber An 
ciennetät durch Das Regiment, von ta au burd) die 
ange Armee, ohne daß die Aucieunetät fireng berüd» 
tigt wird; bei. gilt Dies von ber Velegung ber 
Batarllons-, Negimentscommanteurfiellen u. bel 
wo oft Majoro Regimentscommandeurs find, waͤh⸗ 
rend in anderen Regimentern Oberitlieutenants 
Stabsoffiziere find. Beim Avancement zum Artile 
leriecapitän erfier Klaſſe wird ein befonteres Gyamen 
über die jpeciellen Fächer, von einer Commiifiou 
in Berlin geleitet, gebalıen. Anch eine Prüiungss 
commijfion jür die Intenbantur beftebt in Berlin; 
Militärärzte werden vor ibrem Abgauge von dem 
Friedrige Wühelmeinfiitute in ihrer Wifienjchaft 


sehr. 
DieAusbildungu.bielbungeuterZrups 


bir. Zwei iingeroffizieriapsien im Poteram | pen gecheben nad den Gyercierregicucuts der per» 
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ſchiedenen Waffen (f. Re rien) tuögfihnt gleich“ 
förmig; vorzigliche Sorgfält wird & 9 Dreſſur 
im Einzelnen, auf das —— in, den Feld⸗ 
bienft, das Tirailliren, Ehren, Shwimmen u. 
Bapoımetfechten gewendet, Im Herbft finden grö- 
Gere Übungen in den Diviftonen, ae 3—4 Jahre 
in Armeecorps Statt; Zuweilen Werden große 
Manöpres von 2—3 Aritteecorps Bor bein Könige 
ausgeführt. Die Zufamimenziebungen von Corps 
u. größeren Maſſen währen 14 Tage bis 3 Wochen, 
Die Landwehr tritt jährlih etma 14 Tage’ zum 
Eprerciren zuſammen. Die Einziehung zu großen 
Manövres wird als zwei Übungen gerechnet. Noch 
wirb die ganze Landwehr zu Controleverfamininn« 
gen beordert. Die Landwehrartillerie, Pioniere, 
Der Schützen üben jährlich 14 Tage bei ihren 
affen. 

efoldung des Heeres: Der General der 
Snfanterie od. Kavallerie u. commanbirende Ge— 
neral ſteht ſich jährlih auf 10,000 Thir., ber 
Generallieutenant u. Divifionär 5200 Thlr., der 
Generalmajor ıı. Brigabeconımandeur 3300 Thlr., 
der Oberft u. Negimentscommanbeur 2500—2200 
Thlr., der Stabsoffizier 1800 Thlr. (bei der Caval⸗ 
lerie 1890 Thlr.), ber Hauptmann erſter Klafie 
1200 Thfr., zweiter Klaſſe 600 Thlr. (bei der Car 
vallerie 1290 Thlr. u. 720 Thlr.), ber PBremier- 
lientenant erfter Klaſſe 300 Thlr. (bei der Caval- 
lerie 360 Thlr.) n. ber Seconbdlientenant 240 Thlr. 
bei der Kavallerie 280 Thlr.). Die Artillerie u. 
Ingenieurs find ungefähr wie die Cavallerie be» 
foldet u. nur der Seconblientenant etwas höher. 
Außerdem erhalten die Offiziere im Kriege Feld- 
zulage, welche fich bei den Generalen auf 583, 150 
u. 75 Thlr. monatlich, bei ben anderen Offizieren 
bis zum Gapitän zweiter Klaſſe auf 25 Thir., bei 
den Lientenants der Infanterie u. Artillerie n. ben 
Jugenieurs auf 8 Thlr., bei denen ber Cavallerie 
auf 6 Thlr. monatlidy beläuft. Bei Reifen im Frie- 
den werben Reije- u. Tagegelver gezahlt u. erhält 
der General für die Meile 1 Thlr. 15 Sgr., ber In» 
teroffizier u. Gemeine 10 Sgr., u. Tagegelber ber 
General 4 Thlr. der Unteroffizier u. Gemeine 15 
Sgr. Eben jo beträgt ber Servis (das von ben 
Städten gezahlte Onartiergelb) in — Städten 
bei ben Generalen 56—39, in Heinen 20—30, 
bei den Stabsoffizieren in erfteren 22—10 Thlr., 
in letzteren 7—8 Thlr., bei den Lieutenants in er- 
fteren 5—8, in legteren 3I—41 Thlr. monatlid). 
Auch Stalljervis für Dienftpferde wird gezahlt. Der 
commandirende General bat 10, der Divifionär u, 
Brigadegeneral 8, ber Regimentscommanbeur ber 
Infanterie 3, der Bataillonscommanbdeur 2, bie 
Hanptleute eines Infanterieregiments u. der Adju- 
tant bei berfelben 1, der Stabsoffizier ber Caval- 
lerie 4, der Rittmeifter u. Adjutant 3, der Lieuter 
nant ber Cavallerie 2 ſchwere ob. leichte Nationen. 
Im Kriege mehren fi dieſe Rationen, bei ben 
Subalternoffizieren um 1—2, bei den Stabsoffi- 
gen um 2—3, bei ben Gerieralen noch mehr. Die 

tanten erhalten jährlih 72 Thlr., die unter- 
ſuchungsführenden Offiziere 36 Thlr. Zulage. Der 
Generalftab u. bie Adjutantur erhält etwas weni⸗ 
ger Bejoldung. Die Offiziere der Gardeducorps u. 
bes erften Garberegiments erhalten wicht mır hö⸗ 
beren Sold, ſondern auch Kleider» u. Tiſchgelder, 
ſo daß fih ter Seconblieutenant den Monat auf 
42 Tblr. ſteht. Jedes Bataillon n. jedes Caval- 
lerieregiment u. jede Artillerieabtheitung erhält 30 


| 
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Thlr. monatlich Tijchgeiber, jeborh muſſen bie Yien- 
tenants —385 an der Offizierfpeifeanftant Theil 
nehnien. Auch ein Offizierunterftübingsfend ke 
ftebt, indem fiir jebes Infanterieregiment i. er 
Artilferiebrigade 800 Thlr., fir jedes Cavallerie- 
regiment 300 Thlr., flir jede Panbiwebrbrigabe 100 
Thle. für Offiziere, welche in Dienft durch Berluſt 
von Pferden, Brandſchaden, Diebſtahl u, ul N 
theil erlitten haben, od. wegen Geſundheilsrüdſt 
ten ins Bad gehen müſſen, ausgeſetzt find. Bei Ur⸗ 
lanb behält der Offizier beit ganzen Gehalt. Jedem 
Subalternoffiziere werden monatlich etwa 5 Thlr. 
Kleidergelder abgezogen u. dafür die Ausgaben für 
Bekleidung ꝛe. vom Negintent beftritten. If das 
Jahr um u. ift nicht das Ganze verbraucht wor 
den, jo erbält der Offizier den überſchuß berans, im 
Gegentheil zahlt er mach. Auch andere Abzüge, für 
Diufit, Benfionsfond, bei Verheiratheten fiir Witt 
wenlaſſe 2c. finden Statt. Der Lientenant des 
ftebenden Heeres erhält die nachzuſuchende Erlaub⸗ 
niß zum Heirathen, wenn fein od, feiner Braut 
Vermögen, außer bem ®ebalt, 600 Thlr. jährliche 
Einkünfte beträgt. Bon Hauptmann aufwärts be 
darfeseines geringeren Vermögens. Bei der Verhei⸗ 
rathung müſſen ſich die Offiziere in die Militärs 
wittwenkaſſe eintaufen, Gleiches dürfen auch die 
Lientenamts der Pandivehr. Der Feldwebel erhält, 
einichließlich der Zulagen, monatlıh etwa 14 Thlr. 
15 Sgr., ber Borteepecfähnrich 8 Thlr. 15 Sgr. ser 
Sergeant S4—10 Thlr., der Unteroffizier 74—5 
Thlr., Gefreiter 34 Thlr., Gemeiner od. Spiel 
mann 2 Thlr., außerdem erhält jeber Unteroffizier 
u. Gemeine monatlih 10—15 Sgr. Vietualienzu⸗ 
ſchuß. Dazu kommen für die Capitulanten u. Ger 
freiten eine monatliche Zulage be | erhält der Mann 
freies Quartier in ber Garnifen, eine Portion von 
1 Pfund 12 Loth, auf dem Marjche 2 Pfund Brod 
täglih u. gegen Abzug von 1 Sgr. bis 1 Sgr. 
6 Pf. Menagenverpflegung, auf Märſchen vom 
Wirth, gegen 5 Sgr. Vergütung, wozu ber Solbat 
I Sar. 3 Pf. zahlt, freie Verpflegung. Für Unter 
bringen der Mannſchaften find in ben meiften Gar- 
nijonen Kaſernen erbaut. Diefe, fo wie überhaupt 
ſämmtliche Mititärgebäude bat bie Garniſonverwal⸗ 
tungsbebörbe zu Beauffichtigen; fie refjortirt bei ber 
Intendantur. Die Landwehr erhält vom Tage des 
Eintreffens zu den Übungen biejelbe Löhnung, 
Brod u. Servis wie das ftehende Heer ı. beim 
Auseinandergehen, wie bieje® auch bei ber Ent 
lafjung zur Kriegsreſerve Statt findet, etappen- 
mäßige Marfchgelder. Nur bei Eontreverfamm- 
lungen erhält die Landwehr keine Zahlung. Die Be 
fleidung erhäft das ftehende Heer u. die Landwehr 
vom Staat, die großen Montirungsſtücken werden 
ihnen von ben Negimentern verabreicht, u. wenn Der 
Mann zur Kriegsrejerve entlaffen wird, wieder ab- 
geliefert, Dagegen erhält er eine vollftändige aus 
gediente Belleivung mit. Das Tuch zu den Bellei⸗ 
dungen wird ben Truppen aus ben Montirumngd 
depots Berlin, Düfjeldorf, Breslan u. Graubenz gt 
liefert; alles andere Material wird von ben Trup⸗ 
pen gefauft; bie Heinen Montirungsfiüde befommt 
er nach einer beftimmten Tragzeit als Eigen 

Zur Aufbewahrung ber großen Borräthe an Or 
treide u. Mehl zur Verpflegung ber Lente 1. 
Pferde dienen Proviantmagazine, welche von dem 
Proviantamte beaufſichtigt werden. Alle 
Garniſonen haben beſondere ge 


‚auch unter der genannten Behbrde ſtehen. 
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Wieb immt, Überfteigen. Mit 

Jahren Dienſtzeit erhält der Penſionirte 

hi aan mit 20—30 Jahren Dienftzeit 
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BVenfion, dann fteigt e8 von 10 zu 

{8 es enblich das ganze Gehalt erreicht. 
werben doppelt, Gefangenfchaft aber 
gerech Während ber Dienſtzeit finden nach 

bein Charger Abzüge zum Benfionsiond Statt. Der 
Scconblieutetiant zahlt 3 Thlr, n. fteigend fort bis 
nandirenden Geueral, welcher 250 Thlr. 
ch zahle. Wird ein Offizier bei Garniſon ⸗ 
ruppen od, bei den Juvaliden verforgt, jo gilt dies 
fir Benf 9— Auſtellung iin Civildienſt aber (bei. 
fer, dem Steuer- od. Zollfah, Tele 


Benfion nicht erreicht, fouft wird das Fehlende bem 
3 nad) Janger Dienftzeit oft ein Borrüden 


m Grade, ohne daß dies auf die Penfion Einfluß 
hätt ‚ oft die Armeeuniform, blau u. roth mit 
Reihe gelber Knöpfe (die Cavallerie nur mit 1) 
u, bu auen Epaufetten. Oft wirb auch die Er» 
anbiiß, die Regimenteuniform zu tragen, bewil- 
Die Berabiciedeten tragen die Epaulettäftege 

nit mebr © (u. dies in Blätterform). 

Der Staat hat vielegeftungen, darunter mebre 
e. Es find Saar-Louis, Weiel, Köln 
13 hebit Ehrenbreititein, Minden, Erfurt 

Beteräberge u. ber Chrialsburg, Magde- 
Bittenberg, Torgau, Spandau, Stettin, 

ihrin, Slogau, Koſel, Glatz, Schweibnit, Neiße, 
Bofen, Graubenz, Thorn, Straljund, Colberg, 
Danzig, Pi Bi jo wie Königsberg u. Lögen, Weich 
inbe it. Neufahrwwafler. Übrigens bat 'P. in 
undesfeftungen Mainz u. Naftatt mit Öfter- 
in der Bundesfeftung Luxemburg mit den 
amben bas Befatungsrecht. Über die Com— 
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manbanturen in dieſen Plägen |. ob. Commandans 
turen. Stüdgießereien find in Berlin u. Spandau; 
ie fabriten in Spandau, Danzig, Sömmerda, 

Hin. Saartı bei Düffeldorf, Erfurt im Bau; 
Wiuigfiche Kingenfabriten in Solingen u. Subl; 
Bulverfabrifen in Spandau u. Neiße; Artillerie» 


wertflätten in Berlin, Deut, Danzig, Neiße; Train 
bepots in Berlin, Königsberg, Biihofswerder, Bres- 
Magdeburg, Bofen, Ehrenbreitjiein u. Münſter. 

Rach bem Etät für 1861 beträgt der Bedarf für bie 
Armee im Orbinarium 38,569,604 Thlr., im Er- 
orbinarium 2,619,377 Thlr. Feldzeichen u. 
ativnalcocarde: weiß u. ſchwarz. Auf ben 
Fahnen u. Standarten befindet ſich der fliegende 


—— ig in orangegelbem Feld mit Yorbeer- 


ranz mg , 
arine An ber Spike berielben ftebt ber 
Marineminifter, welcher zugleih auch Kriegs. 
ha Unter ihm fteht das Obercommando 
ber Marine unter dem Abmiral u. Oberbefehls- 
der Marine. Das Marineminifterium be» 
aus ben Abtheilungen für techniiche u. für 
Berwaltungsangelegenheiten. Die Marine befteht 


bermalen aus: ‚en u. Cabetten, 1 Abmiral, 
1 —— J s, zur See 6 Corbel- 
tencapitäns, 46 Yientenants, 20 Fähnrichs zur Ser, 
40 Seecabetteu; ae 12 erfter, 36 zwei⸗ 
ter Klaſſe niebere Chargen: 108 Unteroffiziere, 
860 Matrofen,,200 Schiffsjiungen; das Maſchinen⸗ 
perfonal: 27. Mafchiniften Maate), 46 Selen: das 
Han erfonal: 29 Meiftermaate, 21 
wertet, 40 Lehrlinge, 18 Tazaretbgebülfen, 16 Fun 
tionäre,. Schneider u. Schubmader; das See 
Bataillon, Infanterie: 1 Stabsoffizier, 5 Haupt» 
leute, 5 Bremierfieutenants, 11 Seconbelieutenants, 
597 Man; Artillerie (Secartilleriecompagnie): 
8 Dffiziere, 296 Mann; Seewehr: das Com—⸗ 
manbo der Marinereſerve u. Seewehr führt. bie 
Liſten der entlafjenen Leute, analog den Yandwehr« 
bataillonen; die Marinetftabsmahe: 24 Stabs- 
wachtmeifter u. Sergeanten. . Die Uniform ber Ma» 
rine beſteht bei den Offizieren im dunkelblauem 
Frad mit umgelegtem Kragen u, 12 Auferfnöpfen 
in zwei Reihen, runden Arınelauffhlägen mit großen 
Knöpfen, ü. dunfelblauer Civilhoſe mit breiten Gold⸗ 
reifen; Dolch mit metallener Scheide an dunlel⸗ 
blauer Schnur. Unteroffiziere: blautuchene Ma— 
trojenjaden mit umgefchlagenem Kragen u. zwei 
Reiben Heiner Anlerkuöpfe, auf dem linfen Ober- 
ärnel ein Anter in Gold geftidt; blaumwollene Mütze 
nit K, M. od, niedriger Matroſenhut mit ſchwarz⸗ 
ſeidenem Bande. Matrojen wie vorftehenb, m 
Wegfall des Anters. Seebataillen: Offiziere: dun⸗ 
felblauer Waffenrod mit gleichem farbigem Kragen, 
worauf gelbene Litzen, weißer Vorftoß, dunlelblaue 
Beinkleider mit weißer Biefe (Paſſepoil); Helme ber 
Linienartillerie; Füfelierſäbel. Seejoldaten:: bunfel- 
blauer Waffenrod, ohne Ligen, mit glatten Metall« 
fuöpfen, weiße Achielklappen mit gelbtuchenem Aufer, 
duntelbiaue Beinkleider mit weißer Biefe; dunkel» 
blaue Tuchjaden mit ftebendem Kragen, at Knöpfen . 
in einer Reihe, weißen Borftoß, buntelblauen Achſel⸗ 
tlappen mit Auter; Helm der Linienartilerie. Be- 
waffuung: Zündnadelgemehre u. Faſchinenmeſſer; 
Matroien: Revolver u. Dolde. An Kriegsfahr- 
zeugen befitt die Diarine 4 gebedte Schraubencor- 
vetten, Arcona, Gazelle, Vineta, Hertha à 28 Ge» 
ſchütze; 4 größere Schraubenkanonenboote A 3 Ger 
ſchütze; 15 leinere Schraubenfanonenboote A 2 Ge⸗ 
ſchütze; 1 Macht; 1 Dammpfcorvette à 12, 1 dgl. 9 
Geſchütze; 1 Dampfavifo (Rabvampfer) à 2 Ge- 
ſchütze; 1 Bugfirdampfer; 2 Fregatten à 48 u. 38 
Geſchütze; 1 Corvette 412, 1 Brigg & 8, 1 Schoo« 
ner a1, 2 Trangportichiffe à 12 u. 6 Gefhüge, 2 
Heinere Fabrzeuge, 36 Kanonenihaluppen A 2, 6 
Sollen a 1 Geſchütz. Mithin im Ganzen 79 Fahr⸗ 
jeuge mit 380 Geihüten. Zur Ausbildung der 
Mannicaften u. Offiziere werden alljährlich größere 
Erpeditionen unternommen. Zur Gewinnung von 
Offizieren befteht ein Seecadetteninftitut in Berlin, 
zur Ausbildung der Unteroffiziere eine Unteroffizier« 
ſchule. Ein Kriegsbafen für einen Theil der Küften» 
flottille beftebt auf der Iufel Dänholm bei Stral« 
fund. Neue Kriegsbafen werden gebaut am Jahde⸗ 
bufen u. auf Rügen am Jatnunder Bodden. 
Flagge bei den Kriegsſchiffen weiß mit dem ge= 
frönten preußiichen Adler u. dem eifernen Kreuz im 
der oberen Ede. Bei Hauffahrteiichifien weiß mit 
2 ſchwarzen horizontalen Streifen oben u. unten 
eingefaßt, in der Mitte den preußiichen Adler. 

Das Wappen ift ein dreifaches. Das große 
befteht aus vier Mittelſchildern u. den 48 Feldern 
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bes Hauptſchiſdes. Das erſte u. oberſte Mittel · 
ſchild (ans welchem allein das lleinere Wappen ber 
bt) hat oben bie königliche Krone, im ſilbernen 
de den gelrönten künigtichen preußischen ſchwar⸗ 
zen Übler, mit goldenen Kireſiängeln auf den Flü⸗ 
ein, dem goldenen Namenszuge F. R. auf der 
uft, goldenem Schnabel, goldenen Klauen, rotber 
Zunge, mit beim goldenen Scepten-tauf bejieu-obe- 
rer Spitze ein ſchwarzer Adler ift) in ber rechten u. 
mit blau u. goldenen Reichsapieh in der linlen 
Kane, wegen bes Königreichs P. Das zweite Diit- 
telichitb bat im fübernen Felde einen rorben Adler 
mit goldenen Kleeftängeln auf dem frliigeln,.golte- 
nem Schnabel un. goltenen Krallen, wegeu de Wlart 
Brandenburg; das dritte Mittelſchild hat im golde⸗ 
nen Felde, welches von abwechſelnd roth u. jilber« 
nen Vierecken eingejaßt if, einen ſchwarzen, roch 
gekrönten Löwen, wegen des Burggrafthums Nürn- 
berg; das vierte iſt ſilbern u. ſchräg geviertelt, ſo 
daß das erſte Biertel ſilbern iſt, wegen Hohenzollern. 
Um das Wappenſchild hängt der Rothe, im weiteren 
Umfange der Schwarze Adterorben., Schildhalter: 
zwei mit Eichenlanb befrängte u. gegen .einauder 
getebrte wilde Diäuner, welche den einen Arni auf 
den Schild lehnen u. mit der anderen Haud eine 
füberne Fahne niit goldener Einfafjung halten, de» 
ren rechte den preußiſchen ſchwarzen, Die linte den 
branbenburgiichen rothen Adler zeigt, Das Ganze 
ſteht in einem Wappenzelte, deſſen Gipfel mir einer 
Königetrone geziert ift, u. worüber das jilberne 
Reihepanier mit einen Schwarzen Adlerorden 
bervorragt. Der Fuß bes Wappend: golden u, 
blau, mit dem Wahlſpruch: Gott mit me! 
Ordenu. Ehrenzeichen. Der Schwanenor- 
ven, Schwarze Ablerorden, Rothe Adlerorden, 
Drben pour le merite, Johanniterorben, Luiſen⸗ 
orben, das Eijerne Kreuz (ſ. d. a.). Hausorven von 
Hohenzollern am 5. Dec. 1841 von dem Kürften 
von Hohenzollern geftiftet u. aın 23. Aug. 1857 unter 
bie preußischen Orben aufgenommen. Der Orden hat 
drei Klaſſen: Ritter, Comthure u. Großcomthure. 
Er zerfällt in zwei Ordunugen, welche getrennt u. 
unabhängig von einander befteben; ber Orben bee 
töniglichen Hanfes von P. u. der Orben des fürfl- 
lichen Haufes von Hohenzollern. Der Orden des 
töniglichen Haufes ıfl bem Andenken an den könig- 
lichen Urſprung u. Die Ausbreitung des füniglichen 
Haufes gewidmet ır. bat bie Devife: Bom Fels zum 
Meer. Das Großmeifleramt. bat der König. Der 
Orden wird im zwei Abtheilungen. verlieben, deren 
erftere zur Belohnung bejonderer Hingebung an 
das königliche Haus, bie zweite zur Belohnung ber 
fonderer Berdienfte um bie Pflege gottesflichtiger 
u. treuer Gefinnung unter ber Jugend bejlimmt ıft. 
Beide Abtheilungen können neben einander getragen 
werben, dagegen ſchließt eine böbere Klafje Die un- 
teren aus. Die Brinzen des königlichen Haujes fo 
wie die Häupter der Hobenzollerfchen Häujer baben 
durch ihre Geburt das Recht zum Tragen der Groß» 
comthure. Der Orden bes fürftlichen Hauſes Ho— 
benzollern wird von den jeweiligen Häuptern ber 
beiden Linien nach gemeinſamer Berabrebung u. 
nach jebesmaliger vorgängiger eingebolter Gench- 
migung des Königs verliehen. Das Militärehren- 
zeichen erfter u. zweiter Klafje, 1806 geftiftet. Gol« 
dene u. filberne Medaille, auf der einen Seite: 
Verdienſt um den Staat, auf ber andern Seite ber 
tönigliche Namenszug mit der Krone, ſchwarzes, 
weißgeräudertes Band, das allgemeine ——* 
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erfler u. zweiter Klaſſe, ein Kreny u. filr 
u. —— wir einem weißen mit orange» 
arbenen Streifen durchzogenen Bande. 
Das Dienauszeihuunnt "fie Offer 
fepenben Heeres für füntanbzwanzigjäptige x 
ein goldenes Kreuz mit F, W.TIE as Inihriff auf 
ber einen u. XXV, auf der andern Stite, an form 
blumblaucn Bande. Die Dienſtauszeichnung für 
Unteroffiztere u. Gemeine in drei Klaſſen, für neuns, 
junfzehin⸗ u,. einumbzwanzigjähtige Dienfte, eine 
eijerne, filberne od. gelbene, mit dein Namenszug 
des Königs verzierte Platte auf blanem Grund mit 
bezüglich. ſchwarzer, weißer od. gelber Tinfaſſung. 
Auszeichnung für pflichtixeue Dienflzeit in der fand» 
webr ein koörublumblaues Band, im welches mit 
gelber Seide der Nanıenszug des Königs eingemwebt 
iſt; geftiitet 1842. Kriegsdeulmünze von Kanonen» 
metall jür die Kriegsjabre 1813 — 15, einerjeits 
F.;W. mit Krone, Darunter: Preußens tapfer 
Kriegern, auderenieits ein Kreuz auf Strablen, auf 
dejjen Mittelſchild 1813 u. 14 od. 18155 mit Lor⸗ 
beeren umgeben, am Rande: Aus, erobertem Ges 
ſchütz; Band orange mit ſchwarz u. weißen: Rand. 
Medaille für Nicdrtcombattanten aus Cijen, für 
Alle, welche ausmarſchirt, aber wicht vor den 
gelommen find, wie auch für Theilmabme ber Civil 
beamten au ben Feldzügen 1813, 14 u. 15, oval, 
einerfeits: Für Pflichtereue im Krieg, u. darüber 
die Chiffre F. W. III. mit Krone; Umſchrift: Gott 
war ınit uns, ibm fei die Ehre! andererſeits ein 
Kreuz anf Strabten, in deſſen Mitte ble Jahres 
zahl; Baud weiß mit ſchwarz u. gelbem Kanb. 
Nenfchateller Medaille für alle —— Kämpfer 
in der Schweiz von 1831 gegen bie Rebellen, in 
Silber, Band gelb, roth, ſchwarz u. meiß. Ket- 
tungsmebaille in Silber an gelben Band mit weis 
en Etreiien. Die Hobenzollerfhe Mebaille an 
ſchwarzweißem Bande, von Bronze, wurde allen 
denen verliehen, welche 1848 u. 1849. im ſtehenden 
Heere od, der Laudwehr getreu dienten. 
Kirchenweſen. Die Verfaſſung gemäßrleiftet 
Freibeit des Glaubens u. freie Ausiibung bes Kr 
ligionevieuftes. Der Genuß ber bürgerlichen u. 
Raatsbiirgerliben Rechte ift von bem Belenntniffe 
unabhängig; die chriſtliche Religion ift demjenigen 
Staarseinrichtungen, welche mit der Religion in 
Zufammenhang \ieben, zu Grunde gelegt. Die 
Evangeliiche u. Katboliſche Kirche, ſowie jede an 
bere Religionsgeſellſchaft, verwaltet ihre Ange 
legenbeiten felbfäudig. Der Verkehr ber Reli 
gionsgejellichaften mit ihren Oberen ift ungebin- 
dert; die Bekanntmachung kirchlicher Anorduungen 
unterliegt nur denjenigen Beſchränkungen, bemen 
alle Beröffentlihungen unterworfen find. Seit der 
1817 ftattgefundenen Union bilden Lutheraner U. 
Reformirte in den meijten Theilen des Staates eint 
vereinigte Kirche. Die inneren Angelegenheiten ber 
EvangeliſchenLandeskirche werben von dem 
burch den Erlafj vom 29. Juni 1850 gegründeten 
Oberkirchenrathe in Berlin geleitet; berielbe 
beftebt aus Mitgliedern beider (lutherifcher u. rer 
formirter) Confeifionen, u. zwar aus kirchlichen 
u. weltlichen Räthen. Unter feiner Leitung fteben: 
das Synodalweſen, Lie Auffiht über den Gotles⸗ 
dieuſt in dogmatifcher w. üturgiſcher Beziehung, 
Aufficht über das kirchliche Prüfungsmefen u. die 
Vorbereitung zum, geiftlichen Stande, Die Bejegung 
nieberer firchlicer Änıter, Aufſicht über Orbimation, 
Einführung u. Vereidigung der Geiftlihen, Aufficht 





Preußen (Geogr. u. Statift.) 


m. über dieſelben, bie Emeritiriumgsange- 
mbeiten, bie Ertheilung kirchlicher Dispeniatio- 

, Aufrechthäftung der Kirchenzucht, Kirchen ⸗ 
—— — der firhlichen Ar 
den ‚x. Er veriwaltet diefe Sachen collegialiſch, 
t ur birectem Bertebr mit den übrigen Behörden 

u. berichtet unmittelbar an ben Kt Die äußeren 
Be ae verwaltet das Minifterium der 
ge ffliden Angelegenheiten im einer beion- 
en Abtheiluing ’(f. oben); dabin gebört bef. die 
Aufficbt über die Kirchenbiicher, iiber das Vermögen 
der Kirchen, lirchtichen Stiftungen u. Inftitite, bie 
Anftellungen der weltlichen Kirchenbedienten für bie 
Berwaltung des Tirchlichen Bermögens ıc. Ju 
einige Angelegenbeiten ift ein Zufammentirten 
ber beiden oberften Behörden erforterlih, 3. B. 
bei Veränderung beftebenter od. Einiübrung neuer 
Stolgeblihren u. Tareı, bei Anflellung der Super- 
intendenten u. der Directören u. Yehrer am Pre—⸗ 
Digerjeminare zu Wittenberg ꝛc. Unter biefen Be- 
rben beftebt für jede Provinzein Conſiſto rium, 
an deflen Spitse der Oberpräfitent ber Provinz u. 
für bie rein kirchlichen Angelegenbeitemtein Geueral⸗ 
fnperintentent, als erſtes Vitglied des Confifle- 
riums, fiebt, Der aflerböchfte Ertaß vom 27. Kebr. 
1860, betreffend die Fortbildung der ewangeliichen 
Kirhenverfafiung in den öftlichen Provinzen, ver 
orbirete die Einrihtung eines kirchlichen Ge— 
meindevorftandes in allen Gemeinden, welcher 
aus 2—12 mindeftens 30 Jabre alten Hausvätern 
von unbeſcholtenem Ruf u. chriſtlichem Wandel, ben 
bisherigen Kirchenvorſtehern u. bem vorſitzenden 
Pfarrer befteben foll u. den Beruf bat, die chriftlichen 
Gemeinbetbätigkeiten zu förbern u. bie Gemeinde 
vertreten; Dadurch jollen bie Gerechtſamen bes 
Batrone nicht berührt werben, fondern in ihrer 
bisherigen Geltung bleiben; auch ſoll in dem Be- 
kenninißſtande der Gemeinde u. im ihrer Stellung 
ur Unten nichts geändert werben; bie evangeliichen 
re fönnen jederzeit von den Berbandlumgen 
bes Kirchenratbes Einficht nehmen; mo die Ge- 
meinbelirchenräthe eingeführt find, fell mrit ber 
Einrichtung u. * von Kreisſynoden vor- 
gegangen werben. Jede Provinz zerfällt in eine An- 
zabi von Kirchenkreiien, denen ein Superinten« 
dent vorgeſetzt ift. Deren bat P. 51 (darunter neun 
reformirte Infpectorate u. em franzöflihes Con- 
fiftorium in Königäberg), Boien 18, Brandenburg 
76, Bommern 56, Schlefien 52, Sachſen 95, Weit- 
falen 19, die Rbeinprovinzg 25, in beiden leutern 
beißen fie Kreisſynoden. Der Evangelilchen Con— 
feifton folgt der größere Theil der Bewohner (f. ob.), 
Der Heinere der Katboliicben ; im Durchſchnitt fom« 
men von 100 Bewohnern 62,1 auf Proteftanten u. 
37,9 auf Katholiken; die Miihung von Broteftanten 
u. Katholilen iR in den verſchiedenen Tbeilen des 
Landes fehr verſchieden. Im Jahre 1855 batten 
Die Proteftanten 9203 Kirden u. gottesbienftliche 
Berfammlungsorte mit 6195 Geiftliben. Getreunte 
Lutheraner gibt es jegt in Schlefien 9552, deren 
Hauptftationen Ramslau, Dis, Oblau, Trebiig u. 
Rorbenburg find. Die Katbolifhe Kirche hat im 
BP. 2 Erzbisthilmer u. 6 Bisthümer; Überhaupt zer⸗ 
ällt P. in 4 katholiſche Kirchenprovingen: Gnejen u. 
ofen (worin das Erzbisthum Gnejen u Bofen mit 
2 Dietropolitantirchen u. Diöceſen zu Gneien u. 
Polen, u. das Bisthum Kulm), Ermeland (deflen 
Sitz in Franenburg), Breslau (das eremte Bis- 
thum Breslau, deſſen preußiſches Gebier in $ Come 


511 


miffariatämter zerfällt, mit! einem Delegaten in 
Berlin), Köln (worin bie Bisthlimer Drüuper, 
Baberborn u. Trier n. bas Erzbisthum Köln). 
Unter auswärtigen Bilchöfen ftehen : die Graffchaft 
Glatz, zum Sprengel'des Erzbisthums Prag ger 
hötig: ber Diftriet Auticher in Oberfchlefien, unter 
bein Erzbisthum Olmüb; bie Hobenzollernichen 
Lande, ımter dem Erzbischum freiburg. In neue» 
ftier Zeit find viele Kirden, Biarren u. Schulen, 
ſowie Klöfter geftifter worden (im Aachen allein 25 
Nöfterliche Anftalten): in Baberborn auch eine Je⸗ 
fuitenanftalt für 40 Wlunmen. Die Ieiuiteumiffio- 
nen find für die Gegenden, wo Katboliten nur ſpo⸗ 
radiſch wohnen, unterfagt u. bie Ausweiſung aller 
Iefuiten n. katholiſchen Orbeneleute bes Auslandes, 
jefern fie durch Deiffionsprebigten ven confelfionellen 
Frieben ftören od. irgeud eine Mifftimmung ber» 
vorrufen, angeorbnet. ‘ Auch iſt den katholiſchen 
Geiftliben der Beſuch an ausländiſchen Zeiniten- 
anftalten zu ibrer Borbildung unterfagt. Im Jahre 
1855 gab es 7622 fatbolifche Kirchen u. gottesbienft- 
liche Berlamminngsorte mit 5796 Prieftern. Bon 
andern Gonfeffionsverwanbten find in P. vertreten: 
die Herrubuter (etwa 20,000), welche ihre Site 
in Niesly, Gnabenfeld, Gyabenirei, Gnabenberg, 
Neufalz au der Oder im Schlefien, in Neubieten- 


dorf bei Erfurt, Gnabau bei Barby, Rirborf bei 


Berlin, bei. im Neuwied am Rhein haben; bie 
Griechiſchen Chriſten (1331), wohnen bei. 
in ben öftlichen Provinzen u. haben fich feit 1831 
namentlich - iu ben 10 Dörfern u. Kolonien bes 
Krutinger Forftes im Regierungebezirt Gumbin- 
nen angefievelt; Mennoniten (14,051, mit 30 
Verſammlungshäuſern), wohnen namentlich) in ben 
Negierungebezirten Danzig, Marienwerber, Kö⸗ 
nigsberg, Der Nheinprovinz n. Weſtſalen; Juden 
(242,416), bei. in Bojen, Oft- u. Weftpreußen 
u, im den Hanbelsftäbten u. haben 928 Syn«- 
agogen. Die Deutſchlatholilen u. Mitglieder der 
Freigemeinden (bei. in Schlefien, Poſen u. Sad 
jen) baben noch keine volle ſtaatsrechtliche Aner- 
fennung erlangt. 

Schulweſen. Die Berfaffung garantirt Frei- 
beit der Wiflenichaft u. ihrer Lehre. Alle öffent- 
lichen u. PBrivatunterrichts» u. Erziebungsanfialten 
fteben unter der Staatsbehörbe. Die Leitung ber 
äußeren Angelenenbeiten berBollsjchule fiebt der 
Gemeinde zu. Der Staat ftellt, unter geſetzlich ge- 
orbnneter Betheiligung ber Gemeinden, bie öffent- 
lihen Lebrer an. Die Mittel zur Erridtung u. 
Unterhaltung der öffentlichen Bollsihulen werben 
im Allgemeinen von ber Gemeinde aufgebradht. Im 
Jahre 1857 gab es 2,943,251 fchulpflichtige Kinder, 
von benen 2,758,472 in Elementarjchulen waren; 
alle Elementarlehrer bezogen 1557 einen Gehalt 
von 6,294,298 Thlrn.; 1559 betrug bie Staatd- 
ausgabe für das Elementarſchulweſen 225,363 Thlr., 
das Übrige tragen alſo Die Gemeinden ; für Gym« 
nafien u. Realjhulen gibt der Staat jährlich 
324,100 Thlr:aus. Im Jahre 1857 gab es im Preu⸗ 
ßiſchen Staate: 24,292 öffentlihe Eiementarichulen 
mit 32,990 Lehrern u. 2,758,472 Schülern, 1171 
conceffionirte Privatſchulen mit 3635 Lehrern u. 
70,220 Schiller, 56 böbere Bürger- u. Realſchulen 
mit 787 Lehrern u. 17,094 Schülern, 32 Progym- 
naften mit 268 Yehrern u. 3093 Schülern, 135 Gym⸗ 
naſien mit 1955 Lehrern u: 36,563 Schülern. Außer» 
bem gibt e8 39 evangelifche u. 16 latboliſche Sch ulr 
lehrerjeminare mit 2600 Zöglingen; für fie 
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ibt ber Staat jährlich 151 Thlr. ; ferner eine Philo⸗ 
opbifch » tbeologifche Lehranftalt in Paderborn, Ras 
tholiſche Prieflerfeminare in Braunsberg, Pelplim, 
Gnejen, Pofen, Breslau, Münfter, PBaberborn, 
. Köln u. Trier, ein Proteftantiiches Brebigerjeminar 
in Wittenberg, Seminarien für gelebrte Schnien in 
Berlin, Breslau u. Stettin. Für die höhere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung iſt bh 6Univerjitäten (Ber 
lin, Bonn, Breslau, Halle-Wittenberg, Königsberg, 
Greifswald) geforgt, zu deuen noch bie für latholiſche 
—— beitimmte Specialalademie in Münſter 
u. das Lyeeum Hoſianum in Braunsberg kommen; 
dieſelben hatten im Jahre 1859: 362 Profeſſoren, 
157 Brivatborenten u. 4070 Stubenten, u. zwar 
1875 Theologen, 830 Juriften, 803 Mebiciner u. 
1462 Philoſophen. Bon den einzelnen Univerfitäten 
famen in bemfelben Jahre auf Berlin 1475 Stu- 
denten (327 Theologen, 423 Juriften, 313 Mebi- 
ciner, 412 Bbilofophen), 98 Brofefioren u. 66 Pri⸗ 
vatbocenten; auf Bonn 801 Stubenten (236 Theo» 
logen, 127 Iuriften, 119 Diebiciner, 269 Philo« 
fopben), 72 PBrofefioren u. 16 Privatdocenten; auf 
Breslau 788 Studenten (291 Theologen, 132 Ju 
riften, 107 Mebiciner, 258 Philoſophen), 52 Bro- 
fefforen u. 32 Privatbocenten; auf Halle 715 Stu⸗ 
benten (499 Theologen, 44 Yuriften, 40 Mebiciner, 
132 Philofopben), 45 Profeſſoren u. 15 Privat- 
docenten; auf Königeberg 370 Stubenten (128 
Theologen, 70 Iuriften, 90 Mebiciner, 82 Philo- 
fopben), 43 Brofefloren, 16 Brivatbocenten; Greifs- 
wald 294 Studenten (36 Theologen, 34 Zuriften, 
134 Mediciner, 90 Philofophen), 36 Profefjoren 
u. 9 Brivatbocenten; auf Münfter 527 Studenten 
(308 Theologen, 219 Bhilofophen), 16 Profefioren 
u. 3 Privatbocenten. An allen Univerfitäten befin- 
den ih Bibliotheken; außerdem ift zu nennen die 
Königliche Bibliothek in Berlin mit über 500,000 
Bänden u. 10,000 Manufcripten; Sternwarten 
(Berlin, Königsberg, Bonn, Halle ꝛc.), Botaniſche 
Gärten (bef. Berlin, Bonn), Sammlungen u. Mus 
feen aller Art, Theater. An ber Spige ber Wifjen- 
ſchaftlichen Geſellſchaften fteht bie Akademie 
der Wifienihaften in Berlin; außerdem finb zu er- 
wäbnen: bie Naturforfchenden Gejellfchaften in 
Berlin u. Breslau, die Geograpbiiche, Polytechni⸗ 
ſche, Stenographiſche Geſellſchaft in Berlin, die 
Deutſchen Geſellſchaften in Königsberg, Berlin u. 
Potsdam, bie Akademie gemeinnütziger Wiſſen⸗ 
ſchaften in Erfurt, bie Schleftihe Geſellſchaft für 
vaterländifche Eultur in Breslau u. bie Weftfäliiche 
in Minden, bie Oberlaufigihe Gejellichaft der 
Wiſſenſchaften in Görlig, Die Gefellichaft für pom- 
merfche Geſchichte u. Altertbumsfunbe in Stettin ꝛc. 
Sir fünftlerifhe Ausbilbung befteben: bie 
önigliche Alademie der Künfte, bie Königlichen 
Kunftmufeen in Berlin, bie Dlalerafademie in 
Düfieldorf, die Kunſtalademie in Königsberg, Kunft- 
u. Baugewerlichulen in Magdeburg, Erfurt, Bres- 


lau, Danzig u. Königsberg, die Baualademie im“ 


Berlin 2. Anftalten zur Yusbilbung bes Mi- 
litärs ſ. oben unter Militär ©. 507. Naviga- 
tionsſchulen gibt es in Damig, Pillau, DMemel, 
Stralfund, Greifswald, Wolgaft u. Grabow bei 
Stettin. Mebicinifch » hirurgiihe Militärafademie 
in Berlin, außerdem Chirurgenſchulen in Breslau, 
Greifswald, Magdeburg u. Münfter, Thierarznei« 
ſchule in Berlin x. Hebammenlehr- u. Entbin« 
bungsinfiitute find in Königsberg, Gumbinnen, 
Danzig, Pojen, Kranffurt, Lübben, Stettin, Op⸗ 
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pen; beburg, Wittenberg, Erfurt, Baberbortt,. 
Köln, Trier. Die Summe der theken betrug 
1854 1523, die Gefammtzahl der Arzte 6907 (bar. 
unter 1811 Ärzte zweiter Klaſſe), der Hebammen 
11,466. Woblthätigleitsanftalten: Taub- 
ftummenanftalten in Berlin, Breslau, Liegnit, 
Natibor, Erfurt, Polen, Königsberg, Angerburg, 
Marienburg, Münfter, Köln (1858 13,297 Taube 
ftunmme); Blinbenanftalten in Berlin, Breslaı, 
Erfurt, Soeft u. Paderborn (1858 10,205 Blinbe). 
An Krantenanftalten zählte man 1855 684, u. zwar 
370 Öffentliche u. 314 private, in welchen zufammen 
197,335 Kranle verpflegt wurden; in den Irren⸗ 
heil» u. Irvenpflegeanftalten gab e8 1851 zufammen 
3250 Geiftesfrante; Waifenhäufer (darunter ba® 
große Militärwaifenhaus in Potsdam), Kleintin- 
berbewahranflalten (in Berlin 33), Rettungsbäufer 
2c. Kür bie Wohlthätigkeitsanftalten u. die Waiſen- 
bäufer gibt ber Staat jährlich 75,200 Thlr. Auch 
gehört hierher die Hauptbibelgefellihaft in Berlin 
mit 95 Provimialbibelgefellfchaften, der Haupt« 
verein für riftlide Erbauungsichriften, bie Ber«- 
liner Miffionsgelellichaft ıc. 

Die Bodenbeſchaffenheit ift in ben ver— 
ſchiedenen Theilen des Staats fehr verſchieden. 
Während im ber Eifel, im Hundsrück, in ber 
Mindener u. Lippftäbter Haibe wenig ob. feine 
Begetation herrſcht u. in vielen Strichen Branden⸗ 
burgs, Bommerns, Preußens u, Poſens ber Boben 
bürr u. einig ift, iſt doch ber größte Theil bes 
Staats fruchtbar, ja in vielen Strichen von aus- 
gezeichneter Ergiebigkeit, wie in ber Zilfiter Nie» 
derung, im Marienburger Werber, in ben Niebe- 
rungen ber Warthe u. Neiße, an der Plöne, am 
Mabdilefee, der nörblihe u. norböftliche Theil von 
Pommern mit der Infel Rügen, bie Uferftreden 
lints der Ober in Schleflen, bie Börde bei Magbde- 
burg, bie Gegenden an ber Saale u. Unftrut (Gols 
bene Aue), die Soefter Börbe, die Gegenden um 
Jülich, die Thäler der Wupper, Mofel, Saar u. 
Nahe. Es gibt 2277,83 DM. Aderland, 398 AM. 
Wieſen, 402,3 OM. Weiden, 67,32 OM. Gärten 
u. Weinberge, 1099,2 DOM. Wald, 713,5 OM. 
uncultivirtes Land, dazu 145,511 OM. Flüſſe ır. 
Seen. Beihäftigung: 43 Brocent der Einw. 
leben vom Aderbau, 13 Proc. find Handwerker u. 
Künſtler, 10 Broc. Fabrikanten, 9,2 Broc. Tages 
arbeiter, 7,9 Broc. Gefinde, 3 Broc. Handele- ır, 
Kaufleute, 2,7 Proc. Beamte, 1,75 Broc. Rentiers 
u. Benfioniften, 1,5 Proc. Soldaten. So bildet Die 
Grundlage ber Rahrungsverhältnifje ver Ader- 
bau, verbunden mit Viehzucht, welcher von der Re— 
gierung in jeder Weile geförbertu.gehoben wird. So 
iſt 1807 die Erwerbung der Rittergüter allen Un— 
tertbanen freigegeben, 1807 u. 1820 bie Aufhebung 
der Erbunterthänigkeit ausgefprochen, 1811 u. 1820 
die Ablöſung der bäuerlichen Yaften gegen Entſchä- 
bigung ber Gutsherren geftattet, auch Creditinſti— 
tute zum Beften ber Gutsbeſitzer errichtet worben, 

erner werden von ber Regieruug auferordent- 
liche Unterftügungen bemilligt, es find Mufter« 
wirtbfchaften u. Ianbwirtbichaftliche Anftalten er« 
richtet worden. Für die landwirtbichaftliche Aus» 
bildung beftehen 5 höhere lanbwirtbichaftliche Lehr» 
anftalten zu Eldena bei Greifswald, Möglin in 
Brandenburg, Prosfau bei Oppeln, Waldau in 
Preußen u. Poppelsdorf bei Bonn, 25 Ackerbau⸗ 
Ihulen u. niedere landwirtbichaftlihe Auſtalten, 
408 Lanbwirthichaftliche Vereine, außerbem Gärt« 
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nerlebranftalten zu Botebam u. zu Schönebetg bei 
Berlin. Eine Forftalabemie ift in Neuſladt ⸗Ebers⸗ 
walbe. Beſonders jeit 1850 (Beendigung der Agrar« 
jehgebung) haben ſich die laubwirtbichaftlichen. 
erbhältniffe bedentenb verändert u. gehoben zı u. a. 
maren 60,5. QM. bisher uncullivirtes Band in 
au genommen werben. Im Iabre 1855‘ gab 
es 2,070,157 Güter von-91,542,169 Magdeburger 
Morgen, auf denen fich ,8,559,460 Menſchen (par- 
unter 884,815 Eigenthümer) ernährten. Das größte 
Gut (im Regierungsbezirt Marienwerber) hat 
72,904 Morgen, eins,in Poſen 57,600, eins in 
ESrantiurt 56,400 Morgen, Im Allgemeinen gab 
es 1855 17,675 ‚Befigungen von 600. u. mehr 
Morgen, 14,481 Befigungen von 300600 Mor⸗ 
gen, 387,741 von 30 — 300, 598,134 von 5 — 30 
u. 1,052,126 Befigungen unter 5 Morgen. Gebaut 
wird bei. Weizen (am meiften in Schlefien, Sad 
fen x.), Spelz (iu den Rheinprovinzen), Rogaen 
(faft überall), Gerſte (ebenfalls im ganzen Lande), 
Hafer (namentlich in dem öſtlichen Yanbestheilen), 
Buchweizen, Erbjen, Biden, Bobnen, Linien, Lu⸗ 
pinen. Einen Hauptnabrungsjweig bilden die Kar- 
tofjeln, dann Oigewächſe (Raps, Rübien, Hanf, Lein, 
Mohn), Farbepflanzen (Krapp, Waid, Saflor, 
harten), Gewürzpflanzen (Senf, Kiimmel, 
16), Flachs (bei. im Regierungsbezirt Königsberg, 
in Schlefien u.ben weſtlichen Brovinzen) ; bebeutenb 
it auch der Runkelrübenbau zur Zuderfabrifation, 
bef. in Sachſen u. Schlefien (1857 gab es 147 Fa- 
brifen), Zabal (auf zufammen 1,7 ODt. 238,387 
Gentner jährlih). Der Weinbau nahm 1857 einen 
lähenraum von 2,77 OM. ein u. wird bei. in der 
ea ropinz, außerdem in Boien, Brandenburg, 
Sadjen (Raumburg ꝛc.), Schlefien (Grünberg xc.) 
zum Seltern getrieben, Die beſten Rheinweine 
ibt es in P. bei Bacharach, Ober-Wejel, Manne» 
ch, Steng, Engböll, Oberjpei, Ehrenbreitftein, 
Linz, Erpel, Rbeinbreitbah, Honnef; die beften 
Kabemeine bei Monzingen, Yaubenbeim, Langen, 
Lonsheim, Münfter, Sobernheim, Kreuzuach; bie 
beften Diojelweine bei Dujemond (Pisporter), Erön, 
Graach, Erben, Zeltingen, Trarbach, Traben, Trona, 
Entirhen, Kojel, Trier; die feuerigen Saarweine 
bei Scharzberg, Kanzem, Eil; Die beften Abrweine 
bei Bobenborf, Heimersſcheimerberg, Wadenheim, 
Ahrweiler, Walporzbeim. Der Opbftbau liefert 
Äpfel, Biruen, Wallnüfie, Pfirfihen, Mautbee- 
ren; die Gartemcultur iſt ſehr weit vorgefchritten 
u. baut allerhand Gemüſe (bei. Erfurt). Den 
Waldftand betreffend, jo ift ber flinfte Theil des 
Landes mit Wald bevedt, u. zwar berrichen Nabel» 
waldungen in ben mittleren u. öftlichen Theilen 
bes Landes vor, Yaubwaldungen mehr im Weften 
u. Süden (nameutlich ſchön auf der Inſel Rügen). 
Der Staat befigt ben britten Theil des Waltge- 
biets (375,6 OM.), auf welchem 443 Forfibeante 
(barumter 24 Oberforftmeifter, 59 Forfiiuipeetoren, 
361 Oberförfier) angeftellt find. Die größte Holj« 
ausfubr findet auf dem Rhein u. von Diemel aus 
flatt, barnady auf der Oder u. Elbe. DieJagbd 
bietet Wölfe (nur in Preußen u. an ber belr 
giichen Grenze), Elenuthiere ſſehr wenige in Dft« 
vreußen u. Lithauen), Dachſe, Biber (nur noch bei 
Aten in ber Elbe, in der Möbne u. untern Lenne), 
Hamfter, Hirſche, Wildſchweine, Rebe, Hafen, Ka- 
ninchen, Füchſe; Geier, Adler, Falten, Rebhühner, 
Halelhühner (Auerbühuer, Birthübner u. Trappen 
jelten). Durch Geſetz vom 31. Octbr. 1848 ift das 
” Umtverfal: Yerifon. 4. Aufl. XIU. 
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Jagdrecht auf fremden Grumdb u. Boben aufgehoben 
u. ren Gutsbeſitzer auf feinem Grund u. Boden 
ugetheilt, ‚aber die Ansilbung beflelben durch Ge- 
ben vom 7, März 1850 geordnet. Die Seefiſche⸗ 
rei liefert Häringe (bei. Vorpommern), Schollen, 
Flundern, Steinbutten, Dafrelen, Dorfce, ift aber 
im Ganzen nicht‘ von ſolcher Vebentung als bie 
Binmenfiicherei ; im welcher Störe (melche ben Elb⸗ 
caviar Jieferiı), Lachſe (bei. im Rhein, ber Elbe, 
Oder, Weichſel), Lahsforellen, Lanıpreten, Neun 
augen, Yale, Hechte ic. gefangen werden. Karpfen⸗ 
teiche gibt es in Schleften, Preußen ıı. Brandenburg, 
Diuränen am Madüeſee in Pommern. Unter den 
verſchiedenen Zweigen der Biebzucdt befichen für 
bie Pferdezucht die drei Hanptaeftüte zu Tratebnen, 
Neuftabt an der Dofie u. Gradig bei Torgau, 
u. bie 8 Landgeftäte zu Tralehnen (diefes außer⸗ 
bem noch mit Marſtällen zu Infterburg u. Gud» 
wallen), Marienwerber, Lindenau bei Neuftabt an 
ber Dofie, Leubus bei Parchwitz, Repitz bei Torgau, 
Zirle im Poſenſchen, Warendorf in Weftfalen, 
Wickerath bei Frtelenz; es wird dadurch nicht nur 
bie faämmtlihe Remonte im Inland gewonnen, ſon⸗ 
dern auch noch Pierde ausgeführt. Rindviehzucht 
wird bei. ausgezeichnet am Niemen, ber Weichiel 
u. am Pregel getrieben; Rindvieh, Butter u. Käſe 
wirb indeß auch eingeführt, bei. fiir Weftfalen u. 
bie Rheinprovinz; der Tilfiter Käſe wird ftark aus⸗ 
geführt. Die Schafzucht ſieht auf der höchſten Höhe 
in Bommern, Poſen, Sachen, Schlefien, Bran- 
benburg (mo der Staat eine Mufterbeerbe in 
—— hält), Preußen; die Wolle aus der 

rovin Brandenburg gilt für bie beſte. Schweine⸗ 
zucht treibt bei. Oftpreußen, Sachſen, Weftfalen 
(die Weſtfäliſchen Schinten find berühmt) u. bie 
Rheinprovinz. Die ee ucht Tiefert bei. Fa⸗ 
fane in Schlefien u. Gänfe in Pommern, ber Uder- 
marf u. Weſtpreußen. Bienenzucht wirb bei. im 
Negierungsbezirt Gumbinnen getrieben, Seiden · 
raupenzucht vornehmlich in ber Provinz Brauden⸗ 
burg; Blutegel gibt e8 in ben pommerſchen Strand⸗ 
jeen. 

Zum Betriebe u. zur Verwaltung bes Berg», 
Hütten u. Salinenbaues ift PB. in fünf 
Bezirle getbeilt, jeber mit einem Oberbergamit. 
Dieje Oberbergamtsbiftricte find: der Branden« 
burgifch-preußiiche Diftrict, beſtehend aus Preußen, 
Bommern u. Brandenburg, bem nörblichen Theile 
von Bojen u. Schlefien, ſowie aus dem öſtlich an 
der Elbe liegenden Theile der Provinz Sachſen, 
Sit des Oberbergamtes Berlin; der Schleſiſche 
Diftriet, beftehend amd. dem größten Theile von 
Schlefien u. dem jübtichen Abjchnitte des Re— 
aierungebezirfs Pojen, Sitz tes Oberbergamts 
Brieg; der Säcfiichethüringiiche Diftrict, beſte⸗ 
bend aus Sachſen, weftlihd an der Elbe, Sit 
des Oberbergamts Halle; der Weſtfäliſche Difiricr, 
beftebend aus ben Regierungsbezirten Rinden u. 
Münfter, dem nordweftlichftien Theile von Arne» 
berg u. dem öftlichen von Düſſeldorf, Sit; des 
Oberbergamtes Dortmund; der Rheinische Diftricrt, 
beftebenb aus der Rheinprovinz, mit Ausnalmte 
bes öftlichen Theile® des Negierungsbezirts Dinfel⸗ 
dorf u. der größeren Südoftbälfte von Arusberg, 
Sit des Oberbergamtes Bonn. Die Oberberg» 
ämter ftehen unter der fünften Abtbeilung des Wit- 
nifteriums jür Handel, Gewerbe u. öffentliche Ars 
beiten, welcher auch die Oberbergbauptinannichafts» 


laſſe untergeben ıft. Bergwerlseleveninftitute gibt 
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es in Berlin, Bonn u. Halle. Während 1824 ver | nachhalten, da 100 OM. nachweislich, 200 ber 
Werth der Bergmwerlsprobucte kaum 3 Millionen ſtinimt vorhanden find. Im Jahre 1858. wur- 


Thlr. betrug, war er 1854 ſchon auf reichlich 21 
Mil. Ihr. geftiegen. Eiſenerze finden ſich in allen 
—— im Braudenburgiſchen Diſtricte (nur 

aſeneiſen), im Schleſiſchen Bezirke (die Brauueiſen⸗ 
ſteine von Tarnowitz u. Beuthen), im Thüringiſchen 
Bezirke zu Tangerbütte u. Lauchhammer, Ilſenburg 
u. Sofepbebütte, Prinz Karlshütte, Enclave Cams⸗ 
dorf u. im Hennebergichen (Magneteifen), im Wejl- 
falen (bei. Kobleneijenfteine im VBergamtsbezirte 
Bochum, Braun-, Roth- u. Spatheijenftein zwiſchen 
Hagen u. Elberfeld u. an der Prinz Wilhelmebahn 
die oolitiichen Thoneifenfteine, die Braumeijenfteine 
im Zechitein bei Ibbenbüren u. die Rajeneijenerze), 
im Rheiniſchen Bezirk, wo nur das Rafeneijen feblt, 
enbfich im Hobenzollerihen, zujammen aus 1674 
Gruben 3,078,678 Tonnen. Bon Zink wurden aus 
59 Gruben 5,003,553 Etr. gefördert. Bon dieſen 
Gruben famen 28 auf den Tarnowitzer Bezirk, mo 
man das Zinf aus dem Galmei im Diufceltalte ge» 
winnt; außerbem bei Iſerlohn u. Brilon, auf der 
Grenze des Schiefergebirges, bei Stolberg u. zwi⸗ 
ſchen Stolberg u. Aachen, am Altenberge; ferner 
aus ber vielverbreiteten Zinlbblende, bej. aus dem 
Sciefergebirge im Siegenſchen. Rob» od. Barren- 
zint wurbe im Ganzen in 56 Hütten 1,005,551 
Ctr. (davon auf den Schlefiihen Bezirk 42 Hütten 
mit 746,813 Ctrn.) gewonnen. Die Bleiergeugung 
lieferte aus 156 Gruben 685,090 CEtr. Erz, in 
13 Hütten 253,598 Etr. Blei u. 26,916 Etr. Glätte. 
Dan gewinnt das Blei faft nur aus Bleiglanz, aus 
dem Dolomit bei Tarnowis u. Beuthen, in Nie» 
derichlefien, im Unterbarze, im Siegeuſchen in ber 
Graumwade (au im Saarbrüdenjchen) u. im Thon- 
fchiefer, im älteren Kalkftein bei Stolberg, bej. aber 
bei Commern weftlid von Aachen, wo die wichtig- 
ften Lager P-8 find. Kupfer wird bei. aus dem 
Kupferichiefer im Mansfeldſchen gewonnen (durch⸗ 
fchnittfich geben 20 Etr. Schiefer Ctr. Kupfer, u. 
1 Etr. Kupfer entbält 1 Markt Silber); außerdem 
im Siegenihen, im Dürenſchen (Commern), im 
Waldenburgſchen (Kupierberg), im Eislebenjhen 
(Eamsdorf) u. Saarbrüdenjben. An Kupfererzen 
wurben in 73 Gruben 1,333,388 Etr., an Garlupfer 
in 20 Hütten 31,950 Etr. erhalten. Silber, welches 
als Nebenprobuct aus ben Blei- u. Kupfererzen, 
namentlib aus dem Mansfelder Kupferichiefer u. 
aus dem Kupſerfahlerz in Siegen gewonnen wird, 
lieferte 28,378 Pfund. Außerdem wurben gewon- 
nen: Kobalt, Nidel, Arjenif, Antimon, Mangan, 
Bitriol, Schwefel, Alaun. Bon der größten Bedeu- 
tung ift ber Steinfoblenbau, bei. in Oberjchlefien 
um Gleiwig, in Niederjchlefien bei Waldenburg, 
in Sachſen bei Wettin u. Löbejün. Die ausgedehn- 
teften Steintohlenlager P⸗s befinden fih in der 
Rheinprovinz, vom Rheinthale bei Duisburg u. 
Nubrort bis weftlich bei Unna 10 Dieilen weit; im 
Bohumer od. Märter u. Eſſenſchen Bezirk, im 
Düreufhen, bei Eſchweiler, Stolberg u. Aachen, 
bei Saarbrüden. Im Ganzen wurden 1858 aus 
495 Gruben 52,086,479 Tonnen Steinfoblen zu 
Tage gefördert. Seit 1924 bat fich die geſammte 
Förderung verſechsſacht, nach von Carnalls Be— 
rechnung reicht die vorhandene Menge no auf 
10,000 Sabre; denn wirklich vorhanden können 200 
DM. Flächeninhalt Koblenablagerung angenom«- 
men werben, von benen 51 OD. gebaut werben. 
An Brauntohlen wird ber Vorrath ebenjolange 


ben im Ganzen aus. 435 Gruben 19,381,200 
Tonnen gewonnen, bavon im Gisiebenfchen ‚Begirt 
187 Gruben mit: 8,771,195 Tonnen; ‚außerdem 
gibt es Brauntohlengruben in der Mark Branden⸗ 
burg bei Nauen, Boojien, Jahnsfelde, Budau, 
Freienwalde, Wriegen, Züllihau, Guben, Perle 
berg ; im Regierungsbezirt Bromberg ; bei Oppeln, 
bei Grünberg, Strehlen, Freiftabt in der Oben 
laufig, Muslau; um Wicersieben im Halber 
ſtädtiſchen, von Halle 8 Meilen weit über Merje- 
burg, Dürrenberg, Weißenfels, Naumburg, Zeig, 
zwiſchen Köln u. Bonn bis Düren, Bonn gegen- 
über bis Gladbach u. im Wefterwalde, im Düren 
hen Bezirke. Außerbein gewinnt man Graphit in 
Nieberichiefien, Flußſpath im Eislebenichen, Dad» 
ſchiefer aus 377 Brüchen (davon 341 in den Regie 
rungebezirlen Trier u. Koblenz), Gyps aus 136 
Brüden (die größten bei Sperenberg u. Rüders⸗ 
borf), Kallfieine in großer Menge, Marmor bei 
Redlinghaujen, grauen bef. in Schlefien, Bau 
fteiue ꝛc. Die Gejammtheit der Berg- u. Hütten 
werte, ber ftaatlicyen ſowohl als ber privaten, ergab 
1854 folgende Zahlen: für Eiſen 1248 Bergwerfe 
u. 179 Hütten, für Zink 117 Bergwerle u. 50 
Hütten, für Blei 150 Bergwerke u. 22 Hütten, für 
Kupfer 80 Bergwerte u. 15 Hütten, für andere 
Metalle 29 Bergwerte u. 29 Hütten, für Stein 
toblen 392 Bergwerle, für Braunkohlen 384, 
Steinbrüche zc. etwa 1100. Dazır kommen endlich 
nod die 14 Staats» u. 8 Privatfalinen, erſtere in 
Colberg, Schönebed, Staßfurt, Halle, Dirrenberg, 
Artern, Königeborn u. Neuſalzwerk; Privatfalinen 
in Greifswald, Halle, Kötſchau, Teuditz, in Weſt⸗ 
falen zu Safjendorf u. Gottesgabe, im der Rhein⸗ 
provinz zu Werl, Naumerf, Karls» u. Theodor 
ball; dem Staate u. Privaten gemeinjchaftlid ge 
börige in Salzkotten, in Höppe u. Wefterntotten 
in ben Rheinlanden. Im Jahre 1854 ergaben alle 
biefe Salinen 61,070 Laften (A 4000 Pfund). Zu 
erwähnen ift noch der Bernftein, welcher Regal iſt 
u. bei. an ber Küfte Samlands reichlich gericht, 
aber auch aus der Erde gegraben wird; das Regal 
ift verpachtet u. bringt jährlich etwa 10,000 Tblr. 
Induftrie u. Handel. Das Induftrieweien 
fteht in P. in hoher Blüthe Die induſtriereichſten 
Gegenden P-8 find die Negierungsbezirfe Min 
ben, Arnsberg, Aachen mit dem Wupperthale, El- 
berfeld u. Barmen; daneben find zu fiellen bi 
ſchleſiſchen Negierungebezirte Br slau m. Liegnig, 
einige Theile Sachſens u. Brandenburgs u. ber 
an Schlefien angrenzende Theil von Polen. Für 
die Hebung des Kunft- u. Gewerbefleifes wird 
durch die Regierung geforgt; jeit 28. October 
1810 ift die Gewerbefreibeit eingeführt. Umände⸗ 
rungen erfubr das Snbaftrierseien durch die allge 
meine Gewerbeorbnung vom 17. Januar 1845 u. 
durch die Verordnung vom 9. Febr. 1849, namentlich 
auch Durch die in Folge derſelben ins Leben getretene 
Einrihtung von Gewerberätben u, Gewerbegerid- 
ten. Die hier einichlagenden Schulanftalten betrel- 
fend, find zu erwähnen das technijche Gewerbeinftituf 
mit Sonntagsichule für Mufterweberei in Berlin, 
25 Brovinzialgewerbejchufen (1859 mit 1419 Schil⸗ 
ef Webeſchulen in Mühlheim an der Aubr u. 
Grefelb, Webe» u. Mufterzeichnenjchule in Elber⸗ 
feld, 265 Handwerlerfortbildungsanftalten, Privat 
bandlungsjhulen in verichiebenen Handelsſtädten. 
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Die Induſtrie beichäftigt fich mit der Berarbeitung 
ſowohl einheimifcher, als rober auslänbifcher Stoffe. 
Am wichtigſten find die Lein-, Baumwollen⸗, 
Wollen⸗Seiden⸗ u. Eifenfabrifation, Die Lein» 
u. Baummwollenfabsifaticn: befinden ſich tro ihrer 
Wichtigkeit in kinein mißlichen Zuflande, Da eines⸗ 
tbeits bie Mafchinenfpinnerei u. Weberei jehr wenig 
Eingang gefunden barın. anberntbeilg die preu⸗ 
Bifhe Production die-Hälfte mehr Spindelanlagen, 
neunmal mehr Aufwand an Arbeitsträften, —* 
mal mehr Gewinn auf die Spindel braucht, als bie 
engliſche Spinnerei. Leinwaaren werden beſ. in 
Schleſien u. Weftfalen (Bielefeld), Oſtpreußen, den 
Regierungsbezirten Düffeldorf (Gladbach) u. Köln 
fabrigirt; 1859 gab es 18 Flachs⸗ u. Hebelpinne- 
reien (13 im Schlefien), 1855: 46,397 Webeſtühle 
für Leinenm. Halbleinen, 288,031 Zeinewebeflüble 
zur Nebenbeihäftigung dienend, 204 Fabrifen für 
Seinenzeug. In ber Baummellenfabrikation ift bei. 
bie Rheinprovinz ftarl vertreten, in welcher von ben 
701 Fabriten für baumwollene Zeuge allein 318 be- 
fteben; außerdem 209 Sausneslienfpisnereien (da- 
von 144 in Weftfaten). Die Wollen» u. Seidenin- 
duſtrie wird bei. in der Rbeinprovinz (Erejeld, Köln), 
Weſtjalen (Iſerlohn, Schwelm), Sadien, Schle- 
fien u. Brandenburg (Berlin u. Potsdam) betrie- 
ben. Im Betreff der Wollfabrilation zählte man 
1555 1374 Wollipinnereien zu Streihgarn (davon 
536 in der Provinz Brandenburg), 119 Wollipin- 
nereien zu Kammgarn, 28,372 Webftühle für Wolle 
u. Halbwolle (davon 11,242 in der Rheinprovinz), 
796 Tuchfabrilen (335 in der Provinz Branden- 
burg, 256 in ber Rheinproving) u. 281 anbere 
—— für wollene u. halbwollene Zeuge. Die 

eidenfabrilation ift bei. in den Rheinlanden von 
großer Bebeutung u. rivalifirt mit ber fremdlän⸗ 
bilden; 1855 gab es 377 Fabriken für ſeidene u. 
halbfeivene Waaren (davon 299 im Regierungsbe- 
zirt Düfleldorf) ; im Ganzen 29,140 gehende Web⸗ 
ftüble. Hierher gehören auch die zahlreichen Zwirne, 
Garn⸗, Spiten- u. Bandfabrifen, die Strumpf- 
wirfereien, Shawl-, Teppich» u. Pojamentirwaa- 
tenfabriten, Zeugdrudereien, Stüd» u. Garnblei⸗ 
chereien, Türkifchroth- u. Seidenfärbereien. Mit 
ber Berarbeitung von Metallen beihäftigen ſich 
996 Eilenwerle, 176 Drabtwerfe, 42 Nähnabel- 
fabrifen, 13 Stednabelfabriten, 31 Kragenfabrifen, 
410 Senienhämmer, Ketten» u. Anlerſchmieden, 
Schrauben», Nägel- u. Stiftfabrifen, 1507 Fa— 
brifen geſchmiedeter Kleineifenwaaren, Eiſengieße⸗ 
reien u. Blehmwaarenfabrifen, 95 Stabeilenwalz- 
werte, 68 Blechwalzwerte, 278 Stahlfabrilen (be⸗ 
rühmi find die Waaren aus dem Siegenſchen, aus 
Solingen, Efjen, Hagen, Remſcheid, Suhl ꝛc.; Ber- 
lin eigentbümlich find Die Shmudjahen ausgrauem 
Eijendrabt u. feine Gußwaaren) ; ferner 96 Stabl- 
mwaarenfabrilen, 33 Kupferhämmer, 47 Meifing« 
werle, 24 Bronzewaarenfabriten, 234 Maſchinen⸗ 
fabriten. Außerdem find zu erwähnen die 124 
Glashütten, die 23 Porzellanfabrifen (die größten 
bie Lönigliche in Berlin u. die Schuhmannſche in 
Alt-Moabit), die 285 hemifchen Fabrilen. Ferner 
zählt P. 8733 Branntweinbrennereien, 7967 Bier 
brauereien (darunber 3783 Stabtbrauereien), 1665 
Deftilliranftalten, 646 Tabals- u. Eigarrenfabri- 
ten, 529 Leder⸗ u. Leberwaarenfabrifen, 424 Eifig- 
fabrifen, 335 Bapierfabrifen, 302 Seife», Licht- 
u. Olfabriten, 231 Chotolabe», Cihorien« u. Mo⸗ 
firihfabrifen, 200 Wolllänmereien, Haarjpinnes 
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reien ıc., 176 Rumfelrübenzuderfabriten (bei ber 
Stabt Magdeburg 17 Fabrilen, die in Köln ift eine 
ber größten auf vem Gontinent), 141 Wattenfabri- 
fen, 103 Babriten für Obftwein u. Champagner; 
ferner Fabrilen für Blumen, Strob- u. Modchite, 
Filz» u. Seidenbüte, Schirme, Handſchuhe, Pelz» 
maaren, Kleider, Knöpfe, parfümirte Waſſer (bef. 
in Köln) ꝛc., Wahstuh u. Wachstaffet, Siegel» 
lad, Oblaten, Bleiftifte, Cartonnage, buntes Pa» 
pier, Golbborten, Mufter, Bapiertapeten, Gold» 
u. Silbermamufacturen, Neufifber», Neugeld-, Gal⸗ 
vanoplaſtilwaaren, eiferne u. Kurgwaaren, Guß⸗ 
u. Emaillewaaren, Bernflein«; Gummi», Holz» 
mwaaren, Spielmaaren, Pianoforte, Möbels, Mar» 
mormwaaren, Eifenbahn + n. andere Wagen, Bulver, 
Schrot, Gewehre, Steinpappe u. Papier⸗maché, 
Leim, Gyps, Alphalt, Cement, Schlemmkreide ꝛc. 
Müblen gab es 1855 int Ganzen 40,864, (darunter 
15,227 Waffer-, 12,521 Wind», 4109 Ol⸗, 2638 
Säge», 356 Dampfmilblen). 
er Hanbel wird begüinftigt u. beförbert durch 
die vortheilhafte Lage des Staates faft in der Mitte 
von Europa u. an ben Küften ber Oftfee, ferner 
durch viele fchiffbare Flüffe, Kanäle, Kunftftraßen, 
Eifenbahnen, jowie durch Hanbelsverträge mit den 
benadbarten Staaten, bei. durch den Deutſchen 
Zollverein (f. d.), an beflen Spite Preußen ftebt, 
ſowie durch die Gewerbefreiheit, Banken (nament- 
fich die preußische Bank in Berlin), durch Xctien- 
geiellihaften, Affecuranzen ꝛc. Die Verordnung 
vom 13. Februar 1849 machte nene Beftimmungen 
über bie —— Handelslammern, welche 
bie Aufgabe haben, Mittel zur Hebung u. Fördexung 
bes Handels u. der Gewerbe zu erforſchen; ber 7. 
Juni 1844 errichtete Handelsrath wurde 17. April 
1848 aufgehoben, indem jeine Wirkjamfeit auf 
das Staatsminifterium überging. Banken. Die 
Preußiſche Bank, melde jeit 1765 beftebt u. auf 
ein Stammcapital von ungefähr 19 Millionen (ein« 
ſchließlich des Reſervefonds u. der ihr unter Staats» 
garantie überwieſenen Depofita der Gerichte u. mil» 
den Stiftungen im durchſchnittlichen Betrage von 
etwa 18 Mill.) gegrünbet ift, bat das unbeſchränkte 
Recht Noten zu emittiren; fie ift eine Giro» u. Zet⸗ 
telbant mit ver Hanptbant in Berlin, unter welcher 
111 in allen Provinzen des Staates vertheilte Fir 
fialanftalten (Comtoire, Commanbiten n. Agentus 
ren) fteben, |. u. Bant&.283f. Die geſammten Ge» 
Ihäftsumfäte der Bank haben 1858 u. 1859 ungefähr 
je 2000 Mill. Thir. betragen. Im Jahr 1859 be= 
trug der Notenumlanf im Marimum circa 87% 
Mil. Thlr., durchſchnittlich 75. Mill., der Baar» 
befand im Marimum circa 62, Mil, burchſchnut⸗ 
lich 542 Mill. Depoſiten im Maximum circa 19} 
Mill., durchſchnittlich 194 Mill. Außer ber Preu- 
hiſchen Bank arbeiten in den verfhiedenen Provin- 
en noch acht Privatactienbanten, deren jede zu einer 
otenemiſſion von I Mil. Thlr. berechtigt ift u. beren 
Errichtung durch Geſellſchaften mit vereinigten 
Fonds, bei ſolidariſcher Berpflichtung der Theilneh⸗ 
mer, durch die Cabinetsordre vom 11. April 1846 
eftattet u. durch das Miniſterialreſeript vom 25. 
Cent. 1848 geregelt wurben. Es befteben derzeit: 
die Bank des Berliner Kafienvereins (Statut vom 
15. April 1850) ; die Nitterfchaftliche Banl in Pom- 
mern (Statut vom 24. Aug. 1849), die Stäbtifche 
Bank in Breslau (Statut vom 10. Juni 1848); 
j. u. Bant ©. 284 f. Die Berlehrsmittel betref+ 
fenb fo eriftirten unter — „dem Großen in 
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Breufen Chauffeen noch nicht; 1797 war ned | munber Bahn, 11,26 M., feit 1841; die Prin; 


nicht bie zwiſchen Berlin u. Potsdam beenbigt, 
1857 gab es im Ganzen 3071,ı Meilen, bavon 
1787,2 Staats» u. 1283,9 Meilen Privatchaunffeen. 
Die oberfie Behörde für das Poſtweſen ift das 
unter bem Handelsminiſterium ftehenbe General 
poftamt; beifen Behörden in den Provinzen find 
die Oberpoftdirectionen; unter biefen ftehen bie 
PVoftämter erfter u. die zweiter Klafje, ſowie bie 
12 der Eiſenbahnen. Das Voftgebiet in P. uitt- 
faßte im Jahre 1860 5202 OM, mit 17,738,127 
Em.; Boftanftalten beftehen gegenwärtig (1861) 
2026 (1840 nur 1481). Außerdem befindet ſich ein 
Immebiatoberpoftamt in Hamburg. Die Poft in 
Hohenzollern fteht noch unter Thurn» u. Tarifcher 
Bermaltung. PVoftverträge in neuefter Zeit find der 
mit Öfterreich u. Sachien 1850 geichlofjene Deutfch- 

ſterreichiſche Poftvertrag, welcher feit dem 1. Juli 
1850 in Kraft, u. dem nad u. nad alle deutſche 
Staaten beigetreten find, benfelben Grunbfägen 
entfprangen ferner andere, wie ber von 1857 mit 
den Niederlanden; über das Poftweien in P. f. u. 
Poſt S. 423. Die Kanäle (f. ob.) nehmen eine Länge 
von 94 Meilen ein. Die Eijenbahnftreden 
mafen Ende 1860 797 Meilen; ven den Eijen« 
bahnen gebören 5 bem Staate u. 26 Privatcont« 
pagnien; fie find: bie Berlin-Potsbam-Magbebur- 
ger Bahn, 19,54 ML ang, bis Potsbam 1838, bis 
Magdeburg 1846 eröffnet; bie Magdeburg-Feip- 
ziger Bahn (die gewinmreichfte), 15,77 Mi. fang 
(davon 11,5 preußtich), feit 1840; die Berlin-An» 
baltiiche Bahn, 204 MI. (davon 134 preußifch), ſeit 
1841, mit weigbahn nad Röberau, 30,86 MI.; 
die Berlin-Stettiner Bahn, 17,85 MI., feit 1843, 
die 1846 eröffnete 4,58 MI. lange Strede von 
Stettin nah Stargard ſteht unter Staatsverwal- 
tung; die Berlin- Hamburger Bahn, 39,66 MI. (da⸗ 
von 20,7 preußifch), feit 1846, mit der 39,7 DE. 
fangen Lauenburg - Blihener Zweigbahn; bie 
Magdeburg-Wittenbergeiche Bahn, 14,28 MI., mit 
985 Fuß langer, auf 35 Pfeilern ruhender Elb⸗ 
Bride, jeit 1849; die Magdeburg » Halberftäbter 
Bahn, 7,74 MI., jeit 1843; die Stargard» Bofener 
Babır, 22,64 Mi., feit 1848, ftebt, obwohl Privat⸗ 
bahn, unter Verwaltung des Staates; die Oſtbahn 
(Berlin-Danzig-Königsberg), 64,2 Ml, feit 1853, 
eine Staatsbahn; die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Bahn (Berlin- Breslau), 57,7 MI., einichlieglich 
der Zmeigbahn nad Görlitz; feit 1842 bis Krane 
furt, ſeit 1846 nad Breslau, ift vom Staate ange 
fauft; die Oberfchleftihe Bahn (Bis Myslowiß), 
37,77 Ml. feit 1846; bie Wilhelmsbahn (von Kojel 
nach Oberberg), mit ben Zweigbahnen 20,5 MI., 
feit 1847; die Niederſchleſiſche Zweigbahn (nach 
Slogan), 9,5 Ml. jeit 1946 ; bie Breslan-Freiburg« 
Schweibniter Bahn, mit der Zweigbahn 19,98 MI., 
feit 1843; die Brieg-Neiger Babır, 5,88 Mr. feit 
1846 ; bie Pferbebabn von Cotbus nach dem Schiwier 
lungjee, 4 Mi.; die Thüringiſche Bahn (von Halle 
nad Gerftungen), 25,16 MI, (Davon 9,06 preußifch), 
feit 1849, mit der — Zweig⸗ 
bahn, 29,54 Mu, ſeit 1856; bie — 
Staatsbahn, 17,05 Ml. feit 1853; dazu gehört bie 
Ham-Münfter-Rhem Bahn, 9,76 MI., jeit 1856; 
die Köln-Mindener Bahn, 37,08 DU., mit Zweig⸗ 
bahnen nah Duisburg, Rubrort, Ha? Tina 
Arnbeim (fett 1856), Koͤln ⸗Gieen u. nad Siegen; 
die Bergiſch ⸗Märliſche Bahn (Dortmund +Soeft), 
7,18 Di., feit 1848; die Düffeldorf-Efberfeld-Dort- 


Wilhelmsbahn (von Stehle nah Vohwinkeh, 4,9 
MI., feit 1846; die Rheinische Bahn (Köln⸗ — 
Herbesthal), 11.5 Mi., mit 3 VBiabucten, 5 Tun⸗ 
neln u. 142 Brüden u. Kanälen, ſeit 1843; bie zu 
biefer gehörige Linksrheiniſche Bahn (Kdln-Borm- 
Eoblerz-Bingen), 20,4 Mli., feit 1860; bie Rubr- 
ort-Erefeld- Gladbacher Bahn, 5,6 Ml., feit 1851; 
bie Aachen» Ditfelborfer Bahn, 11,43 MI. (vom 
Aachen nah Gladbach), wird in Neuß von ber 
Köin-Grefelber Bahn geiägnitten; bie Aachen · Ma- 
frit-Haffelter Bahn, 11,4 Mi. (davon 1,2 Mi. 
prenßiich) ; bie Rhein-Nahe Bahn (von Bingen nad 
Saarbrüd), 18,9 MI. ; feit 1860; die Saarbrüder 
ge (Saarbrüd- Trier), 11,5 Ml., feit 1860; 
bie Bahnıhofsverbindung in Berlin, 1,32 MI., feit 
1851, Staatsbahn. Telegrapben. Ende 1857 
waren 1946,65 geogr. Meilen Drähte in Benutung 
auf 40 Linien. Durch Refeript von 1850 find alle 
Eifenbahnen zur Anlegung eines Telegrapben ver- 
pflitet. Die Telegraphenbirection bat ihren Sitz 
in Berlin, umter ihr fteben 9 Telegrapbenin 
fpectionen in Stettin, Königsberg, Hamb 
Köln, Hannover, Eoblenz, Erfurt, Breslau mit 
ufammen 97 Stationen, auf 5 Hauptlinien: nad 
anffurt a. M., Berviers, Hamburg, Brauns- 
erg, Oberberg. Durch bie Berbinbung der preu⸗ 
Bilden Telegraphen mit benen ber Nachbarſtaa⸗ 
ten (mie mit Belgien burch Vertrag vom 16. Mai 
1850), fowie dur den Vertrag mit ich, 
Boiern u. Sachen ne Tele 
rapbenverein vom 25. Juli 1850) über Herab- 
etsung bes Tarifes (jeit bem 1. Dct. 1850) ift bie 
Benutung bebeutend geftiegen. Durch Erlaß vom 
23. März 1849 ift zur Berwaltung ber Staat 
telegraphen bie Xelegraphendbirection, unter dem 
Mintftertum für Handel, Gewerbe u. öffentliche Bau- 
ten ftebenb, eingefebt: Die [hiffbaren Flüſſe 
(Rhein, Elbe, Ober, Weichſel, Peene, Havel, Spree, 
Weſer, Nefel) haben eine Linge von 776 Meilen. 
tr die Flußſchifffahrt ift in nenerer Zeit durch 
orrectionen, Ranalifirung, Hafenanlagen, 
tung ber Dampfſchifffahrt (bei. auf dem —3 
Berträge zur Schifffa —— 
ben Uferſtaaten 2c. viel geſchehen. Die Dampf 
ſchifffahrt ift auf dem Kein. ber Mofel, Weler, 
Elbe, Havel, Spree, Ober, Beene u. fel 
eingeführt. Wäührend 1840 nur 40 Dampfi 
waren, gab es 1854 ſchon 115 Kauffahrteiba 
ſchiffe u. etwa 25 Dampflähne für den Perfönen- 
verkehr auf den Rheine. Im Ganzen gab es 1655: 
10,470 Bub mit 345,932 Faft. Im Jahre 
1858 paffirten auf dem Rhein bei en 28,339 
Schiffe, bei Mainz 19,107, bei Caub 14,719, bei 
Emmerih 12,906 Schiffe 2c.; ben prenfil 
Rhein befahren 28 preußifche u. 13 mieberfänd 
Dampfidiffe u. 608 preußiiche Segelſchiffe. Auf bet 
Eibe rten bei Wittenberge 6043 abrejeuge, uf 
der Wefer bei Benerumgen 607 Schiffe, bei Viotho 
1762 Schiffe, auf der Weichfel bei Eibing 1000, auf 
bem Pregel bei Königsberg 3000 —— Haupt⸗ 
pläße des Landhandels find Berlin, fan, 
Magdeburg, Frankfurt, Köln, Elberfelb u. Min 
fier. Mefien werben — drei in Frankfurt 
gehalten, beren Verkehr feit dem Befteben bes 
vereing geftiegen ift; große Wollmärkte in 
Breslan, Stettin, Königsberg, ſowie zu 
furt, Schweibnits, Baberborn, Eoblerz u. Kottbut. 
Seehandel. P. hat 20 Hafenpläe am ber 
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falichften berfelben find: Memel 
bei), und, Greifswald, Wolgaft, 

gmünbe, Rügenwaldemünde, Sto 
beiömarine beftand 1859 aus 1642 
134,343. eB Tragbarleit (nämlich 
1084, @eeihifie u. 561. Süftenfahrer),, darunter 
66 Dampfer. Im Jahr 1859 liefen in bem preußi- 
fhen Häfen ein 9116 Schiffe mit 735,761 Laften 
darunter in Ballaft 2668 mit 226,423 Laft), u. es 
liefen aus 9197 Schiffe mit 707,301 Laften (bar» 
unter in Ballaft 1743 Schiffe mit 159,729 Laſt). 
Übrigens unterliegt ver Seehaudel P·s bedeutenden 
anlungen. Ausfuhrartitel find: Wolle, 
Bolleumwaaren, buntes Garn, Leber, Getreide, Lein- 
jamen, Raps, Rübfaat, DI, Flache, leinene, baum- 
wollene u. jeidene Waaren, Holz, Bier, Brannt» 
wein, Salz, Gele‘ Steintoßen, Eifen, Zint, 
Blei, Eiien-, Meifing-, Stablwaaren, Farben, 
chemiſche Fabrilate, Bücher; eingeführt wird: 
Bieb, Fiſche, Thran, Talg, Theer, Pelswert, Guane, 
woher u. raffinirter Zuder, Kaffee, Wein, Rum, 
» Zabat, Harze, Baummolle, rohe Seibe, 
Garn, Three, Gewürze, Sübfrüchte, Hopfen , DI, 
bematerialien, Zinn, Quecſilber, Salpeter, 

las, Soda, Thonerte. 

Münzen, Maße u. Gewichte P. rechnete 
vor 1826 nah Thalern zu 24 gOr. à 12 Pfennige, 
nah dem Münzgeſetz vom 30. Sept. 1821 u. der 
Zabinetsordre vom 25. Octbr. 1825 nah Thaleru 
zu 30 Silbergroſchen & 12 Piennige in ber Wäh- 
rung des 14-Thalerfußes (f. u. Minzfuß e), 1 Tha- 
der preußiich iſt demnach 105 Kreuzer od, 1 Fl. 
45 Kr. im 24!1-Guldenfuß, 228 Grofdhen Konven- 
tionsmünze, 85° Streuzer ob. 1 FI. 255 Kr. im 20» 
Guldenfuß, 66°, Grot Louisb’or A 5 Thlr. Gold 
in Bremen, i DIE. 15 Schill, 6,857 Pf. Hamburger 
Banco, 2 Dit. 6 Schill. 10,286 Pf. Lübeder Com- 
zant in —— n. Lübech, $ Thir. od. 414 Schill. 

enburg-Schwerinjches Courant, 14 Thlr. od. 

1- Thir. 103 Grot Oldenburgifches Courant. Im 

Allgemeinen iſt dies Verhältniß baffelbe geblieben, 

nur daß feit dem Bertrag vom 24. Jan, 1857 (f. 

u. Münzconvention g) an bie Stelle des Vierzehn⸗ 

thalerfuges der Dreißigtbalerfuß (b. b. 30 Thaler 

aus einem Zollpfund feinen Silbers) getreten ift, 

wonach der Thaler allen übrigen oben genannten 

imzen gegenüber gleichgeblieben u. nur im Ber- 

zu ſterreich welches feinen Zwanzigguf- 

denfuß in den Fünfunbvierzigguidenfuß umgewan- 

beit bat, 1 Thir. glei) 14 Gulden geworben ift. 

a) Öeprägte Münzen: aa) in Gold: Duca- 

ten nad dem Reihsfuß zu 24 Thlr. Gold; 23 

Karat fein 67 auf bie Raube, 67,94336 auf bie 

Feine Bereinsmarf Gold, bis 1787, 1 Duca- 
ten = 2 Thlr. 25 Sgr. 7, Pf., die Ducaten 

von 1787 find etwas geringer; Friedrichsd'or jeit 
1764, 21 Karat 9 Gran fein, 35 auf bie Naube, 

88,6907 auf die Feine Bereinsmarft, 1 Kriebrihsb’or 

= 5 Thlr. * Pf., ſeit 1770 zu 21 Karat 8 Grän 

fein, 35 auf die Raube, 38,76923 auf bie Feine 
Bereinsmart Gold, 1 Friebriheb’or — 5 Thlr. 

Gold (feit 1822 als geiemäßige Ausprägung er» 
neuert u. in allen öffentlichen Kaſſen Bejchlie zu 
5 Thlr. 20 Ser. angenommen); Kronen nad ber 
Miünzconvention von 1857 (ſ. d. g) zu „u Pfund 
2. halbe zu ydn Pfund; beflimmten Silberwerth 
Haben biejelbeu nicht, derfelbe wird burd Angebot 
u. Nachfrage (Cure) beſtimmt; fie haben fi bis 
jetzt meift auf 9 Thlr. bis 9 Thlr. 5 Sur. erhalten 
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(ogl. Deutihland S. 20); doppelte u. balbe nad 
Berbältniß; bb) in Silber: Albertusthaler für 
ben Oftfeebanbel, 13 Loth 16 Grän fein, 9,6 — 
1 Bereinsmart fein Silber, A 1 Thlr. 13 Sgr 
9 Pf. Courant; Speciesthaler feit 1764 für bie Yes 
vante, 1794 für die Armee am Rhein, 13 Yoth 
6 Grän fein, 10 Stüd — 1 Vereinsmart, 1 Thlr. 
12 Sgr. Eourant, feine 3 von 1796 für den Ham« 
burger Handel, 12löthig, 18 — 1 Bereinsmart fein 
Silber = 23 Sgr. 4 Pf. Couraut; Gulden zu 
16 gGr.— 20 Sgr., 121öthig, 21 anf bie Feine 
Mark, für Ansbach u. Baireuth, polniſche Gulden 
zu 4 gGr., 8 Loth 6 Grän fein, 84 — 1 feine Darf, 
5 Sgr., Tympfe zu 6 Sgr. (4 Thlr.), Aöthig, 70 
auf die Feine Mark, für bem ſchleſiſch-polniſchen 
Handel ; Vereinsmünze nach dem Gejet vom 30. Juli 
1838 ſeit 1839 Doppelthaler od. 31-Guldenftüde, 
14 Loth 7,3 Grän fein, 7 = 1 Marf fein Silber; 
Bereinsmünzen nad der Miünzconvention von 1857 
zu 2 Thaler (Doppelthaler, 34 Gulden rheinijch, 
2 Gulden öfterreichiich) u. 1 Thlr. (vgl. Deutſchland 
©. 19 u. Münzconvention g), Gulbenftüde nad 
bem 524-Gulbenfuß (rbeiniich) für Hohenzollern; 
Reichsthaler feit 1764 zu 24 gGr., 12löthig, 10,5 
auf die Raube, 14 auf bie Feine Mark, die noch 
jetzt feit Miünzgefeg vom 30. Sept. 1821 vorge» 
jchriebene Aırsprägung, halbe Thaler zu 12 g6r. 
u. 4 Thlr. zu 6 gGEr., auch 12löthig, 4 zu 8 gGr., 
10 Loth 12 Grän fein, 42 = 1 Feine Marl, } Thlr. 
zu 4 gGr., 8 Loth 6 Grän fein, u. 14 Thlr. zu 
2 aOr., 6löthig; Die}, 1, 4 u. „4 Thlr. werben 
nicht mehr, fondern nur bie Doppel- u. einfachen 
u. 4, dann die Scheibemünge geprägt; Scheibe 
miüngze in Silber feit 1821 Silbergroſchen nn. Pf. 
3 Loth 10 Grän fein, 480 — 1 Feine Mark od. 
10, Pf. Eourant, u. 1 Bar. zu 6 Pf., feit 1843 
auch 23 Sgr., während bie alten „y Thaler einge» 
ſchmolzen werden, wie es ſchon ſeit 29. Sept. 1840 
mit ben älteren 3, 4 u. 4 Thalern verfügt iſt; feit 
1850 Sch8» u. Dreifreuzerftüde nach dem rheini» 
ſchen Gulbenfuße (für Hohenzollern); cc) in Kur 
pfer: feit 1821 4«, 3», 2- u. en ei u. für 
Sobenzollern Kreuzer nad dem rheiniſchen Guf« 
denfuß. by Maße: feit Gefe vom 16. Mai 1816 
find in der ganzen Monarchie gleiche Maße u. Ge- 
widhte eingeführt. Längenmaße: ber preußifche 
Fuß if genau ber rheinlänbiiche Fuß zu 12 Zoll & 
12 Linien = 139,13 Barijer finien ob. 0,31385354275 
Meter, 100 Fuß — 96,618 Par., 102,972 englische, 
99,295 Wiener Fuß; die Rutbe bat 12 Fuß, in aber 
bei ben Feldmeſſern in Decimalfuß u. Zoll getheilt, 
daber Zebntel-, Hunbertelrutbe ; bie preußiiche (Ber⸗ 
liner) Elle hält 254 Zoll = 295,65125 Bar. Linien 
ob. 666,94 Millimeter (die alte Elle war 667,7 Milli 
meter, der Unterfchieb ift Daher im Verlehr nicht zu 
beachten), 100 Ellen — 72,939 engliſche Yards; ber 
Haben beim Seewefen ift 6 Fuß; das Lachter 80 
preußiſche Zoll, getheilt in Achtel zu 10 Lachterzoll 
& 10 Primen à 10 Secunden = 927,9, Par. Fir 
nien ob. 2,093357 Meter; bie preußiiche Meile bat 
2000 Ruthen = 3864,722 Toijen od. 7532,485 Dies 
ter — 1,0169 geograpbiiche Meilen, 14,751 Meilen 
auf den Grad des Äquators; Flächen maß: bie 
Duadratrıutbe bat 1441 Ouabratfuß A 144 Quadrat» 
zoll A 144 Cuabratlinien, 134,4247 Bar, Duabrat- 
fuß od. 14,1845327 Quadratmeter; Ader-, Bald- u. 
Teichmaß ift der Morgen zu 150 Onabratrutben 
== 25,552949 franzöfifhe Aren; Körpermaß: bie 
Eubitruthe hat 1728 Eubilfuß zu 1728 Eubilzoll ꝛc. 
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— 1558,5424 Bar. Cubilfuß od. 53,49257827 Cubil- 
meter; Getreidemaß ift ber preußiiche Scheffel zu 
16 Meten u. bält. 3072 preußiſche Cubitzoll — 
2770,7420 Bär. Eubitzoll, die Metze 192 preufiiche 
od. 173,1714 Bar. Cubitzoll ob, 3,435094 Liter, 100 
preußiſche Scheffel — 52,273 Dresdener, Scheffel 
ob. 89,387 Wiener Meten; ber Scheffel ift Das ein- 
zige gefegmäßige Fruchtmaß, im-gemeinen Verkehr 
ıft aber noch die alte Eintheilung gewöhnlich, nach 
biefer hat 1 Winspel 2 Malter zu 12 Schefiel a 
4 Biertel 44 Meten à 4 Mäßchen; die Laſt Wei- 
zen od, Roggen hat 3 Winspel, Gerfie u. Hafer 
2 Winspel, gewöhnlich wirb aber die Laſt zu 60 
Scheffeln gerechnet (der alte Scheffel hielt 54,728 Li- 
ter, ber neue ift baber um circa ! Procent größer) ; 
Getreide wird übrigens geftrihen gemefien; bie 
Toune Salz, Kalt, Gyps, Stein« u. Holztohlen 
bält 4 Scheffel; in den königlichen — wird 
bie Tonne Salz zu 405 Pfund gerechnet; Flüfſſig— 
feitsmaße: das preußiiche Quart ift 4 Mebe u. 
hält 64 preußische Eubitzoll, 57,7238 Bar. Cubitzoll 
— 1,145081 diter, 100 Quart = 107,109 baierifche, 
80,030 Wiener Maß (das alte Quart hielt 1,170346 
Liter, das nene ift aljo 2 Proc. Heiner); Wein- 
maß: bas Fuber hat 4 Orboft A 11 Ohm od. 3 
Eimer A 2 Anker & 30 Quart, ber Eimer aljo 
60 Quart — 68,701875 Liter (ber alte Weineimer 
hatte 64 Quart A 2 Ofel, war alfo 8 Proc. grö- 
er); die Flaſche joll 3 Quart halten; Biermaß: 
das Gebräude bat 9 Kufen à 2 Faß h 2 (Bier-) 
Tonnen zu 100 Quart (die alte Biertonne hatte 
4 Obinden od. 96 Quart, war alfo 2 Proc. Hei- 
ner); Branntwein wird nach Faß zu 200 Quart 
verlauft. Gewichte: Handelgewicht, ber Centner 
hat 110 Pfund, das Pfund 32 Yoth A 4 Onentchen ; 
bas Pfund wiegt 467,711012733 franzöſiſche Gramm 
od. 9731,157414 holländische As; 100 Pfund — 
46,771 franzöfifche Kilogr., der Centner — 51,4482 
Kilogr. (das alte Piund wog 468,536 Gramm); bei 
Frachten hat das Schiffspfund 3 Centner (330 Pfb.), 
die Schiffslaft gefetlih 4000 Pfd., im Wollhandel 
ber Stein 22 —* Zollgewicht iſt feit 1. Ian. 1840 
das der Bereinsftaaten, der Zoll» od. badenſche Cent · 
ner zu 100 Pd. od. 50 Kilogr., 1 Zollcentner — 
106,90861918 preußiſche Pfd. (28,9155128157 Yotb); 
feit 1859 ift das Zollgewicht mit feinen Eintbeilun- 
gen das ausſchließlich geſetzliche: 1 Pfund (0,5 Ki- 
logr. = 1,069 altes preußifches Pd.) in 30 Loth 
& 10 Duentdhen; Gold», Silber u. Minzgemwicht 
ift die preußiſche (Kölnische) Mark, als VBereins- 
münzmark angenommen, bem preußiichen halben 
Pfund gleih, alſo 233,8555 Gramm od. 4864,579 
holländiſche As u. ift geſetzlich nur in 288 Grän ge» 
theilt; 100 preußifche od. Vereinsmart — 100,018 
Kölnische Dark; die alte Eintbeilung (j. u. Mark 2) b) 
ift nicht mehr gewöhnlich; Probiergewicht ift bie» 
Er Mark von 288 Grän, doch kommt bier auch bie 
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ten 2c., .n.. Aufl. mit Mitell, Halle 1320-26, 
6 Bde; 3. D. 8.0.9.8: 8 f, ‚Topegri 
phiſches Wörterbuch bes preufiichen, Staats, Berl. 
1820 —25, 4 Bbe.; I.C. Müller, Geogranbiih- 
BatiBifh tape raphiſches Wörterbuch bes 

ben Staats, Erfurt 1836—37,4 Bbe.; Be 
Rationalencyllopäbie,- Berl, 1838 —44,.4 . 
D. $ Rumpf u. V. Sinnbold, Meuefte geogra- 
Beil « ftatiftiiche Darftellung bes —— 
hen Staats ꝛc., ebd. 18165 N, Demian u. ©. 
G. D. Stein, Der preußilie Staat nad) jeinem 
gegenwärtigen Länber- u, Bölferbeftanbe, ebb. 1818; 
Sclieben, Neueftes Gemälde ber preußtichen 
arhie, Wien 1830; Fr. Fiſcher, 
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Überſicht ber preußiſchen Monarchie, 2. Au ip. 


1833; U. Krug, Die preußiihe Monarchie, ‚topo- 
graphifg), ſtatiſtiſch u. wirthſchaftlich 

erl. 1833; Cannabich, Statiſtiſch -geographiſe 
Beſchreibung des Königreichs P., Brest. 1835, 6 
Bdchn.; F. W. Streit, Geographie bes preufi 
Staats, ebd. 1836; E. von Zedlitz ⸗Neulirch 
preußiiche Staat in allen feinen Beziehungen, ehr. 
1835— 37, 3 Bde; Carus, Preußikhe Bater 
hunde, 2. Aufl. ebd. 1830; 5. Förfter, Stati 
topograpbiich » hiftorische Überfiht des pr 
Staats, ebd. 1839; I. G. Hoffmann, Die Bei 
ferung des preußiſchen Staats ıc., ebd. 1839; 
6. König, Handbuh des preußischen Staats; 
Magdeb. 1835; Nobert Schneider, Der p 
Ihe Staat in geographiſcher, ftatifticher „te 
phiſcher u. militärischer Hinficht, 3. Aufl. Brei 
1839, f.; E. Hölterbofi, Batrerlandstunde (zumd 
für bie Bewohner der preußijhen Nheinproiii 
Soling. 1841; 8. Beſchoren, Hiftorijchr geogt 
phifch- ftatiftiich-topographijche Überficht nom. preu 
Bilden Staate, Lpz. 18415 I. B. Kur, Dr nie 
mus u. Statifiif des preußiichen Staats, 2. Aufl 
ebd. 1842; J. Wagner, Beſchreibung bes. preußi 
ſchen Staats, Soeft 1842; I. Schnur, Der preu 
Bilhe Staat, 2. Aufl. Trier 1843; Borussia, M 
jeum für preußiiche Baterlandstunde,: Dresbe 
1838—40, 3 Bde.; Hand» u, Taſchenb ür N 
Einwohner des preußiihen Staats, Be #7 ID; 

B. Weber, Handbuch ber ftaatswirthicha lic J 
Statiſtit u. Verwaltungelunde ber, preußile 
Monarchie, Bresl. 1840; Derjelbe, Stuufit ie 
preußiichen Staats, Berl. 1845; Schubert, 9 
buch der allgemeinen Staatsluube bes preu 
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Staats, Königsb, 1846, 2 Bbe.; gran Dank 
der Statiftil, Verfaffung u. &: etzgebung Dr 
wedlinb, 1854 f., 2 Bbe.; Dietericı, Stati 
berficht ber wichtigften Gegenftände bes Berf 
u. Verbrauchs im preußiſchen Staate ı m deu 
Ihen Zollverbanbe 1831 —36, Berl. 1898 ,1 
Fortiegungen davon, ebd. 1842 — 51; „Derjeib 
ittbeilungen des Statiftifchen-Bereing, bb, IM 
.; bon Reben, Erwerbö- u. Berlehraftatijtit pe 
armft. 1853 f.; Archiv für Landeskunde im f 
nigreich P., Berl. 1855 ff.;, Tabellen u. amt 
Nahrichten über ben preußiihen Staat ir 1855 
Berl. 1855 ; Ungemwitter, Die preußiiche Monar 
geograpbilh, ftatiftifh, topograpbiich. u..bißenik 
dargeftellt, ebd. 1555 ff. Zöppen, Hifloriich-en 
parative Geographie von P., Goth, 558; Bra 
Der preußiihe Staat (in Wappau daud Pu 
Geographie 4. Bd. 3. Abıhl.),Lpy. 1865 R 
BrppegrsPbiinE Bert ‚vom, 868 Si 
rl. 1828, 4 BL; Berghaus, Boftkaxte bon Bei 
preußiihen Staate, Berl. 1838, 184 


⸗ 
er 
“% 


APR 

3 
7 
Pr 
« 


—X 





Preußen (Gefch. bis 1138) 


atlas, ebb. 1841, 14 Bl.; Generaftarte von P., 
Halle 1842, 24 Bl.; Engelharbt, Generalfarte von 
* Berl: 1642, 23 Bl; Nowad u. Mahlmann, 
rovinzialatlas bes preuhiichen Staats, ebd. 1842, 
9B1.; Zindel, Zollvereind» u. Handelskarte bes 
Preußifhen Staats, Magdeb. 1843, 4 Bl.; Di- 
ring, Abmintftratiwsftatiftiicher Atlas, Berl. 1845, 
18 Bl. ; Arends, Boftlarte vom preußifchen Staat, 
ebd. 1852; Kleiner Atlas bes preußiſchen Staats, 
Gotha 1858, 9 Karten; Der preußiſche Staat, 
ebd. 1858, 11 Karten; Specialatla® des preußi⸗ 
ſchen Staats in 26 Regierungsbezirtstarten, Er- 
furt 1858 ff.; Topographiſche Karte vom preu⸗ 
iſchen Staate, bearbeitet vom Königlich preußiſchen 
Geueralſtab (bis 1861 311 Lieferungen). 
"Gag Geſch.). Das eigentliche Königreich P. 
Oſt · u. Weſtpreußen), wurde in der älteſten ge⸗ 
ſichtlichen Zeit, im 4. Jahrh. n. Chr. dieſſeits ber 
Weichfel von den germanifchen Gothonen, jenfeit 
von ben flawiihen Benetä (Wenden) bewohnt; an 
Egptere ſchloſſen fich jenfeit des Niemen bie Aftyer 
„Eſthen) an. Gothonen u. Wenden waren 
berer, u. nach beren Weiterzug erfcheinen 
feit dem 8. Jahrh. jenfeit ber Weichiel bie Pruz⸗ 
zen ( oryuen), deren Namen Einige für ben * 
ſchen für Aſtyer halten, während —— die 
zen (Preußen) bie von ben finniſchen Äßhern 
gem verſchiedene Urbenöfkerung find; fie ſtehen ne- 
den Slawen u. bilden mit Fetten u. Lithauern 
ben einen Zweig ber Litu⸗ſlawiſchen Familie (j d.) 
bes Indogermaniſchen Bölterftammes. Während 
ber Befetsung bes Landes burd bie Slawen zurüd- 
gebrängt od. unterworfen, traten fie nach dem Ab- 
u berfelben wieder frei hervor. Sie hatten eine 
onbere Regierungsform u. eine Art hierarchiſche 
Berfaffung, indem ber Oberpriefter (Grime) im 
beiligen Plate Romowe, einen wejentlihen Ein- 
ftuß auf ben Birken u. bie Häuptlinge (Reils) ber 
Game ausübte (j. Preufiihe Mythologie). Die 
alten Preußen werben gerühmt als religiös, arbeit- 
fam u. betriebfam in Aderbau u. Handel, frei- 
heitsliebend, ehrlich, milbtbärig gegen die Armen, 
einfah in Wohnung, Kleidung, Speife, gaftfrei 
(Fremde galten ihnen als Abgejandte der Götter 
u ihnen) ; waren fie gewaltige Trinter, n. 
beten ihre religidien Fefte waren mit Trinfgelagen 
verbunden; fie hatten mehre Weiber, bie * 
waren Sklavinnen, welche der Mann um einen be» 
ſtimmten Kaufpreis als wi Serge erwarb, u. 
welche für Ehebruch mit dem Tode beftraft wurben; 
außer ber Ehe war das gejchlechtliche Yeben ein fehr 
freies; die Töchter waren geborene Sklavinnen u. 
befibalb von bem väterlichen Erbe ausgejchlofien ; 
überfläffig fcheinende u. läſtige Kinder konnte ber 
Bater ausf u. töbten; namentlich geſchah bies 
mit franfen, ſchwachen u. gebrechlichen Kindern; ar» 
beitsumfäbig geworbene Kuechte wurden an Bäume 
aufgebentt; alte u. krauke Leute, für melche feine 
Genejung gehofft wurbe, wurben getöbtet (bamit 
fie befto eher von den Schmerzen befreit würben), 
namentlich töbteten Kinder jo ihre alten Eltern, 
Die Todten wurden auf Scheiterhaufen verbrannt 
u, für bie Edeln dabei von den Tuliffonen ebrende 
- Leihenreden gehalten u. bazu brennende Fadeln 


en. 
ad * Sage herrſchten unter ihnen im 6. od. 7. 
die zwei Brüder Bruteno (Pruteno) u. Wide⸗ 
Beidewut), Erſter ale Griwe, Letzter als weltli⸗ 
cher FUrſt, u ihre Würden wurden ihnen erblich zuge⸗ 
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ftanden, Die 12 Gaue bes Landes, Lithauen, Scha- 
lauen (an ber Rünbung bes Riemen u. längs bes Ku⸗ 
riihen Haffes), Nabrauen (ſüdlich von dieſem, zwi⸗ 
chen Riemen u. Pregel), Samland (meftlich von let» 
terem, zwiſchen der Oftjee u. bem Pregel), Natangen 
(anı Imfen Ufer des Pregel, füblih von Samlanb), 
Ermland (meftlih von Natangen), Pogejanien od. 
Hoderlandb (meftlich von letztrem), ——— (noch 
weftlicher bis an das rechte Ufer der Weichſel), Kul- 
merlanb (füblih von letstrem), Galinbien (öſtlich 
von Bomejanien), Sudauen (öftli von Galindien) 
u. Barten (in ber Mitte aller diefer Landſchaften) 
follen ihre Namen von den zmölf Söhnen Wibe- 
wuds erhalten haben. Daß jhon zu Ende bes 
7. Jahrh. Suidbert aus England nah P. gelom- 
men fei u. ben Bewohnern das Evangelium ge- 
prebigt habe, ift eine blofe Sage. Gegen bas 
Ende des 9. Jabrh. fand ber Seefahrer Wulfftan 
die Hanbelsftabt Truro am Friſchen Haff u. nannte 
das oftwärts von der Weichiel liegenbe Land Wit- 
land. Um bie Mitte des 10. Jahrh. landete Halo 
mit einer Schaar Dänen in Samland, befiegte bie 
Bewohner u. gründete eine däniſche Nieberlafjung. 
Zu Ende des 10. Jahrh. ging St. Adalbert, Bi- 
ſchof von Prag, nebft Gaudentius, unterftügt von 
dem Polenherzog Boleflam dem Großen, nad Pom⸗ 
mern u. P., um das Chriſtenthum zu verbreiten, 
konnte aber nichts ausrichten u. wurde in bem bei- 
figen Plage Romomwe in Samland (angeblich beim 
j. Fiſchhauſen), 23. April 997, von ben Preußen 
ermordet. Den zweiten, ebenfalls mißglüdten Ber- 
ſuch, machte St. Bruno (f. d. 5) zuerft 999, dann 
1007, ebenfalls von dem Polenherzog Boleflaw un- 
terſtützt, aber eben beöhalb von ben Preußen mit 
Argmohn angefeben, wurde er über ber Prebigt 
mit feinen 18 Begleitern gefangen u. 14. Febr. 
1008 ob. 1009 enthauptet. Um beu Tod ber bei- 
den Märtyrer zu rächen, bauptfähhlih aber um 
Eroberungen zu machen, überzog Herzog Bolejlam 
1015 P. mit Krieg, verwüſtete das Land, zerflörte 
die Götterfige u. erzwang von ben P. jährlichen 
Tribut nebft dem Versprechen, ſich taufen zu laſſen. 
Bald machten fich aber die Preußen wieder frei 
u. Schaaren derſelben fochten unter dem Fürften 
Maflaw von Mafovien gegen Kafimir I. von Bolen, 
aber Maflaw unterlag, u. bie Preußen * von 
Neuem Gehorſam verſprechen. Boleſlaw II. fiegte 
wiederholt 1064 an der Oſſa über ein Preußenheer 
u. erzwang ben verweigerten Tribut wieder, aber 
egen feinen Nachfolger Wladiſlaw I. lehnten fie 
n wieber auf u. unterflütsten felbft bie aufrüb- 
rerifhen Pommern gegen benfelben „ wurben aber 
1091 bei Nakel geſchlagen. Um 1080 batte aud 
König Kanut von Dänemark einen Verſuch gemacht, 
das Chriſtenthum in Samland zu begründen, aber 
ohne Erfolg. Nachdem bie Breufen bei ben inneren 
Unruhen u. Thronftreitigleiten in Polen feit 1138 
ungeſtraft vielfahe Raub» u. Plünberungszüge un⸗ 
ternommen hatten, brach Boleflam IV. mit einem 
roßen Heere, von riftliden Prieflern begleitet, in 
ihr Fand ein. Einige Landihaften erfaunten feine 
Herrſchaft an u. ließen fih taufen, beſ. als er ver- 
ſprach, daß jeder Getaufte frei u. im Beſitz feiner 
Güter bleiben follte. Aber nah Boleſlaws Abzuc 
verjagte das Volk die Krifllichen Priefter, had 
jedoch dem Herzog ferner ten Tribut zu zahlen, 
wenn ihnen bie Ausübung bes Cultus ihrer Bäter 
berftattet werbe. Boleſlaw bewilligte Dies. Als bald 
baranf bie Preußen den Tribut wieber verweiger- 
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ten u. bie Polen einen Rachelrieg ımiernabmen, 
mwurben fie 1161 in ben Wäldern zwiſchen bem 
Eulmifhen Lande u. Bomejanien gänzlich aufge 
rieben. Dieſe Nieberlage u. innere Kriege mach⸗ 
ten e8 ben Polen lange unmöglich, etwas gegen bie 
Preußen zu unternehmen 'n. bie Befeftigung bes 
Chriſtenthums unter ihnen zu werfuchen, Dagegen 
f&heint burch ben im 11. ı. 12. Jahrh. immer leb⸗ 
bafter werbenben Handelsverkehr mit dem chriſt⸗ 
lichen Skandinavien die Belanntſchaft mit dem Ehri- 
ftenthum in B. erneuert worden zu fein, u. endlich 
gelang es 1192 dem König Kaſimir II. von Polen 
bie Preußen zu beftegen u. fie zu Chriften zu machen. 
Aber auch jetst nur auf kurze Zeit. Die tg 
ftreitigfeiten nach Kafimire Tode, 1194, in Bolen be» 
freiten die Preußen von der Tributzablung, u. als 
ber ſchwache König Leſzek V. feinem Bruder Konrad 
das Herzogthum Maſovien 1206 abtrat, übten bie 
Preußen in Polen das Vergeltungsredht u. zwan⸗ 
gen Konrad jelbft zu temporärem Tribut. Bon Kon- 
tab unterſtützt, verfuchte Gottfried, Abt von Lulina, 
begleitet von bem Mönch Philipp, 1207 nochmals 
bie Preußen zu befehren. Schon hatten fie auch zwei 
Häuptlinge getauft, al® fie aber durch unbor- 
för Belimpfung des Heibentbums ben Zorn bes 

olfes provocirten, wurde Philipp erichlagen u. 
mußte Gottfried fliehen. Erfolgreicher betrieb nun 
feit 1209 ob. 1210 der Bernhardiner Ehriftian aus 
dem Klofter Oliva das Belebrungsgefhäft; er 
war fein Pole, jondern ein Bommer, kannte die 
Preußiſche Sprache u. verſprach den Belehrten 
Achtung ibrer Freiheit, u. jo gelang e8 ihm bald 
im Eulmifchen Lande Fortfehritte zu machen. In 

olge des darüber 1211 nach Nom erftatteten Be- 
richts wurde er vom Bapft als Miffionär in 
P. anerkannt, Anfangs unter das Erzbisthum 
Gneſen geftellt u. dann 1215 zum felbftändigen Bi- 
ſchof von P. erhoben, worauf er mehre Miſſionäre 
nach P. berief, Schulen ftiftete u. den Eitern bie 
weiblichen Kinder, welche zumeift nach der Geburt 
ermerbet wurben, abfaufte u. chriftlich erziehen 
ließ. Bielleiht wäre ihm fein Wert auf frieb- 
lihem Wege gelungen, wäre nicht die Furcht ber 
Preußen, mit der Annahme bes Chriſtenthums 
auch ihre politifche Freiheit zu verlieren, zu groß 
u. ihr Haf gegen Konrad von Mafovien zu glü- 
benb gewejen; fie fuhren baber feit 1215 fort, 
Mafovien zu plünbern, verwüfteten das ihnen eut⸗ 
riffene Culmiſche Gebiet u. befriegten auch ibre 
Stanmmgenofjen, welche den Chriftenglauben an- 
genommen hatten. Biſchof Chriftian u. Konrad 
von Mafovien verjuchten num die Bezwingung mit 
dem Schwert, u. auf ibr Geſuch erließ der Papſt 
Honorius II. 5. Mai 1218 eine Aufforderung in 
Deutihland, Pommern n. Polen zu einem Kreuz⸗ 
zug gegen bie heidniſchen P., welcher indeß erft 1223 
unter Anführung bes Herzogs Heinrich des Bär- 
tigen von Schlefien, welchem fich Die Herzöge Swan⸗ 
tepolf u. Wratiſlaw von Pommern anfchloffen, au 
Stande kam. Da aber die Pommern, in beren Land 
bie Preußen während ber Abmwejenheit ihrer Her- 
zöge eingefallen waren, wieder abzogen, fo zerftreute 
ſich bald auch das übrige Heer, u. Die Preußen fielen 
wiederholt in das ihren entriffene Majovien m. 
Kulmerland ein ır. zerftörten bort binnen Kurzem 
300 Gottesbäufer. Da ftiftete Biſchof Chriffian 
1225 ben geiftlihen Orden der Brüder des Rit- 
terdienſtes Chriftt mit dem Gelübde umumterbro- 
chenen Kampfes gegen bie Heiben, deren urjprüng- 


Preußen (Gef. 1161—1239) 


fie Zahl von 14 bald bis anf 30 wuchs u. bemen 
Konrad ein Gut in Cujavien verlieh; er ließ fie bie 
Burg Dobrin (davon auch der. Kitterorben von 
Dobrin genannt) an Maſoviens Grenze erbanen u. 
verhieß ibm bie Hälfte aller Eroberungen. Doch 
kurz nach feiner Stiftung blieben in der zweitägigen 
Schlacht bei Strasburg bie Orbensritter bis auffünf, 
die Preußen Dagegen jetsten ihre Raubzüge nad 
Maſovien, Kulmerland u. Eujavien fort. 

So in großer Noth, riefen Ehriftien u. Konrad 
1226 den Deutſchen Orden (ij. d.)zu Hülfe, 
1. verfprach bemfelben dafiir die Lanbeshobeit über 
bas Kulmer Land nebft Orlow in Eujavien ein 
zuräumen. Nachdem ber Kaifer Friebric IL. den 
Orden zu biefem Kriege autorifirt hatte, ſchickte ber 
Hochmeiſter Hermann von Salza vorläufigim April 
1228 eine Schaar Orbengritter, unter bem zum 
Lanbmeifter ernannten Hermann Ball, welcher bie 
verſprochenen Ländereien beieten ſollte. Auch ber 
Bapft beftätigte 1230 dem Orden dieſe Schenkung 
u, erließ den Aufruf zu einem neuen Kreuzzug gegen 
bie B. Hermann Balk baute bie Burrgen Bogelfang 
u. Neffau u. gründete 1231—33 bie Städte Thorn, 
Kulm w. Marienwerder, welchen das Kulmiſche 
Recht (f. b.) verlieben wurbe. —— das Kreuj⸗ 
heer aus Deutſchland unter dem Burggrafen von 
Magdeburg 1231 Aufangs Erfolge erfochten hatte, 
fo machten doch die P. immer noch verheerende Ein⸗ 
fälle in das hriftliche Land (auf deren einem fie den 
Biſchof Ebriftian gefangen nahmen u. neun 
in Haft behielten); daber kam ein neues Krengbeer 
unter den Herzögen von Schlefien, Mafovien, Cu⸗ 
javien, Großpolen u. Pommern, welches in Ber- 
bindung mit dem Orben 1234 bie Prenfen an dem 
Fluffe Sirgume in Bormefanien gänzlich ſchlug. Die 
ſchon frühzeitig zwijchen dem Orben einer» u. bem 
Biſchof ———— u. Herzog Konrab andererſeits 
über die Yehnsbobeit im Lande entftanbenen Strei⸗ 
tigleiten wurden 1234 dadurch beigelegt, daß der 
dem Orden bereits vom Kaifer zugefagte 
aller künftigen Eroberungen in ®. in ummittd- 
bare Abhängigkeit von dem Päpftlihen Stuhle 
geftellt ward. Darauf erichien der erfle päpf- 
liche Legat, Wilhelm von Modena, in P. Unter 
beffen wurbe aud) 1235 ber Orben von Dobrin 
mit dem Deutichen Orden vereinigt. Als 1236 ber 
Markgraf Heinrich won Meißen mit einem neuen 
Kreuzheere erichien, wurde Bomefanien u. Pogele- 
nien erobert, wo Bürger von Lübeck 1237 ben 
Grund zu ber Stabt Eibing legten, Indeß ein in 
Pomefanien u. Pogefanten auebrechender Aufftand, 
fo wie die Eiferfucht des Herzogs Swantepoll von 
Pommern nöthigten den Orden fi nach eimer 
Hülfe umzufeben, u. da ber Orben der Schwert‘ 
brüder in Livland gleichzeitig von bem Lithauern 1. 
Ruſſen bedräugt wurbe, fo vereinigten fih 1297 
beide Orten. Zweiner Beratbung nach Deutſchlaud 
berufen, ftarb ber Landmeiſier dort 1239 u. bald 
darauf (20. März 1239) auch der Hochmeiſter 
Hermann von Sala. Zu feinem Nachfolger wurde 
Heinrich von Wida (Weide), zum Hochmeiſter aber 
Landgraf Konrad von Thüringen ermählt. Bereits 
1239 hatte bie ——— mit ber Er⸗ 
ſtürmung der Hauptfeſte Balga begonnen, vollendet 
wurde fie durch ein neues Kreuzheer unter dem 
Herzog Otto von Braunſchweig, weichen ſich auch 
Natangen u. Barten unterwarfen. Zur Sicheruug 
bes Eroberten wurden die Burgen B 
Heilsberg, Nöflel, Bartenflein, Schippenbeil u. 


Preußen (Geſch. 1243—1273) 


Sremyburg aufgeriähtet. Bald gerietb.aber der Or⸗ 
Den in eine bedentliche Lage, ba bie Reubelehrten, 
arftattibreffreibeitzwbebalten, nun vielmebrinhar« 
ter Knechtſchaft gehalten, fich empörten u. vom Her+ 
309 Smwantepsit vom Pommern unterſtützt wurden ; 
doch biieb der Orben in bem bis 1243 geflihrtem 
Kriege Steger. Damals theilte auf Befehl des Pap⸗ 
ſtes der Legat Wilhelm von Modena ganz P. in bie 
Bisthümer Kulm, Bomefanien, Ermiand u. Sam 
fand: zum Metropolitanverbandbe bes Erzbiſchofs 
vor P. gehörten auch die Bisthlimer von Livland, 
Eſthland, Kırrland u. Semgallen; ber Sitz des 
Erzbifchois war Riga, wo ber erfie, Afbert, 1255 
eimzog; ber alte Biſchof Ebriftian, mit feinen Klagen 
gegen den Orden vom Papfte abgewieſen, ftarb 
Id barauf. Swantepoll begann bald ben Kampf 
gegen ben Orben aufs Neue, vermwiflete bas Kul⸗ 
merland, fiegte am Renjenfee m. .belagerte Kulm, 
fchlof aber 1244 Frieden auf bie früheren Bebin- 
umgen. Unterdefien war Gerhard von Moos 
erg, welcher 1241 auf Konrad von Thüringen als 
Hochmeifter gefolgt war, durch Heinrich von Ho— 
beniobe 1244 erſetzt worden. Nur wenige Mo- 
nate lieh indefien Swantepolk bie Waffen ruben, 
von feinen Burgen Zantir u. Schwez aus belä- 
ftigte er die Schiffe de Ordens auf ber Weiche 
fel: dem neuen Lanbmeifter von B., Poppo von 
Dfterna, fam 1246 der Hocdmeifter Heinrih von 
Hobenlohe ſelbſt mit einem Kreuzheere zu Hülfe, 
welches Pommern verbeerte, den Herzog Swan- 
tepolt im einer Schlacht befiegte u. zum Frieden 
zwang. Aber Swantepolt, welchem bie Auslieje- 
rung feines in ben Händen des Ordens befindlichen 
Sobnes verweigert wurde, fing den Krieg im Bunde 
mit ben, noch immer in ber Empörung verbarren« 
den Preußen 1247 aufs Neue an u. erftürmte 
Ehriftburg, erlitt aber fammt ben zes eine 
Niederlage, worauf der Panbmeifler ibn 1248 zum 
trieben zwang. Yet wandte der Orden jeine 
fien gegen bie abgefallenen Preußen, welche 
ihm zwar 1248 beim Dorfe Krulen eine Nieber- 
fage beibrachten, 1249 aber famen ber Marlgraf 
Otto von Brandenburg u. Graf Heinrih von 
Schwarzburg mit vielen Kreuzfahrern in P. an 
u. unterwarfen Warmien u. Natangen. Darauf 
wurde durch ben päpftlihen Bicar Jakob den 7. 
ebr. 1249 ein Friebe zwilchen dem Orden u. den 
reußen vermittelt, im welchem Letztere dem Heiden⸗ 
tbume gänzlich entjagten, worauf das Chriftentbum 
definitiv in ben eroberten Theilen P-8 eingeführt 
wurde. Nah bem Ableben des Hocmeifters Hein- 
ri von Hobenlohe wurde Günther von Schwarz. 
burg gewählt, welcher Ludwig von Dueben als 
Landmeiſter nach P. ſchickte. Yetst begann der Kampf 
egen die Samländer, welche fih unter allen Preu- 
ie am bartnädigfien der Annahme bes Chriften- 
thums widerſetzten. Peppo von Ofterna, 1253 zum 
Hochmeiſter erforen, betrieb mit jo großem Eifer 
einen neuen Kreuzzug, daß noch 1253 ber Mart- 
graf Heinrich der Erlaucte von Meifen au ber 
pie von zablreihen Schaaren in P. erſchien, mit 
deren Häülje die Laudſchaften Barten u. Galinbien 
unterworfen u. befebrt wurden. Um die Gemein— 
ſchaft per Samländer mit den heidniſchen Samaiten 
u. Lithaueru zu verhindern, wurde 1253 Memel 
angelegt. 1255 Lam ein neues Kreuzbeer, geführt 
von dem König Ottolar von Böhmen u. dem 
Markgrafen Otto von Brandenburg, au ber Weidh- 


ſel an; viefe befiegten die Samländer in ber Schlacht | 
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bei Rudau, zerſtörten alle heiligen Stätten berfelben 
u, belehrten die Leute mit Gewalt. Dann ließ Ot⸗ 
tofax in bem Walde Twangite ben Grund zu einer 
Burg legen, welche ibm zu Ehren Königsberg ger 
nannt wurde. Die Samländer, ſchwer gebrüdt 
durch den Orben, empörten fich, wurben aber zum 
Gehorjam zurüdgeführt. Poppo legte 1257 bas 
Hochmeiſteramt nieder, u. Aıtno von Sangerhaufen 
wurde fein Nachfolger. Im Yandmeifteramte folgte 
anf den milden Gerbarb von Hirzberg 1259 der 
ſtreuge Hartmub von Grumbach. Die wegen ber 
unausgeſetzten Bedrüdungen täglich fleigende Er- 
bitterung u. Gährung der Neubelebrten kam ende» 
lich nach der großen Nieberlage des Ordens an der 
Durbe 1261 in Livland u. der Verbrennung vieler 
edlen P. auf der Yanzenburg am 20. Septbr. 1261 
zum offenen Ausbruch in Samland, Nataugen, 
Warmien, Barten u. Pogefanien, alle Chriften, 
welche fi außerhalb ber feften Schlöfier u. Städte 
befanden, wurben niebergemeßelt u. bie Orbensbur« 

en umlagert u. berannt. Auf dieſe Kunde ließ der 

apft das Kreuz gegen bie Empörer prebigen, u. 
fhen 1262 langte ein neues Kreuzbeer an ber 
Weichſel an u. drang bis Polarwen in Natangen 
vor, wo es aber geichlagen wurde. Cine zweite 
Schaar von Kreuzfahrern drang in Samland ein, 
wurbe aber nach Königsberg zurüdgemorfen ; Heils⸗ 
berg wurde von den Empörern erobert, Braunsberg 
von den nad) Eibing flüchtenden Bürgern jelbft nie» 
bergebrannt. Königsberg, Kreuzburg u. Bartenftein 
batten bie Preußen eng eingefchlofien u. der Orben 
ſchien verloren: als 1263 der Hochmeiſter Auno mit 
einem Kreuzheer anlangte u. Königsberg befreite. 
Zur Sicherung der Schifffahrt im Friſchen Haff 
murbe 1264 bie Burg Lochftätt erbaut. Endlich ger 
lang e8 dem Ordensmarſchall Dietrich das Gebiet 
von Bethen, welches bie tapferften Streiter bes 
wohnten, zu unterjochen u. jo bie Wiebereroberung 
Samlands zu beendigen. Währenddem eroberten 
anbere Empörerſchaaren Weiftote, Pil u. Wals 
lewona (Schippenbeil), andere erflürmten Kreuz⸗ 
burg u. drangen bis Löbau im Kulmerlande vor, 
wo ber Landmeiſter Hartımub von Grumbad be» 
fiegt u. erfchlagen wurbe. Sein Nachfolger ward 
Ludwig von Balbersheim. Auch Bartenftein fiel 
1264 in die Hände ber Preußen. Während 1266 
ein neues Kreuzheer unter Herzog Albert von 
Braunfhweig, Lanbgraf Albert von Thüringen u. 
Markgraf Dito von Brandenburg in P. erſchien, 
verband fich nach dem Tode des Herzogs Smwantepolf 
von Pommern (1266), deſſen Sobn Miftwin I. 
mit ben Preußen gegen den Orden. Der Land- 
meifter brach zwar verbeerend in Bommern ein, 
aber dafür eroberten u. zerflörten die Warmier bie 
neue Burg Brandenburg. Da erihien endlich 1267 
König Dttolar von Böhmen nochmals mit einem 
Kreuzbeere in P., konnte aber nur einen Frieden 
zwiichen Miſtwin u. dem Orben (1268) abſchließen. 
Jetzt war bei. das Kulmerland ber Angriffspunft 
ber Lithauer, Subauer u. Barter. Ludwig von 
Baldersheim hatte fein Amt niedergelegt, u. an 
jeine Stelle trat 1271 Dietrich von Gatersleben. 
Ein neues Kreuzheer unter ben Markgrafen Diet- 
rich von Meifen erichien in P.; bie Natanger unter« 
lagen in ben Schlachten bei Braunsberg u. Bran- 
benburg, worauf Natangen u. Warmien erobert 
wurden. Nur die Pogejanier mwiberftanden noch 
einige Zeit, mußten fich aber enblih auch unter- 
werfen. Seit 1273 war Konrab von XThierberg 
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Landmeiſter von P.; er legte 1274,:in welchem 
Jahr Hartmann von Helbrungen Hochmeifterwurbe, 
ben Grund zu Marienburg, bem nachberigen Haupt» 
bauje des Orbens. Jetzt begann ber. Kampf mit pen 
drei letten Yandichaften, Nabranen, Schalauen u. 
Subauen, welche bis 1281 umterworfen wurden. 
Nah dem Tode Konrads von Tbierberg, 1279, 
folgte Konrad von. Feuchtwangen als Landmeiſter, 
welcher nach Livland geſchickt u. 1280 durch Mangold 
von Sternberg erſetzt wurde. Zwar machten einzelne 
Häuptlinge der Subauer noch Berjuche gegen: die 
Herricbait des Ordens, wurden aber durch wieder⸗ 
holte Heereszilge zur Ergebung gezwungen, bis 
1283 der legte Häuptling Skurda mit ben Sei— 
nen nach Lithauen auswanberte. So war enblid) 
gr n3 P. nach vierundfunfzigjährigem Kampfe bem 
eutijden Orden unterworfen. 

Noch 1283 ft. der Hochmeifter Hartmann, ihm 
folgte Burkhard von Schwenben ; auch ft. der fand» 
meister Mangold, u. ihm folgte Konrad von Thier- 
berg der Jüngere. Diefer begann bereits 1284 bie 
Kriege gegen die Lithauer, welche über ein Jahrhun⸗ 
bert fortgeführt wurden, fich aber größtentheil® auf 
verbeerende Einfälle beichränften, das Land immer 
mehr veröbeten u. von ben Lithauern durch Streife 
züge in P. vergolten wurben. Konrabvon Thierberg 
trat 1288 fein Amt an Meinhard von Querfurt ab, 
Dieier ſchüttete in jechs Jahren (1289—94) bie ger 
mwaltigen Nogat» u. Weichſeldämme, wodurch bie 
Eultivirung ber fruchtbaren Nieberungen möglich 
wurde. Auch in dem übrigen Zanbichaften beför- 
berte er den Aderbau, erbaute 1290 die Stabt 
Breußifh- Holland u. unternahm zur Sicherung bes 
Landes manchen fiegreihen Kriegszug gegen Li- 
thauen, an deffen Grenzen bie Burgen Nagnit u. 
Tilſit erbaut waren. Unterdeſſen hatte Burkhard 
von Schwenben 1290 feine Hochmeifterwürbe nie- 
bergelegt; fein Nachfolger war Konrab von Feucht⸗ 
mwangen, welcher auf einem Generalcapitel zu &f- 
bing 1296 zum Theil die inneren Berbältnifje des 
Landes ordnete, u. 1297 Gottfried von Hohen⸗ 
lohe, welcher 1298 zur Schlichtung der Strei- 
tigkeiten mit dem Erzbiſchoſe von Riga nad P. 
kam. Diefe Awiftigfeiten hatten ihren Grund 
darin, daß die Macht des Erzbilchofs über bie Lan- 
besbiichöfe bei feiner Entfernung von P. jehr er- 
ſchüttert wurde, wogegen ber Drben im Lande befto 
mehr Einfluß auf bie Biichöfe bekam, da die Dom- 
capitel dem Orden einverleibt waren, als bereu 
Mitglieder nur. Orbenspriefter aufgenommen u. 
aus biefen die Bijchöfe gewählt wurben. Meinhard 
von Querfurt legte 1298 fein Yanbmeifteramt nie- 
der, u. unterben barauffolgendven ſechs Yanbmeiftern, 
vom denen einige faum wenige Dionate, keiner über 
brei Jahre die Berwaltung führte, ‚bat bis auf ben 
legten Heinrich Grafen von Plötzke (1307 — 9) bie 
Geſchichte des Landes wenige merfwürbige Thaten 

u berihten. Die Reihe der Orbensburgen an ber 
füibtichen u. öftlichen Grenze wurde burch neue Bau- 
ten vervollfiändigt, die Burg Gollub an ber Dre- 
wenz 1300 neu erbaut, das Dorf Löbenicht 1300 zur 
Stadterboben, Schönſee 1303 wieber errichtet, 1305 
ee gegrünbet u. 1306—7 die Orbenshänfer 
Soldau u. Yarıtenburg. Der Hochmeifter fam 1302 
nach P. ı. verſuchte umfonft auf bem Ordenscapi- 
tel zu Memel durch Difeiplinargeiege die Sitten- 
verderbniß der Orbensritter zu hemmen u. für 
bie Ausführung jeines Planes, ben Horhmeifter- 
fig nach P. zu verlegen (bemm nachdem ber Hrer- 
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Preußen (Gefch. 1274-1330), 


meifter-1291-Affon verlaſſen, hatte derſelbe in. Be- 
nebig einen jehr precären, Sit) „.die Ritter zu ge 
winnen.. Unmutbig barüber legte. er feine Wurde 
nieber, worauf Siegfried von um en erlo- 
ren ward. Dem Lanbmeiften Konrad Sad ver 
piändete. 1304 ber Herzog Leſzek das Gebiet von 
Michelau a. entjagte 1817 allen feinen Rechten 
darauf fiir immer. ferner, hatte 1276 der Herzog 
Sambor von Pommern das Mewer Gebiet dem 
Orden geichentt, welches ‚der exfte Schritt zur Er⸗ 
werbung von ganz Bomerellen war, Ju dem zwi 
ſchen dem Markgrafen, von Brandenburg u. dem 
Herzog Wladiſlaw wegen des Befitses von Pome⸗ 
rellen ausgebrochenen Kriege übernahm auf bes 
Letzteren Bitte der Lanbmeifter bie theilweiſe Ber- 
tbeibigung ber Burg Danzig u. bemächtigte ſich 
1308 auch ber Stadt, ald man feine Forderungen 
nicht bejriedigen wollte. Noch 1308 eroberte ber 
Orden bie Burgen Divichau, Schwez, Konit u. a, 
jo daß der größte Theil Hinterpommerns ſchon un 
ter feiner Gewalt ftanb, worauf am 13. Sept. 1309 
ber Markgraf von Brandenburg feine Anfprüde 
anf diejes Land den Rittern verkaufte. 

Siegfried von Feuchtwangen, erwägen die Gr 
fahr, welche dem Orden in P. aus den Mißverhält⸗ 
nifjen mit bem Erzbiihof von Riga brobten, machte 
in einem Generalcapitel zu Warburg wiederum ben 
Borjchlag, den Sit des Hochmeiſters nach P. 

u verlegen, welcher jet angenommen wurde, u. 
jogerbenn im September 1309 in Marienburgein. 
In Folgedavon wurden auch manche Veränderungen 
in der Verwaltung nöthig. Zunächſt dem Hod- 
meifter ftand von jet ber Großcomthur, vielem 
folgte der Obermarjchall, zugleich Comthur von 
Königsberg, dann ber Oberjpittler, Comtbur von 
Eibing, daun ber Obertrapier, Comthur bei 
Ehriftburg, u. enblich ber Treßler; Dies waren bie 
fünf Oberbeamten bes Ordens. Das ganze Land 
war in Betreff ber Berwaltung in Eomthureien, 
Bogteien u. Pflegeämter abgetheilt, melde ur 
in ihrem Umfange verjchieden, aber nicht eimander 
untergeorbnet waren, Die Bewohner Ps beflan- 
ben aus deutichen Einzöglingen, welche die Landes⸗ 
ritterichaft, ven Bürgerftanb u. den deutichen Baw 
ernſtand bildeten, u. aus ben alten P., welche wir- 
ber in Withinge (eine durch manche Rechte vom 
Orden bevorzugte Kaffe), in Freilehensleute sd. 
Freie, in Bauern u. Hinterſaſſen zerfielen. Sieg⸗ 
frieb von Feuchtwangen gab 1309 eine Landes⸗ 
orbnung u. vereinigte 31. Juni 1310 Pomerel⸗ 
len mit dem Orbensftaate. Aber die Behauptung 
biefer Gebietsermweiterung verbauft ber Orden bem 
Nachfolger Siegfrieds von Feuchtwangen, „Karl 
Beifart (1311— 24), welcher zweimal perjänlid 
zu Avignon deu Orden gegen ben Erzbiſchof von 
Riga vertheibigte u. bie Starofteien Lauenburg: u. 
Bütow mit P. vereinigte. Er erbaute Angerburg 
u. jchloß 1320 einen Waffenftillftand mit ben: 2i- 
thauern. Unter bem Hochmeifter Werner von Or 
fein (1324—30). brach 1326 ein Krieg mit Polen 
u. Lithauen aus,'in welchem.ber Orben, vom fi 
Johann von Böhmen unterſtützt, fiegreih war u. 
König Wladiſlaw 1329 einen Waffenſtill ſand ab · 
ichliegen mußte. Werner gründete mehre Stäbte 
u. befefligte die alten ſtärler, wurde aber am 10. 
November 1330 durch ben Orbensritter Johann 
von Enborf meuchlings ermordet. Der Ho e 
Herzog Luder von Braunichweig (13I1—I4), ein 
Beförberer ber Wifjenfchaften u. Künſſe u. ſelbſi 
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Preußen (Geſch. 1331—1404) 


Dichter, wurde fammt feinem Orben auf Anftiften: 
der Boten in ben Bann getban. Nun begann König 
Wiabiflaw T. von Polen den Krieg aufs Neue, erlitt 
aber am 27. Sept. 1331 eine Niederlage bei Ploweze 
in der Gegend’ von Brezeſe. Zu Ehren dieſes Sie- 
8 gründete uber 1333 die Domtirdhe im Kneip⸗ 
be von Königsberg. Wladiſlaw ſchloß einen Waf- 
enftilftand, jein Schn Kaſimir verlängerte den« 
felben u. betrieb'aufrichtig den Abfchluß eines Frie⸗ 
dene, welcher aber erft unter dem Hodhmeifter Diet» 
rih Burggraf zu Altenburg (1334-41) zu Wiſſe⸗ 
grob in Ungarn 1335 zu Stande kam; in bemfelben 
gab Bolen feine Unjpräche für immer auf, erhielt 
aber dafür die vom Orden gemachten Eroberumgen 
urüd. Doch die polnischen Neichsftände ertannten 
iefen Frieden nicht an; deshalb mwurben 1341 
unter böhmiſcher m. ungariſcher Bermittlung in 
Thorn neue Unterhandlungen gepflogen, u. endlich 
lfam unter dem Hocmeifter Yubolf König von 
Weizau (1342—45) der Friede mit Polen am 8. 
Juli 1343 zu Kaliſch zu Stande. Die Bedingungen 
waren faft ganz biejelben wie die des Wiſſegroder 
Bertrage. Unterdeſſen murben bie Kriegszlige gegen 
Lithanen, welches Land ber Kaifer Yubmwig ber 
Baier 1337 dem Orben geſchenkt hatte, fortgeführt, 
doch maren die Erfolge des Orbens dort gain: u. 
Die Lithauer rächten fi durch verheerende Streifzüge, 
welche fie bis nah Samlanb u. Natangen unternah⸗ 
men, jo im Winter von 1343 auf 1344, u. darauf 
bis auf Kurland u. Livland ausdehnten. Unter bem 
Hochmeiſter Heinrich Dufemer von Arffberg (1345 
— 1351) erlitten die Lithauer 1347 eine Niederlage 
bei Jukaym, fielen aber im nächſten Winter ins 
oſtliche P. ein u. bedrohten felbft Königsberg; da- 
gegen griff das Orbensbeer Lithauen an, fiegte ben 
2. Febr. 1348 an der Strebe u. erftürmte vie Li- 
thauiſche Burg Welun. Indeß geſchah aud Vieles, 
um Gewerbe un. Handel in Preußen zu heben, Gil⸗ 
den u. Zünfte wurden zuerft vom Sochmeifter 
Dietrich errichtet u. mit fFreibeitsbriefen begabt, 
Dujemer von Arffberg aber ließ die erſten Solibi 
von Silber prägen. Freilich hatte der Schwarze 
Tod 1351 auch viele Opfer unter ven Einwohnern 
gefordert. Unter Wiurich von Kniprode (1351 —82), 
dem größten aller Hochmeiſter, ınachte ber Orben 
einen Einfall ins öſtliche Samaiten u. Henning 
Schindelopf, Comtbur von Labiau, fiegte über bie 
—15* 1352 an der Deine. Die gegenſeitigen 
aubzüge lonnten keine Entſcheidung berbeiführen, 
ſelbſt die Gefangennahme des Großfürſten Kyn— 
ſtutte 1360 änderte nichts weſentlich, da derſelbe 
aus ſeinent Gewahrſam zu Marienburg entfloh. 
1362 eroberte u. zerfiörte Kniprode Kauen, Kyn- 
ftuttes Hauptburg, u. brang 1363 tiefer in Lithauen 
ein. Die geſchwächten lithauiſchen Fürften wurden 
bereits unter fich jelbft ımeinig ; Kynſtutte Durch den 
Berinft von Neutauen u. Garthen u. durch viele 
Niederlagen hart getroffen, ſchloß 1368 einen Waf- 
fenſtillſtand, brad aber im Januar 1370 wieber 
genen Barten, Samlanb u. Ratangen Io. Am 
6. Febr. fa es zwifchen 70,000 Lithauern u. 40,000 
Drdenstriegern zur Schlacht, worin ber Orden 
fee Kynfintte erbielt Waffenſtillſtand auf 4 Jahre. 
ach Ablauf defielben wurde ber Krieg wieder 5 
Jahre fortgejetst, in welchem ber Orden Samaiten 
unterwarf, deſſen weftlichen Theil er zu einer Or- 
dens voigtei einrichtete. Mach bem Tode bes Groß- 
fürften Olgerd von Litbauen (3380) ſchloß beflen 
Sohn Jagello für feine Länder Frieden mit dem 
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Orden. Trok dieſer faft nnunterbrochenen Kriege 
forgte ber Hochmeifter für Erweiterung bes Ader- 
baues, ermunterte ben Gewerbfleiß, legte neue 
Städte u. Burgen an, 3. B. Toltemit, Mühlhau⸗ 
fen, die Winbenburg an der Memelmünduug, Pa- 
pau*“ Barten, Tapladen u. Norlitten , errichtete 
Vorrathshäuſer, bemühte. fih den Weinbau bei 
Thorn u. Graudenz durch Winzer vom Rheine zu 
heben u. beförderte bei. dem Haubel, indem er bie 
zur Hanie. gehörigen Städte Damig, Königsberg, 
Elbing, Thorn, Kulın u. Brannsberg in allen ihren 
Handelsangelegenheiten unterſtützte, jorgte für gute 
Rechtöverwaltung, weshalb auf feinen Befehl die 
Nitter fich mit Entfcheidung Schwieriger Nechtsfälle 
beichäftigen mußten, u. errichtete in ben Dörfern Ele⸗ 
mentar, in ben größeren Städten Lateiniſche Schu⸗ 
len. Zu feinem Nachfolger wurde Konrad Zöllner 
von Rotenftein (1382— 1390) erwäblt, weldyer aus 
Politik fih in den Streit der litbaniihen Groß- 
fürften Jagello u. Witold, ſeit 1352 Kunmeflutte's 
Nachfolger, milchte u. Anfangs Jagello's, daun 
aber Witolbs Bartei ergriff. Dadurch, daß Ja— 
gello 1386 König von Polen wurde u. Lithauen, 
welches er als Baſallenfürſteuthum Witold gegeben 
hatte, mit Bolen verband, erwuchs in diefem Reiche 
dem Orben ein gefährlicher. Feind. Nachdem Jar 
gello, jelbft Ehrift geworben, auch bie Lithauer zur 
Annahme des Chriſtenthums bewogen hatte, fiel 
für den Orden jeber Grund weg, ferner auf Er- 
oberungszüge ın Lithauen auszugehen u. bie Hülfe 
ber Chriftenheit dafür anzurufen, u. er fonnte 
nun bie Kreuzfahrer nur durch Söldnerhaufen er- 
feßen. Das Ordensgebiet wurde 1384 durch ben 
Kauf von Sciefelbein vergrößert, was jpäter ben 
Anlaß zur Erwerbung ber ganzen Neumark gab. 
Der Hofmeifter Konrad von Wallenrod (1390 — 
1393) wollte um jeden Preis Polen von Lithauen 
trennen u. forderte Deutichlands Ritter zum Bei- 
ftand des Ordens unter-Berbeißung eines Ehren- 
tiiches auf. Wirklich zogen viele Kürften u Nit« 
ter herbei, u. ber Ehrentifch wurbe 1391 mit gro- 
her Pracht bei Kauen gebedt, u. an ibm jpeiften 
12 der vornehmften Fürftex u. Herren im Ange» 
ficht des Heeres, worauf fie mit goldenen u. ſil⸗ 
bernen Botalen beichenft wurben. Aber der Erfolg 
dieſes Feldzugs entipracdh ben Erwartungen nicht, 
denn bei der Belagerung Wilnas ging Witolb, wel- 
her an bem Kampfe gegen die Polen Theil genom- 
men batte, zu biejen über u. griff das Ordensheer 
im Rüden an, fo daß nur wenige entlamen. Um 
den mit der Zeit geſchwundenen ritterlichen Geift bes 
Ordens wieder zu weden, übernahm der Hochmeiſter 
Konrad von Aungingen (1393— 1407) 1397 einen 
Seezug gegen bie Bitalienbrüder (j. d.), wobei er bie 
Inſel Gothland eroberte, 1400 einen Landkrieg gegen 
bie Samaiten, beren land er-eroberte u. im rieben 
mit Polen u. Yitbauen zu Raczans 1404 abgetreten 
erbielt, wogegen er Dobrin u. bie Slotorie gegen Be- 
aahlung ber baranf geliebenen Pfandſumme zuriid» 
gab. Noch bevor diejer Friebe zu Stande lam, war 
1402 der Kauf der Neumark nom Könige Sigie- 


mund von Ungarn, für 63,000 ungariihe Gulden 


erfolgt. 

Der Orben u. fein Land blübte mehr benn je, aber 
ſchon gab es Zeichen des innerem Berjalld. So war 
unter anderen am 21. Sept. 1597 bie Eibechienge- 
fellichaft, geftiftet von 4 Rittern bes Kulimerlandes, 
zufommengetreten, welche jpäter auf bie Bildung bes 
preußijhen Stäbtebundes mächtig einwirlte u. vor» 
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züglich den Abfall bes weſtlichen Ps, vom Orden 
veranlaßte. Ulrih von. Iungingen (1407—1410) 
gerieth wegen eines Aufſt, ‚ber Samaiten mit 
König Wladijlaw II. von Polen in Krieg, Mel iu 
Polen ein, eroberte das Dobrinerlaub u. zerftörte 
Die Siotorie. Da trug Wiadijlaw anf eineu Waj- 
fenftillftand an, welcher Ende 4400 bei Schwez zu 
Stande fam, Im Sommer 1410-begann ber. Krieg 
wieder, Wladiſlaw brach mit 160,000 Daun, wor« 
unter Rufien, Zataren u, Lithauer waren, in P. 
ein; der Hocmeifter, in. deſſen Heere fich viele 
deutſche Sölbner befanden, zog ihm mit 80,000 M. 
entgegen; zwiſchen bem Dörfern Zannenberg u. 
Orünwalde faın es am-15 Juli zur Schlacht; ber 
Sieg ſchien fih Anfangs bie Seite bes Ordens 
zu neigen, denn ber polnice rechte Flügel floh, 
aber Witold ſtellte durch friſche Schaaren bie 
Schlacht ber u. das Ordeusheer unterlag enblich; 
60,000 Polen u. 40,000 Orbenskrieger dedten das 
Schlachtfeld, der Hochmeiſter, fait alle Gebietiger 
u. viele Orbensleute waren -gejallen, bie Orbens- 
feften ftanben leer. Nur ein rajcher Zug, u. P. war 
eine polnische Provinz, aber Wladiſſaw Jagello 
verjäumte in Freudenfeſten über ben Sieg bie rechte 
Zeit, u. bald erichien dem .Orben ein Retter. Hein« 
rich Reuß von Plauen, welcher mit 4000 M. Por 
merellen gebedt hatte, warf ſich mit feiner Manns 
ichaft in das unbejegte Haupthaus Marienburg, ver- 
jorgte bie Feftung mit Lebensmitteln, Mannichaft 
u. Kriegägeräth, brannte Die Stabt Marieuburg 
wieber, zerfiörte Die Nogatbrüde u. war, als bie 
Polen eridienen, im Stande, eine achtwöchentliche 
Belagerung auszuhalten; während biejer verloren 
die Volen viele Leute u. mußten fie auf die Nach— 
richt vom Anrüden der Ungarn aufheben. Hein- 
rich Neuß von Blauen hatte inbefjen in Deutſchland 
neue Sölbner werben lafien u. wurbe mun zum 
SHocdmeifter erwäblt (1410—1413); er fete den 
Krios gegen Polen noch kurze Zeit fort, baun ſchloß 
es am 1. Febr. 1411 ben erfien Frieden zu Thorn, 
in weldhem ber Orden bas Dobrinerland, an Polen 
für immer, Samaiten aber auf Lebenszeit au Ja— 

ello u. Witold abtrat u. ald Löjegelb für die Ge- 
fangenen. 100,000 Schoa Oroſchen zahlte. 1412 
ſetzte Heinrich den Landesrath zur Beſorgung 
ber inneren Verwaltung ein m. mußte, um bie 
Kriegstoften zu degen, brüdenbe Auflagen aus- 
ſchreiben, mande Amter einziehen u. bie. Minze 
verſchlechtern; dadurch machte ex ſich uubeliebt, 
dazu kam, daß er mit Gemalt Gehorſam u. Zucht 
im Orden wieder berftellen, Untreue u. Berrath an 
Ordeusbrüdern u, ber Lanbesritterfchaft firafen 
mußte. Eine. Grauſamkeit, welche fich der Comthui 
von Danzig gegen bortige Rathsperſonen zu Schul- 
den foınmen ließ, eutfremdete ihm aud bie Stäbte, 
Es entipaun fich eine Berſchwörung, u. Heinric) 
wurde abgejegt u. das Haupt ber Verſchwörung, 
ber Orbensmarfhall Deichael Küchmeifter von 
Sternberg (1413 — 1422), zum Hochmeiſter er- 
wählt. Unter ihm brach jogleich ber Krieg mit Po- 
len wieder aus, welchen 1414 ein zunächſt auf zwei 
Jahre geichlojiener, baum immer unterbrocdhner u. 
erneueter Waffenftilftand endigte. Da Sternberg 
feine Wirkſamleit burch bie innere Orbuung ge- 
binbert jab, legte er freiwillig nieder u. erhielt zum 
Nachfolger Paul von Rußdorf (1422— 1440), wel» 
her eifrig bemübt war, bie feindlichen Parteien zu 
verſöhnen, aber bie erforderliche Kraft dazu nicht be» 
faß. Bald wach feiner Wahl begann der Kriep mit 
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Preußen (Geſch. 1407—1443) 


ben Polen aufs Neue, melde ulm u. Golnb erober- 
ten; auf Anbringen ber Stände ſchloß der Dohme> 
fer am 6, Det, 1422 —— Melno⸗See, in 


welchem er die Gebiete von Neſſau, Samaiten u, 
Sudauen für immer abtrat. Das Land war gr 
Lich erichöpft a. man erneuerte, um dem Übel ab» 
zubelfen, 3430 auf einer Tagfahrt zu Eibing ben 
ſchon früber beftebenben Landrath; er jollte aus dem 
Hodmeifter, 6 Gebietigern, 6 Prälaten, 6 Lane 
besritteru u. 6 Stäbtebeputirten beftehen, u. obne 
beren Zuftimmung leine uene Abgabe ausgeſchrieben 
werben. Als der Großfürſt Witolb von Lithauen 
1430 ‚geftorben war, welcher feit 1422 mit dem 
Orben in Frieden gelebt hatte, u. iu Lithauen ein 
Succeſſionsſtreit entftand, unterſtützte der Orben 
ben einen Prätendenten, Swybrigailo, Bruber bes 
Königs Mladiflaw von Polen, vermwidelte fich aber, 
als Swydrigailo bie Waffen gegen Wladiſlaw er 
gif, auch in ben Krieg mit Polen u. erlitt eine 
Niederlage bei Natel. 1433 brachen bie Huffiten 
mit ben Polen verheerend in P. ein u. brangen über 
Tuchel, Honig u. Dirſchau bis gegen Danzig ver, 
verliefen danı aber P. wieder. Der König von 
Polen u. der Hochmeiſter, welche ber aufrübrerifche 
Geift im Kulmerlaube jchredte, ſchloſſen nad vielen 
Berhandlungen 1434 einen 12jährigen Wafjenftil- 
ftand zu Lancziz, welder 1436 in den ewigen Frie⸗ 
ben von Brzejc auf die früheren Bedingungen be 
Meluoer Friedens verwandelt wurde. : 
Nun begann der Streit zwijchen dem Hochmeir 
fter u. dem Deutfchmeifter in Marburg wegen der 
Statuten Werners yon Orfeln, melde die Madıt- 
fülle des Erſteren fehr beihränften, u. nur burd 
das Einjchreiten des Bafeler Concils u. das fräfti- 
gere Auftreten bes Hochmeifters wurbe der Deutſch⸗ 
meifter einigermaßen zurüdgefchredt. Dann brad 
auch unter den Orbensbrübern in P. felbft Zwie⸗ 
tracht aus, die Convente zu Königsberg, Balga u. 
Brandenburg lehnten ſich offen gegen ben Hader 
fter auf, fetten eigenmächtig ben Ordensmurſchall 
ab u. fonnten nur nach vielen Bemühungen zum 
Geherjam zurüdgebracht werden. Dieſe ärgerlichen 
Auftritte, Willtürlichkeiten einzelner Ordensgebie⸗ 
tiger, die große Noth des Landes u. die Schwäche 
bes Hochmeifters trieben Adel u. Städte bes Lan 
bes 1440 zur Stiftinng des Preußiſchen Bundes zu 
Diarienwerber, welcher dem ganzen Lande gegen 
jede wiberrechtlihe Beeinträchtigung Schug gt 
währen jellte, jedoch obne alle en ber 
Rechte der Laudesherrſchaft ı. des berfelben ſchul⸗ 
digen Gehorfams. Hans von Bailen u. Hand 
von Ezegen-Berg waren bie einflußreichfien u. ge 
wichtigfren Bundesglieber; fehr viel zur Errid- 
tung des Bundes batte die Eidechſeugeſellſchaft 
beigetragen. Bald ſchloſſen ſich ber Deurfcmeiper 
u. die. drei aufrühreriichen Konvente bem Bunde 
an, ber Hochmeifter aber, welcher im Bunde eine 
Stütze gegen feine Widerfacher zu finden hoffte, 
unterzeichnete fammt 39 Gebietigern bie Beftäti- 
gung bed Bunbesbriefs. Gebengt durch bem ı 
nicht beendigten Streit mit dem Deutjhmeifer, 
durch die Anmaßungen der Stände auf dem Richt⸗ 
tage zu Eibing u. durch den fichtlichen Verfall 
des Ordens legte Paul von Rußdorf 1441 fein 
Amt nieder, worauf Konrad von Erlichspaufen 
Pr ertoren wurde. Klug u. gemäßigt 
ielt er bie Ordensbrüber wenigftens von Gemalt- 
fhritten gegen ben Bund ab, erhielt mit Polen u. 
Lithanen den Frieden, verglich fi 1443 mit den 


Preußen (Geich. 1446-1519) 
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Serftäbten wegen des Pfundzolls u. wies durch | farb, fo wollte ber durch falſche Gerüchte erzürnte 


feine Beiiwerben beim deutſchen Kaifer die Ein 
ge ber Beh Ahjgen 5*8 zurüc aber durch 
1446. auf einer Tag ar zu Eibing offen aus⸗ 
— Wunſch, der Preußiſche Bunb.indge 
auflöjen,. erregte er Mißtrauen ga ſich. 
ac jeinem Tode wurde Ludwig von Erlihshan- 
fen. (1450— 1467) ermwählt,; da er vergebens Die 
Auflöfung des Preußiihen Bundes verlangte, fette 
ex alles in Bewegung, um den Kaifer u. den Papft 
geaen. ben Bunb einzunehmen; biefer aber achtete 
robungen mit Batın u. Reichsacht nicht ur. 
verband fih um fo eiiger. Als endlich im Dec. 
1453 der Kaiſer bein Bund für geſetzwidrig erflärte, 
trugen bie Eibeohfenritter dem König Kaſtmir IV. 
von Bolen ben Schuß des Landes an, u. am 4. Febr. 
1454 wurde bem Hochmeiſter der Gehorjam fürn- 
lich aufgejagt. Kafımir IV. nahm die Abtriinnigen 
ala — auf u. erflärte dem Orden ben 


Krieg. . 

wermit nahm ber Dreizebnjäbrige Krieg feinen 
Anfang, welcher zumeift in einer Reihe von Verhee⸗ 
zungen u. Öraujamfeiten beftand. Cine große Zahl 
von Orbensburgen kaın durch Verrath od. Feigbeit 
gr obne Schwertichlag in die Hände des Preußiichen 

umnbes, boch erfocht der Orben am 17. Sept. 1454 
einen Sieg bei Konik über die Polen. Bei dem 
Mangel an Geld u. Kriegsbebürfniffen u. von 
bem Deutſchmeiſter ebenfo wie von dem Landmeiſter 
im Lioland ohne Unterftügung gelaffen, verlaufte 
ber Orben ſchon 1454 die Neumark fiir 100,000 
rheiniſche Gulden an den Kurfürften von Branben- 
burg. Dadurd wurden jeboch feine Bebürfnifie 
nicht gebedt, u. ala er den deutichen ır. böhmischen 
Söldnern den rüdftändigen Sold nicht bezahlen 
Tonnte, verkauften die Leßtern am 15. Aug. 1456 
das ihnen verpfändete Hauptſchloß Marienburg u. 
mehre andere feſte Pläße für 436,000 Gulden an 
bie Bolen. Zwar hielt fi der Orden noch mehre 
Jahre mit Aufbietung feiner letsten Kräfte, wozu 
ber umermüblihe Spittler Heinrich Reuß von 
Plauen das Meifte beitrug, als jedoch die Nitter 
rasant 1462 geichlagen wurden u. das Land 
v erihöpft war, ihre Gegner aber auf gleiche 
Weiſe Roth litten, fo wurde der zweite Frieden zu 
Thorn am 19. Oct. 1466 geichlofien. Der Orden 
trat die weftliche Hälfte des Landes (Weftpreußen) 
an Bolen ab u. nahın die öftlihe Hälfte (Ofipreu- 
gen) von Feen zu Lehn. Die Größe des Or- 
bens War filr immer zertrüimmert, aber auch bie 
lieber des Preußischen Bundes hatten ihren Wohl- 
fand eingebüßt. 

Der Hochmeiſter Ludwig von Erlichshauſen ver- 
Tegte nun feine Reſidenz nah Königsberg 
u überlebte den Sturz der Orbensgröße nur we- 
mige Monate. Sein Nachfolger Heinrih Reuß 
von Blauen (1467 — 70) wollte lieber als Statt- 
balter au ber Spite bes Ordens ftehen, als im 
hechmeiſterlichen Anıte die Lehushuldigung leiften, 
als er fich enblich doch dazu verftehen mufite, ftarb 
er auf ber Rckreiſe zu Mobrungen, Heinrich Reffle 
von Kichtenberg (1470— 77) fland mit bem Polen- 
fönige in ziemlich gutem Vernebmen. Dagegen ent- 
ward Biihof von Samland, Dietrih von Cuba, 
auf Die Gunft bes Papftes Sirtus IV. ſich ſtützend, 
ben Plan, mit Hilfe ber Yanbesritterjchait den 
Orden galız aus P. zu verdrängen. Als ber Hoch- 


meiter ibn wegen ſeines fträflichen Gebahrens | 


1474 verbaften ließ u. ber Biſchof in ber Haft 


Bapft den Orden aufheben u. lief fich nur durch 
ben Eib bes Hodmeifters u. fieben Eideshelfer, 
baf fie an dem Tode Dietrihs von Cuba unſchul⸗ 
big wären, ran, Martin Truchſeß von 
Wetzhauſen (147788) vermeigerte, geftilttt auf 
eine päpftlicde Bulle ÜL das Bündniß mit Ungarn 
u. mit dem Biſchof von Erınland, dem König von 
Bolen den Lehnseib, mußte denſelben aber 1479 
feiften, als der fi dem Könige unterworfen, 
Ungarn einen Frieden mit Polen gelelofien u. die 
Polen in das Orbendgebiet vorgedrungen maren. 
Bon jebt an forgte er für beflere Bermwaltung bes Lan⸗ 
bes u. Abzahlungber alten Soldſchulden; eine Refor⸗ 
mation der veralteten Orbensflatuten beim Deutich- 
meifter u. Lanbmeifter von Livland durchzuſetzen 
en ihm mit. Sein Nachfolger Johann von 

iefen (1499— 97), ein friebliebenber u. gerechter 
Greis, Teiftete fogleih Polen den Hulbigungseib; 
er gab eine Landordnung, ftrebte aber ebenfalls ver⸗ 
gebens ben Orden zu reformiren u. gerieth in einen 
langwierigen Streit mit dem Biſchof Lucas von 
Ermland, welcher fich bie Gerichtsbarkeit über bie 
Ordensbrilder anmafjen wollte; er ft. 1497 in Lem» 
berg. Friedrich, Herzog von Sachſen (1498—1510), 
von dem Orben in der Hoffnung gewählt, baf er 
von feinen fürfllichen Verwandten unterſtützt, bie 
Lehnsherrſchaft ber Bolen abwerfen n. auch das 
Verlorene wieber erobern werde, verweigerte Por 
len die Leiſtung des Lehnseides u. bie Türkenhülfe 
u. ſchloß ſich an das Deutſche Reich an. Die 
Unterhandlungen über das Lehnsverhältniß mit 
Polen dauerten lange, ohne zu einem Reſultat zu 
führen, da der Kaiſer die Leiſtung des Lehnseides 
verbot, ber Papfl fie aber gebot; vor Beendigung 
bes Streites ‚farb Friedrich 1510 in Deutichland. 
Der neue Hohmeifter Markgraf Albrecht von Bran- 
benburg, Sohn des Marfgrafen Friedrich von Ans- 
bad) u. Baireuth, blieb vorerft noch in Deutichland, 
um bie Berwenbung bes Katjers beim König von 
Polen od. die Hilfe des Reichs gegen denfelben zu 
erwirten, während fein Bruder Kafimir beim König 
u. polniſchen Reihstage Abänberungen der Beftim- 
mungen des Thorner Friedens zu erlangen fuchen 
follte. Aber Polen gab nicht nah; Albrecht war 
1512 nach Königsberg gelommen, u. da ber König 
von Polen gerade im Krieg mit Rußland war, fo 
tbat er vor ber Haud nichts, aber nach dem Rüd- 

ug ber Ruffen trat er wieder mit feinen alten 
Keiderungen anf. Die Ausficht auf Hlilfe von Rom 
n. von dem Kaifer u Reich ſchwand, u. der Hochmei⸗ 
fter Albrecht begab ſich 1517 nad) Berlin, wo er den 
Deutſchmeiſter zur Zufage von Kriegsbillie u. ben 
Kurfürften von dep u einem Bündniß, 
gegen —— aller — auf die Neu⸗ 
marl, bewog. = P. zurüdgelehrt, rüftete er 
aufs eifrigfte u. ſchloß mit dem Groffürften von 
Moskau ein Bündniß, ber Landtag bemilligte 
ibm 1518 zu biefem ufe die Accife auf ein 
Jahr. Als aber im Dec. 1519 bie Polen anrüdten 
u. das Bisthbum Pomeſanien fehnell eroberten u 
ber Biſchof ſich unterwarf, ſah ſich Albrecht von 
alfen Berbündeten verlaflen u. mußte, da bie Polen 
ſchon vor Königsberg ftanden, einen Waffenftillftand 
Schließen u. fich zu Unterhanblungen mit dem König 
von — zu Thorn bequemen. Als aber eine 
— e Hülfemadt in Samland landete u. bie 
deutſchen Söldner ſich näherten, brach Albrecht die 
Verhandlungen wieder ab, u. ber Krieg begann aufs 
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Neue. Umfonft berannte Albrecht Heilsberg u. 
verfäumte darüber bie Zeit,. ſich mit ben beutichen 
Söldnern an der Weichſel zu vereinigen, biefe 
belagerten vergebens Danzig u. zerftreuten ſich 
dann. Der Krieg wurbe nun matt fortgeführt, bis 
endlich durch taiferliche u. ungariſche Unterhändler 
am 5. April 1521 ein dreijähriger Waffenſtillſtand 
zu Thorn abgeſchloſſen wurbe. Albrecht reiſte 1522 
nad Deutſchland, um bort entweder kräftigen Bei- 
ftand zur Fortſetzung bes Kriegs od. bie Vermitte— 
lung des Reichs zu einem annebmlihen Frieden 
zu erhalten. Aber alle jeine Bemühungen bei Kaifer 
u. Reich u. beim Deutfchmeifter jcheiterten. Da 
lernte Albrecht 1523 bei feinem Aufenthalte im 
Nürnberg Andreas Ofiander fennen u. hatte auch 
eine Zufammentunft mit Luther, welcher ihm zur 
Ablegung des Ordenskleides u. zur Verwandlung 
P⸗g in ein weltliche® Herzogthum rieth. Seitdem 
beſchäftigte fih ber Hochmeifter eifrigft mit ber 
Ausführung diejes Plans. Unterbefjen hatte in P. 
die Reformation, bei. durd Georg von Polens, 
Biſchof von Samland, begiinftigt, leicht Eingang 
gefunden u. 1524 erklärte fich der Biſchof ſelbſt offen 
für Luthers Anhänger. Nun begannen ber Herzog 
Friebrih von Liegnitz u. Markgraf * Bruder 
des Hochmeiſters, Unterhandlungen mit König Si— 
gismund von Polen, welche endlich am 8. April 
1525 mit dem Frieden zu Kralau endigten, ben auch 
die Abgeordneten der Stände P-8 genehmigten; 
Sigismund beiehnte Albrecht am 10. April zu Kra- 
fau mit B. als einem weltliden Herzog» 
tbum, weil der Orben durch bartnädige Bermeir 
gerung der Huldigung feine Anfprüche darauf ver- 
wirlt bale, u. am 9 Mai hielt der neue Herzog 
feinen Einzug in Königsberg. 

Albreit, erfter Hexrzog von ®., vollendete 
die Reformation in BP. Die meiften in P. befinb- 
lihen DOrbensritter blieben im Yande, erhielten 
Lehusgüter u. vermählten fih; ber Herzog felbit 
vermählte fih 1526 mit ber Prinzeſſin Anna 
Dorotbea von Dänemarl. Zwar proteflirte ber 
Deutſche Orben gegen die Säcularifirung des Lane 
des u. ber Kaiſer erflärte ben Herzog 1532 im bie 
Reichsacht, doch Albrecht blieb im Beſitz des Landes, 
aber Unruben u. Neligionsftreitigfeiten machten 
ibm viel zu jchaffen. Gleich im Anfange feiner 
Regierung entftand in der Provinz Samlanb eine 
Empörung ber Bauern gegen ben Adel, welche er 
aber niederwarf; 1530 fanden fich Die Wiedertäufer 
in P. ein u, erregten große Unruben, fpäter ftritt 
Andr. Ofiander, des Herzogs Günſtling, beftig mit 
Joachim Mörlinüber die Rectfertigung ; Erfter ver« 
folgte die Audersdenkenden, u. viele Prediger wur« 
ven bes Landes vermiejen od. ihrer Amter entjegt. 
Auch mit den Ständen lebte Albrecht in Streit; ein 
Betrüger, Paul Scalihius, beſaß feit 1562 das 
Dertrauen bes Herzogs u. beivog benfelben, viele 
feiner Räthe in Ungnade zu entlaffen u. deren Stel- 
len mit feinen eignen Ereaturen zu bejegen. End» 
lich wandten fih Die Stände an ben König von 
Polen, welcher ben Herzog zum Vergleich mit 
ben Landſtänden nötbigte, Worauf Sealichius 
mit feinen Anhänger entfernt wurde. Diejer 
Wirren ungeachtet, jorgte Albrecht für Schulen, 
ließ eigne Lebrbücher in Deutfcher, Polnifcher u, 
Lithauiſcher Sprache fertigen, die Bibel ins Pol- 
niſche u. Lithauiſche überfegen u. ftiftete 1544 bie 
Univerfität zu Königsberg; auch ein Landrecht gab 
er, führte eine gute Polizeiordnung ein, ordnete 
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bie Finanzen u. brachte das Rand in Woblftand. Er 
ftarb 1568 mit feiner zweien Gemablin, Anna 
Maria von Braunſchweig, zu Tapiau am Einem 
Zage. Albrecht Friedrich war Bei ſeines Vaters 
Tode noch minberjährig, empfing: aber ingleic bie 
Belehnung, u, mit ibm wurben augleich Die jrän- 
fiiche u. kurfürftliche Linie ‚von Brandenburg als 
Agnaten mit P. belehnt. 1572 übernahm er bie 
Regierung felbft, wurde aber: 1573 geiſtesſchwach; 
deshalb führte Aufangs der Martgraj Georg Fried 
rih von Brandenburg» Ansbad, feit 1603- ber 
Kurfürft Joachim riedrih von Brandenburg u. 
jeit 1608 Johann Sigmund, Joachim Friebrichs 
Sobn u. des Herzogs Schmwiegerfohn, die Regent 
ſchaft. Nach bein Tode bes Herzogs Albrecht Fried⸗ 
rich 1618 folgte ibm Johann Sigmund, lien ſich 
von Bolen belehnen u. vereinigte. mit Bran— 
denburgz er ft. bereitö Enbe 1618. Die fernere 
Geihichte unter Johann Sigmunds Nachiolgern 
(ft. 1619), Georg Wilhelm (1619—40), Fried 
rih Wilhelm (1640—89), genannt der Große 
Kurfürft, welcher nad dem Sieg bei Warſchau 
20. Juli 1656 in den Berträgen von Yabiau.u. 1657 
von Welau bem König von Bolen die Anerlennung 
ber Souveränetät über Oftpreußen u. Ermland ab» 
zwang u. biefelbe 1660 in dem Frieben von Dliva von 
den Schweben beftätigt erbielt, u. unter $rieb- 
rich III. (feit 1688) bis zu befien Annahme ber 
Königswürde ift unter Brandenburg (Geſch. VI.C) 
erzählt; von ba am verbinden wir die Geſchichte 
von Brandenburg mit ber P⸗s u. erzählen biejelbe 
bier weiter. 

Friedrich IIL. erbte von feinem Vater, dem Gro- 
Ken Kurfürften, die Unabhängigkeit feines Yandes, 
welches bereit8 2000 OM. groß u. im gebeihlichiten 
Aufblühen begriffen war, u. nebſt einem wobhlge⸗ 
rüfteten Heer von 38,000 Mann u. einem gefüllten 
Staatsihaß eine fefte Stellung unter ben Mächten 
Europas; er felbft förderte bie künftige Größe Pes 
dadurch, daß er Durch bie Annahme ter a 
würbe nicht mehr ein bloſer beutjcher Reichsfürſt 
blieb, ſondern einerber Hauptfürften Europas wurde, 
Nachdem er von dem Kaijer Leopold I. nad lan» 

er Untgrhandblung die Genehmigung bazu erhalten 
Bette, erflärte er fich 18. Ian. 1701 in Königsberg 
als Friedrich I. zum König von P. u. ſetzte 
fich die Krone jelbft auf. Bon dem Herzogthum P. 
nabm er die Königswürde an, weil er als u 
biefes Landes jchon ſouverän war; fein Verhältui 
zum Deutſchen Reihe wurbe dadurch in nichts ger 
ändert, indem er zugleich Kurfürft von Brandeu⸗ 
burg blieb. Der neue König wurbe allgemein an 
erfannt, nur ber Bapft proteftirte u. Frankreich u. 
Spanien zögerten mit ber Anerkennung. Gr liebte 
bie Pracht, begünftigte Wiſſenſchaften u. Künfte u. 
nahm an ben — ſeiner Zeit Theil; das vom 
König von Polen an feinen Vater verpfändete I. 
von ihm 1698 beſetzte Zlbing räumte er 1700 
wieder, Dagegen erwarb er in Folge bes Erlöſchens 
bes —— Maunsftamms 1707 Neufchatel u. 
Balengin, ſowie die Grafichaften Meurs u. Lingel, 
durch Kauf die Grafichaft Tedlenburg, ferner bie 
Schutzgerechtigkleit über das Stift Quedlinburg I 
über die Reichsſtadt Nordhauſen u. durch Berttag 
ben Anfall ber Grafichaft Limburg; er ft. 25. 
1713. Sein einziger Sohn Friedrich Bilr 
| beim I. brachte durch Vermeidung alles. & 
| Slanzes u. durch Sparfamteit. neue Orbmung 1. 
| Haltung in den Staatshaushalt. Dem Fried 


Preußen (Geh. 1713—1762) 
ſchluß zu Utrecht 1713 trat er bei u. erwarb dadurch 


den größten Theil bes Herzogthums Gelbern als 
€ igung. für bas Fürſtenthum Orange, wel» 


che® Lubwig" XIV. eingezogen batte, fo wie bie. 


Anerlennimg ber preußiicen Königswürde durch 
Franfreih u. Spanien. 1714 lam Fimburg an P. 
Au dem Nordiſchen Kriege nabm er vermöge jeiner 
Tractate mit Dänemark u. Schweben Theil, ließ 
dur den Fürften Yeopold von Defjau Rügen u. 
Staliund erobern u. erbielt dafür im Frieden 
1720 Stettin, die Infelm Uſedom, Wollin u. Vor⸗ 
pommern, zwijchen ber Ober u, Peene, u. gegen 
zwei Mill. Thit. Den Verſuch, welchen Element 
(f. d. 2) madhte, ihn mit Bejorgniß gegen ben 
Kailer u. Sachſen zu erfüllen, büßte biefer mit 
dem Tode. Gr verwandelte 1717 deu Erbpacht 
ter Domänen in einen Zeitpacht, bie abeligen 
Yebne in Allobien u. ſetzte an die Stelle des Nitter- 
dienfied den Generalbubenihoß. 1732 nabm er 
18,000 Proteftanten aus Salyburg u. 15,000 Diffi« 
benten aus Polen in jein Land auf u. geftattete den⸗ 
felben gleiche Rechte mit feinen Unterthanen. 1726 
erkannte er die Pragmatiſche Sanction des Kaifers 
Karl VI. an. Obgleich er ven, von den Franzofen 
protegirten gefliidhteten König Staniflaw Leßezynſti 
von Boten mit königlichen Ehren in Königsberg 
aufnahm, unterſtützte er nichtsbeftomeniger ben Kai⸗ 
jer 1733 mit 10,000 Mann gegen Frantreih. Wie 
er fireng gegen fich jelbft u. jein Haus war (feinen 
Sobn, Friedrich ven Großen wollte er wegen Flucht ⸗ 
verſuchs nah Holland fogar binrichten laſſen, ſ. 
Friedrich 18), jo führte er auch ein ftrenges, aber 
in ben Grenzen ber Geſetze ſich haltendes Regie 
ment; er jorgte für bie Berbefferung jeiner Länder 
u. beb die Wohlhabenheit feiner Untertbanen, ven 

rößten Theil der Einuahmen verwendete er auf 
ein Heer (er war ein leidenjchaftliher Freund 
von großen Soldaten), ſ. Friedrich 17) u. ft. ben 
31. Mai 1740. 

Sein ältefter Sobn Friedrich II. der Große 
erbte von feinem Bater ein fchlagfertiges Heer von 
70,000 M. u. einen Schat von * 9 Mil. Thlr., 
u. erneuerte jogleih nach dem Tode des Kailers 
Karl VI. 1740 bei Ofterreih die Anſprüche Bran- 
denburgs (f. d.) auf die wier fchlefiihen Fürſten— 
tbümer Jägerndorf, Liegnig, Brieg u. Woblau. 
Noch während der Unterbantlungen darüber rüdte 
er am 23. Dec. 1740 in Schiefien ein u. er 
öffnete ben erjten Schlefiiben Krieg. Nach meh- 
ren erfochtenen Siegen bei Mollwig u. Chotufit, 
nad der Erftürmung von Glogau u. Prag, nad 
dem fall von Breslau, Brieg, Olmütz, Glatz ıc. 
u. nachdem er ſich gr Frantreih u. Baiern ver- 
bunden batte (j. u. Ofterreichiicher Erbfolgelrieg), 
kaın enblib unter Englands Bermittelung ber 
Friede zu Breslau zwiſchen Ofterreih u. P. vom 
11. (4.) Juni 1742 zu Stande, in welchem Ma- 
ria Therefia Nieder» u, Oberichlefien bis an bie 
Oppa, nebft der Grafihaft Glatz u. ber böh— 
mijchen Lehnshoheit über Kottbus, Peit, Zoffen 
u. a. au P. abtrat. 1744 fiel auch bas Fürftentbum 
Oftfriesland (f. d.) bei bem Erlöſchen des Regenten- 
ftammesan P. Das Waffenglüd Ofterreihs gegen 
Baiern u. Frankreich erregte bald Bejorgnifie in dem 
König, er verbündete fich mit Frankreich u. ſchloß den 
22. Mai 1744 bie en Union mit Baiern, 
Pfalz ır. Heflen»Kafiel. In dem nun ausbrechen⸗ 
den zweiten Schleſiſchen Kriege (I. 


ſterreichi⸗ 
ſcher Erbfolgelrieg) war Sachſen mit Ofte 
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liirt u. focht gegen Friedrich; dennoch eroberte er 
Prag, flegte bei Hobenfriebberg, Sor, Hennersdorf 
u. Kefleleborf, nahm Dresden u. fübrte fo, obgleich 
er Böhmen wieber hatte räumen müflen, ben von 
Englanb vermittelten. Frieden von Dresden am 
25, Dec. 1745 berbei, in welhem Mania Therefia 
bie Abtretung Schlefiens an P. beftätigte, wogegen 
Friedrich II. ihren Gemahl, Franz I., ale Katjer 
anerfannte; Sachſen zablte an P. 1 Mill. Thir. u. 
verbieß die Abtretung vom Kürftenberg. Die Zeit 
bes Friedens benutte ber König num zur Hebung 
bes Aderbaues, ber Gemerbe u. bes Handels, zur 
Berbejjerung ber Verwaltung u. ber Yuftiz, zur 
Bermebrung ber Staatseinkünfte u. bei. des Heeres; 
die Akademie der Wiſſenſchaft hatte er ſchon 1744 
wieber eröffnet. Inzwiſchen ſann man in Wien 
auf Nahe; zu Petersburg wurde den 22. Mai 
1745 ein Defenfivbündnig zwiſchen Rußland u. 
Öfterreich geſchloſſen, zwischen Ofterreih u. Sachſen 
dauerten geheime Unterhbandlungen fort, u. Kaunitz 
fuchte Frankreich für Ofterreich zu gewinnen. Aber 
auch Friedrich, welcher fein Heer nach dem Frieden 
bis auf 100,000 M. verftärfte, trat den 16. Jan. 
1756 mit Großbritannien in den Neutralitätöver- 
trag zu Weftminfter. Als nun Ofterreich rüftete 
u. ein Heer in Böbmen aufftellte u. Friedrich Nad- 
richt von bem öfterreichiich- ſächſiſchen Bündniß ge» 
gen ibn erhielt, ließ er plöglid den 29. Auguſt 
1756 60,000 Preußen in Sachſen einrüden, u. der 
——— Krieg (ſ. d.) begann. Er ſchlug bie 

fterreicher dei Lowoſitz, wurde aber, nachdem er die 
Sachſen im Lager bei Pirna gefangen genommen 
batte, 1757 in die Reichsacht erflärt. Unbeſorgt 
darum führte er ben Krieg fort, ſchlug bie Ofter- 
reicher bei Prag, mußte aber nach der Niederlage 
bei Kollin die Belagerung von Prag aufbeben, 
wurde auch von den Schweben u. ben Franzoſen, 
welche Letztere ꝛx jedoch bei Roßbach gänzlich be— 
fiegte, u. durch die Ruſſen, welche durch De Schlacht 
von Großjägerndorf Altpreußen erobert hatten, ge⸗ 
dräugt. Im Wechſel des Kriegsglücks beſiegte er 
bie Ofterreicher bei Leuthen u. 1758 bie Ruſſen bei 
Zorndorf, erlitt aber dem gefährlichen Überfall bei 

ochtirch u. 1759 bei Kunnersborf eine Niederlage 
durch die Rufien, worauf feine Generale Fink bei 
Maren u. 1760 Fouqué bei Landshut gefangen 
wurben u. er die Belagerung von Dresden auf 
beben mußte, ganz Sadien verlor u. ſelbſt Ber» 
lin von Feinden bejegt jehen mußte; er famı zwar 
durch den Sieg beit Torgau über bie Uflerreicher 
wieber in Bortheil, aber ald nad bem Tode des 
Königs Georg II. von England, welder ihn bisher 
unterftütt,hatte, auch bie englifche Hülfe ausblieb, 
bielt er fi in Schlefien mehr vertheibigend, ſchloß 
fih ſogar im Yager bei eg Sn ein u. verlor 
auch Schweibnig u. Kolberg. Indeß rettete ihn ein 
anderer Tobesfall aus bielen großen Berlegenbei- 
ten; als nämlich 1762 bie Kaiſerin Elifabeth von 
Rußland, Friedrichs perſönliche ge ‚ geftorben 
war, ſchloß ihr Nachfolger Peter III. am 5. Mai zu 
Petersburg Frieden mit bem Könige u. ließ jelbft 
20,000 M. F ihm ſtoßen. Auch Schweden trat 
durch ben Vertrag von Hamburg vom Striegs- 
ſchauplatz ab ur. —— zog in Folge des Ver- 
trags von Verfailles mit England jeine Truppen 
vom Rhein u. ber Weſer zurüd. Nun eroberte 
— I. Schweibnig rg u. — Heinrich 
egte 1762 in ber Schlacht bei Freiberg über 
bie Oflerreicher u. Reichötruppen (über bies alles 
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f. ausführlich; umter Siebenjähriger Krieg). Dies 
war bie letzte Schlacht in Diefent Siriege, welcher 
am 15. Februar 1763 durch dein Hubertusburger 
Frieden beenbigt wurbe. Friedrich II. blieb im 
Beſitz von Schleſien w. Alles jo ziemlich in bem 
Stande, wie vor bem Kriege; die wichtige Folge 
befielben aber war bie Feſtſtellung P⸗s ale euro- 
pätihe Macht un. bie Hebung bes militäriichen u. 
nationalen Geiftes des Volles. 
Die Wunden des Krieges: wußte Friedrich ſchnell 
zu heilen ; zerftörte Städte u.Dörfer wurben wieder 
aufgebaut, der Aderbau neu befebt, verarmte Gegen- 
ben wieder zum Flor gebracht, veröbete mit fremden 
Einwanberern bevöllert, Siümpfe ausgerrodnet, die 
Domänen befjer bewirthfchaftet, Fabriken angelegt 
od. unterftüht, Pommern u. der Neumark auf zwei 
Jahre, Schlefien auf ſechs Monate bie Steuern er» 
lafjen, 1764 die Berliner Bank mit 8 Mill. Capital 
gegründet, '1765 bie Levantiſche Compagnie geftif- 
tet, 1766 ein Hanbelsvertrag mit Sachſen geſchloſ⸗ 
fen, die Generalaccife u. Zollabminiftration, bie 
Holzbandlungscompagnie u. bie Tabalsabminiftras 
tion eingeführt, ber —— Kanal gegra⸗ 
ben, 1769 in der Mark, Bommern u. Schleſien u. 
1772 in Oftpreußen bie ritterliche Erebitlaffe u. bie 
Seehandlungscompagnie gegründet, 1774 ber 
Bromberger u. 1776 ber Bentenbofer Kanal ge- 
raben u. während aller biefer Sorgen u. An⸗ 
— auch noch Prachtbauten (wie das Neue 
alais bei Potsdam) ausgeführt, eine gerechte Ber- 
waltung u. unabhängige Juſtiz eingeführt, religiöfe 
Duldung gegen alle Eonfeiftonen u. religiöfe Dent- 
arten geübt. Dagegen bejchwerte ber König 1766 
das Land mit ber Aceiſe u. fpäter burd) das Tabals⸗ 
monopol. Aud nad Außen wendete Friedrich feine 
Aufmerkſamkeit, den 11. April 1764 leiſteten ſich 
Rußland u. Preußen in einem Bertrage für ihre 
Länder Gewähr. 2. bie ben 5. Auguft 1772 zu 
Petersburg von DOfterreih, Rußland u. P. bes 
ſchloſſene Erfte Theilung Polens kam a 
mit Ausnahme von Danzig u. Thorn, u. Großpo⸗ 
len bis an die Nete an P. (j. Polen, Geſch.), aus 
den erlangten Zänbern warb eine meue Provinz, 
MWeftpreußen, gebildet u. derfelben Marienwerder 
um Mittelpunft ber Regierung gegeben, in bie 
ber Provinz die Feftung Graudenz angelegt, jo 
wie nad) dem Frieden alle Feftungen, bei. Die fchle- 
ſiſchen, in den beften Stand gejett. Als der Wittels- 
bachiſche Mannsſtamm in Baiern mit Marimilian 
Joſeph den 30. Dec. 1777 erloſch, erhob Ofterreich 
Anfprüche auf die Baterifchen Lande u. ſchloß ben 
3. Januar 1778 mit dem Erben, dem Kurfürften 
Karl Theodor von, der Pfalz, einen Bertrag zu 
Wien, beingemäß Ofterreichs Anſprüche von Karl 
Theodor anerlannt wurden u. Ofterreicher Nieber- 
baiern, Mindelheim u. bie öfterreichifchen Lehen in 
der Oberpfalz beſetzten. Da aber hiergegen, auf 
Friedrichs IL. Beranlaffung, ber nächſte Agnat, ber 
Herzog Karl Auguft Chriſtian von Zweibrüden 
proteflirte u. PB. auch bie Anfprüche Kurſachſens 
auf das baieriſche Allod u. Medlenburgs auf Leuch⸗ 
tenberg vertheibigte, jo entipann ſich Daraus 1778 
der Baieriſche Erbfolgefrieg (f. d.), welchen nach 
furzer Dauer ber Friede zu Teſchen ben 13. Mai 
779 endigte. Im biefem Frieden erhielt P. von 
fterreicdh das Veriprechen, daß es ben durch das 
Ausfterben des markgräflich brandenburgiichen 
Hauſes in Ausficht ſtehenden Anfall der Länder dieſes 
Hauſes, Ansbad u. Bairenth, an P. nicht hindern 


| 


Prenfen (Gef. 1763-1790) 


wolle. 1780. erwarb P. nach Erlöfchen bes Haufes 
Mansfeld den bereits unter ei Hoheit 
ſtehenden Theil der Graſſchaft id. 1781 
trat Friedrich der von Rußland gegen England ge- 
ftifteten Nordiſchen Reuträlität bei. As 1794 Kai- 
ſer Joſeph IT: Belgien gegen Batern gu vertanſchen 
beabſichtigte u. auch den Kurfürften Karl Theodor 
bierzu gewann, allein der Herzog von Zweibrücken 
bagegen proteſtirte u. Briebrich II. um Beiftand an- 
rief, fo brachte dieſer am 23. Zuli 1785 den Dent- 
ſchen Fürftenbunb gegen’ den Kaiſer zu Stande, 
welcher die Erhaltung der Deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
jung u. die Behauptung: der öffentlichen Ordnung 
in Deutichland gegen Sebermann- beabfichtigte. 
Bald darauf ftarb jedoch Friebrich IL: den 17. Aug. 
1786 in Sarsfouci; f. Friedrich 18). Er vermehrte 
fein Reih um 1325 OM. w. 3,760,000 Ew. u. 
hinterließ feinem Nachfolger einen Staat von 
6 Mill. Einw. u. ein Heer bon 224,000 Marin. 
Da Friedrich IT. feine Kinder aus feiner Ehe 
mit Eliſabeth von Braunfchweig hinterließ, fo folgte 
feines, bereits 1758 verftorbenen Brubers Au 
Sobn, Friedrich Wilhelm II. Er ſchien An- 
fange im Geifte ſeines Oheims fortzuregieren, doch 
entließ er bie bei ber Regie angeftellten Franzoſen, 
richtete bie Finanzen zwedmiäßiger ein, bob bas 
Tabaksmonopol auf, Ks das ſchon von Fried⸗ 
rich II. beabfichtigte neue Preußifche Landrecht 1791 
in Kraft, gründete eim Oberfhufcollegium u. ger» 
u. bie Alademie ber Wifjenfchaften in Ber⸗ 
lin. Dagegen unterbrüdte er, geleitet won feinem 
Minifter Wöllner (f. d.) u. dem General von Bi- 
ſchofswerder, das freie Wort, bob burch fein Reli⸗ 
gionsebict die religidfe u. kirchliche Freiheit auf m. 
verfäwenbete ben gelammelten Schatz. In aus- 
wärtigen Angelegenbeiten übernahm er flet® das 
Amt eines Schiebsrichters u. Vermittlers, u. a. 
führte er in ben Niederlanden 1787 feinen Schwa⸗ 
ger, ben vertriebenen Statthalter Wilhelm V;, mit 
Heeresmadt in das Land zurüd (ſ. Niederlande, 
©. 910 f.). Den 15. April 1788 ſchloß er mit 
Großbritannien ein Bertbeibigungsbündnif im 
Haag, in welchem beide Mächte für bie Erbftatt- 
halterſchaft Gewähr Teifteten u. Schweden, welches 
im Kriege mit Rußland begriffen war, vor einem 
drohenden Angriffe Dänemarks ſicherten. Beſ. be⸗ 
theiligt war P. bei den Ereigniflen in Polen u. bei 
bem Kriege der Ruſſen u. Ofterreiher gegem bie 
Pforte. Rußlands Einfluß auf Polen wurbe im- 
mer bebeutenber; bie Berlängerung bes Bünbnif- 
ſes zwiſchen P. u Rußland wurde letzter Seite 
1789 verweigert, u. während Oſterreich u. Ruß⸗ 
land ſich enger an einander ſchloſſen, zog Polen 
P. in fein Intereffe, u. den 29. März 1790 wurde 
zwiichen P. u. Bolen ein Freundſchafts⸗ u. Bun- 
besvertrag geſchloſſen. Auch zwifchen ber Pforte u. 
P. fam den 20. Februar 1790 ein Bündniß zu 
Stande, worin ®. dem Sultan fein Gebiet ver- 
biixgte. P. u. Ofterreich rüfleten bereits zum Serieg, 
aber durch den Tob des Kaiſers Joſeph II. erhielt 
bie Sache eine andere Wenbung, ber neue er, 
Leopold II., ſchloß auf dem Eongreß zu Reichen 
ben 27. Juli 1790 mit P. eine Convention, n 
welcher der Kaiſer ſich verpflichtete, ben Frieden mit 
ber Pforte auf den Befitftand wie vor dem 
abzufchliegen, wogegen P. u. zugleich die Se 
bie Gewäbrleiftung Belgiens für Ofterreich über- 
nahmen. Darauf unterzeichnete auch die Kaiferi 
von Rußland eine Convention mit P. u. ——— 


Preußen (Gef. 1791-1802) 


tännien wegen be# 8 mit der Pforte. Bon 
jan an aber war ihre. Bolitit auf bie Erwerbung 
Bofens gerichtet. Im dieſem Lande war bie Ver⸗ 


faſſung vom 3. Mai 1794.angenommen worben, u. 


B. u. Ofterreich trugen in Petersburg auf bie An⸗ 


erlteumung berjelben, fo wie ber Integrität Polens 
an, Die Unruben in Franfreih, die unſichere 
Stellung bes Könige gegen die Rationalverfamm- 
fung u. gegen das Musland m, die Mißverſtändniſſe 
1 n Frankreich u. Deutſchland über die Ent⸗ 
ſchãdigung ber deutſchen Reichsſtände im Elſaß ver- 
aulaßten auch die Souveräne von P. n. Ofierreich 
bei deren Zuſammenkunft im Auguft 1791 in Pill» 
nit zu einem Bünbniß, in welchen ſich Beide ihr 
Beſitzthum garantirten, jo wie wechielieitige Unter⸗ 
fütung u, Aufrehtbaltung ber deutſchen Verfaſſung 
v zig. Als num Franfreih den 20. April 
1792 an Ofterreich ben Krieg erflärte, drangen unter 
dem Herzog von Braunſchweig 50,000 Preußen 
mit Ofterreichern u, Heflen in Frantreich ein n. bis 
um Argonner Wald vor, bald ſah fidy jedoch ber 
* von Braunſchweig zum Vertrag von Balmy 
e at, durch welchen er einen jechstägigen Waf- 
Fenfi fand u. einen unangefochtenen Rüdzug nad 
dem Fe erhielt. Nah der Hinrichtung Lud⸗ 
u . u. ber Erklärung Frankreichs zur Re» 
* tif 1793 wurde ber Krieg lebhaft fortgeführt, 
och im Ganzen mit Nachtheil, u. 1794 legte wegen 
Mifverftändniffe mit den anderen commandiren- 
den Generalen ber Herzog von Braunſchweig den 
DOberbefebl nieder u. P. nahm, obuehin in Polen 
beihäftigt, feittem feinen weſentlichen Antheil an 
dem Kampfe. Möllenborf befehligte zwar an ber 
Stelle bes Herzogs von Braunſchweig das preußi- 
he Heer, u. mit England u. Holland wurde ben 
19. Aprif 1794 der Subfidienvertrag im Haag er- 
nenert, allein nah mehren unglüdlichen Gefechten 
u. nachdem Belgien für die Verbündeten verloren 
gegangen war, Thtoß P. den 5. April 1795 ben 
rien zu Bajel, in welchem P. feine jenfeit des 
beins gelegenen Länder an franfreih bis zum 
allgemeinen Frieden überließ u. zugleich die Aus- 
ſöhnung zwiſchen Frankreich u. den deutſchen Für- 
fien zu vermittelm verſprach (f. u. Franzöſiſcher Re- 
volutionsfrieg). Den 17. Mai 1795 vereinigte fich 
‘B. mit Frantreid über eine Demarcaticuslinie, 
welche alle norbbeutiche Länder, Sachſen ausge 
nommen, unter preußiihen Schuts ftellte, u. ben 5. 
Auguft 1796 trat Friebrih Wilhelm II. in einem 
Vertrage mit Frankreich feine Länder jenfeit des 
Rheins förmlich ab, bebielt ſich aber dafür Entſchä- 
digung dieſſeit des Rheins vor. Kaum war Fried⸗ 
rich Wilhelm II. vom Rhein zurüchkgelehrt, als ber 
Aufftand der Bolen auch in den preußiichen, 1793 
bei der zweiten Theilung Polens erworbenen Pro» 
vinzen ihn 1794 nöthigte, ein Heer dorthin zu ſchicken 
u. an dem Kriege gegen Polen Theil zu nehmen; 
bie Preußen flegten zwar bei Sczekoczin, wurden 
aber genötbigt, die unternommene Belagerung von 
Warſchau aufzubeben. Indeſſen wurde die Infur- 
rection durch bie Rufien unterbrüdt (f. Polen, 
Geſch.). Umter Friebrih Wilhelm II. gewann P. 
bedeutend am Umfange; durch einen Vertrag mit 
dem Markgrafen von Ansbady u. Baireuth erhielt 
er noch bei Pebzeiten befielben den 2. Dechr. 1791 
Diele Läuder gegen eine jährliche Rente von 500,000 
rheiniſchen Gulden abgetreten u. erneuerte ben mit 
übernommenen Rothen Ablerorben (f.d.). Durch bie 
Zweite Theilung Polens 1793 erhielt P. fafl ganz 
Univperials Ferifen. A. An, XII. 
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Großpolen, 1000 OM; (Sübpreußen), nebft Dan- 
sig u. Thorn (f.:Polen, Geſch.), den 24. Oct. 1795 
in ber britten Theilung Warſchau u. mehr als 900 
OM, mit 1 Mill, Ew (f. ebd.). Das erworbene: 
Gebiet in Polen wurde theil® zur neuen Provinz: 
Sübdpreußen geſchlagen, theil® als Neu-Oftpreußen: 
gleich den übrigen preußiſchen Landen eingerichtet. 
Der Drnd, unter welchem bie niederen Vollokllaſſen 
in Polen bis dahin gefeufzt hatten, hörte anf; ber: 
Aderbau wurde beförbert, bie Gerechtigkeitspflege 
verbeffert u. Deutſche Sprache ur. Sitte eingeführt; 
dennoch vermochte bie® u. bie gute Verwaltung 
nicht die Polen, bei. ben Abel, mit ber neuen 
Regierung zu verföhnen; ben geheimen Ingrimm 

elben nährte auch noch ber Umſtand, daß ber 
König große polniihe Domänen an preußiiche 
Generale, Staatsinämer u. fonftige Begünftigte 
verlieh. 

Friedrich Wilhelm IT. ft. ben 16. Nov. 1797 u. 
ibm folgte fein ältefter Sohn Friedrich Wil» 
beim III. Er war fogleicy darauf bedacht, bie 
Mißbräuche u. die Unordnung ber vorigen Regie» 
rung, bei. das Religionsebict u. das firenge Cen⸗ 
furreglement, zu entfernen u. die 22 Mill. Thir, 
Schulden, welche er von feinem Bater überlommen 
batte, zu beden. Die Günſtlinge des vorigen Kö⸗ 
nigs wurben verabſchiedet, Orduung u. Sparjam« 
feit eingeführt, Denk u. Rebefreibeit wieber gefiattet, 
n. bald blühte ber Wohlftanb P⸗s wieder auf. Nach 
Außen hielt Friebrih Wilhelm III. bei ber Fort⸗ 
ſetzung bes Revofntionstrieges durch Ofterreich u. 
Rußland bis -1801, ungeachtet ihn bieje oft zur 
Wiederaufnahme bes Krieges aufforderten, ftrenge 
Neutralität nm. trat, durch bie Eingriffe der Bri⸗ 
tem gereizt, 1801 ber neuen bewaffneten Neus 
tralität der Norbifhen Mächte bei, welche bie 
Aufrechtbaltung bes neutralen Handels beabfid- 
tigte. Preußiſche Truppen befetsten Kurbafen, im 
April auch Hannover, Bremen, Dlbenburg u. 
Delmenborft u. jperrten bie Elbe, Weſer u. Eme, 
zogen jedoch ſchon ben 1. December wieber ab, 
weil Großbritannien zum Frieden mit Frankreich 

eneiyt war, ber ruſſiſche Kaiſer Aleranber bem 
Intereſſe Englands fi günftiger zeigte u. eim 
Vertrag mit England bie norbiihe Neutralität 
unwirkſam machte. Nach bem Frieden gu Lunes 
pilfe den 9. Februar 1801 zwifhen Frankreich u. 
Dfierreih mollte P. die Wahl bes Erzberzogs An- 
ton zum Biſchof von Münfter nicht anerkennen, weil 
bie Fortdauer ber geiftlihen Fürftentbiimer erft 
nad der Entihädigung ber weltlichen Fürften be» 
ſchloſſen werben fünme, u. ſchloß den 23. Mai 1802 
einen befonderen Entihädigungsvertrag mit grant- 
reich, nach welchem bie Bisſthümer Hildesbeint ır. 
Paderborn, die Reichsſtädte Goslar, Mühlhauſen 
u. Nordbaufen, Erfurt mit Bezirk, bie Grafichaft 
Untergleihen mit allen mainziſchen Beſitzungen in 
Thüringen, das Eihefelb, ber kurmainziſche An- 
tbeil an ber Ganerbichaft Trefurt u. der Boigtei 
Dorla, bie Abtei Herforben, Quedlinburg, Efien, 
Eiten, Werben, die Propftei Kappenberg u. ber 
jüböfnfiche Theil des Bisthums Münfter nebft der 
Stadt Münfter ale Erfa für Kleve, Meurs u. 
Geldern, welches P. im Bafeler Frieden an Frant- 
reih, u. Sevenaar, Hupfien n. Malburg, melde 
es an die Bataviſche Republil überlafien batte, 
an P. kamen. P. vergrößerte fich eig nicht 
nur um 180 DOM. u. 400,000 Einmw., fordern 
arronbirte fih au gut. Nah dem Wicberand 
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* en 8 Pe nt 
nicht zur Theilnahme a,der n Ruß. 
lands u. Öfterreichs gegen Krhutseiä Bere en; erft 
nachdem Bernabotte dem 3, u. 5. Drtober die Neu⸗ 
tralität des Ausbachſchen Gebiets verlcht batte, 
rüftete ber König fein Heer u. trat zu Potsdam amı 
3. November 1805 dem Concertvertrage zwiſchen 
Rußland u. Ofterreich bei; vorher, ben 26. Octbr., 
hatte ein preußifches Heer noch im Einverftänbniß 
nit Frankreich Hannover beſetzt. Als aber bie 
Ofterreicher u. Rufen in Presburg mit Frankreich 

rieben machten u. ber preußiſche Gefandte Luche⸗ 
ni ben 15. Dechr. in Wien mit Franfreich einen 
Bertrag ſchloß, durch welchen P., gegen Überfaffung 
von Ansbach, Kleve u. Neufchatel an Frankreich, bis 
zum allgemeinen Frieden od. zur künftigen Entſchädi⸗ 
gung Hannover abgetreten erhielt: nahmen —— 
u, Schweden die preußiſchen Schiffe in ihren Häfen 
in Beſchlag u. Englaud erflärte am 11. Juni 1806 
an P. ben Krieg. Indeſſen dauerten bie Willtür- 
lichleiten Napoleons noch fort; Murat machte als 
Herzog von Berg Anſprüche auf die preußifchen 
Abteien Efjen, Eliten u, Verden, Napoleon felbft er» 
Härte bie Feſtung Weſel als franzöfiihes Befit- 
thum, ftiftete, ohne P⸗s Einwilligung, den 12. Juni 
1806 unter 16 Fürften Süd⸗ u. Mittelbeutfchlands 
ben Rbeinbund, welcher unter feinem Protectorate 
ſtehen follte, bot Großbritannien gegen Znrüdgabe 
Hannovers insgeheim Frieden u. dem Kurfürften 
von Hefien, mwofern er fi an ben Rheinbund an- 
fliegen wolle, Fulda an, mwelches im Beſitz des 
Hauſes Oranien war; zugleich verbot er ben Hanje- 
fäbten dem Nordiſchen Bunbe, welchen B. als Gegen 
gewicht gegen ben Rheinbund mit Heflen, Sachſen u. 
anderen norbbeutichen Fürſten u. ben Freien Stäbten 
beabfichtigte, beizutreten. Da ſchloß ſich P. enger 
an Rußland an, verlangte von Frankreich die Zu«- 
rüdziehung feiner Truppen aus Deutſchland, bie 
Anerkennung des Nordiſchen Bundes u. die Ab- 
tretung ber Feftung Weſel, u. als dieſes verweigert 
wurde, erflärte P. den 9. Dctober 1806 den Krieg 
an Frankreich. Aber dieſer Krieg hatte einen um» 
glüdlichen Ausgang; die Preußen wurben bei Iena 
u. Auerftädt geichlagen, fat alle Commandanten 
übergaben ihre Feftungen, Hohenlohe capitulirte 
bei Prenzlau u. Blücher bei Lübeck, Sübprenfen 
(Boten) fiel von B. ab u. auch Sachſen erflärte fich 
nad Abſchließung bes Separatfriedens von Poſen 
im Dec. 1806 für Napoleon (f. Preufiich-ruffiicher 
Krieg von 1806 u. 1807). Auch bie Ruſſen, welche 
Enbe 1806 für P. auf dem Kampfplatze erfchienen, 
wirkten wenig, bie Gefechte Anfangs 1807 waren 
faft alfe zu ihrem Nachtbeil, Danzig fiel den 24. Mai 
u. nad) dem Siege bei Friedland beſetzte Napoteon 
Königäberg u. trieb bie Preußen u. Ruffen bis über 
ben Memel (Niemen) zurüd (ſ. Preufifcheruffi- 
ſcher Krieg von 1806 u. 1807). In bem darauf ben 
7. u. 9. Juli geſchloſſenen Frieden zu Tilfit mußte 
P. die Hälfte feiner Befigungen (alles Land weft- 
fi der Elbe u. Süd-'P., fowie einen Theil von 
Weſt-⸗P.) abtreten, über 25 Mill. Thlr. — 
euer bezahlen, in ſeinen gig franzöfi« 
che Beſatzungen unterhalten u. dem Continental 
yſtem beitreten u. burfte nur 42,000 M. Soldaten 


ten, 
Aber ber König wurde von allen biefen Schlä 
nicht miebergeworfen; geiftreiche Männer, welche 
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des Staates richtig wurdigten, wurde⸗ 
MW Ätktern — tie Sehen den un · 
in gleiche 
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tern Ständen erlelchtert;; ber) Bürger :im 
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. 1808 erhielten die Staatsbehörben eine neue 
Form, ben 26. Dec. alle Staatsbürger ber neridie- 
benen Glaubensparteien gleiche Rechte. Das Meiſte 
von dieſem beiirkte ber Dlinifler von Stein (j.d.). 
Zwar erjchwerte der übermuth der Frangofen, welche 
bas Land zwischen Weichſel u. Ober noch über den 
erzwungenen Vertrag binans, ja ſelbſt Berlin, an⸗ 
— wegen nicht bezahlter Contribution, bis 1908 

eſetzt hielten, bie Ansführung dieſer Mafregeln 
ſehr, u. der Bertrag von Bayonne am 10. Mai 1908 
wilchen Frantreidh ı. dem Großherzogthum Bars | 
u worin beftimmt wurbe, daß Letzteres das aus 
preußiihen Kaſſen friiber erhaltene nicht wie | 
ber zu erftatten brauche, koſtete die prenbilde 
Banl u. Seehanbelsgefellihaft iiber 20 Mil. Thlt. 
u. viele Waifen u. Mündei im Preußiſchen Staat 
famen daburd) um ihr Vermögen. Durch biefelln- 
tbaten Napoleons an ihrem Baterlanbe bewogen, 
fliftete 1808 eine Anzahl Militärs, Civiliften u 
Gelehrte zur Hebung u. Erhaltung bes guten Gei⸗ 
fies ihrer Mitbürger u. zugleich zur Befreiung des 
Baterlondes vom franzöftichen Joche den Tugend 
bund (. d.). Am 23 Dec. 1809 fehrte Friedrich 
Wilhelm III. nah Berlin zurüd , verlor aber bald 
darauf am 19. Zuli 1810 feine die 
von dem ganzen Lande hochverehrte Königin Luiſe, 
burch den Tod Nah Steins Austritt and dem 
Minifterium, welcher auf Frankreichs Berailaffung 
geicheben war, weil man ihn für einem Förderer i 
des Tugenbbunbes bielt, fetste feit 1810 ber Stäatt 
fanzler von Hardenberg bie zeitgemäßen 
rungen fort. Als Napoleon 1812 gegen Rußland 
= Felde zog u. Die Heere ber mit ihm verbünbeten 
eutjchen Firften zum Kampfe aufforberte, mußlt 
auch P. nicht nur ein Hillfsheer won 20,000 Mann 
fteflen (f. u. Rufftfch-deuticher Krieg gegei frant- 
reich), fondern das Land wurbe von dem.bürd- 
ziehenben franzöflfchen Heer durch die Requifitionen 
twieber in pr Noth gefürzt. Aber ale: ⸗ 
leons Macht Ende 1812 in Rußland 
worben war, erhob fi in bem Herzen ber. Pre 
fen neue Hoffnung für die Rettung bes I 
landes. Der preußiiche General Mort ſchloß mit 
ben Rufen ben 30. Dec. 1812 einen Baflen- 
ſtillſtand in der Mühle zu Poſcherau, nach wel⸗ 
dem das preußiſche Corps von den Franzoſen ſich 
trennte u. in Oſtpreußen Cantonnirungen bezog 
war verweigerte der König ſcheinbar bie 
ätigung beffelben, zog Port zur -Berantwortung 
u. fiellte den General von Kleift an bie bet 
Heeres; bald aber begab fich der un ber 0b 
iau u. zeigte nun offen, daß er Frankreich Kber- 
mutb nicht länger dulden wolle. Starte Räftun- 
gen wurben im Lande betrieben, ber König rief 


Prengen (Bei. 1813-1817) 






‚den 28. Gebr) 4913, iur welchem die Mieder- 
ber preußiſchen Monarchie im früheren 
beſtimmt wide; ‚Den 16. März wurde 
von Priam Frankreich erlärt, Landwehr 
me anfgeboten, dad. Continentalſyſtem 
u. bie. won: P. getrennten Provinzen 
zum Kampf gegen Napoleon aufgeforbert. Anfangs 
ging ber Krieg nicht glüdlich für P.; zwar zog ſich 
ME EURER Heer beim Heranrüden ber Ruſſen 
zur w;Rtellte ſich den 21. März hinter ber Soale 
aufn. Blücher mit der preußiſchen Armee u. Wit» 
u mit den Ruſſen folgten ihm, aber nach ber 

acht bei Ziigen wurden bie Alliirtem hinter bie 

u. zogen fich nad) ber Schlacht 
Bei Bautzen chleſſen zuräd, worauf dem 5. 
Suni zu Poiſchwitz ein Waffenflilifiand bis zum 17. 
Auguſt geſchloſſen wurde (f. u, Rulfih-Deusicer 
Krieg gegen Frankreich). Nun erklärte aud Oſter⸗ 
weich an frankreich ben Krieg, u. ein ſchwediſches 
Seer lich zu den Allüürten u. England ſchloß mit 
denſelben ben 14. Juni einen Subfibienvertrag; 
ben 19. Sept. verabrebeten Oflerreih, Rußland u. 
3. bie Wieberherftellung ber öfterreichiichen u. preu⸗ 
Monarchie. Nah dem Wiederbeginn ber 
inbjeligteiten verzögerte bie Schlacht bei Dres- 
den nur eine Weile Napoleons Fall, welcher durch 
die Schlachten bei Großbeeren, an ber Katzbach, bei 
Kulm u. Dennewit vorbereitet u, endlich durch bie 
Boͤllerſchlacht bei Yeipzig vom 16.—19. Oct. ent» 
wurbe. Napoleon wich nach Frankreich zu⸗ 

d, wohin ibm bie Alliirten folgten; nach feiner 
‚endlichen Befiegung zogen fie am 31. März 1814 
in Baris ein n. ſchloſſen dort am 30. Mai ben 
Erften Parifer Frieden, in welchem Frankreich fo 
ziemlich auf jeine Grenzen vor 1792 zurüdgeführt 
wurde; über das Alles |. Ruſſiſch ⸗Deutſcher Be- 
ep Auf dem Congreß zu Wien, welcher 
Sommer 1814 begann, wurbe über bie Rüd- 
erftattung ber von den preußiſchen u. anderen 
Staaten verlorenen Länder unterbanbelt. Die 
preußiihe Monarchie follte nach dem Territorial⸗ 
umfang vom Jahre 1806 wieber bergeflellt werben, 
a. nad) langen Berbanblungen, namentlich wegen 
Sachſens, als bes zäheften Bundesgenofien Napo- 
leons, lam man endlich überein, daß $ der Be- 
völlerung vom Königreih Sachſen u. von bem 
Herzogthume Warſchau ein Gebiet mit 800,000 
Menſchen als Großherzogthum Pofen u. am Rhein 
u. in Beftfalen ein großer Länderftrih an P. fallen 
follte. Bon jeinen ehemaligen Befigungen erhielt P. 
rüd: Michelau u. Kulm, Danzig u. Thorn, das 
oßherzogtbum Pofen, bie Altmart u Magbe- 
burg, den Saaltreis, den Kotbuffer Kreis, das 
Eichsfeld, bie Fürſtenthümer Halberftabt, Minden, 
Münfter, Paderborn, Kleve u. Wejel, Neufchatel 
mit Balengin, die Graffhaften Diansfeld, Hoben- 
in, Marl, Ravensberg, Lingen u. Tedienburg, 

8 Stift Oueblinburg, die Städte Erfurt, Mühl⸗ 
Be u. Norbhaufen mit ihren Gebieten xc.; neue 
ungen, welche ®. erwarb, waren: 2 bes Kö⸗ 
nigreichs Sachſen, bas Großherzogthum Berg, be⸗ 
beutenbe Länderſtriche jenſeit des Rheins, von dem 
Kheindepartement bis an bie Moſel, Nabe u. an 
bie alte holländiſche Grenze am rechten Maasufer, 


ser 
a. 'Yarı 
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bie Grafichaften Dortmund. u. Wetzlar, das Für⸗ 
ſtenthum Korvey, ein. Theil von Fulda u. bie 
Stammbefisungent des Haufes Naffan-Diek, von 
welchem, es jpäter, Theile an Hefien, Hannover u. 
Meintar.abtrat. In dem Bertrage mit Dänemarl 
vom 4. Juni-1815 erwarb P. Schwediſch ⸗Pom⸗ 
mern. mit Ngen gegen 2,600,000 Thlr. u. gegen 
das Herzogthum. Laͤuenburg. Nah ber Rüdkehr 
Rapeleons von Elba nah Frankreich, am 1. März 
1815, jchlofien 13, März Ofterreih, Großbritan« 
wien, Rußland u. P. den 25, März einen neuen 
Buud, welchem dann auch die Niederlande, Spa- 
nien, Bortugal, Dänemark u. alle Fürſten Deutſch⸗ 
lands ſich auſchloſſen, zogen nach bem enticheiben» 
den Siege bei Belle Alliance am 18. Jumi, welchen 
B. u. Euglänter gewonnen hatten, wieder in Paris 
ein u, beihränkten im Zweiten Parifer Frieden vom 
20. November 1815 Frankreichs —*5 auf die 
Grenzen von 1790 darüber ebenfalls unter 
Ruſſiſch · Deutſcher Befreiungstrieg). Saarbrüden 
u. ein beträchtlicher Theil des Saardepartements 
fiel an P., doch mußte dieſes dafür ein Gebiet von 
69,000 Menichen an Koburg, Oldenburg u. Heffen- 
Homburg abtreten, auch Entfhädigungen an Med» 
lenburg-Strelig u. Pappenheim zahlen. 

Zunãchſt lam es darauf an, den neugegrünbeten 
Staat zu organifiren; berfelbe wurde baber 1816 
für die Berwaltung in Negierungsbezirte getbeilt 
u. unter Oberpräfiventichaften, welche an die Stelle 
ber fonfligen Brovinzialminiflerien traten, gruppirt; 
für die Nechtepflege Yand- u. Stabtgerichte einge» 
fest, deren obere Behörde bie Oberlanbesgerichte 
bildeten; im ben öfllihen Provinzen u. ın bem 
weftlichen biefjeit bes Rheins bas preußiſche Land» 

t eingeführt, in einzelnen Diftricten am Rhein 
das frühere Deutſche Recht, in den weſtlichen jen- 
feit des Rheins der Code Napoleon beibehalten 
u. fpäter ein Revifions» u. Soffationebof für dieſe 
zu Berlin eingejegt. Auch bie Minifterien wurben 
georbnet, ihnen follte der 1817 organifirte Staate- 
rath in den wichtigften Angelegenbeiten bes Staa- 
te8 berathenb zur Seite ftehen. Eine gleihmäßige 
Steuerverjaffung trat bei. jeit 1820 ins Leben. Im 
—— wurde nach u. nach die Grund⸗, die 
Salz⸗, die Klaſſen⸗, die Confumtions-, die Gewerbe» 
u. bie Stempelfteuer u. ben 28. Mai 1818 ber 
Grenzzoll u. gleich bei ber erften Organilation bes 
Staates allgemeine Militärpflichtigfeit eingeführt; 
Minden, Köln, Coblenz mit Ehrenbreitftein, Poſen 
(wozu fpäter Lötzen u. Königsberg famen), wurden 
nad) u. nad) befeftigt, das von den Franzoſen bemo- 
lirte Schweibnit wieder aufgenommen u. an Erfurt, 
Jülich, Saarlouis, Magdeburg, Stettin, Danzig 
u. a. Feftungen weſentliche Berbefjerungen ange» 
bradt. Große Sorge wurbe auf bie Finanzen ver- 
verwendet; 1817 betrug bie Staatsihuld gegen 180 
Mil. u. wurbe 1822 mit Beiziehung ber Provinzial» 
ſchulden auf 277,248,762 3 (worunter faſt 181 
Mil. verzinslich) fixirt, u. dabei erllärte der König 
über dieſe Summe hinaus Feine neue ohne Zuzie⸗ 
bung der Reichsſtände contrahiren zu wollen. Jähr⸗ 
lich wurden zur Zinszahlung dieſer Schuld etwa 


7 Mill., zur in berjelben Über 3 Mill. ver⸗ 


wendet. Ungeachtet fi burd Orbnung im Finanz. 

weſen ber Credit P-8 bebentend bob, üiberftieg doch 

lange die Ausgabe bie Einnahme um mehre Mil- 

fionen, u. es beburfte der ernſtlichſten Mafregeln, 

um die Einnahme zu mehren, u. ber größten Spar- 

famteit, fo wie eine® genauen Budgets, um bie 
34 
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Ausgaben anf 50 MI. feſtzuſtellen u, beite 1821 
ins Gleiche zu bringen. Defmoch mwuchien bie Aus- 
gaben —— uoch um etwa 7,660, 900. — 
Die Neuerungen in ber Organiſation, bie viele 
—— in das Familieuleben bringende allge⸗ 
meine Militärpflichtigkeit u. bie brüdenden Steuern 
in ben erften Jahren nach dem Frieden riefen manche 
Unzufriedenheit im Lande hervor, welche ſich am 
bebeutendften in dem preußijch gemorbenen Theile 
von Sadlen, im Großberzogthum Poſen u. in den 
Üheingegenben äußerte, in Sachſen wegen ber ohne 
——— eingeführten preußiſchen Steuer« 
formen; in ben Nheinprovinzen wegen ber Anftel- 
lung zu vieler altpreußifcher Beamten u. wegen des 
Aufdringens zu vieler ungewohnten Formen; in 
Glen faın der alte Nationalhaß zwiſchen Breußen u, 
olen ins Spiel. Dazu famen bie Klagen über bie 
—5— Cenſur, der Streit über das Turnweſen, die 
ſchwerden in ben Rheinprovinzen über Rüdtehr 
ber alten Adelsherrſchaft u. nicht erfüllte Verſpre⸗ 
en 2c.; in Breslau brach 1817 ber Unwille fiber 
die neuen Einrichtungen iu Erceffe aus. Im Aus- 
land war bie Stimmung gegen P. u. feine neuge⸗ 
ſchaffenen Einrichtungen noch weit ſchlimmer, na« 
mentlich zeigte fich auf ben Univerfitäten ein übler 
Geift, welcher vorzüglich P. fir ben Weg, welchen 
faft alle Regierungen feit bem zweiten Pariſer 
trieben einjchlugen, verantwortlich machte. Das 
eft auf der Wartburg (f. d.) am 18. Oct. 1817 von 
eputationen u. Mitgliedern mehrer Univerfitäten 
begangen, brachte biete Stimmung zur öffentlichen 
Sprade. Alle dieie Zeichen veranlaßten den König 
riedrich Wilbelm III, e8 mitber Ertheilung der ver- 
prodenen Conftitution Anftanb haben zu laffeı, bis 
ber Zeitgeift eine beffere Richtung genommen bätte, 
Aber ftact ſich zu berubigen, wurbe bie öffentliche 
Stimmung immer jehtwieriger; ba gab bie Ermor- 
dung Koßebues durch Saud zu Manheim im Som- 
mer 1519 bem ſchon lange gehegten Argwohn gegen 
ben in Deutjchland waltenden Geift eine beſtimm⸗ 
tere Richtung. P. beganu zuerft die Unterſuchungen 
gegen bie —— * Umtriebe (ſ. d.); die Ba- 
iere von Jahu, Welder, Arndt, v. Milbleufels, 
Belenine u. vielen Andern wurden mit Beſchlag be» 
egt u. über bas bisherige politiiche Leben berjelben 
u. beren lehren eine Unterſuchung angeordnet, allen 
—— ber Beſuch der Univerfitäten Jena u. Tü⸗ 
ingen unterfagt, auf ben Univerfitäten höhere 
Staatsdiener ald Curatoren, weldhe die Tenbenz 
der Lehrer beobachten jellten, eingeſetzt, mehre Pro- 
fefloren beurlaubt, in Folge der Karlsbader Ber 
ſchlüſſe ein ſchärferes Ceufurmandat als bisher ger 
geben. Dieſem Allen folpten , als die Unterfuhun« 
gen nichts Näheres ergaben, 1821 noch ftrengere 
aßregeln u. 1824, als man in bem Bunde ber 
Jungen den Herb der Verſchwörungen zu entbeden 
meinte, neue Unterfuhungen über Demagogie juns 
ger Gelehrten u. Studenten. Als aber weder bie 
vom Deutihen Bunde eingefegte Centralunter- 
fuhungscommiffton zu Mainz, noch die befonvere für 
ben preußiſchen Staat zu Köpenil bei den meiften Be- 
——— wirkliche Berſchwörungen entdedt hatte, 
o wurden die Unterſuchungen beendigt u. über die 
ſchwerſt Gravirten zwar von der Commiſſton harte 
Strafen verhängt, aber dieſe wegen der Jugend der 
Verurtheilten vom König ſpäter gemildert. Mit der 
Zeit fehrte ein verſöhnlicher Geiſt bei Fürſt u. Volk 
zurid. Zur Entwerfung einer Berfafjung war feit 
‚1821 eine Commijfion verjammelt u. 1822 wurden 


‚ gering dotirten Pfarrſiellen verbeijert, weis 


führung aber Beranlaffıng zu 


Preußen (Gef. 1817-1830) 
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wie früher, famen nicht mehr vor, das Budget’ ge« 
langte ins Gleichgewicht, ja es blieb noch Gele 
beit filr eintretende Falle einen Schat zu jamm 
u. die preußiſchen Staatspapiere überftiegen, troß 
1825 u. 1826 eintretenden Hanbelsfrifis, eine} 
fang das al pari; es gelang aud, außer dem) ve 
P. enclavirten Theilen von Schwarzburg u. 
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ber fefte, auf Gerechtigkeit u. auf das Wobl de 
Unterthanen eifrigſt gerichtete Sinn ber Meg er 3 
weentli bei. Iusbejonbere behanptete.bie Nechtb- 
pflege im ganzen Preußifchen Staate den, Ruf de 
Gerechtigkeit u, Unparteilicheit, u. mo Urtheile gegein 
das Jutereffe der Negierung u. gegen bie Anfichten 
berjelben erfolgten, wurbe doch deshalb ten Richter 
angefochten. Un die Weitfäufigkeitber Procepformen 
zu mindern u. Mängel ber Öejetsgebung auszuglei 
hen, ordnete der neue Juſtizminiſier, Graf Dandel 
mann, ber Nachfolger Kireijens,. 1827 eine Come» 
miffion zur Durcficht der Gefetgblicher au (bie Rhem- 
provinzen behielten das. franzöfiiche Gefekbud 
ber Gang ber Proceſſe wurde dur, das, Suftka 
der jummarifchen Broceffe befchleunigt ıt,,.b a8 dei 
Sciedsmätnner eingeführt. Die Religie nsan ele- 
genheiten nahmen bei. bie Aufmerkfainleit ber Ies 
gierung in Anfpruch, feit 1816 wurden bie Orte 
wo es feine Geiftlichen gab, mit ſolchen verjehen u. bi 
gebaut x. Das Reformationsjubiläum 1817 96 
Gelegenheit, die. Union ber beiben, er 
Kirchen , der Reformirten u. Putheriichen, zu einer 
Evangelifchen Kirche anzubahnen (f , für 
el Ein 


welche die neue Agenbe mit be — 


sroteitart 
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Preußen (Geſch. 1830 u. 1831) 


bu Agenbe 1): Bm der Landeskirche hatte 
feit dein Frieden eine Partei gebifvet, welche 
Dem Itrenig Tirblichen Syſtem anbing; fie hatte viele 
Anbänger unter den böberen Ständen, —— 
meiſ it Brandenburgiſchen, dann aber auch in 
- Bernmern, Sachſen u. P. n. trat beſ. ſeit 1820 in 
Icharfen Gegenfab zu dem, durch bie Glaubens» u. 
Lehrireibeit in P, vielfach vertretenen Nationa« 
‚gegen berem Bertreter, namentlich in Halle, 
fie fi fogar 1830 eine Dennuciation wegen Un ⸗ 
Krifitichkeit geftattete, aber bei dem Könige, fo jehr 
er jelbft ftrengen — * in der Lehre huldigte, 
bei jeimer Toleranz m: Gerechtigleitsliebe nichts 
ausrichtete. Zur Orbinmg des Kirchenmeiens ber 
Katbotiihen Kirche in P. wurde 16. Juli 1821 
eine Übereintunft mit dem Papfte getrofien (. u. 
—58* II. 2 en Tips er 

i alten bie regſte Sorgfalt gemibmet; 181 

bie Umiverfität Wittenberg (deren Fortbeftehen in 
einer Feftung nicht thunlich war) mit der zu Halle 
pereinigt u. 1818 eine Univerfitätzu Borm gegründet 
(begege wurden bie Univerfitäten zu Erfurt, Duie- 
9 u. Baberborn aufgehoben u. die zu Münfler auf 
amer Kaeultäten beihräntt), gegen 70 Gymnaſien neu 
geftiltet, umgebilbet od. erweitert, mehre Prebiger- 
u. Schullehrerſeminarien, ein Gemwerbeinftitut in 
Berlin u. Provinzialgemerbefähulen errichtet, bie 
Gehalte der Voltsihullehrer verbeffert, dagegen 
die Eurnanftalten als Pflanzftätten ber Demagogie 
1818 geichloffen. Gleiche Sorgfalt wendete die Re⸗ 
gierung auf Belebung des Handels; nicht nur wur⸗ 
den Sandelsverträge 1818 mit Dänemarl, 1824 
mit England, 1825 mit Rußland, 1827 mit Schwe⸗ 
ben u Norwegen, 1828 mit ben Hanjeftäbten, ſon⸗ 
bern auch ber jchon auf bem Wiener Eongreß vor» 
täufig verabrebete Eib- u. Wejerfhifffahrtsvertrag 
mit den benachbarten Ilferftaaten durch Ps Mit- 
beirieb ins Reine A gen der Bertrag über Schiff⸗ 
barmachung ber Ems famı mit Hannover 1818 zu 


Stande, die Rheinſchifffahrtsacte trat hauptſäch⸗ 


lich bdurch Pes energiihe Borftellungen 1831 ins 
Leben u. 1829 wurden preußiſche Conſuln auch bei 
den Südamerilaniſchen Freiſtaaten angeftellt u. bie» 
ſelben hierdurch anerlannt. Neue Ehanfjeen wur⸗ 
den nt, ein Damm zum Hafen von Smine- 
münde errichtet, bie Dampfidhifffahrt auf dem Rhein 
a. ber Eibe eingeführt, mebre Handelsgeſellſchaften 
(fo die Rheimisch- Weftindbifche 1821) errichtet, die 

often feit 1820 durch Ragler auf einen hoben Grad 
ber Bolltommenbeit gebracht sc. Die Mefien bes 
Vreußiſchen Staats (bei. die zu Frankfurt au ber 
Der) hoben ſich, m. ziemlich giüdilch überſtand ber 
Handeloſtand die Hanbelstrifis von 1826. lm 
den Buchhandel machte fich bie Regierung verbient 
durch ſcharfe Befehle gegen ben Nachdruck, melde 
fie 1827 erließ, u. (bie zum Beſchluß des Bundes⸗ 
—* 1836) durch Abſchließung von Einzelverträgen 
mit Hannover, Baiern, Württemberg, Baden, 
Hefien, Sachſen, ven Sächſiſchen Herzogihümern u. 
anderen Staaten zum gegenfeitigen ut wider 
ben Nachdruck. Auch die Künfte wurden auf jebe 
Weile ermuntert u. große Summen zur Aus- 
Ihmüdung ber Hanptflabt, zur Erhaltung alter be» 
rühmter Bauwerke, als des Schlofies in Marien- 
burg u. ber Dome in Magdeburg u. Köln, fo wie 
zum Neuban eines Nationalmufeums in Berlin u. 
zum Ankauf von Gemälden ı. plaftiihen Kunft- 
werlen verwenbet. Im ber Politil ſchloß ſich B. im 
Allgemeinen Rußland u. Ofterreih, mit deren 
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Souperinen der König Friedrih Wilbelm TIL. 26. 
Sept. 1815 in Paris die Heilige Allianz, einen 
Bund zur allgemeinen Erweiſung chriſtlicher Gefin« 
nung u. zur Übung chriftlicher Pflichten, geichtoffen 
— on u, wiberiehte fih den von ben Ultra⸗ 
iberafen Englands ıt. bei. Frankreichs angeprie⸗ 
fenen Princip der Bewegung nad allen Kräften. 
Daber bierstarlababer efebtätie, an denen P. Theil 
nahm, bie Congrefie zu Aachen (1518), Troppan, 
Laibach, Berona (1820 — 1821) im Ganzen bem 
Hauptzwed hatten, bas revolutionäre PBrincip, mo 
es fich zeigte, zu unterbrüden, weshalb auch bie 
oben bemerften Acte gegen die Demagogifchen Um⸗ 
triebe bis 1825 fortbetrieben wurden. Spätere, 1826 
wieber auhebende Unterfuchungen im Großherzog⸗ 
thum Poſen bezogen ſich auf eine Verzweigung der 
Verſchwörungen in Polen nach dieſer Provinz. Bei 
dem Kriege Rußlands gegen die Türkei 1828 u. 
1829 trat P. vermittelnd auf u. auf die Veranlaſ⸗ 
fung Rußlands übernahm P. auch die Vermittlung 
bes Friedens. 

Die durch die Iulirevolution 1830 bewirkte 
Thronveränderung in Frankreich erfaunte Friedrich 
Wilhelm an u. nahm auch die Herzöge von Or- 
leans un. Nemours, welche 1836 auf ihrer Reiſe 
durch Deutſchland nach Berlin famen, gut auf. 
Obgleich die Julirevolution mebrerorts in Europa 
Pe in Deutichland Anklang fand, fo blieb doch P. 
(abgerechnet einige vom Pöbel gemachte Unruhen 
in Aachen u. Berlin, welche jedoch feinen politischen 
Charalter hatten) verſchont. Indeſſen bewogen boch 
bie Drobungen ber Ultraliberalen in Frankreich, 
ſich ber Rheingrenze wieber bemächtigen zu wollen, 
verbunben mit ben Revolutionen in bem benad- 
barten Belgien u. Polen u. ber unruhigen Stim«- 
mung, welche ſich bier u. da am Rhein u. im Her- 
zen von Deutichland zeigte (vgl. Deutichland XIII. 
A), P. einen Theil der Armee auf den Kriegafuß 
zu ſetzen u. theils nach dem Rhein marichiren zu 
lafjen, theil® zur Beobachtung der polniichen In⸗ 
furrection zu entſenden Deſſenungeachtet erflärte 
ber König den Frieden ernftlich zu wollen u. fi 
gegen jede Macht, welche benjelben zu flören m. 
ein Übergewicht über andere Nationen zu gervin« 
nen ftreben werbe, zu flellen, u. ber von den Groß. 
mächten beſchickten Londoner Conferenz gelang es 
die größten Anftöße, bei. in Bezug — ——8 u. 
Belgien, zu beſeitigen. Polen aber wurde durch die 

iſchen Waffen im Sommer 1831 unterworfen, 
wobei P., da bie Revolution feine vormals pol- 
niſchen Yänber nicht berübrte, fich neutral verbielt. 
Während dem Polniſchen Infurrectionstriege 1831 
hatte die Cholera (f. d.) auch die preußifche Grenze, 
ungeachtet bes dagegen aufgeftellten Truppencor- 
done, überjchritten, zuerft brach fie in Danzig, 
dann in Pofen, Königsberg, Küftrin, Stettin aus 
u. forderte auch in Berlin m. im ben weſtlichen 
Provinzen viele Opfer. Als Ende 1831 die nad 
P. übergetretenen Gemeinen ber polnijchen Armee 
von ihren Offizieren getrennt u. nah Polen zu- 
rückgeſendet werben follten, erregten bie polni- 
ſchen Soldaten Unruben, bei. in Pillau, u. es 
wurde ba® Ginfchreiten bes preußiſchen Militärg 
nötbig (f. Polnifher Infurrectionstrieg ©. 301). 
Durd ben —— Maafen gelang es P. 
den allgemeinen Deutſchen Zollverein zu Stande 
u bringen, am deſſen Grundſtoch, aus P., Groß⸗ 

rzogthum Heſſen u. Anhalt beſtehend, ſich 1831 
das Kurfürſtenthum Heſſen u. mit dem 1. Januart 
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Sãchſiſchen Herzogthilmer, 1 | 
Naflau m. Frankfurt, jnfelst bie beißen Vipbe, Warbeet, 
Brauuſchweig u dag Gr um Luxemburg 
anſchloſſen, wodurch Haude verbe nicht nur in 
P., ſondern in Deutſchland gejsrdert, m. einerſeits 
bie Stimmung ber iu dei’ french re 
bei. ſüddeutſchen Staaten Peiune beſſere 
wurde, andrerſeits —3 Enfluh V.o auf dieſe 
ungemein wuchs, ſ. u. Zollverein. Das preußiſche 
Gebiet wurde auch 1834 burch das von Koburg⸗ 
Gotha abgetretene Fürſtenthum Lichtenberg (114 
OM.) vermehrt, welches als Kreis St. Wendel 
mit dem Negierungsbezirf Trier vereinigt wurde. 
Im Minifterium gingen feit 1891 mande Berän- 
derungen vor: im Departement bes Auswärtigen 
wurde Ancillon dem alternden Grafen Bernflorff 
an bie Seite geſetzt, melcher nach dem Tode des 
Chefs 1835 auch deſſen Nachfolger wurde; nad An⸗ 
cillons Tode, 1837, erhielt von Wertber deffen Porte⸗ 
feuille; das Miniftertum bes Innern wurde 1831 
in zwei Fachminiflerien, das des Hanbels u. ber 
Gewerbe, welches der bisherige Minifter des In« 
nern, von Schudinann, behielt, u. das ber Polizei, 
welches von Breun bekam, getheilt; bei Schud- 
manns PBenfionirung übernahm Brenn beffen Borte- 
feuille, während ihm in dem feinigen von Rochow 
folgte, welcher 1837, nad) Brenns Ausicheiden, bas 
Minifterium des Innern wieber vereinigte. Das 
Suftizminiftertum wurde nach des Grafen von Dan- 
delmann Tode Ende 1830 ebenfalls in zwei geipal- 
ten, deren eins die Gejerevifion m. bie ach dem 
Code Napoldon verwalteten Rechtsangelegenhei⸗ 
ten in den Rheinlanden von Kampk, das andere in 
ben iibrigen Provinzen von Mühler verwaltete. 1838 
wurben beide Zweige des Juſtizminiſteriums unter 
Mühler wieder vereinigt u. Kampt behielt nur 
bie Gefeßrevifion. Außerdem wurden viele Een- 
tralbehörben init Miniftert ala Rorfirenben conftis 
tuirt, fo die Staatsbuchhalterei, weicher ber Graf 
Lottum, zugleich Dinifter des Schates, vorſtand; 
das Finanzminifterium, durch von Mob, feit 1830 
durch Maaßen, u. feit 1834 durch von Nivensleben 
geleitet, erhielt 1834 ben Berg» u. Hüttenbau u. 
bie Salinen, gab aber den Chanffeeban ab, erbielt 
ibn aber 1837 wieder, auch von Pabenberg u. Ro- 
ther (Letter die Staatsſchulden, Seebandlung u. 
die Banf in Berlin), erhielten eigene finanzielle 
Eentralbehörben, von Nagler die Poft, wie denn 
berhaupt in ben einzelnen Minifterien mehrfache 
nderungen u. Berfuche zur möglichft errang 
Leitung der Staatsntafchine gemacht wurden. Die 
wenigften Beränderimgen erlitten das Hausmini- 
fterium , welches ber Oberkammerherr Fürft von 
Sayn⸗Wittgenſtein, früher Polizeiminiſter (welches 
Miniſterium ſpäter aber aufgehoben wurde), leitete, 
das Miniſterium ber geiftlihen, Unterrichte- u. 
Mevdicinalangelegenbeiten unter von Altenftein (fl. 
1840), das Kriegsminifterinm, welches ber General 
von Dale 1820 bis 1833 leitete, wo er daſſelbe im bie 
Hände von Witslebens niederlegte, nach defien Tode 
1837 e8 von Raud übernahm. Tideffen giygen auch 
im Innern diefer Miniflerien mancherleĩ Anderuu · 
gen vor, wie 1825 bie Eintheilung des Kriegs. 
minifteriums im zwei Departements. Handels⸗, 
Schifffahrts⸗ u. andere Verträge kamen 1834 mit 
Merico, 1835 mit Ofterreich (wegen bes Abichoffes 
u. Abzugsgeldes), 1837 mit ben Niederlanden, mit 
Rußland 1838, mit Hamburg u. Bremen 1639 u. 
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Preußen (Geſch. 1831-1841) 


eiteröhetige nterkhaft wer Sferepreni erh 
erbilrtige uproving 
tr her ver ern Erbfällen u. 
ur g von milden Stiftungen zum Beſten 
Ihres Standes! Darauf grlinbetert: 30 abelige Ge⸗ 
ſchlechter 1837 eine Stiftung zum Beſten ihrer im 
ber Succeſſion in das Grundeigenthum ausge ⸗ 
ſchloſſenen Söhne u. Töchter, um dadurch leichtere 
Mittel zu Gruͤndung meer Majorate zn erhalten, 
was der Konig betätigte: u 1840 ein allgemeines 
Geſetz Über Familienſchlüffe bei Fideicommiſſen, 
De nee u. Lehen gab.’ 1838: echielt P. 
eine erfte Ciſenbahn zwiſchen Berlin u. Botsbam, 
an welche ſich daun vielt andere auſchloſſen. Die 
letzten FJahre des Lebens Friedrich Wilhelms IL 
wurden ſehr durch die ichen Wirren tm Laube 
——  Bumächft war, beſ. in Schleſien, eine alt⸗ 
utheriſche Partei, welche ſich ber, von bem Könige 
fo ſehnlich gewlluſchten Union aus allen Kräften 
widerſetzte u. durch ihr: Gebahren die Regierung 
1834 zu Gewaltſchritten veranlaßte (. u. Lutheriſche 
Kirche ©. 624). Am betrübendſten waren aber bie 
Streitigkeiten mit dev Katholiſchen Kirche u. bem 
Papft; fie waren bereits früher burch Die Hermeſta⸗ 
niſchen Streitigkeiten -4{f. u. Hermes) eingeleitet 
worben, brachen aber'feit 1836 bef. wegen ber Ein- 
fegnumg ber Gemijchten ‚Ehen '(f. d.) aus, welche 
zuerft ber Erzbiſchof Drofte von Köln u. 1838 ber 
Erzbiſchof Dunin vor Gnefen m. Bofen gegen frü- 
ber gegebenes Verſprechen verboten; auch ‚gegen 
biefe mußte bie Regierung Gewaltmaßregein an- 
wenden ı. beide Prälaten von ihren Sitzen ent- 
fernen (f. u. Köln ©. 665 n. Dunin). Inzwiſchen 
biefer Wirren nahtn ber König 1837 bei 400 aus 
bem Zillerthal in Tyrol wegen Olaubensbebriidung 
* ——— m Schleflen auf(f. Zil⸗ 
ertbaler). IH Fiir 
Am 7. Juni 1840 farb Friedrich Wilhelm TIL, 
u. fein ältener Sohn Friedrich Wilhelm IV, 
folgte ihm, während ber Prinz Wilhelm, - zweiter 
Sohn Friedrich Wilhelms III. , als muthmaßlicher 
Thronerbe, da Friedrich Wilhelm IV, ohne Rinder 
war, ben Titel als Prinz von Preußen anna 
Der neıte König, welchem am 15. Oct. 1840 von 
—— aller Provinzen in Berlin gehuldigt wurde, 
gnadigte ſogleich die wegen demagogiſchet Ber⸗ 
bindungen in F Verhafteten, * die Flüd- 
tigen, Seite den Brofeffor Arndt wieder im feine 
tofeffur ein, erhob zwei 1819 verbächtigte Männer, 


ihhorn zum Euftus« u. von Boyen 2 Sr 
minifter. Der Regierungsantritt Friedrich Wil- 
beims IV. erfolgte zu einer ſchwierigen Zeit: Um 
die Unabbängigleit der Türkei hatten ſich nämlich 
Streitfragen erboten, u. England, Ofterreich, Muf- 
land u. Preußen hatten im Juli 1840 Befchloffen, 
auch ohne Frankreichs Mitwirlung, bie Türkei in 
ihren Rechten zu ſchützen u. zu erhalten „ w.’rant- 
reich machte munt Miene, ſich durch einem Angriff auf 
die beutfche Rheingrengc zur en igen. Um fi 
gegen bieje Demonftration zu fidern, rüftete:®., 
moranf in Frankreich ber Kriegemuth ſich abluhlte. 
Bereits vor der Hulbigung hatte’ ber preußiſche 
Landtag in Königsöberg am 7. Septbt: 1840 um 
Erfüllung des Berfpreigene bes verſtorbenen Kö- 
nige, Gewährung von Reihsfländen, gan ber 
König antwortete indeſſen abſchläg ch; ’"üleiche 
Antwort erhielt, die Stabt Breslau, welche ben 
13. Oct. 1841 Ahntiches beantragte, u did 1843 
ber Bojener Landtag, letzter zugleich mit dem’ Bes 


Preußen (Gef. 1842—1844). 






12, Kolge, 

Snftanız, günftig für ihn endigte. Den Pro- 
wurde Dagegen mehr Freiheit ver- 

— bei mehren derſelben in Berathun · 































i ngelegenheiten, über deu Modus ber 
ng uJüberÖffentlichteitzeigte. Am 19. Det. 
auch die ſtͤndiſchen Ausſchilſſe ſammt ⸗ 
obinzen zum erſten Dal in Berlin verſam⸗ 
vurften fie nur über Negierungsvorlagen 
Dem Könige lag vor Allen an der 
& ellung bes kirchlichen Friedens. Er gab 
3 £ bem Bitten einer altlutheriſchen Synode in 
r welche ans Mitgliedern in Schleſien, Weſt⸗ 
Poſen u. Erfurt zuſammengetreten war, 
erlaubte ibnen deu Gottesdienft nad) alter 
Die Ausgleihung der Differenzen mit ber 
‘ Kirche, wegen der Nichteinjegnung 


i Ehen, begann mit ber ben 21. 
1840 wi ia Begnadigung des Erzbiſchofs 
u. der Erlaubnif in feine Diöces Gnejen 
zuritdzufehren, jo wie der Entlafjung des 
zu. Drofte aus der Feſtungshaft auf feine 
‚ber Geftattung freien Verkehrs der katho⸗ 
Biihöfe mit dem Römiſchen Stubl u. der 
daß in Nom; gebildete u. orbinirte 
q in P. mit Seeljorge beichätigt u. nad 
zer bejahren als Geiftlihe angeftellt werben 
u. daß ihres Amtes entjetste latholiſche 

gſtens ſtille Meſſen zu lefen befähigt 
r die Gemiſchten Eben wurde nichts 
immt, u. es blieb daher bei der früberen Pra— 
— der Proteſtantiſchen Kirche Ps hatte ſich 
den letzten Jahren Friedrich Wilhelms III. die 
ſtrenglirchliche Partei immer mehr eonſolidirt u. 
unter Eichhorns Kirchenregimeut bie bei 

W bevorzugte, indem nicht nur bie ultralibe⸗ 
) u radicalen Theologen ibrer Lehrämter ent» 
‚ob, im. ihrer Wirkiamkeit behindert, jonbern 
auch den dem Nationalismus anbängenden Predi⸗ 
gern Wi Lehrern die orthodoxen allenthalben vorgezo⸗ 
gen w Durch jolde u ähnliche Maßregeln 
‚wurben nicht allein Spaltungen in der Kirche * 
vorgeruſen indem bie freier Denfenden erft ale 
Broteflautilde Freunde (f. d.) fich jenen gegenüber 
gu verbinden juchten, woraus dann bie Freien Ge- 
mei (f« d.) entftanden; ſondern das geiftliche 
ent ium ſah aud da in jeinen Schritten viel» 
„fach mir Nißtrauen ſich betrachtet, wo es ihm nur 
am Hebung des wabren kirchlichen Sinnes zu thun 
war, wie in den 1844 den Provimzialiynoden ge 
Borlagen zu Gutachten über zine irchen- 
„ welde daber mit zur Ausführung 
9 ‚der Proſtitution möglichſt Grenzen 
m ,„jollten vom 1. Januar 1946 alle Ber- 
im —— Staat geſchloſſen, alle bes» 


oncejfionen zuridgenommen u. feine 













. Der rege Sinn des Kö- 
‚für evangelifches Kircheuweſen betbätigte ſich 
‚am ber, in Berein mit England 1841 ausge» 

L ng eines Evangelien Bisthums 
db, ©..797) u. in dem 1844 erfolg» 
Per an den allgemeinen Ouftav-Abolfs- 
im Lande 1844 entftandene Deutſch⸗ 
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fatholicismus wurbe in feinen — wer 


ber mt, no gelöchert (j. u. Deutichtathe» 
Kilen). Ein neues Strafgefetsbud wurde feit 1841 
BE era bek uprüeaht, HB In ker übrigen 

ugn ſens ins e geſaßt. Auch in beritbrigen 
Dre 5* ſchritt Be weiter, die Miündlichkeit der 


Pr rung warb in gewiſſer Beziehung verfucht, 
die Gejegcommilfion unter Savigny u. unter Müh- 
ler wareu fertmährenb 5 . Im Angelegenheiten 
ber Vreſſe murbe durch Befehl vom 24. Dec. 1840 
ben Genforen empfohlen, anftändiger u. wohlmei« 
nenber Freimüthigleit feine zu engen Grenzen zu ı 
feten, aber fpätere Vorfälle beftimmten den König 
ſchon im März 1841 zu — Preßgeſetzen zu⸗ 
rüctzugehen, Beamten bei Strafe ber mtsentlaf» 
fung unterfagt etwas fiber Staatsangelegenheiten 
ohne Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten bruden zu laffen, 
fremde Zeitungen verboten, inlänbifchen bie Con⸗ 
ceffion entzogen od. engere Schranfen geſetzt, Bil- 
her aus dem Berlag beftimmter ausmwärtiger 
Buchbanblungen verboten u. ben Cenjoren mebr 
Strenge zur ice gemacht. Anberjeits gewährte 
aber die Befreiung aller Schriften über 20 Bo— 
gen dem freien Bewegen ber Scriftfieller mehr 
Raum u. vornehmlich bie Errichtung eines Ober- 
cenfurgerichts (am 1. Juli 1843) der Preſſe jhilgen- 
dere Formen, indem jebem Schriftfteller bie Beru- 
fung an dies aus Juriften u. wiſſenſchaftlichen No- 
tabilitäten zuſammengeſetzte Gericht freiftand; bie 
1935 gegen bie Schriften bes Jungen Deutſchlands 
erlaffene Verordnung wurde Mitte 1842 zurüdges 
nommen; bie feit 1819 verpönten Turmanftalten 
hatten fich der königlichen Gunft zu erfreuen u. mebre 
bergl. wurben in Berlin u. an anderen m 

ründet u. das Turnen in Gymnaſien u. beim 
* wieder eingeführt. Das preußiſche Heer war 
gut organifirt, indeſſen wurbe dafielbe durch neue 
Einrihtungen unausgeſetzt fortzubilben — 
u. ſeit 1842 eine neue völlig umgeftaltete Unifor- 
mirung durch Waffenröde u. Helme u. für bie 
Offiziere 1845 Ehrengerichte eingeführt. Zur Ber 
lobnung bürgerlicher Verdienſte wurde 1841 bie 
Friedensllaffe des Ordens pour le merite u. 
1843 der Schwanenorben (f. 5.) geftiftet. Unge⸗ 
beuer war der Aufihwuug, melden die Eifenbab- 
nen unter Friedrich Wilhelm IV. nabınen, aber das 
Beftreben ber Privatleute, ſich an biejen, veichen 
Gewinn gebenden Anlagen zu betbeiligen, ir im 
einen fo bebeuflichen — daß die Re⸗ 
gierung ſich bewogen ſah Anfangs Juni 1844 eine 
Verordnung zu erlaſſen, in welcher der Actienbans 
bel auf Zeit, fo wie der Kauf von fremden Actien, 
deren Bahnen nicht unmittelbar mit preußiichen in 
Berbindung ftanden, fo wie ben Mällern, fie zu ver» 
mitteln, bei Abjegung, den Beamteten aber jeder 
Actienhandel unterfagt wurde. Der Zollverein 
wurde von der Regierung mit Sorgfalt gepflegt u. 
auf dem 1840 in Berlin abgehaltenen Zollvereins« 
congreß auf 12 Jahre, bis Ende 1853, terlängert. 
Ein großartiger Verſuch, bie Gewerbe in illen 
———— zu beben, war die Induſtritaus⸗ 
ellung (f.d.) aller Zollvereinsftaaten 1844 in Ber- 
lin. Bei den Handelsverträgen, wihe B. feit 1840 
ſchloß, vergaß es nicht das Beſte Les Zollvereins, 
fo 1841 bei den Verträgen mit den Niederlanden, 
mit England u. mit der Türfei, 1844 mit Portue 
gal u. mit Belgien; andere Berträge warden mit 
Hannover wegen der Emseſchifffahrt, mit Naſſau 
u. Heffen wegen Schiſſbarmachung der Lahr, beide 
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1843, geichloffen; auch an bem Vertrag 1844 we⸗ 
gen —— der Elbſchifffahrt hatte P. als 
augrenzeuder Staat ben weſentlichſſen Antheil. 
Mit Ofterreich wurde 1844 ein ben beiderſeitigen 
Berkehr ſehr erleichternder Boftvertrag geſchloſſen. 
Die auswärtigen Verhältniſſe geftalteten ſich auf 
das Glüdlihfte. Alleuthalben berrihte Ruhe u. 
Ausficht auf einen langen Frieden. Die Neife bes 
Königs. Ende 1841 nad England, um bort bei ber 
Taufe bes Prinzen von Wales: Bathenftelle zu 
übernehmen, belunbete dag gute Vernehmen mit 
Großbritannien; mit Baiern knüpfte P. durch die 
im Dct. 1842 vollgogene Bermäblung der Prin« 
zeſſin Marie von Preußen mit dem Kronpringen 
von Baiern ein neues Berwanbtichaftsband. Da 
gegen trat B. mit Rußland in ein etwas gefpann« 
tes Verhältniß, da bie ftrengen Zollmaßregeln ruf» 
ſiſcher Seits an den ruſſiſchen u. polniſchen Gren⸗ 
zen u. bie bem preußiichen Handelsftande in Oft- 
preußen, Poſen u. Sclefien hieraus erwachſenden 
Unaunebhmlichleiten, ungeachtet ber Borftellung 
Seitens der preußischen Regierung, keine Anberums» 

en erfuhren. Der Cartel mit Rußland wegen 
Austieferung ber Deierteure wurbe baber auch bei 
feinem Ablauf Ende 1842 nicht mieber erneuert; 
ba aber in Folge davon eine fo große Menge ruifi- 
ſcher Deierteure u. ausgetretener ruſſiſcher Canton» 
pflichtiger auf preußiſches Gebiet trat, daß bie 
preußifihe Regierung in bie größte Berlegenheit 
lam, was mit benielben zu beginnen fei, fo ſah fie 
fih im Früjahr 1844 genötbigt ben Cartel wieber 
u erneuern. Die perlönlichen freundſchaftlichen 

erhältnifje der beiden Souveräue von P. u. Ruf- 
land wurden baburch nicht geftört, wie benn ber 
Kaifer den ibm vom König im Herbft 1841 in 
Warſchau abgeftatteten Beſuch 1843 in Berlin er- 
widerte. Die innere Lage des preußiſchen Staates 
war von 1840 an eine durchaus glüdlice. Capitale 
waren im Überfluß vorhanden, das Land blühte, Die 
Fabriken gebiehen u. hoben fi, Wohlſtand berrichte, 
die Finanzen waren georbnet, ja der König konnte 
im März 1842 die Zinſen der Staatsichuldicheine 
von 4 Procent auf 3% berabiegen u. 1543 bem 
Lande einen Erlaß von 2 Mil. Tblen. gewäh—⸗ 
ren, fo wie große Summen auf Bauten ver- 
wenden, z. B. auf bie Bollenbung bes Domes in 
Köln, den Wiederaufbau bes 1843 abgebrannten 
Opernhauſes in Berlin, ben Neubau eines Mu- 
feum ꝛe. Defto unangenehmer berübrte die Weſt⸗ 
fälifhen Gentrafgläubiger 1843 ein Bertrag zwi⸗ 
ſchen P., Hannover, Braunfchmweig u. Heflen-Kaffel, 
nad welchem alle Anjprüche an die Centralſchulden⸗ 
Taffe diejes vormaligen Königreiches für nichtig er⸗ 
Härt wurden, während doch P. die es allein trefien- 
den Schulden ſchon 1827 für richtig anerfannt u. 
abzutragen angefangen hatte (j. u. Weſtfäliſche Do- 
mainenläufer). Ungeachtet ber günfligen Berbält- 
niffe im Lande erregte das in ben großen Städten 

ch mebrende Proletariat u. zeitweiliger Stillftand 
im Fabrikbetrieb bin ıı. wieder Unruhen u. Aufe 
Käufe, fo 1843 in Danzig, 1844 in Breslau, Düffel- 
borf, Thorn u. Berlin; die bebentendften waren bie 
: Durch augenblidliche gr ana bervorge- 
‚ zufenen Weberunruben in Langen-Bielau u. Pe- 
terswaldau in Schlefien, wo bie Arbeiter am 4. u. 
: 5, Zumi 1844 bie Gtabliffements mehrer Yabrit- 

Kite zerftörten; von allen Seiten eingehende 

Hülfsbeiträge u. bie Mafregeln ber Regierung 
tonuten die Calamität zwar lindern, aber nicht he» 


1844 u. 4845) 


ben, u. die Unruhen mußten endlich durch Militäre 
gewalt geftiltt werden. Am 6. Juli 1844 erfolgte 
das, außer Bezichmug’anf biefe Vorfälle ſehende, 
aus bloßer Privatrache unternomntene Attentat 
Zichechs (f. b.) anf den König. 27 —31: Auguſt 
feierte die Univerſität Königberg ihr 300jähriges 
Stiftungefeſt, wobei e8 nicht an gegenfeitigen Kuud⸗ 
ebungen der verfchiebenen Richtimg der Univer⸗ 
tät u. der Regierung im Auffaffung u. Behaud⸗ 
— ber Miflenfchaften fehlte. n 
as Minifterium erlitt unter Friedrich Wil⸗ 
beim IV. bedeutende Veränderungen. Anfangs 
blieb es zwar beim Alten u. nur die Änderung war 
gegen das oben aufgezäblte Miniſterium eingetres 
ten, daß der Graf Alvensleben dem Finanzminiftes 
rium, Generallieutenant von Thiele I. der Staats» 
buchhalterei worftand; dagegen erhielt 1842 von 
Arnim das Minifterium des Innern, von Bobdel- 
ſchwingh · Velmede das Finanzminiſterium, von Bil- 
low das Minifterium des Auswärtigen, Flottwell 
wiederum das Finanzminifierium u. Uhden 1844 
das Juſtizminiſſterium. Den auf verfchiedenen Laud⸗ 
tagen — aber bisher ſtets zurückge⸗ 
wieſenen Wünſchen nach Errichtung eines beſonde⸗ 
ren Handelsminiſteriums wurde jetzt dadurch be—⸗ 
gegnet, daß nach Verordnung vom 7. Juni ein, die 
einſchlagenden letzten Verfilgungen treffender Pan⸗- 
delsrath, beſtehend aus fünf Miniſtern u. dem PBrä- 
ſidenten des Handelsamtes, dann ein, die überſicht 
über bie Handelsangelegenheiten vermittelndes Han⸗ 
delsamt errichtet werden ſollten; außerdem ſollten 
in allen Theilen der Monarchie, wo ſie noch nicht 
beſtänden, Handelslammern zuſammentreten, um 
bei wichtigen Angelegenheiten gehört zu werbem. 
Der von der Regierung veröffentlichte Hauptfinang- 
etat zeichnete fid) Durch größere Specialifirung als 
bisher aus u. enthielt Erläuterungen, wie fie feit 
1829 nicht mehr gegeben worden waren. Mit dem 
Beginne des Jahres 1845 Ienkte fich die allgemeine 
Aufmerklfamfeit den auf den 9. Febr. einberufenen 
Propinziallandtagen zu. An dieſelben wurden, na» 
mentlich in Schlefien, P., Weftfalen u. der Rbein- 
provinz aablreiche Petitionen gerichtet, in welchen 
als — eine ———— Verfaſſung, Preßß⸗ 
freiheit, Offentlichkeit der landſtändiſchen Berband- 
lungen, Offentlichleit u. Mündlichleit des gericht» 
lien Verfahrens, Berbeflerung bes Wahlgeſetzes, 
freiere Kirhenverfaflung, Emancipation ber Juden, 
Anerkennung ber Deutichlatboliten, Herftelung ber 
Lehrfreiheit, Unabhängigteit bes Nichterftandes, eine 
Landgemeindeordnung, ein befleres Steuerſyſtem 
sc. ausgefprodhen wurden Die einzelnen Punkte 
famen auf ben einzelnen Lanbtagen zur Sprache, 
fanden aber ſehr verjchiedene Beurtheilung von ben 
Ständen u. ſchließlich wurden in den Landtagsab- 
ſchieden alle darauf geftellten Gejuche von der Ne 
gierung abgewiefen. Dagegen fanden bie allemtbaf- 
ben den materiellen Interefjenzugemwenbeten Anträge 
faft durchaus Berückſichtigung. In den firchlichen 
Berhältnifien blieb es wie bisher; bie Proteftanti- 
ſchen Freunde erfuhren die Ungunft der Regierung, 
die Deutſchlatholilen ließ man unter gewifien Hemni- 
niffen gewähren, bie bisher ziemlich befchränkt 
haltenen Altlutheraner erlangten eine freiere de 
mwegung durch bie Generafconceifion vom 23. Juli, 
wonach es ihnen geflattet wurbe befondere, bem 
evangeliichen Kitchenregimente nicht unterworfene 
Gemeinden zu bilden ; die diefen amnächften fiebende 
orthodoxe Partei, welche es theils uoch mit ber Ilnion 


Preußen (Gef. 1855—18 17) 


—* Fa war ıı. blieb bie 
Sr Er 
Aal in ven —— u Orten wi Monarchie zit 
mentraten, wo Hhintie religisſe Bewegung 
— vor allen in Königsberg. Der Königeberger 
anf 700 Mitglieder gewachſene Berein wurde am 

29; April polizeilich verboten. Daranf entſtanden 
Die Zufammentünfte im Böuchershöichen, tr wel⸗ 
ben wieder Politif getrieben wurbe, u. welche in an⸗ 
deren Stätten ber Provinz raiche Nadahmıtıg fan- 
ben; body wurbe im Iuli- bie öffentliche politiſche 
MNebuerei unterjagt. An die Hirichberger Bürger» 
verfammlungen fnüpften fich ſogar Unterinhungen 
wegen eommumiftifcher Umtriebe. Im Zufammen- 
bang mit allen diefen Ericheinungen auf dem Ge- 
Nee der Politik ftanden bie Berkbä chärfungen gegen 
ie Preſſe u. wahrſcheinlich aud die Ausweiſung 

* badniſchen Landtagsabgeordneten v. Itsftein 
u. Hecker aus Berlin u. ben Preußiſchen Staaten 
im Mai 1845. In Folge letter Maßregel traten 
Graf Arnim u. dann auch von Billow aus bem 
Mimifterium, an deren Stelle von Borelihwingb- 
Belmebe das Portefenille des Innern u. von Ca- 
nit das des Aırswärtigen übernahmen. Eine nene 
Gewerbeordnung fuchte die Grundſätze ber Ge- 
mwerbefreibeit thumlichft in Anwendung zu briugen. 
Dem furchtharen Rotbftande, welcher in Folge ver- 
beerender Überſchwemmungen, der vorjäbrigen 
Mißernte n. des ſehr harten Winters. in einigen 
majurischen u. lithauiſchen Kreiſen berrichte, fuchte Die 
Regierung durch träftigfte Beihüilfe zu ftenern. Hin- 
fihtlih der auswärtigen Politit wurde ein Han- 
delsvertrag mit Sarbinien gejchlofien n. mit Dänes 
—* Berbandlumgen wegen Abſchaffung bes Fund» 
ed geführt. Die Grenzverhandlungen mi: Kuß- 
nahmen einen verſprechenden Fortgang. Die 
entliche Rube im Staate wurde mur voriber- 
hend, meift in Folge ber kirchlihen Wirren, ge 

‚ fo durch die gegen bie Deutichtatholifen ge» 
richteten Aufläufe in Hafberftabt, Tarnowitz, Pofen, 
Danzig u, in mebren Orten Weftfalens , bebent- 
licher waren dagegen bie Vorgänge in der Pro- 
vinz Pofen, wo die Regierung im Laufe bes Jab- 
res 1845 einer weitvergweigten nationqlen Ber- 
ſchwörung auf die Spur gelommen war u. in Er— 
——*2*— hatte, daß Werbungen in großar⸗ 
ti afflabe unter bem Yanbvolfe gemadt u. 
affen aufgelanft u. vertheilt worben waren. In⸗ 
bei; mach ber im Februar 1846 geſchehenen Ber- 
Haftung ber Rädelsführer in ber Stabt Poien, un« 
ter ihnen Mieroflawili, n. in Weftpreußen war bie 
Sache vorläufig beendigt. Nur 14 Tage jpäter 
fuchte ein Infurgentenhaufen bie gleichzeitig in Ga» 
lizien u. Kralan ausgebrochenen Aufſtände zu be» 
nugen, um Poſen zu überrumpeln, wurde aber 
er re An der Berwingung des iu 
ieſem Jahre ansgebrochenen Aufftandes in Kra- 
Tau, wobei fid Sumpatbien ber auffländigen Ber 
wobnerichaft für PB. herausſtellten, nahm auch 
P. Theil (j. u. Kralau). Übrigens ſchlug bie Eine | 
yerlabun Kralau's in das öſterreichiſche Zollgebiet | 
ſchen Grenzbanbel empfindliche Wunden, | 
Ausfuhr nad Krakau ſich auf mebr ala 
Ir, belaufen hatte. In ber Rechtöpflege 
* bie Regierung einen Berſuch mit ber Münd- 


lichleit im Strafverfahren damit, 
hie Dan Seje vom 17. Juli 1346 anı 1. Oct. 
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bei bem Kammer» u. Criminalgerichte in Berlin 
Staatsanwaltichaft, Münblichleit u. Unmittelbar» 
keit, beſchränlte Offentlichleit u. ein Geichwornen« 
Sam bon rechtöfunbigen Richtern einführte, welche 
tere’ an ie herlömmlichen Bedingungen bei 
berzeugung nicht gebunden ſein, ſon⸗ 
dern dae ee nad; Freier, aus beim Inbegriffe 
ber Unterſuchung geichöpfter Überzengung fprechen 
follten. Ein anderes Geſetz vom 21. Juli ver» 
befierte das ſummariſche Berfabren in Civilfachen. 
Auf kirchlichen Gebiete warte ein Fortſchritt ange 
firebt durch Die, 'vont Könige bereits früber in Aue 
fiht geftellte Evaugeliſche Generaliunode, melde 
am 2. Mai unter dem Prüſidium bes Staatsmirnie 
ſters Eihhorn zufammentrat u. während 3 Miona« 
ten au ber nenen Kirchenverfafiung in einem Sinme 
arbeitete, welcher zwiſchen dem beiben ertremen 
Parteien der Kirche zu vermitteln fuchte (i. m. Pro» 
teftantiiche Kirche); doch kamen ihre Beichlüfie in 
den weientlihften Bunkten nicht zur Ausführung. 
Bereits zu Aufange bes Jabres war auf Anregung 
des Königs eine Evangeliiche Eonjerenz von geift- 
lien Abgeordneten Deutſcher Bunbesftaaten be- 
rathend zufammengetreten (j. ebd.). Gegenüber ber 
von ben freien Gemeinden erhobenen Oppofition 
gegen das Glaubensbelenntnig ber Evangeliichen 
Kirche ſchritt die Regierung jetst entichiebener vor 
u. fnspendirte mehre ihrer Prediger (j. n. Freie 
Gemeinden). Am 6. Mai kam eine Convention 
mit Dünemarf wegen Erneuerung bes Hanbelöver- 
trage® von 1818 zu Stande. 

Inzwiſchen war bie Zeit wieber näher gerüdt, in 
welcher ſich bie Provingialfandtage von Neuem ver- 
jammeln folften, n.wieder bereitete fich ein nun noch 
viel ftärterer Petitionefturm an die Stänbe vor, um 
biefe aufzuforbern, bie endliche Gemäbrung einer 
reichs ſtändiſchen verfafſung u. derjenigen Inſſitutio⸗ 
nen, welche das Weſen eines freien Staats bedingen, 
von ber Krone zu verlangen. Es fan dazu, daß ſich 
bie Gerüchte iiber bie nabe bevorſtehende Berleibung 
einer Berfaflung in immer beftimmterer Weije ver- 
breiteten, u. wirflih erſchien am 3. Febr. 1647 
ein fönigliches Batent, betreffend bie ftänbiichen 
Einrichtungen, nach welchem der König, fortbauend 
anf die vom Könige Friebrih Wilhelm III. gegebe- 
nen Gefege, namentlich anf das Staatsjchuldenge- 
je vom 17. Januar 1820 u. das Gefets über Die 
Anorbnung ber Provinzialftäube vom 5. Juni 1828, 
bie Entſchließung geht de batte: bie Brovinzialftänbe 
follen zu einem — en Landtag verſammelt 
werben, fo oft die Beduͤrfniſſe des Staates ent⸗ 
meber neue Anleihen od. bie Einführung neuer ob. 
die Erhöhung der befiebenden Steuern erforbern 
möchten; ferner foll ein vereinigter ftänbifcher Aus» 
ſchuß periodiſch zuſammenberufen werden; bem 
Berrinigten Landtage u, in deſſen Bertretung dem 
vereinigten ſtändiſchen Ausichuffe wird übertra- 
gen: in Beziehung auf den ſtändiſchen Beirath bei 
der Geſetzgebung diejenige Mitwirkung, melde biß- 
ber ben Provinzialſtänden beigelegt war, ferner bie 
durch bas Geſetz von 17. Jan. 1520 vorgejebene 
ftändifche Mitwirlung bei ber Berginfung u. Til- 

ung der Staatsſchulden; eudlich das Petitiousrecht 
| Aber; innere, nicht blos provinzielle Angelegenheiten. 
Die bem Patente beigegebene Berordnung über bie 
E Bildung des Vereinigten Landtages beſtimmte: die 
acht Provinziallandtage ſollen zu einem Landtage 
vereiuigt werben, fo oft dazu nach obigem Patent 
Beranlafjung gegeben iſt od. der König es fonft 
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Be angemeſſen erachtet; der fanbtag findet in zwei 
— ſtatt, in ber Herreitcurie, vertreten 
x die Königlichen Prinzen "die früheren reihe- 
unmittelbaren ‚Die u. Standesberren u. auder · 
weiten vom K gemwäßlten erıtz win 
ber Dreiftänbeeisrie, gebildet von den Abgeordneten 
der Nitterfchaft, der Städte u, Laridgemeinden. 
Weiter wurbe über bie Mn, Weile der Be— 
rathungen beftimmt, baf bei Propofitionen über 
Staatsanfeiben u. Steuerveränderungen der Her- 
xenftand mit den übrigen Ständen zur einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Beralhung zuſammentreten, im 
allen übrigen — im abgeſonderter Verſamm⸗ 
lung berathen Eine dritte Berordnung be» 
traf ben Vereinigten ftändifchen Ausihuß, melder, 
ausgeftattet mit allen Befugniffen bes Vereinigten 
Landtags, bie Steuerbewilligung u. das Petitions- 
recht in Berfaffungsangelegenheiten ausgenommen, 
fpäteftens aller vier Jahre zufammentreten follte. 
Endlich wurde hinſichtlich der ftändifchen Deputa- 
tion für das Staatsfchnldenmweien verordnet, daß 
biefelbe aus acht anf bein Vereinigten Landtage zu 
mwäblenben Mitgliedern befteben u. jährlich = ur Er- 
ledigung ihrer Geſchäſte vom Minifter des Jumern 
einberufen werten jollte. Indeß fand fich mit die⸗ 
fer Löniglihen Anordnung keine Partei befriedigt; 
bie firengen Royaliften betrachteten das Patent mit 
Argwohn, die Liberalen mochten überhaupt von 
dem Stänbetvefen nichts wifien; bie Partei bes 
Rechtsſtandpunltes bielt bie älteren Gefetse über die 
BVollsrepräfentation für verlebt. Eine Cabinets- 
orbre vom 8. Februar berief den erften Bereinigten 
Landtag auf den 11. April nad Berlin. Wenige 
Tage vor der Eröffnung erfchien noch eine Reihe 
bebeutender Geſetze; das Geje vom 30. März, 
betreffend bie Bildung meer Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten, ftellte «8 Jebem frei, unbejchabet feiner ſtaats⸗ 
biirgerlihen Rechte aus feiner bisherigen Kirche 
auszufcheiden u. fich neuen Religionsgefeiffcraften 
anzufchließen; doch jollen die Beamter der letzteren 
Antshandlungen mit eivilrechtlicher Gültigkeit nicht 
vollziehen dürfen, wenn fie nicht bei. vom ber 
Stantsbehörde bazu befugt feien, vielmehr follten 
bie civilrechtlichen Acte von den Ortsgerichten anf- 
—32— werden. Ein zweites Geſetz vom 3: April 
traf die Einrichtung von Hanbelsgerichten. End» 
ich erſchienen noch zwei auf das Geridhtäverfahren 
beziigliche Berorbrtungen, woburc bie Öffentlich 
feit auch für Civilunterfuchungen zugelaffen u. allen 
männlichen Staatsbürgern ber Zutritt zu ben Ger 
richtsverhandlungen geflattet war. Am Tage der 
Sandtagseröffuung wurde anferbem noch das Ge- 
Ihäftsreglement bes Bereinigten Landtags pnbli- 
cirt; der König ernennt Marſchall u. —— 
für beide Cutien alle Reden muſſen an ben Mar⸗ 
ſcall gerichtet werden; geftattet ift bie vollftändige 
Veröffentlichung ber ftenographifchen Berichte, ſelbſt 
unter Nennung ber Namen der Mebner zc. 

Am 11, April fand bie Eröffning' des Ver⸗ 
einigten Laudtages in ‚Berlin durch den König 
perjönli ftatt; 5*6 ſprach fi 
babin aus: ber fet um ber provinzialfiä 
biihen Mi — Renee Mangel an 
ange de — em Lebens ſei durch die 

ber fi nen —“ unboll · 
ſtändig 


t 
Beeren 
i N e, jon 

eine burch die Vereinigung ber — 


dabei u 


Se = 
Ge — en verb 


Preußen (Geſch. 1847) 


natiiclich gegebene Versen; 
her er nicht nur jene ausubeun ; 
bervorgehenden Rechte, ſondern audy das 
Steuerbewilligung in nothwendigen 

lannt habe u. welche er biter berufen 
die et e ag bei Beweis gebe 
törtne ohne bo Naar. 

hu 


eine‘ ‘gemachte od: 
werde ichts ‚bewegen, Das 














nit ertragen m. i 
watihrliche  Berbäftnig zwiſchen Fürſt u⸗ 
ein conſtitutionelles zu verwandeln, 

Gott u. das Land ein — Blatt 
um durch feine Paragraphen au regieren u. bauch 
fie die alte Treue zu erſetzenAm 12 

bie erfte Plenarfigung der Bereinigten 

u es —— — steil I ben: 
zur erlaflen beichlofien, worin dem — 
anheim gegeben wurde, ob durch bie, Gejehe nem 
3. Febr. den durch die früberen Erlaſſe, das 
Staatsſchuldengeſetz von 1820, Ko 

kungen Genüge geleiflet —2 
des Königs erfannte zwar andere Bereihtig 
als die durch die Geſetze vom 3. Febr, werliebe 
nicht an, u. erklärte bieje Geſetzgebung ais in 
Grundlagen unantaftbar, enthielt aber doch auch 
Zufag, daß der König diefe Geſetzgebung 
dungsfähig betrachte, Beränderungsvorfchläg 
Stände berüdfichtigen werbe u. für jet 
ſpreche, die allgemeinen Stände innerhalb. 
von vier Jahren mwieber zu bernien, Bei b i 
nach angefangenen Arbeiten bes —— 
namentlich die liberale Partei in berä 
eurie nicht an Oppofition fehlen Tieh,'% 
Negierungsvorlage hinſichtlich der An 
beicholtener Perſonen von ftändischen Berfe 
gen faft unverändert angenommen; bie 
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vonder Dreiftändecurie vereinbarten Berbefjerumgs 
anträge zu dem Gefchäftsregleiment wurden top 
bee Herrencurie faſt ohne Ausuahme ver 
In der Dreiftändecurie wurde ein von ber 
gierung vorgelegtes Geſetz über die “fe ] 
äuerliher Grambftlide u. die Beförk 
licher Auseinanderjegungen über den N 
bäuerlichen Geſanimtbeſitzes ——— eine 
rungsvorlage wegen Übernahme ber Ga 
Staates bei Errichtumg von rar atlen zu 
Abtöfung bäuerlicher Reallaſten d — 
lehnt, weil es den Ständen an einem 
Einblich in das Staatohaushalts· wie 
Staatsſchuldenweſen fehle, Dagegen beautragt baf 
über bie Errichtung von Neutenbanten ben'mä = 
Provinziallandtägen weitere Vorlagen gemache 
die von dieſen gefaßten Beiczi * 1 
— — Landiage zur Beſch über & 
Garantien des Staates vorgelegt m 
Beiden Verhandlungen über bi 
— Geſetzgebung hatte age — 
eeinigt * buig Bitten, die Ginherafun 
ndtags alle zwei ã— Bi 
Rängen uejchile he — 


——— 


Preußen (Geich. 1847 u. 1848) 


— rung: cr Veran Zufimmung nicht 
ändern. egierung. hatte ferner verlangt, ber 
Panıbtag ode bie: —— —— Aufnahuie einer 
Auleihe von 32 Dil. behuid. der Ausführung: ber 
En Zuſtimmung wurde beriagt, 
aber beſchloſſen, den König: zu bitten, behufs ber 

ber. Dfibabar beim nächften Bereinigten 
Lanbtage eine Propoſition vorlegen u. bis dahin 
bie an berfeiben begorutenen Arbeiten in. geeigmeter 


Weile fortiegen zu laſſen Die von ber Regierung 
gemachte Bropvfition wegen Abihaffung ber Mahl⸗ 
u. chtſieuer u. deren Erſetzuug durch eine 


Eintommenſteuer auf Grundlage der Selbſtab⸗ 
ſchatzung wurbe verworfen; bei beu Berathungen 
bes Geſetzes über bie Berhältniffe Der Juden wur⸗ 
dem dieſen unter Feſthaltung der Idee des Ehrift- 
lichen Staates bie ftänbiihen Rechte abgeipro- 
den, b Ähre Befähigung zu Amtern des 
Staats, der Gemeinden u. Umtergemeinden, mit 
Ausſchluß des Elementarunterrichts, anerlaunt; 
die Ehe zwiſchen Juden n. Epriften wurbe für 
giltig erflärt. In ber encurie erhielt der Re⸗ 
gierungsentwurf aud einige milbernde Motifica- 
tionen. Diefelbe Herrencurie erflärte fi bei ber 
Berbanblung über die Abänderung ber ſtändiſchen 
Geſetzgebung für bie Periodicität des Vereinigten 
Landtags, obne ſich jedoch für eine beftinimte Zeit 
auszuſprechen. Hinfichtlich ber auf das Staate- 
ſchuldenweſen bezüglichen Anträge ſprach fie fi 

ächſt Dafür aus ben König zu bitten, daß alle 
Fir o3wede zu pie Aufn Anlehen nur 


bem- 
uſtim⸗ 


len zu ben ſtändiſchen 
ſchuldendeputation wurde, ſehr modificirt, ange⸗ 
nommen. Dem abgeänderten Borſchlägen der Her⸗ 
rencurie hinſichtlich der Berfaſſungsanträge, mit 
alleiniger Ausnahme bes vierten Antrags, hin ſichtlich 
der ohne ftändijhe Zuſtimmung zu contrahirenben 
regeichulben, trat daun auch die Dreiftänbecurie 
bei. Inuzwiſchen hatte ſich letere auch mit mehren 
an fie gerichtete Betitionen beichäftigt, Unmittelbar 
auf die letzten gr folgte am 24. Juni bie 
tonigliche Enticheibung über ‚die ftänbifche Geſetz⸗ 
ebung in zwei Löwiglichen Botichaften an beide 
Turien; zugefichert war darin, baß allerbings * 
Vermehrung ber Staatsſchuld in Friedenszeiten 


ber ſtändiſchen Zuſtimmung bedürfe, nicht aber fei 
bie ſtãndiſche irlung bei Berwaltungsſchulden 
erforderlich; hinſichtlich der fünf Anträge wegen 


Abänderung der Februarpatente waren zwar mehre 
berubigende Erllaͤruu Lu. 


Straf buch zur Berat vorgelegt, werben 
ſolle. eh eine britte — as. Land» 
kagscommifjär beauftragt, Lie Verjamnilung zu 
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ſchließen. Vorher wurde noch die Wabl bes ſtän⸗ 
diſchen Aueſchuſſes vollzogen. Der Landtagsabſchied 
exſchien am 24. Yuli;,piele Vorſchläge der Drei⸗ 
ſtandecurie waren ‚ganz unberüdfichtigt geblieben, 
wie. ber. — rweiteruug bes Petilions⸗ 
rechtes u. Pr —J des Hauptfinanzetatẽ durch die 
Stande; ‚andere Anträge wurden zurüdgewieſen, 
ſo der über, die Ehe zwiichen Chriſten u. Kuben u. 
über die Eiſenbahnanleihe; biufichtlich auberer Ge⸗ 
ſetze, ‚wie bes Beſcholtenbeits⸗ u. Jubengefehes, 
wurbe den ſtändiſchen Anträgen möglichjie , Be- 
rũdſichtigung zugejagt. Gewahrt wurbe, .. B, 
bie Offentlichleit, ber; Stadtverordnetenverſamm · 
lungen, bie Ausdehnung des neuen Gerichtsver⸗ 
fahrens auf die ganze Monardie. Die gewünschten 
Abäuderungen in dem Seichäftsreglement bes Ver⸗ 
einigten Landtages jolten in. Erwägung gezogen 
werben. 

Hinfihtlih der auswärtigen Bolitif trat P., 
bereinigt mit Ofterreich u, Rußland, für bie Sache 
bes Sonberbundbes in der Schweiz in die Schran⸗ 
leu; über bie betreffs der Sonderſtellung Neuen- 
burgs gegenüber den Schweizer, Wirren ſeilens 
ber preußischen Regierung getbanen Schritte |. u. 
Neuenburg ©. 814. Ein Wechſel im Minifterium 
trat dadurch ein, daß v. Rohr das Portefeuille 
bes bisherigen Kriegsiminiflers dv. Boyen über» 
nahm. Seit dem 2, Aug. murbe in Berlin der Bo- 
lenproceh wegen der Bofener Verſchwörung von 
1846 verhandelt ; von ben nahezu 190 Angeklagten 
wurben laut des am 2. Dec. eröffneten Erlenntuiſ⸗ 
ſes acht zum Tode verurtbeilt (unter ihnen Miero- 
flawſti u. Kofinifi), 135 freigelprochen, bie Übrigen 
mit tbeilmweile —66 Freiheitoſtrafe be⸗ 
legt; die Mehrzahl ber Verurtheilten appellirte an 
bie zweite Inftauz, während Einzelne die Königliche 
Gnade auriefen. Der allgemeine Nothſtand bes 
Jahres machte fih auch in 5 ſchon feit dem Früh⸗ 
jahr vielfach fühlbar u, war auf der einen Seite die 
Urfahe mebrfaher von der Regierung erlaffener 
Ausfubhrverbote, auf der andern Seite vieler Tu» 
multe, wie bergleihen in Berlin ſelbſt vorlamen. 
Auf die böchfte Höhe Neigerte fich Die materielle Noth 
bei. im Winter 1947 zu 1848 in Schlefien, wo bie 
Hungersnoth einen ————— Typhus hervor⸗ 
— A hatte, welcher ſich allmälig über alle Klaſſen 
des Bolfes verbreitete... Die Regierung verfäumte 
nichts, die Noth mit den wirfjanfien Mitteln zu 

efämpfen u. forgte zugleich filr bie zahlreichen ihrer 

Itern beraubten Kinder. Am 17. Jan. 1848 traten 
die Ausihüfle zufammen, um ben neuen Straf» 
geiegbuchentwurf zu begutachten, welcher jedoch, 
auch außer ber am Frauzöſiſchen Rechte hängenden 
Rheinprovinz, megen feiner befonderen Nedts- 
tbeorien u. ſehr harten Strafbeftimmungen faft alle 
gemein feinen Anllang gefunden batte. Während 
ber Berathung befielben langte bie Nachricht won 
ber franzöfiichen Februarrevolution an, u. noch unter 
dem erften Eindrude berjelben erfolgte am 6. März 
bie Schliefung bes Vereinigten Ausſchuſſes, uac- 
bem berfelbe ausbrüdlich gebeten. hatte, daß bas 
Strafgeje nicht eher Geleheätraft erhalten möge, 
bis es noch einmal bem Bereinigten Landtag vor- 
gelegt worden wäre. Sierbei erfolgte, benu nun 
auch die Löniglide Erflärung, daß die durch das 
Sebruarpatent ben Bereinigten Ausſchüſſen ge- 
währte Beriobicität auf den Bereinigten Yaubtag 
Übertragen u. bie Befugniſſe ber erfleren demge⸗ 
maß —2 werben ſollten. 
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Die in früheren Jahren, fo nahm auch jeht bie 
politiiche Bewegung ihren Anfang: im; ber Rhein- 
provin;. Im Köln wurde ſchon am 3. März von 
einer großen Bollsmafle dem Gemeinberathe eine 
Betition um Schub der Arbeit u. Sicherſiellung 
der menſchlichen Bedürfniſſe für Alle, vollſtändige 
Erziehung aller Kinder auf, öffentliche Koſten »c. 
überreicht u. auf defjen Beitritt beſtauden, bis das 
Militär Die Menge zerftrente. Bon größerem Ge» 
wichte war eine am näcften Tage von Bürgern 
beichlofjene Adrefje an beu König, im welcher bie 
allgemeineu Forderungen. bes deutſchen Volles er⸗ 
Hoben wurden. Ähnliches geichab faſt gleichzeitig 
von Aachen, Koblenz, Diüfieldorf, Elberfeld aus. 
In Weftfalen folgten bei, ‚die Landgemeinden dem 
Beifpiele der Nheinländer, in ber —* Sachſen 
eröffnete Magdeburg den Reihen. Hier u. da ent⸗ 
peter aud ſchon bebeutenbere Tumulte, mie in 

agbeburg gegen bie Chefs bes Confiftorium® u. 
ver Bofen u. in Erfurt, an welchem leigtern Orte bie 
Häufer mehrer mißliebigen Einwohner vom Pöbel 
demolirt wurben u. das Einfcdreiten bes Militärs 
einigen Menfchen das Leben koftete. In Schlefien be» 

gann Breslau, in der Provinz Prenßen Königsberg 
u. Eibing bie Adregbewegung, auch hier kam es zu 
mehrfachen Eonflicten zwiſchen Dem Diilitär u. ber 
aufgeregten Vollsmenge. Inzwiichen hatte fich die 
Bewegung auch ber Hauptftabt Berlin mitgetheilt. 
‚Während ber Stabtratb noch am 7. März ben 
Antrag, den König um jchleunige Einberufung bes 
Landtages u. Gewährung freierer Iuftitutionen zu 
bitten, on Sim batte, war an bemjelben Tage 
von einer Bollsverfammlung im Thiergarten eine 
Adrefie befchlofien worden, welche neben dem allge- 
meinen beutichen Forderuugen auch um eine Amne- 
ie wegen politiihen Vergeben u, fchleunige Ein- 
erufung bes Yanbtages bat; doch verweigerte ber 
König die Annahme berjelben. Eine Eabinetsorbre 
vom 8. März brachte bezitglich bea Bundesbeſchluſ⸗ 
fes vom 3., wegen Freigebung der Peeſſe, Die 
Entfhließung des Königs, baf Die Aufhebung her 
Cenfur von einer Vereinbarung mit den fibrigen 
Bundesftaaten abhängen follte, Als am 14. März 
das Stabtverorbnetencollegium u. ber Stabtrath 
bem König eine im Wefentlichen mit ber des Bolls⸗ 
ausfchufres Üübereinftimmende Petition überreichte, 
gab der König die Antwort, daß ber — 
andtag bereits auf den 27. April einberufen ſei, 
bie übrigen Bitten Fönnten jedoch erfl durch biefen 
ihre Löjung finden. Diefe Eröffnung befriebigte 
fo wenig, daß die Aufregung in fortwährendem 
Steigen war. Zudem war gegen die Bollöver- 
fanmlungen am 13. März durch Militär einger 
fhritten worben, wobei e8 zu ben erften ernften 
Conflicten fam,. Am 14. u. 15. März wieber- 
bolten fih bie Zufammenrottungen in verftärt- 
tem Maße, u. ba jetzt zugleich die erften Gerichte 
von Wiens Erbebung fich verbreiteten, fo blieb 
auch die Belanntmachung won der beabfichtigten 
Eröffnung eines Fürftencongrefjes ohne alle ber 
rubigende Wirkung. Am Abend des 15. März 
erneuten ſich die Eollifionen in ernftefter Weile; 
bie von ben Bürgern gebildeten Schutscommijfionen 
vermochten nichts mehr über die tobende Menge; 
an vielen Orten wurde zugleich, zum Theil binter 
Barrifaden, gelämpft; dba das Militär jetst auch 
von ber Sch ffe Gebrauch machte, fo war bie 
Zahl ber Zobten u. Verwundeten nicht gering. 
efelben Auftritte wiederholten fih am 16. März 
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namentlich am Palaft bes Prinzen von. PH ber 17. 
verging dagegen in Ruhe. Dies hatte feinen Grund 
darın, daß man non einenenbiefem Tage erwarteten 
Deputation aus Köln, weiche die beftinimteften Kor» 
berungen fielen witrbe, einen gewifien Erfolg erwar⸗ 
tete. Inden Provinzen hatte nämlich bie Bewegung, 
zumal nach ber Cabinetsordre vom 8. März ır. ba die 
Erwartung von Augefländnifien noch immer wicht 
befriedigt wurde, bebeutenb um fidy gegriffen. Im 
Breslau waren, nachdem das Boll in Belge mehrer 
Eonflicte mit dem Militär ſich eigenmaͤchtig ber 
waffnet hatte, die meiſten Behörden verſchwunden, 
ber Magiſtrat theilte feine Autorität mit einer 
Vollsdeputation, welche ziemlich offen für commumi- 
ftiiche Zwecke arbeitete. "Eine von biefer Seite aus 
an dem König entfanbte Deputation verfangte zur 
leich die Herftellung einer wahren Boltsvertretung 
att ber Einberufung. des Vereinigten Lanbtages. 
Im Niefengebirge griffen auglei bie Banernauf- 
ftände um ſich. Iu gleicher Weiſe traten commi- 
niſtiſche Elemente mehr u. mehr au in Weftfalen 
u. in ber Rheinpropinz herwor; Arbeiter zerfchlugen 
bie Maſchinen m. Fabritgebäube ihrer Brobherren, 
während ganze Banden das Land durchzogen, bie 
Schlöſſer Der Adeligen zerftörten u. gegen Die Iuben 
wütheten. Um fo briugenver fühlte man das Be- 
bürfniß, durch Eonceffionen des Könige berubigtere 
Zuftände zu erhalten, u. e8 waren in biejem Sinne 
Ihon wiederholt Vorfiellungen aus ver Rhein— 
provinz an ben Thron gelangt. Jetzt hatten ſich 
bort alle bebeutenben bte vereinigt, durch Der 
putationem entſchiedene Erflärungen in Berlin zu 
erhalten. Am Diorgen bes 18. März wurde bie 
Kölner Deputation dom König empfangen u. ihre 
Adreſſe beifällig aufgenommen, wobei ber König 
erflärte, er werde ſich an bie Spitge der Bewegung 
Dentichlands ftellen u. im Innern bie nöthigen 
Freibeiten geben, wie überhaupt ein im Kürze zu 
Potsdam zufammentretenber Fürflencongreß bie 
deutfchen Angelegenheiten orbnen werde. Dem 
Drängen ber Depntation auf beftimmte — 
wurde mit der Verſicherung entgegnet, daß in we⸗ 
nigen Stunden eine befriedigende Proclamation 
erſcheinen werde, ı. dieſe ſprach ſich in Bezug 
auf die deutſchen Verhältniſſe für die Ummand- 
lung bes Staatenbundes im einen Bundesſtaat 
u. fir Repräfentation bes Bolfes bei dem Buybe 
aus; auferbem murbe bie Einberufung des Ber 
einigten Yandtages ſchon für ben 2. April ver 
fündet, bamit berjelbe um fo eher bie Vorſchläge 
für eine Berfaflung bes Staates berathen Lönme. 
Gleichzeitig erſchien ein Preßgeſetz, woburd bie 
Cenſur aufgehoben u. bie Herausgabe von Zeitun⸗ 
gen unter Cautionsſtellung freigegeben wurde. 
amit waren bie Petenten zufriebengeftellt; ba 
aber verlangt wurde, daß bas vor dem Schloffe 
aufgeftellte Deilitär zurüdgezogen werben follte, fo 
genehmigte ber Kömg dies nicht. Gleichzeitig hatte 
bie Cavallerie einige Chargen gegen die Menge 
gemacht u. aus dem Schloßthor drang ein Ins 
fanteriebataillon vor u. trieb das Volk zurild. Dar 
bei fielen (Einige fagen aus ben Militärreihen, 
Andere aus dem Bolte) zwei Schüſſe, u. dies 
gab den Führern des Aufftanbes die gewünſchte 
egenbeit, das Boll zur Rache aufzurufen, u. in 
Kurzem war bie Stadt mit Barrikaden bevedt. 
Alle Borftellungen, welche inzwiſchen von eimeluen 
Deputationen bei dem Könige wegen Zurüdzichung 
ber Truppen gemacht worden waren, hatten fich 
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erfolglos und fo begann ber. Strafen- 
En ee a gngnihune brei Uhr m 


wurde unter forimährendem Gewehr⸗ u Kanonen⸗ 
ſeuer bis um nenn Uhr des folgenden Morgens 
Bis dahin waren die Truppen im 


ſortgeſetzt. 
Beſitz des größeren Theiles ter Stadt, namentlich 
der Umgegend des Schloſſes. Berichledeue Abord⸗ 
nungen, die ſelbſt in der Racht zum Königege⸗ 
drumgen waren, hatten nichts zu erlangen vermocht; 
endlich gab ber König den erneuten Bitten ſtädti⸗ 
ſcher Deputationen näch, u. das geſammte Militär 
verließ bie Stadt min 10 Uhr. Darauf wurden die 
Barrifaden gerämnt u. anderntbeils gar Bewaff— 
nung ber Bürger bie Waffen mit Genehmiautig 
des Königs ans dem königlichen Zenghaus geliefert. 
Am Nachmittag erſchien die königliche Berordunug, 
wonach das bisherige Deinifterium emtlaffen ü. 
Graf Arnim zum Vorſitzenden des nenen Diinifte- 
rium® ernannt war; gleichzeitig wurden Graf’ 
Schwerin w. Freiberr von Arnim ins Minifterinm 
berufen; am 20. März übernahm Bornemann bie 
Zuftiz. Der Prinz don P., welchen bie Führer des 
Aufftandes die Beranlaflung der ernften Negierungs- 
maßregeln beimaßen, hatte inzwiſchen Berlin ver- 
lafien u. ging den 22. März nad London. So’ 
war die Stimmung im Berkim cine ziemlich be— 
friebigte geworben. Nicht jo ſtand e® in den Pro» 
vinzen, wo das Patent vom 18. März nur in 
geringem Grabe befriebigte. Bürger u. Volks⸗ 
verjammlungen u. Gemeinbebehbörten aus der 
Rheinprovinz erließen Adrefien an den König od. 
den Vereinigten Yandtag, in benen vor Allem bie 
Ummwanblung bes Vereinigten Landtages, welder 
böchftens das Wablgeſetz zu beratben babe, in eine 
Boltsvertretung u. die Cutlaffuug ber neuen Mini« 
fier verlangt wurde; Deputationen aus Breslau 
u. Liegnitz forterten, daß der Landtag gar nicht 
zufammentrete. Doch mies ber König ſolche weit⸗ 
gehende Verlaugen zurüd. Außerdem hatten aber 
auch bie Berliner Ereigniffe vom 19. März an 
vielen Orten das Signal zu den rohſten Gewalt- 
tbättgfeiten gegeben, ’ in Schlefien (Görlitz, Lieg- 
nig, Schmmebeberg, Hirichberger That) ur. in der 
Rheinprovinz, mo bef. gegen die Fabriten gewüthet 
wurde, tie in Düfjeldorf, Aachen, Krefeld. 

Berlin, weiches jetzt völlig der Mittelpunkt ber 
bemofratiihen Beitrebungen geworden war, be- 
fanb ſich in beftänbiger Bewegung. Den durch 
das Anmeftiedecret vom 20. März befreiten Boten 
wurde ihr Abzug aus dem Gefängniß zu einem 
Triumphzug gemacht, bie am 22. ftattfindende Be- 
erdigung ber auf Seiten bes Volles am 19. gefal- 
Ienen Opfer mußte als pomphafte Demonftration 
bienen. Diefe Zuftänbe, zu denen ſich noch eine all» 
gemeine Arbeiterbewegung mit jocialiftifcher Fär- 
bung gejellte, veranlaßte jetst eine bebeutende Aus 
mwanberumg Seitens ber höheren Stände aus ber 
Hanptftabt, welche ſchon deshalb nicht ohne Be— 
dentung war, weil damit die Brodloſigkeit der 
ärmeren Bollksklaſſen wuchs. Am 21. batte inzwi⸗ 
ſchen ber König eine Broclamation erlaflen, worin 
er neben ber Berfiherung, daß P. im Deutichland 
aufgeben folle, zugleich erklärte, ſich an die Spitze 
der bentjchen Fürſten ſtellen zu wollen, jo fange die 
Gefahr andaure, um bie beutichen Erruugenſchaften 
zu fihern. An bemfelben Tage bielt der Köni 
einen feierlichen Umzug durch Berlin u. wurde mit 
Begeifterung vom Bolle begrüßt. Die Unbaltbar- 
keit des neuen Minifterinms hatte fich unterdeſſen 
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fo ungerfenmbar gezeigt, daß ſich her König zur 
Entlaffung des Grafen Arnim entihloß. Am 29. 
März warb bas neue Minifterinm gebildet, im 
welchem Camphauſen ben Vorſitz erhielt u. zu⸗ 
leich das Außere übernahm, während Hanſemann 
iv die Finanzen, Auerstvald für das Immere u. 
General Reyber für dert Krieg eintraten; von ben 
——— Vinifterm blieben Schwerin, Freiherr von 
rnim u. Bornemann. Das neue Diinifterium er- 
flärte von mn am bie Berantwortlichkeit für alle 
töniglichen Euſſchließungen übernehmen zu wollen. 
Anı 30. Märzerhielt Berlin auch wieder eine mili⸗ 
türifche Garniſon, beftehend aus 5 Bataillonen u. 
5 Escadrong Finientruppen. Am ?. April erfolgte 
bie Eröffnung des Vereinigten Yandtages durch 
Diinifter Camphaufen. Die erfte ver königlichen 
Vropofitionen betraf das Wahlgeſetz für die künftige 
Eonflituirende Berſammlung, wonach bei indirectem 
Wahlmodus jeder heimathberechtigte Preufie, wel⸗ 
cher das 24. Yebentjahr vollendet, in der Gemeinde, 
worin er ein Sabr lang gewohnt, ſtimmberechtigter 
Urmwäbler ı. jever über 30 Jahre alter Preuße 
zum Abgeordneten mählbar fein follte. Eine zweite 
Vropofition gab bereits einige Berordnungen al® 
Grundlagen der künftigen Berfaffung fund: eine 
Erweiterung der Preffreibeit durch Aufbebung ber 
Sautionsbeftellung; die Aufhebung ber Ausnahme» 
geridhte für Staatsverbrechen, ſowie des Geſetzes 
ron 1844, welches die Unabhängigkeit des Richter» 
flandes beſchräntte; bie Gemäbrleiftung des Ber- 
einiqungs- u. Verſammlungsrechtes u. der politie 
ſchen Gleichſtellumg aller Eonfeffionen; endlich die 
Beſtimmung, daß ben fünftigen Voilsvertretern 
jedenfalls die Zuftimmung zu allen Gefeten, fe- 
wie zur Fefiftellung bes Staatshausbaltetats n. 
das Steuerbewilliqgungsreht zuftchen ſolle. Bei 
ber Beratbung über die Grundlagen zur künf⸗ 
tigen Verfaſſung wurde bie Negierungepropofi- 
tion, mit Ausnabme der Beſtimmungen über das 
Verſammlungsrecht, genehmigt; bezüglich des Wahl⸗ 
gras wurde über Weſen n. Recht der künftigen 
itnivenden Berſammlnng zuförderſt feſtgeſtellt, 

daß dieſelbe berufen ſei, die Staatsverfaſſung durch 
Bereinbarung mit der Krone feftzuftellen u. bie 
feitberigen reichsſtändiſchen Befugniſſe, mament- 
lich in Bezug auf Bewilligung ven Steuern u. 
Staatsanleihen, fir die Dauer ihrer Beriamm- 
lung interimiftifch anszuiben. Das Wablgeſetz ſelbſt 
wurde mit wenigen Abänderungen nad den Rt» 
gierungeentwurf angenommen. Gelenentlich ber 
bon ber Regierung angeorbneten (durch jpäteren 
Beſchluß ber Bımdesverfammlung übrigens von 
eibft wieber aufgebobenen) Wahlen für das Frant« 
rter Barlament durch ben Vereinigten Landtag 
batten bie preußischen u. poſenſchen Stände ihre 
Erflärung über eine Einverleibimg ihrer Pro- 
vinzen in ben Deutihen Bund abzugeben; bie 
preußiſchen Stände jprachen ſich unbedingt dafür 
aus, während von dem polenichen nur die in ber 
Minorität befindlich? Deutfhen bies verlangten 
u. demgemäß auch für fih wählten; die Polen 
lehnten die Eimverfeibung ab. Zuletzt wurde bie 
von dem Minifterinm unter Hinweiſung auf bie 
Dringlichteit der Lage, welche eine Verſchiebung ber 
Frage bis zu dem Zufammentritt der Bollsovertre⸗ 
tung ummöglich mache, verlangte Zuftimmung zu 


der Beſchaffung außerordentlicher Gelbmittel fo- 


wohl zum Äußeren Schub ber Monarcie, als zur 
Wiederberftellung des Erebits u. zur Aufrechthale 
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März waren bie durch bie Febtuarrevolution 1848 
nen angeregten Pläne ber Polen offener bervörge- 
treten Gin Lönigliher Erlaf vom 24. März ver- 
ieh die Bereitwilligkeit zur Anbahnung ber in einer 
Gention gersünfchten Neorganifation des Großher⸗ 
—— Gleichwohl gab es in der Provinz die 
groͤbſten Exceſſe; die Kreisbehörden wurden ver⸗ 
trieben, königliche Kaſſen mit Beſchlag belegt, die 
preußiſchen Adler herabgeriſſen; zugleich wurbe ein 
bewaffneter Landſturm * ut, bie im preu⸗ 
hßiſchen Heere dienenden polniſchen Soldaten offen 
zum Übertritt aufgefordert; ber polniſche National⸗ 
comite trat ala förmliche Behörde anf, warb Trup⸗ 
pen, welche unter Mieroſlawſti's Commando geftellt 
wurden, u. ſchrieb für deren Unterhalt eine mehr⸗ 
monatliche Grundftener ans, erflärte fogar Weft- 
polen ale zu dem neuen Polen gehörig. Dem Allen 
gegenüber wuchs bie Erbitterung der bentichen Ein- 
wobner, welche ibrerjeits gleichialls ein National« 
<omitl aufftellten, die Regierung mit ihren Bor- 
fteilungen gegen eine Yostrennung von P. angin- 
gen u. —— eine Demarcationslinie zwiſchen 
den deutlichen u. polniſchen Streifen beantragten, wo⸗ 
nach nur legtere zur Neorganifation gezogen wür⸗ 
den. Das Minifterium fanbte im April ben Ge- 
neral Willifen als Commiſſär ab, durch welchen 
zunchſt nach der Conventien von Jaroſlawiec Die 
vier poluiſchen Heerlager anfgelöft u. eine Demar- 
casionelime beftiimmt wurde, für welche nachber 
der König feftiehte, daß die deutſchen Diftricte won 
ber natiwnaten Neorganijation ausgefchlofien Blei 
ben, die polniſchen Theile eine eigene comflitu- 
tionelle Beriaflung erhalten, Schulunterricht, Ge- 
zichtöverfafiung u. Verwaltung national fein, die 
Beamtenſtellen nur mit Landesangebörigen beſetzt 
werden ſollien 20. Die Theilung, namentlich der 
Beriuft der Stadt u. Feflung Polen, regte die Por 
len aber von Neuem er u. während bie Regierung 
die Neorganijation auf alle Art zu beichleunigen 
fucbte, rüfteren die Bolen aufs Neue, u. lurz nach 
Williſens Abgang brach im einigen Kreilen ber 
Aufftand wieder los. Gebt fondte bie Negierung 
den General Biuel nach Boien ab, u. e8 wurde nun 
mir Gewalt eingeichritten. Der Kampf begann am 
4. Mai; nah mehrern Niederlagen erflärte ſich Diie- 
rojlamıfi zur Kapitulation bereit, gab aber, noch 
ebe dieſe abgeichlofien wurde (9. Dei), ben Ober- 
befehl ab. Mit vem Treffen bei Erin am 12. Mai 
war der Aufftand unterdrüdt. Der Berſuch der 
Negierung, die Neorganijation nun fortzufegen, 
Sbererte an dem Widerflande ber Polen. Doc 
wareu jchon anı 22. April anf P-s Antrag bei der 
Bundesverjammlung mebre an das beutiche Gebiet 
auſtoßende Diftricte Poſens (mit 593,Uu00 Seelen) 
iu den Deutſchen Bund aufgenommen werben, wie 
Dies bereits am 11. Aprit mir Ofl- u. Weftpreußen 
geſchehen war. In Berlin giug indeſſen das Bar- 
teitreiben boch einber, aber jemehr es der demokra⸗ 
tiſchen Partei gelungen war, bie Arbeiter u. Das 
Proletariat gänzlich für fich zu gewinnen, deſto 
mehr zug fich Die Bürgerſchaft von der Betheiligung 
an dei Verſammlungen ı. Demonftrationen ber 
Temolraten zurüd, ja nahm ſchon mit Stellung 
geyen fie, 
Am 22. Mai wurde die Nationalverfammlung, 
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wi bie —* ung —— durch Ze 
Seiten Sa nieien de nen ehe 


Linlen ein Antrag eingebracht: wicht, ach welchem 


die nid wochen Dan rlennung der tion 
zu Protololl erllüren ſolte daß ſich bie 

des 18. u. 19. März wohl iins Baterlanh v t 
gemacht hätten, u. als die Aufregung der während 


der Verhandlung vor bem Sitzungslocal verſam⸗ 
melten Bollshaufen ſich nach Dem Schluſſe der 
Sihung in Schmähungen gegen bie. Abgeorbneten 
der Rechten entlud. Am Abend deſſelben Zi 

14. Zuni, brachen in Berlin wieder ernſtliche 

ruhen ans, das Zeughaus. wurde unter geringem 
Widerſtand der Blirgerwehr durch Arbeit erhaufen 
erſtürmt u. ſeiner loſtbarſten Waffen beranbtin: an- 
dere Unthaten verübt. Da bie onalvexfgmm- 
lung bei Beratbung, bet Berfaffungsmerks, welches 
wegen ber Zuſammenſetzung ber erfien Kammer 
(außer 180 auf gemögnliche Weiſe gewählten Mit- 
eig u. ben Prinzen bes Löniglichen Haufe 
oliten 60 Mitglieder aus ben Höchfivermägen- 
den burch den Köni —— werden u. ihr Recht 
vererben) ihren 34 nicht gefunden hatte, be 
ſchloß, den Eutwurf an eine beſondere Commiſſion 
zur Um» od. Ausarbeitung eines neuen Entwurfes 
zu verweilen, jo gab das Minifterium feine Ent- 
lafjwıg. In das neue, am 25. Juni vollflänpige 
Miniflerium trat nun Hanfemann als Finanzmini- 
fter wieber ein, Minifterpräfibent u. prowiforifcher 
Minifter des Auswärtigen wurde bon Auersmalb, 
Bruder des ausgetretenen Minifters; von Schre- 
denftein übernahm ben Strieg, Märler die Juſtiz, 
Kühlwetter das Innere, Milde ben Handel, Gierde 
ben Aderbau u. Robbertus ben Enltus (Yeptere 
brei waren verſchiedenen Fractionen ber National- 
verjammlung bis zum fiufen Centrum entnommen). 
Das Brogrammı bes neuen Cabinets enthielt weſent⸗ 
liche Eoncejfionen: Begründung ber erfien Kam⸗ 
mer auf vollsthümlicher Bafis, Geſetze über bie 
Bürgerwehr, bie Entlaftung des Eigennhums, bie 
Gemeindeorbrung, ———— der gr: ge, 
Reformen in ber Steuergefeßgebung, Beſchaffung 
von Beihäftigung durch öffentlihe Arbeiten zc. 
Übrigens trat Robbertus ſchon nach wenigen Tagen 
wieder aus dem Gabinet in Folge einer Meinungs 
verfchiebenheit in der deutſchen Frage, ba bie preu- 
Biihe Regierung bie Betätigung ber Wahl bes 
Reichsverweſers nur unter bem Vorbehalt ertheilte, 
daß aus ihr nicht das Rech: ber Deutſchen Natio- 
nalverfammlung in Franffurt auf einjeitige Er- 
lafjung von Gejetzen hergeleitet werbe. wifchen 
fegte die Verſammlung ihre Arbeiten raſch fort, 
nabm bie Geſchäftsordnung an, beiwilligte anf bie 
—— des Finanzminiſters, nach welcher ein 
Mehrbedürfniß über den Borauſchlag bes Jahres 
1848 von 30 Millionen in Ausficht erſcheine, wel⸗ 
des nur zur Hälfte Durch die Beftänbe bes Staats- 
Ihages gebedt werben fönnte, eine Anleihe von 15 
Millionen; berieth die Geſetze überiwie Aufhebung bes 
erimirten Gerichtoſtandes in Criminal · u. fifcafijchen 
Unterfuhungsfachen u. über bie Abſchaffung ber 
Tobesftrafe. Der Gang ber Berbandlungen wurbe 
durch eine Frage wegen ber Stellung bes Militärs 
in ber neuen Orbnung ber Dinge unterbrochen. In 
Folge einer Diinifterialverfügung vom 13. Juli, mo» 
nad alle Givilbeamte mit Entjegung bebroht wırr- 
ben, welche ihren amtlichen Ginflug zur Berwirf- 
lihung reactionärer Beftrebungen migbrauchen wür⸗ 
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Den, wurbe biefe Frag j h 
tragen. Eo mar ſchon von den Mitgliebern ber fin 
erkt worden, baf fi allınälig 
immer mehr Truppen um die Hauptftabt Jammelten 
zu. Daß Die beim Reichsverweſer Darzubringende Hul⸗ 
Digung durch einen Löniglichen befebt vom 29. 
Zuli erfetgt wurdei Jene: Bartei' in der Verſamm⸗ 
Yung hatte auch nie abgelafien, das Miniſterium 
mit Beichwerben fiber das Verhalten des Dlilitärd 
u brängen. Als mın in Schweidnitz am 31. Juli 
einem Böbelanflanf das Diilitär auf Die Bürger- 
wehr gefeiert hatte, wobei 6 Menſchen getödter u. 
14 verwundet wurben, fo wendeten fi die Schweid« 
nitzer an bie Rationalverfammlung, u. dieje bean» 
tragte zunähft am 9. Anguft bie Entfernung ber 
<ompromittirten Truppen aus Schweidnitz, ver⸗ 
Sarigte aber dann auch, ber Kriegsminiſter möge in 
einem Erlaß fih dahin ausiprechen, daß bie Offi⸗ 
ziere allen reactionären Beftrebungen fern bleiben 
u. Gonflicte jeber Art mit dem Civil vermeiden, 
je baß die Offiziere, mit. beren politifchen Liber» 
gungen bies nicht vereinbar jei, ganz aus ber 
rmee austreten follten (gegen letztern gulat 
als einen Gewiſſenszwang proteftirte die Mino- 
rität noch ausbrüdlih in der nächſten Sitzung). 
In e eines Tumults in Charlottenburg am 
20. Auguſt, wo ber Vollsverein von Bürgeru ge 
fprengt u. feine Mitglieder gemigbanbelt worden 
waren, waren an biejem u. bem nächften Tage die 
Gebäude der Minifterien des Handels u. des In— 
uern von Vollshaufen angegriffen, ber Zuftizmini« 
— offener Strafe beleidigt, das Hotel des 
inifterpräfibenten förmlich belagert worben; Dies 
veranlafte das Minifterium ein Tumult» u. Ber- 
fammlungsgejet am 22. Auguſt vorzulegen, deſſen 
Dringlichteit die Nationalverfammlung anerlannte. 
Am 20. Aug. wurbe bas Gejet zum Schutze ber per- 
ſonlichen fsreiheit angenommen. Als am 4.Sept. ein 
Schreiben bes Kriegaminifteriums in Beziehung auf 
ben Antrag vom 9. Aug. einlief, welches ſich gegen bie 
wedmäßıigteit eines allgemeinen Erlafies an das 
ausiprah m. für nothwendig erflärte, daß 
dem Kriegsminifter bie Wahl der Mittel, um ben 
ven ber Berfammlung erftrebten Zwed zu erreichen, 
überlafjen bleibe; jo wurde bie Frage aufgewor- 
fen, ob das Dliniflerium überhaupt verpflichtet fei, 
bie Beichlüfie der Berfammlung unbebingt aus- 
zuführen, u. am 7. September wurbe der An- 
trag, baf es die bringenbfte Pflicht des Staats⸗ 
miniſteriums fei, ben von ber Nationalverfamm- 
Xung am 9. Auguft beantragten Erlaß ohne Weite- 
res ergeben zulafjen, augenommen. Hiermit hatte 
fi die Berfammlung als wirklich becretirende auf 
deu Boben ber Revolution geftellt, aber in Folge 
Davon wurde die Stimmung ber Provinzen (Schle⸗ 
fien, Sadjen u. den Rhein ausgenommen) eine ber 
Nationalverfammlung überwiegend ungünftige ; bas 
Minifterium reichte aın 9. Septbr. feine Entlaffung 
ein. Während ber Bildung des neuen Gabinets 
waren bie nad Abſchluß des Waffenſtillſtandes von 
Malmöe ans dem Däniichen Kriege zurüdtehrenden 
Truppen in die Näbe Berlins verlegt worben, wie 
überhaupt die Truppenmaſſen fich täglich um bie 
—— häuften; zugleich erließ der General 
rangel, welcher zum Oberbefehlshaber ber Trup⸗ 
pen in ber Marf ernannt worden war, am 17. Sept. 
einen Heerbefehl, worin er das Einſchreiten des 
Militärs bei allen weiteren Unorduungen ankün— 
bigte.. Am 21. Septbr. erjchien bie königliche Ca- 
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binetsorbre, wonach General Pine zum Minifter- 
präfidenten u, Kriegsminifter, Eichmaun zum Di» 
nifter Innern, Bonin zum Finanzminifter, 
Graf off zum Miniſter des Auswärtigen er- 
nannt wurben ; einige Tage ſpäter ibernahın Kisler 
das Zuſtizminiſterium; —2*— Haudel u. Ader- 
bau blieben uubeſetzt. Obgleich das neue Minifie» 
rium ein ziemlich unbeſtunnites Programm vorlegte, 
gewann es ſich immer mebr Vertrauen durch bie 
Offenbeit, wit. welcher es der Verſammlung ent- 
gegentum, u. durch die Bereitwilligkeit, mit wel— 
cher e# billigen Anforderungen entiprah, wie es 
namentlich [you am 3. Dctober die Aufhebung bes 
am 26. Septbr. über Köln wegen grober Exceſſe 
u. ber Widerſetzlichleit Der Biirgerwebr verhängten 
Belagerungszufiandes u, am 9. Octbr. ben Erlaf 
ber beantragten Amneftie für die in Polen begange- 
nen politifchen Berbrechen anzeigte. Die Arbeiten 
der Berjammlung bezogen, fih inzwiſchen auf bie 
Geſetze zum Schuß ber perjünlichen freiheit, wegeu 
Siftirung der bäuerlichen Ablöſungs- u. Separa- 
tionsperbältnifje bis um Erlaß eines diefen Gegen⸗ 
fand vollfländig regelnden Geſetzes; iiber das Blir- 
erwehrgejeß, über bie umentgeltliche Aufhebung des 
Jagdrechtes auf frembem Grund u. Boden, melde 
die Regierung genehmigte; bagegen war das Geietz 
über Aufhebung der Todesftraje mit eier Nüd« 
äußerung des Königs nochmals zur Beratbung zu- 
rüdgegeben worden. Am 12. Octbr. wurbe a = 
aud) Die Berathung ber Berjaflung begonnen. Am 
16. Octbr. kam es in Berlin zwifchen den aufrüh— 
rerifhen Kanalarbeiteru u.der Bürgerwebr zu einem 
förmlihen Straßenfampfe, in welchem es auf bei- 
den Seiten Todte u. VBerwundete gab; da nun die 
Arbeiter bierauf eine Perition an die Nationalver- 
fammlung überreichten, worin fie um Beftrafung der 
Bürgerwehr baten, u. die Linfe dieſe Berition unter» 
ftügte, fo Spaltete fi) von ba an die Berjammlung 
in zwei völlig feindliche Lager. Am 26. Det. legte 
Grabow, ber Präfident, fein Amt nieder, worauf 
v. Uurub zum Präfidenten der Nationalverfamn«- 
lung ernannt wurde. Inzwiſchen war bie bedrohte 
Lage der Wiener Revolution von ben demokratiſchen 
Fübrern, deren Zahl durch den am 27. in Berlin 
eröffneten, jedoch ſehr niederfchlagende Refultate er- 
gebenden Demokratencongreß verltärkt worden war, 
zu einer neuen Bewegung ber Mafien benutzt u. 
zum Gegenflanbe einer beabſichtigten Dionftrepetis 
tion an bie BER En worben. 
Während ber Beratbung eines Antrags, welder 
dabin ging, das Minifterium aufzufordern, mit 
allen Mitteln zum Schuße ber in Wien bedrohten 
Boltsfreiheit einzufchreiten, hatte am 31. Octbr. ein 
ewaltiger Bolfshaufen das Eiungslocal, welches 
eit 19. Sept. in das Schaufpielhaus verlegt worden 
war, förmlich belagert, um vor ber Abftimmung Nie- 
mand heraus zu laffen, u. erft Durch berangezogene 
Berftärkung der Bürgerwehr war es gelungen, den 
Abgeorbneten Bahn zu machen. Dieje Borfälle 
batten das Maß bed Zuwartens voll gemacht; 
in der Situng des 2. Novbr. benadrichtigte ein 
Schreiben des Minifterpräfidenten bie Berjamm« 
lung, baß er feine Entlafjung gegeben babe, ein 
unge Schreiben bes Generojs Grafen Branben- 
urg zeigte an, baf er mit Bildung eines neuen 
Minifterrums beauftragt fei. Vergebens bat bie 
ben entjchiebenen Charakter des Grafen fennendbe 
Berfammlung durch eine Deputation ben König 
um einen andern Chef des Minifteriums, daſſelbe 
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war bis zum 8. Novbr. gebilbet u. beftanb aus dem 
Grafen Brandenburg als Präfibenten u. probi- 
ſoriſchem Miniſter des Außeren, v. Labenberg als 
Unterrichtsminifter, v. Manteuffel für das Innere 
u. provijoriih den Aderbau, v. Strotha für ben 
Krieg ; Kühne übernahm bie Finanzen u. dv. Pommer- 
Eiche Handel, Gewerbe u. öffentliche Arbeiten, Rin« 
telen erhielt am 12. die Zuftiz. Am 9. Novbr. er⸗ 
ſchien das Minifterium in der Nationalverfamm« 
lung, u. Graf Brandenburg ließ eine königliche 
Botſchaft verlefen, wonad die Berfammlung wegen 
ber Unfreibeit ihrer Berathungen, unter Bertagung 
bis zum 27. Novbr., nah Brandenburg verlegt 
erben follte. Hierauf verließen die Mimfter mit 
r Rechten den Saal, die Zurüdgebliebenen aber 
faßten ven Beihluß, daß ſich die —— 
bleibender Wirkſamkeit erklärte, ber Krone das 
Recht zur Vertagung, Verlegung u. Auflöſung be» 
ſtritt, Die Minifter für unfähig zur Verwaltung ber 
Geſchäfte, fowie einer ſchweren Bflichtverletsung 
ſchuldig erfannte u. Die Veröffentlichung dieſer Ber 
ſchlüſſe anordnete. Am Abend fuhr man in ber Be- 
rathung des Laftengejeßes fort. Die Mitglieder der 
Rechten proteftirten jedoch gegen alle feit der Ver⸗ 
tagung gefaßten Beſchlüſſe. Da bie hei "era 
ſich nicht Dazu verfteben wollte, den nächften Morgen 
das Sitzuͤngsloeal abzufperren u. den Abgeorbneten 
ben Cintritt zu wehren, fo rüdte am 10. Nov., nach» 
dem die Verſammlung den ganzen Tag beilammen 
geblieben war u. in ber Berathung bes Laften- 
geſetzes fortgefahren hatte, General Wrangel mit 
15,000 M. in Berlin ein, befetste ben Gendarmen- 
marft u. forderte die Berfammlung zum Ausein- 
andergeben auf. Gleichzeitig wurbe Die Bürgerwehr 
aufgelöft. Jetzt verließ die Nationalverfammlung 
mit der Bürgerwehr das Sitzungshaus. Am 11. 
fand ſich die Berlammlung, noch 247 Mann ftarl, 
in dem Schützenhauſe ein. Eine Reihe von Be- 
ſchlüſſen wurde hier gefaßt; eine Commiſſion follte 
unterfuchen, ob gegen die Minifter Anklage zu er- 
heben jei; die fehlenden Abgeorbneten, im Wei— 
gerungsfalle ihre Stellvertreter jollten einberufen 
werben; die Auflöfung ber Bürgerwehr wurbe für 
ungejeglich erflärt u. ein Antrag auf Steuervermeis 
gerung eingebradt. Am Abend des 12. Novbr. 
warb Berlin in Belagerungszuftand erflärt, welche 
Maßregel bie deshalb noch denſelben Abend zuſam⸗ 
mentretenbe Verſammlung für ungeſetzlich erklaͤrte; 
die Steuerverweigerung ging noch nicht durch. Am 
13. Novbr. wurde bie Verſammlung, welche inzwi- 
ſchen Unruh wieder zu ihrem Präſidenten erwählt 
hatte, durch militäriſche Gewalt zum Auseinan- 
dergehen genöthigt. Als am 15. Novbr. die Ent- 
waffnung der Bürgerwehr begann, fanden ſich am 
Abend 227 Abgeordnete zu einer Sitzung im Mie— 
lentzſchen Loeal ein; der Antrag wegen Steuerver- 
weigerung jollte endlich zur Abftimmung kommen, 
da drang abermals Militär in den Saal u. forberte 
die Auflöfung der Berfammlung, ließ jedoch vorber 
noch die Abjtimmung geichehen, welche darin be— 
and, daß dem Minifterium Brandenburg bie 
teuervermweigerung ausgejprochen wurbe. 240 Ab« 
geordnete hatten ſchriftlich erllärt, in Berlin bleiben 
u. für dringende Fälle des Nufes ihres Präfidenten 
ets gewärtig fein zu wollen. 
‚ In der Stabt war e8 bei dieſem Hanbel zu feiner 
offenen Nubeftörung getommen; Alles hing num 
von ber Haltung ber Provinzen ab. Anfangs ſchien 
e8, als ob das Yanb den von ber Nationalverfamm- 
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lung gefeifteten Riberftand aufnehmen u. im Großen 
fortjegen wolle. An vielen Orten bilbeten ſich 
Sicherheitsausſchüſſe als Centralpunfte bes paffiven 
Widerftandes; in Frankfurt an ber Ober erflärte 
bie Bürgerwehr fein Militär nah Berlin abzi 
laſſen zu wollen; in Potsdam wurden beshalb bi 
Schienen aufgeriffen,, in Halle beſetzten Bürger ben 
Bahııbof zu gleichen Zwede. In ber Provinz 
Sachſen ſprachen fich die meiften Ortſchaften für bie 
Nationalverfammlung aus; eg Schlefien 
in die gewaltigſte Bewegung. Weſtfalen u. die 
Rheinprovinz wurden von ber Aufregung weniger 
ergriffen; nur die eigentliche Demokratie betheiligte 
fi an ber Bewegung. Die übrigen Provinzen ver⸗ 
hielten fich faft ohne Ausnahme rubig. Überhaupt 
hatte der ganzen Bewegung der Zujammenbang u. 
ber Rückhalt gefehlt; der befigenbe Stand, bas 
Bürgertfum, war durch bie focialiftiichen Wühle- 
reien längft jeber Erhebung abhold geworben. Dazu 
ſchritt die Regierung jetzt auch überall energiſch ein, 
jo murbe Breslau Veh bald mit einer ftarten Mir 
litärmacht umgeben, Düfjelborf in Belagerunge- 
zuſtand erffärt, bie Coblenzer Bürgermehr aufgelöft, 
größeren Tumulten, wie dem zu Berncaftel am 
26. Novbr., durch militärische Belagumg ein raſches 
Ende gemacht. Die confervative Partei, bie Preu⸗ 
fenvereine an ber Spitze, waren aber für bie Ruhe 
nicht minder tbätig; bie Zahl der Bertrauensabreffen 
an das Minifterium wuchs mit jedem Tage. End⸗ 
lich erklärte auch die Frankfurter Nationalverfamm- 
fung am 20. Novbr. die Steuerverweigerung ber 
in Berlin zurüdgebliebenen Berjammlung als 
rechtswidrig u. bie Staatsgeſellſchaft gefäbrbend für 
nichtig. So war denn ber Sieg bes Minifteriums 
vollftändig. Als aber die Berfammlung am 27. 
Novbr. im Dome * Brandenburg durch ben Mi⸗ 
niſterpräſidenten eröffnet wurde, war, weil bie Linte 
u. das linke Centrum nicht erſchienen waren, bie 
anweſende Zahl von Abgeordneten zur Beichluß- 
fäbigfeit nicht hinreichend. An bemjelben Tage 
erließ die Fraction Unruh in Berlin eine von 168 
Adgesrbneten unterzeichnete Proclamation, worin 
bie Brandenburger Verſammlung filr ungeſetzlich, 
Dagegen nur fie, die Unterzeichneten, für bie wahre 
Bolfävertretung erflärt, zugleich gegen eine etwa 
octroyirte Verfaſſung u. gegen Die außerorbentlichen 
Mitlitäranftalten der Regierung proteftirt u. biefelbe 
als unfähig bezeichnet wurde, vom nächften Jahre 
über das Staatsvermögen zu verfügen, ba bas 
Budget noch nicht bemilligt fei. Am 1. Dechr. 
endlich erwies fi bie Beriammlung in Branden⸗ 
burg, ba fich bie meiften Mitglieber noch eingefun« 
ben hatten, als beſchlußfähig. Als jedoch der von 
ber Oppofition auf Bertaguug bis zum 14. Dechr. 
geftellte Antrag abgeworfen wurbe, verließ biejelbe 
wieder die Situng. Bon ba ab fahte bie Mino— 
rität von 72 Abgeorbneten den Beihluß auf Ein- 
ee ber Stellvertreter u. auf Bertagung bie 
zum 7. Dechr. Dagegen erichien am 5. Dechr. eine 
königliche Berorbnnung, wodurch die Bereinbarungs«- 
verjammlung wegen des Steuerwerweigerungsbe- 
ichluffes u. des Berlaffens der Situng am 1. Der 
cember fir aufgelöft erffärt wurbe, u. zugleich 
wurde bie Urkunde einer octroyirten Berfafjung 
veröffentlicht, welche auf ben wichtigſten Bejchlüffen 
u. Entwürſen ber aufgelöften Nationalverfammlung 
u. den Beftimmungen bes Frankfurter Parlaments 
fußend, der Revifion der nächften Kammern unter» 
liegen jollte. Die Einberufung beider Kanımern 
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warb anf ben 26. Febr. 1849 feſtgeſetzt; für bie 
erſte Kammer follte, ba bie in ber Berfafjungs- 
urfunde beftimmte Wahl wegen bes noch nicht er» 
folgten Erſcheinens ber Kreis⸗ Bezirls- u. Provin- 
zialorbnung noch nicht ansführbar war, ein provie 
ſoriſches Wahlgejetz erlafleu werben. Augefügt war 
neben ber Anfünbigung ber für die nächfte Bolls- 
vertretung beftimmten Borlagen die Angabe meb- 
rer Geſetze, welche zur Genehmigung noch den künf- 
tigen Kammern unterbreitet werben follten, als: 
Verordnungen über bie Aufhebung ber Eirculare 
vom 26. Febr. 1799 u. die Abänderung ber In- 
jurienftrafen, iiber bie bäuerlihe Erbfolge in ber 
Brovinz Weftfalen (beide publicirt am 18. Dechr.); 
über bie interimifliiche Regelung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Berbältniffe in Schlefien (publicirt am 
20. Dechr.); über Aufhebung der Privatgerichts- 
barkeit u. bes erimirten Gerichtsſtandes (publicirt 
am 2. Ian. 1849); über Einführung des münd⸗ 
lichen u. öffentliben Verfahrens mit Geſchworenen 
in Unterfuhungsfahen (publicirt am 3. Jan. 1849). 
Unter bem 6. Dechr. erſchienen bie Wablgeſetze für 
die erfte u. zweite Kammer. In Betreff ver Wabl 
ur zweiten Kammer war das allgemeine Wahlrecht 
Teftgebatten , jedoch umter der Beichräntung, ba 
nur jelbftändiae Männer wahlberechtigt ſeien; für 
bie erfte Kammer knüpfte ſich Die Berechtigung eines 
Urmäblers aufer einem Alter von 30 Jahren an 
emen Grimbbefit im Werthe von minbeflens 5000 
Thlrn. od. eines jährlihen Einlommens von 500 
od. einer birecten Steuerzablung von minbeftens 
8 Thlru. Wäblbar zur erften Kammer waren nur 
ſolche, welche das 40. Yebensjabr überſchritten hatten. 
Die Stimmung im Yande äußerte fich jetzt im 
Ganzen befriedigt. Nur bier u. ba waren noch ein» 
zeine Exceſſe vorgelommen, dagegen gab es zahl« 
reiche, von ber Regierung verfügte VBerbaftungen ; 
micht allein bie jiiugfte Steuerverweigerung gab 
Anlaf zu Brocefien gegen Beamte u. Abgeordnete; 
es fanden jetzt auch noch Ercefje aus den Märztagen 
ber ihre Berurtheilung, wozu mebrejogenannte Ent⸗ 
büllungen (ſ. d. 2) Beraulaflung boten: die Gerichts- 
böfe zu Berlin, Ratibor, Münfter u. Bromberg pro» 
teftirten gegen ben Wiedereintritt ihrer Präfidenten 
ob. Mitglieder, melce in der Nationalverfammlung 
zur Oppofition gebört hatten ; in Berlin waren Zei- 
tungeverbote ın. Ausweiſungen an ber Tagesord⸗ 
nung. Bor dem Aufanımentritt der Kammern er» 
folgte noch ein theilweiſer Miniſterwechſel, feit ben 
6. Dechr. war das Miniflerium für Handel, Ge— 
werbe x. auf v. d. Hevbt ilbergegangen u. das feite 
dem von Grafen von Bülow interimiftiich ver- 
waltete Diinifterium des Auswärtigen übernahm 
am 24. fsebr. 1849 Graf von Arnim; an bemjel- 
ben Tage trat von Rabe als Finanzininifter ein. 
Am 26. Febr. 1849 erfolgte die Eröfinung ber 
Kammern. Die Thronrede war ſehr gemejlen ge— 
balten, berübrte die Auflöfung der Natienalver- 
ſammlung nur als Factum u. fieh die Stellung 
zurDeutichen Frage ungelöft. Die nächſte Verband» 
jung galt der Adreßirage; gegen den Willen ber 
Yinfen wurde der Erlaß einer Adreſſe beichloffen, 
u. die zweite Kammer hatte ſomit die octroyirte 
—— rechtsgültig anerlannt; gleiches war 
hen früber von ber erftien Kammer geicheheıt. 
Schen bei der Adrefdebatte ftellte es fich jedoch 
beraus, daß den Meiften die Deutfche Frage ur. bie 
Stellung zum Barlament in Frankfurt minbeftens 
gleich wichtig erjchien als die VBerfafjungsfrage. P. 
Univerials Zerifon. 4. Aufl, XI 
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batte ſich durch die Circufarnote vom 23. Ian. zum 
erften Male offiziell über die deutjche Angelegenheit 
ausgeiprochen, auf bie mögliche Sonderſiellung 
Ofterreich® hingewieſen, die Aufrichtung einer beut« 
ſchen Kaiſerwürde nicht flir nothwendig n. eine au⸗ 
dere Form zur Befriedigung bes beutichen Eini— 
gungeverlangens für wünſchenswerth erllärt. Dar⸗ 
auf war ein rafcher Notenwechfel zwiſchen Ofterreich 
‚u. P. geiolgt; Ofterreich hatte gegen das Gagern- 
ide Programm wie gegen jede Unterordnung unter 
einen andern beutichen Firften proteftirt, P. batte 
eine beruhigende Antmort gegeben u. baueben mit 
ben meiften deutſchen Regierungen Abänderungs- 
vorſchläge zu ber Frankfurter Berfafjung geftelit. 
AZulegt war im ranffurter Barlamente bie Übertra- 
ung ber deutſchen Kaiferwürbe an ben König von 
B beantragt u. angenommmen worben. So ſtanden 
bie beutichen Angelegenheiten zur Zeit der Bera- 
thung ber Antwortsabrefle in ven Kammern. Die 
erfte Kammer jprach fi) für die Bildung des enge» 
ren Bunbesftaates aus; die zweite ging noch weiter 
u. wies jhon auf die Ausfchließung mehrer Bun- 
beöglieber vom engeren Bunde bin. Judeſſen war 
(1. April) bie Kaiferdeputation in Berlin angelangt 
u. erhielt am 3. April von bem König eine zwei⸗ 
beutige Antwort (j. u. Deutſchland XII. C) d). 
Der Kammer aber wurde eine neue Circnlarbe- 
peſche mitgetheilt, worin abermals bie Bereitwillig« 
feit des Königs, an bie Spite Deutichlande zu 
treten, als von bem Einverftänbniß ber deutichen 
Fürſten abhängig bezeichnet wurbe. Am 21. April 
erflärte fich die zweite Kammer für, bie Rechtsgül⸗ 
tigfeit der Frankfurter Berfaffung. Überhaupt aber 
batte die Majorität bie Politik des Minifteriums in 
ber Deutichen Trage verworfen u. beide Kammern 
bie Dctroyirung ber neuen Gerichtsorganiſation 
gemißbilligt, dem zufolge der Juftizminifter Nintes 
len feine Entlafjung nahm; er erhielt am 11. April 
Simons zum Nachfolger. Als aber bie zweite 
Kammer am 25. April einen Antrag auf fofortige 
Aufhebung des Berliner Belagerumgszuftandes auı- 
nahm, wurbe fie am 27. April aufgelöft u. bie erſte 
vertagt, worauf am 25. April die Regierung eine 
Erflärung nah Fraulfurt abgab, worin die Ableh⸗ 
uung ber Kaijerwürbe auf Grund ber Verfaſſung 
vom 28. März unummunden ausgeſprochen u. bie 
Berfammlung nod einmal zur Abänderung ber 
Berfaflung aufgefordert wurde. Ein von der Gen- 
tralgewalt nach Berlin gefandter Commiſſär er- 
langte nicht den geringften Erfolg. Als zur Ber 
wältigung des Dresdner Aufftandes bie preußische 
Regierung am 3. Dat Truppen abgeſchickt u. die Na— 
tionalverjammlung zu Frankfurt dieſes Einſchreiten 
Preußens am 10. Mai für einen Bruch des Reichs— 
friedens erllärt hatte, entgegnete die preußiſche Re— 
gierung (14. Mat), daß fie die Nationalverjanım« 
lung nicht länger als berechtigte Vertretung der 
Deutſchen Nation anerfenne ı. fich gegen alle wei- 
teren Beſchlüſſe derjelben verwahre, erflärte zu. 
gleih das Mandat der preußiisen Abgeorbneten 
für erloichen u. befahl denſelben, fid) jeder weitern 
Theilnahme an der Verſammlung zu enthalten. 
Hierauf erfolgte die königliche Proclamation vom 
15. Mai, buch welche eine ben Bebürfnifien der 
Deutſchen Nation entiprechende Regelung ber Bun 
besangelegenbeit, eine auf Grund der Kranffurter 
Verfaſſung errichtete Verfaſſung mit einer Erecutiv- 
gewalt u. Bolfsvertretung verbeifen wurde. Die- 
jelbe trug wejentli zur Beruhigung der Gemüther 
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bei, denn auch in P. hatte bie angeblich für bie 
Relheverfaffung geichebene Erhebung bereits weit 
um fich gegriffen, namentlich erhob fich in Breslau 
eine vom 5.—7. Mai immer brohender mwerbenbe 
Bewegung, welche erſt mach heftigem Straßenfampf 
in der Naht vom 7. zum 8. Mat unterbrildt wer» 
ben konnte, worauf Breslau in Belagerungszuftand 
erflärt wurbe; zugleich hatte fich die Bewegung von 
Süddeutſchland aus nach der Rheinprovinz u. Weft- 
falen fortgepflanzt. Stäbtetage in Köln am 8., ın 
Münfter am 9. Mai fahten die ertremften Beichlüfie 
au Durdführung der Reichsverfaſſung. Noch 
bender aber war der Geift in ber Panbmehr, 
welche fih am 6.—10. Mai in Elberfeld, Krefeld, 
Neuß, Dortmund, Warendorf ꝛe. der Emftellung 
wiberjeßte; am 10. wurbe das Landwehrzeughaus 
u Sierlobn u. 17. Mai von Freifhärlern das in 
Grm geplündert, am 11. Mai wurde Gleiches 
gegen das Siegburger Zeughaus verjudt. Zu 
einem ernften Straßenfampfe fam es am 8. Dlai 
zuerft in Düffeldorf, wo ber Abzug ber Truppen 
nad dem empörten Elberfeld Verbinbert werben 
follte, während von Efjen, Remſcheid, Solingen ꝛc. 
Zuzug nach Elberfeld ging. In legter Stabt hatte 
fich feit dem 9. Mai ein Sicherheitsausſchuß gebüldet, 
welcher einen argen Terrorismus übte. Da jedoch 
bie Erhebung —— blieb u. gewaltige Truppen⸗ 
maſſen ſich um bie Stadt zuſammenzogen, ſank ber 
Aufſtand in ſich ſelbſt zuſammen. Iſerlohn, wo aus 
vielen Orten der Mark Zuzug eingetroffen war, ſo 
daß an 5000 Mann unter den Waffen ſtanden, 
wurde am 17. Mai von drei Regimentern erſtürmt. 
Damit endeten in P. bie Bewegungen für die 
Reichsverfafiung, u. jo ſah fich Die Regierung auch im 
Stande auf den Antrag der betbeiligten Mächte 
eine bedeutende Truppenmadt zur Unterbrüdung 
bes Pfälzer u. Badiſchen Aufftandes zu verwenden 
(13. Juni 6i8 23. Juli), ſ. u. Baiern (Geſch.) X. n) 
u. Baden (Geſch.) V. C) f). 

Inzwiſchen war ber neue Plan P-8 wegen Bil- 
dung eines engeren Bundes unter feiner Leitung 
u. eines weiteren Bundes zwiichen dieſem u. Ofter- 
reich weiter verfolgt worden. Das Wiener Cabinet 
batte jeboch auf die hierüber ihm zugefertigte Deuf- 
ſchrift ablehnend od. mindeſtens ausweichend ge- 
antwortet. Dennoch wurden die Conferenzen über 
den Gegenſtand in Berlin fortgeſetzt u. ſchließlich 
unter dem 26. Mai ein Bündniß zwiſchen P., 
Sachſen u. Hannover abgeſchloſſen, ſ. u. Deutich- 
land (Geſch.) XIII. C) e). Hinſichtlich der inneren 
Angelegenheiten batte das Minifterium ein neues 
MWablgefeg vom 30. Mai fir die Kammern oc» 
troyirt, nach welchem bie geheime Abftimmung in 
eine öffentliche verwandelt u. bie Wähler, nad) 
Maßgabe des von ihnen entrichteten Steuerbetrags, 
in drei Klafien getheilt wurben, won benen jede } 
ber zu wäblenden Wahlmänner u. Abgeorbneten 
“ernennen follte. Da die Demokratie, durch dies 
Gele aufs Empfinblichfte betroffen, u. viele An- 
bere, von der öffentlichen Stimmgebung abgeſchreckt, 
fi der Wahl enthielten, fo blieben die Wahlen zur 
zweiten Kammer allerdings Minoritätswablen. Die 
gewählten Abgeorbneten gehörten zum großen Theil 
dem Beamtenftande an, u. von jett an gab ed nur 
wieber ben Gegenjatz zwijchen Aitliberalen u. Ultra» 
confervativen. Nachdem am 28. Juli der Belage- 
rungszuftandin Berlin aufgehoben worden war, fand 
am 7. Aug. bie Kammerneröffnung durch den Mini— 
fterpräfidenten Statt. Beide Kammern trugen zu« 


Preußen (Geſch. 1849), 


nächſt auf einftweilige Suspenfion ber Bürgerwehr 
an. Bei der Revifion ber octropirten Berfafiung mur- 
ben bieimeiflen ber als Märzverbeigungen in ber Ber» 
faſſung noch feftgebaltenen Rechte theils beichränft, 
theil® aufgehoben; die Beeidigung des Heeres auf 
bie Berfaflung wurde aufgehoben ; Das evangetifche 
Kirchenregiment ber Krone zuerfannt, wenigſtens 
bie Möglichleit einer künftigen Bairsfammer offen 
gehalten; rüdfihtlih der Steuerbewilligung follte 
den Kammern lediglich das Net zu Bewilligung 
neuer Steuern zufteben; rüdfichtlih ber Bildung 
ber erfleun Kammer wurde die erbliche Pairie, wenn 
auch unter etwas anderen Boransjegungen als in 
ber Regierungsvorlage (gleihe Zabl der erblichen 
Pairs mit den zu wählenden u. zu ernennenden, u. 
Berichiebung ber Einführung des ganzen Inftituts 
bis zum 7. Aug. 1852, an weldem das Mandat 
der beftebenden erften Kammer abgelaufen) ange 
nommen; bie Borichläge der Negierung über Mi— 
nifterverantwortlichkeit (dem Könige u. dem Lande) 
u. Fideicommiffe (nur vorläufig follte die Errich- 
tung neuer Fideicommifje unterjagt fein, Die fünf- 
tige Errichtung ber Gefegebung vorbehalten biei- 
ben) murben verworfen; ber Beftellung eines 
Staatsgerichtshofs zur Aburtheilung politiicher 
Berbrehen wurde zugeftimmt. Darauf erklärte 
eine königliche Botfchaft vom 31. Ian. die Revifion 
für beendigt, verkündigte die Verfaſſungsurkunde 
als Staatsgrundgejeg u. am 6. Febr. wurde bie 
Verfaſſung vom König, den Miniftern u. ben Ab» 
geordneten beſchworen. Nachdem die Kammern 
zum Bau der Oftbahn u. einiger anderer Babnen 
einen Grebit von 21 Millionen Thirn. u. 18 Mill 
Thlrn. zu allfällig nöthig werdenden Kriegsrüftun. 
gen —— hatten, wurden fie 26. Febr. 1850 
geſchloſſen. Von berathenen Geſetzen ſind noch zu 
nennen das Geſetz zum Schutze perſönlicher Frei— 
beit (publicirt am 13. Febr. 1850), über bie Be» 
ftrafung der Vergeben gegen bie ZTelegrapbenans» 
falten (publicirt am 4. Jan.), bie Genehmigung 
der Verordnuug vom 9. Febr. 1848 wegen Errid« 
tung von Gewerberätben u. verfchiebenen Abänbe- 
rungen ber allgemeinen Gewerbeordnung, die Ger 
nebmigung ber Verordnung vor 20. Dec. 1848 
iiber Die proviforiihe Regelung ber gutsherrlich— 
bäuerlichen Verhältniſſe in Schlefien, das Geſetz 
über die Verwaltung des Staatöfchuldenweiens u. 
bie Bildung einer Staatsfhuldencommiifion (publ. 
am 24. Febr.), über das Vereinsweien, über bie 
Berpflichtung ber Gemeinden zum Erſatz bes kei 
Auflänfen angerichteten Schadens, über tie Ge- 
meinbeorbnnung u. bie Kreis, Vezirta- u. Provin⸗ 
zialorbnnung, über die Bolizeiverwaltung, über den 
Staatshaushalt für 1849 u. 1850 (ſämmtliche letz⸗ 
tere publicirt am 11. März); ferner bas Abidjunge- 

eſetz u. das über Errichtung von Rentenbanten xc, 
In der Deutſchen Frage hatte das Minifterium ein 
Bertrauenspotum Seitens der Kammern erbalten. 
Aber die Beftrebungen P⸗s nach außen bin, nament» 
lich für die Begründung des engeren Bundes, bat- 
ten eben nicht günftige Erfolge gehabt, wenngleich 
nach ber am 29. Juli erfolgten Übernahme bes 
Minifteriums ber auswärtigen Augelegenbeiten 
durch von Schleinig mebr Feftigleit u. Sietigkeit 
in der äuferen Politik eingetreten war. liber ven 
bis Ende Auguft erfolgten Beitritt der meiften klei— 
neren beutihen Staaten zum Bündniß vem 6. 
Mai, den öfterreihiichen Proteft, die gegneritchen 
Beftrebungen Baierns, ben am 18. Juni eröffneten 
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Berteaftimgsrath ir. bie Einſezung bes Bundes- | Congreß zu beſchicken, jedoch obne eine Verpflich⸗ 


ſchiedegerichte, die Verhaudlungen des Berwal⸗ 
tungsrathes wegen Einberufung eines Reichstages, 
die Sonderſtellung Hannovers u. Sachſens zum 
Bundniß, endlich den Vertrag mit Oſſerreich ven 
30. Sept. wegen Errichtung einer proviſoriſchen 
Bundescentralgewalt |. u. Deutihlanb Geſch.) 
XILC)e) u. f). Mit Dänemark war am 18. 
Zuli 1849 ein Waffenftillfiand abgeſchloſſen wor- 
den. Durch Übereinlommen vom 7. Decbr. 1649 
mit den Fürften von Hchenzoffern« Hedyingen u. 
Eigmaringen nahm P. deren Lande in Beſitz u. 
gewann damit eine Bermebrung von circa 21 
DM. u. 70,000 Ew., ſ. Hobenzollern (Geſch.) IL, 
Ma) n. B). Im Laufe Des Jahres 1849 hatte P. 
Militärconventionen abgefchloffen mit Braun» 
ſchweig (1. Dechr.), Medienburg-Strelig (2. April), 
Anbalt-Deflau u, Köthen (27. April) u. mit Bern- 
burg (16. Mai), 
Trotz ber öſterreichiſchen Proteſte u. der Miß— 
unft Rußlands gegen das Bündniß, welche beide 
nis mit Krieg droheten, hatte der Vermaltungs« 
rath die Wahlen rag NReichstage auf den 31. Jan. 
1850 ausgefchrieben, welcher amı 20. März zuſam— 
mentreten follte. Bor bem Zuſammentreten deſſel⸗ 
ben erflärte aber Hannover am 27. Februar feinen 
Rüdtritt vom Bündniffe officiell, worauf P. am 
6. März feinen Geſandten aus Hannover zuriid« 
rief, wie e8 auch im folge der in der Tbronrer 
* Königs von Württemberg gegen P. gefallenen 
uferungen den diplomatiſchen Berfebr mit dieiem 
Staate abbrach. Darauf jhlofen die vier König— 
reiche Baier, Hannover, Sachſen u. Wirttens- 
berg das Bierlönigsbündniß, ſ. Deutſchlaud XIII. 
C) D. Auf der Verſammlung der Abgeorbneten 
der verbündeten Staaten zu Erfurt (20. März bis 
29. April) wurde von bem Bolls- u. dem Staaten- 
hauſe die Maiverfaffung nebſt der Additionalacte 
angenommen u. die verlangte Zuftimmung bazu 
gegeben, daß die Regierungen von den nachträglich 
vom Franffurter Barlamente beſchloſſenen Abände- 
rungen annäbmen, wasibhnen beliebe, während es im 
andern Falle bei dem uriprünglichen Wortlaute fein 
Bewenben baben folle (ſ. u. Deutichland ebd.). Im 
preußiſchen Minifterium war unterbefien bereits ein, 
als ungünſtig für die Union gedeuteter Wechſel er» 
folgt, nämlich ber Kriegsminifter v. Strotba war 
am 27. Februar ausgeſchieden u. durch Stodbaufen 
erjegt worden. Die friegeriichen Pläne u. Borichläge 
2. Radowitz' gegenüber den drohenden Bewegungen 
Rußlands u. Öfterreichs u. der weibeutigen Stel. 
lung der beiden Hefjen ſtießen a entichiedenen Wir 
derſpruch im Minifterium. Wirklich waren aber die 
Berhältniffe immer verwidelter geworben. Ufter- 
reich hatte umter dem 26. April eine Aufforderung 
an fämmtliche deutſche Regierungen erlafien, Bes 
vollmächtigte zur Bildung der Bundesplenarver- 
fammlung nah Frankfurt zu fenden; biergegen 
proteftirte B. unter dein 3. Mai, wenigftens wollte 
es eine ſolche Verſammlung nur als eine frei be 
ratbende Zujammenkunft von Negierungsbevoll: 
mächtigten anerfennen. Zugleich lud der König von 
P. die ihm verbünteten Fürften zu einem Kongreß 
nad Berlin ein (j. Deutſchland ebd.), defien geringe 
Ergebnifie auf die Bildung eines neuen Proviſo— 
riums bie zum 15. Juli 1650 (proviforiiche Unions- 
regierung, beftebend aus dem Unionsvwerjtang, dem 
Bürftencollegtum u. einem Unienominiſterium, u. 
auf den Beſchluß hinauslieſen, den Frautfurter 


tung ‚hierzu anzuerkennen. Ju der öffentlichen Mei— 
nung betrachtete man jegt die Face der Union für 
verloren, um fo mehr, da eine Partei in P., welche 
von vornherein Geguerin bes Maibünduiſſes ger 
wefen war u. mur in einem Zuſammengehen mit 
DOfterreich Heil für den Staat erblidte, von wach— 
fentem Einfluß wurde. So war es zu erllären, 
daß P. jeyt ſcibſt Rußlands Vermittelung anrief; 
ber Brinz von P. hatte mit dem Kaijer von Ruß— 
land u. Fürſt Schwarzenberg eine Zufammenkanft 
in Warihau. Die Erflärungen des Kailers gegen 
bie Union als eine Berletung der Verträge von 
1815 hatte jedenfalls den wejentlichften Einfluß 
auf den demuächftigen Gang der preußiichen Politik. 
Das kümmerliche Dafein der Union bis zu ihrem 
endlichen Abfterben zeugte binlänglich hierfitr, wie 
Solches ſchon die Geihichte Des am 12. Juni ein« 
geſetzten Fürftencollegiums nachweiſt (j. Deutich- 
land ebd.). Auf dem Kongreß der Bevellmädtigten 
diefes Collegiums wurte, außer der Vereinigung 
mebrer Geſetze der Bundesftaaten, Das Provilorium 
bis zum 15. October verlängert, wobei die Bercll» 
mächtigten die Erklärung abgaben, daß ihre Re— 
gierungen die Verſammlung ın Frankfurt nicht als 
Bundesverfammlung anerfennten, im der Frage 
des Bundes gemeinfam verfabren, jeden Angriff von 
außen u. innen abwebren würden u. bie neuerliche 
Zwiſchenſtellung der beiden Heſſen als unverträg— 
lich mit dem Bünbniffe vom 26. Mai anfäben. Am 
27. Juli erfolgte von Seiten P-s bie Anzeige über 
das gäuzliche Febtichlagen der IInterbandlungen mit 
Öfterreich ır. der desbalb erfolgten Abberufung der 
preußischen Bevollmächtigten in Fraukfurt; bie ver« 
bündeten Regierungen wurben zu berielben Diaß- 
regel aufgefordert. Der preufiihen Verwabrung 
vom 25. Auguft gegen den Bundestag ſchloſſen fi 
ſämmtliche Unioneregierungen an. Die Seiten Oſter⸗ 
reich® angemutbete Unterzeichnung des erften Pros 
totolls der neuen Bundesverfammlung wurde ab» 
gelehnt u. überhaupt die Anerfennung u. Beſchidung 
bed Bundestages von Neuem verweigert. Nachdem 
v. Radowitz am 26. September zum Minifter 
des Außeren ernannt worden war, empfing das 
Fürftencollegium, ganz eiuverftanden mit dem biere 
dur bezeichneten tefteren Auftreten Be, in feinen 
Sitzungen vom 18.— 27. Zcpt. die Mittheilungen 
über die Verhandlungen in der beiflichen Angelegens 
beit, welche die Abficht Pes andenteten, Die Streit- 
puntte zwischen den Kurfürften, welder an: 22. Juli 
aus Der Union ausgeichieden wur, u. feinen Stäu— 
deu zu einer jcbiedsgerichtiihen Entſcheiduug zu 
bringen. Inzwiſchen war es inımer Norer gewors 
den, daß tie Uniondidee nicht weiter verfolgı wer« 
den könne, u. nur Das ſollte feftgebalten werden, 
daß die Union Schuß gegen innere u. äußere Au— 
ariffe jeder Art gewäbre, Die gemeinſchaftliche u. 
übereinfiiinmende Hautlung in Beireff der Neue 
geſtaltung des Deuiſchen Bunter fihere u. Die Vers 
einbarung der Conſtituirung der Unien auf Grund 
der erforderlichen Abänderungen der Beriaſſung 
vom 28. Mai 154% vorbebatte. Nachdem tie Ders 
treter der Unioneſtaaten, weil Sſterreich u. ſeine 
Verbündeten den Proteſt gegen die Auffaſſung der 
Frautfurter Berſammlung als der Bundeeverſamm- 
fung zurückgewieſen batten, Frankfurt gänzlich vers 
lafieu hatien, wurde der preußichen VPolitih aui allen 
Seiten Schwierigkeiten bereitet. Harte Tſterreich 
gegen Die von P. mit den lleineren Staaten abge⸗ 
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ſchloſſenen Militärconventionen bereits früher pro» 
teftirt, jo tonrde jetst, nachdem am 25. Mai 1850 
eine ähnliche Convention zwischen P. u. Baden abge» 
ſchloſſen worben war, dieſem Proteſte auch eine praf- 
tische Folge zu geben verjucht, indem bie zur Neor- 
ganifation nach P. beftimmten babifchen Truppen 
von bem öfterreichifchen Commandanten im Main 
an ihrem Meitermarfche verhindert wurben u. ih 
Hannover die Genehmigung zum — ver⸗ 
weigerte. Am 2. Sepibr. hatte ſich Ofterreich mit 
feinen Verbündeten, troß den ernenten Proteften 
Ps, als Bundestag conftituirt, u. eine gewaltſame 
Colliſion zwiſchen ben beiden um Macht u. Vorrang 
ſtreitenden Mächten ſchien jetzt faſt unvermeidlich. 
Die Gelegenheit hierzu Bot ſich alsbald in ben heſ⸗ 
fiichen Sonflicten. Die kurheſſiſche Regierung batte 
fib nad Frankfurt um Unterflügung gegen ihre 
Stände gewantt, u. die Bundesverſammlung hatte 
Baiern mit ber Erecution in Heflen beauftragt, 
wozu freilih die Truppen eines gegen P. nicht 
freundlich gefinnten Staates zwiſchen bie beiben 
Theile des Preußiſchen Staates hineingeſchoben 
wurden. Hierzu kam noch, daß bie Bunbesver- 
ſammlung gleichzeitig beſchloſſen hatte, den am 
2. Juli von P. mit Dinemarf abgefchloffenen ii 
densvertrag ebenfalls durch Erecutionspolfftredung 
in Holſtein in Ausführung zu bringen. Dem gegen- 
über ſchien P. nun auch endlich zu thätlichem Wider- 
ftande entichlofjen zu fein, doch wurde erft noch ein⸗ 
mal die ruffifhe VBermittelung in Anfpruch genom« 
men. Auf der am 15. Octbr. abgebaltenen zwei— 
ten Warfchauer Eonferenz zwischen P., Öfterreich 
u. Rußland erflärte fib P. bereit zur Herftellung 
des engeren Bundesrathes u. verlangte ben Ein- 
tritt Gejammtöfterreihs in den weiteren Bund; 

agegen forderte es Wechſel im Vorſitz zwiſchen 

ſterreich u. P., Übertragung der vollziehenden 
Macht im Bunde auf dieſe beiden Staaten, Verzicht 
auf bie Volksvertretung beim Bunde, u. freies Uni- 
rungsrecht innerbalb des Bundes; Ofterreidh aber 
lehnte die Gleichſtellung im Bunde ab u. verlangte 
vor Allem, daß PB. die Verfafjung vom 28. Mai 
aufgebe u. die Bundesverlammlung anerfenne. 
Unter folhen Umftänden mußten ſich die Verhand— 
lungen zerichlagen; die Dinge waren jetst auf bie 
äußerite Spite getrieben. Am 1. Novbr. waren 
die Baiern in Heffen eingerüdt, trotzdem daß P. 
gebrobt hatte, fih dem nöthigenfall® mit Gewalt 
zu widerſetzen; am 2. Novbr. rüidten deshalb auch 
Preußen in Kaffel ein. Als darauf Öfterreich ben 
Abzug der Preußen verlangte (vgl. Deutichland, 
Geſch. NIIT. C) f) u. Helfen» Kafjel, Geſch. V.), 
rief dev König unterm 6. Novbr. die geſammte 
preußiſche Webrkraft unter die Waffen. An biefem 
Tage war an ber Stelle des am 2. Novbr. zurück— 
getretenen Nadowig u. an der des 6. Novbr. ver- 
ftorbenen Grafen Brandenburg, v. Manteuffel zum 
Vinifterpräftdentenn, Minifter bes Nufern ernannt, 
während ihm v. Weftphalen in dem Minifterium 
des Innern folgte u. v. Naumer das des Kultus 
übernabm. Ungeachtet der Nüftungen P-s blieb 
DOfterreih bei feinen Forderungen u. drohte mit 
fofortiger Kriegserklärnug, welder-fih auch Nuf- 
land aufchloß. Jetzt mußte die legte Entſcheidung 
fallen, n. fie fiel im Sinne der Friebenspartei. v. 
Manteuffel hatte am 27. Novbr. mit Fürft Schwar- 
zenberg eine Zuſammenkunft in Ofmüß, bie am 
29. Rovbr. geichloffene Übereinkunft (f. Deutſchland, 
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emeinſchaftliches Verfahren in Kurheſſen u. Hole 
u. Kr von — ni Buche 
in Dresden zur Feſtſtellung der deutſchen Bunbes- 
— — Die Union war völlig aufgegeben. 
urz vorher hatte am 21. Novbr. bie Exoffnung 

ber Kammert: in Berlin ftattgefunben, doch mwurben 
fie, da ihre Mehrheit wegen der Olmützer Puncta- 
tion eine ber Regierung fehr ungünſtige Haltung 
zeigte, bereits am 4. Dechr. bis zum 3. Jan. 1851 
vertagt. Durch Erlaß vom 10. Dechr. wurbe Die 
allınälige Entwaffnung bes Heeres bis auf feinen 
früberen Stand angeorbnet; Übrigens war es durch 
bie Mobilifiruug ber Armee auch möglich geworben, 
bie von Ofterreih läugſt dringend geforderte Räu«- 
mung Badens (f. d. Geidh, V.) u. Hamburgs (f. b. 
Geſch.) von preußiſchen Truppen zu bewerkftelligen, 
Was num bie Stellung P-8 zu ben am 23. Dechr. 
eröfjneten, am 15. Dat 1851 gefchloffenen Dres 
bener Gonferenzen, mit denen ein entſchiedener 
Wendepunkt für bie preußifche Politik eintrat, for 
wie bie darauf folgende Rüdtchr zum Bundestage 
anlangt, fo j. darüber Deutſchlaud XTIT. C) f). 
In Berreff Schleswig-Holſteins ſchloß fih P., n 
bem 28 ſich Anfangs mit Entichiedenbeit den Lon- 
boner Beſchlüſſen wiberfett hatte, in Folge der Ol⸗ 
müger Bunctation ben Maßregeln zur Bacifictrung 
ber Herzogthümer an. Im Junern wanbte die Re— 
gierung in biefer Zeit der Preſſe eine große Auf- 
merkſamkeit zu, bef. nach dem erneuten Morbver- 
ſuch auf den König burch ben entlafjenen Unter» 
offizier Sefeloge (f. d.) am 22. Mai. Die Verorb- 
nung vom 5. Funi 1850 gewährte der Regierung 
bie Macht, die Preffe durch Entziehung des Poſi- 
bebit8, ber Gewerbebefugniß in Betreff aller bei 
Erzeugung od. Verbreitung von Druckſachen be— 
Ihäjtigten Perjonen, durch Das Berbot ausmwärtiger 
Drudihriiten u. durch Cautionen in ben ibr nötbi 
bünfenben Grenzen zu halten. Darum bäuften 
jetst aud) die Preßproceſſe ſehr anſehnlich; neben 
ihnen gaben bie politiſchen Vergehungen der letzten 
Jahre noch Beranlafjung zu zabfreichen Unter 
Juhungen. Im Zollweſen blieb e8 bei dem Alten, 
nachdem bie Öfterreihiihen Vorſchläge hinſichtlich 
eines allgemeinen Zollverbandes in Berlin keinen 
Eingang gefunden hatten, Dagegen wurde ein we- 
jentlicher Fortichritt erzielt durch ben mit Ofterreich 
n. Boiern in Berlin abgeſchloſſenen Poftvertrag 
vom 6. April 1850, nach deſſen Grunbjägen bann 
auch das innere Poftweien verbeffert wurde, ſ. u. 
Poſt S. 419. Außerbem wurde der Telegraphen- 
vertrag am 25. Juli in Dresden geſchloſſen. Da- 
neben wanbte bie Regierung ber Förderung bes 
Eiſenbahnweſens eine beſondere Aufmerkfamteit zu 
(Oftbahn, Weftfäliiche u. Saarbrüder Bahn ꝛc.) u. 
forgte für Bermebrung der Kriegsſchiffe durch Neu» 
bauten u. Ankäufe in England. Die Bereinigung 
ber Fürftentbümer Hohenzollern mit dem preußi- 
ſchen Staatsgebiet wurde durch Gefch vom 12. März 
1850 feftgeftellt. j 

Am 3. Jannar 1851 erfolgte das Wiederzuſam⸗ 
mentreten ber Kammern, deren Stimmung fi 
ganz zu Gunften ber Regierung geändert batte u. 
melde bis er 9. Mat tagten, wo fie gefchloffen 
wurden. Als erbeblichfte Früchte ihrer Thatigkeit 
find außer der Gutheißung ber Zuritdnahme der 
Gemeindeordnung vom 11. März 1850 (wegen ber 
in der Verſchiedenheit der Verhältniſſe liegenden 
Unmöglichkeit ber Durchführung) zu nennen: das 
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Biülbung der Gerichte (publicirt am 2 
mit Zufäßen vom 26. April); .b 
Oirafgeiepbud (Dur Ge | | 
führt) ; bag 56 über Einführung einer Klaſſen⸗ 

itlommenfteuer (pubficirt. am 1. 


Artilel der Berfaflung bezüglich ber Wahlen zur 
zweiten Kammer u. Neubildung ber erjten Kammer 
(publicirt am 30 April); bas Dijciplinargejet 
‚gegen Richter vom 7. Mai, das Preßgeſetz vom 
12. Mai, das Geſetz wegen eg ber freiwilli⸗ 
gen Anleihe von 1848 u. ber Staatsauleihe von 
1850 (publicirt am 7. Mai), wegen Striegsleiftun- 
n. beren Vergütung u. über bie Sporteltare 
Mir Gerichte u. Notare (vom 11. Mai), endlich bie 
Geſetze über den Belagerungszufland, bie Gemein- 
beitstheilungen in ber Rheinprovinz, Neuvorpom- 
mern u. Rügen, über das Verfahren bei Gemein« 
Heitstbeilungen u. Ablöfungen auf dem linlen Rhein» 
ufer (vom 13. Juni) ꝛc. Ummittelbar nah bem 
Schluſſe der Kammerfigung ging die Regierung 
auf dem nun von ihr eingeichlagenen Wege mit 
+ Entſchiedenheit weiter; e8 wurden alsbalb 
ung wegen Einftellung der Einführung ber 
eindeordnung u. Wieberherftellung ber guts- 
herrlichen Polizeiwerwaltung erlafien u. Enbe Au- 
die alten, obgleich durch die Berfafjung auige- 

* enen PBrovinzialftände behufs der Wahl der Ein⸗ 

- Ihägungscommiffionen einberufen. Am coniervatio- 
igten fich die Mark, Bommern, Weftialen, 

u. Sclefien; in Poſen trat fehr bald ber 
Rationalitätstampi auf bem Lanbtage wieder her⸗ 
vor, zunähft in dem Protefte gegen bie Bezeich- 
nung ber Bolen als Preußen, fand jedoch eine nach⸗ 

iche Abwehr von Seiten ber deutſchen Partei. 

Ein größerer Widerſpruch gegen das Vorſchreiten 
ber Regierung fand fich in Preußen u. ver Rhein- 
rovinz; ber preußiſche Landtag in Königsberg er- 
Ta den König, den nächſten Kammern ein Geſetz 
porlegen zu laſſen, durch welches beſtimmt werbe, 
Daß die Provinzialftände rüdfichtlich der Vertretung 
ber Provinz in rechtlicher Wirkſamleit bleiben jol- 
len, bis bie Prowinzialvertretung durch ein Geſeth 
anberweit geregelt jet, daß aber ein derartiges Ge- 
Et obne ben Beirath je Provinzialftlände nicht er⸗ 
laſſen werben dürfe. Ahnlich ſprachen fich die rhei⸗ 
niſchen Provinzialſtände aus. Rüclſichtlich anber- 
weiter Verhältniſſe u Erſcheinungen im Staate 
während des Jahres 1851, iſt zunächſt das Wie- 
derausſcheiden der Provinzen Oft- u. Weſtpreußen 
u. bes deutichen Antheils von Pojen aus dem Deut- 
ſchen Bunde zu gedenken. Im kirchlicher Beziebung 
traf die Einfegung des Evangeliſchen Oberlirchen- 
rathes als oberfter Berwaltungsbebörbe für bie in- 
neren evangeliichen Kirchenjachen, auf vielfachen 
Widerſpruch ſowohl bei den ftrengen Lutberanern, 
als auch bei den Unirten; bei. aber gab bie vom 
Dberlirchenrath angeorbnete lirchliche Gemeinde- 
ordnung erg | zu vielen Gegenvorftellun- 
gen, fo baß bie Einführung auch auf einige Pro- 
vinzen beichränft bleiben mußte. Zur Unterbrü- 
dung ber Freien Öemeinden wurben worbereitenbe 
ritte durch immer engere Beichräntung ihrer 
fienz getban, bagegen wurbe bie Genehmi⸗ 
gung zu Jeſuitenmiſſionen im Preußiſchen Staate 
ertheilt, wie dies fchon eine Verfiigung ber Regie» 


aß 
Geich vom 14. April einge⸗ 
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zung zu Minden vom 17. März ausſprach, u. es 
wirtteu nun.bergleihen Milfionen in der Rbein- 
probinz, in Weftfalen, Weſtpreußen u. Schlefien. 
Einer der folgereihfien-Borgäuge war ber zwiichen 

. u. Bannover abgeſchloſſene Zollvertrag vom 7. 

eptember. Yu Folge beſſen ſah fich jedoch P. zu⸗ 
gleich genöthigt, den biöber beſtandenen Zollverein 
zu kündigen; über bie daraus fid entwideinden 
Berbandlungen u. Die Erneuerung bed Zollvereins 
am 4. April 1853, nach dem Abſchluß des Hanbels- 
vertrages zwiſchen P. u. Ofterreih am 19. Febr. 
1853, [. u. Zollverein. Die hierauf von Ofterreich 
erlaffene Einladung zu Conferenzen in Wien um 
liber den Abſchluß eines Handelövertrages u. zus 
gleih über bie mach ſechs Jahren zu bewirkende 
vollſtändige Zolleinigung zu beratben, lehnte P. 
durch Note vom 5. December ab, weil es vor bem 
Wiederabſchluß der Zollverträge fih auf Inter 
handlungen nicht einlafjen fönne. Ein neuer Han- 
belövertrag wurbe Namens des Zollvereins mit 
ben Niederlanden zu Stande er u am 3i. 
December unterzeichnet; mit Belgien eine Zulat- 
acte zu dem Handels» u. Scifffabrtevertrage von 
1844 am 18. Februar 1852 ratificirt; endlich 
wurde ein Danbelövertrag mit ber Piorte am 16. 
Dctober abgeichloffen. Poftverträge ſchloß PB. mit 
Holland am 26. Januar, mit Belgien am 31. Jan. 
u. mit Dänemark. Die Staatsanleibe von 16 Mill. 
Thlrn. zum Zweck bes Eijenbahnbaues fam im 
Lande felbft zufammen. Der König nahm im Aug 
die Erbhuldigung der Hohenzollernſchen Lande per⸗ 
ſönlich entgegen u. ftiftete hierauf den Hobenzollern« 
ſchen Hausorben. 

Am 27. November fand die Wiedereröffnung ber 
Kammern ftatt. Der Streit derjelben über bie Neu— 
bildung ber erften Kammer fand feine Erledigung 
buch eine am 28 April beiden Kammern überge- 
bene königliche Propofition folgenden Inhalts: Die 
Artitel 65— 68 der Berfafjung treten mit bem 7. 
Auguft 1852 außer Wirkſamkeit; von biefem Zeit- 
punkt an erfolgt die Bildung ber erften Kammer 
auf Grund königliher Anordnung. Zwar vermwarf 
bie zweite Kammer dieſe Regierungsvorlage, aber 
bie Frage blieb biß zu dem am 19. Mai erfolgenven 

uß der Kammern unentichieden. Auch eine im 
Auguft ericheinende lönigliche Verordnung, wonach 
bie Bezirke für die directe Wahl von 90 Abgeord⸗ 
neten der erfien Kammer beftiimmt werben follte, trug 
nur einen proviforischen Charakter, indem die Iu- 
ftimmung der Kammern vorbebalten blieb. Die 
Verhandlungen mit ben Genofien bes Zollverein 
(1. d.) dauerten fort. Der außerordentliche Noth- 
ftand im Winter von 1851/52, welcher be. in 
Sciefien, Weftialen u. Preußen hervortrat, murde 
Seitens ber Regierung durch außerordentliche 
Mafregeln zu mildern gefucht. In kirchlicher Be» 
jiebung werurfachten bei. bie feindlichen conſeſſio- 
nellen Beitrebungen eine lebhafte Bewegung ; wer 
gen ber immer mebr fich ausbreitenbeu Jefuiten- 
miffionen ſab ſich die Regierung enblih zu ber 
Beftimmung veranlaft, daß dieſelben in Gegenden, 
wo die tatboliihe Berölterung nicht Überwiegend 
zabfreich fei, ‚nicht mehr zugelafien werben joll- 
ten. Die Erinnerung am eine ältere Verordnung, 
wonach ben katholiſchen Theologen in B. ber Beſuch 
von Jeſuitenſchulen unterfagt u. die Niederlafjung 
von Jeſuiten in P. verboten war, rief ben lebhafte 
ften Broteft von Seiten der rheinifch - weftfätijchen 
Bijchöfe hervor. Nachdem im Berlin ſchon feit län« 
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exrer Zeit eine Commiſſion mit ber. Berathuuig 
ber die nothwendigen Abänberungen ber Berfaj- 
fung beichäftigt gewefen war, erfolgte am 29. No⸗ 
vember durch den Minifterpräfident die Eröffnung 
ber nengewäblten Kammern. In ber zweiten -Kanı- 
mer batte das Berhältuiß der Parteien eine weſent⸗ 
liche Anderung durch die Bildung einer ganz neuen 
Partei, einer ſpeeifiſch katholiichen, erfahren, welche, 
von beftinnmten politifcden Tendenzen abſehend, ihre 
Stimmen bald biefer, bald jener Seite zumandte, 
je nachdem fie von derſelben Zugeftänpdnifje für die 
Kathotiiche Kirche erwartete,. Bereinbart wurben 
Geſetze betreffend die Aufhebung der Gemeinber, 
Kreis-, Bezirks- u. Provinzialordnungen von 1850 
(die Vertretung ber Gemeinden, Kreije ꝛc. ſollte 
nach den einzelnen Provinzen durch bei. Geſetze ge» 
regelt werden), publicirt 24. Mai; bie Vorlage über 
die Neubildung der erſten Kammer (ieſelbe ſollte 
vom 1. Auguſtek. 3. an durch königliche Anordnung 
gebildet u. aus Mitgliedern zuſammengeſetzt wer- 
den, welche mit erblicher Berechtigung od. auf Le⸗ 
benszeit berufen wirden), publicirt 7. Mai; bie 
Beftallung des Kammergerichts als Staatsgerichtör 
bof (wodurch dem Schwurgerichtshofe bie Entſchei⸗ 
dung politifcher Proceſſe entzogen wurde), publicirt 
15. April; einige Abänderungen bes Straigeſetz⸗ 
buches, eine Novelle zur Hypothelenordnuug, bie 
Feſtſtellung zweifelhafter Competenzverhältuiſſe, 
eine Ermäßigung ber Koſten in Unterſuchungs⸗ 
ſachen; das Geſetz über bie Bejteuerung ber Eijen- 
bahnen u. eim Geſetz in Betreff der Jugendlichen 
. Fabrifarbeiter. Der Schluß ber Kammern jand am 
13. Mai flatt. Noch vorher war am 19. Februar ein 
Handels u. Schifffahrtövertrag auf 12 Ighre, vom 
1. Jan. 1854 bis 31. Dechr. 1865, nit Oſterreich, 
u. am 22. März ber Zollvereinsvertrag mit Ein— 
ſchluß des Septembervertrages mit allen zum Zoll» 
u. Steuerverein gehörigen Regierungen auf weitere 
12 Jabre abgeſchloſſen worden, welche Letztere dann 
auch zugleich am 4. April dem Preußiſch⸗oͤſſerreichi⸗ 
ſchen Handelövertrage beigetreten waren. In ber 
Drientalijchen Frage ging, äußerem Anſchein nad, 
die Regierung ganz Hand in Hand mit Dflerreid, 
nad beiden Seiten hin die Rolle des Vermittlers 
üibernebmend. In diefem Sinne unterzeichnete P. 
jest auch noch die mit ben Weftmächten vereinbarten 
Brotolelle. Die auch bereits Durch einen Bejuch des 
Öiterreiiichen Kaifers im December 1851 in Ber- 
lin nen angeknüpften freundicaftlichen Beziebungen 
zu Ofterreich erbielten eine neue Beftätigung durch 
ben Gegenbeſuch, welchen der König im Mai in 
Wien abitattete. Auch mit dem Kaijer von Ruß— 
land batte der König wiederbolt perjönliche Zuſam⸗ 
menkünfte, in Gemeinschaft mit dem Kaijer von 
Dfterreih Anfangs October in Warſchau u. dann 
in Berlin, jedoch ohne daß ber Gang ber Politik 
Ps hierdurch eine fichtbare Veränderung erjubr. 
Zu ben wichtigften Erfolgen ber auswärtigen Po— 
litit gebörten die unter den 20. Juli u. 1. Dechr. 
mit Oldenburg abgeichlofjenen Verträge, wodurch 
., welches feinen einzigen geräumigen u. tiefen 
fen in der Ditfee beiaß, um 500,000 Thlr. das 
Recht zur Anlegung eines Kriegsbafens im Jahde⸗ 
bujen (f. d.) u. Dazu ein Gebiet von 5500 Morgen 
erlaufte, Unter ben mit answärtigen Negierungen 
abgeichlofjenen Verträgen waren die wichtiaften ber 
Handels⸗ u. Schifffahrtsvertrag mit den Bereinig- 
ten Staaten von Norbamerifa vom 30. Dechr., 
befjen Beftätigung jedoch erft im Juli &. J. er⸗ 
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fofgte ‚ ferner eine Übereinfunft mit Toßcana, wel · 
her gemäß bie Schiffe beider Staaten vom 1. Sep⸗ 
tember b. 3. am in ben beiberjeitigen Häfen rid- 
ſichtlich aller Hafenabgaben den einbeimiſchen gleich 
behaudeltiiwerben follten. Bezüglich der inneren 
Verhältniſſe war bie Aufmerkjamteit der Regierung 
bej. noch der Ausbilbung des Heerweſens - 
bet Das Bedürfniß der Landwehr an kriegserfah⸗ 
renen Hauptleuten u. Nittmeiftern wurde durch 
eine aufehniiche Bermehrung ſolcher Stellen im 
ſtehenden Heere für vorlommende Fälle gebedt; bie 
Rejerveinfunterie wie die Landwehr erhielten einen 
Zuwachs won 12 Bataillonen; die Landwehreaval⸗ 
lerie wurde in be. Regimenter formirt, in welche 
bie ausgebienten Leute der Linienreiterei libertreten 
jollten; für das zweite Aufgebot ber Landwehr wur⸗ 
ben bie fümmtlichen Offiziercorps gebilbet'u. biefe 
Abtheilung bes Heeres mit ber Ausrüfttung für den 
Kriegsbienft verjehen, un feiner Zeit die Bertheidi- 
gung ber Keftungen zu übernehmen. Auch die veral- 
teten Kriegsartifel wurden revidirt u. Das geänderte 
Geſetz am 20. Febr. publicirt, Nicht minder erfuh⸗ 
ren bie Diarineverbältnifie weientliche Umgeftaltun« 
gen. Durdy Orbre vom 14. Nov. wurde bie Tren- 
nung der Darineangelegenheiten von bem Kriegs- 
miniſterium n. bie Errichtung einer eigenen Cen⸗- 
tralbehörbe: verfügt, welche unter dem Nanıen 
der Admiralität, im welcher der Minifterpräfident 
ben Vorſitz führte, in drei Abtheilungen zerfallen 
follte, für Commando, fir Techmifche- u. Berwale 
tungsangelegenheiten. Das Eiſenbahnweſen fand 
auch im Jahre 1853 uamhafte Yörberung, bie 
vollendete Aachen» Diüffeldorfer Bahn wurde am 
17. Januar, die Oftbabn am 1. Auguft eröffnet. 
Daneben wurben kleinere Babnftreden ben Be— 
triebe.übergeben, jo am 15. Juli die von Freibur 
in Schiefien über Waldenburg nad Semebort 
am 2. Juli die von Baberborn bis Marburg zur 
Bollendung der Weftjäfiihen Staatsbahn x. Auf 
dem kirchlichen Gebtere wies ein königlicher Erlaß 
vom 11: October, gegenüber ben Sonderbeftrebum« 
gen ber Altiutberaner, auf die Nothwendigkeit der 
Einheit ber, Kirche hin; den Dentich- fatholifchen 
Gemeinden wurde ber Mitgebrauch evangelifcher 
Kirchen zu ihren gottesbienftlihen Handlungen un« 
terfagt; ben Ülberreften der Freien Gemeinden 
wurde weniger durch Verordnungen von obenber, 
als durch das Einjchreiten der Bolizei mehr u. mehr 
an Boden für ihre Eriftenz entzogen. Gegen Ende 
des März wurde ein demokratiſches Comiplott ir 
Berlin entdedt, deſſen Fäden fich bis nach Mecklen⸗ 
burg hinüberzogen. 

Die Eröfjunng ber Kammern für 1853/54 fand 
am 28. November ftatt. Die Bildung einer Paird- 
fammer gemäß. dem neuerlaflenen Geſetze war 
noch nicht erjolgt‘, jondern die bisherigen Mit- 
glieder der erjten Kammer waren noch einmal ein 
berufen. Bon den ven Kammern gemachten Bor- 
lagen wurben genehmigt der Bertrag mit Olden⸗ 
burg wegen Erwerbumg bes Jahdehafens, der Ge- 
ſetzeutwurf über die Eonflicte bei gerichtlichen Ber- 
felnungen u. über Abänderungen an bem Bereind- 
zolltarif; ein Gele über die Competenz ber Gerichte 
zur Aburtheilung ber politiichen u. Prefvergeben, 
die königliche Berorbnung vom 13. Zuhi vor. J. 
wegen Ausjegung ber Bermanbelung der Realla- 
ften, welche Kirchen m. Schulen zufließen, in Geld» 
renten, ber Geſetzentwurf w des Tänbfichen 
Geſindes, beziehentlich der Beſirafung widerſpen ⸗ 
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figen Gefindbes; das Geſetz zur Herftellung ber 
Mechte ber Standesherrn, die Geſetze wegen Be- 
freinng der Stäbte von ber Tragung ber Erimi- 
naltoften m. über bie gerichtliche Verfolgung: gr 
Amts» m. Dienfihandlungen ber Beamten. Die 
Grebitforberung von 30 Million Thlen. zum Be- 
darf der Militärverwaltung für das laufende Jahr, 
welche die Regierung brauchte, um, auch ferner an 
der durch die Wiener Brototolle eingenommenen 
Stellung feftbaltend, jebem. Bunbesgenofien treu 
zur Seite ftehen zu können, welcher durch ſeine geo⸗ 
graphiſche Lage früher als P. berufen fein möchte, 
zur Bertheibigung deutſcher Intereflen das Schwert 
zu ziehen, Dagegen wurben mehre andere Regie- 
rungsvorlagen durch die zweite Kammer abgewor- 
fen, n. a. über die Entſchädigung ‚für das aufgeho- 
bene Jagdrecht u. über bie Herftellung der grund⸗ 
herrlichen Bolizeigemwalt, ob. gingen jo veränbert aus 
ben Berathungen bervor, daß bie Regierung fie zu- 
rüdzog, wie bie verſchiedenen Gemeinbeorbnungen. 
Am 29. April 1854 fand der Schluß ber Kammern 
fatt. Am 4. Mai erhielt der Kriegsminifler von 
Bonin feine Entlaffung, Ar feine Stelle trat Graf 
BWalberfee. Trot dem mit Ofterreich ——— 
Schutz ⸗ u. Trutzbündniß vom 20. April 1854, wel⸗ 
ches zunächft gegen Rußland gelehrt zu ſein ſchien, 
bielt die Regierung ſtreng an ihrer Bermittlerrolle 
feft di. Deutichland, Geſch. XIH. D). Mit der Räu⸗ 
mung der Donaufürſtenthümer Seitens ber Ruſſen 
u. ber Erklärung Ruflands, von jebem Angriff 
auf öfterreihiibe Truppen abzufteben, bielt P. 
ben Zwed des Aprilvertrages u. feines Zuſatzar⸗ 
titels vom 26. Nov. für erlebigt u. verweigerte ba- 
ber auch bie Aufftelung von Streitkräften jur 
dung des öfterreichiichen linken Flügels, welche 
erreich im December beantragte. So war im 
ußeren wenigflens bie Stellung Pes zu ber Orien⸗ 
talijchen Frage am Schluſſe des Sehens noch unver» 
änbert diejelbe, wie beim Beginn befielben. So frei 
jedoch aud) P. nad) allen Seiten bin daſtand, wahrte 
es fich dennoch das Recht, als europäilche Groß- 
macht an ben men beginnenben Friedensverhand⸗ 
Iuugen Theil zu nehmen. Am 23. Nov. erfolgte die 
tergreifung bes Jahdegebietes, nachdem ſchon 
durch Kabinetsorbre vom 9. Febr. die Abmiralität 
ermädtigt worben war, zur Ausführung ber Ar- 
beiten auf den königlichen Kriegswerften ein mili⸗ 
täriſch organifirtes Werftcorps zu bilden. Der im 
Jahre 1831 mit Diegico geichloffene Handels« u. 
Schifffahrtsvertrag wurbe um Laufe bes Jahres vom 
Präſidenten dieſer Republik geliinbigt. Die Mili- 
tärconvention mit Braunfchweig kündigte B. jelbft. 
Im Innern wurde der preußifhe Staat im Jahre 
1854 —— von großen Nothſtänden heim- 
ejncht, im März hatten Dft- u, Weftpreußen buch 
aſſerſchaden ſchwer gelitten; in Unglid in Schle- 
fien, in deſſen Fabrilbezirlen ohnehin die Rabrungs- 
lofigteit den höchſten Grab erreicht hatte, richteten 
vem 21.—30. Aug. UÜberſchwemmungen ber Ober, 
bei. iu den Negierungsbezirten Oppeln, Liegnit 
u, Breslau, DBerbeerungen an, deren Schaben auf 
25— 27 Millionen Thaler berechnet wurbe. Unter 
ben im Yaufe bes Jahres erſcheiuenden Erlaſſen 
find beſ. die drei VBerorbnungen bes Eultusmini- 
fters vom 1.—3. October über bie Einrichtung 
des ewangliihen Seminar», Präparanden« u, 
Glementarumterrichts (wornach der Lehrftoff für 
die Bollsihule auf einen nur engen Kreis be» 
ſchränlt wurbe) zu bemerlen, welche jehr verſchie⸗ 
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bene —— erfuhren. Der Wieberberufung 
ber Kammern im Rovdember warbie Einberufung bes 
Staatsrathes im Juli vorhergegangen, befien wich“ 
tigften Anfgaben in der Berathung newer Vorlagen 
betreffend der länbfichen Gemeinde» u. ber Polizei⸗ 
verfaffung, eines Jagdpolizeigefetzes, der Kreis. u. 
Provinzialorbnumgen ‚u. eines Armengejees be» 
batten, Ghenfo batten vorher, im Septem- 

ber u. October, bie verjchiebenen Provinzialland- 
tage getagt. Enblid war durch königliche Berorb- 
nung vom 12. October eine neue erfte Kammer ge» 
ſchaffen worben, beren Beſtand fortan bie könig- 
lihen Prinzen, erbliche Pairs u. auf Lebenszeit, 
theils auf Präfentation, theils aus eigener Bewer | 
gung vom Könige ernannte Mitglieber bilben foll- 
ten. Doc ſchien auch diefe Form der Pairskam⸗ 
mer ben redhten Anklang noch nicht finden zu wols 
len; wenigftens fetten ir in ber Folge bie berufenen 
Stanbesberren durch ihr Ausbleiben einen beftän- 
bigen paffiven Wiberftand entgegen, fo baß ein be» 
ſtimmter Gefegentwurf zur Fefiftellung ihrer Be⸗ 
ſchlußfähigleit nöthig wurde. Da auch bie zweite 
Kammer eine große Anzahl neuer Mitglieder er- 
balten batte, jo fonnte bie neuberufene Berfamm- 
lung als eine faft durchaus neue gelten, doch war 
bie Barteiftellung dieſelbe wie in ber borjährigen 
Kammer. Am 30. Rov. fand bie Eröffnung ber 
Kammern durch den König ftatt, wobei derjelbe Be- 
u ber auswärtigen Politik die Zuficherung gab, 
baf die Regierung im jeften Berein mit Ofterreich 
u. dem übrigen Deutſchland ed nach wie wor für 
ihre Aufgabe erfennen werbe, bem Frieden, der An- 
erfennung frember Selbftänbigteit u. ber Mäßigung 
das Wort zu reben; zugleich wurde jedoch auch für 
ben Fall, daß biefer Haltung ein erböhter Nachdruck 
gegeben werben müſſe, auf die vollftändige Kriege- 
ereitichaft des Heeres hingewieſen. Der einge- 
brachte Staatshaushalt wies für das künftige Jahr in 
Einnahme u. Ausgabe die Summevon 111,841,581 
Thalern nad; davon 107,248,367 Thlr. an fort 
dauernden u. 4,593,214 Thlr. an einmaligen u. 
außerorbentlihen Ausgaben, letztere beftritten von 
ber 30-Mill.-Unleihe, welche erft zur Hälfte flüſſig 
gemacht u. nur bis zu 4 verwenbet worben war. 
Da aber die Regierung die Ermächtigung verlangte, 
ben Erebit für den Keft der 30 Mill. auf unbe- 
ftimmte Zeit fortbefteben zu laſſen, jo bewilligten 
bie Kammern, deren Mitglieder zum Theil mit ber 
Haltung ber Regierung in ber auswärtigen Bolitif 
in der Orientalifchen Fig: nicht zufrieden waren, 
imbem fie biefelbe den ruſſiſchen Interefien zu- 
geneigt glaubten, ben verlangten Erebit nur bis 
zum Ende bes laufenden Jahres. Angenommen 
wurbe ber Gejeßentwurf zur Ergänzung ber frü- 
beren Gejetse, betreffend ber Verpflichtung ber Ar⸗ 
menpflege u. der Aufnahme neu anzieheuber Ber- 
fonen, jowie über das Concursgeſetz, bie Bemwilli- 
gung zur Forterhebung ber Steuerzufchläge bie 
April des nächften Jahres, Geſetze über bie Na- 
mensveränderung der Landesvertretung in Her- 
renhaus, Haus der Abgeorbneten u. Allgemeiner 
Landtag, über die Zulajjung ausländiiher Schiffe 
zur Küſtenſchifffahrt, die Ergänzung ber Berord- 
nung über die Befteuerung des auslänbifchen Rü- 
benzuders, über das Verbot bes fremden Papier- 
eldes unter 10 Thalern zc. Der Antrag auf Bes 
feitigung bes Sunbzolles fand in beiden Kam⸗ 
mern eine nur laue Befllrwortung. Bezüglich 
der auswärtigen -Bolitit im ber Drienta lildren 
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rage (f. Deutichland KIE. pn) Änberte fih im 
Sabre 1855 in ber Stellung P⸗s nichts We 
ſeniliches . Die fortgefetten Bemühungen. Ofter- 
reichs, Deutichland; u. P. zu einer. mehr activen 
Betheiligung an ben Ereianiffen zu vermögen, 
fcheiterten beftänbig an bem Widerjpruche bes. Ber- 
liner Eabinets; anbererjeitd war bajlelbe jedoch 
auch barauf bedacht, bad Recht P⸗s als Großmacht, 
bei ber Leitung ber europäiſchen Angelegenhei« 
ten zugezogen au werben, zu wahren (Note vom 
5. Januar). Die Berbandblungen mit den Weſt⸗ 
mächten über bie Stellung P⸗s wurben fortgeietst, 
u. es ‚gingen deshalb jelbft General von Webell 
nad) Paris u. von Uſedom nad Yonbon; body wurbe 
dadurch in feiner Weile ein beftunmter Erfolg er⸗ 
ielt, ja mehrmals, wie namentlich zufolge von Au- 
gen bes preußiihen Bunbestagsgefanbten, 
mwurbe bie Sprache zwilchen bem preußiichen u. 
franzöſiſchen Cabinet eine ſehr gereizte. Trotz ber 
forgfältigen Befliſſenheit der Regierung, auch ſelbſt 
den Schein einer Parteinahme nach der einen ob, 
anberen Seite hin zu vermeiben, wurbe aber boch 
nichts unterlaffen, um bem Staate eine achtung⸗ 
gebietenbe Kriegsbereitichaft zu geben; namentlich 
mwurben zur Sicherung ber Landesgrenze die be- 
treffenden Feftungen gehörig in Stand gejett u. 
im April die Ausrüftung der gefammten Land» 
wehr u. bes nicht mit Zünbnabelgewehren verjebe- 
nen Theil ber Linie mit Miniégewehren angeorb- 
met. Erft im Herbfte traten weſentliche Erleichte- 
zungen u Beichräntungen in ber Kriegsbereit- 
{haft ein. Den Werbungen für die englijche Frem⸗ 
benlegion trat bie Regierung überall entgegen u. 
am 9. Juni ward jogar ein Secretär bes engliichen 
Eonjuls zu Köln, welcher ſich in dieſer Hinficht ſchul⸗ 
dig gemacht hatte, verhaftet, wodurch Verhand⸗ 
lungen mit. der großbritauniihen Regierung ber- 
beigeführt wurben, bis Die Angelegenheit eine güt⸗ 
liche Beilegung fand. Zu Anfang des Jahres wur- 
den bie biplomatischen Beziehungen zu dem Darm⸗ 
fläbter Hofe wieder hergeſtellt. Bezüglich der in« 
neren Berwaltung machte fich namentlich im Jahre 
1855 eine firenge Beauffihtigung ber Preſſe ſowohl 
Betrefis der Beiprechumg ber auswärtigen Politik, 
als auch der inmeren Angelegenheiten bemerkbar, 
inbem fofortige Suspendirung einer Zeitſchrift ſchon 
bei Einleitung bes Conceifionsentziehungsverfab- 
ren® angebrobt wurde. Durch Kabinetsorbre vom 
18. März wurbe verfügt, daß den 1848 an den politi» 
{hen Bewegungen betbeiligten Beamten, falls fie jeit- 
dem Beweije ihrer geänderten politiichen Gefinnung 
gegeben hätten, fein weiteres Hinderniß ihrer Wieder» 
— in den Weg gelegt werden ſolle. Höchſt 
bemerlenswerthe Symptome zeigten ſich auf dem Ge⸗ 
biete bes lirchlichen Lebens. Die Eheſcheidungsfrage, 
welche beim Landtage nur von der erſten Kammer 
berathen u. dabei eine ſtrengere Faſſung als in der 
—— — belommen hatte, erhielt bereits 
eine praktiſche Bedeutung u. wurde zu einer brennen⸗ 
den, indem ſich in allen Theilen des Landes Vereine 
von Geiſtlichen der ſtrengkirchlichen Richtung bilde⸗ 
ten, welche ſich unter einander verpflichteten, geſchie⸗ 
denen Eheleuten unter allen Bedingungen eine 
weitere Trauung ir verjagen. Überhaupt machte 
ſich die firenglirchliche Richtung der Landes lirche 
nach jeder Seite hin geltend; bie katholiſchen Ver⸗ 
eine gewannen, beſ. in Weſtfalen, beſtändig an 
Ausdehnung; allenthalben, n. beſ. auch in der Marl 
Brandenburg, wurden neue Miffionsftationen er⸗ 


Preußen (Geſch. 1855) 


richtet u. der Einfluß der Jeſuiten, zumal in der 
Rheinprobinz, war in ſtetem Steigen. Eine furcht⸗ 
bare Calamitäs fir das Land waren, neben der all» 
gemeinen nbrungeloftgteit u. ber Wiederfebr des 
Hungertyphus in Schieſien, bie erneuten über- 
ſchwem en am Niederrbein, an ber Ober u. ber 
Weichſel, welche die vorjährigen au Umfang u. Ber- 
berblichkeit noch überftiegen. Der Eijenbahnbau war 
auch in biefem Jahre wieber weſentlich geförbert 
werben, am 9. Juli erfolgte die Eröffn ber 
Soeft- Dortmunder Bahn. Am 3. Oct. fanb bie 
Grunbfteinlegung zu einer fehlen Abeinbriide bei 
Köln ſtatt. Im Mai war die Telearapbenfinte 
nah Rußland ber Öffeatlihen Beruyung über⸗ 
geben worben. 

Die Wahl für bie Kammer der Abyeorbnneten 
am 27. Sept. fiel im Sinne des Gouvernements 
aus. Auch wurbe ber bis dahin beobachtete Wider» 
ſtand ber betreffenden Mitglieder bes Herrenhanies 
bejeitigt, nachdem unter dem 12. Nov. zwei Ver— 
orbnnungen erſchienen waren, beren eine Jenen bie 
MWieberherftellung bes privilegirten Gerichtsſlandes 
zuficherte, während bie zweite Die Ausführung ber 
weiteren Mafregeln zur Herftellung des Rechtszu⸗ 
ftandes ber einft reihsunmittelbaren Fürſten m. 
Grafen betraf. So erfolgte bie Eröffnung des Al- 
gemeinen Landtages am 29. Nov. durch den König, 
welcher bezüglich ber auswärtigen Politif der Re— 
ierung abermals das Fefihalten an dem bieberigen 

tanbpunfte verbieß. Das Budgetgeſetz ftellte vie 
Einnahmen u. Ausgaben für 1856 auf 118,864,071 
Thlr. jet. Der vom Minifterium ausgehende, frü- 
ber bereits abgelehnte Antrag auf Abänderung bes 
&. 42 ber Berfaffung (Gemährleiftung der Theil- 
barkeit des Grunbeigentbums wie ber Ablöſung 
ber Grunblaften) u. Aufhebung bes $. 114 (Be- 
fimmungen über bie ländliche Poligeiverwaltung), 
jowie ber Gefetentwurf über Wieberherftellung 
ber gutöberrlichen Polizeigewalt u. das richter- 
liche Difciplinargefeg (wonach e8 u. a. Richtern 
geftattet fein follte, auch andere Staatsämter arzı- 
nehmen), wurbe von beiben Häufern angenommen, 
wie ſich auch beide über die Beichränfung der Wed 
feifäbigteit einigten. Die Weftfäliihe Städte» u. 
Landgemeinbeorbnumg, jo wie der Entwurf einer 
Stäbteorbnung für Die Nbeinprovinz fanden An 
nahme, obgleich die beiberjeitigen Provinzialabges 
orbneten dagegen Widerfpruch erhoben. Die Fort- 
erhebung des rn zu ber Maffificirten Ein- 
fommen- u. $lafjenftener wurbenurbiszum Jabres- 
fchluffe genehmigt u. Die Berwenbung bes verbliche» 
nen Beitandes der 30-Mill.-Anleihe zur Beftreitung 
ber auf 14 Mil. veranfchlagten Koften mebrer Eifen- 
bahnbauten bewilligt. Zu ber großen Zahl der ein- 
gebrachten u. meift durch Tagesordnung befeitigten 
Anträge gebörte aud ber auf Einführung einer Ta- 
balsregie. Am-3. Mai 1856 wurde ber Yanbtag ge⸗ 
fchlofien. Zwei Ereigniffe, welche in Die Sigungszeit 
bes Landtags fielen, waren in beinjelben auch, wenn 
ſchon in fehr verjhiebener Weile zur Sprade ge» 
foınmen; dies waren ber Tob bes Generalpofizei« 
birectors von Hinleldey (f. d.) in einem Piſtolen⸗ 
duell mit dem Lieutenant von Rochow, ein Greige 
niß, welches übrigens auch wegen feiner tiefer lie⸗ 
genden Beranlafjung in den meiteften Streifen 
großes Aufjeben machte; u. dann bie Eutdedung 
eines Depejchendiebftabls, durch weldien bie Corre⸗ 
fponbenz zwiſchen bem Generalabjutanten von 
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worden mar. Bezuglich ber ausmärtigen Politik 
hatten bie Drientaltfche Frage u. bie Verhand⸗ 
Iumgen über bie Stellung P-8 bei deren enblicher 
Beilegung wieder bie erfte Stelle eingenommen. 
Es wurde allfeitig anerkannt, daß Pes Einfluß 
weſentlich zu den friedlichen Entſchließnngen Ruß— 
lands mitgewirlt babe; doch fanden fiber feinen 
Beitritt zu ber Unterzeichnung der Fricbenspräfi« 
minarien noch immer aufhältliche Verhandluugen 
mit ferreidh ftatt, da Öfterreich diefen Peitritt 
enfänglih von Franfreichs u. Englands Zuftim« 
mung abhängig machen wollte, P. aber ihn gemäß 
feiner —— Großmacht für felbfiverftänd- 
lich erllärte. Die Frage erledigte ſich durch ben 
Beſchluß der Parifer Friedensconferenz vom 10. 
März 1856, wonach P., obgleih es am Kriege 
nicht theilgenommen babe, Doch wegen feiner Theil» 
nahme au bem Londoner Vertrag von 1841, im 
europäihen Intereffe zu ben Friedensverhand⸗ 
lungen eingeladen werden follte. Hierauf trat 
= ber Minifierpräfident von Manteuffel am 18. 
als preußiſcher Bevollmächtigter den Konferenz- 
ſitzungen bei u. betbeiligte fi an ber Unterzeichnung 
Des Friebensvertrages vom 30. März, n. biefer 
Bertrag erbielt am 18, April feine Ratification 
auch durch den König. Dänemark gegenüber nabm 
[ bie preußische Negiernng, zunächſt durch Depe- 
che vom 1. Juni, im Verein mit Ofterreich des 
Rechtes der Deutſchen Herzogtbilmer an, woburd 
fih ein längerer Depeſchenwechſel mit dem Kopen⸗ 
bagener Kabinet entipann. 

Eine Berwidelung ernftefter Art mwurbe für P. 
burd den am 2./3. Sept. nnternommenen Berfucdh 
Neuenburger Royaliften, den Canton durch einen 
Gewaltſtreich wieder in ben Befit der Krone P. zu 
Bringen, berbeigeführt. Nachdem derſelbe The 

fdt u. bie Urheber in eidgenöſſiſche Gefangen- 

haft gerathen waren, verlangte die preußifche Re— 
gierung zunächſt, daß der wiber dieje erhobene 
en niebergefchlagen u. die Ges 
angenen in Freiheit gejegt würden. Die forrje- 
fetste Weigerung des jhwerzer Bundesrathes führte 
zu der Abberufung des preußischen Gefandten u. zu 
den Borbereitungen für die Mobilmachung einer 
Truppenmacht von 130,000 Mann. Zugleich erlieh 
Die preußiſche Negierung unter dem 8. Dec. Erllä- 
rungen über ihre Stellung zu der Frage an bie 
Großmächte n. brachte unter bem 18. eine dem ent- 
ſprechende Vorlage an den Dentihen Bundestag; 
fie fand dabei allfertig Zuftimmung, Bedenken wur⸗ 
den nur von Öfterreich wegen des von P. verlanıg- 
ten Durchmarſches feiner Truppen durch Bumdes- 
gebiet erhoben, jebech erledigte ſich biefe Frage 
dur den Gang der Ereigniffe von ſelbſt, indem 
bereits im Ian. 1857 durch Bermittelung bes Kai⸗ 
ſers von Frankreich ber fchmeizer Bundesrath ſich 
ur Annahme von vorläufigen Bermittelungsvor- 
lägen beftimmen fie, wonach die Neuenburger 
Gefangenen freigegeben werben, aber bis zum Ab» 
ſchluß eines definitiven Arrangements das Bundes- 
iet verlaffen follten, wogegen P. alle militäri- 
hen Demonftrationen gegen bie Schweiz einzu- 
ellen u. alle feindlichen Schritte zu umterlaflen 
te. Die Schweizer Bundesverfammlung trat in 
beiden Küörperjchaften bi® zum 16. Jan, dies 

= Borfchlägen bei, aber bie befinitive a 

Eonflicte® verzögerte fich noch bie zum 26. Mai, 
wo ein Bertrag zu Stande lam, in melden das 
preußiſche Königshaus anf bie Souveränetätsrechte 
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in Nenenburg verzichtete, welcher Vertrag am 24: 
Juni prockamirt wurde, |. Neuenburg Geſch.). 
Dagegen fanb die Sunbzollangelegenbeit (f. db.) 
durch Abldfung eine auch für P. befriedigende Er- 
lebigumg. 

Unter beit Berbanbfimgen be® Landtages, wel⸗ 
der vom 29. Nov. 1856 bis 12. Mai 1857 abge 
halten wurde, nahmen vorzugsweiſe biejenigen bie 
erfte Stelle ein, melde das neue Eheicheidungsger 
fe u. bie Finanzvorlagen betrafen, twouach dem 
Staate nene Einnabmequellen, bei. durch Erböbung 
ber Safzftener u. Anordnung einer Häuferfteuer, 
eröffnet werben follten. Das Ebeſcheidungegeſetz, 
bemgemäß eine Scheidung außerorbentlich erſchwert 
werden follte, wurbe von dem Hauſe der Abgeord⸗ 
neten verworfen, ebenjo bie neue Häuferfieuer u. 
bie Erhöhung der Salzſteuer. Dagegen genebnig- 
ten bie Kammern bie Ausdehnung der Gewerbe 
bu anf die Aetiengeſellſchaften, ebenſo bie Bor- 
.. über die Verwendung des Neftbeftanbes des 

a8 Heer früber bewilligten aufjerorbentlichen 
Eredits von 30 Mill. Thirn. u. das Geſetz wegen 
nachträglicher Erſatzgewährung für die präciudirten 
Kaſſenanweiſungen u. Darlehnstafienicheine; auch 
nahmen fie unverändert ben vorgelegten Staats» 
baushaltsplan an, nämlich Einnahmen 120,242,312 
Thlr., ordentlihe Ansgaben 115,140,298 Thfr., 
außerordentliche Te 5,082,528 Tbfr., nebſt 
19,486 Thlrn. in Hobenzollern. Regierung u. 
Kammern einigten fich über eine paſſendere Zeit 
der Einberufung des Landtags, u. durch Abänderung 
des $. 76 ber Berfuffung wurde bie Regierung er- 
mädtigt, die Einberufung ber Kammern in ber 
Zeit vom November bis zum 15. Januar des fol- 
genden Jahres amzuberaumen. Außerbem kamen 
zahlreiche wichtige Gelege zu Stanbe iiber die Ab» 
löſung der de geiftlichen m. Schulinftiruten, ſowie 
den milden Stiftungen zuftebenben Neallafleı, iiber 
bie Verjährung von Anfprüchen auf Regulirung 
der gutsherrlichen u. bäuerlichen Berbältnifie ber 
bufs der Eipentbumsverleibung, über bie Berein- 
fachung des Tarverfabhrens für feinere Grundſtücke, 
iiber das ımerlaubte Erebitgeben an Minderjährige, 
u. anbere, welche ben Zwed haben zu ergänzen, zur 
verbeſſern od. unflare u. zweifelbafte Rechtöverbälte 
niſſe zu ordnen. Der unter bem 24. Ian. 1857 
wiſchen ben Bollvereinsftaaten u. ber öſterreichi⸗ 
hen Regierung geſchloſſene Miünzvertrag ordnet 
die auf das beutihe Münzwejen bezüglihen Ber- 
bältniffe, zu deren Sicherftellung ein Geſetz, welches 
die Zablungsleiftung mittelſt ausländiicher Bant- 
noten verbietet, beichloffen wurde, in der Hoffnung, 
dadurch bald zu eimer Berftändigung über gemein- 
fame Grunbjäge. in Betreff der Ausgabe joicher 
Werthzeichen zu gelangen. Mit Rußland famen 
Berträge zur Herftellung der preußiich- ruffiichen 
Eiſenbahnverbindungen zu Stande, durch welche eine 
Eijenbabnverbindung von Königsberg mit Peters- 
burg, von Bromberg mit Lowicz u. von Kattowitz 
mit Zomblowice feftgeftellt wird; ebenjo ein Ber 
trag mit Sachſen über eine Bahn zwiſchen Leipzig 
u. Bitterfelb. 
Hatte fi Ofterreich ſchon bei der Neuenbur- 
er Angelegenheit abgeneigt gegen P. bezeigt, fo 
* legteres um jo weniger ruhig zufeben, als 
fterreich die Abficht zu erfennen gab, bie Bun⸗ 
besfeftung Raftabt ganz allein befegen zu wollen. 


Der polittihe Horizont P⸗s fchien fi immer mehr 
poli Horizo ſchien fi 38* 


zu umwbllen. Die Zujammentunft bes 
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von frankreich mit bem Kalfer von Rußland 
in Stettgart u. bie bes Kaiſers von Oſterreich 
mit bem Kaifer von Rußland: in Weimar bereitete 
fi vor; Prinz Nepoleon machte im Mai 1857 eine 
Reife nah Berlin u. Dresden. Dabei zeigte ber 
Geiundheitszuftand des Königs Beränbermgen, 
welche zu ernſten Beforgniffen Beranlafjung gaben. 
Der Aufenthalt bes Königs in Marienbad mm Juni 
bewirkte feine Heilung, denn nachdem er den Kaifer 
son Öfterreich in Wien befucht hatteru. am 13. Iuli 
in Pillnitz angelommen war, erfolgte ber erfle Ans 
fall der tödtlichen Krankheit, welcher er jpäter er⸗ 
lag. Scheinbar wieder bergeftellt, reifte er. nad) 
Berlin zurüd, jedoch ſchon am 6. October kehrten 
bie Krantheitserfcheinungen mit größerer Heitigleit 
wieber, nachdem ber Kaifer u. bie Kailerin von 
Rußland am preußifhen Hofe zum Beſuche an- 
weſend gewefen waren. Die Einſetzung einer Re- 
gentichaft machte fi erforderlich u. fie erfolgte we» 
nigftens tbatfächlich durch eine vom Könige jelbft 
unterzeichnete Cabinetsorbre vom 23. Dctbr. 1857, 
wodurch bem Prinzen Wilhelm von Preußen ale 
Stellvertreter des Königs vorläufig auf drei Mo— 
nate die Regierungsgejchäfte Übertragen wurden, 
ohne jedoch denjelben zum Prinzregenten zu erflä- 
ren. Der Prinz von Preußen ſprach hieranf in 
einem Erlaß an bas Staatsminifterium vom 24. 
Dctober den feften Willen aus, unter gewifienhafter 
Beobachtung der Landesverfafiung u. Landesgeſetze 
nad ben ihm befannter Abfichten des Könige jo 
lange bie Regierungsgeichäfte zu fübren, als es ber 
König erforberlich erachte. Die bisherigen Minifter 
blieben in ihren Stellen. Schon am 6. Ian. 1858 
verlängerte ber König bie Stellvertretung wieber 
auf brei Monate. Am 25. Januar fand in Lon- 
bon bie Bermäblung bes Prinzen Friedrich Wil- 
beim, des Sohnes des Prinzen von Preußen, mit 
Prinzeſſin Victoria, der Älteften Tochter der Kö— 
migin von England, ftatt. Die Reife des jnngen 
fürftlichen Ehepaares von ber Grenze bis zur Haupt- 
ftabt glich einem Siegeszuge u. war ein polttiiches 
Ereigniß, welches ebenſo von Selbſtgefühl zeugte, 
als die Freude über ein in Ausſicht ſtehendes feſtes 
Bündniß mit England kundgab. Die Kammern 
waren am 12. Ian. eröffnet worden. Unter ben 
Vorlagen ber Negiernng befand ſich auch eine Ver- 
orbnung vom 29, Novbr. 1857, woburd in Anbe- 
tracht der Geldkrife für Die Dauer von drei Mona» 
ten bie beftehenden Beichränkungen bes vertrags- 
mäßigen Zinsfußes außer Kraft geſetzt wurben in 
ber Weile, daß höhere als bie bisher zuläfjigen 
Zinfen für einen längeren als zwölfmonatlichen 
—— nicht bedungen werden konnten. Die 

ammern ertheilten ihre nachträgliche Genehmigung, 
ohne daß jedoch bie erſte Kammer dieſe Maßre⸗ 
gel im Allgemeinen befürworten wollte, während 
bie zweite Kammer ber Aufhebung des geſetzlichen 
Zinsfußes geneigter zu fein ſchien. Überhaupt be- 
Ichäftigten fich bie Berhanblungen mehr mit Kragen 
bes gejchäjtlichen Lebens als mit Politik, obgleich 
bie zweite Kammer verfafjungsmäßig nach einem 
breijährigen Beſtehen einer. gänzlihen Neuwahl 
entgegenging. Der Gejebentwurf über bie Erhöhung 
der Rübenzuderfteuer, Folge einer unter den Zoll- 
vereinsftaaten am 16. Febr. 1858 zu Stande: ge- 
fommenen Übereinkunft, veranlaßte in beiden Kam⸗ 
mern heftige Auslafjungen, Da man eine Beeinträch⸗ 
tigung eines ber wenigen ſchwunghaft betriebenen 
vaterlandiſchen Fabrilativnszweige befürchtete. In⸗ 


deſſen überrwogen zuletzt politiſche Rücſſichten, jo daß 
ber Entwurf in beiden Kammeru durchging. Auch 
bie Yorberung für die gebeimen Ausgaben, jäbrlich 
80,000. Ehlr., gaben zu lebhaften Berhaudtungen 
—— indem man ſich über Überſchreitungen 
ber Polizei beklagte u. das Beamtenthum im All⸗ 
gemeinen angriff. Die Einnahmen wurden für 
1858 auf 126,409,778 Thlr. erhöht u. bie ordent⸗ 
lichen u, aufevorbentlichen Ausgaben erreichten bie» 
felbe Summte. Im Sommer reifte ber König nach 
Tegerniee im baterijchen Oberlanbe, obne daß das 
Kortichteiten ber Krankheit irgendwie gehemmt 
mworben wäre, fo daß endlih am 7. Detbr. 1858 
durch künigliches Decret bie bisherige Stellvertre- 
tung aufbörte n. ber König bem Prinzen ven Breus 
Ben die Leitung der Staatsgejbäfte mit völliger 
Unabhängigkeit nach feinen perföntihen Anfichten 
in ber Eigenſchaft eines Regenten übertrug u. bier« 
auf mit der Königin über Tyrol nah Nom reifte. 
Ein Erlaß des Prinz» Regenten vom 9. ODetbr. er- 
Härte Die Annahme u. beriei auf Grund des Art. 56 
ber BVerfaffung beide Häufer bes Landtages (bie 
Neuwahlen hatten noch nicht ftattgefunden) auf ben 
20. October. Der feitberige Diinifter bes Innern, 
von Weftphalen, welcher als einer ber Hauptträner 
des mit ben Namen ber Olmützer Politik bezeich- 
neten Syftems bezeichnet wurde, erhielt jhon am 
Tage vorher feine Entlafjung. Am 20. Octbr. er» 
bffnete der Prinz ⸗Regent perjönlih ben aufer- 
orbentlichen Landtag, worauf er, nachdem beibe 
Hänfer einftimmig bie Notbwenbigfeit der Negent- 
ſchaft anerfannt hatten, vor ben vereinigten Häu⸗ 
fern am 26. ben Eid auf die Berfafjung leiftete m. 
ber Minifterpräfident ben Schluß bes Landtags er» 
Härte. Sämmtliche zeitberige Miniſter erachteten 
ihr vom König erhaltenes Mandat für erlofchen u. 
baten ben Prinz» Negenten um eine Willensäuße- 
rung wegen Fortführung ber Geſchäfte. Ein Decret 
bes Regenten vom 6. November bewies, daß bas 
bisherige Minifterium aufgelöft war; an feine 
Stelle trat als Premierminifter Fürft Karl Anton 
bon Hobenzollern-Sigmaringen, Rud. v. Auerewalb 
als Staatsminifter, äußere Angelegenheiten Aler. 
v. Schleinig, Finanzen v. Batow, Aderbau u. 
Korften v. Puckler, Kirche u. Schule v. Beetbinann- 
Hollweg, Juneres Graf Schwerin-Bugar u. Krieg 
v. Bonin; v. d. Heydt ald Handels- u. Simons 
als Zuftizminifter behielten ihre Bortefeuilles. Der 
Premierminifter nahm bei. die oberfte Leitung ber 
Seemadt in die Hanb, u. man hofite von ihm, daß 
er biejelbe hobe Stellung, von mwelder vor acht 
Yahren Graf Brandenburg durch den Tod abbern» 
fen wurde, mit muthigen Hoffnungen u. mann- 
haften Entichlüffen erhalten babe. Jedenfalls war 
mit ber jogenannten Olmüter Bolitit vollſtändig 
—— das erlaunte man in B., wie im übrigen 

eutichland, jedoch keineswegs mit der Bergangen- 
heit überhanpt. In einer Aniprache bes Regenten 
an das neugebilbete Diinifterium am 8. November 
ſagte er, bie Anſichten der neuen Räthe ber Krone 
ſeien ſeine eigenen, daß nämlich von einem Bruche 
mit ber Vergangenheit nicht Die Rede jein ſolle, es 
folle nur bie forglide u. befjernde Hand angelegt 
werben, wo ſich Willfürliches u. gegen bie Bedürke 
niffe der Zeit Laufenbes zeige; Berſprochenes müſſe 
man treu halten, ohne ſich ber befjernden Hand babei 
zu entſchlagen; Nichtverjprocheneg muthig binbern. 
Bor Allem warnte er vor ber Phraje, ba ie Regie» 
rung fi fort u. fort treiben Jafjen müſſe, fiberafe 
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Sdeen ——— weil ſich biefelben ſonſt ſelbſt 
Dahn brächen. Wenn in allen Regierungshand» 
Lungen ſich Wahrheit, Geſetzlichleit u. Conſequenz 
pur ri fo ſei eine Regierung ſtark, weil fie ein 
reines Gewiſſen babe. Abſichtlich überſpannten 
Ideen müſſe energiſch, aber geſetzlich eutgegeugetre · 
ten werben. Cine ber ſchwierigſten u. zugleich zar 
teften ragen fei bie kirchliche, ba. auf dieſem Ger 
biete in ber leisten Zeit viel vergriffen worden ſei. 
Zwiſchen beiden Goniejfionen müſſe Parität wal» 
—* in beiden müfje aber mit allem —— Be⸗ 
ungen entgegengetreten werden, die Religion 
———— ebungen zu machen. 
ber evangeliſchen ſei eine Orthodorie eingelehrt, 
welche mit ihrer Grundauſchauung nicht verträg- 
Lich ſei u. die fofort Heuchler in ihrem Gefolge habe. 
Dieje Orthodoxie habe die Union dem Zerfalle nahe 
gebradit; bie letztere aufrecht zu erhalten u. weiter 
zu entwidelm, jei fein feſter Eutſchluß. Heuchelei, 
Scheinheiligteit, kurzum alles Kirchenweſen als 
Mittel zu egoiftiichen Zweden, ſei wo nur mög 
lich zu entlarven. Im Heerweſen feien Ber- 


befiern nothwendig, dazu gehören Nube m. 
Geld. PB. müſſe mit allen Großmächten im freund» 


lihen Bernebmen fteben, ohne ſich fremden Ein» 
flüffen hinzugeben u. fich durch Berträge frühzeitig 
bie Hände zu binden. In Deutſchland müſſe P. 
moraliiche Eroberungen maden, durch eine weile 
Geſetzgebung bei fih, durch Hebung aller fittlichen 
Momente u. durch Ergreifung von Einigungs- 
elementen, wie ber Zollverband, welcher indeß einer 
Reform werbe müfjen unterworfen werben. Gin 
feftes, confequente® u., wenn es fein müſſe, energi- 
ſches Verhalten in ber Politik, gepaart mit Klugheit 
u. Beionnenbeit, müfle B. das politiſche Anſehen u. 
bie Mactflellung verichafien, welche es durch jeine 
materielle Machtftellung allein nicht zu erreichen im 
Stande jei. So bas Regierungsprogramm, bem- 
gemäß fih auch bie Minifter bei vorlommenben 
Gelegenheiten öffentlich ausipraden. Am 12. Ian. 
1859 wurbe ber Landtag, deſſen Abgeorbnete neu 
gewählt u. in ber großen Mehrheit mit der Regie 
rung Eines Einnes waren, eröffnet. Die Thron» 
rede bezeichnete den allgemeinen Zuftand bes Yan- 
bes als befriebigend, verhieß wegen weiterer Aus- 
dehnung u Vervolllommnung bes Eiſenbahnuetzes 
Borlagen, gedachte der erfreulichen Erſcheinung er⸗ 
heblicher Abnahme der Unterſuchungen u. Straf- 
gefangenen, wies auf ben günſtigen Finauzzuſtand 
bin, jedoch ſei ein Mehrauſwand zur Aufrechthal- 
tung ber Würde ber Krone, zur Kräftigung bes 
Heeres u. ber im Aufblüben begriffenen Seemadt, 
u zu einer nad allen Richtungen gebeihlichen Ent- 
widelung zu des Baterlandes Wohl erforderlich, 
befien Bewilligung von ben Häufern zu erwarten 
ſei. In ben friedlichen Beziehungen zum Auslanbe 
fei feine Veränderung eingetreten, bie freundjchaft- 
lichen Berhältnifie zu ben Grogmächten ungetrübt. 
Im Bereine mit den übrigen beutihen Bunbes- 
regierungen feien die Bemühungen ber Regierung 
fortbauernd darauf gerichtet gewelen, bie unter däni⸗ 
fhem Scepter ſtehenden beutichen Herzogthümer 
endlich in voller Übung berjenigen Rechte zu ſehen, 
auf welche ihnen bie Bundesgeſetze u. bie zwiſchen 
dem Deutfhen Bunbe u. Dänemark getrofjenen 
Bereinbarungen mwohlbegrünbeten Anfprud ver 


lieben. 
Die öffentliche Aufmerkjamleit u. bie Thätigleit 
ber Staatsmänner wurbe zu Anfange.bes Jahres 
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1859 balb ganz von ber Italienifchen Frage in Au⸗ 
ſpruch genommen, welche zu einer Europärichen ber- 
angewachlen als —— der gemeinſchaftlichen 
Sorge der flinf mädhte betrachtet werben 
mußte, Die-Interefien Ps u. Dentihlanbs fielen 
hier ganz aujammen, während Oflerzeidh als italie- 
nijche Macht andere Intereffen zu vertreten hatte, 
u. fo blieb es die Aufgabe ber vorzugemeile deut⸗ 
ſchen Großmacht. die Stellung ber deutihen Na⸗ 
tion unter ben Mächten Europas zur ** u 
bringen. ®P, neigte mehr zu Oſterreich bin, F 
land mehr zu Frankreich. Oſterreichs Meinung 
war, daß es ber deutſcheu Nation nicht zuſtehe, 
eine jelbftänbige Politil zu verfolgen, daß es viel- 
mebr ihre Pflicht ſei für rreic) zu kämpfen, u. 
bie Begeiflerumg bes Deutichen Volles gegen Frank⸗ 
reich war vorherrichend biejer Politit günſtig, mo» 
gegen P. beftrebt war, die Selbſländigleit Deutich- 
anbs zu wahren. Im Februar 1859 verhan⸗ 
deite Ofierreich ohne Vorwiſſen P-8 mit mebren 
beutihen Regierungen, um am Bundestag einen 
Beihluß zu erzielen, wodurch P. gezwungen wer⸗ 
ben jollte, jein Heer zum Bunbesheer für Ofter- 
reich zu ftellen. Da dies ohne Erfolg blieb, erſchien 
Erzherzog Albrecht in politiſcher Senbung in Bere 
lin (vom 14. bis 21. April), um mit P. für ben 
Fall eines Krieges über defien Mitwirkung zu un« 
terhanbelu, babei von ber Borausjetung ausgehend, 
ber Krieg in Italien fei Nebenſache, ber Haupt» 
Ihauplat des Krieges am Rhein. Im biefem Deutich- 
franzöſiſchen Kriege, welcher allerdings auf Koften 
Deutihlands die franzöfiihe Hauptniacht von ben 
öſſerreichiſchen Befigumgen in Italien abgezogen 
hätte, wollte Ofierreich 260,000 Dann uuter den 
Befehlen des Erzherzog Albrecht fiellen, welchem 
H das fiebente u. achte Bundesarmeecorps an⸗ 
ließen follte, u. das preußiiche Heer mit bem 
neunten u. zebnten Bundesarmeecorps ſollte unter 
preußifchern Befehl ein Nordheer bilden, bane- 
ben, von ber Bundestriegeverfafjung abſehend, ein 
Hauptquartier befteben, in welchem ber Kailer 
von Oſterreich u. der Prinzregent von Preußen fich 
mit einander ins Einvernehmen zu ſetzen gehabt 
hätten. Damit war unverträglich, daß England u. 
Rußland darauf drangen, für den Fall eines Krie- 
e* benjelben auf Oberitalien zu beichräufen, daß 

aiern eim jelbftänbiges drittes Commando in An⸗ 
ſpruch nahm u. daß man in P. mit Hinblid auf 
bie Ereigniffe zu Anfang des 19. Jahrh. der An⸗ 
fiht war, daß die Geſchide Deutſchlands von einem 
innigen Zufammengeben P⸗s mit Sübbeutihland, 
namentlich mit Baiern, abhangen. Gegen die Ab- 
fiht Oflerreihs an Sardinien ein letztes Wort zu 
richten, erhob P. bie erufieften Borfiellungen, madıte 
geltend, daß ein angriffsweiles Vorgehen Oſter⸗ 
reichs deſſen politiihe Lage, zu beren Gunften P. 
unausgejegt thätig fei, hofinungslos machen müfle, 
ba England bann eine feinbjelige Haltung anneh⸗ 
men werbe, u. erflärte, baß, wenn aller Warnun⸗ 
gen ungeachtet u. ohne Rüdficht auf das eigene, 
wie -namentlih auch auf Deutſchlands Intereſſe 
DOfterreich zum Angriff überginge, P. von allen 
Conſequenzen eines ſolchen Schrittes ſich los⸗ 
fagen müſſe. Inmitten dieſer Berebungen traf ber 
Borichlag Cuglands ein, welcher Ofterreichs Län⸗ 
derbeſitz feftbielt ı. jebe Einmiſchung in deſſen in» 
nere QAugelegenbeiten von ber Beratbung des zur 
Löjung der Italieniſchen Frage beabſichtigten Con- 
greſſes ausſchloß. Um bie öfterreichiiche Regierung 
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auch durch die Waffen nöthigenfalle Rachdruck ge⸗ 
ben werde, wurden am-20. April durch königliche 
Verordnung brei Armeecorps auf Kriegsfuß ge⸗ 
ftellt; allein alle Friedenshoffnungen, melde auch 
Erzherzog Albrecht theilte, wurden Durch Oſterreichs 
raſches Borgeben vereitelt. Am 19. April war an 
Sardinien bie Aufforderung zu entwaffnen 4 
gangen, der Ausbruch bes Krieges unvermeiblich. 
Unter diefen Umſtänden richtete V. ein Runbichrei- 
ben an bie Abrigen deutſchen Staaten (22. April), 
worin e8 den Schritt Oſterreichs bebauerte, die Ber- 
artwortlichleit der bevorſtehenden —— ab⸗ 
lehnte, an Art. 46 u. 47 der Wiener Schlußaete 
erinnerte u. ſchließlich erffärte, daß es fi vollſtän⸗ 
Dige Freiheit des Handelns vorbehalte. Bon bem 
Augenblice des öfterreichiichen Angriffes an konnte 
B. auf feine Mitwirkung Englands u. Rußlands 
bei vermittelnden Schritten mehr rechnen. Am 
Bundestage hatte e8 die Kriegsbereitſchaft der Übri- 
gen deutihen Eontingente beantragt, nad Aus» 


brach des Krieges fette es fein ganzes Heer in 


Marſchbereitſchaft. Die Regierung gab in beiden 
Häufern des Landtages Erflänungen über ibre Po- 
Titit u. erlangte durch deren einflimminen Befchtüfie 
nicht nur Gutheißung ihrer Politik, fonbern auch 
die Bewilligung aller zur Mobilmachung des ganzen 
Heeres nothwendigen Mittel. B. prockamirte Anf- 
rechthaltung des europäiſchen Rechtszuſtandes u. be- 
waffnete Yermittelung. Die Thronrede bes Regenten 
zum Schluffe des Landtages am 14. Mat beftätigte 
Dies Programm, befien leitende Gedanken Deutich- 
lands Sicherbeit u. Wohlfahrt u. Die Unabhängigkeit 
Europas waren, während auf der anderen Seite 
ein unbebingtes Eingehen auf Ofterreih® damals 
noch riidwärts ſchauende Bolitik u. ein Unterordnen 
ber deutſchen Intereffen unter die öſterreichiſchen 
von ber Hanb getwiefen wurde. Die öffentliche 
Meinung in P. erkannte, daß beim Ausbruch eines 
Krieges das Wohl u. Wehe der inbuftrielfen Be- 
völferung von der franzöfiihen Seemacht abhing, 
welche die Hanbelsjchiffe zerftören nu. die Häfen ber 
Nord-⸗ u. Oſtſee fperren fonnte. Zudem mußten 
erſt erbebliche Schwierigkeiten aus dem Wege ge- 
räumt werben, um bie Lage ber bentichen Dinge 
zu verbeſſern, damit Deutfchland nicht bios Krie 
Führen lebhaft wolle, ſondern auch mit Ausficht au 
Erfolg könne. Bor allen Dingen beanfpruchte 
P. im bdeutichen Interefle die oberfte Leitung des 
Krieges u. der diplomatiihen Verhandlungen, um 
Var zu werben, für welche Zwede es eigentlich 
im Bunde mit Ofterreich kämpfen follte. Au bem 
Ende fandte die Regierung General Willifen nach 
Wien, u. Ofterreich begehrte ſchließlich nur Ge⸗ 
wäbrleiftung feiner Länderbeſitze u. räumte ber 
preußiichen Regierung bie für eine einheitliche, 
allein mögliche Kriegſührung erforderliche militä- 
rifche u. politifche Yeitung Deutſchlands während 
des Krieges ein. Dieſe letztere lounte P., ba im 
voraus nicht dafiir gejorgt war, nur auf bem Wege 
der Berbandlung mit ben übrigen deutſchen Bun- 
desgenofien erlangen, von denen einige Regierun⸗ 
gen der Mittelftaaten wobl ben Brinzregenten in 
— bes deutſchen Bundestages, welchem 
ſterreich präſidirt, ernennen, aber nicht P., nit 
abhängig vom Bundestage nad Art. 46 ber Wie⸗ 
ner Schlußacte, die oberfte Yeitung der bentichen 
Angelegenheiten auf bie Dauer des Strieges liber- 
tragen wollten. In biejem Sinne ſchlug Hanno 
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zu übergeugen, daß P. ſeinen Friebensbeſtrebungen | 


"er am 73. Mat ben Bunbestage bor, ein Obferba- 
tionscorps am Rheine aufzuftellen, worauf P. im 
ber Sikung vom 19. Mai eg proteftirte ır. Die 
Hoffnung ausſprach, daf feine Bundesgenoffen ihm 
Die Anregung ber nothwendigen Mafregeln über- 
Taffen würden. Baiern äußerte aiich die Geneigt- 
beit, BP: Bie Initiative zu überlaffen. Trotz biefer 
Hinderniſſe batte bie Regierung ſchon vor Der 
Schlacht bei Magenta die vom Lanbtage bewilligte 
Anleihe ausgeichrieben, welche am Tage des Ab- 
ſchluſſes, 11. Jumi, mebr ald zur Genüge gebedt 
war. Am 14. Jumi erging der Mobilmahungs- 
beſehl in die Provinzen u. die Necrutenausbebırng 
wurbe befchleunigt. Zugleich fprach fich Die Regie- 
rung in einer Depeiche von demielben Tage an 
ihren Geſandten im Wien dahin aus, fie wolle, daß 
der Italieniſche Krieg nicht zum Umſturz bes euro» 
pätichen Rechtssuftandes führen, daß vielmebr Dfter- 
reih im Beſitz der ibm burd tie Berträge von 
1815 augefallenen ilalieniſchen Beſitzungen bleibe; 
zu dem Ende werde B. eine bewaffnete Vermitte- 
lung verfuchen, behalte fich jedoch die Eutſcheidung 
über bie Nedbtzeitigfeit vor u. boffe, daß ihm bie 
Leitung Dentichlunds flir bie Kriegszeit werde über- 
laſſen werben, auch daß Sonderbündniſſe nicht ftatt» 
finden würden. Durch eine Note vom 19. Juni 
gab ſie den auswärtigen Regierungen zu erkennen, 
die kriegeriſchen Maßregeln fänden ftatt, weil Der 
Krieg ſich ten füdlihen Grenzen Dentfchlanbs 
nähere; P. babe feine andere Abficht, als der Kriſe, 
welde die Ruhe Europas bevrobe, ein Ende zur 
machen, ſich jelbft u. dem fibrigen Dentichland ben 
gebiibrenden Einfluß zu fiheru u. die Kräfte feiner 
Bundesgenoſſen mir ben feinigen zı einem gemein» 
ſchaftlichen Handeln zu vereimigen. In ınehren Dlit- 
theilnngen an bie engliſche n. ruffiihe Regierung 
wurde das dringende Bedürfniß einer Vermittefung 
geltend gemacht. Am 24. Juni eröffnete P. fei- 
nen Bundesgenoſſen, daß e8 den Yänberbeftenb 
Dfterreich® erbalten wolle, daß es den Krieg nicht 
juche, daß es fich aber nicht verbeble, wie feine Ber 
mühnngen zn einem Kriege führen könnten. Mit 
militärischen Bevollmächtigten, welche die vier 
außerpreußiſchen u. außeröfterreichiichen Bundes- 
armeecorps im Namen ihrer Negierungen vertra- 
ten, wurde in Berlin eine Berftändigung fiber ge- 
meinfame Kriegsmaßregeln erzielt. Sodann = 

ebrte B. am 25. Juni die Ermächtigung, feine 

mppen auch aufaußerpreußiihem Bundesgebiete 
aufftellen zu dürfen, u. beantragte, das fiebente u. 
achte Bunbesarıneecorps mobil zu machen u. Baiern 
den Befebl fiber dieſe vereinigte Aufftellung zu 
Übertragen. Dieſe Anträge wurben von der Bun» 
besverjammlung am 2. Juli angenommen. Am 
4. Juli endlich beantragte P. am Bunbestage bie 
fernere Mobilmachung des neunten ır. gebnten Bun» 
besarmeecorps, welche fi bem preufiichen Heere 
am Nieberrheine anichließen follten, zugleich aber 
eine bundesmäßige Üibertronung des Sberbefehls 
über ſämmtliche außerpreußtihe u. außeräfterrei- 
chiſche Bundesarmeecorps auf Grund des Art. 46 
der Bunbestiegeneffung, bermöge beffen bie 
Bunbesverfammlung bie Leitung von zwei Corps 
bereits Baiern anvertraut hatte, Allein icbon wer 
in den öfterreichijchen Entihließungen ein Umſchlag 
eingetreten. In einer Depeſche vom 22. Juni er- 
Härte ſich bie öſterreichiſche Regierung gegen das 
Vorgehen P⸗s, da daſſelbe nach den Verträgen von 
1815 nichtso anders wollen könne, als mit Aufbie» 
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tung aller feiner Ofterreiche Beſitzſtand er⸗ 
balten. Zwar proteftirte P. unter bem Br Juli ge- 
gen eine ſolche Anihauung u. erflärte, daß es auf 
die Herfleluug eines bauerbaften Friedens hin« 
arbeiten werbe, welcher ben Interejieu Guropas u. 
Deutichlands entſpräche. Allein nachdem. eiu jelb- 
ftändiges Vorgehen Deutihlanbs, auch zu Gun⸗ 
fen Oſterreichs, von P. eingeleitet war, nachdem 
bie von P. in Petersburg u. London gethanen 
Schritte u. die Borgänge in Deutihland im fran- 
gig Hauptquartiere zum Gegenſtand ernfier 
mwägungen geworben waren, eridien plößlich 
Fürft re in Berlin als außerordentlicher 
dfterreichiicher Gejanbte, um im Auftrage feines 
Kaifers zu fordern, daß P. feine felbftändige Ber- 
mittelungspolitif abbreche u. deu Krieg am Rhein 
fofort beginne, als Endzwed bezeichnet wurde 
bie Herftellung des Standes der Dinge vor bem 
Kriege nicht nur in Betreff des öfterreichiichen Län⸗ 
berbefites, welchen P. förmlich gewährleiften follte, 
fondern auch in Betreff ber Specialverträge mit 
ben italienischen Fürften, von denen ber Ratler als 
von Familienverträgen nicht abgehen könne (ob⸗ 
gleih dies am 29. Mai von P. entichieben ver- 
weigert worden war). Um bie Aunabme bes preu⸗ 
hiſchen Vorjhlags yom 4. Juli am Bunbestage zu 
vermitteln, ftellte Ofterreih am 7. Juli ben An- 
trag, das gelammte Bundesheer Lriegsbereit u. 
marjchfertig zu machen u. bem Prinzregenten von 
B. zum Oberſfeldherru bes Deutichen Bundes zu 
ernennen, freilich ohne daß berfelbe von ber Unter- 
Rep unter die Deutihe Bunbesverfammlung 
mit Berteiche Präſidium losgebunben warb. An 
beimjelben Tage jhlug Napoleon III. einen Waf- 
fenftiliftand vor mit Rüdfiht auf Die Bermittelungs- 
verjuche, welche P. angeregt, u. auf bie preußiſch⸗ 
deutſchen Rüſtungen u. beworftehenden Truppen- 
aufftelungen, da allerdings von bem Prinzregen- 
ten ein Befehl zur gänzlihen Mobilmahung aud) 
bes zweiten Aufgebots u. ben brei öftlichen &orpe 
bereits unterzeichnet war. Ofterreih u. Frankreich 
ſchloſſen einen Waffenftillftand, befien Dauer bie 
zum 15. Auguft beftimmt war. Unterbef blieben 
die preußiſchen Truppen auf dem Marie an den 
bein u. bebarrte B. bei feiner Politik der bewaff- 
neten Bermittelung, u. obgleich Firft Winbifch- 
gräß feiner Regierung auf telegrapbiihem Wege 
abrieth Frieden zu jchließen, ba bie Dinge in P. 
günftig ftänden, jo kam dennoch ber Friede von 
Villafranca am 11. Juli zu Stande, Am 25. Juli 
wurde das Heer wieber auf Friedensfuß geſetzt. 
Vom Yandtage waren die Borlagen der Regie— 
rung wegen Aufhebung ber Grunbfteuerfreibeit 
u. ber dafür zu gewährenden Eutſchädigung u. 
wegen Einführung der Civilehe verworfen worden; 
aber in finanzieller Hinficht hatten beide Häufer 
den Korberungen ber Regierung in verichiedenen 
Richtungen entfproden, bef. auch zur Wehrbaft- 
machung B-8 zur See. Die Seemacht beftand 1859 
aus 55 Kriegsichiffen mit 265 Kanonen; die Verwal» 
tung wurde neu eingerichtet; bie Häufer bewilligten 
für Herfiellung eines Kriegshafens in ber Nordiee, 
welcher in 5—6 Jahren vollendet fein jollte, 500,000 
Thaler; desgleihen zum Bau eines Kriegshajens 
im Jasmunder Bodden in ber Oſtſee jäbrlich 
100,000 Thlr. aufzehn Jahre. Die Bermwirklihung 
bes Regierungsprogramms bes Negenten wurbe 
ſichtlich augeſtrebt, u. e8 bing bamit zufammen, daß 
am 3. Juli 1859 Graf Schwerin-Pugar Minifter 
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bes. Innern u. am 5. Dechr. d. J. von Roon Kriegs 
minifler wurbe, Das feit 1850 eingerichtete Preß⸗ 
bureau, ber verborgene Mittelpunkt, von. welchem. 
aus, man beabfichtigt hatte bie öffentliche, Meinung 
zu leiten, Zeitungen unterftügt, Kebactoren u. Cor» 
xeiponbenten angeflellt u. bezahlt worben waren, 
murbe auf bie Yeitung ber amtlichen Preußiichen 
Zeitung beihräntt, das Bereinsbureau, der Diittel- 
punkt ber geheimen politiihen Polizei, zur liber- 
wadhung erlaubter u. ber Aufſpürung verbotener 
Bereine gänzlich aufgehoben. Den deutſchen Nar 
tionalverein (einer Bereinigung bon Männeru aus 
allen Theilen Deutichlands mit ber Signatur bes 
conftituttonellen Liberalismus von 1848) mit feinen 
lebhait ausgeſprochenen Wünſchen nach einer feften 
Gentralgewalt mit diplomatiſcher u. militäriſcher 
Oberleitung (biefe Centralgewalt ſollte in P· s Hände 
gelegt werben) u. nach einer deutſchen Vollsvertre⸗ 
tung neben ver Centralgewalt ließ bie Regierung 
gewähren u. fogar feine Generalerfammlung in 
Berlin abhalten, obgleich bie hervorragenden Mit- 
glieber biejes Vereins aus P. ſelbſt durchaus nicht 
abjolute Bewunberer ber Mafregeln ber Regierung 
bes Baterlanbes waren. Die Theilnahme der preu⸗ 
Bilden Truppen an ber Friebeusbefagung in Ra⸗ 
abt wurbe enblich zugeflanden. In Betreff ber 
xheifiichen Berfafjungsfrage entwidelte die preu- 
Bifhe Regierung im einer Denlichrift vom 10. Det. 
1859 ben Standpunkt, welchen fie in diefer Sadıe, 
namentli dem von bem vorherigen Minifterium 
mitgefaßten Bundesbeichluffe, gegenüber einnahm. 
Sie wideriprah der Befugniß des Bundes bie 
kurbeifiihe Berfaflung von 1831 aufzuheben; biefe, 
durch den Bundbesbeihluß von 1852 nur provilo- 
riſch außer Wirkſamleit gejetst, beſtehe noch zu Hecht, 
u. um eine fejte u. klare Grundlage zu erlangen, 
fei Daher auf die Berfafiung von 1531 zurüdzugeben 
u. das als bundeswibrig Erlaunte auf verfafjungs- 
mäßigem Wege auszujcheiden. In demjelben Sinne 
ab fie ihr Votum in ber kurbeifiichen Angelegen- 
eit in ber Sitzung des Bundestags vom 12. Nov. 
ab. In ber bolfteiniichen Angelegenheit ging fie mit 
fierreih. Eine Zufammenkunft bes Brinzregen- 
ten mit bem Kaijer von Rußland iu Breslau am 
3. Dctbr. fand mit Zuziehung der Minijter bes 
ußeren beiber Reiche ftatt. Mit Sardinien wurbe 
ein Zufagvertrag zu bem Zollvertrag vom 23. Juni 
1845 u. mit ber Argeutiniſchen Republil ein Zcl- 
u. Hanbelsvertrag für P. zugleih im Namen bee 
Deutſchen Zollvereins abgelehtoffen. Gleich zu An- 
fang bes Jahres 1860 ging P. mit Borihlägen we» 
en Berbeflerung der Bundesfriegsverfaffung am 
Deutichen Bundestage vor u. eröfinete der Bun— 
besverfammlung am 26. Januar, daß c8 mit ben 
bentichen Uferſtaaten der Nord» u. Oftiee, mit Aus- 
nahme Haunovers, fich wegen der Küftenbefeftigung 
geeinigt habe, fowie derſelben auch angezeigt wurde, 
daß, auf Grund eines Vertrages vom 17. Dlai 1850, 
vom 1. Ian. 1860 an bie oberherrlichen Rechte, 
welche ber Fürft von Lippe» Detmold über einen 
Theil von Lippftabt (1300 Einwohner) gehabt hatte, 
an P. übergegangen waren. Bei ber Eröffnung des 
preußiſchen Landtages am 12. Jan. ſprach der Rte- 
gent feine Bereitwilligleit aus, an einem europäi⸗ 
ſchen Congreſſe theilzunehmen, welcher die geeignet» 
fien Mittel für die Beruhigung Italiens u. bie 
dauernde Befeftigung feiner ftaatlichen Zuftände in 
Erwägung zieben folle, ertläre in Bezug auf den 
vielfah fundgegebenen Wunſch einer Bundesver- 
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faffungsveränberung, P. für bem natitrfichen Ber⸗ 
treter des Streben® durch zweckentſprecheude Ein⸗ 
richtungen bie Kräfte ber Nation zu heben m. zu⸗ 
fammenzufaffen, fowie iiberhaupt durch Maftregeln 
von nebchait praftifcher Bedeutung, die Geſammt⸗ 
beit der deutſchen Intereffen wirklſamſt zu fördern, 
indem feine Regiernng wünſche, Die Thätigfeit ber 
Deutichen — — in ihrem Verhält⸗ 
niffe zu den Berfaffungen der Einzelftaaten auf das 
genaucfte Maß ihrer competenzmäßigen Wirkſam⸗ 
Teit fich befchränten zu fehen. Unter ven vom Lanb» 
tage zu berathenben Gegenftänben wurden bervor- 
gehobett eine neue Orunbftenergefeßgebung mit Auf- 
bebung ber bisherigen — eine Umän⸗ 
derung des beſtehenden Eherechtes u. eine Neuge⸗ 
ſtaltung des Heeres, jedoch ohne die Abſicht mit dem 
Vermächtniß einer großen Wang een zu brechen. 
Die Grundzüge biejer letzteren Maßregel waren: 
Dauer bes Ktrtegsbienftes acht Jahre, wovon ımun« 
terbrocen brei bei ber Infanterie u. vier bei ber 
Reiterei; ftrenge Durchführung ber allgemeinen Ber- 
pflihtung zum Kriegsdienfte, Erhöbung ber Zahl 
Yen jährlichen Ausgebobenen von 40,000 auf 60,000 
Mann, nad adhtjähriger Dienftzeitim Heere elf Jahre 
Dienftzeit in der Landwehr, Berboppelung ber 
gel der Stämme bes Fußvolles, Aufbebung ber 

anbmehrreiterei u. Errichtung 18 neuer Neiter- 
regimenter; zu dem Ende jollte das Kriegsbudget 
um 94 Dill. Thlr. erböbt werden. Das Heer jollte 
dadurch in das richtige Verhältniß zur gefteigerten 
Bevölkerung u. ber gefteigerten Staatseinnahme 
gebracht werben, während die Gliederung im fte- 
bendes Heer u. Landwehr blieb u. in ihren einzel» 
nen Theilen fich fräftigte. Die Ansgaben für das 
Heer im Jahr 1860, einschließlich 1,300,000 Thlrn. 
anßerordentlihen Ausgaben, würden fich auf 
32,797,520 Thlr. bei einer Gefammteinnahme von 
130,799,713 Thlrn. belaufen, alfo nach Abzug ber 
Staatsjchuldenverzinfung u. Tilgung etwa ben 
vierten Theil aller Yahreseinnabmen. Indeſſen 
wurben alle dieje Fragen bis zum nächſten Landtag 
verſchoben, indem man fich dahin einigte, ben provi» 
foriihen Zuftand des Heeres auf Grund der vor» 
jährigen Marſchbereitſchaft bis zum 30. Juni 1861 
fortdauern zu laſſen u. dazu 9 Mill. Thir. zu ver— 
willigen, welche tbeils aus Berwaltungsüberſchüſſen 
des vorigen Jahres, theils durch Forterbebung bes 
bisherigen Steuerzufchlages bis zum 1. Juli 1861 
beichafft werben jollten. Die Aufbebung der Be- 
ſchränkung des Zinsfußes, welche die Kapitaliften, 
die Börfe u. die große Induftrie wünſchten, aber den 
Lindliden u. ſtädtiſchen Grundbeſitz u. ben feinen 
Gewerbftand wegen bes ohnehin jchon großen Über— 
gemwichts des Capitals fürchteten, fcheiterte amı Wi 
derftand bes Herrenbaufes, ebenſo die Aufbebung 
der Örundftenerbefreiung u. die Einführung eines 
Ebegeietses mit Civilebe. Auch die verfajlungs- 
mäßige Gleichftelung der Juden fand im Herren- 
bauje Widerftand, obgleich die nunmehrige Regies 
rung im Widerſpruch mit ber vorhergehenden fie 
durchzuführen ſuchte. Ein Geſetz zur Feſtſtellung 
der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten 
wurde angenommen, die Ablöſung der Reallaſten 
in einigen Punkten erleichtert, das Poſtregal zu 
Gunften des freien Gewerbebetriebes beſchränkt, 
ber Bergbau möglichft freigegeben. Zu einer im 
Interefje des gefammten Zollvereins unternommte- 
nen Erpedition nach ben Oſtaſiatiſchen Gewäſſern, 
woran umter Leitung bes Grafen Eulenburg zwei 


Preußen (Geſch. 1860)‘ 


prenußiſche —* u. Vertreter bes Hanbels, 
ber Gewerbe u. bes Landbaues auch aus anderen 
Bollvereimsftaaten theilnahmen, wurden im Gans 
zen 350,000 Thlr. bewilligt, die Ausführung ber 
Rhein · Nahe ⸗· Bahn u. der Rheinbrilcke bei Eobleirz 
gefichert, Im der kurheſſiſchen Berfaffungsfrage 
hatten Oſterreich u. die Mehrheit am Bundestage 
ben 24. März 1860 beſchloſſen, daß ſelbſtverſtänd- 
Lich bis zur ſchließlichen Feſtſtelluug bes Turbeift- 
ſchen Berfaffungsmwertes die Verfaffung von 1852 
fammt Wahlgeſetz in Wirkſamkeit bleibe; vom 
preußiſchen Burnbestagsgejandten wurde Dagegen 
fofort die Erffärung abgegeben, daß bie preußifche 
Negierung den foeben gefaßter Beſchluß nach ihrer 
feften Uberzeugung weder mit der nad ben Bun— 
desrechte allein murdifigen Anslegung bes friiheren 
Beihlufjes vom 27. März 1852, noch überhaupt 
mit ben ber Befugniß des Bundes durch feine 
Grundgeſetze gezogenen Grenzen in Übereinftim- 
mung finden könne u. daher alle für fie aus dem⸗ 
felben etwa herzuleitenten Folgerungen u. Ber- 
pflihtungen auedrücklich ablehnen müffe Hierauf 
wurbe folgenbe Bräfidialerfiärung vorgeihlagen u. 
von der Mehrheit angenommen: bie Bunbesver- 
ſammlung beziebe fi gegenüber ber eben abgege- 
benen verwahrenden Erklärung bes — —* 
Geſandten auf ben gefaßten Beſchluß, zu deſſen An- 
erfennung ſämmtliche Bundesglieder bundesver⸗ 
faſſungsmäßig verpflichtet feien. In Bezug hierauf 
erflärte das Hans der Abgeordneten (in feinen 
Sitzungen 20. u. 21. April), daß e8 ben Schritten 
ber füniglichen Staatsregierung, ber kurhefftichen 
Verfaſſung von 1831 rechtliche Anerkennung zu 
ſichern, mit lebhafter Zuſtimmung gefolgt ſei u. das 
Bertrauen bege, baß biefelbe den von ihr einge 
nommenen Stanbpunft mit Energie fefthalten 
werde, auch ben von ber Mehrheit ber deutfchen 
Regierungen am 24. März d. $. in Frankfurt ge- 
faßten Beichlüffen gegenüber. Am Bundestage hat- 
ten mit P. nur die Sächſiſchen Häufer (12. Eurie) 
geftimmt. Außer dieſer Angelegenheit waren es 
auch noch die Schritte Ps in Bezug auf die Kü- 
ftenbefeftigung Deutjchlands, bie Vorſchläge wegen 
Berbefjerung der veutichen Kriegsverfaffung, welche 
in der Bunbesverjammlung am 20. April ab» 
gelebt wurben, weil eine allgemeine Abänbes 
rung ber organiſchen Beftimmungen des Bunbes 
nicht nothwendig ericheine, u. Die Anſichten ber 
preußiſchen Regierung wegen ber Dinge in Schles« 
wig, welche mit ben elpuntten der öfterrei» 
chiſchen Bolitit in Wiberfpruch gerietben. Die 
legtere Frage wurde am 4. Mai auch im Hanfe 
ber Abgeordneten verhandelt u. der Beſchluß ge» 
faßt die Erwartung ausjufpreden, daß die Re— 
gierung in Gemeinſchaft mit den beutichen Verbün- 
beten Nichts unterlaffen werbe, um ben Herzog« 
tbiimern Schleswig n. Holftein endlich zum wollen 
Genuſſe ihrer Schwer gefränften Rechte zu verbel- 
fen, nachdem der Minifter des Aufßeren bie Über» 
zeugung ausgeſprochen batte, baf der Bundestag 
fi kaum länger ber Verpflichtung entziehen dürfe, 
bie bermalige Lage Schleswigs in Erwägung zu 
nebmen. Außerdem mar buch den Landtag eine 
Berbefferung ber Prefiverhältnifie zu Stande ge= 
fommen. Über bie Richtung, welche bie preußiſche 
Regierung in den beutihen Sachen unter dem Prinz» 
regenten eingejchlagen hatte, ſprach ſich eine preu⸗ 
ßiſche Eircularbepeiche vom 6. Juni 1860 an bie 
Bertreter P⸗s bei den Regierungen ber beutichen 
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Bımbdesfiaaten fo aus: fie lege den böchſten Werth | im Imtereffe ber Sicherung des gemeinen Bater- 


auf das Befteben u. bie Erbaltung des Deutſchen 
Bundes u, wiſſe fib in 
Mebrzabl ibrer Berbünderen in der Anficht, daß die 
Berjafjung des Bundes der Berbeſſerung fähig u. 
ibrer bebürftig ſei; fie tbeile mit ihnen bie Über⸗ 
zengung, daß eine Reform der Bundesverfafiung 
nur umter gemwifienbaiter Achtung der Nechte Aller, 
a. mit Ausficht auf Erfolg, nur unter Zeitverbält« 
nifjen unternommen werben fünnte, melde für 
die Yöfung einer fo ſchwierigen Aufgabe geeignet 
feien, als ſolche Lönne fie bie gegenwärtigen nicht ber 
traten; fie habe demnach ibre Bemühungen dar« 
auf beichräntt, auf eine joldhe Handhabung der be⸗ 
ſtehenden Bunbesverfaffung binzuwirten, wie fie 
nad ihrer Anficht dem wahren Geiſt u. ber eigent« 
lihen Aufgabe bes Bunbes entipredhe. Der mes 
fentlichfie Zwed des Deutihen Bunbes, eines völ- 
terrechtlichen Vereines, jei die Erhaltung der Sicher- 
beit u. Unabhängigkeit Deutichlanbs u. feiner ein- 
zeinen Glieder nah außen bin, während ein Theil 
der beutfchen Verbündeten feine Bemühungen vor» 
wiegend auf eine übereinftimmende Entwidelung 
der inneren ftaatsrechtlihen Berbältnifie, insbeſon⸗ 
dere ber Berjafjungsverhältniffe der Eimzelftaaten, 
in einer Weife richte, welche in ibrem letzten Aus« 
laufe zu einem umfafjenden, tief im bie inmeven 
Zuflände aller Einzelftaaten eingreifenden oberften 
Regimente, der Bundesveriammilung, führen müſſe; 
deshalb jei an dem Gundſjatze feftzubalten, daß die 
Einwirkung dev Bundesverfammlung auf bie in» 
neren Berbältnifje der Einzelftaaten u. namentlich 
auf bie Berfafjungsverbältnifie der letzteren auf das 
—— Maß ihrer allſeitig auerlannten Befugniß 
eſchränlt werben müſſe. In einer völlerrechtlichen 
Berbindung von Staaten müßten dieſelben in ihrer 
inneren Beſonderheit möglichft unberührt gelaffen 
werben. Zudem beftehe ber Bundestag nur aus 
Geſandten der beutjchen Regierungen, nicht auch 
sus Vertretern ber deutſchen Staaten, woraus ſich 
von felbft die Nothwendigkeit ergebe, den Schein zu 
meiben, als wolle die Gefammtbeit der Regierun- 
gen bie Entiheidung von Streitigleiten zwiſchen 
egierung u, Ständen besbalb vor ihr Forum 
teben, um ſolche Differenzen von einem einfeitigen 
Punkte aus Löjen zulönnen. Wenn man bem Bunde 
feinen uriprünglichen Ebaralter wahre, werde man 
Beſorgniſſen ein Ziel ſetzen, deren Befeitigung im 
eigenen Interefie der Bundesverfammlung liege. 
Die höchſte Aufgabe des Deutſchen Bundes, bie 
Unverleglichkeit der Einzelnen u. ber deutſchen Na- 
tion gegen jede Gefabr zu ſchirmen, ſei noch nieernfter 
an den Deutihen Bund berangetreten, als Ange» 
fichts der heutigen Weltlage; fie werde erleichtert, 
durch das matienale Bewußtſein Deutichlands, u. 
die Regierungen würden den Wünſchen des Dent- 
ſchen Bolfes entgegen lommen, wenn fie eifriaft 
Dazu beitrügen, ben militäriichen Kräften Deutich- 
lauds eine Berfaffung zu geben, geeignet, beim Ein» 
treten äußerer Gefahr ficbere Ausficht auf Erfolg zu 
geben. Geftütt auf die Erfabrung, daß die Sicher» 
beit Deutihlands in beionderem Maße von den 
Zeiftungen P-s abhängig fei, Wirfe Die Regierung 
bes Prinzregenten boften, daß ibre Bundesgenofien 
nicht nur ebenfalls, jeder an jeinem Theile, den 
durch die allgemeinen politiihen Verhältniſſe ge- 
ie age Anforderungen nach Kräften entfprecheit, 
ondern daß dieſelben auch am Bundestage zu allen 
Maßregeln willig die Hand bieten werden, welche, 


reinfiimmung mit der 


lanbes, ber Ernft ber Zeit ır. bie tbatläclichen Ber» 
hältniſſe unabwendbar veriangtent. 
Die Anzeigen häuften fich, daß bie franzöſiſche 
Regierung auf alle Weiſe verſuchte, am Rbein, in 
Dänemark u. ſonſt Berbindungen anzutirüpfen, um 
den alten, Jahrhunderte hindurch verfolgten ‘Plan 
der bourbenifchen Poli«t, die dentſchen Läuder am 
linfen Rheiufer zu erobern, endlich einmal bleibend 
zu verwirklichen. Die Eröffnung der Rhein-Rabe- 
u. Saarbahn am 25. Mai gab dem Primgregenten 
Gelegenheit in Anweſenheit eines franzöſiſchen Di⸗ 
vifionsgenerals u. des Commanbanten von Die, 
welche im Auftrage bes framzöfischen Kaiſers ben 
—— begrüßten, an bie zahlreich verſam⸗ 
melte Menge die Worte zu richten, wie P. niemals 
ugeben werde, daß auch nur ein Fuß breit deut⸗ 
— Bodens verloren gehe, was mit dem lauteſten 
Beifall begrüßt wurde als eine Antwort auf die 
Ausſtreuungen, daß P. die Rolle Sardiniens in 
Deutichland übernehmen werde. Um ſolchen An— 
deutungen noch beſtimmter zu begegnen, wurde eine 
Zufammmentunft des Prinzregenten mit mehren 
deutichen Fürften in Baden-Baden verabrebet, als 
ber franzöfiiche Kaifer in Berlin durch jeinen Ge» 
fandten bie Eröffnung machen ließ, daß er ben 
Brinzregenten bei deſſen Anmejenbeit in Baden— 
Baben zu begrüßen wünſche, indem der Kaiſer zu⸗ 
leich hoffe, daß dieie Begrüßung das Mißtrauen 
eutichlands gegen Frankreich am wirffamiten zu 
bejeitigen geeignet fein werde; die Ammwejenbeit auch 
anderer deutſchen Fürſten im Baden-Baden werde 
ber Erreihung dieſes Zweckes nur förderlich fein. 
Nachdem ber König von Hannover am 13. Juni 
nod eine periönliche Interrebung mit dem Prinz- 
regenten in Berlin gehabt hatte, fand bie Zufammen- 
funft am 15. Juni in Baden-Baden ftatt. Außer 
dem Pringregenten waren anweſend bie Könige von 
Baiern, Sachen, Hannover u. Württemberg, bie 
Großberzoge von Baden, Heſſen u. Weimar, bie 
Herzoge von Naſſau u. Koburg-Gotha. Bor ber 
Zufammenkunft mit dem Katier hatten die anwe⸗ 
jenden beutichen Flirfien eine Beriammlung, wos 
bei ſich eine Übereinftimmung ber Anfichten über 
Deutichlands Berbältniffe zum Ausland zeigte, 
Nachdem am Abend vorher der franzöfiiche Kaiſer 
wieder nach Paris abgereift war, veriammelte 
der Prinzregent am 18. Juni bie deutſchen Für— 
fien, um ihnen feinen Danf auszufpreden, daß 
fie ibm bei feiner Begegnung mit dem Kaijer der 
Franzofen zur Seite geitanden, um gemeinfam bie 
frieblihen Berfiherungen befielben zu empfangen. 
Die Wahrung ber Umverletstbeit Deutichlanbs 
werbe ftets feine erfte Sorge jein u. in Erfüllung 
diefer Aufgabe werbe er ſich auch dadurch nicht irre 
machen lafjen, daß feine Auffafiung über den Gang 
u. bie Ziele der preußiſchen u. beutichen Politik von 
einigen feiner Bundesgenofien nicht getbeilt werde. 
Ofterreich babe Schritte zur Verftändigung getban, 
auf welche er großen Werth lege; wenn Diejelbe 
erzielt ſei, werde er die deutichen Fürften davon 
in Kenntniß feten. Nach einer amtliben Ber 
öffentlihung der preußiſchen Regierung batte ber 
Prinzregent ferner in jeinen Unterrebungen mit ben 
beutichen Fürſten in Baden unzweideutig erklärt: 
P. bebarre mit voller Entfchiedenbeit auf feiner in» 
neren preußifchen u. auf feiner deutichen Belitif; es 
fei nicht Willens, dieſe ver Richtung zum Opfer zu 
bringen, welche bisher von einzelnen feiner Genoffen 
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innegebalten wurbe; fo wenig P. der Unverſehrt⸗ 
beit Dentſchlands etwas zu vergeben gedenke zu 
Gunften jeiner befonderen Berbältnifje, fo wenig 
fei e8 gemeint einem leichteren Einverftänbniß zu 
Liebe in die alte Bundespolitik einzulenken u. da⸗ 
mit bie fittliche u. politifche Entmwidelung bes beut- 
ſchen Boltes zu hemmen u. zu gefäbrden; P. wolle 
das völferrechtlihe Band des Deutichen Bundes 
nad feiner Seite bin erihüttern, aber die ſtaats— 
rechtlichen Befugniſſe, welche der Bundestag zum 
Schaden ber deutſchen Firften u. Völler in Au— 
fpruch genommen, werde P. niemals wieder aner- 
kennen; es werde feine Stellung in ber heſſiſchen 
u. ſchleswigholſteiniſchen Sache nicht aufgeben; es 
werde danach tradhten, die Kriegsverjaflung des 
Bundes, buch welche entweder das kriegeriſche 
Borgeben Deutichlands od. die Verfaſſung eine 
Täuſchung werde, auf natürlihere Grundlagen 
zu ftellen. Uber den Inhalt ber Unterhaltung 
bes Prinzregenten mit dem franzöfiiben Sailer 
theilte ein Kundfehreiben der preußiichen Regie- 
rung an ihre Gejanbten an nichtveutichen Höfen 
mit, ber Kaiſer habe alle Angriffsiveen u. krie— 
eriiche Abfichten, welche man Frankreich unter» 
chiebe, auf das beftimmtefte in Abrede geftellt u. 
unter Anberemerklärt, die Einverleibuug Savoyens 
u. Nizza's fer durch volllommen ercepttonelle Ber- 
bältnifie veranlaßt worden, welche fid auf andere 
nicht übertragen ließen, namentlich) fände eine Ana- 
logie zwiſchen Stalien u. Deutſchland nicht ftatt. 
Bei tiefer Gelegenheit babe der Kaijer jein Be— 
dauern ausgeſprochen, daß in Deutichland gewiſſe 
Blätter fi) bemühten, Mißtrauen gegen Frankreich 
zu ſäen m. jo das fiherfte Mittel anwendeten, ben 
Eeift beider Bölfern zu verbittern. Um den Ernit 
feiner friedlichen Abfichten noch mehr zu betbäatigen, 
trug Frankreich auf Abſchluß eines Hanbelsvertra- 
ges mit dem Zollverein an u. verſprach darüber 
nähere Eröfinungen zu machen, ſobald die übrigen 
Zollvereinsjtaaten ibre Geneigtheit zu erlennen ge⸗ 
geben bätten. Mit BP. allein wollte e8 ſich noch über 
einen Schifffahrtsvertrag u. einen Bertrag gegen 
den Nahdrud verftändigen. 

Um Deutichland möglicht mit gleicher Bewaff- 
nung zu veriehen, gab der Prinzregent auf Ver— 
langen mebrer deutſcher Regierungen Befehl, den 
von denielben gejendeten Offizieren alle preußi— 
{hen Dititäranftalten, namentlid aber die Ge— 
ſchützgießereien u. bie Anfertigung gezogener Ge» 
ſchütze, in allen Einzelheiten zu zeigen, ließ auch 
mebren beutichen Regierungen gezogene Geſchütze 
n. Zündnadelgewebre liefern. Als der Bürger- 
frieg im Königreich beider Sicilien ausbrach u. 
die Kunde von der Ermordung ber Chriſten Sy« 
riens fi verbreitete, fuhren preußiiche Kriegs— 
ſchiffe zum Schute preußiicher Unterthanen nad 
Syrien u. Neapel. Die zur Befeſtigung ber beut- 
ſchen Nordküfte niedergefetste Commiſſion hatte fich 
für Erridtung einer preußiichen Seemacht mit wer 
nigftens 10 großen Linienſchiffen u. 20 Fregatten, 
nebft der erforderlichen Zahl von Corvetten u. Ka— 
nonenbooten entichieden, bei welcher fich zu betbei« 
ligen den deutſchen Küftenftaaten vorbehalten bliebe, 
wäbrend P. das Recht der Ausbebung von Matro- 
fen in den Gebieten ber theilnehmenden Staaten zu⸗ 
geftanden werben follte. Hatte ber König von 
Baiern jhon in Baden-Baden verföhnend gewirkt, 
jo fchrieb man es aud) ſeinen Bemübungen zu, Daß 
auf den Wunſch des Kaijers von Ofterreich eine 
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Zuſammenkunft beffelben mit dem Prinzregenten 
in Teplig ftattfand, wobei es ſich hauptſächlich um 
eine freundſchaftliche Ausſöhnung Pes u. Oſterreichs 
u. um eine Verſtändigung beider Mächte über euro» 
päiſche Fragen handeln follte. Auf der Hinreiſe den 
König von Sachſen in Pillnits befuchend, traf ber 
Regent am 25. Juli in Teplitz ein, wo ihn ber 
Katjer bereits erwartete. Im Gefolge beider Re— 
genten waren ihre Minifter der äußeren Angelegen» 
beiten. Die beiden Herricher ſchieden mit gegenfeiti« 
ger Befriedigung von einander, u. in einer Note 
bes preußifchen Minifter® bes Außeren wurde iiber 
bie Ergebniffe ber in Teplig geführten Berband- 
lungen gejagt, daß ſie diejenigen ber Babener Zu— 
jammenfunft vervollftändigten; P. u. Oſterreich 
wilrben gemeinjam fiir das europäiſche Gfeihgemwicht 
u. die Erhaltung des allgemeinen Friedens wirlen 
u. die Unverlegbarteit des deutſchen Bundesgebie⸗ 
te8 jchirmen. Auch jonft wurde funb, daß über 
bie wichtigften Fragen ber europäiſchen Politik eine 
erfreuliche Übereinſtimmung ber beiberjeitigen An« 
ſichten ſich bemerflich gemacht, u. daß Oſterreich bei 
biejer Gelegenbeit eröffnet habe, es werbe binfüro 
bie Bahn des conftitutionellen Staatsrechtes betreten, 
was von der preußiſchen Negierung als etwas höchft 
Wiünjhenswertbes bezeichnet mworben fei. Int Be— 
zug auf die wieder auftauchende Orientalifche Frage, 
welche, mie es jchien, von Rußland u. Frankreich 
im gegenjeitigen Einverftändniß ausgebeutet wer⸗ 
ben jollte, beharrte der Regenk auf ber alten preu- 
ßiſchen Politit mit Ofterreih n. England, jur Ere 
baltung des Türlkiſchen Reiches mitzumirkfen, ur. 
nahm in diefem Sinne Theil an ben in Paris ab» 
gehaltenen Eonferenzen ber Großmächte zur Orb» 
nung der Wirren in Syrien. Auf eine öſterreichi— 
ſche Note in Betreff von Verhandlungen mit dem 
Zolverein zur Herbeiführung weiterer Verkehre— 
erleichterungen, wobei zugleich baran erinnert wırrbe, 
daß im Jahre 1853 für das Jahr 1860 eine Ber— 
einigung des üfterreihiichen Zollgebietes mit dem 
Zollverein im Ausficht geftellt worden war, ante 
wortete die preußiiche Regierung, daß ihre bis— 
berigen, wieberbolt getbanen Borjchläge, Die Durde 
ganaszölle aufzuheben, von beu übrigen Zollver- 
einsftaaten micht genebmigt worben jeien, baf fie 
nichts Dagegen babe, bie in Art. 25 bes Vertrages 
vom 19. Kebr. 1853 vorgelehenen Verhandlungen 
zu beginnen, daß fie ſich aber babei in ber Lage bew 
finden würde, eine Zolleinigung zwiſchen Ofterreich 
u. dem Zollverein beſtimmt abzulehnen. In einer 
Conferenz vou Polizeibeamten deutiher Bundes» 
ftaaten in Stuttgart wurde Seiten P⸗s die Anfiche 
geltend gemacht u. fejtgebalten, daß zu allgemei«- 
nen deutſchen politiich-polizeiliben Maßregeln kein 
Grund vorhanden jei, u. daß gegen den National 
verein ein polizeilihes Einichreiten erſt dann ge» 
rechtfertigt fein mwerbe, wenn er fih ftraibarer 
Handlungen jchuldig gemacht baben würde. Im 
Betreff der beutichen Bunbestriegsverfajlung wurde 
ber preußiihen Regierung durch den baieriſchen 
Seihäftsträger in Berlin ein Entwurf mitgeibeilt, 
über welchen Benollmächtigte ber deutſchen Deittele 
ftaaten in zu Würzburg im Herbfte abgebaltenen 
Conferenzen übereingelommen waren, u. ber im 
Weſentlichen darauf binausging, den nichtöfterreichie 
ſchen u. nichtpreußischen deutſchen Staaten im ihrer 
Geſammtheit als einer militäriich-politifhen Macht 
eine Stelle im Bunde neben Öfierreich u. P. einzu⸗ 
räumen, alſo ben ſchon in ben erſten Jahren des 
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Deutihen Bundes aufgetauchten Gedanken Deutſch⸗ 
lands als einer Trias zu verwirklichen. Nach» 
bem ber Prinzregent am 10. Dct. in Frankfurt 
a. M. mit dem Kurfürften von Hefien auf deſſen 
Berlangen zufanmmengelommen war, im folge 
befien bie diplomatiſchen Berbinbungen zwiſchen 
B. u. Kurbefien wieder angeluüpft wurben, reifte 
er mit ber damals einen Beſuch in Koburg ab» 
ftattenden Königin vou England nah Koblenz, 
wo zwiſchen beim preußiichen Miniſter bes Außern 
u. Yord John Ruſſel Beiprehungen ftattfanden, 
um bie Interefjen zu pflegen, melde P. u. Groß⸗ 
Britannien an einander fnüpfen. Bon Coblenz 
aus erging unter bem 13. October eine preußiiche 
Mote mit Bezug auf die Ereigniffe in Süd» u. 
Mittelitalien am bie farbiniihe Regierung, worin 
bie Wichtigkeit ber Nationalitätsidee anertannt, ihre 
Berwirklihung aber gemifbilligt wurde, wenn fie 
nicht mit ber — ** beſteheuder Rechte Hand 
in Hand gebe. Zur Befeſtigung des europäiſchen 
Friedens hatte e8 ber preußiichen Regierung un- 
za geichienen, eine Berjühbnung Rußlands mit 

ferreich herbeizuführen, u. es war dem Prinz« 
regenten gelungen, eine Zulammenkunft mit bem 
Kailer von Ofterreih in Warihau zu Stande zu 
bringen, welde am 23. Octbr. 1560 ftattiand. Die 
vertraulichen Beſprechungen ber Herrider u. ihrer 
Minifter führten wicht zum Abſchluß von Verträgen, 
ſondern das einzige Nejultat ſchien zu fein, daß 
man fi verſprach, bei ber Fortbauer einer frieben« 
ſtöreriſchen Politik derfelben zur Erhaltung des all» 
gemeinen Friedens gemeinfhaftlich entgegenzutre- 
ten, während man ber franzöſiſchen Regierung ver 
ficherte, daß eine Feinbfeligleit gegen Frankreich 
durchaus nicht beabjichtigt werbe. Die geſetzliche 
Beftrafung des bis zum Vergeben fich fteigernden 
Ubermutbs eines engliſchen Kabineiscouriers auf 
einer rheinpreußiihen Eifenbabn ſchien Die guten 
Berbältniffe zwiſchen England u. P. trüben zu 
wollen, als die engliſche Prefie u. die tonangeben- 
ben engliihen Staatsmänner fie unerwarteter Weife 
als eine Beleidigung ber engliihen Nation in ber 
Art ausbeuteten, wie es zu gejcheben pflegt, wenn 
bie engliihe Regierung zur Erreihung eines poli- 
tiſchen Zweckes Händel jucht; indeſſen machte bie 
entilojiene Haltung ber preußiichen Regierung 
biefer künſtlichen Aufregung ein Ende. Zwiſchen 
ber preußijhen Regierung u. ber großberzoglich 
heſſiſchen lamen eine Übereinkunft, bie Durd» 
märjhe u. Etappen an u. ein Bertrag 
megen beö Baues einer Eiſenbahn von Köln nad 
Gießen zu Stande; für fih u. im Namen bes 
—— ſchloß P. mit Paraguay einen Freund⸗ 
chafts·, Handels · u. Schifffahrisvertrag ab, welcher 
am 1. Auguſt 1860 unterzeichnet wurde u. bie Au- 
ebörigen des Deutichen Zollvereins den am mei- 

n begünftigten Nationen gleichftelite. Innere An- 
gelegenbeiten betreffend war Die wichtigfte Maßregel 
bes Prinzregenten, bie nach dem Schluffe bes Land⸗ 
tages anbefohlene u. durchgeführte Neugeftaltung 
bes Heeres. Bezüglich der Jubenfrage erklärte ein 
allerhöchſter Erfaf vom 23. Mai 1860, in Wiber- 
fprud mit ben im Herrenhaufe geofienbarten An- 
Ihauungen, die Iuden könnten nicht mehr von ber 
Ausübung ber bürgerlichen u. ſtaatsbürgerlichen 
Rechte ausgeſchloſſen werben, nachdem das unter 
ſtändiſchem Beirathe gegebene Geſetz vom 6. April 
1848 u. die Verfaſſungsurkunde den Genuß biefer 
Rechte von bem teligiöfen Belenntniffe unabhängig 
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made; bie durch bie Staatsregierung angeorbnete 
Suloffung ber jübijhen Staatdaugehörigen zur 
ahrnehmung ftänbiicher Rechte u. zur Verwal⸗ 
tung der ihnen verfafiungsmäßig nicht verſchloſſenen 
mter feibaber nicht ungeſetzlich, ſoudern auf Grund 
ver Verfaſſung u. Gelee geicheben. Da überbaupt 
bie bisherige Sul unturbahe bad Herrenhaus als 
allzuſehr mit ber Regierung in Widerſpruch ſtehend 
ſich gezeigt hatte, ernannte der Prinzregeut auf An» 
trag bes Staatsininifteriums 18 neue Mitglieder 
auf Lebenszeit, darunter vier neue Kronjyndilen, 
gab zugleih ben Städten Memel, Greijsmald, 
Halberftabt, Minden u. Bonn das Recht, je einen 
Bertreter zur Berufung als Mitglied des Herren« 
hauſes vorzuschlagen, u. verlieh den Städten Ef» 
berjeld u. Barmen, welche bisher nur gemeinjchait- 
ih zum Vorſchlage eines Mitgliedes berechtigt mar 
ren, dies Recht jeder einzeluen für fih. Einer un« 
erwünfchten Entbüllung unterlagen bie Beijpiele 
von Mißbrauch der Amtögewalt unter ber vorher⸗ 
ebenden Verwaltung, namentlid von Seiten bes 
Juftizminifteriums, des Dlinifteriums bes Inneren 
u. ber bemielben untergeordneten Bolizeigewalt; 
es ftellte fih nämlich heraus, daß Politiſch-Ver⸗ 
folgte Jahre lang von der Polizei als Arbeitsfofe 
in das ſtädtiſche Armenhaus geihidt worden waren, 
wo die Stadt fie verforgen mußte, bis Die Polizei 
fie wieber abjorberte. Beſchwerden dagegen waren 
erfolglos geweien un. erjt im Jahr 1560 war es 
ber Stabt gelungen, für bie Ernährung ſolcher po» 
litiicher Polizeigefangenen eine Entihadigung von 
57,080 Thalern aus der Staatsfafje zu erhalten. 
In Folge dieſer Unterfuchung trat ber bisherige 
Juſtizminiſter Sitnous am 14. Dec. von feinem 
Amte zurüd u. jein Portefeuille erhielt der bis- 
berige Appellationsgerichtspräfibent von Bermuth. 
Am 2. Ian. 1861 verjchied nach nnunterbrochener 
breijähriger — Friedrich Wilhelm IV., 
in der erſten Hälfte ſeiner Regierung gehoben durch 
das Bewußtſein Edles zu wollen, in der zweiten 
bewältigt durch das Mißbehagen an der Gegen- 
wart, u. ber Prinzregent trat als König®ilhelmI. 
bie Regierung an, bie Berfiherung ber früher ver- 
fünbeten Regierungsgrundbfäge wieberholend. Be- 
züglid ber — sverfaſſung waren in Ber⸗ 
lin Vertreter P⸗s u. — zu Verhandlungen 
zuſammengetreten, welche jedoch wiederum zu lei« 
nem Abſchluß führten. In Bezug auf die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage waren die deutſchen Bundes⸗ 
ftaaten ber Auffaſſung P⸗s u. Ofterreihs beige⸗ 
treten, dahin gehend, daß ber Bund in feiner Ge- 
fammtbeit, nachdem Dänemark ſich geweigert dem 
Herzogtbum Holftein gerecht zu werben, nunmehr 
mit geeigneten Maßnahmen vorzuigreiten. Am 
Tage vor ber Eröffnung bes Landtages wurbe ver» 
fündigt, daß der König am 12. Jan. 1561 Amneſtie 
ertheilt hatte wegen Hochverraths⸗, Yandesverratbe-, 
Majeftätsbeleidigungsverbreden u. Bergeben in 
Beziehung auf Ausübung ber Staatsbürgerrechte 
ob. wegen Wiberftandes gegen bie Staatsgewalt 
u. Berleung öffentlicher Orbnung für rechtskräftig 
Berurtbeilte. Denjenigen, ei fi) der Unter- 
ſuchung od. der rechtslräftigen Aburtheilung biefer 
Berbrechen durch die Flucht entzogen, wurbe unge- 
binberte Nüdtehr geftattet, u. bei etwaiger Berur- 
theilung follte ber Juſtizminiſter Gnabenanträge 
ſtellen. Für durch Militärgerichte Verurtheilte 
wollte der König, wenn um Guade nachgeſucht 
würbe, Entihliegung faffen. Diejer Gnabenact be» 
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zog fich auf offe pelitiiche Verbrechen od. Vergeben 
ohne Ausnabme, weiche Das Preußiſche Strafgeie- 
buch kennt, von Hochverrath u. Yandesverrath ber» 
unter bis zur einfachen Beleidigung eines Beamten, 
obne ſich auf andere nichtpolitiiche Bergeben zu er- 
fireden. Die Thronrede bei Eröffnung bes Land⸗ 
tages am 14. Jan. theilte mit, daß es erforberlich 
gewejen jei für bie Berftärlung des Heeres, zu wel⸗ 
her ber Landtag die Mittel gewährt hätte, in ber 
Weile zu ordnen, daß nicht blos die Zahl ber Trup- 
pen gefteigert, jonbern auch ber innere Zuſammen⸗ 
halt, bie Feftigfeit u. Zuverläffigkeit ber neuen Bil» 
dungen gefichert worben wären, u. e8 bewegten ſich 
bie zu dieſem Zwede getroffenen Anorbnungen 
innerhalb der gefetslihen Grundlagen der Heeres» 
verfaffung. Der gegenwärtigen Lage Deutſchlands 
u. Europas gegenüber werde bie Landesvertretung 
fih der Aufgabe nicht entziehen das Geſchaffene zu 
bewähren u. in feiner Entwidelung zu fördern, 
worauf die Sicherbeit Deutjchlands u. P⸗s berube. 
Die ftattfindende Zunahme der Einnahme u. eine 
neue Grundſteuergeſetzgebung würde außerorbent- 
liche Hilfsmittel entbehrlich macdhen. Eine weitere 
Ausdehnung des preußiſchen Eiſenbahnnetzes fei 
eingeleitet, die Aufhebung der war eat 
u. eine beträchtlihe Herabjegung ber Rheinzölle 
mit den betbeiligten Regierungen vereinbart. Die 
enblihe Erledigung der Reform des Eherechtes 
werde mit Zuverficht erwartet. Durch perfönliche 
Begegnung mit ben Monarchen hätten fich Die Bes 
ziehungen zu den Großftaaten immer erfreulicher 
geftaltet. Die Beftrebungen, eine Beränberung ber 
beutichen Kriegsverfaſſung herbeizuführen, welche 
dem Bebürfniffe Deutichlands entipreche, den ver— 
fafiungsmäßigen Zuftand in Kurheſſen wieberber- 
zuftellen u. die unter ber Herrſchaft des Könige 
von Dänemark vereinigten beutfchen Herzogthümer 
in ben Genuß eines ben beftehbenden Bereinbaruns 
gen entiprechenden Verfaffungszuflandes eintreten 
zu feben, feiern bisher fruchtlos geweien. Am 
Schluſſe wies der König auf den früher von ihm 
geleifteten Schwur bin u. forderte beide Häuſer auf 
nunmehr auch ibm Treue zu ſchwören, was auch 
geihab. In der Antwort auf die Thronrede ſprach 
das Abgeordnetenhaus das Vertrauen aus, daß bie 
—— Verwaltungseinheit immer mehr werde 
befeſtigt u. Anordnungen durch ſolche Organe ausge⸗ 
führt werden, welche dem Regierungsſyſtem volle, 
aufrichtige Unterſtützung darbieten; durch den ange⸗ 
babıten Handelsvertrag mit Frankreich werde bie 
erfreuliche Ausſicht eröffnet, daß zwei große Nationen 
erhöhte Gelegenheit fänden, in den Arbeiten des 
Friedens um den Preis zu ringen. In Bezug auf 
die preußiſche Politik dem Bundestage u. Ofterreich 
—— erllärte die Regierung während der 

ammerverhandlungen wiederholt, ſie beruhe auf 
der Erkenntniß des Bedürfniſſes der Verbeſſerung 
desjenigen Organs der Gemeinſamkeit, welches 
jetzt beſtehe, auf ber Wahrung des eigenen Rechtes, 
auf der nothwendigen Achtung jebes —— Rech⸗ 
tes, auf dem Bewußtſein, daß in ſo gefahrdrohender 
Zeit die Einigfeit höher ſtehe als eine erzwungene 
Einheit, daß dieſe Einigkeit ihr bauptfächliches 
Fundament babe in einem fteten, treuen u. frieb- 
fertigen Zuſammengehn ber beiden deutſchen Groß⸗ 
ftaaten, welche bem Auslande gegenüber die Ber- 
treter Deutichlands fein müßten, besbalb fei ihr 
eifrigftes Bemühen darauf gerichtet, mit Ofterreich 
fih iur Einvernehmen zu erhalten, deshalb habe fie 


ß Preußen (Geſch. 1861) 
die neue freiheitliche Entwichung Öfterreihs mit 


Again begrüßt; allerbings werde aber B. nur 
0 lange. mit Ofterreich gehn als bie Iutereffen 
Deutſchlands u. P⸗s e8 erforberten. Beide Häufer 
nahmen nad langwierigen heftigen Berhandlungen 
bie von der Regierung vorgelegten Gejetze an megen 
ahberweiter Regulirung der Grunbfteuer, wegen 
Einführung ber allgemeinen Gebäubefteuern. wegen 
ber für die Aufhebung ber Grunbfteuerbefreiungen 
u. andern Bevorzugungen zu gewährenden t» 
ſchädigungen, woburd bie Ungleichbeiten in ber 
Befteuerung des Bodens, welche die einzelnen Pro- 
vinzen u. bie verſchiedenen Klaffen des Grund- 
befiges treunte, enblich bejeitigt wurben. Die Durch- 
führwyig der Neugeftaltung ber preußichen Heeres⸗ 
macht wurde —28 genehmigt u. die dazu nöthi⸗ 
en Mittel, wenn auch mit einer Heinen Einſchrän⸗ 
ung, gewährt. Es wurben auf biefem Landtage 
außerbem die Erſchwerungen, welche bein Gemerbe- 
betriebe ben Ausländern entgegenftanden, aufge 
boben, indem kilnftige er a ara in Bezug auf 
Betrieb der Gewerbe Inländern völlig gleichftehn, 
u. eine Ergänzung bes Gewerbefleuergejeges ver⸗ 
bürgte die Umlegung biefer Steuer nad zmed- 
mäßigeren u. gerechten Normen, das Net ber 
preußiichen Eifenbahnen wurbe mit Hilfe von Be- 
willigungen erweitert u. buch Genehmigung einer 
neuen Babn bie Verbindung ber öftlichen mit ben 
weftlichen Theilen des Reiches abgekürzt u. gefichert; 
die Bergbauabgaben wurben zur Bejörberung bes 
Bergbaus vermindert, bie Entwidelung der jungen 
Seemacht gefördert. Der Landtag genehmigte ferner 
einen Staatsvertrag mit Frankreich wegen Her- 
ftellung einer jchiffbaren Berbindung zwiſchen bem 
Rheine, dem Marnecanal u. der Saar, die erheb- 
liche Ermäßigung ber Rheinzölle, die Aufhebung 
der Durdgangsabgaben u. die Einführung bes 
beutihen Handelsgefegbuhs in P. Am 5. Juni 
wurde ber Landtag geichloffen. Inzwiſchen Hatte 
fi eine Militärcommilfion von preußifchen n. 
öfterreichiichen Vertretern in Berlin zur Berathung 
über die Militärverfaflung des Bundes verfammelt, 
aber fie waren am 12. April ohne Ergebniſſe 
anseinanbergegangen. Der flänbigen Deputation 
bes beutichen Juriftentages zu Berlin erflärte ber 
Yuftizminifter, bem fich hierin auch bie öſterreichiſche 
Regierung anſchloß, daß die Herbeiführung einer 
gemeinfamen deutſchen Civil- u, Strafproceforb- 
nung ganz dem Wunſche ber preußiichen Regierung 
entfpreche. Bis zum April 1861 waren hen. einem 
ungefähren Überſchlag von ber preußifchen Artillerie 
birection an bie Heinen beutjchen Heere bereits gegen 
150 gezogene Geſchütze abgegeben worden; die Be- 
waffnung der preußifhen Weftungen mit biefen 
Gejhügen war in der Hauptfadhe auch hergeftellt, 
ebenjo die Seemacht u. bie Kilftenbefeftigung damit 
verjehn. In Bezug auf bie Zulafjung des 
nicht preußifchen Papiergelbes hatte die preußiſche 
Regierung ein Rundſchreiben ergehen laſſen, in 
welchem die Bedingungeu der Zulaſſung ——— 
waren, Außer einem Vertrag zwiſchen P. u. Braun- 
ſchweig wegen einer Eifenbahn zwiſchen Bule u. 
reienjee war ein folder auch zwiſchen P. m. 
fterreich wegen einer Eifenbahn zwiſchen Neu⸗ 
berun u. Oswieſzim u. zwijchen Dyiebzig u. ‚ber 
Nendza- Kattowiger Bahn zu Stande gelommen. 
Zwifhen P. u. Brafilien fchien es zum Mb» 
bruch ber diplomatiihen Verbindungen formen zu 
wollen, ba ber preußiſche Gefandte von Meuſebach 
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des Elendes deutſcher Cofoniften in Brafilien | Potsd. 1819, 2 Bde.; Manfo, Gef. des prenf. 


auf eine Weile fih annahm, welche mit ber 
Ausbeutung deutſchen Fleißes durch brafilianiiche 
Grundbeſitzer in Widerſtreit gerieth. Welchen 
beſonderen Werth die ſardiniſche Regierung auf 
die Pflege eines guten Verhältniſſes zu P. legte, 
bewies die außerordentliche Sendung des Generals 
Lamarmora mit Gefolge nach Berlin, um ben Köni 
zur Thronbefteigung zu begliidwünicen, — 
General Bonin nach Turin entſendet wurde, um 
den Thronwechſel anzuzeigen. Um auch ber Ber» 
gangenbeit gerecht zu werben u. durch ihren Ruhm 
die Gegenwart zu begeiftern, bilbeten fih von ber 
Regierung unterftäßte Vereine zur Erridtung von 
Dentmälern bes Fürften Hardenberg u. Steins, 
n. am 13. Mai fand die feierliche Enthüllung bes 
Dentmals bes Induftriellen Beuth in Berlin ftatt. 
Einen Mifton inmitten diefer Verhältniſſe bildeten 
die fortdauernden Entbüllungen über den Miß- 
brauch ber Amtsgewalt u. Willtür ber Polizei 
unter ber früberen Regierung, denn bie öffentlichen 
Berhanblungen zeigten, daß allerdings bie Polizei- 
gemalt fich ilber die Geſetze hinweggeſetzt u. will 
türfich über die Freiheit der Bilrger verfügt hatte. 
Auf nen auftauchende Beichuldigungen, daß das 
Bolizeipräfidium die von ber fäbtiihen Behörde 
für bie örtliche Polizeiverwaltung zu gewährenden 
Mittel vielfach in einer Weife verwendet babe, welche 
mit den ſtädtiſchen Interefien unvereinbar feien, ja 
Daß mebre Polizeibeamte, hauptſächlich der Polizei⸗ 
oberft Patzle, bei dem Belleivungsweien, der Aus- 
rüftung u. Pferbeaushaltung ber Schutzmannſchaft 
ſich Unterjchleife ſchuldig gemacht hätten, ging das 
Minifterium Anfangs nur mit Widerftreben auf bie 
orbernng ein, bie gerichtliche Unterjuchung ber 
taatsanmwaltichait au übergeben; als nad Beginn 
derſelben aber Batzle entfloben u. von Schweden 
aus wieder gefänglich eingebracht morben mar, 
wurde auch gegen ben Polizeipräfidenten von Zed⸗ 
lit, wie berjelbe fogleih von Anfang verlangt hatte, 
Unterjuchung eingeleitet. Die Abtheilung der ge» 
beimen Schugmannihaft wurde aufgelöft. Mit 
Sachfen-Koburg fam eine Militärconventton zu 
Stande (f. u. Sachen, Geſch.). Der Morbverfuch 
auf den König zu Baben-Baben, mo fich berjelbe 
zur Eur mit ber Königin aufhielt, am 14. Juli von 
Seiten eines Stubenten, Beder (Enlel eines aus 
Chemnig nah Rußland Eingewanderten, Sohn 
eines Lycealrectors in Obefja u. in Rußland er- 
zogen), welcher in Dresden u. Leipzig einige Jahre 
ftubirt hatte, gaben Beranlaffung zu außerordentlich 
vielen Beweilen von Sympatbien nicht allein aus 
bem Lande, fondern auch aus allen Theilen Deutfch- 


lands. 

Bol. Mohne, Über ven Namen P., Berl. 1852; 
R. F. Bauli, Allgem. preuß.-brandenburg. Geſch., 
Halle 1760—69, 8 Bbe.; I. €. P. Grimm, Hand⸗ 
bud ber Geſch. ber preuß.-brandenburg. Staaten, 
Brest. 1797, 2 Bde.; 2. v. Baczlo, Geichichte P⸗s, 
Königsb. 1792—1800, 6 Bbe.; I. F. Reitemeier, 
Geh. ber preufifchen Staaten vor u. nad) ihrer 
Bereinigung in einen Staat, Frankf. 1801—5, 2 
Dre; A. Sartung, Brandenburg-preuß. Geſch., 
Berl. 1811, 2 Bde.; K. F. Tıihude, Brandenbur- 
giis-preuß, Regenten- u. Bollsgeſchichte von ben 

Iteften bis auf bie neneften Zeiten, Berl. 1817— 
1823, 3 Bde.; U. F. Stein, Breuß.-brandenburg. 
Geſch., ebd. 1818, 2 Bpe.; 2. A. Baumann, Gefd. 
des preuß. Staats, fortgef. von Ch. ©. D. Stein, 


Staats vom fFrieben zu Hubertsburg bis zum 
zweiten Pariſer Frieben, Frankf. a. M. 1819—21, 
3 Bbe., 2. A. 1835; F. Förfter, Grundzüge zur 
Geſch. bespreuß. Staats, Berl. 1818,2Bbe.; Derf., 
Handbuch der Gefchichte, Geographie u. Statiſtik 
des preuß. Reichs, Berl. 1820— 22, 3 Bbe.; von 
Leutih, Geſch. des prenf. Reichs von defien Ent- 
ſtehung bis auf die neuefte Zeit, Berl. 1825, 3 
Bre.; Joh. Voigt, Handbuch der Geſch. Ps bis 
zur Zeit ber Reformation, ebd. 1841 ff., 3 DBbe.; 
8.9.2. Pölitz, Geſch. P⸗s, Dresd. 1827, 4 Bbe,, 
2. Aufl. Lpz. 1841; E. Heinel, Geſch. Pre, Kö- 
nigsb. 1829; €. Helwing, Geſch. des branbenb.- 
preuf. Staats, Lemgo 1831, 2 Bde; Stengel, 
Geſchichte des preußiſchen Staats, Hamb. 1831—51, 
4 Bbe.; E. Heinel, Geſch. des preuß. Staats u. 
Bolt, Danz. u. Berl. 1834—44, 4 Bbe. (fortgef. 
von Kugler); W. Fiiher, Geſch. des brandenburg« 
preuf. Staats, Manh. 1836—38; Th. Tebner, 
P., Geſch. feines Volkes u. feiner Fürften, Lpz. 
1843 ff.; H. von Obneforge, Geſch. des Entwide- 
lungsganges ber branbenburg-preuß. Monarchie ıc., 
Lpz. 18415 C. Banje, Geſch. bes preuß. Staats 
feit ber Entftebung bis zum Tode Friedrichs d. Gr., 
Berl. 1830— 34, 6 Bde.; Ranke, Neun Bücher 
Preußiſcher Geſchichte, Berl. 1847 f., 3 Bde.; F. 
Förfter, Neuere u. nenefte preuß. Geſchichte, ebd. 
1853 ff.; ©. v. Förfter, Friedrich Wilhelm IV. u. 
feine Zeit, Sondersh. 1859, 2 Bbe.; Materialien 
zur Geſch. der Regentſchaft in P., Berl. 1859; 
Stahr, Die Preußiſche Revolution, ebd. 1851, 
2 Bbe.; Joh. Voigt, Geſch. P⸗s von ber. älteften 
Zeit bis zum Untergang der Herrfchaft des Deut» 
ſchen Ordens, Königeb. 1827—39, 9 Bde.; Wat- 
terih, die Gründung bes Deutihen Orbensftaates 
in ®., Lpz. 1857; Dusburg, Chronicon Pruss., 
Frankf. 1679; Hartinoch, Preußiſche Kirchenhiftorie, 
1687; 4. Schott, Prussia Christiana, Danz. 1738; 
Arnoldt, Kurzgefaßte Kirchengeſch. von P., Königeb. 
1769; Wangemann, Preußiſche Kirchengeichichte, 
ebd. 1859, 3 Bde. ; Kletke, Quellenkunde der Geſch. 
des Preuß. Staats, ebd. 1858 ff.; Voigt, Codex 
diplomat. Pruss., Königsb. 1836 ff.; Scriptores 
rerum Prussicarum, beranggeg. von Hirſch, Töp⸗ 
pen u. Streblte, Lpz. 1861; Zöppen, Gejchichte 
der preuß. Hiftoriograpbie, Berl. 1853. 

Preußen Geneal.). Das preufiiche Könige- 
baus ftammt aus bem alten Haufe der Zollern 
(Hobenzollern, ſ. d.) in Schwaben, u. zwar aus ber 
jüngeren od. Fränliſchen Linie dieſes Hauſes, welche 
ſeit dem 12. od. 13. Jahrh. das Burggrafenthum 
Nürnberg (ſ. d. ©. 161) erblich beſaß u. 1415 bie 
Markt Brandenburg (j. d., Geſch.) durch Kauf er» 
warb, wodurch fie die Kurwürde erhielt, mit welcher 
—— von Hohenzollern 1417 belehnt wurde. 

achdem das Haus 1618 das Herzogthum Preußen 
mit ſeinen Erblanden vereinigt hatte, nahm der 
Kurfürft Friedrich III. 18. Ian. 1701 als Fried» 
rich J. (ſ d. 16) den Titel als König von P. an; 
er war in zweiter Ehe jeit 1684 vermäblt mit Char» 
lotte Sophie von Braumfchweig - Lüneburg (fl. 1. 

ebr. 1705); befien u. der Charlotte Sophie Sobn 

riedrich WilbelmI., geb. 4. Aug. 1688, Kö- 
nig feit 25. Febr. 1713, vermähft 1706 mit Sopbie, 
Tochter des Königs Georg I. von Großbritannien 
u. geft. 31.Mai 1740, binterlieh zehn Kinder, welche 
mit ihrer Deicenbenz folgende find: 

A) Friederile, geb. 3. Juli 1709, vermählt 1731 

36 
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mit Friedrich, Markgrafen von Brantenburg-Bai- 
reutb, u. ft. 14. Oct. 1758; 

B) König FriebrihIl. der Große, geb. 24. 
San. 1712, wurbe 31. Mai 1740 König, vermäblt 
12. Juni 1733 mit Elifabeth, Tochter des Herzogs 
Albrecht von Braunfchweig Wolfenbüttel (ft. 13. 
Yan. 1797), u. ft., ohne Kinder zu binterlafjen, 17. 
Aug. 1786; 

C) Luiſe, geb. 28. Sept. 1714, vermählt 1729 
mit Karl, Markgrafen von Branbenburg-Ausbacdh, 
wurde 1757 Wittwe u. ft. 4. — 1784; 

D) Philippine, geb. 13. März 1716, vermäblt 
1733 mit Karl, Herzog von Braunfhweig-Wolfen» 
büttel, ft. 16. Febr. 1801; 

E) Sophie, geb. 25. Jan. 1719, vermählt 1734 mit 

viebrih, Markgrafen von Brandenburg-Schwebt, 

. 13. Nov. 1765; 

F) Luiſe Ulrike, geb. 24. Juli 1720, vermäblt 
1744 mit Adolf Friedbrih, König von Schweden, 
MWittwe 1771 u. ft. 16. Juli 1782; 

6) Brinz Auguft, geb. 9. Aug. 1722, wurbe 1744 
zum Prinzen von Preußen erflärt, vermählt feit 
6. Ian. 1742 mit Luife, Tochter des Herzogs Fer» 
dinand Albreht von Braunfchweig- Wolfenbüttel, 
f. 12. Juni 1758; er ift der birecte Stammpvater 
des jegigen Hauſes P. ; feine Kinder: 

a) König Friedrich WilhelmII., geb. 25. 
Sept. 1744, wurde 1758 Prinz von Preußen n. 
17. Aug. 1786 König u. 1791 auch Markgraf von 
Ansbach u. Baireuth; vermäblt 1765 mit Elifa- 
betb, Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig 
(geihieden 1769 u. geft. 18. Febr. 1840) u. im 
zweiter Ehe 1769 mit Yuife, Tochter bes Landgra⸗ 
fen Ludwig IX. von Heflen-Darmftabt (fl. 25. Febr. 
1805) u. ft. 16. Nov. 1797; jeine Kinder (mit Aus» 
nahme von aa) ſämmtlich aus zweiter Ehe (vgl. 
auch noch Brandenburg, Graf von): 

aa) Friederile, geb. 7. Mai 1767, vermählt 1791 


mit Friedrich, Herzog on. ft. 6. Aug. 1820; | 


bb) König 
Aug. 1770, 
24. Dec. 1793 mit Luife, Tochter des Herzogs 
Karl II. von Medlenburg-Strelig (ft. 19. Juli 
1810) u. feit 1824 in morganatifcher Ebe mit Au- 
gufe geb. Gräfin von Harrab, zur Fürftin von 

iegnitz u. Gräfin von Hohenzollern erhoben; ft. 7. 

Juni 1840; Kinder: 

aaa) König Friedrich WilhelmIV., geb. 15. 
Oct. 1795, wurde 7. Juni 1840 König, vermählt 
29. Nov. 1823 mit Elifabeth, Tochter des Königs 
Marimilian I. von Baiern, ft., ohne Kinder zu 
hiuterlaſſen, 1./2. Ian. 1861; 

bbb) König Wilhelm I., geb. 22. März 1797, 
folgte feinem Bruder als König 1861 u. ift ver 
mahlt jeit 11. Juni 1829 mit Augufte, Tochter des 
Großherzogs Karl Friedrih von Sadfen-Weimar 
(geb. 30. Sept. 1811); Kinder: 

aaaa) Kronprinz Friedrih Wilhelm, geb. 18. 
Dct. 1831, vermählt 25. Ian. 1858 mit Victoria 


riebrih Wilhelm III., geb. 3. 


riebrih Wilhelm, geb. 27. Jan. 1859; Prinzeß 

barlotte, geb. 24. Juli 1860; 

bbbb) Fuife, geb. 3. Dec. 1838, vermählt feit 
1856 mit Großherzog Friedrich von Baden; 

cec) Charlotte, geb. 13. Juli 1798, vermählt 
1817, umter Annahme des Namens Alerandra, mit 
Kailer Nikolaus von Rußland, Wittwe jeit 2. März 
1855, ft. 1. Nov. 1860, ſ. Rußland (Geneal.); 

ddd) Prinz Karl, geb. 29. Juni 1801, vermählt 


Geier Royal von Großbritannien; Kinder: Prinz 


önig feit 16. Nov. 1797, vermäblt 
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1827 mit Marie, Tochter des Großherzogs Karl 
Friebrih von Sahjen- Weimar (geb. 3. Febr. 
1808); Kinder: 

aaaa) Prinz Friedrich Karl, geb. 20. März; 1828, 
vermählt 1854 mit Marie, Tochter bes Herzogs 
Leopold von Anhalt-Defjau (geb. 14. Sept. 1837); 
Kinder: Prinzeß Marie, geb. 14. Sept. 1855; 
Prinzeß Eliſabeth, geb. 8. Febr. 1857; Prinzeß 
Agnes, geb. 25. Juli 1860; 

bbbb) Brinzeß Luiſe, geb. 1. März 1829, ver- 
mäblt 1554 mit — Alexis von Heſſen » Phi- 
lippsthal; 

ecce) Prinzeß Anna, geb. 17. Mai 1836, ver 
mäblt 1854 mit Friedrich, Prinz zu Heſſen-Kaſſel; 

eee) Alerandrine, geb. 23. Febr. 1803, vermählt 
1822 mit Großherzog Paul Friebrih von Mecklen⸗ 
burg- Schwerin, Wittwe jeit 7. März 1842; j. 
Medienburg (Geneal.); 

STH) Luiſe, geb. 1. Febr. 1808, vermählt 1825 
mit Friedrih, Prinzen der Niederlande, ſ. Micder- 
laude (Geneal.); 

ggg) Prinz Albrecht, geb. 4. Dct. 1809, vermäßlt 
1830 mit Mariane, Tochter Wilhelms I. Königs 
ber Niederlande, geihieben 1849 u. feit 1853 m 
morganatifcher Ebe mit Rojalie geb. von Rauch, 
zur Gräfin von Hohenau erhoben; Kinder erfter Ebe: 

aaaa) Charlotte, geb. 21. Juni 1831, vermäbßlt 
1850 mit Georg, Erbprinzen von Sadjen-Dkeinin- 
gen; ft. 30. März 1855; 

bbbb) Prinz Albrecht, geb. 8. Mai 1837; 

eccc) Prinzeß Aleranbrine, geb. 1. Febr. 1842; 

ec) Prinz Ludwig, geb. 5. Nov. 1773; vermäblt 
1793 mit Friederile, Tochter des Herzogs Karl IL 
von Medlienburg- Strelig (nahmaliger Königin 
von Hannover, k. 29. Juni 1841); fl. 28. Dec. 
1796; Kinder: 

aaa) Prinz Friedrich, geb. 30. Oct. 1794, ver- 
mäblt 1817 mit Luife, Tochter bes Herzogs Alerius 
zu Auhalt ⸗Bernburg; Kinder: 

aaaa) Prinz Alerander, geb. 21. Juni 1520; 

bbbb) Prinz Georg, geb. 12. Febr. 1826; 

bbb) Srieberite, geb. 30. Sept. 1796, vermäblt 
1818 mit Leopold, Herzog zu Anbalt-Defjau, ſt. 1. 
Jan. 1850, f. Anhalt (Geneal.); 

dd) Wilhelmine, geb. 18. Nov. 1774, vermählt 
1791 mit Wilhelm J., König der Niederlande, ft. 
12. Oct. 1837, ſ. Niederlande (Geneal.); 

ee) Augufte, geb. 1. Mai 1780, vermählt 1797 
mit Wilhelm IL, Kurfürften von Hefien, ft. 19. Febr. 
1841, j. Heflen (Geneal.); 

fl) Prinz Heinrich, geb. 30. Dec. 1781, feit 1812 
—— des Johanniterordens, ſt. 12. Juli 
1846; 

g8) Prinz Wilhelm, geb. 3. Juli 1783, vermählt 
1804 mit Maria Anna, Tochter bes Lanbgrafen 
Friedrich V. zu Heflen- Homburg, fl. 28. Sept. 
1851; Kinber: 

aaa) Prinz Adalbert (f. d. 11), geb. 29. Oct. 
1811, Aomiral u. Oberbefebishaber der preußiſchen 
Marine; vermäblt feit 1850 in morganatiſcher Ehe 
mit Thereje Eller zur Frau von Barnim erhoben 

bbb) Glifabeth, geb. 18. Juni 1815, vermählt 


1 1836 mit Karl, Prinzen von Hefien u. bei Rhein ; 


ccc) Prinz Waldemar (ſ. b.), geb. 2. Aug. 1817. 
fl. 17. Febr. 1849; 

ddd) Marie, geb. 15. Oct. 1825, vermäblt 1842 
mit Marimilian II., König von Baiern, ſ. Baiern 
(Geucal.); 
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by Prinz Heinrich, geb. 30. Dec. 1747, ft. 26. 
Mai 1767; 

eo Bilbelmine, —* 7. Aug. 1751, vermählt 
1767 mit Wilhelm V., Erbſtatthalter der Vereinig- 
ten Niederlande, Wittwe jeit 1806, ft. 9. Iumi 
1820, ſ. Niederlande (Geneal.); 

H) Anna, geb. 9. Nov. 1723, feit 1755 Abtifftn 
von Quedlinburg, fl. 30. März 1797; 

I) Prinz Heinrid, geb. 18. Jan. 1726, vermählt 
1752 mit Wilhelmine, Tochter des Prinzen Dlari» 
milian von Heffen-Kajjel, ft. 3. Aug. 1802; 

K) Prim Ferdinand, geb.23. Mai 1730, Herren- 
meifter bes Jobanniterorbens zu Sonnenburg, ver⸗ 
mäbit 1755 mit Luife, Tochter des Markgrafen 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Schwedt (fi. 
10. Kebr. 1820), ft. 2. Mat 1813; Kinder: 

a) Luiſe, geb. 24. Mai 1770, vermählt 1796 mit 
Anton, Fürften von Radziwill, Witwe 7. April 
1833, ft. 7. Dec. 1936, f. Rabziwill; 

b) Prinz Ludwig, geb. 18. Nov. 1772, fiel 10. 
Dct. 1806 bei Saalfeld ; 

ec) Prinz Auguft, geb. 19. Sept. 1779, Chef der 
prenfiichen Artillerie, ft. 19. Juli 1843. 

Preußiſche Bank, ſ. u. Bank II. Ce) 9. 

Preußiſches Blau, jo v. w. Berliner Blau. 

Preußiſcher Bund, der 1440 zu Marienwer» 
der von dem Abel u. den Städten Preußens zum 
Shut ihrer Rechte gegen ben Deutichen Orden ger 
ftiftete Bund, ſ. u. Breußen (Geſch.) ©. 524 f. 

Preußiſches Eourant, |. u. Münzfuß e). 

Preußiſcher Fuß, 1) jo v. w. Rheinländiicher 
Fuß, ſ. u. Preußen (Gesgr.); 2) f. u. Münzſuß e). 

Preußiſches Kandrecht, ſ. Landrecht 2) h). 

Preußiſche Mark, i. u. Markt 1) g). 

Preußiſche Meile, 14,751 auf 1 Aquatorial 
grad — 24,000 rbeiniiche Fuß — 7,532 Kilomitres 
== 1,0169 geograpbifche Meile. 

Preußiſche Mythologie. Die Nachrichten 
fiber das Heibentbum ber alten Preußen, welches 
mit dem der Pitbauer verwandt war, find ziemlich 
unſicher, da die Chroniften, aus welchen fie geihöpft 
find, der Biſchof Chriftian u. S. Grunan, fie zum 
Theil erbichter haben. Nah dem Chroniften Peter 
von Dusburg follen die alten Preußen erft Sonne, 
Mond u. Sterne, nachher aber die Elemente, Kräfte 
u. Eriheinungen ber Natur verehrt haben; nad 
Grunau batten fie drei Hauptgötter: Perfunos, 
Gott des Donners; Pilollos, Gott alles Schredens 
u. des Todes; u. Potrimpos, Gott des Glide, ber 
ira n. bes Friedens; ald Emanationen aus 

otrimpos wirb dann eine ziveite Trias angegeben, 
beflebend aus: Curche (Curchos), Wursfait u. 
Schwibrat (Iſchwambrat), von benen namentlich 
der erjtere als Geber ber Nahrungsmittel allgemein 
hoch verehrt wurde. Als eine britte Orbnung 
gelten Ofopirn, Schwairtir, Ausſchweyt, Antrims» 
208, Potrimpos, Perboyt, Pergubrios, Pelmit, 
BPertunos, Pilollos, Potollos, Puſchlayt; da in 
Diejer Reihe auch bie drei Hauptgötter wieder vor» 
tommen, jo glaubt man, daß fie früher Stamm» 
götter waren ı. nachber allgemeine Götter bes gan« 

en Volles wurde. Als Göttinnen wurben verehrt 
awine, Melletele, Yaima, Giltine u. a. Eine Art 
Mittelweien zwiichen Göttern u. Menſchen, Haus 
— waren bie zwergartigen Barſtulke u. Mar⸗ 
opete, deren Oberhaupt der Erdgott Puſchlayt war. 
Die Preußen glaubten am eine Foridauer nach dem 
Tode; der Zuſtand dort richtete ſich nach der Reli⸗ 
giofität im Leben; die, welche die Götter gefürchtet 
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u. bem Oberpriefter gehorcht hatten, lebten in Freunde 
u. Luft; bie andern dagegen in Mangel u. Elend. 
Die beiligen Haine biegen Romowe, ber angefebenfte 
war ber in Samland od. Nadraunen; in benielben 
wohnte der Dberpriefler Grime (Crime, Grivaito), 
u. fie Durften von Laien nicht betreten werben. Der 
Griwe war ber oberfte Berweſer von allem, was Göt« 
terbienft betraf, unterhielt ven drei Obergöttern ein 
erwiges Feuer bei ber heiligen Eiche, verfammelte hier 
das Bolf, that bemielben die Beſchlüſſe der Götter 
fund u. ſprach Recht. Seine Würde war lebens- 
länglich, aber nicht erblich; er wurbe von ben Prie» 
ſtern gemwäblt, erhielt von aller Beute den dritten 
Theil u. lebte ehelos. Die Unterpriefter (Waide⸗ 
flotten, Waidels, d. i. Wiſſende, Seber) waren ein» 
zelnen Gottheiten zugetbeilt; fie lebten ehelos; bie 
drei vornebinften waren: die Griwaiten, mit mel» 
chen ber Griwe die Gerichtäbarkeit übte; Die Sig- 
gonen od. Siggonoten, d. i. Segensſpender, welde 
um bie Romome’s wohnten, u. bie Wurskaiten; 
ferner: die Ligaſſonen od. Tuliffonen, welche bie 
Feftlichleiten zu Ehren ber Todten veranitalteten 
u. deren Lob verfünbigten; Puttonen, melde ans 
dem Schaum bes Waſſers weiflagten; Puſtouen, 
welche Wunden u. Ausichläge durch ihren Hauch 
beilten; Burtonen, Saitonen, Swalonen x. Cs 
gab aucy Priefterinnen. Der gewöhnliche Gottes- 
dient beftanb im der Unterhaltung bes ewigen 
euers für Bertunos; bem Potrimpos wurde eine 
chlange geweiht u. gepflegt. Die Feſte der Preu⸗ 
Ben waren meift Naturfeſte; das erſte war bad 
Frühlingsfeft am 22. März, bem Pergubrios ges 
weibet, an welchem biefer Gott um Segen für das 
Gedeihen der Früchte angerufen wurde, dabei traul 
man Bier u. tanzte. Ber Anfang ber Ernte wurde 
noch bas Feſt Zazinek gefeiert, wobei Die Diänner 
Bier, die Weiber Brob opferten; mach berielben 
wurde das Feſt Ozinel gefeiert, wobei das mit 
Änren gejhmüdte Bild des Curche auf einer Stange 
umbergetragen wurbe. Die Bodbeiligung nad) ber 
Ernte geihab unter Auflegung ber Hände der Prie⸗ 
fter u. unter Anrufung ber Götter; dann wurde das 
Blut des gejchlachteten Bodes umhergeiprengt; es 
mwurbe bei. von ben Subauern gefeiert u. war ein 
Sühnfeft; nad) dem Opfer wurbe geihmauft u. ge» 
zecht u. zulett bie liberrefte bes Opfers begraben; 
bei der Schweinsweihe wurbe eben jo verfahren. 
Bei den Todtenfeierlichleiten wurde eine Mahlzeit 
gehalten, wobei ohne zu reden gegefien u. ein Theil 
der Speiien, mit Getränk übergojien, auf die Erbe 
geworfen wurde. Die Opfer beftanben in Früchten 
u. Thieren, be. Pierden, dem Pilollos opferte man 
neben Thieren auch Denichen, 3.8. vor dem Striege, 
mo man einen Feind zu fangen juchte, welchen ber 
Griweerftahu.ausdem Blutlauf den glücklichen ob. 
unglücllichen Ausgang des Kriegs weiſſagte. Dem 
Botrimpos opferte man Kinder, Getreide u. Weih⸗ 
rau; dem Curche die Erfilinge von Früchten u. 
Fiichen ; dem Bertovt in Samland File, ben Bars 
ftutte ſetzte man allerlei Speifen u. andere Dinge 
vor, um Segen für das Haus zu erhalten. Bgl. 
Mone, Geichichte des norbiihen Heidenthums 
S. 79 fi. 
Preußiſche Saure, fo v. w. Blaufäure. 
Preußiiche Sprade, die Sprade der alten 
Preußen, gebört zu ber Lithauiſchen Gruppe bes 
Indogermaniſchen Sprachſtammes n. if unter ben 
Sliedern berieben zunächſt mis ber eigentlichen 
Lithauiſchen Sprache verwandt. Die P. ©. ift im 
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16. Jahrh. noch Kirchenſprache geweien, benn aus | noch Lauenburg befegt. Preußen befand fi im 


jener Zeit eriftiren noch, brei Katechismen in dieſer 
Sprade, bie einzigen Überbleibſel derſelben; aber 
gegen Ende bes 17. Jahrh. ift fie ausgeftorben, 
benn um 1679 gab es nur ſehr wenige Bauern in 
Samland, welche derjelben noch mächtig waren. 
Die P. S. hat zwei Geichlechter, Masculinum u. 

emininum, einen Artitel, zwei Nuumeri, Sing. u. 

lux., u.vier Caſus: Nom., Gen., Dat.u. Acc. Der 
Rom. Sing. endigt im Masc. auf s, im em. auf 
einen Bocal, der Gen. auf s, Dat. vocaliih, Acc. 
n, Plur. Nom. i, ai, ei, Gen.n, Dat. mans, Acc. ns. 
Die Apdjectiva bilden ihren Comparativ durch bie 
Endung aisis, z. B. urs alt, uraisis älter. Die per- 
fönfihen Pronomina find as ich, tou Du, tans er, mes 
wir, ious ihr, tennei fie. Ihre Declination ift un- 
regelmäßig. Pofjeifiva find mais mein, twais bein, 
swais fein, nous unjer, ious euer. Demonftrati- 
vum schis biefer, stawids ein folder; Interroga- 
tioum u. Relativum kas wer, kawids welcer. 
Das Verbum feheint im Präfens in feinen For⸗ 
men jchon ziemlich abgeichliffen zu fein, nur bie 
erfte u. bie zweite Perf. Plur. haben die beftummten 
Formen -mai, -tai (tei, -ti); das Präteritum bat 
bie Endung ts ob. ai; ber Imperativ hat im Sing. 
8, im Plur. ti zur Endung; ber Eonjunctiv wird 
burd bie Sylbe sai od. lai gebilbet: dasai er gebe, 
lemlei er bredde; mit bem Part. Präf. u. ben 
Hillfeverbi8 asman (ih bin) u. wirst (werben) 
wird das Prät. u. Fut. Activi, mit bem Part. Prä- 
ter. u. ben Hülfsverbis wirst, potat, (werben) u. 
bout (jein) das Paſſivum gebildet. Abverbia wer⸗ 
ben Häufig durch die Dativform ber Adjectiva ge» 
bildet. Der Anfang bes Baterumfers lautet: tawa 
nouson, kas tu essei en dangon, swintits wirst 
twais emnes, b. h. Bater unfer, ber bu bift in 
Himmel, gebeiligt werbe bein Name. Bol. Hart- 
tnoh, De lingua vet. Pruss., bei Dusburg 
Chron. Pruss., franff. u. 2p3.1679; I3. ©. Bater, 


Die Sprache der alten Preußen, Braunſchw. 1821; 
©. H. F. Neffelmann, Die Sprache ber alten Preu- 
ber bie Sprache ber alten 


reußen in ihren verwanbtichaftlichen Beziehungen, 

erl. 1853. 
reußi 
eußi 


Berl. 1845; Bopp, 


er Thaler, f. u. Preußen (Geogr.). 
:Eylau, jo v. w. Eylau 3). 
« BPreußiih- Friedland, fo v. w. Friebland 11). 
Preußiſch⸗Holland, 1) Kreis des Regierungs⸗ 
bezirls Königsberg in ber preußifchen ‚Provinz 
Preußen; 15,92 OM. mit 37,500 Ew. ;. ebener ur. 
frudhtbarer Boden; 2) Kreisftabt darin, an ber 
Weste u. unfern ber preußiichen Oftbahn (Eibing- 
Königsberg), Schloß, Spital, Lein- u. TZuchweberei, 
Gerberei, Brauerei; 4000 Ew. 
lee ren, jo v. w. Katicher 1). 
Preußiſch⸗Mark, Deartifleden im Kreiſe Moh⸗ 
rungen des Regierungébezirls Königsberg ber 
preußiſchen Rh Preußen; Schloß; 500 Em. 
Preußiſch⸗Minden, jo v. w. Minden I) u. 4). 
Preußiſch Noth, eine aus Colcothar (ji. d.) ber 
— Me —— * 
reußiſch ⸗ Ru er eg gegen Frank⸗ 
reich 1806 — ch Der —* * Presburg 
hatte am 26. Dechr. 1805 ben Krieg zwiſchen Ofler- 
reich u. Frankreich. beenbigt, bie Allinrten Ofterreichs, 
bie Ruſſen, waren nad der Schlacht von Aufterlig 
nah Hauie gegangen, bie in Niederſachſen gelan« 
beten Engländer u. Ruſſen hatten fich wieder ein- 
zeſchifft u. nur ein ſchwaches Corps Schweben hielt 


einer gefährlichen Lage, es hatte bisher drohend 
in ber linken Flaule Napoleons geftanden, ber 
15. Dechr. 1805 war zur Kriegserllärung gegen 
— ——— beſtimmt geweſen u. Haugwit ı it dem 

ftimatum nach Wien gefenbet. Dort hatte Haug- 
wit. nach erfolgtem Woaffenftillftiande auf eigene 
Gefahr einen neuen Bertrag mit Fraufreich ge- 
fhlofien, worin Preußen Ausbad, Kleve u. Neuf- 
chatel abtrat, aber ein Arronbiffement von 20,000 
Seelen nahe bei bem Baireuthiichen u. Hannover 
als Entſchädigung zugeſichert erbielt; der König 
Friebrih Wilhelm III. nahm nad) einigem Zögern 
ben Vertrag au, jedoch nur unter ber Bebingung, 
daß Preußen Hannover nur einftweilen pfand- 
weije bis zum allgemeinen Frieden beſetze, wo Eug⸗ 
land Haunover entweder förmlich abtreten, ob. eine 
Entihädigung für Preußen vermittelt werde. Breu- 
Ben entwafjnete nun u. bejegte Hannover. Napo⸗ 
leon ratificirte aber nicht, ſchlug die verheißene Ent- 
ſchädigung in ——— aus, forderte dagegen die 
ungeſaͤumte definitive Beſitznahme Hannovers u. 
bie Schließung der Elbe u. Weſer für England. 
Preußen war gezwungen bas Ultimatum anzuneb- 
men, u. im Febr. nahmen bie Franzoien Ansbach 
u. Kleve, Preußen Dagegen am 1. April Hannover 
befinitiv in Befig. In Folk e davon erflürte Eng- 
land am 11. Juni an Preußen den Krieg; gleiches 
that auch Schweben, welches Hannover ben Befit 
feiner Länder jenfeit der Eibe, alio Lauenburgs, 
garantirt hatte, legte Embargo auf die preußifchen 
Schiffe u. blodirte mit einem engliihen Gefhmaber 
zugleich bie preußiichen Oftfeebäfen. Inzwiſchen 
batte in Preußen eine Partei, welche, durch Napo⸗ 
leons Anmaßungen entrüftet, Krieg gegen Frant- 
reih wollte, bie Oberhand befommen; an ber 
Epite berjelben ftanden Harbenberg, Rüchel un. 
Prinz Lubwig; auch Rußland, wo ber Kaifer 
Aleranber bie Ratification des Friedens mit Franf- 
reich verwarf, u. England, wo mit for’ Tode bie 
Friebensfucht mit Franfreih aufgehört hatte, be- 
mühte fih Preußen von Franfreih ab» u. zu ſich 
binüber zu ziehen. Während ber König bef. wegen 
Gelbverlegenbeit noch unſchlüſſig war, entichieb end⸗ 
li bie Erridtung bes Rheinbunbes (f. d.) u. bie 
Gewißheit, daß Napoleon in den Unterhandlungen 
mit England Preußen um feine Entfhäbigung habe 
betrügen wollen, gegen Frankreich, u. der Krieg 
wurbe beſchloſſen. Ende Augufts wurde Schweben 
bie Forberung Lauenburg im Namen Englands zu 
bejegen zugeftanben, das ſchwediſche Embargo auf 
preußiiche Schiffe aufgehoben u. im September vor» 
läufig aud mit England bie friedlichen Berhältnifle 
wieder bergeftellt, Subfidien u. eine Diverfion um« 
terhanbelt, die engliiche Blodabe ver Elbe, Weſer u. 
Ems mwieber —— Dennoch kam ber förm⸗ 
liche Friede mit England erſt am 28. Jan. 1807 in 
Memel zu Stande, in welchem Preußen alle Au—⸗ 
fprüce auf Hannover aufgab. Im Auguft wurbe 
bie preußiiche Armee, mit Ausnahme der oftpren- 
Biichen u. eines Theild ber jübpreußiichen Infpec- 
tion u, ber Feftungsbejaßungen, mobil gemacht, fie 
zäblte bamals 137,000 Mann u. beftand aus 3 In- 
länbern u. $ — Aus ländern. Jene waren 
zum Theil Cantoniſten (Söhne von Bauern m. 
Hanbwertern), welche faft das ganze Jahr beurlaubt 
in ber Heimath lagen; zum Theil Leute, welche erft 
feit Kurzem preußiich — waren u. für ihre 
neue Regierung leine Sympathie hatten. Auf bie 
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Ausländer war vollends nicht zu reinen. Ruß 
land, England u. Schweben waren zwar fichere 
Alliirte, aber ihre Heere zu entfernt, um im An⸗ 
fang bes Felbzuges thätig zu fein. Nur nothge- 
drungen fagte Sachen mit 34,000 Mann Hilfe zu, 
jedoch follte ber Krieg nicht auf ſächſiſchem Gebiet 
geführt u. Dresden nicht als Feſtung or 
werben ; bie Herzöge von Braunſchweig u. Weimar 
leifteten als peeuhiice Generale Beiftand; Heflen- 
Kafiel machte Schwierigkeiten fi ſchon jetzt für 
Preußen zu erflären u. erhielt von Preußen Neu- 
trafität zugefagt. 

Preußen beabfihtigte mit dem im Auguſt ge 
fammelten, vom Herzog Karl von Braunſchweig be- 
fehligten Heer (rechter Flügel bei Mühlhauſen, Cen⸗ 
trum bei Magdeburg, linker Flügel bei Bunzlau, 
Reſerve bei Küftrin, Avantgarde bei Weimar, deta⸗ 
chirte Corps rechts in Wefllalen, fints im Bairen- 
thiſchen) mit dem Kentrum über Eiſenach u. Bach 
nah Frankfurt vorzubringen. Der rechte Flügel 
follte Die rechte Flanke deden, ber Iinte iiber Bai— 
reuth u. Amberg gegen bie Mittelbonan vorbrin« 
gen. Hiervon geihab aber fehr wenig, denn ber 
rechte Flügel ging mur bis Eifenach vor, bie Mitte 
bis Weimar, der linfe Flügel bis Ehemnit, bie 
Reſerve bis Magdeburg. Nun wurbe das Heer jo 
organifirt: Die Avantgarde (Herzog von Weimar) 
zählte 11,600 Mann, der rechte Flügel (Rüchel), zu 
dem das weftfäliiche Corps Blüchers geftoßen war, 
21,200 Marın (7000 Mann waren PR rg unter 
Lecocg in MWeftfalen zurüdgeblieben); die Haupt- 
armer (der König u. Feldmarſchall Möllenborf), 
drei Divifionen u. eine Reſerve von zwei Divifio- 
nen, 47,000 Mann; ber linte Flügel ( ürft Hohen⸗ 
lohe), eine preußifche u. eine fächfliche Divifion mit 
bem abgeforıberten Corps unter Tauenzien u. ber 
Avantgarde unter Prinz — 41,000 Mann, die 
Reſerve (Prinz Eugen von Württemberg) 15,400 
Mann. Das Ganze beftend demnach, ohne Lecoeq, 
aus 137,000 Mann, darunter 27,700 Mann Ca» 
ballerie. Die franzöfiiche Armee hatte Deutſchland 
nad) bem Frieden von Presburg gar nicht verlafjen 
(nur das zweite Corps war nad Dalmatien mar- 

chirt, die Garben nach Paris zurückgekehrt), ſon⸗ 
cantonirte am Inn, in Franken, Baiern n. 
Schwaben, um Öfterreich fich nicht einer neuen Eoa- 
fition anzuſchließen zu laffen, Preußen Schach zu 
bieten ı. bie beutfchen Fürften, welde den Rhein- 
Bund bilben follten, zu bewegen fi Napoleons 
Berlangen zu fügen. Als Ende Augufts u. Anfang 
Septembers Über ben Ausbruch eines neuen Krie- 
. ges Tein Zweifel blieb, ftellte fih Napoleon als 
fire er den Krieg u. unterbanbelte fcheinbar ver- 

Öhnter m. nachgiebiger als früher. In der Stille 
rüftete er jedoch mächtig, u. das Einrücken der Preu⸗ 
ben in Sachfen entichieb den Bruch. Am 24. Sept. 
erlieh Berthier, welcher in Napoleons Abweſenheit 
von Münden aus die Armeebewegungen feitete, an 
fämmtliche Corps den Befehl, ſich zu fammeln ı. 
an ben Main vorzurüden, zugleih an ben König 
don Baiern bie Einladung 15,000 Mann an den 
Inn zur Ablöfung bes wierten Corps zu ſchicken, 
8000 Mann aber zu Eichſtädt zum Abmarſch ber 
reit ſtehen zu laſſen; 8000 Wiürttemberger follten 
I berjelben Zeit in Elwangen, 4000 Babner in 

ergentbeim, 4000 Darmflädter in Frankfurt 

Auch Würzburg trat Ende September als 
goßberzegthum zum Rheinbund u. ftelfte fein 
ontingent. Die Infanterie ber Garbe fhidte Na- 
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poleon Anfang October® aus bem Lager zu Meu⸗ 
don an ben Rhein, ließ 20,000 Dann Nationale 
garben zur Dedung ber a. Frankreichs auf⸗ 
ſtellen u. den König von = and ein Corps bei 
Weſel verfammehr. Die franzöfiihe Armee bes 
ſtand aus folgenden Corps: Garbecorps (die Ju⸗ 
fanterie unter Yefebre, die Eavallerie unter Beffieres 
1 Divifion Imfanterie, 1 Divifion, Dragoner zu 
Fuß, 1 Divifion Cavallerie), 12,400 Mann; das 
erſte Corps (Bernabotte, 2 Divifionen Infanterie, 
2} Gavallerie), 34/000 Mann; bas britte Corps 
(Bavouft, 3 Divifionen Infanterie, 1 Brigade Car 
vallerie), 37,000 Dann; das vierte Corps (Soult, 
3 Divifionen Infanterie, 24 Cavallerie), 50,800 
Mann; das fünfte Corps (Lannes, 3 Divifionen 
Infanterie, 1 Brigade Cavallerie), 35,000 Mann; 
bas ſechſte Eorps (Mey, 3 Divifionen Infanterie, 
14 Cavallerie), 40,000 Mann; das fiebente Corps 
(Augereau, 2 Divifionen Infanterie, 14 Cavallerie), 
28,400 Mann, darımter bie Darmftäbter ; das achte 
Corps (Mortier, 2 Divifionen Infanterie, 1 Re 
giment Kavallerie), 15,700 Mann, war nod in 
der Bildung begriffen; bie Refervecavallerie unter 
bem Großherzog von Berg (2 ſchwere Cavallerie⸗ 
er een 4 Dragonerbivifionen), 20,693 Dann, 
bie Referveartillerie u. das Geniecorps (Songis), 
8000 Mann. Mit auf dem Marſch begriffenen 
Truppen zählte Das Heer 218,000 Mann, worunter 
45,000 Manır Eavallerie. Für den Augenblidftanben 
aber, da mande Corps noch zurüd waren, 200,000 
Mann gegen 137,000 Preußen u. Sachſen. 

Am 24. Sept. beſchloß man im preußischen Haupt⸗ 
quartier einen anderen Operationsplan. Hohenlohe 
follte ſich zwiſchen Saalfeld u. Jena anf dem lin« 
ten Saalufer, die Hauptarmee aber bei Weimar u, 
Erfurt aufftellen, u. Rüchel den rechten Flügel zwi⸗ 
ſchen Gotba u. Eiſenach bilden, jo das Heer eine 
Lintsfhwentung vornehmen u. den rechten Flügel 
gegen Frankfurt, die Hauptarmee über Meiningen 
nad Würzburg, den linken Flügel über Hilbburg- 
haufen gegen das Bambergijche zu birigiren. Im 

U eines Angriffs auf denjflinten Flügel war 

ohborf bei Blanfenbain zum Sammelplat be» 
fimmt. Man lief fo bie linfe Flante, wo bie 
Hauptftraße über Hof u. Plauen gerade in ben 
Rüden der Preußen führte, mebr ala 5 Meilen 
breit ungebedt, beobachtete fie nur durch das 
ſchwache Tauenzienſche Corps u. gab Napoleon 
Gelegenheit dieſe Klanfe zu umgeben. Napoleon 
mar ben 1. Dctbr. von Nancy abgereift u. hatte 
am 3. fein Hauptquartier in Würzburg. Sein 
Heer ftanb in zwei großen Kolommen, ber linle 
Flügel auf der Straße von Würzburg nach Gotha, 
ber redhte auf der von Nürnberg nad Leipzig. 
Der Kaifer von der Entblößung ber linken preußt« 
chen Flanke unterrichtet, beichloß mit feiner ganzen 
Armee die Saale abwärts zu geben, die Rüdzuge- 
linie der Preußen nach der Oberelbe u. Schlefien 
zu durchſchneiden, die nach ber Mittelelbe u. nach 
Berlin zu bebroben, die preußifche Armee zu jchla« 
gen u. ihr mır ven Rüdzug nad Magdeburg offen 
zu laffen, Thüringen aber, Weftfalen, Sachſen u. 
das ganze linke Elbufer durch einen Schlag zu er⸗ 
ebern. Er rief daber den linken Flügel von ber 
Strafe nah Miünnerftabt u. Meiningen ab, birie 
girte Yannes ben 5. Septbr. über Sapfurt, Auge 
reau mac Bamberg u. ließ das Übrige Heer ü 
Hof, Lobenftein u. Koburg verbringen; er jelbft 
ging nach Bamberg u. den 8. nad) Kronadh. Am 
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4. Septbr. war das preußiſche Hauptquartier nad 
Erfurt verlegt worben u. dort fand am 5. u. 6. ein 
Kriegsrath ftatt. Der Herzog von Braunſchweig, 
im der Meimung, daß Napoleon fi binter ber 
Fräntiihen Saale auf die Defenfive beichränfen 
werbe, blieb bei bem Plan den Thüringer Wald 
zu überjchreiten ur. lie ben Herzog von Weimar in 
die Bälle des Thüringer Waldes nah Suhl u. 
Zimenau vorgehen. Am 9. Dctbr. wurbe bas 
Kriegsmanifeit des Königs von Preußen erlafien. 
Da die inzwiichen am 7. u. 8. Octbr. eingehenden 
Nachrichten Tauenziend u. des Herzogs von Weir 
mar Napoleons Plan, zunächft den linken preus- 
Biihen Flügel anzugreifen, außer Zweifel fetten, 
lieg der Herzog von Braunſchweig die Hauptarmee 
bei Erfurt, das Rücheliche Corps bei Gotha, das 
Hohenloheſche bei Hochdorf, zwiſchen Blankenhain 
u. Teichel, ſich concentriren, das Reſervecorps aber 
von Magdeburg nach Halle vorrüden u. Blücher 
eine neue Avantgarde bes Eentrums bilden. Mit» 
lerweile hatte am 8. Oetbr. Abends franzöſiſcher 
Seits die Spite bes Bernabotteihen Corps ben 
Paß von Saalburg dur 1700 Mann vom Tauen- 
zienichen Corps beſetzt gefunden; Tauenzien jelbft 
ftand mit 9000 Mann bei Schleis, um mötbigen 
en Detahements —— Die —* 

avallerie paſſirte die Saale unterhalb Saalburg, 
umging bie Preußen u. zwang dieſelben zum Rück⸗ 
zug. Am 9. Dctbr. Morgens zog ſich Tauen- 
zien zumächft hinter ben Wieſenbach, wo er fid, 
Schleitz vor der Fronte beietst haltend, aufftellte, 
dann aber, in ber linkeu Flanke umgangen, auf 
Auma u. Mittelpöllnit zurüd. Die Arrieregarbe 
unter General Biela litt einen Berluft von 400 
Todten u. Bermundeten u. 300 Gefangenen, Am 
9. October Abends fand der rechte Flügel der 
Franzofen Soult bei Hof, Ney bei Münchberg, 
die Mitte Bernabotte bei Schleig, Davouft einen 
halben Marſch zurüd, ber linke Flügel Lannes, 
weicher bie Borpoften des Prinzen Yubwig zurüd- 
Bee hatte, bei Gräfenthal, Augereau bei Ko- 

urg. Bei Saalfeld erwartete ber Prinz Ludwig 
mit der Avantgarde des Fürften Hobenlobe (11,000 
Mann Preußen u. Sachſen) bie Frangojen. Er 
hatte zwar Befehl fih in fein Gefecht einzulaffen, 
fondern fih auf den General Grawert bei Orla- 
münde zurüdzuzieben, aber in ver Meinung, nur 
ein Seitencorps vor fi zu haben, u. um bas be- 
beutende Magazin in Rubolftabt zu erhalten, ging 
er am 10. DOctbr. Morgens mit lei Gros nad 
Saalfeld vor. Jetzt griff die Divifion Suchet u. 
bie Kavallerie vom Lannesihen Corps Garnsdorf 
bei Saalfeld an, warf die Sachſen aus ber Stabt u. 
umging ben linfen Flügel des Prinzen. Diefer, 
welcher jest erft bem Fürſten Hobenlobe von feiner 
Lage Meldung machte, mußte fein Corps zwijchen 
Möplsdorf u. Graba, den Rüden gegen die Saale, 
aufftellen u. ihon gegen Mittag war durch das Ar» 
tilleriefeuer der Franzofen ein Schwanten im ben 
Reihen bemerkbar; ein Angriff des Prinzen in ber 
Mitte mißlang, u. nun nahmen bie Franzoſen auch 
eine wichtige Höhe auf dem rechten Flügel u. war⸗ 
fen imit ihrer Gavallerie die Yinie zwiſchen Wöhls— 
borf u. Graba u. trieben die Sachſen auf den lin» 
Ten Flügel über bie Saale; der rechte Flügel floh 
über Schwarza, wo der fähfijche General Bevilaqua 
2 en wurde, Rubolftadt zu, bie Mitte that ein 

leiches, der linfe Flügel rettete ſich durch Saalfeld 
über die Brüde; der Prinz Lubwig, von den Flüch⸗ 
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tigen nad der Saale zu fortgerifien, mwurbe Port 
von franzöfiihen Hufaren umringt u., da er fich 
nicht gefangen gab, erftohen. Die Preußen u. 
Sachſen batten 1000 Mann Todte u. Berwunbete, 
1800 Gefangene, 4 Fahnen, 33 Kanonen verloren, 
bie Franzoſen kaum 5—600 Dann. Der preit- 
ßiſche General Belet, welder rechts nah Blanten« 
burg detachirt war, 309 fi nad Stabt JIm zurück. 

Hobenlobe ging num den 10. u. 11. Octbr. iiber 
Kabla u. Iena znrüd u. ſchlug am 12. Oetbr. ein 
Lager zwiſchen Kapellendorf u. der Schnede auf. 
Tauenzien allein blieb auf dem rechten Ufer ber Saale, 
beobachtete bie Deftlees von Kamburg, Dornburg, 
Burgau u. Lobeda u. 309 bie Divijion Gramert, 
weiche die Trümmer bes Corps bes Prinzen Ludwig 
bei Rubolftabt aufgenommen batte, über Magbala 
am fih. Die Franzofen drangen indefjen immer über 
Auma, Mittelpöllnig u. Gera vor u. Napoleon 
beichloß, da er die preußiiche Hauptarımee noch auf 
dem linken Saalufer vermuthete, die Umgehung 
berfelben noch weiter fortzujeßen u. am 12. u. 13. 
Oetbr. felbft die Straße von Weimar nach Leip- 
zig bei Naumburg zu durchſchneiden. Murat mit 
der Avantgarde jollte von Gera nah Zeit mars 
ſchiren u. fi, wenn bie preußiſche Hauptarmee noch 
am linken Ufer der Saale wäre, nah Naumburg 
wenben; ber rechte Flügel, Soult, follte nach Gera, 
Ney nah Auma eilen, bie Mitte, Bernabotte, bin- 
ter Murat nad) Zeig marſchiren, Davouft aber von 
Mittelpöllnig aus nah Naumburg vorriden, vie 
Garben u. bie ſchwere Rejervecavallerie bem Haupt⸗ 
quartiere nach Gera folgen, ber linfe Flügel, Yan 
nes, von Nenftabt gegen Jena, Augereau nad Kahla 
rüden. Am 13. Morgens traf bie Avantgarde von 
Lannes bie Vorpoften Tauenziens bei Winzerle, 
eine Stunde von Iena, u. jab, als ber Nebel 
fiel, bie preußische Armee auf ben Höhen jenfeit 
Jena aufmarſchirt. Lannes rüdte in Jena ein u. 
Napoleon zog fogleih alle Korps u. die Garbe 
dahin, nur Davouft u. Bernabotte follten in Bes 
wegung bleiben, um bie linke Flanke der Preußen 
zu bedrohen u. nad Umftänden zu handeln. Die 
ganze Schlachtordnung beiber Theile hatte fich ge» 
anbert; die Franzoſen batten ben Rüden der Ober 
elbe, die Preußen bem Rhein zugewendet. Das 
Terrain war den Preußen jehr günftig. Die Armee 
war ben 12. concentrirt; das Hobenlobeiche Corps 
ftand binter ber Ehauffee von Iena nah Weimar, 
mit dem rechten Flügel an Kapellenborf, mit bem 
linten an die Schnede gelehnt; die Armee bes Kö- 
nigs zwiſchen ben Chauffeen von Weimar nach 
Jena u. Naumburg, u. hinter ihm, zwiichen Wei« 
mar u. Erfurt, das Rüchelſche Corps. Dieſer 
Aufftellung, bef. ber des Hobenlobeihen Corps, lag 
bie. Anficht zu Grunde, daß bie Franzofen die Preu— 
fen von Magdala ber, nicht aber bie linke Flanke 
angreifen würden. Als ber Herzog von Bram» 
ſchweig am 13. erfubr, daß Franzofen am 12. 
in Naumburg eingerüdt wären, beichloß er, weil 
er dies nur für ein Streifcorp® bielt, mit der Armee 
bes Königs den 13. nad Auerftäbt, ben 14. 
über Freiburg nah Weißenfels zu geben m. ſich 
mit bem Reſervecorps bes Herzogs Engen vom 
Württemberg zu vereinigen, bie Divifion Schmets 
tau aber follte ven Paß von Köſen beſetzen ır. 
Hobenlobe ftehen bleiben, bis Rüchel von Erfurt 
ber Hauptarmee folge, den Herzog von Weimar at 
fih zieben u. dann der Hauptarmee alg Arriere- 
garde folgen, fih aber durchaus auf fein ernftliches 
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Gefecht einlaſſen. Schon in der Nacht vom 12. 
auf den 13. hatte Tauenzien Jena verlaflen u. ſich 
jenfeit Iena, zwiſchen Lützeroda u. Kojpoba, bie 
ront nah dem Mühlthale zu, aufgeftellt, vagegen ben 
bgrafenberg fo wie ben ganzen Thalrand unbe» 
fest gelafien, Lannes aber beide fchnell beſetzt. 
Dennoch blieb Hohenlohe am 13. Oetbr. untbätig 
u. lieh nur den Paß bei Dornburg u. Kamburg 
durch General Holtentorf mit 6000 Mann deden, 
an deſſen Stelle die jächfijche Brigade Cerrint zur 
erg Tauenziens auf die Höhe des Dorn» 
bergs, linfs von Tauenziens Corps, bie Front 
gegen die Saale gerichtet, vorrüdte. Am 13. Det. 
Abends traf Rüchel mit 15,000 Mann (die ſämmt⸗ 
lichen leichten Truppen waren bei Blüchers Avant» 
garde) auf dem rechten Flügel bes Hobenloheichen 
Corps bei Yebnftädt vorwärts Weimar ein. Den- 
noch zäblten mit ibm alle bei Jena verfammelten 
Truppen, ba Hobenlobes Corps faum 31,000 Preu⸗ 
hen u. 17,000 Sadien ſtark war, nicht viel über 
48,000 Mann. Obgleih Hohenlohe in der Nadıt 
vom 13./14. Detbr. Nabridt von der Stellung 
des Feindes erbielt u. er wohl einiab, baf fein 
Angriff von Magdala, fondern von dein Saalthal 
ber erielgen werde, glaubte er dieſen doch nicht jo 
nabe u. wollte den 14. Dctbr. eine Stellung zwi« 
ſchen Kapellendorf iiber Romftädt u. Stetten, gegen 
Utenbad» bin, Apolda im Rüden lafiend, neh— 
men, dort fich enger mit Rüchel verbinden, den 
Herzog von Weimar, welcher von Ilmenau ber ım 
Marich war, erwarten u. den 15. dem Hauptcorps 
folgen. Unterdeſſen jammelte Napoleon, welder 
fchon jeit dem 13. Nachmittags 4 Uhr gegenwär- 
tig war, fein games Heer auf u. um den Lande 
grafenberg; er jelbit mit ben Garben u. das Lan⸗ 
nesſche Corps bivouacquirten auf demjelben, ben 
vehten Flügel gegen das Rauthal vorgeihoben; 
Augereau ftand am Eingang des Mühlthales, Ney 
mit 3000 Dann bei Jena, fein übriges Corps 
vorwärts Roda, Soult zwiichen Jena u. Zwätzen, 
ein Tbeil der Refervecavallerie bei Hamburg. Im 
Ganzen mochten bie franzöjiichen bei Jena vereinig- 
ten Streitkräfte 130,000 Mann betragen, davon aber 
tamen minbeftens 40,000 Mann nicht ins Gefecht. 
Nah Napoleons Dispofition jollten in der Schlacht 
bei Jena Lannes u. Ney mit grauendem Dlorgen 
Die Mitte ber Preußen angreiten, Augercan ſich 
Linfs nad der Schnede wenden u. Soult den linken 
preußiichen Flügel umgeben. Morgens nah 6 Uhr 
griffen zwei Divifionen von Lannes im biden Nebel 
Klojewig u. das nahe Holz an u. warien gegen 
8 Uhr den Geguer. Gegen 9 Uhr war Lannes 
bis vor Kojpoda vorgedrungen, zugleich erſchien 
Soult durd das Rauthal (durch welches der Pfar⸗ 
zer Putſche aus Wenigenjena ibm ben Weg zu zeigen 
ezwungen wurde) u. über Zwägen, warf bie 
, Wer u. Sachſen auf Lügerode, Krippendorf 
u. Alten-Gönna zurüd, ſchlug eine Kavallerie 
charge Holgenborf’s ab, verfolgte die Preußen bis 
Röpchen, machte 400 Gefangene u. ſchnitt das 
Holgendorfihe Corps von ben übrigen Corps ab, 
UAndererfeits drang Augereau durch das Müblthal 
egen den Flöhberg vor, u. bie franzöfiiche Armee 
a nun auf bem Plateau vorwärts Koſpoda u, der 
Schuede Terrain ſich zu entwideln, Jetzt erfolgte 
ein allgemeiner Angriff, u. Zauenzien u. Gerrini 
wichen, auf das Tapferfte fechtend, durch Liigerobe 
u. Krippenborf auf Iſſerſtädt u. Vierzehnheiligen 
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bei Koſpoda das Hauptquartier zu Kapellendorf in 
Bewegung gebracht; Hobenlobe, immer noch in ber 
Meinung, daß es heute noch zu feiner Schladht kom⸗ 
men werbe, gab nur mit Diübe der Divifion Grawert 
Erlaubniß, fich zwischen Kötſchau u. Nomftädt, bie 
Infanterie in einer Linie, die Kavallerie binter ibr 
u. zwei Batterien auf den Flügeln, auizuftellen. Als 
gegen 9 Uhr ber Nebel fiel, ſah Hoheulohe wohl, 
daß er es mit einer beträchtlichen Truppenmafje zu 
thun babe, ging nun gegen Iſſerſtädt u. Vierzehn⸗ 
beiligen vor, verjuchte letgteres Dorf wieder zu neh— 
men u. befahl dem ſächſiſchen General Zeihwig mit 
dem rechten Flügel fich zwiichen ber Schuede u. dem 
Iſſerſtädter Forfte aufzuftellen, zugleich aber den 
Schwabhänfer Grund wegen Umgebungen zu be- 
obachten. Anfangs ging Alles gut; die preußijche 
Artillerie wirkte bedeutend; die jranzöfiihe Caval- 
lerie, welche die Batterie auf dem rechten Flügel 
angrifj, wurde geworfen, franzöfiiche Kanonen er» 
obert u. die Franzoſen von ber Cavallerie verfolgt. 
Aber das brennende Vierzehnbeiligen, welches Ho⸗ 
henlohe nicht zu nebmen vermochte, war der Wen⸗ 
bepunft der Schladht, u. vergebens jab er fih nach 
dem zögernden Rüchel um. Gegen 11 Ubr nahm 
dort Neo u. Lannes die Preußen ın Die linfe Flanke, 
ein wenig jpäter umging auch Soult über Herm⸗ 
ftädt u. Romſtädt ben preußiichen linten Flügel; 
rechts meldete Zeihwig das Aurüden Augereaus 
durch das Mühlthal. Schon war gegen I Uhr ber 
Rüchug befodlen, als ein Frontangrifj ber ganzen 
franzöfifchen Linie volftändig glüdte; bie Divifion 
Gramwert wurde gegen Groß-Romftäbt geworfen, 
die Gavallerie floh der Strafe von Weimar nad 
Naumburg zu, die jächfiihe Brigade Dyherrn ver- 
lor ihre Artillerie u. wurde faft ganz zeriprengt. 
In dieſem Augenblid langte endlich Rüchel mit 
9000 Mann an. Schon von Feinde beichofien, mar⸗ 
ſchirte er auf dem Sperlingsberg bei Kapellenborf, 
die Front gegen Groß Romſtädt gewendet, auf. 
Kaum begann er aber zu avanciren, fo faßte ihn 
Soult in der linlen, Augerean in ber rechten laute 
u. Lannes in Front, u. trogeiner glüdlichen Cavalle» 
rieattafe auf ben linken Flügel u. trog ber Tapferleit 
ber preußiſchen Infanterie zog er ſich mit Reften bes 
Hobenicheidhen Corps nad Weimar zurüd. Die 
Niederlage Hohenlohes bei Vierzehnheiligen trennte 
zwei Brigaden Sachſen, welde den rechten Flügel 
bildeten, von den übrigen Corpe, u. nun griff bie 
Divifion Heudelet von Augereaus Corps bie Schnede 
an. Das Artillerie» u. Pelotonjeuer der Sachſen 
unter Zeſchwitz hielt fie etwas auf, als aber bie von 
Rüchels Verfolgung zurücklehrende franzöfiiche Ca 
vallerie im Rücken der Sachſen erihien, begannen 
dieje den Nüdzug in Quarrés, wurden aber, eben 
als fie in die Chauffee einbiegen wollten, von der 
franzöfiiben Infanterie in Front, von ber Cavale 
lerie im Rüden angegriffen, geipreugt u. gefangen. 
Nur die Cavallerie ſchlug dh durch u. erreichte 
nach vielem Verluſt die Jim über Franlendorf u. 
Wiegendorf. Die Reſte der preußiſch-ſächſiſchen 
Armee verließen nun um 4 Uhr das Schlachtfeld 
u. eilten entweder auf der Chauſſee von Weimar 
nach Erfurt, od. ſuchten (bei. die Trümmer bes 
Rüchelſchen u. Tauenzienichen Corps) über Tiefurt, 
Dennftädt ob. Ullrichshalben hinter die Ilm zu ent⸗ 
fommen. Am Webicht, einem Gebölz Dicht vor Wei- 
mar, follte Cerrini jein Corps jammeln, auch ftellie 
Hohenlobe einige Gscadronen, Bataillone u. eine 


zurid. Unterbejjen hatten die erfien Kanonenjhüfie Batterie auf, um deu vechten Flügel aufzunehmen, 
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als er aber deſſen Schickſal erfuhr, befahl er ben 
Rückzug Über die Ilm gegen Buttelftäbt, der jedoch 
nicht ohne Verluft geichab u. mobei das preußiſche 
Regiment Treuenfels viel litt. Ein glücklicher An⸗ 
griff der ſächſiſchen Cavallerie auf die franzöfiiche 
dedte ven Nüdyug quer durch das Webicht, doch 
ging dieſer nnaufhaltfam nach Erfurt zu, der Ho- 
benlobe'8, welcher 20 Escabrons gejammelt hatte, 
nad Buttſtädt u., als er die Nieberlage bes Königs 
—5 — nach Schloß Vippach zwiſchen Buttſtädt u. 
rfurt. 

Die franzöſiſche Armee brachte die Nacht vom 14. 
auf den 15. auf dem Schlachtfelde, Napoleon in Jena 
zu. Die preufifche Hauptarmee war den 13. Detbr. 
früh von Weimar nad) Freiburg u. Weißenfels in 
einer Colonne Iinls abmarſchirt, erſt um Mitter- 
nacht kamen bie letsten Bataillone bei Auerftädt ins 
Bivouak; die Divifion Schmettau war am 14. zum 
Beſetzen des Köſener Paſſes beftimmt, während bie 
übrige Armee am 14. nach freiburg n. Laucha 
gegen Weißenfels marſchiren follte. Obgleich unter⸗ 
richtet, daß bie Franzofen ſchon bis Hafjenhaufen 
fireiften u. daß Davoufl bis Naumburg vorger 
drungen ſei, fendete Schmettau dennoch nicht ein« 
mal einige Bataillone nah dem 2 Stunden ent» 
fernten Paß von Köfen. Thätiger war Davoufl, wel« 
der von Naumburg aus Köien noch in der Nacht 
vom 13./14. mit zwei Bataillonen beſetzt batte u. 
am 14., während Bernabotte bei Dornburg über 
bie Saale ging, feine Eolonnen über Köfen vor- 
ſchob, freilich nicht abend, daß er mit 26,000 M. 
bie feindliche 42,000 M. ftarle Hauptarmee vor ſich 
baben werde. Die Divifton Gubin ging früh bei 
Köfen über die Saale u. die jwei Bataillone, welche 
ben Paß die Nacht über befetst gebalten hatten, 
eilten gegen Haflenhaufen vor; die Divifionen Mo- 
rand ar folgten ſchnell. Preußiſcher Seits 
befahl der König dem General Blücher, während 
feine Avantgarde ſich bilden ſollte, das Commando 
von 3 Bataillonen, 25 Escadronen, ber Divifion 
Schmettan u. der Referve, u. von einer reitendben 
Batterie zu übernehmen. Diefe Avantgarde war 
aber noch nicht gebildet u. bie Divifion Schmettau 
rüdte daher einzeln u. ohne eine Avantgarde vor 
fi zu haben nach Hafienbaufen. Ein bider Nebel 
bedte das Land, u. bie franzöftfchen vorgeſchobe⸗ 
nen Truppen ftießen gegen 7 Uhr auf bie Divifion 
Schmettau, ohne biefelbe vorher gefehen zu haben. 
Die Schlacht bei Auerfläbt begann. Blücher 
ſogleich die franzöfifchen bei Haſſenhauſen an, 

ieje zogen fich hinter zwei Regimenter Infanterie, 
zu beiden Seiten der Chauffee, u. eine Batterie zu⸗ 
ritd ; als die preußifchen Escabronen auch dieſe an⸗ 
iffen, wurden fie zurückgeworfen, bie Bebedung 
er reitenden Batterie Blüchers durch Kartätichen- 
feuer zeriprengt u. 6 Kanonen von den franzöſiſchen 
Boltigeurs genommen, Haflenbaufen auch von den 
Sranzofen bejetst. Ungewißheit berrichte nun in 
den preußifchen Bewegungen, inbeffen marfchirte 
Schmettau auf, u. Warteneleben u. Oranien, 
welche ſchon auf bem Marſch gegen Freiburg wa⸗ 
ren, wurben zurüidgerufen. Davouft ließ nun eine 
Brigade gegen Spielbera ıt. Puntſcherau aufftellen. 
Als der Nebel ein wenig fiel, bemerkte Blücher, 
daß er in der rechten Flanke u. im Rüden der fran⸗ 
zöſiſchen Linie ftebe u. griff dieſe mit feiner Reiterei 
an. Aber kein Bataillon wurbe geiprengt, u. als 
die Preußen fich nach großem Berluft gegen Spiel- 
berg zurüdzogen, wurden fie von ben eben über 


‘von Friant umgangen, Gleiches gethan. 


Preußiſch · Ruſſiſcher Krieg gegen Frankreich 1806—1807 


Puntſcherau debouchirenden franzöftichen Chaſſeurs 
in die Flanke gefaßt u. ber Rüchzug verwandelte 
fi in Flucht. Erſt bei Edartsberga, eine Stunde 
vom Schlachtfelde, gelang es Blücher, fie wieber zır 
fammeln. Jetzt erihien Wartensleben von Geru- 
ſtüdt aus anf dem Schlachtfelde u. rüdte rechts 
ber Ehaufjee gegen Hafienhaujen vor. Bergeben® 
attafirte er mit jeiner Cavallerie die Divifion Gu- 
bin. Gegen 8 Ubr ſendete Davouſt die Diviſion 
Friant auf den rechten Flügel Gubins, fie nahm 
6 Kanonen u. vertrieb Die Preußen aus Spielberg. 
Davouft fuchte num die Entiheidung in einer Ume 
gehung bes linken Flügels, während der Herzog von 
raunfchtweig wieber den Tinten Davoufts bei Haſ⸗ 
fenhaufen zu forciren ftrebte. Hierbei wurbe ber 
Herzog unweit Haſſenhauſen durch einen Schuß am 
Kopfe töbtlich verwundet, wie and fur; vorher 
Schmettau. Das preußiſche Heer war fo jeiner 
übrer beraubt u. das allgemeine Borrüden gegen 
enbaujen fam mwieber ins Gtoden; bie Divi- 
n Schmettau zog fich felbft bis nad der Chauf« 
ee zwiſchen Tauchwitz u. Haflenhaufen zurüd. 
mölf auf dem Kirchhofe zu Spielberg pla- 
Geſchütze nahmen bie Preußen in die Flanke 
u. zwangen fie zu weichen; gegen ben rechten 
ec riidte unterbeffen die Divifton Moranb'an, 
rinz Wilhelm von Preußen machte vergebens 
mit feiner Cavalleriebrigade zwei Angriffe gegen 
biefelbe. Langſam wich nad 11 Uhr aud bie I 
fanterie des rechten Flügels nach Rebhauien u. 
Sonneborn. Schon früber hatte ber line Flügel, 
n ber 
neuen Stellung von Rehhauſen u. Souneborn nahm 
mın die Reſerve unter Kalkreuth die geworfenen 
Divifionen auf, u. ein lebhaftes Gefecht entjpann 
fih. Bei Sonnenborf verſuchte der König, welcher 
jetst felbft commanbdirte, einen Angriff mit 4 Ba» 
taillonen Garde u. mehren leichten Bataillonen, 
allein das frangöfiihe Artilleriefeuer vereitelte dem 
Angrifj. Nun wurden bie Refte der geworfenen 
Divifionen aus Rehhauſen u. Sonneborn u. bie 
Brigade Prinz Heinrich aus Poppel, dem Stüß- 
puntt des linfen Flügels ber neuen Stellung, ver« 
trieben. Schmettau zog fih nach Edartsberga, War- 
tensleben nach Reisdorf, Oranien nach Äueräpt 
zurüd. Noch ftand aber Kalkrentb u. Blücher mit 
einigen gefammelten Schwabronen auf ben Höhen 
zwiſchen Gernsborf u. der Emfermüble, aber der 
Verſuch, die Schlacht wieber herzuftellen, war ver» 
ebens; um 3 Uhr befahl der König den Rüdyug. 
er rechte Flügel zog ſich nach Auerftäbt, der ft 
nach Edartöberga. Bei ber Bertheibigung von 
Anerftäbt wurde biefer Fleden von den Yranzofen 
in Brand geihoffen u. bie preußiihen Garben 
aus ihrer Pofition vorwärts Eckartsberga von Gu⸗ 
bin u. Friant vertrieben. Nah 5 Uhr waren bie 
Preußen überall in vollem Rückzug. Es war bie 
Abſicht des Königs fih auf Hohenlohe u. Rüchel, 
welche er noch ungeſchlagen meinte, zurückzuziehen 
u. am folgenden Tage die Schlacht zu erneuen. 
Anfangs ging ber Rüdzug des rechten Flügels ziem- 
lich geregelt von Statten, al® man aber im Iim⸗ 
tbal angelommen jenfeit Apolda das Bernadotteſche 
Corps aufmarſchirt bemerkte, wurben die Truppen 
von eineni panifchen Schreden ergriffen u. bogen 
regellos rechts aus der Straße. König je 
verließ mit einigen Bataillonen die Strafe u. 
über Buttelftebt nah Sömmerda, wo er den O 
befehl dem General Kaltreuth übergab u. nach Mage 
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beburg eilte. Die Franzoſen lagerten erſchöpft auf 
bem lachtfelde, eine lebhafte Verfolgung war 
baber unmöglich. Nur auf der Strafe nach Butt- 
ftäbt verfolgte Billannes mit dem dritten Regiment 
Chafjeurs die Preußen. Der Berluft der Preußen 
an Eobten u. Berwundeten bei Jena betrug 10,000 
Mann, bei Auerfläbt 9000; tödtlich verwundet 
waren ber Herzog von Braunſchweig u. General 
Schmettau, jhwer Rüchel u. Möllenborf u. 24 Ge⸗ 
nerale; 18,000 Mann, darunter 12,000 Sachſen, 
waren bei Jena, bei Auerftädt etwa 4000 Dann 
gelangen: verloren wurben über 60 Fahnen u. über 
300 Geihüte. Die Franzojen verloren bei Jena 
5000, bei Auerſtädt 6000 Todte u. Verwundete. 
Den 15. Octbr. u. bie folgenden Tage wurbe bie 
u. der preußiſchen Armee fortgeſetzt; denn faft 
in Corps (ausgenommen bie Rejerve unter Kalt- 
reuth u. einige Kavallerie, welche ven Rüdzug un« 
ter Blücher dedte) war mehr zuſammen, bie In- 
fanterie hatte ibre Gewehre größtentheild wegge⸗ 
worjen. Die Divifion Grawert floh gegen Erfurt; 
das Hobenloheiche Corps zog fih über Schloß Bip- 
pad u. Buttelftedt, wo es fidd mit ben Trümmern 
der bei Auerftädt geichlagenen Armee des Königs 
vereinigte, gegen Sömmerda, Langenfalza u. Son⸗ 
bersbaujen zurüd. Der König war ben 15. in 
Sömmerda , beantwortete von bier aus den Frie- 
bensantrag, welchen Napoleon ihm ſchon nach aus- 
gebrochenen Feindſeligkeiten durch Montesquion 
zugeſchickt hatte, u. trug auf einen Wafjenftillftand 
an. Am 17. übergab der König von Sondershau⸗ 
fen aus dem Fürſten Hohenlohe den Dberbefehl 
- Über die Armee dieffeit der Elbe, um bie geichla- 
gene Armee wo möglich bei Norbhaufen, jonft bei 
agbeburg zu ſammeln u. zu reorganifiren, u. 
reifte bierasıf über Magdeburg nah Kiüftrin ab. 
Napoleon war den 15. Octbr. noch in Jena u. gab 
Beiehl, daß bie Hälfte ber Refervecavallerie unter 
Murat, vorı Ney gefolgt, gegen Erfurt vorbringen 
u. dies zu — *— ſolle, der Reſt ber Reſerve⸗ 
cavallerie u. Soult ſollte als Mitte den Feind über 
Weißenſee u. Sömmerda verfolgen, Bernadotte 
über Nebra u. Querfurt nach der unteren Saale, 
Davouft von Naumburg über Leipzig nach Witten» 
berg marſchiren, Lannes u. Yugereau bei Jena ale 
Rejerve in Bereitichaft fein. Am 15. Octbr. Nach⸗ 
mittags erjchienen Murat u. Ney vor Erfurt. Der 
Herzog von Weimar, welcher eben aus ben Defilden 
des Thüringer Waldes bei Erfurt angelangt war, 
ſuchte vergebens bie Flüchtigen aufzuhalten u. zog 
fi am Abend über Langenfalza zurück. Unterwegs 
ſchloß fi ihm der General Winning von Rüchels 
orps an, welcher mit einigen taujend Mann von 
Eiſenach aus eine Demonftration auf Hammelburg 
gemacht hatte. Erfurt mit feinen großen VBorräthen 
capitulirte ben 16. Oct. ; bie Garnijon war kriege» 
gelangen, die Offiziere behielten bie Degen u. lehr⸗ 
ten im —— zurück, gaben jedoch ihr Ehren⸗ 
wort in dieſem Kriege nicht gegen Fraukreich zu 
dienen. Feldmarſchall Möllendor! u. ber Prinz von 
ranien wurben gefangen. Die Gefangenen wur» 
den nach Frankfurt a, Di. abgeführt, doch bei Eife- 
nach überfiel am 18. Octbr. der Lieutenant Hellwig, 
bom Korps bes Herzogs von Weimar, welcher einen 


fzug unternommen hatte, mit 30 Hufaren bie . 


ebedung von 5000 Mann Gefangenen u. befreite 
bieje, weiche ſich nun jogleich zerftreuten u. größten 
% ihre Heimath erreichten. Währeuddem ver- 
folgte Soult u. die Hälfte von Murats Cavallerie 
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bie Preußen auf der Straße von Norbhaufen. Der 
franzöfifhe General Klein mit einer Dragonerdivi⸗ 
fion job fih am 16. Octbr. bei Weißenjee zwiſchen 
bie Hauptarmee u. die von Kölleda lommende vom 
General Lajalle verfolgte Arrieregarde unter Blii» 
her ein. Blücher ritt fe nach Weißenſee hinein, 
verficherte dem General Klein, daß ein Waffenftill- 
ftand bereits abgeſchloſſen fei u. daß er Befehl er» 
balten-babe, nicht auf die ii A feuern zu lafien, 
verlangte u. erbielt gleiches Verſprechen von Klein 
u. fetste feinen Marſch mitten durch franzöfiiche 
Kavallerie nah Greußen fort. Hier fanden Kall- 
reutb u. Blücher die Franzofen unter Soult aufe 
marſchirt, verjuchten aber vergebens auch Soult 
vom Befteben eines Waffenftiliftandes zu überre- 
ben, vielmehr wurben fie angegriffen u. zogen ſich, 
Blüher nah Soubershaujen u. Kallreuth nad 
Norbbauien zurüd, wo Legter am 17. Det. wieber 
angegriffen u. geworfen wurbe. Kalfreuth wurde 
nun abberufen, um bie oftpreußijche Inipection 
zu übernehmen, u. Blücher jollte die Nachhut be» 
fehligen. Die geihlagene Armee bei Nordhauſen 
konnte nicht gejammelt werben, u. Er feste 
daher den Weg in brei Eolonnen fort; bie rechte 
unter Hobenlobe felbft über Stollberg, Dueblin- 
burg u. Egeln ; die zweite über Blankenburg, Halber- 
ftabt nach Diagbeburg, wo Hohenlohe am 20. anfam; 
Blücher follte die dritte (8000 Mann Fußvolk, 600 
Mann Eavallerie, 32 Zwölfpfünder) über Ofterode, 
Seelen nah Tangermünde über bie Elbe führen. 
Aber aud bei Magdeburg, wo ber General Kleift 
Gouverneur war, war bie Unorbnung zu groß, um 
bie Reorganijation der Armee beginnen zu können; 
zubem war bie rechte Flanle durch deu Elbübergang 
ber Franzoſen bei Roßlau u. Wittenberg bebroht, 
u. als Soult den 21. Octbr. hinter der Sülze, zwei 
Stunden von ge eintraf, ſetzte Hoheulohe 
ben Rückzug gegen bie Ober fort. Ney u. Soult 
berennten nun Dagbeburg u. Diurat ließ das Laud 
12—15 Meilen weit mit Reiterei burchftreifen, um 
bie Berfprengten aufzugreifen; u. als die Eiuſchlie⸗ 
fung auf beiden durch zwei Schijfbrüden verbun« 
denen Elbufern vollendet war, 309 Murat ber Ar» 
mee nad, nur eine Dragonerbivifion bei Soult zu⸗ 
rüdlafjend, Am 22. Oetbr. ſchien der Herzog von 
Weimar, welcher durch den General Winning n. 
Berjprengte 16,000 Dann u. 32 Kanonen ſtark ge- 
worben war u. fich über Langenjalza u. Mühlhauſen 
nah Braunichweig gezogen batte, Anftalten zu 
machen, ſich über Heimftäbt nah Magdeburg A 
zuſchlagen. Sogleich ftellte Soult zwei feiner Die 
vifionen bei Olvenftäbt auf, brach aber, als er er- 
fuhr, daß die Bewegung des Herzogs nur eine Des 
monftration geweien fei, um feinen ferneren Rüd« 
yu8 zu verbergen, Ney vor Magbeburgzurüdlaffend, 
ber ©arbeleben nah Tangermünde auf, um bort 
ben Übergang bes Herzogs zu verhindern. Diejer 
war inbejjen bereits in ber Nacht auf den 26. bei 
Sandau u. Werben über die Elbe gegangen u. hatte 
dort, durch Nachrichten aus feinen Erblanden u. 
ben Befehl des Königs beſtimmt, das Commando 
bem General Winning übergeben u. kehrte nach 
Weimar zurüd. Am 16. Octbr. war Napoleon in 
Weimar. Die Einnahme von Erfurt beſtimmte ihn, 
Murat, Ney u. Soult über Rorbhaufen u. Halber- 
ſtadt folgen, Lannes auf Naumburg u. Merjebur 
marſchiren, Augereau aber über Auerfläbt >: 
Merjebuig rüden zu laflen, um mit Lannes ver- 
einigt zu operiven; Davouft, welcher bis zum 17. 
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Detbr. bei Nanmburg gelagert u. am 16. Octbr. bas 
Dorf Priefnig (ſ. d. 3) hatte niederbrennen laſſen, 
follte jeinen Mari auf Wittenberg beſchleunigen. 
In Weimar batte dem Kaifer auf bie Frage an bie 
Herzogin Amalie, warum ihr Gemahl gegen ibn 
gefochten habe, mit der mutbigen Antwort, weil er 
preußiſcher General fei, imponirt u. er hatte dem 
Herzog Wiedereinfeßung in fein Sand verheißen, 
wenn er fogleicb zurüdtebre. Dort hatte er auch 
300 gefangenen fähfiichen Offizieren verkündet, daß 
er fie u. ihre Soldaten gegen ibr Ehrenwort, in 
biefem Kriege nicht wieder gegen Frankreich zu die⸗ 
nen, entlafje u. das Land ihres Kurfürſten, wenn 
derjelbe der preußifchen Allianz entjage, als neutral 
anerkennen wolle. Wirklich nahm ber Kurfürft von 
Sachſen dies Anerbieten an, erflärte fih am 17. 
Detbr. für nentral u. rief feine Truppen von ber 
preußiichen Armee ab. 

Während der Schlacht von Jena hatte das preu⸗ 
Fische Nefervecorps des Herzogs Eugen von Würt⸗ 
temberg feine Bewegung von Magdeburg gegen 
Halle ausgeführt u. war ben 16. Dct. bort einge» 
troffen. Hier war er Anfangs ganz unbeforgt u. 
fürchtete auch fpäter, als er von Flüchtlingen bie 
verlornen Schlachten bei Iena u. Auerftäbt erfuhr, 
feinen Angriff, trug aber doch Bedenlen fich über 
bie Elbe zurüdzuzieben, da ein Befehl vom 13. ihm 
die Annäherung der Löniglihen Armee u. für fie 
Lebensmittel in Bereitſchaft zu jeen angelündigt 
batte. Er bezog nun mit feinen 10,000 Diaun eine 
Stellung am rechten Saalufer binter Halle. Zu- 
gleich bejette er bie Briide, die Dimme auf bem 
linten Saalufer u. Paſſendorf. Erft al® am 17. die 
Franzoſen über Querfurt anrüdten, beichloß er ben 
Nüdzug, wollte aber zuvor noch detachirte Truppen 
an fich zieben. Nachmittags griff aber Bernabotte 
umvermutbet an, nahm nad einer kurzen Kanonabe 
Pafiendorf, überwältigte die Aufftellung auf dem 
linten Saalnjer u. warf die Preußen in Unorb- 
nung dur die Stadt. Die Preußen jenfeit ber 
Stadt fuchten ben Franzofen durch Artillerie u. 
Füfiliere Das Deboudiren aus dem Galgen- u. 
Steintbor zu wehren. Währenddem begann das 
Hauptcorps jeinen Rüdzug über Zörbig nah Dej- 
ſau u. ließ eine fiarke Arrieregarde zurüd. Bald 
erihien aber die Divifion Dupont u. Rivaud jen« 
„Teit der Thore, warf die Arrieregarbe u. verfolgte 
fie. Als das Gefecht eben begann, war bag Negi- 
ment Trestow auf dem linken Saalufer von Magde- 
burg unterwegs u. wurde plöglih angegriffen, 
umeingt u. tbeils niedergebauen, theils gefangen, 
theils ın die Saale geiprengt. Die Preußen ver 
Toren in diefer Schladht 1000 Todte u. Verwun⸗ 
dete, 2000 Gefangene u. mehre Kanonen u. 4 Fah⸗ 
nen; die Franzojen aber 800 Mann. Der Herzog 
Eugen zog ſich nach Deffau, ging bort am 18. Det. 
über die Elbe u. ben 19. über Gommern nad 
Magdeburg, wo er fein Commando dem General 
Natzmer übergab. Bernabotte aber überſchritt die 
Eibe den 22. bei Barby u. Roßlau u. kam deu 25. 
bei Brandenburg an, wo er bie Straße von Magde⸗ 
burg nad Berlin durchſchnitt, aber blos eine Ar- 
rieregarbe fand, u. wurde von Napoleon wegen 
biefer Zögerung u. feines Ausbleibens am 14. Oct. 
fharf getabelt. Währenddem ſetzte der äußerſte 
franzöfifche rechte Stügel feine Bewegung fort. Da⸗ 
vouft bejetste am 18. Oct. Leipzig u. den 20. Witten 
berg, welches fogleich in einen Waffenplatz umge« 
wandelt wurde. Hinter Davouft überjchritten Lan« 
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nes u. Augerean bie Eibe. Sie ſämmtlich bewegten 
fi in zwei Eolonnen, Davouft über Jüterbogk 
u. Trebbin, die übrigen über Treuenbrietzen u. 
Potsdam gegen Berlin, welche Stadt Davouſts 
Corps am 23, Oct. bejette u. bei Friedrichsfelde 
eine Stellung bezog; Lannes überraſchte am 23. 
Spanbau, weldes mit 600 Mann auf die Bebin- 
gungen von Erfurt capitulirte. Am 24. Oct. war 
Napoleon in Potsdam, am 25. ftand er am Sarge 
Friedrichs bes Großen u. am 27. bielt er jeinen 
Einzug in Berlin. Bon Borsdam aus erhielten 
ſämmtliche franzöfiihe Corps am 26. Oct. bem 
Befehl ſchleunig aufzubrechen, Davouft follte nach 
Küftrin vorbringen, feine Cavallerie aber nach Stet⸗ 
tin u. möglichft weit an die Nieber-Ober ftreifen, 
Murat über Oranienburg, Zehdenik, Templin n. 
Premlan dem Fürften Hobenlobe in bie linfe Flanke 
fallen, Lannes Murat fogleich folgen, Bernabotte 
von Brandenburg aus die preußiſche Arrieregarbe 
über Nauen u. Kremmen brüden, Soult aber bie 
Elbe überjchreiten u. die Corps bes Herzogs von 
Weimar u. Blücher möglichfl drängen. Mit etwa 
24,000 Mann, worunter 6000 Reiter, war Hohen» 
lohe mittlerweile feit dem 21. Dct. auf dem Marfch 
gegen Stettin. Die Cavallerie zog über Havelberg 
u. Paſewall, bie Infanterie über Genthin u. Prenz« 
lau. General Schimmelpfennig dedte mit 1000 
Manı Infanterie u. 2000 Neitern die rechte Flanke 
längs des Finomfanals marſchirend. General Natz- 
mer, jpäter Blücher, bildete mit dem Neft des bei 
Halle geichlagenen Corps die Arrieregarde. Gleich 
auf ben erften Märſchen verwirrten fich die Bagas 
en wieder u. bie Infanterie ſchlug den 24. einen 
Fatfehen Leg ein. Am 26. traf die Spite der Ea- 
valleriecolonne der Franzoſen, bei welcher fih Mu⸗ 
rat ſelbſt befand, unweit Zehdenik auf das Seiten- 
corps Schimmelpfennigs u. griff Dies jogleich ar. 
Anfangs wurden bie Franzoſen geworfen, ipäter 
reuffirten fie, töbteten 300 Mann, machten 700 Ge— 
fangene u. — den Reſt. Hohenlohe war 
Damals auf dem Marſche über Granſee nach Zeh» 
denik u. wartete bei erſterem Ort auf Blücher, 
welcher an Natzmers Stelle die Arrieregarbe iiber» 
nommen batte u. welhem Hohenlohe am Morgen den 
beftimmten Befehl zufenbete, ſich, jei es auch Durch 
einen Nachtmarich, von Granfee (21 Meile von 
Ruppin) an ihn heranzugieben. Als jedoch Blücher, 
befien Truppen zu ermüdet zu einem Nachtmarſch 
waren, nicht eintraf, Hohenlohe aber die Nachricht 
von dem Unfall bei Zebdenik erhielt, menbete er 
fih, da ibm der Weg über Zehdenik u. Templin 
nad Stettin jhen verfperrt war, nad Fürftenberg, 
Auch bier erſchien Blücher nicht, u. Hohenlohe ber 
ſchloß nun allein den 27. Oct. nah Prenzlau auf 
zubrechen; er gelangte dahin, nachdem das Regi⸗ 
ment Genbarmen bei Wihmannsbaufen von den 
Franzofen gefangen worden war, nad) einem Nacht» 
marſche ben 28. Det. früh u. vertrieb die franzöfl» 
ſchen Hujaren aus Prenzlau. Darauf erſchien aber 
auch Murat in jeiner rechten Flanke u. Lannes 
vor ber Front; eine zur Vertheidigung ber Stabt 
aufgeführte Batterie wurbe genommen, die Stabt 
erflürmt, die Nüdzugslinie durchſchnitten u. brei 
Bataillone u. ein Kiraffierregiment gefan 
Nach dreimaliger Aufforderung Murats capitır 
endlich Hohenlohe auf bie Bebingung von Erfurt, 
bie Garde follte nach Potsdam gebracht werben ıf. 
bafelbit bleiben. Gefangen wurden 6—7000 Manz 
u. 56 Kanonen genommen, Am 29. Oct. capitu⸗ 
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firte auch die andere Colonne Hohenlohes unter 
Schimmelpfennig mit etwa 4000 Mann u. einem 
Artilleriepart bei Pafewalt; am 30. Oct. General 
Bila, welcher fih mit der etwa 2000 Mann ftarten 
Sarniion von Hannover mit dem jüngern, eben 
fo ftarten General Bila vereinigt hatte, zu Anklam; 
am 29. fiel auch Stettin auf die Aufforderung La 
ſalle's. 

Bluͤcher war mittlerweile mit feiner noch gegen 
10,500 Mann ftarfen Arrvieregarde dem Corps 
Hobenlobes immer in der Entiernung eines Mar— 
ſches gefolgt u. wurde von Bernadotte ſtets Ichhaft 

ebrängt. In Boitenburg erfubr er am 29. Oct. 
bdie Capitulation Hohenlohes; ſogleich entſchloß 

er ſich linls abzumarſchiren, ſich mit dem Corps bes 
Herzogs von Weimar zu vereinigen, über die Elbe 
zurüdjugeben, dort Lecoqs im Weſtfalen zuriidge- 
bliebenen Truppen an ſich zu ziehen, zwiſchen Dlag- 
deburg u. Halle den Krieg im Rüden Napoleons 
zu organifiren u. jo eine große Diverfion zu machen. 
Er traf Winning, welcher das Corps bes Herzogs 
von Weimar nad) dejjen Abgange befebligte u. fich 
über Straliund nah Roſtock zurüdzieben u. fich 
dort nah Kolberg cd. Danzig einichiffen wollte, 
ben 31. Oct. bei Kratzeburg, übernahm das Com- 
mando über beide Corps, wurde dadurch 25,000 
Mann ftark u. fette feinen Mari den 31. nad 
Waren fort. Sämmtliche jranzöfifhe Corps in 
Dertiger Gegend wenbeten fi num gegen Blülcher. 
Shen am 26. marſchirte Bernabotte(16,000 Mann) 
von Brandenburg über Kremen nah Granſee u. 
Lychen, drängte dort Blüchers Arrieregarde am 27. 
u. erfuhr am 29. in Boitenburg die Kapitulation 
von Prenzlau u. Blüchers veränderten Mari auf 
Strelitz; er wendete fi den 30. nach Stargard u. 
ſchickte feine Reiterei nah Neu-Brandenburg vor, 
um Blücher den Rüdzug abzufhneiden, während 
er den Nachtrab verfolgte u, bei Neu-Strelig 400 
Gefangene machte. Am 1. Nov. zog Bernabotte 
bei Antershagen eine Brigabe leichte Cavallerie von 
Soult, der 30,000 Mann ſtark von Magdeburg 
über Tangermündeden 31. in Mirow angelangt war, 
an ſich, u zu dieſem, fo auf 55,000 Mann angewachie« 
nen franzöfiihen Heere kam am 3. auch noh Murat 
mit 12,000 Mann bei Güftrow. Blücher mufite daher 
vor biejer Übermacht feinen Rückzug ſogleich fort- 
fegen. Die Ermübung feiner Truppen u. Pferbe 
machten feine Lage ſehr jhwierig, Dagegen erleich- 
terte das Terrain in Medienburg, welches fortwäh⸗ 
rend von Seen durchſchnitten ift u. viele Heine um« 
mauerte Städte bat, den Rückzug. So bielt fi 
am 1. Novbr. ber Blücherſche Nachtrab unter 
Plötz in der ftarfen Stellung bei Nofjentin, welche 
bie Frangoſen erft nach einem Verluſt von 500 Mann 
foreirten. Ein nenes Nachtrabgefecht fand am 3. Nov. 
bei Krewig Statt, wo bie Preußen durch einen 
ımerwarteten Angriff Maifons 700 Gefangene u. 
7 Geſchütze verloren. In Schwerin gab Blücher 
feinen Plan die Elbe zu erreihen auf u. firebte nur 
das befeftigte Fübel u. die Mündungen der Trave 
zu gewinnen, um fich bier einzuſchiffen. Glüdlich 
, erreichte er Lübeck am 5. Nov. Abenbs, forberte 
von dem Senat, welcher unter Berufung auf feine 
Neutralität vergebens gegen den Einzug proteftirte, 
auch noch eine Kontribution unter dem Namen 
einer Anleibe w. traf alle Anftalten zu einer ernſt⸗ 
lichen Vertheidigung, im der Hoffuung ſich bei Lü« 
bed u. in bem mit einem Grenabierbataillon be» 
fetten Travemünde einige Tage zu halten, während 
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welcher er feine Truppen einfchiffen wollte. Be⸗ 
reits am 6. Nov. Morgens kam Bernabotte vor 
Lübeck u. nahm die Stadt mit Sturm; der Kampf 
entipann fich num in der Stadt, in welchen bie 
Preußen nah tapferer Gegenwehr enblih unter» 
lagen. Blücher zog fi mit etwa 3000 Mann In» 
fanterie nah Schwartau, bie Cavallerie lieh er 
nach Ratkau geben; das übrige Fußvollk war in Lü— 
bed gefangen u. bie Hälfte bes Geſchützes erobert 
mworben. Lübeck wurbe von 30,000 Branzofen bie 
Nacht hindurch geplündert. Noch in der Nacht griff 
die Divifion Rivaud Schwartau an, nahm es u, 
machte bort einige hundert Gefangene, Die In— 
fanterie der Preußen zog ſich nun auch auf Ratkau 
zurück. Bücher befand ſich dort am 7. Nov. einge» 
ſchloſſen, indem General Ewald mit ben Dänen 
ihn hinderte, das bäniiche Gebiet zu betreten, u. er 
in der Meinung ftand, daß Travemünde fich ergeben 
babe. Ein Durchſchlagen mit Cavallerie war aber 
bes morafligen Bodens halber untbunlich, u. fo 
mußte Blücher denn mit jeinem Refte von 9400 
Mann in bie Kapitulation willigen, weldhe er ſchon 
zweimal ausgeichlagen batte. Er erbielt dieſelben 
Bedingungen wie Hohenlohe. Außerdem war Ge—⸗ 
neral Uſedom mit etwa 1500 Mann ben 4. nach 
Wismar geworfen worden, wo ibn Savary ab» 
ſchnitt u. den 5. gefangen nahm. Pellet war mit 
800 Mann nad der Eibe detachirt worden, konnte 
aber Blüchern bei Schwerin u. Gadebuſch nicht mehr 
erreichen u. wurde von Droueteinige Tage ſpäter als 
Blüchergefangen genommen. Nach der Capitulation 
Blüchers eilte Murat mit ber Refervecavallerie 
nah Berlin, um ber großen Armee zu folgen, 
Soult blieb im Medienburgiihen u. Bernabotte 
bei Lübeck fteben; beide folgten aber nach kurzer 
Naft. Auch Davouſt, deſſen leichte Reiterei Fran» 
furt a. d. D. ſchon feit dem 26. Det. befetst hatte, 
war mit feinem Corps ben 30. von Berlin aufge» 
broden u. fam, nachdem er die Divifion Gudin 
egen Küftrin betachirt hatte, ben 31. Octbr. in 
Feanffurt an, u. Gautbier, welchen Gubin bei feiner 
Reife nah Frankfurt vor Küftrin gelaffen hatte, 
erreichte durch Einſchüchterung des Commanbanten 
Ingersieben die Capitulation Küftrins auf bie Be- 
dingungen von Erfurt, 4000 Mann wurben gefan- 

en, 490 Kanonen u. ungebeuere Vorräthe aller 

rt fielen in die Hände der Franzoſen. Küftrin 
war ſo unzugängig, daß die franzöfiichen Befakunge- 
truppen miübevoll auf Kähnen über die Ober ſetzen 
mußten, um im bie Feftung zu fommen. Nun eil» 
ten Davonfts Truppen über Mejerig u. beſetzten 
am 3. Nov. Bofen. 

MWäbrenb fo bie einzelnen Corps ber großen 
franzöfifchen Armee das preußiſche Heer vernich⸗ 
teten, rüdten won dem franzöftihen Heere noch 
bedeutende Referven nah, fo das achte franzöfi- 
ſche Corps (14,000 Mann), welches Mortier bei 

ranffurt u. Mainz geiammelt, 15,000 Mann 

olländer u. Franzofen, welche König Ludwig von 

olland bei Weſel zufammengezogen batte, u enb- 
fih 16,000 Mann Baiern unter Derci u. Wrede 
u. eine Württemberger Divifion nırter Bandamme, 
beide in Franken gefammelt u. umter Oberbefebl 
bes Prinzen Ierome, Bruder Napoleons. Die 
Baiern u. Wirttemberger, welche fpäter die Plaffen- 
burg mit 700 Mann u. 65 Kanonen den 25. Nov. 
mit Kapitulation nahmen, bejegten ben 25. Okt. 
Dresden u. trafen Ende Octobers bei Frankfurt u. 
Glogau ein. Der König von Holland brach ben 19. 


. 
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Dct. von Wejel auf, durchzog Weſtfalen, befebte 
Münfter, Dsnabrüd, Paderborn u. wendete fi 
ben 7.Nov. gegen Hameln. Dort campirte Gene- 
ral Lecog mit 5000 Mann u. 2000 Iſolirten von 
der Schlacht bei Jena. Da der König Ludwig nad 
Holland zurüdging, um fein Land gegen Landungen 
der Engländer zu fchügen, jo übernahm General Sa⸗ 
vary bas Commando, u. mit ihm capitulirten am 
20. Nov., mweil das Korps nur ſechs Wochen Le— 
bensmittel hatte, Lecoq u. Schöler unter den näm— 
lichen Bedingungen, wie Erfurt. 7000 Dann war 
ren gefangen. Auch Nienburg übergab General 
Strachwitz mit 4000 Mann am 25. Nov. auf gleiche 
Bedingungen. Am 11.Nov. war aud) Magdeburg 
von bem Gouverneur Kleift an Ney übergeben 
worden. Bon Mainz war Mortier ben 27. Dct. 
gegen Helen aufgebrochen, hatte Fulda beſetzt 
u. in Befits genommen u. ſich der hefjiihen Grenze 
enäbert, u. als von allen Seiten franzöſiſche 
Fach in Hefjen eindrangen, reifte ber Kur— 
fürſt den 1. Nov. nach Schleswig ab, fein Yand aber 
wurbe von ben Franzofen bejegt u. fir Krantreich 
in Befi genommen. Meortier u. ber König von 
Holland trafen am 1. Nov. in Kaffel ein. Hierauf 
wurde das Hannöverſche in Befig genommen u, 
Mortier 320g am 10. Nov. in Hannover ein. Den 
19. rücte er nah Hamburg. Dort, in Lübed u. 
Bremen belegte er alles engliihe Eigentbum mit 
Beichlag, erlich auch ftreuge Befehle gegen den eng« 
liſchen Bde Auch Braunjchweig war ben 26. 
Oet. von Abtbeilungen des Soultihen Corps be» 
fett, Die Truppen entwafinet u. als Kriegsgefangene 
erflärt worden, der bei Auerfiäbt verwunbete Herzog 
Karl lieh fih aber nach dem Holfteiniichen ſchaffen, 
wo er bald darauf farb. Den 31. Oct. waren in 
Berlin Broclamationen erjchienen, welche ben Her- 
jes von Braunſchweig u. ben Prinz von Oranien 
brer Länder für verluftig u. fpäter erflärten, daß 
die weftfäliichen Befigungen Preußens, fo wie Er- 
furt u. Baireutb, nie wieder unter preußiſche 
Herrſchaft zurüdtebren würden. Auch Oftfriesland 
u. Oldenburg wurden Ende Novembers vom achten 
Korps bejett u. für ben König von Holland in 
Befi genommen. Medlenburg occupirte Napoleon 
unter dem Vorwande, daß e8 1805 ben Ruſſen u. 
Engländern freien Durchzug geftattet habe. 
apoleon blieb bis zum 24. Nov. in Berlin. 
Hier theilte er die eroberten Provinzen in Depar- 
tements, beren jebem ein franzöfiiiher General 
vorſtand; Daru wurde über die Verwaltung aller 
gejetst. Ungebeure Lieferungen u. eine Contribution 
von 160 Mil. France follte von Preußen gezahlt 
werben. In Sachen wurbe für Frankreich ein Re— 
iment von vier Bataillonen organifirt; eine heſ— 
—* Legion in Kaſſel, eine weſtfäliſche in Münſter 
u. Braunſchweig errichtet. Die Unterhandlungen 
über ben Frieden gingen immer fort; Napoleon 
hatte zwar ben ihm von Sömmerba aus vom König 
angetragenen Waffenftilftand ausgeichlagen, aber 
geäußert, baf er förmlichen Friedensunterhandlun⸗ 
gen nicht unzugänglich fein werbe, u. wirklich famen 
mit Luccheſini u. Zaflrow preußifcher u. Duroc 
franzöfiiher Seits am 26. Dctbr. die Brälimina- 
rien eines Friedens zu Stande. Preußen follte das 
Baireutbiihe, Erfurt, Oftfriesland u. bie andern 
weftfäliichen Provinzen abtreten u. 25 Mill. Thlr. 
Contribution zahlen. Alles übrige, ſelbſt Magde— 
burg, Halberftabt u. bie Altmark follte e8 behal⸗ 
ten; von Abtretung Sübpreußeng war gar nicht 
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bie Rede. Der König von Preußen unterzeichnete 
biefe Bebingungen am 30. Dct., aber bie in biefen 
Tagen Statt en Ereigniffe bemogen Napo- 
leon jeinerjeits bie Ratificatton zu verzögern u. 
die günfligen Erfolge eines Anfang Novembers er- 
lafjenen Aufrufs an die Polen beftimmte ihn, feine 
rigen ie noch böher zu jpannen. Daher fam 
att des Friedens am 16. Nov. nur vorläufig ein 
Waffenſtillſtand zwiſchen Luckhefini u. Duroc zu 
Stande. Die preufifhen Truppen follten auf Alt- 
preußen u. Südſchleſien befchränft werben, das 
übrige Königreih u. Sübpreußen bis an bie Mün- 
bung des Bug ganz, daun Das ganze linke Weichjel- 
ufer mit ben Feſtungen Lenczyſt, Thorn, Graubenz, 
Danzig u. Kolberg, in Schlefien Glogau, Breslau, 
alles Land öftlich der Ober u. nörblich einer Linie 
von oberhalb Breslau bis an die böhmiſche Grenze 
bei Landshut follte der franzöfiihen Armee -ein- 
geräumt werben, dagegen Neu- Oflpreußen für 
neutral erflärt u. von feiner Armee beſetzt werben. 
Überhaupt jollten die Nuffen während des Waffen- 
ftillftands das preußiihe Gebiet räumen. Die 
preußiihen Bejagungen von Hameln u. Nienburg, 
welche damals noch nicht capitulirt hatten, follten 
zur Hauptarmee zurüdlebren. Sole Bedingungen 
wollte aber Friedrich Wilhelm III. nicht bewilligen 
u. konnte es auch nicht, denn jchon Anfang —* 
vembers war eine ruſſiſche Armee unter General 
Bennigfen, dem Vertrag am 22. Oet. zu Grodno 
zu Folge, in Preußiſch-Polen eingerückt, um durch 
biefe Provinz nah Schlefien zu gehn. Dazu kam 
das Decret von Berlin, welches alles engliſche 
Eigenthum confifcirte u. die Briten vom Continent 
ausichloß, m. die Erflärung'Napoleons, Berlin, 
Warſchau u. die eroberten preußifchen Provinzen 
nit vor erfolgtem allgemeinen frieben räumen 
zu wollen. Am 1. Dechr. veriweigerte daher ber 
König von Preußen dem Waffenftillftand feine 
Betätigung u. verfündigte bie Fortjegung bes 
Kampfes. Borber waren ernfie Gerichte über das 
Benehmen der meiften Kommandanten u. anberer 
Difiziere ergangen, der Commanbant von Küftrin 
wurde zum Grihieen verurtbeilt, der von Stettin 
caffirt, der Gouverneur von Magdeburg, jo wie 
bie Commandanten biejes Plages u. bes Peters 
bergs bei Erfurt u. die Offiziere, welche fich, ohne 
bei Prenzlau, Paſewalk od. Anklam gegenwärtig zu 
fein, freiwillig in Die Hänbe ber Franzofen gegeben 
hatten, ohne Abſchied entlafien u. eine bejonbere 
Unterfjuhungscommilfion gegen alle gefangenen Of⸗ 
ziere ernannt. Cine andere Berorbnung bedrohte 
in Zufunft jeden Commanbanten, welcher pflicht- 
widrig feinen Plag übergäbe, mit dem Tode; jebes 
Regiment, welches fliebe, ſollte untergeftedt, jeber 
Soldat, welcher die Waffen wegwerfe, erichofien, 
jeder Offizier, welcher freiwillig das Schlachtfeld 
verlaffe, ohne bleifirt zu fein, caffirt werben ac. Tod 
wurde auch allen Landeslindern, welche die Waffen 
gegen das Baterland trügen, gebrobt. Am 18. Nor. 
war aud von Preußen eine fulminante Broclama- 
tion an bie infurgirten Polen erlafien worben, 
Polen war das nächfte Kriegsobject Napoleons. 
Im Mari gegen Poſen war Davouft, binter ihm 
ber Prinz Jerome mit zwei Divifionen Baiern bei 
Krofjen u. bie Divifion Bandamme belagerte Glo— 
gau. Lannes war von Stettin aus in Anzug gegen 
die Netze, als Reſerve ſtand Augereau, Die Garde 
n. bie Kiiraffierdivifion Nanfouty bei Berlin. Ney 
bei Magdeburg, Murat, Souft u. Bernabotte im 
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Medlenburgiſchen bildeten die zweite Linie ber Ars 
wmee u. waren nad) ber llbergabe von Magdeburg 
n. nad Blüchers Kapitulation bei Ratlan im Ans» 
zug über Berlin nach der Mitteloder. Mortier u. 
Savary jollten vereinigt das Land im Rücken ber 
Armee weftlich ber Ober beſetzen u. bauptiächlich 
die Küfte u. Schwediich- Pommern im Auge be» 
halten. Davoufis Avantgarde wurbe mit Jubel in 
Poſen empfangen u. zum Aufftanb aufforbernde 
Broclamationen der Generale Dombrowſti u. Wi- 
bidi vom 1. Nov. 1806 bradten Schaaren in den 
Stäbten u. anf dem Platten Lande unter bie Waf- 
fen. Napoleons nüchftes Abjehen war auf Warſchau 
—— Die Oder ſollte zur neuen Baſis dieſer 

perationslinie dienen, Jerome mit dem 9. Corps 
Niederichlefien erobern. Das Glück begünftigte die 

ranzofen auch bier, denn ſchon am 29. Nov. fiel 

logan u. nachdem die Bafis num durch drei Buntte, 
Glogau, Küftrin u. Stettin, binlänglich gefichert 
war, drangen Davouft u. Lannes in Polen vor u. 
Ende Novembers ftreiften Schon die Franzoſen bis 
an bie Weichſel. Einem diejer Streifcorps von 100 
Chaſſeurs fiel in der Nacht zum 18. Nov. Ezenfto- 
hau mit 500 Preußen nebit 20 Kanonen durch 
Capitufation in die Hände. Die verfallene Feſtung 
Lenczyſt räumten die Preußen, obne fie zu verthei- 
digen. Yanıes fand Ende Nov. vor Thorn, Soult 
u. Daveuft folgten. Auch Napoleon lanate den 
27. Nov. zu Pojen an u. that Alles, ben Eifer der 
Polen möglichft zu entflammen, namentlich veriprach 
er einer Deputation, daß er die Wiederberftellung 
Polens ausiprechen werbe, jobald er nah Warichau 
tomme. Nun erhob fid) Polen in völliger Revolus 
tion gegen Preußen. Kaliich verjagte am 16. Dec. 
bie preußiſche Garniſon, ihm folgten mebre Heing 
Städte mit ihren Depots nad; eine Konföderatioh 
wurde nad alter polniſcher Sitte in Poſen unter 
Dombromiti gebildet u. in 14 Tagen ftanden vier 
Nationalregimenter (8500 Mann) jchlagiertig ba, 
welche fib balb auf 25,000 Dann vermehrten. 
Aber Napoleon war es fein Ernft mit feiner Zus 
fage, welche er den Polen gegeben hatte; er ließ 
biejelben durch faliche Broclamationen, im Namen 
Kosziuflo'8 verfaßt, täufchen, während er felbft fich 
aus Nüdficht auf Ofterreich bütete, das Verſpre⸗ 
hen jchriftlich auszuftelen. Napoleons Macht ver- 
größerte fid) noch, indem der Kurfürft von Sadien 
am 12. Dec. durch den Frieden zu Bofen dem Rhein» 
bund beitrat u. im gegenwärtigen Krieg 6000 Dann 
für Frankreich zu ftellen verſprach. Am 15. Dec. 
traten auch die fünf fächftichen Herzöge dem Rhein» 
bunde bei, 

Scheu am 30. Aug. batte der Kaiſer Alerander 
dem ruffiihen Senat die Abbrechung ber Unter- 
handlungen mit Frankreich angezeigt, aber zugleich 
im Krieg mit Perfien u. ber Türkei begriffen konnte 
Rußland nur mit getheilter Macht gegen die Fran— 
zoſen auftreten; es ftellte zwei Korps gegen Frank⸗ 
reich auf u. befahl die Errichtung einer Landmiliz 
von 82,000 Mann. Das erfte Corps (Bennigfen, 
55,000 Mann) zog über Grobno gegen Warichau; 
das zweite Corps (Burböwten, 36,000 M.) folgte. 
Eine Nefervearmee von 2 Divifionen unter Effen I. 
mwurbe im Innern des Reichs organifirt. Die ruffi« 
fche Armee gegen Frankreich befehligte Feldmarſchall 
Kamenskoi. Das durch Kalkrenth reorganiſirte 
preußiſche Corps (Leſtoeq) war ohne die Feſtungs⸗ 
garniſonen (30,000 M.) 18,000 M. ſtark; 20 pro⸗ 
viſoriſche Bataillons (15,000 M.) wurden als Re—⸗ 
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ſerve Leſtoeqs in Königsberg u. der — or⸗ 
ganiſirt. Dieſer Armee von 91,000 Ruſſen u. 
18,000 M. Preußen ſetzte Napoleon 125,000 M. 
(Bernadotte 12,000 M., Davouſt 20,000 M,, 
Soult 25,000 M., Lannes 10,000 M., Ney 12,000 
M., Augereau 16,000 M., Murat 15,000 M., die 
Garden 9000 M.), ohne die nachriidenden Sachſen 
(6000 M.) u. a. Rheinbundbstruppen (15,000 M.), 
25,000 M. polnische Infurrection, Mortier (30,000 
M.) u. Jerome (20,000 M.) in Anſchlag zu bringen, 
entgegen; mit biejen zählte fein Heer 220,000 M. 
Bennigien fam am 11. Nov. zu Pultufl u. an ver 
Weichſel an; etwa 16,000 M. Ruſſen u. Preußen 
ftanden in Warſchau, bie Avantgarde unter Bar- 
clay de Tolly in Plod, mit dem preußiſchen Corps 
bei Thorn erhielt er Verbindung. So wollte er 
Burbömben erwarten. Napoleon übergab Ende 
November das Commando ber Refervecavallerie 
u. der Corps von Davouft, Lannes u. Augereau 
an Murat u. lieh die Nejervecavallerie, welcher 
Davouft folgte, raſch auf Warichau losgehen. Auges 
reau beobachtete links die Preußen; Launes folgte 
als Reſerve. Am 28. Nov. wurde Warjchau befetst, 
wohin Davouft den 30. kam. Die Ruſſen u. 
Preußen hielten ſich nur noch kurze Zeit in Braga, 
ben 2. u. 3. Dec. zog Bennigjen eilig über ben 
Bug u. den Narew zurüd. Auch Leftocg räumte 
Thorn, welches von Ney bejeßt wurde. Den 2. Dec, 
bejetzte Diurat Braga, das jogleich in einen Brüden- 
fopf verwandelt wurde. Davouft ging aber bis 
zum 8. Dec. über die Weichjelu. nahm eine Stellung 
längs des Bugs u. bes Narew. Den 6. Dec. 
brang die Avantgarde Ney's in Thorn ein u. trieb 
bie Preußen nach preußiſch Straßburg. Das ganze 
Neyſche Corps ging nun bei Thorn über die 
Weichſel, ibm folgte das zweite Reſervecavallerie⸗ 
corps (drei Reiterdivifionen unter Beſſieres, welche 
ber Kaifer von Murat getrennt batte), u. ſpäter 
Bernabotte; Augereau ging zwiſchen Zacroczin u. 
Utawa bei Dobrezyſtow u. Plod über die Weichiel. 
So bildete Davouft, Yannes, das erfte Reſerve— 
cavalleriecorps unter Murat u. bie Garben bei 
Warſchau den rechten Flügel; Yugereau u. Soult 
bei Plonſk u. Zacroczin die Mitte; Ney, Bernabotte 
u. das zweite Referwecavalleriecorps unter Beificres 
ben linten Flügel. Napoleon, welcher den 19. Dec. 
in Warſchau angelommen war, befehligte bas 
Ganze. Während biejer Bewegungen beſchloß man 
im ruſſiſchen Hauptquartier, noch bevor Napoleon 
feine völligen Kräfte an ber Oberweichiel gefammelt 
hätte, ibn iiber die Weichielzurüdzubrängen. Leſtocq 
verfuchte am 3. Dechr. vergebens Thoru wieder zu 
bejegen, Bennigfen ging den 8. Dec. nad Pultuft 
vor u. wollte fih Modlin (damals num unbefeftigtes 
Dorf an der Weichfel) bemächtigen. Davouft, ber 
wegen Krankheit Murats den Oberbefehl über 
bejien Corps u. zwei Divifionen von ber Reſerve⸗ 
cavallerie führte, ging indeſſen ben 10. Dec. bei 
Okunin über den Narew. Die Rufen verfuchten 
zwar bie Franzoſen am 11. aus Pomichowo, einem 
Dorfe an der Narew, welches der Schlüfjel zu der 
Stellung bei Moblin war, zu vertreiben, gaben 
aber ben Plan fpäter wieder auf u. bezogen unter 
Tolſtoi eine verſchanzte Stellung bei Czarnowo 
zwiſchen Wlra u. Narem. Den 20. Dec. wurbe 
dieſe Stellung von den Franzofen (erft unter Da» 
vouft, dann unter Napoleon) angegriffen u. bie 
Ruſſen mit einem Berluft von 500 Todten, 1600 
Bermundeten u. 500 Gefanguen aus ben Schanzen 
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verbrängt. Der Rüchzug der Ruſſen ging auf Na⸗ 
fielit, wo noch ein Nachtrabgeſecht Statt fand, 
mobei dies Städtchen in Brand gefchofien wurde. 
Napp verfelgte lebhaft die Ruſſen, wurde aber 
durch die fchlechten Wege fehr aufgehalten. Am 
24. December war auch Barclay de Tolly mit 
ber Avantgarde des rechten ruffiichen Flügels von 
Augerean’d Corps bei Kologomb angegriffen wor» 
den u. hatte fi) auf Kamensfois Bejehl nad) No» 
wemiaftro u. Strzegocin zurildgezogen. Dort traf 
er Bennigfen u. Beide jegten den Rückzug nad) 
Pultuſt fort. Am 25. Dechr. bildete die ruffische 
Armee zwei Maffen, bie eine (43,000 M.) ftand 
zu Bultuff unter Bennigien, die andere (20,000 M.) 
unter dem Fürſten Galyzin bei Golymin; zwei 
Divifionen fanden außerdem bei Bopowo am Bug, 
Burböwben aber mit einer Divifion zu Makow. 
Kamensloi hatte Bennigjen das Commando über» 
geben u. fein Hauptquartier nach Lomza hinter 
den Narem verlegt. Die Abficht Napoleons war, 
bie rujfische Armee zwifchen dem Narew u. ber 
MWfra anzugreifen, fie zu fchlanen u. binter ben 
Narew auf das ruffiiche n. oftpreufiiche Gebiet 
uridzubrängen. Deshalb dirigirte er den rechten 

lügel, Davonft u, hinter ihm Lannes, ſo wie 
zwei Cavalleriedivifionen gegen Bultuft, Augereau 
u. zwei Divifionen Rejervecavallerie unter Murat 
gegen Golymin, Soult gegen Czichanow in bie 
rechte Flanke der Ruſſen, Ney gegen Soldau u. 
Mlawa in die Tinte Flanke der Preußen, Berna- 
botte zur um ERUung SCHE Angriffs nah Bie- 
zum. Am 26. Dechr. Morgens griff Davouft mit 
feinem u. Lannes' Corps die Stellung Bennigjens 
bei Pultujlan; es wurde ben ganzen Tag von 
beiden Seiten mit großer Bravour gefämpft, na⸗ 
mentlich zeichnete fich bier die ruffiiche Cavallerie 
aus, bis ſich enblih gegen 8 Uhr Abends bie 
Franzojen von bem Schlachtfeld zurüdzogen; zur 
gleih gab aber auch Kamenskoi den Ruſſen ven 
Befehl, das Schlachtfeld um Mitternacht zu ver 
lafjen u. fi) nad Oftrofenla zurückzuziehen. Die 
— gaben den Verluſt der Ruſſen auf 3500 

obte u. Berwundete, 800 Gefangene u. 12 Kano» 
nen, ben eignen auf 2200 (nach ruffiichen Angaben 
10,000) Todte u. Verwundete an; Lannes, nebſt 
brei Generafen, war verwundet; auch bei Golymin 
batten am 26. Dec. bie Franzofen unter Augereau 
bie ruffiihe Stellung unter Galyzin angegriffen, 
auf beiden Seiten wurbe viel Tapferkeit entwidelt, 
doch kam es nicht zur Entſcheidung. Im der Nacht 
309 ſich auch Galyzin über Makow auf Oftrofenta 
zurüd. Auf beiden Seiten betrug ber Berluft 

egen 700 Mann. Die ruffiihe Armee feste ihren 

üdzug bis hinter die Oftrolenkaer Wildniß fort 
u. bei einem am 2. Januar 1807 zu Nomwogorob 
unter Bennigfen u. Burböwden gehaltenen Kriegs» 
rath wurbe beichloffen, wegen bes Benehmens bes 
alten Oberbefehlshabers Kamenstoi, welcher feinem 
Gefecht, außer theilweile dem bei Naftelif, beige- 
wohnt, nah der Schladht bei Pultuſk, ungeachtet 
die Ruffen nicht gefchlagen waren, ven Befehl zum 
eiligften Rüdzug gegeben u. die Reſerven bis tief 
in das ruſſiſche Gebiet zurückgewieſen hatte, an ben 
Kaiſer Bericht zu erftatten. Als Kamenslkoi diejen 
Beſchluß vernahm, legte er ven Oberbefehl nieber 
n. kehrte nah Rußland zurüd; an feiner Statt 
übernahm Burhöwden bas Commando. Bugleich 
beichloß ber —. ben Rüdzug einzuftellen u. 
ie Dffenfive er zu ergreifen. Auch der linke 
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franzöſiſche Flügel unter Bernabotte (mit Rey u. 
Beſſieres Nejervecavallerie) war offenfiv verfahren; 
am 19. Dec. hatte die Avantgarbeubivifion unter 
Maiſon Biezum beiegt, vergebens verjuchte ihm am 
23. Dec. Leſtoeq wieder von ba zu vertreiben u. zog 
fih mit einem Berluft von 500 Gefangenen nah 
Soldau zurüd. Hier wurbe er 25. Dec. von Rey 
angegriffen n. räumte erft nach einem blutigen Nacht⸗ 
gefecht Die Stadt. Nach zwei vergeblichen VBerjuchen, 
Soldan wieber zu gemwinen, zog er ſich am 26. über 
Neidenburg u. Raftenburg nad Angerburg zuräd. 
Der Berluft der Preußen betrug gegen 1000 M., 
ber der Franzoſen auch gegen 1000 Mann. Nas 
poleon beminte unterbeflen bie Operationen bes 
rechten Flügels. Zwar hatte er die Rufen u. 
Preußen aus dem Terrain zwiſchen Wfra u. 
Narew herausmanöverirt u. ihnen einen großen 
Berluft beigebracht, aber dennoch blieb die ru 
fiiche Armee im leidlihen Stande, u. für fernere 
Operationen mußte Napoleon an ber Weichſel, 
durch Eroberung von Graubenz u. Danzig, eine 
neue Bafis gewinnen. Er fehrte daher jelbfl den 
2. Yan. 1807 nah Warſchau zurüd u. ließ in ben 
erften Tagen Ianuars fein Heer, ben rechten Flügel 
an ber Wira u. Narew, ben linken bei Oftrolenta, 
Soldau, NReidenburg u. Marienwerber Winter 
quartiere beziehen. Das zweite Reſervecavallerie⸗ 
corps unter Belfiires wurde aurgelöft, Beſſieres 
lehrte zur Garde zurid. Nur eine Dragonerpivifion 
blieb bei Bernadotte. Statt befjen wurde ein 
neues Korps (Lefebre) aus 15,000 Polen u. ben 
barmftäbtiichen, badenſchen, naſſauiſchen u. würz 
burgiſchen Contingenten (15,000 M.) organiſitt 
u. zur Blockade von Danzig, die Darmſtädter zu 
der von Graudenz beſtimmt. 

Unterdeſſen wurde ber Feſtungskrieg in Schlt⸗ 
ſien u. Pommern fortgeführt. Prinz Jerome mit 
ben Diviſionen Baiern u. Württembergern follte 
Schleſien erobern. Anfangs zog Jerome mit 
den Baiern zwar über Kroſſen zur Deckung der 
Belagerung von Glogau nach Kaliſch u. entſendete 
den General Vandamme den 7. November mit den 
Württembergern zur Berennung von Glogau; 
ſogleich wurde dies mit Granaten beworfen u. als 
feit dem 1. December die Beſchießung lebhaftet 
wurbe, aud Stadt u. Land durch Deputation um 
Übergabe baten, capitulirte es am 2. December. 
Die Befatung (2500 M.) war ——— 
Schleſien war, wie der Übrige Preußiſche Staat, 
von ben Ereigniffen wiebergebrüdt. Nur menge 
Männer, bei. Graf Püdler, trafen Anftalt zur Ge 
genwehr, aber nad} feinem Tode ftodte die Laudes⸗ 
bewaffnung wieder, u. als der Fürft von Anhalt 
Pleß mit dem Graf Görzen Schlefien bewaffnen 
jollte, hemmte die Annäherung der Franzoſen an 
Breslau fein bortiges Bemühen, u. er zog ſich mit 
ben Kaffen nach Reifje zurüd. Hier u. in Olah ge” 
lang e8 ihm endlich ein Corps von 8000 Di. zu 
organifiren. Seit dem 4. Dechr. war Breslau, WO 
von Thiele mit 9000 M., zum Theil Bolen, fand, 
von ben Wiürttembergern berennt u. das B abe 
corps durch ben Prinzen Jerome mit ber 
ſchen Divifion Wrede verftärtt worden. Die Bor 
fläbte waren abgebrannt. Am 10. Dechr. w 
die erfte Parallele u. am 15. bie zweite bie 
angelegt u. die Stabt beitig beichofien. Auf 
Nachricht von dem Anrüden bes Fürften Pleß von 
Ohlau her zum Entſatz war bie baieriſche Divifion 
Deroi u. bie Cavallerie von Kalifch zur Belagerung 
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erikoten, w. als ben 24. Dechr. der Fürft in brei | 30. Jannar bis vor Stralfund vor. Dort landen 


Golonnen von Schweibnig, Glatz u. Kofel aus bis 
Streblen nahete, griff General Montbrun bie von 
Schweidnitz fommende Eolonne (3000 M.) an u. 
zerfprengte fie. Dagegen fchlich fi Die Colonne bes 
General von Kropf, von Glatz fommenb, durch bie 
franzefifchen Beobahtungspoften durch u. erreichte 
den Fürften von Pleß bei Michelau. Lebbaft waren 
unterbejien die Belagerungsarbeiten u. bie Be- 
ſchießung fortgefetst worben, ba Thiele eine ihm 
angebotene Kapitulation verwarf. Der Fürft von 
Pleß machte indeflen einen zweiten Entſatzverſuch; 
er ging mit feiner Hauptcolonne über Großburg 
auf Breslau los, warf die Borpoften Montbrung 
zurüd u. fam ben 30. Dechr. im Angeficht des 
wlirttembergiſchen Lagers bei Kleinkurg vor Bres- 
lau an; ba er aber keine Anftalten zu einem Aus» 
fall bei der Beſatzung ſah, gab er das Unterneh» 
men auf u. zog fidh verfolgt von ber baieriſchen 
Divifion Minuci u. dem General Montbrun nad 
ben Feſtungen Oberfchlefiens zurüd. Breslau ca- 
pitulirte nın am 5. Sanuar, die Befagung war 
triegegefangen ; am 7. Januar marſchirten bie —— 
zoſen ein u. machten am 9. Jannar ben Anfan 
mit Sprengung der Feſtungswerle. Schnell bra 
die Diviſion Deroi zur Berennung von Brieg auf, 
während ſich ein Beobachtungscorps bei Konrabe- 
waldau zur Dedung ber Belagerung aufftellte. Am 
10. Januar wurben die Laufgräben eröffnet u. am 
12. begann bie Beſchießung. Der Commanbant 
General von Cornerut capitulirte den 15. mie 
Breslau, gefangen wurben 1550 M. Am 10. Ian. 
erihien Bandamme vor Schweibnit, wo General 
Haal befehligte; es war mit 4861 M. beſetzt, von 
benen fogtei über 1800 M. befertirten, auch febl- 
ten Artilleriften, das Geſchütz zu bebienen; Haubitz 
batterien beſchoſſen die Stadt vom 31. Januar bie 
5. Febr., u. am 6. capitulirte Haaf. Die Garnifon 
follte, wenn nicht am 16. Februar Entfat erfolgte, 
—— fein. Der Entſatz erfolgte nicht, u. 
3000 M. ergaben fich ven 16., 248 Kanonen fielen 
im franzöfiihe Hände. Rum forcirte Bandamme 
noch den Paß von Wartha den 8. Febr. nach einem 
mörderiſchen Gefecht u. warf bie Preußen nad 
Reinerz zurld. Bereits in der Mitte Decembers 
mwurbe Jerome ab» uw. zur Armee berufen, Ban« 
damme übernahm für ibn das Commando. 
In Bommern u. Medlenburg beobactete 
Meortier die Nieberoder u. bie Küfte Er jollte 
Stralfund u. Rügen, wo eim fchwebiiches Corps 
bon 15,000 Marın ftand, zugleich aber Wismar u. 
Travemünde, wo man Landungen ber Engländer 
beforgte, u. Kolberg mit faum 14,000 Dann beobach» 
ten u. ftellte fih Anfang December hinter ver Peene 
wiſchen Demmin u. Udermünbe auf. In Kolberg 
atten fich unterbeflen Beriprengte von verfchie- 
benen preußiihen Corps gefammelt, u. Schill 
(f. d.) bildete ein Freicorps, mit welchem er bie 
gr Gegend bis Stettin bin unfiher machte. Den 
. Januar mißlang zwar ein —* der Beſatzung 
von Kolberg auf Wollin, welches Mortier, ſo wie 
Ufebom u. Swinemünde, beſetzt hielt; allein an an⸗ 
dern Punkten wurden die Parteigänger nur um ſo 
kühner u. unter anderen nahm Schill den General 
Victor, welcher das neuerrichtete Corps Polen u. 
beutfher Truppen vor Danzig, Kolberg u. Grau⸗ 
benz befebligen follte, am i4. Jan. auf ber Reife 
bei Stargard gefangen. Indeſſen überſchritt Mor- 
tier am 28. Ian. bie Peene u. brang fechtend am 
Univerfal s erifon,. 4. Aufl, XII 


10— 12,000 Schweben unter Efjen. Mehre Aus- 
fälle im Februar u. März mißlangen. Ende März 
rildte Mortier vor Kolberg. Währenddem feufzte 
Norbbeutichland unter ber Laft der franzöfiichen 
Eontributionen u. bem franzöfiihen lIbermutb; Er- 
bitteruug war die Folge. Hier u. da fuchten ge» 
fangene preußiiche Dffiziere u. Soldaten Aufftanb 
u erregen u. ſich an bie Spitze beffelben zu ftellen, 
o wollte ber Lieutenant Wilhelm bei Krofjen ein 
Freicorps im Rüden ber Franzoſen errichten, wurbe 
aber gefangen u. erichoffen; im Heſſen vertrieb ein 
Haufen Infurgenten in Marburg die ſchwache Be- 
ſatzung, wurbe aber von 2600 herbeigeeilten Frau⸗ 
zofen zerfprengt u. Anfang IJannars trug ber heſſi⸗ 
ſche Diajor von Dienfing, welchen die Bauern felbit 
zu ihrem Ebef gemäblt hatten, im Einverftänbniß 
mit bem beffiichen Minifterium u. dem Gouverneur, 
viel zur Dämpfung des Aufftandes bei. 

Auf dem Kriegsihauplage in Oſtpreußen follte 
ber Angriff, welchen bie Nuffen am 2. Januar im 
Kriegsrath zu Nowogorod beſchloſſen hatten (j. oben 
©. 576), gegen ben linten Flügel ber Franzojen 
— ſein; man wollte dieſen werfen, Ney m. 

ernadotte von der Hauptarmee trennen, Thorn, 
bevor ſich Die Dee en fammelten, nehmen u. Na» 
poleon dadurch nöthigen, ſich über die Weichiel zu- 
rüdzuziehen. Aber Bennigien legte der rajchen Aus⸗ 
führung diefes Plane Schwierigkeiten in ben Weg, ba 
er nicht unter Burbönwdens Commando dienen wollte 
u. felbft Den Oberbefehl zu erhalten hoffte. Er ging 
baber ftatt ben 6., erft ven 10. Jan. u. zwar an einem 
gem anbern Buntte, als ihm befohlen war, über ben 

arew u. vereinigte fich am 14. Ian. mit Burböw» 
ben. Wirklich erbieft er das Commando u. Bur- 
bömwben wurbe abberufen. Nun verfolgte er ernſt⸗ 
fih ben begonnenen Plan; ließ zwei Diviſionen 
ur zn Napoleons bei Branfs, eine zur 

thaltung der Berbindung mit ihnen bei Goniazb, 
zog ſich mit den übrigen ſechs Divifionen (etwa 
70,000 M.) den 15.— 17. Januar in vier Colon« 
nen durch bie Defilees zwifchen bem Löwentiner- u. 
Spirbingfee durch u. ging bis Biſchofsſtein vor, 
wo er am 21. Januar eintraf u. bis zum 23. blieb, 
Gleichzeitig rückte Leftocg von feinen Kantonne- 
ments zwiſchen Angerburg n. Alfenburg nad) Lands⸗ 
berg. Unerwartet erſchienen die Ruſſen u. .. 
mitten unter ben Cantonnirungen ber franzojen, 
welche durch ein Ausbreiten ber Ouartiere Neys 
10 Stunden nach Königsberg hin zu weitläufig ge» 
mworben waren. Nach einem beitigen Eavalleriege» 
fecht bei Liebftabt wendete ſich Bennigien ben 24. 
San. nach Heiläberg gegen Bernabotte, biejer con» 
centrirte ſchleunig eine Divifionen zu Ofterode u. 
Mobrungen. Bor letzterem Orte erihien am 25. 
Januar General Markow mit der Avautgarbe bes 
ruffiihen rechten Flügels w. griff bie zweite bort 
bei Pfarrers feldchen zwiſchen zwei Seen aufgeſtellte 
Divifion unvorſichtig an u. wurde bald gedrän 
Gegen Abend rüdte zu feinem Soutien zwar Ge- 
neral Anrep mit feiner Kavallerie beran, allein 
bie Rufjen wurden über Hagenau, Wiele u. Geor- 
genthal umgangen u. zum Rüchzug genöthigt; fie 
verloren 1000 M., worunter ben General Anrep 
tobt, bie Franzofen dagegen 700 M. u. ben Adler 
bes neunten Infanterieregiments. Bermabotte, wel» 
cher 25. Ianuar während bes Gefechte in Mohr 
rungen fein Gepäd verloren hatte, zog fih am 26, 
Jannar nad Liebemühl, wo fi fein Corps am 
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27. Januar concentrirte, u. am 28. Januar nad 
Lobau Dort vereinigten fidy zwei Diviſtonen ſchwe 
rer Cavallerie, welche bei Strasburg cantonnirt hat · 
ten, mit ihm n. verftärkten ihn bis auf 22,000 M. 
Den 31. Januar ging er, fortwährend von ber Ca⸗ 
valferie bes Feindes gebrängt, nad Strasburg u. 
blieb bort bis zum 3. Yebrıtar, Bennigſen, emen 
Angriff erwartend, fammelte nım fein Heer ben 26. 
San. bei Fichftabt u. ging ben 27. nach Mohrungen 
vor, wo er bis zum 2. Febr. blieb. Die Avantgarbe 
tbeifte fi im zmei Theile, einer unter Fürft Ba- 
ration rückte gegen Liebemilbf, ber andere unter 
ürſt Galyzin V. nad Allenftein; am 31. Januar 
wurben Paſſenheim u. Hobenftein von ber Avant» 
er beſetzt. Napoleon, durch bie ———— 
ernadottes am 26. Jannar überzeugt, daß ber 
größte Theil der Ruſſen gegen diejen u. Thorn 
einbringe, gab allen Corps Befehl, ſchleunigſt auf- 
zubrechen u. am 31. Ian. zwifchen Hobenftein u. 
Ortelsburg einzutreffen; Lefebre aber, welcher eben 
Truppen zur Belagerung von Danzig bei Thorn 
fammelte, ſollte um jeden Preis Thorn halten m. 
das Lannes’fche Corps unter Savary, den General 
Eſſen bei Warſchau u. am Bug beobachten. Er felbft 
war ben 31. Ian. in Willenberg. Am 31. fland bie 
franzöftiche Armee anf einem Raume von 15 Stun 
ben concentrirt, bie linke Flanke der Ruffen bes 
brobend, u. rückte am 1. Februar vor. Nachdem 
Bennigfen durch einen aufgehobenen Courier an 
Bernabotte von biefer Bewegung der Franzoſen 
benadrichtigt worben war, fammelte er fein Heer 
am 2. Februar in der Stellung zwischen Jankowo 
u. Mondtken. Als Bennigfen am 3. in feiner Po» 
fition unbeweglich bebarrte, fie Napoleon beffen 
rechten Flügel bei Jankowo beunrubigen. u. bie in 
ber linlen * der Ruſſen gelegene Brücke bei 
Bergfried über die Alle nehmen, worauf die Ruſſen 
in ber Nacht abzogen. Verluſt ber Ruſſen 1100 M., 
ber Franzoſen 3—400M. Die ruſſiſche Hauptarmee 
zog ſich nun nach Wolfsdorf zurück u. ließ nur eine 
ſtarke Avantgarde unter Bagration in der alten Stel⸗ 
lung, welche mit Aubruch des Tages lebhaft gedrängt 
wurde. Bon Wolfsdorf ſetzte Bennigſen den Rüd- 
zug weiter fort. Die Sramgofen verfolgten am 5. 
Febr. fehr lebhaft, u. Ney ftieß auf feinem March 
auf das preußiſche Corps Leftocq’s, welcher ſich über 
Liebftabt u. Waltersdorf mit ihnen in der Pofition 
von Jankowo vereinigen wollte. Sogleich fetste 
Ney u. bie leichte Cavalleriediviſion Lafalle über bie 
Paffarge u. ging gegen Liebftabt vor, um der preu« 
hiſchen Avantgarde den Rüdzug abzufchneiden. Un⸗ 
terbefjen waren auch einige Abtheilungen ber Re- 
———— Murats bei Deppen über bie Paſ— 
arge gegangen u. hatten bie Preußen bei Walters- 
borf in Front angegriffen. Die Preußen zogen ſich 
m Ordnung zurüd, fließen aber auf Ney, welcher 
F ben Rücken nahm u. gänzlich aufrieb; 2000 
wurden gefangen u. 16 Kanonen genommen. 
Das Hauptcorps Leſtocq's zog fih nah Schlobiten 
zurüd. In der Nacht auf den 6. Februar erreichte 
ber rechte Flügel ber ruffifchen Armee Landsberg, 
marſchirte gegen Morgen vor ber Stadt auf ır. 309 
fich gegen Königsberg zurück. Die Arrieregarbe ber 
ftand bei Hoff (mo bie Ruffen 2000 Todte u. Gefan⸗ 
ene verloren), Heilsberg u. Segothen lebhafte Ger 
Pechte. Am 6. — gegen Abend zog ſich Bennigſen 
nach Preuß iſch-⸗Eilau, nahm hinter dieſer Stadt 
eine Stellung u. vereinigte ſich mit dem linlen ruſſi⸗ 
ſchen, von Heilsberg fommenden Flügel. Die Ar⸗ 
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rieregarbe (Fürſt Bagration) war vor ber Stabt 
bei ben Vorwerk Grunhöfchen aufgeftellt, wurde 
Nachmittags von Murat u. Soult in drei Eolon- 
nen angegriffen u. vom einer vierten in ber linken 
Rlante umgangen; der Kampf murbe ſehr lebhaft, 
ein franzöfifhes Bataillon wurde won ber rufſiſchen 
Gavallerie niebergebauen, diefe aber zuletzt gewor⸗ 
fen, u. mit ben Ruſſen gemifcht brangen bie Fran 
zofen in Eifau ein. Nachdem bie Ruffen die Stabt 
am Abenb geräumt hatten, warfen die Franzoſen 
fogleih eite Divifion vom Soultihen Corps im 
biefelbe. Bennigfen war feft entichlofjen, bei Eilau 
eime Schlacht zu wagen, um feinen fernern Rückzug 
über bie Pregel u. nah Königsberg zu fihern. 
Sein Heer war 65— 70,000 M. ftark, dazu kamen 
10,000 Preußen u. Ruſſen unter Leftocg. Die ruf- 
ſiſche Armee, in zwei Treffen zwiſchen Schlobitten, 
Anklappen u. über biefes hinaus aufgeftellt, bilbete 
anf dem rechten Flügel einen Haken, indem fie ver 
Strafe nah Königsberg folgte; bie Eavallerie u. 
Artillerie war auf bie * u. im Centrum ver⸗ 
theilt. An den rechten Flügel follte fih das Corps 
Leſtoeqs amfchliegen u. den Raum zwiſchen Schlo» 
bitten u. Althof einnehmen. Als Referve ftanden 
bie zwei Divifionen in Colonne. Tutſchlow befeh⸗ 
ligte ben rechten Flügel, Saden bie Mitte, Ofter- 
man-Zolftoy den linfen Flügel, Dochterow die Re 
jerve. Ihnen gegenüber ftanden 68 — 75,000 M. 
—— unter Napoleons Oberbefehl; Soults 
orps ſtand in Eilau, eine Diviſion zwiſchen Eilau 
u. Rothenen, Augereau, die Garden u. bie Reſerve⸗ 
cavallerie hinter Eilau; Davouft jollte ben linken 
ruffiihen Flügel von Heifsberg u. Brauneberg ber 
umgeben, Ney follte Leftocq folgen u. ven linken 
Flügel ber Franzoſen bilden. Das Schlachtfelb 
war bügelig u. von Seen u. Bächen durchſchnitten, 
welche aber, feft zugefroren u. mit hohem Schnee 
bebedt, fein Hinderniß bildeten. Am 8. Februar 
früb begann ein ftarkes Artilleriefener von beiden 
Seiten die Schlacht. Bennigfen wollte Eilau wie» 
der nehmen, bald aber gab er dies auf, inben er 
durch Bewegungen ber Divifion St. Hilaire vom 
Soultihen Corps, welche fih weiter rechts gegen 
Serpallen zog, um fi Davouft zu nähern, für 
feine linke Flanke beforgt wurbe. Mittlerweile zo⸗ 
gen fi die beiden Divifionen des Augereaufchen 
Corps in die Lücke, welche durch das Nechtszieben 
der -Divifion St. Hilaire zwifchen biejer u. Eilan 
entftanb, hinein u. avancirten gegen die Ruſſen. 
Ein Schneegeftöber trieb den Franzofen ben Schnee 
ins Geſicht u. nahm ihnen alle Ausficht. Als daſ- 
jelbe nach 9 Uhr etwas nachließ, befand ſich Auges 
reau zroifchen dem rechten Flügel (Tutſchkow) ım, 
ber Reſerve (Dochterow) ber Rufien, welche nun 
fogfeih ein mörberifches Feuer aus einer verbedten 
Batterie gegen denjelben begannen, wobei Augereau 
nebft feinen beiden Divifionsgeneralen vermunbet 
u. fein Eorps in Unordnung zurüdgemworfen wurde. 
Napoleon befahl, um bie hierdurch entftandene Lücke 
u füllen, Murat einen Angriff mit fünf Divifionen 
adallerie gegen das ruſſiſche Centrum zu machen; 
bier wurbe die ruſſiſche Kavallerie geworfen, wet 
Linien Infanterie durchbrochen u. erft bie dritte bielt 
ben Angriff auf. Während darauf Murat die ruſſiſche 
Infanterie, welche zum Angriff auf den Kirchhof 
von Eifau, wo fih Napoleon in Perſon befand, 
vorrüdte, mit einer Chaſſeurbrigade fprengte, langte 
Davouft in der linken Flanke ber Ruffen vor Ser» 
pallen in Echelons an, nahm bies u. drängte Tol⸗ 
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floy nad Kleinſausgarten zurüd; lebhaft ftritt man 
am bie® Dorf u. Serpallen, u. die Franzoſen be 
hauptelen bei. letzteres nur mit großer Anfirengung. 
Defto mehr verflärtte Davouft feinen rechten Flits 
l, er drang nah Kufcitten vor, nahm 
appen für einen Moment u. fat wurde burch 
dieſes Zurüdbrängen des linlen ruſſiſchen Flügels 
die Schlacht zu Gunſten der Franzoſen entſchieden: 
da erſchien plötzlich Leſtoeg. Er war den 7. von 
Huſſehnen aufgebrochen, um bei Althof ſich dem 
ruſſiſchen rechten Flügel anzuſchließen; bei Schlau⸗ 
tienen traf ſeine Avantgarde ſchon auf Abtheilungen 
von Neys Corps u. wurde mit ihnen handgemein. 
Die Hauptcolonne bog aber, eine Stunde meiter 
urüd, nad Biffena aus u. eifte dem Orte zu, mo 
das beitigfte Schießen hörte. So lam es, daß 
fie ftatt auf dem rechten Stil el der Rufen, wie es 
beſtimmt war, auf deren Linken gerabe im entſchei⸗ 
benden Moment, mo die Gegner das Dorf Kuſchit⸗ 
ten nebmen wollten, aufangte. Sogleich gingen bie 
Ruſſen wieder auf die ranzofen los, Leftocq mar» 
fchirte mit jeinen 6500 M. (bie iibrigen 8400 waren 
bei Schlautienen wegen bes beftig andrängenden 
Neyihen Corps zurüdgeblieben u. bielten nad 
einigen nachtheiligen Gelehten bei diefem Orte u. 
Bompiten bei Kreuzburg dafjelbe in Schach) auf 
das breunende Kuſchitten los u. verjagte, mit ben 
Rufen vereinigt, die Franzoſen Daraus, theils nahm 
er bie Gegner in bie rechte Flanke u. zwang fie, als 
es bunfelte, zu weichen, mebre franzöſiſche Negi- 
menter wurden hierbei zeriprengt. Nun vertrich 
Leftocq bie Franzoſen zwiichen Anklappen u. Lam 
paſch u. warf die Trümmer auf die wenigen Ba- 
taillons, welche Davouft zur Reſerve aufgeftellt 
hatte, zurüd. Die Nacht endigte das Gefecht. Auf 
bem linken franzöfiichen Flügel batte der Theil des 
Neyihen Corps, welcher nicht zur Verfolgung Le— 
ſtoeqe verwendet war, Altbof u. Schlobitten, den 
Stitspunft des ruffiischen Flügels, genommen u. 
die Avantgarde nah Schmobditten vorgekfoben : 
vergebens verfuchte Bennigien bis zur Nacht Schlo- 
bitten mit bem Bayonnet zu nebmen. Beide Heere 
hatten unendlich gelitten; ruſſiſche Berichte geben 
ihren Berluft an Todten auf 7000 M., 18,000 M, 
unbete, barunter 9 Generale u. 400 Offiziere, 
franzöſiſche ven ihrigen auf 3 Generale, 1900 Tobte, 
1 Marihall (Uugereau), 4 Generale u.5700 M. Ber 
mwunbete an; gewiß betrug aber auch der franzöfi« 
ſche Berluft nicht unter 25,000 M.; bie Framzoien 
hatten 16 Fahnen, bie Ruffen 13 Adler ü. 6 Fah⸗ 
nen genommen. Beide Armeen befanden fich faft 
im Zuftande ber Auflöfung. Über ein Drittheil von 
jeber befand ſich marobirendb in ben Dörfern hinter 
der Armee u. auf ihren Rüdzugslinien. Bennigfen 
hatte faum 30,000 M. unter ven Waffen u. befand 
fih am 9. Februar auf beiden Flanten gefährdet; 
er trat baber, gegen ben Rath des Generals Knor⸗ 
ring, ben Rüdzug gegen Mitternacht an u. erreichte 
Königsberg, Leftocqg aber am 10. Februar Allen- 
burg. Bon der franzöfiihen Armee waren die Corps 
von Augereau u. Davouft faft ganz aufgerieben, 
Soult u. die Refervecavallerie ſehr geſchwächt u. 
nur Ney, die Garben u. Bernabotte, welcher erft 
ben 5. feinen Marſch angetreten batte u. dem 11. 
Eilau erreichte, befanden ſich im ſchlagfertigen 
Stande. Napoleon lieh amı 9. früh die — 
verfolgen u. blieb mit dem übrigen Truppen bis 
zum 13. Febr. auf u. bei dem Schlachtfeide fteben. 
Bernabotte fand als linker Flügel bei Krenzburg 
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u. Brandenburg, Ney zwiſchen Gilau u. Mühlhau⸗ 
jen, Soult auf dem eigentlihen Schlachtfelde, Com⸗ 
pans (an Augereaus Stelle) mit bem Obſerva⸗ 
tionscorps am franzöfiichen rechten Flügel unter 
Savary, aber burd das bei Thorn organifirte 
10. Eorps unter Lefebre verflärtt, General Gran» 
deau bei Willenberg durd eine Divifion von Sa⸗ 
vary, bie Örenadierdivifion Oudinots u. Die Dragos 
nerbivifion Grouchys verftärkt. Wirklich machte auch 
Efien Demouftrationen nah Willenberg bin. Jetzt 
fandte Napoleon den General Bertrand mit Frie⸗ 
densvorichlägen nah Memel zu dem ne bon 
Preußen, diefelben ichienen indeſſen dem König jo me» 
nig genügend, daß er fie zurüdwies, nur ein Ver⸗ 
trag fam zu Stande, nad) welchem bie gefangenen' 
Difiziere ausgewechſelt werden follten. Gleichzeitig 
ing Fürft Bagration nach Petersburg, um bem 

aifer von Rußland Meldung von dem Geſchehe⸗ 
nen zu maden u. bie Berftärtung bes Heeres zu 
betreiben, aud ihm über ben Zwift zwifchen Gene» 
ral Bennigien n. General Knorring mündliche 
Meldung zu machen. Da die bisherigen Stellun« 
gen der Franzoſen ſehr unbequem u. die Borräthe 
aufgezehrt waren, das eingetretene Thaumetter auch 
jedes Borrüden unthunlich machte, fo beihloß Na» 
poleon Dlitte Februars Winterquartiere hinter ber 
Paflarge zu beziehen; er deckte jo bie Belagerung 
von Danzig u. wollte bier weitere Berftärlungen: 
abwarten. Am 19. febr. waren Die Bewegungen 
hierzu vollendet. Erſt ben 20. erfubr Bennigjen 
den Nüdzug der Frauzoſen u. ließ die ruſſiſchen 
Borpoften nach Kreuzburg, Eifau u. Landsberg vor» 
eben, wo bie Nuffen 3000 ſchwer verwundete 
—— fanden, ihre Verwundeten dagegen u. 
zugleich die Borpoften bei Liebftabt einige tauſend 
Fuffiihe Gefangene befreiten. Die Hauptarmee lag 
während bem in u. bei Königsberg in Cantonnirum« 
en, erſt ben 21. Febr. fammelte fie fih zu Allen 

ein u. ging gegen Landsberg, wohin das Hanpts« 
quartier fam, das preufiiche Corps, unter Generaf 
Plötz, als rechter Flügel gegen Braundberg, das 
Leftocgiche Corps als linker Flügel nah Barten⸗ 
ftein vor, verlieh jeboch dieſe Stellung bald wieder, 
um ſich mit Plöß vereinigt wieder auf ben vechten 
Flügel zu begeben. Bon da aus erließ Bennigjen 
eine Proclamation, worin er fih den Sieg von 
Eilau zujchrieb. Bis zum erfien Dlärz blieb Ben- 
nigſen, einige Meine Gefechte abgerechuet, unthätig 
fteben,, beießte Brauneberg u. jchob feinen Vor— 
trab bis Müblhauſen vor. Schon Anfang fer 
bruars batte der Tinte ruſſiſche Flügel unter Efien 
(22,000 M.) fich bei Nowgorod concentrirt u. durch 
Demouftrationen die Abficht zu erfennen gegeben, 
fih bei Willenberg zwiſchen bie große franzöfiiche 
Armee u. Savary zu werfen u. beibe zu trennen, 
Unertwarter erjdien aber Eſſens Hauptmacht am 
15. Februar vor Oftrolenfa u. griff die Stadt am. 
Zufällig befand fih aber ein Theil der Grenadier⸗ 
diviſion Dubinots auf bem Marie nah Willen- 
berg. bei Ofirolenfa u. verftärkte jogleich die Ber 
fatung, welche die Stadt jo lange hielt, bis das 
Corps ſich jammelte u. herbeieilen fonnte, wo danu 
Efien angegriffen u. geworfen wurde, Die Ruſſen 
verloren nad Angabe der Franzoſen 1200 Todte, 
2000 Verwundete, bie Franzoſen I General, 100 
Todte, 600 Verwundete. Diefer Sieg ſicherte erſt 
bie rechte franzöftiche Flanke, die directe Verbin. 
bung der Hauptarmee mit Warſchau u. bie Aufe 
ftelung hinter ber Paffarge er Der rechte 
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Be wurde durch eine Divifion Baiern (Wrede, 
äter Kronprinz von Baiern) vom 9: Corps (Bring 
Jerome) verftärki, dagegen verließ bas 10. Corps 
Eefebre) den rechten flügel u. ging mad Damzig. 
Um bie Winterquartiere bes Tinten Flügels 
mebr zu fihern, ließ Mapoleon Braunsberg bu 


Bernadotte am 26. Februar nehmen. Zwar ‚ber 


mächtigten fih bie Ruſſen am 8. März der Stabt 
wieber, wurden aber ben 10. von Neuem vertrieben. 
Run wurden die Brüden über bie Pafjarge, mit 
Ausnahme der von Braunsberg u. Spanden, ver- 
brammt, bie Borpoften aber jenjeit bes Fluſſes vor» 
geihoben, Braundberg, Spanden u. Lomitten mit 
Brüdentöpien verſehen, Wolfsborf, Gutftabt u. 
mehre Dörfer verihamgt. Als Bennigien jein Heer 
am 1. März bei Frauendorf concentrirte u. bie 
franzöfiihen Borpoften aus Gutftabt vertrieb, wollte 
Napoleon die Ruſſen nicht jo nabe dulden u. ließ 
beshaib den 3. März die ganze Linie verrüden. 
Bernabdotte u. Soult gingen baber über bie Pafjarge 
u. Ney vertrieb in der Nacht auf ben 4. bie Ruſſen 
aus Butftabt. Am Morgen zogen fich die Frauzo⸗ 
fen mwieber über die Bafjarge zurüd u. ließen .nur 
bie Borpoften jenſeit derſelben u. in Gutftabt u 
Allenftein fteben. Das ruſſiſche Heer concentrirte 
fih nun bei Heilsberg. u. bezog hieranf zwiſchen 
biefer Stabt u. Bartenftein Gantonnirungen; 
Hauptquartier in Bartenftein. | 

Danzig war, als jehr entfernt von bem wer» 
muthlichen Kriegsihauplate, vernadhläffigt wor⸗ 
ben, erft im November waren bie Werte eilig in 
Bertheidigungsſtand geſetzt, ber bebedte Weg pal- 
Kjabirt u. die Umgegend unter Wafler geſetzt, 
auch bie nächften Borftädte Neugarten, Stolgen- 
berg, Schottland bis 400 Schritt vom Glaeis ab» 
—— worden. Die Beſatzung war 16,000 

ann Preußen ftarl. Der General Marwitz, ſpä⸗ 
ter General Kaltreuth befehligte fie. Das 10. fran« 
zöftiche Corps unter Lefebre, 54 Divifionen Frau⸗ 
yojen, Italiener, Bolen, Babner u. Sachſen war 
zur Belagerung Danzigs beftimmt. Den 1. Febr. 
erihien zuerfi Dombromili mit feinen Bolen zu 
Mewe, 8 Meilen oberhalb Danzig; am 11. Febr. 

iffen bie Franzoſen ben General Noucquette bei 

arienwerber an u. drängten fein Heines Corps 
nah Danzig zurüd. Die Badner mit Dombrowifi 
vereinigt, ſtürmten ben 23. Febr. Dirichau in zwei 
Eolonnen u. machten bie 1500 M. Preußen nad 
Sebbafter Gegenwebr, obſchon fie ſich auf Discretion 
ergaben, fafl ganz nieder. Gleichzeitig wurbe der 
Angriff von etwa 2000 M., welche ben Abger 
ſchnittenen aus Danzig zu Hülfe famen, abgeichla« 
gen. Im Anfang März gingen Borpoften gegen 

anzig vor u. nabmen die Unböhen vor dem Bir 
ſchofsberg u. Hageltberg; am 12. März wurde ber 
Platz auf dem Iinten Weichjelnfer weit eingeſchloſſen; 
am 18. war bie engere Einſchließung vollendet u. 
nur über bie Nebrung u. zur See war die Com⸗ 
munication nach Königsberg noch frei; am 20. 
nahm der franzöfiiche General Schramm bie Neh⸗ 
rung. Bergebens verjuchte Kalkreuth mehre Aus« 
fälle, u. mır ber am Grünbonterstage war von 
rn Erfolg. In der Nacht zum 2. April wurbe 
bie Trandyee vor dem Hagelsberg, welcher mit dem 
Biſchofsberg eine Harfe Borbefeftigung der Höhen 
von Danzig bildet u. ber Hauptamgriffspuntt ſein 
follte, auf ben Höhen bei Zigantenberg, am 9. 
April auch vor dem Bilchofsberge, eröffnet. Die 
Preußen waren mit einer Gontreapproche aus ber 
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Feſtung gen, um einen Hügel, 150 Schritte 
von ber Heilung, ‚vor dem linken {Flügel ber. An« 


griffswerle in Beſitz zu nehmen. Um dieſen kämpfte 
man nun mehrfach, ſelbſt nad Eröffnuug ber zwei⸗ 
teu Parallele in der Nacht zum 12. April, doch blieb 
er ben 14; im ben Händen der Franzoſen. Run ver» 
ſuchte man auch Weichielmünde u. Danzig zu tren⸗ 
nen, Am 15, wurbe das rechte Ufer ber Laale, eines 
ſchmalen Armes der Weichiel, welcher einen Bogen 
bes Hauptflufjes zwiſchen Danzig u. Weichjelmünde 
verbindet, .bejegt u. dort zwei Schangen mit bop- 
pelter Communication zum nahen Walde errichtet 
u. Brüden geſchlagen. Ein Ausfall aus Weichſel⸗ 
miünde ben 16, April u. die Beſchießung ber franzöfi- 
ſchen Werke durch engliſche Corvetten, welche bed+ 
halb im Die Weichſel geſegelt waren, waren unwirl⸗ 
ſam. In der Naht zum 24. April begannen bie 
ernenerten Demontirbatterien das Feuer gegen bie 
Stabt u. ſetzten bafjelbe lebhaft fort. Bald waren 
bie Erdwerle des Hageläberges gana burchlöchert, 
auch im ber Stabt hatte Das Bonbardement großen 
Schaden getban. Um biefe Zeit wurbe auch bie 
britte Parallele vollendet. In der Nacht zum 7. 
Mai überfielen u. nahmen bie Frauzoſen, über bie 
Weichſel jegenb, ben Holm, eine von der Weiciel 
n. ber Laale gebildete große Infel, zwiſchen Danzig 
u. BWeichjelimünde, wobei fie 17 Kanonen eroberten. 
Sogleich wurden bie Traucheen von dem Ha 


gelsberge, weldhe der Holm bisher flamlirt hatte, 


weiter vorgetrieben, Die Schanzen bes Helms 
aber. gegen biejelben gewendet u. Wuribatterier 
gegen bie Stabt errichtet. Gleichzeitig nahmen and 
bie Belagerer bie Kallſchauze in ber linlen Flaule 
ber Angrifisfronte. Aın 10. u. 11. Mai frönten bie 
Franzojen den Rand des bebediten Weges bes Ha 
gelsbergs u. vertrieben bie Preußen aus demjelben, 
doch wurde bie® Etablifjement von ben —— 
duch Granaten faſt ganz zerſtört. Da erſchieuen 
plötziich am 11. Mai 5300 M. Ruſſen u. 1300 M 
Preußen, unter General Kamensloi IL. von Pillau 
aus übergejchifft, zu Neufahrwafler. 

wurben bie Franzoſen auf der Nebrung, am ber 
Laale u. auf dem Holm zwiſchen zwei Heuer ge 
nommen. Aber Oubinot eilte mit einer Grenabier 
* von Marienburg herbei u. Napoleon ließ 
zu Marienburg durch Lannes ein neues Reſerve⸗ 
corps (2 Diviſionen Infanterie, 3 Regimenter Ca⸗ 
vallerie) zur Unterſtützung Lefebres bilden. Ka⸗ 
mensloi U. war, als er landete, von der Wegnahme 
bes Holms durch ‚bie Franzofen noch nicht unter 
richtet, ex griff baher erft ben 15. Mai ben Gr 
neraf Schramm am Holm mit 3 Eolonnen an; eine 
4. Eoloune follte bie Nehrung attafiren, wurbe aber 
mit 1500 M. Berluſt zutüdgeworfen. Ein Angriff 
mit 2000 M., welcher von Pillau aus längs ber 
Nehrung geſchehen jollte, tam zu: jpät. Auch die Be 
ſatzung mar unthätig geblieben u. hatte .mur | 
bafter gefeuert. Den 19. Mai erfchien eine euglijche 
Eorbette mit 26 Kanonen in der Weichiel, 

der Stadt Bulver u. Borräthe. überbringen follte; 
aber das Schiff wurbe lebhaft befchoffen, gerieth 
auf beit Grund u. mußte die Segel ftreichen; Mt 
diefe Zeit langte Mortier mit einem Theil feine 
Corps von — an, u. mit dieſem verſtärlt 
woilte Lejebre deu Sturm auf den Hagelöberg ver 
fuchen. Zuvor ließ er. den General 8 
nohmals auffordern, m dieſer capitulirte nach 
rübmlicer Bertheibigung ben 24. Bai. Die Ber 
jatzung zählte, als fie am 27. Mai auszog, noch 
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9000 M., barumnter 4000 Kranfe. Sie wurbe von 
den Franzoſen nad Pillaw geleitet, verſprach aber 
ein Jabr lang nicht gegen Franlreich zu dienen. 
Weichſelmünde mar nicht in. der Capitulation bes 
griffen, indeſſen capitulirte es den 2T.aud, aber 
noch bevor die Kapitulation geichlofien war, deſer⸗ 
—* ber größte Theil ber Beſatzung, meift Polen. 

mliches war in Danzig geicheben. Die Franzofen 
fanden in Danzig v0 Kanonen u bedeutende Vor⸗ 
räthe an Lebensmitteln. Auch Graubenz,. wo Cur⸗ 
biere befebligte, war ſeit Ende December mehr ber 
obachtet als eimgeichloffen, die blos ummauerte 


Stadt aber beſetzt, welche bei dem Vorbringen 
Leftocgs nad Dieter Gegend Eube Yarhrar- entieigt 


wurde. Erſt Anfang Februars bemertjielligte Ge⸗ 
neral Reyer, ipäter Bictor (mach feiner Auswechs · 
lung gegen Blücher) mit Franzoſen, Bolen u. Darın- 
Räbtern die engere Einfhliegung; die Beſchießung 
begann erft nad dem Fall von Danzig, body hielt 
Graudenz ſich bis zum Frieden. 

Während ber Belagerung von Danzig verharrten 
beide Armeen in Ofipreufen an der Paſſarge in 
ihren Stellungen. Die Franzoſen campirten feit 
Mitte März in einer Reihe verichaugter Baraden- 
lager u. zogen 60,000 Conſeribirte u, Rheinbund- 
truppen an ſich. Napoleon legte jein Hanpt- 
quartier nach Schloß Fintenftein, um Danzig u. 
der großen Armee gleich nabe zu fein. Das erſte 
Corps (Bermabotte, 3 Divifionen, 1 Kavallerie 

abe) betrug 17,760 D., das britte (Davouft, 
3 Divifionen, 1 Gavalleriebrigabe): 19,740 M., 
das vierte (Soult, 3 Divifionen, 1 Cavalleriebri⸗ 
) 27,820 M., das fünfte (Diafiena, 2 franzd« 
ide, 1 baieriiche Divifion) 23,990 Di., das fechfte 
Rey, 3 Divifionen, i Cavalleriebrigade) 16,000 
‚ das ficbente (Augerean) war, da es ſehr ge- 
qwächt u. der Commandeur befjelben nebft den 
Divifionsgenreralen verwundet war, aufgelöſt u. 
unter bie übrigen wertbeilt worben. - Außerdem be- 
fand das Gardecorps (die eigentliche Garde Beſ⸗ 
fieres, 5400 M. Infanterie u. 3830 M. Eavallerie, 
u. bie Örenadierrejerve Dudinot, 6050 M.), bie 
Refervecavallerie (Diurat, 3 Kiürajfier-, 5 Drago⸗ 
nerdiviſionen, 15,000 Pferde). Noch waren gegen 
00 M. Gavallerie u. Infanterie gegen die Weich 
sel im Marſch. Demnach hatte Napoleon an ber 
Beichjel 110,000 Di. Infanterie u. 24,000 M. 
Cavallerie. Außerdem ftanden folgende Corps de- 
tadirt: das achte Corps (Mortier, 2 franzöfiiche, 
litalieniſche n. 1 holländiſche Divifion, I Reiterbri⸗ 
ax 29,600 M.) ftand in Pommern, das: neunte 
orps (Banbamıme, 1 baierijche, 1 württembergiiche 
Divifion) 14,650 M. in Schlefien, das zehnte 
Corpe (Lefebre, 1 Divifion Franzofen, 1 Divifion 
Staliener, 2 Divifionen Polen, 1 Divifion Bab« 
ner u. Sachſen) 33,000 M. vor Danzig u. Grau- 
Die polnijhe Divifion Zayonejel beſtaud 
für fi ; die Truppen ber tleinen Rheinbundfürften 
waren in Anmarjch gegen Pommeru, ein Reſerve⸗ 
arıneecorps (Brune, 2 Div. Franzoſen, I jpamiiche 
Div. u. 1 Div. Baiern u.. Bader) war ſchon ba 
felbft, u. mit diejen kann mau bie franzöftiche Ar⸗ 
33 wohl auf 248,000 Di, auſchlagen. Ber ven 
vielen langten Berflärkungen, nameütlich im Mä 

e — ne Bee im. Aprıl ſelbſt se 

ee au; Bennigien bebielt auch ferner den 
Kanne. Die äuferften leichten Truppen ber 
— latow, bie eigentliche Avantgarde Fürſt 
ation u. unter. ihm den rechten Flügel Bogo⸗ 
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wout, ben liulen Beſtuſchew, ben Soutien Mar⸗ 
J. Bon der Hanptarmee führte das erſte Treffen 
Fürſt Gotſchalow E. u. das zweite Treffen Doch⸗ 
ſerow. Die ganze ruffiſche Armee zählte 20 Koſa⸗ 
lenpulte (Quoo V.), 180 Escabrons (14,400), 92 
Bataillone u. 30 Jügerregimenter (45,800 M.). 
Denm rechten Flügel der Armes bildete das Corps 
bes preußiſchen Generals Leſtocq, es zäblte 11 Ba- 
taillone, 79 Escabrons ; 8,500 M. Cavallerie, 5,400 
M. terie, zu ibm detachirt waren 2 ruffiiche 
Divifionen (13,000 M.). Gamy von ber Haupt- 
armee getrennt war ber äuferfie Flügel an dem 
oberen Rarew u, ber Pijel, jetst unter Tolſtoi (2 
Divifionen Infanterie, 16,500 M., 1400 Koſalen 
u, 3000 M. Eavallerie). Die Referne bildeten Das 
Meierver ob. Garbecorps unter Großfürft Cou⸗ 
ftantin, 350 Koſalen, 3000 Pierbe, 9200 M. Im 
Ganzen mochte das ruffiih-preußiiche Heer an ber 
Narew u, Baflarge 88,000 M. Cavallerie, 96,000 
M. Infanterie, alfo 434,000 M. betragen. Beibe 
Heere in Oftprenfen u. Bolen waren ſich daher un⸗ 
gejähr gleich. Gleichzeitig waren durch Ulas vom 
21. Mai die ruſſiſchen Milizen von 200,000 M. in 
Activität gejettt worden, um bie ganze Armee zum 
Krieg verwenden zu fönnen. Ungeachtet der ange» 
langten ruſſiſchen Verſtärkungen umternabn Ben 
nigjen nichts Erufiliches zum Entſatz Danzige, 


‚ Dagegen griff Wirtgenftein mit ber Avantgarde am 


30. April die bejeftigte Stellung unweit Oftrolenfa 
an, eroberte 4 Kanonen u. machte 300 Gefangene, 
bebielt au von jetzt an. Ofteolenla beieyt; am 
1. Mai wurde Lemarois bei Sieradſt vom ruſſiſchen 
General Lewis angenrifien u. mit 300 Todten u. 
Berwunbeten, 110 M. Gelangenen Berlujt zurüds» 
getrieben, u. 4. Mai der Kronprinz von Baiern, 
welcher mit 4000 M. bei Pultuſt ben Narew pal- 
firen u. gegen Obrity vorbringen wollte, mit Ber- 
luft von 400 Todien u. 100 Gefangenen von Lewis 


ebalten. 

— ber, factiichen Waffenruhe Anfang 
Aprils verjuchte Ufterreich vergebens ben Frieden 
zu vermitteln, Dagegen wurde am 26. April eine 
neue feftere Coalition zwijchen Preußen, Rußland 
u. England gegen Frankreich geſchloſſen. Als bie 
Capitulation von Damzig bei ben. Berbünbeten be» 
lannt wurbe, entichloflen fich biefe ungefäumt zum 
Angriffe, um Napoleon nicht Zeit zu lafjen, bie 
jetzt disponibel gewordenen Streitlräfte an ſich zu 
rn Den 4. Juni ſammelte fi bie Haupiarmee 

eiHeilsberg u. limgegenb, n.aın 5. erfolgte ber 
Angriff in 8 Colonnen, aber er mißlaug, theils weil 
man Anfangs ben 4. Juni zum Angriff beftimmt 
batte, dies aber zu jpät wiberrief, weshalb die Preu⸗ 
en den 4. mitten im Augriff auf Spauden Contre» 
orbre erhielten u. deu 5. den Feind, welcher aufe 
mertjam geworben war, nicht bezwiugen fonnten; 
theil® weil der Angriff der Rufiew auf die Brüden- 
köpfe von Lomitten u. Elditten u. bei Altlirdy ver» 
einzelt u; obne Zufammenftimmung geihah. Der 
Berluft der Ruſſen u. Preußen hierbei beirug etwa 
3000 M., ber ber Franzoſen 1500—2000 Todte 
u. Bermunbete, der General Roget mit 1500 M. 
war gefangen worbeu. Rad) dieſem Angriff waren 
den 5. Juni bie meiften ruffiihen Colonnen bei 
Due verfammelt; am 6. Juni griff die Avantgarde 
unter Bagration am M bie Franuzoſen an, 
welche aber jeden Schritt bi® zur Paſſarge vertbeir 
bigten u. bie —— Deppen paſſirten. Hier 
eutfpann fich nun lebhafte aber wirtungsloje 
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Kanonade, denn Bermigfen Tief, durch eirie fingirte 
Nachricht Davoufts geräufcht, fein Heer Halt machen, 
begab fi im das Hauptquartier nach Gntftabt, um 
dort Befehl zu holen, was er ferner thun jolle,'ı. 
kehrte erft den 7.’ zurüd. Unterdeſſen hatte Napoleon 
feine Streitfräfte gefanımelt, war won Fintenftein 
nad Deppen em n.ging den 8. Juri wieder in 
bie Offenſive über.. Zuñächſt ließ er Soult, um Le⸗ 
ſtoeq von ber ruſſiſchen Hauptarmee zu trennen, 
vorgeben j’ anf dieſem Marſch drang bie Diviſion 
Legrand zır raſch gegen Kleinenfelb vor, wurde um⸗ 
zingelt u. erlitt einen BVBerluft von 200. M. (darunter 
General’ Guyot) u. 100. Gefangenen; die Ruffen, flatt 
Souft anzugreifen u. zu erbrilden, zogen ſich nach 
Heilsberg zuriid. Den 9. Juni gingen die Franzoſen 
in drei Eolonnen auf Gutſtadt. Unterwegs wurbe 
Soult unweit Dietrichsdorf von dem Detachement 
des Generals Kamenstoi II. angegriffen, —A 
Kamenskoi nach kurzem Avantgardengefecht über 
Wormdit nach Heilsberg zurüd, u. Gutſtadt wurde 
bon den Franzoſen beſetzt. Die Stellung von Heils⸗ 
berg, wo fich Die Ruffen mit der Hauptarmee (84,000 
M.) zu haften gedachten, war ftrategtich wichtig, in⸗ 
dent fie jowohl die Straße nach‘ Eilau u. Königs- 
berg u. die Vereinigung der Straße von Wormbit, 
als bie fernere birecte Rückzugslinie nach Rußland 
fiherte u. den Mittelpunft der ftrategifchen Aufſtel⸗ 
lung bildete, welche fich rechts an das Friſche Haff, 
lints an die Seen bei Nilolaiten lehute. Aus biefer 
Nüdfiht waren bie Höben vor Heilsberg zu bei« 
den Seiten ber Alle ftark befeftigt. Am 10. Juni 
griff Murat die Avantgarde Bagrations an u. 
warf fie bis Bewerilen zurilck. Zwar fam ibm 
Uwarow mit 25 Schwadronen zu Hillfe, aber ftatt 
Bagration zw degagiren, wurde er von ber Re- 
fervecavallerie Murat angegriffen, u. Bagration 
og ſich num anf die ruffiihe Hauptftellung zurück. 
urat folgte ihm dahin, ftürmte eine Der dortigen 
Schanzen mit Infanterie, mußte fie aber bald räus« 
men u. 308 fih in die Stellung von Bewernifen 
zurück. Am 11. Juni begann das Tirailleurgeſecht 
wieber, wurde jedoch nicht jebr lebhaft unterhalten, 
da Napoleon erft die Eriheinung Davoufts ab« 
warten wollte, welchen er von Altkirch nach Groſ⸗ 
fenborf gejendet hatte, um bier bie Strafie von 
Heilsberg nah Eilau zu durchſchneiden, bie rechte 
Flanke der Verbündeten zu bedrohen, Leftocy von 
der Hauptarmee zu trennen u. Königeberg zu 
bedroben. Als die Ruſſen die Umgebung wahr- 
nahmen, begann Bennigfen, von Leſtoeq ‚getrennt, 
mit einbrechender Nacht feinen Rüdzug in 4 Co⸗ 
lonnen nach Bartenftein. Die Franzoſen befegten 
aber Heilsberg. Berloren hatten die Ruffen in den 
Gefechten vom 8.—11.. Innt 2—3000 Todte, wor- 
unter 3 Generale, 6000 Berwunbete, worunter 8 
Generale; bie Franzoſen 12— 1500 Todte, wor⸗ 
unter 1 General "u. 5—6000 Berwunbete, wor⸗ 
unter 3 Generale. Bennigien verlieh Bartenftein 
am 12. u. zog in 3 Colonnen nad) Schlippenbeil 
n. Friedland. Zuvor batte er Kanrensfei II. zur 
Dedung dom Königsberg abgefendet, da aber die 
gerade Strafe bereits von den Framzofen becu⸗ 
pirt war, ftellte er fi hinter bem Friſching 
auf. Eben bort flanb gegen von ihm Leftocg. 
Die Avantgarbe vertrieb am 13. die Avantgarbe 
bes Lannes’ihen Corps aus Friedland, die er- 
mitdete ruffiihe Infanterie erreichte Friedland erft 
am 13. u. 14. Morgens u. nahm dort Pofition. 
Bon ber franzöfiihen Armee war nun eim Theil 
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der’ Reſervecavallerie, Davouſt u. Soult umter 
Murats Oberbefehl gegen Königsberg über Eilau 


zu rücken beſtimmt u. den 13. an dem Friiding 
angelommmen, welchen Leftocg u. Kamensloi ben 
18, verliefen u. kurz vor Königsberg fich aufftell⸗ 
ten. Dieſem Corps war Napoleon mit ben Gar 


den, 5 Cawalleriebivifionen u. ben ‘Corps von 


Moörtier u. Ney gefolgt, hatte aber das Larıned’- 
Ihe Corps reits zur Beobachtung 1. weiteren 
Umgebung der ruſſiſchen Hauptarmee nad Dom- 
nau entſendet u. befahl bemjelben, als er am 13. 
Abends die Meldung von dem Cavbvalleriegefecht bei 
Friedland erhielt, gegen Friebland zu riiden m. ſetzte 
dagegen bie Garden, Mortier, Bictor u. Nep gegen 
Domnan in Bewegung. Am 14. Juni frith begann 
ein Gefecht zwiſchen der framzdfiichen Eavalferie u. 
ber ruififhen Avantgarde unter General Kelle 
gribow; allein die Ruſſen fehlugen den Angriff ab 
u. bie Franofen zogen fich in eine Stellung vor- 
wärts Heinrichsborf u. Poſthenen rechts am ben 
elehnt; die Cavallerie bildete 
den rechten Flügel. In dieſer Stellung langte nach 
u. nach die Diviſion Oudinot, ber Reſt vom Lan 
neb'ſchen Corps, die Kitraffierbivifion Nanfouty u. 
bie Dragonerbivifion Grouchy an. Lannes unter⸗ 
bielt mit etwa 14,000 M., bis Napoleon mit der 
Hanptarmee anlangte, ein lebbaftes Tirailleurge- 
fecht u. 30g dadurch bie Aufmerkſamleit Benmigiens 
bergeftalt anf fich, daß derfelbe faft die ganze nad 
u. nach anlangenbe ruffifhe Armee auf dem linken 
Alleufer in der Stellung, wo er die Schlacht von 
riedland annahm, aufmarfchiren ließ. Beibe 
fügel lehnten fi an die Alle, ber linfe an bad 
ort Sortlad (welches Lannes' Tiralleurs kurze 
Zeit nahmen), der rechte, eigentlich bei dem Stadt 
rofigarten u. dem bortigen ließ, zog ſich jemfeit 
befielben bis an da8 Domnauer Holy u. bas Derf 
Dietrihsmalde ; das Mihlenflieh, welches bei 
Friedland in die Alle fällt, floß ſenkrecht durch bie 
ruffiiche Stellung u. theilte dieſelbe in zwei Hälfe 
ten, im Rüden der Stellung lag Friedland u. bie 
Alle; die Verbindung über biefen Fluß unterhielten 
bie Brücke bei Friedland ır. zwei ober u. unterhalb 
der Stabt gefchlagene, durch jemfeit des Fluſſes anf 
gefahrene Batterien gebedte Pontonbrüden. Das 
Terrain vor der ffronte mar auf Kanonenſchußweite 
offen; weiter zurück werbedte der Heinricheb 
Mald, rechts der Wald von Sottlad bie Ausfidt. 
Die ruſſiſche Armee ſtand im zweiten Treffen; 4 
Divifionen u. viel Cavallerie bildeten den rediten 
—— die Infanterie wurde dort vom Fürſt Gor⸗ 
chalow I., die Cavallerie vom Fürſt Galyzin Vi 
Uwarow befeßligt, ben linken bildete die zweite 
viſion unter Bagration, bie dortige wenige Caval- 
ferie commanbirte Kollogribom, Alfufien ftand mit 
6000 M. als Neferve in Eolonne auf der © 
nah Schlippenbeil auf dem rechten Ufer ber Ale. 
Am Gmmen waren etwa 61,000 M. thätig. Nah 
7 Uhr tamı Mortier am u. die am früßften anlar- 
nbe Divifton Dupas rildte fogleich auf dem Tinten 
itäel bei Heinrichsdorf im Linie; um 9 Uhr er 
chien Ney ır. die Garbecavallerie mit: Napoleon 
felbft, welcher durch Ney den rechten Flügel 
ftärten ließ; gegen Mittag Victor, 
Ney aufgeſtellt wurde, u. gegen 3 Uhr bie Infan- 
terie bet kaiſerlichen Garde, welche zwiſchen Bor» 
Yin u. Heinvich@borf bie Meferve bilbete, Die 
affierbivifion Espagne ir. die Dragonerbiviſten 
Group machte den linken, die Latour ⸗ Maubourg 
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ben rechten Flügel, 2 anbere ſtauden unter Bictor 
u. Lannes in Reſerve. Im Ganzen war die fran- 
zöſiſche Armee 70--50,000 M. ftarl.ı Seit 2 Uhr 
war das Gefecht auf der ganzen Linie lebhafter ge · 
worden. Bennigſen richtete ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamleit auf ven franzöſiſchen linlen Flügel, u. Lan⸗ 
nes ließ dort abſichtlich den Ruſſen Terrain ge⸗ 
innen; u. ſchon machten bie Ruſſen Anſtalt Hein⸗ 
richsdorf anzugreifen: als plötzlich Rapoleon Abends 
um 5 Uhr das Zeichen zum Angriff gab. Sogleich 
rüdte Rey, weldyen bisher der Sortladener Wald 
verbarg, von Victor ımterftügt, vor u. vertrieb bie 
Rufen aus dem Sortladener Wald; bie vorrüden- 
ben Mafjen von Latour-Maubourgs Dragonern, 
denen jänmtlihe® Geſchütz vorausging, trieben bie 
Ruflen zurüd u. teilten fie in ben —* Raum zwi⸗ 
ſchen der Alle u. Friedland ein. Ein Theil derjelben 
wurde jelbft bei Sortlack an bie Alle gedrängt u. 
entweber gezwungen ben Fluß zu durchſchwimmen 
od. ſich zu ergeben. Vergebens machte bie Reſerve 
ber Garde einen Angrifj u. hielt ben Gegenangriff 
auf; Victor griff wieder an u. warf die Garbe, 
Friebland wurbe genommen u. angezündet u. auch 
die Pontonbrüde oberhalb der Stabt verbrannt. 
Der ruſſiſche rechte Flügel, welcher ſich nun eilig in 
Bewegung ſetzte, um bei Friedland bie Alleüber- 
gänge zu gewinnen, fand Friedland von ben Fran- 
ojen beſetzt u. brennend, zwei Divifionen ſchlugen 
durch bie Stabt, zwei andere wurben, ba bie 
Brüden unterbeflen in Flammen aufgingen, an bie 
untere Alle gebrängt u. durchſchwammen ben Fluß 
od, ertranlen darin. Nach franzöfiihen Berichten 
betrug ber Berluft ber Rufen, 10,000 Xobte, 
15,000 Berwunbete, 18 Kanonen, mebre Fahnen ; 
ber Kranzofen, 1500 Zobte, 4000 Berwunbete; n 
ruſſiſchen ber eigene 6—8000 Todte, 12,000 Ber» 
wundete, 16 Kanonen, ber ber Geguer, 3000 Todte, 
8000 Bermwunbete ; getöbtet wurden 4 ruffiiche Ge- 
merale, verwundet 4 rujfiiche, 4 jranzöjiihe u. 1 
ſächſiſcher. Bon den Sachſen hatten etwa 3500 M. 
an ber Schlaht Theil — Die ruſſiſche 
Armee wurbe von ber Divifion Alſufiew, melde 
als Rejerve auf dem rechten Ufer ber Alle aufge 
ftellt war, aufgenommen u. zog fih in ber Nacht 
in zwei Eolonnen nah Allenburg zurüd, paffirte 
am 15. Morgens Weblau u. nahm hinter ben Pre⸗ 
gel Pofition, wohin fie von der franzöfiichen Aovant- 
garbe verfolgt wurbe. 

Murat war währenbdem am 14. Juni mit dem 
Sonltihen Corps u. einem Theile der Reiervecanal- 
ferie, von Davouft gefolgt, gegen Königsberg 
aufgebrochen. Leftocg hatte ſich langſam hinter ben 
Pregel gezogen, ſich Dort mit Kamenstloi vereinigt u. 
bas Commando über das combinirte gegen 20,00N 
M. ftarle Corps übernommen, Entichlofien Königs- 
berg zu vertheibigen, batte ev bie Wälle beſetzt u. 
bie Borfläbte in Brand geftedt. 1200 Mann u. ſechs 
Kanonen wurben auf dem Rüdzuge nach Königsberg 

ejchnitten u. im Kablden nach lebhafter Gegeuwehr 
angen genommen. Soult ‚griff, bie brennenben 
Borfläbte von ——— u. nahm fie ungeachtet 
‚eines Ausfalles, worauf ſich eine lebhafte Kanomabe 
entſpaun. Abends marjhirte Murat mit Davouft 
von Königsberg ab, um ſich 
| Beni au begeben ; Soultallein blieb zurück. Am 
benbbes 15. Junitraf bie Nachricht ber Schlacht von 
Friedland in Königsberg ein; fogleich verließ Leflocq 
bie Stabt n Fi — * zurüd. 200 Mann 
blieben als Beſatzung zurüd u. ſchloſſen am 16. die 
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rethen (3000 Ruſſen u; 4000 Preußen), zahlreichen 
Magazinen, großen Artillerievorräthen. n. mit 


‚160,000 eben aus England gelangten Gewebren u. 


200 ruſſiſchen Schiffen übergeben, auch ihr ſogleich 
eine Coutribution von 20 Mill. Franlen, welche 


Später auf 8 Mill. ermäßigt wurde, auferlegt. Den 


16. Juni, verließ bie ruſſiſche Hauptarmee Die Stel» 
lung hinter dem —* u. ging dem 17, bis Schil⸗ 
Inpiichten, wo fie ſich mit Leftocg u. Kamensloi ver» 
einigte, u. den 18. u. 19. bis Zilfit, wo fie über ben 
Memel ging. Sogleich flellte ſich Leſtoeq auf ben 
rechte Flügel hinter dem Memel auf. Unterbefjen 
verſuchte Diurat vergebens Leftocg abzufchneiben, iı 
Labiau Lehrte er ‚wieder um m. lie nur Dawouft 
folgen, während er jelbft wieder zur Hauptarmee 
ftieß. Indeſſen folgte Bietor an der Spite, Lan⸗ 
nes u, Mortier hinter ihm, Bennigjen auf dem 
Fuße, Ney war gegen Friebland entjendet. Murat 
langte- mit ber ——— ben 19. bei Tilſit au, 
wo ein Barlamentär ihın vom Kaijer von Rußland 
Anträge zur Einftellung der Feindſeligleiten über- 
brachte. Noch zuletst war. Pillau, wo ber Oberft 
Hermann commanbdirte, von Soult eingeſchloſſen 
u. wurde beſchoſſen, capitulirte aber nicht. Auch der 
linfe Flügel der Ruffen am Narew, unter Zolftoi, 
war gleichzeitig mit ber Bewegung ber Hauptarmee 
tbätig gemwejen. Am 11. Juni unternahm Fürſt 
MWittgenftein mit 6000 Mann u. 4000 Pferden einen 
Angriff anf die Mündung des Omulew, wo bie 
Franzojen in einem befeftigten Lager bei Drenczewo 
ftauben ; er bemächtigte ſich bes Boftens von Borfi, 
aber ſchon ben 42, nahm Mafjena-biefe wichtige 
Stellung wieber u. trieb Wittgenftein nah Oftro- 
lenta. Am 27. erhielten beide Theile Nachricht von 
ben Schlachten bei Heilsberg u. Friedland. Maſſena 
ging gegen Oftrolenfa vor, bie Ruſſen sogen fi 
aber gegen Tycoczin u. Bialyftod zurüd. In 
ter Stellung erhielt man am 27. Juni Nachricht 
som Waffenſtillſtand. Nämlich : bei der Haupt- 
armee war ber von den Rufen angebotene Waf⸗ 
fenftillftand von Napoleon angenommen u. 
wurbe ben 21. Juni in Zilfit zwilchen Bertbier ur. 
bem Fürft Labauow abgeichlofien. Nur nad vier 
Boden Auflünbigung joe die Feindſeligleiten 
wieber beginnen u. während ber Zeit am Frieden 
— werden, die Demarcationslinie ſollte von 
idden auf der Kuriſchen Nehrung durch das Ku⸗ 
riſche Haff längs dem Memel bis Groduo u. von 
der Loſosna bis zum Bober u. Biebrz, dann aber 
von Wizua ab bem Narew entlang bis zur ruſſi⸗ 
fchen Grenze geben; von Wizna bis Nowgorod 
jollte eine Linie gegogen u. das Land jenjeits ber» 
jelben nicht durch franzöſiſche Truppen bejegt wer⸗ 
ben. Mit Preußen wurbe am 25. Juni von Ber- 
thier u. Kallreuth ein beſonderer Waffenſtillſtand 
unter benjelben Bebingungen geſchloſſen, nut wurde 
Bücher, weicher mit preußiſchen Truppen in Schwe- 
diſch⸗ Pommern gelaubet war, für neutral erflärt, 
u. die in preußifchen Hänben befindlichen Fe- 
ftungen follten während defielben weber neue Werte 
errichten, noch Borräthe einfammeln. Am 24, Juni 
trafen ber Kaiſer Alerander u. ber König von 
Preußen bei ber Armee ein u. nahmen in Pilfu« 
pöhnen ‚ihr Dauptquartier, am 25. begaunen bie 
Sriebensunterbanblungen. Murat ſchlug fein Haupt- 
in Königsberg auf, blieb aber für feine 
on bei Napoleon in Tilſit. 
In Schleſien war nur noch Silberberg, Glatz 
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u. Kofel in preiigifchen Händen. Der Fürft von 
Anhalt⸗ Pleß hatte nach dem Überfall von Wartha, 
verdrießlich wegen des Mißlingens ſeiner Pläne, dem 
Grafen Götzen das Commando übergeben, ır. dieſer 
ing, wie der Fürſt, nach Wien, um dort ſeinem 
onarchen durch Unterhandlungen mehr zu wügen. 
In feiner Abweſenheit befebligte der Major Stößel 
bie außerhalb der Feſtungen befindlichen, aus bem 
Negro’ichen Eavalleriecorps u. den verbundenen 
Freicorps Stößel's u. des Hauptmann Wallen- 
ftein (Bäger) beftehenben Truppen. Beide letztere 
batten vor ber Gapitulation von Schweibnig bei 
ze geftanden u. dem Feind durch zahlreiche 
berfälle viel Schaben getban u. ſtauden jpäter 
bei Neurobe. Indeß mißlang eine Unternehmung 
von 1500 Mann, von da ans Schweibnits zu 
entfeßen, u. bie Truppen, welde biefe ausfüb- 
ren wollten, wurden zum Theil nach Neiße, zum 
Theil na Böhmen verichlagen; bie iibrigen retteten 
fi mit Stößel nah Glatz. In Glatz langte um bieje 
eit, von Wien zurrüdtehrend, ver ®raf Götzen, vom 
dnig zum Generalgouverneur von Schlefien er» 
nannt, an u. betrieb die Aufftellung ber Truppen 
eifrig. Wirklich gelang es ibm nach u. nach acht 
Nationalhuſarenescadrons, ſechs Compagnien Jä- 
ger u. brei Bataillone zufammenzubringen. Die 
preufifchen Streitkräfte in Schleſien mochten im 
März u. April 1807 etwa 4000 Mann in Kofel, 
5000 Mann in Neiße, 5—6000 in Glatz u. Sil⸗ 
berberg betragen. Schon feit den 23. Januar war 
Kofel Durch bie baterifche Divifton Deroi u. Würt⸗ 
temberger unter Seckendorf eingeichloffen u. zugleich 
Neiße berennt worben, u. nad) der Eroberung von 
Schweidnitz u. der Erſtürmung bes Pafles von 
Wartha wurde Gößen in der Grafihaft Glatz durch 
Lefebre mit Cavallerie beobachtet. Die Werte Kofels 
waren in gutem Stande u. das Terrain vor biejer 
Beftumg inundirt. Die Beſatzung beftand aus 4200 
ann, welche aber ſchwierig waren u. baufenweife be» 
Yertirten; Commanbant war Oberft Neumann. Am 
28. Ian. wurben bie Trancheen eröffnet; durch bie 
Beſchießung war die Feftung faft ganz ruinirt, den⸗ 
noch capitufirte fie nicht, u. am 6. März murbe bie 
Belagerung aufgehoben u. in eine Beobachtung ver- 
mwanbelt; die Baiern ſelbſt verließen am 5. März das 
rechte Oberufer ganz u. zogen fich auf bas linke. 
Erft den 11. April begaben fie ſich wieder auf das 
rechte Dberufer u. fchloffen die Blockade enger. 
Krankheiten wütheten unterbeffen in Kofel u. an ber 
Stelle des geftörbenen Oberften Neumann über- 
nahm Major von Bıtttlammer das Commando; 
Mitte Juni war bie Bejagung nurnod 1500 Mann 
tt. fie hatte nur bis Mitte Juli Lebensmittel, bes- 
balb capitulirte Puttlammer am 16. Juni auf bie 
Bebingung, daß, menn am 18. Juli bie Feſtung 
nicht entſetzt wäre, die Belatsung friegsgefangen 
fein follte, jedoch erfolgte ver Kriebe zuvor. Ban- 
bamme belagerte das ſchon längere Zeit beob« 
achtete ur. feit dem 24. Febr. blodirte Neiße. Com⸗ 
mandant war General Steenfen, Beſatzung 5000 
Mann; in der Naht zum 2. März wurden bie 
Trancheen eröffnet, am 11. April —— die Bat» 
terien lebhafter zu fpielen u. die Traucheen vor⸗ 
wãärts zu geben. Ein Angriff in zwei Colonnen 
von Glatz u. rg aus, um Neiße zu ent» 
fegen, wurde, ba das Beobachtungscorpe ſchon zu 
ſtark geworben war, vereitelt. Eine zweite Diver- 
fion unter den Major von Loſthin mit 1400 Mann 
gegen Kanth, welcher fpäter Das nun offene Breslau 
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überrumpeln u. die Belagerer vom Neiße nd 
follte, ie Belagerung aufzubeben, gelang zwar 
fangs, inbem: ber bei Kanth augreifende General 
Lefebre am 14. Mai geworfen murbe, 200 Baiern 
u. Sachſen im Strigauer Waffer ertranlen, 100 
Mann. gefangen ıt. zwei Kanonen genommen. wur⸗ 
ben; Loſthin jab jedoch die Unmöglichkeit nach Bres⸗ 
lau durchzulommen ein u. begann den Rückzug nach 
Silberberg, Lejebre burch 800 Mann baierijche ur. 
polnische Kavallerie verftärkt, griff ihn aber ben 15. 
bei Adelsbach an, warf ihn, befreite die Gefangenen 
u. nahm ihn jelbft mit 350 Mann gefangen. Mit 
Mübe erreichte bex Reft der Colonne Silberberg u. 
Glatz. Neiße, aller Ausficht auf Hilfe beraubt u. 
immer ärger bebrängt, capitulirte nun am 1. Jumi. 
Die Beſatzung waram 16. Juni friegsgefangen. Die 
Baiern fanden bier 328 Gejhüte. Run wendete ſich 
bie ganze franzöfifche Macht nad Glatz. Bor biefem 
Plate, am rechten Ufer der Neiße, war vor Kurzem 
ein verfchanztes Lager für ein Meines Corps errichtet. 
In ber Nacht zum 24. Zuni wurde baffelbe, weiches 
mit 1800 Dann bejet war, von ben Baiern u. 
Württembergern unter General Siebein u. Lilien- 
berg überfallen, 1000 Preußen nah tapferem 
Kampfe getöbtet od. gefangen u. 13 Kanonen er- 
obert. Die Sieger gaben ibren Berluft auf 300 
Mann an. Schon drangen bie Baiern in die Bor- 
ftabt ein nm. ein Bombardement, von Banbanıpıe 
gebroht, war zu erwarten. Die Feſtung hatte aber 
nur noch zwölf Tage Munition, ber Friede war 
nabe, aber beſchloß Götzen zu capituliren, Die Über- 
abe aber jo lange au verzögern, baf ber Friebe bie 
eftung dem Kömige erbielt. Den 25. Juni lam 
bie Eapitulation zu Stande, Glatz follte den 26 Juli, 
wenn bis babin fein Eutſatz erichiene, übergeben 
werben u. bie Garnifon friegsgefangen fein, unter- 
befien aber 8000 Mann bie Feſtung blodiren. 
In Pommern gog.Kolberg, lange Zeit von ben 
—— überſehen, Anfangs des Jahres 1807 bie 
fmerkjamteit burch die Kühnheit jeiner Bartiia- 
nen, bei. Schille, auf fih. Mitte Februars jetste fich 
bie italieniſche Divifion Teuille gegen Kolberg in 
Bewegung, beftand zu Stargarb mit ben Partija- 
nen ber Feſtung ein Gefecht, nahm ben 15. Febr. 


rung unternehme 
Stralſund mit einer Divifion u. einer Cavallerie- 
brigabe vor Kolberg. Kaum batte er ſich aber ben 
29. März in Bewegung gejeßt, als bie Schweben 
am 1. April mit 5000 Mann unter Eſſen n. Arm» 
feld folgten. Langſam wid General Grandjean, 
welcher mit jeiner Divifion ftehen geblieben war, 
über Greifswald binter die Peene zurüd, wo er. bei 
Auklam Pofition faßte. Eſſen n. Armfeld griffen 
aber den 3. April Graudjean au u. warfen ihn wach 
Udermünde u. Stettin zurück, wo er ben 7. April 
anlam. Auf biefem Nüdzug verloren bie Yranze- 
fen etwa 1600 Gefangene. Auf bie Nachricht von 
Granbjeans Unfall kehrte Mortier um, zog bie 
NRaffauer u. anbere Garnijonen an fi, .vereimigte 
fi mit Grandjean, ging auf Eſſen zwiſchen Fri 
laud u. Stolgenburg los, brang ben 15.11. 16, 

über Paſewalk, Belling u. Altkufferow, wo überall 
Gefechte ſtattfanden, vor u. ſchuiti am 17. beu Oberſi 
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Garbel ab, welcher fi mit Berfuft von 800 Ges 
fangenen über das Haff auf Schiffen retten mußte. 
Die ſchwediſchen Generäle Arınfeld u. Begeſack waren 
verwundet. -Effen trug bei Diortier den 18. April 
auf einen Waffenflillftand an, welcher in Schlatkow 
zn Stanbe fam. Die Schweden follten IMebom u. 
Wollin räumen ı. feiner gegen Frankreich im Krieg 
begriffenen Macht Borichub leiften. Demarcations« 
linie wurbe bie Peene u. Trebel; zehn Tage (ipä« 
ter vier Wochen) waren zur Auffündigung beftimmt. 
Mortier ging nah Stettin m. fpäter zur großen 
Armee. Sein Corps, bei. die Divifion Grandjean, 
wurde aufgelöft; aus einem Theile defielben u. 
einer polniſchen Divifion bildete er ein nenea Corps, 
welches mit bei Heilaberg u. Friedland war. Unter⸗ 
befien ging bie Blodade u. Belagerung von Kofr 
berg immer fort; ®eneral Loiſon batte dort das 
Commando übernommen, aber alfe jeine Anftren» 
gungen wurden burch bie rege Bürgerfchaft, na» 
mentlich unter ber Peitimg bes alten Nettelbed (f.d.), 
vereitelt; auch Schill machte am 12. April einen 
neuen Ausfall u. fchlug einen Theil des Blockade⸗ 
corps bei Borl. An die Stelle des ſchwachen Gon- 
vernenr® Yırcabdou erhielt am 29. April Gneifenan 
dag Commando bes Plates. Mit Ernft u. Eifer 
nabm fich Diefer aller Anftalten zur Rettung ber 
Befang an. Schon batte am 29. April die Be- 
Gbiefung ber Stabt begonnen; Gneiſenau ſuchte 
aber die Fortſchritte der Franzoſen bauptfächlich 
durch kräftige Ausfälle zu hemmen. Sogleich wur⸗ 
den die Berfhanzungen im Bullenwintel wieder 
genommen, ber Hafen durch eime ſchwediſche Fre» 
gatte gebedit u. durch ben inzwiſchen von Stralſund 
mwieber angelommenen Schill mehre Barteigänger- 
ftreiche au&geführt. Indeſſen war das Belagerungs- 
Sorp&burd mancerlei Truppen verflärtt worden, u. 
Loiſon rückte mit —— der Feſtung immer 
näher. Ein mißlungener Sturmverſuch anf bie Re- 
doute auf dem Woitsberg am 29. Mai toftete 600 
Mar u. den General Tenill€ das Leben. Am 
11. Juni wurde das Feuer des Wolfeberges durch 
ein anbalterrdes Bombarbement zum Schweigen 
gebracht, die Bruftwehren u. Blodhänſer deſſelben 
zerfiört u. die Stadt mit Bomben n. Granaten, 
welche vier Fenersbrlinfte erregten, überſchüttet. 
Am 12. capitulirte bie Beſatzung des Wolfsberges 
u. erhielt freien Abzug, aber am Abend bes 14. 
nahm die Beſatzung dutch einen Ausfall den Wolfe: 
berg wieder. Den 15. ging er aber nochmals ver- 
foren. Am 23. nahmen bie Franzoſen bie Schanze 
Stubenbagen n. am 1. Juli die Mailuhle am Aus- 
gang des Hafens, n. bierburch wurde die Commu- 
Mcation mit bem Meere unterbrocen ; am 2. wurde 
bie Münde als ein wichtiges Außenwerk angegriffen. 
Am 3. Inli aber traf die Nachricht vom Frieden 
ein. Die Befagung hatte ans 6000 Darm beftan- 
ben, hiervon waren 429 getödtet, 1093 verwundet, 
209 gefangen, 159 vermißt. Das Belagerungs- 
eorps, 18,000 Mann, hatte 5000 Mann verloren. 
Der König erfie aus Nüdficht anf das brave Be- 
nehmen Kolberg® temfelben feinen Antbeil au ber 
ben Franzoſen zn zahlenden Contribntisnt, die Ber 
aber vereinigte er zu einem Kolbergifchen 
Iufanterieregiment. J 
Auf einem Floß mitten im Niemen (M far 
men am 25, Jumt Rapoleon u. Alerander zufam- 
men ı. hatten im dem Pavillon eine zweiftün⸗ 
dige Unterreduug Hieranf verabredeten fie, dafj 
die Hälfte von Titfle für mentral erlärt m. zum 


Hauptquattier bes Kaifers von Rußland u. bes 
Königs von Preußen beftimmt werben follte. Am 
26: fand eitte zweite Jufammenktunft auf bem Floß 
ftatt, welcher auch der König von Preußen bei» 
wohnte. Zallevrand, Kuralin u. Labanow jollten 
ben Frieden fließen. Der Friede von Til» 
fit zwiſchen Frankreich n. Rußland wurde ben 
7. Zuli zwiſchen den Hauptbevollmächtigten ges 
ſchloſſen, ber zwiſchen Fraukreich u. Preußen, zwi⸗ 
ſchen Talleyrand, den Generalen Kalkreuth u. Gra⸗ 
ten Goltz, den 9. Juli ausgewechſelt m. in Könige« 
berg ben 12. Juli ratifichrt. Preußen jollte von 
Frankreich einen Theil der eroberten Yänber u. Pros 
vinzen zurückerhalten, jeboc alle weftlich ver Elbe 
arlegenen preußiichen Gebiete nebſt einem fer 
ftungsrayon um bie Friedrichsſtadt von Magder 
burg auf dem rechten Elbufer, der Kotbuſer Kreis 
w. alle feit dem 1. Januar 1772 won Preußen im 
Befi genommenen polniſchen Provinzen, mit Aus» 
nabme von Weſtpreußen, letere dem Könige vom 
Sachen unter dem Namen eines Herzogthbums 
Marian, abgetreten werben. Als Weſtpreußen 
wurde das Fand, welches weftlich von Altpreußen, 
öſtlich von Bommern u. Neumark, nörblic vom 
Kulmer Kreile u. einer Linie von ber Weichjel über 
Baldau nah Schneidemühl u. längs des Brom⸗ 
berger Kreijes u. der Strafe von Schneidemühl 
nah Driefen liegt, nebſt Stabt u. Feſtung Grau» 
benz u. brei benachbarten Dörfern erflärt. Danzig, 
mit einem Gebiete von zwei Stunden im Untreife 
follte unter Preußens u. Sachſens Schutze als Re- 
publik befteben, auch dem Könige von Sadjen eine 
Kriegäftraße zwiſchen Sachſen u. Warſchau durch 
die preußiſchen Staaten geftattet ſein. Die Schiff⸗ 
fahrt auf der Weichſel, Nete u. bem Bromberger 
Kanal follte frei fein. Rußland erhielt den Bialy⸗ 
ftoder Kreis won dem bisherigen Preußiich- Polen 
mit 100,000 Einw. Allen Polen wurbe Straf- 
fofigkeit für begangene Vergehen zugeſichert. Die 
Herzoge von Sadien-Koburg, von Diedienburg u. 
Oldenburg follten wieder in ben Beſitz ibrer Yän- 
ber gelegt werben, jedoch die Häfen ber letzteren bis 
zum Frieden wiſchen rautreich u. England fran⸗ 
zöſiſche Beſatzung behalten. Napoleon erklärte ſich 
bereit RAuflands Bermittelung zum Frieden mit 
England anzumehmen, wenn Englaub binnen Mo- 
natöfrift bie Aunahme berjelben erlläre. Rußland 
erfaunte Joſeph Napoleon als König don Neapel 
u. Lubwig als König von Holland, den Rheinbund 
w. den gegenmärtigen Befiyftand u. die Titel ber 
Mitglieder deſſelben, jo wie auch Die Fürften, welche 
vielleicht no in ber Folge dem Bunde beitreten 
möchten, Jerome Napoleon als König von Weft- 
falen u. alle Verfügungen an, welche mit preu⸗ 
hiſchem abgetretenem Gebiet von Rapoleon getrof- 
fen werben möchten, u. trat bie Herrichaft Jever 
an Holland ab. Das Aufhören der Feindſeligleiten 
zwiſchen ben Türken u. Rußland u. bie Räumung 
ber Moldau u. Walachei von ben Ruſſen wurde 
feftgefegt, jedoch follten letztere Provinzen micht eber 
wieder von ben Türken beſetzt werben, als bis ber 
Friebe zwifchen Rußland u. der Pforte unter Frauf- 
reichs Bermittelung beftätigt fein würbe. Der Friede 
war für Preußen ſchmachvollz der König —* 
mehr als die Hälfte feiner Länder (3211 OM., 
5,554,000 Ew., mit Einrechnung Hannovers, je» 
boch Nichtrechnuug Kleves, Ansbachs u. Baireuths) 
abtreten u. behielt nur 2618 OM., 5,165,000 Ew. 
er trat ſomit umter die Mächte zweiten Ranges 
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zurüd. Preußen beflätigte im Allem den Frieden 
mit Rußland. Außerdem jollten alfe preußiſchen 
Häfen für England verfchlofien bleiben, Bis zum 
1. Auguft jollte das Land bis an bie Pafjarge, am 
1. Octbr. aber ganz Preußen bis an bie Eibe mit 
Ausnahme von wenigem, das bis zum 1. Novbr. 
bejetst bleiben follte, von franzöflichen Truppen ge- 
räumt fein. Alle diefe Beftimmungen ſollten in 
Bollzug geſetzt werden, fobalb die dem Lande bis 
zum Frieden auferlegten Brandſchatzungen bezahlt 
od. dafiir Sicherheit geleiftet tworben wäre. j 
Soweit war bie Ruhe wieder bergeftellt, als bie 
Hartnädigkeit bes Königs Guftan IV. von Schwe- 
den fie wieder unterbrach. Diefer hatte fich bereits 
im April mit England verfühnt, u. eine Diverfion 
ollte unter jeinent Befehl von Straliund aus ver- 
ucht werben. 30,000 Engländer waren hierzu ein« 
eichifft; fie ſollten fi mit 15,000 Schweden in 
traljund vereinigen, durch ein Korps Preußen, 
unter dem ausgemechfelten General Blücher, von 
Pillau aus verftärft werben u. bann unter bem 
Commando des Königs von Schweben etwas Ernft- 
liches gegen bie linke Flanke ber franzöfiichen Baſen 
unternehmen. Unerwartet fam Guftav IV. ben 
12. Mai in Stralfund an, übernahm am 13. das 
Commando u. erllärte, ald am 14. ihm ein fratı- 
zöſiſcher Parlamentair meldete, daß Brune ftatt 
ortier bad Commando übernommen babe, bielem, 
daß er nur den Waffenſtillſtand von Schlatfau am 
27. April, nicht aber defien fpäteren Aujagartifel, 
alfo auch nur eine Auflündigung von 10 nicht 30 
Tagen anerfenne. Am 4. Juni hatte er in Schlat- 
tau eine Unterredung mit Brune, wo er biejem 
vergebens den Antrag machte, fich mit feinem Corps 
für Ludwig XVIIL zu erllären. Nad u. nad) lan- 
beten nun 5000 Preußen auf Rügen u. in Schwe- 
dich - Bommern u. bildeten den rechten Flügel ber 
Schweden. Ende Juni langten auch bie erften zwei 
Divifionen englifcher Truppen unter General Cath- 
carth u. Linfingen, etwa 8000 Mann ftark, in 
Stralfund an; indeß ba gerade damals der Friebe 
in Zilfit nahe bevorftand, fo trafen die Engländer 
ſchon Anftalt, fi wieder —— Doch Gu⸗ 
ſtav IV. fündigte am 3. Juli den Waffenſtillſtand 
auf. Zu ſpät langte die officielle Nachricht von dem 
Frieden, welche zugleich das preußiſche Corps ab- 
u. ben 13. Juli nach Ujebom u. Wollin berief, an, 
u. am 13. begannen bie Feindſeligleiten wirklich, 
indem bie Franzojen iiber die Peene gingen u. bie 
ſchwediſchen Borpoften ben 14; nad Stralfunb zu⸗ 
rüd brüdten. Guſtav IV. ließ auf einen neuen 
Baffenftillftand antragen; berfelbe wurbe ibm je- 
doch abgeſchlagen, u. die Einſchließung von Stral- 
fund erfolgte nady einigen Gefechten. Balb waren 
Rebouten gegen die Stadt u. Stranbbatterien er- 
richtet; im ber Nacht zum 16, Auguft wurben bie 
Trandeen 600 Schritte vom bebedien Weg ent- 
fernt, auf drei Bunften eröffnet u. rückten im vier 
Tagen bis 300 Schritte von ber Feſtung vor, zu⸗ 
geh wurde das Bombarbement, welches jchon feit 
nfang Auguft begonnen hatte, ſtärler fortgeſetzt. 
Während diefer Zeit fchiffte ſich Catheart mit ven 
‘ Englänbern wieber ein. Der Diagiftrat bat wieber- 
holt um Eapitulation u. ein Kriegsvath erklärte bie 
fernere Bertheibigung für unniltz; bie Stabt warb 
baber amı 20. Aug. geräumt, iudem ſämmtliche 
Truppen nach Rügen überfetsten, u. ber. Comman⸗ 
dant Peyron mit eorbneten bes Stabtraths 
<apitulirte; den 21. rüdten bie Franzoſen in Stral- 
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fund ein, wo fie 500 meiſt vernagelte 
fanden. In ver Nacht auf deu 24. Hug. wurbe bie 
Iufel Dänholm nahe bei der Stabt, wo ſich ein 
altes Fott u. ein befeftigtes Lager befand, von Ge- 
neral Freiron überfallen u. die Beſatzung von 550 
Mann gefangen. Aber auch Rügen zu. nehmen 
machten bie Eier Anſtalt; da bie Nationaf«- 
ſchweden unzufrieden waren u. bie geworbenen u. 
beutichen Truppen befertirten, jo entichloß fich ber 
König Rügen zu verlaflen. Am 5. Septbr. murbe 
eine Capitulation zur Räumung Rügens zwifchen 
Toll u. Reille verabredet. Am 6. ſchiffte fih Gu- 
ſtav IV, u. die Schweben bis zum 27. Sept. nad) 
Schweben ein. Ihr Berluft vor bem Feinde betrug 
im Ganzen über 3000 Daun; 1000 Mann waren 
deſertirt, 500 noch im ben Razaretbenr, bie über 
2000 Mann ſtarle Landwehr wurde aufgelöft u. nicht 
sanı 10,000 Mann kehrten nah Schweden zurüd. 
äbrend biefer Epilode war Alles geicheben, 
um von bein Kriegszuſtande wieder zum Frieden 
zurüdgufehren. Die Ruflen waren auf ihr Gebiet 
zurädgelehrt u. hatten Bialyftod in Befig genom- 
men; die franzöflihe Armee räumte Oftpreußen bis 
an bie Paffarge u. beſetzte Schlefien, Pommern, 
Weftpreußen u. Brandenburg bei. ſtark, ſchwächer 
bas übrige Deutichland bis an ben Rhein, Davonft 
war zum Gouverneur in bem neuen Herzogthum 
Warſchau, fein Corps zur Befegung befjelben be» 
flimmt, u. dieſes Herzogthum wurde nım auf fran- 
zöfifchen Fuß organifirt. Unter dem Schuß anderer 
franzöfifher Corps gejhah Gleiches im neuen Kö— 
nigreih Weftfalen. Die framöfiihen Truppen 
zogen baranf größtentbeils ans Deutichland ab, um 
hi anbern Beftimmungen, hauptſächlich Spaniens 
Grenzen, zu nähern. Nur im Preußiihen Staate 
blieben anfehntice franzöfiiche Streitkräfte bie zur 
vollftändigen Zahlung der Eontributionen an Srant- 
reich fteben u. verließen Preußen erft beim Ausbruch 
bes Spanien Krieges 1808; doch blieben Glogau, 
Stettin u. Küftrin noch bis zur völligen Bezablung 
ber Eontribution in ben Händen ber Frauzoſen u. 
wurben erft 1813 u. 1814 zuräderobert. Bgl. 
v. Höpfner, Der Krieg von 1806 u. 1807, Berl. 
1850 f.; v. Montb£, Die kurfähfiiben Truppen im 
Felbzuge 1806, Dresd. 1860, 2 Bde. 

Preußiſch · Schlejien , |. u. Schlefien. 

Preußker, Karl Benjamin, geb. 1786 in Löbau, 
war erft Buchhändler, machte 1813 als Freiwilliger 
ben Befteiungstrieg mit u. wurde Reginientsguar- 
tiermeifter, darauf Rentamtmann in Groß im; 
er überließ bei feinem Cintritt in ben Rubeftand, 
1853, feine Sammlung vaterlänbifher Alterthümer 
dem königlichen Antilencabinetim Dresben. Er jchr.: 
Ober-Raufigiiche Alterthümer, Görli 1828; Bau⸗ 
fteine, Lpz. 1835, 3 Thle. ; Die Förderuugsmittel der 
Bollswohlfahrt, ebd. 1836; Der-Herberolith, Gro- 
benbain 1836; Errichtung von Dorf- u. Stabt- 
bibfiotheten, Lpz. 1840; Über Jugenbbilbinng, ebd. 
1839 ; Der Gewerbgeift im qerzuesiit-veriäloffenen 
Slafe, Chemnitz 1839; Gutenberg u. Franklin, 
£p3. 1840; Blide in bie vaterlänbifche Vorzeit, ebb. 
18415 Sophienducaten (Erzählung), ebd. 1845; 
Stabt« u. Dorfjahrbüicher, ebd, 1846; Bü 
(über Nahichulen, Gewerbvereine ꝛc.), Meißen 
1847, 3 Bbe,. . 

Yröval, Bicomte B., geb. 1776 zu Salind im 
Jura, trat 1780 als Lieutenant in bie franzöflfche 
Armee ein, wurbe 1794 Gapitän, 1795 Abjutent 
bes Generals Ducomet u. war von 1796 an als 
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Bataillonschef u. Abjutant ber Generale Granbjean 

Morean u. Joubert thätig. 1799 war er Souscef 
im Generalftabe Sudets, erbielt 1801 das Com⸗ 
manbo eine® Gavallerieregiments, an deſſen Spibe 
er beu Feldzug 1805 mitmachte, u rlidte,nacd der 
Schlacht von Bultufl zum Generalmajor vor. 1813 
commanbdirte er bie franzöjischen Eruppeu im Groß- 
herzogthum Frankfurt u. widmete ſich mach dem 
Sturze bes Kaifers bei. der Bearbeitung von Regle- 
ments; 1818 zum Senerallientenant beförbert, fiel 
er bald darauf mit Gouvion St. Eyr in Ungnade 
u. lebte in ber Nähe von Blois, wurbe aber 1828 
im das obere Conſeil des Kriegs berufen. In biefer 
Stellung rebigirte er das Reglement für bie Trup- 
pen im Felde u. bewirkte bie Errichtung ber Pelo- 
tons hors rangs ; 1837 wurbe er Pair von Franf- 
reich u. Bicepräfident ber Kriegsfection, 1848 pen- 
fionirt, 1852 zum Senator erhoben n. flach am 
19. Jan. 1853 in Paris. Er ſchr. u. a.: Obser- 
vations sur l’administrätion de troupes; Mé- 
moires sur l'avancement militaire; Meın. sur 
le nouveau projet d'’organisation de l'arınde; 
Mem. sur le commendement en chef des 
troups etc. 

Prevẽſa, Stadt im türliſchen Gjalet Janina, 
am Ausgange des Ambrakiſchen Meerbufens, ge- 
bört zum Kaimatarlil von Arta, liegt in fruchtbarer, 
aber wenig cultiwirten Gegend u. iſt von ber See- 
jeite aus bejejtigt, während es nad) der Yanbjeite zu 
nur von einen: verfällenen Graben umgeben wird; 
5500 Ew., meiftens Griechen, welche Olhandel 
treiben. In der Nähe find die Ruinen der alten 
Stabt Nilopolis, weldes bie Türlen Eski-⸗P. 
nennen. P. gehörte zu Benedig bis zum Erlöfchen 
ber Republit 1797. Nachdem ſich Ali Paſcha gegen bie 
türtifche Großberrlichfeit 1520 empört, wurde es am 
31. Aug. 1920 von den türliihen Truppen erobert. 

Preville, geb. 1720 in Beauvais, war Anfangs 
Maurer, dann Schreiber bei einem Advocaten, end⸗ 
ih Schauſpieler, jpielte lange in der Provinz, bis 
er 1753 nad Paris berufen wurde, um Raimund 
Boifjon als Komiker zu erfegen. Bis zu feinem 74. 
Jahre jpielte er mit großem Griolg auf den Thea» 
tern zu Paris; bie leiten 5 Jahre lebte er zurüd- 
gezogen u. ftarb 1799. 

Prevorſt, einſames Gebirgaborf bei der Stabt 
LYömwenftein im Oberamte Marbady des württem⸗ 
bergiſchen Nedarlreijes; mit 400 Ew., meift armen 
Baldarbeitern. Geburtsort ber als Seherin 
von P. berühmt geworbenen Somuambiüle Frie— 
derite Hauffe, geb. 1501 bafelbft, Tochter bes 
Revierförfterd Wanner. Schou als Kind war fie 
nervenihwach, batte oft Wehegefühl u. — u. 
zeigte eine ſeltſame Reizbarkeit bei der Nähe von 
Todten u. Gräbern, auch Neigung zum Wunderba— 
ren, zu Ahnungen u. Geiſtererſcheinungen; 1819 ver⸗ 
beirathete fie fich auf den Wunfch ihrer Eltern mit 
bem Förſter Hauffe u. — demſelben nach Kürn⸗ 
bach, einem einſamen Walddorſe an der badiſchen 
Grenze; dort ging, fieben Monate nad) ihrer Hei- 
rath, ihre Nervenreizbarleit in völliges Nerven- 
Jeiven Über; fie fiel in ein heftiges, 14 Tage auhal⸗ 
tendes Fieber, aus welchem fich ein theils rampfr 
bafter, theils mit erhöhter Lörpexlicher u. geifliger, 
bis zu Bifionen, Geifterfehen ꝛc. gefteigerter Em 

finblidpleit verbunbener u. mit ‚magnetiichen Er» 
jeinumgen durchflochteuer Zuftand entiwidelte, 
fühlte fi von, einem Geifte maguetiſirt, in 
welchen fie fpäter ihre Großmutter erfamnte, von 
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ſideriſchen Ginflüffen barhbrungen u. von. Eifen, 
jo,von jebem Nagel in der Wand, fchmerzlich be» 
rührt, konnte fein. Yicht vertragen u. verorbnete ſich 
ſelbſt Magnetifiren. , An bas- Fieber fchloffen fich 
Brufiträmpie an, welche 18 Wochen laug ununter- 
brochen foridauerten, u. mit 32 Aderläflen u. wie» 
berboltem Aufegen von Blutegeln bebaubelt wur- 
den. Nur durch Haudauflegen von Seiten bes Arze 
tes auf ben Kopf u. einige magnetische Striche liefen 
fie fi beruhigen, u. dieſe Einwirkungen erzeugten, 
mit ber vorhandenen Anlage zu Somnambulismus 
zujammentreffeud, einzelne magnetiſche Erſcheinun⸗ 
en. Einer ihweren Lüuflliben Entbindung im 
bruar 1823 folgte ein 22 Wochen anbaltenbes 
._. welches wieder in bie beftigften Krämpfe ur. 
erveuſchwäche überging u. bie Reizbarleit bes 
äußern u. bes innern Sinne zu einer enormen 
Höhe führte. Eine eingeleitete magnetifche Eur ver» 
mochte, nicht ben Sommambulismus zur Eutiwider 
lung zu bringen, bie Kranle gelangte vielmehr nur 
in einen wachen, ſomnambuͤl eraltirten Zuſtaud, 
fie wollte Zulünftiges in Glas- u. Kryftallipiegelu, 
in einem Glas Waſſer, welches zufällig auf dem 
Tiſch fand, Perjonen, welche erft 4 Stunde nad» 
er in die Stube traten, erbliden, Geifter jeben zc., 
ttere waren Belaunte u. Unbelanute, zum Theil 
feit Jahrhunderten Berftorbene. Sie erſchienen ihr 
meift in der Geſtalt, wie fie fich Die zu erfcheinenden 
Berjonen Dachte, in der gewöhnlichen Tracht ihres 
Lebens, Cine zweite gewaltiame, im December 
1824 erielgende u. von.denielben Umfländen, wie 
bie erfte, begleitete Entbindung verichlimmerten 
ihren Zufland. Ein um Hilfe angerufener, als 
Teufelsbanner befanuter Mann gab ihr ein grünes 
Pulver, worauf fie erft wie vom Veitstanz befallen 
erichien u. dann in Schlaf verfiel, im welchem fie 
eine unbelaunte Sprache redete, u. zugleich ein Amu⸗ 
let, welches aber wie lebend über ihre Bruft u. 
bie Bettdede weglief. Abwechſelnd au Krämpfen, 
fomnambiller Empfinblichkeit, Fieber, Blutjlüffen, 
bintigem Durchfall, Nachtſchweißen u. Storbutzus 
ftand leidend, fam fie im Februar 1926 zu Juft. 
Kerner nad Weinsberg, unter deſſen Leitung fich 
durch eine 22tägige magnetische Behandlung bei ihr 
ein volllommıen maygnetiiher Schlaf, jedoch ohne 
bebeutendes Hellieben, ausbilbete. Ihre Erftafen, 
begleitet von Geijterjeben, fleigerten fich u. fie ftarb 
5. Auguft 1829. Im Moment des Todes wollte 
ihre Schwefter (gleichfalls eine Geifterjeherin) eine 
hohe belle Geftalt in das Zimmer haben treteu ſehen, 
worauf bie Haufje unter einem hellen Schrei ver» 
ſchied. Die Sectiou ergab Verhärtungen u. Ber» 
größerungen ber Gelrösprüfen u. Entzündung bes 
Herzens ut. ber Lungen, bei völliger Integrität bes 
birns u. Rüdenmarls. Ob biejer Fall wirf- 
liher durch magnetiihe Behandlung erzeugter 
Sommambalismus, wie Kerner glaubte, od. das 
Reſultat eines in das thieriſch⸗/ magnetiſche Yeben hin» 
überfireifenben, ob. jich mit bemjelben vermiſchen⸗ 


‘den Zuſtandes eines Iranfhaft eraltirten u. zerrüt⸗ 


tete Nerweufebens war, u, welden Antbeil fie an 
ben Ericheinungen, burch die Begierde Auijeben zu 
erregen, jowie Selbſitäuſchung Juſt. Kerners hatte, 
bleibt dabim geflelt. Bat. I. Kerner, Die Seherin 
von P., Stuttg. 1529, 2 Thle., 4.8, 1546; Eſchen ⸗ 
mayer, Dinfterien bes inneren Lebens, erläutert aus 
ber Geſchichte ber Seherinn von P., Tübing. 1930; 
Das verſchleierte Bild zu Sais, eine Beleuchtung 
ber Kernerjhen Seherin von P., Lpz. 1830. 
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Proͤvöt (d. i. Profoß, Propſt, v. lat. Praepo- 
situs, der Vorgeſetzte), 1) ehedem Titel verſchiedener 
höherer jrauzöſiſcher Beamter. Grandprevöt 
de la connetablie, der Chef ber Armeepolizei 
mit Ausnahme der über bie königlichen Garden, 
welche unter einem P. des bandes fianden. P. de 
Phötel (von Philipp V. eingeführt), richtete in allen 
Bolizei- u. Eriminalfällen, melde in Bereich bes 
Hofes vorfamen, ſeit Kari VIEL. Grand P. de la 
France genannt; ibm ftand ein Militärcorps zur 
Dispofition, weiches in der Revolution in Gen⸗ 
tarmerie verwanbelt wurde; Bonaparte führte ben 
P. de l’hötel u. Grandprevöt de l’armde wie 
ter ein. P. des Paris, ver Präfibent des Stabt- 
ıt. Landgerichts der Bicegrafichait Paris, zugleich 
Kreishauptmann ber Ritterfchaft u. Schirmberr ber 
Univerfität; er nabm nach dem König u. den Par- 
Iamentsrätben den höchſten Rang in ber Stabt ein. 
P. des marchands, in Paris u. Lyon der Borfitende 
im Handelsgremium, zugleicherfter Munieipalbeam⸗ 
ter der Stadt, verfab fo ziemlich Das Amt bes jetzi⸗ 
gen Maire; 2) Vorſteher mehrer geiftlicher Stifter. 

Breootalgerichte (Cours prevötales), in 

Pranfreih vor ber Revolution gewiſſe Specialge- 
richte, welche in den Provinzen Landfriebensbriiche, 
Fälle öffentlicher Rubeftörungen, über Landftreicher 
u. Bettler die Juſtiz, meift in ſehr willfürlicher Weiſe, 
ausübten. In ber Revolutionsperiode aufgehoben, 
twurben fie unter Napoleon ald außerordentliche 
Eriminalcommiffionen zur Aburtheilung von Über 
tretungen ber Donanengefebe, gegen Halihmünzer, 
Morbbrenner, Nänberbanden, Bagabunden zc. 
wieber eingeführt u. im Jahre 1804 fogar acht Ap⸗ 
pellationegerichte für biefelben eingejegt. Mit dem 
Sturze Napoleons wurden fie wieher aufgehoben, 
nad einem Gelee vom 20. Dechr. 1815 aber als 
außerordentliche Tribunale zur Verfolgung politi- 
{cher Verbrecher nohmals auf drei Jahre in das 
Leben gerufen. Mit bem Jahre 1818 gingen fie 
wieber ein. 

Prevot d'Exiles (fpr. Prewoh beffihl), Ant. 
rancois ; geb. 1697 zu Hesdin in Artois, war erft 
efuit, fpäter Soldat, dann Benebictiner-u. arbei- 

tete in bem Klofter St. Germain bes Pres an ber 
Gallia christiana; nad einiger Zeit verlieh er 
das Klofter u. reifte nach Holland u. England; 
nad feiner Rücklehr nach Frankreich 1734 wurde 
er Aumonier u. Secretär bes Prinzen Conti; 23. 
November 1768 in ber Nähe von Ebantilly vom 
Schlage getroffen u. von einem Chirurgen, welcher 
ihn für todt bielt, geöffnet, befam er während ber 
Dperation jeine Befinnung wieder, ftarb aber kurz 
darauf. Er fhr.: M&moires d’un 'homme de 
—— qui s'est retird de monde; 8 Bde.; 
ist, de M. Cleveland, litredt 1732, 6 Bde. 
(deutih Roftod 1777 n. Lpz. 1832,38 Bde); Hist. 
«du Chevalier de Grieux et de Manon Lescaut, 
Bar. 1743 u. 8, (deutſch von Hagemeier, Berl. 
1792, u. von Bülow, 2p3. 1842); Le doyen de 
Killerine, Par. 1785, 6 Bde. (beutich 1792, 
2 Thle.); Hist. de — —— d'Anjou, reine 
W’Angleterre, Amſt. 1741 (deutich Alienb. 1788); 
Oeuvres choisies, Par. 1783 u. 1811, 36 Bde. 
Prewald, Dorf bei Adelsberg im Kreife Yaibach 
(Rrain), der Sommeraufentbalt vieler Trieſter; 
von bier befleigt man ben 4099 Fuß hohen Nanos. 
St. Prer, Dorf im Bezirt Morges des Schwei⸗ 
antons Waadt, am nörbfichen Ufer des Genfer 
Yes u. an der Gifenbahn zwiſchen Morges u. Nyon; 


Prevst bis Priameln 
| nt (jetzt Salgnieberlage), Weinbau; 530 Em. 


rexaſpes, Perſer, Vertrauter bes Königs 
Kambyſes, deſſen Bruder Smerdis (ſ. d) er auf 
den Befehl des Königs ermordete. Nach dem Tode 
des Kambyſes wollten ihn die Magier gewinnen, 
daß er den Tod bes Smerdis läugnen u. ben fal« 
ſchen Smerdis als wahren ausgeben ſollte; nad 
dem er aber ben Tob bes Smerbis öffentlich ber 
fannt gemacht hatte, flürzte er fich vom Dache des 
Palaſies u. ftarb. 

Prexillas (ipr. Pregfiljas), Wergleinwand, bef. 

in Flandern gewebt ; viel nah Spanien verjendet. 

teyer, Jobann Wilbelm, geb. 1799 in Eiche 
meiler, Stilliebenmaler, bifbete fih unter W. Scha«- 
dow in Düfieldorf. 

Preyſing, eine katholiſche, feit 1465 freiberr- 
liche, jpäter (1645, 1664, 1766) gräfliche, urjprüng- 
lih aus Heften ſtammende u. feit dem 11. Sabıh. 
in Baiern (mo ihr Stammſchloß Alten-P. bei Mos- 
bach an der Iſar lag) anſäſſige Familie, welche früh⸗ 
zeitig in drei Linien zerfiel, von denen Kopfsberg 
u. Wolnzach ausftarben, die Linie Kronmintel aber 
fih in die drei Zweige zu Moos, Hobenafhau u. 
Lichtenegg tbeilte. Der Zweig zu Moos erloſch 1836, 
woranf der Zweig Lichtenegg+ Moos (f. unten) in 
befien erblicher Reicherathswürde des Königreich 
Baiern u. in ben Majorategitern fnccedirte. Der 
Zweig zu Hohenaſchau ftarb ebenfalls 1853 aus, jo 
daß nur ber 1766 in ben Grajeuftand erhobene 
Zweig zu Lichtenegg, u. zwar nad dem Aus- 
fterben im Mannesftamme tes älteren Aſts befjel- 
ben (1850) nur noch ver jüngere At in Baiern 
im Dannesftamme blüht. Diefer theilte fich durch 
bie zwei Söhne des 1836 verftorbenen Grafen 
Ignaz im zwei Zweige: I. Älterer Zweig: 
9. · Lichtenegg · Moes, defien Gründer u. jebiger 
Chef it: 1) Graf Marimilian,geb. 1810, Sohn 
bes 1536 verftorbenen Grafen Ignaz, ift erblicher 
Reichsrath u. Major A la suite u. feit 1856 im 
britter Ehe mit Friederile geb. von Hornſtein · Buß 
mannsbaufen vermäblt; ſein äftefter Sohn Konrab 
ift 1843 geboren. II. Süngerer Zweig: 9. 
Pichtenegg, deſſen Stifter u. dermaliger Chef if: 
2) Graf Anton, Bruder bes Vor., geb. 1811, iſt 
baieriiher Hauptinann in Benfton u. jeit 1846 mit 
Mathilde geb. von Oberlirch ⸗Molsheim vermählt; 
fein Sohn Dar ift 1849 geboren. 

Prezel, jo v. w. Bretzel. 

Prej en Pail (ipr. Prebs ang Palj), Markt 

eden im Arronbiffement n. Departement Mayenne; 
olfenmanufacturen, Biehmärkte; 3500 Em. 

Pria, eine Operation bei ber Beichneibung, f. b. 

Priacanthus, Fiſch, fo v. m. Raubichuppe. 

Priaman, Stabt mit Hafen im Reihe Baffam- 
man auf ber Infel Sumatra (Sübafien); bier Teg- 
ten bie Briten ihre erfte Niederlafjung auf dieſer 
Sniel an (1685). 

Priameln (v. fat. Praeambulum), eine Art 
Burger vollsmäßiger gnomiſcher Dichtungen in Rei⸗ 
men von eigentbümlicher Form, welche lehtere barin 
beftebt, DaB auf eine Reibe von gleicheingeleiteten 
Borberfägen od. Subjecten ein zu ihnen insge- 
ſammt geböriger kurzgefaßter —RX od. Präbicat 
eintritt, mit welchem der Sprud) wie mit einer epi- 

rammatiihen Spitze ſchließt. Die Dichtgaltung 
Ändet fich in einzelnen Beijpielen [don im 12. Jahrh., 
— B. vom Spervogel, war bef. im 14. u. 15. 

ebr beliebt u. bis in bas 16. Jahrh. üblich. Sehr 
viele P. weltlichen u. geiſtlichen Juhalts bat unter 
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ee ee aeg 
remen 
— aoniedon u. ber S 


355 ———— hieß erſt Po dar 
Troja erobert n. den P Schere 
te ibn feine Schwefter Heſione mit ihrem 
feier 108. Früh Umpfte er mit den Phrygiern 
gegen bie Amazonen. Durch Arijbe, feine erfte Ges 
mahlin, war er Bater des Ajatos; Helabe gebar 
ibm Heltor, Paris, Kreuſa, Laobife, Bolvrena, 
Kafiandra, Deiphobos, Helenos, Bammon, Poli« 
tes, Antipbos, Hipponvos, Polydoros u. Troilos; 
* dieſen hatte er von andern Weibern neh 36 
e u. 4 Töchter. Am Trojaniichen Kriege nahm 
er, jeines Alters wegen, nicht jelbft Theil; nad 
Heltors Tode ging er, vom Hermes geleitet; zu 
Achilles, um die Auslieferung ber Leiche des Soh- 
nes zu erlaufen; nach der Eroberung Trojas wurde 
er am Altare des Zeus Herleios von Neoptolemos 
erſchoſſen. 
8, Schmetterling, ſ. Ritterfalter. 
‚1 I. Priapos; 2) (Anat.), jo v. w. 
männliches Glied. 
Ppriapeifcher Vers, entjteht aus der Verbin» 
bung des Glyloniſchen Beries mit bem Pheretrati- 
ſchen, ————— Vers; 5 


⸗ 


Sriaptja (Diversorum poetarum in Pria- 
m lusus), ſchmutzig »erotitche Gebichte an ben 
—* von mehren Dichtern ſtammend, Veued. 
u. 1534, mit Commentaren herausgeg. von 
©. Schopp, u. mehren Heinen Schriften, Franff. 
1606, 2 Thle.; auch Baba (Amfterd.) 1664; als: 
Eratopaegnia, s. P. veterum et recentiorum, 
1798. 


— (v. gr.), anbaltende Anſchwellung 
bes männlichen Gliedes ohne Wolluftgefübl u. 
* Symptom verſchiedener Krankheiten, 
fo bei heftigen Trippern, Blaſen⸗ u. Niereufteinen, 
Gicht u. Haͤmorrhoidalleiden, Wurmkrankheit, Rei⸗ 
g ber Niereu durch harntreibende Mittel, bei. 
u Spanifche Fliegen, Onanie, Rüdenfrarls- 
krantbeiten, Gpifepfie zc. Bgl. Satyriafis. 
— (gr.), Entzündung bes männlichen 
edes 

eng portus, Hafen der Injel Zaprobane ; 

egombo, 

elapoliten (Betref.), fo v. m. nen 

Priapolithes, Fels bei Caftre 2. 

Briaponneios (a. Geogr.), Sekt * gäifchen 
Meeres bei Karten. 

Priãpos, befruchtender Feldgott in Lampſakos 
Aphrodite gebar ihm zu Abarnis von Dionyjos, 
doch durch Ginwirfung der Here fo bäflich u. mit 
fo großem Schamgfiede, bat; ibn die Göttin von 
fich ftieh ; nach And. gebar ibn eine Naiade. Früchte 
der Felder u. Gärten, ben Honig ber Bienen ıc. 
fchütste er; En opferte man ihm auch Honig- 

ben, ait be. Man bildete ihn mit — 
Bi : de, färbte fein Antlitz mit 
nige ꝛc.; be — war ihm der Eſel wegen ſeiner 
Geilbeit, In den Orphiſchen u. anderen Myfte- 
rien war er Symbol ber Befruchtungskraft ber 
Natur. Seine Priefter u. Schaufpieler mwetteifer- 
ten ihm eim möglich großes Zeugungsglied zu ge- 
ben. Sein Bild trug im ber Linfen oft ein * 
Jungfrauen u. Matronen ſetzten ſich darauf, um 
fruchtber ga werben. 


ch tief ‚if gering p B— (diene 
—— dziehbar, hinten ein Faden ⸗ 
Edel * —S —————— priapus 


P De: im Beiek Hrabel bes Comi- 
tats Liptau (ungarifches Berwaltungsgebiet Pres · 
burg), am Fuß ber Karpaten; Gauerbrunnen ; 
1600 Em.; dabei bie brei leihnami u Seen. 

Bribiflan, 1) P. L, Fürſt der Wagrier u. Bo- 
laben, regierte feit 1131, unterlag Heinrich. dem 
Löwen u. wurbe von demielben 1162 jeines Landes 
beraubt, ſJ. nt Geſch.) S. 48. 2) P. U. 
Neffe des Vor., Sobu des Obotritenlönigs Mioi 
erhielt als Kür ber Wenben u. Herr zu DMedien- 
burg 1164 einen Theil der väterlihen Lande wie- 
ber, nahm das Ehriftentbum an u. ft. 30. Dechr. 
1178 in Folge einer Wunbe, welche er im Turnier 
zu Lüneburg erbalten batte; jeine Leiche wurbe 1219 
in der Kirche zu Dobberan beigefeßt. 3) B. (IIL)I., 
einer der Söhne Borewins II., erbielt in der Län⸗ 
bertbeilung 1229 Pardim, fam 1238 nach er 
langter Bolljäbrigkeit in deſſen Befig u. wurbe ber 
Stifter der Linie Rihenberg- Pardim; er mußte 
aber, in Streit mit dem Biſchof Rubolf von Schwer 
rin geratben, 1256 jein Laub verlaffen u. wendete 
fih nah Pommern, wo er bie Herrihaft Wollin 
erbielt u. nach 1270 ftarb. 4) P. (IV.) IL, Sobn 
des Borigen, folgte jeinem Bater in Wollin u. ft. 
vor 1289. 5) P., Bruder bes —*— heirathete 
eine Tochter des Fürſten Meſtwin II. von Hinter- 
pommern, erhielt dort Belgard, Leba u. Daber, 
verlor aber feine lanbesberrlihen Rechte 1295 nach 
bem Tode jeines Schwiegervaters an bie Herzöge 
von Vorpommern u. ft. 1315; mit ihm ftarb bie 
Linie von Parchim aus. 

Pribylow, zwei ‘Heine Infeln (St. Paul u. 
St. Georg) im Meere von Kanıtidatla; gebören 
ben Nuflen u. werben von biejen bes Bilde u. 
Nobbenfanges wegen beiucht. 

Prichard (fpr. Pritibärb), Iam. Cowles, geb. 
1785 zu Roß in ber engliihen Grafſchaft Hereford, 
war früber praftifcher Arzt in Briftol, dann in 
London, mo er Mitglied des Löniglihen Collegiums 
ber Arzte u. Commiffär für bie Irrenbäufer war 
u. den 22. Dec. 184% ftarb, Er jchr.: Kesearches 
into the Physical history of mankind, 2onb. 
1813, 3. Ausg. 1838 —47, 5 Bde. (deutſch von 
R. Wagner u. Fr. Witt, Lpz. 1840—48, 3 Bbe.); 
An analysis of the Egyptian Mythology, 1809 
(deutſch von L. Haymann, Bonn 1837); A history 
of the epidemic fever which prevailed in the 
years 1817— 19, 1820; A treatise on the di- 
seases of the nervous system, 1822; A review 
ofthe doctrine ofa vital principle, 1829; The 
eastern origin of the Celtic Nations, 1831; 
A treatise on insanity 1835; Onthe different 
forms of insanity in relation to. J urisprudence, 
1842; The natural history of man, 1843, 4. 4. 
1855, 2 Bde 

— ‚fo v. w. Brirenftabt. 

ride, jo v. w. Neunauge. 
Bridel, fo ». w. Rröte. 
Ari ri@mandel, fo v. w. Krachmandel. 
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rideaux (fpr. Bribobs), Humphrey, geb. 1648 
zu Padſtau in Cornwallis; wurde 1679 Pfarrer in 
St. Elemens bei Orforb, lam 1688 nach Blaben, 


wurbe 1688 Archidialonus in Suffoll u. 1702 De⸗ 


chant vou Norwich,wo er 1724 ftarb. Er ſchr.: Mar- 
mora Oxoniensia etc., Orf. 1676, Fol., Lond. 
1732, $of.; The true nature of imposture fully 
displayed in the life of Mahomed, Lond. 1697 
(deutſch Epy. 1699); The Old and New Testa- 
ment connected in the history of the Jesus 
and neighbouring nations, Lond. 1715— 18, 
6 Bbe. Fol. u. 8. (beutich Dresd. 1721 m. ö. 2 Thle.). 
Pridie (lat.), ben Tag vorher, ſ. u. Kalender 2). 
— ber Schild Arthurs (f. d. 1). 
tieborn, Dorfe im Kreife Streblen bes Re- 
ierungsbezirfes Breslau ber preußiichen Provinz 
chleſſen; mit Schloß, Marmorbrüchen, Zuder- 
fabrit; 600 Em. 

Briebus, Stabt im Kreife u. Herzogtbum Sa- 
gan bes prenfifchen Negierungsbezirts Yiegnib, an 
der Meiffe, Wollen- u. Leinweberei, 1300 Ew. 
Hier war fonft ber Sit ber Yriebufer inte, jı u. 
Schleſien (Geſch.). 

Priechen, ſo v. w. Emporen in der Kirche. 

Priegnitz Bormarh), vormaliger Theil ber 
Kurmart, zwiſchen Hannover, Mecklenburg, ber 
Mittelmart, Magbeburg, Altnart; 62 DM, 
100,000 Ew., eine Sanbebene von ber Elbe, Havel, 
Dofle, Stepenit u. Elde bewäfjert, mit Getreide, 
Flachs⸗- u. Hopfenban, ger» u. Landwirthſchaft; 

etbeilt in bie Kreife Perleberg, Lenzen, Pritzwalk, 
ittſtock, Kyrig, Havelberg u. Plattenburg, bildet 
jet zwei Kreiſe des —— Regierungsbezirks 
Potsdam, nämlich: ben Kreis Oſt⸗P., 353 OM,, 
64,000 Ew.; Kreisſtadt: Kyritz; u. den Kreis 
Weſt⸗P., 271 OM., 65,000 Ew.; Kreisſtadt: 
Perleberg. Die Geſchichte ſ. u. Brandenburg. 

Priego, 1) Flecken in der ſpaniſchen Provinz 
Euenca (Nencaftilien); am Escabas, Wein» u. 
Seidenban, Wollenweberei, Bienenzucht; 2500 
Em.; 2) Fleden in ber ſpaniſchen Provinz Cordova 
(Andalufien), Seidenbau, Seidenmweberei, Wein» 
bau; 8000 Ew. 

Prieke, vierzinkige, eiferne Gabel. 

Priel, ſehr * Durchfahrt zwiſchen Klippen, 
Sandbänken od. Eisfeldern. 

Priel (der große P.), 8600 Fuß hoher Berg 
auf der Grenze bes ſteyerſchen Kreiſes Brud u, 
Ofterreich ob der Enns. 

Prien, 1) Maritfleden im Herrichaftsgericht 
Hobenafhau u. Landgericht Wolfrathshauſen des 
baierifchen Kreifes Ober - Baiern; am Chiemſee ur. 
an ber Eijenbahn von München nad Salzburg; 
Landungsplatz für Dampiboote, Schloß; 200 Ew.; 
2) Flüßchen dabei, fällt in den Chiemſee. 

Priene, ioniihe Bundesſtadt in Karien, am 
Gäſon, am Abhange des Mylaleberges, friiher atı 
der Kite, jpäter wegen ber Landanſetzung durch 
den Mäander landeinwärts. Vaterſtadt bes Bias; 
j. Samjun Kalefi. 

Priependach, ein mit Hohl- od. Pfarmenziegeln 
gebedtes Dad. 

Priẽres, Sohn des Aolos, König von Meffenien. 

Prierlas, Spivefter, hieß eigentiih Mazolini, 
geb. zu PBrierio in Montferrat, wurde Domitila- 
ner, lehrte Theologie in Bologna, dann in Rom, 
wurbe bier Magister sacri palatii n. zuletst nach 
Ein. General feines Ordens; ft. nach Ein. 1523. 
Er war einer ber erften, welcher gegen Luther jchrieb, 
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namentlich Dialogus in praesumptuosas M. Lu- 
theri conelusiones de potestate Papae, banı 
Errata et argumenta M. Lutheri, Rom: 1520; 

Briefen, Stadt im böhmiichen Kreije Eger, 
— —— Bierbrauerei, Sauerbrumnen; 
850 Ew. 

Prießnitz, 1) Flüßchen (Bach), entſpringt im 
Roßendorfer Teiche, füllt bei Dresden im bie Elbe; 
2) (Briefmig), Pfarrdorf im Königlich ſächſiſchen 
Gerichtsamt u. Kreisbirectionsbezirfe Dresden, 
ältefte Dorflirche Sachſens mit Glasmalerei ; Wein- 
bau; 240 Em. In der Nähe der romantiſche 
Zihoner Grund; 3) Piarrborf im Sadien- Mei- 
ningichen Amte Kamburg; wurde 16. Dect. 1807 
von ben Franzoſen niedergebrannt, weil die Ber 
wohner beichulbigt worben waren, einige Franzoſen 
erſchlagen zu haben; Geburtsort Chr. Gottl. Leber. 
Großmanns, welcher damals ben Leuten aus P., 
welche erichofien werben jollten, durch jeine ner 
fhrodenbeit das Leben rettete. 

Prießnitz, Vincenz, geb. 5. Oct. 1799 in Grüs 
fenberg in Siierreichiiee efien, ber Sohn eines 
Landmanns, übernahm Anfangs jein väterliches 
Gut. Nachdem er bei einem Rippenbruche, welden 
er durch Überfahren erlitten hatte, bie beiljame Wir. 
fung des falten Wafjers an fich jelbft erprobt hatte, 
verjuchte er bie Kraft deſſelben auch bei andern 
Berjonen u. ertwarb fi dadurch bald ſieigenden 
Ruf, fo daf viele Kranke ihm zuftrömten. Obgleich 
mebrfach wegen unbefugter Praxis zur Berantwor- 
tung gezogen, rechtfertigte er fich Doch ſtets durch die 
Einfachheit feiner Mittel. Aus der Dienge ber ſich 
ihm barbietenden Krankheitsfälle erlangte er bald 
auch praftiiche Kenntniß ber verjchiebenen Kranl 
beiten, u. das Unzureichende ber gewöhnlichen Die 
biein frübzeitig erfennend, fand er in bem kalten 
Waſſer das Dlittel, welches burch feinem mächtig 
belebenben u. die Seeretionen beförbernden Einfluß 
ihm bie gewöhnliche Heilkunft zu erſetzen ſchien. Er 
gründete 1826 die Kaltwafjerbeilanftalt in Gräfen- 
berg (f. d.) n. ft. bajelbft 28. Nov. 1851; vgl. Kalt» 
u beillunde. 

rieſt, Alexis Graf von St. P. Sohn bes 
Grafen Armand von St. P., eines franzöſiſchen 
Emigranten u. Gouverneurs von Kherfom unter 
Kaifer Alerandber, geb. 1805 in Petersburg, Tebrte 
mit feinem Vater nad der Reftauration zurüd ı. 
wibmete fi ber Piteratur. Befreundet mit dem 
Herzog Ferdinand von Orleans, ſchloß er ſich her 
1830 auf den Thron gehobenen Dynaftie Orleans 
an nu. wurde nach einander Gefanbter in Rio Ja 
neiro, Lifjabon u. 1840 in Kopenhagen. Nachdem 
er 1841 feine diplomatiſche Stellung aufgegeben 
batte, wurde er Pair u. lebte in Paris, Die Regie⸗ 
rumgen ber Republik ließen ibn unangefochten 1. 
1850 wurde er Mitglied ber Akademie. Er ft., auf 
einer Reife begriffen, am 29. Sept. 1851 ın Pr 
tersburg. Aufer Liebern u. Luſtſpielen für engere 
Kreife ſchr. er: De la royaute, 2 Bbe.; L’his- 
toire de la congutte de Naples par Charles 
d’Anjou, 4 ®te.; Hist. de la chute des J& 
— 1844; Etudes diplom. et lit,, Par. 1850, 
2 Bbe., ıc. 2 

Prieſten, Dorf bei Kulm im bbhmiſchen Kreiſe 
Leippa; bier leiſteten in der Schlacht bei Kulm 29. 
Aug. 1813 die ruffiichen Garden den muthigfien 
Widerſtand; Dentmal daran mit einer Bictoria 

Priefter, 1) (debr. Chohanim, gt. Hiereit, 
lat. Sacerdotes), Diener der. Religion jur Pflege 
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u. Berwaltung des Cultus. Urſprünglich waren 
die Familienhäupter bie P. ihres Familiengottes⸗ 
bienftes, wie bei ben Hebräern. dem fich bie 
Religionsverfaffung mit der Familienverfafiung 
weiter ausbilbete, nahm auch das Prieſterthum bes 
ftimmtere Geftalt an. Bei mehrern Böllern, 3.8. 
in Griechenland, entſtand es dadurch, daß bie 
tönigliche Gewalt, welche mit der Prieſterwürde 
verbunden war, abgeſchafft u. denen, welche jene 
belleidet hatten, od. deren Kindern die prieſterliche 
Würde gelaſſen wurde; bei anderen Völlern über- 
trugen bie Könige die prieſterlichen Geſchäfte Stell. 
vertretern, wie Romulus u. Numa, u. wie es in 
Peru u. Merico u. im Orient gefhab; anbermwärts 
entftand das Prieſterthum dadurch, daß nach ber 
Aufnahme von Familien» od. Stammgöttern in 
den Nationafcultus. bie bieberigen Diener ber- 
felben zu öffentlichen Dienern erhoben wurden, fo 
;.B. in Athen bei den Ben der Demeter; endlich 
bildete fich ein Priefterftand dadurch, daß die Ge- 
fetgeber u. Staatenftifter ganze Stämme aus 
bem Bolfe od. einzelne Familien zu erblichen Prie- 
ftern erhoben, fo bei den Hebräern bie Familie 
Aarons u. der Stamm Levi. Daher wurben auch 
B. nur von Pen gewählt ob. aus dem Gejchlecht 
berjeiben, bei andern Böllern aus bem ganzen 
Bolfe, bei noch andern aber von beit Königen ob. 
ben Edlen des Volles. Erblich ſcheint das Prie- 
ſterthum nur bei folhen Bölfern zu fein, welche 
entweder, wie in Japau u. Bern, die P. für gött- 
lichen Urſprungs hielten; od. wo die Priefternadh- 
lommen von regierenden Priefterfamilien od. von 
benen waren, welche ben Dienft gewifjer Götter 
—— hatten, wie bie Eumolpiden; od. mo bie 
Geſetzgeber frübzeitig einen Priefterftamm auser- 
wählt hatten. Da die P. im Befit der Kenntnif der 
görtlihen Dinge, ber Sühnungen u. Weibungen, 
der Weifjage u. Zauberei, jogleich ber Rechtskunde 
u. Arzneimifienichaft waren, rn übten ſie als Bera- 
tber der Fürften u. Obrigfeiten, namentlich in deſpo⸗ 
tiſchen u. demolkratiſchen Staaten, einen großen 
Einfluß auf das Öffentliche Leben aus. Bei den 

bräern verorbnete fie Mofes zu Darbringern ber 

pier u. Gebete, zu ben Mittlern zwiſchen Gott u. 
dem Bolle u. zu den Berkündigern der Gnade Got- 
tes. Sie waren aus dem Geſchlechte Aarons bes 
Stammes Levi; u. erhielten nach ber Eroberung 
bes Gelobten Landes ftatt einer Landesportion bie 
13, nahe bei Ierufalem in ben Stämmen Inda, 
Simeon u. Benjamin liegenden Städte (Priefter- 
ſtädte): Ain, Bethſemes, Debir, Ejtemoa, Hebron, 
— Jathir, Juta, Libna, Almon, Anathoth, 

ba u. Gibeon (f.d. a.). Nach dem Exil wohn- 
ten bie Priefter meift in Serufalem. Um zum 
Priefteramte zugelafien zu werden, mufte ber 
Epmpetent 30 Jahre alt, ohne Feibesgebrechen, 
den legitimer Abſtammung u. unbeicholtenem er 
benswandel fein. Die B. wurden zu ihrem Amte 
durch Tuftrationen u. Opfer eingeweiht. Ihre 
Kleidung während des beiligen Amtes beftand im 
Beinkleidern, — * Leibrock, buntgewirktem Gür- 
tel, Turban od. Kopfband, alles von Byſſos. P. 
durften feine Geſchwächte, feine Geſchiedene u. keine 
Gebrechliche heirathen. Zum Awede bes Tempel⸗ 
dienſtes waren die P. in 24 Klaſſen abgetheilt, 
deren jede ihre Vorfteber u. ben Cullus eine Woche 
lang zu beforgen batte. Die einzelnen Gejchäfte 
wurden täglich durchs Loos veribeilt u. beftanben: 
un Tempel im Anzünden bes Näucerwerls, bem 
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Reinigen der Lampen bes golbenen Leuchters u. 
Füllen derſelben mit DI, der wöchentlichen Be- 
legung bes goldenen Tiſches mit den Schaubroben ; 
außer bem Tempel im Vorhof: in ber Darbrin« 
gung ber täglihen Morgen» u. Abendopfer, ber 
Hanbleiftung bei den Schlacht» u. Branbopfern, 
dem Blaſen auf ber filbernen Trompete, der Be- 
ſchauung der Unreinen, bef. Ausfägigen, u. ihrer 
Reinſprechung u. der Bewachung bes innern Tem- 
pels. Auch batten fie das Volk in ben Gejetzen zu 
unterrichten u. in Streitigleiten Antworten zu er» 
tbeilen. Ihren Unterbalt zogen fie aus den Opfer- 
beputaten, den Erftlingen, dem Zehnten, bem Löſe⸗ 
geld der Erftgeburt, der Berbannten ob. ber Ge⸗ 
lübde. Nah Jeſu u. der Apoftel Lehre follte jeder 
Chriſt ein B. u. die Ehriftenbeit ein königliches 
Prieſterthum u. das Volt Gottes bilden, daher auch 
in ber erften chrifllichen Zeit fein Priefterftand in 
ber Kirche war; aber ſchon im 2. Jahrb. wurbe da⸗ 
durch, daß man die riftlichen Kirchenbeamten mit 
ben mofaifhen Ben verglich, der Grund zu ber 
nachmaligen Hierarchie, einem Prieftertbum in ber 
Kirche im mofaifhen Sinne, gelegt, wodurch das 
allgemeine Prieſterthum aufhörte ıı. ein Unterſchied 
zwiſchen Clerus u. Laien gemacht wurde, |. u. 
Geiſtlichleit 2); 2) in der Katbolifchen Kirche der 
Geiftliche, welcher das Amt ber Meffe verwaltet; 
3) (Miffionspriefter), in der Katholiſchen 
Kirche Geiftliche, welche in befonderen Höfterlichen 
Inftituten zu Miffionaren gebildet werben, in Hd» 
fterlihen Bereinen für die Milfionszwede leben u. 
namentlich Seminarien für Miffionszöglinge bilden 
u. biejelben unterrichten; jo 9. der Miſſion, jo v. 
w. Lazariften; v. der chriftfichen Lehre in Frankreich, 
%. bed Dratoriums in Frankreich, V. ded Seminars 
ber audwärtigen Priffionen, ſ. u. Mijfion 2) A). 

Sriefterbrüder, beim Deutihen Orben (f. d.) 
biejenigen, welche nur den Gottesbienft des Ordens 
verwalteten. 

Prieſterehe, ſ. Cölibat. 

Prieſterhufe, altes pommerſches Ackermaß — 
45,827,6 jähfiihe Quadralllafter. 

Sriefterinfel, jo v. mw. 2 Adafı. 

riefter Johannes, ſ. Jobannes 295). 
tiefterlihe Gejellfchaft des heiligen Gei« 
fteß, fo v. w. Calandsbrüder. 

Prieſterrock prieftermanter, Chorrod), mei» 
ter faltenreicher Rod mit langen, weiten Armeln von 
ſchwarzem Zeuge, wie ihn vorzüglich die Lutheri— 
ſchen Geiſtlichen bei Amtsverridtungen tragen. 

Briefterftädte, ſ. u. Priefter 1). 

Prieſterweihe, in ber Katholischen Kirche eins 
ber fieben Sacramente, ſ. u. Ordination. 

Prieſtholm, Infel an der Menaiftraße bei der 
engliihen Injel Anglefea, reih an Polartauchern 
u. Kaninden. 

Prieſtley (ipr. Vrihſti), Iof., geb. 13. März 
1733 zu Fieldhead bei Yeeds in Morkibire; wurde 
17613 Lehrer der Theologie an der Alabemie zu 
Warrington u. 1768 Prediger der Socinianer in 
Leeds. Bei feinem großen Eifer für Bermmftrefi- 
gion ſah man ihn al® Haupt der neuen Unitarier 
an. 1770 trat er als Bibliotbefar in bie Dienfte 
bes Porbs Shelburn, von welchem er jpäter eine 
jährliche Penſion bezog. 1780 wurde er Paſtor 
einer Diffenteragemeinde in Birmingham; bier 
wegen feiner freifinnigen Lehren u. Anbänglichkeit 
an die Amerilaniſche u. Franzöfiihe Revolution 
1791 entlafjen, wurde er Brebiger bei einer Diſſen⸗ 
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tersgemeinbe in Hadney ; er ging 1794 nach Nord» 
amerifa, wohnte zu Nortbumberland in Pennſhl⸗ 
vanien u. erlaufte in ber Nähe Lanbeigenthum; 
er fi. 6. Febr. 1804. BP. ift ber Entdeder bes 
Sauerftofigafes u. fr. u. a.: Examination of 
the doctrine of common sense, Toub. 1775; 
The doctrine of philosophical necessity 
illustrates, ebd. 1777; Theological repository, 
Lond. 1777—1788, 6 Bbe.; Institutes of natural 
and revealed religion, 3 Bbe,, ebd. 1772—74 
(dutſch von Link, Sranff. 1783); Hist, ofthe cor- 
ruption of christianity, Lond. 1782, 2 Bbe. 
beutfch Berl. 1785, Hamb. 1785; Lettres to the 

ews, 1787, 2 Thle. (deutſch Fraulf. 1787); On 
materialism and philosophical necessity ; The 
hist. and present state of electricity, Lond. 
1767 u. 68, n. Aufl., 1775 (deutſch von Krünit, 
Berl. 1771); Experiments and observations of 
the different kinds of air, Lond. 1774—86, 6 
Bde. (deutſch, Wien 1778—80, 3 Bde., Lpz. 
1778—81); Experiments and observations re- 
lating to various branches of natural philo- 
sophy, Lond. 1779—86, 3 Bde. (beutih Wien 
1780—87). ®gl. Memoirs of Jos. P., Lond. 1786. 

Brieftleya (P. D. C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Loteae-Genisteae, 17. Kl. 4. 
le L.; Arten: Sträuder, am Cap u. in Süd⸗ 
afrifa. 

Prieſtleys (grüne) Materie, —— 
welche auf feuchter Erde einen grünen Überzug bil⸗ 
ben, beſ. Conferva ventricosa u. a. 

ujehieniien Eudiometer, ſ. u. Eubiometer. 

tieurs, la, Fleden, fo v. w. Chamouny 1). 

Prikas, Tagesbefehl des ruſſiſchen Kaifers od. 
eine laiſerliche Ordre im (Selbe. 

ee jo v. w. Befted machen. 

ilis lacus, fo v. w. Prelius lacus. 

Prillake, Faſtengebachnes aus Waizenmehl, 
Eiern u. Butter. 

Hrilufi, 1) Kreis des ruffiihen Gouvernements 
Poltama, bat 126,000 Ew.; 2) Hauptftadt darin 
an ber Übaje, treibt Handel mit Getreide u. Vieh 
u. bat 10,000 Ew. 

Prim, Don Juan P., Graf von Reus, geb. 

- 1814 in Katalonien, trat, al8 ber ſpaniſche Bürger- 
frieg ausbrach, in bie Armee ber Königin ein u. 
eichnete fih in den Kämpfen in Catalonien viel- 
ach jo aus, baß er in wenigen Jahren General 
wurbe. Nach bem Frieden ein Anubänger ber Pro- 
gpeifiten, war er zuerfi für Espartero, bann beffen 
egner u. ein eifriger Moberado. Als 1543 Neus, 
Barcelona u. andere Stäbte eine Erhebung für bie 
Berfafjung von 1837 u. Espartero unternahmen, 
bie Generalcapitäne aber dem Umfid;greiien ber 
SInfurrection rubig zufaben, zwang P. den Gene- 
ralcapitän von Katalonien ihm Truppen zu geben, 
griff die Aufftänbifchen an u. unterbridte nach eini⸗ 
en Siegen, namentlich dur die Eiunahme von 
Fiyueas, den Auffland u. wurbe dafür zum Gra— 
en von Reus ernannt. Als die Moderado's 1844 
die Brogreififten wieber anfeinbeten, trat er wieber 
zu biejen über; im Folge beffen angellagt an einem 
Mordanſchlage ge — Concha u. audere 
Generale ber Moderado's Theil genommen zu ba» 
ben, wurde er zu jehsjähriger Haft in einer Fer 
ftung der Colonien verurtbeilt, aber Anfang 1845 
von ber Königin begnadigt u. zum Generalftatt- 
halter von Portorico ernannt. Auf dieſer Inſel 
blieb er bis 1849. Da er keine Anftellung im 
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Heer erhielt, ließ er fi in bie Eortes wählen n. 
trat als Gegner bes Minifteriums auf. Die Zeit 
zwiſchen ben Eortesfigungen verlebte er meift in 
London ob. Paris. Im April 1853 erhielt er we» 
gen feiner Oppofition gegen das Miniflerium einen 

iplomatifhen Auftrag nah Paris, was einer 
Berbannun gein fam, er ging jedoch nicht bahim, 
fonbern == onflantinopel u, auf ven Schauplatz 
bes Drientalifhen Krieges, wohnte im Haupt- 
quartier Dmer Paſchas mehren Gefehten an der 
Donau bei, wurbe aber im Herbft 1854 nah Ma» 
drid zurüdberufen, u. da ſich die politiſchen Ber- 
hältniſſe Spaniens geänvert hatten, 1855 zum Ge- 
neralcapitän von Granada ernannt. 1857 in einen 
neuen Proceß verwidelt, wurde er zu fünfjährigem 
Feſtungsarreſt verurtheilt, doch bald darauf Be- 
gnabigt u. 1860 Generalinfpector bes Geniewefens. 
Er ift aud als Schriftfteller aufgetreten. 

Prima (fat., bie erfte), 1) auf ben meiften Ge⸗ 
lehrtenſchulen die erfte Klaffe, aus welder bie 
Schiller auf bie Univerfität entlafjen werben; ein 
Schüler derfelben Yrimaner; 2) bei verſchiebenen 
Baaren Bezeichnung ber beften od. bejjeren Sorte; 
3) (Muf.), j. u. Primo, 

i donna (ital.), die erſte Sängerin an 
einer er Oper. 

Primage (engl., ſpr. Primmedſch), 1) fo v. w. 
Afiecuranzprämie; 2) fo v. w. Kapplaken. 

Primani (töın. Ant.), Soldaten der erften Legion. 

i nota, jo v. w. Memorial, ſ. Bude 
haltung. 

Prima plana (fat.), die auf ber erflen Seite 
(baber ber Name) eines Nationales ftehenden Be- 
feblöhaber einer ee er od. Shwabron, melde 
wieder in Ober- u. Unter-p. p. zerfällt, von 
welchen bie erftere blos die Oberoffiziere, die andere 
aber Alles vom Feldwebel od. Wachtmeifter ab⸗ 
wärts begreift. 

Primär (v. Tat), 1) was zuerft an bie Reihe 
fommt, daher: Yrimärfhute, Anfangsſchule, fo die 
Elementarjhulen in Frankreich, Belgien. Yrimär- 
verfammlungen, Zujammentrittaller activen Staats» 
bürger für Wahlen der Wähler; 2) von erfter De» 
beutenbbeit, Haupt..., jo Primärmadt, Haupt» 
madıt; Primärtbeite bed Körpers, bie Hauptbeile; 
3) in ber Mebicin, ein Übel, welches unmittelbar 
aus der krankmachenden Urſache u. nicht erft im 
Folge einer anderen Krankheit tommt. 

Primarfus (lat.), 1) im Rang ber Erfte; fo 
Pastor p., von mehren Ortsgeiftlihen ber erflez 
Syndicus p., erfter Syndikus; 2) (Brimararzt), 
in großen Krankenanftalten der Oberarzt. 

Primas (lat.), 1) der Erfte, VBornehinfte; 2) in 
einer Kirche ber Geiftliche, welchen ber Primat im 
berjelben zufommt, fo iſt ber Papft P. der ganzen 
Katholiihen Kirche; 3) Titel des erften Biſchofe 
eines Landes, welchem die Confecration der Erz- 
biſchöfe u. Biſchöfe, Die Berufung der Natioualcon- 
cilien, die Annahme von Appellationen, die Krb⸗ 
nung ber Konige zuftanden. So nannte ſich ber 
Erzbifchof von Yyon P. von Gallien, der zu Bourges 
B. von Aquitanien, der von Rheims 5 bon der 
Normandie, der von Rouen P. von Belgien; P. 
von Spanien war Anfangs der Erzbifhof von Se— 
villa, jpäter der von Toledo; in England gab es jwei 
Primates, ber Erzbifchof von Canterbury war B. von 
ganz England nit Wales, ber von York P. von Eng- 
land; P. von Ungarn war ber Ergbifhof von Gran; 
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B. von Polen war feit bem re Eoneil ber 
Erzbi von Gneſen; der Erzbiſchof von Lund war 
P. von Standinavien; der von Mainz, Salzburg u. 
Magdeburg PB. von Deutihland. Diefe Wirbe bes 
ftebt jetst nur noch dem Titel nah; 4) Fürſt B., 
der ehemalige Kurerzlanzler u. Erzbiichof von Res 
ensburg, Karl von een ‚nad Erribhung des 
Kheinbundes (1806), als welcher er ben Sitzungen 
des Rheinbundes präfidirte u, Ausichreiben bes 
Brotectors erließ. Sein Gebiet beftanb aus bem 
ii (nebft der Stadt) Regensburg, bem 

ürftentbume Ajchaffenburg, fo wie ſpäter bem 
Fürſtenthume Frankfurt a. M., der - Grafichait 
Wetzlar u. der Hoheit über die Grafichaften Werth- 
beim u. Rined, 424 OM., 202,400 Ew. Der 
Cardinal Feih war von Napoleon dem Für— 
ften Dalberg als Eoabjutor u. Nachfolger geſetzt 
morben. Bis 1808 war ber Fürft P. ein Geift- 
liher geblieben, dann aber bob Napoleon fein 
geiftliches Wirken, die Coadjutorſchaft u. bas Recht 
der Nachfolge des Cardinals Feſch anf, vergrößerte 
das Gebiet, indem er ihm für das an Baiern ab» 

etretene Regensburg bie Fürſtenthümer Hanau n. 
Fulda (55 OM., 158,000 Em.) gab, u. ließ Dal» 
berg den Titel Großherzog von Frankfurt 
annehmen, Eugen Beauharnois aber als feinen 
Nachielgerbefigniren. Das Großberzogthum Frank⸗ 
furt zählte num gegen 300,000 Ew., es ftellte 1800 
Mann Contingent u. zerfiel in die Departements 
Frankfurt, Aſchaffenburg, Hanau u. Fulda. Am 
13. Aug. 1813 ftiftete der Fürſt P. den Eoncor- 
bienorben. Mit der Schlacht von Leipzig endete bas 
Dajein dieſes Großberzogtbums, Dalberg ging nach 
Conftanz u. fein Land wurde durch ben Wiener 
Congreß unter mehre Fürſten vertheilt, Frankfurt 
mit jeinem Gebiet wurbe freie Stabt. 

Primat (v. lat. Primätas), der Inbegriff aller 
Borrechte, welche der Papft den Biſchöfen gegen» 
über hat. Nach ber Lehre ber Katholiihen Kirche 
fteht dem Papſte zum Zwecke einheitlicher Regie 
rung nad) sähe Anordnung nicht blos ein 
Ehrenvorrang (P. honoris), jondern auch ein Macht⸗ 
vorrang «P. Jurisdictionis) zu, indem bie Biſchöfe 
nur in Abhängigkeit vom Papfte Die Kirche regie- 
ren, nachdem ihnen won Lelterem bie ———— 
Einſetzung ob. Beſtätigung u. ein Theil der Heerde 
zuerlaunt worben, |. u. Papft, Kirchengewalt A) u. 
Kirchenrecht III. A). Eine Unterjheidung zwiſchen 
wejentlihen u. unmwejentlihen Rechten bes Papftes 
Täugnen die firengen Eanoniften, obgleich während 
ein Theil der Vorrechte unmittelbar mit dem Pri- 
mat gegeben ift, ein anderer Theil fich erft im Laufe 
ber Zeit aus der Idee befjelben entwidelt hat. 

tes (lat.), 1) Mehrzahl von Brimas, j.b.; 
2) die mit Händen verfehenen Säugetbiere. 

Primaticcio (Ipr. Primatitiho), Franc., geb. 
1490 in Bologna, Mater, früher Schiller des 
Innocenzio da Imola u. Bagnacavallo, jpäter des 
Iufio Romano, malte in Paris, Nom u. Fontainer 
bleau. In ben bortigen Malereien ift indeß jeine 
Kunft fehr ausgeartet. Franz I. ernannte ihn zum 
öniglihen Kammerbiener, dann zum Abbe von 
St. Martin zu Troyes, Franz II. zum Ober- 
auffeher ber Töniglihen Gebäude; er ft. 1570 in 

tie. 


Prima vista (ital.), vom Blatt fpielen, b. h. 
eine Stimme von einem Mufilftiid, ohne vorher bie 
Noten geliehen zu haben, richtig vortragen. 

Primawechſel, ſ. u. —*** 

Univerjals Zerifon. & Aufl. XIII. 
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prime (v. lat.), 1) fo v. w. Prima; 2) das erfle 
Stundengebet ob. bie ziveite fanonifche Stunde; 
3) beim Stoßfechten bie erfte Bofition, beim Hieb⸗ 
fechten ein Sieb, ſ. u. Fechtkunſt II. 2); 4) in ber. 
Mufil ber erfte Ton einer Octave; dann ein Inter» 
vall von zwei Tönen, welche auf dberflben Noten⸗ 
ftufe fteben, ſ. u. Intervall b); enblidy die erfte 
Stimme, erfte Violine 2c.; 5) die mit ber erften 
Seite eines Drudbogens anfangendbe u. mit ber 
Signatur u. bem Norm bezeichnete Drudform, ſ. u. 
Buchdrucken J.; 6) bei Martjcheidern ber zehnte 
Theil eines Ganzen, bei. eines Zolles. 

Brimelcampber, aus dem, über bie Wurzel, 
von Primula veris veftillirten Waſſer bei längern 
Stehen ſich in zarten weißen Nadeln abſcheidende 
Subftang, riecht nach Fenchel u. Knoblauch. Auf 

leiche Weife gewinnt man aus der Wurzel ber 
urifel den Aurifelcampber in langen burdy» 
fihtigen Prismen, nach Pfeffermünze riechend. 
timeln, die durch die Eultur verebelte Pri- 
mula elatior u. P. veris, im erften Rrübjabr be» 
liebte Gartenblumen auf Rabbatten od. auch in 
hen. Sie blübn im manderlei Schattirungen, 
bef. in Roth, eben jo wie Aurifeln; durch Samen 
geroinnt man neue Arten, fonft vermehrt man fie 
auch leicht Durch Wurzeltbeilung; ſie lieben einen 
etwas feuchten, gegen die Sonne geſchützten Stand. 
Dit blühen fie im Herbft, werben jeboch nicht jo 
ihön, dauern aber länger, ja wohl bei gelindem 
Wetter bis zum Frühjahr. Hierher gehört auch 
das Mehlige P. (P. farınosa), mit unten mehlig 
beftäubten Blättern n. zablreihen, Tilafarbigen 
Blumen, auf nafjen Wiefen in Gebirgsgegenden 
Deutſchlands u. in Gärten zumeilen als Einfafjung 
angepflanzt, jo wie das Chineſiſche P. (P. prae- 
nitens s, chinensis), aus China, ſchön rojenroth 
od. weiß blühend, bei uns häufig in Töpfen gezogen. 

Brimelod, bei. bei ber jpaniihen Wolle bie 
feinere Wolle eines Schafpelzes, vom Rüden bis an 
die Mitte der Seiten. 

Primen (v. engl., pr. Breimen), Waffertheilchen 
mit ſich fortführen ; wie Dampf bei Dampfmafchinen. 

HBrimentöne (Chalumeau), die erfte Reihe ber 
Töne auf der Elarinette. 

Primfactoren, B. einer zufammengefeßten Zahl 
werben die Primzahlen genaım. beren Product 
jener Zahl gleich ift. 24 läßt fich in Die P. 2.2.2.3 
zerlegen. 

Primiänud, Biſchof im vierten Jahrh. Gegner 
bes Marimimianus, Stifter der primianiſten, ſ. 
Mariminianiften. ; 

Primiceriat (v. lat), Älteftenwürbe. 

Primicerius (lat.), 1) ber Erfte ber zu Einem 
Amte Gehörenben; bef. kommen joldhe in dem By» 
zantinifchen Reiche vor, als: P. cubleüli sacrl, 
DOberlammerberr; P. fabricae, ber vornehmſte 


Handwerker unter ben Fünfen, welche bei jedem, - 


Kriegsmaterialien verfertigenden Handwerke bie 
Obermeifter waren; P. notarlorum (Brotonota- 
rin), batte die Auffiht über die Berzeihniffe 
von allen Ämtern u. Würben (Laterculum majus) 
im Morgen- u. im Abenblanb, f. Comes nota- 
riorum; P. proteciorum, ber Chef der Leibwache; 
P. serinil largitionum privatarum pecunlarum, war 
über die Gelder gejeßt, wovon ber Kaifer den Hofe 
—— beſoldete u. befchenkte 2c.; 2) ebenſo in Rom 
eit ber Zeit bes Papſtes ber oberfte weltliche 
Beamte in ber päpftliden Pfalz (Lateran); er 
führte mit dem Archidialonus u. ai bie 
8 


— 


— 
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Stellvertretung bes Papftes während ber Sedis⸗ 
vacanz u. ericheint im 10. Jahrh. als ber erſte ber 
fieben päpftlihen Palatinafrichter, welche mit dem 
Elerus den Papft mwäblten; fpäter 8) fo v. mw. 
Primus, ber erfte Richter, erfte Defenfor; er, be- 
kleidete auch in manden Stiften bie Stelle bes 
Sholafticus u. war VBorfteber der Domſchule. 

Primidi (fr.), nah der Wochenrechnung ber 
ehemaligen Franzöſiſchen Republik der erfte Tag 
einer Decabe. 

Primigen (v. lat), Stamm..., rabical; fo 
Primwigenia verba, Stammverba ; Primigenium Aur- 
dum, fo v. w. Radicalflüſſigleit. 

Primipära, eine Erftgebärenbe. 

Primipilus, 1) (röm. Ant.), ber erfie Haupt- 
mann der Triarier, ſ. d.; 2) in Siebenbürgen find 
Primipili die erfte der beiden Klaffen von Grund» 
befitern, welche Mititärbienfte thun müffen. 

imisorinius (röm. Ant.), in der Kaiferzeit 
BPräfident einer Erpebition, jo P. cansnum, batte Die 
Aufficht, über alle Einnahme von Geld, Getreide, 
Wein, DI ꝛe. aus den, ben Kaifern gehörigen Bor- 
werfen in der pontifchen u. aftatifchen Didces od. von 
ben Einwohnern in Meiopotamien, welche dem Kai 
fer gebörige Häufer bewohnten; P.numerarius, Auf- 
jeher über Zölle u. andere Einnahmen im römiſchen 
Gebiet; in der Erpebition des Vicarius in Rom 
ein Abjunct des Adjutor commentariensis, wel- 
cher einen gewiſſen Tribut von 1000 Denarien bei 
ben Canıpanern, Bruttiern u. Sucanern, welche 
benfelben ftatt früher gegebenen Speds gaben, ein- 
forderten; P. securltatum, Kanzleidiener, welcher 
allerhand Briefjchaften u. Berficherungen bewahrte. 

Brimiflaw, 1) P., Herzog, fo v. w. Przemysl; 
2) P., König, jo v. w. Ottokar 1). 

Primiſſer, Aloys, geb. 1796 in Innsbrud, war 
Cuſtos des f. f. Diinz- u. Antitencabinets in Wien 
u. der Ambrafer Sammlung u. ft. 1827; er fchr.: 
Die Ambrafer Sammlung, Wien 1819; Der 
Stammbaum des Hauſes Habeburg- Ofterreich, 
Wien 1820 ff.; u. 2 heraus Peters bes Suchen⸗ 
wirths Gedichte, Wien 1827; (mit v. d. Hagen) 
das Heldenbuch in der Uriprache, Berl. 1820. 

Primitiae (fat.), 1) Erftlinge, bei. ber Friichte, 
irgend einer Gottheit gewidmet; 2) erfte, bei. 
jugendliche Schrift; 3) das Fruchtwaſſer. 

Grimitiv (v. lat. Primitivus), anfänglich, un⸗ 
mittelbar aus etwas hervorgegangen. Primitid- 
sierven, Nervenftämme, welche unmittelbar aus dem 
Gehirn od. dem Rückenmark hervorgehn. Primili- 
vom, Stammmort, im Gegenſatz von Derivatum, 
$rimitive Ebriftians, jo d. w. Urchriften. 

Primkenau, 1) Herrfchaft im Kreiſe Sprottau 
bes Regierungsbezirks Liegnit der preußiichen Pro» 
vinz Schlefien, bei Glogau u. Sagan, gebört feit 
1853 bem Herzog Chriſtian von Holftein-Sonber- 
burg» Auguftenburg; 2) Stadt darin, Schloß, Ho- 
ſpital, Töpferei, Holzwaarenmanufaltur; 1500 Em. 

Primo, Prima (ital.), der Exfte, Die Erfte, 5. B. 
Violino primo, bie erfte Geige; Viola prıma, 
bie erfte Bratiche ꝛc. Primo uomo, Hauptfänger 
einer Oper od. Capelle. ; 

Primogenitur, die beiondere Erbfolgeorbnung, 
mach welcher unter ben Ablömmlingen einer Fa- 
milie bie Linie bes Erfigeborenen zuerft n. in ihr 
immer wieber ber Erftgeborene zur alleinigen Erb» 
folge gelangt, beim Ausfterben der Linie des Erft- 

borenen aber bie Succeſſion an ven zweiten Ne- 

enaſt kommt, welcher ber Erſtgeburt am nächften 
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ftebt. Die P. bildet jetzt in allen deutſchen Regen, 
tenbäufern bausgejeglih die Grundlage für bie 
Erbfolge in die Regierungsrechte u. bie Stamm⸗ 
gliter des Haufes; daneben findet fie fi) aber auch 
vielfach für die Familienfideicommiſſe der nicht re» 
gierenden hoben Udelsfamilien eingeführt. Sie e 
langte feit bem 14. Jahrh., in welchem ſchon die 
Goldene Bulle Karls IV. fie für die Succeifion in 
bie Kurfürftentbiimer reichsgejetlich einführte, all- 
mälig zur immer allgemeineren Herrichaft, objhen 
ihrer Einführung von Seiten der Nachgeborenen 
vielfacher Widerſtand entgegengeſetzt wurde. Int 
befondere wirkte babei die Riüdficht, daß, gegen 
über der in Folge bes Eindringens der Grundſätze 
bes Römischen Inteſtaterbrechts vielfach eingetreter 
nen nachtheiligen Zerftüdelung ber Xerritorien, in 
ber P. ein Mittel erblict wurde, den Glanz u. das 
Anfeben bes Haufes zu erhalten. Neben der B. lom⸗ 
men in einzelnen Familien auh Secundogeni«- 
turen, felbft Tertiogenituren vor, d. b. ie 
deicommiffe, welche für bie nachgeborenen Glieder 
in der Weije geftiftet find, daß das Erbrecht in den 
felben immer nur ber zweiten od. britten Linie zu⸗ 
ftebt u. erft dann an ben Erfigeborenen fällt, wenn 
feine Nachkommen mebr übrig find. Bol. Schuhe, 
Das Recht der Erfigeburt in den deutſchen Fürſten⸗ 
bäufern, Lpz. 1851. 

Hrimored, eine Klaffe ber Grimdbefiger in 
Siebenbürgen, welche vom Kriegsdienft befreit find. 

Primordium (lat.), jo v. w. Urfprung; baven 
primordiat, uranfänglich, urſprünglich. 

Primtabellen, Tabellen mit den angegebenen 
Seitenzablen für jeden neuanzufangenden Bogen, 
ſ. m. Buchbruden I. 

Primüle (P. L.), Pflanzengattung aus ber 
familie der Primulaceae-Primuleae-Andros- 
cene, 5. 8. 1. Orbn. L.; Arten zahlreich; P. veris 
(Schlüſſelblume, Betersichlüfiel, Him— 
melſchlößchen), in Grasgärten u. auf Waldwieſen 
bäufige Pflanze; mit boldenftändigen, überhängen 
den, gelben, angenebm riechenden Blüthen, zur 
Bereitung eines wohlichmedenden Thees u. fonft 
herz⸗ u. nervenftärfeubes Mittel gegen viele Kranf- 
beiten; P. elatior, in ber Wildniß ber Borigen 
jehr ähnlich, aber geruchlos n. — durch die 
Cultur vielfach varlirend, ſ. Primeln; P. aurienla, 
ſ. Aurikel; P. chinensis u. P. farinosa, ſ.u. 
Primel; P. acaulis, deſſen Blüthenſtiele zwiſchen 
den Wurzelblättern hervorlommen, blüht blaß ſchwe⸗ 
felgelb, in Gärten auch roſa, wächſt wild auf wal 
bigen Bergen in Sübdeutichland; P. longillors, 
mit fleiſchrothen Blüthen, auf den höchſten Alpen. 

dene (Primulacdae), natürliche Plan 
zenfamilie in Reichenbachs u. Endlichers Syflem; 
bei Leßterem in ber Klafje der Petalanthae, jäh- 
tige od. perennirenbe Kräuter, welche felten bald- 
ftraudig; „Stängel bei ben meiften unlerirdiſch 
kurz, die Äſte blattlos, blüthenſchaftartig, wenige 
mit beblätterten Stängeln; Blätter bald alle wur⸗ 
zelſtändig, bald ftängelftändig u. dann abwechſelnd, 
enigegengeſetzt od. quirlförmig, Kurz gefiel ed. 
ſitzend, balbflängelumfafiend, oft ungetbeilt, ſelten 
eingefchnitten od. gelappt Yanzrandig, geägt od. 
geterbt; feine Nebenblätter; Blüthen voll ‚ 
regelmäßig, jelten unregelmäßig, einzeln od. 
förmig, auf einem Biibenicafte od. in den Blau⸗ 
achjeln einzeln, traubig, zuweilen enbftänbig, Shrig; 
Kelch frei, jelten an ber Bafis mit dem I 
Inoten verwachſen, röhrig, fünffpaltig od; fünfthet- 
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Tig, felten vier: bis fech®- ob. ſiebenſpaltig, bleibend, 
bet wenigen Arten abfallend; Blumenkrone dem 
Fruchtboden eingefügt, rad⸗, gloden- od. präſentir⸗ 
teflerförmig, jelten jaft zmweilippig; Stanbgefäße 
an Zabl den Kelchlappen glei u. diefen gegenüber, 
—— einfächerig, mit freiem mitteiſtändigem 

amenhalter; Eierchen zablreich, amphitrop, ſeltuer 
anatrov; Frucht eine vielſamige Kapfel; Trib. I: 
Primulöae: Kapſel klappig aufſpringend, Samen 
amphitrop; Subtrib. I.: Androsacene: die Gat⸗ 
tungen Douglasia, Androsace, Gregoria, Pri- 
mula, Cortusa, Cyclamen, Dodecatheon; Sub 
trib. II.: Lysimachieae: Glaux, Pelletiera, 
Asterolinon, Naumburgia. Trientalis, Coxia, 
Lubinia, Coris; Trib. II.: Anagallideae: Kapfel 
mit Deckel aufipringend; Samen ampbitrop: Cen- 
tunculus, Anagallis; Trib. III.: Hottonieae: 
oberftändige, Happig anfipringenbe Kapiel, Samen 
anatrep; Zrib. IV.: Sımoleae: Kapjel balbober- 
ftändig, Mappig aufipringend; Samen anatrop: 
Samolus. Verwandt diejer Familie find: Eupa- 
rea, Schwenkia, Manaelia u. Findlaya. 

Primuleen, Tribus der Familie der Primula- 
ceen (f. d.), bei Sprengel 38. (41.) Pflamenfamilie. 

imum mobile «P. movens), f. Urtraft. 

Primus (tat), ver Erfte; P. Inter pares, Erfler 
unter den an Bedeutſamkeit fih Gleichen. 

Primus, 1) Marcus Antonius P. ans 
Toloſa, geb. 24 ı. Chr.; wurde aus dem Senat 
geflogen u. diente Später unter Galba in Bannonien, 
dann für Otho genen Bitellins; er erflärte fich 
unter allen zuerft für Veſpafiau, nahm Agnileja, 
ſchlug die Bitellianer bei Cremona u. nabın Rom; 
aber weil B. von dem römischen Bolt als Erretter 
Des Baterlande begrüßt worden war u. Beſpaſian, 
eiferfüchtig auf Diefe Auszeichnung, ihn kalt aufs 
genommen hatte, z0g fih P. nah Toloſa zurüd, 
wo er bis 99 den Wiſſenſchaften Tebte. Der Dichter 
Martiafis war fein freund, 2) Einer der Sieben- 
ſchläfer (f. d.). 

Primzahl, eine Zahl, welche fich nicht in lleinere 
Factoren zerlegen läßt, 3.8.1, 2, 3,5, 7, 11, 
13, 17...; relative Sen heißen zwei Zablen, 
welche anfer 1 feinen gemeinſchaftlichen Factor ent⸗ 
balten, 3.8. 10 u. 21. 

Prince (fr., ipr. Prängs), 1) Prinz; 2) Fürft; 
®rince de puy (pr. Pränge d’ Pü), Vorſitzender ber 
Minnehöfe (i. d.). 

Brince, ViarieleP.deBeaumont, j.Beanmont3). 

Prince (ipr. Prinns), Grafichaft auf der Prinz- 
Edwardsiuſel im britiichen Norbamerila; bildet den 
Wefttheil ber Inſel; Hauptftabt PYrincetown mit 
gutem Hafen, noch febr Hein. 

Brince Edward (Ipr. Prinns Eduard, Yrinte 
Eduard), 1) (St. John), Gonvernement (Bro- 
Sim) in Britifch Nordamerila; entbält blos 2) bie 
Inſel P. E. im Yorenzbufen, 99 OM., felfig, Hip- 
pig, im Innern bügelig; bat mebre Borgebirge u. 
Baien, wird durch die Nortbumberlandftraße von 
Neu Braunſchweig geſchieden, von einer Hügel 
tette durchzogen, iſt gut bemäflert, das Klima im 
Berhältniß zu den umliegenden Provinzen milde 
u. dem Acerbau jebr günftig, wird auf europäifche 
Weife bebant, bringt Getreide, Hülſenfrüchte, Haus» 
ibiere (Rindvieb faſt mild in großen Heerben), 

olz (mit beträchtlihem Wildſtand), Fiſche. Die 

öfferung beträgt 75,000 Em. u. ift zur brei 
Biertbeilen franzöfiiher Abftammung u. tathofiicher 
Confeſſion. Die Berfaffung iſt nach Art der briti⸗ 
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{chen eingerichtet m. ber von Nen Schottland m. 
Canada ganz äbnlich. Hauptbeihäftigung ift Ader« 
bau, Handel unbedentend, Inbuftrie erfi im Ber 
ginnen. Eintbeilung in brei Grafichaften: Queens, 
zrince, Kings; Hauptitabt ber ganzen Provim: 
Eharlottentoron. — B. wurde entweder ſchon 1497 
von Sebaftian Cabot od. 1534 von Jacq. Cartier 
entbedt u. St. Iean (St. Johns) genannt, 1719 
von den Franzoſen von Neu Schottland aus colo« 
nifirt, von den Briten 1745 erobert u. ibmen 1762 
ganz abgetreten; fie blieb bi® 1808 bein Gouverne⸗ 
ment Neu Schottland, von bem fie nım getrennt 
wurde u. ihren jetsigen Namen erbieltz 3) Graf 
Schaft im Staate Birginia, 14 OM., im Norden 
vom Appomatter River begrenzt, von den Harris, 
Brierv, Bush. Sandy Creeks durchfloſſen; Boden 
urfprünglich ſehr fruchtbar, aber durch Sklaven⸗ 
arbeit ausgeſaugt; Producte: Tabak, Mais, Weir 
zen, Hafer, Kupfer, Steintoblen, Marmor; bie 
Richmond-Dandville-Lynchburg Eifenbabn durch⸗ 
ſchneidet die Grafſchaft; 1850: 11,857 Ew., wor⸗ 
unter 7192 Sklaven; Hauptort: Yrince Edwarb 
Eourt Houfe. 

Hrince George (for. Prinns Dſchordſch), 1) 
Grafſchaft im Siaate Maryland (NRorbamerita), 
28 OM., an den Diſtriet of Columbia —— 
im Weften-vom Poromac River, im Oſten u. 
Nordoften vom Paturent River begrenzt, von ben 
Anacofta n. Piscatawan Creeks durchfloſſen; höchſt 
fruchtbar; Producte: Tabal, Mais, Weizen, Has 
fer; Rindvieh; Eifen, Marmor; Inbuftrie in 
Baumwolle, Wolle u. Eiſen; Die Baltimore» 
Waſhington Eiſenbabn durchſchneidet die Graf 
ſchaft; 1695 organifirt; 1850: 21,549 Ew., 
worunter 11,510 Sfaveit; Hauptort: Upper Marls 
borough; 2) Grafichaft im Stante Virginia, 14 
OM., im Norden vom James Niver, im Nord» 
weften vom Appomattoy River begrenzt, vom Blad» 
water River durchfloſſen; Produete: Mais, Weizen, 
Hafer; die Appomattor Eiſenbahn durchſchneidet 
die Grafſchaft; 1850: 7596 Ew., worunter 4408 
Sklaven; Hauptort: vrince George Court Houfe. 

Prince Henry, Gruppe der Niedrigen Inſeln. 

Prince Maurice River, ſ. Maurice River 1). 

Prince Regent's Inlet, ſo v. w. Prinz Re— 
genteneinfabrt. 

Prince William, Grafihaft im Staate Bir« 

inia (Nordamerifa), 15 OM., im Siüdoften vom 
Ootoınac River, im Morboften vom DOceomtan 
River begrenzt, von dem Eebar Run, Broad Nun 
u. Duantio Ereels durchfloſſen; Broducte: Mais, 
Weizen, Hafer; bie Orange⸗Alexandria Eifenbabn 
durchichneibet Die Srafihalt: 1730 gebildet: 1850: 
8129 Em., worunter 2498 Sklaven; Hauptort: 
Brentevilfe. 

Princeps (fat), 1) ber Erfte, VBorberfte; fo 
P. rogatlonls, welcher den Antrag gemacht u. bei 
der Bekanntmachung ſich zuerft unterichrieben hatte; 
P. in officio praeſecit praeterie, ber erfte Centurio 
über bie erfte Compagırie der kaiſerlichen er 
u. Präfident im Kriegsrath über letztere; P. « 
elorum, fo v. w. Magister officiorum; P, primus, 
Befehlshaber der Prineipes; P. sentenflae, fo v. 
w. Anctor sententine, f. m. Auctor 5). ®on 
VBebentung n. bobem Anfehen war ber P. senatus 
ber Erfte des Senates, jofern er von ben Cenſoren 
in ber Lifte ber Senatoren zuerſt angeführt wurde 
(f. u. Senat), n. gewöhnlich widerfuhr diefe Ehre 
dem älteften der gemefenen N vr P..s 
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wurde bei der Abftimmung im Senat.von bem vor» 
tragenden Eonful, wen noch nicht neu befignirte 
Conſuln da ware, zuerft um feine Meinung ge⸗ 
fragt. Seit Auguftus wurde der Kaifer P. senatus 
u. führte biefen Titel, mit Weglaffung des Beifatges 
senatus, als ber Erfte im Eivilftaate, während er 
als Erſter des Militärftaates Imperator hieß; baber 
fam, daß P.2) jo v. w. Monarch, Fürft war, welche 
Bedeutung das Wort dann behielt, u. Principaius, 
Principium , die failerlihe Macht bebeutete. — Im 
Nitterftaude war P. juventütis auch ber von ben 
Genjoren in ber Ritterrolle zuerſt Aufgefübrte (ſ. u. 
Eques), u. ben Nittern zu Ehre ließ Auguſtus 
feine beiden Enfel Cajus u. Lucius zu Principes 
juventutis ernennen, was bie folgenden Kaiſer ge⸗ 
wöhnlich mit ihren Söhnen tbaten, daher im mo« 
bernen Latein P. juventutis gewöhnlich ber Kron- 
ob. Erbprinz beißt; 3) f. Principes, 

Princeß, jo v. w. Prinzeffin. 

Princeß, jo v. w. Prinzeninfel. 

Prince Anne, 1) Graſſchaft im Staate Bir- 
ginia (Nordamerika), 20 OM.; Cape Henry bildet 
ben äußerſten norböftlihen Vorſprung; fanbig, 
große Waldungen; Producte: Mais u. Hafer; 
1691 gebildet; 1850: 7669 Ew., worunter 3130 
Sklaven; Hauptort: Yrincehd Anne Court Houfe; 
2) Hauptort ber Grafihaft Somerfet im Staate 
Maryland am Manolin River. 

Princeton (pr. Prinßt'n), 1) Boftort in ber 
Grafihaft Mercer des Staates New Jerſey (Norb- 
amerifa), au ber New Jerſey Eifenbahn u. dem 
Delaware-Raritan Kanal, Sit des Princeton Eol- 
Iege (1746 von ben Presbpterianern in Elizabeth» 
town gegründet, 1757 nach P. verlegt), vereinigt 
mit dem New Jerſey College od. Nafjau Hall (1738 

egrünbdet), womit eine Rechtsſchule verbunden ift; 

beologijhes Seminar (presbpterianisch, 1813 ge- 
gründet); 3000 Ew. Am 3. Jan. 1777 bier Gefecht 
zwijchen den Amerikanern unter Waſhington u. 
ben Eugläubern unter Mawhood; 2) Hauptort ber 
Grafſchaft Mercer im Staate Virginia ; 3) Hauptort 
ber Grafſchaft Waſhington im Staate Miififfippi, 
am Miſſiſſippi River; 4) Hauptort ber Grafſchaft 
Dallas im Staate Arlanjas; 5) Hauptort ber 
Grafihaft Caldwell im Staate Kentudy, Sit des 
Eumberland College (1825 gegründet), Handel, 
fruchtbare — 2000 Ew.; 6) Hauptort ber 
Grafihaft Gibſon im Staate Subiana, an ber 
Evansville-Bincennesbahn, Seminar; 1200 Em.; 
7) Hauptort der Grafihaft Bureau im Staate 
Indiana, an ber Military Tract Eiſenbahn; 8) 
Hauptort ber Grafihaft Mercer im Staate Miffourt, 
am Weldon River. 

Brincetown (fpr. Prinnftaun), f. Prince. 

PB rinceza da Beira, Stadt, fo v.w. Campanba. 

Brineip (v. lat.), 1) Anfang; 2) im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Spradhgebraude das, was als ein Erſtes 
etwas Anderes bedingt u. begründet. Diefes Ber- 
hältniß der Abhängigteit des Einen von dem An- 
bern ift entweber, fiir das Denten u. Erfennen, das 
der Folgen zu ihren Gründen, ob., filr das Seyn 
u. Geichehen, das ber Wirkungen zu ihren Urjachen ; 
barauf beruht der Unterfchied zwifchen Principien 
ber Erfenutniß (Erlfenntniß-, Ibealprincir 
pien, Principis cognoscendi) u. Principien 
bes Seyus u. Geſchebens (Realprincipien, P. 
essendi od. P. fiendi). Im beiberlei Beziehung 
iR niemals Etwas P. für fih allein, fondern erft 
in Beziehung auf das, was dadurch bebingt u. be» 
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gründet wird; beziehungsweiſe wird daher für 
untergeorbnete Gebiete des Erlennens u. Ge⸗ 
Ihebens sit Etwas P. genannt, was rüdwärts 
betrachtet ſelbſt wieder ein abgeleitete u. bebingtes 
ift; bie legten u. höchſten Principien zu be» 
ftimmen, ift Aufgabe der Philoſophie (f. v.) u. 
die Art, mie dieſe namentlich die fetten Real» 
principien ber gefammten Erſcheinungswelt zu be» 
ftimmen geſucht bat, das Unterfheibungsmertmal 
der. metaphyſiſchen Syſteme (f. Metaphyſik). Zur 
ben Erfenntnißprincipien gehören alle unmittelbar 
gewiſſen Säge, welche von anderen nicht weiter ab⸗ 
eleitet werben können, wie 3. B. bie Ariome ber 

rithmetif u. Geometrie, der Sat ber Identität; 
bie Realprincipien entziehen ſich burdaus einer 
folhen unmittelbaren Auffaſſung; fie bezeichnen 
bäufig nur bie Grenze, bis zu melden bie Er» 
tenntmiß der Dinge vorgeichritten ift, wie 3. B. die 
ber Materie beigelegte Anziebhungskraft jo us als 
ein Realprincip angejehen werben muß, al® es noch 
nicht gelungen ift, fie felbft al8 eine Folge aus an» 
beren Urſachen abzuleiten. Daher bezeichnet man 
mit bem Worte 3 auch beſtimmte Naturgeſetze, 
welche man zu praftiihen Zwecken benutzt, ob. 
Grundfäge, nad welchen man gewiffe Einrichtun- 
gen regelt, jo 3. B. wenn man von dem P., nach 
welchem eine Mafchine —— iſt, od. von dem mon⸗ 
archiſchen, conftitutionellen, abſolutiſchen P. ſpricht; 
man bezeichnet daher als P. überhaupt Die Grund⸗ 
fäte u. Grundgedanken, welche einen beftimmten 
Compiler von Lehrfägen beherrſchen u. durchdrin⸗ 
en u. richt von ben Principien einzelner Ans» 
ichten, Syfteme ıc. Eine Unterabtbeilung der Er⸗ 
fenntnißprincipien bezeichnet bie Unterjcheibung 
ber Material» u. Kormalprincipien; unter 
ber erften verfteht man bie, von denen ber Inhalt, 
ber Stoff, unter ben zweiten bie, von welchen bie 
Form einer Wiſſenſchaft abhängt, wie z. B. die pro» 
teftantiiche Dogmatik bie in der Heiligen Schrift 
niebergelegte Offenbarung für ihr Material», bie 
Geſetze des Denkens, nad benen biefer Stoff ger 
ordnet u. bergeftellt werben fol, für ibr Formal» 
princip erllärt. In praftifcher Beziehung ift P. 
jeber allgemein gedachte Grunbfats, welcher ba8 Mio» 
tiv u. bie Regel für ein beftimmtes Handeln enthält. 
Dem tbeoretiihen Gegenjat zwiſchen Wahrheit u. 
Irrthum tritt bier ber Unterjdhieb des Borziiglicheg 
u. Verwerflichen, aljo ein Unterfhieb des Wertheg, 
ein Maafflab der Beurtbeilung zur Seite. Das, 
was in ber Schätzung des Menfhen einen folchen 
Werth hat, daß daburd fein Handeln in zuſam⸗ 
menbängenber Weije beftimmt wird, wirb dadurch 
als P. feines Handelns für ibn Marime. Info- 
fern e8 aber nicht blos darauf anfommt, nach mel- 
den Principien u. Marimen bie Menſchen wirklich 
banbeln (wie etwa nach benen ber Gewinnfucht, ber 
Herrſchſucht, ber Rachſucht 2c.), fondern nach wel- 
hen fie handeln jollen, gewinnt die Srage nad den 
praftijhen Principien eine jittliche Bedeutung, m. 
bie Wiſſeuſchaft, welche bie abfoluten Maßſtäbe des 
Werthes für das Wollen u. Handeln, alſo die Prin⸗ 
cipien bes Unterſchiedes zwiſchen Gut u. Bös fefl- 
u. bat, ift die Moral od. Ethik. Da jeber 

atz, welcher für irgend ein Gebiet ala P. aufge» 
gr wird, alle von ihm abhängigen Säge bebingt, 
o iſt eine zufammenftimmende praktiſche Thätig- 
feit, eben jo wie eine wiſſenſchaftliche Verhandlung 
nur auf ber Grundlage gleicher Brincipien möglich; 
baber ber Gab: Contra principia negantem 
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isputari non potest (b. 5. mit dem, welcher bie 
Brineipien Tängnet, ift feine wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
ve. möglih). Eine Frage ob. ein Streit, 

fien Gegenſtand bie Principien felbft ſind, beißt 
eine Yrincipienfrage od, ein Yrincipienftreit. 
Principãl (v. lat.), 1) uriprünglich; 2) vorzüg- 
lich, hauptſächlich; 3) der Herr feinen Bröblingen 
egenüber; 4) ber Befiger od. Chef einer Hanb- 
ung, einer Buchbruderei; 5) bei Spebitiondge- 
ſchäften ver Eigentbümer od. Abiender einer Waare; 
6) der Unternehmer u. Director eines Theaters; 
7) bie Stimme einer Orgel, nad} welcher alle übrigen 
Etimmen fi richten; man nimmt dazu gewöhnlich 
u reg von gutem Zinn; bie Pfeifen werben 
in Profpect geftellt. Nach der Größe des P-s wirb 
bie Größe bes ganzen Orgelwerls benannt ; 8) bie 
dritte Stimme in ben jogenannten Aufzügen ber 
Trompeter, welche bie Begleitung zur erften u. 
Zweiten in faft lauter Zungenſchlägen auf ben mitt» 
leren Tönen dieſes Inftruments macht. 
Principaladhaͤſion, ſ. u. Adhäſion 3). 
Prineipalbaß, das tieſſte Regiſier in ber Orgel, 
‚gewöhnlich von u. für das Pedal von 16 Fuß Ton. 
incipale (ital.), die Haupt» od. vorberr- 
fhende Stimme, bef. beim Concert u. Concertino 
für ein Inftrument. Im diefem Falle wirb aud 
biefe Stimme überichrieben, z. ®. Violino p. 

‚ Prineipalgläubiger, wenn ein Wechſel an 
einen Eorreijpondenteu remittirt wirb u. man ſich 
die Dispofition fiber den eingegangenen Betrag vor⸗ 
behält, fo ift der Präfentant zwar bes Treſſaten 
Glänbiger, aber ber Remittent ift P. 

albandlung, eine Haupthanblung im 
Gegenjag der Commandite. 
incipalis (lat.), 1) von erfter Bedeutendheit, 
Haupt...; Prinelpalis porta, f. u. Lager; 2) ber, 
welder das höchſte obrigkeitliche Amt in einer Stadt 
belleibet u. Borfteber des Rathscollegiums ift; 3) 
(Kirhenm.), f. Officialis 4). 
Prineipalität (v. fat.), 1) Borzüglichkeit; 2) 
Obergewait. 
neipalſchuldner, bei mehrmals girirten 
Wechſeln der Traſſant. 
Principalſtimme, bie Hauptſtimme, Solo⸗ 
tie 


tineipaltugenden, fon. w. Carbinaftugenben. 
‚ neipãto (Ipr. Prinbfchipato), zwei Provinzen 
im Königreich Neapel: 1) ®. eiteriore, grenzt im 
Süden u. Weiten an das Torrbenifche Dieer u. an 
die Provinz Neapel, im Norden an die Provinzen 
Terra bi Lavoro u. P. ulteriore, im Often an bie 
Provinz Baflilicata, 106,87 OM.; durch Vorberge 
der Apenninen gebirgiges Land mit nicht ſehr boben 
Gipfeln u. mehren Borgebirgen (Campanella u. 
Licoja, welche den Bufen von Salerno jchließen, 
Acciaroti, Palinuro, Infreschi), wenig eigentlichen 
Ebenen. Das Ufer bildet die Bufen von Ga- 
lerno u. von Bolicaftro; Gewäffer: Silaro od. 
Sele (Nebenflüfle Calore, Negro) n. mehre Küften« 
Nüffe (Sarno, Zusciano, Picentino u. a.), einige 
Binnenfeen. Das Klima ift angenebm mild u. ge» 
fund bis auf die Moraftgegenden. Man baut in den 
fruchtbaren Thäleru Weizen, Reis, Olfrüichte, Wein 
(edle Gewächie, 3. B. Bernaccia), Rofinen, Kafla- 
nien, Manna, Baummolle, doch läßt der Anbau 
viel zu wünſchen übrig; treibt Biebzucht (bef. 
Schweine), Fiſcherei, bef. auf Thunfiſche u. Ans 
Hodis, auch auf Korallen; Bergbau wird wenig 
od. gar nicht getrieben; die Induſtrie bringt 
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etwas Wollenzeuge, Papier; der Handel ift durch 
ſchlechte Wege erſchwert; 575,000 Ew. (in 4 Dir 
firicten u. 164 Gemeinden); Hauptftabt: Salerno. 
2) 9. ulteriore, Binmenprovinz zwiſchen ben Pros 
vinzen P. citeriore im Süden, Terra di Lavoro im 
Weften, Eapitanata u. Molife im Norden u. Bafi- 
licata im Often, 66,50 OM.; wirb von den Apen⸗ 
ninen (Zweige u. Spiten: Monte Birgine, Monte 
fusco, M. Taburno, Irpino, Eerino, Sabletta 
u. a.) durchzogen, welche bie Wafjericheide zwiichen 
bem Tyrrheniſchen u. Adriatiichen Meere bilden, 
in jenes fließen ber Calore (mit Ufita, Tammaro 
u. Sabbato), in Diefes der Ofanto u. Carapella ; das 
Klima ift rein u. gefund, ber meift fruchtbare n. 
gut angebaute Boden bringt Getreide, Hillfen- u. 
artenfriichte, Wein, Obft, Nüffe, DI, gutes Holy, 
Zuchtthiere (Pferde, Schweine, Schafe), Wildpret, 
Bise: die Schäße der Gebirge werben nicht ge— 
ucht; Induſtrie ift nicht bedeutend, ebenjo der Hau⸗ 
bei, welcher durch Mangel an Waſſer- u. guten 
Landſtraßen gehindert wird; Einwohner: 418,000 
in 136 Gemeinden, lebhaft, reizbar, aber arın, auch 
zur Dieberei ſehr geneigt. Iſt in brei Diftricte ger 
theilt, mit der Hauptflabt Avellino. 
Principätus (lat.), bie oberfte Stelle in einem 
Staate; |. Princeps 2). 
Principe (ital., fpr. Prinſchipe), Fürſt, Prinz. 
Principe de la paz (fpan., jpr. Prinfipe be 
la pas), jo v. w. Friedensfürft; vgl. Goboy. 
Principes (lat., Mehrzahl von Princeps, f.d.), 
1) im römijchen Heere bie nach den Hastati u. 
vor den Triarii ftehenben Fußioldaten, f. u. Fer 
gion II. A); 2) Pflangenflafje aus der Section ber 
Amphibrya, oft baumartige Pflanzen, ber Stamm 
aus Knoſpen am Ende fich belaubend, Blätter ab» 
wechſelnd, mit an ber Bafis ſcheidigen Stielen, ge» 
fiebert od. handförmig getbeilt, felten einfach ein- 
—** Blüthen an einem einfachen, od. äſtigen 
olben, ſitzend od. geſtielt, Blüthenhüllen doppelt 
u. vollftändig, Fruchtknoten ein- bis dreifächerig, 
Eiweißlörper knorpelig, Keimling an ber Peripherie 
des Samens in einem Grübchen des Eiweißlörpers; 
hierher gehört nur die Familie der Palmen. 
Principiell, 1) urſprünglich, urgrundlich; 2) 
grunbjäglich. 
Principium (lat.), 1y Anfang ; Principlis obsta, 
miberftebe den erften Anfängen, nämlich Berfuhun- 
en, NReizungen, Irrtblimern, faliden Grund» 
äten 2c.; daher Principla, Anfangegründe, als 
Buchtitel Sateinifcher Werke; 2) der erfte Abſchnitt 
eines Titels vor Zäblung durch Paragrapben in ben 
Inftitutionen u. Banbecten, ſ. u. — juris; 
3) Grund, Grundſatz, ſ. Princip; P. eonira- 
dietionis, der Grunbjag des Widerſpruches; P. 
ratlonis sufücientis, fo v. w. Sat des yureichen- 
ben Grunbes; P. amarum, jo v. w. Bitterer Ep» 
tractivftoff. 
Principum placita (lat.), der Wille, Befehl 
der Füriten, die abfolute Gewalt; val. Placet. 
Brindtos (a. Geogr.), jo v. w. Preuetos. 
Pringle, John, geb. 1707 zu Stiffe-Houfe in 
ber ſchottiſchen Grafihait Rorburg, ftnbirte Mes 
dicin in Leuden u. wurbe 1730 Profeffor der Philo⸗ 
fopbie in Edinburgb, 1742 Militärarzt u. balb 
erfter Arzt in ber britiichen Armee; feit 1758 praf« 
ticirte er in London, wurde 1763 Leibarzt bed Kö⸗ 
nige, war 1772—78 Präfibent der königlichen So» 
cietät der Wifjenfchaften u. ft. 1782; er jhr.: Ob- 
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servations on the diseases of the army, Lond. 
1752 u... (beutich von Grebing, 1754 u. von 
Brande, Altenb. 1772). 

Prinkipo, die größte von ben Prinzeninieln im 
Marmarameer, bat 3 Meilen im Umfang, ift reich 
an Cypreſſen, Platanen, Oliven, Wein u, Terpen- 
tinbäumen n. bat den gleichnamigen Hanptort.' 

rinos (P. ZL.), — —— aus der Fa⸗ 
milie ber Ilicineae, 6. Kl. 1. Ordn. Z.; alles wie 
bei Ilex, aber die Blüthen zweihäntig od. polyga- 
miſch u. die Zahl 6 in allen Blüthentheilen vor- 
herrſchend; Arten: P. verticillatus, Straud 
in Nordamerika, die bittere Ninde dient als ftärken- 
des Mittel bei Dircchfällen u. Fiebern; P.glaber, 
ebenda. Die Blätter von beiden wurden ala Thee (faft 
fo wie Ilex vomitoria) benußt. Bei uns im Freien 
forttommend, müffen aber im Winter bebedt werben. 
Arten in Amerika u. Weftindien. 

Be Käſe vom Schwarzen Meere. 

rinjepfa (P. Röyle), Pflanzengattung ans 
ber $amilie der Chrysobalaneae; Art: P. utilis, 
Straub am Himalajagebirge; die Samen liefern 
ein dort beliebtes u. vielgebrauchtes DI. 

Printzia (P. Cass), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Compositae - Mutisiacene - Eumuti- 
siene; Art: P. aroınatica, am Cap, flrauchariig, 
mit ſchmalen, graufilzigen, gewürzhaften, von. ben 
Coloniſten ber Erkältungen als Thee bemußten 
Blättern. 

Printz von Buchan, ein ans Ofterreich ftam- 
menbes, nach der Reformation zum Theil nach Hol⸗ 
ftein ausgewandertes u. von da mach der Mark u. 
nah DOfipreußen gelommenes Geſchlecht, welches 
1661 in den Freiberenftand erhoben wurde; jeßiger 
Chef: Freiherr Hermann Friedrid Auguft, 
* 1813, Senior der Familie u. mecklenburgiſcher 

ittmeiſter n. Escadronchef. 

Prinz, der Sohn od. Bruder eines Fürſten, 
ſ.d. 4); Prinzen von Geblüt, Prinzen von kaiſerlichem 
u. lönigliben Stamm u. ächter Geburt, welche daher 
im Ansfterbungsfalle die Nachfolge haben. 

Prinz, Karl Gottlob, geb. 1795 in Dreeben, 

udirte auf der Medieiniſch⸗chirurgiſchen Akademie 

jelbft feit 1811 Ehirurgie, wurde 1812 Hofpital- 
hirurg im Feldboſpital zu Torgau, 1813 Feld⸗ 
&irurg ber ſächſiſchen Armee n. gung als ſolcher mit 
nach Frankreich; ſetzte feit 1816 jeine mebicinifchen 
Stubienin Dresden fort, wurde dajelbft Benfionär- 
‚thierarzt u. Projector an der Thierarzneiſchule, 
1824 Wrofefior ber praltiihen Thierbeiltunde, 
Kreisibierarjt des Meißner Kreifes u. Thierarzt an 
den königlichen Marftällen u. fl. 1848; er ſchr.: 
Allgemeine Krankheits- u. Heilungslebre der Haus- 
tbiere, Dresd. 1830, 4 Bbe., 2. U. 1843; Über die 
Eaftration der Milchlühe, Lpz. 1836; Über die Wie- 
bererzeugung der Schutpodeniyinpbe durch ber» 
traguug berjelben auf Rinder ꝛe., Dresd. 1839; 
Beiträge zur praftifchen Thierheilfunde, ebd. 1841; 
Bererinäriihe DMemorabilien (Der Stelziuß der 
Pferde, 1541; Die Hoplometrie, 1843); mit von 
Ammon: Der Menich u. die Thierwelt, 1843. 

Prinz Alberf3:Land, fov. w. Grinnell-Yand 1). 

Prinzbach, Dorf im Amte Lahr⸗Hohengeroldseck 
bes badenſchen Mittelrheintreiies; ſoll rüber Stadt 
geweſen fein; Heilquelle, ehemaliges Silberberg- 
wert; 600 Ew. 

Prinz Eduardöinfel, jo v. w. Prince Edward. 

SGprinzenbegrähniß, eine Art Walzenjchnede, 
J. n. Dattel 2). 
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PBrinzenfarbe, 1) fo dv. w. Könizögelb; 2) 
Violettgrau. 

Prinzenflagge, Arten aus ter Linneifchen 
Schneckeugattung Bulla, als Bulla physis, B. 
virginea, ausgezeichnet durch ſchöne Farben. 

23 e, Dorf, fo v. mw. Hage 1). 

Hrinzenböble, Höhle bei Hartenftein, ſ. u. Prin⸗ 
zenraub. 

neinzenbolg, Holz der Pflanzengattung Ha» 
melia. 

Prinzeninfel, 1) (Bana-Itan), Infel zur 
Provinz Bantam im nieberlänbiihen Java gehörig, 
in ber Sundaſtraße liegend; bat 2 Meilen ım Unte 
fange, flache Küften, fein Süßwaſſer; ift nur ſchwach 
bevöltert; Hauptort: Samadang, an ber Gafuars- 
bai; 2) jo v. w. St. Anton, 

PBrinzeninfeln, io v. w. Demoneſoi. 

Prinzenkopf (Prinzenfalat), eine Spielart bes 
Gartenſalats. 

Prinzenraub, die gewaltſame Entführung der 
Bringen Ernſt u. Albrecht, Söhne des Kurfür- 
ften Friedrich des Sanftmiltbigen von Sachſen, 
durch Kunz von Kaufungen aus dein Schloffe zu 
Altenburg. Kunz von Kaufungen, geb. auf Kau- 
fungen bei Benig, war Schloßhauptmanı u. Hof- 
marſchall in Dienften bes Kurfürften Friedrich ron 
Sadfen. Im Bruderkriege vom Kurfürften zum 
Entſatz von Gera abgeſchickt u. Dort von den böhmi⸗ 
ſchen Hülfsvöllern des Herzogs Wilhelm gefangen, 
mußte er ſich um 4000 Goldgülden loslaufen. De 
Kurfürft verweigerte aber den Erſatz dieies Föfegel- 
bes, ba Kunz nicht fein Vaſall fei, u. Kunz ſollte 
nach dem friebensvertrage bie ihm von dem Kur« 
fürften für feine in bem Bruberfrieg vermwüfteten 
u eingezogenen Güter in Thüringen überlafjenen 
meißnifchen Befigungen ber Vitzthums ohne Ent- 
ſchädignug wieder herausgeben. Unzufrieden bar» 
über ging er nah Böhmen auf fein Schloß Iſen- 
burg, wo er ben Plan machte, fih duch die Ent- 
führung ber beiben Söhne bes Kurfürften Bürg- 
ſchaft für bie Erlangung ber Entihädigung zu ver- 
ſchaffen, u. verband fich dazu mit Wilhelm von Mo— 
fen, Wilhelm von Schönfels u. anderen den Kur— 
fürften feindlich gefinnten Ebelleuten. Nachdem er 
von dem Küchenjungen Hans Schwalbe auf Dem 
Schloß in Altenburg, mit welchem er in Einver⸗ 
ftändniß getreten war, Nachricht erhalten batte, daß 
ber Kurfürft am 7. Juli 1455 nad) Yeipzig gereift 
u. die Hofleute am Abend zu einem Banker in 
ber Stabt Altenburg abwefend wären, erichien er 
in der Naht zum 8. Juli mit feinen Genoflen vor 
bein Schloſſe. Mit Schwalbens Hülfe wurbe eine 
Stridleiter an einem Fenſter befeftigt, u. Kumz, 
welcher in den Schloß wohl befannt war, gelangte 
fo mit nenn feiner Begleiter in das Schloß, ver- 
Ihloß Die Frauengemächer von außen u. holte aus 
bem Schlafzimmer der Bringen ben Prinzen Ernſt; 
Wilhelm von Mofen jollte Prinz Albrecht nehmen, 
biefer batte fi aber unter das Bett vwerftedt, u. 
Mofen nahm daber irrthilmlich den jungen Grafen 
Barby, welcher bei dem Prinzen fchlief. Kunz be- 
merkte die Verwechſelung, trug ben Meinen Barby 
wieder zurild«n. bolte den Prinzen Albrecht. Wor 
ber Stadt trennten fie fih; Kunz eilte mit bem 
Prinzen Albrecht durch das Erigebirge auf dem 
fürzeften Wege nah Böhmen, Vivien u. Schönfels 
hingegen felten den Prinzen Eruft dur Fronten 
babın bringen. Der Raub murde alsbaid ruchbar 
u. bie Nachricht davon durchflog das ganze Land, 
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überall ertänte bie Sturmglede. Kung war bereits 
mabe au der Grenze in bie Gegend zwiſchen Grin 
han u. Eiterfein, nahmals ber Fürſtenberg ge- 
nannt, getommen; bier klagte ber Brinz iiber Duft, 
u. Kunz flieg ab, um ibn mit jeinen Begleitern Beeren 
pflüden zu laffen. Ein Köhler, Namen® Schmibt, 
faßte, durch das Sturmlänten aufmerlſam gemacht, 
Berdacht ıı. fragte Kunz, wer er u. ber Knabe jet, 
Kunz antwortete, daß der Knabe entlaufen jei u. er 
ibn feinen Eltern wieder bringen wolle. Inbem er 
dies fagte u. auffteben wollte, verwidelteer ih mit 
ben Sporen in das Geftripp u. fiel wieber zur Erbe. 
Der Brinz benutte biefen Moment, um fich dem 
Köbler zu entdecken, worauf biefer mit feinem 
Schürbaum auf Kunzen u. beide Knechte einbrang 
u. fie niederſchlug, Hungen ſelbſt aber mit Hülfe 
berbeigeeilter Köhler gefangen nahm m. zum Abt 
Yibertus nach Klofter Grünbain führte, welcher ihn 
dem Boigt von Zwidan, Beit von Schönburg, 
überantwortete. Der Prinz wurde am folgenden 
Tage von Schmidt u. vielen Köhlern begleitet nach 
Altenburg zurückgebracht, wo bie Kurfürftin jo- 
gleich mit ihn u. jeinem Netter nah Chemnitz zum 
Kurfürften eiite, welcher dein Köbler nicht allein 
feinen Wunſch in dem Walde, wo er den Bringen 
gerettet hatte, frei Kohlen brennen zu bürfen ger 
wäbrte, fondern ibm auch ein Freiqut in Ederte- 
bad) bei Zwickau n. jährlich vier Scheffel Korn gab 
u. ibm u. jeinen Nachtommen den Ramiltennamen 
Triller beilegte, da der Köhler in feiner Erzählung 
oft den Ausdruck gebraudyte, er babe ben Kunz 
wader getrillt. Mojen u. Schönfels waren unter 
befien im die Nähe von Hartenftein gelommen, wo 
fie, durch Das Sturmläuten erfchredt, an der Mulde 
ben Prinzen zwei Tage in einer Höhle verbar« 
en, welche ſeitdem vrinzenhöhle heißt. Aus dem 
Geſpräche einiger Holzhaner, welche fie in ber Nähe 
ihres Verſtecks beborchten, von Kunzens Gefangen» 
nehmung unterrichtet, naben fie die weitere Aus» 
führung ihrer Flucht auf u. fchrieben an den Amts- 
bauptmann Friedrich von Schönburg nad Harten- 
fein, daß fie ven Prinzen gegen Begnadigung aus 
liefern, ſonſt ihn ermorden wollten. Nach erhalte» 
ner Zuficherung übergaben fie am 11. Juli ben 
Prinzen u. gingen dann nah Böhmen, Prinz Ernft 
aber wurde 12. Juli wieder zu feinen Eltern ger 
bracht. Kunz warb nach Freiberg geführt, von dem 
bafigen Gericht zum Tode verurtheilt u. am 14. Iuli 
entbauptet. Kunzens Bruder, Dietrih von Kau- 
fungen, befannt mit dem Entfübrungsplau, wurbe 
am 31. Juli in Altenburg ebenfalls enthauptet ; 
Schwalbe u. die rei Knechte Kunzens mwurben in 
Zwidan geiertbeilt. In der Kirche zu Ebersborf 
werben bie Kleider ber Prinzen u. des Köhlers zum 
Andenken aufbewahrt. 1. Screiter, Geſchichte 
des B-8, Lpz. 1804; Schäfer, Der Montag vor 
Kiliani vor wierhundert Jahren, Dresben 1855; 
I. Gersdorf, Einige Aetenſtücke zur Gefchichte des 
Sächſiſchen B-s, Altenb. 1855. 
Drinzenfalat, fo v. w. Prinzentopf. 
Prinzenthaler, fo v. w. Ducaton. 
‚Prinzeffin, 1) die Gemahlin od. Tochter eines 
nicht regierenden Fürften ; 2) die Töchter eines regier 
renden Fürſten. Daher Prinzefüinnenfteuer (Fräu« 
leinsfteuer, Colleeta maritagii), eine.von ben 
Landſtaͤnden beiBermählung fürftlicher Töchter bald 
mit einer fefibeflimmten Summe, bald mit einem 
m jedem Falle erſt zu vergleichenden Quantum zu 
Beflimmmeuden Beitrag zur Ausftattung berjeiben. 
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Die P. finder fih ſchon in ber englifhen Magna 
Charta bes Königs Johann u. bat fib in bem 
meiften Staaten in Gebrauc erhalten, obgleich die 

biefeiben, aui Berfielluug ber Lanbftände, 
zuweilen erlafien haben. 

Brinzefiinmandeln, Sorte Mandeln, ſ. d. 1) a). 

Yrinzeifin-Miariannenitraße, ſo v. w. Durga. 

Prinzipal (v. lat.), ſ. Principal. 

Prinz Lieschen, eigentlich nnaSophieEli— 
ſabeth Apizſch, geb. 1695 in Lunzenau im Schön« 
burgiſchen, n. A. in Wollenſtein un Sächſiſchen 
Erzgebirge, wo ihr Vater Zeugmacher war. Einige 
zwanzig Jahre alt verließ ſie ihr väterliches Haus, 
trieb ſich in männlicher Kleidung in Sachſen u. ben 
benachbarten Ländern umber, war kurze Zeit aus⸗ 
bachiſcher Soldat u. kam enblih 1747 nach Elter⸗ 
lein in Sachſen. Hier fanb fie bei einem Bäder 
Aufnahme u. wußte in kurzer Zeit ihre —— 
durch geheimnißvolles n. vornehmthuendes Beneh⸗ 
men fo zu myſtifieiren, daß man fie für den Kur» 
prinzen, welcdyer damals incognito das Land bereifen 
follte, hielt, ihr Aufmerkjamteit erwies u. ſogar 
Geldvorſchüſſe anbot, welche fie aber nur zu gerin« 
> Summen annahm. Als die Kunde davon nad) 

resden gelangte, ſchickte der Kurfürft Friedrich 
Auguft einen Bertrauten nah Elterlein, um bie 
Sache zur unterſuchen. Die Apizih wurde feſtge⸗ 
nommen u. zu lebenslänglicher Zuchthansſtrafe ver⸗ 
urtbeilt, welche fie in Waldheim büßte, wo fie den 
Namen B. 2. erbielt u. nad) fünfundvierzigjähriger 
mitder Haft am 23. Januar 1761 ft. Heybrich bat’ 
bie Fahrten von P. L. zum Stoffe einer Faſtnachtke - 
pofie benußt. , 

Prinzmetall(Gelbes Kupfer), eine Legirung 
aus 4 Theilen Kupfer u. 1 Theile Zint 

Prinz Regenteneinfabrt (Prince Negents In» 
tet), Kanal im Baffin» Barry Archipel (Aretiſches 
Nordamerika), Öffnet fih auf der Süpfeite der Bar«- 
romwftraße u. endet gegeu Sild zwiſchen Bootbia 
Felix u. Codburn binlanfend in dem Meerbuſen 
von Bootbia. 

Prinz von Wales (ipr. Webls), in Grofbrie 
taımien ber Kronprinz. 

Prinz Wales: Archipel, Inſelgruppe aus 
mehreu größeren u. kleineren Inſeln beflebend; 
liegt an ber Norbweitlüfte des Ruſſiſchen Nord» 
amerifas; die größte Injel bat 22 Meilen Länge, 

egen 8 in der Breite, bat mebre Bulfane, im 
Innern dichten Wald u. wirb von Koljuſchen bes 
wohnt. Die vornehmfte Bai beißt Buccarelfi. 

Prinz Wales⸗Cap (ipr. Wehls tehp), Borge- 
birge im Ruifiihen Norbamerila, ftebt in der Be» 
ringeftraße bem Oſteap in Ajien gegenüber. Hier 
ift die engfte Stelle der Straße. 

Prinz-Wales-Inſel, 1) (Bofleilionsin- 
fel), Infel in Hinterindien an ber Weftküfte ber 
Halbiniel Malacca, hat 8OM. u. etiva 46,000 Em, ; 
it nebirgig u. waldig, briugt Schiffsbauholz, Ela- 
ftiiches Gummi, Bieffer, Reis, Kotos- u. Muslat ⸗ 
nüffe, Gewürznellen, Zuder, Kaffee, Inbianifche 
Bogelnefter, Zinn, Gold u. a., u. bat in Folge ihres 
Reichthums an Erzeugnifien febr lebhaften Han- 
beisvertebr (1854 betrug der Wertb von Ein- u. 
Ausfuhr faft 600,000 Bfb. Sterl.). Die Infel bil« 
det mit Wellesiey, Malacca u. Sinfapore das ſog. 
Malaccaftraßengonvernement u. bat zur Haupte 
ftabt Georgetown. Früher bieß die Inſel Bulo- 
BenangiPinang, Betelnußeiland), u. kam 
durch Verheirathung der Tochter eines Malaien⸗ 
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hauptlings an einen eugliſchen Kapitän 2 bt (1786), 
welcher eine Eolonie mit Fort anlegte; ſeitdem iſt 
fie in rag Nat Briten geblieben. 2) (Fliegen 
eiland, Raivoa), Infel aus dem Archipel ber 
Riedrigen Infeln (Bolynefien). , 
Prinz: Waled:Injeln, 1) fo v. mw. Prinz 
Wales Archipel; 2) Inſeln zwiſchen Auftralien n. 
Neuguinea, dur bie Endeavourftrafe von erſte⸗ 
zem, durch die Torresftraße von letzterem geſchie⸗ 
ben. Hier pflanzte 1770 Cool bie britiſche Flagge 
auf u. nabm jo Befi von der Oftküfte Auſtraliens. 
Prinz» Wilhelmdland, jo v. w. Baffinsland, 
Prinz: Williamdbai «Prinz» Williamdfund, 
Tſchugatzki Sund), Meerbujen auf der Nord⸗ 
weftküfte Amerikas (Ruſſiſch Amerika); hat mehre 


Snieln. 
Prinz Williamsinfeln, fo v. w. Fidſchi Archi⸗ 


pelagus. 

Prinz Williamdland, fo v. w. Baffinslanb. 

Priockra, Gattung der Kolbentäfer, ſ. d. 

Hrißdon, Gattung der Langihnauzen. 

Priodontes, Untergattung der Gürteltbiere. 

tion (a. Geogr.), 1) Berg auf der Iniel Kos; 
2) Fluß an der Suüdküſte des Glüdlihen Arabien, 
miünbdete beim VBorgebirg Priondtos (j. Ras Brun 
od. Ras Fartaf). 

Brionachne (P. Nees.), Pilanzengattung aus 
ber familie ber Gramineae - Rottboelliaceae; 
Art: P. Eckloniae, am Cap. 

Prionii (P. Zatr.), Zunft aus der Familie 
ber Zanghörner (Käfer mit 4 Fußgliedern); begreift 
bie Geichlehter Spondylus, Prionus, Thyrsia 
a. Anacolus, 

Hrionites, fo v. w. Momot. 

Prionium (P. E. Meyer), Pilanzengattung 
aus ber Familie der Juncacese; Art: P. pal- 
mita, am Cap. 

rionoderma, Gattung ber Fadenwürmer. 

rionotes (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Epacrideae- Epacreae, 5. Kl. 
1. Orbn. Z.; Art: P. cerinthoides, Straud) auf 
Bandiemensinfel. 

Briondtus (P. Zacep.), Fiſchgattung aus ber 
@attung Trigla, haben zwiſchen ben Rüdenflofjen 
3 Stadeln; Art: P. evolans, aus Carolina. 

Prionurus (P. Lacep.), bie Arten ber Fiſch⸗ 

attung Stachelſchwanz (Acanthurus), aus ber 
—* der Schmalfiſche (ſ. u. Stachelſchwanz), 
welche auf jeder Seite mehre Stacheln haben. 

Prionus, eine Art Saͤgeläfer. 

Prior (v. lat.), 1) ber Erſtere bon Zweien; 
P. tempöre, potior jure, man muß in Rectefällen 
fo ſchnell als möglich dazu thun; 2) (rm. Ant.), 
P. bastatus u. P. priuceps waren bie Genturionen 
ber Hastati u. Principes, welche von ben mit bem 
Rechte der Ernennung ber Genturionen befleibeten 
Kriegstribumen zuerft u. nicht mittelft ber zweiten 
Ernennung erwählt wurden; 3) in Mönchoklöſtern 
ber nächſte Vorgeſetzte nach dem Abte; im jolchen, 
wo fein Abt ift, welcher deſſen Stelle vertritt. Yrio- 
zin, bebeutet baffelbe bei ven Nonnen. Das Amt 
bes P-8 heißt Priorat; bei ben Jobanniterrittern 
war das Priorat ein Propinzialbezirt, melde in 
—miehre Balleien zerfiel. vriorei, 1) das Klofter als 
Sitz des P-s; 2) die Geſanmitheit ber demſelben 
untergebenen Klöſter 

Prior (ipr. Prei'r), Mathero, geb. 1664 in Lon⸗ 
bon; war feit 1696 Gefandtfchaftsiecretär bei dem 
Badener Congreß, wohnte 1697 dem Ryswijler 
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—— bei u. ging 1608 als Geſandter nach Ber⸗ 
ailles, aber die Partei der Whigs rief ihn von dort 
zurück u. ließ ibn auf Beſehl des Unterhauſes 1715 
verhaften, weil er heimliche Unterhandlungen mit 
dem franzöfiihen Miniſterium gepi.ogen haben 
follte. Erft nach zwei Jahren befreit, gab er feine 
Gedichte heraus u. kaufte fich ben Fanbfig Domwnfall 
in Eſſer; er ft. 1723 in Winpole n. jehr.: Lieber, 
Erzählungen, Epigrammen u. zwei große Gebichte: 
Salomon on the vanity ofthe world u. Alma 
on the progress of mind; erfe, Lond. 1740, 
2 Bbe., ebd. 1754. 

Priorenftäbe, Pilgerftäbe, welche hinter bie 
Wappen der Prioren ꝛc. aufrecht geftellt werben. 

Priöri (fat.), ſ. A priori. 

Priorität (v. lat.), 1) Vorzug, Vorrang; 2) 
das früher fein, ber Zeitfolge nah; 8) ein 
Recht vor einem Andern zu einem Amte, zur Be- 
frievigung eines Vortheils u. dgl. zu gelangen; 
daher Yrieritätäreht, jo v. w. Näherrecht. 5 
gilt die B. im Concurs (f. d. 1) E) b); baber prio- 
ritätöurtheit, das Urtheil im Concurs, welches er- 
fennt, in welcher Rangorbnung bie ſich angemeldet 
babenden Gläubiger zur Befriedigung ihrer Forbe- 
rungen zu gelangen haben, f. u. Concurs. ®prie- 
ritätöverfabren, ein Streit über bie Priorität. Yrio- 
ritätöverbandlungen, Berbanblungen, bie nach bem 
Prioritätsurtheile binfichtlich ber Priorität zwiſchen 
ben einzelnen Gläubigern entftehen. 

Prioritäten, Anleihen, welche eine Actien- 
gejellihaft in ber Weife abſchließt, daß ben Gläu—⸗ 
bigern das unbebingte Vorzugsrecht binfichtlich 
ber ftipulirten Zinfen u. ber bebungenen Rid- 
zahlung ber Capitalbeträge von ben Actionären 
eingeräumt ift u. Letzteren baber nur berjenige 
Theil des Ertrages zur Vertheilung übrig bleibt, 
welcher fih nad —— der für die P. erforder⸗ 
lichen Zins» u. refp. Capitalbeträge ergibt. Man 
unterſcheidet binfichtlich der ben P. eingeräumten 
Beiugniffe Yrioritätdactien (Stammprioritäten) u. 
Prioritätdohligationen, beide Arten flimmen darin 
überein, baß ben Inhabern eine fette Verzinjung 
garantirt ift, bie Prioritätsactien genießen aber 
außerdem ben Borzug, ba ihnen, wenn der Ertra 
bes Unternehmens dieſen Zinsjat überfteigt, a 
ein Antheil an der Dividende zufließt. In der Res 
gel ift den Inhabern ber P. zu ibrer größeren 
Sicherheit an dem unbeweglichen u. beweglichen 
Bermögen der Nctiengeiellihaft eine ausbriteiche 
Hypothek worgeichrieben; mande find außerbem 
nod dadurch begünfligt, da der Staat eine Gar 
rantie für bie richtige Bezahlung ber Zinſen über- 
nommen bat. Bei mehren Anleiben eines Ackien⸗ 
umternebmens genießt bie ber Zeit nach frühere 
Ausgabe (erfte, zweite Emiffion 2c.) den Vorzug vor 
ber päteren. Gewöhnlich erfolgt die Beihaffung 
des Capitals, welches mittelft P. gebedt werben 
fol, durch Creirung von Papieren, welche au por» 
teur lauten u. baber der freieften Circulation 
find. Die Einrihtung u. rechtliche Behandlung der 
für die P. ausgegebenen Documente ift dann im 
Weſentlichen biefelbe, wie bei anderen Inhaber⸗ 
papieren. Sie unterliegen einem Börfencurs, wel 
cher nach dem Grebit der Actiengejellichaft, den 
politiichen u. Handelsconjuncturen ıc. ſchwault 


Für die Einziehung der Zinsbeträge. find die anf 
ben Nominalbetrag ber verfchriebenen Schuld an 
geftellten Documente mit Zinsiheinen (Zindebn ⸗ 


pons) verjehen, welche gleihialld au porteur lau⸗ 


ten. Die Zablang bes Gapitalbetrages erfolgt in 
ber Regel nach einem im Voraus feſtgeſetzten Til⸗ 
gungsplan, weicher meift auf jährlicher Ausloofung 
einer im Voraus feſtgeſehten Anzahl von Obliga- 
tionen berubt. Nach den bei den preußijchen Eifen- 
babnen angenommenen Grunbjägen wirb in ber 
Regel dazu ein halbes Procent bes Reinertrages, 
weicher fiber ben Betrag ber ausgegebenen P. er- 
zielt wird, mebft ben durch bie eingelöften P. erſpar⸗ 
ten Zinjen verwendet. Ausnabmoweiſe tritt für die 
&läubiger der Priorirätsanleibe das Recht zur Ein- 
fordernng der Capitalbeträge aldbaım ein, went 
entweder die Zinszablung od, der ganze Betrieb 
der Geſellſchaft ein nnordentlicher wird, od. Die 
Amortijation in das Stoden geräth, od. Die Actien- 
geſellſchaft in Concurs verfällt. In letzterem Falle 
richten fich die Nechte der Prioritätsgläubiger nad) 
bem Hypothelenrange, welcher ihnen in Betreff des 
Bermögens der Actiengejellichaft eingeräumt if. 

Pripez, Fluß im Europäiichen Rußland; kommt 
aus Volhynien, gebt durch Minſt, ſpeiſt ben Ogin— 
ſtyſchen Kanal, nimmt rechts ben Styr, Proſiyr, 
Goryn, Ubork u. Zerew, liuks die Jaſiolda, Yan, 
Sluchk, Pticz u. a. auf, berührt viel ſumpfige Gegeu⸗ 
ben u. minder im Gouv. Kiew in den Dniepr. 

Pripoli «Briepon,. Marktfleden im Diftrict 
Rovi-Balar des Fürſtenthums Serbien, Handel, 
feftes Schloß ; 900U Em. 

Priſca, jo v. w. Prifcilla. 

Priſcianus, 1) Theodor, auf Octavius 
Horatianus, römijcher Arzt, um 370 n. Ehr., 
Methobiter; jchr.: De morbis, 1. Ausg. von Her 
mann von Revenar, Strasb. 1532; von Gelenius, 
Balel 1532; von Bernhold, Ansbach 1791. 2) B. 
Eäjarieufis, aus Cäfarea; römischer Gramma— 
tier; febrte Grammatik in Conftantincpel um 520 
u. jchr.: Institutiones grammaticae (bie aud- 
führlihfte unter den ältern Grammatiten u, im 
Mittelalter das gewöhnliche Schulbuch); Heinere 
Schriften find: De accentibus, de metris co- 
micis, de figuris numerorum u.a. Sein Ge- 
dit De laude imperatoris Anastasii gab End» 
licher, Wien 1528, beraus; bie lateinifche Über» 
[etung bes Dionyfios Periegetes u. fein Gedicht 

e —— etmensuris Wernsdorf im 5. Bde. 
der Poet. lat. min.; Werke von Krehl, Lpz. 1819 f., 
2 Dbe., u. von Herb, ebd. 1855; Die Opera mi- 
nora von Yindemann, Leyd. 1818. P. vapulat, P. 
wird geichlagen, fagt man fcherzbaft, wenn einer im 
lateiniſchen Spreden od. Schreiben einen. Fehler 
gegen die Grammatik begebt. 

Brifeilla (Prifca), Frau des Juden Aquila 4); 
vgl. Zeitner, De P., Altd. 1700, 4. 

Priſcillianus, vornebmer, reicher, gelebrter 
Spanier, welder das Haupt einer ziemlich beven- 
tenden Partei, der Prifcillianiten, wurde, in deren 
Lehren theoſophiſche u. manichäiſche Anfichten ge 
mifcht waren. Die Partei wählte den P. bei. auf 
Antrieb der Agape u. eines Rbetors Elpidius, melde 
ibre Lehren von Agpptier Mareus erbalten hatten, 
zu ihrem Haupte. Zwei ſpaniſche Biſchöſe, Inftan« 
tius u. Salvianus, traten zu der Secte u. weihten 
den P. zum Biſchof von Äbila. Das Koncil zu 
Saragoſſa 350 ſprach zwar das Verbammungsur- 
theil gegen fie aus, lounte aber trotz bes Eifers des 
Biſchofs Ithacius nichts gegen fie ausrichten, denn 
auch tie Prifcillianiften wendeten fi an Die welt- 
; ide Macht. Ein meues Concil in Burdigala 384 
entihied wieber gegen die Prijeillianiften, u. P. 
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wenbete ſich nach Trier am ben Hof bes Kaiiers 
Marimus. Der Kaifer war Anfangs durch den 
Biihof Martinus von Turonum milb geftimmt, 
übergab aber fpäter bie Unterſuchung feinem 
Oberſtatthalter Evodius. Die Brifeillianinen wur⸗ 
ben nun verdammt u. P. nebſt mehren Anbängern 
385 enthauptet (das erſte Beiſpiel von gerichtlichem 
Ketzermord). Die Priſeillianiſten erhielten ſich 
dennoch in Spanien u. waren beſ. im 5. Jahrh. 
in Galicien ſehr zahlreich, ſie wurde noch vom 
Coneil in Braga 561 mit Bannflüchen belegt, 
aber von dieſer Zeit an verſchwinden fie aus der 
Geſchichte. Man wirft den Brifcillianiften vor, daß 
fie den gemeinichaftlihen Gottesdienfi berabießten, 
ben Leib u. die Ehe, wenigftens die firdhliche Trauung, 
veradteten u. daher Die Verheiratheten beredeten, 
die Ebe zu trennen. An den Sonntagen u. zu 
Meibnachten fafleten fie. Nah Phbilaſtrius, wel- 
cher fie unter den fpanifchen Manichäern Die Abſti— 
nenten (Entbaltfamen) nentt, enthielten fie ſich 
mander Speiſen gänzlich. Bon Jeſu lehrten fie, 
daß er nur auf eine täuſchende Art Menſch gewor— 
den ſei; von der Dreieinigfeit, Daß Vater, Sohn u. 
Geift ohne perföntiches Dafein u. ohne perſönliche 
Eigenihaften nur Ein Chriftus fei. Bei der Taufe 
erlaubten fie fid) aroße Abweihungen, beim Abend» 
mabi follen fie Brod u, Wein zwar genommen, 
aber nicht genofjen haben. Auch werben ihnen uns 
firtlicbe Handlungen vorgeworfen, jedoch ohne bin« 
reichende Begründung. Bol. Lübkert, De haeresi 
Priscillianistarum, Nltona 1840; Mandernach, 
Geihichte des Prifcillieniemns, Trier 1951. 
Priſcus, I. Name der Glieder ven Familien 
ber Flavia, Julia, bef. der Serrilia gens, melde 
ben Beinamen Structus führen: 1) Bub. Ser- 
pilius P. Structus, Conſul 495 v. Ebr., 
freund ber Plebejer, brachte biefelben beim Einfall 
ber Bolfter, da fie erft die Kriegsbienfte verweigert 
batten, durch Beriprechen der Abftellung aller Übel- 
ftände babin, daß fie Die Waffen ergriffen. Da aber 
nad Befiegung der Feinde ben Plebejern die Ber- 
fprebungen nicht gebalten wurden, wendeten ſich 
biefelben an P., welcher jedoch, um es nicht ganz 
mit den Patriciern zu verderben, jet eine auswei⸗ 
chende Antwort gab. 2) Spurius Serv. P. 
Structus, Conſul 476 v. Chr., focht gegen bie 
Bejenter, welche ven Raniculus bejetst hatten. 8) 
Duintus Servo. BP. Structus Fidbenas, 
ſchlug 435 v. Chr. als Dictator die Etruffer unmeit 
Nomentum u. eroberte Fidenä; 428 wurbe er ger 
gen bie Fidenaten geſchidt, melde ſich enıpört bat- 
ten; 419 jalug er ald Dictator mit feinem Sohn 
C. Servilius Arila, Tribunus militaris cum 
consulari potestate, bie Äquer u. fi. kurz darauf. 
II. Andere Römer. 4) Tarquinius P., ſ. 
Targuinius 1). 5) Neractius P. Rechtsgelchre 
ter, Zrajans Ginftling; fchr.: Regulae (juris 
rom,), Responsa etc. 6) Ein Thraler von Ges 
kurt im 5. Jahrh., wurde vom Kaifer Theodoſius II. 
als Gejanbter an Attila geſchickt; er jchr. iiber bie 
Kriege des Attila u. eine Geſchichte bes Weftrömis 
ihen Reiches bis 474 v. Chr., aus welcher noch 
Auszüge vorhanden find. 7) Accius, |. Accius 3). 
Priſe (ir., ſpr. Pribs), 1) fo viel als man 
mit (zwei Fingern) faſſen kann, 3.8. P. Tabal; 
2) im Samenbandel ein Meines Padet, ungefähr jo 
viel ald man zwiſchen drei Finger nimmt; 3) ein 
feinbliche® durch ein Kriegsſchiff od. durch einem 
Caper weggenommenes u. aufgebrachtes Schiff, fei 
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es num Eigenthum bes feindlichen Staates, ob. von 
Privatperjonen, bei welchem nachher bie Mechte- 
mäßtiafeit des Beſitzthums durch eine Commiſſion 
pour Seeoffizieren u. NRechtögelehrten (das Yrifen- 
gerisht) unterfucht u. entweder auerfannt (gute 
BP.) od. freigeiprochen wird; 4) beim Billardipiel 
dem Gegner einen Ball fo ftellen, daß er leicht ge⸗ 
macht werbeu kann. 

Priſis (v. gr.), 1) das Sägen, Schäbelbohren; 
2) das krampfhafte Knirichen mit ben Zähnen. 

Prisma, 1) dasjenige Bolyeder, in welchen ein 
Paar Grenzflächen jelbit parallel EEndflächen), 
von allen übrigen (Seitenflähen) aber fid 
in parallelen Kanten fchneiben, jo daß die End— 
flächen einander congruent find, jede Seitenfläche 
aber ein Barallelogramm if. Nach ber Zahl ber 
Seitenflähen nennt man die P. 3, 4-...njeitige, 
fo daß aljo das nfeitige P. von (n + 2) Flächen 
begrenzt wird. Senfrecht, redhtwinfelig ob. gerabe 
wird es genannt, wenn Die Seitenflächen alle Necht- 
ede, Ichiefwinfelig dagegen od. fchief, wenn einige 
der Seitenflähen Rhomben find. Insbeſondere 
beißt ein gerabes P., defjen Endflächen Parallelo- 
gramme find, ein Barallelepipedum. Die Anzahl 
aller Kanten im P. ift der dreifachen u. die Zabl der 
Eden der doppelten Seitenzahl gleich. Jedes viel- 
feitige P. läßt ſich im fo viel dreiſeitige zerlegen, in 
fo viel Dreiede ſich jede Enbflähe durch Diago- 
nalen theilen läht, alfo ein nfeitiges in n—2 drei⸗ 
feitige.. Zwei Prismen find ähnlich, wenn ihre 
Endflächen ähnlich u. bie gleihgelegenen Seiten» 
lanten proportional den gleichgelegenen Seiten ber 
Endflächen find. Der Inhalt eines B. ift gleich 
tem PBroducte aus feiner Grundfläche in bie Höhe, 
2) Ein durchfitiges Medium, welches durch zwei 
in einem Winkel gegen einander geneigte Flächen 
begrenzt ift, jo daß ein Lichtftrabl, melcher in ber 
einen Fläche in das Medium eimtritt u. im ber 
anderen es verläßt, nach den Geſetzen ber Bre- 
chung des Lichtes eine zweimalige Ablenkung von 
feiner Richtung in bemielben Sinne erfährt. Die 
Scheidungslinie der beiden geneigten Flächen, mag 
fie vorhanden fein od. durch Erweiterung ber Flä- 
Ken nur gedacht werben, beißt die Kante bes P.; 
der Flächenwinkel an der Kante der brechende 
Winkel des B.; eine ver Kante gegenüberliegenbe, 
beide Flächen unter gleihem Winkel ſchneidende 
Fläche die Bafis des P.; ein auf der Kante ſenk⸗ 
recht geführter Schnitt ber Hauptſchnitt bes 
P. Aus geichloffener Körper wirb baber ein P. am 
einfachſten durch ein — P. von Glas od, 
fonft einer Subftanz bargeftellt, deflen beide Enb- 
flächen gleichichenkelige gegen die Kanten recht» 
winfelig liegende Dreiede, deſſen Seitenflächen alſo 
Rechtecke find. If das Medium tes P. ftärker 
brechend (optifch Dichter) als das umgebende, fo ift 
ber gebrochene Strahl der Baſis genähert u. von 
der Kante entfernt; umgekehrt, wenn das Medium 
des P. optiſch dünner if. Da die verichieben« 
farbigen Strahlen des Sonuenlichts ſich durch ver» 
ſchiedene Brechbarkeit unterſcheiden, fo ift die Bre— 
Hung durch ein einfaches P. immer mit einer Bile 
bung prismatifcher Farben, d. i. mit einer Zerſtreuuug 
ber verjchiebenfarbigen Strahlen (Dieperfion) ver» 
bumben. Man benutst das P. hauptfächlich um bie 
brechende Kraft verſchiedener Subſtanzen zu meffen, 
welche berechnet werben tan, wenn man den Wintel 
mißt, nnter welchen ber Strahl einfällt, ferner 
unter welchern er ausfährt u. bei brechenben Wrutef 
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des P.; gewöhnlich beobachtet man dabei ben Fall, 
wo ber Strabl innerhalb des P. parallel der Baſis 
gebt, mo aljo bie erfteren beiven Winkel einander 
gleich find; baber erfährt der Strahl das Minmt- 
mum ber Ablentung durch das B., u. der 
Brehungserponent ber betreffenden Subftanz ift 


S, wenn g ber brechende 


D+B.zin = 

Winkel des PB. u. D das Minimum ber Ablenkung 
burh bas P. if. Um für flilifige u. Inftförmige 
Stoffe diefe Unterfuchung zur machen, wendet mar 
Hohlprismen an, db. b. ars ebenen Glasplat- 
ten zujammengefetgte hohle Prismen, weiche ſich 
füllen lafien. Sind dabei die Glasplatten völlig 
paralfelflähig, fo bringen fie für fich gar feine Ab» 
lenfung des Strables hervor, jondern mır der aus- 
füllenbe flitjfige Körper. Will man den Brehungs- 
erponenten ber umgebenden Luft finden, jo macht 
man das Hoblprisma Luftleer, jo daß es optiich 
dünner ift als die Luft; mill man diefelbe Beftim- 
mung fir andere Luftarten treffen, jo füllt mar 
das vorber luftleer gemachte PB. mit biefen Gajen. 
Da bie zerfireuende Kraft einer Subftanz nicht pro= 
portional ihrer brechenden Kraft ift, jo fan man 
aus zwei verfchiebenen Stoffen, 3. B. aus Flintglas 
u. Crowuglas, zwei Prismen berftellen, welche ver« 
ſchiedene Brehung aber gleiche Zerfirenung des 
Lichts hervorbringen, u. jest man dieje jo an ein» 
ander, daß die Kanten einander entgegengeletzt lie= 
gen, fo wird bie Disperfion aufgeboben, während 
eine Brehung, nämlich bie Differenz beider Bre— 
Kungen, noch übrig bleibt; ein jolhes P. heit ein 
achromatiſches P. (mit farblofer Brechung). 
Auf den Geſetzen der prismatifchen Brechung be» 
ruht die Conftruction u. Anwendung ber Linfen» 
gläjer, weil eine ſphäriſche Linfe als eine Reihe von 
unenblic vielen Über einander liegenden Prismen 
von verfchiebenem brechenden Winfel angeſehen 
werben fan. Iſt das P. aus einem Kryſtall ge- 
fertigt, der nicht im regelmäßigen Syſtem fryftalli- 
firt, fo wird ein einfallender Lichtſtrahl in zwei po= 
larifirte Strahlen nad) verſchiedenen Richtungen 
gebrochen (boppeltbrehenbes P.). Berbindet 
man zwei boppeltbredende Prismen, Kalljpath- 
prismen, unter einem gewiffen Mintel, jo wird ber 
eine polarifirte Strabl nicht durchgelaſſen u. ber 
ausfabrende Strahl ift eben polarifirtes Licht; dieß 
ift das Nicolſche P. Eine andere Zuſammen- 
ftellung zweier doppeltbrechender Prismen bient 
dazu, um je nach ter Berjchiebung berjelben im 
einem Fernrohr bis zu dem Moment, wo ſich bie 
beiben Bilder gerabe berühren, bie Entfernung bes 
Gegenftandes od. feinen Durchmeſſer zu finden; 
ch if Rochons Milrometer. 

rismatifch, 1) edjäulig; 2) dem Prisma 
eigen, od. durch daflelbe erzeugt. 

Prismatiſcher Antimonglanz, f. u. Spieß⸗ 
glanzerz. Vrismatiſcher Arinit, f. Arinit. Yrtsma- 
tifher Bleibarvt, fo dv. w. Vitriolbleierz, ſ. u. Blei» 
erze 2) b). Prismatiſcher Eifenkies, jo v. w. Strahl» 
fics. Prismatiſcher Euchlorglinmer, ſo v. w. Kupfer⸗ 
ſchaum; vgl. Euchlorglimmer. Prismatiſches Sabro- 
nemerz, fo v. w. Brauneiſenſtein. vrismatiſcher 
Kupbonfpatb, jo v. w. Strahlzeolith. Priomatiſches 
Manganerz, fo dv. w. Braunſtein. Prismatiſche Yar- 
purblende, jo v. w. Rothſpießglanzerz. Brismati · 
ſcher Smaragd, fo v. w. Eullas. Yrismatifcher Taik · 
glimmer, jo v. w. Chlorit. vVrismatiſcher Tellur- 
glanz, jo v. w. Blättererz. Yridmatiihes Zitanerz, 
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fo. w. Zitanit. Die übrigen Zufammenfegungen 
mit Brismatifch f. n. dem bazugebörigen Hauptwort. 

Hrismatocarpuß, I) P. Herit., Pflanzengat⸗ 
tung aus der Kamilie der Campanulaceae-Cam- 
panuleue, 5. Kl. 1. Orbn.; Arten am Gap u. in 
Südafrifa; 3. B. F. diffusue, P, fruticosus. P, 
interruptus, P. nitidus, P, paniculatus; 2) P. 
Alph. De ©., aus ber Familie ver Campanula- 
ceae- Wahlenbergieae Prismalocarpeae, 5. Kl. 
1. Orbn. L. 

Hrismatoidifher Antimonglanz, fo v. m. 
Fablglanz, ſ. u. Autimon (Win.). »Pprismatoidifcher 
Yugitivatb, jo v. w. Epidot. Prismatoidiſcher Duarz, 
ſo v. w. Eordierit. 

Prismenkreis, ein von Steinheil erfundenes 
Reflexionsinſtrument, zum Meſſen borinzontaler, 
vertilaler u. beliebig geneigter Winkel von 0% bis 
1800. Der P. tann daher auch zur See gebraucht 
werben. fr. Kaiſer hat den Steitheilichen einfacher 
u. zum Gebrauche bequemer gemadt, auch Piftor 
n. Martins fertigten den PB. etwas abweichend von 
ber uriprünglichen Form. 

Prismenmikrometer, f. u. Milrometer A) e). 

Prismenteleſkop (Teinofkop), eine Art von 
abromatiichen Fernröhren, bei welchen die Haupt» 
fache vier Briswen bilden. Da ein Gegenftand burch 
ein Prisma in die länge gezogen ericheint, wenn 
die von ihm herlommenden Strahlen bas Priema 
nicht ſymmetriſch gegen beibe Flächen durchlaufen, 
ſo erſcheint er, wenn man die Strahlen durch zwei 
gleiche Prismen geben, deren brecheude Kanten 
anf einander ſenkrecht fteben, eben fo ſtark in der 
Länge wie in ber Breite ausgedehnt, alfo vergrößert, 
aber allerdings mit farbigen Rändern. Um bie 
Farben zu entfernen combinirt man jedes ber bei« 
den Prismen mit einem ibm gleichen od. Doch nahe 

feichen unter einer folchen. lage, daß die Disper- 
Äon ganz, aber bie Refraction nur theilweife auf« 
eboben wird. Bei einem von Amict conftruirten 
3 batten die vier Prismen jedes einen bredenden 
intel von nabe 15 °. 

Prismoid, geometrifher Körper, melcher zwei 
parallele, nicht congrurente, aber von gleich viel Ges 
raden begrenzte Endflächen bat. Die Seitenlinien, 
od. Kanten, find hier nicht wie beim Prisma alle 
parallel, ſondern nur einige von ihnen od. feine. 

Priſon (fr., ipr. Priſong), Gefängniß, Einfper- 
rung; baber Prifonnier (fpr. PBrifonjeb), ein Ge— 
fangener, bef, Kriegsgefangener. 

Priſopus, Gattung ber Geſpenſterheuſchrede. 

Priffe, Alb. Flor. Joſ., Baron von P., belgi— 
fcher General, geb. 1788, war 1839 Präfibent ber 
Commiſſion zur Regulirung der Grenzbeſtimmun— 
gen zwiſchen Belgien u. Helland, bis 1846 belgi- 
ſcher Geſandter im Haag, 1846—47 Kriegsminifter 
u. wurde 1847 Generaladjiutant des Königs ır. 
DO berjtbofmeifter ber königlichen Prinzen ‚erst. 1856. 

Priſtaff, derjenige Commiffar, welcer in Rufe 
fand einen ankommenden Gejanbten von Statiou 
zu Station bis zur Reſidenz begleitet. 

Priftina, Stadt im Fürſtenthum Serbien, un« 
weit der albaneſiſch · macedoniſchen Grenze, bat grie- 
chiſchen Biichof, Perginfpection: 10,000 Ew. 

PBriftipdme, nah Cuvier Fiſchgattung aus ber 

amilie ber Barſche; der Körper ift ſehr zufammen« 

ebrüde n. bob, großſchuppig, der Munb u. bie 

immetartigen Zähne Fein, Hand tes Vorlienen- 
dedele gezähnt; aus warmen Diceren ; Art: Lang⸗ 
Rachel (P. husta), aug Japan. ' 
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Priſtipomides, nad Latreille Zunft. aus ber 
Familie der Meerbraffenartigen; alle Zähne belien 
eine Bürfte bilden. Dazu die Gattungen; Stelli- 
fer, Acerina, Grammistes, Holocentrus, Poly- 

rion, Priscanthus. Chellodactylus u. a. 

Priſtis, jo v. w. Pistrix. 

Pritanio, Lamindo, Pſeudonym für 2. A. Mus 
ratori. 

Pritchard (pr. Pridſchärd), früher Miſſionär 
anf Otaheiti u, dann engliſcher Conſul dufelbft u. 
Vertrauter der Königin Pomare; in dem Streite 
ber Königin mit dem König von Frankreich über 
das vom Letzterem prätendirte Protecterat über bie 
Inſel regte P. im März 1844 die Otaheiter gegem 
die Franzoſen auf, wurde aber von Letzteren ver« 
haftet n. mebre Tage eingefperrt gehalten, endlich 

war fosgelaffen, aber von ber Inſel verwieſen. 
ie franzöfijche Regierung fprach der engliichen auf 
beren Klage deshalb ihr Bedauern aus, u. Dupetit« 
Thouars, der Kommandant ter frauzöſiſchen Sciffs« 
ftation bei Otaheiti, u. P. wurden von ihren Poſten 
abberufen. Aufang 1845 wurde P. engliiher Eon« 
ful auf den Schifferinſeln. 

Prithu, fronimer Radſcha, Sohn des böſen 
Mena, eine Verlörperuung des Wiſchnu, ſ. d. Seine 
Gemahlin Arthiamady nannte er vrithivi (Ge— 
mablin bes ®.), fie war die Göttin der Erbe. 

Pritſchbläuel, Schlägel von hartem Helze mit 
Stiel, zum Feſtſchlagen des Lehms beim Piſcbau, 
bei Scheunentennen n. anderen Lehmböden. 

Pritſche, 1) breites, fchweres, unten glattes 
Stüd Holz; mit einem fchräg aufwärts gehenden 
Stiefe, Damit die Tennen u. den Herd in Schmelz» 
bitten glatt zu fehlagen: ähnlich find bie Pritſch ⸗ 
bötzer od. Zeugpritichen in ber Papierfabrik, 
mit benen man das in den Zeugkranz eingefchüttete 
Halbzeug feftihlägt; 2) (Brifch a), langſam gehen- 
der Hammer mit breiter Bahn, mit welchem auf 
einem breiten Ambofe die Eifenblehe u. Kupfer- 
platten glatt gefchlageu werden; 3) ein ungefähre 
eine Elle langes Stück Holz, bis zum Griffe in 
mehre dünne Blätter getheilt; die Harleline bedie⸗ 
wen fich ihrer, um damit einen Happernbeu Lärm 
zu machen od. Aubern einen Schlag zu geben, mel» 
ger, ohne web zu tbun, ſehr ſchallt; die Luſtigma— 

er beißen davon auch Pritichenmeifter; 4) ähnli— 
ches Werkzeug, womit den Pferden bei den dop—⸗ 
pelten Eourbetten bie Hülſe gegeben wird; 5) Bret 
binten am Renuſchlitten, um mit ausgcjpreitetem 
Fligen darauf zu jigen; 6) in Wachtſtuben, Mühlen 
u. Badbäufern bölzerne, oben höhere Tagerftätte; 
7) (Kriegem.), fo dv. w. Banl 6); 8) (Feuerw.), fo 
v. w. Yeierbret, ſ. u. Leierbank; 9) zufammengelegte 
Ballen an ben Stellen, wo bie Holzflößen einen 
tiefen Fall haben, um fie ficher barüber weg zuleiten. 

dritter, Dorf im Kreiſe Wollin bes Regie— 
rungsbezirks Stettin der preußiichen Provinz Pom⸗ 
mern, unweit der Küſte; Aalfang (Pritter Yale); 
150 Ew. 

Hrittwiß, 1) Joachim Bernhard von P., 
eb. 1727 zu Läſerwitz im Fürftentbum Ols, machte 
742 ten Winterfeldzug in Mähren u. ben Sieben 

jährigen Krieg mit, wo er in der Schlacht kei Ku— 
nersporf am 12. Aug. 1759 den König Friedrich LI. 
tor ber Gefahr rettete iu bie Hände der Ruſſen zu 
fallen. Außer der Tour zum Oberfilteutenant 
avaucirt, wurde er 1765 Oberft u. 1744 Ocuerals 
major, erbielt 1775 das Regiment Gendarınes m, 
bie Infpection der märliſchen u. magdeburgiſchen 
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Cavallerieregimenter. 1785 murbe er General» 
fieutenant u. 1789 General ber Kavallerie; er ft. 
4. Zuni 1793 in Berlin. 2) Karl Ludw. With. 
Ernft von P., geb. 1790 in Schlefien, trat im 
März 1805 als Portelpeefähnbrich in die preußiſche 
Infanterie, fam 1812 in den Generalftab, nahm 
an bem Feldzuge gegen Rußland Theil u. leiſtete 
1813 namentlich in den Schlachten von Großbeeren, 
Dennewit u. leipzig ausgezeichnete Dienfte; er focht 
dann in Holland, Belgien u. bei Laon u. wurde 
1815 Major. Ende 1818 war er Adjutant bes 
Prinzen Wilhelm; 1821 Chef einer Abtheilung im 

roßen Gerteralftabe, 1822 Flügelabjutant bes 

önigs, 1824 Oberftlieutenant, 1828 Comman⸗ 
beur bes erſten Garberegiments zu Suß, 1829 
Oberſt, 1835 Kommandeur ber erſten Garbeinfan- 
teriebrigabe, 1836 Generalmajor u. 1843 Com⸗ 
manbeur der Garbdeinfanterie, 1844 Geuerallieute- 
nant u. 1848 Commanbeur des Gardecorpe. Am 
18. März db. J. führte er ben Angriff gegen bie in 
Berlin errichteten Barriladen. 1849 batte er ben 
Oberbefehl über das Reichsheer in Schleswig u. 
Jütland. Nach Berlin zurückgelehrt, erhielt P. im 
Sept. 1849 das Generalcommanbo über das Garde⸗ 
corps u. nahm 1853 als General ber Infanterie ſei⸗ 
nen Abichied. Er ſchr.: Beiträge zur Geſchichte des 
Jahres 1813, Potsd. 1843. 3) Moritz von P, 
geb. um 1794 in Nieder-Schleflen, trat 1812 in das 
preußifche Iugenieurcorps, wo er ſich bald auszeich⸗ 
nete u. 1813 Offizier wurde. In Neiße u. Glatz als 
Ingenienroffizier zurüdgebalten, fonnte er die Feld⸗ 
züge 1813 —15 nicht mitmachen u. wibmete ſich dem 
Stubium feiner Wifjenfchaften. Nach bem Frieden 
beim Bau der fchlefiichen Feſtungen befchäftigt, 
Lam er ald Hauptmann um 1824 zu dem von Poſen 
a. erhielt bald bie Leitung bes Baues. Hier zeich- 
nete er fich bald durch geniale Anfichten aus, wurde 
Major u. zum Bau von Ulm u. Raftabt berufen; 
feit 1860 ift er zweiter Generalinfpector der preu⸗ 
Bilden Feftungen. Er ſchr.: Die ſchwebende Eifen- 
bahn bei Poſen ꝛc., Poſen 1834; Theorie ber 
Steuern n. Zölle, Stuttg. 1842 u. m. a. 

Prittwiß⸗Gafron, ein altadeliges fchleftiches 
Geſchlecht, welches ſich auch nah Polen u. Rußland 
verbreitet bat, 1732 den Freiberrnftand erhielt u. 
zum jetzigen Chef bat: Freiberr Karl Louis, geb. 
1819, fiebt in preußifchen Miilitärbienften. 

Pritzelia (P. Walpers), Pilangengattung aus 
ber am ber Umbelliferen; Art: P. didiscoides 
Walp., in Auftralien am Schwanenfluß. 

Pritzerbe, Stabt im Kreife Wefthavelland bes 
Regierungsbezirts Potsdam ber preußiichen Pro- 
Binz Brandenburg, an ber Havel u. einem See; 
Leineweberei; 1100 Ew. 

Pritzwalk, Stadt im Kreife Ofipriegnit bes 
Regierungsbezirts Potsdam der preußiſchen Pro- 
vinz Brandenburg, an der Dömnitz; Hofpital, 
Weberei, Tabalsjpinnerei; 4750 Em. Hier ſchlug 
._ Prinz Johann von Brandenburg die Medien» 

urger. 

Priuli, im 16. u. 17. Jahrh. drei Dogen von 
Benedig, ſ. d. (Geſch.). 

Priuthina, 4000 Fuß hohes Bergplateau ſüd⸗ 
lich von Tiflis, Sommeraufenthalt des ruſſiſchen 
Generalgouverneurs im Kaufafus. 

Priva (P. Juss.), Pflanzengattung aus ber 
u ber Verbenaceae-Lippiene, 14. 8. 2. 

ron, Z.; Arten: P. aspera, P. mexicana, in 
Süudamerila. 


Prittwig-Gafren bis Privattheater 


Privädo (fpan.), 1) ber Güuftfing, Bertrante; 
2) der erfie Minifter in Spanien. 

Priva lex, jo v. w. Privilegium. 

Privaß (pr. Prima), y} rronbiffenent im 
franzöftfchen Departements Arbiche; 32,16 OM,, 
131,000 Ew.; 2) Hauptftabt bes Departements n. 
Arrondifjements; unmeit der Rhone u. der Eiſen⸗ 
bahn von Lyon nach Diarfeille; Departementalbes 
börben, Handelsgericht, Handel mit Seide, Leber 
u. Wein, Biehmärkte; 5200 Em. ; 

Privat (v. Iat.), 1) dem öffentlichen Peben, dem 
Gemeinfamen entgegengeſetzt; 2) bej. auf Jemand 
perjönlih Bezug babend, geheim, verborgen; 8) 
amtlos; 4) bäuslich. Daber Privatbank, ſ. u. 
Bank J. O), Privatbeichte, ſ. u. Beichte I. privat 
abmenition, Zurechtweifung, welche ein Beichtlind 
ob. Schüler von feinem Beichtvater od. Lehrer er» 
bält. Privatbocent, ein Lehrer auf Univerfitäten, 
welcher Erlaubniß bat, in feiner Facultät Collegia 
zu leſen, obne als öffentlicher Lehrer amgeftellt zu 
fein u. ein feftes Gehalt zu beziehen. Privatgelehr · 
ter, Gelehrter, bei. Schriftfteller, welcher fein öfe 
fentlihes Amt befleibet. 

Privateer (engl., jpr. Preimätihr), ber Caper, 
bas Caoperſchiff. 

et bg f. Fürſtenrecht 2). 

Privatim (lat.), beſonders, fir fich, insgeheim. 

Privation, (v. lat.), 1) Beraubung, Abjegung; 
2) einfeitige Entziehung eines einer Privatperfon 
zuftebenben Rechtes, bei. wenn biejelbe als Strafe 
eintritt; 3. B. bei der Empbyteufis (f. b.), wenn 
ber Empbpteuta fein Recht ohne Anzeige am ben 
Eigenthümer weiter verfauft, das Gut verſchlechtert 
ob. bie Abgaben binnen gejetster Friſt (drei, resp. 
mei Jahre) nicht gehörig entrichtet bat; ob. beim 

ehn wegen ——— Lehnstreue etc. 3) Ent 
blößung, Mangel, die Abweſenheit, das Nichtdaſein 
einer Eigenſchaft. 
— (v. lat.), ohne Amt od. Anſtellung 
eben. 

Privatiffimum (v. 9— auf Univerfitäten ein 
Collegium, welches ein Lehrer nur für einen o 
ſehr wenige Zuhörer auf deren befonderes Verlangen 
u. gegen Beben Honorar lief. 

Irivativ (v. lat.), 1) ausſchließlich; 2) man 
gelnd; 8) verneinend. 

———— j. u. Actio 2), 

tivatlager, Niederlagen freinber, ımverzell+ 
ter Waaren ın Privaträumen unter od. ohne Mit 
verfchtun der Zollbehörden. Sie find entweber 
Ereditlager, wenn Waaren, welde blos zum 
Abſatze im Inlande beftimmt find, zur Sicherung 
bes Staates wegen bes barauf ruhenden, aber cre⸗ 
bitirten Eingangszolles niebergelegt werben; ob. 
Tranfitlager, wenn bie zu lagernben Waaren, 
zugleich ob. ausichließlich zum Abſatz nach dem Aus 
lanbe beftitmmt find. , 

Privatperfon, Berfon, melche kein öffentliches 
— f Civilrecht, ſ. d 

va ſo v. m. Civilrecht, ſ. d. 

vᷣridattheater Tieb habertheater), Verrin 
Mehrer zu theatraliſchen Vorſtellungen, 
im verwandtſchaftlichen Kreiſe (Bamilienthea* 
ter), od. doch minbeftens im einer Auswahl 
größeren gefelligen Zirtef. Seit ber legten 
bes vorigen Ja en ermwachte in höheren Stände 
ber Sinn für dieſe geiftige Unterhaltung; Leifing 
Goethe, Kotebue gaben durch ihre Dichtu 
einen noch ftärleren Antrieb, In neuerer 
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fi bie Piebhaberei zum P. ſehr gemindert. „Die 
Wahl der Stüde lann fi nur auf Heinere Piecen 
ohne fcenifhen Aufwand erftreden; hauptſächlich 
bat das feinere Luftipiel in den Pen fich Liebhaber 
erworben. Vgl. Müllner, Taſchenbuch für. Freunde 
bes P-8, Lpz. 1800 u, 1807 ; Almauach für Privat» 
bübnen, ebd. 1817—19, 3 Jahrg. ; C. E. Manus- 
feld, Zafchenbuch für Freunde des PB-s, Weim. 
18539. Nächſt Kogebue haben Steigenteſch, Müll 
ner, Aurländer, Yebrün, Holtei, Töpfer u. A. gute 
Beiträge zu Vorftellungen auf Pen geliefert. 

Priveirdd, eine Klafie der celtifhen Barden. 

Privernum, Stabt in Latium, am Amajenus, 
gehörte zum Bolflerbunde; den Römern frühzeitig 
unterworfen, wurbe fie colonifirt; im ber Näbe 
wuchs guter Wein; Cicero hatte ein Landgut da- 
ſelbſt; j. Ruinen nörblid von Piperno. 

Privet (Bauf.), jo v. w. Abtritt 2). 

Privigye (Privicz), 1) Bezirk im Komitat Unter- 
Neutra des ungariihen Berwaltungsgebiets Pres- 
burg; 2) Marttfleden darin; Piariftenklofter, tatho- 
liches Untergyinnafium, Poftamt, Tuchweberei; 
2250 Em. 

Privilegienhoheit ſ. u. Hoheitsrechte A) b) an). 

Privilegirte Gerichtsſtände, j. u. Gerichte» 
ftand I. c) u. II. ce). 

Pprivilegium (lat.), 1) uriprünglich ein zum 
Nachtheil eines Einzelnen gefaßter Bollsbeibluß; 
2) in ber jpäteren SKunftipradhe der römiichen 
Rechtsquellen ein von den gewöhnlichen Nechts- 

rundſätzen abweichender Nechtsiag (Jus singu- 
are). In dieſem Sinne, als anomales Recht, find 
bie Privilegien ftetS auf eine 336 Klaſſe von 
Perſonen od. Sachen od. Rechtsgeſchäften beſchräult; 
ſie erſcheinen indeſſen immer noch als Rechtsſätze 
u. bilden daher einen Theil des Rechts in objecti— 
ven Sinne. Beifpiele derfelben bieten das Bene- 
ficium competentiae, das Recht der Wiederein« 
feßung in den vorigen Stand, die Rechtswohl- 
tbaten ber Bürgen 2: Die P. dieſer Art erjchei- 
zen im Römiſchen Recht als bejondere Vortheile 
(Privilegia favorabilia); im neuerer Zeit pflegt 
man jebod auch Ausnahmsgeſetze, welche zum Nach⸗ 
theil einer gewiflen Klajie vou Perjonen, Saden 
od. Rechtöverbältniffe gegeben find, 3. B. die Ber» 
weifung gewiffer Rechtsſachen an befondere Aus- 
nahmsgerichte, als odiöje P. (P. odiosa) zu ber 
einen. Im Allgemeinen gilt dabei übrigens die 
egel, baß ber Privilegirte die Wabl bat, ob er 
von bem zur feinen Gunften bejtebenben —— 
od. dem gewöhnlichen Rechte Gebrauch machen will; 
andererſeits wird die Ausübung bes P⸗s überall 
verwirlt, wo ſich ber Privilegirte durch ein un⸗ 
rechtliches Verhalten dieſer Gunſt unwürdig ge— 
macht bat; 3) ein in Anſehuug gewiſſer einzelner 
Perfonen od. Sachen burch den Geſetzgeber erlafie- 
nes Ausnahmegeſetz, woburd bejondere Rechte für 
bie fragliche Perfon od. Sache vor allen andern bes 
gründet werben, Die P. diefer Art erzeugen nur 
eine ganz für fich beftehenbe Berechtigung ım jub- 
jectiven Sinne, welche für aubere gleiche Fälle ohne 
—— iſt. Dan theilt dieſelben gewöhnlich 
ein in: a) Privilegia persoualla u. P. realia, je nach- 
bem fie nur einer beftimmten Perfon, über welche 
bie Berechtigung nit hinausgeht, od, einem Sadı- 
inbivibuum, jo daß fie dem jebesmaligen Eigenthü- 
mer ber Sache zufteht u. baber bei Beſitzwechſeln auf 
ben neuen Erwerber übergeht, ertheilt worden i 
P. welche neben dem Beſitze ber bevorrechteten S 
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auch noch eine beſondere perſönliche Oualification 
des —2* zu ihrer Ausübung erbeiſchen, nennen 
Manche P. ulxia; b) P. conventlonalia u. P. gra- 
tlösa, je nabdem fie von bem Ertbeiler des Pes 
entweber in Folge eines eRgENeTIeREn Vertrags, . 
od. in Geige freiwilligen Gnadenactes erworben 
worden find; c) P, onerösa u. P, gralurta, je nach⸗ 
bem dem Ertheiler für bie Ertbeilung ein Aquis 
valeut gegeben worben ift od. nicht; d> P. affirma- 
tiva, wenn dadurch bie Befugniß zu einer jonft nicht 
geftatteten Haublung ertheilt wurbe, P. negatıva, 
wenu der Privilegirte bamit Erlaubniß zu einer 
ſonſt nicht geftatteten Unterlaffung erhielt; e) P. ex- 
elusiva, wenn mit dem P. zugleich ein Berbietungs- 
recht gegen Richtprivilegirte verbunden ift, u. P. nom 
exclusiva, wo ein ſolches Verbietungsrecht fehlt. 
Wird durch das P. nur eine Ausnahme fiir einen 
einzelnen Hal begründet, jo beißt es Dispenja- 
tiondi.d.); bezieht fich daſſelbe auf Die Berechtigung 
zu gemwiffen, von der Genehmigung des Staates ab» 
bängigen Gewerben, jo wird es bei. Conceſſion 
(j.d.), u, ift Die Conceifion ala P. exeluslvum ertheilt, 
Dionopol ii. d.) genannt. Die Entftehung der P. 
erjolgt regelmäßig durch Verleihung besjenigen, wel« 
em bie en. ebende Gewalt zuftebt. Zu ben Zei» 
ten bes Deut a Reiches befand ſich die ſogenannte 
privilegiengewalt theil® ausichließlich in den Hän- 
ben bes Kailers, welcher fie in gewiſſen fällen, 
3. B. bei Ertbeilung eines Jollprivilegiums, auch 
nur unter Zuſtimmung ber Reichsſtände ausüben 
durfte; theils concurrirten bei Eriheilung derjelben 
die Yandesherren mit bem Kaifer, od. es übten bie 
Letztern, was mit Ausbildung ber Yandeshoheit 
immer gebräuchlicher wurde, dieje Gewalt allein, 
mit Ausichluß des Katjers, aus, Cine Concurrenz 
ber Yaubdftände fand dabei nicht ftatt; nur burfte 
ber Yandesherr dabei feine Eingriffe in wohlerwor⸗ 
bene Rechte, namentlich nicht in die beiondern Ge— 
rechtjame der Landſchaft, tbun. Nah heutigem 
Rechte find die Reſervatrechte des Kaiſers auf bie 
Yandesfürften übergegangen, welchen bie Ertheilung 
ber P. auch im der Regel ohne Mitwirkung ber 
Kammern zuftebt. Nur wenn mit dem P. ein Ein» 
griff in die Rechte der Periönlichkeit od. des Eigen» 
thums ber Untertanen verbunden ift, ſteht den 
Ständen eine Mitwirkung zu, injofern fie verfaf« 
fungsmäßig überbaupt zu Geſetzen erforderlich ift. 
Der Beweis der Ertbeilung Seitens des Inhabers 
ber gejeßgebenden Gewalt kann aber auch durch 
ben Nachweis einer ſchon jeit unvordenklicher Zeit 
eriolgten Ausübung eriett werben. Die Wirlſam⸗ 
feit eines B+s bleibt immer auf die Grenzen bes 
Staates bejhränft, von befien Regenten daſſelbe 
ertbeilt it. Ebenſo ift daffelbe fir wohlerworbene 
Rechte Dritter ohne Nachtheil. Bei der Auslegung 
bes Umfanges find die P. als Ausnahmen eng zu 
interpretiren. Daber ift eine analoge Ausdehnung 
berjelben auf verwandte Bälle ausgejchloflen. Tre 
teu mehre B. mit einander in Kollifion, jo verbient 
ftetö das ältere den Vorzug, weil die Ertheilung bes 
neueren nur unter Beobadtung der, von Anbern 
bereitö erworbenen Rechte geicheben durfte, u. es 
ſoll nicht darauf anlommen, ob das ältere ein gra⸗ 
tidjes od. couveutionelles geweſen ift. Der Berluft - 
bes P-& kann feinen Grund entweder in ber Ber 
Ichaffenbeit bes P-# ſelbſt, ob. in bem Willen ber 
Staatsgewalt, od. in bem Privilegirten felbft haben, 
In erfter Hinficht tritt der Verluft mir Abl 
ber Zeit, auf welche bas P. ertheilt wurbe, 
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Berfonalprivilegien mit dem Tode bes berechtigten 
Subjectes, bei Realprivilegien burch den gämzlichen 


Priry Comeil bis Probe 


teinerlei abfolut gewiffe Erfenntniß, fonbern nur 
größere od, geringere Grade von Mahrfcheinfichkeit 


Untergang der Sache ein (bei einen blos theilmeifen | gebe; 2) die alle echte Gewifjenbaftigfeit gerfiörende 


Untergang der Sache Dauert Dagegen das P. fort). 
In dem Willen der Staatsgewalt begründet ift ber 
Berluft der PB. durch Zurüduabme u. Aufhebung 
mittelft Geſetzes, Die leßtere ſteht jeberzeit der ner 
fetsgebenden Gewalt frei, ohne daß bem Privile- 


j 
| 
| 
| 
| 
. 


girten ein Widerſpruch dagegen einzırräumen wäre; | 


amr fann im einzelnen Falle ein Anfpruch des Pri- 
vilegirten auf Entibädigung begründet fein. Die 
Zurücknahme mittelft Widerrufes ftebt der Staats⸗ 
gemalt dann zu, wenn bie Ertbeilung gleich Anfangs 
nur auf Widerruf (ad beneplacitum) erfolgt war. 
Auch außerdem kann die Einziebung noch erfolgen, 
wenn ber Privilegirte das Mecht zum Nachtheile 
des Staates mißbrauchte, od. wenn fich das jernere 
Befteben des P-8 ala mit dem Staatswohl u. ber 
Erreichung des Staatszweckes unvereinbar ermeift. 
Der Brivilegirte jelbft fan die Endigung des P-8 
berbeifübren, wenn er entweder ausdrücklich od. 
ſtillſchweigend Darauf verzichtet. Dieſer Verzicht ſteht 
dem Privilegirten immer frei, infofern nicht da— 
Durch die wohlerworbenen Rechte Dritter verletzt 
werben ob. mit dein Fortbeftande des Pes zugleich 
ein öffentliches Interefle verbunden if. Durch 
Nichtgebrauch erlöichen die P. nur Dann, wenn das 
Recht, auf welches fih das P. beziebt, auch ohne 
P. fein, dieſer Erlöichungsart unterliegt. Beſ. 
entichieden ift im Römiſchen Recht, daß Die Con— 
ceifion eines Jahrmarkts (P. nundinarum) durch 
Nichtgebrauch von 10 Jahren untergebe, u. im Ca- 
noniſchen Necht, daß Die Zehntfreibeit in 30 Jahren 
verloren gebt, wenn won ihr fein Gebraud gemacht 
worben ilt. 

Privy Couneil (engf., jpr. Priwwi Kaunfil), 
ber Geheime Natb, eine der böchften Behörden von 
Großbritannien, j. d. S. 677 C). 

Prizzi, Flecken in der ſieiliſchen Provinz Pa- 
ferıno; Märkte; 9100 Em. 

Pro (lat.), für. P. aris et foeis, für Altar u. 
Herb, d. i. für Gut u. Blut; fir jeine Meinung. 

Proagogias dike (gr. Ant.), Klage wegen Zu— 
führung einer freien Jungfrau od. eines freien 
Knaben zur Unzucht. 

Hroäpis, nah Degner Gattung aus ber Fa- 
milie der Afterweſpen. 

Proapodiploſis, fo v. w. Epanabipfefis 1). 

Proäreſe (v. ar.), Borfak od. Entſchluß; daher 
SPproäretiih, was mit Vorſatz od: abfichtlich geichtebt. 

road (Braws, Yrabus), 1) 36 Fuß langes, 
2 Ruf breites, offenes, malavifches Fahrzeug, vorn 
u. binten ſcharf, in der Mitte aber auf der einen 
Seite ſehr flach, auf der andern aber rund, mit 
Maft mit breiedigem Segel von Baftmatten, au 
einem Baum, welcher dur zwei Schoten in den 
Wind aerichtet wird; 2) indiſche Seeräuberſchiffe, 
blos aus Blanfen, nach Art der platten Theile eines 
Faffes, zufanımengeichlagen; man unterſcheidet; 
Suluproas von 10— 12 Tonnen Gebalt, zmei 
Kanonen u. 30—40 Mann Befatung, u. Illanu— 
proas, mit 40—100 Dann u. 4—6 Kanonen, 
noch größere Kaliber; 8) ſo v. w. Kanoe. 

* —— (gr. Ant.), ber Tag vor der Hochzeit. 
roaulſon (gr.), Vorſpiel auf ber Flöte. 

‘“ Proävus (lat.), Urgroßvater, Urahn. Proavia, 

Urgroßmutter. 

Probabile (lat.), wahrſcheinlich. 
Probabilismus, 1) die Behauptung, daß es 


Lehre ver Jeſuiten (ſ. d.), daß man ſich in ſittlichen 
Aweifelsfällen zu einer Handlungsweiſe eutſchließen 
bürfe, file welche fich entweber vou Seiten Des Han« 
beinden jelbfi od. eine® Audern, etwa des Beichtvaters, 
ein wahrſcheinlicher Rechtfertigungsgrund anführen 
läßt, ſelbſt wenn das eigene Gemifien od. andere 
Autoritäten ihm nicht billigen. Probabiliſten, bie 
von biefen Anfichten fich leiten laſſen. 

Brobabilität (v. lat.), Wahrjcheinlichkeit. 

Probaſkanion (gr.), Amutet, ſ. d. 

Probãũt (v. lat.), erprobt, bewährt. Probãtom 
est (lat.), es ift bewährt, es hilit. Probation, 1) Bri- 
fung, Bewährung; 2) Beweis (1. d.). Probatoriaf- 
zeuge, ein Beweiszeuge. Probatorkum, Tüchtigleits- 
zeugnig Wipirirender mit ber Unterfchrift Des Kai- 
ſers, weiches er bei eintreteuder Bacanz aufwies. 

Probate (engl., ſpr. Probet), 1) die Prüfung 
iiberhaupt: bei. 2) die Prüfung u. Beftätigung bes 
letsten Willens; daher P. Court (ipr. P. Kobrt), der 
Gerichtöhof für Teftaments-, Erbichafts- u. Bor 
mundidaftsangelegenbeiten. 

Probbach, Dorf im naſſauiſchen Amte Weil- 
burg; Mineralquelle. 

Srobe, 1) Berfuh, welchen man anftellt, um 
bie Beichaffenheit eines Dinges kennen zu lermen; 
2) Berſuch, welhen man im Kleinen mit Erzen 
macht, um ibre Beichaffenbeit u. worziiglich ihren 
Metallgebalt kennen zu fernen; |. Erzprobe; 8) die 
Unteriuhung mit Hülfe der Probirnabel (f. d.), 
wie viel Gold u. Silber eine Legirung biefer 
Metalle enthält; daher 4) bei Gold» u. Silber- 
waaren das mit einem Stempel eingefchlagene 
zeigen ihrer Löthigkeit; 5) der Theil von einem 

anzen, woran man die Beichaffenbeit des Gan- 
zen erfennt cd. unterludt, 3. B. Tuch-, Wein- 
proben; 6) das ben Tüchern angebängte mit einem 
Stempel vwerfebene Stüd Blei, in jo fern es ein 
Zeichen der Güte berjelben tft; 7) grobe Proben 
Drabtjorten find Die Nr. 4,5 u. 6; 8) die Hand⸗ 
ungen, burch welche Prediger u. Schullehrer vor 
der Gemeinde, bei welcher fie angeftellt werben 
ſollen, ihre Fäbigteit darlegen. Bei den Predigern 
beftebt dieje P. in einer Wrobepredigt in ber Por 
callirche in Gegenwart bes Superintendenten ob. 
feines Stellvertreters, bei den Schullebrern in 
einer Katechijation, Orgelipiel u. Gelang in Ge 
genmwart bes Localinipectere. Über das Mefultat 
wird Bericht an die obere Kirden- od. Schul- 
bebörde erftattet. Im manden Ländern ift P. u. 
Einführung verbunden ; 9) die der wirklichen Sffent- 
lichen Aufführung vorhergehende Privatanfführung 
eines Tonſtücks; 10) die zu einer theatraliſchen 
Darjtellung nöthigen Borübungen des gefamımten 
babei activen Perfonals, um Rundung n. Bufam- 
menspiel zu beförbern, das Einzelne in ein richtiges 
Verhältniß zum Ganzen zu ftellen u. bie Wirkung 
des Dargeftellten zu prüfen. Um fi von dem rich- 
tigen Abſchreiben dev Nollen, ber genauen Angabe 
ber Stichwörter u. der nöthigen Scenerie zu unter⸗ 
richten, auch um beclamatorijche Fehler u. falfche 
Anfihten vom Stüd u. der vorwaltenden Idee des 
Dichters ſogleich zu berichtigen u. in biefelbe einzu- 
— — in er ‚eine Lefe⸗ 
probe gebalten (in Frankrei t fie das Bor» 
lefen bes Stüds vor ben weni Si nr 
lern durch den Autor, Lecture de la piece), bei 
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weldger ber Director, Infpicient, Souffleur, auch | fonft ein Jäger nad Vollendung ber Lehrzeit ans 

wohl ber Majchinenmeifter u. Muſikdirector gegen« | flellte, um feine Geſchicklichkeit zu beweiſen. 

wärtig fein müffen. Auf fie folgt wohl auch eine Probejahr, 1) (Klofterm.), fo v. w. Noviziatz 

Arrangirprobe, bei welcher feſtgeſetzt wird, 2) das Jahr, welches in mauchen Staaten neu an« 

wie das Stüd den beften Effect nacht, vom welcher | geftellte Beamte dienen müſſen, bevor fie befinitiv 

Seite die Schaufpieler in jeder Scene eintreten | angeftellt werben. 

follen, welche Decorationen u. Mafchinerien ange tobefarte, fo v. w. Mufterfarte 2). 

wendet werben, welche Ballets, wenn folche ım | Probemaß, io v. w. Vormaß, |. n. Aichen, 

Stüd vorkommen, eingelegt werben follen. Hier— Probemortier (Wrobemörfer), Heiner metallener 
1 





auf werben nad) Bebürfniß der Sache mehre Stüd- | Mörfer, aus weichem mit einer feftgeietgten Yatung 
proben (Theaterproben), wo das Stiid felbft | bronzene Kugeln von 60 Pfund nad einer genau 
eingelibt wird, angeorbnet, bis eine General | abgeftedten, exrft von 5 zu 5 Ruthen, im der Gegend 
probe (Hauptprobe), wo bie Partien ohne | bes zu erwartenden Einjchlags ber Kugel won 1 zu 
Nachhlllfe ver Rollen, mit Beachtung ber richtigen | 1 Ruthe eingetbeilten Wurflinie geworfen werben, 
Declamation u. Mimik vorgetragen werben müAften, | um bie Kraft des Schieipnivers zu erforſchen. Die 
Diefe Broben beichließt. Bei großen Stirden, wo Ladung beträgt genau 6 Loth u. geicheben erft fünf 
auf die richtige Einwirkung u. Gruppirimg der | Wurf mit dem zu probirenden, bamı fünf Wurf 
Comparſen, Statiften, auf die Mafchinerte u. Tracye | mit dem Normalpulver. Die mittlere Wurfweite 
ten viel anfommt, wirb zuletzt noch eine Eoftiime- | ift 77 Ruthen u. darf das Pulver höchſtens 4 Ruthe 
probe, oft mit voller Beleuchtung des Theaters, | abweichen. 
gehalten; eigentlich ift Dies Die Generalprobe. Stom- Probeplatte, kupferne emaillirte od. Porzellan⸗ 
men im ansgezeichneten, Maffifchen, recitirenben | platte, worauf der Borzellanmaler von jeinen ver⸗ 
Schauipielen ſchwierige mimiſche u. rebneriiche | fchiedenen Karben Striche macht u. fie bann brennt, 
Scenen ver, jo oronen bie dabei betbeifigten Künſt- um zu erfahren, welche Schattirungen jeine Farben 
ler oft noch mac der Leieprobe befondere Ein- | im Feuer annehmen. 
udirs od. Zimmerproben zur größeren Ber- Probepredigt, | u. Probe 8). 
volllommnung an. Bei der Oper unterſcheidet man Prober, jo v. w. Bier- u. Branntweinwage. 
nächſt den bereitd angeführten Proben aud) noch Ssroberin e, eijerne Ringe, durch welche bie 
Clavierproben, wo die einzelnen Partien beim | Stärke bes feinften Gold» u. Silberdrahtes ge» 
Clavier dabeim gelibt werden. Eorrecturpror | meilen u. feine Nummer beſtimmt wird; fie find 
ben find ſolche, wo bie ausgeſchriebenen Stimmen | aus einem vierfantigen Stablftäbchen mit abgerun« 
od. Rollen von dem Berfonal durchgefpielt werden, | beten ıı. glatten Enden gebogen u. nur fo weit ge» 
um Fehler des Copiften zu werbefiern; fie fallen | fdblofien, daß noch ein feiner Spalt bleibt. 
meiſt mit der Theaterprobe zufammen; Scenen- Proberollen, Rollen, welche auf Theatern An- 
proben find Broben, welche wegen neuer Befetsung | ftellung juchende Schaujpieler barftellen, um ihre 
einer Rolle in einem ſchon einftudirten Stüd gehal- | Fähigkeit zur zeigen. 
ten werben; Statiftenproben, wo bie Com— Brobefilber, mit Kupfer legirtes Silber, doch 
parfen in Scenen, welche fie betreffen, eingelibt | won einer beftimmten Löthigteit, wie es zu filbernen 
werben; Geſangproben, we nur, mit Beglei- | Waaren verarbeitet wird. In manden Yänbern ift 
tung des Orcefters, die Gefangpartien durchge- durch Gefetse beftimmt, meldhen Gehalt das zu ver— 
gangen werben, zum Unterfchied von Brofapro+ | arbeitende Silber baben muß, ob. bafı es wenigftens 
ben, wo bie ganze Oper mit allen Zwifchenreden | wirklich den Gebalt bat, welcher mit einem Stempel 
durchgenommen wird; ferner: Chor- ı. Zanz- | darauf angegeben ift. 
proben, wo unter Anordnung bes Ebordirectors Probeſtuͤck, ein einzelnes Stiid Waare, woran 
u. Balletmieifters das Chor u. das figurirende Ber- | man die Beichaffenbeit der übrigen erfennt, od. das 
fonal fih eimüben. Bei Heineren Tonſtücken itet | als Mufter der Darnach zu fertigenden Waaren bient. 
man dieſe ſogleich gemeinschaftlich mit allen dazu Probezahl, inder Neunerprobe der Reft, welcher 
gebörigen Stimmen ein. 11) Werkeug od. eim | bleibt, wenn man von der Summe aller Ziffern, 
Mittel, womit die Beichaffenbeit eines Dinges un« | mit welchen eine Zahl geihrieben wird, Das ınög« 
terſucht wirb; 12) (Matb.), das Verfabren, durch Tichn große Bielfache von 9 abzieht, 3. B. von 875 
welches man unterfucht, ob ein Erempel richtig ge» | ift 2 die P. 
rechnet ift; 13) Arten des Gottesurtheils, 3. B. 9. Brobirblei, das reine Blei beim Kapelliren. 
des beiligen Abendmabls, 9. des beißen u. de# Palten PB robiren (v. Tat.), 1) bie Möglichkeit u. Be— 
Waflerö, 9. des wächiernen Senides, |. u. Gottes» | jchaffenbeit einer Sache durch Erfahrung od. eigene 
urtbeile E) B) C). Empfindung zu erfennen judyen, vgl. Probe; 2) fo 
Probebogen, 1) jo v.w. Ausbängebonen; 2) | v. w. Brobe2) u. Probirtunft 1); 3) Waffen vor dem 
Stüde eines Journals od. Bogen eines Werks, | Gebrand gehörig unterſuchen, ob fte tüchtig find. 
weiche, um das Publieum von der Tendenz bes | Dies gefnieht a) bei Klingen, indem man fie von 
Journals zu unterrichten, ausgegeben werden. ber Spite bis gu ber Angel biegt, wo fie nicht rumm 
Brobegedinge, fo dv. w. Hauerſchicht. werben bürfen, u. nicht Sprünge, Blaſen u. Riffe 
Probegold, Gold mit einer gewifien Menge | zeigen bürfen; beim Hanen auf ein eifernes Caſtet 
Kupfer legirt, wie es zu Galmmteriewaaren ver« | barf fich bie Schneide nicht umlegen; b) Kürajfe 
arbeitet wird; in ben verichiedenen Ländern berr- | erprobt man, indem man auf biejelben im naher 
ſchen darüber verſchiedene Beſtimmungen, fo gilt | Entfernung eime Flintenkugel abfeuert; biefe barf 
12karatiges Gold meift noch für echtes od. V. wohl einen Einbug machen, aber nicht Durchbringen ; 
Sprobebafpel, Geräth zur Prüfung der Seide; | c) Helme werden durch mehre Säbelbiebe probirt; 
mit ibm werden vier u. noch mehr Faͤden zu eben | dd das Feine Gemwebr u. Piftolen baburd, 
fo wiel Probefträngden 1 abgebaipelt. daß man vier⸗ bis fünffache Ladungen bes Gewehre 
Hrobejagen, ein Beftätigungsjagen, welches in daſſelbe labet u. es in einem feften Gewölbe, wo‘ 


man bie Läufe burch eine Zündung verbinbet, ab» 
feuert; die Übrigen werben, nachdem das Zünbloch 
mit Wachs verklebt ift, mit Waffer gefüllt, einen 
Tag lang aufrecht hingeſtellt, um zu jeben, ob nicht 
bas Baffer durchdringt u. fie alfo Riſſe haben; 
e) bei grobem Geſchütz unterjucdht man bie 
Fähigkeit u. Härte bes Metalle; dies geichieht burch 
mebhrmaliges Yosichießen deffelben, theils mit ver- 
ftärkten Labungen, nad) ben verſchiedenen Anfichten 
der Artilleriebefeblöhaber u. nach der Beitimmung 
ber Geſchütze. Während die leichtern Feldgeſchütze 
durch die boppelte Felblabung von 2 des Kugelge- 
wichts Pulver hinreichend probirt werben, müſſen bie 
ſchweren Batterieftüden bisweilen eine große Anzahl 
Schiffe mit dem ganzen Kugelgewicht aushalten, u. 
bei den Seelanonen werben öfter auf Die gewöhnliche 
Labung zwei Kugeln gefegt. Wurfgeſchütze werben 
mit vollgefhütteter Kammer probirt, Dem Probe» 
ſchießen ıft eine genaue Unterfuhung des Geſchützes 
in Hinſicht feiner innern u. äußern Dimenfionen 
vorhergegangen ; ihm folgt unmittelbar bie Waffer- 
probe, wo das Zünblod ber Kanone mit Baumes 
wachs verſchloſſen u. auf das hineingegofiene Wafjer 
ein mit einem gegerbten Schafjell ummwidelter Setzer 
gebrängt bineingejchoben wird, wodurch auch un« 
mertlich entftandene ie fihtbar werben, weil 
das zufammmengepreßte Waſſer herausbringt. Bei 
biejer Wafjerprobe bebienen fich bie Engländer einer 
mit Ketten an bie Schilbzapfen der Kanonen be» 
feftigten Schraubenprefje, um das Waffer mit befto 
größerer Gewalt zufammenzubrüden. Nachdem bie 

afien probirt u. für tüchtig befunden find, wer» 
den fie mit einem Stempel verjehen, ohne welchen 
fie nicht an bie Truppen veransgabt werben bilrfen. 

Probirgewicht, 1) das Gewicht, nach welchem 
man Silber u. Gold in deren Legirungen beftimmmt ; 
beim Silber wirb bie Mark in 16 Loth A 4 Quent⸗ 
hen a 4 Pfennige à 256 NRichtpfennige getheilt ob. 
in 16 Loth & 18 Gräu, vgl. Dart 2): beim Gold 
bat die Mark 24 Karat, 1 Karat 12 Grän, ob. 
1 Mark — 16 Loth, 1 Loth — 1 Karat, 1 Karat 
— 23 Duentchen, 1 Duenthen — 4 Pfennige, 
1 Pfeunig = 14 Gran; man nennt baber 3. B. 
Silber 121öthig od. 2 fein, wenn bie Miſchung 
12 Gewichtstheile Silber u. 4 Gewichtötbeile Kupfer, 
u. Gold 18taratig od. } fein, wenn bie Difchung 
18 Gemwichtstheile Gold u. 6 Gewichtstheile Kupfer 
od. Silber enthält, vgl. Karatirung. In Franke 
reih, Belgien, ben Nieberlanden, Sralien u. ben 
Bereinigten Staaten rechnet man nah Taufenb- 
theilen der Milhung. In England ift das Troy- 
pfund B. ur. zerfällt bei Gold in 24 Karats à 4 Grains 
u. beim Silber in 12 Onnces à 20 acer ara 
vol. Bound; 2) ein.perjüngtes Gewicht, wie es beim 
Abwägen ber Erzproben gebraucht wird, ber Pro · 
bircentner ift dann meift einem gemeinen Quentchen 
gleich, wird aber eben fo wie ber gemeine Centner 
eingetbeilt, jo baß bie kleineren Gewidtsftüde, u. 
zwar ſchon vom Probirquentdhen an, von Flitter« 
gold gemacht werbeu. 

Sprobirgläfer, dienen beim Veredeln empfinb- 
Tier u. jeltener Gewächſe zum Schuß gegen Froft 
u. Austrodnen bes Reiſes u. beftehen aus Heinen 
Glascylindern von 6—8 Zoll Länge u. 3—1 Zoll 
Weite, find an einem Ende kugelförmig gefchlofjen, 
während am andern Ende ber Rand etivas enger 
ge if. Man widelt unter ber Bereblungs- 

e um bie Unterlage jo viel Werg od. Wolle, 
ßß ſich das Probirglas mit. ⸗iniger Gewalt auf» 
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breben läßt. Das Probirglas wirb erft nach einiger 
Abbärtung der Beredlungsftelle entjernt. 

Probichengit, ein Hengft von geringer Güte, 
welcher ebleren Stuten vorgeführt wirb, um zu 
unterjuchen, ob fie denjelben zulafien; Zwed, daß 
wertbvollere Hengfte, welche man zum Beſchälen ger 
braucht, nicht Durch das Schlagen ber Stute verlegt 
ob. Durch vergebliche Anftrengung ermübet werben, 

Hrobirkunft (Docimasia), 1) der Theil ber 
analytiſchen Ebemie, welcher die natürlichen Kör— 
per, namentlich Erze, zu unterjuchen u. bie Menge 
ber darin enthaltenen nugbaren Stoffe zu beflim- 
men lehrt; vgl. Löthrohrprobirlunſt; über bie Gold- 
probe val Freie 2) die hierzu nöthigen 
Reuumi, eſchidlichkeiten u. Arbeiten. 

Probirmehl, ganz far geftoßenes Erz, weldes 
zur Erzprobe beftimmt ift. 

Probirnadel, Werkzeug, womit ber Feingehalt 
bes Goldes u. Silbers unterfucht wird. Für bas 
Silber dienen die weißen Nabeln, 16 Stifte aus 
1— en Silber; zum Gold gebraucht man 
bie gelben Nabeln, 24 Stifte aus 1 — 24farati- 
gem Golde, u. man bat ſowohl Pen von rother 

egirung (mit Kupfer), al® auch von weißer Legi⸗ 
rung (mit Silber). Beim Gebrauch macht man mit 
bem zu probirenden Silber od. Golde einen Strid 
auf ben Yrobirftein (qEydiſcher Stein, ein mu—⸗ 
ſcheliger Kiejeljchiefer) u. daneben Striche mit den 
Nadeln, bis man die Nadel gefunden hat, beren 
Strich mit jenem bes zu probirenden Stüdes am 
ähnlichften ift. Beim Probiren bes Goldes be- 
nutzt man noch Scheidewaſſer, welches man auf bie 
Striche gieft, wodurch das feine Gold nicht auf 
gelöft wird. Auf dem Probirfteine kann man auch 
Gold von Tombak zc. unteriheiden, wenn man 
ben bamit gemachten Strich mit Scheidewaſſer 
übergießt; Gold bleibt ungelöft, der Tombalſtrich 
verſchwindet babei. Spröbes Gold gibt einen etwas 
ſchlechtern, jprödes Silber einen etwas beffern Strich 
als ber wirkliche Feingehalt ift. 

Probirnapfchen, jo v. w. Brobirfcherben. 
Probirofen, Kleiner Ofen zum Erhitzen 
Kapellen bei Erz» u. Metallproben. Er ift von 
ftarfem Eijenbleh u. mit Lehm gefüttert, od. von 
gebranntem Thone uw. jo eingerichtet, baß man 
bie Hitze darin gut reguliren fan. Zur Unterlage 
bes Diens bient eine eiferne Platte, die Seiten bes 
vieredigen, barauf geflellten Kaftens find 12 Zoll 
lang u. 10 Zoll hoch, ber vierjeitige, pyramiben- 
förmige Aufſatz ift 7 Zoll body u. bat oben eime 
vieredige Offnung, weiche 7 Zoll weit if. Am 
Boden bes Ofens ift eim Aſchenloch, 6 Zoll über 
bem Boden ift das Mundloch zum Einſetzen ber 
Muffel u. Scherben, unter dem Mundloche geben 
eiferne Stäbe (Traljen, Traillen) durd ben 
Dien, auf welche bie Muffel gejetzt wird; umter 
biefen Stäben ift das Flammenloch zum Einbringen 
ber etiva einen Zoll großen Kohlen od. Kotes. Ale 
Öffnungen bes Ofens können mit Schiebern ver 

ſchloſſen werben. 

Probirſchalchen, Heine Schüffeln von Kupfer 
blech, in welchen da® Probirmehl abgewogen 

Probirſcherben (probirſchirbel, vrobirna 
Heine irdene Gefäße, in weichen Erz- od; Metale 
proben auf trodenem Wege vorgenommen 

Probirſtein, f. u. Brobirnabel, 

Probiritüd, das Stüd, weiches man aus beit 
Brennofen berausnimmt, um zu ſehen, ob ba 
Brennen vollendet ift, ſ. u. Porzellan, 


Probirwage bis Procaceimi 
genau ge | 


Mesbiriwage,' eine ziweiarmige, ſehr 
aheee Bener ber Wegchaltenn Hi @ikere fo 
von Stahl, ftatt ber Chen. woran bie Wag«- 
ſchalen hängen, bienen feine Drahtletten. Sie muß 
leer u. belaftet bei „4, As einen Ausihlag von 
ungefähr 4 Zoll geben. 
Brobität (v. lat.), Reblichkeit, Rechtſchaffenheit. 
Problaſtes (P. Reinw.), P Bi pen mn, aus 
ber Familie der Oenothereae-Epilobieae; Art: 
P, cuneifolia, auf Java. 


Problem (v. gr. Yrobläma), 1) eine Frage, melde 


beantwortet, eine Aufgabe, welche gelöft werben 
foll u. deren Beantwortung u. Löfung nicht um» 
mittelbar zugänglich ift, fondern einer Bermittelung 
des Denkens od. Handelns bedarf Enthält eine 
wiſſenſchaftliche Frage in ſich felbft einen Wiber- 
ſpruch, od. find bie Mittel für die Löfung einer 
praftiichen Aufgabe ſchlechthin unzugänglic, jo ift 
das PB. unmöglih. Daher problematiih Alles, was 
unfiher u. zweifelhaft if. Problematiſche Urtheile 
nennt die Logik folde, deren Gegentheil eben fo 
möglich ift, ald fie ſelbſt. 2) Problem der drei Körper, 
aftronomifche Aufgabe, die Bewegung eines Planeten 
um die Sonne, aufmwelchen ein anderer Planet ſtörend 
einwirlt, zu beflimmen. Wenn nämlich jeder einzelne 
Planetnur von ber Sonne angezogen würde, ſo würde 
er eine volllommene Ellipfe beſchreiben; ba er aber 
außerdem von ſehr vielen andern gleichfalld zum 
Sonnenfyftem gehörigen Planeten angezogen wird, 
b wird dieſe Ellipfe auf das Mannigfaltigfie abge- 

nbert. Die Beflimmung ber hieraus refultirenden 
Bahn würde nad) den gegenwärtigen Stande ber 
Mathematik völlig unmöglich fein, wenn nicht jebe 
bon einem anbern Planeten berrübrende Störung 
wegen ber weit überwiegenden Sonnenmaffe fehr 
gering wäre. Da dies aber fo ift, fo ift es erlaubt, 
bie Störungen abgefondert zu betrachten, welche 
ein Planet von jedem andern einzeln erfährt, noch 
dazu unter ber Borausfegung, daß biefer andere 
Planet eine reine Ellipfe bejchriebe, u. dann fämmt- 
liche Störungen zu fummiren, u. fo ift die allge- 
meine Aufgabe der Berechnung der Bahnen in unferm 
Sonnenfyftem auf das berühmte P. d. d. K. zurüd- 
geführt. Auch eine allgemeine Löſung dieſer Auf- 
gabe Überfteigt noch weit bie Kräfte unferer Aua- 
Ipfis; jedoch namentlid wegen ber geringen Er— 
centricität u. Neigung der Planetenbahnen u. ver- 
bältnigmäßig kleinen Maſſe u großen gegenfeitigen 


Entfernung ber Planeten ift e8 menigftens mäbe- 


rungsweife gelungen, biefelbe zu Löfen. 

Probble (grieh., Vorlage, Vorwurf), in Athen 
eine Klagform, FR) welcher ber Kläger, ehe er fich 
an ben Borftand bes betrefienben Gerichtes wendete, 
ein Präjubiz in ber Bollsverfammlung zu erlangen 

te. 


ofeiden,, fo v. m. Rüffelthiere. 
boscideae, nad a Abtheilung ber 
reg Sufecten; ber Rüfiel hat an ber 
ige eine fleiichige Lippe, auf welcher oben bie 
Lefze u. Zunge liegt; vor ihr find zwei 
gelenkt, dazu bie Kamilien: Müden, 
—— Seuns ber Rietteroßget 
er Klettervögel aus ber 
Familie der Bapageie. ’ e 
Bene (6 8 ed tu 
r.), ieb, aus einer n 
u. sier-Tangen Eylben befebend - — — 
Probrum (fat.),1){&himpflihe That; 2)Schimpf, 
Univerfals Leiten. 4 Mufl. XIII, 
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dv. lat.), fo v. w. Propſt. 

Bro ‚, fruchtbarer u. ſiark bevöllerter Land⸗ 
ſtrich an der Oſtſee im 5*4 um Holſtein, dem 
Klofter Preeta gehörig; 14 OM., 5500 Ew. melde 
wahrſcheinlich von mieberlänbifchen Coloniſten ab⸗ 
ſtammen u. in Körperbau, Tracht u. Sitte viele 
Eigenthümlichleiten haben. 

robftbain, Dorf, fo v. w, Propfibain. a 

Probit:Zella, Fleden im mieiningenjchen Kreiſe 
Saalfeld, an ber Loquitz; Schiefertafeln; 550 Ew.; 
bildete jonft ein eigenes Amt. ren 
Probuleuma (gr.), Staatsbecret ber Prytanen 
in Athen (ſ. d. I. ») b), entfprechenb bem Senatus 
consultum (f. d.) in Rom. 

Probuloi (gr. Ant., Ratbgeber), 1) Männer, 
welche in gemeinfamen bellenifchen Angelegenheiten 
bie u Sie ap Sachen erft mit dem Bolte ein- 
jelner Staaten beſprachen; 2) die 12 Gefandten, 
welche als Repräjentanten ihrer Stäbte zur allge 
meinen Berfammlung des Jonifhen Bundes ge 
Ihidt wurden; 3) (Syngraphbeis), die 10 Män« 
ner, welchen von ben 400 Tyrannen bie geſetz⸗ 
gebende Gewalt übertragen war. 

Probus (lat.), ver Rebliche, Rechtichaffene. . 

Probus, 1) Marcus Balerius P., Gram- 
matifer zu Nero's Zeit; er war erft Solbat u. be- 
ſchäftigte ſich dann mit bem Studium der Dichter; 
e8 gab au noch einen andern Grammatifer B.; 
unter dem Namen ®. gibt e8 Erläuterung zu Birgit 
u. De notis Romanorum interpretandis (ber« 
ausgeg. von Lindenbrog, Leyden 1599, u. von Ernft, 
Sorau 1674), u. Grammaticae institut, (in ben 
Sammlungen ber latein. Gtammatifer von Gotho- 
fredus, Genf 1595, Köln 1622, u. von Butfchins, 
Hannover 1622, enthalten). 2) M. Aurelius, 
geb. zu Sirmium in Pannonien, wurbe 276 n. Chr. 
nah M. Claudius Tacitus zum römifchen Kaifer 
gewählt, nachdem er beflen Bruder Florianus, 
welder in Europa u. Afrika zum Kaifer ausgeru- 
fen worden war, verbrängt hatte; er war ein guter 
Regent u. Held, ftellte überall Ruhe u. Orbnung 
ber, befreite Gallien u. Bannonien von den Ein- 
jällen der Barbaren u. hielt die Perfer im Zaum, 
beſchäftigte Die Soldaten nüglich (Wieberberftellung 
von Städten, Aulegung von Weinbergen am Rhein 
u. an ber Donau) u. achtete ben Senat; er fiel 282 
bei Sirmium als Opfer ber beim Heere ir ep 
Difciplin. Ihm folgte M. Aurel. Carus. 3) Ami- 
lius, unter Theobofius dem Großen im 4. Jahrh. 


Bücherabſchreiber, machte nach beforgter Revifion 


zuerft die Vitae des Cornel. Nepos befannt. 
Proc., Abtürzung 1) für Procent; 2) für Pro- 

conful; 8) für Processus; 4) für Procura. 
Procaceini (pr. Broladfeini), 1) Ercole, 
eb. 1520, wurbe das Haupt einer Malerſchule in 
ailand; Werke von ihm befinden fi in Bologna 
u. Parma. 2) Camillo, 1546 in Bologna, 
ebenfalls Maler, Sohn u. Schüler des Bor.; er- 
richtete 1609 in Mailand eine ellektiſche Kunftichufe, 
aus welcher viele trefilihe Maler bervorgingen; 
er fl. 1626 in Mailand. Er ahmt vornehmlich Cor⸗ 
reggio u. Parmeggianino nah, leidet aber an 
Schwäche ber fr u. ift fehr gefucht in feinen 
Bewegungen. Werle von ibm in verſchiedenen 
Kirchen u. in ber Gallerie zu Mailand, aud in 
Bologna, Ravenna, Pavia, Wien, Dresden u. 
Münden, 3) Giulio ——— geb. 1548 in 

9 


Dieſe Aufgabe erfüllt ver Staat bu 
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Bologna, war anfänglich Bildhauer, dann Maler, 
auch vorzüglicher Zeichner mit Kreide n. ber Feder. 
Er ging 1609 mit feinem Bruber nad Mailand u. 
en * ne u. er gilt her 
achabıner Eorreggio’s, fo 
doger ein Wert von ihm, Madonna mit bem Kinde 
in eo: dei Francesi zu Rom, unter bem Ramen 
es Meifterß geftochen worben ift. Werte von ihm 
Mailand, Turin, Florenz, Dresden u. Münden. 
4) Ercole, geb. 1596 in Bologna, Maler, Nefie 
n. Schüler des Bor. ; er ft. 1676. j 
Procacitãt (v. lat.), Frechheit, Unverſchämtheit. 
SB rocancellarius, Stellvertreter des Kanzlers. 
Fe ga (v. gr.), be. 
rocas, König von Alba Longa (f. d.); feine 
Söhne waren Amulius u. Rumitor, feine Urenlel 
Romulus u. Remus, 


Procatarctica causa ($rocatarrid, gr.), vor- 
bereitende od. disponirende Urſache einer Krankheit. 

Procedöre (lat.), verfahren; baher Kurzes P. 
maden. Procediren, 1) fortgehen, vorrüden, von 
Statten geben; 2) verfahren, p Werke geben. Pro · 
cedur, 1) Verfahren, Maßregel; 2) ber Rechtsgang. 

Proceleusmarftens ( ipyrrhichios), Vers⸗ 
fuß von vier kurzen Sylben „ou 

rocellaria, jo v. w. Sturmvogel. 

Arocent (v. lat., d. i. für Hundert; franz. pro 
cent, engl. per cent), 1) das in Zahlen ausgedrückte 
Verhältniß zu Hundert, worin man ſich eine Ein- 
beit getheilt denkt; 2) bei Berechnung bes Gewin⸗ 
nes u. Derluftes ein Verhältniß zu Hundert von 
ber bei einem Geſchäfte angelegten Eapitaljumme ; 
daher 3) jo v. w. Zinfen, welche vom einem aus⸗ 
gelichenen ob, bei einem Gejchäft angelegten Gapi- 
tal im Verhältniß zu Hundert, u: zwar auf den 
Zeitraum eines Jahres, berechnet werben; 4) jo 
d. w. Gewinn. 


Procentenaräometer, Aräometer, deren Sta- 
fen ftatt des fpecifiichen Gewichts der Flüſſigleit 
unmittelbar bie verhältnigmäßige Menge eines od. 
des andern Beftanbtheils (nad Procenten) anzeigen. 

äla, nach Latreille Familie der Floffen- 
füßler (Klafie der Weichtbiere), mit großen Floſſen, 
der Kopf ift gefonbert, bie Kiemen machen einen 
Theil der Floffen aus. Dazu die Gattungen: Li- 
macina, Atlanta, Clio, Cleodora, Cymbulia. 

Procöres (lat.), 1) die Bornehmften, Honora- 
tioren, Edlen, einer Stabt ob. eine® Landes; 2) in 
Spanien die Mitglieber ber Erften Kammer. 

Proceri, Bögel, fo v. w. Kurzflügler 2). 

Broceß (v. lat. Processus), 1) der Gang ber 
Eutwidelung einer Sade überhaupt, bei. 2) 
das gerichtliche Berfahren zum Amede ber Auf- 
bebung emer flattgehabten Recdhtsverlegung, u. 
8) der Inbegriff der Rechtsgrundfäge, welche in 
Beriebimg auf dieſes Berfahren zur Anwendung 
lommen. Die Rothwenbigkeit des Proceſſes in die⸗ 
fer Testen Beziehung ergibt fih daraus, daß in 
einem georimeten Staatsweſen bie eigenmächtige 
— des verletzten Rechtes wegen der 
darin liegenden Gefahr für die perſönliche Freiheit 
u. den Öffentlichen Frieden nicht geflattet werden 
kann. An Stelle der Privatgewalt bat baber bie fiber 
der Willkür der Parteien ftebende Macht des Staa- 
tes zu treten, um vermöge ber ihr obliegenben 
Sorge für bie Aufrechterhaltung ber Rechtsorbirung 
dem geftörten Rechte feine Geltung zu verſchaffen. 

4 die befteliten 


Gerichte; die Regeln aber, nach beuen bie Geridhte 
bei Bollziehung biefer ee zu verfahren baben, 
bilden den BP. Nach Berjchiebenheit der ſtreitigen 
Juſti iſt der P. entweder Civil⸗(burger⸗ 
lich er) P., welcher es mit ber B ung verletz⸗ 
ter Privatrechte, wobei es ſich um Mein u. Dein 
handelt, zu thun hat; od. Eriminal- (Straf-) 
P., welder fih auf bie Unterfubung u. Beftra- 
fung ber mit einer öfjentlihen Strafe bedrohten 
ie mr u. Verbrechen bezieht, |. Kivilproce 
u. Criminalproceß. Nur eine Unterart bes Gi 
vilprocefjes bildet der Concursproceh (f. b.). 
Der fogenannte Eonjiftortalprocef begrei 
bie befonberen Grundſätze, welche bei ben Nechte- 
ftreitigleiten, foweit fie vor den Konfiftorien ge» 
führt werben (Ehefachen, Streitigfeiten über fürdh- 
lihe Gerechtſame zc.), zur Anwenbung fommen. 
In ähnlicher Weife unterfcheidet mau wohl and 
einen Lehnsproceß als ben Inbegriff der Redhts- 
regeln über das procefjualifche Verfahren vor ben 
Sehneböfen; Kriegeproceh als den Inbegriff der 
Rechtsregeln über das Verfahren vor den Krie 
gerichten sc. Infofern auch bie —— 
den bei Beſorgung der ihnen übertragenen Geſchäfte 
gewiſſe Formen beobachten, ſpricht man wohl auch 
von einen Berwaltungsproceß; 4) ber Bor 
gang bei der Bildung organijcher ile, vgl. 
Bildung 2); 5) (Anat), Fortſatz eines Knochens, 
f. Fortfa 2); fo Processus alveolaris, ſ. u. Ge⸗ 
ſichtstlnochen A) b) cc); P. eoroneideus, f. Kron- 
fortſatz; P. et facles orbitales, jo v. w. Augen- 
fortſätze, f. u. —* N p); P. feontalls ‚fu & 
ſichtsknochen C); P. bamatus (uneiformis), ſ. n. 
Handknochen A) h); P. malaris, ſ. u. Gefichts- 
Inocdyen A) b) bb); P. nasalls, fo v. w. Najenfort- 
ſätze; P. palatinus, f. u. Geſichtsknochen A) b) dd). 

—— Krebs, fo v. w. Nila. 

Proceſſion (v. lat.), 1) Pruntzug, Aufzug; 2) 
feierlicher Aufzug, bef. religiöſer Art, um der Gott⸗ 
beit od. einem Heiligen feine Anbetung od. Berebrung 
zu erfennen zu geben, u. um ſich ber Huld u. Gna- 
benermweifungen berjelben zu verfihern. Schon bei 
den Heiben, namentlich bei Griehen u. Römern, 
findet man P-en in bie Göttertempel, an beilige 
Drte, zu Opfern unter Anführung ber Priefter u. 
Bortragung ber Götterbilber, zur Feier ber My- 
fterien zc. Die Sitte der P-en wurde aud in bie 
Chriſiliche Kirche verpflanzt, nachdem das Chriften- 
tbum Staatsreligion im Römiſchen Reiche gemor- 
ben war, u. nahm immer mehr überhand, je mehr 
man bemilft war bem Cultus äußeren Glanz zu 
geben u. nächſt der Berberrlihung Gottes zugleich 
die Heiligenverehrung allgemeiner wurrbe. Die Bren 
fanden auch balb den Berfall des Bolfes, zumal da 
die Römische Kirche dem Anſchluß an Bren befon- 
bere Verdienſtlichleiten beilegte. Bei jolden Pro- 
ceifionen zieht bie Geiftlicyfeit unter Anfchliegung 
von Laien um Altäre u. Kirchen, durch Strafen 
nah Kirchen u. heiligen Pläßen; dabei werben 

ahnen, Kreuze (baber Kreuzgänge), brennende 
ichter u. bie Reliquien vorgetragen, die Glocken ge- 
läutet, Pjalmen u. Hymmen gejungen, Gebete ber- 
62* vgl. Wallfahrten. — — ) am 
‚wu 


finden in Zeiten allgemeiner Noth, der 


gersnoth, des Krieges ac. ftatt. Pen zur Erhaltung 
irgend einer Gnabe heißen Bittgänge ob, fita- 
neien. Obgleich gewifje Pen, 3. B. die bes Frohn⸗ 
leihnamsfeftes, Kreugerhöhung ꝛc. ber Ka- 
tholiſchen Kirche gemeinfam find, To Saben bie 


Proceſſionsraupe bis Proci 
verfhiebenen Länder u. Stäbte, wie fie ihre beſon⸗ 


deren Schußheiligen verebren, auch ihre befonderen 
Ben, welche je nach der Größe ber Orte, wie 3.®. 
Rom, Neapel ꝛc., u. ber ——— Heitigen 
mehr ob. weniger glanzvoll find. 

liſche Kirche ber Idee eines einfachen Cultus bul- 
Digt, bat fie die Pen in ber früheren Weife auıfge- 


rm u. hält fie nur bei bef. feierlichen Gelegen- 


ten, wie Friebengjubelfeften :c. 
Sproceffionsraupe, die Ranpe bes Yeoceillons- 
f#inners (Bombyx processionea Fabr., Lasio- 
campa p. Schrank., Gastropacha p. Voigt, 
Biezeibenipinnen, aus der Gattung Spin» 
ner (Nachtfalter) ; welcher graulich, mit zwei bun- 
keln Streifen auf den weißlichen ne u. 
einem dritten ſchwärzlichen nach der Mitte, u. 
deſſen Hinterleib bräunfich mit ſchwärzlich - brau- 
nem Afterbart iſt. Die Raupe ift beyaari, grau, 
"auf dem Rüden ſchwärzlich mit gelben Wärzchen; 
lebt auf Eichen, im der früheren Jugend in einem 
gemeinfchaftlichen Geſpinnſt, deſſen Ort fie oft 
verändert (Bis zur dritten Häutung); wenn es an 
Futter fehlt, verlaflen bie Rampen ihre Mohnun- 
gen u. fallen dann niche nur auf Eichen, fonbern 
auch auf andere Bäume, ſelbſt auf Feldbohnen, 
Flache, Kohl, Kartoffeln, welche fie gefräßig ver- 
zehren. Auf biefen ihren Zügen kriecht erſt eine 
se, babinter 2, dann 3, 4 u. fo fort. So bilden 
fie, Durch Fäden mit einander verbunden, eim fich 
een ar Band, welches fich eben fo endigt, 
als es angejangen hat. Sie ſpinnen ſich gemein- 
ſchaftlich ein, jo daß eine Puppe an ber andern liegt; 
in bem Gewebe ift eine fafran» ob. röthlichgelbe, 
feine, ftaubartige Maſſe beigemifcht, melde ans den 
zarten Theilen neben jevem ſchwarzen Rückenſchild 
ervortritt, die fich unter dem Mitroflop als feine, 
echenbe Nadeln zeigt u. welche auf bie Haut ber 
u. Thiere gebracht, beftiges Juden, aud) 
Hautausſchlag n. Entzündung verurſachen. 
Daher ſetzt das Zerftören eines folden Geſpinnſtes 
anit der Hand in große Gefahr. Wahrſcheinlich wird 
viefer Staub ad vom Winde mit fortgewebt, da- 
ber ſchon der Aufenthalt in ber Nähe folder Nefter 
ich iſt. Als Mittel gegen die Entzünbing 
ehlt man Einreibungen von DI od. Sahne; 
Die Bertifgung ver P. befteht darin, daß man im 
Auguſt od. Ende Juli, fo wie die Raupen -fich ver- 
fpormen ‚haben, bie Berpuppungsballen vorſichtig 
von ben Bäumen nimmt u. bergräbt, bamit ber 
“ Staub nicht verichleppt werbe; dann müſſen ber 
Ge ſundheit wegen bie ſtark mit Ben beſetzten Dir 
flricte’abgefperrt u. mit Gräben umgeben werben, 
es barf darin kein Bieh weiden, bas Beeren« u. 
Kräuterfammeln darf an biefen Orten nicht geftat- 
tet fein, u. Puppenſammler, Holzhauer u. alle im 
Walde befchäftigten Leute müffen möglichfl gegen 
bdieſe gefchlitgt werden. Letzteres geichtebt, indem 
fie Die der Fuft ausgefetsten Theile fleißig mit DI 
ob. Fett beftreichen. Im Mai fommen die Räup⸗ 
hen ans u. wandern baumaufwärts. Die Gier 
in etwas gebrüdt, weißlich, mit Haaren ſparſam 
überzogen, die Buppen rothbraun, in braunem ton» 
nenförmi con. 

— (v. lat.), einen Rechtoſtreit führen. 

Vxxceſſualiſch, einen Rechtsſtreit betreffend. 
—* ordnung, ein umfaſſendes Geſetz, mel- 
die 5 über das proceffualifche Verfahren 
"He Inftrtichton u. Entſcheidung von Redteftreitig- 
Teiten, bie Organifation ber dabei thätigen Gerichte 


die Evange- 


Neupala in- 
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(daher Gerihts« u. Proceforbnudg) ac, ent» 

Hält; vgl. Vroceß, Eivil- u. Criminalproceß. 
Proceftria (rönı. Ant.), Hutten u. Zelte vor bem 


= (1.d). RN 
och , Heinrich, geb. 1809 in Wien, wurbe 1834 


-Biolinift-an der Hoffapelle daſelbſt, daun Kapell- 


meifter am Iofepbftäbter Theater, baranf am Hof- 


theater ;beliebter Liedercomponift, fette Mehres für 


die Kirche, einige Localfingipiele, Biolinvariationen, 
ee Märſche u. componirte mehre 
ieber. 

Prochariſteria (gr. Ant.), vorläufiges Dantfeft 
für die zu erwartende günfige Witterung, zu Athen 
ber Athene von -allen Magiftraten bei Hrählingsan- 
fang gefeiert. 

Prochaska, 1) Franz Fauſtin, geb. 1749 zu 
bmen, wurde Profeſſor ber Herme- 
neutik in einem -Fronciscanerflofter in Prag, Di. 
rector der füämmtlichen Gymmafien, Blihercenfor u. 
Univerfitätsbibliothelar u. ft. 1809 (1810); er ſchr. 
Miscelaneen der Böhmiſchen u. Mähriſchen Li- 
teratur ſeltener Werle u. verfchiedener Handfchriften, 
Prag 17840. 1785, 3 Stüd. 2) Johann Frei- 
berrvon ®., geb. 1760 in Wien, trat 1779 im 
bie k. t. Artillerie, wurde 1784 Unterlieutenant, 
1797 im Türlentrieg Oberlieutenant bei den Pion- 
nieren, fam 1789 iu ben Generalſtab, wurbe 1790 
Hauptmanı, focht als Major in dem Franzöftichen 
Revolutionslrieg u. 1796 u. 1797 als Oberftlieute- 
nant u. Chef des Generalftabs des Generals La— 
teur; 1799 wurde er Oberft u. war 1800 als Tai» 
ferliher Commiſſär bei_ Organifirung ber baieri- 
Ichen Truppen thätig; 1805 Generalmajor gewor- 
bei, führte er eine Brigade, wurde 1809 Chef des 
Generalftabes, dann Feldmarfchalllieutenant u. 
Führer einer Grenabierdivifion, focht mit bei War 
gram, befehfigte 1812 gegen Rußland eine Infan- 
teriedivifton, twurbe 1813 beim Armeecommanbo 
ala Chef des Berpflegumgsmwefens ber Armee an- 
geftellt u. zu Ende bes Sabres Generalintendant 
ber ganzen öfterreichiichen Armee. 1814 wurde 
er mirfiicher Hoffriegsrath‘, leitete 1815 wieder 
bie Armeeintendantur, wurde 1816 Chef bes Ge- 
neralftab® ber Armee u. ſt. 1823. 3) Adolf 
Freiherr von P. Sohu bes Borigen, trat früß in 
kaiferliche Kriegsbienfte, flieg raſch empor, machte 


“bie Feldzüge 1805—15 mit, wurde unter Kaiſer 


eldmarſchalllieutenant u. VBicepräfibent bes Hof⸗ 
riegsratbes, 1840 Chef der Militärfection im 
Staatsratbe u. trat 1848 zurück. 

Procheiron (gr.), Ablüirung der Baſiliken, unter 
Kaiſer Baſilins gemacht, in 40 Titeln beflchend 
welche zum heil auch neue Geſetzbeſtimmungen 
enthalten, unter Kaiſer Johann Paläologos durch 
Conftant. Harmenopulus® überarbeitet u. vermehrt. 

Yrodila (Yrodiridia, griech.), die Lippenränder. 

Prochilus, 1) Säugerbier, jo v. mw. Lippen» 
bär; 2) nach Cuvier Gattung ber Barſche; Art: 
Großſchuppiger Barfdh(P.macrolepidotus, 


Sein I. ftaatsräthlicher Referent in Wien, dann 


: Seiaena macrolepidota), gelb, violet banbirt, mit 


rotben, gelben u. bunten Floſſen. 

Prochdros 1) einer der Apoſtoliſchen Männer ; 
2) angeblich einer ber erften fieben Dialonen der 
Ehriftlihen Kirche; er fehrieb eine Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Johannes, melde fih im 1. Bb. von 
Fabrieii codex apoeryph. findet. 

- Ben (ge) fo v. w. Anachronismus. 
roci im älteften Rom fo > Patricii. 
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Procida (pr. Protſchida), neapslitanifche Inſel 
zwiſchen dem ehem ber Inſel Ischia, A; OM., 
15,000 fleißige Em. griechiſchen —— weshalb 
bie Frauen griechiſches Coſtum tragen; jaft bie be⸗ 
völtertfte Gegenb ber Be Erbe; der fall 
aus vultanifche Boben ift jehr fenehtbar, bringt 
Bein, Seide, Sifche; bie Einwohner treiben Thun- 

icherei u. an der afrilanifhen Küſte Korallen- 

icherei ; Hauptſtadt: Procida; vom Schloß herab 
chone Ausficht nach dem Buſen von Bajä u. Ischia; 
dafjelbe wurde früher häufig von ben Königen von 
Neapel ale Wohnſitz bemugt, unter Serbinand IL 
aber zum Staatsgejängnig beſtimmt. P. hieß im 
Alterihum Procäte, u. es ging die Sage, baf fie 
durch einen Erbbranb von dem VBorgebirg Mijenum 
od. von ber Infel Bithecufa abgetrennt worben fei. 
Im Mittelalter gehörte fie bem Giov. ba Procida. 

Procida (ipr. Protſchida), Giovanni da P., geb. 
gegen 1225 in Palermo, Ei erwarb fi) das Ber- 
trauen ber Kaifer Friedrich II. u. Konrab IV., focht 
fpäter für Konradin von Schwaben u. floh nad 
dem Siege Karls von Anjou über biefen Fürften 
zur Königin Conftanze von Aragon, Konradins 
Schwefter, welche ihn gütig aufnahm u. ihm Be» 
figungen gab. P. unternahm große Reiſen, um 
Karin Feinde zu eriveden, ging 1279 nach Sicilien 

u. nad) Gonftantinopel zum Kaiſer Michael Paläo- 
logos, erhielt von he beträdhtlige Summen, 
welche er auwendete, um bie Sicilianer mit me 
zu verjehen, durchftreifte num Sicilien, regte das 
Bolt auf u. joll der Anftifter der Sicilianifhen Be- 
ſper am 30. März 1282 geweſen fein (mas aber 
blofe Sage ift). Nach dem Gelingen des Unterneh- 
mens überreichte er Peter III. von Aragon im Ra- 
men aller Gemeinden von Sicilien die Krone bie- 
ſes Reiches, blieb ſiets ein treuer Rath ber aragoni- 
hen Monarchen u. fl. 1302. Lebensbeihreibung 
von Niccolo Buscemi, Pal. 1836. Er ift das Sujet 
zu dem men Trauerjpiel von Niccolini. 

Procidiren (v. lat.), 1) hervorfallen ; 2) hervor» 
treten (von Körpertheilen). Daher ProcidentYa, jo 
v. w. Vorfall, das Hervortreten eines Körpertheils. 

Pprodia (P. Z.), Pflanzengattuug aus ber Fa⸗ 
milie der Bıxaceae-Prockieae, 13. Kl. 1. Orbn. 
L.; Arten: P. theaeformis, Straud auf ©t. 
Miorit; die Rinde wird als Brechmittel benußt; 
andere auf den Mascarenhas, am Kap, in Süb- 
amerila xc. 

Procläma (lat.), öffentlihe Belanntmahung, 
öffentlicher Anfchlag, Ausruf, Aufgebot; daher Pro» 
tlamiren ‚ ausrufen, öffentlich befanntmachen, ver⸗ 
kündigen, bei. Verlobte von ber Kanzel abkilndigen, 
aufbieten. Proclamation, Belanutmahung durch 
öffentliches Ausrufen; Proclamatio ecclesiastica, 
fo v. w. Aufgebot. Proclamator, öffentlicher Aus- 
rufer, bef. bei Auctionen. 

Procliniren (v. lat.), vorwärts neigen. Yro- 
edination, bie Borneigung, das Borhängen. Pro- 

„elinatio utörl, jo v. w. Gebärmutterbeugung. 

Brocliffea (v. gr.), im Griechiſchen die accent- 
Tofeu Wörter, welche, wie bie Encliticä ihre Accente 
auf das Bag wie Wort, jo ben ihrigen auf das 
nachfolgende Wort legen, u. zwar bie Eonjunctionen 
es, et, die Negation od, bie einjylbigen Präpoſitio⸗ 
nen dx, ?v, eis, ber Artilel ö, 7, ol, ad, Den Namen 
BP. gab Hermann dieſen Wörtern, während fie bie 
alten Grammatiler Atona nannten. 

Pprocnemium (v. gr.), 1) vorberer Theil bes 
Unterjhentels; 2) Schienbein. 


Procida bis Procrid 


Procnias, Bogel, jo v. w. Schnapper. 

Hrochliuß (v. gr.), ein Didbaud. Daher Vro 
ebttfch, was in ber Mitte bider if, als am Anfang: 
2. am Enbe. 

Proconſul (rim. Ant.), in ben früheren Zeiten 
Noms entweber ein Conſul, welchem nah Ber 
lauf feines Amtsjahres das Conſulat werlängert 
wurde, od. welcher als geweſener Conſul, doch au 
als Magiſtrat von niederem —— ob. als Privat⸗ 
perſon in dringenden Fällen eonſulariſche Gewalt er⸗ 
Pe in ber letzten Zeit ber Republik ber nach Ab- 
lauf feines Conſulats (od. feiner Prätur) Statthalter 
in feiner Provinz war. Nachdem Einer zum B. er- 
naunt worden war u. vom Genate das Imperium 

roconsulare erhalten hatte, zog er in feierlichem 
uge vom Capitolium aus der Stabt; bie Infignien 
eines Amtes waren 12 Falces; auf feiner Reife in 
ber Provinz erhielt er alle Bebürfniffe von den 
Bewohnern ber Orte, welche er paffirte; ging er 
über das Meer, fo wurbe ihm vom Staate das 
Schiff geftellt. Bon bem Tage bes Eintritts in bie 
Provinz batirte fein Amtsjahr, u. fein Borgänger 
mußte binnen 30 Tagen bie Provinz verlafien. 
Während feiner Amtszeit durfte er die Provinz 
nicht verlaffen. Bei der Rücklehr aus ber Provinz 
108 er mit ben Infignien bis vor Rom, we fein 
mperium aufhörte u. er binnen 30 Tagen Rechen- 
ſchaft von feiner Verwaltung ablegen mußte. Bon 
33 Geſchäftskreiſe des P-8 in der Provinz ſ. u. 
rovinz. 

Pro contant (ital.), gegen Baarzahlung. 

Pro continuatiöne (lat.), 1) zur Fortſetzung; 
2) auf Buchhändlerrechnungen in Zufenbung u. 
Anrehnung folgender Theile einer bereits 
geſendeten Schrift 

Pro copia a): für Die Copie. 

Procopius, 1) j. Profopios. 2) Sohn Johanns 
von Luremburg, erbte nad feines Vaters Tode 
(1375) Mähren gemeinjhaftlich mit feinem älteftei 
Bruber Jobocus u. ft. 1405, |. Mähren (Geſch.). 
2) Andxeas (P. Holy[P.rasus, der Geichorene]), 
weil er früher Mönch war, auch P. der Große), 
von Abel u. in ‚Erag erzogen, bereifte mit feinem 
Oheim Frankreih, Spanien, Italien u. Jeruſalem 
u. wurbe Geifllicer. Beim Beginn des Huffiten- 
frieges ergriff P. die Waffen für die Huffiten, 
in fi durch Stärke u. Gewanbtheit bald bei 
Zista beliebt u. führte al8 Hauptmann häufig Heer- 
abtheilungen. So erhielt er bie Bertherbigung 
Mährens übertragen u. vereitelte dem Kaiſer Si- 
gismund die Belagerung Judenburgs. Nach Bis- 
ta® Tode wurbe er 1424 Heerführer der Taboriten ; 
von feinen Thaten ſ. u. Huffiten; er blieb im Streit 
mit ben Calirtinern in ber Schlacht bei Lipan un⸗ 
weit Ungariih Brob 30. Mai 1434. 4) B. der 
Kleine, wurbe nach Zisfas Tode von den Orpba- 
niten zum Heerführer gewählt, leitete den 24. März 
1425 die Friedensunterhandblungen mit Prag, bie 
Belagerung Lichtenbergs 1427 ıc. u. fiel im ber 
Schlacht bei Lipan 1434 neben P. dem Großen. 

oetum (lat.), Borzimmer, 

Procraſtiniren (v. lat.), auf», verſchieben, da⸗ 
von Yrocraftination, Verlegung, Aufſchub. 

Pprocreiren (v. lat.), erzeugen, bervorbringen ; 
davon Procreation, die Erzeugung. 

Hrocriß, 1) P. Fadr., Gattung aus der Schmet- 
terlingsfamtlie Zygänen „Sühler ber Männchen find 
boppelt gefänumt, bie ber Weibchen einfach, biefurgen 
Taſter haben angebrüdte Schuppen, die Hinterbeine 


Procruſtes Bis Procurator 


kurze Sporen; Arten: P.statices (Glaucopis 
Er zrun lochen), P. globularise, P. 
ampelophaga, P.pruni, P.saepıum, P.infausta, 
alle außer P.statices in Sübeuropa; 2) P. Juss,., 
Pflanzengattung aus ber Kamilie ber Urticacene, 
21: 8. 4. Orbn. L. ; gehört zu Boehmeria Jacq.; 
Arten: P. acuminata, P. fugifolia, P. urticae- 
dolia etc, , oft- u. weftindifche Gewächſe. 
. ie 1) f. Protruftes; 2) fo v. w. Leder⸗ 
Aäfer. 
Brot... * Yroßtoß, ber After, Maſtdarm). 
den After, ben Maſtdarm betreffend ; jo Yroctalgie, 
Schmerz des Afters. Proctatrefie, Afterverichliegung. 
Yproctitid, Entzündung des After. Yroctocäle, Ajter- 
vorfall. Yroctochftsckie, Steinſchnitt durch den Maſt⸗ 
Darm. Yroctodynie, Schmerz im Maftbarın, After. 
Wroctoneus, Geihmwulft des Afters, Maſidarms. 
Yroctoptöma (Proctoptöfit), Borfall bes Mafl- 
darms. Yroctorebagie, ng 8 aus bem After. 
Proctorrhoͤe, mehr langwierige Blutung aus bem 
After. Prortoftenöfts, Berengerung bes Maſtdarms. 

Proctor (pr. Prött'r), Bryan Walter, pfeudo- 
nym Barry Cornwall, geb. um 1796 in London, 
ſtudirte Rechtswiſſenſchaft u. Tebt in London als An» 
walt; er fihr.: Dramatisc scenes, 1815; Mar- 
cian Colonna (italienifcye Erzählung), 1820; das 
Zrauerjpiel Mirandola, 1821; English songs, 
1831, u. U. 1853; Das Leben Edm. Keane, 1837, 
2 ®be.; Mem. ofthe life and writings of Ben 
Johnson, 1838; Essay upon the genius of Sha- 
—— 1843; eine Sammlung feiner Eesays 
and tales in prose erſchien Lond. 1852, 2 Bbe. 

Proctor (engl. ipr. Brödt'r), 1) Anwalt, Ge⸗ 
fhäftsträger; 2) Aufieber, Verwalter. 

Proctor (ipr. Brödtr), Boftort in der Grafſchaft 
Dmsley im Staate Kentudy (Nordamerika), am 
Kentudv River; reiche Steinlohlenminen. 

Proctotrupes, Proctotrupii, f. Bohrweipen. 

Procul (tat.), weit, entfernt; Procul absit, 
brei Schritt vom Leibe; Procul a Jove procul a ful- 
mine (fern vom Jupiter fern vom Blitz), Sprüd- 
wort: weit bavon ift gut vor dem Schuß. 

Proculejus, Cajus, römischer Ritter u. Günft- 
ling des Auguftus; von diefem wurde er beauftragt, 
die Kleopatra nach dem Tode des Antonius leben» 
dig ind römische Lager zu bringen, u. verhinderte 
wenigftens augenblidiich ihre Abficht, fich zu er» 
imorben. 

Procũlus, 1) Julius, ebler Albaner, welchem 
auf bem Wege nah Rom Romulus nach jeinem 
Tode erſchien u. befahl, ba ihm unter dem Namen 
Duirinus ein Eultus geweibhet werben follte. 2) 
Sempronius P., Rechtsgelehrter, lebte unter 
Galigula, Claudius u. Nero, noch 69 v. Chr.; 
einer der angejebenften Männer ber Schufe des An« 
tiſtius Labeo, deſſen Anhänger von ihm Yroculejaner 
od. Procutianer heißen. Seine Schriften find in ben 
Pandecten ercerpirt. Sein Nachfolger als Haupt 
der Schule war Begafus, zu welcher fpäter Iuben- 
tius Gelfus ber gm u. Neratius Prifcus gehör- 
ten. 8) Titus Alius P., flammte aus Oberita- 
lien, hatte fi im römischen Heere emporgefhmwun« 
gen, bemafinete 2000 feiner Sllaven u. warf fid 
280 n. Ehr. zum Gegentaifer gegen Probus auf; 
geſchlagen floh er zu den Deutichen, welche ihn aber 
anslieferten, u. er wurde auf Beichl bes Probus 


tet. 
bens (fat.), nigberfiegend, yon einem 
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zu ob. Afte, welcher ber Erbe flach anliegt, 
ohne Yuftwurzeln zu treiben. 

Procüra (lat.), 1) für Mühe od. Beforgung in 
Hanbel8- u. anberen Geſchäften; 2) bie fhriftliche 
Vollmacht, welche Einem ertheilt wird, im Namen 
eines Anderen Gejchäfte abzumachen; 8) das Recht, 
welches ein Hanblungschef einem Anderen ertbeilt, 
bei Handlungsgefhäften in feinem Namen zu unter« 
zeichnen, wobei ber Bevollmädtigte, Procurant 
(procuraträger, Procurift), außer der Hanblungs- 
firma auch jeinen Namen unterfchreibt. Dieſe Ber- 
anftaltung muß durch ein Circulair allen Hand⸗ 
lungsfreunden vorher angezeigt werben. 

ocuradores, in Spanien bie Mitglieder der 
zweiten Kammer, Volksvertreter. 

Yroruration (v. lat. Procuratio), 1) Be- 
forgung, Fürforge im Allgemeinen, insbeſondere 
aber P prodiglorum, bei den Römern bie durch die 
Priefter vermittelte Sühnung bei Vorzeichen, welche 
ein Unglüd voraus verfündigten, f. Prodigium; 
2) Berwaltung; 3) die Befugniß bei Kirchenvifi« 
tationen, von den bifitirten firchlihen Perſonen u. 
Inftituten während ber Bifitation freien Unterhalt 
zu verlangen; 4) Verheirathung durch P. 
(Procurationdtrauung), eine durch einen Procura- 
tor geſchloſſene Ehe, ſ. u. Trauung. 

Procurator (lat.), 1) Verwalter, Auffeher, im 
römischen Privatleben der Hausverwalter, meldher 
bie Aufficht Über da8 Hausweſen u. die StHaven 
hatte; 2) zur Kaiferzeit in den Baiferlihen Pros 
vinzen diejenigen, welche ftatt der früheren Quä— 
ftoren die Einkünfte für den Fifcus des Kaifers er- 
hoben; in den Staatsprovinzen diejenigen, welche 
bie faiferliden Gefälle et mäbrend bier bie 
Quãſtoren die Einkünfte für das Arar forterhoben. 
In kleineren Provinzen waren die P-es wohl aud 
mit ber Jurisdiction betraut, wie z. B. in Jubäa; 
3) in Rom mehre Verwalter des Finanzweſens, 
3.8. P. aeraril majörls, der Verwalter bes Staats» 
Ihates, Finanzminifter; P. rei privatae, Verwalter 
bes taifert. Fiſcus mit vielen Unterprocuratoren; 4) 
fo v. w. Anwalt, Sahwalter. Bei den Römern war 
ver P. ein Sachwalter für eine abwefende Partei, von 
welcher er ein Mandat erhalten batie, od. welcher 
auch für einen länger Abwefenben veffen Angele⸗ 
genheiten in Rom dauernd beforgte. Jetzt z. B. P. In 
rem suam, wenn | cim Mandate der Dianbatar vom 
Mandanten in den Stand gefegt wird, das Mans 
batsgeihäft mit bem Dritten, gewöhnlich auf eigenen 
Namen, zu erledigen ; ift dem P. vom Principal die 
ee für eine einzelne Handlung ausgeftellt, 
k it er P. speclalis ; ift fie im Allgemeinen gegeben, 

. generalis; gebt fie auf das ganze Vermögen, P. 
universalis; gebt fie auf einzelne Geſchäfte, P. par- 
tieularlis; p. praesumtivus ob. quasi praesnmilvus, 
wenn ber Sahmalter weder einen ausbrüdlichen 
noch ſtillſchweigenden Auftrag erhalten bat, bei bem 
aber wegen bes Verbältniffes, in welchem er mit ber 
einen Partei ftebt, ein Auftrag nah Maßgabe der 
Geſetze vermutbet wirb. P. regis, |. Staatsanwalt, 
5) So v. w. Synbicus; 6) bei fürftlihen Ver— 
mäbhlungen, bie in Abwefenpeit einer ber beiben zu 
vermäblenben Perfonen (meift des Bräutigame) 
geihloffen werden, ber Bevollmächtigte, welcher 
deren Stelle vertritt u. mit ber andern bie a = 
wechſelt; 7) Pater P. (Pater minister), in 
Klöſtern der Convential, welcher die Sloncmifchen 
—— weltlichen Angelegenheiten des Kloſterd 

eſorgt. 
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Procuratoren von St. Marcus, fonft im 
Benedig die vornehmften Staatdbeamten; es gab 
neun wirfliche u. viele Titularprocuratoren. 

— — ſ. u. Procura 3). 

Procureur de i"Empereur (fr., fpr. Profil 
röhr de langperöhr; P. general, fpr. P. jchenerall), 
in Franfreid der Staatsanwalt. 

rocuriſt, j. u. Procura 3). 
rocus, Schmetterling, eiie Art Wider, 

Brochon, 1) f. Brotyon; 2) der Waſchbär. 

Prodano, Inſel bei Gargaliano, |. d. 

Prodatatius (Brotobatarius), ber Präfibent 
der Datarie, |. d. 

Prodietator (tim. Ant.), Magiftrat mit Ger 
walt, aber ohne Namen eines Dictators (f. b. 2) 
für einzelne Fälle. 

Prodigios (v. Tat.), wunderbar, ungeheuer, 
außerorbeutlich. j 

jum (röm. Ant.), ein bebeutfames Zei- 
den, welches ſich Einem ungefucht dargeboten batte 
u. welches eine Bebeutung auf zukünftige Dinge 
e Bon Omen unterſchied ſich eigentlih das 

. 10, daß Omen ein hörbares Zeichen, ein Men⸗ 
ſchenwort, P. aber ein fidhtbares Zeichen war, 
beide aber gewöhnlich aus der Thier- u. Menſchen⸗ 
welt famen; Monstra nennte man bef. widerna⸗ 
titrliche Erſcheinungen Es gab eine ungeheuer große 
Menge folher Borzeichen, 3. B. das Antreffen eines 

ogels, eier Schlange od. von Heuſchrecken, das 
Anfofen mit dem Fuße, das Reiben eines Schuh⸗ 
riemen, bas Nießen ıc. Für jebes P,, namentlich 
wenn 88 ein Unglüd bedeutete, war eine Procura- 
tion, eine Siübnung, nöthig; dieſelbe konnte ſchon 
privatir geſchehen, P. privata, aber gewöhnlich, 
u. namentlich wenn fi die Probigien auf ben 
Staat bezogen (P. publica), wurde die Interceffion 
der Priefter dazu genommten (f. Pontifex) u. bie 
Sühmmittel beftanden in Gebeten, Bittgängen, 
Opfern, Göttermablen ıc. Übrigens lag es in ber 
Willkür, ein P. auf ſich zu beziehen ob. daſſelbe ab⸗ 
zuweifen, od. ihm eine fofortige glüdliche Deutung 

u geben, od. ein ſcheinbar ungilnfliges in ein gün« 
higes zu verwandeln. So fonnte man ſich gegen 
bie Omina verbalten, eine Bebeutung batten fie 
blo8, wenn fie Ciner annahm u. auf ſich be30g, er 
lonnte ihnen auch einen guten od. [hlimmen Sinn 
beimeflen, ausgenommen bei folden Wörtern u. 
Auspriden, welche an u. für ſich etwas Günftiges 
od. Ungünftiges bedeuteten. Bei aller Freiheit, welche 
bie Römer gegen biefe Zeichen hatten, benahmen fie 
fih doch wegen ihrer Religiofität ſehr furchtfam 
u. vorfichtig, indem fie def. bei feierlichen Hanblunr 
en alle Störungen durch P. abzuhalten juchten, 
aber giıgen Diener vor ben Proceffionen ber, 
welche Rube geboten (f. Praecia), verbülften bei 
Opfern den Kopf, um fein P. zu feben, ließen babei 
muficiren, um fein Omen zu bören, ermahnten 
auch vorher durch den Zuruf: Favete lingnis! 
(achtet auf eure Worte!), baß feiner ein ominöfes 
Wort ausſprach; beim Cenfus u. bei Truppenaus- 
—— rief man zuerſt diejenigen auf, welche 

amen von günfigem Omen ıc. hatten. Bgl. Ste⸗ 
er, Die Probigien der alten Welt, Braunſchw. 

800; Fallati, Über ben Begriff u. das Weſen des 
römischen — oe‘ be — 

igus (lat.), mwenber; im rechtlichen 
Sinne eine Berfon, welcher durch ein obrigteitliches 
Decret bie Berwaltung u: Berfügung fiber ihr Ber- 
mögen wegen Verſchwendung entzogen iſt. Durch 
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ein emp Decret (Brodigalttätserfiärung) wird der 
Berjchwenber einem Unmünbigen — wer 
erhält einen Eurator, ohne fen > —— von 

ann. 


ihm kein Rechtsgeſchäft abgeſchloſſen werden 


Auf die Verpflichtung aus unerlaubten Hanblungen 
erftredt ſich bagegen bieje Beſchränkung niät. 

Proditos (gr.), 1) Mechtevertheidiger, Sach⸗ 
walter; bef. 2) in Sparta Reichsverweſer für einen 
minberjährigen König. 

Prodikos, 1) ein Pholäer, griechiſcher Dichter, 
angeblich Berfafjer der Minyas; 2) P., griechiicher 
Sophift, aus Julis auf Keos, ungefähr 400 v. Ehr., 
Schüler bes Protagoras. Als Geſandter jeines 
Baterlandes nach Athen gelommen, lehrte er bier 
Beredtſamleit u. ſcheint auch bier geblieben zu jein; 
er hatte Umgang mit bem bebeutenbfien Männern 
Athens, wie Sokrates, Zenophon, Thulydides x. 
Bon feinen Reben ift michts erhalten, befannt it 
nur bie Allegorie von Hercules am Schei A 
welche Zenophon (Memor. Socr. II, I) a 
wabrt hat; einzeln von Eubäus, Sp. 1797. 3) P., 
antinomiftiicher Gnoſtiler, welcher mit feinen Aus 
bängern, Prodifianern, behauptete, daß fie das lö⸗ 
niglihe Geſchlecht ber Kinder Gottes u. als jolde 
an fein Geje gebunben wären, namentlid nann« 
ten fie fi Herren bes Eabbath u. verwarfen allen 
äußeren Eultus; ihre Auctorität waren apolıy 
phiſche Schriften Zoroafters. 

Yröding (Proding), Marktflecken im fteyeriihen 
Kreiſe Gräz, am Einfluffe des Steinzbachs in bie 
Laſſnitz; 400 Ew. 

Probiplus (P. Rafinisque de Gattung aus bem 
Geſchlechte der Nattern, von Coluber burd bop- 
pelte Schilder vor dem Schwanze ausgezeichnet; 
dazu P. torquatus, P. fuscus u. a. 

Wrodifion (v. lat.), Berrath, Verrätherei. 

Hrödlig, Marktfleden im mähriſchen Kreije Ol⸗ 
müt; Schloß; 600 Ew. 

Prodomii, römifche Götter, welche bei ber 
Grunblegung eines Gebäubes angerufen mwurben, 
be. Befta (als Göttin des häuslichen Glüdes) u. 
Mercurius (als Bringer bes Reichthums). 

minus, derjenige, weldyer im Namen einer 
Gemeinde od. ftatt ug überhaupt ein Lehn erhãlt; 
das Recht dazu heißt Prodominiam , ſ. u. Lehn IH. 

Prodomos (gr.), 1) fo v. w. Atrium; 2) Halle 
vor einem Gebäube. 

Prodomos, Theodor, f. Theobor. 

Bereit: (gr.), Berrath. 

rodotto (ttaf.), 1) ber reine Gewinn; 2) ber 
reine Betrag von Wechſeln u. Waaren. 

Prodrömos (gr.), 4 Vorläufer, z. B. bie Ete⸗ 
ſien acht Tage vor dem Aufgang des Sirius; baber 
2) jo v. w. Antecursor; 8) Borläufer einer 
ben — 5) Kay r eiögericht 

rodje (Progelten), 1 aftogericht um 
Landgericht Klingenberg bes —* 
terfranten, mit Fechenbach 14 
bie ehemalige el! erei®. faın 1802, in fo fern fit 
am reiten Mainufer lag, an Afchaffenburg u. 1814 
an Baiern, bas andere an Löwenſiein ⸗ u, 
lat Bat Stabt darin, rechts am Mainz 
ofpital, Schloß Kollenberg, etwas Weinbau, Hole 
handel, Schifffahrt; 1000 Ew.; 3) Dorf, jo v. m. 


Lan —— 
ro ucent (v. fat.), 1) ber etwas berborbringt, 
erzeugt; bei. Nahrungsmittel; Gegenfah: Con⸗ 
ument; 2) ber etwas vorzeigt; 8) * 
u. Production 3). 
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eiren (v. lat.), 1) vorführen, beibringen, 
lien; 2) gen, erzeugen, erbauen. 
«€ (6. lat.), 1) etwas Heruorgebrachtes ; 
2) guiß, 3: B. eines Landes, der Natur (Na⸗ 
tmeprobuct), ber Kunft (Runftprobuct), ala Reſul⸗ 
tat ber Probuction; daher Productengeograpbie, |. u. 
bie I. ») d); Yroductentarte, eitte Lanb- 
arte, auf weldyer die Angaben der Ergeugnifie jedes 
Landes ber Dem pigegen Pas ift; dergleichen gab 
Erome‘, Aubre u. U. heraus; 9): unverarbeitetes 
Naturerzeugniß, welches in den Handel kommt; 
baber Vrodu ‚ ber Handel mit ſolchen 
Dingen, namentlich mit Lanbeserzengniflen; Giro» 
buctenbörfen, find Hanbelsanftalten in ben Stäbten, 
weldye zur Bermittelung zwiſchen Käufern u. Ber- 
Käufern beim Produetenhandel dienen; 4) eine che⸗ 
miſche Operation, ber buch Berbinbang mebrer 
erhaltene neue Stoff, im Gegenjag von Educt 
(f. d.); 5) (Math.), bie ans der Diultiplication 
(f. d.) zweier ob. mehrer Zahlen entſtehende Größe ; 
6) (Rehtew.), ſ. Production 3). 
production (v. lat.), 1) die Hervorbringung 
von Dingen, weiche früher nicht, od. wenigſtens 
micht bergeftalt vorhanden waren, wie fie jet er⸗ 
fcheinen; 2) jebe Kraftäußerung des Menſchen ob. 
ber Natur, welche dem Menjchen Dinge liefert, welche 
für menſchliche Zwede tauglih find, alio Werth 
haben. Die frage, welche Arbeit bes Menſchen 
probuetiv (jchaffend) ſei, ift bei den Staatäwirth- 
ſchaftolehrern ftreitig; die Mercantiliften nennen 
nur bie Arbeit probuctiv, welche mittelbar dem Lande 
Metallmünzen zuführt; die Phyfiofraten Dagegen 
nur ſolche, welche auf Erzeugnifie bes Bodens re 
richtet wird ; bie Anhänger bes Induſtrieſyſtems aber 
zur folche, welche Dinge von Tauſchwerth erzeugt; 
Andere dehnen deu Begriff noch weiter aus u. theilen 
fie in finnlihe u. geiflige B. Zur ſinnlichen P. 
zählten fie die Arbeit, welche auf Gewinnung ber 
von ber Natur hervorgebrachten Stofje u. Dinge 
verwendet wird (Urprobuction); die, welche 
fi mit Veränderung der äußeren Form, ber von 
ber Natur geichaffenen u. durch die Urprobnction 
gewonnenen Dinge beichäftigt (inbuftrielle B.); 
bie, welche eine Ortsveränderung der Dinge im ihren 
roben, als burch die Kumft veränderten Dinge Be- 
hufs des Berlehrs beabfihtigt (commercielleP.). 
Die geiftige P. bezeichnet alles, was durch die 
Anwendung gifüger hätten fomohl in Wiffen- 
Schaft u. Kunft, als au in Beziehung auf Äußere 
Zwede bes praftiichen Lebens hervorgebracht wird; 
die Thätigleit bes Richters, welcher einen Proceß 
entfcheibet, ift eben fo eine geiftige P., als das Wert 
eines Dichters od. bie Löfung eines mathematifchen 
Broblems. Wirthſchaftlich probuctiv find alle biefe 
Thätigleiten, im jo jern fie unmittelbar od. mittel» 
bar zur Erreihung der wirtbfchaftlichen Zwede bei- 
tragen ; u. es ift eine einfeitige Anficht, wifienjchaft- 
liche Entbedungen, bie Thätigleiten ber Beamten, 
Gelehrten ꝛc. deshalb für unprobuctiv zu halten, 
weil fie leine unmittelbar greifbaren materiellen 
Reiultate haben; 3) die Beweisführung im Civil⸗ 
procefie: Der Bemweisführer heißt hier Probucent; 
berjenige, gegen welchen ber Beweis geführt wird, 
Yrobuet; ber Führer eines Gegenbeweiſes beißt 
Reprobucent; berjenige, gegen welchen ber Ge⸗ 
genbemeis geführt wird, Reprobuet. Vrebdue · 
dlenöverfabren ifl beim Beweisverfahren bie Borr 
führuug ber Beweismittel (j. u. Beweis ©. 710). 
eobuctiondtermin, ifl ein Termin, im welchem ber 


Beweis führer bie von ihm bei ber Beweisantretung- 
benannten Beweismittel, in&bejonbere bie Zeugem 
u. Sachverfländigen, dem Gerichte perſönlich dar⸗ 
zuftellen u. um deren Beeibigung u. Abhörung zu 
bitten hat. Pro-w.Reprobuctionserlennt» 
niß heißt das Erlenuntuiß, welches über die Zuläj- 
figteit der Beweisantretung überhaupt u. ber dazu 
benannten Beweismittel, die Relevanz ber aufge- 
ftellten Beweisartitel u. Fragftüde (f. d.) zu ent» 
ſcheiden hat. Yroductenbuc, jo dv. w. Regiſtrande. 

Productiondfoften, alle Auslagen, welche zur 

euguug irgend einer Sache zu machen find. 
zeobuetiondpreife, bie Breife, welche Boden, 
Arbeit, Zinien des Capitals u. Kunſt bezahlen od. 
welche bie Zinfen vom Grund» u. Betriebscapital, 
Arbeitötoften u, eine Belohnung des Kuuftverflandes 
u. Der P. hängt von der Fruchtbarleit des 
Zabres u. von den Marktpreiſen ab. 

Productionsverfahren, j. u. Probuction 3). 

Productio testium (lat.), ſ. u. Production 3). 

Produetiv (v. lat.), erzengend, bervorbringend, 
f. u. Production 2). Daher Yrobuctivcapital, bie 
Summe, welche ber Arbeiter zum Zmede neuer 
Arbeitserzeugniffe anjammelt. Yrobuctivität, 1) 
Sengmgetzeit, Hervorbringungsfrait; 2) Frucht» 

rleit. 

Hrobuctus, nah Somerby Gattung der Arm 
füßler, mit ſymmetriſchen ungleihen Schalen, von 
benen bie eine emälbt u. ſchleppenartig ver⸗ 
längert, die anbere flach od. vertieft iſt. Der lange, 

erablinige Schloßrand ift mit hohlen Stacheln be» 
etzt; Buch vereinigt mit P. bie Gattung Leptaena 
u. Produeta. Die Probucten tommen ın bem 
Kohlenlallſteine u. in bem Zechfleine vor, aljo nur 
in ber Nähe ber Steintohlenjormation. 

Prodymna (ind. Myth.), jo v. w. Kama. 

Proedria (gr.), 1) Vorſitz; 2) ausgezeichneter 
Sit in Bollsverfammlungen, Scaufpielen, bei 
Feierlichkeiten, Gaſtmahlen, als Auszeichnung ob, 
Belohnung eines um ben Staat verdienten Mannes, 

Proẽkdros (gr. Ant.), 1) Borfitter, Präfident; 
bei. hießen Broedroi in Athen bie jedesmal fieben 
Tage den Borfig führenden Prytanen, |. Athen 
(Ant.) ») b); 2) während ber griediichen Inſur⸗ 
rection von 1822 ber Präfident der Ceutralver⸗ 
fammlung, ſ. Griechenland (Geſch.) VIII. 

Proegumẽna (gr.), entfernte ob. vorbereitende 
Urfachen einer Krankheit. 

Pro emerito (Ilat.), f. u. Emeritus 2). 

Proerna, Stabt in Phthiotis (Theffalien), am 
Abhange des Nartbatios; beim j. Ghynelo · kaſtro. 

Prokroſia (gr. Ant.), Opfer in Athen, ber Des 
meter vor der Saatzeit um glüdliches Gedeihen 
ber Saat gebradht. 

Pro et contra (lat.), für u. geaen, von Grin» 
ben, melde für Eins u. bas Andere aufgeftellt 
werben lönnen. 

Profãn (v. fat. profanus), 1) eigentlich ber vom 
Tempel fern Gebaltene, 3. B. wegen begangener Bew» 
brechen; danı bei. 2) eim micht in bie Myſterien 
Eingeweiheter; daher auch jeist ein Nichtfreimauzer ; 
banın 8) unbeilig, auch im Gegenjat von bibkif 
ob. lirchlich; fo Profanautoren (profanihrifttieler) 
bie griechijhen u. römifchen Schriftfteller im Ge 
genſatz zu ben biblifhen u. lirchlichen; Yrofan- 
geicbite, bie Geſchichte nach den gemöhnlichen Ge- 
ſchichtsquellen, im Gegenja ber bibliihen Ger 
jehichte ; 4) weitlich, im Gegenfat vom geiſtlich ob. 
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veligids; daher Yrofanfrisde, fo v. w. Lanbfriebe; 
5) jo dv. m. gemein, ber GSittlichleit nachteilig, 
ruchlos. Daher Yrofanation, jo v.w. Entweibung ; 
vrofaniren, entiweiben, entheiligen, entwürbigen, 
berabzieben. 

Profel, jo v. w. Goldſchnur, ſ. n. Erhobene 
Arbeit 2). 

Profen, gräflich noſtitziſches Dorf im Kreiſe 
Jauer des Negierungshezirts Liegnitz (preußiſche 
Provinz Schleſien); Schloß u. Garten, Wallfahrts⸗ 

tirche, Mineralquelle; 750 Ew. 

Profeß (v. lat. Professio), 1) Belenntniß; 
2) (Professio fidel), objectiv ber Inbegriff aller fa- 
tholiſchen Glaubensartilel, jo v. w. Glaubens» 
belenntniß; ſubjeetiv bie feierliche Ablegung bes 
Glaubenseides bei Geiftlichen, Klofterleuten, Con⸗ 
vertiten in ber vom Eoncil von Trient vorgefchrie- 
benen Form, u. bei Zaufpathen im Namen bes 
Täuflings. Daher profeptpun (Pprofepleiftung, Pro- 
fessio rellglosa), Ablegung bes Gelübbes, f. u. Klo⸗ 
fter. Profeſſen, bie eingeweihten Mitglieder ber 
Sefuiten (f. d. 8) d), fie leben meift in eigenen 
rofefbäufern, j. ebd. 

Profeſſion (v. lat.), 1) fo v. w. Handwerk; aber 
wrofeſſioniſt, Profeſſſonsverwaudter, ſo v. w. Hand⸗ 
werler; 2) P. von etwas machen, etwas zu ſeinem 
Hauptgeſchäfte u. Ermwerbsmittel machen, etwas 
Öffentlich betreiben. 

Profeſſor (lat), 1) Lehrer der Grammatik u. 
Rhetorik in Rom u. den Municipien: 2) auf Uni» 
verfitäten zu Vorleſungen angeftellter Lehrer; bie- 
a welche bie fllr die einzelnen Lehrgegenftänbe 
geftifteten Lehrſtellen u. alademiſche Würden bellei⸗ 
den, 3. B. Decane u. Rector werben können, heißen 
Professores ordinaril, ordentliche Pren ; diejenigen, 
welche neben dieſen berufene Lehrer find, beißen P. 
extraordivarli, außerordentliche Pren. Der P. elo- 
quentiae (zur philojophifchen Facultät gehörig) hat 
bie Programme u. andere Schriften im Namen 
ber ganzen Univerfität zu verfaflen; 3) auf Gym- 
naſien auch Titel ber Hauptlehrer nach dem Rector 
ob. Director, od, biefer felbft. Yrofeffur, die Stelle 
eines Profeſſors. 

Profestus dies (lat.), Werkeltag. 

Prof: Irenih u. Menden, ein altes ritter- 
liches, uriprünglid am Niederrhein (Jülich⸗Berg) 
ſeßhaftes Geichlecht, welches 1790 den Freiherren⸗ 
ftand erhielt; jeiger Chef: Freiherr Karl, geb. 
1816, ift —— Landgerichtsrath in Bonn. 

: Proficiat (lat.), wohl belomun es (beim Nießen, 
beim Trinfen) ! 

Profil, 1) (Profitriß), die Verticalebene eines 
Bauwerkes, eines Haufes, eines Feſtungswerkes, 
einer Bride, eines Deiches, Kanales, Fluffes ꝛc.; 
es wird Längen» ob. Ouerprofil genannt, je 
nachdem ber Gegenftanb ber länge ob. Breite nad 
Durchſchnitten gebadht wird. Der Profilrif eines 
en 1. B. zeigt Die Höhe u. Stärke bes 

alles n..der Futtermauer, ber Infanteriebant, 
der Brufiwehr, die Tiefe u. Breite ber Gräben, bes 
bebedten Weges, bie Abbahung ber Wälle, Böſchun⸗ 
—— Grabens u. des Glacis, bie Paliſſaden u. 

fonftige Holzwerk; 2) die Seitenanfiht eines 
Gegenſtandes, vornehmlich eines Antlitzes nach dem 
Längenburdhfchnitt, von der Nafe zum Hinterkopf; 
8) das Hervortreten bezeichnenber Tpeile an einem 
Kumfiwerle, einer Kiew, einer Gruppe; 4) bie 
Geitenanficht einer Mafchine, eines Geſchützes zc. ; 
3) bie Stickereien, welche nicht in das Zeug genäbet, 


Profel bie Programm 


fonbern auf daſſelbe atıfgefept werben, bie Eins 
faflung berfelben mit Schnure, Yrofiffchnure. 

Profiliren (v. fr.), 1) ein Profil (1."d.) anfer- 
tigen; 2) es profilirt fi 3. B. eine Statue; 
b. h. Handlung, Bewegung u. Geftalt ſich 
im äußeren Umriß, durch Hervortreten ber bezeich⸗ 
neuden Theile aus; es profilirt ſich nicht, 
wenn bie einzelnen bezeichnenden Theile in ber 
Hauptmaffe, z. B. an ben Körper feft angefchloflen 
find, fo daß fie bei einem Durchfchnitt feinen ficht- 
baren eng dh a Es ift eine ber beachtens- 
wertbeften Aufg ber Bildhauer u. Maler, daß 
ihre Geftalten u. Gruppen fi gut profiliren, was 
bei den Malern indeß eben fo wohl burd die Ber 
ren bei Verlürzungen, ala durch bie eigent- 
liche Linienführung erreicht wird. 

Profit (v. fr.), Gewinn, Bortheil; Profit tout 
cair (ipr. Profi tuh Mär), ganz reiner Gewinn. 
Proſitchen, jo v. w. Lichtknecht. 

rofluiren (v. lat.), hervorfließen, entſpringen; 

Proßurium, Ausfläffe; P. sanguols, Bl 


Brofl 
wibermatürlihen Abgang von Feuchtigkeit, wie 
Ileinigen od. wäflerigen 
Feuchtigkeiten äußern. - 
—— forma (lat.), 1) zum Schein; 2) für lange 
eile, 

PB rofoß (v. lat. Praepositus) , 1) im Mittelalter 
u. auch jetst noch bei einigen Heeren ein Unteroffi⸗ 
zier (früher ein Offizier mit Hauptmannsrang), 
weicher bei den Soldaten bie Stelle eines Gefan- 
En vertritt. Im Mittelalter hatte er ben 

charfrichter, Stodmeifter u. bie Stedentnedhte 
unter fi, im Kriege ftanben noch bie Soldaten 
weiber unter feiner bef. Aufficht, wozu man jedoch 
auch einen eigenen Unteroffizier (den Hurenwaibel) 
hatte; 2) ber Gefängnifwärter auf bem Schiffe. 

Profügus (lat.), ber fih durch Flucht einer 
Unterjuhung od. einer Strafe entzieht. 

ö — tät (v. lat.), 1) Tiefe; 2) Grund⸗ 
ichkeit. 

Profus F— lat.), übermäßig, zu ſtark, 3. ®. 
Durchfall, Schweiß. Profuften, Ergiegung, Aut 
leerung einer Flüſſigleit. 

Proglossi (Außenzüngfer), nad Latreille 

amilie ber Slettervögel, dazu bie Gattungen: 

ynx, Picus, Picoidos, 

Proglottiden, Eilapſeln, in welchen eine grö- 
pers Anzahl Bandwurmeier gemeinjam eingeſchloſ⸗ 
en liegen; f. u. Banbwurm. 

Progne (Myth.), fo v. w. Prome. 

Prognoſe (v. gr. Prognöfts), 1) Vorherſagung; ˖ 
2) bei. in Krankheiten. bie reg, Mae Au 
ganges, zu Folge gewiſſer Zeichen (Proguostica 
signa). Daher Prognoſtie Kumft od. Lehre von ber 
Borberfagung des Ausganges der Krankheiten; 
Yrognoftiton, 1) Anzeichen der Zukunft; 2) Bor- 
ausjagung, welche ſich auf gewiſſe Wahrnehmun 
gründet; 8) Einem bas $. ftellen, ihm fein 
vorherfagen, in ber Aftrologie das P. genethllologt- 
cum, ſ. u. Nativität 2); 4) im einer Krankheit, wo⸗ 
nad man ihren Gang im Borans beftimmt. 

Pro gradu (lat.), für den Grad, um ben Grab 
eines Doctors zu erreichen. 

Programm (dv. gr. Programma), 1) Belanni- 
madung einer Behoͤrde durch Auſchlag; 2) Ein 
fadungsichrift ; bei. 3) von alademiſchen ob. a 
fiallehrern bei gewiſſen Feierlichkeiten ’ 
nach beftimmten Berfafjungen u. wer⸗ 


Progreß .. bis  Projection 
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ven bei Haupt · lirchlichen n. politiichen Feſten foldhe | bieten. Daher Yropibitiv (probibitorith), verbietend, 


ieben u. veribeilt, als Kefprogramme, ob. 
auch als Einladungsſchriſten zu alademiſchen Feier- 
Lichleiten, am gemöhnlichften bei Doctorpromotio» 
sen; ber Profefjor, welcher mit Abfafjung der Pro- 
gramme beauftragt iſt, beißt Programmatarius; 
4) bei Feftlichleiten, Schauftellungen zc. bie Angabe 
ber Reihenfolge; 5) die Darlegung ber politiihen 
Grundſätze eines Minifteriums, einer Kammer- 
fraction, einer politifchen Partei zc. 

Progreß (v. lat. Progressus), 1) fortgang, 
MWeitergelangen au einem beabfichtigten Ziele ; 2) im 
wiſſenſchaftlichen Spradgebrauh ber Fortſchritt 
von ben Grüuben zu den Folgen, bie Ableitung 
dieſer aus jenen; während Regreß diejenige Be- 
wegung bes Denlens bezeichnet, welche zu bem 
Bebingten die Bedingungen, zu ben folgen bie 
Gründe ſucht. Daher progreſſive od. regrej» 
five Methode biejenige, welche das eine od. das 
andere -Berfahren einichlägt. 

——*— — (dv. lat.), 1) Fortſchreiten, Stufen- 
folge, Stufengang; 2) (Math.), die Aufeinanber- 
folge von Größen od. Zahlen (Glieder), melde 
uch einem gewiſſen Gejege wachſen od. abuehmen. 
Iſt die Differen u. auf einander folgender 
lieber ftets Diele u 8 35 79 ik 
fo ift es eine arithmetiſche B.; iſt bagegen ber 
Duotient zweier folden Glieder berjelbe, 3.8. 2,4, 
8,16, 32, fo ift es eine geometriſche P.; vgl. 
Rebe. 9. ber erften Drönung, fo v. w. Arith- 
metiſche Reihe; 3) mit w. werfen, ſ. u. Schießen; 
4) das Verfahren, wenn ber Touſetzer eine kurze 
amelodifche Figur mehre Tacte lang in verſchiedenen 
Zonarten wieberbolt. ‘ 

a ka ſ. Reihe. 

regrejliften, 1) Frortichrittsmänner, 2) in 
Spanien die zwiſchen ben eyaltirteu Ultraliberalen 
u. Gemäßigten (Moberabos) ſtehende Partei. 

Progreſſiv (v. lat.), 1) fortichreitend, zuneh⸗ 
mend; 2) ftufenweije. Daher Progreifivfteuer, Dad» 
jenige Steuerprincip od. bie Steuer felbft (bei. 
Eintommen-, Klafjen» u. Gapitalfteuer), nach wel» 
em od. bei welcher bie Sätze nicht in gleichem 
Berhältniß zu dem Ginfommen bleiben, — 
im Berhältmiß mit dem ſteigenden Einlemmen ſelbſt 
—* Yrogreffivzäge, Züge in Gewehren od. Ge⸗ 

hüten, beren Tiefe am binteren Ende am bebeu- 

tembften, nach ber Mündung zu allmälig u. zwar 
fo abnimmt, baf die Zugtiefe an ber Mündung 
oft nur 4 berer am Pulverjad beträgt. 


Progymnaſium, Vorjhule zu einem Gymna⸗ 


um. 
Progymnaſma (gr.), Borübung, ſowohl bie 

ungen, welche biejenigen, welche ald Athleten in 
den griechiſchen Kampfipielen auftreten wollten, 
mehre Tage vorher am Orte ber Spiele vorneh- 
men mußten; al® auch Bag Sr u. jchriftliche 
Anleitungen ber Rhetoren in ber Redelunſt; jolche 
Progymnaſmata fchrieb u. U. Hermogenes u. 
Apbibonios (ij. .b.). 

Prohaſka⸗ Carolini, Johann, geb. 7. Juli 
1765 in Prag, war öſterreichiſcher Feldmarſchall⸗ 
lientenant, Hoflriegsrath, Chef des Generalquar- 
tiermeifterftabes u. Inbaber bed 38. Infanterie 
—** machte bie Feldzüge gegen Franlreich 
anit, wurde 1821 in ben freiberrenftand erhoben 
u. fl. am 24. April 1828 in Wien. 

Proh dolor (lat.), leider. 

Bropibiren (v. lat.), abhalten, verhindern, ver- 


Einhalt thuend. Vrohlbition, Berbinderung, Verbot. 
Yrobibitivfpftem, das handelspolitiiche Syſtem, mel» 
ches barauf berechnet ift, durch hohe Zölle u. durch 
Einfubhrverbote ausländiſche Hanbeltreibende von 
beim inlänbifhen Markte auszufchließen; vgl. reis 
handelsſyſtem u. Handel. Yrobibitivus, werbieten« 
ber Imperativ (f. d.); Probibitertum, ein hierauf 
fi richtenber Befehl. 

Pröhle, Heinrich Ehrift. Ferdinand, geb. 1822 
zu Satuelle im Magdeburgiſchen, ſtudirte 1843—46 
in Halle u. Berlin Philologie u. Geſchichte, wurbe 
feit 1848 ber publiciftiichen Thätigkeit zugeführt n. 
lebte bis Anfang 1849 in den öfterreichifchen Kaiſer⸗ 
ftaaten, dann in Berlin; feit 1850 wibmete er fi 
dem Stubium bes Boltslebens, beſ. in Niederfach- 
fen, u. lebte zu Diefem Ende ſeit 1851 abwechſelnd 
im Oberharze zu Zellerfelb, Lerbach, Nöfchenrode. 
Er ihr.: Aus dem Kaiferftaat, Wien 1849; Berlin 
u, Wien, Berl. 1850; Aus dem Harze (Stizen u. 
Sagen), Lpz. 1851, 2.9. 1857; Walddroſſel (No- 
man), Def. 1851; Hausbüchlein für das Boll u. 
feine Freunde (Erzählungen, Mährchen 2c.), Lpz. 
1852; Der Pfarrer von Grünrobe (biograpbiicer 
Roman), ebd, 1852, 2 Bochn.; Länder- u. Volles 
mäbrcen, ebd. 1853 ; Harzjagen, ebd. 1853; Mäbr- 
hen für bie Jugend, Halle 1854; Weltliche u. geift- 
liche Vollslieder u. reg age en Aſchersl. 1855; 
Harzbilber, Lpz. 1955; Fr. Ludw. Jahns Leben, 
Berl. 1555; Unterharziihe Sagen, Aſchersl. 1856; 
©. A. Bürger, Lpz. 1856; gab beraus: Hanſa⸗ 
Album; Norddeutſches Jahrbuch für Poefie u. 
Proja, 1847; Deutiches Leben, Lpz. 1852; Kriegs- 
lieber bes Siebenjührigen Krieges u. ber Freiheits- 
friege, ebb. 1857. 

ro hospite, eine Vorleſung beſuchen, fo v. w. 
Heipitiren. 


PDrojectifera (P. Zatr.), Ordnung aus ber 
Klafje der Infufionsthierhen, ausgezeichnet durch 
bervoripringenbe Theile; getheilt in die Familien: 
geihwänzte u. ungeſchwänzte. 

Projectile (v. lat.), fo v. w. Geſchoß 1.) 
Brojection (v. lat.), 1) ver Wurf, das Werfen; 
2) die Abbildung eines Gegenflanbes auf einer ebe- 
nen od. frummen Fläche Durch gerade Linien, welche 
ſich entweder parallel find, od. nach einem gegebenen 
Bunte zulammenlaufen. Wenn auf zwei einander 
rechtwintlih durchſchneidende, unbegrenzte Ebenen 
aus irgend einem im Raume befindlihen Puntte 
bie beiden Lothe gefällt werben, fo beißen bie Fuß⸗ 
puntte berfelben die ortbograpbilhen Pren 
(Entwürfe), ob. ſchlechthin die P. jenes Punktes, die 
efällten Lothe felbft aber die Projicirenden. Jene 
eiden Ebenen werden bie Brojectiondebenen, Ent» 
werfungsebenen od. Grumdebenen u. ihr Durd- 
ſchnitt Die Yrojertiondachfe, od. ſchlechthin Achſe ge 
nannt. So wie durch einen Puntt feine P⸗en völlig 
beflimmt find, fo iſt auch umgelebrt durch letztere 
ber erftere beftimmt. Man kann baber bie Yage 
eines Bunktes als gefunden betrachten, wenn feine 
Pen belannt find, Durd bie Pren irgend zweier 
PBuntie einer Geraden im Raume ift daher auch bie 


„Lage ber leteren, u. wenn jene Punkte ihre End» 


puntte find, auch ihre Größe, fo wie durch die Pren 
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bdteier Buntte, welche nicht in geraber Linie liegen, 
die Lage ber durch biefelbe gebenben Ebene ber 
ſtimmt ift u. umgelehrt. Die B-en aller Linien, 
welche bie Flächen begrenzen, von benen ein Körper 
umſchloſſen ift, maden zufammengenommen ei 
Bild bes Körpers aus, u. zwar beißt dasjenige in 
der Berticalebene die verticale B. des Körpers od. 
ber Aufriß, dasjenige in ber Horigontalebene bie 
horizontale P. od. der Grundriß. Zumeilen fügt 
man uod eine Seitenprojection auf beiden er- 
fieren fenkrecht ob. das Profil hinzu. Zu dem Zweck 
nun, geometriihe Aufgaben graphiſch, d. h. durch 
Zeichnung zu löjen, deukt man fich die eine ber beiden 
Projectiongebenen um bie Adhje jo lange gebreht, 
big fie in die Erweiterung der anderen Ebene fällt, 
fo daß nun beide Grundebenen eine Ebene, bie 
eichnenebeue, ausmachen, in welcher bie Conſtrue⸗ 
tionen borgenommmen werben, weiche zur Beftim« 
mung ber gefuchten Größen dienen. Die P. einer 
Geraden ift die Berbindungslinie ber P-en irgend 
zweier Punkte derjelben, weil die Projictrenben aller 
Buufte der Geraden in einer gemeinfchaftlichen 
Ebene liegen. Hat man eine Gerade außerhalb 
derſelben, welche projectirt werden fol, fo fällt man 
aus ibren Endpunkten Perpendikel auf bie Grumd- 
ebene u. nennt dann gewöhnlich die ihre Fußpunkte 
verbindende Gerabe bie P.; den Neigungswintel 
biejer mit der gegebenen Linie außerhalb ben Yro- 
jectionsfactor, weil die Gegebene mit feinem Eofinus 
multiplicirt die Größe der P. gibt. Wenn eine 
Gerade od. Fläche den beiden Grunbebenen begeg- 
net, jo nennt man die Begegnungspuntte ber Ge— 
raben den verticalen u. horizontalen Durchgang u. 
die Durchſchnittslinien der Fläche die verticale u. 
horizontale Trace. Sind fiir eine Ebene beibe 
Tracen vorhanden, fo find entweder beide der Achſe 
parallel od. fie durchſchneiden einander in einem u. 
demjelben Punkte der Achſe. Gibt es nur eine 
Trace, jo ift fie ver Achſe parallel. In jedem Falle ift 
durch die Trace od. die Tracen bie Yage der Ebene 
volltommen beflimmt, fo daß man eine Ebene als 
gefunden betrachten fann, wenn ihre Tracen * 
den find. Projectlonslehre nennt man den Inbegriff 
der hierher gehörigen GElementarfäge, welche ſich 
bef. ergeben, wenn man die verfchiedenen Lagen be= 
tradhtet, in denen bie zu projicirenden Puntte, 
Linien u. Ebenen fi gegen bie Grunbebenen den⸗ 
fen lafjen. Dur die Ümlegung der einen PBro- 
paper in die Ermweiterumg ber anderen, fo 
aß fie gemeinſchaftlich in die Zeichnenebene fallen, 
if es möglich, jo bald von einer ebenen od. körper⸗ 
lichen Figur diejenigen Stüde, wodurch dieſelbe 
völlig beftimmt wirb od. woburd fie fich erzeugen 
läßt, durch ihre Pren gegeben find, die Auffuchung 
ber an ber Urfigur Statt findenden Beziehungen u. 
Beftimniungen einzelner Stüde ihrer Größe u. 
Lage nach, an ben ftellvertretenben Ben, u. zwar in 
einer Ebene vorzunehmen, auch bie einzelnen Stüde 
der Urfigur, welche dies geftatten, im biefer Ebene 
ſelbſt wirtlich zu conftruiren. Diefen Theil ber 
eonftruirenben Geometrie nennt man jettt gewöhn⸗ 
lich die beſchreibende Geometrie (Geometrie de- 
scriptive), fie ift eine Fortfegung ber Brojections- 
lehre u. zeigt 3. B. aus ben durch ihre Pren gegebe- 
nen Stüden, welche eine breilantige Ede beftimmen, 
bie übrigen zu conftrairen, d. b. alle Aufgaben ber 
fphärifchen Keigonometrie graphiſch zu Iöfen, aus 
ben Brem ber ein Polyeber befiimmenben Stüde 
bie übrigen in ber Entiy durch Eonftruc- 
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tiom barzuflellen sc. Gben fo Tehrt fie ans bem 
Prem ber Stüde, weiche eine trumme Fläche erzeu⸗ 
en, beliebige andere derſelben durch Conftruction 
nden, berübrende Linien od. Ebenen an ſolche 
legen, Durchſchnitte von Ebenen mit krummen 
Dberflähen, Durchſchnitte von mehren Irummen 
Oberflächen unter einander, ob. ſog. Durchdrin⸗ 
gungen zu finden ꝛc. So laffen fi am Kegel alle 
Conftructionen in einer Ebene ausführen, wenn 
man nur die Bren feines Scheitels, jo wie ber 
frummen Linie tennt, längs welcher fich eine, durch 
jenen gehende unbegrenzte Gerade bewegen muß, 
um feine Oberflähe zu erzeugen. Wenn bie Prem 
einer getrümmten Fläche Ebenen find, fo führt die⸗ 
fer Vortheil einerjeit® auch anderſeits feine 
ftänbe mit fich, weldye aber für den PBraftiter nicht 
von Einfluß find, von dem theoretiihen Mathema- 
titer aber dadurch umgangen werten, daß er bie 
Flächen anf andere, ihnen ähnliche projicirt. Dies 
nennt man die Reliefprojection. Dietfome- 
triſche P. iſt mit der orthographifchen P. im Princip 
gleich, mur in ber Darſtellung durch Zeichnung ab⸗ 
weichend. Man denkt ſich nämlich hier die Linien 
u. Punkte des Objects auf drei gegen einander 
rechtwinklige Ebenen (ifometriihe Hauptebenen) 
projieirt, zeichnet bie brei Durdfchnittslinien ber 
Hauptebenen (tfometrifche Achſen), welche im Raume 
rechte, alfo gleiche Winkel bilden, in einer Ebene 
unter ebenfall gleihen Winkeln, alfo jo daß jebe 
mit jeder anberen einen Winfel von 4 Rechten bil- 
bet, u. trägt in dieſes Achfenfyftem bie gegebenen 
Projectionen nach ihrer wahren Länge en. Das 
Bild, welches jo entfteht, ift beinahe perfpectiwifch 
richtig u. hat noch ben Vorzug, daß die den Haupt⸗ 
ebenen parallelen Dimenfionen im ihrer wahren 
Größe erſcheinen. Verſchieden von ber orthogra- 
hiſchen P. ift die Centralprojection od. per» 
pectivifche P., bei welcher die projicireuben Ri 
nien ſämmtlich durch einen Punkt, den Mittelpunkt 
od. Augenpunft geben u. ihre Durchfchnitte mit einer 
feften Fläche (Projectionsflähe) das peripectiwifdhe 
Bild entwerfen. Findet bie Bejhräntung ftatt, daß 
die Projectionsflädhe ebeıt ift, fo beißt dieſe V. reime 
Perſpective (f. d.). Die Eigenſchaften, welche für 
die Urfigur n. jebe beliebige Eentralprojection ber- 
felben zugfeich ftatt finden, find ganz allgemein, aber 
in fofern wichtig, al® man den Aufommenpang ver- 
ſchiedener Figuren 3. B. aller Kegelfchnitte aus ihnen 
erfennt. Eine befonbere Art ber Eentralprojectionen 
ift bie ſog. ſtereographiſche P. Wenn nämlich 
ans dem Pole (bem Augenpuntte) eines größten 
Fengeltreifes (be Grunbfreijes od, ber Tafel) nach 
irgend einem Punkte der Kugelfläche eine Gerabe 
geaogen wird, fo beißt der Punkt, wo diefe ob. ihre 
——— ber Ebene jenes Kreiſes begegnet, Die 
ftereographiiche P. des Punktes. Die P. jedes durch 
ben Augenpumft gehenden Kugeltreifes ift eine Ge 
rabe; die B. aber jebes anderen Kreifes it wieber 
ein Kreis. Auch nach biefer Projectioneweife faffen 
fi alle Aufgaben ber ſphäriſchen Trigonsmetrie 
raphiſch auflöfen. Als Erfinder ber ſtereographi⸗ 
Be P. wird Hipparchos genannt. Nach ibm bat fich 
Ptolemäos damit beihäftigt. Mad ber Wieberber- 
ftellung der Wiſſenſchaften haben fie Clavins, Tac⸗ 
quet u. Dechales behandelt, auf anbere Weile Mottpre 
u. Hool, zu Landkarten wenbete fie Hafe am. Sa 
ben gewöhnlichen Lanbfarten u. geobätifcher Arbei⸗ 
ten lommen nur bie Pren ber 


ber Erboberfläche od. im felbe y * ae ie 
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Ebene, bie alebene, alfo Horizontalprojec« 
tionen r zur 
von der Horizontalebene, die Neigungen 
der Flächen werden anf verſchiedene Weiſe, ge⸗ 
wöhnlich durch Schraffirungen veranſchaulicht. 
Bgl. Poncelet, Traité des propriétés projee- 
tives des figures, Par. 1822. Die orthographi⸗ 
ſche P. ift erfi in ber neueren Zeit zu einer eigenen 
Wiſſenſchaft erhoben worden (j. u. Yanblartem), bei. 
von Menge, G&ometrie deseriptive, 1789. Dem« 
nächſt find zu nennen bie Werfe von Leroy, Leie- 
bure de Yourcy, Guibo Schreiber (Darftellende 
Geometrie, Freib. 1828), A. Müller (Geometriſche 
Conftructionsiehre, Heibelb. 1827), Möllinger 
(Hometrifche Brojectionslehre), von Bünau (Ele- 
mente ber Projectionslehre), Stampfl (Lehrbuch 
der barftellenden Geometrie). 
Brojectur (v. lat.), ber Borfprung, Auslauf, 
das Hervorragen, 3. B. eines Geſimſes. 
Projiciren (v. lat.), 1) (Mrojectiren), Entwürfe, 
Pläne machen; 2) ſ. u. Projection. 
Prokanzler, ber für einen Kanzler, bei. auf 
einer Univerfität, Fungirende. 
Prokatalepſis (gr.), die zuvorlommende Befei- 
tigung eines erwarteten Einwurfs. 
Prokeſch⸗Oſten, Anton Freiherr von P., geb. 
10. Dec. 1795 zu Gräg in Steyermark, ſtudirte 
unter ber Leitung feines Stiefvaters, des Profeflor 
Schneller in Freiburg, Philofophie u. Jurispru⸗ 
denz; 1813 trat er im eins bei ber Rheinarmee fie» 
oſterreichiſchen Infanterieregimenter, wurbe 
ier u. Flügelabjutant des Feldmarſchalls 
berg, nahm am ben Feldzügen gegen 
Theil, fam jpäter in Garnifon nad 
wo er Orbonnanzoffizier bes Erzherzogs Karl 
von Dfterreich (damals Gouverneur von Mainz) 
wurbe, u. 1816 mit jeinem Regiment nad) Linz ; er 
wurde 1817 Profeſſor der Mathematik an ber Ca⸗ 
dettenſchule in Olmüt, 1822 Oberlieutenant im 
Generalftab, 1923 Hauptmann, machte im Auf- 
teage feiner Negierung von 1824— 27 Reifen in 
ber Türfei, Kleinafien u. Griechenland, wurbe bann 
Chef des Generalftabs bes Admirals Danbolo, wo 
er bei. zur ea ber Seeräuberei im Mittels 
meere durch bie öfterreichiiche Marine beitrug u. 
1828 bie Auswecjelung der griechiſchen u. arabi- 
ſchen Gefangenen auf Morea leitete; 1829 ſchloß er 
zu Gunften ber Heinafiatiihen Chriften einen Ber- 
eich mit bem Paſcha von St. Jean b’Acre, wurbe 
830 Major in der öfterreihiihen Marine, als 
Ritter von Often in bem öfterreichiichen erklänbifchen 
Adelftand erhoben u. trat in Wien in Verbindung 
mit bem —* von Reichſtadt. 1831 begleitete er 
das äflerreihiiche Heer nad Bologna u. wurde 
1832 der Legation in Rom attadirt; 1833 ging er 
als Internuntius nach Aleranbria, nm bie Diffe- 
renzen zwiſchen Mebmeb Ali u. der Pforte beizu- 
. 1834 wurde er zum Oberſtlien t in ber 
arine u. bevollmäcdhtigten Minifter Ofterreiche 
beim König von Griechenland ernannt u. fpäter 
Bon 1838-40 war er in Deutſchland, 
lehrte bann auf feinen Geſandtſchaftapoſten nad 
Athen zurück, wurbe 1843 Generalmajor, im fer 
bruar 1849 von Athen abberufen, zum Feldmar⸗ 
Ihalllieutenant ernannt u. ging im März d. 3. als 
öfterreichiicher —— —* ei 1850 wurbe 
er Geheimer Rath u. m an Eonferenzen 
ia Dresben 1850 m. 51 Theil. Im October 1852 
von Berlin abberufen, wurde er Anfang 1853 Bun» 


Darftellung, u. bie verticalen 
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bespräfibent in Krankfurt ıw. im Nov. 1853 öfter» 
reichiſcher Gefandter in Eonftantinopel. 1854 ging 
er in biplomatiiher Senbung nad Paris, wurbe 
1855 im den Freiberrnftand erboben u. 20. Dec. 
1855 Internuntius u. Bevollmächtigter Minifter 
bei der Pforte, was er noch jetst (1861) if. Er 
ift feit 1832 vermählt mit Irene geb. Kiefewetter 
von Wiefenbrunn. Er ſchr.: Dentwürbigleiten 
ans dem Leben bes Fürften enberg, Wien 
1822; ben Feldzug von 1814, ebd. 1823; Er⸗ 
innerımgem aus Ägypten u. Kleinaſien, ebb. 1829 
— 31,3 Bde; Das Land zwildhen den Kataralten 
bes Nils, ebb. 1832; Reife ins Heilige Yanb, ebd. 
18315 Dentwürbigkeiten aus dem Orient, Stuttg. 
1836 f. (beramsgeg. von E. von Münch aus 
Schnellers Nachlaß); Der Abfall der Griechen vom 
Türkiſchen Reihe, Wien 1852; Inedita meiner 
DE EI autonomer Münzen, ebb. 
1854 fi. Ein Freund P⸗s jammelte befien Heinere 
Schriften, Stuttg. 1842— 47,7 Bbe. Außerbem 
bat B. Schnellers Briefwechiel herausgegeben, 

Brokles, 1) Sohn des Ariftobemos u. ber Ügia, 
——————— des Euryſthenes, mit welchem er 

ber Laledämon regierte; er iſt Ahn der ſpartaniſchen 
Konigsfamilie ber vrokliden, f. u. Lakonika (Geſch.); 
2) Sohn des Pityreus, führte in der griechiſchen 
Wanderung Joner nah Samos; 8) im 7. Jahrh. 
v. Chr. Tyranıı von Epibauros u. Ägina (f. d. 4), 
Bater ber Meliſſa. 

Proklos, 1) B. Lytios (PB. Diabodos, b. i. 
ber Nachfolger [nämlich feines Lehrers Syriano®]), 
ftammte von (ylijchen Eltern, geb. in Eonftantinopel 
412 n. Chr. ; gebildet in Aleranbria durch Olympio- 
boros u. den Mathematiler Heron, dann in Athen von 
Plutarchos u.Syrianos, befien Nachfolger er al Leh⸗ 
rer ber Platoniſchen Philofophie wurde. Er führte ein 
aſcetiſch · ſtreuges Leben, verwenbete jein Bermögen 

Wohlthaten, ſuchte das Heidenthum gegen das 
immer mehr ſich verbreitende Chriſtenthum bet 
dem Volle aufrecht zu erhalten u. durch feine Spe- 
culation wieder zu beleben u. ft. 485. Uber bas 
Wiſſen fiellte er den Glauben, ala bie gemauefte 
Bereinigung mit dem Guten u. Einen. Sein 
Grundriß der Tbeologie enthält ben Verſuch einer 
Demouftration des Hauptjates, daß es nur Ein 
Realprincip aller Dinge gebe u. daß dieſes Die Einheit 
jei, welche Alles triadiſch hervorbringe. Diele De» 
monftration grünbet fich auf Analyfe u. Syntheſe 
ber ontologiihen Beftimmungen eine® Dinges, 
deſſen allgemeinfte Merlmale im Grunbprincipe 
verwanbelt u. bypoftafirt werben. Die Hauptber 
griffe in diefer Demonftration find: Einheit, Zwei⸗ 
beit, Grenze u. Grenzenloſigleit, das Gemiſch aus 
beiden ob. das Ding, welches Sein, Leben, Denten 
enthält. Die Götter theilte P. ein im benlbare, 
denlende, übermeltliche, weltliche, bichtete bem gött- 
lichen Namen übernatürliche Kräfte an u. jeßte bie 
Theurgie über die Philoſophie. Seine brei Ab- 
banblungen über bie Borjehung, das Fatum u. das 
Böfe (welches er nicht aus ber Materie, ſondern aus 
ber Beſchränkung ber Kräfte herleitet) entwideln 
biefe Iveen. Bon ihm find übrig fehs Hymnen; 
Eis nv Ilärwvos Heoloylav (herausgeg. von 

- Bortus, Hamb. 1618, ;501.); ITept zonoro- 
nadelas (Hann. 1615); Bis zo roũ Tluarwvog 
Tiuaoy —— (mit Platon, Baſ. 4534, 

); Eis rövr Alxıfradnv 1. (berausgeg. don 

reuger, Frautf. 1820, 2 Bbe.), u. Eommentare 
über mehre anbere platouiſche Schriften, über bes 
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Heſtodos Tage u. Werle; Gefammtausgabe von 
Coufin, Bar. 1819— 25, 6 Bbe., u. von Ereuzer, 
Or. 1835, 3 Bde. Bol. Marinus, Bios IIpoxkov, 
herausgeg. von Boiljonade, Loz. 1814. 2) BP. 
war früher Lector der H. Schrift u. Notar bes 
Vatriarchen Attitos in Eonftantinopel, wurde zum 
Preibpter geweiht u. vom Patriarchen Sifinnios 
426 zum Bifchof von Kyzilos ernannt, von ben 
Kyzitenern aber nit angenommen; nachdem er 
429 als Gegner bes Neftorius aufgetreten war u. 
die Benennung ber Sta. Maria ald Peordxog ver- 
theidigt hatte, wurbe er 434 Biſchof von Con⸗ 
ftantinopel u. fl. um 446. Gr machte ſich um bie 
Beilegung ber Streitigkeiten unter ben Johanniten 
verbient u. fchr. brei Prebigten auf die Maria 9e0o- 
röxos, heraudg. im 1. Bb. von Combefis Patrum 
bibliothecae novum auctarium, Par. 1647. 

Prokne, die Schwefter ber Bhilomele (f. d.) 

Prokonneſos, Inſel in der Propontis zu My- 
fien gebörend; fie war von Mileſtern angebaut, hatte 
eine Stabt P., u. in der Nähe fand ſich ausgezeich- 
neter weißer Marmor; j. Marmora. 

Profopfa, Tochter des byzantinischen Kaiſers 
Nitepboros I., Gemahlin bes Kaifers Michael I., 
commanbirte bie Truppen felbft, wodurch fie Die- 
ſelben erbitterte m. viel zur Abjegung ihres. Ge» 
mahls ge 

Drofopios, 1) Kilitier, Berwanbter bes Kaiſers 
Julian; war erft Tribun, dann Notar, comman« 
dirte nachher mit Jovian in Mejopotamien, warf 
fih 365 n. Chr. als Gegentaifer gegen Valeus u. 
Balentinian auf, kam nah Eonftantinopel ır. bei» 
ratbete die Fauflina, Wittwe bes Kailer® Con— 
ftantins Il. Bon feinen Truppen verlafien u. bei 
Thyatira u. Nakolea geihlagen, wurde er gefangen 
u. 366 hingerichtet.‘ 2) B. Cäſarienſis, zu Cä⸗ 
farea in Paläftina geboren, ftubirte die Rechte in 
Berytos, begleitete Belifar 526 auf dem Perſiſchen 
Feldzuge, war mit bemjelben 553 — 36 in Afrita, 
bis 539 in Italien u. 542 in Conftantinopel, wo er 
562 Stabtpräfeet war. Er fhr.: Al xa9” avıoy 
toropfeı (Zuftinians Geſchichte bis zum 27. Jabre 
feiner Regierung), berausgegeben von Höſchel, 
Augsb. 1607, Fol., lateiniſch Baf. 1531 u. 60, 
deutich vom Kannegießer, Greifswald 1827—31, 
4 Bbe.; Mol ro» Toü dsonörov xrıoudroy 
(von ben Gebäuden Yuftinians), zuerft Baſ. 1531, 
Fol.; Avexdorae (Nachtrag zum erften Werte, 

childert bie Schattenfeite in des Kaifers Leben u. 
die ſchlechte Aufführung der Kailerin Theodora), zu 
Anfang bes 17. Yabrb. von Alemannus auf ber 
Baticama gefunden u. Leyb. 1623, Fol. herausgeg., 
von Bater, Köln 1669, Fol., von Eichel, 1654,.von 
Johann K. DOrelli, Lpz. 1827, deutſch von Rein⸗ 
hard, Erlang. 1753. Sämmtliche Werle von Mal» 
tretus, Bar. 1662 f., 2 Bbe., u. von Dinborf, Bonn 
1833—38, 3 Bbe. 3) 9”. von @Baza, Ehrift u. So⸗ 
phiſt unter Kaiſer Juſtinus J., zu Anfang des 
6. Jahrh.; ſchrer Commentar über ben Octateuch 
(ateiniſch Zürich 1555); zu ben Büchern ber Kö» 
nige u. der Ehronita (bevamdgeg. von Menrfius, 
Leyd. 1620); zur Jeſaias (berausgeg. von Gurte 
rius, Bar. 1580) u, a., womit er bie Reihe ber 
Catenenichreiber eröffnete, Briefe in ben Samm- 
lungen der griechtichen Epifiolographen; Ethopöen 
(berausgeg. von Beifjonabe mit Marinos) u. a; 

Prokopowitſch, Theophanes, geb. in Kiew 1681; 
wurde Mönd u. 1704 Profefjor der Dichtlunft bar 
ſelbſt; er begleitete 1744 Peter den Großen auf: fei« 


Prokne bis Pro licentin 


nen Ziickifchen Felbzug n. wurde nad ber 
Profefjor ‚der Theologie u. Rector der Uni 
Kiew, 1716 Biſchof in Pilow u. Narva u. 1721 
Erzbiichof von Novogrod; er ftand bei dem Kailer 
in guoßem Anfehen, war beffen Ratbgeber bei den 
koigtigen Reformen u. fl. 1736. Er ſchr.: Miscel- 
lanea sacra, Bresl. 1745; De processione spi- 
ritus sancti, Gotha 1772; Christiana orthodoxa 
theologia, Königsb. 1773 f. 

Prokris, 1) Tochter des Theipios u. vom Her 
cules Mutter des Antileon u. Hippeus; 2) Tochter 
bes Königs Erechtheus, Gemablin des Kephalos. 

Prokruſtes (Damaftes, Polypemonh, ein 
attiicher Raubmörder, hatte zwei Bettftellen, eine 
große u. Heine. Weſſen er babhaft wurde, den 
töbtete er jo: War er Hein, fo legte er ibn im das 

roße Bett u. dehnte ihn, um das Bett auszufülen, 
h lange, bi® er farb; war ber Unglüdliche groß, 
fo bieb er ihm fo viel von feinem Körper ab, bis er 
in das Heine Bett paßte. Thejeus töbtete ibn end- 
lich auf diefelbe Weile. Daher ein Prokruſtesbett 
ſprüchwörtlich von Anftalten, welche gewaltjam u. 
unnatürlih Sachen einer gegebenen Form anpafien 
follen od, von umgerechtfertigten Ausbehnen od. 
Ubtürzen einer Schrift x. 

Prokt....,f. Proct.... 

Prokijon (Antecanis), Hund bes Drion, 
Stern erfter Größe im Kleinen Hunde, ſ. Hund, 

Prolabia (Anat.), die Lippen. 

Sprolabiren (v. lat.), vorjallen, berbortreten; 
baber Prolapsus, der Berfall, das Hervortreten 
weicher Körpertbeile. 

Prolation (v. lat.), 1) Die Hervorbringung, Er 
zäblung; 2) Erweiterung, Verſchiebung; 3) in ber 
Mufitdie Berlängerung der Noten durch einen Punlt. 

Prolegat (v. lat.), päpftliche Statthalter, in einer 
Provinz des Kirchenftaates. 

Prolegomena (v. gr., das Vorbergefagte), 1) 
bei einer Schrift fo v. mw. Vorrebe, u. zwar eine 
weitläufige, tief eintringende, einer Abhandlung 
ähnliche Borrede; 2) bei atadentischen Borlefungen 
die Einleitung. 

Prolepſis (gr., das Vormegnebmen), Fi bat 
ar ee eines Krankheitsanfalls, bei. des 

echſelfiebers; 2) (Mber.), die zuworlommende 
Beantwortung u. Widerfegung eines möglichen 
Einmwurfs; vgl. Anteoccupatio, 

Proleptiſch (v. gr.), vorgreifend, zuvorlom⸗ 
mend, vorbeantwortend; Yrofeptifhe Krankheit, cine 
in ihren Anfällen vorrückende Krankheit. 

Proles (lat.), Nachtommenſchaft, Sproß. F. 
radicalis, Wurzelfraut; die an ben Wurzeln man 
her Pflanzen fich bildenden, als Keime, Kneipen, 

wiebeln, Knollen, Knofpentuollen, Wurzelſproſſen 

ch darftellenden, der Mutterpflange ähnliche Pflan⸗ 
zen bervorbringenden Körper. 

Proletarii (rd. Ant.), jo v. w. Capite cens'; 
baber Yroletarier (im modernen Sinne), bie beſit⸗ 
loſe von ber Hand in ben- Mund lebende Klaflt; 
wroletariat, ber Inbegriff dieſer Kiafie, bie Be 
völferung, welche fih im Zuftande bes Paupt- 
rismus ni db.) befindet. Bol. Beujen, Die Prolt 
tarier, Stuttg. 1847. 

Pro .libito (fat.), nad Belieben. 

Pro lieentia (lat.), für bie Erlaubniß, auf Unis 
verfitäten Borlefungen zu halten, zu prebigen; Öt- 
fehäite ‚eines Anmaltes. zu betreiben, eine Strelt⸗ 
ſchrift zu vertpeibigen. 


Prolifer bis Prometheus 
= Bi zen nebſt ſeinem Bater von Pelias 


Prolifer (lat.), ſproſſend. Vroliſerirende Blu · 
men, Blumen, welche in ber Mitte bes Kelches eine 
neue Blume, od. bismeilen ganz neue Blü ⸗ 
gel aus der Mitte der Blume hervortreiben. 

Proliſic (v. lat.), 1) fruchtbar, zur Zeugung 
= tig; 2) re nn Daher Yroftfication, 


—AAr (v. (at), ), Weitſchw 
o loco (lat.), fitr bie —— Facultãt 
eine —— vertheidigen; f. — di 
rolog (v. gr. Yroflögoß); die einem theatraliſchen 
Stüd ee meift verfiftcirte Anrebe — 
das Publikum, öhnlich von Einem gef 
mwonad ber Borbang fällt n. das darauf — 
Stüd erſt nach einem paſſenden Entreact beginnt. 
Inder griechiſchen Tragdbie war bei Sophokles 

86 ſo wie in der alten Komödie, der P. der 
* Theil des Stücs, welcher vor dem erſten Chor 
herging, alfo ein integrirender Theil des Ganzen; 
ſeit Euripibes aber eine Erzählung beffen, was man 
wiffen mußte, um ben Anfang bes Stücks zu ver- 
ftehen ; er wurde von einem Schaufpieler ($rologo#) 
an das Publicum gehalten. Diejer letzteren Art 
waren bie —— in der römiſchen Komödie ähn⸗ 
lich. Bis zur Mitte des 18. Jahrh. wurden auch 
Be gehalten, theils um das aufzuführende Stüd 
u. defien Wahl, od. die Schaufpielerfunft u. deren 
Zünger vor ber Kritik in Schub zu nehmen u. 

u vertheibigen. Jetzt — — anpefä ih bei 
ierlihen Gelegenheiten, Geburtsfeften fürftlicher 
erjonen, Bühneneröffnungen ıc. Pre (Feſt pro⸗ 

= e) ben Beftimmungen gemäß gehalten. Oft 
werben beibe Abfichten mit einander vereinigt, 

* Schiller im P. zur Trilogie des Wallenſtein 

that. Wird der P. von mehren Perſonen u. durch 
förmliche Scenerie gebildet, wie in ber Jungfrau 
von Orleans, er Käthchen von Heilbronn, 

Mofes u. a., fo heißt er Borfpiel, eben fo wird 

der Feftprolog dann Feſtſpiel genannt. 

Prol galeätus (lat.), eine gehelmte ob. 
geharniſchie Eingangsrede, um fich gegen die Ein« 
wände der Gegner zu vertbeibigen. 

Prolonge (fr., fpr. Prolongſch), bas ze 
tau, Bugle ‚ bei. zum Berti ber Geſchütze e 

Prolongiren (v. I) bie Berfallgeit einer nat 
lungofriſt verlängern, aufihieben; davon: Vrolon · 
gation, Verlängerung, Friſt, Aufihub, bei. u. 
Wechſeln. Yroiongationsgefhäft, an ber Börfe © 
Ihäft, wo ber Käufer eines Papiers fid verpfliche 
tet, bafjelbe an einem beftimmten Tage dem Ber- 
täufer zu einem a b Preife 
zurüdzutiefern, |. u. Börfe III 

Hrölsdorf, 1) fonft Land ericht m bairiſchen 
—— 12 OM., 2400 Em.; jetzt zum 

ndgeridht Eltmann in Unterfranten gehörig; 2) 
Da tfleden barin an ber Ebrach, Hopfenbau, 
3 600 Ew. 
lubitu (lat.), nad Belieben. 
on nt? . —— 
nt.), Banbelten die 
Zuriften, — ein Jahr vor ben Lytä, d. h. Dosen 


voraus —— welche ihren vierjäh Eurfus 
gemein ve Y — fine laflen konnten. 
r.), Bo er, Bertheidiger. 

—* os, 1) Sohn bes Parthenopüos u. ber 


— war einer der fieben Epi -. che 
ben (f. b 2 
er : "Bruder * San ii Goldue 
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in (lat.), unter den fpätern Kaiſern 


Bicarius eines —— 
Promanacier der herrſchende Bolls ſtamm in 
Chile (f. d. Geſch. bei Ankunft der Spanier. 
Promathidas, iſcher Geſchichtsſchreiber 
aus Herallea, deſſen Fragmente Orelli in Memno- 
nis hist. etc., Lpz. 1816, herausgab. 
Prome vrene Baci Mew), Hanbelsftabt im 
äuferfien Norben ber britiihen Provinz Pegu 
(Hinterinbien) norbweftlich von Rangun, am linten 
Ufer des Iramabbi; goldne Pagode, Papiermanı- 
factur, Handel mit Getreide, l, Wachs, BPieffer, 
Eifen, Blei; 10,000 Ew. *. wurde 9. u. 10. Oct. 
1852 bon ben Engländern eingenommen u. 20. Dec- 
1852 ... dem ganzen Königreih Pegu annectirt. 
oris (fat.), 1) zur Erinnerung; ift 
—— ——* eines, ohne beſondere En- 
riafien gemachten ſchriftlichen "Andringens; 2) fo v. 


w. — 

(fr., ſpr. Prom’nab), 1) das Spa- 
—— 2 * auch 2) der daju angelegte 
rt, namentlich in größern Stäbten bie. an der 
Stelle der frübern ag an Bälle u. dgl. 
zwiſchen ber eigentlichen (innern) Stadt u. ben 
Borftäbten angelegten Sg 3) Zour in 
einem Tanze, wo bie Muſil in einen anbern marſch⸗ 
ähnlichen Rhythmus übergeht u. die Tänzer eine P. 

in gewöhnlihem Schritt durch den Saal machen. 
menades aöriennes, fo d.tv. Rutichberge. 
— (fr., ſpr. Brom’nett), Art wollnes 


air BERN (d. fr.), ſpazieren gehn. | 
tomeropß, eine Art Wiedehopf. 
Promeſſe (fr, ſpr. Fa » eine —— — 


aber beftimmte ſch riftliche Erllärung, Ein 

einer beſtimmten Zeit eine a a _ feiflen, 

ob. 2) (Yeomeffenfpiel) einen Gegen r ſolche 

liefern zu wollen, 3. B. Staatspapiere =. einem 

—— Preis, welches letztere in verſchiedenen 
taaten verboten 


if. 

Promẽkẽtheus, Sohn bes Japetos u. ber Kly⸗ 
mene,ob. der Themis, ein Titane. Als bie olympiſchen 
Götter unter Zeus, nach der Befiegung ber Titanen, 
mit den Men ftritten, —28 —* pe 
gaben barbringen follten, täufchte P Bertreter 
der Menſchen, ben Zeus; von einem —— 
Stiere —— er zwei Theile: auf den einen legte 
— leiſch u. Eingeweide, widelte fie in bie Haut 

egte barauf ben eg Br als das ſchlech 

— auf den andern bie Knochen u. ummidelte 
biefe mit dem fett. Zeus lieh fich täufchen u. wählte 
ben —— ſchlechtern Theil, nahm aber aus Zorn 
über ben Betrug ben Menſchen ba Feuer. B. täufchte 
ben Gott wieber, inbem er bei einem Beſuch im 
Dlymp Feuer in einer hohlen Staube mit - bie 
—* herabnahm u. daſſelbe den Menſchen Des⸗ 
Ib ſendete Zeus ben Menſchen bie Hubeileosihn 
bora (I. 3258 rg ang der 6, — 
des gewarnt hatte, tãu⸗ 
Pc fieß ; ben P. aber ließ Zeus an einen Felfen am 
Kaulaſos qmieden u.ihm von einem Geier die Leber 
abfreſſen, welche in der Nacht ſtets von Neuem 
wuchs, bie erde ben Geier erfchoß u. ben P. 
befreite. Di ichte ift bei Heſiodos erzählt; 
bie Ibee bes F —* des Repräfentanten ber benfen- 
ben u. erfindenben Menſch welche ihre Schran⸗ 
‚ten vergeſſend mit den Göttern wetteifert u. ben» 
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delben trotzt u. bie gebll e Berehru ver⸗ 
ſagen fr erfühnt, a ſchylos in ber Grifogie 
P. ausgeführt; von bem brei Dramen berjelben, 
den feuerbringenden, gefefielten u. befreiten P. ift 
nur noch bie zweite vorhanden. Nah Anbern fol 
P. auch die Menfhen aus Erbe — haben, 
denen Athene dann die beufenbe gab (vgl. 
——— auch Erfinder der Baulunſt, Stern⸗ 
kunde, Schifffahrt ꝛc., überhaupt ber Lehrer ber 
Cultur geweſen fein. Sein Sohn war Deulalion 
eingebenf, die Prometheia, ein Feſt mit fadel- 
wettrennen; vgl. Laſaulx, Die Sage von B., 


ürzb. 1843. 

Prometrẽtai (gr. Ant.), bie Diener ber Metro- 
nomoi, |. d. 

Pro mille (fat.), 1) für Taufend ob. im Ber- 
* zu Tauſend; beſ. 2) der Preis für tauſeud 
S 


Prominens (at.), hervorragend; daher Promi- 
nem, jo v. w. Protuberanz. 

Promiscüe (at.), vermiſcht, durch einander, 
ohne Ordnung. 

Bromitor, 1) römiiher Gott ber Ausgaben; 
2) Gott des Obfibrehens; aud baten bie Armen, 
denen man bei den Obfternten von ben abgenom- 
menen Früchten mitgetheilt hatte, ben P. um Segen 
im andern Sabre, 

Promittiren (v. lat.), verſprechen; daher vro · 
mifſion, Verſprechung, Zuſage, Verheißung; Pro- 
missum, Verſprechen; Promisser, Verſprecher, ſ. u. 
Stipulation; Promiſſoriſch, zuſichernd; Promissory 
notes (engl.), jo v. w. Promeſſen. 

Promðna, feſtes Bergſtädtchen im gie 
von Auguftus erobert; j. Schloß Petrovacz au 

. dem Berge Promina. : , 

Promontor, beutiches Dorf im Bezirk Ofen 
des Comitats Peſth-Pilis (ungarijches Bermwal- 
tungsgebiet Peſih⸗ Ofen), Poſlamt, gute Weine, 
Steinbrüche; 2750 Em. , 

MH romontore (Bunta di P.), Vorgebirge an 
der Sübipite ber Halbinfel Iſtrien, der jüblichfte 
Punkt Deuiſchlauds 44-45‘ nördlicher Breite. 

Promontorium (lat.), 1) Borgebirg ; bie ein⸗ 
zelnen Borgebirge ſ. u. dem Beiwort, 3. B. Aean- 
teum p. 2c.; 2) (Anat.), Borgebirg, 3. B. P. ossis 
sarri, das Borgebirg bed Kreuzbeins, ſ. Beden. 

Pro mortüo (lat.), für tobt. 

Promotion (v. lat. Promotio), Beförberung, 
f. u. Bromoviren; P. per saltum, Überſpringung 
eines geiftlihen Grades; Promöter, Bejörberer; 
P. fidel, jo v. w. Advocatus diaboli; Prometo- 
rlales, Beförberungsichreiben. 

Promoviren (v. fat.), 1) befördern; 2) ben 
Doctor od. Magiftertitel unter ben beftimmten Be» 
dingungen u. Feierlichleiten erhalten od. ertbeilen ; 

dgl. Doctor. Promotion, bie feierliche Handlung, 
durch welche dies gefchieht; baher Doctor», Ma- 
gifterpromotion. Bor ber P. beißt der Can⸗ 
dibat Promovendus, nach berjelben Promötus. 

Prompt (v.lat.), Schnell, leicht u. genau zugleich. 

Prompter (engl.), Soufleur; baber Prompter 
side, die rechte Seite, weil jonft ber Soufleur dert 
feinen Sit hatte. 

Promtuärium (lat.), 1) wa® man zum Ge 
brand) ‚gleich in Bereitihaft hat; 2) ein Handbuch 
od. bergl., worin man mit Leichtigkeit etwas finden 
tann, auch Buchtitel. 

Promulgiren (v. lat.), Öffentlich belaunt ma⸗ 
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hen. Daher Promulgation, 1) öffentliche Belanunt- 
rg N Berlündigung; 2) (röm. Ant.), dffent- 
lies Ausbäugen eines ———— 17 
lang, damit ihn Jeder leſen konnte; 3) 
—* eines bereits vorgeſchriebenen 

romulsis (röın. Ant.), das Voreſſen 
Promalsidare, die Trage nebft Geſchirr, woramf 
das Borgericht aufgetragen murbe. 

Pro mundo (lat.), für bie Reinjchrift ; in Mech» 
nungen über Geridtd+ od. Advocaten- od. fonftige 
Ausiertigungsgebiihren, two den Hauptanfähen von 
Dergütung wegen gefertigter Schrift, Rechnung ac., 
auch ber Betrag ber Reinjchrift be. in der Liguti- 
bation beigeieh! wird, 

Promũſchleniken, ruſſiſche Pelzjäger auf dem 
Aleutiſchen Inieln, ſ. d. 

—— (G. gr.), Eingang zu einer Sage, 
Borerzählung. 

Prona, 1) Nemet- od. Deutfh-PBrobem), 
Marktflecken im Bezirl Privigye bes Comitats 
Unterneutra (ungariſches Berwaliungsgebiet Bres- 
burg), unweit ben Urſprung ber Neutra ; Gerberei, 
Meſſerſchmiede; 2730 Ew.; 2) (Toth, Siavijch- 
Broben), Marftfleden im Bezirk Moſocz bes 
Comitats Arva-Thurocz (ebenda); 1100 Em.; 
3) Nebenfluß der Ola im ruffiihen Gonvernement 
Riäfan. , 

Pronaa (a. Geogr.), Nebenfluß der Sura im 
Belgien Gallien; j. Drum. 

Pronäderon (P. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Senecionidese; Art: 
P, ramosissimum, in Guiana. 

Pronãos (gr.), 1) Vorhof, Pla nor Dem 
Zempel, die Halle am Borbertheil bes Tempels; 
daher Yronda, Beiname ber Athene zu Deippi, 
weil ihr Standbild vor dem Tempel des Apollen 
ftand; 2) (Anat.), der Vorhof, vorbere Theil ber 
Diutterjcheibe. 

Pronapides, alter griehiicer Lyriker, fol Leh- 
rer Homers geweſen fein. 

Pronation (v. lat.), 1) die Vorbewegung, Bor- 
mwärtsbeugung; daher Yronation der Gebärmtutter, 
Bormwärtsneigung der Gebärmutter; Pronater, 
ber Muskel, welcher ben Vorderarm nad vorn 
rollt; 2) bie Bewegung ber Speiche] des Vor— 
derarms mit ihrem untern Theile um ben Efllen- 
bogen, bei welder bie an ber Speiche befeftigte 
Hand auf einer Horizontalfläche auf bie haud · 
ſeite zu liegen kommt. Die entgegeng Be 
wegung, bei welcher die Hand auf ben R zu 
liegen fommt: Supination. ER 
— * —*— ——— ſ. d. 2) a). 

ronaya (P. Hüg,), Bflanzeng ‚ genamnt 
nad) Labislaus von Pronav (f. 1, — Rath 
im Cſanader Comitat in Ungarn, Verfaſſer der 
Preisſchrift Über die Cultur ber Ungariſchen Sprache, 
ft. 1508), aus ber Familie ber Pittosporeae; Art: 
P. elegans, in Auftrafien. * 

Prondzunſki, im Großherzogthum Poſen gebo- 
ven, biente ſchon unter Napoleon, wurbe 1817 
Oberſtlieutenaut, ſchloß ſich 1819 der von Lutaſinſti 
gegründeten maureriſch · politiſchen Verbindung an 
u. ging 1820 nach Poſen, um bie Bereinigung ‚ber 
boxtigem Loge mit ber Warſchauer einzuleiten, was 
jedoch mißlang. 1821 gehörte er mit General 
Uminfli zu ben 11 Berihwörern, welche ſich zur 
Wieberherftellung Polens eidlich verbündeten; Ei 
jpäter Theil an den hauptſächlichſſen Ereigniſſen 
‚ber Poluiſchen Infurrection im Nov. 1830, wurbe 
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Dberft u. 1831: Chef von Steyunedis Generafftabe, 
dann General u. zeichnete fih am 10. April 1831 
bei Iganie aus. Am 22. Mai d. 2. entließ ihn 
Strzynedii aus feinem Generalftabe, weil er ‚feine 
Mopregein- heftig getabelt hatte; am 13. Wuguft 
seurbe er zum Generaliffimus gewählt, ſchlug aber 
Diefe Wahl Anfangs aus u. nahm erſt mad einer 
dritten Aufforderung u. Krulowiedis Beiftandes ver- 
fichert, aın 16. Aug. die Stelle au, legte jedoch bereits 
Tags darauf den Oberbefebl in Dembinjlis Hänbe 
uieber. Im September leitete er die Verhandlun⸗ 
mit den Ruſſen über die Eapitulation War⸗ 
(f. u. Bolniicher Iufurrectionstrieg ©. 299) 
u. blieb nad) der Kapitulation in Warfchau zurück. 
Durd den Ulas-vom 13. Oct. wurde er ing Junere 
von Rußland verbannt, lebte dann in Petersburg, 
wo er auf Beſehl des Kaijers ein Memoire über 
den Injurrectionstrieg 1830 u. 1831 ſchrieb, u. 
farb Ende Auguft 1850 in Norderney. 
one, Stadt, jo ». w. Prome. 
ronöpos (lat.), ber Iventel; Proneplis, bie 
Urentelin. 
Proni, Stadt au der Oftfüfte der Inſel Kepha⸗ 
lonia; Ruinen beim j. Yimenia. 
Proniſche Zahl (Bronitzabt), die Summe einer 


Zahl u. ihres Duadrats, od. ihres Gubus, ob. ı 


ähred Biquadrats, a + a?, a + a® 
Cardano unterichieb bieje 
der Reihe nad Pronicum minus, medium, majus. 

seen (Bergb.), fo v. w. Brunne. 

tonomen (lat., Fürwort), ein fleribler Rebe- 
abeil, welcher einen Gegenfland nach jeinem jedes» 
maligen Berhältniß zu dem Nebenben bezeichuet. 
Die Pronomina zeigen an, ob ber Gegenftand der 
‚Rebende, od. ber Angeredete od. derjenige iſt, von 
welchem geredet wird; in letzterem Falle find fie ver- 
ſchieden nad) räumlichen u. a. Berhältnijjen; ba fie 
auch Gegenftände ſeibſt nach ihren Berbältnifjen 
zu ben Rebenden od. die won ihnen bargeftellien 
Berhältuifje als attributive Beziehungen anzeigen 
können, jo find fie in erflevem Halle Subjtantıv-, 
in letsterem Adjectivpronomina. Die P. zerfallen 
in folgende Klajien: Pronomina persomalla, welche 
ben Gegenftand in ber Rede bezeichnen, welcher 
redet: ich, wir; welcher angereber wird; bu, ihr; 
Don weldyem geredet wird; er (fie, e8), fie, auch 
Das P. indefinltum, Jemand, Einer, man; bas P. 
reßerivum bezeichnet die Tpätigleit Des beſprochenen 
Gegeuftandes am ſich felbf, feiner, fi; das P, re- 
‚elpröcum bezeichnet Gegenfeitigfeit der Thätigleit 
einander (Einer den Andern). Diefe Perjonatpro- 
nomina find jubftantiviiche; Die abjectiviichen «Pro- 
nomina pessessiva), find mein, bein, fein, ibr, 
unfer, euer; Pronomina demonstraliva, welche einen 
gezeigten Gegenfland als dem Redenden räumlich 
näber ob. ferner darftellen, biefer, ber, jener; P. 
‚relativum, weiches ein vorbergebendes Subftanti« 
vum in einem, organisch im die Rebe-eingefügten 
Zwiſchenſatz repräjentirt, welcher ; Pronomina inier- 
tiva, wer? was? was für einer? zc. 

‚ bie Formen, welche fi in 
mehren Sprachen zur Anbentung von Duantität 
ı1.QDualität, Größe od. Zahl der Gegenftände finden. 

Pronominatio (lat.), fo v. w. Anotonomafie. 

SB rononeiren (fr., ſpr. Bronongfiren) u. Pro- 
nonciation (jpr. Pronongfiafiong), fo v. w. Pro⸗ 
aunciren 2) u. Pronuntiation, 

Pronotarien, ſ. u. Notarius. 

Pronſk, Kreis des rufflihen Gouvernements 


‚ata'. 


Formen u. nannte fie 





am Prona liegt. u. 2100 Em. bat. 

Pronüba (lat., Cheftifterin),Beiname der Juno; 
Pronubae, bei ben Römern Matronen, welche von 
Seiten ber Braut bie Hochzeitfeierlichleit leitetem; 
Pronubus, Aufieber u. e bei-(&becontracten. 

Pronunciamento «Pronunciado, jpan.), 1) 
Öffentliche Berlündigung; bef. 2) in Spanien u, 
ben Staaten bes ehemals ſpaniſchen Amerilas bie 
Aufftandbeerflärung eines Generals od. eines an- 
bern Regierungsprätendenten. 

Yronunciren (lat., franz. Pronsuciren, pr. 
Pronongpiren), 1) belauntmachen; 2) ausſprechen, 
baher Yronuntiation, Belanntmadhung, Ausſprache; 
3) entſcheiden; daher Pronuneiatam Jaris, Rechts⸗ 
ausſpruch, Rechtsbeſcheid; 4) die Theile des Kör- 
pers mit Stärte u. Sauberfeit unterſcheiden u. ber 
zeichnen; ſich p., fich ſtark ausdrüden, entichieben 
erflären; pronuneirt, ſtark ausgebrüdt, ſcharf aus 
geprägt (mamentlih von Gefichtszügen). 

Prony, Gaſpard Clair Frangois Marie Niche 
de P., geb. 1755 in Chamlet, wurde 1784 Profefior 
au ber Polytehniihen Schule in Baris u. 1798 
erfter Ingenieur bein Brüden» u. Straßenbau u. 
Director der Baualademie; 1835 wurde er zum 
Pair ernannt u. ft. 1839; er fhr.: Nouvelle ar- 
chitecture hydraulique, Par. 1790 f., 2 Bbe. 
(faft in alle europäifhen Sprachen überjett); Ke- 
cherches physico-math&matiques sur la thdo- 
rie ıles eaux courantes, Par. 1804; Abhaub- 
lungen, 16 Bbe. 

Pronyſcher Zaum, fo v. w. Bremsbynamo- 
meter, j. u. Dynamometer. 

Proof (engl., jpr. Prubf), 1) Probe, Beweis; 
2) «Proof -sheet, ſpr. Brubjichiht), Probebogen, 
Probeabzug (be. zu Correcturen). 

Prodmion (gr.), 1) (Yroödes), was einem grö- 
Beru Gejange vorbergeht, jo bei. bei deu Homeriben 
bie Fleineren Gefänge, welde fie vor Abfingung 
einer größern Hymne an Feſttagen, bei Opfern ꝛc. 
vorhergehn ließen, u. deren Juhalt mit dem ber 
Hymne mit in Berbindung zu fiehn brauchte; 
2) Eingang, Einleitung, Borrebe be. bei Bücheru, 
Borberict. 

Proomofia (gr. Aut.), ver Boreib des Klägers; 
vgl. Antomoſia. 

Propädeutik (v. gr.), vorbereitenber Unterricht; 
baber: Yropäbeutifch, zum folgenden Uuterridht vor» 
bereitend. 

Yropaganda (v. lat.), 1) jede Auſtalt, welche 
irgend Anſichten od. Meinungen zu verbreiten 
ſucht; 2) die Milfionsanftalten, welde bie Chriſt- 
liche Religion unter den Heiden zu verbreiten ſu— 
en, j. Diiffionen; bei. 3) (Congregatio de pro- 
pagunda fide), eine vom Papſt Gregor XV. 1622 
m Rom geftiftete Gejellibaft zur Verbreitung tes 
Glaubens winter ben Heiden u. Alatbolilen. Die- 
felbe beftebt aus 24 Cardinälen ale Mitgliedern u. 
noh mehr Räthen od. Conſultoren aus dem Or⸗ 
beus- ob. Prälateuſtaude. Seit Urban VIII. 
(1627) befigt dDiefes Collegium zugleich eine Pflanz- 
ſchule für künftige Diüfionäre (Lollegium od. Se- 
minarium de propaganda fidde) aus alleu Böl- 
fern, wo jährlih am Epipbaniasfefte bein ſoge⸗ 
nanaten Spracenfefte jeber Zögling in jeiner 
Sprache eine Rede od. jonft einen Vortrag hält. 
Später erhielt die P. eine eigene Druderei, welche 
Schriften, welche dem Zwed der Römiſchen Kirche 


entiprergen, in ben verjchiedenften Sprachen nach 
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allen Weltgegenben verbreitet. Das Coll bat 
ein Aufblüben bei. den Bermächtniffen ur 
e zu banfen. a Die P., ihre Pros 
en u. ihr Recht, Gött. 1852. 4) Geheime polis 
Geſellſchaften, welche zur Zeit von Revolu- 
tionen ihre Grundfäge durch Emiffäre nach anderen 
Ländern zu verbreiten fireben. Eine ähnliche Ge⸗ 
ſellſchaft war bie 1830 in Paris von ber Geſellſchafi 
Aide toi et le cielt’aidera ausgegangene, um 
die Grundfätze der Julirevolution zu verbreiten. 

Propagation (v. Tat.), Fortpflanzung. 

Pro um (8ot.), eine Art von Flagellum 
(j.d. 2 ‚ das am Ende einen Blätterbifchel trägt, 
welcher in bie Erbe gebracht wird n., von der Mutter- 
pflanze getrennt, durch Einwurzeln fich fortpflanzt. 

Proparorytönon (gr.), ein Wort, welches auf 
der brittletsten Sylbe den Acut bat, |. u: Wccent 2). 

Propathie (v. gr.), Borempfindung einer 
Krankheit. 

Pro patria (fat.), 1) fürs Baterfand; daher Pre 
patria ffagen, im Namen einer ganzen Verbindung 
mit Einem, welcher die Berbinbung beleibigt hat ob. 
biefelbe willfürlich verläßt, ob. Berbinbumg gegen 
Berbindbung fich fchlagen, wo emtmweber mur bie 
Ehargirten, od. einzelne buche 2008 Gewählte ſich 
buelliren ; 2) eine Sorte Papier, ſ. d. IV. C) c). 

ii ner (Schiffefhraube), der⸗ 
jenige einer gemöbhnlihenSchraubenipinbel ähnelnbe 
unter Wafler befindlihe Theil an ben Schrau⸗ 
benbampfidiffen, welcher bie —— des 
Schiffes veranlaßt, indem er ſich ſchnell um 
ſeine zur Bewegungsrichtung des Schiffs paral⸗ 
lel liegende geometriſche —— dreht. Der Bewe- 

ungsapparat, welcher dazu bienen follte, vie 
Devepang bes Schiffes vom Winde unabhängig 

u machen, trat in ber eigentlichen Geftalt einer 
chraube erft im 18. Jahrh. auf. 1727 ſchlug ber 
Franzoſe du Quet vor, durch ben Stoß des fließen- 
den Waffers gegen eine nicht auf dem Schiffe ſel 
ndlihe Schraube beladene Schiffe ſtromauf⸗ 
waͤrts zu bewegen; anbere Borjchläge zur Benutung 
einer Schraube machten 1737 u. 1768 die Englän« 
ber Hull u. Baucton ui. 1752 gewann Daniel Ber- 
nouilli ben von der Akademie der Wiffenfchaften in 
* zn fir eine foldye Erfindung ausgeſetzten Preis; 
ernonilli flug ein Syflem von Ebenen vor, 
welche fih um ihre zum Kiel parallel liegende Achſe 
drehen follten. Diele u. zahlreiche andere Verſuche 
fheiterten aber u. blieben ohne Erfolg; fo Tange 
man nicht verftand bie Schraube auf eine volllom«- 
mene u. vortbeilhafte Weife ſchnell um ihre Achſe 
u breben. Als man zu Enbe bes 18. u. bef. ſeit 
nfang bes 19. Jahrh. anfing die Dampflraft zur 
Fortbewegung der Schiffe anzumenben, wurbe auch 
bie Benutung der Schraube wieder bazu vorgeſchla⸗ 
en, u. jo wird biefelbe ſchon in dem 1800 bem ameri⸗ 
anischen Gefanbten Livingftone in Paris ertheilten 
Patent erwähnt. Weitere Vorſchläge u. Verſuche 
machten 1802 John Shorter, 1814 Richard Why 
tod, 1825 Samuel Brown u. And. Gelungene 
Berfuche mit * von ihm erfundenen P. ſiellte 
aber zuerſt ber Ofterreicher Joſeph Reſſel in Trieſt 
an, nahm auch 1827 in Oſterreich ein Patent auf 
feine Erfindung, fand aber nicht bie nöthige Unter- 
ftügung, um biefelbe im Großen anzuwenden, u. 
wandte fich deshalb 1829 nad Paris, wo man ihm 
nach günftig ausgefallenen Verſuchen feine Erfin« 
bung aus der Hand zu winben mußte. In Frank 
seih nahm 1832 Frederic Sauvage u. im Eng⸗ 
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land Krancis Petit Smith 1836 ein Patent 
eine P.; Letter ftellte die erſten Verſuche 
einem tleinen Bobellboote u. einer hölzernen 
P. an, baute aber noch in demfelben Jahre eim 
Dampfboot von 6 Tonnen mit einer bölgernen 
Schraube von zwei vollen Ummwinbungen u. mit 
einer fechöpferbigen Mafchine u. ftellte num nicht 
allein anf dem Pabdingtonfanale u. auf ber Themſe 
Verſuche an, fondern machte jhon im September 
1837 eine Geereife mit demjelben Boote, jedoch 
mit- einer nur einen Schraubengang enthalten 
ben, ebenfalls hölzernen B., auf welcher er eine 
Entfernung von 14 deutſche Meile (von Follſtone 
bis Hytbe) in % Stunden zurüdiegte. Bo 
ber engliſchen Abmiralität veranlaßt baute Smith 
1838 ein aubenboot, ben Ardimebes, von 232 
Tonnen, 125 Fuß Fänge, 22 Fuß Breite, einer 
Schraube mit über 6 Sub —— mit 2 
Dampfmaſchinen von zuſammen 90 Pferbekräften. 
u. dieſes Boot legte auf ſeiner Probefahrt im Mai 
1839 in der Stunde 8—94 Seemeilen (4 1 
beutfche Meile) zurüd. Auf einer fpäteren Fahrt 
wurbe bereits an dieſem Schiffe ber - 
gang in zwei flügelartige Häfften getheilt. Gleich⸗ 
zeitig mit Smith erfand John E E ſ. d) eine 
ebeufalls 1836 patentirte ſechsflügelige P., welche 
ein 45 Fuß langes, 8 Fuß breites u. 3 Fuß tief 
—— Boot, den Ogden, 10 Seemeilen in bee 

tunbe fortbewegte. Bon Seiten ber englifchen 
Admiralität aber fand Erichon keine Unterflügung 
n. begab fich, nachdem ber Stodton, ein eijerne® 
Schraubenboot mit 50pferbiger Waſchine, —— 
der amerilaniſche Schiffscapitän Stockton auf | 
Koften hatte erbauen laſſen, glücklich von England 
nach New Mork gefahren war, nach ben Vereinigten 
Staaten, wo feine Erfindung ſchnell —— 
(vgl. Dampfſchiff II.); auch in Fraukreich verbreitete 
fi bie Erichonihe B., während in England bie 
Smithſche B. vorzugsmeife verbreitet ift. 

Zu ben — die Schraube zur Fortbewe⸗ 
gung von Schiffen zu verwenben, bat wahrſchein⸗ 
ich bie Beobachtung geführt, daß eine gewöhnli 
Scraubenfpinbel, wenn man fle um ihre geometri= 
ſche Achſe dreht, ſich in ihrer Achſenrichtung fortbe» 
wegte, wenn man babei ihre Schraubenmutter feft 
hält; hält man dagegen bie Spinbel ſelbſt feft n. dreht 
bie aufgeftedte Mutter um ihre Achſe, fo bewegt ſich 
bie Mutter anf der Spindel in der Achſenrichtung 
fort. Bei ber Anwenbung ber Schraube ale P. un. 
bei deren fehncher Umbrebung unter Waſſer bildet 
das Waſſer, welches die P. rings umgibt, gewifler- 
maßen eine Schraubenmutter, in weldyer ſich die P. 
ala Schraubenfpinbel fortſchraubt n. babei das ganze 
mit der P. feſt verbundene Schiff mit fortnimmt. 
Das Waffer muß aber hierbei eine Art Schrauben» 
mutter bilden, weil es, durch die übrige Wafjermaffe 
verhindert, nicht jhnell genug ausweichen kaun, 
wenn es von dem Schraubengange ber fich mit 
großer Gefhwindigkeit umbrehenben Schraube ge» 
troffen wirb; baber bietet da® Waſſer ber P. einen 
Widerſtand, eine Stütung, gegen melde fich die P. 
anflemmt u. num bas Schiff vorwärts ſchiebt. Jin 
Anfange conftruirte man daher bie B. ganz * 
Art der ſonſt üblichen Bewegungsſchrauben af 
flachgängige Schraube mit zwei ob. gar noch mehr 
vollen ag bie Schranbe jelbft aber mar ein» 
gängig. Da nun aber das Waſſer boch einiger» 
maßen durch ben von ber Schraubenfläche 

elbe ausgeübten Drud zur Seite ı. nad rd» 


Propellerſchraube 


wärt® geſtoßen wird, fo muß das von ber erſten 
Bindung getroffene Waſſer gegen bie zweite Win- 
Pe ftoßen, wodurd die Wirkung der P. ge- 


cht wird. Schon Smith fand, daß eine P. mit, 


einer einzigen Bindung eine befiere Wirkung, eine 
größere Geſchwindigleit gebe, als eine P. mit zwei 
Winbungen. Noch vortheilhafter ift es die P. nicht 
als eingängige, jonbern ald mebrgängige Schraube 
a conftruiren, aber jedem Gange nicht eine wolle, 
onbern nur eine halbe bis 4 Winbung zu — 
Dieſe einzelnen Gangtheile der verſchiedenen Gänge 
ſtehen dann an derſelben Stelle ber Spindelwelle 
in Form von Flügeln rings um bieje herum, jo 
daß das Ganze mehr das Ausiehen eines Flügel- 
rades bat. An ben deutjchen u. engliichen Handels⸗ 
ſchiffen u. an ben Kriegsichifien werben gewöhnlich 
zweiflügelige, außerdem aber auch brei» u. wier« 
flügelige P. angewendet. Bei der Umbrebung der 
P. baben nur bie von der Umdrehungsachſe am 
weiteften entfernten, aljo bie äußerften Buntte jedes 
Flügels die größte Umdrehungsgeſchwindigleit; mit 
Diejer Geihmindigkeit aber mächft ber Winkel, unter 
welchem bie fteßende Flügelflähe gegen bie zur Achſe 
parallele Bewegungsrichtung geneigt fein muß, wenn 
die Stoßwirtung am größten werben foll; Daher wer⸗ 
den bie Flügel der Pen, wie bie BWindmübfenflügel, 
nicht eben, ſondern windſchief od. ſchwach ausgehöhlt 
emacht, wenn ihre Wirkung möglichſt groß werden 
oll. Die gußeiſerne P. ſitzt nun auf einer eiſernen 
Welle jeft, welche in einem fenſterartigen Ausſchnitt 
(dem Schraubenbrunnen) zweier aufrecht ſtehender, 
unten wieder mit einander verbundener Ballen am 
Hintertheile des Schiffs horizontal eingelagert iſt; 
dieje beiden Ballen find der Ruderpfoſten, an welchem 
das Steuerruder angehängt ift, u. ber Hinterfteven, 
welcher die hintere Grenze des Schiffs bildet. Im 
Hinterfieven befindet fidy eine Stopfbüchle, durch 
weiche hindurch die Propellerihraubenmwelle in den 
innern Schiffsraum eintritt, während eine mit Fett 
re Liderung dem Wafler ben Eintritt in das 
chiff verwehrt. Auf diefen in ben inneren Schiſſs⸗ 
raum ragenden Theil der Welle wird nun die be» 
wegende Kraft ber Kraftmaſchine übertragen. Als 
Kraftmafchine zum Umdrehen der P. verwendet 
man allgemein eine Dampfmaſchine, u. zwar nicht 
eine mit Balancier, fondern man läßt Die Kolben- 
ftange des feft ftehenden od. ofcillirenden Eylinders 
Direct auf die Triebwelle ver Räder wirken. Die 
beiden Eylinder liegen gewöhnlich horizontal, u. 
die Kolbenftangen übertragen entweder ihre Bewe⸗ 
ung dur ein Räderwerk auf die Triebwelle ber 
g od. fie Übertragen ihre Bewegung unmittelbar 
auf bie Triebwelle, in welchem Kalle die Zahl der 
Kolbenipiele viel größer u. deshalb die Hubhöhe u. 
die Kolben felbft viel kürzer werben. Letzteren gibt 
man bej. beshalb ben Vorzug, meil fie jo wenig 
Raum einnehmen u. deshalb die beiden Cylinder 
gan bequem zu beiden Seiten der Triebwelle liegen 
unen. Ganz bei. zeichnen ſich in dieſer Beziebung 
die Maſchinen mit röhrenförmiger Kolbenftauge 
(engliih Trunk-Engines) aus, bei denen bie Cylin⸗ 
der jebr kurz, aber im Durchmefier groß find, bie 
Kolbenftange aus einem ziemlich diden, aber boblen 
Schaft beftebt, welcher Durch beide Dedel bes Cylin⸗ 
bers, in Stopfbüchſen, hindurchragt, u. in welchem 
bie auf den Krummzapfen der Zriebwelle wirkende 
Kurbelfiange liegt u. an der Stelle, wo der Schaft 
durch den Kolben hindurchgeht, an einem Bolzen 
orchbar befeftigt ift. Auf dieſe Weiſe ann nämlich 
Univerjal: Zerifon. 4. Aufl. ALL 





ber Eylinber der Triebmwelle am nächſten gelegt . 
werben, da ber hohle Schaft mit bem Kolben in 
feinen beiden Stopfbüchſen eine Geradführung er⸗ 
bäft, zugleich aber bie Kurbelftange- bei der Um⸗ 
brehung der Triebwelle in der hohlen Kolbenftange 
penbelartig um ihren Bolzen jhwingen kann. Bei 
ber großen Umbrehungszahl der Triebwelle eut- 
ſteht endlich eine bedeutende Reibung u. dadurch 
Erhitzung der Triebwelle in ihren Lagern, n. dieſe 
find deshalb unausgeſetzt zu ſchmieren, bef. aber 
die ftäblerne Platte im Innern bes Schiffe, auf 
welche die P. den rüdwärts vom Wafjer auf die 
P. ausgeübten ftarten, das Schiff fortbewegenven 
Drud überträgt; das Yager ber Zriebwelle im Ru⸗ 
berpfoften u. ihre Stopfbüchſe im Hinterfleven wer« 
ben burch ben fie umfpillenben Waflerfirom abge» 
kühlt, was die Schmierung zum Theil erjegt. 

Die Borzüge ber raubenbampfer für ge» 
“u Zwecke der Schifffahrt vor ben Raddampfern 
find diefe: die Schraube fann, troß dem baf ihre 

fügel in einer gegen bie Bewegungsrichtung bes 

chiffs geneigten Richtung auf das Waſſer wir- 
ten, bei fchmeller Umbrehung das Schiff fchnell 
vorwärts bewegen; bei ber Befänbig ganz unter 
Waſſer befindlichen P. drüdt fiets die gelammte 
Flügelfläche aller Flügel u. zwar auch flets in gleich 
günftiger Weife gegen das Wafler, während bei 
dem Schanfelrabe Die bei weitem größere Anzabl 
ber Schanfeln ſich in der Luft bewegt u. darin einen 
Widerftand erfährt, während von dem wenigen ing 
Waſſer eintauchenden Schaufeln nur einige am 
günftigften wirfen, wenn nicht beiondere Vorleh— 
rungen dafür getroffen werben, daß fich bie Schau⸗ 
felftelung ändert; außerdem entfteht ein weiterer 
Widerftand gegen bie Bewegung bei bem jedes» 
maligen Ein- u. Austreten ber Schaufeln in u. aus 
dem Wafler. Das Schaufelrab bebinat einen ger 
wiſſen Tieſgang des Schiffes u. geflattet in biejer 
Beziebung nur geringe Schwankungen, ba jonft 
leicht Die Räder aufer Wafler fommen od. zu tief 
eintauchen lönnten; bei. nachtheilig für die Wir« 
fung der Räder u. felbft für bie Erhaltung ber 
Maichine in einem dienftfähigen Zuftande find da⸗ 
ber bei Raddampfern jeitlihe Winde od. auch bober 
Wellenſchlag, weil ſich buch fie das Schiff leicht 
auf die Seite legt u. zwar viel leichter als ein 
Schraubenbampier, da bei biefem ber Schwer 
punfe merklich tiefer liegt. Daher fommt es auch, 
daß die Raddampfer meift gar nicht od. nur aus⸗ 
nabmsweife zur Benutung des Windes bemaftet u. 
mit Segeln verfeben find, wogegen beim Schrau⸗ 
bendampier bie Daften böber, bie Segel größer 
find, überhanpt die Dampffraft mebr zur Ünter⸗ 
ftügung u. bei Windſtillen ale Erſatz ber Winb- 
traft dient. Bei Raddampfern ift ferner die Da» 
ſchine tbeurer, größer u. ſchwerer, auch liegt fie, 
weil die Triebwelle der Räder ziemlich hoch lie« 

en muß, böber als bei Schraubenidhiffen, bei Die» 

en dagegen kommt bie Triebwelle u. dadurch der 
Schwerpuntt des ganzen Schiffs tiefer zu liegen, 
die jeirlihen Schwankungen duch Wind u. Wellen 
werben geringer u. fie haben ebeniowenig wie 
ber Tiefgang Einfluß auf die Wirkſamleit ber 
Schraube, denn viele bleibt ftets unter Waſſer u. 
ſomit ftets in voller Wirkung. —— ift ein Rad» 
dampfer viel breiter ale em raubenbainpfer, 
weil Die Räder anf beiden Seiten verfteben: das 
durch nimmt aber bie Beweglichkeit u. Manövrire 
fühigreit des Schiffes ab. Ebenſo ift der Trieb⸗ 
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apparat u. felbft bie Mafchine bei ben Rabbam« 
ir auch durch feine höbere u. freiere Lage mehr 

erletzungen ausgeiett als bie B., welche Heiner, 
dabei feiter ift, außerbem aber eine tiefere, 'gebedtere 
Lage bat, namentlich ftet® unter Wafjer liegt, was 
auch von der Mafchine gilt; dazu fommt, daß ein 
Schraubenſchiff viel feichter u. ficherer gelenkt wer⸗ 
den kann, als jebes andere Schiff, weil der von ber 
Schraube fortgeftoßene Waſſerſtrom ummittelbar 
- an bas Steuerruber anjchlägt, weshalb jelbft eine 
Heine Veränderung in der Stellung des Ruders 
eine bei weiten tößere u. ſchnelle Wirkung hervor⸗ 
bringen muß. Für die Handelsſchifffahrt aber ift 
bie Anwendung ber P. bei. deshalb wichtig, weil fie 
fo leicht eine volle Mitbenugung des Windes ge- 
ftättet. Will man aber bei günftigem Winde auf 
bie Benugung ber Dampftrat ganz verzichten, jo 
muß man eine nene Borrihtimg am Schiffe an» 
bringen, durch welche man ben hemmenden Ein- 
fluß der Schraube im Falle ihres Nichtgebrauchs ent⸗ 
fernt; nach dem Borfchlage von Dlaudslay befeftigt 
man bie Flügel mit re Stielen ın 
ihrer Nabe, mit ber fie auf die Welle aufgezogen 
find, fo daß fie fich um dieſe Zapfen drehen Lalfen 
u. nach Bedarf entweder jelbfttbätig od. durch einen 
Hebelmehanismus mit ihren Stoßflädhen parallel 
zur Welle geftellt u. in diefer Lage durch eine Klam⸗ 
mer feftgebalten werben können. Außerdem ift für 
diejen Hall der Schornftein zum Umlegen eingerich⸗ 
tet, bamit er ber Bewegung keinen unnüten Wiber- 
ftand entgegenjege. Ein mittelgroßer Raddampfer 
von 1000 Tonnen hat 600 Tonnen Frachtraum u. 
braucht bei einer Geſchwindigleit von 8 Seemeilen 
in ber Stunde täglich 20 Tonnen Koblen; ben Weg, 
nad Oftindien, etwa 12,000 Seemeilen, legt er in 
60 Tagen zurüd, braucht aber außerdem etwa noch 
10 Tage zum Ginnehmen von Kohlen an 8-10 
verichiedenen Koblenftationen; dies gibt für jede 
Fahrt einen Koblenverbraud von 1200 Tonnen in 
einem Werthe von minbeftens 8000 Thalern; bei 
vier Fahrten in einem Jahre bringt das Schiff nach 
Abzug von 18—20 $ für Reparaturen ꝛc. etwa 5 $ 
Zins für das Anlagecapital. Ein Schraubenbampfer 
von 1000 Tonnen bat 800 Tonnen Yabungsraum; 
benutzt er die B. nur während ber 10 Tage Winbftille, 
fo verbraudt er etwa 160 Tonnen Koblen für 1200 
Thaler u. kommt boch nur 10 Tage jpäter als ber 
Raddampfer; läßt aber der Schraubendampfer auch 
während ber 60 Tage guten Windes bie Dajchine 
mit balber Kraft arbeiten, woburd er ſtündlich 

wei Seemeilen mebr, die ganze Fahrt aber in ber» 
Beben Zeit wie ber Raddampfer zurüdlegt, jo ver- 
braucht er täglich noch 10 Tonnen Koblen, im 
Ganzen alfo noch 500 Tonnen für 3500 Zhlr.; 
ber ganze Aufwand für Koblen beträgt dann für jede 
Fahrt 4700 Thlr., aljo 3000 Thlr. weniger als beim 
Raddampfer, ob. bei vier Fahrten jährlich 12,000 
Thlr. Brennmaterialerjparniß u. außerbem 200 
Tonnen mehr Ladung. Für weite Fahrten find 
daher Schraubenſchiffe vorzuziehen; für kürzere 
Streden u. beſonders jolche, welche mit größerer 
Geſchwindigkeit zurüdgelegt werben jollten, alſo 
namentlich für den Poftdienft u. den Perjonentrans- 
port, verwandte man biöber Raddampfer mit weit 
fräftigeren Maſchinen, mit denen fie eine größere 
Geſchwindigleit erlangen u. erfolgreidher gegen 
Wind u. Wellen anlämpfen fonıten. Aber auch 
in dieſer Beziehung vermögen die Schraubenſchiffe 
mit ihnen Schritt zu halten, ja jelbft zu übertreffen; 


bis Propertius 
bie von dem Schifjsbauer Normand in Havre be 
Gräce für den König von Preußen erbaute Schrau- 
benjacht Griffe legt 16 Scemeilen in ber Stunde 
zuräd. Außerdem ift Die Bewegung der Schraube 
eine weit gleihmäßigere u. rubigere, alfo frei von 
Stößen, melde letztere bei den Nabdampfern dem 
ganzen Schiffe eine fortwährende Erihütterung er» 
theilen, welche weder für bie Pafjagiere angenehm, 
nod für bie Maſchine von Nugen find. Auch peitſcht 
die Schraube das Fahrwaſſer nicht jo in Wellen 
auf, wie Das Ruderrad, gibt baber auch nicht 
fo zur Zerftörung ber Flußufer u. zur Störung 
ber Fiſchzucht 2c. Anlaß. Im Kriege fommt zu ben 
angeführten Borzügen der Schraubendampfer noch 
ber, daß bieje in weit größerem Maße ausgeführt 
werben lönnen u. daß bei ihnen der günftigfte Platz 
zur Aufftelung der Kanonen nicht von ven Rädern 
mweggenommen wird. Anftatt ber Nadfregatten mit 
höchſtens 20 Kanonen, welche aber namentlich 
>r für den leichteren Dienft, ſchnellere Angriffe zc. 
zu brauden waren, während bie Segellinienfchifie 
bie Hauptmadt für bas eigentliche Seetreffen bil» 
beten, treten jetzt bie Linienjchrauber mehr u. mehr 
in ben Vordergrund; bieje verfieht man aber au? 
Mangel an Raum nicht, wie fonft die Segelichifie, auf 
6 u. mehr Monate, jondern nur auf 2—3 Monate 
mit Lebensmitteln u. auf S—10 Tage mit Brenn- 
material; von den früher üblichen, fo mannigfal- 
tigen Arten der Heineren, leichteren u. ſchnelleren 
Kriegsfahrzeuge verſchwinden bie meiften mehr u. 
mehr, nur bie Fregatten, für ben Dieuft im Frie— 
ben u. namentlich zur Einübung der Mannjchaften, 
u. die Schraubenfanonenboote, bei. für deu Küften- 
dienst, mit 4—6 Kanonen dürften ſich bewähren n. 
erhalten. Die Art der Kriegführung zur Eee eud⸗ 
lid ift durch Einführung der P. völlig umgeändert 
worben, in Zutunft wird Das Gelingen der Opera- 
tionen, bie Gewinnung einer Secihladht weit we—⸗ 
niger vom Admiral, al® von der Tüchtigleit u. 
Entſchloſſenheit ber Führer u. ber Maunſchaft ver 
einzelnen Schiffe abbängen. 
topempfifon (gr.), Abſchiedsgedicht, worin 

einem Reiſenden glücliche Reife u. Rüdtehr ge— 
wünjcht wird (3. B. Horatius Od. I, 3); dagegen 
Antipropemptilon, Gedicht, welches ein Schei- 
benber ben Bleibenden widmet (5. B. Opibius’ 
Trist. I, 3). 

Properifpomenon (gr.), ein Wort, welches 
auf der vorlegten Syibe einen Gircumfler bat. 

Propertius, Sertus Aurelius, römiſcher Elegi- 
fer zur Zeit bes Auguſtus, geb. um 46 v. Chr. zu Aji- 
ſium in Umbrien; verlor in den Bürgerkriegen des 
dritten Triumvirats feine Güter u. gung, faum 18 
Jahre alt, nach Nom, wo er burd) bie —* zu der 
ſchönen Hortia (er nennt fie Cynt hia in jeinen Ge— 
dichten) zur Poeſie begeiftert wurbe u. an Mäcenas 
einen Gönner fand. Er ft. um 22 v. Chr. u. ſchr. 
92 Elegien in 4 Büchern, 1. Ausgabe: Bened. 
1472, dann Rom 1482; von Pafjeratius, Bar. 
1608, $ol.; von Broulhufius, Amſt 1702, 1727; 
von Burmann d. %., vollendet von Santen, Utr, 
1780; von F. ©. Barth, Lpz. 1777; von Kuinöl, 
ebd. 1805, 2 Bde.; von Lachmann, ebd. 1816 u. 
Berlin 1829; von Jacob, Lpz. 1827; von Dert» 
berg, Halle 1843 ff. ; von Keil, Lpz. 1850, u. von 
Haupt, ebd. 1853; deutſch (36 Elegien) von Kuebet, 
ebd. 1795; von Strombed, Braunſchw. (2. Ausg.) 
1822; von Boß, Braunuſchw. 153U, u. von Here 
berg, Stuttg. 1539, . 


Propetie bis Prophezey 


—— v. gr.), Voreiligleit. 
Prophantiden, Seherinnen, |. u. Hierephan- 


ziben. 

Prophäſis (gr.), 1) Vorwand, Scheingrund; 
2) die entjernte, die unerlennbare, in die Augen 
fallende Urfache ber Krankheit; 3) ſo v. w. Brognofe. 

Prophetanten, fo v. w. Collegianten, meil fie 
allen Männern, welche fih dazu aufgelegt u. ge- 
ichidt fühlten, die Erlaubnif — die ver⸗ 
ſammelte Gemeinde durch ihre Reden zu erbauen. 

Propheten (v. gr., eigentlich Männer, welche 
den Willen eines Andern befannt machen), 1) bei 
den Griehen Männer, welche die Ausfprüde bes 
Dratels od. begeifterter Wahrſager amslegten ; 
2) von Gott begeifterte, injpirirte u getriebene, 

ugleih mit der Gabe der Weiffagung veriehene 
änner, welche als Lehrer u. Gejandbte Jehovas 
unter ben Sfraeliten auftraten, um benfelben ben 
Willen Jehovas kund zu thun; bei. 3) (bebr. 
Nebiim),.die gottbegeifterten Männer, melde 
feit Sammels Zeit, ohne einen anderen Beruf zu 
baben, nur als außerordentliche Botſchafter Got- 
tes an das Siraelitiiche Volk dafjelbe durch das 
lebendige Wort nah dem Willen Gottes leiten 
wollten. Samuel, jelbft Prophet, ſetzte ber kö—⸗ 
niglihen Gewalt durch die Organifation des Pro- 
phetenthums Schranten, bie er durch Einrichtung 
von Bropbetenihufen noch mehr befeftigte. Imbem 
fo das ftaatsrechtliche Verhältniß des Propheren- 
thums begrünbet wurbe, blühten jene Inftitute an 
verichiedenen Orten bes Landes, bef. in Rama, Je⸗ 
richo, Betbel u. Gilgal auf. Die Zöglinge (Bre- 
pbetenfinder), welche nicht blos junge Yeute wa⸗ 
ren, wobnten oft in großer Anzabl beifammen, er- 
bielten gemeinfam Koft u. Unterricht, welcher fich 
jedoch blos auf das Moſaiſche Geſetz u. die tbeo- 
kratiſche Berfafung, anf Gejang u. Mufit be- 
fhräntte. Nicht alle P. wurden da gebildet, viel- 
mehr durfte Jeder, welcher Beruf dazu fühlte, als 
Prophet auftreten, fo Amos; in mehren Familien 
war ber Propbetenberuf erblich, jedoch leineswegs 
auf einen Stamm gewieſen. Im allen Propbeten- 
vorträgen berrichte vor ber politifhen Anſicht bie 
refigiöte Weltanfiht vor. Die PB. erläuterten u. 
ergänzten bie tbeofratiiche Conftitution, wo biejelbe 
beffen zu bebürfen ſchien, ſchloſſen ſich theofratifch 
—— Königen als Rathgeber ann. leiteten deren 
aßregeln im Geiſte der Verfaſſung, wofür fie 
von dieſen Ehrennamen u. ichente erbielten. 
Ebenſo fuchten die Alteften des Landes ihren Rath; 
viele waren Beifiger des großen Synebriums u. 
falbten die Könige. Auch bei dem Bolfe flanden fie 
in bobem Anjeben. So oft die Theofratie durch die 
am Nituellen ee Priefter, durch beipotifche 
ürſten, durch Sittenlofigkeit u. Abgötterei des 
olls, durch äußere Feinde bebrobt jchien, traten 
fie in der Refidenz öffentlich auf, rigten die Ge- 
brechen, brobten bie —— Jehovahs, ver- 
bießen bei Gehorſam od. Reue Gnade u. Segen. 
Daher blieben die P. nicht blos bei der Gegen- 
wart, fonbern bei jeber Gelegenbeit erbob fich 
ihr Bid in die näher ob. ferner liegende Zur 
tımft. Die Form ihrer Borträge war einfach u. 
tunftlos, jedoch nicht ohne Rbytbinus u. Schwung 
der Phantafie, wahrſcheinlich bisweilen auch bia- 
logiih. In früberer Zeit verbanden fie mit ber 
Rede Mufil. Das Coftim der P. beftand in einem 
langen groben Mantel mit einem ledernen Gürtel. 
Durch ihren Eifer zogen fie ſich häufig die Berfol- 
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gung: ber Prieſter, ber Könige n. ſelbſt bes Volls 
zu. Ihre Gräber wurben von ben fpätern Juden 
Fan | u geebrt Sie waren häufig auch Nature 
forſcher, Arzte, Geichichtsichreiber der Könige. Erft 
feit 800 v Chr. wurden ihre Neben. auch aufge» 
fchrieben, von ibmen ſelbſt od. von ihren Gebülien. 
Bon ber Zeit Samuels an find außer dieſem jelbit 
als P. merfwürbig: Gab, Nathan, Ajaph, Hu- 
man, Ethan (Iebutbun), David, Salomo, Iddo, 
Ahia, Semaja, Agur, Alarja, der Sohn Obed, Ha⸗ 
nani, Jehu, ber Sobn Hanani, Elias der Thisbite, 
Miha, der Sohn Jemla, Iebafiel, Eliejer, Sa— 
barja, Jonas, der Sohn Amithri, Hulda, Uria u. 
bie unten genannten. Bon den Zeiten ber Baby» 
loniſchen Gefangenſchaft bis Chriftus nabmen mit 
bem Nationalinterefie an bem Jehovaheultus u. 
bem fleigenden Drud fremder Gewaltherrſchaft 
über das Jüdiſche Boll die B. immer mebr ab, u. 
bie Gabe der Weiffagung jcheint zu verballen. Es 
famen aud faljhe PB. vor, welche entweder im 
Namen eines fremden Gottes ob. ohne wirklichen 
Beruf weilfagten u. lehrten. Jenen war bie Tobes- 
firafe zuerfannt; bieje mußten, wenn ihre Oratel 
nicht eintrafen, ebenfalls fierben. Waren fie Wahn« 
witzige, jo wurbe blos Gefängnißftrafe über fie ver⸗ 
hängt, Vorzüglich zur Zeit des Könige Abab u. 
nach der Babyloniichen Gefangenſchaft traten ſolche 
P. u. jelbft vropbetinnen auf, welche das Bolf 
zu Laflern verführten: Bon allen P. haben 16, 
nad dem Umfange ihrer Schriften Heine (12) u. 
roße (4) genannt, jchriftliche Werke binterlafien. 
In der Bibel find fie in folgender Ordnung auf⸗ 
enommen: a) ald — P.: Jeſaias, Jeremias, 
eſekiel (Ezechiel), Daniel; b) als bleine P.: Ho 
ſea, Joel, Amos, Obadja, Jona, Mia, Nahum, 
Habaluk, Zephauja, Haggai, Sacharja, Maleachi 
(ſ. d. a). Commentar von Ewald, Stuttg. 
1841, 2 Bbe.; Knobel, 1852; vgl. Tholuck, Die 
B. u. ihre Weiffagungen, Gotha 1860; 4) in der 
alten dhriftlichen Kirche von den Apofleln u. Evans 
geliften unterſchiedene Chriſten, welche von augen«- 
blicklicher Begeifterung ergriffen, in der Berfamm- 
lung ertemporirte Borträge hielten, auch die Oratel 
bes U. T. geſchidt deuteten u. felbft Prophetien er- 
theilten, 3. B. Agabus, 
Prophetengurke, Art ber Pflanzengattung 
Eucumis. vpropbetentraut, fo v. w. Bilſenkraut. 
Prophetenkuchen, dünne breite Kuchen aus 
einem loderen Teig aus Weizenmebl, Eiern u. 
Buder; auf beiden Seiten mit Butter beftrichen 
werben fie auf Blech bei gelinder Hitze gebaden. 
Prophẽtes (gr.), 1) Borausverkündiger, |. Pro⸗ 
pheten; 2) oberfter Priefter bei den Ägyptiern; er 
war ber Vorſteher aller heiligen Gegenftände, unter 
ihm ftanden alle Befimmungen in legislativer u. 
abniniftrativer Beziehung. — 
Prophetiae sine titülo (Lectiones sine tr 
tulo), ın der Katholiichen Kirche gewiſſe Lectionen 
aus dem A. T. zur Borlefung am Charjamfta 
Das römishe Meßbuch enthält deren zwölf; fie 
wurden in alter Zeit lateiniſch u. griechiſch fingend 
vorgetragen, jetzt werben fie lateiniich won einem 
ber dienfttbuenben Geiftlihen gefungen. 
Prophetie (Yropbezeibung), 1) Weiſſagung, 
Gabe der Wei u; 2) etwas Geweiſſagtes. 
Prophetiſ mt Chriſti, ſ. u. Chriſtus IT. 
Prophezey, bie nach ber Reformation, an bie 
Horenorbnung ber alten Kirche ſich anlehnende, bei. 
in ber Reformirtem Kirche, zuerft in Zürid ausge» 
40 
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bildete Sitte, baf in ben Wochen zu gewiſſen 
Stunden die Pfarrer, Kapfane m. Stubirenden in 
ber Hauptlirche zuſammenkamen n. bier ganze Bü⸗ 
her ber Bibel nad) der Reihe laſen; zuerſt wurbe 
ein Abjchnitt in der Grundſprache vorgelejen, dann 
berjelbe eregetifch ewörtert u. zuletzt dogmatiſch u. 
praktiſch beleuchtet (derſelbe Gang, wie * P. 
Lange in dem Theologiſch⸗homiletiſchen Bibelwerke, 
Bielef. 1857 ff., genommen bat). Während dieſe Brent 
mit der Zeit bei verbeijertem Gang bes theologi- 
ſchen Stubiums allmälig zurüdtraten, wurben fie 
als gemeinfame erbauliche Schrifterflärung in Pri⸗ 
vatkreifen, welche auch Laien, felbft Frauen, üben 
konnten, zuerft von den Janfeniften in Port Royal, 
dann von Lababie en u, gingen in biejem 
Sinne auch in die Lutheriiche Kirche über, wo fie 
von Spener in feinen Collegia pietatis aufge- 
nommen wurden u. noch jetzt mehrfach theils in 
den bier u. da beftehenben Bibelconferenzen, theils 
in Erbauungs- u. Bibelftunden bald mit mehr 
privatem u. bänstihem, bald mit mehr kirchlichem 
Charakter gebalten werben. 

Mrophtafta, Stabt ber Zarangä in Drangiana, 
j. Ruinen Peshawarun zwiſchen Dushaln. Furrah. 

Prophylaxis Gropbyläke, gr.), 1) bie Ber- 
bütung einer Krankheit; 2) bie Lehre über bie 
bierzu anzuwendenden Mittel, aljo Diätetit im 
weiteflen Sinne. Prophylaktiſch, vorbeugend, ver- 
bütend, abwenbenb. } 

Propina (lat., v. gr.), 1) eigentlich ein Trinf- 
haus, dann Wirthéhaus neben ben öffentlichen Bä- 
dern, wo nach dem Baben gegefien u. getrunfen 
wurde; 2) ein Gelag, Schmauß; 3) im Mittel» 
alter eine freiwillige dem Papſte von ſolchen Prä- 
laten gezahlte Geldgabe, melche bei zmieipältiger 
Wabl ſchließlich (mit Hilfe des Römiſchen Stubls) 
die Stelle erbalten hatten; 4) (Ypropingeld), über- 
baupt die Tare, welche ein neuer Pfriinbner für bie 
Yırsfertigung an die päpflliche Kanzlei zu zahlen 


atte. 

Propination (v. lat.), 1) das Vortrinfen; 2) 
in Schlefien u. Pojen das austchliefjliche Recht eines 
Gutes im Orte zu brennen, brauen u. jchentent. 

Propinguus (lat.), Verwandter; daher Yro- 
pinauität, Verwandtſchaft. 

Propion, Propionfaure, Propionyl u. Pro: 
pionylorydhydrat, ſ. Metacetonjäure. 

Bropionifril, fon. w. Athylcyanär,i.u. Athylr). 

Propitiation (v. lat.), Verſöhnung. 

Proplaſma (gr.), Modell aus Thon, wonach 
der Künftler etwas bilder. 

Propslid (ar.), 1) die Vorftabt; 2) fo v. w. 
Vorwachsé, ſ. u Biene I. 

Bropolium (gr.), H der Vorkauf, Vorraths ⸗ 
lauf; 2) Vorkaufsrecht. Propofift, derjenige, wel⸗ 
cher Waaren aus der erſten Hand in Vorrath kauft. 

Propoloi (gr.), 1) vorangehende Diener; 2) 
Prieſter, welche beim Opfern für das Bolt beteten. 

Proponiren (v. lat.), 1) vortragen, vorftellen, 
vorichlagen, aufftellen; baber Proponent, wer einen 
Bortrag hält, wer etwas vorſchlägt; 2) unberufener 
Weife dazwiſchen od. dagegen reben; 3) im Ecarti 
(j. d.) das Spiel annehmen. 

Propontis, Meer, weiches burd den Thrafifchen 
Bosporus mit dem Schwarzen Meere u. durch den 
Hellespont mit dem Ägäifchen Meere zufammen- 
bing; 1400 Stadien fang u. 500 Stadien breit. 
An ihrer Oftfeite der Kiauiſche u. Aftalenijche Bu- 
fen; auf ihr die Inſeln Protonnejos u. die Demo- 
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nefoi (Pringeninielu). Jetzt Marmarameer, bdoch 
jo, Daß: ber jetzt nördliche Theil der Dardanellen zu 
ber P. gerechuet wurde. 

Proportion (v. lat.), 1) Berbältniß; 2) Ber- 
hälinißmäßigleit, Ebeumaß; 3) Yroportion bes 
menfchlichen Körpers, bie Normalgrößen, melde 
einzelne Theile in Bezug zu deu übrigen habeıt, 
worauf bei. die Gefälligleit ber äußeren Bilbung 
beruht. Außer ben Gejegen ber Symmetrie (f. b.), 
welche ſich hierbei vorzüglich geltend machen, fomı= 
men auch gewiſſe Yängen- u. Breitenverhältniſſe 
in Betracht, welche bei. der Zeichner u. Bildner 
wahrzunehmen bat. So ift ein, wohlgewachſener 
Körper in 10 Gefichtslängen ob. (genau 7%) 
Kopflängen abzutheilen. Das Geficht gibt wieder 
in feiner Fänge natürliche Abtheilungen, wovon 
ber Theil von bem Aufang des bebaatten Kopf- 
theiles bis zur Naſe 4, die Naſe ſelbſt das audere 4, 
u. der Raum von ber Naſe bis zum Kinn das lebte 
H ausmacht. Bon der oberen Grenze des Gefichts 

i8 zum Scheitel rechnet man nod einen gleichen 
Raum. Der Gefihtslänge entſpricht am wohlpro- 
portionirten Kopfe eine zweite Linie, welche man 
fih vom Scheitel zum erften Halswirbel deunlt, jo 
wie die Dimenfion bes Kopfes der Breite nad, 
vom Ende des einen Obrfnorpeld zum anderen, ine 

leihen bie Entfernung bes unteren Theiles jedes 

bres vom Sceitelpunfte des Kopfes. Bom Kinn 
bis zum Anfang des Bruftbeines rechnet man 2 
einer Gefichtslänge, alfo vom Scheitel Bis zur Bruft 
zwei völlige Gefihtslängen. Von ber Halsgrub⸗ 
bis zur Herzgrube herab wird bie dritte Gefichts- 
länge gerechnet; ihr fommt bie Entfernuug ber 
Halsgrube von dem Achjelgelent jeder Seite glei; 
die hintere Breite von einer Schulter zur anderen 
wirb 24 Gefichtslängen u. die Diſtanz von einer 
Bruftwarze zur anderen zu einer Kopfläuge geredh« 
net. Die vierte Gefihhtslänge reicht von der Herz- 
grube zum Nabel u. bie fünfte von da bis zur Spal«- 
tung bes Körpers. Hier ift zugleich bie Mitte der 
Körperlänge, obgleich bei einem jhlanfen Wuchſe 
bie Länge bes Unterleibes etwa 4 Gefihtslänge 
mehr beträgt. Sonft iſt die — bes Nabels 
von ben äußeren Rändern ber er nochen feit- 
wärts biefelbe, tie bie von ber Herzgrube u. der 
Spaltung der Schentel. Die Breite bes Unter- 
leibes von einem Seitenrande des Hüftbeines zu 
bem bes anberen beträgt aljo zwei Gefichtslän- 
gen. Die Schenkel vom Rumpf bis zu ben Knien 

eben bie fechfte u. fiebente Gefichtslänge, jebes 

nie beträgt 3 Gefichtslänge, der Unterfchentel aber 
bis zur Verbindung mit dem Plattfuße lommt wie- 
ber zwei Gefichtslängen gleich; bie Höhe bes letzte⸗ 
ren beträgt noch 3 Gefichtslänge, jo daß bie achte 
bis zehnte Sefichtslänge in ben Kaum vom oberen 
Theil des Knies an bis zur Fußfohle begriffen ift. 
Die Länge des Plattfußes beträgt 15 Gefichtsfänge 
od. 4 ber Körperlänge, bie Breite bes Fußes bei 
Spaltung der Zehen $ bergl. Den oberen Extte- 
mitäten gibt man vier Sefichtslängen, wovon zwei 
bem Oberarm, zwei dem Borderarm mit der Hand 
zufallen ; Doch find bierin die Finger nicht begriffen, 
mweldye auch 4 Gefidtslänge ausmadhen. AIubeffen 
verliert ſich bieje bei Ausjiredung der Arme in bie 
Duere in den Gelenken der Achſel u. des Ellenbo- 
gen®, jo daß in biejer Stellung ebenfalld nur zehn 
Sefihtslängen auf die Diſtanz von der Spitze eines 
Mittelfiungers zu ber des anderen foınmen. Die 
Hand mit den Fingern ift einer Öefichtelänge gleich ; 
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entſpricht in der Fänge ungefähr 4 einer 
Gefihtslänge; die Länge bes Mittelfingers beträgt 
wie Hälfte der Handlünge. An weiblichen Körpern 
ift im Allgemeinen der Kopf etwas kürzer, Hals n. 
uft länger, die Scheitel kürzer, der vordere Theil 
der Bruft etwas erhabener, ber Unterleib, be. aber 
die Hüiten, breiter, Hände u. Füße ſchmäler. In 
der Kindheit find alle obere Körpertheile größer als 
die unteren; die Kopflänge eines neugeborenen Kins 
des ift nur 51 bis 5 Mal in ber Länge bes ganzen 
Körpers enthalten. Vgl. Carus, Proportiond- 
jehre der menichlichen Geſtalt, Lpz. 1854; Zeile, 
Neue Fehre von den Proportionen des menjchli- 
hen Körpers, ebd. 1954; 4) (Matb.), bie Ber» 
bindung zweier gleichen Verhältniſſe (f. d.) durch 
das Gleichheitszeichen. Da es arithmetiſche u. geo⸗ 
metriſche Verhaͤltniſſe gibt, jo unterſcheidet man 
auch arithmetiſche u. geometriſche P.; erſtere bezeich⸗ 
net mn:a—b—=c—d,leterera:b=e:d 
(anftatt — flieht wohl auch :: od. *.* , bef. bei fran- 
zöſijchen Mathematilern) u. lieſt bies: es verhält 
fich a zu b wie e zu d. Die vier Größen, aus de⸗ 
nen eine ®. beftebt, alfo bier a, b, c, d, heißen ihre 
Glieder, u. man fpricht von einem erften, zweiten, 
britten, vierten Glied. Die Glieder 1 u. 4 nennt 
man äufere, 2 u. 3 innere od. mittlere, 1 u. 3 Bor- 
berglieber, 2. 4 Hintergfieber der P., beibe legtere 
Baare heißen auch bomologe Glieder. Sind alle 
vier Glieder verſchieden, fo beißt die P. eine um« 
terbrochene, find die beiden mittleren gleich, aljo 
a:b=b:c, eine fletige. Die mittleren Glieder 
einer ftetigen P. beißen das Mittel, u. es gibt dem» 
nach im der arithmetifchen P. ein arithmetiiches 
Mittel od. mittlere Preportionafe, u. in ber geo⸗ 
metrifchen ein geometrijches Mittel ob. mittlere 
BVroportionallinie, wenn bie Glieder Linien find. 
Das vierte Glied heißt im einer ftetigen P. bezüg- 
Kich bie britte Proportionale, die dritte Propertio- 
nalfinie. Das vierte Glieb einer umterbrocenen 
P. beißt die vierte Proportionale, bie vierte Pro« 
portionaflinie. A) Aritbmetijhe P. Im jeder 
arithmetifchen P. iſt die Summe ber äußeren Glieder 
ich der ber mittleren, 3.8. aus 14— 9—= 25 — 20 
(gt 14 + 20—=9 + 25 = 34, allgemein wenn 
a—b=c—d,fpiftfatd-b+te. Soll bie 
vierte Proportionale re werben, jo geichiebt 
ormelb + c—a=—x, wenn ges 

geben hr a — 


—* Breite, ohne Danmen, befaßt 3 ber Länge. Der 


i = e — x; das arithmetiſche Mit- 
lel zwiſchen ben beiden äußeren Gliedern a u. b 


findet ſich durch bie Formel: x — ar Dies 


wirb allgemeiner übertragen baranf, daß zwiſchen 
mebr al® zwei gegebenen Größen das arithmetiſche 
Mittel gleich ihrer Summe dividirt durch ihre An— 
zahl iſt Herleitunganberer®»enauseiner 
ob.mehrerengegebenen: a)burd gleichmäßige 
Bertauſchung der homologen Glieder u. Vertan⸗ 
ſchung der Berhältniffe; wenn gegeben ift a — b 
ce — d, bann if aud rihtig a— c=b i 
b=c—aud—c=b-—a; b burd 
Addition einer n. berfelben pofitiven od. negativen 
Größe zu den homologen Gliedern od. benen bejfel- 
ben Berbältniffes, gegeben a — b= c — d, abge- 
leitet: (a +m)— b bm=c— d,(a+ m) 
—b=(c+m—d,a—(b+mM)=c— 
(d+m),a—b= (c+m)—(d+m);oburd 
Ardition pb. Subtraction der in gleihen Stellen 
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a — bc. 
e—f=g R 
14— 3 —=19— 8, abgeleitet: (a He +19) — 
b+f+9=( tet 19)—(d4+h +9). 
Solde B. nennt man zufammengefetste. B) Geo» 
metriſche P. Das Product aus den beiden mitt 
leren Gliedern ift gleich dem aus ben beiden Außer 
ren, wenn bie Glieder Zahlen find (die Nechtede 
aus denjelben Gliebern find glei, wenn letztere 
Linieu find), 3. B. aus 25:7 — 16:4 folgt 28.4 
— 7.16 = 112, allgemein wenn a:b=c:d, 
foitad=be. Jta:b=c:x gegeben, fo fin. 
bet man die vierte Proportionale x durch die For⸗ 


mel x ⸗ =; vie mittlere Proportionale, wenn 


a: x — x: bgegeben durch dieſe: x — Yab; nah 
dieſer Bezeichnung neunt man bisweilen bie mitt⸗ 
lere geometriiche Proportionale aus mehr als zwei 
Größen die ſovielte Wurzel, als Größen vorhanden 
find aus dem Probucte aller. Herleitungan« 
derer Bren aus gegebenen: a) eutiprecdhenb 
oben 8), nur: auſtatt — zu jegen: b) durch Multi⸗ 
plication ber bomologen Ölieber od. Ölieber deſſel⸗ 
ben Berhältnifies mit einer u. berjelben Größe, 
38. gegeben: a: b==c:d, abgeleitet: am : bm 
==c:d, am:b=cm:d, a:bm=c:dm, 
a:b—= cm:dm; e) burd Abbition (compo- 
nendo) od. Subtraction (dividendo) der homo» 
logen Glieder, gegeben a:b == c:d, abgeleitet: 
Componendo:(a+c):(b+d)=a:b=c:d, 
Dividenco: (a — 0): =a:b=c:d; 
d) durch Muftiplication od. Divifion ber gleihftel- 
ligen Glieder zweier ob. mehrer gegebener Pren, 
gegeben: S F = Jabseleitet: ae:bf=cg:dh, 
Diefe P. beißt eine zufammengefegte. Sind bie 
Glieder Linien, jo kann die Zufammenfjegung nur 
bis zu brei Factoren gehen, weil e8 feine vierte Dis 
menfion gibt. €) Bier gleihartige Größen bilden 
eine barmonifche P., wenn fi ber Unterſchied 
ber erften u. zweiten zum Unterjchieb ber britten u. 
vierten verhält, wie bie erfte zur vierten, aljo, wenn 
a:d=b—a:d— ec. Auch bier unterjcheidet 
man unterbrochene, wenn alle vier Glieder ver» 
ſchieden, u. fletige, wenn nur drei verfchieden find 
a:c=-b—a:c— * b beißt bier das harmo⸗ 
niſche Mittel. Die Eigenjchaften diefer P-en finden 
mannichfache Auwenbung in mebren Zweigen ber 
Naturlehre; vgl. Harmonie Theilung. 7 
dem unterjceidet man noh contrabarmonilde 
Pren, welche zwiichen brei Zahlen, a, b, e, dann 
ftattfinden, wenn ber Unterjchied zwiſchen der erſten 
u. zweiten zu dem zwilden ber zweiten u. brüten 
ſich verhält, wie die ‚britte zur erften, aljo wenn: 
a—b:b— c==c:a; bie mittlere contrabar- 
moniſche Proportionale b zwilden a u. e ift alſo = 
c? + a? 

Fre, (AfH.), eim gewiffer auf Zahlen u. 
Größenverbältnifie beruhender Bezug, in bem bie 
meiften Theile eines Natur od. Kunftgebildes zu 
einanber fteben, ber aber and) in der Anihauung 
unmittelbar vom Sinne u. zwar in woblgefälliger 
Art, aufgefaßt wirb. 

BY roportional find Größen, welche eine Pro- 
portion (f. b.) bilben, bahin gehören Waaren mit 
ihren Preifen, Capitaie mit den Zinjen, Kräfte mir 
ihren Geſchwindigleiten, Parallelogramme von 
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gleicher Höhe mit ihren Grunblinien, od. von glei» 
hen Grundlinien mit ihren Höhen, Eeutriwintel 
mit ihren Bogen ıc. 
toportionale, ſ. u. Pröportion, 
‚Proportionalia, Berhältuißzablen, teen auf 
die Frage: wie viel mal genommen? od., wie viel 
mal 2* 3. B. triplus, dreifach. 
Proportionalitat (v. lat.), Verhältnißmäßig⸗ 
feit, Gleichheit der Verhältniſſe. 
Proportionallineal, Inſtrument, welches eben 
ſolche getheilte Linien enthält, als der Broportional« 
zirkel, bei dem man aber bie Unbequemlichleit bat, 
bie jedesmaligen ähnlichen Dreiede zu zeichnen, 
welche dieſer unmittelbar angibt. j 
Proportionallinie (Matb.), ſ. u. Proportion. 
Proportionalzirfel (Circinus proportio- 
num, franz. Compas de proportion, engl. Sec- 
tor), befteht aus zwei gleichen mittelft eines Schar- 
niers um einen gemeinfchaftlichen Punkt drehbaren 
u. mit genau ülbereinftimmenben, won biejem 
Drehungoͤpunkt als Anfangspunkt ansgebenden 
Theilungen verfebenen Linealen. Ift 3. B. jedes 
von beiden in 200 gleiche Abſchnitte getheilt, fo 
verbält fich bei beliebiger gg lern, ber Lineale 
nach den Lehrſätzen von ber Abnlichleit der Drei» 
ede die Berbindungslinie ber beiden Theilpunfte 
37 zu ber Berbinbungslinie ber beiden Theilpuntte 
163 wie 37 :163, u. will man aljo 3. B. zu einer 
gegebenen Linie a eine andere x finden, fo daß fich 
a:x = 37:163 verhält, fo öffnet man den P. 
fo weit, bis bie Theilpunkte 37 mit den Endpunkten 
ber gegebenen Linie zufammenfallen, dann ift bie 
Berbindungslinie ber Theilpunfte 163 bie gejuchte 
Linie x. Soldier P. gibt e8 für verfchiebene geo- 
metriiche Aufgaben verichiedene. Außer bem jo eben 
beijpielsweife beichriebenen, der fogen. Arith— 
metifhen Linie, bat man die Geometrifce 
Linie, d. i. ein P., bei welchem jedes Yineal in 
64 Abichnitte getheilt ift, fo daß fih die Streden, 
jevesmal vom Drebungspunft aus gerechnet, bis 
zu ben auf einander folgenden Theilpunften wie bie 
Quadratwurzeln aus ben erften 64 ganzen Zahlen 
verhalten; dann find nämlich die Flächeninhalte der 
über den Berbinbungslinien gleihnamiger Theil- 
puufte conftrnirten äbnlihen Bielede (3. B. Dua- 
drate) den bie Theilpunkte bezeichnenden Zablen 
proportional. In dem analogen Sinne gibt es bie 
Kubiſche Linie. Ferner bie m. ift 
in Abjchnitte getbeilt, welche vom Drebungspuntt 
am gerechnet proportional ben Seiten der, einem 
u. demjelben Kreis eingejchriebenen regelmäßigen 
. bis Zwölfede find, fo daß man bei beliebiger 
finung bes P⸗s dieſe Seiten für einen Kreis von 
beliebigem anderen Rabius findet. Die Ehor- 
denlinie bat auf den beiden Schenteln bes P-& 
eine ſolche Eintheilung, daß bie beigeichriebenen 
zehten die Grabe berjenigen Kreisbogen von glei» 
em Halbmefier angeben, von melden bie vom 
Drebungspunft am gerechueten Abichnitte die Seh- 
nen find. Dem entipredend ift die Sinus, 
Secanten- u. Tangentenlimie eingerichtet, 
welche in Berbindung mit ber Chorbenlinie micht 
nur den Transporteur entbehrlich machen, ſondern 
alle Aufgaben ber Zrigenometrie außerordentlich 
leicht grapbiich löſen laſſen. Dur bie Zetrago« 
nijche Linie findet man bie Fänge ber Gxite eines 
regelmäßigen Bieledtes von beigeichriebener Seiten- 
zahl, welches einem anberen regelmäßigen Bieled 
von beigeſchriebener Seitenzahl gleichflächig ift. 
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Endlich die Linie für Einfhreibung berre- 
— Körper in einer Kugel, gibt 
bie Länge ber Kante dieſer Körper für einen gege» 
beten Durchmeſſer der Kugel. Spedie, in jener 
Architectura 1589, erwähnt zuerſt ben B.; ge» 
wöhnlich wird Zuftus Byrge für den Erfinder Des 
P⸗s gehalten. 

Proportioniren (v. lat.), in Berbältniß ſetzen, 
ansgleichen, len Yropertionirt, 1) ebenmäßig,. 
im Verhältniß ftebend; 2) wohleingetheilt; wohl ⸗ 
georbnet, wohlgewachſen. 

Proportionslehre, jo» mw. Stödhiometrie. 

Proportionsrechnung, das Berfahren, wel» 
ches lehrt mit Hülfe der einfachen od. zufammen- 
gelegten geometrifhen Proportion ein Exempel aus- 
zurechnen. Sie zerfällt darnach in eınfade u. 
zufammengefeste ®., jene begreift die Regel 
de tri, bdiefe die Regula quinque, Regula sep- 
tem, Regula coecı, Regula falsi (f. d. a.). 

Propofant (fr.), bei den franzöfiichen Reformir- 
ten ein nicht orbinirter Hülfsprebiger. 

Propöſis (gr. Ant.), das Zutrinfen; Antipro- 
pojis, wenn Einer das Zutrinten annahm u. dem 
dargereichten Becher leerte. 

Bropofition (v. lat. Propositio), 1) etwas Bor-, 
Hingeftelltes, ein borangeftellter Sat, jo Propo- 
sitlo demestica u. P. peregrina, f. ı. Yemma 1); 
P. major, ber Oberjag im Schlufie; P. miuer, der 
Unterjag im Schluſſe, ſ. b.; 2) Vorſchlag; bei. 
Vorſchläge der Regierung, melde dem Landtage 
zur Berathung vorgelegt werben. 

Propoſta (Hdigsm.), fo v. wm. Anerbieten. 

Propötides, Mädchen in Amathus; Teugneten 
Aphrodites Gottheit, wurden baber von ihr böchſt 
verliebt gemacht u. endlich in Stein verwandelt. 

Proppen (Pfropfen), keilförmige Hölzer, theils 
um bie Mündungen der Kanonen, theils um im 
Seegefechten die durch die feindlichen Kugeln ent» 
ftandenen Löcher damit zu werftopfen, indem man fie 
mit Berg ummicdelt, mit Theer beſchmiert u. mit 
einem Hammer (Moder) eintreibt. 

Proprator, römiſche Magiftratsperfon, melde 
nach einjähriger Verwaltung der Prätur in Rom 
als Stattbalter in eine prätorifche Provinz ging; 
fie hatten bort, wie die Proconfuln, die Juſtiz u. Die 
Verwaltung zu führen, 6 Lietoren u. eine Coborte 
zur Bededung. In der Kaiferzeit biegen auch fchlecht- 
bin P-es bie Berwalter ber faiferlihen Provinzen. 

Propre (fr.), 1) eigen, eigenthümlich; 2) rein« 
lich, nett; daher Proprete, Reinlichteit, Sauberkeit. 

Broprebandel, r u, Handel III. F) a). 

Propria auctoritate (lat.), aus eigener Macht. 
P. causa, in eigener Augelegenbeit, 3. B. ein Ad⸗ 
vocat, welcher fein eigenes Recht vertbeibigt. P. laus 
sordet, Eigenlob flinft. P. mana, mit eigener Hand. 

Proprie (lat.), eigentlich. 

Proprietär (v. lat.), Eigenthümer, bef. Grund⸗ 
hefiger. Broprietät, 1) die Eigenjchaft von Etwas; 
2) das Eigenthum; daher Proprietätsrecht, bas 
Recht, über die Sache nah Willkür zu verfügen, 
bei.das Beräußerungsrecht u. das Recht, fich im Befig 
aller Rutsungs- u. Broprietätsrechte zu ſchützen. 

Pro primo (fat.), fürs Erfte. 

Proprio Marte (flat.), auf eigene Hanb, eigen« 
mächtig, obne fremde Beihülfe. P. mota, ans eige- 
nem Antrieb, vgl. Motu proprio. j 

Proprius (lat.), eigen. Proprium, Eigenfchaft. 
P.de tempore u. P. Sanctorum, j.u. Brevier 1)p) b). 

Pro prodigo erflären, ſ. u. Prodigus, 


| Propfſt bis Proſa 


Propſt (v. lat. Praepositus), 1) ehemals ber 
Borftand der ötonomiichen Berwaltung iu Kirchen, 
Gtiftern, Klöſtern; 2) jetst bei den Katheliten der 
Zuhaber der erfien geiftlihen Würde nach dem Bi⸗ 
ſchofe an Metropolitan- u. Kathedrallirchen, baber 
Dompropft; od. der Borftand bes Capitels an Col« 
fegiatftiftern ; 3) Kloſtervorſteher zweiten Ranges; 
4) bei den Proteftanten eine bein Superiutendenten 
ähnliche höhere geiftliche Würde od. auch ber Pfarrer 
einer Hauptfirde. PYropfei, die Stelle u. die Woh- 
nung eines Propftes. Propfiding (Propfting, Propft- 
gericht), Das Gericht in einer Propftei; Propfibings- 
gut, ein ber Propflei unterworfenes, freies Baueru⸗ 


ut. 
a Bropfthain, Dorf im Kreife Goldberg bes Re- 
ierungsbezirts Liegnit der preußiſchen Provinz 
chleſſen; Schloß, Kalkbrennerei; 1220 Ew. 

Bropftheida, Pfarrborf im königlich ſächſiſchen 
Gerichtsamt u. Kreije Leipzig; 479 Ew.; Haupt- 
puntt ber Leipziger Schlacht, an welche pas Schlacht» 
dentmal auf dem Monarhenhügel erinnert; 
f. Auffiih-Deutiher Krieg. 

Bropftin, 1) Borfteherin eines (Heinen) Kloſters, 
od. 2) eines Erziebungsftiftes für junge Damen. 

SBropftzella, 1) ſ. Probftzella. 

PB ropterygfa, die Rochengattung Flügellöpfe. 

—— — gr.), fo v. w. Prolapsus. 

p üla, bei ven Römern die Außen» 
werte bei ers j. u. Feftungsfrieg II. ») b). 
—— (v. lat.), Vertheidigung. 

Bropuljation (v. lat.), Abwehr. 

Propus, Stern ber vierten Größe in den Zwil- 
fingen, zur Linken des Sterns am ſüdlichen Horn 
bes Stiers, vor den Zwillingsfüßen; bier ift der 
Butt des Krebſes u. hier geht auch die Milchſtraße 
durch ben Thierfreis. 

Propylaͤen (gr.), Borballen ver Tempel, Bau- 
ten, welche in der Mitte Säulenreiben u. zu beiden 
Seiten Gemächer entbielten; bei. beriibmt waren 
bie P. in Athen, das zur Akropolis auf der Weil- 
feite führende Prachtgebäubde, erbaut unter Perilles 
von Mueſilles 437—432 v. Chr. Die P. befteben 
aus einem Mittelgebãude mit zwei im rechten Wintel 
——— Flügeln, deren Fronten gegen ein» 
ander gekehrt find, u. von denen ber eine links den 
Tempel der Nite Apteros, der andere in jeinen in» 
neren Gemächern die Gemälde des Polygnotos ent» 
bielt, dazu Bildfäulen des Heralles u. der Grazien. 
Das Haupt- od. Mittelgebäube, bie eigentlichen P., 
zu denen Stufen führten, beftand aus einer Por- 
ticus, einem Beftibul u, einem Bofticum (binterer 

egen bie Atropolis gerichteter Porticus). Diele 

ortifen waren — u. von doriſcher Ord⸗ 
nung. Die Dede des Beftibuls od. inneren Theiles, 
deren Marmorballen 17—20 Fuß lang waren, 
wurde von ſechs ioniſchen Säulen getragen. Unter 
ber Türlenberrichaft ganz ummauert u. verjchüttet, 
wurden die P. unter König Otto von Klenze 1834 
wieder geöffnet u. bergeftellt. 

Tropyalmia (Matacetamin, Önylamin), 
Ce Hs N == Cs Hr + NH3, eine flücdhtige, nach 
Ammoniat u. Seefiſchen riechenbe Amidbate. wirb 
bei längerer Einwirlung von Ammonial auf Jod» 
propylen bei 100% gewonnen; gibt mit Salzfäure 
ein in abjolutem Aitohol Lösliches, an ber Luft zer- 
ließliches Salz; das Chlorplatinboppeljalz fryftal« 
ifirt in gelben, in lochendem Waffer löslichen Na- 
dein. Bei der Deflillation von Narcotin od, Cor 
bein mit Allalien, fowie bei der trodenen Deftilla- 
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tion tbierifcher Subſtanzen, ferner bei ber Behand⸗ 


» [ung von Häringslale od. des Ergotins mit mäfle- 


rigem Kalt, erbält man bem P. procentifch gleich 
zujammengejetste flüchtige Balen, von denen Hof⸗ 
mann gezeigt bat, daß fie, mamentlid Das aus Hä⸗ 
ringslafe, mit dem P. nur metamer u. als Trime» 
tbylamin = Ca Hs, Ca Ha, Cs Hs | N anzujehen 
find. Diefelbe Eonftitution bat wohl auch bas 
neuerdings gegen Rheumatismus angewendete P. 

Propylonen (Bauf.), jo v. w. Pylonen. 

Proquäſtor (rim. Ant.), zur Zeit ber Re- 
publit Bicarius eines werftorbenen ob. abgegan- 
genen Duäftor, od. einer, befien Ouäflur verlän« 
gert worben war. 

Pro quota (lat.), verhältnißzmäßig 

Prorũ (gr.), das Vordertheil des Schiffes. 

Prora, Bergreihe auf ber preußiſchen Inſel Rü—⸗ 
gen, durch fie führt ein Hohlweg nach der Landenge, 
welche die Halbinjel Jasmund mit Rügen ver» 
bindet. Dabei öftlich der Meerbufen vrorer Wok. 

Pro rata ot. quote (lat.), nad eines Ieben 
Antheil, d. i. nach Berbältniß in wie fern ein Jeder 
etwas zu befommen od. zu leiften bat; entgegenge- 
jett in solidum, wenn jeder Einzelne das Ganze 
empfangen kann ob. leiften muß. 


Prorector (v. lat.), derjenige, weicher an ber 
Stelle des Rectors flieht, bei. auf Univerfitäten. 
Das prorectorat wechjelt jährlich od. halbjährlich. 

Pro redimenda rixa (lat.), zur Vermeidung 
weiteren Streits; bei proceflualifhen Weitläufig« 
feiten, wenn man fie dadurch bejeitigt, daß man, 
auch ohne eine Verbindlichkeit od. ein gegenſeitiges 
Recht anzuerkennen, ein Opfer bringt. Pro re nara, 
nad) Geftalt der Sache, nach Yage der Dinge. 

Prorer Wyk, Dieerbuien, u. Broro. 

Prorogation (vd. lat.), 1) jo v.w. Berlängerung, 
Aufihub, 3. B. 9. der Friſten, die Erftredung einer 
Frift auf einen neuen Zeitraum; $. der Gerichts. 
barfeit (P. fori), im Eivilprocefie der all, wenn 
bie beiden ſtreitenden Theile entweter durch aus— 
drücklichen Bertrag, od. and ſtillſchweigend, durch 
Einlafjung des Bellagten auf die Klage, darein 
willigen, baf ein an fich nicht competentes Gericht 
bie Inftruction u. Entiheidung des Rechtsſtreites 
übernehme. Prorogativer Gerichtsſtand, die Com- 
petenz eines Gerichte, welche auf dieſe Weife ent- 
ftanden if. 

rororaca, fo dv. w. Poroca. 
rostris (lat.), vor ob. anf ber Redner⸗ 
bühne (Rostra, ſ. d.), b. i. Öffentlich reben. 


Prorumpiren (v. fat.), hervorbrechen; daher 
vroruption, das Hervorbrechen, der Ausbruch. 

Pros (Schiffsw.), fo v. w. Proas. 

Pros, griechiſche Präpoſition, bedeutet beſ. zur, 
in Zuſammenſetzungen: dazu, hinzu. 

Proſa (lat.), 1) Ausbrud u. eg, von 
Begriffen; 2) die ungebundbene Rede, ber Dicht- 
funft (gebundenen Rebe) entgegengejegt. Die P. 
bezwedt, ald Sprache bes Berftandes, die Thätig« 
keit des Borftellungsvermögens u. bat aljo bie ab. 
ficht zu belehren; fie bedient fich zur beflern Er— 
reihung ihres Zwecles bes Schönen nur ale Mittel. 
Und wenn Profaifer, d. i. die in P. fchreiben, u. 
Dichter fich beibe zur Erreichung ibres Zwedes ber 
Sprache bedienen, fo bält fich jener, welcher das 
Gedachte barftellt, an die deutliche ur. beftimmte Ber 
zeichnung ber Begriffe, wie fie dem Verſtande er- 
tenıbar find. 
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Proſa, fo v. w. Antevorta, ſ. Carmenta. 
Proſa, eine der öſtlichen Felsſpitzen des St. 
Gotthard (Tchweiz); 9241 Fuß boch. 
Prosagogeia (gr.), das Zuführen, Kupplerei; 
daher prodagogrias dike, Klage gegen Eltern, welche 
ihre Tochter jür Gewinn einem Yüflling preisgaben. 
Proſaiſch, 1) in ungebunbener Rebe; 2) bem 
Idealen entzegengeieht, von müchterner Lebeus- 
anfchauung; 3) alltäglich, gemein, troden, 
Pro is (ital.), was nah Abſchluß einer 
Rechnung bear iu zahlen od. zu empfangen if. 
Prosaphäreſis (v. gr., d. i. Nochbazumeg- 
nabıne), 1) vor dem Gebraud ber Logarithmen, 
ein Berfabren, um die in ber ſphäriſchen Trigono» 
metrie fo häufig vorlommenben beihwerlihen Mul⸗ 
tiplicationen ac. vielzifferiger Zahlen, bieje Rech⸗ 
nungen auf bie leichtern Abbitionen u. Subtrae⸗ 
tionen mit ftellvertretenden Zahlen zurüdzufübren. 
Die Aftronomen wenbeten, wenn von ben Sinus 
od. Coſinus beliebiger Winfel irgend 2 mit einan- 
der zu multipliciren waren, eine ber 4 befannten 
goniometrijchen Formeln an: 
sacaoß=4s (a +A)+ıiss (a —P); 
coa ss Jim (at 4) — J as (a— P); 


durch Abpition von cos 23° zu cos 47° ge 
funden wurde, wenn man biefe Summen ** 
u. nannte dieſe Abkürzungsweiſe P. Joh. Wer—⸗ 
ner (geb. 1468), ein nuürnberger Aftronom, ſcheint 
merft darauf verfallen zu fein; nach ihm Tycho u. 

ittih; Jobſt Bürga erweiterte die Erfindung; 
2) Unterfchied ber mittleren u. wahren Bewegung 
eines Weltlörpers, 

PBrofaprobe, j. u. Probe 9). 

Prosartes (P. Don., Endl.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie ber Sarmentaceen; Arten in 
Nordamerika, 

Profcenium (v. gr.), 1) Borbübne, ber Theil 
bes alten Theaters, wo bie Schaufpieler agirten, 
f. u. Theater; 2) jetzt der freie Raum vor bem Bor» 
bang, j. ebd. 

Proſchlon, Stadt in Atolien, am füblichen Ab- 
bang des Arafynthos. 

Profeription (v. lat.), 1) öffentliche Ausbie- 
tung von Giltern, um biefelben Überfhuldung wer 


gen zu verkaufen; 2) Achtung, Acht; daber Broferi« 


Biren, in die Acht erllären; Proferibirte, Geächtete. 
Die P. führte Sulla ein, um feine Gegenpartei, bie 
Marianer, nad ihrer Befiegung, ganz aufzureiben, 
indem er die Namen ber zum Tode verurtbeilten 
auf Tafeln (Proseriptionis tabnlae) fjchreiben u. 
biefe am öffentlichen Plägen der Stabt aufhängen 
ließ. Jeder, welcher einen Profcribirten aufnahm 
od. unterftütste, verlor das Leben; bie Güter ber 
Geächteten wurben eingezogen u. deren Kinder für 
unfähig erklärt Staatsämter zu beffeiden (Letzteres 
bob Julius Cäfar auf). Eine zweite Hauptprofcrip- 
tion geſchah dur die Triumvirn Octavius, An- 
tonius u. Lepidus; vgl. Acht. 

Proſecco (Profeho), Dorf im iftriichen Gou— 
vernement Trieft, an ber öſterreichiſchen jüblichen 
Staatsbahn (Nabrefina-Trieft); 600 Ew. ; baut den 
unter als Proſecco od. Vrofeccer Neinfall befannten 
füglichen, dunfelrorben Wein. 

Proſector (v. lat.), 1) Borichneider; 2) Zer⸗ 
gliederer; 3) bei. in anatomijchen Lehranſtalten ber 


Profa bis Ptoseucha 


dem Lehrer zugegebene Gehülſe, welcher die Cada⸗ 
ver zur Demonfiration zubereitet u. die anatomi⸗ 
ihen Präparate für den Unterricht, ob. zur Be- 
teiherung des anatomijchen Kabinets der Anſtalt 
anfertigt. 

Proſecution (v. lat.), 1) Verfolgung, —— 
liche Belangung; 2) Fort⸗, Durchſetzung; Prose- 
eulio remedil, die Fortſetzung eines Rechtsmittels. 

Prosecutöres (lat.), Begleiter; P. armorem, 
im Mittelalter in Frankreich Reiter, welche nach 
breijähriger Dienftzeit zu beſouderen Geſchäften, mie 
Berſchidungen sc. beftellt wurben. P. auri puhliici, 
Bebedung ber von ben Einnehmern in Einpfang 
— Gelder, wenn dieſe dieſelben in die 

chatzlammer ſchafften. 

Proſelenen (gr., lat. Antelunares, älter als 
ber Mond), nannten fich die Arfabier, wegen bes 
über Menihengebenten hinausgehenden Urfprungs 
ihrer Ahnen, ſ. Arladien (Geſch.). 

Prodelyten (v. gr.), 1) Hinzugelommene, Aus 
lömmlinge, ——— beſ. P(Jubengeuoſ⸗ 
fen, hebr. Gerim), bei ven Iſraeliten Die Heiden, 
weile zum Moſaismus übergetreten waren; fie 
waren entweber B. des Thors (Gere Haſchaar), welche 
in ben Thoren Iſraels wohnten u. fi an Glauben u. 
Sitte ben ifraelitiichen Patriarchen anfchlofien; ob. 
®. ber Gerechtigkeit (Gere Hazetel), welche fich hatten 
beſchneiden lafjen u. fo in die Nationalität Iſraels 
übergegangen waren, |. u. Hebräer (Ant. J. A) d). 
Die jogenannte Proselptentaufe, d. b. bie Taufe, 
welde bei ben Juden mit P. vorgenommen wurbe, 
erbielten nur bie P. ber Gerechtigkeit nach ber Ber 
ſchneidung; Kinder von P. erhielten fie blos dann, 
wenn fie von einer beibnilchen Mutter geboren ma- 
ren; Mädchen erhielten fie ftatt der Beſchneidung. 
Ob bie Broselytentaufe aus ältefter Zeit od. erft aus 
ber Zeit n. Chr. ftamımt, ift ungewiß, aber erwähnt 
wirb fie erft in. ber Gemara. Kuaben unter 13 m. 
Mädchen unter 12 Jahren konnten nur mit Ein» 

illigung ibrer Eltern P. werben. Vgl. Bengel, 

ber ‚das ‚Alter ber Proselytentaufe, Tüb. 18145 
Schnedenburger, Über bas Alter der jübifchen Pros. 
eiytentaufe, Berl. 1828. 3) Alle, welche von einem 
Religionsbelenntniffe zu einem andern übertreten, 
baber jo v. w. Convertiten, ſ. b.; 4) welche von 
einer Partei zu ber entgegengeiettten anbern über» 
treten. Daher Yrodelvtenmaderei, das 
Andere von einer.Confejfion od. Partei zur anbern 
berüber zu ziehen. 

Profemination (v. Tat.), die Fortpflanzung durch 
Samen. 

* ‚jo v. w. Sequenzen. 

Proſerpina, 1) römiſcher Name ver Perſephone, 
ſ. d.z 2) Planetoid, von Luther in Bill am 6. Mat 
1853 entbedt, trägt das Gouldſche Zeichen (an); 
fieht zwiſchen Eunomia u. Juno, die Zeit feines Um- 
laufs um bie Sonne beträgt 4 Iabre 120,1 Tage, 
feine mittlere Entfernung von der Sonne 54,900,000 
Meilen. 

Hroferpinaca (P. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Haloragene, 3. U. 3. Orbn. Zu; 
Arten: P. pectinata, P, palustris, norbameritar 
niihe Sumpfpflangen. 

Proſetſch, Marttfleden im böhmiſchen Kreiſe 
Pardubitz; 1100 Ew. 

Proseucha (v.gr.), jüdiſches Bethaus an 
Brunnen, Wegen, um zu jeder Zeit die 
halten zu lönnen. 
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Prosielae bis Proßnitz 


Prosieias (lat.), fo v. w. Aparchũ. 

Prosimii, jo v. w. Halbaffen. 

Prosit (lat.), 1) wohl befomme es! Zuruf beim 

utrinten; 2) ber unter Studenten gebräuchliche 

ruß, gewöhnlich mitRe(Reprofit) beantwortet. 

Proskau, 1) Marltfleden im Kreiſe u. Regie- 
rungsbezirl Oppeln der preußiſchen Proving Schle⸗ 
fin; Steindruderei, Fayencefabrik, Pottaſcheu⸗ 
fieberei; 600 Ew.; 2) Dorf dabei, mit Schloß, 1647 
gegründete Landmwirtbichaftliche Fehranftalt, . 
bauſchule, Loh⸗ u. Glaſurmühlen; 500 Ew. 

Proſkenion (gr.), fo v. w. Proſcenium. 

Proskephalaion (gr. Ant.), Kopftiſſen. 

Proſkurow, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Podolien; hat 135,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
darin am Bug; 6500 Ew. 

Proskyneẽſis (gr.), fußfällige Verehrung, Au« 

n 


betung. 

Prosmeritz, Marttfleden im mährifchen Kreife 
Brünn: 530 Ew. 

Prosna, linker Nebenfluß ber Wartbe, ent- 
fpringt im Kreife -Roienberg des preußiichen Re 

jerungsbezirts Oppeln, ſcheidet Bolen von Schler 
büdet einige Seen u. mündet nad 24 Meilen 
unterhalb Beilern. 

Prosodie (v. gr.), 1) Bezeihnung ber Sufben 
eines Wortes, welche, uripringlich zum Behuf bes 
Gefanges, in der Auseſprache Durch den Ton gebo- 
ben werben jollten u. jpäter burdh ben Accent beim 
Schreiben bezeichnet wurden: 2) Bezeichnung ber 
Wörter na ihrer Länge ı. Kürze; 3) die metrifche 
Länge u, Kürze der Sylben ſelbſt. Daher Yrosebit, 
Lehre von der Bezeichnung ber Spiben, ſ. u. Poetile). 

Prosodion (gr.), Hummen- od. päanartiges 
Lieb, welches bei Proceilionen zu einem Heiligthum 
ge nlich mit Rlötenbegleitung gelungen wurde, 

f. ein feierliches Dantlieb, namentlich an Apollo. 

Yrodop.... (v. gr. Prodopon, Geficht), Ger 
fihts...; fo Brosopaigie, Geſichtsſchmerz. 

Proßöpis, 1) jo v. w. Forftbiene, |. u. Blu⸗ 
menbienen A); 2) (P. L.), Pflanzgengattung aus 
der Familie Mimosese, 10. Kl. 1. Drbn. /.; Urs 
ten: P.spicigera, in Oftindien, enthält in ben 
Hülfen, außer ven Samen, ein braunes, mehliges, 
füßes Marl, wie Johannisbrod; P, dulcis, P.hor- 
rida n. a. Bäume in Südamerila. 

Prosopit, Mineral, Iruftallifirt im Hinorbom- 
biſchen Syſtem; ift farblos glasglänzend, durch⸗- 
fichtig; Härte 4,5, fpecifiiches Gewicht 2,3; beſteht 
aus Thonerbe, Fluorcalcinm, Fluorfilicium u. Wafs 
—— ſich auf Quarzporphyr bei Altenberg in 

en 


Prosopitis (a. Geogr.), Inſel in Ügopten, 
von dem Kanopiihen n. Sebennytiichen Nilarım u. 
dem Pbaraonstanal gebildet, mit der Stabt Aphro⸗ 


bitopolis. 
Prosopographie (v. gr.), 1) Berionenbefchrei- 
bang; 2) Schilderung der lebensverbältnifie u. des 


Charakters einer Berjon, Über welche man fchreibt, 
namentlich bei Schriftftellern u. Dichtern zur Kennt⸗ 
niß u. Würdigung ihrer Werte; fo fchrieb Groen 
van Prinfterer eine P. des Plato, Eftre eine des Ho» 
ratius; 3) von Perjonen, welche in einem Geſpruͤche 
od. Schaufpiel als redend od. handelnd auftreten. 

Prosopolepſie (v. gr.), das Anſehen der PBer- 
fon, welches die Gerechtigkeit des Urtheils hindert. 

Prosopologie (v. gr.), die Lehre vom ben Ge- 
fichts zügen. Yrodopomantie, Wabrfagung aus ber 
Geſichto bilduug, vgl. Pbyfiognomit. 
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Prosopopõie (v. ar., Tat. Personifiontio, 
Conformatio), die Perſonendichtung, äſthetiſche 
Figur, wodurd ein vernunftloſes Weſen ale ein 
vernünftiges angerebet od. redend od. bandelnd 
einführt, das Lebloſe als lebendig, das Eutfernte 
als anweſend, das Vergangene als gegemmwärtig 2c. 
dargeſtellt wird. Eine lebhafte Bergegenmwärtigung 
eines ſolchen perfonificirten Begriffs Heißt eine Bir 
fion, womit aud meift die Apoftropbeverbunben ift. 

Proſpeet (v. lat. Prospectus), 1) Ausficht, Aus 
ſicht, Anblid;; 2) die langen, regelmäßigen Straßen 
in Betersburg, ſ. d. ©. 901; 8) fo v. w. Aufriß; 
4) Überfiht, Darleguna des Plans u. Iubalts 
einer Sache; 5) vorläufige Anzeige eines Werles 
mit Angabe des Inhalts u. Probe von der Ein 
richtung, bem Drude, Formate u. Bapiere defiel- 
ben; 6) in ber Bildenden Kunft die Darftellung 
ber Ausficht auf ein einzelne® od. mebre in Grup 
pen georbnete Gebäube mit berem Umgebungen. 

o3pelätai (gr.), Leibeigene in Arladien. 

zofper, 1) P. Fäſulanus, gegen 60 v. Chr. 
Commanbant ber Feſtung Scornellum in Gtrurien, 
Berfafier ver Antiquitates Tusciae, welche Tb. 
en 1490 u. im 17. Jahrh. Inghirami gefunden 
en wollten. 2) B. Ayuitanicus, im 4.u.5. 
Sabrb. n. Ehr., ein gelebrter Laie, ftand mit Leo 
dem Großen u. mit Sitarins in enger Verbindung 
u. war ein Anhänger des St. Auguftinus u. Geg- 
ner der Semipelagianer, gegen welche er mebre 
Schriften verfaßte. Er ſchr. Gebichte (Sentenzen 
des St. Auguftin enthaltend), Chronicon con- 
sulare, Confessio fidei (herausgegeben von Sir- 
mondb, Par. 1619) u. mebre bogmatiihe Werte; 
Opera, Lyon 1539, Fol., 1639, Köln 1565, 1609, 
1618, Löwen 1566, vollftändig von Lebrun de Ma- 
rette u. Mangeant, Bar. 1711, Fol. 8) Afer, 
lebte zu Auguftins Zeiten in Afrifa, wurbe jpäter 
Biſchof in Reggio u. fchrieb (vermuthlich) das 
(onſt fälſchlich dem Vorigen beigelegte) Buch De 

promissionibus et praedictionibus Dei. 

Brofpere, Jean Guivier B., geb. 1814 in Wilna, 
wurde von jeinem Bater, welcher aus ruffiicher Ge» 
fangenihaft fam, mit nad Frankreich genommen, 
trat ins Mufilcorps bes 44. Regiments als Hornift 
ein u. nahm, ba gleichzeitig bei biefem fünf Brüder 
von ibm ald Diufiter angeftelt waren, ſtatt Guivier 
den Namen P. als Hauptnamen an; er wohnte dem 
Seetreffen von Navarin bei, begleitete ſpäter den 
General Trezel durch Morea, ftudirte daun amei 
Jahre im Conſervatorium zu Paris u. ging darauf 
nach Eugland; er iſt als Hornvirtuos u. ala Ber- 
fertiger ber Ophicleide (ſ. d.) bekannt. 

Proſperiren (v.lat.), 1) gut von Statten geben, 

ingen, gebeiben ; 2) glüdlidh in Etwas jein, gut 

ortlommen. Daher Yrofperität, Gedeihen, Wobl- 
ergeben, Woblftand, i 

Broöpheromena (v. gr.), von außen wirkende 
Arzneimittel. . 

Hrosphthenkteria (gr. Ant.), Geichente, bei 
ber Anrede od. beim Grufje der Braut gegebeit. 

zesnn (gr.), 4) bie Bermadiung, das 
Zuſammenwachſen von Gliebern; 2) (Bor.), ein 
ſehlgeſchlagener Fruchtaufaug bei Yaubmoojen. 

rofl: m, Dorf im Landgericht Dettelbach 
des baieriichen Kreifes Unterfranten ; 500 Ew. 

Prossimo (ital.), nächftens, zunächft. P.passäte, 
nächft vergangen; P. ventüre, nächſtkünftig; im 
Briefen für nächft vergangenen ob. tünftigen Dionat, 

Proßnig, Stadt im mäbriſchen Kreije Olmüg, 
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an ber Rumza; Dechantlirche, Klofter ber Barın- 
berzigen Brüder, Habriten in Leder, Tuch, Kaflınir 
u. Baumwolle, Spargelbau, Getreibemärlte, 
Branntweinbrenterei; 10,800 Em: 


Proſtanthera (P. Labill.), Pilanzengattung - 


aus der Kamilie der Iunbiatae- Prosianibereae, 
14. Kl. 1. Orbır. Z.; Arten: P. eaerulea, P. la- 
sianthos, u. a. mı., Sträucher in Auftralien. 

Proſtäta (v. gr.), |. Borfteberbrüfe. P. muliörks, 
bartholiniſche Drüſen, ſchleimabſondernde, neben 
dem Eingange der Mutterſcheide zu beiden Seiten 
unter der äußern Haut des hintern u. untern Theils 
der großen Schamlippen liegend. Daher Proflat- 
algia, Schmerz an berjelben; Yroftatbelcöfis, Ber- 
ſchwärung, Broftatitis, Entzündung, Proſtatoncus, 
Geſchwulſt berielben. 

Proſtätes (gr.), Patron eines Metöfen, ſ. u. 
Atben (Ant.) I. A) b). 

Proßtarid (gr. Ant.), 1) das Hinzuftellen; 2) 
in ber Schlacht, wenn ein Theil bes Hintertreffens 
an eine od. beide Flanken der Schladhtreihe rückte; 
3) Anordnung, Verbot. 

Proſtẽa (P. Cambess.), Pflanzengattung aus 
ber familie der, Sapindaceae-Sapındeae; in 
ihrer einzigen Art, P. primate, von Anbern zu 
Schmidelıa gezogen. 

Profternidium (v. gr.), Bruftpflafter. 

Broßtheita (P. Bl.), Pflanzengattung aus ber 

amilie der Violariene- Alsodineae, gehört zu 

Isodeia T’hours.; Art: P. javanica. 

Prostheſis (av.), 1) das Hinzufügen eines Buch 
ftaben® zu Anfange eines Wortes, 3. B. gnatus 
fl. natus; 2) der Theil der Chirurgie, der etwas 
Tehlendes wieder erjett, die künſtliche Anſetzung 
eines Gliedes. 

Proſtiegow, Stadt, fo v. w. Proßnitz. 

Hrostimema (ar.), Zuſchätzung, Strafihär- 
fung, Straferböbung. 

Hroftitution (v. lat.), 1) bie öffentliche Hin- 
sd. Ausftellung; 2) die Preisgabe feiner Perjon zu 
niebrigem Zmwed, bei. 3) bie Selbftbingabe eines 
Frauenzimmers in gemwerbsmäßiger Uuzucht. Die 
große Verbreitung, welche die P. in neuerer Zeit 
namentlich in ben volkreicheren Stäbten gefunden 
bat, bat vielfach die öffentliche Aufmerkiamteit erregt 
nn. auf Mittel denken lafien, derſelben entgegenzus- 
wirken. Sind nun auch biefe Mittel bisher faft 
ganz erfolglo® geblieben u. bürfte e8 wohl über 
baupt nie einem Staate gelingen, umebeliche Ge- 
ſchlechtsgemeinſchaft unter feinen Unterthanen ganz 
zu verhindern, jo bleibt es bo bie Aufgabe bes 
Staates, ber überhandnebmenden P. möglichft ent- 

egenzumirfen. Die Mittel bierzu können einer 

eits nur in firenger Überwachung ber öffentlichen 
Dirnen u. unnachſichtlichem Einichreiten gegen Bor- 
belle (j. d.), unzüchtige Zufammentünfte ꝛc., ande» 
rerfeits in Vorkehrungen beftehben, welche barauf 
berechnet find, bereits gefallene Subjecte auf ben 
rechten Weg zurildzubringen (Rettungsbäuier), ob. 
minbeftens unjchädli zu machen (Zwaugsarbeits⸗ 
bäufer). Im alten Athen u. im Mittelalter wurben 
in vielen Städten bie öffentlichen Mädchen durch 
eine beſondere Kleidung vor ben ehrbaren Frauen 
ausgezeichnet u. ihnen im Theater beſondere Plätze 
angemiefen. Vgl. Sabatier, Histoire de In Ie- 
gislation sur les femmes publiques, Bar. 1828; 
Dufonr, Histoire de lap. chez tous les peuples 
da monde, ebb. 1855, 6 Bde.; Parent du Char 
kelet, De la p. dans la ville de Paris, ebd. 1836, 
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2 Bbe. ; Leonharbi, Die Schäblichleit ber Borbelte, 
Lpz. 1792; Meerbach, Über bie Zuläſſigleit u. Ein- 
richtung öffentlicher Hurenbäufer ingroßen Städten, 
Dresp. 1815; Schulg, Die Stellung bes Staates 
jur P., Berl. 1857. 

Broftomides (P. Lair.), Familie ber Buſch⸗ 
fiemen (File) ; der Mund liegt bei ihnen anı Eude 
—— — Schnauze; dazu die Gattungen: 
Sclerostoma, — Syngnathus. 

Proſtdon (gr.), Vorhalle, Säulengang vor dem 
Hauſe, die zunächſt am Eingange gelegene Halle 
bes Periſtyls. 

Proſtrativ, die Collecte beim Abentmahl ber 
Herruhuter. 

Pro studio et laböre (lat.), für Mühe u. 
Arbeit, wenn bafür eine bejondere Bergütung ge 
fordert wirb. 

Proſtilos (gr.), ein Tempel, welder nur auf 
ber Vorderſeite (d. h. Giebelſeite) eine Säulenreihe 
hat; ſind auf beiden Giebelſeiten Säuleureihen, ſo 
iſt der Tempel ein Amphiproſtylos. 

Pro substrata materia (lat.), in Bezug auf 
beu vorliegenden Gegenftand. 

Proſyll ogismus, ein Schluß, befien Conclu⸗ 
fion die Prämiſſe eines anberen Schlufjes wird. _ 

Proſymna (a. Geogr.), Stabt in Argolis mit 
Tempel ber Here; beim j. Berbati. 

Brofzowice, Stadt an der Szrenia im Kreiſe 
Miehow des ruffiihen Gouvernements Nabom 
(Bolen) ; 500 Em.; einft Landſitz polnischer Könige. 

Hrot..., Protd... (v. gr. Protos), in Zur 
fammenjeßungen ber Erfte, Bornebnijle einer Klajie. 

Prota (Broti), Heine Infel in der Gruppe ber 
Prinzeninfeln (Demonefi) in Marmarameer. 

St. Protädud, 612 Bilhof von Befancon, 
öfters Rathgeber Chlothars II. ; entwarf zur Bee 
bigung der mannigfachen Streitigkeiten ein Ritual, 
welches noch jetst troß vielfach bamit vorgenomme⸗ 
nen Veränderungen nah ihm benannt iſt. P. ſt. 
624; jein Tag 10. Februar. 

Protagoniſt (v. gr.), 1) Schaufpieler, melder 
bie erfte Rolle fpielte; 2) ber zızerft in ber Bolle- 
verjammlung ſprach; 3) Sieger in ben Wettläm- 
pfen ; 4) ber bie Oberhand in etwas bat. 

Protagdras, griechiſcher Sophiſi aus Abdera, 
480 — 415 v. Ehr., ſtudirte Die Älteren ioniſchen 
Philoſophen, Herallit u. die Eleatiler; er naunte ſich 
zuerſt Sophiſt (in guter Bedeutung bes Wortet) 
u. erwarb durch Unterricht in Griechenland viel 
Reichthum; in Athen ftand er bei Perikies in 
großem Anjehen u. wurde 443 mit anderen Col 
niften nad Thurii gefenbet, um bie Geiete bieler 
Stabt zu revibiren; nachher warb er wegen ie 
ligiöſer Meinungen aus Athen verbannt u. feine 
Schriften verbrannt. Auf der Flucht joll er umger 
tommen fein. Über feinen Broceß mit feinem Schu⸗ 
ler Euatbloß, ſ. d. P. ging von dem Grunbjage aus, 
baß ber Menſch das Maß aller Dinge jei, u. er 
Härte jomit das Jedem Scheinenbe für das Wahre; 
baf die Materie der Dinge einem beftändigen Fluſſe 
unterworfen u. die Seele außer den Sinnen jel; 
von ben Göttern fagte er, daß er nicht wifle, ob 
deren ſeien ob. nicht, auf jeben Fall nicht, mie ft 
feien. Geift, De Protagora, Gießen 1828. 

St. Protais (Yrotafius), ſ. u. Gervaſius. 

Mrotäfis (gr.), 1) Vorderſatz; 2 ben fe ZIG 
ber Erpofition einer Rebe, i. d.; 3) jon.m.! ’ 
4) ber Theil eines dramatiſchen Gebichtes, in wel 
dem die Schlingung des Kuotens (Epitafis) ber 
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ginnt; baher vrotatäed, Perfonen, 
Anfang eines Drama auftreten. 
Brotäton, Berwaltungsrath ber Klöfter am 
Atbos, ſ. d. 2). 
Protaxis (gr. Ant.), die Linie ber Leichtbewaff⸗ 
neten vor ber Fronte ber Schladhtlinie. . 
Brote, 1) Eiland an der Küfte Mefjeniens, 
norbmweftlih von Sphalteria; j. Probano; 2) eine 
ber Stödapen, f. b. } 
Protka (P. L., Shiller-, Silberbaum), 
erg © us ber Familie ber Proteaceae- 
Proteinae, 4. 81. 4. Orbn. L.; Arten meift durch 
Klerlihen Bau m. ſchöne, oft prachtvoll gefärbte 
Blüuthenlöpfe außgezeichuet, besbalb häufig ale 
Zierpflanzen cultivirte, größtentheile am Cap hei⸗ 
miſche Sträuder. P. — über manne- 
hoch, mit 6 Zoll langen Blättern, fauftgroßen Blüs 
tbentöpfen, vielen Honigfaft enthaltend; aus wel- 
chem ein bei Bruftfrankfheiten heilſamer Syrup be» 
reitet wirb; P. mellifera, mit roftbraunen Blü⸗ 
then, auf gleiche Weile benutstem Honigſaft; P. 
randiflora, mit weißen Blüthen, fanftgroßen 
Söpfen, gerber, gegen Durdfallangemwenbeter Rinde; 
P. coccinea, P. formosa, P. latifolia, P. longi- 
flora, P. macrophylla, P. pendula x. 
Proteaceen, Pflanzenfamilie in Reichenbachs 
Spftem u. in Enblichers Syſtem in ber Klaſſe der 
Thymeläen, mäßig große Bäume od. Sträucher, jel- 
ten Kräuter, mit meift abwechſelnden, immergrünen, 
umgetbeilten, gezäbnten, eingeichnittenen, felten zu⸗ 
fammengefetsten Blättern obne Nebenblätter; bie 
Blütben vollftändig, felten getrenntgejchlechtlich, in 
einem Kopfe vereinigt od. tan ährig, traubig od, 
— Blüthenbülle einfach, vierſpaltig, lederartig, 
efärbt, vier Staubgefäße, ein freier, ein» bis viel- 
ein« bis vieleiiger Fruchtknoten; u 
nuß- od. balgfruchtartig, ein bis vielfamig, Keim⸗ 
fing obne Be mit ben Wiürzelchen nach unten; 
Subordo I ucamentaceae; Trib. 1: Pro- 
teinae; bie Gattungen: Aulax, Leucadendron, 
Petrophila, Protea u. a.; Trib. 2: Conosper- 
meae: Conospermum 1.a.; Zrib 3: Franklan- 
dieae: Franklandia; Zrib. 4: Persoonitae: 
Persoonia, Brabejum u. a.; Subordo II.: Fol- 
liculares; Trib. 1: Grevilleae; Subtr.: Ha- 
keaeae: Grevillea, Hakea u. a.; Embothrieae: 
Embothrium, Lomatia u. a.; Zrib. 2: Bank- 
siene: Banksia, Dryandra u. a. 
Protection (v. lat.), ver Schub eines Hoben ge- 
gen einen Niedrigen; Gönnerihaft, Unterſtützung. 
Pprotectioniften, in England die Bertbeidiger 
bes Getreidezolliyftems, Anhänger der Schußzölle 
u. Gegner ber Freihandelspartet, fie befteben zum 
größten Theile aus ben reichften Grunbbefigern 
ieſes Staates, welche durch Wort u. Schrift u. in 
ben Barlamentsverhandlungen Das Cobdenſche Frei- 
handelsſyſtem befämpften. Im Oberhauie waren 
Baron Biderftaffe, jpäter Lord Stanley (jet Graf 
Derbp) im Unterhauſe D’Israeli Fübrer der P. 
Protector (lat.), ) unter den römischen Kai» 
fern Aufſeher, 3. B. Protectores eursus publich, 
Auffeber über öffentliche Poften, 2) Trabant; jo 
P. domestici, ſeit Gordianus Laiferliche een 
zu Fuß u. zu Pferd; zu ihnen gehörten bie Pala- 
tünı u. Praetoriani; P. ducenarli, Anführer ber- 
felben ; P. limitom , Soldaten, in ben Grenzfeſtun⸗ 
; jet 3) Schugberr, Schirmderr, Beſchützer, 
dönner, Mäcen; daher vrotectorat, Amt od. Würbe 
eines P. Protecterium, auegefiellter Schutsbrief 


welche nur im | 
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eines Protectors; 4) ein Lanbesfürft, welcher zu- 
gleich Freimaurer ift u. fich zum Schlüter bes Maur 
rerthums in feinem Lande erlärt; 5). Titel Crom- 
wells (j. b.); 6) P. des Mheinbundes, Titel Napo« 
leons als Beihüter des Rheinbunbes,, j-b- .. -. 
Protege (ir., Ipr. Proteiheb), Shügling, Günft- 
ling ; daher Wrotegixen, begünftigen, beihüßen. 
roteichisſsma (gr.), beiden Feftungen der Alten 
eine Art Borwerke, j. u. Feſtungelrieg II. C) a). 
Proteinkörper, eine Gruppe organiider, ftid« . 
ſtoffhaltiger Körper ; fie find indifferent, nicht flüch⸗ 
tig, im trodenen Zuftand alle jeit u. geben durch 
Kochen keinen Leim. Sie finden ſich im Thier- 
u. Pflanzenreich ſehr verbreitet, theils amorpb, 
tbeil® organifirt, tbeil® gelöft, einige bat man auch 
fryftallifirt in der Natur angetroffen, mande jogar 
künſtlich Eryftallifirt erhalten. Die meiften P. lom⸗ 
men in zwei Mobificationen, im einem löslichen u. 
einem unlöslichen od. ſchwerlöslichen Juftaub, vor; 
im erfteren finden fie ſich bei. in tbierifchen Säften, 
im letzteren werben fie meift buch Kochen od. durch 
Säuren, übergeführt. Die löslihde Mobification 
bildet im trodenen Zuftande eine ſchwach gelb» 
liche, durchſcheinende, geruchlofe Mafje obue eigen- 
thümlichen Geihmad, iſt in Waſſer löslich, in Als» 
fohol u. Ather unlöslih. Aus ber wäfjerigen Lö— 
fung wird fie durch Alkohol gefällt u. dadurch $ 
wöhnlih unlöslich in Waſſer. Die mäflerige Lö— 
fung reagirt in Folge beigemengter Allalien ob. 
Säuren —— allaliſch od. ſauer; die meiſten 
Metallſalze geben Niederſchläge, Allalien fällen fie 
nicht, wohl aber Mineralſäuren, außer gewöhnlider 
Phosphorläure, u. Gerbfäuren. Im bie unlösliche 
Mobification, ben geromnenen, coagulirten Zuftand, 
werben fie meiftens durch Kochen, einige durch Eifig- 
fäure, faft alle buch Mineraljäuren iibergeführt; 
die Berbinbungen ber P. mit Mineraljäuren find 
in reinem Waller löslich, in fäurehaltigem unlös« 
lich; durch Meutralifiren der Säure mit einer Ba- 
ſis geben fie nicht wieber in bie lösliche Modifica« 
tion über. Auch beim Fällen ber P. durch Salze 
gehen ſie oft in den unlöslichen Zuſtand über. Die 
unlöslihen PB. ſiud weiß, friſch gefällt flodig u. 
Humpig ob. zäh u. leimartig, geruch« u. geſchmack⸗ 
los, ohne Reaction auf Pflanzenfarben ; fie find une 
löslich in Waſſer, Allohol u. Atber, löslich in Al» 
talien u. werben durch Neutralifiren mit Säuren 
wieber ausgefällt. Concentrirte Effigjäure u. a. 
organiſche Säuren, ſowie gewöhnlihe Phosphor- 
fäure, löſen fie ſämmtlich auf, gelbes u. rothes 
Blutlaugenfalz fällen fie aus dieſen Auflöfungen. 
Mineraljäuren verbinden fih mit ihnen, u. dieſe 
Verbindungen find in fäurebaltigem Wafler nicht, 
wohl aber in reinem Waffer löslih, nachdem fie 
vorher gallertartig aufgequollen find; durch con⸗ 
centrirte Schwefelläure werben fie zerießt. Com 
centrirte Salpeterfäure färbt fie intenfiv gelb, com» 
centrirte Salziäure bei gelinder Wärme u. Luit- 
utritt allmälig intenfio blau. Das empfindlichite 
eagens auf P. iſt nah Millon eine Auflöfung von 
falpeterfaurenm Duedfilberorybul, welche jalpeterige 
Säure enthält; erwärmt man Die bamit verſetzie 
Flüſſigleit auf 60— 100°, fo erhält man eine in⸗ 
tenfiv rothe Färbung. Durch Joblöiung werben 
5 gelb od. braun, durch Zuder u. Echwefelläure 
chön rotb gefärbt. Die B. find leicht u. wegen ihrer 
complicirten Zujammenfegung in maunichfacher 
Weiſe zerjegbar; die babei auftretenden Probucte 
find im ben meiften Fällen nicht näher befanut, 
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In Bezug auf biefe ebungsprobnete iſt es 
——— baß durch Fäulniß, durch heftig or» 
dirende Mittel, ſowie durch ſtarle Mineralſäuren 
od. Alkalien zum Theil dieſelben, od. wenigſtens 
leicht auf einander zurückführbare Subſtanzen ge⸗ 
wonnen werben. Bei längerem Kochen mit Schwe⸗ 
felfäure od. Salzfäure t man Leucin, Tyrofin 
u. Lencofin; Atzlati liefert beim längeren Kochen ob. 


beim —— mit P⸗n ebenfalld Leuein u. Ty⸗ 


roſin, zum Theil auch Spaltungsprodnete des Leu⸗ 
«ins, wie Baldrianfäure, Koblenfänre u. Ammoniaf. 
Bei der Füulniß u. Berweſung bilden fich mie- 
derum Lenciu, Tyroſin u. deren Zerſetzungspro⸗ 
Ducte, ein —— Gas von 8 calgeruch, 
welches auch bei ber Behandlung von Ben mit ts 
Tali entftebt; ferner ein kryſtalliniſcher, ſtickſtoffhal⸗ 
tiger, ſehr flücdhtiger Körper, welcher you Schwefel- 
fäure u. Salzfäure rofenroth gefärbt wird u. ſtark 
fäulnißartig riecht, eine Anzahl nieberer Säuren 
aus ber Reihe der lipogenen Säuren, Ammonial, 
Schwefelammonium, Koblenfänre, Bafferftoff u. a. 
Beim Kochen mit Königswafler werben die B. in 
vier Materiengejpalten, es entfiehen nämlich: Chlor» 
azol (j. d.), dann eine zäbe, halbflüſſige Mafie, 

24 Hıs Ols NOs, welche ſich an der Luft brännt, 
etwas nach bitteren Mandeln riecht u. ſehr bitter 
ſchmedt; fie töft fih wenig in Waffer, leichter in 
Altobol u. Ather. Kerner ein braunrotbes aroma⸗ 
tiiches jaures Of, Ces Hıs Cls NOis, u. enblich 
Fumarfänre. Ozon trübt Löfungen von Pen, fpä- 
ter wird unter Schäumen die Mafje wieber Har, 
fie gerinnt num durch Kochen nicht mehr, gibt mit 
Säuren u. den meiften Metallfalgen keinen Rieber- 
ſchlag, verbätt fi alfo ähnlich wie eine Pepton⸗ 
fung. Bei der Verdauung erleiden alle B. durch 
das Bepfin ber Magendrüfen in Verbindung mit 
etwas Säure eine eigentbitmliche Umwandlung in 
die fogenannten Peptone, welche im Blute wieder 
im P. zurüdgefübrt werben. Die Kryſtalliſirbarkeit 
per P. iſt erſt in neuerer Zeit vom einigen Ben er⸗ 
lannt worden, nachdem biejelbe früher allgemein in 
Abrede geſtellt worden ift. Die erften Proteintroftalle 
entdedte Reichert auf der Oberfläche der Placenta 
a. ben Hüllen eines Meerſchweinchenfötus, ipäter 
beobachteten Funke n. Lehmanır bie Kruftallifirbar- 
teit des Inhalts ber Blutkörperchen (ſ. Kryſtallſub⸗ 
ftanz bes Blutes) u. Lehmann lehrte ſolche Blut⸗ 
Iruftalle im Großen fünftlich darftellen. Sehr große 
Schwierigleiten macht das Umkryſtalliſiren dieſer 
Blutkryſtalle. Auch die Dotterblätichen verſchiede— 
ner Amphibien u. Fiſche ſind als wahre Kryſtalle 
erlannt worden; Fame entbedte in ben Samen 
mander Pflanzen Proteinktrpftalle, Rabfkofer in den 
Samenfnofpen von Lathräa, theils frei liegend, 
theils ala Körner in den Zellen eingefchloffen. Die 
Proteinfruftalle gebören verſchiedenen Kryſtall⸗ 
ſyſtemen an u. weichen in vielen Eigenſchaften von 
ben —— Kryſtallen ab. 

Alle P. enthalten Schwefel, ie auch Phosphor, 
ber Schwefel ift aber zum Theil in einem Buftand 
in ihnen vorhanden, in welchem er burch bie ger 
wöhnlichen Mittel nicht erfannt werben kann. Dieſe 
Eigentbitmlichkeit führte Mulder zu der Annahme 
eines ſchwefelfreien Beftandtheiles aller B., welchen 
er protein nannte. Diefes Protein erhält man nad 
Mulder durch Digeftion von B-n mit Ästali, län« 

eres Ausieten ber Löſung an die Luft, bis alle 
hmwefelreaction verkäwunben ift, u. enbfich Fällen 
mit Gihafäure,. Anfänglich ftellte Mulder für das 
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Protein. bie Formel Cao Hsi Ns Oı12 auf, welche 
fpäter in Case Has Na Oio mingeändert wurde; er 
nahm an, daß im ben verichiedeuen Ben bas Pro- 
tein mit verſchiedenen Mengen Schweiel u. Phos⸗ 
phor verbunden u. dadurch die Unterſchiede in ben 
Eigeuſchaften der verſchiedenen P. bedingt ſeien; 
nach dieſer Anſicht war: 10 Prot. + SP = thie⸗ 
riſcher Faſerſtoff, 10 Prot. + SsP = Eimeifz bes 
Blutſerums, 10 Prot. + S = Kiüjeftoff der Kuh⸗ 
milch, 15 Prot. + S == Kryſtallin, 10 Prot. + 
82 — Pflangenleim, 10 Prot. + SP == Eiereimeiß. 
Nach Mulder bildet das Protein zwei Orpbe, das 
"roteinprotorpb (1 Äquivalent Protein mit 1 Agni« 
valent Sauerftoff) u. Das Yroteintritornd (1 Aquiv. 
Protein mit 3 Aquiv. Sauerſtoff), das Hydrat des 
erſteren iſt bie früher als Yroteindentornpb umter- 
fchiebene Berbinbuug ; das Proteintritoryd ift wohl 
mit bem jogenannten Pyin identiſch. Dieſe Oxvde 
eben mit der Millon'ſchen Queckſilberlöſung keine 
eaetion, ſie ſcheinen demnach kein unzerſetztes Pro⸗ 
tein zu enthalten. Liebig u. Laslowſti fanden ſpä⸗ 
ter, daß die Darſtellung eines ſchwefelfreien, aber 
fonft ungeriegten Proteins unmöglich fei, wovon 
* auch Mulder überzeugte, den Schwefelgehalt 
eines Proteins aber für eine zufällige Beimengung 
bielt. Er nahm mit feiner Proteinlehre noch bie 
Beränderung vor, daß er die B. nicht ald Verbin» 
dungen von Protein mit Schwefel u. Phosphor, 
fondern mit Sulphamid u. Phosphamid in verſchie⸗ 
benen Berbältuifjen anſah, eine Anficht, melde we- 
nig Anklang gefunden hat, u. welcher chemiſche That · 
ſachen wiberiprechen. Liebig gelangte fpäter zu ber 
Annahme, daß bie Verſchiedenheit ber einzelnen 
BP. nicht Sowohl in ber Verſchiedenheit ihrer elemen- 
taren Zufammenfeung berube, als vielmehr auf 
Beimengungen von Alfalien, Säuren ob. en, 
welche bie phyſikaliſchen u. hemifchen Eigenſcha 
ber P. mobifieiren. Doc, ift bie Frage über bie 
Urfachen der allgemeinen Übereinftinmung u. bie 
Ipeciellen Unterſchiede ber einzelnen P. noch nicht 
erledigt. Dies bat feinen Grund barin, daß es 
überaus ſchwer ift, Die P. hemijch rein barzuftellen, 
ba fie meift mit anberen Subflanzen, namentlich mit 
Salzen ob. Bafen, verbunden vorlommen u. nur 
felten Eruftallifirt erhalten werben tönnen; fobann 
weil fie höchſt complicirte Verbindungen find n. jehr 
leicht der Zerſetzung unterliegen; endlich aber weil 
ſich ihre Sättigumgscapacität nicht ob. nur ſehr un« 
fiher beftimmen läßt, ba fie fih mit ben zu Atom⸗ 
gewichtsbeftimmungen verwendeten Stoffen ent⸗ 
weber gar nicht od. in jehr mannichfahhen Verhält- 
niſſen vereinigen. Wahrſcheinlich gebören bie P. 
zu ben gepaarten Verbindungen, u. von ben Hypo⸗ 
theſen, welche über die rationelle Eonftitution der⸗ 
felben aufgeftelt worden find, verbienen bie, zumeift 
anf pbyfiologiiche u. pathologiſche Erfahrungen ge« 
nbeten Anfichten befonbere Beachtung, daß bie 

. Koblenbudrate ob. Fette neben jehr ftidftoffrei« 
hen Materien enthalten. 

Die P. tommen ſowohl im Thierreih, als auch 
im Pflanzenreich in weitefter Berbreitung vor u. finb 
für das Leben der Thiere, wie der Pflanzen von ber 
größten Bebentung. Bei den Pflanzen erjcheinen fie 
in jeder lebensfähigen Zelle, entweder im Zellſaft ge 
löſt od. als ſchleimig körnige od. körnige Maſſe, jeiten 
kryſtalliſirt; fie nehmen nicht Theil an der Bilbung 
ber Pflanzengewebe, finden fich aber häufig unter 
den ineruftirenben Materien. Im Thierreich treten 
fie als Hauptbeftandtheil bes Blutes, des Nerven⸗ 
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foftem® u. der Musteln auf. Sie ſcheinen mr von 
den Pflanzen gebildet w. durch dieſe in dem thieri« 
ſchen Organismus übergeführt zw werben, wo ſie 
aber eigentbümliche Modificationen erleiben; weiche 
nod nicht völlig befannt find. Als Nahrungsmittel 
find fie für den thieriſchen Organismus bie aller» 
wichtigften, fie betbeiligen fich namentlich an ber 
Blut⸗ u. Gewebebildung u. es beftebt in Betreff 
der Ernährung durch PBilanzen« ob. Thierprotein« 
ftoffe fein Unterfchied, beide müfjen zu gran 
tbierifchen Subſtanzen umgewandelt u benn 
bie B. im Körper ber Pflanzenfrefi enau 
dieſelben, wie die der Fleifchfrefier. Da bie de Kö 
widtigften Blutbeftandtheile bilden u. ausihnen de 
tbieri Elementarorgane entfteben, jo hat man 
fie Blutbilder, plaftiiche Nahrungsftoffe, genannt, 
zum Umterfchieb von ben refpiratorifchen Nahrunge- 
ftoffen, zu benen die Kohlenhydrate u. a. ftidftofffreie 
Subftangen gehören. Zu den Ben gehören folgende 
Subflangen: a) Löslihe P., Eiweiß (Albumin), 
Käfeftoff (Eafein), Kryftallin (Broteinftoff der Kry⸗ 
ſtalllinſe), erg lin, Hämatofruftallin (Kry⸗ 
ſtallſubſtanz des Blutes), P. des Eibotters, Blut 
faſerſtoff (Blutfibrin), Mustelfaferftoff (S pntonin), 
proteinartige Hermentftoffe;b>umlöslihe®P. find, 
außer ben in ben unlöslichen Zuftand übergeflhr« 
ten löslichen Pen, Bflanzenleim, Kleber u. eine Ans 
un im lebenden tbieriichen Körper vorlommende 
ubftanzen, wie fie 3. B. ale Gemwebsbeftanbtbeile 
in den rg ae ꝛc. auftreten, welche aber bie jetst 
noch nicht genügend ſcharf von einanber getremmt find. 

Proteinus (P. — ), Untergattung ber Gat⸗ 
tung Eiltäfer, ſ. d. 2) e). 

Proteleia (gr.), Opfer, welches einer feierlichen 
Handlung als Einweihung vorangebt. 

Protkeles, Thiergattung aus defrite, ben 
Biverren vertandt; bat vorn fünf, binten vier Fuß. 
zeben, den Kopf ähnlich bem ber Bibethlaten, bie 
(verberen, höheren) Beine u. Mähne wie die Hyäne; 
Art: P. d’Lalandii, in Höhlen lebend. 

Pro tempöre (lat.), zur jetigen Zeit. 

Pprotenfion (v.lat.), 1) das Vorftreden ; 2) Aus- 
debnung von ber Zeit, wie dem Raum Ertenfion 
beigele * wird, Sonach iſt Yrotenflondgröße auch 
Zeitgroße; Brotenſiv, der Zeitdauer nad. 

Proterofaurus eine mwarner- od. monitor- 
artige borweltliche, über 3 Fuß lange im Kupfer 
ſchiefer Thüringens aufgefunbene Eidechfe. Arten: 
P. Speneri (Monitor Sp.), mit oben 18, unten 
14 eingeleilten Zähnen, weiche bis an ben vorderen 
Wintel der Augenböhle reihen, 7 Halswirbel, bie 
Rücenwirbel mit einköpfigen, gefurchten Rippen, 
die Schwanzwirbel mit doppelten Dornfortjägen; 
Die binteren Gliedmaßen find länger als die vor⸗ 
deren. P. macronyx v. Aeyer, ift noch nicht ge» 
nügend &barakterifirt. 

Proteſilãos, Sohn des Iphillos u. Bruber bes 
Podarles, König zu Phylale in Thefjalien, war ber 
erfte Grieche, welcher im Trojaniſchen — fiel, 
indem er zuerſt das Land betrat. Nach Em, er⸗ 
fand er von den Todten auf Bitten feiner Gemab- 
kin Laodamia, jedoch nur auf drei Stunden. Nach 
beren Berlauf fertigte fie ein Bild von ibm u. legte 
es auf ihr Bert. Ein Shave hielt es für einen 
Buhler u. ihr Bater Ala 
nen, u. fie verbrannte ſich mit. Ein Heiligthum 
des P. ſtand bei ſeinem Grabe zu Eleos auf der 
Chersonesus thracica; ein anderes in Bhylale, 
u bier wurben ihm Leichenipiele gefeiert. 
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Proteſt (v. lat.), 1) ya Proteftationz 
2 beim Wechſelgeſchäft eine öffentliche Urkunde, 
m Beweiſe De = tet wirb, daß Der 
Bedle — — —2——— der gebörigen Er⸗ 
füllung indlichleiten, von Seiten 
- — —— eg Verpflich⸗ 
— ob. nicht ig ommen, 
ommenen gr Hicht ob. nicht gehörig » 
Ale babe; |. n. Wedhlel. 
— ſich verhalten, jo v. w. Pro» 
e 


Proteſtant, ein der Proteſtantiſchen Kirche (ſ. d.) 


———— Freunde (Lichtfreunde), 


ein freier Berein von Geiſtlichen u. Laien, welche 
in öffentlichen Berſammlungen das rationaliftiiche 
Chriſteuthum gegen bie Beflrebungen ber ortho⸗ 
deren Partei zu —— ſuchten. Sie traten 
wegen verſchiedener Maßnahmen des preußiſchen 
Kirchenregiments auf Anregung bes Pfarrers Uh⸗ 
lich im Juni 1841 als eine Conferenz von 16 Pre⸗ 
digern in Gnadau zuſammen, welcher bald darauf 
Berſammlungen in Halle u. 1842 in Leipzig, wo 
bereits Laien gegenwärtig waren, folgten. Bon 
nun an wieberbolten fich Diefelben gewöhnlich jühr- 
lich zweimal in Köthen, man ftellte ein Belenntuiß 
in neun Dauptfä auf, worin für ben Chriften 
bas Recht, Alles ın der Religion mit der Vernunft 
prüfen, aufzunehmen u. zu verarbeiten, bean« 
Fendt u. zugleich bie größte Toleranz geforbert u. 
veriprocen wurde. Als literariiches Organ wur⸗ 
ben bie Blätter für riftliche Erbauung gegründet. 
Die Art der Berbanblung war gewöhnlich jo, ba 
ber B Theien über irgenb eine religiöje 
ob. lirchliche Zeitmaterie aufftellte, welche Veran⸗ 
laſſung zu weiteren Beiprehungen gaben. In 
Folge des Bortrage, melden ber Pfarrer Wislice» 
nus aus Halle im Mai 1844 über bie Frage: Ob 
Geift, ob Schrift? hielt u. worin er das evangeli« 
ſche Schriftprincip angriff u. verläugnete, ent⸗ 
ftand eine Spaltung in ber Geſellſchaft, u. im 
ber Maiverjammlung 1845 verjagte ein Theil 
der Anmelenden den Sätzen Wislicenns’ feinen 
Beifall. Nachdem die Regierung ſchon vorher bie 
Geiftlihen ermahnt batte, fih von ben Ber 
fammlungen ber P. F. fern zu balten, unter» 
fagte fie im Auguft 1845 alle öffentlichen Zur 
fammentünfte u. geichlefienen Geſellſchaften der 
P. %., u. bie letzte Berſammlung obne Laien wurde 
den 22. April 1846 —— Faſt gleichzeitig er» 
ſchien im Königreich Sachſen bei den hier verſuchten 
lichtfreundlichen Agitationen ein Verbot ber in 
Evangelicis beauftragten Miniſter am 17. Juli 
1845. Für bie P. F. wirkten in Marburg Bapr- 
boffer, in Mecllenburg u. Holftein Runge u. Jan 
gi in Königsberg Nupp, in Schlefien Kranie 
‚ buch Flugſchriften bei. König. Übrigens 
—— ſich ein Theil derſelben immer mehr den 
Grundſätzen der Hegelſchen Schule zu, der andere 
aber hielt am den Lehren des alten Rationalismus 
fet, ır. alle Bereinigungsverfuche fcheiterten an ber 
Entjchiebeubeit der jpecmlativen Richtung. Das 
freie Vereinsrecht 1848 führte bie P. F. bem 
26. April d. 3. wieder zu einer Berfammiung im 


08 befahl es zu verbren» Kötben zufammen, um nad einem Entwurj eine 


Kirchenverfaflung zu beratben. Das Refultat hier 
fer Berſammlung war ein Berfafjungsentwuri, wel⸗ 
cher aber nicht viel Beifall fand u. auch feinen wei» 


| teren Erfolg hatte. Die 1848 im Leipzig u. Dres⸗ 
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ben geflifteten kirchlichen Vereine, welche alle Con⸗ 
feifionen verfchmelzen wollten, wurden meiſt von 
B. 5. gegründet. Aus ihnen gingen fpäter bie Freien 
Gemeinden (j.b.) hervor. 

Proteſtantiſche Kirche, ber zen aller der⸗ 
jenigen Ehriften, weiche im 16. Jahrh. Die Grund» 
fäte der Reformation annahmen u. baburd in 
Gegenfat zu der Katbolifchen Kirche traten, von 
welder . ſich trennten. Der Name ſchreibt ſich 
von der Proteſtation der Evangeliſchen Stände 
(Kurſachſen, Ausbach, Heſſen, Anhalt) gegen den 
Reichstagsabſchied in Speier 1529 ber, welcher von 
ben Reihsfländen verlangte, daß fie bis zum nädh» 
ften, binnen Jabresfrift zufammenzurufenden Con⸗ 
cil feine Anderung in Lebre u. Kirche vornehmen, 
feinen Untertban eines anderen Reihsflandes auf- 
nehmen, die Meſſe nicht abftellen, vielmehr zur 
Wiedereinführung derſelben mitwirken, ihren Pre» 
bigern über ftreitige Lehren zu prebigen verbieten 
u. bie Heilige Schrift nach der bisher in ber Ka— 
tholifchen Kirche gültigen Auslegung erflären lafjen 
ſollten. Dagegen nun proteftirten die Evangeliſchen 
Stände, d.h. erflärten feierlih, daß fie tır feine 
Handlungen wiber ben Speierfhen Reichsabſchied 
von 1526 milligten u. daß fie namentlich in Sachen 
der driftlichen Lehre feine menschliche Auctorität, 
fonbern allein Gott u. fein in ber Heiligen Schrift 
euthaltenes Wort als Richter anertennten. Bon 
da an wurbe ber Name P. K. gebräuchlich, wäh- 
rend in ben officiellen Schriften des Kaiſers nur 
ber Ausbrud vroteſtirende Stände gebraucht u. vom 
Bapft berieben immer nur der Name einer Secte 
gegeben wurde. Mit Abſchluß bes Augaburger Res 
ligionsfriedens 1555 (ſ. u. Reformation) gelangte 
die P. K. zu einer gewiſſen Selbftänbigkeit u. tonnte 
ſich theils ala Gejammtlirche, theils ın ben einzel⸗ 
nen Landestirchen immer mehr entwideln. 

I. Die P. 8. als Geſammtkirche von 1555 
— 1861. A) Ben 1555—1648. Nachdem durch 
ben Religionsfrieden 1555 die P. K. der Katboli» 
Ichen Kirche gegenüber ſich eine mehr geficherte Stel» 
lung errungen batte, ſuchte man innerhalb ber Kirche 
beu Lehrbegriff immer fefter zu begründen, u. es 
entftanden hierbei zwiſchen benen, welche ber ftreng 
Intherifchen u. denen, welche der milderen melanch⸗ 
thonſchen Auffafjung folgten, ehr fang andauernde 
heftige Streitigleiten, welche die Trennung ber Lu⸗ 
theriſchen u. Reformirten Kirche erweiterten u. welche 
wenigftens einigermaßen in ber Aufridtung ber 
Eoncordienformel (f. d.) ihren Abſchluß fanden (ſ. 
u. Lutheriſche Kirche). Außerdem aber bildeten ſich 
in der P. K. Secten u. Parteien, welche ſich mit 
berjelben in einzelnen Lehren od. in Acten des Cul⸗ 
tus nicht befreunden konnten, 3. B. die Mennoniten 
u. Antitrinitarier (ſ. b.), od. joldye, Denen das Luthe⸗ 
riſche Schriftprincip zu ſehr begrenzt erichien, 3. B. 
bie Socinianer n. bie Schwenlfeldianer (j. b.). Da» 
bei ſuchte man aber ver P. K. immer mehr Einfluß 
auf das Leben zu verichaffen, man orbnete Kirchen» 
pifitationen an (ſ. d.), um bie Mängel bes fird)- 
lichen Lebens zu ertennen u. zu befeitigen, ridh- 
tete Kirchenordnungen u. einen befjeren Cultus 
ein (j. unter Lutheriſche Kirche), ftellte eine ftrenge 
Kirchenzucht (ſ. d.) ber u. wenbete fein Augenmerf 
bei. auftie Schulen, um diefelben aus ihrem tiefen 
Berfall zu erbeben, wozu man ben Theil des Kir- 
chenguts, welcher in ber Reformationszeit erhal» 
ten war, mit benußte. Bei. fegensreich wirkte 
ber Kirchengefang u. bie Predigt, für welche Eu» 
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thers eigene Leiſtungen Mufter blieben, bie Ein« 
richtung der Nebengottespienfie, bie Beſchränkung 
ber Marien⸗ u. Heiligenfefte auf ſolche, welche wirf« 
lich in der Schrift begründet waren, die Beibebal» 
tung ber Privatbeichte nah dem Wunſch des Ein- 
zelnen, der Gebrauch der Landesſprache beim Got- 
tesdienſt ze. Außer der Muſik wurde bei. die Kunft 
ber Malerei in der P. 8. durch Lulas Cranach 
u. Albrecht Dürer gepflegt. Die willenjchaftliche 
Theologie beſchäftigte fid wegen bes in der Me» 
formation zur Geltung gebrachten Schriftprincips 
hauptſächlich mit der Schriftiorihung, worin Cal⸗ 
vin u. Beza Die Bahn gebrochen hatten u. weldye Fla⸗ 
cius jeher pflegte, allein biejelbe trat bei ben Dog» 
matiſchen Streitigkeiten. u. bei ber Begremung 
durch Die Analogie bes Glaubens (Analogia fidei, 
f. d.) bald zurüd. Danebeu fand die Theojopbie 
ibre Bertreter in Theopbraftus Baraceljus, Balentin 
Weigel u. bei. in Jalob Böhme, während der Myfti« 
cismus durch Joh. Arnd, Heinrih Müller, Balentin 
Andrei u. die Rojenkreuger bei der Abneigung gegen 
das dogmatiſche Formelweſen viele Anhänger er- 
hielt. DieStellung der P. K. ber Katholiihen Kirche 
gegenüber war zwar durch ben Religionsfrie den 
1555 georbnet u. gefichert, allein das Berbam«- 
mungsurtbeil, welches das Concil von Tribent 
(f. d.) über die Proteftanten ausiprady u. namtent- 
li die Stiftung des Jefuitenordens fonnte Dem 
confejfionellen Frieden in, feiner Weile förderlich 
fein, u. im Dreißigjährigen Kriege wurbe ber Be— 
ftand der PB. K. in der bejorglichften Weiſe bedroht, 
bis endlich 1648 der Weftfälifche Friebe (f. d.) ven 
Rechtszuſtand der P. K. ficherte, jedoch ohne bie 
Berjöhnung der ftreitenben Barteien herbeizuführen. 
B) Bon 1648— 1861. Nach ben Stürmen bes 
Dreißigjährigen Krieges juchte zwar bier u. ba eim 
frommer, gläubiger Sinn die Wunben zu beilen, 
welche berjelbe allentbalben geſchlagen hatte, u. es 
nahm bei. das Kirchenlied durch Paul Gerbarb, 
Rinkart u. 9. einen hohen Aufihwung. Allein bei 
Begründung u. Vertheidigung bes Lutheriſchen 
Lebrbegriffs, welcher jetzt auf ber Univerfität Wit 
tenberg gegenüber den Theologen zu Helmftäbt 
(darunter bauptfählih Kalirtus), namentlich im 
ben Synkretiſtiſchen Streitigkeiten (ſ. d.) jeine 
Bertreter hatte, blieb nicht bloß ber frühere heftige 

polemifche Charakter, jonbern bie wiſſenſchaftli 
—— umgab ſich auch immer mehr mit den 
ormen der Scholaſtik, wobei auch die Predigtweiſe 
durch die gehäuften Allegorien u. durch die über» 
triebene Schilderung ber göttlichen Strafgerichte 

immer unerbaulicher wurde, bis endlich der S 
nerſche Pietismus (f. d.) bie praftijch-biblijche Rich- 
tung einihlug u. dadurch das religiöje n. kirchliche 
Leben wejentlih förberte. Dagegen machten fich 
aber auch andere Einflüffe in ver P. K. geltend, 
theils die Philofophie, welche im 17. u. 18. 
Jahrh., vertreten von Cartefius, Wolf, Spinoza, 
Leibnig, fpäter von Kant, Jacobi, Fichte u. A, vom 
dem proteftantijchen Lehrbegriff mehr od. weniger 
unabhängig zu werben juchte, u. welche in ber neue» 
ften Zeit durch bie Syfteme von Schelling, Hegel, 
Fries, Herbart u. A. eine große Zahl proteftanti« 
tiicher Gelehrter zur philojophiigen Behandlung 
ber Kirchenlehre führte; theils bie engliichen u. fran« 
zöſiſchen Freidenler od, Deiften (f. d.), welche jeit 
ber Mitte des 18. Jahrh. au in Deutſchland Ein» 
ang u. unter 5* II. in höheren Kreiſen 
utz fanden. Gegen dieſe Tendenzen, welche von 
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Reimarus, Bahrdt, Benturini u. U. verfochten 
wurden, eridienen in ber P. K. wiſſenſchaftlich 
ründliche Bertheibiger, wie Michaelis, Ernefti, 
ler, Zöllner u. A., welde an dem Offenba- 
zungsglauben, wiewohl in etwas freierer Auffaf« 
fung, feftbielten u. baburdy dem Rationalismus (f. 
d.) die Bahn brachen, welchem fi der Supernatu- 
ralismus mit nicht ————— Erfolg entgegen» 
ftellte, da zugleich der Umſchwung in der Deutſchen 


Literatur, bei. feit Leifing, bie freiere religiöſe 


Auffafiung jehr begünfligte. Nach dem Franzöſiſch⸗ 
deutihen Krieg regte fich in ber P. K. ber Sinn 
für Religion u. Glauben wieder, das Jubelfeft der 
Reformation 1817, der Augsburger Eonjelfion 
1830 u. bes Augsburgifchen Religionsfriebens 1555 
wurden mit allgemeiner Theilnahme u. Begeifte- 
zung geleert, die Unionsverſuche (f. d.), welde 
man ts früher gemacht hatte, erneuerten fich 
um fo lebendiger, je mehr man von vielen Seiten 
ber confejjionellen Schärfe abgemeigt war, u. in 
mebren beutichen Landestirchen (j. unt.) wurbe in 
Folge davon die Union vollzogen. Allein nicht nur 
die ſtrengen Lutheraner lonnten fich mit dieſer Rich⸗ 
tung nicht befreunden (j. Lutheriſche Kirche), fon« 
bern bie Anhänger bes Pietismus, welcher ſich 
im Gegenjag zum Spenerihen bes 18. Jahrh. 
immer mehr mit ber Firchlichen Orthodoxie ver- 
band, bereits im Harmoſchen Thefenftreit (ſ. d.) 
1817 zu Tage fam, in manden Beftrebungen 
der Romantiihen Schule einen Stütpunft ge 
wann u. bei feiner eifrigen Belämpfung bes res 
volutionären Geiftes bei. in höheren Kreifen manche 
Begünftigung erfuhr, bildeten gegen dieſe Teuden- 
zen wu. bie bamit verbundene freiere Aufjafiung des 
proteftantiichen Lehrbegrifis einen ſchrofſen Gegen⸗ 
ſatz u. führten dadurch in bem einzelnen Landes- 
lirchen Streitigleiten berbei, welche zum Theil 
einen beftigen u. intoleranten Charalter an fich 
trugen (j. u. in ben einzelnen Landeslirchen) u. bis 
berauf in die Gegenwart fortdauerten, Die krie⸗ 
— Ereigniſſe des 17. u. 18. Jahrh. u. die 

amit verbundene Noth, welche das religiöſe Be— 
dürfniß gewedt hatten, u. die nicht genügende Be» 
friebigung, welde bafielbe nicht immer in ber 
P. K. fand, rief verſchiedene Secten ins Leben, 
von denen einige zu einer bis im bie Gegenwart 
reihenden Blüthe gelangten, fo bie Duäter, bie 
Herrnhuter, die Methobiften, bie Swebenbor» 
gianer, bie Gefellfhaft Christo sacrum (f. d. a.) 
u. außerdem eine Zahl ſchwärmeriſch- myſtiſcher 
Secten, 3. B. die Anhänger Kublmanns u. Gich- 
tels, die Buttlarifche Rotte, die Elleriche, auch 
Ronsborfer Secte od. Zioniten genannt, Die Brügg« 
ler Secte u.a. Aus bem 19. Kabıb. find zu nen» 
nen: bie Momierd, die Baptiften, bie Unitarier, 
bie Irvingianer, bie Derbuften, die Mormonen 
(j. d. a.) u.a. Aus ber Unzufriedenheit mit ben 
Maßregeln bes Kirhenregiments ging bie Bildung 
ber Proteftantifhen Freunde u. ber Freien Ge- 
meinden (j. b.) hervor. In der Berfafjung ver P. K. 
juchte man das Epifcopaliyftem, wonach bie Für⸗ 
fien als hervorragende Glieder ber Kirche das Kir- 
&henregiment inne hatten, burch das Territorials 
fgften, wonad ihnen als Oberhäuptern des Staa» 
tes auch die höchfte geiftliche Gewalt zuftand, näher 
zu begründen, während die Anhänger des Colle- 
gialipftems ben Gemeinbegliebern gewiſſe Nechte 
vorbebielten, ohne baß es bei dieſen verichiebenen 
Syſtemen zu einer durchgreifenden Entſcheidung 
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kam (f. u. Kirchenrecht). Bei ben Unionsbeſtrebun⸗ 
= trat aber ber Wunſch nah Preibyterial- u. 

ynobalverfaflung (ij. d.) wieder in den Vorder» 
rund u. erbielt durch die Grunbrechte bes Frank» 
re Parlaments u. die bamit beabfichtigte Tren— 
nung ber Kirche von bem Staat u. der Schule 
von ber Kirche einen meuen Aufihwung, welcher 
aber nach Aufhebung derfelben wieder zurüdtrat u. 
nur in einzelnen Sandestirhen zu einem Reſultat 
führte. Wie fich übrigens ſchon im 17. Jahrh. bie 
Richtung mad einer Vertretung ber gefammten Ben 
K. durch bie Stiftung bes Corpus Evangelicorum 
ezeigt hatte (welches indeß ſeinen Zwed nicht er⸗ 
üllte u. fich auflöfte), fo ſuchte man im 19. Jahrh. 
biefe Einigung auf mehrfache Weije zu vermitteln, 
3. B. duch die Stiftung der Deutſchen Kir» 
chenconferenz, für welde ſchon jeit 1845 Preu- 
Ben u. Württemberg durch bie beiden Theologen 
Snetblage u. Grüneifen bei den übrigen protejlan- 
tiſchen Regierungen tbätig waren, indem fie in 
einer von Snetblage u. Rupftein bearbeiteten Bunt» 
tation die Berathung gemeinfchaftliher Grundſätze 
u. Maßregeln empiablen, burch welche die Einbeit 
in ber — bie größere Gleichheit in ber kirch— 
lichen Berfafjung u. das hriftliche Leben der Kirch- 
genofien überhaupt geförbert werben lünnte. Die 
erfie Conferenz trat am 5. Januar 1846 in Berlin 
zujammen; fie war von 30 Abgeordneten, 21 aus 
dem geiftlihen u. 9 aus bem weltlichen Stande, ber 
fucht u. beſchäftigte fih mit den Fragen über Eule 
tus, Kirchenverfaffung u. Belenntnig. Wegen ber 
Bewegungen 1848 trat die Berfammlung, weiche 
feit 1852 in bem allgemeinen Kirchenblatt ein Gens 
tralorgan für bas proteftantiihe Deutſchland bes 
gründet hatte, von 1952 an in Eijenach wieder zuſam⸗ 
men u. bat ſich in ihren, alle zwei Jahr mwiederfch® 
renden Zufammenkünften mit ben wichtigſten reli« 
giöjen u. kirhlien Angelegenheiten, 3. B. mit 
ber Liturgie, mit ber Gejangbucdsfrage, mit der 
Behandlung der Secten, mit der Sonntagsfeier, 
mit dem Synobalwejen, mit bem landesherrli— 
hen Epifcopat, mit einem Regulativ für deu Kir» 
henbau, mit bem Patronatsrecht x. beicäitigt. 
Die Beihlüffe wurben zur Kenntniß ber einzelnen 
Kirhenregimenter gebradt u. von benjelben mehr 
ob. weniger bei ihren lirchlichen Verordnungen be» 
nutzt. Jedoch haben fih im ben leuten Jahren 
mehre Kirchenregierungen, 3. B. Koburg- Gotha, 
Aurbefien, Reu jüngere Linie, Hamburg, Bre- 
men, Frankfurt u. andere Heinere Länder grund» 
u an diefen Konferenzen nicht betbeiligt. Auch 
auf dem Wege der Afjociation juchte man dieſe 
Einigung ber P-n K. zu fördern, bei. durch bie 
Kircpentage, durch die Evangelifhe Allianz, in— 
direct aud durch ben Guftan - Aboljsverein (j. d. 
a.) x. Hierburh empfing auch bas lirchliche Les 
ben eine erneute Anregung, bie Theilnahme au 
den Bereinen für äußere u. innere Miifion u. 
für Bibelgefelichaften (f. d.) wurde allgemeiner u. 
lebenbiger, u. bie veränderte Predigtmeije, welche 
von dem bloßen Moralifiren u. von der abjtracten 
Bemweisführung zu einer concreteren Behandlungs⸗ 
weije überging, babei ben ftrengen Schemarismus 
verließ u. fih mehr u. mehr in das Schrifiwort 
vertiefte, war bem kirchlichen Leben förderlich, waäh— 
rend die wifjenichaftlihe Theologie auf allen Gebie» 
ten bebeuteude Leitungen zeigte u. babei bie deſtrue⸗ 
tiven Tendenzen von Br. Bauer, Strauß, Feuer 
bach u. A., das Junge Deutſchland u. die Richtung 
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des Communismus u. Materialismus (f. b. a.) eif⸗ 
rig befämpfte. Die Stellung der Beu K. zu der 
Römisch » karboliichen blieb auch nach dem Weftfäli« 
fchen Frieden eine gefpaunte, n. Erfcheinungen wie 
bie Salzburger Emigranten 1731, die Berlufte in 
Ungarn, Polen u. Schlefien, das Blutbad in 
Thorn, die Dragonaden in Frankreich unter Lud⸗ 
wig XIV., die Berfolgungen ber Waldenſer im 
Savoyen, bie religiöfen Kämpfe in ber Schweiz xc. 
zeigten bie feindjelige Stimmung gegen die P. 8. 
Obſchon eine Beflerung dadurch eintrat, daß Preu- 
gen feit vem 18. Jahrh. die Schutzmacht bes Pros 
teftantismus in Deutſchland wurbe, daß das Joſe⸗ 
phiniſche Toleranzediet manche Erleichterung brachte, 
daß die Broteftanten in lingarn 1791 u. in Frank⸗ 
reich durch das Edict von Berfaille® 1787, jo wie 
burch bie Gefete von 1789, 1802 u. 1852 größere 
Freiheiten erhielten, u. daß die Deutiche Bundes⸗ 
acte bie Rechtsgleichheit beider Kirchen herftellte, jo 
famen doch immer no Klagen über Drud u. 
Verfolgung vor, u. es ſchien erft der neneften Zeit 
vorbehalten, im ven Ländern mit einer gemifchten 
confeffionellen Bevölferung bie nöthigen Garan⸗ 
tien für freie Religionsübung zu gewaͤhren. Bat. 
Jörg, Geſchichte des Proteftantismus in jener neue» 
ften Entwidelung, Freib. i. B. 1858, 2 Bbe. 

U. Die P. K. in den einzelnen Landes— 
kirchen von 1555 bis 1861; A) in Deutſch- 
land. In Brandenburgn. Preußen trat 
ber Kurfürft Johann Siegmund 1614 zur Reformir- 
ten Kirche über, ut. e8 kam dadurch, obſchon derjelbe 
wie fpäter der Große Kurfürſt den Lutheranern allen 
Schuss verfprach, zu heftigen confeiftonellen Käm⸗ 
pfen. Unter Friedrich II. wurde Toleranz gegen 
alle Eonfeffionen geübt ı. auch von Regenten au— 
berer Länder gefördert, u. bie Proteſtantiſche Kir« 
chenlehre, welcher berjelbe ganz abgeneigt war, bei. 
durch die allgemeine Deutſche Bibliothek von Ni— 
colai angegriffen, wogegen fein Nachfolger Fried» 
rih Wilhelm IT. durch das Wöllnerſche Religions- 
ediet 1788 alle von ben Belenntnißihriften ab» 
mweichenben Geiftlihen mit den bärteften Strafen 
bebrobete, jeboch dieſelben bei ber faft allgemei- 
nen Mifbilligung gegen die Maßregeln nicht zur 
Bollziehung bringen konnte, bis unter Friedrich 
Wilhelm III. feit 1797 das Ediet aufer Kraft 
fam. In dem gewiſſenhaften Beftreben, die P. K. 
immer fegensreicher für bie Bölker zu machen, jetste 
berfelbe 1817 Provinzialconfiftorien u. Provinzial ⸗ 
funoben u. 1829 Generalfuperintenbenten ein, be» 
— 1817 die Union u. gab 1822 eine neue 

gende, welche aber, obſchon 1829 revidirt u. 1830 
als Geſetz verkündigt, durch den Widerſtand der 
ſtrengen Lutheraner heftige Streitigkeiten hervorrief 
(. u. Lutheriſche Kirche). Unter Friedrich Wil 
beim IV. wurde die freiere Richtung, gegen welche 
bei. feit 1827 die Hengftenbergiiche Kirchenzeitung 
mit großer Schärfe auftrat, bedroht Durch verſchie⸗ 
dene Maßnahmen des Kirchenregiments, nament« 
lich durch Beſetzung ber höheren firchlihen Ämter 
mit Männern der confervativen Partei, durch das 
Verbot des Niemeierichen u. durch die Befeitigung 
der Dinterfchen Lehrbücher, durch die auch auf das 
kirchliche Leben Übergetragene Romantik, durch Bes 
fhränfungen des ftäpdtiichen Wahlrechts, durch das 
Berfabren gegen einzelne Geiftliche, 3. B. Sintenis, 
Uhlich (ſ. b.) u. A., bei. aber dadurch, daß die ortho— 
doxe Partei anf Zurücknahme der durch die Union 
gewährten Eonceffionen u. auf Wiederherſtellung 
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eines Kirchenregiments im Sinne der firengen Lu⸗ 
tberaner immer mehr hinbrängte. Deshalb wurden 
auch 1844 bie Provinzial» od. Kreisiynoden zu⸗ 
jammenberufen, von deren Beſchlüſſen jedoch nichts 
befannt wurde. Hierauf trat bie Generalſynode 
für die ganze Landeskirche zufammen. Sie beftand 
nach der Höniglihen Verorbuung aus geiftlicen 
(ſammtlichen eralfuperintenbenten, ben vier 
Hof- u. Domprebigern u. bem Felbprobft in Berlin, 
mehren Mitgliebern ber früberen Synoden u. ſechs 
von dem theologiſchen Facultäten erwählten Bro- 
fefforen der Theologie von den ſechs Landesuniver- 
firäten) u. weltlihen Theilnehmern (den acht Prü- 
fidenten der Provinzialconfiftorien, ſechs Profefforen 
bes Rechts u. aus jeber PBrobinz drei Laienmit⸗ 
gliedern, für beren Wahl eine befondere Anordnung 
getroffen wurbe) u. beichloß im 60 glg or 
vom 2. Juni bis 29. Aug. 1847 u. a., baß bei 
Gejetsrepifion die Nothwendigkeit jedes Eides wie- 
berholt erwogen u. ein neues Berhaltungsiormuler 
für die Schwörenden, welches das chriſtliche Be- 
wußtſein ausſpricht u. einen rein kirchlichen Cha⸗ 
ratter trägt, eingeführt werben möge; daß wegen 
der Arbeitsilberbürbimg der Superintenbenten beit 
felben für ihre abminiftrativen Gefchäfte eine Beir 
hülfe zu gewähren jei; baß ben u Theo 
logen bas Repetenteninftitut zur Theilnahme 
empfehlen fei; daß Hleinere, von praftifchen . 
fichen zu leitende Seminarien einzurichten wären xc. 
In Bezug auf Lehre, Symbole u. Union wurbe be 
ſchloſſen, daß eine Lehrverpflichtung mittels eines 
einfachen Ja ftattfindet ; daß eine aggreffive Polemik 
gegen den Kern Des Evangeliums, gegem bie hei⸗ 
lige Schrift u. gegen die Symbole der Kirche auf 
ber Kanzel, in ber Katechefe m. im ber Seeliorge 
nicht zu dulden if; baß die evangelifche Union nicht 
dur bloße Eonformirnng des Cultus ob. ber 
Berfaffung vollzogen werben kann, ſondern daß es 
dazu einer beſtimmten Glaubens⸗ m. Bekenntniß⸗ 
—— bedarf, u. daß bei der Ordination der 
rdinand zu bezeugen bat, wie er das Wert 
Gottes in ber Schrift zum Richtmaße feiner Lehre 
nehmen wolle, in Einigteit-mit ben Belenntnifien 
der allgemeinen Ehriftenbeit u. mit den Belennt- 
niffen der Evangelifchen Kirche als Zeugnifien 
von den Grundthatſachen u. Grundwahrheiten bei 
Heils. Der angenommene Entwurf für bie Kirchen⸗ 
verfafjung in den ſechs Ofprovinzen Preußens fuchte 
das preſbyteriale ut. ſynodale Efement mit der Eon» 
ſiſtorialverfaſſung zu vereinigen u. empfahl als er 
änzenbes Glied der Berfaffung bie Errichtung eines 
erconfiftoriums, theils als Recurs inftanz theilt 
als begutachtenbe u. verwaltenbe oberfte collegialt 
Behörde. Auch diefe Beſchlüſſe erlitten vom beiben 
arteier viel Anfechtung, ı. ba neue Trennun 
reier Gemeinden von der Landeskirche in Aus 
anben, fo erließ bie Regierung den 30. März 1847 
ein Zoleranzedict, worin nach den Beſtimmungen 
bes Lanbrechtes bie Bilbung religißfer Geſellſcha 
umter gewiſſen Bedingungen geftattet u. ber Grund» 
fat ausgeſprochen mar, daß bie Austretenden 
Genuß ihrer bürgerlichen Rechte u. Ehren blieben. 
Den firclihen Bewegungen jener Zeit ſchenlte 
Auch ber immittelft (1847) zufamntengetretene ders 
einigte Landtag feine ganze Theilnahme. Bei ben 
Bewegungen des Jahres 1848 bob der Cultusmini⸗ 
fter Schwerin das zu Anfang 1848 eingefegte Ober⸗ 
confiftorium mwieber auf, eınpfabl ben ‚Sonfifterien 
in ihrer Berwaltung die vom ber Regierung ange 
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nommenen Grunbfäge ber Religionsfreibeit u. ber | fortbauerten, erregte bas Erfcheinen ber brei Regu⸗ 


freien Religionsübung u. berief eine Commiſſton 
zur Beratbung einer neuen Berfaffung ; dieſe ent- 
mwarf ein Wahlgeſetz für eine Synode, welches Allen, 
welche ben Namen evangelifch für fich anfprechen 
wollten, Theil an berfelben geftattete. Bei ben 
politijchen Wirren in Preußen fam dieſe Synode 
nicht zu Stande, u. erſt nach Errichtung ber neuen 
Berfaflung, worin bie Selbftändigfeit ber Kirche 
als Brincip ausgeſprochen war, erließ den 15. Ian. 
1849 — — denberg eine Aufforderung 
an alle evangeliſchen Provinzialconſiſtorien u. Fa⸗ 
eultäten, ſowie an vier Profefjoren des Kirchen⸗ 
rechts, zu Gutachten über die Berfaffungsfrage 
(ogl. Richter, Amtliches Gutachten 1849), über- 
trug durch löniglichen Erlaß vom 26. Ian. 1849 
bie oberfie Berwaltung ber inneren evangeliichen 
Kirchenſachen an bie evangelifche Abtheilung bes 
Eultusminifteriums zur felbfiändigen u. collegia- 
lichen Bearbeitung, u. 1850 erhielt dieſe Behörde 
die Bezeihuung ald Evangelifcher Obertirchenrath, 
zugleih aber wurde fie mit Einführung der Ge- 
meinbeorbnnung in ben evangeliichen Kirchengemein⸗ 
den ber öfllihen Provinzen beauftragt, worin jedoch 
bie beiden Buntte über Belennmißiiriften u. über 
die Kirchenzucht ſehr angefochten wurden; über- 
baupt zeigte ſich bei biefer Einführung eine große 
Gleichgültigleit ber Gemeindeglieder. Im Übrigen 
ſuchte ver Oberlirchenrath burch verichiedene Maf- 
regeln ber Kirche zu dienen, 3. B. burd ein Gut⸗ 
achten über bie Heilighaltung der Sonn» u. Feft- 
tage, Befteuerung der Kirhengüter u. Communal- 
abgaben, Innere Milfion, Liturgifche Gottesdienfte, 
Förderung bes Kirchengelangs, Kirchenbanten, Or- 
ganifirung ber Reiſepredigt ꝛc. Vorzüglich wichtig 
war eine 1852 überreichte Denkſchrift über bie Be- 
bürfniffe ber Evangeliihen Kirche u. Bergleihungen 
mit bem, was von ber Katholiſchen Kirche in Anſpruch 
genommen worden war. Auch traf der Oberfirchen«- 
rath im Aug. 1852 Borbereitungen zu einer Kirchen- 
pifitation für Das ganze Königreich, an welcher geif- 
liche u. weltliche Mitglieder Tbeil nehmen follten. 
Gleichwohl konnte ſich bie fireng Lutheriſche Rich- 
tung nicht mit dem Kirchenregimente befreunden, 
u. ihren Beſtrebungen war * bie Cabinetsordre 
vom 6. März 1852 zuzuſchreiben, nach welcher ber 
Oberlirchenrath ſowohl die Evangeliihe Kirche in 
ihrer Gejammtheit verwalten, als auch das Recht 
ber verſchiedenen Konfelfionen ſchützen n. pflegen 
u. aus Gliedern beiber Confeſſionen beftebend, nach 
Stimmenmehrheit beichließen follte; wenn aber bie 
Entſcheidung nur aus einem ber beiben Belennt- 
niſſe geihöpft werben könnte, jo follte die confeifio- 
nelle Borfrage nur nad ben Stimmen ber Mit- 
glieber bes betreffenden Belenntnifjes entſchieden 
werben. Beſonders Beforgniß erregend ſchien bie 
Beftimmung, daß bie Mitglieder des Oberkirchen⸗ 
raths entweder ber Lutheriſchen od. der Reformirten 
Eonfelfion angehören follen, u. daß ihnen in Bezug 
auf Union keine Bebingung vorgejchrieben u. nicht 
einmal bie Abendmahlsgemeinſchaft ausdrüdlich ver- 
bürgt iſt. Indeß conſtituirte ſich den 14. Juli 1862 
ber Oberkirchenrath auf Grund dieſer königlichen 
Ordre. Seine Aufmerlſamleit nahm nicht bloß bie 
Berbreitung des Irvingianismus (f. d.), fondern 
auch bie neueſten Defuitenmiffionen in Preußen 
in Anſpruch, da der Friebe der beiben Eonfeffionen, 
bei. in Oberichlefien, dadurch geftört wurbe. Wäh- 
send biefe Differenzen über Berfaffung w. Union 
Univerjalserifon. 4. Aufl. XIL 


lative über das Schulweſen 1854 viel Auffeben, 
u. ber Oberfirdyenrath empfahl den Generalfuper- 
intendenten bie forglältigfte Beauffichtigung bes 
Religionsunterrichte. feih mwurben auch Be⸗ 
benten ‚gegen bie Eheſcheidungen (f. d.) u. wegen 
ber Trauung ber gegen bie Ausſprüche ber Bibel 
Geſchiedenen laut, welche bis 1861 durch bie 
Landesgejeßgebung nicht gelöft, jeboch burd Ber- 
orbnungen bes Sberkirchenrathe in ber Praris 
emildert wurben. Überhaupt wirkte der Mini— 
erialwechiel 1858 u. bie Auſprache bes Prinzre⸗ 
genten auch auf die kirchlichen Verhältniſſe, worin 
er das bisher gegen die Union eingehaltene Berfah- 
ren als zu meit gegangen bezeichnete, wohlthätig 
ein, es fanden mehre Perjonalveränderungen ftatt, 
eine Gabinetsorbre übertrug die Entſcheidung über 
BWiedertrauung Geſchiedener dem Oberlirhenrath 
unter Empfehlung milberer Auffaffung, bie Agita- 
tionen von acht Kirchenpatronen wurben zur Beftra- 
fung gezogen, die Einführung eines Kirchenvor⸗ 
ftandes wurde 1860 angeorbnet, gegen bie Diifi- 
benten größere Toleranz gezeigt u. nur bie Frage, 
ob lirchliche ob. Civilehe t zum Abichluß ge» 
bradt. b) In Sachſen waren bie Kryptocal- 
viniftifhen Streitigkeiten (f. u. Kryptocalviniften) 
mit großer Heftigteit geführt worben, u. besbalb 
nahm der Kurfürft Auguft, welcher durch Kaipar 
Beucer zu dem Calvinismus bingezogen wurde, 
jedoch bald davon wieber zurücklam u. bann harte 
Strafen über die Calviniften verhängte, an Auf» 
richtung der Concorbienformel ben hauptſächlichſten 
Antheil, jedoch dauerten unter feinen Nachfolgern 
riftian I. mit jenem Kanzler Nil. Erell u. 
Chriſtian II. die Kryptocalviniſtiſchen Streitig- 
keiten fort, bis in ben Bifitationsartifeln 1592 der 
Ealvinismus entichieden verworfen wurbe. Durch 
den Übertritt Friedrich Augufts des Starken zur 
Katholiihen Kirche verlor Sachſen die hervor⸗ 
ragende Stellung in der P. K., welche es in ber 
Reformation eingenommen batte, wiewohl bie 
Stände mit ber größten Strenge an ben Rechten 
der B. K. feflbielten u. das Bolt in feiner lirchlichen 
Anſchauung ihnen nachfolgte. Die bifchöflihen 
Rechte des Lanbesherrn gingen auf das Geheime 
evangeliſche Ratbecollegium u. feit ber Berfaflung 
1831 auf die Minifter in Evangelicis über. Unter 
dem Minifterium Ginfiebel bis 1831 wurde bie 
ſtrenglirchliche Richtung begünftigt. Die Kirchen⸗ 
verfaffung, welche jeit 1831 beabfichtigt wurde, kam 
aud 1861 nicht zur Erledigung, indem bie Regie» 
rung ben Entwurf nach befien Ablehnung in dererfien 
Kammer zurüchzog. Die Stephanie Auswanberung 
(f.d.) hatte bef. in ven Schänburgifchen Ländern ihren 
Herd. ch In Hannover, bas im 17. Jahrh. an 
den Unionsverfuchen be. durch Leibnig regen An⸗ 
tbeil genommen batte, ift in ben leisten Jahrzehnten 
bie ftreng Iutheriiche Richtung wieber zur Geltung ge- 
tommen. 4) In Württemberg, woim 18. Jabrb. 
3. Albrecht Bengel (f. d.) einen großen Einfluß 
auf das Kirchliche Leben hatte, waren im meuerer 
Zeit die verfhiebenften kirchlichen Richtungen ver» 
treten, 3 B. die Straußiſche m. die inger 
Schule mit Bauer, Schwegler, Zeller u. A.; bie 
Neutirclichen, deren Haupt n. Stifter der Prediger 
Lindl war; die Smwebenborgianer, neuerlich bej. 
vertreten burd ben Reifeprebiger ©. Werner; bie 
Faufgefinnten; die Kornthaler Bemeinbe, welche 
ihre lirchliche u. bürgerliche — erfaffung 
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nach dem Borbilbe ber Apoftoliichen Kirche ordnete, 
bie Pregzerianer (j. d.) x. Durd eine fünigliche 
Berorbnung nem 25, Januar 1350 wurde bie 
Einfüb son Pfarrgemeinderäthen für die Lei⸗ 
tung der Deihlichen Geſchäfte der Pfarrgemeinde 
angeorbnet; außerdem gibt es Dibeeſanſynoden. 
e) In Baiern widerſtrebten im 16, Jahrh. die 
Herzöge, unterftügt won ber fireng katholiſchen 
Univerfität Iugolftabt, ber Reformation mit Ent- 
ſchiedenheit u. behielten dieſe Stellung im Dreißig- 
jährigen Kriege ber Mit gleiher Entſchiedenheit 
belümpften bie Regenten im 18. Jahrh. den Illu⸗ 
minatenoxden (f. b.), gewährten jedoch ber P. K. 
durch die Berfafjung 1818 im einem Auhang bas 
Recht, ihre innern Angelegenheiten jelbftänbig, 
obſchon unter Oberoufficht bes Staats, zu ordnen, 
u. es wurden im folge davon 1821 Kirchenältefte 
u. 1825 Syneden eingeführt, im denen jedoch bei der 
fireng kirchlichen Rihtung bes Oberconfiftoriums 
vielfache Differenzen zu Tage lamen. Gegen bie Anie- 
beuguug (j. b.) ber proteftantifchen Soldaten vor 
der Hoftie brachte mach mehrfachen Beichwerben eine 
Beroxbnung vom 1845 Erleichterung. Wichtige 
Berorbuuugen des Dberconfiftoriums über bie 
Drbnung u. Form bes Hanptgottesbienftes u, ben 
Agendentern, über Kirchenzucht, Orbnung bes 
Beichtſtuhls, Sicherftellung bes geiftlichen Amtes 
u. perjönliche Anmeldung der Verlobten 1856 er- 
regten große Aufregung u. wurden burd bie Ge- 
neralfonode 1857 weſentlich gemilbert, wie über- 

aupt ſeit jemer Zeit bas SKirchenregiment mit 
Mäpi in feinen Maßnahmen auftritt. Im 
ber Rheinpfalg, wo bei Einführung ber Union bie 
Frage über die Symbole nicht berührt werben 
war, fpäter aber dieſelbe aufgegriffen warb, u. 
wo ber 18489 beratbene lirchliche Berfaflunge- 
entwurf Bielen fo bedeullich erſchien, daß von 
ſämmtlichen proteftantifchen theologiſchen Facul⸗ 
täten Gutachten eingeholt wurden, weiche ſich gegen 
benjelben ertlärten, erbieften die darüber mit Hef- 
tigfeit geführten Kämpfe eine neue Nahrung durch 
Borlegung eines Geſangbuchsentwurfs 1857, über 
deſſen beftnitive Annahıne die Generalſynode 1861 
zu emtjcheiven bat. I) In Kurheſſen, wo bie 
P- 8. gleich Anfangs filrſtliche —— u. Ber⸗ 
theidiger gefunden u. eine Kirchenorduung von 
1657 die kirchlichen Verhältniſſe geregelt hatte, 
‚wollte die Regierung 3338 unter Beiſtimmung 
ber Eonfiftorien die Geiſtlichen bei ihrer Anftellung 
auf die Heilige Scheift mit gewifienbafter Berüd- 
fihtigung ber Beleuntnißſchriften verpflichten , wo⸗ 
gegen bie orthodage Partei unter Bidell die Be- 
lenntnißſchriften ihrer Subſtanz nach als Richtſchnur 
ber Lehre bezeichnete. Indeß ging die Regierung 
weber auf bieje Forderung, noch auf bie ber libe- 
talen Partei unter Heulei, durch eine Synode bie 
Abihaffung der Spmbaliichen Bücher u, bie Aufld- 
fung bes Parochialzwaugs zu bewirten, ein. Diefe 
‚entgegengeietten religiöſen Anſchauungen dauerten 
fort, exhielten 1848 eine neue Anregung u. befchäj- 
tigten ſich unter bem Miuiſterium —J 
welches ſehr ſtrenge Maßregeln im Sinue ber ſtreng⸗ 
lirchlichen Richtung mit ber Frage, ob in 
Helen bie Reformirte od. bie Lutheriſche Kirche 
‚gelte, melde nad einem Gutachten Richters in 

erlin zu Gunften der Reformirten Kirche emt- 
fchieben wurde. Nach ber Entlafjung Haffenpflugs 
wurde bie firchliche Bewegung ruhiger, obichon 
berjelben Bilmar von Marburg aus buch Flug- 
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ſchriften neue Anregung gab. 5) Im Grofber- 
zogihum. Hefien, das feit längerer Zeit für 
einen Dauptfik des Nationalismus, bei. auch 
wegen ber freilinnigen Nichtung ber theelogiſchen 
Lehrer bei ver Sanbesumniverfität Giefen, galt, lam 
das 1848 angebahnte Berfaflungswert nicht NY 
Stande; die Firchenrechtliche Stellung ber P. 

beruht auf der Kirchenorbuung von 1724 u. auf 
bem Organifationsedict von 1832; bie fireng kirch⸗ 
liche Richtung hat ihren Sig bei. im Odenwalde 
b) In Baden, wo mit ber Union eine Synodal⸗ 
veriaffung ins Leben trat, wurde 1843 als eine bem 
Pinifterium des Innern untergeordnete Section ein 
evangelifcher Oberlirchenrath errichtet, welcher zu⸗ 
gleich die innere Regierung der Evangeliichen Kirche 
nah Maßgabe der Kirchenverfafjung ſelbſtändig zu 
verwalten bat, beftebend in 9 weltlichen Mitgliedern. 
Neben vielfachen Streitigkeiten mit deu firengen 
Lutheranern (j. u. Lutheriſche Kirche) u. ihrem Pre⸗ 
diger Eichhorn brachte bie von ber Generaliynode 
1855 beichlofiene u. füt 1859 beftimmte Einführung 
eines Kirchenbuches an die Stelle der Agende von 
1836 große Bewegung bervor, indem barin Vieles 
latholiſch gefunden wurde, u. wiele bei dem Groß. 
herzog eingereichte Adreſſen hatten Die Folge, daß ein 
Erlaß von 1858 die möglidhfte Milde bei der Gin 
führung anbefabl. Allein bamit war bie Bewegung, 
welche burd eine Menge Flugſchriften über ben 
Agendenftreit genährt wurbe, nicht geenbet, u. bie 
meiften 1859 zufammengetretenen Diöceſanſynoden 
immten für eine gänzliche Umarbeitung bes Kir⸗ 
chenbuches zugleich aber auch für Gleichftellung der 
Laien u. Geiftlien auf den Synoden u. für Wahl 
bes Kirchgemeinderathes aud bie Gemeinde. De 
zu gleider Zeit ver Abſchluß eines Goncorbates 
die Gemüther fehr aufregte (j. unter Römiſch⸗Ka⸗ 
tholiſche Kirche), jo erließ der Grofiberzog unter 
dem 7. April 18560 eine Proclamation, worin er 
unter Anderen bie Erklärung gab, auch ber 
Evangelijh-Proteftantifch unirten Landeekirche auf 
ber Grundlage ihrer Berfafjung eine möglichſt freit 
Eutwidelung gewährt werben jolle, Gieranf ur 
ſchienen am 22. Mai Geſetzvorlagen über bie recht · 
liche Stellung ber Kirchen u. kirchlichen Vereine im 
Lande, über die Garantie diejer Stellung burd bie 
Berfaffung, über die Patronatsrechte u. über bie Er⸗ 
Biehumpereite in Bezug auf die Religion der Kin⸗ 
ber. Üiber biefe Beräffeutlihungen gerieten biefird- 
lichen Liberalen, welche ſich in Durlach, u. die Dr 
tenntnäßtreuen, welche fich in Bruchjjal verfammelt 
hatten, in einen heftigen literariichen Streit, jedoch 
die Kammern genehmigten jene Gefetze, u. eine lan- 
des herrliche u 9, Dctbr. 1860 
erklärte, baf bie für bie Verfaffung ber P. 8 
baburch nöthig werdenden Änderungen einer Ge 
neraljynobe vorgelegt werben follten, melde in 
Juni 1861 vom Großherzog als Landesbiſchef er 
öffnet wurde. D In Oldenburg trat eine coU- 
fituirende Synode 1849 zufammen u. beſchloß 
eine Kirhenverfaffung, in welcher micht nur eine 
vollfländig: Separation ber Kirche von dem Staet 
burchgefüßrt, jondern auch das Brincip ber Deme- 
fratie auf das kirchliche Gebiet übergetragen wor 
ben war. Diejelbe wurbe jedoch 1853 mejentlih 
abgeändert, indem ber Großherzog wieber bat 
oberfte Kirchenregiment übernahm u, bafjelbe mit 
bem Oberlirchenrath unter Mitwirkung ber Landes 
ſynode verwaltet, melde aus 12 geiffichen u. 13 
weltlichen, von ben Kreisipnoben gemwählten u. fuf 
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von bem Örchherzog ernannten —— befteht 
nn. obne deren —— fein Keechengeſetz er- 
1 werben barf. Auf biefes Berteifungegeieh 
werben bie Geiſtlichen verpflichtet: die Ordinattons- 
formel fordert bie Lehre nad Anleitumg der Aug®- 
burger Eonfeiften. Die Generalfpuchen haben fi 
either mit Anorbmung von Feten (Reisrmations- 
In, Ermtefeft), mit einem Unterrichtegeie, mit Ehe⸗ 
verlbbniſſen u. ber Civilehe, mit ber Afarzbefetung, 
mit einem Gefaugbuchsentwurf ꝛc. beichäftigt. H 
In ————— wo in dem letzten Rerg 
die Bereinsthätigkeit für das Miſſionsweſen, für 
Verbreitung chriſtlicher Erbauungsicriften zc. viel 
Theilnahme u. das Synodalweſen Eingang gefuns 
ben hatte, trat in Folge einer großherzoglichen 
Berorbnung 1848 eine Kirchencommiifion juſam⸗ 
men, nm alle Angelegenheiten der Kirche, mit Aus- 
nahme der Kirchenbobeitsrechte, zu verwalten u. 
eine Lanbesignode vorzubereiten. Allein fie berief 
1849 eine Eonferem von Bertranensmrännern nad 
Schwerin, welche flatt ber Syuote eine ſtändige 
Dberlirhenbehörbe zur Regelung ber lirchlichen 
Berfafjungsangelegenbeit einzufeten amrieth. Dies 
geſchah durch einen großherzoglichen Erlaß vom 
19. Dec. 1849. Allein dieſer Oberkirchenrath führte 
das Kirchenregiment in ganz ſtreng Firchlicher Rich- 
tung u. entließ 1857 ben —* or Baumgarten 
wegen angeblich bedenklicher Außernngen fiber Stel⸗ 
len der Schrift u. aus der Prüfungscommifſion n. 
1858 nad einem Grachten des Eeufiftoriums zu 
Roftod wegen Abweichungen fundamentafer Art 
an ben Symboliſchen Büchern u. der Kirchenord⸗ 
mung von feinem Amt als Brofefjor, worüber 
ein großer literariſcher Streit beganır. Der Land⸗ 
tag, am melden bie Sade fam, beſchloß bie- 
* auf ſich beruhen zu laſſen. 1860 trug ein 
anbtagea neter auf Abſchaffung bes Ober- 
lirchenrathes an. D In Naffa:ı, welches fih mach 
Eriheinen ber Eoncorbienformel von der Yutberi- 
ſchen zur Reformirten Eonfeffion gewendet hatte 
(1582), war 1817 die Union vollzogen, jedoch 
waren bie Synoden, beren Berufung nach ber 
Unionsacte in nötbigen Fällen flattfinpen follte, 
noch nicht zufammengetreten, objchen die in dem 
fetten Jahrzehnt er gi Einführung eines neuen 
Seſangbuches u. einer Agenbe ri u ihrer 
Mitwirkung zu geben ſchien. Dieſe ale er» 
nenerten ſich 1848, jedoch fam bie beabfichtigte Kir⸗ 
Genverfafiung nicht zur Ausführung. Dieconfcifio- 
nelfe Ribtung hat hier nur wenig Eingang gefunden, 
Die Beichwerbe ber Diffitenten Aber Härten der 
Regierung warb 1860 im beu Kammern lebhaft 
beſprochen. m) Inden Sächſiſchen Herzogthü- 
mern wurbe bie P. K. durch den perfänlichen Ein« 
Fuß der Neformatoren u. ihrer Freunde u. dur 
die lebhafte Theilnahwe der Fürften baran jchr bald 
veft ftet. Die theologiihen Streitigkeiten des 
16. Jahrh. wurden gerade bier am lebhafteſten ge⸗ 
führt u. dauerten auch nach dem Erſcheinen der 
Corcordienformel noch fort, namentlich unter dem 
Herzog Friedrich Wilhelm J., welcher zugleich die 
vormundſchaftliche Verwaltung der Kurlande von 
1591 bis 1604 führte w. als entſchiedener Geg- 
ner des Calvinismus denfelben hurch die härteſten 
Maßregeln (3. ®. Erells Enthauptung) zu unter 
brüden ſuchte. Sch fegensreih wirkte nah dem 
Dreißigjährigen Krieg Ernft der Fromme. Nah 
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entiwidelt. In Weimar wurde, nachbem eine 1849 
von ten berzoglich fähfiihen Regierungen dur 
— aus dem Geiftlichen- ũ. Laienſtande in 
Meiningen berathene gemeinſchaftliche Kirchenver⸗ 
ſafſung nicht zu —— u, an bie Stelle 
ber 1649 aufgelöften Oberconfiftorien in Weimar 
u. Eifenad ein aus mehren Geiftlichen ber verfchie- 
denen Panbestheile beſtehender Kirchenrath unter 
bem Präſidinm bes Cultusminiſters eingetreten 
war, 1850 eine eg Tre proviſo⸗ 
ih eingeführt. In Altenburg wurde in 
olge der Siephanſchen Auswandernug in Sach⸗ 
en (f. ob.), am welcher auch Unterthanen bes Her⸗ 
zogthums Altenburg fs betbeifigt hatten, unter 
dem 13. Now. 1838 über ben Separatismus ein 
die Geifttichen an bag Ebriftfich-Bofttive im ber Pre» 
Pigt ermahnendes, fpäter zur Öffentlichkeit gelang« 
tes Reſeript bes Eonfifloriums erlafjen, welches 
mebre Biugiüchten veranfaßte, u. Über welches 
1839 die Bedenlen ber theologijchen Facultäten in 
Jena, Berlin, Göttingen n. Heidelberg eingeholt 
u. veröffentlicht wurden. m) In den Arbaltihen 
ändern, wo bie Neformation bei Fürften (bef. 
ımter Wolfgang von Köthen u. Georg dem Gott» 
feligen) u. bei dem Volle raſch Eingang fand, neigte 
man fi) mehr ben Anfichten Melanchthons zu. Die 
Beſtimmung der Deffauifchen Berfaffung von 1948, 
daß volle Glaubens» u. Gewiffensfreiheit gewährt, 
bie Stolgebähren befeitigt, ein allgemeiner Reli 
ionsunterricht ftatt des confeffionellen ertheilt, das 
irchenpatronat aufgehoben u. die Civilehe —* 
führt werde, wurde unter dem Miniſterium Goßler 
veränbert, doch blieb bie Schule, zur Staatsanftalt 
erhoben, ber ſpeciellen Aufficht der Kirche entzogen. 
0) In fippe, wurben 1854 bie Reformirte u. Lu⸗ 
tbertiche Kirche völlig gleichgeftellt. Allein unter 
dent Miniſterium Obeimb wurde 1856 eine firenge 
Verpflihtungsformel auf die Belenntnifichriften 
eingeführt u. ber langgebrauchte Weerth'ſche Kate 
hiemus, jedoch unter großem Wiperftreken vieler 
Gemeinden, befeitiget u. der Heidelberger an befjen 
Stelle gelegt. p) Im ben Freien Stäbten flan» 
den fh bie verichiebenen Varteien ver P. K. ziem⸗ 
Lich ſchroff gegenũber. In —— wo im 18. 
Jahrh. Paſtor Götze heftig gegen Leſſing ſtritt, 
fuchte 1839 die ſtreng firdlide Richtung bie 
Berpflihtung auf bie Symboliſchen Bilder zu 
ſcharſeu, fand aber bei ber Behörde entichiedenen 

iderſpruch. Durch bie neue Berfafjung 1860 
wird auch bie P. ®. berührt. In Bremen erregte 
die Prebigt bes jilngern Krummader 1840, welche 
eine Berfuung gegen ben herrſchenden Zeitgeift 
nad Gal. 1, 8 ansiprach, ebenjo wie die Beru⸗ 
fung bes lichtfreundlichen Dufon (f. b.) von Magde⸗ 
burg eine heftige ficchfiche Bewegung, u. ber Se⸗ 
nat verfügte 1852 euf Grimb eined Gutachtens 
der Heibelberger Jhrefesit en Bacultät deſſen Ab⸗ 
fegung. 9) In fterreich nebft den Kronlän- 
dern hatte bie P. K. bereits im 16. Jahrh. unter 
Ferdinand J. u bei. unter Maximilian Eingang 
n. in Ungarn, Siebenbürgen u. Böhmen Berbrei« 
tung gefunden, auch a mälig trog mander Be⸗ 
ſchraͤnkungen u. —— feſten Beflanb ge⸗ 
wonnen, theils durch den Wiener Frieden 1606, 
wodurch bie P. K. in Ungarn u. Siebenbürgen voll» 
tommen ihre Rechte gefichert ſah, theils durch den 
Erzherzog Matthias, welcher alle unter Maximilian 
ugeſtandniſſe für Oſterreich erneuern 
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men ben ra ausftellte. Allein im 17. 
Jahrh. gingen faft alle diefe Rechte verloren, ent- 
weber burch gewaltſame Verfolgungen, wie 1687 
in Ungarn, od. burch Belchrungsfudt der Jeſuiten, 
fo daß in manchen Öegenben bie P. K. gerabezu ganz 
befeitiget wurde. Auch das Toleranzebiet 64 I. 
781, mweldes für Ungarn u. Tyrol feine Geltung 
tte, geftattete nur einen verborgenen Gottesbienft. 
ie Bundesacte 1815 brachte ber P. K., welche faft 
in allen öfterreihifchen Ländern Gemeinden zählte, 
nur bejchränfte Erleichterungen, u. ein Theil der 
Bewohner des Zillertbales (ſ d.), bie auf Grund bes 
Toleranzedictes zur P. K. überzutreten beabfichtig« 
ten, zogen 1837 wegen ber von ben tyroler Stänben 
ut geheißenen Beihränfung des proteftantifchen 
ultus etwa 400 au ber Zahl nad Erbmannsborf 
in Schiefien (von denen aber 1838 über 100 wegen 
ber altlutheriihen Kämpfe bort u. aus Liebe zur 
alten Heimath nad Tyrol —S— u 
Sabre 1848 jchien ſich die Lage der P. K. in Ofter- 
reich beſſer zu geftalten. Das Minifterium be» 
Bram 1849 über die Afatbolifen proviſoriſch, daß 
ie Bezeichnung akatholifch künftig mit dem Namen 
Evangelifche ber Augsburger u. Helvetifhen Eon» 
feifton vertaufcht werbe, daß ber Übertritt vom 
18. Jahre an unter gewiffen Bedingungen Jeder⸗ 
mann frei ftebe, daß die Abgabe der Gebühren für 
lirchliche ee an fatbolifche Geiftliche, 
wenn biefe biejelben nicht verrichten ob. wenn es 
Im nit um er on rn ange handelt, aufge- 
ben fein u. daß bie Auszüge aus ben Kirchenbit- 
ern biefelbe Rechtsgültigleit wie bei katholiſchen 
Geelforgern haben follte zc. Zugleich aber rief das 
Minifterium 1849 ſämmtliche Superintendenten u. 
bie von ihnen erwählten Bertrauensmänner zu einer 
Berfammlung nah Wien, wobei bie Fragen über 
bie gemiſchten Ehen, über das Neversweien, über 
bie Unterflügung ber proteftantifhen Gemeinden 
bei ber Erhaltung ihrer Eultus- u. Bilbungsan- 
falten u. über eine Synobalverfafjung beſprochen 
wurben. Auch forgte die Regierung 1851 für die 
Organifation der 1821 begründeten evangelifch- 
proteftantijchen Lehranftalt in Wien, die fireng ab- 
emefjenen Grenzen bes Stubienplans wurben in⸗ 
ofern erweitert, als der Beſuch der philologiichen, 
pbilojophiichen u. hiſtoriſchen Collegien geftattet u. 
das frühere philoſophiſche Zwangẽeſtudium in ein 
ies Hacultätsftubium verwandelt wurbe. Durch 
as Concordat 1855 wurben in ber P. K. vielfache 
Belorgniffe rege gemacht, bei. wegen des nach einem 
Orbinariatserlaß 1856 verbotenen Begräbniffes 
evangeliiher Perſonen auf katholiſchen Friebhöfen, 
den indeß ein fpäterer — —————— ſehr mil⸗ 
derte, obſchon auch eine Menge Übertritte zur P. K. 
erfolgten. Am wichtigſten aber war das faiſerliche 
Patent über die Stellung ber P. von 1861, welches 
in fiberafer Weiſe die Verhältniſſe der P.K. orbnete, 
doch verfuchte Tyrol 1861 einen fehr entichiebenen, 
wiewohl ——— Schritt zur Zurückweiſung 
ber Gleichſtellung der Proteſtanten mit den Kathor 
fischen im Lande. In ÜUngarn bat fich bie B. K. in 
ganz —— Weiſe entwidelt. Nachdem bereits 
auf den Ungariſchen Reichstagen 1833 u. 1839 die 
Sache ber P. K. lebhaft verhandelt u. bas päpftliche 
Breve von 1841 Über die gemifchten Ehen, wel 
bie fatboliiche Kinbererzi ‚don bemfel- 
ben beftritten war, überließ ein 
von 1844 biefe —— der elterlichen Be- 
flimmung. Die Stürme der Revolution 1849 u. 
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beren Befiegung berührte die P. K, Ungarns 
fühlbar, De mebre Kirchen zerflört ı. Gei 
zur Buteriairen gezogen wurben. Nach ber Ber- 
erbmung des Feldzeugmeifters yon Haynan am 10. 
Febr. 1850 wurden 4 Superintenbenten ihres Am» 
tes entjeht, ber Generalinfpector u. die Diftricke» 
infpeetoren u. Euratoren der Kirche u. Schule aus 
ihrem amtlichen Wirlungskreiſe entfernt u. an berem 
Stelfe andere Männer ernannt, die S 
benzen nad Militärbiftricten eingetbeilt, bie Se⸗ 
neral-, Diftrietual» u. Sentorafcoflvente aufgeh ber 
u. bie Localconvente ber Gemeinben nur in N 
wart eines Regierungscommiffärs geftattet, 
haupt bie Autonomie ber Kirche aufgehoben. 
leitete man 1854 eine Reorganilation bes kirchli 
Berfaffungsmeiens ein. Auch durch bie e 
wiſſenſchaftlichen Anſprüche, welche das Schulgeſe 
von 1853 an die Lehranſtalten machte, wurbe 
P. 8. weſeutlich berührt, weil wegen mangelnder 
Gelbmittel das Fortbeftehen derfelben zumeilem im 
Frage fam. Während in Siebenbürgen feit 1688 
volle firdliche Gleichberechtigung beftebt u. 1855 
u. 1856 den Proteftanten Augsburger Confeſſion 
eine autonome firchliche Berfafiung gewährt wurbe, 
wiefen bie Ungarn ben ihnen 1856 angebotenen 
Verfaſſungsentwurf zurüd, bei. wegen des einzu. 
führenden Oberfirhenratbes, u. hielten zur Prüfung 
nureine allgemeine Synode für competent. 
—* ein he Patent on 9, 
welches unter Feithaltung ber älteren flaatsredht- 
lichen Grundlagen von 1791 u. 1844 bie 2 
u. Stellung der P. K. u. Schule orbnete, 
aber, obwohl anderwärts mit großem Beifall aufge» 
nommen, in Ungarn ben größten Widerjprudh er« 
wedte, weil es angeblich bie Autonomie ber 
Fer% u. als octroyirtes Geſetz feine Re 
abe. Die Regierung, Anfangs energiſch gegen 
Renitenten vorfchreitenb, mwurbe 1860 nachaiebi 
u. geftattete Convente nad) der alten Einrichtung; 
jedoch blieben auch viele Gemeinden bei bem . 
—— er 5 * bie fird 
rage vor ben politiihen Intereffen 1861 ganz 
zurüd. DBgl. Hundeshagen, Der beutfhe Prote- 
ftantismus, Franff. 1846, 3. U. 1849, ” F 
Das die P. 8. B) außerhalb Deutfh- 
land anlangt, fo befteht a) bie in Franfrei 
(f. über ihr Schidjal unter Hugenstten) aus 
der Reformirten Confeſſion im ern bes 8% 
bes (j. Reformirte Kirche) u. aus ber Ar r 
ger Coufeſſion, welche bauptfählih in bem 
mals zu Deutſchland gehörigen Provinzen 
fenner bat. Jene haben in Montauban, 
Strasburg ihre theologifche Facuftät; bie 
gung berjelben zu einer Kacultät in Paris f 
u. e8 ift überhaupt bei den verichiebenen 
von benen bie Metbobiften u. bie Mitglied: 
Evangelifchen Geſellſchaft (f.6.) viel Anhänger 
zu feinem gemeinſchaftlichen ficchlichen O 
—— wãhrend über bie Liturgie, } 
ücher, über Katehismen, namentlich in bem Cife 
viele Kämpfe geführt worben find. Ein Taiferlid 
Decret von 1859 legt bie Errichtung neuer prote 
ftantifcher Kirchen in die Hand des Tailer 
Staateratbs. Die P. K. bat — pr { 
rautreich gemacht, bef. durch bie Bermilhunngen bi 
eliſchen Geſellſchaft u. durch bie rege Thätig. 
feit für gemeinnützige chriftliche Anfta n 
neueren Beftrebungen 
heiligt 
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bie Krippen (f. b.), find erſt vom hier aus nad 
Dentihland gelommen. Bgl. Cochuerel, Die 
felgen en ber Ben K. in Fraukreich jeit Zubwig XIV. 
® J die neuere Zeit, 1846; Gelzer, Proteflan« 
tiſche Briefe aus Siüdfrantreih, 1852; Giejeler, 
Die P. K. Frantreichs von 1789 — 1946, ,2py 
1848, 2 Bde. b) Ju dem norbijchen Königreir 
hen Schweden, Norwegen u. Dänemarl 
bat bie PB. 8. die Alleinberrichaft zu behaupten 
rn welche fie jeit ver Reformation gehabt hat. 
Schweden bängt diefelbe aufs genauefte mit 
dem Gtaatserganismus zufammen u. wird auf 
dem Reichstage durch Bilchöfe u. Geiſtliche ver» 
treten. Allein gegeniber der ftaatslirchlien Par⸗ 
tei fucht eine andere namentlich auf den ſtandina⸗ 
viſchen Kirchentagen (1859 in Lund) u. auch jonft 
eine freiere Richtung u. eine größere Dulbung 
gegen Nichtproteftanten durchzuſetzen, indem bier 
auf ben Abiall von der Lutheriſchen Lehre die Straje 
ber Fandesverweilung u. bes bürgerlichen Todes 
ejett u. das Conventifelmejen durch ſtrenge Ber- 
—* heihränft war. Nach mehrjährigem Kampfe 
erſchien 1860 ein Geſetz über religiöſe Freiheit, welches 
jene Strafen aufbob u. die Verhältniſſe ber Diſſiden⸗ 
ten ordnete. Die Secten Yäjare, von N. Haug, Bap⸗ 
tiften u. Dormonen (j. d. a.) haben in Schweden u. 
Norwegen, mo eine jireng kirchliche Ritungberriät, 
aber in legterem Lande 1845 von dem Storthing 
—5*— für alle Secten gegeben wurde, ziemliche 
heilnahme gefunden. In Dänemark, wo im 
16. Jahrh. Bugenhagen eine Kirchenorduung unter 
Einfluß des Königs bearbeitete, entſtand 1826 zwi⸗ 
fben der freieren Richtung, welde durch Clau- 
fen, u. der ortbodbogen, welde buch Grunbtvig 
u. Lindberg vertreten wurde, ein heftiger Streit, 
welcher zu Guuſten ber erfteren Richtung entjchieven 
mwurbe. Dagegen bat bie Grundwigſche Partei 
wegen ihrer national» bänifhen u. antiteutjchen 
Tendenz jeit 1848 auf bem Reichstage eine fehr 
einflußreihe Stellung eingenommen u. fi, ge- 
genüber ber orthoboren beutihen Schule unter 
Monrad, Martenjen u. Rudelbach, von den luthe⸗ 
riſchen Belenntniffen losgejagt, um auf Grund bes 
apoftoliihen Symbolums eine Vollslirche zu grün- 
den u. die Verbindung mit dem Staate zu löfen. 
In Schleswig ift bie P. K. tbeild burd das 
Zilih’jche Sprachreſeript von 1851, theils durch 
vie Eutlaffung vieler Geiftlichen ſchwer gebrüdt 
worben. e) In Rußland ift die P. 8. zwar durch 
frühere Eonceffionen od., mie in den Öflfeepro» 
vinzen, burch beſondere Berträge geſchützt, allein fie 
bat fih den Einflüffen der Eentralifation nicht zu 
entziehen vermocht u. ber Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirche 
<j.d.) gegenüber viel Berlufte gehabt. Obichen fie 
in ben Oſtſeeprovinzen vertragsmäßig bie berr- 
ſchende u. die Griechiſche mur bie gebulbete ift, jo 
mer anch bier die firengen Gelege, welche ben 
beriri:t der in ber Griechiſchen Kirche Gekorenen 
zu anb:ren Gonfeffionen verbieten u. bie Kinder 
aus gemiſcher Ehe bei Strafe der Griechiſchen Kirche 
uweiſen, auch bier in Anwendung gebracht. Die 
. 8. findet ihre Vertretung bef. in den Synoden 
u. unter bem jeßigen Kaiſer Alexander IL. hat fie 
durch Bildung einer Unterſtützungslaſſe für P. K⸗u 
1858), durch —— Bildungdanſtalien für 
Ifslehrer uach dem Muſter ber preußiſchen Ser 
minare (1860) ac. viel gewonnen. d) In ber Tür⸗ 
tei, wo bie Proteftanten bisher viel Unbilden zu 
erdulden hatten, ift benjelben in einem großberrlichen 
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im Rov. 1851, durch Englanbs u. Preu⸗ 
— Bermiitug, u. be,bus ben Qat- Pumayum 
1859 Gonfelfionetzeiheit u. Gleichberechtigung ge- 
währt u. a worben, ſich aus ihrer 2 
einen Bo r.zu wählen, welcher die Gemeinde» 
ee Geburtd- u. Zobtenliften führen, alle ge» 
ſchã tliche ——— mit der Pforte wegen Ver⸗ 
heir « Pällen ꝛc. beſorgen, auch im Falle, 
daf bie Proteftanten dennoch gegen bes Sultans 
ausbrüdlichen Willen ferner beläftiget werben, ſich 
mit Bejchwerben au Die Hobe Piorte wenden folle ıc.. 
In Folge dieſer Begünftigungen bes Proteflan- 
tiömus gingen viel Armenier in Kleinafien zur 
Den 8. über, für welche außer ben englifhen auch 
noch norbamerilanifche Mijjionäre werben. Do 
bat bei den Verfolgungen in Syrien 1960 am 
bie B. K. viel gelitten. e) In fpecifiih fatholi- 
ſchen Ländern bat die P. 8. in den einzelnen 
bajelbft gebuldeteu Gemeinden mande Anfehtungen 
gehabt. Jedoch ift in den italienijchen Ländern 
in folge der neueren politijchen Veränderungen bie 
P. K. ın eine bei weitem beſſere Lage gelommen 
als früher u. bat namentlih in Norbitalien be» 
deutende Foriſchritte gemacht. Im —— blu⸗ 
hen mehre proteſtantiſche Gemeinden beſ. durch 
die Bemühungen der Evangeliſchen Geſellſchaft u. 
finden in der jährlichen Synode einen Bereini- 
gungspunkt. Dagegen bat fih in Spanien bie 
alte Jutoleranz bis in bie Gegenwart erhalten u. 
es gilt dort felbft das geheime Zugethanfein zur 
proteftantiichen Lehre für ein Criminalverbrechen, 
welches nah ben Lanbesgejegen geftraft wird. 
f) In den Erbtheilen außer Europa hat bie P. 
8. bei. in Nordamerika einen bebeutenden Auf« 
ſchwung genommen, u. bie einzelnen Gemeinden 
haben Sei ihrer weiten Entfernung von einanber 
bo burd Synoben nähere Verbindungen unter 
balten. Doch ift das Parteimefen auch bier jehr be» 
merkbar, u. es fteben fich feit 1853 bie altlutberiiche 
Buffaloiynode u. die Mifjourifynode, bei. über bie 
verichiebene Kufelung Dee geiftlihen Amtes, jehr 
feindjelig gegenüber. Die als Schiebsrichter ange- 
rufene Intheriiche Conferenz in Leipzig bat fih 1853 
gegen bie Mifjouriignobe erklärt. Außerdem haben 
ın bem fetten Jahrzehnt ber Spiritualisnus u. bie 
Revivals (j. d.) viel Anhänger gefunden. Die wich- 
tigfien Syuoben find die zu Gottysbury in Penn- 
ſylvanien mit einem Seminar bajelbft u. bie penn- 
iplvanijche (gemäßigt lutheriſch). Ein beutjchevan- 
geliiher Kirchenverein feit 1841 fucht bie Union 
zu fördern. Ju Sübamerila wurbe 1852 eine 
deutſch · evangeliſche Kirche in Buenos · Ayres ein» 
geweiht. In Afrila gibt es eine größere proteflans 
tiihe Gemeinde in Algier u. in Auftralien auf 
der Bictoriacolonie bei Melburne. 

Proteſtantiſche Union, f. Union. 

P utismuß, die Deulart, welche in Sachen 
ber Religion an den Grund» u. Glaubensjägen feft- 
hält, welde in ben Belenutnißichriften ber Prote- 
ftantifhen Kirche (f. u. Symboliſche Bücher) aus- 
geiprochen find u. babei die Heilige Schrift als die 
alleinige Duelle des chriſtlichen Glaubens anfieht. 

Proteſtation (v. lat.), Verwahrung, bie aus- 
brüdliche Erflärung, mittelft deren Jemand «(pre 
teRant) fi) gegen eine möglicherweife nachtheilige 


Auslegung einer Äußerung od. Handlung ob. gegen 
eine wachtheilige Auslegung bes bloßen Schweigens 
zu udt. Iſt bie ng barauf gerichtet, 
daß ber rende fich ein Recht vorbebält, tefien 
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Aufhebung aus einer Hanbfung ob. Hußerung ge» 
olgert werben törmte, fo heißt die Erklärung Re» 
erbation (Hechtsvorbehalt). Die P. ift namıent- 

lich dba von Nuten, wo aus gewiſſen Handlungen 

etwas Nachtheitiges geſetzlich ſumirt werben 
kann, 3. B. wenn der Pfanbgläubiger in bie Ver⸗ 

Außerung od. neue Berpfänbung der Sache willigt, 
weil biele Einwilligung ftets als freimilliger Ber- 
zicht auf das eigene Pfandrecht ob. wenigftens ale 
Einräumung bes VBorzugs an ben neuen Pfand» 
gläubiger anagelegt wird. Dagegen ifl eme P. ba 
7— g, wenn fie mit Rechtsſätzen in Widerſpruch 

ſteht, welche bem öffentlichen Rechte angebören u. 
eine Abänderung durch Privatwillfür nicht zulaffen, 
ob. wenn fie mit der Handlung, gegen welche fie 
gerichtet ift, in birectem Wiberfpruch fteht. Yu ben 
neneren Hypotbefengefetsgebungen kommen bie Ben 
theils als ein Mittel var, um, wenn wegen eines 
dermalen beftehenben, aber noch zu befeitigenben 
Mangels bie eig ir eines erworbenen Rechtes 
od. beziehentlich die Lͤſchung eines folhen im Grund⸗ 
u. Hypothelenbuche nicht jofort erfolgen ann, das 
Recht auf eine ſolche Eintragung od. Löſchung ſich 
bebingumgsmeife zu erbalten; theils werben fie ge» 
braucht, um bie Veräußerung od. Berpfändung 
eines Grundſtückes ob. einer im Grund⸗ u. Hypo⸗ 
thelenbuche eingetragenen Forderung zum Zwecke 
ber Sicherung eines eg Hitfsobjectes zu ver- 
hindern, ſ. m. Hppotbel S. 687. Eine W. gegen 
Sprucbebörben ift nach Gemeinem Civilproceßrecht 
bei dem Inftitut der Actenverfenbung geftattet, in⸗ 

bem jede ber’ ftreitenben Barteien das Recht bat, 

gewiſſe Spruchbehörben ſich zu verbitten, fo daß 
das Erkenntniß dann nicht von dieſen verbetenen 

Collegien eingeholt werben darf. Bol. Proteft. 

Feed Berwahrnngsichrift. 
teftiren, 1) betheuern, bezeugen; 2) gegen 
etwas einfommen; 3) einen Bedlel p., beifen 

Acceptation od. Zahlung verweigern. 

Proteus, 1) Sohn des Pofeidon, Meerheros u. 

Wahrfager, doch mwahrfagte er nur, wenn er dazu 

mungen wurde, n. um biefem Zwange zn ent 

, hatte er das Vermögen ſich in allerhand Ges 
alten zu —— r hauſte bei der Inſel 
haros bei Agypten u. weidete dort bie Robben 
der Amphitrite, welche er des Mittags ans Land 
trieb. Seine Tochter Eidothea (Tbeonok) entdeckte 
bem auf feiner Rückkehr von Troja nah Agypten 
verfchlagenen Menelaos, mie er ben P. zwingen 

Lönnte, ihm feine Rückkehr nach Haufe zu offenbaren. 
Auf ihren Rath verlleibete ſich Menelaos als Seekalb, 
u. als P. aus dem Meere kam, miſchte er ſich unter 
bie Heerde u. ergriff ben ſchlafenden P. Diefer 
verwanbelte Fogteich in einen Löwen, dann in 
eine Schlange, in einen Panther, im einen Eber, in 
Waſſer u. einen Baum; aber Menelaos Tief ihn 
nicht los, u. fo erlannte ſich P. für beſtegt u. weiſ⸗ 
fagte jenem, was er wifſen wollte. Rach And. war 
P. neiprüngfi ein König im Thracien ; wegen der 

Ruchloſigkeit feiner Söhne Polygonos u. Telego» 
n08 foll er von Ballene unter bem Deere bin nach 

pten gewandert fein. Weil ſich B. in vieferlei 
ten verwandelte, bezeichnet man auch 2) bilb» 

lich mit ®. einen veränderlichen Menſchen. 8) Ders, 
weicher auf verſchiedene Weile umgeftellt werben 


dann, .. B. ber von Kleppiſch 1617, bei Anweſen ⸗ 


beit des Kaiſers Matthias, des Könige Ferdinand 
u. des Erzherzoge Mar in Dresden gemadite: Dant 
tria jam a6, ceu sol dat, lumina luoem, 
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fol fih 1617 Mal verſetzen laſſen. 4) (Mdem.), 
das Duedfiiber, weil e8 bei den chemiſchen Opera- 
tionen in die verfchiebenften Formen eingeht u. ſich 
ar —— metalliſch ftellen Täßt. 5) Peregrinus 

.. I. Beregrinue. 

Proteus, 1) nach Raurenti Gattung aus ber 
—— ber Larvenmolche (Ampbibien); Leib cy⸗ 

driſch, aalförmig, Kopf verlängert, Augen bon 
ber Haut überzogen, drei äußere freie Kiemen- 
bitihel, Borderfüße drei», Hinterflige zweizehig; 
Art: Kärntenfher Olm (Laurentifher $., 
P.anguinus, Hypochthon a.), wird 1 —— 
daumensdick, zart von Haut, wie durchſi am 
Kopfe, mit zwei Reiben roſtrother, Schleim abſon- 
dernder Drüfenpunfte an der Seite, hat hinter bem 
Kopfe drei Paar (bei lebendigen Ereimplaren roſen⸗ 
rotbe) Kiemenbliſchel (außerdem auch noch Lungen), 
aus bloßen Kryſtalllinſen beflehbende, unter der Haut 
verborgen liegende Augen, in ben Kinnlaben oben 
60, unten in der erften Reihe 80, in ber — 
20 Heine, ſpitzige Zähne, an den Vorderfüßen 5, 
hinten 2 Zehen; die Rippen fehlen. Seit der Mitte 
bes vorigen Jahrh. erft in den unterirbifhen Seen 
beim Klofter Sittih in Kärnten, dann in den Höh⸗ 
fen bei Adelsberg u. verſchiedenen Maffergräben 
gefunden, kann das Tagesliht nur nad einiger 
Gewöhnung vertragen; wird in bunflen Behältern 
aufbewahrt, wo er durch feine Bewegungen das 
Wetter * 2) Nah Müller Gattung aus der 
Familie ber Monaden, ift fugelförmig in der Ruhe, 
verändert fi) bei Bewegung in vielfadhe Geftalten, 
Baden, Lappen, Kolben ꝛc., ſcheint aus vielen Mo» 
naben zu beftehen; Art: P. diffiuens, in Auf- 
güffen, Sümpfen. 

rotevangelium (gr.), 1) bie erfte Weiſſagnug 
von Meffias im Alten Zeftamente (1. Mofe3, 15); 
2) fo v. w. Urevangelium. 

Prothkſis (gr.), 1) das Bor-, Ausſtellen; 2) 
Öffentlicher Anſchlag; 3) Borlat, Entihluß; 4) 
(Rhet.), die Aufftelung des zu behandeluden Ar- 
guments, 

Prott, Inſel, fo v. w. Prota. 

Protid, wie das Erpthroprotib ein Zerſetzungb· 
probuct aus deu Proteinlörpern, bef. burd Ein⸗ 
wirkung von Alfalieı. 

Protimeſis (v. gr.), der Vorzug, Vorkauf; ba» 
ber Protimes&os Jus, da8 Borlauferecht (f. d.). 

PBroffum (P. Burm.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Burseraceae, 10. &1. }. Orbn. Z.; 
Arte: P. javanicum, fnorriger Baum, mit efba- 
ren, auch ein ätheriſches, mebicinifch wirffames 
enthaltenden Früchten, jehr feftem Holy; P. gilea- 
dense, P. pubescens u. a., in Oftinbten, 

Protiwin, Marttfleden im böbmijchen Kreife 
283 an der Blanitz; Schloß, Pottaſchſieberei; 
600 Em. 

Proto, u Blafenkiemen, ſ. d. b). 

rotd...., |. Prot.... 

rotococeus (Urkligelen, P. Ag.), Bflan- 
—— ber Algenfamilie der Nostochinae 
Endl., Palmelleae Kütz.; Lager —— 
ausgebreitet, oft krumig, ſelten gallertartig, au 
freien, mit gefärbtem Inbafte verjebenen Bollzellen, 
ber Inhalt bald grün ob. Braungrüntid (Chloro- 
coccum), bald toth (Haematococcus); Artenz 
P. s. Haematococcus pluvialis (BIxt- 
regen), farminroth, Zellen einfach, kugelrund, it» 
nen förnig, a) P.leprosus, biß „I, inien 
mit fehr dünner Zellenhaut; ) P. aquaticus, 
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meiſt ;— 4; Linien groß, mit bider Zellhaut; auf 
* bei. in ausgehöhlten Steinen. P.ni- 
valis (Rotber Schnee), findet fih anf Schnee» 
feldern im hoben Norben un. auf den Alpen, an 
Stellen, wo durch die Stürme Dammerde binge- 
führt wurbe, al® eine weit verbreitete, aus freien 
od. zufammengeballten, fugtligen, rt Linien 
he, glänzend glatten, farmoifinrothen Rörner- 
then beftebende Krufte, felten auf Meinen weißlichen 
Bolftern od. Staubſchichten, od. auf einem fajerigen 
Gewebe. Die Körner find Anfangs mit einer blut⸗ 
rotben Flüffigleit erfüllt, deren Hülle farblos er⸗ 
ſcheint. Sie find Morgens am lebbafteften roth, 
bleihen im Sonnenlicht u. verwandeln fich endlich 
in ſchwarzen Moder. Thienemann beobachtete eine 
befondere Art von Rothem Schnee, welche er ale 
eigene Gattung Chionyphe mit brei Arten aufe 
führt: Ch. micans, im Island, Ch. densa, 
in ben Subeten, Ch. nitens, bei Dresben u. am 
Harze gefunden: fchimmelartige, in Schleimmaſſe 
büllte, in gelörnte Knöpfchen ſich endigende, hohle 
üben. P.viridis AgA., zeigt unter dem Milro⸗ 
ſtop Anfangs eine gleifdrmige —— Schleim⸗ 
maſſe, welche ſich ſpäter in meiſt vierfächerig ger 
theilte, edige, bis „4, Pinien .. Bellen tbeilt; 
an Bäumen, Mauern, Holz. Geht in Schizogo- 
nium murale, Parmetia parietica u. P. sub- 
fusca über, wurde von Unger auch auf Schnee 
—— Schnee) entdedt. Auf dem Boden ber 
lzteiche am Mittelmeere findet ſich P. salinus 
LE. marinus Xiiteæ.? Protonema sa- 
linum Ag.), von roſenrother ob, violetter Fatbe, 
melde ſich in ber darüber ſtehenden Flüſſigleit rer 
flectirt, fo daß dieſe gefärbt erfcheint. Auch auf der 
Oberflähe anderer Salzwaſſer wurde eine rothe 
Alge: Haematococens salinus entdedt. 
tocoll, j. Brototoll. 
Protodatarius (Kirchenw.), f. u. Dataria. 
Protogãa (v. gr.), die erſte Geſtalt der Erbe 
(nad Leibnitz), Urerde. 
Protogula (v. gr.), jo v. w. Colostrum. 
Protogeneia, 1) Tochter des Deufafion u. der 
Pyrrha, von Jeus Mutter des Aethlios. 2) Tochter 
bes Kalydon u. ber Äolia, durch Ares Mutter des 
10# 


otogenes, aus Kaunos in Karien, lebte um 
340 dv. Chr.; griechifcher Dealer u. Erzgießer. 
Apelles, welcher ihn bejuchen wollte u. nicht zu Haus 
fand, zeichnete eine feine Linie (Linie if hier Umriß 
eines nicht weiter beflimmten Gegenftandes, wahr- 
ſcheinlich aber das Bruftprofli eines menichlichen 
Thorax) anf eine aufgeftellte Tafel, woran ibn 
BP. erfannte, aber eine zweite feinere eimzeichmete. 
Apelles bei feiner Rüdkehr, erftaunend über des 
BP. Geſchicklichteit, zeichnete dennoch bie britte u— 
lebte hinein, P. nach dem Hafen eifte, um 
den Apelles aufzufuchen. P. malte jehr langſam u. 
forgjam, fein Hauptwerk, der Heros Jalyſos mit 
dem feuchenben Hunde, =. ib in feinem 
Tempel zu Rhodus, wurde von Beipafian im Fri 
benstempel zu Rom anfgeftellt, wo es unter Com⸗ 
mobus verbrannte. Geine Gemälde fanden in 
folhem Anjehen, daß Demetrios, al® er bie Stabt 
Rhodus belagerte, die Belagerung lieber aufheben, 
als geftatten wollte, daß diejenige Ge ber 
Stadt, in welcher P. feine Werft * in 
Brand geſtedt würde, melden doch das einzige 
Mittel war, den Ort zu bezwingen. 
Protogðnos (gr., d. i. Erfigeborner), bei ben 
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myſtiſchen Orphilern Beiname bes Dionyſos, Eros, 
Zeus u. a. Götter, immer aber eine® Demiurgen 
(1. d.). Diefe myſtiſche Benennung der ſchaffenden 
Gottheit ging auf dem Logos ber alerandrinifchen 
Juden u. von biefen, burdy die baraus entſtandenen 
pbilofophirenden Ehriften, auf Jeſus über. 

Protogräpbie (v. gr.), bie erfte Zeichnung, 
Emrourfszeihnung. 

—* ‚eine Art Granit, ſ. b. 

Protof, Seeenge, mittelft deren ber Beipus- 
mit bem Bilomwerfee in Verbindung fleht. 

Protokanoniſche Büder (Libri homologu- 
meni), f. u. Bibelfanon III. 

Protokoll (v. sr) urjprfinglich die am Ranbe 
bes zu gerichtlichen Geſchäften beftiimmten Papieres 
befindliche Anmotation, welche den Namen bes Co- 
mes largitionum (Öberauffeber über vie kaiſerlichen 
Einkünfte) u. bie Zeit der Anfertigung ber Charta 
enthielt (eine Art Stempelzeichen); jetst 2) eine 

rift, im welcher bas, was in Gegenwart einer 
zur Abfaffung ſoicher Schriften verpflichteten #ffent« 
lichen Perſon ſich zugetragen bat, von Erfter nie⸗ 
bergeichrieben morben ift. Betrifft die Niederſchrift 
nur eine ünzere Aufzeichnung mit abgelürzten Förm· 
lichkeiten, fo wird bie Schrift and Regiftratnr 
— Die Wichtigkeit der B-e trat bef. mit ber 

inführung des Grumbjages der Schriftlichkeit im 
Civil» u. Erimintalprocefie x; außerdem wer» 
den Pre von den Rotaren bre von ibmen an» 
gebrachten Rechregefchäfte, Überhaupt bei jeber mich“ 
tigeren Verhandlung aufgenommen. Zur Gültigkeit 
des Pes gehört, * derjenige, welcher es abgefaßt 
bat, hierzu die erforderiiche Qualification befigt. 
Bei gerichtlichen Bren wird eine beſondete Verpflicy 
tung der Beamten zur Brototollffibremg erfordert. 
Der Brototollflidrer (Brototollant) ift hierbei in ber 
Regeleine vom Richter getrennte Berfon ; doch lommt 
bei Aeineren Gerichten es wobl auch vor, daß der 
Richter felbft das P. führt. Ein P. muß enthatten: 
die Angabe der Zeit u. des Orte der Abfaſſung, ven 
Namen befien, weicher die Berhandlung geleitet hat, 
bie Namen der anweſenden Betbeiligten n. die ge» 
nane u. getrene Angabe des Berbandeiten. Der Ein⸗ 
gang bes P-s enthält die Beranlaffung der Berhand- 
fung, wenn biefe eine anferorbentt wat; ber 

iuß wird durch gewiſſe Formeln (Actum ut 
supra, jo geſchehen wie oben), angedeutet, um kei⸗ 
rien Zweifel darüber zu —* daß das P. wirklich 
offen worden ſei. Die Aufnabme muß —* 
mäßig au Ort u. Stelle, nach Beendigung 
Berhandlung geſchehen; mur bei Beſichtigungen u. 
dergi., wo bie fofortige Aufnahme mit beſonderen 
Schwierigkeiten verbunden ift, ift es nachgelaffen, 
daß ber Protolollant zuvörderſt fih umr kürzere 
Notizen mache u. jobann das eig ntliche P. mit Ber 
nutzung berjelben zu Hauſe od. an Gerichteftelle 
fertige. Das P. muß ferner den Interefienten vor« 
geleien ob. body zum Durchleſen vorgelegt u. von 
benjelben genehmigt werden (eine befonbere Un⸗ 
terſchreibung Seitens derſelben ift nicht noth⸗ 
mwenbig, aber — um fpäteren Angriffen 
wider bie Echtheit vorzubeugen). Im ber einmal 
aufgenommenen Niederſchrift darf nichts Erheb- 
liches ausgeftrichen, zugeſetzt od. beränbert wer» 
ben. Macen fi, 3. B. in Folge der von Inter- 
efienten beim Borlefen —— Ausſtellungen, 
zelne Nachträge od. Abaͤnderungen bes Pee noth⸗ 
wendig, jo find dieſelben mittelft Randbemerkung 
an ber betreffenden Stelle od. am Schlufje des P-s 
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anzubringen u. bie ar berielben in gleicher 
Weiſe, wie die des B-8 jelbft, durch Unterichrift des 
Protofollanten zu beglaubigen. Ein äußerlich feh- 
lerfreies P. hat als öffentlihe Urtunde die Germu- 
tbung für fich, daß e8 der Wahrheit gemäß fei; doch 
ſchließt diefe Präfumtion ben Beweis bes Gegen- 
theiles, welcher jowohl durch Zeugen (z. B. bie zu⸗ 
gezogen geweſenen Urkunbsperfonen), als durch 
Urkunden geführt werben fann, Geberdenpro— 
tofolfe nennt man im Eriminalprocef gerichtliche 
Nieberichriften, welche das Benehmen ber vernom⸗ 
menen Perfon angeben, damit dadurch conflatirt 
werbe, ob die Ausjagen berjelben mit Unbefangen- 
beit n. überhaupt fo abgelegt worben find, daß fie 
bie Überzeugung von ihrer Glaubwürbigfeit ge- 
währen können. 

Protomartyr, erfter Märtyrer; Beiname bes 
St. Stephanus, ſ. d. 

Brotöme (gr.), Bruſtbild, Büfte. 

Protomedieud (gr.), eriter Arzt eines Colle- 

iums, einer Stabt, eines Mebicinaldiftricts, eines 
taates, eines Fürſten. 


Protomijces (P. Martius, Erysibe Wallr.),. 


Urpilggattung aus der Familie ber Gymnomy- 
cetes; Art: P.tuberumsolani (Erysibe 
subterranea Wallr.), entfteht bei ber Kar- 
toffelräube (Kartoffellräge, Kartoffelihorf, War- 
zenkartoffel, Porrigo tuberum solani) aus einer 
Bere ber peripheriſchen Theile ber Kuollen, 
unter ber Oberhaut, bricht in Warzen hervor, be» 
fiebt aus ſchwarzbraunen, in den, von ber fidh ver- 
zehrenden Oberhaut umfchriebenen Warzen zuſam⸗ 
men geballten Kügelchen, hinterläßt nad den Ab» 
fallen oberflählihe Gruben. Ein anderer Pilz: 
Fusisporium solani, au® ber familie der Hy- 
phomycetes, entfteht bei ber trodenen Stodjäule 
ber Kartofjeln (Gangraena tuberum solani), 
melde das ganze verhärtende u. verſchimmelnde 
Knollengebilde befüllt. Er bricht polfterförmig ber» 
vor, bildet aufrechte, Äftige, mit wenigen Scheibe- 
wänben verjehene Floden u. elliptijche od. ſtumpfe, 
cylindriſche, mit Scheibewänben verfehene, leicht 
abfallende Sporen. Barietät: Fusisporium spo- 
rotrichoides hat verlängerte, fhlafere, bier u. 
da Inotige Floden u. bald abfalleude, bisweilen 
Heinere, einfache, fugelige ob. elliptifche von fich 
gehende Sporen. 

Protomycẽtes (Urpilze), Pilze, welche auf 
ber niebrigften Bilbungsftufe ſtehen, im Reichen⸗ 
bachſchen Syfteme jo v. w. Praeformativi (1. Kl. 
1. Ordu. 1. Fam.), bei Endlicher Gymnomycetes- 
Proletarii, mit ben Gattungen Mycomater Fr., 
Nosophloea Fr. (Phloeoconis, Protomyces), 
Strumella Fr., Spermaedia Fr. (Sphacelia 
Lewveill.), 

Proton (P. Zatr., Prote Leach.), Gattung 
ber Sruftentbierfamilie Laemodipoda, 

PBrotonema, 1) (P. Ag.), Pilzgattung aus ber 
Samilie der Hyphomycetes - Khizomorphei; 
2) nad Küging u. U. Algengattung aus ber a» 
nuilie ber Hydrodietyeae; Art: P.salinum, roth, 
auf dem Boden mander Salzquellen. 

Protonotar (Protonotarius, v. gr. u. fat.), 1), 
erſter Secretär eines höhern Gerichts; 2) in Kon 
ftautinopel der oberjte Geiftliche nächft dem Pa- 
triarchen; 3) io v. w. Primicerius notariorum; 
4) die apoftoliihen Protonotarien bilden am römi«- 
ſchen Hofe ein Collegium (Brotonotariat) von zwölf 
Prälaten, welche bei Beatificatiouen u. Canoniſa⸗ 
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tionen u. in ben Cardinalscollegien die Berhaub⸗ 
lungen protofolliven, über Rechtsangelegenbeiten 
Urkunden ausflelleu, in ber päpftlichen Kapelle dem 
Biſchöfen er u. viele Vorrechte genießen. 

Protonotarienhute, flache, ſchwarze Hüte, wie 
bie Cardinalshüte, mit langen, an beiden Seiten 
berunterhängenden Schnüren u. an jeder Seite 
drei Quaften; kommen nur bei außerbeutjchen 
Geiftlichen vor. . 

Protopäthie (v. gr.), uriprünglides Frant- 
beitsleiden, in Bezug auf bie fih dazu fügenven. 
Daber Yrotopatbiic. 

— Urſproſſer, 1. Section der Lager⸗ 
fprofier (Ihallophyta) in Endlichers Syſteme; 
obne vorberrihende Bobennahrung, von allen 
Seiten fi ernährend; bie Früchte in unbegrängter 
Entwidelung. Hierher gehört bie Klafje ber Aigen, 
ber Flechten u. der Schwämme. 

Yrotopithecus(P.Lund.), vorweltliideSänge- 
———— ber Orbnung der Vierbänder. 

Protopladma, der proteinhaltige, zähflüjfige 
Inhalt ber Pilanzenzellen. 

Protopdpe (Protoprefbpter), in ber Griechifchen 
Kirche der Erzpriefter au einer Hauptlirche, zwischen 
bem Biichof u. dem übrigen Prieftern inneftebend. 

Brotornis (P. Mey.), eine vorweltlihe Bogel- 
gattung aus der Familie ber Paflerinen; Art: P. 
glarniensis, von der Größe der Lerche in Dem 
zum Kreibegebirge gehörigen Schiefer von Glarus. 

Hrotod, Sohn des Abas, wurde von jeinem 
Bruder Atrifios in dem Kampfe um die Herrichaft 
über Argos befiegt u. floh nad Lylien zum König 
Sobates, welcher ihm jeine Tochter Antea (Stbe- 
noböa) vermählte u. nach Argos zurüdführte. Dier 
nahm er den Belleropbon (j. d.) auf, ſchickte ihm 
aber nachher, als ihn Autea verleumbet hatte, zu 
feinem Schwiegervater nad) Lylien. Er war Bater 
der Lyſippe, Iphinok u. Iphianaſſa (Brötiden). 
Here machte bieje ausjähig u. wahnfinnig, weil fie 
fich für ſchöner als bie Göttin ausgegeben hatten. 
Melampus beilte fie, wofür er die Iphianafja n. 
einen Theil des Reiches erhielt. P. wurde durch 
pay verfteinert. Er foll Erfinder des Schildes 

. b.) fein. 

‚Prototyp (v. gr.), 1) Hauptentwurf; 2) Ur- 
bild, Mufter; 3) erfier Abbrud von geformten op. 
geftochenen Arbeiten. 

Protoxyd, j. Orybation. 

Yrotozöa, 1) jo v. w. Urthierchen; 2) fo v. w. 
Monadina. 

Protrahiren (v. lat), 1) hervorziehen; daber 
Protractor, ber Hervorzieher, ein Werkzeug zum 
Reinigen ber Wunden; aud ber Grabbogen; 2) 
verzögern, aufidieben; baher Yrotraction, Berzö- 
gerung, Aufſchub. 

are (v. gr.), ermahnend, ermunternd, 

zotuberanz (v.lat. Protuberantia), ; Kuchen» 
erhabenheit; 2) jo v. w. Tuberofität; bei. ſchwache 
Zuberofität, wie namentlib am Dinterhauptbein. 

Protucius, Konrad, jo v. w. Geltes. 

Protutor (fat.), der in der Meinung, baf er 
Tutor fei, fih ber Verwaltung bes Vermögens 
eines Bupillen uuterziebt. 

Protäpon (gr.), Vorbild, Modell. 

Pros, jo v. w. Kröte. 

Protzau, Dorf im Kreife Frankenſtein bes preu⸗ 
Bifhen Regierungsbezirls Breslau, wo nıan Opale, 
zuweilen aud Topaje u. Zürtije findet; 700 Em. 

Droge, fie dient ald Borbermagen ber Kanonen- 
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u. Hanbiklafjeten, welcher von dieſen getrennt (db» 


geprott) wirb, wenn das Geſchütz feuern, u. damit 
rotzt) wird, wenn es bewegt mer« 


verbunden (auf 
den joll. Die Bın find nach der Conſtruetion: a) 
Kaſtenprotzen, fie beleben bei den Wandlaffeten 
aus einer eifernen Achje mit zwei Rädern, melde 
niebriger als bie der Yafjete find, um das Auf- n. 
Abprogen zu erleichtern u. einen befieren Pentunge- 
winlel zu erbalten, einer Stangenbeichfel mit Deich» 
ſelſtütze; Deichjelarme find zwiichen dem Achsfutter 
u. dem. barüber befindfichen Achsſchemel befeftigt ; 
fie bilden vorn die Scheere, worin die Deichiel 
eingelett ift, erweitern fich hinten u. tragen ben, 
zur Verminderung ber Reibung oben abgerundeten 
u. mit Gilenblech beichlagenen vrotzſchemei od. Bro 
fattel. Auf deſſen Mitte fteht der ungefähr einen 
Fuß lange koniſche eijerne Brognagel, au welchen 
Die Yaffere beim Auſprotzen miittelft des im Schwanz. 
riegel befindlichen Brotzleches angehängt wird, unter 
den Nagel befindet fich eine Prognagelicheibe zum 
Schu gegen bie Reibung der unteren Proglochfcheibe. 
Daun wird bie Vrotzkette durch den auf jenen be- 
findfihen Ring gezogen. Noc weiter einwärts auf 
den Deichſelarmen befindet fi bäufig ein Yent- ob. 
Neibicheit, um das Sinten der Deichiel beim Fab⸗ 
ren auf unebenem Boden zu verbindern, u. am 
Ende jedes Armes ift ein eiſerner Haken zum Feft- 
balten des anfgewidelten Schlepptaues angebradıt. 
Auf dem Achsſchemel u. einem Zräger ftebt ber 
vrotzkaſten, worin fich bie Diumition befindet, n. zwar 
entweber in beiondern Rädern, fo daß die Ladun⸗ 
gen aufrecht ſtehen, od. Die Kartuichen find liegend 
mit Werg in Hleinere Einſatzlaſten gepadt, melde 
leicht herausgenommen u. hinter das Geſchütz ger 
ftellt, die ausgeleerten aber gegen volle vertaufcht 
werden können; bie Wände, Boden u. Dedel deſ⸗ 
felben find von Hol, auf allen Kanten mit eifernen 
Schienen verjehen u. ber Dedel mit Eiſenblech be» 
ſchlagen. An letterm find meift eilerne Lehnen od. 
wenigſtens Handbaben angebradht, um einigen 
Artilleriften als Stüte zu dienen, welde fich bei 
anhaltend fchnellen Bewegungen ber Fußartillerie 
im Gefecht, auf ben Protzkaſten ſetzen. Um das 
Eindringen der Feuchtigkeit zu verhindern, ift der 
Proglaften inwendig mit Leinwand ausgeleimt 
(ausgehäutet). Zur Befeftigung von Schanzzeug 
find an den Seiten Bejen u. Überwiſche ange 
bracht. Außerdem gebören noch zu jeder P. eine 
Dinterbrade (Stangenmwage) u. eine Borderbrade 
(Borlegewage). Die ——— ber in Eng» 
land u. Frankreich eingeführten Blodlaffeten haben 
entweder Gabeldeichieln od. Stangenbeichieln, wo 
die Deichfelarme hinten nicht über die Adhie hervor⸗ 
fteben. An dem Adysfutter befindet fich nach binten 
ein ſtarker eiferner Yrogbafen, in welchem ber am 
Ende des Laffetenſchwanzes angebrachte eiſerne 
Ring beim Aufprogen eingehängt wird. Der Brobr 
taften ftebt auf der Achie u. einem nach vorn zu an« 
gebrachten Träger. Diefe Pen erhalten höhere Rä- 
der, als bie ber Wanblaffeten, da man bie Block⸗ 
laffete beim Aufprotzen nicht fo body zu heben braucht 
als jene, fahren fich leichter, find ganz gleich mit bem 
Vorderwagen des Munitionswagens gebaut u. 
werben durch dieſe, wenn fie geleert find, erſetzt. Die 
Dienge der Munition, welche ſich auf der P. befindet, 
ift ſehr verſchieden; bie meifte führt man in Breu- 
„ ben, näntic bei der Fußartillerie die fiebenpfündige 
’ Haubige 20 Wurf, er ya 20 Schuß u. 

der Schapfünder 70 Schuß, bie wenigfte in Ofter- 
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reich, beim Zwölfſpfünder 14 u. beim Sechapfün- 
der 18 Schuß. 1) Sartelprogen haben keinen 
Protzlaſten, ber Protzſchemel mit bem Protznagel 
ftebt auf der Achfe u. die Deichielarme fliehen binten, 
nicht jo weit über biejelbe hervor. Sie find leichter, 
als bie Kaftenproten, geftatten bie Yafı des Rohrs 
gleihförmig auf alle vier Räder zu vertheilen, wo⸗ 
dur der Transport erleichtert wird, u, werben zur 
Fortſchaffung des. Belagerungs- u. Feſtungsge⸗ 
ſchützes angewenbet, man theilt fie ein in Belage- 
rungs« Wall» u. Kajemattenprogen. Die Räder 
find Meiner als bei ven Kaftenprogen u. bei den 
Kafemattenproßen Blodräber. 

Brögel, Dorf im Kreife Ober-Barnim des Re⸗ 
gierungsbezirtd Potsdam ber preußiſchen Provinz 
Brandenburg; Schloß u. Garten; 250 Ew. Im 
bem Walde Blumenthal Refte einer alten Stabt 
od. eines Bollsverfammlungsplaies. 

Proudhon (ipr. Prudong), Pierre Joſeph, geb. 
15. Ian. 1809 in ber Näbe von Befancon, wurde 
1828 Schriftfeger, fpäter Eorrector u. endlich Kauf⸗ 
mann, Unterftütt burch ein Stipendium, welches 
er wegen feiner Schrift Essais d’une grammaire 
gen. 1838 von ber Afademie in Bejancon erhielt, 
ftudirte er brei Jahre in Paris. Nach Beſançon 

urüdgelehrt, etablirte er eine Buchdruckerei u. 
Nehrieb u. veröffentlichte von biefer Zeit an feine 
Aufieben erregenden ſocialiſtiſchen Schriften. Er 
war ber Erfte, welcher den Grunbfat ausſprach La 

ropriöts c'est le vol! 1843 trat er als Commis 
in das große Spebitionsgefhäft bes Hauſes Gau- 
tbier in Lyon. In ber Febrnarrevolution 1848 
tam er nach Paris, wurbe Rebacteur des Repre- 
sentant du —— u. im Juni 1848 in die Con⸗ 
ſtituaute gewaͤhlt, wo er zur Bergpartei gehörte. Am 
31. Juli motivirte er feinen berüchtigten Geſetzvor⸗ 
ſchlag: von allen Zinſen, Pacht⸗ u. Mietbgesern u. 
Hypotbetenichulden ! zum Vortheil der Zins-, Pacht⸗ 
u. Miethgeber u. Schuldner, 4 zum Beften bes 
Staats einzuziehen u. von allen Befigern von 
Staatsreuten für jebes Ouartal vom 15. Juli 
1848 bis 15. Juli 1851 4 ihrer Renten micht 
auszuzabfen zum — des Staats zu verwen⸗ 
ben. Doch erregte dieſer Vorſchlag die Unzufrie⸗ 
denbeit der Berjammlung. Am 31. Ian. 1849 
bradte er einen Ausſchuß Hr bie Realifirung einer 
Tauſchbank (Proudbons BVolksbanf) zu Stande. Die 
Bant follte eine Vollsbank fein, nur Arbeiter joll- 
ten Anfangs zugelaffen werben; 4 Millionen Fres. 
Capital, aus Actien von 1 bis 25 Free. follten den 
bilden u. den Arbeiter in ben Stand ſetzen 
eine Arbeit, fpäter au bem Kaufmann es mög- 
lich machen feine Waaren od. Wechſel, den Beſitzen⸗ 
ben feine Renten umzuſetzen, obne baares Gelb da⸗ 
bei zu gebrauchen; jebes Mitglieb der Bant follte 
bie Berpflitung übernehmen, die Arbeiten, Pro⸗ 
bucte, Hanbelsartifel 2c. bes Anbern an Zablungs- 
ftatt, al® Tauſchartilel gegen feſtgeſetzte Taxe an⸗ 
zunehmen. Auch dies Imflitut mißglückte. Im 
März 1849 wurde er wegen eines ben Präſidenten 
ber Repubfil, Louis Napoleon, beleibigenden Arti» 
fels im Peuple, zu 3 Jahr Gefängniß u. 3000 
Free. Geldbuße verurtheilt. Er flüchtete, kam jew 
doch im Juni wieder nach Paris u. wurbe bis 4. 
Juni 1852 eingefperrt; 1858 follte er wegen feines 
Buches De la justice dans la revolution etc, 
wieber auf 3 Jahre ins Gefängnig wandern, doch 
entfioh er nah Belgien. Gr ſchr.: Des droits 
d’usufruit, d’usage, d’habitation et de super- 
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fieie, 1836; mit Eurafion: Des droits d’usage 
des servitutes rdelles, du droit de super- 
ficie, et de la jouissance des bienscommunaux 
et des etabliseements publ., 1836; Du domaine 
de propriet6, 1839; De la c&lebration du di- 
manche, 1839, 4.4. 1850; Qu’est-ce quela pro- 
priet6? 1840; Cours de droit frangnis sur l'6tat 
des personnes, 1841, 3. 9.; Sur la propridte 
(Lettre k M. Blanqui), 1841; Avertissement 
aux proprietaires (Lettres à M. Considerant), 
1842; De la creation de l'ordre dans l’humanit6, 
1843, 2. A. 1848; Systeme des gontradictions 
&conomiques, ou philosophie de Ia misöre, 
1846, 2. 4 1849, 2 Bode. (deutich Darımft. 1846) ; 
Organisation du credit et de la cirenlation 
et solution du probleme social, 1848; Banque 
d’&change, 1849; De la coneurence entre les 
chemins de fer etles voies navigables, 1848; Le 
droit au travail et le droit de propriete, 1848; 
Proposition sur l’impöt et le revenn, 1848; 
Confessions d'un revolutionnaire, 1849, 3. . 
1851; Actes de la r&evolutions, 1849; mit $r. 
Bafliat: Gratuite du eredit, 1850; u. Inter&t et 
— ‚1850; Iddes générales de la révo- 
ution dans le 19. si&ele, 1851; La revolution 
sociale demontree par le coup d'etat du 2. 
Dee., 1852; Expositron methodigue des prin- 
cipes de Forganisation sociale, 1952; Philo- 
sophie du progres, 1853; Manuel du specula- 
teur de la bourse, 1854, 4. U. 1857; Des re- 
formes à operer dans l’exploitation des che- 
mins de fer, 1855; De la justice daus la révo- 
lution et dans l’Eglise, 1858; La justice pour- 
suivie par l’eglise, 1858; er gab auch Bergier's 
Elements prmitifs des langues, mit feinem 
Esrais d’une grammaire générale, 1837, heraus. 
Prouſt, Iof. Louis, geb. 1755 in Angers, mar 
erft Apotheler der Salpetritre in Bari, wo er 
1784 mit Phil. de Rozier eine Luftfahrt unternahm, 
wurde 1786 Brofeffor ber Chemie in Segovia, 
1788 in Salamanca u. 1790 in Madrid. Zur Zeit 
ber franzöfifchen Occupation zog er fi nad Craon 
zurüd un. ft. 1826 in Angers. Er erfand unter 
en *. — A 
tonftia, 1) P. Lagase., Pflanzengattung nad 
Bor. benannt, fo v. m. ph dere Bill; 2) 
Pflamzengattung aus ber Familie ber Composi- 
tae-Mutisiacene-Eumutisteae; Arten: P. pun- 
s s. cuneifolia, P. pyrifolia, beide find 
äume Chile's, welche bei und im Kalthauſe ger 
zogen werben. 
touftit, fo v. m. Lichtes Rothgiltigerz 
Prov., Abtirzung 1) für Provifion; 2) für 
" Provasaliıs x. Provasslisgfa 
vasallus n. m, Vertreter 
des Lehnsträger® n. fein Recht, |. u. Lehm III. 
Provature (ital.), gute Art Heiner Kuhläſe, im 
Sicilien verfertigt. 
Prove, bei den alten Wenben an ber Offee ein 
efröntes Gößenbilb mit brei Gefichtern, einem 
pieß u. einer Pflugſchar; im bem ihm gebeiligten 
——— wurden ihm Montags Kühe, Eipate u 
el geopfert. 
eles (ital.), Art neapolitaniſchet Küfe ans 
ber Milch ber Büffelfübe. 
Provengalen (jpr. Prowanghalen), 1) Bes 
wohner ber Pro vence; 2) jo v. w. Eroubabonr®. 
Provengafifche Zorache ı. Literatur, Die 
Provensaliiht Sprache ift uner allen Romanmi⸗ 


Prouft bis Provencalifche Sprache u, Literatur 


{hen Sprachen biejenige, weldge in ber Provence 
(daber der Name) am frübeften auch literariich aus⸗ 

ebildet wurde u. fich in Bezug anf ihre faut- u. 

ormenverhältniſſe am nächſten u. reinfien ber rö« 
mifcben Bolteiprade (Lingua Romana rustica) 
anſchließt. Das Gebiet der Brovencaliihen Sprache 
umfaßt Südfranfreih (daber bisweilen auch als 
Südfranzöſiſch) bis zur Loire u. einen großen 
Theil des nordöftliden Spanien, wo ihr die cataloni⸗ 


ſche u. die valengianiiche Mundart zugehören. Nach 


ber Bejabungsformel oc (ans lat. hoc) wirb das 
Provencaliidhe als Langue d’oc od. Occitaniich 
ber Langue d’oeil ob. dem Norbfranzöfifchen 
entgegengefeßt; nach ber Laudſchaft, wo es am 
reinſſen geſprochen wurde, dem Limouſin, wird 
fie auch die Limofinifche genannt. Außer den 
römiſchen Grunbelementen enthält das Provença⸗ 
liſche bei. germanifche u. auch nee Beftand- 
theile. Urſprünglich war ber Unterſchied zwiſchen 
dein Süd u. Nordfranzöfifhen unbedeutend, ſchär⸗ 
fer trat er erft im 11. w. 12. Yabrb. hervor, 
als das Norbfranzdfiihe anfing feine Formen m. 
Laute immer mehr abzuplatten u. abzufchleifen. 
Sie hat einen Artikel el, elh, lo ber, la, il, ilh bie. 
Das Subftantivum hat zwei Gefchlechter, Mascu⸗ 
linum u. Femininum; bie Declination wirb durch 
bie Partifein de u. a bewirkt, ber Plural enbigt 
aufs. Die Abjectiva richten fih mit Genus u. Ru» 
merus nah ihrem Hauptwort; im Femininum 
nehmen einige bie Enbung a am, andere bleiben 
unverändert. Der Eomparativ wirb durch plus, 
mehr, bezeichnet. Die perjönlihen Prenomina find 
jeu, au ich, ta bu, el, il er, nos wir, vos ihr, els, 
ıl fie. Zahlwörter: 1 un, 2 dos, 3 trea, 4 quatre, 
5 cing, 6 sei, 7 sex, set, 8 ot, 9 nov, 10 dex, 
deze. &8 gibt brei Conjugationen, je nachdem ber 
Infinitio auf ar, er od. ir enbigt, 3. B. amar fie 
ben, temer fürchten, sentir fühlen. Das Berbum 
bat einen Indicativ, Conjunctiv n. Gonbitiounel, ein 
Präfene, Imperfectum, einfaches Perfectum u. Fu⸗ 
turumz; andere Tempora werben durch bie Hiliie- 
verba aver haben, esser, estar fein gebildet; ebem 
fo das Paſſivum durch esser mit dem Participium 
Palfivi. Der Anfang des Baterunſers heifft: Nou- 
estre paire, que sias nu ciel, que vou-estre 
noum sieque sanctifieat, d. h. Unſer Bater, me 
her bift im Himmel, daß euer Name fei gebeiligt. 
Grammatifen von Raynonuard, Par. 1816; Adrian, 
ei 1825; Diez, Grammatil ver Roman. Spra- 

‚ 2. Aufl. Bonn 185760, Bb. 1.0.2.5; Wör⸗ 
terbuch von — rs en, 2. 
1836-—45, 6 .5 dgl. Bar tovencal. Leje 
buch, Eiberf. 1855. — 

Die Provencaliſche Literatur iſt im Weſentli⸗ 
chen nur eine poetiſche; ihre Bluthezeit fällt in das 
11.—13. Jahrh. Die älteſten urkundlichen Sprach 
proben ſteigen bis zum Jahre 960 hinauf n. beſte ⸗ 
ben in einzelnen Sätzen, welche lateiniſchen Urtun⸗ 
den eingefireut find (ogi. Mary-Lafont, Tublenu 
bist, et litt. de la —— dans le midi de 
France, ®ar. 1842). erſte zufammenbängenbe 
Wert ift das Bruchſtück (257 Berfe) eines GSedich⸗ 
tes Uber Boethius ans beim Enbe des 10. Zabrb. 
(beraudgegeben u. a, bon Diey in: Altromaniſche 
Spradyventimale, Bonn 1846). Die mit dem Rit- 
terthum aufblühende u. durch baflelbe bedingte 
Troubadourpoeſit wurzelt zwar in der Wollt 
poefie, wurde aber zu einer höflſchen Kunſtpoeſie, 
welche nicht bloß in Südfrankreich blühte, jonberm 


Provencalifhe. Sprache u. Literatur 
auch im Italien n. Spanien feften Fuß gewann— 


Die Troubabours (Trobadores) waren meifl 
Ritter u. Adelige; ihre Kunft, die Gaya ciencia 
ob. el gay sa (die fröhliche Kunft) genannt, 
war A auch eime vorzugsweiſe böfilde. Sie 
fangen nur von Rampf u. Liebe, wober ſich auch 
das frühzeitige Borlommen der Minneböie (f. d.) 
ertlärt. In legtern warfen auf od. vertheidigten bie 
ritterlichen Sänger Controverien aus dem Katechie- 
mus ber Liebe, eine Sammlung feldher Kragen 
mwurbe um 1150 von Magifter Aubreas, Kapellan 
bes Bapftes Innocenz IV. zulammengeftellt (U’rac- 
tatus amoris, 1514). Die Dichter faugen ihre Berie 
entweber jelbit od. hatten einen Chanteur bei ſich, 
von welchem fie bieleiben fingen ließen; auch liehen 
fie ibren Geſang von einem Joglar (Jongleur, 
Menestr»l) auf einem Juftrument begleiten. Ob- 
gleich bie Erzengnifie der Troubadourpoefie verſchie⸗ 
dene Benennungen tragen, find fie im Ganzen doch 
nur jehr einförnig, zeigen ein auffälliges Ginerlei 
von Autdrüden u. Bildern, gehören faft ſämmtlich 
ter lvxiſchen Gattung au u. bilden ihrem Juhalte nach 
nur zwei Klaſſen, nämlich Chanzos, eigentliche 
Lieder, u. Sirventes, didatiiſch-ſatyriſche, größten» 
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Graf von Poitiers n. von Aquitanien 
(1071—1127), Bernhard von Ventador (geft. nach 
1154), Marcabrun 1180), berühmt durch 
feine Rügelieder; Jaufre Rubel, Prinz von Blaye 
(gef. 1170), einer ber beften Dichter — Zeitz 

illem von Gabeftaing, berühmt durch feine aben« 
teuerliche Liebesge ſchichte, welche Boccaccio in jeinem 
Decamerone erzählt; Peire ey. Canonicus von 
Giermon (um 1143), welcher Liebeslieder bichtete ; 
Richard Löwenherz von England; Peire Raimond 
von Toulonfe; Arnart von Marmueil, von Betrarca 
hochgeſchätzt; Guirant von Bormeil (um 1180), 
welcher zuerft Canzonen bichtete; Peire Bidal, 
Dichter u. Hofnarr, welcher viele n. gute Dich» 
tungen lieferte u. fich bei. in ben Novelas aus- 
zeichnete; Bertrand ron Born (um 1180—95), ber 


bedeutendſte politifche Dichter unter ben Trouba⸗ 


tbeils zum Singen beftimmmte Gedichte. Der korm 
nach unterfcheibet man firopbilche m. nichtftropbiiche | 
Dichtungen. Zu erſteren gebören ale Unterarten: | 


Vers, jedes Yıed aus Stropben von 6, 8, meiſt 
aber 7 Berien; Chanzo, meift erotifchen Inhalts 
Jon, jede Art von Gejang, aber vom itatieniichen 


Bentheils von lyriſchen Gedichten ohne eigene Me⸗ 


lodie gebräudlid; Planh, Klagelieb Über eine 


verlorene Geliebte, Freund 2c.; Tenson, Dialog 
zweier Troubaboure über verichiebene Fragen aus 
dem Gebiet ber Chevalerie, ber Liebe ıc.; Sir- 
ventes, Girtine, von Arwaub Daniel erfunden ı. 
aus 6 Strophen, welche aus je 6 Berjen beſtehen, 


dours; Folquet von Marjeille, deſſen Poefien an 
Spibfindigleiten u. Übertreibungen leiden; Pas 
von Kapbucil, welcher politifche u. erotiſche Ge» 
dichte verfafte, Raimbaut von Baqueiras (geh. 
um 1207), ein trefflicher Liebesdichter; der Mönch 
von Montaubon, einer der bebeutenbften ſatyriſchen 
Dichter; Uc von St.-Eyr (1200—20), welcher viele 
Camonen dichtete; Holquet von Romans (um 1220); 
Guillem Figueira, eim liederlicher Schneiber aus 
Toulonje; Aimeric von Peguilain (geß- um 1270), 
von welchem mebre Liebescanzonen übrig find; Beire 
Carbinal (um 1210—30), mwelder in feinen Sir- 


r ventes ſich als eifriger Gegner des Adels u. Clexrus 
Sonett gänzlich verſchieden; Cobla, Strophe, aro- 


zeigt; Bertolome Zorgi aus Benebig; Mathre Er⸗ 
mengaub von Beziers (um 1257), welcher ein di⸗ 
daltijches Gedicht verfaßte, u. And. Der leiste bes 
beutende Troubabour u. Kunftdichter ift Guirant 
Riquier aus Narbonne (geft. um 1294), von wel» 


chem noch über 90 Gebichte übrig find. Die ſämmt ⸗ 


infammmengefegt; Descort, Gedichte, welche nicht | 


bei jeder Strophe ähnliche Heime, Berézahl ov. 


gleiches Metrum haben; Pastoretas, dialogifirte | 


GHogen zwiichen einem Dieter od. Schäfer u. einer 
Schülerin; Breu-doble, eine Dichtungsart, von 
welcher nur wenig befannt iſt; Gedichte mit Ne» 
frain; dahin gehören: Alba, ein Morgengeſang, 
worin ber Dichter die Freuden der Liebe währen 
der Nacht ſchildert, u. Serena, worin ber Dichter 
bem Abend entgegenſeufzt; die Retroensa, aus füni 


Strophen, aber mit verſchiedenen Neimen beftebeud; | 


Baluda, Lieder zur Belebung des Tanzes; endlich 


Gebichte mit Commentar od, einem Sermon (le . 


la Rason, ähnlich ben Gloſas der Spanier. Zu 
ben Dichtungen, welche nicht ſtrophiſch gebant finn, 
gehören die Epifteln, welche theils Liebesbricie find 
u. als foldhe Saluts od. Donnaires beißen; theits 
bibaftiiches Gepräge tragen, in weldem falle ſie 
Ensenhamen, u. wenn fie in das Gewand einer 
Erzäplung gelleidet find, Comte genannt werben ; 
Novas ob. Novelas, Novellen, größtentheile Vie- 
besgeichichten enthaltend. Diejen jchließen ſich die 


lichen Biographien ber Troubadours ließ König Rent 
von Provence (1409 — 80), welcher jelbft Dichter 
war (Oeuvres completes, Bar. 1545) durch einen 
Mönch fammeln (berausgeg. von Mahn, Berl. 
1853). Texte ber provengaliihen Boefie gaben: 
Raynouard, Choix des poesies originales des 
Troubadours, Bar. 1816—21,6 Bde. ; Rochegube, 
Le Parnasse oecitanien, Zonlon 1929; Mabn, 
Die Werte der Troubadours, Berl. 1846 fi, 
Bb. 1-4; Demimäler der dramatiſchen Poeſie 
find wenig belannt; das Fragment eines Myftire 
vom St. Jalobus wurde von Arnaub (Marfeille 
1858) —— Eine verfificirte Ehronif 
des Guillen be Tudela von dem Kriege gegen bie 
Albigenfer bis zur Belagerung von Tonlouſe im 
Jahr 1219 bat Fauriel veröffentlicht (Par. 1837). 
Mertwürbig find zwei alte Orammatiten des Pro⸗ 
vencaliihen aus dem 13. Jahrh. von Hugues 
Feidit u. Raymond Bibal von Beſaudun (heraus- 
gegeben von Gueſſard, 2. Aufl. Bar. 1858), welche 
u wenigen provengalifchen Profabentmälern zählen. 


Bel. A. W. von Schlegel, Obss. sur la langue 


Nitterromane au. Bon iegteren find näher belannt 


gms: Fierabras (bevamagegeben von I. Vel- 
‚ Berl. 1829); Gerarb von Nofillen (herausgeg. 
von ©. Hofmann, Berl. 1855); der Roman von 
Jaufre, Dovans Sohn; ber Roman Philomena; 

Roman Flamenca (vgl. Rayneuard, in ben 
Notices et Extraits des Manuscrits, ®b. 13. 
Zpl. 2. ©. 8I—132. Die bebeutenbfleun unter ben 
eigentlichen Zroubabours find; Wilhelm IX, 


et littörsture Provengale, Bar. 1818; ß Diez, 
Die Poefie ber Troubaboure, Zwichau 1827; Der» 
felbe, Leben u. Werke der Trombabours, ebb. 1829; 


Derjelbe, Über bie Minnehöfe, Berl. 1925; — 
riel, Histoire de la pofie provencales, 

1846, 3 Bbe. Mit dem Ende 14. Yabrd. hörte 
bie ſelbſtändige, eigentlich literariſche Bebentung 
ber Bronengali Eprade auf, ba bas Mord» 
franzöfiihe das Übergewicht erhielt u. das Pro⸗ 
vengaliihe zum bloßen Bollodialelt herabbrüdte, 
Doch haben bie fübjranzöfifhen Diunbarten noch 
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viele 
neuefte Zeit eine gewiffe literariiche Pflege gefun- 
den. Nach dem Abfterben der höfiihen Kunftpoefie 
ber Troubabours, welche ſich übrigens auch mehr» 
fach ſchon zu vollsmäßigen Liedern, wie Morgen» 
u. Abendſtändchen, Scäferliedern z2c. berabließen, 
waren es vorzugsweile bie Bollsjänger, in deren 
Munde der provencaliihe Gejang noch fortlebte, 
wie 3.8. in Weihnachtsliebern (Noels), Farcen 
(Farsas) ꝛe. In neuerer Zeit traten fogar einige 
Dichter von mebr literarijher Bildung in Proven⸗ 
<aliiher Mundart auf, unter denen vorziglich Gobo» 
Iin, Cyprien Despourrins (geb. 1698) u. in neuefter 
Zeit Jacques Jasmin (ſ. d.), welcher ſich der Gas- 
cogniihen Mundart bedient, berühmt find. In der 
eigentlichen Provence find Pierre Bellot, E. Gar⸗ 
<in, T. Groß, aus neuefter Zeit bei. Roumanille u. 
nähft ibm Miftral, Aubanel, Eroufillat u. Rey- 
baud zu nennen. Bol. Günther, Über bie jübfran- 
zöſiſche Vollspoeſie, Bernd. 1844; ein Wörterbud 
der neueren Provengaliihen Sprade gab Noril 
(Apt 1844) heraus. j 
Provence (ipr. Prowangf), ehemals Provinz 
Frantreihs, zwilhen Piemont, dem Mittelmeere, 
Languedoc, Dauphiné u. Benaiffin; tbeilte fi in 
die Ober-®. (nördlich) u. Nieder-W. (üdlich), 
biezu famen die Stabt u. Gebiet Avignon mit Be« 
nailfin u. Die Graffbaft Orange. Die P. ift jet 
in die Depurtements Nieder-Alpen, Var n. Rhone⸗ 
münbungen getbeilt, ein Meiner Theil ift bei Bau- 
elufe. — Die P. war urjprünglih von Salyern, 
einem ligurifchen Boltsftamme, bewohnt. Phboläi- 
ſche Auſiedler bauten an ber Küfte Marfeille u. 
mebre Städte, lebten aber mit dem Urbewobnern 
in fteter Fehde, bie die Nömer ihnen zu Hillfe fa- 
men u. 125 v. Chr. die Salyer ug pr u. unter« 
warfen. Nah u. nah mwurbe der Yanbftrich zur 
römischen Provinz, in weldem Sinne es den Na- 
men Provineia führte. Doch war bie bamalige 
Provincia weit größer al® bie jegige P. u. ent- 
bielt außer ber eigentlichen P. noch Yangueboc, die 
Daupbind u. Savoyen bis Genua hin. Nad der 
Zerftörung des Weftrömiihen Reiches dur Oboa- 
fer (476) bemächtigte fi Eurich, König der Weft- 
gothen, der P. u. beſaß diefelbe bis er von Chlod⸗ 
wig getödtet wurbe. Die Weſtgothen jheuften nun 
pie P. dem Ofigotbentönig Theoderich, welcher fie 
feiner Tochter Amalſwintha u. feinem Enkel Athal« 
rich binterlieg. Nach deren Tode überließen bie 
Oſtgotheu, von Belifar gebrängt, die P. um 545 
ben frantenfünigen. Unter ber Regierung ber 
Hausınaier riß Unordnung auch hier ein, u. die P. 
wurde zum Theil die Beute der Saragenen, bis 
Kari Dlartel deren Herrſchaft ein Ziel ſetzte. Unter 
den Karolingern bejaß Kaifer Lothar die P., u. fein 
Sohn Karl begann 855 feine Herrichaft mit dem 
Titel als König der P.; ihm folgten 863 fein 
Sohn Ludwig, ohne den Titel als König zu führen; 
diefem fein Schwiegerfohn Bojo, Herzog ber Lom⸗ 


barbei, als Graf von P., weldyer fi unter Lud⸗ 


wig dem Stammier unabhängig machte u. fich nach 
befien Tobe 879 zum König erflärte. Nach Bofos 
Tode erhielt deſſen Sohn Lunbwig bie P.; aber 
während jeiner Abweſenheit in Italien hatte Sup, 
Graf von Arles, fih der P. u. Burgunds be» 
mädtigt, nahm beide nad ubwige Tode völlig 
in Beſttz u. wurde 926 zum König von Itas 
lien gefrönt. Ludwigs Sohne, Karl Konftantin, 
gab er nur Bienne, einem burgunbifhen Großen, 


- Provence 
igentbümfichleiten bewahrt u. bis auf bie | Bofo I., welcher fih mit feiner Sukelin Bertha 


vermählt hatte, ülberließ er als Grafen vou P. das 
ganze Trausjuraniſche Burgund u. behielt ſich nur 
das Yand zwiſchen ber Rhone, Durance, ben Alpen 
u. dem Dlittelmeere, welches von ba an ®. heißt, 
vor; 930 überließ er ihm noch Die nörblicher gele- 
een Länder zwilchen Nhone, Alpen u. Rhein. 

0j081. Tobesjahr ift ungewiß; 948 fomımt Bofo IL, 
Sohn Rotbolds (Ratbods), als Graf vou PB. vor, 
ernannt von dem König Konrad von Arles. Die 
fern folgte gegen 968 fein Sohn Wilhelm I., wel⸗ 
her bie Sarazenen aus dem letzten Hafen Farinet 
vertrieb. Defien Nachfolger waren 992 fein Bru- 
der Rotbold (Ratbob), 1008 Wilhelm II., Sohn 
Wilhelms I.; biefem folgten 1018 jeine beiven 
Söhne Gottfried I. u. Bertrand I. u. ihr Couſin 
Wilhelm IIT., Sohn Rotbolds, jene unter ber 
Bormundihaft ihrer Mutter Gerberge u. Grof- 
mutter Adelaide. Unter ihnen wurbe P. erbliche 
Grafſchaft. Wilhelm III. ft. 1037, u. da er keine 
Kinder hatte, fo erbte bie Hälfte der B. feine Schme- 
er Emma, Gemahlin des Grafen Wilhelm Taille 
er von Tonloufe. Bertrand I. fl. 1054, u. feine 
Söhne Wilhelm Bertrand II. u. Gottfrieb IT. tbeil- 
ten mit ihrem Obeim Gottfrieb I. alle Rechte, welche 
fie einzeln über die eine ungetbeilte Hälfte der P. 
hatten, u. biefer Theil gab dann ben Grafen vor 
rg ben Urfprung. Seit biefer Theilung 
ie Gottfried I. Graf von Arles od. Nieder-®. u. 
. 1063; ihm folgte fein Sohn Bertrand II. nur 
in ber Hätfte von P., da Douce, bie Tochter feiner 
Schwefter Gerberge u. des Bicomten Gilbert von 
Gevaudan, vermählt mit dem Grafen Raimund 
Berengar IL von Barcelona, die andere Hälfte er- 
bielt, do nahm er 1065 ben Titel ala Graf ber 
ganzen P. an. Da er zwiſchen 1090 u. 1093 ftarb, 
mit Dinterlafjung blos einer natürlihen Xochter 
Cäcilie, jo übernahm feine Mutter Stephanie bie 
Regierung, u. diefer folgte um 1100 ihre Tochter 
Gerberge u. beren Gemahl Gilbert von Gevauban; , 
Gerberge führte nad dem Tode ihres Gemahls 
1108 die Regierung fort bis 1112, wo fie Diefelbe 
ihrer Tochter Douce übergab, welche ihrem Gemahl 
Raimund Berengar I. alle Rechte auf die B. ab» 
trat. Diefer hatte Streitigleiten über die P. mit 
dem Grafen Alfons Jordan von Touloufe u. tbeilte 
1125 mit diefem; Ober-®. (das Laub zwiſchen 
ber Iſere, den Alpen, der Durance u. der Rhone) 
tam als Marquiſat von P.arı Touloufe;Nieber-$. 
lam an Barcelona u. bief jpäter Graffchaft Arles 
od. P. Raimund Berengar ft. 1130; von feinen 
beiden Söhnen erhielt der jüngere, Berengar Nair 
mund, bie P., ber ältere, Raimumb Berengar, Graf 
von Barcelona, erheirathete die Krone von Aragon. 
Als Berengar Raimund 1144 ermorbet wurde, 
folgte ihm fein Sohn Raimund Berengar IT. in der 
B. u. biefem 1160 feine Erbtochter Douce II. Diefe 
war mit bem Grafen Raimund von Toulouſe ver- 
lobt, welcher nad) ihres Baters Tobe jogleich die 
P. befetste, aber nicht fie, fondern ihre Mutter Ri- 
hilde heirathete. Ihn vertrieb 1167 Alfons II, 
König von Aragon, ber Eoufin Douces, u. han- 
beite als Herr ber P., ja er gab 1168 die P. feinem 
Brnder Raimund Berengar III. Douce ft. 1172. 
Nach langem Streit zwifchen dem König u. dem 
Grafen von Tonloufe entfagte in dem Friebens- 
vertrag auf der Injel Gernica vom 18. April 1176 
Letzter feinen Rechten auf bie P. Als Raimund 
Berengar 1181 ermordet worben war, ſetzte ber 
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König feinen anderen Bruder Sando in ®. ein, 
rief ihn aber 1185 zurück u. gab die P. feinem 
Sohn Alfone II.; biefem folgte 1209 fein Sobn 
Raimund Berengar IV. u. bieiem 1245 feine Tod» 
ter Beatrir, welche Karl von Anjou, Bruder bes 
Könige von Frankreich, fpäter König von Sicilien, 
beirathete. Margarethe, ibre ältere Schwefter, ver⸗ 
mäbhlt mit Ludwig IX. von Franfreich, gab aber 
ihre Anſprüche * bie P. nicht auf; Beide ſetzten 
ben Kaiſer Rudolf von Habsburg zum Schiedsrich⸗ 
ter ein, welcher 1279 Beatrix im Beſitz der P. ber 
ftätigte, Deren Erben, Karl II. bis 1309, Robert bis 
1343 u. Jobanne, Königin von Neapel, diefes Land 
bis 1382 beſaßen. Johanne ſetzte Ludwig I., Herzog 
von Anjou, Sohn des Königs Johann von Frank⸗ 
reich, als ihren Adoptivfohn, mit Übergehung der 
Prinzen ihres Hauſes, zum Erben ihrer jänmmt- 
lichen Befitungen ein; dieſer verlor jedoch bald 
Neapel u. behielt nur die BP. Seine Nachfolger 
waren 1384 fein Sohn Ludwig IL, 1417 Lud- 
wig ITI. u. 1434 Rene ber Gute. Letter mollte 
ftatt feiner Tochter Jolanthe u. feines Enkels Karl 
von Anjou den Herzog Karl den Kühnen von Bur- 
gund zum Erben einfetgen, aber König Ludwig AI. 
von Frankreich bewirkte, daß auf Rene 1480 Karl 
als Kart III. folgte. Weil er kinderlos war, fetste 
er wieder Karl VIII. zum Erben ein, welcher ibm 
41481 wirklich fuccebirte u. 1486 die P. mit ber 
Krone Frankreich vereinigte. Seitdem bildete fie 
immer eine Provinz von Franfreich u. ein Gonver- 
nement, bis fie 1789 bei der Departementaltbeilung 
in bie oben genannten Departements zerfiel. Bol. 
®Bapon, Hist. generale de la P. Bar. 1777—86, 
4 Bbe.; Bouche, Essai sur l'hist, de la P., Marf. 
1785, 2 Bbe.; Merry, Hist. de P., Par. 1830, 
2 Bbe.; Garcin, Diction. histor. et topograph. 
de la P., Dragu. 1833, 2 Bbe. 
Provence, Graf von P., nannte fih Lud⸗ 
wig XVIIT. im Exil. 
rodencer DI, die feinfte Sorte Olivenöl, f. d. 
rovencer Weine, gehören meift gu den vor- 
züglichften franzöfifchen Weinforten ; man bat ftarfe 
u. hitzige, rotbe u. weiße, Bleichert, Mustateller, 
Elairet u. Malvafirforten. Sie find größtentbeils 
lieblich ſchmedend u. ben Magen färtend. Die bes 
fen Sorten find die Weine von la Malgue, Ge- 
mone®, ber Elairet von Chateau-Renard u. Aira⸗ 
ues, der Mustateller von Ceotat u. Euers, ber 
arnouleswein, ber lieblidhe St. Yaurent ıc. 
Provenda, Getreidemaß in Ancona — 430,12 
Pariſer Eubitzoll. 
Proveniren (v. lat.), 1) bervorlommen ; 2) Nu» 
Ken bringen. 
venzalen, fo v. w. Provencalen. 
rovdera, Marquis von B., Lombarde, trat 
früh im öſterreichiſche Kriegsbieufte, machte den 
Siebenjährigen Krieg u. die Türfenfriege mit, flieg 
bald zum General, focht als folder mit Gtüd in 
ben Felbzügen 1792—1795 u. befebligte 1796 eine 
Abtheilung bei der Armee von Italien, hielt fi) mit 
jelbiger, bei Millefino abgefchnitten, tapfer in 
einem alten —— Augereau u. erhielt nach 
vier Tagen freien Abzug; er zeichnete ſich im No⸗ 
vember bei Calagniola u. Soave aus, befehligte 
1799 eine Kolonne als Felbmarſchalllieutenant u. 
griff die Franzofen bei Legnano an, wurbe aber den 
16. Jan. bei Mantua gelhigen u. mußte capitu- 
Tiren. Deshalb fiel er im Ungnade u. wurbe außer 
Activität gefett; er fl. um 1800 in Wien. 
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Proverbes (fr., fpr. Bromwerb), eine eigenthilm« 
fihe Gattung von Schanfpielen, welche ſich im 
18. Jahrh. in Frankreich neben der Komödie aus- 
bifbete. Sie fand in Carmontel, Leclerg u. Mon 
nier u. in neuefter Zeit in Alfreb de Muffet u. Oc» 
tavo Feuillet ihre hauptſächlichſten Vertreter. 

Proverbia (fat.), Sprühmörter; in ber Bibel 
die Sprüde Salomonis. Daher Proverbialiſch, 
fprüchwörtlich ; Yreverbtöß, reih an Sprüchwörtern. 

— (v. lat.), Borwärtsbeugung. 

roviant (v. fr.), 1) Munbvorratb, ebäufte 
Lebensmittel; bei. 2) Getreide. In großen Städten 
find zur Aufbewahrung vorräthigen P⸗s befonbere 
Yrovianthäufer angelegt (ſ. Magazin 2), u. ein pro- 
viantamt, welchem eın Yroviantverwalter u. Pro- 
viantſchreiber zugeorbnet find, forgt für den PB. Auch 
für das Heer bat man Yrovianteonımiffäre, melde 
für dem täglichen Unterhalt Sorge tragen follten, 
Sroviantmeifter (f. u. Felbbäderet 1), Yroviantce- 
— u. Train), Yroviantwagen (fo v. w. Brod⸗ 
wagen). 

rovidence (fr., fpr. Prowidange), Borfehung. 

Providenee (fpr. Providens), 1) Grafſchaft im 
Staate Rhode Island (Nordamerika); 18 OM.; 
im Often vom Bladftone River, im Süden vom 
Pawturet Niver begrenzt, welcher bier als ®Yro» 
vidence River in die Narraganfetbai fällt; Boden 
fruchtbar u. trefflich angebaut; Probucte: Mais, 
Kartoffeln; Inbuftrie in Wolle, Baummolle, Eifen, 
Holz, Silber, Bapier ıc., Wagen- u. Mafchinen- 
bauerei, chemiſche Fabriken 2c.; die Provibence» 
Woreeſter Eiſenbahn durchſchneidet bie Grafichaft; 
1850: 87,526 Ew.; 2) Hauptftabt u. Einfuhr- 
bafen berielben, abmechjelnd mit Nemport bie 
Hauptſtadt bes Staates Rhode Island, am norbmeft« 
hen Arme ber Narraganietbai bes Arlantijchen 
Oceans (zu beiden Seiten deſſelben liegend, durch 
zwei Brüden verbunden), an der Ausmindung bes 
Bladfionelanals, an der Providence- Worcefter 
Bahn u. an der Bofton-Stonington Bahn; Brown 
Univerfity (baptiſtiſch, 1764 in Warren gegründet, 
1770 nad P. verlegt, mit Bibliothel, chemiſchem 
Laboratorium u. reihen Sammlungen), Athenäum 
(mit Bibliothef), zahlreiche andere Unterrichts u. 
wiſſenſchaftliche Anftalten, Alumnium ver DOuäfer 
(worin bie jährlichen Berfammiungen diefer Secte 
in ganz Neu England ftattfinden), 36 Kirchen (bar- 
unter 6 Kirchen für Farbige), Staatsgefängniß, 
zabfreihe Wohltbätigfeitsanftulten, Theater; Han 
dei u. Schifffahrt, 26 Banten; Induftrie in Wolle, 
Baummolle, Eifen u. Holz zc., Wagen- u. Mafchie 
nenbau; ber Hafen ift fiher u. tief genug fiir Schiffe 
von 900 Tonnen; regelmäßige Dampfſchiffverbin⸗ 
bung mit Newport u. New Port. PB. wurde 1635 
von Roger Wiltiams angelegt, 1649 als Town 
incorporirt u. bat fich namentlich in letter Zeit zu 
großer Blüthe entfaltet; 1850: 41,512 Em., 1860: 
50,669 Ew.; 3) Hauptort des Kirchſpiels Carroll 
im Staate Pouifiana; 4) Imfel, nerböftlih von 
Madagascar unter 9° 14° fübliher Breite gelegen 
u. zur Gruppe ber Amiranten gebörig, wird bef. 
als Aufenthaltsort für Ausfägige beuutt u. bat 
Fiſch · u. Schildfrötenfang. 

SBrovidence: Kanal, Theil des Atlantiſchen 
Detans Einer der Großen u. Kleinen Bahama 
Bank (Weftindien), führt weftlih in den Neuen 
Babama Kanal. 

Providence Mahagoniholz, Ihlechtere Sorte 
des Mahaaoniholzes. 


6 für den Proprätor. 
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Provident (v. fat.), vorfichtig, vorſorgend. Yro- 
videnz, Borficht, Borjehung, Fürſorge (Gottes). 
— — früherer Name des Joachims ⸗ 


o 

Provincia (lat.), 1) Geſchäftalreis, Amt; 2) fo 
v. w. Provinz, ſ. d. 

Provineiãl — — 

Provincias unidas d o de la Plata, 
fo v. w. Argentinische Couföderation. 

Mrovind (jpr. Prowäng), 1) Arrondiffement 
im franzöfiihen Departement Seine u, Marne, 
22,12 DM., 54,000 Ew.; 2) Hauptftabt bierim, 
an der Bouzie; zwei Hofpitäler, Waiſenhaus, Hans 
delsgericht, Diineralquelle, Mofenzudt, Roſenwaſ⸗ 
ferbereitung, Fabrilen im Tricors, Getreidehandel; 
7400 Ew.; 3) Kanal von P., Kanal zur Schiff» 
barmachung des Bouzie bis in bie Seine bei Bray. 

Provinz, 1) (römı. Ant), ein dem Römiſchen 
Reich unterworfenes Land, welches von einem aus 
Rom jährlich Dabin —— Statthalter verwaltet 
wurde. Wenn ein Land zu einer P. gemacht war, 
jo ſendete der Senat aus Rom 10 Legaten dahin, 
welche mit bem fiegreichen Feldberrn die Berfaffum 
der B. (Lex provineine) fejtftellten, wobei möglich 
auf die Eigentbiimlichkeiten u. bie bisherige Ver- 
fafjung bes Laudes Miüdficht genommen wurde. 
Anfangs, bis 149 v. Chr., wurden bie römiſchen 
Provinzen von ausdrücklich dazu erwählten Prä—⸗ 
toren, in ber Folge von geweſenen Conſuln u. 
Prätoren als Proconfuln u. Proprätoren (j. b.) 
verwaltet, daher unterichied man Provincla con- 
sularis u. P. praetorla, im letter war in ber 
Negel feine Militärmacht. Früher ertheilte bas 
Bolt die Pren; kraft der Sempronia lex aber 
loften bie Conjuln u, Prätoren um bie 2 Provin- 
ciae consulares u. 6 P. praetoriae, jeltuer be» 
ſtimmte fie der Senat. Den Statthalter begleitete 
außer den Legaten noch ein Quäſtor, welcher von 
Rom aus die für die P. nöthigen Gelber erhielt u. 
die Abgaben in der P. einnahm; dazu gehörte nicht 
die Vectigalia (f. b.), welche von den Eenforen in 
Rom an befondere Publicani (f. d.) verpachter 
wurden; jodann die Cohors praetoria (j. b.); bie 
Zabl der Lictoren war 12 für bem Procenful, 
Wenn der Statthalter in 
der P. angelonımen war, begann er ſogleich feine 
Regierung, u. fein Vorgänger mußte längflens 
innerhalb 30 Tagen bie B, verlaffen. Die Geſchäfte 
bes Statthalters betrafen Die Berwaltung der Juris» 
bietion u. ber jonftigen Angelegenheiten ber ‘'B., u. 
wenn Truppen bawaren, das Commando berielben. 
Was das Juſtizweſen anlangte, fo richtete ſich ber 
Statthalter bei feinen Entſcheidungen nad bem 
bei jeinem Amtsantritt befaunt gemadten Edietum 
provinciale, doch fonnten die in der P. anweſenden 
od. wohnenden römiſchen Bürger ihr Recht in Nom 
verlangen. Bon Zeit zu Zeit reifte der Statthalter 
in der P. umber, um Gerichtötage (Conventus) 
in größern Städten zu halten, wohin er bie Ein- 


mobuer ber Umgegenb lub; wohin der Statthalter, 


nicht jelbft fommen konnte od, wollte, dahin ſchickte 
er einen Legaten, von beffen Entſcheidung jedoch 
Appellation an den Statthalter vergänntwar ; wegen 
ber Entfheidungen dee Statihalters konnte nicht ap⸗ 
pellirt werden. Zu den Gerichtsverhandlungen hatten 
auch die Bornehmern in der PB. (gewöhnlich 20) ala 
Assessores honorarii (Consiliarii, Kecuperato- 
res). die Magiftratur bildend, Zutritt, Wenn es bie 
Umſtände nöthig machten, fo komte ber Statthalter 
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unter den in ber P. lebenden römiſchen Bürgern 
eine Conſeription veranftalten u. Hülfetruppen ber 
Provincialen befeblen. Die Leiftumgen ber Pro 
vincialen an bie Statthalter waren durch die 
Julia de provineiis vom I. 63 v. Chr. felgefeht 
u. beflanben eigentlih, ba fie alles von Rom aus 
erhielten, blos in Lieferung der Fourage für das 
Zugvieh u. ben Bedürfniſſen für die Reife burd 
P., doch wurden bie Provinciafen oft miß 
bräuchlich noch fehr in Anſpruch genommen, bei, 
durch Getreibelieferungen u. freimillige Geſchenle, 
namentlich bei ber Verwaltung ver Juſtiz, u. Er 
prefjungen waren nichts ungewöhnliches. Die E 
wöhnlihe Frift der Stattbalterei war ein Jahr, 
aus firategiichen Nüdfichten wurde fie zumeilen 
verlängert (vgl. Eäfar). Nach jeiner Ritdkehr nad 
Rom konnte der Statthalter zur Rechenſchaft ge 
zogen werben wegen Repetundae, Peculatus 
u. befeidigter Majeftät des Staats, z. B. Berrath 
ber Armee an den Feind, Belriegung eines Landes 
außerhalb feiner BP. ohne Erlaubniß des römiſchen 
Bolls. Seit Auguftus waren die Provinzen zwi 
ſchen dem Kaifer u. dem Senat getheilt ; die fatler- 
lichen Pren (Prorinciae imperatoriae, P. Ca 


' P. propraetoriae) waren die, wo es zur Aufrecht⸗ 


erhaltung der Ruhe noch eines Heeres bebunfie 
(daher auch kriegeriſche Pren genannt); bier waren 
die vom Kaifer eingejetten Statthalter Legaten mit 
proprätorijher Gewalt; die fenatorifchen Singer 
(P, proconsulares, F friedliche Provinzen ger 
uannt) erhielten ihre Statthalter von Senat I. 
Bolt durchs Loos aus Männern, welche wenigſtent 
fünf Jahr vorher eine Magiftratur befteibet hatten, 
fie hießen Proconfuln, u. hatte fein Truppen 
commaudo. Die jenatorifchen Provinzen warn: 
Africa propria, Numidien, Kyrene, u ed 
die Länder längs der Propontis u. bem AÄgäiſchen 
Meere, Phrygien, Myſien, Lydien, Karien), Bitby- 
nien, Pontos, Griechenland, Epiros, Dalmatien, 
Macedonien, Sicilien, Sarbinien, Kreta, Hisps- 
nia baetlica ; bie Kaijerprovinzen: Hispanis tarra- 
connensis, Qufitanien, Gallien, Kölejprien, Pbö- 
nicien, Cificien, Cypern u. Agppten, in ber Sir 
noch andre. Dur Eimrichtung eines Gehaltes 
bie Statthalter u. durch bie Feſtſetzung ſchweret 
Strafen auf Erpregungen erleichterten bie Kaiſer 
bie gebrüdte Yage der Provinzen weſentlich; unter 
den fpätern Kalſern gab es blos laiſerliche Prem. 
2) In neuerer Zeit größere Abtheilungen eines 
Staates, welchen ein Gouverneur (Statthalter) ed. 
Oberpräfident worfleht, unter dem bann eine od. 
mehre Negierungen (Gubernien) bas Land wer 
walten, od. 3) das übrige Gebiet eines Staats Im 
Gegenfat der Hauptftabt; 4) gewiſſe Abth 1 
der Mitglieber eines Ordens op. einer geheimen st’ 
felichaft, 3. ®. der Zeiniten u. Jünumaten (f. b 

Provinzial, landſchaftlich, eime Provinz, ee 
einzelne vLandſchaft betreffend, im Gegenfad zu dem 
ganzen Staate, fo Provingiarblätter, fentlidt, 
periodifch erfcheinende Blätter, welche vorzugewe” 
die Angelegenheiten eines dandes Meinern Umfangs 
ob, eines Laubestheild zum Gegenftande haben; 
Yrovinzialeonch, ſ. u. Concilium B) b); yrovin 
zlallogen, f, u. Sreimaurerei I; Srovinpiaitfeattt 
in Frankreich bie gejetglich in jebem Departemel 
erlaubten Theater, welche unter Aufiht Ned " 
theils feften Aufenthalt haben, theils aubula l 
find ; in andern Ländern Bühnen ber Probingie 
ftädte im Gegenfaß ber hauptſtädüſchen. 





‚ Jenige beftiimmt u. feftge 


däufige Be 
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| Beaninel, ber den Möftern der Provinz eines 


Vorgei ber bem Provinzialcapitel, wel · 
ten od. Prioren der verſchiednen 


"Biöher Seheht vorfilst; der B. ficht dem 
. kt, ; s 


Ordensgen 

| tal, 1) Eroatifches, f. Kroatien 2); 
2) ee 9 * a A, — 
Provinzialen 


Provinzbewohuner. 
Pro Bien Wörter od. Redensarten, 


" welche blos der Sprache einzelner Provinzen eigen- 


vifion (v. lat. Provisio), 1) die Gebühren für 


Rn ‚J. u. Sentrafifation, 
orgung eines Geſchäfts, welche Geihäftsleute 


- einander anrehnen, bie P. wird gewöhnlich nach 


zocenten feitgeftellt; 2) bei Wechslern u, Leib» 
eine Summe, welde bei einem Darlebn 

den Zinjen noch für bie bei dem Geſchäft 
te-Bemübhung augerehnet wird, Sie wirb 

, da in Anwendung gebradt, wo ber Zinsfuß 
Landesgejege beicräntt ift u. bas Bergen 

auf Zeit od. ohne große Sicherheit einen 
größern Gewinn nötbig macht; 8) der Gewinn bei 
einem Handelögeihäft; 4) ein Meiner Grlaß, welchen 
bisweilen diejenigen belommen, welche einen Wechſel 
od, eine Anweilung acceptiren u. auszahlen; 5) 
Borratb, vorzüglich au Lebensmitteln; 6) im ber 
Katboliihen Kirche die Verleihung eines Klirchen- 
amtes durch Bezeihnung der Perſon (Designatio 
nue), Übertragung des Anıtes (Institntio) 


‚0. Cinfübrung in dafjelbe (Immissio, bei Biſchöfen 


Inthroniſation, bei den übrigen Beneftciaten In— 
ftallation). Die böberen Kirchenämter beſetzt das 
Gapitel, bie niedern ber Biichof (P. ordinaria), 
— geht das Beſetzungsrecht an einen Dritten 

er, od. ber Papſt bat e# fich vermöge der Man- 
data de providendo felbft vorbehalten (P. extra- 
ordinaria); vgl. Biriinde. 

Proviſionaldeeret, eine Verfügung, durch 
welche, um zwifchen fireitenden Parteien Acte ber 
Selbfibülie zu verhüten, zunächſt im Aubalt an bie 

gften Befisacte ein gewiſſer Zuftaud als der- 

* wird, welcher bis auf 
> Ara — ftreitenden Parteien 


_ weitere 
Mix ift; vgl. Provisorium. 
xoviſor (lat.), 1) Verweſer, Aufieber; baber 


P. Imperil, Reichsverweſer; 2) bei. derjenige, wel- 
er — tbete (j. d. 3), ohne ſelbſt Eigenthü- 


. mer od. Bachter zu fein, vorfteht. 


Proviforifch (v. lat.), vorläufig, was nur einft- 


weilen aus Zeitbebürfniß vorgenommen od. auge- 


orbuet wird, mit Borbehalt einer ſpätern u. blei- 


„ beuden Beftimm 


Proviſorium (lat.), 1) eine einftweilige Ber- 
aufialtung od, dergl. Zuſtaud bis zur befinitiven 
Negulirung; 2) (Interimisticum), eine vor» 
ung wegen eines vorauszuſeheuden 
od, zu beforgenden Falls, bei. ein richterliches De- 


‚ze, wodurch ein zweiſelhafter Zuſtand, obne der 


auptſache zu präjubieiven, einjimeilen entſchieden 


vird, um eine drohende Gefahr für das allgemeine 
Wohl 5 


ob. die öffentliche Ruhe od, gewiſſe Prinat- 
rechte abzumenben ; 3) ber durch bieles Decret ber» 
eführte vorläufige ob. einftweifige Rechtszuftand. 
rovocation (v. lat.), 1) fo vd. m. Appellation 


"an einen andern Nichter, fo Prosoralio ad populum, 


das Rechtemittel, vermittelit beffen jeder römiiche 


: — egen eine Strafverfügung ber öffentlichen 
min i 


tihte (Judicia publica) andie Entichei- 


bung bes Volles in ven Genturiatcomitien Berufung 
ergreifen konnte; 2) die Aufforderung zur Bor- 
nabme einer gerichtlichen Handlung, " Die Aufe 
forberung zur Anftellun ner Rage ‚Im Allge- 
meinen gebt bas Römifche, u. in Übereinflimmung 
damit auch das heutige Gemeine Recht von dem 
Grundjage aus, baf Niemand wider feinen Wil- 
len ‚zum ‚Klagen genöthigt werden könne. Die 
Brapit bat jedoch hiervon zwei Ausnahmen aus- 
ilbet;.a) bie P. ex lege difamari; durch Ber- 
reitung nachtheiliger Gerüchte u. beſ. durch das 
Berübmen von Anfprühen an eine beftimmte 
Perſon (Diffamation) begründet ber Verbreiter 
ſolcher Gerüchte (Diffamant) wiber ſich das 
Recht bes Betroffenen (Diffomat), jenen zum 
Darthun der Wahrheit biefer Ausipr auf⸗ 
zufordern, derſelbe mag nun babei eine böje Abſicht 
ebabt, od. fich geirrt, Sffentich ob. unter vier 
gen biffamirt haben. Der Diffamat, welcher 
das ibm nachtheilige Gerlicht für unwahr erflärt, 
kann durch einen gerichtlihen Vortrag, worin er 
ald Yrovocant die Ausiprengung zugleich beſcheinigt, 
deu een zur gerichtlichen — über 
bie Diffamation auffordern u. bitten, daß dieſem 
(Brovecat), bei Strafe bes ewigen Sullſchweigeus, 
auferlegt werbe, feine Diffamation binnen einer 
gejegten Frift gerichtlich wahr zu machen, Erbebt 
der — — binnen biefer Friſt bie Hauptklage, jo 
bat dann Damit der Yroverationdproceh fein Ende; 
erklärt dagegen ber Provocat, er behaupte gar nicht 
einen Auſpruch gegen den Provocanten zu haben, jo 
wird ibm be Urtbeil ewiges Stilfhmeigen u., 
wenn bie —— an ſich bewieſen iſt, Tragung 
der Koſten auferlegt; b) die P. ex lege si contendat; 
biejelbe findet dann Statt, wenn bei längerem Auf- 
hub der Klaganftellung der Verluſt von Einreden 
in Ausficht ftebt, u. bezwedt, durch Röthigung des 
Klagberehtigten zur Klage bem mit der Klage Be- 
drohten bieje Einreden zu erhalten. Der Provocant 
bat nachzuweiſen, baf ihm gegen bie vom Provo- 
caten auzufiellende Klage eine wahre Einrede od. 
ein ſouſt ftatthaftee Bertheidigungsmittel zuftebe u. 
daß buch Zögerung mit der Klagerbebung Gefahr 
für den Berluft diejes Bertbeibigungsmittels ein- 
trete. Wird dieje Beicheinigung geliefert, jo erhält 
ber Brovocat zur Anftellung feiner Klage eine Frift 
unter Androhung des Rechtsnachtheiles geſetzt, daß 
die Einwendungen, melde etwa durch längeren 
Zeitabfauf od. durch Spätere Beränberung ber Um⸗ 
fände dem Provocaten gegen die Bertheibigungs- 
mittel bes Provocanten erwachſen fönnten, bei einer 
jpäteren Auftellung ber Klage keine Berüdfichtigung 
finden würben, ob. daß die vorgebradhte Einxede 
für immer wirlſam fein jolle. Bgl, Schweißer, Über 
den Provscationsproceh, Lpʒ. 1806. e 
rovocationsſatz, jo v. w. Nepfit. 
vocatorii dies (Meb.), die Zwilchentage 
in Fieberkranlbeiten, ſ. u. Kritiſche Tage 1) c). 
Provociren (v. lat.), 1) berausrufen; 2) reizen; 
3) höhere Hülfe in Aufpruc nehmen; 4) auf etwas 
gerichtlich antragen; 5) fih auf etwas berufen; 
6) jo v. w. Appelliren. Daher vrevocant, 1) Heraus» 
forderer, f. u. Duell L A) a); 2) Aufforberer, ſ. 
Pronocationen; 3) fo v. w. Appellant. Provocat, 
3 ber Herausgeforbderte, ſ. u. Duell L A) a); 
2) ber Aufgeforberte; 2) fo n. w. Appellat. 
Broreneta (v. ar.), 1) jo v. w. Brautwerber; 
2) Bermittler im delsſachen, Kommijfionär, 
ent, Mäller; Yroseneticum, ſo v. w. Courtage 2). 
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Proxknos (gr.), eigentlich Einer, welcher von 
Staatsmwegen Gaflfreumdichaft ausübt; beſ. war in 
Griechenland ein B. derjenige, welcher im feinem 
Staate die Intereflen eines andern Staates od. Re⸗ 

enten vertrat, befjen Gefanbten empfing, die gegen» 
Feitigen Beriehungen aufrecht erhielt u. in michtigen 
Angelegenheiten in bem von ihm vertretenen Staate 
perſönſich erjchien, vgl. Conſul. Im Athen u. an⸗ 
dern Städten Griechenlands konnte ſich der frembe 
Staat feinen P. ſelbſt wählen, in Sparta aber 
war ed VBorrecht des Königs ob. ber Gemeinde bie 
Yrorenia zu Üben. Zuweilen gab fi Einer, ohne 
befonbern Auftrag dazu zu haben, für einzelne Fälle 
zum P. ber (Erheloprorenos); in Delphi jcheint 
es eine ganze Zunft Proxenen gegeben zu haben; 
in manden Stäbten war nicht blos ein, fonbern 
mehre Prorenen Eines Staates, od. bejondere 
— in denen die Proxenie forterbte. Die 
roxenen genoſſen große Vorrechte in dem Lande 
od. der Stadt, welche ſie vertraten; ſo war den 
atheniſchen in Athen das Bürgerrecht, Iſotelie (ſ. d.), 
Ehrenplatz bei Feſtlichleiten, öffentliche Speiſung, 
Geldgeſchenke ıc. gewährt; vgl. Ulrich, De proxe- 
nia, Berl. 1822; Meier, Deproxenia, Halle 1843. 
lg 1) Böoter, Schiller des Gorgias 
u. Freund bes Zenophon, nahm als Offizier an 
bem Zuge ber Zehntanfend Griechen mit Kyros 
Theil u. wurde auf bem Rildzug von Tiffaphernes 
verhaftet u. hingerichtet. 2) P. aus Tegea, ftand 
mit an ber Spite ber Gegner Sparta® u. fiel in 
einem Kampfe gegen feine partei; er förberte 
bei. den Bau von Megalopolis. 
3 — (at.), der nächſte Termin zu einer 
ablung. 

Proxime (lat.), nächſtens. 

Hrorimität (v. lat.), 1) Nähe; 2) Berwanbt- 
ſchaftsnähe. 

Proximo (Ilat), im nächſten Monat. 

Proximus (lat.), 1) ber Nädfte im Raum, 
Zeit u Rang; P. est sibl quisque, Jeder ift fich 
jeibft der Nächſte; 2) unter den Kailern Titel 
mebrer Oberbeamter, z. B. P. scrinlorum, der beim 
Magiſter Scriniorum zunächft ſtehende; P. admis- 
sionum,, ber die beim Kaiſer Aubienz Begehrenden 
einführte; P. epistolarum, der die faiferlihen Schrei- 
ben zu bejorgen hatte; P. ratlonallum, am Hofe 
Auffeher über die kaiſerlichen Revenilen. 

Prozelten (Geogr.), jo v. w. Probjelten. 

AM rozna, Fuß, Io v. w. Prosna. - 

—— fo v. w. Fermentarii, ſ. n. Abend⸗ 
mabi II. a). 

Prtſchitz, Marktfleden im böhmiſchen Kreife 
Beraun; 730 Em. 

Srüchfenftadt, fo v. w. Brigenftabt. 

Pruck, Marttfieden, fo v. w. Brnd 8). 

Brude (fr., pr. Prühd), auf eine übertriebene 
u. affectirte Weife fittfam ; ſcheinſpröde, zimperlich; 
daher Yruberie, Scheinipröbigkeit, Ziererei 

— wies har Stohnsborf, € b. 

rudentiuß, 1) Aurelius Br. Clemens, 
Sriftliher Dichter, geb. um 348 in —— 
od. Calagurris in Spanien, ſtudirte prubenz, 
war erft Abvocat u. verwaltete unter Theobofius 
zweimal bas Amt als kaiferliher Statthalter; um 
405 ging er in ein Kloſter 2 um 413; er Ihr. : 
Liber cathemerinon (12 Hymnen für bie ein« 
zelnen Stunden bes Tages); Tepl oreyavwur (14 
—— u. Lieder auf Märtyrer); potheosis 
"Christi; Hamartigenia (über ben Urſprung ber 


| 
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Sünde u. bes Böfen) ; Contra Symmachum (gegen 
bie Wiederberfiellung bes Heibeuthbums); Dipty- 
chon (verfificirte Überjpriften zu den bibliſchen 
Geſchichten); Haup ben von Weit, Hannover 
1613; von St. Chamillard, Bar. 1687; von Eel- 
larius, Halle 1703; von Obbarius, Tüb. 1845. 
2) 9. von Troves, war in Spanien geboren ı. bie 
eigentlib Galinbo; früh nad Frantreih gelom- 
men lebte er eine Zeitlang am fränkifchen Hofe, 
wurbe vor 847 Biſchof von Troyes u. fi. 6. April 
861; er nahm an dem Präbeftinationsfireite für 
Gotiſchall gegen Hinkmar Theil u. ſchrieb in Diejer 
—— Epistola ad Hinkmarum et Par- 
dulum u. De praedestinatipne, beide im 15. Bd. 
ber Lyoner Ausgabe ber Bibliotheca Patrum ; 
außer mehren andern —— Schriften ver- 
jaßte er auch die Annales Bertiniani von 836 
is 861. 

Prudhommes (fr., pr. Prübomm), 1) eigent- 
lich Biederleute; 2) Sach. od. Kunſtverſtändige; 
bef. 8) in Frankreich bie fachverftändigen Dlitglieder 
ber Fabrik» u. Gewerbegerichte, ſ. d. u. Frankreich 
(Geogr. ©. 505). 

Prud'hon (pr. Prübong), P. P., Maler, geb 
1768 in Cluny, ging 1783 nad Rom, bildete fi 
vorzüglich nach Correggio, weshalb ibım auch der 
Name des franzöfifhen Eorreggio beigelegt wurde; 
1789 fehrte er nad) Frankreich zurüd u. beichäftigte 
fi mit Portrait» u. Miniaturmalerei. Seit 1508 
wurbe er befanuter, malte mebres für bie Regie- 
rımg u. ertbeilte ber Kaijerin Diarie Lonije Uuter- 

icht im Malen; ft. 1823. 
udnik, fo v. w. Neuftabt 9). 

rudß (fpr. Priiäh), Bernard, geb. 1773 auf 
Martinique, war 1792 Freiwilliger bei den Dra 
nern von Zouloufe, wurde 1798 Kapitän u. machte 
die Feldzlige in den Pyrenäen, in Italien u. im 
Spanien mit. 1807 war er Abjutant des Generals 
Bertrand, kämpfte bei der Großen Armee, 1808 
wieder in Spanien, 1809 in Deuiſchland u. 1810— 
1813 in den Illyriſchen Provinzen ; im legtern Jahre 
zam Oberft ernannt, machte er ald Commandeur 
bes britten Öufarenregiments ben Berka von 1814 
in $ranfreid mit u. ſtaud 1815 beim Öbjervations- 
corps bes Jura. 1823 wurde er im Hauptquartier 
des vierten Corps der Arınee ber Pyrenäen ange- 
ftellt u. 1824 penfionirt. Nach ber Julirevolution 
1830 übernahm P. das Commando bes erften Ehal- 
feurregiments, machte beu Feldzug gegen Belgien 
mit u. trat 1832 wieber in Penſion. ft. im 
April 1852 zu Ehemille, 

Prüfung, 1) Abwägung ber Gründe, auf mwel- 
chen eine Behauptung ob. Xehre berubt; 2) Exrfor- 
hung, ob Etwas einer Erforderniß entiprede; 
rückſichtlich der PB. einer Hanblung od. eines Be- 
nehmen nach firtlihen Grundſätzen legt ſich Jedem 
— Selbſtprüfung am nächſten; 8) fo v. w. 

ramen. 

Prügel, 1) eigentlich ein kurzes, von einem 
Baum gebrochenes Stüd Holz; daher Yrügelfake, 
fo v. w. Baumfalle; Yrügelhotz, Farbenholz in lan⸗ 
gen Stöden; 2) Schläge mit einem ſolchen od, auch 
mit einer Karbatſche u. bgl. zur Strafe; über bie 
Yrügelftrafe |. u. Züchtigung. In Hanau war font 
auf ber — eine Yrügelmafchine (Wolf), 
welche im März 1848 gerträmmert wurde. 

2556 (Brügler), fo v. w. Geißler 3). 

rügelfnecht, Knecht, welcher bei den Turnieren 
bas anbrängende Bolt gurüdhalten mußte, 
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Pruina (fat.), 1) Reif; 2) Duft; ein febr garter, 
abmwiichbarer, ftaubäbnlicher Überzug der Pflanzen- 
tbeile; pruinosus, bereift, buftig, wie bie Früchte 
des gemeinen Bflaumenbauns. 

Prüm, 1) Kreis des Regiernngsbezirks Trier 
in ber preußiichen Rheinprovinz, 16? OM., 33,000 
Ew.; liegt im höchſten Theile der Eifel, ift wenig 
fruchtbar, bat Holy, Bergbau u. Fabriken; 2) Kreis- 
ftabt darin, an der Schnee-Gifel u. am Fluſſe B., 
Wollenmanufactur, Gerberei, Kallſteinbrüche; 2600 
Em. P. war vormals Sit eimer reichsunmittelba- 
ren gefürjteten Benedictinerabtei im oberrbeiniichen 
Rreile, welche 720 von Bertrada, einer Fürftin aus 
Merowingiſchem Stamm, geftiftet, von Pipin auf 
Bitten feiner Gemablin Bertrada, einer Entelin 
der Stifterin, 763 erneuert u. 1579 mit Trier ver- 
einigt ward, jo bafj der jebeemalige Erzbiichof von 
Trier zugleich Adminiftrator diefer Abtei war; fie 
marb 1801 aufgehoben u. faın 1815 an Preußen. 
Die Klofterjhule zu B. war berühmt im Mittel» 
alter. 

Prume (fpr. Brühm), Francois, geb. 1816 zu 
Stevalot in Belgien, Violinvirtuo®, kam zuerft 
nah Malmedp, dann ins Conſervatoire nach Lüttich 
u. 1830 nach Paris, wurde 1832 Brofefior der Bio» 
line am Gonjervatoire zu Yüttich, bereifte 1839 
Deutjchland u. fl. 1849 zu Hamlot in Belgien. 
Er componirte mebres für fein Iuftrument. 

Brummelbeeren, die Früchte von Berberis 
vulgaris, 

runa, ? Karfuntel; 2) Antbrar, f. b. 

runa, Flecken in der ſpaniſchen zn Se 
villa (Anbalufien), zwiichen hohen Ge 
baſterbrüche; 3000 Em. 

— Dorf, fo v. w. Nagy-Borgo, ſ. u. Borgo. 

runella (P. L), Pilanzengattung aus ber 
Familie ber Labiatae - Scutellarineae, 14. Kl. 
1. Ordn Z., Staubgefäße genäbert, unter ber Ober- 
lippe —— an der Spitze mit einem Zahne 
ob. Höder verſehen; Staubbeutelfächer im einer ge« 
meinichaftlihen Läugsritze auffpringend ; Oberlippe 
ber Blumenfrone comcad, bie Yappen der unteren 
ſtumpf; eine Haarleifte in der Blumentronenröbre ; 
Kelch zweilippig, bei ber Fruchtreife zuſammen⸗ 
ebrüdt geichlofien; Arten: Gemeine Brunelle 
Prunella vulgaris), bie längeren Staubgefäße an 
ber Spitze mit einem bornförmigen, geraden Zahne, 
Zähne der oberen Kelchlippe jehr kurz, abgeichnit« 
ten, ftachelipisig, bie ber unteren eilanzettlich, 
ſtachelſpitzig, ſchwach wimperig; Blume violett, jel» 
ten weiß, in Köpfchen zufammengebrängt; Blätter 
geftielt, länglicheirund, ganzrandig, gezäbnt ob. fie- 
berfpaltig; auf Wiefen, Triften, an fichten Wald⸗ 
orten gemein; Große Brunelle (P. grandi- 
flora), Stanbgefäße alle wehrlos, bie längeren an 
ber Spite mit einem Heinen Höder; Zaͤhne der 
oberen Kelchlippe breiteirund, zugeipitt, begrannt, 
bie der unteren lanzettlich, in eine Granne zuge» 
ſpitzt, gewimpert; ſonſt wie Borige; an gebirgigen, 
ſteinigen, trodenen Orten, auf Kallboden. 

Prunellarium, Berfteinerung aus England, 
einem Heinen Bilanmentern gleichend. 

Prunelle (fr., ipr. Prünell), 1) ſ. n. Bflaume; 
2) feines, dichtes feibenes Zeug; 3) fericheartiges 
wollenes Zeug. 

Prunellen, 1) ſchöne Sorte gewellte franzöfiiche 

flaumen, welche vorzüglich in Brignoles (Prunelles 

e Brigzuoles) von der Pflaume Perdrigone rouge 
zubereitet werben; 2) gewellte Pflaumen, geſchält 
U Vverſal⸗ vexifon. 4. Aufl. XIII. 


irgen; Ala⸗ 
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u. ausgekernt; ſtatt ber beransgenommenen Kerne 

thut man auch geſchälte Mandellerne hinein. 
Prunellenſalz (Sal prunellae, Nitrum tabu- 

latum), fonft geſchmolzener, durch tropfenweiſes 


Ausgießen auf ein faltes Blech in Zeitchenform ge» 


brachter Salpeter. 

Prunin (Chem.), fo v. w. Eerafin, 

Prunk, 1) eigentlich eine nachgebildete Pracht 
ohne die gehörigen Mittel Dazu, eine Scheinpracht 
ans Eitelleit; 2) dann eim jeder in die Augen fal« 
fender Shmud, wobei das Abfichtlihe bemerkbar 
ift. Daber Yrunfzimmer, jo v. w. Baradesimmer. 
Yrunkfagen, ein Hauptjagen, zum Bergnilgen hoher 
Berionen mit allem möglihen Glan angeftellt. 

Prunkadder (Elaps), Gattung der Giftnat- 
tern, mit ganz runden Leibe, gleichartigen, glatten 
Schuppen, paarigen Schwanzichildern, zwei Schild« 
hen hinter ben Augen; fie leben in Afien, Afrita n. 
Amerika u. zeichnen fich durch lebhafte, namentlich 
rothe Farbe aus; Korallen». (E. corallinns), 
zinnoberroth mit jhwarzen, grün n. weiß eingefaß? 
ten Ringen, Schuppen satt \hmwärsfichen Spiken; 
Länge 3 Fuß; in Brafllien. 

runne (Berab.), fo v. w. Brunne. 

Pruntrut, Bezirk u. Stadt, f. Bruntrnt. 

Prunus (P. L.), Pflanzengattung zur Familie 
ber Amygdaleae, 12. Kl. 1. Ordn. Z., Steinfrucht 
faftig, nicht aufipringend; Kernhaus glatt od. ge⸗ 
furdt, aber ohne Löcherchen; Blüthen weiß; man 
tbeilt diefe Gattung in folgende Untergattungen: 
a) Prumus, eigentlihe Bflaumen, Steinfrudht Labl, 
bereift; Wlüthen einzeln od. paarweile, vor den 
Blättern in eigenen Knoſpen fich entwidelnd; bie 
jüngeren Blätter zufammengerellt; P. domestica, 
f. Pflaumenbaum; P. insititia, f. Schlehe; P. 
spinosa, f. Schleben- od. Schwarzborn; P. ce- 
rasifera, ſ. Reineclaude. bb Armeniaca, Apris 
coje, Steinfrucht fammetartig, Blüthen einzeln 
od. paarweiſe, feitenftändig, vor den Blättern aus 
eigenen Knoſpen fich entwidelnd, die jüngeren Blät- 
ter zufammengerollt: A. vulgaris, ſ. Apricoien« 
baum. e) Cerasus, Kirſche, Steinfrucht Tabl, 
obne Reif, die Blüthen paarmeile od. boldig, aus 
einer Knofpe mit den Blättern ob. etwas früber 
fih entwidelnd; bie jüngeren Blätter zufammen- 
gefaltet; C.avium, Süßtirſche, u. C. vulgaris 
(Prunus cerasus), Kirſchbaum; C. laurocerasus, 
Kirſchlorbeer; C. sempertlorens, Monatsweichſel; 
Chamaecerasus, Zwergtirihe. dd Padus, Trau⸗ 
benfiriche, Steinfrucht fabl, obne Reif, Blütben im 
Trauben, nah der Reife ericheinendb; P. germa- 
nich, Zraubentiride; P. Mahaleb, Mabaleb- 
lirſche. 

Prunziegel (Baut.), jo v. w. Biberſchwänze. 

Pruriens, jıtend, mit ſteifen Haaren beſetzt, 
weiche beim Berühren leiht abbrechen od. aub⸗ 
geben, im die Haut einbringen u. Juden auf der⸗ 
jelben erregen, 3. B. die Nüßchen in den reifen Ha⸗ 
gebutten. 

Prurigo «Pruritus, at.), das Hautjucken. 

Yrufa, Stadt in Bithunten am Olympos; wurbe 
erft im Mittelalter wor Bedeutung; |. Bruſa. 
ii im (bebr.), jo v. w. Pharifäer. 
Pruſciin, geftreiftes, famelotartiges wollenes 


ug. 
Brüfel, 1) dünn geipaltenes ob. fchlantes Stüd 
Holz; 2) Theil des Sattelbaumes an Schluffät- 
tein; 3) (Iagbw.), jo v. m. Eigiprefie. 
Pruſhany, 1) Kreis im ruifiihen Gonverne- 
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ment Grobno, it bewäſſert vom Narew u. Mucha⸗ 
wiec u. bat 75,000 Ew.; 2) Hauptflabt darin, nabe 
ber Duelle des Muchawiec, hat 5800 Ew. 
— ias (a. Geogr.), jo v. w. Kios. 
Pruſ ias, zwei Könige von Bithynien: P. I. 
regierte ſeit 228 v. Chr., eroberte Herallea u., mit 
Pbilippos II. von Macebonien verbünbet, mebre 
riehiihe Städte an ber Propontis u. am. Hel- 
spont; ob unter ihm od. unter feinem Sohne, 
BP. IL, ber Krieg der Bithynier gegen Bergammm 
geführt wurde u. zu welchem von Beiden 183 Han- 
nibal feine Zuflucht nahm, ift micht gewiß, da das 
Tobesjahr des P. I. nicht bekannt iſt; P. IL. rer 
gierte in Abhängigkeit von den Römern u. fl. 140. 

Prussia (neulat.), fo v. w. Preußen. 

Prussiäcum acidum, die Blaujäure. P. coeru- 
leum «P. ferri), Berlinerblau. Prusslates, blau- 
faure Salze. 

Pruſſienne (fr., ſpr. Deere) ‚ geblümter 
Gros de Tour, welcher auf beiben Seiten rechts ift; 
vgl. Peruvienne. 

Pruſſiens (ipr. Prüſſiäug), eine Art Kamin- 

fen, ſ. u. Kamin 2). 

Pruſſin (pruffan), = Pr., von Graham ange⸗ 
nommenes breiatomiges Radical ber Ferrocyanver- 
Bindungen, befteht aus 3 Atomen Cyan, Pr = Cr 
demnach ift Prujfinwafferftoffläure = Pr + 3H, 
es gg —— 

fy+2H)=Pr-+(Fe+2H), Pruſſineiſen⸗ 
lalium (Ferroeyantalium, Cy 4 2 K)=Pr + 
(Fe 4 2 K), Berlinerblau (3 Cfy + 2 Fes) = 
3Pr + (3 Fe + 2Fes) ob. PrFes + 2Pr Fee. 

a lei jo v. w. Eyanurjäure. 

ruſzka, Marktfleden im Bezirk Puchow bes 
Eomitats Trencfin (ungariiches Verwaltungsgebiet 
Preeburg); Schloß, Franciscanerliofter, Spital; 
1150 Ew. 


Prutenia, fo v. w. Preußen. 

Pruth (ſonſt voras od. Ypretos od. Hierafo®), 
finter Nebenfluß der Donau, entipringt auf dem 
Karpatiichen Waldgebirge im jüböfilichen Theile des 
öfterreichiichen Galizien, bilbet von unterhalb Czer⸗ 
nowiec an bis zu jeiner Mündung bie Grenze zwi- 
ſchen Beflarabien u. der Moldau (aljo Rußlands 
u. ber Türfei), ferner den Bralitfee u. mündet bei 
Reni nah einem 125 Meilen fangen Laufe; unter« 
halb Stuliany wird er fo wafjerreich, daß er große 
Schiffe trägt; er nimmt rechts den Czeremoſz, Elan 
u. Kagarluı u. links den Tſchugor, Beghirla u. 
Sapuihnarauf. Peter ber Große war am P. bei 
dem Dorfe Falczy, ſüdweſtlich von Jaſſy, von dem 
Großvezier eingeichlofien u. ſchloß 1711 einen 
nachtheiligen Frieden, ſ. u. Norbiicher Krieg. 
Mit dem Übergang ber Rufen über ven P. am 
J Fe begann ber neuefte Ruſſiſch⸗Türkiſche 

ieg, ſ. d. 

Prutt, der beim Sieden bes Thranes in ber 
Pfanne bleibende braune Bodenſatz, woraus ein 
geringer brauner Thran bereitet wird‘, welcher ala 

chmierſeife dient. 

Pruß, Robert Eduard, geb. 30. Mai 1816 im 
Stettin, ſtudirte 1834—38 in Berlin, Breslau u. 
Halle Philologie u. Gefchichte, ging einige Zeit auf 
Reifen u. lehrte 1839 nah Halle zurüd. Theils 
Ser theils in Dresden verlebte er die nächften zwei 

abre, bef. mit literarifch-hiftoriihen Studien be» 
ſchäftigt; 1841 ließ er fih als Privatgelehrter in 
Jena nieber, bis er im Septbr. 1843 wegen feiner 
politiihen Anſichten das Großherzogtbum Weimar 
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verlaſſen mußte u. ſich nach Halle wandte; 1846 
ging er nach Berlin, wo er- Privatvorträge Über 
bie Entwidelung bes deutſchen Theaters bielt; ba 
aber jeine angekündigten Vorlefungen über Lilera⸗ 
turgejchichte Schon mach der erfien Borlejung An- 
faugs 1847 polizeilich verboten wurden, ging er al 
Dramaturg nah Hamburg, 1848 nad Dresden, 
wo er Borträge über bie neuefien Zeitereignifie hielt, 
u. darauf nach Berlin, wo er in den politiichen Bewe⸗ 
gungen jener Zeit eine hervorragende Rolle jpielte. 
Im November db. 3. verließ er Berlin, ging nach 
Stettin u. wurde 1849 Profeſſor der Literatur⸗ 
geſchichte in Halle, legte dieſe Stelle jedoch 1859 
aus Gefunpheitsrüdfichten nieder u. privatifirt ſeit⸗ 
dem wieber in feiner Baterfiadt. Er ſchr.: Beurtbeir 
lung bes Commentars zum 2. Theil des Goetheſchen 
Fauft von E. Löwe, Berl. 1834; Der Rhein (Gr 
Dicht), Lpz. 1641, 3.4. 1847; Ein Mähren (Gr 
dicht), ebd. 1841; Der Göttinger Dichterbund, ebd, 
1841; Gebichte, ebd. 1841, 4. A. 1857; Dem Ks 
nige von Preußen. (Gebidht zum Kölner Dombau- 
fefte), ebd. 1842, 2. Aufl. Jeua 1842; Literarhiſio⸗ 
riſches Taſchenbuch, Lpz. 1843 —48, 6 Jahrg.; 
Babens zweiter Kammer (Gedichte), Zür. 1942; 
Gedichte, neue Sammlung, ebd. 1842, n. A. 1849; 
die Trauerfpiele: Karl von Bourbon; Mori von 
Sadien, Erich XIV. ; Dramatifche Werte, Lpz. 1847 
f., 3 Bde.; Geſchichte des deutſchen Journalismus, 
1845 .; Die politiiche Wochenſtube (eine ſatyriſche 
Komödie), 1845; Die Schwägerin (Novelle); Das 
Engelhen (Roman), 1850, 3 Bbe.; Borlejungen 
über bie Geſchichte bes deutſchen Theaters, Berl, 
1847; Geſchichte ber legten 7 (u. dann mit erwei⸗ 
tertem Plan: ber letzten 10) Sabre jeit 1840, &p 
1848 ff.; Taſchenbuch der neueften Gefchichte, 1851; 
Felix, 5 1851, 2 Bbe.; Helene (Roman), Prag 
1855, 3 Bde.; Neue Schriften zur beutichen Lite 
ratur u. Culturgeſchichte, Halle 1854; Der Ruf 
Iantenthurm, Lpz. 1855, 3 Bde.; Ludwig Hol 
berg’8 Leben u. Schriften, Stuttg. 1857; Aus ber 
Heimath (meue Gedichte), Lpz. 1858; Die beutihe 
Literatur ber Gegenwart, ebd. 1858, 2 Bbe., 2.2. 
1859; Aus goldnen Tagen (Gedichte), Prag 1561; 
auch: Kleine Schriften (zur Politik u. Literatur), 
Merieb. 1847, 2 Bde. Seit 1851 gibt er das 
Deutihe Mujeum beraus, 
Pruzia, neulateinijcher Name für Preußen. 
P. r. v., Abfürzung auf Bifitentarten, für pour 
rendre visite (um den Gegenbefuch zu machen). 
Prylis (gr.), der kretiſche Waffentanz (f. d.); 
daher Pryides, bewaffnete Bortänger, Vorlämpfer, 
welche den Waffentanz, ben Kampf eröffneten. 
Prymna (gr.), Schiffsbintertheil; Yremmefls, 
Schiffstau, womit das Hintertheil des Schiffes an 
das Yanb befeftigt wurbe; Prymnẽtes, ber Steuer 
mann. 
Prymneſ ia (Promnzfos), Ort in Phrygia salu- 
taris, Ruinen beim j. Kumbet unfern Seib el Obazl; 
in der Nähe das jogen. Grab bes Mibas. 
Prynne, William, geb. 1600 zu Smwanswid in 
Somerfetihire, Sachwalter in London, wurde we⸗ 
gen tabelnder Äußerungen gegen bie Königin ein 
eſperrt u. gebranbmarkt. In folge ber Unruben 
frei gelaffen, wurbe er zum Abgeordneten gemäblt 
u. leitete bie Anklage gegen bas Land ein u. arber 
tete an ber Einführung bes Prejbyterianismus IN 
Orforb. Nach der Reftauration wurbe er Archirat 
im Tower u. ft. 1669. Gr ſchr. u. a.: Collection 
of records, 3 Bbe., Fol. 
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gay: uß, fo v. m. Pripez. 

rytaneia (gr. Ant.), Summe Geld, vom Klä⸗ 
ger u. Bellagten bei den Richtern vor bem Proceß 
miebergelegt. Der Betrag war verichieben; wurde 
die Sache auf 100— 1000 Drachmen geichä t, fo 
war er gewöhnlih 3 Dramen für jeden Theil; 
von 1000 — 10,000 aber 30, u. fo in fteigenbem 
Berhältniß. Diejes Gelb ging ber Verurtheilte 
verluftig u. wurden bavon die Gerichtäfoften bezahlt. 

Drytänes (Brptaneis, gr.), 1) in mehren grie- 
chiſchen Freiflaaten die höchſie Behörde; 2) in Athen 
ber Ausihufj von 50 Berfonen aus dem Rath der 
Fünfpundert, welcher die Geſchäfte leitete, f. Athen 
(Ant.) I.»)b). Die Berwaltungszeitber B, ans jever 
ber zehn Phylen dauerte 35 od. 56 Tage, ein jolcher 
Zeitabſchnitt hieß daher Prptania ; der Ort ihrer Zu⸗ 
jammentunft Yrytaneton, |. Athen (a. Geogr.) 1) A). 

Prytänis (a. Geogr.), Küftenfluß in Koldis, 
öftlıh von Trapezus. j 

Hrzafzniys (pr. Prſchaſchniſch), 1) Kreis bes 
ruffiiben Gouvernements Plod in Polen, bat 
85,000 Ew.; 2) Hanptflabt darin; Ochienmärtte, 
Lederfabrit; 4500 Ew. 

FA er a ehe f. Brebentom. 

rzelautſch, Stadt im böhmiſchen Kreife Bar- 
dubitz am der Elbe u. an der öfterreichiichen nörd⸗ 
liben Staatsbahn; 1700 Em. 
— — Stadt, fo v. w. Przimislau. 

Przemiſlaw (Grzimiſlaw, vVrzimbſlaw, ſpr. Priche- 
miſlaw). A) res bon Bolten: 1) P. I, 
fo v. w. Leſzel I. od. Ye IV., . Bolen.t 2) B. II, 
vorher Herzog von Pofanien, jeit 1295 König von 
Bolen, gewann Pommern u. wurde 1296 ermorbet. 
Er war vermählt 1273 mit Zuccartis, Tochter Hein» 
ride, Fürften der Obotriten (bie er angeblich wegen 
Unfruchtbarfeit erdroffeln ließ), dann mit Nichja, 
Tochter des Königs Waldemar von Schweden; er 
hinterließ nur eine Tochter Eliſabeth. B) Her- 
zöge von Schlefien: a) von ber linie Kati» 

or: 3) P., Sohn Wladiſlaws, Stifter dieſer Linie, 
regierte 1256— 1295. b) Bon ber Linie Glogau: 
4) B., Sohn Heinrichs III., einziger diefer Yinie, 
1309—1331, wo er ſtarb. c) Bon der Linie Te- 
ſchen: 5) 9. I, Sohn Kafimire, 1358 — 1410. 
6) P. II. Sohn des Bor., Stifter der Speciallinie 
Aufhwig, ft. 1401. 7) P., Entel des Bor., Sobn 
Kaſimirs, fiiftete 1433 die fpeciellere Linie Loft. 
d) Bon ber Yinie Troppau: 8) P., Sohn Wi- 
lolas' II., Stifter dieſer Linie in der Mitte bes 

14. Yahrb,, ft. 1381. 

Przemyil (pr. Prſchemisl), 1) Kreis des öfter 
reihijch » galiziichen Verwaltungsgebietes Lemberg, 
72,71 OM., 240,000 Em.; 2) ummauerte Hanpt- 
Habt darin, am San, über welchen eine 500 Fuß 
lange Brüde gebt; Schloß, 2 Katbedralen, 14 Kir- 
hen, Ronnenkiofter, Kreisamt, 2 Biichöfe (fatho- 
liſcher u. unirter), theologiſche u. philoſophiſche Lehr⸗ 
anſtalt, Gymnaſium, Leinweberei, Holzwaarenver⸗ 
fertigung; 9800 Em. 

Przemyfl(ipr. Brihemist), 1) böhmiſcher, jagen- 
bafter Kürft um 700— 750, früber Landmann, ein 
Seher; er pflügte gerade, als die Geſandtſchaft Li- 
buflas, welche ihn zu ihrem Gemahl ertoren hatte, 
bei ibm eintraf. Er fiedte ben Hafelfteden, mit 
welchem er bie Rinder getrieben, in bie Erde, u. 
daraus [hoffen jogleich drei Schößlinge bervor, von 
benen zwei mwieber verborrten. Hieraus meifjagte 
er, daß nur immer einer aus feinem Geſchlechte 
Über die Böhmen herrſchen werbe. Seine Bauer» 
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ſchuhe ließ er in ber Königsburg Wyſchehrad ber 
wahren, bamit feine Rachlommen nie ftolz würben, 


Mit eibuffe baute er Frag n. gab den Böhmen 
Geſetze, ſ. Böhmen (Geſch.) II. 2) P. UI., fo v. w. 
Dttofar 1). 


Przemza, rechter Nebenfluß der Meichiel im 
oſterreichiſch · galiziſchen Berwaltungsgebiet Krakau. 
Przeroſl, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Au ii nic (Bolen), hat 1800 Ew. 
rzerow, Stadt, jo v. m. Prerau. az 

Przeſtitz, Marttfleten im böhmischen Kreiſe Pil» 
fen, an ber Brablaufa; Sit einer Bezirkshaupt⸗ 
mannichaft, Gerberei; 2150 Ew. 

Przeworſk, Stabt im Kreiſe Rzeszow des öfter» 
reihiich-galiziihen Verwaltungsgebietes Kratau, 
am Miczka; fürſtlich Lubomirſtiſcher Park, Lein- 
weberei: 3000 Em. 

Przibor, Stadt, fo v. m. Freiberg 3). 

Przibram, 1) Stadt im böbmiichen Kreife Prag, 
an der Litawka; Sit einer Bezirfshpauptmannichaft, 
Schloß, Stiftelirche, Bergamt, Berggericht, Berg- 
afademie, Hauptſchule, Dergbau auf Steinleblen, 
Silber u. Blei, Bapier- u. Tuchfabrikation; 5300 
Ew.; 2) Marttfleden im böhmijchen Kreije Par⸗ 
dubitz; 800 Em. 

Przichowitz, Dorf im böbmiſchen Kreiſe Leippa; 

lachã u. Garnbandel, Baumwollweberei, Bleiche, 

lasſchleiferei; 2200 Em. j 

Przimislau (rzibiſlaw), Stabt im böhmiſchen 
Kreiſe Pardubitz, an der Sazawa; Tuchweberei, 
Bergbau; 1500 Em. 

333 Stadt, fo v. w. Vitſchen. 

rzipiecz (Wrzipice), Fluß, ſ. Pripez. 

Di, Buchſtab, ſ. Pſi. 

P. S., Abtüryung für Postscriptum, Nachſchrift. 

Pſacalium (P. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber familie Compositae-Senecionideae; Arten 
in Siüdamerifa. 

Pſakon (a. Geogr.), Vorgebirg auf ber Nord⸗ 
tüfte Kretas; jet Capo Spaba. 

Pfſalakontha, Nymphbe, welche dem Balchos zur 
Erwerbung ber Ariadne beigeftanden hatte, um da⸗ 
durch felbft des Gottes Gunft zu gewinnen, dieſer 
aber verwandelte fie in eine Pflanze u. ummwanb 
mit ihrem Laube ben Kranz ber Ariadne. 

Pſalis (gr. Ant.), 1) Scheere, bei. zum Abſchee⸗ 
ren des Bartes; 2) Bogen, Gewölbe, Schwibbogen. 

Psallenda (fat.), ) was gefungen werben el: 
2) in der katholifchen Kirche 
ligen Tagen. 

Hlaieen (fr.), Singſchule, Chorknabenſchule. 

alliren «Bfaltiren, v. 2). 1) das Spielen 
eines Saiteninftrumentes od. Singen zu demſelben; 
2) (Pialmirung), in der fatbolifchen Kirche Das mo- 
notone u. abmwechielnde Abbeten u. Abfingen ber 
Pſalmen des Breviers im Chore von Seiten ber 
Ganoniter einer Dom» od. Stiftölirde, der Or 
densgeiftlichen u. Kloſterfrauen; vgl. Bialmodie. 
al (v. gr. Pialmos), 1) Lied, welches mit Sai⸗ 
teninftrumenten begleitet wird; 2) (Pfaiter, bebr. 
Thilim, d. i. Loblieder), die Sammlung beiliger 
Lieber n. Nationalgefänge der Juden, welche ım 
A. T. enthalten find; fie wurden zum Ibeil nicht 
6108 bei den Zuben in ihrem Tempel, fondern aud 
von ben erften Ehriften in ihren gottesdienfllichen 
Verſammlungen gelungen. Urſprünglich beißen fie 
im Hebräifhen Mismor, d. i. ein abgeiungenes, 
mit ber Cither begleitetes Lieb. Die Überſchriften der 
Pſalmen beziehen ſich — den Verſaſſer 
4 * 


echſelgeſang an hei⸗ 
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u. bie hiſtoriſche Veranlaffung ob. auf ben poetiſch⸗ 
muſilaliſchen Charakter bes B., nämlich zu welcher 
Dichtungsart er gehöre u. mit welcher Iufirumen- 
talbegfeitung er gefungen werben folle; ob. auf Au⸗ 

abe ber Melobie, auf welche u. nach welcher er ger 
re werben fol mit Angabe des Stichwortes 
des Hauptliebes, 3. B. Hindin des Morgenroths, 
Stumme Taube, Lilie 2c.; ob. auf Angabe ber li- 
turgiihen Beftimmung ber Pfalmen. Die öftere 
Beiihrift Sela hat wahrſcheinlich einen mufifali- 
ſchen Zwed u. bedeutet vielleicht eine mit Zwiſchen⸗ 
fpiel auszufüllende Baufe, nah Andern daß bie 
Melodie nun um einige Töne höher gefungen werben 
joll, nad) Anb. das Zeichen für da capo od. für 
Stimmänberung, nad And. bedeutet es Vollſpiel. 
Der über vielen Bfalmen Davids befindliche Name 
Schir bezeichnet jebes Lieb überhaupt, hier aber eine 
Dbe. Die Palmen find bald freubigen (dazu bie 
Dantpjalmen für erhaltene Wohlthaten), bald 
traurigen Inhalts (dazu die Bußpfalınen, welche 
tiefe Neue über begangene Sünden u. Sehnfucht 
nad) der Gnade Gottes ausbrilden, wie 6, 32, 38, 
51, 102, 130, 143); Fluchpſalmen beißen bie, 
in melde bie Rache Gottes über feine Feinde her— 
abgewünjcht wird, 3.8. P. 35, 52; unter bie mef- 
fianifhen Pſalmen (f. b.) find P. 2, 8, 16, 
22,40, 45, 72 u. 110 zu rechnen. P. 25, 34, 145 
find in alphabetifher Ordnung. Die Pfalmen 
1—72 heißen Thephilloth (Gebete). Der 7. P. 
führt die befondere Überfhrift: Schiggaion 
(Klaglied, Elegie). Die Pfalmen 120— 134 hei- 
fen gewöhnlich Stufenpfalmen (fr. Gra- 
duelles, nad dem griehiihen 'Ndal zuv ava- 
Ba9uwy), nah ber trabitionellen Anficht ber 
Zuben, weil fie auf den 15 zum Vorhof der Iſrae⸗ 
liten führenden Stufen gefungen werben, u. von 
Luther fälſchlich als Lieber im höheren Chor über—⸗ 
jetzt (weil fie auf einer erhöhten Bühne [biefe eri- 
Be gar nicht] gefungen worben wären) ; —S 

eißen fie Schir Hamaaloth, nach Einigen (Geſe⸗ 
nius), weil fie einen ſtufenartigen Foriſchritt im 
Bers- u. Gedankengang zeigen; nah Anberen 
(Emwalb) Lieder ber Hinaufzüge, nämlich auf bem 
Zuge aus dem Babyloniſchen Erif in die Heimath; 
2. And. (Hitig) Lieder bei dem Hinaufzug nad 
Serujalem zu ber Fetbegehung u. fpeciell (The-. 
nius) bei verſchiedenen Stationen ber Feftreije, fo 
P. 120 beim Aufbruch, 121 beim erften Anblid ber 
Berge, 122 beim Eintritt in Paläflina, 132 bei der 
legten Station vor Serufalem, 133 beim Einzuge 
in Jerufalem, 134 beim Eintritt in den Tempel. 
Eine große Anzahl der Pſalmen haben David zum 
— doch ſind nicht alle 72, welche ſeinen 
Namen führen, von ihm gedichtet. Seine Lieder 
entbalten viele Beziehungen auf feine Verfolgung, 
bie Borfülle zu Anfang feiner Regierung, Abjalons 
Empörung, feine Buße vor Nathan ꝛc. Mebre 
Pialmen gehören Affaph an, u. P. 50, 73, 74, 75, 
76, 78, 80, 81, 82, 83 führen feinen Namen. 
gr werben Moſes (B. 90), Heman, Ethan, die 

inder Korab (Korabitiihe Pſalmen), Sa- 
Iomo (P. 72 u. 127) als Berfafler der Pſalmen 
genannt. Das Pjalmbuch begreift 150 Pjalmen, 
welche inbeffen in älteren Manuferipten, indem 
einige zufammengezogen find, nicht in gleicher Zahl 
aufgeführt werben; die Septuaginta rechnen P. 109 
u. 110, fo wie ®. 114 u. 115 für Einen B.; aud 
baten fie einen 151. P., welcher aber hebrãifch wohl 
nicht da war. Als Sammler der Pſalmen wird 


Pſalm bis Pſammenitos 


gewöhnlich Esra genanut. Man theilt fie in 5 Bü- 
her: a) Palm I—41 mit dem Hauptgebanken: 
ser feit mit reinem Herzen geübt u. durch 
ebet beförbert madt Gott augenehm; b) 42—71: 
Gott muß im Tempel mit Opfern u. Lobliebern 
epriefen werben, aber nur wer bas mit reinem 
—— thut iſt der Gnade Gottes gewiß; c) 73— 
89: Gott gibt fein verirrtes Volk in bie Gewalt ber 
Heiden, daß e8 wieder umfehre u. Gott wieber jo 
verberrlichen könne, daß Jehovah von allen Natio⸗ 
nen als Gott ‚auerlannt werde; d) 90—106: Je 
hovah ift Herrfcher u. König ber Welt u. ſoll als 
folder von allen Bölfern anerkannt u. angebetet 
werben; e) 107—150: Lob» u. Danklieder für 
bie Herftellung des neuen Staates u. Bitten, daß 
Gott fein Reich u. ben prächtigen Tempelbienft in 
früherer Weife ſchützen ur. befteben laſſen möge. Er 
HMärungen: von de Wette, 1811, meuefte Ausg. 
von Baur, 1856; Hißig, 1835 f.; Ewald, 1835; 
Tholud, 1843; Lengerte 1847; Baihinger, 1845; 
Hengftenberg, 1842—47, n. X. 1849 — 52; Olshau⸗ 
fen, 1853; Hupfeld, 1855— 1860 ; Delitſch, 1859; 
3) ein den Pfalmen nachgebilbetes, religiöſes Lied. 
Pfalmanazar, Georg, geb. 1698 in Frankreich, 
fludirte in einem Klofter, fpielte dann in mehren 
Provinzen unter dem Pſeudonym PB. verfchiebene 
Rollen, gab die Infel Formoſa für fein Baterland ans, 
trat endlich im ein Schottijches Regiment u. zur Ans 
—— Kirche Über; er überſetzte den engliſchen 
atechismus ins angeblich Japaniſche u. ſchr. nad 
einiger Zeit: —. of the Island of Formosa, 
ftubirte hierauf in Orforb Orientaliſche Sprachen, 
ſchloß fich fpäter an bie Bearbeiter ber Allgemeinen 
Weltgeſchichte an u. fl. 1763. Biographie 1764. 
2 almelodikon, ſ. u. Apollolyra. 
almirung, jo v. w. Pfalliren 2). 
Pjalmift, 1) der Sänger eines Pjalmen, bel. 
David; 2) bildlich der Dichter jedes geiftlichen Liebes. 
Pſalmodie (v. gr.), Gefang, welcher zwiſchen 
Sprache u. Gefang durch die Einförmigteit ber Me⸗ 
lodie, bie ſich dabei oft in brei neben einander liegen» 
den Tönen bewegt, das Mittel hält, z.B. bie In 
tonationen der Priefter am Altare; vgl. Dorologie. 
Pſalter (Psalterium), 1) (Nablium, Nebel), 
ein altes harfenähnliches Saiteninfirument; 2) bie 
Plalmenfammlung; 3) Tanger Roſenkranz, weichen 
die Nonnen mehrer Orben tragen; 4) bie beftimm- 
ten Pfalmen im Brevier, ſ. d. 1); 5) ber Blätter 
magen ber Wieberfäuer, ſ. Magen c). 
Pſalterbinde (Ebir.), |. u. Binben A). 
Pfaltes (gr.), 1) der Spieler eines Saiten 
inftruments; 2) (Bfaltinn), Saiteninftrument bei 
ben Ruſſen, welches die Geftalt eines Hackebrets 
hat, aber wie eine Harfe gejpielt wird. 
Pſaltria (gr.), 1) Spielerin eines Saiteninftrue 
ments; 2) (röm. Ant.), Sklavin, welde die Tiſch⸗ 
gäfte mit Gefang, Spiel zc. unterhielt. 
Pſamäthe, 1) Tochter des Nereus, floh ver 
Aakos durh Selbflverwandlung in einen Fiſch 
(Bhyte) u. jener zeugte den Pholos mitibr; 2) 
ter des Krotopos, von Apollo Mutter des Linoe. 
Pſamathus (Bfammatbus), Ort u. Hafen 
Lakonika, nahe bei Tänaron; j. Porto Kaio. 
Pfammenitos (Vſammacherites), Sohn dr 
Amaſis, ſolgte diefem 526 v, Chr. als König von 
Agypten; unter ihm wurbe Ägypten 525 vom ben 
Perſern erobert; Anfangs wollte ipn Kambyfet I 
Statthalter von Ägypten maden, ba aber ein ufe 
fand aushrach, wurde er in Ochjenblut erträuft, 


‘ 
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. mitihes), früber einer ber Dodekarchen Ägyptens, 


Pſammetichos bis Pfeudaleia 


Pſammetichos (ãgypt. Plamtef), 1) P. J. (Dtam · 


vereinigte nach 15jähriger Regierung in Sais (670 
od. 664 v. Chr.) ganz Agopten; er refibirte im 
Said, zog Fremde, bei. Griechen aus Jonien, im 
das Fand u. erfeichterte bie —— bes Gaften- 
weiens; er ſchlug einen Angriff ver Scytben zurüd 
u. ſoll Philiſtäg erobert baben; er fl. 616 ob. 610, 
2) P. II. fo v. w. Pjammis. 3) Sohn des Gorbios 
od. Gorgos, nach Periander 585—582 v. Chr. 
Tyrann zu Korinth, ſ. d. 

MW fommetihus (P. Latr.), Art der Gattung 
Feiftläfer,, 1. d. b). 

Pſammis, 601—596 v. Chr. König vonÄ{gypten. 

Pſammite (Min.), fo v. w. Graumade. 

Pſammitichos, jo v. w. Pſammetichos. 

Pfammobia (P. Lam.), Gattung aus der Fa- 
milie der Klaffmufcheln; bie Schale ift quer, Täng« 
lich eiförmig, Mafft auf beiden Seiten; ber Rüden 
iſt etwas vorjpringend, in Schlofie find drei Zähne, 
zwei an ber rechten, einer an ber linken Klappe; 
Arten: P.angulata, P.florida, P.symmosa ır.a., 
meift zur Gattung Tellina Z. gehörig. Ginige 
Arten finden fi verfteinert. 

Pſammochäres, nad Yatreille Gattung aus ber 
Familie der Grabweſpen 
— Gattung ber Halbbodkäfer. 
Pſammodius, Käfergattung aus der Familie 
ber Miſtkäfer iu der Abtbeilung ber Blätterkolben⸗ 
läfer; mit ——— Fühlern u. Querfurche 
am Halsſchilde; Arten: P. suleicollis, in Deutſch- 
land im Sande, z. B. an ber Infter; P. asper, 
ebenbafelbft. 

Pſammodus, nah Agaffiz ausgeftorbene Gat« 
tumg der Placoidenfiſche, welche ſich durch längliche 
Zähne mit punktirter Oberfläche auszeichnet. Diehre 
Arten lommen im Muſchellalle vor. 

Pſammoryctes (P. Poep., Psammomys, C 
eurrito), Nagetbiergattung, in Geftalt ber Bar 
ferratte gleihend; in Chile. 

Pſammos (gr.), Sand; Harngries ; daher Bfam- 
miömus, 1) Eur durch Sanbbab, f. u. Bab II.k); 
2) ein Sandbad jelbft; 3) Abgang von Harngries. 
Psammödes urina, griefiger Harn. 

Pſammotäa, nad Lamard Gattung, zur Fa- 
milie Klappmuſcheln — die Schale iſt faſt wie 
bei Psammobia, bo i chloſſe an jeder Klappe 
nur ein Zahn; Arten, meiſt aus der Gattung Tel- 
lina L.: P. violacea, P. zonalis ı. a. 

Pfammotröpha (P. Eckl. et Zeyh.), Pflan- 
jengattung aus der Familie ber Portulaceae-Mol- 

ugineae; Art: P. parvifolia, in Sübdafrifa. 

Diaphardfid (Piapbyrofis, gr.), das Zerreiben, 
Mürbemwerben der Knochen. 

Pſaphis (a. Geogr.), Demos im Norboften von 
Attila ; dabei das Drafel des Ampbiaraos; j. Kalamo. 

Pſaphon, vornehmer Agvptier, welcher Vögel 
abgerichtet haben foll die Worte zu ſprechen: ber 
große Gott P.! weshalb bie Leute ihn als Gott 
verehrten. Daber das Sprüchwort: Psaphonis aves 
(die Bögel bes B.), von denen, welche erfaufte Lob⸗ 
redner anftellen, umn in einen großen Ruf zu kommen. 

arg, Inſel, jo v. w. Ipfara. 

Maris, füdameritaniſche Singvogelgattung aus 


ber Familie der Würger. 
arolithes u. Pfaroniud, f. u. Porenholz. 
arus, jo v. w. Schwingfliege. 
Pſathura (P. Juss. et Commere.), Planen 
gattung aus ber Familie ber Rubiacene - Coffea- 
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ceae, 6. Kl. 1. Orbn. /., it Psatbyra, Commers.; 
Arten: P, borhonica, Bäumchen auf Bourbon; 
P. myrtifolia u. P. tenuifolia, auf St. Morit. 
Mathurohäta (P. De C.), Pflanzengattung 
aus ber familie Compositae-Seneciodeae-He- 
liantheae; Art: P. Dregei, in Sübdafrila. 


Pfathära, 1) P. Fries, Unterabtbeilung von 
Aparicus, Blätierſchwamm; 2) jo v. w. PBjatura. 

Pſathyrianer, Secte, f. u. Artaner. 

Hiathyröted (gr.), Mürbigkeit, Zerbrechlich- 
keit, bei. von ber der Knochen. 

Pfatrit, ein wachsartiges Mineral, findet ſich 
mit Hartit bei Oberbart bei Gloggnit in Oſter⸗ 
reich; befteht aus 78,26 Koblenftoff, 10,92 Waſſer⸗ 
ftoff u. 10,82 Sauerftoff. 

Pſcheh, die Fürften, u. Pſchilts, die Teibeigenen 
ber Tſcherleſſen. . 

Show, Dorf im Kreife Rybnil des Regierungs- 
bezirks Oppeln ber preußifchen Provinz Schlefien; 
Schloß, Schwefelbäder, Gypsmübhlen ; 930 Em. 

Pſebda, Yandiee oberhalb Meror; j. Tzana. 

Pſekas, in Rom eine Sklavin, welche ber Herrin 
das Haar frifirte u. mit wohlriehenben Salben u. 
Staub beftreute. 

Pſelaphii, jo v. w. Fühlläfer. 

Pſelchis Gſettis, a. Geogr.), Stadt auf ber 
Weſtfeite des Nil in Äthiopien, gegenüber von 
Tachompſo, deren Einwohner fie segee batten, 
u. bald die bebeutendfte Stabt im Dobelafhönos, 
wurde unter Auguflus von Petronius erobert. 
Trümmer bei Daffe, bei. ein Tempel mit vielen 
Inſchriften. 

Pſelephie (v. gr.), bie Betaſtung, Reibung mit 
ben Händen; daher Pielepbetif, bie Lehre, Etwas 
durch ben Taſtſinn zu erfennen. 

Pſellum (P. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
$amilie ber Menispermaceae, Diöcie, Dodelan- 
drie E.; Art: P. heterophyllium, in Cochinchina. 

Pſellaphis, fo v. w. Bryaris, f. u. Fühlläfer. 

Pſellismus (gr.), das Stammeln. 

Pfellos (gr., der Stammier), 1) Michael, P., 
Kaifer, f. Michael 3). 2) Mihael P. der Hl- 
tere, fo v. m. Midael 26). 3) Michael Con« 
ffantin PB. der Jüngere, f. Michael 27). 
ale Untergattung der Gürtelmeipe. 
Pſephit, Brucftüde von Schiefergebirgsarten 
in einem ebenfalls fchieferigen Elemente; in Lagern 
im rotben Sanbftein. 

Pſephos (ar.), Steindyen, bef. ein vom Waſſer 
abgeriebenes, —— ebraucht als Rechen⸗ 
pfennig im Bretipiel, zu Wahrſagereien (Bfepbo- 
mantie), bef. aber zum Abftimmen in ber Bollsver- 
fammlung. Daber Pfephiſma, durch Stimmen«- 
mebrbeit in der Bollsverfammlung gefaßter Be— 


ſchluß. 
Vratus ‚eine Gattung Klippfiſch (f. d.). 
Hfeud... u. Pſeudo ... (v. gr. Pfeudes, falſch), 
damit zufammengelegte Wörter denten an, daß 
das im Wort Genannte nicht das Weſen, Echte, 
Ringe, fondern blos Untergeichobene, fälihlich 
fo Genannte, auch —— fei * Perſonen 


zeigt es ſolche an, die einen falſchen Namen ei 
ANfeudabfceifus (v. gr. u. lat.), jo v. w. Pſeud⸗ 
apoftema. 


Pſeudacacia, ſ. Alazie 2). 

Pſeudacmella, Art der Pflanzeng. Spilanthus. 
Pſeudacorus, Art — — Iris. 
Sfeudaleia (P, Pet. T’A.), Pflanzengattung 
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aus ber Familie ber Olacineae; Art: 
gascariensis, 

Pſeudaleioides (P. Pet. Th.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Olacineae; Art: P. 
Thouarsii De C., auf Madagascar. 

Pſeudangẽlos (gr.), 1) Talfcher Bote; 2) ber 
fi fälſchlich für einen Gefandten Gottes ausgibt; 
daher Yieubangelta, falfche Nachricht ob. Botſchaft. 

Pſeudanthus (P. Sieb. ), Pflanzengattung ans 
cer Kamilie der Euphorbiaceae-Phyllantheae, 
21. 81. 3. Orb. Z.; Art: P. pimelaeoides, 
Straub in Aufiralien. 

Pſeudaphie (v. gr.), Geflihls⸗ Taftfinntäufhung. 

* eudapoſtẽma, falſches Eitergeſchwür. 

eudartbria (P. Wight.), Vflanzengattung 
aus ber —— Papilionacene-Phaseoleae; Ar» 
ten: P. Hookeri, auf St. Morig; P. pilosa, in 
Dftindien ꝛe. 

Pſeudarthroſis (v. EL 1) bei nicht eingerich- 
teten od. einrichtbaren Verrenkungen in der Nähe 
bes Gelents ſich bildende ähnliche Verbindung; 2) 
bei nicht verheilten Knochenbrüchen bleibende Be- 
mweglichleit ber unverheilten Bruchenden gegen ein- 
anber. 

Hieudafthefid (gr.), Sinnes-, Gefühlstäuſchung. 
Pfeubafüe (Pſeudakuſis), Gehörtäuſchung. 

Pſeudengräphe (gr. Ant.), Klage auf falſche 
Einſchreibung unter bie Staatsjchulbner. 

Pſeudepigräphon (gr.), eine Schrift, welche 
einem Schriftfteller fäljchlich zugeichrieben wird, 
bei. nennt man Pjeubepigrapben einen Theil ber 
Apokryphen (1. d.) des Alten Teſtaments. 

Pſeuderyſipkelas (gr.), falſche Rofe, ſ. u. Rofe. 

Pſeudes Trugfroſch), Hinterfüße mit ganzer 
Schwimmhaut, Paulbenfell verſtedt, Zunge ganz 
angewachſen, Daumen der Vorderfüße den übrigen 
Sehen entgegengejegt; Gattung: Jakin (P. para- 

oxus), grünlich, Scentel mit braunen Linien, 
24 Zoll lang; in Surinam. Der Schwanz ber 
Larve ift fo groß, daß bie Larve den ausgebildeten 
Froſch fehr an Größe übertrifft u. daher glaubte 
man, der Froſch verwandle fich in eine Kaulgnappe. 
‚ Pleudevangelien, die apofryphiihen Evange- 
lien, ſ. u. Apotruphen 2) b) aa). 

Pſeudiätros (gr.), ein Ajterarzt. 
— (gr. Ant.), ſ. u. Iſodomon. 


P. mada- | 


Pſeudo ..., f. Bieub... 

Pſeudoapatit, Mineral, ein zerſetzter, lohlen⸗ 
auren Kalt enthaltender Apatit, erſcheint in Heinen 
elblihrothen od. gelblichmweißen, matten, undurch⸗ 
ichtigen Kruftallen; findet fih auf ber Grube Kur- 

prinz bei Freiburg. 

A ein falicher Apoftel. 

feudoblepfie (v. gr.), Falſchſehen, als Augen- 
fehler; dahin gebören das Doppeltieben, Halbſehen, 
das Sehen von Farben, wo keine find, das Nicht« 
Veben von Farben, die Erſcheinung als ob Miüden 
vor ben Augen herumflögen, u ähnliche Trugbilder. 

Pieudobda, fo v. w. Feljenichlange. 

Bleapobyzantiniige Kunft, ſ. u. Malerei A). 
‚ Meudocapjicum, Art der Pilanzeng. Solanum. 
 Pfeubocareinus, Untergattung der Gattınıg 

ihentrebs od. Krabbe (Cancer), mit ber Art; 
Figas, mit Fuß breiter Schale, im Meer um 

Kufkatien. 

eudoching, Art ber Pflanzengattung Gynura. 
eudochri Er faliher Chriſt, Scheindrift. 
eudochryſo er ger ein, Mol- 
Waſſerchryfolith), ein 


bapit, bfidiau von 


Pſeudaleioides bis Pfeubo-ifiborifche Decretalen 


lauch⸗ ob. olivengrüner Farbe; findet fi in Knol⸗ 
fen u. edigen Stüden von runzelidyer od. gebadter 
Oberfläche loje im Sande u. der Dammerde bei 
Moldautbein u. Bubweis in Böhmen, in gneisarti» 
en Gefteinen bei Jordansmühle in Schlefien u. bei 
Salau in Mäbren. 

Pſeudo-Demetrius, falſcher Demetrius, ſ. 
Demetrius 17) — 20). 

Pſeudodipteros (gr.), ein Tempel, deſſen Zelle 
mitnureiner Reibe Säulen, anftatt wie ver Dipteros, 
mit zwei Säulenreiben umgeben ifl, wovon auf 
jeber Fronte 8, auf jeber Seite 15 od. 18 Säulen 
fteben. Um Raum zu gewinnen, blieb bie innere 
Säulenreihe weg, fo daß ber Abftand der Säulen 
von der Zelleuwand eine boppelte Säulenweite be» 
trug, u. eigentlich ein Peripteros entfland. 

ſeudoerythrin, jo v. w. Orfellinäther (Leca- 
noräther, Yecanorfaures Athyloxyd), ſ. Lecanorjäure. 

Pieudoeffigfäure, eine von Nöllner entbedte 
Säure, welche er bei ber trodenen Deftillation bes 
roben Weinfteins erhielt. Berzelius fanb fpäter, 
daß fie aus einem Gemenge von Butterfäure u. 
Eifigfiure beffebe. Neue Unterjuhungen haben er» 
geben, daß fie identiſch ift mit ber Metacetonjäure, 

Pſeudogalena, fo v. w. Blende. 

Pſeudogeuſie (v. gr.), Geihmadstäufhung. 

Pſeudoglykoſide, |. Bieubozuder. 

Pſeudogräphe (gr.), das Schreiben ob. Erzäh- 
Ten faljcher Dinge. 

Hfeudo » ifidorifche Decretalen, zu Ende bes 
8. u. zu Anfang bes 9. Jahrh. erfhien in Mainz 
eine Sammlung vou Decretalen (f. d.), welche dem 
Biſchof Iſidor von Sevilla zugeichrieben wurden. 
Diefe Decretalen waren ben Römifhen Stuhl fehr 
vortbeilbaft, fie ſchärften nämlih ein, daß ber 
römische Biſchof der alleinige Geſetzgeber u. Richter 
ber Kirche fei, daß ohne feine Genehmigung weder 
Metropoliten noch Synoden etwas Gültiges be- 
fhließen könnten u. daß ohne feine Erlaubnif 
feine Synode gehalten werben dürfe. Sie enthal« 
ten Ausiprüche der älteren römischen Biſchöfe von 
Elemens Romanus bis auf Deusbebit, in 61 Brie- 
fen, welche mit wenigen echten Decretalen unter« 
mijcht find, Die barbarifche Sprache, Auacdhronis- 
men u. ber Umftand, daß weber Papſt Hadrian, 
noch Dionvfius der Kleine dieſe Decretalen fanıten, 
u. daß Stellen aus den Beſchlüſſen der Synode zu 
Paris 529 wörtlid darin vorkommen, zeigten ihre 
Unedtheit. Hinkmar, Erzbiſchof in Rheims, be» 
bauptete dies jogleich nad ihrem Erſcheinen; allein 
Bapft Nitolaus I. erflärte ſich 865 für ihre Echt» 
beit, ebenjo jpätere Päpfte; Negino von Prüur, 
Burfard von Worms, Ivo von Ehartres trugen 
fie in ihre Sammlungen von Kirchengejeben ein u. 
Gratianus nahm 1130 viele in fein Decret (j. De- 
eretum Gratiani unt. Corpus juris) auf. Seit» 
dem erbielten fie ein Anfebhen, welches jaft dem ber 
Canoniſchen Bücher im Neuen Teſtament gleich 
fam, obſchon ſich mande Stimmen in ber Kirche 
gegen fie erhoben. Da man immer noch einige für 
ungültig anjab, fo ließ Gregor IX. durch Raimunb 
von Pennaforte eine furge Sammlung von Decre- 
talen in filnf Bildern fertigen, welche 1234 voll- 
eubet wurbe u. vor Gericht u. auf Akademien gelte 
follte. Diejen fügte Bonifacius VIII. 1297 noch 


ein ſechſtes Buch zu; embli te Bet. 

ein ——— — —— 
hinzu. Erſt Erasmus machte wieder auf bie Un— 
echtheit biejer Decretalen aufınertfam; Luther ver⸗ 


Pſeudokelis bis Pſeudonym 


brannte fie ſogar, u. ba die Sache durch bie Refor- 
mation von Neuem zur Sprade fam, wurden fie 
von ben Gelehrten, jelbft von Katholiken, faft all» 
— für unecht erklärt, als welche fie jetzt faſt 

urchgängig erfannt werben. Den Verfaſſer nennt 
man gewöhnlich Pfeudo ˖ Ifidorus; einige Kirchen- 
fchriftfteller, bei. Kranzojen, nennem einen gewiſſen 
Iſidorus Mercator (3. Peccator); Andere geben 
an, daß Rieulf, Erzbiihof von Mainz, fie im 
8. Jahrh. mit aus Spanien gebracht habe, inbeh 
diefer ftarb ſchon 814, u. in den Decretalen wer- 
den Stellen aus ber Bariier Synode von 829 
wörtlich wiederholt; And. nennen den Benedictus 
Levita, Diafonus von Mainz, welcher 845 in 
einer Fortiegung von Anfegijus Capitularien Karla 
des Großen dieſe Decretalen fleißig bemutte; we— 
nigftens ift der Urſprung derſelben nicht ſowohl in 
Nom, als in dem Fränkiichen Reihe, u. zwar in 
der erften Hälfte des 9. Jahrb., zu fuchen. Außer 
den oben Genannten haben Marfilius von Pa— 
dua, Nil. von Hontbeim, Beraut ven Bercaflel 
u. Blondel (Pseudo -Isordorus, Genf 1628) die 
Echtheit diejer B. am eifrigfien beftritten. Sie er- 
ſchienen im 1. Bande der Concilienſammlung von 
Zat. Merlin, Par. 1523, u. in ber Patrologia von 
Migne, ebd. 1853, zuſammengedruckt. Bal. Knuſt, 
De fontibus et consilio Pseudo - Isidorianae 
eolleetionis, Gött. 1832; Wafjerfchleben, Beiträge 
zur Geſchichte der falihen Decretalen, Berl. 1844; 
Roßhirt, Zu den kirchenrechtlichen Quellen bes 
erſten Jahrtauſends u. zu den B. D., Heidelb. 1849. 

3 eudokẽelis, Stabt in Arabia Felix; j. Mochha. 

eudokleteia (gr.), im attiſchen Proceß das 
Bergeben derer, welche ſich im einer Klageſchrift 
fälſchlich als Ladungszeugen genannt hatten, wäh⸗ 
rend ber Bellagte vielleiht gar nicht vorgelaben 
war u. nım im Fall des Ausbleiben® unſchuldig ın 
eontamaciam verurtheilt wurbe; als Schätung 
war bier ver Tod beftimmt, aber anf Bitten des 
Klägers konnte bie Strafe in eine Geldbuße ver- 
ändert werben. 

Pſeudokriſis (v. 102 unvolltommene Kriſe. 

Pſeudokryſtalle, jo v. w. Bieudomorpbojen. 

Pſeudokyeſis (gr.), falihe Schwangericaft. 

Pieudoleuein, j. u. Yeucin c). 

El eudölog (gr.), Lügner ;taber@feubofogte, Lüge. 
eudolora, eine Art Chinarinde, ſ. d. e). 
eudomalachit, ſ. Bbosphorchalcit. 
jeudomantid (gr.), Yügenpropbet. 
feudomartyria (gr.), faliches Zeugniß ; baber 

Meubomartyrion bite, Privatllage wegen ſolchen 
Beugniffes ; das Vergeben wurde mit einer Geld- 

uße belegt, bei breimaliger Wiederholung mit bem 
Berluft ber Ehrenbürgerrecte. 

Pſeudomembran (v. gr.), falihe Haut, durch 
Ausſchwitzung gerinnbarer Lymphe bei Entzündung 
entftebende bantäbnliche Bildung. 

Pſeudomeſſias, unechter Meifias, 

Pfeudomorpbin (Pbormin), ein Opium 
allalbid, ift noch fehr wenig unterſucht; es joll ſich 

en Eifenerydialze wie Morphium verhalten, fein 

wefelfaures Salz in glänzenden Schüppchen kry⸗ 
ftallifiren. Es ſcheint nicht giftig zu wirten u. nur 
in manden Opiumarten vorzulommen. 

Peudomorpbofen (Aiteriryftalle, Bfeu- 
bofryftalle, Kryftalloide), biejenigen kryftal- 
liniſchen u. amorphen Minerallörper, welche jeibft 
nicht Kryſtalle find, aber die Arpflallform eines an⸗ 
deren Minerals zeigen. Naumann unterjcheibet 


— 


nad ihrer verſchiedenen Entſtehung u. Beſchaffeu⸗ 
beit: a Hypoſtatiſche P., welche durch Ablage- 
rung fremder Mineralſubſtanz an die Begrenzungs⸗ 
flähen eines Kryfialls entftanden finb u. zwar: 
aa) Umbilllungs-®., melde fi von den Be» 
grenzungsflähen bes Kryalld aus nah außen gew 
bitder haben; fie find alſo blos Überzüge od. kru⸗ 
ftenartige Ablagerungen von Diineralien, denen al® 
Unterlage ein * gedient hat. Sie ſind oft ſehr 
bilum u. laſſen die Formen bes umbüllten Kryſtalls 
nod deutlich erfennen; letter ift häufig durch fpä- 
tere Auflöjungsprocefie zerftört u. weggeführt wor» 
den, bie Innenſeite der P. zeigt alsdann einen 
volllommenen Abdrud der Kryſtallform. Oft iſt 
bieier leere Naum, ganz od. tbeilmeid durch neue 
gleiche Mineralſubſtanz ausgefüllt. bb) Aus- 
füllungs-®. entfteben, wenn ber leere Naum 
einer Umhüllungspſeudomorphoſe mit anderer Mi» 
neraliubftang angefüllt ift, al® die, aus welcher 
die Umhüllung befteht u. die Umhüllung zerftört 
worden if. Alsdann bleibt eine im Inneren oft 
drufig u. bohl erfcyeinende Ausfüllung zurüd, melde 
genau die Form bes urjprünglichen Kryſtalls zeigt. 
— Berbräususgs entfteben fo, daß fich bie 
Eubftanz des pfeubomorphofirenden Minerals in 
demielben Maße abjegt, wie bie Subſſanz bee ur« 
fprünglichen Diinerals zerftört u. weggeführt wurde; 
was allo von der Form bes Kroftalfe durd Zer⸗ 
ftörung verloren aing, wurde Atom für Atom durch 
neue Mineralmafie eriebt. b) Metaſomatiſche 
P. (Ummandlungs-B.), nennt man ſolche B., 
welche durch die innere Umwandlung eines kryſtal⸗ 
liniſchen Minerals in ein anderes kryſtalliniſches od, 
amorpbes Mineral, jedoch ohne Beränderung ber 
Form, entftanden ift. Hierbei erfolgt entweder fein 
Berluft u. keine Aufnahme von Stofien (menn 
3. B. Aragonitfroftalle in Kalkipatb umgewandelt 
werben; überhaupt nur bei bimorpben Mineralien), 
od. der Kruftall verliert Beftanbtbeile (P. von Kall⸗ 
ſpath nah Gay-Yuifit), od. ber Kryſtall nimmt Be- 
ftandtbeile auf (PB. von Gyps nad Anhodrit), ob, 
endlich es finder tbeitweiler Austaufch von Beſtand⸗ 
tbeilen ftatt; dieſe legte Art von Pieudomorpbo- 
firung kommt ziemlich bäufig vor, 3. B. bei P. von 
Kaolin nah Feldſpath, Spedftein nach Quarz ob. 
Braunipath, Brauneijenerz nad Eilenties od. Eiſen⸗ 
Ipatb, Malachit nah Kupferlaſur. Mauche ſolche 
metaſomatiſche P. laſſen ſich auch fünftlich erzeugen; 
jo bat man P. von Kalkſpath nah Gyps, Magnet» 
fies nach Eijenipatb u. Siberglang nah Silber- 
biende dargeftellt. Vgl. Landgrebe, Über die P. im 
Mineralreiche, Kaffel 1941; Blum, Die P. bes 
Mineralreichs, Stuitg. 1843, Nachtr. 1847. 

Hieudomys (P. Gray, Trugmaus), Nage⸗ 
tbiergattung aus der Familie der Mäufe; in Neu«- 
Süpd- Wales. 

Pfeudonym (o. gr.), unter einem falichen Ramen, 
mit augenommenem Namen. Daher Beudenämuß, 
Schriftfteller, welcher einen andern Namen führt. 
Die Yieudonpmität war ſchon im Alterthum Sitte, 
indem man den Namen berühmter Männer annabın, 
um feinen Broducten dadurch Peier zu werichafien. 
Zur Zeit der Reformation latinifirten u. gräcifirten 
bie Gelehrten ibre Namen, jo Melanchthon (Schwarz«- 
erb), Faber (Schmidt) ıc. Die pfeudonymen Schrift⸗ 
fieller der Deutichen bat F Raßmann in ſeinem 
Lerilon pſeudonymiſcher Schriſiſteller (herausgeg. 
von J. W. S. Lindner, Lpz. 1830), bie ber Fran⸗ 
zoſen Barbier (ſ. d. 3) u. die der älteren u. neueren 
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Sprachen E. Weller (Die maslirte Literatur, Lpz. 
1856) geſammelt. 
eudoorein, fo v. w. Erythromannit. 
eudoorgan (v. >: fo v. w. Afteroryan. 
eudo » Orpbeud, entweder mit angenomune» 
nem Namen des Orpheus, od. auch ein wirklicher 
Orpheus der Spätzeit; ihm gehören von ben Or- 
——— Schriften, wenn nicht alle, wenigſtens bie 
itbila u. die Argonautila, ſ. Orpheus, 


Pſeudopal, jo v. w. Katenauge. 
P —— (v. gr.), falſche Lungen» 
udung. 


en 

dbfeudoperipffrns (gr.), ein Tempel, befien 
Celle mit Pilaftern anftatt der Säulen umgeben ift 
u. an ber Borberjeite eine Borticus bat. 

Pſeudo-Perſeus u. Pfeudo : Philippos, ber 
faljche Perfeus u. der faliche Bhilippus, |. u. Ma— 
ledonia (Geſch.) S. 761. 

Pfjeudopbäna, Untergattung der Gattung La— 
ternenträger (Fulgora) aus ber Familie der Zir- 
pen, mit ber Art * enropaea, Stirn kegelförmig, 
Farbe des Thieres grün, mit durchſichtigen, grüns 
aberigen Flügeln, Yänge 4 Linien; auf Eichen, in 
Mittel» u. Sübbdeutichland. 

Pſeudophlogoſis (gr.), unechte Entzündung. 

Pjeudopie (Pieudopfie, gr.), jo v. w. Pfeudo- 
blepfis. 

Pfeudopneumonie (Bfeudopneumonitis), fo v. 
w. Bienboperipneumonie, 

Pſeudoptoma (gr. Ant.), beim Ringen ein ver- 
ellter Fall auf die Seite, nah welchem man fich 
chnell wieber erhob u. befto heftiger weiter kämpfte. 

Pſeudopus Panzerſchleiche), Gattung ber 
furzzungigen Eidechſen, ohne Vorderbeine, ftatt 
ber Hinterbeine nur eine Kleine Hervorragung; 
Körper ſchlangenförmig, Augenliver u. Ohr wie 
bei den eigentlichen Eidechſen; Art: Speltopufil 
(P. serpentinus s. Pallasii), olivenbraun, Schup- 
pen braun geranbet, Schwanz mit gelielten Schup- 

en, Länge 2 Fuß, did wie Aal; harmlos u, un⸗ 
häpdlich ; ın Südrußland, Ungarn, Dalmatien. 

Bieudopjld (a. Geogr.), zwei Infeln im Ara- 
Seen Dieere des Isidis portus, an der Küfte von 

tbiopien, vor den beiden Injeln Pylä. 
FA (gr.), jo v. w. Pieuboblepfis. 
Hieudorbodan (Eyanojulpbid), CANaHSa, 
ein gelber Körper, welcher fih aus einer concen- 
trirten Löfung von Rhodankalium durch Einleiten 
von Chlor abſcheidet. Es löſt fich in concentrirter 
Schwefelſäure mit gelber Farbe u. wird durch 
Waſſer in gelben Floclen ahgeſchieden; beim Kochen 
mit Wafjer nimmt e8 ein Aguivalent Waſſer auf. 
Durch Behandlung mit Kaliumſulphhydrat geht es 
in Schwefelmellontalium über, 

* alze, j. u, Gepaarte Verbindungen. 

Pſeudoſkop (v. gr.), ein von Wheatſione in 
Sonbon 1852 erfundenes Inftrument, welches aus 
zwei in einen Rahmen gefaßten u. in einem gegen- 
jeitigen Abſtand gleich bem der beiden Augen ge- 
braten vecbtwinteligen Neflerionsprismen beftebt 
u. dem Beſchauer alle Gegenftände in umgelehrter 
Weile, nämlich das Nächſte als das Entferntefte, 
das Entjerntefte als das Nächte, convere Körper 
cocad, comcave aber eonver ac. ericheinen läßt. 
So erſcheint eine Büfte wie eine tief ausgehöhlte 
Larve, ein an ber Wand bängendes Bild als in bie 
Wand eingelafjen zc., während hei einem fich nä- 
bernden Gegenftande ber Gefichtswintel wie bein 
gewöhnlichen Sehen auch durch das P. zumimmit, 
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fih aber body durch bie Umkehrung bes Bildes m. 
aller jeiner Bewegungen berfelbezu entfernen scheint. 

Hieudofmaragd, jo v. w. Beryll. 

Pieudo-Smerdis, |. Smerbis. 

Pſeudosmie (Pieudoiphrefle, v. gr.), Geruch⸗ 
täuſchung. 

Pſeudoſtearoptẽne, campherartige Stoffe, welche 
ſich auf vielen Pflanzentheilen iu Form von Nadeln 
ausſcheiden, fie fommen namentlich bei Pelargo- 
nium odoratissimum,, bei den Brimeln, auf den 
Wedeln von Farren vor u. wurden früber für Wachs 
gehalten; fie kryſtalliſiren meift in vierfeitigen Pris⸗ 
men, jchmelzen bei 50°, find in heißem Waſſer 
— löslich, riechen gewürzhaft u. laſſen ſich bei 

uftabſchluß ohne Zerſetzung fublimiren. 

Pſeudoſtöma, eine der Mündungen des Da- 
nubius, |. u. Donan (a. Geogr.). 

Hfeudoftomos, Fluß Indiens, in Fimyrife; 
miünbete ſüdlich vom Hafen Muziris; j. Garfippa. 

Pſeudoſyphilis (gr.), falſche Luſtſeuche. 

P —— (gr.), Scheintod. 

Pſeudothyron (gr.), 1) geheimes Hinterthür⸗ 
chen; 2) blinde Thür. 

Pfeubotriplit, Mineral, verb, fpaltbar nad 
brei gegen einanber rechtwinfeligen Richtungen, 
Bruch uneben, Härte 3 Bis 4, ſpecifiſches Gewicht 3; 
ſchwärzlichbraun bis [hwärzlichhlau, Strich gelb- 
lichbraun; befteht aus phosphorfaurem Eifeneryb, 
Manganoryd u. Maffer; findet fih im Granit bei 
Zwieſel u. am Hünerkobel bei Bodenmais. 

Hfeudozuder, eine Gruppe von organifchen 
Körpern, welche theils chemiſch, theils phy iſch 
in naher Beziehung zu ben echten Zuderarten ſtehen 

ch aber namentlich in ihrer Zufammenfegung von 
ihnen unterfheiden. Sie find alle ftidftofffrei, ha— 
ben einen jüßen Geihmad, find farblos, Eryftallifir« 
bar, nicht flüchtig, neutral, verbinden ſich unter 
Waſſerabgabe mit Säuren; fie enthalten alle mehr 
———— als Sauerftoff, liefern nur indirect u. 
bei Gegenwart von kohlenſaurem Kalt u. Fermen⸗ 
ten Altohol. Beim Zufammenbringen mit Säuren 
u. längerem Erbigen damit auf 200—250° entſteben 
gepaarte Berbindungen Gſeudoglvkoſide), welche 
durch Erhigen bei Gegenwart von Waffer wieder 
zerlegt werben. Man kann künſtlich Pfeubozuder- 
arten aus echten Zuderarten barftellen, u. bieje Um⸗ 
wandlung findet jebenfall® aud im Inneren ber 
Pflanze ftatt. Dan rechnet zu ben — — 
arten folgende Subſtanzen: Mannit, Erythroman⸗ 
nit, Pinit, Quercit, Dulcoſe, Melampyrit, Orein, 
Betaorcin, Glycyrrhizin, Panaquilon u. Glycerin. 

Pt (gr, 4, y), ber 23. Buchſtabe des griechi⸗ 
—— Alphabets, ein Doppelconfonant aus ber 

bindung eines Labials (2, 7, y) mit a entftan« 
ben; Anfangs wurbe er blos von den Jonern ge» 
braucht, die Athener nahmen ihn erft 403 v. Chr. 
auf. Als Ziffer — 700, # — 700,000; bas 
umgelehrte P. () brauchten bie griechiſchen Ma- 
thematiler als —— 

‚ Art der Gattung Eulchen, ſ. d. 2) 6). 
abia (P. Jaqu.), Pflanzengattung aus ber 
reg Compositae- Asteroideae, 19. M. 2 
ron. Z.; Arten: P. glutinosa, P. balsamica 
u. m. auf St. Morig. 

Pfidfum (P. L., Oujavabaum), Pflanzen 
gattung aus ber Familie ber Myrtaceae-M 
Be 1, via a Sg 

ayenne u. Gujana, mit kirſchengroßen, mohl- 
Ihmedenben Früchten; P. pomi a Straud 
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mit apfelähnfichen, jäuerlich woblfchmedenden Früch⸗ 
ten, in Südamerifa. Die Ablkochung der Blätter- 
fnoipen mit Gerfte u. Süßbolz wirb gegen Durch» 
fälle u. der Abſud der Blätter ala Bad gegen Haut- 
ausichläge angewendet; P.pyriferum, mit birn« 
förmigen, auch efbaren, etwas berben, gekocht 
pflaumenartig ſchmeckenden Früchten, adftringiren- 
der Rinde, gutes Fiebermirtel; in Oftindien; P. 
guineense,ebendajelbit, mit ſchmachaften, gel« 
ben aroßen Beeren. 

Pfñla, nach Meigen Gattung der zweiflügeligen 
Smjecten, zur Familie Muscides gebörig; Unter- 

efiht zurüdgebend, nadt, Kübler fürzer als der 
opf u. miebergebengt, Hinterleib feheringelig; 
Art: P. finetaria (Musea f. Lin.) u. m. a. 

Pfilas (gr., der Slattbärtige), Nanre bes Balchos 
zu Amvfli, weil er als Jüngling dargeftellt wird, 

Psillidiae, jo v. w. Aſterblaitläuſe. 

Pfil oblum (P. Jack), Pflauzengattung ans 
ter Zarmilieverlkubincene-Cinchonacrar ; Arten: 
P. nutans, auf Sumatra; P, tomentosum, in 
Dflindien, 

Pfñloeijbe, Unterabtbeilung von Agaricus. 

Pfiledaetylus, jo v. w. Fingerthier. 

Hftloi (Prtitat, gr. Ant.), die leichte Infantes 
rie, weiche obne Schutzwaffen (Schild, Banzer ꝛc.) 
mit Schleudern, Wurfſpießen u. Bogen bewaffnet 
war; ım Gegeniat zu ten Hoplitai. Ihre Anfüh- 
rer biefien Wiltagst. 

Pſilokithariſt (v. gr.), der blos bie Kithar 
ſpielte, ohne dazu zu fingen 

Pſildma (gr.), eine table Stelle, das Kablfein. 
Yilöfe, das Kahlwerden. 

Hfilomelän, fo v. w. Hartinanganerz. 

Pfilometrie (v. ar.), Gedichte, welche nicht, mie 
die Iyriiben, von Inſtrumenten begleitet werden, 
3. B. Epopöen. 

Pfſilonẽma (P. C. A. Meyer ), Bflanzengattung 
“us der Familie der Cruciferae - Alyssineae, 
15. 8. 1. Orbn. Z.; Art: P. homalocarpum, im 
Reinigen Arabien. 

Pfilonia (P. Fr.), Pilanzengattung aus ber 
Familie der Hyphomycetes-Sepedoniei; Arten 
auf vertrodneten Vegetabilien. 

Pitlopilum (P. Brid.), Yaubmoosgattung ans 
der Familie der Bryaceae-Polytrichene. 

Pfilopogon (P. Hoehst.), Grasgattung aus der 
ee. ber Gramineae- Andropogonenae; Art: 

. Schimperi, in Habeid. 

Hfildpuß, 1) das Thier von Chama, f. u. Gien- 
muideln c); 2) nach Meigen Gattung der zwei⸗ 
flügeligen Infecten, zur Familie Dolichopodes 
gehörig; bas Fühlerglieb ift freisrund mit abge- 

ogener Rüdenborfte, bie Fluse an der Spitze mit 
Querader; Arten: P.regalis, P. platypterus u.a. 

Pfſiloriti, der höchfle Berg der Inſel Candia, 
7200 Fuß hoch, liegt in der Dirte ber Juſel u. ifl 
ber Ida der Alten. 

Pfiloſtöma (P. Klotzsch.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Rubiaceae-Coffeaceae ; Art: 
P, ciliata, in Sübafrita. 

»Pfiloftröphe (P. De C.), Pflanzengattung aus 
der familie der Compositae od. doch dieſer ver- 
wandt; Art: ae in Merico. 

Hitloftglis (P. Andrz.), Abtheilung von Chei- 
ranthns, 

Pſfiloſtylium (P. De C.), Abtheilung von Sy- 
simbrium. 


Pſildta, Art der Blumenfliegen, ſ. d. b) e). 
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Pfilotbamnus (P. De C.), Pflanzengattuug 
ausder Familie der Compositae-Senecionideae; 
Arten in Sübafrifa. 

Pfilotrihum (P. Bl), Pflamgengattung aus 
ber Familie Amaranthacene - Achyrantheae; 
Art: P. trichotomum, auf Java. 

Pfildtum (P. R. Br.), Vflanzengattung aus 
ber Ramilie der Lycopodiarene. 

Pſilurus (P. Trin.), Bflanzengattung aus ber 
per ber Gramineae- Rottboelliaceue; Art: 

. nardoides, in Sübenropa. 

— — fo v. w. Diapria, ſ. u Bohrweſpen A) a). 

Pfimithos (gr.), Bleiweiß, deſſen man ſich zum 
Malen u. Schminken bediente. 

Hfiol, Fluß in Rußland, entſpringt im Gouver⸗ 
nement Kurt, burchfließt die Gonvernements Char 
fomw u. Poltawa, nimmt ben Chorol auf u. mündet 
linfs in den Dniepr. 

Pſittäci, Papagaien. ilttacini, Papagatartige 
Bögel. Pittactsmus, papagaiartiges Nachplappern 
fremder Wörter, Fertigkeit od. Gewöhnung Un— 
verſtandenes nachzuſchwatzen. 

Pſfittacula, Sperlingspapagai. 

Pſittacus ſittich, ſ. Papagai. 

Pſitticher, Partei in Baſel, zur Zeit bes großen 
Interregnums, Gegner der Sterner; wurde 15U 
vertrieben; ſ. u. Baſel. 

Pſittiroſtra (P. er: Gattung ber Vö⸗ 
gel, aus der Gattung Loxie-Z.; Arten: L. psit- 
tacen, auf ten Sandwichsinſeln; L. enucleator, 
im Norden der beiden Welten; L. erythrina, im 
nördlichen Rußland, jelten in Deutichland; L. ro- 
sea, in Sibirien, kommt zumeilen bis Ungarn; L. 
purpureus. in Nordamerifa. 

Pſkow, 1) Gouvernement im Europäifchen 
Rußland, Theil des alten Großfürftentbums Now— 
gorod; zwiſchen den Gouvernements Petersburg, 
Nowgored, Tmer, Smolenit, Witebſt, Livland; 
801,19 OM., bügelig, mit Waldungen, Moräften 
u. Seen, bewäſſert vom vſkower See (ſ. u. Peipus- 
fee), Polifta, Khmat u. a. Seen, den Flüffen Dina, 
Lowath, Welifaja, Shelon, Polifta u. a.; die Ein- 
wobnerzabl beträgt iiber 700,000 Seelen, meift 
Nuffen, einige Finnen u. Letten; Beſchäftigung: 
Aderbau (mit Getreide u. Hanf zur Ausfuhr), Gar» 
tenbau, wenig Obſtbau, Viehzucht (Pferde u. 
Schweine), Fiſcherei (Stinte), wenig Induſtrie. 
Die Wälder haben viel Raubwild (Bären, Luchfe, 
Füchſe, Marder, Eichhörnchen, auch fliegende), ſonſt 
auch Biber u. ap das Mineralreich gibt 
Salz, Sumpfeiſen u. dgl. Wappen: ein Ichreiten« 
der Ziger, darüber eine aus ben Wolfen fommenbe 
Hand in Blau. Cingetbeilt ifl das Gouvernement 
in 8 Kreiſe. 2) Kreis darin, an die Statthalter- 
ſchaft Betersburg u. Livland grenzend; bat frucdht- 
bares Yand, erzeugt viel Getreide u. iiber 130,000 
Ew. 3) Hanptflabt bes Kreifes u. des Gouverne- 
ments, an der Welilaja; bat die ftatthalterichaftli- 
hen Behörden, griechiſchen Erzbiſchof, Kathedrale, 
noch 49 (59) andere Kirchen, lutheriſches Bethaus, 
Prieſterſeminar, Gymnaſium, Kreisichule, Waijen- 
u. Zuchthaus, Gerbereien, Segeltuchfabril, Handel 
zu Waſſer nah Narwa, zu Lande nach Peteroburg, 
großen Markt im Februar u. 18,000 Ew. P. war 
ım Mittelalter ſchon ein bedeutender Hanbelsplag, 
welcher mit der Hanſa in Bertehr ftand, u. bildete 
bis 1509 einen Areiftaat. 

Boa, ſo v. w Splintkäfer, I. u. Bortenfäfer A) b). 

fon, die Lenden- u. Nierengegend. Blond, Yen» 
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rend glänzende Schüppchen ablöfen u. bie nach dem 


Entzündung der Lendenmuskein, bei. des Pioas- | Umkreiſe bin fich vergrößern; enblich tritt Wer 


musfel® u. des Musculus quadratus lumborum 
u. des fie umgebenben Zellgemwebes. Die P. ver 
läuft bald acut, bald chroniſch; die chroniſche P. 
verläuft zumweilen jo ſchleicheud, daß fie kaum be» 
achtet wird, die acnte P. ift mit lebbaftem Schmerz 
in den Lenden oft bis zum Schenkel u. Kniegelenk 
berab verbunden; der Pſoasmuskel ift contrabirt, 
jede Bewegung bes Schentels fleigert den Schmerz. 
Zumeilen gertbeilt fi die Entzündung, gewöhnlich 
aber geht fie in Eiterung (Bfoasabfcef) Über, deren 
Anwejenheit fiher bann erft erlannt wirb, wenn 
fih in der Lendengegenb, auf dem Rüden od. in ber 
Nähe des Maftdarms, wohl auch unter dem Pou⸗ 
partihen Bande eine elaftifch anzufühlende Ge- 
ſchwulſt bildet, wo fich endlich ber Eiter einen Aus» 
weg bahnt; die Eiterung kann Monate u. Jahre 
lang fortbauern u. durch Confumtion zum Tode 
führen. Die Urfachen find bald rein mechaniſch, 
bald auch bef. bei chroniſcher P. dyskraſiſcher Natur, 
—— in Folge ſerophulöſer Caries ber Rücen-⸗ u. 
enbenmwirbel. Richt jelten ift die P. bei Wöchne- 
rinnen. 
PA? fo v. w. Holzlaus. 

IR luß, fo v. m. ya 
Pſolus, fo v. w. Schuppenbolotburie. 
FRA fo v. m. Trompetenvogel. 
Pſophis (a. Geogr.), 1) Stabt im nörbfichen 
‚Mbeile von Arkadien, in einem Thale des Ladon, 

mit Tempel ber Aphrodite u. Grabmal bes Alt- 
mäon. ®. ob. wenigftens bie Afropole hieß früher 
Phegen u. wurbe nad) vſopbis, Tochter bes Eryr, 
welche von ihrem Bater wegen ihres Umganges 
mit Herkules entfernt worden war, von ihren Soͤh⸗ 
nen Echepbron u. Promachos P. genannt; fie war 
fpäter wegen ihrer feften Lage wichtig u. Grenzfefte 
egen Elis u. wurbe 219 v. Chr. von Philipp von 
acebonien erobert u. zerflört; j. Ruinen beim Khan 
von Tripotamo; 2) die Alropole von Zalynthos. 

Pſophocarpus (P. Neck ), Pflanzengattung; 
aus ber familie Papilionaceae- Phaseoleae, 
17. 8. 4. Orbn, Z.; Arten: P. tetragonolobus, 
in Oftindien, auf St. Mori windend, mit febr 

roßen Blumen; Bohnen u. Wurzeln find genieß⸗ 
ar; bie abgeriffen in bie Sonne gelegte Süufe bläht 
ſich auf u. zerplagt mit einem Knall. 

Hfora (ar.), Hautausichlag, namentlich bie Krätze. 

Ploralka (P. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Papilionaceae-Loteae, 17.81. 4. Ordn. 
L.; ten: P. bituminosa, am Mittelmeer, 
balb ftrauchartig, mit violetten Blütbeuköpfen; bie 

errieben unangenebin, faft wie Erbbarz riechenben 
lätter waren Fonft al$ Herb, trifolii bituminosi 
officinel. P.pentaphylla, in Merico, Mut- 
terpflanze ber mericaniichen Bezoarwurzel. P. 
esculenta, mit eßbaren, wohlihmedenden, für 
ben Winter getrodner aufbewahrten Wurzeln, in 
Norbamerifa am Miffouri; viele andere am Kap, 
Südafrika, Oftindien. 

Pſoralein, kryſtalliſirbarer ſtickſtoffhaltiger Kör« 
per, welcher ſich in dem Paraguaythee (f. 9 findet; 
jedenfalls mit dem Kaffein identiſch. 

Pforiäſis (Schuppengrind, Schuppen— 
flechte, Räube), chroniſcher Hautaueſchlag in 
größeren ob. kleineren verſchiedenartig geſtalteten 
u. ein wenig erbabenen Fleden von rother od. roth⸗ 
brauner, dem Fingerbrud nur unvollftändig wei⸗ 
Sender Farbe befteheud, auf welchen fich foriwäh⸗ 


didung der Haut, Schrunden u. Riſſe ein. Be 
fonders bäufig foınmt die ®. bei veralteter Sy 
pbilis vor, zuweilen ift fie erblich; immer ift fie 
bartnädig u. oft jebr ſchwer heilbar. Nach der Form 
ber Flecke u. ibrer Ausbreitung unterfcheidet man 
P. guttata, Waflertropfen ähnlich, P. nummularis, 
milngenförmig, P. scutellata, am Rande walför 
mig erhaben, P. gyrata, geichlängelte Halb» ob. 
Ganzringe bildend, P. difusa, umregelmäßige 
Blede zc. Außer Bädern u. paffender Diät fom- 
men gegen die PB. der Grapbit, Jodkali, YAutir 
fypbilitica u. Arſenik in Anwendung. 

Pſoriſch (v. gr.), krätzig. Plorifhe Mittel (dl 
rica, nach Habnemann Antipsorica), Krätmittel, 
Moriiche Schärfe, Krätzſchärfe. Pforomiadme, ber 
———— ber träge. Pſorophthalmie, Augen⸗ 

rätze. 

— — die Schmarotzerwürmer ber 

iſche. 

Pſychagdgos (gr., Seelenführer), 1) Beiname 
bes Hermes (f. d.), als Führer ber Seele der Gr 
ftorbenen in bie Unterwelt; 2) ber Geifterbeihmwö- 
rer; baber Pſpchagogie, das Heraufbeſchwören Ber- 
florbener auf die Oberwelt; f. Nekromantie 1); 
3) Seelenverläufer. 

f Pisdentsus, Pflanzengattung, gehört zu Po- 
ala. 
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Pſyche (gr.), 1) Hauch, Athen; 2) nad ben 
Borftellungen der Alten lebendige Kraft bes Men 
ſchen, ein Inneres, zwar Körperliches, aber Feine 
res, als der äußere Körper (fo bef. auch in ben be» 
merifchen Dichtungen); dann 3) ber reelle Träger 
bes geiftigen Lebens, alſo die Seele, bisweilen im 
Unterfhiebe vom Nus, als bem Träger ber höheren 
von bem Körper unabbängigen geiftigen Thätigker 
ten (f. Piychologie); 4) in den Syftemen ber Neu⸗ 
platoniter u. Gnoftifer eine Emanation bes Urwe⸗ 
ſens, welche eins ber dieſes mit ber Körperwelt 
verbindenden u. vermittelnben Glieder bildet. 5) 
(Diyth.), bei griehiichen Dichtern Perſonification 
der menſchlichen Seele, Tochter bes Helios u. ber 
Endelechia, dargeftellt als Schmetterling ob. alt 
Jungfrau mit Schmetterling. Belannt ıft bei. der 
Devibus von Amor (Eros) u. P. als eine Ale 
gorie des Verhältniſſes der menschlichen Seele zur 
göttlichen Liebe, welcher auf verſchiedene Weife (u. 
a. von Appulejus, Metamorph. 4 ff. u. Fulgen⸗ 
tius) erzählt ift. Darnach war P. die Tochter eines 
Königs u. vor ihren zwei Schweftern burd Lieb 
reiz jo ausgezeichnet, baf fie für Aphrodite ſelbſt 
gehalten u. als Göttin verehrt wurde. Apbrobile 
badurch eiferfüchtig gemacht, gebot dem Amor der 
BP. Yiebe zu dem verädhtlichfien Menſchen einm- 
flößen. Amor aber verliebte fich felbft in fie. Der 
Vater betrübt, daß fie feinen Gatten fand, er 
bielt von dem Drakel ben Befehl, feine 
im Trauergewand auf einen einfamen Felſen zu 
führen, wo fie einem Draden vermählt werben 
follte. Der Bater gehorchte dem Befehl; allein 
faum war ®. allein, fo entführte fie Zepbyros in 
einen Balaft Amore. Allnachtlich nahie er ſich iht 
ungefeben u. verließ fie am Morgen wieber. 
mollte, daß fie ihn nicht mäber en lernte U. 
allein bliebe; aber fie ließ micht nur ihre Schwe⸗ 
ftern zu fi fommen, jondern, von Neugierbe gr 
peinigt, ließ fie ſich auch won biefer werfeiten den 
Seliebten von Angeſicht zu Augeſicht ſehen zu 
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Einft als biefer eingefchlafen war, ſtand fie ſtil vom A 


Lager auf u. trat mit einer Lampe an das Lager. 
Freudig erihreden in ibm ben jchöuften Gott zu 
erkennen, ließ fie einen Tropfen heißes DI anf feine 
Schulter fallen. Er erwachte, tabelte fie wegen ihres 
Mißtrauens u. verlieh fie. Bergebens juchte fie ihn 
in allen Tempeln, zuletzt kam fie in den ber Aphro⸗ 
dite; dieſe bebielt fie als Sklavin u.legteibr allerhand 
ſchwere Arbeiten auf, welche ihr aber Amor, der fie 
immer noch liebte, unſichtbar erleichterte. Die Göttin 
fenbete fie jogar zu Berjepbone in die Unterwelt, 
um eine Büchie Schönbeitsjalbe zu holen. Unterwegs 
öffnete fie dieſelbe neugierig, ein furchtbarer Qualm 
drang daraus hervor u. warf fie zu Boden. Da er» 
ſchien Amor u. gab ihr das Leben wieder Apbrodite 
war num verjöhnt u. vereinigte die P. unter großen 
Feierlichkeiten mit ihrem Sohne auf ewig, während 
ihre Schweftern aus Neid fi won einem Felſen 
berabftürzten._ Berübmt ift Canovas Marmor» 
gruppe, bie Überraichung berjelben durch Amor 
auf dem einfamen Felſen. 6) Blanetoid, am 17. 
März 1852 von de Gasparid in Neapel entvedt; 
bat nach dem Gouldſchen Syftem das Zeichen (10), 
die Zeit feines Umlauis um die Sonne beträgt 4 
Jahr 365,0 Tage, feine mittlere Entfernung von 
ber Sonne 60,400,000 Meilen. 

Pſyche, 1) Schwmetterlingsgattung der Spinner, 
mit ben Arten P. pulla s. plumella, P, muscella 
s. graminella :c.; 2) Condylie, |. u. Cleodora d). 

Pſyche, großer, eleganter Stehipiegel, zum An⸗ 
Heiden für Damen. 

P a Givchion, a. Geogr.), Ort u. Hafen auf 
der Sübfüfte von Kreta; j. Ruinen bei Kaftri. 

Pſychiãter (v. gr.), Seelenarzt. vſvchiatrie 
(Btochiatrif), Seelenbeilfunde. 

Pſychine (P. Desf.), Bflanzengattung aus ber 

amilie der Cruciferae-Psychineae, Art: P.sty- 

osa, in Norbafrifa. 

Pſychiſch (v. gr.), was auf das Seelenleben Be» 
zug bat od. in affeibe mit aufgenommen ift. ®ly- 
ciſches Leben, das Seelenleben. Wiuchiicher Arzt, 
Seelenarzt. Wochiihe Mebdicin, Seelenbeiltunde zc. 

Yiyhöda(Schmeiterlingsmüde), Gattung 
aus der Familie der Gallmüden; bie Flügel mit 
vielen Längsadern ohne Dueradern, bicht behaart 
u. ſehr breit; Arten: P.phalaenoides, bräun« 
lihgran, Flügel niederhängend, mit einigen ver- 
loſchenen Fleden u. dunklern Randpunften ; Länge 
14 Linien; häufig in Abtrittswänden, Larve in jau- 
enden Pflanzen; P.ocellaris, auf Sumpfpflanzen. 

Biychograph (v. gr., eigentlih ein Seelen- 
ſchreiber), nannte Wagner in Berlin ein von ibm 
1853 erjundenes Imftrument, welches Gebanten 
erratben, Gedichte machen u. Faeſimile's entfernter 
Perſonen nahahmen jollte. 

False A (d. gr.), Seelenktunbiger. 

Pſychologie (v. gr.), bie Wifjenichaft von ben 
—— u. Geſetzen des geiſtigen Lebens u. den 

edingungen u. Urſachen in verjchiebenartigen 
Geſtaltung. Den Stoff berfelben bietet nicht bie 
äußere, jondern bie innere Erfahrung, die Auf- 
fafiung befien, was im Bewußtiein geihieht, dar, 
2. in diejer Beziehung berubt die B. auf den That» 
ſachen bes Benufitfeins. Diefe Thatſachen bietet 
aber fireng genemmen jebem nur feine eigene in- 

re Erjahrung dar; beim in ein fremdes Bewußt- 
ein laun fih Niemand unmittelbar verfegen, u. 
was wir als Außerung eines fremben geifligen 
Bebens au Andern beobachten, wird uns erft durch 
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te mit dem, was wir in u. an und ſelbſt 
beobadtet haben, verſtändlich; u. darin liegt eine 
ber Urſachen, aus denen es der P. nicht fo leicht ift, 
als es ſcheinen könnte, wirklich allgemeine Tbat- 
fahhen des Bewußtſeins feftzuftellen. Noch viel mer 
niger gibt die innere Erfahrung unmittelbar bie 
Geſetze u. Urfachen befien zu erkennen, was in ben 
mannigialtigften Formen, Wbftufungen u. Ber- 
widelungen ſich als Jubalt u. Yußerung des geir 
ſtigen Lebens barfiellt. Wie in jedem anderen es 
biete, wo es darauf anlommıt, einen gegebenen 
Complex gleihartiger Thatſachen aufzuiaflen, ift 
baber die erfte Aufgabe ber P., bie Ericheinungen 
bes geiftigen Yebens möglich ungen u. volftändig 
fennen zu lernen, zu bejchreiben u. zum Zwecke 
ihrer Unteriheibung einen nach Begriffen georbnes 
ten Überblid über fie zu gewinnen, d. b. fie zu llaſ⸗ 
fificireu. Die B., Aurk nd fie ſich Hierauf beſchräult, 
ift empiriſche B.; macht fie den Berfud, die Ger 
ſetze dieſer Erſcheinungen nachzuweiſen u. ihre Ur» 
ſachen zu entdeden, jo wird fierationale®. Die 
Schwierigkeiten jchon ber empiriihen P. liegen 
nicht blos in der Dannigjaltigteit der piychiicher 
Tbatjachen, fondern auch in ber großen Veränber, 
lichkeit u. der Unmerklichkeit ber leiien, ber Selbſt⸗ 
beachtung fich entziehenden Übergänge ber piychi« 
ſchen Zuftände, jo wie in ber höchſt unvolllommenen 
u, beihränften Hülfe, welche abſichtlich angejtellte 
Experimente in biefer Beziehung leiften können, u. 
es ift daber nicht zu vermunbern, daß man fich 
lange Zeit nur an bie allgemeinfien u. auffallend» 
ften Unterjchiebe diefer Zuſtäude u. Thätigkeiten 
Er bat. Den älteften griechiſchen Bhilofophen 

ot theil® die allgemeine Verſchiedenheit bes leib⸗ 
lichen u. des geiftigen Lebens, tbeils innerhalb bes 
letzteren der Unterſchied deſſen, was ber Menſch 
mit dem Thiere gemein hat u. was ihm eigen⸗ 
tbümlich iſt, bie zunächſt liegenden Baltepurfte 
für ihre noch ſehr rohen Auffaſſungen ber pſychi⸗ 
ſchen Thatiachen dar. Während Plato fi no 
damit begnügte, einen finntich begebrenden u. einen 
vernünftigen Theil der Seele zu unterſcheiden 
u. beiden einen britten Theil unter ber Bezeich- 
nung Thymos als Duelle ber Thatlraft beizuge» 
jellen, war Ariftotele® ber erfte, welcher bie olychie 
hen Thatſachen etwas vollſtäudiger aufjaßte u. 
genauer Haffificirte. Er unterſchied die finnliche 
Empfindung, Gebähtuig, Vhantafie, Begehrung 
u. Bewegung, das böbere vernünftige Denten u. 
Wollen. Dieje Klaſſen von Erfcheinungen betradh« 
tete er als Glieder einer Entwidelungsreibe, von 
benen das frübere bie Möglichkeit des folgenden 
entbält, biejes jenes vorausiegt; u. bad, was ſich 
in biejer Entwidelung darftellt, ift Die Seele (Pſyche) 
als ber Ausdrud für den Träger der beſtimmter 
Eigenthümlichleit eines organiſchen Körpers. Er 
—— daher zu den pfychiſchen Thätigleiten auch 
bie Ernährung u. Fortpflauzung, welche auch ben 
Pflanzen zulommt; bie finntihe Empfindung ac. ift 
auf die Thiere, die Theilnahme an der Vernunft 
anf den Menſchen beihräntt. Die Schwierigfeit, 
bie höchſten Stufen des geiftigen Yebens in eine ge⸗ 
ſetzmäßige Verbindung mit ben nieberen zu bringen, 
veraulaßte ihn, bie Bernunit als etwas bem Men» 
fchen von außen Berliebenes, alio nicht als eine 
Entwidelungsftufe der Pſyche als ber organiichen 
Lebenskraft auzufebenz; u. diejelbe Schwierigkeit bat 
fpäter vielfach zu einer Dreitheitung der menid« 
lichen Ratur in Leib, Seele u. Geift geführt; eine 
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Annahme, melche ſich ſchon deshalb als unbaltbar 
ermweift, weil bie Stufen ber geiftigen Ausbildung 

anz allmälig in einander übergeben u. bie Ein» 
Beit bes rohen wie bes gebilberften Selbfibemußt- 
fein® mit ibr unvereinbar ift. Die ariftoteliiche P. 
entbält aber auch zugleich dem Keim einer Anficht, 
welche die PB. Jahrbunderte hindurch beberricht 
bat, nämlich ber, daß die verſchiedenen pfſychiſchen 
Zuſtände u. Thätigkeiten aus einer beftimmten 
Anzabl von Seelenvermögen (Facultates animae) 
zu erflären jeien. Die Methode ber P. beftanb 
daher bis auf bie neuere Zeit herab bauptlächlich 
darin, daß man bie gleihartigen pſychiſchen That- 
faben unter einen beftimmten Allgemeinbegriff 
zufammenfaßte (am beutlichften treten bier bie 
des Vorfiellens u. Denkens, des Fühlens, enblich 
des Begebrens u. Wollens bervor) u. dieſen Be- 
griffen einzelne Seelenvermögen unterlegte, welche 
den Realgrund deſſen enthalten follten, was jene 
Begriffe beſagen; u. bie Ausführung ber P. ift beö- 
balb vielfah von der Richtung ber Abftraction u. 
ber daburd bedingten Eintbeilungen ber piychiichen 
Phänomene abhängig gemejen. Das ganze Mittel- 
alter hindurch war bie bem Xriftoteles entlebnte 
Unterfcheidung einer ernährenden (Anima vegeta- 
tiva), finnlich empfinbenden u. begebrenden (Anima 
sensitiva) u. vernünftigen Seele (Anima ratio- 
nalis) maßgebend. Die Cartefianifhe Pbilofophie 
batte auf die P. nur in fo fern Einfluß, als fie 
Körper u. Geift, ausgebehnte u. denkende Subſtan⸗ 
zen freng von einander ſchied u. bie Frage nad 
dem urfachlihen Zuſammenhang zwijchen leiblichen 
u. geiftigen Zuftänden durch den Occafionalismus 
(j. d.) beantwortete, an defien Stelle Yeibnit feine 
Yebre von der Präftabilirten Harmonie (f. d.) jetste. 
Diejenigen Borftellungen, beren Entftehung aus 
dem Berfehr mit der Außenwelt unmöglich jchien, 
erflärte Carteſius, u. in einem befchränfteren Sinne 
auch Leibnitz, für angeboren u. entzogen fie ba- 
Durch eigentlich einer näheren Unterfuhung ihres 
Urſprungs. Erſt Lode gab ber P. einen frucht- 
baren Anftoß, inden er zwar nicht ber Seele eigen» 
thümliche Thätigkeiten, aber ihr angeborne Bor» 
Stellungen u. Erfenntnifje läugnete, ben Urſprung 
des Borftellungstreifes aus der inneren u. äußeren 
Erfahrung mwenigftens an einer Anzabl wichtiger 
Beilpiele nachzuweiſen fuchte, die Thatiache des 
Selbfibewußtjeins zuerft einer wenn aud fehr un- 
zolltommenen Unterfuhung unterwarf u. Darauf 
hinwies, wie ganz untauglich die Aunahme verichie- 
dener getrennter Seelenvermögen zur Erllärung 
ber piychiichen Thatſachen ſei. Locke's piychologi- 
ſche Anfichten wurden durch Kondillac, Hartley, 
Prieſtley, Bonnet u. A. im Sinne eines reinen 
Senjualismus (j. db.) weiter entwidelt u. die fran⸗ 
zöſiſchen Encvflopäbiften benutten fie als Grund» 
lage ihres Materialismus (f. b.), während bie 
fog. Schottiiche Schule (Thom. Reid, Dugl. Ste 
wart, Brown) zugleich die ber Lehre Kants ver- 
wandten Elemente ber Todeihen P. weiter ent- 
mwidelten. In Deutichland wurde bie bergebrachte 
Bermögenslehre namentlich durch Chriſt. Wolff u. 
feine Schule ſyſtematiſch formulirt; man unterjchieb 
tbeoretiiche u. praftiiche, höhere u. niedere Seelen⸗ 
vermögen u. rubrieirte die pſychiſchen Phänomene 
nach dieſem Leitfaden. Dieſe Form der P. adoptirte 
ohne Veränderung der Grundanſicht auch Kant, 
deſſen Kritilen auf ber Vorausſetzung beruben, daß 
lebes einzelne Bermögen (Sinnlichteit, Gebächtniß, 
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Einbildungskraft, Verſtand, Urtheilskraft, Begeh⸗ 
rungsvermögen, theoretiſche u. praktiſche Vernunſt 
beſtimmte von ber Natur ihm als urſprilngliche 
Mitgift verliebene Anſchauungsformen, Begriffe u. 
Functionen habe. Die Lehre Kants, welche für die 
nachfolgenden Jahrzehende die Gruudlage der ge⸗ 
wöhnlichen Popularphiloſophie wurde, erbielt durch 
Fichtes Idealismus ſehr bald eine gänzliche Ums 
wanblung; aber das Berbienft Fichtes, zuerſt den 
Begriff des Ich als bes mit feinem Vorgeftellten 
identiichen Vorſtellenden fcharf beftimmt zu haben, 
bfieb bei ihm für die P. obne Folgen, weil er bamit 
bie bie Thatfachen ber inneren Erfahrung gänzlich 
ignorirende Behauptung verband, daß das Ich das 
abfolut Thätige, feine VBorftellungen u. Handlungen 
lediglich aus fich jelbft Erzeugende ſei. Daber trat 
in den auf Fichtes Bahn fortichreitenben ibealifti- 
ſchen Syſtemen Schellings, Hegel® u. ihrer An 
bänger an bie Stelle ber alten Bermögenslebre 
lediglich der allgemeine Begriff der Entwidelumg, 
u. die P. begnügte ſich die verfchiedenen Stabien 
u. Diomente diejer Entwidelungsreihe, von bemen 
jedes frühere das nächftfolgende fpätere angeblich 
mit Nothwendigkeit aus fich bervortreiben fol, auf 
zuzäblen u. mit ben für bie verjchiebenen Klaflen 
ber pſychiſchen Erſcheinungen üblichen Namen zu 
bezeichnen. Eine durchaus neue Bahn der piy 
chologiſchen Forſchung betrat Herbart, micht bios 
weil er auf vollftändige, ſcharfe u. präcije Auf 
faſſung der Tbatjahen brang, ſondern weil er in 
dem Begriffe das Ich als des Ausdrudes für bie 
Thatfade bes Selbftbewußtjeins ein Problem nad» 
wies, deſſen Auflöfung ihn zu dem Sate führte, 
baf bie wahren Realgründe bes geiftigen Lebens in 
ben Borftellungen jelbft, d. b. in den ganz inbiti- 
buellen in der Seele als ihrem reellen Träger durch 
bereu Verbindung mit dem Nervenfyftem u. burd 
diefes mit der Außenwelt berporgerufenen Thätig 
feitsacten berielbeu, zu juchen find, deren Wirkung 
art, weil fie an Größenverhältnifje m. 
matbematifch beftimmten Geſetzen unterliegt, 10 
daß, in jo fern es gelänge, dieſe Geſetze zu ent 
beden, die P. in ben Rang einer eracten Natur 
wifienjchaft treten würde. Über bie Art, wie ber 
Materialismus ſich in neuerer Zeit auf bem Or 
biete der P. geltend zu machen gejucht hat, j. Ma 
terialismus. Abgeſehen von ben zahlreicyen 3 
ftellungen der P. nach der Vermögenslehre jchliehen 
fid) der Schellingſchen Naturpbilofopbie an: Schw 
bert, Geichichte der Seele, Tüb. 1833, 4. Aufl. 
1850; Carus, Vorlefungen über B., 2. 181; 
Derſelbe, Pſyche, Pforzbeim 1846, 2. Aufl. 1851; 
der Hegelichen Richtung folgen: Rofentranz, Pfy 
chologie, Königsb. 1837, 2. Aufl. 1843; Michelet, 
Anthropologie u. P., Berlin 1840; Erdmann, 
Grundriß ber P., 3. Aufl. 1847; Derjelbe, Pfycho⸗ 
logiſche Briefe, 1852, 2. Aufl. 11856; 
Biychologie, 1860 f. Vgl. Erner, Die P. ber Hr 
elihen Schule, 1842— 44; an Herbart i 
—* ſich an: Drobiſch, Empiriſche P., Lpz. 142; 
Derſelbe, Erſte Grundlinie der mathemat —* 
2pz. 1850; Wait, Grundiage ber P., Gotha 1946; 
Derjelbe, Lehrbuch der P. als Na ’ 
Gotha 1850; Schilling, Lehrbuch ber B., &py. 1851; 
Bollmann, Grundriß ber P., Halle 1856; 
Pſychophyſil, en 1860; Loge, Mebi ’ 
Lpz. 1852; Benele, Erfahrungsfeelenfehre, 1820; 
Derfelbe, Piychologiiche Skiggen, 1825, 2 u 
Derielbe, Lehrbuch der P., 1853; Derielbe, 
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neue P., 1845. Außerdem ſind zu vergleichen: 
Borländer, Grunblebren einer organiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft der Seele, Berlin 1841; I. H. Fichte, Ars 
tbropologie, Lpz. 1856, 2 Be; Damiron, Psy- 
chologie, Brüffel 1834; Durtelet, Sur l’homme 
et le d&eveloppement de ses facultes, Bar, 1835, 
2 Bbe.; mil. Analysis of the human mind, 
Lond. 1829, 2 Bde. 

Pſychomãächie (v. gr.), 1) Kampf auf Leben u. 


Tod; 2) Seelenftreit, bei. ein Kamıpf mit böfen 
Reigungen. 
—* omant (v. gr.), Geiſterbeſchwörer, Gei⸗ 


ſterbanner. ®Piohomantie, das Heraufbeſchwören 
Todter, um dieſelben iiber die Zukunft zu befragen. 
Der Ort, mo dies gefchab, hieß Prfochomanteion. 

Pſychondmie (v, gr.), die durch Naturgeſetz be- 
ftimmte Weife, mie fih das pfuchifche Leben ent» 
faltet. Wiochonofelögie, Lehre von ben Seelenfrant- 
beiten. Pſychopannüchie, Schlaf der abgeſchiedenen 
Seelen vom leiblichen Tode an, bis zur Auferfte- 
hung; kirchliches Dogma der Piychovannpditen. 

Pſychopompos, jo v. w. Piychagogos 1). 

Hiydpöfis (v. gr.), 1) Beſeelung; 2) Seelen. 
ſtörung, Seelenfrankheit. 

Hydgotria (P. L.), Pflanzengattung aus der 
Ramilıe der Rubiacene- Coffeaceae, 5. Kl. 1. 
Dron. Z.; Arten fübameritanifche, durch zierlichen 
Wuchs ız. riipen- od. traubenftändige Blumen aus 
— um Theil in europäiſchen Gewächs- 

ujern als Siepflagen aufgeftellte, ftrauchartige 
Gewächſe: P. involuerata, in Jamaila u. 
Gujana, u. bort gegen Engbrüftigfeit angewendet. 
P. emetica (Ronaben emet. Rich.) , Pflanze, 
welche eine Art ber Ipecacuanhamwurzel liefert. P, 

arviflora, in Gujana; die Rinde zum Roth— 
Farben auf Leinwand benugt. P. parasitica, 
in Weftindien auf alten Baumftämmen ; die Wurzel 
wie 3pecacuanba benutzt. P.sambucina, viel» 
leiht Mutterpflanze einer Sorte Ipecacuanba, 
welche ald Rad, ipecac. ferrugineae vorlommnt, 
bon der Stärle eines Kinderfingers, roth- u. ſchwarz⸗ 
braun wulſtig geringelt, in der Subftanz roftfarben. 

— 28 — (v. gr.), kalte, froſtige Rebe. 

ychrolutron (v. gr.), kaltes Bad; Piychrofufte, 
ba® Baden mit kaltem Waſſer. 

Pſychrometer (v. gr.), Inftrument zur Berech⸗ 
nung ber in ber euft enthaltenen Feuchtigkeits- 
menge; beftebt aus zwei genau mit einander über⸗ 
einftimmenden Thermometern; bas eine bavon gibt 
bie Temperatur ber umgebenden Luft an; die Kugel 
bes anteren ift mit Mouffelin umhüllt, welcher in 
ein Schälhen mit Waffer taucht. So wird bie 
Kugel naß, u. bie fo entfiehende Verbunftung be— 
wirttein Sinken biefes Thermometers, u. zwar inum 
jo ſtärlerem Maße, je trodener die umgebende Luft, 
je raſcher aljo die Berbunftung ift. Die Differenz 
beider Thermometer (Pbychrometriſche Differenz) gibt 
mit Hilfe einer zuvor berechneten Tabelle den Waſ⸗ 
fergebalt eines Cubikmeters Luft. 

Pſychrophðobie (v. gr.), Scheu vor Kälte, bei. 
ber kaltem Wafler. Puchropöfte, das kalte Trinken. 

Piydracia (gr., Mebrzabl von Yindracium), 
ri Hitzbläschen, }. Hitgblattern 1); 2) faliche Kräge 
(. d.), im fo fern einige Arten ber vorigen, dem 
Krätzausſchlage nahe fteben. P. capitis, Kopfkrätze, 
beſ. der kleien- od. asbeflartige trodene Kopfgrind. 
P. vaccina, Kubpodenfriefel, ein leichter, während 
des Berlaufes der Kubpoden ausbrediender, un⸗ 
ſchädlicher Hautausſchlag. 
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Pſydrax (P. Gärtn.), Pflanzengattung aus ber 


| me. ter Kubiacene- Coffeaceae, gehört zu 


anthium Z.; Arten auf Mabagascar. 

Pſykter (gr. Ant.), ein Küblgefäß, ſ. Baukalis. 
Froktita, tũhlende Mittel. 

Pſylla, Gattung der Blattläufe aus der Orb» 
nung der Schnabelferfe od. Halbdedflügler; Ober» , 
flügel ohne Mahl, mit vierzinkiger Gabelader; Kübler 
ge krae ‚ Jo lang ob. länger als der Leib; Arten: 

.alni * Alnus glutinosa, P. pyri auf Pyrus, 
P. urticae auf Urtica dioica. 

Pſylli, Volk in Kyrenaila, welches bie Kraft 
hatte, Leute, welche von giftigen Schlangen gebiſſen 
waren, durch Auflegung bes Speichels, od. im 
Munde erwärmten Wafjers, ob. auch durch Aus» 
faugen ber Giftmaterie zu beilen. Nach Herodot 
wurben jie vom Sande begraben u. ihr Land von 
ben Naiamonen eingenommen. 

Psyllidae «Psyllidiae), j. Afterblattläufe. 

Hiylliodes, Gattung Fruchtkäfer, ſ. d. B) d). 

Pſylllon, beieftigter Hanbelsplag in Bithynien, 
unmeit Krenibes. 

Psyllium, Art u. Abtheilung der Pflanzengat- 
tung Blantago. Payllii semen, Flöhſamen. 

Pſyll ocarpus, — — aus der Familie 
ber Kubiaceae- Psychotriene, gehört zu De- 
elieuxia X. B. K., 4. Kl. 1 Orbn. L.; Arten in 
Brafilien, Sträucher. 

Pſyra, früherer Name ber Inſel Ipſara. 

Pſyttalia (Piottalia, Pntäte), Heine Infel im 
Saroniſcheu Meerbufen, öftlid von der Infel Sa— 
lamis, jetzt Lipſokuttala. Hier bieb während ber 
Schlacht von Salamis Ariftides die bort aufge 
ftellten Perſer nieder u. rettete mauche ber fchiffe 
brüdigen Griechen. 

Pt., chemiſches Zeichen für Platin. 

P.t., Abfürzung für pro tempore, zur Zeit, 
dermalen. . 

"tab (ägypt. Mytb.), fo v. w. Phtha. 
— „Ott im Innern von Umbrien, j. 

ualdo. 

Ptarkenos, Fluß in Indien, vieleicht der j. Bur⸗ 
rind. 

Ptarmica, 1) Untergattung ber Pflanzengat- 
tung Achillea; zur Familie der Compositae-Se- 
necionideae- Anthemideae, 19. Kl. 2. Orbn. 
L.; wie Achillen, aber Strabl meift zehnblüthig, 
Banpblüthen von der Länge bes allgemeinen Kelches, 
Blüthen ber beutichen Arten weiß; P. vulgaris, 
fo v. w. Achillea ptarmica, .d.; P.moschata 
(MabresGenipfraut), Alpenpflanze mit weißen 
Strablblümchen, als Herba genipi veri officinell ; 
von durchdringend gewürzhaftem, augenehmem Ge⸗ 
ruch, Beſtandtheil des ſogenaunten Schweizer- 
thees, unter dem Namen Iva moschata gegen bie 
Epilepfie empiohlen. Aus ben blühenden Spigen 
wird mit Weingeift durch Auszug eine Tinctur u. 
durch Deftillation ein angenehmer Spiritus gewon« 
ven, aus welchem ein in Italien beliebter Tiſchli— 
queur, Esprit d’Iva, bereitet wird. P. atrata, 
auch Alpenpflanze, mit ſchwarz geränderten Kelch“ 
ſchuppen, wird, wie bie Vorige, als Herba genipi 
nigri eingefammelt. P.nana, ebenbafeibft, von 
weniger angenehmem Geruch, als Herba genipi 
spurii officinell; 2) (Vbarm.), f. Niefemittel. 

Yarmigan, das Schneebuhn. 

Btärorülon (P. Eckl., Zeyh.), Pflanzengate 
tung aus ber Familie der Sapindacene, od. boch 
biefen verwandt; Art: P. utile, in Südafrila. 
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Sptelka, 1) alter Name von Epheſos; 2) wein⸗ 
reicher Ort auf Kos od. in Arkadien. 

Htelka (P. L.), er aus ber Fa⸗ 
milie ver Zanthoxylene, 4. Kl. 1 Orbn. L. Bes 
fanntefte Art.: P. trifoliata (Rordameri— 
kaniſcher Kleebaum), mit breisähligen Blät- 
tern, gelblih-grünen, in Afterbolden ftebenden 
Blumen, flachen, faft freisförnigen, herabhängen⸗- 
den, jo wie die Blätter einen bittern, gewürzhaften 
Geſchmack, bem Hopfen ähnlichen Geruch beſitzenden 
u. ala Hopfenſurrogat benutten Flügelfrüchten, auch 
dibeiſch vorkommend, in Nordamerika heimiſch, in 
europäiichen Gärten ald Zierſtrauch cultivirt. Die 
Blätter dienen in Norbamerila auch als ein Wurm- 
mittel u. äußerlich bei Geſchwüren. 

Hteldon (a. Geogr.), 1) Stabt im Peloponnefos, 
auf der Grenze von Achaia u. Elis; 2) Stadt u. 
Hafen am Pagafäiihen Meerbuien in Phthiotis 
(Tbeflalien), von den Römern zerftört; j. Etalia; 
3) Kaftell im Gebiete von Ervtbrä in Lopien. 

Hteleoß, Heiner See in Myſien, bei Ophrynion 
ander Küſte bes Hellespont. 

Ptelidium (P. Pet. Th.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Celastrineae-Elaeoden- 
dreae; Art: P. ovata, Straud auf Madagascar. 

Pten (Ptenium), jo v. w. Osmium. 

Hteräclid, Segelfiih, Fiſchgattung mit hohen 
u. langen Rüden» u. Afterflofen; Art: Segeln- 
der®.(P.velifera, Coryphaena v.), aus Amerifa. 

Hterandra, 1) P. Juss., Pflanzenygattung 
aus ber familie ber Malpighiaceae-Apterigiae; 
Arten: P. psidiaefolia, p. pyrridea, in Braſilien; 
2) P. Jack., gebört zu Ewyckia Blum. aus ber 
Familie der Melastomaceae-Chariantheae. 

Pteranthus (P. Forsk. Juss.), Bflanzengat- 
tung aus ber familie der Caryophyllene - Pter- 
antheae; Art: P, echinatus, in Nordafrila. 

Htereläod, Sohn bes Taphios, König von 
Taphos, welchem fein Großvater Poſeidon ein gol- 
denes Haar auf das Haupt gefligt hatte, woran fein 
Leben u. feine Unbefiegbarfeit hing. Als jeine Söhne 
Ehromios, Tyrannos, Antiohos (Ampelos), Eher- 
fivamas, Meftor u. Eueres einen Zug gegen ben 
König Eleltryon von Mytene gemacht batten, auf 
welchen fie aber alle bis auf Eueres geblieben waren, 
unternahm Eleltryon mit Amphitruo einen Rache» 
zug gegen B., konnte aber Taphos nicht erobern, jo 
lange . lebte; da riß Komätho, bie Tochter des P., 
welche fih in Amphitruo verliebt hatte, bem Bater 
das golbene Haar aus, worauf berfelbe fogleich ftarb, 
Komätho aber von Amphitruo getöbtet wurde. 

Hterigorera, Krebsgattung, |. u. Amphipoda B). 

Pterigynandrum (P. Adıwg.), Moosgattung, 
in ihren Arten zu Maschalanthus Schulz. aus ber 
Familie der Bryaceae gehörig. 

Pteris (P. L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie ber Farrnlräuter (Polypodiaceae-Polypo- 
dieae); Arten zahlreich, größtentheils in ber —J 
Ben Zone heimiſch, zum Keil wie P. aculeata, P. 

igantea, en. P. aquilina (Adler 
ß. arrn), häufig in Wäldern Suropas u. Nord» 
amerifas, mit breitheiligem, boppeltgefiedertem, oft 
bis 5 Fuß hohem, 2—3 Fuß breitem, aus oben un- 

tbeilten, Tanzettförmigen, unten halbgefiederten 
Beben ——— Wedel, fingersdicker, 
anger, ſüßlichſchleimiger, im Nothfall als Nah- 
rungsmittel zu benugenber, auch gegen ben Band⸗ 
wurm anzumendenber, auf bem Querdurchſchnitt 
eine, bem Doppelabler od, bem Buchftaben J C 
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(baber Jeſus⸗Chriſtwurzel) ähnliche Figur 
zeigenber Wurzel (Radix pteridis nquilinne s. 
fiheis foeminae). Das getrodnete, von den grö- 
beren Stielen befreite Kraut wirb zum Füllen von 
Matrazen fir zur Serophelkrankheit fih neigenbe 
Kinder benutt hat. P. crispa, mit boppelt«, 
auch breifachgefiedertem Wedel, in Schlejien; P. 
esculenta, mit breitbeiligem, boppeltgeficber- 
tem Webel u. efbarer Wurzel, in Auftralien. 
Pterium (P. Dese.), Grasgattung im Orient, 
aus der Familie ber Graminese-Festucaceae, 
gebört zu J,amarckia Mönch. 
Ptero....(v. xB Feder ..., Flügel... 
Pterocarpus (P. L.), Pflanzengattung ans 
ber Familie der Papilionacene-Dalbergieae, 17. 
KL. 4. Ordn. Z.; Arten: P. oraco, 30 Fuß 
hoher oftinbifher Baum, mit gefiederten Blättern, 
gelben, woblriehenden Blumen; liefert eine Sorte 
von Drabenblut aus dem, aus ber verwunbeten 
Rinde ausihwitenden u. an ber Luft werhärte- 
ten Saft; P.indieus, Baum mit gelben, ſehr 
wohlriechenden Blumen, rotbem, gemajertem, mei- 
em, wohlriehendem Holze (Korallenholz), 
ſchwitzt ein rothes, berbes, gegen Durdfall m. 
Schwämmchen angewendetes Gummi aus ber 
Rinde aus; P.tuberosus, Baum in Gujana, 
mit nebartig erbabener, runzliger Fruchtrinde ır 
poröfem, leichtem Holz mit weißem Splint, im In- 
nern auf dem Durdfchnitte lanblartenähnfich im 
verſchiedenen Schattirungen von roth, violett, beil- 
u. dunlelbraun gezeichnet (Bois chatousieux, Bois 
de —— P.santalinus, oſtindiſcher 
Baum, mit dreizähligen Blättern, traubenſtändi⸗ 
gen, aus rothgelben, glodenförmigen Kelchen, gel« 
en, rotbgeaberten, krauſen Blumenblättern beftes 
—— Blüthen, gibt das Rothe Sandelholz (f. d.); 
.marsupium, Baum aus Coromanbel, mit 
gefteberten Blättern, weißen rifpenftänbigen Blu⸗ 


men, Mutterpflanze bes Gelben Sanbelbolzes. 

Pterocarya (P. Anth.), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Iuglandeae; Art: P.caucasicus, 
Baum am Kaufafıs. 

Pterocaulon (P. Ell., De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Compositae, Asteroi- 
deae De C.; Arten in Weftindien u. Amerika. 

Pterocelaftruß (P. Meisn.), Pflanzengattung 
aus ber familie Celastrinese-Evonymeae; am 
Gap der guten Hoffnung. 

Hterocephälus (P. Coult, Spr.), Pflanzen- 
en aus der Familie Diflellarden, 4. & 1. 

ron. Z.; Arten meift in Südeuropa. 

Hterockra, fo v. w. Flügelichnede b). 

Pterochilus (P. Hook.), Pflangengattung ans 
ber Familie ber Orchideae-Malaxideae, gehört 
zu Microstylis Nutt.; Art: P. plantaginea, anf 
den Geſellſchaftsinſeln. 

Pterbeles (Steppenhbubn), elgattung 
aus ber Familie ber Fanft- od. Sanbhühner (Plu- 
mitarsi s. Syrrhaptidae), Borberjeite ber Läufe 
mit kurzem Flaun, Beben nadt, hintere jehr Heim, 
laufen u. fliegen gut u. bewohnen bie Steppenlän- 
ber vorzüglich Afiens u. Afrilas; Ganga ob. 
Arabifhes Steppenhuhn (P. alchata), Mit- 
telfebern des Schwanzes verlängert, 12 Zoll lang; 
in ben Ländern ums Mittelmeer ; das Sandftep- 
penbubn (P. arenarius), in ber Türkei. 

Pterocoecus (P. Pall.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Polygoneae verae; Arten: P. 
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aphyllus (Calligonum Pallasii) in Sibirien, lie⸗ 
fert ein dem Tragaut ähnliches Gummi. 

Pterodactijlũs, ſ. u. Flugeidechſe der vorwelt⸗ 
lichen Gattung der Eidechſen. 

— — . u. Infuſionstbierchen d) bb). 

terödon (P. Vogel), Pilanzengattung aus 
ber familie der Papilionacene- Dalbergieae; 
Art: P.emarginatus, in Brafilien. 

Pterogloſſus, fo v. w. fsederzüngler, 

Prerogonium (P. Su.), Dioosgattung, gehört 
in ibren Arten zu Maschalocarpus. 

Pteroideasg, j. Webeliaren Ztchnd. 

Pteroiden, nah Sprengel 3. Pilanzenfamilie, 
ben Farrnkräutern durch ihre blattreihe Ausbrei- 
tung, bie gelräufelten jungen Triebe u. das Bor- 
fommen der Fruchtbäufcen auf der Rüdieite des 
Laubes verwandt, aber burch deu Mangel des die 
Kapſeln umgebenden, gegliederten Ringes unter- 
ſchieden; umfaßt die Ordnungen: Schiämato-, 
Poro⸗, Stahyo-P. 

Pteroides, Flügelſarren, bei benen bie Früchte 
in Trauben od. Rijpen fteben. 

Pterois, fo v. w. Flügelflofier. 

Bterolobium (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der familie der l’upilionsceae-Uaesalpi- 
nieae R. Br.; Arten in Abyifinien. 

Pteroldma (P. Hochst., Steud.), Bilanzen» 
gettung aus der Familie der Cruciferae; Art: 

’, arabicum, 

Pterolijra, Gattung der Doppelreiber, j. d. 

Pteroma (gr.), jo v. w. Portieus. 

Pteromalus, nach Latreille Gattung aus ber 
Familie der Schlupiweipen, zur Abtbeilung Cyni- 

sera Latr. gebörig, Stiel ter Fübler gelerbt, 

berlieier lang, walzenjörmig; Art: P. gallarum, 
braun, Hiunterleib ſchwarz, in Gallmeipenlarven. 

Drer&mys, Säugeibier, jo v. w. Flugbörucen. 

Pteroneuron (P. De C.), Bilanzengattung 
aus der Familie der Cruciferae-Arabideae, 15. 
RI. 2 Ordn. Z.; Arten in Dalmatien, Griehen- 
land, Java. 

Pteronta (P. ZL.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Compositae - Asterineae- Chryso- 
comene-Solidagineae, 19. Kl. J. Orbn. L.; 
Arten meift Sträucher am Cap. 

Pterophöras (gr., Kedernträger), eine Art 
ägpntifcher Briefter, nach ihrem Kopfihmud genannt. 

Pterophorites (Bteropbörus), jo dv. w. Feder⸗ 
motte. 

Pterophöros, in Rom Gilbote, welder Bot- 
ſchaften u. Orbonnangen der Kailer trug. 

Peropbylla (P. Don.), Yflanzen attung aus 
der Ramilie der Saxifragacene-Cunonieae; Art: 
P. fraxinen, auf den Molulfen, 

Pterophyſſum, vorweltliche Pflanzengattung 
aus der Familie der Cyeadaceen, mit Wedeln bis 
zu 2 Fuß Länge u. bandſörmigen Fiederblättern, 
welche mit ibrer gauzen Breite beim Blatiſtiele au— 
figen u. von feinen, einfachen, parallelen Nerven 
durchogen find. 

Pteropbda, fo v. w. Floſſenfüßler. 

Pterorodium (P. De C.). Pflanzengattung 
ans der Fimilie der Bignontreae- leromene, 

Pterebogon (!’. De C.). Pilangengattung aus 
der Aumilie der Compositue-Senecionideae; 
N 1: PP, ehilense, 

Ptereipermum (P. Schreb. ), Pflanzengattung 
aus da Kasııille der Büttneriacene-Dombeya- 

“ev, Wonadelpbie, Dobelandrie L.; Arten: P. 
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heyneanum, Baum, mit rofbraunem Filz, 
schen weißen woblriehenden Blütben, werben 
wie bie Blätter gleih Tabak gegen Kopfweh ge- 
ſchnupft, in Oftindien; P. suberifolium, P. aceri- 
folium, u. m. a. ebendajeldft. 

Pterofpora (P. Nut), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Ericaceae-Monotropeae; Art: 
P, andromedea, in Norbamerita. 

Pteroftegia (P. Fsch. et Meyer), Planzen« 
gattung aus ber Familie ber Polygoneae-Erio- 
gonene; Art: P. drymarioides, in Neu-Cali- 
fornien. 

Pteroſtelma (P. Wight.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Asclepiadeae verae; Art: 
P. acuminatum, in Oftindien. 

Pteroſtichus, Art der Gierkäfer, ſ. d. e). 

Pteroftigma (P. Benth.), Planzengattung 
aus ber familie berScrophularinae-Gratioleae; 
Art: P. capitatum , in Oftinbien; P. grandiflo- 
rum, in Cbina, 

Bteroftylis (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Orchideae-Arethuseae, 20. Kl. 
1. Orbn. L.; Urten in Aufiralien. 

Pteroſtjrax (P. Sieb. et Zucc.), Pllanzen- 
gartung aus der Familie der Styraceae; Urt: P. 
corymbosum. 

Pterdta (P. Adans)), |. u. Zantborylum 

Pterothẽca (P. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Compositae-Cichoraceae, 
19 Kl. 1. Ordu. L.; Arten in Sibenropa. 

Pterothrix (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber familie Compositae-Gnaphalieae, am Cap. 

Pervg... (d. gr. Bterpr, Flügel), Hlügel... 

BDterygia (P. Lair.), eine Abtheilung ber 
Weichthiere bei Latreille, beftebenb aus ben Klafjen 
Cephalopora u. Pteropoda. 

— ſo v. w. Aſſeln. 

terygium (v. gr.), 1) ſo v. w. Flügelfell; 2) 
fo v. m. Nagelaeihwür; 3) Hautauswuhs aus 
ben Nägeln ber Finger u. Zeben. 

Dterygockra, Krebs, |. Amphipoda P). 

Pterygodium (P. Swartz), Pilanzengattung 
aus der fyamilie der Orchideae-Ophrydeae; Ar- 
ten auf dem Cap. 

22 1) GBot.), flügelartig, länglich 
lanzettförmig, mehr auf einer Seite ber Baſis an- 
ebeitet. 2) (Anat.), auf bie —— Fort⸗ 
—* ſich beziebend, wie: Pierygeideae alas, Fluͤgel⸗ 
blaͤtter; Pierygeidel musculi, —— le⸗ 
ryxoldel nervi, Flügelnerven; Plerygoideus proces- 
sus. bie flügelförmigen Fortfäge x. 

Pterygopalatinus (v. gr.), auf die flüigelför- 
migen Fortage u. die Gaumenbeine zugleich ſich 
beziebend, wie: Pieryeopalatina fossa, Die Gaumen 
grube; Prerygapalatini canales, die Flügelgaumen- 
fanäle; Piersgopalatinus nervus, jlügelgaumen« 
nero, ein Zweig des dritten Gebirnneros, aud) der 
Gaumennero; Pterygepharyngius masculus, ein 
Theil des oberen Schlundkopfſchnürers. 

Pterygöpus (P. Latr.), Untergatiung ber 
Füchlaus, i..d. b). 

Pterpgoftahyum (P. Ners). Grasgattung. 

Pterygostaphylini musculi, Viusteln, bie 
fih von dem flügeljörmigeu Fortſat aus an das 
Zäpihen anlegen. 

Pterygöta (P. Schott et Endl.), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie ber Sterculiaceae-Ster- 
eulieae; Art: P. Roxburghii, in Oftindien, 
Htilmus, ſ. u. Bohrläfer d). 
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tilo... (o. gr.), Hlaumfeber.... 

filocereus (P. Gray.), Gattung Infecten- 
freffer, den Spitbörndyen (Cladobates) nabe ver» 
wandt, aber ber lange Schwanz ift mit fchuppigen 
Ringen bejetst, das Ende jederfeit® mit ftarren 
Haaren, gleich dem Federbarte eines Pfeils, einge» 
faßt; Art: P. Lowii, auf Borneo. 

Priloenema (P. Don.), fo v. w. Pholidota. 

Ptilodactjla (P. Illig.), Untergattung ber 
Gattung Edentäfer, f. d. 1). 

Ptilodactjlus (P. Wiedem.), Untergattung 
ber Gattung Holzfliegen, |. d. h). 

Ptildoſis (v. gr.), 1) das Mauſern ber Vögel; 
2) dus Ausfallen der Haare; 8) auch der Augen- 
brauen u. Augenwimpern, 

Ptiloſtephium (P. H. B.K.), Pflanzengat- 
tung au® ber Familie ber Senecionideae-Hele- 
nieae; Arten in Mexico. 

tilotrihum (P. C. A. Meyer), Pflangen- 
gattung aus ber Familie der Cruciferae-Alyssi- 
neae, 15. Kl. 1. Ordu. L.; Arten in Sibirien u. 
Siideuropa. 

Ptildtus (P. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Yamilie ber Amarantaceue-Äerveae, 5. Kl. 
1. Orbn. Z.; Arten: P. conicus, P. corymbosus, 
in Auftralien, u. m. a. 

Htilürud (P. Don.), Pflanzengattung aus der 
zeit der Compositae-Nassauviaceae Less. ; 

rt: P. daucifolius, in Beru. 

Ptinoidea, jo v. w. Bohrkäfer. 

Ptinolöpus, Untergattung ber Gattung Taube 
mit befiederten Tarfen. 

Ptinus, Gattung der Bohrkäfer, f. b. e). 

Htifäne (v. gr.), Trank durch Ablodhung ent- 
hülſter Gerfte bereitet, zu welcher zur Berfüßung 
nod feine Rofinen genommen werben. 

Ptolemaͤer (Lagiden), ſ. Ptolemäus I. A). 

Ptolemalkon, der gemeinjhaftlihe Name ver 
ägyptiichen Königsmünzen. 

Htolemäid, 1) Stadt in Kyrenaila, Anfangs 
war es ber Hafen von Barle; die von Perſern ge- 
drängten Barfäer flüchteten fih babin u. erhoben 
e8 zu einer Stadt; unter Juftinianus wurden die 
Wafferleitungen hergeftellt ; J Tolometa; von der 
alten Stadt ſteht noch ein prächtige® Thor, Ruinen 
eines Amıpbitbeaters, 2 Theater u. mehre Säulen; 
2) B. Hermii, Stabt in Oberägypten, auf ber 
Weftieite des Nils, wurde vom ben erften Btole- 
mäern fehr vergrößert, verlor aber burd bie Er- 
oberung ber Römer unter Kaiſer Probus, gegen 
welchen fih die Einwohner empört hatten, ihr Ans 
feben; j. Dienfieb; 8) P. Epitberas, von Btole- 
mäos II. angelegte Stabt in Äthiopien, mit Hafen 
am Arabiſchen Meerbufen, nabe beim See Diono- 
lens; in dem benachbarten Walde ließ Ptolemäos 
Elephanten jagen. Später wurde ber Hafen wich- 
tig, weil alle Schiffe von bier aus nad) Arabien 
überfubren; j. Mirza Diombarrif, nad And. beim 
Nas Alfiz; 4) alter Name ber Stabt St. Jean 
b’Acre in Vhönicien, f. Are 2); 5) Stabt in Pam⸗ 
pbolien, nahe an der Grenze Eiliciene. 

Htolemaifcher Satz, die Eigenichaft des einem 
Kreife eingejchriebenen Biereds, daß die Summe 
der Rechtede aus ben Gegenſeiten defielben gleich 
ift dem Rechtecke aus feinen Diagonalen. 

Htolemaiiched Syſtem, die unter ven älteren 
Aftronomen, namentlich den griechiſchen, allgemein 
herrſchende Anficht von ber Buimncchetiee ber 
Planeten, wie jolche bei. in dem Almageſt des Pto- 
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lemäos (f. d. 22) in ein Syſtem gebracht war. 
Nach demjelben nimmt bie Erbe ben Mittelpunft 
ein u. ift allein unbewegt; biefe ift von elf auf 
einander folgenden Sphären mit wachſendem Ab- 
ftanb umgeben, welche bie Geftirne tragen u. durch 
beren Umſchwung biefe Geftirne jelbft bewegt wer- 
ben. An den fieben erften Sphären befinden fi . 
noch der Mond, Mercur, Venus, Sonne, Mars, 
Jupiter u. Saturn. lm alle bewegen ſich in einer 
achten Sphäre die Firfterne; eine neunte u. zehnte 
Sphäre wird zur Erllärung der Präceifion erfor- 
berlich; bie eifte enbli nimmt durch ihren Um⸗ 
ſchwung alle zehn inneren Sphären inmerbalb 24 
Stunden einmal von Oft nad) Weft um bie ruhende 
Erde mit fih herum u. bewirkt jo vor allem ben 
Wechſel von Tag u. Naht. Mit großem Scarf- 
finn wirb ber Lauf ber Geftirne nad diefem Sy— 
ſtem vechnenb verfolgt, u. baffelbe entſprach, jo 
lange bie Genauigfeit der Mefjungen nicht durch 
Fernröhre unterftügt war, ben Beobachtungen u. 
ber allgemeinen Anihauung am unmittelbarften, 
daher wurbe e8 auch bi8 Copernicus von allen Aſtro⸗ 
nomen ber Rechnung zu Grunde gelegt. Seit man 
aber über bie Gründe der Erſcheinungen ſich philo⸗ 
ſophiſch Rechenichaft zu geben anfing, jah man das 
böchft Unwahrfcheinliche des Ben Ses ein u. Coper⸗ 
nicu® fegte im 16. Jahrh. fein Spftem an deſſen 
Stelle, in welchem die Scnne das Centrum aller 
Planetenbahnen ift, u. welches nachher durch bie 
teleſtopiſchen Meſſungen über bie veränverlichen 
Abftände der Planeten von ber Erde beftätigt wor- 
ben ift. Die Bewegung ber Planeten, außer Sonne 
u. Mond, geichieht nach diefem Syftem im Epicy- 
fein (ſ. d.); bei Mercur u. Benus folgt ber Mittel» 
puntt ihrer Epicyleln dem Umlauf ber Sonne. 

Htolemdon (v. gr.), Übungsplag in Athen, 
nicht weit vom Tempel des Thefeus. 

Ptolemaos. I. Könige. A) Bon Ägyp- 
ten: Die Dynaftie der Yeolemäer ob. Lagiden 
begreift bie 13 (nad And. 14, 15 od. 16) Könige 
malebonifcher Abftammung, welche nah bem Tode 
Aleranderg des Großen 323 v. Ebr., bis zur Unter- 
werfung Agyptens dur bie Römer 30 v. Ehr. 
über Agypten regierten, vgl. Champollion-Figeac, 
Annales des Lagides, Par. 1819, 2 Bbe.; Yep- 
fing, Zur Kenntniß der Ptolemäergefchichte, Bert. 
1853; Roſcher, Prolemäos u. bie Hanbelsftrafien 
in Gentralafrifa, Gotba 1857. Eie find: 1) P.L. 
Lagi (d. i. bes Lagos Sohn) od. Soter (db. i 
ber Retter, fo von den Rhodiern genannt, weil er 
ihnen gegen Antigonos beigeftanden hatte), geb. 366 
v. Ehr., Sohn des Makedoniers Lagos, od. bes Kö— 
nigs Philippos, beffen ſchwangere Geliebte Arſinoe 
Lagos geheirathet hatte u. an deſſen Ermorbung P. 
felbft Theil gebabt haben fol. Im Berfifchen Kriege 
war er Aleranders treuer Geführte, lämpfte m 
bei Iſſos, bezwang den Befjos, unterwarf Sog- 
Diana, ſchlug den oros u. bie Koffäer u. wurde 
vom König u. Heer geliebt u. geehrt. Bei der Ber- 
theilung ber eroberten Yänder nach Aleranders Tobe 
323 befam er Agypten als Statthalter; er gewann 
die Aguptier dadurch, daß er ihre Nationalität n. 
ihre Religion achtete, wurde 311 factiich Alleinherr⸗ 
fcher, vergrößerte fein Reich ſehr, nabm 305 ben 
Königstitel an u. ft. 283; f. Ägypten Geſch.) IV. 
Er ift der Begründer ber Gelehrjamteit in Alexan⸗ 
bria u. war vermählt erft mit Eurpdife u. mad 
beren or ige, mit Berenite (j. b. I), melde 
Letztere ibm P. II., Argäos, Arfinse u. Philotera 
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gebar. 2) P. II. Philadelpho (ber Bruberlie- 
ende), Sohn des Bor., geb. 309 auf Kos u. Anter- 
richtet von Zenoboto® u. dem Dichter Philetaß; 
er folgte feinem Bater 285 v. Chr. bei deſſen Leb⸗ 
zeiten u. machte Eroberungen in den Küftenlänbern 
Vorderaſiens u. den Kylladen; um Einfluß in Grie- 
chenland zu gewinnen, verband er fich mit ben Rö- 
mern; er beförberte die Hanbelsunternehmungen 
ſeines Bolles nach Athiopien u. Indien.n. begün- 
figte Wiffenfchaften u. Poeſie; er fl. 247; vermäblt 
war er mit feiner Schwefter Arfince. 3) B. III. 
Euergetes(b. i. ber Woblthäter), Sohn bes Bor., 
folgte a Bater 247 ; er machte einen fiegreichen 
Zug nach Vorberafien bis an den Indos u. eroberte 
bie Euphratländer; 243 zum Feldherrn bes Achäi⸗ 
[hen Bundes gewählt, fam er in Strieg mit Mace- 
donien, in welchem er bie Städte in Karien verlor; 
er gründetein Arhiopien mehre Eolonien zur Erwei⸗ 
terung bes Handels, beförberte geographiſche u. 
naturwiffenfchaftliche Unternehmungen u. vermehrte 
die Alerandrinifche Bibliothef (unter ihm famen 
bie Haudſchriften der drei großen Xragiter nad) 
Alerandria, welche er gegen ein Unterpfanb von 
21 Zalenten zum Abjchreiten aus Athen fommen 
ließ, bortbin aber blos die Copien jchidte u. bie 
21 Talente fahren ließ); er beglinftigte die Juden 
u. nabın den König Kleomenes von Sparta bei 
fih auf. Er war vermählt mit Berenite u. fl. 
222. 4) B. IV. Ebilopator (b. i. der Bater- 
liebende,, ironiich jo genannt, weil er feinen Bater 
vergiftet haben foll) od. Erypbon (der Schwel- 
ger), Sohn des Bor., folgte feinem Vater 222; 
Köleſyria erhielt er ſich nur durch fremde Hilfe, da- 
gegen verlor er 208 Baläflina an Antiohos von 
yrien; er war Dichter, befiimmerte fib wenig 
um bie Regierung, welche er feine Minifter So— 
—— u. Agatholles führen ließ, lebte ausſchwei⸗ 
end in Liebe u. Wein, war graufam (ben Kleo— 
menes, jeinen Bater, feine Mutter, feinen Bru- 
der Magas u. feine Gemahlin ließ er ermor- 
ben), hart gegen feine Unterthanen (melde baber 
einen Auffland machten) u. intolerant gegen bie 
Juden; er war vermäblt mit feiner Schwefter 
Berenite IT. u. fl. 204; er ließ das berühmte 
Schiff bauen, welches 40 Dede hatte u. 4000 Ru- 
derer, 4000 andere Schiffsfente u. 5000 Soldaten 
faßte. 5) P. V. Epipbanes, Sohn des Kor., 
eb. 208 v. Ebr., folgte 204 unter der Vormund⸗ 
haft des Agatboflee, dann des Sofibios des Jün— 
gern u. Später des Ariftomenes, welchen er vergiiten 
ließ, endlich des Pelykrates u. Ariftonitos; unter 
ihm ging 199 Phönikien verloren u. brachen mehre 
Aufftände im Lande aus; während der Borberei» 
tung zu einem Kriege gegen Syrien fl. er 181; er 
war vermählt mit Kleopatra, Tochter bed Königs 
Autiochos bes Großen von Syrien. 6) B. VI. (VII) 
Philometor (der Mutterliebende), Sohn des 
Bor., geb. 187 dv. Chr., folgte 181 unter Bor- 
mumbjchaft feiner Mutter Sleopatra, nah deren 
Tode Eunuchen die Regierung führten u. das 
Land bebrüdten; ber Angriffe der Syrer erwehrte 
er fih nur mit Hilfe der Römer; biefe führten 
ihn auch im fein Reich zurück, als er in einem 
Streite mit feinem Bruder nah Rom gefloben mar; 
er blieb 146 in einer Schlacht gegen die Syrer un« 
weit Antiohia. Nah And. folgte biefer P. als 
weiter Sohn des Bor. auf feinen ältern Bruder 
. VI. Eupator, der noch im Jahre 181 fl., u. 
war ®. VII; er war vermählt mit feiner Schwe- 
Univerjal» Xeriton. 4 Aufl. XI. 
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fier Kleopatra IT. 7) PB. VII. (IX) Photon 
(ber Dide) od. (mie er ſich felbft nennte) Euerge» 
tes II. (Wobithäter), jlingerer Bruber bes Bor., 
mwurbe 170 befien Mitregent, mußte aber 165 vor 
ibm nach Cypern fliehen; nach bes Bor. Tode 146 
ermorbete er nach feiner Ritdtehr von Cypern deſſen 
Sohn PB. (VIII. Neo8 od. Bhilopator II.) m. 
fetste ſich jelbft auf den Thron; feine Gruufamteit 
rief einen Aufftand ber Aleranbriner hervor, vor 
denen er zeitweilig (132— 127) nach Eyvern flob; 
er ft. 117. Er beichäftigte fich mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, bei. mit ber Kritik u. Erflärung der bomeri» 
jhen Gedichte. Er war vermählt mit feiner Schwe⸗ 
fter u. Schwägerin Kleopatra II., nach deren Ber» 
ftoßung mit feiner Nichte Kleopatra III., nahm 
aber Erftere wieder an u. regierte mit beibem 
gemeinichaftlih. 8) P. VIII (X.) Yatbyros, 
Sohn des Bor., Mitregent feiner Mutter Slleo» 
patra III. von 117— 81 mit öfterer Unterbre— 
Kung, wo er ftarb; er war erfl mit feiner Schwe- 
fter Kleopatra IV., dann mit Selene vermählt. 
9) P. IX. (XT.) Alerander IL, Bruder bes Vor., 
116 eine Zeitlang bei ber Entfernung feine® Brus 
ders Mitregent feiner Mutter, wurde 88 vertrieben 
u. ft. bald darauf; jeine Gemahlin mar feine Schwe⸗ 
ſter Berenite III. 10) P. X. (XII) Alerans 
der II., Stiefiohn u. Gemabl der Berenite IIL, 
einer Schwefter bes Bor., welche 81 Königin wurdez 
er lie feine Gemahlin aber fofort ermorden, wurde 
nad 19tägiger Regierung vertrieben u. ebenfalls 
ermorbet. Mit ibm eriofch Die legitime Linie ber 
Ptolemäer. 11) B. XI. (XIII.) Notbo8 (der Un» 
echte) od. Auletes (der Flötenbläfer), ein unechter 
Sohn von B. VIII, folgte 81; unter ihm began« 
nen die Römer ihre Pläne auf Agppten immer 
mebr zu entwideln; bie Ägyptier machten 58 eindn 
Aufftand gegen den römischen Einfluß, weshalb P. 

gupten 3 Jahre verließ u. feine Tochter Bere» 
nite IV. einfiweilen die Regierung führte, bis ihn 
die Römer 55 zurüdfübrten. Er war mit Kleopar 
tra V. Tryphäna vermäblt u. fl. 52. 12) P. XIL 
(XIV.) Dionyios, Sohn bes Bor., folgte 52 
gemeinschaftlich mit feiner Schwefter Kieopatra VL, 
welche er 49 vertrieb; in Folge davon wurde er mit 
ben Römern in Krieg (Alerandrinifcher Krieg) ver» 
widelt u. ertrant 48 im Nil. 13) B. XIII. (XV.) 
Puer (das Kid), Bruder bes Bor., folgte ibm 
mit feiner Schwefter Kleopatra vermählt u. wurbe 
45 von derſelben vergiftet. Er war der letzte Pto⸗ 
lemäer, cbgleih Ein. noch den Sohn ber Kleopa⸗ 
tra von 3. Eäfar ale B. XIV. (XVL) nennen. 
B) Könige von Eypern: 14) P., Schn bes 
P. Lathyros, regierte zur Zeit bes römischen Bür— 
gerfrieges zwiihen Marius u. Sulla, |. Cypern 
(Geld). () König von Epiros: 15) Sobn des 
Pyrrhos, war Negent mäbrend der Abmwejenbeit 
feines Baters in Italien, eroberte 274 v. Chr. 
Kertyra u. fiel 272 auf dem Zuge nach dem Belo- 
ponnes. DJ KönigvonKyrene: 16)P.Apiom, 
aus dem Haufe der Btolemäer, erhielt 58 v. Chr. 
Kyrene u. vermachte e8 37 v. Chr. den Nömern, 
E) König von Macedonien: 17) P. Alo» 
rites (aus Aloros), einnatiirliher Sobu des Amyn⸗ 
ta® II. u. Gemabl jeiner Schwefter Euryone. Sein 
erfter Berjuch Aleranter II., dem redimäßigen 
Erben bes maledoniſchen Tbrones, die Krone zu 
entreißen, wurde ibm durch ven Tbebaner Pelopi- 
ba® vereitelt; aber 367 v. Chr. gelang es ibm, 
allein.365 wurde er von Perpiftas III., Aleran- 

43 


1230 ließ Kaifer Friedrich IL eine lateini 
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bers II. Bruder, ermorbet, f. Mafebonien (Geſch.). 
18) P. Keraunos, ber ältefte Sohn bes P. Yagi 
u. der Eurybile; von ber Thronfolge in Ägypten 
ausgeichlofien u. von feiner Stiefmutter Berenife 
angejeindet, floh er nah Thrafien zu Lyſimachos, 
dann zu Seleulos nad Syrien, welcher e8 unter- 
nahm, ihm in fein väterliches Neich Er 
aber P. ermorbete ihn ı. machte fi 281 v. Chr 
zum König von Mafebonien; er wurde 280 ermor⸗ 
bet, f. ebd. F) König von Mauritanien: 
19) B., Sobn Jubas Il. u. der Kleopatra, einer 
Tochter ber Kleopatra V. von Agypten, u. des Auto» 
nius, f. 42 v. Chr. nach kurzer Regierung, |. Maus 
ritanien (Geſch.). 

II, Gelehrte. 20) Sohn des Xriftonilos, 
griechiſcher Grammatiker, welcher bei. über Homer 
ſchrieb. 21) P. Aſtalon, gried. Grammatiter des 
1. Jahrh. ſchr. eine homeriſche Prosodie (verloren) 
u. Ilepl diay9ogas Alkewr. 22) Claudius P., 
griechiſcher Mathematiler, vermuthlich aus Ptole- 
mais; lebte in der Mitte des 2. Jahrh. n. Chr. in 
Alerandrien. Als Aftronom bat er das Verdienſt, 
Die ganze Himmielstugel in feiner Behandlung der 
Firſierne umfaßt u. viele bis dahin verbreitete u. 
angenommene Uurichtigkeiten über die Bemeguug 
der Sterne verbejiert zu haben (j. Ptolemäiſches 
Syftem); er verfertigte zuerfi geometriſche Yanb- 
larten, deren Nichtigteit aber binfichtlich der Grad⸗ 
beftiimmungen nicht verbürgt iſt, weil er feldft nie 
eine Neife gemacht bat. Hauptwerk: Meyaln 
ovurıasıs rüs Korporoulas, in 13 Büchern, Bajel 
1538, Fol., mit Commentar bes Alerandriners 
Theon, von Halma, Bar. 1814, 2 Bbe.; auch Nil, 
Kabafias u. Bappos jchrieben im Altertbume Er- 
UHärungen darüber. Ins Arabiiche wurde es im 
9. Zabrh. von Alhazen u. Sergius überlegt u. er- 
bielt den verftümmelten Namen Almageſt; bas 
Original fannte man gar nicht mehr, u. — 

e 
überſetzung von Georg von Trapezunt anfertigen, 
Bened. 1527, Baf. 1541, 1551, deutſch nur bie 4 
erfien Capitel des 7. Buchs von I. E. Bode, Berl. 
1795, mit griechifchem Texte u. franzöſiſcher Über- 
ſetzung von Halma, Par. 1813— 28, 4 Bbe.; fer- 


ner: Tewypagyırı ugnynas, 8 Bücher (bie vor-- 


nebmfte Duelle zur Kenntniß der alten Geograpbie) 
zuerft lateinifch von Pirkheimer, 1462, Fol., grie- 
chiſch zuerft Baſel 1533; von Michael Servet, Leyd. 
1535, Fol.; Par. 1546; von Gerh. Mercator u. P. 
Bertis, Fraukf. 1605, von P. Montanus 1618 f., 
2 Bde. ; von Wilberg u. Grasbof, Eſſen 1832—44, 
4Bde.; von Robbe, Ypz. 1543 fl, 3 Bde. (beutfch von 
Georgi, Stuttg. 1838): Teruafıßlosourrafız un- 
Inuerezr (ajtrologiihen Inhalis), von Camera- 
rius, Nürnb. 1535; von Melanchthon, Baſ. 1553; 
Karov Baoılcıwr (ber übrige Theil der Z/gdysıpoı 
xaröves) berausgeg. von Halma, Bar. 1819, auch 
in Calvifins Isag. chron., ©. 97 ff.; Petavius, 
Ration. temp., Yond. 1620, in 9. Dodwells Dis- 


- sertat. Cyprıan, Orforb 1684, Brem. 1690, Fol., 


Amſterd. 1700, Fol.; Apuovıxa, über Mufit, 
beransgeg. von Wallis, Orf. 1682; u. noch mehre 
aſtronomiſche Schriften. 23) P. Chennos, Gram⸗ 
matifer aus Alerandria, lebte in ber Zeit von Nero 
bis Nerva u. ſchri: /Teok ang eis noluuadlev 
xzemns loroples (eine Sanımlung von möthiſchen 
u. biftoriihen Sagen), Auszüge davon bei Photios, 
Brucftüde in Sales Histor, poet. scriptor. an- 


tig., Par. 1675, auch mit Konon u. Parthenios 
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herausgeg. von 2. H. Teucher, Lpz. 1794 (2. Aus, 
1802); vgl. R. Hercher, Über die Glaubwürdiglen 
der Neuen Geibichte des P. Ch., Lpz. 1856; er 
ihr. auch ein biftoriiches Drama. 24) P. Menbde- 
fios, Priefler in Mendes, von ungewiſſem Zeit- 
alter; ichrieb Xooro« (bie Zeitfolge u. Thaten ver 
ägyptiihen Könige). 25) P. Epithetes, griedi- 
ſcher Grammatifer aus ber Schule des Ariftardhos; 
ſchr. einen Commentar zur Odyſſee. 26) Gnoftiker, 
Schüler Balentins u. mit Herafleon zur Italiotie 
ſchen Schule gehörend, welche im Gegenjaß zu ber 
Anatolifhen Schule Jeſu einen pſychiſchen, bei der 
Zaufe mit dem Geifte begabten Yeib beilegten; in 
der Honenlebre wich er in mehren Bunkten weient- 
(ich ab; im einem, bei Epiphantos erhaltenen Briefe 
an Flora handelt er von der guoftiichen Auffaſſung 
des A. T. u. unterjcheidet im Moſaiſchen Gele das 
von dem geletsgebenden Gott (dem gerechten De- 
miurgen) berrübrende Geſetz, bie Zuthaten bes 
Mofes u. die Tradition; vgl. Stieren, De Ptole- 
maei ad Floram epistola, Jena 1843. 
Ptolemaãuskanal, fo v. w. Nechonis fossa. 
toliho8 «Polichos), 1) Bildhauer von ber 
Inſel Agina, Sobn u. Schiller des Simon. 2) P. 
aus Kertyra, Bildner, Schüler des Kritias von 
Athen u. Lehrer des Amphion aus Gnofjos. 
Ptomophägus, nad) Illiger Gattung aus ber 
Familie der Aaslüfer, faft wie Choleva. 
Ptoon, Gebirge mit drei Gipfeln in Böctien; 
hing mit bem Helikon zufammen u. 309 fib am 
füpoftlichen Ufer bes See Kopais bis zur Küfte bin; 
j. Balea u. Strußina; auf jeinem Tiden lag die 
Stadt Akräphia, an jeinem Fuß ein Tempel u. 
Oralel des Apollo; in ber Nähe j. Dorf Karditza. 
Ptui (Ptuja, Geogr.), jo v. w. Beitau, 
Ptyalagoga (v. gr.), 1) Auswurf; 2) bei. 
Speichelfluß erregende Mittel. Ptpalin, Speichel 
ftoff. Ptyalismus, beftiges Spuden, bei. Speichel⸗ 


fluß. 
Ptychla, Inſel zwiſchen Kerkyra u. Epiros; i. 
Scoglio bi Vido. 

Ptychocarpa (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber familie der Proteaceae-Grevilleae; ge 
hört au Grevillen, 

Ptychödus (P. Ag., Diodonzähne), ans ber 
Ordnung der haifiihartigen Knorpelfiſche, mit 
pflafterförmigen, faft quabratifchen Zähnen, deren 
Oberfläche ftark gefaltet ift. Ihr Vorkommen if 
auf die Kreideformation bejchräntt. 

Ptychoptẽra (P. Meig., Kaltenmüde), at 
tung aus der Familie der Mücden, mit 16glieberi- 
gen Fühlern, halb offnen, hinten gefalteten Flügeln; 
in fumpfigen Gegenden; Art: Weißhand (P. 
albimana), ſchwarz, erſtes Fußglied der Hinter 
beine weiß. 

Ptychoſperma, ift Seaflortia. 

Ptychoſtömum (P. Hornsch.), Laubmoosgat⸗ 
tung aus der familie ber Bryacene. 

Ptychotis (P. Koch., De C.), Planen 
gattung aus ber Familie der Umbelliferae-Am- 
mineae, 5, &l. 2. Ordn. 2; Arten: P. coptica, 
in Kreta, Ägypten ıxc.; P. Ajowan, jo v. w. hu- 
nium coptieum, ſ. d. 

Heyodactälus, Eidechſe, 5. u. Gedone A). 

Du, 1) die einzelnen Enliegien des Winifle- 
riums in China (f. d. S. 4); 2; (Schritte), cine⸗ 
fiihes Maß — 1,598 Mitres. 

Puants, fo v. m. Winnebagos. 

Pubera, eine Art der Kolbenfliege (ſ. d.). 


Pubertät bis Publicität 


Bubertät (v. lat. Puberlas), ber mit dem Ein- 
tritt in das Jugenbleben erlangte Übergang zur 
Geſchlechtsreife, d. i. zur Befäbigung u. Fortpflan⸗ 
zung des Geſchlechts Beim Mädchen beginnt fie in 
unjerm Klima um das 13. bis 14. Jahr, mit dem 
Eintritt ver Menftruation (f. d.), u. endet mit bem 
18. bis 22. Jahre, bis wohin der Körper jo er» 
kräftigt ift u. alle auf das Geichlechtsieben Bezug 
habende Entwidelungen jo vollendet find, baß bie 
nun völlig gereifte Jungfrau ibrer Lebensbeftim- 
mung Diutter zu werben genügen kann. Beim 
männlichen Geſchlecht tritt Die PB. meift etwas ſpä⸗ 
ter, mit dem 15. od. 16. Jahre, ein, wenn bie erften 
Anregungen bes Geſchlechtstriebes bie erfolgende 
Samenabjonderung aubeuten, u. endet mit dem 21. 
bis 25. Jahre, wo ebenfalls erft Die Zeugungstraft 
im voller Energie entwidelt ift u. ber Körper bie 
eutſprechende vollendete Ausbildung erbalten bat. 
Bon dem Eintritt der P. nach Römiſchem Rechte 
j. Alter 2) 8). In beißen Klimaten tritt die P. 
früber, beim weiblichen Geſchlecht hen mit bem 
8. bis 10. Jahre, beim männliden mit dem 10. 
bie 12. Jahre ein. Durch reizenbe kräftige Nahrung, 
üppiges Leben, bei. auch durch Richtung der Phan» 
zafie auf Genüſſe, welche erft durch die körperliche 
Entwidelung zu Gegenftänden bes Begehrens wer⸗ 
deu follen, wird ebenfalls die Bubertätsentwidlung 
beſchleunigt, in dem meijten Fällen zum Machtbeil 
ber Gefunbbeit u. der jpätern Körperfräjte; bei. 
treten dann, aber auch bäufig durch innere od. 
äußere Einfliiffe, welche den langſamen, rubigen u. 
georbneten Fortgang der P. während des Jugend» 
lebens flören, Abnormitäten aller Art ein, welche 
man als Entwidelungstrantveiten (f. db.) bezeichnet: 
Die gewöbhnlichften äußern Andeutumgen ber ein» 
tretenden u. ſich ausbildenden B. find bie hervor⸗ 
brechenden Schambaare bei beiben Gejchlechtern, 
beim männlichen etwas ſpäter bie bes Bartes, 
anfänglich des Milhbarts, ferner bie volllonımene 
Ausbildung ber äußern Genitalien,. denen parallel 


auch die der innern vorwärts jchreitet; beim weib⸗ 


lihen Geſchlecht, gleichgeitig mit der regelmäßigen 
Erſcheinung der Menftruation, die Ausbildung bes 
Buſens, beim männlichen eine Vergrößerung bes 
Kebltopfs, Erweiterung der Stimmrige u. eine 
eutiprechenbe Veränderung ber Bänber berfelben, 
welche eine, gewöhnlich in bem Zeitraum weniger 
Wochen fih bildende Veränderung der Stimme 
zur Folge bat (ſ. u. Stimme). Außerbem bat aber 
auch die P. eine Bollendung des ganzen Körpers, 
wodurch eben biefer zu einem jugendlichen wirb, 
leichzeitig u. der körperlichen Entwickelung ent 
prechend, aber auch eine Umänberung des ganzen 
Charakters, welcher num ber bezeichuende der Zur 
gend (j. d.) wird, zur Begleitung. Bgl. Geſchlecht 7). 
 Pubes (fat.), 1) mannbar, männlid; 2) bie 
Außern Genitalien; 3) die Gegend derſelben; 4) bie 
chamhaare; 5) im Allgemeinen jeder baarige 
berzug eines Pflanzentheils; daher Pubescens, 
weichhaarig, mit ſehr kleinen, feinen, weißen od. 
duntlern Haaren beſetzt. Pubescentia, die Be 
Ihaffenbeit eines Pflanzentheils hinfichtlich feines 
baarigen Überzugs. 
Pubitſchka, Franz, geb. 1722 zu Kommotau 
in Böhmen, wurbe 1739 Zenit, lehrte Grammatif, 
Dichttunſt, Rhetorit u. Griechiſche Spra«.e u. fl. 
1607 in Prag; er ſchr.e:? Series chronologica 
rerum Slavo-Bohemicarum, Prag 1769, Wien 
1769; Geſchichte Böhmens, Prag 1777—84, 6 Bde. 


675 


Publica , neapofitaniiche Kupfermünze mit ver 
Aufirift: Publica laetitia ob. commoditas — 
14 Grauo — 4 Pfennige, 

Publica auctoritäte (lat.), unter öffentlichem 
u. „mit obrigteitlicher Genehmigung. 


licandum (lat.), 1) der Inhalt einer Be . 


fanntmachung ; 2) bas Blatt ſelbſt, worauf dieſelbe 
geſchrieben ift. 


Publicani (röm. Ant.), 1) bie Generalpächter . 
ber inbirecten Steuern der Provinzen (Vectigulia). 
Da durch die Lex Claudia (218 v. Chr.) ben : 


Senatoren u. Magiftraten die Betheiligung au 
biefen Bachtungen verboten war, jo wareı bie P, 
gewöhnlich aus dem Ritterftande. Dft traten mebre 
zu Gefellichaften (Societates) zuſammen, welde 
das nötbige Pachtquantum zufammenlegten u vie 
nad ben Provinzen benannt wurben, bereu Ein⸗ 
fünfte fie gepachtet hatten, jo 3. B. Societax Bi- 
thynica. Der Borfteher ber Societät hieß Ma- 
gister societatis; ber Das Gejchäft Leitende Man- 
ceps ob. Auctor; od. es gab ſich Einer ale Bürge 
bem Bolle an, bieler bieß Praes. Wegen der Aus- 
dehnung des Geichäftes hatten fie wieber Unter- 
beamte (Portitores, Mercenarii, Exactores 
vectigalium), welche bie Steuern u. Abgaben ein⸗ 
trieben, u. weil dieje dies zu ihrem Nutzen oft mit 
roßer Strenge tbaten, jo war ihr Rame gewöhnlich 
ehr verbafit (vgl. Zöllner). Bisweilen aber wurben 
einzelne Steuern bejonbers verpadhtet, u. darnach 
gab es P. decumani, welche den Zebnten, P. pecuarli 
od. P. seriptuarli, welche bie Abgaben von ven 
Biehtriften, Portitores, welche den Hafenzoll ge» 
pachtet hatten. Die Berpachtung geſchah öffentlich im 
Rom durch die Cenſoren, die Bachtzeit war auf jünf 
Sabre. Wenn wegen Mißwachſes od. Kriegsver⸗ 
beerungen die Steuern in ben Provinzen nicht ein” 
getrieben werben konnten, jo hielten vie P. um 
einen Erlaf des Bachtgeldes (Remissio) an. 2) Im 
nörblichen Frantreih u. England feit der Mitte 
des 12. Jahrh. der Name ber Katharer. 

Publication (Bublicirung), 1) fo v. mw. Ber 
fanntmahung, Eröffnung; daher Publicatio sen- 
tentiae, Eröfimung des Urtheils. P. testamenil, vie 
gerichtlihe Eröffnung eines Teftaments. 

Publicatum, das Belanntgemachte. 

Publicia lex, römijches Geſetz aus unbelann- 
ter Zeit, vom Boltstribundn Publicius, beſchränlte 
ben Yurus bei den Saturnalien. 

Publiciäna actio (rdm. Ant.), Klage, ange- 
ftellt gegen denjenigen, welcher eine Sache, bie 
ein Anderer gelauft, aber noch wicht ujucapirt bat, 
auf irgend eine Weije an fich bringt u. Die Herans- 
gabe verweigert, ohne baß er ber Befiter ill. Der 


Prätor Publicius, nach welchem dieſe Actio benannt ; 
wurde, beflimmte darüber, daß bem Kläger einſt- 


weilen der Beſitz zuerlannt u. der Beliagte zur - 


Herausgabe angebalten werben jolle. 

Publiciren (v. lat.), bekamit machen, veröffent- 
lichen, verbreiten, berausgeben. 

Publiciſt (v. lat.), 1) Yebrer od. Kenner des 
Staatsrechts (ſ. d.); daher vubliciſtik, Staatsrechts⸗ 
lehre, Staatswiſſenſchaft; 2) der daſſelbe vorträgt 
od. darüber ſchreibt; 3) Jeder, welcher iiber öffent» 
libe Angelegenbeiten jchreibt, jo v. w. Journaliſt. 

Bublieität (Difentlichkeit), umſaßt diejeni— 
gen Einrichtungen u. Beiugnifie, durch welche es 
den Diitgliedern des Staats möglich wird, die Art 


tie 


fennen zu lernen, wie die Öffentlichen Angelegens | 


beiten behandelt u. bejorgt werden, u. zugleich Die 
u 43 
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Befugniß ber freien Prüfung u. Gebantenmitthei- 
Yung über biejelbe, bei. über Handlungen der Re» 
ierung u. ber Bollövertreter. Im der Theorie 
dat das Bolt allerdings das Necht zu willen, wie 
regiert werbe, u. feine Stimme, jeine Anfichten u. 
fein Urtheil über feine Angelegenheiten abzugeben. 
Auf der andern Seite lehrt aber bie Praxis, baf 
P., unvorfichtig gegeben, das Volk aufregt, ohne 
daß ber Zwed ber P. erreicht wirb u. daß durch 
freie Rebe in öffentlihen Sachen viel Ungehöriges 
angeregt wird. Die Art, wie bie P. angewendet 
werben foll, ift daher einer ber wichtigften Differenz» 
punbte ven ben Anhängern bes Abfolutismus 
u. den liberalen. Während jene bie P. beſchränkt 
wiffen wollen, rathen dieſe zu unbeichräntter P. 
Die P. bezieht ſich Kauptfählih a) auf Preß- 
freiheit, j. u. Eenfur. b) r ber Berband- 
lungen, fo bei Landtagen u. ähnlichen Inftitutio- 
nen, 3. B. Eommunalverbandlungen. Im Bubli- 
- cum vermindert fich bie Theilnabme an diejen in 
bem Maße, als die B. ber Berbandlumgen mehr od. 
minber beſchränkt ift, man bat aber dieſe P. zu er- 
halten gefucht, inbem dem Publicum freier Zutritt 
zu ben ftänbifchen od. communalen Berfammlungen 
gun ift, od. daß man bie Verhandlungen dem 
rud übergibt. e) Auch ven Staatshausbalt, 
die Angaben bes Finanzzuftande, ber Einnahmen 
u. Ausgaben, ber Schulden, bat man neuerdings 
öffentlich gemacht, denn ba das Volk verpflichtet ift, 
Abgaben zu leiften u. bie Laften bes Staats zu tra» 
gen, fo ift es auch berechtigt zu erfahren, wie u. 
mozu feine Leitungen verwendet werben. d) Die 
P. des Gerichtsverfahrens ift jevenfalls wich" 
tiger bei ber Eriminal- als bei ver Civrigerichts⸗ 
barfeit, bei welcher letztern es fich meift um biofe 
Privatangelegenheiten handelt, während jedes Ver⸗ 
brechen bie öffentlidye Sicherheit beeinträchtigt u. 
überdies Fälle vorfommen können, wo, wie 3. B. 
bei politischen Verbrechen, die Regierung felbft Par- 
tei ift, u. in bem öffentlichen Gerichtöverfahren eine 
Garantie gegen parteiiſche Richterfprüche liegt; ſ. 
Öffentlichkeit. Daß ©) P. bei biplomatifhen 
Berbandlungen, welche noch nicht zu einem 
Abſchluß gediehen find, nicht auwendbar ift, verfteht 
fi) von ſelbſt. 

Hublictus, 1) P. Malleolus, ber erſte Rö- 
mer, welcher 101 v. Ehr. als Muttermörber bie 
Strafe des Südens erlitt. 2) Publ. Certus, 
früher Prätor, Half dem Domitianus den Helvi- 
dius Priſeus ermorden; Plinius erhob beehalb 
Bach gegen ihn, doch farb P. vor Ausgang bes 

roceſſes. 

Publicðla Goblicola), Familie der Valeria 
gens: 1) V. Balerius Voluſus Bubl., einer 
der Berfhmwornen gegen er Tarquinius IL, 
wurbe nach der Abſetzung des Collatinus 509 v. Ehr. 
Eonful u. bewirkte den königlich Gefinnten Amne» 
flie, wenn fie innerhalb 20 Tagen nah Rom zurück⸗ 
fehrten. Als Tarquinius gegen Rom vorrüdte, 
zog er ihm entgegen u. gewann bie Schlacht gegen 
ibn. Da jeine Collegen Brutus u. dann Sp. Lu⸗ 
eretius geftorben u. er allein Conful war, gab er 
mehre —* zur Einſchränkung der conſulariſchen 
Gewalt (f. Valeria lex). Er wurde noch zwei 
Sabre hinter einander (508 u. 507) zum Eonful 
erwäblt u. kämpfte fiegreich gegen die Bejenter u. 
Erruffer unter Borjena. Als er 504, abermals zum 
Conſul erwählt, die Sabiner befiegt, Fidenä ge- 
kommen u. beshalb zu Rom triumphirt hatte, ftarb 
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er bald darauf u. erhielt nahe am Markt ein Denkmal. 
2) Lucius Balerins Bubl. Botitus, 483». 
Ehr. Conful ; da bieBolfstribunen, um das Aderges 
jet durchzuſetzen, die Soldateumwerbungen zum Krieg 
gegen bie Voljler unterjagt hatten, jo ſchlug V. mit 
jeinem Gollegen das Tribunal außerhalb ber Stabt 
auf, wohin fih die Macht ber Tribunen nicht er 
vedte, u. brobte ben Widerſetzlichen mit Niederrei⸗ 
ung ber Häujer u. VBerwüftung ihrer Ader. De 
— erſchredt meldeten ſich Die Plebejer zum Dienft, 
u. P. marſchirte gegen bie Boljter, denen er em 
unentſchiedenes Treffen lieferte., 470 wurde er 
wieber Konful u. focht gegen bie Äquer, aber eben. 
falls nicht glücklich. s) Bublins Bal. Bubl.,475 
dv. Chr. Eonful, 462 Interrer, 460 wieder Eonlul; 
blieb beim Sturm auf das Capitolium gegen Her- 
bonius. 4) Lucius Bal. Publ. Botitus, ber 
erfte, welcher ſich ber Willtür der Decemvirn ent» 
gegenjegte; B. wurbe banı an das Boll geididt, 
welches ſich auf dem Heiligen Berg gezogen hatte, 
u. beR gfigte daſſelbe. 449 v. Ehr. Conſul, befiegte 
er bie Aquer. 5) Bublius Bal. P. Botitus, 
war 414, 406, 403, 401 u. 398 v. Chr. Kriegstris 
bun mit confularifcher Gewalt, zuerft mit Camillus 
gegen bie Antiaten, zum vierten Dal lämpfte er 
glüdlich gegen bie Latıner u. Volſtker bei Satricum 
u. eroberte beren Lager. j 
Publicum (v. lat.), 2 bie Geſammtheit einer 
emijchten, aber zu einem Zwed verbundnen Men- 
chenmaſſe, als das fejende, ſchreibende, muſilaliſche 
P., Theaterpublicum ꝛc.; 2) das P. einer Stadt 
ob. eines ganzen Yanbes, 3. B. das deutſche B., in 
welchem Sinne es dann auch dem Begriff Bolt ent- 
ſpricht; 8) —— publicum), eine Öffentliche 
Borlefung, file welche fein Honorar bezahlt wirb. 
Publicus (lat.), öffentlich. 
Yublilia, die zweite Gattin Eicero’s, von wel 
her er 45 v. Ehr. geſchieden wurde. j 
Publilia lex, 1) vom Boltstribunen Publi- 
lius Bolero 472 v. Chr., baf die plebejijhen Ma- 
giftratsperfonen in ben Eribuscomitien gewählt wer- 
ben follten; 2) vom Dictator DO. Publilius Philo 
339 v. Ehr.: a) daß die Beichlüffe der Bollsver- 
fammlung für das * e Boll Geſetzeskraft haben 
ſollten; b) daß bie orihläge, welche in ben Cen⸗ 
turiatcomitien vorgetragen werben jollten, vor der 
Abftimmung die Einwilligung des Senats erhalten 
mußten; c) daß einer der Eenforen aus ben Ple 
bejern gewählt würbe. z 
Publilius Goblilius), 1) Publius Publı- 
liue Bolero, machte 473 v. Chr. bei ber Sol⸗ 
batenaushebung, weil er, al® ehemaliger Bejehld- 
haber, jet al® gemeiner Soldat bienen jollte, einen 
Aufftand, u. bie Bolkstribunen, welche ihm 
beifteben wollten, nebſt den Eonfuln mußten dor 
bem Bolte fliehen. Er wurde 472 Vollstribun; 
vgl. Publilia lex 1). 2) Ouintus Bubt. Philo, 
339 v. Chr. Eonful, befiegte bie Latiner u. trium⸗ 
pbirte. Er wurde in biefem Jahre Dictator, 337 
der erfte plebejiiche Prätor u. nachher noch dreimal 
Conſul (327, 320 u. 315), wo er gegen die Palior 
politaner u. Samniter mit Glüd fänıpfte. 
Publique (fr., fpr. Publit), 1) öffentlich; 2) 
allbelannt. 
Publlus, 1) römiſcher Borname; 2) P. Sy 
ru, ſ. Syrus, 
P. U. C., Abbreviatur fiir Post urbem con- 
ditam, d. i. nad Erbauung ber Stabt (Rom). 
Puecinia (P. Pers.), Pflangengatiung aus 
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Familie ber Gymnomycetes - Eutophyti; Arten: 
mitroftopiiche, ſich als Linien u. Fleden auf Blät- 
tern u. Stängeln von Pflanzen barftellenbe Krypto⸗ 
amen; P. graminis (Grasroft, Stielbranbd), 
nfangs roftfarbene, jpäter bunfelbraune Staub- 
ftreifen, weiche allmälig ben Halm u. bie Blätter 
der Gräfer u. namentlich bes Getreibes überziehen, 
wobei Pflanzen verfümmern u. die Körner ein- 
ichrumpfen (ümmelweizen). 
e Pure (jpr. Pühs), Flohfarbe, ein ſchönes Gelb» 
; braum. 
Pucelage (fr., ſpr. Pühslabih), 1) Jungfern⸗ 
Schaft ; 2) Bennsfchnede; 3) Halsband von Ehenille, 
vorn mit berabhängenben Duaften. 
' Pucelle (fr., jpr. Büfell), Jungfrau. P. d’Or- 
"Jeans, tie Jungfran von Orleans, au Titel eines 
lomiſchen Epos von Boltaire. 
uch, Dorf, fo v. w. Bud 2). 
uchacai, 1) früher Generalcapitanat im Spa- 
niihen Sübamerila; 2) jet Departement ber 
chileniſchen Provinz Eoncepcion; 21,000 Em. 

Püchau, Pfarrborf mit Rittergut im Gerichts- 
amt Wurzen bes königlich jächfiichen Kreisbirections- 
bezirls Leipzig; gräflih Hohenthal'ſches Schloß, 
Stebbobenfabrifation; 520 Ew. B. war bis ins 
14. Jahrh. eine Stabt. 

- Bude, jo v. mw. Feuerkröte. 

Puchelt, Friedrich Auguft Benjamin, geb. 1784 
zu Bornsborf bei Lulfau in derNiederlaufig, wurde 
1811 Brivatbocent in Leipzig, 1815 Brofeflor ber 
Mebicin dafelbft u. 1824 Brofeflor u. Director des 
Mebicinifhen Kinitums in Heidelberg, wo er 
2. Juni 1856 farb. Er jhr.: Das Benenfyftem 
in feinen krankhaften Berbältniffen, Lpz. 1818; 
Beiträge zur Medicin, ebd. 1823; Syſtem ber Me- 
bicin, Heibelb. 1825—32, 2 Bbe., 1. Thl. 2. Aufl. 
ebb. 1835; Die Lehre von ber erhöhten Benofität, 
ebd. 1833; Tabellarifche Überficht der Zeichen, welche 
bas Herz darbietet, ebd. 1834; Die Hautkrankheiten 
in tabellariiher Form, ebd. 1836; ſetzte auch Io» 
fepb Franls Prax, med, univers. fort u. gab feit 
1825 mit Chelius u. Nägele Heibelberger klinifche 
Annalen beraus. 

Buchen u. Puchwerk, f. u. Boden. 

Pauchmayer, Ant. Iaroflam, geb. 1769 in Mol- 
dautein, ft. 1820 als Pfarrer in Rabnit; er gilt 
als der Bater ber neueren böhmiſchen Dichtfunft u. 
Ihr. u. a. eine Sammlung Gebichte; Ruffiiche 
Grammatik für Deutfche, Prag 1820; Grammatit 
u. Wörterbuch der Zigeumeriprade u. a. 

Buchner, Anton Freiherr von P., geb. 1779 in 
Schemuig, trat 1799 im bie ungariſche Leibgarde 
ein, wurde bann zum fünften Chevaurlegersregi⸗ 
ment verfet u. nahm al® Oberlieutenant Theil 
am Feldzuge von 1805 in Deutichland; 1809 war 
er ala Nittmeifter bei ber Großen Armee in Thä- 
tigkeit u: 1813 war er mit jeiner Escabron dem 
Kojadenbetman Platow zugewiefen, mit welchem 
er namentlid am 28. September bei Altenburg u. 
dann bei Zeit focht. Als nad ber Schlacht bei 
Kulm die Öfterreichiich- Denriche Legion errichtet 
wurde, warb P. im Januar 1814 dieſer als 
Major zugewieien, ftand hierauf 1815 bei dem 
Cavallerierefervecorps des Grafen Noftiz u. kam 
bann nad Oberitalien; 1821 zum OÖberftlieute- 
nant befördert u. in den Freiberruftand erhoben, 
nabm er an dem Zuge nah Neapel Theil u. 
rüdte 1824 zum Oberften auf. Erft 1827 verlieh 
er Neapel wieder u. fam nach Pabua, wo er 1832 
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zum Generalmajor u. Brigabier u. 1839 zum Kelb- 
marfjcalllieutenant ernannt wurde. 1840 verlieh 
ibm ber Kaijer die Inhaberftelle des dritten In 
fanterieregiments u. berief ihn als Mitglied in den 
Striegsrath,, welche Stellung er bis 1816 befleibere, 
worauf er zum commanpdirenben General in Gie- 
benbürgen beiörbert wurde. Er nahm an ven Käm- 
pfen von 1848 u. 1849 Autbeil, focht namentlich 
bei Hermannftabt gegen Bem u. wurde im Dlärz 
1849 zum General der Cavallerie, im September 
aber zum zmweiten Kapitän ber Arcierengarbe bes 
fördert. Er ftarb am 28. Dechr. 1852 in Wien. 

Pucho (Buchov), 1) Bezirk im Comitat Trencfin 
bes ungarijchen tumgegebiete® Presburg; 
2) Marttfleden darin, an der Waag; katholiſche 
Kirhe, Synagoge, Spital, Poſtamt, Tuch⸗ u. 
Zeugfabriten,, Töpferei; 1900 Em. 

Puchrad (Yuffrad), jo v. m. Blockrad. 

Pucht, 1) ein Boden, auf welchem das Salz 
getrodnet wirb; 2) ein eihener Stamm von 30 - 
40 Zoll Durchmefier u. 15 — 20 Ellen Fänge. 

Puchta, 1) Wolfgang Heinrich, geb. 1769 
in Mäbrenborf bei Erlangen, war erft Abvocat, 
dann Eriminalratb in Ansbach, wurbe 1797 Land⸗ 
richter u. Juſtizrath in Kabolzburg, lehrte 1812 als 
Dirigent bes Landgerichts nad Erlangen zurüd u. fl. 
dajelbft 6. März 1845. Er ſchr.: Der Geihäftamann 
in Gegenftänden ber öffentlichen u. Privatrechts- 
praris, Erlang. 1818; Über bie Grenzen des Richter» 
amts in bürgerlichen Rechtsſachen, Nürnb. 1819; 
Handbuch des gerichtlichen Berfahrens in Sachen ber 
freimilligen Gerichtsbarkeit, ebd. 1821, 2 Bde., 2.4. 
1831 f.; Beiträge zur Gejeßgebung u. Praxis des 
bürgerlichen Rechtsverfahrens, Erlang. 1822; Un⸗ 
terricht über bie meue Hypotbelenverfaflung im 
Baiern, ebd. 1823; Das Inſtitut ber Schieds⸗ 
richter xc., ebb. 1823; Unterricht über bie Gemeinde» 
verwaltung auf dem Lande im Königreich Baiern, 
Nürnb. 1823; Über bie bürgerliche Rechtspflege u. 
Gerichtsverfaflung Baierns, ebd. 1826; Über ben 
Eoncursproceß, ebd. 1827; Der Dienft der — 
ſchen Juſtizämter od. Einzelrichter, ebd. 1829 ; Über 
bie gerichtlichen lagen, bef. in Streitigkeiten ber 
Landeigenthümer, Gießen 1840, 2. A.; Die Land» 
in in Baiern u. ihre Reform, Erlang. 1834; 

as Procekleitungsamt bes deutſchen Kivilrichters, 
Giefien 1836; Über bie rechtliche Natur ber baieri- 
ſchen Gutsabtretung, Erlang. 1837; Anleitung zur 
Civilproceßpraris ın Baiern, ebb. 1838; Erinne- 
rungen aus bem Leben u. Wirfen eines alten Be- 
amten, Rörbl. 1842. 2) George Friedbrid, 
Sohn des Bor., geb. 1798 in Kadolzburg, wurde 
1820 Privatdocent in Erlangen, 1823 Profeſſor 
der Rechte daſelbſt, 1828 in Münden, 1835 in 
Marburg, 1837 in Leipzig, 1842 ın Berlin, 1844 
zugleih Geheimer Obertribunalratb, 1845 Mitglied 
bes Staatsraths u. ber Geſetzgebungscommiſſion 
n. ftarb 8. Juni 1846 in Berlin. P. galt für einen 
ber bebeutenbften Repräientanten ber biftorischen 
Rechtsſchule; er ichr.: Grundriß zu Borlefungen 
über jwriftiihe Encyllopädie 2c., Erlang. 1822; 
Encyllopädie als Einleitung zu Inftitutionenvor« 
lefungen, Berl 1825; Civiliſtiſche Abbandlungen, 
ebd. 1823; Das Gemwohnbeitsredht, Erlang. 1828, 
2 Bre.; Lehrbuch der Auftitutionenvorlelungen, 
Münden 1829; Syſtem des gemeinen Civilrechts, 
ebd. 1832; Lehrbuch ber Panbecten, Ypy. 1838, 
7.9. von Rubdorff, Lpz. 1856; Verisimilia, ebb. 
1837 —39; De civili possessione, ebd. 1839; 
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Einleitung in bas Recht ber Kirche, ebb. 1840; 
Eurjus der Inftitutionen, ebd. 1841 f., 2 Be, 
4. U. von Ruborff, ebb. 1853 ff.; Vorlefungen 
über bas heutige Römifche Recht von Ruborff ber- 
ausgeg., ebb. 1817 f., 4. U. ebd. 1854; Kleine 
eiviliſtiſche Schriften, herausgeg. von Ruborff, ebd. 
1851. 3) Ehriftian Rubelt Heinrid, Brur 
ber bes Bor., > 19. Aug. 1808, ſtudirte in Er» 
langen u. Berlin Theologie u. Philofopbie, wurbe 
1832 Stadtvicar in Minden, 1837 theologiſcher 
Repetent in Erlangen, 1839 Profeffor ber Philofo- 
pbie u. Religion am Lyceum in Speier u. 1842 
Pfarrer in Eyb bei Ansbädh; er war 1845 Mit- 
lieb ber baterifchen Geſaugbuchscommiſſion u. ſchr. 
orgen« u. Abendandachten am chriſtlichen Haus- 
altar in Gejängen, Erl. 1843. 

Pucto, fo v. w. Afghaniſche Sprache. 

Puchüri, jo v. w. Pichurimbohne. 

Puchwagen (Puffwagen), jo v. w. Blodwagen 2). 

Pucinum, Caftell in Iftrien; an dem Berge, 
worauf e8 lag, wuchs ber beliebte Yuciner Bein ; 
j. Tybein od. Duino. 

Pueitta (fpr. Putſchitta), Vincenzo, geb. 1778 
in Rom, bildete fi auf vem Conſervatorium bella 
Bieta in Neapel zum Componiften, lebte bann in 
Barma n. Mailand, wurde jeit 1813 der Begleiter 
ber Catalani durch England, bie Niederlande n. 
Deutihland, u. als dieſe 1815 die Direction ber 
Großen Oper in Paris übernahm, Cembalift an 
berjelben, ging 1817 nach Italien zurüd u. ift 
ſeitdem verſchollen. Er componirte die Opern: 
L’Amor platonico (1800), Il puntiglio (1802), 
La placıda campagna, Calma o Caro, La 
Caccia d’Enrico IV, Werter e Carlotta, La 
Vestale u. a. 

Puck (engl., fpr. Bod), das Waldmännchen, ber 
Kobold (f. d.); vgl. Bell, Shakespeares P. and 
his fölkstore, Lond. 1861, 2 Bbe. 

Hudelbeeren, bie gemeinen Heibelbeeren. 

Pückler, ein altes, gräflies u. in einem 
Zweige fürftliches Geſchlecht, welches von jeinem 
Stanımbaus Alt-Bedhlarıı an ber Donau bei Diar- 
bad fonft Bechlarn u. BPedlarn, dann Bödler 
bieß u. jeit 1500 den Namen B. angenommen bat. 
Die Bechlarn blübten vorzüglich im 10. Jahrh. in 
DOfterreich, u. das Geſchlecht nennt als jeinen Stamm- 
vater ben bereits im Nibelungenliebe vortommen- 
ben Rüdiger von Bechlaren. Nachdem fich im 11. 
Jahrh. einige Familienglieder nah Schlefien ges 
wandli u. bort im Briegichen ſeßhaft gemacht hatten, 
ftarb die öfterreichifche Linie 1245 mit Rüdiger von 
B., Biſchof von Baffaır, aus. Die fchlefiiche Linie 
wurde 1655 reichsfreiherrlich, 1690 reichsgräflich 
u. theilte ſich ſpäter durch bie beiden Söhne Georgs 
(geb. 1623, ft. 1679), nämlich Karl Franz u. Au⸗ 
auft Silvius, in die Fränkiſche u. Schlefiiche Linie. 
A) Fränkiſche Linie (P. Limpurgh: Stifter: 
1) Graf Karlfgranz, geb. 1648, war polnifcher 
u. kurſächſiſcher wirfliher Gebeimer Rath, brau— 
benburg » baireutbifcher Geheimer Nathepräfident 
u. ft. 1708; 2) Graf Ehriftian Wilhelm Karl, 
Sohn bes Bor., geb. 1705, ft. 1786, erwarb bie 
fränkiſchen Befitungen, die reiheunmittelbaren, bei 
dem reichsritterichaftlihen Kanton Altmübl imma- 
triculirten Rittergüter Burg Farrnbach u. Brunn 
nebſt Tanzenhaide u. wurde 1740 in das fräntifche 
Srafencollegium eingeführt, bis die Befigungen in 
eine Grafſchaft erhoben fein würden; 3) Graf rieb- 
sid Philipp Karl, Sohn des Vor., geb. 1740, 
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war k. k. wirklicher Geh. Rath u. württembergi- 
her Feldzeugmeiſter u. ft. 1811; er erlangte durch 
Heiratb mit der Erbtodter von Limpurg einen 
Antheil an der Grafſchaft Limpurg n. Sit u. Stimme 
im fränfiihen Grafencollegium. Durch die Rhei⸗ 
niſche Bundesacte wurben bie limpurgiichen Be 
figungen ftandeaherrlih unter württembergiſcht 
Staatöhoheit geftellt. Die Befigungen Burg Farın- 
bach u. Brunn famen 1806 unter baieriſche Ho 
beit, die Befigungen wurden in Württemberg als 
ftandesherrlich anerfannt, u. nach ber Declaration 
ber ſtaatsrechtlichen Berhältniſſe vom 17. Auguft 
1832 bilbet das gräflide Haus B.- Limpurg eine 
ftanbesherrlihe Gemeinfhaft in zwei Stämmen, 
beren erblide Stimme in ber Kammer ber wirt 
tembergiihen Stanbesberren unter den beiben 
Stämmen abwechjelnd, aber auf Lebenszeit ver 
treten wirb. a) Aitere od. Friedbridhfce Linie: 
Chef: 4) Graf Friedrich, geb. 12. Febr. 1788, 
Stanbesherr u. Mitglied ber erften Kammer im 
Königreih Württemberg, königlich baieriſcher Land» 
wehroberft u. erfter Kreisinfpector von Mittelfran 
ten, jeit 1854 Wittwer von Sophie geb. von Dörn⸗ 
berg» Herzberg; 5) Graf Kurt, älterer Sohn bes 
Bor., geb. 2. Oct. 1822, ift in Folge väterlicher 
Ceifion Befiger von beffen Antheil der Standes 
berricaft in Württemberg, von der Grafſchaft Lim- 
burg.» Geilborf u. Ober Sontheim, Mitglieb ber 
Kammer ber Standesberren, württembergiſchet 
Oberft a. D. u. jeit 1858 Witwer von Agnes 8 
Gräfin von Waldeck-Pyrmont u. Limburg; ſein 
Sohn, Erbgraf Karl, geb. 1855; b) Jüngere ob. 
Ludwigſche Linie: Chef: 6) Graf Ludwig, 
Neffe von P. 4), Sohn des 1854 verfiorbenen Gra⸗ 
fen Yubwig, geb. 29. April 1825; er ift unvermäblt, 
ein ältefter Bruder, Graf Adolf, tft geb. 1826. 

) Schlefifche Linie (9. von Groditz): Stifter: 
7) Graf Auguft Silvius, Bruber von P. 1), 
geb. 1657, war Lanbesältefter ber Fürſtenthü⸗ 
mer Oppeln u. Ratibor u. ft. 1748; feine Söhne, 
Erbmann (geb. 1687, ft. 1742) u. Franz Silvius 
(geb. 1691, ft. 1754), tbeilten dieſe Linie im zwei 
arveige :a) Derältere Zweig gelangte durch Gräfin 

lementine von Kallenberg, ber Gemahlin bes 1811 
verftorbenen Grafen pe Johann Karl Erd» 
mann, welcher ein Entel bes Stifters war, in Belt 
der allodialen Herrihaft Muslau, nannte fich feit- 
bem 9. +» Muskau u. wurde 1822 in ben preußiiden 
Fürftenftand erhoben. Haupt biejes Zweige if: 
6) Fürft Hermann, Sohn bes 1811 verftorbenen 
Grafen Lubwig Joh. Karl Erbmann, geb. 30. Okt. 
1785 in Muskau, ftudirte feit 1800 im Leipzig, 
mwurbe 1804 Garbe-buscorps-Dffizier in Dredven, 
fuccebirte 1811 feinem Bater in der Herricaft Mut- 
fau u. nahm al® Rittmeifter den Abichied. Mebre 
Sabre bereifte er Ofterreich, Frankreich u. Italien, 
trat 1813 in rufflihe Dienfte u. wurde Oberſtlieu⸗ 
tenant u. Generalabjutant bes Grofiberzogs ven 
Weimar. 1815 nahm er dem Abſchied, bereiſte 
England u. verichönerte in den folgenden Jabren 
Mustau burd bie großartigften Bartanlagen, ver 
faufte es aber 1845 an den Grafen Edmund von 
ar (j. Dustau 1). 1817 vermäblte er ſich mit 

ucie Anna, Tochter des preußifchen Staatstanglere 
Fürften Hardenberg, geichiebenen Gräfin Pappen⸗ 
beim, ließ fidh aber 1826 wieber von ihr jheiben, 
ohne jedoch feine freundfchaftliche Berbinbung mil 
ihr aufzugeben (fie fl. 8. Mai 1854). 1828 zeifle er 
wieber nach England u. Frankreich, 1835 über Franl- 


Bud :bis Fadieus 
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zeih nach Algier u. Norbafrita u. 1837 nad | pubbitg wird bereitet aus geriebener Krume alt- 


Agypten u. Griechenland, von wo aus er erft 1840 
nah Dentichland zurüdtehree. Er ſchr.: Briefe 
eines Serftorbenen, Münch. u. Sruttg. 1830 f. 4 
Bde. (Reiſen in England, Wales, Irland, Frant- 
reich, Deutſchland u. Holland); Zutti Frutti, ebb. 
1834, 5 Bre.; Andeutungen iiber Landſchaftsgärt⸗ 


nerei, ebd. 1834; Semilaſſos vorletter Weltgang, | 


| 


badener Semmel, feingefchnittenem Rindsnieren⸗ 
talg, Roſinen ohne Steine, Korinthen u. fein gefto- 
Benem Zuger, wozu ausgeſchlagene Eier u. etwas 
Cognac getban werden, welche Diafie in einer Ser⸗ 
diette drei Stunden in Waſſer gelocht wird. Er 
wird bann auf eine Schilſſel gelegt u. mit Rum ob. 
Cognac begofjen, biefer aber angebrannt u. der P 


ebd. 1835, 5 Bde.; Yugendwanderungen, ebd. | fo jerpirt. Statt des brennenden Rums wird auch 


1535 ; Semilaffo in Afrika, ebd. 1836, 5 Bde. ; Der 
Borläufer, ebd. 1838; Süpöftlicher Bilderfaal, ebd. 
1840—41, 3 Bde.; Der Bergnügling, ebd. 1840 ff., 


| 


Chaudean dayn jerpirt. j 
Puddingſtein (Bubbingftein), 1) fo v. m. 
Eonglomerat; 2) Gonglomerat von braunen u. 


2 Bbe.; Aus Mebemeb Alis Reich, ebd. 1844, 3 ſchwarzen fFeuerfteingeichieben, melde durch ein 
-Boe.; Die Nüdtehr, Berl. 1846—48, 3 Bde.; | 
-Apergu sur la plantation des parcs, Stuttg. mengten Ouarzlörnden zu einem jebr harten u. 


1847. Bol. U. Jäger, Leben bes Fürften P., ebd. | 


1843, u.a. b) Der jlungere Zweig: Ebei: 7) Graf 
Erpmann, Sohn des 1849 verftorbenen Grafen 
Erdmann, geb. 4. April 1792, machte die fFrei- 
heitstriege mit u. lebte dann in Schlefien, wo er 
bie Herrſchaft Scheblau ıı. a. Güter befittt (wes⸗ 
balb er aud) zu ben Diitaliedern des Herreubanjes 
gebört); trat als hervorragendes Viitglied des jhle- 
fjiihen Provinziallandtags auf, wurde Obercom- 
miſſar u. Regierungsrarh beim Collegium ber td» 
niglihen @eneralcommiifion in Breslau, 1836 
Reyierungspräfident in Oppeln u. 6. Novbr. 1858 
Diinifter der lanbwirtbichaftlichen Angelegenbeiten ; 


er ijt jeit 1826 mit Jobanna geb. Freitu von Edard- | 
ftein vermählt; fein Sohn Edmaun ift 1832 geboren. | 
Pud, in Rußland das gemöhnlide Gewicht für | 


ſchwere Waaren — 40 ruifiihe Pfund — 32,75 
beutihe Zollpfund — 16,375 Hilometre; es wird 
auch eingetheilt in 4 Defäterit, 8 Bäterif, 134 Troi⸗ 
nit; 10 P. — 1 Berlowetz. 

Pudagla, Dorf im Kreife Ufebom +» Wollin bes 
Regierungsbezirk Stettin ber prenfjiihen Provinz 
Pommern; Domänenamt, Schloß, 1531 jäculari« 
ſirtes Auguftinerllofter; 150 Ew. 

Pudari (ind. Mvth.), jo v. w. Kali 2). 

Puddeln Guddiing · Arbeit), 1) Friſchen bes 
Eiſens in einem Flammenofen (Puddelofen, ſ. d.), 
vgl. Eiſen III. 8) b) bb); 2) Methode der Stahl⸗ 
erzeugung im Puddelofen bei Steinkohlenſeuerung 
od. in der Flamme eines Gasgemenges; ber jo er⸗ 
zeugte Stahl beißt Puddel · od. Yubdlingftabl. 

Puddelofen (Puddlingofen), ein Flammenofen, 
in welchem Gilen od. Stabl geiriicht (ſ. u. Eijen 
III. 8) bbb) wird. Der Herb des B-8s ift 5—7 Fuß 
lang u. 3—4 Fuß breit; er wird aus feuerfeften 
Ziegeln od. einer gußeilernen Platte gebildet n. 
3—5 Zoll body mit Sand, Eifenbammerjchlag od. 
Bart Friſchſchlacke bededt; die Dede ift gemölbt. 

as im P. gewonnene Eijen wird zunädft von 
ben Schladen entweder unter einem Hammer, in 
einer Quetſchmaſchine, od. in dem Yubdelmalz- 
werke (j. Zäugewalzen umt. Eiſenwalzwerke) ge- 
reinigt u. bejreit, Darauf aber weiter ausgejchmiebet 
od. auogewalzt. Auch beim Stahlpuddeln (j. Pud⸗ 
dein 2) feuert man ben P. entweder mit Stein- 
foblen od. mit Gas. 

Pudding, Meblipeile, welche am einfachiten 
ans Diebi, Butter, Eiern, Milch mit Zuſatz von 
Helen, auch fleinen u. großen Nofiuen, itronen- 
ſchalen, etwas Zimmt, in einer mit Butter beftri- 
chenen Form gebaden, od. in eine Serviette ge- 
ſchlagen Serviettenkloß), in Wafler od. Dampf 
gefocht wird. Nach verichiedenen Zutbaten erhält 
‚erverichiedene Benennungen, Der eugliihe Plum⸗ 


| 


born« od. feuerjteinartiges Bindemittel mit beige- 


feften Geftein verbunden find. Kommt bei. in eini- 
en Gegenden Englands, wie in Herforbjbire, im 
Schottland u. in ber Gegenb von Nennes vor. 

Yuddy, Maß für Ol u. Milch in Madras, 160 
= 1 Caudy zu 33,22 engliſchen Imperialgallons 
ob. 242,85 Liter. 

Pudel, f. u. Hund ©. 614. 

Büdel, 1) ein Sumpf, eine Pfüge; 2) eiv 
kurzes Weinfaß; 3) ein Febler. 

Budelfifch, der gemeine Wels. 

ubel annfe, v. mw. Kleine Becaffine. 
denda (Anat.), die äußeren Genitalien. Pa- 
deudae arieriae, P. venae, Schamarterien, Scham» 
venen. Daber Yudendägra , jhmerzbafte Affectien 
der Schamtbeile. Pudendales wersi, Schamnerven. 

Puder Gaarpuder), feiner, weißer, bisweilen 
woblriechend gemachter Mebiftaub, womit man jun 
bie Haare u. Perücken beftreute, um fie zu verſchö⸗ 
nern. Der Gebrauch bes weißen Pes fam im 
16 Jahrh. auf u. zu Anfange des 19. Jahrh. faft 
gänzlich aus ber Mode. Die unzünftigen Yuder- 
macher bereiten ben P. aus weißer Stärfe, welche 
auf einem Tiſche mit einer Heinen Walze zerbrüdt 
u. dann durch ein feines Haarfieb (Puderfieb) ge» 
fiebt wird, welches oben u. umten einen ledernen 
Dedel bat, bamit der B. nicht verfliegt; od. man 
bebient ſich zur Bereitung des P⸗s einer Heinen 
Handmüble «Pubermübfe), welche mit einem Beu- 
telwert von feinem Mehltuche verjeben if. Zur 
Einftrenung des P-s in die Haare bedient man ſich 
bes vuderpüſters (Buderbläfer®, Yuberbiafebalgd), 
eine® ledernen, in runde Falten gelegten, auf ber 
einen Seite mit einem bölyernen Boden verfchloffe- 
nen Schlauces, durch welchen, wenn man ihn zu» 
fammenbrüdt, ber Puder berausftäubt; od. ber 
Yubderquefte, einer großen Quaſte mit langen, wol⸗ 
lenen, jeibenen od. leinenen Fäden, womit ber PB. 
auf die Haare getupft wird. 

Pude bach, Dorf im Kreiſe Neuwied des Re- 
gierungebezirts Koblenz der preußiichen Rheinpro⸗ 
pinz; Kupfer» u. Eijenbergmerte, 850 Ew. 

Puderbrod, eine der befieren Sorten des raffi- 
nirten Juder®. 

Pudewis (poln. Bobiebzisfo), Stabt im 
Kreiſe Sıroda bes preußiſchen Regierungsbeziris 
u. der Provinz Bojen; 1900 Em. 

Pudicus (lat.), ihambait. Pudicitia, Keuſchheit 
u. Schambaftigfeit. In Rom wurde bie P. ale 
Perjonification von ben Frauen ver Patricier im 
einem Tempel auf dem Forum boarium verehrt. 
Seit 297 v. Chr. unterſchied man eine P. patricie 
u. P, pleb&ja; in jenem Jahre nämlich wurde Vir- 
ginia, weil fie einen Plebejer geheirathet batte, aus 
dem Stande der Batricier ausgeſchloſſen u. gründete 
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bas Heiligtum ber plebejifchen P., während bie 
Batricierinuen ven Eultus in dem Tempel der pa- 
tricifhen P. fortfeierten, bis ber Eultus ber P. in 
*— letzten Zeit der Republik ſich immer mehr 
verlor. 

Pudlein Godolin), eine Zipferftabt im Bezirk 
Lublein des Comitats Zips (ungariiches Verwal⸗ 
tungsgebiet Kaſchau), am Poprad; Piariſtencolle⸗ 
gium, Geſundbrunnen, Leinölbereitung; 1200 Ew. 

Pudor (at.), 1) Schanm; 2) Scham̃röthe. 

Pudoſh (Pudoja), 1) Kreis im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Olonez; 27,000 Ew.; 2) Kreisftabt bier, 
am (bier ſchiffbaren) Wodla; Glashütte; 1100 Ew. 

Pudu, Art Ziege, ſ. d. 

Puducottah, 1) ein engliiher Schukftaat in 
bem mittelbaren Gebiete der oftinbifchen Präfibent- 
Ihaft Madras; hat 55 OM. u. 62,000 Ew.; 2) 
Hauptort bes Staates, liegt am Bellaur u. ift Re- 
ſidenz des Fürften. 

la Buebla, 1) Ta p. de Aleocer, Flecken in ber 
fpanifchen Provinz Babajoz (Eſtremadura); Eifen- 
u. Bleiminen; 3100 Ew.; 2) fa %. de Almurabdiel, 
Fleden in ber fpanifchen Provinz Toledo (Neu- 
caftilien) ; Tuchweberei; 3400 Ew.; 3) la 9. be Ton 
Fadrique, Fleden in ber ſpaniſchen Provinz Gra- 
nada (Andalufien), am Berge Calar; Wollen « u. 
Leinmweberei, Hanbel mit Bauholz; 7600 Em.; 4) 
ia 9. bei Dean, Flecken in der ſpaniſchen Provinz 
Santiago (Galizien), an ber Arofa Bucht; Sar- 
dellenfiicherei; 2000 Ew.; 5) fa ®. de los Infantes, 
Fleden in der ſpaniſchen Provinz Sevilla (Anda- 
lufien); 1100 Ew.; dabei Silber», Bfei- u. Eijen- 
minen u. Mineralquellen; 6) la 9. de Montalban, 
Fleden in der jpanifchen Provinz Toledo (Neu- 
caflilien), am Tajo; Fiicherei, Gerberei, Töpferei; 
4300 Ew.; 7) Ta p. de Navia de Suarna, Fleden 
in ber fpanifchen Provinz Lugo (Galizien), am 
Navia, über welchen eine Römerbrücke führt; 1500 
Emw.; 8) la 9. de Sanabria, Flecken in der fpani- 
ſchen Provinz Zamora (Leon); Feſtung; 2000 Ew.; 
9) Ta 9. de Sancho Bere, Fleden in ber ſpaniſchen 
Provinz Badajoz (Eftremabura); Schafzucht, Lein- 
u. Wollenweberei; 2100 Em.; 10) einft Intendan- 
tur in dem ſpaniſchen Bicelönigreihe Neufpanien 
in Norbamerifa, jett — Staat (Departement) 
ber Föberativrepublit Merico; grenzt an Bera- 
Cruz, Daraca, Guerrero (erft neuerbings gebildet, 
friiyer zu P. gehörig) n. Merico; Flächenraum: 
1756,15 mericanifhe Duabrat» leguas od. 556,09 
geogr. DM. ; der größte Theil des Landes gehört 
zu der Hochebene von Anahuac, mit ben böchften 
Spiten der nordamerilaniſchen Eorbilleras (Popo- 
catepetl, Bultau, 16,626 $., Iztaccihuatl, Bultanı, 
15,000 F.); ber einzige bebeutenbe Fluß bes Landes 
ift der Rio de la Tlascala ob. Bapagallo (bismwei- 
len fiir Heine Schiffe fahrbar) ; hat fruchtbare Thä⸗ 
fer, viel Wald, abwechſelndes gefunbes Klima, ift 
in gute Eultur genommen, bringt bie mericanifchen 
Broducte, das Mineralreich jevoch nur Salz; 1857:: 
658,609 Em., worunter zahlreiche Indianer ; 11) 9. 
de 108 Angelo, Hauptftabt darin, am Zlascala ; 
Sit der Kentralbehörben u. eines kaiſerlichen Bi- 
ſchofs, Kathedrale, 4 Kirchen, 12 Kiöfter, 3 Hofpi- 
täler, 2 Eollegien, Seminar, Münze, Webereien in 
Tuch u. Baumwolle, Fabriken von Hüten, Xeber, 
Fayance, Gold» u. Zilberwaaren, Handel mit Korn 
u. Mehl; 72,000 Ew. Wurde 1531 zur Ciudade 
erhoben; 2. Ian. 1845 vergebens von Santa-Yuna 
geſtürmt. 


Pudlein bis Puerto del Principe 


Puelchen (pueltſchen), Pampasindianer iu Pa 
onien, ſ. d. b). 
ella (lat.), Mädchen. 

Puelo (Beogr.), jo v. w. Bulo. 

Puente, 1) 9. de ume, Flecken in ber ſpaniſchen 
Provinz Coruña (Galizien), unweit ber Mündung 
bes Ume in die Bai von Betanzos; Sarbellen- 

ſcherei; 2300 Ew.; 2) 9. Ia Revna, Fleden in ber 
panifhen Provinz Pamplona (Navarra), am Zu- 
ſammenfluß des Arga u. Robo; Weinhandel; 3720 
Em.; 3) 9. Zenit de Don Gonzalo, Flecken in ber 
ſpaniſchen Provinz Sevilla (Andalufien), rechts 
am XZenil; Lein⸗ u. Wollenmweberei, Seide, Wein, 
Dliven; 7000 Ew.; 4) wuente dei Arzobifpe (Bil- 
lafranca be P.), Flecken in ber fpaniihen Pro- 
vinz Toledo (Neucaftilien), am Tajo; Glashütten, 
Mineralquellen; 1200 Ew.; 5) Yuente de Don Gar- 
rap, Dorf in ber jpanifchen Provinz Burgos, am 
Duero; bier Ruinen von Numantia (f. b.). 

Puer (lat.), 1) Ruabe; 2) Stiav. 

Pueraria (P. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Papilionaceae-Phaseoleae-Clito- 
rieae, 17. Kl. 4. Orbn. Z.; Arten in Oftinbien: 
P. tuberosa, mit blauer Blüthe, zerftoßen ald 
Umfchlag bei Gefgmwülften benugter Wurzel. 

uerch , Rebenfluß bes Rio bel Norte. 
uercod, Cap P., Borgebirge an ber Eid» 
füfte des centralamerifanifhen Staates Iſthmo 
era Dcean); es ift ber fiidlichfte Punkt von 
orbamerifa (f. d.), unter 7° 13 nörbl. Br. 

Pueril (v. lat.), kindiſch, jugendlich. vucrile 
Neſpiration, ſ. u. Aufcultation 2) A). Pueriſa, 
Kindereien. Paeri puerilia tractant, Kinder treiben 
Kindereien. Yueritität, lindiſches Weſen. Paerltia, 
bie Kindheit. 

Puerorum castra (a. Geogr.), fo v. w. Castra 
Germanorum, 

Puerpöra (lat.), bie Kinbbetterin. Paerperiom, 
das Kindbett. Puerperalfieber, das Kinbbetterin 
fieber, f. u. Kinbbett c). 

Puers, Marttfleden im Arrondiſſement Medeln 
ber belgiſchen Provinz Antwerpen ; viel Gewerb⸗ 
fleiß, Baummollenfpinnerei, Tuchfabrik; 3663 Ew. 

Puerta Nomanilow, das Trajaniſche Thor, 
aus ber Römerzeit, bei Piteſcht in der Walachei. 

Puerto, 1) jo v. w. Port, Hafen; 2) jo d. m. 
Porta, Engpaß, bef. bei den Pyrenäen. 

Puerto Eabello (ipr. B. Kabejo), j. Cavello 1). 

sie Earero, ſ. Borto Carero. 

uerto de S. Maria, Stabt in der ſpaniſchen 
Provinz Cabir (Andalufien), an bem Meerbufen 
von Cadix u. einem Kanale u. an ber Eiſenbabu 
zwifchen Sevilla u. Cabir; hat 4 freie Plätze, IR 
fter, 2 Hofpitäler, Kaferne, Zollamt, Findelbaus, 
Fabriten in Kattun, Seide, Yeinwand, Wacheblei⸗ 
&erei, Salzwerke, Hafen (durch eine Sanbbant be⸗ 
ſchwerliche Einfahrt), Wein- u. Olbau; 18,000 Em.; 
mit dem Trinfwaffer von P. wird Cadix verforgt. 

Puerto d'Eſpaña (jpr. Eipania), Hauptfadt 
auf der britifch- weftindiichen Iuſel Trinidad; Sih 
ber Behörden ber Infel; liegt am Buſen Paria, 
hat proteftantiiche, Latholifche Kathedrale, Hafen, 
Feſtungswerke u. 6800 Em. j 

Huerto del Principe (pr. P. dei Prinbfipt), 
1) Intendanz auf der Großen Antille Cuba; 2) 
(Eiudad-de-Santa-Maria de P.), Haupr 
ftabt derfelben, im nörblichen Innern der Iufel; 
tönigl. Gerichtshof, Handel; 19,500 Ew.; DU 
Eiſenbahn mit dem Hafenplatz Nuevitas verbunden. 


Puerto de Belo bis Puffſpiel 


Puerto de Belo, Stabt im centrafamerilani- 
ſchen Staate Iſthmo, am Stillen Ocean ; guterHafen. 

Puerto Libertad, Hafen ber Stadt Guatemala. 

Puerto Maria, Fieden in der ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Zugo, am Minbo; warıne Diineralquellen, 
Marmorbribe; 600 Em. * 

Puerto Real, 1) Siadt in der ſpaniſchen Pro- 
vinz Cadix (Andaluſien), an der Bai von Punta⸗ 
les, unweit der Mündung des Guadalete u. an ber 
Eiſenbahn zwiſchen Sevilla u. Cadir; Steinmolo, 
Schiffswerite, Seemagazin, Fiſcherei, Salznieder- 
lage aus ben großen Salzfchlemmereien ber Um⸗ 
gegend ; 10,000 Em.; 2) Infel in der Lagune Ter- 
minos, an ber öfllidhen Grenze der Küfte bes mexi—⸗ 
canijchen Staates Tabasco; 3) Dorf darauf; Han⸗ 
bel mit Farbebol;. 

Bas o Rico, fo v. w. Porto Nico. 

uerto viejo, Stadt im Departement Guaya- 
quil ber füdamerifaniihen Republik Ecuabor; 
Baumwolle, Tabat, Wachs, Cacao; 2000 Ew. 

Puertos intermedios (ipan., die zwiſchen⸗ 
liegenden Häfen), bie Küftenpläge in Peru zwijchen 
16° 10° u. 20” 15’ fübl. Br. 

Pufendorf, 1) Samuel, Freiherr von P., 
geb. 8. Januar 1632 in Dorf-Chemnitz im Säd- 
fiihen Erzgebirge; ftudirte in Leipzig u. Jena, 
wurde 1658 Hauslichrer beim ſchwediſchen Ge— 

nbten im Kopenhagen, gerietb aber mit befjen 

amilie beim Ausbruch bes Kriegs zwiſchen Schwe⸗ 
ben u. Dänemark in eine achtinonatliche Gefangen« 
ſchaft; nad) erlangter Freiheit ging er nach Leyden, 
wurde 1661 Profeffor des Natur» u. Böllerrechts 
in Heibelberg, 1670 Profefjor in Lund, dann Staats- 
fecretär u. Hiftoriograph in Stodholm, 1686 Kam- 
mergerichtöbeifiger u. Hiftoriograpb in Berlin, 
1694 von bem König Karl XI. in den Freiherrn« 
ftand erhoben u. ft. 26. Dct. 1694 in Berlin. Er 
fhr.: Comment. de rebus suecicis, Utr. 1676; 
als BafiliusHypereta: Beihreibung ber geift- 
lihen Monarchie des Papftes, Hamb. 1679; De 
rebus a Carolo Gustavo gestis, Niirnberg 1696, 
2 Bde., Fol.; Einleitung zur Geſchichte der vor⸗ 
nebmften Reiche u. Staaten, Franff. 1692, 3 Bde.; 
De rebur gestis Friderici Wilh. Magni, Berl. 
1695, 2 Bbe., $01.; Derebusgestis Friderici III., 
ebd. 1695, Fol.; Elementa juris universalis, 
Daag 1660; De jure naturae et gentium, Lund 
1672 u. ö. (beutich Frantf. 1711); De offivio ho- 
minis et civis juxta legem nat., Yund 1673 u. ö., 
n. als Severinusa Monzambano: De statu 
reipublicae Germanicae, 1667 u.8. 2) $rieb« 
rich Eſaias von ®., geb. in Büdeburg 1707, 
wurde 1734 Hofgerichtsafjefjor in Zelle, 1738 Ober- 
appellationsratb, wurde 1756 vom Kaifer Franz I. 
geadelt, 1767 banıovericher Bicepräfident u. fl. 
1785 als däniſcher Gejandter in Negensburg; er 
Ihr.: Observationes juris universi, Zelle 1744— 
70, neu 1780 — 81. 

Puff, 1) in Halle das gemeine Stabtbier; 2) |. 
Buffipiel; 3) (engl.), ein Spaß, welcher mit einer 
Viyitification in Berbindung fteht. 

—— f. u. Bohuen 1) n). 

Puffe, 1) ein in hohle an zufammengelegtes 
Stiid Zeug, weldes zu Belegung der Kleider u. dgl. 
gebraucht wird; 2) auch au Haartouren ein ge- 
pauichtes, emporſtehendes Haararrangement. 

Puffer, 1) Taichenpiftol, deſſen Lauf nicht über 
4! Zoll laug iſt; 2) in Niederſachſen ein Piannen- 
lucyen von rohen geriebenen Kartoffeln u. Eiern in 
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Fett Be 3) Volfler vorm n. Hinten an bem 
Eiſendahnwaggons, um Erſchütterungen u. Beichä- 
digungen durch Zufammenftoßen zu verbüten. 
Puffer, Joſeph Freiherr von, geb. 11. Mai 1801 
in Wien, ift öfterreiciicher Generalinajor in Pen⸗ 
fion, zeichnete fi in ben feldzügen von 1848 u. 
1849 vorzüglich aus, bef. ald Kommandant bes 
öfterreichiich-jerbifchen Armeecorps in Ungarn 1849, 
u. erbielt 1853 den öflerreihilhen Kreiberrnftand. 
Huffin (Puflinus), bei Cuvier Untergattung 
von Sturmvogel (Familie der Yangflügler), untere 
Schnabelipite wie die obere abwärts gelrümmt, 
röhrenförmigen Naſeulöcher nicht verbunden, Schna⸗ 
bei länger; Art: Eugliſcher od. Nordiſcher P. 
(P. arctica, P. Anglorum, P. procellaria G’m.), 
von Taubengröße, oben grau, unten weiß, Füße 
roth, in Küftenjelien der Nordſee niftend; junge 
werben —— zur Speiſe; Grauer P. P. 
cinereus, Procellaria puff. L.), von Entengröße, 
faſt in allen Meeren; Duntler P. (P.obscurus). 
Pufffpiel, Art Bretſpiel, weiches von zwei Per⸗ 
fonen auf dem Yuffhrete gejpielt wird, wozu meiſt 
die beiden inneren Seiten eines Damenbreted be- 
nutzt find. Das Puffbret befteht aus zwei vieredi- 
gen Flächen u. Bretern, auf melden 24 fpitige 
Dreiede befindlich find, wovon, wenn bie beiden 
Flächen neben einander gelegt find, ſich auf jeder 
langen Seite 12 Dreiede befinden, u. bie einzelne 
fläche auf zwei entgegengejegten Seiten je 6 Drei« 
ede enthält, welche man zujammen ein Feld nennt. 
Diele Dreiede find wegen ber leihtern Berechnung 
meift abwecielnd von verſchiedener Farbe. Zum 
Spiele gehören zwei Würfel u. jeder Spieler ber 
tommt 15 Damenfteine. Beide Spieler würfeln 
abwechjelnd u. ſetzen bie auf jevem einzelnen Wür- 
fel befindlihen Augen mit einem Damenfteine, in- 
dem fie bei dem Einjate den Stein auf das eben 
fo vielfte Dreied ſetzen, od. wenn ſchon eingeſetzt 
ift, um eben fo viel Dreiede fortrüden. Kommt 
man bei diefem Seen auf ein Dreied, wo ſchon 
ein feindlicher Stein ftebt, jo wird biejer herausge · 
worfen, u. ber Feind muß mit dieſem Steine wie- 
der von vorn anfangen; befinden ſich aber ſchon 
zwei (ein Band) od. mehre feindliche Steine auf 
dem Dreiede, fo kann man nicht jegen. Will man 
mit einem Steine beide geworfene Zahlen jeyen, fo 
muß man aud; mit einer von beiden Zablen auf 
einem Dreied ausruhen können, wo fich kein feind- 
Iihes Band befindet. Iſt man beim Seen mit 
den Steinen bis in das vierte Feld gelommen, u. 
es find feine Dreiede mehr vorhauden, um Die ge 
morjene Zahl zu ſetzen, jo wird ein Stein für bie 
einzelne Zahl herausgenommen, ohne jedoch bie 
etwa Übrigen Augen einem andern Steine zu Gute 
zu rechnen. Wer jeine Steine zuerſt herausgenom⸗ 
men bat, bat das Spiel gewonnen; geſchicht dies 
ebe der Gegner einen Stein berausgerommen bat, 
fo ift derſeibe Schneider. Dabei gelten folgende 
allgemeine Regeln: man muß erft alle Steine in 
das erfte feld eingeſetzt haben, ebe man mit einem 
andern weiter fortrüden faun, baber muß man 
auch bie etwa herausgeworjenen Steine wieder ein 
fegen, ehe man mit eiuem andern Stcine jetsen 
barf; man darj micht eber die Steine berausneb- 
men, bis man fie alle in das vierte Feld gebracht, 
u. die etwa berausgemworienen dabin nachgeholt bat; 
würfelt man einen PBaich (f. d.), fo werden die Zah⸗ 
len zweimal gelegt, u. wenn dies geſcheben iſt u. 
bat geicheben können, jo werden aud die au, ber 
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entgegengeſetzten Seite bes Würfels befinblichen 
Zahlen zwei Mal geſetzt, u. man würfelt noch ein- 
mal, auch wenn man gar nicht hätte ſetzen können; 
wirft man vier Päſche Togfeich nad) einander, fo gilt 
ber vierte Paſch nur für gemöhnliche Zablen u. be- 
rechtigt nicht zu einem neuen Wurf; beim erften 
Paſch jedes Spielers werben bie geworfenen u. bie 
darunter befinblihen Zahlen nur ein Mal geſetzt 
n. es wird nicht noch ein Dial gewürfelt; meift jpielt 
man mit dem Generalpaich, jever Spieler wirft 
vor Anjange bes Spiels mit einem Würfel, find 
bie geworfenen Zahlen ungleih, fo werben fie als 
Generalpaich angenommen, werben bieje Zahlen im 
Fortgange bes Spiels geworfen, jo kann man dafür 
jeden andern Paſch beliebig wählen u. mit denjelben 
Rechten ſetzen. Man bat brei Arten das P. zu 
ipielen: a) ver lange Buff, beide Spieler ſetzen 
in bemfelben Felde ein, geben in das zweite Bret 
über, u. nehmen beibe in bem vierten Felde des er- 
ften Bretes heraus; b) einfacher Contrapuff, 
die Spieler jeben in den beiden entgegengeietten 
Feldern des erften Bretes ein, begegnen ſich im 
weiten Brete u. nehmen auf dem entgegengejetsten 

elde des erfien Bretes heraus, fo daß, was für 
den einen Spieler das erfte delb ift, für den andern 
das vierte Feld wird; c) beide Spieler ſetzen in 
einem andern Brete ein, begegnen fich ſogleich beim 
Einrüden in das zweite Feld, u. noch einmal ebe 
fie in das vierte Feld kommen. Hat man ſechs 
Bänder neben einander, fo heißt dies bie Kette, 
welche der Gegner natürlich nicht überfpringen 
lann. Beim doppelten Contrapuff jucht man bie 
Kette dadurch zu unterhalten od. berzuftellen, daß 
man die Bänder im erften Felde nicht eher aufreißt, 
bis man Bänder im vierten Felde zu Stande ger 
bracht bat, u. alfo das Band des erften Dreiedes 
zuletzt aufreißt. Dadurch kann man bisweilen ben 
Gegner in eine Lage bringen, baß er nicht eber wei⸗ 
ber Tnctichen fan, als bi8 man ſchon Steine ber- 
ausnimmt. Das Spiel ift au gewonnen, wenn 
man alle Steine auf ein Dreied (Thurm) bringen 
fann od. wenn man bie Steine auf 15 nad einan«- 
ber folgende Dreiede a. faun, die Gänje- 
reibe. Aber bier, wie überhaupt beim ganzen 
Spiel, gilt die Regel, baf man ſetzen muß, wein 
man ſetzen fann. 

Buffwagen, fo v. m. Blodwagen. 

Pugancz (Bugenes, Bala Banya), freie Berg- 
Er im Bezirk Bath des Comitats Hont (ungari- 

ches Bermwaltungsgebiet Presburg); hat zwei Kir- 
en, Gold» u. Silberbergwerte (fonft bedeutender 
als jetzt), Weinbau, Mineralquellen; 2700 Ew. 

Pugaſtin, Hazarbfpiel der nördlichen Indianer- 
ſtämme Norbamerifas, wird mit Steinen gefpielt, 
melde auf verjchiebene Weije gebildet find (als Men- 
Ihengefichter, Schlangen, Keulen, Fiſche, Vögel ⁊c.), 
ſie beſtehen theils aus Meſſing, welche auf einer 
Seite blank, auf der andern rauh, theils aus Kno—⸗ 
chen, welche roth gefärbt ſind. Das Spiel wird 
geworien, u. je nachdem bie verſchiedenen Steine 
rotb od. weiß, blank ob. raub fallen od. aufrecht 
fteben, gilt es verſchiedene Gewinne. 

Pugätfchew (Bugazew), Jemeljan, geb. 1726 in 
Simoweiſt am Don; war ſchon in früher Jugend 
Anfübrer einer geregelten Räuberbande, nahm im 
Siebenjäbrigen Kriege preußiiche Dienfte, focht 
dann in ber Öfterreichifchen Armee gegen die Tür- 
fen u. wobnte 1770 ber Belagerung von Benber bei. 
Zurückgekehrt, wurde er als Unrupftifter in Mai» 


Puffwagen bis Puigblandh 


kowla an der Wolga gefangen u. nach Kaſan abge⸗ 
führt, floh aber in ſein Heimathsland u. erregte von 
bier aus, indem er auf eine große Ähnlichieit mit 
dem Kaifer Beter III. bauen, fich für biefen ausgab, 
1773 einen Aufftand. Die Zahl feiner Anhänger 
wuchs auf 16,000, indem er namentlich ben Bauern 
Shut gegen ben Adel veriprad, die Beſatzung 
ber Feftung Jaizloi zum Übertritt zu ihm berebete 
u. viele finnische Siämme u. die Tataren an fich 
zug; er erbeutete 36 Kanonen u. bemächtigte ficb 
Kaſans, Überichritt, nachdem er vorher vergeblich 
Orenburg belagert hatte, die Wolga u. bedrohte 
Diostau, wurde aber von den Generalen Dlichelion 
u. Suwarow gefangen u. 10. Juni 1775 in Mose 
fau hingerichtet. Vgl. Bufchlin, Geichichte bes Pu⸗ 
gaticbewichen Aufftanbes, Stuttg. 1840. 

Puget Sound, Bucht des Stillen Oceans im 
Außeriten Nordweften bes Territory Waſhington 
(Nordamerika); ftebt durh den Admirality Julet 
mit ber Kucaftraße iu Verbindung. 

Pugiles (töm. Ant.), Fauſttämpfer, u. Pugilä- 
tus, Fauſttampf, |. d. 

ugill (v. lat. Pugillus), eine Meine Hand ob. 
brei Finger voll, ungefähr — I Dradme, eine bei 
Kräutern u. Blumen gebrauchte —— 

Pugillaris, 1) (Kitcheuw.), fo v. w. Canna 5); 
2) (rim. Ant.), Schreibtafeln, |. u. Bud 1). 

Pugio (lat.), Dolch; P. plamböus (ein bleierner 
Dold), Sprüchwort für: ein ſchwacher Beweis. 

Pugionium (P. Gaert.), Pjlanzengattung aus 
ber Familie der Cruciferae- Euclidieae, 15. KL. 
1. Orbn. L.; Art: P. cornutum, im Orient, 

Huglia (ital.), 1) fo v. w. Apulien; 2) Neben- 
fluß des Tiber. 

(lat.), Schlabt, Kampf, Gefecht; daber 
Yugnacität, die Kampiluit. 

Pugnani, Gaetano, geb. 1727, Violinvirtuos, 
Schlüter Cartini's; bereifte Italien, Frankreich, 
Deutichland zc., kam als Kammervirtuos nah In- 
rin, wurbe Oberauffeber ber Mufit u. fl. daſelbſi 
1803; er componirte vieles. 

Puh, hinefiihe Minze aus dem 1. Jahrh. m. 
Ehr., gabelförmig geftaltet. 

Bubabn, ber die Aufficht führende Stellvertreter 
bes Schiffszimmermeifters auf einem Werft. 

Puhlitz, Heine Juſel zwifhen Nügen u. Jas- 
mund, im Kreiſe Bergen bes preußiſchen Regie- 
rungsbezirfs Straljund. 

Vublioh, ein Loch in dem Trodenboben, durch 
welches bie Körbe mit gefüllten Zuderformen aus 
bein untern Raume bes Gebäudes auf deu Boden 
gezogen werben. 

Puhra, Hauptftabt ber Proviuz Kubiftan in 
Beludſchiſtan (Afien); Sig eines Serbars; hat 
6000 Em. 


Puhuy, fo v. w. Ubu. 

Puidoux, Dorf im Bezirk fa Baur bes Schwei« 
jercantons Waadt; Burgtrümmer, Schwejelbrun« 
nen ; 1190 @m. 

Puigblanch, Antonio, geb. 1773 in Mataro in 
Catalonien, war Profefjor in Alcala de Heuares; 
er wurbe jeines Freifinus halber unter Ferdinand 

"verfolgt u. ließ fih in England nieber; nachber 
zeichnete er fib, unter ber Conftitution von ver 
Provinz Catalonien zum Corteöbeputirten ‚gewählt, 
als Rapicalreformer aus u. fuchte nach Dem Um— 
ſturze der Freiheit nohmals in Englaud Zuflucht, 
wo er fih dem Stubium der Spanien Yiteratur 
widmete u. 1840 ftarb. Er iſt beſ. berühmt durch 


fein Werk: Die entlarvte Inquifition (deutſch Wei- 


Puig de Zorellaß, 4500 Fuß hoher Berg auf rg Wallers Mountain u. der Blue Ridge 
ildend; Probucte: Mais, Weiren, Hafer, Rind» 

Puiniepet, Infel des Earolinenardipele. vieb, Eifen, Steinkohle; bie Virginia» Tenneflee 
Eiſenbahn durchſchneidet die Grafſchaft; 1839 or- 
ganifirt m. genannt, wie bie übrigen gleichnamigen 
Grafſchaften u. Orte, nah dem polmichen Graien 
Kazimierz Yutaffi, welcher mit Kolcziujfo nad Ame- 
rifa fam, als Offizier der Revolutionsarmee focht 
u. 1779 bei Savannab fiel; 1850: 5118 Ew., wor» 
unter 1471 Stiaven ; Hauptort Newbern; 2) Graf- 
ſchaft im Staate Georgia, 25 OM., vom Dcmul- 
ger River, den Cedar, Eypreß u. Reedy Ereets 
urchfloflen ; Brobucte: Baummolle, Mais, Bata- 
ten, Bauholz ; 1808 organifirt; 1850: 6627 Ew., 
mworunter 2804 Sklaven; Hauptort Hawlinsville; 
3) Srafihaft im Staate Artanfas, vom Artanjas 
Niver, Big Mammelle Ereet, 
Bayous durchfloſſen, hügelig; 


der ſpaniſchen Inſel Mallorca. 


Puiſaye (ſpr. Pwuiſäh), Landſtrich in ber Land⸗ 
ſchaft Orleanois, 5 Meilen lang, 2 Meilen breit; | 
jetst zum Departement Monne gebörig. 

Puiſaye (ipr. Pwuiſäb), 1) Charles Mar- 
quis be B., geb. 1751, wurde 1789 Mitglied der 
Nationalverfammlung u. unterftütste nachher bie 
Sache der Bourbons in Weftfrantreih; zur Zeit 
bes Kaiſerreichs warb er als royaliftiiber Agent 
verhaftet, wurde nad ber Reftauration Mitglied 
ber Chambre detrouvable u. präflbirte einem 
Gerichte zur Verfolgung ber Republifaner u. Bona- 
partiften; fl. 1830. 2)Iofepb, Graf ®., Bruber 
bes Bor., geb. 1755 in Mortagne, wurbe zum Geift- 
lichen beftimmt, nahm aber Kriegsdienſte u. wurde 
Lieutenant im Regiment Conticavallerie u. 1783 
Oberfterbeiden Cent Suisses; ertrat 1789 ale De- 
putirter in tie Etats gendreaux für Perche bei den 
Rotabeln u. wurde 1791 Chef der Nationalgarde in 
Goreur, jedoch mißfiel ihm der Gang ber Revolu⸗ 
tion, u. erfebrte 1792 nach der Normandie zurüd, 
wo er Güter beſaß; bier machte er den Plan, den 
zu retten, ftellte fi 1793 unter bie Befehle 
nerals Winmfen, welcher in der Bretagne u. 
Normandie das girombiflifche Heer gegeu den Na- 
tionalconvent fübrte, vereinigte — 
dieſer Expedition die Chouans der Bretagne u. 
dehnte mit britiſcher Unterſtützung die Chouanerie 
bedeutend über Nordfrankreich aus. In Vollmacht 
Ludwigs XVIII. errichtete er ein Militärconſeil, gab 
Papiergeld aus u. befämpfte nicht obne Glüd bie 
Republifaner. Im September 1794 ging er beim- 
lich nach England, um bei dem britiichen Minifte- 
rium bie Landung von Duiberon im Juni 1795 zu 
wietracht unter den Royaliften war 

er von Hohe geichlagen u. bie 
nze Erpebition vernichtet wurde (ij. Vendeekrieg). 
. febrte zu feinen Chouans zurüd m. werjuchte 
noch einmal zu fämpfen, unterlag aber wieber u. 
flüchtete 1797 nah England; von da ging er nad) 
Canada, wo ihm die britiiche Regierung einen 
Lanbftrich geſchenkt hatte. 
von Amiens kehrte er nah Europa zurüd, lebte 
auch nach der Reftauration der Bourbons, mit be- 
nen er ſchon früher gänzlich zerfallen war, in Eng- 
land u. fl. 1827 in Blythehouſe unmeit Hammer- 
fmith. Er fähr.: Mömoires du comte de P.,, 
gonb. 1803 u. 3. 

Buiffance (fr., fpr. Pwiſſangs), Macht, Gewalt; 
davon Puiffaneiren, eine Staatsmacht vorfiellen. 

Puit (fr., ſpr. Pwih), Brunnen; Pults artesiens 
(ipr. Pwih's artefiäng), fo v. w. Arteſlſche Brunnen. 
ol (pr. Püfcot), |. Abel de Pujol. 
ujols (ipr. Büfchol), Stabt im Arronbiffe- 
ment Yibourne bes franzöfiihen Departement Gi- | Anlagen. 
tonde, am Eiron; 2500 Emw., Weinbau (eine weiße Pulcher (lat.), ſchön. 
Sorte Borbeaurmwein, f. d. B) b) bb). 


Hufe puter), in Standinavien ſchwarzer Zwerg; 


Bud. 
ukerua, Koralleniniel, jo v. w. Lanciers. 
Pul (Bud, Yale), perſiſche Scheidemünze, etwa 


ularden, fo v. w. Poularden. 


Puig de Torellas bit St. Pulceria 
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Birginia (Norbamerite), 11 OM., vom New Ri⸗ 


ver durchfloſſen, einen Theil des großen Thales 





Bataten, Rinbvieb, Blei, 


ehlſchlagen 


Erfi nach dem Frieden 


— — — — — — — — — ——— —— —— — — — — — ——— ———— — 


ourche u. Meto 
roducte: Mais, 
ilber; 1850: 5658 Ew., 
worunter 1119 Sklaven; Hauptſtadt Little Rod; 
4) Grafſchaft im Staate Kentudy, 30 OM., im 
Siden vom Cumberland River, im Dflen vom 
Rod Gaftle River begrenzt; bügelig; Producte: 
Mais, Weizen, Hafer, Eiſen, Blei, Steintoblen; 
1798 gebilbet; 1850: 14,195 Em., worunter 1307 
Sklaven; Hauptflabt Somerjet; 5) Grafichaft im 
Staate Indiana, 20 OM., vom Tippecanoe River 
durchfloſſen; große Prairien u. Waldungen; Pro⸗ 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieb, Schweine; 
die Chicago» Logansport Eilenbabn durchſchneidet 
bie Grafihaft; 1839 orgamifirt; 1850: 2595 Ew.; 
Hauptort Winnamac; 6) Grafichaft im Staate Il⸗ 
linois, 8,75 OM.; der Obio Niver, welcher fie vom 
Staate Kentudy trennt, bildet bie Süboftgrenze, 
ber Caſh River bie Norbweftgrenge; große Wal- 
dungen; Probucte: Mais, Halter, 
Schweine; bie Illinois Centraleiſenbahn durch- 
ſchneidet bie Grafihaft; 1850: 2265 Ew.: Haupt- 
ort Caledonia; 7) Grafſchaft im Staate Mifionri, 
46 QM., vom Gasconade River u. Little Piney 
Ereef durchfloſſen; Brobucte: Mais, Weizen, Har 
fer, Rindvieh, Schweine; 1850: 3998 Em., mor- 
unter 113Sklaven; Hauptort Waynesville;8) zweite 
Hauptftabt der Grafichait Oswego im Staate New 
Hort, am Salmon River; Wollmanufactur, Eifen- 
gießereiz 1200 Em.; 9) Hauptort der Grafihait 
Giles im Staate Tennefiee, am Elf River; Baum- 
wollenmanufactur, Bank; 1800 Em. 

Puläwy, Stadt an ber Weichfel im ruffiichen 
Gouvernement Lublin; bat Schifjsbrüde, Nefidenz« 
ſchloß bes Fürſten Gzartorpiili, mehre Altertbümer, 
Bart, Buchdruckerei, Schullebrerieminar u. 3000 
Emw.; im dem Schloſſe ift jet eine Mädchenerzie⸗ 
bungsanftalt; bie Stabt wurbe im Poluiſch- rujſi⸗ 
ſchen Kriege 1831 zerflört. In der Nähe ver Favil- 
Ion Marynli u. das Schloß Pardatla mit 


Rindvieh, 


Pulcher, Publ. Clandius P., ſ. Claudius 8). 
Pukauez (vukanety), Stadt, jo v. w. Puganecz. Sta. Pulcheria, Alia Auguſta, Tochter bes 
Kaiſers Arladius u. der Eudoxia, geb. 399 n. Chr.; 
15 Jahr alt übernabm fie 414 im Namen ihres 
jüngeren Brubers Theobofius II. die Regierung, 
welche fie mit Thätigleit u. Umficht führte. Dur 
den Eunuchen Eprpfaphios ihrem Bruder verbäh- 
‚ tigt, verließ fie 446 dem Hof, wurde jedoch nad 
Fi (Pulawfti), 1) Grafichaft im Gtaate | ihres Bruders Tode 450 jurüd- u. als Kaijerin 
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a fen; fie vermäßlte, ohne bem Gelübde der 
Keuſchheit untreu zu werben, fi mit Darcian u. 
. 453; vgl. ya Far nad Reich (Geſch.) II. A). 
ben Neftorianiichen Streitigleiten ftand fie gegen 
Neftorius ı. Eutyches auf der Partei der Ortbobo- 
ren u. wurbe unter bie Heiligen verfetst; ihr Tag 
10. September. 

Pulchrum litus, das lifer bes Tibris beim 
Trigemiihen Thore in Rom; es war mit Mauern 
befeftigt, weil Tarquinius Priſcus hierher ben 
Ausfluß der großen Kloale leitete. Diefes Gemäuer 
* man noch jetzt. Hier waren Schiffswerften 

Navalia veteru) u. bie Salzmagazine. 

Pulchrum ostium, eine der Münbungen bes 

Danubius (f. Donau). 
chrum promontorium, Borgebirge in 
Afrika, öftlih von Carthago; j. Cap Bon. 

Pulei, drei Brüder in floreng: 1) Bernardo, 
geb. um 1430; überf. Birgils Eclogen, Flor. 1481, 
n. ſchr. geiftlihe Schaufpiele, Elegien u. Sonette. 
2) Luca, geb. 1431, trug mit bem een u. 
Bojarbo zur Entftebung ber italienischen Ritter⸗ 
epopde bei; ſchr. Heroiben u. Die Romanzen Ciriffo 
Galvaneo (1481 uw. ö.) u. Il Driadeo (1479). 
3) Luigi, geb. 1432, lebte bei Lorenz von Mebici 
u. ft. 1487; ſchr. Sonette, geiftliche Gebichte, das 
Epos: Morgante, Florenz 1482, Neapel 1732 u. 8. ; 
Il fatti di Carlo Magno e de suoi Paladini, 
Bened. 1481; Werfe, 1592. 

Bulciano (ipr. PBultidano), fo dv. w. Monte 
Bulciano. 

Pulecinella, fo v. w. Bolicinell. 

* Tum, |. Mentha pulegium. 

ulelew, jo v. w. Pelew. 

Pulex (lat.), der Floh. 

Pulgada, Maß — 10,45 Barifer Linien. 

Yulgar, Fernando bei P., geb. 1486 in Pulgar, 
Hiftoriograpb bei Ferdinand u. Iſabella; ſchr.: 
Hist. de los Reies Catolicos, Sarag. 1557, Fol., 
u. ö.; I,os claros varones de Castilla, Alcala 
1524 u. ö. Mabrib 1798. 

Zeigen, fo v. w. Bulgen. 

Yuliabß, jo v. mw. Bauliche. 

Yulicaria (P. Gärtn.), Pflanyengattung ans 
ber familie der Compositae- Asteroideae, 19. 
81.2. Ordn. L.; Arten früher unter Inula geftellt: 
P. vulgaris (Inula p.), mit äftigen, meidhbe- 
haarten Stängeln, Heinen, länglichen, am Ranbe 
wellenförmigen Blättern, ſchmutziggelben, halbku⸗ 
gelförmigen Blüthenföpfen; bäufig an Wegrändern, 
auf Triften. Das ftark u. wiberlich riechende Kraut 
(Herba pulicariae) fouft officinel, gegen Durch⸗ 
fälle xc., ——— gegen Mücken u Flöhe ange 
mwentet. P. dysenterica, an Gräben, Bädhen, 
feuchten Orten, von ber Vorigen durch kriechende 
fprofjende Wurzel, größere, ſchön hellgelbe Blüthen 
unterjchieden ; riecht zerrieben widerlich aromatiſch, 
ſchmedt beißend, gewürzhaft, bitterlih; war fonft 
als Herba canyzae meiliue ob. Arnicae spu- 
rine od. suedensis officinell, 

Pulicat, Stadt, jo v. m. Paliacate. 

Pulignano, Stabt, jo v. w. Polignano. 

Yulium (Balu), Iufel au der Küfte von Mar⸗ 
taban in Hinterinbien. 

Hulk, Adıbeilung (Regiment) Kofaken, ſ. d. 

Pulkowa, Bergrüden, 5 Stunden füblid von 
Petersburg, mit der 1833—39 erbauten Central⸗ 
fternwarte Nußlands; am Fuße die Pulkowa'ſchen 
Dörfer, welche fid durch Nettigleit auszeichnen. 
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Fr. Ge. Wilb. von Struve (welcher ihr erfter 
Director war), Description de l’observatoire 
de P., Petersb. 1845. 

2 (Bulle), fo dv. w. Bul. 
ullanen, biegen zur Zeit ber Sreizzlige bie in 
Paläftina geborenen Nachkommen ber fsranten. 
Pullenreutb, Dorf im Landgericht Kemnath 
bes baierijchen Kreifes Oberpfalz; Braunloblen⸗, 
——— u. Spedfleingruben; Wetzſteinbrüche; 


Pullkanne, bei ben Seelenten hölzerne Schleij- 
fanne, mit Dedel od. Klappe, worin das Getränf 
ausgetbeilt wird. 

üllna, Dorf im böhmifchen Kreife Eger mit 
ben Yüllnaer Bitterwäflern, welche an Glauber⸗ u. 
Bitterfalzgehalt die Saidſchiltzer u. Seiblitger über- 
treffen u. in großer Menge verfenbet werben. 

ullomantie (v. lat. u. gr.), Weifjagung aus 
bem Freſſen ber heiligen Hühner (punv, ? u. Au- 
gurium. i 

Pulluliren (v. Tat.), bervorfproffen; Yulu- 
tation, das Auflfeimen, Wuchern. 

Pully, Fleden u. Kreisort im Bezirk u. kei 
Laufanne des Schweizercantons Waadt, am Gen- 
ferfee ; ehemaliges Benebictinerkfofter (jetzt Wirthe⸗ 
haus), Weinbau; 1120 Ew. 

Pulmo (lat., Anat.), —— daher in ber Mehr⸗ 
zahl Pulmönes, bie Lungenflügel; Pulmonalls, auf 
die Lunge ſich beziehend. Pulmonalla tubercula, 
Lungentnoten. Palmonalis phthisis, Lungenſchwind⸗ 
fucht. Pulmonalis pleura, der die Lungen ummittel» 
bar überziebenbe Theil bes Bruſtfells. Pulmeonaris, 
zur Heilung von Lungenkrankheiten bienenb. 

onarla, 1) (Pulmonaceae araneae), fo v. 
w. Lungenipinnen; 2) (P. L.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Asperifoliae-Borraginese, 
5. Kl. 1. Ordn. Z., 4 freie, an ber Bafis flache 
Nüffe, trichterförmig, fünflappige Blumentrone, 
bebaarter Schlund ohne Schlundſchuppen; Arten: 
P. offieinalis (Lungentraut), mit Anfangs 
rothen dann wioletten Blumen, rauben, berzeiför- 
migen, oft braun» ob. —— gefledien Blat⸗ 
tern, bäufig in Deutſchlands Wäldern, im Gärten 
al® Zierpflanze, in Nieberbeutichland u. England 
auch ald Gemüjepflanze cultivirt, ehedem officinell. 
P.grandiflora e.saccharata, im ſchatti⸗ 
gen, feuchten Wäldern bei Spa, Stettin, Lulau 
ın ber — u, in Steyermark, mit größeren Blü⸗ 
tben u. weißgrau ob. hellgrün gefledten Blättern, 
Bierpflange; P. virginica, mit glatter Ober 
flähe, Aufangs röthlihen, dann blauen, rilpen- 
ftändigen, überbängenden Blumen, im Birginien 
heimiſch, bei ung Zierpflanze. 

Pulmonda, 1) nad Latreille Ordnung ber herm⸗ 
aphroditiſchen Gafteropoden; 2) jo v. mw. Reptilien. 

ulmonie (v. lat.), die Lungenſucht. 

Pulo (fr. Poulo, fpan. Puelo, bolländ. Poelo), 
malaiiſch jo v. w. Juſel, wird gewöhnlich den In⸗ 
jelnamen in Hinterindien u. ber Umgegend vorge 

eſetzt; daher v. Banjat, jo v. w. Banjal. 9. Batu, 
Bett. P. Ebinco (pr. Dichinto), j. Ebincoxc. ®. 
Sonder (Condore), Infelgruppe im Chineſiſchen 
Dieere, zur Provinz Cambodſcha in Hinterindien 
gebörig; hat 4 Injeln, reichlich Waſſer, Hola, Hilde, 
einige Anterpläge u. Einwohner. Die Niederlaj- 
fung ber Briten wurde von den Malaſſaren zer 
flört. ®. Laut, Inſel an der Südoſtküſte von Bor- 
neo, eine Nieberlafjung der Buggiien u. gegenwär⸗ 
tig in Abbhängigleit von den Niederländern. ® 
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Mafjo, Juſel zur Radſchaſchaft Sumbawa auf ber 
Sunbainfel Sumbawa gebörig; 4 Meilen fang, 2 
Meiten breit. v. DOby, Juſel an der weftlichen Seite 
vo: Cambodſcha; ftarf bewaldet, mit Schiffsbaus- 
holz. 9. Benang, früherer Name ber Prinz Wales- 
Inſel. ®, Seitan, fo v. w. Prinzeninfel. P. Samı- 
bitong, fo v. w. Nilobaren. 

Pulpa (fat.), 1) weiches, faftiges —* ed. 
Mark, bef. bei Früchten; P. cassiae, Caſſienmart; 
P.colocyntbidis, Eoloquintenmarf. P. dentis, Zahn⸗ 
fim. P. testium, Hodenſubſtanz; daher Pulnos, 
weiches, jaftige& od. breiiges Mark enthaltend; 2) in 
der Bharmacıe das eingedidte Fleiſch od. Marl von 
Früchten u. Wurzeln ; wird aus zerquetichten, weich⸗ 
getochten, zur Abſcheidung der Schalen u. Samen 
dDurd ein nicht allyufeines Sieb durchgeriebenen 

rüchten, durch allmäliges Einfochen, bis fich beim 

teben der Saft nicht mehr von bem Marke ſchei⸗ 
det, auch wohl mit Zuſatz von Zuder bereitet. 

Bulpet (Techn.), ſ. u. Bult. 

Pulpitum (fat.), Bübne, f. u. Theater. 

Yulque (ipan., pr. Pulle, von den Mericanern 
Detli genannt), ein aus mehren Agavearten, bei. 
aus Agave nmericana, gemwonnenes ſüßes Ge— 
tränt in Mittel» u. Südamerifa. Frembe trinfen 
e8 am liebften frifh, die Eingeborenen, wein es 
in bie zweite faulige Gäbrung geratben u. von ſtar⸗ 
tem Geihmad ift. Man bereitet auch Pulquebrannt- 
wein, eig, eingelodhten Syrup, aud mit Waller 
u. Robhrzuder vermiſcht in einem bebedten Gefäße 
einige Stunben lang der Gährung überlaflen (Te— 
pache). Daher Yulqueriad, Locale, wo P. ver- 
ſchenkt wird. 

Puls (lat.), 1) Brei aüs Dintelmehl, Hülſen⸗ 
früchten ꝛc., etruftifches Nationalgericht; bei ben 
Römern wurde e8 lange ald Brod genoffen, jpäter 
blieb es Die Speiſe für Arme. Beiden Opfern brauchte 
man es gleichfalls, def. fütterte man bei den Augu⸗ 

rien bie Weiſſagehühner (Pulli) damit; 2) Brei. 

Puls (Pulsus), das an gewifjen äußeren Stel- 
len des Körpers des Menſchen jo wie aller Thiere 
ber höheren Orbnnungen mit den Fingern wahr» 
nehmbare, innere, in gewiſſen kurzen Seen 
wieberkehrende Klopfen, Anſchlagen u. Stoßen des 
in dem Körper ſich bewegenden Blutes. Am mert- 
barften ift dieſe Eriheinung als Herzſchlag 
(Herzpuls, Herzſtoß, P. s. Ictus cordis) u. bie 
erfte, jo wie die ausdauerndſte Andeutung bes Lebens 
aller mit einem Herz begabten Thiere. Der Herzpuls 
ift die fühlbare, oft auch fichtbare u. jelbft hörbare 

rihütterung u. Erbebung eines Theils der Bruft- 
wand bes fünften linlen Zwiſchenrippenraums, ber» 
vorgerufen vom ftärferen rudartigen Anprefjen der 
vorderen Fläche des durh Zujammenziebung prall 
u. kugelig gewordenen Herzens an die Bruſiwand. 
Da das Herz auf dem Zwerchfelle ruht u. mit deffen 
Auf» u. Niederfieigen fich hebt u. jentt, fo verän«- 
dert ber Herjftoß bei dem Einathmen feine Stelle. 
Die Stärke des Herzpulies ift auch im gefunden 
Zuflande ſehr verſchieden. Der Herzpuls fanı res 
gelmäßig od. unregelmäßig, intermittirendb ob. in« 
tercurpirend fein u. ift, wie feine Stärte, häufig 
nur von Nerveneinwirtungen abhängig. Der Herz- 
puls ift wohl zu unterſcheiden von ben Herztönen 
(.d.).— Der Arterienpuls entfteht durch die 
mechaniſche Ausdehnung der elaftiihen Arterien- 
waud durd das Blut, welches in Folge der Zuſam⸗ 
mengiehung ber Ventritel in bie vollen Arterien 
getrieben wurde. Dieje Ausdehnung geſchieht in 
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bie Yänge (wodurch ſich bie Arterien fchlängeln) u. 
in die Breite (wodurch fie fich ermweitern). Diefe 
Erweiterung u. Schlängelung ber Arterien beim 
Bulfiren ift fühlbar u. auch fichtbar, deren Verenge⸗ 
rung u. Stredung aber, welche bei nachlaſſendem 
Drude vom Herz ber (bei ber Herzbiaftele) in Folge 
ber Eontraction der elaſtiſchen Arterienwand erfolgt, 
wenigſtens in Normalzuftande nicht. Dieies Ktlopfen 
fest fih von den größeren Arterienflämnsen bis zu den 
Alten u. Zweigen fort u. ſchwindet blos (in gefun« 
dem Zuftanbe) in bem feinen Beräftelungen ber 
Arterien. Im Leben ift dies Kopien au ſolchen 
Stellen unteriheidbar, wo Arterien nnnıittelbar 
unter ben Hautdeden fortlaufen, od. Doch deufelben 
nabe kommen. Erſteres ift bef. oberhalb der Hand⸗ 
wurzel, iiber der Einfilgung des Mittelfnochens des 
Daumens der Fall, wo in ber Hegel die Speichen» 
arterie zwiſchen der Speiche u. der Flechſe bes Beu- 
gemustels der Hand auf der Speichenieite läuft. 
Diefe Stelle wirb Daher auch von Ärzten gewöhnlich 
zum pulsfüblen benugt. Außerdem aber ift auch das 
Bulfiren ber Schläfearterien an den Schläfen, ber 
eigentlichen Gefichtsarterie, wo fie iiber den Rand 
bes Unterkiefers weg, zu dem Geficht auffteigt, auch 
ber Kniefeblarterie, durch Auflegen bes Fingers 
wahrnehmbar. Bon größeren Arterien fühlt man 
mit Peichtigleit, bei etwas ſtärlerem Fingerbrud, 
das Klopfen der gemeinſchaftlichen Kopfarterie zur 
Seite des Kehlkopfs, eben fo dae Der Armarterie an 
ber Stelle, wo fie unter dem Schlüffelbein hervor—⸗ 
tritt, ır. ber Schenfelarterie in der Schenfelbeune, 
zumal bei mageren Berlouen. Außer durch Auf- 
legen bes Fingers ift ftarfes Bulfiren auch burd bie 
füblbare Erhebung der Haut darüber, od. auch das 
eigene Gefühl in der flopfenden Stelle wahrnehn- 
bar, letteres bef. bei Entzündungen, wo auc bie 
Meineren Arterien pulficen. Auch ift beim überein- 
anderjhlagen der Füße im Eigen, wo der eine 
Fuß auf dem Knie des andern rubt, burd) eine 
geringe Erbebung ber Fußipige des ilbergeicdhla- 

enen Fußes das Pulſiren bem Auge erfidtlic. 

u ungeftörten Lebensverbältniffen hat der P. 
einen gewiſſen Nbytbmus, d. i. die Zwilden- 
räume zwiſchen jedem P., jo wie bie Stärke jedes 
Pres find ſich glei; aber eine Menge äußerer ıt. 
innerer Ginfläfte wirfen ein, um dieſen Rhythmus 
zu mobificiren, ob. aud ihn ganz aufzuheben. Hier» 
auf beruht zuvörderft ber Begriff eines Normal» 
pulfes, d. i. eines P-es, wie er in völlig gefunden 
Zuftande u. bei rubigem Berbalten beichaffen ift. 
Hier tritt aber auch ſchon eine Verſchiedenheit ein, 
daß in dem Berhältniß, als bie Irritabilität bei ein- 
zelnen Menſchen eine größere od. geringere if, auch 
das Herz mit ben Arterien in einer gegebenen Zeit 
häufiger od. feltener u. auch mit mehrerer od. min» 
derer Stärke pulfirt. Dan kann im Allgemeinen 
bie Zahl der Pulsſchläge in ben mittleren Jahren zır 
75 in einer Minute annehmen; dagegen jhlägt bei 
einem neugeborenen Kinbe der P. 130—14umal, 
im erjten Lebensjahre aber 120mal, im zweiten u. 
dritten Jahre zwiſchen 9U u. 110mal, von ba bis 
zum fiebenten Jahre 90—8ömal, bis zur Zeit bes 
geendigten Wachsthums aber 8Omal in ber Minute; 
bei Greifen verringert fih bie Zahl bie zu 70, 65, 
od. auch nur 60. Doch bilden Berſchiedenheiten 
bes Temperament® ber regeren ob. rubigeren Le⸗ 
bensart ıc. auch hier Unterſchiede. Beim weiblichen 
Geſchlecht ift der P. im Allgemeinen ſchwächer, aber 
ſchueller. Aber fon in geſundem Zuftande wirlen 
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eine Menge Einflüffe auf Beſchleunigung des P-es 
ein. Jede lebhafte Körperbewegung vermehrt bie 
Zahl der Pulsichläge vielleicht um das Doppelte u. 
drüber, jo auch aufregende Gemüthsaffeeten, —— 
Angſt, Schreden (obgleich auch Übermaß dieſer gei⸗ 
ſtigen Anregungen aud den P. ganz zum Stocken 
bringen können (ogl. Ohnmacht), der Genuß bes 
rauſchender Getränfe; auch während ber Ber- 
dauung, bei. nach einer reichlichen Mahlzeit, Schlägt 
der P. häufiger. Im Allgemeinen ift ver P. in ben 
Abendftunden ein häufigerer, als des Morgens, u. 
am langfamften bes Nachts im Schafe. Außerft 
abweichend ift die Zahl ber Pulsfhläge bei ben 
Thieren. Den langſamſten P. baben faltblütige 
Thiere; die Landſchildkröte bat faum 13, die Biper 
erwa 28 Bulsichläge in ber Minute, die Aale etwa 
30, Fröſche doch ſchon 60. Unter ben warmblütigen 
Säugetbieren haben bie größeren im Durdichnitt 
auch langfameren B., Pferde nur gg 40, Rin⸗ 
ber zmifchen 40 u. 50, Widder u. Schafe zwilchen 
60 u. 70 Schläge in ber Minute; höchſt verſchieden 
ift die Zahl der Pulsſchläge bei Hunden im Allge- 
meinen von 80—100; bei Tauben fchlägt er über 
100mal in der Minute; bei Heinen Vögeln, auch 
bei Mäufen ift er faum zu zählen. 

Der B. in feinen mannigfaltigen Verſchieden⸗ 
beiten u. Abweichungeun bat von den älteſten Zeiten 
an, bei. aber in den Galenfhen Schulen, als eines 
der hauptſächlichſten Zeichen in Krankheiten ge- 
golten, um daraus nit nur einen vorhandenen 
Krankheitszuftand zu erkennen, fonbern auch für 
ben ferneren Gang berfelben eine Prognofe zu 
ftellen, u. bie Orientalen halten noch jetzt es für 
vollig ausreichend, dem Arzt den P. fühlen zu laſſen, 
um ihn die Krankheit vollſtändig erlennen zu laſſen. 
Auch der rationelle Arzt läßt den P. in Krankheiten 
mnicht unbeachtet, bringt aber bie mannigfaltigen 
Einflüffe, weldhe Veränderungen in dem P. bewir- 
ten, in Anſchlag u. verbindet immer zugleich bie 
anbermeitigen Beichen in Krankheiten damit, aus 
deren Eompfer allein er ein richtiges Bild von einer 
Krankheit u. ihrem Berlauf erhält. Früher unter- 
ſchied man eine große Menge Verjchiebenheiten des 
pathologischen Pre8 u. die Hauptpulsarten find 
a) ber Zeit nach ber häufige P. (Pulsus fre- 

uens), wenn biefe Zahl die bes normalen Pres 
ebeutend überfteigt; ba er ber gewöhnliche Beglei- 
ter des Fiebers ift, fo bezeichnet man ihn auch als 
Fieberpuls; bie Frequem kann bis zu 140 Schlä- 
en u. darüber in ber Minute fein; 180 bis 200 

läge in berjelben find nicht mehr zu zählen u. 
es ift der P. nur als eine zitternde Erſchütterung 
fühlbar; man ermißt bie Stärke u. daher auch bie 
Gefahr eines Fieberd aus ber geht biefer Schläge; 
ver ſelt eu e P. (P.rarus), welder weniger Schläge 
als der Normalpuls macht; er kann * 24, 16, ja 
wohl nur 9 Schläge in der Minute finten; ber 
ihnelle P. (P. celer), ift ſchwer zu erfennen, u. 
faum von bem ftarfen zu unterjcheiden, ift gewöhn⸗ 
(ich mit dem häufigen verbunden, jo wie berlang- 
fame P. (P. tardus), deffen Gegenſatz; b) nach 
Kraft der einzelnen Bulsihläge; ber ſtarke P. 
(P. fortis), u. der ſchwache P. Pdebilis); cd) bem 
Rbythmus nach: ein gleich ex P. P. aequalis), 
welcher als regelmäßig immer ein gutes Zeichen iſt, 
wogegen der A A %. (P. inaequa- 
lis) auf verfchiebene Art vorfommt u. iiberhaupt als 
böjes Zeichen gilt. Zuerft gehört hierher der aus- 
jegenvde P. (P. intermittens ob. intercurrens), 
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wobei von Zeit au Zeit ein Pulsſchlag der 3. 5. :c., 
bisweilen in ber Zahl noch befiimurter auableibt u. 
num gewöhnlich bis zum wieder eintretenden bie 
boppelte Zeit verfließt; er gilt gewöhnlich für ein 
ſchlimmes ja töbtliches Zeichen; weniger bebeufiid 
iſt er in Bruft- wie in Unterleibstrantheiten aller 
Art, bei Krankheitsanlagen, wie bei Hypochondri⸗ 
ſteu, eben fo in jpäteren Yebensjabren, ja bei meh» 
ren Perfonen als eine Eigenbeit, bei welcher ein 
leidliher Geſundheitszuſtaud beftehen fan. Der 
boppelihlägige P. (P. dierotus, P. intereci- 
sus), bei weldem auf zwei fchnelle Schläge eine 
Paufe folgt, indem außer ber Erweiteruug der Ar 
terien auch die Zufammenziebung berjeiben fich dem 
Gefühle bemerkbar macht. Die Pulstehre ſelbſt heißt 
Spbugmologie od. Ars sphygmica. Bol. For 
mey, Verſuch einer Würdigung bes Pres, Berl. 
1823; ®öt, De pristina atque nova pulsus 
doctrina, Lpz. 1848. 

Puls, das Läuten mit Gloden von einer Pauſe 
ur Ulead. ſchwulſt (Meb.), f. A 

ulsadergefhwu eb.), ſ. Aneurpsma. 

Bulsatene (Anat.), f. Arterien. 

Pulſanten (v. lat.), 1) Klopfende, Anklopfende, 
2) Slodentäuter, 3) bei ben Katboliten Adſpiranten 
zu einer Pfarre od. in ein Klofler. 

Pulsatilis frons, beim neugebornen Kinbe bie 
große ber Fontanellen. 

Bulfatilla (P. Mill. et Willd.), aus Arten 
von Anemone gebildete Pflanzengattung, aus ber 
familie der Ranunculaceae-Anemoneae, 13.8. 
7. Orbn. L.; breizählige, gefingerte, wieltheilige, 
ſitzende Hülblätter, welche am Grunbe in eine 
Scheibe verwachſen; Früchtchen im ein langes bär- 
tiges Schweifchen verlängert; oft geftielte Drüfen 
zwijchen den Keichbfättern u. Staubgefäßen; Blu- 
men meift glodig; — Arten: Schwarze 
od.Wiejenfühenihelle(P.ob. Anemonepra- 
tensis), mit boppelt gefieberten, denen ber Möhre 
ähnlichen Blättern, Heineren, ſchwarzviolettblauen, 
od. bräunlichen jhmwarzblauen Blüthen, am ber 
Spitze zurüdgebogenen Blumenbfättern, auf ſon⸗ 
nigen Höhen, Zriften u. fandigen Feldern. Das 
über große Mengen beftillirte Wafler fetst Anemo- 
nenlampfer (j. d.) ab. Officinell: das Kraut, der 
frifche Saft, das aus dem Safte bereitete Ertract, 
das abgezogene Wafler (Herba, Succus expres- 
sus, Extractum, Aqua pulsatillae nigricantis), 
gegen Ihwarzen Staar, Fleden ber Hornbaut, 

icht, Rheumatismus, Lähmungen, Melanchoelie, 
bösartige Geſchwüre, Knochenfraß ꝛe.; auch von 
ber homdopathiſchen Heilmittellehre als ein trij⸗ 
tige8 Heilmittel empfohlen; P. Hackelii s. 

alleri, auf fonnigen, wüften Plägen um Wien, 
in Böhmen zc.; der Borigen fehr verwandt, u. 
vielleicht Die ächte von Stört empfohlene P. nigri- 
cans. Gemeine Küchenſchelle (P. vulgaris 
8. A. pulsatilla), deutſche Bergpflange, mit großer, 
purpurvioletter, außen weiß zottiger Blume, dop⸗ 
pelt gefieberten, eingefchnittnen, zottigen Blättern, 
bfattartiger, vielfpaltiger Hille u. geſchwänzten, 
zottigen Samen; wegen ber ihr im frijchen Zu 
flande eigenen brennenden, fich bem darüber abge 
zogenen Waſſer mittheilenden Schärfe, zu den Gift. 
pflanzen gerechnet; officinell, ehedem als Herba 
——— vulgaris od. Herba nolae eulinaris. 

. patens, in Preußen, Schleſien, Lauſitz ꝛc., ben 
beiden Vorigen ähnlich; ferner P. vernalis u. P. 
montana, 
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Pulsatio (Tat.), ba® Mopfen; P. aurlum, Obr- 
Hopfen, Obrenflingen; P. cordis, Herzfiopfen; P. 
epigastrica (P. abdominis), Bulfation des Unterlei- 
bes, ein vom Herzichlag verſchiedenes Klopfen in ber 
Bauchböble, bei. in ver Oberbauchgegend, dem Kran- 
fen auffallend, oft fäftig, ja jchmerzbaft, auch wohl 
dem aufliegenben Finger füblbar. Sie rlihrt ent- 
meber von einer aneurysmatiſchen Erweiterung ber 
Bauchaorta, od. einzelner Äfte derſelben, od. auch 
von andern Hemmungen in dem Blutumlauf in 
dieſen Gefäßen ber; noch häufiger aber if fie in | 
einer hvpochoudriſchen od. Nervenaffection begrüns | 
bet, melde eine krankhaft verftärkte Thätigkeit eines | 
Tbeils der Blutgefäße des Unterleibes, bei. des | 
Prortaberivftens zur Folge hat. Bol. 3. A. Al⸗ 
bers, Uber Bulfationen im Unterfeibe, Lpz. 1803. 

Pulshammer, j. Wafierbammer. 

Pulſimeter, Bulömefler, ſ. Spbygmometer. 

Pulſiren (v. lat.), Hopfen, von Herz u. Ger 
fäßen, f. u. Puls. Daher pulſion, bie Schwung⸗ 
— Stoß, Schlag. 

Pulsloſigkeit, jo v. w. Aſphyrie. | 

Pulsnitz, 1) Fluß, entipringt bei ber Stabt 
BP. in der ſächſiſchen Oberlauſitz, wirb unweit Or« | 
traud preußiſch u. mündet nach einem acht Meilen 
langen Laufe bei Elſterwerda in die Schwarze Ei« 
fier: 2) Gerichtsamt res königlich ſächſiſchen Kreis⸗ 
directionsbezirts Bauten (Oberlaufig), mit 15,790 
Emw.; 3) Amts» u. VBalallenftadt darin, an ber 
Pulsnitz, Schloß mit Bart, Mineralbald, Spim- 
ſchule, Buchdruderei, Bartweberei, Marktibub« 
macherei, Töpferei, Pfefiertucberbäderei; 2240 Ew. 
Geburtsort des Bildhaners Rietſchel; 4) Flüßchen 
im baierſchen Kreiſe Oberfranten, fällt unterbalb 
Münchberg in die Thüringer Saale. 

Pulsſchlag, ein einzelner Bule. 

Pulsus (Phyſiol.), ſ. Puls. 

Pulswarmer, geftridte Handſchuh ohne Finger, 
welche einen Theil des Unterarms mit bedecken. 

Pulſzky, Franz Aurel, geb. 1814 zu Eperies 
in Ungarn, widmete ſich bis 1833 dem Studium 
ber Bbilofopbie u. Jurisprudenz; nach einem län» 
geren Aufenthalte in Deutichland u. Italien kehrte 
er nach Ungarn zurüd, wo er ein eifriger Anhänger 
der nationalen Partei wurde, deren Ideen er auch 
als Abgeordneter des Särojer Comitats auf dem 
Reichstage von 1840 vertrat; 1845 309 er ſich von 
der Staatsgejchäften zurüd u. widmete fih auf 
feinem Landgute Speceny im Neograder Comitat 
der Yanbwirtbichaft u. den Studien. Als 1848 die 
Märzunruhen ausbracen, wurbe er in Peſth als 
Unterfjiaatsjecretär in das Finanzminifterium be- 
rufen, ging fpäter nach Wien u. lehrte nach dem 
Wiener Dctoberaufrubhr nach Ungarn zurüd, wo er 


Mitglied des Lanbesverwaltungsausichuffes wurbe; | 


als aber Windifhgräg in Ungarn einrüdte, verließ 
PB. Ende Deebr. 1848 fein Vaterland, ging nad 
Paris u. 1849 von da nach London, wo er als Ver» 
treter ber revolutionären Iniereffen feines Bater- 
landes wirfte. 1851 begleitete er Koſſuth mad 
Rordanterifa u. 1852 wurde er in Öfterreich mit 26 
Andern in contumaciam zum Tode verurtbeilt. 
Er fchr.: Aus dem Tagebuche eines in Großbritau« 
men reiſenden Ungarn, Peſth 1837; Die Jaeobiner 
in Ungarn, Bert. 1551 (deuiſch Lpz. 1851, 2 Bbe.); 








‚White, Red, Black, Lond. 1852, 3 Bde. (deutich,-| 
Kafiel 1853, 5 Bre.). Seine Gattin Thereje®, 
geb, Walther, geb. 1815 im Wien u. ibm 1845 
bermählt, jchr.: Memoirs of a Hungarian Lady, 
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Lond. 1850, 2 Bde. (deutſch Lpz. 1850), u. gab 


| mit ihrem Gatten Tales and Traditions of 


Hungary, Lond. 1851, 2 Bde. (beutfch Berl. 1851) 
heraus. 

Pult (v. lat. Pulpitium, 1) Gerüft mit einer 
[hrägen Platte, um daran zu lefen, jchreiben, ob. 
zu muficiren., daber Noten», Leſe-, Schreibe» 
pult. Iſt dieſes letztere jo eingerichtet, daß man 
ftebenb daran ſchreiben kann, jo beißt e8 Stebpudt 
u, bie obere Platte kann dann gewöhnlich höher 
od. niedriger geftellt werben, damit bas P. für 
Perſonen von verichiedener Größe paſſe. Auch bat 
man Doppelpulte, welche in die Mitte bes 
Zimmers od. Comptoirs geftellt werben u. jo ein- 
gerichtet find, daß zwei ob. mebre Perionen daran 
arbeiten können; 2) jo v. m. Coffre 2). 

ultäwa, Stadt, jo v. w. Poltawa. 
ultdach „io v. w. Halbdach, ſ. u. Dad ce). 

Bultenda (P: Smith.), Bilanzengattung aus 
der Familie der Papilionncene - Podalyrieae, 
10. 81. 1. Orbn. 2.5 zierlide Gewächſe, in Auftra= 
lien u. Amerika, mit ftraucdhartigem Stängel u. 
Schmetterlingsblumen in Köpfchen od. Zrauben. 

Pulteney (ipr. Bultni), 1) William, |. Bath. 


' 2) Ribard, geb. 1730 zu Mount» Sorrel in 


Veicefieribire, war praftifcher Arzt zu Blandford 
u. ft. 1801; er fchr.: General view of the wri- 
tings of Linnaeus, Lond. 1781; Historical and 
biographienl sketches of the progress of Bo- 
tanv in England, ebd. 1790, 2 Bde. (deutſch von 
8. &. Kübn, Lpz. 1798, 2 Bde.) u. a. m. 

Pultuſk Gultowſt), 1) Kreis bes ruffiichen 
Gouvernements Plod, bewäjlert vom Narew, bat 
98,000 Ew.; 2) Hauptftabt am Narew mit biichöfe 
lihem Palafte, Klofter, Spital, 3 Kirhen, Syn» 
agoge, Gymnaſium; 4500 Ew. Hier 1703 Nies 
derlage ber Sachſen u. Polen durch die Schweben; 
am 26. Dec. 1806 Gefecht zwiſchen Napoleon n. 
ben Rufien, Pebtere eigentlih Sieger; 1807 Ge- 
fecht zwischen dem Kronprinzen von Batern u. dem 
General Wittgenftein. 

ulumayo (Ica Paranna), linter Nebeufluß 
des Amazonenftiroms, ſ. d. a). 

Pulver (lat. Pulvis), 1) ftaubähnfiche Subftanz; 
2) trodıler, in jebr Heine Theile zertbeilter Körper, 
welche jelbit wie bei Räucherpulver noch gröblich 
fein tönnen; 3) bei. ein auf mechaniſchem Wege in 
feine Theile zerlegter, zu Heilzwecken, entweder 
änßerlich (als Streu-, Zahn, Niefepulver :c.), ob. 
innerlich anzuwendender trodner Körper. Arzneien 
in PYuiverform zu berorbnen ift erft jeit dem 15. 
Jahrh. üblich. Dieje Form wird benielben durch 
die pharmacentiiche Operation bes vulverns ver- 
lieben, welches durch Stoßen ob. durch Reiben 
geſchieht. P. zum innerlichen Gebraud, aud zur 
äußern Anwendung bei Angentrantbeiten, müflen 
ganz fein fein; bie allerfeiuften erbalten auch dem 
Namen altoboliiirte P. Geftoßne BP. werben 
dur Haar« od. fFlorfiebe, od. auch feine doppelte 
Leinwand, welche über hölzerne Büchſen, od. Zuder» 
gläler gebunden ift, burchgeftäubt. Harte Wurzeln 
u. Hölzer werden vor dem Pulvern fein zerichnitien 
od. geraipelt; barzige u.gummöje Körper, 3. B. Aſant 
u. Opium, werben im Winter bei großer Kälte'gepul« 
vert; Campher wird durch Zufag einiger Tropien 
MWeingeift fähig gepulvert zu werden ꝛe. Man muter- 
ſcheidet einfache u. zuſammengeſetzte B. Zu legtern 
lönnen durb Zumiſchung auch Stoffe benutzt wer» 
ben, welche au fich keiner Pulverung fähig find, 
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Pulver 


wie ätheriſche Ole (vgl. Elaeosaecharum), ob. | blau, roth ꝛc. färkenden Abſud geſotten worben ifl, 


barzige u. Hebrige Stoffe (wie Jalappenbarz), bie 
fi mit trodnen durch Zufammenreiben, mit u. ohne 
Bermittelung anderer Körper verbinden laffen. Ju 
Hindeutung auf den Zwed, wozu P. dienen jollen, 
befommen fie audy vejondere Namen, wie Huften», 
Magen», niederjhlagende P. x. In Ver 
fhreibung von Pen auf Recepten wird gewöhnlich, 
nah Angabe der zu benfelben zu nehmenden In- 
grebienzen, die Andeutung, bad das zu bereitenbe 
ein B. werben folle, durch die Worte: Fiat pulvis, 
gegeben; dann aber fommt es darauf an, ob aus 
der Miſchung mehre P., von benen jedes eine 
Dofis abgibt, gefertigt, od. ob die Miſchung mehr- 
mals bereitet u. jo eine gewiſſe Zahl P. gegeben 
werden joll. Erfteres wird dur die Beifügung 
angedeutet: Dividatur in duas, tres, quatuor 
etc. partes nequnles, Letztres dur bie Bei- 
fügung: Dispensentur tales doses duo, tres, 
quatuor etc., ob. au: Detur in duplo, triplo 
etc. Zum Gebraud; werben bie B. entweber in 
papiernen Kapſeln Gulverkapſeln) gethan, od. in 
Schachteln od. Gläſern verabreicht, letzteres auf ben 
Recepten durch: Detur ad scatulam, ad vitrum, 
bemeıkt; 4) Zubereitung in Bulverform, welche zu 
ötonomiſchen u. andern Zwecken bienen, wie: Din» 
tens, Putz⸗, Limonabenpulver u.a. 5) (Schieß- 
pulver), eine Zujammenfegung aus Salpeter, 
Schmefel u. Kohle, welche, fobald ein Funken an 
dieſelbe fomımt, fich entziindet, mit großem Geräufch 
detonirt u. Dann, vermöge ber Erpanfivfraft ber 
bei der Berbreunung entwidelten Gaſe, jeden ver⸗ 
hältnißmäßigen Widerftand aus dem Wege räumt. 
Die Miſchung des Pas ift verichieden. Zu dem 
preußiihen Diititärpulver werben 75 Theile Sal- 
peter, 11,5 Theile Schwefel, 13,5 Theile Kohle von 
Faulbaum, auch Ellern, Linden, Bappeln, Hol- 
lunder, Weiden, Hanfftängeln, Hajelftauden , ge» 
nommen; bas franzöfiihe Mititärpulver bau 75 
Theile Salpeter, 12,5 Schwefel, 12,5 Koble; das 
engliihe Milttärpulver 75 Salpeter, 10 Schwefel, 
15 Koble; öſterreichiſches Militärpulver 75 Sal- 
peter, 12 Schwefel, 13 Kohle; ſchwediſches Militär- 
pulver 75 Salpeter, 9 Schwefel, 16 Koble; Berner 
Bulver 76, Salpeter, 10 Schwefel, 14 Kohle; frau—⸗ 
zöfiiches Jagdpulver 76,9 Salpeter, 9,6 Schweiel, 
13,5 Kohle; franzöfiihes Sprengpulver 62 Salpe- 
ter, 20 Schwefel, 18 Kohle; öſterreichiſches Spreug- 
pulver 60,2 Salpeter, 18,1 Echwefel, 21,4 Kohle. 
Nach Berthollet ift eine Miſchung von 75 Salpeter, 
16 Kohle u. 9 Schwefel das wirkſamſte. Dieje 
Miſchung variirt nach dem Zwede, wozu das Pulver 
dienen fol, u. man erhält dadurch, ſowie durch 
die Art der Fabrikation verfchiedene Pulverforten. 
Das ſchlechteſte B. ift das Spreng- (Minen-) 
pulver, zum Sprengen in Minen od. Etein« 
brüden; das Geſchützpulver ift grob gekörnt; 
feiner geförnt ift dag Gewebr- od. Musteten- 
pulver; bie beften Sorten find bas F- od. Jagd» 
pulver u. bad Ff- od. Büdhjen- (Bürjd-»), 
Scheibenpulver, fie haben ſehr feines Koru; 
Mehlpulver iſt B., welches auf dem Abreibe- 
brete, mit bem Raufer (Reibholz) Durch Jerquetichen 
in Diehl verwandelt, dann rein ausgefiebt wird u. 
bäufig in der Feuerwerkerei u. zum Einpudern bes 
Geſchutzes ꝛe. Anwendung findet. Kuirſchpulver 
iſt balbgeriebenes Kornpulver. Farbenpulver 
iſt P., welchem man ftatt der Kohle andere ähnliche 
Stoffe, 3. B. faules Holz, das in einem grün, gelb, 






beimengt. Es bieut al® Euriofiiät, od. um zu ver 
bergen, daß bie Subftanz P. if. Die Wirkung des 
P-6 gründet ſich darauf, daß es bei der Berbreu: 
nung plöglic eine große Menge Gas liefert, durd) 
befien Erpanfiofraft das Geihoß aus dem Lauſe 
fortgeichleubert wird. Der Theorie nach müßte das 
Schießpulver beftehen aus: I Aquivalent Salpe- 
ter, 1 Aquiv, Schwefel u. 3 Aquiv. Kohle, d. b. 
in 100 Theilen aus: 74,8 Salpeter, 11,8 Schweiel 
u. 13,4 Kohle ; dafjelbe gibt beim Abbrennen: Schwe- 
feltalium, welches als Rückſtand (Pulverfchleim, 
Pulverkrufte) zurüdbleibt, Stidftoffgas u. Koblen- 
ſäure: KO, NOs +S+3C=KS+N + 3C0:. 
Der Sauerftoff des Salpeters verbrennt aljo ben 
Kohleuſtoff zu Koblenfäure, ber Stidftoff der Sal⸗ 
peterfäure wirb frei u. der Schwefel bildet mit bein 
Kalium Schwefellalium. 


Bunjen u. Schiſchlow 
fanden in beim Pulverrüdftand ſchwefelſaures Kali, 
Schwefellalium, tohlenfaures Kali, Rhodankalium, 
falpeterfaures Kali u. Kohle; unter ben Gafen aufer 


ben angeführten noch Koblenorydgas, Schwefelwai- 


ferftoffgas u. Sauerftoff. Aus ter obigen Formel 
findet man durch Rechnung leicht, daß 1 Eubifcen- 
timeter biejes Pulvers 329 Eubilcentim. Gas von 
0°C, u. 760 Millim. Barometerftand liefert. Die» 
fer Raum wird beträchtlich größer, wenn man bie 
hohe Temperatur in Rechnung bringt, welche beim 
Berbrennen des Pulvers entwidelt wird; Bunien 
Schiſchtow fanden diejelbe zu 3340 0 C. Über 
bie Kabrilation u. das Körnen des P-8 f. u. Pub 
vermühle, über bie Aufbewahrung beffelben unter 
Pulvermagazin, über die verfchiedene Weife es zu 
probiren unter Bulverprobe; über ben Gebrauch des 
P⸗s zum Schießen j. Schießen. Schon bas von dem 
Griechen Kallinitos 668 n. Ihr. erfundene Grie 
chiſche Feuer (f. d.) ſcheint Ähnlichkeit mit dem P 
gehabt zu haben, bemn es wird ausdrüclich gejagt, 
daß man mittelft befjelben Steine auf bie feindlichen 
Schiffe aus metallnen Röhren getrieben babe. Sal- 
peter mit Naphtha, Harz u. dgl. gemijcht u. geihmol- 
en follen Beftandtheile deſſelben gewejen ſein. Noch 
Feüber fommt das P. bei den Chineſen vor. Im 
9. Jahrh. findet ih in einem Buch bes Marcus 
Grachus, welches fich auf der Bibliothel zu Orford 
befindet, bie Miſchung des P-s vollfländig ange 
geben; es jollen nämlich zwei Pfund Kohlen, cin 
Piund Schwefel u. ſechs Pfund Salpeter mit eine 
ander gemijcht werben. Auch in einem im 13. Jahrh. 
in Agypten verabfaßten arabifchen Gedicht über 
bie Kriegamerkzeuge, welches im Manufcript in ber 
Bibliothek des Escurial ift, kommt das P. vor. 
Darin wird ein Feuerſchloß bejchrieben, deſſen be- 
wegenbe Kraft burch die Wirkung des P-s erzeugt 
wird, welches EI barat genannt wirb, ein Wort, 
das noch jet gebräuchlich ift. Won Ägypten kan 
das P. durch Afrika zuerft nah Spanien, wo 
es nach dem Bericht eines gleichzeitigen arabiſchen 
Geſcbichtſchreibers 1247 bei der Belagerung von 
Nieba in feiner Wirkjamkeit erfcheint. Eben jo ge 


ſchieht feiner Erwähnung in einem andern arabi 


hen Gedicht, defien Berfaffer 1272 in Granada 
lebte. Mehre Jahre vorber harte der Engländer 
Roger Bacon in zwei feiner Werte zu verjciebuen 
Malen von dem P. geiprochen, welches zur Berr 
fertigung eines fpringenden Feuerwerls (nad det 
Beihreibung eine Art Schwärmer) gebraucht wurdt, 
um Kinder damit zu beiuftigen. Bogieih er aber 
alle Wirkungen des P-s genau anzeigt, fe mußt 


Pulver der Gräfin bis Pulvermagazin 


doch das Kecept zu deſſen Berfertiguug nur einigen 
Übepten befannt fein, benn ex nennt es nur ana« 
grammatifch (Redwop). Die gewöhnliche Tradir 
tien nennt den deutſchen Mönch Berthoit Schwarz 
(f. d.) im-13. Zahrb. als Erfinder bes P-8. Er joll 
eine eigenthümliche Miſchuug zu bemifchen Berfuchen 
in einem Küchenmörſer eiugefchloffen gehalten ha⸗ 
ben, wovon, als fie durd einen zufällig einfallen«, 
den Funlen fi) entziindete, bie Mörſerleule mit 
einem baranf laftenden Steine bie an bie Dede bes 
———— geworfen wurde. Andere ſchreiben die 
rfindung dem jütländiſchen Mönch Lorenz Vola 
(1420) zu; Vincenz Bruno von Melfi nennt einen 
gewifien Altiral von Brag (1380), Kaſpar Strabi 
einen Peter Lips (13850) als Erfinder. Die Kanone 
mwurbe zum erftien Mal in Spanien bei ber Belage- 
rung von Baza i. 3. 1323 gebraucht; feit 1338 
fand dieſe Waffe in Frantreih Eingaug. Die Eng- 
länder bebienten fi ber Kanonen in ber Schlacht 
won Ericy (1346). Was Italien betrifft, fo ſpricht ein 
Dialog Petrarcas, welcher zwiſchen 1358 u. 1360 
geichrieben ift, von Kanouen, u. Actenftüde von 
1359 geben Kunde von dem Gebrauch bes P-6 u. 
aller zur Geſchützkunſt erforverlichen Werkzeuge, 
fo daß alie die vor Chioggia gebrauchten Kanonen 
ber Benetianer nicht bie älteften in Italien find. 
1356 fomımt gelauftes Geſchütz u. P. in den Niürn- 
berger Stadtrehnungen u. ein Geſchütz bei bem 
Marlgrafen von Meißen vor; 1360 wurde bas 
®ebäube der Oberkirchenbehörde in Lübect durch Die 
Nachläffigkeit der Arbeiter, welche P. zu den Karthau⸗ 
nen verfertigten, in Brand gefegt, u. 1375 lief ber 
Rath von Augsburg 20 Kanonen gießen, 1370 wirb 
mebrer Gejchütse bei den braunfchweiger Herzögen u. 
1372 in Augsburg gedadt. In demſelben Jahre war 
das P. auch ſchon ın Dinemark bekannt. In Schwer 
ben wurde es um 1408, in Rußland 1475 befannt. 
Panne Zeit wurde das P. ale Mehlpulver auf Hand⸗ 
miüblen Dargeftellt, fpäter in Stanıpfe, feit 1754 in 
Walzmüblen gefertigt. Zu Anfang des 16. Jahrh. 
wurde das Körnen bes Ps erfunden, verbrängte 
aber richt Das Mehlpulver. Die langen Kriege Lud⸗ 
wigs XIV. führten zu Verbeferungen des P-8 in 
dem Mengungsverhältuii; des Satzes. Zur Zeit 
der Schleſiſchen Kriege arbeiteten Lavoiſier u. Ror 
bins auf BVerbefierung des PB-8 bin, 1792 Graf 
Numford in Minden. D’e Erfahrungen der Che- 
mie ber Neuzeit wendete man an auf Bereitung 
eines fräftigen aleihförmigen Ps; 1786 entbedte 
ber Framzöfitihe bemiter Berthollet das chlorſaure 
Kali u. empfabl es ftatt des Salpeters für das 
Schießpulver. Die erften Verfuche mit dem aus 
Salz, Kohlen. Schwefel gefertigten muriatiſchen 
P. machte Riffault, Doc greift es die Feuerwaffen 
zu ſtark an. Gin neuerdings in Preußen vom 
Hauptmann Schulte erfundenes B., deſſen Bor- 
theile größere Kraft u. Billigleit fein fol, ift noch 
egenftanb des Verſuchs u. wird geheim gebalten. 
Ein eigenthürmliches, in wielen Fällen höchſt brauch⸗ 
bares Surrogat für P iſt die Schießbaummelle (j d.). 
Bgl. Botté u. Riffault, Auweiſung das Schießpulver 
zu bereiten, deutſch von Wolff, Berl. 1816; Piobert, 
Mém. sur les efſets des poudres ete. Par. 1830, 
2. 4. 1844; San-Roberto, Über Bereitung bes 
Scießpulvers, deutſch von Zeichert, Berl. 1853. 
—— der Gräfin, jo v. w. Chinarinde. 
ulveraria, 1) P. Achar., Pflanzeugattung 
aus ber Familie der Coniothalauri-Palverarleae 
(Staubflechten) ;2) P. Willd., gebörtzu Patellaria. 
Untverfal= Lerifon. 4. Aufl. XI. 
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Pulverfaß, Faß von eichenem Holze mit hölger- 
nen Reifen, welches zur Verpackung von Pulver 
bient; e8 faßt 1—2 Centner ‘Pulver. 

———— iſt Rhammus frangula. 

Pulverhorn (Yulverflaihe), flaſchenförmiges 
Gefäß von Horn, Holz od. Blech, worin Jäger u. 
tig ihren Pulverbebarf zur Ladung bei fich 
fübren. 

Pulveriſiren, in Pulver verwaudeln; daher 
Yulverifation, das Pulvern, ſ. u. Pulver. 

Pulverkannner, 1) in einem Geſchütz u. Ges 
wehr ber Raum, welcher bie Pulverladung ein— 
nimmt; 2) jo v. w. Minenfammer; 3) (Sta. 
Barbe), auf Kriegsichiffen ein Behältniß unten im 
Raume, gewöhnlich im Hintertbeile des Schiffes, 
binter dem Beſahnmaſt, mit Doppelten Bretern ver« 
ſchlagen, durd eine, mit Drabtgittern verwahrte 
Laterne erleuchtet. In ihr find die Geſchützladun⸗ 
gen nach ben verſchiedenen Kalibern der Geſchütze 
in befouberen Kaften u. Wandſchränlen vertheilt, 
damit fie während des Gefechte® burch Die dazu be» 
flimmten Luden beraußgegeben u. nach ben Batterien 
gebracht werben können. Bol. Barbara 1). 

Pulverkarren, jo v. w. Munitionswagen. 

Pulverkaſten, 1) Kaften, um darin Pulver zu 
verwahren; 2) Kaflen aus tannenem Holz, inwendig 
mit gewalztem Blei gefüttert, dienen auf den eug— 
liſchen Kriegsſchiffen anftatt ber Touuen zu Aufbe⸗ 
wahrung ſowohl des loſen Pulvers, als der fertigen 
Munition; 3) waſſerdichte Kaſten, aus ſtarken, 
eichenen Dielen u. mit Eiſen beſchlagen, um auf 
den Wällen Munition aufzubewahren: 4) Kaſten 
zum Sprengen bes Eiſes; Wiürjel von $ Zoll Seite 
aus ! Elle ftarfen Bretern, dicht zuſammengefügt 
innerlih mit Pech getanit, äußerlich mit ſtarlem 
Bindfaden mehrſach umwunden. Die Ladung be= 
trägt 5 Pfund Artifleviepulver; ein etwas lang 
tempirter Brand zum Zünden ber Ladung iſt in 
ben oberen Dedel bes Kaftens waflerbicht eingeſetzt. 
Duer iiber den Strom werden im vwerichiedenen 
Linien Yöcher von 1 — 14 Elle ins Gevierte u. in 
einer gegenfeitigen Entfernung von 50 — 60 Ellen 
in bie Eiedecke gebauen n. im ihnen nach u. nach die 
BP. eingejcht, nachdem die Bränder angezlindet wor⸗ 
ben find. 

Pulvermaar, viltaniicher See der Eifel im 
Kreife Daun des Regierungsbezirls Trier der preu— 
ßiſchen Rheinprovinz, unweit Gillenfeld, im Um« 
fange faft eine Stunde, freisrund, 330 Fuß tief. 

Hulvermagazin, Gebäude, worin Schießpul⸗ 
ver, od. bie zum Gebrauch fertige Munition 
aufbewahrt wird. Friedens- (Luft-) Ma- 
gazine werben in angemeflener Gntfernung 
(800— 1000 Schritte) von ber Stabt od. Feftung 
aus Fachwerk in einem od. zwei Stodwerfen leicht 
erbaut, bamit bei einer entftehenden Erplofion die 
Trümmer nicht in die Stabt geichleubert werben 
tönuen. Außerlich ift das Magazin durch einen 
Erbwall, eine hohe Breterwand od. durch eine hobe 
u. bichte Hede umſchloſſen, innerlid aber mit be- 
fonberen Gerüften verjeben, auf welche die gefüll- 
ten Bulverfäfler zu liegen lommen u, in brei 
od. vier Lagen über einander liegen. Schildwa⸗ 
ben bewachen das Gebäude. Statt der Fenſler⸗ 
ſcheiben wendet ınan feine Drabtnege an. Kriege- 
magazine im Feflungen werben bombenfeft von 
Stein gebant u. zwar an einem ſolchen Ort, wo fie 
ben feindlichen Geſchützſener möglichſt weni aus⸗ 
geiegt find. Eigen dazu gebaut ſun fie 3 Buß ſtark 
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im Halblveis übermwölbt u. oben mit einem Rüden | ſäure abſetzen. Durch dieſes Verſahren verflüchtt- 


verfeben, an ben Seiten- od. Widerlagemauern aber 
durch Etrebepfeiler verftärtt. Ihre gewöhnliche 
Länge ift 60— 70 Fuß, ihre Weite 20—24 u. ihre 
Höhe 8 Fuß, bei melden Dimenfionen fie etwa 
550— 800 Gentner Bulver aufnehmen können, 
wenn bie Fäſſer ber Länge nah in ſechs Reihen 
binter- u. dreifach übereinander aufgeftapelt werben, 
mit 23 Fuß breiten Gängen zwiichen den Reihen: Das 
Magazin belommt eine Thür, mit einem 8—12 Fuß 
ins Gevierte weiten Vorhaus, beffen Eingang nicht 
der Thüre gegenüber, fonbern an einer Seitenwand 
angebracht if. Die Fenfter werben zwiſchen bem 
Strebepfeilern angebracht u. durch fiarte eiferne 
Gitter verwahrt. Unter den Fußboden, welcher 
mit Koblenftaub od. trodener Aſche ausgeſchüttet 
ift, müſſen ſich Luftzüge befinden, od. er muß ſelbſt 
aus einem boblliegenden, hölzernen Gitterwerf be- 

eben. Alle P⸗e werden mit Blitableitern ver- 
eben. Um bei den‘P»en, welche als Kalematten unter 
dem Walle liegen u. mit Erde beichüttet find, bie 
a ar abzuhalten, umgibt man fie mit einem 
3 Fuß breitet Eorribor u. mit Abzügen unter dem 
Fußboden des letzteren, deſſen äußere Mauern, 
da wo der Erbboden anliegt, mit Kies, Holzloh- 
lenſtaub od. Aſche 1 Fuß did gefüttert find. Das 
befie Mittel zu Abbaltung aller Feuchtigleit von 
bein aufbewahrten Bulver ift: dem inneren Raum 
mit gewalztem Blei zu überziehen, alle Offnungen 
luftdicht zu verſchließen u. unter ber Dede einen 
flachen Kaften mit friſchgebranntem Kalt aufzubän- 
gen, welcher alle Feuchtigkeit in fih aufnimmt, u. 
wenn er völlig Damit gefättigt m. zerfallen ift, durch 
anderen erjetzt wird. Während dem Herausneb- 
men u. Einbringen des Pulvers werben die Fäſſer 
nicht gerollt, fondern von zwei Mann getragen; bie 
Eintretenden dürfen keine Nägel od. Hufeilen auf 
den Schubjohlen haben, u. müflen die im Borbau 
vorhandenen Filzſchuhe vn ber Fußboden wird 
mit Haarbeden belegt. Für den täglichen Gebrauch 
im u. vor Feftungen bauen Belagerer u. Belagerte 
in den angegriffenen Werken Heine Pre, aus mit 
Holz ausgeſetzten vieredigen Räumen, an Orten, 
wo das Einfchlagen feindlicher Bomben am menig- 
ften zu fürchten ift, auch werben fie noch mit Erbe 3— 
4 Fuß boch fberdedt u. ber Eingang zu ihnen in 
Bogen od. gebrochen geführt. 

Bulvermaß, Heiner hohler Eylinber, in welchem 
ſich meift ein anderer fchiebbar bewegt, über welchen 
bie für jedes Gewehr pafiende Menge Schiefpul- 
ver gemeffen wird. 

Hulvermühle (Bulverfabridd, 1) Fabrik zur Ber 
reitung des Schießpulvers; 2) Miüble, wo Die Be- 
ſtandtheile des Schiekpulvers gefleint u. gemengt 
werden. Hierzu gebört vorzüglich A) eine Bor- 
richtung zum Koblenbrennen, was entweber 
in gemauerten Gruben, Ofen, Bilechlaften od. 
eifernen Cylindern geichieht. Lebtere find von 
Gußeifen od. ftarfem Eifenbfeh, haben gegen 3 
Fuß Durchmefier u. 6—7 Fuß Länge u. find, 
borizontal liegend, auf beiden Enben aufgemautert, 
io daß die Flamme bes auf dem barımter atıge- 
brachten Nofte entzündeten Feuers um die ganze 
Mantelflädhe bes Eylinders herum ſchlägt. Nad- 
dem ber Eylinder mit Holy gefüllt ift, wird bei. 
‚en Boden möglichft Tuftbicht verſchloſſen; bie fich 
bei ber Berlohlung entwidelnden Dämpfe entwei- 
hen durch bie angebrachten Gasröhren, welche 
durch Wafjer geleitet find, wo fi Theer u. Holz⸗ 


gen fi die mäflerigen u. dligen Subftangen u. nur 
das Stelet bes Holzes mit Dem au befielbe gebun« 
denen Koblenftoff bleibt zurüd. B) Eine Vor- 
richtung zum Läutern bes Salpeters, wo bie 
fremdartigen Salze ü. fonftigen Beſtandtbeile Durch 
abermaligee Auflöfen in einer doppelt fo großen 
Menge Bafjers u zweites Kryſtalliſiren entfernt u. 
der Salpeter rein dargeftellt wird. Er wird, ent- 
weder in Mehlform dargeftellt, od., wie in Dfter- 
reich, geſchmolzen u. in Ziegel gegoffen. €) Eine 
Borriktung zum Neinigen bes Schwejels, 
indem der robe Schwefel in einer eingemauerten 
Pfanne u. einem Kefiel gefotten wird, ſo daß die Un« 
reinigleiten beidesnial zu Boten fallen u. der Schwe⸗ 
fel in ſchmale Mulden gegoffen feine ſchöne gelbe 
Farbe erhält. D) Eine foldhe zum Bulverifiren 
ber Koblen, des Salpetersu. Schwefels, 
in welcher diefe Ingredienzien in Pulver von der 
ewbhnlichen Feinbeit verwandelt werden. Das 

erlleinen der Subftanzen erfolgt entweder Durch 

erftampfen jebes einzelnen Beftandtbeiles für fich 
od. aller Beftandtheile zugleich, mozu die Koble auf 
den Boden bes Mörfers, der Schwefel darauf u. 
endlich ber Salpeter gelegt wirb, das Game aber 
mit 2 Proc. Wafjer befeuchtet wird; od. auf ber 
Walzmiüble, mo zwilchen einer Walzenplatte von 
Slodenmetall die Subftangen zerquetfcht werben; 
od. in hölzernen Tonnen, welche fih um eine in 
ihrer Mitte angebrachten Achje preben. Man bringt 
75 Gewichtstbeile mit 150 Bronzekugeln in bie 
Tonne, in welder ſich vorſtehende Längencanelli- 
rungen befinden, an meiche bie Kugeln anſchlagen 
u. die Subftanzen zermalmen. Es find 10,000 Um» 
drehungen erforberlich, von denen 30 in der Mi- 
nute erfolgen. E) Die eigentliche B. zum Men» 
gen diefer Beftanbtheile. Die wichtigfte Operation 
N das Abmägen, diefem folgt das Mengen. Es 
gift deren vier verfchiedene Arten: a Stampf- 
werte (Stampfmüblen), Waſſermühlen, wo 
eine horizontale Welle mit Daumen in einer Spi«- 
rallinie durch ihre Umdrehung mittrift dee Hebe- 
fatten, tie in Olmühlen, eine Reihe Stampien 
(Batterien, Schüfler, Stämpfel) fo in Beweguug 
jet, daß je zwei od. brei abwechfelnd geheben wer— 
den u. von einer gewiflen Höbe herab ın ein u. die» 
felbe Grube (Gruben-, Trog⸗, Einfeß-, Anker», 
Stampflobmörier) niederfallen, wodurch die Men» 
gung ber in bafjelbe eingeſetzten Bulverbeftandtheife 
bewerffielligt wird. Die hölzernen Stampfen find 
etwa 14 Fuß lang, d—5 Boll ftarl, 6—90 Pfund 
ſchwer von Ahornbolz u. haben unten gewöhnlich 
einen metallenen Schub, von culinbrifcher, kugel⸗ 
förmiger od. birnförmiger Form. Die Bemwegun; 
der Stampfen muß ſtets fo geregelt werben, dad 
die Zahl der in einer Minute ftattfindenden Stöße 
mit dem Gewicht u. ber Fallböhe der Stampfen u. 
ber Menge. des eingejeten Bulverfates in einem 
richtigen Verhältniß ftebt. Die Gruben find in ben 
hölzernen Orubenftod noch einmal jo tief al& weit ur. 
Iphärifch ausgehöhlt, fo daß fie mehr als eine halbe 
Kugel bildeten; ihr Boden beftebt entweber aus 
einem harten glatten Holzſpiegel (Büchſe des Gru- 
benftodes), od. ans einem kupferuen; fie fafjen von 
12—40 Pfund Pulverfag ; die Maſſe kommt ım gro- 
ben Kuchen aus den Mörjern. Die erfte B. diefer Art 
ſoll Haricher um 1435 in Nürnberg angelegt baben, 
von wo fi ibr Gebrauch bald nachher über ganz 
Europa verbreitete. b) Roll» od. Walzwerke. 
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Bier brehen ſich auf einem Lager ob. Bodenſteine von 
6—7 Fuß im Durchmeſſer zwei Läufer (Walzen- 
rollen) an einer Achje, mittelft einer im ber Mitte 
befindlihen verticalen Welle. Der- Bobdenftein if 
mit einem Kreuze verfeben, um das Herabfallen bes 
Pulverfages zu verhindern. Die übrige Einrich- 
tung ift ſehr verſchiedenartig; zumeilen find Läu— 
fer u. Yager von Marmor, Kanonenmetall od. Eifen, 
— aber iſt auch das Lager von Holz u. die 
äufer von Eiſen, od. das Lager von Eiſen u. bie 
Läufer von Diarmor, od. endlich die Läufer find von 
Holz u. auf der hoben Kante mit Metall beichlagen. 
Deren Geflalt ift meift De felten ale 
fürmig, od. die eines abgefirzten Kegels; fie wiegen 
- von 400— 6000 Pfund u. haben zuweilen unglei⸗ 
hen Abſtand von ber verticalen Welle. Metallene 
Lager bilden ar eine ringartige Vertiefung u. 
werten dann Yauftröge genannt. In ein Nolwert 
werben 25—45 Pfund Bulverjag zum Mengen ein- 
geſetzt. Die Läufer befchreiben in der Minute 8 Bis 
9 Kreife u. die Operation dauert 9 Stunden. 
Werben bie Rollwerle vom Waffer getrieben, fo 
werben gewöhnlich drei bis vier Werte durch ein 
Waflerrad in Bewegung gelegt; wendet man aber 
Piferde bierzu an, * befinden ſich höchſtens zwei 
durch eine Bretwand getrennte Werte in demſelben 
Gebände, welches überdies mit einer Menge Klap- 
pen verſeben ift, bie bei einer Erplofion durch die- 
felbe aufgefloßen werden. In England bat man 
verschiedene Vorrichtungen eingeführt, mittelft wel- 
ben durch jede Erplofion ein Gefäß mit Waſſer 
umgeftürzt wird, wodurch man bas —* 
Rollwerk erfäuft. Neuerdings mengt man daſelbſt 
die gefleinten Subſtanzen, beſeuchtet fie mit 10 Proc. 
Waſſer u. preßt fie zwifchen Kupferplatten durch 
Waſſerpreſſen, welhe auf ben Quadratzoll ber 
Platte mit 330 Pfund wirken. c) Die von dem 
eugliſchen General Eongreve angegebene Maſchine, 
wo bie Mifhung durch ſich horizontal um ihre 
Achſe drehende Bürſten bemwerkfielligt werben foll, 
bat fich nicht als zweckmäßig erwieſen. IN das Pulver 
auf Der eigentlichen P. gemengt, fo erfolgt das Kör- 
nen auf Fy der Körnmaſchine. Diele befteht ans 
Sieben (Körnfieb, ... mit Böden von Meſ⸗ 
fingbrabt, Roßhaar ꝛc., in diefen wird der Kuchen 
ausgebreitet, eine Scheibe von ſchwerem Holz mit 
Bier gefüttert, darauf gelegt. Die Scheibe wirb 
gedrebt, in einigen Müblen aud das Sieb auf bie 
entgegengefete Seite. Die ſich verlleinende Pul- 
vermafle Fällt als Korn durch das Sieb in ein zwei- 
tes u. fo fort mit immer Heineren Löchern. Das 
letzte Gefäß bat feine Löcher m. fängt ben Staub 
auf. 6) Das Polir- od. Schleifwert beftebt 
aus mehren Fäſſern, weiche, mit geförntem 
Pulver angefüllt, mittelft eines Waſſerrades 10— 
15 Umbdrebungen in einer Minute machen. Die 
Pniverlörner verlieren dadurch die icharfen Eden 
u. erhalten eine fefte platte Oberflähe. HB) Das 
Trodnen geſchieht entweder in ber freien Luft 
od. in Localen, melde durch erwärmte Luft gebeizt 
werben. Der Zwed ift ben Waſſergehalt auf ein 
Diinimum gu redneiren. Jede dieſer verichiebe- 
nen Arbeiten wird im einem befonderer Gebäude 
ausgeführt, welche unter fich entfernt ſind u. mit 
ie boben Ervwällen umgeben werden, banrit 
ch bei einer Explofion bas euer nicht anderen 
Gebäuden mittbeilen kann. Um Erplofionen weni» 
ger ſchädlich zu machen, werden Ben entfernt von 
ewohnten Orten u. Landftraßen angelegt, u. bie 


691 


eigentlichen Pen nur leicht gebaut, fo daß bie Dede 
nicht befeftigt ift, Sondern von ber leichteflen Erplo- 
er abgehoben wird. Auch duldet man feinen gro» 

en Borrath von fertigem Pulver in benfelben. 

Pulverproben, Maſchinen, um bie Kraft des 
Schießpulvers zu prüfen, indem man bie Wirkung 
eines als gut anerkannten Normalpulvers zum 
runde legt u. danıit die Wirkung des zu prifen« 
ben Pulvers vergleicht. a) P. mit Febern ıpuf- 
vergradirmafchine), ein Heiner Mörfer od. eine Piftofe, 
beren Mündung durch einen genau paffenden Dedel 
verſchloſſen if; in dem Maße, mie letzter durch 
die Kraft des entzilnbeten Pulvers in die Höhe ge» 
ftoßen wirb, brebt ſich ein damit verbunbenes® ger 
zahntes Rab, welches burd) eine Feder zurüdgehal- 
ten wird. Die Zahl der Zähne, um melde ſich das 
Rad bewegt hat, beſtimmt die Stärke des Pulvers. 
b) P. mit Federn u. Gewichten. Ein feiner 
Mörfer, genau dur ein am Ende einer doppelten 
van befindliches Gewicht verſchloſſen, wel⸗ 

es ſich zwiſchen zwei Säulen auf- u. niederbewegt, 
an deren Ende ſich Federn befinden, welche durch 
Eingreifen in die Zahnſtange das Zurückfallen des 
Gewichtes verhindern. Die Höhe, welche das Ge- 
wicht erreicht, fobald der Mörjer abgeichofien wird, 


beſtimmt die Stärke des Pulvers. e) Penpel-P. 


Ein ganz Meines Geſchützrohr, welches in einem 
paffenden Gerüfte an einem Metallftabe ala Pen—⸗ 
dei aufgehängt ift; derſelbe bildet Über die Schwin- 
gungsachſe verlängert einen Zeiger, welcher an 
einem Gradbogen die Größe des Rüdftoßes beim 
Abfeuern ber B anzeigt, woraus bie Stärfe bes 
Pulvers erkannt wird. Hierher gehört auch ber 
Balliſtiſche Peudel, wo die Stärke bes Pulver® aus 
ber anfänglihen Geſchwindigkeit der Kugel berech- 
net wird. d+ Die bybroftatifhe BP. befteht aus 
einem blehernen, unten mit Blei beſchwerten 
Schmimmer, auf welchem eine mit einem Waßftab 
verjehene blecherne Röhre ſenkrecht ftebt, deren an» 
beres Ende ein Heines Mörjerchen bildet. Dieies 
Inſtrument wird ſenkrecht in ein Gefäß mit Waſſer 
eingejetst, wo daun bei ber a gran Dar Laſtung 
des Mörſerchen das ſich durch den Maßſtab be» 
ſtimmende größere ob. geringere Eintauchen des 
Schwimmers die Stärfe bes Pulvers angibt. ed Der 
Probemörſer, f. Probirmörfer. In jeder Artil- 
lerie finden Beſtimmungen ftatt, welche Wurfmeite 
brauchbares Pulver geben muß. Bei Bulverfibere 
nahmen geicheben drei bis fünf Wurf, u. dag Mittel 
aus ben erreichten Wurfmweiten, im Vergleich mit 
jenen Beftimmungen, enticyeidet über Die Annahme 
deſſelben. — 

Pulverſack, 1) gewöhnlicher Sad von Leinwand 
od.- Zwillich, wird mit 3— 4 Pfund Pulver feſt⸗ 
geftopit, oben- mit einem 4 Zoll langen Brand ge» 
bunden, geleimt u. dann vorfichtig in Pech getaucht. 
Die Bulverjäde werden, nachdem der Branb ent- 


zündet ift, anftatt der Handgranaten mit der Hand 


vom Feſtungswalle herab unter ben fliirmenben 
Feind geſchleudert; 2) an ben Schießgewehren fo 
dv. w. Kammer; 3) beim Sprengen des Gefteins 
mit Schiegpufver der untere Theil bes Bohrlocheg, 
in welchen das Pulver geladen wird. 

— — MZunderſchwamm. 

Pulverſignale, Entzündungen von Schießpul⸗ 
ver zur Nachtzeit, an einem Orte, deſſen geogra⸗ 
phiſche Länge, ob. auch deſſen mabre Mittagszeit 
nach einem Chronemeter befannt ift, um darnach 


an einem anberen nicht zu entfernten Ort, von dem 
44* 
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aus man eine freie Ausficht nach dem erflen Orte 
bat, den öfilihen od. weſtlichen Unterſchied ber 
Yänge, od. auch nur den öftlichen ob, weftlichen Ab» 
ſtaud nad) Läugengraden zu beftimmen. Man ber 
merkt nämlich in dem Augesiblid der Entzihrbung 
an einem ebenfalls nach dem richtigen Mittag bes 
Beobachtungdortes geftellten Ehronometer den Un 
terichied Der Zeit u, findet dann nah Berechnun⸗ 
gen den gefuchteit Unterſchied od. Abſtand. 

Pulverthurm, jo v. w. Pulvermagazin, wenn 
es wie ein Heiner Thurm gebaut ift. 

Bulvertonnen, große Fäſſer zur Aufbemab- 
rung des Schießpulvers, fie baben gewöhnlich ein 
Seflngevermögen bon einem. Centuer. 

ulvertransdport, erforbert die größte Bor- 
fiht. Beim Belaben der Wagen werben bie Fäſſer 
sticht gerollt, fonbern getragen n. auf Unterlagen 
von Strob» u. Haar» od. Schilſdecken gelegt; bie 
Wagen dürfen nicht zu ſchwer belaftet werben, bei 
ben meiften Armeen ift 40 Etnr. ale Marimum 
feftgelet. Jedem P. wird eine Escabron von zur 
verläffigen Mannſchaften beigegebeu, u. ifl bavon 
bei jeden Wagen ein Mann; ein bis zwei Dann 
geben dem Transport 100—150 Schritte voraus, 
um alle Entgegenlommienbe zu avertiren, daß ſich 
ein B. nahet. Nun ift Jedermann verpflichtet, ben 
Anordnungen biefer Leute nachzulommen, welche 
fi darauf erftreden, daß Riemand in ber Nähe bes 
Transportes raucht, Feuer aumacht, ſchuell veitet 
od. fährt, daß beim Baffiren von Ortſchaften bie 
er in ben Schmieben ac, gelöſcht werben, ber 
rlehr in ben zu paffirenben Straßen möglichft 
eingeftellt wird xc. Bei Nacht bleibt ber Trand- 
port außerhalb ber Ortfchaften ob. in Scheumen. 
Die einzelnen Wagen fahren wo möglich in Ab- 
rag von 100 Schritten. Alle Ketten am Wagen 
nd möglichft zu befeftigen, auch nur hölzerne 
Hemmfchuhe anzuwenden. Beſondere Inftructior 
nen regeln in allen Staaten das bei Pren zu beob- 
achtende Berfabren, u. find verichieben, je nad- 
bem ber Transport zu Lande auf Wagen, zu Waffer 
od. durch die ale geichehen. 

Pulververſchwörung, |. u. England (Geſch.) 
XI. = ©. 734. 

De erwagen fo v. w. Munitionswagen. 
villum (Bot), ein Mifibeet. 

Pulvillus, Charpiebauſch, Eharpiepolfter. 

Pulvillus, Cajus Horatius P., war 477 v.Chr. 
Eonful, wo er fiegreich gegen die Bolfker u. Etruffer 
lämpfte; zum zweiten Mal 457 mit O. Minucius 
Eonful, Fetten fie mit den unrubigen Tribunen 
Kämpfe zu beftehen, welche felbft bei einem Einfalle 
ber Äquer der Werbung fi widerfegten u. biefe 
erfi zugaben, als die Erhöhung der Zahl der Tri- 
bunen auf zehn zugeflanden worben war. Nun 
ſchlug P. die Aquer auf dem Berge Algidus; erfi.456. 

Pulvinar (at), 1) Polfter; 2) mit Bolftern 
belegte Yagerftätte.bei religiöfen Feſten, ſ. u. Lec- 
tisternium; 3) (Med.), Kräuterliffen; 4) (Bauf.), 
Polſter an der Joniſchen Schnede. 

Pulvinus, 1) (röm. Ant.), Kiffen, Polfter, 
welche auf hölzerne Geſtelle 2 ben Zifchgäften 
zur Bequemlichkeit dienten; 9 (Bst.), der zwiſchen 
Streifen (Striae) hervorragende Theil; 8) Meine 
ern drei welche man öfters unter der Narbe 

nbet. Pulvinüles, Bolfterchen, ſchwärzliche ob. 
Ihwarzgrüne aus verwachſenen, aus ber Rinben- 
jubftang entipringenben Fafern gebilbete Hügel, auf 
bem Laube ber Flechten. 


Pulverthurm 


bis Pumpe 


Pulvis (fat.), ) Staub; 2) Pulver, z. B. F. 
Algarothi, fo v. w. Igezothputoer P. dentifrier 
Zabnpulver; P. Doveri. Doverfches Bulver; P. fal- 
minans, Knallpulver; P. marchlönis, Markgrafen- 
pulver; P. stomachT us, Magenpulver; P. stru- 
mälis, Sropfpulver; P. temperass, Nieberfchlagen- 
des Pulver xc. 

Pulwane, ein ausgeſtopfter Birlhahn zur Jagd 
der Birlhühner. 

Pulze, Nebenfluß ber Warthe; entipringt im 
Kreiſe ledeben des Regierungsbezirks Frankfurt 
ber preußiſchen Provinz Frankfurt, nimmt die 
Zanze auf u. mündet durch ben vutzkanal bei Zantoch. 

Puma, ſo v. w. Cuguar. 

Pumex (fat.), fo v. w. Bimbſtein. 

ilio «Pumilis, Pumilus), Zwerg. 

Pumpe, 1) jede zur Fortbewegung einer tropf- 
baren od. Iuftförmigen Fififfigleit dienende Dia- 
fine; bei. 2) die zum Heben u. Fortſchaffen 
teopfbar flüifiger Körper dienenden Maſchinen; die 
fir gleiche Awede bei den Quftarten verwendeten 
Maſchinen nennt man dann Gebläfe, Luftpumpen 
(f. 6.) ꝛe. In der Regel ziebt man aber Die Grenzen 
noch enger, mit Ausichluß der Spiral-, Centrifu« 

al- u. Rotationspimpen (f. d. a.) nennt man 
ann Pen 8) nur diejenigen Mafchinen, in welchen 
die Hebung od. das Fortſchaffen einer tropfbaren 
Flüffigkeit durch einen auf u. nieder, od. bin u. ber 
gehenden Kolben bewerfftelligt wird. Durch bie 
Ben wird bei. Waſſer aus einem Raume (Punıpen- 
geſenk, ift er tiefer ald zwei Fahrten, Yunmpenfood) 
in die Höhe gebracht. Dazu gebören vorzüglich 
Yunpenwerke, welche benutt werben, um das Kal 
fer aus Schächten, die Sohle auf die Grabirhäufer, 
Das Waſſer auf eine Wafferfunft zu beben ꝛc. Klei⸗ 
ner find gemöhnlich Die Ben der Pumpbrunnen (f. 
Brunnen c), aus welchen das Waſſer durch eine 
P. geboben wird. Cine meift noch Meinere P. ber 
ftebt aus zwei Nöhrenftüden mit ben nöthigen Ben- 
tifen u. ber Kolbenftange, wie fie zu einem Saug- 
werle erforberlih find. Das untere u. Meinere 
Std der Nöhre heißt der Punpenfhub, an ber 
oberen Röhre if ein hölzerner Ausguß (Muslauf- 
röhre, Auflägel), mittelft beffen das Wafier in 
das freie ergicht, angebracht. Diele P. ift fo ein- 

erichtet, daß fie an jebem beliebigen Orte aufge» 
Alt werben faun, um z. B. Wafler aus den Stel- 
lern, aus Meinen Teihen ob. in Brauereien bas 
Dier aus ber Panne in das im oberen Stode be» 
findlihe Kühlfaß zu bringen. Auch werben ſolche 
Ben auf ben Schiffen gebraucht, um das von hoben 
Wellen, ob. vom Regen, ob. wenn das Schiff led 
geworben ift, eingebrungene Wafjer berauszupum- 
pen u. mittelft einer Röhre (Bumpbaals) über Bord 
zu fchaffen. In größeren Schiffen ſtehen die Ben 
neben dem großen u. auch wohl neben dem Beſahn⸗ 
maft, reichen vom Verded burch ein Loch (Bunıpen- 

t) bis in ben Raum u. finb mit einem bölzernen 

riäjlag umgeben (Yunpfood). Eie werben mit- 
telſt durch Stride gessener Pumpenſchwengel 
Wumbpgech bewegt. Beſ. wichtig ſind auch bie In 
in ihrer Anwendung zu euerfprigen. A) Die 
Haupttheile ber B-find: a) ber Yumpenchlinber 
(Bumpenftiefel, Kolben rohr), ber cylindriſch ob. 
prismatifch ausgehöhlte Körper, in welchem ber 
Kolben auf das fortzu enbe Waſſer wirft; er 
ift aus Holz ob. aus Gußeijen u. im Innern au. 
geſchliffen; b) bie hölzernen od. metallenen Yum- 
penröbren, bon benen bie eine, bie Steigröhre bas 
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Wafler and bem PBumpencylinder fortführt, die 
andere aber das Waſſer in diefen Eylinder einführt; 
die letztere heißt Einfallröhre, wenn das Waſſer 
in einer jalleuden, dagegen Saugröhre, wenn das 
Waſſer in einer fteigenden Bewegung in ben Eylin» 
der eintritt. Iſt blos eine — vorhanden 
u. erſolgt der Ausguß gleich am oberen Ende bes 
Eylinders, fo nennt man die P. eine Saug- 
pumpe; ſetzt man ben Cylinder unmittelbar inba® 
Unterwaffer u. bat bie P. feine Saugıöhre, fon» 
dern blos eine Steigröhre, fo mennt man fie 
eine Hub» od. einedrudpumpe, je nachdem 
die Steigröbre über ob. ımter dem Kolben in bas 
Kolbenrohr einmündet u. mit feiner oberen ob. mit 
feiner unteren Fläche auf das Wafler wirkt u. es 
bebenb vd. brüdend vorwärts bewegt. In ber’ Re⸗ 
gel verbindet man eine Saugpumpe mit einer Hub» 
od. Drudpumpe zu einer vereinigten Saug- u. 
Hubpumpe ob. zu einer Saug- u. Drudpumpe; 
e) ber Kolben, welcher fi in Kolbenrohre bin u. 
ber bewegt u. dadurch das Waſſer fortbemwegt ; q) die 
Bentile od Klappen; zu einer unausgeſetzten 
Wirfung der B. muß abwechſelnd Wafjer ans der 
Saugröhre in ben Eyfinber u.daranfaus den Cyhlin⸗ 
ber in die Steigröhre befördert werben, ber Eylinber 
muß aljo abwechfelnd gegen das Steigrobr u. gegen 
das Sauyrohr abgefeloflen u. geöffnet werben; 
dies geſchiebt durch zwei Bentile (das Abmiffions- 
u. das Emiffionsventil), von denen das erflere ge- 
wöhulich an einer Stelle des Cylinders feftfitt, 
während das andere entweder ebenfalls feftfitst od. 
an bem (Bentil-) Kolben befinblich u. daher mir 
biefem beweglich if. Im erftern Falle ift der Kol⸗ 
ben ſelbſt maſſiv, im anderen aber durchlocht. Bei 
Pen verwendet man vorzugsweiſe Klapp⸗, Kegel» 
u. Kugelventile. 5) Wirkungsmeife ber P-ır. 
Der in der Kolbeuröhre bin u. ber zu bewegende 
Kolben figt an einer Kolbenftange, u. biefe wird 
meift mittelft eines #, od. eines Balamcierd 
(j. d.) od. eines Kunſikreuzes durch Menſchenkräfte, 
durch Ziehen od. Treten, ob. durch Dampfmaſchi⸗ 
nen (dann Dampfpumpe) od. durch Wafler- 
fäufenmafchinen od. durch Waflerräber bewegt. 
Kann man dieſe bewegenden Kräfte nicht unmittelbar 
auf das Bumpenwert übertragen, jo wirb die Be» 
wegung burch eine Stangentunft fortgepflanzt. Da⸗ 
mit grobe Unreinigkeiten nicht in Die Pumpröhre 
gelangen n. dieſelbe verftopfen, wird dieſe mit ihrem 
unteren Ende im einen hölzernen durchlöcherten 
Kaften (Pumpkaſten, Seiberfaften) geftellt, od. 
man bringt vor ber fnung, durch welche das 
trübe Waſſer in bie Pumpenroͤhre eintritt, ein Sieb 
Seiherblech) an. Die weitere Einrichtung u. dar 
nach die Wirfungsweife der Bu iſt jebr verſchieden. 
a) Ben mit Bentilfolben; beim Aufgange des 
Kolbens fchlieht ſich das Ventil des Kolbens u. der 
Kolben ſchiebt das über ihm ftebende Wafler im 
Kolbenrobre aufwärts; dabei entftebt unter bem 
Kolben ein leerer Raum, u. im diefen dringt in Folge 
Des äußeren Luftdruckes frifches Wafler aus dem 
Pumpentaften nach; beim Niedergange des Hol» 
bens fchlieht fi Das Admiſſionsventil, das Kolben« 
ventil öffnet fih u. bietet dem Waffer unter dem 
Kolben einen Weg durch den Kolben hindurch. Die 
zum Heben bes Kolbens nöthige Seraft ift immer die» 
jelbe, u. zwar ift fie bem Kolbenquerichnitte u. der 
gefammten fenkrechten Förberböbe (Saugböhe, Hub«- 
böbe) einfach proportional; beim Niedergange des 
Kolbens find blos die Bewegungswiberjiände zu 
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überwinden, ed wird aber auch beim Niedergange 
fein Waſſer gefördert. Die Hubböhe (über dent 
Kolben) ift beliebig, bie Saugböbe (nnter dem Kol» 
ben) barf bie bem herrſchenden Luftdrucke entipre- 
ende Höhe des Wafferftandes in einem mit Waſſer 

efüllten Barometer, alfo etwa 32 Fuf, nicht über⸗ 

eigen. P⸗n mit Maffivtolben, u. zwar: 
aa) einfach wirlende; biefe Pen führt man ge» 
wöhnlich als Sang · u. Druckpumpen, doch auch) ale 
Sarig- ui. Hnbpumpen u. Dann entweder mit Saug⸗ 
od. mit Einfallrohr aus. Bei den Saug- u. Drud⸗ 
pumpen liegt das Kolbenrohr neben der Steig- 
röhre; beim Niedergange bes Kolbens ſchließt fich 
das Abıniffionsventil, u. ber Kolben drückt das unter 
ihm befindliche Wafler durch das Emijfionsventif 
in das Steigrohr; beim Anfgange des Kolbens 
ſchließt fich das Emiſſionsventil burd das Gewicht 
bes darüber befindlichen Waflers, u. e8 wird durch 
das offene Admiſſionsventil Waffer aus dem Saug- 
robre in ben unter den Kolben entſtehenden leeren 
Raum gefaugt. Bei den Saug- u: Hubpumpen 
hebt der Kolben bei feinem Aufgan e das Waſſer 
duch das Emiffionsventil in die Steigröhre u. 
läßt beim Niebergange Wafler aus ber Saugröhre 
(od. ber Einfallroͤhre) durch die Abmilfiousllappe 
eintreten. Dieje Ben arbeiten alfo beim Auf- u. 
Niedergange bes Kolbens, indem fie abwechſelud 
im Saugrobre u. im Steigrohre Waſſer fördern. 
Will man einen ftetigen Wafferausfluß erzielen, jo 
wendet man bb) zwei einfach wirkende od. eine dop⸗ 
pelt wirfende P. au. Eine ſolche P. bat eine 
Saugröhre, eine Steigröbre, aber zwei Abmifftons- 
Happen u. zwei Emiljionsllappen amt Kolbenrohre; 
beim Aufgange bes Kolbens öffnet ſich das eine Ad⸗ 
ntifflons» u. das eine Emiffionsventil, beim Nie- 
bergange fchließen fi dieſe beiden u. bie beiden 
anberen öffnen fih. Doppeltwirtende P. find auch 
bie Kaftenpumpen, ebenfo bie Berfpectiv- 
pumpen von Altbans u. von Rittinger, doch gehö— 
ren bie letzteren P⸗n zu den Pen mit Ventillolben. 

Pumpelmuſe, f. u. Citrus. 

Pumpen, 1) eine Pumpe . u. fie ihrem 
Zwede gemäß gebrauden; 2) (Budb.), mäßig 
ſchlagen; 8) File u. Krebfe mit der Fiſchtrampe 
aus ihren Löchern jagen. 

Pumpenback eine Art Eifterne ob. großer höl— 
zerner Kaften liber der Kettenpumpe, in welchen 
das Waſſer vermittelft der Klappen gegoffen wird. 
An der Steuer- u. Badbortsjeite ift eine Daal od. 
ein Kofler, wodurch es aus dem Schiffe läuft. 

Pumpenkeſſel, ein fiebartig durchlöcherter, 
fupferner od. bleiernec Keflel, in welchen auf eimi» 
gen Schiffen das Saugrobr der Pumpe gefiellt 
wird, damit feine Umreinigkeit hineintommen fan. 

Pumpenſchlag, das jedesmalige Auf- u. Nies 
derzieben des Pumpeuſchubs vermittelt des Ged- 
fiodes. Die Bumpe bat Schlag, wenn ſich der Schub 
frei auf u. niederbewegt; die Pumpe Iurkt, weun 
fib der Schub verſchoben hat od. jonft ein Hinder⸗ 
niß innerhalb der Röhre ift. 

Pumpenſchraper, eine runde eilerne Platte, 
welche in ihrer Mitte an einer 15—16 Fuß langen 
Stange befeftigt if. Man bringt fie in die Bum⸗ 
penröbre, um biefelbe von Unreinigleiten, zu reini— 
gen, welche bas Spiel bes Pumpenſchuhes binbern. 

Pumpenfchub, f. u Pumpe 3). 

Pumpenjood (Bumpenpott), ber niedrigfte Ort 
im Schiffe, beim großen Maft, wo bie Pumpen 
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fieben, u. wohin fi alles eingedrungene Waſſer 
zuſammenziebt. 

umpenſpake, fo v. w. Ged 2). 
umpenſpiker, ſ. u. Sciffsipiter. 
Pumpenſtiefel, ſ. u. Pumpe 3) A) a). 

Pumpermeſſe, jo v. w. en 

Mumpernidel, 1) das in Wellfalen gemöhn- 
liche Brod, angeblich aus dem Franzöſiſchen (bon 

our Nickel, indem ein franzöfifcher Reiter bies 

rod, welches er zu jchlecht für fich, gut genug für 
kin pferd, Nidel, hielt) entftanden. Es wirb bort 
aus zweimal geſchrotnem, nicht gefichtetem Roggen, 
aljo mit den Seien, bereitet, bie Faiße, bis 60 Pfunb 
ſchwer u. handhoch, in länglich vieredige Form ge- 
bracht u. 12— 14 Stunden gebaden. Sie werben 
von Perſonen, welde eine träftige Koft lieben, zum 
Nachtiſch mit Butter, auch gerieben mit Rahm ger 
nofien; 2) ein vom Zuderbäder mit verjchiebenen 
AZufägen, Honig, Gewürze u. Mandeln bereitetes 
Badwerd von trodener Eonfiftenz. 

Pumphoſen, lange, weite Hofen, welche iiber 
ber Ferſe zuſammengebunden wurben ; vgl. Pluder⸗ 
bojen u. Beinfleiber. 

Yumplampen, Öffampen, in welchen ber Docht 
durch eine Heine Pumpe mit bem zu verbrennenden 
fetten Die geipeift wird; vgl. Lampe I. A) c) dd). 

— (Jagdw.), fo v. wm. Bömſch. 
un, 1) (engl., fpr. Pönn), Wortipiel, mehre 

Zeitungen baben ftebende Artikel für Puns; 2) 
Münze, fo v. w. Eonborin. 

Puna, eine 6 Meilen lange Inſel im Buſen 
von Guajaquil, ſ. d. 3). 

Punah, ſo v. w. Poona. 

Punaiſie (fr., ſpr. Punäſih), ſtinlende Affection 
der Naſenſchleimhaut ohne Geſchwüre. 

Punal (ind. Rel.), der Schultergürtel ber indi⸗ 
ſchen Braminen. Er beſteht aus 9 in 3 Theile ge- 
theilten Faden u. bie Länge eines jeben wirb be» 
fimmt, indem fie einen Faden 103 Mal um bie 
geichloffene Hand winben. 

Bund (ipr. Pontſch), 1) komiihe Perfon auf 
bem engliihen Theater, dem Harlefin ähnlich; 2) 
ein in London erſcheinendes iluftrirtes humoriſtiſch⸗ 
fatyriiches Wochenblatt, |. u. Zeitungen. 

Dun Bowl, Paß, fo v. w. Athabasfa Bortage. 

undeon (jpr. Pontih’n), engliiches Ft . 
feitsmaß — 19,232 Parijer Eubilzoll getheilt I 
252 Gallon A 4,54 Fitres. 

Puncta diaeresdos, |. u. Diärefis. 

Bunctation (v. lat.), 1) die Niederichrift, welche 
die vorläufigen, kurz angegebenen Hauptpunfte u. 
Gegenftände eines Vertrages (Eontracts) od. Frie⸗ 
dens (f. d. 2) enthält. Ihr fehlt aber vor der Unter- 
fhrift die Rechtskraft. Bgl. Emſer Punctation; 
2) das Berjehen der Hebräiihen Schrift mit Bocal- 
zeichen. 

Puncticüla (Meb.), fo v. w. Betechien. 
unction (v. lat.), jo v. w. Baracentefe. 
unctum (lat.), 1) Bunte, |. d.; P. coerum, bie 

Stelle der Netzhaut, an welcher der Sehnerv in das 
Auge tritt. P. Iadeslönis, Beugungspuntt. P. 
frum u. P. mobile, ſ. u. Hebel I) a)u.e). P. 
saliens, ſ. Hüpfender Bunft; 2) zu Schluß einer 
Rebe Andeutung, daß damit etwas Eutſcheidendes 
ausgeiprocden ift u. feine Einrede bageyen mehr 
angenommen wird. 8)(Bot.), Heiner, nur wie ein 
Bunte erſcheinender Fleck. Punctarus, mit Beinen 
feinen, nur durch das Geſicht, nicht aber durch das 
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Gefühl zu Lemertenben, oft etwas vertieften Puul⸗ 
ten bejest. 

Puncturen, cijerne Spigen, womit ber Drud- 
bogen auf dem Dedel bejeftigt wird, f. u. Bud- 
druden II. Yuncturicheren, Yuncturfhrauben, Bunc 
turipigen, j. u. Buchdrucerpreſſe. j 

Pünderih, Dorf im Kreiſe Zell des Begie- 
rungsbezirts —— der preußiſchen Rheinprovun, 
rechts an ber Mojel; Weinbau; 900 Em.; dabei 
die Schloß- u. Klofterruinen der Marienburg. 

Punderpoor, Stabt in ber britiſchen Präfivent- 
ſchaft Bombay in Dftinbieu, an ber morböftlicen 
Grenze von Sattarah, am Beema; 20,000 Ew.; 
von ben Hinbus hochverehrt wegen eines berühm⸗ 
ten Tempel bes Wijchnu. 

‚ Bundfchab, jo v. iv. Peudſchab, f. b. 

PBırngemüble, eine Mühle, worauf das Gr- 
treive nur grob gemahlen wirb. 

Pungen, bie Pflangengattung Samolus. 

Pungens (Bet.), 1) ſtechend, wie Senf riechend 
ob. ichniedend ; 2) mit einer ſtechenden Spitze endend. 

Dunica P. L, Granatbaum), Pflangengat- 
tung aus ber familie ber Myrtaceae-Granatene, 
12. Kl. 1. Orb. Z.; Arten: P.granatum, |. 
Granatbaum; P.nana, Bäumden in Südafrila, 
um das Diittelmeer u. andern heißen Ländern. 

Punicöus (Bot.), hochroth. 

cum ber Granatapfel. 
unier (lat. Poeni), fo v. w. Garthager, |. 
Carthago. 
— 5— Apfel, jo v. w. Granatapfel. 
uniſche Kriege. Seitdem die Römer Unter- 
italien befaßen u. nun auch nach Sicilien, als einem, 
wegen feines Getreidereichthums für Atalten höchſt 
wichtigen Beſitze ftrebten, war es faft unvermeitlic 
miı ben Carthagern (Puniern), in deren Befig ein 
Theil von Italien u. unter beren Einfluß der andere 
ftaud, in Krieg zu geratben. Die Veranlaſſung zum 
Ausbruch deſſelben vonrbe eine, ven Mamertinerit von 
ben Römern gegen Hiero geleiftete Hülfe. A) Er- 
fer Puniſcher Krieg (Sicilijher Krieg), 
264— 2429. Chr. König Hiero von Syracus, wel- 
her bie —— ber abenteuernden Mamertiner 
(1. d.) in feiner Nähe nicht dulden wollte, belagerte 
Mefiana, wo ſich jene ietgeicht hatten. Die Einen 
berfeiben baten von ben Römern, bie Anderen vou 
den Buniern. Hülfe, Rom fenbete 264 v. Chr. 
ein Heer unter dem Kouful Appius Claudius, 
biefer vertrieb die Punier aus Meflana u. jdiug 
ben Hiero, verfolgte Lettern bis Syracus u. u 
tbigte ihn 263 zu einem für bie Römer vortheilbal- 
ten Frieden. Die Punier hatten jich nach Agri— 
gent zuriidgezogen, wo Hannibal befebligte u. eine 
Verſtärkung unter Hanno befanı. Die Stadt wurde 
aber 262 von den Römern erobert, u. die Punta 
warjen fi nad Panormus, aber auch bies wurde 
erobert u. Die Punier aus ganz Sicilien vertrieben. 
Jetzt bauten bie Römer auch eine Flotte, u unter 
C. Duilius (260) —— bie erſte Seeſchlacht bu 
ber Inſel Mylä an ber Nordküſte Siciliens, wo die 
Römer, was ihuen an Seetatiil abging, durch dad 
Entern erjegten, die Punier fchlugen, 31 Schiſſe 
nahmen u. 14 vwerjeuften. 257 u 256 eroberten die 
Römer Gorfica u. Malta u. lieferten im erſſen 
Sabre den Puniern eine unentjchiedene Seeſchlacht 
beim Vorgebirg Tyndarium, erfochten aber im lehle⸗ 
ren Jahre unser den Conſuln L. Manlius Bulio u. 
DM. Atilius Regulus einen zweiten Seeſieg bei Eur 
mus; die Bunier verloreu bier 94 Schiffe. Durch 
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biefen Sieg wurbe ben Römern ber Übergang nach 
Afrika geöffnet. Sie laudeten unter Regulus bei 
Hermäum u. waren Aufangs glüdlid; aber als 
die Gartbager den Spartaner Zantbippo® zu ihrem 
Ben gemäbtt hatten, mendete fih das Glück 

nen zu, ı. Regulus wurde 255 geichlagen u. 
ſelbſt gefangen. Die Römer mußten Afrila wieder 
verlaſſen u. waren auch zur See unglüdli, indem 
ibre Flotte 253 Schiffbruc litt; erſt 250 gewanr 
nen fie unter dem Conjul 2. Cäcilius Metellus über 
Hastrubal wieder einen Sieg bei Panormus u. ber 
Ihränften die Punier in Steilien auf Lilybäum, 
Drepanum u. Eryg. Aber Hasdrubal rächte ſich 
249 durch die Vernichtung ber von P. Klaubius 
Pulcher befebligten römifhen Flotte bei Drepa- 
num; bie Nömer verloren bier 93 Schiffe. Der 
Kriegeihauplag wurde wieder Sicilien, namentlich 
bielt fih Hamilfar Barfas im norbweftlihen Theile 
ber Inſel, auf dem Eryr, von 247—242 u. machte 
den Römern viel zu fchaffen. Mit erneuten Kräf- 
ten begannen bie Röiner den Kampf wieder, nach« 
dem fe eine Flotte von 300 Schiffen aus Privat- 
mitteln errichtet hatten; mit biefer ſchlug ber Con—⸗ 
ful €. Lutatius Catulus die Flotte ber Punier 242 
bei ben Agatifhen Infeln fo (50 Schiffe wurben 
verjenft, TO mit 10,000 Mann genommen), baß die 
Punier, ber Zufubr beraubt, um Frieden bateu; er 
wurde ihnen unter ber Bebingung zugeftauden, daß 
fie Eicilien u. alle Infeln ei vn Sıcilien u. Sar- 
dinien räumten (Sardinien jelbft u. Eorfica bebiel- 
tem fie), weder ge jen Hiero noch gegen 5 Bundes⸗ 
genoſſen Krieg führten, 2200 euböifche Talente (über 
2' Mill. Thlr.) in einem beftimten ren Kriegs 
foflen bezahlten u. bie römischen angenen ohne 
Löjegelb entließen. Nach bem > Bn 8. wurde 
der Janustempel zum zweiten Mal (erft ſeit NRuma 
wieder) geichlofien. 

Über 20 Jahre rubten die Waffen ber Römer u. 
Bunier gegeu einander, während welcher Zeit Diele 
ffir ihren Berluft fi in Spanien entihädigten; bier 
hatten auch die Römer eine verhinderte Stadt, Sa- 
guntum; da biefe von bem punischen Feldherrn Han« 
nibal belagert u. trotz ben Borftellungen der Römer 
nad) fiebenmonatliher Belagerung erſtürmt wurde, 
fo gab dies die Veranlaſſung zum neuen Krieg. 
B) Ameiter Buniiher rien, 218—202. Die 
Römer wollten die Bunier in ihrem eigenen Lande 
angreifen ; allein denjelben Plan hatte Hannibal ;er 
ging Über ben Ebro, die Pyrenäen, durch Gallien, 
Über den Rhodanus u. fette mit 100,000 Mann zu 
Fuß u. zu Pferd Über die Alpen (entweder über 
den Kleinen Bernhard od. den Mont Ceuis). Als 
er nach Oberitalien fam, war fein Heer bis auf 
30,000 geihmolzen, doch ſchlug er ben römiſchen 
Conſul P. Cornel. Scipio, welcher eiligft aus Spa- 
nien zurückgekehrt war, in einem Reitertreffen am 
Ticinus u. rüüdte nun weiter nah Süten vor, auf 
welchem Zuge er mehre den Römern zinspflichtige 
Völterichaften unterwarf; am Trebiafluß, wo der» 
feibe in ven Padus mündei, erfocht er fiber den andern 
Soniul, Tib Sempronius Pongus, welcher einſtwei— 
leu in Sicilien geftanden u, fi nun mit den Triim« 
mern der Heeres Scipio’8 verbunden hatte, einen 
amenen @ieg, u. nun verbanden fich die oberitaliichen 
Bötter mit Hannibal. Ein Treffen + noch im 
Winter bei Placentia vor. Im Frübjahr 217 rüdte 
Hannibal in Errurien ein u. ſchiug die Römer un- 
ter dem Conſul E. Flaminius bei Perufia am Eee 
Traſimenus; 15,000 Römer blieben mit dem Eon» 
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juf u. 6000 mußten fi am anberen Tag ergeben. 
Hannibal zog fih num nah Picenum, auf der Of: 
feite Italiens. Der inzwiſchen zum Dictator ge- 
wählte DO. Fabius Maximus Eunctator vermieb bie 
Schlachten ım offenen Felde u. hielt ven Feind durch 
Stellungen u. Märſche bin, wodurd er ihn ermüdete 
u. erihöpfte. Hannibal marfhirte nach Apulien, wo⸗ 
bin ihm Das römifche Heer unter 2. Ämilius Pau- 
lus u. M. Terentius Varro folgte; bei Cannä fanı 
es 216 zur Schladht, der furdibarften u, werdert 
lichften Mir die Nömer in der ganzen Geſchichte, 
45,000 (nad And. fogar 50,000) Römer, darınıter 
die Blüthe der Nitterichaft, kamen um; Ämilinus fiel 
als Held, Barro, nach defjen entſcheidendem Willen 
die Schlacht geliefert u. durch befien Unkunde ini 
Kriegsmwejen fie verloren worden war, rettete ſich 
burd die Flucht. Hannibal, deſſen Heer durch bie 
vier Schlachten fehr geſchwächt war, fonnte feinen 
Sieg nicht verfolgen ; er ſchickte daher Geſandte nach 
Rom, um Friedensanträge zu thun, melde aber 
ber Senat gar nicht im die Stadt ließ. Er bezog 
Winterquartiere in Capua u. konnte num fein Heer 
ergänzen, ba Kampanien u. fafl ganz Unteritalieu 
bie drückende Herridhaft der Römer abıwarf u. fi 
an Hannibal anfchloß. Der Krieg wurbe nun fort- 
gelegt; bie Römer dur deu Sieg unter Klaubius 
Marcellus bei Nola, 216, ermutbigt, ſchlugen bie 
Punier noch öiter (3 B. bei Benevent unter Sem- 
pron. Gracchus), erlitten aber auch wieder Nieder- 
lagen (3. ®. 212 bei Erbonia); den König Bbil- 
ippos von Macebonien, mit weihem fid Hannibal 
inzwiichen verbündet hatte, wußten fie burdh bie 

tolier in Griechenland zu befhäjtigen. 211 wurde 
Capua von den Broconfuln DO. Fulvius Flaccus 
(der naher von Hannibal in einer zweiten Schlacht 
bei Erdonia gejchlagen wurbe u. blieb) u. E. Clau⸗ 
bius Ceutho erobert; Hannibal machte einen Zug 
gegen Rom, fland jedody von einem Angriffe gegen 
die Statt ab; Marcellus ſchlug ihn 209 bei Kanu 
fium u. Fabius nahm Tarent, u. jo wurben bie 
Befigungen der Punier, ungeachtet ihres Sieges 
bei Zocri 208, immer mebr eingeihräuft u. Han« 
nibal® Armee wurde immer [hwächer, da er vrw 
gebens Hülistruppen aus Afrika erbat.. Im Dici- 
lien war nach den Tode Hiero’s, des treuen Römer- 
freundes, 215 deſſen Entel Hieronymus vou dem 
Nömern abgefallen u. hatte mit den Puniern ein 
Defenfiobiindniß geſchloſſen; im Folge deſſen ent- 
ſtand ein Krieg mit Syratus, welcher fi 212 mit 
der Eroberung der Stadt durch tie Nömer endigte. 
Auch Sartinien war 214 von Manlius wieder ger 
uommen worden. In Epamien führten 217 bie 
Brüder En, u. P. Cornelius Scipio den Krieg; 
jener nabm das ganze Laud bis an deu Ebro, Beide 
fiegten 216 bei Ibera u. öfter Über Haedrubal; ruft 
ganz Spanien ergab ſich ihuen. In Afrıka ichteffen 
die Römer nun ein Bünduig mit den König Sy 
phar von Numidien u. landeten 212 dort. In die» 
jem Jahre fielen die beiden Scipionen in Spanien, 
u. der gleichnamige Sohn des P. Coru. Scipio 
erhielt 210 bier das Commando; er mabıı Neu 
Carthago ein u. ſchlug 209 den Hastrubal bei Bä⸗ 
eula. Nun 309 Dasdrutal ſeinem Wruder mit 
56,000 Mann nach Italien zu Hülfe: Hauntbal ſelbſt 
machte Bewegungen nach Oberitalien, un ı m ente 
gegen zu geben u. fich mit ibm zu vereininen. Aber 
während er PBlacentia belagerte, vereinigten fich die 
Conſuln M. Pivins Selinator u. Gl. Tiberius 
Nero u. ſchlugen 207 bei Sena am Wietaurus 
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den Hasdrubal, welcher jelbft lieb. Hannibal zog 
fich mit feinem ſchwachen Heere in ben unterften 
Theil Italiens zurück u. die Senbung feines 
Bruders Mage 205 mit Hitlfstrnppen ans Spa- 
nien half ihm nichts, denn auch diefer wurde in 
Oberitalien befiegt. Der Krieg in Italien war 
jetzt blos Nebenfahe. Nämlich Scipio hatte im 
Mkcita nach Veendigung der jpanifchen Eroberun—⸗ 
gen, dba Syphar fich inzwiſchen mit ten Carthagern 
ausgeſöhut batte m. genen die Nömer aufgetreten 
war, mit den König Malinifia ein Bündniß ge 
macht; 203 ying er jelbit nach Afrika über, nachdem 
fein Legat E. Yälius ihm den Weg gebabnt n. den 
Hafen von Hippo befettt hatte. Da die Punier un» 
glücklich waren, ſo wurde Hannibal aus Jtalien ge» 
rufen. Er wollte, weil er bie Schwäche ber cartba- 
giſchen Armee erfannt batte, lieber mit Scipio 
Da machen; indeß, man würde nicht über bie 

edingungen einig, u. bei Zama fam e8 19. Det. 
201 zur Schlacht; nach blutigem Kampfe neigte ſich 
der Sieg auf die Seite dev Römer; 40,000 Punier 
blieben. Nun wurde Friebe geichloffen : die Punier 
mußten alle Beſitzuugen — Afrita abtre⸗ 
ten, innerhalb 30 Tagen alle Gefangene u. Über- 
läufer, alle Kriegsſchiffe bis auf zehn u. bie Ele» 
phantenausliefern, 10,000 Talente (gegen 114 Mill. 
Thlr.) bezahlen, dem Maſiuiſſa das ihm entrijiene 
Land zuriidgeben, 100 Geißeln ftellen u. durften 
ohne Noms Bewilligung feinen Krieg mebr führen. 
Hannibal war der verlangten Auslieferung durch 
die Flucht entgangen. 

Durch diefen Frieden war der Weg zur Bernidh- 
tung Carthagos gebahnt; Mafiniffa machte Anfor- 
derungen an die Punier, welche dieje faum erfüllen 
fonntcn, u. lebte daber in ſtetem Streite mit ihnen. 
au Beilegung einer ſolchen Streitigfeit wurde 

ato 156 v. Chr. nach Afrika gefchidt; die Punier 
durch fein übermüthiges Betragen gegen ihn erbit- 
tert, unterwarfen fich feinem Ausſpruch nicht, fonbern 
appellirten nach Rom; Cato verließ Afrika als un» 
verſöhnlicher Feind der Bunter, u. fein ganzes Be- 
ftreben ging dahin, daß Carthago, defien Macht ſich 
inzwifchen wieder gehoben hätte u. Rom von Neuem 
gefährtich zu werben drohete, um jeden Preis geftärzt 
werben follte. (Jede feiner Reben im Senat foll er mit 
den Worten geendet haben: ceteram censeo Car- 
thaginem esse delendam, d. i. übrigens flimme 
ich, daß Carthago vernichtet werben muß!) Da bie 
Punier endlich nicht mehr wiberfichen konnten, fo er» 
griffen fie 152, ohne Roms Einwilligung, die Waffen 
gegen Mafiniffa, wurden aber von Guluffa geichla- 
gen. Die Römer erflärten ihnen als Treubrüchigen 
den Krieg. ( Dritter Bunifcher Krieg, 150— 
146. Die Punier thaten Alles, um Rom zu befänfti- 
gen, allein die Kriegsrüftungen waren ſchon ger 
macht, das Heer ftand 149 unter M’Manlius u. 2, 
Marciıs Cenſorius ſchon in Sicitien; die Punier 
erflärten fih den Gefandten als Uuterworfene der 
Römer; dieſe forderten 300 Geißeln, u. nachdem 
diefe geitellt waren, verlangten bie Römer, daß bie 
Carthager ibre Stadt verlaflen n. fich im Innern des 
Landes andauen ſollten. Dies fchlugen die Carthager 
ab. Es wurden neue Kriegsrüflungen gemacht, eine 
neue Flotte gebaut, alles Metall von Arivat u. öf⸗ 
fentlichen Gebäuden zu Waffen verarbeitet, Sklaven 
u. Verbrecher bewaffnet u. ber auf Verlangen ber 
Römer vertriebene Hasbrubal zurücgerufen; ſelbſt 
bie —— betheiligten ſich an der Bertheibigung 
ber Vaterſtadt. So hielten fie bie Belagerung der 


Punifche Mriege bis 


| 


Punkt 


Amer brei Jahre aud. Inzwiſchen wurde Mani— 
lius 149 von Hasdrubal zweimal geſchlagen, aud 
?. Salpurning Piſo fümpfte 148 Anh Glüd gegen 
die Carthager. Da ſchidten die Römer ben P. 
Seipio Amſlianus Africanıs 147 als Befehlehaber 
nach Afrila. Carthage murbe nun enger u. enger 
eingefchloffen, ein punifches Heer vor ber Stabt ge⸗ 
ſchlagen, die Zufuhr abgefchnitten u. zufetst 146 die 
Stadt geſtürmt. Bei Mauern waren bereits ge» 
nommen, bie britte hieft fich noch ; nach fechstägigen 
Sturm fiel auch dieſe u. nur bie obere Stabt ır. die 
Burg Byrfa wurde vertheibigt, welche bie Verzwei⸗ 
felten endlich felbft anzlinbeten u. fich mitihr verbrann« 
ten (unter ihnen Hasdrubals Gemahlin mit ihren 
Kindern) ; 50,000 Menfchen ergaben fih dem Scipiv. 
Der Brand der Stadt dauerte 17 Tage; Scipio 
ftand auf den Trümmern der Stadt u. mit ſchwe— 
ven Ahunngen für bas einftige Schidfal feines Ba- 
terlanbes ſprach er die Berfe ans Hemer (Ilias 4, 
164 f.) aus: Einſt wirb fommen ber Tag, ba die 
heilige Ilios binfintt, Priamos felbft u. Briamos’ 
Rolf, des Lanzenberühinten! Der Sturz Cartha— 
08, fo hoch er Rom erbob, begriindete boch den 
Karl Roms, da es nun keinen mächtigen Feind im 
der Näbe hatte, gegen ben es auf der Hut ſein 
mußte. Der erfte 5 K. war vom einem agrigen«- 
tiniſchen Griechen Philinus (in carthagiſchem) u. 
von Fabius (im römiſchem Intereſſe), dann von dem 
Dichter Nävius (ſämmilich verloren) u. iſt neuerlich 
von C. O. Bröder, Tüb 1846, beſchrieben worden; 
ben zweiten bat Livius (Buch 21 — 30) beſchrieben 
u. Silius Italicus (f. d.) u. Petrarca in dem Epos 
Afrien befungen; die Darftelfung des zweiten u. 
britten Krieges findet fich bei Apptan (Buch 7 u. 8). 

Bunifche Sprade, |. u. Phönitiſche Sprache. 

Punifche Treue (Punlca fides), Sprüchwort 
für Treulofigleit, Wortbrüchigfeit. 

Puniſches Wachs (Punica cera), weißes ge- 
läutertes Wachs, deſſen ſich die Alten zu ihrer & 
tauftit (ſ. d.) bebienteit. 

Punition (v. fat.), die Beſtrafung. 

Punig (poln. Ponjec), Stadt im Kreife Kröben 
bes Gresbiiden Negierungsbegirts u. der Pros 
vinz Bofen, am Landgraben; latholiſche Kirche, Lein⸗ 
weberei, Stärfebereitung, Bierbrauerei, Brannt— 
weinbrennerei, Viehmäſtung; 1800 Ew. Hier 1706 
Sieg des Königs Karl XII. von Schweden über bie 
Sadfaı unter Schulenburg. 

Punkt (v. fat. Punctum), 1) Stid; 2) ein mit 
einem ſpitzigen Inftrument gemachter Heiner run— 
ber Fleck; 3) im Hebräifchen jo v. w. Vecalzeichen, 
ſ. Hebräifche Sprache ; 4) in den europäiichen Spra« 
hen, außer ber griechifchen, flieht der P. (in der go— 
tbifhen Schrift zwei) Über dem i, u. zwar fommıt 
er jeit dem 14. Jahrh. fo in Handſchriften vor, wäh- 
reud feit dem 10. Jahrh. ftatt deſſen ein Strich (N) 
darüber gejegt wurde. Die Bezeichnung bes i dient 
daher mit ald Kriterium bes Alters ber Handichrif- 
ten. Sonft jhrieb man aud bie ale 1 mit einent 
übergefegten P. (i, ij, iij); auch in ber ſpäteren 
Runenſchrift werben Punkte gebraucht, um Modi— 
ficationen ber Laute anzuzeigen, f. u. Nunen; 5) als 
Interpunetionszeichen in Infchriften hinter jedem 
einzelnen Worte gelegt, um es von dem folgenten 
zu tremmen, weil man ohne abzujegen fortlaufend iu 
den Zeilen ſchrieb; baum auch hinter eingelmen Buch» 
ftaben, um anzubeuten, daß es abgefürzte Wörter 
find; 3. B. A. rer C. (Cajus) xc.; als eigent« 
lies Interpumctionszeichen aber ftebt es am Eude 
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eines volſſtändigen Satzes; daher 6) ein gamyer | vermeintliche Kuuft, mit gewiflen Punkten, welche 


Sad; ein in einem folhen Sate ausgeiprocdener 
Gebante; daher in puneto, im ‚in puncto 
puncti, fcherzweife in Betreff einer (verdächtinen) 
e; in puncto sexti, in Betreff bes ſechſten 
(Gebotes); 7) in der Notenfchrift bedeutet es über 
den Noten, daß die damit bezeichneten Noten kurz 
abgeſtoßen werden jollen, u. iſt im dieſer Art von 
dreierlei Wirkung, je nachdem feine Form verſchie⸗ 
den iſt: der gewöhnliche PB. iiber Viertel-Noten 
eigt an, daß dieſelben wie Achtel mit Achtel ⸗Pan⸗ 
den vorgetragen werben jollen: ber Strichpunkt 
ſtößt tie Noten ganz kurz wie Sechzehntheile; der 
P. mit dem Bogen darüber zeigt an, baf die No- 
ten weder geftoßen noch gezogen, fondern in wellen- 
förmiger Art vorgetragen werden jollen. Bei Streich“ 
infirumenten müſſen die auf leßtere Art bezeichne- 
ten Noten auf einen Strich des Bogens, beim Ge⸗ 
fang u. Blasinftrumenten aber in einem Atbem 
vorgetragen werben; biefe Bortragsart heißt Pi- 
quiren (Piliren). Hinter den Noten u. Pau— 
fen verlängert er die Note od. Paufe um bie Hälfte 
bes —— Werthes; ſetzt man auf dieſe Art 
zwei Punlte hintereinander, jo gilt ber zweite P. 
die Hälfte der erſten; 8) geometrifher B., bie 
Grenze einer Linie, folglih, da bie Linie nur 
eine Ausdehnung nad) der Fänge bat, ift der P. et⸗ 
was ohne alle Ausdehnung. Die beide Punkte, 
welche eine endliche Linie begrenzen, beißen auch 
ihre Endpuntte: da der ®. einfach ur. untheilbar 
ift, fo entzieht er ſich mach Größe u. Geftalt aller 
mathematiſchen Betrachtung, nur jeine Yage lommt 
in Betradt, u. zwar ift dieſe in ber Geometrie faft 
durchgehends dadurch beſtimmt, daß ber betreffende 
P. als Schneidnugspunkt zweier Geraden ge 
geben ift, zu Folge des Grundfages, daß fich zwei 
Gerade nur in einem P. ſchneiden. Daffelbe Prin⸗ 
cip liegt zn Grunde, wenn in ber analptifchen Geo⸗ 
metrie ber B. durch zwei Koordinaten (in ber Ebene) 
od. durch drei Coordinaten (im Raume) gegeben ift; 
9) Zeichen ver Muitiplication, f. d. 10) eine Heine 
Stelle, in welcher weder Länge, Breite noch Dide 
in Betracht kommt, 3. B. ber P. eines Nabelftiches, 
In diefer Hinficht ift jeder P. theilbar. Selbſt Be- 
rübrungspuufte find nur ibeell als untheilbar ge» 
dacht, da es immer auch bei der Berührung mit der 
reinften Nadelſpitze eine Meine Fläche ift, welche zur 
Berührung kommt; 11) ein beftimmter od. momen- 
— — 12) Maß, in Baden find 10 Buntte 
== ] Linie. 
Punktaugen (3001.), fo v. w. Nebenaugen. 
FA fen, Inftrnment für Buchbinder, ſ. d. 
nPftiren, 1) mebre Punkte neben einander 
machen, bef. eine Linie durch Punkte anbeuten, wie 
dies bei dei zu einem matbematiichen Beweiſe nö— 
ıgigen Hülfslinien u. bei Riffen mit ben Linien ge- 
ſchieht, welche man ber Natur ber Sache nach eigent- 
lich nicht jeben lann; 2) durch Unterfeben von 
Pimtten unter ein Wort anbeuten, daß es nicht 
zeiten fol; dagegen bei einem durchftrichenen Worte, 
daß daffeibe Gültigkeit babe; 3) die VBocale unter 
die bebräifche Schritt fchreiben; daher eine punktirte 
Sibet, in welcher die Bocale angegeben find; 4) eine 
Rechnung durchgehen u. die richtigen Poften bes 
zeichnen; 5) die Bedingungen zu einen Sontracte 
vorläufig auflegen, vgl. Punctation; 6) ſ. Pun⸗ 
—* 7) (Shir.), i. Punktur; 8) ſ. Punttirte 


anıier, 
Punktirkunſt, U) ſ. u. Kupferftechen C); 2) bie 
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man ohne befondere Abſicht entwirft, nachdem fie im 
beſondere Figuren gebracht find, verborgene ob. 
künftige Dinge zu erierichen. Die wurde be. von 
ben Arabern getrieben, indem fie Die Punkte mit 
einem Stabe iu Saub od. bie Erbe entwarſen (da⸗ 
ber auch Geomtantie). Die Frage wirb zuerſt auf 
das Blatt gefchrieben; dam entwirft man, obıe 
babei zu zählen, vier Reihen Punkte von ver Rech» 
ten zur Linken; dies wird noch dreimal wiederholt, 
ſo daß man je in 4 Neiben 16 Reiben Puntte be» 
fonmmt: Num zählt mau, ob bie Zahl der Puntte 
in jeder Reibe eine gleiche od. ungleiche Zabt iſt. 
Iſt fie eine gleiche, jo beinerft man dies mit 00, ift 
fie eine ungleiche mit 0. Diele unter einander gejetst, 
bilden aljo Figuren, fiir jede der vier Neiben, 5.8. 


00 0 0 00 0 
v v0 0 vu u 
08 0 00 0 00 


00 00 0 0 +»... 
Dieſe heißen Mütter. Aus diefen werden num 
bucch anderweitige Zufammenfegungen dieſer vier 
andere Figuren gebilbet, welche Töchter heißen, 
ans biefen wieder andere, Entel. Noch zwei an⸗ 
bere gebildete Figuren erbalten den Namen: Zeu⸗ 
gen, u. noch zwei den: Nichter, wornach man alio 
16 Figuren befonnut. Nun wird, wie filr das Na» 
tipitärftellen, ein Quadrat gezeichnet (Beoman« 
tiſcher Spiegel) u. dieſes im zwölf Häufer (f. d.) 
getheilt. In die zwölf Hänfer werben die zwölf Fi- 
uren eittgeichrieben ; bie vier letzten, Die Zengen u. 
Srichter, tommendn die Mitte bes Spiegels zu jieden, 
wo bafür noch ein Heineres Quadrat fich findet. 
Jede Figur bat ihren eigenen Planeten; auch ge 
fellt man ihnen bie umäll Zeichen bes Gbiertreifes 
bei. Jedes Hans bat feine befonderen Aubentun« 
en, Aus dem erflen urtheilt man von des Mens 
ol Leben, Gefundheit, Schönheit, Stärke, Leibes⸗ 
eftalt u. Sitten, n. dies Haus ſoll das Augeficht, 
aupt u. die Zähne beberrichen ꝛc. Zu Fällung 
eines Urtheils muß man wiffen, im weiches Haus 
bie frage gebört, u. ſehen, was für Figuren, für 
Planeten, filr- Zeichen im baflelbe fallen, and auf 
bie Zeugen u. Richter achten. Cine aus dem Ara- 
biſchen überjegte P. erichien Leipzig 1785, auch 
1746. Die auf Jahrmärkten verfauften Yunftir- 
bücher enthalten eine kurze Nachahmung der P. u. 
werben bier u. ba von bem umteren heilen bes 
Boltes noch immer benutzt 
Punktirrad, 1) Rädchen, auf ber Stirne bald 
ſcharf u. zu Heinen Zeichen ausgefeilt, in einer me» 
tallenen Gabel beweglich od. in einen Einſetzzirkel 
einipannbar; man braucht es, mm mittelft Tuſche 
punftirte Linien bamit zu maden; 2) äbıliches 
aber größeres Werkzeug, mit welchem Buchbinder 
u. Lederarbeiter punfktirte Berzierungen machen. 
Punktirt, j. Bunktiren. vunktirte Manier, 1) 
f. u. Kupferftehen C); 2) bei Miniaturgemälden 
das Verfahren, wo bie Farbe nur in neben einan⸗ 
ber gefeten Punkten aufgetragen wird. 
unfttoralle (Millepora), 1) hierzu wurben 
von Linn‘ die meiften Porenlorallen gezählt, La⸗ 
mark bezeichnete aber mur diejenigen Porentorallen 
bamit, welche einen dichten, wielgeftaltigen , äſtigen, 
biätterigen Stamm haben, in welchem viele ein- 
fache auf der Oberfläche zerftreute, vielarmige Po» 
Inpen fi befinden. Dazu bie Arten: Stumpfe 
B. (Cellenmillepore, M. truneata), äflig, 
abgeſtutzt, Stamm rumd, roth (im friſchen Zu⸗ 
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ftande) ; bie Zellen haben Dedel u. ftehen im Fünfech, 
Polypen ni häufig im Dittelmeer, bej. bei ber 
Injel Riou; Zuderforalle (M. aleicornis), 
glatı, mit vielen flach gebrüdten Aften, mit feinen 
tihen u. wie mit Zucerftaub überfireut, auf dem 
Dieeresgrunde, auch auf anderen Korallen, ſehr 
häufig; Rotbe B., (M. miniacen), Blaue P 
(M. coerulea) u. v. a. 2) (Milleporiten), 
vormweltlihe P⸗n; fie gebören zu ben früheften Be- 
mwobneru der Deere, haben großen Antbeil an bem 
Euiftehen der Übergangstaifgebirge n. kommen oft 
vor; darunter M. truncata, M. tubulifera u. a. 

Pünktlichkeit, ſ. u. Genauigkeit 1). 

Punktthierchen, Gattung der Monaben, ſ. d. 2). 

Punktur (v. lat.), 1) ein Stich; 2) (Ehir.), jo 
v. w. Baracentefe. 

Punktweſpe (Blumenweſpe, Philanthus 
Fabr., Symblephilus Jur.), Gattung aus ber 
Familie ver Silbermunbmeipen ; hat die Fühlhörner 
in der Mitte des Gefichts, doch mehr nad oben, 
Endglieb kolbig, Unterlippe breilappig, Seitenlap- 
pen Hein u. zugeſpitzt, Mittellappen berziörmig, 
Kinnbaden vorgeftredt n. ſtark, Tafter kurz u. faben« 
fürmig, Kopf faft vieredig; werben getheilt in Cer- 
ceris u. Pliilanthus, bei welchen erfleren bie Fühler 
einander näher ſtehen u. länger find, ale ber Kopf, 
Arten: Lebhafte P. (P. laetus, Cerceris laeta), 
ſchwarz, mit gefledter Bruft, ber erfte Bauchring 
mit gelben Punkten, die übrigen mit gelber Binde; 
auf Blumen, bei. Dolben, in Spanien; Gelrönte 
P. (P. coronatus), wie jene, doch auf bem Hinter- 
leib 5 gelbe Binden; in Italien u. Deutſchland; 
P. diadema, P. apivorus u. a. 

Punktwurm, fo v. w. Bunttthierdhen. 

Punkus, in Oſtindien große, von den Zimmer⸗ 
beden herabhängende, durch einen Diener in Be— 
mwegung geſetzte Fächer von Palmenfajern, berem 
man fi zur Abkühlung bedient. 

Dunn, jo v. w. Bun 2). 

Punnah, 1) britifche Lehnsherrſchaft in Bundel⸗ 
hund, 3 OM. mit 67,000 Ew. u. einem jährlichen 
Eintommen von 40,000 Pfd. Sterl., wovon 1000 
Pd. als Tribut an bie Briten bezahlt werben; 2) 
Hauptitabt barin, war im vor. Jahrh. eine ſchöne 
Stadt, mit vielen Hinbutempeln, ift jetst faft ganz 
verödet ; Palaft des Fürflen; in ber Nähe der Stadt 
ein Palaſt bes Ehuttur-Saal, bes frühern unab- 
hängigen Machthabers von Bunbelfund. Der Wohl⸗ 
ftand der Stadt war durch Die ergiebigen Diamant» 
gruben in ber Nachbarſchaft bebiugt. 

HYunnamunephrit (Punnftein), fo v. w. Ser- 
pentin. 

Punniar (Bunier), Ort, 2 Meilen ſüdweſtlich 
bon Gwalior; bier am 29. Dec. 1843 Sieg ber 
Briten unter General Grey über die Dabratten. 

Puñod, 1) Departement im ber fiibameritanijchen 
Kepublit Peru, zroifchen Bolivia, Arequipa u. Cuzeo, 
mit dem See Ziticaca, 1000 OM., 245,600 Ew,; 
er in 5 Provinzen: 2) (Guancami), Provinz 

arin mit 36,000 Ew.; Hauptftabt: Concepeion de 
P., 12,000 Fuß über dem Meere, Gymnafium, 
18,000 Ew, Hier 7. Juni 1842 Friebensvertrag 
zwiſchen Peru u. Bolivia; 8) Nebenfluß des Apu- 
rimac, ſ. u. Amazonenſtrom c). 

Punſch (v. bindoftan. Pantscha, b. i. fünf, weil 
bies Gerränf aus fünf Iugredienzen [Thee, Zu- 
der, Citronen, Ural u. affer) beitebt), Ge⸗ 
tränf aus einem Aufguß von Wafjer od. Thee, mit 
Arat od. Rum, ausgepreßtem Eitronenfaft u. Zuder 
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bereitet; wird gewöhnlich warm u. in gefelligen 
Zirleln getrunten. Wenn die Eitroneufdhalen auf 
dem Zuder abgerieben werben, jo macht dies leicht 
Kopfweh. Man trinkt auch Kalten P., durchge⸗ 
feibt u. auf Flafchen gezogen. Miſcht man ben ®. 
mit Champagner u, anderen feinen Weinen (mo 
man daun den Rum mwegläßt ob. weniger nimmt), 
fo erhält man Champagnerpunſch; mit Bur- 
gunber, Rheinmein, Aral, Marashino u. Eham- 
pagner gemifcht, Ponche royal, melden man kalt 
fervirt; jcdhneidet man Ananas od. Apfeljinen bin- 
ein, YAnanaspunid, Apfellineupunid. 
Eierpunſch bereitet man, indem man im eine Mi- 
ſchung von Zuder, Eitronenjaft, Franzwein, Aral 
u. Waſſer ausgeichlagene Eier thut u. biefe in einem 
Gefäß über einem Kobleufeuer jo lauge mit einem 
Schlagbeſen ſchlägt, bis fie ald Schaum in bie Höhe 
fteigt. Yunfcheffeng (Punfchertrart), ift eine Miſchung 
von Kitromenfaft mit Rum gut filtrirt u. Zuder in 
tohendem Waffer aufgelöft, fie bildet den Grunvftoff 
eines guten Pres, indem man das Doppelte von Waſ⸗ 
fer od. Thee u. Wein zufegt. Nimmt man ftatt ber 
Citronen Orangen, fo wird es a ee 
nimmt man ftatt bes Arals halb Araf u. bald 
Cognac u. mifcht den P. mit etwas Syrup capil- 
laire, Engliſcher B.; eine Mifhung von Eitro- 
nenfaft u. Aral nebft etwas Muskatnuß u. Zimmt 
erwärmt u. ſtets umgerührt mit Milch verſetzt, durch 
ein Tuch geliet erfaltet filtrirt u. auf Flaſchen ge 
füllt 2 ilhpunfch; nimmt man Ebampagner 
od. Rheinwein mit ber Hälfte Arat u. Eitromeniaft, 
gießt die Miſchung in bie Gefrierbüchie u. dreht fie 
is zum Giswerben, fo erbält man Eispunid, 
welcher in Champagnergläſern präfentirt wirb. 
Punſcher, Diftrict u. Stadt der Provinz Ma- 
fan in Beludſchiſtan, ſteht unter einem eigenen 


Häuptling. 
unfcnud (ipr. Pendſchnad), f. Indus m. 
nbidab 


Punſchpflanze, fo v. w. Aloyfia. 

Punſter (engl., ipr. Pönnſt'r), in England ein 
Wittzling, welcher fi) bei. ber Wortjpiele u. Ealem- 
bours bedient. 

Hunt, Johann, geb. 1711 in Amſterdam, 
Schaufpieler, Kırpferfiecher u. Maler, fl. um 1773; 
Satte von Anna Maria Bruin u. Kath, Eliſ. ode, 
bolländifhen Schauipielerinnen. 

Punt (Pünte), das Ende od. bie Spitze eines 
Taues od. bergleichen. 

Punta, in Ungarn ein weiter Schafpelz mit 
Ärmeln, von hellbraun gebeiztem Leder, mit dem 
Fell nad) innen. Bei ben guten find bie Näbıe mit 
eingenäbten Figuren von buntem Leber verziert. 
Regnet e8 ftarl, jo wirb der Pelz mit dem Rauben 
nad Außen gelehrt. 

Punta (ipan. u. ital.), 1) fo v. w. Epite; bar 
ber 9. d’arco, in ber Muſik Die Bogenjpige; 2) jo 
v. w. Borgebirge; daher: ®. de Afrika 1. v. de 
@uropa, bie beiden an ber Straße von Gibraltar 
einander gegenüber ſtehenden Spiten von Afrile 
u. Europa. 9. de Boriquer u. Aquado, bie nordweſt⸗ 
liche Spite ber Infel Portorico. ©. de Cambedia. 
Vorgebirge an ber Süpküfte von Annam. 9. be 
Gale, Borgebirge an ber Südweſtlüſte ver Juſel 
Ceylon. 9. bei Gada, Hauptitabt auf ber portu⸗ 

iefiihen Infel Sau Miguel (Azoren), bat riuen 
— lebhaften Handelsverkehr u. 12,000 Ew. 
%. della Eampanela (jpr. Campaneja, früher Mi- 
nervae promontorium), Vorgebirge in der nea⸗ 
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politanifchen Provinz Principato citeriore, bilbet bie 
norbweftlihe Grenze bes Golfs von Salerno. v. 
della Teſta, Borgebirge ſüdöſtlich bei Vieſti in ber 
——— —— Ausläufer bes 
Garzanogebirges. 9. delle Spartimento, Borge- 
birge * bei Policaſtro in der neapolitaniſchen 
Provinz Principato citeriore. P. bi Miſeno, Vorge⸗ 
birge bei dem Cap Miſeno am Golf von Baja, weft- 
lich bei Neapel. 9. Gusmara (P. Sararina), Bor- 
gebirge in ber neapolitaniihen Provinz Capitanata, 
vom Garganogebirge gebildet. v. Mala, Fort, 
nordweſtlich bei Gibraltar (Spanien), an ber Bai 
von Algefiras, 
Puntas, eine Art Spitien, welche aus Holland 
vorzüglih nah Spanien gehen. 
untazzo, Art ber Gattung Golbbraffe aus ber 
Familie ber Stadelflofier, ſ. u. Braffen A) c). 
unte, fo v. w. Bollwerfspuntft. 
ünfe, 1) eine bei. zu Emben in Oſtfriesland 
gebräuchlihe Mafchine zum Vertiefen, Ausbaggern 
Si Ausmodern ber Kanäle u. Hafen; 2) jo v. w. 
nt, 
Puntelſo (ital.), eine Stütze an Bau- u. Bild⸗ 
—— zur Befeſtigung u. Verbindung freiſtehender 
ile. 


i 
internet, fo v. w. Salamanber. 
unto bi Luzendro, Spike bes St Gottharb, 
weitlich vom 8 9730 Fuß hoch. 

—60 (Metallarb.), fo v. w. Bunzen. 

Aunzenfteine , jo dv. w. Hyfterolithen. 

upa, fo v. w. Windelihnede. 

upalfa (P. Mart.), Pflaugengattung aus ber 
zur ber Amaranthaceae-Desmochneteae; 
“ Arten in Sübamerifa, Oftinbien, Abyffinien. 

Pupia lex, f. u. Pupius. 

Yupienus, Marcus Clobius P. Marimus, 
gemeiner Soldat, ſchwang fih zum Centurio em⸗ 
por, wurde dann PBrätor u. Conful u. nah Ber- 
waltung ber Provinzen Bitbynien, Griechenland u. 
Gallia narbonensis Stabtpräfect von Nom, mo 
er fein Amt fehr fireng verwaltete. Nah Gordians 
Tode wurbe er 238 n. Chr. mit Balbinus zum 
Kaifer ausgerufen, doch bald darauf bei einem Auf- 
rubr der Soldaten getöbtet; f. u. Rom (Geid.). 

334 ſ. Pupillen. 

upille (v. lat. Pupllla), Theil des Auges 1) 
A)f) aa); daher Pupillarbaut (Pupillaris mem- 
brana), ba® beim Embryo bis zum 7. od. 8. Mor» 
nat die Pupille verjchließende bünne Häutchen. 
Supiflenbildung (Formatio pupillae artificia- 
lıs, Coromorphosis), chirurgiſches Verfahren, 
woburd, wenn bei in urfprünglicher Bildung ob. 
durch jpätere Krankheit verjchlofjener Bupille, od. 
nach vorn od. hinten verwachſener Iris (f. Ehn- 
echie), ob. bei, vor ber Sehe liegenden Berbun« 
kelungen u. Ausartungen ber Hornhaut, das Sehen 
theilweije od. ganz zerſtört ift, durch eine im der 
Iris gebildete neue od. bei Undurchſichtigkeit ber 

oruhaut im Mittelpunfte an einem, einer lichten 

telle derſelben entjprechenden Bunfte der Iris be 
wirkte Seitenöffnung bderfelben, das Sehen berge- 
ftellt wird. Sie ift nur dann ausführbar, wenn feine 
anderen Urſachen der Blindheit als Grauer od. 
Schwarzer Staar u. andere ihlimme Augenübel zu⸗ 
gleich vorbanden find. Sie wird verrichtet: a) in- 
dem die Iris burd einen Stich od. einen einfachen, 
ob. Kreuzſchnitt getrennt wird (Coretomia, Core- 
totomia, Iridotomin), zugleih auch wohl ben 
äußeren Rand der Iriswunde mit einem Hälchen 
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(Eoreoncion) durch bie Wunde ber Hornhaut ob, 
Stierotifa —— u. in diefer eingellemmt 
wirb (Corencleisis, Iridencleisis); 5b) indem ein 
Stüd ber Iris ausgefchnitten wirb (Corectomia, 
Iridectomia); e) indem ein Stüd ber Iris vont 
Eiliarkörper Bios abgelöft (Coredialysis, Irido- 
dialysis), ob. zugleich theilmweife od. ganz abge- 
fchnitten (Corectomedialysis, Irideetomedinly- 
sis), od. auch in die Hornhaut od. Sklerotilawäude 
eingeffemmtwirb(Corectomencleisis, Irilectom- 
encleisis); d) indem bei noch vorhandener Bupille 
beren Rand nad außen angezogen u. in die Horn» 
baut der Sklerotikawunde eingellemmt wirb (Co- 
reparelcysis, Iridoparelcysis). ®upilleniverre, 
f. 4 

Pupillen (v. lat.) Unmündige, nah Römiſchem 
Recht die Knaben unter 14 u. die Mädchen unter 
12 Jahren, welche zur rechtsgültigen Vollziehung 
von Rechtsgeſchäften der Mitwirkung eines Vor- 
mundes (Tutor) beburften, ſ. u. Vormundſchaft. 
Yupiflencollegium, Name für eine collegialifch orga- 
nifirte Behörde, melche bie Geſchäfte der obervor- 
munbfchaftlihen Aufficht UÜber die a. u. ind. 
beſondere die Bermögensverwaltung der Unmins 
bigen zu beforgen bat, wie dergleichen fonft in meh» 
ren Staaten, 3. B. Preußen, beftanben. . 

Pupillenregiment, ein Regiment urſprünglich 
aus 12—15jährigen —* eines großen hol⸗ 
ländiſchen Waifenhanfes als Velitenregiment um 
1808 von König Ludwig von Holland gebiltet, u. 
als fiir die Kolonien beflimmt dem Marineminifter 
überwielen. Als König Ludwig 1810 abbantte, 
wurbe das Regiment franzöſiſch u. gefiel Napoleon 
bei einer Revue fo, daß er e8 der franzöfifchen Gurte 
einzirverfeiben u. durch 16jährige Freiwillige u. 
durch Findellinder u. Militaͤrwaiſen im Franzbſi⸗ 
fchen Reiche zu ergänzen befahl. Bald wuchs es bis 
zu 8096 M.; ber Stab ftand in Berfailles. Das 
Regiment beftand aus verfchiebenen Nationalitäten 
u. Sprachen; es fanden viele Franzoſen (mit 
blauen), Italiener (mit grauen), Holländer u. 
Deutihe (mit weißen Uniformen) dabei; es hieß 
ſcherzweiſe das Regiment des Königs von Rom, 
wurde 1813 in 2 Allersklaſſen getbeilt, die Ältere lie⸗ 
ferte Die Cadres u 4 u. fpäter 6 Regimentern der jun⸗ 
gen Garde, das Regiment ſelbſt verringerte ſich aber 
auf 2400 M. Der größere Theil diefer Bupillen focht 
1814 vor Paris, ein Bataillon Italiener u. Hole» 
länder fiel aber, nah St. Malo gelenbet, ab.u. 
ftedte die orange u. die italienifche Cocarde auf. 
Nah dem Fall von Paris wurde das P. aufgelöft. 

Bupipära, Juſect, fo v. w. Lausfliege. 

Hupius, 1) Eneius, Bolkstribun 224 v. Chr.; 
von ibn rührte die Pupla lex ber, nach welcher un⸗ 
terfagt war, au folchen Tagen Senateverjanımlun« 
gen zu balten, wo Comitien gehalten wurden. 2) 

ömiſcher Tragiter, deſſen Stüde jehr rübrenb wa⸗ 
ren, aber ſchon zu Duintilians Zeiten fanute man 
fie nicht mebr. 

Bupivdra, ſ. Buppenireiler. 

Puplisca, Ortichaft in Fiburnia, j. Polizla. 

Puppe, 1) tie im Kleinen nachgemachte kör— 
perlibe Figur eines Menſchen, bef. wenn Ne 
mit Kleitern angethan od. in Betten gewidelt ift 
(Dedelpuppen); die Pen dienen als Spielgeug 
der Kinder, od. als Diufier neuer Moden. Der Kör- 
per der B-n (Puppenbalg) ift aus Wolle, Haaren u. 
Werrig u. mit Yeinwand cd. Leder fibergogen, bie 
Köpfe, bieweilen auch die Arme, find von Papier- 


700 


ntachr ob. Porzellan. Man bat auch Puppenlörper 
von Holz, deren Gelenke beweglich find (Geleuf- 
puppen, Gliederpuppen, u. wenn bie &lie- 
der ſich durch Drabt bewegen, Drabtpuppen), 
welde Yuppenmacher nebft anderen Spielfaheu von 
Holz, Teig⸗ od. Pappenmaſſe verfertigen. Für bie 
559 Mädchen machten im Altertbum ſolche 
eute Koroplathoi) Bu aus Thon; 2) (Au- 
relia, Chrysalis), die dritte Berwanblungsftufe ber 
Infecten, u. zwar von ber aus bem Ci erzeitgten 
Naupe zur B.; das Iufect bat nur Aufßerlich feine 
— 5—6— (boch die bes Weidenbohrers 
Hälchen au den Bauchringen, womit vi fih fort 
bilft), u. Tiegt eingefchloffen in der härteren op. 
weicheren, pergamentartigen Hülfe. Manche find 
frei an Fäden aufgehängt (die ber meiften Tagvögel), 
andere frei inber Erbe liegend, manche umbillen fich 
mit einem Cocon, d. h. einem künftlichen Gefpinnft 
von Seidenfaden (Seidenraupe), mande find uns 
anſehnlich, manche mit metallifch glänzenden Fleden 
eſchmückt, manche find walzenförmig, manche edig 
ber meiften Tagfalter), manche laſſen deutlich bas 
werbende volllommene Infect erbliden. Die Zeit 
des Anskriechens ift unbeftimmt, gewöhnlich find 
die Tage 7, 14, 21, 28; doch überwintern mauche; 
einige bleiben auch mehrere Jahre im biefem Zur 
Rand; 3) ein leichter Körper, worau ber Köder 
beim Fiichfange befefligt wird; 4) Padete von 10 
Pfunden, in welchen bie Eigarren 8 Europa 
tommen; 5) (Meſſingw.), jo v. w. Bällchen 3); 
6) die Gefamumtbeit der mit einem Kegel verbuns 
denen Branchen, ſ. u. Kegelftußl; 7) tegelförnige 
Setreidentandeln, befteben aus 6 od, 10 Garben, 
von bemen eine horizontal aufgeftellt, die anderen 
aber an biefe jchräg 9 hit werben, mit ber 
6. od. 10. Garbe werden 
ten Garbe bebedt. y 
Buppenfreifer (Buppenräuber, Pupivora), nad) 
Latreille u. Euvier Familie der Hautflügler ; die 
Flügel find mit wenigen Zellen berieben, der Hin— 
terleib hängt oft nur vermittelſt eines Dilnnen Stiels 
an dem Brufiiüd. Dazu die Zünfte: Hunger, 
Schlupf-, Sall-, Bohr-, Schenfel- u. Goldweſpen. 
uppengerfte, eine Srankheit ber Gerfte. 
uppenipiele, jo v. w. Marionettenfpiele. 
pis (fat.), der Hintertheil bes Schiffes. 
Yupullam, Stadtchen auf Sardinien, j. Porto 
Paglia od. St. Giovanni Di Pula, 
upuri, Indianerftanim in Guayana. 
ut (v. lat.), rein, lauter, unvermifcht. 
ura, inbifch jo v. w. Stadt, bei. Hauptftabt in 
Gedrofia, j. Bunpur, ob. nach Anderen Burab, 
Purace, Vulcan im Departamiento Kauca der 
fübamerikaniichen Nepublif Neugranada, öftlich von 
ber Stadt Popayan. Auf bemfelben ftand 7900 Fuß 
hoch ein Indianerborf, welches 17. Nov. 1827 durch 
eine Erplofloi gänzlich jerftört wurbe. 
Purally, Fluß im üdöſtlichen Theile von Be- 
ludſchiſtau. 
Purana, eine Abtheilung der heiligen Bücher 
ber Indier, |. Sauslrit. 
Puraſa (ind. Myth.), der Urmann, u. ni rafriti 
mern die Urfrau; von 3 — erſten Men- 
enpaar ſtammten vier —* rahmin, 38 
tria, Vaiſchia u. Schudra, die Urväter der vier in⸗ 
* — eden im Bezitt GEifenflab 
ur a en im enftabt 
ws ungarifchen ag u. —— 
denburg, am Neuſiedlerſee; Weinbau; 1400 Ew. 


€ Ahreis der aufgeſtell⸗ 


etes 


Puppenfreſſer bis Purgirkörner 


b. w. nirb RL: sr“ | 
Aurbedtfatefteht ; 2 ber Merfb- 
ruppe in England, unter dem Griinfanbe, enthält 
tifwafferthiere, Fiſche, Schildfröten ꝛtc. ur. wird iu 


England ald Marmor angewendet. j 


bet, Halbinſel im Eitdoften ber engliicen 
Grafſchaft Dorfet ; viel Haidelaud, are Dirader» 
fandfteine (Yurftones, Purftein), Eifenftein, Schier. 
fer; den Borough Eorfe Caftle (750 Ew.) u. das 
Dorf Swanage (1000 Em.) enthaltend. P. bilder 
= * gegemüberliegenden Kiüfte den Hafen von 
oole. 

Purcell (pr. Boriel), Henry, geb. in Font 
1658; Orgamift in Weftminfter, arbeitete fiir 
Kirche u. bie Oper. u. war in beiben Fächern 
ling ber Nation bi8 auf Händel; er ft. 1695. 

Purdman (ind, m). eine Berförperung bes 
Liebesgottes Kama, f. d. —— 

(fat.), 1) rein, itwermifche, Har; 2) ım- 
bedingt, ohne Einihränfung, ohne Bedingung, 
3. = einen ss pure acceptireit. r mr 

ureg, Diftrict u. Stadt in ber. perfi 0 
vinz —4 an der Grenze von PA a 

BE —7 —— * 
urga dos Paulistas, |. nesia Well. 
P, a j. Ipomaea Brecht) u a 

Nurganzen {v. lat.), Abſtihrende Deittel. 

Purgation (v. fat, Purgatio), 1) % 
von Schritug, 2 Senidıya innerer TE 
P. alvi, Abtithren, f. Aotibrende Mittel; P, ment 
Meuftruation; 3) Reiniguug von Berbadit, 
ihuldigung; baher P. canonyea, d igirmg x 
en, a ea Brgebigien run rn Verdae 
durch Ableiſtung des Neittigum — Eibr 
'P_contumacrae, die Eutſchuldigung eines gege 
ihrer begangenen Ungeberiams, mt genitgen 
Hinderungsſachen. P. morae, Aufhebung der itad 
theiligen Folgen eines rechtswidrigen Berzin 
Mora), welde bamit eittritt, ba ber Säumg 
ſich zn dem bisher Berſaäumten bereit finde IK 
wobei indeffen vorausgeſetzt wird, daß dieſe Berei 
ſchaft fich auf afles dasjenige erfiredtt, was er der 
Andern in Folge ber bisherigen Mora zu 
bat, daher namentlich auf die Leiſung der inz 
chen erwachjenen —— x. Durd —* 
weiſung ber purgirenden Leiſtiung von Selter 
Berechtigten od. der Empfangsan 
Seiten des Verpflichteten wird mım ber 
Verzug geietst; 8) verfchiedene Artender N 
urtbeile & b.). 1 A 


Purgatorium (lat.), 1) Begefeuet; 2) Reinie 




















a | — 
urgatöro, Heine Inſel im Golf von Neapel, ' 
zwilchen Nifita u. dem Feltlandee meh, 
urgircaffia, ift Cassia earhartica. 7 
urgiven (v. fat.), 1) reittigen; 2) abjührsube 
Mittel einnehmen; 8) Seide zur Wımabıme be 
Farbe durch Sieden im Seifen- ob, Alaı 
bereiten. u 







um. [7 wu I. - 27 y ——— 
Purgirgurke, iſt Cucumis coloeynthis. 
— .4. Croton. 
urgirförner, 1) (Granatiglii ob. til- 
lii), länglich eiförmige, ftumpfvierfantige, anf einer 
Seite convere, bohnengroße, bräumtiche, einen mei- 
hen Kern enthaltende Samen von Croton tiglium 
(f. u. Ersten), von anfangs milden, ligem, ob. bei 
alten Samen ramzigem, bald aber fharfenı, über 


Purgirkraut bis Purmann 


die ganze Munbböhle das Gefühl von Brennen 
verbreitendem Geſchmacee, heftig purgirend, fo daß 
ſchon ein gepulverter Same höchſt draſtiſch wirft, 
u, wegen ihrer oit gefährlichen Wirkung bei uns 
außer, in Oftindien aber nod im Gebrauch, m. zur 
Bereitung bes Crotonöls benugt; 2) (große P., 
Semina cataputinemajoris), eiförmnige, 
graue, ſchwarzgefleckte, ebenfalls Purgiren u. Bres 
hen erregende Samen von Ricinus americanus, 
ans denen das Ricinusöl (f. d.) gepreft wird; 3) 
(Mleine®,Seminacataputiaeminoris), 
die Samen von Euphorbia lathyris, f. u. Eur 
phorbia. 
Purgirkraut, ift Gratiola officinalis, 
Purgirmittel, Abführende Mittel. 
Purgirmoos, das Isländiſche Moos. 
Purgirnüſſe, die Früchte von Jatropha cur- 
cas, auch Jatropha multifida, 
Burgirparadiedapfel, jo v. w. Parabiesapfel. 
Purgirpilz, ift Polyporus officinalis. 
Purgirquitten, nah Alerander Trallianus 
wird in eine ausgehöhlte Quitte Scammonium ge 
bracht u.das Ganze mit Sanerteig umhüllt gebaden. 
Purgirftraud, 1) Agyptifcher, Cynanchum 
anghel; 2) Gnidiſcher, Daphne gnidium. 
Purgirtrespe, Bromus purgans u. Br. ca- 
tharticus. 
PBurgirwegdorn, ift Rhamnus catharticus, 
EN de (Purpurweide), Salix purpurea. 
urgirmwinde, 1) Brafilianifche, Ipomaea 
operculata; 2) baarige od. männliche, I. ori- 
zabensis; 3) Orientaliſche, Convolvulus 
scammonıum, 
Purgirmwurzel, bie Jalappenwurzel. : 
Pürglitz, gegen 10 OM. große Fürftenbergiche 
Herrichaft im Kreife u. weftlih von Prag, mit dem 
Yürgliger Zbiergarten u. Eiſenwerlen, welche durch 
die Zweigbabnen von Prag u. von Kralup nach Yana 
mit ber Dresben- Prager Bahn in Verbindung ſtehen. 
Purgſtall, Dartifleden in Oſterreich unter ber 
Ems (Öberwienerwalofreis); Schloß, 800 Em. 
Purgſtall (Beneal.), |. Hammer-Purgſtall. 
urbafer, jo v. w. Grautbafer, ſ. u. Hafer 2). 
uri, |. Puris, 
Yurificacion, 1) Stabt im mexicaniſchen Staate 
Zalısco ; Kacaobau, Goldwaäſcherei; 2) (N. S. de la 
8), Stadt im Granadaconföberationsftaate Cun-⸗ 
dinamarca; —— Biehhandel. 
Purificiren (v. lat.), reinigen, läutern, fäubern; 
daher »urification, 1) Reinigung, Läuterung; 
2) (Purificirung eines Urtbeild), die Ausführung 
eines bedingten Urtheils burch bie unternommene 
Srfülung ber beigefügten Bedingung, z. B. durch 
die Ableiftung des im Grlenntniffe auferlegten 
Fides u. dal.; daher auch Purificationsetd, jo v. w. 
Reinigungseid, " 
urim, ein erft fpäter eingeführtes jüdiſches 
‚zur Erinnerung an bie, durch Efiber u. Dar 
dachai (daher auch Mardachaiſche Tage), be 
wirkte Errettung der Juden von den Verfolgungen 
Hamans (daher aub Hamangfeft), am 14. u. 
“ 15. bes Adar, im Schaltjahr zweimal, große® u. 
leines P. geiciert. Es hieß P. od. Foosfeft, weil 
Haman den Tag der Ermorbung der Juden burd 
das Pros beſtimmte, u. war ein — ———— au 
welchem das Bud Eſther in ben Eyuagogen vers 
leſen u. Alınofen gegeben wurbe; ben Tag vorber 
faftete man, 
Puris, rober cannibaliſcher Indianerftamm in 
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ben brafilianifchen Provinzen Rio Janeiro, Eipi- 
ritu Santo u. Minas Geraes. 

Purismus (v. lat.), 1) das Streben nach Rein- 
beit; 2) (Spradhreinigung), bas Streben, im 
Neden u. Schreiben fih fremder Wörter u. Wort- 
formen zu enthalten u. für Wörter, welche tbeils 
ohne Noth durch Sprahmengerei), theil® aber 
aud aus Mangel an, ben Begriffen entſprechenden 
Wörtern aus fremben Sprachen herübergenommen 
worben find, andere aus ber eigenen Sprache ge- 
bildete zu brauchen, überhaupt alle freimbartigen 
Elemente ans der Sprache zu verdrängen. vurifen 
find die, welche ſich des P. befleifigen; fie nennen 
ſich felbft Sprachſeger. 

Puriſſima Concepeion de Alamos de Ea- 
torze, fo v. m. Catorze. 

VPuritaner (v. lat. Purus, rein), bie reformirte 
Partei in England ıı. Schottland. wäbrend des 16. 
n. 17. Jahrh. welche auf Unabhängigkeit der Kirche 
vom Staate u. auf Freiheit der Lehre brang n. tie 
Einfachheit im Cultus nach dem Mufter der älteften 
Apoftolifchen u. der Schweizer Reformirten Kirche 
einführte, ſ. u. Preibyterianer. Bol. Marsten, 
History of the early Puritans, 1850; Hoplins, 
The Puritans, Bofton 1858 ff. 

Purität (v. lat.), 1) Reinheit, Sauberkeit, Lau 
terfeit, bej. 2) Sittenreinbeit, Keufchheit. 

Er (Burutine), f. Eiter. 

urkinje, Johann Evangelifta, geb. 1787 in 
Libofhomwig bei Leitmerig in Böhmen; war erft 
Piariſt, ftudirte dann Medicin in Prag, wurde 
Seller u. Alfiftent ber Anatomie in Prag, 1523 
Trofeffor der Phyſiolegie u. Pathologie in Bres⸗ 
lau nn. 1849 Brofeflor der Phyfiologie in Prag. Er 
fhr.: Beobachtungen u. Verſuche zur Phyſiolegie 
ber Sinne, Prag 1819— 26, 2 Bhchn.; De exa- 
mine physiol. organi visus et systematis cu- 
tanei, Bresi. 1823; Symbolae ad ovi avium 
historiam ante incubationem, Lpz. 1830; De 
cellulisantherarum fibrosis, Bresl. 1830 (Preie⸗ 
ſchrift); De phaenomeno motus vibratorii con- 
tinni in membranis, Bresl. 1835; u. überlebte 
Schillers Lyriſche Gedichte ins Böhmiſche, Brest. 

18411, 2 Bde. 

Purkinjia (P. Posl.), Pflanzengattung, bes 
nannt nad Borigem, aus ber familie der Myrsi- 
neae-Ardisiene; Art: P. nodosa, in Merico. 

Purl, engliſche Bierjorte, ſ. u. Bier II. r) a). 
Purmann, I) Matth. Gottfried, machte 
unter den brambdenburgiichen Truppen als Regi- 
mentsfelbicber mebre Feldzüge mit, ließ fi 1679 
in Halberftabt nieder, wo er fich bei ansgebrochener 
Peſt als Oberpeftchirurg nũtzlich machte, aing 1685 
nah Breslau u. ft. bier 1711. Ericr.: Der rede - 
u. wahrbafiige Feldſcheer, Halberft. 1690, u. ö.; 
Der aufrichtige n. erfahrene Peftbarbier, ebd. 1653, 
u. 6.; Chirurgiicher Yorbeerfrang, ebd. 1685, 3. Aufl., 
Brest. 17055 Fünfundzwanzig fonderbare Schuß⸗ 
wundencuren, Bresl. 1687, 3. Aufl., Iena 1721; 
Chirurgia curiosa, Franff. a. M. 1694, Jena 
1716, u.m. 2) Jobann Georg, geb. zu Könins« 
berg in Baiern 1733; war Rector am Gymnaſium 
in —** a. M. u. ſt. 1813. Er gab heraus: 
Anquetile dur Perron Reife nah Oſtindien, aus 
dem Franzöftichen, Frank. a. M. 1776; Sim, Bel- 
loutiers Geſchichte der Kelten, ebd. 1777 —84, 3 
Vre.; Sitten u. Meinungen der Wilden in Ame- 
rita, ebd. 1778 f,, 3 Bre.; Bibliſche Erzählungen 
ans ben An. N. T., ebb. 1786, 2. Ausg., 1801. 
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Purmer, großer Polber ber niederländiſchen 
Provinz Norbbolland, enthält 2711 Morgen ; zwi⸗ 
ſchen den Städıen Edam, Monnidendam u. Pur⸗ 
merenbe; er war bis ins 18. Jahrh. ein Binnenmeer. 

Burmerende, Stadt im Bezirk Hoorn der nie» 
derländiſchen Provinz Norbholland, am Norblanaf, 
zwiichen ben trei Poldern Beemſter, Burmer u. 
Wurmer; bebeutenber Käfehandel; 3070 Ew. 

Purneah, j. Poornech. 

Purprit, nad Batillat ein rother Farbfloff, wel⸗ 
cher ſich neben Rofit in ben Rothweinen findet; er 
iſt im Weingeift unlöslich, während ber Rofit darin 
löslich iſt; legter findet ſich daher in größter ei 
un dem alten Weinen, während ber P. in ben Ab- 
lagerungen berfelben enthalten ift. 

‚Dur (lat. Purpura, gr. Porphyra), 1) im 
frübeften Alterthum Name für alles Dunkle; P. 
war lange Zeit eine er welche nur zum heiligen 
Gebraud diente, fo das Gewand ber Diofturen in 
Eparta u. Diefjene, die Deden u. Gewänder der 
Eumolpiden in Efeufis u. die Leibbinden ber in bie 
Samotbratischen Myfterien Eingemeihten. Berfchie- 
den von biefer Farbe war ber jpätere P., welcher 
urjprünglih aus Phönicien kam, wo man ihn in 
Tyros 1439 v. Chr. entbedt haben foll, inbem ein 
Humb eine Purpurichnede zerbiß u. mit dem ge- 
fürbten Maul ein Schaf ftreifte, deffen Wolle da- 
durch eine herrliche Farbe erhielt. Übrigens gab es 
noch verſchiedene Purpurarten, geſchätzt "waren bei. 
der rothe u. ins Blaue ſpielende P., doch wechſelte 
der Werth oft mit der Mode; gerühmt wird beſ. der 
Koiſche u. Tyriſche P., u. vor allen der in Tarent 
verjertigte violette, deſſen Fabrilation dieſer Stadt 
einen großen Theil ibrer Blilthe Berne Den 
Gätuliſchen P. ließ König Juba auf den Purpura- 
riae insulae (f, b.) angeblich aus dem dort häufigen 
Drachenblut bereiten. In Rom wurde der Luxus mit 
Burpurgewändern, namentlid von Frauen, jo weit 
— (zu Anfang des Auguſteiſchen ee 

esablte mau ein Pfund mit Tyriſchem P. gefärbte 
Wolle mit 1000 Denaren [167 Thalern)), daß von 
ben Kaiſern Sumtuargeſetze gegeben wurden, weldye 
Das Tragen folcher Kleider nur gewiſſen Berionen 
u. an gewifjen Tagen erlaubten. Die Senatoren 
trugen als Abzeichnung breite Burpurffreifen auf 
ihren Kleidern; die Ritter einen gleichen, aber 
ſchmälern. Auch bei ben Etruffern war P. eine 
Hauptfarbe u. neben dem Gold bei. Auszeihuung 
für bie Könige, Die Bereitung bes P-8 der Alten 
war ſehr verſchieden. Meift wurde er aber aus 
ufcheln bereitet. Die Alten nennen das Bucci- 
num, die Trompetenjchnede, u. bie Purpura, bie 
eigentliche Purpurfchnede, als das Material. Die 
eriiere biefer Schneden wurbe an Klippen u. Fel- 
jeu, bie andere durch Köder im Deere gefangen. 
Beide wurden in großen Mengen an den Küften 
des Mittel» u. Atlantiichen Meeres bis nad) Brir 
tannien gefunden. Bei ber Benutzung brüdte ınan 
an eine weiße Aber am Halfe, worauf das Thier 
einige-Zropien Saft fahren ließ, welche die Pur— 
purfarbe gaben. Zur Zeit des Kaijers Theodofius 
d. Gr. gab e8 nur noch zwei Purpurfärbereien in 
Tyros u. Conftantinopel; erftere wurbe burch bie 
Sarazenen, letztere durch bie Türken zerftört, u. fo 
ging Die Runft P. zu färben verloren. Welches bie 
eigentliche a ber Alten geweſen jet, läßt 
ſich ſchwer jagen, ba die Alten felbft neun Arten 
einfachen u. fünf gemifchten B-8 fannten. Als er 
fiere nennen fie den ſchwarzen, grauen, violetten, 


Purmer bie 


Purpur 


dunlelblauen, hellblauen, gelben, röthlichen, mei 
P., ob. wobl mehr bie in dieſe Farbe fpieienden. Am 
gemöhnlichften fcheint der PB. das Anſehen eines 
dunklen Carmoifin od. einer Päonie gebabt zu ba- 
ben. Neuere, 3.8. Reaumur, haben ſich viele Mühe 
egeben, bie Burpurfarbe der Alten wieder aufzu- 
nden u. auch mebre Arten Meercondylien aufs 
efunden, welche Burpurfarbe geben; mahricein« 
ich ſſammten aud im Alterthume die verjchtebenen 
Nuancen des P.s von verjchiedenen Arten. Yacaze 
Dutbiers fand bei ber Unterjuchung werjchiedener 
Muſchelarten, ber Purpura haemastoma, P. la- 
pillus, Murex brandaris, M. trunculus u. M. 
erinaceus, baf die Burpurfubftanz zuerft als farb» 
lojer Körper von einem Heinen Theile des Mantels 
ber Burpurichnede hervorgebracht wird. Diefer 
Theil nimmt den Raum zwiſchen ber Kieme u. dem 
Nectum nach Born u. dem Bojanustörper nah 
Hinten ein. Er bildet feinen Sad, ſondern ift auf 
ber Manteloberfläche verbreitet. Große längliche 
Zellen bilden in zwei ob. brei Yagen ein Gewebe 
auf ber Mantelböble; bie äußerſte Lage zeigt das 
ausgebilbetfte Zellengewebe. Haben Die Zellen ihre 
vollftändige Reife erlangt, fo finten fie in die Man- 
telhöhle, ſchwellen durch Endosmoſe auf, platen u. 
mijchen ibren Inbalt mit den andern ſchon vorhan⸗ 
denen Schleimtheilen. Dieſe Srüifigfeit bildet bie 
selig tet melde unter der Einwirkung der 
onne bei Gegenwart von Feuchtigkeit ein ſchoͤnes 
Biolett, ben Purpur, erzeugt. Die urfprüngfice 
Purpurfarbe ift nicht rotb, ſondern violett, wie auch 
Plinius berichtet, daß das reine Violett zuerft am 
meiflen geihähe wurde. Nach u. nad) änderten fi 
aber die Niiancen ; jo färbte manz. B. den Stoff zwei 
mal, um eine fattere u. lebhaftere Farbe zu erzielen, 
u. nannte diefen P. Purpura dibapha. Als man 
die eigentlihe Purpurfarbe durch Mineralfarben 
erſetzte, wurde fie immer mehr u. mehr roth. Da 
der P. fonah ein Product der Einwirkung des 
Lichts ift, fo erbleicht er nicht im Lichte, mie God 
nille. Für die Lichteinwirtung auf die Purpurs 
materie ſpricht auch, daß man damit auf Gemeben 
Photographien erzeugen Tann. P. als heraldiſche 
Farbe findet ſich am meiften bei den Eugländern, 
füberhaupt aber nur in neuen Wappen. Im deut 
Shen Wappen finbet der P. fi gemeiniglich ale 
Finctur der Wappenmäntel, ift aber mit rot) 
nicht für biefelbe Farbe zu halten; f. Schraffirung. 
2) So v. w. Blut-, Hoch- od. Scharlachroth, 
welches mehr ob. weniger in das Karmiurothe 
fällt u. brennend iſt. Bisweilen auch ein dunlles 
Violett mit brennend rothem Schimmer. Wol 
lene Zeuge werben in ber Blauküpe angefärbt m. 
mit Tochenille ausgefärbt. Seide wird erft in 
Cochenille gefärbt u. darauf mit einem Waſſer 
genett, welchem Küpenblau zugefett iſt; eimen 
unecdten B. färbt man mit Braſilienholg it. Or⸗ 
feille. Leinene u. baummollene Zeuge werden in 
einer Eifenauflöfung angefotten u. mit Krappbrühe 
gefärbt; Krapppurpur vgl. Krapp 2). Wolle, Seide 
u, Baummolle laſſen ſich außerdem -mit Murerid 
(j. d.) ſchön purpur fürben. In der Malerei bedient 
man ſich bes Goldpurpurs, des Karmins I. Zin⸗ 
nobers. 3) Eine ber Anlauffarben des Stahls; 
lommt bei einer Temperatur von 2000 R. zum Bor 
ſchein, welche einer ſchmelzenden Miſchung von 3 
Theilen Blei u. 1 Theil Zinu entfpricht ; der bis zum 
angriefkene Stabi ift federhart (vgl. Anlaufen 7). 
) Mineralifcher B. (P. dei Eaffius), |. 


Purpura bis Purſche 


purpur. 5) Yurpurglafır für Halbporzellan, beſteht 
aus 15 Tbeilen Silberqlätte, 18 Theilen calcinirte 
Kieſel, 1 Theil Braunſtein od. Magnefia, 15 Thei 
len weißes Glas, 1 Theil Safflor. 

Purpüra, 1) jo v w. Purpurichnede, ſ. u. Kint- 
born 4) g); 2) (Purparata febris), das Yledfieber, 
'. u. Petechien. P. baeworrbagica, bie Blutfleden- 
\ranfbeit. P. rosöa, Nofjenfledfieber. P. urtieäta, 
das Neflelfieber. 


Purpuramethyftfchnede, Art der Kammtie- 


menſchuedengattuug Janthina. 
Purpurariae ins zwei Infeln an ber 
Küfte Drauretanieus, j. Diavera u. Porto Santo, 
wo der @ätulijche Burpur bereitet wurbe, ſ. Burpur, 
Yurpuragel (Purpurdsbie), jo v. w. Maisdieb. 
PBurpurbär, Art der Gattung Bärenvogel. 
Burpurfarbe, ſ. Purpur. 
Purpurfin®, 1) (Fringilla purpurea), 
fenart, von bioletter Farbe, aus Carolina; ih 
- Bachholderbeeren, auch Obfifnofpen, lebt beerben 
veis; 2) (Loxia maja), Art der Kernbeißer, buns 
teibraun, mit weißem Kopfe; aus Indien. 
Purpurflügel, Art der Schedjulter. 
Purpurfriefel (Miliaria purpurea), fieber- 
bafte, mit eigenthümlichem Hautausihlag verbun- 
dene u. Menſchen von jedem Alter befallende Kran 
beit. Es kommt bäufig bei Scharlachepidemien ne» 
ven dem Scharlach vor, ımterideidet fih aber 
von demſelben durch bie Art des Hautausichlages, 
o wie durch den unbeflimmten ı. unregelmäßigen 
»Berlauf der Krankheit ſelbſt. Unter abwechjeinder 
Hitze, mit Fröſteln u. mit dem Erſcheinen ber allge 
meinen Fieberaufälle, entſteht ein bald ſtehender; 
bald ſchwindender Ausſchlag, als eine aus rothen 
Tüpfelchen zuſammenfließende dunlele Purpurröthe, 
mit deutlichen über die Haut hervorragenden birje- 
tornartigen Knötchen. Bei ber Heilung ift anf das 
Sieber die Hauptrüdficht zu nehmen, u. dieſem ge- 
mäß bie Bebandlung einzurichten. 
Purpurholz, eine Art Ebenholz, ſ. b. p) e). 
Purpurhorn, jo v. w. Burpurichnede. 
Hurpurbubn (Porphyrio), Gattung ber Waf- 
— aus der Ordnung der Sumpfvögel. 
urifera, Scneden, welde zum Theil 
Burpurfarbe geben; fie haben eine kurze aufwärts 
sebogene Rinne, od. einen mad binten gerichteten 
Ausſchnitt im Rande der Mündung. Dazu die 
ae, n Buccinum, Eburna, Harpa, Mono- 
«eros, Purpura, Terebra (alle mit sihnitt), 
Uassis ıı. Morio (mit Rinne). 
a ee rn 
»ur), Cıs Hs O VO, ein rotber Farbftoff des 
Sirapps (j. b.). er feiner Darfielung läßt man 
Krapp mit Hefe u. Wafler gähren u. kocht den ge- 
»obrenen Krapp mit concentrirter Alaunlöjung ab; 
aus biefer Abkochung ſcheiden ſich beim Erkalten u. 
dann noch auf Zuſatz von Schwefeljäure rotbe Flo» 
den ab, welche aus P. befteben-u. durch Umtrpfal- 
lifiren aus Aifobol u. Ather gereinigt werden. Das 
P. kryſtalliſirt aus ſeinen Loöſungen in rothen od, 
orangefarbenen Nadeln; es löſt ſich in Waſſer mit 
rother Farbe leichter als Aligarin, ziemlich leicht 
mit hellrother Farbe in ſiedender Alaunlöſung u. 
nad dem Erkalten bleibt viel davon gelöſt. Es löſt 
ſich in Hiper m. concentrirter Schwefeiſäure, in 
Kalilauge mit lirſchrother Farbe, obne den für das 
Alizarin charalteriſtiſchen blauen Schein. In Am» 
mioniat gelbſſes P. gibt mit Kall⸗, Baryt- u, Blei⸗ 
orybjalzen purpurrothe Niederſchläge. Das P. iſt 
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in eimer concentrirten 2öfung von kohlenſaurem 
Natron in der Kälte unlöslich, beim Sieben lös⸗ 
li; feine Berbindungen mit Atali find in Salj- 
Löfungen unlöslih. Bei dem Erpigen ſchmilzt es 
u. jublimirt, meiftens unter Zurüdlafjung von 
Kohle. Nach Streder u. Wolff wird das —* 
erde gebeizte Zeug durch P. meht hochroth gefärbt, 
wãbreud bie Alizarinfärbung emen bläulichen Ton 
beſitztz das P. wird bei der gewöhnlichen Färberei, 
beſ. bei ber Türfijchrothiärberei viel gebraucht u. ift 
im fegterem falle bem Alizatin vorzuziehen. 
—— das mit Golbpurpur dargeſtellte 


Email (j 
Sarrurifgn weieifäun, | Judig II.D) a) ce). 
urpurinjeln, jo v. mw. Purpurariae insulae, 
Purpurissum urissum (lat.), köſtliche, von ben Alten 
zum Karben u. Schminfen gebrauchte Farbe. 
Purpuriten, verfteinerte Burpurjchueden. 
Purpurklette (Cinnyris senegalensis), eine 
Art der Bee ber —— 
w. Büffellopf in den 


Purpurköpfchen, jo v. 
Wappenſchildern. 

Purpurkrahe, jo v. w. Maisdieb. 

Purpurmantel, Mautel von purpurrothem 
Stoffe, Auszeichnung der Fürſten, Cardinäle u. a. 
ſehr boher Perſonen. 

Purpurreiher, ſ. u. Reiher. 

Purpurroth, 1) ſ. Purpur; 2) eine zum Fär⸗ 
ben bes Branntweins dienende Farbe, wirb berei- 
—* indem man gepulverte Cochenille u. Alaun 

e Wochen mit ſiarlem Spiritus digeriren läßt. 
——ú— Cis Hs N5 Oio +2HO, eine 
zweibafiiche, für fich nicht darſtellbare Säure, deren 
Ammonialjalz das Murexid tft; daſſelbe liefert 
durch doppelte Zerfegung purpuriaure Sale u. 
gibt ımit Kali im der Kälte Ammonial. Die pur— 
purjauren Salze find durch die Burpurfarbe u. ben 
metalliichen goldgrünen Glanz ihrer Kryftalle aus- 
gezeichnet. 
urpurfaures Ammoniaf, jo v. w. Murerib, 
urpurjchnede, 1) Art der Gattung Kinthorn, 
ſ. d. 1) )3 2) jo v. w. Koceinellihnede. 

Purpurichweielfäure, j. Judig Il. o) a) an). 

Purpurſtachel, eine Art Stacheljchnede. 

Burpurtinte, j. u. Tinte. 

Purpurviolet, jhönes Duntelviofet; wirb auf 
Wolle mit grauem Bitriol, Blaubolz, Gelbholz u. 
Indigo gefärbt. 

gg ſ. u. Weide. 

Purrah, ſ. Porrah. 

Purroͤe, ein aus DOftindien in den Handel kom⸗ 
mendes gelbes Farbematerial, foll aus dem Haru 
ber Stameele gewonmen werden, wenn bieje bie 
Früchte von Mangostana mangifera geiteiien 
baben ; ber Abjag aus bem Harn wird gelammelt, 
getrodnet u. in fauſtgroßen Stüden in ben Hanbel 

ebracht. Steuhouſe vermutbet, daß ed ber mit 
Megnefia eingebidte Saft einer oftinbifchen Pflanze 
fei. Die gelbe Farbe des P. rührt von einer eigen 
tbiimtichen Säure, der Yurrdefäure (Cuyanıhin- 
fäure, j. d.) ber. 

Purren, jo v. w. Garneeleufrebs, 

Purren, die Matrojen zum Eſſen rufen u. bie 
zur Ablöjung der Wache beſtimmten aus ihren Kojen 
od. Haugmatten aufweden, entweder durch Läutuug 
ber Giode od. durch einen lauten gejangartıgen 
Ausruf von: Quartier iſt aus. 

Purrenon, fo v. mw. Curanthon. 

Purſche, jo. v. w. Burſche. 
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Surjdenfein, 1) Schönbergihe Herrichaft im | 
königlich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirt Dresden, | 
j. zum Gerihtsamt Sayda gebörig; 2) Hauptort 
berjelben, an ber Flöha; Schloß mit Kapelle. 

Pürſchkohl, eine Art Kohl, |. d. 3).b). 

PBurjbia, 1) P. De C. (Kunzia Spr.), nad): 
Friebric vurſb (bereifte 1799— 1811 Nordamerika 
in botanischen Iuterefie, ing nod einmal nad 
Amerika u. fl. 13820 auf dem Meere; fihr.: Flora 
americana septentrion., Lond. 1814, 2 Bbe.) 
„ benannte Bflanzengattung aus ber Familie ber 
IRosaceae-Dryadeae, 12. Kl. 1. Orbn. L.; ein« 
ige Art: P. tridentata, Straud in Nordamerila; 
2) P. Dennst., gehört zu Centranthera; 8) P. 
Rafin., gehört zu Myriophylium; 4) P. Spr., 
gebört zu Onosmodium Z. C. Rich. 

Hürftein Gpirſtenſtein), Dorf im böhmiſchen 
Kreile Eger; Eifenwert, Drabtziehereien, Bapier- 
miüble; 400 Ew. 

Purtabghur (ſpr. Pertubgar), 1) Fürſtenthum 
in Indien, welches unter engliſcher Oberhobeit ſteht 
u. auf 69 OM. 145,700 Ew. zählt; das jäbrliche 
Eintonmen beträgt 175,000 Rupien, wovon 72,700 
als Eribut an den Holkar entrichtet werben müſſen; 
bie regierende Dynaftie ift ein jüngerer Aft der von 
Odeypore; 2) Hauptitabt darin, 16—18,000 Ew ; 
3) Gelhaghath, Stabt im ehemaligen Königreich 
Oude, am Saee, 10,000 Em, 

urtfcher von Eſchenburg, ſ. Eichenburg. 
lenta, Eiter erzeugende Dlittel. Yurufenz, 
bie Eiterung, das Eiter. Yurulefcenz, Bereiterung, 

Purupurus, Indianerſtamm in ber brafiliant« 
{chen Provinz Amazonas, - 

Purus (Puru), 1) rechter Nebenfluß des Ama⸗ 
zonenftroms (f. d. b); entipringt in Peru, müudet 
in ber brafilianifchen Brovim Amazonas; 2) Yand- 
firic) in der Provinz Amazonas. 

Purus putus, ganz, durchaus. 

Pürzel, 1) eine Hirichfährte, f. b. d); 2) fo v. 
w. Bürzel.. 

Purzelbecher, unten abgerunbeter Becher ob. 
Trinfglas, welcher leer auf bie Seite gelegt, wegen 
der Schwere bes Bodens wieder aufftebt. 

Purzenland, fo v. w. Burzenland. 

Pus (gr.), 1) Fuß; vgl. Pod...; 2) Längenmaß 
in Athen = 1 Fuß. 

Pus (lat.), das Eiter. 
al dorf, Dorf, jo v. w. Biſchdorf. 

üfchelfunft, fo v. w. Baternofterivert. vüſcheln, 
Waſſer mit einer P. heben. 

Puſchkait Gpuſchkayt, Puſcet, Paſchoit, preuß. 
Myth.), Gott bes dritten Ranges, der Erdengott, 
Vorſteher der heiligen Bäume u. Haine, unter dem 
Hollunderbaum wohnend, erhielt Brod, Bier u. a. 
Speilen unter ben Baum gefegt, indem bie Opfern 
ben ihn baten, ihnen bie Hausgötter günftig zu 


maden. 

Puſchkin, 1) Waſſili Lwowitfſch, geb. 1770 
in Mostau, diente Anfangs als Lieutenant in ber 
Garbe, trat 1797 aus dem Dienft u. widmete fich 
in Moslau den Wiffenfchaften, reifte 1801 ins Aus» 
fand u. wurde dann Collegienaſſeſſor. Er ſchr.: 
Epiftel am Kamin, Petersb. 1793, u. lyriſche u. 
bidaftiiche Gedichte. 2) Alexander Sergeje— 
witſch, Graf Muffin-®., geb. 26. Mat 1799 
in Berersburg, er ftammte mütterlicher Seite von 
dem Mohren Hannibal, welder erft Sklave, dann 
Gropabmiral Peters bes Großen war; wurbe 1817 


Pürfchen bis: Puſey 


‚in dem Gollegimm ber- auswärtigen "Angelegen- 

beiten yo Seine erften Dichtungen (meif 
Oden u. Satyren) waren entichieben revolutionär. 
Kailer Alerander, welcher ihm perſönlich wohl- 
wollte, fchidte ihn 1820 zur Regeutfhaft nad 
Beffarabien. Dann machte er Reijen dur bie 
Krim u. den Kaufajus. 1826 wurde er wieber bet 
bem auswärtigen Collegium angeftelft u. lebte ab- 
wecjelnd in Diosfau u. Petersburg, feit 1831 blei⸗ 
bend an letzterem Orte u. blieb am 23. Ian. 1837 
in einem Duell mit feinen Schwager, bem Garbe- 
offizier Baron D’Anthes-Heeleren, welchen er fllr deu 
Berführer feiner Frau bielt. 5 gehört zu ben rul- 
fiihen Nomantifern. Werke: Poltawa (biftorisches 
Gebicht, die Erhebung Mazeppa's u. Karle XI. 
nnd Ruſſlan u. Ludmilla (Märchendichtung), 

etersb. 1820; Der Gefangene im Kautafus (& . 
bicht), Petersb. mit beutfcher Überſ. 1824 (deutſch 
von Wülffert, ebb. 1826); Der Brunnen von Bat- 
tihiffarai, Most. 1824; Eugen Onägin (Roman 
in Verſen), ebb. 1825, Boris- Gubunow (Trauer- 
fpiel), Betersb. 1836, 7.%.; Die Hauptmanns- 
tochter (Modelle); Die Zigeuner, Graf Nulim xc.; 
Prachtausgabe der Werke, 1838; Neuefte Ausg 
feiner Werte von Anneulow, Petersb. 1855, 5 Bbe.; 
Boetifche Werte, deutih von Bodenſtedt, 3 Bbe, 
(1. Bb. Gedichte; 2. Bd., Onägin, 3. Bd. Dramat. 
Arbeiten), Berl. 1854 ff.; Auswahl feiner Novel- 
len, beutich von Sabinin u. Tröbft, Jena 1840 ff., 
2 Bde. Die Materialien u. Vorarbeiten zur Ge— 
ſchichte Peters des Großen, die P. 1833 begann, 
nabın ber Kaifer Nicolaus an fich. 

Puſchkinia (P. Adams), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Coronarise-Asphodeleae; am 
Libauon. 

Puſchkinit, dem Piftazit verwanbtes Mlineral, 
ift grün, gelb, byazinthrotb, durchſichtig; Härte 6 
bis 7, ſpecifiſches Gewicht 3; flimmt in feiner Zu- 
fammenfegung nahezu mit bem Eijenepibot überein, 
enthält aber gegen 2 Proc. Natron u. 4 Proc. Li⸗ 
tbion ; findet fich bei Neyporondiauſt anı Uraf. 

Fi lav (Bujclav), fo v. w. Boschiavo. 

ufhewig, Stadt in böhmijchen reife Eger; 
altes *218 1000 Ew. 

Puſchti Khur, Bergſpitze im Thian- Schan- 
Gebirge (Aſien); 18,000 Fuß hoch. 

Puſchtuns, fo v. w. Aigbanen (ſ. d.); baber 
wuſchtuſprache, jo v. w. Afghaniſche Sprache. 

Puſey (ipr. Pjuſi), geb. 1800, aus einer aft- 
abeligen englijhen Familie ftammend, Canonicus 
an ber Ehrift Church u. Brofeffor der Hebräiichen 
Sprade iu Drford, belannt als Vertreter einer zum 
Romanismus fi) binmeigenden Richtung in ber 
Englifchen Kirche (Yufepismus). Den dieſer Rich- 
tung Angehörigen (Pufepiten) mißfiel bei. Die Stel- 
lung der Staatskirchenmitglieder zur Kirchenver⸗ 
faſſung u. der puritaniſche Geiſt, in welchem man 
den Cultus auffaßte, hauptſächlich aber neigten 
fie ſich vielen latholiſchen Lehren u. Traditionen 
zu u. bildeten dadurch das katholiſche Element im 
ber Staatskirche. Bereits 1833 vereinigten fich 
mebre Diitglieber ber Oxforder Univerfität, barmuter 
bei. Newman, zur Beipredung über firdyliche Au- 
gelegenbeiten, wobei beſ bie apoftoliihe Nachfolge 
u. das Feftbalten an ber Liturgie betont wurde 
Sie traten öffentlich hervor burd bie Herausgabe 
ber Beittractaten (Tracts for the times), woher 
bie Pufegiten auch Eractarianer(Tractarians) 
n. ber Puleyismus Tractariauiſche Eon- 


Dufey bis Puſterthal 


trovers (The tractarian controversy, Tracta- 
rianism) beißt. Dieje bis 1841 90 an Zahl ber- 
ausgefommenen Tracts waren Abhandlungen von 
., Balmer, Bompden, Newman, Ward, Daliey, 
eval, Thorndile, Keble u. A., theils Abdrücke 

von allgemein anerfannten Urkunden der Kirche, 
theils Auszüge n. Bearbeitungen von ältern Schrif- 
ten, weiche ficb fiber das ganze Gebiet der bifto- 
riiben, bogmatiichen u. praftiichen Theologie ver- 
breiteren, u. wurden 1841 in 5 Bdn. geſammelt. 
Ihr Zmed war, die wahren Kirchenprincipien nem 
zu beleben, männlich die, baß nicht die Predigt der 
Hanpttheil des Gottesdienſtes fei, fondern die Sa«- 
cramente, al® die Duelle göttlicher Gnade, u. daß 
das apoflolifiche Amt in ſich eine Kraft bat, welche 
fi Über die ganze Kirche erfiredt, wenn fie durch 
länbiges Gebet erftrebt wird. Sie lehren: Recht- 
Ereigung ift etwas Progreifives; obgleich Alte im 
Suande der Gnade find, haben Einige Doch mehr von 
dem über fie ausſtrahlenden Gnadenlicht Gottes, d. b. 
find in böberem Grade rechrichaffen, angenehm u. 
woblgefällig. Dem die Rechtiertigung ift ein in den 
Menſchen durch dem Geiſt, nicht ein für die Menſchen 
durch den Erlöfer zu Stande gebrachtes Wert. 
Dieſes bierdurch ansgebrüdte Verhältniß zum Pe 
lagianismus bildet eigentlich den Kern der ganzen 
Bewegung. Sie behaupten, daß beim Abendmabl 
zwar die Subftan von Brod u. Wein bleibt, daß 
aber der wahre Leib u. das wahre Blut allezeit in 
dem Sacrament ifl u. daß Beides dem Vater als 
Berjöhnungsopfer bargebiucht wird. Nur- dem 
nımon brayer book (f. Analicanifche Kirche), 
als einem Werk von echt katholiſchem Uriprung, 
ſchreiben fie Auctorität zu; dagegen das Buch ter 
— (f. ebd.) nehmen fie nicht als authentiſche 
nterpretation ber 39 Artikel an, dieſe feibft, als 
zu kurz u. minder genau abgefaßt, wollen fie im 
latholiſchen Sinne ergänzt wiſſen; z. B. wenn e8 
beißt: der Papſt bat keinerlei Jurisdiction in Eng- 
land, fo joll Damit blos die factiiche, nicht Die Nechts- 
frage entichieren fein. Die Bufeyiten erbielten ſehr 
bald unter den Studenten in Oxford wiele Anbänger, 
welche gegen Andersdenlende mit großer Unbuld- 
famteit auitraten, u. fanden ihren Sauptftilgpumft 
unter ber jüngeren Geiſtlichleit, welche in den leisten 
20 Jahren dort ftudirt hatten. Dagegen war ibnen 
das Belt durchaus abgeneigt u. felbft die bochfirch« 
Tiche Partei, welche fie Anfangs begünfligte, trat 
ihnen fpäter entfchieben entgegen, bef. die Bifchöfe 
in ibren Birtenbriefen, worin fie namentlich bie 
Berfätihung der Lehre befämpften. Noch ſchärfer 
traten fie hervor, ala B. in einer Predigt die Trans» 
fubftantiation beim Abenbmabl gelehrt hatte. Seine 
Lebre wurde 1843 von einer von ber Univerfttäre- 
bebörde in Orford niedergefegten Prüfungscom-« 
mijftion verdammt u. ibm felbft das Predigen im 


Bereih der Univerfität Oxford auf zwei Jahre’ 


unterſagt. Schon jett, aber mehr noch nachdem 
Wards Buch von bem Ideal der Kirche (worin 
berielbe die Yehre von der Rechtfertigung durch den 
Glauben eise verdammliche Ketzerei geichelten 
hatte) von der Univerſität verdammt worden war, 
traten viele Puſeyiten zur Katholiſchen Kirche über, 
“unter ibıten Ward, Dalley, Wingfield, Newman, 
Dranning, Wilberforce; B. ſelbſt that dieſen Schritt 
nicht, ohne fich jedoch von dem Borwurf des Krypto⸗ 
latbolieismus reinigen zu Finnen. Nachdem ſich fo 
bie Extreme ausgeſchieden haben, ift ber Stand bee 
Puſeyismus ein anderer geworben; für feine An- 
Untverfal» Leriton. 4. Aufl. ZUM 
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ſichten, namentlich die von ber Befreiung ber Kirche 
von der weltlichen Macht, haben fich nicht nur hoch⸗ 
geftellte Laien, ſondern auch mehre Biſchöfe erklärt, 
wäbrend das Voll fortwährend eine große Abneigung 
bagegen bat, u. es fanı 1859 u. 1860 in London in 
ber Georgäfirche, wo der Gottesbienft faſt ganz nach 
latholiſchem Ritus begangen wurde; zu Exceſſen. Der 
wachſende Bujeyismus ſcheint eine Krifis in der Eng- 
liſchen Kirche vorzubereiten u. im feiner verhältmiße 
mäßig tnildern Form das ibm in Brincip verwandte 
flarre Hochtirchenthum mit der Zeit ganz im fich auf⸗ 
zunehmen. Bgl. Petri, WBeiträye zur Würdigung 
des Puſeyismus, 18435 R. Weamer, Der B., 1844. 

Puſikan, alter Namen der Streitart in Wappen, 

Yufillanimität (v. lat.), Kleinmuthigleit. 

Puüspöki, 1) Martıfleden, jo» mw. Biſchdorf; 
2) Marktfleden im Bezirt Großmarbein tes Comi⸗ 
tais Sid-Bibar des ungariſchen Berwaltungsger 
biets Großwardein; 2600 Em. 

Puſſiren, jo v. w. Boſſiren. 

Pußten (ungar., b. i. Eindden, Wüften), meite, 
baumloſe Haideitreden im ungariichen Xieflande, 
bei, in den Tbeihgegenden, worin fleppenartige 
Sandflächen mit fruchtbaren Laudſtrichen abwechieln 
u. zwar feine Dörier, aber zabireiche einzelne 
Meiereien mit großen Viehheerden fi finden. 
Das Vieh bleibt das ganze Jahr auf den P u bie 
Hirten bei demfelben. Diele bilden ein eigenthüm⸗ 
fihes Bolt u. tbeilen ſich in verichiedene Kaften, 
der Kanal (Schmweinebirt) nimmt die unterſte 
Stuie ein, darauf folgt der Eyordar ob. Gulyas 
(Rindviebhirt), darauf der Iubafze (Schafhbirt) u. 
enblich der Czilos (Roßbirt). Die Verſammlungs⸗ 
u. Vergnügungsorte dieſer Hirten ſind einzeln * 
hende Schenken (Czarda). Die P. im Sommer von 
glübenber Hite, im Winter von firenger Käre u. 
öfter® von beftigen Stürmen heimgeſucht, find häu 
der Schauplag ſchöner Naturſchauſpiele, namentli 
auch der Fata Morgana, von den Ungarn Deli 
Bab (d. i. die ſüdliche See) genannt. 

Puſſumah, ein im Junern der Injel Sumatra 
gelegener Gebirgspiftriet, früber dem Sultan von 
Palembaug, jet den Niederländern unterworfen. 
But jo v. w. Wüſtenhammer. 
ufteln (v. lat. Pustulae), Hautansfchläge aller 
Art, weiche fich über die Oberfläche erbebeu, ent 
meber mit Eiter, ob. eiterartiger Flüſſigteit fich 
füllen u. zulegt in Borken Übergeben, mit u. ohne 
Zerſtörung der Oberhaut. Yultelfaibe, jo v. w. 
Autenriethſche Salbe. 

Puſten, jo v. w. Blaſen. Daher vuſtenathmen, 
ſ. u. Aufcultation 2) A) b). vuſtrobt, jo v. Blas⸗ 
rohr in den Glashütten. 

Puͤſter, 1) fo v. w. Puberpffter; 2) kleiner 
Blaſebalg; 3) fo v. w. Boviſt. 

Puſterich (Buſterich) eine 1 Elle bohe, am Bauche 
14 dicke, aus Erz gegoſſene, inwendig hohle Bild⸗ 
ſäule, ſoll von den Junkern von Trutgeroda auf 
dem wüſten Schloſſe Rotenburg bei Kelbra gefun- 
ben werden fein. Jetzt befindet fie fich in der Auti⸗ 
quitätenfammlung auf dem Schloſſe zu Sonders- 
hauſen. Ginige haften den P. für ein Götzenbild 
ber Thüringer, Andere für ben Träger eines Tauf⸗ 
beden®, Andere fogar für eine Brauntweinblaſe. 
Bgl. Imm. Meber, De Pustero, ®iehen 1723; 
Bertram, Beſchreibung bes P., Sondersh. 1812; 
M. FH. Rabe, Der P. fein Götzenbild, Berl. 1852, 

Puſterthal (Bufterta), 1) (Bruneden), fonfl 
Kreis in Zyrol, an Illyrieu — ſtoßend. 
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Puſtkuchen · Glanzow bis NPuteani 


100 QM., 105,000 Ew., meiſt Deutſche; Haupt- | infel Jasmund u. bes Schlofjes Pırtbus (Mobebusn) 


ort Bruneden, gebört jet zum Kreile Briren; 2) 
Hauptibal in dieſem Kreile, 12 Meilen lang, bat 
viele Nebentbäler u. die Flüſſe Drave, Rienz u. 
Eiſach. Die Hauptftraße aus Tyrol nah Kärnten, 
fowie die neue Straße nach Benedig führen durch 


das P. 

Puſtkuchen ⸗· Glanzow, Job. Kriebr. Wilhelm, 
geb. 1798 in Detmold, war erft Prediger in Hamin- 
lelu bei Weiel, 1820 im Lieme bei Yeıngo, 1830 in 
Wiebelokirchen bei Ottweiler u. ft. 1834; er ſchr.: 
Die Schlacht bei Belle Alliance, Barmen 1816; 
Boefie der Jugend, Lpz. 19175 Die Natur des 
Menſchen, ebd. 1818; Die Berlenfchnur, Dueblinb. 
1820, 2 Bde.; Die Erlöfung der Süuber dur 
Chriſtus, ebb. 1820; Wilb. Meiftere Tagebuch, 

alle 1821; Gedanten einer frommen Gräfin, 

uebib. 1822; Wild. Meifters Wanberjahre, ebd. 
1821, 3 Bde., eine Forıf. der Goetheſchen u. im 
Tone Goethes geichrieben, Goethe aber ſcharf kriti⸗ 
fe; 1. Shüß: Betrachtung ber beiden Wan⸗ 
erjahre Wilh. Meifters, Halle 1823. 

"Pukomirz ‚ Martifleden im mähriſchen Kreife 
Brinu; 800 Em. 

Puſtonen u. Puttonen, zwei Klaſſen Unter- 
priejier bei den alten Preußen; bie erjteren beilten 
Wunden u. Ausſchläge durch ihren Hauch, bie let» 
teren mweifjagten aus dem Schaume des Waſſers. 

Puſtoſeiſk, Martifleden an der Petſchora u. 
dem Eismeer, im Kreile Diefen des ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements Archangel, ift Hauptbandelsplag ber 
Samojeden u. bat 600 Ew. 


Pus Bufteln. 
Puſtulatiſch (Hüttenw.), fo v. w. Tapellirt. 
ufjta, jo v. w. Bußten. 
uf, 1) Münze von Zinn u. 2) Gewicht auf 
ber Injel Selenga in Hinterinbien = 688 Gramme 
ob. 1} engl. Pf. Avdps. 1 Bahar == 8 Capins & 
10 bis & 4 Puts & 3 Punchoos. 
Puta, römische Gottheit des Schneitelns ber 
Bäume. 
utäle, Berg, ſ. u, Lahaſſa. 
tämen (lat.), die harte, ven Kern einer Ruß 
einſchließende Schale. 

Yutation (v. lat.), bie Meinung, das Dafür⸗ 
halten. Daher Yutativ, vermeint. Yutative Ebe, 
dermeinte Ehe, wenn einer od. beide Ehegatten nicht 
mußten, baß der Eingebung ihrer Ehe ein geſetzli⸗ 
es Hinderuiß entgegenftand. Diele Ehe gilt bis 
jur Trennung als geſetzliche u. bie bis bahin er⸗ 
jeugten Kinder ſtehen ben ehelichen gleich. 

Putbus, 1) fürſtlich putbusſche Herrſchaft auf 
der Inſel Rügen zum Streile Bergen des preußi« 
[ben Regierungsbezirts Stralfund gebörig; 6OM., 
13,000 Ew.; 2) Fleden darin; Schloß, mit Alter 
thümern , Gemälbelammiung, Kapelle, Yuft- u. 
Tbiergarten, Pädagogium, Theater, Seebade⸗ 
anftalt (Friedrich Wilhelmsbad), mit Badehaus; 
Freimaure : Rugia zur Hoffnung; 300 Ew.; 
1845 erricteie Spigläule zur Erinnerung an bie 
Gründung des Orts 1810, 

Putbus. Dieies Haus ftammt, gleich den 
Herzögen von Pommern u. Medienburg, von ben 
alten wendiſchen Königen ab u, iſt urſprünglich 
eine apanagirte Linie der Fürften von Rügen, 
für deren Ahn Prinz Stoiitam gilt. Laut Vergleich 
vom Jahr 1249 wurde Borante, der Enter Stoi- 
flaws, von Iaromir II., dem Enlel jeines Groß. 
oheims, in Befig ber Grajichaft Strege, der Hulb» 


mit 15 Dörfern mit vollen Hobeusiechten geſetzt 
u. nannte fi nah dem Scloffe B. 148% tbeilten 
fi die Nachlommen Borante's in zwei Linien, bie 
Dänifche (Bridboriiche) u. die Rügenſche (MWalde- 
mariſche), welche letgtere 1704 ausftarb. Die Dä- 
nifche Yinie, weiche nun aud in Rügen u. Bom- 
mern fuccedirte, erbielt aber fbon 1727 im ber 
Berion Malte's, Barons von Einfiebeleburg m. 
Kiorop, die deutiche Reichsgrafenwürde u. 1728 
die Beftätigung als Erblandsmarjgall von Neu» 
Borpommern u. Rügen, welches Amt die Familie 
feit 1650 beiaß, u. wurde 1731 aud in deu ſchwe⸗ 
biichen Reichsgrafenftand u. 1807 in ben jdhwe- 
bifchen Fürftenftand erboben; 1815 murbe bieje 
Würde von Preußen beftärigt u. 1817 dem Für- 
ften das Präpicat Durdlaudt ertbeilt. Der Fürſt 
zu P. bat jeit 18523 eine Birilſtimme in ben 
Provinzialfläuden von Pommern u. Rügen u. 
ben erblihen Borfig auf den Gommunallandtagen. 
1845 wurde die Majoratsherrſchaft P. u. Spuder 
zu einer Grafibaft erhoben u. ber Befiger 1847 
Mitglied der Herrencurie des vereinigten Breußi- 
ſchen Landtages. Der letzte männlihe Sproß der 
Familie war Wilhelm Malte, Fürſt u. Herr 
zu B., Graf zu P. u. Spyder, geb. 1. Aug. 1783, 
wurde ſchwediſcher Fürſt 1807, von Preußen 
1815 beftätigt, 1818 ©enerallieutenant, Generalgou⸗ 
verneur u. Erblanbmarfhall von Neu» Borpom« 
mern u. Rügen, Mitglied des preußiihen Staats- 
ratbe, Chef des zweiten Lanbwehrregiments u. 
Kanzler ber Univerfität Greifswald; er ging 1838 
als preußiiher Borjhafter zur Krönung der Kö- 
nigin Victoria nah London u, ftiftete 1839 eine 
neue Fideicommißurtunde, nad welder, ba ber 
ürft feine Söbne hatte u. fein Bruder, Graf 
orit Karl zu P. (geb. 1785) auf die Succeifion 
verzichtete, der zweite Sohn feiner Älteflen Tochter, 
Graf Wilhelm (f. unten) berufen werben follte. 
Nah dem eventuellen Ausfterben des Stammes 
feiner älteften Tochter follten Würden u. Güter an 
die Nachlommen feiner zweiten Tochter, Gräfin 
Afta Luiſe, vermäbiter Freiin von Veltheim auf 
Bartensieben, fallen. Fürſt Wilhelm Malte ſt. 26. 
Sept. 1854, u. ihm folgte zunächfi als lebenslängliche 
Nießbraucherin in der Graiſchaft P. u. Spyder auf 
Rügen feine Gemablin Luiſe, Fürſtin u. Herrin zu 
Butbus, geb. Freiin von Lauterbach, verwittwet 
geweiene Gräfin von VBeltheim, geb. 7. Det. 1784; 
nad ihrem Tode 27. Sept. 1860 ihr Eufel, Fürft 
Wilhelm Malte, Sobn ihrer älteſten Tochter 
Clotilde u. Friedrichs Grafen von Wylich u. Lottum, 
geb. 16. April 1833, jeit 1857 vermählt mit 
eb. Freiin von Beltheim-Bartensieben (geb. 12. 
Fi 1838). 
üte, bie an ben Salzlörben von beim beraus- 
fließenden Wafjer fich bildenden Zaden. 

Putöal (lat.), 1) Brunnendede; 2) ringsum 
eingeichlofjener, nad oben unbebedter Ort, welcher 
durch irgend etwas beilig war, 3. B. weil ber Blig 
in denfelben eingejchlagen hatte u. dgl., jo in Rom 
P. Libönis u. P, Naevil, 

Puteani, ein Zweig bes uriprünglih aus Rom 
ſtammenden Geſchlechts de Puteis, welcher 1637 
das Incolat in Böhmen u. 1783 den Freiberrn- 
ftaud erhielt m. in ben böhmiſchen Kreifen «lan 
u. Beraun begütert ift; 1) Freiherr Jofjepb, geb. 
zu Sautig in Böhmen, ft. 1836; er war ber Erfte, 
welder in Böhnen die Laudwirthſchaft nach wiflen« 
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ſchaſtlichen Grundſätzen betrieb; er führte den Klee⸗ 

bay u. bie Stallfütterung ein u, fhr.: Monail. 

landwirtbichaftl. Berrihtungen, Prag 1811; Ent- 
wurf eines Amts» u. Wirtbidaftsregulative, Wien 

1818; Grundſätze bes allgemeinen Nechnungs- 

weſens, mit Anwenbung auf alle Vermögens» u. 

Gewerbsterbältniffe des bürgerlichen Lebens, ebd. 

1518. Dermaliger Chef ifl: 2) Freiherr Eduard, 

geb. 1812. 

Yuteänusd, 1) Erycius, f. Butten; 2) Pe- 
ter, 1. Puy. 

Putelendorf (Butlindord), Ort n. Schloß in 
ber ebemaligen Pfalz Sachſen in Thüringen an der 
Uuftrut, wo j. Bottenborf. Bon BP. ſchrieben ſich 
einige Pfalzgrafen aus dem Haufe Gojed, nachdem 
fie von ben Grafen von Sommerfenburg beraubt 
worden waren. 

Putende (Butennta), jo v. mw. Päonia. 

Yutedli, Küftenftabt in Kampanien, weſtlich 
von Keapolis, öftlih von Cumä, am Puteolänus 
sinas (früber Cumanus sinus, j. Golfo di Puzzuoli), 
welcher ſich zwiſchen Promontorium Misenum u. 
P. Minervae bingog, an deſſen Küſte die reizenden 
Bäder Campaniens (Baji u. a.) waren u. befien 
inmerer Theil der durch Auftern berübmte Lacus 
luerinus war. An feiner Rorbjeite trennt ein nie 
driger, ſchmaler Erbftrih von ibm den See Aver- 
nus, welchen Auguflus 37 v. Ehr. in dem Seekrieg 
gegen Sert. Bompejus mit ihm u. bem Meere ver» 
einigen ließ, um feine Flotte u. Die Mannichaft zu 
üben. Diefen vergrößerten See nannte Augufus 
Julius portus; 1538 wurbe er durch die Bildung 
bes Monte Nuovo großentbeils verſchüttet; er ift 
egen 400 Fuß tief u. hat nur noch Fiſche u. Aale. 

Price weit von P. war das PYuteolänum, ein Land⸗ 
baus Ciceros, welches er feine Alademie nannte u. 
wo er feine Quaestiones academ, ſchrieb, mo auch 
der Kailer Hadrian begraben wurbe. — P. war 
nad Ein. 521 v. Chr. von einer Colonie aus Sa- 
mos, nach And. in unbeftimmter Zeit von Cuma- 
nernangelegtu.bieß früher Diläardia; fie murbe 
215 von den Römern befetst, 195 eine Kolonie 
dahin geführt u. ber Stadt der Name P. gegeben; 
unter Auguftus u. Beipafian wurden neue Eolonien 
dabin geführt, worauf nun P. erft Colonia Au- 
gusta, bann Colonia Flavia Augusta bieß. Un« 
ter den Römern gewann bie Stabt u. ber Hafen 
febr, u. faft der ganze alerandrinifche Handel u. ein 
Tbeil bes nauithen zog ſich hierher. Zur Zeit der 
Bölkerwanderung wurde P. 410 von ben Wefl- 
gotben unter Alarich, 455 von den Banbalen unter 
Senierih u. 545 vom den Oftgotben unter Xotila 
zerftört; von den Griechen wieder aufgebaut, ward 
fie 715 von Remuald II., Herzog von Benevent, 
im 10. Jahrh. von den Ungarn u. 1550 von ben 
Türken genommen; j. Pozzuoli, unbedeutend u. 
Durch häufige Erdbeben verwüftet. Bgl. Andrea 
de Iorio, Guida de P., Neapel 1817; P. Avanzi, 
Delle antichitä i Pozzuoli, ebd. 1768; Morghen, 
Le ant. di P., ebd. 1769. 

Puter, fo v. m. Truthahn. 

Püterich, Jalob P. von Reicherzhauſen, öfter» 
reichijcher Ritter um 1450; er ſchr. ein Gedicht über 
ie, welche von dem alten baieriichen turnierfäbigen 
Ndel geichrieben, 1462 berausgeg. in Raym Duel- 
ins Excerpta geneal., 2py. 1725; von Adelung 
ı18 Ebrenbrief, ebd. 1784. 

Puthaak (bolländ.), Brunnenhalen od. Stange, 
voran ber Schöpfeimer gehängt wird. In manchen 
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Gegenden Hollands geſchieht die Schließung ber 
Ehe dadurch, daß bie Verlobten vor eingeladenen 
Zeugen über einen, vor einem Baume niederge- 
legten P. fpringen; die Auflöfung der Ebe, indem 
die Berbeiratheten iiber den P. zurüdipringen. 

Puthon, eine feit 1773 freiherrliche Famitie, 
welche 1797 das Jubdigenat in Ungarn u. 1806 die 
Aufnabme in das nieberöfterreihifche ſtändiſche 
Conſortium erhielt u. zum jetigen Chef bat: freie 
berrn Karl, geb. 1780; fein ältefter Sohn Rudolf 
ift geb. 1906. 

uticöli, Begräbniß für arme Leute n. Ber- 
brecber in Nom. 

Putiguano, ai in ber neapolitan. Probinz 
Terra dı Bari; Baummollenweberei; 5200 Em. 

Putiwl, 1) Kreis des ruffiihen Gouvernements 
Kurit; hat 102,000 Em. ; 2) Kreisftadt darin, liegt 
am Sem; bat Pallifaden, 19 Kirchen (16 bölyerne), 
Klofter, 3 Armenbäufer, Bitriol- u. Salpeter- 
ſiederei, ftark befuchte Märfte u. 6500 Em, 

Putjatin, ruifiihe, mit den früheren Czaren 
verwandte Fürftenfamilie: 1) Nilolaus, geb. 
1747 in Kiew, machte feit 1770 Reiſen, beihäftigte 
fi bei. mit Bau» u. Gartenfunft, legte für bie 
Kaiferin Katharina die Gärten von Zarskoe - Selo 
an u. wurbe Oberbauintendant. Nah dem Tode 
ber Kaiferin ging er nach Dresden u. firirte ſich 
1799 dafelbft. Er batte unweit Dresben, Pillnitz 
gegenüber, bei dem Dorfe Klein⸗Zſchachwitz, eine 
Villa erbaut, wo er im Sommer lebte. Er war 
ein Sonberling iu Kleidung u. Umgebung; er trug 
3. B. einen Regenſchirm mit Fenflern, das Innere 
feines Schlittens war heizbar; er ſetzte feiner Toch» 
ter, welde in Deſſau flarb, ein Grabmal dafelbft, 
deſſen Infchrift in Noten eines Trauergefangs ber 
flebt, welche int Metall gegraben find ꝛc. Er ft. 1830 
auf feiner Billa u. jhr.: Worte aus dem Bude 
der Bücher, beramdgegeben von Tappe, Dres- 
den 1824. 2) Graf Ephim Waſſiljewitſch, 
Berwanbter des Vor., geb. 1805, erbielt jeine Bil- 
dung im Petersburger Seecadettencorps, nahm 
1522 — 25 als Midihipman an einer Reile um bie 
Melt Tbeil, diente darauf bei Navarin m. im 
Schwarzen Meer, wurde bann zu mehren biplo- 
matiichen Sendungen verwandt, namentlid 1850 
nah Griechenland bei Gelegenheit bes mit Eng- 
land ausgebrochenen Conflictes (f. u. Griedhen- 
fand IX. n); ging, bereits zum Biceabmiral avan- 
cirt, 1852 mit einer ruffiihen Escadre nad dem 
Stillen Ocean, um an ber Amurmündung eine 
Marineftation zu errichten, ſchloß 1855 einen Grenz⸗ 
u, Hanbelövertrag mit Japan ab, gins 1857 als 
außerorbentlicher Gefandter nach Being u. ſchloß im 
Juni 1858 einen Vertrag mit der chineſiſchen Re» 
gierungab, worin biefe die Herrſchaft Rußlands über 
das Amurgebiet beftätigte, u. wurbe besbhalb im 
September 1858 zum Admiral ernannt. 

ag i gie ‚fo v. w. Schlammpeittfer. 

Putki, Stadt, jo v. w. Putzig. 

Putlitz Guttlitz), Stadt an ber Stepenitz im 
Kreile Weftpriegnig bes Regierungsbezirks Pots⸗ 
dam der preuß. Provinz Brandenburg; 1600 Em. 

Putlitz, Gaus zu, ein in der Priegnit u. im 
Pommern fehbaftes altadeliges freiberrlihes Ge⸗ 
ſchlecht, welches ſchon im 12, u. 13. Jahrh. in 
ber Mark vorlommt, zu feinem Stammhaus bie 
Stabt Burlit hat, 1361 bie Herrſchaft P. von dem 
Herzog Albrecht zu Leben erhielt, feit 1373 das 
Erbmarſchallamt im ber ar befleibet u. fi) in 
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zwei Hauptlinien theilt: A) Erſte Hanptlinie, 
in ber Briegnit, deren jebesmaliger Sentor bie 
Erbmarihallsmiürde in der Rurmart Braubenburg 
bekleidet, zerfällt in drei Speciallinien, deren gegen. 
wärtige Chefs der Reihe nach find: 1) Freiberr 
Albrecht Gottlob; 2) Freiberr . Adolf, 
iſt preußiſcher Hauptmann; 8) reiherr Her⸗ 
mann Äülbrecht, iſt preußiſcher Kammerherr; zu 
dieſer Linie gehört: 4) Freiherr Guſtav Heinrich 
Gans zu V., Sohn des Edlenberrn Eduard zu P., 
geb. den 20. März 1821 zu Retzien in der Weſt⸗ 
priegnig, ftubirte in Berlin u. Heidelberg Juris- 
prudenz, begann nach Bollendung feiner Studien 
in Berlin die juriftiiche Laufbahn u. trat 1836 bei 
ber Negierung in Magdeburg ein. 1847 u. 1848 
bejuchte er Italien, jpäter auch Frankreich u. Enge 
fand u. Übernabm baum eins feiner väterlichen 
Güter zur Selbfiverwaltung. Er ſchr.: Die blaue 
Schleife (1847), Familienzwift u. Frieden, Der 
Brodenfirauß, Badecuren, Das Herz vergefien, 
Knüpfen u. Löſen, Eine Frau die zu fich ſelbſt 
fommt, Reſen u. Dornen, Der Weg ber Yiebe, 
Liebe im Arreft, Ein Hausmittel, berausgeg. als: 
Luftipiele, Berl. 1850 ff., 4 Bde.; Das Teſtament 
des Großen Kurfürften, ebd. 18595 aud die von 
Flotow componirten Opernterte Indra u. Rübezahl. 
Ju der poetiſchen Erzäblung bat er fich bef. bewährt 
durch das Waldmährhen: Was ſich der Wald er- 
zäbit, Berl. 1850, 21.9. 1859 ; Arabesten (Ber- 
gißmeinnicht), ebd. 1854; Lnana, ebd. 1855. 
By) ZmweiteHauptlinie,inBommern, melde 
fi Freiberr Gaus Edler Heer von P. jchreibt; 
damaliger Ebef: 5) Freiberrn Karl, ift preußi« 
ſcher Major a. D. 

Putna, 1) Zinut (Kreis) im Unterlanbe ber 
Moldau; Hauptort: Folihani; 2) Nebenfluß bes 
Sereth dafelbft. 

Putnam, 1) Grafſchaft im Staate New PYork 
(Nordamerika), 10,5 OD.; im Weften vom Hub» 
for River begrenzt, vom Eroton River u. Peelskill 
River durchfſloſſen, im Weften gebirgig (durch bie 
Hixblande) ; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Kar⸗ 


‘tojjeln, Rindvieh, Eifen, Schwefel; Induftrie in 


Leder u. Eifen; die Harlem Eifenbahn u. die Hude 
fon River Eifenbahn durchſchneiden die Grafſchaft; 
1812 organifirt, genammt nah Iſrael Yutnam, 
General im Revolutionskrieg; 1850: 14,138 Ew.; 
Hauprfladt: Carmel; 2) Grafſchaft im Staate Bir 
ginia, 16 OM.; im Weften vom Obio River bes 

regt, vom Great Kauawha Miver Durdflofien; 

zrodnete: Mais, Hafer, Nindvieb, Eifen, Stein« 
lohlen; die Covington-Ohio Eifenbabn durchſchnei⸗ 
der die Grafſchaft; 1948 aus Theilen der Grafr 
ſchaften Maſon u. Kanawha gebilner; 1850: 5335 
Ew., werunter 632 Stlaven: Hauptort: Winfteld; 
3) Grafſchaft im Staate Georgia, 17 OM., von den 
Oconee u. Little Rivers u. den Crooked u. Indian 
Creets durdfloffen; ber Boden ift durch Sklaven 
arbeit ausgelaugt; Produete: Baummolle, Mais, 
Weizen, Hafer, Bataten, Kupfer, Eijen, Granit; 
die Satonton- Zmeigbabn der Georgia Centralbahn 
durchſchueidet die Graſſchaft; 1850: 10,794 Em,, 
woruuter 7468 Sklaven; Hauptort: Gatonton; 4) 
Grafſchaft im Staate Florida, 39AM., an den At» 
lantiſchen Dcean grendend, von den St. Johns u. 
Ddiawa Rivers durchfloſſen; größtentbeils Marſch⸗ 
land, im Übrigen ſandig, große Nadelholzwaldungen; 
Producıe: Mais, Baummolle, Zucker; 1850: 687 
Ew., worunter 204 Sflaven; Hauptort: Pilatka; 
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5) Grafihaft im Staate Tennefjee, 23 OM., von 
Heinen Zuflüffen des Eumberland River bemäflert, 
faft noch ganz mit dichten Walduungen bedeckt; erit 
feit 1850 aus Theilen ber Grafſchaften Jadjon n. 
White gebildet; Hauptort: Monticello; 6) Graf- 
haft im Staate Obio, 22 OM., von den Auglaire, 
Blandhards u. Ottawa Rivers burchfloffen; große 
Waldungen, ein Theil der Grafihaft wirb von 
dem großen Sumpfe Blaf Swamp eingenommen; 
höchſt fruchtbar; Protucte: Mais, Meigen, Hafer, 
Rindvieh, Schweine; die Dayton + Dlihigau Eiien- 
bahn u. der Miami Ertenfion Kanal durchſchneiden 
bie Grafſchaft; 1850; 722) Em.; Hauptort: Ka- 
liva; 7) Grafſchaft im Staate Indiana, 23 OM., 
vom Gel River (Nebenfluß des Wbite River) purd- 
floffen; PBroducte: Weizen, Mais, Hafer, Obit, 
Rindvieh, Schweine; die Indianapolis Terre Haute 
Eiſenbahn, die New Albany Satem Gifenbabn u. 
der Indiana Illinois Kanal durchſchneiden bie 
Grafichart; 1850: 18,615 Em. ; Haupıftabt : Green- 
caftle; 8) Grafſchaft im Staate Illinois, 9,5 ON, 
vom Illinois River durchfloſſen; höchſt fruchtbar, 
große Prairien u. Waldungen; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Rindvieb, Schweine, Steinfoblen; 
die Jllinvis Centralbabn durchſchneidet die Graf 
ihaft; 1831 organifirt; 1850: 3924 Emw.; Haupt- 
ort: Hennepin; 9) Grafibaft im Staate Miffouri, 
14 OM.; im Öften vom Ehariton River begrenzt, 
vom Shoal Creek burdflofien ; große Brairien u 
MWaldungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
NRindvieb; 1850: 1636 Ew., worunter 19 Stla- 
ven; Hauptort: Yutnampille, 

Putney (fpr. Purni), Dorf in der engliichen 
Srafibaft Surrey, ſüdweſtlich von London, an ter 
Themſe, Fulbamı (f. d.) gegenüber u. mit dieſem 
dur Brüde verbunden, n. an der foubon-Wind- 
for Zweigbahn ber englifchen Südweſtbahn; 2000 
Em. Geburtsort des Biſchofs Nich. Wet, Thomas 
Erommells u. des Hiftorifers Eduard Gibbon. 

Putnok, Markiflecken im Bezirk Tornallja dee 
Comitats Gdmdr (ungariſches Verwaltungsgebiet 
Kaſchau), am Sajo; 2 Kirchen, Schloßruinen, Poſt⸗ 
amt; 2400 Ew. 

Putorla (P. Pers., De C.), Pflanzengattumg 
aus der Familie ver Rubiaceae-Spermacoceae- 
Putorlear; Arten: F. calabrica u. P. indica, 

Putorius, fo v. m. Iltis. 

Putput (a. Geogr.), Hafenort zu Siaguf. 

Putranjiva (P. Wall), flanzengattung aus 
ber familie ber Tricoccae - Euphorbiaceae; in 
Oftindien. 

trödo (lat), Fäulniß. Daher Yutreflciren, 
in Fäulniß bringen, auflöſen. Putrefaction (Yu- 
trefceng), Fäulniß, Vermoderung, Verweſung; bei. 
Anfang derſelben; in der Mediein die Eutmi- 
ſchung der Säfte, namentlich bed Blutes in Kranl- 
heiten. $utrefcenz der Gebärmutter ((Gangraena 
uterispontanen), böchft gefährliches Übel, melches 
Schwangere, beſ. ſchwächliche u. unter ungfinftigen 
Lebensverbäftnifien, bef. bei feuchtlalter Witterung, 
furz vor der Entbindung ob. unter diefer befällt u. 
in einer eigenthümlichen, bef. bie innere Fläche be⸗ 
treffenden, bisweilen aber auch tiefer driugenden 
fauligen Entartung u. Erweichung beftebt. Bald 
nad der Eurbindung bemerkt man eine Anſchwel⸗ 
lung, aber zugleih Weltheit ber Genitalien; bie 
Gebärmutter behält ihren hoben Stanb über ben 
Schooßbeinen, ift wei, fchlaff, unempfindlich, 
Anfangs aber aud noch ſchmerzhaft ausgebehnt, 
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bid u. hart, die Milchabſonderung ift geflört; ftatt 
der Lochien fließt eine faule Jauche aus; das ſich 
bildende Fieber hat ven Charakter eines Faulfiebers, 
ift erft mit Delirium verbunden, zuweilen jehr bef- 
tig. Der Zob erfolgt meift binnen 12 Tagen unter 
beitigen, od. auch gelinden, täuichenden Symptemen. 

Yutrefeiren (v. lat.), in Fäulniß übergeben. 
Yutrid, 1) faulig: daber Putrida fehrls, Faulfieber; 
2) noch vor ber Zerſetzung faulig riecbeud u. ſchme⸗ 
dend; 8) morſch. Yutriditär, Faulungszuſtand. 

Putſch (urſprünglich Schweizerdeuiſch), Lärm, 
revolutionãrer Auflauf. 

Putſcharis, iudiſche Büßer. 

Butide, I) Elias, ſ. Bullhius; 2) Chriſt. 


Wilbelm Ernft, geb. 1765 in Groß-Kromstorf | 


bei Meimar, wurbe 1792 Baftor in Wenigen- 
Jena bei Jeua, 1817 Privarbocent der Landwirth« 
ſchaft in Iena u. fl. 1834. Er führte am 14. Oct. 
1806 gezwungen den Marſchall Soult dur das 
Rauthal auf das Schlachtfeld von Jena. Gab ber» 
aus mit Sturn: Der Laudwirth, Iena 1817—21, 
5 Bder; allein als neue Folge, Altenb. 1921 — 
1827, 6 Bre.; Verſuch einer Mouograpbie ber 
Karioffeln, Weimar 1819; Encyklopaͤdie der ge 
ſammten Haus- u. Landwirthichaft der Deutichen, 
Lp; 1627—30, 9 Be, 3 Suppibre, u. ein Gene» 
ralregifter von Krauſe; Katechiomus der Bienen- 
zuchr, ebd. 1329; Anweilung zum Hopfenbau, Weis 
mar 1824; Taubenlatechiemus, Lpz. 1832; Über 
die Cultur der Kartoffein, Im 1827. 

Pütſchen, in manchen Gegenden ein Salzmaß; 
im Salzburgijden 10 P. — 1 Ace od. ein Salz. 
fhiff, 4 PB. — 3 Scheiben. 

Putſchinel, aue böhmiſche Scheibemünze von 
Silber, um 1550 8 P. = Kreuzer. 

Pu-tſching⸗ßü, die Provinzialſchatzmeiſter in 
China, ſ. d. S4. 

Putſchius, Elias, geb. 1580 in Antwerpen, 
flutirte in Yeyben, Jena, Yeipzig u. ft. 1606 ala 
Privatgelebrter in Stade; er Ihr. ale Amandi 
Rofaccii eine Epistola autyriea u. mebre lateir 
niſche Gedichte; u. gab den Sallufiius, Antw. 1602, 
u. Die (srammaticae lat, auctores antiqui, Hauer 
nover 1605, heraus. 

HYütje (Püse), ein Waſſereimer von der Geflalt 
eines boblen abgelürzten Kegels, welcher dazu dient, 
Waſſer von augen Bordes zu ſchöpfen. Als Bügel 
bient meift ein im mit eigem Schauermannstfopf vor 
einem an beiden Seiten der P. befindlihen Loche 
befefligtes furzes Tau. An diefes Tau ift ein ans 
bere® langes geftechen, wermittelft deſſen die P. 
vom Schiff heruntergelafjen wird. 

Muttaal, jo v. m, Aalquappe. 

Yuttard, Brabmanencafte auf Malabar. 

Huttau Somnauth, Seeftadt in dem Gebiete 
Burda, an der Küfte der Brovinz Guzerat in Oft- 
indien; hat einen Schiwaternpel u. ift Wallfahrtrort. 

Putte, Dorf im Bezirt Mechelun der beigifchen 
Provinz; Antwerpen; Yeinwebereien, Bierbrauereien; 
3050 Ew. 

Hütte, Grube, aus welcher bie Erbe (Yutterbe, 
f. d.) aum Deihbau ausgeftochen worden ift. 

Yutteeala, einer der fogenannten Getlebich- 
ſtaaten im nordweſtlichen Indien, 221 OD. mit 
1,310,960 Ew. u. ber Hauptftadt gleiches Namens, 

Putten (Laub van $.), ehemalige Herrſchaft 
ber deutſchen Kaifer, zulegt der Graien von Hol» 
land; Inſel in der niederläudiichen Provinz Süp- 
bollaud, füdlich theils von der alten u. neuen Dlaas, 


tbeils von Overflafle, öftlich von der Inſel Boorn 
begremit; Hauptort: Stadt Geervliet mit 60U Ew. 

Putten, Henderik van der B. (Erycius Pur 
teanue), geb. 1574 in Benioo, ftubirte in Köln u. 
Löwen, wurde 1601 Brofeflor der Beredtſamleit 
in Mailand u. 1606 ber alten Yiteratur in Löwen; 
er ft. 1846 u. jchr.: Theatrum historicum impe- 
ratorum austriacorum,, Brüfjel 1642, Fol.; Hi- 
storia insubrica, Löwen 1630, Fol., Lpz. 1678, 
u. al® Hist. barbarica, Antw. 1634. 

Hütter, Johanu Stephan, geb. 1725 in Iſerlohn, 
war erfi Advocat u. Brivarbocentin Marburg, wurde 
1748 Profeſſor des Staatorechts in Göttingen n. fl. 
1807 als Emeritus in Göttingen. Er jhr.: Grund» 
riß der Staatsveränberungen des Deutichen Reichs, 
Gött. 1753, 7. Ausg. 1795; Anleitung zur jurijtis 
chen Praxis, ebd. 1753— 59, 2 Bbe., 6. Aufl. 
18502 ; Auserlefene Necbtefälle aus allen Tbeilen der 
in Deutſchland üblichen Rechtsgelehrſamkeit, ebd. 
1760 — 1802, 4 Bde.; Verſuch einer atademilcben 
Gelebrteugeſchichte der Univerfität Göttingen, ebd. 
1765— 58, 2 Bde. (der 3. Theil 19820 von Fr. Sal 
feld); Der Büchernachdruck nach echten Grundiägen 
des Rechts geprüft, ebd. 1774; Literatur bes beute 
ſchen Staatsrerbis, ebd. 1776—83, 3 Boe.; Hand⸗ 
buch der deutſchen Neihsgeihichte, 2. Aufl. ebd. 
1776; Hifteriihe Entwidelung der Staatöveriajs 
jung des Deutſchen Reichs, ebd. 1786 f., 3 Be, 
3. Ausg. 1793; Grörterungen u. Beilpiele des 
deutſchen Staatd« u. Fürftenrechte, ebd. 1790 —97, 
3 Be. (9 Heite); Bon Mißheirathen deuticher Für— 
ften u. Grafen, ebd. 1796; Selbfitiographie, ebd. 
1798, 2 Bde. 

Putterde, bie nach einem gewiffen Maß u. im 
Berding aus einem Raume ausgenrabene Erde, 
weiche zum Deichbau nöchig if; der ausgegrabene 
Raum beift ein Puttwerf; derjenige, weicher zu— 
aleih im Namen anderer die Arbeit in das Ver— 
dinge nimmt u. für das Ganze fteht, beißt Putt- 
meiſter od. Vutthaes. 

Putterlickia (P. Endl.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Celastrinene-Evon)meae; Art: 
P. pyracanıha Endl., am Gap. 

Puttings Puttingeiien. Puttingen), lange, ftarte 
Kettenglieder, melde von den Jungfern (j. d. 4) 
an den Rüflen nad der Seite des Schifſes biuab— 
reihen. Püttingdraue, bie kurzen Taue, welche mit 
ihren untern Ende an dem obern Theile der Wan— 
ten befeftigt find u. am ibrem oberu Ende einen 
Hufen haben, welcher in die Marspüttingen eins 
gebaft wird. 

Puttkammer, Ludwig Wilhelm von P., trau 
1761 in Die preußiiche Artillerie, wurde 1743 Dia» 
jor im zweiten Artillerieregiment, 1795 Oberfte 
lieutenaut u. 1800 Oberft; Beieblsbaber der Ar- 
tillerie in Kofel wäbrend ber Belagerung Diejer 
Feftung u. nah Neunmuns Tode am 16. Aprıl 
1507 Commandant, wurde er wegen feiner tapieru 
Bertheibigung 22. Juli 1807 zum Generaimajor 
ernannt; 1809 mit Penſion verabjdiedet, flarb er 
1820 in Barthlin bei Eöstin. 

Püttmann, Joſ. Ludwig Ernft, geb. 1730 in 
Dftrau bei Halle, wurde 1751 in Leipzig Nepetent, 
1754 Advocat, 1757 Privatdocent, 1764 Oberhof- 
gerichts u. Goufiftorialabvocat, 1765 Proielior ber 
Nechte u. Afiefior der Iuriftenfacultät, 1786 Dem— 
berr in Naumburg u. ft. 1796. Gr jhr.: Proba- 
b.lia juris civil., &py. 1768, 1773; Aversaria 
juris universi, ebd. 1775— 58; Elementa Juris 
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erim,, ebd. 1779, berausgeg. von Biener 1802; 
Grundfäge des Wechſelrechts, ebd. 1784, 3. Ausg. 
von Martens, 1805; Variorum opusculorum 
sylloge, ebd. 1786; Die Leipziger Wechſelordnung, 
ebd. 1787; Über die Sattelböfe, ebd. 1788; Opu- 
scula juris criminalis, ebd. 1789. 

Buttonen, fo v. w. Buftonen. 

Puttun (pr. Pattan), Stadt im Gebiet bes 
Guicowar in Oftindien, an der Sarasvati; 30,000 
Ew.; Fabrication von Wafen, feinen Thonwaaren, 
Seiden- u. Baummollenftoffen. 

—— ſ. u. Putterde. 

utulam (Putulang), Dorf an der Weflküfte 
ber Inſel Ceylon; dabei große Salzwerte. 

Putumayo (Putumapyu), jo dv. w. Ica Paranna. 

Putz, 1) was zu Berzierungen eines Gegen» 
ſtandes, bei. eines Kleidungsſtückes dient; 2) alle 
—— Ornamente u. Decorationen, ſo alle 

emälde od. andere Bildwerle ber Seulptur od. 
Architektur, verzierende Bel- od. Nebenwerte, daher 
auch die Arabesten; 8) (Baum.), jo v. w. Bewurf. 

Putzchen, fonft Earmelitertiofter beim Dorfe 
Bechlingbofen im Kreife Boun des preußiſchen Re» 

ferungsbezirts Köln; Alaunwerk u. Alaungruben. 
allfahrt u. Markt am Tage Mariä Geburt. 

Putzdeckel, Heine, mit Tuch od. Wollplüſch ber 
Heidete Breichen, welche auf den aberen od. Druck⸗ 
walzen der Streden (j. d.) liegen, damit an ibnen 
die Heinen Fafern, welche ben Abfall beim Streden 


“ bilden, hängen bleiben u. fi anfammeln. 


Putzeiſen, eifernes Werkzeug, deſſen eines Ende 
fpiß, das andere breit ift u. zum Putzen ber Ges 
fimie gebraucht wird. 

Busen, 1) (Ubrm.), Stüden Meffing, welche 
an eine Welle gelöthet werben, um ein Rab baran 

u nieten, ob. mit melden man Zapfenlöcher aus: 

ttert; 2) (Buchdr. u. Bergb.), ſ. Butzenwerke; 
3) (Schmied.), das Std Eifen, welches beim 
Lochen buch den Durchſchlag aus dem glübenden 
Arbeitsftücd berausgeichlagen wird; ben zum Her- 
ausjchlagen des P:6 bei Blech angewendeten Meißel 
nennt man Yugmeißel. 

Putzen, 1) im Allgemeinen ſchmücken, ver- 
fhönern, unter Anwendung irgend welcher Berzie- 
rungen ob. Decorationen, namentlich aber jchöner 
Kleidungsftüde; 2) verſchiedene Verfahrungsweiſen, 
um Gegenftänben, welche Durch ven Gebrauch äußer⸗ 
lich gelitten haben od. unſcheinbar gemorben find, 
ihre frühere Reinbeit u. Glanz wieder zu geben. 
Das B. ift bei vielen Gegenftänben im berjelben 
Weiſe u. mit denjelben Mitteln auszuführen, weiche 
auch bei ver Herftellung der Gegenftände zur äufe- 
ren Berjhönerung u. Bollendung angewendet wer⸗ 
ben; baber fällt das P. oft, u. namentlich bei Me— 
tallgegenftänten, mit bem Schleifen u. Poliren (ſ. d.) 

ujammen. Befondere Berfahren beim B. find: a) bei 
Metallen benutt man oft auftatt eines anderen 
Yugpulverd bie feinften —— deſſelben Metalle, 
welche man auf, mit ſtarlem Leimwaſſer beſtrichenes 
Leder od. auf Filz ſtreut u. trodnen läßt. aa)Goid 
u. vergoldete Waaren put man mit einem 
Brei aus Salmial od. etwas gebranntem Kalt, ob. 
tocht fie mit Salmiafauflöjung ; oft braucht man nur 
Beingeift u. Seifenauflöjung, wohl auch verbiinntes 
Sceidewafier; bei Goldftidereien ac. wird nur Wein⸗ 

eift angewendet. bb) Silber jpilltman, um es von 

ett zu reinigen, in kochendem Waſſer u. bürftet u. 
wälcht bei. mit Seife. Putpulver für Silber über⸗ 
haupt find: gepulverte, vorzüglich geſchlämmte 
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Kreide, auch wohl Pottafche, auf Kohlenfeuer ge- 
brannter u. zu Mebl zerdrückter Alabafter od. feiner 
Talt, gebranıtes Fraueneis u. Weinftein zu gleichen 
Theilen, pulverifirte Knochenkohle. Man gebrauct 
fie troden od. mit Waffer od. DI, mit der Hand ob. 
mittelft eines Bürſtchens, Lappens ob. bien wei- 
chen Leders. Den legten Glanz gibt man mit einem 
Leder u. ſtäubt ſchließlich das Stiber mit Leinwand 
ab. Wajchflitifigkeit für Silber: 12 Buchen⸗ 
aſche, 2 Loth venetianiſche Seife, 2 Pfd. Salz mit 
6 Maß Regenwaſſer geloht. Dan bürſtet damit 
vermittelſt einer etwas harten Bürſte das Silber 
ab. Silbertreſſen ſchlägt man auf ein mir Lein— 
wand überzogenes Rollholz, wäſcht fie mit Seifen- 
wafier rein, Pole fie ab, zieht fie buch Zuderwafier 
u. plättet fie halb troden. cc) Broncirte Waa— 
ren kocht man in Nichenlauge, bürftet fie, zieht fie 
durch eine Flüffigfeit aus gleihen Gewichtstheilen 
Waſſer, Salpeterfäure u. Alaun, troduet ab u. er» 
bist ſchwach. dy Mefling- od.Kupferwaaren 
reibt man mit einem feinen Brei aus Eifig u. Kreibe 
od. man erwärmt bas Dieffing über Koblen u. putzt 
es mit einem Brei aus Gyps u. Kleie, Salımiat u. 
Wafier, od. einer Aufldjung von weißem Wein- 
ftein, 2 Theilen Alaun u. 2 Theilen Kochfalz ; find 
fie jehr orybirt, fo jegt man Ziegelmebl zu. ed Zinn 
reibt man bef. mit einem Brei von geſchlämmter 
Kreide u. Branntwein. M) Eifen reibt man mit 
Tripel, Schmirgel, pulverifirtem Kalt od. Kreide, 
od. naffem Sand ab, bis die oberflächlichen Noft- 
fleden beraus geben. Bei Stabl, ſowie beim Eiſen, 
reibt man die Noftfleden mit DI gut ein, wiſcht fie 
nach einiger Zeit ab u. braucht dann die gewöhn- 
lihen Bolirmittel, 3. B. Roſtpapier (f. d.); bie- 
weiten nimmt man zum Putzpulver auch noch Zinn» 
aſche. Meſſer u. Gabeln taucht man nad dem Ge 
braud in warmes Waſſer u. wilcht fie mit einen 
wollenen Lappen od. mit Löſchpapier ab; die Meſſer 
legt man bis ang Heft auf Pappe ob. Holz u. reibt 
fie mittelft Kork mit Tripel od. mit feinem burch- 
geliebten Kalt ab. Die Meſſerputze entbält ein 
Bretchen, welches mit einem Leder- od. Kortftreifen 
belegt ift, u. worauf man nach dem Auftragen von 
feinem Sand od. Hammerſchlag das Meſſer od, die 
Gabel. auflegt u. reibt, Zum P. der Gabeln bei. 
füllt man ein Fäßchen mit feinem Ziegelmehl od. 
Sand, mit etwas Heu od. Moos untermengt, hält 


es ſchwach feucht u. ſticht die Gabelzinken einige 


Mal hinein, polirt außerdem die Gabeln zmi- 
hen ben Zinfen mit einem bünnen, mefjerarti- 
gen, auf beiden Seiten mit Leber überzogenen 
Holze. b) Edelfteime putt man mit Tripel od. 
Knochenkohle auf weichem Leber od. einem fteifen 
Bürſtchen u. entfernt jchließlich die Bulverrefte mit 
einem andern reinen Bürftchen. Edelſteine ohne 
Faſſung od. hohlgefaßte kaun man nah dem P. 
mit Seifenwafler waſchen u. trodnet-fie danu im 
Sügenipänen bei gelinder Wärme. ©) Berlen 
put man mit MWeizenfleie ob. Puder in einem 
Beutel unter beftändigem ſauftem Umfchütteln ; 
vorher wäſcht man fie mit eiwas gut geglühter, 
zart gepulverter u. durch ein Florſieb — 
ner Lindenkohle in ſchwachlauem Seifenwaſſer, 
bürſtet fie mit einer ganz weichen Bürſie u. ſpült 
fie in reinem Waffer ab. dd Borzellan wäſcht 
man in lauem Waſſer; Streifen u. Riffe im ber 
Glaſur reibt man mit pulverifirter Kreide ana. 
e) Alabafter wäſcht man mit Seifen», dann mit 
reinem Waſſer, u. hat er Fettflede mit Terpentin; 
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ob. man üb Kt ihn mit einem Brei von weißer 
Tbonerde u. Seife u. reibt u. wäſcht ihn nad eini⸗ 
geu Tagen ab, od. man überführt ihn rafch mit 
einem in 1 Theil Schwefelfäure u. 12 Theilen 
Waſſer getauchten Rappen u. wäſcht ihn, bat der 
Schmutz ſich abgelöft, mit faltem Waſſer. Die Po- 
litur wieder berzuftellen, reibt man ihn mit Schach» 
telhalm n. (lei ihn mit gebranntem, in Waſſer 
elöichtern Kalk ab u. vollendet die Politur durch 
ifenwafier u. Kalt, dem man aud etwas gepul- 
vertes od. geihlämmtes Federweiß (Talk) zuiett. 
N Spiegel; man taucht einen reinen, werben 
Schwamm in Waffer, drüdt ibn aus, taucht ihn 
in Weingeift, reibt damit das Glas, fläubt durch 
Muffelin Sandel od. Gyps darauf, reitt es mit 
einem Tuche leicht u. rafch ab u. reibt den Spiegel 
nochmals ftark mit einem feidnen Tuche. Der Rah⸗ 
men muß, wenn er nicht gefirnißt ift, dabei troden 
bleiben, man reibt ibn gewöhnlich mit roher Baum⸗ 
wolle u, ift er gefirmißt, mit Weingeift. 5 Fenfter 
puht man mit (Birten) olzaſche; Kallſpritzen ent» 
fernt man durch Eſſig. ) Bei gebohnten Ge— 
genſtänden muß man bie Bohnung (f. d.) wie 
derholen. Alie Möbels von feinen Holzarten reibt 
man auch mittelft eines Schwammes od. leinenen 
Lappens mit frifcher reiner Milch fo lange, bis 
die Geuchtigteit verſchwunden ift. h Bei mit DI« 
farbe angeftrihenen Gegenftänden wäſcht 
man mıt einem Glafe Wafjer, worein man einen 
Löffel voll Chlorkalt od. Ehlornatron getban, mit- 
telſt Schwamms ob. Leinwand den Schmut 
weg u. trodnet fie mit reiner Leinwanb ab. k) 
Butmittel für alle Arten verzginnter u. ver» 
fitberter Gefäße, fomwie aller Geichirre, welche 
Milch, DI m. andere fette Körper entbielten, 
ber Spiegel, Flaſchen, Glaeſcheiben zc., ift das 
Olastraut (Parietaria officinnlis). Man wens 
bet das ganze Kraut, vorzüglich bie Blätter, an, 
taucht die zu putzenden Gegenftände in kaltes Wafjer 
u. reibt fie leicht mit einer Hand voll des Krautes. 
Bei Flaſchen u. dergl. bringt man Blätter hinein, 
fegt etwas Waſſer zu u ſchüttelt; bei Spiegeln u. 
Fenſterſcheiben taucht man eıwas Kraut in Waſſer 
u. putt die Fläche, h Tapeten reibt man mit 
Brobtrumen ab; Olfarbentapeten lafjen fich leicht 
abwafchen. m) Um Baummollenzeuge zu 
reinigen, zerreibt man rohe Kartoffeln über einem 
Gefäß mit Wafjer zu feinem Bret u. fchlägt das 
Ganze durch ein größeres Sieb in ein anderes Ge- 
fäß mit reinem Waffer, daß die unreinen Tbeile 
zurücdbleiben. Die nieberfallende Stärte wird zu 
anderm Behuf verwendet, in bie bavon abgegoffene 
Flüffigleit aber ein Schwamm getaudht u. damit 
das auf reime Leinwand ausgebreitete Zeug abge- 
rieben n. nad Entfernung des Schmußes mit rei 
nem Wafier gewaſchen u. getrodnet. 3) (Bauf.), 
ſo v. w. Bewerfen; — ewurf mit dem Reibe- 
brete abreiben, f. u, Bewurf; 5) vom Nadelholze, 
bie untern dürren Afte verlieren; 6) an ben Guß- 
ftüdten die Gußnähte u. dgl. durch gußeiſerne Feilen 
(Bugfeilen) od. durch Schleifen entfernen; 7) Ent- 
fernen ber Knötchen, Unreinigkeiten u. dgl. aus ber 
Kette bei der Seidenweberei u. beim Fertigen fei⸗ 
ner wollener Stoffe vor dem Weben; man benutzt 
dabei Die Pusgfchere, welche Die Geflalt einer Sat 
here bat; R) die Drahtzähne der Trommel u. 
er Dedel an den Kratzmaſchinen von ben fi 
in ihnen anbänfenden kurzen Baummollenfäferchen 
u. Unreinigleiten befreien ; erfolgt gewöhnlich durch 
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Ausfimmen mit einer Handkratze, zumellen auch 
durch eine jebftrhätige Vorrichtung an ber * 
maſchine; 9) Entfernen aller nicht zur Papiermaſſe 
gebörigen Theilhen aus ben fertigen Papierbogen, 

Putzer (Feuerm.), fo v. w. Leuchtlugeln. 

Putzerde, 1) gebrannter, ungelöſchter Kalt, als 
ae u. Bolirpulver verwendet, ſ. Altenburger 

rde; 2) fo v. w. Tripel. 

Putzfeilen, harte gußeiſerne Feilen; enthalten 
ftatt des Hiebes einfache, grobe, gleich angegofjene 
Kerben, |. Buben 6). 

Putzhandel, fo v. w. Gafanteriebanbel. 
Putzholz, 1) rundes Holz, die Abſätze an Stie 
fefn damit zu glätten; 2) Werkzeug zum Poliren 
der Diefierichaten; beftebt aus einem Griffe, an 
defien Ende drei Drabtftifte befindlih jind, am 
weiche beim Gebrauche Schachthalme geftedt wer- 
ben; 3) ſpitzige Hölzer, womit die Zapfenlöcher im 
Uhren gereinigt werben; 4) länglich platte® Holy 
mit einem Spalt u. oben mit einer runden Öffnung 
zum Buben der auf Kleidern befindlichen metalle- 
nen Knöpfe. 

Putzig (Pauzke, poln. Yutkt), Stabt im Kreife 
Neufladt Des Regierungsbezirts Danzig (preußiiche 
Provinz Preußen), an dem Yugiger Wok, einem 
7 Meilen langen, 4 Meilen breiten durch die Halb« 
inſel Hela gebildeten Buſen der Oftiee, mit Schloß, 
Schifffabrt, Fiſcherei, Holzhandel, Eihorienfabrit; 
2200 Ew. 

Putzkau (Ober- u. Rieder-P.), Marktfleden 
im Gerihtsamte Biſchoſswerda des königlich ſäch⸗ 
fiichen Kreisdirectionsbezirt® Bautzen, Rittergut, 
Garubleihen; 1550 Ew.; in der Näbe ber Fal- 
tenberg, 1770 Fuß über Meeresfläce. 

Putzmacherin, weiblihe Perſon, melde bei. 
Kopipug u. a. Galanteriearbeiten für Frauenzim⸗ 
mer u. De Weißzeug verfertigt. 

Putzmaſchine, die erfie Schlagmaſchine bei ber 
Baummollenipinmerei, ſ. Baummolle ILL. 

Putzmeißel, |. u. Pupen 3). 

Fr müble, jo v. w. Getreidereinigungsmafchine, 

ußpulver, f. u. Putzen 2). 

Bußichere, ſ. u. Bugen 7). 

Putzſtube, 1) eine vorzüglich geſchmückte u. gut 
meublirte Stube; 2) Zimmer, in welchem ſich dor» 
nehme Berionen ankleiden. 

Pustijch, jo v. w. Zoifette. 

Bubaende, fo v. w. Roppeifen. 

uy (fpr. Püi), 1) Name der abgeſtumpften 
Kegeiberge erlofchner Bulcane im ſüdfranzöſiſchen 
—— der Auvergne u. ber Sevennen; 2) le P. 
rondiſſement im franzöſiſchen Departement Ober⸗ 
Loire, 34,5 OM., 136,000 Ew.; 8) le 9. em Velay 
(fpr. fe Püi ang Wlä), Hauptflabt des Departe 
ments u. bes Arrondiffements, am Cinfluß bes 
Dolaiion u. der Borne in bie Loire, bat die De 
partementalbebörden, zwei Friedensgerichte, Han» 
delsgericht, Kathedrale (mit bem berübmten Gna⸗ 
denbilde Notre- Dame-be-B.), Yaurentlirdhe 
(mit Grab Dugnesclins), Biſchof, Spigenflöp- 
pelei, Kabriten in Muffelin, Zül, wollnen Deden, 
Metallmaaren, Fayance ıc.; 15900 Em.; mebre 
weigbohnen (nad Etienne, Brioube ꝛc.) verbinben 

. mit dem Eifenbabnneg Sübdfranfreiche. 

Puy de Döme (ipr. Pui d'Dohm), 1) Zweig ber 
Gebirge von Auvergne in Frankreich, meift vullar 
nifhen Urfprungs, mit ungefähr 60 auf granitner 
Bafis ſtehenden Felokegeln, welche fah alle den 
Namen Yup führen. Spigen: Mont de la Serre 
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(3249 Fuß); ®. de ©. (4548, n. U. 4860 $.); 
P. de Pariou (3762 F., mit einem Krater von 
3353 F. Umfang); Eoran u.a.; 2) nach ihm be» 
nanutes Departement in Frankreich, gebildet aus 
ber Landſchaft Nieberauvergne u. einem Theil von 
Bourbonnais, 145,92 OM., meift bergiges, von 
Zweigen ber Seveunen u. des Auvergnegebirges 
erfiilltes Land, in den Thälern meift fruchtbarer 
Boden, bef. in dem durch feine Schönheit berühmten 
Thale Pimagne; vom Allier (Nebenflüſſe Crouze, 
Veyre, Dore u. a.), Sioule, den Quellenbächen 
ber Dordogne, mehren Scen u. Bächen bemäfjert; 
bas Klima ift nicht immer freundlich. ver 
beihäftigung: Aderbau, Biebzucht (Rindvieb, Zie⸗ 
gen, Schafe), Obftbau (Kirſchen, welſche Nüfie, 
diefe zu Nußöl), Weinbau (nicht bei. edles Ge- 
wädhs), Bergbau (auf Spießglanz, Eiſen, Steinkoh⸗ 
fen, filberbaltiges Blei, Alaun u. m.), Induftrie in 
Wolle, Baummolle, Leinwand, Seibe, VBapier, 
Eiſen- u. Duincailleriewaaren; Handel mit Yan- 
besprobucten u. Mineralwaſſer 2c.; die Eilenbahn 
von St. Germain nah Brioude durchichneidet das 
Departement; Gintheilung in die fünf Arrondifie- 
ments: Elermont-Ferrand, Niom, Tbiers, Iſſoire, 
Ambert, mit 46 Cantouen u. (1856) 590,062 meift 
tathofiichen Ew.; Hauptftadt: Clermont Ferrand. 
Das Departement gehört zur 20. Mititärdivifion 
u. zum 4, Militärobercommanbo (Lyon). 

Puy en Velay (jpr. Pü ang Wiä), fo v. w. 


e Buy. 

" Buy Raurend (fpr. Pit Lorang), Stabt im 
Arrondifjement Lavour des franzöfiihen Departe- 
ments Tarn, Seidenmühlen, Biebhandel; 6100 Ew. 

Puy, Pierre du P. (Peter Buteanue), geb. 
1582 in Agen, war Bibliothelar in Paris u. fl. 
1654 ; er ſchr. u.-a.: Traitds des droits et liber- 
tes de l’&glise gallicane, Par. 1639, 3 Bpe,, 
Bol. Lebensbeihreibung von Nigaltius, Par. 1672. 

Yuya (P. Molin., Pourettia Ruiz et Pav.), 
- Pflangengattung aus ber Familie der Bromelin- 
cese; Arten: P. chilensis, in Peru u, Ebile 
auf trodnen Hügeln, zwei Mann hoch, mit 
dier Fuß langen, zwei Zoll breiten Blättern, in 
— — gedrängten Ahren ſtehenden, 
gelblich grünen, unten roth gefledten, zwei Zoll 
langen Blütben. Aus dem forfartigen Stängel 
werden Stöpiel, aus der Are ein ftärkend-zufam- 
menziebenbes Eytract bereitet; P.lanuginosa, 
in Peru, mit ſtachlichen ſchwertförmigen Blättern, 
febr großer, flraußartiger Blüthenäbre, aus welcher 
ein kryſtallbelles Gummi träufelt; P. pyrami- 
data, ſechs Fuß bob, einer Heinen Palme glei 
hend, mit banmartigem Stängel, ſchorfartig ge- 
bäuften, 14 Buß langen, gezäbntbornigen Blättern, 
zahlreichen, 5—6 Zoll langen, eine große, pyra- 
mibenförmige Rifve bildenden, aus weißen Blumen 
zuiammengejetten Ähren; in Peru. 

Huycerda, Stadt in ber fpanifhen Provinz 
Barcelona (Catalonien), an ber Grenze — — 
reich, rechts am Segre, Citadelle, Wollen- u. Baum⸗ 
wollenſtrumrffabriken, Marmorbrüche; 2300 Ew.; 
24. Aug. 1793 von ben Franzoſen genommen. 

Puyk (boll., fpr. Beut), fo v. w. Gut. Put 
pupf, extra gut, eine feine Sorte holländiſchen 
Tabals. 

Puyfegur (ipr. Püſegür), 1) Jacques be 
Chaftenet, Bicomte de B., geb. 1600; flammte 
aus einer eblen Familie in Arımaguac, war Page 
bes Herzogs von Guiſe u, trat 17 Jahr alt im 
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Mititärbienfte, wurbe 1639 Oberft, bald General- 
lieutenant u. befebligte in der Abweſenheit bes 
Grafen Ranzau die Armee. Unter dem Cardinal 
Mazarin blieb er dem König ftets treu. Als Gene» 
valoberft der Infanterie begüufligte er dieie Waffe 
u. überwarf fich deshalb mit Turenne; er fl. 1692 
u. ſchr. Demeiren, Par. 1747, 2 Bver 2) Jac» 
quee François de Chaftenet, Marquis von 
P., Sohn des Bor., geb. 1655 in Varis; trat 
1677 in Dienfte, ſtieg ſchnell zum Obriftlieutenant 
u. wurde 1690 Generalgnartiermeifter bei dem 
Marſchall von Humieres, dann bei dem Herzog 
von Yuremburg, ferner Kammerberr bei dem Der- 
zog von Burgund u. 1704 Generallieutenant. Gr 
batte viel Antheil an ben Operationsplänen Zub» 
wigs XIV., hauptſächlich an der Fübrung des 
Kriegs in Spanien; 1734 wurde er Marſchall u. 
ft. 1743. Er ſchr.: L’art de guerre, Bar. 1748, 
Fol. (deutſch von Friſch, Lpz. 1753). 3) Armand 
Marie Zacques de Chaftenet, Marquis re 
B., Entel des Borigen, geb. 1752; wurde früb 
Militär, 1786 Kommandant eines Artillerieregi- 
ments zu Strasburg, erflärte fih 1789 für Die 
Revolution u. wurde dann Commandant der Ar» 
tilleriefbule zu la Fere u. Marehal de Camp, 
weiche Stelle er 1792 aber aufgab; angellagt mit 
jeinen beiden emigrirten Brüdern correipondirt zu 
baben, wurbe er zwei Jahre lang zu Soifjons ge- 
fangen gehalten; 1799 wurbe er Maire zu Sotj- 
ons, welche Stelle er 1805 aufgab u. fi auf jein 
Landgut zu Bufaney zurüdzog. Er war einer der 
tbätigften Förderer bes Thieriſchen Magnetismus 
in Frantreih, wobei ihn fein Bruder Marim. 
Chaſtenet de P. unterftügte; er fl. 1825 u. fchr.: 
Rapport des cures operdes par le magn& 
tisme animal, Par. 1784; Mdmoires pour ser- 
vir & l’histoire et A l’etablissement du magnet. 
animal, ebd. 1805, 2. X. 1820; Du magnetisme 
animal, ebd. 1807—9, 2 Bbde., 3.9.1820; Re- 
cherches, experiences etobservations physiol, 
sur l’'homme dans l’&tat de somnambulisme 
naturel et dans le somnambulisme provoqu& 
par l’acte magnetique, ebd. 1811; Les verites 
cheminent, töt ou tard elles arrivent, ebb, 
1814; Le magnetiseur amoureux, ebd. 1824, 
2 Bde. 4) Antoine Hyacinth Anna de Cha— 
ftenet de P., Marquis de Nifa, Brader ber 
Bor,, geb. 1753; trat in Seebienfte, machte Reiſen, 
emigrirte 1791 u. tret in das Conbeide Korps, 
dann in englifche, fpäter in portugiefiiche Seebienfte. 
Auf feinem Schiffe ſetzte er den aus Neapel fliich» 
teuden Ferdinand IV. nah Sicilien. über, kehrte 
1803 nach Frankreich zurüd u. fl. bort 1809. 

Puytalos, Hügel bei Eaftres, ſ. d. 2). 

Puzol (ipr. Pufol), Flecken in ber fpanifchen 
Provinz Balencia, am Meere; Botanifchen Garten; 
3000 Ew.; hier 25. Oct. 1811 Sieg der Franzoſen 
unter Sudet über bie Spanier unter Blafe. 

Puzzolane (Puzzolanerde), verwitterte Lava; 
ftaub- od. brodenartig, bef. im Königreih Neapel 
bei Pozzuoli (daher ber Name), grau, ſchwarz, braun, 
gelblich; wird mit Wafler verniſcht zu einem treff- 
lihen bybrauliihen Mörtel angewendet, melcher, 
troden geworben, jedem Einfluffe der Witterung 
widerſteht. Die Via Appia u. der Hafendamm 
von Porzuoli find von ihr gebaut. Vgl. Traß. 

Puzzudli (Puzzuola), Stadt, fo v. w. Pozzuoli. 

Py (ipr. Bei), Münze, jo v. w. Pice. 

Pyamie (Pppämie, v. gr.), Gitervergiftung 
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tes Blutes, Zerſetzung des Blutes durch Eintritt 
von Eiter in daſſelbe, vorzüglich nach Verletzungen 
bei Benenentzändungen u. Enbocarbitis u. bei allen 
— —— Augekündigt wird die P. durch 
Froſtanfälle u. nachſolgende Hitze, bisweilen geben 
voraus allgemeines Unwohlſein, Berichlechterung 
ber eiternden Fläche, rofenartige Entziindung ihrer 
Umgegend nebft Entzündung benachbarter Benen 
u. Lympbgefäße. Hierzu geiellt fih Fieber, große 
Hite, ınißlarbige Haut, verftörte Geſichtszüge. End— 
uch kann uuter phoiden Ericheinungen ein tödten« 
des Lungenödem eintreten. Die Heilung befteht in 
Erneuerung u. Reinigung bes Blutes u. in Nein- 
fichleit etwaiger äußerer Eiterungsflächen. 

Byanepfion,bervierte (früher der fünfte) Monat 
des Artiichen Kalenders, vom 12. Oct. bis 10. Nov, 
(früber vom 11. Nov. bis 9. Dec.). Am 7. dieſes 
Monats murde dem Apollo u. der Artemis in 
Athen jeit Thejeus das Feſt Pryanepfia gefeiert, wo» 
bei man fi gegenfeitig mit Gerichten von Boh— 
uen od. andern Hülſenfrüchten bewirthete; Knaben 
trugen unter Gelang die Eireflone (ſ. d.) umber. 

Pyat (ipr. Püah), Felir, geb. 1914 in Vierzon, 
Socialift, war Mitarbeiter u. Redacteur einiger 
Journale von republilanifcher Richtung u. wurbe 
18544 wegen einer Schmäbichrift gegen I. Janin 
zu ſechs Monat Gefängniß verurtheilt. In ben 
Februartagen 1848 war er Oberſt der vierten Legion 
der Bariier Nationalgarde u. wurde im April in 
die Couſtituirende Verſammlung gemählt. Als bie 
Bergpartei ſich mit der focialiftiichen vereinigte, 
war P. einer ihrer lauteften Verfechter u." ſtimmte 
gegen die Annahme ber Berfaffung. Im Juni 1949 
wegen eines Artilels im Siecle, worin er bie Ma— 
jorttätsbeidliiffe der Nationalverfanmlung für ge- 
etzwidrig erflärte, in Aulklageſtand veriegt, flüſch— 
tere er nach der Schweiz u. wurde am 15. Nov. in 
vontumaciam zu lebenslänglider Deportation vers 
srtheilt. Anfang 1851 wegen politiiher Wühle— 
reien gegen Franfreih u. anmaßenden Betragens 
jegen ben Bunbesratb aus der Schweiz gemielen, 
nahm er jeinen Aufenthalt in Brüffel, von wo er 
nach tem Staatsftreihbe vom 2. Dec. von ber Po- 
(izei nah Oflende gebracht wurde, um von bier 
aus Belgien gewieſen zu werden, boch kehrte er im 
Jan. 1852 nach Brüffel zurüd, ging aber 1854 nad) 
ser Inſel Jerſey. Er Ichrieb außer einer Menge 
politiiher Broſchüren die Theaterftüde: Les deux 
Serruriers, Cedrie le Saxon, Diogene et le 
Chiffonier, welche zum Theil ins Deutfhe u. 
Englifcbe überlegt wurden. 

Pyenanthemum (P. Mich.), Pflanzengattung 
aus der Familie der J,abiatae-Satureinene, 14. 
K.1.Oron L.; Arten: P. incanum, P, Torrei, 
P, lanceolatum u. a. nı., in Norbamerifa, zum 
Tbeil mit woblriehenden Blättern. 

Pyenocephälum (P. De C.), Pflanzengattung 
ans der Familie der Compositae-Vernoniaceue- 
Vernoniene; Arten in Brafilien. 

Pyenotycla (P. Royle), Pflanzengattung aus 
der Kamilie Umbelliferae-Smyrneae; Arten am 
Himalaya, in Perfien, Arabien. 

Pycnodus (P. Ag.), ausgeftorbene Gattung 
der edihuppigen Fiſche mit gewölbten, glatten, 
mebr ob, weniger langen Gaumen, Zähnen; vor 
fommend in der Jura- n. Kreideformation. Pyeno- 


bonten, nennt Agalfiz die ganze Bamilie ber Ed | 


ſchuppen mit ähnlichen pflafterförmigen, flachen 
Fäbnen, 
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Pyenogoniden, fo v. w. Cryptobranchia. 

Pycnogonum, nah Brünnih Gattung aus 
ber Ajlelfamilie der Pouenogoniden; Kinnbaden u. 
Zafter fehlen, Füße (vier Baar) find von ber Länge 
bes Leibes; Art: Wallfiſchlaus (P. balaena- 
rum), in europäifchen Meeren an Steinen. 

Pycnomon (P. Adans.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Compositae-Cynarocephalae; 
Urt: P. acarna Cass., in Süd- u. Weſieuropa 
u. im Orient. 

Pyenoföruß (P. Benth.), —— aus 
ber Familie Compositae-Senecionideae; Art: 
P. globosus, in Auſtralien. 

Pyenoſphäce (P. Benth.), gebört zu Salvia. 

Byenofpöra (P. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der familie Leguminosae - Loteae - Gale- 
geae; Arten: P. hedysaroides, in Auftralien; P. 
nervosa, in Oftinbien. 

Pyenoftäbys (P. Hook), Pflanzengattung 
aus der Familie Labiatae-Ocymoideae; Arten: 
P. eoerulea, auf Madagascar, u. P. abyssinica. 

Pydna (a. Geogr.), Stabt in ber macebonifchen 
Provinz Pieria, am Fuße bes Olokros; fie war 
von Griechen gegründer; früh ben Maceboniern 
unterworfen, wurde fie jpäter von Philippos dem 
Großen vergrößert u. ftark befeftigt; bier 168 v. Chr. 
Niederlage des macedenifhen König Berfes durch 
die Römer unter Amilius Baullus, j. Mafedonia 
(GGeſch.) S. 671; jpäter hieß fie Kitton; an ber 
Stelle dee j. Ayan. 

Pye pi), grobes dicht gewalltes Tuch, wird im 
Weftialen aus der groben Wolle ber Haidſchnucken 
gemwebt, J breit, 28-—36 Ellen lang. 

Pyelitis, Entziinbung bes Nierenbedene. 

Pyemẽſis (v. gr.), Erbredem von Liter; vyeſis, 
Eiterung. 

Pyetun, 1) Diftrict ber britifchen Bafallenpro» 
vinz Berar in Dekan (Oftinbien); 2) Haupıftabt 
darin am Gobamern. , j 

Pygãra, Gattung aus ber Schmetterlingsfami- 
lie Spinner, die Flügel liegen dicht am Leib, bie 
Füblbörner find doppellämmig, ber Rüſſel ſehr 
furz; Arten: Wirrband (P. anastomosis), grau, 
mit braunem Nebel, brei u. fich verzweigenben 
weißlihen Striden; P. anachoreta, P. cur- 
a ygätßeir, fo d. w. Saarafl 

y r, ſo v. m. Haaraffe. 

* (bygela), Siadt in Jonien, angeblich 
von Agamemnon angelegt, mit Tempel der Arte⸗ 
mis; in der Nähe wurde Wein gebaut. 

Pygtum (P. Gärtn.), Pflangengattung aus ber 
pie Amygdaleae, 12. 8. 1. Orbn. Z.; Urt: 

. acuminatum, Baum in Oftinbien. 

ygidfum, Afterdede, hinterer Theil bes Leibes, 
bef. bei zweiflügeligen Infecten. , 

Pygmãen (gried., d. i. Fäuftlinge), im Gegen- 
ſatz der Riefen die Meinen Menfcen in Äthiopien 
an ben Ufern bes ſüdlichen Ocean; fpäter verſetzte 
man fie an bie Quellen bes Nil ob. nad Indien, 
auch nah tem Norbrande ber Erbe bei Thule. 
Schon bei Homer find Kraniche ihre Ärgften Feinde; 
bei Plinius find ihre Häufer von Eierſchalen gebaut. 
Einft wollten fie den jchlafenden Heralles befriegen 
u. zogen dazu ein Heer zuſammen; allein ber Helb 
lädbelte iiber die Dingerchen, als er erwachte, wi- 
deite fie in feine Löwenbaut u. trug fie zu Gury- 
fipens. Sie find ſprüchwörtlich geworben u. Vor- 
bilder unferer Liliputaner; vgl. Zwerg. 

Pygmalton, 1) König von Kypros, Bater ber 
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Metharme, er bafte die Frauen u. fertigte fi) 
felbft ein weiblihes Bild, jo fhön, daß er bie 
Aphrodite bat, es zu beleben, nahın dann bie Be— 
lebte zur Gattin u. zeugte mit ihr ben Papbos. 
Dieſer Mythus ift der Stoff zu mebren Schriften 
ber Neueren, u. a. zu bem Gotterſchen Drama mit 
nur einer Perfon P. 2) König von Tyros, Bru- 
ber der Dido (f. b.). 

Pygmaeus (Bot.), ſehr Hein. 

Hygme (v. gr.), 1) die Fauft; 2) der Fauft- 
fanıpi, j. u. Gymnaftif 1) A) f); 8) Lüngeumaß, 
von der Spite bes Ellenbogens bis zur geballten 
Fauft, — 18 Daltyloi. 

Pygon (v. gr.), 1) der Ellenbogen; 2) als Maß 
bie Länge von ber Spite des Ellenbogens bis zu 
den zujammengezogenen Fingern, = 20 Daltyloi. 

wogopbbeh, teißfuͤßer. 

Dyin, eine im Eiter unterſchiedene Subſtanz, 
wird beim Kochen nicht gefällt, Salzſäure u. Sal- 
peterfäure bewirken im geringer Menge Trübung 
ber Löſung, welche im Überihuß ber Säure ver« 
ſchwindet; Ejfigfäure u. Altohol, ſowie eifigjaures 
DBleioyyb u. Quedſilberchlorid geben Niederſchläge. 
Das P. ift für den Eiter nicht charalteriſtiſch u. 
vielleicht von Schleimftoff nicht zu untericheiden. 

Pyknit, dem Topas ähnliches Diineral, erſcheint 
» im ftrobgelben, gelblich-röthlich« od. graulichweißen, 
langen, zu Büſcheln u. Bündeln verwachſenen 
Stängeln; findet fih auf den Zinnerzlagerftätten 
bei Altenberg u. Zinnwald in Sadien u. im Mag- 
neteijen am Berge Mercado bei Durango in Mexico. 

Pyknoſkop (v. gr.), Vorrichtung zur Beftim« 
mung bes fpecifiihen Gewichts feſter, pulvriger 
Körper, auf Bergleihung gleiher Gewichtsinengen 
des Waſſers u. bes Pulvers, hinfichtlich ihres Vo— 


lumens beruhend. 

Pyknoſtÿlos (gr.), dichtſäulig, eine Säulen⸗ 
ſtellung, wo der Raum zwiſchen den Säulen nur 
13 untern Säulendurchmeſſer beträgt. 

Pyknotrop, jerpentinartiges Mineral aus dem 
Serpentin von Waldheim in Sadjen. 

Pykts (gr. Ant.), Fauſtlämpfer. 

Dyla (gr.), 1) Thor in Stadt u. Lager; daher 
Sylätis, Thorbilterin, Beiname der Athene; 2) (lat. 
Portae), Eingang, Einfahrt, Paß, welcher durch 
ein Gebirge von einer Seite zur andern führt, 3.8. 
Thermopyfä. 

Dylan (gr. Ant.), 1) bie VBerfammlung ber 
Ampbittyonen, ſ. d. 1); 2) der Berjammlungsort 
berjelben; 8) das Recht, Gejanbte zum Ampbi- 
Iyonenbunde zu fhiden. pylagöras, Geſandter od. 
Repnerbeider Berjammlung der Amphiltyonen, ſ. d. 

Dylädes, 1) Sohn des Strophios u. der Anari- 
bia; Freund bes Drefies (j. d. 1); er war von 
Eleltra Vater bes Medon u. Strophios. 2) Pan 
tomime unter Auguftus, j. Bathyllos 1). 

Pylamẽnes, Fürſt von Papblagonien, kämpfte 
im Trojaniſchen Kriege auf Seiten der Troer u. 
wurde von Menelaos getöbtet. 

Pylas, Sohn des Kteſon, König von Megara. 
Nachdem P. ſeinen Bruder Bias erſchlagen hatte, 
gab er ſeinem Schwiegerſohn Pandion ſein Reich, 
zog in den Peloponnes u. erbaute Pylos. 

Pylene, Ortſchaft in Ätolien, wo nachmals 
Proſchion ſtand. 

Pylephlebitis, Pfortaderentzündung. 

Pylia, früher Gouvernement in Griechenland, 
mit der Eparchie Methone, jetzt zur Nomarchie 
Meſſenien gehörig. - i 


| Gattung Silurus Z., der G 
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Pylodietid, nad Rafinesque Gattung aus der 
attung Piméelodus 
äbnlich, doch haben beide Rüdenflofjen Strahlen; 
Art: P. limosus, aus dem Obio, 

Pylon (ar.), 1) Thor, Pforte; 2) bef. die hoben, 
faft thurmähnlichen Gebäude vor den altägyprifchen 
u. nubifhen Paläften u. Tempeln, deren Wand⸗ 
flähen mit Darftellungen von Schluchten u. Auf- 
zügen, wie am Palaft von Lugor, bededt find, 
Inmitten beider P»en befindet fi der Eingang zum 
Vorbofe. Neben diefem erheben ſich meift folofiale 
Spbinge u. Obelisten. Bei. merfwürbig find Die 
P. zu Edfu, Luxor, Karnat, Dedinet-Abı. 

Pyloriten, Berfteinerungen von MHaffenden 
Mujceln. 

Pyldrus (gr.), 1) Thürbilter, 2) (Anat.), ber 
Pförtner der untern Magenöffuung. Daher Pılo- 
ricae arterrae, P. veuae, Arterien u. Venen des 
Pylorus, f. u. Baud 2) C) a) bb). 

Pylos (a. Geogr.), 1) Stadt im nörblichen Elis, 
am Ladon; j Ruinen bei Kulugli u. Kliſura; 2) 
Stadt in Triphylia, am Mamaos, beim jetigen 
Pistini od. bei Tſchorbadſchi; 3) Stabt in Diejie- 
nien, an ber Küſte; zerfiört, wurbe die Stadt auj 
dem Borgebirge Koryphafion aufgebaut; 426 vn. 
Chr. eroberten B bie Athener u. verließen fie erft 
411; jetst ver Hafen von Alt-Navarino (Esfi Avarin, 
Zudia), in der Ditifis u. Epardie P. (Pylo) auf 
dem Peloponnes. Es ift fireitig, ob dieſes od. das 
triphyliſche P. der Sitz bes Neftor war. 

Pylſtaert, Infel des Tonga-Archipels. 

Pynaker, 1) Thomas, geb. 1616, Landfchafts- 
maler; ft. 1653 in Paris. 2) Adam, geb. 1621 
in Pynaker bei Delft, Landſchaftsmaler; ft. 1673. 

Pyon (gr.), Eiter; baher pyoccle, Eiterbruch; 
Poochezie, Abgang von Eiter burd den Stublgang; 
Boocötie, Anhäufung von Eiter in der Bauchhöble; 
Byocpftis, Citerfad in den Lungen u. a. Theilen; 
Ypomitra, Auſſchwellung der Gebärmutter von darin 
enthaltenem Eiter; Pyopericardium, Anſammlung 
von Eiter im Herzbeutel; Pyopbthaimie, eitrige 
Augenentzündung; Yoopbtbifis, die eitrige fungen- 
ſucht; Bpoplänie, Verbreitung, Berfegung bes Ei- 
ters auf andere Theile; Propneumotbärag, Aufanım- 
fung von Luft u. Eiter im Bruftiellfad; Yooptäfts, 
Auswurf von Eiter durch den Huften; Prorrbagie, 
Eiterausfluß; Pporrböe, häufiger Abgang von Eiter 
auf einem Ercretionswege ; Ppöfls, Eiterung, Eiter- 
erzeugung, aud jo v. w. Hypopyon; Ppotbörez, 
— Ficber u. 

yr (gr.), 1) Feuer; 2) Fieber u. Fieberhitze. 

Pyra, Jakob Immanuel, geb. 1715 in en 
war Eonrector am Kölner Gymnafium zu Berlin 
u. ft. 1744; er fchr.: Erweis, daß die Gottſched'ſche 
Schule den Geihmad verberbe, Berl. 1743, 2 
Stüde; Tbyrfis u. Damons freundſchaftliche Lie- 
der, Zür. 1746, n. 9. Halle 1749. Tbyrfis war er 
felbft, Damon fein vieljähriger Freund, der Baftor 
Lange in Leublingen. 

„preis, Gattung ber Zünsler, fo v. m, 
opia. 

Pyrãlis, fo v. w. Blattwicler 2). 

Pyralites, fo v. w. Lichtmotten. 

Pyrallolith, Mineral, erſcheint ſelten kryſtalli⸗ 
ſirt im klinorhombiſchen Syſtem, meift derb in ftän- 
geligen Partien; Bruch uneben, Härte 3 bis 4, ipe- 
cifiihes Gewicht 2,5 bis 2,6; grünlichweiß, beil- 
grün, gelblichgrau, fett- u. perlmutterglängend, fan- 
tenduchicheinend bis undurchſichtigj beficht aus 
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Kiefelerbe, Magnefia, Kalt u. Waſſer; findet ſich zu 
Storgärd in Finnland im Kaltftein. 

Pyrame, eine Art Huub, j. d. G) b). 

Phramia (P. Cham.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Melastomaceae-Melastomene; 
Arten: P. pityrophylla, P. salviuefolia, Sträu- 
der in Brafilien. 

Pyramidal (Boramidalifh), ſpitzſäulig, fpiti 
zulaufend. Ypramibalfortiag deö Gaumenbeins, ? 
Geſichtstnochen B). Pyramidalia corpora medullae 
eulongalae, |. u. Gehirn. Yoramidalkörper des ver- 
längerten Dirnmarfs, j. u. Gehirn I. op). Pyrami- 
da'is pars essis femperum, |. u. Schläfebein. 

Yyramidalzahlen, die Glieder jeder mit 1 an⸗ 
fangenben arithmetiſchen Reihe 3. Orbuung, beren 
letzte Differenz eine abfolute ganze Zahl ıft. Die 
erften Differenzen find demuah Polygonalzabhlen 
(f.d.), u. es werben im biefer Beziehung bie ver- 
jbiedenen Reihen der PB. mit dem Namen ber 
Trigonal- B., der Tetragonal-®. ıc. betegt, 
je nachdem bie erften Differenzen Zrigonal» ob, 
Tetragonalzahlen ꝛc. find. Aus ber allgemeinen 
Form für diente Belygonalzahl von ber Seite m 

4n?(m—2)— In(m—4) 
erhält man, nad u.nad 1,2, 3,4... ftatt n feend, 
wenn man fucceifive Die Summe ber 1, 2,3, 4er- 
ften, dadurch erhaltenen Glieder bildet, die verlangte 
aritbmetiice Reihe 3. Ordnung u. den allgemeinen 
Ausdrud für alle P.: 
iIntn+1)(nm—2n—m-+ 5) 

wo m bie Zahl ber Seiten des Polygons, welche 
zugleich die der Seitenflächen der Pyramide ift, ber 
zeichnet. Wird bier nach einander 3, 4,5,... ftatt 
m gejetst, jo erhält man das allgemeine Glied a) 
der Erigonaf-B. = In(n + 1) (n+ 2); b) 
der Tetragonal-P.=In(n +1) (2n +1); 
e) der Pentagonal-P.3 n? (n +1) x. Dem- 
nad find die erften 

Zrigonal-P. — 1, 4, 10, 20, 35,... 

Zetragonal-P. = 1, 5, 14, 30, 55, ... 

Pentagonal-P. = 1, 6, 18, 40, 75, ... 
Die P. verdanken ihren Namen der Eigenſchaft, daß, 
wenn mebre gleihförmige Pyramiden, von einerlei 
Seitenzabt die Gegenede der Grundebene gemein« 
ſchaftlich haben u. auf bie Kanten biefer Poramiden 
2,3,4,... Buntte geftellt, vie Grundflächen aber 
behandelt werden, wie unter bem Artilel Polygo- 
nalzahl gezeigt worden, bie Anzahl ſämmtlicher, in 
jeder Pyramide entbaltener Punkte eine 3-, 4-, 5*.. 
edige B. gibt, je nachdem die Grundfläche ber Pyra- 
mite ein reguläre® 3», 4e, 5r,...ed ift. Die Au 
zabl der in ben Zeughäuiern in Form von Pyra- 
miden mit regulären Grundflächen aufheftellten 
Kugel ift eine * P. 

1) (ein äguptifches Wort von unbe⸗ 
fannter Form u. Bedeutung), vierediges Gebäude, 
befien je 2 u. 2 gleiche Seiten von der Bafis, 
von gleicher Länge in fchiefer Richtung fich erhebend 
in einer Spitze eubigen. Sie lommen zunächſt in 

gypten vor, wo fie ald Grabmäler ber Könige 
bienten, u. zwar wurben B-n nur bis um 2000 v. 
Chr. erbaut u. jeber König batte feine eigene. Sie find 
meift aus Stein, feltner aus ungebrannten Ziegeln 
erbaut u. dann mit einem fleinernen Überzug beflei- 
bet od. mit Steinplatten belegt (welcher Beleg jetzt 
jedoch meiſt feblt). Große Ben find in Abfägen von 30 
bis 40 Fuß gebaut. Anfangs klein angelegt, wur- 
ben fie bei längerer Regierungszeit ihrer Erbauer 
mit mehr Steinmänteln umgeben u, erhielten jo 
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größere Dimenfionen. Sie ftehen mit ihren Seiten 

genau nad ben Himmelsgegenben orientirt u. haben 
blos einen Eingang. Die Orablagımern find mei 
in den Feld — u. bie P. darüber erbaut; zu- 
weilen finden fi auch Kammern in dem Dlauer- 
wert felbft. Kleinere Pu waren für Glieder ber 
föniglihen Familie befiimmt. Die meiften Pu fin- 
ben ſich in Niederägppten in ber Wüfle am liuken 
Nitufer von Kairo bis zum Fayum; man zäblt dort 
jetst noch die Refte von 67 u. tbeilt fie in fünf Gruy- 
pen, wovon die erfle, Ppramidengruppe von Gijch, 
bie drei größten enthält. Sie ftebt am Ufer des 
Nils, in der Näbe des jegigen Gizeh. Die größte 
u. nörblichfte dieſer Pen ift die DB. des Cheopo 
Chufn); jie ift aus Stein, die Yänge jeder Seite 
war urjprilnglich 764 engl. Fuß breit u. in 208 


Lagen 430 Fuß hoch, jet ıft fie noch 746 Fuß an 


ber Bafis u. 450 Fuß bod. Auf ber 15. Yage iſt 
auf ter Norbjeite der Eingang, verſchloſſen dur 
einen Stein u. ben Alten erft Fe Strabo befannt, 
er ftebt jeit der Khalifenzeit offen, führt Durch einen 
Ichiefgeneigten, 100 Fuß langen, 3 Fuß breiten Gaug 
in den jogenannten Königsjaal, in welchem ber Sar- 
topbag aus Granit ſteht. Gin anderer Gang führt 
von dem Haupteingange nad bem jogenannten 
Saale der Königin. Mebre Gänge, zum Theil 
ſchief od. jentrecht abfleigend, führen von dieſen Ge- 
mäcern im Innern ber B. herum u. verlieren fich 
tbeild im Noben der B., theils jühren fie bis zum 
Hauptgange zurüd. Die P. des Kephrenes 
(Chephren) ift noh 690 Fuß breit u. 447 Fuß 
bo; ſie liegt etwas höher als bie vorige, u. ter 
Eingang joll in der Öftlich liegenden großen Sphinx 
fein. Die B. des Mencherinus (Mentera) iſt 
nur 354 Fuß an der Baſis, 203 Fuß hoch, vou 
Steinen gebaut u. fleht auf einer Anhöhe. Bei 
biejen Pen fiegten 21. Juli 1798 die Framoſen 
unter Bonaparte über die Mamluffen unter Murad 
Bei (j. u. Franzöſiſcher Revolutionskrieg IV.). 
Die 4 anderen Gruppen find die nördlichſte bei 
Abu Roafh u. die füdlich an die bei Gizeh au— 
grenzende von Abufir, Salara u. Dahſchur; 
die leßtere enthält noch 2 Steinpyramiben faft von 
der Größe der großen von Gizeh. Alle dieie Pu 
find, aus der Zeit der Memphitiſchen Kriegebynaftie 
(j. Agypten, Geſch. II). Im ber fpäteren Zeit mur- 
ben nur noch Meinere Ziegelpyramiden in Theben ge- 
baut. Außer Agypten fommen noch P. in Aıbio- 
pien vor, u. beren finden fi noch auf Dem See Merve 
u. auf dem Tobtenfelde am Berge Berfal; fie ftam- 
men wabriceinlih aus dem 7. Jahrh. v. Chr. u. 
find nicht blos Königsgräber, ſondern aud für an- 
dere Berfonen. Bgl. unter den alten Schriftftelleru 
über die P. Derodot 2, 124 fi., Diodoros Sit. 1, 
63 f.; unter dem neueren Scriftftellern Syivefire 
be Sacy Observ. sur l’origine du nom donne 
par les Grecs et les Arabes aux Pyramides 
d’Egypte, Bar. 1801; Greaves, Pyramidogra- 

hin, Lond. 1737; Über die Beſtimmung ber 
ägyptiihen P-n, Berl. 1818; Nouvelles re- 
cherches sur l’origine et la destination des 
Pyramides, Par. 1812; Alois Hirt, Bon ben 
ägpptiihen Pm ꝛc., Berl. 1815; 3. Groberts, 
Beihreibung der Pen zu Gizeh xc., aus bem 

ranzöfiichen überfegt, Gera u. Lpz. 1501; Byie, 

he Pyramids of Gizeb, Lond. 1839 fi. 
3 Bde. Text u. 3 Bde. Atlas; Lepſius, Über deu 
Bau der Ben (im Monatgberiht ber Berliner 
Alatemie der Wiflenfhaften für 1843) u. Be 
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fchreibung her PB. der 5 Gruppen in den Dent- 
mälern aus Agypten u. Athiopien, Berl. 1849. Im 
Rom mar die 9. des E. Geftius, Grabmal bes E. 
Ceſtius, ſ. u. Rom (a. Geogr.). Auch in Babylon, bei 
den Salern, in Inbien u. Mexico finden ſich pyra- 
midenähnliche Gebäude, letgtere meift von Luftziegeln, 
unit Erbpech verbunden, innen hohl; fie find ——— 
ſörmig gebaut u. haben oben eine Kapelle für bie 
Gottheit, welcher fiegemweibt waren, u. im Innern bie 
Gräber ber Könige, ſ. u. Mericaniiche Religion ©. 
206 ; bie berühmteften find zu Eholula, Papantla, 
Mitla, Teotibuacan, Xochicaleo. 2) Ein Körper, 
welcher über einem befiebigen, ebenen Bielede als 
Srumbflähe(Bafis) von fo viel ebenen, vo 

ben Seiten jene® Vieleckes ausgebenden u. in ein 

gemeinfchaftlichen Spitze fich vereinigenben Dreieden 
eingeichloffen wird, als das Bieled Seiten bat; der 
Bereinigungspuntt aller Dreiede heißt die Spike 
(Scheitel), die Dreiede ſelbſt die Seiten- 
fläden, ibre Durdfcnittslinien bie Seiten- 
fanten (Kanten) ber B. Unter ber Höbe der P. 
verftebt man das aus ber Spitze auf bie Bafis ge- 
füllte Perpendikel. Nach ber Zahl der Seiten wird 
die P. eine 3⸗, 4», 5r,... njeitige genannt. Gleich- 
förmig od. regulär beißt eine B., wenn ihre 
Grundfläche ein reguläres Bieled ift u. alle Seiten- 
tanten einander gleich find, alfo bie Spitze jentrecht 
über dem Mittelpunft der Bafis liegt. Wird durch 
einen beliebigen Punkt einer Seite irgend einer P. 
eine Ebene parallel mit ihrer Grundfläche gelegt, jo 
nennt man das zwiſchen den beiden Barallelebenen 
enthaltene Stüd der P. eine abgekürzte od. ab» 
geftumpfte P. So mie viele Lebhrfäge für das 
Prisma fih unmittelbar auf den Eylinder anwen- 
ben lafien, jo finden alle bier folgenden, für die P. 
aufgeftellten Lehrfäte auch beim Segel Statt. a) 
Jede burd eine P. parallel mit ihrer Grundfläche 
gelegte Ebene gibt zum Durchichnitt ein der Grunde 
fläche ähnliches Bieled. b Die Umfänge beider ver⸗ 
balten ſich mie bie den beiden Ben zugebörigen gleich“ 
liegenden Seitentanten od. Höhen; es verhalten fich 
demnach ihre Flächen wie die Quadrate biejer 
Stüde. e) Der Inhalt einer P. ift gleich dem dritten 
Theile des Products aus ihrer Höbe in ihre Grund» 
flähe. dy Daher verhalten fih Pen von —— 
Höhen od. Grundflächen bezüglich wie ihre Grund» 
flächen od. Höhen, u. das Berbältniß zweier belie- 
bigen Ben ift ans den Verhältniſſen ihrer Höhen u. 
Grundflächen zuſammengeſetzt. ©). Auch verhalten 
ſich äbnlihe Pen, wie die Kuben ibrer gleichliegen- 
ben Kanten ob. ihrer Höhen. N Deshalb ift auch 
jebe B. dem britten Theile eines Prismas gleich, 
welches mit ihr gleiche Höhe u. Grundfläche hat. 8) 
Der Inhalt einer abgeftumpften P. ift der Summe 
3 Ben gleich, welche mit jener einerlei Höhe u. zu 
Grundflächen bie obere, die untere Grundfläche u. 
‚ bie mittlere Proportionale zwiſchen beiden haben. 
Alfo, wenn g, @ die beiden Grundflächen u. h die 
Höhe, P aber den Inhalt ber abgeftumpften P, be- 
zeichnet, ſo it P=4h(g +G+YV gG). Über 
bie befonderen Eigenfchaften ber breifeitigen P. |. 
Tetraeber. 3) In der Kryftallograpbie unterjcheibet 
man bie P-n nach dem Kryſtallſyſtem, welchem fie 
angehören, bie verſchiedenen Arten ſ. u. Kryftall« 
Iofteme. Die Pu ber Kryfiallographie find eigent« 
lid Doppelpyramiben, beftebend aus zwei mit 
ihren Gruudflächen am einander ftoßenben ein 
fachen Ben. Einfache P-n kommen nur in Folge 
von Hemimorphismus vor; 4) (Her.), ald gemeine 





Pyramide bis Pprargillit 


Figur Nachbildung ber ägyptiſchen; als Herolbs- 
Aaur fo v. w. Spite, ſ. Ebrenftüde a) h); 5) a la 

. (a la Figaro), eine Epielart auf dem Billarb, 
ſ. d. IV. 1); 6) eine Art Getreivemanteln, ſ. u. 
Ernte 2) B) e); 7) das Felſenſenbein des Schläfe- 
beins; 8) eine durch Kuuft bervorgebrachte Baum- 
form, vorzüglich bei Zwergobfibäumen angemwen« 
bet; gelingt durch befondere Art zu jchneiden, ge- 
währt viel u. ſchmackhaftes Obft; 9) Orgelpieife, 
beren Körper die Geftalt einer umgelehrten vier- 
feitigen P. bat. 

Pyramidenholz, geflammtes Mabagonibofz. 

Yyramidenmußfel, fo v. w. Herabzieher ber 
Mimpdwintel. 

Ynramidenoetaeder u. Pyramidenwürfel, 
f. Kryftallſyſtem A). 

Pyramidengualle, Untergattung u. Gattung 
ber Doppelquallen, |. b. a). 

"Kipper rn rung Lamard 
Gatkung zur Familie ber Lungenfchneden gebörig ; 
bat getbiirmte Spindel, breite, halbmondſörmige Dif- 
nung, jhiefgemundenen Grund bes Säuldens, bar- 
an ſcharfe Spiralfalten. An: P. dolabrata 
(Trochus dolabratus L.), P. terebellum u. a. 
Kommen zum Theil verfteinert vor. 

Myramidenzüge (Gerald.), mehre neben ein- 
ander aufvecht geftellte Spiten. 

Pyramidion, die pyramidenförmige Spitze auf 
einem Obelisten, 

PYyramidium, 1) (Pyramidtla Brid.), Laub⸗ 
moosgattung aus ber Familie ber Bryacene u. der 
Gruppe der Gymnostomeae; 2) (P. Benth.), ift 
Plectranthus, 

Pyrämos (früher feukofyro®), tiefer, veifen- 
ber, ſchlammreicher Fluß in Kilifien; entiprang in 
Kataonien,‘floß eine Strede unter ber Erbe bin, 
burchbradh den Tauros u. mündete bei Mallus in 
ben Sifiihen Dieerbuien; j. Grihun. 

Pyrämos u, Thiſbe, zwei romantifch Liebenbe 
ber alten Zeit in Babylon; ba ihre Eltern, in zwei 
anftoßenden Häufern wobnend, ihre Bermäblung 
nicht geftatteten, fo unterhielten fie ihre gegenfeitige 
Liebe durch Unterrebungen, melche ihnen eine Spalte 
in ber gemeinſchaftlichen Wand erlaubte. Einft woll- 
ten fie fih ansmwärts unter einem Maulbeerbaum 
am Grabe bes Ninos treffen. Thiibe kam zuerft, 
floh aber vor einem Löwen, welcher in der Näbe ein 
Rind fra, u. verlor ihren Schleier, welchen der 
Löwe zerriß u. mit Blut befledte. Als fie zurüd- 
tebrte, fand fie P. unter dem Maufbeerbaum burch- 
bohrt von feinem Schwerte, weldyer fich in bem 
Wahn getöbtet hatte, das Untbier babe jeine Ge— 
liebte zertiflen. Sie tödtete fi darauf mit dem- 
jelben Schwerte. Statt der früheren weißen Früchte 
foll der Maulbeerbaum ſeitdem rothe tragen. Im 
Altertbum wurde biefer Stoff behandelt von Ovib 
im 4. Buche der Metamorphofen; im Mittelalter 
wurde er jprihmwörtlic für umglüdlich Liebende, 
Shafefpeare carilirte ihn im Sommernadtstranm, 
ebenio Gryphius in der Absurda comica, 

Pyranthus, Stabt auf Kreta; j. Pyrathi. 

Pyrantimonit, fo v. w. Antimonbiende, ſ. Anti» 
mon (Min.) n). 

Pyrargilit, Mineral, fryfallifirt in unbent- 
lien jechsjeitigen Prismen, aud derb u. einge» 
iprengt; Bruch uneben, Härte 3 bis 4, fpecifiiches 
Gewicht 2,5; graulich⸗ bie ſchwärzlichblau, auch 
braunrotb bis ziegelvoth, ſchwach fettglängend ; be« 
ſteht aus Kiefelerde, Thonerbe, Kali, Natrom, Mag- 


Pyrargyrit bis Pyrenãen 
neſia u. Waſſer; findet fich im Granit von Helfing- | 


fors in Finnland. 
yrargyrit, fo v. w. Dunkles Rotbgültigerz. 
yräfoß (a Geogr.), Stadt an ber Küſte von 
Phtbiotis (Theffalien), mit Hain der Demeter. 

Pyraſter, Holzbirnbaum (Pyrus p.), ift in 
neuerer Zeit von Pyrus communis nicht getrennt. 

Pyraulik — ſ. u. Pyrometrie. 

Pyrauſta, nah Schred Gattung ber Lichtmot⸗ 
ten, faft gleich ber Gattung Botys. 

Yyrbuum (Bierbaum), 1) Marttfleden im 
Landgerichte Neumart des baierifchen Kreijes Ober- 
plalz ; Bergſchloß, Bortenwirferei; 700 Ew.; Haupt⸗ 
ort der 2) Grafichaft, von 1 OM., 1900 Ew., war 
früher Befig der Grafen MWolfftein, nach beren 
Ausfterben 1740 fie an Baiern fiel, objhon bie 
Grafen Hohenlohe Anſprüche darauf machten, melde 
1765 durch Zahlung von 200,000 Gulden abgefun« 
ben wurden. 

Pyreikos, alter Genremaler; malte u. a. eine 
Barbierftube, eine Schuhmacherbude, ein Früchte» 
u. Gemiieftüd u. a. 

Pyreion (gr.), Feuerzeug. 

Pyren (Porin, Yorenufe), Cio Hs, ein Produet 
ber trodenen Deftillation fetter harziger Körper; 
befindet ſich in dem zulegt Üübergebenden Probucte, 
in Verbindung mit Chryſen; kryftallifirt aus feiner 
altoboliihen Löſung in geruch- u. geihmadlofen 
Blaͤttchen, welde in Hafer unföslih, in Altobol 
u. Äther wenig, in Terpentiudf leicht löslich find; 
ſchmilzt bei 170--180°. 

Pyrena, Samen mander fleiſchigen Früchte od. 
Beeren, beren barte Schale ſich nicht von dem Sterne 
trennen läßt, obne letzteren zu verlegen. 

Byrenacantha (P. Wight.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Antidesmeae; Art: P. vo- 
lubilis, Sclingftraud, in Oftindien. 

Pyrenden (von ben Alten vom gr. müp Beer) 
abgeleitet, weil einft durch einen, durch bie Schuld 
eines Hirten veranlaften großen Walbbrand bas 
Silber in dem Gebirg geſchmolzen u. ganze Bäche 
gebiegenen Silbers — daſſelbe gefloſſen ſein ſol⸗ 
len; nach And. genannt nach ber bebryciſchen Königs⸗ 
tochter Pyrene; wahrſcheinlich vom celtiſchen byrın, 
b#yn, b. i. Berg), 1) (Yorene, Pyreneal montes, 
Pyrenarns salius, Pyrenaeum Jugum, a. Geogr.), das 
—— Hiſpaniens u. nächſt ben Alpen u. ben 

armatiſchen Gebirgen das höchſte Europas, er» 
ſtredte fih von Sildoften nah Nordweſten zwiſchen 
Hilpanien u. Gallien in einer Länge von 3000 Sta- 
bien, nad And. 600 römische Milliarien; fie waren 
auf der Seite nad Gallien zu kahl, raub u. fleil 
abfallend, auf der nah Hilpanien aber fanft abge- 

dacht, dicht bewalbet u. von anmutbigen Thälern 
durchſchnitten; nah Often u. Weften fenbeten fie in 
das Mittel» u. Atlantiihe Meer mehre Borgebirge; 
im Innern waren fie reih an Metallen, ee Gold, 
Silber, Eiſen u. Blei; über fie führten zur römi- 
ſchen Zen drei Straßen: ubrdlich bei Garafä (j. 
Garis), in ber Nähe ber Küfte am Cantabriſchen 
Dieere, die noch jet gangbare Straße über bie Bi» 
dafioa bei Fuentarabia; daun die von Kafaraugufta 
(ji. Saragofja) nah Beneharnum (j. Barega); u. 
ſüdlich nahe an ber Kifte des Mittelmeeres bei 
Yuncaria (j. Jungnera), leßtere war bie frequentefte 
u. ift auch jet noch die Hauptfiraße. Die mweftliche 
—X ber P. längs dem Cantabriſchen Meere 
ieß Sultus Vasconum (j. Sierra be Orcano, 
©. de Angana u. ©. de Sejos); 2) (n. Geogr.), 
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ein in feinem Hauptlamm mit geringen Ausnah ⸗ 
men bie politiihe Grenze zwijchen Frankreich u. 
Spanien bildendes Kettengebirge, welches fi vom 
Cap be Ereus am Mittelmeere 55 Meilen lang u. 
7—15 Meilen breit (mit den angelagerten Mittel« 
gebirgen bis zu 25 Meilen breit), bis zum Bis- 
caifhen Meerbufen binziebt, aus ber Ebene u. 
dem Hligellande bes füdweſilichen Frankreich frei 
auffteigt u. im Süden durch die Gebirge von Ara 
gonien u. Katalonien, im Weften aber unmittelbar 
mit den Gebirgen ber Pyrenäifchen Halbinfel in 
Verbindung ftebt. Die B, befteben aus mehren par- 
allelen Bergtetten, von benen man zwei Haupt« 
fetten unterfcheibet: bie eine, als bſtliche Fortſetzung 
bes Cautabriſchen Gebirges von Weften fommenb, 
erftredt fih von ber Bidaffoa bis an die Noguera 
Pallareſa; bie andere, welche nördlich von der vori⸗ 
gen an der Save d'Oſſau beginnt, läuft mit erfter 

ette im Abftande von 3—4 Min. eine Strede 
parallel, wird von ber Garonne u. vielen Heinen 
Flüſſen durchbrochen u. endigt im DOften in ben 
Borgebirgen von Norfeo u. Creus. Der wildefte u. 
höchſte Theil bes ganzen Gebirges, bie Hoch- m. 
Mittelpyrenäen, liegt in bem Gebiet bes parallelen 
Laufs beider Ketten, wo ſich die Maladetta mit dem 
böchften Berg der P., dem 10,722 Fuß hohen Pic 
de Nethou (od. Anelthou ob. Malafita), der 10,482 
Fuß bobe Mont Perdu (mit ben andern Spigen 
Aſtazu, Tres Sorellas xc.), ber 10,374 Fuß hohe 
Cylindre du Marbore, der Pic be Vignemale 
(10,350 Fuß), der Tour bu Marboré (10,114 $.), 
Pic long, 9972 F., Collat (Montcalm),, 9960 F. 
Brioulles (Trabioules), 9900 $., la Zaillon, 9894 

„ Zreumoufe, 9852 F. Pic de Neouville, 9696 F., 

om be Soube, 9642 F., Claibide (Pic de Boata 
od. Briebous), 9396 F., Port b’Do, 9240 F. Pic 
b’Aftagnon (Pic de la Serrere), 9096 F., Pic bu 
Port de Siguier, 9024 5. ic de Bigorre (Pic du 
Midi de Bigorre, Pic bu Mibi de Campan), 8940 
F, Pic de Mont Ballier, 8680 F., Pic b’Arbizon, 
8760 F., ber Pic bu Midi de Pau (9186 $.) u. a. 
fi erheben. Die norböftlichfte Kette fteigt minder 
hoch auf u. bildet einen von vielen Duertbälern 
durchſchnittenen Wall; hier befinden ſich der Pic bu 
Midi de Barreges (9036 F. body), ber Pic de Ga- 
viſos (7932 5.) u.a. Die bei dem Thale von Aran 
als öftlichfte Fortfegung biefer Kette beginnenden 
Oftpyrenäen erheben ſich mit ihren Sipkin in bie 
Region des ewigen Schnees, bilden bis zur Quelle 
bes Segre eine mächtige, undurchbrochene Felſen⸗ 
mauer, fpalten u. zertheilen fi von da an vielfach 
u. werben gegen Often immer niebriger; u. ber 
8580 Fuß Bode Canigou liegt als eine von ber 
Hauptkette faft ifolirte Gebirgsmaffe außerhalb der- 
felben. Die die weftliche Fortiegung ber führmeft- 
lien Kette der Mittelpurerien bildenden Weft- 
pprenäen erreichen nirgends die Schneegrenge (ihr 
böchfter Bunft der 7500 F. bobe Pic —— bil. 
den öſtlich noch 6000 bis 7000 Fuß hohe Rüden u. 
werben nach Weften immer niedriger. Im Allge 
meinen dehnen fi die P. nach Norben zu fanfter 
ab, ala nah Süden, wo fie ftarfe Teraſſenabſätze 
bilden, weshalb bie Nordabhänge eine reiche Vege⸗ 
tation (Hochwaldungen, ſchöne Bergweiden) ent- 
wideln, die Siüdabhänge —* ganz kahl, ala 
ausgebörrte fteile Felswände, hoͤchſtens mit niebri- 
= Geftrlipp ericheinen. Die Region des emigen 

chnees beginnt auf dem Norbabbange mit 7900 F., 
auf dem Suͤdabhange mit 8600 F. Höhe; doch fin» 


718 


ben fich keine ausgedehnten Schneefelber, noch Eis- 
meere ob. Gletſcher, jondern nur Schneeloppen. 
Der Gebirgsftod ift Granit, mit Kall, Sandſtein 
u. Quarz. Über fie geben brei Hauptpäffe, welche 
mit Kanonen u. Wagen befabren werben können, 
von St. Jean de Luz über Irun u. die Bidaſſoa 
nad Vitoria, von St. Jean Pieb de Port nach Bam- 
plona, von Perpignan über Junquera nad Gerona 
(am befuchteften, ſämmtlich fhon den Römern be- 
fannt, f. oben), die Rolanbspforte von Bielfa nad 
Barreges ift beſchwerlich; 28 filr Pferde, außerdem 
noch eine große Menge nur für Fußgänger, im 
Ganzen 100, davon 75 in den Oſſpyrenäen, gang- 
bare. Die P. bringen Holz, gute Viehweiden, Wein 
(auf beiden Seiten, welcher durch Liegen in ben 
la ber P. bei. gut wird), Garten- u. 

eldfrüchte, Bären, Wölfe, wenig Dietalle, haben 
aber viel Mineralquellen (unter ibnen die berübm⸗ 
ten Bäder von Bagneres de Bigorre ıL von Bar- 
röges). Die Bewohner befchäftigen fih mit Alpen- 
wirtbichaft, Leinweberei (Tajbentücher, Mouclroirs 
de Bearn), Holjwaarenbereitung, wandern auch 
zur Arbeit aus. Die Schladt in den P., eine Reibe 
Gefechte von den Franzoſen unter Soult, welcher 
Bampeluna entfegen wollte, vom 27.—31. Juli 
1813 in den P., hauptſächlich bei den Dörfern So» 
rourem, Billaba, Huerta u. Ortiz gegen die Briten 
u. Spanier unter Wellington; ſ. u. Spaniſch ⸗por⸗ 
tugiefifcher Befreiungsfrieg. Pol. Lüdemann, Züge 
burd die P., Berl. 1925; Melling, Voyage pit- 
toresque dans les P., Par. 1925; Arbandre, 
Tableau des P. frangaises, Bar. 1828, 2 Bde.; 
(Rhetz), Reife eines Norbdeutichen durch die Hoch» 
pyrenäen, Lpz. 1843, 2 Thle.; Nibard u. Quetin, 
Guide pittoresque et artiste aux P., 3. Aufl. 
Bar. 1847. Bon deu P. haben bie drei franzöſiſchen 
Departements Ober-, Nieber- u. Oftpyrenäen ben 
Namen (f. d.a.). 3) Südliche P., Gebirgezug 
in der engliihen Colonie Victoria (Auftralien), 
reich an Goldlagern. 

Pyrenäenkanal, Seitentanal bes Kanals von 
Langueboc. 

Pyrenãaiſcher Friede, 7. November 1659 zwi⸗ 
[hen Frankreich u. Spanien auf ber Faſaneninſel 
in der Bidaſſoa (meldhe halb ſpaniſch, halb franzö- 
ſiſch war) geichlofiener Friede. Ein Pavillon wurde 
auf der Grenje beider Staaten errichtet. Jeder 
Tbeil blieb während ber Verhandlungen auf feinem 
Gebiet. —— waren der —53 Philipp IV. 
von Spanien, der König Ludwig XIV, von Frank- 
reich, defien Mutter Anna von Ofterreich, die In« 
fantin Maria Therefia, Philipps IV. Tochter, u. 
Karl IL, Brätenbent von England; bebollmächtigte 
Minifter waren der Cardinal Dazarin von Seiten 
Frankreichs, der Marquis de Haro von Seiten 
Spaniens, Es fanden 25 Conferenzen Statt. Zur 
nächſt wurde ber Heirathstractat zwiſchen Yud- 
wig XIV. u. ber Infantin Maria Therefia, welche 
vorher auf alle Aniprüde an die ſpaniſche Erbſchaft 
feierlich verzichtete, unterzeichnet. Die andern Be- 
bingungen: ben Franzoſen blieb faft das ganze Ar- 
toig, mit Ausnabine von St. Omer, in Flandern 
Gravelingen, Bourbourg u. St. Benant, im Henne» 

au Landrecy, le —— im Luxemburgiſchen 
Fhionville, Montmedy, Danvilliers, Charency, 
Amerville, Avesnes, Charlemont u. Philippeville, 
gegen Süben bebielt Frankreich Rouffilon mit Per- 
pignan u. Conflens. Der Herjog Karl von Lo» 
thringen u. der Prinz von Eoude jollten in Granf- 
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reich im allen Beſitzungen reſtituirt werden. Bgl. 
Frankreich (Geſch.) VII. B) u. Spanien (Gefc.). 

Pyrenaifche Halbinfel, die Königreihe Spa- 
nien u, Portugal. 

Pyrenäit, Varietät des Granate, f. d. bh). 

Pyrenarfa (P. B1.), Pflangengattung aus der 
familie ver Ternstroemia«eae od. doch Diejen ver- 
wandt; Art: P. ferrata, auf Java. 

Pyrenaftrum (P. Eschw.), Pflanzengattung 
aus der am. ber Gasterothalami- Verrucariear., 

Pyreniförae baccae, 1) Steinirücte mit 
mebr als einem Steine; 2) Fleiſchfrüchte, deren 
einzefne Samen eine harte Schale haben u. deren 
barte Rinde fo innig mit der Sameubaut verbun« 
ben ift, daß der Same nicht feimt, went man fie 
ihm abnimmt (wie an Sapindus, f. b.). 

Pyrentum (P. Zod.), Pilzgattung aus ber Fa- 
milie der Hymenomycetes-Tremellini-Tremel- 
lei; Art: P. terrestre, auf feuchter Erbe. 

Pyrenomycẽtes (P. Fries.), Familie der Pilze; 
mit zufammtengejegten Sporibien in Schläuchen, 
biefe, nebft den Saftfäden find im ein härteres, feiuzel⸗ 
liges, meift bräunliches Gewebe — in 
welchem fie einen weicheren Kern bilden; Die Hülle 
fpäter geöffnet; 1. Tribus: Xylomaceı, 2. Cyti- 
sporei, 3. Phacidiacei, 4. Sphaeriacci. 

Pyrenüla (P. Ach.), Pflanzengattung aırs ber 
Familie der Gasterothalami-Verrucariene. 

Pyretes arsenicalis, jo v. w. Arjeniffieg, 
f. u. Arjenit I. B). 

Pyrethrin, angeblid ein eigenthümlicher Stoff 
in ber Bertrammurzel. 

Pyrethrum (P. Gärtn.), aus mehren Arten 
von Chryſauthemum gebildete Pflangengattung aus 
der Familie der Compositae- Senecioniıdeae- 
Anthemideae, 19. Kl. 2. Orb. L.; Arten: P. 
Myroni, — — P.indieum.in 
China, Japan, Oſtindien, ftraudartig, mit gelber, 
rothen, auch weißen, in Größe u. Füllung variiren» 
be, bei uns im Spätherbfi u. Winter fih entwidelir- 
ben Bllithen, Zierpflanze in Zimmern; P.parthe- 
nium, f, Duttertraut; P.tanacetum, fonft 
Balsamita vulgaris Willd., |. Balsamita, 

Pyrefifa (v. gr.), rien vyretiſch, fieber⸗ 
haft. Poretograpbie, Beſchreibung ber Fieber. 
retofogie, Fieberlehre. Pprerie (Ypreriß), 1) Fieber; 
2) Fieberanfall. 

Pyrgi (Porged, 1) Stadt im eleifhen Triphy⸗ 
lia; lag ziemlih auf ber Grenze von Meſſenien; 
2) befeftigte Stabt in Etrurien, Hafen von Cäre; 
die Weiber waren al® Hetären, die Männer als 
Geeränber berlichtigt; die Einw. trieben ftarfen 
Fiſchfang; hier ftand der reihe Tempel der Ylirbyia 
(nad And. der Leukothea), welchen der Syratuja«- 
nerfönig Dionyfios 384 v. Chr. pliinderte; Ruinen 
ihrer lyllopiſchen Mauern mit Thürmen, fowie des 
Tempels u. nralte Gräber beim j. Dorf S. Severo. 

Yyrgita, f. Sperling. 

Pyrgoidalzahl (gr.), tburmförmige Zahl, bie 
Eumme einer Columnarzahl u. einer Pyramidal- 
zahl von einerlei Gattung, wenn im ber letern bie 
Seite um 1 Heiner ift, al® in jener. Wenn die für 
die Pyramidalzablen zum Grunde gelegte Bezeich- 
nung beibehalten wird, jo ift die Formel für eine ſolche 
Babl: 3 (m—2)n?—} (2m—7)n? + 1 (2m—7)n. 

Pyrgom, ein augitartiges Mineral, bildet Meine, 
wobl ausgebildete Kryftalle mit häufigen Boramie 
denflãchen; lauchgrun bis ſchwärzlichgrun, findet ſich 
am Viont Agiolla bei Traverſella in Piemont. 
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Pyrgdma, eine Art Seeeichel. 

Pyrgos (gr.), 1) hochliegendes Hans, Thurm; 
2) eine auf Rädern bewegte Belagerungsmaſchine; 
3) fo v. w. Fritillus, ſ. n. Würfelipiel. 

Pyrgos, 1) (im Alterthum Letrina, Letrie 
rot), Stadt in der griechiſchen Nomarchie Achaia u. 
Eis im Peloponnes, nörblih von der Mündung 
des Alpbeios, nicht meit vom Joniſchen Meere, mit 
etwa 2000 Em., welche fih mit Ader-, Wein- ı. 
Korintbenbau un. Fiſchfang beichältigen u. Hanbel 
nah ben Zonifchen Injeln u. nah dem Archipel 
treiben. ®. war vor der Zerftdrung durch bie Tür« 
fen 1825 bie ſchönſte Stadt ber Halbinfel Diorea u. 
zäblte über 10,000 Ew. 2) Ort auf der Wenttüfte, 
ber Infel Santorin; Sit eines griechiſchen Biſchofs. 

Pyrgofta (P. Haw.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Crassulacese; Arten jonft zu Cras- 
suln gezählt, am Gap u. in Südafrila. 

Pyrgotẽles, Edelfteinichneider, Zeitgenoß Aler- 
anders d. Gr., melden in Stein’zu ſchneiden ihm 
allein erlaubt war. Man zeigt noch jetst brei Steine, 
welche von P. herrühren follen. 

Pyrheliometer, ein Inſtrument zur Meſſung 
ber Wärmelraft der Sonne durch directe Strahlung; 
es berubt auf ber Erwärmung einer Heinen Quan⸗ 
tität Wafler durch bie gegen ein geſchwärztes Me⸗ 
tallgefäh ſenkrecht einfallenden Sonnenftrablen. 

Yyria (Yoriäfid, gr.), 1) (Poriaterion), Schwit-, 
Dampf», Saub-, Ajchenbab; 2) jo v. w. Warme 


ung. 
Syridin, Cio Hs N, eine flüchtige organiiche 
Baſe, welche von Anberfon neben Bicolin, Petinin 
u. Yutibin unter ben Brobucten ber trodenen De- 
ftiflation ſtidſtoffbaltiger Subftangen gefunden mor- 
den if. Das P. ift eine farbiofe Flüifigkeit, fiebet 
bei 116°,7, ihr Geruch ift dem bes Picolins ähn- 
Lich, aber flärter u. ſtechender; färbt ſich an der Luft 
nicht; löſt fi in Waffer in jedem Berbältniß, in 
fetten u. ätheriichen Oien; in Säuren löft es fich 
unter bebeutender Wärmeentwidelung n. Bildung 
leicht löslicher Salze. Bei der fractionirten Deftil- 
lation gebt es bei etwa 115° über. Es kann ohne 
Zerlegung mit Salpeterfäure u. Chromfäure ger 
focht werben, wodurch es non bem begleitenden 
yreumatifhen Stoffen befreit werben laun. 
berichüffiges P. mit Chlorgas gefchüttelt, bildet 
farbio'e ftrablige Kryſtalle, welche ih auf Zuſatz 
von Waſſer unter Zurüdiaffung eines weißen Pul⸗ 
vers löjen Aus ber Löſung bes falzfauren Sal- 
fällt Platinchlorib das Platinboppeljalz, 

t Cia + Cıo Hs N, CIH, tryſtalliniſch aus; e# 
ift ziemlich löelich de heißem Waſſer w. Allohol, 
ganz unlöslich in Ather. Durch längeres Kochen 
mit Waſſer ſcheidet ſich ein ſchweſelgelbes kryſtalli⸗ 
niſches Pulver ab, das ſalzſaure Salz der dem 
Platinamin analogen Bafis Platinopyridin, 
Cıo Hs PıN, daſſeibe kann durch Allali aus dieſem 
Salz nicht abgeſchieden werben, beim Kochen mit 
Silberſalzen gewinnt man aber die entiprechenben 
Salze bes Platinopyridins., Wird das falzjaure 
Blatinoppribin. mit einem Überfhuß von PB. ger 
tobt u. die Wlüffigleit abgebampft, fo ſcheidet 
Waſſer einen kryſtalliniſchen Körper, das ſalzſaure 
Blatofopyridin, CioHaPtN, ab. Wenn man 
Jedätbylen mit P. erwärmt u. mit Silberoxyd jer- 
fett, jo erhält man das Athylpyridinoryd, 
eine Ammoniumbafe von ſtark alfaliiher Reaction. 
Pyriformis, biruförmig. P. musculus, birn- 
förmiger Schentelmustel, ſ. Fußmusleln A) ce). 
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Pyrivhlegetbon, fo v. m. Phlegetbon. 

Pyrit, Diineral, fo v. w. Schweielfies. 

Byritoeder, ein durch zwölf fünfſeitige Flächen 
begrenzter Kryftall, zu den bemitbriihen Formen 
bes regelmäßigen Syſtems gebörig, bei Naumann 
Pentagonabobdelaktder genannt; es bat feinen 
Namen von Pyrit od. Schmwefellies, welcher in die- 
fer Form oft kupftallifirt. 

Pyritoide, jo v. m. Kiefe. Voritologie, Ber 
ſchreibung der Kiefe. Pyrituss, fiesartig. 

Pyritz, 1) Kreis des Regierungsbezirts Stettin 
in der preußifchen Provinz Bommern, 19,5 OM., 
46,000 Ew.; 2) Kreisftabt darin, im einer Ebene 
(Poritzer Weizenader), mit Armenbaus, zwei Spi» 
tälern, Gerberei, Wollweberei, Aderban, 5400 Ew.; 
Dabei ber Dttobrunnen (Heilige Brunuen), 
fo genannt, weil bier Dtto, ifo! von Bamberg, 
1124 die Pommern zuerſt taufte. Neben ihm das 
Dttoftift, mit Schule. 

—— ‚fo v. w. Virjatin. 

Py ‚ Johann Ladillam P. von Felſö⸗Eör, 
geb. 2. Nov. 1772 zu Langh im ber ſtuhlweißenbur⸗ 
ger Geſpannſchaft, der Sobn eines dafigen Guts- 
verwalters; flubirte in Fünflirchen bei. Spracden 
u. Ebeologie; ging 1792 ale ‘Privatjecretär eines 
Grafen nah Palermo, kam aber blos bis nad 
Neapel, kehrte nah Wien zurüd u. murbe 1796 
Eiftercienfer zn Lilienthal in Unteröfterreih, 1798 
Kanzlei» u. Olonomiebirector des Stifte, 1807 
Pfarrer in Tirnitz, 1811 Prior in St. Pölten, 1812 
Abt in Lilientbal, 1818 Biſchoſ von Zips, 1820 
Batriarh von Benebig u. Primas von Dalmatien 
u. 1827 Erzbifchof von Erlau; er ft. 2. Dec. 1847 
in®ien. Schr.: Hiftoriihe Schauſpiele (die Korvi⸗ 
nen, Karl b. Kleine, Zrinys Tod), Wien 18105. 
Zunifias (Epos), Wien 1819, 3. Aufl. ebd. 18265. 
Perlen der heiligen Borzeit, Dfen 1822, 2. Aufl. 
Wien 1826; Rubolphias (Epos), Wien 1825, 2. 
Ausg. ebd. 1827; Lieber ber Sehnſucht nach ben 
Alpen, Stuttg. 1845; Bilder aus bem Leben Jeſu 
u. ber Apojftel, ?pz. 1546. Werke, Stuttg. 1832 —34, 
3 Bbe.,n. X. ebd. 1853, 3 Bde., in I Bde. 1839. 
Gr gab auch Hanthalers Recensus diplomatico- 

enealogicus archivi Campiliensis, ebd. 1825,. 
zur heraus. 

Pyrkboi (gr. Ant.), bie delphiſchen Priefter, 
welche aus der Opferflamme weillagten. 

Pyrmont, 1) eine zum Fürflentbum Walbed 
gebörige Grafichaft, liegt abgejondert von demjelben 
wwiſchen Lippe» Detmold, dem preußiſchen Amte 
Lugde, Hannover u. Braunschweig; 1,57 DOM. mit 
7000 Em. in 1 Stabt u. 10 Ortſchaften; bildet ein 
von bis 800 Fuß hoben =. eingelehlofienes, 
von ber Emmer durchfloſſenes Thal mit berühmten 
Mineralquellen, Saligewinnung, Ader » u. Gar⸗ 
tenban u. Wollftrumpffiriderei. Die Grafſchaft batte 
bis 1494 eigne Grafen, lam dann au Spiegelberg, 
1557 an Lippe, 1583 an bie Grafen von Gleichen 
u. 1625 durch Erbihaft an Waldech; 2) (Neu⸗ 
ſtadt P.), Hanptftabt darin, Amtefig, an der Em- 
mer; bat Schloß mit Wall, Graben u. Gärten; 
Waiſenhaus, Hofpital, Theater; 3000 Ew. Hier 
Gelundbrunnen, über 300 Jahr in Gebrauch. Eur- 

ebäube finb bas neue Ball» u. Berfammiungs- 
ns, das neue Kaffeehaus, das alte Badehaus mit 
fürftlichen Wobnumgen, das Babehaus mit Douche; 
bei dem Brunnen eine 500 Schritt lange vierreihige 
Linbenallee, ſchon 1668 angelegt, u. a. Prontenaben. 
Yährlih an 5000 Curgäſte. Die am meiften be 


_ 
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nutzten Quellen find der Stablbrunnen in P. ſelbſt 
u. der Salzbrunnen aufder nahen Saline, erfter | 
ift bei. reich an aufgelöftem Eiſen u. ftarfeın Kob- 
fenfäuregebalt. Die Duellen find der Mebrzabl nach 
Eijenjänerlinge; dad Waffer wird zum Baden, bei. 
um Trinten benußgt u. in großen Mengen verſendet. 
In der Nähe die Dunft- od. Gas» (ont Schwer 
fel-)böhle, feit 1810 als trodenes Schwitbad 
benußt, etwa 14 Elle hoch, mit kohlenſaurem Gas 
gefüllt, welches eine gleiche Wirkung bervorbringt, 
wie bie Hundsgrotte bei Neapel. Dabei auf dem 700 
5. boben Schellenberge die Schlofrnine Sch ell« 
pyrmont,derKönigsberg mitMarmordentmal 
Friedrichs IL. u. eine Duälercolonie (Rriedens- 
tbal); Saline, drei Erpfälle, kreisförmige tieie 
Waſſerlöcher (Maare). Bol. Brandes u. Krüger, 
Beichreibung ber Mineralquellen in B., Pyrm. 
1826 ; Menke, Beichreibung von P., ebb. 1840; 
Wiggers, Ehemifche Unterfuchung der Per Eiien- 
fäuerlinge, Hann. 1857; Straß, P. u. deſſen Um⸗ 
gebungen, Pyrm. 1859; Balentiner, P. für Eur- 
gäfte, Kiel 1859; Marcard, P. u. feine Umgebuns 
gen, Baberborn 1861. 

Pyrmont: Walde (Gen.), f. u. Walbed. 

Pyro... (0. gr. Bor, feuer), euer... Yyro- 
ballit, ein ne. Yproballiftit (Mproboli®), 
feuerwerterfunft, PYprodynamik, die Lehre von ben 
Kräften bes Feuers. 

Pyrochlor, Mineral, kryſtalliſirt in regulären 
Dctatbern, findet fih auch in Körnern mit ımvoll» 
kommen octatdriiher Spaltbarleit; Bruch muſche⸗ 
fig, Härte 5, ſpecifiſches Gewicht 4,2 bis 4,25; röth⸗ 
lich» bis [hwärzlihbraun, Strich hellbraun, fett- 
glängenb, lantendurchſcheinend bis unburchfichtig ; 

eftebt aus Niobjäure u. Titauſäure in Verbindung 

mit Kalt, Thororyd, Ceroryd, Lanthanoryd u. Eijen- 
orybul nebft Fluornatrium. Der B. von Brevig 
enthält Uranoxyd u. Wafler, aber kein Fluorna⸗ 
trium. Bor dem Lörbrobr wird ber P. gelb u. 
ſchmilzt ſchwer zu einer ſchwarzbraunen Schlade; 
mit Borar gibt er in ber Orybationdflamme ein 
rörblichgelbes, in ber Neductionsflamme ein dun⸗ 
lelrothes Glas; nur in concentrirter Schwefelfäure 
1ö8lich ; findet fich im Granit von Miaſt in Sibi⸗ 
rien, im Syenit von Brevig u. Freberifspärn im 
Norwegen u. mit Mogneteilenen, im Kallſtein zu 
Schelingen am Kaiferftubf. 

Pyrochroa, Pyrocroides, ſ. Keuerfäfer. 

Pyrocitronenfaure (Brenzcitronjäure), 
j. Eitronenfänre u. Staconjäure. PBorocomenfäure 
(Brengcomenfäure), j. u. Comenfäure. 

Yyrodertrin, Cas Has Öss + HO, braume, 
poröje, in Waſſer leicht Lösliche Subftanz, welche 
durch Erbiten von trodener Stärke auf 230% ent⸗ 
ftebt ; von Dertrin kann fie burch Alkohol, von un⸗ 
veränderter Stärle durch Waſſer getrennt u. durch 

ällen mit Baryt rein bargeftellt werben. Das P. 
— * ſich in der Brodrinde, im geröſteten Malz u. 

affee. 

Pyroelektricität, bie Elektricität, welche an 
hemikdriſchen Kryſtallen, namentlih am Baracit u. 
Zurmalin, während ihres Erwärmens ob, Ertals 
tens an dem entgegengefegten Enben frei wird. 

Pyrogallein, ſchwarze Subftanz, welche durch 

inwirlung von Ammoniak auf Pyrogallusfäure 


Vbsrsgaksttäste: One. Bei 
allusjaure ( Tin), |. u. 
— u. Gallusfäure. N : : 


Pyrogen (d. gr-), im feuer erzeugt. | 


bis Pyrometer 


Pyroguajaein, Css Has Os, Probuct der trode- 
neu Deflilläaunen des Guajals, kryitallifirt aus der 
altobeliichen Löſung in irifirenden Blätichen, ſchmilgt 
bei 183" u. kann durch Sublimation farblos erhal- 
ten werben; es ift unlöslich iu Wafier, ohne ®kr- 
ru u. — 

vroguajakſãure, jo v. 
Rot J. u. Guajalharz. 

Pyrol, Vogel, j. Pirol. 

Pyrola (P. L.). Pflamengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Ericaceae-Pyrolacrae, 10. 81. 1. Orbn. 

mertwürdige Arten: P. rotundifolia 


w. Öuajacyiwafier- 


L 
| (Bin tergrün), Pflanze mit runblichen , gefliel- 


ten, glatten Wurzelbtättern,, traubenftänbigen , ben 


Maiblumen ähnlichen, weißen, auch rörblichen Blu- 


men, in Bergwäldern Norbeuropas u. Amerikas ; 

P. uniflora, f. Moneser; P. «ecunda, 

mit eiförmigen Blättern, einfeitiger Blüthentraube, 

weißen Blumen, fo wie P. minor, in ſchattigen 

Bergwältern; P’umbellata, f. Chimophila. 

yrolatrie (v. gr), Heneranbetung, |. u. feuer. 
leae, jo v. w. Heidegewächſe, |. Heide. 

Byrolirion (P. Herb.), Yflanzengattung aus 
ber Kam. ber Narcissese-Amaryllidene, in Bern. 

Hyrolithofellinfäure, f. u. Litbofellinfäure. 

Pyrolðgie (v. gr.), Lehre vom Feuer. 

yrolufit, fo v. w. Braunftein. 

yromächos, Erzgießer u. Maler, lebte in Ber- 
gamum um 290 v. Ehr.; berühmt durch eine Sta- 
tue des Aſtlepios u. (nah D. Miller) wahrjchein- 
lich Meifter des fterbenden Fechters. 

Pyromächuß, der Feuerftein. 

Pyromanie (v. gr.), Brandftiftungstrieb. +» 

Pyromantie (v. gr.), die Wahrjagung ans 
mal 3. B. aus bem Blig, bei. aus der Opier- 

amme; Glück verheißend war eine hellglänzeude, 
rauchloje u. ruhig brennende Flamme, Unglüd bie 
Theilung berjelben oben an ber Spitze. 

HYyromarinfaure, |. Colophonium. 

PYyromarfäure, |. u. Colophonium b). 

Pyromelonfaure, |. Metonjäure. 

Pyromelin, Mineral, eriheint als Überzug von 
berggrüner Farbe, ift waſſerhaltiges ſchwefelſaures 
Nideloxyd; vor dem Löthrohr bläht er fich ſtark auf 
u. wird gelb; in Wafler ift er lbolich; findet füch bei 
Lichtenberg im bairiſchen Kreile Oberfranfen. 

Byromellitbfäure, Cıo Hs + 2HO, Sublimat 
ber Honigfteiniäure. Zur Darfteltung der B. de⸗ 
ſtillirt man entweber freie Honigfleinjäure lanafam 
ans einer Retorte; das fich bildende Sublimat 
ſchmilzt u, fließt in Slartigen Tropfen in den Hals 
ber Netorte ab, wo es zu einer weißen ftrablig 
fryftallinifchen Maffe erftarrt; od. man befiillirt 
bonigfteinfaures Natron ed. Kupferoryb mir com« 
centrirter Schwefelläure.. Die B. iſt in kaltem 
Waſſer wenig, in heißem reichlich löslich. Aus der 
heiß gelättigten Löſung kryftallifirt die Säure im 
farblojen glänzenden Tafeln ; in Allohol ift fie leicht 
löelih; von Salpeter-, Salj» u. concentrirter 
Schwefelſäure wird fie im Sieben gelöft, ohne eine 
Zerſetzung zu erleiden; durch Wafjer wirb bie Säure 
aus ihrer Löſung in Schweielfäure gefälle Sie if 
ee rege — * * ide en 
fryftallifirbare, in Waſſer leicht lösliche, in Alkohol 
wenig lösliche farbloſe Salze. 

yromerid, j. Porphyr A) g). 

yrometer, 1) Werkzeug, um höhere Wärme- 
rabe, als das Thermometer anzeigt, zu en. 
ad Yuftpyrometer Mills befteht aus einer 


Pyrometrie bis Pyroſtlerit 


Ainku einer feinen — aus wel- 
e Luft entwei ach dem Er- 
falten t fi die Übriggebtiebene Luft wieder, 


u, man kann aus ber feblenben Luftmenge ben 
der Erhitzung berechnen. Man wirft 3. B. 
bie erhitste Kugel ins Wafjer u, Beftinmmt den Hid- 
rab aus ber Menge bes eingedrungenen ers. 
oniell mißt bie Site durch den Unterſchied pwi⸗ 
der Ausdehnung bes Platins u. Graphits. 
zu A außgebohrter Cylinder von Reifblei, 
Beflen oben eine Platinftauge rubt, welche das 
nde beflelben nicht ganz erreicht u beim Er« 
orzellancylinder, welcher gegen bie 


Fin 
anf 
bere 


en wird. Noch ungenauer f Wedg- 
., welches ſich auf die Eigenichaft bes 
Thons ſich in der Higeim Berhältnig ihrerIntenfität 
zujammenzuzieben gründet. Man bedient ſich bier 
ans feinem Thon geformter cylinbriicher Körper 
von beftimmtem Durdhmefier, erbitst fie in der zu 
beftimmenden Gluth u. bringt fie dann zwiſchen 
zwei umter einem ſehr ſpitzen Winkel geneigte Fir 
neale, wiſchen denen fie um fo tiefer herabfinten, 
eingp je höheren Hige fie ausgelegt waren. Einen 
einmal gebraudgten Eylinder faun man nur noch 
zur immung einer noch böberen Temperatur 
zweiten Male gebrauchen. Der Nullpumft ber 
od Scala ift nah Wedgwoods eigenen Be⸗ 
—— 1077 u. ein Grab feiner Scala ent⸗ 
t 130° F.; nad neueren Beftimmungen jedoch 
nur — 510° F, u, resp. = 61,2° F. WBontillers 
tiſche B. gründet fih auf das Eutftehen eines 
rm ſchen Stroms, wenn Platin u. Golb 
ander Berbinbungsftelle erhitzt werben. Die Stärte 
des Stroms wirb vom Grad ber Temperatur ber 
ftimmt u, lann fo letzteren anzeigen. Priniep ſchlägt 
vor, die Hitsgrade ans den Echmelzpunften ver» 
ſchiedener Metalle, von ben leichteſtflüſſigen bie zu 
ben Beer annülgen. zu beflimmen. 2) Juſtrument, 
um rad der Ausbehnung eines Körpers durch 
bie Wärme zu meffen. Man mißt dadurch gewöhn⸗ 
fi nur die lineare Ausdehnung u, berechnet aus 
biejer bie Vergrößerung bes Körperinhalts. Der 
zu unterfuchende Körper wird an einem Enbe feft 
eingefpannt, am anderen bagegen an den kürzeren 
Arnı eines Minfelbebels angeftenımt, deſſen längerer 
Arm durch feine Abweihung während der Erbitung 
den Grad terie ben auf einer Scala nachweiſt. 
Pyromẽtrie (v. gr.), nach Lambert die Wiffen- 
daft das Maß des Feuers u. der Wärme zu bes 
immen, getheilt in voreſtatik, ob. die Lehre vom 
leichgewicht; in Yprautit, ob. die Lehre von der 
Bewegung ob. bem Durchfluffe; u. in Porodpnamif, 
ob. bie-Yebre von ben Kräften des Feuers, in jo 
fein es Beränberungen in ben Körpern hervorbringt. 
Pyromorphit, jo.v. w. Grunblei 1), |. u. Blei» 


e2) g). 
nyrendiiie, Lehre von bem Feuer nad Grund» 


— liquor, Hirſchhorngeiſt. Pyro- 
tarla,irus liquor, I eiufteinnspiritus, 
yrop, Varierät des Granats, ſ. d. b). 
properfinfaure, f. u. Bectinfäure, 
vropbagie v. gr.), fo v. w. Feuereſſen. 
Byropbore (v. gr.), Subftanzen, welche an bie 
Univerfals 2ezifon. 4. Aufl. XILL . 
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Luft gebracht, fih von ſelbſt entzünden. Hom 
en a nerft zu 1 cin ee Körper, ai 
Menfcentoth mit Alaun im Feuer beftillirt hatte, 
ach Döbereiner wird biefer Byrophor, weicher 
ein tobtebaltiges Schwefelftofftafium zu jein fweint, 
aus gleichen Teilen gebranntem Alaun, Toblen- 
faurein Kali w., Kienruß bargeftellt. Nach 
Luſſae wird ein inniges Gemenge von zwei Theilen 
Kobie u. einem Tbeil ichwefelfaurem Kalt in einem 
verfesloffeuen Gefäß geglübt; biefer Pyrophor ift 
Schwefeltafium,. Göbeld Pyrophor, durch Slüben 
von weinfaurem Bleioryd erhalten, ift Kohlenſloff⸗ 
blei. Einen autimonbaltigen Pyrophor erhält man 
durch Gtühen von Brechweinſtein imter Luftab⸗ 
86 auch das auf naffern Wege bereitete Schwe⸗ 
feleifen ift aendien pyrophorifch, bei. aber das aus 
Eifenoryd bei möglichſt nieberer Temperatur durch 
Wafjerftoff reducitte metallifhe Eijen. Der Grund 
ber leichten Berbrennbarteit diefer Subftanzen liegt 
in der leichten Oxvbdirbarkeit, welche namentli 
durch die pordje Beichaffenheit u. bie feine Verthei⸗ 
fung unterfiligt wird. 
— os phorſãure, ſ. u. Phoephor. 
Pyrorhyllit, Mineral, iſt kryſtalliniſch, derb, 
u. in Trümmern von radial ſtängeliger u. blätte⸗ 
riger Tertur ; jpaltbar nach einer Richtung ſehr voll- 
tommen; Härte 1, ſpeeifiſches Gewicht 2,7; in Blätt- 
den biegſam; gränfihmweiß, apfel» bie Iyangrün, 
perimutterglängend, durchſcheinend; befteht aus 
tiefelfaurer Thonerde n. Waſſer; vor dem Löthrohr 
blättert er fich auf, ohne zu ſchmelzen; in Schwefel- 
fäure ift er ſchwer löslich; findet fih auf Quarzgän⸗ 
gen bei Bereiowif u. Polhmint int Ural, Weftana 
in Schenen, im Tallſchiefer von Spaa, in Belgien 
u. im Quarz bei Billa Rica in Brafllien, 
Pyrophyſalit, Topas in großen, jelten ausge⸗ 
bildeten Kroſtallen von gelblichweißer Farbe u. 
rauber Oberfläde; findet fih anf einem Granitgang 
bei Ber unfern Fahlun u, im Gneis von Foſſum 
bei Modun in Norwegen. . 
Pyropiſſit, barzartiges Mineral, bilbetamorphe, 
erbige Mafjen von graulichbrauner Farbe, iſt u 


II. 
„burdfichtig, ſchmilzi zu einer afpbaltartigen Maſſe 


u. brennt mit heller Rlamme; bildet Meine Lager in 
ber Braunlohle bei Merfeburg n. Weißenfels. 
yröpoß (ar.), fo v. w. Rubin. 
öpum aes (Aut), gewöhnliche Metall» 
miſchuug von 4 Gold u. $ Kupfer. 

Byroretin, foffiles Harz, erſcheint in fnollen- u. 
plattenförmigen Maſſen; Härte 2, fpecifiihes Ges 
wicht 1 bis 1,1; ſpröde, ſchwach fettglängenb; ange» 
zündet verbrennt e8 mit bernfteinähnlichem Geruch; 
findet ſich in der Pechkohle von Saleſl bei Ania. 

Pyrorthit, ein zerietster, Toblenftofibaltiger 
Oribit vou Kararfvet bei Fahlun in Schweben. 

Pyrofäuren, fo v. w. Vrenzläuren. 

Pyrofchleimfanre, |. u. Schleimjäure. 

Pyreſiderit, jo v. m. Brauneiſeuſtein, |. d. a). 

Pyrdſis (gr.), 1) fliegende Hitze; 2) Sobbren⸗ 
nen; 3) Waſſerkoll. 

Pyroſklerit, Mineral, ift derb, nad einer Rich⸗ 
tung vollkommen fpaltbar; Härte 3, ſpecifiſches 
Gewict 2,7; apfel- bis [maragdgrän, auf den Spal« 
tunge flächen perimntterglängend, durchſcheinendz 
beſteht aus Magneſia, Thonerde, Chromoxvd, Eiſen⸗ 
oxyvdul, Kieſelerde u. Waſſer; por dem Lörbrobr iſt 
er ſchwer ſchmelzbar, in concentrirter Salzläure 
volltommen löelich; findet ſich auf Gäugen im Ser⸗ 
pentin bei Porto Ferraja auf ber zn Eiba. 
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‚Hyroffop (. gr), Juſtrument, mittefft beffen 
9J die Zeit Sehnen fann, wo bie Temperatur in 
einem Naume einen beftimmten Grab erreicht hat, 
Man ftellt eine Metallftange in den beißen Raum, 
fo daß eine gewifie Länge deſſelben über bie Wand 
bes Raumes binausreicht. Diefer ãußere Theil der 
Eiange ift mit einer Höhlung verjeben u. biefe mit 
I od. Quedfilber gefüllt, in weldes matı ein 
Thermometer taucht. Das Thermometer, empfängt 
o nur bie er die Leitungsfäbigfeit der Stauge 
ibertragene Wärme, Die Temperatur wirb ziem⸗ 
lich die gleiche fein, wenn das Ducdfilberthermo- 
meter benfelben Grab anzeigt. 
Pyroſmalith, Mineral, tryſtalliſirt im hexago⸗ 
nalen Shſſem, erſcheint auch derb u. lörnig; Bruch 
uneben, Härte 4 bis 5, ſpecifiſches Gewicht 3,17; 
leberbraun bie ——— fetiglängend, auf der 
Bafis metallartig F mutterglãnzend; durchſchei⸗ 
neud bis undurchſichtig; befteht aus lieſelſaurem 
Eijenorybul u. Maugauoxydul, Eiſenoxvdhydrat 
u. Eiſenchlorid; findet ſich im Magneteiſenſlein von 
Norbmarten bei Bbilipftab in Schweben. 

Pyroſmaragd, ifi Flußſpath, welcher nad), bem 

Erbiten pbosphorescirt. 
yroföma, jo v. w. Feuerwalze. 
yeoftati, ſ. u. Porometrie. 

yrojtibif, jo v. w. Autimonblenbe, f. Anti 
mon (M 1 B. 

Pyroftöoma (P. Meyer), 
ber Familie ber Verbenacea 
P. ternatum, in Guiana. 

Pyroſtria (P. Commers.), Pflanzeugattung 
aus ber Familie der Kubiacese-Euguettardeae, 
4. 8. 1. Orbn. L.;. Art: P, oleoides u. m. &. 
Bäumchen auf ben Mastarenbas. 

Pyrotartrimid, Cıo Hz NOs, eutfleht bei ber 
trodenen Deftilfation des fauren pyroweinſauren 
Ammoniafs; Iryftallifirt aus der wäflerigen Löſun 


in Heinen Tafeln von faurer Reaction, iſt in Waf- 


‚ Altohol, Äther, Säuren u. Altalien leicht 188- 
6 le Apr uren u. Altalien leich 
y 


Pflanzengattung aus 
apa een Urt: 


66° u. jublimirt bei 100”, _ 
rotechnie (purotechnit, BERGEN TR) ber- 
e Ziveig der technifchen Chemie, welder fi 
en Grunbläßen u. ber Pragis ber verſchieden⸗ 
bes Feuers beſchäftigt, alſo ſo⸗ 
wohl damit, bie Kraft bes Feuers zu erhöhen, od. 
auf einen beftimmten Bunkt zu richten, od. keinen 
Theil der Wärme unbenußt zu laffen, ob. eine 
gleichmäßige Wärme zu erhalten, od. fie nur nad 
u. nad) zu erhalten; als auch mit Feuerzeugen, 


jem 
mit 


artigen ng re 


Löihmitteln, Schiegpulver, Kunft- u. Luſtfeuerwerl. 
otelegrapb u. Pyrofopognöm (v. Hr.) 
fo v. w. Feueranzeiger. 


Pyrotbeoldgie (gr.), Beweis des Dafeins u. 
Wirlens Gottes aus dem Feuer; von Fabricius1732, 

Yyrotbonid, die braume, brenzlich riechenbe u. 
ſchmeclende Subftanz, welche fih bei unnolllomme- 
ner Verbrennung von Bapier od. Leinwand bilbet. 
In Waffer gelöft n. —— wurde es unter 
dem Namen Papieröl als Hausmittel gegen 
Zahnſchmerzen angewendet. 
. PByrotbruß, ————— Feuerkäfer, ſ. d. 
. ‚Pyrofica (v. gr.), tsmittel, |. 
Kauterien. 


A Be (v. gr. u. fat.), fo’ 6. w. Pyrophag. 


rennmittel, 


„Pyroweinfaute, |. u. Weinfäure. 
yro ineral, fo v. w. Augit. 
Veen, fo d. w. Schießbaumwolle. 


P Gyrophoroo griech, Feuerträger), 


| 


alles Andere werthlos u. gleichglt 


Pyroſtop Sie Pyttho 


1) in dem fbartanifhen Heere ber Prieſter, ei 
das heilige Fener unterhielt, welches au ei der 
Kriegserflärung verausgetragen murbe;. 2) eim 
von den nieberen Dienern bei der Feier ber Eleu⸗ 
finien, twelcher das Feuer zur Weibung teig, 
Pyrrha, Toter des Epimetbeus u. der Pat 
ve er b. 2 2 bi 
yrrha (a. Seogr.), 1) VBorgebi * 
ſcheu Phthiotis; lief in den. Pa afeiicben Id: 2 
bufen; j. Anglifiri; davor zwei Heine Iufelu Deu 
falion u. P.; 2) Stabt auf Lesbos, durch eim 
Austritt des Meeres verwüflet, beſſaud ew Tpät 
nur Aus einem Hafen nebft wenigen Häufern; 
Ajaſſo am Golf von Kaloni; 3) Stadt in Kari 
an der Norbdfeite bes Fatomifchen Bufens. — _ 


» 


Pyrrhiche (gr, Ant.), ein von feinem N 
Vorrbichos nach Ein. einem Kreter, — — 
ur» 


Spartaner) genannter Waffentanz, wurde 
fprünglih in Kreta von den Kureten au 
tagen zur Belnftigung der Zuſchauer au 
in Griechenland, bei. in Sparta, ale ®o 
bes Krieges gehalten. Zwei Reihen bem 
Männer (Borrbichiftai), fi gegenäberftebend, miach- 
ten alle vorfichtigen Wendungen, um Schlägen u 
Stößen auszumeichen, beugten aus, zogen ge 
rüd, ſchwangen fich in die Höhe, fielen zur Erke 
auf ber anderen Seite ftellten fie alle Bewegungen 
ber Angreifenden dar, den Wurf des Pfeiles, © 
Schleudern des Wurffpießes, ben Hieb mit de 
Schwert. In Sparta wurbe bie ®. bei. an be 
Fefte der Gymnopädien, in Athen von den Epbe 
an den Panathenäen aufgeführt; die Ausftaktum 
ber P. war in letter Stadt eine der Leiftimgen Der 
Choregie. Im jpäterer F war bie Pin Griechen 
land mehr ein theatrafiicher Tanz u. ftellte die She 
ten bes Balchos dar. Diefer Wa —* inbet fi 
auch in Afien u. zur Kaiferzeit in Rom, w 
Knaben tanzten; nach Lulian Tieg ihn in Ag 
ein König von abgerichteten Affen tanzen, ° 
wurtbidios, Bart, beftebenb aus mei tur 
zen Sylben (vv). N. — 
Pyrrhichos (a. Geogr.), Bergſſäbichen in 
nila, mit Heiligthum ber Artemis U a (Kri 
abwenderin), weil bier nach der Säge bie 
nen bei ihrem Einfall in deit Peloponnes ı 
umgelehrt waren; beim j. Kavalos, 7777 
Wyrebin, früher von Eiitigen ale eig 
liche im Regenwaſſer unterihiedene Subftangz; jo 
die Eigenſchaft haben, mit einer Auflsſung v 
peterfaurem Silberoryb roth zu werden. 
Pyrrhit, fehr feltenes Mineral, 
Meinen regulären Octatdern; Härte 65 © 
fasglänzend; ift miobfaure Zirfonerbe; vor i 
Ostbrobr unfchmelzbar; findet fich eingerwa im 
Granit von Alabaſchta bei Murſiuſt im e 
auf den Azoren. N ——— 
Nyrrho, aus Elis, 376288 6 She. Phil 
ſoph, war früher Maler u. ging aie m 
Alexander dem Großen na Ind wur 
Oberpriefter in Elis u. erhielt das Bü gerr 



































meife u. giidtich fein; das Atliche, Gefühf muß 
Unempfindlichteit (Apathie) gebrach erden; 1 * 
höchſte Gut iſt die Tugend, mit eh: 


My ey inne 
Erz en 7: 









Pyrrhocoma 


Diekes fein Zweifeln an zn Stepfis) gab 
Beranlaſſung zu einer neuen phi —— Schule, 
der Yprrbontihen od: Steptifhen, ſ. u. Steptifer. 
Seine Anhänger vorrbonier u. daher Worrboniömuß, 
fo v. w/ Stepticiamus, Yyrrboniihe Wendungen od, 
Sweifelögründe, Verſuche die Wabrbeit als uner⸗ 
tennbar nachzuweiſen, bef. durch Auiftellung ent 
gegengeiegter Gründe. Bgl. Arrhenius, De philo- 
söphia pyrrhonica, Upf. 1708; Münd, Deno- 
tione etindole scepticismi, nominatim Pyrrho- 
nismi, Altd. 1797. 

MByrrbochme (P. 300k.), Bflanzengattung au® 
ver Familie der Compositae-Asteroideae; Arten 
in Amerifa. 
hi ei fo v. w. Dobfenbroffel. 
yrrhol, Ca Hs N, bei der trodtenen Deftilla- 
tion ftidftoffhaltiger Subftanyen erbaftene fllichtige 
orgauiſche Bale. Das bei der Deflillation ber Py: 
ridinbafen Übergebende DI enthält B.; man befreit 
8 von ben Byribinbafen durch wiederholtes Be⸗ 
Kandeln mit verbiinnter Schwefelläure u. Rectifis 
Tiren über feftes Ählali. Das reine P. ſcheidet ſich 
af8 farblofes, waſſerhelles DI von angenehmen aro- 
‚matiihem Geruch n. brennenbem Geihmad ab, es 

m. fih an der Luft; fern ſpecifiſches Gewicht ift 
2 "set bei 133°, iſt — — — 
*8 . „ri mit concentrirter Salyfäure be- 
2 barzigen ia "bel mir durch ben Dampf 
son PB. blaßroth, fpäter m, iR ne Wie 
bilunten Säuren erwärmt jew... m fie miche zu 
xten ab u. die Flüjfigkeit gerinnt, we⸗ ndhlorid 
verbännt war, zu einer Gallerte; Plaw "-- 
gibt in ber ſalzſauren Löfung einen jchwarz.U — * 
berſchlag, lochendes Eiſenchiorid wird erſt giten, 
dann ſchwarz gefärbt; Salpeterfäure gibt eine rothe 
Wlüffigleit, aus weicher Waſſer ein gelbes Harz ab- 
Icheibet: Das vorrbolroth, durch Kochen bes P-s 
mit überfhüffiger Säure erhalten, ift orangeroth, 
unlbolich in Waſſer, löslich in heigem Alkohol, aus 
weichem es fich beim Erlalten in rothen Floden-ab- 
ſcheidet; in Säuren u. Altaliem ift es nicht löslich. 

Pyrrhomächus, fo v. w. Feuerftein. 

Pyrrhopappus (P. De C.), Pflanzengattuug 
aus der Familie ber Compositae-Cichoracene- 
Lactucene, gehört zu Chondrilla; Arten in 
Norbamerifa, Merico, am Cap. ; 

Pyrrhopin, jo v. w. Ehelerpthrin. 

Pyrrhos, Könige von Epiros, 1) P., fo». m. 
Meoptolemos, j. d. 1). 2) Sohn des Aalides, wurde 
nad) ber Bertreibung feines Baterd aus Epiros von 
dem Zaulantierfürften Glaulios erzogen ; er wurbe 
nah bem Tobe feines Baters 313 v. Ehr. König 
von .Epiros u. 307 von Glaukias in feiner Herr- 
ſchaft erden; aber bereits 5 Jahre darnach durch 
‚einen Aufftanb ber Diolofjer vertrieben, floh er zu 
Demetrios Poliorketes, an deflen Seite er 301 bei 
Ipſos fämpfte, u. bann nah Aleranbrien; mit 
ıHülfe des Königs Ptolemäos Lagi, welcher ihm 
Feine Stieftochter Antigone vermählte, kehrte er 296 
nah Epiros zurüd. Bei feinem Beftreben, die 

Grenzen feines Reiches auszudehnen, kam er bald 
in Krieg mit Macedonien, welches Land er 287 
wroberte, aber bald wieder an Lyſimachos verlor, 
welcher fogar einen Angriff auf Gpiros machte. 
250 v. Chr. zog er mit 25,000 Maun u. 20 Ele⸗ 
phanten ben Tarentiuern gegen bie Romer zu 
Hülfe. Er flug diefe zwar bei Herallea u. zog 
baun ‘gegen Ram, aber ba er ſelbſt beventenbe 
BDerlufte erlitten u. die Römer bewundern gelernt 
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hatte, ließ er bemfelben durch: Kinegs Frieden an» 
bieten, welchen aber die Römer ausichlugen, ar 
fiegte er von Neuem bei Ajenlum über die Römer, 
tonute aber fein gejchwächtes Heer nicht ergänzen n, 
ging 278 nad Sicilien, welches er zu erobern ge» 
dachte. Er trieb die Garthager aus Syralus, indeß 
zur gänzlicheu Räumung ber Jufel fonnte ex dieſel⸗ 
ben nicht bewegen, u. da auch bie Sicilier ihn feiner 
Härte wegen 108 fein wollten u. bie Carthager jur 
Hülfe gegen ihn aufriefen, Iearte ex nad Italien 
zurüd u. verſtärlte fein Heer in Zaremt, wurbe aber 
275 bei Benevent gänzlich geichlagen, worauf er 
274 nad Epiros zurüdlehrte. Er wandte ſich uun 
wieber gegen Macedonien u. eroberte einen guoßen 
Ebeil diejes Landes. Bom König Kleonymos zur 
Hülje gegen feine Barerftabt Sparta aufgeforbert, 
og P. 272 dahin, aber jein Angriff auf bie Stadt 
cheiterte an ber Tapierleit der Spartaner. Auf der 
Rüdtehr traf P. bei Argos auf ein macedoniſches 
Heer, er wollte Argos belegen, allein die Macedo⸗ 
nier u, Spartaner drangen mit ihm zugleich in Die 
Stadt, u. P. wurde in dem Kampfe durch einen, 
von eimer Frau von dem Hauſe **7 
Ziegel verwundet u. von macedoniſchen Soldaten 
dollends getödtet. Er ſoll Mehres über Kriegslunſt 
eſchrieben haben. Sein Leben u. ſeine Thaten hat 
— 8 beſchrieben, weicher ihn mit C. Marius 
vergleicht. 3). P., Sohn des Königs Alexander vom 
Epiros; regierte nad) jeinem Bruder Ptolemäos 
unter Vormundſchaft feiner Mutter Olympias wur 
turze Zeit über Epiros, ſ. d. (Seſch.). 4) B., großer 
Baumeifter Altgriehenlands, bauit das Schatz⸗ 
baus zu Olympia. ’ 
. ar —— ſo v. w — 
yrrhotin, jo v. m. Vtagu 
Durrhotrichta (P. Arnot.), Pflauzengaltung 


—E 


aus der Familie ver Papilionaeeae Phuscoleac; 


Art: P. tuberosa, in Oſtindien, 
— Bogel, fo v. w. Gimpel. 
Pyrrhus, Schmetterling, ſ. u. Paphia 1). 
Pyrſoi (gr. Ant), Fadeln, Feuerſignale; fie 

wurden von Wächtern (Porſuroh von Thürmen 
(Boriorides) herab gegeben. Pprion Deorte, Fackel⸗ 
FL F Hypermueſtra zu Ehren in Argos geſeiert, 
“u. Fackel 

yrüla, eine Gattung der Stachelſchnecken, ſ. d. 

yrus (P. Z.), Pflanzengattuug aus ber rar 
milie der Pomaceae; Kelch füufipaltig, fünf Blu- 
menblätter, Griffel jo viel als Fächer bes Frucht» 
Inotens, Apfelfrucht zwei» bis fünffächerig, Fächer 
zweiſamig. Untergattungen: A) Pyrus im enge» 
ren Sinne, die Griffel frei, Frucht rundlich od. kreiſel⸗ 
(birm-Jjörmig, an ber Bafis nicht mit einer Ber» 
tiefung (Nabel), in welcher ber Stiel flieht, dieſer 
gebt vielmehr allmälig in die Bafis über: a) Ge- 
meiner Birnbaum (P. communis), f. b.; b) 
Mandelblätteriger Birnbaum (P. amyg- 
daliformis), Blätter länglichlanzettlich, hurz zuges 
fpitt, an ber Spige ſchwach Heingejägt, unterfeits 
filjig, drei - od. viermal jo lang als der Blattfiel, 
Afterbolde einfah; an fonnigen Orten bes ſildöſt- 
lihen Europa; d Shueebirubaum (P. niva- 
lis), eine dur Cultur erlangte Barietät ber ve- 
rigen mit verfebrteirunden, kurzzugeſpitzien Blät- 
tern, das Übrige wie bei vorigen; bie Frucht wird 
erfi zum Winter reif. B) Malus (Apfelbaum), 
bie Griffel an ber Bafis zuiammengewadien, 
—7 in einem Nabel eingefügt; Gemeiner 

pfelbaum E. malus s. Malns communfe), 
46 * 
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f.b.3). © Aronia (Belfenbirne, Belfen- 
mispeN), Fruchtknoten fünffächerig, die unbolltom- 
en Scheidewãnde ver Fächer zweiipaltig, zwei⸗ 
ig, Brudt durch Fehlſchlagen drei - bis fünffamig, 
s“ berhaut fehr weich u. laum ſichtbar; Gemeine 
elfenbirne (A. rotundifolin s. Amelanchier 
* ris), Blätter oval, ſtumpf, unterfeits filzig, 
Iter lahl; Blumenblätter lanzettlich, faft feil- 
* die Blüthen find weiß, Kelch u. Blateftiel 
aft kahl; Früchte erbiengroß, bläulichſchwarz, jüß; 
an Berga ingen, im Felſenſpalten, auf Alpenge- 
Are B. in ber Schweiz, Krain, Littorale bis 
—2 u. durch das Gebirge auf beiden Nheiniei- 
4 bis Coblenz, jo wie bei Bleicherode in Thürin- 
gen. Büjhelbirn (A. botryapium s. Amelan- 
chier canadensis), der vor. Fontich, durch böberen 
baumartigen Wuchs, längere Blätter u. Blumen- 
trauben unterichieben; i in Norbamerifa, D) Sor- 
bus Ebereſche), Fruchtknoten fünffächerig, 
her ungetbeilt, zweielig, Frucht durch —— 
ein» bis fünffamig, Fächerhaut febr dünn u. weich; 
bie Früchte find brigens beerenartig; Gemeine 
Eberehche (S. aucuparia), Zabme Eſche (S. 
domestica) u. bie Baftardeide (S. hybrida), 
f. u. Eberefche; ferner: Mehlige Eiche (Mebl- 
beerſtrauch, Mehlfäßchen, S. aria), j. Mebl- 
beerbaum; Breitblätterige Ebereide (S. 
latifolia), mit breiteirunden, unten filzigen, am 
Rande lappigen, geſägten Blättern, mit breiedig- 
eirumben Lappen, Früchte rotb; in Süddeutichland, 
> B: im Württembergiihen; Eljebeerbaum 
(S. torminalis), j. Eljebeerbaum; Zwergelie- 
beerbaum (S. chamnemespilus), Blätter ellip- 
tiſch od. lanzettlich, Doppelt geſägt, Tabl eb. unter- 
rung! Blumenblätter aufrecht, rojenrotb; an 
Ieifigen Abhängen der Alpen. Als Zierpflanzen 
eingeführte Arten der Gattung Birnbaum find: 
coronaria, zierlidher, nicht hoher Baum, mit 
get, übrigens aber ben Apfelbaum ähnlichen 
lättern u. anfebnlichen, weißrötblichen, wohlrie⸗ 
enden, bolbenftändigen Brütben; —8* rünlich 
u. roth, eßbar; in Nordamerika; b ydonia 
jeaponica (Chamaemeles jap. ), ee in Ja⸗ 
pan, mit großen ſcharlachrothen Blüthen u. apfel- 
artigen, fugeligen, wallnußgroßen Früchten; c) P. 
Bollveria, mit eiförmigen, 4—5 Zoll langen, ge 
gten, unten weißwolligen Blättern u. filgigen 
Kumenficen; in —— in Elſaß, ſ. u. Azo⸗ 
ralbirn; . spectabilis, mit eirundblänglich 
gel ten —— chönen, ziemlich großen Bluthen 
elloſen da in China, bei uns in Gärten 
u. eine gefüllte Barietät auch im Zimmer; e) P. 
astrachanica (Gibirifher Eisapfel, Aza— 
rof), mit — — ich zugeipitten, faſt doppelt ge- 
fägten, nur an w Babies | fein bebaarten 
Blättern, Meinen, abe langgeftielten, gelb u. 
rotben, mehr ob. weniger durchicheinend berben 
Apfelfrüchten (Poma aquaea); um Aſtrachan wild 
wachſend; Red ucht ift zuweilen jo durchſcheinend, 
daß man ben Samen hindurchſehen famı. 
vſz, rechter Nebenfluß der Narem, entſteht 2. 
dem Chrrdingfee in der preußifchen ige has 
* u. mindet unterhalb Lomza polnifepen 
ouvernement Auguflowo. 
Potbagdrad, 1) Sohn des Mueſarchos aus 
Samos, Philoſoph, eine ber bebeutendften Perſön · 
Tichteiten des früheren griechiſchen en deſſen 
Wirkſamleit in bie zweite Halft 5, v. 
Ehr. (obngefähr 540—500) hält. Über feinen Iu- 


Poſz bie Pythagoras 


———— it. u. m 


Feen — —* ins — ea Bude 
bare ausgeihmüct haben, daß er als Kuabe vom 
den Ehatdäern unterrichtet worden fei, vom. 
guptiern Geometrie, von dem Phöniterm: Ari 
wen: —* den Ma vr en ten 
u. Die Führun 
dem kr er Pag in —— Feen si 
Kreta x. gemacht, haben; nz A 
ibm zwar nicht eine Reife = gypten, al 
body Kenntniß ägyptiicher Einrichtungen u. S ehre 
Im vierzigſten Yebensjahre fiebelte er nad Anter 
italien in die Stadt Kroton über u. wurbe Hie 
der Mittelpunkt einer Geſellſchaft gleichge 
Perfonen (Bptbagoreikher Bund), — ai 
giös fittlicher Grundlage durch ihre eigemt 
vebensorbnnung u. bejonbere Symbole u. Gebr 
fi von der Maffe abibloß. Die Aufzunebi 
den wurben 1 bevliosnenifg u. geiftig ‚gepri 
hatten nach Einigen zwei, nach uf P 
jahre zu befteben, während welcher fie ven Berba 
lungen der Gejellichaft nur zuhören burften 
mythie, Potbagoreifched Schweigen), u. mußten d 
Worten bes Meifters vertrauen; das 
(Er hat es gejagt) galt ihnen ale Berdeis; 
Alusmaticı, E Eoterifer, im Gegeufate zu dem 
genommenen, Matbematici ob- — 
riler). Alle Mitglieder waren an Mäpigkeit u. eine 
firenge Lebenserbnung ee über gewiffe ver» 
botene Speifen jhwanten bie ieferungen ; bie 
Fobten wurden nad ägyptifiber Sitte in wollenen 
Kieidern beftattet ; auch Frauen waren Glieber bes 


Bundes (Votbagorriihe Frauen, Putbagorides, 8 
flanz ſtãdte im 












































Theano, Damno, Myia, Meliſſa 3c.). 
—* ſich een griechiſche P 

nteritalien u. lien ans, in denen ‚großen 
Theil ein jchlaff geworbener — 
ſpruchsvollen Demolkratie gegenüberftand, u feine 
Abſicht in politiiher Beriehung ſcheint zu 
fein, eine auf perſönliche Tüchtigleit fih fügenbe 
Ariftotratie zur Gettung zu bringen. Aber biefes 
Unternehmen mißlang; au bielen Drtem 
wie es jcheint, gleichzeitig Aufftände 
aus; biefer wurde geſpreugt u. bie: 
glieber zerftreut, u. um 500». Chr 
Spuren, feiner politiſchen Wirffamteit ( 
De societatis a Pythagora in urbe 
taram conditae scopo politieo, © 
Als ——— —— 
fon genannt; Peward nad 


töbtet, nach Anderen flob er u. — br 
ben Hungertod. Bon länger — gug 
find die wiſſenſchaftlichen ee 


1). 


ner Schule gewejen, wobei fich, —— 
ſchrieben hat u. die ihm —— 
fnn[Aurea carmina], — 
ſprüchen, u. die Sphaera — ey 
bitu aegrotorum) ibm exft in h 
untergefhoben worden find, nicht mehr 
läßt, was von ibm —* u. was von feinen An- 
bängern berrübrt. Die votbagoreiſche od Ita- 
liſche Schule, unter deren —— 
aus Kroton, Archytas aus an 
nes; Timäos aus 2ote, Sitmdon, 
aus Metapontum, 8 

Klinias ıc. vorzugsweiſe u —* 

firt vor allem eine 

nietiſche u. mufitatijche —— 


1 u —** 





Vothagoras bis Pothagoreiſchet Lehtſob 


die Zablenver per mufitaliichen Iuteryalle 
er un ſervalle 
entbedt u. wurde Ba Deren ——— 
ction Be | unm⸗ 
Tonlehre des. 

Kanon) nicht minder u | 

u. bie Verpäftniffe der Yahlen (ogl. Putbage 


Tafel). Zu Berbinbung | 

u. mufitaliihen Studien fteht auch die Ridtung ber 

Yptbagsreiichen Wbilofephie. Theils die Evidenz de⸗ 

matbematifhen Wifiens, teils die Bemerkung, daß 

die Un einzelner. Erſcheinuugen, nament- 
n 


lich der Zöne, fid | (enverbältniffe zuriid- 
——— 
den inen Gedanlen ge 


ie Vythagoreiſche 
rt zu baben, daß 

die Princi der Zablen auch bie ee der 
Fr aljo ber. Grund der Berſchieden⸗ 
beit ber & 18 den ihnen — ahlen 
u. Zahlverbältmifien liege. Beſ. wichtig war ihnen 
der. Unterichieb geraben u. imgeraben 
Zahlen, welchen, fie mit bem Gegenſatze bee Unbe- 
u. Begrenzenben bergeftalt verbanben, 
daß 3. DB. Vhilolaos fagt, aus dem Unbegrenzten 
u ——— jei unter Hinzutritt der Harmonie 
tanden. Die Einheit (Monae), das 

Gottes, fteht Über biefen Gegenjägen. 
Bon bejonderer Bedeutung ar ihnen bie Zehn. 
—* bei welcher fie [hmuren (2 +3 + 4 — 
0, f. Tetr tie). Wie meit die Pythagoreer in ber 
Unmenbung ibrer Zabtenlebre auf, einzelne Erſchei⸗ 
nungen. ber körperlichen u. geiftigen Welt gegangen 
—— ich nicht mehr feſiſtellen; bie fymıboliichen 
u⸗ hen. Spielereien, bie ſich in nachchriſtlicher 
i Nitomachos aus. Geraſa, Theon von 

rna ac. finden, find nicht altpythagoreiſch ein 
adzug ihrer Meltanficht aber iſt, daß fie die 

t als ein. barmeniich georbnetes Ganze ſich 
dachten. Sie beſteht ihnen aus zehn Sphären (bem 
Firfiernbimmel, den fünf damals belannten Pla⸗ 
neten, Saturn, Jupiter, Mars, Benus u. Mercur, 
der Sonne, dem Mond, ber Erbe u. Der Gegen- 
erbe), die fih in harmonisch georbneten Abftänden 
am das Gentralfener bewegen (welches legtere fie 
auch den Herb des All, den Altar, das Haus bes 
Zeus uannten),; u, burch ihre Bewegung die dem 
menichlichen Obre unvernebmbare Harmonie der 
Spbären hervorbringen. Der unter dem Monde 
fiegende Theil. ber Welt ift der Sit der Beränder- 
Hichteit m. Uuvollommenheit, der über dem Mond 
fiegende (ber Dlumpos) das Gebiet ungetrübter 
Bolltommenpeit. Bedeutungsvoll für bie Geſchichte 
der Aftronomie ift es, daß Philolaos eine tägliche 
‚Bewegung. ber Erbe um bas Gentralfener, Hifetas 
eine Bewegung ber Erbe um ihre Achie, Elphantos 
u. Ariflarch eine Achſenbewegung u. eine Bewegung 
‚herjelben um das Gentralfeuer angenommen baben 
‚jollen. Eine beſondere von ber in ber Melt walten- 
den Gottheit verichiebene Weltjeele nahmen fie nicht 
„ai. Die meuſchliche Seele, leiteten fie von ber bie 
Welt durhdringenden göttlichen Kraft ab u. bezeich- 
Neien deren Weſen ebenfalls durch den Begriff der 
Zabl u. der Harmonie. Damit verbauben fie die 
Annahme ber Seelenwanderung Aſ. d.), melde fie 
„als — BERBEI NDR u, Läuterungsproceh, ber 
* Die Eibl bildeten fie, obgleich ber 
usdruch votvagoreiſches Leben zur Bezeichnung 
Mmuchen Ernfles im Altertbum ſprichwörilich war, 
aricht fyftematıich aus; Beltimmungen, wie bie der 
Sereptigleit, daß fie eine gleichmal gleiche Zahl fei, 


. | moblgeftinmuten 


mit biejen mathem atiſchen 
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u. bie Bergleiung bes fitrlichen Lebens mit einer 
— B—— 
ung Harmonte, Gleichm datumg 

ihnen Vorzüglich wichtig war; "bie Glventeaften 
vergl fe mit einem durchlöcherten Kalle, ' 
deren Bezahmung u wichtigung einpfahlen 
ernfie ung, eime faſt aſcetiſche Lebeus⸗ 
orbung, beflimmte muſitaliſche Ton „Bol. 
Pythagorae aurea carmina, Stra&b. 1539, Barı 
1555 u. B.; Pythagorae symbol, Rom 16077 
nebft den übrigen angeblichen Schriften des P. auch 
in Gafe Opuscula mythica et physiea, Cambr. 
1671; Glanborf, Sententiosa vetust. gnomic. 
‚ opera, Tl. 1. &pz. 1776 1c5 Ho Nitter, Geſchichte 

der Pythag. Philof., Hamb: 1820; E. Reinhold, 
Beiträge zur Erfänter. et pythagor. Metapbufit, 
Jent 1927; Vrandis, Über die Zahlenlebre ber‘ 
Pothagoreer u. Platons im Rhein Muh Bd. 2.; U. 
Sladiih, Die Prtbagoreer it. die Schineſen/ Bresl. 
18415 ©. $. Gruppe; Tiser bie fr 
Archytas u. ber älteren Pythagoreer, . 1844. 
Die Pythagoreiſche Lehre hatte nicht nur auf Plato 
(f. d.) einen bedeutenden Einfluß, fonbern war für 
die geſammten matbematifchen u. muſilaliſchen 
Studren des Altertfums einer der wichtigfien 
Anfnüpfungspumtte. Im 1. 1. 2: Babrb: n. 
benutsten bie Neupytbagoreer bie im ihr fer 
genden aſcetiſchen u. myſtiſchen Elemente, um fie 
entiveber, wie D. In u. Sotion, u. in Ber» 
Bindung mit einer unflaren Schwärmerei Apollo« 
nios von Tyana, zum Hebel einer Sittenreform zu 
machen, ob wie Anarilaos aus Larifla, Moberatus 
ans Gades 1. Nitomachos aus Geraja (j.'d. a.) in 
eine muftiich grübelnde Zablenfombolit auszuipins 
nen, Diele Foenafinte neupytbagoreiſche Philo⸗ 
ſophie mar eine vorübergehende Erſcheinung, welche 
fi in den Neuplatonismus (f. Neuplatoniter) ver 
lor. 2) P. ans Rhegium, um 470 v. Cbr., Bilbner, 
bef. von Atbfeten, Schiller des Klearchos n. einer 
der Vorläufer der hochſten Kunſtblüthe 8) Dialer 
ans Paros. 

Pythagoreer, 1) Anhänger des Pythagoras, |. 
d.; man ımterieheibet Yotbagorifer, welche Butbar 
goras felbft hörten ; Bptbagoreer, welche von jeinen 
Schülern unterrichtet murben, n. Yptbagoriften, 
Freunde m. Berebrer bes Pythagoras, obue jei» 
ner Schufe zu gebören ; 2) (Matb.), jo v. w. vtha» 
—— —5 8) der zweite Grad ber Car- 

onart. 


Pythagoreiſcher Buchſtabe f. u⸗ 

Potbagoreiſches Dreieck, jedes rechtwinllige 
Dreied, deſſen Seiten ein rationales Berbältnig zu 
einander baben, 3. ®. ein achtwinkliges Dreied, in 
welchem die Katbeten 3 u. 4 folglich die Hypolenuſe 
— 5 tft, od. bie Katheten 15 u. 5 folglich) die Hypo⸗ 
tenufe — 13 ifl. ' 

——— *8— Frauen, ſ. u. Pythagoras. 

Pothagoreiſcher Kanon Monochordon py- 
thagorieum), Inſtrument wow Ciuer Saite, zur 
Meſſung der mufifaliichen Intervalle (1.Monodorb), 
worauf der harmoniſche Dreillang ſich bezieht, wel⸗ 
chen Pyıbägeras zuerſt bemertt haben ſoll, indem 
er, von einem Schmiede vorbeigehend, den Klang 
dreier Hämmer wabrnabm, bie zufällig io zufam- 
menftimmten, daß zwei die Kerze ıt, Die Dutinte von 
dem Klange des dritten ats Grimbdton'bören ließen, 
 Mythagereifhe Körper, fo v. m. reguläre Po- 
lyeder 1.d. II. 

Pythagoreiſcher Lehrjag (Magister mathe- 
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seos). Fällt man in einem rechtwinfligen Drelede 
ABC ats der Spite A des rechten Idintels eine 
Senkrechte A D auf die Hypotenufe, fo ift a) das 
Duabdrat jeber Kathete gleih dem Rechted aus ber 
amen Hypotenuſe u. dem (burch ben —— des 
enbitels beſtimmten) anliegenden Hppotenufen- 
jegment AB? — BC, BD u. AC? = BC. DC, 
b) Das Duabrat ber Hypotenufe ift gleich ber 
Summe ber Duabrate der Katheten 2 m 
AB: + AC?, c) Das Quadrat bes Höhenper- 
penbitels ift gleich dem Rechtede aus ben von ibm 
ppoteuufenfegmenten AD? = BD.DC, 
> Das NRechted aus dem Katheten ift gleich bem 
Rechteck aus der Hypotenuſe u. ihrem Perpenbitel 
© AB. AC — AD. BC. Gemwöhnlid trägt ber unter 
b angeführte Sag insbejonbere ben Namen bes Ben 
2-8. Er ift einer-ber wichtigſten Lehrjäge ber Geo- 
metrie überhaupt, namentlich beöwegen, meil er 
vorzugsweiſe eine Anwendung ber Nechnung auf 
geometriihe Größen geftattet. Schon fein Erfinder 
erlanute jeine bobe Bebeutung, beum man erzählt, 
daß er nach ber glüdlichen Auffinbung bes Beweiſes 
ben Göttern eine Helatombe opierte. Der Beweis 
bes Satzes a u: ſomit bes unmittelbar baraus ſich 
ergebenden b, ebenſo ber Sat c läßt fi entweder 
fo führen, daß man wirklich bie Flächen der betref- 
fenben Quadrate u. Rechtecke vergleicht u. unter 
Anwendung gewifler Hätlfslinien zunächſt bie Con⸗ 
gruenz einiger dadurch entfiehenber Dreiedspaare 
u. daran die behauptete Flächengleichheit nachweiſt; 
ob. man fchließt daraus, daß das Perpenbitel das 
urfprüngliche Dreied in zwei bem ganzen Dreied 
ähnliche Dreiede theilt, die Proportionalität ger 
wiſſer Linien n. folgert durch Rechnung baraus bas 
übrige ; jo ift jebe Kathete bie mittlere Broportionale 
wiſchen der ganzen Hypotenufe u, dem anliegenden 
fchnitte berfelben, mithin das Quadrat jeder Ka⸗ 
tbete. (als es Potenz der bie Linie meſſenden 
Zahl * aßt) gleich dem Producte der ebenge 
nannten Linien; nun iſt aber das Product zweier, 
gewiſſe Linien ausdrückenden Zahlen ein Maß für 
ben Flächeninhalt des aus beiden Linien gebildeten 
Rechtecke u. die zweite Potenz einer folhen Zahl ein 
Maß für das Über der Linie conftruirte geometrijche 
Duabrat u. ſomit refultirt obiger Lehrſatz a u. bar» 
aus b. So ift auch ber Berpenbilel bie mittlere 
BProportionale zwifchen beiden Abfchnitten ber Hypo» 
tenufe u. daraus gebt ber Lehrſatz c hervor. 
Pythagoreiſche Tafel, die in Form eines Oua- 
drats geſchriebenen Produete von je 2 einziffrigen 
Zahlen; aljo gleihbebeutend mit dem Einmaleins, 
nur in anderer Form. Man ſchreibt nämlich die 
einzifferigen Zahlen von 1 an in eine horizontale 
Reihe, bildet bie zweite Reihe, indem man jede Zahl 
zu fich felbft noch einmal abbirt u. darauf alle fol- 
genden Reiben , indem man jede Zahl ber vorber- 
gebenben Reihe zu ber darüber fiehenben aus ber 
erſten abbirt; aljo erhält man: 


1 |2131415| 09 7j8|90 
2 14/6|8/1012 141618 


u. f. w. 
9 18 2713646 64 637281 
Das Product zweier einziffrigen Zahlen, 6 u. 3, ſin⸗ 
det man hiernach, indem man bie eine, z. B. 6, in 
der oberften Horizontalreibe fucht, die andere, 3, in 
ber erften Bertitalreihe u. num von erfterer jenkrecht, 


’ 


Pothagereiſche Tafel bis Pythiſche Spiele 


von zweiter horizontal welter wahl; Too die Reilben 
zulanımenftoßen, flieht ihr Product 16. Bgl. Multi- 
——— Ku. Bob — 
ythago ‚T. u. Pythagoreer 
on ‚ der Fragende im Orafel zu 
hangöli portus (a. Geogr.), Salen ıbio« 
pien®, im —8 Dieerbufen. - 

—25 r. Ant.), ſ. u. Pythiſche Spiele. 

Pythkas, 1) Demagog in Athen, welcher durch 
allerhand Mittel zu Anfeben u. Reichthum gekomen 
war u. ald Gegner des Demoftbenes auf der mace- 
doniihen Partei ftand; er wußte durch Mit in 
feinen Reben zu fefjeln u. file feine Zwecke zu be- 
ſtimmen. Im Lamiſchen Kriege geftürzt flob er zu 
Antipater; 2) griehijher Geograph, aus Maifilia, 
wahrſcheinlich im 4. Jahrh. v. Ehr., machte mit 
maffilifhen Kaufleuten eine Reife nah ber Morb- 
jeetüfte, wobei er nörbfid bie Thule u. dann öſtlich 
an ber Norblüfte Germaniens binihiffenb bas 
Berufteinland befurhte u. an ber Mündung eines 
Buufiee welchen er Tanais nennt, umkehrte. Er ſelbſt 

fchrieb feine Reife, 7eplodog rns yüs, wovon nur 
noch Fr zmente übrig find (gefammelt von Ar- 
webfou, Up. 1824), u. Ta nepl axenrod. Die 
alten Geograppen nennen ihn unzuverfäffig. Übrie 

en® verdankt man ibm bie erften Angaben über 

ürze u. Länge der Tage in verjchiebenen nörb- 
lichen Breiten, Beobachtungen Über Ebbe u. Fluth, 
worauf er dem Mond Einfluß zufchrieb; nach feiner 
Meinung war der Nordpol ein leerer Plaß, in deſſen 
Nähe drei Sterne ftänden, welche mit jener leeren 
Stelle zufammen ein Biered bildeten. Vgl. Fuhr, 
De Pythea Massiliensi, ee 1335 ; Pelemel, 
P.de Marseille. Bar. 1835 (deutich von Heffinaun, 
Lpz. 1838); Beſſel, B. von Maffilien, Gött 1858, 

Spptheion (Anat.), ber Ort im Orakel zu Delphi 
(j.d.), wo die Orakelſprüche ertheilt wurben. 

— (Borbiod), Herr von Keläna in Lydien. 
Ale Kerre® auf feinem Zuge gegen Griechenland 
nad) Keläna fam, bewirthete $ in nit feinem Heere 
u. bot ihm fein Gelb zur Fübrung des Kriegẽ an, 
welches Zerxes aber nicht annahm, dagegen einen 
feiner fünf Söhne, melden P. von Kriegsdienfte 
lo&bat, in Stüde bauen ließ. 

Pytheus, der Baumeifter bes Manfoleums, ſ. d. 

Pythla, das Märchen, welches in Delphi (f. d) 
bie Drafel gab. 

—3 ſo v. w. Pythiſche Spiele. 

ytbiade, ſ. u. Pythiſche Spiele, vgl. Jahrrech⸗ 
nung e) bb). 

Yytbiaß, Freund bes Damon, fo v. w. Phintias. 

Pytbioi (gr. Ant.), in Sparta vier Männer, 
beren zwei um jeden ber beiden Könige waren; fie 
reiften nach Delphi, wenn ba® Oratel in öffent 
lien Angelegenbeiten befragt wurde, 

Pythlon (a. Geogr.), 1) Stadt im theſſaliſchen 
Tripolis, von Anderen zu Macebonien gerechnet; 2) 
(Botbius), Ort auf Kreta. 

Pythionikes (gr. Ant.), ber Sieger in ben By 
thiihen Spielen, vgl. Hieronifes. 

— ‚ 1) Beiname Apollons, ſ. d.; 2) fon. 
w. Phthes. 
yt ae Metrum, fo v. w. Herameter. 
vthiſche Spiele (wutbia), Feflipiele in Grie- 
Genland, dem Apollo zu Ehren gefeiert, früher alle 
9 Jahre, feit 596 v. Ebr. alle 4 Fahre, im 3, Jahre 
- Dlympiade, wahrſcheinlich im Herbſt (nad 
nberem im Frühling) auf den Kriſſäiſchen Feldern 
bei Delphi. Apollou ſelbſt ſollte fie nah der Eäd- 
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tung des Drachen Pytbon eingeſetzt haben, erneuert 
wurden fie von den Ampbiltyonen, weiche nun auch 
den Borfit dabei hatten. Anfänglich enthielten bieje 
Spiele blos die Verherrlichung des Kampfes bes 
Apollo mit ber Schlange Pytbon u. Deren Befiegung, 
bargeftellt mit Flötenipiel. Diele Flötenſpieler hie- 
ben Yotbautd, bie Flöte dazıı Putbios Aulos u. bie 
nweile Yotbiloe Romos (Pothikon Autema); aber 
nad u. nad wurden alle Arten von Wettlämpfen 
in Mufit, Spiel u. Leibesübungen, wie fie bei ben 
Olympiſchen gebräudlich waren, auch hier einge 
fübrt, doch blieben die muſiſchen Kämpfe vorherr- 
ſchend. Seit Phidias Zeit fanden ſogar Wettläm⸗ 
pfe in der Malerei Siatt. Der Siegespreis war 
ein Lorbeerkranz. Die Rechnung nad Yptbiaden, 
einer. vierjäbrigen Beriobe, welche mit der Keftau- 
ration ber Spiele 586 v. Chr. begann, murbe wer 
niger gewöhnlich, nur in Delphi zählte man darnach 
u. etwa noch in Macebouien, zu Megara u. Sityon. 
Die B. ©. hörten wahricheinlih 394 n. Chr. auf. 
vthium (P. N. v. E.), Pflangengattung aus 
ber Familie ber Confervaceae-Leptomitene, ge 
bört zu Leptomitus Ag. 
Pytho, uriprünglidy die Gegend in Pholis, in 
welcher Deipbi lag, Ipäter auch Name dieſer Stabt, 
pie — Heiligthum des Delphiſchen Apollo mit dem 


rakel. 

Pytho, Gattung der Düſterläſer, ſ. d. e). 
Pythoddris, Gemahlm des Königs Polemo von 
De u. 29—38 n. Chr. Nachfolgerin defielben, 

u. Bontos (Geſch.). 

Pythodoros, 1) griechiicher Bilbbauer aus 
Theben, von ungemifier Zeit, welcher jedoch im 
alten Styl arbeitete. Ihm zugeichrieben wurde eine 
Statue der Here in Koronea. 2) Atheniicher Feld⸗ 
berr im Peloponneſiſchen Striege, folgte 425 v. Chr. 
dem Laches im Commando auf Sıcilien, mo er 
aber wenig Geichid bewies, m. ba fich die Athener 
wor den Feinden aus Sicilien zurüdziehen mußten, 
wurde P. in Athen angeklagt u. erilirt. 

Pythokritos, Bildhauer auf Rhodos, 

Python, 1) (Diyıh.), jo v. w. Deipbyue 1). 2) 
(P. Daudin), Gattung der Schlangen, zu ben 
Schlingern gerechnet; Zwiſchenkiefer mit Zähnen, 
bie vorderen Lippenſchilder u. das Rüffelfchild mit 
tiefer Grube, Schwanz unten mit paarigen Schil- 
bern; Schuppen glatt, am Witer eben Fußſtum⸗ 
mel; die P. erreichen die Größe der Riefenjchlangen, 
würgen wie dieſe, find nur in ber. alten Welt zu 
finden; Arten: P.Schneideri(P,reticula- 
tur), bläulichaſchgrau, mit Heinen weißen u. bunfel« 
braunen Flecken baubartig geihedt, über 20 Fuß 
lang, in Java, oft bei uns in DMenagerien gezeigt; 
eben fo P. bivittatus «. orbiculntar, Rüden olie 
venbraun, mit amethyſtblauem Glanze u. vier weiß- 
lihgrauen, ſchwarz eingefaßt, negartig verbundenen 
Yängebinden, 10 F. lang; in Java, u. bie Tiger. 
ſchlange (P. tigrie), eine der ſchönſten, Schnauze 
fleiſchjarbig, Körper ijabellgelb mit großem, brau- 
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—— u. einem gabelförm auf 
dem Hinterfopfe; über 10 Fuß, in Oftiudien, end- 
fi bie SMILIRE Mlenge ob. ber Natter- 
Ihwänzige ®. (P. amethystinus, Coluber 
flavo-caeruleus, P. javanicus Shaw., Bon 
amethystina Schn.), auf ben Moluften,, bie 30 
Fuß fang, bläufichgrau mit dunkelblauen Bänder 
auf dem Rüden, welche wie Amethyſt glänzen, gelb 
—— find, u. ziemlich vieredige, netartig der⸗ 
undene Fleden bilden; von jedem Auge laufen 
eben foldye dunkelblaue Streifen, welche fih am 
Halfe verbinden ur. ein britter liegt Über den Kopfe, 
binten fich tbeilenb u. einen gelben, berzförmigen 
rn um 
chwanzſchilder. 

Python, 1) Sohn bes Krateas, Feldherr Alex⸗ 
anders bes Großen auf dem Perſiſchen Feldzug, vom 
dem König aber wegen ſeiner revolutionären Ge« 
finnung gefürchtet; er belam nach Alexauders Zobe 
bei ber erflen Yändertheilung Medien zu verwalten, 
zog mit Perbiflas gegen Ägypten, machte aber 
bort eine Meuterei, weiche ven Lob des Perdiltas 
zu Folge hatte. Er jollte dann mit Arrhidäos Reihe- 
regent werben, mußte aber dem Antipater weichen. 

it Antigonos 309 er dann gegen Eumenee, als ex 
aber nach Beendigung dieſes Feldzuges aud gegen 
Antigonos eine Meuterei machen wollte, lodte ihn 
biejer in fein Lager u. ließ ihu ermoıden; 2) Sobn 
bes Agenor, commıanbirte auf Aleranders Zuge ein 
Coxpe Fußgänger u. blieb als Statthalter in Iu- 
bıen zurüd, wo er ben Muſilanos befriegte u. nad) 
Aleranders Tode blieb, bie ibn 315 v. Chr. Auti- 
gonos zum Statthalter von Babylon ernannte, 

Pythonlum (P. Schott , Endl.), Pflaugengat⸗ 
ey. aus der Familie ber Aroideen; Arteu in Nepal 
u. Reuguinea. 

Pythopöðlis, fo v. w. Antiohia am Mäandros. 

Pytllus, nah Euvier Gattung gefbieden aus 
ber Gattung Kernbeißer; ber Schnabel iſt groß, zu⸗ 
jammengebrüdt, mit gebogenem Kiele, bisweilen 
in der Mitte des Oberichnabel® wiulelig; Arten: 
P. grossus, P. canadeo«is u. a. 

Bern fo d. w. Püttings. 

yurie (v. gr.), Abgang von Eiter mit bem 
Harn, ale Kolge einer 5 od. 
bei einem Nierenabiceß. 

Pyxakantenholz, das Holz von Lycium europ. 

Pyxidiroſtres, nah Latreile Familie ber 
——* mit ber Gattung Phoemeopterus. 

Dyridium, fo v. w. Kapjel der Laubmoofe, 

Byrine (1’. Fr.), Pflanzengattung aus der Fa- 
milie der Idiothulami-Pyxineue. 

Pyriräted (a. Geogr.), Nanıe bes Euphrats 
an jeiner Duelle bis Elegia am Taures. 

Pyrxis (v. gr.), I) Büchſe; daher P. naufrca, 
Gompaß; 2) Büchſenſchildkröte. 

Pyrxites, Fluß in Bontos, j Vitzeh. 

Ypromelon (gr.), fo v. w. Ariopborinm. 

Pyxus, alter Name von Bugentum, |. d. 


Q. 


Q, q, Buchſtab, 1) in der Lateiniſchen u. den welches aus dem Phböniliſchen Alpbabet in bie 


Romaniſchen Sprachen (. q; gewöbnlich mit nach⸗ 
folgendem u geſchrieben, wesbalb Die alten römi« 


Griechiſche Sprache fam, wo es mi: der Form 9 


zwiſchen a u. e ftand, fpäter aber nicht mehr ale 


fben Granmatiter glaubten, es wäre aus Cu. V | Bucdflab, feudern nur ats Epiſemon (Koppa, f. d.) 


eutftander® vielmehr ıft es das jemitijche p(Roph), 


für die Zahl 90 gebraucht wurde, in den abend» 


liegend. Der Schwanz bat 100 Paar 


\ 
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Kinvifen Alpbabeten ift es ber 16. Buchflab; Con⸗ 
fonant, zu den Gutturalen gehörig; 2) ale Zahl- 

ihen: a) im Lateinifchen = 50U, ) — 500,000; 
8 in ber Rubricirung = 16; ©) (Buchb.), Q = 
16 Thle., q = 16 gOr.; s) als Abtürzung: 
a) in römischen Iufchriften, Handſchriften, Miün« 
zen zc. = (Juintus, Quaestor, quartüs, que, 
quiaquennalis; b) (Apoth.), auf Recepten Quent⸗ 
“en; e) auf Franzthaleru, welche bis 1709 geprägt 
find, die Milnzftadt Narbonne, feit 1709 Per⸗ 
pignau u. Chalons; d) (Math.), jo v. w. Duabrat; 
e) auf Säden mit ſpaniſcher Wolle fo v. w. Quarta, 
vierte Sorte. 


@. b. m. v., auf Frauengrabfteinen Abbreviatur 
für quae bene mecum vixit, welche glüctid mit 
mir gelebt hat. 5 

Q@.D.b, v., Abbreviatur für quod Deus b 
vertat, was Gott zum Beſten leırte. 

Q. e., Abbreviatur 1) fiir quinta essentia, ſ. 
Duinteffen ; 2) fiir quod est, was bebeutet. i 

Q. e.d., Abbreviatur für quod erat demon- 
strandum , was zu bemweifen war. 

F.F.F.$., Abbreviatur file quod felix, 
faustum, fortunatum sit, was glilcklich von Stat« 
ten gebn möge; mit biefer Formel begannen bie 
Vorſitzenden bie Gerichtsverhandtungen. 

Q. 1., Abbreviatur für quantum libet, fo viel 
als beliebt. 

Q. pl., Abbreviatur für quantum placet, mie 
viel gerällig ift. 

@. r., Abbreviatur für quod rectum, was recht. 

Q. a., Abbreviatur fir quantum satis, fo viel 
als eben genügt. u 

Qua (lat.), als, infoferm, in feiner Eigenſchaft 
als —, 3.B. qua König. i. als König; qua talis, 
als foldher, al® ber er fein fol. ” 

Quaakreiher, fo v. w. Nachtreiher. 

Quaatſchilling (Boftbalver), bolländiſche, 
von 6 anf 54 Stüver heruntergeſetzte Silbermlinze. 

Quabbelung, fo v. w. Kabbeinng. 

Duäde, jo v. w. Hafenquäfe. 2 

Duadelbeeren, fo v. w. Warhbofberbeeren. 

Onackenbrück Quakenbrück), Stabt im bannöy- 
riichen Fürſteuthum Osnabrück, an der Hafe: Pro» 
gyınnaflum, Leinmeberei, Strumpfvirferei, Gerber 
reien, Zuderfievereien, Tabakfabrikation, Getreide⸗ 
u. Viebhandel; 2900 Em. 

Duadfalber, ein Arzt, welcher ohne die Arznei» 
lunſt ſtudirt zu haben u. ohne Erlaubnif des Staats 
prafticirt. O. unterliegen polizeilicher Strafe. 

Duadalguivir, fo v. w. Guabalauivir. 

Quaddelkrankheiten, ſo v. w. Nefieltranfbeiten. 

Quadelen, Inſelgruppe des Mulgrave Archi— 
pels (Polyneſien), von Riffen umgeben. 

Quaden, deuiſcher Stamm, zu den Sueven ger 

örig, ſaßen im ſüdöſtlichen Deutſchlaud, in einem 
heil des jetzigen Böhmen u. Mähren. Sie hatten 
unter römiſchem Schutz dort ein eignes Reich ge» 
ründet u. erjcheinen im fteter Verbindung mit 


ibren weftlihen Nachbarn, den Marfomannen, mit. 


welchen vereinigt firaud in dem Martomannijchen 
Kriege im 2. Jahrh. gegen die Römer kämpften; 
‚fie wurden 176 n. Chr. vom Kaiſer Mare Aurel 
eichlagen u. mußten fgrieben ſchließen, blieben aber 
ortan Feinde der Nömer u. beumrubigten beren 
Grenzen fortwährend. Später wurden fie bebeu- 
teub geſchwächt; Caracalla entzweite fie zu Anfang 
bes 3 Jahrh. mit den Markomannen u. lieh ihren 


Q b. m. v. bie Quabranut 


Konig Ouaimar ermorden. Darauf erſcheinen fie 
in Gefelliaft der Sarımaten, verwüfeten bie rö« 
miſchen Provimgen, bei. jeit 374, mo ber römiſche 
Feldherr ihren Kbnig Gabinius bei einem Gaſtmabl 
erniorbet hatte. Seit dem 5. Zahrh. verliert ſich 
ihr Name aus der Geſchichte. 

Quader Muaderſtein), ein Stein, welcher mie 
ein Würfel od, ein langes eubiſches Bierect geftaltet, 
od. wertigfiens auf einer Seite rechtwintlig behauen 
if. Es werben dazu vorzüglich Saudfteine benutzt. 
Da ein von Duadern aufgefübrtes Dfauerwer !eDna- 
deriwer®) große Feftigleit bat, fo nimmt man Ds+n 
bänfig zu. den Eden eines Gebäubes, twenn auch bie 
übrige Maner von Bruch“ od. Biegelfteinen aufge» 
fiihrt wird, ; 

Duadergebirge, jo v. w. Kreideformation. 

‘ Quadermergel, ſ. n. Kreideformation. 

Quadern, fo v. w. Quadriren 

QDuadernarien, jo v. w. Quatrain. 

Duaderjandftein, f. u.-Kreideformation c). 

Duade ‚ 1) jo v. w. Quadernz 2) (DHer.), 
fo v. w. Schindeln, ſ. EprenftüdeC) ce). 

Duadra, das unterfie u. größte Glieb in einem 
Fußgeſimſe. 

Quadra 
FSoland. 

Quadragẽna, 1) in ber Katholiſchen Kirche 
das vierzigtagige Faſten vor Oftern; 2) in ber 
alten irchlichen Sirafgeſetzgebung eine öffentliche 
Buße von 40 Tagen für ein grobes Verbrechen; 
3) Nachlaß einer jolhen Buße von Seiten des 
Papſles gegen Übernahme frommer Verpflichtungen, 
wie Beichte, Kommunion, Gebet, Alınojen 20:5 vabher 
Mn bon 40 — 3 

ragenarlus (lat.), von 40 Zoll, von 40 
Zabren, von 4 Congii (3 Kannen). 
'- Quadragesima (fat.), 1) der 40. Theil; von 
dein Raijeru emgeführte Abgabe, daß 2, ale Zell 
an das Mrarium gezahlt wurde; 2) Verlag ber 
ftreitenden Parteien, beftanb in „4, von bem Streit 
object; 3) jo v. w. Faftenzeit, weil biefelbe Anfangs 
4 Stunden, fpiter 40 Tage bauerte, weshailb 
man deu erften Sonntag derſelben, Inwocavit, Q. 
(8. i. den 46. Tag), wie den nähft vorhergebenden 
Quinquagesima (dem 50.) nannte, @. Martmi, 
f. u. Advent. 

Quadrangüilum (fat.), fo v. mw. Viereck, bef. 
ein Duadrar; daber Duabrangulär, vierwinfelig, 
dieredig. Duadranguliren, 1) vieredig machen: 2) 
Werte ın ein Viereck einſchließen, od. mit Zahlen 
n. Quadraten bezeichnen. 

Quadrans (röm. Antiq.), 1)4 Theil jedes Gan- 
zen, bei. 272 A8 — 3 Unzen; baber 8) Kupie 
münze, Anfangs 4 As, 3 Unzen; die noch übrigen 
haben ben Herceutestopf u. brei Kugeln zum Se 
präge, auf dem Nevers ebenfalls drei Kugeln u. 
das Wort Roma, jpäter von Dreiergröße, mit dem 
Schiffsihnabel u. Januskopf geprägt, noch ipäter — 
1 Biennig; daher: Quadrantarla, Hellerbure; 4) 
beim Gewicht ! Pfund; 5) bei Maßen flüifiger Körs 
per = 4 Sertarius (Duartier); 6) beim Yängen« 
maß = 1 Fuß; 7) beim Flächenmaß — ! Morgen 
Landes; 8) bei Iuterefien = ! von 100; 9) jett 
ein Gewicht von drei Unzen nach Medicingewicht. 

Duadrant, 1) der vierte Theil des Umfangs 
eines Kreiſes; 2) ein Sector, welcher der vierte 
Theil einer Hreisfläche iſt; es gehört Dazu ein rechter 
Winkel am Mitrelpunfte; 3) (aftrogomijcher 
D.), ein Inftrument zur Wintelmeffung, Eine 


Vancouver, jo v. w. Vancouver 


Quadtantal bie Quadratſchrift 
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eke in Form hed vierten Theits eine Kreiſesin. eigentlüche Mönche Lalenbrüder, Nonnen u. 


auẽgeſchnittene Tafel iſt im eine vertical in ber 
Richtung bes Meridians bes Orts errichteten 
Mauer befeftigt (Mauerguabrant, Quadrans 
Tyelionicus), ob: an einem Stativ aufgehängt (be+ 
wegfiher D.). Der Kreisbogen ift in Grabe ob. 
Brmdtbeile eine® Grades eingetbeilt; um ben Mit- 
telpuutt dreht ſich ein Fernrohr od. Diopter, fo daß 
feine Achſe der Ebne der Tafel parallel bfeibt, m. 
bie Größe ber Dehnung kann man mittelfi eines 
Nonins an der Kreistheilung ableſen. Auf dieſe 
Weile bient ber DO. baju, wenn er ſenkrecht fiebt, 
bie Höbe ber Geftirme über bem —— zu meſſen 
(Berticalquadranmt) u.zwar-bie Culminations; 
böbe, wenn bie Ebne der Tafel im Meridian ſich 
befindet; ob. Durch die horigontafen Winlelabſtände, 
wenn er horijontal liegt (Azim uthalquadraut). 
Der bewegliche D. iſt ſchon ſeit längerer Zeit im 
Gebrauch; den Mauerquadranten erfand Thcho de 
Brahe. Bat. Böihungsquabrant. 4) Hölzernes 
—— auf welchem der Kittſtock beim Schleifen 
der Steine befeſtigt wird; auch bie Stahlſchleifer 
haben ein ähnliches Werkzeng, aber von Eifen. 
Duadrantal (v. lat.), 1) ein Gemäß, fo v. w. 


Amphora 1); 2) eine würfelfärmige Figur, welche 


man zum Spiel gebrauchte. 


Duadrantalubr, Sonnenuhr, welche auf einem 
Duabdranten bejchrieben ift. 


Duadrantendreied, jo v. w.rechtſeitiges Dreiech 


f. u. Kugeldreied. 


Duadranteneleftrometer, ein Apparat, um 
bie eleftriihe Spannung auf bem Conbuctor 
einer Glektrifirmaihine, mährenb biejelbe ge⸗ 
brebt wird, insbefonbere auch in bem Falle zu 
meffen, wenn ber Conbuctor mit einer Leyduer 

ſche in Berbindung ſteht. Im ein Loch in ber 
itte des Conduetorẽ wird ein fenkrechtes Holz« 
ſtäbchen eingefetst, welches an feinem obern Ende 
eine quabrantenförmige od. gewöhnlich balbireis« 
förmige Scheibe trägt. Um ben Mittelpuntt biefer 
Scheibe ift ein leichtes Stäbchen von Drabt, drehbar 
mit einer Hölztugel am untern Ende. Mit wach⸗ 
fenber Spannung entfernt fi burd bie Abfloßung 
leicher Eieftricitäten bie Kugel weiter von bem 
rin Pac Holzſtäbchen. 

Duadraßinfel, fo v. m. Banconver Inſel. 

Duadrat (v. lat.), ein gleichfeitiges, rechtwinl⸗ 
liges ———— (j. d.). Da der Flächenin⸗ 
halt jedes Parallelogramms, das Q. liber der Län⸗ 
geneinbeit als Flächeneinheit gefedt, gefunden wird, 
wenn man feine Grunblinie u. Höbe burd bie fän« 
geneinbeit mißt u. beide fo gefunbene Zahlen mit 
einander multiplicirt, der Flächeninbalt eines Q⸗s 
alio gleich der zweiten Potenz ber die Grundlinie 
ausbriüdenben Zahl ift, jo erklärt fi daraus, daß 
man in ber Artthmetit das Product zweier gleichen 

actoren das D. eines derjelben nennt, wie 49 das 

von 7. Im der Geometrie wird ein über ber 
Geraden AB conflruirtes O. mit ABq bezeichnet, 
wenn man fich daſſelbe ala wirkliche Raumgröge 
dentt; dagegen mit AB*, wenn biejenige Zahl aus« 
gebrüdt werden joll, durch welche der Flächeninbalt 
Des Q.s beſtimmt wirb. 

Duadräta, Name mebrer Städte in Bannonien, 
Ligurien n. dein Transpadanifchen Gallien, veren 
u nicht mebr genau befaunt if. 


uadräta ilat.), in Verbindung mit Reflgiö | 
wreligiöjer Orven) die Eintheilung ber Mitglieder, | 


Laienſchweſtern. 
Quadräta caro manus (Anat.), kurzer Hohl» 


haudmustel. 
Quadratarium opus (lat.), ſu. Mojait 1). 
Quadraͤtchen, fo v. w. Gevierte® 4). 
Duadrate (Schriftg.), größere Ausihliegungen 
(f. de 3), melde meift vier ob. fünf @evierte aus⸗ 
machen u. bei. zum Ausſchließen der Ausgange- 
geilen benutst werben. 
Duadrateifen, eine Art Stabeifen, f. u. Eiſen. 
Quadratfuß ꝛc., f. u. Duabratmaf. 
Duadratgrad, 1) fürebene Flächen ein Onabtat, 
deſſen Seite gleich der Länge eines Gradbogens von 
einem gegebenen Kreife if. Für r als Halbmefjer ' 


des Kreifes ifl . rein Kreisgrab, alfo re r®. 


ein. O. Die Kreisflähe enthält demnach nahe 
10,313: O.; 2) ein gleichleitiges u. gleichtoinkliges 
ſphäriſches Biered, befien Seite gleich einem Bogeu- 
grabe iſt. Sein Wintel ift nahe 90° 15° 71%, u. es 
verhält fich zur Kugelfläche nahe wie 1 : 656,396; 
3) eine Kugelmüge, welche zum Durchmefler einen , 
Bogen von- einem Grad bat; für r als Kugelhalb- 
mefler ift das auf einen folhen DO. kommende ' 
Stüd der Kugelfläche = 4 z r? (sin 15°)?, u. es 
verbäft ſich bexrjelbe zur Kugelfläche wie 1 : 52,525. 
Quadratiſch, geviert, ind Gevierte. Duabrati« , 
fche Gleichung, eine Gleichung (f. d.) zweiten Grabe®. 
Dundratmaß, 1) jo». w. Flächenmaß, j. d.; 
in Zuſammenſetzung mit Worten, welche Größen | 
nad Längenmaß bezeichnen, beutet das vorgeſetzte 
Wort Di. an, daß dieſelbe Größe od. Fläche qua-, 
bratiich im Betracht lomme, mie ‚Duabratmeile,; 
Duabratentbe, Dundratfuß, Ducbratzol, Meile, 
Ruthe, Fuß, Zoll, welche ein ſolches Maß xc, in, 
ber Fänge u. Breite haben; Zeichen dafür (1; 2) ſo 
v. w. Flächeninhalt. 
Quabratmifrometer, ein miteinem aſtronomi⸗ 
ſchen Ferurohr verbunbenes Mikrometer, beſtehend 
in einem Netz im Brennpunkt bes Objectivs aus- 
geipannter fich rechiwinttig fchmeibenber Häben.‘ . 
Eylvius, ij. u. Fuß— 


Duadratmustel bed 
musteln >) nb). A 

Quadratrix, a) DO. bes Dinoftrato® iſt der 
geometriihe Ort bes Scheitel eines Dreieds ABC, 
in welchen fich ein Abjchnitt ver Örunblinie BN, 
welchen der Fußpundt bes auf den Scheitel gefällten 
Berpenpilels beftimmt, zur ganzen Grunblinie AB 
verhält, wie der am andern Abichnitte anliegenbe 
Dintel BAU zu einem reiten, Die Gleichung dieſer 


trangfcenbenten Curve iſt y— x tang. 7 —®) 


a 
wo a — AB, x — AN, y — NC. 50. bes 
Tihirnbanfen. SeiM ein veränderlicher Buntc 
ber Beripberie eines Kreiſes um O mit bem Halb⸗ 
mefier a, deſſen Radius age iſt; auf einen 
gegebenen Durchmefler AB od. feiner Berlänge- 
rung ift ein Puntt N fo beftimmt, daß AN: Ar 
— Bogen AM : Duadranten AD. Es ift ferner 
NP jenfredt auf AB u. — ben von M uf AB 
gefällten Perpendikel. Der Ort bes Punttes P 
ift Die bezeichnete Curve, deren Öleichung: — @ 
sin IX, 
2a 
Quadratſchein, jo v. w. Ouabratur 1), 
Duadratjchrift, 1) die edige Hebrätjche Schrift, 
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wie fie jetzt gebräuchlich if, |. u. Hebraiſche Sprache; 
2) Ada A auch die römische Kapitalfhrift. 

Duadrattafeln, ein Berzeichniß der Ouabrate 
aller natürlichen Zablen von 1 an, welches bazu 
dient, mad ber Kormel 4 ab = (a + b)? — 
(a—b)? die Multipfication in Abdition n. Sub» 
tractien n. eine Divifion durch 4 zu verwandeln. 
Die DO. find noch zwedmäßiger, wenn in ihnen bie 
vierten Theile der Duabrate angegeben find, weil 
dadurch die Divifion durch 4 erfpart wird. John 
Leslie hat in Philosophy of Arithm., Evinb. 1820, 
eine ſolche Tafel für die vierten Theile ber Quadrate 
ber Zablen von 1—2000, u. Antoine Boifin für 
1— 20,000 in feinen Tables de Multiplication 
etc.. Bar. 1817, geliefert. 

Quadratum agmen (rdöm. Ant.), bas in vier 

leihen geſchloſſenen Gliedern aufgeftellte Heer, 

8 Gepäd in der Mitte. 

Pe opus (Baut.), fo v. iv. Bãueriſches 
ert. 

Quadratur, 1) (Afte.), fov. w. Geviertſchein, |. n. 
Aſpecten 4); 2) (Tetragonismus), Berwandlung 
einer Fläche in eine ihr gleiche Ebene von belannter 
Geftalt. Sind die Flächen —— ſo nennt man 
jene Operation oft Complanation (f. d.), welche 
ber analytifchen Geometrie angehört u. mittelft ver 
Differentialrehnung ausgeführt wirb.. Das Qua⸗ 
brat bat man deshalb gewählt, weil man zur Her- 
ſtellung deſſelben blos einer geraden Linie bebarf 
u. fich am leichteften Vielfache eines folchen in über⸗ 
febbarer Form conftrwireni laſſen. Ebene, gerab- 
linige Figuren in ihnen gleihe Quadrate zu ver⸗ 
wandeln, lehrt bie Elementargeometrie.. Die Auf- 
gabe bie von frummen Linien begrenzten Flächen 
zu berechnen (O. ber Eurven) wird in ber höheren 
analytiſchen Geometrie gelöſt; ift eine ebne Curve 
burch die Gleihung y— f(x) zwiſchen rechtwiul · 
ligen Coorbinaten gegeben, fo if bie von ber Ab- 
feifienachfe, ben beiden zu x — au. x—b ger 
börigen Orbinaten u. bem zwiſchen biefen Orbi- 
naten u Bogen ber Eurven begrenzte Fläche 


== / f(x) dx, vorausgefett ba ber Bogen zwiſchen 


a 

ben beiben Orbinaten bie Abfciffenachfe nicht ſchnei⸗ 
bet u. daß y zwiſchen biefen Grenzen nicht oo wirb. 
Bgl. Verwandlung geradliniger Figuren. 3) DO. 
bes Kreijes. ber Kreis einem Dreiede, 
welches zur Höhe ben Halbmefjer u. zur Grunblinie 
die Peripherie befielben, u. der Kreisausſchnitt 
einem Dreiede von berjelben Höhe gleich ift, das 
t Grunblinie bie Länge bes zugehörigen Bogens 
— ſo ergibt ſich, daß bie D. des Kreiſes gefunden 
if, wenn man feinen Umfang durch ben Halbmeffer 
ausdrüden lann, d. b. baf die DO. bes Kreiſes von 
ber Rectification feines Umfangs u. umgelehrt ab» 
hängt. Bon jeher ift biefe Aufgabe von den Mathe» 
matilern bearbeitet worden. Archimedes vergleicht 
zuerft ben Umfang bes Kreifes mit feinem Durd- 
mefier, indem er ihn in regelmäßige Bielede u. fo 
bei einem 96&d die Peripherie zwifchen die Grenzen 
34 u. 342 einfhloß, wenn ber Durchmeſſer 1 
enommen wird (vgl. Grenze). — ergibt ſich 
8 Berhältniß : ber Durchmeſſer zur Peripherie 
7:22. Gine fritifche Aufgabe bes Archimeb. 
Werts ift mit Eutelnios Commentar in Wallis 
Werten 3. Bd. enthalten. Peurbach (im 15. Jahrh.) 
erwähnt, daß Einige das Verhältniß zwiichen den» 
felben Stüden — 20000 : 62832 angeben. Bieta 


Quadrattafeln bis Quadratur 


(1579) fett. ben meflet — 1. u. hat für bie 
Beripberie gefunden 3,1415926535..... Geine 
Rechnung if enthalten in. ‚Vieta, Varia opera 
matbematica, in quibus tractantur Canon ma- 
thematicus etc., Bar. 1609. Lubolpb von Ceulen 
—* bat bie Peripherie bie zur 32. Decimalftelle 

rechnet, mit ihm ſtimmt Vieta bie zur 10. überein. 
Dan nennt bie Zahl =, welde-er gefunben, nach 
ihm bie Ludolphiſche Zahl. In den gewöhnlichen 
Rechnungen reicht e8 aus, 7 Decimale zu nehmen, 
—8* werden ihre Logarithmen gebraucht; dieſe 
nd log. nat, u = 1,447298 ..... fo jedoch, daß 
wenn man bei ber 7. Decimalſtelle abbricht, die 8 
in 9 verwandelt werben muß; er vulg. m — 
0,49714987 ..... Lagny (fl. 1734) berechnete Diefe 
Zahl bis auf 127. u. Georg von Bega (fi. 1802) 
bis auf 140 Stellen u. faub fomit: = — 3,14159 
26535 89793 23946 26433 83279 50283 41971 
69399 37510 58209 74944 59230 789164 06286 
20899 86280 34825 34211 70679 82148 08651 
32823 06647 09385 46095 50582 26136. Die 
113. Decimale heißt bei Lagny u. wielen jpäteren 
Schriftſtellern 7, doch bat mıau fpäter 8 ala bas 
rihtige gefunden. Bebält man blos bie 34 erften 
Bru N um von 7 bei, verwandelt = in cinen 
Kettenbruch u. fucht bie Näherungswerihe deſſelben, 
fo erhält man mit immer fteigenber Genauigkeit 
folgende Annäberungen an das Berhältniß des 
Durchmeſſers zum Umfange: 1:3; 7:22;106: 333; 
113 : 355; 33102 : 103993 ac. ; bie letzte ift 17929 
30847 13965 674 : 56326 58377 76847 017. 
Diefe Berhältnifje geben der Reihe nach vom zweiten 
an eine Genauigkeit auf 2, 4, 6, 0,... 34 Bruch- 
ziffern in dem Berbältniß von 1: 7. Das vierte, 
143 :355, welches ſich leicht im Gebädtniß be— 
baften läßt, weil es auf regelmäßige Weife mit den 
drei erften geraden Zahlen gejchrieben wirb, u. 
welches von bes Adrian Dietius Vater anbermeitig 
gefunden, ift für ben — Gebrauch voll» 
tommen ausreichend. Bon ber großen Geuauigkeit 
bes obigen vielftelligen Ausbruds faun man ſich 
eine Borftellung machen, wenn man bebentt, baf, 
wenn man bei der 10. Stelle abbricht u. babei bie 
leiste 5 in eine 6 verwanbelt, der dabei begangene 
Fehler für einen Kreis von ber Grüße bes Erb» 
umfang® noch nicht die Breite eines Saublörnchens 
beträgt, beren 100 auf einen Zoll geben; das Ber- 
hältniß des Metius in einen Decimalbruh ver- 
mwanbelt weicht vom wahren Werthe von x erft im 
der 7. Decimale ab u. wiirde bei einem Krei® vom 
Umfang der Erbe'nur einen Fehler von 10 Fuß 
eben. Da jedes dem Kreiſe eingeichriebene Bieledt 

einer, jedes umfchriebene aber größer ift als dieſer; 
ba ferner’ die Flächen ber eingefchriebenen regulären. 
Bielede zunebmen, wenn man die Zahl der Seiten 
verdoppelt, bie umſchriebenen aber unter denſelben 
Bedingungen abnehmen, u. da man durch fort« 
geſetzte Berbopplung ber Seitenzahl eines innern 
n. äußern Vielecks auf zwei gleichvieleitige tommen 
kann, beren Unterſchied kleiner ift, als jeve noch jo 
Heine gegebene Fläche, fo hat man nur nötbig, 
dieſe Bielede buch das Quadrat bes Halbmefiers 
auszubrüden, um ben Juhalt des fiett dazwiſchen 
fallenden Kreifes mit einem Grade von Genauigteit 
u erhalten, als verlangt war. Wenn man num 

bentt, was ſich leicht zeigen läßt, daß ¶ — Y Pp 
u. Go 2P p ‚wo P den Inhalt eines umſchrieb⸗ 


P } 
nen, p ben eines eingeſchriebnen regelmäßigen nede, 


— 
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⁊* — 


uq ba den eines umſchriebnen u. ein⸗ 
ebnen Lnedẽe bedeuten, fo erhält man buch 
rigeſetzte Berbopplung der Seitenzahl u. Rech ⸗ 


unng had ben Formeln, wem man vom vegel- 


’. 


oz 


va 


ww)“ 


mäßigen Biered (Duadrat) beginnt u. den Halb« 
mefjer — 1 jest, folgende Tabelle: 


oetuiätigen)  Subalt Iuhalt 
Bieleds in u. um| „00 6 en 
den Kreis, |etmgeihriebmen. | umfchriebnen. 





22 4,9000000 
8 2,8284271 3,3137085 
16 "3,0614674 3,1825978 
32 3,1214451 3,1517249 
64 3,1365484 - | 3,1441183 
128 3,1408311 3,1422236 
256 3,1412772 3,1417503 
512  3,1415138 3,1416821 
1024 3,1415729 3,1416025 
'2048 3,1415877 3,1410451 
4096 3,1415914 3,1415932 
8192 8,1415923 3,1415928 
16384 8,1415925 3,1415927 
32768 3,1415926 3,1415926 


Der zwilchen bas innere uw. äußere 32768ed fallende 
Kreis it mithin — 3,1415926 . r?, der begangne 
Bee: beträgt weniger ala ein Zehnmilliontel vom 

wabrat des Halbmeflerd, u. es ift dadurch ber 

be Umfang für den Halbmefjer — 1 bis 7 Bruc- 

flen —— Man bezeichnet dieſe Zahl 
allgem r. Auch durch geometriſche Con— 
ſtrüctionen hat man jenes Verhäſtniß, od. zunächſt 
eine gerade Linie finden wollen, welche dem Lm- 
fange eines Kreiſes gleich ift, od. wenigftens mög« 
lich nahe tommt. Die intereffanteften find folgende. 
€. ©. Fiſcher (Lehrbuch der ebenen Geometrie, 
Berl. 1820 ©. 271) gibt eine Gonftruetion an, 
nach welcher ſich durch Fortſetzung einer m berielben 
Dperation eine Gerade finden läßt, welche ſich 
einem Kreisbogen ohne Ende nähert, welcher Heiner 
als ber halbe Umfang ifl. Georg Behm, Kraft, 
Molther, Kochanſti, Bieta, Erelles Journal ber 


‘ Mathematik 3. Bd. 4. Heft geben verfchiebene meift 
ſehr kurze m. einfahe Eonftructionen an, durch 


Pe 


welche man gerabte Linien finder, welche vom lm- 
fange bes Kreifes nah Verhältniß des gegebenen 
Kreiſes nur wenig, gemöhulich erft in ber vierten 
Decimale abweihen. Daß die Erfolge in Anjebung 
der Bemühungen nicht belohmender bei Löfung dieier 
Aufgabe erjcheinen, ift nicht zu vermundern, wenn 
man, wie jetst ermiefen ift, weiß, daß zwilchen einem 
bon zwei Coorbinaten u. dem von biefen abge 
ſchnitinen Bogen begrenzten Kreieftüde u. zwiſchen 
einer diefer Coorbinaten, wenn fie mwillfürlich ift, 
feine algebraiſche Gleichung ftattfinvet, d. 5. daß 
die unbeftimmte DO. —— iſt. Doch find be» 
ſtimmte Stüde der Kreisflädhe befannt, welche ſich 
allerbing® fireng quabiren laffen, nämlich die von 
einem Halblrei® mit dem Halbmeffer r u. einem 
durch die Endpunkte des Durchmeſſers gelegten 
Duadranten eines Kreiſes vom Halbmefler r v 2 
begrenzte monbiörmige Fläche, od. allgemeiner 
die jogenannte I,unulae des Hippofrates, |. b. 
Auch das ift jetzt aus den Eiginfchaften der Ketten. 
brüde dargethan, daß die Zabl r (u. aud ibr 
Duabdrat) eine Irrationalzahl ift. Ob aber wicht 
die Burzel einer algebraijchen Gleichung mit einer 


Duabraiur dis Quadriburgum 


u. den Echarffirm einzelner tüchti 
tundet haben.. Bgi. Montuclas, 
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enblichen Anzahl won. Gliebern fei,' b. h. einer 
folhen, wo bie Eofifieienten ſaͤmmtlich ‚rationell 
u cu beweiſen zu fein. Ben Lacreir 
ift ein et daß bie —— Kreiſes zen 
unmöglich ift, in ber neuen Ausgabe von Moutucia, 
Histoire de la pay ei du Bahr, aufgeftellt . 
worden. Die gegenwärtige Analyfis bedient fich 
zur Berechnung ver Zabl x ber für arc »in, arc 
cos., are tg: milgeftellten nach den Potenzen der 
zugehörigen sin, cos tere. jortichreitenben Reiben, 
in welden man ben zum Halbkreis gehörigen 
Werth ver betveffenden goniometriſchen Funetionen 
einfeist, u. zwar ift dieſe Metbode meit bequemer 
ale bie oben geſchilderte von ben er 
Bieleden ausgehende; 3. B. gebt ans ber Reihe für 
arc sin hervor 
+... 


f 8 Et — 
str m ti se 

od. aus ber Reihe für arc tg. findet ſich 4 n als 
Summe zweier jehr ſchnell convergirenber Reiben, 
nämlich: 


———— 


ı ı _1ifı1y+1/1\)_ 
+73 (3) +65) ei 
Paqnıy mar ber erfte, welcher burch berartige Reiben 
berechnete (M&m, de l’Acad. 1719, ©, 144). 
Die genaue Löſung der Aufgabe am fich betrachtet 
ift im Ganzen von keinem bedeutenden Ruten, ba 
wir ums mit ben befannten Näberungewertben 
volllommen begnügen lönnen. Und wenn Mathe⸗ 
matiter aller Zeiten ſich damit beſchäftigt u. dabei 
oft bie wunderlichſten u. unfinnigfien Reſultate ge⸗ 
funden haben, welche ſie der Anertennung würdig 
hielten, ſo ſind doch auch auf der andern Seite 
manche Warrbeiten u. intereſſante Säge dabei auf» 
gefunden worden, welche bie Wiſſenſchaft bereichert 

Arbeiter beur« 
istoire des re- 
cherchen sur la quarature du cercle; außerbem 

en die Lehrbücher ber analytiihen Geometrie, 

o wie zum Theil ber Differentialrehnung bie 
Duabraturen. 

Quadrätus (lat.), eigentlich vieredig; @. home, 
furzer, vierjchrötiger Menich; feier, mutbiger, une 
erihrodener Mann ; @, versas, jo v. w. Septenarins, 

Duadrätus, 1) Titus Ummidius D., |. 
Ummibius 2) A., römifcher Geidhichtöfchreiber, jo 
v. w. Afinius,2); 3) chriftlicher eg übergab 
126 n. Ebr. dem Kailer Habrian eine bei Eujebius 
fragmentarifch vorbandene Apologie des Ebriften- 
thums, worin er fih auf Wunberbeitungen Jeſu 
beruft; 4) wurbe umter Autoninus Pins nad 


| zen Biſchof von Atben, wo er ſich burd bie 


ammlung der burch Berfolgung zeriprengten Ger 
meinde verbieyt machte. Dieter u. ber Vorige wur» 
ben fcbon in ber alten Chriſtlichen Kirche mit ein» 
ander vermerbfelt. 

Duabdratwurzel, eine Zabl, beren zweite Botenz 
einer gewiflen gegebenen Zahl gleich ift, fo iſt z. ©. 
7 die D. von 49, weil 7 >< 7 = 49; ſ. u. Wurzel, 

Quadratzahlen, jo v. w. Tetragonalzahlen, 
f. u Polygonalzablen. 

Ben u. Vancouver, fo v. w. Bancouner 
nel. 

Duadriburgum, Orticaft im Belgiihen Gal- 
lien, wurde vom Kaijer Iulianus befeftigt; Einige 
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Halter es für daffelbe wie Burginatiinn, noch Aus 
dert es beim j. Qualburg. — 
Dua wBaldrianfäure, ein Derivat ber 
Baldrianfäure, ſ. d. b). . 
Quadricornis (fat.), fe v. w. Tetralemma, 
J. u. Dilemma. 
Quadrienn um (lat.), ein Zeitraum von vier 


Jahren. 
Quadrifariam (tat.), viexxeihig; Quadrifidus, 
vieripaltig; Quadriförus, vierblumig; Yuadrifelrus, 
vierblätterig. 
Quadriga (Quadrigae, fat.), 1) ein mit vier 
Pferden beipannter zweiräderiger Wagen, wobei bie 
Pferde neben einander geluppelt waren, beim Wa⸗ 


enrennen u. bei feftlichen Aufzügen gebräuchlich. 


n Rom flanden zwei Q. auf bein Capitolium; bie 
time von Gold, 204 v. Chr. von ben Äbdilen €. Lir 
vius u. M. Servilius Geminus aufgeftellt; die an⸗ 
dere auf ber ** der Jupiterniſche im Tempel. 
Die Lenker u. Fuhrleute einer Q. hießen Quadri- 
garli. Münzen, deren Gepräge ein ſolches Vier 
geſpann enthielt, hießen Quadrigati numi. Quadri- 
garum supplicium, die Strafe yon zwei Biergeipan« 
nen, welche nach den entgegenigelebien Seiten gezagen 
mwurben, zerrifien zu werben. Zuerſt ſoll ſie Er 
Les an dem eubbiſchen König Pyrächmes, welcher 
die Böotier ungerecht befriegt hatte, angewendet 
haben; von ben Römern wurbe fie an Mettus 
Fuffetius vollzogen. @. falcatae, Sichelwagen. 
2) GGarniſchbinde), ein Verband für Bruft u. 
Rüden beiBerlegung der Bruft ; 8) (Relig.), jo». w. 
Quadrata, Due 

Duadrigarfus, D. Elaubius, Berfafler zömi- 
ſcher Annalen; Fragmente gefammelt von Aut, 

Anguftinus, 1795. ' 

uadrigemini muscthli, vier Heine Schen- 
Teimusteln, welche, um ven Oberfchentel nach au 
zu rollen, zuſammenwirlen, nämlich der birniör- 
mige Musfel, die beiden Zwillingemusleln u. ber 
viereclige Schentelmusfel. 

Quadrilatöra, Krebsjamilie; [. u. Krabben C), 

Quadrille (fr. ſpr. Kabrilj), 1) etwas, das zu 
Bieren ob. vier Paaren angeorbnet if; daher 2) 
Tanz, befjen Melodie von heiterem Iebhaftem Cha» 
rafter aus vier jebesmal zu wieberbolenben Thei- 
len, jeder von acht Zacten im 4 ob. jJTact be- 
ſteht. Der Tanz wird von vier Paaren, melche je 

i u. zwei einander gegenilber antreten, ausge⸗ 
. u. beſteht in acht Touren, von denen die pwei 
erſten einen Refrain bilden, d. h. ſtets in einer ge» 
wiflen Orbnung wiebertebren; bie Monde, ba 
Chaſſé u. Kreuz find ſolche Refraintouren, bie an- 
beren beliebig. Dan hat mebre Arten von O⸗m, 
worunter bie Kegelquabrille (f. b.), die in neuerer 
Zeit in Aufnahme gelommenen Zänze Quadrille 
& la cour u. Les Lanciers, welche letstere auf 
eine ältere Abart der D. bafirt ift; 3) bei Kampf⸗ 
‚ a. Nitteripielen, vier Reitertrupps, welche jebe zu 
8—12 Perfonen, bie ſich Durch Farben, auch wohl 

arben ber Pferde untericheiden. Eine ſolche DO. 
brt entweder die Touren eines Quadrilletanzes 
8 Pferde auf, od, zeigt ſich im Wettrennen u. 
nzenbrechen. Zu letzteren beiden Ubungen finb 
auch nur zwei burch Farben unterſchiedene Erupps 
nötbig. Dergleihen D-n waren in ber ſpäteren 
Ritterzeit ſehr üblich, kamen aber fpäter wieder ‘ab, 
bis fie neuerdings, bej. bie erftere Art, wieber auf- 
gem find, bei. gab ber vornehme Adel zum 
ener Congreß us bei ber Auweſenheit des Kr 


Duadriäjlor-Baldrianfäure His. Auadrupedes + 


nige: Friedrich Wilhelm IV. in Wien. 1953. bas 
Scauipiel ſolcher höchſt prachtwollen £ rillen; 
4) ein dem L'hombre nachgebilbetes Kartenipiel. 
Quadrillion (ipr. Quabriljeng) , taufen® mal. 
tawjenb Trillionen, eine Million. in.ber vierten 
Poten;, vgl. Billion. 
Duadrillirte(carrirte,gewürfelte)Benge, 
in welchen ficb bunte Längs u. Querſtreifen d 
kreuzen, entiteben durch Anwenbung einer u⸗ 
ſtreifigen Kette u. eines eben jolhen Schufles; jo 
Duadrillirter Attad, ein Atlas von mehren in 
Heinen Viereclen durchlreuzeuden Farben. 
Quadrimanen, Thiere mit vier Händen, bie 


en. 

Duadrio, Franz Zavier, geb. 1695 in Bonte; 
Jeſuit, Tebrie in Padua, Bologna, Benebig u. Dio- 
dena die Neibte, lebte dann in Mailand; trat aus 
dem Orden, bielt ih Anfangs in Züri, Bann in 
Paris auf, ging 1748 nad Nom, wurde 1751 Bi- 
bliothefar des Gouverneurs: von Mailand, Balfa- 
vicini, 309 ſich 1753 in das Mlofler der Barımabiten 
daſelbſt zurid u. ft. 1756. Exrfchr.: Dellastoria 
e della ragione d’ogni poesia, Bologna 1739 — 
1746, 5 Bbe.; Dissertazioni intorno alla Reria ' 
di ie dalle Alpi, aggi detta Valtellin«, Mail. 
1735,-3 Bbe. 

Quadriren (v. lat.), 1) vieredig machen; 2) eine 
von irgend einer krummmen Linie begrenzte Fläche im 
ein berfeiben an Inhalt gleiches Quadrat derwan⸗ 
bein ; man nennt dieſe Aufgabe bie Duadratur 53 
fie iſt meift nur durch Integration zu löſen, nur jeltem 
durch geometriſche Eonftructionen;. 8) eine Größe 
auf das Duabrat, auf bie zweite Botenz, erheben; 
4) im Abpuge einer Mauer Einſchnitie auf 
ſolche Weile machen, baß bie Dauer aus Quader⸗ 
feinen gefertigt zu fein ſcheint. Die Einfchuitte ſelbſt 
(Duaderfugen) werden in ben noch nicht: ganz ge» 
trodueten Abpug mit einem eigens dazu geformten 
Eiſen Quadrireiſen) gemacht. Die Ou 
werden 4—} Zoll tief gemacht u. haben im Quer⸗ 
ſchnitt theils bie Form eines Dreiedes, theils eines 
Rechtedes od. ciues Trapezes. Hinſichtlich ber Aue 
ordnung einer jolhen Duadrirung, tvelche man ger 
mwöhnlih wur am Erdgeſchoß auwendet, hat mam 
ſich gänzlich an die Conftructionsregeln des Mauer» 
verbanbes mit Onaberfteinen, alfo des Steinichnit» 
tes, zu halten, b. 5. bie Quaderfugen mäfjen ben» 
felben Steinverband zeigen, wie ihn ber Steinſchnitt 
vorſchreibt. Im Inneren der Gebäude, be. im 

fluren, Zreppenbäuferu zc., flellt man bie 

uadrirung durch Farbe, mittelft Schattens im 
Duaberfugen dar. 

Quadrirt (Heralb.), jo v, w. Geviertet. D op 
pelt quabrirt, wenn bie Hauptviertel wieder 
quabrirt find. 

Quadriſomum (vo. lat. u. gr.), Grabmal, wel 
ches vier Yeichname od. Aihenurnen faht. 

Duabdrifulfefatyd, Cie His Na Se, Product 
ber Einwirkung von Schwefelammonium auf Iſatin. 

Quadrivasculafes, Pflanzen mit vier Samen⸗ 
lapſeln; bilden nach Herrmann eine natürliche Klaſſe. 

Quadrivium (lat.), 1) Kreuzweg; 2) im it 
telalter der zweite Curſus ber Stubirenden, welcher 
bie vier matbematiſchen Wifienichafien, Musik, 
Arithmetil, Geometrie n. Aftronomie,umfaßte, wãb⸗ 
rend die &lementarwifienichaiten, Gramimatif, Dias 
lektit u. Rhetoril, Trivium bießen. 

Quadrupedes «Wuadrupedia), 1) vıerjüßige 
Thiere; 2) bei, bie Saͤugthiere. 


wieder aufläfte, ſ. 


er zioichen 


‘ 
# 


* 





Quadrupel bis · Quaglio 
Quadruapel (fr: O adraple) 1) vierſach; baber | xend ber ? ng Antwerpent militäriſche Ber- 
2) bei Gold · m. — 2 gewöhnlich ‚das | bienfte, lebte dann auf, feine Bey hr 
® Münftüd, Piftele od. Ducaten ; 3) bei. | Liudau 96* wegen lörung, in 
‚bie eaniſce wierjache Pitofe;. 4) beim WHif u. | Krantenanftalt zu Irrjee u. ſo bier im Dec. 1860. 
‚Billard, wer bie verliert ohme-etwas marlirt |. Eime aubere Linie biefer Familie iN Evan u. 
zu baben;: Dies dann vierjad bezahlt. feit 1786 in ben —— Grafenftanb erhoben, 
- Du ‚Allianz von vier Mächten |. Quadtler, Abart des Weinftodd, deren gel 
-(. 0 Bündniß); die berübmteften find: a) die D. | u. weiche Beeren fauer u. abführend find, : 


‚ ‚fabren beſch 


‚ welche fich aber bald 


— u bem Rei | 


u. Niederlande (Geich.) ©. 908; 
briuß nen gbaiWislien am 8. 


Djterrei, England, 
aaten, im denforticrit- 





al geaen Don Miguel geſchloſſen 


nur ein d 
wird doppelter Duabrupel genamut. 
8 lätor, 1) fo v. w. Delator, ſan. 
Delation 1); 2) der von den Staatepächtern als 
um 4 der Einnahme eingejegt war. 
QDuadruplett, i. u. —8 90 
Duadruplik (v. fat.), im Verfahren eines or- 
bentlichen Eiwilprocefies die Entgegnung des Be⸗ 
Hagten auf die Triplit des Klägers, ob. ber vierte 
u, im der Regel, * Sat, mit welchem das Ber- 


ntabenzinunn: vervierfachen. 
Duadt, Standesherrſchaft im württembergiſchen 
freie, Oberamt Wangen; die Güter der, der 


* 


Donau 
. ‚Katbolifchen Confeſſion folgenden, jetzt hauptſächlich 
in Baiern 


u. Württemberg begüterten, 1664 in 
den Freiberrn- u. 1752 im den Reichögrafenfiand 
erhobenen, feit 1817 auch mit der Mitglievichaft 
ber erfien württembergiſchen Kammer belichenen 
Familie D. lagen zum Theil (Wyfradt u. Schwanen- 
berg) auf bem linten Rheinufer ; ala Entibädigung 
Für den durch die yranzöfiiche Revolution bewirkten 

uf erbielt fie die Stadt Jouy (mesbalb fie nun 


— beißt) n. eine Anweilung auf Renten; an- 


. 


here Güter diefer Familie liegen im den niederlän⸗ 
diſchen Brovinzen Geldern u. Zütpben. a) D,-Jönp: 
jetiger Chef: 1) Graf Dito, Sobn bes 1849 
serftorbenen Grafen Wilhelm, geb. 27. Sept. 1817, 
folgte feinem Bater, bei deſſen Lebzeiten, durch 
veſſen Eeifion 1846; vermäbtt feit 1846 mit Marie 
geb. Gräfin von önburg · Border - Glauchau ; 
Erbgraf Bertram ift geb. den 11. Jan. 1849. 
by D..WoHfradt-Benp: 2) Graf Friedrid, Obeim 
des Borigen, geb. 8. März 1788; ftand als Oberft in 
Nieberländijden Dieuſten u. erwarb ſich bei. wäh- 


bem Zebra ; ‚bie Ohren haben zwei ſchwarze Pin- 
ben, bie Schnauze ift ſchwarz, Kopf, Hals n. Körper 
ig rauröthlich, die aufrechte Dähne, die Nänder 

es ———— Ruckenſtreifs, der Schiwang, fo 
wie die Umterjeite bes Körper® n. bie Beine find 
weiß, Kopf, Hals u. Bruft find mit ſchwarzbraunen 
Durrfireifen geziert, ‘welche auf dei "Schultern 
ſchwächer werben u am Hilden verſchwinden; Höhe 
41 Fuß; bie Stute iſt dem Hengfte in Farbe gleich. 
Das D. ift in ber Eapkolonie felten geworden, 
gegen die Grenze bin u. jenfeits derſelben lebt es 
aber noch im großer Dienge in Meineren u. größeren 
zn u. zwar in Gejellichaft des weißichwäuzigen 

nu's u. ber Strauße. Das OD, ift ſtark, aber 
fehr fügſam u. fo übe, daß es von den hollän- 
diſchen Aufieblern gebalten wird, um in der Nacht 
die Pferde gegen bie Hyänen zu fchllgen. Es gibt 
auch ifabellgelbe DO-®, mit braunen u. am Körper 
zahlreichen weißen Streifen. Man bat au Ba- 
ftarde von Q⸗s mit Pferden ob. Ejeln. 

Quaglio (fpr. Kualjo), berühmte Künfller- 
familie aus Laino am Comerjee, berem Abnberr 
1) Gintio, geb. 1601, vom Kaiſer Leopold T. in 
den Adelftand erhoben wurde. 2) Giulio, Sohn 
des Borigen, geft. um 1720 in Latino ; von ibm find 
Fresten ın Wien u. am Dom in Laibach. 3) Gio⸗ 
vanni Maria, geb. 1700, ft. um 1765, war 
faiferliher Generalingenieur,. 4) Lorenz, geb. 
1730 im Laino, Architelt u. Maler, Schüler feines 
Baters Giov. Maria u. fpäter ber Alademie in 
Wien. 1750—1772 war er Baumeifter in Dan- 
beim, lebte daun in Italien, warfeit 1778 Hofarditelt 
u. turfürſtlicher Rath in München, wurde geabelt, 
1800 in deu Rubefland verjegtu. ft. 1804. 5) Giov. 
Maria, Sohn des Bor., geb. 1772 in Laino, 
Maler u. Architelt, bildete fih unter Roman Boos 
u.in Rom u. Neapel. Bon farbinischen Werbern 
befreite ibn der Kurfürft von Baiern; er wurbe 
1793 Hoftbeatermaler in Münden, 1803 Profeſſor 
ber Zeihnungs- u. Kriegsbaufunft an der Militär« 
afademie daſelbſt, 1805 Oberingenieur beim techni- 
ſchen Eentralftraßenwafferbaubureaug, 1808 Haupt» 
mann der Nationalgarde u. ft. 1811. 6) Dome» 
nico, geb. 1723 ın Laino, Bruber von Q. 4), 
Hiftorien u. Bilpnigmaler, ging nad Salzburg n. 
Wien u. ft. 1760. 7) Giufeppe, bes Borigen 
Sobu, geb. 1747 in Laino, Malern. Architekt, 
bildete fih unter feinem Obeim in Wien, trat in 
bairiiche Dienfte, wurde 1801 Hoſtheaterarchitelt 
in München, vervolllommmete die Decorations- 
malerei bedeutend u. fl. 1828. 8) Angelo, Sohn 
des Vorigen, geb. 1778 in Münden, Dialer u. 
Arcitelt, bei. in Theaterdirectionen ausgezeichnet. 
Nach den Kirchen Noms u. Neapels fertigte er viele 
Zeichnungen, auch jene vom Dome zu Köln für 
das Prachtwerk des ©. Boifferde; er fl. 1815 in 
Münden. 9) Domenico, Bruder bed Borigen, 
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. geb. 1787 in Minen, Maler u. Architelt, An- 
—*— Theaterdecorationsmaler, ging 1919 zur A. 
malerei über u. erlangte durch feine kirchlichen 
Architeturbilber europaifhen Auf. 1830 unter 
nahm er im Auftrag eines Engländers eine Reife 
nach Italien, um die Bauwerke vom 5. bie 12. 
Jahrh. für ein großes Werk zu zeichnen. Nach 
feiner Rückkehr wurde er vom Kronprinzen von 
Baiern beauftragt das Schloß Hohenſchwangau 
im mittefalterlihen Styl wieder herzuftellen, über 
welcher Arber er 1837 farb. * Loren * Bru⸗ 
ber des Borigen, ges. 1793 in Münden, Decora- 
tions» u. be Genremafer; mialt bei. Scenen aus 
bem Bairiſchen eg 11) Simon, Bruder 
bes Vorigen, geb. 1795 in Münden, Hoftheater- 
u. Decorationsmaler. 
Dualari, eine Art Kurzſchwanzaffe. 
Euafearisme (fr., Ipr. Kwalearism), 1) bas 
Duälerisum; 2) Hut mit groß berabhängenben 
Krämpen, wie jie von ben Duäfern getragen werben. 
Dualen, 1) einen lauten beifihreinden Ton 
geben; bej. 2) das Schreien ber Hajen u. Füchſe. 
Duakenbrüd, Stadt, fo d. w. Quadenbrid. 
Dudädente, jo v. w. Knätente, |. u. Ente f) ii). 
Duaäfer (engl. Quakers, d.h. Zitterer, jo jpott- 
weis genannt, entweber megen heftiger, faft zittern- 
ber Bewegungen inihrem ſchwärmeriſchen Religions · 
eifer, od. weil der Stifter am Schluß eiuer Rebe 
vor dem Richter ſprach: Zittert por bem Wort bes 
Herruh); um die Mitte bes 17. Jahrh. in der Re- 
volutiongzeit in England erfiandene religiöfe Secte, 
welche fi feibt Kinder bes Lichtes ob. weil 
Bereinigung in Freundſchaft u. Gleichheit ihrer 
Glieder ein Hauptzwed ihrer: Abſonderung war, 
die Gefellihaft der Freunde (Society of 
Friends) ob. turz die $reunbe (Friends) nannte. 
Sie warb von Georg For 1647 in Wales u, Lei- 
cefter geftiftet, um melden ſich trotz ber heftigen 
Berfolgungen bald jo viel Anhänger fammelten, 
daß. er zu Bebfort eine Generalve lung aus⸗ 
ſchreiben konnte, 1654 ſeine Partei auch in London 
erblüben ſah u. ſelbſt erlebte, daß Gelehrte, wie 
Samuel Fiſher, George Keith, William Penn u. 
Nobert Barclay, ſich zu feiner Secte wanbten 
a. durch wiffenichaftlihe Darftelung ihre Ideen 
werbreiteten. Die Lehre der D. ift nit in ſym⸗ 
boliſchen Büchern ausgeſprochen, doch fiehen bie 
beiben Schriften Robert Barclay’8: Catechesis et 
fidei confessio, 1673, Rotterb. 1676, u. Theo- 
logine vere christianae apologia, Amfterb. 1676 
(beutfh 1680, 1740), worin ber — A in 
15 Säten bibliſch begründet ift, in hohem Anjehn. 
Ihre wichtigften Kehren find: Jeder, welcher ben 
heiligen Geift durch anbaltenbes Gebet jucht, wird 
auch aufßerorbentliher Offenbarungen tbeilbaftig, 
denn in jedem Menſchen wohnt das innere Licht, 
welches über bie Heilige Schrift zu fetgen ift (welche fie 
6108 als eine fecunbäre, unvollſiändige Offenbarım 
betrachten). Ihr Cultus ift einfach; ohne Glockenru 
verjammelt fi die Gemeinde in einem Bethaufe 
obne Altar, Kanzel ꝛe., ohne Gefang u. Mufil. 
Mit bebedtem Haupt fitgen fie ſchweigend u. harren 
auf bie Offenbarung des Geiftes; wer ſich von 


ihm ergriffen fühlt, Mann od. Weib, tritt vor ber | 


Berfammlung auf, welche ihn ftebeud audachtsvoll 
anbört. Füblen Mebre fich begeiftert, fo tretem fie 
nah einander auf; kommt ber Geift nach ſtunden⸗ 
langem Warten nicht, fo gebt die Berjammlung 
auseinander. Einen geiftlihen Stand kennen fie 





| 





"Duafari bis Quãbker 


pwar nicht, haben jeboch ſpluͤter Reber 
borzugsweiſe mit dem Prebigen bean ; 'fle 
neunen diefelben Diener ber Gemeinde. Sie ſuchen 
Alles, faſt Bis zur Aufbebung ber äußerm hiſtori⸗ 
chen Thatſachen, zu werinnerlihen, verwerfen Die 
Sacramente u. wollen ſtatt berjelben nur tägliche 
Abwaſchung u. Stärkung des Gemuths. Die Ber- 
faffung ift rein demokratiſch. Jede Gemeinde ver- 
fanmelt fi einmal im Monat, um ihre e⸗ 
genheiten zu berathen; hier werden die Alteſten 
ewählt, die Schufangelegenbeiten beratben, bie 
eirathen ihrer Glieder genehmigt ob. abgeichla- 
gen, über die Streitigfeiten Ginzelner entichieben 
u. bie Sittengerichte gehalten. Die Deputirten 
ber Gemeinden eines Beyirts treten vierteliähr- 
ih zufammen, um in —* Inſtanz die Re 
(tionen ber Gemeinbeverjammlungen zu erörtern, 
die Angelegenheiten ber Kirche zu orbnen m. Die 
Repräfentanten bes Kreiſes zu ben jährlichen Ber 
fammlungen zu ernennen, welche iu Iehter Iuflany 
bas Kirchenregiment führen. Alle fiebeu Provinzen, 
in welche bie Secte fih tbeilt (New England mit 
New Hampihire, Mafjachujetts, Nbobe-Islaudb m. 
Connecticut, New York, Benniylvanien. mit New 
Jerſey, Maryland, Birginien, Norb- u. Slid-Ea- 
rolina mit Georgien u. Yonbon), halten bieje Gene» 
ralzufamımnentünfte gleichzeitig. . -Die Wohltbäti 
leitsauſtalten werden durch freimillige Beiträge ie 
reich unterftügt u. faſt fortwährend, Milfienäre zur 
Verbindung der Secten ausgejeudet: Da bie D, 
bie Entrihtung ber Gejälle an Kivchen u; Geiflliche 
verweigern, jo mußte ſchon bierburd bie Erifteng 
ihrer Secte in lirchlich eingerichteten Staaten jchwie» 
tig. werben; fie wurde dies noch mehr durch bie 
firenge Moral, nach. welcher fie den Eid, Leiftumg 
von Kriegsbienften u. Kriegsſteueru beriweigerten, 
gesen ben Genuß finnliher Bergniigungen, bem 
uzus, bie Jagb u. das Theater eiferten irgend 
ein Anfehn der: Berfon (fie entblößen vor Niemand 
das Haupt, reden Jedermanı mit Du am 20.) micht 
gelten lafjen, eine beflimmte Kleiderordnung (für 
die Männer dunlle Röde ohne Knöpfe u. Hut mit 
breiten Rändern, für bie Frauen grüne Schürzen 
u. ſchwarze Kopfbebedung) äugſtlich beobachten, 
bie Donate u. Wochentage bloß nach der Zahlen» 
orduung benennen x. Dadurch bald ein Gegen- 
fand des Spottes, wurben viele iu das Gefänguif 
od. Tollhaus geworfen, u. auch im Deutichlanb, 
vorzüglich gegen Eude bes 17. Jahrh. harte Ber- 
orbnungen gegen fie erlaffen. Doch hatten fie ſchon 
unter Eromwelf u. Karl H. in London allein 
32 Bethäujer, jet 20,000 Seelen, u. erhielten 1689 
durch die Zoleranzacte volltommne kirchliche Freie 
beit, melde auch bie Heine Ouäfergemieinde im 
reg bei Pyrmont jeit 1786 genießt. Eben 
o beftehu fie in Holland, vorzüglich in Friesland 
jeit 1658, enbli in Norbamerila jeit 1660, vor» 
züglich 1681 unter Ben, wo ſie auf 150,000 Köpfe 
geſchätzt werben u. bie vollfommenfte Freiheit ge» 
nießen. Man ließ ftatt des Eibes ihr einfa 
Beriprechen gelten, u. flatt ber Kriegsbienfte mü 

fie Abgaben entrichten. In Nordamerila entſtaub 
auch die Secte der Fehtenben od. Freien Q, 
welche ben Kriegsbieuft fir erlaubt erklärten, u. 
aus. welcher jelbft Helden, wie Matiod, © 
Mifflin ꝛc. bervorgingen. Später haben fie viel 
von ber alten Strenge nachgelaſſen u. mande 
Souberbarfeit *— 5. diejenigen, welche vie® 
gethau haben, werben Naſſe (Biäffige, Nachgiebige) 
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er E von ben —“ ker rn 
auszeichlofien; bie ı D., beren Za 
rtwährenb ——— Trockene (fefte). 
neurer Zeit bat ſich von bei rechtgläubigen Den, 
‚weiche fi zur H. Schrift als göttlich inſpirirter 
enbarungequefle u. zu allen Weſenslehren bes 
Shriftchriftenthbuntg befaunt hat, in Amerita eine 
ratiomatiftfich-beiftiiche Partei unter Elias Hicks (da⸗ 
ber Hidjiten genannt, gegen 10,000) abgefonbert, 
welche bei. in Pennfylvanien u. New Jerfey ver- 
breitet ift. Im Gegenfats zu bem blojen Deismus 
dieſer bildeten fich wieder 1837, ‚pet in Mandhefter, 
die Evangelical Friends, melde auf einem 
entſchieden biblifchen Grunde mit ihrem Glauben 
ſtehen. Durch firenge, Big Sitten ausgezeichnet, 
find die D. in der. Regel Mufter der häuslichen 
—— u. haben au Aufhebung des Sklavenhandels, 
an Wohlthätigleitsanſtalten, an Gefangenenpflege 
. z. B. Elifateth Fry) ꝛc. regen Antheil genommen. 
Ihr mehr auf das Praltiſche BER inn, ibre 
Neigung zu Handel u. Gewerbe hat fie ber zu. 
ihat entfesmbdet, fo daß nur Die praftiihe Medicin 
mit einiger Borliebe von ihnen getrieben wird. Ein 
poetiſches Talent entftaud dem Quäfertbum in Bern. 
Barton. Vgl. Penn, A summary of the history, 
doctrine and discipline of Friends, Lond. 1692; 
Brief account of the rise.and progress of the 
eople called Quakers, 1694 —* deutſch von 
eebohm, jenes 1792, dies 1798); Ger. Cröſius, 
Historia Quakeriana, Amſt. 1695; Sewell, Ge⸗ 
ſchichte vom Urſprunge ꝛc. ber O., boand Amſt. 
1717 (beutf 1742, engl. 6. Ausg. Lond. 1834); 
Alberti, Nachricht von ber Religion ꝛc. ber D., 
Hannov. 1750; Rules of discipline of the relig, 
society of Friends, Lond. 1783, 3. U. 1834; 
Gonghan, Hist. of the people called Q., Dubl. 
1789, 4 Bbe.; Clartſon, A portraiture of Qua- 
kerisme, Lond. 1806, 3 Bde.; Tule, Die Reli» 
onsgrunbfäte, zu welchen bie Gefellichaft ber D. 
bekennt, engl. 1810, beutfch Lpz. 1825; Gurney, 
Observationa on the —— peculiarities of 
the society of the Friends, Lond. 1824, n. 9, 
1834; Evans, Exposition of the fait of the 
relig. society of Friends, Philad. 1829; Wilkin⸗ 
on, On Quakerisme, Lond. 1838; Leds, Etude 
ist. et crit. sur le Quakerisme,, Strasb. 1857; 
Schmid, Die Quäkergemeinde in Pyrmont, Braun 
ſchw. 1855. . 
Duaferi, eine Art Mastenanzug, f. u. Carneval, 
Dudfertropfen, fo v. w. Blad drops. 
Dual, fo v. m. Marter, Bein, Schmerz. 
Dualafen, Bolt, fo v. w. Dſchalofer. 
Quäle (Bergb.), jo v. w. Quehle. 
Dualda (Q. Aublet.), Pflanzengattung aus der 
amilie ber. Vochysiaceae, 1. &l. 1. Orb. L.; 
rten: Q. rosea. mit rofenrotben, Q. coerules, 
mit blanen Blumen, u. a. m., in Südamerifa. 
Dualen, 1) einen ‘hoben Grab förperlichen 
Schmerzes ob. Unfuft des Gemüthes verurfachen; 
2) die auf Leinwand aufgetragenen Farben fo fehr 
mit dem Pinfel vertreiben, daß fie die Friſche u. den 
Glanz verlieren. ; 
Dualendorf, 1) beffauifches Amt, 6200 Ew.; 
2) Biarrdorf bier an ber Fubne; 800 Em. 
Qualibet ex re (lat.), aus belicbigen Sachen. 
Qualification (v. Tat), 1) Beilegung einer 
Eigenfcaft, einer Benennung; 2) bas Hi Eignen 
einer Perſon zu einem Geſchäft, od. die Tauglichkeit 
iner Sadye zu einem beftinnmten Zwede Überbaupt. 


‚Bien (1a gan 
R ae hi fich zu as eignen, 


’ 

ren 

Jfich qual 

chidt zur einer ein. Dualifict, 1) be 
higt; enter Bee, vom Gefet als‘ erſchwe⸗ 
rend bejeichneten Umftänben verlibt. * 

Qualificirtes Geſtãndniß (Confessio qua- 
lifienta), ein Geſtändniß, bei welchem ber Ge 
ftebende die thatſächlichen Behauptungen eines 
Gegners zwar im Allgemeinen einräumt, bieje 
Einräumung inbefjen mit gewiffen Einfchränfun« 
gen u. Zujägen begleitet. Demjenigen Theile ber 

ntwort, welcher wirtlih das Zugeftänbniß einer 
Dhatfache enthält, wird gewöhnlich die Wirkung 
eines unummundenen Geftändnifles beigelegt, hint« 
ſichtlich des Zuſatzes od. der Beſchränkung aber 
wird es von der Unterfuhung bes einzeluen ige 
abhängig gemacht, ob biejelben als eine, jei es 
directe ob. inbirecte Berneinung ob. als Einrebe 
aufzufaffen find. Bgl. Bornemann, Über die Con- 
fessio qual., 1806; Schüß, De conf. qual., Tüb, 
1826; Franke, Verſuch über das Dualificirte Ge⸗ 
ſtändniß, Kiel 1832; zum Bach, Das Geftänbniß 
vor dem Civilgericht im feiner Unzertreunlichkeit, 
Köln 1845. 

Dualificirte Verbrechen, Berbrechensfäle, 
welche bie Be wegen ber babei binzutreten« 
ben beſonderen Thatumſtaͤnde aus ber allgemeinen 
Kategorie der Verbrechensgattung herausheben u. 
einer erceptionellen Behandlung unterftellen. Die 
befonbere Qualification bes Verbrechens faun dem⸗ 
felben entweber einen ſchwereren Charakter aufprär 

en, fo baß eine härtere Beſtrafung eintritt (DO. V. 

engeren Sinne); ob, fie kann ber That auch 
einen milben Charakter verleihen (geſetzlich aus⸗ 
gaeiöinete Verbrechen), wie dies 3. B. binfichtlich 

8 Familiendiebſtahls ber Fall ift & u. Diebftahl). 
Dualificirter Berfuch eined Verbrechens ift ber Fall, 
wenn eine Handlung, mit welcher nad der Abjicht 
des Hanbelnden ein beftimmtes Verbrechen beab- 
fihtigt wurbe, zwar nicht den Thatbeſtand dieſes 
beabfichtigten Berbreihens: in feiner VBollenbung, 
wohl aber fon den Thatbeftand eines anderen 
Verbrechens enthält, 3. B. wenn ein verjuchter 
Mord nur > einer Körperverlegung geführt bat. 
Bei ſolchen Verſuchshaudlungen erleidet bie jonftige 
Regel, baf ber Verſuch firaflos bleibt, wenn bex 
Thäter freiwillig von ber Bollenbung wieder abge» 
ftanden bat, eine Ausnahme, indem bas Verbrechen, 
welches in bem Verſuche ſich als bereits vollendet 
barflellt, dem Thäter zur Strafe —— wirb, 
Dualificirte Zobeöftrafe, eine Xobesftrafe, beren 
Bollziehung mit einer bald auf Erhöhung bes 
Schmerzes (3. B. durch Verbrennen), bald auf ber 
fondere Entehrung (4. B. durch Schleifen auf bie 
Nichrftätte) berechneten Schärfung verbunden ifl. 

Qualis rex, talis grex (lat.), wie ber zönig, 
fo die Heerde, wie ber Derr, fo der Knecht. Qual 
vir, talls oratio, wie ber Mann jo bie Rebe, aus ber 
Rede erfenut man ben Menfhen. 

Qualität (v. Tat. Qualitas), 1) heißt Beſchaffen⸗ 
beit, das, mas etwas ift ob. ald was es gebacht 
wird. Die D-en der Dinge find daher ihre Eigen» 
fchaften, u. zwar zunächſt wie fie fi ber ſinnlichen 
Auffaflung darfielen u. in ihren Wirkungen ver» 
ratben. Da aber alle dieſe finnlich eriheinenben 
Eigenfhaften nit nur veränderli, ſoudern von 
Bedingungen, welche außerhalb des Dings ſelbſt 
liegen, online. alfo relativ find (die Körper zei» 
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gen 3. B. feine Farben ohne das Licht, fie. Ringen 
nicht im Iuftleeren Raume ıc.) , jo if frühzeitig Die- 
fen ericheinenden Oren..gegeniiber die Frage nach 
der wahren D,, bem Weſen ber —2* entſianden. 
Die neueren Philoſophen, wie Locke, Leibnitz, Kant, 
Herbart, haben in dieſer Beziehung den Satz gel⸗ 
tend gemacht, daß es zwar nothwendig jei, ——— 
ben Dingen od, deren letzten Elementen ſelbſt zu- 
lemmende O⸗en vorauszuſetzen, daß aber dieſe 
eigene D. der Dinge unbelannt fei; in früheren 
put glaubte man jedoch, fie Dadurch erfennen zu 

unen, daß man bie ſinnlich erſcheinenden Eigen- 
ſchaften der Dinge ob, auch die Art, mie gewiſſe Ei- 
penicpaften in beftimmten Dingen fih ale verbun⸗ 

en barftellen, auf ben allgemeinen Begriff dieler 
Eigenjhaften od. Dinge zurüdführte u. das, mas 
Bieler Begriff befagt, für. die D,, das Wefen ber 
Sache erflärte. Auf die Frage, was macht das Holz 
zu dem, was es iſt? wurde dann geantivortet, das, 
Wasim Begriffe des Holzes liegt, das Holzſein, die 
Holzheit ıc. Hieraus entwidelte fich bei. unter dem 
Einfluffe des Ariflotefes die jcholaftiiche Lebre von 
ben ſpecifiſchen Differenzen, den Quidditäten u, 
Häcceitäten, welche man, als man einſah, daß ba- 
durch für die Einficht in das Wefen ber Dinge nicht 
mehr enthalten jei, als mas die Erfahrung vor 
Augen legt, verborgene D-en (Qualitates oc- 
eultae) nannte. 2) In der Logil bedeutet DO. eined 
Begriffes feinen Inhalt, den —— ber Merl⸗ 
miale, durch welche er gedacht wird; Qeines Ur⸗ 
theile, die Beſtimmung des Berhaltniſſes zwiſchen 
Subject u. Prädicat, je nachdem das letere vor 
dem erfteren bejaht ob. verneint wirb (bejabenbes 
ob, pofitive®, verneinenbes od. negatives Urtheil). 
8 Im Sprachgebrauch bed gewöhnlichen Lebens 
bezeichnet man durch DO. einer Perion wohl auch 
ihren Rang, ihre amtlicher Berbältnifie ac. 3 Bei 
den alten Grammatilern iſt O. fo viel als Modus 
im Berbum. 

—— ber Beſchaffenheit, dem Werthe 
nad). 
Qualiter taliter (lat., wie — fo), auf welche 
Weiſe es jei. 

Dualla Batany, fo v. w. Dueba, 

- Dualla Town (fpr. Kumoala Zaun), ein Be 
De 72,000 Acres gebirgigen Lanbes in ber 

rafihaft Haymood des+ Staates Norb Karolina 
(Nordamerita) von ungefähr 700 Cheroleſen u. 
über 100 Catawba Indianern bewohnt. Diefe bil- 
den ben Reft ber Ureinwohner, welchem es, als bie 
Übrigen Indianer nad dem Weften gedrängt wur» 
den, wegen ber ben Vereinigten Staaten geleifteten 
Dieufte, von ber Regierung von Nord Carolina 

eftattet wurde, zu bleiben. Sie find als eine eigene 

emeinde organtfirt, an beren Spite ein Friend 
(d.i. Freund, ein Weißer) fteht u. haben ihre eigenen 
Gerichtshöfe mit Richtern u. Geſchworenen, melde 
fle ans ihrer eigenen Mitte wählen; auch haben fie 
politifches Stimmrecht, üben es jedoch nur jelten 
aus, ba fie fi von allem Barteilebeu fern halten. 
Sie treiben Aderbau, bewohnen Meine Blodhäufer, 
halten bie gewöhnlihen Hausthiere, tragen fich, 
ausgenommen an ihren nationalen Fefttagen, ganz 
nah Art der Weißen, find meift der Englifchen 
Sprade funbig, 
Übergetreten (theils Metbodiften, theild Baptiften) 
- u. fteben auf gleicher Eulturftufe mit ber übrigen 
ländlichen Bevöllerung von Norb Carolina, ob» 


hen längft zum Cbriftentbum | 


Albalitativ bis Duango 


qh fie in ihren Sitten noch diel Nationales bei- 


| ebalten haben. 


Duallen, jo v. w. Mebufen.. 

Buallenboot, fo v. w. Burpurametbuftichnede. 

Dualm, 1) dider Dampf od. Rau; 2) bas bei. 
in alle Jahren bervorquellenbe od. an. einem 
Drt fi fammelnde Waffer; 3) jo v. m. Ekel, Br 
täubung; 4) was Uufuft, Berwirrung verurjadt. 

Qualmdeich, fo v. w. Ouelltamm. 

Dualde, 1) Iufel an der Norbfüfte von Fiun- 
marten (Norwegen), barauf in einer Bucht bie 
Stabt Hammerfeft; 2) (Dualsde-Fjord), eine tief ein- 

eſchnittene Dieeresbucht an ber Hüfte Norwegeus, 
übweftlich von ber Inſel D. begrengt. 

Dualfter, 1) dider Schleim in der Luftröhre; 
2) die Gemeine Ebereiche; 3) Art Baumwanze, [.d. 
ualus maximus, der Beinbai, f. n. Hai. 

Qualum Qualus, rom. Ant.), geflodhtener Kork, 
zur Aufbewahrung trodener Gegenftände; ein Körb- 
hen der Art (Muasillus) brauchten die römiſchen 
Frauen, un beim Spinnen die Wolle bineinzulegen. 

Duamaraß, fo v. w. Tonkabohnen. 

Duamafch, efbare u. von den Eiugeborenen von 
Nordamerika geröftet genoffene Wurzel von An- 
thericum (Camassia, Phalangium) esculentum. 

Duamoelit (Q. Mönch. ), Pflangengattung aus 
ber familie ver Convolvulacene-Convolvulese, 
5.81.,1. Orbn. Z., fonft zu Ipomoea geredjnet; 
Arten: Q. vulgaris (Ipomoea q.), wiubenb, 
mit feberartig zertheilten Blättern, ſcharlachrother 
Blürhen, zierlihes Topfgewächs, in Oftinbien; 
—— eben daher, mit a ern ng 
Blättern, rothen, auch gelben Blücben, in Oftinbiem. 
re: IEreN: echnungsmünze iu China 
| aler. 

AQuandel, 1) (Bot.), it Thymus serpillum; 
2) bie Mitte eines Meilers, |. u. Koblenbrennen A). 

Duandelbeeren, hi um amelanchier. 

Quandelkohlen, eine Sorte Holztoblen, ſ. d. 2). 

Quando? (wann?), f. u. Kategorien 1). 

Duandt, 1) Arzt zu Niefty bei Görlitz; fl. 1806; 
Erfinder ver Glaslattenharmonita;;; er Tür: Ber- 
fuche über bie Holsharfe, 1795; Über Harınonie, 
1798 ꝛc. 2) Johann Gottlob von D., geb. 
in Leipzig 1787; war erfi Kaufınann, ging 1811 u. 
1820, um bie Kunft zu ftudiren, nach Italien, lebte 

päter in Dresben u. auf feinem Gute Ditterebad 
ei Stolpen, po er 18. Juni 1859 ſtarb. Er war aut- 
ezeichnetals Kunfttenner, beſ. in der Malerei, machte 

& durch Lehre u. Unterfügung um unbemittelte 
junge Künftter ſebt verbient u. Ihr.:_ Vermächtniß 
eines alten Komödianten an feinen Sohn, Brest. 
1801; Geſchichte der Kupferfiehtuuft, Lpj. 1827; 
Reifen nad Italien, ebd. 1818, 2 Bde; Briefe aus 
Stalien, Gera 1830; Beobadtungen u. Phantafien 
fiber Menſchen, Natur u. Kunſt auf einer Reife ins 
füdtiche Frankreich, Lpz. 1846; Yeitiaten zur Ger 
ſchichte der Kunft, ebd. 1852; Verzeichniß meiner 
Kupferftihfammlung, ebd. 1853; Begleiter durch 
bie Gemäldeſäle des Mujeums zu Dresden, Dresd, 
1856; überſetzte Lanzi's Geſchichte der Malerei in 
Italien, ebd. 1830—33, 3 Bbe.; u. gab in Prag 
1811—14 einen Allgemeinen beutihen Theateran- 
zeiger heraus. 

uaner (Duenen), die Finnen in, Norwegen. 

Duang (Dusan), Beneunung der Mandarinen 
in China, 

Quango, Fluß im Inneru Sütafrikas; ent 
fpringt etwa unter 119 20° ſüdlicher Breite; firönmt 


Dnangtong - bio Quarantaine 
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J erſt norbivärte, dann nordweſtlich u. nimmt bei ſeiner viel es die Rechte geſtatten; 2) unbeftimmte Summe, 


en mit dem Rafai ben Namen Congo’ ob. 
Zaire an. 

Duan 6, Drovim fo v. w. Eanton 1). 

Duantipaß, bei ven Indianern bie Llanos im 
. Norden vou Sübamerila. 

Quanod, große, gewerbfleifige Stabt auf ber 
japanifhen Iufel Nipon, fiegt am Owaribufen; ift 
befeftigt ir. bat einen Seebafeıt. 

Quae nocent, docent (lat.), was fchabet, das 
lehrt, d. 5. durch Schaden wirb man flug. 

Duanfi, Provinz, fo v. w. Kuanfl. 

Quanta (lat.), Größe; Q.contiatia, fletige Größe; 
Q. diseräta, unterbrodyene Größe. 

Quant de bruit une omelette (fr.), 
wieniel Geichrei um einen Eierkuchen, d. i. viel Re⸗ 
dens um eine geringe Sadıe. 

Duantitäf (v. lat. Quantitas), 1) Größe; ein 
Begriff, welcher überall anmenbbar ift, wo ſich Un ⸗ 
terſchiede bes Mehr od. Weniger zu erfennen geben. 
Alle Größe beruht auf Unterſcheidung n. Zufam- 
menfafjung von Theilen, u. jebe beftimmte Größe 
(Duantum) bezeichnet eine beſtimmte Wieberbolung, 
Bervielfältigung u. Zufammenfafjung deſſen, was 
als Maßeinheit für dieſe Art von Größen ange 
nommen wird; bas Mittel ber quantitativen 
Be uns g irgend eine® wirflichen ob. gedach⸗ 
ten Gegenſtandes ift paber bie Anwendung ber Za 
lenreihe auf diefe Mafjeinheiten. Da die frage, wie 
groß etwas ift, neben der, was es ift, ſich überall 
aufdrängt, jo hat ſchon Ariftoteles ber DO. neben 
ber Dualität (f.b.) eine ber wichtigften Stellen unter 
ben jogenaunten Kategorien (j. d.) augewieſen. 
Duantitative Unterſchiede find Unterfchiebe 
der Größe, während bie qualitativen Unterjchiebe 
ber Beſchaffenheit find. 2) In der ze D.be8 Ber 
griffsod.deslirtheilsdie@röße ihres Umfangs; 
Begriff u. Urtheile find ihrer DO. nad entweber 
—— od. beſondere, je nachdem bei ben Ur« 
theilen bas Präbicat von dem ganzen Umfang bes 
Subjectsbegriffs ausgelagt wird (was auch bei ben 
Eingelnurtheilen der Fall ift) ob, nur von einem 
Theile befielben. 3) Sylbenmaß, Maß der Zeit, 
welche man braucht, um eine Sylbe auszufprecen. 
Darnach ift eine Sylbe entweder kurz re 
brevis, bezeichnet burch -), zu deren Ausfprechung 
man blo® 1 Zeittheil (Mora) braudt; ob. lang 
(longa, producta, bejeihnet durch —), melde 
auszuſprechen man 2 Zeittheile braucht, daher — auch 
— —. Es gibt aber auch Sylben, deren Maß ohne 
näbere Umftände nicht genau beftimmt ift, u. welche 
ſowohl lang als kurz fein fönnen (communes, an- 
eipites, bezeichnet durch =); vgl. Poetif C); 4) 
in der Mufit das Tonmaß. 

Duantitativ (v. lat.), ber Menge, Größe, An- 
zahl nad; Quantltativa, Nomina, welche von ein- 
zelnen meßbaren Gegenftänden, Maß u. Gewicht, 
entweber beftimmt (Schefiel, Nöjel, Elle ꝛc.), od. 
nur im Allgemeinen (Heerbe, Haufe, Menge, viel, 
wenig 2c.) angeben. 

Duanto, Landſchaft auf ber japanefifchen Iufel 


om. 

uantocks⸗Hills, Gebirgszug in der englifchen 
Grafſchaft Somerjet, zieht fi nordweſtlich bis zum 
, Briftol Kanal. 

Quantum (lat.), 1) wie viel, fo viel als; M: in 
me, jo viel am mir liegt, fo viel ich kann; 4. est, 
quod neselmus, wie wiele® gibt es, was wir nicht 
wiffen; @. libet, ſoviel als beliebt; @. de Jure, fo- 

Univerfal : Lexilon. 4 Aufl. XII. 


Größe, Bielbeit, 3. B. das Pachtquautum. 

owned Payne Joachim, geb. 30. Jan. 1697 
zu Ober-Scheben im Hanndverſchen; lernte bann 
in Derfeburg die Mufit m: ging 1716 nad Dres- 
ben; 1718 wurde er bei ber Poluiſchen Kapelle 
Hautboift; wählte bie Flöte zum Hanptiuftrument, 
1724 ging er mitbem Grafen Lagnasco nad) Italien, 
kehrte über Lonbon u. Paris 1727 nad Dresden 
zurüd u. wurbe bier 1728 an ber Löniglichen Kapelle 
angeftellt. Er reifte von bier aus mehrmals des 
Zahrs nach Berlin, um Friebrich ben Großen auf 
ber Flöte zu unterrichten, bis er endlich 1741 im 
— — wo ihm nachher Friedrich der Große ein 

enlmal ſetzen ließ, ganz in deſſen Dienſte trat; er 
fl. ben 12. Juli 1773, O. ſetzte mebre Concerte u. 
200 Solos für die Flöte, meiſt für ſeinen königli- 
chen Schüler. Borzügliches Verdieuſt aber bat er 
um bie Berbefferung ber Flöte, welche er zuerft mit 
mehreren Klappen verſah u. ben Aus- u. Cin« 
fchiebetopf erfand, durch welchen bie richtige Tem⸗ 
peratur möglich wurde; er ſchre: Verſuch einer 
Anweifung bie Flöte zu Ipielen, Berl. 1752, u. 5, 
u. fette Melodien zu Gellerts geiſtlich eu Liedern. 

Quanwon (jap. Diyth.), hoöchſte Göttin, welche 
bie Natur perſonificirt. 

Duanza, jo v. w. Eoanza. 

Duänzel, der Bügel des Berglübels. 

Duapawd (jpr. Kwapehs, Duawpas), Indianer 
vom Saupıflamın ber Scour, im Weften bes Staa- 
tes Arlanjas (Nordamerika). 

Duappe, 1) fo v. m. Enchelyopus; 2) fo v. w. 
Aalraupe; daher Duappenkönige, bie größten 2—3 
Fuß langen YAalraupen; 3) fo v. tw. Kaulguappe. 

Quappen, bilden nad Olen 1) eine Sippſchaft 
ber Glattwärnter, dazu bie Gattungen: Phylline, 
Sipunculus, Thalassema, u. a.; 2) in neuen 
Spftemen eine Zunft ber Hilde, mit ben Sipp- 
fhaften: Keimqguappen (Gattungen: Eche- 
neis, Gadus), BAUS ERREENAD FEN (Battun- 
gen: Blennius, Anarrhichas) ı. Zungenquap- 
pen(Gattungen:Callionymus, Trachinus, Ura- 
noscopus) od. mit ben Sippen: Hüllen-, Sa- 
men», Darım-, Aber», Geſchröt⸗, Geſcheid⸗, Lun⸗ 
genquappen. 

uappenegel, fo v. w. Gemeiner Fiſchegel. 

Quappenthierchen, fo v. w. Schwanzthierden. 

Duappenwiefe, jumpfige Wiefe. — 

Quappkuhle, Loch, welches in den mit Eis 
uberzogenen Teich gehauen u. unterhalten wird, 
um den Su ber Luft zu erhalten. 

Duagua ni ſo v. w. Zahntüfle. 

Duaquad, Neger auf ber Eifenbein- (Zahn-) 
Küfte von Oberguinea, Fetiihanbeter, fertigen 
Baummwollenzeuge (blau u. weiß geftreift, daher bie 
Küfte aub Küfteder ſechs Streifen beißt) u. 
handeln; fie begrüßen fi die Hand auf die Achſeln 
legend, fi mit ben Fingern berübrend u. Q. aus- 
rufend. Hier die Heinen Staaten Kavally, Druin, 
Labo, Iſſini u. a. Bon den Portugiefen wurben 
dieje Neger Bonos gentes (gute Pente) genannt. 

Quae, qualis, quanta (fat.), was, wie be» 
ſchaffen, wie roh? die drei Hauptfragen in Bezug 
auf die Eigenichaften einer Sache; aud ein Aus 
drud der Bermunberung. 

QDuarantaine, (fr., ſpr. Rarangtän), 1) bie 
Zahl vierzig; 2) Zeit von 40 Tagen; 3) 40 Tage 
als eine Frift, welche in Seehäfen Perfonen ı. 
Schiffe, welche aus Ländern —— in denen die 


Ben bereicht, 
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ob. welche deshalb doch verbädhtig ftub, 
in Entfernung nu. Abjonberung, die Beſatzung ent⸗ 
weder an Borb (wo dann das Schiff bie Duaran- 
tatneflagge führt) od. in eigens dazu eingerichteten 
Gebäuden (Duarantaimeanftalten),. verharren u. ſich 


während dieſer Zeit einem ihren Geſundheits zuſtand 


beobachtenden Auaraitainearzt unterwerfen müſſen, 
um dadurch Sicherung zu gewähren, daß bie Peſt 
nicht durch fie, jo wie durd die auf ben Schiffe 
befindlien Waaren, übergetragen u. in bem Lande 
ve breitet werbe; wird bas Schiff nach beenbeter 
D. entlaflen, fo nennt man dies ihm die Pratica, 
d.b. die Erlaubniß zur Weiterreife, ertheiten; 4) bie 
deshalb in Seeplaͤtzen eingerichteten Anftalten jelbft, 
ſ. u. Contumaz 2). Meift wirb bie Einrichtung ber 
D. zur Abwehrung ber Peft aus ber Levante ben 
Benetianern Anslärlıben ; wenigſtens wurben 
1423 u. 1468 auf Infeln bei Venedig Pefthäufer 
angelegt, wo frembe Perſoͤnen bie D. halten u. Ge · 
fundbheissicheine abgeben mußten; 1484 erhielten 
dieſe jedoch erft eine beftimmtere Einrichtung. Spä+ 
terbin wurbe bie Zeit von 40 Tagen in vielen Fäl⸗ 


len abgekürzt. 


Duarantaind, eine Art mollene Tücher in 


- Sütfranfreich. 


Duarantania, Wiüfte zwiſchen Bethanien u. 
Zeriho in Judäa, fo genannt von dem 40tägigen 
Aufentbalt Jeſu (f. Chriſtus I. bei der Ber» 


ſuchnung dur den Teufel; namentlich beißt fo ein 


- Arrondifjement Mons der beigi 


böhlenreicher Kallberg am Ende der Wilfte gegen 
Seriho bin, in defien einer Höhle Yejus fein 
40tägiges Faften gehalten haben ſoll. 
Duarantia, Gericht ber Vierziger in der Rer 
publit Benebig, ſ. d. 
Duarderoniren (v. lat.), bie jcharfen Kanten 


. an Bretern u. Ballen abrunden. 


Duaregnon (Ipr. —— Marttfleden im 

hen Provinz Hen- 

negau am Kanal von Mond nad Condé; Stein- 
kohlengruben ; 8365 Em. 

Duarellers (ipr. Quarrellers), Indianer vom 


Stamme ter Chepawayans. 


— — (lat., d. i. Suchende), fo v. w. 
eelers. 
Quarentigiatum documentum (fat.), eine 


Urkunde, weſche fo beichaffen ift, daß auf beren 


Grund ber Erecutiv- od. ein anderer jummarifcher 
Proceß eingeleitet werben kaun. 

Quargnento, Dorf in der piemontefiichen Pro» 

ade norbweftlich bei Alefiandria; 2600 Em, 

varin, Joſeph von D., geb. 1734 in Wien, war 
Profeſſor u. Mitglied der mebiciniichen Faculıät u. 
1755 Arzt in dem Spital ber Barmhderzigen Bril- 
ber, 1758 Regierungsrath, 1777 kaiferlicher Leib⸗ 
arzt, dann Oberbirector bes allgemeinen Kranlen⸗ 
— 1790 Freiherr u. 1797 Graf; er fl. 1814 u. 
chrieb mehre medieiniſche Schriften. 

Quarini, venetianiſche Familie; ſchon um 1240 
ſchlug ein DO. als Podeſta die griechiſche Flotte; 1310 
waren fie jehr genen die ariftofratiiche Berfaflung, 
melche der Doge Grabenigo Venedig gab, fielen 
aber, da bie besfallfige Verſchwörung entbedt wurde, 
1798 war Aloifio DO. ber legte außerordentliche 
Geſandte ber Republik Venedig in Paris. 

Duarirt (Weber), fo dv. w. Ouabrillirt. 

Quaeritur (lat.), es wird gefra t, es fragt ſich. 

Duaris, von Tſchammerſcher Marttfleden im 
Kreiſe Glogau des Negierungsbezirts Liegnig ber 


AQuarantains 


bis ‚Duasr 

ee gr au ber Rieberfchle- 
ſch⸗ Märtiichen Bahn (Zweigbahn n6borf- 

Glogau); Schloß; Flahebau; 1750 Ew. Belannt 

durch die Auaritzer -@ e, weiche wielfad 

unterfucht, ‚aber deren natürliche Urſache nicht ent- 


bedt wurde. ur 

Quark, 1) bei. der ans ber ſaueren Mitch ge- 
mwonnene Käjeftoff, welcher frifh genoflen ob. zu 
Duarttäfe verbraucht wird; baber Duarffuchen, eine 
Art Kuchen, weicher mit friſchem Quark, weranter 
Eier gemifcht werben, beftrichen ift; 2) jo ». mw. 
Korb, Wegwurf. 

Qua (Duarffttaße), ber engſte Theil bes 
Bottnifhen Meerbufens. 

Duarffliege, jo v. w. Käfefliege. 

Duarkfäje, eine Art Käfe, ſ. d. ) b). Daber 
Quarkkorb, Behältniß aus hölgernen Sproſſen, in 
welches man ben gellillten Duarkfad (Käjebentel, 
f.d.) tut, damit Die Molke befier ablaufen kann; 
‚hierzu dient auch ein ähnliches ſt mit Füßen, 
bie Duarftrage u. Duarkbänge, bölgerses Gerüfte, 
auf welchem der Duarlläfe im Winter in ber Nähe 
bes Dfens getrodnet wirb. 

Quarnero Muarnaro), Meerbufen bes Abrie- 
tiichen Meeres, zwiſchen Illyrien, bem Kroatiſchen 
Küſtenlande u. ber Kroatiſchen Militärgrenze, öfters 
von Stürmen heinigeſucht; trägt mehre fein, 
Duarnerifche Infeln, don denen bie größten Therſo 
Beglia, Luffin (Ofiero), Arbe u. find; bie 
felben gehören zu demjenigen Theil von Strien, 
weicher nicht mit in den Deutichen Bunb aufge 
nommen ift; der jübliche zwiſchen Iſtrien w. ben 
Juſeln Eherjo u. Luffin y. Theil des Meer⸗ 
bufens beißt der Kanal D., der zwilchen ben ge- 
nannten Inſeln u. Arbe u. Pago gelegene heißt 
der Kanal Duarnerolo, n. ber nörbliche Theil 


J des Golfs beißt jpeciell ber Golf von Fiume 


Quarnholm, Heine Infel an der ſchwediſchen 
* auf ihr liegt die Stadt Kalmar. 
uarré (ſpr. Karreh), 1) jo v. w. Viereck; 2) 
Stellung eines Bataillons od. einer Abtheilung 
Infauterie, in welcher die Truppen, nach allen vier 
Seiten Front machend, ein vechtwinteliges Biered 
bilden, um fo bie Angriffe der Cavallerie abzumeb- 


Iren. a) Das offene DO. wird gebildet, inbem ein 


Biertheil des Bataillons (meift eine Compaguie 
fieheu bleibt, die andern Kehrt machen u. burd 
xechts u. links Schwenten, ob. durch rottemmeijet 
Aufmarfciren fi rechtwintelig mit der ftehen ge- 
biiebenen Compagnie aufftellen; eine Compagnie 
bildet durch nachmaliges Linls⸗ od. Rechtsjchwen- 
fen, ob. riidwärts links ob. rechts Aufmarfcie- 
ren bie hintere Seite des Q⸗s. Der innere Theil 
bes O-6 ift hohl. I Das volle (gefdloi- 
jene) DO. mwirb gemöhulih durch, mad allen 
Seiten Frontmahen ber Augriffscolonne gebil- 
bet. Die Zwiſchenräume zwiſchen den Zügen, 
wo bie fchliegenben Offiziere u. Unteroffiziere fie 
ben, füllen dettere aus, indem fie nach ber Seite 
bin, zu ber ihr Zug gehört, ein Glied bilden. Die 
Schließenden vom erſten w. fechiten Zug eilen in 
ben leeren Raum, ber zwiichen dem eıften u. achten 
Zug durch die drei Fahnenrotten, welche zwiſchen 
bem vierten u. fünften zuge fteben, entftebt, u. bil- 
ben bort brei Glieder. Die Tamboure u. Horuiften 
nden in ben Zwiſchenräumen zwiichen ben Züscn 
lag. Für bie Commandeurs u. Adjutanten it ın 
dem Intervall binter der Fabıne Raum. Alle äu- 
| Beren Ölieder füllen das Gewehr. Ein anderes gr- 


. Duarre bis Quartal 


marſchirte foffene Colonne in ein D. umge 
roandelt Die in.ber rechten u. linken Flauke 
befindlichen Rotten ber Kolonne machen ber 
Seite hin Front. Die Lüiden zwiſchen ben ae 


werben wie bei der u pr von den 
senden Unteroffizieren gefüllt, ein Raum für die 
Spielleute, ben Sommandenr u. Adjutanten bes 
Bataillons durch rottenweiſe rechts u. links Auf- 
maricdiren des vierten ob. 5; Zugs gemounen, Den 
Raum hierzu gewinnt bie bintere —2 Co⸗ 
Tonne, indem fie Kehrt macht u. einige itte zu⸗ 
rüdgebt. Schon die Alten kannten das D. ale 
Amphiſtomos. Ahnlich dem D. war die Gevierte 
Ordnung der Lanbelnechte; ben Truppenmaſſen 
gingen durchs Loos ausgewählte Läufer, den jegi- 
gen Tirailleurs vergleihbar, voran. Über den An- 
zriff der Gavallerie auf ein D. f. u. Gefecht. 
Duarrö (Carre), 1) Felbmaß auf ben fran- 
füihen Infeln in Weflindien — 10,000 Quarri- 
hritt, der Schritt 34 alte Parifer Fuß, alfo = 
1,2926 Hectare; 2) (Wachsbleiche), jo v. w. Plane). 
Duarreograph, Inftrument, um perſpectiviſche 
Zeichnungen mit Genauigteit aufzunehmen. 
Quart (v. lat), 1) überhaupt ber vierte Theil 
eines Ganzen; 2) in Bremen n. Niederſachſen ein 
Geireidemaß — 10 Scheffel, 49 DO. — 1 Fall; 9) 
Fluſſigleitsmaß in Preußen (bie gejetliche Einheit 
des Hoblmaßes) — 58 Bar. Cubitzoll = 64 Preu- 
Bifhe Cubitzoll — 1,145 Yitred — 1,2 Dresdener 
Kanne; im Bremen machen 4 DO. 1 Stübdhen, 1 D. 
= 4 Mengel; in Brandenburg u. Schlefien machen 
4D. 1 Stübchen od. Topf, 80 Q. — 1 Eimer, 1 
D.— 2Nöfel; in Breslau 35 Par. Eubitzell; in 
Bofen 47,5 Par. Cubitjoll; in Augsburg maden 2 
D. ob. Ouartlein 1 Seibel, in Württemberg fo v. 
w. Shoppen, aljo 4 QO.—= 1 Mof; 4) in Halle 
ein gewifjer Theil eines Stubles, hält 12 Pfan⸗ 
en; 5) das Format der Bücher u. dgl., wo ein 
Bogen Über bas Kreuz in vier Theile geheilt wirb; 
Daber Nuartblatt, Duartband; vgl. Format 1); 6) 
ältere franzöfiihe Münzen; zu Genf waren um 
1600 einfache zu 3 Den.; unter Heinrich IV. batte 
man fie don 1575 zu 5 Sous; 7) eine Bewegung 
beim Stoßfechten, u. ein Hieb beim Hiebfehten, ſ. 
Fechttunſt I.) n. II. E); 8) jo v. w. Quartier 4). 
Duart, Flecen in ber piemontefiichen Provinz 
1. öftlich bei Aofta, an der Doire; 2150 Em. 
Quarta (lat.), 1) der vierte Theil; 2) die vierte 
KHafle einer Schule; der Lehrer derſelben heißt Quar- 
tus, ein Schüler Duartaner; 3) «Quarto), Dlmaß in 
Reavel, 2,52 Litres; 4) Getreibemaß in Rom. 
nartadecimani, io v.w.Quartodecimani 2). 
Quarta de tribus maribus, j. u. Adoption. 
Quarta Divi Pii, das auf eine Eonftitution 
des römijchen Kaiferd Antoninus Pius fich ftügende 
Recht eines unmünbigen Arrogirten auf ben vier⸗ 
ten Theil ber Veriaſſenſchaft desjenigen, welcher 
den ũnmüundigen arrogirte. Das Recht iſt lein 
Erbrecht, jonbern begründet nur einen perſönlichen 
Auipruch gegen die Erben u. tritt nur ein, wenn 
der Ummünbige bis zum Tode in ber Gewalt bes 
Arrogator blieb, von dem Letzteren aber mit weni» 


ger, als der Quart bedacht worden ift, od. wenn er | 


obne vechtmäßtge Urſache wieder emancipirt wor⸗ 
den war, od, wenn. ber Arrogator den Auſpruch 
durch Veräuferuugen inter vivos verkürzt hatte. 
Im Vetsteren Falle ift dem Unmündigen gegen bie 


| 





| 


739 
Empfänger auf bie Herausgabe ob. Ergämpung ber 
une bejonbere Kae eben, welde ‚wenn 
ber Arcogator mit einem ement verfort, bei 
Namen Äctio quasi Faviana, wenn er ohne Te 
flament verftarb, den Namen Actio quasi Calvi- 


sinna fübrt. 
Quarta Falcidia, durch bie Lex Falcidia 


(41 v. Chr.) wurbe verordnet, daß Niemand mehr 
8 zu Legaten folle auslegen ° 


als 4 feines Bermð 
bürfen, bamit dem Erben wenigſtens bes Nab- 
{affes verbleibe, u. daß biefer im entgegengeleßten 
—* berechtigt fein follte, jedem Legatar einen ver⸗ 
(tnigmäßigen Abzug zu machen, ſowei 


diefe Ouart bat jetst jeder Erbe, ſowohl ber tefla- 
mentarifche, als der Inteftaterbe, nicht aber der mit 
Pegaten ıt. Fideicommiſſen beſchwerte Legatar u. 
Fibeicommiffar; nur mindert fi, wenn bem Lega⸗ 
tar bom Exben in Folge ber Lex Faleidia Etwas 
abgezogen wurde, ver linißmäßig auch feine Ber- 
pflicptung demjenigen gegenüber, welchen er jelbit 
Etwas zu gewähren bat. Sinb mebre Miterben 
vorhanden, jo muß jeder Erbe von feiner Erbpor- 
tion die Quart freibebalten, wenn auch das ganze 
Vermögen nicht zu ſehr beſchwert fein follte: Sind 
Notberben zu jehr mit Tegaten beiäftigt, fo tft ihnen 
nach dem Canonifchen Rechte zuvörderſt geftattet, 
den Pflichttheil abzuziehen u. von dem dann noch 
übrigen Vermögen außerdem noch die Falcidia 
zurüdzubebalten. Dem Abzug der Ouart find alle 
Legate, Singularfibeicommiffe u. Scheulungen auf 
den Todesfall unterworfen, wicht aber auch Schen ⸗ 
tungen unter Lebenden, wofern dieſe nicht etwa 
von ber Art find, daß fie erft durch beu Tod des 
Scheulers gültig werben. Bei der. Berechnung 
defien, ob ein Erbe überhaupt bas Recht babe, Le⸗ 
gatarien etwas abzuziehen, ift Rüdficht zu nebmen 
auf das reine Vermögen bes Erblaffers, jo wie es 
zur Zeit bes Todes befjelben war. Der Erbe 
braucht fih nur Das im diejelbe einvechnen zu laflen, 
was er al$ Erbe, nicht was er ald Legatar aus dem 
Nachlaß belommt, bei einem Prälegat alfo nur ben 
Theil, welchen er fich jelbit — müßte. Im 
gewifien Fällen füllt das Recht des Abzugs ber 
Duart theils überhaupt, theils nur für einzelne 
Legate hinweg. Das erflere ift der all bei bem 
Teftament der Solbaten, ferner wenn ber Intefta- 
tor ben Abzug der Ouart ausbrüdlic verbot, od. 
wenn der Erbe freiwillig auf den Abzug verzichtete 
(was ſchon mit der unverkürzten Entrichtung einiger 
Legate anzunehmen ifl) u. wenn er fi an ber Er⸗ 
ektung eines Juventariums (f. d.) verfäumt bat. 
Hinfihtli einzelner Bermächtuiffe lommt ber Ab- 
zug in Wegfall, wenn das Vermachtniß den Pflicht» 
theil betraf, od. zu frommen Zmweden errichtet war, 
auch zur Strafe für ben Erben, wenn er ben ir 
uorirten um bas Vermächtniß zu bringen fuchte, 
Die Geltendmadung bed Abzugs erfolgt entweder - 
durch eine ber Klage bes Vermaͤchtnißnehmers ent» - 


gegengeſetzte Einrebe, od. auch durch eine wider ihn 


erbobene Klage auf Rüdgabe befjen, was ber tes 
gatar zu viel erhalten bat. 

Quartal (v. lat.), 1) ber vierte Theil eines Jah⸗ 
xes, ohne fefte Beftimmung bes Anfangs, gemöhn- 
lich nach den vier Kelten, Oftern, Hobannıs, Dis 
chaelis u. Weihnachten, od. mit dem 1. Januar 
1. April, 1. Juli u. 1. October beginnend, od. fie 
richten fi nach den vorzüglich in Stenerjachen ger ' 
wöbnligen Quatembern k d.); 2) der Tag, mit z 

471” 


N enes ertorberfich fei. Das Recht auf 
e 


740 Duartälfafien 
weldem ein O. beginnt; baher Duartaigeld, Quartal · 


groſchen, DOuartalpfennig, eine zu bieiem Termine 


zu bezahlende Summe ob. Ausgabe; 3) bie viertel» 
jährlihen Zufammenfkünfte der Meifter u. Eefellen, 
bei welchen Rechnungen abgelegt, Innungsangele- 
genbeiten verhandelt u. dann noch —— — — 
getrunfen u. gegeſſen wird. 

Duartalfaften, fo v. w. Fronfaften. 

Quartaliter, 


vierteliährſich. 
—— ‚eine vierteljährlich erſcheinende 


Quartalſtufe, ein Zeichen, welches ber Ge- 
ſchworene nach Verlauf eines Bierteljahres, in das 
Geftein hauet, um daran zu jehen, mie viel im 
nädften Quartal gearbeitet wirb. 

Duartan, viertägig; fo (Duartanfleber), vier- 
tägiges Wechlelficber. 

Duartäna, Getreidemaß in Sardinien = 202,75 
Barifer Cubilzoll. 

Duartäne, Getreibemaß in Graubünbten — 
378 Pariſer Eubitzoll, 

Duartäno, Olmaß auf Majorca — 3,6 Kilo- 
gramm, 12 O. = 1 Obor. 

Quartant, ein Bud in Quart, f. d. 5). 

Duartär, bie vierte Stelle in einer Reihenfolge 
einnehmenb. 

Quartarello, Maß im Kirchenftaat, 1684 Pa- 
rifer Cubikzoll. 

Quartarius (lat.), römiſches Maß für Ylüfe 
ſiges = 4 Hemina ob. 2 Acetabula. 

Quartaro, Maß 1) in Mailand 230,36 Barifer 
Eubifzol ; 2) in Sicitien 552 Parifer Cubitzoll. 

Quarfarola, Maß 1) in Bologna 930; 2) in 
Parma 162 Päarifer —— 

Quartation (Miünzw.), jo v. w. Scheidung 
durch die Quart. 

Quarta toni (lat., Muſ.), fo v. w. Dominante. 

Quarta Trebellianica, ein Mög, von 4, 
welchen ber Erbe nah Analogie der Q. Falcidia 
aladann zu machen berechtigt iſt, wenn ihm aufer- 
fegt ift, bie Erbſchaft kraft Univerfalfideicommiffes 
(gl. — einem Andern herauszugeben. Den 
Namen erhielt dieſer Abzug von bein Senatus 
cons. Trebellianum (62 n. Chr.), welches be- 
ftimmte, baß ber Univerfalfibeicommiffar gleich dem 
wirklichen Erben gehalten werben follte; bie eigent- 
fie Übertragung der Q. Faleidia auf Univerfal- 
fibeicommiffe erfolgte bagegen erfi burdh ein Sena- 
tusc. Pegasianum unter Befpaflan. 

Quart d’öcu (fpr. Kahr d'elüh), franzäfil 
Silbermüngze von Heinrich IV. bie 1646 — 15 Sous, 

Duarte, 1) jo v. w. Quart; 2) vier Karten ber 
ggg 9 nach im Pilet, ſ. d.; 8) (Hanblungsw.), 

o v. w. Carte; 4) (ital), Mehrzahl von Quarta, 
.b.; 5) die Intervall von 4 Notenflufen, f. u. In- 
tervall 6) ; 6) auf ber Violine die A-Saite. 

Duartel, jo v. w. Karbeel. 

Duartelenbänder, bei dem Wejetbolzhanbel 
das Bauholz zu den Thrantonnen. 

Duarter, 1) engliihes Getreibemaß — 64 
Gallons — 5,39 preußiſche Scheffel; 2) englifches 
Gewicht — 28 engliijhe Pfund — 25,40 deutſche 
Zollpfund; 3) Perlengewicht in Bombai. 

Duartera, 1) Getreibemaß in Katalonien — 
3449 Parifer Cubitzoll; 2) jpanifches Weinmaf — 


. 172 Barijer Eubifzoll, 


ns 


Duarterded (Seew.), fo v. w. Halbes Ded. 


bis Quartier 


Quarterdoſſar (fpr. Kuchittboll'r), Münze in 

England; die Biertelfronen. 3 

uarter —* (pr. Kuahrt'r Il Th, norbame · 
ritaniſche Goldmuͤnze, ber vierte Theil eines Eagle 
(j. d.) = 2: Dollars. — 

Quarteron (fpr. Karterong), #) altfranzöſiſches 
Biertel, Biertelpfund ;2) Fruchtmaß in der Schweiz, 
in Sreiburg 201,25 Pariſer Eubilgoll, Waadt 
692 Parifer Cubilzoll; 3) Fluſigleitsmaß im Genf 
— 113,42 Barifer Eubilyo 

Quarterone, 1) Fruchtmaß in Balencia, 52,5 
PBatifer Eubityol; 2) Ofmaß in Genua, 815 Pa- 
rifer Cubikzoll. 

Duarteronen, Ablömmlinge von Europäern 
mit Terzeronen. j 

Quartett (itaf. Quarteito ob. Quadro), 1) jeber 
vierftimmige Sat, |; ge 2) eine befon- 
bere.Compofitionsform für vier Singftimmen op. 
vier Inftrumente, worin. alle vier Stimmen obli- 

t find. Das D., weldes von zwei Geigen, ber 

ratſche u. dem Violoncello ausgeführt wirb, be- 
ſteht gewöhnlich aus brei od. vier verſchiedenen 
Sägen, wovon ber erfte u. letzte im geſchwinden 
Zeitmaß geihrieben ift. Als Muſter biefer Art gel» 
ten bie ren von Haydn, Mozart, Beethoren, Pleyl, 
= pr — — Ein kleines —* wo 

ie einzeluen Sätze kürzer u. weniger ausgeführt 
find, als beim Q., heißt Quariettino, ” 

Duartfagott, eine Art Fagott, |. b. Muartflöte, 
* —— Duartgeige, ſo v. w. Violino pic- 
colo, f. b. 

Duarticeno, Getreivemaß in Bologna — 116 
Barifer Eubitjofl. 

Duartidi (jpr. Kartibi), - ber republifani» 
[hen — in Frankreich ber vierte Tag 
einer Decabe. 

Duartier, 1) ber vierte Theil eines Ganzen od. 
was auf bie zahl 4 einen näheren Bezug bat; 2) 
* u. Fl — in mehren norbbeut- 
den Staaten, ſ. Braunſchweig, Hannover, Diben- 
burg, Hamburg u. Lübeck; 8) alttranzöfiiches Maß 
in der Bretagne, 18 O8 — 1 Tonneau; 4) bie 
Zeit ber Wade auf dem Schiffe; meift wird bie 
Zeit von 24 Stunben in vier O⸗e getheilt, Doch wirb 
ber Name aud) ba beibehalten, wo man Tag u. Nacht 
in fünf od. ſechs Wachen theilt; 5) bie zu einer 
Wache gehörige Maunſchaft, u. bei Galeeren bie 
Abtheilung, welche rudert; 6) größere vieredige Ab- 
theilungen eined Gartens; ) fo v. w. Stadtvier- 
tel; 8) bie dem Soldaten von obrigleitsiwegen bei 
bem Bürger ob. Bauer angemwiefene * wo 
er eutweder blos eine Schlafſtelle, Aufenthalt in 
einer warmen Stube ii. Gelegenheit zum Kochen, 
ob. auch zugleich Verpflegung erhält; baber Duar- 
tierbillet, bie Legitimation eines Soldaten zu einem 
Duartier; Duartiergeld, eine Abgabe, von gewifien 
Hänfern od. auch wohl ganzen Orten entrichtet, 
um bie Truppen caferniren zu lönnen u. die Ein- 
wohner frei von Einquartierung zu laſſen. Duar- 
tierlifte, Lifte, welche angibt, wie cine Armee od. 
ein Truppentheil in O⸗e vertheilt if. Duartier 
macher, bie Soldaten, weldye einer Truppe voraus» 
geben, um Onartier zu maden; 9) fo dv. w. Bar- 
don; baber D. geben; 10) jo v. w. Kammer, ſ. u. 
Billard I; daher D. balten, Spielregel beim 
Billard, ſ. d. IV. A); 11) (Her.), f. u. Geviertel; 
12) fo v. w. Quartierung; 18) das Hinterleber tes 
Schubes, daher Duartierpantoffeln (Klapppan- 
toffeln), Pantoffeln mit Hinterfeber. 


u. 


‚Duartierbäume . bis Duanz 


* Quartquinten⸗ u. Quartſeptimenaceord 


—— an ‚bölgernen Treppen. bie 


Ouartierblei, f. u. Ouartierflüd. 
Duartierhen, Maß, bei. in. Sachen 4 Nöfel.“ 
Duartierfabue (Fanion), ein Fähnchen od. 
eine Stange (Duartierftange), diente jonft im Lager, 
bie Pläte, wo verſchiedene Zruppenabtheilungen 
binfommen follten, von einander zu trennen. 
Duartierfreibeit, 1) die manchen Stellen, 
Geiftlihen u. dgl. werbende, auch gewiffen Häu- 
jern (Freibäufern) vorbehaltene Freibeit bon Ein- 
quartierungen; 2) (fr. Frandiie), das Recht, nach 
welchem bie Sefanbten in Nom Geflüchteten inner- 


" halb bes Bezirks ihrer Wohnungen Sicherheit ver- 

ſchaffen tonnten. Papft Innocenz XI. hob fie auf, 
: u. es lam barüber zu großen Irrungen mit Lub- 
° wis XIV. von Frankreich, welcher deshalb dem 
: Bapfte die Graffchaft Aviguon entzog; Aleran- 
? der VIII. fette die Aufhebung der DO. durch. 


Duartiermeifter, 1) bei der Kavallerie ein 
Unteroffizier, welcher die Aufficht über das Pferbe- 
futter u. das Neitzeug bat u. überhaupt bie Dienfte 
eines Fouriers tbut. Er bat den Rang nach dem 
Wachmeiſter u. fchließt die Escadron; 2) ſonſt ber 
dem Regimentsaquartiermeifter beigegebene Gehülfe, 
batte Unteroffiziersrang;; 3) ein Unteroffizier, wel⸗ 
her die Aufficht Über die Wachen n. Matrojen bat 
u. für die Pumpen u. die Reinlichleit bes Schiffes 
lorat; 4) jo. v w. Spurbienen. 

uartiermeifterftab, in einigen Armeen fo v. 
w. Generalflab. 

Duartierfchlange,, eine fonft gewöhnliche Art 
grobes Geſchütz, welche 4— 6 Pfund Eifen jchoß, 
n. And. auch wohl 10 Pfund. DieboppelteD. 
ſchoß 70 Pfund. 

Quartierfoble, i. u. Huf 2) A) b). 

i ——* die vier Hauptorte der Hanſa, 
d. 3). 

Duartierfteine, Ziegel, welche nur bie Hälfte 
der Fänge od. Breite ber gewöhnlichen haben u. 
bei jebem Berbanbe in Anwendung kommen, bamit 
nicht Fuge auf Fuge trifft. . 

Duartierftüd, ein au® Heinen Scheibenftüden 
mit ſchmalem, 4—5 Lin. breitem Fenfterblei (Duar- 
— — größeres Stüd Glas. 

Quartillo, f. Enartillo. Ä 

Duartino, 1Jalte päpftlihe Gofbmünze = 22 
Sgr.; 2) Maß in Sarbinien, 19,15 Parijer Cubilzoll 

Duartirdlo, Fruchtmaß in Bologna, 8 O⸗i — 
1 Staja, 2 Staja = 1 Corba zu 78,64982 Liter. 

Duarfirung, bas Zuſammenſchmelzen von 
Gold u. Silber im Berhältnif zu 3 a 1, um danu 
bie Scheidung burd die Duart anzumenden. D 
ber Duartnräfig, bei Münzen aus I Theil Gold u. 
3 Theilen Silber beſtehend. . 

Duarto, 1) fpanifche Kupfermlinze, galt früher 
etwa 9, fpäter mur 14 Pfennige; 2) (Terceira), 
ein Ausihuß ber feinem fpaniihen Wolle; 8) 
v. im. Quart 6). » 

Quarto, 1) Fleden in bet Provinz Eagliari auf 
der Injel Sardinien, am gleichnamigen Golf; Ci⸗ 


tabelle, Salzwerke; 6550 Emw.; 2) D. Genovefe,. 


Fleden in der pieinonteſiſchen Provinz Genua; 
2370 Em. j * 
Quartedecimaner, die Kleinaſiaten, welche 
gegen ven Beſchluß des Coneils von Nicäa 325 mod 
das DOfterfeft ben 14. Niſan feierten, J. u. Oftern. 
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orbalte. 
Quartſchen, Dorf im Kreife Küftrin des Negie- 
rungsbezirfs Frankfurt ber preußiichen Proving 
Brandenburg, an der Mietel; ſonſt Johanniter» 
commtenbe, jetst Fönigliches Domänenamt; 400 Ew. 
Quartuceio (ipr. ——— ruht, Wein- 
u. Olmaß in Italien, vgl. Joniſche Repubtil, Kir⸗ 
chenſtaat, Sardinien u. Sicilien Na} 
Quartus (lat.), ver Bierte in der Neibe. 
Quarz, Mineral, kryſtalliſirt im beragonalen 
Epftem. Die Kryſtalle find rg prisma- 
tiſch, feltener pyramibal, gewöhnlich ift Die Pyra⸗ 
mibe mit dem Prisma combinirt. In feinen rein. 
ſten Varietäten, als Bergfruftall, zeigt der DO. bie 
von Naumann als trapezordriſche Tetartordrie be» 
zeichnete Erſcheinung, welche datin befteht, daß die 
meiften Formen ein großes Beftteben zeigen, nicht 
vollftändig, fondern nur mit der Hälfte ihrer Flä- 
hen (als bemitbrifche) od. nur mit bem vierten 
Theil berfelben (als tetartorbrifche) Geflalten vor« 
lommen; es zeigt fih nämlich bie begaganale Py- 
ramibe ber erſten Art ala Rhomboide, die berago- 
nale Pyramide der zweiten Art als trigonäfe Pyra- 
mibe, bie biheragonale Pyramide als trigonafes 
Trapezoeder. Die Flächen des Prismas find im 
ber Regel horizontal geftreift; die Pyramibenflächen, 
welche bald vollzählig, fämmtliche bald nur die ab» 
wechſelnden Gombirationseden des Prismas ab- 
ftummpfen u. faſt nur a erfcheinen, heißen 
Roombenflächen, fie find lebhaft glänzend n. laſſen 
manchmal eine zarte Neifung erlennen. Ye nachdem 
am obern Theil eines Kryftalls ſolche Rhombenflächen 
zur Rechten od. Linken bes vorherrſchenden Rhom- 
borders erfcheinen, ift ber Kryſtall ein rechts· od. 
linfsbrehenber. Der D. zeigt ein auffallendes Be- 
fireben zu Mißbildungen u. Berzerrungen in feiner 
Kryftallifation; Zwillingskryſtalle mit parallelen 
Achſenſyſtem find häufig, tbeilg Berührungs⸗ 
tbeils Durdfreuzungszwillinge, bie oft fcheinbar 
einfache Kryftalle bilden. Eine 1 rn pen Er- 
ſcheinung bietet ber jogenannte Kappenguarz, 
bei welchem ein größerer Kryſtall einen kleineren 
in ber Art umſchließt, daß die äußere Hülle ablös- 
bar ifl. Die Kryftalle find theils einzeln auf» u. 
eingewachſen, theils zu Gruppen u. Drufen ver- 
einigt, häufig in flängeligen, auch faferigen Agare- 
gaten; häufiger noch erfcheint der OL. derb, in för- 
nigen, dichten od. fruptofryftalliniichen Aggregaten, 
derb, eingeiprengt, lofe in Geröllen, Geſchleben, 
Körnern, jehr häufig ale Sand u. Kies; in Piendo- 
morpboien u. als — — Baby- 
longquarj nennt man in England die bei Beeral- 
ftom vorfommenden Kryftalle, welche aus parallelen, 
terraffenförmia abnehmenden Tafeln von Duarzag- 
gregaten. zufauumengeiebt find u. deren Entftebung 
dur abwechſelnden Abjag von Flußſpath u ©. zu 
ertlären ift. Der D. ift ipaltbar rhombordriich ieh 
unvolllommen, Bruch mufcelig, uneben od. fplit- 
terig, Härte 7; ſpecifiſches Gericht 2,5 bie 2,8; 
farblos, wafierhell, auch verichieben gefärbt; glas⸗ 
tänzenb, auf ben Bruchflächen fettglängend; u 
—* bis undurchſichtig; zeigt doppelte Stra 
lenbrechung u. Circularpolarilation; beflebt aus 
Kiefelerde, häufig mit feinen Beimiſchungen ver» 
ſchiedener Stoffe verumreinigt; für fib vor dem 
Lörbrohr unichmelzbar, mit Soda unter Aufbraujen 
zu einem Maren Glaſe ſchmelzbar; ift nur in Fluß⸗ 
jäure Iöslih, Kalilauge greift das Pulver sur 


* 
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wenig an. Mat unterfcheibet folgende Varietäten 
bes O-8: 0) Bergfryftall (f.d.), DO. im reinften 
Buftand ; b) Gemeiner D., erfheint kryſtalliſirt 
n verfchiedenen Formen, bildet auch fryftalliniiche, 
derbe Maſſen; eingefprengt; in Geſchieben, Körnern 
u. als Sand. Der Gemeine DO. ift bie am hänfig- 
fien vorfommende Barietät des O-6 u. im Miueral⸗ 
reich fehr verbreitet. Er erjcheint ſelbſtändig als 
Felsart (Duarzfels), oft weit ausgebehnte Gänge 
bildend; ferner ift er neben Feldſpath u. Glim- 
mer Hauptbeftandtheil des Granits, Gneifes, 
n. fetst mit Feldſpath ben Quarzporphyr u. mit 
Glimmer den Glimmerſchiefer zufammen; er findet 
fih außerdem auf lüften u. in Drufen in dieſen 
Gefteinen kryſtalliſirt; er ift häufiger Begleiter der 
verſchiedenſien Erze auf Erzgängen u. Lagern; ift 
ferner Beftandtheil vieler Trümmergefteine, Con- 
glomerate, Gerölle u. Gefchiebe, Hauptbeftanbtbeil 
der meiften Sandfteine, in denen die Quarzkörner 
durch ein thoniges, Talfıges od. kiefeliges Binde 
mittel zufammengebalten fm; endlich bildet er als 
Sand oft weit ausbehnte Ablagerungen in verſchie⸗ 
benen Formationen. Als Untervarietäten bes Ge- 
meinen Q⸗s gehören zu ibm noch: Milchquarz, 
Roſenquarz, Siberit, Prafein, Katenauge, 
Avanturin, Faferquarz,f.d.a. c) Amethyſt, 
u Eifentiejel, ) Hornflein, NM Kiejel- 
fhiefer, & Jaſpis, b Ebalcevon, D 
Denföhrin, k) Adhat, ſ. d. a. Die verſchiedenen 
arietäten des O⸗s finden eine ſehr mannichfaltige 
Berwendung. Der Bergfryftall, Amethyft, Avan- 
turin, Roſenquarz, werben als fogenannte Halb- 
ebeifteine zu Schmudfleinen u. mancherlei Zier- 
rathen verarbeitet; ebenfo ber Chalcedon mit feinen 
zahlreichen Abänberungen n. der Achat, melde 
außerbem zu Mörjern, Reibichalen, Br haften u. 
‚Ge ——— ber Steinſchleiferei u. Steinjchneibe- 
kun enutzt werben, u. ſchon im Alterthum zu 
Kameen u. Gemmen verarbeitet wurben. Der Ge- 
meine DO. dient als Zufchlag zum Verſchmelzen 
fall» ob. magnefiareiher Erze, die reinen Varie⸗ 
täten zur Glas-, Porzellan» u. ag, en 
tion. Ms Sanbflein wirb er zu Mühlfteinen, 
Schleifſteinen, als Bauftein u. zu vielen anderen 
Zweden angewendet. Der Kieſelſchiefer N ein gu- 
tes Straßenmaterial. Der Quarzſand bient zur 
Bereitung des Mörtels, zum Schleifen, Scheuern, 
als Korm- u. Streuſand 
Duätzel, Heiner Splitter vom Geftein, - 
Duarjgang, mit Duarz ansgefüllter Gang; 
enthält bisweilen Metalle. 
Quarzit, fo v. w. Grauwadenquarz. 
Duarjmergel, f. ı. Mergel. 
Duarzporpbyr, ſ. u. Borphyr. 
Duarzfand, |. u. Sand. 
Dun, 1) Getränf, fo v. w. Kwas; 2) Schmaus. 
Daber Duadgeid, bei ben Handwerlern Strafgelber 
‘od. Einlagen, welche zu gemeinfchaftlichen Schmaufe- 
reien verivenbet werben; aud Gelb, welches ftatt 
eines Schmauſes ben Zunftgenofjen gegeben wird. 
„. Quasi, 1) (fat.), gleichfam, als wie; 2) in ber 
Zujamimenftellung mit andern Wörtern, beutet an, 
daß biefes nur etwas zum Schein od. wenigftens 
nicht recht Gehöriges fer, 3) er fo v. w. fafl, 
beinahe, 3. ®. Andante q. allegretto, 
Duafiaffinität, Scheinverwanbtichaft; entſteht 
aus der Aboption zwifcen bem Aboptivfohn 1. ber 
m bes Adoptivvaters, zwiſchen Yetsterem u. ber 
ron be# Mboptibfobne, and einem Verlobniß, mor- 


Dnärzel bie Dinafifrabition 


Zr ee 


nn uficonttacte, im Römildeneifte dem 
eonfrarte, im 
Rechtsgeichäfte, welche perfönliche — 
erzeugen, obne daß gerade dieſe rechtliche Wirkung 
in der Abſicht der Hanbelnben zu liegen braudt, 
3. B. bei ber Übernahine einer — 
der Negotiorum gestio, Erbſchaſtsantritt. Die 
Handelnben werben, untere den gehörigen Borans- 
jegungen, durch das Rechtsgeſch ft ebenſo obligirt, 
wie wenn bies ihre Abficht gemejen wäre 
auch die Bezeichnung der biesfallfigen Klagen alt 
Actiones quasi ex contractu erflärt, 

amt onie, eb —R —8 —* 

a8 (rdöm. Ant.), v welche 

täglich eine beftimmte Quantität Wolle pr er 
mußten; ibre Auffeberin hieß Lanipendia, 

Quasimatrimonium, fo v. m. Jolepbschbe. 

Quasimodogeniti (b. i. al® bie eben erft ger 
bornen), der erfie Sonttag nach weil n 
fonft den Gottesdienft mit den Worten I. Petri 2, 
2 aufing ; an bemfelben nahmen in ber alten Kirde 


bie an dem Ofterfefte getauften mus jerft an 
den gottesbienftlichen Handlungen vð 
Quafipoffeffion, bie Fachfihe Aueilbung einer 
Gerechtigleit, der Befits einer unlörpert Sakı, 
!. 8 Beſitz ne r —*— 
uasi publica documen : 
fie von —* unbeſcholtenen — —* 
unterſchrieben worden find; fie gellen 
erichtlichen Urkunden nicht gleich. in einer 
—* Urkunde Pfandrechte beftellt werben, Io 


beißen fie Quasipublicapignora u. haben 
im Römifhen Rechte gleiche ichung mit dem 
Pignus publicum. TUT TEE 
naftpupilarfubftitution, bie nad Römi- 
ſchem Rechte den Ajcendenten nachgelafjene Eruen⸗ 
nung eines Teftamentserben für einen in MWabn- 
finn verfterbenben Defcendenten. . 3 
QDuafir (nord. Myth.), Gott, aus dem Speichel 
genner welchen bie Afen u. Banen beim Friebens- 
chluß in ein Gefäß geipudt hatten, DO. m 
weife u. zog auf ber Erbe umber, um : 
ſchen zu unterrichten. Als die Zwerge eu 
—* ihn en — Be * 
miſchten, entflanb der wovon jeber Fr 
tenbe Beiflager u. Dichter wurde, Diele 
erhielt Suttung von ben € 
— —* Baters > 
verbarg ibn im Dnitberg u. 
darüber feiner Tochter Sumrödi, Dihin 
als Bölwerk bei Suttungs 
geleiftet hatte, kroch als Schla; 
u. nachdem er drei N 




























den Hnit 
lödi gelegen tte, tranl er von 
n Adfergeftalt. Im gleicher Geftalt 


genofjenen 
(dies wurbe ber Theil ber Dich 
bewachte fortan bie Morme Urpr m, bielt 





richen. ' 
Quassitor (rdm. Ant.),_ 
Criminalſache, bei. in ber 3 


Be 
uou . 
—— bie Hinfigt 


esitum Jus' ‚bie; Auaestio.: 


EINE 


Zrabition 
Be — — 
Nr | 


ll dung cn 


if —— 
begrünbeter, 


eisbarteit 
tan, ſobald das Jus 
lfahrt des Ganyen in Colliſion —— deſſen 
at haar wobei jedoch ber Staat ver- 
rede ge Berechtigten entweder jelbft zu > 
igen ob. dem bisher Berpflichteten die Entf 
aufzuerlegen, injofern das Recht nur 
äßt. Auch lann ber Staat verwnöge 
m „(egenounien Staatsnothrechts (Jus eminens) 
den Fällen wirklicher Gefahr u. Roth, 
u Mittel zu Gebote fieben, mit- 
*. . —— die Privatrechte 
* Wi Sinzugpeite I * — * 
ur ‚em Rießbrau —* ⸗ 
Bean in Form einer perfönfichen Ser 
t an,einer verbraudbaren Sade, 4.8. Gelb, 
in ber Wei —— wird, baß ihm die Be⸗ 
bie Sadıe, wie er will, ebrauchen, 
t ber Berbindlichkeit, no: Bernbigung 
Br A bie gleiche Ouantität od den 
or u ——— ſJ. —22 
Pflanu ttu Er 
milie der Simarubaceae, oe. 1 Y Orbn. : 
Art: Q. amara, bober, äftiger — mit ge 
Blättern, purpurrotben, in einjeitige, lange 
auben georbneten, ſchönen Blüthen, in Surinam 
u. einigen anberen Gegenden Südamerifas. Hier- 
von bad Qua + » d. Quassia de Tupurapo 


p achia gu —5— (übermerifani- 
der Str ans ber Kamilie der Gentianene, 
uassia dieyca, it Simaruba amara. Quassla er- 
* Inglmn), if Simarubaexcelen. Auassia 
sim Simaruba gujanensis. Auassia sl- 
Simaruba offkcinalis. AQuassia versl- 

eöler, i ba —— 
Dua — wei ein, dem Duaf- 
be ich riechend, im letztern in geringer 
afler, wenig in 


enge —— leichter als 
* —— 

fiaerfraet (Extractum ligni quassiae), 
bes Duaffiaholzes u. Eindiden 
ter, brauner, ſehr bitter ſchme⸗ 


dene — 
3 Gitterholz, Lignum quas- 
IN dtes ob. SurinamfdesQ., von 
Quassia amara, tdommt in binnen, höchſtens arne 
bien, meift mit. der außen afchgrauen, innen weiß- 
lich grauen, fehr bittern Rinde (Quafflarinde, Cor- 
tex ligni nk assiae) befleibeten Stüden in ben 
se ellgelb, faft weiß, außen oft rau u. 
— — *2* 


kommt i 46 
Pan 
—* —* turz faſeriger, nicht jo zähe 
nee — En Wk Dir 
a 
wöhntich. tan Aufguß ob. Mbfub angenenbet. Der | m. 


743 
Aufguß, ne Zuder vun, ei — 


er —— vor rn 

auch fa man Herbarien vor Infeeten —** 

wenn das in denen bie Pflanzen liegen, in 

—— getaucht u. wieber getrodnet wirb. 

Auch bat man Duaffienbeber aus bem Holze ge- 

drechſelt, welche dem, einige Zeit in bemjelben ge» 

ftandenen Wein ihre Bitterteit u. — BWirt- 
ſamleit mittbeilen. 

Duaffie, i. Duaffia. 

Duafliin (Quaift), Co Hıa Os, ein Biterfl, 
welcher jih in Quassiaamara u. Q. excelsa findet; 
man fiellt e8 dar, inbem man das Holz mit Waſſer 
auslocht u. die Ablochung bis auf ? bes Gewichtes 
bes an ge lzes verbampft, bie erfaltete 
Flüffigleit mit gelöichtem Kalle vermifcht u. nad 
eintägigem Stehen abfiltrirt. Das Filtrat wirb bie 
zur Trodue verdampft, der Rüdftand mit Allohol 
ansgezogeu u. ber Altobol abbeftillirt. Der-Rüd- 

db wird, in abfolutem Allohol gelöft u. die Vö- 

ung mit Aber vermiſcht. Diele Operation wirb 
fo lange wiederholt, bie das D. bei Zuſatz von 
Waſſer in reinen Kryfiallen zurüdbleibt. Es er- 
ſcheint in einen weißen undurchſichtigen Kryftallen. 
Obgleich bielelben waflerfrei find, ift boch zu ihrer 
Bildung Waſſer nothwendig. Beim Berbunften 
ber alloholiſchen Löſung bleibt das D. als eiweiß- 
ae Körper zurüd; es iſt Inftbeftänbig, ‚ohne 

Geruch u. von auberexhentlid bitterem Gejhmade. 
Salze u. leicht lösliche —* aniſche et: vermebren 
bie Löslichkeit bes O-®; Erhitzen ſchmilzt es 
wie ein Harz u. bildet nad on Ertalten eine burd- 
feheinende, gelblich gefärbte ſpröde Maſſe. Mit 
Gerbfäure ibt bie wäflerige Löjung bes Q⸗s einen 
zötblichen Nieberfchlag. 

Duaffig, Martıfleden , le v. w. Kwaſſitz. 

—— (Duafte), 1) mehre an einem Eude ver⸗ 

—* Fäden, Schnüren od. Streifen ; in der Her⸗ 
aldik find mit Schnüren unter einander verbundene 
Duaften Berzierungen an dem Hüten ber böberen 
katbolifchen Ggiftlichleit ; einem Carbinal gibt man 
an jeber Seite 15, bem Erzbifchef 10, dem Biſchof 
8 dem Brotonotar 3; 2) ein kleiner Selen; 3) eine 

ER Pinfel von Schafwolle od. aud von 
Si en Zeug, die übereinander an einem Stod 
geipidert find. Er dient den Kalfaterern bie Nabten 
mit heißem Pech zu beftreichen,, od, den im Waſſer 

befindlichen Boden bes Schiffes zu beichmieren, 
a u. andere Dinge anzutbeeren u. das Ende 
ber Stangen u. Raben anzuſchwärzen; 4) bei eini- 
gen Säugetbieren die —*— Haare am Schwanz⸗ 
enbe; 5) jo v. w. Aalpuppe 

Duaftaliner, jo v. m. uglifche Sräulein. 

Dua endiftel, die Pflanzengattung Silybum. 

Duaftenwurm, Gattung ber Bor lem rmer. 

Qnasstio (lat.), 1) das Suden, Bund 
über Etwas, um fich zu belehren ; bef. im jur Hide 
Beziehung, 3. B. Domitiana qusestio, 5434 
faeli, die Frage über bie tha ſächlichen rg 
einer Streitſache, im Gegenfae ber @. Juris, ber 

tage über bie einichlagenden np rn 2) 

nterfuhung im gerichtlichen Fällen, |. Yunestio- 
nes perpetuae; 3) bei Sliaven zum Belenntni 
angewendete Folter u. das dadurch herausgebrachte 
felbft; 4) Unterſuchungl Über einen ge» 
lehrten Gegenftand, 4. B. Quaestlönes academirae, 
——— welche Cieero über den Umfang 
die @ültigfeit ber menjchlichen Kenntnifie ſchrieb. 
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Quaestiönes ao, in Rom bie flän- 
bigen Eriminalgerichte, welche 149 v. Chr. durch 
bie —— lex u. zwar u. bios zum 

Beſten ber verbündeten u. bem Reiche unter- 
' worfenen Böller gegen reffjungen (Repe- 
‚tundarum) durch bie römifchen Beamteten einge» 
führt wurden; zu den Onäftionen über dieſes Ber- 
«brechen kamen fväter noch die Crimina majesta- 
tis, peculatus, ambitus, inter sicarios, venefi- 
eii, vis u. falsi. Der Vorſitzende des Gerichtehofes 
war einer ber Prätoren (ſ. d.), mit Ausnahme bes 
Praetor urbanus' u. peregrinus, u. wenn bie 
zus nicht ausreichten, einJudex quaestionis. 
dazu gewählten Beiſitzer waren früher bios 
Senatoriide Männer, feit ven Gracdil Un- 
ruben balb Senatoren, bald Ritter, bald Arar- 
tribunen. Im älterer Zeit war für jebe Unter- 
fuchung eine beflimmte nr Richter, nachmals 
mwurben von ben Prätoren —— entworfen, 
aus denen eine für einzelne Fälle verſchiedene An- 
ahl Richter genommen wurden (jo waren in bem 
roceß gegen Milo 51, gegen Clodius 56, gegen 
Piſo 75 20). Die Gerichtsftätte war bas Tri- 
bunal bes Prätors. Das einleitende Berfahren 
begann mit dem Geſuch (Petitio) bes Klägers 
(Accusator, Actor), an ben Dnäftor eine Klage 
(Accousatio) gegen Einen vorzubringen; waren 
mehre Antiäger zugleich, fo wurde durch die Divi- 
‚natio entichieben, welcher ber Kläger fein follte; 
hatte ber Duäftor bie Klagbarkeit anerfannt u. bie 
Erlaubniß zur Stellung ber Anklage gegeben, fo 
erfolgte diefe in Gegenwart bes Angellagten (Reus) 
u. zugleich Die Fragftellung (Interrogatio) von 
Seiten des Klägers an den Angeklagten; wenn 
biefer bag Recht bes Klägers einräumte, jo kam 
die Sache nicht zum Proceß, wenn er es aber läng- 
aete, fo erfolgte die Annahme ber Sache (Nominis 
receptio) Seitens bes Prätord, u. num begann 
ber Proceß ſelbſt mit Feſtſtellung eines Termins 
‘zur Unterfuhung vor bem Richter (Cognitio). 
Wer in bem Termin nicht erfchien, wurbe in con- 
tumaciam verurtheilt; waren abag beide Parteien 
erſchienen, fo wurden zumächft bie Richter ernannt 
u. beeidigt, Kläger u. run ftellten ihre —* 
u. er hg in einer Rebe dar, zu welcher * 
Pompejus eine beſtimmte Zeit gegeben war; au 
dem Anfläger traten oft noch Subscriptores, welche 
‘die Klage mit unterfchrieben hatten, anf; für ben 
Angellagten ein Patronus causae. Außer 
Subjeriptoren n. Patronen konnte jede Partei nody 
eine umgemefiene Anzahl Advocati mitbringen, 
melde Durch ibre bloße Anweſenheit Die Theilnahme 


für ihre Partei bezeugten, Nach Beendigung ber 


Neben folgte bie Altercatio, b. b. bie furgen Fra⸗ 
en bes Klägers u. Antworten des Angellagten‘; 
ierauf die Probatio, d. h. das VBemweisverfahren 

nah Geſtändniß, Zeugenausjagen, Urkunden u. 

Indieien; u. endlich die Sententia judiecum, d. h. 

das Urtheil der Richter, gegen welches feine Pro⸗ 

vation od. Appellation geftattet war, doch konnte 
ein verbammendes Urpeit fpäter burd einen Bolle- 
beſchluß wieder aufgehoben werben. 
Duaftioniren (v. Tat.), mit vielen, befchwer- 
lichen Fragen beftürmen ; daher Quarstionarli, Bei» 
name ber Scholaftifer des 13. Jahrh., welche eine 

Menge dogmatiſcher ob. lirchenrechtlicher ſchwieriger 

—— in der Theologie aufwarfen, welche kein 

praftiiches Intereſſe batten. 

Auasstor, 1) (söm. Ant.), eigentlich fo ©. w. 





Be tig der Gefandten. Die anderen‘ 
— 


"Publieant) n. —*5* dagegen Very 
Statthalter u. deſſen Gefolge. Bu ihrer ’u 

‚rt serlbae). es 
‚ing bie Oberaufficht Über das Ouf 


"Praefectus aerarii- befam, während 


Qusestiones perpetune bie Qunestor 


Quaesitor 8; daher zur Zeit der je Ri. 
rriehäll der Richter, welcher iss Farriidiun 
ſ. d), —— auch Über andere Arten bee: 
—— rerum capltallum) entſchied. Als 509 v. 
br. die Eriminalgerichtsbarteit am die Comitien 
überging, fungirte der Q. noch ale Anffäger; 2) bie 
höheren Finanzbeamten in Rom; die Quäſtoren 
rten ju den orbentlichen od. regelmäßigen Dia- 
ten, welche —— in ben Centuriat - 
ww. feit 447 v. Ehr. in ben Tributcomitien gewählt 
wurben; bis 421 v. Chr. waren nur Batricier zu 
ber Dud r wählbar, jeit jenem Jahre ſtand biee 
Amt aud ben Plebejern offen. Duäftoren gab es 
ver: unter den erften Königen u. fie wurben mit 
bie Republik Hinübergenommen. Lange Zeit gab 
es nur zwei Duäftoren, feit 421 ftieg ihre Zahl auf 
vier, won denen zwei bie Eonfuln ale 
meifter (Quaestores militares) in ben Krieg beglei 
teten, welche ihr Zelt (Qaaestorlum) nebft dein 
azinen an einem befonbern Orte im Lager (f. db.) 
Dakten: 287 v. Chr. wurben ihrer acht, m. fo mehr- 
ten fie fi, mit der Zirnahme ber Provinzen, unter 
Sulla auf 20, unter Cäſar, 44 v. Ehr., auf 40; eiib- 
lich war die Zahl willfürlih. Das Ant der Duä- 
ftoren (Waaestura) war ein jähriges; ber Candidat 
mußte wenigften® 27 (nach And. 30) Jahre alt fein; 
der Amtsantritt erfolgte amı 5. Dechr.; ı 
ihrer Amtszeit hatten fie Zutritt in ben | 
nad bem Ende ihrer Verwaltungszeit, worauf fie 
Quaestorii hießen, bie Anwartſchaft nächſtens im 
den Senat gewählt zu werben. Bon allen Duäfte- 
ren blieben zwei in Rom (Wenesteres urbani, Q. 
aerarli), wo fie bem im Saturntempel aufbewahr⸗ 
ten Staatsſchatz (Kerarlum) vorftanden u. alle 
Einnahmen von Staategelbern, Steuern der Bür- 
ger (Tributam) u. ber Provinzialen (Stipendium) 
n. ben Ertrag der verlauften Staateläi en» 
ee Unger von -_ ie 2 
Ausga eten; zugle rgten 
cörbe bei Errichtung dffentl Ph 
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Statthalter in bie Probinzen 
provinciales) ; jeder Statthalter Hatte eit 
auf Sieilien zwei Dnäftoren. Die Ouff 
ben in ber Provinz alle Abgaben ein (mi 
ber Vectigalia, melde: bei. verpachtel 


ütung hatten fie eine Anzahl Secrefäte. (Qua 
' Alle Quãſtoren mußten 
von ihrer Berwaltung ablegen. 





often ber 
mit ber 
reg der Senatsbeihlüffe u. der Auffiche 
über ven Straßenbau betraut, waren; aber unter 
Claudius erhielten fie bad Arar wieber m. ihre 
Amtszeit wurde breijährig, bis im 3. Jahrh. n. Chr. 
das Arar dem Senat entjogen wurde u. in bi 
ände bes Kaifers Fam. Die Provinzialquäftoren 
bieften ihren Wirkungslreis bis ins 3. 
wo an ihre Stelle bie Procuratores u. Rationales 
traten. Neben den Duräftoren als Firtanzbeamte 
gab es unter ben Kaiſern noch 8) Quaesteres Car 
säris (@. prischpls, Candidati-prineipis) 
welche die Verordnung bes Kaifers in bem 
vorzufelen u. bie Erpectanz auf höhere Stellen hate 
ten ; fie mußten beim Antritt i piele 
(Quaestoril ludh geben; 4) 


eine Zeit lang verloren, indem dieſen 


Duäfine bie Quattemere 


war unter 52 ber Reichslanzler, welcher 
mit ber ganzen Reichsgeſegebung betraut war u. 
—*— en Hand alle Geſuche an den Kaiſer ge⸗ 
fangten; 5) ber Einnehmer ber Collegiengelder auf 
Univerfitäten , baher Dwäftur, hicke Einnahnieftelle; 
6) drei Mitglieder einer am 5. Mai 1848 eingefeh- 
ten Sommilfien ber franzöftichen Nationalverfamm- 
fung, welche bie Oberaufficht über das Rechnungs 
weſen ber Verſammlung führten u. über Orbnung 
u. Sicherheit derſelben wachten. Die erfleu am 
5, Mai 1848 gewählten Quäftoren waren bie Ge- 
nerale Degoufte, Bureaur de Puzy u. Negrier, u. 
al der Lestere im Junilampfe gefallen war, trat 
an bejien Stelle General Lebreton. Bei der Neu- 
wahl am 4. Juni 1949 wurden zu Quäftoren ge- 
wählt General de Panat, Advocat Baze u. fpäter 
General Le 516. Am 7. Noobr. 1851 flellte de Flö 
im Namen der Duäftoren ben Antrag (Dudftoren- 
antrag): Der Präfibent ber Nationalverfammlun 
bat das Recht bie bewaffnete Macht u. alle Mili- 
tärbebörben, deren Mitwirkung er fir bie innere 
u. äußere Sicherheit der Nationalverfammlung für 
notbwenbig bält, aufzubieten. Am 17. Novbr. 
wurde ber Antrag verworfen u. bie Commiſſion 
2. Deebr. 1851 von bem Präfipenten ber Republif 
oufgelöft. 

Duaftur (v. lat.), J. u. Duäftor 2) u. 5). 

Quaestus (lat.), Erwerb. 

Duatavita, Eee bei Bogota im Granabacon- 
föverationsftaate Kundinamarca ; 10,000 F. ü. M. 


Duatember (v. lat., zuſammengezogen aus 
Quatuor tempora, bier Zeiten), 1) jo v. mw. 
Ouartal, Bierteljahr ; daher Duatembergerichte, Ge⸗ 
richte, welche vierteljährlich gehalten werben ; 2) bie 
vier Termine zur Entrihtung ber Dustemberfteuern. 
Sie fallen auf die Reminiſcere (27. Febr.), Trini⸗ 
tatis (28. Mai), Kreuzerhöhung (Crucis, 17. Sept.) 
u. Luciä (17. Dechr.); anderwäris auf Lichtmeß 
(2. Febr,), Walpurgis(1.Mai), Laurentii (10, Aug.) 
u, Allerheiligen (1. Rovbr,); 3) (Dustemberfaften), 
alle Bierteljahre gehaltene Faſien, |. d. 

Duaternäre Gebilde, die nach ber Tertiärpe ⸗ 
ziode bis in bie — Zeit abgelagerten 
Geſteine, welche alfo das Diluvium u, Alluvium 
umfaflen. Mar bezeichnet dieſe Epoche auch als 
Duaternäre. Yeriobe. 

Dusternarius (Poet.), jo v. wm. Dimeter: 

Duaterne, 1) im Lotto vier. ber gezogenen 
Nummern; 2) eine Conibination vierter Klaſſe, 
J. u. Gorhbinationslehre.B). 

Quaternio (fat.), 1) ein aus vier einzelnen 
Stüdten beftebendes Ganze; 2) Heft von vier Blät- 
tern, gewöhnlich von Duabrat-, felten von Ob- 


- longumtform; 8) Bud in folhem Format. 


Quatornus (lat.), vierfadh. Qüaternarlus, vier- 
ai. Quaternarlae, Pflanzen mit vier Staub» 
gefäßen, vier Kelchen un. vier Blumenblättern. 

Duatblambagebirge, jo v. m. Drafenberge. 
Duatig, Dorf im königlich ſächſiſchen Gerichts⸗ 
amt u. Kreißbirectionsbezirt Bauen (Oberlaufig) ; 
Baraffinfabrit, Chamotteziegelei; 250 Em. 
Duatogbee, Inbianerftamm, fo v. w. Huronen. 
Quatorze et le va, j. u. Pharao. 

. Duafrain (v. fr., ſpr. Katräng), 1) Strophe 
eines Gedichte von vier Zeilen; 2) Heines Gedicht, 
welches blos aus vier Zeilen befteht; 3) im ben 
Eonetten bie je vier im ber erften, aus acht Zeilen 
beftehenden Abtheilung fih reimenden Zeilen. 


- 
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Quatre (fr., ipr, Rattr), vier; baber.M enuet 
en q., Menuet, welde zu Vieren getanzt wird; 
eng. couleurs, ein gewiſſes Gold, welches in 
biererlei Karben (gelb, weiß, roth grün) jpielt u. 
zu Doſen, Uhren zc. gebraucht wird. _ 

Duatrebrad (Ipr. Kattrbrah), Weiler mit 14 
Häufern, zum Dorje Baify gehörig, im Arronbifie- 
meut Nivelles der beigiihen Provinz Brabant, an 
ber Kreuzung ber Landftraßen von Brüffel nad 
Sharleroi m. von Namur nach Nivelles. Hier biel» 
ten ben 16. Juni 1815 bie Truppen der Alliirten 
——— Naſſauer, Braunſchweiger u. Nieder⸗ 
änder) ben Marſchall Ney auf. Bei einem Fun 
auf befjen Truppen fiel der de Friedrih Wil» 
beim von Braunſchweig, ſ. u. an deutlicher Krieg. 

Duatremdre (fpr. KRattrmäbr), 1) Antoine 
Chryjofkome D. de Duinen, geb. 1755 in Paris, 
war vor ber Revolution Rath beim Gerichtshofe des 
Chatelet u. wurde 1791 Mbgeorbneter ber Stadt 
Baris bei ber Geſetzgebenden Berſammlung; mäb- 
rend ber Schredensregierung war er ale Monardıft 
Monate ns u. wurbe als einer der An- 
führer bes Aufftandes vom 18. Benbemiaire (5. 
Dct.) 1795 gegen den Eonvent von einem Militär- 

ericht zum Tode verurtheilt, entlam jedoch. Cr 
ehrte 1796 zurüd, wurde im folgenben Jahr Ab⸗ 
georbneter des Seinebepartements bei ber Geſetz⸗ 
ebenben Berfammfung ı. Mitglied bes Raths ber 

ünfhundert u. entging, am 18. Fruetidor als Roya- 
fift mit geächtet, faum ber Deportation nach Cayenne. 
Nach dem 18. Brumaire 1799 zurückbberuſen, wurde 
er 1800 Mitglied u. Secretär bes Allgemeinen 
Raths des Seinebepartements u. 1803 Mitglieb 
der Alademie ber Inichriften; nad ber Reflaura- 
tion wurde er Cenſor, welche Stelle er während 
ber Hundert Tage verlor, 1816 Redacteur bes 
Journal des Savans für die Abtbeilung der Schö- 
nen Künſte, auch nah Denons Abdankung einft- 
mweiliger Generalbirector des Muſeums, 1823 td» 
nigliher Cenſor ber Theater u. ft. 8. Dechr. 1849 
in Paris. Er. jchr.: M&moire sur l’Etat. de 
l’architeeture chez les Egyptiens, Par. 1803; 
Dictionnaire d’architecture,ebb. 1786 fj.,.3 Bbe.; 
Considerations sur les arts, ebb. 1791; Le Ju- 

iter Olympien,ebb. 1814; Essaisisur la nature, 
5 but et les moyens de l’imitation dans les 
beaux arts, ebb, 1823; Histoire de la vie et 
des ouyrages de Rafael, ebb. 1924, 2. X. 1833 
(deutſch Ouebf. 1835); Monuments et ouvrages 
d’art antique restituds, Par, 1826 ff., 2 Bbe.; 
Vie des plus c@löbres architectes, ebd. 1830, 
3 Bde. (deutich Darmfl. 1831, 2 Bde); Canova et 
sea ouvrages, Par. 1834. 2) Denys Bernard 
D. Disjonval, Bruder bes Vor,, geb. 1754 in Pa- 
ris, fudirte Naturwifienichaften, legte eine Seiden- 
fpinuerei an, fallirte aber 1786, gürg darauf nad 
Spanien, diente 1789 unter den holaͤndiſchen Pa— 
trioten, wurde von ber Oraniſchen Partei gefangen 
u. beobachtete während biefer Gefangenfhaft vor- 
züglich die Spinnen als Wetterpropbeten. Aus fei- 
nem Gefängniß mußte er 1794 Pihegrü von dem 
——— Froſſe zu unterrichten, welche —— 
bieſer zu ben Vorbereitungen feines Angriffs au 
Holland auf dem Eile benutzte. D. kehrte 17196 
nad) Frankreich zurüd n. war auch ferner ala Bet: 
terpropbet thätig. Später murbe er Napolton 
—— u. verbannt; nach der Neftauration 
lebte er in Marſeille, bann in Bordeaur u. fi. 
1830 daſelbſi. Er jr.: Examen chimique de 


Duatretonr 


Pindigo, Bar. 1777; D&couverte desselstriples, 
ebd. 1784; Arandologie,, ebb. 1797, n. m. a. 8 
Etienne Marc, geb, 1782 in Bari ‚war zue 
an ber Königlichen Bibliothel angeftellt, wırrbe 1809 
Brofeflor der Griechiſchen Literatur an ber Facultät 
in Rouen, 1819 —** der Orientaliſchen Spra- 
den am College de France gg u. ftarb da» 
ſelbſt 18. Septbr. 1857. Er ſchr.: Recherches 
sur la langue et la lit. de l’Egypte, Par. 1808; 
Mém. geogr. et hist. sur l’Egypte, ebb. 1811, 
2 Bbe.; Obs. sur quelques points de la Beoer. 
de l’Egypte, ebb. 1812; heraus Raſchid Ed⸗ 
Dins Geſchichte der Mongolen, ebd. 1837 (1.8. ber 
Collection orientale); Chrestomathie en turk 
oriental, Par. 1841; Ebn Chaldun's Geſchicht⸗ 
liche Prolegomena u. Abu keys mar Leben Nora, 
bins u. Salabins, beide mit Überjegung u. An⸗ 
merkungen; u. überſetzte Malrizi Geſchichte ber 
Mameludenfultane pptens, ebb. 1837 —40, 


2 Abtheil. 

Duatretour (pr. Kattrtuhr), Spielart beim 
= gi a a 123 

us um (lat. von vier R 

Quatrino (Duabrins), italieniſche 
von Pfenniggröße in mehren Staaten; bie im 
Kirchenſtaat gilt 4 Bajocco, anderwärts | Solbo, 

Duatrio, fo dv. w. Quaternio. 

Quatro Eaftelli, vier nahe bei einanber auf 
dier Hügeln gelegene Schtöffer im —— Her⸗ 
zogthum Modena, erbaut von ber Gräfin Mathilde. 

Duatro Villad, Marquiſat, fo v. m. Daraca 3). 

Duatrujfid (röm. Ant.), Münze, = 4 As. 

Quatte, jo v. w. —— „Ju. Maikäfer. 

Quatuor (lat.), 1) vier; 2) fo v. m. Quartett. 

Duatusrderimaner, fo». w. Ouartobecimaner, 

Quatuordöcim ordines (röm. Ant:), im rö- 
miſchen Theater bie 14 Sitzreihen, nach benen ber 
Senatoren in ber Orcheftra, auf weldhen ale Ehren⸗ 
plägen bie Ritter (f. Eques 2) faßen.‘ 

Quatuorviri (rdöm. Ant.), Commiffton von 
vier Männern; in ben Municipalftäbten u. Eolo- 
nien waren fie bie erfien Magiftratsperfonen neben 
ben Duumviri; in Rom gab e8 @. meneiales jeit 
&äfar (fonft Triumviri monetales). @. riales ob, 
@. viecuri,, Aufſeher über bie Straßen. 

Duebaden Muebbe), ber Gemeine Hollunder. 


ueber (fpr. Kwibed), 1) fo v.w. Untercanaba, 

R Ganaba gi 2) Difirict darin, 360,000 Em,, 
berwiegend franzöfifcher Abkunft, u. 8) Grafichaft 
darin, auf ber Norbfeite des Lorenzoftromes, gut 
angebaut u. reichlich bewäflert; 60,000 Em.; 4) 
Hauptſtadt von Untercanaba u. bis 1857 (mo Dt- 
tawa bazu erhoben wurbe) von ganz Eanaba, auf 
einer vom ——— u. St. Charles gebildeten, 
mit Häufern u. Wald bebedten Landſpitze reizend 
nelegen, baber von den ranzofen Quel bec (welche 
Spitel) benannt; Sit bes General» u. Unter 
gouverneurs eines proteftautifchen n. eines katholi⸗ 
ihen Biſchoſs; ber Lorenzoftrom macht vor der 
Stabt eine Enge (Muebefo) u. unter ber Stabt einen 
Bufen (fann 100 Linienfchiffe faffen). Die Stabt 
iheitt fi in bie Oberftabt, melde am Eap Dia- 
mond, Das durch Werke mit in die Befeftigung ein⸗ 
geichloffen ift, 250 Fuß hoch über bem Lorenzo liegt, 
befeftigt ift a. eine flarke, große Eitabelle hat, meldye 
von 400 Kanonen vertheibigt wirb u. 10,000 
Manıı faffen kann; bie Unterftabt, welche eben- 
falle gute Feftung I ‚ wirb großtentheils von Kauf. 
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bis Quecke 


leuten bewohnt; ben fübfichften Theil ber Unter- 
flabt dicht unter Cap Diamond bildet Diamond 
Harbour, das beiebtefle Ouartier mit ben Dede, 
Werften n. Sanbaugepiägen, Mertwärbige Ge 
bände: Schloß (Gouvernenentehaus, St. B 
anf einem rofen, 5—— * mit Hãt 
umgebenen Platz), Natbhaus, Kathedrale, Tatbo- 
liſche Kirche, anglicaniſche Kirche, preibpteriani- 
ſche u. Unterftabtlicche, biſchöflicher Palaſt, mebre 
Klöſter (nm. a. Uriulinerflofter, Erzie ung 9 
Katholiſches Seminar, Gymnaſitum, viele 
bungsanftalten, Hoſpital (Hötel Dieu, eine 
Bere Spital u. —58 affenb) 
nen, Zeughaus, großes Gefängnig, viele . 
thätige Anftalten, Bibliothek, Pr ver 
ratur u. Geichichte, Aderbau - u. Mebi Ge 
fellichaft, Vereine zu Berbreitung bes Unterrichts 
u. ber Inbuftrie, Literariiches Cabinet, Dampi- 
ſchifffahrt, Bank, anfehnliher Handel (Anefubr 
beträgt über 14 Millionen Pfb. St.), Theater, 
Geſellſchaftsſaal; 52,000 Ew., meiſt Canader u. 
Briten. D, gegenüber, anf dem filblichen Ufer des 
Lorenzo, ift eine Hauptftation der Rihmond»Dineber 
Eifenbabn, woburd die Stabt mit dem Eifenbabn- 
netz Untercanabas u. Neuenglaubs verbunden 
In der Nähe von D. bag Abrabamsfelb, Eu» 
besplat des Generals Wolf mit Denkmal; viele 
Landhäufer in der Umgebung. Dabei bie 
fälle bes Montmorency (50 Fuß breit, 220 8. 
hoch) u. bes la Cha udidre (210 F. breit, 1005. 
hoch). — P. wurbe 1608 won Samuel be Ebam- 
plain, Geograpben des Könige, am ber Stelle bes 
indianischen Dorfes Stadacone a t; 1629 von 
den Englänbern erobert, aber 1632 mit Canaba 
ben ffranzofen zuriidgegeben. 1663 wurde D. bie 
auptftabt von Canada. Seit 1690, wo bie Eng- 
länder einen vergeblihen Berfuch machten, fich Der 
Stabt zu bemädtigen, wurben bie Feflungsmwerte 
erweitert u. vergrößert, 1759 eroberten e# die Bri- 
tem unter Wolf, biefer blieb aber bei einem Er 
—— —* —— — Paris 1763 —— 
mmer an England abgetreten; 1775 es 
bie Amerifaner unter Montgomery Dieler blieb 
aber am 31. Dechr. u. bald darauf mußten bie 
Amerilaner bie Belagerung wieber aufheben. 
ge ben —— * rer —— 
28. Juni 1846 große Feuersbrünſte; im Februar 
1854 brannte das Parlamentsgebäube ab, > 
Quebeden , jo 2. w. Quebaden, 
Duebejo, Stromenge, j. u. Quebec 4). 
Duebindfcha, araßeı volfreihe Stabt auf ber 
anzibarlüſte (Oſtafrila), mit einer ſicheren 
reinere Schiffe. er 
Quebrados, bie tiefen Schluchten im ben Eor- 
billeren u. Anben, ae 
Queckbrunnen, Babeort, f. n. har ad S 
— ) —— © von 
ritieum repens, lauge, cyliuberiſe 
füß ſchmedende Wurzelfproffen, liebt vorzu 
lodern, mebr fandbigen u. lehmigen fen 
Als Beftandtbeil won blutreinigenden 
auflöjenbes, Nhlendes Mittel u. zur Bereitin 
Ertract iſt die DO. nüßlich; Mr enth 
wurzelzuder (f. b.), vielen € feim, ein 
Satzmehl n. einige Salze, wirb baber bei 
rumg, bef. in Rußland, and als Surrogat 
bes benugt, dient, zu Hädiel geichnitt 
vieh- u. Pferdefutter, ibr Saft d 
gaten, zum Pe Die 
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err wenn man es einige Tage mit bem D. 
5 50 — 80° C. in Berübrun —2 



























daß er v austrodhnet. Cine andere Bertil- 
gungemethode gründet fi darauf, daß bie DO. 
wicht in feftem ı. ‚gebundenem Boden gebeibt. 

befäet man ben Ader einige Jahre mit weis 
Gem Klee u. Grasfamen, legt ihn zur Weide nieder 
u. läßt ihn vom Biehe ſtatt begehen. Daburd u. 


En Blaſen wie heißes Eifen. Das bes 


das all mit einem Gentenge von fefter Kohlen⸗ 
fäure u. Ather puſammenbringt; wirft man ba® 
fefte D. in Wafler, fo gefriert dieſes ſchuell wäb- 
rend das DO, flüffig wird: Nach Faraday's Ber- 


frieren zu bringen, man ben Tiegel bis zum 


welches binnen 2 bis 3 Secunden erftarrt. Dieie 
Eriheinung findet ihre Erflärung im Leibenforft« 
ſchen Phänomen, u. durch bie beim Berbunften des 
Gemenges von Ather u. Koblenjäure eneugie Kälte, 
welche das Gefrieren bes Q⸗s veranlaßt. Das fefte 
DO. troftallifirt in regulären Dftatbern n. Nabein; 
fein fpecifiiches Gewicht ift 14,391. Reines D.. 
orubirt fi nicht an ber Luft; dagegen überzieht 
fi) das läufliche, mit leicht orybirbaren Metallen 
verumreinigte D. bald mit einem bünnen DOryb» 
bäutchen. Wirb das D. bis made zu feinem Sieb» 
pumtt erbittt, jo abforbirt es Sauerftoff u. bil 
det rothes Duedfilberorgd; mit Chlor verbinbet 
es fich ſchon bei gewöhnlicher Temperatur; lochende 
Salzläure u. verdünnte Schwefelſäure greifen es 
nicht an, verbiinnte Salpeterſäure löſt es auf. Das 
D. kann durch Schütteln, namentlich mit frem⸗ 
den Körpern, in eim feines graues Pulver ver⸗ 
wanbelt werden (XTöbten des Dss). Zur Dar- 
ellung dieſes Quedfilberpulvers ſchüttelt marı das 
etall mit Eſſigſäure (Böttger) ob. mit verſchie⸗ 
denen Salzlöfungen, wie Chlorcalium, Salmial, 
Salpeter (Millon). Auch durch Fällen aus einer 
Duedfilberauflöfung erbält man das D. in Yorm 
eines ehr zarten Pulvers; man vermiſcht eine Lö- 
fung don Zinnfalz in verbünmter Salyfäure mit 
einer heißen wäfleri Löfung von Duedfilber- 
fublimat unter Umrühren u. wäſcht den Nieber- 
ſchlag mit heißem Wafler aus; die zeihung er · 
folgt fo, daß das Binndlorür dem Sublimat das 
Chlor min u in —— übergeht: 
SnCl + HgCl = SnCls + Hg. 
Bortommen'n. Gewinnung bes O⸗s. 
Das O. gehört zu den weniger häufig vorlommen- 
ben Metallen; es findet ſich jedoch jeltener, gebiegen 
als IJungfernquedfilber in Tropfchen einge» 
iprengt in ben Dnedfilberergen. Das wichtigfte 
Dnedfilbererz ir der Zinnober (j.b.), welcher 
namentlich auf —* im Grauwacengebirge u. 
im Sanbftein, im jüngeren Kalt des Übergangsge- 
a u. im Notbliegenden, feltener auf Gängen 
in Begleitung von Shwefelties u. Eiſenſpath vor- 
Yommt. Buedfitberiebererz u. Stablerz finb von 
Zinnober durchdrungene bituminbſe Mergel; Zie- 
gelerz, von Binnober durhdrungener Schiefer 
od. Sandftein; Horallenerg find Schieferlnoten 
mit Zimober innig durchzogen Brauberz iſt 
milder, erzführender Schiefer mit wiel Bitumen ; 
auferbem finden fich noch einige ſehr feltene Dued 
filbererze, wie Amalgam (ans Silber u. D.), 
Ducdfilberberner; (DOued iberchlorür) u. Selen» 
quedfilber. Die wi igften Duedfilberberg- 


durch mebrmaliges wäfleriges Auszieben ber 
el u. Eindanıpfen der Flüffigteit bis zur 


für ra il als Zufag zu andern Mirturen in 


au 
dedengras, 1) das Kraut von Triticum re- 
pens; 2) jo v. wm. Duede 2). 
wurzel, ſ. Duede 1). 
iwurzelzuder, bargeftellt aus dem 
egtract Bird 
en di er beim Erkalten in zarten, bül- 


tt; von rein füßem Geſchmad u. von an« 
dern Auderarten durch größere Auflöstichkeit in 
u. daburd verichieben, daß I Theil im 120 
en ftartem ra bei aufgelöft, diefen beim 
Erkalten in eine fefte Maffe gerinnen macht. 
Quedfilber (Hydrargyrum, Mercurius, Ar- 
gentum vivum) miſches Zeichen Hg, %, Atom- 
&t = 100 (H — 1), 1250 (O = 100). Das 
„iR Daß einzige Bei getoöhnlicher Temperatur flitf- 
etall, es if fübermweiß mit einem Stich ins 
aue, autgezeichnet metallglängend; fein ſpecifiſches 
Gericht iR nad Kupfer bei + 4° U. 13,5886, nach 
en bei 0° C, 13,5959 ; e8 leitet bie Wärme gut 
u. befigt eine geringe MWärmecapacität; nach Kopp 
ift diefelbe 0,0352. Die Ausdehnung bes O-% beim 
Erwärmen von 0— 100° C., ift faft gleihförmig, 
der Außbehnnngscoelficient ift bei 0 0,00017995, 
bei 100° C, 0,00018905 ; ber mittlere Ausdehnungs- 
coefficient dieſe ——— iſt alſo 
D,00018158. Es fiebet bei 360° u. bildet einen farb- 
fofen Dampf von 6,976 fpecifiichem Gewicht, wel- 
‚her fich beim Abkühlen mieder zu flüffigem DO. con- 
'denfirt. Schon.bei 40° C, verbampft dae D. in 
merkbarer 5 u. ſelbſt bei —5 Tempe⸗ 
es fib. Die Quedfilberbämpfe 
wirten böchft giftig; fie Vernrfachen Speiceifluß, 
nad —— Eine hinen ein eigenthümliches Zit- 
tern der Glieber, oft felbft ben Tod. Die Leichtigkeit, 
‚mit welcher das DO. defillht, hängt wefentlid von 
Reinheit ab; nad Millon beftillirt im ber- 
Zeit von reinem D. dreizehn Dal mehr ale 
bon D., weldies Blei enthalt; Zinn ift obne 
Wirkung; Platin erhöht die Shnelligteit der De 
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werte find zu Idria in Hlyrien u. Almaden im 


Spanien, aufßerbem zu ig in Böhmen, 
Landsberg in Rheinbaiern, eru, Neu-Almaben 
in Californien, Meyico, China. Die bei weitem 


größte Menge bes in den Haubel lommenden D+s 
wird aus bem Zinnober gewonnen, bie durch Rei- 
nigung bes a erhaltene Menge 
iſt jehr gering. In 8 u. Almaden erhitzt man 
die Erze für Ti in Ofen unter Ruftzutritt, wobei 
der Schwefel zu ſchwefeliger Säure verbreunt u. 
das D. verbampft; letzteres wirb bang in geeigne- 
ten Condenſationsräumen gelammelt; in Rhein- 
baiern wirb der Zinnober mit Kalk erhitzt, mobei 
Schmwefelcaleium u. fchmwefelfaurer Kalk gebilbet 
werben; ftatt bes Kalls wendet man auch Eiſen⸗ 
hammerſchlag an, welcher ſich mit einem Theil bes 
Schwefels zu Schwefeleifen verbindet, während ein 
anderer Theil Schwefel zu jchwefeliger Säure ver» 
brennt. Die älteren Duedfilberöien von Idria ber 
Neben aus Schachtöfen mit baranftoßenden Con- 
benfationstammern. Über dem Herb befinden fich 
im entſprechenden Abftänden brei durchbrochene Ge- 
wölbe, auf welche bie Erze geichlittet werben, bie 
größeren Stüden auf das unterfle, bie, Heineren 
auf das zweite Gewölbe, der Staub u. Abfall von 
früheren Arbeiten wirb-in Schalen auf das oberfte 
Gewölbe pn Der durch bie Hitze fih ent- 
widelnde Onedfilberbampf u. bie ſchwefelige Säure 
treten durch einen Kanal im eine Reihe abwechſelnd 
unten u. oben miteinander in Berbinbung ftehen- 
ber Eonbenfationslammern ; das D. verdichtet fich 
an ben Wänden verjelben u. fließt von ber geneig- 
ten, aus Lehm geftampften rg in Rinnen nad 
ben Sammelrejerveir. Diefe Ofen find neuer- 
dings zum Theil durch Flammenöfen erjegt wor⸗ 
den, in welchen bie Erze mit ber Flamme u. Luft 
in Berüprung fonımen; bie Dämpfe gelangen zu- 
nächſt in eine Vorlammer, von ba werben fie durch 
zwei horizontale lange Röhren nad) vier mit einan- 
der in Berbinbung ftehenden, zwei oberen u. zwei 
unteren, Kammern geleitet, aus denen fie durch 
zwei anbere horizontale. lange Röhren in ben 
Schornftein gelangen. Ein Heiner Theil bes D. 
eonbenfirt fih in ben Kammern, beimeitem das 
meifte jammelt fi, mit Ruf u. Staub vermengt, 
in den Röhren, welche durch darauffließendes Waf- 
fer abgekühlt werden. Diejes Gemenge, bie Stuppe, 
trodnet man auf Schifjeln u. zerreibt es auf ge- 
neigten hölzernen Bühnen, wobei ber größte Theil 
des O⸗s in Tropfen abfließt; der Ridftanb, wel- 
cher noch beträchtliche Mengen D. enthält, wird auf 
Schüſſeln in den Bortammern abgebrannt. Die 
in Almaben angemwenbeten Quedfilberöfen unter- 
ſcheiden fih von ben vorigen namentlich burch eine 
eigentbümfiche Eondenfationsvorrichtung ; fie haben 
in einer gewiflen Höhe über ber Feuerung einen 
Roft, auf welchen bie Erze geilittet u. anfangs 
durch ein leichtes Holzfeuer, dann flärter, erhitzt wer⸗ 
ben. Die Dämpfe werben erfl in Heine Kammern ge- 
leitet w. aus diefen in mehre Reiben (Schnüren) an- 
einander — thönerner biruförmiger Vorlagen, 
ſog. Alubeln, welche auf einer nach der Mitte zu 
—— Ebene, dem Aludelplau, liegen; aus 
en Alubeln gelangen bie Dämpfe in eine Kammer u 
enblid durd ben Schornftein ab. Das meifte 

. conbenfirt fi in ben Aludeln u. läuft durch bie 
Fugen derſelben auf deu Alubelplan, von wo aus 
es durch eine Rinne nad dem Sanımelbebälter ge- 
führt wird. Im Rheinbaiern veftillirt man den mit 


Kalt vermifchten Zinnober aus. eifernen Retort 
bereu jcbe J Centñer Erz faßt u. deren 30 — 50 in 
einem Dfen beifammen liegen. Das DO. befiillirt 
in irdene, halb mit Wafjer gefilllte Vorlagen. Das 
D. wirb in föhmiebeeifernen Klafchen od. in zuſam⸗ 
mengefchlageuen Beuteln (Schlegel) von gegerbten 
melfellen verſendet. Aus China hat man das 
. in ansgeböhlten u. mit Harz verſchloſſenen 
Bambusftäben von 1 Fuß Länge u. 3 Zoll Dide 
nad England gebracht. Das in bem Hanbel vor- 
fommende DO. ift niemals volllommen rein, es 
enthält namentlich größere od. geringere Diengen 
Blei, Wismuth, Zinn u. Kupfer, außerdem noch 
Staub u. Unreinigkeiten. Solche —— —— 
gen laſſen ſich ſchon an dem grauen Überzug erken⸗ 
nen, mit welchem das O. bedeckt iſt, ſowie daran, 
daß bie Tropfen nicht rund find, langſam fließen u. 
auf weißem Papier gerollt einen ſchmutzigen Streis 
fen (Schwanz) binterlaffen; beim Schiitteln über- 
ieht ih unreines DO, mit einer grauen Haut, welche 
ch au bie Glaswand anhängt; auf dieſe Weife if 
noch oh Blei zu erfennen. Um das D. ron 
Staub u. Unreinigfeiten zu befreien, preßt man es 
durch Leber ob. filtrirt e8 burch ein — in deſſen 
Spitze ein lleines Loch geſtochen iſt. Durch Deftilla- 
tion kann das O. von faſt allen beigemengten Me- 
tallen befreit werben (ſ. oben), doch geht ſtets etwas 
Wismuth u. Zinn mit über. Ein ſehr reines Me- 
tal erhält man, wenn man käufliches A. mehre 
Wochen lang mit engliiher Schwefelfäure unter 
öfterem Umthütten in Berührung läßt u. bann 
mit verdünnter Salpeterfäure od. falpeterfätrem 
Duedfilberorybul bigerirt. Ober man berreibt das 
D. mit, einer Löfung von Eifendlorib von 1; 
jpecififcheım Gewicht, welche mit dem gleichen 
wicht. Waffer verbünnt ift; dos O. vertbeift fid$ in 
feine Kügelchen, melde fi nad dem Auswafcen 
u. Zroduen wieber vereinigen. Durch Erhitzen 
von Duedfilberoryb erhaltenes OD. J ſtets 
u. muß daher mit verdünnter Sa teilen 
od. Salzläure Digerirt werben, um bag“ auf- 
zulöjen. Ein fehr reines D. gewinnt man burch 
Kochen von reinem Duedfilberdhlorib it em . 
ſchem Eiſen; volllommen reines O. wirb bdurch 
Deſtillation von gleichen Theilen Zinnober u. ge- 
brannten Kall od, Eiſenfeilſpähnen erbalten. Das 
D. wird zum Füllen von Thermometern u. Baro- 
metern benußt, ferner zum Amalgamirproceß bei 
ber Silbergewinnung, zum Belegen ber Spi 
zum —— im Feuer, in chemiſchen Yaborate- 
rien zu Gasunterſuchungen u. ähnlichen Arbeiten, 
zur Bereitung bed Zinnobers u. einer Reihe anbe- 
rer Präparate, welche theils fir se Zwecde, 
theils als Arzneimittel verwendet werben. Dat 
metalliſche DO. befindet ſich in dem feinvertheuten 
Zuſtande in einer Anzahl officineller Präparate, 
welche durch Berreiben von D. mit fetten ob. 
ſchleimigen Subftanzen bargeftellt werben. 
Berreiben bes O⸗s mit Zucker erbält man ben 
Mercurius saccharatus s. Aetbiops sacchars- 
tus; mit Graphit ben Aethiops graphiticus, mit 
Schmelelantimon ben Aethiops antimonialis, mit 
Gummiſchleim den Mercurius gummosus, mit 
Fett Die Duedfilberfalbe, Unguentum mercuriale 
s. hydrargyri cinereum. Das O. war ſchon den 
Alten bekannt, Theophraſt beſchreibt ſeine Bereitung 
aus Zinnober (Xuröc ayyvyas, b. i. gegoſſenes 
Silber), welcher in Spanien gefunden wurde, finfl- 
lich bereitet von einigen Orten in Epheſus faın. 


. Duedfilber 


Das höchſte Anjeben erhielt das D. bei ben Alche⸗ 
miften, weil man durch bafjelbe bie Veredelung ber 
“anderen Metalle betvirten zu Lönnen hoffte. 
Berbindungen bes D-® A) Mit 
Saunerftofl. Das D. verbindet fih mit 
Goff in zwei Berbättuiffen zu baflichen ben 
a) Ducedfüberorudul, Hg2 O, ein ſchwarzes Pulver 
von 10,69 ſpecifiſchem Gewicht, es ift mwaflerirei, 
zerfällt bei der Einwirkung von Licht od. Wärme 
in Oryb od. D., bei ftärkerer Erbigung in D. u. 
Sauerſtoff. Man erhält e8 durch Zerlegung eines 
Duedfilberorybulfalzes od. des Duedfilberhlorüre 
mit Kalilauge ; ber ſchwarze Niederſchlag wird durch 
Decantiren mit Waffer autgemafchen u. im Duns 
leln bei gewöhnlicher Temperatur getrodnet. Das 
Duedfilberorybuf ift unlöslich in Waſſer, Idolich 
in heißer Effigfänre u. verbünnten Dlineralfäuren, 
Säuren bilden mit ihm die Duedfiiberorpbulfalze, 
welche durch Aufldien bes Oxyduls in der betreffen- 
den Säure erhalten werben; das falpeterfaure 
Duedfilberorydul, — man auch durch Behan⸗ 
dein von D. im Überſchuß mit Salpeterſäure ob. 
duch Digeftion von falpeterfauerem Duedfilber- 
oxyd mit metallifhem D. Die Lölungen ber Dued- 
erorybulfalze werben burch Allalien —— ge⸗ 
alt, durch lohlenſaures Natron gelblich, beim 
Erhitzen ſchwarz, durch — Natron 
weiß; Schwefelwaſſerſtoff u. Schwefelammonium 
fällen ſchwarzes Quedſilberſulphür, Salzſäure gibt 
einen Niederſchlag von Queckſilberchlorür, enthält 
das Sal; Oryd, gebt Quedfilberchlorid in bie 
Löſung' über; metalliiches Kupfer rebucirt bie 
Löſung; Zinuchlorür fällt anfangs weißes Chlorür, 
im Überſchuß angewendet entſteht ein grauer Nie- 
derſchlag von metalliſchem D. h) Duedfilberorpd, 
HgV, erſcheint in zwei iſomeren Modificationen, von 
benen bie eine roth, bie andere gelb ift. aa) Das 
rothe Ofyd (rothbes Duediilberoryb, ro» 
thes Quedftılberpräcipität), a HgO, faın 
durch fange fortgefegtes Erhigen von D. in einem 
verfchlofjenen Gefäß bei einer dem Siedepunkt bes 
D-8 nahe fommenden Temperatur in Form eines 
rothen kryſtalliniſchen Pulvers erhalten werben; 
fo zubereitet war das Duedjilberoryd früher als 
Mercurius praecipitatus per se officinell. Leich- 
ter bereitet man es durch Erhitsen von falperjane- 
rem Duedfilberoryb ob. Duedjilberorybul für ſich 
ob. mit fo viel metalliihem Q., als in dem Salze 
enthalten ift, bis feine rotben Dämpfe von falpete- 
tiger Säure mehr entweichen; im erſten Falle bil- 
bet das Oryb ſchön rothe kryſtalliniſche Schuppen 
von 11,2 ſpecifiſchem Gewicht, welche beim Zerrei- 
ben ein röthlichgelbes Pulver geben; als ſolches erhält 
man das Oryd beim Erhitzen bes falpeterjaneren 
Salzes mit O. bb) Das gelbe Oryb,b HgO, 
welches früber irrigerweife für Orydhydrat ge 
halten wurde, füllt ala Nieberfchlag beim Ber- 
mifchen einer Löfung von falpeterjaueren Dued- 
filberorgb od. von Quedſilberchlorid mit Kalilauge 
im Überfhuß. Beide Oryde verhalten fich verſchie⸗ 
den gegen Chlor, Oraljäurr u. Quedſilberchlorid. 
Läßt man Chlor auf ırodenes Quedfilberoryd ein« 
wirfen, jo orybirt fih bafjelbe zu unterchloriger 
Säure ; doch ift hierbei Die Beichaffenheit des Dued- 
filberorybs von großem Einfluß. Rothes Oxyd 
veranlaßt nur die Bilduug einer geringen Menge 
unterchloriger Säure, auf gelbes Oryd ift Dagegen 
die Einwirkung fo beftig, daß bedeutende Erhitzung 
u. felbft Lichtentwidelung auftritt; wobei fid das 
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— unt ere Gas wieder jerſetzt; 
hlt man aber das Oryd ab, fo erbält man reine, 
fanerflofffreie unterchlorige Säure. Das gelbe Oryb: 
wirb burd eine Auflöfung von Oralfäurein ber Kälte 
faft augenblidli in weißes oralfaueres Salz ver- 
wanbelt, während das rotbe Oxyd damit erhitzt wer» 
ben lann, obne aufgelöfl zn werben. Wenn mau 
das gelbe Oryb mit einer weingeifligen Löſung von 
Quedſilberchloryd erbitt, fe verwandelt es fich im 
ſchwarzes Oxychlorid, währen das rothe Oxyd 
ſich nicht verändert. Im den meiſten übrigen Eigen« 
[haften zeigen bie beiden DOrybe keine Unterjchiebe, 
fie geben aber Berbiubungen, welche bei gleicher 
ufammenfegung abweichende Eigenfchaften bes 
gen. Das Duedfilheroryb wirb beim Erwärmen 
dunfel, faft ſchwarz, erhält aber feine Farbe beim 
Erlalten wieber ; in höherer Temperatur zerfällt es 
in D. u. Sauerftoff; es ift wahrſcheinlich, daß das 
gelte Oryd vor der Zerſetzung in rothes übergeht. 
Unı Fichte zerfällt das Duedfiiberogyb ebenfalls in 
D. u. Sauerftoff, e8 wirft auf orgdirbare Körper 
beim Erbigen oxydirend, mauche organiiche Stoffe 
werben fogar in wäſſeriger eriang beim Kochen 
mit Duedjüberoryb orubirt. In Waffer ift das 
Duedfilberoryd etwas löslich u. wirkt ägenb giftig. 
Mit Säuren bildet das Dnedfilberoryd bafijche, 
neutrale u. ſauere Duedfliberorpbfalge, bie neutra⸗ 
fen find farblos u. werben in Berübrung mit 
Waſſer in fauere lösliche u. baſiſche unlösliche zer» 
fegt; bie letzteren find gelb. Die Duedfilberoryd- 
fatze find giftig, die [öslichen geben folgende Reac- 
tionen: Hglali u. Aynatron geben einen gelben 
Niederſchlag von Duedfilberoryb, Ammontal m. 
toblenfaures Ammoniak jällen weiße baſiſche Dop- 
pelſalze, Schweielwaflerftoff gibt, im geringer 
Menge zugelegt, weiße Niederfchläge, Berbinbun- 
gen von Schwefelquedfilber mit unzerſetztem Qued- 
ſilberſalz, ſogenannte ſchweſelbaſiſche Salze, 3. B.: 
3BHSCI 2 HSs HgCl, 2HgS +2 HCl; 
im Überjhuß angewendet gibt Schwefelwaſſer⸗ 
ftoff, jowie auch Schwefelammonium, ſchwarze Nie- 
berihläge von Schwefelquedfilber; gelbes Blut- 
laugenſalz fällt weißes, gallertartige® Kerrocyan- 
quedfilber, welches nah längerem Stebeu blau 
wird; rothes Blutlaugenſalz gibt einen gelben Nie» 
derſchlag. Jodkalium fällt — als ſchöu 
ſcharlachrothen Niederſchlag; Zinnchlorür fällt An- 
fangs weißes baſiſches Salz, dan metalliſches DO. 
Salzfäure, ſowie Ehlortalium u. Chlornatrium 
fällen Quedſilberoxydſalzlöſungen nicht. Metalli⸗ 
ſches Kupfer überzieht fih im der Löſung eines 
Duedfilberorgbfalzes mit metallifden DO. -» 

B) Mit Chlor verbindet fih das D. ſchon beim 
Erbigen im Chlorgas u. bildet Damit zwei Verbin⸗ 
dungen: a) Duedfilberdhlorär, Hga Cl, fo v. w. Ka⸗ 
lomel, f. d.; by Auectſilberchlorid (ã tze n des Dued- 
filberfublimat, Sublimat, Mercurius sub- 
limatus corrosivus, Hydrargyrum muriaticum 
corrosivum), eine burdhfichtige kryſtalliniſche Maſſe, 
bie fi ſublimiren läßt u. dabei in Kryftallen erhalten 
werben kann; aus Löſungen Iryftallifirt e8 leicht in 
langen dünnen prismatiſchen Kryftallen, welche ver- 
ſchie den von den durch Sublimation gewonnenen find, 
aber bemjelben Syſtem angebören ; ſehr ſchöne Kry⸗ 
ftalle ſchießen aus einer Löſung des Chloride in einer 
Auflöfungvon Zinfquedfüberdlorid an. Es ſchmilzt 
bei etwa 265° C, fiedet bei 293° C, löſt ſich bei 
0° in 17,4 Theilen, bei 100 ® in 1,8 Theilen Wafler 
anf; in Altohof m. Ather ift es leicht löslich. Es 
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pien zur Kryftalliiation, od, durch Aufldjen von Q. 
im beißer Salzjäure umter Zuſatz von Salpeter- 
fäure m. Abdampien. OD, in einem Strom von 
Chlor erhitzt verbremmt mit weißer Flamme zu 
Duedfilberdlorid. Fabritmäßig gewinnt man es 
durch Sublimation eines Gemenges von gleichen 
Theilen ſchwefelſaurem Ouedfilberorvd u. falz 
in weithalfigen Retorten; es bildet jih Sublimat 
u. jchweiellaures Natron. Man benugt bas Qued ⸗ 
fülberchlorid ald Mebicament, es bient zur Berei- 
dung verfchiebener Duedfilberpräparate, ferner zum 
ten bes Stable, in der Kattundruderei ald Re« 
fervage u. it von Kyan zur Confervirung des Hol« 
es (1. Holgconfervirung) empfohlen worben (Kyani« 
(ve bes Holzes). Berbindungen bed Qued⸗ 
ilber&hlorids: aa) Mitanderen Chlori— 
ben verbindet ſich das —— zu Dop⸗ 
pelchloriden, fogenannte Chlorohydrargyra— 
ten, in denen es bie Rolle einer Säure ſpielt; bie 
wichtigften dieſer Doppelverbindbungen find: Am⸗ 
moniumgquediilberhlorid, eriftirt in mehr 
ren Verhältniſſen; das ſchon längft unter dem Nar 
men Alembrotbialz (Sal Alembroth, Salz 
der Weisheit) = Am Cl, Hg CI + HO, wird 
durch Auflöfen von 1 Theil Salmiat u. 2 Theilen 
Duedfilberblorid in Wafler u. Abdampfen ber 
Miſchung erhalten; es Mryftallifirt in rhombiſchen 
Prismen u. verliert in trodner Luft das Wafler, 
ohne feine Geftalt zu verändern. Bariumqued- 
filber&lorib, BaCl, 2HgC! + 2HO, Cal» 
ciumguediilberhlorib, aus einer gefättigten 
Löjung von Ouedfilberchlorid in Ehlorcalcium ſchei⸗ 
ben fich ſchöne luftbeftändige Kryftalle von ber Zu- 
fammenjesung CaCl, 5 HgCI+8HO ab; aus der 
Mutterlauge kryftallifiven große zerfließliche Pris- 
men von ber Formel aCl,2HgCl+6HO. Ka-— 
fiumquwedjilberdlorib, Cl, HgCi + HO 
tryſtalliſirt aus einer bei 30° gefättigten Löjung von 
Duedfilberhlorid in einer Auflöfung von Chlor- 
talium, wenn man ber Flüſſigleit nachher noch jo 
viel Chlorlalium zuſetzt, ald angewendet worben 
war; verbampft man die Löfung ohne Zujag von 
Chlortalium, jo erhält man Nadeln von der Zufam- 
— gr KCI,2HgCl+2HO.M ag" ejium«- 
quedjilberhlorid, MgCl, 3 HgCl + 5 HO 
u. MgCl, HgCi + 6 HO, aertteblhe Salje. 
Natriumguedfilberblori 
+ 4HO, tryſtalliſirt in Schönen ſechsſeitigen Pris- 
men, Mangandlorür, Eifendlorür m. 
Shlorzintgeben mit Ouedfüberdlorid iſomorphe 
Salze von ber Zufammenfegun RCI, HgÜül 
+4H0. bb Mit Sauerftofffalgen verbin- 
det ſich das Quedfilberhlorid ebenfalls zu Doppel- 
falzen, jo mit ſchwefeligſaurem Ammoniat, 2(AmO, 
SO2) + 3 HgCl, keyftallifirt in perlmutterglän« 
zenben Blättchen; ferner mit ejfigfaurem Kupfer- 
oxvd, mit hromfaurem Kali; die Verbindung mit 
fetsterem Salz tryftallifirt aus den Auflöfungen von 
gleichen Äquivalenten Duedjilberclorid u. Deppelt 
bromjanrem Kali in rotben, barten Kryftallen von 
der Zujammenjegung HgOl + KO, 2 CrOs; eine 
andere Verbindung erhält man in blaßrothen Kry⸗ 
ftallen, welche nach ver Formel 2HgCl + KOCrOs 
zufammengeiett find. Man kann diefe Salze bes 
irachten al? zufammengejegt aus: (HgO, 2 UrOs 
+ KO, 2CrOs) + (HgCl, KCI) u. (HgO, CrOs 


+ KOUrVs) + (3 HgCl, Koh. Die Verdin- | flberchlorofulfuret), 2 Hg 


‚NaCl, 2 HgCl 


Duedfber 


bungen von O tchlorib nfaure: 
Amntoniat d: HgCl + AmO © 
tryſtalliſirt großen rothen n Prieme 
u. Ugol + 3(AmO,2 CrO3), welches ausbe 
erſteren Sa 





ee. 


























































fung von — — auf Sublin 
bei unvollfländiger Faͤlung von Snblimatiöjm 
durch Kali od. Natron od, bei ber Einwirkung 
Chlor auf Duedfilberoryb. Mebre biefer $ | 
ride treten in verfchiedenen Mobificationen auf, 
je nachdem fie das gelbe od. bas >? 
enthalten. Zur Darftellung ber Verbinbunge: 
bedient man fich einer bei gewöhnlicher ' 
tatur gelättigten Löſuung von boppelt Te 
faurem Kali, bie völlig frei von einfach 
jaurem Kali fein muß, ba dieſes ie 
Oxyd fällt, Nah Roucher Tünnen 4 
dungen von Quedfilbereryb mit Qu ri 
erhalten werben, in bene das erflere zu ben 
terenin bem Berbältniffe fiebtvon 1:1:2:3:4:5 7 
Das Halbbafiihe Ouedfilberhlorib, 
HgV, 2 Hg Cl, welches bas gelbe Oyryb- 
fällt als gelblihweißer Nieberihlag aus 
—— rg Die Kir i 
gCl if nicht befannt. Zweifa a 
PL ER biorpchlerid) 
2 HgO, Hg Cl, in welchem bas gelbe Oryb € 
balten ift, wird gewonnen, wenn man eine 
des doppelt Lohlenfauren Kalis mit dem 6— 1 0fache 
Bolumen Sublimatlöfung vermifdt, umriibrt 
ben Nieberichlag ſogleich filtrirt; es ift eim zi 
rothes, nicht Erpftallinifches Bulver, Da 
Orychlorid erhält man aud als einen Anfa 
ben, dann lebhaft rotben Nieverichlag beim Fülle 
von 3 bis 4 Bol. Sublimatlöfung mit 1 & 
der Loͤſung von boppeltlohlenf ai. © 
Berbinbung mit dem rothen bı 
anbaltendes Sieben von 
überihüffigem Sublimat aud 


Sublimatlöfung mit doppelt fo erem Rali 
unter beftändigem Reiben; es kryſtalliſirr i 
gen Blaͤttchen. Dreifad bafiihes Q ; 


— — —— — nit be 
en Oryd, ſcheidet ſich in gol nben, ben DM 
ſivgold ähnlihen Schuppen In ifchur. 
von Sublimatlöfung mit bem gleiche  Bolume 
doppelt koblenfaurem Kali aus. Dafleibe Or 
hlorid erhäft man amorph aus dem gelben Dry 
u. Sublimat in ber Kätte. Bierfach bafıia 
me A 1A, * Iberquaterorpe 
rid), 4 HgO, Hg Cl, jest fih aus den ? 

ber vorigen Oxychloride ab, auch wenn na 18 
Sublimatlöſung mit 4 dis 6 Bol. Pöjung vr 
doppelt kohlenſauerem Kali vermifcht; bie Wer 
a Fade 1a Fe u. * der Ober 

e als braune Kry Fünffach b 

iſches ——— —— 
erhält man in ſchwarzbraunen Nadeln fryfte 
durch langfame Einwirku 


f überfhüffiges roth y ob ia Rei. —— 

au er ed rothes @&liee n 

feiche Weife ——— sfah ba fiete 
— *8 8 


- 


uedfilberdlorid, 6 Hg 
eine Verbindung 6 HgO 


fumt. dd) Mit re i * 


Duedjüber 


— 


mit, Sublimatlöſung ** ein weißer Nie 

ſchleg. welcher durch jortgeſetztes Cinleiten von 
a in ſchwarzes ——— 
ber übergeht. Auf trodenem Wege durch Erhitzen 
von Schwefelquedfilber mt Duedfilberdlorib in 
verſchloſſenen Röhren als weißliches kryſtalliniſches 
Bulver onnen; ähnlich Das Duedfliberchlorofele- 
niet, 2 Hg Se, Hg Cl, ee) Mir Bhosphor- 
quediilber. Durch Einleiten von Phosphor- 
waſſerſtoff in Sublimatlöjung erhält man einen 
Anfangs ſchwärzlichen, dann aber gelben Nieder⸗ 
ſchlag vom, Duedfliberdlorophoöpheret, Hys P, 
3 Hg Cl. liber — 5*—— getrodnet euthält 
die Berbindung 3 Agnivalente Waſſer; fie zerfällt 
beim Kochen mil Wafjer in O., Sabjäure u. phos⸗ 
phorige Säure. I) Mit Arfenquedfilber. 
Arſenwaſſerſtoff gibt mit Sublimatlöfung einen 
braumgelben Niederichlag ven Queckſilberchlorarle · 
niet, Hgs As, 3 ug Cl; beim Erbigen von 3 Thei- 
ten Kalomel mit 1 Theil metallifchen Arjenit fubli- 
mirt bie Berbiubung Hg As, Hg Cl in hellgelben 
Kryftallen. gg) Mit Duedfliberamid, Duedfliber- 
lorid · Duedfiiberamid Weißer Bräcipitat, 
Hydrargyrum amidato-bichloratum), Hg Cl + 
Hg NH3, ein weißes Pulver von miderlich ſcharf 
meialliſchem Geſchmad, ift giftig, nicht in Wein- 
geift, wenig in Wafler sie welches leßtere beim 
Kochen od. längerem Auswaſchen Salmial entziebt 
u. eine bafifche, gelbe Verbindung binterläßt. Man 
erhält es durch Fällen einer 25 ung von 1 Theil 
Salmial u. 2 Theilen Sublimat in Waffer mit 
toblenfaurem Kali; Iruftallirt wird es erhalten, 
wenn man zu einer lochenden Salmiallöjung Am- 
moniafflüffigteit fetst u. fo lange Sublimatlöfung 
zugibt, al® ber ** eutſtehende Niederſchlag 
wieder aufgelöſt wird; beim Erkalten ſchießen Heine 
Kryftalle an. Auch beim Fällen einer concentrir- 
ten Sublimatlöfung mit Atammoniat wirb bie 
Berbindung erhalten. Die rationelle Formel bes 
i ipitats iſt wahrſcheinlich Ug Ci + 


Pr 
N{H,H, Hg. 


() Mit Brom: a) Ducdfliberbromür, ae Br, 


dem Kalomel ähnliche Verbindung, iſt in Waſſer u. 


verbünnten Säuren unlöslih, wirb durd Fällen 
einer Duedfilberorybullöfung mit Bromlalium od, 
durch Sublimiren von gleichen Aquivalenten Qued- 
fülberbromid u. O. erhalten. b) Queckſilberbromid, 
Hg Br, Tann wie das Chlorid gewonnen werben, 
am leichteften durch birecte Bereinigung von DO. u. 
Brom bei Gegenwart von Wafler. Es Töft ſich in 
Waſſer u. Altohol, ryfiallifirt in farblofen glänzen- 
ven Blättchen od. Nadeln, ſchmilzt beim Erbigen u. 
ublimirt dann. Analog dem Dnedfllberdfori 
verbindet e8 fih mit anderen Bromiden zu Doppel» 
sromiden. Mit Duedfilberoryd bildet e8 Bafi- 
ſches Ducdjilberbromid (Duedfliberorpbro- 
ib), gelbes Eryftalliniiches Pulver, entfteht beim 
Kochen von Duedfilberbromid mit Quedfilberoryb; 
3HgO, Hé Br, ein braunes Pulver, beim Be— 
handeln von Duedfilberbremiridfung mit kohlen⸗ 
jauerem Natron erhalten. Duediliberbromofulfurer, 
2HgS,HgPr, gelbliher Niederſchlag, eutftebt 
Anfangs beim De von Quedfilberbromid durdı 
Schwe felwaſſerſtoff. 
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nicht lsslich fi leicht in-D.- u. Dued- » 
odib od. Due obib-Jobür, bildet ſich 


— ** von Q. u. Job, ob, vau 
Duedfilberiodib mit O., wobei man bie Maffe mit 
—— benetzt. Um es von Jodid zu befreien, 
behandelt man es mit Weingeiſt. Es iſt ale Hy- 
drargyrum iodatum flavum s. Jodetum hy- 
drargyrosum officinell. b) Duediliberiobürtodid, 
AgsI+2Hgl, entfteht durch Fällen einer Lö⸗ 
fung von falpeterfauerem Duedfilberorydbul mit 
Iodlalium, zu welchem 4 Äquivalent Job geſetzt 
worben ift, ein gelber Nieberfchlag, welcher unlöß- 
lich if in Waſſer u. Allohol; beim Erhitzen wird 
es roth, ſchmilzt dauu u. läßt ſich ohne Zerſetzung 
ſublimiren. Die ſublimirten Kryſtalle find in der 
Hitze roth, werben aber beim Grlalten gelb. Die- 
feibe Berbinbung erhält man leicht durch Zufam- 
menreiben von Quedſilberiodid mit 4 Aquivalent Q. 
€) Duedfliberiodid, Hg I, ein prächtig ſcharlach⸗ 
rothes Pulver, wirb durch Fällen einer Sublimat- 


löſung mit Jodkalium od. Jodeifen erhalten, wo⸗ 


bei jedoch ein Überfhuß des Fälungsmittels, ſowie 
bes Ducedfilberjalzes zu vermeiden ift, weil fi 
het Nieberihlag im Joblalium leicht auflöf, ein 
berihuß won Sublimat aber ein hloribhaltiges 
Präparat liefert. Es ift in Waffer nur wenig, in 
(tobol, bei. in heißem, auch im Äther u. fetten 
(en löslich; aus einer heiß bereiteten Auflöfung 
von Joblalium Erpftallifirt e8 beim langiamen Er» 
falten in prädtig rotben Kryſtallen. Bei mäßigem 
Erbitzen geht die rothe Farbe in Gelb über, bei 
höherer Temperatur ſchmilzt es, fiedet u. fublimirt 
in tafelförmigen Platten von ſchön gelber Farbe. 
Die Form ber rothen Kryftalle it weſentlich ver⸗ 
ſchieden von ber ber gelben, das Quedfilberiobib 
ift alfo dimorph. Die durch Sublimation erhalte- 
nen gelben Kryflalle werben von felbfl nad} einiger 
eit roth, fogleich erfolgt biefe Umwandlung beim 
rbrüden, Zerreiben od. Riten, zuweilen ſchon 
eim Erkalten. Das Quedfilberiodidb ift ala Hy- 
drargyrum büodatum rubrum officinell, Dit 
Jobmetallen verbindet ſich das Duedfilberiodib zu 
den Doppeldloriden analogen aa) Doppeliodi- 
ben (Bobobybrargpraten), ebenfo mit an« 
deren Duedfilberverbinbungen, Kaliumqued- 
filberiobidb,KI, 2HgI +3 HO, kroftalli» 
firt au® einer concentrirten Auflöfung von Job» 
kalium, in welcher 3 Aquivalente Duedfilberiobib 
aufgelöft find, in langen gelben Prisemen, bie in 
Altohol y. Ather Köstıeh find, in der Hige Wafler 
gr u, zu einer rotben Pate von Duedfil- 
eriobid [hmelzen; Waffer ſcheidet bie Hälfte Dued- 
filberiodib aus, bie Löſung gibt Kryftalle der Ber- 
bindung K I, . Natriumguedjilber- 
iobib, gelbe, nit kryſtalliniſche Maſſe, melde 
durch Reiben roth wird, inben fi Quedſilberiodid 
ausſcheidet. Ammoniumquecdſilberiodid, 
AmI,2HgI + 3 HO, gelbe Nadeln, jublimir« 
bar. bb) Duedjiiberorpiodid (Bafiihes Ducd- 
filberiopib), 3HgO, HgI, ein gelbbraunes 
Pulver, entfieht beim Digeriren von Duedjilber- 
iodid mit verbünnter Kalilauge. cc) Duedfüber- 
&loriobid, Hg I, 2 Hg Ol, farblofe Kryſtalle, ſchei⸗ 
ben ſich aus einer heißen Löſung von Duedfilber- 
iodid in Queckſilberchlorid aus. dd) Duedfilberiod- 
fulfuret, Ug I, 211g S, entfteht ala gelbes Pul- 
ver, wenn man Duedjilberivdid mit einer zur voll» 


b) Mit Job: a) Ducdfiiberiodür, Hgs 1, ein | ftändigen Zeriegung nicht binreichenden Menge von 
gelbgrünes Pulver, in Wafjer jehr wenig, in Alto- Schwefelwaſſerſtofſwaſſer Digerirt. 
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E) Mit Feerett: StidRoffauedfilber, 
HgsN — He N (Zrimercuramin). Beim Er- 


8 

hitzen des weißen Präcipitats bleibt ein rother, dem 
Queckſilberoryd ähnlicher Rücſſtand, welcher von 
Mitſcherlich als eine Verbindung von Quecſilber⸗ 
chlorid mit Stid ofiquedfülber (2HgCi+ HgsN) 
erfannt wurde. Im ifolirten Zuftande ift das Stid- 
ſtoffqueckſilber von Blantamour bargeftellt worden, 
indem er trodenes Ammoniafgas in ber Kälte über 
gefälltes Duedfilberoryb leitete. Es ift ein brau⸗ 
nes Pulver, welches unter ————————— ftart 
erpfobirt, wie Jobftidftoff, doch nicht fo leicht wie 
biefer ; läßt man e8 auf einem Eifenbleh durch Er- 
hitzen erplobiren, fo entfteht eine Vertiefung od. ein 
Loch. Mit concentrirter Schwefelfäure erplobirt 
8, concentrirte Salpeterfäure gibt falpeterjaures 

Ammoniak u. falpeterfaures Duedfilberoyyb, eat 
fäure gibt Duedfilberdjlorid u. Salmiat. Mit At 
fali erbitt liefert es Ammionial u. DO. ; concentrirte 
Kalilauge verwandelt es in eim gelbes Pulver. 
Das Stidftoffquedfilber kann betrachtet werben als 
Ammonial, in weichem 3 Aquivalente Waflerftoff 
durch DO. vertreten find. 

F) Mit Schwefel: a) Ducdfliiberfubfulfuret 
(Halbjhwefelqguedfilber), Hga S, wird ale 
ſchwarzer Nieberfchlag beim Fällen von Quedfilber- 
orybulfalzen mit Schweielmafferftoff erhalten; am 
beften ift es, eine verblinnte Auflöjung von falpeter» 
faurem Quedfilberorydbul im eine verbiinnte Lö» 
fung von Shwefclammonium zu tröpfeln ; beim Er⸗ 
hitzen zerfällt es in Einfach» Schwefelquedfilber u. 
DO. b) Ducdfliberfutfuret (Einfah Schwefel» 
auedlilber), Hg S, bildet im amorphen Zuftande 
ein ſchwarzes Pulver, Eryftallifirt ift es roth u. ftellt 
ben Zinnober (f. b.) bar. Das ſchwarze Schwer 
felquedfilber wirb durch birecte Bereinigung von 
D. u, Schwefel in dem erforberlichen Verhaͤltniß, 
fowie durch Fällen einer Duedfilberoryblöfung mit 
Schwefelwafjerftoff erhalten, es ift ein famımet- 
ſchwarzes Pulver, welches bei Abſchluß ber Luft 
erhitzt fublimirt ı. dabei in Zinnober übergeht. 
Verdünnte Säuren löſen es nicht auf, concentrirte 
Salpeterfäure od. Königswafler zerſetzen es. Es 
löſt ſich in einer concentrirten Löſuug von Schwefel- 
kalium; beim Verdampfen ber Flüſſigkeit erhält 
man farbloſe Nadeln ber Verbindung: K S, H 
+5HV. Der als Medicament benutzte Aethiops 
mineralis ift ein Gemiſch von ſchwarzem Schwefel- 
quedfilber mit Schwefel ; man gewinnt e8 Durch Zu- 
fammenreiben von gleichen Theilen DO. u. Schweiel. 

6) Mit Selen: Selenquediilber, Hg Se, 
finder fih in der Natur, wird filuftlih erhalten 
durch directe Bereinigung von Q. u. Selen; es 
fublimirt beim Erhitzen zu einer grauen metall⸗ 
glänzenden kryſtalliniſchen Maſſe. 

H) Mit Phosphor verbindet ſich das DO. beim 
Digeriren von Quedfilberoryd mit Phosphor; das 
Phosphorquedfilber ift ſchwarz od. braun, 
zerlegt ſich beim Erhitzen. 

I) Mit Fluor: a) Duedfliberflusrär, Hge Fl, 
entfteht beim Eintragen von wäſſriger Flußjäure 
in kohlenfaures Quedſilberoxydul, auch beim Ver⸗ 
miſchen einer Löſung von Fluorfilber mit Queck⸗ 
filberchlorür. Es kann bis 2000 C. ohne Zerjeung 
erbitt werden, in böberer Temperatur jublimirt 
D. u. das Glas wird ftark angegriffen; Waſſer 
zerſetzt es u. ſcheidet Duedfülberorypul- aus; b) 


Quecſilber 


Durdfiiberfubrid, Hg Fl, en ans einer 
Löfjung von Duedfilberoryb in wäſſriger Fluß ⸗ 
fäure im farbfofen Nadeln; Wafler zerlegt e® unter 
Bildung von röthlihgelbem Duedfliberorpflnerid, 
HgO, Hg Fl + HO. Kiefelguedfilber- 
ffuorür, 3 Hgs Fl, 2SiFls + 6 HO, waffer- 
belle Brismen, Mrufiälifiren aus einer Auflöfung 
von kohlenfaurem Duedfilberorgbul in Kiejelfluf- 
fäure. Duedfilberoryb löſt fi in Kiefelflußfäure 
—— ſauren =. aus ber Löſung erhält man 

im Verdampfen gebliche falle von Kieſel⸗ 
quedfilberfinorib,3HgO, 3 Hg Fl, 2 Si Fils 
+ 9 HO, welche durch Baffer zerſetzt werben. 

K) Mit Eyan: Ducdfiibereyanid, Hg Cr, 
fryftallifirt in weißen, undurchſichtigen Säufen 
aus einer Aufldfung von Duedfilberoryd in Blau- 
fänre; es löſt fih in Wafler, wenig in Altobel, 
fchmedt bitter u. metallifh, ift böhft giftig; man 
benutzt es zur — des Cyangaſes. Qued 
filberoxvepanid, Hg Cy, HgO, entſteht als weiße 
Nadeln, wenn man Queckſilberoxyd in einer ſieden⸗ 
ben Löfung von Duedfilbercyanid löſt u die Löſun 
erfalten läßt. Duedfilberdlorocpanid, Hg Cy, Hg 
eine Auflöfung gleicher Aquivalente von Qued⸗ 
filberchlorid u. Onedfilbercyanib gibt beim Ber- 
dampfen Iuftbeflänbige Kryſtalle dieſer Berbiudung 
Kaliumgquedfilbercyanid, K Cy, Hg Cy, 
Iryftallifirt in Inftbeftändigen farblojen Octaebern, 
welche fih im 43 heilen altem Waſſer löfen. 
Chloerammoniumquedfilbercyanib, 
NH« Cy, 2 Hg Cy, kryſtalliſirt in langen feiben- 
glänzenden Nadeln. Buufen a. enblich ein inter- 
efjantes Salz von ber Formel Hg2 Fe Cys NH« O, 
bargeftellt. 

L) Mit Rhodan: a) Duedfliberrhobanür, Hgr 
CaNSe, entftehbt beim Bermifhen verbünnter 
Löfungen von falpeterfaurem Duedfilberorybul mit 
Rhodankalium; weißer Nieberihlag, welcher von 
Säuren jehr — angegriffen, aber von Salzſãure 
u. Schwefelwaſſerſtoff zerfegt wird. Beim Erhitzen 

ibt es Schwefelfohlenftoff, Cyan, Stidfoff, Q,, 

chwefelqueckſilber u. binterläßt Mellan. -b) Dued. 
fllberrbobanid, Hg Ca N Se, nadelförmige Kryftalle, 
welche beim VBerbunften einer Auflöfung von Dued- 
filberoryb in Rhodauwaſſerſtoffſäure erhalten wer⸗ 
ben, fie find waſſerhaltig u. geben beim Erbiten 
ſehr —— erſetzungsproduete. Duüed- 
ſilberoxvtbodanid, Hg Ce NSe, 2 Hg O, wirb als 

elbes Pulver aus der Löfung von Kaliumgqued- 
flberrgodanid durch Ammoniak gefällt. Kalium- 
quedfilberrhobanid, KC» N Sa, 2 Hg Cı 
N Se, entfteht, wenn man Rhodankalium mit 
Duedfilberhloriir zufammenreibt; aus ber von 
Duedfilberdlorür abfiltrirten Flüſſigleit ſcheidet es 
ſich beim Erkalten in gelben Tafeln ab, weiche ſich, 
wenn ſie aus Weingeiſt umkryſtalliſirt werden, in 
perlglänzende, weiße, ſtrahlig gruppirte Nabeln 
verwanbeln. 

M) Dard bie Einwirkung von Ammoniat 
auf Duedfitberverbindungen erhält mau eine Reihe 
von Verbindungen, zu denen zunächft das fchen 
oben erwähnte Stidftoffquedjilber gehört. 
Überziebt man Quedfilberoryb mit Ammonial- 
flüffigfeit, fo verwandelt es ſich in einen gelben 
Körper, welcher als eine wafjerbaltige Verbindung 
von Duedfilberoryb mit Ammoniat Betrachtet wer- 
ben kann, aber wahrieinlicher eine Verbindung 
von Quedſilberoxyd mit Duedfilberamid (3 Hgü 
+ HgHaN) ift. Diejes Queckſilberamid (Mer: 


' | Aueckſilbet F 53 
r efreitn, Hg He N, tann als Ammonial bes | Parbe bes Golbes verberben. e) Kabmiım ver- 


itachtet werden, in welchem 1 Üquivalent Waffer- 
ſtoff burch 1 Aquivalent D. erfetst worden iſt; diefe 
Verbindung wird demmach ben Platinbaſen au bie 
Seite zu ſiellen ſein. Durch Fällen einer Subfi- 
matlöſung mit Atzammoniat eniſteht das Dartifiber- 
chlorid · Tueckſtlberamid „Weißer Prätipitat), 
welches als eine Verbindung von Bar 


mit Mercuramin = Hg, Cl + N jH anzufehen 


. [4 

if. Behandelt man Quedfilberiobid mit Ammo⸗ 
niafgas, fo entfteht eine weiße Maffe von Ducd- 
füberiodidanımeniaf, Hg TI, 
Luit Ammonial verliert u. roth wird. Duedfliber- 
amibdorpiobid, Hr T, 2 HgO, HgN Hs, ein braumes 
Pulver, welches bei wiederholter Behanblıntg bes 
Duedfiibertovids mit fiedender Ammoniatflüffig- 
keit zurüdbleibt. 

) Die Berbindungen bes O⸗s mit 
andern Metallen werden Amalgame ge 
nannt. Mit vielen Metallen vereinigt ſich das 
’ D. in beftimmten Berbältniffen zu feften, zum 
Theil kryſtalliſirbaren Verbindungen; dieſe feften 
—— löſen ſich gewöhnlich in einem Überſchuß 
von DO. auf od. werben darin fein zertheilt, mo» 
durch die flüjfigen Amalgame entftehen. Die mei- 

Amalgame entftehen durch bloßes Zuſammen⸗ 

ringen des betreffenden Metalles mit O., einige 
Metalle verbinden fih nur inbirect mit D., wie 
Mangan, Kobalt, Nidel. 3 Ammonium ver- 
bindet fih mit D. zu einem Amalgam, in welchem 
ber metallifche Charakter des Ammoniums bentlich 
erkennbar ift. Dan erbäft das Ammoniumamalgam 
leicht, wenn man in ein Stüd angefeuchteten Sal« 
miat eine Höhlung macht, in biefe etwas O. bringt 
w. das Salz auf ein mit dem pofitiven Pol einer 
galvanifchen Batterie in Verbindung ftebenbes Pla- 
tinbiech Tegt, in bas D. aber den Platindraht bes 
negativen Pols taucht. Das O. ſchwillt an, wird 
did wie Butter, ohne feinen Glanz zu verlieren u. 
vertwanbelt fih in Amalgam; die Berbintiumg wird 
beichfeunigt, wenn das D. etwas Kalium od. Na- 
trium enthält. Das Ammoniumamalgam ift bei ge⸗ 
wöhnlicher Temperatur weich, ſchaumig, metall» 
glänzend u. leichter als Wafjer; ftarf erfäftet wird 
es ftarr, buntelgrau u. auf dem Bruche fait ſchwarz. 
Sowie das Amalgam aus dem Kreife der Kette 
fommt, zerfällt es m D., Ammoniaf u. Br gm 
b) Blei verbindet fich febr leicht mit Q., bei. wenn 
e& geſchmolzen angemenbet wird, zu einem weißen, 
a Amalgam; ein Amalgam aus gleichen 

beilen DO. u. Blei iſt kryſtalliſirbar. e) Eifen 
amalgamirt fih, wenn man Quedfilberbampf burd 
glübende eiferne Röhren ftreichen läßt; in der Kälte 
verbinten fich beide Metalle nicht, daher das D. in 
eilernen Gefäßen verfendet werben fan. dGolb 
u. D. vereinigen fich bei bloßer Berührung ſehr 
leicht zu Goldamalgam; eine Spur von Duedfil- 
berdbampf reiht hin, das Gold weiß zu färben; 
durch Erbigen kann das D. wieder verflüchtigt 
u. bie Farbe bes Goldes bergeftellt werben, for 
fern das D. rein von anderen Metallen war. Das 
Goldamalgam bient bei. zur Feuervergoldung; es 
beftebt, wenn e8 vorher durch Sämiſchleder gepreßt 
worden ift, aus 67 Gold u. 33 Q., das abgeprefite 
DO. enthält noch ziemlich viel Gold; das DO. muß 
rein von metalliſchen Beimengungen fein, weil bieje 
beim Berflüchtigen des Q⸗s zurüdbleiben u. bie 

Univerjal» Kiırilon. 4 Aufl. XII, 


Hs, welche an ber 


Br, bei 75°. 
ſelbſt bei 


— — — —ñ — — — — ——— —— — 


indet fih ſchon bei gewöhnlicher Temperatut mit 
D. jzu einem Amalgam aus 21,7 Kadmium u. 78,8 
D., baffelbe ift hart, ſchwerer ald Q, Iryftallifirt u. 
alium vereinigt fih mit O. 
überwiegender Menge bes letzteren unter 

ſtarter Erhitzung zu ſprödem, feftem Amalgam. 
5Kupfer ama — ſich nur in Pulverform zu 
einer — egirung; DO. auf eine mit ver⸗ 
bitnnter Salpeterfäure gereinigte Duedfilberober- 
fläche gerieben, haftet feft an dem Kupfer an u. bil- 
bet einen filberweißen Überzug. Franzöſiſche Zahn⸗ 
ärzte bebienen fih zum Plombiren der Zähne eines 
Amalgams aus 3 Theilen Kupfer u. 7 Eheilen O.; 
es hat bie merfwürbige Eigenichaft, daß es bis zum 
Siedepunkt des Waflers erhitzt u. noch warm in 
einem Mörfer gerieben, eine kretbare Maſſe bildet, 
melche nad 10— 12 Stunden verbärtet, ohne ihr 
Bolumen im Geringften zu verändern; beshalb 
bleibt die Ausfüllung eines hohlen Zahnes nach 
dem Erbärten feft eingepreft. Ein anderes zu bem- 
felben Zweck empfoblenes Amalgam beflebt aus 


‘2 Theilen Zinn, 1 Theil Kabmiym u. der nörhigen. 


Menge D., es foll vor dem erfleren den Vorzug 
haben, baf es nicht, wie biefes, im Diunbe ſchwarz 
wird. br Natrium verhält fih gegen D. wie Ka- 
lium, ſ. obene). h Silber verbindet fi mit O. bei 
gewöhnlicher Temperatur, wenn man Blattfilber 
od. gefälltes Silber mitO. zufammenreibt, od. wenn 
man eine Auflöfung von falpeterfaurem Silberoryb 
mit überfehüffigem DO. zerfetst, mobei fich bas Sil- 
ber reburirt n. als fogenannter Silberbaum (Dia- 
nenbaum) anjchließt, ſich aber gleichzeitig mit bem 
ibberſchüſſigen O. amalgamirt. Das Amalgam ift 
zinnweiß, roftallifirt im regulären Syftem; es be 
ſteht aus 65 DO. u. 35 Silber u. wirb zur Feuer⸗ 
verfilberung angewendet. Die leichte Vereinigung 
bes Silbers mit dein O. bat man zur Gewinnung 
des Silbers aus feinen Erzen benugt. In ber Na» 
tur findet fih das Silberamalgam froftallifirt als 
fogenanntes Amalgam u. al® Arquerit. k) Wis- 
mutb verbindet ſich leicht mit O.; ein Amalganı 
von I Wismuth u. 28. Eryftallifirt beim langfa- 
men Grfalten in Oltaëedern; es ifl biinnflülfig, ba» 
ber jetzt man Wismuth zu Amalgamen, um die 
ſelben dünnflüſſig zu maden; ein Amalgam von 
I Blei, 1 Wismuth u. 3 O. ift fo bünnfläffig, daß 
8 durd Feder geprefit werben lann; 1 Wiemuth 
u. 4 D. geben ein Amalgam zum Belegen von 
Glaskugeln; ein Amalgam von 10 DO., 171 Zinn, 
31 Blei u. 50 Wismutb ift erft bei 60° feft, es wirb 
zu anatomischen Ausfprigungen angewenbet. Durch 
rer von 3 Theilen Zinn, 3 Theilen 

ismuth u. einem Zufag von 14 Theil DO. u. Zer⸗ 
reiben ber Milhung erhält man das Muftvfil- 
ber (unechtes Malerfilber). Werben 28 Theile 
Wismuth, 118 Theile Zinn u. 201 Theil Blei in 
1616 Theilen O. bei + 18° eingetragen, jo erfolgt 
eine Abkühlung auf — 10°. h Zink verbindet fich 
in der Wärme mit D., eine Berbindung von 1 Theil 
Zink u. 2 Theilen DO. ift kryftallifirbar; ein Antal- 
gam von 1 Theil Zink m. 12 Theilen Q. benutzt 
man zur fogenannten falfchen Bergoldung des Kur 
pfers, zu welchem Zwed man das Kupfer mit beim 
Amalgam unter Zufat von Weinftein u. Salzfäure 
tocht. m) Zinn m. OD, vereinigen fich leicht mit 
einander, bef. wenn erfteres geihmolzen angewendet 
wird. Ein Amalgam von I Theil Zinn. 3 Their 
lien DO. tryftallifirt in Wilrfeln. Man benußt das 
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BZinnamalgam be. zum Belegen ber Spiegel, Kien⸗ 
mabers Amalgam für, die Neibzeuge ber Eleltrifir« 
majhinen bejtebt aus 1 Theil Zinn, 1 Theil Zinf 
u. 2 Theilen D. 

Ducdfilberamid, |. 1. Ouedfilber m)... -; 

Duediilberäfpyl (Rergutöthhn, Berbin- 
bung von Ducdfilber mit Atbyl; a) Durdfilber- 
äthplür, Ha⸗ He, bildet fih aus Wisinutbtriäthyf u. 
Duedfilberlorid, die Chlorverbindung, Hg2 Ae CI 
feyflallifiet in glänzenden, in Wajfer u. Ather faſt 
unlöslihen Blätichen, welche bei 40 9 fublimiren ; 
mit Silberogybbybratgejchütteltbilbet 1 Hg? Ae0 
+ HO,.ein forblojes, geruchloſes Ol von ſehr 
ätenden Eigenfchaften. b) Duedfilberätbplid, Hg Ae 
wird mit Zinfätbyl u. Duedfilberchlorid gewonnen; 
ift eine farbiofe Flüſſigleit, welche bei.160 ſiedet, 
ſich leicht entziindet u. mit rauchenber Flamme ver⸗ 
brennt. Mit Chlor entzlindet es ih; mit Natrium 
gibt e8 einen ſelbſtentzündlichen Schwamm, welder 
vielleiht aus einem. Gemenge von Natriumäthhl 
u. Quedfilber beftebt. 

Quedfilberausfchlag, ſ. u. Duedfilbermiittel. 

Duediilberbad, chemiſches, trodnes Bad, bei 
welchem, ftatt bes Sands, Duedfilber genommen 
wirb, 


Queckſilberbioxychlorid, j.Duedfilberp)b)cc)., 


Duedjilberbranderz, fo v. iv. Ibrialit. , 
Duesjilberbromid, Duedjilberbromür u. 


Duedfilberbromfulfuret, |. Duedfilber C). 


> — 


rofulfuret, ſ. 


Queckſilberchlorarſeniet, .Quedſilber B)b)). 
Queckſilberchlorid, ſ. Queckſilber 8) b). 
ß Queckſilberchloridqueckſilberamid, ſ. Qued 
ilber m). 
Queckſilberchloriodid, ſ.Queckſilber D) c) cc). 
Duedfilberhlorocyanid, ſ. Duedfilber k). 
Duedfilberhlorophosphoret, |. Quedſilber 
B) b) ee). 
Düedfilberhlorofeleniet u. Queckſil berchlo⸗ 
uedjülber ») b) dd). 
Duedfilberdlorür, jo v. w. Calomel. 
QDuedjilbercyanid, |. Quedfilber x). 
Duedfilbereifigialz, jo v. w. Eſſigſaures Oued- 
ſilberoxydul. 
Quedfilberfluorid, ſ. Quedſilber ı) b). 
Duediilberfluorür, |. Ouedfilber ı) a). 
Duedijilberbornerz. jo v. w. Hornquedfilber. 
Duedilberhütte, üttenwerf, worin aus Zin⸗ 
nober od. anderen Duedfilbererzen metalliiches 
Duedfilber gewonnen wird, ſ. Queckſilber ©. 748. 


Duedfilberiodid, Duedfilberiodür n. Dued: 
filberiodüriodid, j. u. Quedfülber D). 

Duedfilberiodidammoniaf, ſ. Quedfilberm). 

Duedfilberiodfulfuret, ſ. Duedfilber p)c)dd). 

Queckſilberkalk, alte Benennung von Queck⸗ 
ſilberoxvd. 

Queckſilberknallſäure, ſ. u. Knalljänre. 

Queckſilberkrankheit, ſ. Mercurialkranlkheit. 

Queckſilherlebererz, fo v. w. Lebererz. 

Queckſilberlegirung, fo v. w. Amalgame, ſ. 
Quedſilber N). 

Queckſilbermethyl (Mercurmetbhyl), wird 
mit Jod verbunden als Jodqueckſilberme— 
thylür, Ca Hs Heæ I in weißen kryſtalliniſchen, 
in Altobol u. Äther löslichen Blättchen erbalten, 
mern Jodmethyl mit Ducdfilber in Röhren einge- 
ſchmolzen mebre Tage lang dem Sonnenlicht aud- 
gelebt wird; das Jodqueckſilbermethylür riecht 
unangenehm, fievet bei 143° u, ift beftilliibar. 


Duedfilberamib bis. Quedfilbermittel 


rein —— es a —— 
gs Ca ‚ mit Cyhautalium beftillitt liefert es 
Duedürbermetöplid, Hg Ca Ha, ein farbioje®, in Waſ⸗ 
fer er unlöslihes, leicht eutzlinblihes u. mit 
anıme brennendes DI; e8 ift im Mitobol u. 
(her löslich, fiebet bei 94° u. hat ein Ipecififches 
Gewicht von 3,06. Mit Jod verbinbet 28 fih unter 
Ziſchen zu Sodquedjilbermetbyläir, mit concentrire 
ter Schwefeljäure gibt ed Methylwaſſerſtoff u. ſchwe⸗ 
feljaures —JJ— — — 
Duedfilbermercaptid, |. Atbyl e). 
Duedjilbermilch (Lac wercuriale, Mercu- 
rius gummosus Plenckii), buch Reiben mit Ara- 
biſchem Gummi fein vertheiltes Quedfilber; wenig 
mebr in Gebraud), 
Duediilbermittel, die Wirkungsweife dieſer 
Heilmittel it je nach ben Präparaten u. beren An« 
wendung verſchieden. Im Magen» u. Darmkanal 
unterliegen fie mannigfadpen demifchen Beränberune 
gen; alle Verbindungen bes Quedfilbers köunen 
durch örtliche —— eutzündliche Zuftände bes 
bingen, mit einziger Ausnahme vielleicht de® Ka- 
fomel. Sie vermebren bie Abi —— der Schleim⸗ 
baut u. ihrer Drüſen, ber Leber u. des Panfreas, 
u. es entfiehen, zumal beim Gebraud) des Kalomel, 
reichliche Ausleerungen von binnen, meift grüns« 
efärbten —* (Kalomelftühle). Mehre die⸗ 
er D., vor allem Sublimat, wirken auch ſchon ig 


‚Heinen Gaben örtlich als ftarle Reizmittel, in grö« 


ßeren Dofen ſogar ftarf Ägend, fo dag Magen« u. 
Darmentzündung, Gangräne u. eudlich ber Tob 
eintreten Tann, od. es zeigen fich tie. ſogenann⸗ 
ten conftitutionellen Wirkungen des Queäſilbers, 
bebingt durch Übergang bes Duedfilbers, fei es 
vom Darmlanale aus ob. durch Haut od. Lungen, 
in bie Blutmaffe. Jene conftituttonellen Wirkungen 
äußern ſich zunächſt als leichte fatarrhaliiche Affection 
der Mund», Magen» u. Darmſchleimhaut, die Ab⸗ 
fonderung berjelben, fowie der Nieren u. vor allen 
ber Mundſpeicheldrüſen (Speihelfluß), wird ver- 
mebrt, das Zahnfleiſch entzündet fih u. wirb ger 
ſchwürig, ber Athem ftinfend. Allmälig ſchwindet 
das fett, e8 tritt Ficber ein u. enblic wird die Blut⸗ 
mafje franthaft umgeänbert (Hydrargyroſis, Ducd« 
füberfacherie). Zuweilen ſchwellen bie Lympborüjen 
au, in ber Leber ftodt das Blut, ebenfo in den Nieren, 
auf ver Haut zeigt ſich vermehrter Schweiß u. es tre⸗ 
ten verſchiedene Ausichlagsformen Ducdfliberaus« 
flag, Hydrargyrie) ein, jelbft mit bräunlicher Fär⸗ 
bungber Haut. Beilängerer Einwirkung des Queck⸗ 
filbers (wie 3. B. bei Metallarbeitern) treten im 
Folge der Affection bes Nidenmarks wandernde 
Schmerzen, conwulfiviiches Zittern in Händen u. 
Armen (Mercurialzittern) ein. Alle dieſe aus einer 
functionellen Störung bes Nervenfufteins hervor⸗ 
gehenden Krankheitsfymptome faßt man zufammen 
unter bem gemeinfamen Namen Diercurialfieber, 
Mercurialererbismus od. Mercurialbypochondrie, 
Die therapeutiiche Berwendung des Duedfilbers m. 
feiner Präparate ift ſehr mannigfaltig; bie örtlichen 
Wirkungen werben innerlich ſelten benutzt, außer 
etwa buch Galomel; häufiger bezwedt man die 
conftitutionellen Duedfilberwirkungen, u. dieje find 
überall da im Gebraude, wo es gilt die Blutmafje 
umzuändern u. beren Plafticität zu mindern od. 
Wucerungen, fein e8 Anihwellungen einzelner 
Körpertbeile od. Neubilbungen, zur Neiorption 
3 bringen. So finden die DO. ihre Auweudung 
bei eutzündlicen Zuftänden ber verjdiedenfien 


Queckſilbermohr Bis Aiedliaburg 


Urt, bei opbien / Verbärtungen Parenchy- 
wat! ano Dei , ne "der 
t a en f; 

7— Neuroſen mim 

— One —— bei der 
u. dent Fieber, beider Wumikrankpeit 

u, endlich bei der Zuderharnrubre. Bezwedt man 
‚der D. vorziglich eine 


beim 
örtlihe Einwirlung auf die Darmſchleimhaut u 
veren Anhängfel, jo genügen die: milderen Präpa⸗ 
rate; bezwedtt man bieieonftitutionellen Wirkungen, 
jo unterjcheibet man mehre Methoden der Antven- 
—— ——— rn in 
n andauern ung ſchwacher 
————— MSalivationschr, Heine, 






allmäfig fteigende Gaben werben auch beim Eintritt 
des © uſſes —* einer gewiſſen Zeit ver⸗ 
ab u. allmälig zu kleineren Gaben 


egen; vorzüglich bei Syphilis gebräuchlich; 
erehrialifationsmetbode, um die höhe. 

ven Grabe der Duedfilberwirfung mit großer 
keit zu —* bei veralleter Syphilis 

als bie Weinholbeſche große QDuedfilber- 
cur befannt. "Außer in dem Darmlanal werben 
D. au auf bie Haut als Solutionen, Salben u. 
Pflafler angewendet (f. u. Mercnrialmittel) ; bef. 
werben Einreibungen dev Mereurialſalbe ſyſtema · 
tiſch angewendet (Krictions- od. Shmiercur), 
zumal vei jecamdärer Syphilis, ferner ebedem auch 


Raucherungen (zumal mit Zinnober). 
Ducatlbermen, it Aethiops mercurialis, 
oxybromid, ſ. Quecſſilber C) b). 


berorychlorid, . Quecſilber n) b)co 
Duediilberorvcyanid, j. Onedfilber x). 
Duedjilberoryd u. Duedfilberorypul, f. 
uddſilber A) 


Di A). 
DE eye en. Queckſilberoxydul⸗ 
— f. Quedfilber A) y u.b), " 2; 
welfilberoryfluorid, j. Ouedftlber 1) b). 
Diuedfilberoryiodid, |. Onedfilber n) e) bb). 


Duerfilberoryrbodanid, j. Onedfilber L) b). 
>} (berpanacee, fo v. w. Calomel. 

Duedüilberpflafter, io dv. w. Mercnrialpflafter. 
Duedfilberpillen (Pilulae mereurinles), 1) 


Pillen aus Duedfilber (bef. Kalomel) u. abfübren⸗ 
den Mitteln, mieift zum Abführen; 2) auch Korm, 
ben Duedfilberfublimat zu reichen, indem man 


eine Subtimatanflöjung mit Semmelteig od. ſonſt 


in Billenforn brimst. 


Duedfilberpracipitat, 1) rotber, fo v. mw. | 


Duedfilberoyyd, f. u. Queclſiſber A) b); 2) wei- 
fer, f. Quedfilber B) b) ge). 
Duedfilberpräparate, . Quedfilbermittel. 
Duedfilberprobe, die Probirung des Qued- 
filbererzes auf Onedfilber ; geſchieht aa auftrode- 
nem Wege, durch Deftillation. Man nimmt ganz 
Bares Erz, miſcht es mit einem geeigneten Zur 
fchlage z. B. mit Eifenfeile, Kalt, Pottaiche od. 
Ihwarzem Fluß, thut die Miſchung in eine Netorte, 
fett diefe im den Ofen, ftedt ihren Hals, welchen 
man mit Leinwand od. Papier ummidelt ır. beftäns- 
big feucht erhält, in einen mit Waſſer gefüllten Kol⸗ 
ben u. feuert fo lange als Quedfilber übergeht. 
Iſt das Duredfilber nit mit Schwefel verbunden in 
das Geſtein eingeiprengt, jo läßt man bie Eifenfeil- 
jpäne weg. Ber der Probe b) auf naſſem Wege 
Digeriet man das fein gepufverte Erz mit einem 
Genuſche von Salpeter- u. Salzjäure, bis nichts 
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mebr aufge[ö wicb, filtir bie FINAgfetin. ſqhtagt 
Duedfilberquateroryhlorid, |. Onedjiber 


tbodanid, j. Quedfilber L)b).. 
Du ei ne B, 
D be (Unguentum hydrargyri), 
fo v. w· Mercurialfalbe, f. m. Mercuriafmittel. 
e— f. Salpeterſaures Qued · 


Queckſilberſublimat, fo v. w. Onedfilberhlo- 
— —* 3 »)b). * u + 


» berterorychlorid, j. Quedfilber 2) 
be N ib 5 ? i 
QDuedfilbervitriol, jo v. w. Schwefelſaures 
Quecſilberoxyd. — 
Queckſilberwage (Mereurialwage), eine 
zum Nivelliren geeignete Art von Waſſerwagen 
Duedfilberwafler, Waffer über Duedfilber ab⸗ 
gelocht ift ein Wurmmittel. 
Duedfilberzuder, Aethiops saccharatus, ſ. 
Aethiops. - - 
Dueda (Keida), I) malayifches Fürſtenthum 
im nördlichen Theile der Halbinjel Malacca (Hin 
terindiem), ſteht unter fiamefticher Hobeit; 2) Haupt- 
ftadt darin am Ausfluß des Flüßchens D., bat 
3000 Em. , welche lebhaften Handel, bef. mit Zimm, 
am welchen das Land reich ift, treiben. Der 1822 
von den Siamefen vertriebene Sultan beziebt für 
die von feinem Vorjahr 1786 am die Engländer 
abgetretene Prinz⸗ Wales ⸗Inſel eine Benflon. 
wedil, Feſt, welches bei Ponbichern in Oftin- 
dien der Göttin Mariatale vom gemeinen Boll ger 
feiert wurde. - Dabei ließen fich die Büßenben mit 
zwei an einem langen Hebebaum befeftigten eiler- 
nen, durch die Nildenbaut geftoßenen Hafen in der 
Luft anfbängen. Der Baum rubte auf einer Säule 
u ward nun mit Dem angebefteten Menſchen in bie 
Luft gejogen u. mebre Male im reife berumbdrebt. 
Daber durfte ber Büßer feinen Schmerzenslaut aus⸗ 
ftoßen, wenn er nicht aus feinem Stamme geftößen 
werben wollte Gin jolher Büßer bieß Sunnpa. 
Duedlinburg,, 1) ſonſt reicheummittelbares 
Frauenſtift im Oberſächſiſchen Kreiſe; beftand ans 
1 Abtiffin, 1 Bröpftin, 1 Dedantin u. 1 Kanoniffin; 
bie Abtiifin hatte als Neichsfürftin anf dem Reichs» 
tage auf der Rbeiniſchen Präfatenbant, fo wie auf 
dem Oberſächſiſchen Kreistage Sig u. Stimme u. 
batteibre Erbbeamteten. Das Stiftftand unmittelbar 
unter dem Päpftlihen Stuble, u. das Schutrecht 
übten Anfangs die Kaileransdem Haufe Sachſen, feit 
dem 12. Jabrb. die Marfgrafen von Brandenburg 
u. zuletzt Kurſachſen. Wappen: 2 gelrenzte gol« 
dene Credenzmeſſer in rotbem Felde. Gebiet (Stabt 
Q., Bleden Dittfurt, die 2 VBorwerfe Münchenbof 
u. bie Gersdorfer Burg, ein Stüd des Mambergs 
im Unterbarz), 2 OM, mit 13,000 Ew. Eintünfte: 
40,000 Tblr. Das Stift DO. wurde von Otto J. 
937 gegründet u. die Nonnen von Wentbauien mit 
ihrer Abtiffin Diemot bierber verlegt. Nach Diemots 
Tode 965 wurde Ottos Tochter Matbilde Äbtiſſin. 
993 erhielt das Stift vom Kaifer Dito III. das 
Minze, Zoll- u. Marktrecht von einem Tbeil Nord» 
tbüringens. Nach Ausfterben des Sächſiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes erfauften die Marfgrafen von Brandenburg ! 
das Schutrecht über das Stift; fie erſcheinen in dem 
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= :; Dmseblinburg‘ bis »Ducen . 


a! ſchon 1166; Mac dem Erlöſchen 
randenburg erhielt 1320 ber Kur« 
fen Buboif 1. von Sadien die Bogtei zu Lehn, 

er; ber Bedingung, fie den —** von Reinftin 
als Afterlehn u rlafien.: u ne 

Stadt D. fi in deu Schuß des Biſchofs von: dal. 
berftadt begab, belamen ‚die Biichöfe, welche ſich 
num auch bie Vogtei über das Stift anmaßten, mit 
ben Grafen ernfiliche Streitigkeiten u verſetzten bie 
Bogtei au ben Stabtrath von O. Bei dem end⸗ 


lich darüber 1477 ausbrechenden gie hatte das 
Stift viel zu leiden, än bie Abtilfin —— 
mit —“ ver Brüder, des Kurfürſten Ernſt u. 


Heringe Albrecht won Sachen, den Stadtrath u. 
durch Bermittlungdes Herzogs Wilhelm von Braun- 
ſchweig den Biſchof von Halberflabt, zur Abtretung 
ber Bogtei vermochte, welche fie wieder dem Kur« 
baufe Sachſen übergab, bei ‚welchem fie erblich 
verbfieb. 1539 wurde bie Reformation eingeführt; 
Kurſachſen trat die Erbvogtei 1697. um 300,000 
Thlr, an Brandenburg ab u. 30. Jan. 1698 wurde 
dag Stift von braubenburgiichen Truppen beiett. 
Durch den Reichsdeputatisnſchluß von 1803 kam 
das Stift mit Gebiet an Preußen; 1807 durch den 
Zilfiter Frieden an bas Königreich Weftjalen u. 
wurde zum Diſtriet Blankenburg bes Saaldepar- 
tementsgeichlagen; 1814 tam e8 wieder am Preußen. 
Als Abti Sr — auf Mathilde (it. 999): 
Adelheid I., Schwefter Ottos IIL., fl. 1044; Bea- 
* Toter Heinrichs IIT., ſt. 1053; Adelheid IL, 
Schweſter der BVorigen, ft, nad) 1088; Berburg 
(Walburg), vielleicht aus dem Stamme ber Her» 
zöge von Schwaben, ft. 1137; Beatrig II., Schwe⸗ 
fter bes Kaiſers Konrad III. ‚fl 1161; ; Adelheid I., 
Tochter bes Pfalzgrafen Friedrich IT. von Som- 
meribenburg, ft. 1184; Aanes, Tochter bes Dart» 
ps Konrab von Meipen, ft. 1205; Sopbie, 
ter des Grafen Friedrich J., von Vrebne, fi ft. 
um 1227; Bertrabel., f um 1230; Kunigunde, 
ans bem Haufe Kranichfelb; Ofterlinde, Gräfin von 
Ralfenftein, ft. 1232; Gertrub von Amfurt, fl. 
1270; Bertrabe IL, ft. 1308; Jutta, fl. 1348; Lud⸗ 
garbie, Gräfin von Stolberg, ft. 1354; Agnes IL, 
Gräfin von Schrafelau, ft. 1360; ein eth von 
—— ‚ft. um 1376; Margareibe, Gräfin von 
raſelau, ft. 1379; Eregard, Gräfin von Kirch- 
berg, ft. 1405; Adelheid IV., Gräfin von Iſen— 
burg, legte 1434 nieder; Anna ‚ Gräfin zu 
Plauen, ft. 1457; Hebwig, Tochter des Kurfürften 
Griebridh bee Sanftmütbigen, ft.1511; Magbaleıte, 
ochter iR rften Albrecht V. zu Anhalt, ft. 1515; 
Anna II räfin zu Stolberg, fl. 1574; Eli 
fabetb II., Gräfin zu Negenftein u. Blanfenburg, 
ft. 1584; Anna III, Gräfin zu Stolberg, ft. 1601; 
Marie, "Toter des Herzogs Johann Silhefn zu 
Sadjen, ft. 1610; Dorothea, Tochter bes Kurfür- 
ften Chriſtian I., A. 1617; ; Dorothea Sophie, Tod 
ter bes Tr riedrich Wilhelm, ft. 1645; Anna 
Sopbie I ter bes Pfalzgrafen Georg Wil · 
beim bei Rhein, ft. 1680; Anna Sopbie II., Toch- 
ter bes Sandgrafen Georg u. F u Heſſen⸗ Darmflabt, 
ft. 1684; Anna Dorothea, Tochter des Herzo 
Johann Eruft von Sachſen Weimar, ft. 1704; Re 
batte bie Gräfin Aurora von Königsmart (j.b. y zur 
Coadjutoxin gewählt, allein das Capitel erfannte 
biefe nicht an, fie wurde bloß Pröpftin u. 1710 wurde 
ee Eliſabeth, Prinzeffin von Holflein-Gottorp, 
stiffin, ft. 1755 ; Anna Amalie, Tochter des Kö⸗ 


nigs Friedrich Wilpelm I. von Preußen, ft. 1787; - 


Sopbie Albertine, * des 
drich von Schweden bis 1807, 
* an ihren Tod 1828.: Bel, S. Boigt, 
Stifts D., Apy. 1786-91, 3 Bde 
—38 Reicheftiftes D., Onebfinb.d 
Kettuer, Kirchen⸗ u, Reform 
tes D., Dueblinb, 1710; -vom 
Kita — — 

















































1764, 
ol; 3. A. Wallmann, Bon den Alterthimern zu 
Eee 
t, Hauptftabt: u. Sit tiftes, 
adt des Kreiſes Aſchersleben im Reg 
Magdeburg ber preußiſchen Provinz 
ber Bode, beftebt aus ber Alt- ın u Reufabt m 4 4 
Borftädten, hat 7 Kirchen, 4 Hoipitäler, © 
Taubfiummen- u. Blindenanflalt, 
Leim- u. Damaftweberei, Woll * it 


Siegellad », Farben, Bleimeiß + au 
suderfabrif; ieh», Getreber. 
handel; Freimanrerloge: 


14,000. Ew. Geburtsort 
graphen Karl Ritter. ‚Dabei wenig 
ralbad. In der Borftabt Weftendborf‘ 
hohem Felſen das Schloß, ehemals Sit ber 
neu mit Stiſtolirche, worin das Grabmal bes 
Heinrich J., jowie der mumi Leid 
Öräfin Aurora von Köni ‚smart; das Schloß 
1853 wieder zu einem abe ligen gr —5 ag 
tet; ber Brühl, Luſtwäldchen bron 
dem marmornen Furt — ehr 
930 (929) vom Kaiſer Heinrich a 3 gegen 
Magyaren beſeſtigt. Der Kaiſer u. feine Nachfe 
hielten fich in der dafigen Pfalz oft auf u. 
ſoll hier auf dem Bogelfang die Nachricht vom 
Wahl zen deutſchen König erhalten haben. © 
übergab es ſeiner Gemahlin Mathilde als 
thum, melde, wie Heinrich jelbft, per 
wurbe, D. tratzur Hana u. wurbe b Ya 
blübend. 965 wurde bier ein öne, Or chen 
Markgrafen von ber Yaufig u, bem Kö 
len geichlofien. 1085 wurde hier —* 
wo unter anderem das Anathem ber 
papfl Buibert ausgeſprochen —— ** 
De en — vr | 
ie t der Übtiffin Hebwig ni ulbigen 
** fie N Ki * — * Sachfen > — 
der widerſpenſtige Stadirath gezüchtzz 
* Religionsgeſpräch zwiſchen den 
ſiſch/ brandenburgiſchen u. brauuſchweig 
logen über bie Gegenert Ehrifti im -Aben 
nach jeiner menſchlichen Natur. 1596 wurde 
zuerft von David. Nudolf der Broihahn 
Im Dreißigjährigen Kriege wurde * bald 
Kaijerlichen, bald von ben Schweben ne 
Be: 3) Früherer Name der Besfein 
lein, ſ. d. 

Queen (engl. ſpr. Kwihu), vom angel 
ewen), hieß urjprünglich Die (Bett) Ger 
die Ehefrau u. vorzugsweiſe bie bes Königs, 
Königin, welde Bedeutung bas Wort feit der Nor 
wiannenzeit erhielt. Ducen’s Bench u. Ducen’s Wei 
feit Thronbefteigung ber Königin Victoria ber Ri: 
von King's Ben ac., |. d.. Dueen’s Wine 
Kwibn’s Peip), der Königin Zabate ‚eing 
fer Entrepot in ben Dods von Lonbon, ii 
die von den Zollbebörden mit Beſe 
Warren (bef. Tabak u, Cigarren) t 
dann verbrannt werben. BE, 

Dueen, 1) Grafihaft in Ren: I 


Ew.j Hauptort: Gagetowin; 2) Gra 
San Brite — 7000 Ew. 
Queen Anne (ipr. wihn Arm), 
Stäate Maryland (Nordamerika), an der Oftülfle 
der Ehefapenfe Bai, im Norbweiten vom Cbefter 
River, im, Sübdoften vom Tudabse River begrenzt; 
Broduete: Mais, Weizen, Roghen, Hafer, Schweine, 
Marmor; 1706 organifirt; 1850: 14,484 Em, 
worımter 4270 SMaben ; Haupiſtabt: Centreville. 
» Dueen Id land (fpr. Kwihn Eichar- 
{stt-Eiländ) ‚jo v.w. Charlottens Juſel. 
Queens (ipr. Kwihns) 1) (Dueensiounfp), 
Grafihaft in der irischen Provinz Leinfter, 28,8 
DOM.; Beihäftigumg: Ackerbau, Biebzucht, Lein- 
weberei; bie Eifenbabn von Dublin nad Eorf m. 
die Zweigbahn nad Waterforb durchſchneiden bie 
Grafichaft. Bevölferung febr im Abnehmen’; 1841: 
145,845 Ew. 1851: 109,747 Ew.; Banbtflabt: 
Maryborougd;'n) Grafihaft im Staate New Nor 
Gereinigte ten), 20 DOM;, im weſtlichen 
von Long’ Island gelegen, zahlreiche Buchten mit 
guten Häfen u. Landungsplägen; bigelig —— 
Hilf); fruchtbar u.gut angebaut; Probuete: Weizem, 
Mais; Kartoffeln, Ob, Gartengewächſe; Wollen⸗ 
w Baummwollenmanufactaren, Schiffebau, Schiff: 
fahrt DOES SE oe: die Long Isfand Eiſenbahn 
De SED ORAL Het Bra Hirt; 1850? 
36, w.; Hauptſtadt: North Hempſieab 
N Dueensboron 5 (ipr. Kwibnsborie), Ort anf 
der zur englilchen Grafſchaft Kent gehörigen Infel 
; Aufternfang. N 


; ferry (pr Kmwihnsferri) , eden 
am Frith of Forth in der ſchottiſchen —*— Lin⸗ 
lithgow; 800 Em; eine eiſerne Brucke über den 
Frith , 4 Meile laug, eine der längſten im der Welt, 
von W Su be. J 
Diueendiand, ber nordliche Theil der engliſchen 
Colonie Neun Sild ⸗Wales (Auftralien). 
+ Dueend Metall (pr. Kmwihng-Mettel), 1) ur 
fprünglih eine. Legirung von Zinn, Antimon, 
Wiemuth u. Blei; 2) jet meift fo v. w. Argentan 
m. andere das Silber nachahmende Compoſitionen. 

Dueenfton (jpr. Kwihuft’u), 1) Hauptftabt des 
Diftrictse Niagara in Unter Canada (Britifches 
Nordamerika) am Niagara River unweit unterhalb 
des Ningarafalis, au einer Bortage (Schleuße) zur 
Umgehung bes Niagarafalls u. an der Niagara 
Ciſenbahn; Handel; 4000: Ew.; anf einer naben 
Höbe (Qusenston' Hights Dentmal des engliichen 
Generals Brod, welcher bier 1812 gegen bie Aıne+ 
ritaner fiel; 2yjo v. w. Maryborough. 

'Dueendware (pr. Queenswuehr), eine Art 
Steingut. » | 

Queeſe (Blafenwurm, Coenurus Rud), 
Gattung aus der Kamilie ver Blaſenwürmer (Cy- 
stica); eiergroße Blaſen, mit vielen Häfen u. Kö⸗ 
pfen; Art: Dirnblafenwwrm'(Cı celebralis), 
im Gehirn u. Ruckenmarke ber Schafe, melde da⸗ 
von drebenb werben, |. Drebfrantbeit. Man bat 
biefen Gingeweidewurm auch bei Rindern, Autilo⸗ 
pen u. Kaninchen gefunden. 

Qurble, 1) fo». w. Handtuch; 2) Rinne, welche 
in die Sohle eines Ganges gehauen ift, daß das‘ 
Waſſer darin ablaufe 

Dineidh; 1) unter Nebenfluß Des Rhein im buie⸗ 
riſchen Kreife Platz; enıfprimgt ſindlich bei Hauen- 
fein im den Bogefen, bu U das Annweiler 
Thal u. mündet bei Bermersheim ; fie bildete ſouſt 
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die wiſchen EB ein hl 
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Sorte Burgunbermwein. 


Nebenfluß des Bober im 
An Liegnitz, entftebt am 


li 
Ike. bildet Anfangs 





Iſerkamme, 1! Meile 
hr fiber der. Meeres 
‘eine Dien 


Bolbfand u. gab bem Dueißkreife ber Oberlaufit 
den Namen. 

Dueiffer, 1) Rarl Trang., geb. 1800 zu Db⸗ 
ben bei Grimma, Pofattnenvirtuos, kam 1817 nad 
Leipzig, wurde 1821 im Theater u. am Concert 
angeftellt ı. 1834 Director’des vereinigten Stadt⸗ 
muſilchors, componirte Einiges für fein Inſtru— 
ment. 2) Johann Gottl., geb. 1808 6 
Bruder bes Vorigen, Baßpoſauniſt u. Mitglied b 
— Ar Lind), Wi 

uefefta (Q. Lindl.), anzengattung aus 
Van : 2 Q. 


ber Samilie der Orchideae eae; Ar 
"wel, Ranbfeaft, f v. w Ohm 
uel, Lan 09.1. Ghuria. 
Duele, f. Dueble. | 


Quelen, Hyacinthe Pılbwig Graf von O., geb. 
1778 in Paris, wurde 1907 Priefler, bald Groß 
vicar bes Bifchofs von Brienneug u. fam im Ge» 
folge bes Cardinals Feſch nach Paris; er begleitete 
biejen, als er in Ungnade fiel, nad Lyon u. kehrte 
als Caplan der Kaiferin Marta Louiſe nad; Paris 
urück. 1814 erbielt er die geiftlihen Angelegen- 
beiten ber ige Seminarien u. wurde 1815 
Bicarius des Großalmoſeniers. Als Talleyrand⸗ 
Perigord Erzbiſchof von Paris wurde, ward O. jein 
Coadjutor ı. folgte ihm ſpäter als Erzbiſchof von 
Parit. Das Vollk hielt ibn für einen Verfechter 
ultramontaner Geſinnungen u. falſchen Rathgeber 
Karls X. in Religionsangelegenheiten u. zerſtörte 
feinen Balaft 1830 bei der Yulirevolution; deit bem 
Bebrrar 1831 lebte er auf einem Landbgute bei Pa- 
rie u. R. 1839 in Paris. 

— Ibottich Oueubutte), ſ. u. Bierbrauen 

.A)a). 

Duelldamm (Huelldeih), ſo v. w. Sommerbeid), 
auch ein Deich, welcher Waſſer durchläßt. 

Quelldrainen, die Ouellen in dem Boben auf 
fuchen u. entfernen. 

Duelle, 1) ein aus dem Innern ber Erbe bers 
vörfließendes Wafler. Die Q⸗n geben, nebft ben 
bet böberer Temperatur fchmelzenden Schuee» u. 
Eismaffen der Alpengebirge, fo mie dem frei ab« 
fließenden Negen« u. Schneemaffer, ben fliegenden 
Waſſern ber Erde ihren erſten Anfang. ‚ Sie ent» 
fpringen gr ring an böber gelegenen, jedoch 
nicht an ben höchften Orten der Erdoberfläche (fo 
liegt der Herenbrunnen anf dem Broden doch noch 
18 Fuß tiefer, als der —* Gipfel des Berges, u. 
bie Darüber liegende Bergfuppe empfängt im Yaufe 
bes Jahres fo viel Regen, daß fie eine viermal rei⸗ 
dere D. ſpeiſen önnte). Sie erfcheinen faſt überall, 
wo ein mebr ob. weniger böber liegendes Erblager 
binlängfich pords if, um bie Aufnahme u. ben Zu⸗ 
fanmenfluß bes auf daſſelbe niederfallenden atıno» 
pbärifchen Waſſers zu begifnfligen. Diefes bringt 
nämlich indie Sr u. Spalten ein, fließt darin, 

‚oft bis zu fehr bedeulenden Tiefen, fort, bis es einen 
erftand finder 4.8, Granit- ob ee 
wird num bybroftatisch gehoben u. kommt an Stel⸗ 


len zum Vorſchein, wo es die Beſchaffenheit bes 
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Bodens geftattet. Bei ben höheren Berglſpitgen 
tommt zu dem in bie Felsſpalten einbringenden 
Regen« u. aufthaneuden Schneewafler, noch ber 
Umftanb hinzu, daß. ſie auch für das dunfiiszmig 
in ber Atmofpbäre verbreitete Mafler als Co " 
fations- u. Einfaugungsapparate wirken, iudem fie 
nicht, wie man. gewöhnlich jagt, durch eine eigen- 
thümliche Anziehungskraft gegen bie Wollen; jon- 
dern vermöge der im freien Raume u, in ber: biim- 
nen Luft fiärkeren Wärmeausſtrahluug u. folglich 
niedrigeren Temperatur die in der Ätmoſp äre 
ſchwebenden Waflerbüufte-auf ſich —— — 
derſchlagen u in ſich eiuſaugen, worauf banı das 
Waſſer in tropfbarer Form den Geſetzen bes hydro⸗ 
ſtratiſchen Druds, der Capillarität 2c. gehorchend, 
weiter gefübrt wird, um eublich als Q. zu Tage zu 
fommen. Sie breden dann entweder als ftrömen« 
bes Waſſer bervor,. od. bilden in Bertiefungen 
durch Hervorfidern ſumpfige — — 
durch deren Überfließen am abhängigen Stellen An- 
fangs Bäche eniſteben, welche ig Fortgang, durch 
Einſtrömen anderer auf gleiche Weiſe entftandener 
immer mehr Verſtärkung erbalten. Daß das aus 
ber Atmofpbäre niedergeſchlagene od. niedergeſallene 
Waſſer zur Ernährung aller O-n mehr als binrei- 
hend fer, erhellt aus dem zahlreichen, ſicheren Ver⸗ 
fuchen Daftons, welche ergaben, daß das — u. 
Schneewaſſer wenigſtens ‚dreimal das au Menge 
übertrifft, welches durch bie Flüſſe in das Meer ger 
brt wird. Die in vorftebender Darftellung be» 
olgte Theorie findet fih unvolllommen ſchoñ bei 
Axiſtoteles u. Vitrnv .angebeutet, wurbe aber mit 
Beftimmtbeit, zuerfi von Mariotte (Traitd du 
mouvement des ‚eaux 1717) aufgeftellt u. von 
Halley ergänzt, als dieler dem als Regen od. Schnee 
nieberfallenden Waffer auch die an ben Bergen con⸗ 
benfirte Dunftmenge binzurechnete. Ale anderen 
Duelfentbeorien, welche man aufgeftellt bat, beweir 
fen ſich als uubaltbar, jo die Kirchers, welcher be 
bauptet, das Waffer fidre vom Meere aus in den 
Boden ein u. Feige anderwärts dur Eapillarität 
gehoben eınpor,; od. die des Gartefius, nach weicher 
das vom Meer aus einfidernde Wafler in großen 
Ziefen durch die Hitze bes Erdinneru verbampfen 
u. die wäſſerigen Diünfte ſich dann in böber gelege« 
nen fühlen Höhlungen nieberichlagen follen. 
Einige O-n, bef. die aus bebeuteuder Tiefe fom« 
menden, namentlich auch bie gebobrten (arteſiſchen) 
Springquellen fließen ununterbrochen u. immer in 
leiher Stärke; die meiften O+n. ändern jedoch 
ihren Waſſergehalt nach der Beſchaffenheit des Ber 
trags bed atmoſphäriſchen Niederſchlags. Ober- 
flählich entfpringeude Den, welche nur vom Nebel 
u. Regen ſich näbren, verfiegen im Sommer, all» 
mälig_u. fließen nur wäbrend ber feuchten Jahres⸗ 
zeit. lebhaft. Solche bagegen, welche aus geſchmol⸗ 
zenem Gletſchereis fi. näbren, find im Sommer, 
wo das Eis ſchmilzt, am wafierreihften. Manche, 
Dn fließen periobiſch, wie bie jogen. Hunger« 
uellen od. Maibrunnen im mörbiichen 
Deutſchland, vom. Mai bis. Juni od. Zuli (aus 
deren Reichhaltigleit auf bevorftehenden Nißwachs 


geſchloſſen wird); fie brechen hervor, wenn fich.ber: 


DVoben ini Anfang bes Frühlings: fhon fo. mit 
Wafler gelättigt bat, daß das. auf den ichiten 
Dähen ſchuetgeude Schneeiwafjer nicht mebr aniger 
nommen werden, kanu. Andere fliegen uur während 
der Sommermonate (Früblingsqueilen), an 


dere nur im Winter; ber fogen. Eugfuerbruunen. 
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dm san ya er m Bern fließt. vom 
‚bis 7 | i 
Repkmäßiglein son 4 Uhr Nenminees bie ale 
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‚Morgens. Einen täglichen. 
‚mebre Don, jo in Peru, in n Poreulen bei ie, 
mes u. a. m. Mauche Den zeigen Veränderungen, 
wenn das Wetter fi ändert, ſie heißen wetter- 
launige DOrn, fie trüben ſich bei: fchlechtem 
Üerter,, geben einen Geruch, won; od, verur · 
ſachen durch auffteigende duitbiaſen ein Voitern ıc., 
jo,der. Polterbrunn iu Paderborn der ur in 
Auvergne. Die Erſcheinung derintermittiren- 
deu, d.h. unterbrochen fließenden D-mfanım einen 
dreifachen Gruud haben: Aus dem Waller i 
ben ſich ſortwährend Gaſe, welche ſich 
anſammeln u. ein ſtoßweiſes Ausfließen ber 
ren, Anhaltender werben bie Unterb 
man ſich am Grunde des Quellenfanals ei 
res Waflerrejerwoir denkt, in welchen fich oberkalt 
bes Waſſers die entbundene Luft anfammelt. 
Spannung berjelben wird bald jo 
ber weitere Zufluß zum Rejerboin mithin Der 
Ausflug nach oben, aufhört; nun fintt das Wafier 
im Kanale, bis bie geipannte Luft durch bi 
in-Blajen aufſteigt. Darauf fammelt fich ı 
neues Wafjer, welches aufs.neue durch ben wachſen⸗ 
vr —— *3 ir gewifien an 
dichtung durch den Kanal emporgepreßt 
tens lann der Fall ſein, daß won dem tiefen 
refervoir außerdem Quelllanale audere 
gebogene Kanäle ausgeben, welde plötzlich 
bes Tantalusbechers (j. u. Heber) bası 
voir entlegren, wenn ihr böchfter 
erfülltift, Überdas Intermittiren bes 
a en engine berä« 
im meinen nach den Gebirasjchichten, a 
denen fie emporfteigen, d. b. nach ber: Tentpetatari ; 
Sa ee 
wechſelnden atınofp n Zemperatur 
u, von der Wärme des. Erdinnern noch ’ 
wird, jo.befigen bie Drn eime zu allem: 
gleiche, mit ber, mittleren Jabrestemperatum 


ris faft übereinftinnmende Temperatur; | 
Duellenftätte der Erdoberfläche näher, 
19 Fuß unter derſelben, ſo —— 


ratur der D. mit der der. Ximofphäre, 
bie ſchlechte Leitungsfähigkeit: der Erde im Ar 
lommen muß. » Steömt das. Wafler, wie 
gebirgigen Gegenden, zu ber Duellflätte au 
liegenden Buntten, jo ift ihre 
als bie des Ortes. Liegt bie Quellftätte 
tief, daß fie von. der. Gentralwärme beein 
ben muß, ſo iſt ibre exatur u 
näber die Qneflftätte dem Centrum ber 
befindet. Allerdings wird in der Regel bie 
bes —* der Quellftätte feinem W 
zur DO. jelbft etwas: abgefüpit;- jo wen 
von je ſchlechteren itern * bau 
58* ul: rem iſt u. je raſcher b 
us er berbanpt geſchieht· Almgelebrt 
erwärmen fich oft falte O «m etwas, -menm fie 


ıf * r 
nr‘, 
rbe f 


Sommer der wärmern Exboberfläche- fich mäbern. 
Tbeilt man alle die Den mad) ihrer Zemperaktr 


ein, jo ſchließt man alle mit ve 


—— aus u. unterjcheibet Ite, dich folk - 


rk. 2 as, — 
meh. als 
’ .g Pe „I. 0° 2772 a4“, 
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[7 sumyanate anal Chi u) 
ittlere Tenmperakur anzuriebinen. _ Cine 
— ‚Berge Pila in Fran 
— — ———— 
aue Den find 3.8. DWielenbad u. Wolfenftein 
# Sachſen. Belanute warme + find, Lanbed, 
— Aebad, Abauo, Dive in Island, 
er taglii nfluß. der Sonnenwärme bedingt 
—* einen — — Pie Den 1% 
d —7* ten. oß bie DO. im des 
——— men in ae Mittags falt, Abends 
Nachts warm. Die anfheinenden Mifver- 
er fie zu ber Temperatur ber Tageszeit erflären 
aus der langſamen Wörmeleitungsfäbigteit des 


hen D. gelangt, dutch manche Gebirgs 


ven ed. einen Theil auf- 





big. if, 
iſc ne geihmängert bervortre« 
- Yu — Sinne iſt daher jede O, eine 
ut le; ——— nennt man aber jo 
igen Dr n, welche einen durch Geruch 
od. mad, deutlich merfbaren Sebalt ſolcher 
tralifchen Theile aufgelöft eutpalten, Das ge- 
wöhn! —— reine Quellwaſſer enthält im⸗ 
mer 8 efel«, falg» u. kohlenſaure Alfatien 
et" ringer Ouantität, u, jwar bie 
njelnen dieſer Beftandtheile nach ber Beichaffen- 
t ber bon der DO. durchfloſſenen Erb» u, Ge⸗ 
irgsarten im jebr werfehiebenem ‚oft nad verſchie⸗ 
Gone Unmftänben wechieindem Verbältuiß. 
n Duellwafler, weldes verbältnigmäßig mebt 
Erbarten (bei, toblenjauren Kalt), ale Salıe auf 
gerät Hält, nennt man bart. Zu den Mineral- 
que ——— auch, die Cement⸗ u. bie incruſti⸗ 
renden On. Erſiere enthalten fo viel fchweiel- 
aures Kupfer, (Kupfervitriol im Auflöjung), daß 
e im fie gelegtes Eiſen in Kupfer verwandeln, 
dem die Schwejelfäure bei ihrer größeren VBer- 
reg zum Gifen fih vom Kupfer trennt, das 
„auflöft, u, an deſſen Stelle bas Kupfer zurild- 
läßt. „Leiter führen viel Kalt u. Kiejelerde aufge 
Löft, aber siemlich Lofe gebunden, jo baß fich dieſe 
Befland e leicht an ſeſte, eingelegte Körper, ab- 
fegen u. diefelben mit einer harten Riude überziehen, 
melde, wenn bas Waſſer außerdem Eifen entbielt, 
bou diefem Metall (ald Oxyd) braun ob. röthlich 
Apr — Stoffe, bei. organiſche, reißt 
& ber Erbe entquellende Waſſer mechaniſch mit 
fs im bie Höbe, mengt ſich mit ihnen, um fie, nach⸗ 
em e8 in Ruhe gelommen ift, wieder abzuſchen, 
unter biefen On find bei. die Steinöt- od. Naph⸗ 
RT, betannt; |. Naphtha. 2) Der Ort, wo 
Mailer aus ber Erde zu Tage flieht. 8) Diejes 
berauffließenbe Waffer bis zu einer Entfernung, 
soo 68 durch Bereinigung mehrer O⸗ n fo ftarf wird, 
bafı es den Namen Bach befommt. 4) Alles, was 
als Grund, des Dafeins od. ber Erfeuntniß ange, 
feben Me: bei. gefhicptliche D „|. ı» Geſchichte VL 
- Duelfen, 1) berporfliehen, bei. vom Waffer, 
aus der Erbe hervorfließen; 2) bir Feuchtigkeit 
auſch ra bei. von Holz u. a. —6 
Erbfen) mit Waſſer durchzogen ſein u. an 
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& unten zuhebieit. „. | 
een — husmalachodendron, 
"Düellenn u N, aa, nee durch Duellen 
en; al. Mo 


um er 1)... —V 
Veh hal, beiuchte Kaktın fferbeifanftaft un. 
weit Krienfterten im Bakkumreanton eh 












: et, findet ſich in 

(ih. braunen fuolligent, 

fd Bi raunen Stil 
Efunpfen des ruffiihen @ouderneinehte 
Nomgotob ur. befieht aus Eifeuory 


cab br aus dhpbrät, Au, 

menguugen don Oxyfrenfäure,  Phosphorfäure, 
" Peligras (Ai ). Häufig anf 

ue irs aquatica), häufig auf, naſſen 
Wiefen u, neben Meinen Bächen wachlend; Ahrqhen 
zweie, felten mehrbluthig, Aineal, Bluthen 
ftumpf, breinervig, Nerven herwortretend ifpe 
glei, ausgebreitet, . Wurzel triechend mit Aus- 
a gibt ein gutes Hei. 

uellmeigel, —— Schwamm 
od Guzian od. eine ähnliche Wurzel bon chuunet 
her Form, welche man in Hohlmunben, deren Off- 

ng man fich erhalten ob. auch erweitern will, ein» 

brings, damit durch ihr Aufichwellen durch bie Feuch⸗ 
tigfeit dieſer Zwed erreicht werbe. 

Quellmeffer (Duellvifr), ein am Boden durch⸗ 
(öderter Kaften, womit man ‚unterfucht, wie viel 
Waffer eine Duelle in einer gewiſſen Zeit geben Tann, 

Duellmoos, it Fontinalis anlıpyretica, 

Quellraufe, die Brunnenfrefle, |. Krefle P e). 

Duellfalz, das aus Saljgitellen gefottene Sal. 

Duellfäute u, Duellfagfäute, J. u. Oumus 


1) a). ß 
Quellſtoc, ſo v. iv. Quellbotlich. 

Zuel biſit, fo v. iv. Quellmeſſer. 

Tuelpaerk Muſa, Fungma, Sutfima 
Jufel ander Sübtüfte ber Halbinſel Korea (Afien), 
ift gebirgin, Doch ſtarl bevöllert; Hauptort: Moggan. 

uelus (fpr. Kelubs), Dorf im Eivilgouverne- 
ment Lifjabon der portugiefiihen Provinz Eitre- 
mabura; hat tönigtidhes Landhaus. 

Queluz, Ort in der braſilianiſchen Provinz 
Minad Geraes, nördlich von Batbacena; bier am 
26. Juli 1842 Sieg der Regierungstruppen über 
die Aufftänbiichen der Provinz, ſ. Braſilien Geſch.). 

Duemadero (fpan.), der Verbrennuugsort der 
zum Feuertod verurtheilten Ketzer 

Quendel (Buendeitraut), ift Thymus Kern 
um. Daber Duendefgeitt (Spiritus serpylli), 
Weingeift über D, abgezogen; von angenehmen 
Geruch des Krautes, al$ zertbeilende® Mittel ãußer⸗ 
li angewendet. Duendetöt (Uleum er 
aetherum), aus Quenbeltraut, wie anbere ber 
rifche Die gewonnen. 

Dinene, eine junge Kuh, welche zwar zum Ochfen 
gelafieu worden, aber noch nicht gelalbt bat. 

Duenland, 1) in ber alten Zeit das jetzige 
Finnland; bie Ducnen, finnifder Abſtammung, 
ftreiften über das Kiölengebirg nach Norivegen. 
2) Das Land zieifchen Helfingeland u. Firtuland, 
alfo die innere Küfte an beiden Seiten Fee Botini- 
jan Meerbufens, bis die Quenen von den Schwe⸗ 

en aus Weiterbotten, dann auch zum Theil aue 
Ofterkotten verbrängt wurden. 

Duenfel (Bergb.), fo v. w. Duenzel. 

Duenftedt, Andreas, geb. 1617 in Dueblin- 
Burg,-ftudirte 1637 — 46 in Helmftädt u. Witten- 
Berg Theologie, wurde Dann Privarborent in Wit 
rg 1649 Profefior der Theologie u. ſ. 1698. 
Er ichr.: Sepultura veterum, Wiütenb. 1618 a. 
1660 ; Theopneustia scripturae Sacr., ebd. 1657; 
Eihica pastorum &t Instnactio pastoralis,, ebd. 
1678, 3. Aufl. 1708; Theologia didactico - po- 
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bb. 1685, 2 Dbe,, Fol., Lp;- a5; 
Keine: bibl. URL 168 
Quent (Duentchen) , 1) früher ber ven? heit 
—* # Lothes; wird beim Hanbelsgewichte in 
berfachien in 4 Ort ob. Pfennige, in andern Gegen, 
ben in 4 Denare od. 8 Heller, beim Apotheferges 
* (als Drachme) in3 Scrupel ie bei der 
Lölniihen Markt 19 O, = 76 holländ. As; 2) jest 
(jeit 1858 iu den meiften Staaten bes Dentichen 
——— ) 76 Zollloth — 1,66 Gramme, ob. 
er 300. Theil eines Zollpfundes a 500 Grammes, 
Duentel (Duentell), Heinrih, Buchbruder des 
15. Jahrh. in Köln n. Stammvater einer gejchät- 
ten Buchdruderfamilie daſelbſt. Die Broducte ſei⸗ 
ner Officin führen das Zeichen feiner Druderei, 
einen Lejer, welcher vor einem auf einem Pulte 
aufgeſchlagenen Buche ſi ng 
ee Duentin (ipr. Säng Kangtäng), 7 Ars 
tondiffement im —— Departement Aisne, 
19,5 OM., 127,900 Ew.; 2) (Augusta Vero- 
manduorum), Hauptfladt bier, an ber Somme, 
ben Kanälen Erozat u. St. D. u. an ber franzöfl- 
hen Norbbahn (Paris. Brüffel); Feſtung dritten 
Ranges, Kathedrale, Hanbelsgeriht, Botaniſcher 
arten, Fabriken in Baumwolenmaaren, Til u. 
Hüten, leichauſtalt, Papiermühlen, Brauereien, 
Handel, einige —— 23,000 Ew: Ge⸗ 
durtsort bon Petr, Ramus. Hier 10. Auguft 1557 
Niederlage ber Framjoſen durch Phifipp II. von 
Spanien; bie Feſtun capitulirte 12. Dlärg 1814 
an bie Ruffen unter Geismar. 3) Kanal in ieſem 
Departement, verbindet die Seine uw. Somme mit 
der Schelde; wird durch die Quellen der beiben let 
tern aelpeit, iR if 6 (8) Meilen lang, —* uß breit, 
ſteigt von St. DO. bie Tronguoy dur chleußen 
40 5,, füllt dis Cambray durch 18 Seen 130 
Fuß, gebt bei Tronquoy 3300 F., bei Bellicourt 
17,400 F. durch bie Erbe u. weimal über die 
Sqeide geendigt 1810. 4) Cantonsort u. Marlt⸗ 
fleden im Arrondiffement St. Marcellines, Depar- 
teınent Iſere; 1400 Ew. 5) Gruppe aus bem Ar- 
chipel ber Riedrigen Injeln (Polyneſien). 
Quenza, Fluß, jo v. w. Coanza. 
Quenzel (Bersb.), fo v. w, Seient 8). Daber 
Duenzelbaten u. Duenzelfette, |. u, Göpel 2) A). 
Zueppenwiejen, iumpfige, moorige Wiefen. 
Diuer, 1) in ber Richtung der Breite, im Gegen- 
laß der der Länge, alfo in der Richtung, in welcher 
die der Länge ziemlich nach einem rechten Winkel 
durchſchnitien wirb, jo bei. in Zufammenfegungen 
von Dingen, welche mit andern einen Mintel i- 
ben, als Querbolz, Quernaht, Duerfeld zc.; 2) ver- 
tehrt, wiberfinnig; 3) in Zufammenfegungen bie- 
weilen fo v. w. zuier, — 
—8 fo v. m. Chu 
——6 ſo v. w. Sauptäcfe in der Ellipſe 
vperbei 
— (pr. Kerahr), Joſephe Marie, geb. 
1791 8 Reunes, wurde Buchbäubler, couditionirte 
erſt in Paris, dann einige Jahre in England u. 
erg 1819 — 24 in Wien u. kehrte 1825 nad 
Hari zurüd. Gr be Gäftigte ge ch ſeildem aus⸗ 
ſchliehlich literariſch u. ſchr ance littẽraire 
Gelehrte des 18, u. 19. Jahrh.)Par. 182742, 
i0 Bde; Litteratare frang, "kontemporaine, 
ebd. 1842 EN von —* Louandie, F. Vourguelot u. 
Bol) * aaa des a 
p — t ae ebb. i816 
— au io. sidole, 


ebb. 1848; Les 2 a aohgme ne la eg 


Les su 
184754, 5 ar Les — Bee 
d. 1954. Seit 1855 erf = 
Bibfiograpbifche —— unter 
NQueraxt, eine Art rt, f.b.’c). —— 
Querbach, gräflich zene 
Lewenberg des Regierungsbezirke 
ſche Provinz Schleſien); —— 
wert; 1100 Ew. FE 
Duerbalfen, 1) ein gegen andere * 
winklig gelegter Balfen; 2) der horigontale 
eines Bee: 3) (Wafjerb.), fo v. w. — 1 
4) (Duerband, Duerftab, Duerfiraße, Di 
fo dv. w. Balten, f. n. — A) * 










ber, welche zu Gelben een her Jod 
bracht werben, um * a — Me 
33 he — der 
verbügel, am Degen an 
ren Seite age ai ——— — 
Duercetanuß, | 2 ; 
Duercefinit. Klierer * reitron. 
he (tat.), Eichict,, €i — hr 
Duereia (j Ipr, Kuerdſcha —5 bella £ D., ge 
in ar Siena un 1368 bauer, deſſen 
Werte ben üb ergang von bem Er tichen ; 
bem neuern natıraliftiichen Styf dei 
beitete in Siena, Lucca, Flo olog 
1442. Werle in den Domen ber genam nm Stäbi 
u. am großen Brummen in Siena." — WR 
Quereit, ſo v. w. Eichelzuder, — 
Duereifron, die gemahlene Ninbe bi 
ameritanifchen Färbereiche ( uercus tir 
ein gelbes, zum Selbfärben benuß 
enthuͤtt ein eigentbiimfiches Pi 
eitrin (Duercitrongelb, hy ie x 
Glytoſid, welches fidh *— den on 
Ruta graveolens, 1 ben K —T Mi 
u, Blättern der Roßlaſtanie — 
Es —— 8 * 
ftalle, iſt geruchlo®, vo * ACH 
leicht (Bett in — meni 
Altalien ; beim Shan en jömi 
fublimi xt werben; 
dunkelgrün; beim ne a — 
fällt es in Zuder u. Du 
frpftallinijches Pulver ohne Ger 
1öft ſich in beißem Waſſer ſeht wenig, feid 
tobol u, Eſſi eh mit Ei ae id gi 
falls eine grüne Löſung un Du fü 
contrirter alifar e eingebamf 
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esculus ER | 
Er u. Eiche 0 

Bis Q. ballota, Kick — An ri 


Querey bis Quergeſtein 


regen ing a erg 


welche, nachdem fle durch eine Axt non an non Olhrung Inte 


ihres berben-Beigelchmade beraubt find, mit Audes 

n: Gewürzen verſetzt, welches Präparat daun Bar 
— nt, das hieraus gefertigte Getränk aber Ra⸗ 
cabout beißt; Qi:mannifera /indl., in Kur⸗ 
diſtan; auf dem Blättern ſchwitzt in den heißen 
Monaten Manne aus, welches durch Eintauchen 
der Zweige in fochendes Waſſer, u. Abbampfen des 
Letztern gewonnen, u. in Heine, runde, ſehr wohl« 
ſchmedende Kuchen geformt wird; Q.castanen, 
in Merico, mit eßbaren, wohlichmedenben Eicheln; 


Q. bicolor, mit lãnglich, umgelehrt eiförmigen; 
oben glängenb grünen, unten wei mweißfilgigen Blättern, 
in. Rorbamerita, Zierbaum 


————— 
mit fußlangen, 78 Zoll — verfebrt eit 
5. unten gelbfilſigen Blättern, in Neufpanien; 
virens, ſchöner, immergrüner Zierbaum, in 
Rorbamerila; Q. marina, Meereiche, ſ.u. Fucus. 
(pr: Keriy), früher Probinz in Frant- 
vi; zte zu Guienne, theilte fih in Ober- 
. Ricber-D., mn en biefes am Aveiron, 
zum Depart 
Querdeich, Hr w. int: Deich. 
Duerbder, fo v. w. Kiefenpricde, f. u. Neunange. 
Duerbiddarm, jo v. w. Duergrimmbarm. 
Queröla (lat.), 1) tm Allgemeinen Bejchwerbe, 
Klage, namentlich wenn dieſelbe ohne genügenben 
—— erhoben wird; daher Queruliren ‚. vielfach u. 
ohne Grund klagen; "Duerulant, ein Menſch, mel- 
her viel m. ohue Grund ſich beichwert; 2) Name 
mehrer beflimmten Klagen, bei. &. nen "numerätae 
niae, eine gemeinvechtlich beim Darlehn ge- 
attete Klage, nach welcher ber Ausfteller dan 
Empfangsbeiheinigung 2 Yahre lang das Recht 
bat, bem Scheine bie Behauptung des Nichtem- 
ng —*—— u. ben Schein zurüdjufor« 
dern. Die Wirkung ber D. ift die Vernichtung ber 
Beweiskraft der Urkunde; bringt aber ver Glaͤubi⸗ 
ger doch den Beweis ber erfolgten Borftredtung bes 
verichriebenen Geldes, jo. wird ber Schuldner zur 
Strafe in das Doppelte verurtheilt. Ein ag * 
Rechtsmittel iR dem Ausſteller eines Schein® üb 
ein empfangenes Heitathögut in ber @. non 
ratae dotls gegeben, indem ber Ausfteller eines fol 
ben Sceines gleihjall®, u. zwar innerhalb eines 
Jahres nach Aufhebung der Ehe, wenn bieje höch- 
ſtens zwei Jahre, innerhalb drei Momaten, wenn 
- e nicht länger als zehn Jahr, die Bemweistraft bes 
cheiues burch die Behauptung bes Nichtempfangs 
vernichten lann. Hatte bie Ele bereits länger ald 
zehn Jahr gedauert, jo kann bie Q. nicht mebr an- 
geftellt werben. 4. inofficlosi jestamenti, die Klage, 
welche dem Pflichttheilsbe vechtigten gegen die Teſſa⸗ 
mentserben auf Reſciſſion des Teſtamentes zuſteht, 
wenn dem Pflichttbeilsberechtigten im Teſtamente 
nicht ber ibm ee gebührende Pflichttheil hin · 
terlaſſen iſt Heiosae donalionis et detis, eine 
Klage, nt bem Pflichetheilsberechtigten gegeben 
ift, um für den Fall, wenn der Erblafjer durch eime 
— 5 od. Beſſellung eines Heiratbegutes ben 
Pflichuhei verkürzt, d. b: bewirkt: bat, daß das dem 
Notherben bei feinem Tode Zufalleube weniger be= 
trägt, als der Pflichttheil geweſen fein twiirde, wenn 
er vom bem Vermögen, wie es por ber Schenkung 
war, berechnet, wird, die Schenkung rejp. das Heir 
5* ſo weit zurlicforbern zu können, als fie den 
Pflichttbeit beeinträchtigen. 8) Beichwerb 
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verſagter ob: übrlich: verzögerter Ge 
* Rechtehilfe A; denegatae vel * 


mann ustitlae), od. wegen Nichtigteit eines 
— Urtheils ¶ nablitatis) — 

1) An Geb der 8 nach pflügen; 
2) Ballen 


fireifen. 

Buchen. (pr Keretaro), N einer ber Ber« 
einigten Staaten von Megico, zwiſchen ©. Luis be 
Botofi, Bera Er, Puebla, Merico, Mecdoacan u. 
Guaranuato; 115,8 OM.; hochgelegenes Land 
(Sierra Madre, Mertitlan), Hochebene DO. (5700 
bis 6000 Fuß); Flug Tula (Moctezuma), Meztit- 
klamm. a; Kliına gemäßigt u u. gefund, aber am vielen 
Orten Waffermangel ‚1857: 165,155 @w,, darun⸗ 
ter bie. Inbianer Bames unabhängig; Aderbau u. 
Biehzucht, Bergban (auf Silber, Kupfer, Blei, 
Eijen), abrifen in Zeber, Baumwolle, Wolle u. a. ; 
2) Hauptflabt hier; 2 Kirchen (bie eine mit einem 
Altar vom maffivem Silber), mehre Klöfter, Ho« 
ipital; 29,000 Ew., barunter 10,000 Aubianerz 
Ba eteitung (für Zeintwafler), Gärten, Handel. 

uerfaden, |. u. Gehirn I. A) d) u. 2). 
(Duerbaut), ſo v. eo Epiphragma 2). 
Querflöte (Duerpfeife), 1) f. Floͤte; 2) in ber 
—— offenes Flötenwerl von 8— 2 Fuß. 
lio, —*—— ꝛc., ſ. u. en 1). 
Querfurt, 1) jonft reihsmmittelbare Herr⸗ 
—* Bew Fürfenthum im Oberfähfifchen Kreife, 
Brig, welches deshalb Sit u. Stimme 
> * —— Kreistagen hatte; OM., 
20,000 Ew.; hatte eigene Berfaſſung u. Stände, 
Rand aber unter der Regierung iu Dresden, war 
in bie zwei Kreife: ©. u. Jüterbogk getheilt, Tamm 
1815 an Preußen u bilder jetst Theile der Kreile 
D., Gdartöberga u. Fiüterbogt (f. d.); 2) Kreis 
bes preußijchen zunungn Merjeburg; 127 
46,400 Ew.; theils theils gebirgig 
buch Ausläufer des 'Sarzee — — (lobensteber 
Forft), baut viel Getreide; 8) Kreisſtadt darin, am 
Duernabade ; hat altes Schloß mit Kirche, 4 Ritter- 
gilter, 2 Hofpitäler, Höhere —— Kattun- 
bruderei, Salpeterfieberei, Steinbrüdje ; 3900 Ew. 
Bon den jährlichen 3 Märkten. ift bei. der Wieſen⸗ 
markt, welcher auf ber nahen Eſelswieſe gehalten 
wirb, ala Bierbemartt berühmt. — Die edlender- 
ren von D., welche zugleich Burggrafen von Magbe- 
burg waren u. 1264 einen: Theil der Grafſchaft 
Mansfeld u. 1369 vom Herzog. Rubolf II: von 
Sachſen Altſtedt erwarben, ftarben 1496 mit 
Bruno XI. aus, worauf bas Erzſtift Magdeburg 
bie Herrfchaft als erfebigte® Lehn eingog, während 
Herzog Albrecht bie ſächſiſchen Lehnftüde in Befig 
nabın;.1635 wurde die Herridaft DO. mit Jüter- 
bogt, Dahme u. Burg von dem Erzftifte getrenmt 
u. im Prager Frieden Kurſachſen überlafien u. im 
Weſtfäliſchen Frieden 1648 beftätiat. Sachſen bil» 
bete baraus das Fürſtenthum OL, welches 1656 
an das Herzogthum Weihenfels tam. ſ. n. Sachſen 
(Geſch). Burg wurde 1687 an Brandenburg ab⸗ 
getreten, 1746 fiel das Fürſtenthum an Sachſen 
zurüd, 1815 Tamı es an Brenßen. Bgl. Spangen- 
berg, Querfurtſche Ebronit, 1590; Liebelt, Diemo- 
rabilien der Stadt O., 2p. 1820; 4) Klofier in 
und b. 
Duerga 1)-eim Gang, welcher von bem 
gange Titmärts gebt; 2) fo v. m. Ganze 


— — welches quer zwi⸗ 


eführung 
in ‚höherer: Zuſtauz über einen Unterrichter, ala: ſchen den Gäug 
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mmdarm, [u Darn 2) Byb). — 
--Miterhaue, ein Haueifen, womit bas Geftein 
er rd Pa . ber 
uerfa (Q. Z.), Bflanz ung aus ber Fa⸗ 
mitie. ber he en rer 3. RL 3. 
Ordn. Z.; Arten: Q. hispanica , in Spanien, Qi 
trichotoma, in Japan, Q. chiliensis, in Chile 
heimiſche niedrige Pflanzen. 4 

Duerigut, Marktfleden im Arrondiffemeut Foir 
bes jranzöftichen Departements Arriöge; 1000 Ew.; 
babei Fort zur Bertbeibigung eines Byremäenpafies. 

Duerimbo (Duerinba), Infelgrappe an der 
Küfte von Mozambique (Oftafrita), befteht aus den 
brei bewohnten Injeln D., Ibo u. Bunte u. vielen 
Heinen Eilanden; ſämmtliche Inſeln find nied 
u. ungejunb, mit —— — 
eimi te, von den Portugiejen bejeiste, Häfen. 

Duerkopf, 1) Einer, welder bie Plane u. Hand» 
fungen Anberer durch feine verkehrte Anficht durch» 
kreuzt; 2) eine Sorte Nägel, |. d. 

Querlage, vegelwidrige Lage bes Kindes, ſ. u. 
Geburt II. C). ber Tat Tooie. 

Querlequitſch, Stadt, ſo v. w. Königsflein 3). 

Duermauler (Plagiostömrata), Familie aus 
der Orbnung ber Knorpelfiiche, dazu bie Linnki⸗ 
hen Gattungen: Haifiſch, Rode u. Seeratze (jb.a.). 

Quermuskel der Vorfteherdrufe, ſo v. w. 
Harnblaſenmuskel. D. des Fußes, |. u. Fußmuskeln. 

Quernackenmuskel, . u. Halsmustein 2)b aa). 

Duernaht, Kuochennabt, welche in ber Richtung 
ber Breite des Kopfes verläuft. 

Duernheim, Dorf im Kreife Herforb. bes R 
—— Minden (preußiſche Provinz Weſt⸗ 

len), vormaliges evangeliſches adeliges Fräulein 
ſtiſt für zwölf Perſonen, 1810 aufgehoben, jetzt 
Domäne; 500 Em. 

Duerort (Bergb.), jo v. w. Querfclag 2).“ - 

Queroun, fo v. w. Kerun, ſ. Birlet. 

Querpfeife, fo v. w. Querflöte, 

Duerprofil, fo v. w. Querſchnitt. 

Duerguerni (a. Geogr.), Volk in Galläcia 
(Spanien), an ben Pyrenäen. 

Querguetulana porta, in Rom ein Thor, 
neben weichem innerhalb ber Mauern ein den Nyım» 
pben Quergueiulanae gemweibter Eichenbain war. 

Duerqueville (ipr. Kertwil), 1) Fort am Kar 
nal im Arrondiffement Eherbourg bes franzöfiichen 
Departements Manche; 2) Dorf babei mit Leucht ⸗ 
thurm; 1000 Ew. 

Duerfattel, jo v. w. Damenfattel. 

Duerjcheibenbobrer, Bohrer, deſſen bohrenber 
Theil ein flaches, an den Seiten jchneidenbes Stüd 
Eifen mit drei Spiten ift, vom benen die mittlere 
bie längfte ift; mit ihm wirb das Loch für ben Hahu 
in ben Faßboden gebohrt: 

Duerichlag, 1) (Meb.), jo v. w. Paraplegie; 
2) eine nung, weiche dur das Duergeftein 
zreifchen zwei Gruben getrieben wirb; ift fie von be» 
trädhtlicher er fo beißt fie eine Strede. 

: Querfchnitf, 1) bei Körpern, welche vorzuge- 
weile nach einer Richtung hin ausgedehnt find, 
bie Fläche eines Schnittes jenkrecht zu diefer vor⸗ 
berrichenden (Längs-) Richtungs 2) bei fließenden 
Gewäſſern, bei Straßen u. deral. ein Schmitt ſeul ⸗ 
recht zum Waflerlaufe, zur Straßenrichtung ac. 
Bei jedem Wafferbau, bei. bei Bubnenanlagen, 
Dedwerlen, Brüden zc., muß bie erforderliche An⸗ 
zahl Dre aufgenommen werben, um bie zwech⸗ 
mäßigfte Stellung u. Anordnung der Wafferbau- 


Dwergrimmdarm - bis Queſada 


werle beurteilen. ya’önnen. "Die Aufnahme bet 
Die geſchieht bei Heineren Fluſſen vadurch, d 
man an ber Stelle, wo fie gemacht werben, ein 

quer über den-Fluß fpannt, welches durch Knoten 
ob. andere Zeichett in Ruthen getheilt it. In einem 
leichten Kahne fährt nıan nun an dieſem Seile ent- 
laug, mißt bei jedem Ruthenzeichen mit einer 
langen, in Fuße u. Zolle eingetheilten Stange 
Beilſtange, Sonbirftange) bie ſeukrechte Tiefe vom 
Waſſerſpiegel bis zur Sohle bes Flußbettes u zeich⸗ 
net dann aus ben ſich hierdurch ergebenden Maßen 
ben D..auf: Iſt der Strom zu breit, fo.fann man 
fein Seil ausipannen, fondern muß die Punkte, 
wo ber Kahn halten muß, um bie Tiefe zu mefien, 
von Ufer aus durch Bifiren beſtimmen, wobei man 
— * — Meßtiſches bedient; 8) (Her.), jo v. w. 
getheilt. | 

Querfhivelle, in Gebäuden von Fach · od. Rie⸗ 
gelwert die unter einer Scheidewaud lie geude 
Schwelle, welche mit den Längen od. Hauptichiwiel- 
fen durch den Schwalbenſchwanz verbunden u. fo 
gleichſam mit dieſem verantert ih. 2 

Querſtand, unharmoniſcher, entſteht, wenn 
unmittelbar auf einander in zwei verſchiedenen 
Stimmen derſelbe Ton chromatiſch erhöht ob. er⸗ 
niebrigt etſcheint. 

Duecrfteine, eine Sorte Müblenfteine, f. d. 

Diuerftrich (—), gilt 1) als Gedanfeuftridh; 
2) als Theilungszeihen; 8) über einem Bocal als 
Zeichen ber Fänge; 4) in ber Muſik wird er als 
Ben fir größere Anhaltepuntte gebrancht,, - f. 

auſe 3); 5) in der Mathematik als: Zeichen ver 
Subtractton, j. Minus; boppelt.(—): das Zeichen 
ber Gleichheit; 6) in gewöhnlichen Schriften bebeu- 
tet ein D. zwiſchen zwei Zahlen bis, 

Duerfumme, bie Summe der eimelnen Ziffern 
einer Zahl, ohne Rückſicht auf. ihre Stelle, von 
MALE ILLENN DZ +4=35 

ie Q. 

Duertief (Duerwetterung), ein Kanal, welcher 
zur Ableitung des Wafjers quer burch viele Linde» 
reien gezogen ift. 

Duertritt, jo v. w. Contremarſch. 

Duerüla, Bogel, jo v. w. Piohe: 

Duerulant, j. u. Querela, 

Duermall, jo v. w. Traverfe. 

QDuerwind, 1) ein Wind, weldher von ber Seite 
fommt; 2) jo v. w. Wirbelwind. 

Duefada, fiieden in ber ſpaniſchen Provinz 
Jaeu (Audalufien), am Abhauge der Sierra be 
Cazorla; faliniihe Quellen; 4200 Ew. 

Queſada (ipr. Keſada), Don Bincente, Genaro 
be D., Diarques von Moncayo, geb, 1785 auf 
Euba, wurde 1809 als fpaniicher Garbeoffizier von 
ben Franzojen gefangen, nad) feiner Befreiung 18514 
Brigadechef u. Gouverneur von Santander u. 1815 
Generalmajor; 1820 entlaflen u. nach Granada 
verwieſen, floh er nad Fraukreich u. brang 1822 
mit 1000 Mann in Spanien ein, um bie Confti» 
tution zu ftürzen; bei Bampeluna u. bei Runcal 
geiblagen, rettete ev fi nah Borbeaur. Er ging 
nachher mit ber franzöfiihen Armee nah Spanien 
zurüd, wo er mit-Longa das Glaubensheer com- 
mandirte u. Bilbao eroberte, nahm nun als Ge⸗ 
neralcapitän ber bastiihen Provinzen feinen Sig 
in Bittoria, wurde 1824 Marquis, Generalfieu- 
tenant u. Generalcapitän vom Reutaftilien u. 1825 
Generalcapitän von Buipnscoa, wo et die Baube 
bes Santos Ladron zerfirente, 1831 ſtillte er die 
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es 
1834 wurde er bei Pampelıtirä 
ih geichlagen u feine Armee zer- 
wo il am ſeiner Stelle das Com⸗ 
m Abernabm. Im Septbr. 1835 wurde er 
wieder Generalcapitän von Neucafilien, doch machte 
ihn die Auflöfung der Nationalgarde von Mabri 
haft — Si be in Pat 
, A agen u. ichnam 
— 


8 
tango, fo b. w. Duezaltenango. 
A Al, fo v. w. Dneef s 
. (fpr. Kenä), François, ‚geb. 1694 in 
Metey — N war Profeſſor ber 
hirurgie "7 eibchirurg Ludwigs XV. u. fl. 1774, 
fie: ssai sur I &conomie animale, Par, 
‚3. Bbe,; Histoire de Vorigine etc, de In 
en France, ebb. 174449, 2 Bte; 
'raite de la — ebd. 1749; Tableau 
edle, tf. 1758; La physiocratie ou 
Onstitution naturelle du gouyernement le 
Tus Avantageux aux peuples, Bar. 1767, 2. U. 
berbun 1768, 6 Bbe.; El&ments de la philo- 
sophie rurale, Bu 1768, worin er das bereite 
on Pole u. Deder angeregte u. von bei franzöfl- 


hen. 8 feiner Zeit aufgenommene Pby- 
ro vſſem der Staatswirtbidhaft entmidelte, 
vo 
—* 





















ändige Entwiceelung des Phoſiolratiſchen 

mbet ſich in ben Oeuvres von Zurgot, 

ung ber bedeutendſten Schriften O⸗e 

im 2. Banbe von Daire's Collection des prin- 

aux economistes, Par. 1846. 

me (fpr, Kehn), Abraham du O., ch. 
ber Normandie, Admiral unter Lud⸗ 
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wig XIV., Biete 60 Jahre auf den flotten, war 
in vielen Unternehmungen gluüclich, bef. gegen bie 
Dänen, Spanier, Neapolitaner, Holländer n. Ge⸗ 
— ‚ bie Schlacht von Syracus am 22. April 
1675 war eine ſeiner vorzüglichften Thaten; er fl. 
am 2. Kebr. 1688. 

Quesnel (ipr. Kenel), Paſchaſius, geb. 14. Juli 
1634 in Baris; Mubirte bier Theologie, trat 1657 
in bie —— bed Oratoriums Jeſu u. wurde 
1658 Briefter beffelben. Er vertrat in feinen Schrif- 
ten die Gallicanifhe Kirche im Sinne ber Jan- 
Bl (f..d.). gegen die Anfprlihe ber Römi- 
hen Eurie, fo daß er die Jefniten gegen fih auf. 
regte u. 1681 aus der Pariſer Didces verwieſen 
wurde. Er wanbte fih nad Orleans n., ba er 
bie antijanfeniftiihe Schrift zu unterichreiben * 
ee 1685 feiner Sicherheit wegen nad) Britfiel 
j maufd.‘ Nach der Publication des römiſchen 

läme ecel&siastique 1698, auch gegen O⸗ 
Schriften, wurde O. 1703 verhaftet ur. feine Mamır- 
feripte ben Dre iberfiefert. Er euttam aber 
Durch feinen Bruder Wilhelm feinem Gema rfam 
u. floh nach Amfterbam, wo er unter fortwähren- 
ben Anfechtungen von Rom ans lebte n. fein RX. 
1713 vburch die ner — a 
mußte; 2. Decbr. 1719. Seine Hauptſchrif⸗ 
—A Alreke de la morale de l'evangile, 
Par. 1671, 2'Bpe., 3.4. 1679, 3 Bde. (lateiniſch 
Lower 1694), 1. DaE N. €, feamtieh mit mora⸗ 
fiichen“ Belrachtüingen, 1687 u. d., juleßt 1736, 
+ Bpe. Er AM u * —* Banfies Leo 

‚»ar, 1675, w. Boſſu od unge 
—8 ons —— * 





vom den Franzofen, 1749 von ben 


15. Aug. 1794 von den Framofen 1, 1815 don 
der fieh Babe ‚ein —— — e). 
Da rtonbiffementfilledeffelben Depar- 


Duednoy (ipr. Kenoa) Kranz dur O., nenannt 
iamingbo, geb. Hr 5 Brlffet Silbhaner, 
Wete fich, unter dom Griperzon Sbre tvr, 
in Rom ans. Hier fertigte er mach dem Tode ſei⸗ 
nes Gönners Meine Holz- u Elfeubeinarbeiten zum 
Kauf u. gewann danrit eimen menen Beichliger ar 
dem Contetable Don Filippo Eolonna. Zugleich 
fubirte er viel nah großen Malerwerten. Den 
größten Ruhm gewann er durch viele Kindergeftal- 
tem, welche er mit größter han u. Natürlichkeit 
ansführte a. mach welchen er Kattore de’ putti 
bie. Bon feinen größeren Ar wirb am meiften 
geihätt Sta. Sılfanna in der Forettofirche zu Nom 
t. ©t. Andreas im St. Peter. Am liebſten arbeis 
tete. er Modelle in weichen Maffen — xc), 
welche häuftg von anderen Künftlern, Sit arbei⸗ 
tern ic. benuttst u. aue geführt wurden. 1642 wurde 
Sfranzoeſiſcher Hofbidhauer, erkrankte in Livornb 
anf der Reife nach Paris u. ft. 1643. 

Dueftembert, Stadt im Arrondiſſement Ban- 
eg bes Depart. Morbihan; Gerberei; 3600 Ew. 

Dueftenberg, Dorf im Kreife Sangerhanfen 
des Negierungsbezirts Merfebürg (preuftiche Pro- 
vinz Sadhıfen), zur Graſſchaft Siollberg⸗ Reßla ge 
börig; 400 Ew. Dabei bie Ruinen der, Burg O, 
u. Höhle (Kaltes .. ob. we 

36635 Jalob Aurelins, geb. zu Freiberg 
im 15. Jahrh., ſiubirte in Leipzig ı. Nom nament- 
fi Philologie u. erhielt am leterem Orte fo gro- 
fie® Anfeben bei bem Papft u. den Carbinäten, daß 
er bier zurüctgebaften wurbe u. Tange bie Stelle als 
Doctor decretorum u. Scriba brevium apostö- 
licorum befleibete; er ftanb bei den Berfolgungen 
ber Dimfelmänner gegen Ren auf der Seite 
ber Bertheibiger befielben u. jo 1527 bei ber Er- 
fitmumg Roms durch die Kaiferlihen feinen Tod 
gefunden haben. 

Dueftenfrauf, ift Ononis spinosa. 

Diuetelet (Ihr. Ker’iäh), Lambert Adolphe Jac⸗ 
quies, geb, 22. Febr. 1796 In Gent; ftubirte bafelbfl 
1. in Baris Mathematik, wurde 1814 Profeſſor ber 
Mathematit am Gynmaftum in Gent, 1819 am 
Ghmnaſtum in Brüffel, 1926 Director der unter 
feiner Peitumg erbauten Stermmarte dafelbft u. 1836 
zigfeich auch Profeffor ber Aftromemie u. Grobäfte 
an der Militärfchnte; er it auch immerwäbrender 
Secretärder Afademieber Wiſſenſchaften u. Dirigent 
Ber Statiffiichen Eentralcommiffton ; er ichr. : Astro- 
nomie &l&mentaire, Par. 1826; Positions de 
bbysigue, Br 1826; Eee — 
änce maikematique et phyeique, ebd. 

——— 


Me&mioires sur les 


64 


She sur ehe an Is nninance, 168 


cis, le Burst les depots de men die 


homme et le developp url es fach 
ebd. 1835, 2 Bbe, * MR 
1835); Sur la thẽoris EL abiliten 8 „Brü 

1846; Du systeme soci es lois qui le re- 


issent, Par. 1848; ER, eit 1834 inter 
ua & ng Annunire de han atoire. 

Due ogel, jo v. iv. Gi 

Due ; mit beE POS a lee 

Du bn, j. u. Zitrirmeihoden., 

Duetjchkäfer(Uleiota Latr. „Brontes Fabr. 
Gattung aus der Familie ber Mattfäfer; ‚Fübler 
von Körperlänge, langglieberig, Leib fehr fad; Art: 
U. flavipes, unter Baumrinden. 

* fo v. w; Zwetſche. 

Quetſchmaſchine Euetſchwerty Maſchine od. 
Borrichtung, in welcher irgend eine Subftanz kräf⸗ 
tig, u. nachhaltig zulsnimengeprefit ob, gequetfäht 
werben. dann, ‚am fie,au verdichten, ob. zu jerflei- 
nern, ob; zu reinigen, ,. Bei. zu erwähnen 1% 
a) vo Ian — bon. Erzen, 
ber geröfteten Kiga beſteht aus wei hal: 
nen Walzen mit gefurdter Oberfläche; dieje find 
durch Zahnräder unter —— — fo daß 
bie eine ber anberen ihre Vene ung mittheilt; — 
ben en iſt blos die eine fi ieh ein —— — 
rend das Lager der anderen in teipebe 
befinblich u. an biefein die Walze jo äguilibrirt iſt, da 

e einem zu flarfen Drucke ausweichen fanın; v 

säwekt. ) Qzum Zängenber D 
ten Eiſenluppen, u war; —338 äng 4 
walzen —* ——————— —— 
werles, ſ. db. Eiſenwalzwerl; bh) ‚eine. Art 
Wa nk beſtehend aus einer vertica (fiehenben, 
auf jeiner. Oberfläche geripptem, um feine Achſe 
brehbaren Walze, melde von einem ercentriſchen, 
innerlich ebenfalls geribpten Mantel umgeben ift, 
welcher feft ftebt, aber iu verſchiedenen Punkten von 
ver Walze perſchieden weit entfernt ift; an der wei⸗ 
teften Stelle wird bie Luppe eingegeben u. kommt 
an der engften Stelle wieder beraud; ec) ein ham⸗ 
meräbnlicer Doppeldebet, auf deifen längerem 
Arm eine -Meine Danıpjmafine bixect, bewegend 
wirkt, während ber fürzere Arm unterhalb mit 
einer gelurhten Platte belegt iſt u. mit dieſer die 
auf einer, anderen, ebenfalls gefurchten * Ser 

enplatte liegende: Luppe bearbeitet.‘ co) DO. für 

lachs * t aus einen ob. mehren Paaren guß⸗ 
eiſerner Walzen, d —* Ar man unter reichlichen 
Bafferzuflug dem F 59*8* läßt, wenn 
man ibn nach ber en zum im Betas ba 


Duet v w. Gontufion 
Paper bh | — —* ne gt 
* —— Mir en iſt ob 
— ı 
fol; 3).fo —* — maſchi 
in der m 
“eh ——— 
De * — = 


die 
bang AR 
ER) 


Gott neu 
nachher aber 
baun im g 

ehrt worden. Ein. 
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;,5) eine Vorrich 
5 Mach fen ur Semdihg ‚Ab J 
Ca eeat safe ‚ut vun: 2 


Eingang zur Onene: — “u 


u, itinerhalß.bexen nur 1 ob. böchftene 2 % 
auf einmal ſich der Kaffe m tönen ; 
vor demſelben Gedränge, fo ei 
Ruf: A la queue! Die € 
auch noch ll ber Barrieren, G 
ben Anbern auf u. halten ftreng auf Beit 
ber Reihenfolge, it welche fie v der 
A 11—2 € 
cn Biden ei A Einen einen 
ein Hinberniß entgegenftellen. , 
Quevẽdo Silepas (fr. — B 
Don Francisco de D., geb. 158 
dirte an Alcala de Henares, ging * 
nad Italien u. wurde nach je SR ehrnac 
nien Secretär des Herzogs von 
Verbindung zog ihm eine dreijährige Ver 
zu, Ein Ar Schickſſal hatte er wegen 



















riſchen Schrift gegen Philipp’s IV. Regierun 
Nach feiner Befreiung ging er auf fein € 
Torre de Juan Abad ir. fl. 1645 in Billa m .- 

108 Infantes ;.er fr. u. a; ‚Suefos y discn 
etc., Barc, 1628 (deutfh von * 
tentvapd, Strasb, 1645); Gran 


Roman, deutſch Beh Keil, %py.- 1826): Car 
Cavallero de la T enaza tſch von 
Werte, Brüffel 1660, 3. Thle.; abr, 1 


1791—94, 11 Bbe..n. 1842; Obras escopiz 
ebh, 1788—91, 5 Bbe. ıt. vom — — 
Queyries Keith), xothe Borbeaur- 
wein, .b. ») a) dd), J 
Süchaltenango 1) früher 
tralamerifa, u. 2) jet 
ameritanifchen — 
Hochebene; Producte; "Dir, 
Rindvieh, Schafe ; 45,000 Ew.,s) 0 
fante, Hauptftadt daritt, am. Ei 
Baunmwollenmianiifacturen ; 14,000 Ex 
gründet., . 
Duibe, Inſel, fo v. w 
Quibble ‚Nr. ‚Koi 
beutigteit, W 
Duibdo, Stabt im Grane 
Cauca 3600 Ew, 1... un 


Duiberon (hr. Kib anbzunge i 
franzöfiihen D a, rondiffe: 
hient "Orient; Pate Batterien u. ba 
Penthievre zur De Dier Ian 

1795 bie vereinigten u. Cmi 
Perl aber, bald gefangen; 2) Mark 
3* een 
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. wid bis Quietiſſen 765 
erine. collettiven Sinne wirb das Wort ver | Quickſand ti) Sand, deſſen Körner edig find; 
—— nn, = af Bene . syi6v.w. —2 nn 
ein Zahlwort Worangebt. afns werden durch — * Eiſenſtein In Schweden, welcher 
folgende Endungen bezeichnet: Genitiv p, pe; idt gti. gefchmei h 
Dativ pak, Kecuf. ta, cta, Illativ man, gunelfio — Ju. Du 2 eye * 


i, Abventiv manta, Effeetiv huan. Die Adjectiva 
eben immer tor dem Subftantiv, fie werden oft 
nur durch den Genitiv eines Subflantivs aus⸗ 
gebrüdt. Sole Genitive Finnen dann meiter de» 
clinirt werben. Der Comparativ mirb entweder 
durch ein angehängtes fi, fiec, od. durch ein voran» 
geleert ashuan, od. durch bie Präpofition manta 

dem verglichenen Gegenftand ausgebrüdt. Der 
Superlativ wird durch vorgeietste Bartiteln bezeich« 
net. Die Pronomina find Hoca id, cam bu, pay er, 
fiocanchie (inclus.), üotaycu (excl.) wir, cam- 
ehic ihr, paycuna, paypay fie. Die beiven Formen 
für wir unterfcheiben ſich darnach, ob ber Ange- 
rebete mit inbegriffen ift, ob. nicht. Die Poſſeſſiva 
werben dem Subftantiv angehängt, fie heißen: y 
mein, yqui bein, n fein, nehic, yeu unfer, yquichie 
euer, n, neu ihr. Bei der Conjngation find bie 
Berfonafendungen zwar nach ben verichiebenen Zei- 
ten etwas veridieben, doch find folgende Enbungen 
vorherrſchend: Sing. 1. Berf. ni, 2. Perf. nqui, 3, 
Perſ. n, Plur. 1. Berl. chic, cu, 2. Perſ. nchie, 
3. Berf. neu. Es gibt 1 Präfens, 3 Präterita u. 
2 Futura, u. für biefe Tempora wieber verſchiedene 
Mobi, wie Infinitiv, Participium, Imperativ, Op⸗ 
tatio, Subjunctiw, Probibitio, Dubitativ 2c. Auch 
in der O., wie in anderen amerilanifhen Spraden, 
wird bie Beziehung des Berbums auf Pronominal⸗ 
objeete burch beiondere Formen am Berbun aus⸗ 

drüdt. Die Wortftelung ift fehr regelmäßig, das 

rbum fieht zuletzt, die Präpofition (eigentlich 
Bofrofition) nach dem Subftantiv, die Conjunction 
am Ende des Vorderfaßes. Der Anfang bes Ba- 
terunfer® beit: yayaycuhanacpachacunapieac, 
suti yqui muchasca, cachun, d. h. Bater- unfer, 
Himmeln-in feiend, Name bein verehrt fei. Gram⸗ 
matiten u. Wörterbücher von Domingo be ©. Tho- 
mas, Ciudad de los Reyes 1586; Diego Gonzalez 
Holguin, ebd. 1607 f. 1942; Diego de Torres Ru⸗ 
bio, Sevilla 1603, Lima 1754; v. Tſchudi, Die Ke⸗ 
chuaſprache, Wien 1853, 2 Bde. 

Duid, 1) der ©., fo v. w. Quedfilber; baber 
Duiderz, jo v. w. Quedfilbererz; Quickgold, Quick · 
fiber, mit Ouedfilber vermifchtes Gold od. Silber, 
zum Vergolden u. Berfilbern im feuer; Duid- 
waffer, ern bes Duedfilbers in Salpeter⸗ 
fäure mit beftillirtem Wafier verbünnt. Zu ver- 
goldende metallene Gegenftände werben eimas in 
diefes Wafler getaucht ue nehmen dann die Ber- 
golbung beiler an. Duiden, fo v. w. Amalgami- 
ten; Duidarbeit, fo v. mw. Amalgamation. Duid« 
Brei, fo dv. w. Amalgam, auch der beim Amalga- 
miren in den Anquickfäſſern befinbliche Brei, |. 
Amalgamirwert; Duidmübte, jo v. w. Amalgamir- 
müble; 2) mit Sceidewafier getödtetes Dued- 
filber, womit auf Meffing der Grund zur Bergol« 
dung gelegt wird; 3) (Muhlenw.), ein Drilling, 
welcher nur 6—$ Triefteden bat. 

Duidborn, 1) Dorf bei Dannenberg im hannd- 
verichen Flirftentbum Lüneburg; 300 Ew.; 2) Dorf 
nörblich bei Altona in Holfein;, 1100 Ew. 

Duidenbeeren, die Früchte ber Ebereiche. 

Quickmarſch, jo v. w. Geſchwindmarſch. 

Duidfalz, das als Nebenproduct beim Amals 
jamiren erhaltene Salz. 


uicunque «fät., wer auch nur), ſo %. m. 
Athanaſianiſches bolum, nach feinem Anfange 
(quicunque vult salvus esse) genannt, 

nid? (was), f. u. — 

Quidbda, Lied, Gedicht; Name mehrer altnor- 
diſcher Eddalieder. 

Quidam (lat.), ein Gewiſſer, Jemand, ge⸗ 
wöhnlich im verächtlichen Sinne. 

Quidditãt (v. lat.), bei ven Scholaſtilern bie 
Washeit (Weſenheit) einer Sache, der Begriff, daß 
eine Sache Etwas ſei. 

Quid faciendum (fat.), mas ift zu tbun? 
Quid hoc sibi vult, was ſoll das beißen? Quld 
juris, was Rechtens ift;  Quld pro que, Etwas für 
Etwas, Eins für das. Andere, Mißgriff, Ber- 
wechielung; Quldquid agas, prudenier agas et re-. 
spree fnem, bei Allem, was bu thuft, bebente wohl» 
weistih bas Eude 

Duien (fpr. Kiäng), Michael, geb. 1661 in 
Boulogne, ftudirte in Baris, trat 1631 zu St. Ger- 
main im den Dominicanerorben u. fl. 1733 als 
Bibliothelar feines Convents zu St. Honore; er 
fhr.: Oriens christianus, 1733—1740, 3 Bbe., u. 
unter dem Pfeubonym Stepbanpon Altimura 
Panoplia contra schisma Graecorum; u. gab 
Johannes Damajlenos, Bar. 1712, 2 Bbe. heraus. 

Dunieradaue, Stabt, jo v. w. Cherasco. 

Duiernüd, Kirchfpiel auf ber norwegiſchen Infel 
Averöe, |. d. ! 

Quiers (Geogr.), fo v. w. Ebieri. 

Quies (lat.), Rube; baber Quieſciren, ruben, 
in Ruheſtand verfeten; Quieſcent, Rubeflant. 
Auieseibiles littörae, ruhende Buchftaben, find 
im Hebräifchen °, 7, 8, wenn fie nicht lauten ob. 
als Konfonanten fiehen, fondern ihre Ausiprade 
durch ein beigeſetzies Bocalzeichen beftimmt wird, 
fie heißen auch Fejemütter (Matres lectionis) ob. 
Fulera (Stügen), weil fie die Bocale gleichſam 
tragen, z. B. MM, muth, wo 7 in u quieseirt, da⸗ 

egen in n]2 maweth mobilis if, d. 5. al® Eon- 
ne (w) ausgeſprochen wirb. 

Duietiner, jo v. m. Theatiner. 

Quietiften (v. lat., die Rubigen), 1) fo v. w. 
Heiychaften; 2) bie, jebod nie zu einer Secte ge» 
worbenen Anhänger des Michael de Molinos (f. d.) 
in *5 — im 17. Jahrb. Gegen bie äußeren An- 
dachtsübungen mehrer Möndsorben, vorzüglich der 
Dominicaner u. Iefuiten, gab Molinos fein Er⸗ 
banungsbuh Guida spirituale 1675 in Rom 
heraus, worin er von ber Rube ob. Seligleit eines 
ganz in Gott verfunfenen Gemüths redete u. wel 
ches bei Bielen Beifall fand. Seine Anfichten wur- 
ben zwar verurtbeilt, fanden aber im ber Guyon u. 
in Fendton, welcher ihre Verdammung nicht aner- 
fennen wollte, kräftige Protection. Boſſuet erwirkt: 
1699 ein päpflliches Breve gegen die D., dieſes 
veränderte die Stimmung der Zeit u. ſetzte ber 
Berbreitung dieſer myſtiſchen Gejellichaft, welche 
fi ſelbſt nach Spanien u. Neapel verbreitete, 


‚Grenzen. Der Duietismus charalteriſirt fi als eine 


Grundferberung 


gemüulibliche Schwärmerei, feine 
Menſch gänz« 


ift reine Liebe, kraft welcher ſich ber 
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lich in Bott verfentt, das Fleiſch töbtet u. im feinem 
— Zuſtande blos — 
berläßt u. von ihm ruhig für Zeit u. Ewigleit das 
Beſte erwartet... Hg g, Müflifeien 
Molinos, Kopenb. 1852... , — — 

Quiẽto, Küſtenſtuß in Iſtrien, ergießt ſich bei 
Cittanuova in das Adriatiſche Meer. 

Quietſch, Bogel, jo v. m. Gimpel, _ 

Duietus, Sohn bes römiſchen Kaiſers Mar- 
cian, im 3. Jabrb. n. Chr. einer der 30 Tyrannen 
im Nömifchen Reiche, wurde von Aureolus befiegt, 
woraufihn Obenatus binrichten lief. 

Quievrain (ipr, Kierwräng), Marktffeden im 
Arrondiffement Dions der belgischen Provinz Hen- 
negau; ——— zwiſchen Belgien u. Ptant- 
reich auf ber Linie der Brilfſel ⸗Mons ·Valenciennes⸗ 
Barifer Eifenbahn ; Steinfoblengruben; 2846 Em, 
Hier am 29, April 1792’ Sieg der Oſſerreicher über 
die Franzoſen; am 25. März 1848 wurde eine 
Schaar von etwa 900 Bariier Republilanern, welche 
in Belgien bie Republit proclamiren wollten, auf 
dem Babnbofe —— u. feſtgenommen. 

Duignette (fpr. Kij'nett), jo v. w. Quinette. 

Duiina (Q. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
zent ber Aurantiaceae; Art: G. gujanensis, 

aum in Gujana. 


© 
Quik⸗A, Fluß im ſchwediſchen Län Gothenburg. 

Quikhatſch (Wolverene), eine Art Bielfrap 

Quilan; Stadt, fo v. w. Kulan. 

Duilat, Zumelengewicht, a) in Portugal — 0,205 
Gramnıe, b) in Spanien = 0,199 ®ranıme: 

Duiliano, Fleden in der piemontefiihen Pro- 
vinz Savona; 3450 Em. 

Auilibet (lat.), wer auch nur, jeder. 

Duilimanci (Duifimane), jo v. w. Kilimane. 

Duillabamba, fo v. m. Urubanıba. 

Quillage (fr., ipr. Killaſch), jo v. m. Kielgelb. 

Duifara (Q. Molin), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie ber Rosaceae-Spiraceae; Arten in 
Südamerika, 3. B. Q. saponaria, beren Rinde 
‚ große Mengen von Saponin enthält u. in Südame- 
rita als Surrogat ber Seife angewendet wird. 

Duillan (pr. Kiljang), Stabt im Arronbifje- 
ment Limour des franzöfiihen Departements Aubde, 
an der Aube; Fabrilen in Seife, Leder, Tuch, Eijen 
u. vorzüglid Weinbau; 2000 Ew. 

Duillebeuf (ipr. Kilböf), Stadt im Arrondifie- 
ment Bontandemer des franzöjiihen Departements 
Eure, unweit der Seinemünbung; Sciffiabrts- 
fehle, Hafen (mo die nach Rouen beftimmten Schiffe 
landen); 1250 Ew. 

Duillimancy (Duttimane), fo v. w. Kilimane. 

Quillot, Maf, fo v. w. Ktollow. . 

Duilldte (fpr. Kiljota), 1) Gebirgsſpitze ber 
Corbilleren in Chile, 6053 Fuß hoch; 2) (Rio Q., 
Rio Aconcagıa), Fluß in Chile, entipringt auf 
den Korbilleren, bildet tbeilweis die Grenze zwischen 
ben Provinzen Balparaifo u. Aconcagua u. fällt bei 
Balparaifo in den Stillen Ocean; 3) Departement 
ber Provinz Balparaifo; reib an Kupferminen; 
36,000 Ew.; 4) Hauptitabt darin, am Rio O.; 
10,000 Em.; litt am 19. Nov. 1822 ſehr buch 
ein Erbbeben. 

Quiloa, fo v. mw. Kiloa. 

Quilon, Stadt, fo v. w. Coulan. 

Quilone⸗Arak, Sorte Arat, |. d. 1). 

Dnilting, baummollenes Zeug mit Käper- 
grunde u. glattem Muſter. 


Quieto bis Quinchamalium 


Quimper (fpr. Rängpähr), 1) Arronbiffement 
im jranzöfiihen Departement Finietere;. bat 29,33 
DM; u, 86,000 Em,, 9 Kantoue; 2 (D. Gerentin, 
ſpr. Korangtäng), Hauptftabt Des Departements u. 
bes Arronbifjements, am Zufammeuflufie des Odet 
u, Benaud; Bisthum, Kathedrale, Schifffahrte- 
ſchule, Hoipital, öffentliche Bibliothel, Hafen für 
Heinere Schiffe, Fabriten in Fayeuce u. Töpfer⸗ 
waaren; Handel; 10,000 Ew. | 

QDuimperlö (Duimperiay, jpr. Kängperlä), 1) 
Arrondiſſement im franz. Depart. Finistere, 14,6 
QM., 40,000 Em.; 2) Hauptftabt darin, am Zu-« 
jammenfluß ber Elle u. Iſolle; Papiermüplen, 
Haudel mit-Getreide, Bieh u. Holz; 6000 Em. 

Duin (jpr. Kwiun), James, geb. 1693 in Lon- 
bon, Sohn eines Irlänbers, nach befjen Tobe 1710 
ex jeine theatralifhe Laufbahn in Dublin begann; 
1715 ging er wieber auf bas Drurylane- u. von 
1717—35 auf das Fincolntheater zu London. Gr 
war Meifter im Tragiſchen u. Komiſchen, beſ. als 
Falftaff, u. ſehr wigig; er ſt. 1766 in Bath; Lebens. 
beichreibung, Lond. 1766. — 

Quina, ſo v. w. Chinarinde. 

Duindr, aus fünf beſtehend, füuffach; daher 
Quinarlae, Pflanzen mit 5 Staubfäden u. 5 Kelch 
od. Blumenblättern;. bilden nad Wachenborf eine 
eigene Familie. Duinarius, römifhe Münze — ı 
Denar, in Silber = 5 48, in Gold — 124 As; 
er hatte das Gepräge eines BVBiergefpanns u. bas 
Wertbzeichen V (5.18), jpäter aber, als der Denar 
12 u. 16 rebucirte As galt, VI. u. VIII. 

Duinault (ipr. Kinob), Philippe, geb. 1636 im 
Paris, Sohn eines Bäders, kaufte fih 1671 bie 
Stelle eines Aubitenrs in der Rechenlammer u. fl. 
1688; er fchr.; Quftfpiele (darunter: 1,a möre co» 
quettie), Trauerfpiele, Opern, von Lulli compo- 
nirt (4. B. Alcosto, von Marmontel umgearbeitet) 
u. lyriſche Gedichte; Oeuvres, Par. 1739, 5 Bbe, 
ebb. 1778, 5 Bbe. 

Quinavicenaria lex (röm. Recht), jo v. m. 
Laetoria lex. . 

Quineailleriewanren (v. fr., ſpr. Rängtalljerie- 
waaren), ſo v. w. Kurze Waaren; Handel damit, 
QDuincailljeriebanbel. 

Quince et le va, ſ. u. Pharao, ©. 36. 

Quincey, Thomas de, geb. 1785 in Dianchefter, 
ftudirte jeit 18083 in Oyford, gewöhnte ſich dort am 
den Genuß bes Opium (womit er zuletzt täglich bis 
zu 320 Gran ftieg) u. beichrieb feine unter dem Ein- 
fluß diejes Rarcoticums entftandenen Bifionen in deu 
Confessions of an Englı<h opium-eater, (Fond, 
1822); nachdem er feine Bermögensverbältnifie 
gänzlich zerrilttet batte, aing er 1832 nach Schott« 
land, widmete fich dert ausdauernd ber literarifchen 
Thätigkeit, jchrieb namentlih für Backwood’s 
Magazine u. bie North British Review „lieferte 
auch Überjegungen von Kant, Leijing, Jean Paul 
u. anderen deutſchen Schriftftellern, ging Anfang 
1859 nad Edinburg u. ft. Dort 8. Dec. 1859. Er ſchr. 
auch Litera,y reminiscenses; Note-Bock ofan 
English opium-eater; Murder considered as 
one of the fine arts, Suspiria de profundis; 
Autobiographie sketches, Edinb. 1853. Seine 
gelammelten Werte erihienen Edinb. u. Lond. 1857 
— 1860, 14 Bbe. 

Quindhamalium (Q. Juss., Molin. , Quinch- 
mala, Willd., Spr.), Pilanzengattung aus ver 
Familie der Santalaceae, 5. Ki. 1. in. L; 
Arten in Südamerila. 


MQuiuct.... bis Quiuette 


AQuinct....,ſ.Quint...ie Quintilianue, 
Quintilis 

Quineunx (fat.), d.t.% eine® Ganzen; 1) Maß 
— 5 Uyarhi; 2) Gewicht von 5 Ungen; 8) eine 
Minze von 5 Uneine; f. u. As 1); die Bezeich- 
numg war mit 5 Punkten; 4) die Ordnung bei ber 
Anpflanzııng der Bäume, daß diefelben im der Form 
der Bezeihnung von 5 Unzen auf den Münzen 6 
fteben, ſ. u. Pflanzen ©, 13; 5) (Aftrol.), ſ. u, 
Alpecten 4). — 

Duiney (ipr. Kwinßi), 1) Joſiah, geb. 1772, 
ſtudirte bie Rechtewiſſeuſchaften; wurbe 1804 von 
Bofton als Nepräjentant in deu Congreß geichidt, 

wo er'feinen Sitz 8 Jahre einnahm, war 1814—19 
Senater im Congreß.für Suffoll, 1820 wieder 
Repräfentant:von Boſton u. Sprecher bes Hauſes, 
1821 Stabtridter u. 1823—1828 Bürgermeifter 
von Bofton; 1829 wurbe er Präfident ber Harvard⸗ 
Univerfität,.refignirte aber 1845 u. privatifirt jeif- 
dem in Boſton; er jhr.:. Speeches’in Congress 
and orations on' various occasions; Life. of 
Josiab Quincy (feines Baters), Bofton 18255 
Centennial address on the two hundredth an- 
niversary of the settlement of Boston, Boft. 
1830; A history of Harvard University from 
1636 10 1836, Gambribge 1842, 2 Bbe.; Me- 
moir of James Graham, ®Bojt. 1846; Memoir 
of Major Samuel Shaw, Boft. 1847; A muni- 
eipal history.of town and city of Boston from 
1630 to 1830, Boft. 1552; 2) Joſiah, geb. 1802 
in Boſton; finbirte Dig Rechtswiſſenſchaft; war Prä⸗ 
fibent des Senates von Mafjahufetts, Borfitsender 
des Gemeinderaths u. von 1845—48 Bürgermei- 
fter von Boſton; ihm verbanft bie Stabt bie Boll- 
enbung ber weftlichen Eiſenbahu von Maflachujetts, 
des Cochituate Aquäduets u, der Eifenbabntette, 
welche die Gewäſſer der weſtlichen Binnenfeen zu 
Ogbensburg u. bes St. Lorenzſtromes zu Dont» 
real mit dem Atlantiihen Ocean zu Boſton ver» 
binbet. 3) D. Adams (jpr. K. Addäme), j. Adams 3). 

Quincy (pr. Kwinßi), 1) Boftort in der Graf- 
ſchaft Norfolk des Staates Maſſachuſetts (Nord- 
amerifa) an der Duiney Bai (Bucht der Mafiachı- 
jettsbai, Atlantifder Ocean) u. der Did Colony 
Eiſenbahn (die erfte Eiſenbahn ber Pereinigten 
Staaten, welche von bier aus 1826 angelegt wurde), 
Dentinal bes Präfidenten John Adams; 1850: 
5017 Ew. Hier wird ber berühmte Duincy Granit 
gebrochen, mit befien Bearbeitung u. Berichiffung 
über 1000 Menſchen beichäftint find. Die Stabt 
ift genannt nach ber Familie QDuincy (aus weicher 
der Bräfident John Adams ftammt); 2) Hauptort 
ver Grafichaft Gadsden im Staate Florida; 3 Kir- 
den, mehre Schulen, 1200 Ew. D. ift berübmt 
wegen ber Milde feines Klimas u. jeiner gefunden 
Yage, daber bäufig von Bruftleidenden aus ben 
nördlicen Staaten beiudt; 3) Hauptftabt ber 
Grafſchaft Adams im Staate Yllinois am Mij- 
ülfippi River u. der Military Tract Eifenbabn, 18 
Kirchen, 3 Banken, Gijenwerte, Majchineuwert- 
hätten; 12,000 Ew.; fruchtbare Umgegenb mit 
Prairien. 

Dniney Point, Boftort in der Graſſchaft Nor- 
vol des Staates Maſſachuſetts, am Zufammenfluf 
ver Town u. Weymouth Rivers; guter Hafen; 
Schiffsbau, Fiſcherei. 

Quinda, ſo v. w. Kyinda, ſ. Anazarbos 2). 

Quindecagon (v. lat. u. gr.), ein Füufzehnechk. 

LU 
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Quindecennalia, Feſte, welche alle 15 Vahre 
gefeiert wurden, j. Quinquennalia. 

Quindecimviri (lat.,. die Fünfzehumänner), 
1) @. sacrls faciundis, welche die Aufficht. über Die 
Sibpllinifchen Bücher- hatten, ſ. Sibyllen; 2) U. 
agris dividundis, Commiffarien zu Aderverthei- 
lungen ; vgl. Decemwiri d). 

Quindel, it Thymus serpyllum. 
Quindenien, Kircheuſteuer, ſ. u. Annaten d). 

Quindici, Fleden in der neapolitaniſchen Pror 
vim Terra di Lavoro; 4000 Em. 

Quindiu, Gebirgézug ber Anden im Granaba- 
Souföderationsftaate Cauca; höchſte Spiten: Pic 
be Tolina 17,190 Fuß u. Nevada be Huile, 16,800 F. 

uindonge , Infeln an ber Küſte von Ben- 


guela, ſ. d. 
Duinebaug, 1) DQ. River, ie in Norbamerila, 
eutjpringt in der Grafihait Tolland des Staates 
Connecticut, fließt bier in Maflachufetts, u. ver- 
einigt fich in der. Grafichaft New London. mit dem 
Shetudet River; 2) Fabritort in ber Grafichaft 
Windham des Staates Connecticut, am DO. River; 
2500 Ew. 

Quinet (pr. Kinäh), Edgar, geb. 1803 in 
Bourg-en-Brefje im franzöfiihen Departement Ain, 
ſtudirte iu Paris u. Heitelberg, ging 1829 als Diit- 
glied ber Kunftcommilfion nach dem Beloponues, 
mwurbe 1839 Proſeſſor der fremden Literatur in 
Lyon, fam 1842 and Colldge de France u. publi« 
eirte zablreihe Tagesbroihüren, bie ihm 1846 die 
Regierung das Wort entzog u. er nad) Spanien 
ging, 1847 wählte ihn bie Sppofition zu Bourg in 
die Deputirtenfamnier, u. er inaugurirte in ben 
ed 1848 bie Republit im College de 

rance, Er wurbe bamals Oberft der 11. Yegion, 
fpäter jeboch Durch Decret vom 9. Febr. 1852 aus 
Frankreich verbannt, worauf er ſich nah Brüfjel 
u. von da nah Vernier in ber franzöſiſchen 
Schweiz wandte. Er jhr.: De la Grece mo- 
derne, Bar. 1830, 2. Ausg. 1832 ; Rapport sur 
les épopées france. en 13. siccle, Par. 18315 
Allemagne et Italie, 1832, 2 Bbe.; L'Ultra- 
montanisme, 1844, 3. X. 1845; Les Jesuites, 
1844 (mit Michelet, erlebte 16 —— Mes va- 
cances en Espagne, 1846; le Christianisme 
et la r&volution francaise, 1846; Les revo- 
lutions d’Italie, 1848, 2 Ausg. 1850; La Croi- 
sade contre la Republique romaine 1849 (er⸗ 
lebte in diefem Sabre 5 Auflagen); L'enseigne- 
ment du peuple, 1850; L'état desiege, 1550; 
Revision, 1851 u. bichtete: Ahasverus, ‘Bar. 
1533; Napoleon, ebd. 1936; Prométhée, (Tra- 
göbdie), Par. 1838; Merlin l'’enchanteur (Epopöe, 
in welder er die Legende der menſchlichen Seele bis 
in ben Tod u. über biefen hinaus enthüllte), Par. 
1860, 2 Bde. Geiammtausgabe jeiner Werte, Bar. 
1859, 18 Bde. Er überjetste auch Herders Ideen 
ins Franzöfiiche, Strasb. 1925, 3 Bbe,, u. Strauß’ 
Leben Jeſu, 1838. 

Duinefia (Q. Cass.), Pllanzengattung ans ber 
familie der Compositae-Senecionideae-Gna- 
phalieae; Art: Q. Urvillei, in Auftralien. 

Duinette, ein jet wenig mehr vorfommender 
glatter fammmollener Stoff, entweder ganz von 
Wolle od. mit Ziegenbaar vermiſcht. 

Duinette, 1, Nicolas Marie de A., Mit 
glied ter franzöfiiben Nationalverſammbeng von 
1789 u. Mitglied des Convents. Von ihm lam ber 
Antrag, die Güter der Ausgewanderten unter Se» 
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queflration zu fielen: Er gehörte bann zu den vier 

ommiffaren, welche 1793 mit dem Kriegsminiſter 
Beurnonvilfe” den General Dumouriez verkaften 
follten, von Letzterem aber jelbft arretirt u. -1795 
gegen bie Herzogin von Angenlime ausgewechſelt 
wurde. 1815 nad Napoleons zweiter Abdanfung 
lud ihn Fouche ein, an der prowiforifchen Regierung 
Theil zu nehmen, doch wurde er beim Regierungs- 
antritt Ludwigs XVIII. aus Frankreich verbannt u. 
ft. 1821 in Brilffel. 2) Theodor de D., Sohn 
des Borigen, geb. 1801, dam nad feines Baters 
Tode nah Frankreich zurüd, wurde Maire von 
Soiſſons u. Mitglieb bes Generalraths des Depars 
teıments Aisne. 1830 war er in ben Iulitagen in 
Paris thätig, trat 4835 in die Deputirtenfam«- 
mer n. gebörte bi® zum Februar 1848 zur Oppa 
fition. Am 15. Juni 1848 wurde ex zum franzöji- 
ſchen Geſandten am belgiſchen Hofe ernannt u. blieb 
auf diefem Poften bis zum Februar 1552. 

Quingentole, Dorf in der lombarbijhen Pro⸗ 
vinz Mantua; Yandbäufer; 2350 Ew. 

Quingey (pr. Kängichd), Stabt im Arrondiſſe⸗ 
ment Belangon bes Tanzöfiicen Departements 
Doubs, an der Louve; Eifenmwerfe, Drabtzicherei, 
Färberei; 1200 Ew. In der Nähe die Stalalti- 
tenböhle von Dielles, 1684 Fuß lang, mit 
allerhand Figuren aus Tropfftein. 

Duinbone (Auivon, Kuiningu), 1) Provinz 
in Cochinchina (Hinterindien), Hauptftgbt darin, 
an einen ſchiffbaren Küftenfluffe, ift ſtark befeſtigt 
u. treibt Handel, 

Qui nimium probat, nihil probat (lat.), 
wer zu viel bemeift, beweift nichts. 

Duinisdal, Kirchfpiel im norwegiihen Amte 
Mandal. 

Quinisexta, ſ. u. Couſtantinopolitaniſche Cou⸗ 
eilien |). 

Quineamelde it Chenopodium quinoa, ſ. d. 

Qui non habet in aere, luat in corpöre 
(Tat.), wer nichts im Beutel hat, mag am Körper 
büßen. 

Qui non vult intelligi, non debet legi 
(fat.), wer nicht verftanden fein will, ven muß man 
gar nicht leſen. 

Quinquagesima (fat.), 1) 2,, unter Auguftus 
die Steuer, welche Stlavenhänbler an das Ararium 
bezabien mußten; @. emphyteuticarla, der 50. Theil 
des Werths der Sache, weldyer dem Dominus em- 
phyteuseos für die Annahme u. Einjegung bes 
neuen Empbyteuten bei der Schenlung, dem Ber» 
mädtniß, Tauſch od. Verkauf des empbyteutiichen 
Rechts entrichtet werben muß; 2) ber 50. Tag vor 
Oſtern, der 7. Sonntag vor dem Fefte, auch Efto- 
mibi, ſ. d. . abstinentlae et paenitentlae, die zum 

aften u. der Buße beftimmte 50tägige Zeit, weil 
in der mit biefem Sonntag anhebenden Woche die 
Baftenzeit anfing; 8) «. paschalis, @. laetliiae ei 
exaltatlonis), die 50 Tage von Oftern bis Pfingften; 
4) (uinquagesimae fgurae, @. glorlae, @. glerl- 
ficationis), die Sonntage von Duafimodogeniti bis 
zum Trinitatisfeft. 

Quinquangulum (lat.), Fünfech; daher Duin- 
quangulär, fünredig, fünfwinfelig. 

Duinquarticuläni, Name ber Arminianer 
wegen ber füni Artitel, in denen fie von der refor- 
mirten Kirchenlebre abwichen. 

Quinquatrus «Wuingquatrla, röm. Ant.), 1) 
der fünfte Zag noch den Iden; 2) Feſt zu Ehren 
ber Diinerva. Die U. majores wurden gefeiert ben 


Duingentole‘ bis... Quiuſouas 


19. März, fünf Tage fang, u. zwar toost Allen, 
welche unter dem Schute der Minerva ftasiben, bei. 
von Dichtern, Gelehrten u. —— m 
beu Preis eines Olzweiges in Reben u. Gebdichten 
mwetteiferten; bie Kuaben u. Mäbchen hatten in 
biefen Tagen Schulferien. a. überreichten. ihreu 
Lehrern Geichente u. das Honorar für den Unter: 
richt (Minervale). Am 1. Tage wurben Dpier 
bon Honigkuchen gebracht; atıt 2.—4. Tage Gla— 
biatorenipiele gehalten, am 5. wieder geopfert u. 
fand die Trompetenweibe (Tubilustrium) ftatt, wo 
bie zum heiligen Gebrauch beuutzten Tuben ge- 
weibt wurben. @. minores od. minusculae, wurben 
vom 11. bi® 13. Juni gefeiert, ein muſikaliſchet 
ef ; Flötenfpieler zogen verlarbt burch die Straßen 
n. fangen fuftige Lieber; ber legte Tag bie Tibi- 
lustrium, mo bie Flöten geweiht wurben. 

Quinquo (lat.), fünf. 

Quinguennium (lat.), ein Zeitraum von fünf 
Jahren. Daher Duinguennal, fünijährig ob. fünf. 
jährlich; daher Dutnauennalfacultäten, bie jeit bem 
17. Jahrh. den Biihöfen von den Päpſten allemal 
auf 5 Jahre verliehene Vollmacht, in beionderen 
Fällen Dispenfation zu ertbeilen. Duinquennelle, 
ein Moratorium, weil e8 gewöhnlich auf fünf Jahre 
gegeben wird. Qulnguennales, bie alle 5 Jahre 
gewählten Genforen in ben römiſchen Municipal- 
ſtädten. Yulnquennalla,, Spiele, welche unter den 
römiſchen Kaiſern feit Poftumius nach fünf zurüd- 
gelegten Regierungsjabren gefeiert wurden. 

uingueprimi (röm. Ant.), die fünf vor- 
nebmften Dlitgliever bes Raths in einer Stabt. 

Quinquerömis (rdın. Ant.), Schiff mit fünf 
Ruberreiben. 

Quinguertiones (röm. Ant.), Leute, welche 
fih in dem Quinqueriium (fo v. mw. Bentatblon) 
geübt hatten u. als Kämpfer bei ben Spielen öffent 
lib auftraten. 

Quinquessis (röm. Ant.), Minze, = 5 Aa 

Quingueviri, ein außerorbentlider, zur Be- 
forgung einzelner Geſchäfte gewählter Magifirat 
von fünf Männern; 3. B. foldhe, welche an bie 
Spite von Eolonifteu geftellt wurden (Q. colemiar 
deducendae), zur Adervertheilung (. agris divi- 
dundis), die Ausbeflerung ſchadhafter öffentlicher 
Gebäude «ll. muris turribusque reficiendis) ⁊c. 

Quinguille (fr.), jo v. wı Cinquille. 

Duinguillion, Milion mal Ouabrillion, die 
fünfte Botenz der Million; ſ. u. Billioır. 

Quinguina, die Chinarinde. 

Duinjaec (ipr. Kängfat), 1) eine rothe Sorte 
Bordeauxweine, j. d. B) a) ee); 2) weiße Sorte, 
[. ebb. B) b) bb). 

Quinſiholz, jo v. m. Quaſſienholz. 

Duinjon (fpr. Kängiong), ein angenehmer 
Franzwein, wächſt um Kiez in der Provence. 

Duinfonad, Bictor Emanuel Graf von D, 
geb. 1771 in Grenoble, trat 1791 in ben Maltejer- 
orden, kehrte nad) dreijährigen Reifen nach Franl- 
reich zurüd, mußte aber, weil er auf ber Emi- 
grantenlifte fand, flüchten. Er ging nad Rußland; 
wo er in die Arınee trat, lämpfte tır der Türkei ı. 
in Finnland, that ſich namentlich in dem Feldzuge 
von 1804—6 in Befjarabien unter Sumorew 
bervor u. commanbdirte 1809 u. 1810 als General 
am Weißen Dieere; 1811 nahm er dem Abichied, 
trat 1814 in die franzgöfiiche Armee, erbielt 1815 
das Commando am Unterrhein, war 1818—22 
Jufpecteur der Infanterie, commanbirte 1823 bie 
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meite ber erfien Divifion bes Unften 
Armeecorps in Spanien u. wohnte mit biefer ber 
Groberung Pampelunas bei. Nachdem er bi® 1824 
Gouverneur von Navarra geweien war, wurbe er 
1825 Deputirter für das Departement ber Yfere, 
nahm 1830 feinen Abfchieb u. ft. 1852 auf feinem 
Gute Beauprian. 

Quint, Eiſenguß- u. Walzwerk bei Ehrang im 
Kreis u. Regierungsbezirk Trier ber preußiſchen 
Rheinprovinz, linls au der Moſel. 

Quinta (lat.), 1) die fünfte Klaſſe einer Schule 
bon oben herein; ber Lehrer derjelben heißt Duintus, 
ein Schüler berfelben DOnintaner ; 2) ber fünfte Tag 
ber Woche, ber Donnerstag; bef. & hebdomädis 
magnae, ber Örüne Donnerflag ; 3) fo v.w. Duinte. 

uinte (ipan. u. portug., fpr. Kinta), 1) Gar» 
tengebege ; 2) Landhaus, Billa, 

uinfa de Lagrimas (Thränenhaus), Ge 
fängniß, ber Stabt Eoimbra gegenüber. 

uintaden, jo dv. w. Quintatön. 

Quinta duleis, die Quinte von Lieblichgebadt. 

uinta essentia, |. Quinteſſenz. 
ri (fr., fpr. Kängtän), fo v. w. Ouin- 
tana 3). 

Quintal ifr.), 1) der franzöftihe Hanbelscentner 
— 100 Yiores — 48,95 Kilogramms — 97,9 deutiche 
Zollpfund; 2) . metrique), = 100 Kilogrammes 
— 200 deutſche Zollpfund; 8) der ſpaniſche Han⸗ 
belscentner = 46,009 Kilogranım = 92,018 beutiche 
Zollpfund; zerfällt in vier Arrobas. 4. mache, ber 
große Eentner in Spanien = 6 Arrobas. 

intambert, Stabt, fo v. w. Queftembert. 

Duintan (v. lat.), fünftägig. 

Quintäna, 1) in bem xömifchen Lager das 
fünfte Thor hinter dem Prätorium, wo bie Mare 
febenter waren; 2) ein (vermeintlich) fünftägiges 

ieber; 8) Pierderennen, mobei die Reiter nad 
einem Schilbe, Mohrenlopf od. äbnlichem Gegen. 
Rande mit Spiefen werfen od. ſtechen. 

Duintäna (jpr. Kintana), Don Manuel Zofe, 
ge. 1772 in Madrid; mar feit 1797 Advocat in 

abrib, 1798 Filcalagent der Hanbelsjunta, 1799 
Tbeatercenfor u. 1800 ®eneraliecretär ber Eentral- 
junta u. Secretär des Königs für das Auswärtige; 
er nahm thätigen Antbeil am Spaniſchen Be- 
freinngötrieg, Gia während deſſelben faft alle 
Manifefte u. Proclamationen ber Kortes u. viele 
patriotifche Lieder, rebigirte bie Beieigrift Va- 
riedades, griff im Semanario publico bie Herr- 
ſchaft Napoleons heftig an u. faß von 1814—20 
gelangen, 1821 wurde er Präfident ber General- 

irectton ber Studien, lebte 1823—28 auf feinen 
Bütern in Efiremabura, wurde 1829 PBrocer des 
Reichs u. Mitglied des Staatsraths, dann Senator 
u. Secretär ver Senatorenfammer, 1835 General» 
birector der Studien u. zum lebenslänglichen Se- 
nator ernannt, 1855 von ber Königin JIſabella 
feierlich zum Dichter gelrönt u. ft. am 10. März 
1857 in Mabrid, Er fchr.: Oda al mar (1795) 
Poesias, Madr. 1802; Poesias, inclusas las 
patrioticas y las tragedias (El duque de Viseo 
- m. El Pelago), ebd. 1821, 2 Bde. ; Poesias selec- 

tas castellanas, ebd. 19830, 4 Bhe., noch 2 Bbe. 
ebd. 1853; Vidas de Espanoles celebres, ebb. 
1807— 33, 3 Bbe.; Poesias lyricas, ebd. 1837. 

Quintanar⸗de⸗la⸗Orden, Flecken in ber ſpa⸗ 
niſchen Provinz Toledo (Neucaftilien), Wollen⸗ 
veberei; 6400 Em. 

Dnintanrennen, fo v. w. Quintana 3), 

Univerfals erifon. 4. Mufl. XIII, 


Duintatön, ein gebadtes Floͤtenwerl; bat zum 


| Grundton eine Duinte, welche in bie Oktave über- 


bläſt, hat 16, 8 ob. 4 Fußton, befindet fich im 
Manual ob. Pedal u. heißt im letstern auch Duinte- 
tönbag, Duintatönfubbaß. 

Quinta toni, jo v. w. Dominante. 

Duinte (v. lat. Quinta, die fünfte), 1) (bei ben 
Alten Diapente), ein Intervall von fünf Tönen, £ 


| Intervalle; 2) (fr. Chanterelle), bie höchſte Saite 


auf der Violine; 8) fehlerhafter Harnionieſchritt, 
welcher eintritt, wenn zwei Stimmen fich in reinen 
Den fortbewegen. Diefelbe Üble Wirkung findet 
fih auch beim Fortſchreiten zwei reiner Octaven, 
welche im vwierfiimmigen Sat meifl mit ber wer- 
botnen Duintenfolge verbunden find; 4) fünf auf 
einander folgende Karten von einer Farbe im Pilet 
(f. d.); 5) eine Orgelftimme, welche bie D. bes 
Grundtons ang bi, man bat fie 12°, 6-, 3-, I} 
u. Afüßig; gewöhnlich bient zur Q. ein offeues 

Ötenwert (Dnintflötel; bie gebedten D+n heißem 

afat; bie On nah Rohrflötenart Rohr- 
quinten, nah Spitflötenart Spigquintenz 
bie größern On im Pebal Duintendaf ; 6) in ber 
Fechtkunft die fünfte Stoßart; daher Duinten, eigent- 
lich Fechterftreiche, dann auch Liftige Streiche, Ränte, 

Duinten, Dorf im Bezirt Sargans bes Schweir 
ercantons St. Gallen, nörbiih am Walleniee, 

andungsplag, Weinbau; bier flürzt von dem 
Seereuberg der Seerenbach 1200—1600 Fuß im 
verſchiednen Sägen in ben See binab. 

Duinterne, würde im Lotto ein Gewiun fein, 
für den Fall, daß alle fünf gezogne Nummern ber 
fetst u. gezabit worden wären, j. u. Lotto e). 

Duinteronen, die Ablömmilinge von Quarte⸗ 
ronen u. Europäern, f. u. Menſchenracen. 

Duinteffenz (v. lat. Quinta essentia), 1) 
Fiction des Theophraftus Baracelfus, indem er deu 
vier Eſſenzen ber ältern Chemiler, durch welde bie 
vier Elemente dargeftellt werben jollten, eine fünfte 
beifligte, welche der Geift od. die Kraft eines natür⸗ 
lichen Körpers fein ſollte. In dieſer Vorausſetzung 
unterſchied er eine D. in Mineralien, Begetabilien 
u. Animalien; der Menfch ift aber nach ibm bie 
D. der ganzen Schöpfung; 2) eigentliches inneres 
Weſen, worauf Alles anlommt. 

Duintett, Tonftüd für filnf comcertivende In⸗ 
firumente od. Singftimmen, vou berfelben Form 
u. Einrihtung wie bad Quartett. 

Duintfagott (Tenorfagott, Doppelfa- 
gott), eine Art Fagott, |. d.; vgl. Dolciam. 

Auintflöte, fo dv. w. Duinte 5). 

Duintiänus Stda (eigentlih Jeanfjrangois 
Eonti), geb. 1494 in Quinzano; flubirte Juris 
prubenz u. wurbe Erzieher bes Herzogs von A 
goufeme u. Rector ber Univerfität zu Paris. Lud⸗ 
wig XII., welcher ihn mit zu bem Italieniſchen 
Being genommen batte, befränzte ihn wach der 

innabme von Mailand ale Dichter, u. der Senat 
bon Mailand ernannte ihn zum Profeflor ber 
Schönen Künfte. 1515 ging er von Mailand wieder 
nad) Paris, dann nad) Pavia, 1522 nad Breicis 
u. fl. 1557 in feiner Vaterſtadt. Cine Sammlung 
ber zahlreichen (bei. feit 1513 erfchienenen) einzel⸗ 
nen Werte des D. St. über Grammatik, — 
Geſchichte, Geographie ꝛc.) gibt es nicht; viele 
erft mach feinem Tode fein Freund Planerius 
heraus. Ein großer Theil feiner Gebichte ſteht im 
dem 8. u. 9. Theil der Carmina illustrium poe- 
tarum Italorum u. in deu Deliciae poetarum 
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Italorum; Lebensbefäreibung vom Leonarb Toy 
zando, Brefcia 1694; Memoria aneddote chri- 
tiche spettanti alla vita et agli scritti di Q., 
Brescia 1777. 

Quintidi (fr., fpr. Kängtibi), der fünfte Tag 
der Decade, im franzöſiſch republikaniſchen Kalender. 

Duintilianus (Duinctitianas), Marcus Fabius, 
eb. um 40 n. Chr. zu Galagurris in Spanien, 
— in Rom bie Rebehunft, kehrte um 59 in 
ein Baterland zurüd u. blieb bier, bis ihn Galba 
im Jahre 68 wieder nah Rom berief, wo er ſich 
theils mit fachmalterifcher Praxis, theils mit Unter- 
richten in der Rhetorik beichäftigte; namentlich als 
Lehrer gelangte er zu bobem Ruhme, fliftete auch 
eine öffentliche Schule u. erhielt zuerft eine Befolbung 
aus ber Staatstafje; um 91 trat er von ber öffent» 
fihen Wirkfamleit zurüd, erhielt unter Domitian 
bie Confularwürbe u. flarb vor 118. Bon feinen 
zahlreichen Schriften hat fich erhalten das Haupt- 
wert De institutione oratoria (Lehrbuch ber 
Rhetoril) in 12 Büchern, welches bis in das Mittel- 
alter herab vielfah bemutt wurde; bie erfte voll- 
ftändige Handſchrift fand Bogge 1417 in St. Gallen, 
herausgegeben zuerft von Campanus, Rom 1470, 
dann von PB. Burmanr, Leyden 1720, 2 Bbe., von 
Gapperonier, Par. 1725, von 3. M. Gesner, Gött. 
1738, von Spalbing (vollendet von Buttmann u. 
Zumpt), Lpz. 1798— 1829, 5 Bde., wozu Bonnell 
Lexicon Quinctilianeum, ?p3. 1834, fchrieb; 
Handausgaben von Wolff, Lpz. 1816— 21, 2 Bbe., 
Gernhard, Lpz. 1830, 2 Bde., Bonnell, ebb. 1854, 
2 Bde. Bei. wichtig ift das 10. Buch, im welchem 
er ſchätzbare Beiträge zur Literaturgefchichte durch 
Ebarakterifirung der beften griechiſchen u. römischen 
Schriftfteller gibt, e8 ift einzeln berausgegeben von 

rotſcher, Lpz. 1926, Eichhoff, Gieß. 1830, Herzog, 

Lpz. 1830, Auguſti, Helmft. 1831, vo * 
1834, Bonnell, Lpz. 1851, deutich von Reuſcher, 
v2pz. 1822, u. Herzog, ebd. 1829; das ganze Wert 
deuiſch von Hanke als Lehrbuch der ſchönen Wiffen- 
ſchaften in Profa, Helmft. 1775— 77,3 Bde. Aufer- 
dem fegt man dem O. fälfchlich 19 größere u. 145 
Heinere Declamationes (Schul- od. Übungsreden) 
bei, herausgegeben von Heumann, Gött. 1719; 
Burmann 1720, Schulze, Lpz. 1788, fo wie ihn 
auch Einige für deu Verfaſſer des fonft dem Tacitus 
(j. d.) beigelegten Dialogus de oratoribus halten. 

Quintilis, in den alten römiſchen Kalendern 
ber fünfte Monat, feitbem Julius Cäfar aber das 
Jahr mit bem Januar begann, ber fiebente; dem 
Eäfar zu Ehren Julius genannt. 

Auintilius, Die Quintilia gens war ein patri« 
eiſches Geſchlecht, von deſſen Familien bei. die der 
Barus (ſ. d.) bekannt iſt. Die Brüder Maximus 
u. Condianus D. f. u. Condianus. 

Quintilla, Montaniſtin, ftiftete eine eigne Par⸗ 
tei, die Quintillianer, welche die Taufe verwarfen, 
Weiber zu gottesdienftlichen Berrichtungen zuließen 
u. die Grundſätze der Kainiten (f. d.) tbeilten. 

Duintillet (Spielw.), fo v. w. Cinquille, 

Duintillion, jo v. w. Quinguillion. 

Duintillus, M. Aurelius, Bruder bes Kaifers 
Claudius IL, wurde gegen bie Gotben gefchict u. 
lieg fih 270 n. Chr. zu Ayuileja von feiner Armee 
zum Kaijer ausrufen; ba er aber fab, daß er ſich 
nicht gegen Aurelianus halten konnte, kehrte er 
nad Aquileja zurück, wo er ſich im Babe eine 
Ader öffnete; n. And. wurde er bei einem eng 
von ben Soldaten getöbtet. Er regierte 17 age. 


Duinttenor: A 


Duintilfhein (After), | u. Afpecten 4). 

St. Duintin, ein Römer von Geburt, prebigte 
im Gallien das Evangelium, nahm feinen Sit zu 
Amiens u. wurde unter Diocletian am 31. Oct. 
257 bingerichtet. 

Duintin (ipr. Kängtäng), 1) (St.) Stabt im 
Arrondijiement St. Brieuc des franzöfiihen Depar- 
temeuts@ötls bu Nord, am Goy; Schloß, Hofpital, 
Handelsgericht, Fabriken in Battift u. Dal.; 4000 
Ew.; 2) Marttfleden im Arrondiffement Uzes bes 
franzöfiichen Departements Gard; Schmelztiegei- 
fabrif; 1700 Em. 

Duintinia (Q. De C.), Pflangengattung aus 
der Familie ber Saxifragacene - Escallonieae; 
Arten: Q. Sieberi, in Auftrafien. 

Dnintin — 8, ſ. Meſſis 1). 

Quintinopblis, for. w. Auguſta Vindelicorum. 

Quintinus, Schneider aus der Picarbie, Eiii- 
ter einer libertimifliihen Secte (Duintiniften). Nach 
ihrer Lehre thut der Menſch Alles durch Die Ein— 
gebung des Heiligen Geiftes, die Sünde ift bloße 
Einbildung, Buße befteht in einer Verleugnung der 
Sünde, Übrigens durften fih die Duintiniften zur 
Katholiſchen od. auch zur Proteftantijchen Lehre 
befennen. Sie fanden fich bei. in Holland u. Bra, 
bant, u. 1525 war Coppin Das Haupt der Secte. 

Quintius. Die Quintla gens, ein patricifches 
Geſchlecht in Rom, ſtammte aus Alba Longa, nad 
befien Zerfiörung König Tullus Hoftilius Die 
Quintier nebft andern edeln Geſchlechtern nad 
Rom ziehen hieß u. unter die Zahl der Batricier 
aufnahm. Die befannten Familien finb bie ter 
Articus, Barbatus, Capitolinus, Cincinnatus, Cri⸗ 
ſpinus, Flamininus, Gallus, Penuus, Scapula 
(f. d. a.). Außer dieſen iſt bier zu bemerken: 1) T. 
D.Atta, ſ. Atta2). 2) Publius, Römer, gericth 
mit Sert. Nivins in einen Streit megen einer 
Geldforderung; obgleich fie ſich gegenjeitig ver» 
glichen hatten, benugte Nävius doch die Abweſenheit 
des D. in Gallien, feine Anſprüche zu erneuern, 
u. brachte den DO. nad) feiner Rückkehr in eine fehr 
iihle Lage; ihn vertheibigte Cicero im der noch vor⸗ 
bantenen Rebe pro Quintio; der Ausgang des 
Proceſſes ift unbelannt. 8) D.Hirpinus, Staats 
mann, aus Horatius befannt; er lebte mit tem 
Dichter auf vertrautem Fuß, beſaß jedoch deſſen 
Achtung nicht. 

Duintli, in ber Schweiz fo v. w. Quentchen. 

Duinto, 1) Kreis im Bezirf Leventina des 
Schweizercantons Teffin; 2) Hauptort darin, am 
Telftu; Käfebereitung, in ber Umgegend viele Kro- 
re 2000 Ew., von denen * im Winter als 

iehmärter u. Milchverfäufer nach Italien gehen. 
D. wirb von ber Fulmanierbahn berührt werden. 

Duinto, Golb- u. Handelsgewicht auf der Weit 
füfte Afrikas, 2 O-8 — 1 Seron, 3 O, — 1 Fü, 
4 Bilo — 1 Penbasoffa zu 64,116 Gramm od. 1354 
holländische As. ” 

Duinfole (Muf.), f. u. Triofe. 

Duintomonardhianer, eine Partei im 17. Jahr 
hundert unter Cromwell in England, welche glaub- 
ten, baß nach ber Zerflörung der vier großen Welt⸗ 
monarchien (Afiyrer, Perſer, Griehen u. Römer) 
eine fünfte (daher der Name) chriftliche Monarchie 
unter Ehriftus entftehen würde, beffen fichtbaren 
Stellvertreter Einige in Trommel, Andere in 
Karl IT. zu finden glaubten. 

Duintjtimme, jo v. m. Quinte 5). 

Quinftenor, fo v. w. Duintatön. 


Dxinfupelalianz bis Quirites 


Quintupelallianz, Vertrag od. Bündniß zwi⸗ 
ſchen fünf Mächten: a) 1671 zwiihen Kurköln, 
Kurbaiern, Kurbrandenburg, Pfalz» Neuburg m. 
Medlenburg geichloffen, deſſen Zwed war nıit ges 
meinfamen Mitteln jebe Forderung zu erzwingen, 
melche einer ber Verbündeten zur Sicherung ber 
Landesvertheidigung m. bes Friedens- u. Rube- 
ftandes an jeine Untertanen machen würbe. b) Zu 
London am 20. Dec. 1841 unterzeichnet, zwiſchen 
England, Rußland, Frankreich, — u. Preu⸗ 
fen, die Unterbrüdung bes Sklavenhandels u. das 
Durchſuchungsrecht betreffend. Da ber Bertrag 
jedoch nicht von Frankreich ratificirt wurbe, jo ra» 
tificirte ihm am 24. 1643 in London England, 
Ofterreih, Rußland u. Preußen, fo daß biefe 
Alliance eine Duabrupelalliance war. 

Quintüplum (fat.), 1) das fünffache; 2) fonft 
das ünfface Eontingent zur Reichsarmee. Daher 
Duintupliren, verfünffachen. fünffach nehmen. 

Quintus (lat.), 1) der Fünfte; 2) der fünfte 
Lehrer an einer Schule; 8) römiiher Bormame. 

Duintus Jeilſus, fo v. w. Guiſchardt. 

Quintus Sectanus, fo v. w. Sergarbi. 

Duintus Smyrnaus od, D. Ealaber, grie- 
&ilcher Dichter aus Smyrna, von unbeftimmter 
Zeit (muthmaßlih im 4. Jahrh. ws); ſchrieb 
ein Heldengedicht als Fortſetzuug Mr Ilias (daber 
Tegeksınöouere Oungov). Den Namen Calaber 
bat er baber, weil der Carbinal Beflarion das 
Gedicht in Kalabrien im Klofter Caſſula bei Dtranto 
fand; zuerft berausgeneben, o. 3. u. O. (Vened. 
1504 od. 5), von L. Rhodomannus, Hanau 1604 
u. 1614; Baum, Leyd. 1734; von Tychſen, Stras- 
burg 1807; Lebre, Bar. 1847; Köchly, Lpz. 1853; 
deutſch von Pfarrius, Saarbrüd 1830, u. von 
Play, Wertheim 1835. Das bekannte Epigramm, 
welches bie 12 Arbeiten des Hercules barftellt, ſoll 
aud vom O. herrübren. Bgl. Tychſen, De Quinti 
Sm. paralipomenis. Gött. 1783. 

Duintviole, fo v. w. Quinta dulcis. 

Quinus (fat.), fünffach. 

Uxinzäno, Flecken in ber lombardiſchen Pro- 
vinz Urefcia, an einem Zufluß bes Oglio; 4100 Em. 

Quinze (fr., ſpr. Ränge), Fünfzehn. @. etla va, 
f. u. Pharao. 

Quinze, NRebenfluß des Eoanza in Sübmweftafrila. 

Quinze-vingt (fpr. Kängswäng), Spital für 
300 Blinde in Paris, ſ. d. u. Blindenanftalten 2). 

Duipar, Nebeufluß der Segura in der jpanijchen 
Provinz Murcia, 

Duippus (Duippos), eine Art Schnüre, deren 
fih die alten Beruaner vor ber fpaniihen Erobe- 
rung ftatt ber Zeichenfchrift zum Rechnen u. An- 
merten bebienten. An einem ftarten Wollfaben 
waren mebre andere Haben von mancherlei Farben 
angereibt, jeder berjelben aus brei, entweder ein« 
od. verihiedenfarbiger Fäden zufammengebrebt u. 
4 Elle lang. In dieje wurden Knoten gelmüpft, 
welche en bebeuteten, u. zwar befto größer, je 
näher fie dem Hauptfaben waren. 

Duirat (Kirat), ein Meines Gewicht in Agyp- 
ten, ift der 16. Tbeil von einem Quentcen. 

Duiren (Halbpflügen), jo v. w. Bällen. 

S. Quirico, Fleden in ber piemontefiihen 
Provinz Genua, an ber Eifenbahn von Alefiandria 
nad Genua; 2750 Em. 

Duirinäl«luirinalis mons, Dutrinatifher Hügel), 
einer der fieben Hügel, worauf Rom gebaut war, 
fan jeit Servius Zullius mit bem Viminalis u. 
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Esquilinns zur Stadt; ſ. u. Quirinus. Jett iſt der 
päpftliche Palaſt (Palazzo pontificio ful Quirinale) 
auf ihm; er liegt auf dem linken Tiberufer, beinahe 
mitten in der Stadt, nördlich vom Lateran. Gre⸗ 
gor XIII. begann dieſen *9 1573 u. Maderno 
vollendete ihn unter Paul V. 

u. Erweiterungen Bernini unter Alexander VII. 
Der Hof, von einem Säulengange an drei Seiten 
begrenzt, iſt 323 Fuß laug u. 165 Fuß breit. Er 
ift jetzt Die Wohnung bes Bapftes: bier findet man 
Meiſierwerke von ältern u. neuern Künftlern, von 


1608, Hintergebäude - 


Pe — 


Lanfranco, Landini, Gemälde von Spagnoletto, , 


Vandyl, Guereino u. A. In ber Kapelle find Fresco⸗ 


— 


malereien u. ein Altarblatt, die Verlündigung von 


Guido, in den übrigen Sälen Arbeiten neurer 
Künſtler, worunter das Basrelief Thorwaldſens, 
der Zug Alexanders. Der Garten hat eine Miglie 
im — u. in ihm find einige antile Statnen 
u. ein Gartenhaus mit Gemälben. 

Qurinalia (röm. Ant.), ſ. Ouirinus, 

Quirinalis (lat.), 1) @. mens, fo v. w. Quiri« 
nal; 2) 4. poria, fo v.w. Collina er ſ. u. Rom 
(a. ®eogr.); 3) 'y famen, f. u. Flamen a). 

Quiri 


— 


na tribus (röm. Ant.), eine der 235 


Tribus (f. d.) in Rom, weldye mit ber Veliniſchen 
zuletzt, 239 v. Ehr., gegründet worben war. 
Duirini (Duerini), Angiolo Maria, geb. 1680 


in Benebig; Benebictiner von Monte-Gaffino, fpäter ; 


in feinem Klofter Brofeffor, befuchte 1710 Deutfch- 
land, England, Holland, Flandern u. Frankreich, 
mwurbe 1723 Erzbiſchof von Korfu u. 1727 Biſchof 


von Brefcia u. endlich Kardinal; er grünbete im 


Breſcia eine öffentlihe Bibliothet, wurbe 1740 
Bibliothekar des Baticans u. Borfteher ber Con- 
gregatio indicis u. fl. 1755 zu Brefcia. Seine 
Bibliothek vermachte er dem Batican. Er ſchr.: 
Primordia Corcyrae, Leyd. 1725, n. Aufl. Breſcia 
1738; Specimen variae literaturae, Brejc. 1739, 
2 Bbe.; 


Epistolae latinae, Brefcia 1742—54; Epistolae, 


. 


auli II. Pont. Max. vita, Rom 1740; . 


Beneb. 1756; Raccolta di lettere italiane, ebd. 
1746—54, 3 Bbe.; Commentarii de rebus per- 


tinentibus ad Quirinum, Brefe. 1754, 3 Bbe,, : 


eine Tateinifche Überfegung bes Ephräm Syrus, : 


Beneb. 1755, 2 Bde. 

Duirinus, 1) abgeleitet von bem ſabiniſchen 
Worte Curis (Quiris), ber Speer, od. von ber Stabt 
Eures, lateiniſcher Beiname bes Fan dann 
ber Kriegegott felbft. 2) Name bes 
feiner Bergötterung, als welcher er in Berbinbun 
mit ben andern Schußgättern Roms einen Temp 


omulus nach 


auf dem Quirinal u. einen eignen Priefter Flamen , 
are batte; am 17. Bebr. wurden ibm Fefte * 
( ; 


ulrinalla) gefeiert. s 
Duirinusfraut, ver Gemeine Huflattich. 


Duirinusthaler, Thaler der Stabt Neus von } 
1537 mit bem Bilde bes St. Dutrinus (melder um « 


309 als Märtyrer in Rom ftarb u. beflen Tag ber 
12. Juni ift). 

Duiriquina, Intel in der Bai von Eoncepeion, ' 
zur chileniſchen Provinz Concepcion gehörig. 


Duiri (a. Geogr.), jo v. w. Eures. . 


Quiritarium dominium, |. u. Bonitarium ° 


dominium. 
Duiriteß, der Ehrenname der Römer, womit 


fie ala Waffen Führende bezeichnet wurden, aber 


im Gegenia zu Soldaten, ba fie die Waffen au ! 
im Frieden tragen burften. Nach ver Aufnahme einer 


Colonie Sabiner unter T. Tatius biegen beide Po- y. 
19 
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on romanus Quiritfum ob. P. r. Quirites. | 


Quitl bie Quitman 


Familie ber Combretacene-Combreteae, 19. A 
Ordn. L.; Art: bercens, oſtindiſcher 
Strauch, unregelmäßig in ber Beblätternug; Blü- 
then Morgens weißlich, dann nad u. nach blaßreth, 
rofenroth, bunfelroth werdend; Nüffe Sflügelig, mit 
eßbaren Kernen u. a. m. im Guinea, Cohindhina x. 
Quisque itur bonus, donee pro- 
bötur contrarium (lai.), von Jedem jet man 
voraus, er gut ift, fo fange das Gegentheil nod 
nicht beriefewift; gewöhnliche Rechtsregel, Dagegen 
heißt ber polizeiliche Grundſatz Quisque praesemi- 
{ur malus, dene etc., von Jedem ſetzt man voraus, 
baß er verbädhtig ift, bis zc. Yuisgur sibi preximes, 
Jeder iſt fich felbfi der Nächfte. Quisque suorum 
verberum opfYmas Iulerpreg, Jeder ijt ber beſte E» 


aber Jus Quiritium, bas röınifche Bürgerrecht" 
fin Die in Rom, woffr bie in ben Colonien u, Miu 
nicipien daß fus Q. privatum erbieften.. 

Duirl, 1) Hößgernes Werkzeug, Fluſſigkeiten durch 
Herumprehen deßelhen in Bewegung zn feßen; 
ein verbefferfer O. ift eine Erfindung Kunze's in 
Leipzig, 16 Zoll lang, bat unterhalb ein Kreuz aus 
zwei durchlöcherten Sıättern, bie nicht neben, ſon · 
dern über einander ftehen. Der obere Theil bes 
Stiels it mit Längenriefen verfehen, um ber Hand 
beim Drehen den erforderlichen Anhalt zu geben; 
2) der Gipfel des Schwarzbolzes, welder in einem 
Jahre gewachſen ift; daher ein Holz ſteht im vier- 
ten od. fünften O., es iſt ſo viel Jahre alt; 


\ 
! 


3) (Wirtel, Verticillus), |. u. Blüthenfland 


») Bb) a) dd); 4) ein Drilling, welder nur 6— 8 


Triebſtecken bat. 

Quirdga (ſpr. Kiroga), Antonio, geb. 1794 
zu Betanzos in Galizien (Spanien); ftubirte Ma- 
tbematif, trat in Seedienfte n. 1808 in bie Land⸗ 
armee; 1814 mwurbe er Oberftlieutenant u. 1815 
ala Oberft zu ber Erpebition nad Amerifa, welche 
ſich anf der Inſel Leon fammelte, geſchickt. Hier 
trat er 1819 an bie Spitge ber Verſchwörung, weiche 
diefe vereiteln mwollte; wurbe aber, als Abisbal, 
ber coımmnıanbirende General ber Berihwörung u. 
ber heimliche Anftifter berfelben, bie Verſchwörung 
jelbft denuncirte, im Juni mit mehren Offizieren 
verhaftet. Riego befreite ihn jedoch ſchon im Januar 
1820 burch einen Truppenaufftand, u. D. leitete 
nun die Infurrection aus feinem Hauptquartier ber 
Infel Leon fo geichicdt, daß Ferdinand VII. bie 
Sonflitution von 1812 am 7. März 1820 anneh⸗ 
men mußte DO. wurde Generalmajer, u. für 
Balicten zum Bertreter biefer Provinz bei ben au— 
ßerordentlichen Cortes gewählt, zeigte er bier Mä⸗ 
Bigung u. wiberftrebte ebenjo dem Abfolutismus 
wie ber Volksherrichaft. 1821 wurde er Militär- 
gouvernenr von Galicien u. ftand 1823 beim vier- 
ten Armeecorps unter Morillo, verließ baffelbe 
aber, als Morillo eine Convention mit bem fran« 
zöftfchen General Bourke jhloß, übernahm dagegen 
bie Bertbeibigung von Coruña, fonnte diefen Plat 


aber nicht gegen die Franzoſen halten, er ilbergab - 


das Commando bem General Novella u. rettete ſich 
nad England; er lebte dann mehre Jahre in Siüb- 
amerifa; 1830 kehrte er nah Spanien zurüd u. 
febte in der Stille, 1836 war er einige Monate Ge» 
neralcapitän in Granada u. ft. 1841 in ©. Jago. 

Quiros, Pedro Hernandez, geb. um 1550 in 
Spanien, führte 1596 die Erpebition des Menda- 
na‘ nad deſſen Tode zurüd, entbedte 1605 u. 1606 
bie Gejellihafts-, Santacruz - ı. bie Seigenecit- 
infeln (Quirosarchipel) u. nahm biefelben für 
Spanien in Befit, fuchte aber vergebens bie Re- 

iernng zur Colonifation legtgenannter Inſeln zu 
wegen; er fi. 1614 in Panama. 

Quis? (wer?), |. Kategorien. 

Duidcala, nah Yichienftein Gattung zu ber 
Familie der Horbenvögel gebörig, dazu find ge- 
rechnet Q. a Anl (Gracula q. 7. ) „ navica- 
laris (Gr. barita), jamaicensis (Sturnus jam.), 
u. a.; val. Maisbieb. y 

Duififäno (itaf., d. 5. bier fei gefunb), Dorf 
mit — Luſtſchloß bei Eaftellamare unweit 


eapel. 
Quiſpelbinſe, iſtriophorum angustifolium. 
Quisqualis (Q. L.), Pflanzengattung aus ber 


Märer feiner eigenen Worte. 

Duidgnilien (v. lat), Sachen obwe Mer: 
Kleinigkeiten, unbraudybarer Abfall. 

Duiffae (fpr. Kiffaf), Stadt im Arronbdiffenes 
Bigan des franz. Depart. Garb, an ber Bibpuziez 
1400 Ew.; intermtittirenbe minerafifche Duelle. 

Duiffanga, ein Gebirgsland auf der Sofale- 
füfle (Oftafrifa), veih an Eiien u. Kupfererzem, 
welche bie Einwohner verarbeiten. 

Quiſſelbeere, ift Eriophorum polystachium, 

Duiftello (ipr. Kiflejo), Diarktfleden in tie 
lombarbifigh Provinz Mantua; an ber chia; 
9500 Em. FHier 15. Sept. 1734 Sieg —— 
reicher über die Sardinier u. Franzoſen. 

uiftorp, 1) Johann, geb. 1584 in Roſtog. 
fludirte bis 1644 in Frankfurt u. Roftod, Begleiter 
dann zwei Jahre eineu jungen Lübecker auf Reiier, 
wurde 1614 Profefior ber Theologie in Roſiod, 
1616 Ardidiafon, 1644 Pafter u. Superintendent 
u.ft. 1648; erfhr.: Comment. in omnes epistolas 
Pauli, Roſt. 1636, 1644 ; Exereitat.in Formulam 
Concorldiae u. m. a. Auf Grund der von ibm nie 
bergelegten Bemerkungen über religidie® Leben 
verfußte fein Sohn Jobann O. der Jüngere, 
ebenfalls in Roftod angeftellt, Pia desideria, 165% 
Dee 1665), einen Vorläufer der Spenerjcen 
esidleria. 2) Joh. Chriſt. v. D., Abkömmlina 
des Bor., geb. 1737 in Roſtock, war dort Profeſſot 
ber Jurisprubenz, 1772 in Bützow, 1780 Afteflor 
bes Oberappellationstribunale in Wismar, wurde 
1792 geabelt u. ft. 1795 als Oberappellationtge 
richtsrath; er ſchr.: Prineipia jurisprudentiat 
ecclesiasticae germ. maxime Protestantium. 
Roft. 1771, Grundſätze des beutichen peinlicher 
Rechts, ebd. 1770, 2 Bbe., 6. Aufl., ebd. 1809 fi. 
4 Bde. ; Entwurf zu einem Geſetzbuch im peinkicher 
u. Strafſachen, ebd. 1782 u. a. m. Bgl. Lilientb«i 
De meritis Quistorpiorum, 

Duita, Domingos Dos Reis, geb. 1728 in Liſſe 
bon, wurbe Berüdenmacher, ftubirte babei Die water 
ländiſchen Dichter, jo wie bie Italienifche, Franzi- 
ſiſche u. Spanifhe Sprade u. fl. 1770; er ſchr 
Idyllen (namentlich Licore), Ines de Caſtro (Dre⸗ 
ma), Sonetten. Oben; Werke, Pifjabon 1781,2 Bir. 

ui tacet, eonsentit (lat.), wer ſchweigt 
gibt zu (willigt ein). 

Duitale, Gewicht, fo v. w. Quilat. 

Duiteve, Heiner Staat auf der Sofafafüfr 
(Oftafrita), etwa zwiichen 20.—21.° füblicher Breite, 
das Land hat Gold, Rubine u. Topaſe. Die Haupt- 
ftadt Zimbave liegt am Sofalafluffe. 

Duitman, 1) Hauptort ber Grafichaft Slart: 
im Staate Miffiffippi (Norbamerifa); 2) Hauptort 
ber Grafſchaft Wood im Staate Teras. 


Quito bis Duigow 


Duito, 1) Hochebene in ber ſübamerilaniſchen 
Republil Ecuador, üblich vom Paramıo dei Aſſugh, 


aus der anderen Seite durch Felſenlämme begremgt, 


8800 Fuß Über dem Meere, enthält bie Berge 
Cbimborage, Antifane u. a., bie Flüſſe Maranhon, 
Bapure u, a., litt von jeber viel durch Erdbeben; 
2) (Pichincha), Provinz des Departenents 
Ecuador; 3) (6. Franciscode D.), Haupiſladt 


der Provinz DO. u. des Staates Ecuador; am Ab- 


bauge des Bulcans Pichincha u. am Fluſſe Muhan⸗ 
gare, bat die Departementalbehörben (die Megie- 
rungsbehörben wurben 1852 mach ber Seeflabt 
Guajaquil verlegt), Erzbiichei, Kathedrale, 6 Bfarr- 
tirchen, mebre Klöfter (Iejuiteneollegium mit Bir 
bliotbef, Franciscanerllofter), Univerſität, mehre 
Collegien, 2 Hojpitäler, Fabriken in Wolke ı. Baum 
wolle, Slanell, Strümpfen, Spigen, Bäubern, 
Golbihmiebwaaren, Handel; 76,000 Em. D. 
wurde 1534 gegründet, 1541 zur Stabt erhoben 
u. Hauptftabt der fonftigen Provinz DO. im ſpani⸗ 
ſchen Bicelönigreiche Neugranaba von 7800 OM. 
mit 1 Mill. Dienihen. DO. verlor durch das Erb» 
beben 1797 gegen 40,000 Denen u. litt 22. * 
1859 durch ein Erdbeben abermals ſehr flarl. Be 
dem Dorfe Yaruqui fteben Pyramiden, von Con» 
damine 1736 errichtet, jpäter uuigeſtürzt, 1836 wier 
der ——— 

Quikſchenbeere (Duitfhern), bie Früchte ber 
Ebereſche. 

Quitſchua⸗Sprache, ſo v. D nichnaſprache. 

Quitt, 1) ausgeglichen, gleichgeſtelli; 2) einer 
Sache q. fein, fie verloren haben. 

Quitte, ſ. u. Duitteubaunı, 

Quitte & double (fr., ipr. Ritt a bub’f, b. h. 
— * ob. doppelt), beim Billard u. bei an- 
— pielen den ganzen Gewinn auf eine Partie 
een. 

Duittenbaum (Pyruscydonia, Cydonia vul- 
garis), Art aus dem Geſchlecht Byrus (f. d.) u. 
ber UIntergattung Eybonia, mit vieffamigen Frucht 
fähern, eirunden, an ber Bafls flumpfen, gam- 
ranbigen, unterſeits nebfl dem Kelche, ſilzig behaarten 
Blättern; Strauch von 12—15 Fuß Höhe, liebt 
eine vor Kälte geficherte, fonnige Lage, frifches gutes 
Erdreich, trägt golbgelbe, große Früchte (Duitten), 
wächſt wild an felfigen Orten in Gebüſch od. Zän- 
nen in Griechenland, Taurien, Siebenbürgen, am 
Uier der Donau in Oſterreich, im Littorale, bei 
Fiume u. in ber ſüdlichen Schweiz, pflanzt ſich leicht 
durch Wurzelfchößlinge, aud durch Abſenler u. Sted- 
linge, fo mie durch Kerne fort. Diefe teinigt man 
durch Wäſſern von dem ihnen aubängenden Schteinte, 
beſtreut ſie daun mit feinem Sande, ſäet fie im 
Frrübjabre auf gutes Gartenland, wo fie nach zwei 
Jahren aufgehoben u. verpflärtzt werben können. 
Auch kann man dadurch, daß man einen gangen 
Stamm ausgräbt u. ibm in bie Erbe legt, Sted- 
linge ziehen. Der D. ftammt aus Kreta, faın von 
da nad Griechenland u. hernach nah Rem, don wo 
aus man ihn weiter in Europa verbreitete. Der 
Stamm dient als Grunbfiamm für mancherlei 
Zwergobfibäumdyen.. Das Holz ift von unbebeu- 
tendem Nuten, bie Früchte werben zivar nicht ge» 
gefien, aber zu verſchiedenem Gebranch angemwen- 
det. Letztere unterſcheiden ſich als Apfelguitte 
(Heiner, runblider, ber Apfelgeflalt fi naͤhernd) 
u. Birnquitte (größer, biruförmiger, mit ftarfer 
wolliger Schale), beide mit übereinſtunmendem 
Saft, Geruch u. mit gleichen Eigenſchaften für den 


‚ben fönnen, 
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Gehraud. Für bie vorzüglichfe gilt die Port ur 
gieſiſche F (Cydonia —— var. lusitu- 
nica), welche zur Geufänsigen gehört, einen flär- 
fexen Stamm bat u. tragbarer ift, babei ift bas 
Sri aarter u. zu Coubitoreitvagven ſehr beficht. 

an fertigt aus ihr Duitteneempot#, Duittenmuf, 
Duittenbrod (mit Zuder eingefotteues n. getrockne⸗ 
tes Duittenmuß), Duittengelee, Duittenichnee, Quit · 
tenmarmelade; man macht fle in Zuder od: Ei 
ein, verbeſſert buch fie Apiel-.u. Pflaumenm 
benntht fie zum Kochen (wobei fie jedoch viel. Zuder 
forbet) 3. Die Kerne (Duittentörser, Semina cy- 
doniorum), welche auf ihrer Oberhaut reichlichen 
Schleim u. einen geringen Antheil Blauſäure ent» 
balten, werben zur Bereitung bes Duittenfchleims 
u. zum Glattmachen ber Haare ber Damen ange- 
wendet. « 

Duittenmifpel, ift Contoneaster vulgaris. 

Quittenpfeffer, it Cansienm tetragonum. 

Quittenſchleim (Mucilago seminum cydo- . 
niorum), ber durch aubalteubes Schitteln unzer⸗ 

uetſchter DOuittenkörner, mit laltem Waſſer herr 
eftellte , durchſichtige, geruch u. geihmadiofe, al® 
bienbes , linberndes, heilendes Mittel, bei Exco⸗ 
riationen, hauptſächlich bei aufgejogenen Brufl- 
warzen, u. als Zufat von Augenwaſſern häufi 
angewendete Schleim; gibt mit eſſigſauerem Bl 
u. oxydulirtem ſalzſaueren Zinn einen reichlichen, 
weißen, flodigen Niederſchlag, u. wird vom ſchwefel⸗ 
ſaurem Eiſen bläulichgrün gefärbt. 

Duittung (Apocha), eine Urkunde, welche 
darüber. ausgeftellt, worden iſt, daß eine gewifle 
Summe, welche der Zablende bem Gınpfänger 
ſchuldete, bezahlt morben jei. Eine ſolche DO. dem 
Zahlenden autzuftellen, ift der Gläubiger auf Ber 
langen verpflichtet, u. der Schulduer kann die Zah⸗ 
fung bis dahin verfagen, fo daß bie — den 
Glaͤubiger in Mora accipiendi (f. u. Morq) ver⸗ 
fetst. Immerhin bat Die DO. indeffen nur die Be— 
deutung eines Beweismittels jür bie Zahlung u. 
geht aljo der wirklichen Zahlung nicht glei; ja es 
ann auch bie Bemweiskraft binnen 30 Tagen von 
der Aueftellung an vernichtet werben, wenn ber 
Ausfteller die ne non numeratae pecuniae 
(j. d.) erhebt. Wenn über die Zahlung öffentlicher 
Abgaben, Gefälle u. Steuern aus einem ununter» 
brochenen längeren Zeitraum D+en vorgelegt wer- 

5 entftebt daraus eine Bermuthung 
für bie Berichtigung aller früheren. In ber Praxis 
ift Diele Bermutbung auch auf den Fall ausgedehnt 
worden, wenn es fich nur um ähnliche, an Private 
perionen in gewillen Zeiträumen zu zahlende &e- 
fälle, wie Renten, Kanone, Zinfen, handelt. 

Quitze, jo v. w. Ebereſche. 

Quitzöbel, Dorf im Kreiſe Weſtpriegnitz des 
preußiſchen Regierungsbezirls Potsdam; 500 Em. 
Dabei, am Zuſammenfluſſe ber Havel u. Eibe die 
Sege- od. Siegeberge, auf melden Kaiſer 
Heinrich I. die Wenden ſchiug; bier ſtaud auch das 
Schloß Pritzlara, mo 1056 ein für bie Wenden 
fiegreihes Gefecht über vie Deutſchen ſtattfaud. 

uitzow, ein altes moch jetzt beſtehendes, einſt 
febr mächtiges Adelsgeſchlecht wendiſchen Urſprungs 
in der Mart Brandenburg. 1) Dietrich vou OÖ, 
eroberte 1395 Dinterpommern, nahm 1400 mit 
feinem Bruber Hans Röpuid, feste dem Herzog 
Johannes von Medienburg auf feinem Schloſſe 
Plauen gefangen, erhielt 1408 die Stabt Rathenau 
pfandwerje u. ftellte fi 1411 mit feinem Bruder 
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Hans an bie Spitge bes märftichen Adels, welcher 
dem Burggrafen Friedrich von Zollern die Befig- 
nahme der Marten ftreitig machte. Der Krieg en« 
dete erft 1413 mach dem Tode beiber Brüder. 2) 
Dietrih von D., wurde 1606 brandenburgi⸗ 
ſcher Feldmarſchall. Bgl. Klöden, Die Duikows 
u. ihre Zeit, Berl. 1828. 

&t. Duivaripr. Kwiwär),Stabtber ſchottiſchen 
Grafſchaft Ayr, Steintohlenbergwerle; 4500 Ew. 

Duipvira, ſ. Gran Quivira. 

Duivifia (Q. Cuv.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Meliacese, 8. &i. 1. Orbn. Z; Urt: 
(). racemosa, u. m. a. auf ben Mafcarenbas. 

Qui vivo? (fr., fpr. Kinsiw’),; Anruf der fran- 
zöſiſchen Voten; das deutſche: wer da? Bor ber 
Revolution war der Ruf Qul va lat (wer kommt 
bort?) gebräuchlich. 

Quivon, Provinz, fo v. w. Duinhone. 

QDuirote, j. Don Dutigotte. 

Quiz, in England fo v. w. Joujon. 

Quoad (lat.), was anlangt, was betrifft. 

Duobdad, Zaubertrommeln ber Lappen. 

Quod bene notandum (lat.), was wohl zu 
bemerten: if. @. Deus bene vertat, was Gott gün- 
fig wenben möge. @. erat demonstrandan, was 
zu beweijen war. @. felix, faustum, fortunatum 
sit! was glüdlich, günftig u. gejegnet jein möge! 
4. vuli Deus, was Gott will. 

Duodlibet (lat), 1) was beliebt; 2) eine Ber- 
bindung mannigfaltiger Heiner Dinge, + B. Ge⸗ 
mälde, zu einem maleriſchen Ganzen ſcherzhafter 
Gattung, deren Wirkung vornehmlich auf bem Con» 
traft berubet; auch ein Gedicht od. Mufitftüd in 
biefer Art, in welchem Sprünge auf ganz hetero⸗ 
gene Gegenftände gemacht werben; 8) ein aus meh» 
ren einzelnen heterogenen Spielen beftehenbes Kar⸗ 
teuſpiel. 

Quoira, Stabt, fo v. w. Ebur. 

Duoja, Heiner Regerftaat auf ver Sierra-teona- 
füfte (Weftafrila), unfern des Cap Meſurado; 
Hauptort: Konſua, nahe am Urjprung des Flufies 
Cap Monte. 

Quoltitz, Dorf anf ver Infel Rügen mit Hei- 
bengräbern. 


St. Duivar bis R 


Quomödo ? (auf welche Weiſe 7), ſ. n. Kategorien. 

Quorra, fo v. w. Niger. 

Quos ego (lat.), apoſiopeſiſcher Ausbrud bes 
Neptun bei Birgilius (Aen. 1, 135), welchen er 
den Winden zuruft, welche obne feinen Willen ge- 
fürmt Hatten, wörtlich: melde ich gi fira 
a entſprechend unferm: euch ſoll der Teufel 

olen 

Quot capita, tot sensus (lat.), wie wiel 
Köpfe, fo viel Sinne. 

Quote (v. lat.), bei gemeinjhaftliden Gewinn 
ob. Berluft ob. bei Abgaben ber Antheil, weicher 
auf den Einzelnen ob. auf einen befteuerten Gegen- 
fand kommt; baher Dusticen, dieſe Bertheilung be- 
wirken ; Dustation (Dustifation), bie Antbeilsberech- 
nung; Duotität, dad Autbeilsverbältniß. 

Quotidian (v. fat.), täglich; daher Duotidian- 
fieber, täglich eintretendes Fieber. Quolldiama vi- 
lescunt, Alltägliches wirb werthlos, verliert an Reiz. 

Quotient, bie burd die Divifion gefundene 
Zahl, ſ. Dividiren. 

Quousque tandem (lat.), Wie larige denn —, 
ob. Wie lange noch (foll es dauern)! der Anfang 
ber erften Eatilinarifhen Rebe Eicero’s. 

Quovis modo (lat.), auf jede Weiſe. 

Duoy (fpr. Roa), Jean Rent Eonftant, zweiter 
Pe ber franzöfiihen Marine, Naturforſcher 
u. 300 0% ——— mit Joſeph Paul Gaimard 
1819 den Capitän Freycinet auf ſeiner Entbedungs- 
reife, gab feine g iſchen Forſchungen heraus u 
ſtellte die auf jener Reife geſammelten Thiere im 
dem Muſeum zu Paris auf, folgte 1826 dem Ca- 
pitän Dumont b’Urville nad) dem Sübmeeer, fam- 
melte m. zeichnete für bie Regierung u. verfaßte 
mit Gaimard den naturhiftoriichen Theil der Reife- 
beichreibung. 

Quoy, eine Molufteninfel. 
Duoya (Q. Gaudich), 
nannt nah dem Bor., aus ber Familie der Verbe- 

naceae; Art: Q. cuneata, in Yuftralien. 
Q. v., Abbreviatur für Quantum vis, fo viel 
u willſt. 


— ge⸗ 


b 


N. 


R,r (Litera canina, Hundsbuchſtabe [weil bie 
Hunde vor bem Bellen fnurrenb das r hören laſſen)), 
1) als Buchſtab; R, r lateinifh u. romaniſch, P, E 
griechiſch Rho), 7 bebräiih (Reich); im griechi⸗ 
ichen Alpbabet ber 17., im bentichen u. anberen 
europäiihen Sprachen ber 18., im Hebräiſchen ber 
20.; Zımgenlaut, einer ber Liquibä. Im Griechi⸗ 
ſchen bat e im Anlaut ftets den Spiritus afper über 
fi (6), Daher bie aus dem Griechiſchen ftanunenben 
mit.r anlautenben Wörter rh geichrieben werben; 
im Altdeutſchen gebt bagegen ber Hauchlaut voraus 
hr, Er gehört hinficytlich feiner Ausſprache zu ben 
ſchwerſten, daher Biele ihn nicht ausjprechen können, 
fonbern entweber ftatt. feiner ein I bören lafien 
(Lallen), ob. es zu tief im Gaumen, ob. durch die 
Naſe ſprechen (Schnarren, Ratichen, griechiſch Trau⸗ 
lismos, lateiniſch Balbuties). Belannt iſt, daß 
ber Redner Demoſthenes das R nicht gut aus«- 


ſprechen konnte m. daß 9. W. Burmann Gedichte 
ohne den Buchſtaben r ſchrieb; 2) als Zahlzeichen : 
a) im Hebrätfchen 4 = 200, 5 —= 200,000; b) im 
Rateiniihen R— 80, R— 80,000; c) im Griedhi- 
ſchen g = 100, p= 100,000; d) in ber Rubricirung 
— 17; 3) als Ablürzung: a) in römiſchen Haub- 
fehriften, auf Münzen xc., für Roma, Romanus, 
Regia, Regnum, Restitutor etc.; b) (Buchb.), 
R = 18 Zbhlr., r — 15 gÖr.; c) auf dem Reverse 
franzöfiicher Münzen bezeichnet e8 die Münzſtadt 
Orleans, auf ——— Münzen die brafitia- 
niſche Münzſtadt Rio Janeira; d) auf Recepten 
gewöhnlich R,, recipe, nimm; e) (in Miinzmerten) 
— rarus (jelten); je jeltener eine Münze ſt, > 

mebrmal it R wiederholt, daher RR jebr jeiten, 
RRR bödft jelten; M fo v. w. Revers (f. b.); 
8) Bezeichnung eines rechten Winkels, 5. 8.2 R— 


Ra bis Raaketten 


1800; b) beim rigaiſchen Hanf fo v. w. Reinhanf; 
I) auf Ballen ſpaniſcher Wolle fo v. mw. erſie Sorte; 
k) (Danbigew.), fo v. w. Regu, empfangen; I) fo 
v. mw. recto, „ B. f.r., folio recto, das erfle 
Blatt; m) Abt u Be Reaumurſcher Therino- 
meter; m) auf ber: Stellicheibe ver Taſchenuhren 
io ». w. Retarde; e) ( Muſ.), jo v. w. Ripieno u. 
rechte Hand. 

Ra (ägnnt) ‚ bie Sonne, der Sonnengott, mit 
dem Artifel: Bhra. 

Mac (lat. Antenne), biejenigen Segelftangen, 
welche quer am Mafle häugen u. im ihrer Mitıe an 
vemjelben befeftigt find. Inder Mitte find die Race 
dider u. nehmen nad ben Enden zu ab Die beiven 
änßerfien Enden 5* die Roden (lat. Cornua. gr. 
Alroteraia). Die Naaen find ven Zaunenbol;, u. 
nach deſſen Güte richtet es ſich, wie bid fie fein 
müſſen. Ihre Länge beftimmt ſich nach der Breite der 
Segel, zu denen fie gehören; bie Noden ragen aber 
über das Segel hinaus. Wenn die Dide einer R. fo 
beträchtlich ift, daß fie nicht aus einem einzigen Baum 
gemacht werben lann, jo jetzt man fie ans zwei, brei 
od, vier Stüden zuſammen, wie es bei den unteren 
Raaen ber Kriegeichiffe faſt immer ber Fall if. 
Die Zuiammenjegung geſchieht in ähnlicher Weile, 
wie bei ben Maften, doch finb bie Zähne, melde 
ineinanber gefügt werben follen, gewöhnlich tra- 
pezoidiih, Die unteren Rageu u. die Marsraaen 
werben bei gliuftigem Winde noch durch die ſchieb⸗ 
baren Leefegelipieren verlängert. Die Raaen be- 
tommen ihre Namen von ben Segeln, welche fie tra- 

en. Auf einem dreimafligen fregattiich — 
iffe heißen ſie — roße R, 
welche das Großſegel trägt; Große Marsraa, 
trägt das Großmarsjegel; Große Bramraa, 
Große Oberbramraa, Fodraa, Boımar- 
raa,Borbramraa,Öbervorbramraa(Bor- 
oberbrammraa), welche ſämmtlich in gleicher Weile 
benannte Segel tragen; Baginraa, trägt gar 
fein Segel, ſondern bient nur die Schooten bes 
Kreuziegels zu ipannen un. hängt beshalb an bem 
Beiabumafı. Auf Shmaden, Kuffen u. dgl. Fahr⸗ 
eugen beißt Baginraa diejenige, an melde bie 
refock geichlagen wirb, wen man vor bem Winbe 
fegelt; Kreuzraa, Kreuzgbramraa, Ober- 
freuzbranraa, BlinbeR,Oberblinberaa 
(Schiebblinberaa),Brobwinnerraa(Trei- 
berraa), welche ebenfalls ſämmtlich gleihbenanute 
Segel tragen ; Lee ſegelraa, eine Heine R, wıran 
ein Leeſegel hängt; Lateinifhe R., beiden Ita- 
lienern, Franzoſen, Spaniern u. Portugieien bie 
Raaen der Galeeren, Schebeden, Zartanen ıc.; 
fie ſtehen ſchräg am Maft u. tragen ein breiediges 
Segel. Die lateinifhen Raaen u. Segel find vor- 
zugsweife auf dem Mittelmeere in Gebraud. Den 
unteren Theil der R. nennen die Italiener Carro, 
ben obereu Penna. 

Raab, 1) Comitatbes ungariſchen Berwaltungs- 
gebietes Odenburg; 22,2 SR., mit 84,100 Ew.; 
ift größtentheils eben, im Südoſten von einigen 

weigen bes Bakonyerwaldes durchzogen, von ber 

enau, Raab u. Rabnitz bewäflert, bat jehr frudht- 
baren Boden mit Ader-, Weinbau u. Biebzucht; es 
wird in die Stublbezirte Teth, Szt. Marton u. 
Land» u, Stabtbezirt R. eingetbeilt; 2) (ungarisch 
Györ), Hauptfladt bier, an ber Kleinen Schütt, 
am Ginfluffe der Rabnitz u. Raab in die Kleine 
(Wiejelburger) Donau u. an ber Eiſenbahn von 
Wien nab Komorn zc.; bis 1820 Feſtung, bat jetzt 
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ftatt der Werke Promenaben; aus ben weitläufigen , 
Borftäbten (Wiener Borftabt, ben Meierböfen u. der 
biſchöflichen Inſel Szigeth) führen drei Thore nach 
der inneren Stabt, melde Mangel an Triukwaſſer 
bat. R. ift Sitz eines römifch-katholiichen Biſchofs 
u. Domcapitel®, der Comitatsbehörde , hat Schloß 
(iſchöfliche Refivenz), 10 Kirchen, unter beuen ſich 


1 der katbolifche Dom u. die Benebictinerlirhe, bie 


Earmelitertirhe, bie Iutherifche Kirche auf dem 
Glacis, bie griechiiche in der Borftabt bef, auszeichnen, 
Synagoge, Benebictiner- u. Urfulineriunenfiofter, 
Comitatẽhaus, Rathhaus, Zeughaus, Kaferne, Pa- 
läfte der Grafeu Eſterhazy u. Zihy, Alademie mit 
drei Facultäten (gefliftet 1750), Arhigynınafium, 
Unterrealichufe, fatholifche Lehrerpräparanbie, evan⸗ 
geliſches Unter gr Erziehungsinftitut für 
abelige Fräulein, Normallhule, Seminarium, 
2 Armenbäujer, Hauptbreifigftamt, Zolllagerftätte, 
Tuchweberei, Seidenbau, Ejfigfiederei, Pfertehan- 
dei, Theater; R. ift einer der bedeutendſten Han- 
beispläte Ungarns; 17,000 Ew. Bergniügungs- 
orte: 4 Stunde davon Szabadeghy, eine Reihe von 
Meierhöien u. Weingärten, der Schaflergarten an 
der Raab u. ber bifhöflihe Garten auf der Heinen 
Inſel Szigeth. — R. entftand aus dem römischen, 
Municipium Arrabona in Bannonien, unweit ber 
Stabt Eelamantia; hieß im Mittelalter Rapa u. 
dann Jaurin. Hier 1045 Schlacht zwifchen Kai- 
fer Heinrich II., weldder ben vertriebenen Künig 
Peter zurüdführte, u. den Ungarn; am 25. März 
1598 Überfall des von ben Türken 1591 erober- 
ten 8 durch Palffy u. Schwarzenberg; 1706 Sieg 
ber Oſterreicher unter Palffy über die ungariſchen 
Iufurgenten; am 14. Juni 1809 Sieg ber ran» 
zojen unter dem Bicelönig Eugen über die ungari- 
ſchen Infurgenten unter den Erzherzögen — 
u. Balatin; bie Feſtung R. capitulirte mach ber 
Schlacht am 22. Juni u. wurbe von den Franzoſen 
geichleift. Im der Revolution befeftigten die Ma- 
gyaren R. jebr, doch wurde die Stabt am 28. Juni 


. 1849 von ben Ofterreichern erſtürmt; 8) rechter Ne- 


benfluß der Donau, entipringt bei Paſſail in Steyer- 
mark, nimmt bie Feifirig, Binfa, Güns, Rabnik, 
Leitha auf m. mindert unter Raab; 4) Dorf im 
Innkreife (Öfterreich ob der Enns); Schloß, Glas- 
hütte, Mineralquelle; 200 Em. 

Naabs, Marttfleden, fo v. w. Raps. 

Raaholz (Raateifte), bie Leifte an her äußeren 
Seite des Schiffes unter bem Schanbedel ber Kuhl 
u. rund um bas Schiff. 

Naak Saakwerk), Tau (Raaktau), auf welches 
Heine bölzerne Kugeln (Stängel) angereibet find, 
u. weldyes da, wo die Raa anliegt, um ben Maſt⸗ 
baum gewunben iſt. Durch Dafjelbe werben bie Naaen 
leibter am Maftbaum aufgezogen (angeraaft). 

Naaken (an den Grund raaken), aufben Gruud 

eratben; abraalen heißt wieder flott werben; man 
agt aud: vom Lagerwall raalen, d. h. fi vou 
ibm durch Laviren abarbeiten. Die Antertaue find 
tlargeraalt, wenn bie Taüe ein Kreuz cd. einen 
Schlag vor den Klüjen gehabt haben, od. jonft auf 
eine Art unklar gewefen find u. Durch Umſchwenken 
bes Schiffes od. andere Umſtände wieder Har wer« 
ben. Triftig raaken, wenn ein Schiff vor fei- 
nem Aufer treibt u. babei auf den Grund gerätb; 
ein folder Unfall endigt gewöhnlid mit dem Un- 
tergange des Schiffes. 

Maafetten, Ketten, welche zur Zeit bes Treffens 
uw den Maft u. bie Naaen geſchlagen werden, ba- 
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mit fle nicht berimterfallen, went das Tauwerk, an | Uniörmen der Aufſchlag von einer anbeten Harte; 
welchem fie hängen, berabgeichoffen wird. | 3) ſchmales Randbeet, welches bie größereh Dusaer 


Naaleik, eine Art Tau, ſ. u. Leil 2). ! tiere 'einfaßt, bänfig mit Blumen bepflamgt u. am 
Raalen (Bergb.), fo v. w. Scharen. Rande mit Buchsbaum, anderen Pflauzen od Lat- 
Raama, Stadt cd. Bezirk der Kufchiten in Ara- | ten eingefaft. 

bien, wahrfeheinlich fo v. w. Rhegma. Rabatteiſen, jo v. w. Ralfatereifen. 
Haamfes, nad Ein. fo v. w. Heroopolis Mabatto, Dorf auf der zu Malta gebörigen 
Aaanod, fo v. w. Nod. Inſel Gozzo; Eaftell; 2200 Em. 
Raapfolie, Sorte Musfatbiiithen. Rabatt, 1) Paul, geb. 1718 in Birarieur bei 


Maaringe, Ringbolzen, welche in früheren Reir | Montpellier, Schüler Anton Kourt’s, war erft Pro» 
ten in die Raaen ermgetrieben wurben, um an ihren | pojant der Proteftantiichen Kirche in Ninıes, be 


Ringen die Beſchlag eiſingen feftzumadhen. Heivete auf ber Nationalſynode ber ſogenemuten 
aas (Raafen), bei Bienen fo v. w. Pan 5). Kirchen in der Wiüfe 1744 in Rieberlanguedoc 
Raaſch, fo v. w. Zittermels. bie Stelle als Bicepräfident u. war dann Prebiger 


Ranje, Dorf im ’Öfterreichifch-fchlefifchen Kreiſe | der Kirchen in der Wüfte während bet Berfolgungen 
Zroppau; Sauerbrumen, Flachsbau, Spinnerei, | durch bie Regierung u. auch nachdem jeit 1763 
Garnbandel; 2000 Em. | rubigere Zeiten eingetreten waren; 1785 nabnı er 

Raafay (Naazay), Inſel aus der mittleren | Alters wegen feine Entlaffung, wurbe nach ber Hin« 
Gruppe ber Hebriden, zwifchen der Injel Stve m. | richtung feines älteſen Sohnes 1793 ala Feind der 
bem Feſtlande Schottland gelegen, zur Srafjebaft | Freiheit ins Gefäugniß geworfen u. erfi burch bem 
Inverneß gehörig; Steinbrüche, Biehzucht, See- 9. Thermidor (27. Juli 1794) befreit, farb aber 
vögel: 25. Septbr. 1794; vgl. Bribel, Trois s6ances sur 

Naat, Stadt im britiichen Diſtriet Hanreerpore | P. R., Lauf. 1859: 2) Iean Paul R., genannt 
in ven Norbweftlihen Provinzen, am der Straße | St. Etienne (pr. Raboh Sängt Erjänn), Sohn 


von Jubulpoor nach Calpee, 8600 Ew. bes Bor., geb. 1743 in Nimes; in ber Schweiz er» 
Naba, Zufluß des Solotoflufies im Annerm | zogen, belleibete er ein Kirchenamt in Nimes u. 
Ro: dafrikas, mündet bei der Stadt Sokoto. | wurde 1789 zum Abgeorbnieten bes dritten Stan⸗ 
Raband (Schiffemw.), fo v. w. Beichlagsfeiftugen. | des für Nimes gewählt. Als folder empfahl 
Rabanus Mauruß, ſ. Hrabanus Maurus. er Frieden u. Eintracht u. verteidigte alle gerechte 


Rabaftens (ſpr. Rabaftang), 1) Stabt amZarıı | u. vernünftige Mafregeln, bef. die Freibeit bes 
im Arrondiffement Gaillae des frangöfiiden De- | Gottespienftes für ns Enbe 1789 mwurbe 
partements Tarn; Schloß, Weinbau, Hntfabriten, | er Präfident ber Conftituirenden Berfammlung. 
Zeinmeberei, Handel; 6900 Em.; 2) Stabt im ! Im Nationalconvent bulbigte er ben gemäßigten 
Arrondifiement Tarbes des framzöfiichen Departe- | Mafregelu u. wiberftrebte dem Jacobiniemus. Er 
ments Oberpyrenäen, am Alarictanal; 706 Ew: | erktürte fich gegen bad Verfahren gegen Yudıvig XVI. 

Nabat EGSbat od. Neu⸗Salé der Europäer), | u. ftimnite Kr Berbaftung bes Könige bis zum 
groß u. ſtark befeftigte Handelsftabt im Heike Ma» | Frieden u. dann für Verbannung. Det 31. Mai 
roffo (Norbafrita), liegt an der Südſeite bes Fluf- 1793 nebft anderen Gegnern bes Zerrorisnius ver- 
jes Buregreb, nahe am Atlantiihen Ocean, Sal“ | urteilt, entfloh er, wurde in feiner Berborgenbeit 

egenüber; bie Stabt hat anfehnlihen Handel nach | eutdedt u. 5. Dechr. 1793 hingerichtet. Er ſchr.: 

m Binnenlande u. bedeutenden Export von Pan- | Lettres sur la vie et les &crits de Court de Ge- 
besprobucten nach Europa, be. nach Marfeille u. | belin, Par. 1774; Triomphe de l’intolerance, 
Senna, u zählt 25,000 Em., unter denen miebr als | Lond. 1779, zuletzt unter dem Tite® Le vieux 


3000 Juden fine. Cevenol, Bar. 1820, 1826; Hommage a 1a 
Rabatab, fo v. w. Mograt. | me&in. de M. de Besdeli®rre; Eväque de Nimes, 
Mabatbeeren, jo v. w. Brombeeren, 11845 Lettres sur l’hist. primitive de In Grece, 


Rabatt, jeder nad beftiinmten Procenten be- | 1757; Considerations str les iMtör&ts du Tiers- 
fiimmte Abzug, welcher aus irgend einem Grunde | etat, Par. 1798; Almanaclı bistorigue de la 
an einer Seldfunnne gemacht mich, ohne Die Zeit | revolution frangaise, ebb. 1791; n. begann ben 
zu berüdfichtigen. Man unterfceidet R. vom Sun- | Pr&cis de l’hist. de la r&volution francaise, 
dert, wo ftatt 100 Einheiten 100 — p genommen | (f. u. Racretelle). 8) Jaeques Antoine R. · 9 
werben, u. ®. aufs vundert, wo ftatt 100 4 p Eine | mier (R. le jeune), Bruder des Bor., geb. 1744, 
beiten nur 100 genommen werben. Die Nehnung | war ebenfalls Mitglied des Eonvents, ſtimmte dort 
hierbei ift einfache Regeldetri. Da bei den verfchie« | für bem Tob des Königs, wurde 1793 profcribirt, 
beuen Waaren u. auf ben verſchiedenen Plägen bie | war unter bem Conſuülat Unterpräfeet, feit 1803 

ablungsfrift verſchieden ift, fo ift auch der A. nicht | reformirter Prediger in Paris, wurde umter der 

berall ar In Hamburg u. Amfterbam gibt | Neftauration verbannt, durfte jedoch 1818 znrüd- 
man auf 100 Thlr. Bezahlung an Waare ben R. | kehren u. fl. 1920 in Paris. 4) ®. Dupuis, Bru- 
zu; in Leipzig u. den italienischen Handelspläten | ber bes Bor., wurbe 1793 mit profcribirt, fllicdhtete, 
wird von der Zahlung nach Vrocenten nachgelafien. | wurde 1797 Mitglied bes Ratbe der Alten, 1799 
Bei Wechſelzahlungen heißt dieſer R. Disconto Mitglied bes Selengebenben Körpers, präfibirte 
(f.d.); über den R. im Buchbaudel |. d. E); da- | 1903 bemfelben bei Abflimmung über das lebene« 
ber Rabattconto, bei den Kaufleuten eine Neben» | lüngfihe Confulat, wurde dann Präfecturrath in 
rechnung über den Rabatt m. ben babei vorfom- | Nimes m. ft. bafelbft 1908. Er ſchr.: Details hi- 
menden Gewinn u. Berluft. Rabatttabellen, Ta- | storiques et recueil de pieces sur divers pro- 
bellen fiber den Betrag des R-8 bei verfciebenen | jets qui ont 6t6 congus pour la reunion de 
Zablungsfriften. toutes les communions chretiennes, Bar. 1806. 

Rabatte, 1) bei verfchiedenen Kleidungsftücken Rabba, Stadt am linken Ufer des mittleren 
ser umgeſchlagene Saum od. Theil, def. 2) bei | Niger (Innerafrika), iſt ber Hauptom ber zum 


Habbaniten 


an € zebörenden Landſchaft Nuft, liegt in 
ſehr tharer Gegend, hat anſehnlichen Handel, 
Stlavenm Fabrikation verſchiedener Stoffe, 
bei Matten u. Baunwollenzeuge; 40,000 Ei. 
Rabbanifen, die Juden, welde im Gegenfa 
ber Karaiten (f. d.) tieben dem 4. T. auch noch 
ven Talmnd als Urkunde ihres Glaubens annehnen. 
NAabbath, 1) N. Amon (Rabbatamana), jo 
v. iv. Philabelphia 3); 2) Moah, fo dv. w. Ar. 
abbi (S. Bernardo), Dorf im Bal di Sol 
im Zyroler Kreife Trient, liegt 3591 Fuß bo; 
Sauerbruunen, Er Saale ähnlich, ift das 


—— j Meiſter,L V 
x.), jo v. w. Meifter, Lehrer, Vorge⸗ 
— alter Ehrentitel der jüdiſchen Geſetz⸗ | 
lehrer; RN. war mehr als Mad, ı. Raban noch 
mehr als R. Auch waren verſchiedene Stufen zur 
ta ? (Rabbinat)} bie erfte wurde Bachur 
genannt, d. i. Erwählte aus ber Fit der Scü- 
ler; bie zweite Chabher, d. i. Gefelle eines R. 
Zur Würde eines N. konnte man erft im 30. Jahre 
n. Jeſus tabelte die Schriftgelehrten u. 
eijder, weil fie fih R. nannten, u. verbot 
jeinen Jüngern bie Führung diefes Namens. Aus 
den älteren Secten bilbere ſich fpäter der Nabbi- 
nismus, welcher ftreig am Moſaiſchen Gefets hielt 
(f. w. Juden 1); jet find Rabbiner bie Lehrer ber 
Juden u. der jdiſchen Schulen. Die Ertheilung 
des Rabbinats geichieht durch die Cerenionie Se» 
michuth, wobei der oberfle N. des Ortes ven 
Candidaien als R. verlüntigt, alle Auweſende auf- 
forbert, ibm die nehörigen Ehren zu erweilen, m. 
iöm bie Urkunde feiner Erhebung einbändigt. 
Nabbiniſche Fiteratur, ſ. Jüdische Fiteratur. 
Nabb e Schrift, j. u. Hebrätjche Sprade. 
Nabbi e Sprade —— —6 
Sprache), das Idiom der hebräiſchen Schrift- 
ſprache, welches die Rabbinen, beſ. in Spanien, 
aus bildeten. Als nämlich die Rabbinen durch bie 
Araber aus Babylon vertrieben wurden u. nach 
Spanien auewanderten, fanden fie dort die gelehr— 
ten Forſchungen der Araber Über ihre Sprache fo 
fehendig, daß fie ſich dadurch zu gleichen Forſchun⸗ 
gen über ibre eigene Sprache aufgefutbert fühlten, 
welche durch einen werborbenen chalbäiichen Dialelt 
ausgeartet u. entftellt war. Aber vergebens bemüb- 
ten fie ſich diefe Sprache zu purificiren n. dem echt 
bibliſchen Hebraismus wieder berzuftellen, da bie 
after Ausdrücke u. Medeformen zur Pe gr 
nener, dem Urtypus fremder Ideen micht mebr ane- 
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reichten. Daher ging aus jenen Purificationtver- 
fuchen eine in vielem Betracht völlig neue Sprache 
bervor, welche, weil fie nicht bloe das Werlk der 
Rabbinen war, jondern auch von denfelben vorzü,j- 
lich in Spanien, Italien, Portugal u. Deutſchland 


. ‚gebraucht wurde, ben Namen R. ©. erbielt. 


Nabboni (Wabbuni, ſyrochaldäiſch), jo v. w. 
mein ‚1. Rabbi. 

Mabbot (Kalaater- R.), urſprünglich römi« 
ſches Caſtell, auf Saladins Befehl uungebautes Berg- 
ſchloß im der Landſchaft Adſchlun in Beräa, worin 
ein Steuercommifjfar des Paſcha von Damajt fei- 


ven Sit bat. 
Brabheyn, fo v. w. Mabenfleir 2). 
Nabefa (O-R.), Dorf im Bezir! Nameszto bes 


Comitats Arva-Thurocz (nugar. Berwaltungsgebiet 
a: Flachstau, Leinweberei 1220 Em. 


‚ I) (Corvus), ** der Familie der 
Naben u der Unterfamilie ber Rabenartigen Bö- 
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gel, mit bidem, fonifhem, vorn zufammiengebrüd- -⸗ 
tem, oben gewölbtem Schnabel, welder Ihneibenb, 
an ber Spike gebogen ır. übrigens fehr fräftig ift, 
are Gangfüße; a) eigentliche Raben: Schwatrz 
gamı od. fait ganz von dem Fillgeln Kebedt; Teben 
geiellig, ſtehlen gern, bef. glänzende Sachen, ‚haben 
einen bortrefflihen Geruchsfinn tt, Teriren, leicht 
Wörter nachſprechen; Nahrung fehr verſchieben. 
Gemeiner od. Kollrabe (Corvus corax), Na: 
benträbe (C. corone), Nebelträbe (C. cor- 
nix), Saatträbe (C. frugilegus), Dohle (C. 
monedula), Aipenträbe (C. pyrrhacorax). 
Steintr be (C. graculus), f. d, a. b) ebei fo, 
aber Schwanz länger: bie Gattung Effler(C. pica 
s. P. caudata), geh Eifter; c) —28 gerundet, 
Schnabel weniger lang u. beite Kiefern pihlich dr 
eine gleihfärimige Krümmung enbigend; dae ganze 
Gefieder oder, bie ſchlaffen, weit geſchlitzten Stirn- 
federn richten fich im Zorne empor: bie Gattung 
Heher (Garrulus), 5. d.; dy Schwanz gerundet, 
weit unter Körperlänge, Schnabel länger als ber 
BAM: RERBEHDENEFUN DOLL OR} d.;0) Schna- 
bel faft wie bei Corvus, aber am Grunde mit zwei 
bäugenben Fleiſchlappen: die Gattung Lappen— 
vogel (Glaucopis), f.d. Bei ben Alten war ter 
N. (Korag) der dem Apollo beifige Vogel u. hatte 
bie Gabe ver Borausjagung. Nad der Mytbe ſchickte 
Apollo einft einen Naben aus, um zu einem Opfer 
Waſſer zu bofen. Er tam an eine Quelle von Fei- 
enbäumen mit ımreifen dr tem umgeben, fette 
ich barauf, wartete bis dieſe reif waren, u. exji nach- 
dem er einige verzehrt hatte, fehrte er wieder zu Apollo 
urüd. Zur Strafe machte biefer fein Gefleber 
—684 welches erſt weiß war, ſetzte ihn aber unter 
die Sterne. Nah And geſchah dies dem Raben, 
welcher dem Apollo die Untreue ber Koronis (f. d.) 
verrietb. Die Erſcheinung ber Raben bei einem 
Heere zeigte Unglüd an, überhaupt war ber R. ben 
Alten ein verbafter Bogel; demjenigen, welchem 
man Ungfüd göunte, pflegte man zu ben Raben 
binzumwänichen, weil fich biefe von ben Yeichnamen der 
Hingerichteten ernährten. In ben Mitbrampfterien 
war einer der fieben Grabe bie Raben, f. Mithra. 
In der Nordiſchen Mythologie ift der R. Todes- 
vogel u. Leichenfrefier, gefendet von ben Balfyrien, 
ftch zu fättigen mit dem Blut ber Erſchlagenen. 
Vericieden davon find die beiden Naben Odins 
(i. d.), Hugin u. Munin. Im Wappen erfdheint ber 
R. in natürlicher Bildung, meift ſitzend, oft auch 
als Helmihmud. Er trägt bisweilen einen Ring 
im Schnabel u. ſoll Überfluß u. Freigebigleit bebeu- 
ten; 2) Sternbild am jüdlichen Himmel, hat nach 
famfteeb 100 Sterne u. darunter brei britter 
röße, worunter ben Doppelftern Algorad; 3) Be- 
lagerungsmaidjtire, jo v. w. Corvus 2). 

Rabe, 1) Anton, j. Corvimus 4). 2) Johaun 
Zatob, geb. 1710 in Lindflur bei Würzburg; wurde 
1735 Prediger in Ansbach, fpäter Generaljuperin- 
tenbent u. & iftorialrath u. fl. 17985 er fchr.: 
Calendarium festorum dieramque mobilium 
et immobilium perpetuum, Ansb 1735; übers 
fetste den Talmud, ebd. 1765, 6 Thle.; u; Schr. auch 
mebre hiſtoriſche u. botaniiche Werke. 3) Karl 
Ludw. Heinr.von Rabe, geb. 1776 in Stendal; 
wurde 1800 Stabtrichter in Wriezen an ber Ober, 
1803 Stabtgerichtäbirector, 1807 Domänenfam- 
merratb bes Prinzen Auguſt von Preußen u. Re 
gierungsrath der Zohammiterballet Brandenburg 
in Berlin, 1812 Director der Domänenfanmer 
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tes Bringen Ferdinand, 1816 weimarifcher Gehei⸗ 
mer Hofrath u. 1825 geabelt, Er ſchr.: Hilifebuch 
für praftifche Juriften in ben preußiihen Staaten, 
Berl. 1814; Sammlung preußifcher Geſetze u. Ber- 
orbnungen, Halle 1816—23, 13 Bbe. ; Neues Hillis- 
buch beim Gebrauch des allgemeinen Landrechts ıc., 
Berl. 1825—27, 3 Bbe. 

Mabe (Nagy), Dorf im Bezirk Derecsle bes 
Komitat Norbbihar (ungariihes Bermaltungs- 
gebiet Großwarbein); Schildkröten u. Krebefang; 
1850 Ew, 

Rabeginnen (Schiffew.), fo v. w. Baginenrane, 

Rabelais (fpr. Rabläh), Francois, geb 1483 zu 
Chinon in Touraine; trat früh in ben Fraucis- 
canerorben, wurbe aber 1523, wegen feiner Gelehr⸗ 
famfeit von feinen Orbensbrübern angefeinbet, mit 
päpftliher Erlaubniß Benebictiner in Maillezais 
(in Poitou). Nachdem er eigenmädtig auch biefes 
Klofter verlaffen hatte, ftudirte er jeit 1530 in Mont- 
pellier Mebdicin u, wurde dort Lehrer an ber Uni- 
verfität u. jeit 1532 Hofpitalarzt in Lyon; alser 1535 
in Rom war, erbielt er vom Papft Abfolution we» 
gen ber Entweihung aus feinem Klofter u, Erlaub- 
niß im jebes beliebige Benebictinerklofter einzutre⸗ 
ten, u. bald nachher wies ihm ber Earbinal Jean 
bu Bellay bie Abtei St. Maur bes Foſſes zum 
Aufenthalt an. Nah ber Säcularijation biejer 
Abtei wurbe er 1536 weltliher Chorberr, 1545 Pfar⸗ 
rer in Meubon u. fl. 1553 in — Er erhielt 
ein Denkmal in der Kirche zu Meudon. R. bil- 
bete bie noch ſehr raube Franzöfiihe Sprache aus 
u. ifi der genialfte Satyriler Frankreichs; er ſchr. 
ben fatprifihen Roman: Gargantua et Panta- 
grucl, von welchem ber erfte Theil Lyon 1535, ber 
zweite 1533 u. beide zuſammen ald Oeuvres, Lyon 
1554, 2 Bbe., erichtenen; mit Anmerkungen von 
Dudat u. de La Monnoye, Amfterb. 1711, 5 Bbe., 
Bar. 1820; deutſch von Fiſchart, 1675, ſpäter von 
Edftein, Hamb. 1786, 3 Bde.; ©. Negis, Lpz. 
1832 fi., 3. Bbe., Bar. 1820. Bgl. Brunet, Essays 
d'études bibliographiques sur R., Par. 1841. 

Nabelmwaffer, febr verbünntes Scheibewafler. 

Naben, 4) Großſchnäbler, Corvinae s. 
Magnirostres), Familie der Singvögel, mit ſtarlem, 
je gerabem Schnabel, fo lang als der Kopf, Na- 
eugruben ganz ob. theilweile mit Federn bebedt, 
träftige Gaugbeine, deren Lauf von ber Länge ber 
Mittelzehe od. länger; Zehen mit abgenußten kur⸗ 
zen Krallen; in allen Zonen lebend, fi von faft 
allem Genießbaren näbrend, namentlih von Infec- 
ten, Würmern, Beeren, Nüſſen, auch wohl von 
Mäufen, Heinen Bögeln u. Aas; ihre Stimme ift 
nicht angenehm, viele lernen aber Worte nachſpre⸗ 
hen u. Melodieen pfeifen. Die Unterfamilien find; 
a) Staarartige (Sturnidae), b) parabiesvogela ige 
(Paradisiadae) u. e) rabenartige (Corvinae). B) 
Unterfamilie ber zu. der Raben ;rabenartige Vö⸗ 
gel (Corvinae), Nafengruben von borftigen Federn 

ebedt, welche bei alten Bögeln ſich bei manden ab» 
reiben, Naſenlöcher nicht fichtbar ; dazu Rabe, Eifter 
u. Heber, f. u. Rabe. 

Naben, im Heldenbuch fo v. w. Ravenna; ba- 
bei Schlacht vor R., jo v. w. Ravennajchlacht. 

N ıbenau, Stadt im Gerihtsamt Tharandt bed 
Lönigtich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirks Drespen, 
an der Weißerig; Stell- u. Stuhlmacherei; 940 Ew. 
“ Hubenau, |. Norbed zur Rabenau. 

SHabenberg, Bergbeidohanngeorgenftabt (ſ. b.); 
2900 Fuß. 


* 


Rabenhorſt 
| Rabenblau, Schwarz mit purpurblauem Schim⸗ 


mer, 

Rabendiftel, it Eryngium campestre. 

Rabenducaten, Ducaten bes Königs Matthias 
Hunyab von Ungarn 1457—85, mit bem Wappen 
ber Hunyabyi, dem Raben, im Revers; ale Anıu«- 
let bei —— Geburten, Krämpfen ıc. gebraucht. 

Rabeneder Thal, maleriiches, von der Wieſent 
durchſtrömtes Thal der Fräntiihen Schweiz, Bei 
Diuggenborf im baierifchen Kreife Oberfranfen ; mit 
er eignemige Burg. 

abenei, der Gemeine Boviſt. 

Mabener, 1) Juſtus Gottfried, geb. 1665 
zu Sorau in ber Niederlaufig, war Eonrector an 
ber Fürſtenſchule in Grimma, dann Rector bes 
Gymnafiums in Freiberg, zuletzt Rector der Für- 
ftenfchule in Meißen u. fl. 1699; er ſchr.: Lehrge⸗ 
dichte, Dresb. 1691 (hundert poetifche Fabeln ent» 
baltenb). 2) Juftus Gottfried, geb. 1702 in 
Leipzig, fl. bafelbft 1732; er ſchr. bie europäif 
2 vom 252. bis 338. Theile Leben Petere 

aiſers von Rußland, Lpz. 1725. 8) Gottlieb 
Wilhelm, Eufel von R. 1), geb. 17. Sept. 1714 
zu Wachau unmeit Leipzig, erhielt feine mwiljen- 
ſchaftliche Borbildung in Meißen u. flubirte jeit 
1737 die Rechte in Leipzig, wurbe 1741 Steuer- 
revilor bes Leipziger Kreiles, kam 1753 in bas 
Dberfteuercollegium zu Dresden, wo er in Sieben- 
jährigen Kriege viel litt, wurbe 1763 Steuerrath 
u. fl. 22. März 1771. Er gilt bei. in ver re u. 
im Briefe als klaſſiſch. Bon Bitterkeit od. Mifan- 
tbropie findet fich in feinen faunigen Schriften feine 
Spur. In der von Schwabe bergusgegebenen Mo⸗ 
natsſchrift: ran ig bes Verſtandes u. Witzes 
erſchienen 1741 R-8 erfte Satyren; Samımlung 
Satyrifher Schriften, Lpz. 1751 ff., 3 Bbe., been 
Satyriſche Briefe 1755 als 4. Band folgten. Sämmt- 
lihe Schriften, Lpz. 1771, 6 Bbe., nm. Ausg. von 
Ortlepp, Stuttg. 1840; Freundſchaftliche Briefe, 
er R-6 Biographie, von €. 5. Weiße, Lpz. 1772. 

abenfedern, die Schwungfebern ber Raben, 
bej. von bem Kollraben; fie werben zum Zeichnen 
mit ber feber u. au feinen Schreibereien gebraucht. 

Rabenfifh, Gattung der Lippfiſche, ſ d. 1). 

Raben le: Zweig bes Riefengebirges im 
preußiſch chen Kreiſe Landsberg. 

Rabenheller, Heller mit dem Rabenlopfe, bem 
Wappen des Schweizercantond Freiburg. Ebenie 
bat man Rabenbagen, Rabenpfennige, Rabenvierer. 

Mabenhorft, 1) Beruharbron®.,geb. 1801 
in Zeipzig, bejuchte jeit 1818 bie Militäralademie 
in Dresden u. trat 1823 als Unteroffizier im bie 
fähfifche Artillerie; er wurbe no in demſelben 
Jahre Lieutenant in ber Artillerie u. 1832 Ober- 
lieutenant, war als folder längere Zeit Adjutaut 
u. wurbe 1840 Hauptmann, 1846 Major u. Mitir 
tärbevollmächtigter bei ber Bundesverjammfung in 
Franffurt u. 1848 beim Reichskriegsminiſterium 
von ſächſiſcher Seite angeftellt, Eude 1848 zum 
Oberfilieutenant u. löniglichen Flügeladjutanten, 
dann zum Commandanten der reitenden Artillerie 
unter Belafjung in feiner Stellung beim Reichs- 
triegsminifterium befördert u. im Februar 1849 
Oberft u. Kriegeminifter. Als ſolcher hatte er durch 
feine Energie u. fein Zufammenwirfen mit bem 
Minifter von Beuft den wejentlichften Antheil an 
ber Dämpfung der Revolution in Dresden im Mai 
1849, wurde noch in bemielben Monat zum Ge» 
neralmajor u. 1850 zum Generallieutenant beför- 
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erhoben. 2) Ludwig, Apotheker, früher in 
dann in Dreeden, bereiſte Italien u. Dalmatien u. 
beſchäftigte fi vorzügiich mit Unterſuchung ber 
Kryptogamen; gab heraus: Flora Lusatica, ep 
1340, 2 Bre.; Populäre praftiihe Botanik, ebd. 
1843; Deutſchlande Kıyptogamen, ebb.-1845 f., 
2 Bre.; Die Bacillarien Sachſens, 1850 f., u. 
mebre andere Werke über Kryptogamen. 
Rabeninfeln, Gruppe der Earolinen. 
Rabenfäfer (Oenas Latr.), Gattung ans ber 
Abtheilung ber Neizläfer; bie gebrochenen Fübl- 
börmer Reben zwifchen ben Augen, bie Endglieder 
fpindbel» ob. walzenförmig, Rüden glatt, Flügel- 
beden lang u. ſchmal, auch ber Leib ift ſchmal u. 
lang; Arten: Afrilanifher R. (Oen. afer), 
Oen. erassicornis, in Ofterreich. 
Rabenfrähe, Art ver Gattung Kräbe, ſ. d. b). 
Haben hnabel, 1) ein eifernerHaten, womit 
beim Kalfatern der Schiffe Werrig in die Fugen 
gebracht u. aus benjelben genommen wirb; 2) ein 
born längeres u. bideres Hufeifen für ſtelzfüßige 
ferbe; 8) fupfernes, mit zwei Henteln u. einer 
chnauze verjebenes Gefäß, womit ber heiße Sy- 


dert m. jm Mai 1856 in ben — — | 
au, 


in bie Formen gegoffen wird. 
abenſchnaͤbel Beuel) fo v. w. Lamiodonten. 
Rabenſchnabelaͤhnlicher od. Rabenfchnabel: 
förmiger * ‚f. u. Schulterblatt. 
NRabenihnabelmuskel, |. u. Armmuskeln. 
Rabenjhwarz, 1) das tieffte Schwarz ohne 


alle Nuancen; 2) jhwarz mit einem blaugrünen 
Solbihimmer. 

Rabenftein, fonft die zu Hinrichtungen erbaute, 
meift freisförmige Erböhung, weil ſich bort die 
Raben fammelten. 

Rabenftein, 1) Herrichaft im böhmiſchen Kreife 
2 2) Hauptſtadt darin, an ber Sirzela; 

chloß 600 Em.; 3) Herrihaft im Obermiener- 
waldfreis (Ofterreich unter ber Enns); 4) Marft- 
fleden darin, an der Biladh ; Pottaſcheſiederei; 300 
Em.; 5) Weiler im Landgericht Pottenftein des 
baieriichen Kreiſes Oberfranten, mit mertwürbigen 
Tropifteinböblen; 6) (Ober- u. Nieder-R.), 
Dorf mit Rittergut im Gerichtsamt Chemmitz bes 
toniglich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirts Zwidau; 
altes Schloß, Sonntagſchule, Strumpfwirterei, 
Kallbrüche; 2400 Ew. 

Rabenſteine, fo v. w. Belemniten. 

‚ Rabenfteinfeld, Dorf ſüdöſtlich bei Schwerin 
in Medienburg-Schwerin, mit großberz. Geftüt. 

Rabenwiedebopf, fo v. w. Steinbohle, 

Nabidequin, fonft in Italien gewöhnliche Art 
Geſchütz, Schoß ungefähr 14 Pfund Eijen u. war 
36 Galiber — 

Rabies (Med.), Wuth, Raſerei. R. camua, 
Hundswuth. 

Rabirius, Cajus Rab., römiſcher Sena- 
tor, war angellagt worden, römiſche Bürger miß- 
banbelt u. den Bolkstribun C. Saturninus ge- 
tödtet zu haben; feine Stanbesgenofien reiteten ibn 
durch Aufhebung der Eomitien. 2) Cajus Rab. 
Poſtumus, Sohn bes Ritters €. Curtius, wurbe 


non bem Bor. aboptirt; er war eine Zei lang beim | 
Ägvptigrlönig Ptolemäos Aufetes, nachtem Gabi«,, 


nius denjelben auf Verwenden bes Bompejus wieder 

eingeſetzt hatte, als Schatmeifter, aberer erlaubte ſich 
ſolche Gewaltihätigleiten gegen den König u. folde | 
Erpreflungen gegen das Boll, daß die Alerandrıner | 
gegen ihn aufftanden u. er fi durch die Flucht , 
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retten mußte. Gegen ihn wurbe nun auf Erſatz 
bes durch feine Bermaltung dem Staat verurjach- 
ten Schaben® geflagt, er zwar von Cicero 53 v. Chr. 
in eier noch vorhandenen Rebe (pro Rabirio) 
vertheibigt, doch mußte er ins Eril geben; unter 
Eäfar zurlidgelehrt, diente er 46 v. Chr. in Afrika, 
woher ihn Eäfar nah Sicitien ſchickte, um Broviant 
von bort zu holen. 8) Eajns Rab., Dichter zu 
——— Zeiten; ihm wird ein Epos über das 
Bellum actiacum s. alexandrinum zugeſchrieben, 
befien Fragmente man in Hercularıum gefunden u. 
1809 geleien bat; einzeln berauegeg. von Kreyßig, 
Meißen 1835. 

Rabiſch, fo v. w. Kerbholz; baber Rabifchmeifter 
Rabifchauffeber), ein Steiger, welcher jonft bie 
Aufficht über die Kerbhölzer hatte. 

* gräfllch Schaffgotſches Dorf im 
Kreiſe Löwenberg des Regierungsbezirts Liegnitz 
der preußiſchen Provinz Schlefien ; Ol», Säge» u. 
anbere Mühlen; 1520 Em. 

Rabiufa, rechter Nebenfluß des Vorderrheins 
im Schmeizercanton Graubüubten, fommt vom 
ya Tömil herab, durchfließt das Savienthal u. 
münbet oberhalb Reichenau. 

Rabling, Untergattung ber Fliegenfänger, ſ. d. 

Rabnig, linter Nebenfluß ber Raab in Ungarn, 
entipringt im Odenburger Comitat aus dem Sunpfe 
Hanfag u. mündet bei Raab. 

Rabonas, bie Beifhläferinnen ber Soldaten in 
Bern, mweldje mit zu Felde ziehen. 

Mabfake, Felbherr des Sanherib, welcher mit 
Thartan u. bem Eunucden Rabfaris ein Heer gegen 
Hiskias führte, um biefen von bem Bündniß 
mit Agypten abzubalten; feine ſtolze Rebe gegen 
bie Juden u. bie Fäfterung ihres Gottes machten, 
daß R. ohne Erfolg abziehen mußte. 

Rabulad, Biſchef von Edeſſa, war erft ein 
Glaubensgenoß ber Neftorianer, feit 432 aber beren 
Gegner; er veranftaltete eine Sammlung von Ca» 
ones, von weldyer Citate aus dem Nomocanon bee 
Barbebräus im 10. Band von Mai’s Scriptorum 
vet, nova collectio fich finden. 

Rabulejus, Cajus, 86 v. Ehr. Eoniul, war 
ein Gegner ber von Sp. Caffius vorgeichlagenen 


Geſetze. 
Rabuliſt (v. lat. Rabitla), ein gemeiner air 
welcher den Mangel an Talent u. Kenntniffen dur 
Bielrederei zu erſetzen fucht. 

Nabun, Srafihaft im äufßerften Norboften von 
Georgia (Nordamerika), 15 OM.; Bläfie: Shat- 
tooga River (Grenzfluß gegen Süd Carolina), 
Firtle Tenneſſee u. Tallulah Rivers; gebirgig 
(Blue Ridge, höchſte Gipfel: Pinnacle, Tallulah 
u. Beld Mountains), große Waldungen; Producte: 
Mais, Weizen, Hafer, Kartofifein, Eifen, Gold; 
genannt nah William Habun, ehemaligen Gous» 
verneur von Georgia; 1850: 2448 Ew., woruuter 
110 Etlaven ; Hauptort: Clayton. 

Rabutin, Roger, |. Buſſy Rabutin. 

Maby, Martifleden an der Watawa im böhmi- 
ſchen Kreiie Pilſen; Burgtrümmern; 70U Em. 

Mabzähne, jo v. w. Rafizäbne. 

Hacage ifr., ſpr. Rakaſch), ein Kranz, welcher 
aus fugellörmigen, auf ein Tau gereiheten Stüden 
Holz befiebt, den Maft um die Mitte einer Raa 
unıgibt, fie beide zuſammenhält u. zugleich Das Auf- 
u. Niederlaſſen derſelben am Maſte erleichtert. 

Racahout «R. du Serail, R. de POrlent), meb- 
lige Subftanz, welche in Heinen Fläſchchen früher 
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in Paris als Geheimmittel verfauft wurde u. alte 
Leute wieder verjugen, bef. bie geſchwächte Ber- 
dauung wieberbringen jol. Sie befteht aus Kraft- 
mebl, Ehocoladenpulver. u. Zufägen von Banille, 
in Zuder geröfteten Beilhenblumen, Oraugeblü⸗ 
then, verfhiedenen Gewürzen u. Zuder; e8 wird 
mit Waffer augemacht, im Kochen umgerübrt u. 
bient zu ftärlenden Suppen. 

Nacaille (fr., ſpr. Natalj), 1) Ausihuß, Brad; 
2) Yumpengefindel, Geihmeiß, Pad. 

Racale, leden in der neapolitan. Provinz Terra 
d'Otranto; Zabal- u. Baummollenbau; 1300 Em, 

Racalmuto GSagalmuto), Stabt in ber fici- 


liauiſchen Provinz Girgenti; 8570 Ew. Dabei- 


Salz», Schweiel- u. Duedfilbergruben. 

Nacambeau (fr., ipr. Rakangboh), ber dünne 
eiferue Ring, an welchem bie Segelflange einer 
Schaluppe an dem Maft gebalten wirb. 

Nacan (fpr. Ralang), Honorat be Beuil, Mar- 
quis be R., Nefje des Herzogs von Bellegarbe, 

eb. 1589 zu Noce-Nacan in ber Touraine, wurde 

Base am Hofe Heinrichs IV., diente einige Jahre 
ald Offizier, lebte hierauf als Privatgelehrter in 
Paris u. ft. 1670, Idyllendichter; erichr.: Veuvres 
et poesies chretiennes. (barumter Bergeries), 
Bar. 1660, n. X. 1724, 2 Bbe. 

MRacanello, jo v. w. Rocanello. 

Racaria (R. Aubl.), Yilanzengattung aus ber 
Familie ber Sapindacene ob. doch dieſen ver» 
wandt; Art: R. sylvatica, Baum in Guiana. 

Baccolta (ital.), 1) Ernte; 2) (Lit.), als Bü- 
&ertitel Sammlung. 

Raceommodiren (v. fr.), 1) wieder ausbefjern; 
2) einrichten, neu machen ; 8) verjöhnen., 

Racconigi (pr. Ralonibſchi), Stadt in ber 
piemontefiihen Provinz Saluzzo, rechts an ber 
Maira u. an ber Eiſenbahn von Turin nach Eoni; 
bat Schloß, Comthurei ber Dlaltefer, Erziehungsan- 
ftalt für Soldateulinder, Seidenweberei; 10,400 Ew. 

Naceordiren (v. fr.), wieber harmoniren, ge- 
f&hictt vereinigen. Daber Maccordement (jpr. Ralorb- 
mang), 1) Öleihmahung; 2) bei Malern die Zu- 
fammenftininung ber Zinten u. Halbtinten bei 
einem ausgebeflerten Gemälbe. 

Raccuja, Reden in ber ficilianifchen Provinz 
Meifina; 2100 Em. - 

Race (fr., Ipr. Raff), 1) erzeugte organifche 
Weſen in Berng auf bie, von melden fie erzeugt 
find; 2) Individuen einer Art, welche in weniger 
bebeutenben Merkmalen, je nach Berfchiebenheit bes 
Klimas, ber Nahrung ıc., von ber Urform fo ab« 
weichen, daß bas Weſentlichſte unverändert bleibt, 
aber Farbe, Größe u. Größenverbältniffe, Bejchaf- 
fenbeit der Körperhüllen ꝛc. abweichen, u. wenn dies 
auch wieber bei ben Nachlommen berfelben ber Fall 
if. Solde Nacen nennt man auch wohl Unter 
arten. In biefer Hinficht unterfheidet man Den» 
fhenracen, aber auch Hunde», Pferberacen u. a.; 
3) jo v. w. Familie, Stamm. 

Race (pr. Rebe), Vorgebirg der Sidoftfiifte 
von Neu Fundland (Britifhes Nordamerifa). 

Bacömus (lat.), Traube, Brütben- od. Frucht⸗ 
ftand, wo au einem Haupıftiel, ber Länge nach mehre 
eg Blüthen ob. Früchte befeftige find, teren 

tiele entweber gleich lang ob. nach dem Stamme 
u etwas länger And. Daber Racemosus, trauben« 
Irmig. Racemation, die Nachlefe, 

—— Art provencer Mandeln mit harten 

alen. 


Racha (yrochaldäiſch), Schim ‚bei ben 

Juden, fo v. w. einfältiger, nichtewütdiger Menſch. 
a ing, fo v. w. Arracan fl). . .. 
achat, die Brodabrechnung mit ben Soldaten. 
achbeeren, fo v. im. Kellerbalsbeeren. 

e, ein Afject, welcher durch wirlliche ob. 
vermeiniliche Kränlungen erzeugt wird u. ben Men⸗ 
ſchen antreibt, dem Beleidiger Böſes zuzufügen. 
Rachfucht,, bas beitige n. beharrliche Beſtreben, an 
Auderu fich zu räden. Bon der e rafe, welche auch 
bie Zufügung eines vergeltenden Abels iſt, unterfchei« 
bet ſich die R. hauptſächlich baburch, daß fie auf bie 
Größe des vergelteuden Übels feine Rüdficht nimmt. 

Ra — . Rachinburgi. 

Rachegötkinnen, fo v. w. Furien. 

Rachel (hebr.), weiblicher Name, jo v. m. Rahel. 

achel, 1) Joachim, geb, 1618 zu Lunden in 
Norder- Dilhmarſen; wurde Recter zu Daibe im 
Dithmarſen, 1660 zu Norden in Offftiesland u. 1667, 
zu Schleswig, wo er 1669 flarb. Er iſt Schöpfer 
ber poetiihen Satyre in Deutſchland u. jr. Deut- 
ſche fatyrifche Gebichte, fyranff. 1664, u. Aufl. von. 
9. Schröbter, Altona 1828. 2) (jpr.-Raichell), R. 
Felir, franzöſiſche Schaufpielerin, ſ. Felir. Ä 

Rachel (Raceiberg), 4460 Fuß bober Berg des 
Böhmermwalbgebirges in Baiern. 

Rachen, 1) der hintere Theil ber Mundhöhle, 
bei. ber Schlundlopf; baber Rachenböbte, ſ. Schlunb- 
fopf u. Munbhöble ; Rachenmuskeln, ſ. Schlundlopf- 
musfel; Racenfchnürer, ſ. u. Schlunblopf; Rachen», 
braune (Ifthmitie), |. u. Bräune; 2) das Mauf,, 
bei. der Raubtbiere; 8) (Bot.), ein Theil ber 
Blumenkrone, ſ. Blüthe IL A); 4) (Ber.), am. 
Helme ber Raum zwifchen den beiden äußerſten 
Enden u. bem untern Einfchnitte. 

Nahendrennen u.Rachenfterhen, ſ.u. Froſch2) 

Rahenfchildfröte, jo v. w. Matamäte. . 

Macher, jo v. w. Mandelkrähe. j s 

Rahinburgi (Rathinturgi, Rachineburgit), im 
ber —* u. Karolingiſchen Zeit die freien 
Männer der Bollsgemeinde, wenn fie im Gerichte 
bes Saugrafen als Beifiger u. Irtheilsfinder fun» 
girten. In der Regel gebörten dazu alle freien Mit» 
glieber ber Vollsgemeinde ohne Ausnahme, doch 
wirb im einzelnen Stellen ber alten Bollsrechte 
aud nur von 7 u. IR. gefproden, wonach Einige 
zwiſchen R. residentes als denjenigen, welche alleın 
an ber Rechtſprechung Theil genoiimen, u. R. ad- 
stantes als ſolchen, welche nur dem fogenaunten 
Umftand gebildet u. als Schöppen fungirt hätten, 
unteriieden haben; Andere glauben, daß nur im 
ben gebotenen Dingen (ſ. d.) eine beflimmte Anzabf 
R. als Urtbeiler geroelen fei, während in bem unge- 
botenen alle anmejenden freien Männer an dieſem 
Geſchäfte Theil genommen hätten. Wahrfcheinfich 
ift mit ber Hervorbebung einer beflimmten Anzahl 
von R. feine feftftebende Einrichtung angedeutet, 
ſondern der Graf hatte die Befugniß, fich mit tem 
ausgeiprochenen Urtbeil von 3 od. TR. zu begnile 
gen. Die Einrichtung beionderer, von ber Bois 

emeinde verſchiedener Schöffen (Scabini) ale Bei⸗ 
* des Gerichtes wurde erſt durch Karl dca 
Großen eingeflihrt 

Rachis (Bot.), Sauptftiel. K- 

Rachis, Sohn des Yemmo, 737— 744 He 
von Friaul, dann König der Yongobarben. 

Rachowa 1Nabewa), Stadt im türkiichen Ejalet 
Widdiu, am Ausgang eines Thale an der Donan; 
feftes Schloß ; 2000 Ew. 


Rachtung bis Racoczh 


nt | 5 yerichtlicher Bertgag 
u » i 2 — em O 
er t Kr Hy —— 
Maui ulditere, | 

| ‚ Lucius, war 56 v. Chr. Bolfätribun 


u. Ticero's Bertheibiger gegen Clodius. 
Nacine, 1) 4440 ice Berg bes Jura im 
‚Schweizercanton Neuenburg; 2) Graffhaft im 
Staate Wisconfin (Nordamerika), am Michigan 
ee, IT OM., von ben Root u. Piihtaka Rivers 
durchfloſſen; große Prairien ı. Walbungen; Bro- 
ducte: Mais, Weizen, Hafer; die Chicago» Dlil- 
waulee Eiſenbahn durchſchneidet die Grafſchaft; 
"NR. wurde 1836 aus einem Theil ber Grafſchaft 
Milwaufee gebildet; 1850: 14,973 Ew.; 8) Haupt- 
flabt darin, an der Mündung bes Root River in 
. ben Michigan See; 14 Kirchen, Racine College, 
Bank, Schiffsbau, Mafchinenfabriten, Hafen (einer 
der beften am Michigan See), Handel, Eifenbahn- 
verbindung mit Chicago, Milwaukee u. Jamesville; 
1835 angelegt; 1848 incorporirt; 1853: 8000 Em. 
Racine (ipr. Rafin), 1) Jean be R., gek. 21. 
- Decbr. 1639 zu La Fertd- Mifon im Departement 
Aisne, wurde in. den Granges bei Port Royal er- 
jogen u. ftubirte dann in Paris, befchäftigte fich 
ort mit der Klafflichen Literatur u. bef. den grie- 
iſchen XZrauerfpieldihtern, Seine Ode: Aux 
mphes de Ia Seine, auf bie Bermählung Lud- 
wigs XIV. 1659 gebichtet, verihaffte ihm eine 
Benfion. Er lebte 1661 — 62 bei feinem Obeim in 
* Süpiranfreich; Ludwig XIV. ernannte ihn nachber 
au feinem Hiftoriographen, doch fiel er — bei 
ieſem Fürſten in Ungnade, als er der Maintenon 
» ein Memoire überreichte, in welchem er das über 
Franfreih verhängte Elend den glänzenten Feld» 
zügen Ludwigs beimaß; aus Kummer darüber fl. 
er 22. April 1699 in Paris. Er ſchr. 11 Trauer- 
fpiele, barunter: Andromaque (1667), Britanni- 
cus (1670), Ber&nice (1670), Bajazet (1672), 
- Mithridate (1673), Iphigenie (1675) u. Phedre 
. (1677, deutſch von Schiller u. von Böttger, Lpz. 
' 1853), Esther (1689) u. Athalie (1691), die bet- 
ben letstern mit Chören; das Luftfpiel: Les plai- 
deurs (1668); außerbem religiöje Lieber u. Epi 
ramme; Histoire du Port-Royal (1693) u. die 
obrebe auf Eorneille; Werke, Bar. 1743, 3 Bbe., 
ebd. 1807, 7 Bde., ebd. 1808, 7 Bbe., ebd. 1820, 
7 Bde, u. 1826, 5 Bbe.; bie bramatifchen ale 
Theätre, Bar. 1813, 5 Bde. (deutſch von H. Bieh- 
» boff, Stuttg. 1844). 2) Louis, Sohn bes Bor., 
eb. 1692 in Paris, ftubirte die Rechte, wurde im 
Finan fache angeftellt u. ft. 1763; er ſchr. bie zwei 
Didaftilhen ®ebichte: De la grace (1726) u. De 
la religion (1742); Epifteln u. geiftlihe Oben: 
Vie de Jean R., Par. 1748, 2 Bbe.; Remarques 
sur les trug&dies de Jean R.; Reflexions sur 
la podsie u. bie M&moires sur la vie de J. R.. 
Amfterd. 1756, 6 Bde. u. Bar. 1808, 6 Bde. 
Nacionero (ſpr. Rabichonero), ſ. Cano 3). 
Hal, 1) eine Strede in einem Meinen Einf, 
meldye wegen einer Krümmung eine andere Ri 
tung als bie erfte befommt; 2) eine Vorrichtung 
von Tauen od. hölzernen Kugeln, womit bie Raa 
am Maft befeftigt wirb, u. welche zugleich bas Auf- 
u. Niederfleigen am Maſt erleichtert; bie Fugelför- 
migen Hölger heißen die Kloten (RadMoten) u. bie 
zwiſchen ihnen perpenbiculär angebrachten Holzplat» 
ten beißen bie Schleten (Aackſchleten). Die bloßen 


Tauraden werben auch Shmierradengenannt. | f. Georg 71). 4) Frauz I., Sohn bes 
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Nacka (R, Bruce), Pflanzengattung aus ber 
milie I — —— — Art: 

tarrida, in Arabien, Nubien. 

Rackaſtrabalſam, ſ. Ralaſirabalſam. 

Rade, 1 Coracias Z., Gattung aus ber Fa- 
milie ber Kräben, bei Andern der Eisvögel; Schna- 
bei ftarf, vorn gebrüdt u. gebogen, une; Beine 
kurz u. ftark; ſcheu, ſchnell; Zugvögel; effen In. 
fecten u. Früchte; 2) Cigentlihe R. (Coracias), 
Schnabel jaft gerabe, höher ala breit; Arten: Man- 
beifräbe (Blaue R., C. garrula), Kopf, Hals, 
Baud u. Unterfchwanz eig Ye Rüden u. Ober- 
flügel brauuröthlich, Meine Schwungfedern inbig- 
blau, an jebem Auge ein nadter dreiediger 'r - 
in Europa u. Afrika; felten, jest fib gern auf Ge⸗ 
treibemanbeln, frißt Körner, Infecten, Früchte, 
junge Fröſche; ſcheu, gefellig, wird jchwer zahm; 
C. bengalensis u. v. a.; 8) Rolle(Colaris Cuo., 
Eurystomus Vieill.), Schnabel kurz, gebogen, an 
der Wurzel breiter als bo, Arten: Wadagas- 
cariihe R.(C. madagascariensis, Eur. pur- 

urascens), obenroftbraun, Schwingen u. Schwan; 
lau, unten purpurviolet; C. orientalis. 

Rackelhuhn, fo v. w. Baftard- Waldhubn. 

Radeldberg, Stadt, fo v. w. Nabfersburg. 

Racken, in Niederbeutfchland fo v. mw. Flache- 
brechen. 

Mader, 1) fo v. w. Henler; 2) fo v. w. Ab— 
deder; 3) Vogel, fo v. w. Nade. 

Nackersburger, ein fieyerfcher Wein. 

Nacket (v. fr.), 1) Werkzeug beim Feberball- 
fpiel, ſ. d.; 2) (Rantett), ehemaliges kurzes bölzer- 
nes Pfeifeninfirument, in welchem bie Röhre nenn 
Ummenbungen machte u. das daher den Ton eines 
Doppelfagotts hatte; 3) Ki,ifter in alten Orgeln, 
Schnarrwerf von 8—16 Fußton, welches das R. 2) 
nachahmte. 

Nadete (Feuerw.), |. Rakete. 

Radet River, ein Ausflug des Long Lafe is 
ber Grafihaft Hamilton des Staates New Yort 
(Norbamerifa), durchfließt die Grafichaften Frau 
lin u. St. Lawrence u. fällt nad) 25 Meilen Stroni- 
länge in den Torenzoftrom. 

Hadtlampen ‚ bie gegen bie Mitte der Kaacır 
auf dieſelben gefpiderten Klampen, gen welche 
das Rad zu liegen fommt, womit die Raa am Maft 
ob. an ber Stange auf» u. niebergezogen wirb. 

Rädling, Fieiſch von verſchiedenen Fiſchen in 
Streifen nat u. an ber Luft getrodnet. 

Räcknitz, Dorf im Königlich ſächſiſchen Gerichts- 
amt u. Kreisbirectionsbezirl ‘Dresden; 90 Ew.; 
mit Dentmal bes hier gebliebenen Generals Moreau. 

Radtalje, eine Talje auf dem Ded, womit ba6 
loſe Taurad angebolt wird. 

Nacktau, das Tau in einem Klotenrad, welches 
durch alle Kloten u. Schleten gebt. 

Rackun, Säugthier, fo v. w. Waſchbär 

Rackwitz, Stadt im Kreiſe Bomſi des preußi— 
ſchen — ge rapie u. ber Brovinz Pojen; Ge- 
treibemärfte, Blutegelhandel; 1550 Em. } 

Raclawice (ipr. Raylawice), Dorf, j. Naslamice. 

Nacoczy (fpr. Rakobzi), 1) Sigismund R., 
PBroteftant, bewirkte, daß Stephan Bocslai zum 
ae von Siebenbürgen erhoben wurbe, war 

ei beſſen Kriegführung in Ungarn Statthalter in 

Siebenbürgen u. folgte bemfelben 1607 als Fürſt, 

abdicirte aber 1608 m. fl. 1613, f. Siebenbürgen 

(Geſch.). 2) Georg L. ſ. Georg 70). 8) Ge | F 

or., 
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Racoczymarſch Bis Raczyuſti 


ſchon 1652 zum Nachfolger feines Vaters ernaunt, | R. gefpielt wird, eine Abſchwächung bes Originals 


wurde nach deſſen Tode übergangen; er batte 
mit feiner Mutter u. VBormünderin, Sophie Ba- 
tbori, 1665 an ben von Wefjelenyi u. Zrinyi er- 
regten Unruben großen Theil, unterwar] fi aber 
jpäter u. fam felbfi in den Verdacht, die Pläne 
ber Verſchworenen dem Kaifer Leopold I. ange- 
zeigt zu haben. Er fl. 1681 in Munlacd. Seine 
Wittwe, Helene Zrinyi, beiratbete Emmerich 
Tököli u. gab biefem dadurch große Macht; fie 
ertheibigte Munlacs drei Jahre lang gegen bie 
Aerreicher u. übergab den Play erſt 15. Januar 
1688. 5) Franz IL, Sohn des Vor., geb. 1676, 
wurde vou feinem Stiefvater, Emmerih Tölöli, 
en u. 1688, als fih Munkaes den Kaijerlichen 
ergeben mußte, gefangen nah Neubaus in Böh- 
men gebracht u. dort in ber Katholiſchen Eonfelfion 
erzogen. Später ließ ihn ber Kaifer frei u. gab 
ibın auf Berwendung feines Schwiegervaters, des 
Landgrafen von Heilen, einen Theil feiner Güter 
wieder. R. verlangte aber ſämmtliche u. verichwor 
fi), als er biefe nicht erhielt, mit dem Grafen Be- 
reczeuy u. Sirmay gegen ben Kaifer, welcher Plan 
jeboch entbedt, R. verhaftet u. 1701 in Wien pro- 
ceifirt wurbe. Er entlam jeboch nad Polen, aber 
dennoch wurde fein Proceß fortgelegt u. er 1703 
um Tode u. Berluft feiner Güter verurtbeilt. 
tun rief er von Polen aus bie Ungarn zur Em- 
pörung gegen Ofterreich auf, u. es entſiand ein 
Krieg, durch welchen er 1707 Fürft von Sieben 
bürgen wurbe, enblich aber (1711) gig Ir fih 
unterwerfen mußte, j. Ungarn (Geſch.) u. Sieben⸗ 
bürgen (Geſch.). Er ſelbſt ging, mebft Bereczeny 
alleın von der Amneſtie ausgeichlofien, nach Polen 
u. von ba 1713 über Danzig nach Paris. Hier 
blieb er bis 1717, wo er nad der Türkei reifie, 
war mit Auszeichnung aufgenommen, aber im 
Krieben von Paſſarowitz nicht berüidfichtigt wurbe, 
doch erhielt er ein Jahrgehalt u. fl. 8. April 1735 
auf einem Landhaus bei Roboflo. Seine Genablin 
war jeit 1694 bie Prinzeſſin Charlotte Amalie von 
Hefjen-Wanfrieb. Er ihr.: Mém. sur les revo- 
lutions de Hongrie, Haag 1738; vgl. Horu, Franz 
R.II., Lpz. 1854. 6) Joſeph, Sohn bes Bor, 
wurde in Neubäufel gefangen, in Wien erzogen u. 
erhielt 1723 Lehen in Neapel, mußte aber den NRu- 
men R. ablegen u. ih Marcheſe di S. Carlo 
nennen. Er entflob aber 1734 aus Wien, der Sul» 
tan erflärte ibn 1737 zum Fürſten von Sieben. 
bürgen, gab ihm bie Penfion feines Vaters u. ließ 
ihn in Siebenbürgen einfallen. Deshalb wurde er 
—— u. vom Papfte mit dem Bann belegt. Seine 
ngelegenbeiten gingen unglüdlich, u. er wurbe vom 
Fürften Lobkowitz geichlagen. Auch wurde feiner 
im $rieben von 1739 mit ber Türkei nicht gebacht, 
u. er farb vergeffen in ber Türkei. 7) Franz, 
Bruber bes Bor., wurde ebenfalls von den Dfler- 
reichern gefangen u. erzogen; auch er erhielt in 
Neapel Lehen, mußte fi aber Marcheſe bi Sta. 
Elifabeta nennen. Er ftarb unbelannt. 
Nacoczymarſch, ein ungarifcher Nationalmarſch 
don einfacher, aber wehmiütbigeberoifcher, ergreifen« 
ber Melodie, welcher ber Lieblingsmarjh Franz 
Racoczy's II. (f. d. 5) geweien fein ſoll, wenigftens 
in feinem Heere oft gefpielt wurde. Der Com- 
ponift ift unbelaunt, ber Originalfag wurbe von 
Gabriel Matrav (Wien 1825) berausgegeben, wäh—⸗ 
rend ber Marſch, welcher jet in Ungarn ſowobl 
als in Deutſchland allgemein unter dem Namen 


iR, welche 1824 durch ben Regimentscapellmeifter 
uzisfa eingeführt wurde. Hector Berlioy bes 
mußte bie Motive befjelben zu feiner Damnation 
de Faust (Par. 1846). Wie fhon 1830 — 40, fe 
murbe ber R., beffen Originalcompofition im In⸗ 
furrectionsfampfe von 1848/49 ben Ungarn bas 
eworben war, was ben Franzoſen von 1792 bie 
arfeillaife, namentlich feit 1849 von den öfter 
reichiſchen Behörden ftreng verboten. Dem R. find 
in jener Zeit von mehren ungarifhen Dichtern 
Terte untergelegt worden. 
acodium (Rhacodium Zk., Knopffafer), 
Pflanzengatiung aus ber Familie ber Hyphomy- 
cetes- Byss#, von Fries für bie Unterlage anderer 
Pilze gehalten; geftredtte, Dicht verwebte, äftige Fa- 
fern, beren Spiten etwas perlihnnrartig find; 
Arten: Kellertnopffafer od. Faßſchwamm 
(R. cellare), in Kellern an Fäffern, grünfchwarze, 
dem Daufefelle ähnliche feine Filzmaſſe, weiche als 
pund wamm gebraucht werden kanu; Papier⸗ 
nopffaſer (R. papyraceum), weiß u. dünn wie 
ee zwiſchen ben Ringen verftodten Holzes; 
emeine K8nopffajer (R. vulgare), em 
fhwarzer, weicher Filz am Holze u. ber Rinde von 
Buchen, Birken ꝛc. 

Racomitrfum (R. Bried.), Laubmoosgattung 
aus ber familie ber Bryaceae - Splachnoideae; 
Art: R. ericoides, groß, polfterig, Raſen bildend, 
fang, mit vielen kurzen Äften, auf feuchten Sande 
boden, an Bergen, Fellen; jelten mit Früchten. 

MRacoonda, jo v. w. Nutria- Pelz. 

Nacowicza, ſ. Conftantin 40) u. Stephan IIL 
von ber Waladhei. 

Raczkeve, 1) Bezirk im Comitat Peftb - Pifis 
des ungarifhen Berwaltungsgebiets Beftb - Ofen; 
2) Marftfleden darin, auf ber Donauinjel Cjepel; 
Schloß, Poftamt, Obſt, Fiſche; 4400 Em. 

Rarz: Szentf:Marton, fo v. m. Marten 9), 

Racz⸗Szent-Miklos, fo v. w. Mitlos 13). 

— (pr. Ratſchinſki), ein der Katholiſchen 
Confeſſion folgendes Geſchlecht in Kurland, Poſen, 
Polen u. Galizien, welches 1804 in den Grafenſtand 
erhoben wurde; fein Stammvater ift: 1) Siais- 
mund, Staroft von Jafiniec, welcher fih um 1600 
in ber Gegend von Bromberg mit bebeutenben 
Gütern antaufte u. 1662 ftarb; feine Söhne Kram 
u. Michael wurben Gründer zweier Linien: A) Wi» 
tere KurländiſcheLinie, Gründer: 2) Franz, 
Sohn des Vorigen, war in zweiter Ehe mit Yuna 
geb. v. Heibenftein vermählt; biefe Linie ift durch 
die Fidetcommißftiftung von 1825 auf die Pofener 
Majorate erpectivirt; bermaliger Chef: 8) Graf 
Wilbelm, Sohn bes 1857 verftorbenen Grafen 
Vincenz, geb. 30. Sept. 1809, ift ruſſiſcher Rittmeifter 
a. D. u. vermählt mit Marie geb. von Lüding 
fen; er hat feine Söhne, fein Bruder Alerander ift 
1813 geboren. B) Jüngere Bofener Linie, 
Gründer: 4) Mibael, Bruber von R. 2), ftarb 
1738 als Wojwed von Pofen u. war im vierten 
liebe der Ahuherr ber Brüder Edugrd u. Athar 
nafius, welde diefe Linie in zwei Äfte tbeiften: 
a) Erfter Aft, bat Befigungen in dem Kreiien 
Bulu. Schrimm, zufammen 27 Ortichaften mit 3950 
Em. ; Gründer: 5) Graf Eduard, Enkel des Gra- 
fen Kayimierz R., gewejenen Krongroßmarſchalls 
u. Generals von Großpolen, u. Sohn bes Grafen 
Filip R., polniſchen Generals,_geb. 1786 Im Dofen, 
ftubirte in Sranffurt a. DO. Sprachen u. Natur 


Had 


wiſſenſchaften, trat 1807 im bas polnifche Heer u. 
mwurbe Hauptmann; 1812 nahm er an dem Land⸗ 
tage Theil, machte 1814 eine Reife nach Conſtanti · 
nopel w. Kleinafien u. befchäftigte fih dann mit der 
—— polniſcher Werke. Eine Antiquitäten- 
minng ſtellte er auf feinem Schloß Rogalin bei 
Poſen auf n. ſchenkte feine Bibliothek u. feinen 
neuen Palaft der Stadt Bofen, wo er lebte, mirfte 
dort jehr viel zu Öffentlichen Auflagen u. zum Ge— 
meinwohl u. ließ bei Rauch die Statuen bes Her- 
oge Mieciflaw u. Königs Boleflam von Polen 
hr ben Bofener Dom arbeiten. An ber Revolution 
1830 betbeiligte er fich nicht u. erſchoß fich 20. Ja⸗ 
nuar 1845 bei Zaniemyfl mit einem Böller. Er 
war vermäblt mit Gonflantia geb. Gräfin Botoda- 
Tulezyn u. ſchr. Beichreibung feiner Reife nad 
Eonftantinopel u. Kleinafien (beutich von v. d. Ha⸗ 
gen, Bresl. 1827); Gabinet medalöw polskich 
(polniſch u. franzöſiſch), Berl. u. Pofen 1841—45, 
4 Bbe.; Wspomnienia wielkopolski, Poſ. 1842 
f., 2 ®bde.; u. gab heraus: Brieke bes Königs Joh. 
Sobieiti (deuiſch von Ochsle, Heilbr. 1827); bie 
Memoiren Paſſel's (deutih von Steffens, Brest. 
1838); bie Memoiren des Fürften Radziwill, Wy- 
bicli's u. 4. ; ben von feinem Großvater gefammel- 
ten Codex diplom. Majoris Poloniae, Bot. 1840; 
Obraz Polski i Polakow, ®oj. 1840, 21 Bbe.; 
Geſchichte der Regierung Job. Kafimirs; Bibliotbet 
Täteinifcher Hlaifiter, 8 ®de. Jetziger Chef: 6) Grai 
Roger, Sohn bes Bor., geb. 7. Juli 1820 u. feit 
1851 Wittwer von Marie geb. Gottſchall; er hat 
feine Nahlommen. 5) Zweiter Aft, befigt in 
Fojen bie Majoratsherrichaft Obrzydo (1 Stadt u. 
24 Dorfichaften mit 6060 Ew.), die 1847 zum Fa— 
milienfiveicommiß conftituirte Herrſchaft Wyscyu 
(13 Ortihaiten mit 2100 Ew.), bie Herrichaft 
Grabow (2 Städte u. 15 Ortichaften mit 9600 Em.), 
in Ofterreibifch-Galizien die Herrichaft Dembica 
(1 Stabt u 24 Ortichaften mit 12,850 Em.) u.a. 
Güter; Stifter u. jetziger Chef: 7) Graf Atba- 
nafius, Bruder von R. 5), geb. 1788 in Grof- 
polen, trat in preußiſche Staatsbienfte, wurde 
1831 Gejchäftsträger in Kopenhagen, 1840 ®ebei- 
mer Legationsrath, Ipäter Gefandter in Portugal 
u. dann bis 1853 in Madrid, worauf er nad Ber- 
lin zurüdtebrte; er fammelte-auf feinen vielen Rei- 
fen in Deutichland, Italien u. ber Schweiz feine 
toftbare Gemälbefammlung, melde jetst in Berlin 
aufgefiellt if. Schr.: Hist. de l’art moderne 
en Allemagne, ®ar. 1836 —42, 3 Bbe. (deutfch 
von F. H. von ber Hagen, Berl. 1836 — 40). 
Er ift vermäblt mit Anna — Fürſtin Radziwill. 
Sein Sohn Graf Karl R., geb. 1817, lebt in 
Galizien. 

Mad, ı) (lat. Rota, gr. Trochos), fcheibenfär- 
miger flaher Körper, welcher auf eine Achſe aufge- 
ſtedt ift u., indem er fi um biefe ob. zugleich mit 
Diefer drebt, dazu dient eine Bewegung aufzuneh- 
men, fortzupflangen ob. zu erleichtern. Es gibt bei. 
zwei Arten von Rädern, das fortlaufende u. feft- 
ftebende. A) Das fortlaufende R., od. bas R. 
an der Achſe im engeren Einne, wie e8 an Fuhr⸗ 
werfen in Anwendung ift. Bei ben auf gemöhn- 
lihen Straßen gebenten Fuhrwerken ift das R. in 
feinen Hauptbeftanbtbeilen aus Holz u. beftebt aus 
ber Nabe (lat. Modiolus), 10-14 Speiden 
(fat. Radii) u. 6—7 mit Döbeln verbundenen 
Felgen (lat. Aspides), d. i. rummen Hölzern, 
aus tenen der Kranz bes Rades zufammengefegt 
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iſt (im manchen Ländern, z. B. in Rußland, macht 
man ben Kranz auch aus Einem Städ); Ahorn-, 
Roth» od. Weifbuchen- u. Eſchenholz ift am beflen 
bazu. Die Ausbohrung ber Nabe des Rabes, in 
weiche bie Achfe eingeftedt wird, heißt Bilchfe. 
Die Nabe ift gemöbnlich mit eifernen Ningen be- 
Ichlagen; bei eiſernen Achfen u. auch ſelbſt bei höl— 
zernen Achſen, ftedt in ber Nabe eine metallene 
Büchſe, mit einer Höblung (Kammer) in ber 
Mitte, um die Schmiere aufzunehmen. — 
mit eiſernen Achſen fahren leichter, da Metall auf 
Metall eine geringere Reibung gibt, als Holz auf 
Holz. Die Speichen ſtehen in der Regel nicht ſenk⸗ 
recht auf der Nabe, fonbern fie erhalten eine Nei- 
gung nah außen zu (Stürzung), gewöhnlich 
6—8 Zoll. Die Räder werben mit Radſchienen 
beichlagen, welche gewöhnlich einen aus einem Stück 
Adelige u. mit feinen Enden yufammenge- 
chweißten Reifen (baber Reifenräber) bilden. 
Die Räder dürfen meber zu groß noch zu Mein jein, 
wenn das Fuhrwerk leicht bewegt werben foll. Für 
gewöhnliche Straßen wirb bie Nabe jo hoch gelcgt, 
daß bie Zuglinie der Kraft mit ber durch bie 
Achſe gehenden Horizontallinie zufammenfällt, od. 
fih derſelben möglichft näbert. Je Heiner die Nä- 
der find, befto ſchwerer iſt das Fuhrwerk zu ber 
wegen. An Kutfhen, Droſchlen u. anderen leichter 
ren Fuhrwerken werben auch die vorderen Räder 
Heiner gemacht al® die binteren, damit fie beim 
Umlenken ſich feichter unter das Geſtell des MWa- 
ens einfhlagen können. Räder mit ſehr breiten 
Felgen beißen Klotzräder. Einen großen Einfluß 
auf bie Zugkraft bat bie größere ob. geringere 
Breite ber Radfelgen; weil breitere Näber weniger 
tief in die Straße einſchneiden, ſich auch leichter 
über Unebenheiten, Löcher u. Geleife hinwegbe⸗ 
wegen, obne in fie einzufinfen, fo muß bie Jug- 
—* bei breiten Rädern geringer als bei ſchmalen 
fein; fir Laſtwagen iſt die angemeſſenſte Felgen- 
breite 4ı—4! Zoll. Das R. der Alten war audy ſehr 
breit, die Landleute batten auch Räder ohne Sy i« 
hen (Bollräder, gr. Holotrochoi), welche aus 
biden Bretern od. Steinen gemadt waren. Von 
befonderer Bebentung find die Räder an ben Eifen⸗ 
bahnwagen; dieſe find ganz aus Eifen; bei Men— 
fen» ob. ee BR gießt man bie Räder 
aus dem Ganzen, auf ben Locomotiveiſenbahnen 
bingegen ift in ber Regel bie Nabe aus Gußeiſen, 
u. in fie werben bie fdhmiebeeifernen Speichen mit 
eingegoffen, die Speichen bilden einen ram, auf 
weihem ber eigentliche Radkranz (engliſch Tyre) 
aufgezogen ift, welche aus dem beften Schmiebe» 
eifen od. aus Gußſtahl bergeftellt werten. Das 
Borzüglichfte ift, Nabe, Speihen u. Kram aus 
Schmiebeeifen zu ſchmieden u. zufammen zu ſchwei⸗ 
fen; bismeilen bilden Nabe u. Speichen eine mal» 
five gegoflene Scheibe, auf welche ber Kranz aufe 
gezogen wird; die Epeihen ftehen bier ſenkrecht 
(obne Stürzung) auf den Naben, bie forgiam zb» 
gebrebte Aufenflähe bes Spurkranzes aber, auf 
welcher das Rab läuft, ift nicht eine Cylinder⸗ 
fläche, fonbern eine Kegelfläche u. zwar liegt die 
Spitze des Kegel vom Wagen weg nad aufen in 
ber Verlängerung der Achſe. Dieje Geftalt müſſen 
die Kränge haben, damit die Räder, welche feft uf 
der in befonberen Lagern am Wagengeftelle dre 
baren Achſe anfgeftedt find, obne zu Ichleifen die 
frummen Streden ter Bahn burdlaufen können; 
ber Radkranz bat auf ber einen, am Wagen nad 
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habenden Seite einen Borſprung (Spurlranz) 


ringsberum, welcher das 
ver hindern m 

&) Das fenftebende R. od. das R. an ber 
Welle, welches fih zwar um feine Achſe brebt, 
deffen Adyfe aber den Ort nicht verläßt, an dem 
fie fih einmal befindet; es vermittelt vorzüglich 
die Übertragung u. Fortpflanzung der Bewegung 
an ben verthiebenartigften Maſchinen. Die Wir- 


Cutgleiſen der Wagen 


fung dieſer Räder, hamennich das Verbälmiß 
** Kraft u. Laſt im Zuftaube bes a 
wichte, ift ganz nach den Geſetzen bes Hebels zu be» 
urtbeilen. Das einfachfte Beilpiel bilden a) bie 
Rabwele, d. i. zwei um eine gemeinfchaftliche Achſe 
brebbare, fett mit einander verbundener Räder od. 
Scheiben, einen Heinern, ber Welle, u. einem grö- 
Bee, dem Nabe. Wirkt num die Kraft auf den 

mfang bes Rades u. ift die Laft amı Umfange der 
Welle befinblih, 3. B. mit einem Seile daran ge- 
ſchlungen, fo verhäft ſich die Kraft zur Laſt wie der 
— —— der Welle zum Halbmeſſer des Rades. 

aſür wird aber wieder au Geſchwindigkeit vers 
foren, was an Kraft gewonnen wurde, beum es ver⸗ 

It fib die Geſchwindigleit ber Kraft zu ber Ge 
chwindigleit ber Laſt, wie der Halbmeſſer des Ra— 
bes zu tem ber Welle. Jedoch muß, meun Bewe— 
gun z. B. ein Aufzieben ber Laſt eintreten foll, bie 

raft größer fein, da fie auch die Reibung od. Fric- 
tion der Wellzapfen auf die Zapfenlager od. Büd- 
fen u. ten Widerſtand ber Seitfteifigleit überwin— 
ben muß. Auch muß dabei vorausgefet werben, 
daß bie Nichtung ber Kraft zum Umfange bes 
Rades eine Tangente ift, wie dies der Fall if, 
wenn bie Kraft ein mit einem Seile um das N. 
eichlungenes Gewicht if. Um bie Reibung ter 
Bapln eincs folden Rades im ihren Lagern zu 
berminberu, weubet man Frietionsräder Frie— 
tionsrollen) an; man läßt nämlich die Zapfen ber 
Nadwelle daun nicht in einer Pfanne ob. einem 
hoblen Halbcylinder laufen, fondern man legt jeden 
auf ben Umfang eines, zweier od. dreier um ihre 
eiguen Achſen fich drehender, nicht mit einander 
verbundener Räder, fo daß fih bie MWellzapfen 
nicht auf ber unbeweglichen Fläche einer feften 
Panne, ſondern nur am Umfange der von ihnen 
in Folge der Reibung mit in Umdrehung verjegten 

rictionsräber reiben. Verbält fich hierbei ber Um 
ang bes Zapfens zu dem jebes Nabes wie I : 15, 
o muß bie Welle da 15mal um ihre Achſe drehen, 
während fi bie Frictiensräber nur einmal um— 
reben u. mithin im gleihem Verbältniß die zur 

berwindbung ber an ihren Umſängen ftattfin« 
dende Reibung verbrauchte medanifche Leiftung 
mindern. Die Frictionsräber werben be. an Hlei- 
neren u. feineren Mafchinen augewendbet, beren 
Bewegung man dem Einfluffe der Reibung mög- 
ih entziehen will. Der Umfang ob. Kranz des 
Rades au der Welle belommt eine verichiebene 
Einrihtung nad Beichaffenheit ber Kraft, bie 
darauf wirfen fell, u. Das R. felbft befommt davon 
bef. Beinamen. Die liegenden Radwellen nennt 
man Hafpel (ſ. b.), auch gehören zu ihnen bie 
Treträder (f. d.); die lebenden nennt man Göpel 
(f. d.), die geneigten, Tretfcheiben (f. d.) od. auch 
beclinirende Räder; bie Treticheiben figen 
auf einer etwa 20 Grab gegen die Berticale geneig- 
ten Adfe u. werben durd das Gewicht darauf 
gehender Ochſen od. Pferde in Umdrehuug verſetzt. 
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| Das. Gabelrab if ein ®., im beffen Stirn höl 
jerne ob. eilerne Gabeln befeftägt Pe: uin Seile. 
eiten ze. bamit aufzuminben. Das Mäberwer? 
ift eiue 5* von zwei od. mehren Rabwellen 
behufs Der Übertragung einer Bewegung von einer 
Welle auf eine andere. Die Mittheilung od. Üker- 
| tragung ber Bewegung von einer Welle auf bie 
anzere erfolgt entweder bei unmittelbarer Berüb- 
rung buch die Reibung (Reibungsräbder), 
od. mittels eines um die Umfäuge ber Räder ge- 
ſchlungenen Riemens ob. einer nur ebenfalls 
in Folge ber Neibung (Riemen- od. Shuur- 
ſcheiben, f. b.); ob. Durch eine über bie mit Bor- 
Iprüngen beſetzten Rüder geſchlungeue Kette (Ket- 
tenf&heiben ob. Kettenräber, |. d.); od. end— 
lich dadurch, daß Boriprünge von beſtimmiter 
Geſtalt (Zähne) auf beiden Rädern augebracht 
find u, aufeinander wirlen (Zahnräder, ſ. b.). 
Beim Näderwerfe fit entweder auf jeder Welle 
ein größeres (Nad) u. ein kleineres R. (Getriebe), 
u, dann greift immer ein R. in das folgente Ge— 
triebe, u. es verhält fih Die Kraft zur Laſt, wie 
bas Product aus den Halbmefjern aller Getriche, 
zu dem Product ber Halbmejjer aller Räder. Da- 
gegen verhält fich die Geſchwindigleit der Laſt zur 
Seihwindigkeit ber Kraft umgelebrt wie Die oben 
ermäbiten Probucte, od. gerade fo wie Das Pro— 
duct der Zahl der Kämme an dem einzelnen Rä- 
bern, zu dem Product ber Zabl der Triebftücde an 
ben einzefnen Getrieben (vgl. Uhrräder)) Over 
jebes R. bat feine Welle für fih u. ſſeht dann mit 
dem vorhergehenden u. dem folgenden R. in Ein- 
griff, u. das Verhältniß der Kratı zur Laſt ift Dann 
das Product aus den Birhältniffen der Dalbmefier 
bon je zwei auf einander folgenden, mit einauder 
im Eingriff ftebenden Rädern. Bei Räderwerken 
ift jedoch die Reibung zu berüdfichtigen, da ſich 
nicht allein die Zapfen ber Näder in ihren Lagern, 
fondern auch die Zähne beim Eingriff auf einander 
reiben. Damit die letztere Reibung möglichſt Kein 
werte, muß die Zabuform jorgfältig gewäblt u. aus- 
geführt werben; mit der Beit Icheifen fi die Zähne 
auf einander ab, u. Dadurch wirb ver Gang leichter 
u. fanjter, baber ift er gut, wenn bie Zähnezabfen 
ber im Eingriff ftebenben Räder feine gemeinichaft« 
lien Factoren enthalten. c) Zu deu feft ftebenden 
Nüdern gebören au das Wafjerradp, Wind— 
rad, Schöpfrad, Schwungrad (f. d.a.). 2) 
(Her.), man muß das Mühlrad, deſſen Raub mit 
Zähnen beſetzt ift, deren Zahl angegeben werben 
muß, von ber Wagenrad, deffen Speichen oft ge- 
bredjelt find u. teren Zahl von 6—12 fteigt m. 
dem Spornrabe, welches einem Stern gleicht, wel- 
cher in der Mitte rund durchbohrt ift, wobl umter- 
| Ideiden; alle drei werden übrigens häufig gefunden ; 
3) Tobesftrafe, f. Nädern; 4) Maſchine, bei welcher 
| ein R. der Hauptibeil ift, jo Spiun», Drehrab; 
5) Maſchine zum Erzwaichen, beftebt aus einem 
boblen Rabe, welches auf der äußeren Seite mit 
| durchlöcherten Bretern beſchlagen u. inwendig mit 
einigen eilernen Stangen verſehen ift, an melde 
fih das Erz beim Umdrehen des Rades ftößt; 
6) (Nadi.), Machine zum Umdrehen des Spit- 
ringes (j. d.), befteht aus einem Schnurrade, wei- 
ches mit einer Kurbel herumgedreht wird u. im 
einem bölzernen Gerüfte rubt, bie Schnure bes 
Rades ift zugleih über die Rolle des er 
gezogen, welcher in einem neben bem Rade . 
den Rlohe befeftigt if. — 
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Rad, großes, 4707 Fuß beber Berg bes Rie- 
fengebirges in Preußisch Schlefien. 

Radah, Dorf im Kreife Sternberg bes Regie 
rungebegick Frankfurt (preußifche Provinz Brau⸗ 
benuburg); Kupferbammer; 430 Em. 

Radacza, Theil ber Dinariſchen Alpen im tür- 

liſchen Ejalet Bosna. 

Radagais, Kührer mehrer germaniſcher Stäm- 
me, fiel 405 n. Chr. in Italien ein u. belagerte 
Florenz; Stilico, von ben Hunnen u. Alanen un⸗ 

t, entjeigte Florenz, flug den R., nahm ihm 
aefangen u. ließ ihn binrichten. 

Radai, ı) Paul, geb. 1677; Kanzler bes fieben- 
bürgifchen Fürften Franz IL, ichloß 1704 den Frie- 
‚ben zwifchen Franz u. bem Kaifer Leopold in Schem- 
nit u. zwiſchen ben Schweden u. Ruffen in Ben- 
ber; er wurde bann Beifiger ber königlichen Tafel 
u. ft. 1733; er ſchr. u. a.: Arcana sui temporis; 
Lelki hödoläs (geiſiliche Lieber), —— 1724 
2) Graf Gedeon, Sohn bes Vor., geb. in Lu⸗ 
dany, findirte in Deutichland, wurbe vom Kaiſer 
Joſeph in den Freiherrn⸗ u. vom Kaifer Leopold 
in ben Grafenftandb erboben u. ft. 1792. Er machte 
den erſten Berfuch in ber ungarifchen Poefie Reim 
n. Sylbenmaß zu verbinden (Mabdaiiche Bersart) u. 
ftiftete die Bibliothel in Peczel. 

Radak, vie öftliche Infellette der Marfhall- 
infeln im Mulgravearchipel (nordweſtliches Poly- 
nefien); beftebt aus zwölf Lagunengruppen, von 
melden Kawenn. Olbia bie bebeutenpften find; 
die Bevöllerung gehört dem Stamme ber Papuas an. 

Radan, rechter Nebenfluß der Oder, entipringt 
am Brodenfelde im Harz im Hannöverihen u. 
münbet bei Pe © 

Radaune, linker Nebenfluß der Mottlau im 
preußifchen Regierungsbezirt Danzig. entfteht aus 
einem See (von welchem fich weſtlich der Rabaunen- 
fee bet), nörblih von Bereit u. mündet bei 
Danzig. Ein Armjbeflelten, die Neue R. iſt nad 
Danzig geleitet. 

Madaufow (Grabern), Marftfleden im böh- 
mifchen Kreife Leitmerig; Hopfenbau; 800 Em. 

Radaug (Rabdautich), Marktileden im galizifchen 
Kreije Czernowiez (Bulomwina), an ber Suczama ; 
Kathedrale mit Grabmälern molbanifcher Fürften ; 
faiferliches Geftüit, Glasbiltte, 2000 Ew. R. war 
bis 1786 Sit; bes jet in Eyermowicz befindlichen 
griechifchen nicht unirten Bisthums 

Radbahn, Vorrichtung zur Bearbeitung bes 
mit Meinen Steinen n. Mergelfnollen gemengten 
—— beſteht aus einem in ben Boden ge» 

afjenen Kaften, in welchem ber Thon mit mäßigen 

Waſſer zugeſetzt eingeftampft wird. Die Bearbei- 
tung befjelben erfolgt Durch eine Räderwelle, welche 
von Bferben in paralleler Richtung mit der Länge 
ber R. von einem Ende zum andern berfelben ge 
zogen wird. Der Thon wirb unter der Räbermwelle 
ganz weggedrückt m. erhebt fich in ben Zwiſchen- 
“räumen ber Räder. Iſt bie Näberwelle ein Mal 
burd die Bahn gegangen, fo erfolgt ihre Bewe⸗ 
sung in ummgelebrter Richtung im anberen Geleife. 
adbarometer, von Hoole erfunbenes Baro⸗ 
meter, fo eingerichtet, daß auf dem Duedfilber ein 
Heine® Gewicht ſchwimmt, welches eine Rolle um⸗ 
dreht u. dadurch einen Zeiger bewegt, der ſich an 
einem —— befindet, an welchem das ze. 
u. Fallen des Duedfilbers deutlicher erfennbar 
dbertuß, Paſchaſius, geb. angeblich 786 
Univerfal» 2erifon. 4. Aufl. XIII. 


Rad. bis Naddi 
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ber Gegend von Soiffons; wurde Benebickiner in 
Corbie m. daun Lehrer daſelbſt; 822 ging er mit 
dem Abt Adelbard nah Sachen zur Gründung ber 
Abtei Neu» Corvey; murbe 831 von Ludwig bem 
Frommen zu einer Miffton nah Sachen vermenbet 
u. 844 Abt in Eorbie; er zog ſich 851 in bie Abtei 
St. Riquier zurüd u. fl. 26. April 865. Er ber 
bauptete zuerft in feinem Liber de corpore et 
sanguine Christi die Verwandlung bes Brobes 
n. Weines im Abenbmabhle in den Leib n. das Blut 
Chriſti mittelft der Eonjecration (j. Abendmabl). 
Werke berausgeg. von Jal Sirmond, Par. 1618, 
—F auch im 14. Bd. der Lvoner Ausgabe ber Ribl. 

atr. maxim. u. im 120. Bd. von Migne's Pa— 


trologie. 

Nadbock, 1) fo dv. m. Rabftubl; 2) hölzecnes 
Gerüfte, worauf die Welle der Waſſerräder in der 
Rabftube liegt, wenn man fie nicht auf dem Mauer- 
wert ber Radſtube ruben laffen will. 

Nadbor, Dorf im böhmiſchen Kreife Parbubit ; 
Schloß mit Fafanerie, Granatenbruch; 250 Em. 

NRadbot (Madbod), 1) Sohn des Könige Adel- 
gie, 679— 719 König der Frieſen; 2) St. R., aus 
edlem fränfifchen Seithlechte, war 900 —917 Biſchof 
von Utrecht u. wurde wegen jeines klöſterlichen Les 
bens von der Kirche unter die Heiligen verſetzt; er 
er: Laudes St. Martini Episeopi Turonensis, 

audes St. Bonifacii Moguntini Archiepiscopi 
u. a. Lob⸗ u. Sinngebichte (bei Perg, Mon. Germ. 
hist. IT. 213). s 

Radbrunnen, ein Schöpfbrunnen, bei welchem 
der Eimer durch ein Rab in bie Höhe gezogen wird. 

Radeliffe (pr. ey Anna, geb. 1764 im 
London, Tochter des Kaufmantıs William Ward; 
beirathete 1791 ben Rechtögelehrten William R., 
mwelder Eigenthümer u. Herausgeber bes English 
Chronicle war. Sie machte 1793 eine Reife nah 
Holland u. an den Rhein, lebte Dann zurüdgezogen 
in London u. ft.1823. Sie fchr. die Romane: "The 
castle of Athlin and Dunbayne, 1789; The Si- 
eilian romance, 1790; The romance of tle 
forst, 1791 (deutich Lpz. 1793); The mysteries 
of Udolpho, 1794 (deutich ebd. 1795); Das Grab 
(deutfch Berl. 1800); Die Abtei von Grasville 
(deutih Prag 1800, 3 Thle.); Die Italienerin, 
1797 (deutih Prag 1802); Die Einfieblerin am 
Beſuv (deutfch Lpy 1801); Die Erfheinung im 
Schloſſe der Pyrenäen (beutfh Braunſchw. 1818 
— 20,4 Tble.); Der Eremit am ſchwarzen Grab» 
male, Wien 1817, 2 Bbe.; Gaflon von Blonde» 
ville, 1826, 4 Bde. (deutich bpy 1827); auch Tra- 
vels through Holland and along the Rhine, 


9». 

Radeliffiſche Bibliothek, f. u. Orforb 2). 

Nadda, Tleden in ber vormals toscaniichen 
Provinz Siena; Weinbau (Tbiantiwein) ; 3100 Ew, 

Madderalbus (Mäderalbus), Münze der rheini- 
ſchen Kurfürften feit 1409, denen fpäter Pfalz u. 
Heſſen, auch einzelne benachbarte Grafen beitraten ; 
Anfangs mit — einem Zirkel, einem Rade 
ähnlich (wovon ber Name), ſpäter mit den Wappen; 
— 3 Abus 6 Heller, feit 1511 murben fie ver- 
ringert bis zum Werth von 8 Pf. Conv., 24 von 
ihnen machten einen Radgulden; bie Hälfte bes R. 
war der Rabdieilling. 

Maddi, Giufeppe, war früher Auffeber des Na- 
turaliencabinets in Florenz, ging 1817 mit ber Er- 


E Be Öfterreihiicher Naturforiher nah Bra» 


ien, fpäter nach Mavera u. bereite zuletzt Agyp- 
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ten, wo er 1829 fi. Er ſchr.: Novae specica 
Br har Flox. 1808; Synopsis filicium br«- 
sil., 1819; Osserv. sull' isola di Madera, flor. 


1821; Pluntarum bras. nova gen. et spec. no- 


vae, ebb. 1825, 1. ®b, (Filices) u. m. a. 

Habe, 1) bie Pflangengattung Agroftemma, bei. 
3) Agrogithago. 

Made der Ehwarze, fo v. w. Rabul. 

Rabe vor dem Walde, Stabt im Kreife Len- 
nep bes Regierungsbezirls Düffeldorf (preußiiche 
Rheinprovinz); 1802 abgebrannt; Handelsidhule, 
Fabriken in Woll-, Baumwoll⸗, Eifen- u. Stahl» 
waaren; 1200 Em. 

Radeberg, 1) Gerichtsamt im Königlich ſächſiſchen 
Kreisdirectiondbezirt Dresden mit 13,020 Ew.; 
2) Amtsftadt darin, an ber Röder u. ver Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn; Schloß, Superintenbentur, 
Buchhandlung, Banbfabrikation, Mergelgruben;z 
2660 Em. In der Nähe das 1719 entbedte u. vi 
bejuchte Auguftusbab mit ſechs —— 
tigen Eifenquellen, ſchönen Babegebäuben u. 
lagen, auch Moorbäbern u. Molleucuranftalt. Hier 
flog 6. Mai 1854 das Pulverhaus in die Luft. R. 
iſt der Geburtsort des Dichters Langbein. Bol. 
Choulant, Der Eurort Auguftustad, Dresb. 1847. 

Radeberge, jo v. w. Karren 2). = 

Madeburg, 1) Gerihtsamt im königlich jächfl- 
{chen Kreisbirectionsbezirf Dresden, mit 9320 Ew. ; 
2) Amts» u. Bajallenftabt darin, an ber Röber; 
Schloß, viel Marktſchuhmacher, Kürſchner u. Töpfer; 
2430 Gw, f 

Radegaft (Roswondiz), Gaugott ber Obotri« 
ten u. Hauptgott zu Rethra, mo er eine golbene 
Bildſäule auf Burpur flebend hatte. Nah Spä- 
teren bieft bie Bildſäule des R. in ber einen — 
eine Streitart, in der andern einen über bie Bru 
hängenden Schild, auf welchem ein ſchwarzer Büf—⸗ 
felstopf gebildet war; auf bem Haupt batte er 
einen Bogel mit ausgebreiteten Flügeln. Nah Ein. 
war R. Sonnen⸗, Zeugungs- u. Lebensgott. 

Madegaft, 1) ehemals Amt im Herzogtbum 
Aubalt-Deffau, gehört jetzt zum Amte Dualenborf; 
2) Marktflecken im Herzogthum Anhalt» Deflau, 
nahe bei der Beer Boftamt, Viehmärkte; 750 Em. ; 
2 Nebenfluß ber Stepenig im Großberzogthum 

edienburg- Schwerin; nimmt bag Waller des 
Schweriner Sees zum Theilauf; 4) fo v. w. Rethra. 

Sta. Nadegunde, Tochter des thüringiichen 
Königs Bertbar; wurbe 530 von ben fränkiſchen 
Königen Theoberich I. u. Chlothar I. erbeutet, fiel 
Ehlotharn durchs Loos zu, welcher fie erziehen ließ 
u. 544 beiratbete; 553 ließ fie fich jeheiben u. wurbe 
Nonne in bem von ihr geftifteten Kiofter in Poir 
tiere, wo fie 587 ftarb. 

Radehaue, fo v. w. Erbhaue. 

NRädel, ein bei Pochwerlen liber ben Stämpeln 
befindlicher, an einer Säule ber Räderſäule befe- 


ſtigter Baum, an welden bie gehobenen Stämpel 


anfloßen, um mit defto mehr Kraft nieberzufallen. 

Radelchis, 1) R.L, war erft Schagmeifter des 

wre Sichard von Benevent u. 840—851 befien 

a folger als Fürſt; 2) R. II., Sohn des Abel- 
his, Fuͤrſt von Benevent, regierte 881 —884 u. 
898— 900. 

Rädelerz, ift Bournonit mit wieberholter Zwil- 
fingsbilbung. 

adelgar, Sohn Radelchis I., 851 — 854 Fürft 

bon Benevent. 

Mädelsführer (lat. Dux eriminis), Anführer 


Habe bis Rädern 


Auſtifter einer Berihwörung u. Empörung, vgl. 
ncursus ad delictum II. — bb). 
Rademacher, Johann Gottfrieb, geb. 1772 im 
Hamm in der Grafihaft Mark, Nubirte in Jena u. 
Berlin Mebicin n. lebte ſeit 1797 abs praftifcher Arzt 
in God, wo er 1849 ftarb. R. befolgte in feiner 
Praris die Heilmethoden der Ärzte des 16. Jahrh. 
welche er burd das Studium ber Schriften des 
Baracelius u. deſſen Schüler tennen lernte, u. fand 
wirklich mehre Anhänger, welche nach feinem Sy- 
fteme heilten; fie bedienten ſich babei fafl burchgän- 
gig ber Arzneimittel, weiche Baracelfus nbet 
u. beren Heilvermögen R. durch bloßes treu 
an ben Kraufen ermittelt hatte. Er ichr.: tier» 
tigung der von ben Gelehrten mißfannten veritans» 
besgerechten Erfahrungsheillehre ber alten jcheide» 
künftigen bt ig 4. Aufl. Berl. 1852, 2 Bbe.; 
vgl. Bergrath, I. G. R., Eine biographiſche Stizze, 
Berl. 1850. 
Maden, je v. w. Durchſieben. 
adendiſtel, iſt Eryngium campestre, 
—2* Stadt, jo v. w. Radnitz. 
Mader, Matthäus, geb. 1561 in Jeichingen im 
Tyrol; wurbe Jeſuit u. lehrte Rhetorik in Auges 
burg; er ft. 1634 in München; er ſchr.: Viridarium 
Sanctorum ex Menseis Graecorum collec- 
tum, Augsb. 1604— 12, 3 Bde. Münden 1614; 
Bavaria sancta, Münden 1625—27, 3 Bode, 
ol. (deutſch Augsb. 1714, 3 Thle.); Bavaria pia, 
ünchen 1628, $$01.; Chronicon Alexandrinum, 
ebd. 1615; u. gab ben Martial heraus. 

Mäder, 1 tahtfieb in einem vieredigen Kaften 
um Durchjieben bes trodenen Erzſichlichs; 2) 
Glash.), jo v. w. Glasgalle ; 3) der männliche Hund. 

Mäder, Georg, geb. 1811 in Breslau, Sohn 

eines Tenoriften bafelbft, trat als Komiter u. Sän- 
er zuerfi bei wanbernben Truppen in Aitenburg, 
oburg u. an mehren Orten auf, wurde dann für 


das Königäbter Theater in Berlin gewonnen, 1533 


für das Hamburger, wo er großen Beifall fand, m. 
ift feit 1838 im Dresden. 
Rüderalbus, jo v. w. Radderalbus. 
Mäderfeile, feine Feile, womit die Zähne der 
Ubrräber ausgefeilt werben, u. Mäderhammer, 
ftarler Meißel, womit bie Zähne ber Räder aus 
gehauen werben. 
Näderhebel, eine Mafchine, welche zur wirt 
famen, wenig Kraftaufwand erforbernden Aus 
bebung ber Baumftöde dient, iſt einem gewöhnli⸗ 
hen VBorberwagen ähnlich u. befteht aus zwei Rä- 
dern, einer Achſe u. einem langen ſtarlen Baume, 
welcher zwiſchen Achsſchemel u. Achſe angebracht ift. 
Um das dünne Ende bes Baumes wirb ein Seil 
eſchlungen u. an bem biden Enbe ein ftarter Be 
chlag mit Hafen angebracht. Ein zweiter ftarfer 
Halten ergreift ben Baumftod, welder durch Nie 
eg bes Geiles aus dem Boden geho⸗ 
en wir [3 
Rädern, eine qualificirte Tobesftrafe, melde 
barin beftand, daß bem Verbrecher bei ber 
richtung bie Glieder zerſchmettert wurben, 
geiheh entweber mittelft eines Rades, welches über 
em Verbrecher in Schwung gefeßt wurbe, ob. mit- 
telft eiferner Keulen. Man unterſchied dabei das 
R. von oben herab, wobei ber Anfang mit bem 
fogenannten ®nabenftoß auf Bruft ob. Genid 
macht wurde, u. das X. vom unten herauf, wobei 
mit bem Zerſchmettern ber Arme u. Beine begon- 
nen u. erſt zuletzt ber Brufifioß gegeben warb, Zu- 


Rüderfchneidzeng bis Maderthierchen 
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letzt wurbe ber Leichnam -aufreiit Hab gefloihten u. | ſchine, deren adli 
ah demſelben auf einer boben Stange ausgeftellt. | Wegen ber ve en Stä m. * F 
Die neueren Criminalgeſetzbücher haben das R. all» | belommen ſollen, muß man auch verichiebene 


gemein abgeichafft. 

Rüderjchneidzeug (Mäderfhneibmafchine), Mar 
jchine zum infdmetben ber Zähne bei kleineren 
Zahnrädern, bei. bei den Uhrrädern; in einem ent- 
ſprechenden Geftelle ift an einer verticalen Achſe 
die borizontal liegende Theilſcheibe bejeftigt, 
5 Zoll bis zu 3 Fuß im Durchmefler, je nad der 
Größe ber zu ſchneidenden Räder, u. auf ber Ober» 
jläche mit einer Menge concentrifcher Kreiſe ver 
ieben. Jeder biefer Kreife ift wie bei ber Kreistheil- 
maſchine burch vertiefte Punkte im gleiche Theile ge» 
heilt, doch jo, daß bie äußern Kreife in immer 
mehr Theile getheilt find. Auf allen Kreifen fangen 
die Punlte bei einen aus dem Mittelpunlte nad 
bem Rande ber Theilfcheibe gezogenen Halbmeſſer 
an. Die Welle der Theilicheibe gebt durch ben obern 
Theil des Geftelles u. hier wird das zu ſchneidende 
Rab parallel u. concentrifch mit der Theilicheibe 
auf deſſen Welle je -aufgeftedt n. kann dann leicht 
in eben jo viele Theile od. Zähne geteilt werben, 
als auf einem beliebigen Kreife ber Scheibe Punkte 
ind. Um die Theilfcheibe, wenn man fie auf einen 
beftimmten Theilpunft fefigeftellt bat, während bes 
Einſchneidens des Zahns feflzuhalten, bient ber 
Fübrer (Alhidade); biefer if eim eiferner ob. 
Häblerner Arm, u. außer Berbindung mit ber 
Scheibe am Geftelle fo befefigt, daß er mittelfl 
einer Schraube vor⸗ u. rädmwärts geſchoben, u. da⸗ 
durch jein Kopf ven dem Mittelpuntte ber Scheibe 
nad bem Rande zu gerlidt werben fanı. An bie 
ſem Kopfe bes Führers gebt eine mit einer Spitze 
veriebene Schraube durch benfelben; wird bieje 
Spitze in einen vertieften Bunft ber Scheibe geleit, 
fo ftebt die Scheibe feſt u. nun wirb ein in feiner 
Form einer Zahnlüde entiprechenber Einſchnitt im 
den Kranz des oben aufgefiedten Rades gemacht. 
Damm mwirb die Spike ber Alhidade ausgehoben, 
die Scheibe jo weit gebrebt, daß bie Spike in den 
nächftfolgenden Theilpuntt kommt, u, wieber ein 
Einihnitt gemacht. Die Borrihtung zum Ein- 
ichneiden befindet fih an bem oberu Theile des Ge⸗ 
ftelles u. lann mittelft einer Schraube dem Uhrrade 
borizontal näher geftellt u. auf bafjelbe nieber 
drüdt, Durch eime anbere Schraube, wenn es nöthig 
ift, etwas geneigt geflellt werben. In einem Rah⸗ 
men an biejem Theile liegt horizontal u. auf zwei 
Schraubenfpigen fih umbrebendb eine Heine Welle. 
Auf diefe Welle wird das Schneidrad geftedt; 
bies ift bei Heineren Rädern eine Heine Stablicheibe, 
melde, 3—3 Zoll im Durchmeſſer, auf der Stirne 
feilenartig geferbt ift u. ein vierediges Loch in bas 
Rad einſchneidet, worauf man bie richtige Form u. 
Geftalt der Zähne entweber aus freier Hand mit- 
telft der Wälyfeile od. auf ber Wälzmaſchine 
mit einer auf Rollen laufenden Heinen Feile ber- 
fiellt. Bei größeren Rädern fucht man gleich auf 
einmal bie Zähne in ber richtigen Geftalt herzuſtellen 
u. verwendet bann als Schneibrab eine Fräſe, beren 
Scneiblanten genau biejelbe Geftalt haben wie bas 
Profil einer Zabnlüde, aljo auch bei dem ſchnellen 
Umdrehen ber Fräſe bie Zahnlücke rein ausarbeiten 
An Stelle der Fräſe verwendet man im letztern 
Falle auch einen einzelnen, ſich aber weit ſchneller 
numdrehenden Schneidzahn, ob. auch mehre, auf 
einer Scheibe eingeſetzte Schneidzähne. Bei großen 
Rädern endlich verwendet man eine Aadbobelma · 


Schneidräder haben. Die Welle, auf welcher das 
Schneidrad ſitzt, wird durch einen Drehbogen, 
einen endloſen Riemen, ob. eine Kurbel mit Räder» 
wert in —— verſetzt. Zufammmengefetster 
find die R-e, mit welchen Steig - u. Cylinderräder 
geirigt werden; man gibt bei ihnen theils bem 
chneidrädchen eine Neigung von einem beflimm- 
ten Grabe, tbeils braucht man cplinberförmige 
Schneidräder, u. läßt biefe bald in concaver, bald 
in converer Richtung geben. | 
Räderſteinchen, fo v. w. Bonifaciuspfennige. 
R eine, bie jeheibenförmigen Säulenglie- 
der ber Haarfterne. 
Mädertbierchen, 1) (Rotatoria, Animalcula 
rötifera, Monohyla vibratoria Schweigg.), 
nah Emvier u. U, 1. Orbn. ber Infufionstbiere, 
nach Burmeifter 1. Orbn. u. I, Zunft ber Cruſta⸗ 
ceen ob. Krebetbiere; nackte ob. mit einem einfachen 
Banzer bebedte, umbeutlich meift feche- bis achtrin» 
gelige Waflerthiere, mit einem längeren ob. lürze⸗ 
ren, meift breiglieberigen, zum Theil einziehbaren 
Schwanze; haben ven Namen von einem vorn ſich 
befindlichen, gelappten, am Ranbe gegähnelten Or- 
gan, befien Wimpern (Zähne) fh immerfort bes 
wegen, jo daß es einem ſich bewegenden Rabe ähn⸗ 
lich fieht, burch weiche Bewegung fie ihre Nahrung 
in den Magen treiben. Das Borberenbe ift bald ver⸗ 
tieft, bald bervorragend, enthält die Mundöffnung, 
in deren Grunde ein» bis fünfzähnige, freie ob. im 
einer Knorpelplatte befeftigte Kiefer mit Ober» u. 


..- 


Unterlippe; Magen weit, am Anfange mit einem 


Paare Secretiondorganen, u. gemeinichaftlich mit 
den zwitterigen Geſchlechtstheilen auf bem Rüden 
vor bem Schwanze mündend; die Biutgefähe geben 
von einem Rückenſtamme aus, u. das Nerven- 
ſyſtem zeigt einen Schlunbring u. einen einfachen 
od. paarigen Bauchftrang. Sie können ſich mittels 
der Räderorgane ſchnell foribewegen. Alle legen 


einzelne große Eier, welche fie eine Zeit lang mit -' 


ſich führen, Die Jungen jeben wie bie Alten aus, 
burchlaufen aljo keine Berwandlung. Hierzu gebö- 
‚ren bie Gattungen: Rotifer, Philodina, Brachio- 
nus, Pterodina, Hydatina, Monocera, Notom- 
mata, u te ‚epadella, Monostyla, Eu- 
chlanis, Megalotrocha, Tubieolaria, Laci- 
nularia, Melieerta, Floseularia, Chaetono- 
tus. 2) Das Wäbertbier (Botifer) iſt länglich, 
an ber rüfielförmigen Stirm mit zwei Augen ver 
feben, en mit boppelter Enbborfte geſchwänzt; 
Arten: R. vulgaris, fpinbelförnrig, ift in allen 


Gewäſſern zu finden u. kann fi ganz fugelförmig ' 
zufammenzieben; R.philodina, ift länglid, bat . 


wei Nadenaugen u. wie bas vorige Hörnchen am 

uße; R.brachionus, einängig, hatein Rüden» 
chiid u. einen gabeligen Fuß; | —— 
mit Schild, zwei Stirnaugen, grifielförmigem Fuß" 
R.hydatına, ohne Augen, mit —— 
Fuße, in ben Kinuladen vielzähnig; R. mono- 
cerca, einäugig, mit (mwanzähnlihemn Fuße; R. 
rattus, länglich, lebt zwilden Gonferven; R. 
notommata, mit einem Nackenauge, jweifinges 
rigem Fuße u. aus Wimpern gebilbetem Räderor⸗ 
an; BR. diglena, mit zwei Stirnaugen u. Ga» 

{fuß; R.lepadella, gepangert, ohne Augen, 
mit Gabelfuß; R. monost z' gepanzert, ein⸗ 
äugig, mit einfachem Guß; . 


uchlanis, ge — 
* 


. 
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panzert, einängig 'w. mit einem Gabelfuße; R. 
‘m egalotrocha, zmweiäugig, zweilappig, mit 
tüchtigem Räderorgan; R. albo flavicans 
(Stentorsocialis G@oldf.), bildet zu 20— 
30 Gallerttugeln um Zweige der Wafferpflanzen; 
R.tubicularia, mit bierlappigem Räberorgan, 
in einem Yutteral ſtedend; R. lacinularia, 
Lappenthierchen, mit zmweilappigem Räberorgan, 
zweiäu * in einer — ſteckend, viele beiſammen 
lebend; R. melicerta, mit vierlappigem Rä- 
berorgan, zmweiäugig u. ifolirtem Futterale; R. 
floscularia,zweiiugig, mit viellappigem, mehr 
als viertheiligem Räderorgan u. ifolirtem Futterale. 

Räderwerk, ſ. u. Rab B) b). 

Radefyge, in Norwegen u. Schweben bie Dith- 
marſchen Krankbeit. 

Radetzky (eigentlih Hranedy v. Hrabec), 
eine ber Ratbolifhen Con — ——— alte bbh⸗ 
miſche Familie, welche 1764 in ben Grafenſtand er» 
hoben mwurbe in ber Perfon bes 1) Wenzel Leo⸗ 
polb Johann, er war ber Sohn bes 1728 ver⸗ 
ftorbenen Kreishauptmanns Peter Eufebius, geb. 
1704 in Prag n. feit 1731 mit Ana Beronica v. 
Procub vermäplt. 2) Graf Joſeph Wenzel R. 
von Rabek, — Cuſtozza, Herr auf Neu⸗ 
markt in Krain u. Rzidko in Böhmen, Enlel bes 
Borigen u. Sohn des 1776 verftorbenen Orafen 
Peter Enfebins, geb. den 2, Nov. 1766 zu Tzreb⸗ 
nit in Böhmen, trat 1784 als Eabett in ein Kü- 
raffierregiment, wurde 1786 Lieutenant u. machte 
1788 — 90 unter Lascy u. Laubon bie türkiſchen 
gern e u. 1793— 95 bie in ben Nieberlanben u. 

euiſchland mit, wo er erſt bes Erzherzogs Al- 
brecht, dann Elairfaits Adjutant war. Bereits 1794 

um Rittmeifter avancirt, wurde er 1796 Adjutant 

8 Generals Beaulieun in Italien u. 1797 * 
in dem neu errichteten Pionniercorps. Wegen ſei⸗ 
ner ausgezeichneten Dienftleiftung in bem Feldzu 
von 1799 — 1800 wurde er, nachdem er furze Zeit 
als Oberftfientenant beim großen Generalftab . 
ſlanden hatte, Generalabjutant u. Oberft beim Kü- 
raffierregiment Erzherzog Albrecht, welches er in 
dem Winterfeldzug 1800 in Deutſchland comman- 
pirte; 1805 wurde er Generalmajor u. kam zur 
itafienifhen Armee, wo er beim Davidovichſ 
Eorps vr 1 war; im November b. 9. erhielt er 
Befehl nach Eilly vorzugehen, um ben durch Mar- 
mont bebrobten Rücken ber öfterreichiihen Armee 
[3 deden. Nach bem Frieden war R. in Wien mit 

usarbeitung von Reglemente für das Trainweſen 
u. Thierarzneiinftitut beichäftigt u. betbeiligte ſich 
auch an ber Begründung bes Equitationsinftitutes, 
1809 wurde er Felbmarfchalllieutenant, Chef des 
Generalquartiermeifterftabes u. Inhaber des fünfr 
ten Hufarenregiments u. ftanb beim Armeecorps 
des Erzberzogs Ludwig, wo er fi) def. auf bem 
Rückhzug über Landehıt u. bei Lambach —* 
nete, die Schlacht bei Wagram mitmachte u. dann 
Chef des Generalftabes beim Fürſten Liechtenftein 
wurde. Nach dem Frieden beichäftigte er fich als 
Chef des Generalquartiermeifterftabes unausgeſetzt 
mit Berbefferungen Im öfterreihiichen Militärweſen. 
1813 entwarf er als Chef bes Generalftabes beim 
Fürften —— den Operationsplan für 
ben Krieg u. die Dispoſition zur Schlacht von Leip⸗ 
sig. Er wurde 1816 Commandant einer Gavalle- 
riebivifion in Obenburg u. 1818 zum Generalcom- 
manbo in Ungarn berufen; 1829 wurbe er General 
der Gavallerie u. CEommanbant ber Feſinng Olmütz, 


Naderwerk bis Nadhaſpel | 
| 1 Gouverneur ber fombarbei u. 1836 Feldmar · 


Die Ffriebeusjahre benutzte er zur Ausbil» 
ding der Armee u. bielt jährlich bie berühmten 
Herbftmanövers, welche von Offizieren faſt aller 
europäiichen Armeen zahlreich befucht waren. Er 
ſah die Kataftropbe von 1848 fommen, ohne ihr 
vorbeugen zu innen, u. mußte ih im Anfang Des 
Kriegs vor den Sarbinieru bis Berona zurüdzieben. 
Aber defto glänzenber führte er bann biefen u. ben 
1849 wieberausgebrochenen Krieg durch bie eutſchei⸗ 
benden Schlachten von Euftozza u. Novara zu Ende, 
barüber ſ. Loinbardiſch » Benetianifches Königreich. 
Als es 1850 fehien, baf ein Krieg zwiſchen Ofterreich 
u. Preußen ausbrechen würbe, wurde R. nad 
Wien gerufen, um eventuell ben Operationsplan 
E machen, boch fehrte er im Dec. d. 3. in feine 

tellung als Generalgouverneur u. Lanbesmilitär- 
commanbant ber. Lombarbei u. Benebig zurld. 
1852 erbielt er von ben Ständen Krains bas Gut 
Thurn bei Laibach zum febenslänglihen Genuß über- 
laffen, wurde A wieberholtes Bitten Eude Febr. 
1857 in ehrenvollften Ruheſtand verſetzt, a 5. 
Januar 1858 in Mailand u. wurde zu Webborf 
(unweit Wien) beigeſetzt. Er war feit 1797 ver- 
mäblt mit Francisfa 2: Gräfin Straffoldo - Gra- 
fenberg , fein Sohn heodor ift Oberfi in einem 
öfterreihiihen Dragonerregiment. Bgl. Strad, 
Graf R., Wien 1849; Schneibawind, Feldmarſchall 
Graf R., Augsb. 18515 Der Feldmarſchall Graf 
R., Stuttg. 1858; Denlſchriften mifitärifch » pofiti- 
ſchen Inhalts aus bem handſchriftlichen Nachlaſſe 
bes Feldmarſchalls Graf R., ebd. 1858; Tro 
toi, Campagnes du Feldmardchal Comte 
dans le nord de I'Italie en 1548 —49, 2p3. 1860. 

Rabdewelle, 1) jo v. w. Karren; 2) (Milhlenw.), 
fo v. w. Beutelwelle. 

Radewiek (Rabevicus), Domberr in Freifingen 
u. Eapellan des Bilhofs Dtto im 12. Zahrh ; er 
fetste deſſen Geichichte des Kaifers Friedrich I. fort, 
Strasb. 1515, Bol, Baf. 1569; in Urſtiſius 
Scriptores germ. u. im 6. ®b. ber Scriptt. 
rerum ital, 

Radewin, Florentius, geb. 1350 in Leerbam, 
ſtudirte in Prag, wurde Vicar bei St. Lebuin in 
Deventer u. Ternte bier Gerhard Groot kennen, 
nad deſſen Tode er in Winbefem ein Kloſter ber 
regulirten Ehorheren als eine Art Centralanftalt 
für die Brüder des Gemeinfamen Lebens gründete 
2 * ee ber ganzen Genoſſenſchaft wurde; er 

Radfelge, fo v. w. Felge. 

Mabfeuer, wenn brennende Koblen rund um 
ben Schmelztiegel gelegt werben. 

Radfluder, fo vd. w. Gerinne. 

Radgarn, 1) grobes mwollenes Garn, welches 
auf einem großen Rabe gefponnen wird; 2) alles 
auf dem Rabe gefponmene Garn im Gegenjat des 
Maſchinengarns. 

dgefaͤlle, das Gefälle des Waſſers vom Ge 
rinne b — Waſſerrad. 

Radgrid Gatbgritb), eine ber Walkyrien. 

Radgrube, fo v. w. Kammgrube. 

Radha (ind. Myth.), eine der Schäferinnen, 
welche Kriſchna in feiner Jugend liebte; eine Ber- 
ar Fr ber Lalſchimi. 

Radhaken, eiferner Halen an einer Stange, 
mit welchem bie Rabjhienen bein Beichlagen der 
Räder um bie Felgen gebogen. werben. 

Rabbafpel, eine Art Haipel, | db. 1) 0). 


teitig u. un 
€ 


Nudhausberg die 'Ruaieli 


’ Radbmuidberg, ein 7924 Fuß hoher Bergebe 
Wildbad Gaftein (Salzburg). 

Radhobel, Simshobel, womit die Stellmadher 
Hohllehlen u. Gefimje an ben felgen der Räder 
bobeln; das Geſtelle des Hobels wird mit der einen 
Seite am bie Nabe gelegt u. nun ber R. im Kreife 
— 

Rabhobelmaſchine, ſ. u. Räderſchneidzeug. 

Radhunpoor, 1) Meines Fürſtenthum im norb» 
weftlichen Theile von Guzerat, wirb vom Bunnas, 
Saraswati u. Roopau bewäſſert, u. zählt 45,000 
Em., meiſt Hindus. Der Firft (Nawaub) zahlt 
feinen Tribut; 2) Hauptftabt darin, hat 15,000 
Em., welche meift von Aderban Ieben. 

Hadi (ind, Motb.), Gemahlin bes Kama, vor⸗ 
geftellt ale ſchönes Weib anf einem Pferde Inieend, 
einen Pfeil abdrückend. 

Madiäl (v. Tat. Radlalis), 2 ſtrahlend, ſtrahlig; 
2) was ſich auf die Speiche (ſ. u. Armknochen 3 
beziebt, fo Radialarterie ꝛc. ſ. u. Armarterien ıc. 

Nadialiten, 1) Berſteinerungen runder Glle⸗ 
ber von Thierlörpern mit Strahlen gezeichnet. 2) 
Berfteinerungen der Thiere ſelbſt, von benen jene 
Glieder find, Enkriniten, Ophiuriten u. a. 

Radian, Gott der Lappländer, welcher bie from⸗ 
men Seelen ber Berftorbenen zu fih in den Him⸗ 
mel nahm, daher der Aufenthalt ber Guten auch 
Mäbdien : Aimo genannt. 

Radiaria (Radiata), fo v. w. Strablenthiere. 

Radiatae, in mehren Pflangenfuftemen eigene 
BPflanzengattungen. 

Madica, upftabat, aus der Wurzel von 
Anthoxanthum odoratum verfertigt. 

Madieal (v. Tat.), 1) von ber Wurzel aus, 
gründlich. Daber Radicalmittel, ein Mittel, wel⸗ 
ches eine Krankheit od. fonft ein Übel von Grund* 
ans heilt, bie Urſachen befielben zerſtört; Madikal- 
sur, eine Eur, welche eine ſolche Heilung beabfich- 
tigt ob. bervorbringt. Eine Denfart, die vorzugs⸗ 
weile zur Anwendung folder Mittel hinneigt, 
nennt man daber Radicalismus; vorzugsweiſe als 
Bezeichnung einer politifchen Anſchauungs- u. 
Handfungsweife, welche focialen u. politifchen Zu« 
ftänden u. Einrichtungen gegemüber, die ibr als un⸗ 
berechtigt od. als ſchädlich u. verberblich erfcheinen, 
tiefeingreifende, heftige u. gewaltiame Mittel anzu- 
wenden geneigt if. Der Rabicaliemus bezeichnet 
daber immer das Ertrem einer politifchen ha Pr 
innerhalb derſelben politifchen Richtung unterſchei⸗ 
det man deshalb Gemäßigte u. Rabicale; u. die 
tabelnde Nebenbebeutung, welche fih an biejes 
Wort nlipft, bat ihren Grund darin, daf eine 
ſolche politiſche Denk⸗ u. Hanblungsmeife in ber 
— der wirklichen Zuſtände leicht ein⸗ 

illig u. in der Umgeftaltung derſelben 
oft leidenſchaftlich u. gewaltſam wird u. in ihrem 
Kanıpfe gegen das Permerfliche u. Schäbliche auch 
bag Gute u. menigftens Erträgliche zu jchonen 
nicht geneigt if. In England verfteht man unter 
Radicalen od. Radical Reformers diejenige politifche 
Bartei, welche die Wahlreform von 1832 nur für 
eine Übergangsform zu größeren Erweiterungen 
ber Boltsfreibeiten betrachtet ; fie bilden die äußerfte 
Fraction der Ehartiften. 2) Ein Körper, welcher 
als näherer Beftanbtbeil im einer chemiſchen Ver⸗ 
bindung auftritt; in unorganifhben Berbindumgen 
find dieſe R-e bie Elemente, daber bie unotgeniihe 
Chemie vie Chemie ber einfachen R-e genannt wirb; 
in organiichen Berbinbungen nimmt man zuſam⸗ 
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mengeſetzte R-e an, welche bie Rolle von Elementen 
n analogen unorganifhen Verbindungen ſpielen; 
f. Organiſche Chemie A). 
MRadicalbuhftaben (hebr. Gram.), die Buch⸗ 
aben, melde zum Stamme eines Wortes gehören, 
im Gegenlag zu ben Bildungselenienten (eroik 
buchſtaben). 
Radicaleur, ſ. n. Radical. 
Radicalflüſſigkeit (Primigenium ſluidom), 
ein von Älteren Phyſiologen augenommenes mate⸗ 
rielles Lebensprineip, bei. das Blut, ob. ber we⸗ 
ſentlichſte Beſtandtheil deſſelben. 
Radicalreformer (ſpr. Räddilälriformer), ſ. u. 


Radical. 
Radicaltheorie, bie Theorie ber zufammen- 
gelegten Radicale, f. Organijche Chemie A). 
abdicalzeihen, fo v. w. Wurzelzeichen, ſ. 
Wurzel. Radicand, ſ. ebb.. 
Radication (v. lat.), Art u. Weiſe der Wurzel⸗ 


bildung. 

Radices (lat.), Mehrzahl von Radix. 

Madiriren (v. Tat.), die Wurzel aus einer 
Größe — 

Radicofani, Flecken im ber todeaniſchen Pro⸗ 
vinz Siena; Citadelle, Dogana; 2800 Ew.; R. iſt die 
toscaniſche Grenzfeſtung gegen ben Kirchenſtaat. 

Radicondbli, * in ber toscaniſchen Pro- 
ur Dre Schloß; 3660 Em. 

adicäla, 1) das Würzelchen bes Reims; 2) fo 
v. w. Radieschen. 

Radien, f. u. Radius, 

Radieschen, Abart des gemeinen Rettigs (f. d.), 
durch Euftur in Gärten erzeugt. Barietäten ſind: 
a) Runde (Monatsradieschen), mit Mei» 
ner runder Wurzel u. bünnem Schwanz; b) Lange 
N., mit länglichen Wurzeln, welche, fo weit fie aus 
ber Erbe ge eine purpurrorbe, unter der Erbe 
eine meiße Farbe haben; e) Korellenradies- 
hen, mit Heiner, länglicyer, rotbgefledter Wurzel. 
Die R. werben durch Samen leicht vermehrt, ver- 
fangen feuchtes, gut ———— Erdreich u. viel 
Sonne. Sobald das R. das vierte Blatt erreicht 
bat, ift e8 zur Speife tauglich; fpäter wird es pelzig. 
Man {hätt fie bef. im erſten Frühjahr als Nachlkoſt 
bei ber Zafel, mit Salz genoſſen. Sie befördern 
mäßig genofjen bie Berbauung. 

adiger, Sohn bes Hermegliscus, König ber 
Bariner, um 550 n. Ehr.; hatte fi} mit einer bri⸗ 
— — verlobt, allein nach dem Willen 
ſeines Vaters heirathete er ſeine Stiefmutter, eine 
fränkiſche Prinzeſſin. Die Britin aber landete mir 
400 Schiffen u. 100,000 Mann im Barinerlanbe, 
nahm ben R. gefangen u. nötbigte ihn zur Ber- 
ſtoßung feiner Gemahlin u. zur Heirath mit ihr, 

Radii (fat), Mebrzahl von Radius. 

Radibla, 1) R. Sm., en auß ber 
familie der Lineae, 4. 81. 4. Orbn. ZL.; Art: R. 
millegrana, tleines, fehr zartes, aufrechtes, gabelig 
zertbeiltes Pflänzchen, auf fandigen, feuchten Or«- 
ten; 2) (Petref.), fo v. w. Acardo. 

Radioldae ‚„ 1) ®ruppe ber Hypericineae- 
Lineae Rehb.; 2) familie ber viellammerigen 
Scalthiere; bie Schale ift ſcheibenartig gewunden, 
bie Ränder find einfach, die Kammern geben regel» 
mäßig nach außen zu. Dazu werben die Lenticu⸗ 
liten u. Rotaliten gerechnet. 

Radidli, die wᷣalzigen Echinitenſtacheln, haben 
nad ibrer Geftalt u. Bezeichnung verichiedene Nas 
men erhalten, als Coronati, Cucumerini’xc. 
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Rabioliten bie Raboboj 


Nadioliten (Radielties), eine Art foffiler Mu- | —5** J. u. Naſe; 8) (Gramm.), Wurzel eines 


ſcheln, ſ. u. Acardo a). 

Radiolith, Mineral, iſt Natrolith in Pfeudo- 
morphofen nah Nephelin; findet fih im Zirkon- 
ſyenit des ſUblichen Norwegen. 

Radiometer, fo v. w. Jatobaftab 2). 

Radiren (v. lat.), 1) beim Schreiben entftan- 
dene Fehler abkratzen, gefchieht mit einen Mabtr- 
mefier, welches eine berziörmige ob. ſehr auswärte- 
gebogene Klinge hat. Um auf bie rabirte Stelle 
leichter wieber jchreiben zu lönnen, reibt man fie 
mit Rabirpuiver, welches aus gepulvertem Colopho⸗ 
nium, ob. einer Miſchung von gepulvertem Gummi, 
Sandarad u. Os sepiae befieht; 2) f. u. Kupfer« 
ſtecherlunſt RB); bort auch Radirfirniß (Rabir- 
grund, Atgrund), Ratirmirtur (Deckwachs), Ha- 
Dirnabel, Rabirungen; 3) Verfahren um Bertie- 
—— auf Stahl, Meſſing od. Knochen hervorzu⸗ 

ngen. 
adiſlav (Ratfchko), jeit 846 König von Mähren. 

Radius (lat.), 1) Strahl; 2) Speiche am Rab 
= an den Armtnochen; 8) eine vom Mittelpunfte 
einer frummlinigen Figur (bef. Kreis u. Ellipfe) 
nad feinem Umfange gezogene Linie. Im jo fern 
fih nm jedes regelmäßige Breled ein Kreis beſchrei⸗ 
ben läßt, nennt man auch bier die vom DVlittelpunfte 
nah ben Eden gezogenen Geraden Radien. Alle 
Rabien find einander gleich; 4) Radins veetor (Vec- 
tor), R. v. eines Punktes einer Trummen Linie, 
bie Berbinbungslinie befielben mit einem gegebe- 
nen Punkte in ber Fläche der Eurve, baber die Ge⸗ 
rabe in ben Polarcoorbinaten (f. Eoorbinaten), 
bie von einem Punkte der Curve nad der Achſe 
gezogen ift; bei den Kegelfchnitten nennt man vor⸗ 
zugsweife bie Brennlinie (f. d.) fo; bei. bie gerabe 
Linie, bie von einem Brennpunkt ber elliptijchen 
Bahn eines Planeten, in welchem ſich bie Mitte bes 
Sonnenkörpers befindet, an jeben Bunt ber Bahn 
gezogen gedacht wird. Es ift eines ber Grundge⸗ 
lege ber Planetenbewegung, baß bie Radii vec- 
tores aller Blaneten in gleichen Zeiten gleich große 
Raumebenen ibrer Bahnen beichreiben. Keppler 
bewies biefen Sat u. erlannte ihn namentlid an 
der ungleihförmigen Geſchwindigleit bes Mars; 
aber Newton lehrte zuerft, daß er eine nothwendige 

olge ber allgemeinen Geſetze ber Bewegung ber 

laneten fei, fobalb fie von einem im Brennpunft 
ihrer Bahnen liegenden Körper angezogen werben. 

Radius, Zuftus Wild. Martin, geb. 1797 in 

Leipzig; wurbe 1832 Arzt am Georgenbofpitale, 
1840 Brofefor ber Pathologie bafelbft; er ſchr. 
u. a.: a twaffer, 
ebd. 1830; Auserlejene Heiliormeln zum Gebraud 
für praftifche rzte u. Wundärzte, ebb. 1836, 2. 
. Aufl, 1840; gab heraus: Scriptores ophthalmo- 
logiei min.. ebd, 1826; fo mie Morgagnis u. 
Ramazzinis Werke; mit Glarus: Cholerazeitung, 
ebd. 1831; Wöchentliche Beiträge zur mebicinijchen 
ww chirurgiſchen Klinik. 
Radiufia (R. Rchb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Bapilionaceen, nad) Bor. benannt; 
Arten: R, alopecuroides Rchb. (Sophora alo- 
. pec. L.), R. flavescens Endl. u. a. m. 

Radix (fat.), 1) Wurzel; fo R. armeraclae, 
Meerrettig. R. asärl, Hafelmurzel. R. Ir&os foren- 
tinae, Beilhenmwurzel. R. hellebörl, Nieewurzel. 
R. squlllae, Meerzwiebel. R. toxicaria, die Wurzel 
vom Upasbaum. R.zedvarlae, Zittmerwurgzel ic. 
2) (Anat.), ber Anfang eines Körpertheils, 3. B. 


emerkungen über Salzbrunn u. 


orte®, ber einer ganzen Wortfamilie zu Grunte 
Pe Urbeftandtbeil, 4) (Matb.), fo ». m. 


urzel. 

Mäder, in einigen Gegenben fo v. w. Drecheler. 

Radkerdburg, Stadt an ber Mur im fieyer- 
märfijchen Kreife Grätz; Weinbau (Radkersburger), 
Eifenmwaaren » u. Weinhandel ‚2500 Ew. 

Nadkrahn, Krahn, bei welchem die Faft mittelft 
eines Radhaſpels od. eines Räderwerts, gewöhnlich 
durch Menſchenkraft, in die Höhe gezogen wird. 

Radkranz, ber meift aus einzelnen Felgen ge- 
bildete, ringförmige, mit ben Speichen jeft verbun- 
dene Äufere Theil der Räder; auf ibm laufen bie 
Bagenräbder, in ibm find bei Zahnräbern bie Zähne 
befeftigt, in ihm befinden fich bei Wafjerräbern bie 
Schaufeln oder Zellen. 

Radläufer, Perfonen, welche die Eret- n; Lauf⸗ 
räber herumbreben, inbem fie in od. auf benfelben 
fortfchreiten. 

adlinie, fo v. w. Eycloibe. 

Radlof, Iohann Gottlieb, geb. 1775 in Lauch⸗ 
fläbt ; lebte feit 1805 in Braunfchweig, — 
Erlangen, Münden n. er a. M., wurde 
1822 a ber Philofophie in Bonn u. priva- 
tifirte dann in Berlin; er ſchr.: Zrefflichkeiten ber 
fübbeutichen Munbarten, Münd. 1811; Die Spra- 
hen ber Germanen, Frankf. 1817; Schreibunge- 
fehre der bentichen Sprache, ebd. 1820; Mufterfaal 
aller deutſchen Mundarten, Bonn 1821 f., 2 Bbe.; 
— ade — zn ebd. 1822; 

undli orſchungen u. Erbeiterungen für 
Gebildete, Berl. 1825 f, 3 Bbe. re 

Radmannddorf, Stabt im illyriſchen Kreiie 
Laibach, an der Save; hat Schloß, Wollen- n. 
Baummollenwaarenfabriten, Handel; 1100 Em. 

Nadmar, Dorf im ſteyerſchen Kreife Brud, 
Eiſen- u. Kupferminen; 1000 Em. 

Radmeritz, Martifleden im Kreife Görlitz des 
Regierungsbezirts Liegnit ber preußiichen Prowinz 
Scteflen. am Einflufie ber Wittiche in Die Neiße 
gehirt bem abeligen, 1722 geftifteten evangeliſchen 

tifte Joachimſtein, das auf Königlich (üchftfchem. 
bie Wirtbichaftsgebäube u. Güter aber auf Lönig- 
li preußiſchem Gebiete liegen; 700 Em. 

NRadna, 1) Bezirk im Komitat Arab bes ım- 

arijchen Berwaltungsgebiete Großmwarbein; 2) 
arftfleden barin, rechts am Maros, Francie- 
canerflofier mit wunberthätigem Marienbilbe, zu 
weichem große Wallfahrten gemacht werben, BoR- 
ami, Weinbau; 1750 Ew. 

Radnagel, farker, eiferner Nagel, oben mit 
einem runden, breiten Kopfe, womit bie eifernen 
Schienen auf bie Felgen der Räder an Frachtwagen 


+ werben. 

j nig, 1) gräflih Sternbergſche Herrichaft 
im böhmifhen Kreiie Pilfen; 2) Hanptftabt barin ; 
eg! Eifenwerke, Bitriol- u. Alaunfabrifen; 

50 Em. - 

Radnor (Ipr. Räddnor), 1) Graffchaft im füb- 
lichen Theile des engliſchen ntbume Wales; 
19,52 OM.; gebirgig u. waldig, im ben Thölern 

ut angebaut; vom Wye u. beflen Neben 
(ton. Elan u. Mahewy) bemwäflert, 

Klima; Probucte: Rinbvieb, afe, 

irn — on Em. H ee Mar» 
yfie emwyold), Hauptitabt barin; 6000 Em. 

Radoboi, Dorf im Warasbiner Generalat der 
kroatiſchen Militärgrenze; Schwefelmine ; 1200. Em. 


Radolfshaufen 


Rabolföhaufen, 1) Amt im banmöverfchen 
Flirftentbum  Grubenbagen; 1900 Ew.; 2) Do- 
mäne u. Schloß bafelbft. 

Rabolfshorn, 8070 Fuß über dem Meere hober 
Bergfiod im Gabmentbale, im Amte Oberhasle 
bes Schweizercantong Bern. 

Radolfs zell, 1) Bezirksamt im badenſchen 
Seelreiſe, 3,5 OM., 15,000 Ew.; 2) Stadt darin, 
am Zellerfee; Amusfig, Weinbau, Getreidehandel; 
1500 Em. 

Rabdolin, Stabt im Kreife Ezarnitom bes Ne 
ierungsbezirls Bromberg der preußifchen Browinz 
Boten, an ber preußischen Oſtbahn (Kreutz · Schneider 
mübl) u.nabe ander Netze, Zuchivebereiz 1000 Ew. 

Radolin-Radoliniti, ein aus dem Haufe 
Leſzezye abftammendes Geichlecht, befien Uriprung 
bis an die erfien Beherrſcher Polens, die Leche, 
binaufreicht, u. aus welchem Mitglieder ſeit dem 
14. Jabhrh; von der Herrſchaft Rabolin den jetzigen 
Geſchlechtsnamen annahmen; ein Zweig des Ger 
ſchlechts lam mit der erften Theilung Polens an 
Preußen u. bat dort in ben Kreifen Krotoſzyn u. 
Wongrowiee Befisungen. Jetziger Chef ift: Graf 
Stanislaus, Sohn des 1845 verftorbenen Gra- 
fen Johann, geb. 7. Mai 1811. 

Rabolza, jo v. w. Rabmannsdorf. 

Madom, ı) ruifiihes Gouvernement bes König- 
reichs Polen, iftein Theil des ehemaligen Klein- 
polen, umfaßt bei einem Flächengebalte von 454,5 
DM, die beiden früberen Gouvernements San 
bomir u. Kralau, zählt nabe 1 Mill. Ew. n. zerfällt 
in 8 Kreile; 2) Kreis bes Gouvernements, bat 
135,000 Ew.; 3) Hauptftabt des Kreiſes u. bee 
Gouvernements, liegt an der Moezna, ift ver Sit 
des Gouverneurs, bat 3 Kirchen, einige Kiöfter, 
ein Biariftencollegium mit Gymnaſium, mehre 
—— u. Handel; 11,000 Ew.; 4) ehemaliges 

epartement im Großberzogtbum Warſchau. 

Radomfk, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Warſchau (Polen), bat 2000 Em., weiche viel Buch⸗ 
weißengrüße fabriciren. 

dbompyfl (Rabomifht), 1) Fleden im böbmi- 
ſchen Kreife Biljen ; 600 Ew.; 2) Kreis im ruffifchen 
Gouvernement Kiew (Kleinrußland), durchfloſſen 
vom Duiepr, bat 140,000 Ew.; 3) Hauptftabt 
bach, ber Myla u. bem Teterow, 2 Kirchen u. 


000 " 

Rabonig, Stadt im böhmifchen Kreiſe Eger; 
800 Em. 

Radoppiamento (ital.), Berboppelung. 

Hadosug, Martifleden im Bezirk Grofj-Ta- 
polcian des Comitats Umterneutra des ungarijchen 
Berwaltungsgebiets Bresburg ; Weinbau; 750 Ew. 

Naboffoez, Marktfleden im Bezirt Stalik des 
Eomitats DOber-Neutra des ungarischen Bermwal- 
——— Presburg; 1100 Ew. 

adoſtin, Marttfleden im mähriſchen Kreiſe 
Brünn; 520 Ew. 

Radofto, Stadt, fo v. w. Robofto. 

Radotiren (v. fr.), afberne, aberwitsige Reben 
führen. Rabotage (pr. Radotaſch), Raboterie, dum⸗ 
mes Geſchwätz. Radoteur, ein Schwäger. 

Radouciren (fr.), 1) mildern, ftillen, mäßigen; 
2) einem Metall die Spröbigfeit nehmen, es ger 
ſchmeidig machen. 

Nadovich (Nabovitte), Markifleden im Lima 
Koftenbil des türliſchen Ejalets Rum⸗Ili; Handel; 
2000 Ew. 

Rabowan, Donauinjel zwiſchen Ruſtſchuk u. 


bis Mabowig 
Siurgewo. Schauplarg me 
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Kämipfezwifchen Tüür- 
ben u. Ruffen im legten Ruffiich-Türkifchen Kriege. 
Radowig, Joſ. von R., von ungariſchem Ge- 
ſchlecht, Eniel des Demetrius von Rabogi, wel⸗ 
her 1753 aus Ungarn nach Wien überfiedelte; R. 
geb. am 6. Febr. 1797 in Blankenburg, war 1813 
weſtfäliſcher Artillerieoffizier, wurde bei Leipzig ge» 
fangen, trat im kurheſſiſche Dienfte u. machte als. 
Artillerieoffigier bie Kriege gegen Frankreich mit; 
nad bem Frieden wurbe er 1815 Lehrer der Ma- 
thematik u. Kriegewifienichaften im Cabettencorps 
> Kaſſel, 1817 Hauptmann im Generalflab u. 
ebrer des Kurprinzgen, trat 1823 in preußiiche 
Dienfte als Hauptmann m. Lehrer des Primen Al- 
breit, wurde 1828 Mitglieb der oberften Militärs 
flubienbebörbe, Lehrer au der Kriegsichule, Mit- 
glieb ber Artilerieprüfungscommiffion u. Major, 
1830 Chef des Generalftabes der Artillerie, 1836 
preußiicher Militärbevollmädhtigter beim Bundes⸗ 
tag, avancirte 1839 zum Oberftlieutenant u. 1840 
er DOberften ; 1841 ging er nad Wien u. an die fild» 
utſchen Höfe wegen Unterbanblungen über bie 
ale ung Ulms um. Raflatts u. mwurbe 1842 
preußifcher. Gefanbter in Karlsrube. Er hatte ſich 
bereits 1840 gegen Metternich über bie Nothwen⸗ 
bigleit einer Umgeftaltung bes Deutihen Bundes 
ausgeſprochen, u. die Anträge, welche Preußen 
nachher in biejer Beziehung flellte, waren meift von 
N. angeregt u. ausgegangen, bej. der Entwurf vom 
13. Jan. 1843 u, die Denkichrift vom 20. Nov. 
1847, worin die Entwidelung bes Bundes rüd- 
fichtlich der Wehrhaftigleit, bes Rechtsſchutzes u. 
der materiellen Interefien ausgeführt war. In 
biefem Sinne mit Ofterreich zu unterbanbeln, gin 
R. im Nov. 1847 u. im März 1848 abermals 2. 
Wien; aber theils bie ſchweizeriſchen Wirren, theils 
bie Revolution von 1848 traten dazwiſchen. Im 
ER ber letztern nahm R. im April 1848 feinen 
ſchied aus ben preußiſchen Dienften u. wurbe im 
Mai als Abgeorbneter für —— in Weſſſalen 
— Parlamente nach —— gewaͤhlt, wo er auf 
Rechten faß u. bef. für den Bunpdesftaat als Ein- 
beit gegenüber bem Auslanbe, aber für die Selb» 
inbigleit ber einzelnen Bunbesftaaten unter einer 
berhobeit bes Ganzen jprady. Nach ber Auflöfung 
bes Rei es wurbe er im Nov. 1849 Mitglieb 
ber provifortihen Bunbescommilfion preußijcher« 
ſeits, 1850 Präfident bes Berwaltungsrathes ber 
beutichen Union in Erfurt m. am 1. Juni Mitglieb 
bes proviforiichen Kürflencollegiums, in welchem 
er dann den Borfits führte, Ende September 
wurbe er au ber Stelle bes Freiherrn von Schlei⸗ 
nit Minifter bes Außeren, gab aber in folge der 
Nachgiebigleit der Majorität des Minifteriums 
gegen bie Beſchlüſſe ber Warfchauer Eonferenz bes 
reits am 3. Nov. feine Entlaffung u. trat in bie 
Neihe der activen Generale zurück. Er nahm bald 
barauf Urlaub u. ging nach Yondon, von wo er im 
Jan. 1851 zurücklehrte u. ſeitdem in Erfurt, wiffen- 
ſchaftlich beichäftigt, lebte, bi® er im Aug. 1852 
Br ©eneralinjpector bes Militärerziebungs- u. 
— ernannt nach Berlin überſiedelte, 
wo er 25. Dec. 1853 ftarb. Er jr. : Handbuch für 
rung ber reinen Mathematil, Berl. 1827; 
ber bie Mabrfeheintichteit bei Berfuchen, 18275 
Der Kriegsihanplat iu der Titrkei, 1829; Itono⸗ 
apbie ber Heiligen, 1834 ; Die ſpaniſche Succef- 
usfrage, Frankf. 1839; Geſpräche aus der Gegen« 
wart über Staat u. Kirche, Stuttg. 1846; Neue 


92 Nadperipherie 
Geſpräche aus der Gegenwart ꝛc., Erfurt 1851; 
Deutichland m. Friebrih Wilhelm IV., Hamb. 
1848; Die Deviien u. Motto des ſpäteren Mittel- 
alters, Stuttg. 1850 ; Geſammelte Schriften, 1852 f., 
5 Bde. Auch war er 18341 Mitbegründer des Ber- 
liner poliliſchen Wochenblattes, u. ſoll Verfafler ver 
Schrift: Wererbt in Schleswig? Karlar. 1847, fein. 
Bgl. Emilie Frensdorff, Joſeph von R., Lpz. 1850. 

Nadperipherie, der äuferfte freisfärmige Um- 
fang eines Rades, welcher bei Stirnräbern bie 
Spitzen ber Zähne berührt. 

MRadpflüge, Pflüge, bei weichem der Pflugbaum 
burd ein Rab unterſtützt wird. 

MRadpumpen, Pumpen, beren Kolbenftange 
mittelft eines Rades bewegt wirb. 

Radfaweng, die Chronilen ber Arracanefen. 

Nadſcha (Raja, Nadja), ein Sauskritwort, wel⸗ 
Ges Fürſt, König bedeutet, in dem neueren Ins 
bilden Spracden auch Mana u. Rao (mabrattijch) 
lautet m. noch gegenwärtig ber Titel aller größeren 
u. Heineren Fürften in Indien ift, foweit biefelben 
wicht Mubammedaner find. Mächtigere Könige 
führten den Titel Mabarabiha, b. i. Groflönig. 
Dieſes indiſche Wort R. ift mit ben Rajas (f. d.) 
in der Türkei nicht verwandt. 

Radſcha, 1) Kreis bes ruſſiſchen Gouvernements 
Rutais ( Translaulafien); 2) Hauptflabt darin, in 
dem tiefen Gebirgsthale R.; fie war bis 1769 Sit 
— erblichen Statthalters des Fürſten von Ime⸗ 
rethien. 

Radſchahi, fo v. w. Rajeſhaye. 

Radſchaufeln, die Schaufeln der Waſſerräder. 

Radichhutten, jo v. w. Radſchputen. 
lee ‚ fo v. w. Ragecs. 

Radſcheibe, eine große Scheibe, welche fih um 
einen Bolzen brebt, um mittelſt eines barilber ge» 
keiteten Seiles Laften in bie Höhe zu zieben. 

Radichienen, eijerne Stäbe, womit Die Wagen- 
räber beichlagen werben; fie werben entweber im 
Stüden mit Rabnägeln aufgenagelt, ob. zu einem 
Ringe vereinigt. 

‚Radfhlagen, 1) Füße u. Arme wie Speichen 
eines Rades ausfireden u. fih nım jo herum⸗ 
jhwingen, daß man abwechſelnd auf ben Händen 
m. Flißen ftebt; 2) vom Pfau, Birlhuhn u.a. Bögeln, 
— Schwanzfedern erheben u. in einem Kreiſe aus⸗ 

reiten. 

Radihloß (Deutihes Schloß), 1545 in 
Nürnberg erfundenes Flintenſchloß, befteht aus 
einem unter ber Bulverpfanne angebrachten Zahn- 
rabe von Stahl, welches, durch bie Schlagfeber in 
fchnelle Bewegung gebracht, aus bem in den Hahn 
zeſchraubten —— ber vor dem Abbrüden 
auf das Rab geſetzt wird, Funlen reißt u. dadurch 
das auf bie Pfanne geichlittete Pulver entzündet. 
Guſtav Adolf verfah die Feuergewehre eines Theile 
feiner Musfetiere bamit, um das von ihm erfun« 
bene Belotonfeuer ausfllbrbar zu machen; es wurbe 
jedoch fpäter durch das Steinichloß verbrängt. 

Radſchnecken, die um einen Mittelpunkt ge 
wundenen, fammerlofen Scaltbiere; dahin bie 
Blanorbiten. 

Radfchneiden, bie äußere Seite ber Dauben 
eonver, die innere dagegen concav ſchneiden. 
al pepla, jo v. w. Rajpeepla. 
Madihputen (Raivoott), vom fanstritifchen 
Radichputras, d. i. Königsſöhne), ein als Herrſcher 
weit verbreiteter Vollsſiamm in Oftindien, wel» 
er feinen Urſprung auf die Kriegerlafte (Kſha⸗ 
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triyas) der alten brahmaniſchen Iuder zuridfilbrt, 
aus ben Ländern auf ber Norbieite bes Ganges 
flammt, aber al® Eroberer fid) auf ber Sübfeite des 
Stromes feftfetste u. fich im mittleren u. weftiächen 
Hindoſtan eine eg anberer Stämme (Bpils, 
Bbilalas, Didats, Minas, zum Theil auch die 
Mhairs od. Maimaras) unterwarf; bie höchſte 
Blüthe ihrer Macht erreichten fie gegen Ende des 
12. Jahrh., als einer ihrer Fürsten in Adſchinir u. 
Delbi, ein anderer in Kanon (Kanodiche), ein drit⸗ 
ter in Guzerat berrichte. Doc feit beunSiegen bes 
Ghoriden Shuhabebdin-Mohammıed blieb die Herr» 
ſchaft der R. auf ungefähr diefelben Grenzen ber 
ſchränkt, welche fie noch enmwärtig einnimmt 
Sie leben in feubalen Verhältniſſen unter eier 
großen Anzahl von Fürften u. Häupttingen in dem 
weiten Gebiete zwiſchen dem Pendſchab u. dem 
Platean von Malwa. Der mittlere u. weſtlichere 
Theil der von ihnen beherrichten Ländereien wird 
unter dem Namen Rabichputana (f. d.) od. Radſcha⸗ 
fan zufammengefaßt. Doc finden ſich außerbem 
noch Rabihputenfürften in Bumbelcund, wo mebre 
Hänptlinge R. find; ferner in Baghellhand od. Rema, 
befien Radſcha ebenfalls ein R. vom Stamme ber 
Bagbelas ift; dann in Gurhwal u. einigen anberen 
der Meinen Bergftaaten (Hill States), ſowie im der 
Landichaft Cutch. Die R. fonderm ſich wie eine Art 
von Adel ftoly von den übrigen Landesbervohnern ab, 
zeichnen ſich durch ihre Haltung, Geftalt, Kleidung 
vortheilhaft aus u. führen jest zum großen Theil, jeit 
ihre Macht erſt durch Die Mahratten, in meuerer Zeit 
durch die Briten beichräuft worden ift, ein ſehr 
träges Leben, ohme daß jedoch einzelne ihrer alten 
Luft an Fehde u. Raub entiagen öımten. Die R. 
befennen fi zwar zum Brahmaniamus, ſind jedoch 
nur ſehr laue Anhänger; bie Brahmanentafte ſelbſt 
ift wenig geachtet, Dagegen find hochgeehrt ihre rit- 
terlichen Eharuns u. Bhats, die gewöhnlichen Ge 
fährten u. Rathgeber der — welche als Bar- 
den, Zeichenbeuter, Annaliftien u. Geneal gro» 
gen Einfluß üben. Die R. theilen ſich viele 
Stämme; bie mädtigfien find die Rhattories; fonft 
find die Seſodias Bhattis, Bagheles, Dicharejah 
u. Chohan bemerfenswertb. 

NRadihputana (Rajpootana, Nabſchaſtan, Kaje- 
ftan), im weiteren Sinne das game Län biet im 
Borderinbien, welches bie verichiedenen größeren u. 
Heineren Rabichputenftaaten einnehmen, im enge 
ren Sinne aber nur ber weftliche Theil beffelben, 
welcher bie Staaten Dobeypore od. Mewar, ey 
pore, Jondpore, Ihallawar, Kotah, Uihoonbee, Al- 
wur, Bitaneer, Jefjulmere, Kiihengurb, Banswarre, 
Pertabgurb, Doongerpore, Kerowlee, Seroba, zus 
fammen mit ungefähr 35400 geogr. OM., u. 
bem bem britifchen Diftricet Adſchmir, ſowie Theile 
ber Staaten bes Scinbia u. bes Holtar umſchließt 

Radichuß, jo v. w. Hemmidub, 

Radſchütze, der Schüte, welcher, niebergelaflen, 
das Waller des Gerinnes von bem Waflerrabe abbält, 

Radipinnen (Kreisweber, Orbitelae 
Latr.), Zunft der Spinnenthiere; fie machen freis- 
förmige Nee, hängen biefelben dur Fäden am 
einander gegenüberfiehende Körper auf, jo baf fie 
frei im ber Luft ſchweben; dazu bie Gejchlechter 
Linyphia, Uloborus, Acrosoma, Tetragnautha, 
Epeira. 

Rabdfpur, fo v. m. Geleife. 

Naditadt, Stadt im öſterreichiſchen Kreiſe 
Salzburg, an ber Tauernache u, etwa zwei Stummben 
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von ber Duelle ber Enns; Holz- u. Eifenhaubel; 
1000 Ew. 1781 große Feuersbrunſt. In der Nähe 
ber Paß Mandling, welcher nad —— 
aus dem Pongau führt. Südlich liegt ber Gebirgs⸗ 
rüclen des Nabflädter Tauern. 

Rabdftempel, ein Hammer mit rımber Bahn. 

Naditod, Borrichtung, welche bei Zufammen- 
ſetzung der Wagenräder benutt wird. R. ber 
ftebt aus einer ausgetäfelten, 6 Buß langen, 2 
tieien u. 8 Zoll breiten Grube, in bieler Grube 
find zwei Doden beieftigt, worauf bie Polfter ruhen, 
welche jo ausgeſchnitten find, daß die Nabe baranf 
gelegt u. leicht —— werben lann. 

dſtube, bei Mühlen u. ähnlichen Werfen ber 
Raum, in welchem fi die Waflerräber befinden 
u. welcher mit einer Mauer ob. einem Berfchlag 
von Bretern umjd:iuyieni ift, damit bie Räder im 
Winter nicht fo leicht einfrieren. Beim Bergbau 
wird, wenn das Waſſerrad fich in ben Gruben be» 
findet, bie R. im bein Geftein ausgehauen. Rab- 
Kubt, ein Gerüfte, auf welchem bie großen Waſſer⸗ 
rüber zugelegt u. zufammengefügt werben. 

Radtreter, fo v. w. Rabläufer, 

Radtumpf, Bertiefung, welche das Waffer unter 
ben Waſſerrädern — hat. 

Radue, rechter Nebenfluß ber Perſante im preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirk Köslin, entſpringt aus 
einem See u. mündet bei Köslin. 

Nadul «Rade), im 14.—17. Jahrh. mehre 
Woiwoden ber Waladhei, f. d. (Geſch.). 

Radulf, 1) R. L, Herzog von Thüringen, 
beireite Thüringen um 640 von ber Oberherrſchaft 
ber Franlen, |. u. Thüringen (Geſch.). 2) R. IL, 
Tachulfs re or in Thüringen, f. ebb. 3) Gla- 
ber, um 1030 Mönch aus dem Kofler St. Ger⸗ 
main d’Augerre, es in Eluny; biftorifche Werte 
von ihm in Du Chesnes trag 1 4. Bb. 4) 
Mönch, welcher ala Vorläufer bes St. Bernhard 
1155 das Kreuz u. zugleich ſehr wirkfam Jubenver- 
Bi —*— Rheine predigte u. deſſen Ermahnungen 

onrab III. u. viele deutſche Fürften folgten. 

Radilum (it. Fr), Hutpiljgattung, Hyme- 
nomycetes, Pileati Fries.; Arten: auf abgeftor- 
benen Baumrinden. 

Radvany, Marktfleden im Bezirt Neufohl des 
Tomitats Sohl (ungäriiches Vermaltungsgebiet 
Bresburg), am Gran, zwei Kaftelle mit Bibliothet, 

ze. u. Münzſammlung, Tuch-, Hut- u. Kamm⸗ 
nanufactur, Salpeterfieberei, Pulverfabrit; 1520 


inw. 

Radviertel, der vierte Theil eines Rades ob. 
einer Scheibe, wirb bei Maſchinen da angewendet, 
wo fi ein Theil nur um ben vierten Theil eines 
Rreijes bewegen fol. 

Nadwanze, jo dv. w. Kotbwanze, f. u. Blut 
a Aufſch ; 

adwaſſer, jo v. w. Aufſchlagwaſſer. 

Radwelle, j. u. Rab 1) v) a). 

Radwinde, fo v. w. Radhaſpel. 

Radwyn, Florenz, |. Radewin. 

Radymno, Marktfleden im öfterreichifch galizi 
Iren Kreife Lemberg, linls am San, Leineweberei. 

Radzapfen, 1) fo v. w. Wellzapfen; 2) bei 
Hvern, weiche keine Welle baben, Zapfen, wel 
umittelbar am Rabe fi befinden, u. um welche 
da Rab fi dreht. 

Tadziejowffi, Michael Stephan, geb. 1645, 
trasin dem geifllihen Stand, wurbe 1683 Karbinal 
m. 657 Erzbiſchof von Onefen u, Primas von 
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rg Obgleich mit ben Sobieflis verwandt, ent ⸗ 
ied er fi 1747 für den Prinzen Konti «ls pol« 
nifchen eg u. war, als ber Kurfürft 
von Sachen in Krılan gekrönt wurde, deſſen ent- 
fchiebenfter Geguer; er rief die Schweden in das 
Land, bewirkte bie Abſetzung Augufts durch bie 
am 30. Jan. 1704 in Warſchau zuſammengetretene 
Eonföberation von Öroßpolen u. unterftügte wieber, 
jedoch vergebens, bie Mahl bes Prinzen Conti. 
Boll Verdruß ging er nah Danzig, wo er 1706 fi. 
Bol. Leben des Cardinals R. xc., Stodh. 1741. 

Radzionkau, Dorf im Kreife Beuthen des 
Regierungsbezirls Oppeln ber preußiihen Provinz 
Schlefien, zur Standesherrſchaft Beuthen gehörig; 
Bergbau auf Eifen u. Galmei; 700 Em. 

dzirkel, 1) jo v. w. Halbmeffer eines Rabes; 
2) jo v. w. Stangenzirlel. 

Radziwill, altes Geſchlecht, befien Urfprung 
fi in der Sagengeſchichte Lithauens verliert; nad 
Einigen flfammt e8 von ben alten Großfürflen Li- 
thauens ab, nah Andern von Lidzaylo, lithaui« 
ſchem Oberpriefier (Kriwe) unter dem Großfürften 
Gebimin (1315—28) u. beffen Rathgeber. Schon 
1750 betrugen bie er des Haufes R. zu⸗ 
ſammen 23 fefte Schlöffer, 426 Städte u. Fleden, 
2032 Borwerte, 10,053 Dörfer nit 502,658 Feuer» 
flellen. Sie beſaßen auf diefen Gütern faſt ſanmt⸗ 
lihe Souveränetät, in mebren die flatutariiche Ge» 
ſetzgebung, das Recht, da nur an fie appellirt 
werben konnte, das Recht Truppen (über 6000 
Min), ſelbſt Artillerie zu halten. Wapreun: blaues 
Schild, darin drei ſchwarze Jägerbörner mit golb- 
nem Beichläge, Bügeln u. Mundftüden, in ber 
Mitte mit letzteren nach Art eines Schächerkreu 
zufammengefegt. 1) Nilolans I, Sohn von Lid⸗ 
zayfo, welcher 1386 die Taufe erhalten haben u. 
100 Jahre — fein ſoll. 2) NilolausIL, 
Balatin von Wilna; er fl. 1509, über 100 Jahre 
alt u. binterließ von feiner Gemahlin Anna, 
Tochter des Groffürften Monvib von Pithauen, 
namentlich drei Söhne, Nitolaus III., Johann 
u. Georg, welche Stifter dreier Linien wurben: 
A) Linievon Goniadz u. Mebele: 3) Nitlo- 
laus III., Kanzler von Yirbauen, wurde 1518 
vom Kailer Marimilian I, zu welchem er als 
Geſandter reifte, zum Reichsfürflen eruannt, ohne 
baß er Sig u. Stimme im Fürftencollegium erhielt. 
Als das Geſchlecht mit den Söhnen Nikolaus’ IIL 
wieber ausftarb, übertrug Kaijer Kart V. Die Für⸗ 
ſtenwürde 1547 auf bie von feinen beiden jüngern 
Brübern geftifteten Linien. B) Linievon Birze 
u.Dubinti; Stifter: 4) Georg, ber jüugere 
Bruber bes Borigen; fl. 1541. 5) Barbara, 
Tochter des Borigen, welche 1546 die Gemahlin 
bes Königs Sigismund Auguft IL u. trog allem 
Widerfpruh der polniihen Edlen 1550 zu Per 
trilau ald Königin von Polen geltönt wurbe, aber 
1551 an Gift Rars, f. Barbara 3). 6) Nilo» 
laus IV., Bruber ber Borigen, wurbe 1547 nad 
dem Ausfterben ber älteren Linie in ben Fürften- 

and erhoben. Bei ber Bereinigung Lithauens mit 

olen 1564 u. 1569 wurde bieje Fürſtenwürde 
gleih denen der Sanguslos u. Czartoryiſtis aus- 
brüdlih anerfannt, obgleich die R. ſonſi nad dem 
polniihen Grunbgefeg dem übrigen Abel gleich 
waren u. bie von ausländiſchen Souveränen ver- 
liehenen Stanbeserböhungen vou Polen nie auer» 
kannt wurden. Nitolaus IV. hatte wieder zwei 
Söhne, Nitolaus V. beffen Linie mit feinem Sohne 
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Georg wieder ausſtarb, m. Chriſtoph Filrft zu 
Bierze. Dieſer hatte auch zwei Söhne: Chriſtoph u. 
Janus; a) der von Chriſtoph II. geftere an erloſch 
ſchon mit deſſen Sohne: 7) Ehriftoph LIT. ; diefer 
trat, da König Sigismund III. ihm einige Kronen- 
Ämter verweigerte u. biefelben beim Fürſten Sa⸗ 
pieha gab, als beider Gegner u. Freund der Schwe- 
den auf u. vermittelte auf bem NReichstage 1632 
nach Sigismunds Tode feinen Glaubensgenofien, 
ben Reformirten, einen günfligen Vertrag; König 
Wladiſlaw IV. ernannte ihn zum Großfelbheren 
von Lithauen u. zum Balatin von Wilna, als ſolcher 
ſocht er tapfer gegen Rußland u. fl. 1640. b) Der 
von Janns geftiitete Aft: 8) Janus, Bruber Ehri- 
pop II. u. Obeim des Borigen, war Eaftellan von 
ifma, murbe aber als Proteftant von Sigis⸗ 
mund III. von Bolen feines Amtes entſetzt; er reihte 
fich den Gegnern des Königs an, wurde aber bei Gu⸗ 
zowo geſchlagen u. ft. 1621 ;er war in zweiter Ehe ver- 
mäbhlt mit Sophie, Tochter bes Kurfürften Johann 
Georg von Brandenburg. 9) Boguflamw, Sohn 
bes Borigen, geb. 1620; er wurbe 1657 ®eneral- 
— in Preußen u. ft. 1669; mit ihm ſtarb 
r Mannsſtamm der Linie Birze u. Dubinli aus. 
10) Charlotte Luife, Tochter bes Vorigen, 
war erft an ben Markgrafen Lubwig von Branden- 
burg u. jpäter, nachdem fie katholiſch geworden war 
(diefe Linie der R-s war nämlich wie ein Theil bes 
jüngern Zweigs reformirt), an den Pfalzgrafen 
Kari Bhilipp von Sulzbach vermäblt u. fi. 1695. 
Ce) Linie Oſytau Nieswiez Stifter: 11) Jo- 
bannberBärtige, einer ber Söhne Nikolaus’ II. 
u. Bruder von Nitolaus III. (f. oben 3), Großmar- 
ſchall vor Lithauen, ft. 1522; er hatte zwei Söhne: 
12) Johann der Jüngere, welcher feine Linie nicht 
fortießte, u. 18) Nilofaus VI. berSchwarze, 
welcher der Stammmater ber jebigen Familie R. 
wurde; fie waren beide 1547 Reichsfilrfien geworben. 
König Sigismund Auguft TI. von Polen beftätigte 
biefe Übertragung ber Fürftenwürbe 1549, wie die 
Wuürde ſelbſt ſchon 1518 von Sigismund I. beflätigt 
mworben war. Nikolaus war Wojewode von Wilna, 
ftand bei König Sigismund Auguft in großen Gna⸗ 
ben, beiehligte befjen Armee in Livland u. eroberte 
diefes Land 1552 von ben Deutfchen Wittern für 
Polen. Als Statthalter diefer Provinz flug er 
1561 bie Ruffen; dann ging er al® Geſandter zum 
Raijer Karl V., trat zur Reformirten Kirche über 
u.ft. 1567. Er lieh Die Aabziwiller Biber, Brzeic 1563, 
bruden u. binterließ vier Söhne, Chriſtoph Nilo⸗ 
laus, Reichsfürft zu —— u. Olyka, Staniſlaw, 
Albert, Reichsfürſt von Kled, u. Georg. Da ber 
jimgfte, Georg, Geiftliher war (er fl. 1600 als 
Cardinal u. Erzbiihof von Kralau), fo errichteten 
bie drei andern, zur Sicherung gegen bie, ihnen 
vermöge eines Gefeges von 1566 drohende Ge- 
fahr, ihre Güter vereinzelt zu eben, 1587 ein 
Dansgefet, nach welchem fie Majorate für bie 
einzelnen Pinien flifteten, beren jebes nur an ben 
älteften Sobu u. nach Ausfterben einer Linie an 
bie andere fommen follte. Dies beflätigte König 
Sigismund III. u. die Reicheftände durch Eonfir- 
mation, jedoch nicht durch Orbination. Die Linien 
Stauiflams (ft. 1599) u. Albrechts (fl. 1593) flar- 
ben bald wieder aus u. nur 14) Fürft Nikolaus 
Chriſtoph, ber älteftle der vier Brüder, ſetzte 
das Geflecht fort; er war mit feinen Brüdern 
aut Katholiſchen Kirche zurückgekehrt u. machte ein 
egat, daß bie Eremplare von ber von feinem Vater 
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beſorgten polniſchen Bibel aufgelauft u. verbrannt 
würben; feine nach Baläftina gemachte Reife beſchrieb 
er lateiniſch Braunsb. 1601, polniich herausgegeben 
von Wargodi, Brest, 1847; er fi. 1616. 15) 
Aler. LZubwig, Sohn u: Nachfolger bes Borigen. 
16) Fürſt Michael Kafimir, Sohn des Borigen, 
war mit einer Schiwefler Johauns III. Sobiefti 
vermählt. 17) Karl Staniflaw, Sohn bes 
Borigen. 18) Michael Kafimir, Sohn be 
Borigen, geb. 1709, war eine ber Hauptftütgen ber 
ſächſiſchen Partei in Polen, erhielt desbalb von 
Auguft III. bedeutende Güter, ſtand 1757 beim 
Eindringen ber Ruſſen auf ruſſiſcher Seite u. farb 
1763 zu Wilna. 19) Karl Staniflaw, Sohn 
bes Borigen, Balatin von Wilna; kam burdh ben 
Tod feines Vaters in ben Befig von 1,300,000 
Thlr. Einkünfte u. lonnte von benfelben 6000 M. 
Soldaten fielen. 1762 fetste ihn Auguft III. zum 
Großfeldherrn von Fitbauen ein, um ibn fo ben 
Ezartoryiffis u. der ruſſiſchen Partei entgegenzu- 
ftellen. Einer ber entichiebenften ®egner des Königt 
Staniflam IE. Auguft Poniatewjli, konnte er doch 
beffen Wahl 1764 nicht hindern, bildete aber nun 
eine Tithauiiche Eonföberation zu Radom gegen 
benfelben u. bie Eyartoryiffis, wurde geächtet n. 
flüchtete fich auf türkiiches Gebiet. Seime Güter 
wurben mit Beſchlag belegt u. unter bem Borwanb 
alter Schulden unter feine Gegner vertheilt. Er 
lebte fpäter zu Dresben, ſchloß ſich aber, als fich bie 
Nuffen mit dem zur Nationalpartei übergetretemen 
Köntg entzweiten, an bie Ruſſen an, te fi an 
die Spitze einer andern Eonföderation, welche umtei 
dem Schutze Repnins u. Rußlands errichtet wurde, 
zog mit 2000 Edelleuten in Wilna ein u. wurde 
vom Reichstag in alle jeine Würden m. Güter 
wieber eingejegt. Als fi daran der König 1767 
an biefe Eonföberation angeſchloſſen u. dieſelbe 
zur Geueralconföberation erhoben hatte, rückte R. 
mit ben Ruſſen in Warſchau ein. Die Ruſſen mrif- 
traueten ihm aber, u. er ging heimlich nach Lithauen 
wurbe bort in feiner Fefte Nieswiez überfallen n. 
feine Anhänger zerftreut, er felbit flob mit dem 
Reſt feiner Baarfchaft auf öfterreichiiches Gebiet 
er ſchloß er fih an die Fürſtin Tarakanom 
ochter der Kaiferin Elifabeth u. des Grafen Re 
fumormfli, an n. gebachte biejelbe auf den ruſſiſche 
Thron zu jegen. Er begleitete fie nah Rom, ve- 
fieß fie aber bier, kehrte nach Lithauen zurüd u. 
flarb dort 1790. 20) Fürft Michael, Sohn ts 
Borigen, geb. 1744; Palatin von Wilna, vermähke 
fih mit Helene, Gräfin Proezbzieda (fl. 1821) 
lebte umter den mannigfadhen Stürmen ber Zei 
rubig auf jeinen lithauiſchen Gütern u. fl. 28. Mäy 
1831 mit Hinterlaffung von vier Söhnen, welche vie 
Hy eu, —J——— von Kled 
21 udwig olaus, geb. 1773, ältefte 
Sohn bes Borigen ; erhielt von demfelben noch bi 
feinen Lebzeiten bie Orbination Med u. refibire 
zu Rabziwilomonty in Fithanen; er war vermãlt 
mit einer — Gräfin Wodzinſta u. ſt. 3. Dec. 189. 
Jetziger Chef ift: 22) Fürſt leo, Sohn bes Be 
geb. 10. März 1808, mar Offizier in ber polnifden 
arbe, ging 1830 nad bem Ausbruch ber Reo- 
Iution mit dem Großfürflen Conftantin nach > 
land u. focht dann 1831 gegen bie Bolen; er 
1833 Flügelabjutant bes Kaifers, zu mehren 
matiſchen Sendungen gebraucht u. avancirte 
zum Generalmajor; er —— nach —55 
nopel, um bie Auslieferung ber auf türliſchee 
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Übergetretenen imgarifchen Infurgentenvom Sultan 
zu verlangen, m. ift jetzt ruifiicher Gemeraliieute- 
nant u. fett 1833 vermählt mit Sophie geb. Urof- 
ſow, mit welcher er bie comfilcirten Güter jeine® 
Oheims Michael wieber erbielt: II. Ordination 
von Olyka, Nieswiez u. Mir: 28) Fürſt 
Anton Heinrich, zweiter Sohn von R. wu 
10. Zuli 1775; fam noch al® Jüngling an ben 
Immer Hof, mit welchem er durch jeine Heirath bald 
verwandt wurde, u. lebte num abwechielnd in Ber- 
lin u. auffeinen Gütern in Bolen ; fein Hans war, da 
er Kunſt u. Wifjenichaften liebte u. betrieb, ver Sam- 
melplat ber Künftler; er trat als Componiſt auf u. 
fette J Scenen zu Goethes Fauſt. Seit 1815 
war er Statthalter im Großberzogthum Poſen u. 
refibirte abwechſelnd in Berlin u. Bofen, feinem 
Lanbfig Antonin bei Pofen u. zu Rubberg bei 
Schmiedeberg in Schlefien, nach ber Julirevolution 
1830 nur zu Berlin u. Ruhberg. Er fi. 7. April 
1833 in Berlin; vermählt war er feit 1796 mit 
Frieberite Dorothea Luiſe Philippine, Tochter des 
Prinzen and von Preußen, geb. 24. M 
1770, fl. 7. Dee. 1836 in Berlin; außer zwei 
Brinzeffinnen: Eliſabeih (geb. 1803 u. fl. 27. Sept. 
1834 in Freienwalbe) u. Wanda (geb. 1813, ver 
mäblt jeit 1832 mit Fürft Adam Czartorviſti, 
gen 1845), hinterließ er zwei Söhne: 24) Fürft 
ilhelm, geb. 19. Därz 1797, Sohn bes Bor.; 
machte im zweiten preußiichen Garberegiment ben 
Befreiumgstrieg mit, commanbirte bann ein Ba- 
taillon im 19. Infanterieregiment, feit 1831 ale 
Oberſt das 11. Imfanterieregiment, erhielt daun 
eine Lanbmwehrbrigabe, nahm feinen Abfchieb, trat 
aber 1842 als Generalmajor u. Commanbeur ber 
5 Landbwehrbrigabe wieder ein u. ift jetzt (1861) 
General ber Infanterie u. commenbdirenber Gene- 
zul bes dritten Armeecorps; vermählt feit 1825 
nit feiner Eoufine, der Prinzeffin Helene R., u. 
as diefe 1827 farb, mit Pringeffin Matbilde 
Griſtiane von Clary u. Albringer (geb. 1806). 
Er bat von Letzterer drei Söhne u. wier Töchter. 
5) Prinz Boguflamw, Bruder bes Borigen, 
gb. 3. Jan. 1809, .: preußifcher Major u. Mit» 
gied bes Herrenhauſes; feit 1832 vermählt mit 
euntine geb. Prinzeſſin von Clary u. Albringer. — 
26, Fürſt Michael Georg, britter Sohn von 
R. 20), geb. 24. Sept. 1778, madte unter Ro» 
ſeiuzto die Feldzüge 1792-94 mit, trat 1807, 
als die Infurrection in Preußiſch⸗Polen ausbradh, 
indie polniſche Infurrectionsarmee, erbielt bort 
einInfanterieregiment, mit welchem er vor Danzig 
flaw, u. wurde 1812 von Napoleon auf dem Schlacht» 
feld von Smolenft zum Oberft des 8. Regiments 
u. Irigadegeneral ernannt. 1815 bei Errichtung 
bes tönigreih® Polen wurbe er Senator u. Divi- 
fiongeneral. Als 1830 der Aufftand Polens gegen 
Nußknd ausbrab, wurde er General en chef 
ter plniſchen Armee, feste das Heer in Ber- 
tbeitisungeffand u. commanbirte in ben Gefechten 
zu Infang des Kriegs im Febr. 1831 u. in ber 
Schlcht von Grochow, rieth aber dann zum Frieden. 
Doch die eraltirte Partei war gegen ihn, baber 
legte ſeine Felphernfiele nieder m. trat als 
Geimerer in das Heer zurück. Nach Unterbrüdung 
ber Inurrertion wurbe ihm Moslau zum Aufent- 
balt anewieſen; feit 1836 lebte er in Dresven u. 
ft. 24. Lai 1850. Er war feit 1815 mit Aleranbra 
geb. Gran Stedta (geb. 1796) vermählt og en 
ließ zweißähne, von welchen ber ältere, Brig 
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Karl, 1821 geboren u. feit 1852 mit Prinzeſſin 
von GSobensla vermählt if, u. eine ter. — 
27) Fürſt Andreas Balentin, jüngfler Sohn 
von R. 20), geb. 1780; ruſſiſcher Staatsrath u. 
Malteferorbenstomthur ; fl. 1837. Bgl. Kajalomwicz, 
Fasti Radziviliani, Wilna 1653. 

Radzyn (ipr. Radſynn), 1) Kreis im ruffiichen 
Gouvernement Lublin, am Bug, moraflig u. waldig, 
bat 125,000 Emw.; 2) Hauptftabt darin, nahe am 
Wieprz gelegen, hat Schloß mit Bart u. 2600 Ew. 
Die Stadt ift 1485 gegründet worben. 

Mae, Beamter der Hubfoncompagnie, machte 
feit 1846 arttifche Reifen u. betbeiligte ſich jeit 
1848 an den Erpebitionen zur Aufiuhung Frant- 
lins. Mit Richardfon unterſuchte er den Küſten- 
frih vom Madenzie bis zum Kupferminenfluß, 
1851 Wollafton- u. Bictorialanb u. 1853 u. 1854 
ging ex von ber Repuliebai aus nah Boothial«nd, 
wo es ihm gelang, von Eslimo's Nachrichten über 
das in jener Gegend erfolgte Berlommen eines 
Theile der Mannicaften ber ranklinerpebition 
einzuziehen (f. Rordpolarreifen). Bon der engliſchen 
Abmiralität wurde ihm hierſür ber ausgeſetzte Preis 


zuerkannt. 

Naeganj, Stadt im Diſtriet Dinajepoor in ber 
britiichen Präſidentſchaft Bengalen, am Oftuier 
ber Koolut; 5000 Ew.; Hauptmarkt für die Laud⸗ 
ſchaft u. Wohnort vieler bemittelter Handelsleute. 

Nackote, Stadt in der oſtindiſchen Lanbidaft 
Sirbind, am Sutlej; 8700 Ew.; Mittelpunkt eines 
Heinen Fürſtenthums unter britiihem Schutze. 

ing f. u. Raae. 

Raet, |. Rat. 

Maf (Ma), 1) bie Floßfebern ber Hillbutte, 
welche mit bem daran befindlichen Fette tief aus⸗ 
geiäuitten, etwas eingefalgen u. am ber Luft ger 
trodnet find; 2) jo v. w. Bernflein. 

Rafael ‚|. Raphael. 

Rafaelins, Maler, |. Garbo. 

Rafale, eine Art Stoßwinb an hohen Küflen. 

Maff, Georg Chriftian, geb. 1748 in Stuttgart; 
war Gonrector u. zuletzt Rector am Lyceum im 
Göttingen u. fl. 1788. Er ſchr. n. a.: Geograpbie 
für Kinder, Gött. 1776 u. ö.; Naturgeſchichte für 
Kinber, ebd. 1778, 13. Aufl. 1827. 

Raffadali, Flecen in der ficilianiichen Provinz 
@irgenti; 5260 Ew. 

affel (Landw.), fo v. w. Flachsraufe. 

Maffet, Denis Augufte Marie, geb. 1804 in 
Paris, war erfi Drechsler, lernte bann bie Bor- 
zellanumalerei, bildete fig unter dem Scladten- 
maler Gros zum Maler aus u. widmete ſich ſeit 
1830 namentlich auch der Lithographie. 1832 be» 
gleitete er bie franzöfiiche Armee nach Antwerpen, 
wo er alle Operationen ber Belagerung in 24 fira- 
ein genauen Blättern abbilbete; barauf folgten 

gnetten für franzöfiihe Prachtwerte, als: Napo- 
l&on en Egypte, l’histoire de Napoleon (von 
Norvine), La revue nocturne (nad) Zedlitz's Bal- 
lade), Skizzen des Feldzugs von Konftantine, eine 
Sammlung ber Uniformen ber alten Kaijergarbe, 
30 Blätter zu bem Werk der Belagerung von Rom. 
Er fi. 16. Februar 1860 in Genua. 
affbolz, fo v. w. Fallholz. 
Maffiniren, 1) läntern, reinigen, verfeinern, 
3.8. Campber, Duedfilber, blaue Farbe, Me⸗ 
tale, bei. Gußeifen, Stahl (f. b. a.) u. Zuder (f. b.); 
daher Raffinade, ſo v. w. Naffinirter Zuder; 2) a uf 
erwasraffiwirem, über a etwas 


7% 
beabfichtigen, etwwa® auszuforſchen ſuchen, Kifti 
finnen; Raffintet, geläutert, gereinigt, u tig, 
gewandt, liftig, ve ** verſchlagen. 

affka, Dorf im ruſſiſchen Goubernement Ra⸗ 
dom, an ber Piliea; nad ihm wird zuweilen bie 
Schlacht von Szekozin am 6. Juni 1794 genannt. 

Raffle, künftliches Fiſchernetz, befteht aus meh- 
ren runden Säden, welche durch Reifen ausgeipannt 
u. mit einander vereinigt find; an den Seiten bie 
fer Säde find Flügel angebracht. Das Net wirb 
mit Pfählen im Waſſer befeftigt u. erft nach einem 
ob. zwei Tagen herausgenommen. 

a jo v. w. Rapheleng. 

Haffled, Sir Thomas Stamferd, geb. 1781, 
wurde 1805 von der English Oftindifdden Toms 
pagnie als Secretär bes Gouverneurs von Pulo⸗ 
Binang angeftellt, nach der Erobernug von Batavia 
um Gouberneur von Java ernannt, u— al® dieſe 
Ser an Holland abgegeben wurde, Gouverneur 
von Bencoofen, machte mehre Reifen ins Innere 
von Sumatra, vermittelte 1818 dem Frieden zwi⸗ 
ſchen den Holländern u. dem Fürfien von Palem⸗ 
kang, gründete 1819 bie Nieberlafjung in Singas 
pore zur Hebung bes engliihen Handels in Oftin« 
bien, kehrte 1824 nach England zurüd u. ft. daſelbſt 
5. Juli 1826 in Highwood ⸗Hill. Er ſchr.: History 
of Java ete., Lond. 1817, 2 Bbe., 2. Aufl. 1830. 
Bol. das von feiner Wittive herausgegebene Me- 
moir of the life and publio services of Sir 
Thomas Stamford R., Yonb. 1830. 

Rafflefta (R. Br.), Bilanzen —— 
Borigen benannt, aus ber Famille ber Rafſlesia- 
cese, auf Sumatra u. Java auf holzigen Wurzeln 
u. Stämmen ſchmarotzend, fleiſchig piljartig, bie 
Blüthentheile innerhalb großer, fleiſchiger Schupr 

en, zweihäuſig ob. zwitterig; Staubfäben jäulen- 
örmig verwachſen, Staubbeutel zwei- bis viel 
fächerig, ob. viele mehr ob. weniger gejonberte 
Stanbgefäße; Blüthenhülle fünftheilig; Fruchttno⸗ 
ten vierfächerig, mit einem Griffel u. einer ſtrah⸗ 
ligen od. ſchildförmigen Narbe, ob. mit vielen ge- 
fonberten Sriffeln u. unbeutliher Narbe; Frucht 
eine lederartige Beere, mit zahlreichen Samen in 
einem Breie; Art: R. Arnoldi auf Sumatra, 
obne Stiel; als Knoſpe von ber Größe eines 
Koblkopfes, aufgebtüht an 3 bis 4 Fuß breit, 107 
Fuß im Umfang, an 10 Pfund ſchwer; mehre Ded- 
blätter umfchließen bie im fünf fleiſchige, ziegel- 
rothe, mit weißen Warzen bejette, 1 Fuß große 
Lappen getheilte Blnme, in deren iımerem, I Buß 
meitem Raume viele dicke, oben getbeilte Griffel 
auf ter Frucht, u. um biefelben gegen 40 zellige, 
oben ſich öffnende Beutel fieben. Sie riecht wie 
verborbenes Fleiſch. Andere micht ganz jo große 
Arten: R. Patma u. R. Horsfieldii, auf Java. 

Rafflesiacdae, Pflangenfamilie aus der Klaſſe 
der Rhizantheen ; Bfüthen einzeln auf oberirbilchen 
Wurzeln, Stämmen cd. Zweigen anderer Gewächſe 
eingewachſen u. auf dieſen ſchmarotzend, zwitterig 
od. Durch Berfiimmerung zweibänfig; Blüthenbülle 
fugelig od. gledig, mit fünffpaltigem Saume; 
Staubfäden fänlenförmig verwachſen, frei od. an 
ber Blumenröhre angewachſen; Staubbeutel zahl- 
reich, geſchieden, vielfächerig, an ber Spite in einem 
Loche auffpringenb; Fruchtfnoten umtegfl nbig, ein« 
fächerig, mit vielen wandſtändigen, vieleierigen 
Samenträgern; die Gattungen: Frostia, Brug- 
mansin (Zippelia Rchnbd.) u. Rafflesia. 

Rafffchanfel, kupferne Schaufel in den: Pul- 
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vermühlen/ zur Ablöfung der Pulvermaſſe von ben 
Trögen der Stampiwerte. 

Nuffzäbne, 4) die bei mehren größeren Tbieren. 
namentlich Pferden weit vorftebenben Borberzäbne; 
2) vorbere Zähne ber Menſchen, wenn folche art 
nach Aufen —— beſ. Edzähne. 

Nafinesque ⸗Schmalz (ſpr. Rafinesfe), Conſt. 
Sam., Sieilianer, ſiedelte 1814 von Sicilien nad 
Nordamerika über, wo er mebre Theile des Landes 
im botanifchen Interefje bereifte; er ſchr.: Pro- 
—— della Pamphysis sic., Palermo 1807; 

‘aratteri di alcune nuovi generi e nuove 
2... di anim. et di pianti i Sicilia, ebb. 1810; 

blöris etnensis, ebd. 1813; Florula ludovi- 
ciana, New Mork 1817; Roses of NAmerika, 
ebd: 1820; Flora of Louisiana, ebd. 1827; Ame- 
rican mantıal of the vines etc., ebb. 1830; Me- 
dical flora of the United States of N America, 
Philad. 1830, 2 Bbe. 

Nafn, 1 Kari Gottlob, feit 1798 Profeſſor 
in Kopenhagen, geft. 1808 bafelbfi; er fchw.: Dan- 
marks og Holsteens flora syst., Kopenb. 1796— 
1802, 2 Bbe.; Entwurf einer Pflanzenphyſiologie, 
deutſch von Markufien, ebb. 1798. 2) Kari Chri— 
ſtian, geb. 1795 in Brabesborg auf Fünen, ftubirie 
feit 1814 Yurisprubenz, wandte fich aber nachher 
ausſchließlich dem Studium ber Altuorbifchen Gr 
ſchichte u. Poefie zu, wurde 1821 Umterbibliothetar 
an ber Univ t#bibliothel in Kopenhagen, Er 
eretär ber von ibm 1825 gegründeten Gefellichaft 
für norbifche Alterthumsluude u. ſpäter Brofeflor in 
Kopenhagen; buch ihn mwurbe 1324 die Stifts⸗ 
ribliothef zu Reiliavig in Island, 19827 Die Aınıs- 
bibliothet in Thorsbavn für die Harder u, 1828 die 
Bibliotbel in Godthaab für Grönland gegründet; 
er fchr.: Nordiſche Heldengeichichte, Kopeub. 1821— 
1825, 3 Bbde., u. Aufl. 1829 f.; gab heraus: Kra 
kumal, Kopenb. 1826; Fornaldar Sögur Nordr- 
landa, ebd. 1829 f.. 3 Bde.; Faereyinga-Saga, 
ebb. 1832; hat Theil an ber Ausgabe ber Fom- 
manna-Sögur, ebd. 1828 fj., n. ber Antiquitates 
americanae, ebd. 1837, u. an den Antiquitis 
russes, ebd. 1850 f.; mit Magnujen: Dentmäzr 
Grönlanbe, ebd. 1838, 2 Bbe., u.a. m. 

Nafna, Dorf im Bezirk Bogſan des Comiats 
Krafjo (ungarijches Berwaltungsgebiet Temesnath; 
2220 Em. 

Rafnta (R. Thund.), Pflanzengattung, be» 
nannt nach Rafn 1), aus der Kamilie der Papui 
naceae-Genisteae, 17. Kl. 4. Ordn. Z.; Aren: 
capiiche Sträucher. 

Rafraidiren (fr., fpr. Rafräihiren), 1) atüh- 
fen, erfriſchen; 2) auffrifhen, erneuern ;- 8) oeim 
Militär: auf vem Marſche anhalten, um arizu- 
en: daher Rafraichifiement, Erfriſchung Er- 
quidung. 

Räfſund, 1) Binnenfee im ſchwediſcha Län 
Jämtland; 2) Martıfleden baran, 

Naft, was in den Mühlen heimlich an Getreibe 
u. Mebl entwendet wirb, 

Nafterd, kieferne Yatten, 4—6 Fuß lang, 5—6 
Zoll breit u. 1 Zoll did. 

Ragaba, jo v. w. Argob, 

MNagando (Ragindo), Ort in Pannoma, jet 
Ragatecz, nah And. Windiſch⸗Weiſtritz. 

Magäg, Martıfleten im Bezirt Sarans bes 
Schwerzercantons St. Gallen, an der Kilnbung 
ber Tamina in ben Rhein, an der Eiſewahn ziei- 
chen Sargans u. Chur u. an der Straß na I 
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en; 2 Kirchen, ehernaliges Stattbaftereigebänbe bes | im ein 


Klofters Pfälers (feit 1840 Babhaue), Boft- u. Te⸗ 
(egrapbenbüreau, ftarfer Tranfitobanbel; 1400 Em. 
Im Jahr 1842 murben bie Mineralquellen von 
Pfäfers (f. d.) durch eine 12,500 Fuß large REH- 
renleitung nah R. gefibrt, wo fie noch immer 
eine Temperatur von 28°R. haben. Bier fiegten 
im März 1446 die Eidgenoſſen fiber die Öfterreicher. 
Dentmal 1856 vom König Marimitian If. von 
Baiern dem Philoſophen Fr. Wilb. Iof. von Schel» 
fing, welcher bier 20. Aug. 1854 ftarb, gelegt. Bgl. 
Bogt, Der Kurort Hof-R., Gießen 1927 

— Hieronymus, Pſeudonym bes 
Karl Sigonins, 

Ragendorf, 1) Bezirk im Comitat Wiefelburg 
bes ungarischen Bermaltungsgebietes Obenburg; 
2) beuticher Markıfleden darin mit Poſtamt ı. 
2300 Ew. 

Rages, fo v. w. Arfatia, f. d. 


Nogged Mountaind, Gebirgszug zwiſchen 
den — Grafton u. Merrimad im Staate 


New Hampfhire (Nordamerika), mittlere Höbe 
2000 Fuß. e 

Rag ** Marltflecken im Untermanbarbe- 
———— (Ofterreih unter der Enns); Schloß, 
Weinbau; 1400 Em. 

Maggi (fpr. Radſchi), 1 Anton R., genannt 
Lombardo, geb. 1624 in Bico Morcote; Bild- 
bauer, Schüler Berninis; ft. 1686; won ihm ift bie 
loloſſale Statue des Donanfluffes auf Piazza Na- 
vona in Rom. 2) Antonio, geb. 1658; fl. 1718 
als Profeffor der Akademie St. Lucas in Rom. 
3) Nicolas Bernhard, geb. 1791 in Karrara, 
Bildhauer, welcher fich erft baheim, dann unter 
Bofio in Paris ausbildete n. feit ber Zeit in Frank⸗ 
reich naturalifirt, zu den franzöfiichen Künfllern ge- 
rechnet wirb. Werte: ein Diskuswerfer (1814), die 
Denkmäler Montesquien’s für Borbeaur, Hein- 
richs IV, für Nerac, Ludwigs XIV. fiir Rennes, 
Lubmwigs XVI. für Bordeaur, Bayarbs für Gre- 
noble ıc. 

Raggion (v. ital., fpr. Raddſchon), 1) Com⸗ 
— daher Raggionbücher (Ragglon 
vᷣrototolle)y, in großen Hanbelspläten beſondere Ge⸗ 
richtobücher, in welchen die ri nn ber ein- 
zelnen Hantelscompagnien, ihre Gefege u. Ber- 
träge aufgezeichnet find, um fo leichter gerichtliche 
Entiheidungen geben zu können; 2) jo v. w. Firma. 
Se epiſche Dichtungen von Kalida- 

aß, ſ. d. 

Ragiana, |. Rhagiana. 

Raginbert, 1) Sohn des Longobardenkönigs 
Godebert, Herjög von Turin, wurde 704 König 
ber Fongobarben. 2) R., Entel des Bor., Sohn 
Gundeberts; fam bei ber Flucht feines Vaters mit 
nad Gallien u. wurbe Statthalter von Orleans. 

Raginfrid, 715 Majorbomus in Neuftrien; 
verheerte 716 Auftrafien u, verband fi mit bem 
Friefentönig Rabbod. Nah Dagoberts III. Tode 
erhob er Ebilperidh III. zum König u. brang mit 
ibm in Auftrien ein bis vor Köln. Hier von Plek- 
trude Gefchenfe empfangendb, zog er mwieber ab, 
wurde aber von Karl Martell u. von Karl wieber- 
bolt geichlagen u. 720 in Anjon eingeſchloſſen, 
mußte feinen Sohn als Geißel geben u. empfing bie 
Grafihaft Anjou auf Pebenszeit. Er ft. 731. 

Ragion, fo v. m. Raggion. 

Raglan, 1) Fitzroh James Henry So- 
merjet, Lord R., geb. 30. Sept. 1788, trat 1904 


bis Magktit 797. 


liſches Dragonerregiment ein, nahm als 
Capitãn im Gtabe des Herzogs von Wellington. 
1807 Theil an bem Zuge gegen Dänemark u. ſiand 
fpäter al® Secretär u. Adjutant dem ‚Herzeg’im 
Halbinfelfriege zur Seite, zeichnete fih namentlich 
1811 in den Gefechten bei Buentes bD’Oner, 1812 
bei dem Sturm auf Babajoy, 1813 in der Schlacht 
von Fittoria, bei Nivelles, Orthes u. Toulonſe aus 
n. 309 1915 mis Welliugton nad Flaubern, wo er 
an den Schlachten bei Quatrebas u. Waterloo Theil 
nahm u. in letter feinen rechten Arm verlor. An« 
fangs 1815 war er zwei Monate britiicher bevoll« 
mächtigter Minifter in Paris gewefen u. war bier 
wieber 1816—19 Gefanbrfchaftsfecretär, begleitete 
1822 den Herzog Wellington zum Eongrefie nad 
Berona u. 1826 nach a u er 1823 
noch eine Specialmiffion nah Mabrid ausgeführt 
hatte. Als Secretär bes Armeeoberbefehlsbabers 
mwurbe er 1830 zum Oberſt des 53. Regiments 
n. 1838 zum Generallieutenant ernannt, erlangte 
1552 den Boften bes Mastre of the Ordnance 
u. wurde Beer unter bein Namen eines Baron 
R. Im Februar 1854 übernahm er das Com- 
manbo ber Truppen für den Orient u. im Mai 
wurde er nach dein Tode bes Marquis of Anglefey 
zum Oberft der Iüniglichen berittenen Garbe er» 
nannt. Im September landete er auf der Krim, 
flug mit St. Arnaud die Schlacht an der Alma 
egen bie Ruflen u. ftarb, nachdem er den Mar- 
challstitel erhalten Hatte, während der Belagerung 
von Sebaſtopol am 29. Juni 1855. Seine Leiche 
wurde nad England gebradt u. in Badminton 
beigejett; 1861 wurde ibm am Hauptportal ber 
Weftminfterabtei in London ein Denkmal errichtet. 
Sein ältefter Sobn fiel ale Major im Stabe bes 
General Gongb im Feldzuge gegen bie Sheite; 
fein zweiter Sobu u. Erbe Feines Namens 2) Ki- 
hard Henry, geb. 1817 in Paris, war bis zum 
Antritt des Erbes Secretär bes Königs von Han- 
nover. 

Raglowich, Clemens von R., geb. 1766 in 
Dillingen, diente Anfangs unter den ſchwäbiſchen 
Kreistruppen u. machte ben Revolutionskrieg in 
öfterreichifchen Dienften mit, vertbeidigte 1796 mit 
feinem Grenabierbataiflon eine Schanze bei Kehl, 
wurde Oberft u. fecht num in Italien, trat 1803 als 
General in baierifche Dienfte, foht 1805 in Tyrol, 
> in Schlefien, bei. vor Koſel, 1809 gegen bie 

fterreiher u. 1812 unter Gouvion St. Eyr am der 
Dina gegen die Auffen, führte auch von ba bie 
Trümmern ber baierijhen Armee nah Deutichland 
urüd, befebligte 1813 als Generallientenant bie ben 
Branyfe nah Sachſen zu Hliffe rüdende Divifion, 
ocht mit bei Bauten uw. bedte bei Dennewit ben 
Rückzug des franzöfifchen Heeres zer wurde bei Leip⸗ 
zig gelangen, aber bald wieder freigelaffen, leitete 
er bie Rüftungen zum Feldzug 1814 gegen Frant- 
reich, befebligte 1815 eine Divifion bes vierten Ar- 
meecorps, wurde nach bem Frieden General ber 
Infanterie u. Generalquartiermeifter u. bildete als 
ſolcher das baierische topographiihe Bureau, wel- 
ches den Atlas von Baiern herausgab. Er ft. 1836. 

Ragnaranfr (Ragnaröfr), jo v. w. Götterbäm- 
merung (Weltenbe), |. u. —— Mythologie III. 

Magner (Ragnar) Ladbrok, ſ. Regner. 

Ragnit, 1) Kreis des Regierungsbezirls Gum⸗ 
binnen in ber preußiſchen —— Preußen; 213 
OM., 44,100 Em.; ebener, fruchtbarer u. bewal- 
beter Boden; 2) Kreitftabt darin, an ber Memel; 
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Strafanftalt im Schloffe, Lanbwirtbfchaftliche Lehr» 
anftalt, Flachsbauſchule, Holy», Getzeide- u. an 
faathanbel; 2800 Ew. 

83 (Geneal.), |. Racoczi. 
Ragogi, Brunnen, ſ. u. Kiffingen 2) 6). 
Ragout (fr., fpr. Ragub), aus —3 mit 

einer ſchmackhaften gewürzigen Brühe bereitetes 
Gericht; gewöhlich werben UÜberbleibſel von Braten 
von Riud, Kalb, Hammel, Wild, Schwein od. Ge⸗ 
flügel dazu benußt. R. fa (fpr. R. fäng), daffelbe 
von bei. .. Fleiſch, Geflügel, Kalbegehirn, Au- 
flern ꝛc. itet u. in Jalobsmujceln jervirt; Ma- 
gontpafteten bereitet man, indem man R. in feinen 
Blätter- od. anderen Teig in Pafletenform thut. 
Raguel (Reguel, jo v. w. Gottes Hirt), Bater 
der Sara u. Schwiegervater bes Tobias. 
Raguet, bie dritte Sorte des gejalgenen Kabel- 


jaus. 

Naguhn, Stabt im ogthum Anbalt-Deffau, 
au ber Mulde u. an ber Eiſenbahn zwiſchen Defjau 
u. Bitterfeld; Tuchweberei; 1850 Em. 

Nagunda, Ort im fchwebifchen Län Jämtland, 
am Iubalself, welcher bier einen Kataralt bildet. 

—2* Kemer Republik, an bas Adria⸗ 
tiiche Meer u. Dalmatien grenzend, hatte 36 OM., 
60,000 Ew., mit ariftofratifcher Verfaſſung. Der 
Große Rath, aus allen Adeligen über 18 Jahr be» 
—— hatte unumſchränkte Gewalt, gab Ge- 

etze 2c., wählte auch den aus einem (monatlich wech⸗ 
felnden) Rector u. fieben Senatoren beftebenden 
Kleinen Rath. Der Adel tbeilte fich in die brei Rang- 
Lafjen ber Bolognefi, Salamandefi u. ber Sar⸗ 
bonefi, Letztere erft jeit bem Erbbeben 1667 em⸗ 
porgelommen. Schutberren waren nad einander 
die Türkei, Ungarn, Neapel, Benebig u. ber 
Papſt. Wappen: ein mit golbener Krone bebedter 
filberner Schild mit brei ſchräg durchgehenden 
blauen Ballen, darüber das goldene Wort: Li- 
bertas. Die Einwohner find kräftig, geſchickte 
Schwimmer u. gute Seeleute; fie tragen weite, 
gefaltete, bis an bie Waden reichende Beinklei- 
der u. mwollene Strümpfe; die Bruft umfchließt 
ein buntes, mit Golb u. Silber geftidtes u. mit 
blintenden Knöpfen, zuweilen aud mit Schnürmerf 
geziertes, bejetztes Weftshen ; um ben Unterleib wi⸗ 
deln fie einen Gürtel od. [hmalen Shawl, in wel- 
chem das türkiſche Meſſer u. bei Wohlhabenderen 
aud ein Paar Piftolen fteden; zur Sommerszeit 
tragen fie fein Oberlleid, im Winter aber eine Art 
Spenzer; ber Kopf ift bis anf einen, am Wir- 
bei ftebenden Haarbüjchel glatt geihoren u. mit 
dem rothen Käppchen bebedt. Alle haben eine Art 
buntfarbig — Shawl über die Schultern 
hängen, welcher vorn auf ber Bruſt in einen zier⸗ 
lichen Knoten gejhlungen ift; manche tragen auch 
zum Schu gegen Wind u. Regen eine wollene 
Dede. Die weiblichen Tradten 

ftriete verſchieden, doch vor allen bie ſchönſten trifft 
man bei ben Mädchen von Sabioncello u. Canal 
2) Kreis im öfterreichiihen Königreih Dalmatien, 
im Norden u. Often von ber Türkei, übrigens vom 
Adriatiihen Meere umgeben; 24,51 OM., 52,000 
Em. Katholifcher Sonfeifion. mit Slawoniſcher u. 
Italieuiſcher Sprache; das Land hat wenig Holz, 
aber guten Wein u. führt vorzügliches Olivenöl 
aus; 3) (Dobronid, Dubrow nith, Hauptftabt 
darin, am Abriatiihen Deere u. am Berge Sergio, 
Feftung, mit dem von den Franzoſen errichteten aber 
unvollendeten Fort Imperiale auf dem Berge Ser- 


ind in jedem Di⸗ 
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& % ‚ Leperani, Sasıema, mit ben Bien äbien 
ide u. Ploce u. alten Beiefligungswerfen, von 
denen ber Thurm Mincello das Hauptwerk ift; bat 
Schloß, Gouvernementspalaft (jest Kreisamır, mit 
dem Denkmal bes Michele Pruzzato), Sig eine 
Bifhofe, Dogana, DMünzgebäude (jetzt Haupt 
mouth), Ieluitencollegium Geht MNilitärlazaretb), 
KRathebrale, Bafiliusficche, Jeſuitenkirche. mebre la- 
tholiſche u. griechiſche Kirchen, Piariftencolleginm, 
mehre wohlthätige Auftalten, Gymuafinm, Pbilo- 
ſophiſches Collegium, er rung in Seife, 
Leder, Tabal, Rofoglio, TZud, Eifenwaaren, Sei⸗ 
beumeberei, Schiffsiwerfte, anſehnlichen Seebaubel, 
ber Hafen ift eng u. durch das Fort S. Lorenzo gu 
bedt; ber eigentliche Hafen ber Stabt ift bei bem 
1 Meile entfernten Gravoſa od. Sauta Croce; 
5600 (fonft 40,000 Ew.). — R. ift das alte Rban- 
fium ob. Raguflum; es gehörte in bem Mittel 
alter zum Avariichen Reiche, machte fich banın unab» 
bängig u. friegte lange um feine Unabhängigteit 
mit ben Byyantinern u. ben benahbarten Fürfien, 
erwarb bie Eiſenwerle Jacotina nebfl anderen @i- 
tern, wurde Hanbelöftabt u. ber Sig ber erften 
Slawiſchen Literatur. 980 wurbe bas Erzbisthum 
N. geftiftet. Im 11. Jahrh. erwarb R. fein jpäte 
teres Gebiet, wurde aber bem ſüdſlawoniſchen Ki 
nig Grubeſſa zinsbar, u. nachdem es jeit dem 12 
Jahrh. —2 Venedig, ben Byzantinern, Un- 
garn, Serbien u. Bosnien gehuldigt hatte, trat ed 
1526 unter türliſche Hobeit u. zahlte ala Republit 
dem Sultan Tribut, Joch erkannte es auch ven 
Deutihen Kaiſer u. den König von Neapel an n. 
ablte an Lebteren einen Tribut von zwölf Falten. 

eft (1548, 1562) u. Erbbeben (1667) zerftärten 
ben Flor des Drtes. Immer erregte ihr Schiche! 
Keen zwiſchen ber Pforte, Franfreih z 

fterreih. Auf feinem Zuge gegen Agypten e- 
preßte Napoleon 70,000 Ducaten von der Republit; 
1806 bejegte Laurifton R., worauf die Pforte 1807 
gema auf bie Oberberrlichkeit verzichtete. 181 1 wurte 

. mit bem Generalgouvernement Illyrien ver 
einige, 1814 aber von ben Ofterreicheru Befett u. 
fam mit Dalmatien au Ofterreich, bei welchem es 
geblieben if. Im Septbr. 1843 u. April 1850 
murbe es von Erbbeben heimgefudht. 4) M. Wechte 
(Zaptat), Marftfleden ebenda, füblich am Ein- 
gange ber Bai Breno; Hafen, Landhäuſer ber Na- 
gufaner, Alterthümer; 5) Küftenfluß im ber fici- 
lianifhen Provinz Noto, entipringt ummeit des 
Monte Laura u. fällt ins Mittelmeer; 7) Stadt 
am Bor., mit vielen Kirchen u. Klöftern, Kabrifen 
in Wollenwaaren; 22,450 Ew. In ber wer · 
ben in Berghöhlen Bienen g 7* 

Ey Herzog von Rt armont. 

Raguſi (Schiffaw.), fo v. m. Earake, 

Ragwurzel, jo v. w. Ordis. | 

Rahab, in ber Bibel Name für Unteräggpten, 
ob. das Delta, od. aud) ganz Agupten. 

Rahad, öffentliche Dirne in Jericho; nahm in 
ihrem Haufe die von Joſua ausgeiandten Epäber 
auf u. verbarg diefelben vor ber „1 forichung des 
Königs biefer Stabt, weshalb fie mit ihren Ber- 
wanbten allein nach ber Eroberung Jeriche’s durd 
bie Iſraeliten verfhont wurde. Sie joll nach Eimi-' 
gen ben Iofua, nad Auberen ben Stammfürften 

alma gebeiratbet haben u. Stammmutiter von 3 
Propheten ren jein, 

Rabad (Sch imia), Fluß in Nubien (Mfrite), 
geht rechts dem Nil zu. | 





Rabanen bis Rahmen 


Rabänen, bie bubbhififchen Priefter ber Bir⸗ 
ımanen. 

Rabant (Mibeni), eine arabiſche Schriftart, ſ. u. 
Arabiſche Sprade b). 

Nahbeck, Kurd Lyne, geb. 1760 in — — 
bildete ſich auf deutſchen Univerfitäten, wurde 1790 
Brofeſſor der Äſtheiit in Kopenhagen u. ſt. 1830; er 
ichr.: Erzählungen, Kopenh. 1785—1806, 5 Bbe.; 
Yprilhe Gebidhte, ebd. 1794—1802, 2 Bbe. ; Bater- 
lãndiſche Schaufpiele,ebd. 1809— 13,5 Bbe. ; Selbfl- 
Biographie, 19824—29, 5 Bde. 

abden, Dartifleden im Kreiſe Lübbede des 
Regierungsbezirts Minden ber preußiihen Brovinz 
Weſtfalen, zwijchen ver Aue u. dem neuen Kanal; 
Schloß; Leinmweberei; 2000 Em. 

Ra Wilhelm Baron von R., geb. 10. Aug. 
1793 auf feinem väterlichen Gute bei Breslau, trat 
1809 in preußiſchen Militärdienſt u. nahm als Lien- 
tenant an ben Felbzügen 1813—15 Theil. Nach 
dem Frieben wurbe er 3 Jahre im Topographiſchen 
Bureau in Berlin verwendet u. befuchte gleichzeitig 
die Kriegsihule daſelbſt; 1829 erhielt er ald Haupt- 
mann bie erbetene Entlafjung u. ging nad Ruß⸗ 
land, wo er Capitän bes Generalftabes wurbe; 
aber ohne dieſe Stellung angetreten zu haben, reifle 
er 1831 nach den Niederlanden, trat 1832 als Ha» 
nonier in bolländiichen Dienſt, twar bei der Bertbei- 
digung von Antwerpen u. wurde 1833 vom König 
von Holland zum Hauptmann A la suite beförbert. 

1836 nahm er feinen Abſchied u. ging Ende deſſelben 
Jahres nad Spanien, wo er für Don Carlos focht. 
Zuletzt Brigabiergeneral bes Geniecorps, verließ er 
1540 Spanien u. kehrte nach Deutſchland zurild, wo 
er ſeitdem nur fiterarifhen Arbeiten lebte u. zunächſt 
ein Aſyl bei ber Fürſtin von Sagan fand, 1649 
wurbe er im Schleswig. holſteiniſchen Belbzuge mit 
dem Herzog Ernft von Coburg-Gotha belannt u. 
lebte dann auf dem Schloß Friebenftein in Gotha 
bis er daſelbſt 2. Nov. 1860 ftarb. Er gab heraus: 
Zableau von Antwerpen, Lond. 1839; Herin- 
neringen uit de wapenwereld, Breda 1836; 
Cabrera, Erinnerungen aus bem ſpaniſchen Bür- 
gerfriege, Frankf. 1840; Wanderungen eines alten 
Soldaten, Berl. 1846—51, 3 Thle.; Supplemente 
dazu: Miguel Gomez, ebd. 1859; Authentiicher Be- 
richt Über das Seetreffen bei &dernförbe, ebd. 1849. 

Rabdunpoor, j. Nabhunpoor. 

Habe, fo v. w. Raa. 

Rabe, Dorf im Amte Aurich des bannöverfchen 
ürftentfums Oftfriesfand; 200 Ew. Dabei bie 
nböbe Upftalsboom, worauf fonft bie Ber- 

— ber Frieſen gehalten wurden. 
Nahel (hebr., ſo v. mw. Schaf), 1) jungſte Toch⸗ 
ter Labans, durch ihre Schönheit ausgezeichnet, 
Frau Jalobs (ſ. d.) u. Mutter Joſephs u. Benja- 
mins, über welches Letzteren Geburt ſie ſtarb. 2) 
(Riharde), Gemahlin Karls des Dicken, ſ. Karl 5); 
3) Borname der Frau Varnhagen (ſ. d.) von ber 
Enſe, unter welchem ſie ſchrieb. 

bl, i) Karl Heinrich, geb. 1779 in Heil- 
bronn, Kupferftecher, feit 1799 in Wien, wo er 1839 
Profefior der f. f. Alabemie ber Künfte wurbe u. 
1843 ftard. Man zählt 59 große Blätter von ihm, 
morunter bie Nacht des Correggio, die Sta. Mar- 
garethe nah Rafael, viele Gemälde Wächters ıc. 
2) Karl, geb. 1812 in Wien, Hiftorienmaler, ge- 
wann 1832 mit feinem David in der Höhle Adullam 
ben großen alabemijchen Preis u. ging nad Rom, 
wo er ein großes Bild, Hagen bei Eigfriens Leiche, 
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ausführte. 1839. malte er Maufrevs Tod in ber 
Schlacht bei Benevent; 1850 wurde er alß Brofeffor 
an ber Alademie ber bildenden Künfte amıovirt, ihm 
aber 1857 bie Ausführung ber Freslen im Waffen- 

faal des Arfenals in Wien übertragen, 
Nahm, 1) der fette, butterartige Theil, wel⸗ 
her als Beſtandtheil in jeber Milch, vorzüglich im 
Kuhmilch, fich befindet u. beim Erkalten nah oben 


-fih abjondert, durch Berbunften aber bier eine 


MRabmdaut bildet. Es iſt ber nahrhaftefte u. ſchmack⸗ 
baftefle Theil der Mil, wird daher ala Beiſatz zu 
Kaffee u. Thee, auch zu Speifebereitungen geſchaͤtzt; 
Geihlagener A, ift durh Schlagen in Schaum 
verwanbelter R.; 2) jede Subſtanz, welche ſich von 
einer Snffigteit abfoubert u. auf derſelben ſchwimmt; 
8) in den Rheingegenden fo v. w. Weinpfahl. 

Rahm, Dorf, mit Angermund (f. d.) nerbunben. 

Rabmapfel, Anona reticulata. 
met, bie gemeine Brombeere. 
Rähmchen, ein Biered von Eiſenblech u. Raͤhm⸗ 
chenſtege, dünne Holzipäne, ſ. u Buchbruderprefie. 

Raͤhinel, 1) ſchmaler Strich Landes in einem 
Gehölze; 2) (Remel), in Nordweſtdeutſchland 1 Bund 
Flachs zu 20 Pfund. 

Nahmen, 1) ein Körper, in he eines Kaftens 
ohne Boden, deffen Seitenwände gemöhnlich eine 
im Verhältniß zur Länge nur geringe Dide n. 
Breite haben; bildet häufig eine —3* .B 
Fenfter-, Bilder, Spiegelrabmen; 2) elle 
in welchem etwas ausgefpaunt wirb, 3. B. Näh-, 
Stidrahmen; 3) eilernes, vierediges Geftelle, im 
welches bie gefeßten Lettern (bie * geſpannt 
werben, indem entweder mittelft, durch bie Seiten» 
tbeife ber R. gehenden Schrauben (Schrauben» 
rahmen) eiferne Stäbe (die Rabmeiſen, Schie- 
nen) an bie Zettern augebrüdt werben, od, wie am 
Rbein u. im Franfreih bei Keilrahmen (zu 
denen man auch jebt in Norbbeutfchland wieder zu- 
rüdtommt) die Schrift durch feitwärts eingetriebene 
Keile befeftigt wird u. bie Schrauben ganz meg- 
fallen. In der Mitte haben fie einen Eu in 
Form eines Schwalbenſchwanzes eingekeilten Mit- 
telfteg, welcher herausnehmbar if. Befeſtigt wird 
bie Form durch Keil- (Schräg>-)ftege, keilför- 
mige, längliche Stege, welche mittel® bes Treib- 
bolzes feftgeihlagen werben; 4) das Umfaffungs- 
holzwerk bei Fachwänden; 5) jo v. m. Schachtge- 
viere; 6) fo v. w. TZuhrahmen; beim Zampel- u. 
Kegelftuble wirb ber R. von dem Glasbrete, beffen 
pultartigem Geftelle u. ben Korben gebildet; Rab- 
menfiod, ſ. u. Kegelftubl;; 7) fo v. w. Gatter, f. u. 
Sägemühle; 8) der rg er ob. Chaſſis, J u. 
Kattun B) a); 9) fo v. w. Cantre; 10) R. einer 
Thür, f. u. Thür; 11) horizontales Geftelle, auf 
welches Tücher gebreitet werben, worauf man bie 
Wachslichter legt, um fie einige Tage der Luft aus⸗ 
zufeten u. dadurch etwas zu bfeihen; 12) ein aus 
zwei Hälften beſtehender hölzerner Kaften, in wel⸗ 
hen beim Gießen eilerner Röhren bie Röhrformen 
geſetzt werben; 13) Streifen Ninböleber, welche bei 
manden Schuhen u. Stiefeln (Rabmenfhub, Nah · 
menftiefeln), auf bie Branbfoble u. an bas Ober- 
leder genäht werben, um an biefe Streifen nun bie 
eigentliche Sohle anzunähen; 14) Stüd Holz, wel⸗ 
des mit einem anderen in einem rechten Winkel 
zufammengefett ift; 15) fo v. w. Mafjlabe; 10) 
Slasſcheibe, welche vor bem Spitringe ange acht 
iſt, damit dem Arbeiter der Mehlſtaub nicht in die 
Augen fliege. 


800 ü Rahmen bie 

Rahmen, 1) Gahmnen), vom — bem Ha⸗ 

ka ‚ganz nahe fommen, wenn biefer imen ee 
afen 


nr u. vorbeiſchießt; 2) bisweilen bem 
ich fangen ; 3) von ber Milch, den Rahm aus- 
ſcheiden; 4) deu Rahm von der Milch abnehnıen. 

Rahmen, die in deu Weinbergen von ben Schnei« 
ven des Weinftocdes berumliegenden Reben ſam⸗ 
mel u. auf Bündel binden. 

Ya ae Ey fo v. w. Nutbolz 

Habmen ‚ 1) die Querhölzer, melde in ber 
Radftube den Grund der Müblenmwelle bilden; 2) 
Ballen, welche zunähft auf die Schwellen eines 
Gebäudes gelegt werben; 8) die obere u. untere 
Duerftange bei einen eilernen Geländer; 4) ein 
Stüd Rindfleiſch vom unteren Buge. 

Nahmkäſe, Käſe aus Milch bereitet, von welcher 
ber Rahm nicht vorher genommen ift. 

Rahmkuchen, 1) Kuchen, welcher mit fetten 
Rahm, wozu meift Eigelb gemilcht wird, beftrichen 
iR, 2) Kuchen, wozu der Teig mit Rahm einge 
meugt ift. 

Ra —— ſ. u. Laffete. 

Rahmmeſſer, jo v. w. Galactometer. 

Rahne (Forſiw.), fo v. w. Windbruch. 

Mahnis (Ranis), Stadt im Kreiſe Ziegenrück 
bes Regierungsbezirls Erfurt ber preußiſchen Pro- 
vinz Sadjen, an ber Kolſchau, 1000 Ew. Dabei 
Ruinen der Burgen Rahnis u. Brandenftein. 

Rabo (Alna- u. Boeſts6), 2 Dörfer im Be- 
zirt Boeſts Rahé des Eomitats Marmaros (un- 
ariſches Berwaltungsgebiet Kafhau); Poftamt, 

albgewerbe; 1250 u. 1200 Ew. 

Hahovirza, Städtchen im türkischen Cjalet 
Bosna ; 3000 Ew. 

Nahowa, Stadt, fo v. w. Rachowa. 
ng Stabt, fo v. w. Aru 2). 
hecfe un, arabifher Name bed Adamspik auf 

eylon. 

Habway (ſpr. Rahweh), 1) (R. River), Fluß 
im Staate New Jerſey (Norbamerika) entipringt 
in ber Grafſchaft Eſſer, bildet dann bie Grenze 
wwiſchen ben Graſſchaften Eifer u. Middleſer u. 
tällt in ben Staten Island Sound des Atlan— 
tifchen Oceans; 2) Poftort zu beiden Seiten des 
R. River, durch denfelben in Upper u. Lower R, 
geſchieden, von melden erfler in der Grafichaft 
Gffer, letter in ber Grafihaft Middleſer liegt; 
y Kirchen, mehre Schulen, ern in Wolle, 
Baumwolle u. Eifen, Wagenbauerei; 1720 ge- 
gründet; 6000 Em. 

Raiatea (Ulietea), eine ber Feewarbinfeln aus 
bem Archipel der Gefellichaftsinfeln (füdöſtliches 
5. mit dem Hafen Opoa. 

Raibel Gaibt), Dorf im kärntenſchen Kreiſe 
Klagenfurt, mit Bleigruben. 

aibolini (meift Francesco $ranciagenannt), 
geb. un 1450 in Bologna, Goldſchmied (deshalb 
bäufig Francia aurifex), dann Hiftorien- 
nıaler, Gründer der Bologneſiſchen Malerſchule, be- 
deutend burch Eruft u. Milde des Ausdruds feiner 
heiligen Geftalten u. durch eine fo Mare Farbenbe⸗ 
bandlung, baß keines feiner Werke bis jett nach⸗ 
gebunfelt bat. Künftler, auch im Nielliren u. im 
Stempelihneiben; er ft. zwiſchen 1517 u. 1535. 
Rafael ehrte ibn jehr n. Überfandte ibm zur Auf- 
fielung in Bologna die Sta. Cäcilie; en: er vor 
Sıhred über die Schöubeit dieſes Bildes geftorben, 
it = Werke in München u. in Bologna. 

aidel (Reitel), jo v. w. Padftod. 
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Raimondi 
Maigern, Marktfleden im mähriſchen reife 
Brünn, au der Schwarzawa u, ber Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Brünn u. Lundenhurg, mit bem Älteften, 1045 
gegründeten Benedictinerftift in Üfterreich; Hier 
ftellte Napoleon 1805 feine Reſerve unter Davouſi 
auf, welche ben Ofterreihern beim Ruckzuge jehr 
verberblich wurde; 1200 Em, 

Raighur, Stadt im Gebiete des Nizam in Of- 
inbien, 22 Meilen fübweftlih von Hyberabab. 

Maigrad, 1) Advena elatior; 2) Lolium 
perenne, 

Rail (engl., fpr. Rebl), Riegel, Druerbol;, 
Schiene; Ralls, die eifernen Schienen der Eijen- 
bahnen, Eijenbabnfbienen; daher Railroad (ipr. 
Rehlrohd) n. Rallway (for. Rehlwueh), Schienen- 
bahn, Eifenbahn; erfter Ausbrud vorzugsweiſe in 
Nordamerika, legter in England gebräuchlich. 

Raillarda (R. Gaud.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Compositae-Senecionideae-Eu- 
senecioneae; Arten auf den Sanbwidhinfeln. 

Railliren (v. fr.), fo v. w. Rallüren. 

Railroad u. Railway, |. u. Rail. 

Haimann, Johann Nepomul, Edler von R. 
war friiher öfterreichiicher Stabsfeldarzt, wurde 1807 
zur ber Pathologie u. Arzneimittellehre in 

rafau, 1810 Profeſſor ber allgemeinen Pathologie 
u. Materia medica an ber Zojepbsalabemie, 1812 
Profeffor ber mebiciniihen Klinik fir Wurnbärzte 
an ber UIniverfität, 1826 wirklicher Staats- u. Eon- 
ferenzrath u. Yeibarzt des Kaiſers, 1837 Director 
bes mebicinifchen Studiums, Präfident der mebi- 
cinifchen Kactıltät, fo wie ber Stubienbofcommiifion 
u. Director ber Mebicinafftellen; er fhr.: Anlei- 
tung zur Ausübung der Heiltunft, Wien 1815, 2, 
Aufl. 1821 (fat. 1929); Hanbbud ber ipeciellen 
mebicinifchen Pathologie u. Therapie, Wien 1816 
f., 2 Thle., 5. Aufl. 1839 (fat. 1835); u. retigirte 
bie Mebicinifhen Jahrbücher des öfterreichiichen 
Staats jeit 1840 u. die Ofterreichiiche mediciniſche 
Wochenſchrift jeit 1841. 

Raimar (Freimund), Pſeudonym für Frieb- 
rich Rüdert. 

aimondi, 1) Marco Antonio, geb. nm 
1475 (1453) in Bologna; Schüler bes Raibolini, zu« 
erft ald Goldſchmied, wobei er in Niello arbeite 
u. jo zum Kupferftechen —ã — copirte mehre 
Kupfer⸗ — rap von A. Dürer, fo bas 
Leben der Maria u. die Heine Paffion, ging 1509 
nad) Venedig u. 1510 nah Rom, wo er eine große 
Anzahl Zeihnungen Rafaels ftah. Nach Rafaels 
Tode durch Giulio Romano zum Stih von 20 von 
befien laſeiven Darftellungen berebet, wurde er, 
nachdem bie Platten von Hentersband verbrannt 
mworben waren, gefangen geieht u. crft auf Bitten 
bes Cardinals Ippolito von Medici u. bes Bild- 
baners Bacci Bandinelli befreit. Bei der Eroberung 
Nems durch die Spanier 1527 verlor er feine ganze 
Habe u. fliichtete nach Bologna ; er ft. 1539 (1550). 
Man jhlägt die Zahl feiner Blätt*r auf au, 
melde aber in feiner Sammlung vollſtändig ange- 
troffen werben. Die vollftändigften Sammlungen 
find zu Paris, in ber k. f. Bibliothek u. bei dem Er;- 
berzog Karl zu Wien. Der Werth diefer Blätter 
beftebt in ber treuen Auffaffung des Charakterifti- 
ſchen in der Zeihnung bes Meiflers, vornehmlich 
im Umriß, welder nur Durch einfache Schattenfagen 
verftärkt if. 2) Pietro, ge 1756 in Rom, wurte 
auf tem Eonjervatorium della Pieta de’ Turehini 


' Rainıund 


in Neapel in ber Muſil ansgebilbet, 1830 Director 
bes Eonfervatoriums in Balermo u. 1848 Kapell» 
meifter bes Capitels ber St. Beterslirdhe in Rom, 
wo er 1853 je Er componirte ır a. das große 
Dratorium Giufeppe. 

Raimund (ein altfranzöſiſcher Name, eigentlich 
Raymond [ipr. Rämong)); I. Fürſtent A) Kö- 
mige von Aragon: 1) R. Berengar, Sohn 
des Grafen R. Berengar III. von Barcelona, folgte 
biejem 1131 in Barcelona, heirathete 1151 Petro- 
aella, Tochter Ramiros IL. von Aragon, u.f. 1162; 
j. Spanien (Geſch.). BJ FHürft von Antiodhien: 
2) R. I. von Boitiers, zweiter Sohn Wil. 
beims VII. von Boitiers, war erft am Hofe des 
Königs Heinrich I. von England, erlangte durch 
feine Gemahlin Eonftanze, Tochter bes Fürſten 
Bohemunb von Autiochien, welche er 1136 beir 
rathete, das Fürſtenthum u. blieb 1149 im einem 
Treffen gegen Sultan Nurebbin von Aleppo; |. 
Untiohia 2).. 6) Grafenvon Barcelona: 8) 
R.Borrel, Sobu Borrel’s, geb. 972, folgte feinem 
Bater 993 u. ft. 1017; er war vermählt mit Marie 
von Rodrigue u. in zweiter Ehe mit Ermefinde, Toch⸗ 
ter des Grafen Roger von Earcaffonne. 4) Beren- 

ar R. J., Sohn des Borigen, folgte 1017 unter 

ormundſchaft feiner Mutter Ermeſinde, trat die 
Regierung 1023 ſelbſt an u. fiel 1035; er war ver» 
malt mit Sancıa von Gascogne, daun mit Guisla. 
5) R. Berengarl. der Alte, Sebhu bes Bor, 
folgte 1035 unter Vormundſchaft feiner "roßmutter 
Ermefinde u. ft. 1076; er war vermählt mit Iſa⸗ 
bella, danu mit Almodis von fa Marche. 6) R. 
Berengarll., Sohn des Borigen, folgte mit jei- 
nem Bruber, Bereugar R. II., gemeinichaftlich 
1076; R. wurde 1082 ermorbet u. binterließ von 
Mathilde von Apulien einen unmündigen Sohn, 
TIR. Berengar III, weicher nad jeines Oheims 
Berengar R-8 II. Tode 1093 alleiniger Graf von 
Barcelona wurde u. 1131 fl.; er war vermählt mit 
Marie vou Rodrigue, dann mit Douce, Erbtochter 
bes Bicomten von Milbaud. SIR. BerengarlV. 
ber Jüngere, ſo v. w. R. I). D) Fürſten von 
Oranien: 9) R. J., zweiter Sohn Wilhelms IV., 
1219—1282; vermählt mit Malberone von Con⸗ 
dorcet. 10) R. II., zweiter Sohn Wilhelms V., 
folgte 1239 mit ſeinem Bruder Wilhelm VI. u. nach 
en Tode 1248 allein in einem Theil von Ora⸗ 
nien; vermäblt mit Bigne od. Ermengard, bann 
mit Yaura Aimar von Örignan. 11) R. III. Sohn 
Bertrands III. , folgte diefem 1335 —40; war ver» 
mäblt 1291 mit Mabilla von Andufe, daun mit Anna 
von Biennois u. fl. 1344. 12) R. IV., Sohn des 
Borigen aus zweiter Ehe, folgte 1340— 1393 ; er war 
vermäblt mit Conftanze von Trians, dann mit Io» 
banna, Gräfin von Geneve. Mit ibm farb das 
Daus Dranien im Mannsftamme aus, u. das Für« 
flentbuum kam durch jeine Tochter Maria an das 
Haus Ehalons, ſ. Oranien (Geneal.). E) Grafen 
von Provence: 13)R. Berengar l., erbeir 
ratbhete mit Douce, Erbtochter bes Grafen Gilbert 
von Rovergue u. ber .. von Provence, let» 
tere Provinz, trat 1112 die Repierung dort an u. 
R 1130. 14) Bereugar R., Sobu bes Borigen, 
olgte ibm u. fl. 1144; er war vermäblt mit Beas 
trir, Exrbtochter des Grafen Bernard IV. von Mel⸗ 
ueil. 15) R. Berengar II., Sohn bes BVorigen, 
Bise ihm u. ft. 1166; er hinterließ von feiner Ge⸗ 
mahlin Richilde, Nichte bes Kaiſers Friedrich I, 
nur eine Tochter Douce, melde ihm folgte. 16) R. 
Univerfal« 2eriton. 4. Aufl. XII. 
+ 
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Berengar III. ber zweite Sohn. Raimunds 1), 
erbielt von feinem Bruber Alfons II., König von 
Aragon, 1163 die Provence y. wurbe 1181 cr» 
morbet. 17) R. Berengar IV., Sohn R. Ber 
rengars III., folgte feinem Oheim Alfons II. 1208 
u. fl. 1245. F) Brafen vom Toulouſe; 18) 
R. Rafinel, Graf von 810-817, |. Toulpuſe 
19) R. I., folgte ats erfler Erbgraf 852 ſeinem 
Bruder Fredelon in Toulouſe u, a ap wou 
er noch Querci erwarb; er ft. 864, ſ. ebb. 20) 
R. II. Sohn Eudo's, 918—923, ſ. eld. 2ı) R. 
Bontius III., Sohn bes Vorigen, 923 —950, f. 
ebd. 22) R. IV. von St. Gilles, ſogenannt 
wegen feiner Befigung St. Gilles in Lauguedoe; 
Sohn von Pontius, geb. 1042, erhielt 1060 St, 
Gilles, 1066 Rovergue, Nismes u. Rarbonne, mess 
balb er ben Titel Herzog von Narbonne aunahın, u.. 
1088 Touloufe, eroberte noch anfehnliche Landſtriche 
in Südfrankreich u. zog beim erſten Kreuzzug mit 
nad) Paläftina, wo er !105 vor Tripolis flarb, |. u. 
Toulouſe (Geſch.) u. Kreuzzüge (Geſch.). Er war ver« 
mäblt mit ber Erbtochter Bertrands von Provence; 
ba er fi vom biefer wegen zu naber Berwaubte 
Schaft ſcheiden mußte, mit Mathilde von Sicilien 
u.nac deren Tode mit Elvira, Tochter Alfons’ IV, 
von Gaftilien. 23) R. V., Sohn von Alfons, geb. 
1134; folgte 1148 feinem Bater mit feinem Bruber 
Alfons II. u. ft. 1194, |. u. Touloufe; ex war ver« 
mãhlt mit Eonftanze, Tochter Ludwigs des Diden von 

raukreich, verftieh fie aber ipäter. 24) R. VI. der 

Ite, Sohn des Borigen, geb. 1156, jolgte feinem 
Bater 1194; unter ihm begannen bie —— 
ber Albigenſer, in melde er als ihr Beſchützer ſelbſt 
verwidelt, erconmunicirt u. faft aus allen feinen 
ändern vertrieben wurbe, welche ex jedoch wieder 


erhielt (f. u. Albigenjer u. Toulouſe); er ft. 1222, 


mit bem Ruhme eines anfgellärten Ehriften u. treff» 
lichen Regenten, im kirchlichen Banne: vermählt 
in zweiter Ehe mit Beatrig von Bezierd. 25) R. VIL 
ber Jüngere, Sohn des Borigen, geb. 1197, 
folgte feinem Bater 1222; 1229 erbielt ex den Frie⸗ 
ben vom König Yubwig IX., wogegen er Nar⸗ 
xbonne u. mehre Herrſchaften an bie Krone abtrat, 
n. mußte die Abfolution vom Banne mit einer 

roßen Gelbjumme u. mit dem Verſprechen, 5 

abre zur Yelämpfung ber Ungläubigen aus jeis 
nem Lande zu geben, erlaufen; er gerietb nachher 
mit der Inquifition u. den päpftlihen Legaten im 
Streit u. fi. 1249 in Milhaud, auf einem Kreuzzug 
begriffen, S. u. Zouloufe. Vermählt mit Sancia, 
Schmefter des Königs Peter von Aragonien ; nacı- 
ber mit Margarethe von la Marche. Er war ein 
Begünfliger der Troubadours u. der Wiſſeuſchaften 
u, ftiftete 1228 die Univerfität zu Touloufe. 6) 
Grafenvon Tripolis: 26) R. I, Sobu des 
Grafen Pontius; war vermählt mit Hodierna, 
Tochter des Könige Balduin II. von Jeruſalem u, 
Schweſter der Melufine, Gemahlin des Königs 
Bulco von Jexuſalem, folgte jeinem Bater 1137— 
1151, wo er von ben Afjaffinen ermortet wurde, ſ. u. 
Tripolis. 27) R. II., Sohn des Vorigen; folgte 
bemjelben 1151 ale Graf von Tripolis u. ver- 
mäbite fih mit Ezelina, Wittwe des Fürften Wal 
tber von Galiläa, er ft. 1157 ohne Nahlommen. 
28) R. III. Schn bes Filrften Bobemund III. von 
Antiochien, folgte 1157 auf ben Borigen u. R. 1200; 
er hatte von jeiner Gemahlin Alir, Tochter bes 
Fürften Rupin von Arınenien, einen Sohn, R. 
Rupin, für welchen R-6 ILL. Bruder Bohemund 
sl 
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Kripolis während feiner Minberjäh ver- 
walten follte, aber Bohemund rif Tripolis an fi. 
II. Großmeifter der Johanniter: 29) R. 
be Buy (Podio), Großmeifler 1120—1160. 
30) R. Berengar, auseiner vornehmen Familie 
in ber Daupbine, ft. 1373. 31) R. PBerellos, 
1697—1720. 32) R. Despuig, 1736 — 1741. 
III. Gelehrte, Geiſtliche u. Heilige: 88) 
StR. von Bennaforte (R. de Rupe forti) 
geb: 1175 auf dem Scloffe Bennaforte in Katar 
ſlonien, flammte von ben Grafen von Barcelona, 
ſtudirte die Rechte, wurde Lehrer zu Bologna u. 
1219 Canonieus zu Barcelona u. 1222 Domini» 
caner ; 1230 nahm ihn Bapft Georg IX. zum Beicht- 
vater u. Großpönitentiarius an m. ließ ihn 1230 
eine neue Decretalenfammlung veranftalten (De- 
eretalium Gregorii IX. compilatio), welche num 
an bie Stelle ber alten Extravagantenſammlung 
trat. Nach Spanien zurüdgelebrt, wurbe er 1238 
DOrbensgeneral; legteaber 1240 feinen Poften nieder, 
widmete fich dem beihaulichen leben u. fl. 1275; er 
wurde heilig geſprochen. Seine Decretalen er 
ſchienen Mainz 1473, Fol. Rom 1474, yon 1718, 
Fol., Verona 1744. Adam bat fie in Herameter 
ger Köln 1498, 1502, Ben. 1569 34) St. 
.nonnatus (weil er aus der Mutter Leib ger 
ſchnitten war), geb. 1200 zu Poſtello in Catalonien, 
trät in den Orden de la Merced it Barcelona ıı. 
Wurde 1230 Generalprochrator feines Ordens, als 
weicher er nah Rom geſchickt u. mehrmals nad 
Afrika gefendet wurbe, um Chriſtenſtlaven loszu⸗ 
faufen;; er prebigte bort ungeicheut u. 30g fich Dadurch 
Befangenichaft zu, im welcher er, ungeachtet eines 
Schloſſes, welches ihm vor dem Munde gelegt war, 
gebrebigt baben fol. 1237- (öften ibn feine Ordens⸗ 
rüber aus, indem ihn Gregor IX. zum Cat 
Dinal ernannt hatte. Er fl. 1240 u. wurde cano« 
nifirt. Er ift in Spanien bef. ald Wunbdertbäter 
fehr verehrt. 35) R. Martins, ſpaniſcher Dos 
minicaner, wurde 1250 Borfteber der acht Col 
fegien, worin feine Orbensbrüber Behufs ber Ber 
kehrung der Mauren u. Juden die Orientaliichen 
Sprachen erlernen follten; er jelbft war eine Zeit- 
lang Miffionär in Tunis u. ft. 1286 ; er ſchr. u. a.: 
Pugio fidei contra Mauros et Judaeos, heraus» 
gen von Joſ. be Boifin, Par. 1651, u. von $. 
. von Carpzov, Lpz. 1697. 36) R. von Sa— 
Bunde, aus Spanien, war Arzt u. Lebrer ber Mes 
bicin, Pbilofophie u. Theologie zu Toulonſe um 
1430, der letzte Realift von Bedeutung, ſchrieb 
in Spaniider Sprade ein Werk über die natürliche 
Theologie, welches lateiniih (Theologia natu- 
ralis od. Liber naturae s. creaturarum), zwi⸗ 
fehen 1480 u. 1488, von Mart. Flach, Strasb, 
1496, Lyon 1507, Paris 1509, Franff. 1635 u. 
Amſterd. 1661, zuletzt von F. v. Seidl, Sulzb. 1852 
(ohne den Prologus, welcher ſeit 1595 auf ben 
Index geſetzt ift) im Auszug als De natura et 
obligatione hominis s. Viola animae, Köln 
1700 erſchien. Er bebauptete in bemielben, ber 
Menich habe zwei Bücher von Gott erbalten, wor⸗ 
aus er bie wichtigften Erfenntniffe von Gott u. feis 
nem Berbältniffe zu Gott od. jeiner Beftimmung 
ſchöpfen Fönne: das der Offenbarung, welches aber 
duch Menſchenſatzung werfälicht ſei, u. das unver« 
fälfchte der Natur; daher man die Ausſprüche 
jenes erfteren durch die bes leßteren, alio durch 
ie menschliche Vernunft, rechtfertigen u. beweiien 
müuſſe. Bgl. Holterg, De theologia naturali 
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Raimandi de. Sab., Halle, 1843; Mate, Die 
natürliche Theologie des R. v. ©., Berl. 1846; 
Huttler, Die Religionsphilofophie des R. v. S., 
Augsb. 1851; Kleiber, De Raimundi rita et 
scriptis, Berl. 1856. 37) R. Lullins, fo v. w. 
Lullus 2). 

Raimund, Ferbinand, geb. 1790 (1791) im 
Wien, lernte als Conditor, wurbe Schaufpieler in 
Preeburg, dann bei mehren wanbernben Truppen, 
1813 bei dem Theater in ter Jofephftadt zu Wien 
angeftellt, jpäter am Leopolbftäbter Theater, unter» 
—* 1831 eine Kunftreife nah Münden, Ham⸗ 
burg u. Berlin, lebte jeit 1834 auf feinem Lanbgute 
Gutenftein bei Wien u. erſchoß fih 1836; Moifes 
furs Zauberfluch; Die gefefielte Phantafie; Alpen- 
Lönig u. Menfchenfeind ; Die unheilbringenbe Zau- 
berfrone; Lumpaei Bagabundbus, Der Berjchwen- 
ber u.a. m. Werke, herausgegeben von 3. Bogel, 
Wien 1837, 4 Bde. _ 

Hain, die durch einen ſchmalen Rafenftreit be 
zeichnete Grenze zwifchen zwei Fluren ob. Adern 
verſchiedener Befiter; daher Rainen, jo v. w. Gren⸗ 
zen. Der R. wirb von beiden Nachbarn, entmweber 
wechſelweiſe od, zur Hälfte von Jedem abgegraft. 
Einen folhen R. abzupflügen ift geſetzlich verboten. 

Hain, 1) Landgericht im baiertichen Kreife Ober- 
baiern, faft 54 OM., 13,000 Ew.; 2) Hauptflabt 
barin, am Lech; Pfarrfirche, vom Herzog Ludwig 

m Strengen erbaut, Hofpital; 1350 Ew. Hier 

bergang ber Schweben über ben Lech 1632, wo⸗ 
bei Tilly tödtlich verwundet wurde. 

Rainald, deutſcher Name, fo v. w. Reinhold. 

Nainaldi, Carlo, geb. 1611 in Rom, Architekt, 
Schiller feines Vaters Girolamo u. Günftling des 
Bapftes Innocenz X. Biele Kirchen Rome find 
fein Werk; bef. beriihmt ift jeine Basabe von Sta. 
Maria maggiore Auch für Louis XIV, u. andere 
Höfe war er thätig u. fi. 1691. 

Nainbalken, ein fehlerhafter Streif, welcher in 
einem Felde beim Adern ſtehen geblieben ift. 

Rainbeere, der Gemeine Kreugdorn. 

Rainblume, ift 1) Gnaphalium stoechas; 
2) Bellis perennis. 

Nainer (Raginer), deutſcher Vorname. I. Gra- 
fenvon Hennegau: I)R.L., der erfie befannte 
Graf von Hennegau im 9. Jabrb., erhielt 911 auch 
bas Herzogtbum Lothringen u. ft. 916; feine Ge— 
mablin bieß Alberove. 2) R. II. zweiter Sobn des 
Bor., folgte jeinem Bater 916 in Hennegau u. ft. 
um 932; er war vermäblt mit Alir von Burgund, 
3) R. IIT., Sohn des Bor, wurde 958 vertrie 
ben u. ft. 971 im Exil. HR. IV., Sohn bes 
Bor., eroberte 998 Hennegau wieber u. fl. 1013; 
feine Gemahlin hieß Hedwig. 5) R. V., Sohn des 
Bor., folgte 1013 jeinem Bater u. fl. um 1030; 
feine Gemahlin war Matbilde. II. Für ſten von 
Monaco: 9) R. I, Sohn von Franz Grimalbi, 
folgte 1275 feinem Vater u. ft. 1300, } Monaco; 
vermäblt mit Speciofa von Caretto. 7) R. IL, 
Sohn des Bor., 1300— 1330, f. ebb.; vermäblt 
mit Margaretbe Ruffo. 8) R. III, Entel ves 
Bor. u. Schn Karls J., 1363—1407, f. ebd. ; ver 
mäblt mit Zlabella von Afjenaria. III. Markt- 
graf von Montferrat: 9) R., Sobn Wil. 
beims& II., folgte jeinem Bater um 1126 m. ft. um 
11405 vermäblt mit Giſela, Tochter des Graien 
Wilhelm des Großen von Burgund. IV, Erz» 
berzeg von Ofterreih: 10) R., Sobn bes 
Kaijerd Leopold LI., geb. 30. Septbr. 1783, Bice- 
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tonig bes Lombardiſch - Benetianifchen Kötnigreiche, | berifch über Andere teden, ſchelten. Maifonnirender 


Generalfeldzeugmeiſter u. Inhaber des 11. Infan⸗ 
terieregiments; im 
u. fl. 16. Ian. 1853 in Botzen 
feit 1820 mit Elifabetb von Sardinien. 11) R., 
vierter Sohn des Bor., geb. 11. Ian. 1827, Prä- 
fibent bes Reichsraths u. Generalmajor; feit 1852 


vermäblt mit Maria Carolina, Toter bes Erz- ; 


herzog® Karl Ludwig. 
Hainerio Sachont, |. aachen | 

Rainfall, italienifher Wein, |. Proſecco. 

Nainfarrn (Raingarbe, Rainfaht), bie Pflanzen- 

ttung Tanacetum, bei. T. vulgare (Revier- 

Inme), an Rainen, Ufern, Dämmen wilbwad)- 
ende Pflanze mit gefieberten, aus lanzettförmigen, 
ablaufenben, gelägt eingefchnittenen, variirend 
aufen Blättchen zuſammengeſetzten Blättern, bol- 
dentraubenftäubigen, balbkugelförmigen, golbgelben 
Scheibenblumen. Officinell find die etwas wiberlich, 
aber ftark gewürzhaft balſamiſch riechenden, flart 
würzhaft Bitter ſchmedenden Blätter u. blühen- 
* Spihen (Herba et Summitates tanaceti), 
ſowie auch bie balfamijch riechenden, bitter, camı- 
pherartig jhmedenben, Heinen, länglichen, oben 
etwas breiteren Samen (Semina tanaceti), als 
magenftärlenbes, blähungtreibendes, Kampfftillen. 
des, wurmtreibendes Mittel, ſehr geeignet, deu 
ittwerſamen zu een) auch als Futterkraut, bei. 

r Schafe, zur Auſaat empfohlen. Rainfarrnöt 
{Oleum tanaceti), gelbes, breumenb gewürzbai- 
tes, —— ſchmecdeudes, durch Deftillaticn 
der Rainfarrnblüthen u. Samen bereitetes, äthe 
riſches, kräftig wurmtreibendes, innen u. außen 
wirtenbes DI. 

Maingarbenkohl, iſt Lapsana communis, 

Rainfümmel, iſt Thymus serpyllum. 

Rainfhwanmden, jo v. w. Bruſtſchwamm. 

NRainftein, fo v. w. Grenzſtein. 

Nainulf, 1) normännifcher Anführer, 1029 bis 
1047, erfter Graf von Averſa, ſ. d. 2)R. von 
Trare, |. NRorfolt (Geneal.) 1). 

— Garten, Bergnügungsort in Al- 
tona, f. b. 

Rainweg, fo v. w. Rennſteig. 

Nainweide (Nainwunder), iſt Ligustrum 
vulgare. Doher Rainweidenſchwaͤrmer, * v. w. 
— — 

iroa, fo v. w. Fliegeninſel 
Maid, bei ven Türken ein Schiffscapitän. 
Raifin, Fluß im Staate Michigan (Horbame- 
ita) ; münbet in den Eriejee. 
- Raisin (ipr. Räfäng, Grand-R., R, donple, 
R. simple, Petit-R.), franzöfifche Papierjorten. 
Raifinet (Raifine, fr.), eingebidter Weinbeeren- 
faft, in welchem auch bisweilen Früchte eingemacht 
find ; lommt aus Franfreih u. der Schweiz. 
Raisin suisse (fr., ſpr. Räſäng ſwiß, Ge» 
ſchedter Wein), eine in der Schweiz gewöhnliche 
Rebenjorte; Beeren abwechſelnd blau od. weiß, od. 
die einzelne Beere fiebt blau u. weiß. 
Raifon (fr., for. Räfong), 1) Bernunft, Ein— 
fiht; 2) Urfache, Grund, vernünftige Bor ftellung, 
- Bernunftgrlnde; daher Raifonnabig (jpr.Räjonabel), 
vernünftig, billig; Raifonnement (jpr. Räjonmang), 
1) vermünftiges Urtheil, Bernunfiſchluß; 2) Ber- 
nünftelei, Geibwäß; Raiſonneur (jpr. Räjonöbr), 
Bernünftler, Widerbeller; Naifonniren, 1) ver- 
aünftig urtbeilen; 2) Hügeln, jchwägen; 3) ein un- 
überlegtes Gerede über etwas führen; 4) verleume 


äry 1848 verließ er Mailand | den Werth, die Geſchichte eines 
. Gr war vermäblt tendſte feines Inhalte, ein Verzeichniß feiner Recen- 


Katalog, ein Katalog, welcher bei —— Ausgaben 
bas Bebeu- 


fionen ıc. angibt. 

Haiffeen (Rain), Stadt u. flarfe Sefung in 
Malmwa, zum Fürftenthum Bhopal gehörig. 

Raiten, 1) fo v. w. Rädern (al® Todeeſtrafe); 

2) (oberdeutſch), rechnen. Daher Maiter, Rech- 
nungsführer. Ranpfennige, feit Mayimilian UI. in 
Böhmen, Eferreic u. Schlefien geprägte, zum 
Ealculiren gebrachte Kupfermänzen; hörten nad 
dem Dreißigjährigen Kriege auf. Raitung, tar« 
mäßige Berechnuug. Raitfammer, Rechnungskam⸗ 
mer. Maitoffijier, Rechnungobeamter. Maitrath, 
Rechnungsrath. 
Raitenbuch, Marltfleden im Landgericht Gre⸗ 
ding des baieriſchen Kreiſes Mittelfranfen ; Schloß, 
Eiſenſteingruben, Spuren der Teufelsmauer u, 
altveutiher Grabhügel, bie tiefe Höhle (Erdfall) 
Hallod; 520 Em. 

Rais, 1) fürftlich Safm’iche Herrſchaft im mäß- 
riſchen Kreije Brünn; 2) Dorf u. Hauptort barin, 
an ber f. t. nörblihen Staatsbahn (Brünn Böh⸗ 
miſch ⸗ Trübau); Schloß u. Eifeuwerte; 900 Em. 
In der Nähe im Thale Oftrow merkwürdige Höhlen. 
Raig von Freng zu Schlenderhan, ſ. Freutz. 

Raitzen, j. Raizen. 

Raij de Mango, iftOphioxylon serpentinum, 
Naiz de Tihu, ifi Iatropha officinalis. 
Raiz preta, je v, w. Cainlawurzel. 
‚Naizen (Ragen, Raigen), bie Serben an ber 
niebern Donau, welche der Griechiſchen nicht unir« 
ten Kirche angehören. 
Raizen (Jagdw.), jo v. w. Reizen. 
Bel ...die jo anfangenden inbifchen Wörter 
u. Rabid ... 
Raja, Fiſch, |. Roche. 
Raja, jo v. w. Radſcha. 
Rajab (Ehronot.), jo v. w. Rebicheb. 
Hajamundry (ipr. Rabihamandıv), 1) Difirict 
in ber britiihen Präfidentihaft Mabras in Oft- 
indien, füblih von Oriſſa am Bengaliſchen Golf; 
286 OM. mit 1,012,000 Ew. u. großem Reich 
thum an Tabak, Indigo u. Baummolle; 2) Haupt» 
ftabt darin, am Godavery; lebhafter Bazar, Cita- 
belle, großes u. feſtes Gefäugniß; 15 — 20,000 
Em., meift Brahmanen. 
Rajanta (R. L.), Pflanzengattung aus ber 
amilıe der Dioscoreae, 22. Ki. 6. Orbn. L.; 
rten: jüdamerifan. a. japaniiche Schlingfträucer. 
Rajas (Aavas, vom arab. ra'ıjah), 1) weidendes 
Bieb, Heerbe; 2) bei den Türken tributpflichtige 
Unterthanen der Pforte, welche ſich nicht zur Muham⸗ 
medaniichen Religion befennen. Die Dürfen unter« 
ſcheiden drei Klafien: Griechen (Wesbhirs), denen 
bei der Eroberung Eonftantinopels u. des Griechi⸗ 
ſchen Reichs das Yeben gejcheult wurbe; armeniſche 
Untertbanen, welche ſich nach u. nah im Türkiſchen 
Reiche niederließen (daber auch alle Fremde, welche 
fih dorthin begaben, in dieſem Siune als R. bes 
zeichnet werten); u. jübiiche Flüchtlinge Mau» 
japbirs), Nadlommen der aus Spanien cits 
flobenen Juden, von welden ſich viele nah bem 
Dfien wendeten, u. von denen die fib in Eonftan« 
tinopel, Suyrna, Sglonidi x. auibaltenden Ju- 
den abftammen. In Conftanginopel haben fie einen 
beſondern Berirt (HaifaKut). Unterſchieden bier« 
von find die in Konfiantinopel u. anderswo lebens 
51* 
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ben Europäer, welche unter bem Schu ihrer Con⸗ 
fuln ſtehen. 


Hajeez, Markfleden im-Bezirt Sillein bes Co- 
mitats Taeneſin (ungarifhes Verwaltungsgebiet 
Bresburg) ; warıne Bäder, Bienenzuct; 2700 Ew. 

Ra Apr, Radihiihayi), Diftriet in der 
britiſchen Präfidentichaft Bengalen in Oſtindien; 
99 OM. mit 671,000 Ew. ; Sit der Eivilbehörben 
iſt Baliya. 

Najgeer (Rajagrisa), Stabt im Diſtriet Behar 
ber britiichen Präfidentichaft Bengalen, am nord⸗ 
weftlichen Ende der Rajagrihahügel gelegen ; Fort, 
früher Refidenz ber Könige von Magadha od. Bihar; 
4000 Ew. In der Nähe mebre heißte Duelleu. 

Rajgurh, 1) Stadt im Diftrict Adſchmir ber 
NRorbwefll. Provinzen des Angloindiihen Reichs; 
12,340 Ew.; 2) Stabt im Radſchputenſtaate Alwar. 

Rajtote, Stadt auf der Halbinfel Kattywar in 
ber oflindifchen Landſchaft Guzerat; bildet mit ber 
Umgebung eine Lehnsherrſchaft, welche 20,000 Em. 
zählt u. jährlich 34,500 Rupien einbringt, vou denen 
‚17,000 als Tribut an bie Briten entrichtet werben. 

Rajmahal, Stadt im Diftrict Bbangulpore 
der britifchen Präſidentſchaft Bengalen (Oſtindien), 
am Ganges; 30,000 Ew.; früher blühend, aber 
in nenerer Zeit im Berfall; Ruinen ber Paläfte 
Shuja’s (Sohn von Shahjehan) u. Eoffim- Ali's, 
u. mehre Mofcheen. 

Rajolen, die 2 Fuß tiefe Umarbeitung n. Aufe 
(oderung ber Ader+ u. Gartenerbe, wobei bie un⸗ 
tere geringere Bodenfchicht nach oben fommt; wirb 
am beften im Herbſt bei trodener Witterung aus⸗ 
geführt. Es geſchieht a) tbeils mit Hade u. Spaten, 
indem an bem einen Enbe bes Grunbftilds ein 
2—4 Fuß tiefer Graben in geraber Linie ausge- 
graben, die Erbe über bie Grenze geworfen, an 
ber inneren Seite des erfien Grabens bie Erbe los⸗ 
gehadt, in den Graben geworfen. u. auigeſchaufelt 
u. fo beftänbig fortgefahren wirb, indem immer 
ein neuer, gleich tiefer u. breiter Graben durch 
Ausgrabung eines zweiten u. Ausfüllung des erften 
entftebt; b) theils mit bejonbern Inftrumenten, ben 
Rajorpflügen (f. u. Pflug). Zwed des Res ift: Ber- 
tilgung der Unkräuter u. ſchädlichen Infecten, Ber- 
tiefung des Bodens, Heraufbringung eines guten 
Untergrands, Entfernung ber Steine u. Bermi- 
hung verjchiebener Erbarten mit einander. 

Rajpeepla (ſpr. Radſchpihpla), Heiner Radſchpu⸗ 
tenftaat in Guzerat, filblich der Nerbudda; SOM. | 
mit 122,100 Ew.; ver Radſcha unterhält 100 Rei— 
ter u. 285 Mann Infanterie; bie Hanptftadt glei» 
ches Namens ift nur ſehr ſchwer zugänglich. 

MRaiputen, |. Radſchputen. 

Ra, 1) jo v. w. Arad; 2) jo v. m. Rank. 

Rakaniaz, Dorf im Bezirt Nyiregyhaza bes 
Comitats Szabolcs (ungariſches Berwaltungsgebiet 
Großwardein); 2200 Em. 

Mafafirabalfam (Balsamum Rakasira), 
braunrotbes od. gelbbraumes, etwas durchſcheinen⸗ 
bes, in ber Kälte Nprödes, erwärmt ertweichenbe® u. 

_Mebendes, in Heinen Kürbisſchalen im Handel vor⸗ 
fommenbes Harz; kalt geruchlos, erwärmt u. an« 
ezündet angenehm riechend, balſamiſch bitter 
hmedend; fommt von einem noch unbelannten 
amerifanifchen Baume, fonft als barntreibenbes, 
Märfenbes Mittel, bei. bei Geſchwüren ber Harn⸗ 
wege angewendet. + 
Hakan, Stabt,' fo v. w. Rakow. Nakauiſcher | 





Rajecz bis Rabkete 


Ratehiömns, atechiemus ber Sociniauer, ſ. Ka⸗ 
techismus. | 

Rabek, Dorf im illyriſchen Kreife Laibach, an 
ber £. f. füdlichen Staatsbahn;. 330. Ew.; unweit 
davon der Zirknitzer See. 

Rakete (v. ital. Razzo), ein Feuerwertstörper, 
man unterſcheidet Signal u. Kriegsraleten. a) Die 
Signalrafeten beflehen aus einer mit Rafe- 
tenfag zuin Theil hohl ausgeſchlagenen ftarten 
Vapierbülfe, aus ber a u. der Ru» 
the. Der Feuerſtrahl des brennenden Satzes 
treibt die R. in bie Höhe, fo daß bie in bebeu- 
tender Höhe ausgeftoßene Berjegung durch ihren 
Knall od. dur ihr Licht auf weite Entfernung au 
bemerken if. Die Ruthe bewirkt das gerade Auf- 
fteigen der R. ; das Kaliber der R. wird nad) einer 
eifernen ob. bleiernen Kugel benannt, mit welcher 
die Hülfe gleiben Durchneſſer hat. Man hat 4» bie 
3pfündige Mm, bie gemöhnfichften finb bie ein- 
pfündigen. Die Hüffen werben aus breifady ge- 
Heiftertem Papier über einen —— Winder feſt 
rollirt u. an einem Ende gewiürgt u. gebunben. 
Der Heinere Theil fiber ber Würgung beißt ber 
Kopf, feine innere maps gi Ausböhlung 
das Gewölbe, bie beim Mürgen entftandene Meine 

mung, durch welche das euer ausftrömt, Die 
Kehle. Der Sat beflebt aus 100 Theilen Salpeter- 
ſchwefel, 60 Theilen Diebipufver, 40 Theilen Koble. 
Mit diefem Sat wirb die Hülfe in einem Rateten« 
ſtoch über einen eifernen Dorn geichlagen od. ger 
ramınt; ben durch den Dorn gebildeten hohlen 
Theil nennt man Seele, ber ilber dem Dorn noth 
eingejhlagene maffive Theil beißt Zebrung, ber 
welche eine Heine hölzerne Scheibe mit einem Loch 
in der Mitte (Schlagicheibe) eingeleimt, od. eime 
Schaufel voll Thon eingeihlagen u. in ber Mitte 
mit einem Loch'verfeben wird. Das Loch wirb mit 
Mehlpulver ausgefüllt u. auf bie Scheibe eine Heine 
Ladung in Ziinbpapier zum Ausftoßen ber Ber- 
ſetzung gelegt. Zur Aufnahme der letztern ‚dient 
die einfach rollirte, an bem obern Theil der Hülfe 
angekleifterte Kammer aus breifadhem Papier. Die 
Verſetzung befteht entweder aus. einem Kanonen⸗ 
ſchlag, welcher mit feiner Mündung auf die Aus- 
ſtoßladung gelegt wirb, od. aus Tleinen Cylindern 
faltgeihmolzenen Zeuges, od. Goldregen ob. Heinen 
Leuchtkugeln. Über der Beriegung wird Die Kam- 
mer burd ein mit Kälberhaaren gefülltes 1 
miges Hütchen, bie Spiplappe, um beim Auffteigen 
die Luft beffer zu durchſchneiden, geichlofien. End-- 
lih wird eine lange Ruthe an die R. gebunden u. 
fo abgeglichen (balancirt), daß ber Gleihgewichts- 
punkt einige Zoll (bei dem einpfünbigen 4: Zoll) 
unter bem Kopf in die Rutbe füllt; bas Abgleichen 

eichieht auf dem Balancirbolz, eimer oben zuge» 
anteten Unterlage. Zum Abbrennen wird bie R. 
an einer ſenkrecht ftehenden Stange mit dem Kopf 
an einen Nagel gehängt, u. bie Aufeuerung bes 
Gewölbes mit einem Zündlicht entziinder. Cine 
2 N. muß nah dem Entzünden einen Augen- 
fid auf dem Nagel ruben, dann mit eincut bellen 
Strahl ſenkrecht in bie Höhe fteigen u. im böchſten 
Punkt die Berfegung jo ausftogen, daß fie durch 
Licht od. Knall wahrnehmbar wird. Man läßt bie 
R. auch bei Luſtfenerwerken einzeln, paarweife ob. 
in großen Quantitäten, oft zu 3—500, ja zu 
12— 1800, in Rom fogar zum Dflerfefi von der 
Engelsburg zu 5000 Stüd, welde zufammen durch 
eigene, in einem Kaften (Chevalet) ob. einer 


Naketen bis Nateiah 


kaftenähnlichen Vorrichtung, gebohrte Fächer gehen, 
u. durch auf ben Boden defjelben geftreutes Mebl—⸗ 
pulver u. eim auf bafjelbe geworfenes Zündlicht, 
zulig entzänbet werden, ala Girandolen fteigen, 

> Die Kriegsraleten, fo v. w. Branbrates 


ten, ſ. d. 

Raketen, die Schneeſchnhe ver Sampjeben. 

Haketendörfel, Dorf bei Wieneriich- Neuftabt 
u. an der ff. ſüdlichen Staatsbahn; hier werben 
bie Eongrevefchen Raleten bereitet. 

Mafetiercorp®, Corps, welches bie Kriegs⸗ 
raletenbatterien ebient; befteht entweber als eignes 
Corps ob. ift ber Artillerie attadhirt. 

akett, jo v. m. Radet. | | 

R ing, bie Sprache ber Muggs, ſ. d. 

Rakltſcher, bie feinfte Sorte Flachs, ſ. d. IF. 

Naffa, 1) Stadt am linten Euphratuier in 
Mejopstamien, gehört zum türfiichen Ejalet Kher- 
berut, ift Sitz eines Paſcha, bat Ruinen eines 
Balaftes des Khaliſen Harım al Raſchideu fol das 
afte Nitepborion fein; die Stadt hat anfehnlichen 

andel u. zäbit 8000 Em. ; 2) Fluß, mündet bei ber 
Stadt R. ın ben Eupbrat; 9) eine von Fellatab’s 
an —* fefte Stadt am unteren Niger (Afrita). 

aflia (Iraflia), Meine KoMadeninfel, ınm 
Theil gebirgige Infel, ſüdlich von Raros, unbe— 
wohnt, nur die Wiefen von Ziegenhirten bejucht. 

Nakoczy, fon. m. Racoczi. 

Rakoniewice, fo v. w. Racwitz. 

NRakonitz, Stadt im böhmiſchen Kreiſe Prag, 
am Flilßchen R., welches in die Beraun fällt: Sit 
einer Bezirkohauptmannſchaft, 4 Kirden, Schloß 
mit Bibliotbel, Hauptichule, Viariftenfchule, Spu- 
agoge, Fabriken in Eifen, Fayenee, Baumwol⸗ 
Ienwaaren, Soda, Bleizuder, Cihorien, Zündhüt⸗ 
chen u. Bapier; Steinlohlenwerke; 3000 Em. 

Nakos, 1) Marktfleden, jo v. w. Kroisbad: 
2) linker Nebenfluß der Donan im ungarischen Co⸗ 
mitat Pefib- Ofen, mündet Altofen gegenüber. 

Rakoſcher Feld (Narosferd), Puͤßta ummeit 
Beftb, wo in früheren Jahrhunderten die Landtage 
abgebalten wurden. 

akova, Dorf im Bezirk Efacza bes Comitate 
Treneſin (ungariſches Bermwaltungsgebiet Pres- 
burg); 2120 Em. 

Mafovicza, Dorf im Bezirk Buzias des Comi- 
tats Temes (ungarifches Berwaltungsgebiet Te- 
ınedyar): 1530 Em. 

Rafovieza (ſpr. Rakowitſcha), 1) Michael, 
1716, n. 2) Conftantin, 1747 Hofpobare ber 
Meidau, f. d. (Geſch.). 

Mafow, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Nadom (Polen), bat 1800 Ew.; die Stadt war 
bis ins 16. Jahrh. eine flark bevöllerte Fabriftadt 
u ein Hauptfits der Socinianer, weldhe bier ibren 
Katebismus (Natewiiher Katechismus) drucken 
Keen u. ein Cymnaſium batten, bie fie 1643 ver- 
trieben wurden. 

Nakowitz, See in ber Moldau. Am R. 17. Ian. 
1475 Sieg des Fürften von der Moldau, Stepban, 
von Ungarn u. Bolen nnterflüigt, über die Türken. 

Rakfſch, Stute des Ruſtam, von ihr flammt die 
Berühmte Chibbergan-Zucht. 

Raffcha, eine Äffin, von welcher u. dem Affen 
Earr Metſchid die buddhiſtiſchen Tibetaner ihren 
Urſprung berfeiten. 

Nakſchaſas (Raſchaders, ind. Myth.), Klaſſe 
bofer Dämonen, welche bei der Bereitung bes Am⸗ 
rita ben erſten Kampf genen’ die Götter führten. 
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Zu ihnen gehörteit die Müefentänige Ball, Ravana 
u. Scharaſandha. * 
Naky, in Stavonien der Zweiſchenbranntwein. 
Maleigh (ipr. Rahli), Sit Walter, —— 1553 
8 Hayes bei Budley in der engliſchen Grafſchafi 
evonſhire, finbirte in London ır. Oxford bie Rechte, 
ginn 156% al® Freiwilliger mit den bon ber Königin 
liſabeth dem Hugenotien gefanbteir Hüffstruppen 
nach Frankreich u. focht 1578 mit den Infurgemten 
in ben Mieberlanden gegen bie Spahier; 1579 
machte Er mit feinen Bruder Humphrey Gilbert 
eine Reife nady Nordamerika u. erwarb ſich 1580 
Bei Belämpfung ber Empörung in Irland bie Gunfl 
der Elifaberb, welche ibn zum Statthalter von Eortl 
ernannte u. ibm mebre Güter in Irland jchenfte, 
1584 rüſtete er auf eigene Koften ein Schiff aus, 
um mit Genehmigung der Königin unbekaunte 
Yinder in Nordamerika zu entveden u. vor: Kolo« 
nien anzniegen. Wirklich entbedte er Birginiem uw 
legte fo den Grued zu den englifchen Kolonien im 
Nordamerika. Zum Abgesrbneten von Devonſhire 
ins Parlament gemäbtt, wurbe er bald darauf von 
ber Königin zum Ritter u. 1586 zum Seueſchall 
ber Herzogthfimer Coruwallis u. Eretter ernannt 
w. flieg fo im ber Gunft der Elifabeth, daß er 
den Neib Leiceſters erweckte, welcher ibın den Grar 
fen von Eſſer ale Nebenbubler enigegenftellte. 


| 1587 wurde MR zum Hauptmann! ber königlichen 


Garden u, Generallteittenant von Cornwallis er⸗ 
nannt w. wegen der Theilnahme an der Befie 
gung der Armada zum Mitglied des Geheimenrarhe 
der Königin erhoben. 1592 commandirte er eine 
Flotte nach Panama, gegen Spanien beftimmt, u. 
1595 eine anbere ne den vermeintliien Gold» 
fand Gnayana, welches er jeboch, ohne Die gebofften 
Schätze gefunden zu baben, bald wieber verlich ı. 
nur durch feine Beihreibung diefes Landes zur Er» 
oberung deffelben auſmunterte. 1596 focht er als 
Contreadmiral ımter Effer vor Cabir u. unternahm 
1597 einen elgenmächtigen, aber gelungenen An» 
griff auf die Azoren, wobei er die Inſel Fayal em 
oberte. "Beil er wegen bes Sturzes bes Grafen 
Eifer vom Xolte gehaßt u. von bem Thronfolger 
Jalkob I. mit Miftrauen betrachtet wurde, bei. we⸗ 

en bes Verdachts der Theilnahme an der zu Gun— 

en ber Arabella Stuart von Wation, Clarke u. 
Cobham gemachten Berfchmörumg, jo wurde er 12 
Jabre gefangen geſetzty feine Gattin bielt treu bei 
ibm aus. Anf die Fürſprache des königlichen Günft- 
lings Villiers, Herzog von Budingbam, freigelaf- 
fen, ohne jedoch eigentlich. freigeſprochen zu fein, 
unternahm R. 1617 feine legte Fahrt nach Gnayaıa, 


wo er emblich die Goldninen zu entbeden bojjte, 


mwurbe aber durch die Spanier zurlicigedrängt, u. 
ba ihm auch feine Leute, welche ſich in ihren Er— 
wartungen getänſcht ſahen, den ferneren Geboriam 
auffündigten, mußte er obne Erielg nach England 
zurüdtebren, wo er, als der ſpaniſche Geſandte 
Klage erbob u wegen Friedensbruchs Geuugthuung 
forderte, von Neuem in den Tower geſetzt u. als 
Hochverräther noch wegen feiner angeblichen Theil⸗ 
nabıne au der früberen Berfhwörung 29. Det. 
1618 hingerichtet vwomrbe. Er ſchr. im Gefängnig 
History of the world, n. A. 1736, Fol. Seine 
kleineren Schriften politifchen, biftorifchem u. poeti⸗ 
ſchen Inhalts erſchienen als Miscellaneous works 
Lond. 1748, 2 Bde. r 

Raleigh (ipr. Rabli), 1) Grafiaft im Staate 
Virginia (Mordamerita), 17 OM., von beit New 


u. Coal Hivers burehftoffen :gebirgig u. walbig; 
Probucte: Mais jen, * F Rinbvieh, | 


Schweine; bie C ton» Ohio Tiſenbahn berührt 
die Norboftgrenge der Grafihaft; R. wurbe ge- 
nannt nah Sir Walter Rateigb; 1850; 1765 
Ew., worunter 23 Sklaven; Hauptort: Bediey; 
2) Hauptftabt des Staates Nord Carolina u. Ge⸗ 
rihtefig der Grafichaft Wale, hoch u. geſund ge 
legen; Staatenbaus (nach dem Mufter bes Par- 
tbenon in Athen gebaut), 14 Kirhen, Taubſtum⸗ 
meninftitut, Irrenanftalt, 2 Banten, mebre Ala⸗ 
bemien; R. ift Durch bie Raleigh-Gaflon Bahn mit 
Richmond u. Norfolk (Birginia) u. burch die Nord 
Carolina Eentralbahn gegen Often mit ben See 
bäfen, gegen Weften mit bem Gifenbahnueg von 
Süd Carolina verbunden; 5000 Ew.; 3) Haupt- 
ort der Grafihaft Smith im Staate Miſſiſſippi; 
4) Hauptort ber Grafichaft Shelby im Staate Ten- 
6 am Wolf River u. der Memphis⸗Naſhville 
Eijenbahn; in der Umgegend Baumwollenplanta- 
Kr 5) Hauptort ber Grafihaft Saline im Staate 

Ninois, am Middle Hort des Saline Ereel. 

Malen (Bot.), jo v. w. Rabe. 

Malik, die weſtliche Imeltette der Marfhall- 
infeln im Mulgravearchipel (Nordweſtliches Poly⸗ 
neſien); beſteht aus zwölf Lagunengruppen, dar⸗ 
unter Duabelen u. Namu bie bedeutendſten. 

Kalle, 1) (Rallus /..), Gattung aus der Fa⸗ 
milie der Sumpfhühner (bei Euvier); Schnabel 
mittelmäßig lang, pfriemenförmig, anfammenge- 
drüdt, vorn etwa® übergebogen; Zehen lang, 
gunge born runzelig; rap: ürmer, Inſecten, 

ras, Samen; einzige europäiſche Art: Wafjer- 
ralle (R. aquaticus), 8—9 Zoll lang, oben 

warz, olivenfarbig gefledt, untere Flügelded- 

bern u. Weichen ſchwarz u. weiß gebänbert, bie 
unteren Schwanzbedfebern weiß; Beine u. Schna⸗ 
bei rotb; in Europa u. Nordaſien, auch in Dentich- 
land, auf feuchten Wielen ; lebt einzeln u. verſteckt, 
legt 7 — 12 Eier in ein Net von Schilf u. Binien; 
wirb geſchoſſen od. in Garnjäde u. Steduehe ge- 
trieben; das Fleiich mwildert etwas, wirb aber ge- 
gl: R. coerulescens, R. virginianus u. m. a., 

usländer; nl fo v. w. Wachtelkünig. . 

Rallenreiher, |. Reiher. 

Rallentando (ital. Muf.), fo v. w. zögernd, 
anbaltend, langjaıner werben. 

Ralligftöde, 4600 Fuß boher Gebirgeftod am 
ri Ufer des Thunerfees (Schweizercanton 

ern). j 

Ralliiren (v. fr.), ſich wieber fammeln u. fich 
fo ſchnell wie möglich, fo gut e8 gehen will, in Reihe 
u. Glied fielen; Daber Naliement (pr. Ralj’ınang), 
bie Wiebervereinigung zerftreuter Truppen. 

Rallo (Sierra-dei-R.), Grenigebirge zwi⸗ 
fhen Granada u. Jaen in Spanien (Andalufien). 

Ralld, Grafihaft im Staate Mifjouri (Nord⸗ 
amerifa), 20 OM., durch den Miſſiſſippi River 
im NRorboften vom Staate Illinois getrenut, von 
dem Salt River, den Spencers u. Lid Creels 
durchfloſſen; große Waldungen; Probucte: Mais, 
Weizen, Hafer, Rinpdvieb, Schweine, Eilen, Stein« 
toblen ; 1850: 6151 Ew., worunter 1368 Sklaven; 
Hauptort: New London. 

Rallung, die aus der Tiefe her auf ber Höhe 
bes niederen Strandrandes einer Saudbank nod 
fortlaufenden Wellen. 

Ram Mohun Roh, geb. 1780, aus einer bra- 
miniſchen Familie in Bengaten, ftudirte in Paina 


Nalen bie Rama 


bas Muhammehdaniſche Recht u. in Benares bra⸗ 
miniſche Gelehrſamleit. Bald zweiſelte er au ber 
Wahrheit feiner Religion u. ſchon 1796 verfaßte er 
eine Schrift gegen bie Religion der Hinbu. Dies 
brachte ihn in Beiftigteiten mit feiner Familie, u. 
er ging nad Rungpur, mo er mit Europäern, bef. 
mit Sir Granes Saughten, in Berbi tat. 
As er 1820 fein Werk: Die Lehre von Jeſu, eim 
Degmweiler zum Glüd u. Frieden (einen Auszug 
ber Evangelien u. eine pe, feiner An 


fihten vom Chriſtenthum in focinian Siune 
berausgab, beſchuldigten ihn bie Braminen, er 
insg zum Chri Übergerreten. Nach 


ri 
wie vor blieb er jedoch feinem väterlichen Glauben 
treu, errichtete aber 1828 eine Heine reformirte 
Gemeinde bes Bramaismus in Kalcutta, wo über 
bie Bebanta geprebigt u. Hymnen zu Ehren bes ein- 
zigen Gottes gefungen wurben. 1829 wurbe eime 
Kapelle biefer Secte gebaut. Er ging 1831 nad 
Europa u. ftarb 1833 in Stapfeton Grave bei Bri» 
ftol ; fein Leichnam wurde nad) Indien transportirt. 
Mit feiner Unterftiigung gelang es bef. bem Lorb 
Bentint die Berbrennung ber Wittwen abzufchaffen. 
Rama, 1) (Ramathaim Bopbim, Ramathon), 
Stadt im Stamme Benjamin, nörblid von Jerm- 
falem, Vaterſtadt des Samuel; j. wahrſcheinlich 
Er-Raın; 2) (Ramatba, Ramula, Nemphis), lag 
bei Zoppe; fpäter Arimathia. Nicht weit Davon 
war nadınals ein Klofter u. eine Kirche des St. 
Gregor, u. man fieht jetzt noch die Wafferleitungen 
u. andere Alterthümer; zerfiört mit ber Zeit, warb 
fie in den Kreugzügen von ben Arabern wieberber- 
geftellt u. befeftigt. Das Pilgerhofpital daſelbſt ſoll 
das Haus bes Nilobemos fein; 3) (Arama), Stadt 
im Stamme Naphthali, an ber Grenze von Aſſer. 
Rama (Rama: Tſchandra), Incarnation Des 
Wiſchnu, Sohn des Dafaratha u. der Kaufalya; 
feine Befliimmung war, bie Welt von der Gewalt 
bes Riejenfönigs Ravana zu erlöfen u. das goldene 
Zeitalter zu bringen. R. warb nebft jeinem Bru- 
der Lalſchmana von Wiswamitra erzogen; bei einem 
Feſte erwarb N. die Hand ber Sita, der Tochter 
des Königs Senagen, indem er ben großen Bogen 
bes Schiwa fpannte. Da er bie Herridaft von 
Ayodhya nicht erhielt, verließ er mit Lalſchmana 
u. Sita das Reich; fie reiften als Fakirs gekleidet 
in das Reich der Supnala, ber Schwefler des Ra- 
vana, welche vergeblich fich bemühte, die beiben 
Brüder zu verführen. Ravana entführte Sita im 
R-6 Abweſenheit nach Lanka, u. R., fie aufjuchend, 
lam in das Neich ber Affen, wo er ben vertriebenen 
König Sufri wieder auf den Thron jette; dafür 
erhielt er von Sulri ein (Affen) Heer unter Hanu- 
man, weldes ihn auf feinem Zuge egen Panla 
begleitete, ſchlug durch Ral u. Nil eine Brücke vom 
Feftlande auf die Infel (Ramabrüde, j. Adams- 
briüde) u. lagerte fih um bie Stadt Ravanad. Der 
Zauberer Mohram entführte nun den R. im bie 
Unterwelt, wo er eben ber Bhawani geopfert wer- 
den jellte, als Hanuman zu Hilfe fam u. den Moh⸗ 
ram tödtete. Nun warf Ravana das Schlangenneh 
Brama’s auf das Heer R-8; Alles wurde von ben 
giftinen Biſſen der Uugebeuer getöbtet, eudlich 
ämpften Ravana u. R. felbft mit einander; Ras 
vana wurde getöbtet, Sita befreit u. R. kehrte nad 
Ayodbya zuräüd, wo er ven Thron beftieg. Aber 
der Gedanke, daß Sita nicht ganz rein geblieben 
ſei, brachte ihm dabin, fie in eine Eindde zu ver 
ſtoßen, wo fie einen Sohn gebar. Mach mehren 


Rama: bis Rambaldi 


Jahren traf’ flE R. auf einer Iagb wieber an m. 
verföhnte fi mit ihr. Als er fie aber mit neuer 
Eiferſucht verfolgte, rief fie ben Brama, daß er fie 
von der Erbe verichlingen laſſen möge. Ihr Gebet 
wurde auf ber Stelle erbört. Aus Berzweiflu 
darüber verlieh auch R. bie Erbe u. vereinigte fi 
mit der Geliebten in Wailonba wieder. Erzäblt ift 
diefe Geſchichte in dem inbilchen Epos Ramapyäna, 
j. u. Sanstritliteratur. 

Rama, Camillo, Maler aus der Benetianifchen 
Schule ums Jahr 1630, 

Mamadan (Mamaian), bei den Muhammeba- 
nern der neunte Monat des Jahres; in bemfelben 
foll der Prophet feine erften göttlichen Offenbarun⸗ 
gen erhalten haben u. während befien muß jeder 
Meslim von Tagesanbrud bis zum Sonnenunter- 
gang faften, darf auch nicht rauhen. Das Ende 
des Res bildet das Bairam- od. Beiramfeft, wel- 
ches mehre Tage dauert, 

Ramalina (R. Ach.), Pflanyengattung aus 
ber familie der Hiymenothalamı- Usneaceae; 
Arten: Flechten mit geſchlitztem, äfligem, rund⸗ 
lichen od. flachen , faft raſenförmigem, tuorpelartis 
gem, innen faferigem Laub, meiftens an Bäumen. 

Ramanarcotta, Dorf auf der Südweſtküſte der 
Iniel Ramifieranı ; Rhede, ort. 

Ramanieh, Heine Stabt in Unter-Ägupten, am 
Mabmubdiefanal. Hier am 21. März 1801 Sieg 
der Briten gegen bie Franzoſen. 

Ramanudich (Ramanadihager), eine religidfe 
Secte in Indien, welde den Wiſchnu allein in 
Hama als das höchfte Urweſen felbft verehrt u. auf 
ber Stirn zwei ſenkrechte Linien u. in ihrer Mitte 
noch eine rothe Linie u. einen rothen Kreis von 
Sanbelholz gemalt trägt. Sie theilen fid im brei 
Barteien: bie eine verebrt den Rama allein, bie 
—— Rama u. Sita zugleich, bie dritte bie Sita 

ein. 

Ramafan, jo v. w. Ramadan. 

Hamaffe, Haus auf dem Mont» Genis, an bem 
Wege von Piemont nah Savoyen; von bier aus 
fuhr man früher mit verbunbenem Geficht mit un« 
glaubliher Schnelligkeit auf Schlitten herab, ob. 
ließ fih marroniren (f. u. Marrons). Seit 1805 
ift eine neue jehr gute Straße erbaut, welde bas 
Ramaffiren überflüjfig macht. 

MRamaffiren (v. fr.), 1) fammeln, zufammıen- 
raffen; 2) ein bei den Ehinefen übliches Berfahren, 
weiches mit Majfiren (f. d.) zugleih verbunden 
wirb u. in mechaniſcher Einwirkung auf alle Kör- 
vertbeile, mittelft eigener gepolfterter Schlägel u. 
Rollen, od. aud Erſchütterungen mittelft eigener 
Erihütterungsfiäbe u. einer darauf bin u. ber ge- 
führten Erjhütterungsfäge beflebt. Es wird da- 
durd ein eigenes Mohibefinden bes Körpers be- 
wirkt; auch wird in Kraukheitszuſtänden bef. von 
letzterem Anwendung gemacht; 8) auf einem Berg- 
ſchlitten fahren, ſ. u. Ramaſſe. 

Ramaſſirſchnur, fo v. w. Gavaſinſchnur. 

Ramaſſirt (v. fr.), nervig, unterjegt. 

Ramatha (a. Geogr.), jo v. w. Rama. 

Hama-Zihandra (ind. Myth.), jo v. w. Rama. 

Aumatuella (R. 7. B. K.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Combretaceae- Termina- 
lieae; Art: R argentea, Strand) in Südamerila. 

HRamayfna, f. u. Rama. 

Namazan, fo v. w. Ramabarn. 

Ramazziui, Beruhard, geb. 1633 in Carpi; 
pratticitte als Arzt in Caſtro, Carpi u. Modena, 
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wurde 1692 Profeſſor ber Mebicin in Mobena, 
1700 in Babua u. fl. daſelbſt 1714; er fhr.: De 
morbis artificum, Mob. 1701, Bab. 1713 (deutſch 
von Adermann, 2 Thle., Stenbal 1780—83, von 
Schlegel, Iimen. 1823) ; Opera, Lond. 1716, Genf 
1717, om Radius, 2 Thle., Lpz. 1828. 

Rambad, 1) Joh. Jakob, geb. 24. Febr. 1693 
in Halle, ftubirte feit 1712 bafelbft, ging anı nach 
Berlin, um bei Herausgabe der Hebräiſchen Bibel 
behülflich zu fein, u. 1719 nad) Jena, wo er Vorleſun⸗ 

en hielt; 1723 kehrte er nach Hallezurüd, wo er erfl 
Adjunct an ber theologischen Facultät u. 1726 Pro- 
fefjor wurbe , 1731 folgte er einem Rufe ale Super- 
intendent u. Profeſſor nah Gießen u. ft. bier 19. April 
1735. Als Theolog wirkte er im Geiſte Speners u. 
Brande’s; als ag ug Day er das Geſangbuch 
durch neue Lieder Über bie noch nicht befungenen 
Gegenftände ber Dogmatik u. Moral zu vervollftän- 
bigen u. brach fo ber bidaltifchen Richtung im Kir- 
chenliede Babu; er ſchr. u. a.: Institutiones her- 
meneuticae sacrae, 1724, 2.4. 1725, nebfl Com- 
mentar von Neubauer, 1738; Geiftlihe Pocfien, 
1720; Poetiſche Feſigedanken, 1723; u. gab bas 
Darmftäbiifche Kirhengefanghuh, 1733, u. eim 
Auserleienes Hausgefangbud, 1735, heraus; nad 
feinem Tode wurden viele feiner Borlefungen von 
Freſenius, Hecht, Neubauer herausgegeben. Lebens» 
beſchreibung von Dau. Büttner, Lpz. 1735. 2) Ja⸗ 
tob Theodor Franz, Sohn bes Dor., geb.’ 1733 
in Gießen, 1758 ?ehrer am Pädagogium bafelbft, 
1775 Conrector am Gymnaſium in Sranffurt u. fl. 
1807; er ſchr.: Lateiniiche Gramumatil, Gießen 
1778, 3. Aufl. ebb. 1786 ; Bernunftslehre für Schu- 
fen, Frankf. 1795; Anleitung zur mathematifchen 
Erbbeichreibung, ebd. 1799, 3. Aufl. ebd. 1813 u. 
am. 8) $riebr. Eberh. Enkel von R. 1), geb. 
1769 in Quedlinburg; wurbe 1791 Prorector bes 

riebrichöwerber - Gymnaſiums in Berlin, 1798 

rofeſſor der Alteribumskunde an ber königlichen 

unftafabemie; 1803 Brofefjor ber Cameralwifien- 
ſchaft in Dorpat u. fl. 1826. Er ſchr.: Berliner 
Archiv der Zeit (mit F. 2. W. Meyer), Berl. 1795 
— 98, 4 Boe.; Abriß einer Mythologie für Künfi- 
ler, ebd. 1796 f., 2 Bbe.; Griechiſche Anthologie, 
ebd. 1796; Baterländiiche Schaufpiele, ebd. 1796 
—98, 2 Bde.; Iabrbicher der preußiichen Mon 
archie unter Friedrih Wilhelm IIl., ebb. 1798— 
1801; Odeun (Sammlung deutſcher Gebichte), ebd. 
1800—2, 3 Bde.; Baterländifches biftoriiches Ta- 
ſchenbuch auf alle Tage im Jahr, Königsb. 1803, 
2 Bbe., n. 9. 1808; außerdem einige Nomane unter 
bem Namen Dttolfar&turm. 4) Aug. Ialob, 
Bruder bes Bor., geb. 1777 in Quedlinburg, wurde 
1802 Dialonus an St. Jatob in Hamburg u. 1819 
Baftor an der Micaelislirche, fo wie 1834 Senior 
bes geiftlihen Minifteriums u. ft. 9. Septbr. 1851; 
er überſetzte u. bearbeitete eine große Anzahl Latei—⸗ 
niſcher Hymnen u. Sequenzen u. gab beraus Author 
logie chriſtlicher Geſänge aus allen Jahrhunderten - 
ber Kirche, Alt. 1817—22, 4 Bre. 

Nambakla, Hauptftadt im Pande ber Oritä in 
Gedroſia, wo Alerander der Große eine macebo- 
nijche Kolonie aulegte; j. Harr, nah Aut. Ram-Gur. 

Mambaldi, eine alte vornehme Arelsfamilie, 
weiche ſeit den frübefien Zeiten den Grafentitel 
führte, mit Graf Ferdinand Karl (ft. 1165) nad 
Baier fam, dort jeit 1814 bei der Grafeullaffe 
immatriculirt iſt u. zum jegigen Chef bat: Grafen 
Ferdinand, geb. 1811, ıft in Cberbainer begli» 
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tert u. der Mitbeſther ber Lefſütſchen Lehensgüter nad Oberungarn, übernahm im Juli dem Befebl 


bei Berona; er iſt baieriſcher Regierumgsrarh in 
Minden. 
NRampbeeler de, ſ. u. Gadebuſch 2). 
MRamberg, 1) 3oh. Heinrich, neb. 1763 im 
Hannover; machte, dem König @eorg III. von 
England durch einige —— Harzanſichten be⸗ 
fanııt geworben, feine Stubien auf der Maleraka⸗ 
bemie ın London, von wo ber König ihn 1788 nadh 
Stalien reifen ließ; er wurde fpäter Hofmaler im 
Hannover‘ n. fl. 1840. Belannt bef. durch eine 
Kupfer zu Almanaden, wo er Anfangs den glück⸗ 
lichſten Humor entmwidelte, aber durchs Komi⸗ 
ſche in die Caricatur gerieth, welche ihn auch bei 
Darſtellung fentimentaler Darſtellungen befangen 
hielt; berübmt find namentlich ſein Reinede Fuchs 
u. fein Eulenſpiegel. 2) Georg Heinrich, 
Freiherr von R., geb. 1786 im Hannover, trat 
1805 in bie preußtiche Armee ein u. nahm ale 
Lieutenant im reitenden Jägercorps an ben Feld» 
ügen von 1806 u. 1807 gegen bie Franjoſen 
beit, focht bei Friedland, Eilau, Heilsberg, Kö—⸗ 
nigsberg u. a. D. u. wurde bem General Scharn« 
orjt ald Adjutant zugerheilt. Nah dem Zilfiter 
rieden nahm er 1808 den Abichieb, u. trat im bie 
flierreichiiche Armee. In ein Ulanenregiment als 
Lieutenant eingereiht, wurde cr bald darauf dem 
Gengralquartiermeifterftabe zugewieſen u. machte 
den Feldıng in Baiern im Hauptquartier. des Erz ⸗ 
berzog Karl mit; rüdte nach der Schlacht bei Re— 
aensburg zum Oberlieutenant im Generalftabe vor, 
jo: dann bei Afpern, Wagram u. Zuaim mit u. 
fam nad dem Frieden zunächſt zur Hülfeleiflung in 
das Generalcommanbo in Brünn u. 1810—12 u 
ber Yanbesbeichreibung in Ungarn. In der ruffl- 
fen Kampagne war er erft im Hauptquartier des 
Fürſten Schwarzenberg, dann ala Chef bes Gene- 
ralftiabes ter Divifton Trautenberg verwendet. 
Im Feldzuge von 1813 war er in ber Schlacht von 
Dresden ala Generalftabschef der Divifion Eiva- 
lart thätig, rüdte im Auguft zum Hanpınıann anf, 
machte die Schlacht won Yeipyig mit u. wurde dann 
abermals indas Hauptquartier des Fürften Schwar- 
zenberg verſetzt. Während des Wiener Congreſſes 
arbeitete er im Birreau der Generale Rabebtv u. 
Yangenau, wurbe im Feldzug 1515 erfi Generaf- 
ſtabechef ber Divifion Stutterheim, dann bis 1818 
iſterreichiſcher Commiſſar im Hauptquartier Well- 
ingtons. 1819 arbeitete er im flatiftiichen Bureau 
in ®ien, 1820 abermals bei der Yandesbeichreibung 
‘in Ungarn, fam 1821 als Major nah Mailand u. 
betheiligte fich bei Ausbruch der Unruhen in Pie- 
mont an ben Gefechten bei Novara u. Borgo Ber⸗ 
celli im &eneralftabe der Avantgarde, Eine Zeit- 
lang verjah er dann als öſterreichiſcher Commifjär 
in Turin gleichzeitig die Gefchäfte der Gefandtichaft, 
wurde bierauf zur Theilmabme an der großen Trian- 
gulation in ben Alpen herangezogen, arbeitete 
1824— 1826 in ben Bureaus des Generalftabes in 
Wien, wurde 1827 Director ber Yanbesbeichreibung 
in Siebenbürgen, rückte 1831 zum Obriftlientenaut 
u. 1835 zum Oberft auf u. erbielt 1837 ein Regi- 
mentscommande in Prag. Zum General beför- 
dert, fam er 1843 als Brigadier nad Bubmeis, 
wurte 1848 Feldinarichalllieutenant u. nahm An- 
tbeil an ber Einnahme von Wien; gegen die Un- 
garn befebligte er eine Divifion im zweiten Armee» 
corps, dann das Obfervationscorps vor Komorn 
u. im Febr. 1849 verfolgte er das Görgeyſche Corps 


iiber das britte Armeecorps, mit bem er zunädft 
gegen Ofen vorging, ſpäter bie Theiß überſchritt u. 
ſich au ver Schlacht bei Temeswar betbeiligte. Nach 
dem Frieden commanbirte er das zwölfte Corps in 
Siebenbürgen u. im Banat, u;. erhielt 1850 das 
Commando ver Feſtung Therefienftabt, welches er 
bis zu feiner Benfionirung 1854 führte. Er ftarb 
anı 2 Septbr. 1855 in Teplit.. 

Ramberga, ein in früheren Zeiten bei ben Ita⸗ 
lienern gebrauchliches dreimaſtiges Kriegsichiff. Es 
war jo lang wie die Galionen, aber. nicht jo hoch 
u. flacher von Boden, weshalb es auch mehr Ka- 
nonen führen fonnte. 

St. Rambert (ipr. Säng Rangbähr), 1) Stadt 
im Arrondiffement Montbriion des franzöfiichen 
Departements Loire, an ber Loire; Weinbandel, 
Bau von Kobienjahrzeugen; 3000 Ew.;. 2) @t. ®. 
le Joux (ipr. S. Rangbähr U! Schub), Stadt im 
Arroudifiement Belley des Departements Miu, am 
Albarine; Woll⸗ u. Seidenfpinnerei, Damaſi- 
weberei, Papier u. Gußſtahlfabrilation; 27200 Ew.; 
8) Dorf, unweit Lyon, an ber Saönme, mit vielen 
Billen ber Lyoner. 

Rambervillerd (pr. Rangbermwillieb), Start 
im Arrondiffement Epinal bes franzöfiichen De 
partements Vogeſen, am Mortagne; Induſtrie in 
Eiien, Tuch, Leder; 5100 Em. 

Rambla,la, Fleden in der fpaniichen Provinz 
Eorpdova (Anbalufien); Wolldedenfabrilation, Han- 
del mit Ol u. Wein; 10,000 Em. 

NRambouillet (fpr. Rangbullje), 1) Arronbdifje- 
ment im jram. Departement Seine u. Dije; 12,25 
DOM., 70,000 Ew.; 2) Hauptort darin, an ber 
Eifenbahn von Paris nah Rennes, einem Kanal 
u. in einem Walde, weicher zugleich Thiergarten u. 
Bart ift; früber — ———— (1848 eingegangen), 
Stuterei, Schloß, wohin Karl X. in der Zulirene- 
lution flüchtete n. wo er abbanlte; es warb bei bie- 
fer Gelegenheit bemolirt, unter Kaiſer Rapoleon III. 
aber wieber bergeftellt n. gebört zur faijerlichen ar 
vatdomäne; 3800 Ew.; Sterbeort von Franz I. 

Rambouillet (ipr. Raugbullje), 1) weißer, rotb- 
geftreifter Winterapfel; 2) Midhaelispfirice), 
eine Sorte Pfiriche; reift um Michaelis. 

Nambour (jpr. Rambur), mebre große, breiter 
als hoch, mit loderem, groblörnigem Fleisch ver- 
febene Apfeliorten. 

Nambourrage (fr.,ipr. Raugburrahſch), die Be 
reitung ber gefärbten Wollen zu vermiſchten Tiichern. 

Rambour (ipr. Raugbub), Jobann Anton, geb. 
1790 in Trier, Maler; Schüler Davids in Paris, 
deſſen Weile er jpäter verlieh, um fich an die Deutſche 
Schule in Rom anzuſchließen. Ein Bild zun De 
camerone bes Borcaccio gewann vielen Beifall; er 
gab dann die altrömiichen Dentmale jeiner Bater- 
ftabt heraus u. zeichnete während eines langjähri- 
gen Aufenthalts in Italien eine Reibenjolge der ber 
beutenbften älteren italienischen Meiſterwerle (jetst 
in ber Alabemie zu Düfjelborf). R. war feit 1844 
Eonfervator bes ſtädtiſchen Diufeums in Köln. 

Namdohr, Friedr. Wild. Bafll. von R., ach. 
1752 zu Drübben in der Grafſchaft Hoya; murde 
Hofgerichtsaffeflor in Hannover, 1787 Dberappelr 
lationsrath in Zelle, trat 1806 ald Kammerberr n. 
Legationsrath in preußische Dieufte, hielt jich eimige 
Jahre in Dresden u. Merjeburg auf, ging dann alt 
preußiicher Gcheimer Yegationsrath u. Refident nad 
Rom u. 1816 als Gejaudter nach Neapel m. ſt 
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522. Er jhr.: Über Malerei u. Bildhauerei in 
om, 2p3. 1797, 3 Bbe.; Beſchreibung ber von 
Brabedihen "Zr ger in Hilbesheim, Hau · 
uov. 1792; Charis, Ypr. 1793, 2 Bde.; Benus 
Urani (über bie Natur ber Liebe), ebd. 1798, 4 
Bde.; Über die Organifation bes Abvocatenftandes, 
Dannov. 1801; Juriftifche Erfahrungen, ebd. 1809, 
3 Bbe., u.a. m. 

Rame, ı) Fleden im Cisalpiniſchen Gallien, j. 
Dorf Name, añ der Durance; 2) (R.-Pead), Vor- 
gebirge vor bem Hafen von Plymouth. 

Ramö, der feinfte flandrifche Flache. 

Ramed, fo v. w. Raumd. 

Nameau (jpr. Ramoh), Sean Philippe, geb. 
25. Septbr. 1693 in Dijon, bildete fi in Italien 
—— Claviervirtuoſen, wurde dann in Clermont 
Domorganiſt u. 1721 Capellmeiſter des Köuigs in 
Paris; er componirte daſelbſt von 1733—60 über 
50 Opern, fo Eaftor u. Pollux, Pygmalion zc., 
doch wurde feine Mufif bald durch die Compoft- 
tionen Gluds verdrängt. Auch erfand er ein neues 
Tonſyſtem, wo er ven Grund aller Harmonien aus 
ber Aufeinanderfelge ber Terzen fand, u. auf wel- 
es eine Menge Tonlebrer aller Nationen gebaut 
— Erfi. 12. Septbr. 1764 in Paris u. ſchr.: 

rait6 de I’harmonie, Bar. 1722; El&mens 
theoriques et pratiques, ebd. 1759. Beim nın- 
fifalifchen Unterrichte wollte er bie fogenaunte Gui⸗ 
doniſche Hand (ſ. d. unter Solmijatıon) brauchen, 
welche er Meloplaste nannte. 

Nameaur (fr., ipr. Ranıch), 1) Zweige; ©) bie 
Äfte einer Mine, f. d. 2) A). 

Hamde, Pierre ve la R., f. Ramus. 

Namsce, eine Gefpinnftpflanze aus Oſtindien, 
ausbauernd, treibt im Krübjahr eine Menge iippi- 

er, Schoffe; Blätter u. Zmeige werben im Spät« 
— bie auf den Boden abgeſchnitten u. liefern 
ben zum Gejpinnft brauchbaren Stoff. Die Zweige 
werben erft in Wafler, dann im Thau geräftet; ber 
Baft ift noch einmal fo haltbar, twie der des Flachſes. 

Ramekens, fo dv. w. Rammelene. 

Rameldlo, fo v. m. Rammelsiobe. 

NRamenach, Bierforte in Glücſtadt. 

Ramengbi, 2% rtolommeo,genanıtBag- 
nacavallo, geb. 1484 (nad And. 1493) zu Bag- 
nacavallo, Schüler zuerft Francias, dann Rafaels; 
zeichnete fich bei. durch eine kräftige Färbung u. 
Derbheit der Eharaltere aus m. fl. 1542. Beftes 
Gemälde: bie Madonna in ber Dresbener Gallerie. 
2) Giov. Battifta, Sohn des Bor., Gebilife bes 
Bafari; ft 1601. 

Rameſſes, j. Ramfes. 

Nametta, Stabt in der ſieilianiſchen Provinz 
Meifina; 3700 Ew.; litt viel durch das Erbbeben 
von 1783. 

Ramgbur (Hazareebagb), 1) Diftrict der 
britischen Bräfidentichaft Bengalen; 403 OM., mit 
372,216 Ew., vielen unangebauten Streden u. we⸗ 
nigen größeren Ortichaften; 2) Hauptftabt darin; 
3) mebre Forts u. Städte in Vorderindien. 

—388 Fluß in Indien, entſpringt im 
britiſchen Diſiriet Kumaon, inmitten der äußeren 
Kette des Himalaya, nimmt verſchiedene Berg- 
—— worunter der Kothar, nach jeinem Eintritte 

u bie Ebene ben Koh, ferner die Koſee, Soonka 
u. Deſha (Gurrab) auf u. minder gegenüber ber 
Stadt Kanon in den Ganges; die Fänge bes Stro- 
mes beirägt 75 Meilen. 

Ramhird, in der zweiten Hälfte des 11. Jahr. 


89 
in der Gegent vom Cambray ber Berbreitung ketze⸗ 
rifher Lehren angeflagt u. zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen, zeigte fi in allen Glaubensiehren ale vecht- 

lãubig, da er aber zur Erhärtung feiner Unſchulb 

8 Abendmahl nehmen follte, weigerte er ſich, weil 
alle Geiftliche der Simonie od. des Geizes ſchuldi 
wären. Deshalb wurde er verbammt u. verbrann 
aber von feinen Anbängern, bei. Webern, bis in® 
12. Jabrh. fortdauernd aber als Heiliger vwerebrt. 
Sie traten dann mit ben anderen tert dieſer 
Zeit vielfach in Berbinbung. 

Ramificiren (v. Tat), veräfteln, verzweigen; 
daher Ramification, Beräftelung ob. Zertheilung 
dur AÄſte, welche aber im fich wieberheiender Zer⸗ 
tbeilung immer feiner werben, gleich ber Zertbei- 
lung eines Baumflamınes in Ate, Ziveige, Neifer. 

Ramillies, Dorfin ArronbifiementNivelles ber 
beigiihen Provinz Brabant; 756 Em. Hier beit 
23. Mai 1706 Sieg Marlborongbs über bie Baiern 
u. —— unter dem Marſchall Billeroy. 

amirez (ſpr. Ramires), Juſel, fo v. w. Diego 
Ramirez. 

Namiro. J. KönigevonAlragon: ) R. E, 
Sohn Sancho's III., * 1055 in Aragon, er⸗ 
bielt 1038 and Sobrarvien u. fiel 1063 in einer 
Schlacht gegen bie Eaftilianer; |. Spanien (Geſch); 
er war vermählt mit Gilberga, Gräfin von Eat- 
cafjona. 2) R. II., britter Sohn von Saucho Ra⸗ 
mirey; war Anfangs Mönch, verlieh aber 1134 nad 
dem Tode feines Brubers Alfons I. das Kfonern. 
trat die Regierung an, gg! 137 wieder ins Kloſter 
u. fl. bafelbft 1147. II. Könige von Leon u. 
Afturien: 3) R. I, Sohn Bermudas, folgte 842 
auf Alfons II. u. ft. 850; f. Spanien (Geſch.); biefer 
R. wird ale der Stifter bes Ordens von ©. Jago 

enannt. 4) R. II, Sobn Orbofios II.; folgte 927 
einem Brnber Alfons IV. u. fl. 950. 5) R. III. 
ber Dide, Entel des Bor. u. Sohn Sanıcdho’s L., 
geb. 926 ; folgte feinem Bater 965 unter ber Bor- 
munbfichaft feiner Tante Elvira, wurde 982 ben 
ben Ständen abgefegt u. flarb in bemfelben Jahr. 

ARamifferam (Ramedvaram), Infel bei Eeylon, 
bängt mit dem eftlande gemwiffermaßen durch bie 
Adamsbrüde, einezur Reit ber Ebbe vortretende, 
14 Meilen fange Sandbank, melde Rama (I. db.) 

eichlagen haben fol, zufammen, ift aber durch bie 
Baltefrape getrennt, 2 OM. groß, niedrig, jandig. 
Hier bie berühmte Gruppe von Pagoden, bon be» 
nen bie größte dem Rama, bie andere ber Sita, bie 
britte Meinere dem Mahadeva geweiht ift. Sie find 
mit eimer Einfafjung umgeben, deren Haupttbor 
40 Fuß hoch ift. Der Thormweg zur Hauptpagobe 
ift auf uralte Weife gebaut, unten bie Steinblöde 
fentrecbt u. dann wagredht blos Über einander ge» 
legt. Die Pagoden, welche mit reihen Bilbwerfen 
verziert find, find noch immer ein Hauptheiligthum 
der Nation. Davor ein von Braminen bemobntes 
Dorf, Zufammenflnß vieler Pilger ; ein anderes Dorf 
Ramanancotta (Banban), mit Fort u. Überfahrt 

Namiſten, Anbänger Des B. Ramus, ſ. d. 

Hamithorn, 8770 Fuß Über Meer hoher Ge» 
birgsgipfei in ber Adulagruppe, öſtlich vom Mo« 
ſchelhorn im Schweizercanton Graubündten. 

Namla, Stadt im türliſchen Ejalet Cham (Da- 
majtus), an dem Wege von Jaffa ch Jeruſalem; 
Moſchee (einft griechifche Kirche), latholiſches Kloſter 
(Haus von Sion), Wein-, Obft-, Yaummollenbau, 
ſchöne Umgebungen; 6000 Ew. R. ift das alte 
Arimathia (f. d. 2). Hier am 25. Nob. 1177 Sieg 
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berfreuzfahrer unter König Baldyin IV. von Ieru- 
falem über Sultan Saladin von Agypten. ‚ 
Namler, Karl Wilhelm, geb. 15. Febr. 1725 in 
Kolberg; wurbe 1748 Profefjor der Logilu. Schönen 
Miffenjchaften am Cadettencorps in Berlin, über- 
nabın 1787 die Direction bes Nationaltheaters daſ., 
legte 1790 bie Profeffur u. 1796 die Theaterbirec- 
tion nieber u. ft. 11. April 1798. Er ſchr.: Lyriſche 
Gedichte, Berl. 1772, vermehrt als; Poetifche Werte, 
ebd. 1801, 2 Bde., Taſchenausgabe, ebd. 1925; Kurz- 
gefaßte Dyebotegit 6. Aufl. ebd. 1833. Außer feinen 
den verdienen ſeine Cantaten, beſ. ſein Tod Jeſu 
(von Graun componirt), Erwähnung. Er lieferte 
ußerbenı Überjetsungen bes Horaz u. Martial, eine 
Überlegung bes Batteug u. mebre Ausgaben jvem- 
der Dichterwerte, bei deuen er fih aber eigenmäch⸗ 
‚tige Anordnungen erlaubte Yu Rs Nachlaſſe fand 
& ein völlig ausgearbeitetes Traueripiel: Horay. 
1.Heinfius, Biographiiche Slizze Res, Bert. 1798. 
Namlofa, ſebr befuchter Geſundbrunnen im 
ſchwediſchen Läu Malmöhus, nahe bei Helfingborg. 
Nammacca, Fleden in der ſicilianiſchen Pro- 
‚win Catania; 2000 Ew. 
ammberg , ein 1832 Fuß über bem Meeres» 
fpiegel hoher Berg des Unterharzes bei Gernrobe im 
rzogthum Aubalt-Beruberg; auf feiner höchſten 
pige, Bictorshöhe, feht ein hölzerner, 1829 
erbauter Thurm. 
Rammbod, 1) fo v. w. Rammkllotz; 2) fo v. w. 
Ehurbod. 


Namme (Rammel), 1) jo v. w. Handramme ob. 
Beſetzſchlägel (vgl. Belegen 6): 2) (Rammmaſchine, 
Doye), Mafhine, womit Biähle in die Erde. ge 
ſchlagen werben, wie dies vorzüglich beim Rıft- 
ſchlagen u. bei verfchiedenen Waſſerbanten vorkommt. 
Das Einſchlagen (Einrammen) des Piahles ge- 
ſchieht zunächft durch den, Rammklotz (Ramınıdiod, 
Rammbod, Bär, Kate), weicher auf beu Kopf tes 
Biables herabfältt. Der Kamuklog ift 5—2U Cent: 
ner ſchwer, von Eifen od. zähem Holze, im letzteren 

alle mit eifernen Ringen u, Schienen beſchlagen. 

u jeiner Führung dieneu ein od. zwei auf den Bor» 
derichwellen ſtehende feufrechte Ballen (Läufer, 
Führer), an beuen ber Rammbär mititelſt oben 
u. unten angebracdpter Arme, welche bie Läufer um« 
faſſen, ob. miittelft eine® Spuudes auf- u. nieder- 

ebt. Das Gerüft (Ranımelgerüft), welches den 
Ku ber R. bildet, befiebt aus vier Ballen, ber 
order-, Hinter- u. zwei Geitenihwelr 
len; ber Raum zwiſchen diefen vier Schwellen 
heißt Stube. Ein Schlagwerk mit breijeitiger 

- Stube beißt Wiufel- od. Edramme. An den 
beiden Enden der Vorderſchwelle gebeu zwei Strebe- 
bäume (Borderrutben) gegen die od. deu Läu— 
fer in die Höhe. Die rechte Vorderrutbe (Teiter) 
it mit Sproffen verjeben, damit mıau darauf zum 
oberen Theile des Yäufers fleigen u. die daſelbſt 
befindlicheu Rollen ſchmieren laun. Auf der Dinter« 
ſchwelle fteben ebenfalls zwei Strebebäume (Hiu— 
terrutben) gegen den Yäufer gerichtet. Hinficht« 
lid) der Art, wie der Rammblod in Die Höbe ge- 
en wird, unterſcheidet man Zuge, Runft- u. 
ampframme. a) Bei ber ZuUgramme wird ein 

- Rartes KautRammtau od. Bärtau) an eine anf der 
; eberen Seite des Rammkletzes befindliche Krampe 
bejeftigt u. Über eine Rolle Aaumiſcheibe) geichla- 
‚gen, welche fib oben an dem Yäufer befindet; das 
Ende des Rammtaues (Schwanz) hängt binter 
‚ ben Püufern herab. Daran wird nuttelft eines Kue⸗ 


- 
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beis (Rammeneber) ein anberes, zu einem Sramj 
gelungenes Tau (Rranztau) höher od. tieler 
efeftigt, je nachdem ber einzutreibende Piabl bot 
ob. niedrig if. An das Kranztau werben num eben 
foviel Zugleinen befeftigt, als Meuſchen zum 
bes Rammıblodes nötbig find (auf je 30—35 Pu 
des Gewichtes des Blodes eine Perion). Unr das 
Bieben zu erleichtern, enbigt fich jebe — um 
einen Knebel (Zugfnebel). Auf das Eomman 
des Schwanzmeifters ziehen nun alle Arbeiter 
gleih an, heben den Rımmblod 2—6 Fuß ber 
laffen ihn ſogleich wieder fallen. Eine R 
15 — 20 folder ſchnell binter einander 9 
Schläge, nach deren Vollendung mwieber 
ausgerubt wird, beit Hitze. Mau red 
Higen auf eine Sıunde, u. beobachtet jorgfälte 
wie tief. der Pfahl bei jeder Hite no cinbring 
Damit der einzurammende Pfahl nichr an feiner 
Nichtung weiche, wird er mir Seilen @le rjei- 
len) an den Päufer angebunden, Sollen ehr 
Pfäble eingerammt werden, fo bedient man ſich 
Aufheben u. Einſetzen derielben folgender, zur 
Zwed an der Rammmaſchine angebrachten Be 
richtung: über dem Läufer ift ein Ballen (Trieg- 
topi) angebracht, welcher nach hinten gebt =. u 
beiden Enden mit einer Rolle verſehen A: das an 
ben Pfabl geihlungene Tau (Bfabltam), wir 
über dieſe Sollen geleitet u. gebt hinten herab nad 
einer Winde (Spille), welche au deu Hiltterrutb 
befefligt ift. Mittelſt der Winde wird num ' 
gehoben u. au Ort u. Stelle gebradt, db) Bei 
Kunframme(Englifhen R., Haltar, 
tenrammmajcine) ift das Rammtau ni 
mittelbar an dem Rammtletz, ſondern an 
ſtarlen, eifernen Halen (Klaue) Befefti el, 
in die Kıamıpe des Rammflotzes ei ei 
Klaue ift io geitellt, daß fie, Kl Bel is an 
oberen Theil des Läufers in die Höbe A iR, 
nad binten niedergetrildt wird u. Vor ale 
wodurd der Ranımllog niederfällt. Geftalt u. Stet- 
lung der Klaue find jebr veridhieden; auch we 
man eine Zange zum Haflen des Nammblodie 
ift der Biod gebobeu, jo ftreifen die Schenke 
Zange an zwei an dem Gerüft befindliche, YEE 
tiefer ftellbare Baden u öffnen bie Zange, t 
ber Blod berabfällt. Das Ranımtau wird ur 
Flaſcheuzüge, Winden od. durch Pierte angezogen 
dadurd kann der Rammtlotz jehr hodı gebobem ver 
ben, u. fein Schlag (Bär-, Rammıfhlaa) bat eine 
größeren Effect, aber die Schläge mı 
langſam auf einander folgen. it ein Prabt Bi 
Tiefe des Gerüftes eingeichlagen, To würde 
Rannullotz nicht mebr erreichen Lönnen, man jet 
daher auf deu Kopf defielben einen Kicg (Kmewt 
od. Afterramme), welcher mir eiferwen Sina 
beſchlagen u. mir einem Anfat verichen if, i 
er au dem Yäufer feficht. Mau gebraudpt 
von verſchiedenet Höhe, Das Gerlifte ber 
maſchine ift meiftens jo eingerichter, Daß €# au be 
Orte des Gebrauchs zufammengeiet werben fa 
Um die N. an dem Orte des 
fortrüden zu,föuuen, find an dent Fußs 
weilen ganz. aiederige Walzeuräde 
in die Schwellen Einfchuitte (Yarven) gemiad 
um die Hebebäume unteriegen zu fönneie €) Bei 
beu in neuerer Zcit vielfach angewenbeien D my 
ramımei, unter deuen fid. bei. die von Nasımar 
auszeichnen, bient der Wafferbampf numikttelbarsun 
Heben des an der Kolbenftange L jefligten | am 
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blocket, deſſen Gewicht bie zu 50 Centnern beträgt, 
u. der in einer Minute 70 bis 80 Schläge von 3 
uß Fallhhe macht. Die Einrichtung einer ſolchen 
ampframme iſt folgenbe: das mit einem Läufer, 
welcher durch Streben u. Zugſtangen in verticaler 
Lage erhalten wird, verſehene Gerüft ruht auf vier 
niedrigen Rädern u. klann ſich auf dieſen entlang 
einer Ehienenbahn, welche an ben Blahlreiben hin- 
Läuft, fortbemegen. Auf dem Gerüfte befindet fi 
ein Dampfteflel, der Treibapparat u. eine Dampf- 
mafdhine zum Aufziehen des Treibapparates u. zum 
ortbewegen bes Ganzen. Auf dem Kopfe des Läu⸗ 
ers ſitzt eine große Leitrolle, über welche eine ſtarle 
Kette läuft, an welcher vorn ber Hebeapparat auf- 
gehängt if, während ba® andere Ende An um 
eine Erommel mwinbet, welche durch die Maſchine 
in —— verſetzt werden laun. Der auf dem 
uſchlagenden Pfahles aufſtehende 

Hebeapparat —* aus einem cylindriſchen Ge⸗ 
bäufe mit zwei Kammern, in deren unterer ber 
Rammllog auf- u. niebergebt, während bie obere 
ven Dampfcylinder bildet, alfo dem Dampflolben 
mit Kolbenflange, die Dampfansftrömungs- u. bie 
Emftrömungsöffnung enthält, welche letstere durch 
Knieröhren mit dem Keffel in Verbindung fteben. 
Der Dampf firömt unter dem Kolben ein, hebt den 
stolben mit dem an ber Kolbenftange hängenden 
Rammllotz in bie Höhe, bis diefer durch eine au 
ihm angebrachte Klinke umfteuert, d. b. die Zuftrd- 
mungsöffnung ſchließt, bie Ausſtrömungsöffnung 
öffnet, worauf ber Dampf ſchnell entweicht u. der 
Kolben fammt Klo berabfällt; dann beginnt das 
Spiel von Neuen, ba eine zweite am Rammklotze 
angebrachte Klinke mit Schieberftangen wieber um- 
fteuert u. den Dampf wieber unter ben Kolben läßt. 

Ramme, Bierforte in Herforb. 

Rammelend (Seeburg), 1) Rhede u. 2) Fort 
zu Dedung bes Hafens von Middelburg auf ber 
nieberlänbifchen Juſel Walcheren. 

Rammeln, 1) fo v. w. Einrammen, f. u. 
Ramme li 2) von ben Hafen, Kanindhen u. dgl., 
jo v. w. & begatten; baber Rammelzeit, bie Be- 
gattungsgeit. 

Rammelochs, fo v. w. Zuchtochs. 

Rammeldberg, 1) ein 1948 Pariſer Fuß Mee- 
reshöhe hoher Berg bes Harzes, füblich bei Goslar 
g d.); 2) (Großer R.), Spite bes Sächſiſchen 

ebirge®, 2928 $ hoch, |. u. Erzgebirg 1). 

Bommelsbergit, jo v. w. Chloantbit. 

Rammenau, Marttfledten im Gerichtsamt Bi- 
ſchofswerda des königlich jächfiichen Kreisbirections- 
bezirts Bauten; Schloß, Pein- u. Banbmweberei, 
Granitbrüde; 1100 Ew. Geburtsort des Philofo- 
phen Fichte. 

Rammerk, Waldgebirge im württembergiſchen 
Oberamt Rottenburg, zwiſchen dem Nedar u. der 
Steinbach. 

Ramming, Wilhelm von R., geb. 1815 in Ne- 
moſchütz in Böhmen; war als Souschef Des Gene- 
ralſtabes 1849 bei der Einnahme von Brefcia n. 
bei ber Belagerung von Malghera thätig u. wurde 
von Hayıau, als biefer bad Obercommando in 
Ungarn übernahm, mit ber Leitung ber Opera, 
tionslanzlei ale Chef des Generalquartiermeifter- 
ftabes betraut. Er bemirfte die jchnelle Eoncentri«- 
' rung ber ganzen Armee bei Ungarifch » Altenburg, 

die Diepofitionen zu dem Angriffe auf Raab, die 
Detailausarbeitung bes combinirten ftrategijchen 
Manövers, mittelft meihem die Armee Ende Juli 
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von Peſth · Dfen an bie Theiß rückie, Szegebin u. 
mit diefem die game Theißlinie obne Schwert⸗ 
fireich gewann, die Führung des Refervecorpe in 
der Schiacht bei Temeswar ıc. Er ſchr.: Der Feld» 
in Ungarn u. Siebenbürgen im Sommer 1849. 
ler, 1) (Rammeiog), |. u. Ramme; 2) 
ber Arbeiter bei einer Ramme; 3) das Männchen 
bei Hafen n. Kaninchen. 
Rammmafdine, jo v. w. Ramme 2). 
Rammmeifter, 1) ein Zimmermann, welcher 
die Ramme zufammenfegt; 2) jo v. w. Schwanz- 
meifter, f. u. Ramme 2). . 
Rammohun Rod, |. Ram Mohun Rob. 
Ramnad, Stabt in der britifch-oftinbifchen Prä- 
fiventichaft Madras, Provinz Earnatic, Diftrict 
Mabura, ift beieftigt u. Sitz des ehemaligen Radicha 
od. Zemindar von R., bat eim ſehr großes Fort, 
mehre Moſcheen, proteflantifche Kirche, anſehnliche 
Bazars u. Zeugweberei. Das Fort allein zählt 
6000 Ew. 
Ramnagbur, Berg, jo v. w. Bal-Dema. 
NRamnee, Spite des Himalaja, ſ. b. a), 22,709 


She in 
mo di Palo, Dorf bei Lendinara in der ve- 
netianifhen Provinz Rovigo, am Adigetto; 2350 Ew, 
Ramond (fpr. Ramong), Lonis Francois Eli- 
fabeth Baron von R. de Carbennieres, geb. im 
Elſaß, ſtudirte die Rechte, Naturwiflenichaften u. 
Mebicin; während ber Revolution zwei Jahr lang 
eingelerfert, wurde er nad feiner Beireiung Pro⸗ 
fefior der Naturgeſchichte an der Eentralichule in 
Tarbes u. beflieg von bier aus ben Pic du Midi 
35mal u. ben Mont Perbu. Er wurde Deputirter 
feines Departements bei ber geſetzgebenden Ber- 
jammlung u. Präfect bes Departements Buy de 
Dom, machte wihtige Barometerbeobadhtungen u. 
Berbefierungen dieſes Inftruments, nahm aber 1813 
feine Entlafjung; nachdem er im Krieg 1814 fein 
a Vermögen verloren hatte, lieh er fih ale 
aitre des requõtes wieber anftellen, wurbe 1822 


Staatsrath, erhielt 1824 den Abſchied u. fl. 1827. 
Er jär.: Voyage au sommet du Mont Perdu, 
Bar. 1803; Voyage au Mont Perdu, ebb. 18075 


Me&m..sur la forme barom6trique, ebd. 18115 
Nivellement barom6tr. des monts d’or et des 
Monts-Dömes, ebd. 1815; Applications des 
nivellements executds dans le d@part. de Puy 
de Döme, ebd. 1815. 

Ramondia (R. Rich.), Pflanzengattung, be» 
nannt nad dem Borigen, aus der Familie ber 
Scrophularineae, ob. doch diejen verwandt, 5. KL. 
1. Orbn. L.; Art: R. pyrenaica, ausbauernd; 
mit purpurrotben ob. purpurblauen, etwas iiber» 
hängenden Blürhen; auf ben Pyrenäen u. in Pie» 
mont; Bierpflame. 

Ramorino, Girolamo, geb. 1793 in Crma, 
natürlicher Sohn bes franzöfiihen Marſchalls Lan⸗ 
nes; wurde 1812 Artilleriecapitän u. nachher Esca- 
drondef u. Orbonnangoffizier Napoleons; ipäter 
inactiv geworben, nahın er an ber piemontefiichen 
Revolution Theil, befebligte 1830 im Polnischen 
Infurrectionsfriege erft als Oberfi, dann ale Ge⸗ 
neral unter Ehrzanomfli u. unter Straynedi ein 
bef. Corps, mit welchem er an ber Oberweichiel 
oft Bortheile erbieft, rettete ſich mach der Übergabe 
Warſchaus nah Gallizien u. febrte darauf nady 
Frankreich zurüd. Bei den Unruben im Juni 1832 
bei famarques Begräbniß wurde er verbaftet, jedoch 
bald wieder freigelaflen. Im Febr. 1834 führte er 
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Namoſch bio Ramfay 


ein revolutionäres Unternebmen. gegen Savoyen⸗ todten Bruber zur N ze erſaun 


durch polniſche u. deutſche Flüchtlinge amy ward 
wegen des Mißlingens deſſelben won ſeiner Partei 
in Genf bes Verraihs beſchuldigt A. mußte fliehen, 
Sm Januar 1845 wurde er aus Spanien verwie⸗ 
ſen u. ging nach Frankreich. Beim Ausbruch bes 


Kriegs zwiſchen Sardinien u. Oſterreich wurde er 


vom König Karl Albert als Geuerallieutenant mit 
dem Commando ber lombardiſchen Legion betramt, 
aber da cr im März 1849 die Bofition von’ 2a 


Cava nicht gemäß dem Befehl bes .bercommanban- ; 
ten Chrzanowſti bejetst, ja biefelbe am 20. März: 


dem Feinde ohne wefentlichen- Widerſland iüber- 
laſſen hatte, wurde ihn der. Befebi der Legion ent- 
zogen u. er verſchwand am 23. nad ber Schlacht 
bei Rovara, wurde aber am 24. in Arona verhaf- 
tet, nach Turin gebracht, wegen Ungehorſams im 
der Schlacht u. wegen Defertion aus dem Felde 


vom Kriegdgericht am 3. Mai 1849 zum Tode ver», 


urtheilt u. am 22. Mai erfchofien. 

Ramofch, Thal im ſchweizeriſchen Kanton Grau⸗ 
künbten. i 
Namoth (a. Geogr.), eine ber Leviten« u, 
Aſyl · Städte (j. Aiyl) im Stamm Gab, im Gebirg 
von Gilead; wurde den legten Königen von Iſrael 
von dem König von Damaſt entrifjenz bier blieb 
Abab in einer Schladht mit, ven Syrern, 

Namp, im Ramp od. in Rampen kaufen, jo v. 
w. in Baufh u, Bogen kanfen, 

Rampe, 1) (Baul.), jo v. m. Appareille 1); 
2) Splitter od. Schiefer am Horne. 

Ramperte, jo v. w. Schifjsiafjete. 

. Rampferbe, jo v. w. Rollpierbe. 

Ram (R. Clairv.), Gattung ber Lang- 
rüßler, |. d. P). : 

Ramponirt (v. fr.), 1% von Waaren, ichlocht 
beſchaffen, ſchlecht verpadt od. verwahrt, beſchädigt; 
2) von Schiffen, durch Alter, Sturm od. ein Ger 
fecht an Körper, Mafteu u. Raaen beichädigt. 

Nampore (Rampoor), 1) Lebnsherrichaft iu Ro⸗ 
bilcund, 34 OM. mit 320,00 Ew.; 2) Hauptitabt 
darin, liegt am Kofila, bat 30 — 40,000. Cw, u. 
eine ſchöne Dioichee au der Hauptfirafe. . In ber 
Nähe das Grabinal von Fyzoolalhan (gef. 1794).. 

Mampfinit (NRamſes, Rempbis), ägyptiſcher 
- König, Sohn bes Proteus, regierte nad feinem 

ter 1237—1182 v. Chr. (n. And. um 950), f. 
gupten (Geich.). Bon feinen Bauten ift der ber 
rühmtefte der Tempel im weſtlichen Theben, bei 
Medinet- Habıu. Nach der Sage lieh er ſich zur 
Berwahrung feiner Schäge ein Gebäude errichten, 
u. ber Baumeifter fegte einen Stein jo in baffelbe, 
daß er leicht herausgenommen werben lounte. Bor 
feinem Tode eröfjnete der Baumeifter Das Gebeim- 
niß feinen Söhnen, welhe darauf vou den Neid 
tbiumern des Königs bedeutende Summen eutwende⸗ 
ten. Da bem R. der Diebftabl gemeldet, die Siegel 
jedoch an den Thilren unverlegt gefunden wurten, fo 
ließ R. Schlingen um die Geſäße, worin die Schäße 
waren, legen. Da nun bie Diebe wiederlamen u. 
der Eine hineingegangen war, aber gefangen in der 
Schlinge, nicht wieter beraus lonnte, bat er jeinen 
Bruder, ibm den Kopf abzuſchneiden. Diejer tbat 
es, um nicht auch jelbfi ins Verderben zu kommen. 
Der Leichnam wurde geiunden, u. ba. der König bie 
Thäter geru entbeden wollte, ließ er ben Leichnam 
Bfientlih ausbängen u. Wächter dazu ftellen, damit 
fie deu ergriffen, welcher mit Zeichen der Rührung 
daſelbſt vorbeiginge. Bon ber Diutter gedrängt, den 


ber Andere folgende Lifl: er füllte Schlãnche mit 


“| Wein, lub fie auf Eſel u. öffnete, bei ben n 


angeloınmen, ben einen Schlauch ; bie Wächter eilten 
beifenb berbei u, erhielten einen Schlauch ınit Wein 
zum Geſchenk u, zechten bis jie trunfen wurben u. 
einjchliefen; der Liftige nahın nun bes Brubers Leich⸗ 
nam. Der König wurde geipannter, bie Sache zu 
ergründen; er machte befannt, feine Tochter fo 

fi mit einem aus dem Bolle vermählen, wer ihr 
am Beten gefalle, boch jollte jeder ihr bie 
ruchloiefte m. Migfte That feines Lebens e n. 
Der Tbäter fand fih aud ein u. nachdem er ber 
Priuzeijin als feine Ichlechtefte That die Tödtung 
feines Brubers u. als feine Hügfte die Wegnahme bee 
bewachten Leichnams erzählt hatte, wollte fie ihn 
ergreifen, er aber veishte ihr in ber Dunfelbeit den 
abgejchnittenen Arm des todien Bruders u. entflob. 
Da verſprach ber König dem Thäter, wenn ex fid 
meldete, nicht allein ngeftraftbeit, fonderg audı 
feine Tochter zur Gemablin. Der König. ſoll nad 
einer ander Sage auch lebendig in bie Unterwelt 
geftiegen jein u. mit Demeter gewürfelt baben u. 
von derjelben mit einem goldenen Handtuch be- 
ſchenlt wieder auf die Oberwelt aurücdgetebrt jein. 

Nampur (Rampore, Rampoor), Name rieler 
Oriſchaften in Oftindien, 3. B. I) im Gebiete von 
Dude, Diſtriet Salon, mit 4000 &w.; 2) Daupt- 
ſtadt von Bufiabir, am Sutlej, mit 3000 Em, 
lebhafter Bazar u. Handel, 

Ramree (Ramri), 1) Diftrict ber britifchen 
Provinz Arracan in Hinterindien;2) Juſel daſelbſt, 
von dem Arracan nur buch einen ſchmalen Die 
resarın getrenut, bildet mir der Injel Cheduba dem 
Diftriet, ift 41 Meilen lang u. 44 Meilen breit u. 
bat zum Hauptort Kyout Phyu; 3) Heine Stadt 
auf der Juſel. 

Namrye, eines ber Heinen Fürſtenthümer auf 
ben Eofiyabırgen, im Norden des britiichen Diftricts 
Kamroop, eiwa 15- 16 IM. groß. 

Ramſau, Dorf im Landgericht Berchtesgaben 
bes baieriichen Kreiſes Oberbaiern; 200 Ew. Die 
dortige maleriicdhe Gegend beißt Die Ramfau. Dabei 
bie Heilquellen Shufterbrunn u. Müblfein- 
brüche. 

Hamfauer Gebirge, 6100 Fuß hohes Gebirge 
anı weftlichen Ufer des Hallftabter Sees im öäfler- 
reicbiihen Kreiſe Salzburg. 

Namjay (pr. Rämmfi), 1) Marttfleden u. 
2) Bai auf der Norboftlüfte der engliichen Inſel 
Van, guter Antergrund, Fort, Hafen, Leuchtthurm, 
Häringi jüiherei; 3) Juſel an ber Küſte ven Süb- 
wales im Iriſchen Meer. 

Ramjay(ipr. Rimmfi),1)MihaelAndreas, 
geb. 1681 in Dair in Schottland, ſtudirte Mashe- 
matit u. Theologie; feine religiöfen" Zweifel bob 
Fenelon u. bewog ihn jogar 1709 Tatholiich zu mer» 
den. Er blieb bei Fenelon bis biefer 1714 ftarb, 
lebte darauf ald Erzieher de3 Grafen von Char 
teau- Thierry in Paris u. wurde 1724 Pebrer ber 
Söhne des Prätendenten Jalob IIL in Rom, 
tebrte aber 1725 mach Frankreich zurüd; 1730 bes 
reifte er Euglaud, wurde dann Aufieber des Prifi- 
zen von Zurennes u. ft. in St. Germain en Laye 
1743. R. war au Großlanzler der Freimaurer im 
Frantreih. Er gab Fenelons Dialogues des 
morts u. Dialogues sur l’eloquence heraus u. 
ſchr. Diecours sur le po&me &pique; Essai 
philos. sur le gouvernement — Tank. 1721, 


PZ 


Ramſayſche Bleichflüſſigkeit bis Rund 


1722; Hist. de la vie de Francois de Salignac 
de la Motte Fenelon, Haag 1723; — — de 
Cyrus, £onb. 1727, 2 Bde. ; L’hist. de urenne, 
Bar. 1735, 2 Bbe.; Plan d’&dacation u. Prin- 
eipes philosoph. de la religion. naturelle et 
revelee etc., ®lasg. 1769, 2 Bbe. 2) Allan, 
geb. 1696 in Leadhills, war erft Perlidenmacher, 
dann Buchhändler in Edinburg u. fl. 1758. Er 
&t.: Gentle shepherd (1725, ein Gebicht im 
chottiſcher Mundart), u. gab eine Sammlung alter 
fchottifher Lieber, ‘The tea-table miscellany 
(1724), heraus, > . 

Ramfayfche Bleihflüffigkeit, |. u. Bleichen. 

Ramſch, jo v. w. Ramp ; Ramſchen, verſchleudern. 

Namsben (ſpr. Rämsven), Johann, geb. 1730 
in Halifax in Yorlſhire; Anfangs Tuchmacher, daun 
Kupferſtecher heirathete die Tochter des Optikers 
Dollond, welcher ihn in der Kunſt mathematiſche 
Inſtrumente zu fertigen unterrichtete. R. zeichnete 
fi bald darin aus, verbeſſerte u. erfand mehre 
optiſche u. viele aftronomifche Werkzeuge u. ft. 1900 
in 2ondon. Seine Theilungsmafchine beichrieb 
Lalande, Bar. 1790, Fol. a 

Ramsdorf, Markiflecken im Kreife Borken bes 
Regierungsbezirls Mitnfter (preußiiche "Provinz 
Weftfalen), an ber Na; Strumpfmwirterei, Pein- 
weberei; 1300 Em. 

Ramfel GSamſelblume), 1) (Ramien, Ramfen- 


Emoblauch), fo v. w. Bärenlaud; 2) Polygala vul- 


garis; 3) Spartium scoparium. 
Namſen, Sleden im Bezirk Stein bes Schwei- 
ercanton® & baufen, an ber Biber; Acker⸗ n. 
einbau; 1030 Ew. 

Namſes (Ramefa, a. Geogr.), jo v. w. Heroo⸗ 
poliß. 

Mamfed (Mamefles), gemeinfchaftliher Name 
von 14 ägyptiſchen Königen aus ber 19. u. 20. 
nienetbeniihen Dynaſtie; berühmt: 1) R. I., der 
erfie der 19. Dynaflie, regierte im ber Mitte bes 
15. Jahrh. 1 Jahr n. 4 Monate. 2) R. I. ber 
Große, Enkel des Bor. u_Sohn bes Sethos J., 
regierte 66 Jahre u. brachte Ägypten auf den Höher 
punft feiner Blüthe; er hatte ein Heer von 700,000 
Kriegern, mit benen et Kriege gegen Libyen, Ätbio- 
pien, Medien, Berfien, Baltrien u. Styrbien führte, 
aus bemen noch die Feljenbilder bei Beirut in Ba- 
fäftina, an ber ua des Lylos (Nahr⸗el · Kelb) 
ſtammen; unterwarf Athiopien, Armenien, Syrien 
u. Rappabofien u. ließ, durch Kriegsbeute u. Tri» 

te der unterworfenen Böller reich geworben, in 
iopien u. Ägypten viele Bauwerke u. Seulptu⸗ 
ren ausführen, namentlich in Theben, baute eine 
Mauer von Belufium bi Heliopolie, legte Kanälean, 
namentlich vom Nil nad ben Krolodilſeen in ber öſt⸗ 
lichen Wüſte, u. gründetedie Städte Pithom u. Nam- 
ſes, wobei bie Iſraeliten ſchwere Frobhndienfte lei» 
ſten mußten; in legter Stadt baute er einen Tem⸗ 
pel mit feinem Standbilde; an jeinem Hofe wurde 
Mofes erzogen, welcher unter feinem Sohn u. Nach⸗ 
folger Menopbtes die Jiraeliten aus Ägypten führte, 
8) R. IIE., der Chef der 20. Dynaftie, fo v. m. 
Rampfinit, ſ. b. 

Ramfey, i) fo v. w. Ramfay; 2) Grafihaft im 
Staate Minneſota (Nordamerika), 135 OM., vom 
Miifiifippi River begrenzt, von ben Duellflüffen 
ber Rum u. Snafe Rivers burchflofjen; große Prai⸗ 
rien u. Waldumgen ; Brobucte: Holz, Weizen, Mais, 
Baier ; 1850: 2227 Ew. Hauptort: St. Pauls. 

Ramdgate (pr. Rämegätt), Stabt auf der zur 
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iſchen Grafichaft Kent gehörigen Inſel Thenet. 
lich vom Cap Northforeiand, bat Haͤringsfang, 


"Seebad, Leuchtthurm, Hafen, mit Steindamm von 


800 Fuß Fänge, wo im ftlrmifchen Wetter oft 130, 
bie 160 Schiffe Sicherheit finden; zur Ausbefjerung 


‘der Schiffe war innerhalb des Baffins and eine 
Schiffsdocke erbaut. 


R. ift durch Eifenbahn mit 
Eanterbury u. durch regelmäßige Dampfſchifffahrt 
mit London verbunden; 12,000 Em. 

Namshorn, t) Lubmwig, neb. 1768 in Reuft bei 
Ronneburg, ftubirtein Jena Theologie ; wurde 1802 
Profeſſor am Gymnaſtum in Altenburg n. ft. daſelbſt 
1837; er fr. m. a.: Fateinifche Grammatik, eh 
1825, 2. Aufl. in 2 Bon. 1830; Lateiniſche Schn 
grammatif, ebb. 1826; De verbis J,atinorum de- 
ponentibus, ebd. 1830; Lateiniihe Synonymil, 
ebd. 1831 — 33, 2 Thle.; Synonymiſches Hand« 
mörterbudh der Lateiniſchen Sprache, ebd. 1815. 
Gab auch Bröders Grammatik verbefiert heraus. 
2) Karl, Sohn bes Borigen, geb. 1912 in Alten» 
burg, ſtudirte 1831—34 in Jena Philologie u. Ger 
ſchichte, wo er De reipublicae romanae forma, 
qua L. Cornelius Sulla Dictator totam rem 
romanam ordinibus, magistratibus, comitiis 
commutarit (Preisfchrift) ſchrieb; 1834 fiebelte er 
nad) Feipzig über, wo er nach Abfolvirung feiner 


atademiſchen Studien erft einige Jahre privatifirte, 
dann aber fih der Vollsſchule zumendete. 


1839 
wurbe er am ber erften Bluirgerſchule daſelbſt ange» 
—— 1848 das Directorium ber neugegrun⸗ 

ten britten Bürgerſchule. Er fr. u. a.: Geſchichte 
ber merfwürbigften deutſchen Frauen, Lpz. 1842 ff. 
2 Bbe.; Allgemeine Weltgeichichte für Die Iugend, 
ebd. 1846, 3 Bohn. ; Kleine Weltgefchichte filr Bür- 

erihulen, ebb. 1849, 2. Aufl. 1855; Lebens⸗ 

chreibungen aus der Weltgefchichte, 2. Aufl. 1858; 
u. bie beiden größeren Biographien vom Kaifer 
Joſeph II., ebd. 1845, 2. Aufl. 1861, u. von 
Maria Therefia, ebd. 1861. 

Ramfin, See nahe der Küfte bes Schwarzen 
Meeres, in der Dobrudſcha (zum türkiſchen a. 
Siliftria gebörend), ftebt mit der Donau durch einen 
— derſelben in Berbindung. 

Nams kaäfer (Ramphus Clairv.), Gattung ber 
Langrüßler, j. b. r). 

Namskopf, Schaf- ob. Widderkopf. 

Ramsnaſe, auswärts gebogene Pferbenafe, der 
Naſe eines Schafbods ähnlich. 

Ramsratte (Cercomys Fr. Our. ), wie Ratte, 
aber mit gemölbterem Naſenrücken u. größeren Ob» 
ren, großen Augen, geipaltener Oberlippe, langem 
fhuppigem Schwanze, an ben Borberfüßen bie 
Daumenmwarze mit plattem Nagel, Hinterfüße fünf« 
zebig, Krallen zufammengebrüdt, gefrilmmt u. fpi- 
big; überall vier Badenzäbue; Art: Cercom. en- 
nienlarius Fr. Cuv., in Brafilien. 

Ramftadt, ſ. Oberramftabt. 

Ramtilla, in Oftindien die Samen ber Pflau—⸗ 
jengattung Heliopſis, |. b. 

us (lat.), ein Aſt. R. supraeiliaris, fo v. w. 
Augenbranenaft, f. u. Auge 1) C) I) aa). Davon 
das Deminutiv Ramülus, Zweig, Reis. Ramuli 
arteriarum, fo d. w. Arterienzweige, ſ. u. Ar« 
terien 2). 

Namus, — (eigentlich Pierre be fa Ramée), 
geb 1515 zu Euth in Vermandois, flubirte im Eol- 
legium von Navarra ın Paris, wo er anfangs als 
Bebienter angeftellt war, bei. Pbilofophie; bei ſei⸗ 
ner Magifterpromotion 1536 belämpfte ex, in ber 
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Woficht bie Phitofophi von ben Feſſeln ber Scho⸗ 
laſſik zu befreien, bie Ariftotelifche Philoſophie u. 
ermedte fi baburd viele Feiude; ſelbſt das Par- 
lament u. der König wurben aufmerljam, u. einer 
feiner ae Anton Govea, brachte es ba- 
bin, daß Res Schriften unterdrädt u. ihm verboten 
wurbe, ferner gegen Arifloteles zu ſchreiben u. zu 
Ichren. Doc erbielt er bereits 1545 wieder Er- 
Taubniß Borlefungen zu halten u. wurde 1551 Pro« 
feffor der Dialeltil u. Rhetorik an der Univerjität, 
als welcher er für Verbreitung einer werbeflerten 
Unterrichtömetbobe niltlich wirkte, auch gründete 
er bier die Profefjur ver Mathemalik; 1568 gin er 
nah Deutichland, wo er in Heidelberg zur Refor- 
mirten Kirche Übertrat. 1571 nah Frankreich zu- 
rückgelehrt, fiel er 1572 in ber Bartbolomäusnadt. 
Den Beinamen Peginarius erhielt er baber, 
“ weil er bei der Erklärung bes Eicero.n. Birgil alle» 
mal nur ein Blatt auslegte. Zu jeinen Aubängern 
(Ramiften) gebören: 93. er: Freigius (fl. 1583), 
Goclenius, Batricius, Pfafrad, Scribonius, Ta- 
läus. Er fr. u.a.: Institutiones dialecticae, 
Bar. 1543 (n. 9. 1594); Animadversiones in 
dialecticam Aristotelis, ebd. 1543; Scholae 
metaphysicae, ebb. 1568 u. d,; Scholae ma- 
thematicae, Baf. 1549 (n. Ausg. von 2. Schoner, 
rauff. a. M. 1599); Grammaire frangoise, 
ar. 1562; De moribus veterum Gallorum, 
ebd. 1559 u. 1562; De militia C. Julü Caesaris, 
ebd. 1559; Professio regia (eine Art Encyclopä- 
die), Bali, 1569; Commentarii de religionechri- 
stiana, Fraulf. 1576, 4 Bde.; Praefationes, Epi- 
stolae, Orationes, Bar. 1577. Lebeusbeſchreibung 
N-8 von Freigins, berausgeg. in Taläus Oratio- 
nes, Marb. 1599; von Lenz, Wittenb. 1713; von 
Waddington-Kaftus, Par. 1848 u. ebd. 1855. 

Han (Rana), in der nordiichen Diythologie bie 
Gemahlin des Meergottes Ager. 

Ran, Stadt, fo v. w. Raun. 

Mana, Dorf bei Görſchen, 1. d. 

Bana, 1) Froſch; R. erucläta, R. marma, R. 
porientösa, R. viridis, ſ. u. Kröte. R. in fabüla, 
ber Froſch in ber Fabel, d. h. er bläbt ſich auf wie 
ein Froſch, welcher zulett plagt ; 2) Froſchgeſchwulſt, 
Zungengefhmwulft. 

Nanai, eine der Sandwichsinſeln. 

Rancagua, 1) Departamiento ber Provinz San⸗ 
tiago in ber fübamerifanifchen Nepublit Chile; 
63,000 Em. ; 2) Hauptftadt darin, am Rio Rapel. 

Rancagua (R. Poep. et Endl.), PBflanzen- 
gattung aus der Familie Compositae - Corymbi- 
erae; Arten in Ebile. 

Nance (ſpr. Rangß), 1) Fluß in den franzöfie 
fhhen Departements Cotes dur Norb en. Ille⸗Vilaine, 
fällt bei St. Malo in die Bai St. Michael; 2) Ne» 
benfluß des Tarn in ben Departements Tarn u. 
Aveiron. 

Nancé (ipr. Nangkeb), Dominique Armand 
Jean fe Bouthillier de R., geb. 1626 in Paris aus 
einer engliihen Familie; wurbe 1651 Priefter u. 
dann Canonicus zu Notre-Danıe, lebte aber 
febr ausjchweitend. Zerknirſcht durch einige er— 
ſchütternde Greigniffe, bei. dadurch, daß er einft 
feine Geliebte, die Herzogin von Montbazon, 
als er fie deB Nachts bejuchen mollte, auf ber 
Bahre gefunden baben joll, fprang er 1664 zu bem 
Ertrem über w. führte in feiner Abtei Notre-Dame 
bu Bal.im Departement Orne unmeit Mortagne 
bie firengfte Dijciplin ein, f. u. Trappiſten. R. fl, 


Ran bie Randen 


1700. Gr fchr.: Traits de la saintet£ et des 
devoirs de la vie monastique, Pat. 1683; Re- 
— de » et de * — uelque· 
religieux de la Trappe; Leben eibung von 
Marfollier, Par. 1758, u. Göding, Leben bes 1. 
be R., Berl. 1820, 2 Thle. 

Randeros, die Landleute Mericos, welche ans 
einem Gemiſch fpanifhen u. indianiſchen Blutes 
hervorgegangen find; hagere Leute, mit gebräunten: 
Gefiht u. mustuföfen Gliedern, leben meift im 
Sattel, ſind vortrefflide.Reiter u. Jäger, Leben in 
Polygamie u. machen in Mexico ven größten Theil 
ber berittenen Truppen aus, KR: 

Haneidität (v. lat.), das Ranzigfein, f. Ranzig. 

Mancio, Dorf in der lombardiſchen Provim 
Como; Eifenhammer, Kattunmeberei; 1000 Ew. 

Rancio, ſpaniſcher Wein, aus Navarra. 

Rangon (fr., pr. Rangkong), 1) das Löfegelr 
ber Kriegsgefangenen; 2) eine alte franzöfiice 
Hellebarbe. 

Hand, Übergang ber Karben bes Emailbilbes 
in den Grund, welder dur das Schmelzen ber 
Farben entfteht. 

Randanit, weißes Pulver, befiebt aus ben Kic- 
wen ern von Jufuſorien; findet fi in Algerien, 

owie bei Ceyfjat u. Randan in frankreich. 
Randans (pr. Naugbang), Stadt im Arron- 

bifjement Riom des franzöftihen Departements 

Buy be Döme; reftaurirtes altes Schloß; 2100 En. 

Mandazzo, feſie Stabt in der er: mie Pro⸗ 
vinz Catania, am nördlichen Fuße des Atna n. am 
Küftenfluß Cantara; hat Haudel mit Vipern, DI- 
u. Weinbau; 5650 Ew. 

Nandducaten, bie vollwihtigen Ducaten mit 
unverjebrtem geferbtem Nanb, 

eg 1) Markifleden im Oberwienerwalb- 
kreis (Ofterreich umter der Enns), an ber Kleinen 
Erlaf; 2) Gandegg), Pfarrdorf im Amte Rabdoli- 
zell Des babenichen, Seelreiſes; Zollamt, Schmweiel- 
quelle; 800 Ew. 

Nandeln, 1) bei Münzen bie Herftellung eines 
berzierten Ranbes od. einer Randfchrift mittelft dei 
Rändelwerkes; bie Rändelung war früher gemöbn- 
lich erhaben, jetst ift fie meift vertieft; 2) Derftellen 
von erhabenen od. vertieften Berzierungen auf Blech⸗ 
ftreifen mittelft eines Meinen Walzwerfes, befien 
Walzen entweder 2—3 Zoll lang, 14—2 Zoll bid 
find u. bie Feet, Sir enthalten, ob. bei 
brei Linien bis 4 Zoll Dide nur je viel Breite haben, 
als bie darauf anzubringenbe Verzierung erferbert; 
im leßteren Falle heißen die Walzen Rändelſcheiben 
Ränbdeiräder od. Moletten. Bei ber Fabrikation 
ber plattirten Waaren vermenbet man ein Deffin- 
walzwerk «Rändelmafhine), welche eine erhaben 
gravirte Stablwalze u. eine vertiefte Gegenwalze 
aus Kupfer enthalten; 3) Eindrüden von Berzie- 
rungen in bölzerne od. merallene Gegenftände auf 
ber Drehbank mittelft Heiner Rändelräder aus ge 
härtetem Stable, weiche auf ihrem Umfange bie ent 
Iprechenden Verzierungen enthalten, in eine eijerme 
Mändelgabel geftedt u. durch bieielbe auf bie ſich 
brebenben Gegenftände aufgebrüdt werben. 

Handen (Randenderg, Hobe Randen), em 
Zweig des Jura u. ber nörblichfte Bergzweig ber 

chweiz, welcher zu einer Höhe von 2854 F. Dere 
reshöhe anfteigend, den Canton Schaftbaufen vom 
Nhein aus in nörbficher Richtung durchzieht, ſich 
nad Schwaben bineinerfiredt u. an ben Schwarz: 
wald ſich aujchließt; er ift reich au VBerfteinerungen. 


Nanderath Eis Randſchnecke 


Randerath. Marltfleden im Kreiſe Geilenkirchen 
‘bes Regierungsbezirts Aachen (preuß. Rheinpro⸗ 
br ber Worm ; Tuch u. Reinmeberei ; 720 Em. 
änderiren, ben Raub einer Sache fraus op. 
—— machen, wie dies vorzüglich bei ben Rän- 
ern mancher meifingenen Schrauben geſchieht. 
Man braucht dazu das Ränderirrädchen, von Stahl 
a. auf der Stine mit erben verſehen. 

Randerirnaht(Randirnabt), eine Art Naht, ſ. d. 

Rändern, 1) mit einem Rande verfehen ob, 
am Rande verzieren; 2) die Raine u. Wege, welche 
die Weinberge von einander jcheiden, mit der Nabe» 
baue behaden, bamit fie micht zu breit werben; 
8) fo v. w. Ränberiren; 4) bie geftochene Kupfer- 
platte mit einem Rande von Wade umgeben, bar 
mit das Scheibewaffer aufgegoffen werben Tann. 

Randerd, 1) Amt im dänifchen Stifte Aarhuus 
(Zitland), am Kattegat; 2) Stabt bier, am Ham 
deröflorden, am Ausfluffe des ſchifſbaren Guben; 
einige Befeftigung, Gymnafium, Armen- u. Kran- 
kenhaus, Zuder-, Tuh-, Hanbihubfabrit (Ran- 
beröfche Handichube, ſ. u. Handſchuh), Lachsfang, 
— mit Getreide, Branntwein, Fiſchen, Salz⸗ 

eiſch, Haudſchuhen zc.; Schifffahri; 6600 Ew. 

Randersacker, Marktfleden im Landgericht 
——— baieriſchen Kreiſes Unterfranken, 
rechtẽ am Main; Weinbau, Steinbruche; 1350 Em. 

Randgeer (Wallifhine), das Meine Bergholz 
ob. die Stoßbanf an der äußeren Seite eines Bootes. 

Randgloffen, jo v. mw. Marginalien; vgl. 
Gloſſe 1). 

Randgrid (nord. Mytb.), eine ber Wallyrien. 

Randhölzer, runde Hölzer, welche bie Geſtalt 
bes Hintertheils bes Schifies haben. 

Randia (R. P. Br.), Pilanzengattung, aus 
ber Familie ber Rubiaceae-Eugardenieae, 5. Kl. 
1. Ordn. Z.; Arten: tropifche, dornige Sträucher. 

Randiren, fo v. w. Ränderiren. 

MRandklinge (Randmeffer), Mefler, womit der 
raube Rand der Bleitafeln abgeichnitten wird. 

Nandkolben, ein Heiner, eiferner Kolben, mit 

welchem etwas geichmolzenes Glas aus dem Tiegel 
—— wird, um davon ben Rand am Halje 

r Flaſchen zu bilden. 

Randnerd, ſ. Gehirnnerven a) h). 

Rando, Anführer der Alemannen, erfitt in 
"Gallien eine Niederlage, nabm Mainz um 370 n. 
Ebr. u. führte eine Menge Gefangene fort, aber 
Kaifer Balentinian zog ibm nad, verwüſtete bie ale» 
mannifhen Dörfer u. fchlug die Alemannen. 

Randolph, 1) Grafſchaft im Staate Virginia 
(Nordamerita), an Maryland grenzend, 135 OM.; 
gebirgig (die norbweftliche Abbachung der Alfegba- 
nies einnebmend), von ben Buchanan, Cheat, Tv- 

art's Balley, Monongahela u. Elt Rivers durch— 
offen: Ihönes Weideland; Probucte: Mais, Wei« 
zeu, Hafer, Rindvieb, Schafe, Steintoblen, Eifen, 
Salz; 1850: 5243 Ew., worunter 201 Sklaven; 
— Aſhborough; 3) Grafſchaft im Staate 

eorgia, 38 OM., durch den Chattahoochee River 
vom Staate Alabama getrennt, von den Patawla, 
Hodchodkee u. Pachitla Creels durchfloſſen; große 
Nadelholzwaldungen; Produete: Baumwolle, Mais, 
Hafer, Bataten, Zuder; 1828 organifirt; 1850: 
12,568 Ew., mworunter 5008 Sffaven: Hauptort 
Cuthbert; 4) Grafichuft im Staate Alabama, 43 
DOM., vom Tallapooia Niver durchfloſſen; Pro- 
bucte: Maia, Baumwolle, Riudvieh, Geld (in ge 
finger Menge); 1850: 11,691 Ew., worunter 936 
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Stlaven; ** Me Donald; 8) Gra im 
Staate Arlanfas, 40 OM., von den Blad, Points 
u. Qurrent Rivers durchfloſſen; Brobucte: Baum⸗ 
wolle, Mais, Tabak, Rindvieh, Pferde; 1850: 
3275 Ew., mworunter 243 Sffaven; Hauptort Po- 
eabontas; 6) Graffchaft im Staate Indiana, 20 
OM., von den Wbitewater, Miffiffinerwa u. White 
Rivers durchfloſſen; Producte: Mais, Weizen, 
85 die Bellefontaine-Indianopolis Bahn u. die 

ineinnati-Union-Fort Wayne Bahn durchſchuei⸗ 
ben bie Grafſchaft; 1850: 14,725 Ew.; Hauptſtadt 
Wincefter; 7) Grafihaft im Staate Zlineis, 
28 OM., im Sübwel vom Miffiifippi River 
begrenzt, vom Kaskaslia River burchfloflen; große 
Walbungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Rindvieh, Schweine, Marmor; 1850: 11,079Em.; 
Hauptort Chefler; 8) Grafſchaft im Staate Mile 
fouri, von den Ehariton, Salt u. Bonnefemme Ri⸗ 
vers durchfloſſen; große Prairien u. Walbungen; 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Tabal, Rinpvieh, 
Schweine, Steintoblen; 1850: 9439 Ebb., worune 
ter 2156 Sklaven; Hauptort Huntsville. 

Randon (fr. Rangdong), Jacques Louis Effar 
Alerandre Graf von R., geb. 1795 in Grenobfe, trat 
1812 als Souslientenant in die frangöfilche Armee, 
wurbe 1813 Abjutant bes Geuerals Marchand, 1814 
Capitän, fam 1816 zu ben Jägern ber Meuſe u. 
1822 zu den Jägern ter Sartbe, mo er 1830 E3- 
cabronschef wurbe; 1838 murbe er Oberſt bes 2. 
Chaffeurregiments von Afrika, 1841 Maréchal de 
camp u. 1847 Generallieutenant. Er machte 1812 
n. 1813 bie Felbzlige in Rußland u. Deutichland 
mit, war 1814 bei der Armee von Lyon, 1815 bei 
Bellealliance n. focht von 1837 — 47 in Algerien. 
Im März 1848 wurde er im Kriegsminifterium 
Chef der Angelegenheiten fiir Algier u. im Junid. J. 
Commanbeur ber Mititärbieifien zu Mey. Am 
24. Januar 1851 trat er ins fogenannte Übergangs« 
minifterium al® Kriegsminifter, übergab aber das 
Portefeuille am 26. Ce. d. J. an St. Arnaub. Im 
December wurbe er Generalgouverneur von Algier, 
zeichnete ſich dort namentlich bei einer Erpebition 
gegen bie Kabylen 1853 — 56 aus, erwarb fid um 
bie Golonifation bes Landes viele Berbienfte, wurbe 
1856 Marihall von Frankreich u. 5. Mai 1859 
Kriegeminifter. 

Mandow, 1) ein aus ber Melle abgebenber 
BWafjergraben, welcher die Grenze zwifchen Pom— 
mern u. Brandenburg macht, durch ben Löckenitz- 
hen See läuft u. bei Eggeſin in Die Uder fließt; 
2) Kreis bes preußiſchen Regierungsbezirls Stet⸗ 
tin, 25,1 OM., 110,000 Ew.; Hauptftadt Stettin. 

Randpunkt, f. Argusfalter A) a) dd), 

Handsader, fo v. w. Randersader. 

Randfcheiben, Scheiben geihmolzenen Kupfers, 
welche aber noch nicht rein genug u. zum Verkaufe 
tauglich find. 

lan Eingb, fo v. w. Rundſchit Eing. 

Randichnede (Marginella), nach Yanıard Sat» 
fung aus der Kamilie der Röhreufiemenichneden, 
gebildet aus ber Sattung Voluta Z.: bei der oval» 
tegelförmigen Schale if der Äußere Mündungsrand 
wulſtig eingefaßt u. Die Spindel faltig; Arten: M. 
persicula, verkehrt eirund, am Wirbel einge- 
brüdt conver, weiß, dicht gelb puuktirt, bie Srin« 
bei fiebenfaltig,. Die Lippe innen gelerbtz Länge 
10 Linien; im fürfichen Mlantiſchen Ocean; vol. 
übrigens Cornetinsfiviche 2); M. glabella,M. 
faba, ſo v. w. Bohne (2c0l.) 1); M. prunum. 
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Nandſchrift, bie Schrift auf bem Rande größer |. 
—— ad fie war ehemals erhaben, jeigt meift |. 


Rands +» Fjorden, ein 14 Stunden lan 
im norwegiihen Amte Chriftiausjaub. 

Randfomhölzer,, 4) bie beiden untern Arme, 
» welche bis au ben Hedbalten reichen; ihre Verläu⸗ 

gerungen beißen Auflanger ; 2) bie Hölzer, welche 
den binterfien Durchſchuitt eines Schifſes aus- 
machen u. mit dem Hedballen u. Wrangen ben 
Spiegel des Schiffes formiren. 

MRandfpiglein (Her.), jo v. w. Einfafjung, |. 
Ehrenftiide 8) e). 

Randftrahlen , bie von ber Mitte eines Objec- 
tivglajes entfernter burch das letztere gehenden ob. 
bie von der Mitte eines Objectivipiegel® enıfernter 

. anf denjelben auffallenden Lichtſtrahlen, welche ber 
Schärfe des, durch ein Fernrohr od. Spiegelteleilop 
- gejebenen Bildes eines Gegeuftaubes mehr ob. wer 
nig nachtheilig entgegenmwirten. 

Mandftreii ,das oberfte Barkholz. 

Randver, Sohn Jormunrelrs, |. b. | 

Randwanze, Art Baummanze, ſ. d. a) b). 

Ranea, Paſiorat in der Voigtei Lulea, ſ. d. 3). 

Naneeuh, Stadt im Diſtriet Bohttiana ber 
norbmweftlichen Provinzen bes Angloindifchen Reiche. 

Ranella (lat.), fo v. w. Froſchſchnecke. 

MRanenburg (Oranienburg), 1) Kreis bes 
ruſſiſchen Gouvernements Rjäſan (Großrußland), 
115,000 Ew.; 2) Hauprftabt des Kreijes, liegt an 
- ben Flüßchen Rjäfa, Jagodnaja u. Stanowaja, hat 
3 Kirchen, mehre Schulen, Kabrifen, dei. Seifen⸗ 
fiedereien, Koruhandel u. 4000 Ew. Die Stabt iſt 
. 1702 vom Fürft Dientichifom gegründet worden. 

Ranft, 1) ſo v. w. Rand u. Rinde; 2) der Ab- 
ſchnitt eines Brodes; 3) die harte Kruſte, welche 
zur Saat gepflügtes Felb befommt, wenn es flark 
geregnet hat u. baraufjogleich trodnes Wetter eintritt. 

anft, wilde Schlucht im Obwaldener Melch- 
thal des Schweizercantons Unterwalben, am Melch⸗ 
fluſſe; mit zwei Kapellen, dem ehemaligen Aufent- 
baltsort des Nikolaus von ber Flile u. Wallfahrtsort. 

Hanft, Michael, geb. 1700 in Güldengoſſa bei 
Leipzig, war feit 1749 Pfarrer in Großſtechau bei 
Altenburg u. fl. 1774; er ſchr. u. a.: Genealogi« 
{her Ardivarius, Ip. 1732 — 38, 8 Bde.; Ge 
nealogisch-hiftoriiche Nachrichten von ben vornehm⸗ 
fien Begebenheiten an ben europäiſchen Höfen, ebd. 
1739 — 74; Leben u. Schriften der churſächſiſchen 
Gottesgelehrten, welche ald Docteren im 18. Seculo 
—— ebd. 1742, 2 Bde. ; Der ſächſiſche Patriot, 

pʒ. 1770— 73, 11 Stüd ; außerdem Lebensbeſchrei⸗ 
bungen Flemmings, Benedicts XVL, des Mar- 
{halle von Sachſen, bes Filıften Leopold von Au⸗ 
balt-Deffau (1741, 3. U. 1750), u. a. 

Hang, 1) Reihe; 2) in Schaufpielhäufern eine 
ber Reiben Logen neben einander; baher 8) bie dem 
Preiſe nach verſchiedenen Abtheilungen bes für Zu⸗ 
fchauer u. Zuhörer beftimmten Raumes; 4) bie 
Reihenfolge od. Ordnung, nad weldyer die Kriegs⸗ 
ſchiffe von einander unterſchieden werben; bie An- 
—Y wie die Beſtimmungen ſolcher Rangordnungen 
ſt bei den verſchiedenen Nationen verſchieden. Bei 
den Engländern gibt es Schiffe vom erſten bis zum 
ſechſten Range, u. zwar nach folgenden Beſtim⸗ 
mungen: erfter Rang: 100— 130 Kanonen, 2300 
bis 2664 Tonnen Laftigleit u. 850— 900 Mann 
Beſatzung; zweiter R.: 84—90 Kanonen, 1950 bie 
2250 Tonnen Laftigteit m. 750 — 850 Daun Be 


ger See 





‚in Franzöfiiher Sprade bat, 


Randſchrift bis Rangawis 


ſatzung; dritter 8.: 64—80 Kanonen, 1400—1950 
Tonnen Laſtigkeit u. 520— 750 Dann Beſatzung; 
vierter R.: 44—60 Kanonen, 930—1109 Tonnen 
Laftigleit u. I80 500 Maun Befatung; filnfter R.: 
32—40 Kanonen, 650 — 800 Tonneu Laftigkäit u. 
200 — 300 Maun Bejatung ; jechfter R.: 20 — 28 
Kanonen, 400 — 630 Tonuen Yaftigleit u. 150— 202 
Diaun Bejagung. Gemöhulih werben aber bie 
Schiffe nur in deu Fiften ber Flotte mit dem R. 
allein bezeichnet, aufßervem aber immer mit ber 

abi der Kanonen, weiche fie führen, weil alle 

brigen Verhältniſſe ſich nach der Kanouenzahl ric- 
ten; 5) die Ordnung, mwoburd fi im Außern eim 


Borzug bes Einen vor dem Andern ausiprechen 


"ol, aljo — ein Ehrenplatz in ber bür⸗ 
gerlihen Geſellſchaft über Audere. Das Berbältnif 
dieſer Plätze heißt Nangordnung; bie Befugnik, 
einen R. einzunehmen, Nangrect ; das eifrige Stre- 
ben, fich einen immer höhern R. zu erftreben, Lie 
Rangfucht ; der Kampf mit Andern um einen böbern 
R. der Rangftreit. Ju den monardifhen Staaten 
befiehen eigene Hofrangorbnungen, welde 
Jeden, mwenigftens jedem Staattbeamten, feinen 
R. anmeifen.. Diejelben Hub aber ſehr verjchieben, 
bei. was die Hlaffification der Hoibeamten, Kipil- 
biener u. Militärbeamten u. ihr Berhältniß zu eim- 
ander betrifft. Der R. der Souveraine mwirb an 
ben einzelnen Höfen burd) das Herlommen beftimmt 
Unter ben großen Mächten finder feit dem Wiener 
Congreß bei diplomatiſchen Unterhandlungen fein 
wirllicher R. Statt, ſondern dieſelben unterzeichnen 
nach dem Anfangsbuchſtaben, welchen ihr Staa 
. B. Autriche, 
Frunde, Grand -Bretagne, Prusse, Russir. 
Die Kurfürſten u. Großherzöge haben gleichen R. 
u. nach ihnen die Herzöge, darauf bie Fürſten. 
Ganz hiervon verſchieden ift der N. der Staaten. 
zu ben Staaten erften Ranges (mit über 12 Mill 

inwobnerzabl) redhnet man Rußland, England, 
Beankreid fterreih u. Preußen ; zu Denen zweiten 

anges (über 3 Mill. Eium.): Zürkei, Spanien, 
Portugal, die Niederlande, Sardinien, Schweden, 
Dänemarl, Baiern u. Neapel; zu denen britten 
Ranges (Über 1 Mil. Einw.): Württemberg, Sa» 
fen, Hannover, die Schweiz, den Kirchenftaat u. das 
Großherzogthum Baden; Mächte vierten Ranges 
find die Meineren Souveraine in Deutfchland u. 
friiher in Italien. Über den R. der Gefanbten j. @e 
fanbter; 6) ein Streifen, bej. wenn mehre Streifen 
fiufenweije über einanber gelegt find. 

ang (Täte de R.), Suragipfel im Schweizer- 
canton Neuenburg. 

Rangamatty, Stabt im Diftrict Cbittagong 
ber britiichen Präſidentſchaft Bengalen (Dr.indien); 
am rechten Ufer des Kurrumfoolee. 

Rangapfel, bie Frucht der Paſſionsblume. 

Hangawis, Aler. Nijos, aus einer Fanarioten- 
— geb. 1810 in Conſtantinopel, folgte feinem 

ater 1818 nach Bulareft, wo berjeibe in der Nähe 
bes bamaligen Holpodars der Walachei, Aler. Sn- 
tſos, einen hohen militärifdh « politiichen Boften be⸗ 
Heibete, u. fam nad Ausbrud ber Griechiſchen Rr- 
bolution im März 1921 nah rg ier erbielt 
er feine weitere wiſſenſchaftliche Ausbitd u. 
wibmete fich jeit 1825 auf ber Kriegsſchule in . 
hen bem Militärbienfte; 1829 kehrte er nach Grie · 
chenlaud zurüd, verließ jedoch bie mifitärifche Lauf 
bahn bald u. gab fich literariichen Beſchäftig 
hin; 1832 trat er in beu Staatsdieuſt, war Im 


Range bis Rank 


817 


tusıninifterium beim Unterrichtoweſen thätig, | für bie größten Seeſchiffe zugänglich ift, zählt etwa 


Euf 

befien oberfle Leitung ibm bis 1840 anvertraut war 
u. wobei er um bie Errichtung der helleniſchen Schu- 
fen, der Gymmafien u der Univerfität ſich bei. ver- 
bient machte. Auch war er einer der Mitbegründer 
ber Archãologiſcheu Geſellſchaft in Athen deren Secre- 
tariat er 1837—52 belleibete. 1842 trat er ala Kath 
in das Minifterium bes Innern, mußte aber als 
Heterochtbon 1844 bie Stelle nieberlegen, wurbe 
Dagegen 1845 Profeffor der Archäologie an ber 
Univerfität Athen, ſowie am 15. Februar 1856, 
während der Occupation von Biräos burd bie Fran⸗ 
zoſen, Minifter des Außern, mas er bis Ende Mai 
1859 blieb. Er überſetzte mebres aus dem Alt 
griechiichen u. aus neueren Spracden, bat an ber 
Rebaction ber jeit 1850 in Athen erjcheinenben 
wiſſenſchaftlichen Zeitichrift, Neu Tavdupe, bejon- 
beren Antheil u. jchr.: "Ellnvızn zonotouasdtıa, 
5 Bbe.; Tallıen byaunlonuudela, Askıxov Tal- 
loslinrıxör, 2 Bde. ; Aripoga noımuara, Athen 
1837, 2 ®be.; Antiquites helleniques ou re- 
pertoire d’inscriptions et d’autres antiquit6s 
decouvertes depuis l’affranchissement de la 
Grece, ebb.1842u.1855, 2 Bbe.; Toũ zourgovln 
ö yanos (Luftipiel), ebb. 1845, 2. X. 1857 (beutich 
ven Sanbere, 1849); Deoovvn u. agauorn 
(zwei Tragöbien) ; 'O Aaonlavos (Epos); Aıapop« 
dinynuare, Athen 1855 —59, 3 Bbe., u. m. a. 
Die eine Art Statiftif von Griehenland enthalten- 
ben "Ellnvıxd (ebd. 1853 f., 3 Bbe.) haben ben 
Bater des Aler. R. zum Berfaffer. 

Range, 1) ein ſchlank aufgewachſener Menſch; 
2) im verächtlichen Sinne ein Kinb mittleren Al⸗ 
ters; 3) ſo v. w. Rain, Grenze; 4) Stüd Haar» 
treffe, welches auf einen Theil der Beriide genäht 
wird; baber Seiten-, Hinterrangen; 5) eine 
Reihe zufammenbängenber Mafchen; 6) eim weib- 
liches Schwein; 7) (Bot.), jo v. w. Cuscuta euro- 
paea; 8) jo v. w. Mangold. 

Rangeln, mit einem eifernen Halten die vor ber 
Form kalt geworbene Schlade durchſtoßen u. meg- 
nehmen. 

Ranger (engl., jpr. Rehndſcher), 1) ber Herum- 

rmer, Landftreicher; 2) Stäuberhund, Spir« 
und; 8) Walbhüter; 4) Wilbmeifter, Forftmeifter. 

MRangerdrübe, fo v. w. Runtelrübe. 

Rangierd, les (Dont Repais, Repetid), 
2660 Fuß über Meer hoher Berg in ber BWieien- 
bergfetie bes Jura im Schweizercanton Bern, ſchei⸗ 
bet bie beiden Amtsbezirte Pruntrut u. Delsberg; 
Fundort von Bohnerz. 

Rangifer (Rangier), fo v. w. Renntbier. 

Rangiren (v. fr., ſpr. Rangſchiren), 1) orbnen, 
anorbnen ; 2) Truppen in der unter Aufftellung 1) 
befchriebenen Ordnung aufftellen; 3) ji r., feine 
häuslichen Angelegenheiten orbnen. 

Ranglifte, das gebrudte namentliche Berzeichniß 
ber Offiziere u. hoͤhern Militärbeamten nad ben 
verſchiedenen Say den Rang: u. Duartier 
liſte, wenn aud bie Duartierflände einer Armee 
angegeben finb, 

Rangoon (Ipr. Rangun, birmaniſch Rankong, 
b. i. Friedensſtadt), ber erfte Haupthafen u. bie eın« 
gige eftabt von höherer Bedeutung in ber anglo- 
udiſchen Provinz Pegu in Hinterindien, liegt 6 
Meilen vom Deere an bem öftlihen Münduugs- 
arme des Jramabby, welcher zu jeber Jahreszeit 

Univerfals Seriton. 4 Aufl. XII. 


30,000 Em., ift von Palifladen umgeben u. mirb 
durch ein Fort vertheibigt. Bis zur Beſetzung durch 
bie Briten war R. der einzige Ort im Birmanen- 
reiche, wo ſich Europäer niederlaffen fonuten, fowie 
ber einzige Freihafen für alle Nationen, wenn and 
ber Handel ſich vorzugsmweife in den Hänten ber 
Briten befand. Der wichtigfte Gegenftand bes Aus- 
fuhrhaudels ift das Tealholz, welches die Wälder 
ber Umgebung in größter Menge liefern u. Beran«- 
laffung zur Errichtung großer Werften geworben 
ift, auf welchen unter Anleitung europäifcher Mei- 
fter die Eingeborenen zu tiichtigen Schiffeximmer- 
leuten gebildet u. eine große Menge Heinere m. 
rößere Schiffe für Europa gebaut worden find. 
erlwürdig ift bie benachbarte große Pagode Shoe- 
Da Gong, ein impofante® Bauwerk mit 335 Fuß 
hohem Thurme, defien Krone aus Gold beftebt; 
ihre Reliquien Buddha's macht fie zu einem böchft 
bejuchten Wallfahrtsort, mit bem im Frilbjahr eine 
fehr lebhafte Dieffe in Berbindung ſteht. R wurde 
1755 durch Alompra zur Haupiſtadt von Pegu er- 
boben u. war ſeitdem die zweite Stabt des Birma- 
niſchen Reichs. Die Stadt wurde 19. Mai 1824 
von den Briten nnter Campbell, jowie am 14. Aprif 
1852 dur General Godwin u Abmiral Auftin 
nad bartnädigem Widerftande genommen u. ift 
ſeitdem mit ganz Pegu in Befig der Briten geblie⸗ 
ben. Große Feuersbrünfte, wie 1853 u. im Dec. 
1855, legtem einzelne Theile der ſchlecht gebauten 
Stabt in Aſche; doch wurden durch bie britifche 
Regierung entſchiedene Mafregeln für einen beffern 
Aufbau, * für gehörige Bewäſſerung u. Rein- 
licpfeit getroffen u. mit Erfolg ins Wert gejegt. 
Der Diftrict R. hat 460 OM. u. 137,130 er 
Rangordnung, 1) f. u. Raug 5); 2) ®. ber 
äubiger, |. u. Coneurs ©. 243; 3) R. der Waͤr⸗ 
ter, fo v. w. Wortfolge. 
Rangfchiff, 1) jo v. w. Linieuſchiff; 2) fo v. w. 
Beurtſchiff. 
Ranicep, fo v. w. Froſchlopf. 
Raniero, Zeno, 1252—68 Dege von Benedig. 
Hanigsborf, Dorf im mähriihen Kreiſe Ol⸗ 
* Sauerbrunnen, Steintoblen; 730 Ew. 
anin«, fo v. w. Froſchtrabbe. 
i oſchadern. 


Raninase arteriae, R. venae, |. 

Raniſch (Bot.), jo v. w. Bärenlauch. 

Hanf, ein Schiff ift rank, wenn es ſich bei einem 
Seitenwinde fehr leicht auf bie Seite neigt u. da- 
durch in Gefahr ift, zu fentern. Urſache davon die 
zu fhmale Bauart od. auh Mangel an Ballaft; 
daher Rantigkeit, ber Zuſtand eines Schiffes, wo 
es zu wenig gelaben bat u. aljo zu leicht ift. 

Rank, Dorf im Bezirk Kaſchau des Comitats 
Abauj-Zorna (ungariihes Berwaltungsgebiet Ka- 
(hau); Sauerbrunnen u. Bad; 350 Em. 

Rank, Zofepb, geb. 1815 zu Friedrichsthal bei 
Neumark im Böhmerwalde, ftubirte in Wien bie 
Rechte, widmete ſich aber bald ganz ber Piteratur; 
1848 in das Frankfurter Barlament gemäbit, hielt 
er fi zur gemäßigten Linken; feit December 1854 
lebte er in Weimar u. fiebelte 1859 nach Nürnberg 
über. Er ſchr.: Aus dem Böhmerwalde, Up. 1843 
u. 1851, 3 Bde; Neue Geichichten aus den Böh— 
merwalbe, Wien 1845; Bier Brüder aus dem 
Bolte, Lpz. 1845, 2 Bre.; Walbmeifter, ebd. 1846, 
3 Bde. ; Weißdornblütben, ebd. 1846; Eine Piutter 
vom Lande, ebb. 1848; Der poetiſche Pilger durch 
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Deutſchland u. bie Schweiz, Stuttg. 1852; Florian; 
2p3.1853, 2 Bbe. , Gefhichten armer Leute, Stuttg. 
1853; Schöne Minnele, Lpz. 1854; Die Freunde, 
Prag 1854, 2 Bde. ; Der Herzog von Athen(Schau- 
fpiel), 1854; Das Hofer Käthchen, n. A. Lpz. 1854; 
Schillerhäuſer, ebd. 1856; Achtſpännig (Roman), 
ebd. 1856; Sein Ireal, Zwidau 1856; Bon Haus 
zu Haus, Lpz. 1856; Ein Dorfbrutus, Ologau 
1860; Zajhenmwörterbud der Böhmiſchen u. Deut» 
ſchen Sprade, Prag 1560. Seit 1954 gab R. das 
Weimariſche Sonntagsblatt heraus. 
Hanke (Bot.), ein andere Körper umſchlingen⸗ 
der Pflanzentheil, ſ. u. Nebenpflangentbeile A). 
anfe, ı zn Leopold, geb. 21. Dechr. 
1795 zu Wiche in Thilringen, wurbe 1818 Obers> 
lehrer am Oymnafium in Frantfurt a.b. O., 1825 
ange ber Geſchichte u. Pehrer am Gymna- 
um zum Grauen Kloſter in Berlin, 1834 Pros 
feffjor der Gefchichte an der Univerfität u. feit 
1841 Hiftoriograph des Preußiſchen Staates. Er 
nahm 1848 Theil an dem Parlament in Franf- 
furt. Er ſchr.: Gefchichte der romanifchen u, ger» 
maniſchen Völler, Berl. 1824; Fürſten u. Bölter 
von Südeuropa im 16. u. 17. Jahrh., Hamb. 
1827 — 44, 2 Bbe.; Die Serbiſche Revolution, 
ebb. 1829; Über bie Verſchwörnng zu Venedig im 
Jahre 1688, Berl. 1831; Die römifchen Päpfte, 
ebd. 1834 — 36, 3 Bbe., 4.4. 1854 f.; Deutiche 
Geſchichte im Zeitalter der Reformation, ebd. 1839 
—47, 6 Bbe., 1.—3. Bd. 2. Aufl. ebd. 1848; Neun 
Bücher preußische Geſchichte, 1847 — 48, 3 Bbe. 
(englifh von Sir Aler. u. Lady Duff Gorbon, 
Lond. 1849, 3 Bde.) ; Franzöfiiche Gedichte, Stuttg. 
1852 ff., 5 Bde. ; Engliſche Geichichte im 16. u. 17. 
Jahrh., Berl. 1859 ff.; gab auch 1831 —36 in 
Hamburg eine hiftorifch » politifche Zeitfchrift u. ſeit 
1837 in Berlin Jahrbücher des Deutichen Reichs 
unter dem Sächſiſchen Haufeheraus. 2) Friedrich 
Heinrich, Bruder des Vor., geb. 1797, früber 
baierifher Decan u. gräflih Giech'ſcher Eonfiftosial- 
ratb in Tburnau, wurde 1840 Brofeffor der Theo- 
logie in Erlangen, 1841 Eonfiftorialrath bei dem 
proteftantifhen Confiftorium in Baireutb, 1842 
Eonfiftorialrath u. Hauptprebiger an ber Gumber- 
tusfirche in Ansbach. Er fchr.: Unterſuchungen 
über den Pentatenh, Erlang. 1834 ff., 2 Bbe.; 
Predigten, 3 Tble., 1840—42 (2. Thl. 2.4. 1848, 
3. Thl. 2. A. 1951); Zeugniß von Ehrifto (Pre- 
Digten), 1846— 48, 2 Thle.; Predigten aus dem 
Jahre 1848, Erlang. 1849; überjetste auch Bunvan, 
Des Ehriften Wallfahrt nach ber himmliſchen Stadt, 
aus dem Englifchen, ebd. 1832. 3) Karl Ferbi- 
nand, Bruder bes Bor., geb. 1802, war zuerft 
Director des Gymnaſiums in Dueblinburg u, ſeit 
1837 in Göttingen, wurde 1841 Profefior der Als 
ten Piteratur u. Director des Philologiihen Semi- 
nars bafelbft, 1842 Director des Friedrich: Wil- 
belms » Oymnafium u. ber bamit verbundenen Elis 
ſabeth- u. Realſchule in Berlin; er fchr.: De 
Aristophanis vita, 2. X. Lpz. 1845; Chreftoma- 
thie aus lateinischen Dichtern, 3.4. 1850; Anfichten 
über die Reform der Schulen, Württemb. 1849. 
4) Friedrich Wilhelm, Bruber bes Vor. geb. 
1804, Negierungsrath in Breslau; er jchr.: Uber 


bie Berwirrungen der driftlichen Kunft, Breslau, 


1855. 5) Eruft, Bruder des Bor., geb. 1814, 
über Pfarrer zu Budau in Franken, wurbe 1851 
rofeſſor der Theologie in Marburg; er ſchr.: Das 

lirchliche Berilopenweien, Berl. 1817. 


Ranke bis Rantzau 


RMänke, 1) Kumftgriffe u. liſſfige Handlungen zu 
er unerlaubter Abfichten; 2) muthwilige 


eiche. 

Rankenbarſch, Gattung der Barfche, ſ. Cirrhites. 

Rankenbaum, fo v. w. Spalierbaum. 

Rankendiſtel, ift Cuctus flagelliformis. 
—— die Pflanzenfamilie der Capri⸗ 
olien. 

Rankenfüßler, fo v. w. Cirrhopoda. 

Rankengeflecht, j. u. Genitalien 8) b). 

Rankigfeit (Seew.), ſ. u. Rante. 

Rankin, Grafſchaft im Staare Miſſiſſippi (Norb« 
amerifa), 30 OM., im Nordweſten vom Pearl 
River begrenzt; große ge PBroructe: 
Mais, Baumwolle, Bataten ; die Branton » Bids- 
burg Eifenbahn durchſchneidet die Grafichaft ; 1850: 
17227 Ew., worımter 3276 Sklaven; Hauptort: 
Brandon. 

Rankfforn, 1) fo v. w. Mutterlorn; 2) Kranl- 
beit ber Schweine, welche zunächſt in einer Blatter 
auf der Zunge ob. an dem Zahnfleifh od. Gaumen 
befteht, welche fchnell braun od. ſchwarz wird, eine 
fehr Scharfe, bilnne Flüffigteit enthält, platzt m. 
ſchnell in brandige Geihmüre übergeht; das Thier 
verliert bie Freßluſt, legt ſich, wühlt mit ber 
Schnauze im Mift, fieht triibe aus n. knirſcht mit den 

ähnen; im Fortgang dehnt fi das Übel im 

aule aus, der Hals entzündet fih u. das Thier 
erftidt od. flirbt am Brand. So lange die Strant- 
beit noch örtlich iſt, kann man fie dadurch heilen, 
daß man bie Blattern ausfchneibet od. mit einem 
glühenden Eifen brennt, das Maul mit Salywafler, 
dann bie Wunde täglich einige Male mit Ejjig u. 
Honig auswäſcht u. mit Salz beftreut. 

Ninflipaß, 5230 Fuß über Meer hoher Berg- 
übergang aus dem Suld» in bas Saretentbal im 
Amte Interlaten des Schweizercantons Bern. 

Rankmade, die Larve des Bienenkäfers. 

Rankweil, Martifleden im Kreiſe Borariberg 
(Tyrol), ehemals reihsnnmittelbar; Kirjchiaftbe- 
reitung, Holzwaaren; 2150 Ew. 

Hann (Wresze, Pröſchze), Etabt im fliege 
riſchen Kreife Marburg, anı Einfluß der Gurk in 
die Save u. an ber Eifenbahn von Steinbrüden nad 
Agram ac. (Zweigbahn ber k. f. ſüdlichen Staat 
bahu); Sit einer Bezirlshauptmauuſchaft, Schloß, 
Weinbau, Beſchälſtation, Schifffahrt; 900 Ew 

Nännertöhofen (Mennertsbofen), Marttfleden 
im Landgericht Monheim bes baieriſchen Kreiies 
Schwaben; 150 Em. 

Ransbach, Dorf im naſſauiſchen Amte Selters; 
1350 Ew., darunter viel Töpfer; daber bie Um» 
gegend das Kannebüderland beißt. 

Ransko, Dorf im böhmifchen Kreife Pardubitz; 
großes Eiſenhüttenwerk; 600 Em. 

Hanftadt, Dorf im Kreife Nidda ber grofber- 
zoglich heſſiſchen Provinz Oberbefien; 700 Gm; 
gehört dem Grafen von Stollberg» Wernigeroda, 
jeit 1806 unter heſſiſcher Hobeit. 

Hanters (pr. Nännters, d. i. Shwärmer, Be- 

eifterte), 1) religiöfe Partei in England im 17, 
Jahrh. zu Cromwels Zeit, eine Abzweigung ber 
Familiſten, ſ. d.; 2) Partei der Mcerhotiften, 1. d. 

Rantzau, 1) Grafichaft im Herzegthume Sel- 

ein, früber reihsunmittelbar u. ben Grafen M,, 
jetst bem Landesherrn gehörig; 4,5 UM, 15,000 
Emw., eigue Berwaltung (mit Conjiftorium n. 
Propft); wird bemäfjert von der Yue; 2) Schlef 
bei Barnıfledt, Sitz der Verwaltung. 


— 


Rantzau bis 


Nantzau (Rangew, Rangeiv u. Ranzau), eine 
boifteiniiche Familie, tammt vom Lanbherrn Kuno 
in Holftein , deſſen Eutel Wolff eine däniſche Prin- 
zeifin beiratbete u. Großvater Wiprechts von 
ige fowie auch Stammvater ber Burggrafen 
von Leißnig wurbe. Der in Holftein zurüdgeblie- 
bene Theil der Familie jpaltete fich in viele Linien, 
von bemen noch jet befteben: A) bie ältere auf 
Raftorff, welche feit 1727 die Reihsgrafenwürbe 
befigt u. in einen Älteren u. jüngeren Zweig 
trennt: a) Alterer, Aſchberger Zweig: Chef: 
1) Graf Ehriftian, Sohn bes 1848 rbe⸗ 
nen Grafen Chriſtian, geb. 23. Septbr. 1830, Mit- 

bes orfier Fibeicommifjes, Aufcul- 

tant beim holſteiniſchen Obergericht in Glü t. 
%) Jüngerer, zent Zweig: Chef: 2) 
Graf Emil, Sohn bes 1857 verftorbenen Grafen 
Ehriftian, geb. 12. Juli 1827, Erbberr auf Raftorff, 
Mitbefiger bes Oppendorffer Fibeicommiffes u. 
ropſt bes Kloſters zu Üterfen ; vermäblt feit 1857 mit 
ine geb. Gräfin von Keventlow- Wittenberg. 

B) Die jüngere Linie von Breitenburg; 
Chef ift: 2 GrafFriedrich, geb. 11. April 1799, 
olbenburgiicher Hofjägermeifter ; vermäblt 1844 mit 
Rofa geb. Gräfin von Webell- Webelldburg ; fein 
Sohn Kuno ift 1853 geb. 6) Die von Schmoel 
n. Hobenfelde, . feit 1650 reichegräf- 
lich, tremmt fi in zwei Afle: a) Alterer AR: 
&hei: 4) Graf Ehrifiian Friedrich Ernſt, 
Sohn des 1860 verftorbenen Grafen Friedrich, 
geb. 1830 u. feit 1854 vermählt mit Marie geb. 
v. Amnitzböll; fein älterer Sohn Johann Friedrich 
Wilhelm ift 1828 geboren. ) Jüngerer Aft: 
5) Graf Ludwig Karl, Sohn des 1822 verflor- 
beuen Grafen Daniel, geb. 1786, a bänifcher 
ig erregen in Indien. Aus diefer Familie 

nd m ig: 6) Johaun von R., geb. 1492, 

berr, reife viel, wurbe in Ierufalem zum Rit⸗ 
ter geichlagen u. einer der Hauptbeförberer der Re- 
formation in Dänemark. Ihm verbantte haupt⸗ 
ſächlich Friedrich I. die däniſche Krone; auch ſchlug 
er Ehriftian II., als biefer in Norwegen einfiel, 
mehrmals; er ft. 1565. 7) Graf Daniel, geb. 
1529, zu. in Wittenberg, machte Reijeu, diente 
‚unter Karl V., dann den Dänen ald General u. 
fhlug 1563 u. 1567 die Schweden; er blieb 1569 
bei der Belagerung von Warberg. 8) Graf Io» 
fia®, geb. 1609, wurbe General in ſchwediſchen 
Dienften, fam 1635 mit Orenftierna nad Paris, 
trat in franzöfiiche Dienfte, Deiehtigte 1643 ein 
franzöfiiges Corps (zum Theil bie Kefte des wei. 
marijhen) u. wurbe bei Wöhlingen (Tuttlingen) 
geihlagen u. mit bem ganzen Corps in Schwaben 
—— Dennoch wurde er ſpäter Marſchall von 

aukrei 


1650. 9) Graf Chriſtian, geb. 1614, wurde 
1648 königlich däuiſcher Gebeimer Rath u. Statt- 
halter von Holjtein, empfing 1649 als däniſcher 
Geſandter die Reichelehn über Holftein u. für fich 
bie Reichsgrafenwürbe mit großen fsreibeiten (erb⸗ 


deu, Ritter ‚m ſchlagen, goldene Münzen zu prägen 


u. Gouverneur von Dünfirchen u. ftarb 
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eb. 1670, ba er 1700 mit feinen Unterthanen im 
Brit gerieth, wollten Holftein u. Dänemark fi 
r Örafihaft bemächtigen, aber ein Reichshofraths- 
ſchluß fette ben Srafen 1710 wieder ein. Er 
ging nun nad) Berlin, u. ba er bier ben König be= 
ibigte, wurbe er bis 1720 in Spanbau eingefperrt, 
worauf er auf failerlihe Vermittelung frei fam; 
unterbefien hatte fein Bruber, Wilhelm Adoıf 
(geb. 1659), die Grafſchaft in Befig genommen, 
als er aber von Wien aus gezwungen wurbe, fie 
wieber an Ehriftian abzutreten, ließ er biefen aus 
Rache 1721 meuchelmörderifch erſchießen. Nun gif 
ber König von Dänemark ein, ließ ben Grafen Wil- 
beim Adolf bis zu feinem Tod auf das Schloß 
Aggerhuus gefangen feen u. bemächtigte ſich ber 
Grafichaft trotz des kaiferlichen Berbots. Die Allo- 
dialgüter fielen an bie Schwefter ber beiden Grafen. 
Ranuecio (fpr. Ranutiho), Herzöge von 
Parmau. Piacenza: 1) R. I., Sohn des Her» 
32098 Alerander Farnefe, geb. 1569, regierte von 
1592 bis 1622, f. Parma; er war vermählt mit 
Margarethe Albobranbini, Michte bes Papſtes Ele 
mens VIIl. 2) R. Il., Entel des Bor., Sohn 
Odoardo's, geb. 1630, regierte von 1646 bis 1694, 
f. ebb.; er war vermäblt 1660 mit Margarethe Jo» 
lantha von Savoyen (ft. 1663), feit 1664 mit Iſa⸗ 
belle von Efte (fl. 1666) ut. emblich ſeit 1668 mit 
Maria von Efte, Schwefter der Bor. (fl. 1684). 
Ranüla (Chir), fo v. w. Froſch. 
Ranunculacöae, Pflanzenfamilie aus ber Klaffe 
ber Polycarpicae; Kräuter, ſelten Halbſträucher 
od. Sträucer, mit äflen em Safte u. meiſt 
Wurzelranten; Stängel u. Afte flielrunb ob. ge» 
wintelt, Blätter abmechjelnd, ſelten gegenftäntig, 
geßieit, Stiele oft halb umfcheidend, feine Neben- 
lätter; Blüthen vollftändig od. burch VBerkiümme- 
zung unvollſtändig, wege big od. unregelmäßig, 
einzeln, in Trauben od. Riſpen; Kelch frei, drei⸗ 
bis jechsblätterig, oft biumenartig, Blumenblätter 
4 bis 15, ein» ob. mehrreibig, zuweilen in Neben- 
fronenblätter ob. Nectarien verwandelt, ob. fie feh- 
fen ganz; Staubgefäße frei, zahlreich, mit ange 
wacjenen Beuteln, welche mit Längsritzen aufs 
fpringen; Fruchtknoten mit Eierchen, welche ber 
inneren Nabt angebeftet find; Früchte find tbeile 
Nüßchen, theils Balgtapfeln od. Beeren, mit einem 
od. mehren Samen; Keimling in ber Bafis bes 
bornigen Eimeißes Hein, orthotrop; Samenlappen 
blattartig, Würzelchen zunächſt des Nabels. Trib.1: 
Clematideae: Clematis, Atragene, Nara- 
melia; Trib. 2 Anemoneae: Tbalictrum, 
Anemone, Pulsatilla, Hepatica, Knowltonia, 
Hamadryas, Hydrastis, Adonis, Callianthe- 
mum, Myosurus u. a.; Trib. 3: Ranuncalöae* 
mit bachziegeligem Kelche in ber Knofpe, Blumen 


' Blätter oft mit einem Nebenblättdhen am Nagel 


- Ficariau.a.; Trib.4: Helleboreae: 


Karpopfen (Nüßchen) mit einem aufrehten Samen 
bazu Casalea, Ranunculus, Ceratoce Fre 
altha 


 Trollius, Eranthis, Helleborus, Isopyrum 
lichen Adelſtand zu verleihen, Univerfitäten zu grüns | 


2c.). Darauf wurbe er fatholifch, beiratbete die Prin« - 
zeifin Dorothea Hedwig von Schleswig- Holflein, | 
wurde Reichshofrath u. kaijerlicher Kämmerer, war | 
1657 ſehr tbätig bei Leopolds I. Kaijerwahl, wurbe 


1661 auch däniſcher Reichsrath u. Präfident aller 


Landescollegien u. Premierminifter u. fl. 1696. 


40) Graf Ehriftian Detlev, Enkel des Bor, 


Coptis, Nigella, Aquilegia, Delphinium, Aco 
nitumu.a.; Zrib.5: Paeonieae: Trautvet 
teria, Actaea, Botrophis, Actinospora, Cimi 
eifuga, Xanthorrhiza u. Paeonia, 
Nanunculus (R. L.), Pilanzengattung aut 
ber $amilie ber Ranunculaceae, 13. Kl. 6. Orbn 
L.; Kelch brei- bis fünfblätterig, Nagel der Bl 
menblätter mit einem nadten od. mit einer Schuppe 
verſeheuem Honiggrübcen ; Grügttn: einfarnige 
52 
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Karyopien PR: Die zahlreichen Arten hat 
man in mehre Sectionen georbnet: A) Batra- 
chium, mit giterrumgelig geftreiften Karyopfen, 
weißen, geldgettagelten Blumenblättern, im Waſſer 
ſchwimmenden od, untergetauchten Stängeln m. 
Blättern: R. aquatilis, mit ſchwimmenden, 
55 ſchudformigen od. untergetauchten, haar» 
Örmig zertheilten Blättern, weißen Blumen, ſehr 
langem, ſchwimmendem Stängel, in Flüſſen u. Ge⸗ 
wäflern ; R. hederaceus, R. fluitans u. a. B) Ra- 
nunculasirum, mit glatter 6*8 bitfchel eig 
Inolliger Wurzel. Hier u. a.: R. i Iyrieus, 
filzigem Stäugel n. gelben Blumen; R, asiati- 
cus, mit önfarsigen, oft gefüllten, großen Blumen 
Rauuutelu), Zierpflangen R.thora, Alpen» 
pflange, mit gefärbten Kelchen, gelben Blnmenblät- 
tern. h Hecntonia, bie el falerig, bie 
Mectargrübhen der Blumenblätter mit einer 
Schuppe od, Röhrchen bedeckt, die Karvopfen glatt 
ob. mit Heinen Höderchen bejett, geichnäbelt, ie 
einem rumblicher Köpfchen geordnet; Arten: R 
scris(ScharferHabnenfuß, Ankelblume), 
ra —* auf Wieſen, in allen ſeinen 
heilen ſehr ſcharf, das Kraut ſonſt als Herba ra- 
nunculi pratensis officinell; R. polyanthe- 
mus, auf gebirgigen Walbwiejen, bem vorigen 
ſehr aͤhnlich aber die Stiele gefurcht, Früchtchen 
kinfenförmig zufammengebrüdt, mir bafigem Schna» 
bel u. ber ner borflig; R.repens(#rie- 
ERBEN abitenfuf), gelb blühend, haufig in 
ärten, auch gefüllt vorlommend, Zierpflange, 
doch wie der vorige durch feine wurzelnden fangen 
Ausläufer Täftiges Unkraut; das wenig fcharfe 
Kraut jonft als Herba r. duleis s. mitis officinell; 
R. od. Zwiebelbah⸗ 
nenfuſß), häufig auf trodenen Wieſen, an Wegen 
xc., gelb blübend, mit behaarten, zurückgeſchlagenen 
Kelcbblättchen, dreizäbfig dreifpaltigei, eingeſchnitten 
gähuien, wie ber aufrechte Stängel bebhaarten 
lättern, Br einem bafelnußgroßen, rimbfichen 
Knollen verbidten Wurzelftod, ſehr jharf u. giftig, 
jonft als Bulbi et Herb. ranunculi bulbosı off 
cinell; R. flammula, mit liegenbem, aufftei- 
SE Stängel, ie ah Ati berabfaufenben 
fättern, Heinen, gelben Blumen, auf jumpfigen 
Wiefen, an Zeichen, ſcharf, blafenziebenb, dem 
viehe ſchadlich u. nach der Meinung ber Yanbleute 
ürſache der Egellrankheit; daher auh Egel- 
traut, fonft ald Herb. flammulae offtcinell; 
R.lingua, mit großen, gelben Blütben, Tanzett- 
förmigen, unten fein behaarten Blättern, in Siim- 
pen, ebenfalls jharf, Id u. dem Biehe jhäblich, 
ja töbtli,. fonft als Herb, et Rad. ranunculi 
flammei majoris officinel; R. sceleratus 
(Brenntraut), mit hohlem Stängel, banbfürmi- 
gen untern, fingerförmigen obern Blättern, ftum- 
pen Lappen u. Blättchen, gelben, Heinen, binfälligen 
Blumenblättern, glatt, in allen Theilen einen —* 
ſcharfen, die Haut anfrefjenden u. bbſe Geſchwiltre 
—— Saft enthaltend; für Menfcen u. 
Bieh ein töbtlihes, Entzlinbung u. Branb ber 
inmern Theile erregenbes Gift, im Sitmpfen, an 
Maffergräben, fonft.al® Herb. ran. palustris of- 
as R. älpestris, auf Alpen, mit jaft berj- 
rıniger, ſumpf dreitbeifiger, eingefchnittener Wur- 
ef, Tanzettförmigen Stängelblättern, weißen, großen 
fumen, wie die vorigen ſehr ſcharf, doch jell das 
Kraut, geautt, gegen fen; R.abor- 
tivus, mit ——— gelerbten Wurzeln, brei- 
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zJhligen, edigen Stängelblättern, in Nordamerile 
u. dort, neben ber Tobelia, ge en Syphilis ger 
braucht. DJ) Echinella, m Tale ‚ jähriger 
Wurzel, weichſtacheligen Karyopin KR. arven- 
sis (Aderhabnenfuß, Aderranunkel), mit 
dreiipaftigen, doppelt zuſammengeſetzten Blättern, 
linienförmigen Abjchmitten, ftacheligen Samen, amf 
Adern, Saatfeldern als Untraut, ebenfalls Dur 
giftige Schärfe —* eichnet. te 
a — een un 
milie im Reichenba augen Jırmtı 
Ranımkfeln, Beredelimgen von Ranuneulus 
asiatieus (f. u. Ranunculus »), welche wegen ber 
vielen Abänderungen, die dieſe aus Samen ber 
albgefüllten Blumen gezogenen Pflanzen in bem 
(üithen geben, ı1. zuweilen auch durch Geruch ſich 
auszeichnen, im Gärtem beliebt find. Die meiſten 
aber find Ende des 16. Jahrh aus Conflanti- 
nopel gefommen, wo Mahomeb Vi ei 
sg diefer Blume war it. fiein A 
ie bequemfte Pflanzzeit der N. iſt der März s eime 
paffende Erde fir fleift: 1 Theil Sanbın.‘1 Scheil 
verrotteter Kubmiſt, welche aber erft ‘Sabre 
andere Gemwächfe getragen baben muß. Erbe 
bringt man im Herbſt 14 Buß hoch auf ein Tonniges 
Beet u. pflangt dann im März ob: April 
die Ranunkelwurzeln 1 Zoll tief u. 4—5 Zoll vom. 
einander. Die Pflanzen verlangen Be 
gießen, viel Schatten u. freie Luft. Wenn die Blät- 
ter abgeftorben find, hebt man bie en 
reinigt fie n. bewahrt fie in Schachteln in einem 
froftfreien Bee anf. 17 gran 
Ranville (ipr. Rangwill), Martial Cöme Per» 
petue Magloire, Graf Ouernon de R., geb. 1797 m 
Caen, nahm 1807 Dienfte in der faiferlihen Garne, 
erhielt aber wegen Kurzfichtigteit dem 'Abfchieb ı. 
wurde 1813 Adboeat in Paris, während 
dert Tage commanbirte er Die ron 
willigen in Calvabos, wurde 1820 
Caen, 1822 Generalabvocat in Eolmiar, 1824 @e& 
neralprocurator zu Limoges, 1826 zu Grenoble, 
1829 unter Bolignac Minifter der Yuftig u. fol im 
Cabinet gege die Juliordonnanzen baben, 
dennoch wurde er gleich den andern Miniftern im 
Ham fejtgejetst m. erſt 1835 freigelafleny er fies: 
Recherches sur le jury ete., 1819.00 
Bent: 5* w. ne e— 6 
anzen, 1) fo v. w. Torniſter; ®) ber 
großer biere; 3) im en — der 3 
anzen, von unben, Wölfen, u 
fen, ſich nach der Begattung fehmen u. biejelbe se 
zieben. Die Zeit, wo dies gefchieht, Ranzzeit * 
Ranzeule, fo v. w. Schleirene. u 
Hanzig, übelfchmedend, Bittertichihariz von DA, 
Be Butter, wenn Be in Folge Wbeilweiler 
erfegung einen unangenehmen Gerudy u. fragen- 
den Gefchmad angenommen haben. Das Ran 
werben rührt daher, daß ein Theil des Gy 
orybs am der Luft u. bei. bei Gegenwart v 
mindfen Materien fich geriet u. ein Theil der 
—* * —— J— nbein mit ach 
llalilsſungen läßt ie freie win 
der ranzige Geruch u. —— um 
ziged Aufftoßen, Geſchma | 5 
fette Stoffe erregen, wenn fie ve 
Ranzion (v. ital.), das Löſegeld, we 
dem Feinde bezahlt, um ein erobertes € 


Leute wieder ge 
SI 










Ranzionizen 


betrug bei Gemeinen 5070 Thlr., bei Bornch- 
men zehnmal mehr. Die Rilderftattung der R. an 
1, welcher das Gelb erlegt hatte, galt als heilige 
cht; — able gen | Y Kane 
jionirte dem Glã als Eigner zu. Sonfl mußten 
alle — — R. zahlen, ebe fie frei lamen, 
u. in ber Turkei u. im ganzen Orient iſt Ahnliches 
noch jest Sitte. 
Ranzioniren, 1) loslaufen; 2) durch Aus- 
wedjelung einen Kriegsgejangenen befreieu; ſich 
felbft r., aus ber Kriegagefaugenjchaft entweichen. 


Ranzzeit, ſ. Ranzen. 
Rao ke 1. Soltar )—7). 

Raon l'Etape (fpr. Raoug letapp), Martt- 

eden im Arrondiſſement St. Diey um franzöfijchen 
epartement Bogefen; Brauerei, Gerberei, Lein⸗ 
weberei; 3500 Em. 

Raoul (fpr. Raul), bie größte Iufel ber Gruppe 
Kermanbel 8* Bolyuejien). 

Raoul, franzöftiher Name für Rollo u. Rubolf, 
f- d.; R. der Alteu. R. ver JÄngere, |. Ber 
manbois 2). 

Raoul:Rochekte (ivr. Ra-ul-Roihätt), De- 
fird Raoul R., geb. 1790 in St. Amand im fran- 
aöfiihen Departement Eher, fam 1811 nad) Paris, 
wurde dort Profeffor ber Geſchichte am Lyceum 
Louis le Grand, 1815 6* Guizots in den 
Borleſungen über neuere Geſchichte an der Pariſer 
— — 1816 Mitherausgeber des Journal de 

avans, 1818 Conjervator bes Autilen- u. Me- 
daillencabinets an der Föniglihen Bibliothek, 1824 
Profeſſor der Archäologie u. Bibliothelar, unter- 
nabın 1826 fi. im antiquarifhen Intereffe eine 
Reife nad Italien u. Sicilien, wurbe nachher be» 
beflänbiger Secretär ber Acaddmie des inscrip- 
tions, verlor 1848 als Royaliſt feine öffentlichen 
Stellen u. ft. 5. Juli 1854 in Paris, Er jr: 
Hist. critique de l’dtablissement des colonies 
grecques, Par. 1815, 4 Bbe, (Preisſchrift); An- 
tiquitdsgrecques du Bosphore Cimmerien, ebb. 
1822; Lettres sur la Suisse, ebd. 1823, 2 Bde., 
3.%. 1826; Hist. de la r&volution belvetique 
en 1797 et en 1803, ebb. 1821 (eutſch Stuttg. 
1826); Cours d’archeologie, 1828 u. 19835; Sur 
les graveurs des monnaies grecques, ebb. 1831; 
Monum. inedits d’antig. figurdes grecques, 
&trusques et romaines, 1933 ff.; Peintures an- 
tig. inddites, 1835; Tableau des cataeombes 
de Rome, 1837; Mem. sur les antiquites chret. 
des catacombes, 1838; Lettres arch&ol. sur la 
peinture des Grecs, 1840; Sur la numisma- 
— Tarentine, 1840; Sur les medailles Si- 
eiliennes, 1840; Me&m. de numismatique et 
d’antiquitd, 1840; Decouvertes dans la Troade, 
1841; Inauguration de la Walhalla, 1842; 
Choix de peinturesde Pompei, 1844; Questions 
de l’histoire de l'art, 1846; M&m. d’archeo- 
— comparde asiatique, grecque et dtrusque, 

4 

Mapa, 1) Art ber Pflanzengattung Braſſica; 2) 
bie Wurzel —*5 . —— * 

Rapä, fo v. w. Harpyien. 

Rapafiwi ‚ein eigenthämlicher Grauit von ber 
Küfte des Finnifchen Deerbufens, ex ift groblörnig, 
beſieht aus fleiſchrothem Orthoklas, rauchgrauem 

Duarz u. ſchwarzem Glimmer, erbält oft porphyr⸗ 
artige Structur u. ift der Berwitterung ſehr unter« 
worfen. 

Rapallo, 1) Dieerbufen bes Golfs von Genua 
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an ber piemontefiichen Provinz Ehiavari. In bem- 
elben 28. Aug. 1431 ——— Venetianer nuter 

ter Loredano über bie Genueſen, ſ. Venedig 
Geſch.); 2) Stadt daran, mit Hafen; Wallfahrts- 
fire; 1. bis 3. Juli großes Kirchenfeft; Handel 
mit Oliven, Korallenfiicherei; 10,000 Ew. 

Raparra, Inſel, fo v. m. Bolavola. 

: Rapatel, beutelähnliches Gewebe aus Pierbe- 
aaren. 

Napatel, Paul Marie Baron R., geb. 1782 in 
Rennes, trat 1800 ins franzöſiſche Heer, machte 
bie Feldzüge von 1800 u. 1801—5 in Italien mit; 
trat 1806 in neapolitaniiche Dienſte, wurde 1808 
Sapitän, folgte dem König Joſeph nach Spanien, 
wurde 1809 Bataillonschef, 1811 Commandeur 
bes 8. fpanijchen Linienregiments u. 1813 im Ge⸗ 
neralftabe ber Armee von Spanien verwendet. Im 
Dec. d. 3. in franzöſiſche Dienfte zurlidgetreten, 
wurde er 1814 Oberft, war 1815 Chef des General» 
ftabes der 10. Infanteriebivifion bes 3. Corps ber 
Obfervationsarmee bes Nordens u. that ſich bei 
St. Anand u. Wavre hervor. 1816 zum Baron 
ernannt, wurbe er 1823 Mardchal de camp u. 
Commandeur einer Brigabe des 5. Eorps der Ar- 
mee von Spanien u. 1833 Generallieutenant. Bon 
1840—47 war er Generalinfpecteur der Infanterie, 
mwurbe 1846 Pair vom Frankreich u. 1848 verab- 
ſchiedet. Im den Innitagen von 1848 lämpfte er 
als Freiwilliger in ber Nationalgarbe zu Paris, 
wurbe baranf zum Oberft ber 2. Legion biefer Garde 
en u. zeichnete fich wieder bei dem Aufftande 
m Zuni 1849 aus; er ft. 1852 in Paris. 

Roapatia, Bflangengattung aus der Familie der 
Juncaceae-Rapaleae; Arten in Südamerifa. 

Rapax (fat.), raubjlihtig. 

Hapert (Rappert, Rampert, Rollpferd), die 
Schiffslaffete, f. u. Yaffete I. x). i 

Rapfen, 1) eine Art Weißfiſch; 2) (Thier⸗ 
arzneif.), fo v. w. Raipe. 
"ap nk, fo v. w. De 

Mapbael, 1) Erzengel n. beilender Schutzgeiſt, 
bef. befannt als Führer bes Tobias, f. d.; nach dem 
Talmud ſteht er hinter dem Throne Gottes; 2) 
Borname, bei. von den Malern Sanzio u. Mor- 
ghen, ſ. b. Daher Raphaeliſche Arabesken, R. Ma- 
donnen, R. Tapeten, ſ. u. Sanzio. 

St. Raphael, Fiſcherhafen bei Frejus. 

Naphaim, fo d. w. Rephaim, ſ. b. 

Raphali, Morris Jakob, Iſraelit, geb. 1798 
in Stochholm, wurde in Kopenhagen u. dann in 
England gebildet; bereifte 1818— 20 Frankreich, bie 
Schweiz u. Norditalien m. von 182124 Deutſch⸗ 
land u. befuchte die Univerſität Gießen; 1925 kehrte 
er nach England zurück u. wurde 1832 Lector ber 
Sebräifhen-Bibtiicen oefie; 1934 unternahm er 
bie Herausgabe bes Hebrew Review (bie erfte 
jüdische Zeitfcprift in England), überfetste 1834 
— 1837 einen Theil ber Werfe des Maimonibes, 
Sephir Ikherim von Joſ. Albo u. Yain T,ebanon 
von Naphthali Hirts Weflely ins Engliiche u. fehr.: 
Festivals of ‘the Lord (eine Serie Eſſays 
bei jübifchen Feſten), 1839. Während ber Wer- 
folgung der Juden zn Damajf im Jabr 1840 
war er Secretär bei Salomon Hirichel, Oberrab» 
biner von England, beſuchte in demjelben Jahre 
Deutſchland abermals u. gab nach ſeiner Rildtehr 
nacp England mit D. A. de Sola in London eine 
Überietsung ber Difchna u. mit diefem u. Lindenthal 
der Genefis heraus. 1841 murbe er Nabbiner an 
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der Synagoge zu Birmingham, ging 1849 nad 
ben Bereinigten Staaten von Norbamerifa u. wurbe 
zum Rabbiner u. Prediger an ber großen Synagoge 
zu New Mork ernannt. Er ſchr. Judaism defen- 
ded against the attacks of T. J. C.; Did the 
Ancient Synagogne acknowledge a Trinity ? 
z— exercises for the daugbters of 
rael, 

Raphanek (Rapbanie, Wapbana), Stabt in 
Oberſyrien, am Libanon; 1126 von ben Grafen 
von Zripoli eingenommen; j. Ruinen von Rafaniat. 

nia, die Kriebeltrantpeit. 

Rapbänus, (R. L.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Cruciferae-Raphaneae, 15. RI. 
2. Orbn. L.; Schoten lineal od. läuglich, faft legel⸗ 
rend: glatt u. nicht theilbar, od. perlſchuurförmig 
u. in Ölieder querüber zerfallend, mehrjamig, Keim⸗ 
blätter rinnig gefaltet; Arten: Gartenrettig 
(R. sativus), j. u. Rettig; Aderrettig (R. ra- 
phanistrum, Raphanistruın segetum Baumg. b: 
Schoten perljhnurförmig, bei der Reife gerie 
Blätter einfach leierförmig, variirt mit weißen 
violett geaderten, gelblih weißen violett geader- 
ten u. —— elbadrigen Blüthen; letz⸗ 
tere iſt R. segetum KRokb., u. unterſcheidet ſich von 
Sinapis arvensis durch ben aufrechten, gefchlofjenen 
Kelch, währt häufig auf fandigen Adern unter der 
Saat als Unkraut; der Same Joll, unter das Brob 
verbaden, die SKriebelfrantheit verurfahen; da» 
gegen kann er als Senf dienen (Bauerfenf), 
gibt auch ein gutes DI, gtig dem Rübfamen: fonft 
war er officinell; bie Blätter werben gelocht ala 
Gemilfe benutzt. 

Rapheleng, Franz, geb. 1539 in Lannoy bei 
Lilie; war Anfangs Lehrer der Griechiſchen Sprache 
in Cambridge, wurde 1565 Beſitzer der Bluntinifchen 
Bucbruderei in Antwerpen u. ging 1585 nach Ley⸗ 
ben, wo er Profeſſor ber Hebräifhen Spradhe wurbe 
u. 1597 farb. Er jr. u. a.: Epitome thesauri 
Pagniniani, Antw. 1570 u. 8.; Lexicon arab,, 
1613, u. d.; gab das ſyriſche Neue Teſtameut her⸗ 
aus, Antw. 1575. 

Rapheltz, Theobor, fo v. w. Camphuyſen. 

Raphia (a. Geogr.), Hafeuftabt in Judäa, flld- 
weftlich von Gaza 1* fiegte Ptolemäos Philo⸗ 
en über Antiochos ben Großen; von Alerander 

annäo® erobert u. fpäter von ben Eyrern zerftört, 
wurde fie in ber Boge, weil fie als Stanblager für 
bie durch bie Wüfte Reiſenden fehr gelegen war, von 
Gabinius wieder aufgebaut. Einige nennen es eine 
ſyriſche (aſſyriſche) Stadt, Audere laffen bier ben 
Balchos erzogen fein. Später gab es Biſchöfe von. 

Bapkin — oin.,ift Sagus ped.; 
R. vinifera uv., ift Sagus vinifera, 

Rapbidim (bibi. * Lagerſtätte ber Iſrae⸗ 
fiten in der Arabiſchen Wuͤſte; bier ſtellte Moſes den 
Waſſermangel durch eine am Berge Horeb aufge⸗ 
fundene Quelle ab u. bier erfocht auch Joſua ben 
Sieg über die Amaleliter. 

hidinae —— Latr.), Zunft ber 
flapflügeligen Nebflilgler; Gattungen Raphidia 
(. — u. Mantispa. 

Rappilit, Mineral, erideint in zarten nabelför- 
migen, büfchelartig gruppirten Kryflallen, auch derb 
in jeinftängeligen Aggregaten; Härte 3 bie 4, ſpe⸗ 
eififches Gewicht 2,85; weiß, ins bläuliche, glas- 
glänzend; beſteht aus Kalt, Kali, Magnefia, Thon- 
erde; findet fi zu Perth in Obercanaba. 

Rappiolkpis (Mpapbistepis, R. Lindl.), Bflan- 


Carmina, ebd. 1681, 1723, 3 8 
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jengattung aus ber Familie ber Pomaceae; Arten: 
Sträucher in China. 

Raphiſtemma (R. Wall.), Pflangengattung 
aus der Familie der Asclepiadeae verae, Cyn- 
ancheae; Art: R. pulchellum, in Oftindien. 

Napiat (v. fat.), fo v. m. Memorial 5). 

Rapid (v. fr.), reißend, ſchnell, lebhaft; daher 
Rapidität, reißende Schnelligkeit; Rapidiamente ob. 
Rapido (ital., Mufit), ſchneũ, flüchtig. 

Kapidan River, Fluß in Birginien (Norb- 
amerifa), entipringt auf dem Süboftabhange ber 
Blue Ridge, bilder Die Grenze zwiſchen den Graf 
ſchaften Green u. Orange (rechts) u. Mabifen u. 
Culpepper (linfs) u. vereinigt fih nah 20 Meilen 
Lauf mit dem North River, woburd ver Rappaban- 
nod River entfteht. 

Mapiden, Stromfchnellen, reißende Stellen in 


Flüffen. 

Hapides (ipr. Rapeib’s), Kirhfpiel im Staate 
Lonijiana (Nordamerita), an Tera® grengend, un» 
gelähr 100 OM., im Rordoften vom Littfe River 
begrenzt, von dem Galcafieu u. Ned River burd- 
& en; große Prairien u. Nadelholzwaldungen; 

robucte: Baummolle, Mais, Zuder; 1850: 
16,561 Ew., worunter 11,340 Stlaven; Haupt» 
ftabt: Aleranbria. 

Rapidolith, fo v. w. Scapolith. 

Rapilli, jo v. w. Lapilli. 

Rapin (pr. Rapäng), 1) Nifolane, geb. 
1535 zu Yontanay le Comte in Boiton; war Bice- 
Seneſchall dieſer Provinz, erbielt von Heinrich ITI. 
eine Stelle beim Reichsmarſchallamt u. ft. 1609 in 
Raris; lateinifher u. franzöſiſcher Dichter, am 
glüdlichften im Epigramm; feine Oeuvres po&- 
tiques, Bar. 1610; jein Berfuh, ben Reim ans 
ber franzöfiihen Poefie zu verbannen, fand keinen 
Beifall. 2) Rene, geb. 1621 in Tours; Jefuit. 
lebrie Humaniora u, fl. 1687 in Paris; er fdhr.: 
Horti (Gedicht über ben Gartenbau), Bar. 1666 
u.ö., mit franzöfifcher Überfegung, ebd. 1782; 
be.; Oeuvres 
diverses, 1709, 3 Bbe. (darin: Reflexions sur 
l’&loquence, »ur lapodsie, sur l’histoire et sur 
la philosophie); Comparaison des ndes 
hommes de l’antiquit6, ebd. 1693, 2 Bbe., Tat. 
von 3. Bruchuyſen, Utr. 1684, u. a. m. 

Raping (lat.), fo v. w. Raub. 

Rapinium, lanbungsplat in Etrurien ; j. Torre 
Ortando, nah Anderen Torre bi Beltalbo. 

Rapino, Flecken in ber neapolitanifchen Pro- 
vinz Abruzzo citeriore; 2300 Ew. 

Rapiſtrum (R. AU,, Boerh., Ra die otter), 
—— aus der Familie der ciferae- 

phaneae, 15.81. 1. Orbn. Z.; Schötchen zmei- 
gliedrig, Glieder einfamig, nicht aufſpringend, das 
untere ftielrund, das obere fugelig in ben Griffel 
zugefpigt; Samen an einem kurzen Nabelftrang 
befefigt, Keimblatt rinnig gefaltet, Blüthen gelb; 
Arten: R.perenne, Gri e Dur teneiföcunig, für» 
zer als das obere Schötchenglied; BI fieberipal- 

ig, mit u ne Kan Lappen; auf 
Ydem, an Wegen in Steyermarf u. 

fterreih u. von da durch Böhmen, 
—— Fi sei R.ru a um, —28 

rigezãhnte Blätter mit ſehr großen lappen; 
auf Adern u. Brachfeldern in ber Schweiz, 
Öfterreichiichen Litorale u. anf ber Rheinfläche von 
ven Mainz u, Bingen; andere Arten im Orient 
u. Südeuropa. 
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Rapsläno, Flecken in ber toscanifchen Provinz 
Siena ; 3900 Em. 

Rapollo, Stadt in ber neapolitaniſchen Pro» 
win, Bafilicata; Kathebraie; 3200 Ew. 

Napone, Fleden in der neapolitaniihen Pro- 
wm; Bafificata; 2500 Em. 


onfifa, ſ. Rhapontica. 
Rapoport, Salomon Jehuda, geb. 1790 in Lem⸗ 
berg, wurbe 1837 Kreisrabbiner in opolu. 1840 


erfier Rabbiner u. Oberjurift in Prag; er ſchrieb 
mehres Biographiſche, Hiftoriiche, Antiquariſche, 
Theologiſche u. Juriſtiſche (ſaſt ſämmtlich in He⸗ 
braiſcher Sprache); auch Dichter. 
Napotten 41 — Abensberg · Traunſche 
ideicommißherrſchaft im Obermannhartsbergkreiſe 
exreich unter ber Enns); 2) Marltflecken darin 
mit Schloß; 400 Em. 

Rapp, 1) Georg, geb. 1770 zu Sptingen im 
Wurttembergiſchen, Landmann, wanderte 1805 an 
ber Spige feiner Partei, ber Harmoniten (Har⸗ 
monifien), welche fi fo nannte, weil völlige 
Einigkeit u. Gleichheit unter ihnen herrſchen follte, 
nad Norbamerifa aus. Die zuerft von ihm ge» 
—— Niederlaſſung New- Harmony am Wabaſh 

Pennſyloanien verlaufte er an Robert Omen, 
unter weldyem fie zu Grunde ging, u. 309 nach In» 
Diana. Bon da zurüdgelehrt, gründete er 1825 Eco» 
nomy am rechten Obioufer, wo fid) alle Anhänger um 
ihn fammelten. Unter ihnen herrichte Gütergemein- 
ſchaft, jeder Erwachſene mußte im Sommer 12, im 
Winter 14 Stunden auf bem Felde od. in den Ma⸗ 
nufacturen,arbeiten, wie auch bie Frauen u. Kinder. 
Als Hoherpriefter u. Herrſcher ber Gemeinde leitete 
er alle Angelegenbeiten u. verwaltete bie Kaſſe, ob» 
wohl er Beifitger zur Regierung erwählt batte. Einen 

Ben Berluft erlitt er burh ben Schwärmer n. 
etrüger Bernhard Müller (f. b. 28), welcher ſich 
ſelbſt Broli od. Graf Leon nannte, nad) feiner Aus- 
wanberung nad Pitteburg in Norbamerifa 1831 
R. zu gewinnen wußte, ihn aber dann mit 300 An- 
pängern verließ u. noch awang, ibm 105,000 Dol- 
ars aus bem gemeinfamen Schatze auszuzablen. 
Miller gründete mit ihnen 10 Meilen unterhalb am 
bioufer Philippeburg (j. New Orlean®) u. 

ging von ba nad Natchitoches in Arkanſas, wo die 
meiten feiner Anhänger ein Hägliches Enbe fanden. 
R. fl. am 7. Aug. 1847 in Economy. Sein Nad- 
folger ala Oberhaupt der Secte war der Kaufmann 
Beder. Bol. Wagner, Geſchichte ber Harmonie- 
geielichaft, Baih. 1833; v. Bonnborft, Scilde- 
rung des Abenteurers Proli, Frif. 1834. 2) Iean, 
Graf von R., geb. 29. April 1772 in Kolmar, von 
nieberer Herkunft; trat al® gemeiner Soldat 1788 
in ein franzöfijhes Cavallerieregiment, machte bie 
elbzüge am Rhein u. als Adjutant Defairs die 
elpzüge in Italien u. Ägypten mit, wurbe Ebef 
d’Escabron, bei Theben verwundet u. nach Deſaixs 
Tode bei Marengo Adjutant Napoleons. 1802 ver- 
mittelte er bie Bereinigung ber Schweiz mit bem 
franzöfiihen Interefle, fiel aber 1803 im Ungnade, 
indem er fich feines Freundes Reynier annahm. 
Später begleitete er Napoleon in da® Lager von 
Boulggne u. dann als Brigabegeneral u. Abjutant 
nah Öfterreih. Bei Aufterlig, wo er fich durch 
einen Gavallerieangriff mit wenig Truppen gegen 
bie ruffifhe Garde anszeichnete, ernannte ihn Na» 
zum Divifionsgeneral. Er war nun mit 
iffionen an Macbonald, Marmont u. St. Eyr in 
Rorbitalien beauftragt u. begleitete dann Napoleon 
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nad) Paris. 1806 befehligte er bie Militärbivifion 
von Strassburg. Bei Jena war R. Adjutant Na⸗ 
poleon® u. führte bei ver Berfolgung einen Theil bes 
Bortrabs Murats; in Bolen commanbirte er wieder 
bie Avantgarde u. wurde von Napoleon zum Gouver- 
neur von Thorn u. daun an Lejebres Statt zu bem 
von Danzig ernannt, wo ei die failerlihen Anorb- 
nungen zum Wohle ber Etabt möglichft milderte. 
1809 wobnte er dem Feldzug gegen Ofterreich bei, 
focht bei Ajpern, wurde aber lurz vor der Schlacht 
von Wagram mit dem Wagen umgeworfen u. brach 
das Achfelbein u. brei Rippen. Nach Paris zurüd- 
ekehrt, that er bei ber, Bermiäblung Napoleone mir 

arie Luife einige Außerungen zu Gunften 3o- 
ſephinens u, erhielt deshalb bald darauf die Wei- 
fung nach Danzig zurüdzulehren. Hier ließ er mehre 
Befehle des Kaiſers, namenilich den, die engliſchen 
Waaren zu verbrennen, unausgeführt u. ſprach 
lebhaft gegen den Ruſſiſchen Krieg, fand aber weni 
Gehör. 1812 ging er mit nah Rußland, focht bet 
Smolenft u. Moſail, begleitete Tann Napoleon nad) 
Malojaroflameg u. leiſtete ihm auf dem Riüd- 
zug bedeutende Dienfte. Kur vor Wilna endete 
ihn Napoleon nad Danzig voraus, um ben Reſt 
ber Armee neu zu organifiren. Bald war er in 
Danzig eingeichloffen, vertheidigte dieſen Plat aber 
gegen bie Kuffen u. Preußen, bis ihn der Hunger 
u. Mangel aller — ———— im Januar 
1814 zur Capitulation nöthigte. Die alliirten 
Monarchen ratificirten indeſſen ‚die Capitulation 
nicht, u. R. wurde als Kriegsgefangener nach Kiew 
gebracht, kehrte aber nach dem Frieden nach Frant- 
reich zurück u. erhielt bei der ——— 
vom König den Befehl über das erſte Armeecorps. 
Der Abfall der Armee vereitelte jetod allen Wider⸗ 
ftand, u. R. wurde von Napoleon als Befehlshaber 
ber Rheinarmee zur Bejegung ber Linie an ber 
Lauter u. von Weißenburg abgejendet, mußte fich 
jedoch bei Annäherung der Oflerreicher auf Stras- 
burg zurüdziehen. Ludwig XVIII. ließ ibm bie 
zur Auflöjung der Armee den Oberbefehl über bie 
fünfte Divifion, worauf er fich auf jeine Gilter zu- 
rüctzog, jedoch bald wieder nad Paris in bie Um⸗ 
gebung bes Königs berufen u. Bair von Frankreich 
u. Generallieutenant ber Kavallerie wurde. Er fi. 
8. Nov. 1821 auf feinem Landgute Rheinweiler in 
Baden u. ibm mwurbe 1856 in Kolmar ein Stand» ' 
bild geießt. Er ſchr.: Me&moires du Comte R., 
Bar. 1823; Des Generald R. Denkwürdigleiten 
aus feinem Zagebınhe, Gotha 1824; Lebenabelchreie 
bung von Spad, Strasb. 1855. 

Happabannod, 1) R. River, Fluß im Staate 
Birginia (Nordamerika), entfleht an der Ofigrenze 
ber Grafichaft Eulpepper aus dem Zufammenfluß 
ber Rapidan u. North Rivers, fließt ſüdöſtlich u. 
fällt nah 30 Meilen Stromlänge zwiſchen Wind» 
mil u. Stingray Points in die Cheſapeale Bai 
bes Atlantiſchen Dceans; 2) Grafihaft im Staate 
Birginia, 11 OM., im Norboften vom Nortb Ri« 
ver, im Süden vom Hazel River begrenzt; Pro- 
ducte: Mais, Weizen; 1850: 9782 Ew., worunter 
3844 Stlaven, Hauptort: Baihington. 

Rappahannod, eine Art norbamerifan. Tabal. 

Rappe, 1) ſchwarzes Pferd, |. b. €) a) ff); 2) fo. 
v. w. Alpe, |. u. Weißfiſch. 

Mappe, Scheidemünze in ber Schwein, bon 
Kupfer u Billon, feit dem 15. Jahrh. in Baſel u. 
Freiburg u. anfangs Zweiling genannt; um 1480 
gingen 36 auf ein Loth Silber, fpäter wurben fie 
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ſchlechter. Die Freibntger hatten einen Mabenlopf, 
—* ber Name. Bis 1850, wo das frauzöſiſche 
Münziyftem im ber Schweiz eingeführt wurde, wa⸗ 
ren 10 Ren — 1 Batzen, 100 Rn 1 —— 
Frauken (4 12 Sgr.), alſo IM. — 1,2 Pfenuige 
ſächſiſch; ſeitdem eutiprechen die Rau (ebenfalls noch 
inner ber 100. Theil eines Frant, welcher jett 
8 Sgr. werth ift) vollftänbig ben franzöfliden Cen⸗ 
times, aljo 10 Ren = 1 Baten ob. 8 Piennige 
ſächſiſch — 9,6 Pfennige preußiih, 1 R. = 0,8 Pfen- 
Bige ſächſiſch — 0,96 Piennige preußiich; die 1- ı. 
2-Rappenftüde find aus reinem-Rupfer, bie 5», 10« 
u. 20-Rappenftüde aus einer Mifchung von Kupfer, 
Zinn u. Nidel, die 50- Ren» (4 Franten-) ſtücke 
von Silber. Rappenbeller waren halbe Rn. Rap: 
penmünze nannte man bie, welche nach ihnen be> 
rerhnet wırrde, wohin der Rappenſchilling — 4 Ren, 
der Rappenthaler — 17 Baten u. Rappenvierer zu 
2 Rn od. 4 Nappenhellern gehörig; von biejen 
gingen 75 auf einen Gulden von 60 Kreuzern. 

Mappee, geriebener Schnupftabal, aus Carot- 
ten u. abgerippten Blättern. Die vorzüglichften 
Sorten find: echter Diacuba in Flaſchen, Macuba- 
facon, DMarollo, Marino, Parifer, Holländiſcher in 
Blei Daher Rappeemühle (Rappremafchine), fo v 
w. Schnupftabalsmühle. 

Nappel, 1) Verrücktheit, Ausgelaffenbeit; 2) ſ. 
Riugelpaule. 

Rappel (fr.), 1) Zurückruf, Aufruf, z. B. eines 
Geſandten; 2) in ber Kriegsſprache das Zurid- 
rujen mit der Trommel ıc.; 8) in ber Dialerei die 
Zurückſtrahlung des Lichtes. 

Rappen, jo v. w. Rajenbrennen, ſ. d. 

Rappenau, Dorf im Amte Nedarbifchofs- 
beim des badiſchen Unterrheinkreiſes; Ludwigs⸗ 
faline (150,000 Ctur. jährlich), Soolbad; 1100 Ew. 

Happeniteine, jo v. w. Belemniten. 

Hapver,. 1) der Arbeiter, welcher das abge- 
bauene Getreide wegnimmt; 2) (Metner), ber, 
welcher die als landesherrliche Abgabe zu entrich 
tende Metze von dem zu mahlenden Getreide weg⸗ 
nimmt. 

Napperswyl (Rapperichwpn), Stabt u. Kreisort 
im Seebezirk des Schweizercantons St. Gallen, auf 
einer in ben Züricherfee vortretenben Halbinfel, an 
der Eifenbahn zwiſchen Zürich u. Weſen; Schloß, 
Kapuzinerlofter, Armenbaus, Poſt, Telegraphen⸗ 
büreau, Spinnerei, Bleiche, Rothfärberei, Tuch⸗ 
fabrik, Fournierſägemühlen; 1960 Ew. Über den 
See führt eine 4800 Fuß lange hölzerne Brücke 
ohne Geländer, 1850 zuerft, 1818 u. 19 neu er- 
baut, an deren Stelle ein Chauſſeedamm treten 
fol. — Das Schloß Alt-R. fol von St. Rupert, 
Herzog von Schwaben, um 680 gegrünbet u. nad) 
ihm genannt worden jein. Die Herren von R. 
erſcheinen ſchon in ber Mitte des 10. Jahrh., fie 
waren Bögte von Einfieveln; Gründer von Neu-R. 
fol Rudolf um 1090 gemwejen fein, deſſen Sohn 
Ulrich zuerft urkundlich 1114 genannt wird ;. Ule 
rich® Entel Rudolf wird feit 1232 Graf genannt. 
Rudolfs Sohn ftarb 1284 finderlos, u. jomit er- 
foi& der Stamm ber Grafen von R. Am Hofe der 
Grafen von R. blübte auch der Minnegefang u. es 
find noch drei Lieder eines Marſchal Albrecht 
von R. übrig (in Bobmers Proben u. v. d. Hagens 
Minneſängern abgeprudt). Seit 1296 gehörte die 
Burg R. den Grafen von Habsburg; weil ſich 
biefelben an der Bilriher Mordnacht betheiligt 
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hatten, fo nahmen die Zuricher die Burg 1350 
ein Kamen fie. 1354 baute Herzog 

voun Ofierreich, weicher Die Burg mit Befiyungen 
erfauft hatte, biefelbe wieder auf, 1414 wurbe R. 
fa 8 Diomate laug von den Schweizern belagert, 
t>it 1458 in eidgenöifiichen .. u, bildete bis 
zum Eintritt in bie helvetiſche Berfaſſung einen 
eigenen Staat. 1742 bemädhtigten ſich die Berner 
u. Züricher N-8 m. unter deren Schuß blieb es im 
Vergleich zu Aarau u. belam feine von ben altem 
Grafen erhaltenen, aber durch die vorige Schug- 
herrſchaft jehr geihmälerten Privilegien wieber. 

Rappert, jo v. w. Rapert. 

Rappier, jo v. w. Hau- u. Stoßrapier, ſ. m. 
Fechttunſt I. u. II, 

Rappiften, |. u Rapp ti). 

Nappoltftein (Ribeaupiere), font Herr- 
ſchaft ım Oberelſaß. Uuter ben alten Herren von 
N. ift berühmt Anjelm, welder bie Stabt Kolmar 
gegen den Kaijer Abolf von Nafjau in Aufrubı 
brachte, aber 1293 in deſſen Gefangenihaft kam u. 
auf dem Schlofie Acheln in Schwaben ftarb. Bon 
feinen Gütern wurde 4 eingezogen, das Übrige jeir 
nen Verwandten überlafien. Der lette Herr vor 
R. war Jakob, defien Tochter Katharine Agatbe, 
den Pfalzgrafen Chriftian von Birkenfeld beira- 
thete, u. diejer, in —— Dienſten ſtehend, 
erhielt von Ludwig XIV. die Herrſchaft in Lehn, 
obgleich der Graf Chriſtiau Ludwig von Waldech 
als Gemahl der Tochter des älteren Bruders von 
Jakob, Georg Friedrichs, gerechtere Auſprüche darauf 
hatte. Das Schloß R. liegt auf einem Berge im 
Arrondiſſement Kolmar des frauzöſiſchen Departe⸗- 
ments Oberrhein, an ber Eiſenbahn von Stras- 
burg nad) Bajel ; am Fuße defielben Rappottöweiter 
(Ribeauville), hat Kabriten in Baummwollen- u, 
Wollenwaaren, Härberei, Gerberei, Weinbau; 5500 
Em. Am 8. Septbr. lamen fonft alle Muſikanten 
bes oberen Elſaß bier zufammen, zogen in Proceje 
fion im die Kirche nu. aufs Schloß, zahlten an bie 
Herren von R, als ihre Geigentönige, ihre Abgabe 
(drei biß fünf Livres jede Geſellſchaft) u. ſchlichteten 
ihre Streitigkeiten (Pfeiffertag, * Pfeifergericht) 
In der Nähe Ruinen der Schlöſſer Giersberg (Stein) 
n. St. Ullrich (Niederberg). u. des Walliahrtsortes 
Zuienbad). 

Rapport (fr., ipr. Rappohr), 1) bie ſchriftliche 
od. mündliche Meldung von etwas Geichehenem; 
2) Beziehung, Wechſelbeziehung, Berbätniß,, Zur 
ſammenhang, Einklang, jo namentiih Mag neti⸗ 
ſcher R., f. u. Thieriicher Magnetismus, Daber 
NRapportiren, 1) etwas mittelft eines R-$ binter« 
bringen; 2) Geihäftspoften aus einem Bude im 
das andere übertragen. 

Rappe (Diüylenw.), jo v. w. Abrafft. 

Happufe, |. Rapuſe. 

Maps (Brassica campestris oleifera), Dfe 
pflange, Abart des Rübenlohls, Der R. unter 
ſcheidet fih von dem Rübfamen durch größere, glat⸗ 
tere, grau« od. blaugrüne, lappige od. ausgefchweifte 
Blätter, bellgeivere Blüthen, größere u. flärfere 
Stängel od. größere Samen u, Fell Mau ums 
teriheidet Winter- u. Sommerraps, als ver 
ſchiedene Varietäten befielben; die vorzügfichften 
find: der Holländiſche Winterraps, ber 
ftodt ſich ſtark, wird ſehr hoc, bat von Ungeziefer 
weniger zu leiden, blübt u. reiit zehn Tage jpär 
ter als ber gewöhnlihe R.; der NRegenfhirm- 
raps, bie Blätter bilden einen Schirm, die Sche» 
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3 bängen.nadh der Erde herab, 
14 Zage fpäter u. liefert bidere, Öfreichere Samen 
als der gewöhnliche R. Der Winterrap® verlangt 


minder empfind«- 


kraftoollen, reinen, mürben, . feit baltenben, 
tief —— milden Lehm⸗ od. Thonboben, 
mit durhlaffendem Untergrund, ferner verlangt 


er freie Ebenen ob. geihütte Anböhen; reine ge 
büngte Brache ob. gut beftanbenes Kleefeld find bie 
beften Borgänger; aud nach Frühkartoffeln u. grün 
abzumähenben Futterpflanzen gebeiht er gut. Schaf- 
u. Pferdemift, Hornfpäne, Guano find bie beften 
Düngmittel. Der Same muß bis fpäteftens ben 
24. Auguft gefäet werben, entweber breitwlrfig ob. 
in fteiben, aud kann man Rapspflanzen auf mar» 
auirten, geebnieten, ob. aud in fchmale Beete ge- 
pflügten Boden in zwei Fuß von einander entfernte 
Reiben, jede Pflanze 6—9 Zoll von ber anderen, 
verſetzen. Das Behaden u. Behäufeln des in Reihen 
gebauten R. wird wie bei anderen Hadfrüchten 
vorgenommen. Sobalb bie Körner in ven Schoten 
auf ber einen Seite bräunlich werben, wirb ber 
R. am frühen Morgen im Than geichnitten ob. ge 
bauen u. abgerafft, in Bunde gebunden u. biefe 
\einanber gegenüber jchräg aufgeflellt, fo Daß fie eine 
Gafje bilden, durch welche die Luft fireifen kann. 
Sind fie volllommen troden, fo werben fie früh im 
Than auf, mit großen Tüchern belegten Wagen ein- 
eiahren, Auf bem Boben müffen die Körner 
nfangs dünn ansgebreitet werden. Der Som- 
merraps verlangt einen eben jo kräftigen, etwas 
— Feuchtigkeit haltenden, beſ. reinen 
ben. Er iſt ſehr unſicher, auch nicht fo ertrag⸗ 
reich, als der Winterraps u. wird beshalb nur da 
angebaut, wo der Winterraps in Folge des Klimas 
nicht gedeiht. Amt beften folgt er nach Winterge- 
treibe, Klee od. Hackfrüchten; die Saat geichiebt bis 
Mitte Mai. Gefahren für den. find der Erdfloh, bie 
Rapsmabe, der Glanzläfer, Wurzelfäulniß, Erfrie- 
ren. Außer der — der Samen zu Brennöl, 
kann auch das Stroh verfüttert werden; bie Raps 
Ichoten find ein vorzügliches Futter für Rindvieh 
u. Schafe. Bol. Kreykig, Anleitung zum Anbau 
bes Raps, Rübſens u. Feind, Danz. 1836; Ofter- 
mann, Cultur des Winterrapies u. Rübſeus, 
Magdeb. 1840; Zeller, Die Drillcultur bes Rapſes, 
Stuttg. 1831; W. Löbe, Der Anbau der Olgewächſe, 
Köslin 1843; Syabo, Der Rapsbau, Peſth 1860. 
Raps, Marttffeden im Obermanbartöbergtreife 
(Öfterreih unter der Enns), am Zufammenflufie 
ber beiden Taya; Bergihloß; 450 Em. 
Räps, fo v. w. Beerwein 2). 
Mapsdotter, bie ae ei Rapistrum, 
Rapskäaͤfer, Art Glanzfäfer, d. d. 1) A) d). 
Rapdınade, die Raupe eines Schmetterlinge, 
welcher feine Eier an verfchiebene Pflanzen legt, bie 
den jungen Raupen zur Nahrung dienen. Die dar⸗ 
aus entitehenben grünen Maden find im Septem⸗ 


ber u. October am gefährlichften, wo fie die jungen | 
‚ eines auf dem Tische liegenden Haufens paßt, ınehre 


Kaps» u. Rübfenpflanzen bis auf bie Wurzeln ab» 
frefien. Man verhindert ihre Weiterverbreitung 
durch Ziehung von Gräben. 

Rapdwein, fo v, w. Beermein. 

Davis (a. Geogr.), f. Rhapta. 

töres, 1 

—* 

Naptee Gapty), Fluß im nördlichen Indien, 
entſpringt auf dem unteren Himalaya in Nepaul, 
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nach einem 80 Meilen langen Laufe in den Ghoghra. 


en ben Froft, entwidelt fich weit ftärter, reift | Der Strom ift bis Gorudpore (15 Meilen auf- 


wärte) für größere Stromböte fahrbar. 

Raptim (lat.), in Eile, eiffertig. 

Raptus (lat.), 1) ber Raub, die Entführung; 
2) ſchnell vorübergehender Anfall von Raſerei; 
8) jo v. w. Begeiſterung. 

Rapunge | edia olitoria, Napünzchen, Mebind- 
den), auf Adern n. in Weinbergen leicht forttome 
mendes Krant; wird bei. in Gemüfegärten eulti⸗ 
birt, indem es jung, ebe es noch Stängel treibt, 
einen im erfien Frübjahr belichten Salat gibt. Man 
fäet den Samen, welcher feine Keimfäbigleit brei 
Yahre behält, eutweder für fich ob. zwiichen andere 
Sewäde, in der Regel Auguft od. September auf 
abgetragenes Gemilfeland. Die jung abgeſchnitte⸗ 
nen Blätter werden mit Eſſig u. DI wie gewöhne 
liher Salat augemadht. 

Rapunzel, 1) die Pflanzengattung Phyteuma ; 
2) fo v. w. Rapunzen; 3) miehre Arten von Cam⸗ 


nula. 

Rapunzelfellerie, jo v. w. Rhapontica. 

Bapures (fr., ſpr. Rapühr), allerlei gerafpelte 
Baaren, vorzüglich Hürbe- u. Arzneibötzer. 

Napuſe, 1) Raub; 2)in die geben, fo 
v. w. Berloren geben. 

Rapufe, Spiel von beliebiger Anzahl Spieler. 
Jeder erhält ein Spiel franzöfiiche Karten, welche 
bei dem Anfange bes Spieles unter einander ge- 
werfen u. in Haufen, deren jeber 52 Karten ent⸗ 
bält, aufgefetst werben. Nachdem jeder Spielende 
einen diefer Haufen genommen bat, zieht er bie zehn 
oberfien Karten ab, legt fie über einamber liegend 
vor ſich hin u. ſchlägt die oberfle davon auf. Diele 
zehn Karten werben die Rapufe genannt. Derjeuige, 
welcher das niebrigfte Blatt auflegt, legt aus, b. h. 
er nimmt von ben übrigen 42 Karten bie. erfte 
(Au s lage) jberumter u. legt fie auf die Mitte bes 
Tiſches. Auslagen heißen alle Blätter gleichen 
Werthes von allen Farben (welche alle gleichen Wer- 
tbe3 find). Er nimmt nun noch wier herunter, 
hlägt fie nach einander um u. legt bie auf bie 

uslage, welche unmittelbar aufwärts baranıf fol- 
gen, 3. B. eine zwei auf brei, einen Buben auf eine 
zehn, ein As anf einen König 2c. Alle unter dieſen 
vier befindlichen: Karten, welche auf bie über vie 
Auslage liegenden pafjen, werben ebenfalls darauf 
gelegt. Die Karten, welche er auf bieje Art nicht 
anbringen kann, legt er aufgeichlagen vor fich unter 
bie R. Es ſteht ibm frei, dieſe anfgeichlagenen 
Karten neben ob. über einander zu legen, doch darf 
er nicht mebr als vier neben einanber legen, u. es 
bilden ſich dann im Berlaufe des Spieles vier Häuf- 
hen daraus, welhe Hülfshäufc en genannt wer⸗ 
ben. Es ift dem Bortheile gemäß, von ben nicht 
anzubringenben Karten, vie unmittelbar nad ein» 
anber folgenden auf einander, überhaupt bie niede⸗ 
ren auf die höberen zu legen, bamit man, wenn bie 
obere Karte eines Hillfshäufchen auf eine obere 


| nad einander wegnehmen, u. jo eine größere Dienge 


} 


berfelben anbringen kann. Ballen die Blätter ber 
N: anf eine obere Karte eines auf dem Tiſche lie⸗ 
genden Haufens, jo werben fie barauf gelegt, u. die 


ſo v. w. Raubfliegen; 2) ſo v. w. | nächftfolgenden umgeſchlagen. Dasjemge, welches 


nicht paßt, bleibt aufgeſchlagen auf derſelben liegen. 
In der R. befindliche Auslagen werden ebeunfalls 
auf ben Tiſch gelegt. Wenn der erfte nit mehr 


nimmt Dhumela od. Burha-Rapti auf u. mündet | fortlegen, d. b., feine Blätter mehr anbringen 
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Aann, jo nehmen ber ihm zunächſt zur linlen Hanb 
figende, nad) biefem ber britte u. ſofort alle Theil⸗ 
nehmer vier Karten von ihren Haufen berunter, u. 
verfahren wie ber erfte. Nach bem leiten fängt ber 
erfte wieder an, u. fo kommt bie Reihe zehnmal an 
jeden Theilnehmer , welcher jedesmal jo lange fort- 
legt, als er Blätter jowohl von ben vier von feinem 
-Danfen genommen, al® von ben Hilfshäufchen u. 
ber R. anbringen kann. Bei dem zehnten Herum«- 
gange werben bie ſechs noch übrigen Karten (ber 
erfte hat deren nur noch fünf) umgelchlagen. Auch 
wenn bie Haufen ber Spieler erihöpft find, wirb 
noch immer wie vorher ber Reihe nad aus ben 
Hilfehäufchen u. der R., u. wenn auch dieſe er- 
ſchöpft ift, aus ven Hülfshäufchen fortgelegt,. Wenn 
ein Theilnehmer feine Karte anbringen kann, jo 
fpielt der nach ihm folgende. Es iſt jedem Spieler 
erlaubt, Karten, welde er anbringen könnte, nicht 
megzulegen, um feinen Nachfolger eines augeuichein» 
lichen Bortbeils berauben. Auf die auf bem 
Tiſche liegenden Ar wirb fo lange fortgelegt, 
bis fievoll find, d. b., bis die Karte darauf liegt, 
* welche bie nächfte voraus ber Auslage it u. Schluß 
zn wird. Wenn ein Theilnehbmer alle feine 
arten los wirb, jo ift das Spiel beenbigt, u. er 
erhält von allen anderen fo viel Marten, als fie noch 
Karten in ben Hülfebäufchen, u. zwei für jebes 
Blatt, das fie noch in der R. haben. Wenn keiner 
ber Theilnehmer mehr legen kann, obne daß einer 
derſelben alle feine Karten los geworben ift, fo ift 
bas Spiel ebenfalls beenbigt, u. berjenige, welcher 
dann die wenigften bat, erhält von allen anderen 
o viel Marten, als fie Blätter mehr haben, Wenn 
dieſem Falle zwei ob. mehre eine gleiche Anzahl 
Blätter haben, jo theilen fie ben Gewinn. Wenn 
ein neues Spiel angefangen wird, fo werben fänmt- 
liche Karten wieber unter einander ze u. 
man verführt wie bei bem erſten. Während bes 
Spieles erhält jeber von allen anderen für ein an» 
gebradhtes Blatt aus der R. eine Marke, ferner für 
eine Auslage eine Marken. für einen Schluß zwei 
Marken u. das Doppelte für beide, wenn jie aus 
ber R. lommen. Für bie aus ben 42 arten u. 
den Hülfsbäufhen fommenden Blätter wirb außer 
ben er ar u. Schlüſſen nichts bezahlt. 
Rapufia (R. Audl.), Pflanzengattung aus der 
—— der Diosmeae-ÜUusparieae, zur Gattung 
alipea St. Hil. gehörend, 2. 8. 1. Orbn. L.; 
Arten: R.aromatica, niebriger Strauch, mit 
„langen, übergebogenen, zweireibigen Blumenäbren, 
in Öuiana; R. heterophylla, in Portorico. 
Maquet, Ballipiel, ſ. Racket. 
Rar (v. lat.), jelten, kofibar. Rara avis (ein 
feltener Bogel), ein feltener Beſuch. 
Raraf, Art von Sapindus. 
Rarefacientia, fo v. w. Araeotica. 
Rarefaetion (v. lat.), 1) Ausbehnuhg einer 
biffufibeln in einem begrenzten Raume a: 
nen Materie, jo daß auf ein gegebenes Raumtbeil- 
hen von ber barin enthaltenen Materie weniger 
Atome, als vorher, geben, bie Atome aljo darin 
feltener geworben find; 2) baber Bertünnung ber 
Euft, des Blutes; 3) Ermeiterung ber Poren u. a. 
Rären, Dorf im Kreife Eupen des Regierungs- 
bezirts Aachen der preußifchen Rheinprovinz ; Spin- 
nerei, Töpferei, Kallbrennereien; 450 Em. 
marion Pedion (a. Geogr.), ber weſtliche Theil 
ker Ebene von Eleufis in Attika, genannt nad 
Maros, einem alten König von Attika, Sohn bes 


Raputia bis Nas , 


Kranaos, Bater bes Keleos u. Großvater bes Tripte- 
lemos. Da Demeter ihre Tochter epbone 
fuchte, kam fie auch zu Raros, u. ba fie von bem- 
jelben freundlich aufgenommen wurbe, fo lehrte fie 
dur deſſen Enfel die Einwohner ben Aderbau. 
Der Göttin wurbe bier ein Altar errichtet, baber 
ihr Beiname Rarias. Auch Triptolemos fol bier 
verehrt worden fein. 

Raritan, 1) R. Bay, Bucht bes Atlantifchen 
Dckans an ber Küfte von Nordamerika, zwifchen 
Staten Island, Long Island u. New Ierfey, durch 
bie Mündung bes R. River gebildet, 34 Meilen 
lang, 2} Meilen breit; 2) R. River, Fluß im Staate 
New Jerſey, aus deu North a. South Brauches ge- 
bildet, welche fi in der Grafihaft Somerjet ver- 
einigen; burchfließt die Grafihaft Mibblefer u. fügt 
nah 7} Meilen Stromlänge (wovon 34 Meilen 
für Dampfboote ſchiffbat) bei Amboy in Die R. Bay. 

Raritas dentium (fat.), das allzuweite Ans- 
einanberfteben ber Zähne. 

Rarität (v. lat), Seltenheit. 

Raron (Rarogne), 1) Bezirk im Schweizercan- 
ton Wallis auf beiden Seiten ber Rhone, bat viele 
unwirthliche Gebirgsgegenden, aber auch fruchtbare 
Alpen u. wiejenreihe Thalgründe, 4750 Em, 
welche Biehzucht u. Weinbau treiben; 2) Fledeu u. 
Hauptort barin, rechts an ber Rhone; 2 Kirchen, 
Burgruine, Poſt; 420 Cw. 

Rarotonga, die größte Infel des Coolsarchirels 
(üböfttiches Polyneſien), gebirgig, von vulkaniſcher 

atur, mit breiten, fruchtbaren, gut bemäfierten 
Küftenebenen, im Innern unbewobnt; 7000 Em. 

Rarotongafpradhe, Sprache des Eoofsardi- 
pelagus, zu dem Malaiiſchen Sprahftamm gehörig, 
ber Otaheitifhen Sprahe am nächſten vermanbt; 
befitt bie Confonanten b, d, k,m, n, ng, p, r, t, 
v, u. iſt alſo in ihrem Lautſyſtem volltändiger, ale 
bie Otaheitiſche, während fie wieder manche Eonfe- 
nanten, wie f u. h, ganz wegwirft. Der gram- 
matifche Bau ift wejentlih dem ber Dtaheitifchen 
Sprade glei; bie Zahlwörter find: ı tai, 2 
rua,3toru,4a,5rima,6ono,7itu, 8 varu. 
Yiva, 10 ngauru. Der Anfang des Baterunfers 
lautet: e to-matou medua i te ao ra, kin tab» 
toou ingoa. d. h.: o unfer Bater in dem Himme! 
dort, baf heilig bein Name. Es eriftirt im bie: 
Sprache eine Üerfegung bes Neuen Teftamen:: 
(Cond. 1836), von ben Miffionären John Williams, 
Pitman u. Buzacott; auch hat Letzter eine Gram- 
matif der R., Rarot. 1854, herausgegeben. 

Rarus (lat.), 1) jelten; 2) büun flebenb, we- 
ber Dicht noch zahlreich. 

Nas, 1) Maf, jo v. w. Raflera ; 2) ſo v. w. Naſch 

Nas, d. h. Spitze; daher fo v. mw. Borgebirg. 
So: A. Addar (Cap Bon), am ber Küſte von Zu: 
nefien. A. Andalus (Cap Sigale), an der Hüfte 
von Alger.en. R. Ay Beſch, R. Antarab, 8. Mfer:, 
M. ei Bu (Elepbantencap), R. Geri, ©. Sa- 
dabdab, R. Hafun, an der Küfte des Scmaufilan- 
* (Oſtafrika). R. Benaß, der öſtlichſte Bunt 

gyptens. R. Bu Schaifa (Cap Meiurata), ®. 
ei Meiba (Cap Luco), R. ei Fin u. R. Sem, an der 
Küfte von Tripolis. R. Diennad (Tap Sigli), 
M. Seba Rouß u. R. el Hamra (Cap ia Garde 
er Rouy), an ber Kiifte von Algerien. m. ef abi» 
(Tapblanco), R. Kabudie, ®. Dlamur u. ®. 
Dronaftir, an ber Küfte von Tunefien, ®, el’Dura, 
an ber atlantijchen Küfte Maroflos. A. ub Weir 
(Borgebirge ber drei Spigen) u. w.d 9» 
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datt (Cap Cantin), an ber Mittelmeerfüfte des | #.;2) R., mit wahigem Enbglieb ber äufiern Kie- 


Öftlihen Maroftos. R. Aatardſchenah (Cap Car⸗ 
thago), u. v. a. 

Ras Detſchen, der höchſte Gipfel des Gebirges 
von Habeſch (Afrika), erhebt ſich nordöſtlich von 
Gondar u. ift 14,200 Fuß hoch. 

Ras el Fil, Stadt im Königreihe Gonbar in 
ade (Afrika), war früher der Hauptſtationsplatz 

r ben Bertebr zwiſchen Gonbar u. Sennar ı. ift 
noch jetzt wichtig als Marktplatz bes in ber Nähe 
gewonnenen Goldes. 

Nas el Kima, Hafenort in ber arabifchen Land⸗ 
ſchaft Lahſa, am Berfiihen Meerbufen; war vor 
1809, wo bie Engländer ihn zerftörten, Aufenthalt 
einer Ränberflotte. 

— 1) eine Art Glaslorallen; 2) fo v. w. 

a 


Rafay, fo v. w. Raafay. 

Nasbuten, fo v. w. Radfchputen. 

NRasecation (v. lat.), ſ. Rayen. 

Rabekta (v.arab.), 1) eine ber fünf Hanptlinien 
in ber Ehiromantie; 2) die Handwurzel. 

Rafch, wollenes, gelöpertes ob. glattes, bünnes 

9; von langer Kammmolle wird ber Futter» 
od. Zeugraſch, von kurzer gefrämpelter Wolle 
ber Kron- od. Tuchraſch gemadt. In Frank⸗ 
- reich wird auch bafbjeidener, feidener u. floretieibener 
R. gemacht. Die vorzüglichften Sorten find: Ras 
de Cypre (pr. Ra b’ Sibpr), von gebrebter Seite, 
meiftens ſchwarz; Ras de Mareque (fpr. Marof), eine 
Teichte Serie; Ras de Cyr (pr Sihr), der Ein- 
fchlag von Floretſeide; Ras de St. Maur (fpr. Sän 
Mohr), von Seide u. Wolle meift ſchwarz. Au 
macht man gedrudten R. u. Goldraſch mit 
Goldblumen. Die vorzüglichften Sorten bes R-6 
heißen Bollraic. 

äſch, 1) von Dingen, welche fo hart find, daß 
fie beim Zerbrecdyen einen knirſchenden Ton geben; 
2) icharf Ichmectend. 

Raſchau, Bfarrborf im Gerihtsamt Schwarzen- 
berg des königlich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirts 
— Eiſen⸗ u. Blechwaarenfabrilation, Spitzen⸗ 

öppelei, Bergbau, 2 Bitriol- u. Schwefelhütten 
galleegeitigen. Mineraibab; 2360 Ew. In 
der Nähe ber Graul, ein wichtiges Arfenikwert. 

Rafhaua, eine der fünlicheren Infeln ber ben 
Nuffen gehörenden Kurilen (Oftafien). 

aſche, Johann Chriſt., * 1733 in Scherbde 
bei Eiſenach, war Pfarrer in Meiningen u. fl. 1805. 
Er ſchr. u. a.: Die Kenntniß antiter Münzen, ebb. 
1778— 79,2 Bbe.; Henneberg das alte Stamm⸗ 
haus, Mein. 1784; Lexicon universae rei nu- 
mariae, Lpz. 1785 — 94, 5 Bbe.; Supplemente 
bazıı, 1802— 1805, 3 Bbe.; u. gab die Epistolae 
obsc, virorum heraus. 

Rafchfliege, bie Fliegengattung Drapetis. 

Raſchgaun, Heine Felieninfel an der Küſte von 
Algerien, nabe ber marollanifhen Grenze u. von 
ben Franzojen mit einigen Befeftigungen verfehen. 

Kaſchi, fo v. w. Jarchi, f. d. 

Raſchid, Stabtin Unterägppten, ſo v. w. Roſette 

Naſchid, 1) M. Edderedgiat, Entel Schah Al- 
_ u. 2) x. ri et — 

.d.). 8 arunalK., ‚|. Darum. 

Hurhlähe (Elaphrus Fadr.), 1) Gattung 
aus der Yamilie der Laufläfer; an ber häutigen 
Lippe ift beiberfeits ein Zahn, Oberfiefer zahnlos, 
Augen jehr Dinterleib faft vieredig; an fern, 
* ſchnell; werben auch getheilt in Flinktäfer u. 


fer« u. der Lippentafter u. halbzirkelförmiger Lefze; 
Art: E. riparins, glängenbgrün, an Ufern, 

Raſchkow, Stadt F dv. w. Rafzlom. . 

Raſchmacher, Zeugmader, welche vorzüglich 
Raſch verfertigen. : 

Raͤſcht, 1) Hauptflabt ber perſiſchen Provinz 
Ghilan, nahe der Küfte bes Kafpiichen Meeres; bat 
viel Seibeninduftrie u. Hanbel u. 60,000 Em. 
ats —— dient das benachbarte Enſeli od. 
Sinjelli am ee Meere. In R. 1729 u 
1732 Rriedensfchlüffe zwifchen Rußland u. Perfien; 
2) kleiner Fluß dafelbft, welcher bei Enjeli mündet. 

Nadcier, Bolt, jo v. w. Serben. 

Rasdorfkaja, Flecken im Lande ber Doniſchen 
Kofaden (Sidrufland), am Don; bat 6000 Ew., 
einen beſuchten Jahrmarkt u. erzeugt im feiner 
Näbe den beften weißen Wein Sübrußlanbe. 

Hafen, ſ. Raierei. 

Hafen, 1) kurzhalmiges, bicht ſtehendes Gras, 
befien Wurzeln verwachſen find, u. welches ſich 
et auf einem bafür geeigneten Pla (Rafenplay) 
elbſt erzeugt; 2) eim folcher Platz ſelbſt, er bient 
gewöhnlich zur Viehweide; 3) Zierrafen, bef. in 
England, mo er Bowlinggreens (grüne Kegel« 
bahn) heift. Man bemubt dazu bauptlählich Das 
englifche Raygras, weldyes vermöge feines jchönen, 
lichten Grüne, feiner niebern Beitodung u. Aus 
bauer bei einigermaßen forgfältiger Bebanblung 
bie jhönften Raſenteppiche bilbet, u. verichiebene 
Schwingelarten. Bei Anlage derfelben reinigt man 
ben Boden von freimben Pflanzenwurzeln zc., bei 
großen Anlagen dur vorausgebenden Hadirudht- 
au, bei feinen durch Wegſchaffung ber ungeeigne- 
ten Wurzeln u. Aufführung guten, reinen Bobens. 
Man seat den Samen feicht ein u. mwalzt ihn zu. 
Die gefanten bilbet man burd aufgelegte 
Rafenflüden od. bidere Saat. Man kann aud ben 
ganzen Zierrafen durch Auflegen von 2 Zoll diden 
Rafenftüden bilden, nachdem man vorher den Bor 
den gut umgegraben u. volllommen geebnet bat. 
An den Kanten ſchneidet man bie Rafenftüden mit 
dem Meſſer fo zu, daß ber Rand bes einen Stücks 
das neben liegende überbedt. Jedes einzelne Ra⸗ 
fenftüd wirb mit breiten hölyernen Schlägeln fefl- 
geihlagen, dann überfireut man ben ganzen Platz 
mit feiner guter Erbe, walzt u. gieft bei Troden- 
beit tüchtig. Soll fi ber R. immer in bober 
Schönheit zeigen, jo muß er von Unkraut rein ge 
halten, aller 12— 14 Tage mit einer englifchen 
Rafenſenſe nach verfchiebenen a 9 —— 
u. jedesmal überwalzt werben. glanb wer⸗ 
ben fogar die abgefhhnittenen R. mit Beſen abge- 
febrt, dann mit ———— eiſernen Walzen lber- 
fahren u. Ba mit Bünbeln von feinen Aftchen, 
welche an eine Art Schlitten gebunben finb, wieber 
aufgekratzt u. aufgerichtet. Werben bie R. alljährlich 
ei dem Winter mit Erbe od. Eompoft überdeckt, fo 
erhalten fie fih um fo länger in Reinheit n. Fülle. 
4) (Soden), Stüdejoldhen Grafes, welche, gewöhn 
lich von einer edigen Korm, mit der Erbe, worin das 
Gras wurzelt, ausgeftohen u. zum Belegen folder 
Stellen benutgt werden, welche man grafig, aber doch 
zugleich troden u. ge Duräbringen von Näſſe 
Geltent mwünfcht. Kopfrafen(Edraien), 
wird bei Rafenbelleibung zur Belleibung ber Eden 
gebraudht. Er muß in Form eines Quabdrats aus- 
gefiohen werben; ' damit bie Augen der R. nicht 
auf einander zu liegen fommen, jonbern wie bei 
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einer Mauer immer weihleln, nimmt man einmal 
ein un die Hälfte eines Kopfrafens breiteres Stüd 
n. einmal ein Öbntiches. Dedralen (Ded- 
ioden, Plaggioden), ausgeſlochene, gegen 2 Zoll 
vide Rajenjtiiden, mit welchen die Böſchung der 
Gräben, Dimme ıc. bebedt wird. Sie werben 
mit langen hölzernen Pflöden auf dem vorher ge⸗ 
ebneten Erdreich befeftigt ı. dann mit hölzernen, 
breiten Schlägeln glethmäßig feſtgeſchlagen. Keil- 
rajen (Keilfoben), vieredige, wuten an einem 
Ende keilförmig ausgeſtechene Stüden R., zur Bes 
tleidung der Deiche od. Wälle. Man bereitet auch 
Side in Gärten (Wafenbänte, Nofenige) aus dem 
R., od. umgibt einzelne Gartenſlücke damit. 

Rafenameife, f. w. Ameiſen b) bb). 

Naſenbeweis, eine bergrechtliche Handlung, 
welche darin befteht, daß, wenn bei Gangſtreitig- 
feiten der Beweis nicht durch Durchſchläge gefübrt 
werben kann, bies durch Schürfen geſchieht, in wel- 
hen der Gang kenntlich gemacht wird. 

Mafenbleiche, ſo v. w. Luftbleiche, ſ. u. Bleiche A); 

Hafenbrennen (Blaggebrennen), eine zur 
Befruchtung des Bodens angewendete Culturme⸗ 
thode. Die Raſen ob. Plaggen werben auf bem 
troden gelegten Grundſtück abgeichätt, in Haufen 
znfammengebracdht u. nebft dem darauf befindlichen, 
vorher abgehauenen Geftrüpp angezündet. Die 
Aſche wird über bas Grundftück gleichmäßig ver- 
theilt, welches dann obne eine andere Düngung 
einige Jahre hintereinander zum Fruchtbau ger 
ſchidt if. Zu Sommerfrüdten breunt man ım 
Frühjahr, zu Winterfrüchten im Herbft. Vgl. 
Arand, Bom NRajenbrennen, Hannov. 1825. 

2 —* ſ. u. Deich I. 

Naſeneiſenerz Gaſeneiſenſtein, Wieſenerz, 
Sumpferz, Duellery, Morafterz), Varietät 
bes Brauneiſenerzes, mehr ob. weniger verunrei⸗ 
nigt, namentlich mit Phosphorſäure; feine Bildung 
bauert noch fort, zuweilen findet es fich unmittel- 
bar unter der Dammerbe (Raienläufer),. Sebr ver- 
breitet ift es in Holland, Dänemart u. Schweden; 
in Wermeland u. Smälanb findet es fich in einer 
großen Menge Seen u. heit daher Seeerz; aud in 
den Nieberungen des nördlichen Deutichland, Schie- 
fien, Pommern, Brandenburg u. Lüneburg, ſowie 
auf den Schetland« u. Orkneyinſeln fonımt e8 vor. 

Hafenerde, eine Blumenerbe, wird aus Rajen 
von Weideplägen ob. fetten; ſchwarzgrundigen Wie⸗ 
fen, Unkraut, Gemitfeabfällen, Teichſchlamm u. 
alter Diiftbeeterbe mit Kalt nach Art bes Com⸗ 
poſtes bereitet. Die R. iſt leichter u. weniger fett 
als Miftbeeterbe u. für alle krautigen u. viele Holz- 
pflanzen geeignet. 

Raſenhaupt, bie unterfte Schicht Rafenftüden, 
womit ein Deich ** wird. 

Raſenkux, ein Autheil bei einem noch unge⸗ 
bantem Felde. 

Mafenlaufer, ein Gang, welcher wenig Länge 
u. Tiefe bat, ſ. u. Gänge 4) d), 

Raſenmeiſter, fo v. w. Abbeder. 

Najenpflug, ein 3. Zolf breites, 8—10 Zoll 
langes Meſſer mit bölgerner Hanbbabe, an welchem 
ein 4 Fuß langes ‚Seil befefligt wirb, mit dem 

wei Dann den R. sieben, während ihn ein dritter 
eft in den Boden drückt; dient zum Raſenſchälen. 

Nafenplaggen, |. Flagge. 

Rajenftecher, ein jcharfer eiferner Ring vou ber 
Größe des Kalibers eines Geſchützes Mit dem— 
felben wird das Stück Raſen ausgeſtochen, welches 


Hafenameife bis Raſt 
| eo el Kugel u. Bulver beim 


euern mit glühen el dienen ſoll. 

Rafenftein, jo v. w. Nafeneilen. 

Rafentorf, j.u. Torf. j 

Raſerei, 1) als Krankheit ſ. Manie u. Geiftes- 
franfbeiten; 2) eine unfinuige, zu offeubarem 
Schaden führende Handlung. 

Raſewurz, jo v. w. Bilſenkraut. 

Rasfeld, Baueruſchaft im Kreiſe Borken bes 
Regierungabegirts Minfter der preußiſchen Bro- 
vinz Weftfalen, an der Quelle der Alten Yſſel; 
1100 Ew. Dabei das Dorf R. mit altem Schloß 
u. Fiſchteichen. 

Rad BenID ans sarah, —— 
im türticben jalet Suiftria (Bulgarien), liegt am 
Kara Lom, ift etwas befeftigt, wichtiger Straßem 
fnotenpuntt; bat lebhaften Handel u. 16,000 Em, 
Hier am 13. Juni 1810 fiegreihes® Gefecht ber 
Rufen gegen die Türken. 

Nafhegad, Stadt im türfiih aſiatiſchen Ejalet 
Cham (Damtastus), an einem Berge te rti 
gebaut, Schloß auf dem Berge; 5000 Ew. 

Naſiel Gaziel), nach jiſdiſcher, beſ. kabbali⸗ 
ſtiſcher Lehre ein Eugel, durch welchen Gott bem 
Adam ein Buch über die höhere, deu Engeln ſelbſt 
verborgene Erlenutniß zuichidte 

Naſiera, Flächenmaß in Sardinien = 139,535 
Ares, Getreidemaß daſelbſt = 172,1 Litres, 

Rafierdan, jo v. w. Raſchid Edderedgiat. 

Raſiere (ir., ſpr. Nafiähr), altes Getreidenag 
in den Niederlanden; in Dünlichen war bie Se» 
raliere 230—2% Pfund u. die Landraſiere 
für Weizen 250, für Roggen 290 Pjund; in Rot 
terdam find 18 R⸗s — 1 Hokt. 

Naſiren (v: fr.), 1) AUblragen; 2) ben Bart ab 
nebmen; 83) Feftungswerfe, Dämme, Säufer ze. 
gänzlich abtragen; 4) vou einer Geihügfugel, länge 
des Bodens ohne Aufichlag binftreichen. Ein folcher 
Kernſchuß geſchieht nur auf 600 Schritte, mit kugel⸗ 
Ichwerer Yadung; daher Rafirende Befeftigung, Befe⸗ 
ſtigung, welche ein möglichit großes Borterrain mit 
rafirendem Feuer beftreihen fann. 

Hafirmefier, 1) fo v. w. Schermefjer; 2) Sat 
tung der Lippfiſche, |. d. n). 

Haff, Rasmus Chriftian, geb. 1784 au Brem 
befitde bei Odenſe nuf Fünen ; lebte Sabre 
in Island, bereifte Schweden u. Rußland u, wurbe 
1808 Profefior der Literaturgeſchichte u. Umter- 
Libltothetar in Kopenhagen; 4819 bereifte er Ruß 
land, Perfien, Indien u. Ceylon, -ven wo er 
1523 mit reichen literariſchen Scägen für Die Uni» 
verfität nad Kopenbagen zuniidtebrte ;-er ft. daſelbſt 
1832 u. ſchr. däniſch: Anleituug zur Kenntniß ber 
Isländiſchen Sprache, Kopenh. 1811, Stodh. 1818; 
Kurzgefaßte Anleitung zur Altuordiſchen Sprache 
(deutjh von Wienbarg, Hamb, 1539); Ungeljäh- 
ſiſche Sprachlehre, Stodh. 1817, Kopenh. 1830; 
Unterfuhungen über ben Urjprung ber alten 
diſchen Sprache (Preisihrift), Kopenb. 1818; Über 
bie thraliſche Sprachklaſſe (veutich von Bater, e 
1822); Spauiſche Grammatif, ebd. 1824; — 
Sprachlehre, ebd. 1825 (deutſch von Buß, i 
1834); Dänijche Sprachichre, 1830; Über das Alter 
u. die Echtheit dev Zendſprache u. des Zend Abeſta 
deutſch von F. H. van der Hagen,; Merl. 1826); 
Lappiſche Spradlehre, Kopenh. 1832; Gelammelte 
Abbaudlungen, ebd. 1834 fi, 3 Bde, Gabheraug: 
— ——* Isländiſchez Wörterbuch, Ko⸗ 
peuh. 
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Rafta bis Raſpail 


et — fer, ob., wie fie ſich 


nennen, Staro werzi (Starobradzi, d. i. 
läubige), Jobraniki (db. i. Auserwäblte), 
— —⏑⏑——— 
der Ruſſiſchen Kirche. Sie verwarſen bie ſeit 1642 
von dem Patriarchen Nikon in Moskan eingeleiteten 
Reformen bes Kirchenmeiens; bie Verbeſſerungen 
der griechiſch·ſlawoniſchen Bibelverſion n. anberer 
liturgiſcher Bücher u. fagten fi 1666 auf ber 
Synode zu Moslau von ber herrſchenden Kirche 
lot. Sie haben Priefter, Sacramente u. Kirchen 
n —— außer der Bibel noch die Schriften der 
griechiſchen u. rufftfchen Bäter bis zur Mitte des 
17. Jahrh. an. Den Czar fehen fie nicht ala das ge» 
ze Haupt ber Kirche an. Sie fpalteten fi bald 
nene Secten: Popoftſchini, welche Priefter 
haben u. neben ber Bibel noch die kirchlichen Schrif- 
ten bie zur Mitte bes 17. Jahrh. annehmen; 
Duhoborzen (f.d.) u. Bhilipponen; bie Le 
teren meigern fi, Eide zu feiften n. Kriegsdienfie 
zu thun. Bon dem Ritus ber herrſchenden Kirche 
unterfeheiben fie fich dadurch, daß fie das Kreuzes⸗ 
ichen mit bem Zeige- ıı. Mittelfinger machen, daß 
ke das Halleluja nur zweimal jagen u. zum britten 


Mat hinzufügen: Lob fei bir, Gott! Die Geftalt 


- ibrer Kreuze ift achtedig. Sie fcheren fich mie ben 


Bart u. verwerfen ben Genuß bes Tabaks u. der 
Kartoffeln. Ihren Gottesbienft regiert der Storil 
(ber Alte), welcher auch vie Taufe der Kinder ver- 
richtet. Eommunion, Firmelung, Trauung finden 
nit Statt. Die Rt. verbreiteten fich ſeit 1666 ſehr; 
bei den ſchweren Berfolgungen unter Peter dem 
Großen ftarben fie lieber den Märtyrertob, od. flüdh- 
teten. Erſt ımter Katharina II. erhielten fie 1762 
Religionsfreiheit ir. durch Potemtin 1783 bie Er- 
laubniß Kirchen zu bauen. Sie verbreiteten fich 


nad irien, unter bie Kofadenftämme u. nad 
Boten. Im eigentlihen Rußland find fie gegen- 
-wärtig ich erlofchen, aber bie meiften Donifchen 


u. Uralüfchen Kofaden finb R. Seit 1856 bat ſich 

die Regierung bemüht, fie durch Milde zur Ruifl- 

ſchen Finde zurädzuführen, u. 1858 ift dies bei 

_ 1000 Uralifhen Kofaden von Erfolg ge- 
en. 

Raflawice (ipr. Raflawize), Dorf im Kreife 
Miechow bes ruifiihen Gomvernements Rabom 
(Polen). Hier ben 4. April 1794 Schlacht zwiſchen 
Koſziuſto u. Denifow, f. u. Bolens Theilungen. 

Rafo, 1) die frühere jarbinifche Elle — 0,59 Meter 
— 265,7 Parifer Linien; |. n. Sardinien (Geogr.); 
2) io v. m. ſchwerer Atlas. 

Rasöres, jo v. w. Hühner. 

Hafdri, Giovanni, geb. 1766 in Parma; flubirte 
in Parma u. Pifa, ließ fi 1795 als Arzt in Mai- 
land nieder u. wurbe 1796 Decan an ber liniver- 
fität in Pavia, Profefjor der Pathologie u. Arzt 
am Hofpital daſelbſt, 1798 Generaliecretär bes 
Mini bes Junern ber Cisalpiniihen Re— 
publil in Mailand, dann Oberaufſeher des großen 

pital® bafelbft u. hierauf Oberarzt der franzöfl- 

hen Armee in Genua; er errichtete 1807 im gro- 
en Hofpital in Mailand eine medicinifche Klınik, 
wurde nad der Eroberung Oberitalien® durch bie 
Ofterreicher, als einer Verſchwörung verbäctig, 
feiner Amter entfetst u. von 1814— 18 in Mailand 
n. Mantua gefangen gehalten, ſetzte nach feiner Frei⸗ 
laſſung den kliniſchen Unterricht im Hofpitale in 
Mailand fort u. fl. 1837. Er war Anfangs An- 
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bänger bes Brownianismus u. werpflanzte biefen 
zuerſt nach Italien, fpäter aber jetste er den Con⸗ 
trafimulismus (j. d.) an beffen Stelle. Er ſchr.: 
Storia dell’ —— di Genova negli anni 
1799 e 1800, il. 1801, 3. Ausg. 1812 (euiſch 
Bien 1803); Prospetto dei risultati della eli- 
nica mediea nel regio: spedale militare di S. 
Ambrogio, Mail. 1808; Prospetto de’ risulta- 
manti «li clinies medica dell’ ospedale di Mi- 
lano, ebd. 1809; Opuscoli di medicina clinica, 
ebd. 1830, 2 Bbe.; Teoria della flogosi, ebb. 
1837 (beutih von Runge, Brem. 1838); Dialoghi 
intorno alla teoria della flogosi eomp. da Puc- 
cinotti, ebb. 1837, 2 Bbe.; UÜpere, von Chiappe, 
Flor. 1837. 

Mafpail (for. Rafpalj), 1) Brangoie Bin- 
cent, geb. 29. Januar 1794 in Earpentras im 
Departement Bauclufe, Chemiker u. Botaniler, war 
1825 einer der Rebactoren bes Bulletin (es scien- 
ces, gründete 1829 die Annales des sciences 
d’observation u. die Gefellfehaft der Vollsfreunde 
mit, faß als heftiger Republilaner mehrmals ger 
fangen, war feit 1832 einer ber Leiter der Geiell- 
Schaft der Menfchenrechte, wurbe 1834 Hanptredac- 
teur des radicalen Reformateur, vertheidigte 1835 
die Politik dieſes Blattes in der Deputirtenlam- 
mer u. gründete beim Ausbruch der Februarrevo- 
Iution 1848 fogleich ein meue® Journal: L'ami 
du peuple ob. jpäter De&mocratie pacifique, 
worin jalobinifche Grundſätze geprebigt wurden, 
Bei dem Attentate vom 15. Mai 1848 war er einer 
ber Borderſten, welche in den Situngsfaal ber 
Nationalverfammlung drangen, er murbe ver 
haftet u. nach Bincennes gebracht. Bon ber Berg- 
partei als Kant dat filr die Präfidentichaft aufge 
Nellt, erhielt er im December bei der Wahl fat 
37,000 Stimmen. Am 2. April 1849 wurde er 
vom Staategerichtshof zu Bourges zu 6 Jahr 3 
Monat Gefängniß vernrtheilt m. nah Doullens ge- 
bracht, wo er fich wiſſenſchaftlich beichäftigte; nad 
feiner — ging er 1853 ins Exil. Er ſchr.: 
Sainte libert6! ton nom n’est pas blasphöme, 
Paris 1822; Tableau somparatif:les curacteres 
pbys. de diverses f&cules, ebd. 1526; Recher- 
ches sur la structure et le developpement de 
la feuille, du trone eto., 1827; Cours e&lie- 
mentairs d’agrieulture et d’&conomie rurale, 
ebd. 1831—37, 5 Bbe., n. U. 1842; Essai de chi- 
mie microscopique appliquede a la physiologie, 
1831; De l’association r&publicaine, 1832; 
Systeme de chimie organique, ebd. 1833; Sy- 
steme de physiologie veg6tale et de bota- 
nique, ebb.1837,2®be.; Cigarettes decamphre, 
ebd. 1839; Lettres sur les prisons de Paris, 
ebd. 1839, 2 Bbe.; Me&moire comparatif sur 
P’histoire naturelle de l’insecte de lagnle, 1834 
—— von Guſtav Kunze, Lpz. 1835); De la 

ologne, 1839; Histoire naturelle de la sant& 
et de la maladie chez les vegdtaux et les ani- 
maux, 1839—43, 2 Bbe., 2. Aufl. 1846; Hist. 
naturelle des ammonites, 1842, 2. Ausg. 1844; 
Me&decin des familles, 1844; Manuel annuaire 
de la sante, 1846; Manuel annunaire de Insanıe 
pour 18650. 2) Benjamin, Sobn bes Bor., geb. 
1823, wurbe 1848 vom Rbonebepariement in bie 
Vationalverſammlung gewählt u. gehörte, wie jein 
Bater, zur Berapartei. Er wurde im Augufl 1851 
Mitglied der Überwahungscommiffion u. im Jan. 
1852 aus Frankreich verbannt. 3) Eugene, Neffe 
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von R. 1), geb. 1812 in Gigonbas im Departement 
Bauclufe; ——— Numismatiter u. Geolog, 
war 1848 Director ber Gasbeleuchtungsanftalt in 
Avignon, wurbe im April vom Departement Bau 
eluſe in bie — — gewählt u. ger 
hörte bier ebenfalls zur Äußerften Linlen. Er ſchr.: 
Observations sur un nouveau genre de sau- 
rien fossile de Gigondas, Paris 1842. 
Rafpatorium (Ehir.), ein Schabeifen. 
Baspatüra (Pharın.), fo v. w. Rasura. 
Raſpe, äuferliche Krantpeit der Pferde, ähnlich 
der Maute (f. d.), befteht in einem flechtenartigen 
Ausichlag in der Kniebeuge od. an ber vorbern 
Fläche bes a ri am Hinterſchenlel; von 
den anfänglihen Runzeln ſchiefern ſich jpäter meh⸗ 
lige Schorfe ab, welche, in ben Haaren bängen 
bleibend, folche borftenartig in bie Höbe heben. 
Später fließt aus beu Kiffen in ben falten ob. 
Runzeln eine jauchige Materie, melde die Haare 
wegfrißt u. weiter greift. Dan wäſcht ven Scha- 
ven fleißig mit Seifenwaffer u. überſtreicht ibn mit 
Bleifalbe. Homöopathiſche Mittel Thujo, zulett 
Sulpbur. 
Mafpe, Heinrich, ſ. Heinrich 190) bis 193). 
Rafpe, Rudolf Erich, geb. 1737 in Hannover; 
wurde 1767 Brofefjor ber Alterthümer u. Aufieber 
des Antiquitäten» u, Müngcabinets in Kaffel, ent 
floh wegen VBeruntreuungen nad England, wurbe 
eine Zeitlang bei den Bergwerlen in Cornwallis 
angefiellt u. fi. 1794 zu Mucreß in Irland; er 
ſchr.: Beitrag zur älteften u. natürlichen ge 
von Hefieu, Kaſſel 17745 An account of some 
german Voleanos and their productions, Lond. 
1776; Essay on Oil-Painting, Berl. 1785; gab 
heraus Leibnitzeus Veuvres philos., Aınflerd. 1765. 
Rafpel, Werkzeug zur Bearbeitung von Holz, 
Knochen, Horn, Stein x , jedoch vorzugsweiſe zur 
Herftellung krummer Flächen bienend. Die Ren 
‚ werben ähnlich wie bie Feilen erzeugt (ogl. Feile ILL.) 
u. find daher den Feilen auch ähnlich, unterjcheiben 
ſich aber dadurch von ihnen, daß ihr mit einem ſpitzi⸗ 
gen Meifel (Rafpeimeipel) hervorgebrachter Hieb 
aus vielen iſolirt ftebenden Heinen Eindrücken u. 
Daneben zahnförmig in die Höhe ſtehenden ſcharfem 
Grath beſteht. Man bat grobe n. feine, gerade u. 
trumme Ren. Die gröbften R-n (zum Vorarbeiten) 
enthalten etwa 36, die feinften (zum Glätten) bis 
400, jelten bis 1000 Zähne auf einen Quadratzoll 
Fläche. Man bat Rn von jehr verſchiedener Größe 
(3—16 Zoll Länge) u. Geftalt; nämlich: a) flache 
Rn, meift nah dem Ende hin ſpitz u. auf ben 
beiden jchmalen Seiten mit einem einfachen groben 
Feilenbiebe verjeben; bie hierher gehörigen Ab jat- 
raſpeln find über bie ganze Lange gleich breit u. 
auf einer ſchmalen Seite glatt, ob. auf beiden mit 
einem einfachen groben —— verſehen; die 
flachen Drebslerrafpeln find faft eben jo 
did als breit u. haben weber in ber Breite noch in 
der Dide eine Berjüngung; buch Abrunbung ber 
Kanten nähern fie fi den ovalen Drechslerraipeln; 
die Maipelfeiten haben nur auf einer Seite einen 
doppelten Feilenhieb; die Hufraſpeln bein Be- 
ſchlagen der Pferde gebraucht, meift mit boppeltem 
Feilenbieb, damit man fie gelegentlich auf die Huf⸗ 
eifen u. Hufnägel anwenden faun; die Bäder» 
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b) balbrunde R-m, zugeipigt u. im Querſchnitte 
von der Geftalt eines größeren ob. kleineren Kreis- 
abſchnittes; um auch bie Kanten gebrauden zu lön- 
nen, werden fie mit einem Meißel zahnartig auf 
gehauen, woburd fie gleihjam bie Beſchaffeuheit 
einer diden Säge erhalten; d Shuhbmader- 
raſpeln, theilweife mit grobem, theilmeije mit 
feinem Diebe verjehen, u. entweber zur Hälfte flach, 
yur Hälfte halbrund, ob. auf beiden Seiten durch⸗ 
aus der Breite nad etwas bauſchig ob. enblich auf 
einer Seite bauchig, auf ber anderen flach; dy ovale 
Drebslerrafpeln, im Querſchnitte oval, auf 
bem mittleren, flachen Theile der ſchmalen Seite 
ohne Hieb; e) vieredige R-n, im Querſchnitte 
quadratiſch, auf allen vier Seiten gehauen u. auf 
alfen vier Kanten gezabnt zugeipigt; Dbreiedige 
Ren, zugefpigt, im Duerjchmitt-breiedig, Hieb wie 
bei ben vieredigen; 9 Mefierrafpeln, ganz ben 
Meflerfeiten ähnlich, auf ben jhmalen Seiten mit 
einfachem Feilenhieb; b) Bogelzungenrafpeln, 
zugeſpitzt u. mit zwei bauchigen flächen, welche ent» 
weber gleiche Krümmung haben od. ungleich ftarl 
gefrünmt find; D runde R-u, im Duerjchnitte 
kreisrund, ringsum mit gemöhnlichem Rafpelbiebe 
verjeben, zugeipigt; k) Rıffelra Ipe In, zur Aus 
arbeitung runder od. geichweifter Bertiefungen be 
ftimmt, mehr ob. weniger gerümmt u. überhaupt 
von verjdiedener Geftalt u. Querſchuitt, bei. von 
Bildhauern gebraucht, dazu gehört bie aufgewor- 
fene R., die Kolbenrajpel ber Büchſenſchäfter, 
von zungenjörmiger Geftalt, owalem Querſchnitte 
u. rund aufgebogenem Ende u. m. a. Bgl. Rajpel- 
maſchine. 

Raſpelbrod, Art ſcharf gebadenes Weizenbrod. 

Raſpelfeile, eine Feile, welche der Bildhauer 
zur letzten Glättung ſeiner Arbeiten gebraucht. 

Raſpelgeräuſch, |. u. Aufcultation 2) 2). 

Raſpelhaus, gin Strafarbeitshaus, worin die 
Sträjlinge Färbeholz rajpeln müfjen. 

Naſpelmaſchine, 1) eine nach Art Heiner Dreb- 
bänte gebaute Maſchine, mittelfl welcher man das 
Rafpeln mit der Hand unigeht; ftatt ber Spinbel 
enthält fie eine eiſerne Achſe u. auf biefer in gerin- 
gem Abftande von einauber zwei freisrunde Schei⸗ 

en von 10—11 Zoll Durchmeſſer u. 14—24 Zell 
Breite, welche mir einem rajpelartig gebawenem 
Stablringe umkleidet find; 2) (Karbbolzmäbte), 
Machine auf welcher die Farbhölzer durch jägen- 
artig gegabnte Stabiblitter ob. durch mefferartige 
Schneiden, welde auf einer Scheibe befeftigt find u. 
ſich mit diefer ſchnell umdrehen, in feine Späne jew 
tbeilt werben. _ 

Nafpelmujcel, jo v. w..Feilenmujcel. 

Raſpelſtrauch, die Pflanzengattung Tetrocera. 

NRaſpenau, Dorf im böhmiſchen Kreiſe Leippa; 
Marmorbrud, 1700 Ew. 

Raſpendial, um 411 n. Chr. König der Alanen 
in Yufitanien u. Südweſtſpanien. 

Nafpille, rechter Nebenfluß der Nhome im 
Schweizereanton Wallis, lommt aus dem Alba- 
longſee, nimmt ben Albalongbach u. vie Lierna auf, 
bildet die Wafjerleitung von Ayent u. mündet umter» 
halb St. Leonhard. _ 

Rasrödbücher (b.i. Kriegswürdenverzeichniſſe 
in Rußland Dienft- od. Rangliften, das — 2* 


raſpel, auf ber einen Fläche, jo wie auf beiden | dem Großfürſten Iwan Waſiljewitſch eniſtanden 


ſchmalen Seiten, durchaus glatt, dient, wo geraſpel · | 
tes Brod üblich ift, zum Abraſpeln ber Rinde; 


aber von Feodor III. abgeſchafft wurden 
Naſſade (fr.), jo v. m. Raſabe. 





ein, fo v. w. Rütteln. 
elfteiner @ifenbütte, |. u. Hebbesborf. 
Rapler von Gamerjchwang, eine altabelige 
Familie, welche 1681 ben Freiberrenftand erbielt 
mit bem Prädicate von Gamerſchwang (von ihrer 
ur ſchwäbiſchen Reichsritterichaft ge örigen Herr» 
— GSamerſchwang im jetzigen wuͤrttembergiſchen 
Donaukreiſe); jetziger Chef: Freiherr Joſeph, geb. 
1786, Herr auf Gamerſchwang ic. u. württember⸗ 
giſcher Oberfi a. D., fein Sohn zweiter Ehe mit 
Ratalie geb. Freiin Leutrum von Ertingen, Mar, 
ift 1856 geboren. 
Räpling, Bits, fo v. w. Mouceron. 


Rapmann, Ehriftian Priebrich, geb. 1772 im 
Wernigerode, n. And. in Münfter; war erft Lehrer 
an ber Martinifchule in Halberftabt, p firte 


Dann daſelbſt u. feit 1805 in Münfter u. fl. 1831. 
Er verfuchte den alten Muſenalmanach zu halten. 
As Pſeudonym führte er zulegt ben Namen Ho» 
ratio; ſchr.: Lyriſche Gedichte, Halberfi. 1797; 
Scenen aus Eiyfium, ebd. 1800; Kalliope, Münſt. 
1806; Mimigardia, Taſchenbuch für 1810—1812, 
ebb.; Katholiſche Andachten, ebd. 1806; Epigram⸗ 
mencyclus, Duisb. 1809; Maja, Dsnabr. 1811; 
Sommerfrücdte, Münfter 1811; Paul Gerharb, 
Duisb. 1812; Münfterländiihes Schriftftellerleri» 
ton, Münfter 1814 — 24, 4 Bde.; Zriolette ber 
Deutſchen, Duisb. 1815; Sonette ber Deutichen, 
Braunſchw. 1817 f., 3 Tble.; Poetiſche Schriften, 
Heibelb. 1816, Lpz. 1821; Dichternelrolog, Norbb. 
1818, 2p3. 1826; Bantbeon jetzt lebender Dicht 
ꝛc., Helmit. 1818— 23; Kritifhes Gefammtregi 
aller in ben beutichen iteraturzeitungen ıc. ent» 
baltenen Recenfionen, Lpz. 1820; Deutiche Antho⸗ 
logie, Zwidau 1921—27, 87 Boden. ; Aftern, Al. 
tend. 1824; Faſtnachtsbüchlein, Hamm 1821; 
Pantheon ber Tontünftler, Quedlinb. 1831 u. m. a. 

Naſſo, Maß, fo v. w. Raſo. 

Raſſowa, fee Stadt an der Donau im türki⸗ 
fchen Ejalet Silifiria (Bulgarien); bat 8000 Em. 
Nicht weit davon beginnt ber Trajanswall (j. b.). 
R. wurde Anfang April 1854 von den Ruſſen ge» 
ftiirmt. 

Haft, 1) jo v. w. Rube; 2) ehemals eine Strede 
Wegs, nad deren Zurüclegung ausgeruht wird; 
Daber 3) oft fo v. m. Meile, od. 2 Meilen, n. And. 
nur 2000 Schritt; 4)die mehr od. weniger ftarf ge- 
gen ben Horizont geneigte Ebene, weldhe im Soden 
Das Niedergeben ber Beihidung verlangjamen joll. 

Naſtadt (Naftatt), 1) Oberamt im badenjcen 
KreileMittelrbein, 4,5 OM., 17,400 Ew. ; 2) Hanpt · 
fladt darin u. feit 1840 Bunbesfeftung erfien Rau» 

es, welche die wichtige militärische Stellung am 
ingang in ben Ehwarzwalb bedt, an ber Diurg 
u. der babenihen Staatebahn, mit der Borftabt 
Rbeinau, Schloß (nad dem Muſter bes von Ber- 
failles, mit den Tropäen bes Markgrafen Ludwig 
Wilhelm von Baden aus dem Türkenkriege), Sig 


der Regierung bes Mittelrheinfreifes, 4 katholiiche, 


1 Intberiiche Kirche, Klofter, Gelehrte Schule, fatho» 
liſches Schullehrerfeminar, Lyceum, Muſeum, Ober- 
forſtamt, Kinderbewahranftalt, Spinnanftalt, Bä- 
der, Spebitionshanbel, Fabrilen in Tabal, Papier- 


— 
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made, Stahlwaaren, Cichorienlaffee, Tabakeboſen, 
Gewehren, Spritzen u. a.; 6950 Cw.; in ber Nähe 
bas Luftihloß Favorite. — R. war urfprünglich 
ein bloßer Fleden, welchen bie Franzoſen 1669 
verbrannten. Ludwig Wilbelm von Baden baute 
R. wieder auf, fing ben Bau bes Schlofies an, er» 
bob R. zur Stadt u. legte feine Reſidenz bierber. 
Hier Friede am 28. Febr. 1714 zwiſchen ranlreich 
u. Ofterreich, welcher den Spaniichen Erbfoigekrieg 
beendigte (}. Deutſchlaud [Seid.) I.) u. Spa 
nifher Erbfolgetrieg). , Hier 4. Juli 1796 Nach⸗ 
trabsgefecht zwiſchen Ofterreiheru u. Franzoſen. 
1797 bis 23. April 1799 Friedenscongreß, wel- 
chem 28. April bie Ermordung ber franzöfiihen 
Geſandten (Raftabter Gefandtenmorb) folgte, benen 
auf dem Todesplatze ein Denkmal errichtet ift 
(f. u. Deutſchland (ei) XI. &) u. Srangöfiicher 
Revolutionstrieg III. 2). Am 11. Mai 1849 
brach hier eine Solbatenemeute aus; am 17. Mai 
verließ bie öſterreichiſche Garnifon bie Feſtung 
n. am 23. Juni rüdte Mierofjlawfti mit einem 
Imfurgentencorps ein; Enbe Juni wurde R. von 
Bunbestruppen eingefchlofien u. am 6. m. 
7. Zuli beſchoſſen; am 23. capitulirten bie Belager« 
ten auf Gnade u. Unguade, u. ber General von ber 
Gröben rüdte mit preußifhen Truppen ein, ſ. Ba» 
ben V.C) f). Ende November 1850 räumten die 
Breußen ven Plab, badiſche Truppen nahmen Be— 
u. Anfang 1851 mwurbe bie Garnifon wieder 
uch öfterreihiihe Truppen (2500 M.) verftürtt, 
wozu 1860 au noch ein preußifhes Infanterie» 
regiment gelommen ift. Bol. von Eggers, Briefe 
über die Auflöfung des Raftabter Eongrefies, deu 
Gefanbtenmord ꝛc., Braunſchw. 1809, 2 Thle; 
Zwadh, Sammluug der Acten des Eongrefjes in 
R., Osnabr. 1798 f.;, 3. Münch von ai ar 
Protololl der Reichsfriedensdeputation zu R., Rafl. 
1798, 3 Bde.; won Schwarzlopf), Handbuch des 
Congreſſes zu R., ebd. 1795 f.; (K. 8. von Haller), 
Seicichte ver Raſtadter Friebensnerhaublungen, 
Zürich 1799, 6 Thle. 

Maftede, 1) Amt im olbenburgiicheu Kreiie 
Neuenburg; 8600 Ew.; 2) Dorf u. Amusjiy, gioß- 
berzegliches Luftichloß, Park; 1020 Em, 

Raſteille (fr., ſpr. Raflellj, Natel), ein Weg 
od. Einſchnitt, auf welchem Geſchütze in bie Gräben 
einer Feſtung zc. gelangen können. 

I, 1) in Contumazanftalten ein unter 
Dad befindliher Raum, mit entgegengejegten Zu- 
ängen u. einem Zwil aum, welder nad Er⸗ 
Fordern geöffnet u. geichloffen wird. Er bient dazu, 
daß Eontumaziften mit ben ber Contumaz wicht 
Unterworienen verfehren lönnen, ohne in zu große 
Nähe mit denjelben zu fommen, indem fie er a 
des Verlehrs durch ben mittlern Raum geſchieden 
bleiben; | jo v. w. Rafleille. 

Nafte um (Ostrea rastellaris), Art ber ge- 
falteren foſſilen Auſtern. 

Raſten „Stadt im Amte Buttſtedt des wei⸗ 
mariſchen Kreiſes Weimar-Jena; Geſundbrunnen, 
Burgruine (Rafpenburg) ; 1000 Ew. 

Moftenburg, 1) Kreis des Regierungsbezirte 
Königsberg in ber preußiihen Provinz Preußen, 
15,2. OM., 36,300 Ew.; ebener, reichbewäfjerter 
Boden, mit Aderbau, ug wen u. Gewerben; 
2) Kreisftabt darin, an ber Guber; Gymnaſium, 
Tuchweberei, Gerbereien, Leinwandhandel; Frei» 
maurerloge zu drei Thoren bes Tempels; 3600 Ew. 

Naſter, io v. w. Raftrum. 
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Raftkopf, 7758 Fuß hobe Spitze der Alpen im 
öfterreichlihen Kreiſe Salzburg, bei Rauris. 

Raftorff (Geneal.), |. u. Rantzau. 

Raftral, Inftrument aus Weſſingblech, weiches 
ans fünf an einander gereihten, au einem hölzernen 
Griff befindlichen — Doppelſchnäbeln be» 
ſteht, um die Notenlinien zu ziehen. Mau hat Rae, 
welche 4— 8 Notenſyſteme zugleich ziehen. en 

Raftreadoren, in den Ländern der Argentinir 
[hen Republik Leute, welche fi darauf verſtehen, 
Berbrecher aus den Fußipuren zu entbeden. 

Raftrirmafchine, ſ. u. Liniirmaſchine pP). 

Haftrum Aaſter), eine Sorte buntelbraunes 
Bier in Leipzig. 

eg ver Tag; welcher nach mebren Marjch- 
tagen zur Rube der Truppen beftimmt ift, wo bie 
Eolonnen ftill fiegen, Gewöhnlich wirb ber je vierte 
Tag hierzu beftimmt. Iſt nur der ſechſte Tag ein 
R., fo marfhirt man in Eilmärfichen. Nur bei bes 
fonderen Umftänden, als großer Hite, ſchlechten 
Wegen ıc. ift der dritte ſchon ein RM. 

Raſtzeichen, fo v. w. Panſe. 

Rafumowſki, 1) Graf Alerei Grigorjewitich, 
eb. nm 1709, Sohn eines Bauerloiaden in ber 
fraine. Wegen feiner ſchönen Stimme u. jenes ge» 

fälligen Aufern wurde er Borfänger in der kaiſer⸗ 
liben Eapelle, von wo ihn bie nachherige Kaijerin 
Eliſabeth zum Aufſeher über ihre ©ilter u. zu ihrem 
Liebling erbob. Nach deren Tbronbefteigung, wobei 
er nichts gethan hatte, al® ruhig im Palaſte zu ver» 
weilen, um bie Berbafteten in Verwahrung zu ueh⸗ 
men, wurde er ıtach u. nach Feldmarſchall u Ober 
jägermeifter, auch zum beutichen Reichögrafen u. 
rulfilhen Grafen erhoben. Nach der Thronbeftei- 
gung Peters III. wurde er feiner Amter entlafien 
u. fi. 1771 als Privatmann in Petersburg. Er joll 
mit der Kaiferin Eliſabeth insgeheim vermählt ge- 
weſen fein. 2) Graf Beter, Sobn des Bor.; war 
uuter Alerander I. Minifter des öffentlichen Uinter- 
richt® u. fi. 1837 in Opefla; mit ibm erlofch der 
Rſche Manneftamm. 3) Graf Andrei, Bruder 
des Bor. ; war ruffiicher'@ejandter in Wien, wurbe 
in den Fürftenftanb erhoben u. ft. 1836. 

Rasüra (fat.), 1) das Schaben, Kragen, Weg- 
ragen, daher man von ben in den Handfchriften 
weggelöfhten m. mit andern vertawichten Budhr 
ftaben, Wörtern u. Säten jagt, fiesflänben in ra- 
sara ; 2) das Abgeichabte, Späne, bei. Rafpelipäne, 
durch Raſpeln zerlleinerte Droguen. 

Naswald, Dorf im ſteverſchen Kreife Marburg; 
ſilberhaltiges Bieibergmerf. 

Radwurzel, fo v. w. Zaunrübe. 

Raszien, 1) der nörbliche Theil von Serbien; 
2) auch wohl bisweilen ganz Serbien. 

Rafzfow, Stadt im Kreiſe Adelnau des preu- 
ßiſchen u een u. der Provinz Pojen, 
rechts am Dfobot; 1300 Ew. Hier hatten die pol« 
niihen Infurgenten 1849 ein Lager etablirt, in 
welchem fie am 26. April 1848 vom Oberfltieute- 
nant von Boni angegriffen, zeriprengt u. R. ge 
nommen wurbe. 

Rafzyn, Fleden im ruffliben Gonvernement 
Warſchau; hier Gefecht ben 19. April 1809 zwiſchen 
den Ofterreichern un. den Polen u. Sachſen un- 
rer dem Fürſt Boniatomfti, unentichieben, doch zog 
fih Pomatowſti den 20. nah Warſchau zurüd. 

Rafsynfki (ipr. Raſchinſti), | Raczinfli. 

Mat (Raet, Ratb), eine ſehr alte, jeit 1416 reiche» 
freiherrliche Familie, welche [dom um das Jahr 800 


Raſtkopf bis Natazzi * 


erwähnt wird, ihre Ahnenreihe urkundlich bie 1274 
bingpfführt u. aus bem Haufe u. Dorfe Baet 
bei Orbingen am Niederrhein abftamımt, oz; mo 
fie fi in mehren. Linien in Gelbern,. Brabant, 
Deutſchland (in Baiern beileidete fie lange bie Kauz · 
ler- u. Großihasmeifterwürbe) x. ausbreitete. 
Jetziger Chef ift: Freiherr Frie drich Philipp, 
geb. i800, iſt preußiſcher Appellationsgerichtsrefe- 
rendar u. Bureauchef in Hamm. 

R'at, Oaſe, ſo v. w. Ghat 2). 

Rata (nänıl. pars, lat.; Rate), verhältnigmä- 
Biger Beitrag od. Antbeil ; baher pro r., nach eines 
Jeden Antbeil. Ratemyablung, Theilzahlung, im. ge- 
wiſſen Theilen. 
atä, Stadt ber Coritauer in Britannia ro- 
mana; j. Leicefter. 

Ratafia (ital.), abgezogener Branntwein, z. 8. 
Anis, Nelten», Zimmtratafia; od. eine Miſchung 
von Brauntwein od, Spiritus mit bem Saft von 
Friichten, wozu etwas Gewürz u. mehr Zuder ge- 
thau wird. 

Ratan, Hafenplay am Bottniſchen Meerbuſen, 
im Schwediſchen Län Wefterbotten. 

Ratanhia (Radix ratanhiae), jpannenlange, 
einen Federliel bis Daumen bide, ſehr äftige, außen 
bunfeibrannrotbe, innen gelblich röthliche Wurzel, 
von mehren Arten der Gattung Krameria (ij. d.), 
bef. von Krameria triandra u. Krameria ixina 
(von legter die Rad. rat. Antillarum, ber erfiern 
ſehr ähnlich an Ausjehen u. gleich au Wirkung). Die 
buntele Rinde bat einen ftark zufammenziebeuden, 
banır bitteren Geihmad; bie innere holzige Sub- 
ſtanz ift faſt geſchmach⸗ u. fraftlos. Die R. wird in 
Pulver u. im Decoct als toniides, abftringiren- 
bes, blutſtillendes Mittel gegen Blutflüffe u. ato- 
niſchen Zufland bes Zahnfleiiches, bei. aber das 
Batanbiatrtrart (Extractum ratanhiae, in großen, 
feften, trodenen Mafien, von glafigem Brud, 
fhwargbrauner Farbe in den Handel kommen, 
ein rotbbraunes, an ber Luft dunkler werdende⸗ 
Pulver gebend, einen herben Geſchmack babenb, fi 
in Alfobol faft ganz mit dunlelrother Farbe auf 
löſend, in jehr verbünnter Auflöfung von fchmefel- 
fauerem Eiſen grünlichbraun gefärbt werbenb, außer 
Gallusſäure, Gerbejtofj, Ertractivftoff, nad Be- 
jchier die Kramerfänre bildend), gegen Blu 
mit Erfolg angewendet. Ratanbiatinctur (Tinct. 
rat.), aus Ratanhiawurzel, u. Weingeiſt, mitteift 
Digeftion bereitet, von braunrother Farbe, 

u 534 jo v. * Ratın. 

ay, 1) Flecken im böhmischen Kreife Barbn- 
big; Edloß; 1000 Ew.; 2) Dorf im böhmifchen 
— een: 400 Em, 

atojfr (nord. Myth.), das Cichherm auf 
ber Eſche Yggdraſill, j. d. 

Ratazzi Urbans, geb. 1808 im Aleſſandria 
wurde 1833 Advocat am Appellhof in Cafale, 184: 
von Aleſſandria im die Deputirtenfammer mab 
Zurin gewählt, wo er zu ben einflufweichken 
Stimmführern der Linlen gebörte, itbermahm im 
Zuli 1848 kurze Zeit das Minifterium des 
lihen Unterrichts, im Dechr. 1848 im A 
Gioberti das Deiniflerium der Juſtiz, im Sehr. 
1849 das des Innern u. trat nad ber 
Schlacht von Rovara am 24. März 1849 mit dem 
Übrigen Minifterium zuräd; er gebörte dann wieder 
ber Deputirienlammer an, galt dert ale Hührer des 
linten Gentrums, wurde 1852 Präfibent der Kam- 


mer, übernahm im Oct. 1853 unter Gavour wieber | 


Matbob bis Ratherius 
ver Zuſtiz, trat im April 1855 in | if nach ben verſchiedenen Ländern, wo ſie vorkom⸗ 


das WMiniſte rium 
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ber Wirtliche Geheimerath, dann folgt der Staats⸗ 


———————— welchen bie Biſchöfe dem men, verſchieden. Am höchſten ſteht gewöhnlich 


hebangsgeſetz leiſteten, mit dem übrigen 
Cabinet zurüd, übernahm aber in dem am 31. 
Mai 1855 neugebildeten Miniſterium Cavour das 
Vortefeuille des Innern, legte daſſelbe jedoch im 
Jauuar 1858 nieder. Als nach bem Frieden Ca- 
vour jeine Entlaffung nahm, ward R. vom König 
mit ber Bildung eine® neuen Cabinets beauftragt, 
an defien Spike General Lamarmora als Kriegs- 
miniſter trat, während R. das Minifterium bes In» 
nern übernahm. Im Januar 1860 reichte er mit 
dem gefaminten Minifterium feine Eutigffung ein. 

Matbod, 1) um 860 Markgraf von Oſterreich; 
®) jo v. w. Radbod. 

Ratchis, jo v. w. Radhie. 

Matdold (Mathoid), Erhard, geb. in Augs- 
burg, tam als Buchbruder wanbernb 1475 n 
Venedig, brudte dort bis 1480 gemeinſchaftli 
mit Peter Loslein u. Bernhard Pictor von Augs- 
burg, dann allein bis 1516. Seine Druderzeug- 
niffe, welche fih ſämmtlich durch Schönheit aus 
zeichnen, gehören tbeilweis zu den größten Selten- 
beiten u. führen von 1490 au ein Wappen, it 
deſſen Schild ein nadter Diann ftebt, welcher in ber 
rechten Hand zwei im eimanber gejchlungene, fich 
anpiidende Schlangen hat u. mit der linken einen 
Stern vor ben Unterleib hält; ber gefchlofiene Helm 
— er Büffelbörner, zwiſchen benfelben eben- 

Stern. Das letzte Wert Res ift das Kon 

anzer Brevier 1516. ſoll auch ber Erfinder 

mit Blumen verzierten ob. aus Blumen zuſam⸗ 

men Buchftaben (Litterae florentes) ſein. 
e, |. Rata. E 

Rateau (fpr. Ratob), geb. 1800, war Mitgfieb 
bes Generalrath® der Gironde u. 1848 pralticiren- 
ber Abvocat im Borbeaur, von wo er in bie Natior 
nalverjammliung u. bier in das Comité für bie Ge 
ſetzgebung gewählt wurbe. Er gehörte zur Rechten 
u. erhielt durch feinen von Lanjuinais unterftüßten, 
am 14. Febr. 1849 angenommenen Antrag (R.» 
Banjuinaidfcher Antrag), die Auflöfung ber Couſti⸗ 
tuirenden u. Einberufung einer Geſetzgebenden Ber- 
fammlung betreffend, eine gemwifle Berühmtheit. 

Matel (Rotal), das maroflaniiche Pfund — 
508 Grammes — 1,016 deutſches — 

Matel, Säugthier, fo v. w. Waſchbär. 

Ratelier (fr., ſpr. Rat'lirh), 1) Gerüſt an ben 
Wänden in Rüftlammern, um Flinten, Bilen u. 
dgl. aufzuftellen; 2) ein bei gänzliher Zahnloſigleit 
eingejetstes Gebiß von gleicher Maſſe wie künftliche 
Er Y diefe vorftellenb u. auch vertretenb. 

ätelfchlange, fo v. w. Klapperſchlange. 

Raͤter Flecken im Bezirk Winterthur des 
Schweizercantons Zilrih, an der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Winterthur u. Elgg, zwei Baummollenfpin- 
nereien, Rotbfärberei. 

Rath, 1) eine Berfammlung von auserwählten 
Männern, worin ein Gegenftanb überlegt u. über 
benfelben entſchieden wird ; jo R. ber Amphiktvonen, 
bie Gerufia in Sparta, die Bule in Athen, der Senat 
(f.b. a) in Rom; der RM. der Fünfbundert, in Franl- 
reich wurde durch die dritte Gonftitution neben 
bem ®. ber Aiten geftiftet, beibe gingen burch bie 
vierte Eonflitution bes 4. Nov. 1795 unter, j. u. 

rankreich (Geſch.) VII. B) u. c); ®. von Caſtilien, 
paniſcher Staatsrath, f. u. Spanien; 2) fo v. w. 
Stabtratb; 3) eim Mitglied einer Rathoverſamm⸗ 
kung. Die Raugorbnnung biefer verſchiedenen Nätbe 

Univerfals Kezilon, 4. Aufl. XI, 


rath, bie Räthe von Eollegien (Eon zenge Regie» 
rung, Appellationsgericht®-, Tribunal-, Karımer«, 
Finanz, Eonfiftorial-, Mebicinalrätbe), bierauf fol- 
gen bie titularen Geheimenräthe, ze Kriege 
räthe, Commerzien-, Rechnungs⸗, Archiv» u. andere 
Titularräthe, dann enblich Die Räthe ohne weiteren 
Zulat; 4) die Meinung u, bas Urtheil iiber eine 
ache aus wahrjcheinlihen Gründen, mit dem Ne- 
benbegriffe, baß ber, welchem dieſe Meinung mitge- 
theilt wird, biefelbe bei feinen Maßregeln berld- 
fihtige. Dadurch wirb ber Mathgeber bem Bera- 
thbenen nur dann verpflichtet, wenn er vorſätzlich 
einen böſen Rath gegeben bat, ob. wenn das Rath» 
ertbeilen überhaupt Gegenftaub der öffentlichen Ber⸗ 
pflihtung u. Anftellung bes Ratbgebers ift; 5) 
«Mäthe), in ber tatholifchen Sittenlehre biejenigen 
Sittenregeln, melde in ihrer Befolgung verbienft- 
lich, im ihrer Nichtbefolgung aber noch keineswegs 
ſtrafwürdig find. Die jogenannten drei evange- 
liſchen Räthe find: bie freiwillige Armuth, ob. 
bie Zurüdführung feiner Bedürfniſſe auf die mög«- 
ih geringfte Anzahl; die Eheiofigteit, wenn 
Erreichung eines großen Gute bazu aufforbert; u. 
bie Unterwerfung feines Willens unter den Willen 
eines Anbern in beftimmten Lebensverbältnifien. 
Diefe drei Räthe bilden zugleich die Kloftergelübbe. 

Rath, 1) Gottfried von R., 1204—1207 
Großmerfter des Johanniterorben. 2) Matthias, 
ft. 1810 als Prediger ber lutherischen Gemeinde in 
Raab; er gab heraus Magyar Hirmondo (bie erfte 
ungarifche Zeitihrift). 8) Rud. Gottl., geb. 1758 
ft. 1814 als Rector am Gymnaſium in Halle; erga 
Ciceronis opera philosophica, Halle 1804-—14, 
6 Bbe., u. mit Jacob Monatsſchrift für Damen 
1786, 1. Bd. heraus. 

Ratbenau (Rathenow), Stabt im Kreiſe Wefl- 
bavelland bes Regierungsbezirls Potsdam ber 
preußiichen Provinz Brandenburg, an dev Havel; 
Gymnaſium, Hojpital, Töchterſchule, optiſche u. 
akuſtiſche Anſtalt, Weberei, Kallbrennereien. Auf 
dem Friedrich⸗Wilhelmsplatze ſteinerne Bildſäule 
des Großen Kurfürſten, welcher hier 1675 die 
Schweden beſiegte; 5800 Ew. Hier 14. Aug. 1627 
zung ber Dänen durch die Kaijerlichen unter 
Herzog Georg von Lüneburg. Bol. S. L. Wagner, 
Dentwürbigfeiten der Stadt R., Berl. 1803. 

Natherius (Matbier), 1) im 5. Jabrh. Erz- 
biſchof von Mainz, j. d. (Geſch. des Erzbisth.). 2) 
R. von Verona, geb. kurz nach 890 im Liittichichen, 
wurde im Kloſter Lobach gebildet, ging mit Hilduin 
nad) Italien u. wurde 931 Biſchof von Verona; 
934—36 lieh ibn König Hugo wegen jeimer Frei» 
mütbigteit in Paris gefangen jegen; er lebte dann 
in Como, in der Provence u. Lobach; nachdem er 
wieder kurze Zeit in feinem Bisthum geweien war, - 
wurbe er 952 Lehrer an ber Palaftichule bes ſäch⸗ 
fiihen Königshanfes, weldhe Bruno, der Bruber 
Otto's I, gegründet hatte, 953 Biſchof von Lüttich, 
mußte aber von bort wegen jeiner Schrofiheit wieber 
weichen, wurbe 961 wieber Biſchof von Verona, 
mußte 968 auch dieſes Bisthum wieder verlaffen, 
tehrte nach Lothringen zurück u. f.974in Namur. Er 
war ein eifriger —— u. nahm beſ. Theil 
am Transfubftantiationsftreite (ſ. Abendmahl), in- 
dem er fich für Die Gegenwart bes Leibes Ehrifti 
im Abenbmable erlärte. Seine — gaben Peter 
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u. Hieronymus Ballerini, Ber. 1765, heraus; vgl. 
U. Vogel, R. u. das 10. Jahrh., Jena 1854, 2 Th. 
Nathbaus (Stadthaus), bas öffentliche Ge⸗ 
bãude einer Stabt, worin ſich bie ſtädtiſchen Behör⸗ 
ben zur Beſorgung ihrer Geſchäfte verſammeln. 
Das R. wird meift au einem freien Plate, gemübu- 
ih am Marktplatze, angelegt u. im einem edlen 
Style erbaut. Im R. pflegt das Archiv ber gericht» 
lichen u. Berwaltungsacten, das Hypothelenbuch, 
das Depoſitalbuch mit der Depofitentaffe u. fonfti- 
gen Stadikaſſen ſich zu befinden. Im einigen Länu⸗ 
bern verpadhtet ver Rath Kaufläden n. Wein» u. 
Bierfhank (Rathöfeller) in dem unterften Stockwerl 
u. in den Kellern. Das größte R. befinber fich in 
Amfterdam, e8 ift beinahe 300 F. lang u. 200 F.tief. 
Rathke, Martin Heinrich, geb. 25. Aug. 1793 
in Danzig, ftubirte in Göttingen n. Berlin Diebir 
ein u. Naturwifienichaften, prafticirte feit 1819 in 
feiner Baterftabt als Arzt, wurbe 1829 Profeſſor 
der Phyſiologie u. Bathologie in Dorpat u. 1835 
Brofefjor der Anatomie u. Zoologie in Königsberg, 
wo er 15. Sept. 1860 ftarb. Er bat ſich bei. durch 
feine zootomiſchen u. anatomifchen Unterſuchungen, 
namentlich auf bem Gebiete der Entwidelungsge- 
ſchichte, befannt gemacht n. ſchr.: Beiträge zur Ge- 
chichte der Thierwelt, Halle 1820; Über ben innern 
Bau der Prifeu. bes Petromyzon fluviatilis, Danz. 
1826; Unterfuhung über die Bildung u. Entwi« 
delungsgeichichte des Flußkrebſes, Lpz. 1829; Ana» 
tomiſche Unterfuhungen über die Geſchlechtswerk⸗ 
euge des Menfchen u. der Säugetbiere, ebd. 1632; 
iscellanea anatom. physiol., Königsb. 1832; 
Unterfuchungen über ben Sieinenapparat u. das 
ungenbein ber Wirbeithiere, Riga 1332; Zur 
dorphologie, Neifebemertungen aus Zaurten, 
Riga 1537; Eunvidelungsgeihichte ber Natter, 
Königsb. 1839; Über die Entwidelung der Schild- 
fröten, Braunſchw. 1848; Unterfuchungen über bie 
Aortenwurzeln der Saurier, Wien 1856, u. m. a. 

Hathfeal (jpr. Raddhtihl), Stabt im der iriichen 
Grafihaft Limerik (Provinz Munfter); Kajerne; 
4700 Em. 

Natblef, Ernft Lubwig, geb. 1709, war Su⸗ 
perintendent zu Nienburg in Haunover u. ft. 17655 
er ſchr.: Jetzt lebendes gelehrtes Europa, Köln 
1739 f., 3 Thle., 2.4. St.; Geſchichte jet leben» 
ber Gelehrten, ebd. 1740—74, 8 Bde, fortgejett 
von 3. C. Strabtmann. 

Rathlin (ipr. Raßhlin), Inſel im Arlantifchen 
Meere, nörblich von der irischen Grafſchaft Antrim 
(Brovinz Ulfter) u. zu vieler gebörig; von Fiſchern 
(ungefäbr 1100) bewohnt. 

Hatbmann, jo v. w. Ratböberr. 

Rathmann, 1) Hermanı, geb. 1585 in Lü-⸗ 
bed, ftubirte in Leipzig, Noftod u. Köln Theologie; 
wegen jeiner Streitigfeiten mit ben Katholiken vers 
ließ er Köln u. ging nad Xeipgiq, wo er pbilo« 
fopbiiche Borlefungen hielt; er wurde 1612 Diaco- 
nus in Danzig u. ft. 1628 als Paſtor an der Katha⸗ 
rinentirche daſelbſi. Er ſchr.: Jeſu Ebrifti Ona- 
denreich, 1621; Berenten, ob obne Erleuchtung des 
heiligen Geiſtes die heilige Schrift möge verſtauden 
werben, Yiineb. 1623. Die Rathmannſche Gontro 
vees entjtand aus R-s Meinung, daß die Yeiung 
ber Heiligen Schrift als bloſen Buches mod keine 
Wirkungen ausübe, die nicht ſchon im Leſer ſub— 
jectiv anf geiftigem Wege bereitet ſeien. Er treuute 
besbalb das Wort Gottes von der demſelben beige- 
egten geitigen Wirlſamleit u. bebauptere: bie. er- 
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leuchtende u. belehrenbe Kraft bes göttlichen Wor- 
tes wohnt demfelben nicht inue, fie coegiftirt hinzu · 
tretend; bie heilfamen Beränberungen ber Beſſe⸗ 
rung geben nicht alle von ber ift, fonbern 
einige ummittelbar vom Geifte aus; bas göttliche 
Wort vermag, was es vermag, nur in feinem Ge 
brauch, nicht außerbalb u. vor bemfelben. Die 
Wiberlegung bieler Sätze, welche Joh. Eorbinus 
für ketzeriſch erflärte, geihab auf Befehl des Kur 
fürften Johann Georg 1624 durch Hoe von Hohen 
egg unter Joh. Gerhards Mitwirlung. 2) Hein- 
rich, geb. 1750 in Bergedorf bei Hamburg; wurbe 
1771 Lehrer am Pädagogium in Halle, 1774 Rector 
in Neuhaldensleben, 1774 Pfarrer im Kloſter Ber- 
gen, 1793 Paſtor in Pechau bei Magdeburg, 1816 
Superintendent u. Conſiſtorialrath u. ft. 18215 er 
ihr.: Beiträge zur Lebensgeihichte I. B. Baſe⸗ 
dows, Magdeb. 1791; Geſchichte der Stabt Magde⸗ 
burg, ebd. I600—16, 4 Bbe,, u. m. 

latheid ‚ I) natürlider Sohn des Kaiſers Ar 
nulf, Stammvater der Grafen von Andechs. 2) je 
v. w. Ratold. 

Ratholit, Barietät des Peltoliths aus den Stein- 
brüchen Natbo bei Edinburgh. 

Matbichluß, 1) ein nach geböriger Überlegung 
ob. gepfloguer Berathung gefaßter Entichluß; 2) 
ein einzelner Gegenſtand des göttlihen Willens. 

Rathsdelft, Binuenhafen von Emben, |. d. 2). 

Räthſel, 1) die umichreibende Darftellumg eines 
nicht genannten Gegenjtanbes, welche als Aufgabe 
zur Beihäftigung bes Scharffinns bient, imfeiern 
bie Brädicate bes zu errathenden euftanbes nur 
durch Angabe theil® ber Ähnlichkeit mit andern, 
theils feiner Verfchiedenbeit von amberu, theils 
durch geichichtliche Thatſachen ꝛc. bezeichmet werben. 
Man unterfheivet: Buhftabenräthfel, wenn 
ein od. zwei Burbftaben am Anfang bes Wortes 
verändert werben, während ber übrige Theil des 
Wortes umveräudbert bleibt (Band, Land, Raub, 
Sand, Tand); od. Zogogripbe, wenn ein Wort 
durch Zuſeßung ob. Weglaffung eines ob. mehrer 
Laute immer andere Bedeutung befonmt, 3. B. 
Greis, Reis, Eis; Aunagramm, wenn man von 
einem Worte die Buchſtaben auf verfchiebene Weile 
verietst u. jo andere Wörter bildet, 3 B. Rebe, 
Heer, Ehre. Wenn ein Wort von born m. bon 
binten gelefen werben fell, fo nennt man .bies 
ein Balindrom, 3. B. Roma, Amor; wenn 
bafielbe Wort in verjchiedener Bedeutung genom- 
men werben ſoll, ein Homonym, 3.8. verle 
gen (ber Zuftand des Gemüths, etwas am ben 
unrechten Ort legen, ein Buch in Verlag neb- 
men ꝛc.). Bon ber Eharabe (f. b.) ob. dem Spi+ 
benräthſel nntericheidet ſich das eigentliche R 
dadurch, daß bei jener die einzelnen Sylben, dann 


das Ganze eines zufammengejetsten od. mehbriyl- 


bigen Wortes durch befondere Merkmale bezeichnet 
werben; beim R. hingegen das ganze den Gegen 
ftand bezeichnende Wort zufammengenommen wırd; 
daber Worträtbjel od. R. im eigentlichen Sinn. 
Eine eigentbiimlibe Art R. ift das Bilder» 
värbfel od. Rebus ci. 8). Gewöhnlich wählt 
nan bie voetiſche Cinkleidung, wie es ſchon in ben 
alten Zeiten gewöhnlich war. Sammlung lateini- 
ſcher u. griechiſcher R. u. Charaden von Gr. Ey⸗ 
raldus bei Nic, Reusner, Aenigmatograpbia, 
Frautf. 1599. Dentiche R. ſtehen zerfiremt in faſt 
allen Zeitſchriften für Umterhaltung m. im älteren 
Amanacen; eine Sammlung inch. Helle Agrio 
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nien, Lpz. 1811; vgl. Friedrich, Geſchichte des 
Rs, Dreed. 1860. Im Morgenlande waren R. 
Aus ſprüche höherer Erkenntniß u. Weisheit, welche, 
in Duunlelheit eingehüllt, Bebeutung belam u. be⸗ 
hielt (vgl. Sphing). Solche Auoſp löſen u. 
au verfiehen, erforberte wieder eine über bie gemeine 
‚erhabene Kenntniß u. Übung im Denten, baber 
waren ſolche Ausiprüce u. Fragen ber Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterhaltung zc., vgl. Bellermann, 
De Hebraeorum aegnimat., Erfurt 1796. Noch 
jetzt ift im Morgenland dieſe Sitte heimiſch. Bei 
ben Griechen diente das R. als Aufgabe, um Ge- 
lehrſamleit u. gute Einficht zu prüfen (Griphos); 
fo beftand das Wirken der fieben Weijen großen- 
theils in Aufgaben folder ragen zur Übung ber 
Denttraft ; theils als Tiſchunterhaltung (Änigma), 
u. war nicht viel mehr ald Gedächtnißſache, 3. B. 
fhnell die Namen von Pflanzen, Thieren ꝛc. zu 
nennen, 
gen, in denen gewilje Buchſtaben vorlämen u. nit 
vorlämen; Wörter od. Verſe anzugeben, bie mit 
einer genannten Sylbe ob. mit aufgegebenen Wör- 
tern anfingen od. endigten ; Namen tragijcher Per⸗ 
fonen von beftimmter Sylbenzahl zu nennen; Na» 
men folder Perſonen, welche den einer Gottheit in 
fib enthielten; Namen, welche ſich auf gewiſſe Syl« 
ben eudigten ꝛc. Wer bie Aufgabe löfte, erhielt ben 
Beifall der Tiſchgeſellſchaft u. einen Kranz; wer es 
nicht vermochte, mußte einen Becher mit Salzwaſ⸗ 
fer trinten. Der Kaifer Tiberius mollte dieſe grie- 
chiſche Tafelfitte auch an feiner Tafel einführen, aber 
er te nur Fragen aus der Mythologie u. Ge- 
ſchichte. Da ſolche R. gewifjermagen ein Theil der 
Boltsbelehrung waren, fo wurden fie auch wie 
Dentiprüche auf Götterftanbbilder, beſ. Hermen, 
eingegraben. Bei. häufig war ber Gebraud ber R. 
bei den germaniſchen Böltern, u. die Eddalieder find 
voll folder Fragen, womit man feine gegenfeitigen 
Keuntniffe prüfte, bei. das Bafthrubnismal, wo 
Odin auszieht, um ben als Hug gerühmten Niejen 
Bafthrudnir durch Näthfelfragen zu befämpfen; 
ber Beflegte wurde tobtgejchlagen. So findet man 
noch in dem Sängerkrieg auf ber Wartburg (f. d.) 
R. einander aufgegeben, mit ber Bedingung, daß 
ber Befiegte dem Heuler anheim fallen Poll. 

Räthjeleanon (Muf.), ein Canon, in welchem 
man bie Eintrittsgeichen ganz wegläßt, um ben 
bes Eintritt ber folgenden Stimme errathen 
zu laflen. 

—— ſo v. w. Falſche Wappen. 

Nathsfeld, Jagdſchloß auf der Sübdſeite bes 
Kyffhäuſers; a ya en für Franlenhauſen. 

athsherr, 1) ber Beifiger u. Mitftimmende 
eines Stadtraths; 2) jo v. w. Heringsmene; 3) eine 
Art Kegelichnede, Conus ferrugineus. 

—3 ſ. u. Rathhaus. 

Aathsleute, 1) fo v. w. Raiböherren; 2) in 
manchen Gegenden bie Berjonen, welche die Dorf- 
— —& *F 

athspenſionär, fo v. w. Großpenſionär. 

Raäti, Boll, fo v. w. Rhäti. 

Hätiaria (Ratiaria), Stadt in Obermöſien, 
Hauptquartier einer Legion u. Standort einer 
Donauflorte. Bon den Hunnen zerſtört, wurde fie 
zum Zbeil von Juftinian wieber bergefiellt; j. Arcer 
Palanfa. 

Natiätum, Stadt ber Pictoner in Gallien, als 
Hafen diente ihr Sicor (j. Havre de la Tachere); 
fpäter hieß fie Retz; j. Machecou am Teuu. 


mit einerlei Buchftaben anfin- 
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Ratibor, 1) fonft unmittelbares Fürftenthum 
bes preußiihen Oberſchleſieus grenzt an bie Für⸗ 
ftenthlimer Oppeln, Troppau, — Pleß, die 
Minderherrſchaften Oderberg u. Loslau; 18 OM., 
51,000 tatholiſche, meiſt polniſch redende Einw.; 
jetzt in Die Kreiſe R. u. Rybnilk u. Kreis Koſel bes 
Regierungsbezirts Oppeln. ber preußiichen Provinz 
Schleſien getbeilt. Die Geſchichte ſ. u. Schlefien 
(Geih.); 2) Kreis bes preußiihen Regierungs« 
bezirts Oppeln, zum Theil aus dem Fürſteuthum 
N. gebildet; 153 OM., 88,100 Em. ; ebener, frucht« 
barer, von ber Ober u. Oppa bewäfferter Boben 
mit Ader-, Obfibau, Hola, Gewerben; 3) Kreis⸗ 
ftabt darin, an ber bier (dfffbaren Dber u. an ber 
Bilhelmsbahn (Koſel ⸗Oderberg, mit Zweigbahn 
von R. nach Leobſchütz); Sit des oberichlefiihen 
Appellationsgerichts, hat. Wafferlunft, Landwehr⸗ 
zeughaus, Gymnaſium, 3 Hofpitäler, Kranlenhaus, 
Synagoge, Zaubftummenanftalt, Waifenhans, gro» 
ellengejängniß, Garuiſonslazareth, Theater, 

- u. Zeinmweberei, Strumpfwirlerei, Tabals⸗ 
abrifen, Getreide⸗, Hanf- u. Flachs⸗, auch Wollen- 
märfte, lebhaften Hanbel; 9000 Ew. Bgl. Weltel, 
Geihichte der Stadt R., Ratibor 1860. Dabei im 
Dorfe Boſatz: 4) Schloß R. (19. Januar 1559 ub- 
—— das mit Boſatz u. 22 Dörfern im Kreiſe 

. u. noch mehren außerhalb deſſelben belegenen 
Ortſchaften die Herrſchaft R. bildet, jetzt Mebiat- 
berzogibum, Anfangs Beſitz des Landgrafen von 
Heljen-Rotbenburg, welcher e8 zur Eutfhädigung 
für ſeine 1815 an Preußen gemachte Abtretung 
ber niederen Graffchaft Katenellenbogen u. anderer 
Befigungen in Kurheſſen, erhielt, nach beffen Aus- 
fterben (1834) es an die Fürften von Hohenlohe- 
Baldflein- Schillingsfürft fan. 

Ratibor, 2 wenũdiſcher Fürft, maßte fih 1037, 
als Gottſchall, Fürſt der Obotriten, gefangen wurbe, 
befien Reih an u. behauptete es auch gegen ben 
Beireiten bis an feinen Tod um 1047. 2) Herzog 
von Pommern, Sohn Smwantibors, folgte 1107 mit 
feinem Bruder Bartijlam, wurbe 1124 getauft, 
tbeilte mit Wartiflam, ging nach Polen u. beira- 
thete daſelbſt die Tochter bed Königs Boleſlaw III. 

Matiborziz (Ratiberziege, Natiborfhäg, Berg⸗ 
ſtädh, Stadt im böhmiſchen Kreife Budweis; ebe- 
maliges Silberbergwerl; 1100 Em. 

Ratich, Wolfgang, geb. 1571 zu Wilften in Hol- 
ftein, eınpfabl 1602 in jeiner Nova didactica eine 
neue Lehrmethode u. legte biefelbe 1612 ben in 

anlfurt verfammelten Ständen vor. Seine Be- 

hiüter waren Yanbgraf Ludwig V. von Darmflabt 
u. bie vermwittwete Herzogin Maria Dorothea von 
Weimar. 1614 ging er nah Köthen, wo Fürſt 
Ludwig ihm Lehrer beiolbete; aber er verumeinigte 
fi mit feinen Mitlebrern u. verlieh Köthen, trieb 
fih nun erfolglo® umher u. ft. 1635 in Rubolftabt. 
Bei feiner Methode war es bei. auf Erleichterung 
bes Spradhunterrichtes abgefeben. Er ſchr.: En- 
eyclopaedia universalis, Rhetor. u. Phys. uni- 
vers., Metaphys. univ., Grammat. unıv., 8» 
then 1619. Über R. ſchrieb Börhe, Halle 1680. 

Nati⸗Coatings (pr. Rätti Kotings), englifches, 
orbiuäres, mehr tuchartiges Wollenzeug. 

Ratification (v. lat.), die Beftätigung eines 
Friedens od. fonftigen Vertrages durd die höheren 
od. höchſten Behörden eines Staates. Solche bei» 
berfeits Ratifieirte Inftrumente werben baun gegen» 
feitig ausgewechſelt. 

Ratihabiren, fo v. w. genehmigen, anerkennen. 

53* 
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Natihabition (v. lat), diejenige Willenserflä- 
rung, welche fich auf die Genebmigung von etwas be» 
reits Borbandenem, insbeſondere auf ein vorausge⸗ 
gangenes Nechtegeichäft bezieht. Im Allgemeinen 
gilt als Regel, daß ein Nechregeichäft erft von dem 

ugenblide an Gültigkeit erlangt‘, wo bie Damit in 
Berbinbung ftebenden Handlungen mit einer ent- 
fprehenden Willenserktärung derjenigen, welche 
das Rechtegeichäft augebt, zufanmmentrefien. Es 
ift indeffen möglich, daß Jemand entweder felbft 
Handlungen unter Umftänden vorgenommen bat, 
welche ihnen bie fofortige Wirkſamkeit minbeftens 
anf Zeit entziehen, ob. es kann auch ein BASE 
Handlungen vorgenommen haben, welche bas In» 
tereffe Semanbes berlibren, die berjelbe aber anzu⸗ 
erfennen nicht nöthig hätte. Erklärt ber Betheiligte 
num aber fpäter, daß er mit den früher vorgenomme⸗ 
nen Handlungen einverftanden ſei u. fie gut heiße, 
fo Hat diefe R. die Wirkung, daß dann das Rechts» 

eſchäft nicht blos von dem Augenblide ber fpäteren 
ilfenserflärung, fonbern ſchon von Anfang au 
als vollgüftig u. vollwirkiam gilt. Die R. hat da- 
ber in folchen Fällen rüdwirtenbe Kraft, Dahin 
gehört namentlih, wenn Jemand als Steflvertre- 
ter eines Anderen handelte, ohne daß ber Andere 
an fich die Berpflihtung hätte, die Handlungen bes 
Stellvertreter® anzuerkennen, fpäter aber bieje An- 
erfennung doch erfolgt ift, wie 3. B. im Falle ber 
Negotiorum gestio (f. d.); ob. wenn Jemand für 
jetzt, 3. B. wegen Unmiünbigfeit, ob. ohne Einwil⸗ 
ligung eines Anderen, z. B. weil er umter väter- 
liher Gewalt fieht, eine gewiffe Handlung nur mit 
unvolllommenem rechtlichem Erfolge vornehmen 
tonnte, fpäter aber bei eingetretener Hanblungs- 
fähigkeit od. nochmals erfolgter Einwilligung bes 
. Anderen bas Bebarren bei dem früher erflärten 
Willen fund gegeben wird. Bgl. Buffe, De rati- 
habitione, %p3. 1834; Badhans, Über die R., 
Bonn 1839. 

Rätikon, Gebirgstette, melde ben Schmweijer- 
canton Granbündten von Lichtenftein u. bem tyro- 
ler Kreife Vorarlberg trennt u. in ber höchſten 
Spitze Scejaplana eine Höhe von 9136 Fuß erreicht. 

Ratin (Ratine), ehemals gebräuchliches, fries- 
artiges, gelöpertes mollenes Zeug, zeichnete fich 
durd feine eigenthilmliche Zurichtung, das Ratini- 
ren ob. Friſiren (f. d. 3) aus, welche neuerbings 
wieder in der Mode aufgetaucht ift. 

Ratingen, Stabt im Kreife u. Negierungs- 
bezirt Düfjeldorf der preußischen Rheinprovinz; 
Minoritenliofter, Hofpital, Hutfabrif, Papiermühle, 
Zöpfereien, Diarmorbrud; 4400 Em. 

Ratiniren, Tuh u. andere Wollenzenge kräu⸗ 
feln, auf einer Seite fnöteln. 

f — (Frifirmäple), ſ. u. Fri— 
ten 3). u 

Ratio (fat.), 1) Rechnung, Rechenſchaft, Rück⸗ 
ſicht; R. status, jo v. w. Staatsraifon, Staatsnoth- 
recht; daher Ratlonalis, Rechnungsführer; jo R. 
Caesärls, zur Kaiferzeit Magiftratsperfon in ben 
Provinzen, welche bie Steuern für den filcus er- 
bob u. nur bei Confiſcationen gerichtliches Anſehen 
hatte; 2) die Vernunft; 3) Überlegung; 4) Mei⸗ 
nung, Grunbfaß, Regel, Art u. Weife; 5) Urſache, 
Grund; R. legis, der Grund bes Geſetzes, ge« 
feglicher Grund od. der Zped, bie Abficht des Ge— 
ſetzes; Ratlones Juris, Gründe ber rechtlichen Ent« 
ſcheidung; R. duhltandi et deeidendi, Zweifels + u. 
Eutjheidungsgründe in einem Urtheil, welche an- 


Ratihabition bis Rationalismus 
| I warum fo entſchieden worden iſt; 6) (DMath.), 


o v. eg 7) (Muſ.), ſ. Berhältnifi der 
ntervallen. | 
Ratioeinfam (lat.), fo v:w. Schluß; daher 
Ratiochiatio, 1) die Schlußfolgerung ; 2) Rebefigur, 
100 der Schriftfteller ſich ſeibſt auffordert, ven Grunb 
von irgend einer aufgeftellten Behauptung anzu- 


geben. 

Ration, 1) die einem Dienfipferde reglement- 
mäßig zulommenbe tägliche Portion Heu u. Hafer. 
Man hat [were R-n, welche meift im Kriege 
aus 3% Berliner Metzen Hafer, u. leihte R-m, 
welche aus 34 Metzen befieben. Zu jeder gebören 
3 Pfund Heu u. 4 Pfund Strob; 2) ber Theil 
Lebensmittel n. Geträuf, welchen jeber Seemamı 
zum Mittag od. Abendeflen erhält. 

Hafional (v. fat), 1) vernünftig; 2) (Ratio- 
ne), vernunftgemäß, auf Ergebniffe eigner Prüä- 
fung u. vernünftigen Gründen berubenb, baber 
theils dem pofitiven, tbeil® bem blos empiriichen 
u. praftifchen entgegengefett, f. u. Rationatis- 
mus 1); 8) rational ift eine Zabl, welche durch 
bie Einheit n. Theile berfelben fih vollffänbig auß- 
drücken ob. barftellen fäßt. Ein Verhältniß zmeier 
Größen it rational, wern fie filh mie zwei rationale 
58 verhalten, d. i. wenn fie commenfurabel 
(1. d.) find; eine Function, wenn in ihr bie unab- 
bängig veränder! Größe nicht mit gebrochenen 
Erponenten behaftet ift, welche fich nicht wegſchaffen 
faffen. Gegenſatz: Irrational (f. d.). 

Mationalidmnd (vom lat. Ratio, die Ber 
nunft), 1) im Allgemeinen die Marime bes Den- 
tens, uur ba® für wahr zu halten, was man eitt« 
meber aus nothwendigen od. aus Überwiegend wahr- 
cheinlichen Gründen für gültig halten muß, alfo 

ie Denkart, welche fich ilberall das Necht der Prü- 
fung n. Entfheidung nad vernünftigen Gründen 
vorbehält u. ihr Fürwahrhalten fanınıt bem davon 
abhängigen Handeln von ber Befchaffenbeit u. dem 
Gewichte biefer Gründe abhängig macht. Der Rt. 
lann fi daher im bem verfchiedenfien Richtungen 
zu erfennen geben; im biefem allgemeinen Sinne 
bes Wortes ſpricht man eben fo von einem ratio- 
nelfen Landbau u. rationeller Medicin, als ben 
rationeller Geſetzgebung u. Theologie. Der R. 
ſchließt zuvörderſt die gedankenloſe Aufnahme ber 
von der Erfahrung dargebotenen Thatſachen aus 
u. ift im diefer Beziehung dem Empirismus (f. b.) 
entgegengeſetzt; baber R. al® Bezeichnung eimer 
philoſophiſchen Dentweile die Anficht bezeichnet, 
daß das menſchliche Wiſſen nicht blos an die Er» 
fahrung gebunden, ſondern daß das vernünftige 
Denken eine weientliche Quelle deſſelben ift ; fobanın 
aber fchließt er auch die Unterwerfung tes prüfen« 
ben Dentens unter eine äußere Autorttät, ſei es 
eine politische od. firchliche, aus. Im dieſer letsteren 
tbeologijch er Beziehung bedeutet 2) R. die 
weife, welche in Sachen bes religidfen Glaubens 
dem Inhalte der Offenbarung gegenüber für bas 
menjchlihe Denten das Recht der freien Unter» 
fuhung u. PBritfung in Aniprad nimmt. Der &e- 

enſatz zwilhen R. n. Supernaturaliemns 
— b.), welcher ſich ſomit auf das Berhältniß der 
Bernunft zu ber Offenbarung überhaupt ob. zu dem 
in einem beſtimmten firchlichen Lehrbegriff als ge» 
offenbarte Lebre Feftgeftellten beziebt, fan da gar 
nicht entfteben, wo ber Inhalt des religiöfen Glan- 
bens nicht mit dem Anſpruch auf die Dignität eines 
geoffenbarten auftritt a. al® folder von einem mehr 
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od. weniger gefchloffenem Priefterftandb geltent ge- 
macht wird; er findet ſich Daher in vielen heidniſchen 
Religionen nicht, ob. wenn in ihnen, wie z. B. beiten 
alten Griechen, die Borftellungen der Bolksreligien 
durch ein prüfenbes Denken zerſetzt werben, fo tritt 
die darin liegende rationaliftifche Denkweiſe wertg- 
flens nicht in der Form einer kirchlichen Oppofition 
auf. Innerhalb der Ehriftlichen Kirche dagegen ift 
der R. naturgemäß in der Regel als Gegenjag zu 
den kirchlich fanctionirten Dogmen angeichen wor⸗ 
den; die Katholifche Kirche hat Regungen dieſer Art 
häufig unter dem Nanıen der Ketzereten verbammt 
u. oft genug verfolgt. Als wiſſenſchaftlich aner- 
tannte, innerhalb der Kirche gebulderen Dentweiie 
bat ſich der theologiiche R. nur innerhalb des Pro- 
teftantismus ausbilden können. Die Anfänge befr 
felben zeigen fi im 17. Jahrh. bei Spinoza ır. 
Herbert von Cherbury, welcher ber Vernunft das 
Recht zur Prüfung jeber als geoffenbart auftreten» 
ven Religion zufprad. Mit großer Ruhe u. Ent- 
f&hiebenheit vertrat biejelbe Richtung Fo de (f. d.), 
nicht in jofern, als ob er bie Thatfache der Offen- 
barung jelbft bezweifelt ob. ben Satz beftritten hätte, 
daß Alles, was Gott wirklich geoffenbart habe, wahr 
u. gewiß jet, ſoudern dadurch, daß er geltenb machte, 
daß jede unmittelbare ob. mittelbare Offenbarung 
bem Menſchen mur durch ibre Angemefjenbeit an 
die Geſetze jeines natürlichen Denlens verfländ- 
ki werten fönne, u. daß baber fein fich ala geof- 
fenbart anfündigenber Sat für wahr gehalten wer⸗ 
ben fünne, welcher übrigens ewibenten Säten zu- 
wiberlauje. Im allen Dingen, melde ſchlechthin 
wiber die Bermunft ſeien, ſei dieſe ber Richter; es 
könne eben ‚etwas Widervernümftiges nicht für ger 
offenbart gebalten werben; für die Offenbarung 
bieibe nur das übrig, was über die Bernunft gebe, 
u. ohne bieje Unterſcheidung bes: bem vernünftigen 
Denten Zuwiberlaufenden u. bes die mögliche Ein- 
ficht derſelben Überfteigenben fehle jeves Drittel, bie 
ausihweifendfien Meinungen u. Lehren, welche ſich 
als geofjenbart aulünbigen, zurüdyumeifen, u. jeder 
Grund, unter den verfchiedenen Religionen, welche 
Il als geofjenbart ankündigen, einer beftinmten 
en Borzug zu geben. Unter dem Einflufie Yode’s 
entwidelte ih in England ber R. durch eine Reihe 
non Theologen u. Philofophen, welche man unter 
bem Namen ber Freidenter E. d.) zujammen« 
faßt u. welche, zum Theil ohne bie aufrichtige Fröm⸗ 
migleit Lodes, nicht nur bie einzelnen kirchlichen 
Dogmen angrifjen, fonbern auch ben Begriii ber 
Dfienbarung jelbft verwarfen, während die joger 
nannten Esprits forts (Hreigeifler) in Frauireich 
unter bem Einfluß ber franzöfiichen Philoſophie bes 
18. Jabrh. den R. in einen platten Naturalismus, 
Deismus, ja jelbft Atheismus verfinten ließen. Der 
Entwidelungsgang bes deutſchen theologischen R. 
war eiu auberer, Der urſprüngliche Supernaturar 
lismus ber proteftantifchen Theologie ſtützte ſich 
auf bie Bibel ala ein durchaus inſpitirtes Buch u. 
geſtattete ven kirchlichen Symbolen gegenüber nur 
einen formalen, d.h. einen nicht auf.den Inhalt, 
fondern leviglich auf die ſyſtematiſche Darfiellung 
u. Bertnüpfung der men gerichteten Bernunfts 
gebraud; aber. im Geifte bes Proteſtantismus lag 
theils das Streben einer Zurüdführung bes lirch⸗ 
lichen Lebrbegrifjes auf feinen urſprünglichen, im 
ber Bibel wirklich gegründeten Zuhalt, theils eben ⸗ 
beshalb die Anerkennung einer freien Schriftfor- 
ſchung u. Schriftauslegung.: War nun das. joge- 
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nannte Zeitafter ber Aufffärttug (von ber 
Mitte bes 18. Jahrh. an) überhaupt genetgt, das An⸗ 
ſehen althergebrachter überlieferungen einet Prüfung 
u unterwerfen, fo mußten an he u. dogmenge⸗ 
Üichtliche Studien, wie fie Semler, exegetiſche Un⸗ 
terfuchungen, wie fie 3. Aug. Erneſti in Gang brach⸗ 
ten, böilofophifche u. allgemein eulturhiſtoriſche An⸗ 
regungen, wie fie von Leſſing u. Herber ausgingen, 
zu einer freieren Auffaffung der kirchlichen Symbole 
u. zu einer Bergleihung der Bibel theils mit ben 
firdfichen Dogmen, tbeils mit ben Gejammtergeb- 
niſſen ber modernen Cultur führen. Man fing an 
wifchen bein zu unterſcheiden, was in ber Bibel 
Ahr geoffenbart zu halten fei u. was nicht; zur dem 
Letzteren rechnete man ba®, was in der Bibel ent⸗ 
weber zu ben erfannten Naturgefehen od. zu an⸗ 
derweit feftfiehenden biftoriichen Thatſachen nicht 
paft& u. jo vollzog ſich von verfchiebenen Seiten 
ber ein Proceß ber Äusſcheidung defien, was in ber’ 
Bibel nur Form der Einkleidung ſei u. eine nur 
bifdliche Bedeutung habe, von dem, was in ihr ben 
Kern der geofienbarten Lehre bilde. Einen wichtigen 
u. mweitgreifenden Einfluß übte in biefer Beziehung 
die Kantſche Pbilofophie aus, indem Kant in 
feiner Schrift „Die Religion innerhalb der Grenzen 
ber bloßen Beruunft,“ den Schwerpunlt bes religid«- 
fen Interefie in bas ſittliche Moment gelegt u. nur 
diejenigen Glanubensjäße für weſentlich u. unent⸗ 
behrlich erflärt hatte, deren abrhalten eine 
Bedingung ın ein Haltepunkt ber fittlihen Ver⸗ 
des Menſchen ſei; u. ber theologische R., 
welcher: fich. unter dem: Einfluß jeiner Lehre weiter 
entwidelte, juchte-in biejen Beziehung ber Religion 
auf bie Sittlichleit zwar-feinen Grund ben Begriff 
ber Offenbarung ſelbſt aufzuheben, aber er bebielt 
ber Vernunft das Recht vor, das, was für geoffen- 
bart ſolle gehalten werden können, nad) biejem 
Mafıftabe zu beurtheilen. Der Gegenjah zu bem 
Supernaturaligmus trat bei. ſeit 1817 bei Gele- 
genheit des Reformationsjubiläums u. ber dabei 
von El. Harms (ji. db.) im Sinne des ,Supernatu«- 
ralismus veröffentlichen Theſen hervor u, wurde 
Beranlafjung zu einem lebhaften Schrifteumedhfel, 
in welchem ſich ſowohl bie egtremen Aufichten, als 
mannichfaltige Vermittelungsverſuche geltend zu 
machen juchten. Die wichtigſten Bertreter bes R. 
in diefer Periode waren Röhr, Paulus, Weg- 
ſcheider, während Bretichneider, Ammon, Schott, 
Tzſchirner zc. eine mehr vermittelnde Stellung ein- 
nahmen; daher man wohl auch oft von einem ras 
tionalen Supernaturalismus u, fuper- 
naturalen R. geſprochen hat. Einige Jahrzehnte 
jpäter find die Worte Rı u. Supernaturalismus, 
menigftens als Parteinamen, in den Hintergrund ge» 
treten. Schleiermachers „Reben über die Religion“ 
u. „Chriftilider Glaube‘ hatten der Religion u. dem 
chriſtlichen Stauben eine bie Grenzen bes Kantjchen 
prattiihen Bernunftglaubens überjchreitende Be⸗ 
beutung vinbicirt; u. obwohl die aus ber Schelling- 
ſchen u, Hlgelihen Philoſophie heroorgegangenen 
Beriuche, die: Muflerien der chriftlichen ** 
auf ſpeculativem Wege zu conſtruiren . Daub, 
Marbeinede), eigentlich einen philoſophiſchen u. ſo⸗ 
mit rationaliftiichen Charalter hatten, fo waren fie 
doch von der Abficht geleitet, das Poſitive u. lirchlich 
Fixirte zugleich al® das Wahre u, Unumſtößliche 
u rechtfertigen. . Überbie® hatte ber aus ber Kant-⸗ 
hen: Beriode berfiammende R. religiös aufgeregte 
Gemüther burch eine gewifle Trodeuheit u. Nic» 
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ternheit niemals gan — auch hatte er in 
feiner Auffaffung der in der Bibel erzählten Facta, 
. B. in feinen Berfuchen bie in ber Bibel erzählten 
unber zu erflären, mancherlei Blößen gegeben, 
u. fo mußte er bie Herrfchaft, welche er eine Zeit 
lang ausgeübt hatte, durch die Bezeichnung bes ab» 
geflandenen ordbinären R. (Rationalismus vul- 


garis)büßen. Wie ſchon früher, fo ift namentlich ſeit 
1849, wo bie politijche Reaction mit der lirchlichen 


Hand in Hand zu geben für zwedbienlic hielt, bie 
Empfehlung u. forberung eines einfahen Buch- 
ftabenglaubens_u. des Feſthaltens an ben en 
einer flarren Orthodoxie in weiten Kreiſen ber« 
borgetreten; auf ber anderen Seite bat das in 
ber rationaliſtiſchen Denfart fiegende fritiihe u. 
negative Element in Dav. Strauß’ Leben Jefu 
r 35) u. Ehriftlihe Glaubensiehre (1841) einen 
harfen u. präcifen Ausbrud gefunden u. bie Un« 
terfuhungen Ferd. Chriſt. Baur's u. feiner Anhän- 
er (ber fogenannten Tübinger Schule) über. bie 
rfaſſer, bie Entftehungszeit u. ben Urfprung ber 
neuteftamentlichen Bücher u. überhaupt über bie 
Anfänge ber Ehriftlichen Kicche ben Kampf zwifchen 
R. u. Autoritätsglauben von bem philoſophiſchen 
auf das hiſtoriſche Gebiet verjegt. Vgl. Stäudlin, 
Geſchichte des R., Göttinaen 1926, 

Rationalität (6. lat.), Bernünftigfeit. 

mationalrechnung, die Rehnungsart, vo man 
die Töne als Größen durch Zahlen bezeichnet u. die 
in ber Canonil ihre Anwendung finbet. 

Rationarium, Rehnungsbud; B. temporum, 
fo v. m. Chronologie. R. imperli, fo v. w. Brevia- 
rium Augusti. Rationarius, jo v. w. Rationalis 2). 

Rationell, fo v. w. rational. 

Ratis (lat.), Floß; baber Ratium jus (Klof- 
recht, ‚Jusratiae), das Recht, auf Flüffen u. Strö- 
men mit Flößen zu fahren. Ratiti numi, altrömiiche 
Münzen, auf melden ein Floß (Ratis) geprägt 
war, gewöhnlich 4 od. 4 U8. 

Ratisböna, neulatein. Name für Regensburg. 

Hatko, 1) Marttfleden im Bezirt Nagv-Röcze 
bes Comitats Gömdr (ungar. Bermwaltungsgebiet 
Kaſchau); Gerbereien, Flachs u. Tabalsbau; 1620 
Em.; 2) Ratko Bilztra, Ort, |. Biſztra. 

Natkow (Rattan), Dorf, norbwefllich von Fü 
bed, am gleichnamigen See; 400 Em. Hier capi» 
tulirte Blücher am 7. Novbr. 1806, ſ. Prkußiſch⸗ 
Auffiicher Krieg von 1806 — 1807 ©. 573, 

Ratmanar, eine der Diomebesinfelnt (f. d. 3) 
in der Behringsſtraße. 

Natnapura, Stabt, jo v. m. Ava 2). 

Ratoffit, Mineral, ift mit Mergel gemengter 
erbiger ob. feintörniger blauer Flußſpath; findet 
fih ım Dolomit am Bade Natofta bei Wereja im 
Gouvernement Moslarn. 

Ratold, fo v. w. Ratbolt. 

Ratomägus (Rotonagus), Stabt ber Belocaffer 
im in Bag Gallien; j. Rouen. 

Raton, fo v. w. Waſchbaͤr. 

Ratonean (ipr. Ratonoh), Infel vor der Stabt 
Marfeille, im PMittelmeere liegend; hat einige Be- 


mg. 
atot, Dorf im Bezirk u. Eomitat Weszprim 
des ungarifchen Bertwaltungsgebietes Obenburg; 
Bropftei (1255 geriet), Kaltbrennereien ; 1650 Ew. 
Hatramnud (Bertramin), Benebictiner in 
Eorvey, um 840. Im jeiner Schrift De corpore 
et sanguine Domini, erflärte er fi a die 
Berwanblungstheorie des Radbertus — 


Nationalität bis Ratte 


dahin, daß ber Leib, welchen Chriſtus auf ber 
Erbe gehabt, ein anderer ſei, als den er im Hint- 
mel babe, m. daß im Abendmahl zmifchen ber 
ſichtbaren Geftalt der Elemente u. der unfibtbaren 
Subſtanz, vermöge deren fie Leib u. Blut Ehrifti 
find, unterfhhieben werben müſſe; die Subflanz bes 
bimmlifchen Lebens werde in den finnlichen Ele— 
menten mitgetheilt u. bon ben Gläubigen wirklich 
empfangen. Diefe Schrift wurde dem Johannes 
Scotus Erigena zugejchrieben u. durch den Beſchluß 
bes Eoncild von Bercelli 1050 als ketzeriſch ver« 
braunt, Erftfeit ber Reformation wurde man wieder 
baraufaufmerkfam, ba Sifber, Biſchoĩ von Rochefter, 
gegen Ocolampadius {ich darauf berief; zuerſt ge- 
brudt Kölu 1532 m. beutih 1532; 1559 fetten es 
bie von bem Zridentiner Koncil beſtellten Cenſoren 
als ein von ben Proteflanten untergeichbobenes Buch 
auf ben Inder ber verbotenen Bücher, bis Sainte 
Beuve 1655 bie Redtgläubigfeit des R. rechtier- 
tigte; danu Rouen 1673, lateiniih u. franzöſiſch 
von Bileau 1686, lateiniſch u. engliih von Hopkins 
1717, Orf. 1859. Dabei befindet fib eine Abhand- 
lung über Präbeftination, worin R. der firengen 
Auguftinfchen Lehre folgte; zuerſt erſchienen 1650; 
außerbem ſchr. er: Contra Graecorum opposita 
u, Epistola de ceynoceyhalis; Werte im 121. 
Bde. von Migne’s Batrologie. 

Rat * das Männchen der Ente, ſ. d. 
Ratſchach, Fleden im illyriſchen Kreiſe Laibach, 
an ber Save; Weinbau; 700 Cm. 2 

Ratſche, 1) Schuurre, weiche die Nachtwächter 
führen; 2) in Oberbeutihlanb eine Klapper, im 
ber Charwoche ſtatt der Glocken gebraucht. 

Ra ‚fo v. w. Flachshandbreche. * 
Näatſchente, jo v. w. Wilde Ente. 

Natſchi (Rat), Städtchen im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Auguſtowo (Polen), liegt an ber Retta 
n. gebört ber Familie Pazz; bat eine durch Male- 
teien u. Seulpturen berühmte Kirche u. 2800 Em. 

Ratſchky, Joſeph Franz von R., geb. 1757 im 
Wien, wurde Kanzlift bei ber Hoflamzlei in Wien, 
1786 Gubernialiecretär in Lemberg, 1787 Bräfi- 
bialfecretär bei der Landesregierung im Linz, 1791 
bei der Hoflammer in Wien, 1804 Regierungsratb 
u. erfier Director ber Lottogefälleadminiftration, 
dann Staatsrath u. fl. 1810. Er ichr.: Gebichte, 
Wien 1785, n.W.-1791; Neuere Gebidhte, ebd. 
1805; das’ Epos: Melchior Striegel, ebd. 1794, 
£pg. 1799; 0. —— Muſenalmauach 1778 
bi8 1796 u. die Ofterreichifche Monats ſchrift, Wien 
1794, beraus. 

Rattan, Iniel, jo v. w. Roatan. 

KHattan, Meines ſpaniſches Rohr, womit bie 
Kürten bei geringen Strafen die Streidde auf bie 
Fußſoblen ertheilen; vgl. Kalat. 

Ratte, 1) jov. w. das Geſchlecht Maus; 2) bei. 
bie durch Größe ausgezeichneten Mäuſe, ale: a) 
Hausratte (Mus rattus Z. ), oben jdjiwarzgram, 
unten aſchgrau, Schwanz länger als ber 
bat Daumennagel; lebt geſellig, thut noch mebz 
Schaden, als die Maus,.beift fetten Schweinen 
Ohren u. Schwanz ab, frißt ihnen auch Fett aus 
bem Leibe, greift jogar, wenn fie gereist wird, Men⸗ 
ſchen an ; joll durch Schiffe in alle Erbtheile verbrei⸗ 
tet jein ; in Deutichland faft ganz durch Die Wanber- 
ratte verbrängt. Bisweilen verwideln fie ſich mit 
ben Schwänzen, ſ. Ratteulönig. Wanderratte 
(Mus decumunus L.}, größer, al® bie Dausratte, 
oben braunzotb, unten weißlich, hat einzelne Bor» 
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Nätte bis Natzeburg 
Menhaare, iſt durch Eintbanderung feit etwa 1750 


(vieleicht aus Perfien ob. Oftindien) über ganz 
Europa u. durch Schifffahrt auch in andere Gegen⸗ 
ben verpflangt worden, bat bie eigentliche R. ver- 
brängt, ift aber dur Gefräßigkeit (welche feinen 
vegetabifi m. amimaliihen Gegenfland ver- 
jan) noch ſchadlicher als jene, geht zwar wicht 
u bie * tocwerle ber in ea: Tone da» 
egen Schwellen, ja u. ebãude, fetst fich gegen 
Dienfehen u. Thiere zur Wehre, bat ſehr ſcharfen 
ir 6; — Kg in 5 Schaaren, 
wird von einigen Böllern AR uch unter ben 
Haus- u. Wanberratten gibt e8 Albinos, d. b. ganz 
weiße mit rothen Augen. Man vertilgt dieſe u, bie 
vorige R. durch Nattengift od. Nattenpufver, meift 
Arfenit, unter allerhand Formen auf Fleiſch u. Brod 
geftrent, auch zu einem Badwerk mit Butter (Rat- 
tenconfeet) verarbeitet, durch Phosphorlatwerge, 
durch Wattenfallen, von * einer —— 
Schlagfallen ꝛc. e) Waſſerratte, ſ. u. Wühl⸗ 
rn d) PliegenDe R., ſ. u. Fledermaus. 
männliche Hund, f. d. 2). 
Rattel, fo v. w. Honigbadıe. 
Mattel, Gewicht, jo v. w. Natel. 
Mattelödorf, Marttfleden im Landgericht Seß⸗ 
bes baieriſchen Kreifes Oberfranten, am Ein- 
wer a. in den Main; Schloß; 700 Em. 
Stabt im tyroler Kreife Inne» 


la 
fluſſe 


berg 
ind; in in Nähe Kupfer- u. m 


beren Erze in bem nahen Brirlegg geihmolzen 
werben; Schloß; 900 Ew.; war Fonft Ken Feftung. 
Hier 13. Au guft 1809 Niederlage ber Baiern unter 
Arco (weichen bier blieb) Durch die Tyroler. 
Ratteneidechfe, jo v. w. Chamäleon. 
Fe von f. u. Hameln 2). 


len fang, 1 . Myoporum, 


Rattenbolz, In Myonyma obovata. 

Ratteninfeln, fo v. w. Chao. 

Rattenfönig, 1) im Mährchen eine Watte, 
welche eine rothe Krone auf dem Kopfe haben ſoll, 
—* —— ge mit mehren Köpfen, welche goldene 

chen zieren; 2 mit den Schwängen ziemlich 

e —— atten, früher für Erdichtung 
ran, aber durch neuere Erfahrung als wirklich 
fätigt. Die Urſache davon hat ſich noch nicht 


ausmitteln laſſen; wahrſcheinlich iſt es krankhafter 
Bu Ängie der wänge u. zufällig bewirltes, ge 
te® Zuſammenleben. Es wurben ſolche R-e 


— neuerer Zeit mehre aufgefunden, bei Gotha 
ſogar zwei Stüld mehre Tage lebend erhalten. Ein 
aus 27 Ratten % bilbeter, jedoch mumificirter R. 
befindet fih im Mufenm zu Altenburg, ein folder 


Haut u. Haar erhalten zu Bonn. Bgl. Beller- 
mann, Über den R., Berl. 1520. 

Mattenfraut, ift Verbascum blattaria. 

Hattenpfeffer, it Stachys silvatica, 

Rattenpulver, |. u. Ratte. 

MRattenfhwanz, 1) der nadte Schwanz einer 
Katie; daher 2) (Wattenfchweit), ein Fehler bei 
Bferben, f. Bferb C) h): 3) Meinfte Art der runden 
Feilen; 4) Hebler bes Tuche, wenn beim Scheren 
ein Streif Haare ſtehen geblieben ift, ob. wenn beim 


firen ein Streif nicht friſirt ift, was bisweilen | 


rch entſlaudene Falten ob. bei ſchlechter Beſchaf⸗ 
ſenheit des iſches gefchicbt; 5) bie Larve ber 
Striemenfliege; 6) ift Neottia latifolin. 

Mattentod, Pflanze, ift Humelia patens. 
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Ratti, Carlo Ginfeppe, geb. 1735 in Genna, 
Maler, Schüler von Rafael —* 8, er war Di⸗ 
rector der Liguriichen Alabemie u. * 1795 in Ge⸗ 
nna; er fhr.: Lebenebeſchreibung des R. Menge, 
1779, bes Gorreggio gio (welche unter Menges Namen 
erkien). 5 —* ie Kunſtwerle in Genua, 1780. 

Polygonum persicaria. 

Battle enake ai nd, Gebirgeyug ber 
Corbilleren, |. d. 

Rättwid, Re ze Nedanſiljan, ſ. d. 

Ratulf, jo v. w. Rabulf 

Ratum (lat.), genehmigt, ut geheißen; daher 
Cautiorati, S — daß derjenige, 
für welchen man ein Geſchäft beforgt bat, bie® ger 
nebmigen werde (j. Cautio); sub spe rati, im 
Hoffnung ber Genehmigung. 

aß (Mage), 1) jo v. mw. Ratte; 2) fo v. w. 
Iltis; 8) fo v. mw. Hafelmans; 4) fo v. wm. Mur⸗ 
meltbier; 5) fo v. mw. Siebenfchläfer. 

berger, Matthäus, geb. 1501 zu Wangen 

in Schwaben, ftubirte jeit 1517 in Wittenberg Me- 
bicin u. (hof fi Luthern an, wurde erft Phyficus 
in Brandenburg u. —— ber Kurflirftin Eliſa⸗ 
beth, deren Übertritt zur Reformation er vermit- 
telte (weshalb er 1528 nah Wittenberg entflob), 
dann des Grafen von Mansfeld u. 1538 bes Kur- 
fürften Johann Friedrich von Sadfen, war aud 
Luthers Hausarzt; er begleitete den Kurfürften in 
den Schmaltalbifggen — nahm nach deſſen 
traurigem Ansgang feinen Abfchieb u. lebte erft in 
Nordhauſen, von wo aus er von ben Söhnen bes 
gefangenen Kurfürften nach Weimar zur Berathung 
wegen Gründung ber Univerfität Jena berufen 
wurbe, feit 1550 ala Stabtpbuficus in Erfurt, wo 
er 3. Ian. 1559 ftarb, R.s Geſchichte über Luther 
u. Kine Zeit, herausgeg. von Neubeder, Gotha 1850. 
MRagebur, Stadt im Kreife Neu» Stettin bes 
Regierumgsbezirts Koslin der preußiihen Provinz 
ommern, an ber Zarne; Tuchweberei; 1530 Ew. 

m —— Kriege wurbe R. mehrmal von 
ben Ruffen geplündert. 

Nageburg, 1) medienburg + ftreligiiches Rür« 
ſtenthum, liegt zwiſchen Dänemark u. Lübech; 64 
DM., 16,400 Ew.; wirb von ber Trave ıı. dem 
Rateburgifchen Ser bewäjjert, bringt Felbirüchte, 
- gute Fiicherei u. etwas Schiffiahrt auf bein 

See. — Das ebemalige Bisthum R. wurde von 
Heinrich dem Löwen 1154 nad Unterjochung ber 
Wenden geftiftet u. von ibm u. ben Grafen von 
R. botirt. Der Sprengel des Biſchofs erftredte fich 
bis nah Wismar u. Eidena u. bis zur Bille. Die 


ı Geiftlihen am Dom waren Augufliner mit prä« 
| monftratenjer Tracht, bie fie 1504 mit Bewilligung 
aus 8 Stüd Ratten gebildet, ausgeftopft u. mit | 


bes Bapftes Julius weltliche Chorherren wurben. 
Die Biſchöfe, deren erfter Evermobus war, hatten 
ihren Sit bei der Domkirche in R. Schon feit Ru⸗ 
dolf I. war ber Biſchof reihsunmittelbar. Der 
in fatboliiheWBiichof, Ehriftoph von ber Schulen- 
‚ Überlieh das Bistbum 1554 beim Herzog 
Fr en von Diedienburg, unter welchem bie Re 
formation allmälig Eingang fand. Er nannte fi 
Admimiftrator, ebenio fein Bruder Karl. Herzog 
Auguft von Braunſchweig, welcher dieſem ig, 
nabm noch einmal ben Ma Dt an. Während 
Minderjährigkeit feines Nachiolgers Guſtav Adolf 
von DMedienburg « Güftrew wurde das Bisthum 
fäonlarifirt u. im Weftfätiichen Frieden Medien» 
burg zugeſprochen. Durch den Hamburger Vertrag 
1701 fam es au bie Linie Medievkurg- Strelig. 
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Das Wappen bes Bilhofs war ein geipaltenes 
Schild, welches vorn einen Biſchofsſtab u. hinten 
ein Buch hatte; nach der Säcularifation wurbe 
bafür im rothen Felde ein fübernes, gelröntes 
Kreuz ins wmedlenburgifche Wappen eingerlüdt. 
2) Amt im Herzogthum Lauenburg, an Diecien- 
burg gremend; 8) Hauptſtadt des Herzogtbums 
Lanenburg, auf einer Halbinfel des Mageburger 
Sees, welcher mit der Trave zufammenbängt, u. 
ummeit ber Eilenbahn von Bilchen (Berlin » Ham- 
burg) nad Lübeck. Die Stadt gehört zum. Theil 
(ber Dombof u. der Palmberg mit dem Dom, dem 
Schul u. Collegiatgebäube, Hofpital u. 320 Em,) 
zu. Medienburg, der andere Theil, welcher von dein 
erftern Durch zwei Thoxe geſchieden ift, zu Lauen⸗ 
burg, befien Landescollegien hier ihren Sitz baben ; 
Symuafiun, Schifffahrt, Korn- u. Tranfitohan- 
dei; 3500 Gm. 

Mabeburg, Inlins Theodor Ehriftian, geb. 1801 
im Berlin , prakticirte feit 1825 als Arzt daſelbſt u. 
wurde 1830 Profeflor der Naturmwifienichaften au 
der Forftafademie zu Neuflabt- Eberswalde; er 
fda.: Die Horftinfecten, Berl. 1837— 1840, 2 Öbe., 
1..8d8. 2. Aufl. 1839; Die Waldverberber u. ibre 
Feinbe, ebd. 1841, 5. 9. 1860; Forſtwiſſeuſchaft⸗ 
lihe Reilen durch verfchiebene Gegenden Dentich- 
lands, ebd. 1842; mit Brandt: Mediciniſche Zoo⸗ 
logie, ebd. 1820 — 33, 2 Bde; Darftellung der 
Arzneigewächie, weiche in bie meue preußische Phar- 
mafopde aufgenommen find, ebd, 1827— 37, 20 
Liefer. ; Abbildung u. Beſchreibung der in Deutſch⸗ 
fand. wilderwachjenden Giftgewächſe, ebb. 1838, 
2 Abrbeilungen. 


Habeburgia (R. Knth.), Pflangengattuug, 
nach dem Voriger benannt, aus ber Familie bey; 
Gramineae-Rottboelliaceae ; Arten in Oftinbien: 


u. Arabien. ; 

NRatzersdorf (Rerie), Dorf im uugariſchen Ber 
zirt, Comitat u. VBermaltungsgebiet Presburg ; hat 
vortreffliche Weine u, 2250 Em. 

Rated, ſchwefel⸗ u. eifenhaltiges Bab am nörb- 
lichen Fuße des Schlern im tyroler Kreiſe Briren. 

Nätzliberg (Mäztibere ‚5960 Fuß hoher Berg 
im Ante Oberfimmentbal des Schmweizercantons 
Bern, zwiſchen dem Weißhorn, Strubel u. Anı- 
mertenbhorn; mit den 3 Stunden langen u. in drei 
Stufen in das Thal berabfteigenden Rägligleticher, 
an welchem bie Simmen entipringt. 

Hau, 1) Iobann Heinrich, geb. 1658 zu 
Baden im Badenjchen, war Aufaugs Schiffehirurg 
in bolländifhen Dienften, findirte in Leyben u. 
Paris Medicin, ging nach Amfterbam, wo er Ruf 
als Chirurg bei. im Steinjchnitt erlangte u. jeit 
1696 öffentlihe ‚Vorträge hielt; 1713 wurbe er 
Profeſſor der Anatomie in Leyden u. ft. bier 1719. 
Er entbedte ben nad) ihm genannten Ravianus pre- 
cessus, d. i. das fpatenförmige Ende des langen 
ge. des Hammers im inneren Ohr, welches 

i Embryonen u. Heinen Kindern meiſt in eine 
lange, getrümmte, am Ende fladhig elaftiihe Gräte 
anslänft, melde dann meift mit dem Pautenfell 
verwächſt. Fälſchlich nennt man aud den Fortſatz 
ſelbſt (Processus folii) ſo. 2) Chriſtian, geb, 
1744 in Leipzig, flubiete bie Rechte u. wurbe 
1275 Profeiior, 1793 Domberr zu Naumburg u. 
1796 zu Merieburg, 1809 Prälat u. fl. 1818. 
Gr ift durch eine Menge pilanter Aneldoten be» 
fannt. 83) Johann Wilhelm, geb. 4745 zu 
Rentweinsborf im Franken, wurde 1770 theolo⸗ 
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iſcher Repelent, 1773 Rector an ber- Schule zu 
Seine ‚1775 Gymnafiarch u. Brofeffor. ber Theo⸗ 
logie zu Dortmund, 1778 zu Erlangen u. fl. 1807; 
er fdr.: Unterfuchung über bie ie, Eıl. 
1784; Materialien zu Kamelvorträgen Über die 
Epifteln u. Evangelien, m. A. von Bogel, Erl. 
1810, u a.m. 4) Sebaftian Fuleo Johann, 
eb 1765 in Utrecht; wurbe 1755 Prediger in 
Harbermpt, dann in Leyden, 1788. Brofeflor ber 
Theologie, der Orientaliſchen Sprachen u. ber Aiter- 
thümer u. fi. 1807; er jhr.: Descriptio et ex- 
cerpta libri Ahmedis Teifaschii de gemmis 
et lapidibus preciosis, Leyd. 1784; feine Ser- 
mons sur diverses textes ıle l’dcriture sainte, 
Leyd. 1809 (deutſch von Magbdal. Henriette Eßler, 
geb. Rau, Marb. 1812); vgl. R⸗s Leben u. Cha- 
rafier, aus dem Holländiſchen von M. H. Güter, 
Siegen 1810, 5) Gottlieb Ludwig, geb. 1779 
in Erlangen, war jeit.1801 Privatdoceut daſelbſt, 
bamı Leibarzt u. Phyſieus im Schleiz, feit 1813 
Phyſicus in Lauterbach u. fl. 18415 en fehr.: ‚Über 
bie Reichſche Biebertbeorie, Ertl. 1801; Aufeitung 
zwedmäßige Kranfheitsberichte zu verfertigen,, Gie⸗ 
ben 1807; Handbuch für Hebammen, ebd. 1807; 
Die Hämprrboidaltrantbeit, ebb. 18215 Uber ben 
Werth des homöopathiſchen Heilverfabrens, Heidelb. 
1824 ; Über die Erkenntniß u. Heilung des Nerven⸗ 
fiebers, Darmit. 1829; Geibichte u. Bedeutung bes 
bomöopatbiichen Heilverfahrens, Gieh. 1833 ; Bei- 
träge zur bomdopatbiichen Heiltunft, ebd. 1834, 1 
Heſt; Organon ber jpecifiihen Heiltunft, ebd. 1833. 
6) Karl David Heinrich, geb. 1792 in Er 
langen, ſtudirte ſeit 1808 Cameralia daſelbſt, wurde 
1812 hier Privatbocent, 1918 Brofeflor der Phito- 
ſophie u Univerfitätsbiblioihelar, 1822 Projefior 
ber Staatswiſſeuſchaften u. Nationalökonomie in 
Heidelberg. Er war 1837 —40 Mitglied der erſten 
Kammer u, 1851 der Zollvereinscommiſſion zur 
Verichterftattung über die Yonbener Induſtrie⸗ 
ausfielung; er jchr.: Uber das Zunftweſen u. 
die Folgen feiner Aufhebung (Breiiebriit), Gött. 
1814, 3. U. %pz. 1828; Unfirbten der Staats 
wirthſchaft, Lpz. 18205 Grundriß der Cameral -⸗ 
wiſſenſchaft, Heidelb. 1823; Über die Gameral- 
iſſenſchaft, ebd. 1825; Lehrbuch ber politiſchen 
Dlonomie, Heidelb. 18526—37, 3 We, 4. a. 1860; 
liber bie Landwirthſchaft dev Kbeinpialg, ebd. 46530; 
überjegte H. Storhs Handtuch der Ratiomahwirthe 
ſchaftslehre, Hamb. 1820; Walıbus u Say, Über 
bie Urſachen der jegigen Handelsftetfung, ebb. 1821; 
u. gibt jeit 1834 das Archiv der polittichen Dfo- 
nomie beraus. 7) Wirbelm, Sohn von R. 5), 
geb. 1604 in Schleiz , wurbe 1827 Privatdocent im 
Gießen u. 1834 Profefjor der Augen» u. Kinder 
frantpeiten in Bern;er jchr.: Über die Erlennmiß, 
Entftebung u. Heilung ber Stapbylome des menich- 
lien Auges, Heidelb. 1828; Handbuch der Kinder» 
kranfheiten, Fraullf. aM. 1832; Die Berrichtungen 
bes fünften Nervenpaares, Lpz. 1832; Grumblinien 
ber Barbologie, Frantf. a. Di 18934 ;- Worin iſt Die 
unnatürliche Sterblichleit der Kinder in ihrent eriten 
Lebensjahre begriindet, Bern 1836 (Breisichriie), 
2. Aufl, 18405 Lehrbuch der Ohrenbeiltunde, Berl. 
1856; 8) Heribert, erlernte die Raufmannihaft 
x —— ſich Ya dem — bes * 
atholicismus dieſer religiö chtung dirte 
noch Theologie, wurde zum Prediger ie 
tatholiichen Gemeinde in Stuttgart at. 4849 in Man⸗ 
beim ernannt, aber im Yuni;k856 vor ber Nepie- 
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feiner Stelle enthoben ; er jchrieb Die Romane: 


rung fein 

Die Pietiſten, Stutig. 1841, 3 Bde.; Thabbäus 
Kofcinfzlo, ebd. 1243; Kaifer u, Narr, 2py, 1845; 
Mozart, Frankf. 1858, 6 Bde., 2. Aufl, 1560; 
Beethoven, Frankf. 1859, 4 Thle.; A. v. Humboldt, 
ebd, 1860, 7 Bde.; Jean Paul, Lpz. 1861,4 Thle.; 
ferner: Evangelium der Natur, Mannh. 1853; 
Feuerfloden der Wahrheit (Predigten), Wiesb. 
1854; Katechismus ber Kirche ber Zufunft, 1855; 
Biograpbien berühmter Männer, Stuttg. 1855; 
Der riedensfürft, Frank. 1855; Neue Stunden 
ber Andacht, Lpz. 1859; Apoſtelgeſchichte des Gei⸗ 

Neuſi. 1859. 


fies 

Raub, 1) (Rapina, Depraedatio, Grasantio, 
Robbaria, Ybftridung), nah Römiſchem Recht 
jede mit ofienem Zwange ausgeführte körperliche 
Anmaßung einer beweglihen Sache, welche ſich in 
frembem Eigenthum u. nicht ſchon in der Detention 
bes Thäters ſelbſt befand: Eine ſolche That wurde 
anfänglich nur als Diebſtahl (Furtum) angeſehen; 
fpäter führte ber Prätor dafür bie beſondere Actio 
vi bonorum raptorum ein. Auch bei dieſer Klage 
blieb der R. ein bloßes Privatdelict, welches nur 
ber verlegten PBrivatperfon ben Anſpruch auf eine 
vermögensrechtliche Privarftrafe gab, Erſt jeit ber 
Lex Julia de vi wurde auch eine criminelle An⸗ 
flage beshalb ermöglicht u. die jpäteren Kaifer hoben 
bej. ben R. in Waffen u. ben Straßenraub (Latro- 
einium) als befondere Verbrechen hervor, welche 
fie mit dem Tode bedrobten. In dem beutfchen 
Bollsrechten drang bie Nechtsüberzeugung von 
ber Strafbarkeit des Raubes nur jebr allmälig 
burh, man betrachtete denſelben nicht als ent- 


ebrendbe Handlung, u. nur beim libermaß von Ges 


walt,.od. wenn bie Gewalt an Webrlojen verübt 
wurde. der R. als ein Unrecht. Erſt durch den 
Land n (j.d.) wurbe ber R. allgemein für firaf- 
bar erffärt, worauf aud die Carolina denielben 
als bejondere Berbrechensart unter ihre Strafbe- 
flimmungen aufnahm. Nach den Beftimmaungen der⸗ 
jelben iſt R. jebe vorjäßliche 575 einer frem⸗ 
beu beweglichen Sache durch Überwältigung ihres 
Juhabers in rechtswidriger, gewinnſüchtiger Ab⸗ 
ſicht, die mittelſt Gewalt gegen die Perſon verübte 
Entwendung, u. dieſen Begriff haben im Ganzen 
auch bie neueren Strafgeſetzbücher adoptirt. Zur 
Gewalt ift ſowohl die phyſiſche als die piychologijche 
zu rechnen, jo daß auch eine bloße Bedrohung mit 
einer gegenwärtigen Gewalt für Leib u. Leben aus- 
reiht. Die vergewaltigte Perſon braucht micht ger 
robe bie Berfon zu jein, gegen welde die Entwen- 
bung unmittelbar verübt wirb, es fanı auch ber- 
jenige jein, welcher der Entwenbung ein Hinderniß 
in den Weg legte, 5. B. ein Wächter. Die Ge- 
walt muß aber gerabe das Mittel der Entwendung 
geweien jein, u. e8 begründet biernach weber bie 
nad der Entwenbung verübte Gewalt, noch auch 
die Gewalt einen R., welche zwar. ſchon vor ber 
Entwendung angewendet wurbe, inbefjen nicht auf 
die Entwenbunggerichtet war, z.B. wenn urjprüng« 
lich der Wille des Verbrechens nur auf eine Roib- 
zucht erichtet war u. bei Verübung derſelben von 
dem Thaãter nun erſt bie Gelegenheit wahrgenom⸗ 
men wurde, ber Genothzüchtigten auch irgend einen 
Gegeuftand zu entwenden. Über bie Bolleudung bes 
m} end findet fi in den neueren. Griminals 
geleßbüchern eine verfchiedene Auffaſſung; dies 
jewigen, welche ben R. als ein Verbrechen gegen bie 
Ferjon betrachteu, nehmen daſſelbe [deu mit ber 
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Anwendung der Gewalt als vollenbet an; bagegem 
verlangen diejenigen, weldye den R. nur als ein 
Berbrechen gegen das Bermögen auſehen (fo bas 
wilrttermbergijche, badiſche, preußiiche, neuere ſäch⸗ 
ſiſche Geſetzoͤuch), bie wirkliche Befitgergreifung ber 
Sache er Thatbeftaub bes vollendeten Verbre⸗ 
hend. Die Strafe bes Räubers ift nach gemeinem 
Rechte Eutbauptung mit dem Schwert, wenn aber 
ei. Raubmord (Latrocinium), d. b. ein Mord, um 
fi einer Sache des Getödteten zu bemächtigen, be⸗ 
gangen wurbe, bie Strafe bes Rades; nad ben 
neueren Strafgelegbüchern beftebt die Strafe min- 
befteus in mehrjährigen Zuchthaufe, welche je nach 
ber Schwere bes Falles jelbft bis zur Lebensbauer 
anfteigen kann. Als befonbere Erf ungsgründe 
dabei gelten, wenn der R. durch Wegelagerung, in 
Banden od. mit erheblichen Mißhandlungen od. 
Berſtümmelungen verübt wurde. 2) Auf den R. 
bauen, ben Bergbau unſyſtematiſch, nur mit Rück⸗ 
ſicht auf den allernächften Gewinn betreiben, alfo 
ohne nad ber Sicherheit u. Zugänglichkeit bes 
Be les zu fragen. 
aubaal, Fiſch, jo v. w. Aalraupe. 

NRaubach, Dorf im Kreije u. Fürſtenthum Neu- 
wied bes Regierungebezirts —— der preußi⸗ 
ſchen Rheinprovinz, am Holzbache; Eiſenhütten u. 
Dammerwerl; 550 Em. 

Haubbienen, die Bienen, welde andere Stöde 
anfallen u. ibres Honigs berauben. 

Maubebold, jo v. w. Eilebeute. 

Hauben, von verjdiebenen Bergarten, im 
Schmelzen das Dietall mit fortführen. 

Rauber von Plankenftein u. Karlſtetten, 
ein altes, aus Kärnten u. Krain ſtammendes, ur⸗ 
ſprünglich Engelſchall geheißenes Geſchlecht, wel- 
ches in ber Zeit, als bie Inveſtitur ber farentani- 
ſchen Herzoge auf dem Zollſelde bei Klagenfurt 
durch bie Bauern geſchah, das eigenthünlide Bor- 
recht hatte, während bes Hulbigungs« u. Belch- 
nungsactes im Lande ungeftraft rauben u. plünberm 
zu bilrfen, woher fie ben Junamen ber Rauber er» 
bielten u, jeit 1200 führten. Aus ber färntner Linie 
ftammte: 1) Aubreas Bernbard, genannt 
der Starte ob. ber deutſche Hercules, geb. 
1507, Hoftriegsrath u. Liebling bes Kaiſers Marie 
milian II., war drei Ellen hoch, ſehr ftark u. hatte 
einen Bart, welcher in zwei Flechten bis auf die 
Erbe u. von ba zurüd bis an dem Gürtel reichte, 
Er ftritt mit einem ſpaniſchen Granben um bie ſchöne 
Helena, eine natürliche Tochter des Kaiſers Mazi- 
miltan II. Nah des Kaijers Wunſch follte ihre 
Hand berjenige belommen, welcher ben Anbern in 
einen Sad fledte. R. trug den Sieg bavon (u. da- 
ber leitet ih das Sprichwort Einen in den Sad 
fieden). Er fpaltete manden Feinb vom Kopf bie 
zum Sattel, zerbrach Hufeiſen u. jchleuberte centner⸗ 
jhwere Steine fernbin. R. fl. 1575. Die Familie 
erbielt 1516 den Reichsfreiberruftand, u. ihr jeßiger 
Chef it: 2) Freiherr Karl, geb. 1790, öſterrei⸗ 
chiſcher Oberft in der Armee; fein Sohn Stephan 
fiebt ebeufalls in ber öfterreichiichen Armee. 

Räuber, derjenige, welcher einen Raub (j. d.) 
begebt, bei. ben offenen Straßenraub ale Geichäft u. 
Lebenserwerb treibt. Der Erwerb von er ri 
ohne Arbeit, dazu das Leben im freien, unter Wafſen 
u. Gefabren, der Aufenthalt in tief verfledten, wohl 
verwabrten Räubrı böhlen, das Zuſammenleben im 
Banden (Räuberbanden), welche ein Räuberbaupt- 
mann mit umumjcräufter Macht beiebligt, find für 
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ungebildete Gemlither febt berlockend. Daher Heben 
u. ſtanden bei den noch nicht eultivirten Böllern 
R. wegen ihres Mutbes, ihrer Tapferleit, ſelbſt 
wegen einer gewiſſen Generoſität, ba fie bie Ar- 
men u. Wehrioſen noch unterftütsten, dagegen nur 
bie Reihen zum Gegenftand ihrer Angriffe u. 
Ausbeutung machten, jelbft in einer gemiflen Achtung 
bei eben fo Ungebilbeten. Daher war in ben älteften 
Zeiten jeder Krieg ein Raubfrieg, u. in Griehen- 
land gehörte im Heroifchen Zeitalter Ränberei ſo⸗ 
wohl zu Rande als zur See zu den Beſchäftigungen 
ber Edeln. Juerft reinigte Heralies den Peloponnes 
von Rn; eben fo töbtete er im Italien den Cacus 
u. Lacinius, in Theffalien ben Termeros u. andere 
R. Auch Thefens machte fi um bie Bertilgung 
ber R. verbient, inbem er ben Peripbetes, Prokru⸗ 

8, Sinis, Sfiron u. Kerlyon töbtete. Nachdem 
o in Griehenland u. anderen Gegenden bas be- 
baute Land von AR-m gereiniget worben war, blieben 
bef. die unbebauten, gebirgigen Gegenden u. Die 
Steppen Aufenthalt der R. Beſonders hauften im 
inneren Afien u. in den Sandwüſten Afrikas 
gene Näuberfläimme, n. nicht felten ereignete es fi, 
aß ein Räuberführer mit feiner Bande bie regierende 
Dynaftie ſtürzte u. fich mit ihr an die Spitze eines 
neuen Staates ftellte. Noch jetst find jene Land» 
fireden bie Wohnungen ber gefürchtetftien Raub» 
pölter, in Afien der Kaufafus, die Yänber der Kur⸗ 
ben u. bie Steppen am Eupbrat u. Tigris u. in 
Afrika die inneren Sandwüften. Das Römerreich 
rottete bie R. beinahe ganz auf feinem Gebiet ans, 
nur die Grenzen wurben von kriegerifhen Raub» 
vöffern, den Parthern u. anderen Afiaten, ben 
Stytben, Picten, Manren, Basten u. a. beunmbigt. 

aft dag ganze Mittelalter ift ein Gewebe von 

äubereien; anı beften ging «0 noch in dem Reich 
ber Franken unter Karl dem Großen u. feinen Nach» 
folgern, die Normannen (f. d.) bier auch 
Raubziige bis tief ins Land hinein tbaten. Am 
ſchlimmften war es im 10.—14. Jahrh., wo jeder 
Bafall anf feiner Scholle gebot u. die Borüberrei- 
fenden nach Belieben aueplünderte. Vorzüglich 
trieben biefe Ritter von dem Stegreif(Raub- 
zitter) ihr Weſen in Deutfchland, mo bie fächfifchen 
u. ſchwäbiſchen Kaifer, u. namentlich Rubolf von 
oe u. feine Nachfolger, in Thüringen viele 

aubburgen zerftörten u. Raubritter binrichten lie⸗ 
Gen, ohne doch dem Unweſen gründlich ftenern zu 
tönnen. Endlich half Marimilian I. durch den Ewi« 
gen Sandfrieben ı1. durch Strenge bem Übel ab. In 
ber neueften Zeit bat das Räuberweſen in Enropa 
faft ganz aufgehört, etwa mit Ausnahme der Staa» 
ten, wo bie Regierung zu ſchwach ift (in Italien, 
ber Türkei u. der PBoremäiichen Halbinjel). In 
Italien vereinigen fih R. bandenmeife u. erwäh⸗ 
fen ben Kühnften zum Hauptmann; fie lauern 
auf Vorruberreiſende. Hinter Bäumen verftedt, 
ihre Trompomes (Blunderbüchſen) angelegt, er- 
warten fie den berantommenben Wagen u. rufen 
ibm Halt! zu. Hält er nicht od. ſetzen ſich bie 
Reiſenden zur Webr, fo geben fie er n. töbten 
Fuhrmann u. Neifende. Hält der Wagen an, fo 
müſſen bie Reifenden ausfteigen u. fih platt auf 
bie Erbe legen, während bie R. ben Wagen u. bie 
Taſchen der Reifenden durchſuchen. Iſt die Plün- 
berung vollendet, fo entfernen fich tie R. u. erlau⸗ 
ben ben Reifenden unter fcharier Audrohung des 
Todes erfi nah etwa 3 Stande aufzufteben. Zu⸗ 
weilen nehmen fie Berjonen ale Geißeln mit 
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fih, welche dann um hohe Summen ausgelöſt wer- 
ben müflen. Auch Gutsbefiger u. andere wohl- 
habende Yeute veriuchen fie aus ihren Häujern weg» 
ufchleppen n. auf gleiche Weife mit ihnen zu ver⸗ 
— Harte Strafe trifft zwar die ergriffenen 
R., gewöhnlich werben fie hingerichtet u. ihre Slie⸗ 
ber auf ber Straße, wo fie ven Raub verübten, auf- 
geftedt, aber wegen des mangelhaften Bolizeimefens 
u. weil die Boliziften ob. Verräther ihre Rache 
fürdten haben, entkommen die R. meift. Am 
brüdlichften mwurbe ben Nänbereien zur Zeit ber 
franzöftihen Herrſchaft Schranken gelegt, u. auch 
jest fallen in bem öfterreichifchen u. überhaupt «im 
bem nörblichen Stalien felten berartige Räubereien 
vor. Bei aller Ruchloſigkeit haften fie auf eine Art 
romantifche Ehre, brechen felten ihr Wort, u. ibre 
Anführer geben, einmal von ber Regierung erfauft, 
ihr Handwerk für immer auf-ı. dienen oft fpäter 
ber Polizei, um das Land frei von Reu zu em 
halten. Auf ähnliche Weiſe verhält e8 ſich mit bem 
türkischen Rn. Diefe beftehen meiſt aus ebemali- 
gen Kriegern, Arnauten, Serbiern, Bosniern, Wa- 
lachen. Grauſamleit u. Blutgier zeichnet Die tär- 
fiihen R. aus. Zuweilen gehen die türkischen R. 
auch wohl in ffammverwandte Grenzländer, Dal- 
maätien, Kroatien u. Siebenbürgen, über. Doch ver- 
eitelt die dortige Polizei das uͤberhandnehmen ber 
NR. In Spanien waren ſchon die Guerillas in 
bem Franzöfiihen Kriege halb R., halb Krieger, u 
verihmäßten es oft nicht, nachdem fie eine franzö- 
ſiſche Abtheilung niedergemegelt hatten, ibre Lanbe⸗ 
leute u. Kampfgenofien, Spanier u. Engländer, 
auszuplündern. Als die Reftauration das Heer auf 
Löfte u. faft alle Eivilbeamten brodlos machte, zwang 
bie Noth viele bas Räuberhandwerk zu ergreifen, 
u. der Staat war zu entträftet, um ihnen Schranten 
zu ſetzen. Beſ. feit die letzten Franzoſen wieber ans 
Spanien abgezogen waren, trieben bie Räuberbander 
dafelbft ihr Weien fühner als je, u. baum gaben bie 
politifchen Berfelgungen oft brodloſen Soldaten u. 
Dffizieren Borwand zu Räubereien aller Art unter 
irgend einer Maste. In England gab es ſouft and 
R.,Higabmwaymen, welche beritten, vermunmtn. 
mit bemaltem Geficht Die Poſtlutſchen od. andere Rei» 
fende anfielen, ihmen mit vorgebalteuer Piſtole die 
Börfen abfordernd. Außerhalb Europa find bie 
Völler Mittelafiens die gefürchtetſten R. Bei. 
zeichnen fi bie Bewohner bes Kaufafus u. bie 
Kurden ır. aubere Bölfer an ber türtifch-perfiichen 
Grenze ald R. aus. Hier ftürzen fiarte Reiter- 
abtbeilungen ans einem Hinterhalte iiber bie ka, 
ravanen ber, berauben fie u. ſchleppen die Mann 
ſchaft in die Stiaverei, wo fie nur ein Tdie- 
geld befreit, od. fie ewig ſchmachten müſſen. Abnlich 
verfahren bie arabifhen R., bei welchen, u no 
mebr bei ben Mauren inNorbafrita, es bei. auf 
Menſchenraub anfommt. Ein großer Theil des Stia- 
venhandels an der afrifaniichen Küfte wurbe durch 
Überfälle ver Regervötter unterhalten, u. Menfchen- 
raub ift hier oft der alleinige Zwed ber Kriege. Auch 
bie Räubervötter im füblichften Amerita, gräßten« 
theils Mifchlinge ans wilden Eingebornen u. fpani- 
hen Abkömmlingen, find furchtbar, In Reiterhan- 
fen durchſtreifen fe bie bortigen umngebeneren Gras · 
ebenen, überfallen bie ſparſam gelegenen Anficbefun« 
gen in ihnen u. töbten Alles, was Leben bat. Die 
geſchidte Führung der Lafjos macht fie ihren Peim- 
ben beim Wiberftande vorziiglich furchtbar. R. 
eigener Art finb bie Seer hair. > aan . 
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Seeräuber. Das Intereffe, welches das Mäuber- 
weſen erregt, u. ber Antheil, welchen bie Phantafle 
wigebüdeter Menſchen an bemfelben nimmt, ver- 
bunden mit bem Moblgefallen der meiſten Men- 
chen an dem Entjeglihen u. Graufenerregenden, 
ift Urfache, warum die Räubergefchichten ein jo gro- 
hes Intereffe erregen. Sie wurben zu Ende bes vo- 
rigen Jahrh. ald Räuberromane ausgebildet, bei. in 
Deutſchland, doch mit ber Romantik auch in Franl- 
reich u. in England Mode. Schillers Trauerſpiel 
„Die Räuber” gab in Deutſchlaud ben Anſtoß zu 
biefem Genre der Literatur, welches bef. an Cra⸗ 
mer u. Spieß fruchtbare Bearbeiter fand, beuen 
fih mit einzelnen Probucten auch Zſchokle (das 
Schauſpiel: Abällino, ber große Banbit) u. Bulpius, 
(Rinaldo Rinalbini) vorübergebenb anſchloſſen. 


Jetdzt haben folche Geſchichten nur noch die nieberen 


Klafien zu ihrem Publicum; vgl. Deutſche Litera- 
tur VI. ©. 910. Auch Räuberfeenen find in ber 
neueren Malerei Mode, bef. zeichnen fid die Räu- 
bergeinälde von Robert aus. 

uber, 1) fo v. w. Klebäſte; 2) die an Kerzen 
ob. Wache aus dem Docht hervorragenden u. be» 
ſonders brennenden Stüdden Dodt. 

Mäubereffig (Vinaigre de quatre voleurs), 
f. u. Eifig ei ec). 

Raäuberifch bauen (Bergb.), jo v. w. Auf ben 
Raub bauen. 

Raͤuberiſch Erz, Erz, welches mit viel flüch- 
tigen, mineralifchen Theilen, be. Kobalt u. Arjenit, 
vermifcht ift, burch welche ein Theil bes Metalles 
im Feuer mit fortgenommen wird. 

äuberfynobde, bie 449 in Epheſos gehaltene 
a f. u. Epheſos. 
aubfäden, jo v. w. Staubfäben. 

NRaubfalke, jo v. w. Geierfalte. ’ 

Raubfliege (Asilus), nad Meigen Gattung 
aus ber Kamilie ber Raubfliegen; bie Füße haben 
zwei Afterflauen, das britte Fühlerglieb einen nad- 
ten , langborftenförmigen Endgriffel, die Schienen 

b gerade, ftachlig; Larven leben im ber Erbe; 

rt: Horniffenartige R. (A. crabronifor- 
mis), Hinterleib ſchwarz u. gelb, Flügel gelblich u. 
braun; in Europa u. m. a. 

Raubfliegen (Asilici), nah Meigen Familie 
ber zweiflügeligen Infecten; bie Bühler find vorge- 

t, an ber Wurzel genähert, aufwärts chtet, 
reigliederig, drittes Glied ohne Ringel, Rüſſel wag⸗ 
recht, vorſtehend, Hinterleib fiebenringelig, Flügel 
erg Dazu die Gattungen Dioctria (Fühler 
ppelt fo lang als ber Kopf, mit mwalzigem An- 
bange auf einem Höder, Füße mit 2 Ballen u. 2 
Klauen), Dasypogon,, Laphria, Asilus. Nähren 
fi) vom Raube anderer, fie an Größe übertreffen- 
ber Infecten. Goldfuß rechnet noch bazu: Gonypes 
(Libellenfliege, Leptogaster),, mit breiglie- 
drigen, vorgefiredten Fühlern, deren 2 erften kurz 
walzenförmig, das britte fugelig ift; Füße ohne 
Aftertlauen) Hybos, Empis , Sicus. 

— — ſo v. w. Raubvögel. 

Naubkäfer, 1) (Adephaga Clairv., Ento- 
mophaga ., Crestophaga Dumer.), bilben 
eine Familie der Käfer mit 5 Fußgliedern; der 
Zafter find 6, die Fühler meift faden- op. borften« 
förmig ; fehr kurz; die Kinnladen haben vorn eine 
Zade od. Spite, innen aber Haare od. Meine Sta- 
hen; die 2 Hinterbeine baben an der Wurzel einen 
ſtarlen Hüfttnopf. Sie leben vom Raub anderer 
Juſecten, od. von thieriſchen Theilen; einige find 
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ungeftilgelt bei ititgetrennten. flügelbeden, einige 
Bafjer-, andere Landthiere. Auch bie meifi in ber 
Erbe lebenden Larven biejer Tbiere freien Fleiſch 
u. haben ftarfe, gebogene Kinnbaden. Rad Cuwter 

etbeilt in: Sanb-, Yauf-, Schwunmläfer; nach 

oldfuß in: Dreh, Schwimms, Lauf⸗, Sanbläfer. 
2) So v. w. Kurzflügler 1); 8) (Staphylinus), 
Gattung aus ber Bamilie ber Kurzflügler u. ber 
Unterfamilie Staphylinini; hat gejpaltene Lippe, 
freien Kopf, gerade, am Grunde wie bie Mittel- 
beine auseinanberftehenbe Fühler, abgeftutst herz⸗ 
förmiges, od. vieredige® ob. halbovales Bruſtſchild; 
lebt im Aas, Mift Bilgen ꝛc. Iſt wieder getbeilt 
in: Latrobium, Pinophilus, Oxyporus, Astra- 
paeus u. Staphylinus; 4) biefe daun nad Fabri- 
cius mit fabenförmigen Taſtern, Fühlern über ben 
Obertiefer, zwifchen ben Augen, Halsſchild hinten 
—— Arten: a) Bärenräuber (St. hirtus), 
chwarz, jehr behaart, theils mit golbgelben, theils 
mitbunfleren Haaren; St.maxillosus, ſchwarz, 
glänzend, Flügelveden mit hellgrauer, ſchwarz⸗ 
punftirter Binde; Yänge 6—10 Linien; St. cae- 
sareus 8. erythropterus Fabr., ſchwarz, 
matt, Flügeldeden u. Beine roftrotb, Hinterleib - 
oben golbgelb gefledt, Länge s—9 Linien; St. ne- 
bulosus, (due mit etwas. grau gemifchtem, 
brauuem Filze, Tafter u. Beine gelbroth, letstere aut 
der Wurzel ſchwarz; Länge 6—8 Linien; St. mu- 
rinus, eben fo, aber Zafler u. Beine ſchwarz, 
Länge 5 Linien; St. pubescens, eben jo, aber 
bie Ihwargen Beine mit gelbem Ringe vor ber 
Sceutelfpise; Länge 5—7 Linien. bb Lathro- 
bium, nad Gravenborft, hat zugelpigte Taſier 
mit einem ganz kurzen Enbglieb; die Kinnlabeu- 
tafter find länger als bie Lippentafter ; Fühlhörner 
fieben vor den Augen; Urt: L. elongatum, 
glaͤnzendſchwarz, Beine u. Flügelbedipigen roth; an 
bumpfigen Orten, u. m. A. c) Astrapaeus 
(DOuirl- od, Bligfäfer), unterſchieden durch 
fadenförmige Fühler, welche läuger finb als ber 
Kopf, u. dreiediges Eubglieb ber (4) Tafter; Art: 
A.ulmineus ». ulmı, [hwarzglänzend, Mund, 
Flügelveden u. Rand des vorlegten Ringes rotb; 
unter Ulmenrinde; ferner: A. picipes s. unicolor, 
in Steyermarl, 

Raubmeve (Lestris Illig., Stercorarius 
Briss.), Untergattung ber Gattung Meve, aus 
ber Kamilie der Yangflügler, Schnabel rundlich, an 
ber Spitze bafeuförmig gefrümmt, hornige Wade. 
baut, Schuabellöcher nach vorn, haben einige län⸗ 

exe Federu am Schwange ; verfolgt Heinere Meven, 
jagt ihnen den Raub ab u. nöthigt fie, verſchluckten 

raß wieder beratiszugeben, verzehren fogar ihren 
allenden Kotb; Arten: Bolarraubmeve 
(Stua, I. entarractes) ‚von Gandgröße, dunkel⸗ 
braun, umten gelblichrotb; im nörblichen Europa; 
Struntjäger (L. parasitica). taubengroß, oben 
bunfelbraum, unten weiß, im Norben; Breit- 
fhwänzige #. (BPomarinlabb, L. ponıuria, 
L. erepidata), im Deutihen Meere, bieweilen 
auch verirrt im Junern Deutſchlands. 

Raubmord, j. u. Mord a). 

Raubpfahl, beiSchiffmühlen ſo v.w. Gruudpfahl. 

Raubritter, ſ. u. Ritter u. Räuber. 

Raubſchloß, Schloß eines Raubrittere. 

Raubſchütz, jo v. w. Wilddieb. 

Naubſegel, bei dem Elbſchiffe ein Segel, wel⸗ 
ches quer vor dem Mafıbaum au ber Haubftange 
geführt wir. 
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Naubſtaaten, Bezeichnung ber Staaten Fey u. 
Marofto, Algier (bis zur franzöflihen Eroberung), 
Tunis u. Tripolis, bei. der lehteren drei. 
Naubthiere (Ferae), 1) Thiere, beren Nah⸗ 
rung andere Thiere, bef. ans ber Klaſſe, welcher fie 
felbit angehören, dei fie zeichnen fidy vorzüglich 
durch fchärferes Gebiß, Klauen an ben Füßen, 
Stärfe des Geruchs u. des Gefichts ans; 2) bei. bei 
Säugetbieren jo v. w. Fleiſchfreſſende Thiere u. 
Krallenfühler; 8) nach Blumenbach eine Abthei⸗ 
fung der Säugethiere mit Krallenpfoten u. allen 
drei Arten von Zähnen, Igel, Spitzmaus, Maul- 
wurf, Beutelthier, Hund, Katze, Bär ıc.; 4) Ab- 
theilung ber Säugethiere mit Shwimmfüßen, dazu: 
Seehund, —E ; biefe Abtheilung wird jetzt meift 
zu der nnter 3) angegebenen Ordnung gezählt. Bon 
den Ren gehört Bär u. Luchs zur boben, der Wolf 
zur mittleren ıt. Fuchs, Dachs, Biber, Fiſchotter, 
wilde Kate, Marber ac. zur niederen Jagd. 
Raubvögel, 1) Vögel, weiche fih von lebenden 
Thieren, bei. Bierfüßfern u. Bögel, bef. auch Fiſchen, 
Schlangen u. Imfecten nähren; bei. 2) biejenigen 
mit krummem, kurzem n. ftarfem Schnabel, mit 
einer anfebnlichen Wachshaut u. krummen, fpitsigen, 
ſtarken Klauen. Sie haben bei. ftarfe Schenfel- 
ınuslein, 4 Zehen; der Daumen u. Die Mittelzehe 
find die ſtärkſien; fie haben einen fihern, fanften 
u. ſchnellen Flug u. brechen das Unverdauliche als 
Gewölle wieder aus; fie zerfallen in A) Tag» 
raubvögel, won Linne rechnete bie Gattungen: 
Falle, Geier u. Würger, welche die Neueren in 
mehre Gattungen getbeilt, die Wilrger aber zu ben 
Sperlingsartigen getban baben; B) Nachtraub⸗ 
vögel, welche fich Durch gröjeren Kopf, nach vorne 
gerichtete, tellerförmige Augen, große, reizbare 
Pupillen, weiches, ſeidenartiges Gefieder, ſtarle, 
ſchauerliche Stimme auszeichnen, bei Linné die Gat⸗ 
tung Eule, welche ebenfalls in mehre zerfällt wor⸗ 
den iſt. Cuvier theilte fie in folgende Familien ein: 
a) Geier (Vultures), mit ben Gattungen: Geier 
(Vultur), Aasvogel (Uathartes), Geierabler (Gy- 
paetus); b) Falten (Accipitrini), mit den Gat⸗ 
tungen: Adler (Aquiln), Gabicht (Astur), Evel« 
falte (Falco), Milan (Milvus), Buſſard (Buteo), 
Weibe (Circus) u. Stelzeugeier (Gypogeranus); 
o Eulen (Striges), von benen er Zageulen, 
Nachteulen u. Ohreulen unterſchied. Bei dei 
Ren bat man folgende waidmänniſche Ausdrüde: 
le ge, entweder ſämmtliche Fußtheile od. nur die 
ägel; Ständer ftatt Schentel, Fußwurzeln u. 
Zeben; Hoſen, bie Beſetzung ber Ständer: mit 
Hedern; Horft ftatt Neft, horſten ftatt niften; 
abftreichen ftatt vom Horfteod. Baume abfliegen; 
aufbalen ftatt fich auf einen Ort niederlaſſen; auf 
ben Ranb ftoßen, ftatt ſentrecht od. jchräg ſich 
auf lebendige Geſchöpfe ſtüürzen; fangen, ſchla— 
gen, ftatt ben Raub mir den Fängen ergreifen, 
tröpfen ftatt frefien; Kraf flatt Nas; Gemölte, 
die Ballen unverdaulicher Nahrung als Haare, 
ar pie 2c., welche fie ausipeien; jebmeißen 
att jich des Unraths entiedigen, Das Fangen der 
R. geichieht mittelſt des Falleükorbes, Habichtftohes, 
Zellereifens, des Bode (Haug auf den Bod), 
mehre Gabeläfte od. Quirle, wo bie Äfte horizontal 
ſtehen, werden entlaubt u. abgefiust, u. an ihnen 
Schleifen von Pferbehaaren in ber Nähe bes Horfte 
ber Raubvögel anfgeftellt, um diejelben: zu fangen, 
bes Satteliaugs u. des Bömiſchs. 
Haubweipen (Praedones), bilden nach Gold⸗ 
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fuß eine Famille der Hautflägler; über mei 
dünn u. fabenförmig, Dimterleib geRtell, mit 7 
Ringen bei dem Männchen, 5 bei dem Weibchen. 
bei biefem auch ein zurüdziehbarer, aus 2 Borſten 
beftebender Stachel mit Giftblafe. Einige, gefellig 
lebend, die meiflen einfam, graben Pöcher ‚is bie 
Erbe filr ibre Eier u. fußlofen Maden, beuen fie 
ein balbgetödtetes Infect zum Futter geben Ge- 
teilt in die Zünfte: Bienenameilen (Mutillarine), 
Dolch (Scolietae), Grab» (Pompilii), ‚Aiter- 
(Sphegimae), Baftard- (Bembecides), Dreh 
(Larratae) n. Silbermundweipen (Crabronites) 
u. Ameifen (Formicariae), 

Rancödo (lat.), Heiſerkeit. 

Rauch, 1) die bei unvollfländiger Verbrennung 
mit den gasförmigen Verbrennuugsprebucten ent- 
weichenden u. in Form einer Wolfe aufſteigenden 
Kohlentheilchen, welche ſich an Lälteren Siellen ab- 
ſetzen u. fo ven Ruß erzeugen. Der x. entſteht bei 
ungenügenbem Zutritt von frifcher atmiofpbäri- 
ſcher Luft, 3. 8, beim Aufſchütten einer grö 
Maſſe Breunſtoffs auf ben Roft, im Folge deffen 
eine Menge Deftillationsproducte entfteben, welche 
tbeils wegen Mangels an vorhaubenem Sauerftofi, 
theils durch bie entftandene Abkühlung bes Fener- 
raumes umverbrannt entweichen; bef. ift die Rauch» 
bildung aber den dichten Brenttmaterialien, tie 
Steinkohle (Rußlohle) u. — eigenthum · 
lich, weil dieſelben eines höhern Wärmegrades zu 
ihrer Zerſetzung bedürfen, dann aber ſogleich eine 
größere Menge gasförmiger Deſtillatignsproducte 
entwickeln; ſehr flüchtige Stoffe, wie Arber u. Al⸗ 
tobol, u. gasfreie Brennmaterialien, wie Hofztoble 
u. Coals, liefern das Beijpiel einer volllommenen 
rauchfreien ————— ſ. Heizuug B)n. Rauch⸗ 
verbrennung; 2) vgl. H —E 3) ſo v. w. Auf. 

"Rauch, Vogel, fo v m. Saatkrähe. 

Naud, 1) Adrian, geb. 1731 im Wien, trat 
in den Orden ber $rommen Scufen u. ft. 1902; 
er gab heraus: Kerum sustriacarum scriptores, 
qut Iucem publ. hactenus‘ non viderurt, Wien 
1793, 3 Bde., u. lieferte ben 3. Theil zu Schröters 
Ofterreichiiche Geſchichte 2) Gufad Johann 
Georg von R., geb. 1774, Sohn des Generals 
von R., trat 1798 in die Irigenienrafaberrte Aruchte 
1794 den Feldzug nach Polen mit, arbeitele ſpäter 
in Sidprengen u. Schleſien in den Geſchäften des 
Seneralftabes u. wurde 1796 Adjutant bes Gene 
ral von Geuſau. 1802 trat er als Quartier⸗ 
meifterlieutenant in ben Gelieralſtab, wurde 1805 
Major u. Duartiermeifter u. begleitete ben 
von Kleiſt auf dem Feldzuge von 1806 u. ben rm» 
ſiſchen General Kamenstsi- nah Danzig: 1869 
wurde er Director des zweiten Departemente® bes 
Kriegs u. trug dort zur Borbereitung bes Kampfes 
1813 weſentlich bet, bei. organifirte er bas Inge 
nieurcorps. 1810 wurde er Dberfifientenant, 1812 
Dberft u. Generafquartiermeifterlieutenamt, auch 
Chef des Iugenienrcorps; Anfangs 1913 Chefbes 
Generalftabs des Yorkſchen Eorps n, Generalntaier, 
nad Scharnhorſts Tode Chef bes Geuera , 
affiftirte nady dein Maffenftillfiande Gneifeinan ale 
Chef des Generalftab® der Schlefifchen Armee, wurde 
in December 1813 zum Chef im Rriegsdeparteiment 
ernannt u., in der Nähe bed Könige, 1914 yir meh- 
ren micbtigen Berbandlungen gebraucht. Nach be 
Frieden begleitere er ben König nach England. 1815 
tanı erttur bis an den Rhein; jum & 


fämntlicher Feftungen ermaunt, organifirte ex bas 
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Ingenieurcorps neu, ließ Köln, Eoblenz, Minden, 
ofen. neu bauen, nit berftellen u. vergrö⸗ 
te Erfurt u. a. Pläge; 1817 wurde er Generals 
ienterrant, 1830 General ber Yufanterie, 1837 
"Kriegeminifter u. ft. 1840. 3) Chriftian Da- 
miel, geb. 2. Jan, 1777 zu Arolfen in Weſtfalen, 
erfi bei Balentin in Arolfen, jpäter bei Ruhl in 
Kafiel im Schnitzen u. Modelliren unterrichtet u. 
gin 1797 nad Berlin. 1804 reifte er, bei. durch 
die Königin Luiſe — nach Rom, wo er viele 
en u. Reliefs ausführte, bis ihn 1811 der König 
nach Berlin zurüdtief, um an ber Concurrenz zum 
Denkmal ber Königin Luiſe Theil zu nebmen, wel- 
ches ihm übertragen wurde u. welches er 1813 in 
Italien vollendete (noch gegenwärtig in dem Mau- 
ſoleum zu Charlottenburg; Doubfette davon im An⸗ 
tifentempef zu Sansfouct) ; in gleicher Weife bildete 
er (1842) die Königin von Hannover für das Mau⸗ 
foleum in Hannover. Bon ihm find auch die Sta- 
tuen ber Generale Billow u. v. Scharnhorft, vor ber 
che in Berlin, in weißem Marmor; Blü- 
‚in auf bem Opernplat in Berlin u. eim 
anberer in Breslau; das Denkmal des Könige Mar 
von Baiern vor bem neuen Schloß in München; 
die Statue bes Großherzogs Paul Friedrich in 
Schwerin; die Neiterftatue Friedrichs des Großen 
unter den Linden in Berlin (31. Mai 1851 ent- 
hält). Seine Bortraitbüften find kaum aufzuzähe 
fen; ibm banfeu wir —A bie Statuette Goe- 
es, bie Dentbilbfäulen Luthers in Wittenberg, 
vers ‚in Nürnberg, der beiden Polenfürſten 
Miecziflam u. Bolejlaw in Pofen, Frandes in 
Halle, Friedrich Wilhelms I. in Gumbinnen, Kants 
in Königeberg, Albrecht Thaers in Berlin u. bie 
vier großen Bictorien in der Walhalla. Eins 
feiner lieblichſten Werfe ift die a Lorenz 
bon Tangermünde auf dem Hirih. R. war Hof- 
bildhauer u. Profeffor der Bilbhauerkunft an ber 
Alabemie in Berlin. Die Werlſtatt R-s befand fich 
im Lagerbaufe zu Berlin. Er ft. 3. Dechr. 1857 in 
‚wohin er gegangen war, um fich einer 
Steinoperation zu unteriwerfen, u. wurde 4 Dee. 
auf dem Eliſabethlirchhof in Berlin beerdigt. Von 
R. gibt es zwei Büften, die eine von Chr. Tied, 
bie andere von E. Rietſchel, von welchen ibn bie 
erftere in feiner Jugend, bie letstere in fetten leisten 
Lebentjabren barftellt. Ein koloffales Marmor- 
ſtandbild (von M. Widemann) befindet ſich in einer 
ber Niihen an ber Außenjeite der Glyptotbet in 
Münden. 
Raudaltar, f. u. Altar 1) b). 
Raudapfel, fo v. w. Stechapfel. 
Hauhbader, Bäder, welche dur Verbrennen 
von ne erzeugt werben, f. u. Bab II. B). 
Rauchballen, ein Geuetwerlatächer, welcher 
bei feiner Berbrenuung einen ftarfen Nauch erzeugt 
u. durch denjelben feindliche Truppen aus Blod- 
bänfern, Caſematten ac. vertreibt. Einen dazu bie- 
n Se erhält man durch Mengung von 10 
Teilen Meblpulver, 2 Thln. Salpeter, 3—4 Thin. 
Steintoblen, 2 Thin. Pech u. 1 Thl. Talg. 
Rauchbart, Fiſch, fo v. w. Bauchlieme. 
beere, Stachelbeere. 
blätterige, fo v. w. Asperifoliaceae. 
buche, die Gemeine Buche, 
Rauchdachen, den Meiler mit Moos u. Rafen 
bebeden. 
Fe I, ift Dipsacus fullonum. 
Ra 


er, iſt aus ſchwer zerfegbaren thieri« 
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ſchen Abfällen, als wollenen Lumpen, Knochen zc. 
durch laugſame Berfohlung erzeugter Dünger. Den 
durch das Berfohlen eutftebenden Rauch leitet man 
in humoſe 

e, lo v. w. Maufer. 

Raucheiſen, fo v. w. Robeifen. 

Rauchen (Tuchſch.), fo v. w. —5*— 

Rauchen der Schornſteine Kamine u. Ofen; 
wenn der Rauch der —— ſtatt daß er durch 
ben Schornſtein aufwärts abgeleitet wird, einen 
entgegengefegten Weg nimmt u, in bie Hausräume 
eindringt, welche mit benfelben eine Luftverbindung 
haben, h liegt bies teils in einem fehlerhaften Bau 
ber Ofen u. Feuerherde od. ber Schornfteine u, ber 
Dfen, ob. bef. daran, daß bie unteren Räume zu 
weit im En j denen find, burch welche ber 
Rauch entweichen ſoll, od. in einer zu boben Tem- 
peratur ber äußeren Luft, in welche ber Rauch über- 
gehen joll, woburd ein umgelehrter Zug in den 

chornſteinen u. Ofen entflebt, da dann die Tem- 
peratur ber Feuerluft bie der Äußeren Luft nicht 
um jo viel überfleigt, daß die Feuerluft merklich 
leichter ift, als die äußere Yuft, was doch nöthig ift, 
wenn bie Feuerluft lebhaft im Schorufteine aufftei- 

en foll. Ein Ofen od. ein Schoruftein wirb zum 
* gebracht u. das Rauchen derſelben beſiegt, 
wenn man ibn entſprechend richtig umbaut ob, ab- 
ändert; bei Beginn des Feuerns hilft oft, wenn 
man ein jchnell fladerndes Strohfeuer in ben: 
Schornſteine anmadht, wedurd dann der Ofen u. 
ber tiefere Schornftein erwärmt ır. der natürliche 
Zug bergeftellt wird. Verſchiedene Schornfteinauf- 
jäge (f. d.) wurben zum Schuß gegen ben in den 
Scornflein wehenden Wind angegeben. Vgl. Ofen 
u. Rauchverbrennung. 

Räuchereſſig, Flüffigkeit, meldhe auf ein heißes 
Blech od. den heißen Ofen getröpfelt, einen Wohl- 
— gibt; man nimmt dazu eine Miſchung vor: 
Römischen Camillen, Wachhelverbeeren, Bomeran- 
zenblütben u. Eſſig; od. eine Miſchung von Citro- 
nenmelifie, Kalmuswurzel, Yavendelblüthen, Ros- 
marin, Majoran, Bfefferminze, Gewürznellen, 

immtcalfia, alles grob gepulvert, zerſtoßen, mit 

eingeift u. Waffer in einem Deftillirapparat bie 
gerirt u. abgezogen, 

—95 f. Rauchfaß. 

Räucherkammer, Bebältniß von Mauerwerk, 
um Fleiſch darin zu räuchern; bie R. ift daher au 
einen Schornitein angebaut u. an biefer Seite mit 
zwei Offuungen verjeben , Durch deren untere, etwa 
1— 2 Fuß weite, der Rauch einbringt u. durch die 
obere wieber in den Schornftein zurückkehrt. Um: 
dies zu befördern, ift in dem Schornftein eın Blech» 
Ichieber angebracht, durch welchen der Rauch ge- 
nötbigt werben lann, in bie Rauchlammer zu dringen. 
Ju der R. find, um das Fleiſch daran zu hängen, 
Stäbe (Fleiihbäume) an Ketten aufgehängt, 
um gegen Feuer geſchützt zu jein. Die Thür der R. 
muß von Blech fern. Die R. darf dem Feuer nicht zu 
nabe ſein, weil ſonſt das Fleiſch leicht ſchmierig wird, 
u. man legt fie daher gewöhnlich auf dem Ober- 
boden au. Da, mo fehr viel Wurft u. geräuchertes 
Fleiſch verfertigt wird, hat man befondere Räucher · 
boden od. Näucerbäufer, melde fo eingerichtet find, 
baß fie ganz vom Rauche durchzogen werben. 

Räucherkerzchen, aus woblrteheuben, brenn- 
baren Dlaterien verfertigte Stüdchen in Geftalt 
Meiner Byramiden Man bat dazu ſehr verichiedene 
Miſchungen, bef, nimmt man dazu Benzoe, Storag, 
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Moſchus, Ambra, Roſenholz. Anime, Maſtix, San⸗ 
bei, Eitronendi, Zimmt, Alotholz, Nellen u. Peru- 
vianiſchen Balſam, weiche gepulvert u. gebörig ver- 
mifcht werden. Man kann durch Vermehrung die⸗ 
ſes od. jenes Theile den Geruch befielben hervor⸗ 
heben, daber Ambra-R., RNofen-R.; Rothe 
ob Judiſche R, erhält man burch rotbes Saudel⸗ 
holz, Alorholz, Zimmtrinde, Roten « u. Cedernholz, 
Benzot, Storax, Nellen, Saſſafras, Myrrhen, Va⸗ 
nille, Salpeter, Tragantſchleim, Moſchus, Zibeth, 
graues Ambra; zu den Schwarzen R. nimmt 
man noch Kohlenflaub, welcher durch Gummi Tra- 
ant verbunden wird; nimmt man Berlinerblau 
Aaıt ber Stoble, fo erhält man Blaue R. 
Räucherklaue (Sceenagel), ver Dedel mebrer 
Flügelfchneden, vorzüglich von Blatta byzantina; 
wird zum NRäuchern bemutst. 
Räuderlad, fo v. w. Dfenlad. 
Räucherlämpchen, Tanghaltige Rändyermittel 
anf zum Glüben gebrachtes Platin geftreut, welches 
danı einen angenehmen Geruch gibt. 
Räuchermittel, Mittel, um mittelft angewen⸗ 
deter Wärme Wohlgerüche bervorzubringen. Das 
einfachfte R. find Parfüms, bei. Eau de Lavande 
od. Eau de Cologne, auf ein heißes Blech ge- 
bracht, ebenfo Beilhenmwurzel mit Weingeift abge- 
zogen, Räuchereifig, Räucherkerzchen, Räucherpulver. 
Rändern, Rauch machen; es geichiebt: a) um 
angenehme Gerüche zu verbreiten, ‘ Räuchermittel. 
Hierber gehört das R. ale Theil bes religidjen Eul- 
ins; man verbrannte dabei woblriechende Stoffe, 
bei. Harze. Nach Griechenfaub foll Balchos das R. 
bymiafis) beim Euftus aus dem Orient gebracht 
ben. Dem Jehovah zündeten die Juden nicht 
nur bei mehren Speileopfern Weihraud on, fon- 
dern weibten bemjelben auch Morgens u. Abends 
ein befonderes WRäucheropfer im Tempel. Das 
Mäucherwert war nah dem Mofaifchen Geſetz: 
Stacte, Räucherklaue, Galbanum u. Weibrand, 
verbunden mit reinem Salz od. Salpeter; vie 
Talmubiften fügen noch hinzu: Myrrhe, Caffia, 
Narde, Safran, Calmus, Zimmt u. Coſtus. 
Das Räucheropfer wurbe im Heiligen, ber Bun- 
deslade gegenüber, auf einem befonberen Räucher: 
altar bargebradht. 
Kirhe war das R. als heidniſch verboten, baber 
diejenigen Chriften, melde fih zur a ber 
Chriftenverfolgungen zum R. zwingen lichen, als 
Thurificati (f. b.) ercommunicirt wurden. Als 
ber Cultus in ber Kirche feit dem 4. Jahrh. glanz- 
voller wurbe, wurde auch bas N. wieber ein- 
geführt u. ift im ber Katbolifchen Kirche beibehalten 
worben, wo bie Heiligenbilder, bie Reliquien, bie 
Monftranz, einzumweihende Orte zc. beräuchert mer» 
den ; bei feichenbegängnifjen wird auch das Rauchfaß 
dem —* vorgetragen u. derſelbe vor dem Ein- 
fenten in bie Gruft beräudert. b) Um werborbene 
Luft zu reinigen od. reine Luft vor Verderbniß zu 
bewahren, 3. B. bei Seuchen, Nerven ob. Faul⸗ 
fiebern, der Cholera, mo ſich firante der Art be» 
finden. Es geichiebt durch Entwickelung ſalzſaurer, 
od. orygenirt-falzjaurer, od. ſalpeterſaurer Dämpfe; 
bie falpeterfauren Dämpfe werben entwidelt, wenn 
auf Borzelanichafen 9 Theile Kochſalz mir 4 Thin. 
concentrirter Schmefelläure —— werden; 
oxygenirt⸗ ſalzſanre aber, wenn man 2 Thle. Koch⸗ 
ſalz u. 1 Tbl. Braumfleinoryd mit Schwefeliäure 
übergießt; u. falpeterfaure dadurch, daß man Sal» 
peter mit Schwefeljäure übergießt. Auch Chlor» 
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räucherungen find ;medmäßig. An Orten, wo bie 
Peſt herrſcht, werben Feuer auf ofienen Straßen 
angezündet. ec) Um die Wirkungen des Froſtes zu 
inbern, 3. 3. in Weingärten u. Gärten zur Frübß 
abrs» n. fizeit dur angezündete Schmaud- 
euer mit Steob, Laub, Dueden, Gerberlobe x. 
Die Schmauchfeuer bringt man 30 bis 50 Schritte 
don einander entfernt in einer Reihe an. Es ge 
ſchieht dies bef. bei hellem Wetter, um einen 
Rauch u. dadurch eine gegen Froft ſchützende Wolle 
zu erzeugen, welche fih, Zachdem ber Rauch im bie 
Höhe geftiegen ift, auf ben Weinberg herabjentt u 
bort eine wärmere Temperatur erzeugt. — leich 
kommen Käfer, Raupen u. Larven d —* 
Räucherungen um. Das R. erfolgt in einigen 
Gegenden auf ein allgemeines Zeichen, an andem 
Orten nad eigenen Beobachtungen, fobalb tas 
Thermometer an bem niebrigfien Puult der Gegend 
auf I— 14° unter O fiebt. Im frankreich zündet 
man Strobfadeln an u. durchläuft damit den Wein⸗ 
berg; dy um Tepigeääte von Juſeeten zu befreien; 
e) um einen Krankfbeitsftoff zu zertheilen an cinzel« 
nen Theilen bes Körpers; ſ) um allerlei Dingen 
Danerır. Haltbarkeit zu geben, z. B. Fleiſch, Fiſche ıc. 
Alles Fleiſch, weiches geräuchert werden fol (Raud- 
fleifch), muß vorher in Pödel gelegt, od. mit geröſte⸗ 
tem Salz u. Salpeter, welcher die aus dem Fleiſch 
er ha Hr aufläft, tilchtig eingerieben 
werben, jo Rindbszungen, Spedjeiten, Gänjebrüft, 
Schinten. Durch das R. erhält das Fleiſch einen 

berzug, welcher es vor bem Berberben [hüst 
Der Rauch darf nicht warm, fondern muß kalt daran 
fommen, weshalb man eigene Räucherfammernn 
(j. d.) dazu hat, in denen man bie zu räuchernden 
Gegenftände an Bindfaden ob. Heinen Kettchen an 
den Fleiſchbäumen aufpängt, auch wohl die zu 
räucernden Gegenftände mit Kleien beftreut u. mit 
Papier ummidelt. Zum R. dient grünes Reihe 
von Tannen u. vorzüglih vom Wachholderftraud; 
außerdem faufes Holz, Sägeſpäne, auch mohl 
Pferdemiſt. Vom Torfrauch nimmt das Fleiſch 
meiſtens einen unangenehmen Geſchmack an Zu 
lange darf das Fleiſch nicht in dem Rauch hängen, 
indem es zwar dann haltbarer, aber auch zäber u. 


In der Älteften Ehriftlihen | unverdaulicher wird; es ift genug, wenn es eine 


hellbtaune Yarbe erlangt bat. a8 geräucherte 


| Fleiſch häugt man banır in einer Iuftigen Kammer 


anf, indem man es bald oben, bald unten auf- 


ı hängt, dann legt man e8 fchichtweife u. abwechſelnd 


mit trodener, burchgefiebter Aiche betreut im Ki⸗ 
ften, weldye an einen trodenen, Inftigen Ort geftellt 
werden. In Weftialen fpundet man das Geräucherte 
Ende Dat in Faſſer. Cine andere Methode Fleiſch 
zu räuchern ift Die mittelft Rauhbämpfen, wobei e# 
in wenig Stunden gar geräuchert wird, nicht an Ge⸗ 
wicht verliert u. ar Wohlgeihbmad gewinnt. Man legt 
das Fieifch in Waſſer von 60 » RK, fireut u. reibt 
es, wenn es durchwärmt ift, mit Salpeter u. Salj 
ein, überzieht daffelbe mit einer Rindsblaſe, worin 
es feft eingeichlofjen wird, u. bäugt es fogleich in 
heiße Rauchdämpfe. Die Vorrichtung zu deu beißen 
Rauhdämpfen ift folgende: Über rin Cafferolioch 
wird eine Meine Tonne ohne Boden geſetzi, durch 
welche die Dämpfe des Schmauchfeuers ſireichen 
miüfjen; oben in bas Tönnchen wird die Blaſe mit 
dem Fleiſch gebängt u. das Tönüchen mit einem 
Sad bevedt. Das Caſſerolloch füllt man mit Hei 
nen Kiefelfteinen an u. heizt mit feuchten Holze. 
Die Rauchdämpfe müfjen wenigfiens die Hige des 
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kochenden Waffers behalten. Statt bes R-6 men- 
det man jett auch bie Holzfäure an; doch weil da 
das Fleiſch nicht durch den Rauch ansgetrodnet 
wird, fo muh es nachher an einem trodenen Orte 
aufbewahrt werben, vgl. Holzeſſig unter Eifig II. A). 
Bei der Räucherung auf naflem Wege nimmt man 
zu Würften, Sped u. Schinken eines Schweine von 
120 Pfb. Gewicht 1 Pb. Glanzruß von reiner Holy- 
fenerung, kocht diefen in 8 Duart Waſſer zur Hälfte 
ein, feibt es nach bem Erkalten burd u. fügt brei 
Hände voll Kochſalz zu. Im diefe Flüfftgkeit legt 
man die Würfte u. Fleifchftüde je nach ihrer Größe 
4 — 16 Stunden u. trocknet fie nach bem Heraus- 
nehmen an einem Iuftigen Orte. 

Räuderpfanne , 1) Meines irbenes ob. blecher- 
nes Gefäß mit breunenden Kohlen, um anf ben» 
felben mit Räuderpuiver zu räucheru; 2) (Bauf.), 
f. Eaffolette 2). 

Räuderpulver, Gemiſch trodener, grob ge- 

verter, brennbarer Materialien, zum Räucern 

Zimmern. Die vorzüglibften Beftanbtbeile find 
Bernftein, Benzot, Weihrauch, wohlriechende Harze, 
auch verjhiebene Blumenblätter. Bejonders gute 
R. find: Kaiſerrauch (Königsrauch), aus 
BDenzot, Maftir, Weihraud, Veilchenwurzel, Cas- 
carillrinde, Roſenlnoſpen, Savendelblätter, Zimmt 
u. Ringelblumen; Berliner R., Roienblätter, 
Spide, Beilhenwurzel, Zimmt, Gewürznelten, 
Storag, Moihustinctur, dazu etwas Citronen-, 
Nelten» u. Bergamottöf. 

Raucfärber, Kürfchner, weiche das Beizen u. 
Färben verfleben. 

Raudfang, 1) fo v. w. Schornftein; 2) jo v. 
w. Mantel 2). 

Rauchfaß, 1) (Thuribulum), fupfernes Gefäß 
zur Berbrennung ber Rauchopfer beim Cultus; 
2) ein kalter Riehnapf von Golb mit fein — 
nem Rauchpulver im Allerheiligſten bes jübijchen 
Tempels. 


R eiſch, j. u. Rä h 
Bd ge 


Rauchfuß, fo v. w. Trommeltaube. 
Nauchfüßige, nah Latreille Abtheilung ber 
Nagethiere. WRauchfühiger Buſſard (Nauchfuß, 


Waucfußfalt, Buteo lagopus), ſ. u. Buſſard. 
Rauchfutter, ſ. u. Futter 2). 

Raucdgand, fo v. w. Zinsgans. 

Rauchgar, 1) beim Gerben ver Kalb u. Schaf. 
felle die Haare od. Wolle fteben laſſen, ſ. u. Ger⸗ 
berei A); 2) fon. m. Raube Gare, |. u. Garkupfer. 

Rauchgelb ‚ein ſchwärzliches Gelb. 

Rauchgewölbe, Gewölbe od. Kammer über 
dem Schmelzofen, worin bie arfenikalifchen u. ſchwe⸗ 
feligen Dämpfe ſich anfegen. 

Rauchgrau, dunkles, mit etwas Blau gemifch- 
te8 Grau. 

Rauhhänbler, 1) der ben Pelzhandel im Gro- 
Ben treibt; 2) fo v. w. Kürfchner. 

Nauchholz, 1) Holz, welches noch mit dem 
Laube verfeben ift u. auf dem Stamme fteht; 2) ein 
mit ſolchem ang beftandener Drt. 

Rauchhuhn, fo v. w. Zinshuhn. 

NRauchfäfer, Gattung der Kofbentäfer, f.b. 1) b). 

Rauchkalk, fo v. w. Dolomit 2). 

Nauchfammer, 1) jo v. w. Räucerfammer; 
2) das Gemach, in welchem fi das in Dimpfen 
aufgeftliegene Duedfilber wieder concentrirt, 
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Nauchkoblen, Kohlen, weiche nicht gehörig aus- 
ee find, daher noch rauchen, u. wieder in bem 

teiler geworfen werben. 

58* fo v. w. Dampffugel. 

Hauchleder, eine Art ſämiſchgares Bock⸗ ob, 
Kalbleber, ſ. u. Gerberei ») b). 

Rauchmantel, eine gemauerte Bebedung bes 
Küchenherds, welche fi in eine Eſſe verengt n. 
meift mit einer von unten zu ſchließenden eifernen 
Klappe verjchloffen ift; dient, ben Rauch ge 
* u. ben Luftzug in ber Küilche durch bie Eſſe zu 

nbern. 

Nauchopal (Iafpopaf), fo v. w. Eifenopal. 

Raudhowan, Martifleden, fo v. w. Rochowan. 

Rau —— ſ. u. Schwalbe. 

Rauchſchwarzes Kalbleder, io v. m. Sämiſch⸗ 
gares Kalbleder. 

Rauchtabak, ſ. u. Tabat. 

nt et rauchgrauer Bergfruftalll, ſ. b. 

Nauchverbrennung (Rauchverzehrung, Rauch · 
freie Verbrennung), bie Berbiuderung des Rauchens 
ber Breunmaterialien od. ——— des gebildeten 
Rauchs, bevor derſelbe durch den Schornflein abzieht. 
Um bei Benutzung von Stein» u. Braunkohlen als 
Brennmaterial wenigftens einigermaßen eine rauch⸗ 
freie Verbrennung zu erreichen, ift eine aufmerk« 
fame Bedienung des Feuers, möglichft gleichmäßi⸗ 
ges Brennmaterial u. ein guter Luftzu — In 
vielen Fällen liegt die Urſache einer ln auch 
bildung auch in der mangelbaften Anlage der Feue⸗ 
rung, wenn bie einzelnen Theile derjelben (Roſt, 
—— Züge, Schornſtein) nicht im richtigem 

erhältniß zu einander fieben, jo baf entmweber zu 
wenig od. zu viel Zug erzeugt wird. Namentlich 
ift es der Roft, auf welchen man jeine Aufmertiam« 
feit zu richten bat. Die ſowohl im gefumbheitlicher, 
wie öfonomijcher Beziehung wichtige R. wurde 
zwar fchon feit — lange, in neueſter Zeit aber 
(beſ. in England nach dem 1854 in London erſchie⸗ 
nenen Rauchverbietungsgeſetze, dem ein ähnliches 
in Frankreich folgte) vielſach angeſtrebt; ſehr viele 
Patente wurden darauf ertheilt u. hin u. wieder 
einige Erfolge erzielt, doch iſt dieſe Frage, mit wel⸗ 
der die Speculation auf Brennmaterialeriparniß 
Hand in Hand gebt, bis jetzt noch nicht vollftändig 
gelöft. Alle Rauchverbrennungseinrichtungen ob. 
rauchverzehrenben Feuerungen laflen fib nad fol⸗ 
genden Gefihtspunften eintheilen: A) bie feuer 
gafe u. unverbrannten Theile bes frifch aufgeworfe: 
nıen Brennmaterial® werben einer größern Wärme 
ausgejeßt u. dadurch verbramnt. an ſucht dies 
zu erreichen: a) indem man dieſelben über ein 
zweites, beſonderes Herdfeuer mit entgaſten Kohlen 
Coals, Holztoblen) od. b) über eine Schicht bren⸗ 
nender Coals auf denſelben Roſt leitet (Ketten⸗ 
rofte). Feuerungen der erfiern Art (Spftem be 
Buzonitdre, ausgeführt von Kairbairı) find ein- 
fach u. haben ſich als zwedmäßig erwieſen, baber 
findet man fie am häufigſten in Anwendung. Es 
find bies die ſogenanuten Doppelberbe od. Doppel» 
rofte, bei denen fidy zwei, durch eine Chamotte- 
wand getrennte Feuerungen neben einander befin⸗ 
den, welche nun abwechſelnd beichidt werben. Wäh⸗ 
renb da® Feuer bes einen Roſtes in vollem Gange 
fih befindet, wirb auf dem zweiten friiches Brenn» 
maferial aufgegeben; bie bierbei fi jedesmal er- 
zeugenden unverbrunnten Gaſe u. mit fortgerifienen 
Koblentheilden werben nun weiter binten von ber 
Flamme. bes andern verbrannt. Beide 
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Feuerungen dilrfen inbeffen auf nicht zu große Dir 
Fang von einander getrennt fein, damit bie Fener⸗ 
luft des einen Herdes noch heiß genug iſt, um ben 
Rauch des andern zumerzehren. AyutichiftdieC o r⸗ 
binſche Feuerung, bei welcher ber Feuerherd in 
drei Theile getrennt iſt, deren mittlerer eine mit 
fenerfeften Ziegeln belegte Fläche bildet, auf welcher 
bag friiche Brennmaterial aufgeichüttet, durch bie 
Hitse dev feitlichen Herde vorgewärmt u., wenn es 
glühenb geworben, zum Beſchicken derſelben ver- 
mwenbet wird, während bieentwidelten Deftillationd» 
probucte burch die vereinigte Flamme beider Rofte 
verbrannt werben. Bei ber zweiten Art geſchieht 
bie Berbrennung der Rauchſubſtanzen mit Hilfe des 
Kettenroſtes (Syjtem Tailfer).. Die Roftfläce, 
welche bier aus kurzen, kettengliebartig verbundenen 
Roſtſtäben beftebt, ift beweglich u. läuft ilber zwei 
am vordern u. bintern Ende eine® wagenartig in 
den —E zu ſchiebenden Gerüſtes angebrach⸗ 
ten Rollen. Nabe über dem vordern Eude des Ro— 
ſtes, welcher durch Riemenſcheiben langſam in Be- 
wegung geſetzt wird, befindet ſich der mit gleich 
mäßig geſchlagenen Koblen gefüllte Schüttlaften, 
ber ſeinen Juhalt in Folge der Bewegung des Roftes 
gleichmäßig auf biefen vertheilt. Die auf der Mitte 
des Kettenroftes am lebhaftejten brennenden Koblen 
wärmen die vorberen aus bem Schüttlaften auf ben 
Roſt gelangenden Kohlen vor u. verbrennen bie all⸗ 
mälig entftehenden Deftillationsprobucte derſelben; 
am hintern Ende des Roſtes fallen die ausgebrann⸗ 
ten Kohlen u. Schlacken von ſelbſt in ben darunter 
befindlichen Ajchenfall. e) Indem man bie Feuer⸗ 
Iuft über eine hinter dem Roſte befindliche Schicht 
von glühendem pordjem Material, 3. B. Ehamotte- 
zöhren, Bimsftein ꝛc. hinwegleitet, ob. ch burd) 
eine, unter der aufgeworfenen Kohle fiegende glil- 
heude Coalsſchicht führt (Heizung vom oben nach 
unten, Rofle mit umgelehrter Flamme). Unter 
bie letztere Kategorie gehören die Feuerungen mit 
Treppenroften, jomwie die mit Etagenroften. Der 
Treppenroit unterſcheidet fich vom gewöhnlichen 
Rofte dadurch, daß die Nofiftäbe bei ihm durch 
breitere Eijenplatten erſetzt find, welche in Abftän- 
ben von 14 — 23 Zoll flufeniörmig über einander 
angebracht find. An bie unterfte Platte ſchließt ſich 
zn noch ein kleiuerer Barrenroft; das 

tennmaterial wird num beim Aufgeben über dieſe 
ftufenförmig nach hinten zu abfallenden Roftplatten 
vertheilt, die Zwiſchenräume der Platten gewähren 
ber friſchen Luft überall genügenden Zutritt u. bas 
unten auf dem Barrenroft am lebbafteften brennende 
Feuer verzebrt zugleich den Rauch des auf ben 
oberen Schichten liegenden Materials. Durch ſolche 
Zreppenrofte wird, wegen ber innigen Miſchung 
der Gaſe mit atmoſphäriſcher Luft, in ben meiften 
Fällen eine rauchfreie Verbrennung erzielt; außer» 
bem gewähren fie ben Bortheil ber Benugung von 
Heinftüdigem Material, 3. B. Braunkohle. In ähn- 
licher Weiſe find Etagenrofte eingerichtet, nur find 
bier bie Zmifchenräume größer u. zu etagenförmig 
über einander liegenden, hinten offenen Faͤchern er- 
weitert, welche ſich nach hinten zu treppenartig ab» 
fiufen. An das unterfte längfte Fach ſchließt fich 
wieder ein Barrenroft, ber unmittelbar, wie beim 
Treppenrofte, vor ver euerbrüde liege. Das 
Breunmaterial wird durch die oberhalb befindliche 
Beuerthüire eingegeben u. bildet eine nad hinten 
abjallende-jdräge Fläche, mit welcher bie durch die 
Bäder ftreichende atmojphäriiche Luft in innige Be- 
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rüßrung tommt u. fo eine. vollloumene Berpren- 
nung erzeugt. e) Auf bemjelben ‚Principe. berußt 
endlich noch die Pultfeuerung, bei weicher bie 
Heizung von unten nad) oben flattfindet; der Roſt 


iR bier nach hinten ſchräg aufteigeub (Pultrofi) u. 


das Brenumaterial wird von vorn nad) hinten auf 
ben Roſt hinaufgeihoben, was meift mit Hüffe, 
zum Theil complicirter mechaniſcher Vorrichtungen 
geſchieht. Es wird hier ebenfalls erft vorgewärmt, 
allmälig vertoft u. verbrannt, wobei bie entitehenben 
u. etwa unverbraumt entweichenden Gaſe oberhalb 
die Flamme nochmals —— müſſen. Hierher 
gebört auch der Dumery'ſche Apparat mit 
nach ber Breite zu mellenförmig gelrümmten: Roſte, 
auf welchen das Brennmaterial mittelft Mechanis- 
mns don unten nach oben geichoben wird, wobei 
derielbe Bornang wie vorhin lattfinbet. Zu beiden 
Seiten des Noftes befinden fih mit Kohlen gefüllte, 
verſchloſſene Schüttkäften, bie das allmälig fich vor⸗ 
wärmenbe Diaterial ben Schiebern zuführen, von 
benen es in beitinnmten Zwifchenräumen dem Roſte 
zugeſchoben wird. 
8) Die Gafe werben durch Einführung frifcher 
atmofphärifcher Luft in ben Feuerraum entzündet 
WHERE eFenerung, wobei ber Auftzutrirt 
urch eine bef. hierzu eonſtruirie Feuerthür, u. Feue⸗ 
rung von Wye Williams, wo er in feinen Strahlen 
durch Öffnungen in der Fenerbrücke erfolgt) Diele 
bier geitellte Aufgabe, welche, in gewifier Beziehung 
aufgefaßt (f. unten), zu dem rationellſten Rauch⸗ 
verbrennungsapparaten führt, bat wohl bie mteiften 
Löfungsverfuche aufzuweiſen. Die Einführung ber 
Luft in den Feuerraum unmittelbar vor ob. Yınter 
ber vn de erfolgt auf verſchiedeue Weife, 3. B. 
dur hohle Rofiftäbe (Hosking's Dien), welde 
nad vorn offen find, die durch diejelben ſtrömende 
Luft erbigen u. hinten in einen Kanal einführen, 
von wo fie dann durch auffteigenbe kleinere, in ber 
Tenerbriide ausmündende Kanäle in die Feuerluft 
firömt u. durch ihren Sauerfloff alle unverbraumt 
ebliebenen Theile derjelben verbrennt. Bei andern 
Generungen wird die Luft durd, in der Mauerung 
angebrachte Kanäle eingeführt, welche fich in eimeuz 
gemeinihaitlihen Kanal unter od. innerhalb ber 
ae vereinigen, von wo aus bie Luft durch 
leine Offnungen in die Feuerluft ſtrömen ı. mit 
berfelben ſich innig mengen kann. Bei Wye Williams 
u. Parker ift unmittelbar vor ber Keuerbrüde.ein 
gußeiferner Kaften angebracht, welchen friiche Luft 
von außen zugeführt wird, u. aus welchem fie dann 
erwärmt durch in dem jchräg anfleigenden Dedel 
angebrachte Öffnungen od. durch einen Spalt m 
ber Hinterwand austreten fan. Der Prideaux' ſche 
Apparat geftattet, ohne irgend eine Beräuberung 
wie beim Schlren der gewöhnlichen Ofen, daß dem 
Ofen, außer ber durch die Roftöffnungen firämen- 
den Luft, durch die Fenertbür ſeibſt noch eine be— 
fondere Luftmenge zugeführt wird, welche ſich aber 
in dem Maße durd eine mechanische Vorrichtung 
vermindert, als bie Berbrennung vorrüdt u. bas 
Brennmaterial verfobtt, endlich ganz aufhört, wenn 
bie durch den Roſt firdömende Luft zur Berzeh 
bes Rauchs ſchon hinreichend ift. Pribeaug — 
dies durch eine mit Jalouſien verſehene Feuerthür, 
deren Offnungen beim Aufgeben des Brenmmate- 
rials am weiteften find, welche fi) aber allmälig 
verengen u. zwar durch beu Ausfluß eines aufer- 
halb befindlichen Waſſerbehälters, auf welchem ein 
Dede fit, ber mit ber Jaloufienftange im Berbin- 
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Bung flieht u. beim Hinabfinten dieſelbe gabelartig 
u. fo die Jalouſienöffnungen allmälig ſchließt. 

ie Dauer des Waſſerausfluſſes muß dur Ber- 
ſuche mit ber Dauer der Rauchentwidelung über⸗ 
einftimmenb gemacht werben (gewöhnlich 4— 8 Mi» 
nuten). Bei den Feuerungen mit Lufteinführum 
ifi wohl zu beachten, daß nur während bes Auf- 
ſchüttens von friſchem Material, alio während ber 
Dauer der Rauhbilbung, eine Zuführung von 
mehr Sauerftoff von Wirkung fein kann; 34 aber 
eine ununterbrochene Luftzuführung unſtatthaft jſt, 
da fie bie Feuerluft zu ſehr ablühlt u, num erſt recht 
Rauch erzeugt. Man bat endlich verſucht, R. durch 
Einfprigung von Wafjer od. von Waflerbampf in 
ben Feuerraum vom Kefjel aus zu bewirlen (Appa- 
rate von Ivinſon, Evans, Chappe). 

C) Feuerungen, bei welchen das Brennmaterial 
in einem bejonberen Raume zuerft in brennbare 
Gaſe verwandelt, mit Luft gemiſchi u. dann unter 
bem Dampfteflel verbrannt werden. Man nennt 
berartige Anlagen Gasapparate (ausgeführt 
von Beaufumet). Bei biejen allerdings koftipie- 
figen Anlagen wirb Gas, in einem befonbern 
Dien erzeugt, als Feuerungsmaterial benutt, wel⸗ 
ces num mit rauchlofer Flamme verbrennt. Man 
benugt fen biejer Art zur Gasbereitung felbfl, 
zur Heizung von Glasöfen (vgl. Ofen I.). D) End» 
Kich find noch die zuerft von Joſeph Jopling vorge» 
fehlagenen Einrichtungen zu erwähnen, bei benen 
bie Feuerluft durch lange, mit Waſſer gefüllte Lei- 
tungen geführt u. in bieien ber Rauch durch Wa- 
ſchen u. Abkühlen niebergeichlagen wird. Da aber 

ierbei durch bie Ablühlung der bes Schorn- 
eines verloren geht, mithin auch fein Schornftein 
nöthig wirb, fo muß mittelft aufgeftellter Bentila- 
toren die frifche Luft mach dem Rofte u. die Feuer- 
fuft nad den Wafjerleitungen getrieben werben. 
Bei großen Anlagen werben bie Koften dieſer Ben- 
filationseinrichtung durch Entbehrlichwerden eines 
hoben Schornfteind bisweilen gebedt. Hierher ge 
bört auch die von Lerour Vorachkiagene Vorrichtung 
zum Waſchen des Rauches bei Kaminſchornſteinen. 
Eine ähnliche von Roſe in einer Sodafabrik ein- 
— wirtſame Einrichtung beſteht darin, daß der 
auch durch mehre im Schornftein über einander 
angebrachte durchbrochene Platten hindurchgeht, auf 
welche von oben herab kauſtiſche Sodalauge aus 
einem obern in ein unten befinbliches Reſervoir 
tropft, woburd bie Feuerluft ihrer KRoblenfäure 
entzogen u. ber Rauch niebergejchlagen wirb. Bei 
den meiften ber in Vorſchlag ob. Anwendung ge- 
brachten rauchvergehrenden Feuerungen treten dieſe 
verjhiebenen Principien in mannigiadher Weife 
eombinirt auf; viele derjelben aber find ihrer Com⸗ 
licirtheit u. Unbrauchbarleit wegen in Vergeſſen⸗ 
bei gelommen, wenige nur haben fid) dauernden 
ingang verſchafft. Unter ben letztern ift bei. ber 
Stolle-Seidler’jheApparat hervorzuheben, 
defien Princip im Weientlihen barauf berubt, dem 
Brennmateriale gerade nur fo viel Sauerftoff der at- 
mofphärifchen Luft zuzuführen, daß alle brennbaren 
Theile deſſelben in entzündete Gafe ob. Flamme 
verwandelt werben. Es ftellt fih bei Anmwen- 
dung des Apparates eine Brennmaterialerfparniß 
von 20 Procent u. eine bedeutende Verminderung 
der Rauchbildung heraus; die Roſtfläche ift etwa 
am 4 einer, als fie bei andern Feuerungsanlagen 
allgemein angenommen wird, u. beſteht je nach ber 
Größe der Anlage aus einem ob. zwei Herden, 
Univerfals Beriton. 4. Mufl. XUI. 
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Rauchwaaren, 1) im Allgemeinen fo v. m. Pelz⸗ 
mwaaren; 2) in Riga fo v. w. Hanf u. Flache. 

Nauchwacke, jo v. w. Rauhwacle. ü 

Raudweßr, ein Ufer, welches mit Weibenrei» 
fern bepflangt if. 

a en, eine Art begrannter Weizen. 

Rauchwerk, 1) fo v. w. Pelzwerk; 2) jo ö. w. 
Bebaarte Raubtbiere. 

Rauhwolfe, das Zeichen einer Feuersbrunft 
am Tage, |. Feuerzeichen 1). 

Fe ift Scrophularia nodosn. 

Nauchzebent, der Zehent an behaarten Thieren. 

Raueio di Peralta (ipr. Raufio di P.), ſchwe⸗ 
rer, weißer ipaniicher Wein, wächft in Navarra. 

Naucou, ſ. Bazin 3). 

Haucourt (fpr. Rokuhr), Martıfleden im Ar« 
rondiſſement Sedan bes franzdfiihen Departements 
Ardennen; 1500 Ew. Hier am 11. October 1746 
Niederlage ber Ofterreicher durch bie Frauzoſen 
unter dem Marſchall von Sadjen. 

Raucourt (pr. Rotuhr), Sophie, geb. 1755; 
—— Schauſpielerin am Théatre frangais, 
Während der Schreckenszeit war fie nebſt den au⸗ 
bern Schauipielern dieſes Theaters als verbächtig 
verhaftet, nach erbalteuer freiheit bildete fie 1796 
aus den Übriggebliebenen bes Theätre francais 
ein neues Theater, welches aber im September 1797 
auf Befehl des Directoriums, al® angebliher Ber- 
fammlungsort der Königlichgefinnten, geſchloſſen 
wurbe. Während der Regierung Murats in Neapel 
war ibr die leitung bes Theaters in Neapel über- 
tragen; fie ft. 1815 in Paris. Schr.: Henriette 
(Schaujpiel), Par. 1782. 

Rauda, 1) (a. Geogr.), Stabt der Baccäer im 
Karraconenfiihen Spanien ; j. Roa ; 2) (n. Geogr.), 
Dorf im altenburgiihen Amte Eijenberg, am Rau- 
denbach, Kupfer» u. Eifenbammer; 220 Ew. 

Naudah (Raudda, Rodah, Rodda), Nilinfel 
bei Aittairo (Ägypten), darauf ein Luſiſchloß bes 
verftorbenen Ibrabim Paſcha, eine Bulveriabrif u. 
ber noch aus dem Altertbume vorhandene Nilmeffer. 

Naude (Räubde), 1) fo v. w. Pioriafis; 2) trod- 
ner Hautausſchlag bei Thieren, bef. Pierten, Sca- 
fen u. Hunden; entftebt Durch die Krät > od. Raude⸗ 
milbe, welche durch Übertragung auf geiunde Tbiere 
biefelbe Krankheit bervorbringt. Die Anftedung er- 
folgt zwiichen bem 10. u. 16. Tage. Man unter- 
fcheibet bie trodne u. die feuchte ob. fette R. 
Bei eıfter find die fablen Stellen mit weißen, 
ftaubartigen Schuppen bebedt, unter ibuen finden 
fi) näffende Stellen; bei letter wird jebr reich⸗ 
iich eine fette, Hebrige Jauche abgefondert, aus 
welcher fi Borken bilden. Räudige Thiere ſcheuern 
fi beftändig, magern ab, die Füße jhwellen an 
u. fchließlich entftebt Hautwurm, Rotz cd. Faul- 
fiber. Das Heilmittel beftebt in Anwendung der 
Walzſchen Lauge: 4 Theile Ätztali, 5 Theile Pott- 
alche od. 60 Theile Buchenaiche mit Rindsbarn zu 
Be gemadt u. 6 Theile Hirihbornöl, 3 Theile 

l, 100 Theile Rinderham u. 500 Theile Waffer 
zugefett. Im dieſer Yauge badet man die Thiere 
od. waͤſcht fie damit. Innerlich gibt man bittere, 
ſtärleude Mittel. Die Homöopatbie wendet Sul- 
phur, Sepia u. Dulcamara im Wechſel au. 8) 
Eine Art Kartoffellrantbeit, f. d. b). 4) (Raubig- 
keit), an Pilanzen fo v. w. Ausjag 5)., 

Mauden (Raudten), 1) Großrauden, Stadt 
im Kreife Rybnik des Regiernngobezirls Oppeln 
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(preußische Provinz Schlefien) $ Eiienmwerke, Drabt- 
bütte, Theerofen; fonft Eiftercienferiofter (gegrüns 
det 1258, aufgehoben 1810): 8. April 1817 große 
———— 1200 Ew. Bgl. A. Potthaſt, Ge⸗ 
chichte der ehemaligen Ciſtercienſerabtei R., Yeob- 
ſchütz 1858. 2) Dorf bei dem Vorigen, mit Kupfer- 
hammer u. 400 Em. 

Raudii campi, j. Campi Raudii. 

Raudnitz, 1) fürftlih Lobkowitzſche Herrichaft 
(GHerzogthum) mit 39 Ortſchaften im böhmiſchen 
Kreiſe Prag; 2) Stadt darin, links an der Elbe u. 
an der Prag -Dresdner Eiſenbahn; Schloß mit 
Rüſttammer u. Gemäldeſammlung, Heipital, Syn⸗ 
agoge, Roioglio », Eifig» u. Lederfabrilatien; 2000 
Ew. Im J. 1350 ſaß bier der römiſche Vollotribun 
Cola di Rienzi als Gefangener Kaiſer Karls IV. 

Raudten, 1) Stadt im Kreiſe Steinau des Re— 
gierungsbezirks Breslau (preußiſche Provinz Schle⸗ 
fien), am Herzogsgraben; Hoſpital, Wollſpinnerei; 
1350 Ew.; 2) Altraudten, Dorf bei dem Vori—⸗ 
gen: Schloß mit Part; 350 Em. 

Rauenſtein, 1) Dorf im meiningifchen Amte 
Sonnebera: Borzellanfabrit, Marmormiüble; 400 
Emw.; dabei die Ruine Götenberg. 2) Berg- 
ſchloß, ſ. u. Lengeſeld 2). 

Rauenthal, Dorf im naſſauiſchen Amte Elt- 
ville; 800 Ew. Dabei wächſt ber Rauenthaler, ein 
guter Rheinwein. 

Rauf-⸗Paſcha (Réuf Paſcha), Elhadſch-Meh— 
met-Emin, geb. um 1780; warb 1833 zum zweiten 
Mate zum Großyvezier ernannt, als Mahmud II. 
biefe Wilrde aufbob, wurbe er Diinifter des Innern 
u. Vorſitzender im Divan u. 1840, als bie Groß- 
vezierwürde wieder —*—— worden war, aufs 
Neue Großvezier. Im December 1841 als folder 
entlajien, blieb er Minijlerpräfivent u. wurde 
Chef der Eivil- u. Militärverwaltung. Vom 30, 
Auguft 1842 bis 26. September 1946 war er wies 
ber Großvezier, wurde 1350 Mitglied des Stanıs- 
raths u. Miniſter ohne Bortefeuille u. vom 26. Ja» 
nuar bis 5- März 1852 abermals Grofvezier, 
worauf er wieder Minifter obne Bortefeuille wurde. 

Naufdegen, eine Art Degen, ſ. d. 1). 

laufe, 1) ein aus zwei ftarfen Staugen ob. 
Bäumen u. Zwiſchenſproſſen, gleich einer Yeiter, 
zufammengeletstes Seftell, welches in den Ställen 
an ber Wand, iiber ben Krippen vor dem Vieh jo 
befeftigt wird, daß der obere Theil fih zu ben 
Tieren berabneigt. In die Ren wird das Kaufe 
futter (Raufenfutter), Heu u. Grummt, gelegt, ba» 
mit e8 von dem Vieh nicht werftreut u. zertreten 
werden könne. Dan bat einfache u. Doppelte 
N-n. Die legtern ftehen frei, damit das Bieb auf 
beiden Zeiten daran treten famıı. Sie find dann 
bänfig auf der einen Seite um einen Pfahl beiveg« 
lih, auf der andern Seite mit einem Nabe ver« 
feben, damit man ihnen eine verjchiedene Stellung 
geben fann. In den Schafftällen künnen fie hoch 
u. niebrig geftellt werden. Die Sproffen find in 
ben Schafrauſen enger geftellt, als in den Pierde- 
raufen, am weiteflen fteben fie von einander in den 
Nindviebraufen. 2) So v. w. Flachsriffel. 

Ranfen, 1) jo v. w. balgen, fich fchlagen, bef. 
im Duell; 2) ſo v. m. Auszieben, beſ. Hanf, Flachs, ſ.d. 

Nruferei (Raufhandel), eine Schlägerei unter 
mehrer Berjonen. Wenn bei einer ſolchen Schlä— 
gerei Jemandem eine — — zuge⸗ 
fügt od. gar ein Menſch gerödtet wird, jo wird die 
ſtrafrechtliche Bebaudlung der Theilnehmer au der⸗ 
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ſelben darum oft erſchwert, weil nicht ſelten es ſich 
als unmöglich erweift zu ermitteln; welcher ber 
Theilnehmer die fragliche Berlegung in der That 
zugefügt hat. Schon die Carolina bat bejonbere 
Beltimmungen über die Zödtung im Raufhandel 
gegeben. Die verabredete Töbtung joll biernady an 
allen Eomplottanteu, welche fich bei der Ausfüh- 
rung betheiligten, mit der Strafe des Mordes ge 
abıdet; wenn Jemand im Affect Durch einen Ein⸗ 
zelnen erisblagen wurde, fell berjelbe mit ber Strafe 
bey Todtſchlages belegt werden. Wurden in bem 
Raufhandel Einen abfichtlich von Mehren tödtliche 
Berletsungen beigefügt, jo wird eine breifade Un— 
terſcheidung im der Weiſe gemacht, ba, wenn ber 
Tod bie Folge des Zuſammenwirlens ber mehren 
tödtlichen Wunden war, ingleichen, wenn ber Er- 
ſchlagene von Mebren töbtlich verwundet, darnach 
arer  endlid von Einem tödtlich niebergeftredt 
wurde, ohne daß ber Letztere ermittelt werden 
konute, alle Urheber tödtlicher Wunden als Todt- 
jchläner das Yeben verwirkt haben; dagegen, wenn 
die Ermittelung des Yebteren ftattfinden konnte, nur 
dieſer die Strafe der vollendeten Tödtung erleiden 
ſoll. Ahnliche Beftimmungen find auch in Die neue» 
ren Geſetzbücher anfgenommmnen worden. Die mei— 
ken derſelben geben Dabei von manderlei Präſum— 
tionen aus, suriche besmeden, alle bei bein Kauf 
handel thätig geweſene Perjonen für Diejenigen 
Körperverlegumgen verantwortlich zu machen, deren 
Urheber fih nicht ermitteln läßt. Hiernach mir, 
wenn eine Tödtung im Folge des Raufhandels 
ftattfand, ber Getödlete aber nur baburch, daß er 
von verjchiebenen Theilnehmern Berlegungen er 
bielt, welche erft burch tor Zuſammentreffen tödtlich 
wurden, ber ganze Erfolg den einzeluen Urbebern 
zum Borjate, beziebungsweile zur Fabrläffigteit 
ingerechnet, u. baber, je nachdem entmeber eine 
Toͤdtung od. nur eine Mißhandlung beabfichtigt 
war, gegen jeben Urbeber einer ſolchen Verletzung 
die Strafe des Todtſchlages od. ber jabrläffigen, 
durch vorfäßlicde Körperverletzung verurfacten 
Zöbtung erkannt; ſind aber überbaupt bie lIr- 
beber der zugelligten Verletzungen nicht zu ermit- 
tein, fo tritt genen alle Theilnehmer ohne Unter 
ſchied eine außerordentliche Strafe ein, welche 3.2. 
nach dem Preußiſchen Geſetzbuch nicht unter 3 Wil» 
nat Gefäugniß, ac dem Sächſiſchen Geletzbuch je 
nach ber Schwere der bei ber. I}. vorgefallenen Ber» 
letzung in Gefängniß od. Arbeitshaus beftebt. 

Haufmefler (Naufeifen), zweiſchneidige Klinge, 
an beiden Enden mit Griffen; mit demſelben wer« 
ben die Haare ber Schaffelle abgenommen. 

Naufwolle, 1) die Wolle, welche den Schafen 
bitweilen vor der Schur in Floden ausfällt; 2) vie 
Wolle, welde von den Schaffellen, nachdem fie im 
Katküicher gelegen haben, ausgerauft wird. Im 
Handel unterfheidet man grobe, von den Han» 
melihwänzen, u. feine, von den übrigen Tbeilen 
bes Felles. 

Maufzange, eine Zange, womit Stüden Ciien 
gefaßt werben, welche unter dem Hammier zerſchto⸗ 
ten werben ſollen. 

Naugbolz (Raubherz), alles Holz, wovon nur 
erſt das Gröbſte abgehauen ift, u. welches taber 
nur ungelähr die nachher beim Bau erforderiiche 
Geftalt erhält, Bäume, welche zu Maſten vienen 
follen, u: von denen nur erit die Rinde abgeſchau 
worden, beißen Pdaſt en aus dem Raugeu. 
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Raugnarlei (a, Geogr.), Bolt in Nordoſtpom⸗ 
mern od. Öftficher. 

Naugraf (Comes hirsutus, C. novelletorum 
emphyteuseos), im Mittelalter Titel gräflicher 
Geſchlechter, Anfangs mit Ländereien verbunden, 
-fpäter nur noch als Auszeichnung fortgeführt. Wo- 
ber ver Name fommt, ift ungewiß. Es gab Hau. 
grafen von Daffel, am Solinger Walde, u. Rau- 
grafen am Rhein (Rhein- od. Wildgraien), in 
der Gegend von Trier, Krenznach u. Alzey. Als 
diefe Befiyungen durch Ausſterben an die Pfalz 

elen, ermeuerte Kurfürft Kari Ludwig von ber 

falz 1667 ben Titel zu Gunften feiner Gemahlin 
morganatifher Ehe, Luiſe von Degenielb. 

Raub, 1) von Körpern, beren Oberfläche aus 
Heinen, ag a ob. ftumpfen Erhöhungen befteht; 
2) fo v. w. heiſer, wenn burch einen zufälligen Feh⸗ 
fer bie Luftröhre unrein ift; 8) von ber Stinme 
beifer, ohne metallifchen Klang; 4) dem Gefühle 
unangenebm, bef. von der Witterung u. dem Klima. 

Raubarbeit, Bürften, im melde bie Borften 
(Raubboriten, Raubbaare) eingepicht find. 

NRaubbad, ein Wafferbehältnig beim Rauhen 
des Tuches, j. u. Tuch. 

Raubbanf, ein 2 — 21 F. langer Hobel, ſ. d. 1) e). 

Raubbar 6, fo v. w. Aber. 

Haubborften (Raubbaare), ſ. u. Borften 1). 

Nauhe, io v. w. Maufer. 

NRauhe Alb, ift der der Donau zugefebrte, eine 
Hod fläche Bildende Theilder Schwäbiſchen Alp (i.b.). 

NRaubes Futter, ſ. u. Futter 2). 

Raube Gare, j. u. Garkupfer. 

Rauber Hals, tranfbafte Affection, wenn durch 
eine Erfältung ſich Schleim in ber Luftröhre an- 
bäuft u man das Gefühl bat, als fei der Hals in 
Der Gegend des Schlunblopfs mit einem Tuche 
überzogen; vgl. Heiſerleit. 

Nauhes Haus, eine 1833 von Michern ge 
— Anftalt für Innere Miſſion in der Ham— 

urger Vorſtadt Horn. Es war zunächſt eine Ret⸗ 
tungsanftalt für ſittlich verwabrloſte Kinder, Doch 
wurde 1851 auch eim Penſionat zur Erziehung an⸗ 
derer Kinder angelegt u. 1845 eine Bildungsanflalt 
junger Leute, welche fih dem Dienfle an andern 
ähnlichen Anftalten, Eorrections- u. Strafhäufern 
weibmen wollen, damit verbunden. Die letttere An- 
ſtalt hat F. v. Holtenborf (Die Brüberichaft bes 
Rauben Haufes, Berl. 1861) al® einen volllommen 
orgamifirten Orden nachgewieſen. Zu bem R-n H. 
gehört eine Druderei, Buchbinderei u. Buchhand⸗ 
lung, u. bier erfcheinen feit 1845 die Fliegenden 
Blätter aus dem Nauben Haufe. 

Haubegel, ein Flußbarfch im dritten Jahre. 

Rauhelſen, das ans dem Hohofen abgeſtochene 
n. weiter micht bearbeitete Eiſen. 

Rauben, Tuch nach dem Wallen, aber vor bem 
Scheren u. mit dieſem mebrfach abwechſelnd mit 
Karben (f. d. 3) reiben, um das Haar in bie Höbe 
zu zieben u. glatt zu fireichen ; f. barüber unt. Tuch. 

Rauheneck u. Nauenftein, Ruinen, bei He- 
lena 1) im Bezirk Wiener Neuftadt in Ofterreich 
unter der Enns, 

Haubfroft, fo v. w. Raubreif. 

Nauhfuß, jo v. w. Nauchfüßiger Bufjarb. 

Raubfutter, f. u. Futter 2). 

NRauhbbafer, eine Art Hafer, ſ. d. 2) g). 

Raubbobel (Schürfbebet), Hobel der Bölt- 
Ser zur vorläufigen Zurichtung ber Faßſtäbe; jein 
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Eiſen bat eine bogenförmige Schneide u. auch feine 
Soble ift der Breite mach conver. 

—— fo v. w. Raugbolz. 

Nauhkalk (Raubſtein), feinlörniger, gewöhnlich 
braun geſärbter eiſenſchüſſiger, raub u. ſandig an- 

ufüblender Delomit, welcher beſ. in der Zechſtein— 
ormation vorfonmt. 

Rauhkarden, fo v. w. Karbenbiftel. 

Nauhmaſchine, 1) Maſchine zum Rauhen bes 
Tuches, ſ. u. Tuch; 2) Maſchine zum Aufkratzen 
ber rechten Seite des rauben Barchents; hier bedient 
man fich ebenfalls der Karbenbifteln od. auch feiner 
Eiſendrahtkratzen. 

Rauhreif, ein Reif, welcher ſich im Winter bei 
nebeliger Yuft an ben Gegenftänden in Heinen 
Spiten od. Zaden anſetzt. 

Rauhſchleifer, Schleifer, welcher nur grobe 
Sachen, als Arte, Beile, große Meſſer u. dgl. auf 
dem Sanbfteine jchleift. 

Raubfchuppe, Fiſch aus der Familie Barſche; 
1) Trachichthys Se/hn., die untern Schuppen 
haben raube Ränder; Art: T. australis ; 2) Pria- 
canthus Cuv., ver Gattung Anthias Bl. faft gleich. 

—— fo v. m. Rauhlall. 

Raubwade (Raubwade), dunkler, oft unreiner, 
etwas dichter, meift jehr pordjer Dolomit aus ber 
Zeihfteinformation. 

Raubweizen, fo v. w. Rauchmweizen. 

Raubmweipe, ſ. u. Dolchweſpen b). 

NRauhzeit, jo v. m. Mauferzeit. 

Naufe, 1) die Pilanzengattung Sifumbrium; 
2) (Raufenkopt), jo v. w. Senftobl. 

Naukoke, Infel aus der Gruppe ber Kurilen. 

Raum, 1) für bie natürliche Vorftellung das 
allumfafiende Ausgedehnte, in welchen die Dinge 
außer u. neben einander find. Der Begriff der 
Unenblichleit des R-8 ift zumächft für dieje natür- 
liche Borftellung gar nicht vorhanden, ſondern ent⸗ 
ſteht erft durch bie Neflerion anf die Möglichkeit, 
jede beliebige Grenze des Res in Gebaulen zu 
überichreiten, ebenfo wie die Begriffe der drei Di» 
menfionen bes R-8 (Fänge, Breite u. Höbe ob. 
Tiefe) erft bei dem Verſuche beutlich bervortreten, 
die Richtungen in: Ne auf ibre mejentlichen Unter« 
ſchiede zurüctzuführen. Die Kir e, was ber I. fei, 
bat ein viel größeres Interefie für bie Philofopbie, 
als für die Mathematik; denn die Geometrie bat 
es lediglich mit beftimmten räumlichen Berbält- 
nifien zu thun, auf deren geſetzmäßige Abhängigkeit 
von einander ber allgemeine Begriff bes R⸗s keinen 
Einfluß bat. Ariftoreles, fich der natürlichen Bor- 
ftellungsart anſchließend, erflärte den R. für bie 
rubende Grenze des Himmelsgewölbes; der R. ift 
ibm die abfolnte Grenze deſſen, was tft (abfoluter 
R.). Später verwidelte man fi in die Frage, ob 
der R. eine Subſtanz (ein felbftändiges Ding) ob 
ein Attribut, ein Accidenz (eine weſentliche ob. 
zufällige Eigenihaft von etwas Anderem) fei, ob 
es einen unabhängig von den Körpern eriflirenden 
R., einen leeren R. zwiſchen ten Körpern gebe ꝛc. 
Einen Haren Gefihtspunft fiir dieſe Fragen ftellte, 
während Carteſius Raum m. Materie (Körperlich 
feit) für gleihbedeutende Begriffe, Newton ben R. 
für das Senforium Gottes erllärt hatte, eigen:lich 
erft Feibnit auf, indem er den R. für die Ortung 
ber Berbättnifie des außer einander Exiſtirenden 
erllärte, wodurd der R. m. alle räumlichen Ber» 
hältniſſe auf eine lediglich relative Bebentung be= 
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ſchräult werben. Die Kantſche Aufih: vom N, 
daß er eine a priori (unabhängig von der Er« 
feprung gegebene) Form ber reinen (nichts Empi—⸗ 
riſches in fich enthaltenden) Anfchanung jei, welche 
aber nur für mögliche Erfabrung Beteutung babe, 
brüdt lediglich das pſychiſche Faetum aus, daß alle 
unfere Borftellungen einer räumlichen Geftaltung 
unterliegen, ohne einen Aufichluß über das Weſen 
des R-8 zu geben. Die pantbeiftiihen Syſteme 
erllären ben R. entweder, wie Spinoza, gerabezu 
für em Attribut Gottes od. für eine der allgemeinen 
Seftattungsformen bes Abfoluten. Erft Herbart 
bat darauf hingewieſen, daß der R. u. bas Räum- 
liche von zwei ganz varſchiedenen Seiten uuterjucht 
werden muß. Auf ber einen Seite fteht bie Frage, 
auf weichen pſychologiſchen Gründen diejenige er- 
ſcheinende Räumlichkeit berubt, welche wir ganz un« 
willfitrlich den vorgeftellten Dingen beilegen, d. h. 
welche Nothwendigleit für bie in ber unräumlichen 
Seele fich begegnenden u. durchkreuzenden Bor? 
ftellungen hen ift, fih räumlich zu geftalten ; 
auf der andern Seite ſteht die metaphyſiſche Frage, 
ob u. in mie fern Grund zu ber Annahme vor- 
banben ift, daß objectiv u. außer dem Borftellenben 
unter den Dingen eine räumliche Orbnung bes 
Außereinander ftattfinde. Den Complex dieſer 
letzteren räumlichen Verhältniſſe nennt Herbart 
ben intelligiblen R., im Gegenfat zum ſinn⸗ 
lien od. finnlich vorgeftellten. Daß die vorge» 
ftellten Raumverbhältnifje nicht nothwendig u. durch⸗ 
aus mit ben wirklichen zufammenfallen, Darauf 
machen ſchon bie mannigfaltigen Täufhungen auf- 
merljam, denen wir in der Auffaffung ber letteren 
ausgeſetzt find; bie Unterſcheidung ber pſycholo⸗ 
gifhen u. metapbufiichen Frage nah dem R. ift 
eigentlich nur eine Berallgemeinerung u. Vertiefung 
ber in dieſer jebem zugänglichen Thatfache liegenden 
Frage. Immer aber ift der Raum nur ber allge- 
meine Begriff der Möglichkeit des Außereinanbder, 
welcher ohne die Beziehung auf bie beftimmten Ber- 
hältniſſe bes Außereinanber, von benen er abftrahirt 
ift, jebe verſtändliche Bebeutung verliert; während 
es andrerſeits ſehr natürlich ift, daß, nachdem man 
diefe beflimmten Berbältniffe wirklich wahrgenom⸗ 
men bat, man bie Möglichkeit berfelben, d. E eben 
den R., nicht mwegbenten kann. 2) Der tieffte innere 
Ladungeraum eines Schiffes, vom unterften Ded 
bis zum oberften Kohlſchwien, u. zwar vom Bor- 
bis zum Achterſteven; auf Kauffartheifchiffen wird 
der größte Theil der Ladung barin geftaut; auf 
Kriegsichiffen entbält ber Raum alle Kriegs-, Munb- 
u. fonftigen Schiffsbebürfniffe. Daher Raumanter, 
f. u. Anter. 

Raume See, fo v. w. Räunıte. 

Raumer Wind, f. u. Räumen 2). 

Räume, 1) einzelne Abgrenzungen von Raum; 
2) Stellen in der Hohlhand zwiſchen den von den 
Ehiromanten darin unterfchiebenen Linien; fie er- 
balten mwieber eigne Namen, wie: der Tiſch, bie 
Marshöble, Berge, Mondenberg; vgl. bei. Berge 7); 
3) die Offnungen am obern Theile des Kohlen⸗ 
meilers, durch welche der Rauch beobachtet u. das 
Feuer regiert wirb, indem man bas feuer etwas 
dämpfen kann, wenn man bie R. mit Raſen zufetst ; 
4) bie Orte, welche zu Anlegung von Sturzplätzen, 
Bafferleitungen, Pochwerten ꝛc. verliehen werden. 

Raäumeifen, eilerner Stab, "semit bie zugenafte 
Form geöffnet (aufgenaft) wird. 

Räumen, 1) Ausgangs März, gleich nach bem 


Raume See bis Raumer 


Schneiden, bas Erbreich um jeben Weinftod 4 Fuß 
tief aufgraben u. die Thaumurzeln mit den Wein⸗ 
mefler wegnehmen, damit biefe nicht Ausläufer 
machen, melche ven: Stode die Nahrung entziehen; 
2) vom Winde gürfliger werben; fegelt man 3. ®. 
bei dem Winde u. fanın nachher mit halben Winde 
fegeln, od. fährt man mit halbem Winde u. kann 
nachber mit Badflagswind denjelben Curs halten, 
fo heißt es: der Wind räumt. RNaumer Wind heißt 
im Allgemeinen Badftagsmind. Das Gegentbeil 
von R. ift fchraaten, d. h. wenn ver Winb ungün- 
ftiger wird. 

Maumer, Friedrich Lubdwig Georg 
von R. geb. 14. Mai 1781 zu Wörlitz im Deffan- 
ſchen; findirte in Halle u. Göttingen Cameralia u. 
bie Rechte, wurbe 1801 Referendar bei der kur— 
märtifchen Kammer in Berlin, 1802 Aflefior, 1806 
Dontäuenrath ji MWuferhaufen bei Berlin, 1809 
Negierungsratb in Potsdam, arbeitete 1810 im 
Bureaudes Staatskanzlers Fürſten von Hardenberg, 
u. wurde 1811 Profeffor ber Geſtchichte u. Staat 
funft in Breslau, er reifte 1815—17 nad) Stalien u. 
ber Schweiz u. murbe 1819 Brofeflor der Staats 
wiſſenſchaften u. Geſchichte in Berlin, war auch eine 
Zeitlang Mitglied des Cenſurcollegiums; er unter 
nahm auch jpäter mehre Reifen, jo 1830 nad) Paris, 
1835 nad) Yonbon, 1843 nach Amerila, u. war 1848 
u. 1849 Mitglied des beutichen Parlaments im 
Frankfurt, wo er zum rechten Centrum gehörte. 
Er ging von Frantfurt als Gejandter nach Paris, 
wurbe nachher Mitglied der erften Kammer u. 1853 
auf feinen Wunſch emeritirt. Er fhr.: Sechs Dia- 
flogen über Krieg u. Handel, 1806; Das britifche 
Befteuerungsipftem, Berl. 1809; CCI emenda- 
tiones in Lobmeieri et Gebhardii tabulas ge- 
nealogicas dynastiarum arab. et turc., Heibel- 
berg 1811; Handbuch merkwürdiger Stellen aus 
ben lateinischen Geſchichtsſchreibern des Mittelalters, 
Berl. 1813; Herbftreife nach Venedig, ebd. 1816, 
2 Bde.; Borlefungen über die alte Geſchichte, Ep. 
1821, 2 Bbe., 2. X. 1847; Geſchichte der Hoben- 
ftaufen u. ihrer Zeit, ebd. 1824—26, 6 Bbe, 
2. Aufl., ebd. 1840943; Über bie geichichtliche 
Entwidelung ber Begriffe vBn Recht, Staat u. 
Politik, ebd. 1826, 2. Aufl. 1832; Uber die preufi- 
Ihe Stäbteorbnuung, ebb. 1828; Hiſtoriſches Tafchen- 
buch, ebb. 1829 2 jegt fortgefegt) ; Briefe aus 
Paris u. ... im Jahre 1830, ebb. 1831, 
2 Bbe.; Briefe aus Paris zur Erläuterung ber 
Geſchichte des 16. u. 17. Jahrh., Lpz. 1831, 2 5 
Geſchichte Europas jeit Eube bes 15. Jahrh., Lpj. 
1532—50, 8 Bde.; Polens Untergang, ebb. 1832; 
England im Jabr 1835, ebd. 1836, 2 Bde., 2. A. 
1842, 3 Bbe.; Die Königinnen Elifabeth u. Maria 
Stuart, ebd. 1836; Beiträge zur neuern Geſchichte 
aus dem Britiihen DMufeun, Lpz. 1836—39, 5 Bbe.; 
König Friedrich II. u. feine Zeit, Lpz. 1836; Europa 
am Ende des Siebenjährigeu bis zum Ende des 
Amerikaniichen Kriegs, Lpz. 1839, 3 Bde.; Italieni- 
ſche Beiträge zur Kenntniß dieſes Landes, Lpz. 1840, 
2 Bde.; Die Vereinigten Staaten von Norbamerita, 
1845, 2 Bde. ; Reden, bie in Frankfurt nicht gehalten 
worben find, 1848; Briefe aus Frankfurt u. Baris 
184949, %p3. 1849, 2 Bde.; Briefe über gejell- 
ſchaftliche Fragen ver Gegenwart, 1850; Bermijchte 
Schriften, Lpz. 1852 ff.; Lebenserinnerungen ı. 

riefwechſel, ebb. 1861; überjegte die Reben des 

ſchines m. Demofihenes über bie Krone, Berl. 
1811; u. gab mit 2. Zied Solgers Schriften m. 


Naumer vie Raupach 


Briefwechſel, ebb. 1826, 2 Bde., allein Jared Sparfs 
Leben u. Briefmechiel Wafhingtone, ebd. 1839, 2 Bde. 
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des Chriflentpumß auf bie Althochdeutiche Sprache, 
Stuttg. 1845; Bom beutihen Geiſte, 2. Aufl. 


heraus uch arl Ge o18 von ®., Bruderbes Vor, | Erlangen 1850; Deutiche Berſuche, ebd. 1861._6) 
r 


eb. 9. April 1783 in Wörlig; Aubirte in Göttingen, 
eu. Freiberg, machte dann geognoftiiche Reifen 

in Deutſchland u. Frankreich, wurde 1810 Ober⸗ 
bergratb in Berlin, 1811 Brofeflor ber Mineralogie 
in Dresian, machte 1813 als Adjutant Gneiienau’s 
im Blucherſchen Generalftabe den Befreinngatrieg 
mit, wurbe 1819 Profefjor in Halle, 1823 Mit- 
director ber Dittmarfchen Erziebungsanflalt in 
Nürnberg u. 1827 Profeſſor der Naturgeichichte in 
Erlangen; er fchr.: Geoguoftiiche Fragmente, Nürn- 
berg 1811; Der Granit bes Rielengebirgs, Berl. 
1813; mit von Gngelbarbt, Geognoſtiſche Ber- 
juche, ebb. 1815; u. Geognoftifhe Umriſſe von 
ranfreih u. Großbritannien, ebd. 1816; Das 
birge MNieberfchlefiens, der Grafihaft Glatz 
u. eines Theild von Böhmen n. ber Oberlaufit 
eognoſtiſch dargeftellt, ebb. 1819; Bermilcdhte 
chriften, ebd. 1819— 22, 2 Bbe.; Berfud eines 
ABE-Buchs ber Kryftalltunde, ebd. 1821, Nachtrag 
bazu, 1922; Lehrbuch ber allgemeinen Geographie, 
ebd. 1832, 3. A. Lpz. 1848; Baläftina, ebd. 1835, 
4. Aufl. 1860; Der Zug ber Siraeliten aus Ägupten 
nad Kanaan, ebd. 1837; Kreuzzüge, Stutig. 1840; 
er. der Päbagogit, ebd. 1842 ff. 4 Bbe, 
2.9. ebd. 1846 ff.; Erinnerungen an die er 
friege 1813 u. 1814, Stuttg. 1850; Die Erziehung 
der Mäbchen, —* 1853; gab auch Sammlung 
—— Lieber, Baſel 1831, u. St. Auguſtins 
onfessiones, 1855, berans. 8) Georg Bil- 
Heim von R., geb. 1790 in Berlin, ſtudirte ba- 
ſelbſt, in Heidelberg u. Göttingen bie Nedhte- 
wiſſenſchaften, trat 1823 im ben Gtaatebienfl, 
wurde 1827 Aflefior beim Kammergericht im 
Belin, 1329 Hülfsarbeiter im Minifterium ber 
Finanzen, 1833 Rath bei dem preußiſchen Haus- 
minifterium u. ber Ardivverwaltung, 1843 — 
1851 auch Director aller preußiſchen Archive u. 
1844 Mitglied des Staatsrathes; er erſchoß fich 
11. Märy 1856 ; er fhr.: Über bie ältefte Geſchichte 
n. Berfaffung ber Kurmarl, Berl 1830; Geſchichte 
der Infel Wollin, ebd. 1853, u. gab heraus: Novus 
codex diplom. Brandenburgensis, ebd. 1831— 
1833, 2 Bbe.; Regesta historiae Brandenburg,, 
ebd. 1836, 1.Bb., Dazu hiftorifche Karten u. Stamm 
tafeln, 19837. 4) Karl Otto von R. geb. 7. Sept. 
1805 in Stargard, ftudirte in Göttingen u. Berlin 
Jurisprudenz u. Staatswifienfchaften, trat 1827 
als Referendar zu Stettin in ben GStaatebienfl, 
wurde 1840 Geh. Finanzrath im Alvenslebenſchen, 
1841 Geh. Regierungsrath im Rochowſchen Mini» 
ſterium, 1843 Regierungspräfident in Königsberg, 
1845 in Köln u. 1848 zu Frankfurt a. O.; am 
19. Dec. 1850 übernabm er an Labenbergs Stelle 
das Bortefeuille der Geiftlihen-, Unterrichts- u. 
Mebicinalangelegenheiten u. behielt es, bis 6. Nov. 
1858 das gefamımte Minifterium Manteuffel zurid- 
trat; er 6. Aug. 1859 in Berlin; über feine 
Berwaltung, welche der ortboboren Richtung u. ben 
Iutberiichen Sonderbeftrebungen in ben Yanbes- 
Firden ganz befonberen Vorſchub Teiftete, f. u. 
Preußen (Geſch.) S. 549 ff. Bgl.: Der Staats» 
sninifter von R., Berl. 1860. 5) Rubolfvon 
R., Sohn von R. 2), geb. 14. April 1815 in Bres⸗ 
lau, jeit 1846 Profefior ber Deutſchen Sprade 
u. Literatur in Erlangen; er ſchr.: Die Aipiration 
m. Lautverſchiebung, Lpz. 1837; Die Einwirkung 


‚ Hansvon®., Bruber bes Borigen, geb. 15. Oct. 


1820 in Giebichenftein bei Halle, ftubirte 1837 —41 
in Münden, Berlin u. Erlangen Bergwiffenichafr 
ten u. bie Rechte, wurbe 1845 Mitglied des Magie 
firats zu Dinkelsbühl u. bier 1848 ins beutfche Par- 
lament gewählt, wo er zur Gagernſchen Partei ge- | 
hörte; nach der Auflöfung des Parlaments ging er 
nah Schleswig, nahm al® Jäger Dienfte, focht bei 
Idſtedt u. Friedericia u. wurbe nach letter Schlacht 
Lieutenant u. Adjutant des Generals Williien. 
Zuridgelehrt ftarb er 17. März 1851 in Erlangen. 

MRäumer, 1) ber Wind, welcher mit bem Zuge 
bes Stromes od. ber Fluth parallel ift; 2) jo v. 
w. Bagger; 3) jo v. w. Räumnadel; 4) Werkzeug, 
bie Seele ber Kanone zu reinigen. 

Raumfeile, Feile des Schlofjers, zur Erweite⸗ 
vu. eines Loches. 

—S—— ſpitziger Draht, womit die 
Zundlöcher ber ießgewehre gereinigt werden; 
2)\eilerner Stab, womit beim Sprengen bes Ger 
fteins die Patrone in das Bohrloch geihoben wird. 

Raums, Stadt am Bottnifhen Meerbufen im 
ruſſiſchen Gouvernement Abo (Großfürftenthum 
bat einen Hafen, Werfte, Handel mit 

olz u. Holgwaaren, Spigentiöppelei u. 2400 Em. 

umpfahl, ein ftarter ſpitziger Pfahl, womit 
bie Räume in den Meiler geftochen werben. 

Raumte (Seeräumte, Seeraum), die bobe 
ob. offene See, foweit von den Küften entiernt, 
daß weber Untiefen noch Leegerwall zu befürchten 
ift; bie R. ſuchen beißt, fih vom Lande entfernen; 
bie R. gewinnen beißt, bie hohe See erreichen. 

Raup, Fiſch, fo v. w. Aalraupe. 

Raupad), 1) Hriebrich, geb. 1775 zu Straus 
pitz bei Liegnitz; wurbe 1796 Hauslebret in Liegnitz 
u. 1797 in Petersburg, lebte 1807 in Südfrankreich, 
wurde 1810 Brofeflor ber Mathematik, Bhyfit ı. 
— ——— Sprache an der Ritteralademie zu 

iegnitz u. ft. 1819; er fchr.: Die Elemente der Al⸗ 

ebra, Bresi. 1815; Die Theorie ber geographiſchen 

etze, Yiegn. 1915; Grundriß der Dynamik, Halle 
1819. 2) Ernft Benjamin Salom., Bruder 
bes Vorigen, geb. 21. Mai 1784 in Straupig, 
ftudirte feit 1801 Theologie in Halle, mar jet 
1804 Erzieher in Petersburg, privatifirte feit 1814 
bafelbft u. wurde 1816 dort Profefjor der Philoſo⸗ 
pbie u. 1817 der Deutichen Yiteratur u. Geſchichte; 
1822 nahmer feine Entlaflung u. privatifirte abwech⸗ 
feind an mebren Orten, jeit 1924 in Berlin, wo 
er am 18. März 1852 als Geheimer Hofrath ftarb. 
Er fchr. zum Tbeil unter dem Namen Hirie- 
menzel: Zimoleon, Petersb. 1818; Die Fiir 

en Chawauſti, Liegn. 1818; Die Erbennacht, 

p3. 1820; Die Gefeflelten, ebb. 1521; Der 
Liebe Zauberkreis, ebd. 1824; Die Freunde, 1825; 
Iſidor u. Olga, ebd. 1826; Nafaele, 1828; Die 
Tochter der Luft (mach Calderon), 1529; Die Hoben- 
ftaufen, Hamb. 1837 f., 8-Bde. Bon vielen Luſt⸗ 
u. Boflenipielen bei. Kritik u. Antikritif, ebd. 1827, 
Der Wechsler, Die Schleihbänbler (1830), Der 
Zeitgeift, Das Sonett, Schelle im Monde u. a. nr., 
gefammelt ald Dramatijche Werte erufler Gattung, 
ebd. 1830—44, 18 Thle., fomiicher Gattung, ebd, 
1829—35, 4 Bde.; jermer noch die Schauipiele: 


‚Korona von Saluzzo, 1340; Die Schule des lebens, 


1841; Iacobine von Holland, 1551; bie Trauer» 
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ſpiele: Themiſto, 1840; Cromwell (Trilogie: Crom⸗ 
well General, Cromwell Protector u. Cromwells 


Ende), 184144 ; Adelheid von Burgund, 1650; bie | 
Dramen: Mirabeau, 18503 Saat u. Frucht, 18545 


die Luftipiele: Bor 100 Jabren, 1547; Die Lebeus⸗ 
müben, 1848; Eliſabeth Farneſe, 1849; vgl. 
Pauline Raupah, R., eine biographiiche Skizze, 
Berl. 1854. 
Naupe, fo v. w. Ehenille. 
Haupen, bie wurmförmigen, geringelten, mit 
Bäßen verſehenen Larven verſchiedener Imjecten, 
ei. der Schmetterlinge. Man unterfcheibet zuvör⸗ 
berft After» uw. wahre R; die Afterraupen 
baben entweber mehr als adıt (wohl zwölf) Paar 
Füße u. am Kopfe, welcher immer rund, meift 
braun ob. ſchwarz ift, jederfeits nur ein Auge, 
aus ihnen kommen Blattweipen, od. haben nur 
drei Baar Bruftfüße (Larven der Köcherjungfern); 
ben Hinterleib rollen fie entweder ein, od, richten 
ihn, wenn fie angegriffen werben, auf, als Schuß 
gegen die Feinde. Bei den wahren R. ift der 
Leib halbwalzenförmig, zwölfringelig (ven Kopf un« 
gerechnet), mit wenigftens vier Baar Füßen, dar— 
unter meift brei Baar hornige (echte), au bem erften 
Ningeln gewöhnlich einige Baar mwarzige (Baud- 
füße), u. hinten noch ein Paar zum Nachſchieben 
(Nachichieber). Die meiften R. haben (außer drei 
Paar Hornfühen) vier Paar Bauchfüße, vor u. nad) 
biefen zwei leere Ringel; einige Schaben u. Motten 
drei Paar Bauchfilße (wor ibnen drei, nach ihnen 
wei leere Ringel, od. umgefehrt) ; die Spanner ha⸗ 
en ein auch zwei Baar Bauchfüße; die Piyherau- 
pen feine od. nur faft unfichtbare, bie Minirer gar 
feine. Der bornige, verichieden geftaltete, aber im⸗ 
mer platte Kopf bat an ber Unterlippe ein Loch, 
woraus fie jpinnen, auf jeder Seite ſechs, nur 
durchs Glas ertenubare Augen; an menu binteren 
la. ift jeberjeits ein Luftloch, deſſen Berftopfung 
ben Tod nach fich zieht. Die Bauchfühe haben (bei 
echten R.) am Rande bafenförmige Klauen zum 
Anklammern an ben Pflanzen; die gezäbnten Freß— 
werkzeuge liegen umter zwei Kappen. Um ben ge» 
rabausgebenden Darınlanal liegt eine weiße Fett 
mafje ($Fettlörper), daran das Herz, deſſen Bulja- 
tion bei Nadtraupen äußerlich mwabrgenommen wer« 
den kann. Die Materie zum Spinnen liegt neben 
dem Darm u. öffnet -fich bei der Spitze ber Unter» 
tippe. Ihr Wahstbum bängt mit bem Häuten zus 
janımen, welches mehrmals geſchieht, u. vor wel» 
Gem jedesmal die Raupe einige Tage Speiſe ver- 
fagt. Die Schönheit der R. läßt nicht auf Schön« 
beit des vollkommenen Inſeets fchließen. Nach 
einiger Zeit (bei der Weidenraupe erft nad brei 
Jahren, bei anderen nach nur wenigen Wochen, bei 
einigen nach überftandenem Winter) ziebt die Raupe 
ibr letztes Kleid aus u. wirb zur Puppe (ſ. b.). 
Biele R. leben gefellig, bauen fich ein gemeinjchaft« 
liches Neft (Meftraupen), einige auf fürzere Zeit, 
n. zerfireuen fi) wenigftens beim Berpuppen (Raupe 
bes Golbafters, des Fichtenipinners, der Ringel⸗ 
raupe u. a.), andere auf Lebensbauer, u. bleiben 
auch als Puppen vereinigt (die Broceffionsraupe, 
die Raupe der Kirfchenmotte, der Spindelbaums- 
mette u. a.). 
Man theilt Die R. ein: A) nach Anſehen, Ge- 
ftalt, Ähnlichkeit: in Schlangenraupen, 
Körper ſchlank, nadt, vier Bauchfühe, Puppe in ber 


Erte, geben Spanner aus der Gattung Unea; b). 


Aljelranpen, breit, Riugeleingejchnitten, halb be» 
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baart; oo Schnedenraupen, länglich, balbmal« 
' zenförntig, am Bauche Blajen mit zäbem Schleinte, 
eben Arten von Psyche; dd Spinpelvraupen, 
pindelförmig, haarig, Kopf Hein, Verwandlung im 
der Erbe, geben Arten von Lithosia; e) Faden- 
raupen, dünn, —— rollen beim Berübrt⸗ 
werben bie erften Glieder zulammen, Buppe in ber 
Erbe; Hlangleibraupen(Larvaeelongatae), 
walzig, Niüden mit Horn⸗ od. Spiegelfled, Buppe 
in Blätter gewidelt, geben Arten von Sesia; 
5) Schildraupen, jhildförmig, Kopf.u. Füße 
Hein, gebeu Arten von Polyommatus;  Hod-« 
ſchildraupen, fhilbförmig, faft eirund, gleich 
breit, ſchön gefärbt, Kopf u. Füße Hein, an Pflau— 
zenftängelu verpuppt, geben Arten von Lycaena; 
h Shmalihilbraupen, ſchildſörmig, feitlich 
zufammengebrüdt, Berpuppuug au der Erde, geben 
Urten von Hesperia; k) Flachſchildraupen, 
niedriger. als Hochſchildraupen, meift grün, baarig 
od. bormig, geben Arten von Thecla; h Schilde 
cheuraupen, Rüden mit einer Reihe Schildchen, 
feinbaarig , Buppe in feinem Geipinnft, geben Zy⸗ 
ganen; m) Runzelraupen, kurz, did, mit Quer⸗ 
rungen, verpuppen ſich unter der Erbe, geben 
Spanner; ) Shoßraupen, grün od. rotbbraun 
gemiſcht, Kopf geipalten, mit zwei Auswüchſen, wie 
Schößlinge, zehn Füße, geben Spanner; 0) Zweig. 
Ihoßraupen (larvae succuliformes), Anjeben 
wie junge Zweige ‚hinten ein zweifpitiger Zapfen, 
Puppe auf der Erbe, geben Spanner; p) Aftrau- 
pen, gleihen an Farbe, Hödern u. Yänge Äſten, 
geben zadenflügelige Spanner; 9 Rindenraue 
pen, nadt, hinten mit einigen Hödern, glei an 
arbe den Baumrinden, zwiſchen benen fie germ 
igen, Puppe in Erbe, geben Eulen; r) Halb- 
jpanner, zwölffüßig, Kopf Hein, Leib vorn pün- 
ner, nadt, grün, Buppe mit Gejpinnft, meift zwi⸗ 
ſchen Blättern; geben Gulden, 3. B. Gamma; 
s, Sheinhalbipannerraupen, 16 Füße, bie 
borberfien ganz kurz, geben fpannendb, geben auch 
Eulhen; 9 Scheineulenraupen, nadt, faft 
walzig, beligeftrichelt, Borberleib aufgerichtet, Puppe 
in der Erbe, geben Eulhen;  Scheinfpanner 
raupen, glatt, Kopf gewölbt, vorragend, feinftrei- 
fig, ſpinnt fich ein, geben auch Eulchen; n Halk- 
euleuraupen, ipannen, zwölf Füße, worbere 
Bauchjüße ſehr Hein, Leib breit, grau u. braun, 
Puppe in der Erde, geben Phalänen; w) Aiter- 
fpannraupen; DH Scheinipinnraupen, baa- 
rig, ſchwarz punftirt, Kopf Hein, eingezogen; 
»Scheinihwärmer, nadt, grün getüpfelt, Ge- 
jpinnft jeidenartig, Schmetterling mit mondförmi⸗ 
gen Fleden, 3. B. Seidenraupe, BJ) Nad aller» 
haud Auswüdhien: a) Dornraupen, mit 
bornartigen Auswüchſen, auf Bäumen u. Sträus- 
her, geben Tagvögel; ) Scheindornraupen, 
Dornen weich, fleiſchig, Puppen verkehrt hängend, 
warzig, geben Schädfalter; e) Halbvornraur 
pen, äftige Dornen in zwei Reiben, Kopf geipalten, 
uppe zweibörnig, geben auch Tagvögel (Eisvögel); 
» Sharfbornranpen, wollig, geftreift, ger 
iprengelt, bornenfteif, äftig, in ſechs Heiben ‚ Kopf 
geſpalten, Puppe mit zweiſpitzigem Kopf, geben 
Edjlügelfalter; 9 Halsdornraupen, 
Neiben äfliger Dornen, auf dem Hals zwei ftärfere, 
Rücken mit breiten, getbeiltem Streif, Buppe mit 
Goldflecken, bringen Edelfalter; 1) Dornihek- 
tenraupeu, gefledt, auf dem Nacken ein Gabef- 
horn, jonft mit vielen haarigen Fleiſchdornen, geben 
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Parnaſſier 9 Ganzdornraupen, jeder Ningel 
mit 4—6 Dornen, geben Perlmuttereckflügelfalter 
u. a.;z bh Einfpisraupen, die Afterfühe Tanfen 
fm eine einzige Spitse aus, Rüden böderig, Larven 
bon Spinnern; D Zweifpigraupen, endigen 
binten im zwei Spitzen, finb filzig, bel ır. buntel 
eftreift, anf Gras, geben Npmphenfalter; k) Ga— 
efraupen, das lette Gelenk aufrecht, mit einer 
Gabel, Puppenhülſe hart, geben Arten von Cerura; 
h Hörnerraupen, gelbquer geftreift, zwei Meine 
Spiten hinten, zwei Hörner auf dem Kopf ber 
Raupe u. Puppe, geben Schillerfalter; m) Ein- 
bornraupen, 3 dem letsten Ringe ein glattes 
od. böderiges Horn, vom Todtentopf, Weinvogel 
n.a.; m) Afterbornraupen, ftatt bes Hornes 
nur ein Höder, Raupe des kleinen Weinvogels; 
0) Zapfenraupen (Tarvae conigera«,, auf 
bem vierten Ringe ein Fleiſchzapfen, auf Obftbäur 
men, geben Euldenarten; ) Stadel-(Zrill-) 
raupen, mehre Dörnchen auf bem Rüden, vom 
Schwalbenſchwanz; PHöckerraupen, nadt, glatt, 
-mit fugelfögmigen Hödern, geben Spinnerarten ; 
r) Budelraupen, nadt, hochfüßig, Leib mit 
Budeln (bisweilen hinten zwei Dornen), geben 
Eulchen; $) Anopfraupen, bunt, behaart, jeber 
Ringel mit borfligen Knöpfen, Hinten einziehbare 
Blalen, davon die Nonne, der Schwan u. a.; 
4) Frangenraupen, ber achte Ringel mit einer 
Wulfl, der elfte mit einer Gabel, an ben Gei- 
ten fleifhige Franzen, davon Ordensbänder u. a. 
6) Rad der Bedecung: a» Nadt-(Glatt-) 
raupen, obne alle Bebedung, od. nur mit um« 
merflichen Härchen; b Daarraupen, Leib lang, 
weich, feinhaarig, jung meift gefellig, Eier ringför- 
mig gelegt, 3. B. Ringelraupe; e) Bärenran« 
pen, auf Wärzchen fteben lange, dichte Haare, da⸗ 
von Bärenvögel; dHalbbärenraupen, Haare 
auf Wärzchen, fternförmig ftehend, geben auch Bä⸗ 
zenvögel; ed Dünnbaarraupen, auf fammet- 
artiger Haut einzelne Haare od. baarige Wärzchen, 
faft wie die Vorigen; PH Milhbaarraupen 
(I.arvae subpilosae), Heine, faum fichtbare Haare 
auf Buntten, geben Shwärmer u. Eulden ;g)H alb- 
baarraupen, Haare zerftreut, Leib ſchwarz ge- 
fprengt, Gewebe mit Erde vermiſcht, R. von Spin- 
nen; b) Belzraupen, Leib lang, Haare bicht, 
wei, von Spinnern; faft fo bie Fil zraupen, 
Haare kurz, weich, bid; D Büjhhelraupen, mit 
Haarbüfcheln (auch nur Warzen), vom Wolfemilch- 
vogel; k) wie ea hä Sr fehs Reiben 
bebaarter Knöpichen, auf dem Rüden zwei Reiben 
feberartiger Haare, geben Schwärmerarten; D War- 
zenbüichelraupen, über bem After u. auf eini« 
en Ringen ſchwarze, behaarte Warzen, Arten von 
‚aria u. Liparis; m) Bürftenraupen, Spinner- 
raupen mit Haaren, Bürften, Pinſeln; m Schopf- 
raupen, behaart, auf dem vierten u. beim letzten 
Ringel Haarbüjchel, Puppe u. Raupe zwiſchen zu⸗ 
ee Blättern, geben Arten von 
aria; 0) Knojpenraupen, jeber Ring mit 
vier, feche, acht feinbehaarten Knöpfen, Spinner» 
raupen; pP Sammetraupen, mit langen, mei» 
hen Haaren; P Halsbandraupen, etwas ber 
baart, Leib gelb, ſchwarz gefledt, Halsband blau, 
gelb ob. ſchwarz, davon ber Fichtenipinner u. a.; 
n Sternraupen, bie Ringel baarige Stern« 
ſpitzen, Reiflingeraupen; Schuppenraupen, 
Leib gleich did, jeder Ringel nit winkeligen Strei⸗ 
fen, geben Spanner. D) Nach Zeichnung: 
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% Banbranpen; breitere ob. fchmälere Längs⸗ 
fireifen auf dem Rilden, geben Eulchenarten, 3. B. 
Graseule; b) Seivdenbanbranpen, über den 
Baden ein breites Band, auf dem Rüden Streifen, 

ulchenarten; c) Ridenftreifraupen, baarig, 
Streifen auf Rüden u. Seiten, Weiflingsranpen ; 
d) Streifraupen (Larvae striatae), auf dem 
Rücken breite, meift unterbrocene Pängeftreife, von 
Spannern; $ Seitenftreifrauven, arlin ob. 
braun, breiter, weißlicher Seitenftreif, von Eulen; 
N Breitftreifraupen, auf bunflem Grund 
breite, lichte Streifen, auch von Eulden;g) S hmale 
ftridraupen, nadt, gritn, dunkel punktirt, feit- 
fih mit bellem Strich, von Eulden; Strich⸗ 
raupen (Larvae strigilatae), feitlich mit jchrä- 
en Strichen, od. ein gerader Mittelftrich auf jedem 

ing. Puppe in dünnem Gewebe, von Epannern; 
D chrägſtrichraupen, nadt, bleidhfarbig, 
Wängegefreift, jeder Ringel mit ſchrägen Punft« 
linien, geben Arten von Hadena; k) Wellen» 

rihraupen (Larvae undatostriatae), zwei 
Hlangenförnige Zeichnungen auf bem Rüden, et» 
mas haarig, geben Eulchen aus der Gattung Poe- 
eilia; h Bielftrihranpen, nackt, viele abwech⸗ 
ſelnde Längsſtriche, auch ans Poecilia; m) Bo- 
ge nfirihranpen, am Leibe bin Bogenftride, 

opf geiprentelt, wie Vorige; m) Spredenrau«s 
pen (l,arvae atropunctatae), mit Fleden, Stri⸗ 
hen, Punkten, geben Eulchen; 9 Schedenraur 
pen, vorn etwas Dider, verſchieden gefledt, gebeit 
Tagfalter: pp Zigerraupen (Larvae variupa- 
tae), nackt, tigerartig Po frefien bei. Bıütben, 
geben Arten von Cucullia; ) Malelraupen, 

latt, am Halle Augenfleden, letzter Ringel mit 

on, geben Schwärmerarten; r Kledenraur 
pen, glatt, Seiten farbig gefledt, Kopf klein, geben 
Schwärmer; I Zeihenraupen (Larvae si- 
gnatae), beilfarbig, oben u. feitlich ſchwarz od. reth 
gefledt, geben Spanner; d Bunttenihnurrau« 
pen, did, Kopf einziehbar, Haarreiben auf dem 
Leib, geben Widderden ; u) Riefelranpen, nadt, 
weiß getüpfelt, 3—4 belle Yängeftriche, geben Arten 
von Cueullias V Halsſchildraupen, nadt, 
Hals un. Schwanzende ſchwarz, weiß geſtrichelt, ge» 
ben Bbalänen. EJ Nah Aufentbaltu. Fraß: 
a) Blumenraupen, auf verſchiedenen Blumen; 
b) Stängelraupen, in Bflanzenftängeln (Noct. 
typhae), od, mit Anſehen eines Stängel (Span« 
ner); ec) Hülfenraupen, in Samentapieln; 
da Wurzelraupen, in Wurzeln ausdanernder 
Pflanzen, Halsicild hornig, Puppe mit ſtachelichen 
Ringeln, in ber Erbe, davon Hepiolus; e) Blatt- 
raupen, leben in u. von Blättern; ſ) Holz- 
raupen, im Holze ob. unter Rinden ber Bäume, 

.B. Cossus; g) Grabranpen (Erdbraupen, 
eairemben, am Tage in Erblöcdern, leben 
von Mottenarten; bb Markraupen, im Mark 
ber Pflanzen; D Waſſerraupen, im Waſſer, 
3. B. von Früblingsfliegen; kb) Morbranpen 
(Larvicidae), Kopf ſchwarz od. gefledt, zwiſchen 
Blättern, rauben andere R., geben Arten von 
Zenobia, F) Nah einzelnen Körpertbei- 
len: a) Didfopfraupen, Kopf vorftebend, 
rund, die, geben Tagvögel; b) Stumpflopf- 
raupen (Larvae amplocephalae), glatt, Kopf 
glatt, eval, feitlib Streife, geben Schmärmer 
(Sphinx eonvolvuli); 9 Spitlopfraupen, 
Kopf vieredig, Leib böderig, ſchräg geſtrichelt; 
h RAleihlopfraupen, Kopf weißlich, Leib nadt, 
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fein, farbig, geben Arten von Poeeilin. G) Noch 
verihiedene: a) Käferraupen, dem Käfer 
larven ähnlich im Hole, bavon Arten von Algeria; 
db) Hafenraupen, jeder Ringel mit zehn ftreife 
baarigen Knöpfchen, Rüden mit nadtem Streif, 
laufen fchnell, geben gelbfüßige Spiuner;e) Träge- 
raupen, R. mit ſechs Bruftftüden, ohne Schwanz 
u. Bauchfüße, träg, doch gejellig, geben Arten von 
Aleyrodes; dy$utteralmaherraupen, welche 
ſich Büffen von Seidengeipinnft, Haaren ob. Blät- 
tern u. dgl. machen. Die vou Seide find zum Theil 
bakenförmig gebaut (von Tinea tiliella u. a.), ob. 
mantelfömig (boppelt über einander); bie von Haa⸗ 
ren fommen, von Kleider» u. Pelzmotten; bie von 
Laub finden fich auf verfchiebenen Bäumen ı. a. 
Pflanzen; andere Futterale werben von Holziplit- 
tern (Tinea graminella), Sanblörnern u. dgl. 
gebaut (die der Frühlingsfliege). 

Merkwürdig find die R. wegen ihrer Gefräßig- 
keit (nach welcher mande R. täglich eine eben 5 
große Menge Nahrungsmittel zu ſich nehmen, als 
das dreifache Gewicht ihres Köı pers beträgt), wegen 
ber Menge, im welcher einige, 3. B. Kiefer» u. 
Kohlraupen erfcheinen, u. wegen ihres Wachs - 
thums (Meidenraupe wiegt erwachſen 72,000mal 
mebr, als beim Austriehen aus dem Ei). Au- 
ſehnlich ift der Schaben, welchen die R. durch Ab⸗ 
frefien des Laubes ber Dbft- u. anderer Bäume, 
des Kohles u. anderer Gewächſe thun (Raupenfraß). 
Bei. werben die Neftraupen od. bie R. des Baum- 
weißlings (Pap. crataegi), bie Ringelraupen 
(Bombyx neustria), die Stammraupe (Bombyx 
dispar), die Raupe bes Goldafterſpinners (Bombyx 
chrysorrhoea), des Lindenſchwärmers (Sphinx 
tiliae), des Weibenjpinners, bes Freßſchmetter⸗ 
lings (Geom. brumata), des Eichen- od. Grüu— 
widlers (Phal. tortrix), die Fichten - od. Kiefer- 
taupe (f. hr a.) ſchädlich. Schumittrl gegen das 
zu große Überbanbnehmen ver R. find: jäbrliches 
Reinigen der Bäume von abgejtorbenen Alten u. 
Zweigen, an behen ſich die überwinternben R. u. 
Puppen gern aufbalten; Reinigen berjelben im 
Herbft von alten Blättern durch die Raupenjchere 
u. durch Strobwilche; Ablraten der Oberfläche ber 
Rinde u. hauptſächlich der Nigen u. Klüfte durch 
flarte Strohbeſen, Umgraben ber Erbe 14—2 Fuß 
um bie Bäume im Frübjahr, Auguft u. October, 
um bie in ber Erde ftedenden R. u. Puppen ber 
Näſſe u. ben Vögeln Preis zu geben; Beftreichen 
ber Raupenneſter mit flarlem Seifenihaum, von 
welchem bie R. jogleich fterben; Legen eines biden 
Wulftes von Werg ob. ſchlechter Wolle u. eines 
bandbreiten mit Theer beftrichenen Streifens Ba- 
pier od. Yeinwand, unten an die Bäume; bie hin« 
auffriechenden R. bleiben jo wie die Schmetterlinge 
im dem Theer ob. ber Wolle kleben; (dies muß im 
Frübjabr fi. im Herbft geicheben, u. das Anftreichen 
mit Tbeer jede Woche zweimal wiederholt werben); 
Beräucern mittelft einer an einer Stange an dem 
Baume angebradten Koblenpfanne, auf melde 
bürrer Kuhmiſt, Thierkiauen, Hormabgänge u. 
desgl. mit Schwefel u. Salpeter geworfen wer« 
den, durch den Dampf werden die R. betäubt u. 
fallen berab, wo fie dann getöbtet werben; jorg- 
fältiges Abjuchen der R. mit ber Hand od. Abneh⸗ 
men der Raupennefter mit ber Baumſchere od, dem 
Raupeneiien (einem geraden od. aus einem mit dop⸗ 
peltem gebogenem Kuie verjebenen Eijen, das mit 
einem Ohr auf eine lange Stange geftedt werben 
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lann; oben hat das Eiſen einen fpigig zulaufendem 
Einſchnitt). Die Nefter des Baummeiklings nimmt 
man am beften im Spätherbft od, im Februar u. 
zu Anfange des Dlärz ab; bie Gier bes Kohlweiß⸗ 
lings aber, fobald fie angefhmeißt worden. Ten 
Kohl fäubert mau von den R. am geſchwinde ſten, 
indem man bie Pflanzen, wern bie Abenbtüble ein- 
etreten ift, flart jchüttelt, baß die R. auf Die Erre 
Las, wo fie erftarren u. ſich nicht wieder erbeien 
fönnen. Dem Menſchen werben —* durch Ge 
ſpinnſt (bie Seidenraupe) nützlich. Ein Bud, im 
welchem die verſchiedenen R. beſchrieben werben nrit 
Angabe der Zeit, wenn ſie erſcheinen u. wie die den 
Bäumen ſchädlichen am leichteſten vertilgt werten 
föunen, heißt ein Raupenkalender, z. B. ber Forft- 
falender von Leonhardi, Lpz. 1795. Bgl. Bogl, 
Chronologiſcher Raupentalenber, Berl.1837 ; Rate» 
burg, Die Walbverderber u. ibre Feinde, 5. Aufl 
Berl. 1860, u. Freyer, Die ſchädlichen Schmeiter» 
linge Deutſchlands, Augsb. 1839. 
aupenfadenwurm, j. u. Kabenwurm. 

Raupenfreſſer (Ceblepyris er wen 
aus der Familie ber Singvögel, aus Gattun⸗ 
gen Muscicapa u. Corvus L., den Schmuckvögeln 
verwandt; bie Kiele der Birzelfebern find verlän« 
gert, fteif, ftechend; nähren fih von Raupen, leben 
ın Afrika u. Oftindien; Art: C. cana, 

Maupengraß, jo v. w. Glanzgras. 

Haupenmüde (Raupenfliege, Exorista eru- 
carum, E. larvarum, Tachina larvarum, 
Schwarze Müde), weißlichgrau, Rückenſchild 
mit vier —— Striemen, Hinterleib elliptiſch, 
mit ſchwarzen Binden, Taſter roſtgelb, Flügeladern 
nicht ſtachelig; legt die Larven auf Raupen, wo ſie 
ſich mit zwei Mundhälchen einbohren u. fie zer⸗ 
ſtören. Man bat auch kleinere R-u (E. larv, 
minor), auf ber Bärenraupe u. a. 

Raupenfeide, eine geringe Art Seibe, melde 
von bem Geſpinnſte anderer Raupen, als der Sei- 
benraupe gewonnen wirb. 

Maupentödter, fo v. w. Afterweſpe A). 

Nauräci (a. Geogr.), Bolt im Belgiſchen Gaf- 
lien am Rhein, in der Gegend von Bajel bis zur 
Yarmündung. Ihr Land gehörte zu Cäſars Zeit, 
wo ſich ıbrer 23,000 an bie auswandernden Hel- 
vetier anfchlofjen, noch zum Gebiete ber Sequaner. 
In ihrem Lande gründeten die Römer Augusta 
Rauracorum, f. d. 24). a 

Rauranum (a. Geogr.), Stabt der Bictoner in 
Gallien; j Raum od. Nom bei Chenay. 

Raurid, 1) Markıfleden im Thale R., einem 
füblichen Zweige bes Pongautbale® im öſterreichi⸗ 
ſchen Kreije Salzburg ; reihhaltiges Goldbergwert; 
1700 Ew.; 2) Fluß dabei, fällt in die Salza. 

Rauſch, 1) ein leichter Grad von Trunleuheit, 
2) volllommen Har gepochtes Erz; 3) eine Krant- 
beit des Weinflods, jo dv, w. Brand, f. u. Wein- 
bau; 4) fo v. w. Gefälle. 

Rauſcha, Dorf im Kreiſe Görlig des Nenie- 
rungsbezirts Liegnig der preußiſchen Provinz Schle⸗ 
fien, an ber Tzſchirne u. ber Nieberfchlefijch- Diärti- 
ſchen Bahu (Halbau-Kohlfurth) ; Glashütte, Theer- 
ſchwelerei; 1000 Em. 

Rauſchbach, jo v. w. Sturzbad. 

Rauſchbeere, 1) it Vaccinium uliginosum; 
2)RLeineR,, ſov. w. Preißelbeere; 3) Schwarze 
R. «¶Nauſch), ii Empetrum nigrum. 

aan, bie Gemeine Burke. 

Rauſchbuhne, Buhuen, weiche vom Ufer fchräg 
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nach ber Mitte des Wiſſers zu angelegt werben, | Detave, bei welcher bie Duinte größer iſt; if bie 


um den Zug bes Wafl:rs in der Mitte zu vermeb- 
ren u. bajelbft das Flußbette durch dieſen ſchärferen 
Zug zu vertiefen. 

Raufden, 1) (Golbdrahtz.), ben groben Draht 
zur einmal durch bie Walzen ziehen; 2) von 

inen, ſich begatten. 

Nauſchenbach, 1) (Ober-Ruszbad), Dorf 
im Bezirk Lublyo bes Comitats Zips bes ungari- 
riſchen Berwaltungsgebiets Kaſchau, am Poprad; 
Mineralbad; 900 Em.; 2) Marttfieden, fo v. mw. 
Röcze; 3) Dorf im böhmifcen Kreife Eger; Dir 
neralgnelle; 500 Ew. 

Nauſchenberg, ı) Amt im Kreife Kirchhain ber 
turbeifiihen Provinz Oberbefien; 7000 Ew.; 2) 
Stadt darin, Amteſitz; Simultankirche, Brannt- 
mweinbrennereien; 1475 Ew.; dabei die Trümmer 
bes Schloſſes R.; 3) (Raufhberg), Berg im Land» 

eriht Traunftein bes baierifhen Kreifes Ober- 
— mit Blei⸗ u. Galmeigruben. 

Nauſchengrund, Dorf im böhmiſchen Kreiſe 
Eger, Eiſenhammer, Baumwollenſpinnerei; 200Ew. 

Nauſcher, 1) eine Notenfigur, wo zwei Töne 
geſchwind nad einander — od. ein u. der- 
felbe Ton tremulirend angefchlagen wird ; 2) halb⸗ 
vergohrner Dioft. 


aufcheule, eine Art Uhu. 
Rau 5— ſo v. w. Auripigment. 
Raufchflöte, ſ. Rauſchquinte. 


Raujhflügel, Buhnen, welche vom Ufer ſchräg 
nach ber Mitte des Waſſers zu angelegt werben, 
um burh Berminderung des Duerichnittes des 
giafict die Geihmindigleit u. fomit ben Zug bes 

aſſers in der Mitte zu vermehren u. dajelbit das 
Flußbette durch diefen jchärferen Zug zu vertiefen. 

Raufchgelb, 1) jo v. w. Auripigment; 2) ro» 
thes R. (Rauichrorb), fo v. w. Realgar. 

Raufchgelbfies, ſo dv. w. Arfenitlies. 

Raufhgold (Knitter-, Flittergolb), ſehr 
bünnes Meſſingblech; vgl. Flitter 1). 

Raufhgrän, 1) Pflanze, it Schollera oxy- 
eoccos; 2) jo dv. w. Blajengriu. 

Nauſchhaube, eine Haube von flarfenı Yeber, 
weiche dem Fallen beim Abrichten über den Kopf 
gezogen wird, f. u. Fallenjagd IV. 

Raufhnid, Gottfried Peter, geb. 1778 in Kö— 
nigsberg, wurde bei ber Klaffificationscommilfion 
in Neuoftpreußen angeftellt, ging 1807 nad Ki» 
nigeberg zurüd, faufte ein Landgut u. widmete ſich 
der Landwirthſchaft; ipäterreifte er nach Holland, den 
Rbeinlanden u. der Schweiz, privatifirte 1815—19 

erft in Frankfurt a. M., dan in Mainz, fpäter 
im Boun, redigirte 1819—22 bie Allgemeine Zei- 
tung in Giberkelb. dann die in Schwelm erjcei- 
nende Zeitichrift Hermann, privatifirte feit 18927 
in Peipzig n. ft. dal. 1833. Er fhr.: Dentwürdig- 
keiten aus dev Geidichte der Vorzeit, Dlarb. 1822f., 
2 Bbe.; Handbuch der europäiſchen Staatengeid., 
Schmall. 1824— 26, 3 Abtbl.; Haudbud der Spe- 
cialgeichichte ſämmtlicher deutiher Staaten, Mainz 
1828, 1. Theil; Allgemeine Hauschronif der Deut- 
ſchen, in 3 Abıbeil., Lpz. 1828 f.; Hiftoriiche Bilder- 
halle, Meißen 1830, 2 Bbe.; die Romane Königs 
ferzen, Kaiſerkronen, Bäonien u. a. m. 

uſchpfeife (Aauſchwerky, ein veraltetes Orgel · 
regifier, zu Mirturen gehörig, welches auf jeder 
Tafle Die Duinte u. Dectave zugleich angab. Rauſch · 
euinte, eine gemijchte Stimme von Duinte u. 





Dctave größer, fo heißt bie Stimme Raufcpflöte. 

Rauſchroth, jo v. w. Realgar. 

—*—— filber, jehr dünnes Argentanblech; vgl. 

itter 1). 

Raufhwig, Dorf im Kreife Glogau des Re⸗ 
—— Liegnitz ber preußiſchen Provinz - 

leſſen; Bapiermüble, Damaftweberei; 450 Ew. 

Maufe (Raufie), Dorf im Kreife Neumarlt des 
Negierungsbezirts Breslau der preußijchen Pro- 
vinz Schlefien; eifenhaltiges Gejundbad, Schloß, 
Thongruben; 400 Ew. 

Rauſenbruck (Stracholice), Marktfleden im 
mäbrifchen Kreile Brünn; 800 Em. 

Näufpern, geflifientliches, durch ein eignes Ge- 
räufch veruebinbares Ausftoßen ber Luft aus bem 
Halſe, welches man gewöhnlich vernimmt, wen 
eine Schleimanhäufung in dem tieferen Theil ber 
Gaumenhöhle beläftigt, od. man überhaupt etwas, 
auch nach vorberigem Huflen aus der Luftröhre, ob. 
auch von ber Speijeröhre aus, durch Ausftoßen da⸗ 
bin gelangtes entfernen will. 

NRaußnig (Neu-R.), Marttfleden an ber 
Schwarzewa im mährifchen Kreije Brünn; Syn⸗ 
agoge; 2250 Em. 

aute, 1) jo v. w. Rhombus, ſ. u. Barallelo- 
gramm 1); 2) (Rautenftein), ein Parallelogramm 
mit ſchiefen Winkeln in gleihen Seiten, welches 
gemeiniglich, die Spitze aufwärts gelehrt, geftellt 
wird; ift ber ganze Schild mit biejen Figuren be» 
bedt, io heißt er gerautet, auch Rautenſchach 
(ſhräger Schach, vertehrt geſchacht, franz. 
l,ozange), wobei die zen ber Reiben jelten be= 
fiimmt wird. Hat die R. ein vierediges Loch, fo 
nennt man fie ausgebrochen (franz. Macle); ift 
bas Loch rund, jo nennt man fie burhbroden. 
Quergetheilte Ren nennt man auch wohl dae 
reibenweis Geſpitzte. Ein rautenförmiges 
Kreuz ift ein ſolches, deſſen Eden wie R-n geftal» 
set find, während ein Rautenfreuz aus an einander 
ftoßenden Ru beftebt, ein gerautetes, mit R-n 
überzogen ift; 3) bie vieredigen Fenſterſcheiben; 
4) die vieredigen Facetten ber geſchliffnen Steine, 
Daber Rautenbrillant. 
aute, I) die Pflanzengattung Ruta, |. d.; 2) 
Wilde R. iſt Peganum harıwala ; 3) jo v.w. Tha- 
lietrum flavum; 4) jo v. w. Erbraud; 5) kleiner, 
in Nordafrifa u. Südeuropa heimiſcher, in unjeren 
Gärten cultivirter Straud, Ruta graveolens, mit 
vielfah zufammengelegten, graugrünen Blättern, 
äftigen Stängeln, grüntichgelben Blüthen, in allen 
feinen Theilen reich an ätheriſchem DI u. von ſtar⸗ 
tem, balſamiſchem, Bielen widerlihem Geruch, bit« 
terem, ſcharfem, gewürzbaftem Geihmad. Die 
friihen Blätter werben als magenftärtendes, car- 
minatived Mittel, feingefchnitten auf Butterbrob 
egeſſen. Das friiche Kraut (Herba rutae) ift an» 

Itend reizend, frampfftillend, blähung- u. ſchweiß⸗ 
treibend, verliert durchs Trocknen jeine meiflen 
Kräfte, gibt mit Wein einen kräftigen Auszug u. 
bient zur Bereitung mebrer ‘Präparate. 

Haute, an einem Schlüfjel der Ring, welcher 
ibm zum Griffe dient. 

Nautenburg, 1) 1786 geftiftetes u. 1:87 zw 
einer Grafihaft erbobenes Majorat der Grafen 
Keyierlingt (f. d. A) ec) im Kreiſe Niederung des 
Negierungsbezirtse Gumbinnen ber preußiichen 
Provinz Preußen; 3 OM. mit 33 Ortſchaften; 2) 
Dorf u. Hauptort darin. 
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Nauteneffig, |. Eſſig U. C) m). s 
Rautenförmig, die Richtung der Schraifiruns 
gen, welche fich durchtkreuzen u. Meine Vierede bil 
beit; Nautenförmiges Kreuz, |. n. Raute 2). , 
Nautengewäcje (Rutacene), Familie in Rei— 
chenbachs Pflanzenſyſtem. 
NRautenglas, fo v. w. Polyedron 2). 
Nautenkäfer (Rutela Latr.), Gattung aus 
ber Familie der Miftfäfer; bat eiförmigen, furzen 
Körper, gezähnten Obere u. Unterkiefer (erfteren 
bisweilert nur ausgebogen); wird auch getbeilt in 
Hexodon (f. Sehszabnfäfer) n. eigentliche R., 
dieje dann mit vergrößerten, länglichten Fühler— 
kölbchen, flachen Yeibe. Arten: Solarauten«- 
täfer (R. chrysis), goldgrün u. fupferiarbig; 
R. convexa, RB. smaragdula, R. lineola u. a. 
Rautenkranz (Herald.), ein qriiner, ſchrägrechts 
gelegter, etwas gebogener Schrägbalken, welcher an 
der obern Seite mit Kronenblätiern geziertift u. 
ſich namentlih im Fächfifchen ır. anbaltiichen Wap- 
pen findet. Daß Kaiſer Friedrich I. dem Herzog 
Bernhard von Sachſen 1191 feinen auf Dem Haupte 
etragenen R. an das Schild gehängt habe u. dieſer 
o in das fächfifche Wappen gelommen fei, ift eine 
bloje Sage; im Gegentbeil waren fünf ſchwarze 
Balken im goldnen Felde mit dem jchräg darüber 
gelegten R. das Ballenftädtiche Wappen, u. als bei 
er Auflöfung des Serzogtbums Sachſen, nach ber 
chtung Heinrichs des Löwen, 1181 Graf Bernbarb 
von Ailanien mit dem Land um Wittenberg u. 
Lanenburg ben Namen u. die Wilrde des Herzog. 
thums Sachen erbielt, jo kam durch ihn der R. in 
das jächfifche Wappen, 
Rautenkranz, Eiſenhüttenwerk, |. Morgenrötbe. 
Rautenkreuz (Her.), j. u. Raute 2) u. Kreuz A). 
Nautenkrone, Orden der, königlich ſächſiſcher 
Orden, geſtiftet vom König Friedrich Auguſt am 20. 
Juli 1807, als Napoleon, von Tilſit zurückgekehrt, 
ſich eben in Dresden befand, für eine Klaſſe, als 
Hausorden, zur Auszeichnung höherer Staatsdiener 
u. Bezeugung königlicher Huld. Ordenszeichen: ein 
achteckiges, hellgrünes Kreuz mit weißer Einfaſſung, 
deſſen ſilbernes Mittelſchild auf beiden Seiten mit 
einem grünen, 16blätterigen Ranutenkranz umgeben 
iſt. Vorn umſchließt dieſer den Namen des Stif- 
ters: F. A., u. binten bie Worte: Providentine 
memor. Das Ordensband ift grasgrän u. liegt 
auf der rechten Schulter. Der filberne Stern, auf 
ber linken Bruft, bat in der Mitte die obige Devife, 
Kon einem Rautenfranz umgeben. 
Rautenmilzfraut, jo v. m. Mauerrante, 
RNautenmuskel, eine ver Schuftermusteln. 
Rautenöl, das ätherifhe DI der Ruta gra- 
veolens, Ces Has Os, ift ein Gemeng einer ſehr 
eringen Menge eines Kchlenwaflerftoffes mit einem 
Aauerfoffhatt en DI, C2o Hz0 Ue, welches als das 
Aldehyd der Kaprinfäure betrachtet werben kann. 
Das N. ſiedet bei 210°, nad ber Rectification bei 
233°, bei niederer Temperatur wirb es feft. Durch 
Bebandeln des Leberthranes mit concentrirter 
Schwefelſäure u. Reutralifiren des Gemenges fann 
das R. künſtlich dargeftellt werben. Oxydirende 
Dlittel erzeugen aus R. Kaprinfänre, mit Salpe⸗ 
terfänre erhält man außerdem noch Pelargonfäure, 
Eaprylfäure, Onantbyliänre. Wenn man durch 
eitte alkoholische Yöiung von R. Ammoniakgas lei- 
tet, jo erbält man bei nieberer Temperatur eine 
weiße fryſtalliniſche Maſſe, eine Verbindung bon 
Caprinaldehyd mit Ammoniak, Schwefelwafjerftoff 
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erzeugt in einer alloholifchen Hrn R. bie dem Thial · 
din analoge Berbindung ber Eayrimpireibe. 

Rautenpfennig, alte fähfiihe Silbermüugze, 
mit dein Nantenjchutd, 1512 zu Zwickau geſchlagen. 

Rautenſalm, Fiſch, ſ. u.Gharacinus e). 

Blauienlenpe, «in von beiden Sciien durch 
Bruſtwehren gejbütter Gang, wilder, um.aud 
gegen Feuer von vorn gededt zu fein, in gewiſſen 
Eutfermungen zwifchen beiden Brujiivebten eine 
Traverie in Nautenform enthält, meihe ih an 
feine der Bruftwebren anfchlicht. Die R. wirb bei 
ben Angriffsarbeiten gebraucdt, welche im Bereiche 
des Meinen Gewehrfeuers einer Feſtung ausgeführt 
werten. 


Bet ach (Ser.), ſ. u. Raute 2). 
Hautenfchild, ein beralbiiches Schild in Rhom⸗ 
boidenſorm. 


Rautenſchlange (Lacheſis), Gattung aus ber 
Schlangenfamilie der Vipern. 

Stautenfcholle(KhombusCwv., Rhomboides), 
Gattung der Schmalfiſche, genommen aus Der Gat«- 
tung Scholle; Leib rautenförmig, die Rildenflefie 
geht von den Augen bis zum Schwanz; Arten: 
Steinbutte(Kh. maximus, Pleuronectes m.), 
braum n. gelb marmorirt, unten weiß u. braun 
fledig, bis 30 Pfund ſchwer, jehr wohlſchmeckend; 
Glattbutte (Kb. rhombus, Pleuron. rh.), obne 
Erhöhungen auf dem Rilden, braungelb marmorirt; 
in der Norbfee. 

Rautenſpath, fo v. w. Bitterkalf, f. d. a). 

Rautenitein (Herald.), fo v. mw. Raute 2). 

Mautenftich, eine Art Stiderei, wobei Die Stiche 
fleine Bierede bilden. 

Rautenftraud, 1) Franz Stepbanvon®, 
geb. 1734 zu Platten in Böhmen, wurde Bene 
Dietiner in Braunan, lehrte bier Philofopbie, geift- 
liches Recht u. Theologie, wurbe 1773 Brälat da- 
felbft, 1774 Director der Theologiſchen Facultät 
u. Beifiger der Bücher» u. Stubiencommiifien in 
Wien u. ft. 1785 zu Erlan in Ungarn. Als ®er- 
faffer ber Inftruction für bie tbeofogifchen Racultäs 
ten in den E. 8. Erblanden, 1776, 2.4. 1784, machte 
er fich-fehr verdient um die Aufflärung in Ofterreich, 
erlitt aber desbalb auch viele VBerfolgungen buch 
bie Jeſuiten. Er fchr.: Institutiones Juris eceles., 
Prag 1769 u. 1774; Synopsis juris eceles., ®ien 
1776. 2) Iobann, geb. 1746 in Erfangen, war 
Ficentiat der Rechte in Wien m. fl. dafelbft 1801. 
Ron ibm finb bie Yuftipiele: Die unvorbergejebene 
Wette, Wien 1771; Der Jurift u. ber Bauer, ebd. 
1773; Die Vormundichaft, Augsb. 1775. 

Rautenwaſſer (Aqua rutae),fiber frifche Reutte 
abgezogenes Waller, wie das Kraut riechend, als 
frampiftillendes Mittel u. ale Conftituers zu antie 
bpfterifchen u. ähnlichen Mirturen angemendet. 

Nautifelder, bie bei Näjels im Schweizercan« 
ton Glarus liegenden Gitter, am Fuße des 7031 F. 
boben Rantiberg®, welcher das nördliche Ende des 
Miggiftods bildet. Hier erfochten 9. April 1388 
bie Ölarner gegen bie Ofterreicher ihre Unabbäugig · 
feit. Wo Die 11 Angriffe gemacht wurden, fichen 
11 Steine mit der Rabreszahl 1388. 

Rautka, Dorf im mäbrifchen Kreife Oimütz; 
Eiien- u. Schwefelquelle nit Bab; 400 Eis, 

Nauvee (Aauwa), Fluß, fon. w. Rawi. — 

Raumolfia, ı) R. Plum., Pflanzengattuma, 

‚ benannt nach Yeond. Naumorf (Stabtpbpiichs in 


Angsburg, dann in Linz u. 1606 Feldmedicus zu 


Habren in Ungarn, bereifte 1573—76 ben Orient; 


— 


Rav bie 


er ſchr.: Aigentlihe Beichreibung ber Reyß, fo er 
in bie Morgenlänter vollbracht, Lauingen 1582; 
Hodoeporicon, ebb. 1583; Flora orient., ber- 
audgeg. von Gronov, Leyden 1755), aus der Fa— 
milie der Apocynaceae-Opbioxyleae, 5. &1. 1. 
Drdn. L.; Arten: Bäume u. Sträucher in Siid- 
— 2)R. R.et Pav., gehört zu Citharexy- 
on 

Rav, io v. m. Raf. s 

Rava:Hidveg, Marttfleden, fo v. w. Hidveg 2). 

Ravaillac (jpr. Rawaljad), Francois, geb. 
1578 in Angoulime, war Anfangs Nechtsgelebrter 
bafelbft, fam Schulden balber ins Gefängnif u. 
wurde bier Schwärmer; fpäter trat er in ben Orden 
ber Feuillans, aus welchem er jedoch wegen Aus⸗ 
fhweifungen u. feiner [hwärmeriichen Ideen wie 
ber ausgejtoßen wurde, worauf er nach Angouleme 

urüldtebrte u. fih mit Schulunterricht beſchäftigte. 
it feinen brüdenber werdenden Umftänben wuchs 
and jein Trübfinn, welcher, in ihm durch bie dama- 
ligen Religionshänbel zum Fanatismus gefteigert, 
ihn Heinrih TV. als Hauptfeind ber Kirche betrach⸗ 
ten u. baffen ließ. Nach wiederholten vergeblichen 
Verſuchen erftadh er den König am 14. Mai 1610 
in Paris, als berjelbe mit jeinem Magen in ber 
engen Straße La Ferronerie zu halten genötbigt 
war. Er wurde auf ber That ergriffen u. den 27. 
Mai, nachdem er furchtbar gefoltert worben mar, 
auf dem Grive- Plate geviertheilt. Sein Name 
wurde vertilgt, fein Geburtsbaus der Erbe gleich 
emadt u. feine Eltern u. Verwandten bei Tobes« 
—* aus Frankreich verwieſen. Wer R. zu dem 
orbe —— hat, iſt ungewiß, denn obgleich 
er ſeine That offen eingeſtand, enthielt er ſich doch 
jeder Andeutung über ſeine Mitſchuldigen u. ſelbſt 
die Unterſuchungsrichter wagten weder ihm entſchei⸗ 
dende Fragen vorzulegen, noch ihre Meinung zu äu⸗ 
hern. Einige glaubten daher an die Schuld der Kö— 
nigin u. ihres Günſtlings Concini, Andere hielten 
ben Herzog von Epernon u. bie Marquiſe von Ver⸗ 
neil filr die Urheber, die Meiften aber ſuchten bie 
Fäden der Verſchwörung am Spaniiden Hofe u. 
in den Händen ber Jeſuiten. 

Havana, Riejentönig von Ceylon; er u. jein 
Bruder waren früher Dewetas u. Thürfteher am 
Eingange des Wailonda des Wifchnu; der Fluch 
eines Richt, welchem fie den Eingang zu bem Gotte 
verjagt hatten, hatte fie verurtbeilt, dreimal als» 
Dämonen verförpert zu werben, u. fo erichienen 
fie dann in ber zweiten Berlörperung als die Riefen 
R. u. Kumbalarna auf der Erde u. veranlaften 
durch ihre Bosheiten die fiebente Incarnation Wiſch⸗ 
nu’. Nach einer andern Mythe war er Bruder 
bes Kumera u. Sohn des Wisrawa, Enkel bes Alt» 
vaters Pulafiya. Einft verfuchte er den Silberberg 
Kailas (das Paradies Schiwens) aufzubeben u. 
nad Lanka zu verſetzen, aber Schiwen drückte mit 
feiner Fußzehe den Berg wieder nieder, fo daß R⸗s 
Kopf eingejchlofien wurde ; jo mußte er 10,000 Jabre 

ubringen. Er that num Buße, u. Schiwen verlieh 
ibm das Schlangennet u. den unfeblbaren Wurf- 
ſpieß, ferner die Gabe, baf er erft getöbtet werben 
tönnte, wenn ihm? eine Million Köpfe abgebauen 
worden wären. Über feinen Kampf mit Ranıa u. 
feinen Unter gu Her benfelben, f. u. Rama. 

— 


Rovanella , Iſaak, fo v. w. Abrabanel. 

RNavanuſa, Flecken in ber ſiciliſchen Provinz 
Guagenti, am Salſo; Dliven- u. Südfrüchte; 
6000 Ew. 


Raveling 850 


Raveaux (ſpr. Rawwoh), Franz, geb. 1810 im 
Köln, trat als Freiwilliger bei den Dragonern ein, 
entwich aber, wegen eines Suborbinationgfeblere in 
Unteriuchung gezogen, u. machte die Belgiiche Re— 
bolution nıit, nach beren Beendigung er 1834 nach 
Spanien ging, wo er in dem Heere der Chriftino® 
Dienfte nahm m bis zum Hauptmann aufflieg. 
1837 ging er nad Deutſchland zurüd u, etablirte 
in Köln ein Handelsgefhäit. Bei dem Tumult in 
Köln am 3. u. 4. Auguft 1846 nabın R. das Wort 
entſchieden fir bie Bilrger, welche ibn dafür zum 
Stadtrath wählten. Im biefer Eigenfchaft wurde er 
im März 1845 mit nach Berlin entjendet u. wirfte 
mit feinen Mitabgeorbneten auf bie friedliche Bei- 
legung des Strafentampfes bin. Er wurde dann 
zweiter Commandant ber Kölnifhen Bürgerwebr 
u. Mitglied des Borparlaments, dann bes Funfe 
zigerausfchufies u. endlich der Deutichen National» 
verfammlung, wo er Anfangs zum linten Centrum 
gebörte u. Mitglied der Geſandtſchaft wurbe, melde 
dem Erzherzog Johann feine Ermählung zum 
Reihsverweier verfünbete. Im Auguft wurbe er 
Reichsgeſandter in der Schweiz, legte aber nad 
ber Struve’ichen —— am 17. Novbr. feine 
Miſſion nieder, nahm ſeinen Sitz im Parlament 
wieder ein, u. zwar jetzt auf ber demokratiſchen 
Linken, u. zog im Juni 1849 mit nach Stuttgart. 
Dort wählte ihn das Rumpfparlament mit zum 
Neichsregenten. Nachdem das Rumpfparlanient 
am 18. Juni 1849 geiprengt worden war, flüichteie 
R. nach Baden, nabm an bem bewaffneten Aufftande 
Theil, entlam nad der Bewältigung Badens in bie 
Schweiz, ging dann im October nah Strasburg, 
von wo er im Juli 1850 nah Nancy u. im Der 
cember nah Bau verwieſen wurde, u. fand enblich 
in Laelen bei Brüffel eine Zufluchteftätte; bier ft. 
er am 13. Sept. 1851, nachdem er furz vorber im 
Köln in contumaciam zum Tode verurtbeilt wor» 
ben war. Er ſchr. das tragilomijche Zeitgemälbe: 
Drei Tage aus dem Gaftbof zum Rotben Ochſen, 
ob. 1848, 1849 u. 1850 (1851 in Köln von ber 
Carnevalsgeielihaft aufgeführt); Mittbeilungen 
iiber die Badiſche Revolution, Franti. 1850. 

Ravee, Fluß, f. Rawi. 

Navelin (fr, jpr. Rawläng, v. ital. Ravelino), 
1) bei alten Feftungen Heines, halbrundes (daber 
auh Halber Mond, Demilune) nah vorn 
etwas zugeipittes Werk, vor ber Curtine, um 
ben Eingang bes Thores zu beden; war es voll- 
ftändig balbrund, fo bieß es Baille; 2) im 
16. Jahrh. ein Dreied aus zwei geraden Yinien 
(Facen) zufammengejegt, um eine Beſtreichung 
ber Bollwerkfacen zu erhalten. Anfangs war es 
Hein, jpäter wurbe es größer u. bient noch jet, 
bie Facen überreihend, zur Dedung der Flaulen. 
Es muß ben bebedten Weg u. das Feld vor ber 
Bollwerlsſpitze überböhen, um ein kreuzendes Feuer 
auf baffelbe zu gewähren; gute Bertbeibigung ber 
Contrejcarpe durch einen niebern Wall od. dur 
gemanerte Geihügflände unter ben Ravelinfacc.ı 
u. buch eine ofiene, wallloje, immer gegen die 
Eontrefcarpe gelebrte Seite (Kehle) gewähren, ein 
Reduit haben (jegt gewöhnlich ein Caponiere ov. 
ein Blodbaus), von andern Werken gut beftricen 
fein u. die Eurtine u. Flanken des Hauptwalls 
völlig gegen das feindliche Feuer ſchützen. Manche 
haben ibre Res mit Orillons verjeben, um dadurch 
die VBollwerkaflanfe zu verbeden, 

Raveling, eine Stelle in einem Fluß, wo ber 
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Strom wegen einer Bucht eine andere Richtung 
befommt, jo daß das Waſſer ſiille ſteht ob. gar der 
erften Richtung entgegen läuft. 

Navello, Stadt in ber neapolitaniſchen Provinz 
Principato citeriore, bei Amalfi auf der Höhe am 
Golf von Salerno; Dom aus dem 11. Jahrh., 
Auinen eines großen Palaſtes; 5000 Em. 

Naveldbah (Unter-R.), Martifleden im 
Untermannbartsbergtreife (Ofterreih unter ber 
Eine); 500 Em. 

Ravenala (R. Adans., Sonner.), PBflanzen- 

attung aus der fyamilie ber Musacene-Uranieae, 
8. Kl. 1. Orb. Z.; Urt: R. madagascariensis 
(Urania speciosa wild. ), ziemlich bober, aftlofer 
Baum ie Madagascar; mit Shuppigem Stamm, 
etwa 30, bis 6 Fuß langen Blättern, zweizeilig am 
Gipfel, deren Stiele fcheibenartig den Stamm um- 
faflen, großen Blüthenriſpen mit vielen 7—8 Zoll 
langen, weißen, aufrechten Blumen. In den Blatt: 
Scheiben findet fich ftets Mares Waffer, deſſen ſich die 
Neifenden bedienen (daher Arbre du voyageur). 
Aus dem Mehle des Samens bereitet man Brei u. 
aus ver Samenhülle dt. 

Ravenna, 1) Legation im Kirchenftaat, zwiſchen 
dem Adriatiihen Meer n. ben ehemaligen Yegatio- 
nen Ferrara, Bologna u. Forliu. Toscana; ebenes, 

um Theil moraftiges Land mit Salzlagunen, nad 
Em zu höher anfteigend u. gefünber, im Ganzen 
fruchtbar, von ben Flüffen Po bi Primaro (mit 
den Nebenflüffen Santerno u. Senio), Lamone, 
Savio, Romeo, Montone u. a. bemäflert; Klima: 
an ben Küften feucht u. nebelig, im Innern ir 
ber; Broducte: Getreide, Mais, Hanf, Flache, Wein, 

l, Safran, Seide, Salz aus den Küftenfiimpfen; 
ift 1860 als eine ber Provinzen der Amilia bem 
Königreich Italien annectirt u. hat 31,35 QM. mit 
192,000 Ew.; 2) Hauptftabt der Yegation, 3 Meile 
vom Ausflug des Montone, etwas befefligt; Erz. 
bifchof, auf der Piazza maggiore zwei hohe, von den 
Benetianern 1483 errichtete Granitſäulen mit St. 
Apollinarins u. St. Vitalis auf ihnen, Statue Cle— 
mens’ XII., Katbebrale, 1734—49 reftaurirt, mit 

resfen von Guido Neni, 21 Kirchen (darunter 

ta. Agatha, eine Bafilica mit drei Schiffen, vom 
Jahre 417; ©. Apollinare, von Theoterich zu An— 
fang des 6. Jahrh. erbaute Baſilica mit drei Schiffen 
u. großen Mojailen; S. Giovanni Evangelifta, eine 
Bafilıca mit 24 Säulen u. drei Schiffen von ber 
Kaijerin Galla Placidia zu Folge eines Gelübdes 
mwäbrend eines Seefturms auf der Überfahrt von 
Eonitantinopel 420 erbaut; S. Nazario e Gelio mit 
Grabmal der Kaiferin Galla Placidia, won dieſer 
um 440 gegründet, mit kofoffalem Marmorſarkophag 
der Kaijerin u. den Sarkophagen ibres Gemabis 
Conſtans u. des Honorius; das Baptifterrum, wahr⸗ 
icheinlich im 4. Jahrb. erbaut, achtedig ; Sta. Maria 
in Cosmedin; S. Bitale, em Achte, noch umter 
der Herrichaft der Gotben erbaut, aber unter Juſti⸗ 
nian muſiviſch verziert; S. Francesco, Baſilica 
aus der Mitte des 5. Jahrh.; S. Teodoro; Sta. 
Chiara, zerflörte Kloſterlirche mit Wandgemälden 
aus dem Aufang bes 14. Jahrh., u. S. Apollinare 
in Claſſe eine Stunde außerhalb der Stadt); Sta. 
Maria bella Rotonda (Theoderihs Mauſolenm, 
von feiner Tochter Amalaſuntha nach der Moles 
Hadriani in zwei Stoden erbant, ein zehnediger, 
innen runder Tempel mit flacher Kuppel von 34 F. 
Durchmeſſer, welche aus einem einzigen iſtriſchen 
Felsblod gehauen if), 4 Stumbe von ber Stadt, ach 
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bem Hafen zu; ferner in ber Stabt: erzbiſchẽflicher 
Palaſt mit Sammlung antifer Infchriften, Palaf 
bes Theoderich (jetzt bie Vorberfeite des fyrancisca- 
nerklofter® bildend), Palaft der Mabame Murat, 
Baläfle Rafponiu. Sproti mit Gemälbefammlungen, 
viele Klöfter u. Hofpitäler, Archive, Waifenhaus, 
Lombard, das Grabmal Dante's (welcher bier fiarb), 
tempeläbnlich, mit der Büfte des Dichters, 1780 an 
ber Stelle eines ältern 1482 errichteten Denkmals; 
Alabemie ber Künfte, Mufeum, Collegium, Se 
minar, Bibliotbel mit 700 Manufcripten, vielen 
Incunabeln u. Mebaillenfamınlung ; etwas Seiben- 
fpinnerei u. Seidenweberei u. Beinbau; 16,500 u. 
mit Einfluß der nächſten Ortſchaften 24,000 Ew. 
Von R. nah Bologna u. nach Ancona find Eifenbah- 
nen projectirt. Zwei Miglien von der Stadt ſteht 
bas 1557 errichtete Denkmal des Siegs der Fran- 
zojen unter Louis XII. über die vereinigte Armee 
bes Papftes Julius II. u. des Könige von Spa- 
nien. — R., aud im Altertbum fo genannt, war 
erbaut von thefjaliichen Pelajgern u. kam früb un« 
ter die Herridhaft der Umbrer. Unter Auguftus 
wurde hierher eine ber’ beiden Flotten gelegt; ber 
Hafen (Elaffis), welcher dazu gebaut wurbe u. 
4 Meile von der Stadt entfernt lag, faßte 240 Drei- 
deder; Dabei ein Caftell u. Leuchtthurm. Obgleich 
R. gon Sümpfen eingejhloffen war (nur mefllich 
war ein ſchmaler Sugang) ‚ war bo im Sommer 
oft Wafjermangel, deshalb wurbe auch vom Padus 
ein Kanal (Pabufa, Fossa Augusta) füblich nad 
ber Stadt ur. zum Theil in diefelbe gezogen u. dann 
öftlih ins Meer —— Bon nun an wurde R., 
obgleich feine ſchoͤne u. nur aus böfgernen Hän«- 
fern beſtehende Stabt, ein bedeutender Stapel» u, 
Handelsplatz; bier war auch eine verühmte Fechter- 
ſchule. Zwiſchen ber Stadt u. dem Hafen wurbe 
noch eine neue Anlage gemacht (Cäfarea), melde 
durd Mauern mit ber Stabt u. dem Hafen zu einem 
Ganzen vereinigt wurde. Später war R. erſie 
Hauptſtadt ber zweiten itafieniihen Provinz Fla- 
minia u. Sig bes Erzbiſchofs. 408 wählte Hono⸗ 
rius R., als ftarfe Feſtung, zur Refivenz, ır. feine 
Schwefter Galla Placidia that viel zu Deren Ber- 
Ihönerung. Mit der Erhebung R-s zur Kaifer- 
refidenz wurbe aud ber dafige Bijchof zur Dietro- 
politanwürde erhoben. Nachdem R. von Theo» 
derich 493 n. Chr. eingenommen worben war, ber 
hielten fie die oſtgothiſchen Könige als Reſidenz 
bei; Theoberich u. jeine Tochter Amalajuntha, 526 
bis 535, thaten viel zur Verſchönerung R-s. Nach 
dem Sturz des Oftgorbiichen Reiches Durch die By- 
zantiner wurde R. feit ber Dlitte des 6. Jahrh. Sit 
ber byzantiniichen Exarchen, |. Erarhat. Im Jahre 

666 wurde der Erzbiihof von dei Kaiſer Conftans 
von aller geiftlichen Oberbobeit, aljo auch der Des 
Biſchofs in Rom, befreit u. ſelbſiändig; zwar mußte 
ber Erzbiichof jeit 678 die Kirchliche Oberberrlichkeit 
Noms wieder anerkennen, allein von da an waren 

ftete Streitigkeiten zwiichen dem Kirchenfürften von 

R. u, dem Papfte. Die Longobarden, welche ſich 

752 unter Aiftulf der Stadt bemädhtigten, wurben 

bald von den Franfen vertrieben, u. Pipin fchenkte 

fie 755 dem Papft, was Karl der Große 768 bes 

fätigte. Sie wurde hierauf von Conjulm regiekt. 

Im 9. Jahrh. brach unter dem Erzbiſchof Johaunes 

ein beftiger Streit mit Rom aus, welcher fich aber 

861 mit der gänzlihen Demüthigung des Erzbijchefs 

unter den Römiihen Stuhl endigte. Im Kampf 

ber Quelfen u. Gphibellinen trat in x. als Haupt ber 
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Erſtern Pietro Traverfara an die Spite der Re- 
ng, fpäter wechielten kaiſerliche u. päpftliche 
ehlshaber, bis Oſtaſio IV. die Alleinherrichaft 
—— (1318); die Herrſchaft der Herzöge von 
NR. od. von der Romagna dauerte 123 Jahre. 
1440 fam R. in die Gewalt ber Benetianer; 
1508 eroberte es Bapft Julius IT. u. fette einen 
Cartinallegaten bierber. Dur ben Frieden von 
Kolentino wurde ed ben Franzoſen unterthan, 


durch den Wiener Congreß 1815 dem Kirchenftaat | 


urlidgegeben. Den 11. April 1512 bier Sieg ber 
Brunn unter Gafton de Foix, Herzog von Ne- 
mours, über bie verbünbeten Venetiauer, Spanier 
u. Engländer. Der Hafen ift jetzt verfanbet u. bas 
Meer 3 Meilen zurüdgetreten. Claſſis ift unter 
dem Longobarbenlönig Auitprand 728 zerftört wor⸗ 
ben ; wo fonft Cäſarea ſtand, ift jept das Dorf Borto 
bi Faori. Bgl. Rubeus, Hist. Ravennat., Beneb. 
1590; Fantuzzi, Monumenti Ravennati de’ se- 
coli di mezzo, ebb. 1801, 6 Bbe.; Nanni, Il 
forestiere di R., Rav. 1826; besgl. ein Führer 
von Ribufti, ebd. 1838. 3) Hauptftabt ber Graf- 


ſchaft Portage im Staate Obio (Norbamerila), an’ 


ber Cleveland · Bittöburg Eiſenbahn u. dem Penn- 
folvania-Obio Kanal; Bant, Alademie, Handel mit 
Getreide u. Wolle, Wagenfabritation; 4000 Em. 

Ravenna, 1) Gutdo von R. (Geogra- 
phus Ravennas), |. Guido 18). 2) Johann 
von R., ſ. Johannes 311). 8) Beter von R,, 
f. Beter 59). 4) Marco da R.leigentlich Dente), 
aus Ravenna, Kupferfieher, Schüler bes M. 4. 
Raimonbi, welchem er jevod weder in Korrectheit, 
noch im feinen Gefühl der Zeichnung glei kam. 
Er lam 1527 bei ber Eroberung Roms durch bie 
Spanier ums Leben. Seine Blätter [hätt man 
auf 77. 5) NicolobaR., ſ. Ronbinello. 

Ravennafhladht (Schlaht vor Raben), 
Helbengebicht, zum Kreiſe der gothiſchen Dietrichs- 
fagen gehörig, aus dem 13. Jahrh., vielleicht vom 
Bogelere, jetzt nur aus einer Umarbeitung aus bem 
14. Sarg, in 1140 ſechszeiligen Stangen übrig. 
Inhalt: Dietrihd von Bern (Berona) große, 11 
Zage währende fiegreihe Schlacht gegen Ermenrich 
von Ravenna. Eine jhöne Epifode ift in die Er- 
zäblung von der Schlacht verwebt; Dietrich hatte 
nämlid die Söhne Etzel's mit ſich nah Bern ge 
nommen u. ſich verpflichtet, fie ihren Eltern unver- 
fehrt wieber zu liefern, u. fie baber nebſt feinem 
Bruber Dietber unter Obhut Ilſan's in Bern zu⸗ 
rüdgelafien. ern reiten fie vor bie Stabt, 
verirren fih u. begegnen Wittig, welcher fie erichlägt. 
Dietrich erfuhr nad der Schladht den Tod der brei 
Yünglinge, verfolgte Wittig, welcher ihm jedoch 
burd einen Sprung ins Meer entging, u. mußte 
nun ohne feine Schüblinge zu Etzel heimlehren, von 
bem er jeboh Berzeihung erhielt. Herausgegeben 
in von der Hagens u. U. Primifjers Heldenbuch, 
Berl. 1825. 

Ravendberg, jonft Grafſchaft im Weſtfäliſchen 
Kreife; von Lippe, Paderborn, Rietberg, Rheda, 
Minfter u. Minden begrenzt; zählte 1501 auf 
16! OM. 89,900 Em. ; entipricht gegenwärtig ben 
Kreifen Bielefeld, Herforb u. Halle bes preufjiichen 
erg Minden, welche 1855 auf 164 
DOM. 150,000 Em. zählten. Wappen: brei rothe 
Bo Sparren im filbernen Felde. Hauptflabt: 

ielefeld. — R. war früher eine Grafichaft, deren 
Befiger fih von bem alten Schlofie R. nannten, 
vorher hießen fie von ihrer Gerichtsftätte Grafen 
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von Gaverlage (Ealberlage). Der erfte belannte Graf 
ift Hermann L., er war vermählt mit ber Tochter des 
Herzogs Dtto von Baiern u. flarb gegen bas Eube 
bes 11. Jahrh.; fein Sohn Hermann II. verband 
ſich mit den ſächſiſchen Fürſten gegen Kaifer Hein- 
rih V.; ihm folgte um 1140 fein Sobn Otto I., ° 
ftarb nach 1170; deſſen Sohn Hermann III. war ein 
Gegner ber Quelfen u. bielt ſich nach ber awiefpältigen 
Katjerwahl zu Philipp von Schwaben, ft. 1226; 
von jeinen Söhnen war ber ältefte, Dietrich, geftor- 
ben, ber andere, Ludwig, theilte mit feinem Bruber 
Otto jo, daß diejer Vlotho u. Vechte, er ſelbſt R. 
u. Bielefeld belam. Vechte verlaufte Otto an ben 
Biſchof von Münfter, Vlotho fam nad Otto's Tode 
(1245) zum Theil wieber an R.; Ludwig felbft ver» 
faufte jeine Befigungen in Barmen an den Grafen 
von Berg u. fi. 1248; fein Sohn Otto IT. ft. 1306; 
deſſen Sohn Otto IIL, vorher Geiftliber, wurde 
nun Graf u. fl. 1328 (1329); fein Bruder Bernbart, 
vorher Propft in Osnabrüd, verwaltere nach Otto's 
Tobe bie Grafihaft; ba er feine Kinder hatte, fo 
fetste er 1338 feinen Neffen Lubwig von Hefien, 
Sohn feiner Schwefter Adelaide u. des Yandgrafen 
Otto von een, als Nachfolger ein, als er aber 
1345 ftarb, fo belehnte Kaifer Ludwig IV. bei 
Markgrafen Gerhard von Jülich, Gemahl der Mar- 
garethe, der Tochter Otto's IIL., mit R., welches 
nun gleiches Schidjal mit Jülich hatte. og P. F. 
Weddingen, Beſchreibung der Grafſchaft R., Lpz. 
1790, 2 Bde.; A. Lamey, Geſchichte der alteu Gra⸗ 
fen von R., Manh. 1779, 

Ravendberg, Otto von R., Pfeubonym für 
Dtto Jacobt, Stabtgerichtsrath in Berlin, feit 
1835 als bramatiicher Dichter befannt; er jhr.: 
König Hiarne, Berl. 1835; Der böhmiſche Krieg, 
ebd. 1836; Mansfelb u. Tilly, ebb. 1840; Guftav 
Adolf u. Wallenftein, ebd. 1840, u. a. Trauerfpiele. 

Ravendbergifche Leinen, gute Art weftfäliiche 
Leinwand, welche ſich durch Dichtigleit u. weiße 
Bleiche auszeichnet. 

Ravendburg, 1) Oberamt im ea % 
ſchen Donaufreije, an Baden gremgend; 7,1 OM., 
22,100 Ew., welche Ader- u. Weinbau, Schweine- 
zuct, Baummollen-, Wollen- u. Seibenjpinnerei zc 
treiben; 2) Hauptftabt darin, am Schuffen u. an 
ber WürttembergifhenStaatsbabn (Ulm ⸗Friedrichs · 

afen), ſonſt Reichsſtadt, von Mauern mit Zinnen u. 
Thürmen umgeben; Lateiniſche Schule, Realichule, 
Hoipital, Bad, Zucht-, Arbeits- u. Kranlenbaus, 

abrifen in Wollen-, Baummwollen- u. Holzwaaren, 
apier, Of, Spiellarten, Chocolabe, Seivenwaaren, 
lahsipinnerei, Eiſenhammer u. Schrotgießerei, 
einbau; 5000 Emw.; Hauptort bes Fruchthan⸗ 
beis für Oberfhwaben. Dabei bie Beitsburg, 
Stammſchloß der Guelfen, u. I Stunde öſtlich bie 
Waldburg, Stammburg der Truchſeſſen von 
Waldburg. Bgl. Gutermann, R., Stuttg. 1856. 

Havenftein (Ravenftun), 1) ehemals Herrichaft 
ber Kurpfalz, umter der Lehnshoheit der General- 
ftaaten, ſpäter an bie Holländer verfauft; 2) Haupt- 
ort u. Stadt darin, linfs an ber Maas, jest im 
Bezirk Herzogenbuſch der nieberläntiichen Provinz 
Norbbrabant; 1500 Em. — Die Herren von R. 
flammten aus dem Haufe Fallenburg u. waren 
lange frei, erft Reinald, welcher 1378 jeinem Bru- 
ber Maleran gefolgt war, bulbigte wegen R. bem 
Herzog Wenzel von Luremburg. Da Reinalb 1396 
ohne Kinder ftarb, fo lam R. an feine Neffen, bie 
Graſen Simon u. Johann von Salms, Söhne fei- 
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ner Schweſter Philippa” Graf Johann wurde 1397 
vom Graien Adolf von Kleve gefangen u. mußte 
fih durch Abtretung R-® an dieſen ranyioniven. 
Graf Adolf gab R. einem jeiner jüngern Söhne, 
welches nach dem Ausfierben biefer Yynie ber Herren 
von R., mir Philipp von Kleve, welcher 1492 fei- 
nem Bater Adolf gefolgt war, wieder an bie Her- 
zöge von Kleve u. Jülich fiel u. fortan einen, Theil 
der Erbfolge von Kleve ausmachte. Bei ber Pre» 
vilonaltheiluug nach dem Vertrag von Xanten 1614 
wifchen dem Kurfürſten von Brandenburg u. dem 

falzgrafen von Neuburg (f. u. Kleve) kam R: an 
Erftern. 

Raveſteyn (Ravenftein), Ian van R., geb. 1572 
im Haag, Bildnißmaler, ft. 1657. Seine beiten 
Werte find bie Offiziere u. Schügen in der Schüt- 
ters · Doele (1616 — 18) u. Magiitratsperjonei auf 
den Rathhaus (1635) im Haag. 

Navey (Ravi), Fluß, fo v. w. Nawi. 

Navia (R Nees et Mart.), Pflanzengatiung 
aus der Kamilie ber Diosmeae - Cusparit ne, 

Raviänus processus (Anat.), |. u. Rau 1). 

Ravignan (jpr. Rawinjang), Inles Adrien 
Delacreir de R., geb. 1793 in Bayoıme, ftubirte 
in Paris Jurisprudenz, wurbe 1816 Auditor an 
der Cour royale, vertaufchte dann feine juriftiiche 
Laufbahn mit ber tbeologiichen, ging mach zwei 
Jahren zu den Jeſuiten in Montrouge, wurde hier 
bald darauf Profeffor ver Dogmatit u. fpäter als 
ein ausgezeichneter Kanzelredner Nachfolger Lacor⸗ 
daire's an Notre-Dame berufen. Er jchr.: L'insti- 
tut des .Jäsuites, Par. 1816. 

Ravin (fr., fpr. Rawäng), eine micht zur tiefe 
Einſenkung in flahen Boden, mit prall fallenden 
Abbängen, Hoblmweg, Schlucht. 

Raviolen (v. fr.), gebadtes Fleiſch, bei. Kalb- 
fol. in einem ausgetriebenen Teig geichlagen, 
n Waſſer gelocht u. hernach in Schmalz gebaden. 

Ravitailliren (v. fr., pr. Rawitalljiren), eine 
Feftung aufs Neue mit Lebensmitteln u. Kriegs- 
bedarf verjeben. 

Navnagora, Martifleden in ber Eroatiichen 
Geſpanſchaft Agram (Kilftenland); 1650 Em. 

Navy! Raw, Nawyl), ein 7450 Fuß bober 
Berg mit 6970 Fuß hohem Bergübergang zwischen 
dem Berner Hifigen » u. Lenkthale u. dem Wallifer 
Bezirk Herens (Schweiz); babei der Navpliee u. 
das 5952 Auf hohe Navplborn. 

Nawa, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Warſchau; bat 124,400 Ew.; 2) Haupiftabt barit, 
an der Rawa; einige Befeftigung, altes Schlof 
(einft Sit; maſoviſcher Fürften, ipäter als Staatö- 
gefängniß benußt), Branntweinbrennereien; 5000 
Em.; 3) (Rawka), Nebenfluf der Weichiel, milnbet 
im galiziichen Kreile Bochnia. 

Nawak, Juſel, nordweſtlich von Neun Guinea. 

Nawi (Ravee), einer der fünf Ströme im Pen— 
dſchab, entſpringt am Fuße des Bungal in Kulu, 
fließt an Yabore vorüber, wo fie bereits ſchiffbar ift, 
u. mündet nach einem Laufe von 90 Meilen (obne 
bie zablloien Krümmungen) in den Chenaub. Die 
N. ift der Hydraotes ber Alıcn. 

Nawil, Paß, fo v. m. Ravyl. 

Nawil: Pindi (Rawar-Pinde), 1) Diftrict im 
Pendſchab, zwiſchen Indus u. Ihelum, 1200 OAM., 
553,750 Ew : 2) Stadt darin mit großem Bazar 
u. lebhaften Verkehr, bef. Tranfit zwischen Hindo⸗ 
ftan u. Afgbaniſtan; 15,813 Em. 

Rawitſch (poln. Rawitz), Kreisftabt im Kreiſe 





bie Nayer 


Kröben bes preußiſchen mn u, ber 
Provinz Pofen, au der Polen» Breslauer Eifen- 
bahn; Intberifche Kirche, Synagoge, Ratbbaus, 
Maifenbaus, Strafanftalt, Schule filr verwabrlofte 


- Kinder, höbere Bürgerſchule, Tuch u. Tabatsfabri- 


fen, Zeinmweberei, Maſchinenſpinnerei, Gerbereien, 
Zöpfereien, Tuch- u. Leinmwandbandel; 10,100 Em, 
größtentbeils Deutſche. 

Rawka, Fluß, jo v. w. Rawa 3). 

Rawlinſon (ſpr. Rahlinſ'n), Sir Henry Eres 
teide, trat 1827 als Cadet in bie britiſch- indiſche 
Armee u. begleitete Sir John Malcolm zu verschie, 
denen Malen auf feinen Reiſen; 1833 ging er mit 
mebren engliichen Offizieren nach Berftien, um bie 
Truppen bes Schabauf europäifhen Fuß einzuüben, 
u. beſchäjtigte ſich feit 1838 mit der Unterſuchung 
über die Lage des alten Efbatana, bef. aber mit der 
Entzifferung der afiyriichen Keilichriften,, -nament« 
lid der großen Felleninfchrift von Bagiftana op. 
Biſutun (j.d.). 1847 wurde er großbritammiicher 
Conſul in Bagdad, kehrte 1552 nad) England zur 
ritt, ging aber 1853 wieber nach dem Orient n. 
feitete im Auftrage des Britiichen Muſeums bis 
1855 die Ausgrabungen in den Ruinen von Ninive 
u. Babylon. 1856 trat er au Stelle des G\enerals 
Pollod ins Directorium ber Oſtindiſchen Compagnie 
u. ging, mittlerweile zum Generalmajor beförbert, 
1859 als engliiher Gejanbter am perfifchen Hofe 
nad Teheran. Seine Entzifferungen in Keilſchrift 
find in mehren Abhandlungen im Journal of the 
Royal Asiatic Society 1846 bis 1852 nieber- 
gelegt; Hauptichrift: Commentary dn the eunnei- 
form inscriptions of Assyria and Babylonia, 
1850. And zu Ferriers Reifen durch Aigbaniftan 
bat er werthvolle Erläuterungen u. Noten ge 
fchrieben. 

May (pr. Reh), 1) Grafſchaft im Staate Mil 
font (Nordamerika), 25 OM., im Süben vom 
Miſſouri River begrenzt, von den Fiſhing u. Eroo- 
tfedb Creels durchfloſſen; große Prairier u. Wal. 
dungen; Probucte: Maid, Weizen, Hafer, Hanf, 
Tabaf, Rindvieb, Pferde, Schweine, Steinkohlen; 
1350: 10,373 Em., mworunter 1514 SHawen; 
Hauptftabt: Richmond; 2) (Cap R.), Borgebirge 
an ber Sübmeftipige ber Infel Nenfundtand. 

Ray (ipr. Reb), John, geb. 1628 zu Black⸗ 
Notley in Eſſerſhire, finbirte in Cambridge Theo 
logie, wurbe Prediger, widmete ſich jedoch ber Na- 
furgejchichte, bef. als er Olaubensftreitigteiten halber 
feine Stelle verlor, u. ft. 1705 in Black-Notley; 
er ſchr. Historia plantarum, Font, 1686— 1704, 
3 Thle, n. 9. 1716, Fol. (Hauptwerk, wodurch in 
ber Botanik eine nene Bahn gebrochen murbe), 
u. a. botaniihe Werfe; The wisdom of God, 
manifested in the works of creation, e&t. 
1691, 12. Ausg. 1758 (bentich 1705 u. 8.); Hist. 
inseetorum, ebd. 1710, n. a. 

Raya (ind.), fo v. w. Radſcha. 

Nayer (ipr. NRaieb), Pierre 
aeb. 1793 zu St. Splvain im Departentent bu 
Talvados, Arzt am Höpital de la Charite ı. 
am Höpital St. Antoine; er ſchr. u. a.: Histoire 
ahrögde de l’anatomie pathologique, Par. 
1815; Sur le delirium tremens, ebb. 1819; 
Trait& des maladies de la peau, ebb. 1826 f, 
2 Bde., 2. Ausg. ebd. 1836 5* von Staunius, 
Berl. 1837 —39, 3 Bde); De la morve et ıla 
farein chez P’homme, Bar. 1837 (deutſch non 


ançois Olive, 


Schwabe, Beim. 1839); Des maladies des reins 


Raygern bis Raynouard 


et des altérationsæ de la sderetion urinaire, 
ebd. 1839—41 (deutſch von Kruppe u. Landmaun). 

Naygern, Marktfledten an der Schwarza, im 
— Kreiſe Brünn; Benedietinerabtei; 1700 

inw. 

Na 8, 1) Großes od. Franzsſiſches 
M. Ti ie ee Fat anni ave- 
naceum, Avena elatior), gutes Futtergras, bef. 
geeignet zur Anlegung von fünftlihen Wieſen u. 
Grasplätzen; auf trodenen Boden bleiben bie un⸗ 


teren Knoten dicht beifammen u. werben erbfeugroß | 


(daber Kuoflenbafer), welcher wie Dueden in 
ber Mebicin angewenbet wird; 2) Kleines ob. 
EngliihesR., |. Lolium perenne; 3) Ita- 
lieniſches R. (Lolium italicum), unterſcheidet 
ſich von dem Engliſchen nur durch bie in ber Jugend 
zufannmengerollten Wurzelblätter u. die meiſtens 


— Blütben. 
aygrod, 1) Stadt im ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment Auguſtowo (Polen), liegt am Lyler See; 
treibt Fiſcherei u. Handel mit Getreide, Vieb, Ho- 
nig u. 2000 Ew. Hier 28. Mai 1831 Gefecht zwi⸗ 
ſchen Bolen u. Rufen, f. u. Polnische Infurrection; 
2) (Eolker See), Landſee dabei, 4 Meilen Umfang. 

Raymond (ipr. Rämong), Joachim Maria, geb. 
1753 in Serignac; ftubirte in Toulouſe, ging aber 
nah Indien, commanbdirte in Mijore unter Lalee 
eine Escadron Eavallerie, wurde 1791 franzöfiicher 
General, trat dann in bie Dienfte Hybder - Alis u. 
fpäter Tippe Saibe, mo er Anführer ber inbifchen 
Soldaten u. framöſiſchen Hilfstruppen war, doch 
veranlaßten ibn Mßbelligkeiten in bie Dienfie bes 
Nizam Suba von Dekan zu treten, welchen er als 
DO berbefehlahaker feiner Truppen bei dem mit Tippo- 
Saib ausbredhenden Kriege von großem Nuten 
war. Gr fammelte eine unter feinem jelbftänbigen 
Commando un. nur unter dem Schutze bes Nizam 
ftebende Kriegsmacht, um mit berfelben bie Streit. 
fräfte ſowohl ber einzelnen indifchen Fürften als 
der Engländer in Schach zu halten u. nad u. 
nah zu überflügeln; vorzüglich ftellte er eine be» 
deutende Artillerie, von franzöfiichen Artilleriften 
bedient, ber, auch waren bie meiften Offiziere ber 
einzelnen Abtbeilungen Franzoſen. Seine Armee 
war bereit® auf 28,000 M., angewachien, als er 
plöglich 1799 im Lager flarb. Die Armee, beren 
Commando er Perron übertragen hatte, ging aus» 
einander u. Berron capitulirte mit ben Englänbern. 

Raymond, Hauptort der Grafihaft Hinds im 
Staate Miſſiſſippi (Morbamerita); durch Zweig⸗ 
bahn 'mit der Bideburg-Iadion Eiſenbahn ver- 
bunden. 

Raymund, Name, ſ. Raimund. 

Naymunds Blau, ſ. u. Berliner Blau 1). 

Raynal (ſpr. Renal), Guillaume Thomas 
Francois, geb. 1711 in St. Geniez im Departe- 
ment Aveiron; trat früh in den Sejuiterorben, ver» 
ließ denjelben aber bald wieber u. beichäftigte fich feit 
1746 in Baris fafl ausschließlich mit philoſophiſchen 
u. biftorifhen Studien, wurde aber in Folge eines, 
gegen ihn wegen feiner Schriiten beim Parlament 
in Paris eingeleiteten Proceſſes aus Frankreich 
verwieien. Gr lehrte jedoch 1785 zurüd, nachdem 
er fich jeit 1781 beim König Friedrich II. von Breu— 
fen au’gebalten hatte, fübrıe während der Revo— 
Intion ein eingezogene® Leben u. ft. 1796 in Chail⸗ 
lot bei Paris. Er fhhr.: Hist. du Stadthou-te- 
rat, 1748, n. Aufl. 1750, 2 Bde. (deutich St. Gal⸗ 
ien 1788); Hist. du parlement d’Angleterre, 
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Par. 1748; Hist. du divorce d’Henri VIII. 
avec Catharina d’Arragon, ebd. 1763; Hist. 
des dtablissements et du commerce (des Euro- 
— dans les deux Indes, Amft. 1771, 7 Bbe,, 
ar. 1798, 22 Bde. (deutih von I. Mauvillom, 
Hamm. 1774, 7 Bbe.); u. Hist. des dtabl. des 
Europ. dans l'’Afrique septent,, hberausgeg. von 
Peuchet, 1626, 2 Bbe, (deutih von Hennig, Lpz. 
1829); Tableau et r&volutions des colonies 
angl. dans l'Amérique septentr., Amſt. 1781, 
2 Bde. (beutich Frank. 1782); Esnai sur l’admi- 
nistration de Ste. Domingue, 1785. 
Rayneval (ipr. Rebnewall), 1) Gerarb, 
Comte de R., geb. 1777 in Berfailles, wurbe durch 
feinen Bater, welcher unter Vergennes Director 
bes Minifteriums bed Auswärtigen war, früh im 
bie biplomatiiche Laufbahn eingerübrt u. war nach⸗ 
einander bei den Zegationen in Stodholm, Peter» 
burg u. Liſſabon, wurbe 1807 bier franzöfiicher 
Geſchäftsträger, ging 1808 ale Eoulincourts erfter 
Secretär mit Dielen nad Petersburg, blieb dort 
bis 1812, nahm 1814 Theil an den Konferenzen in 
Chatillon, wurde dann Generalconful in Lcudon, 
1818 Kanzleidirector im Departement des Aus 
mwärtigen, 1820 Baron, 1821 unter dem Herzog 
von Richelieun Unterftaatsjecretär, 1822 bevoll» 
mädtigter Minifter in Berlin, 1823 Ambaſſadeur 
in ber Schweir, 1828 an be la Ferronays Stelle 
adinterim Diinifter bes Auswärtigen u. 1829 
Graf; er biente jeit 1833 der Julibynaftie u. fi. 
1836 als Anıkaffadeur in Madrid. 2) Alfonſe 
be R., Sobn des Bor., geb. 1813 in Paris, wurde 
1830 Attache bei der franzöfiihen Geſandtſchaft in 
Matrid, 1836 Kabinetöchef im Minifterium ber 
Auswärtigen Angelegenbeiten u. war dann Geſandt⸗ 
ſchaftsſeeretär in Rom u. 1844—47 in Petersburg; 
er ging im Frühjahr 1848 in außerorbentliher Miſ⸗ 
fion nad Italien n. ſuchte officiös das Aufftreben 
der Nationalität zu verbinbern; wurde im Juni 
1848 franzöfifher Gefandter in Neapel, ging dann 
nach Gaeta zum Papft Pins IX., zog am 3. Juli 
1849 mit Dudinot in Rom ein u. wurde framzöfi« 
fcher Gejandter am päpftlihen Hofe, 1857 Geſandter 
in Betersburg u. ft. 10. Febr. 1958 in Paris. Bon 
ihm rührt der berühmte Bericht über die Berfaf- 
fung des Kirchenftaates ber (14. Mai 1656). 
Haynouarb (ipr. Rebnuahr), Francois Juſt. 
Marie, geb. 1761 zu Brignolles in der Provence; 
war anfangs Aboocat u. wurde ald Stellvertreter 
1791 zur Geſetzgebenden Berfammlung berufen 
zeigte gemäßigte Gefinnungen u. wurde desbalb 
1793 verbaftet, entging indeflen burd die Reaction 
vom 9. Thermidor der Guillotine u. febrte nach 
feiner Heimath zurüd, wo er als öffentlicher Defen- 
for fungirte. 1800 wendete er ſich nach ‘Paris u. 
trat als dramatiſcher Schriftfteller auf. . 1506 u. 
1811 kam er ins Corps legisintif; 1813 beauf- 
tragt für baffelbe einen Bericht über ben Zuftand 
Frankreichs zu entwerfen, verfaßte er benjelben 
ganz gegen die Negierung in ftarlen Ausprüden, 
was zur Schließung des Corps legislatif Anlaß 
ab. Nah ver Reftauration mebm er fidh ber 
Breßfreibeit an, wurte 1817 beftäudiger Staat#- 
fecretär ber Alademie u. fl. 27. Oct. 1830. Er ſchr.: 
Caton d'Utique (Tragödie), 1794; Socrate 
dans le te«mple d’Agluure (Sedicht? Bar. 1504; 
Les Templiers (Tragödie), 1805 (deutſch von 
Gramer); Monnments relatifs A la condamna- 
tion des Chevaliers du Temple et à l’abolition 
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(Tragðdie), 1814; Grammaire romane, ebb. 
1816; Choix des po6sies originales des Trou- 
badours, ebd. 1817 ff., 6 Bbe.; Lexique roman, 
Bar. 1836 fi., 6 Bde, n. m. a. 

Rayon (fr., ipr. Raiong), 1) Strahl; 2) Halb» 
meſſer eines Zirlels; 3) Bezirk, Umgegend; 4) ber 
Umtreis ber Feftung, welcher von den Geſchützen 
derſelben verteidigt wirb ob. vertheibigt werben 
fan. Um dem Feinde feine Dedungsmittel auf 
demſelben zu laffen, ſollen ji in dem R. feine Ge- 
bäude zc. befinden; wirb benuoc die Beibehaltung 
od. Erbauung eines Gebäudes aus beionderen 
Gründen geftattet, jo barf dies nur leicht aufge 
führt werben, u. der Eigenthbümer muß ſich außer» 
dem verpflichten, bafjelbe bei einer Armirung ber 
Kelung binnen wenigen Stunden nach erhaltenem 

efehl zu demoliren u. ber Erbe gleich zu machen. 

Raypour, eine Art oflinbiiher Seide. 

Raytetu, jo v. w. Bijamjhwein. 

Ray, Maß, jo v. w. Raſiere. 

Ras (fpr. Rab), 1) (Bafiage bu R.), Meerenge 
beim —128 Departement Finistere, geht 
zwiſchen der Pointe Carnarvan u. der Inſel Sein 
durch, iſt felfig u. hat Untiefen; 2) R. de Blanchard 
ge N. de Blangihahr) u. R. de Gatteville (ſpr. 

de Gattmill), zwei Meerengen an ber weſtlichen 
u. öftlihen Spitze des franzöfifhen Departements 
Manche; 3) jo v. w. Ras. 

NRuza, Meines Eiland in ber öſtlichen Gruppe 
ber Capverbifchen Inſeln an der Weftküfte Afritas, 
Raza, portugiefiihes Salymaß — 43 Liter. 

Najat (Nazatin), Borgebirge an ber Kilfte vom 
Eripolis (Norbafrila). 

Razen(Rascatio), Schleimauswurf aus bem 
gig Theil der Mundhöhle, bei Schleimanhäu- 

ng, buch ftarkes Abſtoßen ber Luft buch ein 
eigenes Geräufh fi anbeutend; ift eine Mobifica- 
tion des Ausathmens; vgl. Athmen. 

Raziere, Maß, jo v. w. Rafiere. 

Razip, Landfirid, fo v. w. Bethrazip. 

Mazid (Nazias), Lehrer in Jeruſalem gegen 150 
dv. Ehr.; fam in ben Verdacht, auf der Partei des 
Zudas Maltabäos gegen den Hohenpriefter Allimos 

u ſtehen u. wurbe deshalb bei Nilanor verklagt. 
itanor ſchickte 500 Krieger ab, um ibn zu verhaf- 
ten, R. aber ftieß fich zuvor das Schwert in ben 
Leib u. ftürzte fih vom Dache; da er noch nicht tobt 
war, jchleppte er fih unter das Voll, forberte 
bafjelbe zu feiner Rache auf, ri ſich bie Eingeweide 
aus bem Leibe u. warf fie unter feine Verfolger. 
Er gilt den Juden für einen ber größten Märtyrer, 
u. mit feiner That versheibigen fie bie Zuläffigleit 
bes Selbftmorbes in gewiſſen Fällen. 

Razki, jo v. w. Ratſchi. 

Nazumovla (R. Spr.), Pflanzengattung, be⸗ 
nannt nad) dem Grafen Razumowſeti (welcher einen 
berühmten Garten in Gorinfo bei Moskau beiaf), 
aus ber Familie ber alive re 
dieae, gehört zu Centranthera R. Br., 14. #1. 
2. Orb, Z.; Art: R. tranquebarica, 

Rizuns (Rhäzins), Dorf mit Schloß im Be- 
zirk Heinzenberg des Schweizercantons Graubünd⸗ 
ten. Die Befiger führten den Zitel Barone u. 
ftarben 1459 aus, worauf das Schloß an die Gra- 
fen von Zollern fam. 1549 kaufte es Kaiſer Fer⸗ 
dinand I., verkaufte e8 aber nachher an, Johann 
Planta; fpäter kam es an das Erzhaus Dfterreich 
u. war Sit bes öſterreichiſchen Geſandten in Grau⸗ 
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Rayon bis Reaction 
de leur ordre, ebb. 1813; Les dtats de Blois | bilnbten; 1805 au Baiern, 1809 an 


Braufreic, 
1814 wieber an Oſterrcich u. 1815 an Graubünbten. 

Razze, Stadt, jo v. w. Gaza. 

Llazjenberger, |. Ratzeberger. , 

NRazzer (Nazzefe), Art italienijcher Muscatwein, 
um Nizza u. Savena. ü 

Mazzi (Raggi, ipr. Radſchi), Giovanni Antonio, 
genannt Soboma, geb. 1479 zu Bercelli in Pie⸗ 
mont; einer ber bebeutenbften Dialer der Mailän- 
diſchen Schule; wurbe vom PBapft eo X. zum Ritter, 
vom Kaifer Karl V. zum Pfalzgrafen erhoben u. von 
ber Stadt Siena als Bürger aufgenomunen. Gr ift 
ebel u. wahr in feinen Compefitionen u. unübertrof- 
fen im Ausprud Leidender od. Sterbeuder, Dabei 
Meifter im ſchöner Zeichnung u. tüchtigem Colorit. 
Dabei war er ein Air Sa Mann, welcher 
immer Kinder u. unbärtige Knaben um fich hatte 
(weshalb man ihn im Berbadt der Kuabenichän- 
berei hatte, daher jein Spottuame Sodoma). Sein 
Haus nannte man den Kaften Noahs, ba er fi 
allerhand Thiere hielt, ald Dachſe, Eihhörucden, 
Affen, Ejel, Meertagen, Elbapferdchen, Nußhacker, 
Hühner, Turteltauben x. Er ft. 1554 in Siena. 

Nazzia (arad. Ghazidſhah), im Allgemeinen ein 
militärıfcher Naubzug, bei welchem bie Erute u. die 
Dörfer verbrannt u. das Vieh meggetrieben wird. 
Seit der franzöfifcden Occupation Aigiers bef. von 
ben Franzoſen gegen bie feindlichen arabifchen 
Stämme in Algerien ob. umgelehrt von Abb el 
Kaber gegen bie den Franzoſen anhäugenben ara- 
bilden Stämme ausgelibt. 

Mbat, jo v. m. Rabat. 

R.D., Abtüryung für 1) Reverendus Domi- 
nus, ehrwürdiger Herr; 2) Regis domus, bes 
Königs Haus, 

Re (Ile de R., fonft Radis ob. Nea), Juſel 
an ber Küſte des franzöſiſchen Departemeuts Tha- 
rente· inferieure, im Atlantiſchen Ocean, gehört zum 
Arrondiſſement La Rochelle; bat 29 AM. u 
18,900 Ew.; bringt rothe Weine u. a. Producte; 
bat vier Forts, zwei Leuchtthürme u. mehre Häfen; 
Hauptftadt St. Dartin de Re, mit Citabelle, Börfe, 
3600 Ew. Hier noh: La Flotte u. Ars, Maxtı- 
fleden mit Salzſchlämmerei. 

Ne, eine der Hauptlehren ber Japanifchen Ne— 
ligion Diinto, ſ. d. 

Re-, 1) (lat.), Praepositio inseparabilis, be» 
beutet zurüd, wieber, wieberbolt, nochmals, er- 
neuert. Fäugt fih das Wort, womit es zufammen- 
gejegt wird, mit einem Bocal od. han, jo wirb ein 
d bineingefchoben, wie reditus ftatt re-itus, red- 
hibitio od. habeo; 2) |. u. Profit; 3) (Muf.), f. u. 
— 4. mu 

ea (Ne), portugieſi e, die Eimbeit 
von Reus od Reis, > — 

Nea (R. Berter., De C.), Pflanzengattung 
aus ber Kamilie Compositae-Cichoraceae; Ar- 
ten auf Juan Fernandez. 

Neaction (v. lat.), 1) jo v. w. Gegenbewegung, 
Gegeudrud, Segeuwirkung, d. h. eine rüdwirtente 
Thätigkeit, welde überall ftattfinb«t, wo entjegen- 
geietste Kräfte einanber entgegen wirken u. fich ins 
Gleichgewicht zu ſetzen juchen. 2) Die Erſcheinung, 
bap flürfige Körper, be. Wafjer u. Dämpfe in einen 
Gefäße eingeihloffen, wenn ihnen auf ber einen 


Seite ein Abflug geftattet wird, auf der entgegen- 
gelegten Seite ein Übergewicht beko woeburd 
das Gefäß, wenn befien boben im i 


zum obern Umfang Hein ift, umfällt, ob. wenn fi 


Reaction bis Reagentien 


bas Gefäß um eine Welle brehen lanu, es um biefe 
in rotirende Bewegung verfeßt wird. Die Mrfache 
davon liegt darin, daß anfangs die Flüſſigkeit nad) 
allen Seiten des Gefäßes mit gleicher Kraft drückt, 
öffnet man aber auf ber einen Seite ein Loch, fo bört 
auf diefer Seite, wo die Flüſſigkeit berausftrömen 
kann, der Drud auf u. dauert nur auf der entgegen« 
eſetzten Seite fort. Auf dieſe Erſcheinung gründet 
i die Einrihtung des von Segner erfunbnen Reac- 
tiondrades (Reartiondmafhine, RUdwirtunge⸗ 
rad, Segners Wafjerrad). Ein Mobell eines 
ſolchen befteht aus einem hohlen, oben offenen, unten 
verfchloffenen Eylinder, welcher ſenkrecht auf einem 
—5 ſteht; dieſer Zapfen 1 das Ende einer 
elie, welche durch die Achſe bes Cylinders gebt. 
Nabe am Boden bes Cylinders find 6— 8 hervor⸗ 
ragende horizontale Röhren, wie Die Speichen eine® 
Rades augebradt. Dieje Röhren find am äußeren 
Ende verſchloſſen, baben aber nahe daran, an ber 
Seite, u. zwar alle nach berjelben Richtung, ein 
Tod. Leitet man num mittelft einer Rinne Wafler 
oben in ben Eylinder, welches unter anſehulichem, 
der Höhe des gefüllten Cylinders entſprechendem 
Drude durd bie en rg der Röhren her⸗ 
aus fließt, fo bredt fi die Maſchine auf die ent» 
gegeugejetgte Seite herum. Das Reactionsrad kann 
bei mehren Maſchinen als bewegende Kraft benutzt 
werben, indem man an ber Welle, welche durch den 
Zylinder gebt, oben eine Kurbel od. ein Kammrab 
aubringt. Nah vbiger Beſchreibung wilrde bei 
Ausführung im Großen ber Drud bes Zapfen 
egen bie Unterlage jehr bebeitenb fein; bie- 
8 Übelftande iſt jedoch durch die Erfindung von 
Althans abgeholfen, nach welcher bie drückende 
Waflerfäule nicht von oben in die horizonta— 
len Arme mündet, fonbern durch zwei Kniee 
von unten eimftrömt. Solche Maſchinen beißen 
auh Shottifhe Turbinen, weil fie in Schott- 
land def. verbreitet find. Auch kann man unmittel- 
bar Mühlfteine daran anbringen, bie Welle gebt jrei 
durch das Auge des Liegers u. ift in bem Läufer ver⸗ 
feilt, wie dies bei ber Barkerſchen Wafjermithle ohne 
Rad u. Getriebe der Fall ift. 2) In ber Chemie eine 
beftimmte Art der Einwirkung eines chemiſchen Stof- 
ſes auf einen andern; ſ. Reagentien ; 4) im Staaıs- 
leben diejenigen Beftrebungen, durch welche frilber 
ewaltfam zurüdgebrängte ob. in rebolutionärer 
iſe umgeſtoßene Zuftände u. Verbältniffe fich 
wieder geltend machen; als Wirberherftellung bef- 
fen, was vorher gegelten bat, ift die A. Reftau« 
ration (f. b.); als Zurüdführung deſſen, was 
fich als unzweckmäßig u. ſchädlich erwieſen bat, trifft 
fie häufig der Tadel bes Rüchkſchritts. Daß faft 
nach allen heftigen, raicben u. gewaltfamen Um» 
wandlungen auf dem Gebiete bes politifhen Lebens 
Perioden der R. eintreten, beruht barauf, daf die 
burd eine ſolche Ummanblung zurüdgebrängten 
Kräfte nicht vernichtet, fondern eben nur zurüdge- 
drängt waren u. ſich wieder geltend machen, fobald 
r föunen, ungefähr wie im ber phyſiſchen Melt 
er Ausfchlag eines Pendels nach einer Seite einen 
entfprebenden nad ber andern Seite zur Folge 
8* Während daher auf Perioden der Revolution 
oben der R. folgen (3. B. feit 1815 beinabe in 
anı Europa, ebenfo in Deutfchland nach 1849), 
führen allmälig vorbereitete u. langſam fi voll- 
ieheude ——— des politiſchen u. geſell⸗ 
——— Lebens wenigſtens zu keiner, ſelbſt in 
gewaltfamer Form auftretenden R.; allmälig ab⸗ 
Univcrjals Berifon. & Aufl. XII. 
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— Kräfte lönuen eben nicht reagiren. Die- 
elbe politiiche Weisheit, welche Reveluriomen vor- 
batıt, baut auch der R. vor. Bgl. Tzſchirner, Das’ 
Neactionsfoften, Lpz. 1824. 

Reactiviren (v. lat.), wieder in Thätigkeit ſetzen. 
Daber Meactivität, 1) Küchwirtungstraft; 2) er- 
neuerte Tbärigkeit. 

Reading (ipr. Ribbing), 1) ſtädtiſcher Bezirk 
mit Poftanı: (Post-township) in ber Graffchaft 
Middlefer des Staates Maſſachuſetts (Norbame- 
rifa), an der Boſton Maine Eiſenbahn; Inbuftrie, 
nanıentfih bebeutenbe Schubmacherei; 4000 Em.; 
2) Hauptftadt der Grafichaft Berklks im Staate 
Vennfylvanien, am Schuyitill River, an der Phil» 
abelpbia-Neading- Pottsville Eifenbabn u. am Zur 
fammenfluß des Schuyitillfanafs mit dem Untone 
fanal; 20 Kirchen, 2 Banken, mebre öffentliche 
Bibliotheken ; Induftrie in Hiten, Schuben, Eifen- 
waaren (bef. Nägeln), Dampfmaſchinen. R. wurbe 
1748 von Tiiomas n. Richard Penn angelegt, 1763 
al® Borougb u. 1847 als City incorporirt; 1853 
über 17,000 Ew. 

Reading (ipr. Rihdiug), William; im ber erften 
Hälfte Des 18. Jahrh. Biblioibefar des Sioniſchen 
Collegiums in Yondon; fehr.: Ihe hist. of Jesus 
Christ, Lond. 1717, 3. Aufl. 1738; Catal. 
biblioth. collegiüi sion.. ebd. 1724: gab heraus 
die Kirchengeſchichte des Enjebios, Sotrates, Sc» 
zemenos, Theodoreto®, Euagrios, Pörtoftorgios u. 
Theoboros, Cambr. 1790, 3 Bbe., Fol.; Origenes, 
De oratione, ebd. 1728. 

—— ſ. u. Bier II. Fr) n). 

Reagentien (Reagentia, gegenwirtenbe Mittel), 
nennt man in der Themie —F welche durch ir⸗ 
gend auffallende Erſcheinnngen (Aeactionen), mie 
Farbenveränderung, Niederſchläge, Aufbrauſen, 
Verpuffen ac. die Gegenwart beſtimmter Körper 
anzeigen; fie finb baber das Hauptmittel ber che⸗ 
mischen Analyje. Man unterſcheidet zunächft all» 
gemeinen. befondere R., je nachdem fie bazır 
dienen, bie Gruppe zu ermitteln, zu welcher der zu 
unterjuchende Körper gebürt od. einen einzelnen - 
Körper dur ein ibm eigenthümliches Berbalten 
erkennen zu laſſen. So iit fiir Kupferoxyd Schwe⸗ 
felmafferftoff ein allgemeimes Reagens, Ferrocyans 
kalium ein bejonderes; zu ben allgemeinen R. ge⸗ 
bören auch die, welche al® einfache u. ala hemilde 
Löfungsmittel gebraucht werden. Eharakteri» 
ſtiſch mennt man ein Reagens, wenn die Reactios 
nen mit dem betreffenden Körper fo ausgezeichnet 
find, daß fein Zweifel iiber die Gegemvart beffef- 
ben zuläffig ift: daber ift Rerrocyanlalium ein cha⸗ 
ralteriſtiſches Reagens auf Eiſenexydſalze. Em» 
pfindlich nenne man ein Reagens, wenn es bie 
Gegenwart noch böcft geringer Diengen bes zu 
beftimmenben Körpers anzeigt; fo iſt Rhodankalium 
ein einpfindtiches Reagens auf Eifenorydjalze. Die 
Einwirkung der R. fest den flüjfigen Zuftand der 
zu unteriucbenben Subftany voraus, u. je nachdem 
derjelbe durch naſſe Yöfungsmittel od. durch Hitze 
(Schmelzen) hergeſtellt wird, unterſcheidet mau R. 
auf nafſem un. R. auf trocknem Wege; bie 
letsteren find entweder Aufihließungsmittel, 
welche beim Schmelzen den Körper in einen Zuſtand 
überführen, daß er von naflen Yöfungemitteln auf« 
genommen wirb, od. Fötbrobrreagentien, 
weiche bef. bei der Löthrohrprebirlunſt Anwendung, 
finden. Die ala R. bei der Uuterfuchung unorger 
niſcher Körper vorzugsweiſe benupten Stoffe find: 
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4) R. auf naſſem Wege; allgemeine R, 
as) einfache Löſungsmittel: Waſſer, Allohol, 
Aber; bb) chemiſche Löfungsmittel: Saly- 
fäure, Salpeterfäure, Königswaſſer, Eifigläure, 
Chlorammonium; cc) R. zur ——— der 
Gruppen: Reagenspapiere (rothes u. blaues 
Ladmuspapier, — Cureumapapier), 
Schwefelſäure, Schwefelwaſſerſtoff als Gas u. im 
Waſſer aufgelöſt als Schwefelwaſſerſtoſſwaſſer, 
Schwefelwaſſerſtoff Schwefelammonium, — —— 
waljerftoff-Schweielnatrium, Atzkali, Ätzuatron, 
lohlenſaures Natron, ÄAtzammonial, kohlenſaures 
Amnmonial, Chlorbarium, Chlorcalcium, ſalpeter- 
ſaures Silberoxyd, Eiſenchlorid; b) beſondere 
N.: ſchwefelſaures Kali, phosphorſaures Natron, 
autimonfaures Kali, dromiaures Kali, Eyanlalium, 
ia ee Ferridcyantalium, Rhodanla⸗ 


lium, Kieſelflußſäure, oxalſaures Ammoniak, Wein⸗ 
ſäure, Ätzbaryt, kohlenſaurer Baryt, Zinnchlorür, 


Goldchlorid, Platinchlorid, Zink, Eiſen, Kupfer, eifig« 
ſaures Natron, molybdänſaures Ammoniat, Astalt, 
ſchwefelſaurer Kalk, ſchwefelſaure Maguefia, ſchwe⸗ 
feljaures Eiſenoxydul, Natrium-Palladiumchlorür, 
eſſigſaures Bleioxyd, Wismuthorybhydrat, ſchwe⸗ 
felſaures Kupferoxyd, ſalpeterſaures Quecſſilber— 
orubul, Quecſilberoxyd, Quedſilberchlorid, ſchwe⸗ 
feligſaures Natron, Chlor, Sebigoliung, Stärle- 
Heifter. DB) R. auftroduem Wege: a) Auf— 
fhließungsmittel: koblenjaures Kali, lohlen⸗ 
faures Natron, Atbarpt, Fluorbarium, jalpeier- 
faures Natron; b) Löthrohrreagentien, |. 
Lörbrohrprobirtunf. 

Reagiren (v. lat.), 1) gegenwirlen, rückwirlen; 
2) entgegenfirebeu, Wiberfland leiften; 3) mit Rea⸗ 

entien (j. d.) unterſuchen ob. bie Wirkung von 
Folchen anzeigen. 

Real (v. lat.), 1) ſächlich, dinglich, bisweilen 
im Gegenlag zu — 3 wirklich, wahr; 
Realer Wechſel, jo v. w. Traſſirter Wechſel; das 
Reale bezeichnet oft im Gegenſatz zu dem Idealen 
od. nur Gedachten das Wirkliche, wahrhaft Seieube, 
bas Grüudliche im Gegenſatz zu. ben Oberfläd- 
lichen; 8) (Meet), heißt eine Formel, wenn fie eine 
Zahl bezeichnet, welche fich entweder genau angeben 
läßt, od. weldyer man fih wenigſtens jo weit man 
will näbern kann; im Gegenfag von imaginär od, 
unmöglih, wo keins von Beiden geſchehen kanu. 
V 25, V 5 find reell, jenes ift eine Rationaf-, die- 
jes eine Irrationalgahl; Y (— 25) dagegen ift ima- 


ginär, weil es weder uuter ben pofitiven mod) ne⸗ 


ativen Zablen eine geben kann, welche auf das 
Duadrai erhoben, — 25 gäbe; |. Wurzel; 4) (fr. 
itelſchrift, 


Double canon), eine beſondere große 
ſteht zwiichen ber Imperial u, Miſſal. 


Neal, 1) ſpauiſche Silber- u. Kupfermilnze von 


verichiedenem Werth u. Benennungen, wie R. de 
plata, R. de plata provincial, R. de vellon ıc., [, ii. 
Spanien (Geogr.); ber gegenwärtige N. de vellon 
ift nach dem Süuzgeſetz vom 15. April 1848 ber 
20. Theil eines Peſo Duro od. ſpaniſchen Biafters 
(A 1 Thlr. 121 Sgr.), aljo = 2.S9gr. 1! Pf. preu- 
Bild; 2) portugieſiſche Nechnungamiüinze = 40 Reis, 
3) in Merico ber 8. Theil eines Pejo (A 1 Thlr. 
13 Zyr. 5 Pi.), alfo = 5 Sgr. 312 Pf. preußiſch; 
4). alıes franzöſiſches Fruchtnaß — 9660 bie 9670 
Barijer Eubifzell; 5) niederläudifdhes Gewicht in 
Batavia — aller holläudiſcher Troy Matt, 
Neal, 1) (ipan.), fo v. w. Bergwerk, baher 
inige Zufammenfegungen mit R. zu erifären find; 


Reagiren bis Realejo 


2) Austroduungstanal im Artonbiffement Arles 
be# franzöfiihen Departements Rbonemündungen. 
Neal, 1) Ceſar Vichard de St. R., geb. in 
Chambery; fiubirte in Paris, ging mit ber 0. 
in von Mazarin nah England, kehrte bald nad 
Baris zurüdu.ft,1692 in Chambery; erfchr.: Con- 
juration des Espagnols contre la republique 
de V&nise en 1618, Par. 1674; M&m, de - 
dame la Duchesse de Mazarin, Kölu 1675; ır. 
überſetzte Eiceros Briefe an Atticus, Par. 1691, 
2 Thble.; Oeuvres. Haag 1722, 5 Bde., u. 6; 
Oeuvres post., 1697 —99, 3 Bde. 2) Peter 
Franz, Braf R. Niederländer von Geburt ; wurde 
1789 Procureur au chätelet, ausgezeichneter 
Nebner bes Zalobinerclubs u. 1792 öffentlicher 
Aukläger des Revolutionstribunale, wobei er ſich je- 
doch ſehr gemäßigt bezeigte. Er gab 1793 das Jour- 
nal de l’opposition heraus; ward 1794 als Feind 
bes Regierungsausſchuſſes angeflagt u. verbaftet, 
erlangte jedoch bald feine Freiheit wieder u. war 
als Anwalt ber Tribunale ein furchtloſer Vertbei- 
biger ber Angellagten aller Parteien, ſpäter Hiſto- 
riograpb ber Republil. Als Gouvernementäcem- 
mijjär im Seinebepartement leiftete er am 18. Bru- 
maire 1799 Napoleon wichtige Dienfle u. wurde 
Staatsrath. Seit 1804 Adjunct des Bolizeimini- 
fteriumd war er bei ber geheimen Polizei thätig. 
Unter ber erften Reftauration blieb er unbeichäl- 
tigt; im ben Hundert Tagen fungirte er als Poli⸗ 
zeipräfeet von Paris, fam bei der Rückkehr ver 
Bourbons auf die Lifte der 38 Bermiefenen u. ging 
nad den Niederlanden u. dann nadı Norbamerifa, 
wo er bebeutende Ländereien anfaufte u. eime große 
Liqueurfabrik anfegte. 1818 erbielt er bie Erlaub- 
niß nad Franfreid zurüdzufehren, machte jedoch 
erft fpäter bavon Gebrauch; er war bei der Zult- 
revolution fehr thätig u. ft. 1834 in Paris. 

Neal Isla de la Higuerefü, Juſel, fo v. w. 

ke Fr 1). 
ealadel, fo dv. w. Grunbbefitabel, ſ. u. Abel 

Realarreſt, ſ. u. Arreft 2) b) bb). 

Realcaution, ſ. u. Catıtion 2) B). 

Realeitation, eine Borlabung, bei welcher ber 
Diener befehligt wird, bie Perfon, welche vor ter 
Behörde erfcheinen foll, — mit Gewalt 
vor dieſelbe zu bringen; ſ. u. Citation. 

Realconcordanz, f. u. Concordanz 2). 

Realcontract, nach der römiſchen Eimtheilung 
ber Contracte die Art von Obligation, welche nicht 
durch den bloßen Couſens, fondern durch Hingabe 
einer Sache in ber Erwartung, daß fie zurüdge 
geben od. etwas Auberes bafür geleiftet werbe, bes 
gründet wird, 3. B. Darlehn, Leihcontract, Fauft- 
pfandvertrag; ſ. u. Contract. 

Realeredit, |. u, Crebit A). 

Mealdefinition, f. u. Definition 2). 

Nealdienftbarkeiten, find die rechtlichen Ber- 
hältniſſe, nach welden Grunbftüde verpflichtet find, 
etwas. zum Bortbeil anderer Grundſtücke zu leiden 
od. zu unterlaffen, wozu fie dem freien Rechte nach 
eigentlich nicht verbiinden wären. 

Realdifeiplinen, jo v. w. Realwifjenfchaften. 

Neale, 1) Münze, f. u. Real 1) u. 2); 2) früber 
die vornehmfte Galeere, an deren Bord der Yhmi- 
ral war, 

Nealejo, Statt im centralamerifanifhen Staate 
Nicaragua, an ger Mündung des Fluffes N. in tie 
Bai R. des Stillen Dceans; Handel, Schiffebau, 
Hafen; 5000 Ew. 


Mealgar bie Meallaſt 


* (arab.), 1) alte Benennung bes Ar 
fenitrußins, f. u. Arfenif I..C) b); 2) fo v. w. Ro⸗ 
eher elarien (As Sa), ſ. u. Arſen @) a). 
Men einde, f. u. Gemeinde I. B). 
Realgewerbe, 1) wenn ein Gewerbe in ber 
Art verlieben war, daß es einer ganzen familie 
ala ein jet erwerblicher u. veräußerlicher Zuftand, 
im Gegenfatz ber Konceffion, verliehen ift; 2) Ge 
werbe, beren Ausübung auf dein Befite eines ber 
rechtigten Haufes Fzubt, wie Brauerei u. Mühlen 


emwerbe. 
sine Lehranftalt, melche 


Realgymaafium, ı 
— der —ã —* a 


ſchule u, Gymnafium fteht, u. fi von .. : 
dadurch unterſcheidet, daß fie größeres Gewicht auf 
den Unterricht ber älteren Sprachen legt; 2) eine 
Anftalt, welche Realſchule u, Gymuaſium vereinigt, 
indem ihre Schüler in ben unteren Klafjen einen 
einſchaftlichen Unterricht geniehen, in ben oberen 
laſſen dagegen je nad ihrem Lebenszwede getrenn⸗ 
ten, die einen eine Gymnaſialbildung, ‚bie anderen 
eine Realihulbildung. 
a eg ng ſo d. w, Encylfopäbiep). 
Healbufen, die von ben Bewohnern eines 
Dorfes wirllich beſeſſenen ftenerbaren Hufen, 
Nealien (v lat.), 1) Sachen, * welche als 
wirlliche Objeete erſcheinen; 2) erbebliche Dinge, 
Sachen von Werth; 3) fo v. m. Realwiſfenſchaften. 
Mealilo Gelillo), ſpaniſche Muünze, fo v. w; 
Real de vellon. R. columnaria, ſo v. w. } Real 
de plata Mexicana (Medio-Real) —=-2 Sgr. 
8 Pl. preuß. Courant. — 
Realinjurten, thätliche Beleidigung, ſ. Injurie 
u. Ehre 2) PR) a). .3 
Realinſtitut, ſo v. w. Polytechniſche Schule. 
Nealifiren (v. lat,), wirllich machen, bewerk ⸗ 
ſtelligen, ausführen, 2) WBaaren u. bei. Papier in 
Geld umießen; daher Wentifation, Verwirklichung. 
Realismus (v. lat,), ift die Bezeichnung einer 
pbilojophiigen Denkweiſe, welche je nach ihrem 
Gegenſatze eine verſchiedeue Bedeutung bat; 8) R. 
im @egenfage zum Idealismus (i, d.) ift dieje⸗ 
nige Dentweiſe, melde das Sriende, das, was 
den Ericheinungen zum Gruude liegt, für etwas 
von dem benfeuden Subject u. von dem Denten 
überhaupt Unabhängiges erllärt. Die natürliche 
Auffaſſung der ums umgebenden Welt, vermöge 
deren wir die Dinge zunächt für das balteu, ale 
was fie fih uns Darftellen, enthält in dieſer Ber 
ziebung gewiflermafjen einen natürlichen ,, 
welcher aber in ber metapbufiichen Meflerien u. 
Speeulation vielfachen Umbildungen unterliegt; 
Die Syſſeme des Alterthums, auch die Ideenlehre 
Plato's (f.d.) nicht apsgenommıen, ebenjo Spinozas 
Pantheismns,, der Atomismus der Korpuicnlar« 
pbilojopbie Leibnitz's u. Herbart's Monadologie 
find realiſtiſch in dieſem Sinne, uw... zugleich Bei⸗ 
ſpiae der ſehr verſchiedenen Wendungen, welche ber 
R. in dieſem Sinue nehmen fann, während ber 
Sdealismus mit der Behanptung ber Jbentität des 
eins u. Dentens u. der Abhängigleit des erfteren 
von dem letzteren erſt ein Product der neueren Zeit 
iſt. Daher bezeichuet man mit R. im gewöhnlichen 
Leben u. in praktiſcher Beziehung ein gewiſſes vor⸗ 
herrſchendes Behagen au dem ſinnulich Gegenwärti⸗ 
gen, eine Beſchränlung Des Strebens u, Handelns 
ni das wirklich Gegebene u. factiich Erreichbare; 
ebenſo neuut man iu der Aſt herit R. die ‚Ber 
ſchränkung ber künſtleriſchen Darſtellung auf bie 
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treue Auffaſſung u. Nachahmung des Wirktichen im 
Gegeunſatz einer ibealifirenben Umbilbung deſſelben. 
b) Im Gegenfage zum Nominaliemus (f. db.) be» 
beutet R. diejenige Anficht, welche die allgemeinen 
Begriffe, die Abftracta, für ben wahren Ausbrud 
deflen, was iſt, erflärt, fo daß z. B. der: Begriff 
bes Pferdes, der Rofe, bes Menſchen für ein wahre 
baft Seienbes erflärt wird, eine Auficht, welche nach 
dem Vorgange bes Plato u. theilweiſe des Ariftor 
teleg in der Blüthenzeit der mittelakterlichen Scho⸗ 
Laftit faft ansichließlich berichte. 
Nealiften, 1) Anhänger des Realismus (j.b.), 
alfo eutterder Gegner des Nominalismus ob. be# 
Fealismus; 2) Pädagogen, weiche im Gegenſatz der 


Zumaniſien bas bium der Realwi euſchaften 


(f.d.) deut Spradfiubien yaryım > — 
ber ber Reichsritterſchaft, weiche uumlltelbare ncım-; 
gitter bejaßen, im Gegenfag zu denen, bei welchen 
dies nicht der Hall war (Perfonaliften). t 
Realität (v. lat.), 1) Wirklichkeit, Sachbeit, Wer 
jenbeit, im Gegenjage von Schein; 2) Wahrheit; 
3) Zuverläſſigleit; 4) in der Mehrzahl Grundftüde, 
Grundbefig, —— 
Realiter (lat.), wirklich, in. ber That. f 
Nealkatalog, Verzeihniß, in welchen alle 
Schriften einer Bibliothel nad dem Inhalt, ohne 
Rüdficht auf ihr Format, in fireng chronologiſcher 
Ordnung aufgeführt find. .. 
ealflage, ſ. Dingliche Klage. > 
Meallaft (Onus reale), eine Berbinbfichkeit, 
welche auf einer unbeweglichen Sade fo ruht, daß 
fie auf jeben Befiger berieiben als jolden übergeht, 
jo baß derielbe zu gewilien ewig wieberlebrenden 
privatrechtlichen Leiſtungen verbunden wird u. für 
biejelben, fo weit fie zur Zeit ſeines Befiges fällig 
werben, bajtet, Die Ren, dem Rönujchen Rechte 
durchaus freund, erflären ſich durch die, bem ger- 
maniſchen Vollsgeiſt eigenthümliche Neigung einem 
Vermögen die Dauer u. Unveränderlichleit bed 
Grundeigenthums beizulegen. Die älteſte Ber- 
anlaſſung zu ihrer Entſtehung gaben bie grund⸗ 
herrlichen Berbältniſſe, indem den eigenen Leu⸗ 
ten Ader u. Hütten zu beſonderer Benutzung mit 
ber Verpflichtung überlaflen wurben, dafür dem 
Butsheren entweber gewiſſe Dienfle zueiſten od. 
ein gewiſſes Maß von Früchten, weldes. bald ein 
fländiges war, bald fi mad dem Gejammtertrage 
bes üiberlajieuen Beſitzthums richtete, zu entrichten. 
Einen weiteren Grund boten die vogteilichen Ger 
rechtiame, bei melden die Schutz⸗ u. Gerichte. 
—— als Grund für die Auflegung verſchie— 
nartiger Yeilungen benutt wurde, jo wie bie 
Gewalt, melde bie Kirche zur Beitreitung ‚ihrer 
Bedürfniſſe über bie Güter ihrer Religionsgenoſſen 
beanipruchte; in fpäterer Zeit wurden aber R-en 
auch durch völlig freie Übereinkunft begründet, ohne 
daß man dabei au eine Oberberrlichleit od. Gewalt 
bes Realbererbtigten über ben verpflichteten Grund 
u. Boden zu deuten bat. Als Hauptarten ber Ren 
eriheinen die Frohnden, Zehnten u. Zinſen (ſ. d. a.). 
Die juriſtiſche Behandlung ber R-en war von jeber 
zweifelhaft, u, die Meinungen darüber find getheilt. 
Bald erllärte man das ganze Inftitut nur ale 
eine Erweiterung der römiſchen Servituten (f. DJ, 
indem das Deuiiche Recht nur die Beſchränkung 
der letzterem, daß dieſelben micht in einem Ibum 
befieben lönnten, durchbrochen babe, u. wendete 
deshalb, die Eier der römiſchen Servitutenlehre 
auf alle Ren an; bald behandelte man biejelben 
* 
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als Korberungen mit einem binglidhen Zuſatze, ale 
auf dem pflichtigen Grunbftüde rabicirte od. jun 
dirte Obligationen; Einige haben dem pflichtigen 
Grundftük felbft eine gewiſſe Perſönlichleit beigelegt 
tı: dafjelbe unmittelbar für ben Schuldner: irflärt. 
Im Eingelnen können die Entſtehungsgrüude für 
eine R. bald in einem allgemeinen Geſetz, bald in 
einem vom Michter ber belegenen Sache zu coufir« 
mirenden Bertrag od. einer gerichtlich beflätigten 
letztwilligen Berorbnung beruben; dagegen ift bie 
Möglichkeit einer Entftehung durd ordentliche Er» 
tung zu leugnen, u. nur die unvordenkliche Ver⸗ 
ährung kann infofern noch als ein Entftiebungs- 
nd gelten, als fie Die Bermuthung bes Borbati- 
njeins einer rechtmäßigen Entftehungsmeile bes 
— Die Erlöjhung tritt ein entweder durch 
oniolidation, d. h. badurd, daß ber Berechtigte 
das Eigenthum am ber belafteten Sache erwirbt; 
ob. durch Untergang bes belafteten Grundſtücks, 
durch Verzicht des Berechtigten, ob. in Folge ger 
fetsticher Aufhebung, welche bald mit, bald öhne 
Eniſchädigung erfolgt ift (f. m. Ablöfung). Dem 
Berechtigten fieht gegen ben Berpflihteten eine 
doppelte Klage un eine Klage auf Anerkennung 
bes gefammten Rechtes (Actio confessoria uti- 
his), welche nach Analogie der Servitutenklage be» 
handelt wirb; ob. eine Klage auf Anerlennung ber 
einzelnen fälligen Leiftung, welche bie Natur einer 
Actio in rem scripta bat. Außerdem läßt ein 
allgeıneines Gewohnbeitsrecht, welches fi auf das 
Canoniſche Recht ftütst, auch einen Beſitz bes Rech⸗ 
te8 der R. zu, welder bamit als erworben gilt, 
wenn die darin enthaltene Berechtigung eimmal 
ausgeübt worden if. Zum Schute gegen Störun⸗ 
gen diefes Beſitzes wird das römiih-rechtliche In- 
dietum uti possidetis, zur Wiebererlangung 
eines verlorenen Beſitzes die Spolientlage (f. b.) 
Bern Bol. L. Dunder, Die Lehre von den 
en, Marb. 1837; Renaud, Beiträge zur Theorie 
der N-en, Stuttg. 1846. 
Realleriton, Sahmwörterbud, f.u. Wörterbuch 
Mealp, Dorf im Urferenthale des Schweizer- 
eantons Uri, am Fuße ber Furka, fat 5000 Fuß 
bo: wurde 1733 durch Lawinen faft ganz zerfiört. 
Realrecht, |. Dingliche Klage. 
Bilde Preſſe, |. Hybroftatifche Preſſe. 
Nealſchulen, Bilbungsanftalten, in benen bie 
in den Volks⸗ u. gewöhnlichen niederen Bürger- 
ſchulen gewonnenen Kenntniffe u. Fertigkeiten vor- 
* durch den Unterricht in den Natur- u. 
matbematifhen Wiffenfchaften u. in den neueren 
Sprachen fo erweitert u. verbollftänbigt werben, 
bar ihre Schüler für bie Anforberungen bes praf- 
tifcheu Lebens u. bef. für die erfolgreiche Erlernung 
u. Betreibung eines umfafjenberen techniſchen Ge- 
werbes vorgebilbet werben. Die allgemeine Bil- 
dung wirb im ihnen vorzüglich dadurch angeftrebt, 
daß die Unterrichtögegenftände als formelle Bil- 
dungsmittel behandelt werben. Sie traten in Deutſch⸗ 
land in den größeren Stäbten an bie Geite ber 
fogenannten Lateiniſchen Echulen ob. Gymnafien, 
a. während in Gymnaſien bie nach einer höheren 
reinwifſenſchaftlichen B —* Near ben u. bei. für 
die Führung böberer öffentliher Amter fih vor⸗ 
bereitenben Jůnglinge für bie Univerfitätsfubien 
vorbereitet werben, baben bie R, eine vorwiegenbe 
Richtung auf das Praftifche, auf das im Leben 
Brauchbare, u. in ihnen werben bie alten, todten 
Spraden ale Nebenfächer behandelt, dafür aber bie 
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auf den @y $öcflene ale. an 
Nebeniächer ebenen Realien (Mat: 
Naturlebre, R 
Technologie) zugleich mit ber 1a 
lebenden —* in beu Vo b 
weshalb fie eben den Namen R. erhielten. Dabssri 
—— aber bie #ealiften mitben Humaniflem( 
umaniora) in Streit, u. weun aud ber E&xre 
um bie jelbftänbige Eriftenz ber R. bereits zu bereut 
Gunſten entichieden ift, jo find doch Die Gebiets⸗ 
grenzen ber Gymnaſien u. ber Rt. noch leineswegs 
alljeitig feftgeiet, u. der Streit, ob 4. B. bie Came- 
ralifien, die Pharmaceuten u. ſelbſt die Arzte ibre 
Borbilbung für ihre ſpäteren Univerfitätsftubien 
befjer auf einer R. ob. auf einem Gymnaſium zu 
De en —— ae mr —— Ds 
eutſche Realſchulenweſen bat fich zuerſt u. oo 
weile im proteſtantiſchen Norbbeutichland —— 
bet, indem man bier bei ben Lateiniſchen Stadtſchulen, 
zum Theil nach dem Vorgange ber un bes 
Dalleſchen Waifenbanfes u. ber andere Tenbengen 
verfolaenben Philanthropiſten (f. b.), fhon wer vem 
Ende des 18. Jahrh. mandherlei Reformen ein- 
führte u. bie bereits 1747 von Heder in Berlin er- 
richtete R. mehrfach nachahmte. Indeß blieben 
dieſe Reformen immer noch unvollſtändig u. ver⸗ 
einzelt, u. bie eigentliche Zeit ber R i 
erſt nad) dem Befreiungskriege mit dem MWieber- 
erblüben Preußens u. feiner Gewerbtbätigfeit. Ya, 
bie höheren Bürgerſchulen wurben ſelbſt in Breu- 
Ben erft 1831 durch bas Reglement für bie Prü- 
fung der Eanbibaten bes höheren Schulamtes offi- 
ciell als Auftalten anerfannt, welche vo iſt 
durch Unterricht in der Mathematik u. ben Matur- 
wiffenfchaften, ſodaun in der Eeſchichte u. Geogra⸗ 
pbie, fowie auch in ber Deutſchen u. Kranzöftichen 
Sprache eine höhere wiſſenſchaftliche Borbilbung 
bezwedten, worauf baun 1832 eine Borläufige In- 
firuction für bie an Bürger- u. R. anzu- 
ordnenden Entlaffjungsprüfungen erſchien. Durch 
dieſe letztere wurde dem bisher vielfach hin u. ber 
—— pri — —* es Ge⸗ 
präge gegeben, el er auch zugleich, wenig · 
Rene, in Perl gen, bem officiellen Brüfungsmefen 
unterworfen. Dem bei ber Prüfung für reif erfann- 
ten Schüler wurde bie Begünftigung blos einjähri- 
gen Militärbienftes zugeitanden, u. bie R., melde 
dieſes wohl auch bier u. da durch ben Titel von 
Realgumnaften (f. d.) geltenb machen wollen, aud 
bierin den Gymnaſien an bie Seite geftellt. Doc 
wurben biefeiben dadurch I auch au® ter 
Stellung wirklicher höherer Bürgerfchulen etwas 
ne u. zunächſt als —— — 
r Bau⸗, Forſt⸗, Poſt u. Büreaubeamiẽe bei den 
Provinzialbehörden bezeichnet. Darum war auch 
bie Beibehaltung bes Unierrichts in der Lateini⸗ 
ſchen Sprache nicht zu vermeiden, von deſſen 
erfolgreicher Benutzung ſpäter ſogar ein Minifie · 
rialbeſchluß (vom 30. Decbr. 1846) die Ertheilung 
eines Zeugniſſes der Reife wenigſtens theilweiſe 
erfenmung 







eine —— In Bolge biefer An 

u. nfi von © nahm bi ber 

R. a im übrigen AA baib 

——— u —— aber auch zugleich die 
ufo iefelben geftiegen, u. 

hiſches Mintferiatrefeript vom 27. Mai ge 

ordnet, daß fünftig zur wg garen Baufchule nur 

Abiturienten von ſolchen R. zugelafjen werben 

follen, die aus ſechs Klafien beftcben, von benen bie 
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vier unteren jede einen ein», bie beiden oberen aber 
jede einen zweijährigen Eurfus baben. Gewöhnlich 
nebmen die jechstiaffiichen R. ihre Schiller aus den 
Elementarſchulen mit bem zehnten Lebensjahre auf, 
Später als in Preußen wurbe das Realichulen- 
mweieu im Königreich Sachſen organifirt. Zu ben 
N. in Leipzig u. Aunaberg find nun auch zivei R. 
in Dresben binzugelommen, jeitbem die höhere Bür- 
gerichule in Neuftabt u. bie Annenſchule im Altſtadt 
Dresden Dftern 1851 dieſen Ebarafter erhalten 
haben. Ju Plauen u. Zittau find Die beiben Ge- 
werbfchuler jeit 1854 in R. verwandelt u. mit deu 
dortigen Gymnafien vereinigt worben. Ebenſo be» 
fteht ſeit Michaeli 1857 in Chemnitz eine R., welche 
eine ſtädtiſche Anſtalt if. Das neue Schulregulativ 
vom 2. Juli 1960 fihert denjenigen Bortheile zu, 
melde bie Reifeprüfung am einer R. beftanden ba- 
ben, namentlich fol ihnen bie Aufnahme in bie 
Polytechniſche Schule in Dresden u. bie Gewerb- 
ſchule in Chemnitz erleichtert werben. Inden Erner 
ſtiniſch Sächſiſchen Ländern find das fedh#- 
Haifige Realgymnafinın in Gotba u. das Real- 
gymnaſium in Eiſenach die ausgedehnteſten R., neben 
denſelben beſteben zwei R. in Meiningen u. in 
Saalfeld, u. auch Altenburg beſitzt in ſeiner höheren 
Bürgerſchule ſeit 1860 einen Ru einer R. 
Sm Seſſiſchen bat vorzüglich die R. im Grof- 
herzogthum Hefien ebenfo mie bie ihre Spige bil» 
deude Gewerbſchule in Darmftabt die jogenaunten 
ethiſchen Wifienichaften gepflegt u. Damit mebr bie 
allgemeine ®eifiesbildung als die blos techniſche 
Borbildung ihrer Schüler im Auge gehabt. Das 
Herzogibum Naffau bat vorzüglich jeit 1945 für 
das Realſchulenweſen eine gefteigerte nun ent» 
faltet. Württemberg bat zwar im vielen, jelbft 
Heinen Städten jogenannte R. für zwölf» bis vier» 
njährige Kuaben errichtet u. zwar theils mit ben 
ateinifhen Schulen od. mit den Gymuaſien ver- 
bunden, theils für fich beſtehende; allein dieſelben 
find größtentheils nur anf eine od. wenige Kiaflen 
be drãutt. InBaiern find bis jet Die Laleiniſchen 
Ewulen zur Borbereitung ſowohl für bie Gymnaſien 
als ſür bie techniſchen Bilbungsanftalten beibehal⸗ 
ten u. zur Förderung einer mehr praftiihen Vor— 
bildung für den Betrieb ber Landwirthſchaft u. ber 
&ewerbe, Kreistanbwirtbichaits- u. Gewerbſchu—⸗ 
den eingerichtet worden. In Hannover finden 
ſich an vielen Orten N. meift mit dem Namen von 
Gewerbihulen. Iu Ofterreich zerfallen die R. in 
Unter- u. Oberrealſchulen, beide mit preijäb- 
zigen Curſus, wobei wamıentlich für Die Oberreal⸗ 
ſchulen ein ziemlich hohes Ziel geftedt iſt. 

Bealta (Hobeurbätien), eine vormals weit- 
im Bezirk Heinzenberg des Schwei— 
raubiündten, am Eingange in vie Via 

ala; jebt in Ruinen mit weiter Ausſicht 

Meal ‚ jehr breite Tücher. 

Mealwertb, der wirkliche Werth eines Gegeu- 
ſtandes nach jeinem inneren Gehalt, bein Nominal- 

werth entgegengeſetzt, bei. bei Staatspapieren, 
Actien ꝛc. 

Nealwiſſenſchaften, Wiſſenſchaften, welche ſich 
mitten Sachen, mit dem Wirklichen u. nicht entweder 
‚mit von Zeichen filr dieſelben od. mit den Dadurd ber» 
vorgerufenen Empfindungen u. Gebanten bejdhäf- 
tigen. Nach der erſten Beziehung untericheidet man 
bauptſäckich ale Spracditudien, die Beſchäftigung 
nit bee Yitergtur ac. von ihnen; mach ber zweiten 
bilden ihren Gegenfag nicht nur bie Erzeugnifje der 
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Kunſt u. Poefie, ſondern auch die reint Mathematil ır. 
ein großer Theil der philofophifchen Unterſuchungen. 
Da jedoch die Auffaffung der Natur eben fo wenig, 
wie die der Geſchichte, ohne Begriffsbeftinmiungen 
u. Reflegionen der verfchiebenften Art eine fo wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Form geminnen faun, als mathema⸗ 
tifche u. philoſophiſche Unterſuchungen, ſo iſt diefer 
Gegenſatz uicht hart, u. man berftebt unter R. vor⸗ 
pi eweiſe entweder ſolche, welche fih auf Die Auf- 
afjung u. Auorbnung bes empirischen Materiale 
namentlich im ®ebiete ber äußeren Erfahrung be- 
ſchränken, od. die Anwendung ber für bieje Gebiete 
feftgeftellten Thatſachen u. Geſeche auf praktifche 
wede zur Aufgabe machen, wie j. B. bie praktiſche 
bemie, die Technologie, bie ötonomifden Wiffen- 
Ichaiten :c. Bas k 

Reana, Fleden in ber venetianifhen Provinz 
Udine; 2940 Cw. — 

Rear (engl. ſpr. Rihr), Hintertreffen der Flotte; 
baber Rearadmiral, Contreadmiral, welcher das 
Hintertreffen ber Flotte beichligt, 

Rearſon (ſpr. Rihrſ'n), Inſel des CoolsArchi⸗ 
pels (Bolynefien). 

Rea Silvia, ſ. Rhea Silvia. 

Reaſſecuriren (v. lat.), wenn ein Berficherer 
einen afjecurirten Gegenſtand wegen feines boben 
Werthes bei einer größern Affecuranzanftalt ver- 
fihert (Reafiecurany). 

Reajiumtion (v.lat.), 1) Wiederaufnahme, Er- 
neuerung; bei. 2) die Erflärung über Fortfeung 
eines Procefjes von Seiten der Nachfolgers einer 
Partei. Die R. kommt vor, wenn eine Partei vor 
vollenbetem Proceſſe flirbt u. Erben binterläßt, ob. 
wenn das Streitobject durch Eingilarjucceifion, 
..B. Kauf, noch während des Procejies in andern 
Beſitz übergeht. Nach heutigem Gemeinem Rechte 
ift nad) dem Tode einer ‘Partei die R. bes Proceffes 
von Geiten der (Erben ımmer nothwendig, w 
rend nah Römi ben Nerhte alebanır, wenn ber 
Verftorbene einen Frocurator beftelt hatte, megen 
bes dem Procurator zuftebenden Domininm lıtis 
der Tod ber Partei auf den Fortgang bes Procefice 
gar keinen Einfluß übte. Nur in zwei Fällen hält 
auch das heutige Gemeine Recht vie N. für unnö— 
thig, nämlich wenn eine mit einein Procnrator ver 
jebene Partei erſt nah Beſchluß der Sache ſtirbt 
(wo dann das Enburtbeil ohne Weiteres auf den 
Namen des Procurators geſtellt werben kann) u. 
wenn ber. Procurator von Anfang ar mittelſt einer 
bie fogenannte Clausula heredum enthaltenden 
Vollmacht zugleid für die fünftigen Erben bevoll- 
mäctigt war, indem bann die Sache, audb wenn 
bie Bartei ſchon vor dem Beſchluſſe der Sache ftarb, 

egen den Procurator fortgefetst merben fanır. Im 
Falle bes Überganges bes Streitobjecte® am eine 
andere Partei mittels Singularfucceffion ift da- 
gegen die R. in allen Fällen nothwendig, Erfolgt 
die R. von Seiten des Nachfolgers nicht freiwillig, 
jo kann die Gegenpartei darauf antragen, baf er 
zur Angabe feiner Erklärung aufgefordert werde 
(Citatio ad en litem) ; fommt ber 
Nachfolger diefer Aufforderung nicht nah, fo wird 
der Proceß zur Strafe des Ungehorfams dennoch für 
reafjumirt erachtet. Der Nachfolger (Reaſſument) 
bat übrigens den Proceß immer in der Lage aufzu- 
nehmen, in welcher derſelbe fich gerade befindet; ne 
wird, wenn eine Partei während des Laufes einer 
Nothfriſt ftirbt, dem Erben nicht blos der Reit 
diejer Frift, ſondern außerdem auch noch ein wei- 
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terer Zeitraum von vier Monaten zur Vornahme 
ber betreffenden Handlung eingeräumt. 
. Reate (a. Seogr.), Stabt im Sabinerfande, am 
See Belinug; fie war von den Aboriginern gegrün« 
det u. gehörte fpäter den Sabinern, deren Hauptver⸗ 
famm gar fie wurde. Unter ven Römern war 
N. ein Dunicipium u. fie war die Baterjtabt des 
M. Terentius Barro. Dabei bie Reatinae palfides, 
Waſſerflächen, welche ber Belinus in dem Thale 
bildete; der Konful M' Curius Dentatus burde 
ſchnitt 390 v. Chr. den Berg, ı. das ablaufende 
Waſſer bildete einen prächtigen Waflerfall, wel 
noch jetzt unweit Termi zu jeben ift. Im bem Thal 
blieb noch immer Waffer zurück, u. von ben vielen 
Heinen Seen bie ber bebeutenbfte, jüblich vom 
Waſſerfall, Lacus Velinus (j. Rio de Luco od. 
Lago bella Marmore). In ben Reatiua Tempe, einem 
reizenden u. frushtbaren Thale bei R., wurbe Vieh⸗ 
ucht betrieben (bei. Mauleſel); auch wurben in ber 
olgezeit von ben Römern Lanbhäufer daſelbſt an- 
gelegt. R. ift das jetzige Nieti. 
eätus (lat.), 1) Schuld; 2) Stand eines Ber- 
Hagten, Anklageftand ; 9 frevelbaftes Unternehmen. 
aule, Stabt, fo v. mw. Reole. 
Röaumur(ipr. Reomühr), Ren! Ant. Ferchault, 
geb. 1683 in La Rochelle, ſtudirte erft die Rechte, 
widmete ſich aber fpäter dem Studium ber Mathe» 
matit, Phyfit u. Naturgefhichte, ging 1703 nad 
Paris, mo er Mitglied ber Akademie wurbe u. ft. 
17. Oct. 1757 auf feinem Lanbgute Bermonbitre 
in Maine. R. ift namentlich befannt burch bie, bei 
feinen Berfuchen das Japaniſche Porzellan nachzu⸗ 
ahmen gemachte Erfindung bes nad) ibm genann« 
ten Glajes (ſ. Neaumurfches Porzellan), durch bie 
Anfertigung eines Spiritusthermometer® u. durch 
eine neue Eintheilung der Thermometericala (f. d.). 
Er jchr.: De la formation et de l’accroisse- 
ment des coquilles des animaux, Par. 1709; 
L'art de faire dclore et d'éléver en toute sai- 
son des oisesux domestiques, Par. 1740, 2 
Thle., Haag 1750 (deutſch ty. 1750, von Tenn, 
Augeb. 1757); Pratique de l’art de faire Eclore 
etc., Bar. 1751, 2 Thle. (deutſch, Augsb. 1767); 
L’art de convertir le fer forg& en acier, ®ar. 
1722; Nouvelle art d’adoucir le fer fondu, 
ebd. 1723, 1762; M&moires pour servir & l’hi- 
stoire des insectes, ebd. 1734—1742, 6 Bde., 
Amfterb. 1737—48. 
eaumurta (R. L.), Pflanzengattung, nad) Bo- 
rigem benannt, aus ber Familie ber Reaumuria- 
cese, Polyandrie, Polygynie Z.; Arten: R. hy- 
pericoides, R. vermiculata, in Agypten u. Sy 
rien, letztere eine —— Soda liefernd. 
Reaumuriacéôao, Pflanzenfamilie aus ber 
Klaſſe der Guttiferae Endl., Sträucher u. Halb» 
räucher mit abwechjelnden, mehr od. weniger flei- 
digen, Hebrig-drufigen Blättern, Kelch fünffpaltig 
ob. vielblätterig, frei, Blumenblätter nadt ob. mit 
2 Schüppchen bejetst, Staubgefäße entweder in un« 
beftimmter Zahl u. vwielbrüberig, ob. 8-10 am 
Grunde in einen Ring verwachſen, Fruchtimoten 
am Grunde 2—5, aud oben nur einfächerig. Die 
Eier wenig zahlreich, auffteigend, bie Kapfel bäntig, 
wenigfamig; Keimling imeinem bünnen, mehligen 
Eiweißlörper, orthotropiſch; die Gattungen Holo- 
lachna, Reaumuria, Eichwaldia, 
Röaumurfches Porzellan (R. Bic#), ein mat- 
te8 Glas, welches mit Gyps u. Sanb unıgeben, in 
einem Dfen, ohne zu fchmelzen, lange Zeit glühend 
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erhalten u. dadurch unburdfichtig u. auf ber Ober- 
fläche imeben geworben ift; es wibenfieht Dem Tem» 
peraturmecbiel u. äußerer Gewalt fräftiger ale vor⸗ 
ber, ritzt gemöbnlihes Glas u. gibt mit Stabi Fun- 
fen. Während des langen Glühens baben bie Mein» 
ſten Teilchen bes Glafes in dem erweichten Zur 
fiande ibre Lage gegen einander geänbert u. eim 

ftallinifches Geflfige angenommen. 

Röaumurfche Scala, Röaumurfcher her: 
mometer, |. Thermometer, 

Mebab, tiirkifches Bogeniuftrument von ziem- 
ih runbem Corpus, welches mit einem Heinen 
Schalloch verjehen u. mit zwei Saiten beiogen if. 

Rebacker, fo v. w. Weinberg. 

Rebattement (fr., ſpr. Rebattmaug), 1) Wie⸗ 
derholung; 2) (Her.), allerlei Figuren, welche in 
einanber hineinzugehen ſcheinen. 

Rebbelwurm, jo v. w. Maulwurfsgrylle. 

Rebben, von größeren mäunlichen Thieren, fi 
begatten od. nach der Begattung verlangen. 

ebbes eh ewinn, Bortbeil, Wucher. 

Mebbinde, ift Clematis vitalba. 

Rebe, 1) ein fehlanter Zweig; 2) ein folcher bes 
Weinſtocks; 3) einjähriger Schoß deflelben. 

Mebebe, Getreidemaß in Alerandrien, Hält 7920 
Barifer Cubitzoll. 

Meberg:Rognon (fpr. Reived Ronjong), Dorf 
an der Senne im Arronbiffement Nivelles der bei- 
giſchen Provinz Brabant, mit 3000 Ew.; Schnupf- 
tabaffabrifen; viele Frauen find mit ber Bereitung 
bes feinften Leinfadens für Spiten befhäfsiat. 

Rebekka, Tochter Bethuels u. Gattin Iſaals; 
wurde bon Eliefer von Haran dem Iſaak angeführt. 
Sie lebte 20 Jahre kinderlos mit ihm, dann aber 
gebar fie ihm die Zwillingsfübne Efau u. Zatob, 
von bemen ber Letztere ihr Liebling war, welchem 
fie auch durch Fift ben väterlichen Segen verſchaffte, 
f. u. Jakob 1). Seit ber Trennung ibrer Söhne 
wirb fie in ber Bibel nicht mehr erwähnt 

Mebeffa u. ihre Söhne (Mebefkaiteny, hießen 
nad 1. Mof. 42, 60 bie Theilnehmer an dem 1843 
ae gingen —— * ſlattgehabten 

ufſtande gegen bie Wegzölle; |. Großbritanni 
Geſch. ©. 698. u * 
ebel, ſo v. w. Revel. 

Rebell (v. fat.), jeder, welcher der ibm vorge- 
festen Obrigkeit offenen Wiberftand leiftet, er mag 
dadurch ben öffentlichen Rubeftaud ftören ob. nicht, 
bei folcher Gelegenheit die Waffen tragen od. nicht. 

Mebell, Joſeph, geb. 1786 in Wien; Landſcha 
u. Marinemaler, bielt ſich 1811—1826 in Mai- 
land, Rom n. Neapel auf, febrte 1824 nah Wien 
zurüd, wurde Schloßbauptmiann u. Director ber 
Gallerie des Belvedere u. ft. auf einer Kunftreife in 
Dresden 1828. Er zeichnet ſich durch eine richtige 
u. lebendige Zeihunng, vorzüglich der Meeres 
wellen, durch freie Bebanblung u. hohe Klarheit der 
Lüfte aus. 

Rebellatio (lat.), Bruch eines feierfich zwi⸗ 
hen Rom u. einem unabhängigen Staate gemach- 
———— welcher Erneuerung bes Krieges zur 

olge hatte. 

Mebellhölzer, Leiften, welche über bie Fuge 
zweier auiammiengejegter Bohlen genagelt werben, 

Rebellion (v. lat), Aufruyr, | d, 

Hebeln, das Befreien ver Maistolben von ber 
ebendotde, di Pla O 

ebendolde, die nzengattung Ouanthe. 
Rebenleſen, jo v. w. Rahmen. ſ 2. 
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Aebenmeſſer, ſo v. w. Weinmeſſer. 
— 
Mebenmonat, ber Februar, 

Mebenmotte (Mebenftihter), eın dem Meinftode 
f liches Inſeet; die Motte bat die Geftalt eines 
K ar. bie Größe einer Fliege, iſt ſchwarzbraun, 


bisweilen grau gefledt, bat feine Flitgel u. kann ſehr 


fchnell laufen. Den größten Schaden verurfacdht das 
Weibchen, welches zu der Zeit, wo der Weinftod 
faum zu treiben anfängt, mit dem Rüffel einen 
Stich am Grunde der zarten Triebe macht, auch bie 
Blätter anftiht, worauf bie angeftochenen Theile 
verwellken. Im Herbft beſchädigt die R. die Triebe. 
Rebenſchnitter, Infect, fo v. w. Schröter. 
Mebenfchule, Anpflanzung von jungen Wein- 
Bden zur Anlegung u. Belegung der Weinberge 
owie zur Kenntniß der verſchiedenen Rebenforten 
beflimmt. einer R. muß man reinen, -trodenen, 
ber Mittagſonne nicht — gut einge⸗ 
friedeten Boden in der Nähe bes —— 


wählen; ber Boden der R. darf nicht beſſer ſein als 


ber bes Weinberge. Im Herbft macht mar 9—12- 


Boll tiefe, eben jo breite, 3—4 Zoll von einander 
entfernte Gräben zwiſchen bie Reiben. Im Früh— 
jahr werben bie Schnittlinge od. Ableger gefchnit« 
ten, gepußt, 6 Tage ins Waſſer gelegt, die Sorten 
vereinigt u. mit Nummern od. Namen verieben n. 
bie Schnittlinge 3—-4 Zoll auseinander fo tief in 
bie Erbe gelegt od. geftedt, baf nur 1 Auge ber- 
vorragt, bie Ableger aber weitläufiger gepflanzt, 
bei. wenn man von ihnen neue Ableger nehmen 
will, was erft nach einigen Jahren geſchehen kaıın. 
"Die Schule muß von Unfraut rein u. der Boden 
durch angemefiene Düngung in Kraft erhalten wer- 
deu, was jebod) die Benutzung des Zwiſchenlandes 
85 nicht tiefwurzelndem Gemüſe nicht ausſchließt. 


e aufihießenden Reben werden an Pfähle ber | 


feftigt, von den Nebeufchößlingen befreit u. bie 
pe in Entfermung von ungefähr 4 Zoll von 
ben Stöden angebracht. 

Mebenfhwarz, Koblenfchwarz aus Weinreben, 
Weintreftern u. dgl. verfertigt u. in verjchlofienen 
eifernen Retorten od. anderen Gefäßen verkohlt. 

Mebenfpige, fo v. w. Blindholz 2). 

Mebenftichler, fo v. w. Rebenmoite. 

Hebenthranen (Rebenwafler), das aus ben ab» 
geſchnittenen Reben im Frübjahr tröpfeinde Waſſer; 
wird als Linderungsmittel gegen Augenentzän« 
hs empfoblen. 

ebenwidler u, Rebenwurm, jo v. w. Trau⸗ 
benmwidler. 

Mebhuhn, 1) (Perilix Briss.), Gattung aus 
ber Familie ber eigentlihen Hübner; Schnabel 
furz, did, au der Wurzel nadt, ftark gebogen; Na» 
ſenlöcher halb geſchloſſen; Kopf befiedert, mit War- 
zen um bie Angen, Schwanz niedergebogen, kurz; 
leben paarmweife, nähren ſich von Getreide, allerlei 
Geſämen, Fflanzeutbeiten, Gewürmen u. Inſeeten. 
Manche theilen ſich in die Gattungen Wachtel, Co- 
linus u. Cry ptonyx (f. d. a); Cuvier theilt fie in 
zur u. eigentliche R.; 2) Eigentliche R,, 

attung aus ber Kamilie der eigentlichen Hühner, 
Schnabel ſchwächer als der bes Fraucolin (f. d.), an 
den Füßen baben die Männchen einen Sporn od. 
Höder; Arıenz»&emeiuneoN. (Feldhuhn, P. 
einerea, Tetrao p. L.), 13 Zoll lang, Wangen u. 
Keble röthlich, oben grau, gelb u. roftfarben gemifcht, 
ſchwarz geftrihelt, Bruſt u. Baudy mehr grau, 
ſchwarz geſtrichelt, das Männden (Hahn, Corpo- 
ral) auf der Bruft einen großen, hufeifenförmigen, 


rothbraunen Fled (Schild), das Weibchen (Heune, 
od. Huhn), einzelne rothbraune Fledden, ben mehr 
— Jungen fehlt das Schilb, doch beiommen fie» 
afjelbe im Spätberbft. Der 98 Schwam braun⸗ 
roih beim Hahne, roftröth bei der Henne, Varie⸗ 
täten weiß, weifgefledt, mit dem — Berg⸗ 
rebhuhn (Steinrebhuhn, Peeim. montana, 
mit ganz rothem Kopf u. rothbraunem Unterleib, 
zumeilen al® eigene Art aigeaehen). ift ein Schr al⸗* 
ter Hahn. Jägerſprache: äfen (weiden), ftatt 
frefien; au ffteben ftatt auffliegen; drücken, fill 
liegen, fich verbergen; einfallen, auf der Erbe 
nieberlaffen; Geaͤſe (Weide) ſtatt Butter;- Ge» 
bräche ftatt Keıb; Gelege, Eier in Einem Nefte; 
Halten, nicht fortfliegen od. laufen; Keſſel (la- 
ger), Ruheplatz in ausgekratzter Vertiefung; Lie- 
gen ftatt ſizen; paaren, zu Paaren Falten, 
fih verehelihen; Baarzeit, Berebelichungsgeit; 
rufen ftatt loden; Ruf, Lodlaut; ſchildern, 
das Schub (f. oben) befommmen; iprengen, ein 
zelu einfallen; Stand (Tritt) flatt Bein; flau» 
ben, in loderer Erde batteln, fi baden; ftieben, 
hech über der Ertefortfliegen; treihen(gieben), 
tief iiber der Erde forifliegen; Berbören, Mor— 
gens u. Abends beobachten, au welchem Orte die 
Rebbühuer fi zufammenrufen; Bolt (Schaar, 
Compagnie, Kette, Kitt), die aus dem Hahne 
(Vater), der Henne (Mutter) u. den Jungen gebil« 
dete Familie Aufenthalt: das gemäßigte Europa, 
bis Schweden hinauf, u. Aften, in Bilichen (künſt⸗ 
lich zu dieſem Zwede angelegte Remifen) u. Fel- 
dern mit naben Hölzchen, im Sommer im Getreide, 
im Frübherbit im Kraut u. bei. in den Kartoffeln. 
Sie fliegen ſchwer, laufen aber raſch u. bleiben 
meift in ber Nähe ihres Geburtsortes, bisweilen 
wandern ganze Bölfer Rebhühner mehr od. wenie 
ger weit aus, fie nennt man Streichhühner. 
Der Ruf des Habnes ift Girrläh, der ber Henne 
eiwas kürzer Gärl. In der Hühnerpaare (Paar⸗ 
zeit) im März u. April fämpfen die Häbne mit 
einander, da fie zahlreicher als die Heunen find; bie 
Henne brütet Anfangs April auf der Erde ob. in einer 
Vertiefung, welche fie mit den eigenen Federn fiit- 
tert, 14— 18 (leiten 22— 25, junge Hennen 10—11) 
blaßolivengraue Eier binnen drei Wochen aus; fie 
fängt damit nicht eher au, als vis das diesjährige 
Gelege vollzählig if. Nur wenn das erfte Gelege 
zerftört wird, legt bie Henne dies Jahr noch einmal, 
Die Jungen bleiben bis zum nächſten Frübjahr bei 
den Alten, bilden mit hnen ein Bolkti. oben) u. mer- 
den von ihnen, bef. im Aufang, bartnädig verthei- 
digt. Des Nachts figen die Rebhühner beifammen 
(im Keſſel od. Lager), fters im Freien Die Neb- 
bübnerjagd wird im Frühjahr, wo die Rebhühner ſchon 
gepaart find u. wo man die Baare mit dem Hüh— 
nerhund auflucht u. (wenn dieſer bei ibrer Annäbe- 
rung anzieht u. fie fteht) fo lange um das Baar 
berumgebt, bi8 man den Hahn an dem Gefieder er» 
fennt u. dieſen dann fcbießt, od. im Herbft, indem 
man bie Bölter im September ob. Anfang Octo- 
bers in den Kräutern, im Grummet od. im niede- 
ren Gebilih mit dem Hühnerhunde aufiucht, betrie« 
ben. Ein gut dreifirter Hühnerhund geht vorfihtig 
an bie Hühner heran u. ftebt einige Schritte vor 
ibnen, fo daß fich der Jäger fchußiertig machen kaum, 
ebe fie auffliegen. Im Spätherbſt balten Die Reb⸗ 
bübner nur noch im Raps, in beu Rüben u. im 
Hölzern dem Jäger aus Im Winter ſchießt mau bie 
Rebhühner auf Treibjagden gelegentlich. Man fängt 
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bie Hetifühner auch Häufig in Garnen (Rebbühner · 
gernen). Ehemals wurden die Rebhühner, nachdem 
fie der Hühnerbund ans dem Gebüſche getrieben hatte, 
auch mit dem falten gebeikt (f. Keltenjagp). Bgl. 
über bie Rebh hnerjagb G. 5 . aus dem Win» 
tell, Handbuch fiir Jäger, Lpz. 1805, 3.4. ebd. 
1858. Gefangene Hübner werben oft in einem Reb- 
bühnerkaften, ähnlich einem in Heine Fächer getheil- 
tu Bücherregal, aufbewahrt u. mit Getreibe u. 
Kohlblättern gefüttert, um fie immer zum Berfpei« 
fen bereit zu haben, od. in Nebbübnerfammern, be 
ren Dede u. Fenfter mit Meten ob. mit Stroh 
überzogen find, damit ſich die Hühner nicht ben 
Kopf einfloßen, u. worin binreihenber Sand ift, 
welden bie Rebhühner, umı leichter zu verbauen, 
gern freſſen u. in dem fie fi baden, überwintert 
u. zur befferen Fortzucht im Frühjahr paarmeife 
wicber ausfegt. Jedoch konımen bergfeichen Neb- 
bibuer fehr oft, als verzärtelt n. an ben Flügeln 
beichädigt od. des Fliegen ungewohnt, durch Raub» 
vögel u. ſchlechtes Wetter um. Man zähmt bie 
Rebbühner auch in Rebbübnergärten, Gärten mit 
einer Heinen Hütte von Bretern u. mit einem Stüd 
fpät gefäeten Feldes verſehen, in melden fie, mit 
verſintzteu Flügeln, Der Sera unterhalten wer« 
den; fie kehren mit den Jungen in den Garten zu⸗ 
rüd, wenn fie ftatt der verftugten Federn neue bes 
tommen baben u. im das Feld geflogen find. Das 
Boll kann dann mit Beginnen des Winters ge- 
lörnt u. eingefangen werben. Das Fleiſch, bei. 
von jungen Hühnern, ift zart u. wohlihmedend; 
es wird meift gebraten, doch auch in Fricaffees u. 
Nebbühnerpafteten veripeift u. ifl gejund u. Fräftig. 
b) Steinrebhuhn Griechiſches R., Roth— 
zus, Berghuhn, Notbes R., P. saxntilis, 

. Graeciae), faft von der Größe des Haſelhuhns, 
15 Zoll lang, Schnabel, Augenliver u. Füße hoch— 
rotb, Scheitel, Hals, Bruſt u. Oberleib aſchgrau, 
Biden u. Bruſt roftgelb überlaufen, Keble weiß, 
you den Augen gebt um die ganze Kehle ein breiter 
fhwarzer Etreif, Unterleib roftgelb, an ben Seiten 
mit dunfelroftgelben u. Schwarzen halbmondförmi— 
gen Binden, Schwungfedern braun; Weibchen 
ebeufo ; wohnt in Bergen, ruft Chacibis, legt 16 Eier; 
in Stalien u. Griechenland; Fleiſch beſſer, als das 
bes Gemeinen R-8; co) Rothes R. Franzöſi— 
ſches od. Italieniſches R., P. rufus, Teirao 
rufus /., franz. Perdrix rouge), Heiner als das 
Borige, ihm ähnlich, jeboch mit fcharlachrotbem 
Augenfled, vielleiht nur Varietät; in Sübfrant- 
reich; Yebensart wie bei dem Gemeinen R.; wirb 
bei. in Bafleten verfpeift; dd Klippenrebhuhn 
(P. petrosa), oben rotbyrau, Fliigeldedfebern blau⸗ 

rau, roftrotb geränbert, Kopf kaftanienbraum; in 
Aeinigen Gegenden Europas u. Aftens, 3) (Ball- 
ſchnecke), Mufcel, ſ. u. Kinkhorn. 

Rebhuhn, Paul, ein geborener Öfterreicher, 
ſtudirte in Wittenberg, wo er Luthers Hansgenoffe 
war, mwurbe 1531 Schulmeifter in Kabla, 1525 
Eonrectorin Zwidau, 1538 Oberprebiger in Plauen 
u. 1542 GSuperintenbent in Olsnitz, wo er 1546 
farb. Er iſt einer der älteften beutichen Dramatifer 
u. namentlich der erfte, welcher das iaınbifche od, 
trowgäiihe Sylbenmaß in feinen Verſen beobadh- 
tete: er jchr.: Geiftlihes Spiel von der teufchen 
" Sujanna, Zwickau 1536, Worms 1538; Hod- 
geitfpiel auf der Hochzeit zu Cana, 2. Aufl. Nuͤrnb. 
1572 


Mebhühneraugen, Meine Flecken von wechiein- 


* Farbe im Zinn, woran man Die Güte beffelbien 
erkennt. 

Mebhühnergarn, Garne zum Fangen ber Reb- 
biübner; man braucht dazu Hoc, Gloden-, Sted-, 
zur (Ziras), Schneehauben, Zreibjeuge ı 

teigen. 

Rebbü — ſ. Wachtelwürfe. 

Rebhühnerkarren, fo v. w. Hamen 2). 

Mebbübnerfraut, iſt Parietaria oflicinalis, 

Rebbühnermörfer, 1) jonft ein Mörier, an 
befien Umkreiſe noch mehre Heinere Mörfer lagen, 
deren Kammern mit der Kammer bes Hanptmör- 


fer&.in Verbindung ftand, welche mit einem Feuer 
geworfen wurden; 2) Mörjer, aus welchen . 
wi — 

Rebh 


hnerruf, ein auf zwei Seiten offener, 
fehr weiter Fingerhut, über deſſen Dffn * ein 
Stückchen Pergament geſpaunt u. hinter bem Rande 
feftgebunden iftz durch bas Pergament wirb ein 
Loch geftochen, durch welches man Pferbehaare 
zieht. Indem man mit dem naffen Finger an ben 
pPferdehaaren berabftreicht, entfteht ein Kon ähnlich 
dem Lodton der Rebhühner, woburd man eim ge» 
ſprengtes Volt an fich zieht. 

'Nebhühnerzeug , fo dv. w. Rebhühnergarn. 
Rebhubnholz, jo v. w. Bocoholz. 
Mebbubhndeier, Art ber Gattung Faßſchuecen 
Et dr a Ar fo v. w. Perbrigon. 
Mebhuhnsfteine (Petref.), jo v. m. Perbiciten. 
Mebilus, C. Caninius, wurde um 1 Uhr Nad- 

mittags am fetsten December 45 v. Chr., aljo auf 
wenige Stunden, von Cäjar zum Conſul gemadt 
u. daher von Kicero wegen ber kurzen Dauer feines 


- Eonfulats verfpottet; 44 wurbe er mit Cäſar er 


morbet. 

Rebi⸗el⸗ewel (Rebi-el-Aiwwer), ber britte Monat 
im türtifchen Kalender, bat 30 Tage u. entſpricht 
dem 7. Sept. bis 5. Oct. Nebi⸗ul achir (Mebirel- 
Achcher), ber vierte Monat im türkifchen Kalender, 
bat 29 Tage u. eutfpricht bem 6. Det. bis 3. Nov. 
unfers Ralender®. 

Mebländer, io v. w. Weingärten. 

Htebmann, fo v. m. Linzer. 

Nebimann, Antreas Georg Friebrih von R, 
geb. 1768 in Sützenheim bei Erlangen; lebte 1792 
u. 93 in Leipzig u. Dresden, legte 1794 in Erfurt 
eine Lefebibliothel an, mußte ſich aber bort jeiner 
revolutionären Grundſätze wegen flüchten u. Lebte 
bierauf in Altona, Amfterdam u. Baris, aus melcer 
letztern Stadt er verwiefen warb; er wurde fpäter 
Eriminalrichter beim Obertribunal in Mainz, 1803 
Bräfident des Peinlihen u. Specialgerichts, 1811 
Bräfident des Taiferlichen Gerichtshofes in Zrier, 
1816 Präfivent des Oberappellationsgerichts in 
Kaiferslautern, Später in Zweibrüden u. fl. 1824 
in Wiesbaben. Er fchr.: Empfindfame Reife nad 
Schilde, Lpz. 1793; Leben u. Thaten des jüngeren 
Herrn von Münchhauſen, Birgermeiftersgu Schilde, 
Thorn 1795, 2. Aufl. Hamb. 1817; Das neue 
graue Ungebeuer, Altona 1795—97, 10 Stüde; 
Geſchichte meiner Berfolgungen u. meiner Leiden, 
Hamb. 1796; Frankreichs politifihe Berhältniſſe 
zum übrigen Europa ; Altona 1796, 3. Aufl. 1797; 
Damian Heffel, Mainz 1810, 3. Aufl. 1811; Ma- 
gazin für deuriche Gerichts⸗ u. Polizeibeamten, welche 
fich mit der franzöſiſchen peinlichen Geieggebung be 
fannt machen wollen, ebd. 1812, 6 Heſte. 

Rebolledo, Bernardino, geb. 1597 in Leon, 
biente feit ſeinem 14. Jahre im ſpaniſchen u. tailer» 


Reboiil His Meccared 


lichen Kriegoheere, ging 1648 als ſpaniſcher Ge- 
ſandter — rg eg Age er > 24 
gebens te, ben yur liſchen 

zu belehren, wie er au an ber Gonverfion ber Kür 
nigin Chriſtine von Schweden betheiligt geweſen 
fein fol; 1662 lehrte er nach Spanien zurüd, 
wurde dort zu hohen Ehrenſtellen erhoben u. fl. 
1676; er fr. : Selvas danicas (Gedichte). 

Meboul (ipr. Rebull), Jean, geb. 1796 in Nisr 
mes; Bäder vafelbfi u. 184% Diitglieb ber Natio- 
nalverfammlung. Er ift Dichter u. ichr.: Podsies, 
Par. 1836; Le dernier jour, ebd. 1839; Podsies 
nouvelles, ebd. 1816. 

Reboulka (R. Kuth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Gramineae- Festucaceae; Art: R 
gracilis, in Nordamerila. 

R t, vom Weine jo v. w. umverfälicht, 
nicht beichnitten. 

Rebſchoß, ber Sommtertrieb bes Weinftods. 

Rebſchule, 1) Unterrichtsanftalt zur Erlernun 
eines rationellen Betriebes bes Weinbaues; 2) ? 
Rebenſchule. 

Rebſtein, Pfarrdorf im Oberrheinthal des 
Schweizercantons St. Gallen, an der Eiſenbahn 
von Rorſchach nah Chur; Schloß, Wein-, Ge⸗ 
treide- u. Tabalsbau, Moufjelinftidterei; 1600 Em. 

MRebuffi (Baftarblarthaune), ein Geſchütz 
älterer Zeit von 15 Kaliber Länge, welches eine 
56 Bfund ſchwere Kugel ſchoß. 

ebufla, ein Wein aus ber Grafſchaft Görz. 

Mebuß (lat., d. i. durch Sachen), eine von ven 
Stalienern erfundene Art Bilder- od. Zeihenräthiel, 
bei welchen Berie od. Sätze durch gemalte Figuren, 
ob. theils durch dieſe, theils durch Buchftaben 
(ohne Beobachtung ber Orthographie) ausgedrückt 
werben; z. B. Bild eines Berges — eines Herzens 
— eines Zaunes — a — Bild eines Daches, d. h. 
Mon coeur est A toi; od.: Ib — Be — t— Bild 
eines Eies — ne — Du — Bild eines Aales — en, 
d. b. ich achte keine Dualen. 

Rebus sic’stantibus (lat.), bei jo bewanbten 
Umftänden, bei dieſer Sachlage. 

Mebut (fr., jpr. Nebih), 1) Abweiiung, ab« 


ſchlägige Antwort; 2) Schabbaitigkeit. Ausihuß; 


3) Abſchaum ber Menichheit; 4) Beriweigeruug ber 
Annahme einer zugefandten jchtecht ———* 
Waare. Daher Rebutiren, ſchadhafte Waaren von 
ben guten abſondern, od. dieſelben zurüdjenben. 
Reputant, abjehredeid, zurüdftoßend, wibrig, nie» 
derſchlagend. 

Bec., Abkürzung fir 1) Recenſent, 2) Recen⸗ 
fion, 3) auf Recepten für Recipe. 

Recädenz (v.lat.), ber Rüdiall, z.B. eines Rechts 
an feinen vorigen Befiger. 

Recambium (lat.), jo v. w. Rüdwediel. Da» 
ber Recambla-Conto , die Berechnung ver Koften u. 
bes Credits beim Zurüdgeben eines ‚proteflirten 
Wechſels. 

Recamier (ſpr. Relamich), 1) Joſ. Claude 
Anthelme, geb 1774 in Paris; war Profeſſor 
ber Diebicin am College Royal de France u. der 
Mediciniſchen Klinik an der Facultät u. Arzt am 
Hötel Dieu, wurde 1833 feiner Profefjur entjest, 
weil er ſich weigerte der neuen Negierung ben Gib 
zu leifien, ſpüter jedoch wieder aufgenommen u. ft. 
28. Juni 1852; er fchr.: Rech, sur le traitement 
du cancer par la compression, Par. 1829, 
2 Bde., 2. Aufl. 1835; De l’insecte de la gule, 
‚bb. 1834; Nouveau traité d’anstomie et de 
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physiologie vegetale, ebb. 1835, 2 ®be.; Rech. 


sur la conduite A tenir dans le cholera asia- 
tique, ebd. 1849. 2) Jeanne Francoife 
Julie Adelaide, geb. Bernard, geb. 1780 
in Lyon, wurde ſehr jung an bem rei Ban- 
quier R. in Paris verheirathet; ihr Geift machte 
ihre Salons bald zu ben bejuchteften in Paris, u. 
von Gelehrten u. Dichtern umgeben, breit fie in ber 
Weile der Dubeffants u. Geofirins des 13. Jahrh. 
ein Bureau d’esprit,. Ohne je ein Bud veröf- 
fentliht zu haben, erlangte fie einen bebeuten- 
den Einfluß auf die Franzöſiſche Literatur u. wirfte 
mamentlih auf die Bildung Chateaubriands, auf 
Ballandyes u. die rau von Stadl entſchieden ein. 
Als Napoleon ibren, des Royalismus verdächtigen 
Bater abſetzte, erhob ihr Salon ſich gegen ben Kai- 
fer, worauf fich biejer dadurch rächte, daß er das 
Haus X. bei einer Haudelskriſe ohne Unterftügung 
ließ, daß es fallirte. Die Rt. trug biefe® Unglüd mit 
Faſſung u. lebte, fo lauge Napoleon regierte, theils 
in Coppet bei ber Staël, theil® in Lyon, madhte 
aber auch größere Reifen. Nach der Reftauration 
eröffnete fie ihren Salon in Paris wierer, welcher 
lange Zeit ein Bereinigungspuuft ber gebildeten 
Melt war. Sie fl. 1849. 
Necanäti, Stadt in der päpftlihen Delegation 
Macerata, mit etwas Befeftigung; Katbebrafe mit 
Grabmal Gregors XU., Hafen an ber Potenza, 
l4tägiger Jahrmarkt; 14,000 Ew. Bei R. ic 
uert bie Santa Caſa von Loreto (f. b.) geftanden 


en. 

Recapfto (v. ital.), 1) das Abreffiren eines 
Briefes u. die Adrefie ſelbſt; 2) der Ort, wo ein 
Wechſel abgegeben wird; 3) (Necapitiren), die Ab» 
gabe od. Einlöſung eines Werbiels jelbfl. 

Recapitulation (v. lat., bei dem Griechen 
Anatepbalaiofis), 1) eine rhetoriiche Figur, bie 
jummarifhe Wiederholung od. kurze Zuſammen⸗ 
fafjung der Haupipunfte einer Rede; 2) die Wies 
derholung einzelner Rehnungsfummen, um bies 
felben in eine Hauptſumme zu bringen. Dieje Wie⸗ 
berbolung anftellen, recapituliren. 

Necaränus, ein Grieche, von welchen baffelbe 
erzählt wird, was fi) dem Hercules in Italien mit 
Gacus (j. b.) zutrug. 

Mecca (Reto), Fluß in Illyrien, entfpringt im 
Kreife Laibach an den Juliſchen Alpen, verſchwindet 
bei St. Canzian in einem Abgrund bes Karft, tritt 
ua 5 Meilen ımterirbifchen Yaufes ale Timavo 
wieder an ben Tag u. ergiefit fi) darauf ins Abrias 
tüche Meer. ' 

Neccared (Mecared), zwei Könige ber Weflgo- 
then im> Spanien: 1) R. I. der Katholiſche, 
Sohn des Königs Leonigild, zog 585 gegen bie 
Franfen unter Guntram, welde in Spanien ein“ 
gebrochen waren, u. trieb dieſelben aus Spanien, 
verfolgte fie bis nah Frankreich u. eroberte dort 
mehre Schlöfjer; er folgte, Schon früher Mitregent 
feines Vaters, biefem 586 als König, ſchloß ſogleich 
Frieden mit den Fraulen u. trat von ber Ariani« 
ſchen Confeſſion zur Katholifhen Kirche über, wes⸗ 
balb unter jeinen arianiſchen Unteribanen Aufftände 
gegen ihn ausbrachen, zuerft in Septimanien u. 
dann in Spanien, doch wurden fie unterbriidt u. 
589 auf bem Eoncil in Toledo der Arianismus 
unter den Gothen abgejhafft; R. ft. 601; er war 
ber erfte gothiſche König, welcher ſich krönen u. ſal⸗ 
ben ließ u. dadurch dem Clerus großen Einfluß auf 
bas Königthum verflattete; ihm folgte jein natüre 
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licher Sohn Liuva. PM: TI, Sohn Sifebuts, 
folgte 620 feinem Water, flarb aber ſchon wenige 
Monate nad) der Beſteigung des Thrones. 

Neccefuintb, Sobir Chinbefuintbs, feit 649 
Mitregent u. feit 652 Nachfolger feines Vaters als 
König der Weftgotben in Spanien; er hatte mit 
ben, über feine Thronbefleigung unzufrievenen 
Großen viel Streit, gewann aber die Unzufriedenen 
durch Erlaß einer Amneftie, die Städte durch Zu- 
rückgabe ihrer verlorenen Rechte u. das platte Land 
durch Berminderung ber Steuern ; er hielt Übrigens 
auf Ordnung, Gerechtigkeit u. Kirchenzucht, gab 
ein Geſetzbuch, welches in gan Spanien galt, u. 
beginftigte Künſte u. Wifienjchaften; gleichwohl 
machten die Großen wieder Berſchwörungen gegen 
ihn, weshalb er fich auf ein Landgut bei Salamanca 
benab; er ft. bier 672. 

Necchta (R. Moc., Sess.), Pflanzengattung 
aus ber familie der Dilleniaceae-Delimeae, 
10.81. 2.Orbn. L.; Art: R.mexicana, in Merico. 


Mecco, Markifleden in ber pientontefiichen Pro« 
bin; Genua, am Golf von Genua; Fabriten in 
feinem Zwirn (Fil di Recco), Handel mit Olivenöl 
u. Südfrüchten; 5100 Em. 

Meccoäro, jo v. w. Recoaro. 

Recem (a. Geogr.), fo v. w. Petra 6). 

Hecenfion (v. lat.), 1) Beurtbeilung, daher Me 
eenient, ein Beurtheiler; bef.2) bie Beurtbeilnng von 
Gegenftänben ber Literatur u. Kunſt. Recenfirende In- 
ftitute od. Recenfionsanftalten, wie fritiiche Blätter 
u. Literaturzeitungen, follen ihrer Beftimmung nach 
wiſſenſchaftliche Tribunale fein, melde iiber Werte 
bes Geiftesein unparteiifches Urtheil, mit klarer Dar» 
legung der Entſcheidungsgründe u. feidenfchaftlo® 
abgeben. Sie find nicht Staatsanftalten, ſondern 
fowohl die Redaction ift eine frei entftandene litera- 
riſche Behörde, als auch Die gemäblten od. zugelaffe- 
nen Recenjenten fteben in feinerlei Abhängigfeit. 
Shriftfieller, welche mit einer R. nicht — 
find, pflegen dagegen Antikritiken zu ſchreiben; 
8) kritiſche Durchficht der Schrift eines Anderen, bei. 

“eines Alten, um biejelbe herauszugeben, 4) Durch 
fiht u. Berbefferung einer Schrift im Einzelnen 
von bem Berfaffer jelbft. Verſchiedene N-en einer 
Schrift find oft die Duelle zahlreicher Varianten. 
Doppelte Ren gibt e8 3. B. von ben Argonantila 
bes Apollonios Rhodios. 

Mecent (v. lat.), neu, friſch; recente Formation, 
fo v. w. Alluvium ; Recentioren, bie Neueren, bei. 
neueren Schriftfteller, 

Becepisse (lat., empfangen zu haben), fo v. w. 
Empfangsihein; bavon Weceptifiren, einen Em- 
pfangsſchein ausftelen; Necepißzettel, jo v. w. Em⸗ 
pfangſchein. 

Mecept (v. lat.), 1) (Arzneiformeſh), eine nach 


gewiſſen Regeln, gewöhnlich in lateiniſcher Sprache, 


verfaßte Ärztliche Vorſchrift, nach welcher der Apo⸗ 
theler beftimmte Medicamente in beſtimmter Gabe 
u. in angedeuteten Geräthſchaften, nebſt beizufligen- 
der Signatur zu verabreichen (dispenſireu) hat, 
über deren Abfaſſung die Receptirkunſt (Formu- 
laro), eine eigene mediciniſche Doctrin, Anleitung 
ibt. In dieſer kommen zunächſt die verſchiedenen 
— in Betracht, in welche gewöhnlich Arznei⸗ 


Örper gebracht werben, bie im Allgemeinen in. 


flüſſige u. fefte u. dann wieder nach ihrer Beftim- 
mung zum inneren ob. äußeren Gebrauch verichie- 
And, Zu dem feften Formen zum inneren Ge 
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brauch gehören: Pulver, Boli, Pillen, Trochiſten 
Rotuln, Morjellen; zu bemen zum äußeren &e 
brauch: Streupulver, Räuderpulver, trodener Ulmer. 
ſchlag, Pflafter. Zu den flüffigen Formen 
inneren. ®ebrauch gehören: Tränle, u. zwar Bee 
wieber als Viirtur, Emulfion, Zulep, Aulguß, 
fude, ferner Tropfen, Yediaft, Qatwerge; zum & 
ren Gebrauch: Injection, Kluftier, Gurgelwaffer, 
Mundwaſſer, naffer Umfchlag, Augeumwaffer ;- 
ner als halbflüffige, Liniment, Salbe, Cerat, Brei⸗ 
umſchlag (j. d. a.). Fit jede Form gibt es wieber 
beiondere Borihriften ber Bereitung. ferner find 
bie Formen entweber einfache, welche nur aus 
Einem Mittel beftehen, od. zufammengefegte, wenn 
mebre Diittel dazu kommen. Bei ben zujamımen- 
geletsten untericheibet man; Hanuptmittel (Ba- 
sis), von welchem man bie eigentlihe Wirkung er- 
wartet; Hilfsmittel (Adjuvans), weiches bie 
Wirkung unterſtützt; Berbeſſerungsmittel 
(Corrigens), welches entweder bie Wirkung anf ein 
Bere Maß beichräutt, od. zur Verbeſſerung des 
eihmades u. fonft zu mehrer Gejälligteit bes 
Mittels dienen fol; das darftellende Mittel 
(Constituens), welches dem Mittel die Form ver- 
leibt, wie das Waſſer in einem Aufguß 2c.; bie 
brei letzteren bezeichnet man aud gemeinſchaftlich 
mit bem Namen Bebilel. An einem R, jelbft, 
wozu gewöhnlich ein ſchmales, längliches Papier- 
blättchen benutt wird, werben folgende Theile un- 
terſchieden: a) die Überſchrift, wofür man ehe⸗ 
bem ein + od. a/w ſetzte, jest aber gewöhnlich ben 
Monatstag bemerkt, au welchem das R. geichrieben 
wird (wiewohl biefer auch wohl zu Ende des R-3 
bemerkt wirb); b) das Anweifewort, mit wel- 
dem man bie erfle Zeile beginnt; dieſes ift Rec, 
ob. R,, Abbreviatur fiir Recipe (od. Recipiatur); 
ce) die Bezeichnung diefer Argneilörper, worans 
bie zu bereitende Arznei befteben joll. Hier wirb 
beobachtet, daß das ob. bie Hauptmittel zuggft, daun 
erſt bie Hillismittel u. bie Übrigen Nebeninittel ger 
nannt u. baf bie Mittel, welche von libereinftim- 
menber Art find, 3. B. Wurzeln, Rinben, Samen, 
Salze zc., auch nach einander geſetzt werben, jebes 
aber eine eigene Zeile belomme; d) die Angabe 
ber Menge, in mwelder das verjchriebene Mittel 
genommen werben joll. Diefe werben entweber wach 
dem Gewicht, u. ziwar nad) bem Apothekergewicht be» 
ftimmt, u. zwar entweber mit Apotbelerzeichen,, ob. 
mit Anbetung berjelben, gewöhnlich in Abbreviatu- 
ren, 3. B. unc., u. wenn davon nur bie Hälfte gemom« 
men werben ſoll mit Zufat von semis od. dim, 
bes Zeichen dafür (B). Die Zahlen ſelbſt ſchreibt ıman 
mit römischen Ziffern, wobei das für 1 fiehende ı mit 
einem Punkte verjehen (iiy u. das letzte etwas län- 
ger herabgezogen wirb (3. B. iij flatt iii). Sollen 
mehre nad einander folgende Mittel won gleicher 
Duantität.genommen werben, fo jest man dei ben 
erſteren —8 weiter bei; bei dem letzten aber ber 
—8 dies mit dem Worte ana, od. abbrevirt 
aa. Stoffe, wovon nur einige gebraucht werben, 
wie 3. B. das Gelbe vom Ci od. Mandeln, gibt man 
auch znit No. I, Nos. II xc. an. Wenn ein Zufat 
erabe von bem Betrag erfordert wirb, daß etwas 
Beabfichtigtes zu Stande komme, bezeichuet man 
auch die Ouantität mit 3 8. (b. i. quantum satis), 
u. überläßt dann dem Apothefer den numeriſchen 
Betrag zu beftunmen. Bei gröberen trodenen 
Stoffen, wo auf den wirklichen Betrag nad . 
ger Beftimmung eben nicht viel anlomunt, beft 
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mman bie zu nehmenbe Onantität aid, wohl nur nach 
Sriffen Manipeln u. Pugillen, ſ.b). e) Die Andeu⸗ 
tarııg ber Bereitungs art ſelbſt, fo weit dies im 
MR. —* nõthig iſt, in Fällen, welche oft vorlommen, 


mit verftänblichen Abbreviaturen, z. B. coqn, (co-; 


que)leni igne ad rem. (remanentiam) etc. (toche 
bei — Feuer fo lange bis noch ilbrig bleibt etc.) 
ob.Col.(Coläturae)adde (der durchgeſeihten Maſſe 
fge bei). Immer iſt zu Ende des Res eine ſolche 
Fo erforberlich, wenigftens bie Andeutung D. 
(D.t. detur), baf es gegeben werden foll, vorber 
aber, bei. bei-zufammengejetten, die Angabe M. 
(®. i. misce), ob. der Form, im melche es gebracht 
woerben foll, 3. ®. fiat pulvis (f. p.) ob. fiant pi- 
lulae (f. pil.), mit Andeutung ber Zahl, 3. B. disp. 
(dispensentur) pulv. xij, od. and) div. (dividatur) 
in pulv. (pulveres) xij, od. Pillen, mit Andeu⸗ 
zung bes Gewichtes einer jeben, 3.8. pil. gr. (gra- 
znorum) jR zumeilen auch mit Bemerkung, in wel⸗ 
er Art das Mittel verabreicht werben joll, 3. B. 
. (detur) ad seatul. (scatulam), in einer Schach» 
tel ıc. f) Die Signatur, melde bas bereitete 
Mittel erbalten jol. Sie ift immer der Schluß 
bes R-8 u. wirb durch 8. (sienetur) angebeutet. 
Da fie dem Kranken verſtändlich fein ſoll, ift fie 
in ber Landesſprache beizufügen u. mirb entweder 
* auf einem Zettel dem Glaſe od. dem Gefäß, worin 
eine flüffige Subftanz enthalten ift, angehängt ob. 
ala Eriquette angeflebt od. auf dem Dedel ob. der 
Fectur des Bebältniffes, in welchem eine trodene 
od. halbflitifige Medicin verabreicht wird, bemerft. 
8) Die Unterfchrift des Arztes od. deſſen ver⸗ 
fändliche Namensabbreviatur. Mehre Medicinal- 
orbnungen ſchreiben ansdrüdlic vor, daß R-e aus⸗ 
ließlich mit Tinte (nie mit Bleiftift) geichrieben 
in follen. Die R-e bleiben entweder in der Apo- 
thele u. dienen ba zu einer Gontrole für bie ärztli« 
22 Berorbmungen, ob. fie werben dem Kranlen 
ngebänbigt, zumal wenn fie gleich bezahlt werben. 
In dieſem Falle die Bemerkung Reit. (reiteretur) 
ob. Rep. (repetatur). von ber Hand bes Arztes ge⸗ 
fohrieben, wenn das R. von Neuem in die Apothele 
tommt, zur Anbentung, daß daflelbe noch einmal 
angefertigt werben fol. Im großen Apotbelen, mo 
bie Geſchäfte ber Apotbetergebülfen unter Mebre 
vertheilt find, ift ber Aeceptarius berjenige, welcher 
bie Receptar, d. b. das Zubereiten u. Ausgeben 
der Arzneien ausſchließlich beforgt. An manden 
Drten, wo firenge Medicinalpolizet ift, werben and) 
in Apotbefen Receptbücher gehalten, in welche alle 
eingehende R-e abfchriftlich bemerft werden. Im 
biefen müſſen dann aud die Preije jedes R-es 
nad) der Medicinaltare bemerkt jein, welche auch 
nn in ber Regel der Apotbefer, nachdem das R. 
tig ift, auf biefem felbft bemerft. Bal. Pb. Phöbus, 
Handbuch der Arzneiverordnungslehre, Stolberg 
1839—40, 3. Aufl., 2 Tble.; Artus, Receptirkunft, 
Braunfhw. 1854; Schucdarbt, Handbuch der Re 
ceptirtunft, ebd. 1858; 2) Vorſchrift zu Bereitung 
zufammengefetster Mittel zum häuslichen Gebrauch, 
wie z. B. zur Speife- u. Getränfebereitung, ob. 
fonft zu techniſchen Zwecken, zur Färberei ıc. 
Receptacülum (lat.), 1) Borbalttuh beim 
Abendmahl, |. d. &. 28; 2) (Ehem.), eine Poriage, 
J. b.; 8) Boten, das letzte Ende bes Brütbenftieles, 
ed. Überhaupt der Ort, welcher den Fructifications- 
tbeilen zur Baſis dient; 4) R. chyli (Anat.), fo v. 
w. Ehylusgefäß. 
Recepta sententia (Receplam jus), Rechts. 
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regel, welche nach gegenſeitiger Berathung gelebr- 
ter Juriſten als geltend (wenn auch nicht ale Recht) 
u. auwen dbar pe vortommende Fälle angenommen 
war. Berühmt find die R-ae s-ae des Jul. Baulus, 
enthalten in dem Breviarium Alaricianum, fie 
find eine wichtige Duelle für das ältere Recht. 

MReteptator (Meceptor, lat.), Air«, Aufnehmer, 
Hebler, j. d. Eine ran der Art Neceptrir. 

Neceptibel (Receptiv, w. lat.), empiänglich; Re 
ceptibilität. u. Receptiwität, Empfänglichleit, jenes 
in paffivem; diefes in activem Sinne. 

Reception (v. lat.), 1) Aufnahme in eine Ge- 
fellihaft od. Lerbindung; bas gelramäbige Duan« 
tum, welches dafür von bem-Aufgenomimenen be. 
zahlt wird, heißt Wereptiondgeib; ber dem Aufger 
nommenen barüber ausgeftellte Schein, Neceptiond- 
fein; 2) Annahme, Anerkennung, z. B. eines 
Wortes. - 

Receptirkunſt, ſ. u. Recept. 

Meceptitien (v.lat., Bona receptitia), bie Ber- 
mögenstheife einer Ehefrau, welche fie jelbft od. ber- 
jenige, von welchem es herrührt, von ber Verwal⸗ 
tumg u. Nutnießumg des Ehemannes ausgejchloffen 
bat. R. können entſiehen burch leisten Willen, durch 
ſtillſchweigende "od. ausdrüdliche Übereinlunſt u. 
durch Verjährung. Wegen ber R. bat (menigftens 
nah Sächſiſchem Rechte) bie Ehefrau fein geſetz⸗ 
liches Pfandrecht an ben Gütern des Eheinauns. 

Receptivität (v. lat.), Empfänglickeit. 

Receptor (v. lat.), 1) Einnehmer, Empfänger; 
2) jo v. w. Receptator; 8) ber Theil einer Ma- 
ſchine, auf weichen ber Motor feine Kraft überträgt. 

tum (lat.), 1) was man empfangen bat; 
daber ®. der Sachen eined Neifenden, wenn ein 
Gaſtwirth od. Schiffer Sachen ber Reiſenden in 
jeip Wirthhaus od. Schiff aufnimmt od. durch 
feine Leute aufnehmen läßt, fo muß er für jeben 
Schaden ftehen, welcher ben aufgenommenen Saden 
bis zur Zurüdgabe zugefügt wird; auch die ge- 
ftohlenen Sachen muß er erlegen, u, nur ein unab⸗ 
wenbbarer Zufall od. innerer Berberb ber Sache 
befreit ibn vom Schadeneriag. Analog findet bie 
Klage auf Schabenerjag auch gegen bie Por u. 
——— ſtatt; fie heißt Aetio in factum 

e recepto; 2) ber Bertrag der Parteien mit 
bem Schieberichter, woburd biejer verjpricht, den 
Gtreit zu —— — 

Receptum j o v. w. Recepta sententia, 

Receptur, — 32322 

Receß (v. lat.), 1) Auseinanderſetzung, Vergleich, 
Vertrag; 2) der ſchriſtliche Aufſatz darüber; 3) 
Abſchied, z. B. Reichſstags- od. Landtagsabſchied; 
4) eine nicht geleiſtete vertragsmäßi e Zahlung; 
5) Rüdftand nicht bezahlter Gelder; 6) der münd« 
liche Bortrag eines Sachwalters vor Gericht; 7) 
ein ſchriftlicher Aufſatz, welcher ftatt dieſes Vertrags 
eingereicht wird. 

ecefbuh, Bub, worein vierteljährlich bie 
bei einer Zeche vorgelommenen Rechnungen über 
Koften, Borräthe, Recefle u. Schulden von bem 
Mecepichreiber eingeichrieben werben. Mecefichulben, 
die Schulden bei einer Zeche, über welche Rechnung 
ebalten worben ift. Weceßgeider, bie verglichenen 
elder u. Leitungen, vorzugsweiſe beim Bergbau 
ber Grubenzins, über welchen Laudesherr u. Gru⸗ 
beneigentbiimer übereingelommen finb. 

Neceßherrſchaften, mebiatifirte Heriſchaften, 
deren Berhältniß zum Staate durch beſondere Ver⸗ 
träge feſtgeſtellt iſt; ſ. u. Schönburg (Geogr.). 
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Mecette (fpr. Mfätt), bie beſte Sorte: bes Ka⸗ 
ninchenhaares. 

Receveur (fr., Ipr. Ree'möhr), Gelbeinnehmer. 

Receveura (R. Arr.), Pflanzengattung ans 
der Familie der Hypericinese, 13. $1. 3, Orbn. 
L., gehört zu Hypericum; Arten: R. graveolens, 
R. cordata , in Brafifien. 

Rehabiten, Nachlommen des Rechab (vom 
Stamm ber Keniter), denen ihr Bater Jonadab 
das Gelübde aufgelegt batte, ein einfaches, irenges, 
enthaltfames Leben zu filbren, das Weintrinten zu 


vermeiden u. ben Ader nicht zu bauen, fonbern als: 


Nomaden zu leben ı. in Hütten zu wohnen. Die 
Gegend, mo fie wohnten, ift unbeſtimmt, zur Beit 
des Jeremias erfcheinen fie (vorübergebend) im 
Serufalem, wohin fie wahrſcheinlich vor ben Chal⸗ 
däern geflohen waren. 

Rehain (fpr. Nefchäng), —— Dörfer im Arcon- 
diſſement Berviers der belgiſchen Provim Lüttich, 
Grand R. mit 895, Petit R. mit 2087 Ew.; 
Zucfabriten, Fundorte von Waltererbe. . 

a. (fe., ſpr. N’ichangich), fo v. w. Rück⸗ 
wechiel. 

ar ei „Marktflecken, jo v. w. Mebau. 

NRechaud (Mehaut, fr., ſpr. R'ſchoh), Feuer 
pfanne, bef. eime ſolche, welche in eleganter Form 

auf die Tafel gefegt wirb, um darauf Speifen 
- warm zu —— 
Nechbach auf Mederndorf, eine aus Kärnten 
ſtammende, feit 1700 freiberriiche Familie, beren 
jetsiger Chef it: Freiherr Yuguft, geb. 1820, ift 
Hauptimann in der Armee. 

Nechberg, 1) ebemalige Herrfchaft im württem⸗ 
bergifchen Jart- u. Donaufreije, zu den Oberämtern 
Gmünd. Geislingen gebörig; 2) Bergrüdendarin 
von 2174 Fuß Höbe, auf welchem eine vielbefuchte 
Ballfahrtetirde u. das 8) Beroihioh Hohen⸗R.; 
dabei bie Dörfer Hinter- u. Border- R., Fabri⸗ 
fation von bölzernen Pfeifenlöpfen; 700 Ew.; 4) 
Marktfleden im Kreiſe ob dem Mannbhartsberge 
Öfterreich unter der Enns); ander Krems; Schiof, 
Eiſenhämmer 600 Ew. 

Rechberg u. Nothenlöwen , ſchwäbiſches Dy- 
naſtengeſchlecht; erfdheint bereits im 11. u. 12. 
Zahrh. in Urkunden; Otto von R. war unter 
Kaiſer —— I. Domvogt von Regensburg, 
welche Würde auf Otto, ſeinen Sohn, u. Hart» 
wid, feinen Enkel, überging. Als Stammvater 
wird Ulrich angenommen, 1163 Marſchall bes 
Herzogthums Schwaben; Hildebrand, beffen 
Sohn, folgte ihm im Amte u. beflen Brüder 
Ulridh u. Seifried waren Biſchöfe von Speier 
n. Augsburg. Hildebrands Entel waren ſchon 
1227 im Befit vom Hobenftaufen. Im 13., 14. u. 
15. Jahrh. hatten fie große Beſitzungen, einen 
bedeutenden Lehnbof in Schwaben u. führten nebft 
den Truchleflen von Waldburg das Hobenftanfiiche 
Wappen im Banner; 1609 wurden fie zu Reichs— 
grafen erhoben u. wegen Aichheim u. Hobenrechberg 
1613 in das Schwäbiſche Reichsgrafencollegium 
aufgenommen. Urſprünglich theilten fi) die R. 
in zwei Linien, von welchen bie Linie R unter ben 
Bergen 1413 erloſch; von den vier Äſten der älteren 
Linie R. auf den Bergen beftebt jetzt nur noch bie 
Wieſenſteinſche vinie: flege rer beut« 
ſchen ®rafenfamilten, deren Chefs feit 1829 das 
Präpdicat Erlaucht führen, w. folgt ver Katholiſchen 


Receſſiren bis Mehberg u. Notbenlöwwen 


Eonfeffion. Befihthum: die Grafſchaft im Könige 
reich Wilrttemberg, 23 OM., Reft eines im 15. 
Jahrh. gegründeten Fideicommifles, welches 1806 
mebiatifirt warb, u. wegen welches das Haupt ber 
Familie feit 1819 württembergifcher erblicher Neicht · 
rath äft, n. bie 1842 von den Fürften Bugger erlauite 
858 Michauſen im Königreich Baiern, 1 
M.; Mefidenz: Domborf; Wappen: zwei rotbe, 
mit bem Nüden gegen einander gelehrte Löwen in 
Gold. Merkwürbig find: 1) Graf Aloys, ah 
18. Septbr. 1766; war 1799 kurbaieriſcher Ge⸗ 
fanbter beim Raftabter Friebenscongreß u. 1802 
bei ber Neichsbeputation, unterzeichnete 1806 ale 
baieriicher Comitialgeſaudter bie fosfagung Baierns 
vom Weicheverbanbe, war 1815 bevollmädhtigter 
Minifter am Wiener Hofe u. Eongrefje, leitete 
in München die Territerialausgleibung mit Ofter- 
reich u. begleitete ben damaligen Kronpringen von 
Baiern nah Mailand zum Katier Franz: 1516 gi 
er nah Wien, wo er den Ehevertrag bes Kat 
Franz u. der Primgeffin Karoline von Baiern 
unterzeichnete, war 1819 beim Karlsbader Eon- 
greß als Abgeorbneter Baierns u. wurbe 1825 in 
ubeftand verfetst; er trat 1842 feine fänmtlichen 
Güter feinem Sohne Albert (ſ. R. 5) ab u. ſtarb 
10. März 1849 in Donyborf; et war vermäblt mit 
Maria Anna geb. Gräfin von Shlig (fi. 1825). 
2) Graf Joſeph, Bruber bes Borigen, 
3. Mai 1769, machte als Commandant eines 
baieriſchen Corps bie Feldzüge 1813—15 gegen 
Frankreich mit, wurbe 1826 baterifher Gefantter 
in Berlin n. fl. 27. März 1833. 8) Karl, Bu 
ber bed Borigen, geb. 2. Febr. 1775; war feit 
1825 baieriſcher Oberfammerberr u. Oberbofmei- 
fer u. ft. 6. Jan. 1847; er fhr.: Voyage pitto- 
resque en Russie, 4 Bbe., Fol.; euples 
de la Russie, Par. 1822, Fol. 4) Kulen 
Bender des Borigen, geb. 13. Mai 1776 in Dony 
dorf; trat 1794 in bie baierifche Infanterie, ward 
bald zur Cavallerie verfetst, zeichnete fich mübrend 
bes Revolutionstriege vielfah aus n. flieg 1803 
yum Major; er focht 1805 mit bei Iglau u. wurde 
i Stocken gefangen; 1806 wurbe er General 
Rabsoffigier des baieriichen Neitercorps in Schle · 
fien, 1808 Oberftlientenant, dann Oberft m. 1813 
Generalmajor u Cheſ des Generalflabe der Wrebi- 
fen Armee, nahm bei Hanau den franzöſiſchen 
General St. Andre gefangen u. 309 1814 mit nad 
Frankreich, folgte dem Prinzen Karl von Baiern 
zum Wiener Kongreß, leitete 1815 mwieber als Ehef 
bes Generalftabs den Marfch ber baieriichen Armee 
gegen Frankreich, erhielt dann bie erfte Cavallerie ⸗ 
brigabe, mwurbe 1816 wieder Oberhofmeiſter des 
Prinzen Kari von Baiern, 1818 Generaladjutant, 
1824 Generallieutenant u. fl. 5. Ian. 1837 in 
Münden. Jetziger Chef: 5) Graf Albert, Sobn 
von ®. 1), geb. 7. Dec. 1803, folgte feinem Vater, 
durch befien Ceſſion, 28. Sept. 1842 in ben Fa⸗ 
miliengütern, ift erbliches Mitglied u. Vräfident 
ber Kammer ber Standesberren in Württemberg 
u. lebenslänglicher Neichsrath in Baiern;- wer 
mählt feit 1830 mit feiner Coufine Walburga, 
Tochter des verftorbenen Grafen Johann Mepomut 
(geb. 16. Jan. 1809); ber Erbgraf Otto ift geb. 
1833, 6) Graf Bernhard, Bruder des Borigen, 
b. 17. Juli 1806, ging im Juni 1851 als 
ihiicher Internuntins nah Eonftantinopel, woher 
er 1853 abberufen u. zur Verwaltung Der Civil⸗ 
angelegeubeiten im Lombardiſch · Benetianifchen Es · 


Nee dis Recheninſtrumente 


— *2 Feldmarſchall Radetzlh zur Seite ge⸗ 
n,wurbe; am 12. Dct, 1855 wurde er zum 
olmäghtigten Minifter Öfterreiche beim Deut» 
‚ n Bunde ernannt u, Bundespräfidialgefanbter, 
Mai 1859 öfterreihifcher Minifterpräfident 
. zugleich Minifter des kaiſerlichen Hauſes u, des 
ufern in. bei ber Regelung ber inner ftaatsrecht- 
lichen Berhältniffe der öfterreihiihen Monarchie 
durd Laiferlihes Diplom vom 20. Oct. 1860 als 
Staatsminifter Chef des Staatsminifteriums. Er 
ift vermäbit jeit 1834 mit Barbara, geb. Miß Io- 
nes; fein Sohn, Graf Louis (geb. 1835) ift Ober- 
- Hentenant im Adjutantencorps. 
Fed fo v. w. Wandernder Ritter. 
Rechen, ) ein Geräth zum Gartenbau u. in 
der Yanbwirtbich 
Duerbolz (Haupt), in welches abwärts mebre böl- 
zerue od. eijerne Stifte (Zinlen) u. hinterwärts ein 
3—31 Ellen langer Stiel beteftigt ift, in der Land · 
wirtbichaft wirb er bei ber Futter⸗ u. Getreibe- 
ernte zum Wenden u. Zujammenzieben gebraucht. 
Der Gartenrechen, weicher zum Ebenen n, Klar- 
machen bed gegrabenen Landes, zum Ausziehen des 
Untrauts u. Unterbringen bes Samens bient, if 
ſtärter u. ſchwerer al& ber Heinere in ber Land⸗ 
.. wirtbichaft gebräuchliche R., hat auch meift eiferne 
: Fre 2) an Pandınüblen eine Stange, auf wel- 
bie Schüten zum Einfchlag fteden; 3) an Tei⸗ 
chen eine Borrihtung, welche au den Orten ange» 
bracht ift, wo das Waſſer ein» od. auefließt, fie beſteht 
aus zwei arten Querhölzern, zwiichen welchen brei- 
ch. vierfantige Sprofien fo dicht neben einander 
befeftiget find, daß die größern Fiſche nicht dazwiſchen 
hindurch können. Der Dorſchſche Re beflebt in 
einer Maner mit einem vieredigen loch, welche quer 
vorgezogen ifl; hinter dem Loch ift eine Platte auf« 
ee welche etwas breiter u. wenigſtens ein Fuß 
if, ale das Loch; das Wafler im Teich kaıın 
mm fo hoch anwachſen, Als ber Stein ift; fleigt es 
böber, jo fließt e® über, m. ber Teich wird in 
gleichem Niveau erhalten; fett man das Loch mit 
einem- Drabtgitter zu, fo fann das Waſſer durch, 
aber bie Fiſche werben zurüdgebalten, u. ba tas 
@itter unter Waſſer fieht, fo kann es fich wicht 
verfiopfen; 4) eime ähnliche Vorrichtung in dem 
Diüblgräben, durch welche Holz u. bergl. vom 
Gerinne abgebalten werben; 5) ein -Gattermerf 
quer durch Flüſſe, auf welchen Holz geflößer wird, 
um dabei das Flößholz aufzuhalten u. heraus 
zunehmen; 6) bei Schlag» u. Repetirußren ber 
Ebeil, welder bie Auslöſung des Schlagwerfes 
bewirkt; 7) jo v. w. Zurnierkragen. 

Rechenber ‚, Adam, geb. 1642 zu Auguflus- 
burg im Meißen; wurbe Gollegiat am Großen 
eg Ti u. Brofefior der Griechiſchen u. 

teiniichen Sprache u. Geſchichte in Leipzig, 1699 
Proſeſſor ver Theologie u. fl. 1721. Er veranlafite 
bie Terminiftiigen Streitigleiten (ſ. d.) mit m. 

r.: Summarium bistoriae eceles., 2py. 1699, 

tenb. 1789; Hierolexicon reale ete., Lpj. 
1714; u. gab die Symbolifchen Bücher ber Prote- 
ſtantiſchen Kirche al Concordia, pia et unanimi 
consensn repetita confessio fidei et doctrinae 
„Electorum etc., 2p3. 1678, m. ben Athenagoras, 
«bb. 1685, heraus. 

—— ſ. u. Rechnenunterricht 

Nechenei (CAechenamt, Rechenkammer), de Ber 
sörte, welche das Rechnnugeweſen zu beſorgen bat. 

Recheninftrumente, nechaniſche Borrichtungen, 


aft angewendet; beftebt aus einem | 
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vermittelt deren fih Rechnungen ausführen laſſen. 
Die vorzliglichften find: das Rechenbret (Rechenknecht) 
jebe aus Hapde, Holz od. Metall neiest te Tafel mit 
glei langen u. unter fi parallelen Einfchnitten, 
in welchen fich eine beftimmte Anzahl beweglicher 
Stifte mit Knöpfen befinden. Sind die Linien auf 
einen PBappbogen gezeichnet, fo heißt ein ſolches 
Inftrument Rechenbogen, ift es ein Tiſch Rechen 
tisch. Bei den Römern bieß er Abacus. Die Ein- 
ſchnitte bezeichnen der Neibe nach die auf einander 
folgenden Einheiten böherer Orbnungen von ber 
Haupteinheit an, die Stifte aber, wenn fie fi am 
dem einen Gnbe bieler Einfehnitte befinden, bie 
Mengen der entfpreheuben Einheiten; ftcben bie 
Stifte am andern Ende, fo find fie bedeutungslos. 
Marc. Weller befchreibt einen ſolchen in jeinen 
Opera, Nürnb. 1682. In Deutſchlaud u. Frant- 
reich, wo man im 16. u. 17. Jabrh. bäufig auf 
bieje Weile rechnete, bebiente mıau fich ftatt jener 
Einſchnitte bloßer Linien m. ftatt der Stifte der 
Rechenpfennige; ein zwoifchen zwei ſolchen Linien 
befindlicher bebeutet eine halbe Einbeit der nächft 
böberen Ordnung. Diefes naumte man deshalb Das 
Rechnen auf der Linie, zum Unterſchiede von dem 
Rechnen mit ber Feder, unjerm Zijfernrechnen. Das 
bei den Ehinefen u. Türken noch jetzt gebräuchliche 
Rechenbret, unterſcheidet fich von dem obigen blos 
durch parallele ausgefpannte Drabtiaiten, auf wel- 
hen fih Kügelchen aufgereibt befinden, bie fich 
mittelft eines Griffels mit Leichtigkeit bin» m. her⸗ 
ſchieben laſſen. Die Mitte der Saiten ſcheidet die 
wertblofen Kügelchen von bem geltenden. * Die 
Nepperfhen Stäbchen (f. Bacilli Neppe- 
riani), find eine andere Art R. Auch laflen ſich bie 
Rechnungen vermittelt Maßſtäben verrichten. Hier- 
ber gehört zunächft der von Michael Scheffelt 
erfundene u. in einer zu Ulm 1699 erſchienenen 
Schrift gleihen Titels bejchriebene Pes mecha- 
nieus artihcialis. Es find acht Maßſtäbe, für die 
Fängen unmittelbar, für ihre Quadrate, Würfel, 
Kreisflächen, für die trigenometrijhen Yunctionen 
ber Winfel u. für bie Yogaritbmen. Man braucht 
außerdem bloß noch einen gewöhnlichen Hanbzirtel. 
Andere Mafftäbe find: eine von Grüfon 1791 ver- 
fertigte Rechenſcheibe (f. Klügels mathematiiches Wör- 
terbuch unter: Inftrumentale Arithmetik). br) Ein 
Schiebelineal, ein bides metallenes Lineal, im 
befien Mitte ein Schieber von genan derjelben länge 
fo eingefalzt ift, daß er ſich nad beiben Enden des 
Lineal® zu mit Yeichtigkeit bin» m. herbemegen läßt 
u. jeine Oberfläche mit ber bes Lineals eine einzige 
Ebene bildet. Auf eimer ber von dem Schieber 
nicht bebedten Seiten des Yineals find von bem 
Enbpunfte feiner angrenzenden Kante aus Ab- 
Ichnitte genommen, welche fid) zu einander ver⸗ 
halten, wie bie Logarithmen ber biefen Abjchnitten 


beigeichriebenen Zahlen; ganz biefelben Abſchnitte 
find auf diefelbe Weife —7* auf beiden Seiten bes 
Sciebers a agen; ber aubere vom Gchieber 


nicht bededte Theil bes Lineals enthält auch dieſe 
Abichnitte, aber mit bem Unterſchiede, baß bie bier 
beim Abtragen zum Grunde gelegte Einheit top- 
peit fo groß angenommen uf der untern 
bes Linealẽ befinden fi bie für beſondere 
e erforderlihen Zahlen. Durch ein einfaches 
in» u. Aorbewegen dieſes Schiebers laſſen ſich 
Multiplicationen, Divifionen, beide Rechn 
zugleich, u. a. ; bie andere Seite 
Zineals dieut zur von 


.. 
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a, Wurzeln. Das Juſtrument iſt in England ganz 

emein. Der Proportionalzirtel (f. d.), 
weil alle Rehnuugen auch durch geometrifche Con⸗ 
fiructionen gemacht werben können, melde ſich 
mit diefem Inftrumente vornehmen laſſen. Die 
eigentlichen Rechenmaſchinen, od. ehr zufammen- 
geſetzte Vorrichtungen, wo nad) horausgegangener 
geböriger Stellung bes Jnftruments durch bloßes 
Drehen bie Ziffern des Reſultats zum Vorſchein 
lommen. Pascal, LEpine, ur Bolenus, Pror 
feſſor in Babua, der württembergifche Pfarrer Hahu 


„ gaben fi viel Mühe mit berielben, obne fie jedoch 


zu Stande zu bringen, bie befte erbachte 1786 ber 
befjen-darmjtädtiiche Zugenieurbauptmann Müller. 
Die Rotbihen Rechenmaſchinen find Beide von 
Erz; die eine, welche Addition u, Subtraction ver» 
richtet, ift ein Oblongum, 14 Zoll lang, 2 Zoll 
breit, 1 Zoll tief u. enthält 10 Heine bewegliche 
Zifferblätter, welche mit einen Ipibigen Werkzeuge 
in Bewegung gelegt werben, das Kejultat lommt 
inden Heinen Offnungen einer oberu Galerie zum 
Vorſchein; die andre, welche Multiplication u. Dir 
pifion verrichtet, bildet einen Kreis von I Fuß Durch» 
meſſer u. ift 3 Zoll tief, Kummers Selbſt— 
rechner, beftebt der Hauptſache nach aus einer 
vieredigen bitunen Metallplatte, 24 Par, Zoll breit 
u. 34 Zoll lang, mit 8 Schlitzen für bie Addition u. 
8 Schlitzen für die Subtraetion, unter welchen 16 
ſchmalen Offuungen-8 Schieber fi) befinden mit 
10 runden u. 10 vieredigen Meinen Löchern ꝛc. u. 


| läßt auf eine einfache u. leichte Weife ſowohl alle 


Additiond- u. Subtractionsrechuungen zmifchen 1 
bis 10,000 (unbenannte Zablen), als auch für 
1 Neupfennig bis 100,000 Thaler (4.30 Ngr.) 
mittels. eines Griffels Schnell vollenden, 

Rechenknecht, 1) die Auffteluug des Vielfachen 
einer Zabl bis zum Neunfahen, zum Gebraud 
beim Multipliciren u. Divibiren; 2) jo v. w. Re⸗ 
&enbret, ſ. u. Receninftrument. 

Nechenkunſt, 1) ſo v. w. Arithmetil; 2) dieſelbe, 
jedoch zunächſt im ber Hinficht, um mit Zahlen 
Größenverhältnifje von Gegenſtänden des gemeinen 
Lebens auf eine leichte Art u. nach Regeln richtig 
zu ertennen, wo es aljo nicht ſowohl auf den innern 
Grund, woraus biefe Verhältniſſe hervorgehn, als 
auf gewiſſe Bortheile u. ein beftimmtes Berfahren 
ankommt, um auf bequeme, aber zugleich zuverläl- 
fige Art zur Einficht jener Berbältnifie zu gelangen, 
Ihr gebt das Numeriren od. die Zahlentenntuiß 
überhaupt voraus. Sie jelbft aber begiunt mit ben 
vier Species od. Rechnumgdarten (Addition, Sub- 
traction, Multiplication u. Divifion) im ganzen u. 
gebrochenen, unbenanuten u⸗ benannten Zahlen u. 
enthält die kaufmänniichen Rechnungen: Regel be 
Tri, umgelehrte Regel de Tri, Die Kegel Quinque 
u. biejelbe umgelehrt, bie Regel Multiplex, bie 
Kettenrehnung, Intereſſenrechnung, Berechuung 
des Interuſuriums, die Tara⸗, Die Geſellſchafts⸗, bie 
Alligationsrehnung, bie Regel Eöci u. Falfi (j. d. a.), 
ferner Berehnung der Zeit zo. Bgl. Rechenbuch u, 
Rechnen. — Wohl mögen Hayptier, Babylonier n. 
vorzüglich haudeltreibende Nationen, wie die Phöni⸗ 
ter, bie R., wenn and) Ban erfimben, ‚aber 
doch bei. ausgebilbet u. als Q 
baben, von deuen die Erftern jie auch früher auf 
die Aftronomie anwendeten. Unwahrſcheinlich ift 
nicht, daß ſich die roheſten Völler der Fünfzahl 
al Grund ihrer Rechuungen bedieuten; die Ver⸗ 


iſſeuſchaft begrüudet 


Aechenknecht bie Rechnen 


u. neitiit belde. Als Hüffemittel beint Rechnen 
bediente man ſich, außer ber Finger, auch Meiner 
Steine; nad Erfindung der Schreiblunft wurden 
hieroglyphiſche u. alphabetiiche Zahlzeichen gebrãuch⸗ 
lich (. Ziffer); die Erfindung beſonderer Zeichen 
zum Rechnen wird den Arabern zugeſchrieben. Unter 
ben Griechen bat ſich Niemand darin befaunt ge- 
macht; erft im Alexandriuiſchen Zeitalter traten 
Männer auf, welche fih mit Mathematik im Allge- 
meinen beihäftigten; fpeciell über R. ſchrieb Dio- 
phantos. Dafjelbe gilt von ben Römern, mit ber 
gemeinen R. beicäftigten fih größtentheils vie 
Stlaven, welche die Privatrechenbücher ber Herren 
bielten. Die Neuern haben die Mathematik jo ver- 
volllommt, daß die N. barliber ganz in ben Hinter- 
grund trat, bej. trug bie Erfindung ber Algebra 


diel dazu bei. 

Fedennafäine, ſ. u. Redheninftirumente. 

Rechenpfennige (Jettons, Dantes), goldene, 
füberne, fupferne ob. melfingene Spielmatlen. Die 
erften beiden Gattungen fommen in verſchiedenen 
Arten aus Frankreich; die legteren werben in Rürn- 
berg u, Fürth gemacht. 

Rechenſcheibe, |. u. Reheninfirumente, 

Hechentafel, 1) jo dv. w. Mathematiſche Tafel; 
2) jo v. w. Schiefertafel; 3) Zafeln vom Pappe, 
auf welche eg een gedrudt find, bei. 
zum Gebraud beim Rechnenunterricht. 

Rechentiſch, ſ. u. Recheninftrumente. 

Recherche (fr., pr. R'ſcherſch), 1) Unterin- 
sung, Srtoridung; 2) eiecidt ‚Babebei Dader 
Recher nachſuchen, nachforſchen, verfolgen. 

la Recherche (ipr. R’icherih), 1) (Ba nie or, 
Pitt), Infel des Santa Eruz«-Archipels (ſüdwe 
liches ka ng bier ſcheiterten 1788 bie Scifie 
bes franzöfiihen Entbeders Lapeyroufe; 2) (Ar- 
hipelagusbela R.), Infelgruppe au ber Süb- 
füfte von Weftauftralien, Aıs einer Menge Heiner 
Feljeninjeln u. Klippen beftebend, welche ſich gegen 
20 Meilen weit von, Often nah Weflen ziehen; 
3) Bai an der Südlüſte von Bandiemeninfel. 

—— fo v. w. Gurten: 

N ar, 450 Köuig der Sueven, u. Rechilla, 
445 König der Sueven, |, u. Portugal (Gejd.). 

re un jo v. w. Flußbarid. - 

Rechnen, gegebene Zablgrößen jo mit eimandber 
verfwüpfen od, aus Berfnüpfungenausicheiben, daß 
eine neue Zahlgröße entfieht; vorzugsweiſe verſtehl 
man darunter das Vergleichen u, Operiren mit 
beftimmten (alſo durch Ziffern u. nicht Buchſtaben 
ausgebridten) Zahlgrößen. Das Rechnen kann im 
Kopfe (Kopfrechnen) od. auf Sciefertafelm, Pa- 
pier.zc., alfo jhriftlih (Zafelrehnen) vorgenmoni- 
men werben. Beide Arten des Res müſſen beim Uns . 
terricht Hanb in Hanb gehen, wenn bie im gemeinen 
Leben vorlommenden Berechnungen geläufig werben 
ſollen, u-führen mit Bezugnabmeauf alle mögfichen, 
bie Rechnung ablürzenden u. erleichternden Kunfe 
griffe dei Namen: praktiſches R.- Da bas R. 
ein ausgezeichnetes formales Bildungsmittel zur 

bung der Denk» u, Urtheilsfraft, u. praktiſch ün⸗ 
entbehrlich für das bürgerlide Leben überhaupt u. 
bei, für manche. Berufsarten if, fo ift ber Unter 
richt (Nechnenunterriht) darin ein nothwendiges 
Lebrobject für alle Schulen. Er beginnt damit, 
daß er bie Eutſtehung der Zahlen u ibre unzähligen 
Berhältniſſe lennen lehrt u. den Geift- durch 
anſchaulichung zum deutlichen Bewußtjei 


dopplung zu 10 iſt aber auch alt u. Homer leunt bringt, was er beim R. thut. Dies führt von ſelbſt 


- Zunft; 2) das. 


- 


rechnen, * ‚in Verbindung mit dem 
welches a —— 


‚immer fſortgeſetzt 
bed R-8 geht vom Zablenfuflen, zu, 
den ‚ber Bru ung ac. zu ben höhern 
Recdenbüder: Peſtalozzi, 
A + Tillich, 2. Aufl, Lpz. 18213 Splittes 


Halle 1824 — Bresi. 1817; 


Eble.; Diefterweg 
für den Gefammmtunterricht im R.,. Elr 
berf.. 1835 Lubarſch, Bollſtändiges Handbuch ber 
Arithmetit, 8 1836; Fraß, Handbud für ben 
— 
u. W Brennecke, Pralliſches Rechenbuch ꝛc. Der 


epoth, Auigaben zum ſchriſtlichen 
ee Darmft.1841; Win⸗ 
en, Der Rechenichliier, 23. Aufl., Ypz. 1861; Ber- 
tbelt, Zätlel, Berermaun u. Thomas, Recheuſchule, 
Spy 1854, 2 Aufl 1856; Budde, neues Rechen⸗ 
u Schulen, Eiberf. 1850; Böhner, Necen- 


ud. -Stabtihulen, Berl. 1860. Kaufmän- 


niſche Rednungen: Unger, Aritbmetil, Erf. 
1836, 2, Bd.; Hirih Joſeph, Bolftändiges kauf- 
Rebenbub, Quedlinb. 1843; I. B. 
e äumifches- Necbenbuh, Altona 1543; 
er u. Odermann, Kaufmänniſche Arithinetit, 4. 
„ 23. 1853. Hülfsmittel: Aufgaben u. 
Re n von Dinter, Neuft. 1832; Türk, Berl. 
1922; Sunfer, Halle 1834 ; Baumgarten, Lpz. 1833; 
1833; Wülberg, Brenzl. 1338; Bau⸗ 
iegel, %pz, 1842; W. Schäfjer, 2. Aufl., Berl. 
18425 €.-.E,, Gabriel, 2. Aufl, Berl. 1842; ©. A. 
Winter, %p3.. 1842; BHeuier (Übungen u. Auf- 
ben für 
ardt u 
gebrauch 

Zahl iut. 1860 ; Stubbe, Aufgaben zum Zif⸗ 
ferzechnen, Bunzl. 15605 Wahl, Aufgabenfamm-« 
lung Ba hen Fchrgang bes elementaren Nechnens, 
— Ze 


2 z Nobonez), deuticher Marktfleden 
im, Bezirk Güus des Comitats Eiſenburg Knaur 


Rechnitz bis Rechnungsproceß 


frechnen, Elberf. 1842; Günther, 
das praltiſche Leben, Halle 1859; | 
Schäfier, Nehenaufgaben zum Schul« | 
Berl. 1859; Harıns, das Rechnen mit | 


fches Berwaltungsgebiet Odenburg); Schloß, Pofl- 


amt, —* Weine; 6050 Ew. 

He nung, ı) die Art u. Weile aus befannten 
Zabten eine unbelanute Zahl zu finden, |. Rechen» 
naue Berzeihnig von Ausgabe u, , 
Cinnahme au eld od. Waaren. Eine mehr ſpeci⸗ 
ficirte R,. über einen Theil ber Hauptrehnung beißt 
Nebenrebnung.. 3) Das Verzeichniß von em⸗ 
piangenen Gegenfländen ; u. die dafür ſchuldige 


chnungsablage, die förmliche u. vollftändige 
— 


mg über Ausgabe u. Einnahme von Seiten 


— eiır freudes Bermögen in Hän⸗ 
er 


nebſi FH Tr kan etwa vorhandenen 

Fir v8 Die Pilicht zur-R,, fi eine allgemeine 
| tallerberer, weiche fremde Geſchäſte zu beiorgen 
haben ;; fie erfcheint daber nd: als Biliht der Vor⸗ 
u Xurxaloren, Borfieher von Gemeinden u. 
anbereu Gorporationen, beim Mandat, der, Nego- 
ti tiaze. Die Rechnung muß nach einzelnen 
Bohlen (pecificirt) mit Scheidung von Ausgabe u. 


| 
| 
' 


| 


| 


8,9 
Einnahme u. mit lg elegt 
oh [ —— —— 


iteln 
die gleicharti n je in s 
en 


trag im Rechnungsproceſſe (f. d.) — werden. 

unſt 2 
Rechnungsbeamte, Beanite, welche bei irgend 
ebörde das eg he beförgen, bei. 
nanz · u. Steueriveien 


einem 
u. Ausgabe aufzeichnet; 2) bei ber preußiſchen Ars 
mee ber Yientenant od, Feldivebel, welcher das Red» 
nungswelen bei einem Bataillon od, Cavallerie- 
regiment führt. 8* 
— — dasjenige Gelb, in od. nach 
weldem in einem Lande Bub u. Rehuung. gefübrt 
wird. Es befaßt alfo die Necdnungdmünzen (im Ge⸗ 
genfatse. ber. wirklich geprägten ob. Realmünzen) 
unter fich, welche entweber mit ber Zablungsmiünze 
des Pandes zufammenfallen, wie z. B.in Preußen , 
der Thaler à 30 Silbergroichen, in Baiern ber 
Gulden a, 60.Krenzer, in, Rußland ber Rubel &, 
100 Kopelen Rechnungs» u. Zahlungsmilnze, zu⸗ 
gleich it; od. blos ein fingirtes.ch. ideales 
Geld find, mie 3. B. die Mart Banco in Hamburg, 
bis 1845 ber. Girothaler, in Augsburg bei Veftim« _ 
mung. des Amſterdamer u. Hamburger Curfes, das 
Wie Schod in Sachſen (— 20 Gr. Cour.),. ber 
5 Gülden (alte ſachſiſche Rechnungemünze 
= 2] L.)» 
Behnungsiaßt, ein Jahr von einem gewillen 
Tage bis wieder zu bemfelben,, mit welchen irgenb- 
eine Rehunug geſchloſſen wirb, bem gemeinen Jahr“, 
entgegengeiebt. | 
ehnungsfammer, Oberbebörbe zum Revi⸗ 
diren der Rechnungen eines Staates u..beren Be⸗ 
lege ; Nebt meiſt unter bem Finanzminiſterium. 
nungsmünzen, j. u. Rechnnngegeld. 
Nehnungsproceh (Processus de,rationibug, 
reılditis), eine Art des unbeſtimmt ſummariſchen 
Civilproceſſes, welche die Abnahme vorgelegter 
Rechunugen, ber deren Richtigleit fi. Streit er- 
boben bat,.nor Gericht zum Gegenftand u. Zwede 
bat, Nachdem die Reduung bon beim zur Ableguug 
derjelben Verpflichteten tal ben dazu gebörigen 
Belegen bei Gericht eingeliefert worden iſt, erfolgt 
durch Das Gericht. die Zufertigung derſelben an den 
Gegentbeil-(Defectant). zur ShiHung feiner Ein⸗ 
wenbungen (Monitg, Defecte)...Diefe Sintenbims 
gem ‚werden hierauf, wieder dem Rechnungeſuhrer 
(nunmebr Defectat genannt) jur Beantwortung mit ⸗ 
getbeilt,. u. nach Eingang der Antivorien fin Tere 
min.angelebt, in welchem bie Criunerungen, iuſo⸗ 
weit —3 nicht dur h Die Antwort des Rechnungs⸗ 
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fübhrers exledigt haben, einzeln durchgegangen wer- 
den. Jede ber Erinnerungen ift dabei in Anſehung 
ber Juſtruction u. der fchließlich zu ertbeilenben 
Entſcheidung ale eine eigene Klage od. Einrede zu 
betrachten. Die Rechtsmittel gegen das Erfenntniß, 
welches theils fofort deftnitiv, theils auch nur inter- 
locutorifch fein dann, wenn einzelne Punkte noch 
wezen mangeluder Liquidität weiterer Erörterungen 
bedürftig fein Sollten, find bie gewöhnlichen; bloße 
Rechnungsfehler werden aber nie rechtsträftig. Bgl. 
Rabınann, Bon dem geridtlichei u. außergericht- 
lichen Berfabren in Rechnungsaugelegenheiten, Erl. 
1789; W. L. Storr, Bon Rednungs- u. Rechnungs⸗ 
abbörgeihäften, Tüb. 1790. 

Rechnungsſtäbchen, fo v. w. Bacillen. 

Rechſtreu, beftebt aus den Nadeln des Schwarz- 
holzes u, aus Moos, f. u. Dünger i). 

Necht (lat. Jus), 1) im objectiven Sinne 
ber Zubegriff der Normen, weldhe in. einem Ge- 
meinmejen ais die Orbnung für die Äußeren fo- 
cialen Beziehungen der Individuen unter einander 
befteben.. Schon bie Natur bes Menichen be- 
dingt es, daß er, obſchon als ein mit Freiheit bes 
Willens begabtes Weſen geſchaffen, doch ſich 

ewiſſen Schraulen unterwerfen muß. olche 

chranken ſtellt ſchon bie natürliche Ordnung ber 
Dinge, vermöge deren ber Menſch den Naturge- 
fegen unterworfen if. Im gleicher Weife waltet 
über ihm bie ſittliche Ordnung, welcher er als ein 
höheres, geiftiges Weſen nach Gottes Gebot u. nad 
ber Stimme feines inmeren Gewiffens zu geborchen 
bat. Auch filr diefe Ordnungen wird oft bie Be- 
zus als R. gebraucht, jo daß man von einem 

. der Natur, der Moral u. der Fiebe ſpricht. Alle 
dieſe Begriffe laſſen fich jedoch nur im uneigent» 
lichenSinneals R. auffaſſen; das R.jm eigent- 
lichen Sinne findet ſeine —— dagegen 
erſt in dem Zuſammenleben des Menſchen mit Glie⸗ 
dern ſeiner Gattung, in der Vereinigung der Men⸗ 
ſchen zu einer Geſammtbeit, in welcher, vermöge 
ber gemeinjamen Beziehungen u. Interefien, fich 
ein Gefammtwille ausbildet, welchem ber Einzelne 
fe unterzuorbnnen bat. Inſofern ftellt ſich daher 

a8 R. nur als eine rein menſchliche Orbnung 
bar, welche ebendeshalb auch einen nach dem Eha- 
ralter, den Sitten, ber Entwidelungeftufe ber Ge- 
fammtheit wandelbaren Inhalt hat; indeſſen biefe 
Ordnung ift immer eine natürlihe u. überall 
nothwendige Einrichtumg, ba der Menſch überall 
von Natur als ein gejelliges Geſchöpf ericheint, 
welches dem Zuſammenleben mit anbern feiner 
Gattung ſich nicht entziehen kann u. fomit dem Wil- 
Ien einer Geſammtheit ſich zu unterwerfen genöthigt 
iſt. Als die erfte Stufe einer ſolchen Geſammtheit 
ericheint ſchon die Familie; in Höberer Bolltommen- 
beit zeigt fie fi in ber Gemeinde, ihren Gipfel» 
puntt findet fie im Staate, ber VBerlörperung ber 
gefammten Beziehungen u. Interefjen eines durch 
gemeinſame Gefchichte zu einer Einheit erwachſenen 
Volles. Der Staat, in welchem bie Gemeinden 
u. Familien nur als Gliederungen jeincs Organis- 
mus erjcheinen, ift baber bie wejentlichfte Grund⸗ 
lage bes ausgebildeten Rechtes; er ift jelbft das 
höchſte Product u. das volltommenfte Organ bes 
rechtlichen Lebens, indem in allen Handlungen, mit 
benen ber Staat in die äußere Erideinungsmwelt 
bervortritt, die rechtlichen Beziehungen vorwalten. 
Neben dein Staate kann indefjen auch bie religiöſe 


Rehuungsftäbchen bie echt 


Rechtes führen, infofern biefe Gemeinfhaft fich in 
jelbftändigen, vom Staate geforderten —87 am 
verfärpern vermag. Auf dieſe Weiſe Hat fich für bie 
chriſtlichen Religionsgemeinihaften das Kirben- 
recht ausgebildet. Ja felbft über die Grenze bes 
Staates hinaus hat das Rechtsgebiet ſich erieitert, 
indem die Staaten feleft unter dem uffe ber 
&riftlichen Gefittung zu einer ® na 
fammengejchloffen u. in ihrem Berfehr unter 
anber ber Idee einer höheren Bereinigung, bei wel⸗ 
her bie einzelnen Staaten felbft wieber nur ale 
Individuen einer großen Böllerfamilie auftreten, 
Raum gegeben haben. Das Product biefer Rechte 
bildung ıft das Bölkerrecht. In allen biefen 
Kreifen befteht das R. nicht ale ein von Anfang an 
vollenbete® Ganze, ſondern wird allmälig gebildet, 
indem eine gewille Norm ale die beftimmte Auße- 
rung des Selammtwillene bervortritt. Diefe Aufe- 
rung Mann aber entmeber ımmittelbar dadurch 
ir 2 Big daß der Rechtsſatz al® die gemeinſame 
Überzeugung der in Gemeinfhaft S yur 
Ubung kommt, fo entitebt dag Gemwobnbeite- 
rechtz ob. mittelbar dadurch, daß die durch den 
gemeinfamen Willen an die Spite ber Gefammt- 
beit gear Gewalt ald Organ ter Geſammtheit 
ben Rechtsſatz als die auf verfaffungsmäßige Weile 
gewonnene gemeinfame Überzeugung auefpridt u. 
verfünbet, jo entſteht das geſebliche R.; beide 
erg bilden die eigentlihen Quellen bes 
echts. Da aber auch das vollftändigfte Gewohn - 
beits » u. gefetsliche R., gegeuliber ber unendlichen 
Mannigfaltigkeit ftets neu ſich erzeugender Redhte- 
verhältniſſe, nicht für alle Kragen bes Rechtes burd- 
ans genügende Säge an bie Hand zu 
fo muß bie Rechtswiſſenſchaft die Ergänzung bieten, 
indem fie aus ben Principien bes vorhandenen 
Rechtsſtoffes dur bie juriftiiche Conſequenz ob. 
mit Hülfe der Analogie ben anzumenbenben Rechts- 
fat erihlicht. Daher kann in diefem Siume bie 
Rechtswiſſenſchaft auch als eine dritte 
betrachtet werben. Man tbeilt das R. im 
meinen: a) in natürlihes m. pofitines 
(J. naturale u. J. positivum). Die riffe 
ber Re find jeboch jehr ſchwankend (vgl. Ratur- 
recht). Im Allgemeinen iſt bavon auszugehen, daß 
bas R. eigentlich nur ein pofitives fein kann, de 
Gewohnheiten u. Gejege, aus weldhen ber Stoff 
bes Rechts beftebt, mur durch äußere Zeugniffe er- 
fennbar find. Ein natürliches R. kann daher, wenn 
man nur bie ——— Natur des Rechtes ba- 
bei fefthält, höchſtens infomweit noch als zweite Art 
bes Rechtes gebacht werben, ala gewiſſe Rechteläge, 
ohne auf ſolchen Zeugniffen zu beruhen, ſich ſchon 
burd die Betrachtung der bürgerlichen Geſeilſchaft 
ala folcher u. der einzelnen barin vortommenben Ber« 
bältniffe begründen u. durch die aus biejen That- 
fachen weiter zu ziebenben Folgerungen eutwigeln 
lafien. In biefem Sinne faßten auch die römiſchen 
a en ehe Begriffes Jus naturale ale 
nbegriff tverjenigen e auf, welche 
beiben ihnen Posiarın. Bölfern | * 
tet vorfanden. Judeß erſcheint das n 
hierbei nur als ein Probuct ber Erfahrung u. da⸗ 
mit —— — er gg Gegenſatz bes ey 
ten pofitiven Rechtes. anderer Weife man 
als natitrliches R. wohl die Naturgefehe u. Nate 
bebilrfuifie, od. das Zittengefeh, Die Farbe 
ber Moral u. natürlichen 9 
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dem Menltchen inwobnenden Rechteidee, einem ur⸗ 
Iprimalichen Rechtsgeiühl ausgegangen, aus wel- 
ben bann gemwifie Rechtoſätze als unbedingte, auch 
ohue weiiere Auerlennung vollgüitige Redhtönormen 
abgeleitet worden find. Auch von biefen Geſichts - 
punften aus läßt ſich das Naturrecht indeſſen nicht 
begründen, ba bie Raturgeleße, wo die Forderungen 


ber Moral ganz außerhalb bes Rechlsgebietes fallen, 


aber ber am fich nicht zu läugmende Trieb des Men— 
fchen, ein R. zu bilden, an ſich noch fein R. ſchaffen 
lann, ſondern erft die wirllichen, concreten Yebens« 
verbältniffe ibm beu Grund u. Boden bierzu bieten, 
müflen. Die Idee eines Naturrechts, im Gegenfah 
bes pofitiven Rechts, wird Daber neuerdings mebr 
u. mebr aufgegeben; einen wahren Gegenfat kan 
böchſtens die pbilejopbiiche Betrachtung des Rechts⸗ 
ftofies bieten, welche fich die Auifichuug der letten 
Gründe für das Befichen u. die naturgemäße Eut- 
widelung bes Rechtes, die Aufftellung idealer Rechts 
fufiemie ac, zur Aufgabe jtellt; vgl. Rechtsphiloſophie. 
b) Gemeines u. particulares R. (Jus com- 
mune u, J. particulare); erfizies begreift bie 
Rechtsgrumbläge,. welche im ganzen Staatögebicte 
gültig u. unter der Borausjegung eimes vorhaude⸗ 
nen Subfrates allentbalben anzuwenden find ; lege 
teres biejenigen, welche nur für einen gewifjen Di« 
firict des Landes gelten. Beide Begriffe find jelbft 
wieder relativ, je nahbem ein Land ‚als eigener 
Staat, zugleich aber auch als ein The einer um» 
fafienderen politiiben Geſammtheit betrachtet wer- 
deu fannz fo ift für Deutſchiand das Gemeine 
R. das wegen Gemeinianıteit der Rechtsquellen in 
Deutihland allgemein geltende R., im Gegeniak 
ber Landesrechte der einzelnen Staaten; ebenjo gibt 
es aber wieder ein gemeines Preußiſches, gemeinee 
Sãchſiſches R.2c, gegenüber Den particylären Rechts⸗ 
normen der einzelnen preußiichen Provinzen, der ein« 
zeluen ſächſiſchen Länder 2c. Ani die Nationalität 
ber einzelnen Perionen kommt es dabei jeht micht 
mehr au, vielmehr ift jeder in einem Territorium 
ſich Auihaltende auch den Geſetzen des Territoriums 
wiuterworjen. Dagegen beſtimmie fib in jriiberer 

eit, ala die deutſchen Stämme uoch in großen 

daſſen unvermiſcht zuſammen wohnten u. noch 
nicht Ein Volk bildeten, die Geltung des Rechts 
nah der Nationalität (jogenanntes Syſtem ber 
perſönlichen Rechte), jo daß ber Sadje allenthal- 
ben nah Sächſiſchem Rechte, der Alemanne nad 
Alemanniſchem Rechte ac. lebte u. vor Gericht be- 
urtheilt werben mußte. Neminifcenzeu biervon 
bildet jür manche Yänder noch bax bejondere R. der 
Juden. e) Gemeines u. befonderes R. (Jus 
commune u. J. singulare); unter dem erfteren 
wird dasjenige R. verftanden, welches alle Ölieder 
bes Staates verbindet u. bei allen Rechtsgeſchäften 
als Regel eintritt, unter dem Iegteren dagegen Da®- 
jeuige, welches nur jür gewifie Klafjen won Unter» 
tbanen, 3. B. den Model, Geiſtliche ꝛc. od. nur für 
eine gemwiffe Klafje von Sachen u. Rechtsgeſchäften 
Geltung hat. dd Eiubeimiihesw recipirtes 
R. (Jus domerticum u. J. receptum), je nach- 
bem das pefitive R., welches in einem Staate gilt, 
eutweder bort auch euiftanden iſt od. bie Rechtsätze 
u. Rechtseinrichtungen von anderen Bölfern ent» 
lehnt worden find. Das bedeutendfte Beiipiel einer 
felden Reception bietet die noch dazu nur durch 
Grewobnbeit erfolgte Aufuahıne der römiichen u. 
canoniſchen Rechtsbücher, jowie ber longobardiſchen 
Lehnrechtsſammlungen in dem meiften Staaten bes 

Umtcejals Zerilon. 4. Aufl. XI 
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euftisirten Europa bar; auf bein Mege bes Gelehes 
wurden in neuerer Zeit wameiıtlich bie franzöfigpen 
Codes (f. d.) in vielen anderen Staaten recipirt. 
Das recipirte R. lann durch die Aufnahme entwe⸗ 
ber unbebiugt gültig werben, od. es kaun auch nur 
in der Weile Gültigkeit erlaugen, daß ed blos jur 
Ausfülung der vorhandenen Lüden des eiubeinti« 
ſchen Rechts dient. In letzterem Falle bezeichnet 
man das recipirie R. als Hülfsrecht (Jus sub- 
sidiarium). e) Öffentliches u. Brivatredt 
(Jus publicum u. J. privatum); dem öffent- 
lichen R. gehören alle diejenigen Satzungen an, 
welche die organische Gliederung der Geſammtbeit, 
von welcher das R. ausgeht, u die Functionen der» 
felben, jo weit fie fih auf bas Rechtoleben der Ge» 
fammtbeit beziehen, betreffen; das Privatrecht bat 
diejenigen Rechtsverhältnifje zum Gegenftanbe, in 
welchen die Berjonen nur al® einzelne meuſchliche 
Individuen auftreten u. bei benen es fich daher nur 
um iubivituelle Beziehungen, die Vertheilnug u. 
ben Schuß ber Äußeren Güter, deren der Einzelne 
zu feiner Exiſtenz bedarf, handelt. N Die Einthei⸗ 
lung ingejhriebenesu.ungefhriebenesR, 
(Jus seriptum u. J. non seriptum) wurde von 
den Römern jo verfianden, daß fic unter der er» 
fteren —— alle ſchriftlich vorhandenen Aufs 
zeichnungen des Rechtes verftanden, in ber neueren 
Kunftiprache fällt die Eintheilung mit der iu Ge— 
wobnbeits» u. geſetzliches R. zufammen, indem 
unter gefchriebenem Rechte nur dasjenige verftan- 
ben wird, welches nicht blos ;chriftiich ausgedrüdt, 
fondern auch als R. öffentlich auf verfafjungsmär 
Bigem Wege belannt gemacht worben ift. 
2) Im jubjectiven Sitine beteutet R. eine 
Befugniß, welche einer —— Pal nach dem 
eltenden Rechte im objectiven Simne zulommt. 
In dem Rechte im jubjectiven Sinne ſieht eine Ber- 
binblichkeit gegenüber dasjenige zu thun od. zu un⸗ 
terlafjen, wage verinöge des Rechtes gefordert werben 
fann. Das jubjective R. daun ein abfoluteg fein, 
injofern es feinen beftiimmmten Gegner voraueſetzt, 
ſondern der ganzen Dienichheit gegenüber auf gleiche 
Weiſe gelten joll; ob esiftnureim relatives, infos 
fern ee fich zunächſt uur aufeinen beſtimmten Geguer, 
auf einen Berpflichteten beziebt, dem eine ſpecielle 
Leiſtung od. Unterlafiung wider den Berechtigten 
obliegt. Der Erwerb eine® jubjectiven Rechtes jetst 
inmer eine Thatſache (Justa causa) voraus, melde 
erlennbar werben läßt, daß die Perfon, welcher dad 
N. erworben wird, in bas Rechtöverhältuiß getre⸗ 
tem jei, welches bie cbjective Rechtsordnung ſchützen 
wollte. Dieje Thatſachen felbft laſſen fich auf drei 
Kategorien zurüdbringen: a) mehre Rechte entſtehen 
ür Jeden ſchon mit der Geburt, indem er mit die— 
er 3. B. jofort mit anderen Menihen in ein Fami— 
lienverhältniß tritt, den Anſpruch auf Schutz in 
einem bürgerlichen Gemeinweſen erlangt ot., wie 
bie ffrauensperjoneu, Schon wegen des Geſchlechtes 
gewilie Vorrechte erwirbt; Rechle diefer Art nennt 
man angeborene, Urrechte; br andere Rechte 
fegen zu ıbrer Entjtebung nur den Eintritt gewiſſer 
Greigniffe voraus; der Erwerb geichieht aber dann 
auch hier obne Weiteres in Folge einer für dieſes 
Ereigniß beftebenden Rechtsvorſchrift, welche denne 
felben gewilje Wirkungen beilegt Erwerb, ipso 
Jure od. lege); e) der Erwerb jet eine eigen 
Handlung ter Perſon voraus, deren Zwed gerade 
bie Begründung des jubjectiven Rechtes ift (Erwerb 
dur Rechtogeſchäft). In gleicher Weije wird auch 
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832 
ber Untergang u. Berfuft ber Rechte nur burch That» 
sachen herbeigeführt, bei bemen ebenfalls die brei 
Geſichtspunlte hervortreten, daß manche Rechte (bie 
höchſt · perſönlichen Rechte, Jura personalissima) 
mit der Vernichtung der Perſon, der Regel nach 
alſo mit dem Tode ob. mas dem gleichgeftellt ift 
(jogenammter bürgerlicher Tod), andere mit beſtimm⸗ 
en Ereigniffen, mit benen bas Geſetz den Berluft 
Ihne Weitered verbunden bat, noch andere mit 
genen Handlungen ber Berechtigten verloren 
‚ hen, welche entweder auf die Aufgabe des Rechtes 
von Haus aus berechnet geweſen finb ob. benen 
rıinbeftens das Geſetz dieſe Folge beigekegt bat. 
Die einzelnen Entflebungs» u. Erlöfchingegrinde 
ı ee Nechte im jubjectiven Sinne, jo wie die Ören» 
zn, nach denen ſich die Ausübung dDerielben zu bes 
Yinmmen bat, ſ. u. den beionderen Rechtsinflituten. 

Recht, 1) jo v. w. gerade; 2) der Richtung 
nad mit etwas Anderem übereinkommend; 3) jo 
v.w.paffend; 4) der Wahrbeit gemäß; 5) der Be- 
ſtimmung gemäß, gebörig; 6) dem Geſetze gemäß; 
7) der Gegenfag von link in allen Bedeutungen; 
8) bei Verwandten fo v. mw. leiblih, im Gegenfat 
das Stiefrecht; 9) von Kindern fo v. mw. ehelich; 
10) ein Winkel, welcher dadurch eutfteht, baf man 
eine Linie fentrecht auf eine andere zieht, er mißt 
90 Grabe. R 

Rechte Gerichtöfrühe, jo v. w. Frühe Ge- 
richtszeit. 

Rechte Mitte, fo v. w. Juste milieu. 

Nechte Seite, die conſervative Partei in ben 
Kammern, im Gegenfag zu der Linten (f. d. 4). 

Rechteck (Nectanget, Rectangulum, Oblon» 
gum), ein ungleichſeſtiges Parallelogramm, in mel» 
chem alle Mintel rechte find. Ein Hehted läßt fi 
als das Product zweier Zahlen darftellen, indem 
man fich zwei jeiner anliegenden Seiten mit einem 
gemeinihaftlihen Maße gemefien denkt u. bie fo 
gefundenen Zahlen mit einanber multiplicirt. Sind 
nämlich a u. b zmei folche durch die Längeneinheit 
gemeſſene Zahlen u. nimmt man zur Flächeneinbeit 
das Quadrat Über der Längeneinheit (3. B. Quadrat · 
zoll, Quabratfuß, Quadratmeile), fo drückt das 
Product ab ben Flächeninhalt des Res aus. Die 
beiden Diagonalen eines R-8 halbiren ſich u. find 
einander gleich. . 

Mechtenftein, Dorf im Oberamte Ehingen bes 
württembergiſchen Donaukreiſes; Schloßruine, 
merkwürdige Felshöhle; 300 Em. 

Nechteren, alte, der Reformirten Confeſſion fol⸗ 

ende Familie in Baiern u. den Niederlanden; der 


tammvater iſt 1230 Eberhard von Hekereuz 


J— von Heleren erhielt um 1350 für die dem 
iſchof von Utrecht geleiſtete Hülfe den Schutz über 
Salland, Twenthe u. Diepenheim u. bie Freiherrn⸗ 
würde. Friedrichs Gemahlin, Luitgarde von 
R., brachte das Schloß Rechteren in die Familie, 
wonach ſich dieſe Linie nun benannte, während die 
ſeiner Brüder Hekeren von der Eeſe hieß. 
Joachim Adolf von R.zu Rechteren fi. 1686 
u. hinterließ drei Söhne, welche drei Linien ſtifteten, 
von denen noch zwei befteben; die erſtere wurde 
1705 in den Grafenftand erboben u. bie N. dieſer 
Linie gebören zu den deutſchen Grafenfamilien, 
welche jeit 1829 das Prüdicat Erlancht fübren. A)R.- 
Limpurg. Aus biejer Pinie erbte 1) Graf Jobann 
Eberhard Adolf (Enkel des Stifter ber Linie 
vw. Sobn des 1715 verftorbeuen Grafen Joachim 
Heinrich Adolf, geb. 1714) von feiner Mutter Aına- 
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fie geb, Gräfin von Limpurg⸗Speckfeld (fl. 1750), 
einer ber drei Erbtöchter dieſes Haufes in Frauden, 
die ®rafidhait Speckfeld u. dadurd Sig u. Stimmie im 
Fränkiſchen Reichsgrafencollegium, mithin Reichs⸗ 
ftandfchaft; er fl. 1754, u. die Herrſchaft Speckfeld 
fam durch bie Rheinische Bunbesacte unter bai- 
riſche Oberhoheit u. ftebt jetst zufolge Übereinkunft 
ber jüngern Speciallinie diefer Hamptlinie zu, wäh⸗ 
rend bie ältere bie niederländiſchen Güter befitt; 
auch befteht ein Hausflatut vom 12. Jan. 1822. 
Diefe Hauptlinie zerfällt in: a) bie Altere Spe- 
cialfinie, Bohnfig in Almelo, Stifter: 2) Graf 
BR Ludwig Ebrifian, Sohn des 
or., geb. 1748, war großbritanniicher Oberft ıı. 
ft. 1814. Jetziger Chef: 8) GrafYudmwig, Sobn 
bes 1842 verfiorbenen Grafen Friedrich Reinbard, 
geb. 9. Ian. 1811, folgte feinem Bater in ber Stan- 
desherrihaft Fimpurg» Spedield u. ift erblicher kö⸗ 
niglicher baieriicher Reichsrath, feit 1840 vermäbhlt 
mit Zuitgarbe geb. Gräfin zu Erbah- Fürftenan; 
Erbgraf iſt Friedrich Reinhard, geb. 1841. b> Die 
a Speciallinie, Wohnſitz zu Einers- 
beim in Franken, Stifter: 4) Graf Friedrich 
Reinhard Burkhard Rudolf, Bruder von 
N. 2), ar 1751, mar erblidher Reichsrath der 
Krone Baier u. batrifcher General u. ft. 1842; 
jetiger Chef ift: 5) Graf Abolfriedprid, Sobn 
bes 1851 orbenen Grafen Adolj Friedrich Lud⸗ 
wig, geb. 17. Juli 1827, Befiger ber He 
Almelo u. Brieienveen;- unvermäblt, fein Bruder 
Jacob Heinrich ift geb. 1831. BR. -Mippeltern, 
deren jetiger Chef it: 6) Graf Godert Wil- 
beim, Sohn des verfiorbenen Grajen Jacob Hein- 
rich geb. 19. Oct. 1841. 
Mechtfallender Gang, f. u. Gänge 4) d). 
Mechtfertigung,, 1) das Bemühen Eines fein 
ihm zutonrmendes Recht barzuthun od. ein ibm an⸗ 
zen Unrecht von fi abzuwenden; 2) vie 
usführung der Gründe, wegen welcher eine ride 
terliche Entiheidung mittelſt eines eimgewenbeten 
Rechtsmittels als unrechtmäßig angefochten worden 
ift. Daher Recht fertigungoſchrift (Libellus gravami- 
num), die Schrift, in welcher biefe Ausführung ent» 
balten ijt; vgl. Rechtsmittel u. Appellation ; 3) (Ju- 
stificatio) nach der proteftantifchen Kirchenlehre der 
ricpterliche Act Gottes, durch welche der jünbhafte 
Menſch in Folge jeines Glaubens um Chrifti willen 
für gerehterflärt (nicht, wie nach katholiſcher 
Lehre, gerecht gein acht) wird. Diefe R. entbinbet 
alſo den Gläubigen nur von der Sünbenjchulb ı. 
gibt ihm bie Hoffnung aufrbie Berföhnung mit 
Sott u. tie Aufnahme unter bie Kinder Gottes. 
Die Wirkungen der R. find einmal Ruhe u. Friebe 
mit Gott u. baber Luft, Liebe u. Kraft zur Heili⸗ 
gung u. volllommnen Erfüllung des Gefetzes ; dann 
bie rechte Anficht von den Übeln des Lebens, welche 
nun, nur als Länterungs- u. Prüfungsmittei er» 
ſcheinend, durch die Oeliuung auf die dereiuſtige 
Seligkeit bei Ehrifto überwunden werben u. bie 
Freudigleit in beim Herrn nicht zu trüben vermö- 
gen. Diefe Erklärung Gottes ift ftets ganz m. auf 
einmal u. wird Allen in gleicher Weiſe u gleichem 
Maße ertbeilt, u. jeder, welcher fich des wahren 
Glaubens bewußt ift, kann auch ber erlangten R. 
gewiß fein. Da bie R. allein in Folge des Glau- 
ens (sola fide) geichieht (weshalb die N. au 
Gerehtigleitbes Glanbeus, Justitia fidei, 
beißt), welcher Glaube als bloſe Ergreifung des dar- 
gevotenen Heils Keinem als Verdienft angerechnet 


Mecht geben 


guten Werten begleitet 


uf Grund 
der Glaube als: Gerechtigleit od., was 
ift, bie Gerechtigkeit u. der Gehorſam 
Spin em Gläubigen als fein eigner angerechnet 
. Die Gerechtigkeit Eprifti ift aber theils eine 
wejentliche (J. essentialis), welche in der gött ⸗ 
Hidden Natur Jeſu gegründet iſt, theils eine ver⸗ 
dienftlicye (J. meritoria, J. medintoria), durch 
weiche er als Mittler für die ſündliche Menſchheit 
hr: Die Factoren der R. find alfo Die Onabe 
'(Causa efticiens) ; das Verdienſt Chriſti 
Catısa Meritoria) it. der Glaube des Menſchen 
(Cams wi ir Der Grund zu ber Lehre 
findet fich def. in deu. Briefen Banli, 
welcdyer bamit bie bei den Juden herrſchende Auſicht 
von ber Gerechtigkeit vor Gott durch Geſetzeswerle 
er Während ſchon Auguflinus gegen Pela⸗ 
gins (f. d;) die R. durch den Glauben betont hatte, 
mabın: die Evangelifhe Kirche dieſes Dogma auf 
a reg Urtifel 4, 10) u, ſuchte 
“en zu beflimmgen. Nach bem tatholiihen Lehr- 
riffwirbibem Meuſchen nicht die Gerechtigleit 
C ‚zugerechnet u. fie wird auch nicht am ben 
Stauben allein gefnüpft, ſondern fie tritt als un« 
verbiente Gnade ein, wenu die wabre Buße vor- 
iſt. Die rationaliftiihen Theologen 
‚der R, enfiveder eine tropiich aufzuiafiende 
Lebrmeinung od. fie verwerfen fie ala ber 
end gefährlich ganz od. fie fafjen hierbei uur die 
che —— als Grundmoment ins Auge. 
ie neuere pro tifche Theologie hat fie, aber, 
nad) licher Beihäftigung mit dem panliniſchen 
Le iff ſeſtgehalten, u. wie vom Anfang ber 
Kirche als das materielle Princip der proteſtantiſchen 
Kirchenlehre bezeichuet. Bgl. Lipfins, Die Pauli 
niſche Rechtfertigungslehre, Lpz. 1853. 
Recht ge ‚ dent Jagdhunde, wenn er feine 
Schuldigteit thut, def. wenn er die rechte Fährte 
t, dies durch freundliche Zuſprache u. durch 
Liebeln zu erlennen geben. 
Nechtgläubigkeit, 1) im Allgemeinen die Re 
Tigions ugang welche frei von Irrthümern 
ihrem erbabenen Gegenftande volllommen ent 
Tpricht; 2) fo v. m. Orthoborie. 
J uter Hirſch, jo v. w. Jagdbarer Hirſch. 
thaberei, das zu Widerſpruch u. Streit 
aufgelegte bartnädige Feftbalten am ber eigenen, 
vorgefagten Meinung; ein Fehler, welcher fich oft 
Bei unbebeutendben Dingen am meiften zu erfennen 
gibt u. das Eingehen in bie Gritnde einer entgegen- 
Zeſetzten Behauptung verfchmäbt. 
Mechtlicher Beiſtand, |. Sachwalter. Mecht- 
Ihes Ertenntniß, |. Urtheil. Rechtliches Verfabren, 
4) Desfelgung eines Rechts wor Gericht (im Pro- 
ceh);. 2) die Verhandlung einer Streitiahe vor 
Gerigt nach deu Formen des Ordinarprocefies. 
-  Mechtlichkeit, die Eigenichaft einer Perſon, ver- 
möge berem fie ih in ihrem Thun u, Handeln fei- 
‚nerlei Verletzung des Rechts erlaubt. Nechtichaffen- 
„heit ift ber darin liegende Charakterzug eines Dien- 
‚ichen, infoferm er jih in der Geſammtheit feines 


Handelns zu erfennen gibt. Injofern fie Unwahr- 


‚haftigfeit, Lift, Betrug, Gewaltihätigfeit ausſchließt 
5. Bertrauen zu ber betreffenden Perſon zu faſſen 
‚geflattet, ift fie Redlichteit; mit bejonderer Nüdficht 
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auf das Verhalten. rüchſichtlich des Dein u. Dein 
aba — Ev. 23 * ** 
e chwamm, TER 

Sechtloßnbeit, bedeutet im Maitelalter ii Xl« 
gemeinen; bie Eigenſchaft einer Perſon, vermöge- 
deren fie ber bürgerlichen Ehre u. der mit derſelben 
verbundenen Rechte. eutbehrte, Dieß ‚erfolgte, in 
vier Graben; erſie Acht, Ehrloſigleit, R. im en- 
geren Sinne u. Friebiofigteit, a), Die exſte Acht 
od. einfaheBerfeftung wurde in einem Con⸗ 
tumacialertenutnifie bei Friebbrücen ausgelpro- 
hen; fie gab jebem die Beſugnißß, ben Verfeſteten 
überall u. zu jeder Zeit zu ergreifen u. vor Gericht 
zu ftellen, Niemand follte bem Geächteteu Gaſtrecht 
od. Schutz gewähren, auch wurbe bemjelben das 
Recht genommen vor Gericht Bee Borjprecher. 
od, Urtheifer zu fein; ba die Ebrlofigleit beſtaud 
in dem Berlufte der Staudesvorrechte u. war 
die Folge von gerichtlichen Berurtbeilungen wegen 
Berbreden, welche eine Berlegung. bei. heiliger 
Verpflichtungen, z. B. einen Treubruch, in ji 
ſchloſſen; ed die R.im engeren Siune beftand 
in dem Mangel der Gerihtsfäbigfeit, daher bei. in 
der Unfäbigfeit zum Urtheilfindeu, zum Lebener- 
werbe, gerichtlichen Zeugniſſe u. zum Boripreden; 
auch konnten die. Rechtloien fein Wehrgelb (ſ. d.) 
anfprechen u. wurben mituuter härter ‚u, unter we⸗ 
niger Förmlichkeiten beftraft. Als Entftehungs« 
gründe kommen theils die unebeliche Geburt u, Die 
Abſtammung von Kämpfern, theils gewiſſe Gewerbe, 
bei. die der Spielleute, Kämpfer u. Schinder, vor, 
auch trat biejelbe als Folge; einer gerichtlichen Ber- 
urtbeilung wegen Verbrechen, welche an Hals u, 
Hand od. Haut u. Haar gingen, ein; ausnahms- 
weite konnte fie durch Reich odieuſi gegen den Reichs · 
feind. u durch kaiſerliche Beguadigung, wieder auf 
geboben werben; d) bie Friedloſig keit, welche 
gegen den überwundenen Friedebrecher ausgeipror 
den wurbe, jetste den Friedebrecher mit dem Ver⸗ 
{ufte aller bürgerlichen Ehre zugleich außerhalb alles 
Rechtes, ſo daß ſich Jedermanu an feiner Perjon 
u. feinem Vermögen ungeftrait vergreifen durfte, 
Durch die Aufnahme des Römiſchen Rechtes wure 
den indeſſen diefe Unterfchiebe mehr u. mehr ver⸗ 
wijcht u. verbumfelt, indem zu benjelben noch ber 
Begriff der römiſchen Infamie binzutrat; ba indeß 
bie römische Infamie nicht zu dem einheimiſcheu 
Rechte pafite, zugleich aber-hinfichtlich des Stäude⸗ 
weſens u. der procefiualifchen VBerbältniffe eine gãnz⸗ 
liche Umgeftaltung eintrat, fo wurben bie Aufichten 
über bie Frühere u. — zuletzt bedeutend 
modificirt, daß das frühere Recht jetzt ala aufge⸗ 
hoben gelten fann, u. eine R, in dem frübern Siune 
des Mangels der Gerichisfähigkeit nicht mehr bes 
ftebt. Über die geltenden Anſichien von Ehrlofigfeit 
u, Anrüdigfeit j. u. Ehre B) a) u. b). 

Rechts, 1) die Richtung von ber, Mittellinie 
aus, welche ber linfen Seite, aljo ber, bei welcher 
bas Herz liegt, entgegengeiest if. Die rechte Seite 
gilt bei Nangerbnungen für ehremvoller als bie 
linte; 2) im Wappen dasjenige, mas, wenn man 
ſich den Schild am Arm des Kitters vorftellt, dem⸗ 
ſelben, nicht aber dem Anfchanzuden zur rechten 
Hand erjcheint, Nechtödurdfchnitten od. rägrechtd 
geheilt. ift ein Schild, deſſen Tbeilungsline vom 
der rechten, Oberede des Schildes aufgeht. Rechts 
gekebrt, jede Figur, welche ihren Vordertheil nad 
dem rechten Schildesrand wendet. Mechtögetbeilt, 
nennen Einige die Theilung, wo die fentredhte Liuie 
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nicht durch bie Mitte gebt, ſondern rechte aus⸗ 
weicht, was Andere zu ben Herolbefiguiten rechnen, 
u. eine rechte @eite nennen; 3) bei flachen Gegen- 
er 4. a. Zeuden, die Seite, —— 
dieſelben eigentlich gezeigt u getragen werben. 

— J. u. Analogie 2 

MRechtduudfchließung, fo v. m. Präcluſion. 
Rechtsbehelfe, fo v. w. Rechtswohlthaten. 
Rechtsbeiſtand, fo v. mw. Advocat, Sachwalter. 

tsbeſitz, fo dv. mw. juriffiiher Beſitz, im 
Gegenſatz des bloßen faetiſchen Innebabens einer 
Sache, derjenige Beſitz, welcher durch poſſeſſoriſche 
Rechtsmittel geſchũtzt wird. 

Rechtsbuch, Bezeichnung für eine Amabl im 
Mittetalter entftanbener Privatſammlungen gelten» 
ber Rechtsſätze, durch welche dem Richter die Ur⸗ 
theilsfindung erleichtert werden follte. Das haupt⸗ 
ſächlichſte dieſer Rechtsbücher ift der Sachſenſpiegel 
(f. d.), neben ihm gehören dahin der Schmwaben- 
fpiegel (i. d.), das fog. Kleine Kaiferrecht, das Säch⸗ 
ſiſche Weichbildrecht, ber vermehrte Sachſenſpiegel 
od. das R. nach Diſtinetionen (Buch der Ausſchei⸗ 
dungen), das R. Ruprechts von Freiſingen, das R. 
von Eiſenach, das R. des Eiſenachers Stadtſchrei⸗ 
hers Purgold, bie ſog. Magdeburger Fragen u. a. 
Bgl. — Verzeichniß deutſcher Rechtsbücher 
bes Mittelalters u. ihrer Handſchriften, 2. Ausg. 
Berl. 1856. 

tichaffenbeit, f. u. Rechtlichleit. 

R bung, jo v. w. Orthograpbie. 

Nechtebeduction, ſ. Debuction 6). 

Rechtſeitiges Dreied, jo v. w. Quadranten⸗ 
breied, |. Kugelbreied. 

Rechtsfähigkeit, die Fähigleit, Rechte im ſub⸗ 
jectivem Sinne (f. u. Recht 2) zw erwerben u. zu 
befigen. Die R. lann eine allgemeine u. eine ber 
ſoudere Bedeutinng haben, infoferu fie fich ent 
weder auf bie allgenteinen, feinen bejonbern Stand 
borausjegenden Nedhte beziebt, ob. den Erwerb u. 
Beſitz der Standesrechte betrifft, welche die Mit- 

liebjehaft in einem mit einer befonbern Rechte» 
bäre verfebenen Stand voransiegen, 3. B. den 
def, bie Mitgliedſchaft in einem befondern Ge- 
meinvbeſen rc. Die allgemeine R. trifft (mit Aus- 
jenigen Staaten, in denen die Sklaverei 
beftebt) fitr den einzelnen Menſchen heutzutage 
fiberall mit der Perfönfichkeit zufammıen, fo daß 
jeber lebendig geborene Menſch als rechtsfähiges 
Subject erfcheint. Das früber in manchen Yaudes- 
ejegen aufgeftellte Erforberniß, daß das Kind vie 
(Augen aufgejhlagen od. bie vier Wände befehrieen 
haben müſſe, ift jetzt antiquirt. Die R. bauert bei 
dem einzelnen Menfchen auch bis zum Tode fort, 
da das Inſtitut des bürgerlichen Todes (j. d.) nur 
als eine Beſchränkung der R., nicht ala eine gänz- 
lihe Aufhebung berjelben angefeben werben dann. 
Dagegen find t on in ben Altersftufen, im Ge— 
ſchlechte der Menſchen, ferıter je nachdem der Dienich 
in Befit feiner vollen Geifteöträite, der bürgerli- 
chen Ehre zc. fich befindet, maucherlei Abftufungen 
‚ber R. begründet. Auch über den Kreis ber eit- 
zelnen Individuen hinaus gibt es aber Begriffe- 
weſen, welche als mit R. begabt gedacht werben u. 
daher Rechte erwerben u. beſitzen können, dies find 
die ſogeuannten juriſtiſchen od. moraliſchen Perjo- 
nen, wie der Staat ſelbſt, die Gemeinden u. a. Cor⸗ 
porationen, Stifiungen n. dgl.; vgl. Perfon. 

Rechtsfall, der Inbegriff von Thatſachen, welche 

einen ftreitig gewordenen Rechtsverhältuiß zu 


NRechtdanalsgie bis Rechtsgeſchäft 


Grunde liegen. Die Sammlung iutereſſanter RNechts · 
fälle Fildet [orobt für das Stubitm bes Mechten, 
als für die Schärfung bes Urtbeils ein wichriges 
Hilfsmittel. Es find daher bergleihen Sam nlum- 
gen vielfach: in Älterer n. meuerer Zeit verauſtaltet 
worden, fo von Bauer,. Burg, Berger, Berlid, 
Böhmer, Carpzov, Geiger u. Glück, Pitaval, 
Pfeiffer, Pürter, Simon u. Stampf, Seuffert, 
Wilbvogel u. U. Im meuefter Zeit find für Mit- 
theilung derſelben vielfach eigene Zeitungen enmt- 
ftanden, wie für Frankreich l,e droit u. Ga- 
zette des tribunaux , fir Preußen die Preußiiche 
Gerichtszeitung, für Sachſen das Wochenblatt für 
mertwürdige Rechtefälle (feit 1841) u. a. Nur bem 
alademiſchen Gebrauch bient @irtanner, Rechts fälle 
nach Bucta’s Bandelten, 2: Aufl. Jena 1855. 
Rechtsfrage, der Theil einer rechtlichen Ent- 
ſcheidung, weicher die Subjumtion. der gegebenen 
Berhättniffe unter das Gejet betrifft, im Gegen- 
fa der Thatfrage, welche die Entfcheibung 
barüber, was als wirklich geſchehen anzunebmen 


ſei, mithin nur den Beweis ber bei ber Eutſchei⸗ 


dung in Betracht lommenden Thatumſtände betrifft. 
Die genaue Unterfcheibung zwilden NRechte- u. 
Thatfrage wird beſ. da von Wichtigkeit, me bie 
Entſcheidung über die eine u. die andere verſchie⸗- 
denen Berfonen überwieſen ift, wie dies namentlich 
bei den Gefchmwornengerichten (I. d.) ber Fall if, 
wo den Geſchworenen nur die Thatfrage zur Beant- 
mwortung ausgeftelli wird, bie R. aber bem rechts- 
gelehrten Richtereollegium zur Entfcheidung bleibt. 
Rechtsgang, fo v. w. Proceß (f. d.). Daber 
Rechtögangbücher, eine Anzahl mittelalterlicher Pri⸗ 
vatarbeiten, welche auf ber Grundlage des Sad» 
fenipiegels das procefjualiiche Berfahren behaudeln 
Die ältefte Arbeit diejer Art ift ber Richtfteig Land» 
rechts (Scheveucloit, Schöffenglofie), der Richtſteig 
Lehnrechts (beide muthmaßlich vor dem Werfafler 
der Gtlofje zum Sadjenipiegel, |. d., berrübremb). 
Die Blume des Sadjeufpiegels von Nil. Wurm 
aus Neururpin u. mehre Cautelen zc. 
Nechtsgeſchäft (Negotium juris), ift jebe, bie 
Begründung, Abänderung od. Aufhebung eines 
Rechtsverhältnifjes bezwedenbe Willenserklärung, 
welde von ben dabei betheiligten Perſonen angeht. 
Je nachdem dabei blos eine od. mehre Perjonen 
thätig werben, unterjdeibet man einfeitige (Ne- 
gotia unilateralia), 3. B. letztwillige Berjügun- 
gen, u. zweifeitige Re (N. bilateralia), na- 
mentlih Verträge, bei welden bie Ordnung ber 
genfeitigen R-e durch die übereinſtimmende Wil - 
enserflärung Mehrer beflimmt wird. Mad dem 
Swed u. Gegenftand untericheidet man ferner ®e- 
chäfte unter ben Lebenden(N. inter vivos) u. 
aufben Todesfall (N. mortis causa), je nad» 
dent die Wirkjamteit des Gefchäftes von dem Tode 
des einen od. andern Intereſſenten abhängig ge 
macht ift od. nicht ;entgeltlihe R-e (N. onerosa) 
u. umentgeltliche (N. lucrativa s. gratuita), 
je nachtem durd das R. ein Erwerb gegen eine 
Begenteifking gemacht wird, od. nur ein Theil obne 
eine Gegenleiftung daraus einen Vortheil ziebt. Die 
Beftanbtheile eines R-8 find wefentlihe (Es- 
sentialia s. substantialin), welche zu dem Nee 
feinem Begriffe nach gehören, fo daß ibr Fehlen 
das Geſchaͤft jelbft ungiltig macht; natürliche 
(Naturalia), die regelmäßtg nach der Matur ber 
Sade od. nach geſetzlichen Beſfimmungen ein- 
tretenden, ſich ao von ſelbſt verſtehenden Win 
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Langen eine® beſtimmten R-6, welche daher im 
weifel auch allemal als nicht abgeändert anzufehen 
d, objchon fie durch den Privammillen der Inter 
er abgeändert werben können; zufällige 
(Aceidentalia), bie Erweiterungen u. Einſchrau⸗ 
füngen ber —— Wirkungen, fo etwaige 
dem Gefchäfte beigefügte Nebenbeftuhmumngen, were 
Bedingungen, Zeitbefiimmungen, Elaujeln u. dgl. 
Die früher bei den Römern ſehr wichtige Unter- 
ſcheidung der Ne in Negotia strieti juris u. N. 
bone fidei ift im heutigen Nechte verſchwunden. 
Rechtsgeſchichte, die Darftellung des Eutwicke⸗ 
fungsganges, welchen der Rechtsoſtoff im Yaufe ber 
Zeiten bis zu feiner gegenwärtigen Geftaltung ge 
stonmen bat. Bei vielen Völkern blieb das Necht, 
nachdem es zu einer gemwiffen Höhe ber Ausbilbung 
gelangt war, in gänzlicher Stagnation ftehen, wäb* 
renb andere in ftetig fortichreitender Weiſe ibr Recht 
von geringen Anfängen zu einer fo hoben Stufe der 
Entmwidelung brachten, daß 68 felbft zum Borbilb 
für andere Bölker werben lonsite. Im Allgemeinen 
zeigt ſich dabei, daß, je fräftiger das politiſche Leben 
eines Bolles fih entfaltet bat, auch das Recht zum 
einer um fo böberen Durchbildung gelangt ift, u, 
daß, je mannigfaltiger der Berlehr wurde, jo auch 
die Rechtsbildung eine um fo complicirtere Geftalt 
erbielt. Bei der Darftellung pflegt man eine äu» 
Bere m. innere #. zu unterſcheiden. Die Aufgabe 
ber erfieren (Geſchichte bes Mechtes, Historia juris) 
wurde fonfl in der Hauptfadhe nur in eine Dar« 
ftellung der Nechtequellen u. deren Bearbeitung; 
die Aufgabe der letzteren (Mechtsaltertfümer, Anti- 
uitates juris) nur in antiquariſche Unterſuchungen 
äter einzelne Rechtsinftitute u. Rechtsſätze geſetzt; 
etzt ſetzt man den Unterſchied beider darein, daß die 
Bere R. die Entwiclkelung des Rechtes im Gan⸗ 
zen, die innere dagegen die Geſchichte der einzelnen 
Glieder des Rechtes aufzuzeigen babe. Eine Unir 
verfalrehtsgeihichte, welche bie geichichtliche 
Entrwidelung des Nechtsftoffes bei allen Völlern 
zu Segenftand zu nehmen bat, ift zwar ſowohl in 
eireff des gejammten Mechtes (vgl. Bütter, Der 
Subegriff der Rechtswiſſenſchaft, Berl. 1846), als 
auch in Betreff einzelner Rechtstbeile (Gans, Das 
Erbrecht in weltgeſchichtlicher Entmidelung, Berl. 
1824—35, 4 Be.) mehrfach verfucht worden ; indeſ⸗ 
ſen haben dieſe Berfuche größere Erfolge nicht gehabt ; 
Dagegen ift in neuerer Zeit mehr das Stubium ber 
R. derjenigen einzelnen Böller betrieben werben, 
deren Recht entweder megen einer befonderen wiſ⸗ 
fenihaftliben Durchbildung od. wegen feiner praf- 
tischen Wichtigleit befonberes Intereffe darbietet, 
namentlih durch bie fogen. biftorifhe Rechts— 
ſchule (f. u. Nechtsfchulen), welche mit Hugo be- 
gen u. in von Savigny ihren hauptſächlichſten 
ertreter fand, welchem eine große Anzabi bebeu- 
tender Rechtslehrer (Eichhorn, Klenze, Puchta, Ru- 
dorff, von Keller u. A.) nachgefolgt find. Der Ein- 
Muß dieier Schule brachte es zur allgemeinen Er- 
lenutniß, daß, um das Recht vollftändig zu begrei- 
fen, daffelbe nicht blos im feiner augenblichichen, 
fich felbft faſt täglich veränbernten Geflalt zu be« 
traten ſei, ſondern daß dazu ebenſo bie Erfenmtnif 
bes Weges, wie das Necht allmälig geworden u. 
m feiner gegenwärtigen ®eftalt gelangt ſei, geböre. 
urd eine Menge Unterfuhungen wurbe jerıbem 
die Entwidelung der neneren Nechtszuftände ans 
ben früheren aufgeärt; bie Quellen des Älteren 
Rechtes gefichter u. Durch neue Entdedungen ver- 
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mebrt u. hierdurch ih fat allen Theilen die Juris⸗ 
prudenz bedeutend gefördert. 

Bon den Böllern des Alterthums hat, da ſich 
weder bei den orientaliſchen Völkerſchaften, uoch 
ſelbſt Heiden Griechen, mit Ausnabme höchſtens der 
Athener (vgl. Heffter, Athenieuſiſche Gerichts⸗ 
verfaffung, Köln 1822; Platner, Der Amiche Pro- 
ceh u. a.), eine beſondere wiſſenſchaftliche Aue⸗ 


bildung bes Rechtes findet, gegenwärtig nur noch 


bie Geſchichte I. des Römiſchen Rechtes grö- 
here Wichtigkeit; die Keuniniß biefer Geſchichte 
ift aber, bei. für das Stubium des Privatrechtes, 
um fo unentbebrlicher, al® eine Menge Nedts- 
inſtitute noch heutzutage nur auf Römiſchem Rechte 
beruhen, ihre genauere Kenntniß aber nothwendig 
auch eine Belanmtichaft mit ben Zuftäuben, unter 
benen fie bei den Römern ausgebildet wurben, vor⸗ 
audjetst. Bei ber Darftellung der Römiſchen R. uns 
tericheidet man baber gewöhnlich vier Perioden: 
a) von ber älteften Zeit bie zur Geſetzgebung ber 
zwölf Tafeln; by von ba bis auf Cieero ob. bie zum 
Ende ber NRepublit; c) von da bis auf Kaifer 
Alerander Severus ob. auch bis zu Conſtantin 
dem Grofen; u. d). von da bis zu Kaiſer Juſti⸗ 
nian. Sm den älteftlen Zeiten berubte das Recht 
bei ben Römern ofjeubar auf Gewohnbeitsrecht. 
Dod werden daneben auch jhon von Romulus u. 
Numa, mehr noch ven Servius Zullius, welcher 
dem Staate eine völlig u. gr Berfaffung gab, 
einzelne Geſetze, Regiae eges (j. d.), welche in 
bem Jus civile Papirianum (f. b.) jpäter zuſam⸗ 
mengeflellt morben jein jollen, erwähnt. Das Recht 
ſelbſt trug in allen feinen Theilen eine ftart religiöfe 
Färbung, im öffentlichen Recht berrichte faft aus⸗ 
Schließlich das Bollbürgerebum der Batricier, wäh. 
rend bie Plebejer eine untergeorbnete Stellung ein« 
nahmen. Dieſe Stellung änderte fi aud im Gan⸗ 
jen nur „O2 als ungeiäbr 250 Jahre nach Er» 
— der Stadt der urſprüuglich monarchiſche 
Staat durch Vertreibung der Könige in einen repu⸗ 
blilaniſchen verwaudelt wurde u. an Stelle bes Kö⸗ 
nigs zwei durch Boltswahl zu beſtimmende Conſulu 
patriciſchen Standes mit einjähriger Amtsführung 
traten, ba dieſen Magistratus populi im Weſeut⸗ 
kichen die fönigliche Gewalt verblieb. Eine Anderung 
trat erſt ein, als nach mehrfachen Kämpfen bie Pie 
bejer das Tribumat als eine eigene Magiſtratur er» 
langten u. bald darauf mit Hülfe ber Tribunen bie 
Abfaffung des Zwölf-Zafelgeieges (ſ. d.) zu Stanbe 
tam. Sie bildeten fortan nicht allein deu Grund» 
vertrag zwilchen den Bollbürgern u. ver Plebs über 
das öffentliche Recht, ſondern auch bie bebeutenbfte 
Duelle des Brivatrechtes, an welche noch nad Jahr⸗ 
hunderten alles fpätere Recht als bloße zeitgemäße 
Erweiterung od. Anderung angelnüpft wurde. In 
ber zweiten Periode bauerte ber Kampf bes bemofra- 
tiſchen Brincips mit dem ariftotratiichen fort, bis 
das letztere unterlag. Ungeachtet bes lebhaften Wir 
derſtandes der Patricier gelang es ber Plebs, zulett 


‚eine völlige politiiche n. bürgerliche Gleichftellung 


mit ben Patriciern berbeizufübren, Unter dieſem 
Kampfe enmidelte fich gleichzeitig das Privatrecht 
zu immer größerer Bedeutung, indem es ſich mehr 
u. mehr jowobl von der früheren focialen Korm, ala 
jelbft von dem Feſſeln des öffentlichen Nechtes frei 
machte. Diefe Ausdeynung gewanu das Privatrecht 
namentlich durch deu Einfluß, welchen das joger 
nannte Jus gentiom gegenüber dem Jus civile 
gewann. Während früher ftreng das Princip galt, 
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daß alle Nichtburger (Peregrini) als reihtlos an- 
zuſehen feien, bildete fich, feitben man mit ande 
ren Bollsftämmen auch in freundſchaftliche Berüh⸗ 
rungen des Berfehres u. Zuſammenlebens gekom⸗ 
men war, ein Recht aus, welches im Geg bes 
für bie Bollbürger geltenden Jus civile auf die all» 
gemeinen Redtsprincipien gegrütbet wurde, weiche 
die Nömer auch bei bem anderen Böllern gleich” 
mäßig vorfanben. Diefes Rechtes galten einestheils 
nun and die Peregrinem für theilhaftig, andern» 
theils wurde baffelde zur Grundlage einer Fortbil⸗ 
dung des eigenen Römiſchen Rechtes, indem man 
zu demſelben das Jus gentium als ein freieres 
Element geſellte, welches ergänzte u. aushalf, wo 
das ſtrengere Jus civile dem Bebilrfniffe bes Ber- 
lehrslebens feinen Raum’ gab. Dennoch wurben 
beide Elemente als zwei verichiebene Rechtsſyſteme 
fireng aus einander gehalten. Das alte Jus civile 
fand jeine Fortbildung theils in Leges, welche in ben 
Euriat-, Später in ben Genturiatcomitien des Bolles 
egebeit wurden, theil® in den Plebiscita, ben Be- 
lüffen’der von ber Plebs beherrſchten Tributcomi« 
tien, Denen aber ſeit 339. Chr. die Leges Publiliae 
n. noch vollftändbiger bitch Die Lex Hortensia vom 
Yahr 287 v. Chr. bie gleiche Kraft, mie den Leges 
beigelegt war, fpäter auch durch bloße Senatuscon« 
fulte, das Privatrecht außerdem auch noch durch bie 
Besponsä prudentum, inbem bie Juriften, welche 
als Rechtsanwalte od. fachkundige Patrone in ftrite 
tigen Rechtsfragen auftraten u. praltiſche Anweifun⸗ 
gen zu Nechtsgefchäften aller Art ertheilten, in ben 
von ihnen ausgebenden Ausſprüchen, benen man 
balb ein bebeutendes Anfeben beizulegen gewohnt 
wurbe, bie vorhandenen Lüden bes Civilrechtes 
m ergänzen fuchten. Das Jus gentium dagegen 
—* ein bedeutendes Organ feiner Fortbildung in 
den Ebicten der römiſchen Magiftrate, bei. ver mit 
der Rechtſprechung betrauten rätren u. Adilen. 
Bermöge bes Jus edicendi konnten bie höheren 
Magiftrate gleich bei Antretung ihrer Amtsführung 
gewiſſe Principien aufflellen, wonach fie ihr Amt zu 
derwalten geſonnen waren. Zwar vermochten bie 
Magiſtrate damit fein eigentliches Recht zu ſchaffen, 
aber indem fie doch gewiſſe Verhältniſſe unter ihren 
Schuß (Tuitio praetoris) zu nehmen veripra- 
den, verliehen ni ihnen nichtsdeſtoweniger einen 
rechtlichen Charalter, welcher ſich, indem bie einmal 
—— Edietsſätze von einem Magiſtrate un- 
verändert dem folgenden Magiſtrate überliefert zu 
werben pflegten (Edieta tralatitia), allmälig im- 
mer fefter ausbildete u. fo zur Entftehbung eines 
neuen Rechtes, bes Jus honorarium (f. d.), hin⸗ 
führte. Im feinen Sätzen bielt aber dieſes Recht 
gemwiffermaßen bie Mitte zwiſchen bem Jus civile 
u. Jus gentium; denn bie Prätoren waren barauf 
bedacht, in ihren Ebdicten den freieren Grunbjägen 
bes letteren mehr u. mehr Raum zu geben u fo 
dem Bebürfniffe nah einer freieren Geftaltung 
bes Rechtes abzuhelfen. Die britte Periode brachte 
die römifche Rechtsmiffenfchaft zu ihrer böchften 
Blüthe. Amar wurden die mlüblam errungenen 
republifaniichen Freibeiten des Vollkes durch bie 
vielen Bürgerfriege am Schluſſe der zweiten Pe⸗ 
riode zerftört, u. e8 trat in ben Öffentlichen Mechts- 
zuſtänden zeitweiie fogar ein Zuftand wabrer An» 
archie ein. Theils dies, tbeil® die Griludung tes 
Prineipates, welcher allmälig bie höchſte Staats- 
nemalt in die Hänbe eines Ginzigen legte u. bie 


Weriaſſung bes Staates zu einer rein bejporifchen 
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Monarchie umwandelte, wanbien bie Kräfte ber 
Nation von ben Öffentlichen Rechtsangelegenbeiten 
u. :bamit von ber Ausbildung ber öffentlichen 
Rechteinftitute ab. Mit nm ſo größerem Eifer m. 
Grjolg wurte bafür das Gebiet bes Privatrechtes 
angebaut. Die geietliche Fortbildung des Civil- 
** erfolgt? in dieſer Periode Anfangs unter 
fcheinbarer Mitwirkung des Volles au noch durch 
l,eges, unter denen ſich ſogar einige fir das Priv 
vatrecht fehr bedeutende (z. B. die l,ex Julia et 
Papis Poppaes vom Yahr 9 n. Chr.) finden, 
bänfiger no durch Senatusconsulta, welde ine 
deſſen meift nur buch Reden ber Kailer (Orationes 

rincipum) veranlaßt wurben. Später wurben 

ide Duellen durch die Verfügungen ber Kaiier 
(Constitutiones prineipum, ſ. d.) verbrängt. 
Das in ben Edicten enthaltene Recht wurde von 
A. Ofilins geordnet; fpäter erfolgte im Auftrage 
bes Kaifers Hadrianus durch Salvius Julianus 
eine nochmalige Durchſicht, durch welche nament ⸗ 
lich das Brauchbare von dem Antiquirten abgeſon⸗ 
dert werben follte, u. dieſe Compositio edieti 
wurde 131 n. Ebr. auch durch ein Senatusconfult 
beftätigt, woburd das Jus honorarium, wenn 
auch das Jus edicendi nidht ganz aufbörte, doch 
eine feftere Geftaltung erhielt. Bor Allein wichtig 
wurde aber ber Einfluß ber Juriften, ven jchon 
Auguftus baburdy nicht wenig bob, daß er einzelnen 
berühmten Rechtögelehrten das Recht putbilice de 
jure zu reipondiren ertbeilte u. jomit einen privi⸗ 
legirten, geidhlofjenen Stand ber Yuriften (Juris 
suctores, J. con:litorer) ſchuf, Hadrianus aber 
noch mehr durch bie Anordnung erweiterte, Daß bie 
entſchieden ausgeiprochenen u. in fehriitlichen, durch 
Siegel beglaubigter Form niedergelegten Rechtsan⸗ 
fichten ſolcher Rechtsgelehrten, wo fie ſämmtlich mit 
einander übereinſtimmten, ſtatt ber l,eges gelten u. 
für den Richter eine auch formell geſetzlich verbin- 
bende Norm bilden follten. Hierdurch nahmen bie 
Responsa prudentum einen faft legislativen 
Cbaralter an, welchen bie Juriften bef. zur Fort⸗ 
bübung des Jus gentium u. zur Kräftigung bes 
Jus honorarium trefilih benugten. Die Re 
Bluͤthezeit diefer claffiihen Jurisprudenz der Rö- 
mer fällt in bie Periode von Habrian bie Aleranver 
Severus; die berübimteften u. auch für Die Folgezeit 
einflugreichiten Iuriften waren Gajus, Bapinianus, 
Paulus, Uipianıs u. Herennins Modeſſtinus. Im 
der vierten Periode verſchwand Die Fähigkeit freier 
geiftiger Entwidelung u. Anwendung unter den er- 
ftarrenden Formen des byyantiniichen Staatelebens 
gämlih. Das Recht der Juriften, Reiponja zu er- 
theiten, hörte auf; man begnügte fib Dafür bie 
Responsa der früberen Jurilten, foweit fie in der 
ren Schriften enthalten waren, zu benugen. Diefe 
Schriften u. die faiferlichen Conſtitutionen, welche 
jetst bei. zahlreich wurten, zugleich aber auch, latt 
daß fie früher vorzugsweiſe nur dazu gedient hatten, 
die Lücen des Civilrechte® zu ergänzen u_ Den vor» 
bandenen Rechtsſſoff in fahygemäßer Weile zu ver- 
volllommnen, eine Menge willfürlicher Beflimmun- 
gen in das Recht einführten, bilderen Daber die ein- 
zigen Duellen, welche man, ohne eigene wiſſenſchaft · 
lie Durchdringung, in ven Gerichten zur Anwen- 
rung brachte. Ilm den Gebrauch diejer beiden um- 
fangreichen Quellen zu erleichtern, dienten für bie 
Conſtitutionen verfdiedene Sammlungen, welde 
von den verfireuten faiferlichen Griaffen zunädft 
durch Privatperſonen (Codex Gregorianus u. 
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Hermogenianus, ſ. ıt. Codex), dann burd bie 
Kaiſer ſelbſt (Codex Theodosianus vom Jahr 438) 
veranſtaſtet wurden; für ben Gebrauch des Juriften- 
rechtes half man ſich durch das fogenannte Citir⸗ 
geſetz der Kaiſer Theodoſius II. u. Valentiniauus III. 
vom Jahr 426, durch welches beſtimmt wurde, 
Daß man ſich fünfiig nur auf die Schriften ber 
obengenannten fünf Inriſten u. derjenigen, weiche 
von biejen Fünf citirt wurben, berufen bürie, bei 
Berſchiedenheit der Meinungen aber Stimmen 
mehrheit u. bei Stimmengleichbeit Die Anficht Ba- 
pinians die Enticheidung geben jolle. In biejem 
Zuftande fand Yuftinian (527—565 n. Chr.) das 
Ibm gebibrt das Verdienſt, theils durch 
eine zwedmäßige Sanımlung die Rechtsquellen in 
umjafjender Weile gefichtet u. in Ordnung gebracht, 
tbeil® aber auch durch eine große Auzahl wichtiger 
neuerer Geſetze, welche bauptiächlich Darauf berech⸗ 
net waren, ven noch immer fortbeftebenden Zwie⸗ 
fpalt des Jus civile, Jus honorarıum u. Jus 
gentium gänzlich aufzuheben, den gelammten 
Rechtszuſtand weientlic vereinfacht zu baben, u. 
namentlich durch dieſes letztere Beſtreben wurde 
das Römiſche Recht erſt geſchickt gemacht, die 
weltumfaſſende Bedeutung zu gewinnen, welche 
es ſeitdem als ein allgemeines Recht aller gebilde⸗ 
ten Böller erlangt hat. Über die Geſetzſammilung 
Zuftinians ſelbſt j. Corpus juris. Dit dem Zu- 
Nandelommen vieler großen Geſetzbücher erloſch 
aber zugleich die rechtsbildende Kraft des eigentlich 
ſchon längft nicht mebr römiſchen Boltes u. Staa» 
tes faft gänzlich. Sowohl im Byzantiniſchen Reiche, 
als in den abenbläubifchen Provinzen, welche zum 
Theil ſchen früber von den einmwandernden Germa- 
nen eingenommen worden waren, eutfland Nichts, 
was deu Juſtiuianiſchen Rechtsbüchern gleichzuſetzen 
geweſen wäre. Immer blieben daber dieſe die Grund⸗ 
lage, auf denen bie Erinnerung u. bie praltiſche 
Übung des Römiihen Rechtes fortan fih noch er- 
hielten, weshalb die Darjtellungen der römiſchen R. 
mir Zuiti ian geichlofjen wirt. Bgl. Hugo, Lehr⸗ 
buch der Geſchichte des Römiſchen Rechtes bie auf 
Zuftinian, 11. Aufl. Berl. 1832; Schweppe, Rör 
miſches Recht u. Alterthum, 3. Aufl. von Örindier, 
Gött. 1832; Zimmern, Geſchichte des Nömijchen 
Prwatrechtes, Bd. I u. 3 (2. Bd. nicht erjchienen), 
Heidelb. 1926 u. 29; Walter, Geſchichte des Römi⸗ 
ſcheu Rechtes bis Juftinian, 2. Aufl. Bonn 1845; 
Eoriftianjen, Die Wiſſenſchaft des Römiſchen 
Rechtes im Grundrig, Altona 1838; Schilling, 
Lehrbuch jür Inſtitution u. Geſchichte des Römi— 
ſchen Privatrechtes, Lpy. 1834— 37; Danz, Lehr⸗ 
buch der Geſchichte des Römiſchen Rechtes, vpz. 
1840 — 46, 2 Tble.; Puchta, Curſus der Juſtitu⸗ 
tionen, ebd. 1841 ff., 3 Bde. u. ö.; Esmarch, 
MRoͤmiſches Recht, Göıting. 1856. Über Geſchichie 
bes Römiſchen Civilproceſſes vl. von Keller, Der 
römtjche Civilpreceß u. die Actionen, %py. 1852; 
über Geichichte des Crimiualrechtes: Nein, Das 
Eriminatrecht der Römer, 1844; Geib, Geſchichte 
bes Criminalproceſſes, 1842; über die jpäreren 
Schidjale des Röunichen Rechtes im Mittelalter: 
von Savıyuy, Geichichte des Römiſchen Rechtes im 
Mittelalier, Heidelb. 1815—31, 6 Bde, 2. Aufl. 
1534 —51; im Byzantiniſchen Reihe: C. E. Za⸗ 
dariä, Historie juris, graeco-romani deli- 
nentio, Heidelb. 1839. Über die neuere Bearbtir 
tung des Römiſchen Rechtes ſ. Römiſches Recht. 
1. Unter den neuern Böllern batıen A) die Ger» 
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manen Anfangs nur Gewobhnheitsrecht, welches 
traditionell. zuni Theil durch Sprüche u. Reime in 
lebendigem Andenfen ſich erhielt u. bei dem herr⸗ 
ſchenden Syſtem der perſönlichen Rechte ſich bei den 
einzelnen Stämmen verſchieden geſtaltete. Erfl feit 
der Völlerwanderuug eniftand ein Bedürfniß, bie 
Stammesrechte aufzuzeichnen, hervorgerufen durch 
bie durch die Wanderungen u. neue Stautenbildung 
veranlaßte Diiichung der einzelnen Bollsftäuume u. 
das Zufammentrefjen mit ben Römern. Dieje älte— 
ften Nechtsdentmiale find die fogenannten-Jseg:- 
barbarorum, ],. populorum. Sie wurbeu überall 
formell durch die oberfte Staatögewalt, dem König 
unter Zuziebung ber Großen, veranlaßt, umfaljeu 
aber keineswegs das gejammte Gewohnbeitsredt 
eines Stammes, ſondern betreffen meift nur ein⸗ 
zelne wichtige, nach dem Berilrfuifje des Augen- 
blict® gerade einer fefteren Beftimumung für bedürf⸗ 
tig erachtete Bunte, namentlich des Strafrechtes, ben 
Erbfolge u. des Procefied. Die bedeutendſten ber- 
felben find bie l.. Salica, Ripuariorum, Ale- 
mannorum, Bajuvariorum, Suxonum, Anglo- 
rum et Werinorum, Frisionum, Wisigothorum, 
Burgundionum u. Longobardorum. Faſt alle 
find in Lateiniſcher Sprade abgejaßt. Daneben 
zeigte ſich aber mit Eutwidelung der monarchiſchen 
Gewalt auch im Fräuliſchen Reiche ein legislatives 
Streben. Schon um die Witte bes 6. Jahrh. lom⸗ 
men einzelne Geſetze vor; bedeutender wurbe bie 
Anzahl derielben unter den Karolingern. Nach ber 
Kapiteleintheilung, in welche fie gewöhnlich zer⸗ 
fielen, führen fie meift den Namen Capitu⸗- 
lariem u. werben, je nachdem fie fih auf das 
ganze Reich ot. nur auf einzelne Theile befjelben 
bezogen, ald Ü. generalia u. C. specinlia uuter« 
ſchieden. Auch diefe Geſetze betrafen meift nur ben 
öffentlichen Rechtszuſtand, Kirchen « u. Bereficiale 
weien, weniger uoch das Privatrecht, fiir welches 
daher ungeichriebenes Gewohnheitsrecht noch innuer 
die Haupiquelle bildete. Im gerichtlichen Ber 
fahren berricten viele Förmlichleiten. Um die— 
jen genügen zu können, wurden von Geiſtlichen 
mancdperlei Formulare eutworien, beren man ſich 
bei gerichtlichen u. außergericbilihen Geſchäften zu 
bedienen pflegte. Hieraus enuitanden die ſogenaun⸗ 
ten Formelbüder, ber Aufaug einer wifjen- 
faftlihen Bearbeitung des Germaniſchen Rechtes, 
deren mwichtigfte® eine von dem Mönch Dlarculf um 
die Mitte des 7. Jabrh. verfaßte Sammlung if. 
Als im Jahre 887 die Auflöſung ber politiihen Ber« 
bindung Frankreichs u. Deutihlands eriolgte, verfiel 
das Aufeyen der alten Jseges u. der fräntiſchen Ca⸗ 
pitularien ſehr bald, u. es entwidelte fih nunmehr 
das eigentlich Deutiche Recht bis zum Anjang bes 
15. Iahrb. aus dem lebendigen Vollsbewußtſein 
heraus. Hierdurch erklärt ſich aber zugleich, baß bie 
Rechtsiagungen von da an eine große Mannigfaltiige 
feıt erhielten. Zebes Gemeinweſen, jede Sıadt, jede 
Corporation in derjelben bildete ſich durch ihr Her⸗ 
foınmen einen eigenen Kreis jeiner Nechte. In ver 
ſchiedenſter Weile bildele ich namentlih das Dien ſt⸗ 
u. Hofrecht aus, jo daß über bie für jene zit bei. 
wichtigen Beziehungen eines Herru zu jeinen Dienfte 
pflihtigen, über die Gutsverbältnifje u. dergl. im 
Weistbiimern, Dingrodeln x. die abweicheudſten 
Grundiäge niedergelegt wurden. Ju ben Städten 
wurde dur Privilegien aller Art faft fir jede 
Stadt der Grund zu einem jelbftändigen Rechte ger 
legt, u. uur der Umſtaud, daß mehrfach die Pripi- 


888 Rechtsgeſchichte 


legien der einen Stadt auf andere übertragen wur | NRechtes moöglichſt auszugleichen. In ber Literatur 
den, lie in Verbindung mit dent ſogenannten Zug⸗ zeigen dies Streben ſchon er Anfang bes 
recht einen inmigeren —— einzeluer 16. Jahrh. entjiandene richterliche Klagſpiege i vou 
Stadtrechte entſtehen. ſeit dem 12. n.. 13. Sebaſtian Braut u. ber Laienſpiegel Ulrich 

Jahrh. fing man an aus biejer Mannigfaltigteit | lers; auf.degislativem Wege verfolgten elde 
ber verſchiebenen Rechtsbildungen ben gemeinfamen | Ziel eine große Anzahl Landrechte, welche für 
Kern zu entwideln. Dies geſchah durch die joge- | bie einzelnen Territorien feit-bem 16. Jahrh. ent- 
nannten NRectebilcher (ſ. d.), deren erſtes ber | ftanben (4.8, das Baierifhe Lanbredit vom 1515, 
Sacienipiegel (ſ. d.) ift, welchem viele nachfolgten | Yanbesorbnung von Tyrol von 1532, die Eonftitu- 
(Schmwabenipiegel 2c.), meift .bioje Uhmarbeitungen | tionen. bes Kurfürftlen Auguft von Sachſen von 
u. Erweiterungen bed Sadhjenfpiegels. Beſ. in ben | 1572), ferner die um biejelbe Zeit wieliacdh vorge⸗ 
Städten emtwidelte ſich ein reges Rechtsleben, wel- nommenen Umarbeitungen (Reformationen) ber 
ches zu einer großen Anzahl Aufzeichnungen bes gel- | alten Stabtredte u. eine Anzahl Mei Be, 
genden Rechtes, Sammlungen ber Schöffenfprüdez. | unter denen bef. die Peinliche Haldgerichtsorpunung 
führte. Da trat jedoch als ein Ereigniß, welches der | Karls V. vom Jahre 1532 für das Criminalrecht, 
Nechtsentwidelung völlig neue Bahnen vorzeid» | die Notariatsorbnung von 1512, einzelne Kam-« 
nete, die Neception des Römiſchen Rechtes | weg u. der jüngſte Reichsabſchied 
ein. In Italien nie ganz außer Geltung gelommen, | vom Jabre 1654 für die Ausbildung des gericht- 
hatte baffelbe feit ven 12. Babrh. durch bie Rechts⸗ lichen Verfahrens wichtig geworben ſind. Doc be- 
ſchule von Bologna u. die an ihr wirtenben Glofla- | friebigten biefe, immer nur auf Einzelne® gerichteten, 
toren (f. d.) neues Leben gewonnen. Durch fie | Berjuche einer Ausgleichung bes disparaten Rechts- 
wurde bie Kenntnig des Nömijchen Nechtes bald ftoffes das vorhandene Bedürfniß nicht. Mit dem 
über ganz Europa verbreitet. Indem man die deut ⸗ grümblieren Streben in ber Jurisprubenz über- 
fen Kater als Nachfolger ber alten römiſchen Put u. in Berbinbung mit den neueren pbiloio- 
Kaiſer auffaßte u. demgemäß bie Juſtiniauiſchen | phiſchen Ideen entwidelte fih daher ſeit Mitte des 
Geſetzbücher nur ale das Werk eines Vorgängers | 18. Jahrh. eure neue Richtung, welche Darauf aus- 
in Reiche betrachtete, machte fich bie Auficht gel- ging, das gejammte Necht in umfaſſeuden Gejeh- 
tend, das Römische Recht jei ebenfo, wie bie deut- | büchern zur Aufzeichnung zu bringen u. baflelk- 
{hen Gewohnheiten, ein im Reiche praftiih an- | babei eimestheils a mittelalterlihen Beftand- 
wenbbares Recht, ur. bieie Anficht fand um fo mehr | theile zu entkleiven, anberntheil® aber auch bie eigen» 
Verbreitung, als die jeit dem Ende bes 14. Jahrh. thümlichen Elemente des Deutfchen Rechtes, gegen- 
in Deutfchland entftehenden Univerſitäten lediglich iiber den Beflimmungen bes Römiſchen Rechtes, 
dem Stubium des Canoniſchen u. Römifchen, nicht | mehr zur Geltung zu bringen. Dies Streben nad) 
aber auch des Deutſchen echtes fich zumanbdten. | Eobification (f. d.) beherrſcht das Deutſche Recht 
Hierzu fam, daß die größere formelle u. wiffen- | im Wefentlichen noch beute u. macht fich in allen‘ 
Ichaftlihe Ausbildimg des Römiſchen Rechtes u. | Rechtsgebieten glei bemerkbar. Als erftes Bro- 
Die zunehmende Verehrung für das Hajfiiche Alter- duet deſſelben —— ber Codex Maximilianeus 











tbum bie NRechtsgelehrten mehr zu dem fremden für Baiern vom Jahre 1756; ihm folgte das Preu⸗ 
Nechte binzieben wußte, als zu dem noch unent- ßiſche Landrecht von 1794 u. das allgemeine bür- 
widelten einbeimifchen NRechtsgemobubeiten. Un- | gerliche Geſetzbuch für Ofterreih vom Jahre 1811. 
geachtet mancher Oppofition des ungelebrten Thei- | Mit der franzöftiichen Invafien erhielten in mehrern 
les des Boltes überwucherte Daher allmälig in allen | beutichen Ländern auch bie franzöfifchen Codes ob. 
Gerichten die Anwendung ber römifhen Rects- | Nachbildungen derſelben (3. B. das Babifche Lanb- 

rundſätze die Berückſichtigung des einheimiſchen recht vom Jahre 1809) Geltung, welche ihre Ent- 
Rechtes: fie wurde unbeftritten die herrſchende, ala mt bem gleichen Streben verbauen. Im ber- 
namentlich im Jahre 1495 bei Errichtung bes | jelben Richtung ftehen jr das Üffentliche Mecht die 
neueren Berfaflungsurtunden, für das Griminal- 
recht die neueren Straigefegbilder u. Strafprocef- 
orbnungen. Faſt gleichzeitig mit ben erfien Ber 
ſuchen ber Eotification begama bie beutiche Rechts- 
wiſſenſchaft eine für bie tiefere Erlenntniß der 
einzelnen Nechtsinflitute wichtige Entmwidelung zu 
gewinnen. Durch bie mächtigen Umwälzungen, 
welche die franzöfiihen Staatsveränderungen von 
1790— 1814 u. nenerbings von 1830 u. 1848 auch 
in Dentichland zu Wege braten, famen bei. für 
das Öffentliche Mecht ganz meue Ideen in Um- 
ſchwung, ‚welche ben. erften Cobificationen noch 
fern gelegen batten. Im vielen Territorien find 
baber tie früheren Kobificationen bereits wieder 
durch neue verdrängt worben, bei Denen man ma- 
mentlich den modernen Ideen des Tonftitutionalis- 
mus, bes Rechtsſtaates, der Öffentlichkeit u. Dünd- 
lichkeit im gerichtlichen Verfahren x. gerecht zu wer- 
ben fuchte. Im neueſter Zeit hat Überdies hierbei 
noch das Beftreben entichiedenen Einfluß gewonnen, 
bie nationelle Zujammengehörigfeit ber dentichen 
Stämme in dem zablreichen deutſchen, feit 1806 
ſonveränen Staaten durch eine gemeinfame deutſche 


Reihskanmergerichtes als des höchſten Reichsge⸗ 
richts beſtiumt wurde, daß deſſen Beiſitzer zur 
Hälfte aus gelehrten Doctoren beſtehen ſollten u. 
daß bie Richter „nach des Reichs u. gemeinen Nech- 
ten“, unter welchen lettern damals nur Das Rö— 
miſche Recht verftanden wurde, zu entfcheiben hät- 
ten. Neben dem Römiichen Rechte fanden zugleid) 
auch die italienischen Sammlungen des Canoniſchen 
Rechts (f. d. unter Corpus jur. eanonici), jowie 
die longobarbiiche Lehnsrechtsſammlung u. die Li- 
bri II feudorum (f. u. Lehnrecht) Eingang. Doch 
gab es einzelne Nechtstbeile, welche fih von bem 
Einfluffe der fremden Nechte noch immer freier er- 
hielten, als aubere. Zu den eritern gehörte bei, 
das Staatsrecht, zum Theil aud der Civilproceß, 
während im Privat» u. Criminalrecht die römie 
ſchen Rechtsanſichten entichieden überwiegend wur« 
den. Da iudefien auch auf diefen Rechtsgebieten 
immer noch einzelne Reſte fteben blieben, auch 
das fremde Recht Vielen unverſtändlich war, ſo 
entſtand das Streben, einestheild das Römiſche 
Necht zu popularifiren, anderntheils bie wibderftreis 
tenden. Nechtsfähe des frembeu u. einbeimijchen 


1. 


sr. förbern, ein Gedanke, welchen ſchon 
1914 ut(liber die Nothwendigleit eines allge- 
meinen bürgerlichen Geſetzbuches für Deutſchland) 
enıpfahl, damals aber viel Widerſpruch fand (ogl. 
v. Savigny, Bon Beruf unſerer Zeit für Geſeth⸗ 
gebung u. Rechtswiſſenſchaft, 1814), welcher aber 
neuerdinge mehr Ausſicht auf Erfolg zu haben 
ſcheint, nachdem bereits eine allgemeine deutſche 
Wechſelordnung u. ein allgemeines deutſches Han- 
delsgefegbuh zu Stande gelommnen u. auch das 
Zuftandelommen- einer allgemeinen beutichen Ci— 
dilproceßorduung von dem beutichen Regierun- 

en in: ernfle Erwägung genommen worben ifl. 

1. Herm. Konring, De origine jur. german., 
1645; Bütter, Hiftorifhe Entwidelung der heuti⸗ 
gen Staatöverfafjung des Deutſchen Reichs, 3. 4. 
1798 f., 3 Bde.: Jalob Grimm, Deutſche Mechtd- 
alterthümer, Göttingen 1828; Eichhoru, Dentiche 
Staats- u. R., 5. Ausg. 1943, 4 Bde; ©. Phi- 
lipps, Deutiche Neichs- u. N., Münd. 1845; Ferd. 
Walter, Deutihe R., Boum 1857, 2. Aufl. ; Zöpfl, 
Deutiche Staats- u. R., 3. Ausg. Stuttg. 1858; 
Hillebrand, Lehrbuch der deutichen Staats» u. R., 
2p3. 1856; von Daniels, Handbuch der Deutichen 
Reichs⸗ u. R., Tüb. 1859. 

B) Zu Frankreich erbielt fih im Süden, 
wie in Stalien, ber Gebraub des Römiichen 
Rechtes das ganze Mittelalter hindurch; im-Nor- 
ven dagegen fanb daſſelbe erſt jpäter Eingang, 
indem bie germaniſchen Rechtsgewohnheiten bort 
eine größere Bedeutung hatten. Man unterfchieb 
deshalb auch Yänder du droit 6erit u. du droit 
coutumier. Unter dieſen Rechtögewohnbeiten er» 
hielten in früherer Zeit bei. die normänniſchen 
teine weitere reitung; fpäter finden ſich bie- 
ſelben faft für jede Landſchaft bei. gefammelt. 
Ihre Fortpflanzung geibab, wie in Deutſchland, 
insbefonbere durch Schöffenſprüche u. maucherlei 
Privatarbeiten. Auch die Städte bildeten ihre Stabt- 
zechte durch manuigfache Privilegien u. Statute, 
munter denen bei. bie von Paris Borbild für viele 
andere Stäbte wurden, in felbftändiger Weile aus. 
Mit der Wieberbelebung ber klaſſiſchen Stuvien 
drang inbefien bas Römiſche Necht auch nach Nor« 
den immer mebr vor, u. im 16. Jahrh. bilbete eine 
Zeit lang Frantkreich fogar den Mittelpantt für bie 
romamiftiihen Studien, Daneben beftanden noch 
als ein einheimiſches Neichörecht die Orbonnangen 
der Könige, melde man nad den verſchiedenen 
Dynaftien (Derovinger, Karolinger, Capetinger, 
Balois u. Bourbons) in fünf Klafjen einzutheilen 
pflegt. Reichsrecht tonnten biefe Orbonnanzen in⸗ 
deſſen nur werben, wenn alle Barlamente fie in ihr 
Negifter eingetragen hatten, was won ben Königen 
nicht immer burchgeletst werden konnte. Im 17. u. 
18. Jahrh. erihienen aber doch mehre Ordonnau⸗ 
zen, welche wegen ihres großen Umfanges von be- 
deutendem Einfluß wurden, 3.8. eine Ordon- 
nance de la marine vom Jahr 1680 fiber bas 
Seerecht. Auch die Enticheidungen der höheren kö⸗ 
niglichen Gerichtshöfe bildeten eine wichtige Quelle 
Des Rechts; es entwidelte ſich aus ibnen die jog. 
Jurisprudence des arröts, beren Stiftung u. 
Sammlung fi die fog. Arretistes zur Aufgabe 
machten. Dieſer Rechtsbeſtand, das fog. Droit an- 
cien, wurde aber in der Revolutionszeit gänz⸗ 
li durch einander geworfen; es erfolgte eine ver- 
worrene Übergangsperiode, welche man mitunter 
als Droit: intermödiaire bezeichnet, Das Ende 
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(1. d.) find. Bol. bei. La 
Franzöſiſche R., 1846 


Gejetze ‚vor. 


dem 11. Yabrh., u. das Uplan 
welches urjprünglich eine Sagung des heidniſchen 
Laghmannes Wigho-aus der Mitte des. 7. Jahrh. 
‚fein foll, indeflen gegemmärtig nur in einer auf Be⸗ 
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biefer Rechtsverwitrung führte Napoleon dadutch 
herbei, daß er zu einer Codification ſchritt, deren 
Frucht die noch heute in Frankreich, wenn Icon; 
mit mancherlei Ergãnzungen geltenden flinf Codes. 

— re, Hist. du droit 
francais, Bar. 1836 u. 38; Warnlönig u. Stein,, 
fi., 3 Bbe. 0) In Eng- 
Tanb gründet fi das ältefte Recht auf Die angel« 


ſächſiſchen Seiche aus dem 6. u. 11. Jahrh. (vgl. 


Schmid, Die Sefchichte ber Angeljachien, 2p3.1832); 
neben ihnen lommen auch noch jehr alte Waliſche 
Später wurde das Normänniiche 
t von Einfluß. Die Kortbildung des Rechtes 


geſchah meift nur durch Gemobnbeitgrechte; Auf⸗ 


eihuungen darüber finden fi als Privatarbeiten 
bon aus dem 12. Zahrb. (Ranulph de Glanvilla), 


Häufiger noch aus dem 14. u. 15. Das Röntiiche 
Recht fanb zwar in England gleichfalls Eingang, 


insbeiondere dur VBacarius, welcher in Bologna 


ſtudirt batte; indeffen konnte es fich doch nicht zu 
einer ſolchen Bedeutung erbeben, wie in ben ſüd⸗ 
-Ficheren Ländern, Bgl. Philippe, Geichichte des 
Augelſächſiſchen Rechts, Berl. 1825; Derjelbe, Eng- 
liſche Reichs-⸗ u. R., Berl. 1827— 28, 2 Be. 


DD) Großes Interefie bietet wegen der Reinheit, mit 
welcher die germaniſchen Rechtsgewohubeiten barin 
Auftreten, die Geſchichte des ſtaändinaviſchen 
Rechtes. Als älteſte Aufzeichnungen in Schweden 
baveu ſich eine Satzung für Weſtgothland, das 


Westgothalagh aus zer Mitte des 12. Jahr, 
ein Nechtsbuch fiir Oftgotbland, Das Ostgothalagh 
aus ben Ende des 13. Jabrb., ein® dergleichen file 


die Infel Gothlaud, das Gu'halagh, wielleicht aus 
laprh erbalten, 


fehl Königs Birger's im Jahr 1295 durch feinen 


Raghmann Birtber mit zwölf Männern ans allen 


drei Lanbestbeilen Schwedens vorgenommenen 
Überarbeitung eriftixt.' Bon ben vier älteften Rech⸗ 
ten ber Norweger ift das Gulathing handſchrift- 
lid, der Forstathing nicht mehr in urfprünglicher 
Geftalt vorhanden, beide fwurben von Halon dem 
Guten gegeben; Heidsüvisthing wird Halfdan 
dem Schwarzen beigelegt; diefe drei find mit dem 
Borgarthing in das 1267 werbejjerte m. vermebrte 
Gulathinglög von Magnus aufgenommen ; der- 
jeibe beiorgte aud das Lehnsrechtbuch Hirdhskra. 
Für Dänemart find aus ältefter Zeit Bruchftiide 
bes jog. Witherlag, einer Rechtsſatzung aus dem 
11. Jahrh., erhalten, ferner das Geſetz für Schonen, 
eine Privatſammlung alter Geſetze u. Gewohnbeiten 
biefer Infel aus den 13. Jabrh., u. das Geſetzbuch 
für Jütland, unter Waldemar II. auf dem Reiche» 
tag zu Worbenburg 1241 publicirt. In Island 
wird das ältefte, wohl nur traditionell fortge- 
pflanzte Recht auf Uffliot zurüdgeführt, welcher es 
im Jahr 926 von feinem Oheim, Thorleif dem 
Weiſen, aus Norwegen geholt haben joll. Cine 
Aufzeichnung u. Bearbeitung defjelben unter dem 
Namen Gragas (Graugans) folgte im Jahr 1119 
durch den Lagmann Gubmunb Thorgeirs ſon. Als fid) 
Island im J. 1216 dem König Haton Halonarion 
von Norwegen untermwarf, wurde bie Gragas abae- 
ſchafft u. ein neues Nechtsbuch, das Hukonarbok, 
auch wegen jener Strenge Jarnsida (eiferne Hand) 
genannt, eingeführt, Daflelbe wurde unter Halons 
Sohne Diagnus durch den isländiihen Yagmann 
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Son new ‚bearbeitet u. nad bemfelben Jonsbok 
genannt, welches bis auf die neuefte Zeit in Jolaud 
Geltung behielt. Über die R. der andern Ränder vgl. 
Bluntſchli, Staats» u. R. ber Stadt u. Lanbichaft 
aind: Bir. 1838 u. 39; ‚über. bie Nieberlande: 

arnlönig, Flandriſche Staate- u. R., Tüib. 1835; 
über Italien: Selopis, Storia della legislat. 
ital., Bar. 1840 f,, u. Derfelbe, Storia delle an- 
tica legislatione del Piemonte, Par. 1833; 
über flawiiche R.: Macinjowſli, Geſchichte ber ſla⸗ 
wiſchen Geſetzgebung, Warihau u. Lpz. 1830—34, 
3 Thle., u. überf. von Buß, Slawiſche R., Stuttg. 
1835— 39; über Rußlaud: von Rang, Verſuch ijber 
bie geichichtliche Ausbildung ber Ruffifchen Staats- 
u. Rechtsverfaflung, Mitau 1629, 2 Bde. 

Rechts getbeilt, ſ. u. Rechts 2). 

tögleichheit, in conftitutionellen Staaten 
bie gleiche Bebandlung der Staatsunterthanen in 
meltlicher Beziehung; ala: gleicher Schuß der Frei» 
beit u. bes Eigenthüms für Jedermann; die gleiche 
Berechtigung Aller, ohne Umterichied der Geburt 
u. des Standes, zu ber Bewerbung um Civil« u. 
Militärſtellen zugelafien zu werben ; bie gleiche Ber- 
flichtuug aller männlichen Individuen zum Waf- 
dienft u. bie gleihmäßige Bertheilung ber 
Steuern u. fonftigen öffentliben Laften nad dem 
Maße der jebeın Bürger beimobnenden Steuer- 
traft, unter Wegfall aller perfönlichen ob. dinglichen 
Bevorzugungen. Daß der Unterſchied ber rift- 
lichen Religionsparteien binfichtlih bes Genuſſes 
ber bürgerlichen u. politiihen Rechte in ben deut⸗ 
hen Staaten keine Verſchiedenheit begründen türfe, 
wurde ſchon in ber beutichen Bundesacte (Art. 16) 
ausgeiprochen,, doch wurbe dieſer Grundſatz feines» 
wegs überall durchgeführt, neuere Berfaflungsur« 
tunden haben aber bie Gteichfiellung auch jeibft aufbie 
Anbänger nicht⸗chriſtlicher Religionsgemeinfchaften, 
4. B. die Juden (f. d. II.) ausgebehnt. 

Rechtsgrund, bie rechtliche Vorichrift, auf 
welde eine behauptete Befuguiß ſich gründet. 

Es Prien fallend, f. u. Gänge 4) d). 

R töirrthu 


m (Ignorantia juris), f. u. Igno- 


rantia. 

Mechtöfraft, bie Eigenichaft eines richterlichen 
Erlkenntniſſes, wonad dasjenige, was durch das 
Erkenntniß ausgeſprochen wurde, als ber eigent« 
libe u. fortan unumftößlihe Inhalt bes bieber 
zwiichen den Parteien ftrittig geweſenen Rechts - 
verbältnifjes gilt. Soll die Rt. bei einem richterlichen 
Ertenntwiß eintreten, jo wird dazu im Cipilpro« 
cejfe vorausgejegt, daß ein Berfabren voraus« 
gegangen ſei, in welchem beiden Streittheilen Ge» 
legenbeit gegeben war, ſich über bie zu entſcheidende 
Frage zu erlären, daß ferner das Erfenntniß unter 
Beobachtung ber weſentlich vorgejchriebenen or» 
men, durch dei zuftändinen Richter, auch wicht gegen 
Mares Recht u. Geſetz erfolgte u. Daß gegen baffelbe 
meitere ordentlihe Rechtsmittel, fei es nad dem 
Willen der Parteien, indem fie ſich freiwillig dem 
Erlkenntniß unterwarfen u. auf weitere Rechtsmittel 
verzichteten, ob. weil das Geſetz ſelbſt weitere Rechts⸗ 
mittel nicht zuließ, nicht ftattfinden fonuten. Die Wir⸗ 
tungen der R. befteben einestbeils darin, baß bie 
obfiegende Partei tas Recht erhält, nunmehr die 
obrigkeitliche Anwendung von Zwangsmitteln zum 
Zwede der wirklichen Erfüllung der Teiftungen, 
weiche ber andern Partei durch das rechtefräftige 
Urtheil auferlegt wurten, verlangen zu können; 
andernibeiis in dem Nechte auf Zurückweiſung fpä- 


Rechts getheilt bis Rechtsmittel 


terer Anſprüche, weiche mit dem Inhalte des vechts 
—— Urtheils in Widerſpruch ſehen wlrben 
Der Schutz der erſteren Art wird erlangt durch ein- 
faches Anrufen der, Execution ob, auch durch bie 
eigens dazu gegebene Actio judicati; zur Erlam 
gung des andern Schutzes dient bie Exceptio rei 
Judicatae; vgl. Endemann, Das Princip ber R, 
Heidelb. 1860. Im Criminalprocejie läßt ſic 
von einer R. ber Erkenntniſſe injofern ſprechen, als 
biefelben auch regelmäßig unabänderfich u. vell- 
ziehbar werben, menu nicht innerhalb. ber geich- 
lichen Friften von dem Berurtleilten ein orbent 
liches Rechtsmittel eingewenbet wird, od. bie Rechte. 
mittel erihöpft find. Doch läßt fi tiejer Grunt- 
ſatz für den Strafproceß nicht jo vollfäubig durd- 
führen, weil maudhmal auch nab abgelaufener 
Nothfriſt durch unvermuthet entbedite meue That⸗ 
ſachen die Ungerechtigkeit ber erfolgten Eutſcheidung 
fo Har zu Zage fommt, bag man auch gegen bas 
rechtsträftige, vieleicht fogar ſchon zum Theil voll- 
zogene Erkenntniß noch ein weiteres Rechtsmittel 
zulafien muß, welches dann aud bie Suöpenfion 
der. Strafoollfiredung nach ſich zieht. Für bie Boll- 
ziebung von Zobesftrafen ift deshalb mach vielen 
Yanbesgejegen neben dem Eintritt ber R. noch eine 
bejoudere Beftätigung burd) den Lanbesherru vor- 
geichrieben. 

Rechtsmittel (Remedium juris), 4) im Al- 
gemeinen jedes Mittel, welches zur Wahrung eines 
‚zuflänbigen Rechtes dient. In biejem Sinne umfaßt 
es nicht blos Die Mittel zur gerichtlichen Geltenbma- 
hung ber Rechte, wie Klagen, Einreben zc., fon- 
bern auch Gautionenxc. Im engeren Sinne 2) Be 
ſchwerden, welche gegen, von einem Richter ausge 
gaugene Berfügungen u. Erfenntnifie gerichtet wer» 
ben u. bezweden, daß biefelben als Acte ber richter ⸗ 
‚chen Beurtheilung nochmals geprüft w., fomeit fir 
veriegeud find, aufgehoben ob. abgeändert werben. 
Möglicherweiſe beftehen dieſe Berlegungen entweber 
nur in einer unrichtigen Beurtbeilung ber That» u 
Rechtsfragen, od. barin, baß der Richter nicht ge- 
fegmäßig handelte. Im erften Falle find immer 
zur Abwenbung bes Nachtheiles eigentliche R, im 

engeren Sinne nothiweudig, im anderen Halle 

bie Abhillfe je nah Verſchiedenheit der Fälle bunt 
einfache Beſchwerde (f. d.) od. durch eigenthümlic 
ausgebildete, beſondere R. gehoben werben. Di: 
Ausbildung ber einzelnen R. hängt wefentlich mit 
ber Organifation ber Gerichtöbehörben aulanımer 

Man unterjcpeidet im Allgemeinen noch: a) nicht⸗ 
bevolutive u. bevolutive R., je nachdem ber 
Ineidentſtreit, welcher über die wiederholte Prü- 
fung ber beihwerlihen Entiheidung geführt wirt, 
bei demielben Gerichte geführt wirb od. das R. den 
Ineidentfireit wor ein böheres Gericht bringt. Die 
legtere Wirkung heißt Devolutivfraft; bYfn# 
penfive u. nicht fuspenjive R., je machden 
durch ben Gebraud; bes N-8 der Fortgang bes Ber- 
fabrens des Richters, deſſen Verfügung angefochten 
murde, gebemmt wirb (vermöge ber Suspen- 
fintraft), od. ber Richter ungeachtet bes ei . 
beten Res im Berfabren forıfabren barf. die 
Suspenfivfrait mit dem R. verbunden u, ber Ric- 
ter unternimmt bennodh eine Beränper der 
er erh ein Attentat ($. 3) 

oordentlihde R, we innen zehn Tagen 

ber Eröffnung ber beichwerenben — 
wenden find, wie bie Appellation (f. b.), bie Revi- 
fion (f. d.) u. Die Beſchwerde wegen heilbarer Ric- 
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tigkeiten (f. u. Nichtigleitellage), u. außeror« | ſpro 
dentliche, welche nicht am dieſe Friſt gebunden Zuweilen erfolgt aber auch ſofort ein jogenannter 


find, obſchon fie an andere, längere gebunden fein 
tönen, wie die Reftitution (f. d.) u. bie Beſchwerde 
wegen unbeilbarer Nichtigfeiten (f. u. Nichtigleits⸗ 
Lage). Im Allgemeinen hat man bei bem Verfahren 
im Civilproceffe noch zu unterfcheiben d) bie 
Ginmwenbungbes®R-8(Interpositioremedii), 
d. b. die Erllärung, daß man fich Durd eine vor- 


bandene richterliche Enticheidung beichwert halte u. | 


fich deshalb eines R-8 bedienen wolle. Diefe Erllä- 
rumg ift bei allen nicht bevolutiven Rn vor dem 
gravirenden, bei blos bevolutiven vor dem nächften 





| 
| 
| 
| 


| 


böheren Richier, bei den zugleich fuspenfiven u. be= | 


volutiven aber ſowohl bei dem beichwerenben Richter, 
als auch bei dem nüchſten Oberrichter abzugeben, u. 
es heißt im letzteren Falle dann jene vorzugsweiſe 
die Einwendung, dieſe aber die Einführung 
(Introduetio) des R6. Die Erklärung kann ent⸗ 
weder mündlich zu Protofoll od. vermitelſt einer 
chriftlichen Eingabe an bas Gericht (Interpofitions- 
edel), gemeinrechtlich auch außergerichilich vor 
Motar u. zwei Zeugen geſchehen. Gemeinrechtlich 
Braucht auch nicht ſofort Das R., welches gerade ge» 
wählt werben joll, jofort genau angegeben zu wer⸗ 


e 
‚ ben, fondern es lönnen ik electiv concurrirenben, 


mit Borbebalt der Wahl, augleich eingewendet wer- 
ben; particularrechtlich ift Dies jedoch meift nicht 
eftattet. Die einzelnen Punkte, wegen deren Ber 
hwerde erhoben wird, müffen genau angegeben 
werten, ba nur infoweit, als ſolche Punkte bervor- 
gehoben werben, das Erlenntniß ber Nechtetrait 
(f. d.) euthoben wird. Wenden in einem Kivilpro- 
cef beide Streittbeile daſſelbe R. wider diejelbe Ent- 
fcheibung ein, fo beißt die zuleßt erfolgte Einwen⸗ 
dung eine Principaladbäfion (ſ. u. Adhäſion 3). 
Auf die Einwendung bat der Nichter die rechtliche 
Möglichkeit des eingewendeten Res u. bie Beobach⸗ 
tung der bafür vorgeichriebenen Formalien zu prüs 
fen. Ermeift fi das N. als gar nicht möglich, fo 
wird es fofort verworfen ; anderenfalls erfolgt bei 
ben bewolutiven Rn nunmehr die Cinführung 
u. batauf, od., mo die befontere Einführung 
nicht nöthig ift, auch fofort bie Rehtfertigung 
(Justihieatio) durch die rechtliche Ausführung der 
Gründe, wegen welcher man bie Entjheidung in 
ben beſchwerenden Punkten nicht für rechtmäßig 
hält. Die Einführung bat im gemeinen Civilpro- 
ceffe die wichtige Folge, ba nunmehr bie von dem 
einen Theil dadurch angegriffene Entſcheidung auch 
gegen ben anderen nicht rechtekräftig wird, vielmehr 
diefer auch zu jeinem Vortheile Einwendungen da« 
gesen vorbringen darf, ja der Richter ſelbſt von 

mtemwegen anf das zu Gunſten bes anderen Thei- 
les Sprechende zu feben u. danach das Urtheil, fo 
meit es für ibn beſchwerend ift, abzuändern bat 
(Gemeinſchaft der R.). Doc beſchränken Doc- 
trinen. VBraxis dieſe Wirkung der Gemeinſchaft 
auf diejenigen Punkte, gegen welche das R. er- 
griffen wurde, u. machen fie überdies von ber 


auedrüclichen Erflärung des Gegentbeils, baß man 


von ber Gemeinſchaft Gebrauh machen wolle 
(accefforiihe Adhäſion), abhängig. Nach eingegan« 
gener Rechtſertigung bat der Richter bie Bech- 
arhtung der Formalien u. die Erbeblichkeit ber Be- 
ſchwerden zu prüfen. In ber Regel wird darauf 
ein weiteres Verfahren in ber Weile eingeleitet, daß 
Iyräct bie Mittbeilung ber Rechtfertigung an den 
Gegeutheil erfolgt u. dauach erſt das abändernbe 
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od. beſtätigende Erkenntniß ausgelprocdhen wird. 


Relevanzbeſcheid, in welchem ohne Weiteres 
entweder ben Beſchwerden abgebolſen od. bie erbe⸗ 
tenen Proceſſe wegen Mangeld ber Formalien refp. 
wegen Unerheblichleit der Beſchwerden abgeſchlagen 
werden. Im Erimimalprocefie bat bie Yebre 
von ben Ren burd bie Einführung der Principien 
der Öffentlichkeit u. Mündlichkeit große Abänderuu⸗ 
gen erlitten, fo daß ſich kaum allgemein gültige Regeln 
über ben Gebrauch berfelben auiftellen lafient. Regelr 
mäßig findet fich, daß ilberall da, wo Geſchwornen⸗ 
gerichte über die Thatfrage zu entſcheiden baben, ein 
ordentliches R. gegen tiefen Theil ter Entſcheidung 
nicht geftattet ift. Die Appellation kommt daber (ab⸗ 
weihend vom Gemeinen Rechte, wo fie ganz, wie 
im Civilprocefie, unbedingt geftattet ift) alsdann 
nur binfichtiich unrichtiger Geſetzesauslegung od., 
weil iiberhaupt bie That gar nicht unter ein Straf- 
ejeg gezogen werben konnte, vor. Dagegen bat 
Bftere die Nichtigkeitsbeſchwerde (f. d.) im Erimi« 
nalproceffe ein ausgedehnteres Gebiet eingeräumt 
erhalten, als ihr im Eivilproceffe zutommt, inbem 
fie als ordentliches devolutives R. anerkannt ift. 
Ein eigenes R. bildet auferbem nad vielen Lan« 
desgeſehen im neueren Strafprocefie die Ein« 
fprade als ein ordentliches, nicht devolutives R., 
welches dann geftattet wirb, wenn ein Angeflagter 
durh Eontumacialerfenntuiß verurtbheilt wurde. 
Nah manden Geſetzen findet fie unbebingt flatt, 
b. b. ber Ungehorſame braucht dabei nicht feinen 
Ungeborfam erft zu entfchuldigen; nad anderen muß 
er Sründe für fein Ausbleiben angeben u. beſchei⸗ 
nigen. Nachdem die Staatsbebörbe über das Ge⸗ 
ſuch vernommen worden ift, wird das Contumaciaf« 
ertenntniß aufgehoben u. in einem neuen Termine 
bie Sache in ordentliher Verhandlung erlebigt. 
Handelt es fi um minder wichtige Streitgegen- 
fände od. um ſolche Angelegenheiten, bei welchen 
zn die Intention nur auf Fenftelung ob. 
icherung eines proviforiihen Zuftandes (3. B. 
Arreft 2c.) gerichtet ift, fo ift der Gebrauch ber R. 
fowohl im Civil» ale im Griminalprocefie in der 
Regel durch die Landesgejege eingeichränft. Val. 
von Linde, Über die R. des beutfchen gemeinen 
Civilproceſſes, Giehen 1831— 40, 2 Thle. 
Rechtspflege (Juſtiz), die Hanbhabung bes 
Rechtes od. bie Thätigleit der öffentlichen Bebör- 
ben, insbeſondere der Gerichte, melche auf bie Er» 
haltung ber Herrichaft ver Gelee u. bes Rechtes 
gegen Willfür u. Eigenmadt, demnach —— 
auf Erörterung u. Entſcheidung ber vorkommenden 
Rechtẽhändel, Unterfuchung u. Beftrafung ber Ber- 
brechen gerichtet ift. Die beſtehende Red;tsorbnung 
zu erhalten u. die Handhabung derſelben zu fihern 
ft Sache ber Staatsgemwalt. Als Hauptgrund» 
fäße, nach denen bie R. zu ordnen u. zu bermale 
ten ift, haben neben dem Verbot ber Selbfthülfe 
für Deutſchland folgende zu gelten: a) bie Recht⸗ 
fpredung hat nur durch Kushändi e u. von dem 
Willen des Regenten, wie ben Berwaltungsbe- 
hörden unabhängige Gerichte zu geſchehen. Die 
Selbſtändigkeit u. Unabhängigkeit des Richter⸗ 
amtes mar fhon im Staatsreht bes Deutichen 
Neiches filr die Neichsgerichte, bei. das Reichslam⸗ 
mergericht burch mehrfache geſetzliche Ausſprüche 
ficher geftellt, u. ebenfo wurbe durch mebre Reiche- 
geſetze für bie einzelnen Territorien bie Anordnung 
u. gehörige Belegung von Unter u. Obergerichten 
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dem Laudesherrn mit 


ualificirten Leuten zur 
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vorausſetzen, zur Entſcheidung gelangen, daber 


Pflicht gemacht. Im Anſchluß an dieſe reichsgeiege | Einführung von Haudelsgerichten ıc. als Gruud⸗ 


lichen Beſtimmungen haben auch die Landesgeſetze 
es überall als einen Satz der Landesgrundver- 
faffung fanctionirt, daß die Ausübung der Civil» 
u. Criminalgerichtöbarfeit nur durch ordentlich ber 
ftellte, in ihrem Wirkungsfreife vom Landesherrn 
u. bejjen Diiniftern unabhängige Gerichte, ſtattzu⸗ 
findeu babe u. daß jeber — in den verfaſſungs⸗ 
nıäßig feftgeftellten Wirkungstreis ber Gerichte 
durch den Hegenten od, bie oberen Stantsbebörben 
als Tabinetsjufiz (ſ. db.) umerlaubt, alles darauf 
Verfügte deshalb aber null u. nichtig fei. Beſonders 
fen ſich diefe Grundjäge in allen neueren Ber- 
afjungsurkunden anerkannt; überbies hat aber aud) 
der Deutihe Bund biejelben garantirt, indem er 
in jeinen Grundverträgen igbe Verweigerung ob, 
Hemmung ber R. für, dem georbneten Rechts— 
zuftande Deutfchlands widerſprechend erflärt u, bes 
gründeten Beſchwerden ber Unterthbanen bieriiber 
Abhülfe zugefagt bat. In Berbinduug damit fteht 
b) der ebenfalls durch bie neueren Berfafjungsur- 
fuuden faft allgemein janctionirte Grunbjag, daß 
Niemand an Betretung u. Verfolgung des Rechts— 
weges vor bem beftellten, orbentlichen Gerichten in 
Sunüjacen gehindert u. Niemand in der Regel ſei— 


. mem ordentlichen, d. h. geſetzlich beſtimmten Rich- 


ter entzogen werben bürfe. Doc fchließt der letztere 
Sat nicht aus, Da in gewiſſen Fällen Ausnabms- 

erichte eingeführt werben können, wie z. B. im 
& alle eines Aufruhrs, od. daß felbft durch eine 
Verfügung des Oberrichters für einzelne Fälle die 
UÜberweifung einer Sache zur Juftruchion u. Ente 
ſcheidung an einen anderen, als den eigentlich com 
peteuten Richter erfolgen kann, wie z. B. wenn ber 
Richter wegen äußerer Hinbernifje (eigenes In— 
tereffe 2c.) an der Übernahme der Sade verbinbert 
if. Eine mehr Außerliche Garantie gerechter u. 
unparteiifcher R. bezwedt e) der Gruubjag ber 
Rothwendigleit dreier, gebörig geordneter Inflan- 
en, welchen (nachdem er ſchon zu ben Zeiten des 
Seiches Geltung gehabt hatte, wo neben den Unker— 
u. Obergerichten ber Territorien die dritte Iuftanz 
in ben Reichegerichten beſtand, infofern nicht für 
Die größeren Neichsländer wegen Errichtung eige— 
ner dritter Inftanzen durch die fogenaunte Privi- 


* Jegia de non appellando Ausnabmen beftanden) 


auch Die Bundesgejeßgebung in Art. 12 der Buu—⸗ 
besacte nochmals anerkannt hat. Judeſſen muß 
nicht für alle Rechtsſachen die Möglichkeit der An« 
zufung dreier Infianzen befiehen, ſondern nach der 
Gerihtsorganijation müſſen nur Gerichte britter 
Suftanz vorbanden fein, während die Beftimmung 
Darüber, welche Sachen bis au die oberften Ge- 
richte gebracht werben bürfen, u. über die diesfall- 
figen Borausjeungen der einzumendenben Rechts— 
mittel deu Gejeggebungen der Eimelfiaaten über— 
laſſen u. in Diefen auch ın der That jebr verſchieden 
georbnet find. Cinige Berfafjungsurkunden geben 
noch d) die allgemeine Vorſchrift, daß alle Urtbeile 
ber Gerichtsböſe mit Eutiheidungsgründen verjehen 
fein ſollen (3. B. Baieriſche u. Königlich Sächſiſche 
Berjafiungsurfunde). Andere haben außerdem noch 
3. B. die Mündlichteit u. Öffentlichkeit der R., bie 
Einführung der Geidiwornengerichte für ſchwerere 
Berbrechensfälle, die vollftäudige Treunung der 
Bebörben für Juftiz u. Verwaltung, bie Zuziebung 
von Sachverſtändigen in Kivilproceflen, in benen 
Sachen, welde eine beſondere Berufserfahrung 


fäge für Verwaltung der R. aufgeflellt. Die Ge- 
währung ber Nechtshülfe von Seiten der Gerichte 
geihieht der Regel nach nie unentgeldlich; es bat 
baber jeder, welcher einen Nechtöflreit weranlaßt od. 
fonft den Gerichten zu rechtlichen Erpeditionen An— 
laß bietet, einen verbältnigmäßigen Beitrag zu den 
Koften der R. durch Bezahlung der Proceßfojien 
(i. d.) zu entrichten. Ein weſentliches Hindernik 
für eine wirfjame N. bietet für Deutſchlaud Die Zer- 
ftldelung in viele Heine jouveräue Staaten, ba bie 
Gerichte als Staatsbebörben ihre Wirklianıfeit mit 
Sicherheit nicht weiter erfireden können, ale die 
Staatsgrengen reichen., Zur Beſeitigung ber bier- 
aus bervorgebenben Übelftinde find nenerbings 
vielfach anilhen ben verfebiedenen Staaten joge- 
nannte Rechtöpflegeconventionen abgeichloffen wor⸗ 
ben, welche im Allgemeinen bezweden, daß die Ge- 
richte der contrahirenden Staaten ſich gegenfeitig 
biejelbe Unterſtützung angedeihen laffen, wie fte die 
Gerichte der betreffenden Staaten im Verkehr mit 
ee Gerichten des eigenen Staates zu gewähren 
aben. 
Rechtspflichten, die ans dem Rechtsgeſetz ent- 
fpringenden Pflichten ; vgl. Gewifſen. 
Rechtsphiloſophie, die phildſophiſche Unter- 
ſuchung über ven Begriff des Rechts u. deſſen An—⸗ 
wenbung auf die Berbältniffe ber meuſchlichen Ge— 
fellung im Staate. Die Anfänge diefer Unterfuchung 
zeigen fih ba, wo das Denken fih zu ber frage 
theils nach bem Weien u. dem Juhalte des Sitt- 
lichen überhaupt, theils nach dem Grunde ber bür- 
gerlichen Pflichten getrieben fand, u. ſchon Sokra⸗ 
tes wies gegenüber ben gejchriebenen Gejegen auf 
ungefchriebene Gejege ala die Duelle eines von zu⸗ 
fälligen u. veränderlichen menfhlihen Sagungen 
verſchiedenen Redbts bin. Aber es bauerte Lange, 
ehe fih das Bedürfniß geltend machte, den Begrifi 
des Rechts von ben iibrigen fittliden Anforberum- 
ein getauer zu unterfcheiden, u. noch jetzt herrſcht 
ein allgemeines Einverſtändniß darliber, in wel— 
her Bebeutung derſelbe als Princip der R. zu be- 
flimmen u. anzuwenden if. Was Plato Recht u. 
Gerechtigkeit nannte, ift etwas viel Allgemeineres, 
ald ber moderne Spracdgebraud unter Medht ver- 
ftebt, nämlich die Angemeflehheit des Verhaltens 
an die Gefammtbeit der jedem Einzelnen im Staate 
je nad feiner befonderen Stellung zukommenden 
DObliegenbeiten. Erft Ariftoteles fuchte aus dem all- 
gemeineren Gebiete ber fittlichen Anforberungen 
den Rechtsbegriff beftummter bervorzubeben u. ım- 
terfchieb eine austheilende Gerechtigkeit (Justitia 
Jistributiva), welche ihre Regel in der Würdigleit 
ber Perfonen babe, vou einer bie Beeinträchtigung 
Anderer durch Erfah u. Strafe ausgleichenben 
(Justitia commutativa) Die Stoifer eigueten 
fih den folratiihen Unterichied defien, was ven 
Natur, u. defjen, was in Folge beſtimmter Satım- 
gen Recht fei, au, u. fo entftand allınälig der, wenn 
aud noch nicht ganz beſtimmte Begriff der Auf 
gabe, diejenigen Nechtsbefugniffe u. Rechtspflichten, 
welche unabhängig von äußeren Anordnungen ı. 
Einrichtungen auf allgemeine Geltung Aufpruch 
machen können, von den pofitiven Rechtsinftitutior 
nen zu unterjcheiben u. in foftematifcher Korm aus 
dem Grundbegriffe des Rechts zu entwickeln. Ein 
lebbaftes Intereſſe dafiir trat feit dem 17. Jahrh. 
hervor. Während Thom. Hobbes u. Spineza 


’ 


Rechtsphilpfopbie 


bie Begehrung n. den Willen ſelbſt zum Briu- | 
cip des Rechts machten, dergefialt daß von Natur | 
jeder thun dürfe, wozu er die Macht habe, u. bie | 


Berzichtleiftung anf dieſes natürliche Necht in ber 
Unterwerfung unter die Staatögewalt lebiglich ein 
abgenöthigtes Product der für fi jelbft jorgenden 


Furcht fer, weil bei ber allgemeinen Feindſeligleit 


der Menichen unter einander (Bellum omnıum 
contra omnes), ohne eine Unterwerfung unter eine 
alle überragende Macht, der aligemeinen Unficher- 
beit fein Eude gemacht werben lönne; fahte Hugo 
Grotius das Recht zwar auch als das Syſtem 
ber Beflimmungen über bas äußere Berbalten 
mwollenber Weſen zu einander auf, ohne deren An—⸗ 
erfennung u. Beachtung eine friedliche u. georduete 
Geſellung unmöglich jein würde; aber ber Reipeet, 
welcher: bem echte gebilbrt, gründet fich bei ihm 
nicht auf Motive des Egoismus u. ber Furcht, fon- 
dern auf die fittlihe Schägung, melde einen frieb- 
lichen vernünftig georbneten geiellfchaftlihen Zur 
ftanb an ſich ſelbſt vorzäglicher findet, als jein Ger 
gentheil. Des Begri — u. natürlicher 
Rechte bebient er fi Dabei in einem ziemlich 
ſchwanlenden u. vielbeutigen Sinne, u. gerabe 
diefer Umſtand trug dazu bei, daß biejer Begriff in 


der ganzen Periode von Grotius bie Kant (bei 


Ss ZVEW EEE 


nr 


Sam. Pufendorf, Hier. Gundling, Ebrift. Tho- 
mafius) fo jehr der Ausgangs. u. Mittelpumft 
ber R. wurbe, daß man biefe faft durchaus Durch 
das Wort Naturrecht (f. d.) bezeichnete. Man glaubte 
nämlich den Begriff des Rechts am ficherften finden 
zu löunen, wenn man von allen geielligen u. bür⸗ 
erlichen Berhältniffen gänzlich abftrahire u. unter- 
uche, welche Rechte dem Menſchen kraft feines bio» 
ben Dafeins im Raturzuftande (Status naturalis) 
ulommen, indem ber Inbegriff dieſer Rechte ein 
aß od. wenigftens einen Yeitfaben dafür darbieten 
follte , auf weiche Nechte jeder im bürgerlichen Zu⸗ 
ſtaude (Status civilis) Anſpruch habe ; ein Gefichtö- 
puntt, weicher dadurch eine beſondere Wichtigkeit 
erbielt, daß die ganze Frage nach bem Rechte biel⸗ 
fach mit einer Kritik ber factiich vorhandenen recht» 
lichen u. politiichen Verhältniſſe zufammenhängt 
(dgl. Menſchenrechte). Zugleich faßte man ben Be- 
griff des Rechts lediglich von Seiten ber darin lie» 


u Befugnifie auf; Rechte wurden lediglich ats 


üter angeſehen, beren Beeinträchtigung eine Ber- 


letzung ibres Inhabers ift, u. der Schuß dieſer 
Giüter durch äußere Gewalt, alfo der Rechtezwang, 


erſchien ſelbſt als eine unmittelbar mit dem Beſitze 


eines Rechts verbundene Befugniß. Da bie ange- 
bornen Rechte bie, abgeieben von allen rechtser⸗ 


' peit ange 


zeugenben Borgängen, in der Natur des Menjchen 
jelbft liegenden Grundlagen u. Grenzeu aller an⸗ 
berm Rechte fein follten, fo. hat einer fo viel anger 
borue Rechte als der andere; als ihr kürzefter u. 
allgemeinfter Ausdruck wurde allmälig die Beru- 
fung auf bie natürliche äußere Freiheit u. Gleich 
jeben; Bericiebenheiten in dem Umfange 
ber fubjectiven Berechtigung konnten lebiglich Durch 


‘ Berträge entfteben, u. jo wurde auch der Staat als 


eine durch Vertrag entſtandene Inftitution aufge» 
fahr, welche lediglich zum Schuße ber particulären 
u. fjurbjectiven Rechte beftimmt ift. Hieraus erklärt 
fih die Formel Kants, Recht ift jeber Gebrauch der 
äußeren freibeit, welcher mit Jedermanus Freiheit 
nad einem allgemeinen Geſetze zulammenbefteheu 
lann, u. das ftrenge Recht ift Die Möglichkeit eines 
mit Rebermanns freiheit nach einem allgemeinen 


893; 


Geſetze zufammenftimmenben —— durch⸗ 
gängigen Zwangs. Dabei hatte jedoch däs ältere 
taturrecht vor Kant bie Befugniß zugeftanben, auf 
bie augebornen Rechte Verzicht zu leiften, fie zu 
veräußern, u. bie Verpflichtung anerfannt, bie 
Folgen einer ſolchen Beräußerung ſich gefallen 
u laffen. Durch Rouffeau kam jedoch in bie 
chtelebre Kanıs u. feiner Anhänger die Lehre von 
ber Umveräußerlichleit der angebornen Rechte, u. 
fo entftand eine Form der R., welche auf ber einen 
Seite dadurch, daß fie ſich ganz u. gar auf bie Er- 
swingbarteit ber Rechte ftütt, — jedes ſittliche 
Motiv Berzicht leiſtete u. die Pebingung ihrer wif« 
fenfchaftlihen Ausbilbung in einer gänzlihen Iren» 
nung von der Moral Ing; audererſeits dadurch, 
baß fie die angebornen Rechte zugleich für unver- 
äußerlich erflärte, fich in den entſchiedenſten Gegen- 
fat zu ben pofitiven Rectsinftitutienen ſetztz. Dieſe 
Lehre, deren Berzweigungen ſich durch Fichte binburch 
bis im bie Rechtsphiloſophie Hegels hinein er« 
fireden, bat jedoch ſeit Aufang bes 19. Jahrh. 
eine von verichiedenen Seiten ber ausgehende Reac⸗ 
tion hervorgerufen. Mäbrend die Hiflorifche Rechts- 
ſchule der u bifofopbie überhaupt bie Berechtigung 
abiprad, über den Inhalt defien, was Recht in od. 
werben fol, etwas zu beftimmen, u. das Recht 
lediglich al® den unbewußt entitandenen u. allmälig 
zum Bewußtfein fommenben Ausbrud des Bolts- 
eifte® u. der Boltsfitte angejehen wifjen mollte, 
uchten Andere, zum Theil im Anſchluß an dieſe hi- 
ftoriihe Aufjaffung tes Rechts (Haller, Adam 
Müller, Jarle, vorzüglih Fr. Jul. Stahl), ſtatt 
in bem fubjectiven Willen, in dem, was fie objec« 
tive Vernunft nannten, die Norm für die Rechts— 
verhältniffe; u. damit diefe objective Vernunft vom 
ben Schwankungen fubjectiver Aufichten nicht bes 
rührt werben fönue, verwandelte fie ſich ihnen in 
ben Willen Gottes, fo daß ber, bie fsebler des ger 
wöhnlihen Naturrechts nicht ohne Glüd als Folie 
benutsende Verſuch gemadt wurbe, alles biftoriich 
Gegebene u. Seworbene als Ausbrud bes gütt« 
Gen Willens, jomit al® Recht, u. namentlich die 
Unterwerfung unter bie Obrigleit als Unterwer⸗ 
fung unter den dur fie ſich kundgebenden gött« 
liben Willen darzufiellen. Indem man fidy dabei 
auf. die weltöltonomijchen Ideen bes göttlichen Welt 
plans, auf die den Lebensverhältniſſen von Gott er» 
theilte Beſtimmung berief, um darin die Regel für 
bie rechtliche Geftaltung dieſer Lebensverhältniffe 
nachzun eiſen, vergaß man zu bebenfen, daß bie Er- 
tenntnifie diefer weltötonomijchen Ideen ohue einen 
Gebraudy ber fubjectiven Vernnuft nicht möglich 
fein wiirde. Bon einer andern Seite ber bat, eben 
fo unabhängig von dem Naturrecht der Kantichen 
Schule als von dieſer erft ſpäter bervorgetretenen 
tbeologifirenden Rechtolehre, Herbart bie fittliche 
Würde des Rechts auf bie fittlihe Berwerfung 
des linfriebens u. bes Streits zurüdgeiilbrt, das 
Recht als Einftimmung der Willen, injofern fie 
eine Regel u. Norm zur Bermeibung bes droben- 
den u. zur Schlichtung bes entſtandenen Streites 
enthält, befinirt u. baburch ebenjo bie jelbftändige 
Bebeutung ber Rechtsidee, als bie Beziebung con⸗ 
ereter Rechtsinftitutionen ſowohl auf Naturbebürf- 
niffe u. Naturverhältniffe, als auf andere ſittliche 
Anforderungen zu fihern geſucht. Enblid hat es 
auch nicht an Beriuchen gefehlt, den Gedanfen an 
die Spige der R. zu fielen, daß das Recht keine 
abjolute u. ſelbſtändige Bebeutung babe, ſondern 
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die Gefantmtheit von Anordnungen bezeichne, durch 
welche entweder, mie 3. B. bei Jerem Bentbant, 


vie äußere Wohlfahrt des gefellichaftlichen Lebene, | 
od., wie 3. B. bei Kraufe, Ahrens, Trendelenburg, | 


vie allgemeinen fittlihen Zwecke eines” fittlichen 
Ganzen gefihert u. weiter gejörbert werben können. 
Mie mannigfaltig anch bie Anfichten über das 
Princip u. ben wiſſenſchaftlichen Ausbau ber R. 
noch auseinander geben, jedenfalls bat ſich nad 
Kant die Einficht geltend gemacht, daß bas Recht 
wicht blos von Seiten der in ihm liegenden Befng- 
niß, ſondern auch als Gegenſtand der Pflicht in 
efaßt werben müſſe, daß jede abftracte Inter» 
Bes über bafjelbe ohme Berlidiichtigung der 
wirklichen, auf natürlicher u. biftorifcher Grundlage 
ſich ſehr verſchiedenartig geftaltenden Lebensver⸗ 
beſtniſſe unfruchtbar bleibt u, daß bie Auffaſſung 
des Staats als einer bloßen Rechtsanſtalt bie . 
punkte, welche innerhalb der Staatsgejellichaft u. 
burd fie erreicht werden können u. follen, im zu 
ge Grenzen einjhräntt. Bol. Fr. von Raumer, 
ber bie gefchichtliche Entwidelung ber Begriffe 
Recht, Staat u. Politik, !pz. 1826, 3. U, ebb. 15615 
K.Hildenbrand, Geihichie u. Syftem ber Redhte- n. 
Staatspbilofopbie, Bd. I, Lpz. 1860; Guſt. Fr: U. 
Thilo, Die theologifirende Rechts» u. Staatelehre, 
Lpz. 19361; Fr. Ahrens, Die R. od. das Naturrecht 
auf philofophiich anthropologiſcher Grundlage, 4, 
Aufl. 2pz. 18525 Fr. Jul. Stahl, Die Philoſophie 
des Rechts auf geſchichtlicher Grundlage, Heidelb. 
1830 f., 2 Bbe., 3. Aufl. 1854; U. Trentelenburg, 
Naturrecht auf ber Grundlage ber Ethik, Lpz. 1860; 
Röder, Grundzüge bes Naturrechts u. der R., 2. 
Aufl. 1860; Fr. A. Schilling, Lehrbuch des Natıtr- 
rechts mit Berüdfihtigung bes pofitiven Rechts, 
1. Abtb. Lpz. 1959. ü 
Rechtspolizei, ber Inbegriff derjenigen obrig · 
feittichen Bunctionen, welche vie Verhiltung mög« 
licher Rechtsverlegungen u. Streitigleiten, bei. durch 
öffentliche Beglaubigung u. Beflättgung von Hand 
lungen u. Rechtsgeſchäften bezwecken. Der Begriff 
der R. fällt biernach im Weſentlichen mit dem fri 
ber gebräuchlicheren der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
(f. d.) zufanımen 1. umfaßt bei. bie Geſchäfte ber 
Obervormundſchaft, das öffentlihe Pfand» u. Hy- 
pothefenmwefen, Depofltenweien, das Notariat u. 
dergleichen, 
——— f. u. Recht u. Rechtsgeſchichte. 
Rechtsregeln, fo v. w. Regulae juris. 
Rechtsſache, 1) Überhaupt eine Angelegenbeit, 
deren Behandlung vor bie Gerichte gehört, alfo for 
wohl die nicht ftreitigen Ren (Actus voluntariae 
jurisdictionis), als aud) die ftreitigen Privatrechts⸗ 
** (Civilproceßſachen) u. die Criminalſachen. 
Im engern Sinne 2) die ſtreitigen Rechtsangele— 

enbeiten (Givilproceß u. Eriminalfachen). Ob eine 

ngelegenbeit als R. anzufeben jet, mirb beshalb 
oft wichtig, weil ſich Danach nicht allein die Normen 
der Entſcheidung, ſondern auch die Rechtsmittel u. 
ber Inſtanzenzug verſchieden geſtalten. Insbefondere 
tomnit es dabei baranf an, Die eigentlichen Ren von 
ben Berwaltungs-(Regierungs», inatız- u. Polizei⸗) 
ſachen zu untericheiden.. Um eine Sache als R. zu 
qualificiren, müfjen namentlihNormen vorhanden 
fein, nach welchen der Richter entſcheiden kann; es 
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alle hat daun jeber Zmeig der Staatsgewalt bie 
eite zu behandeln, welche ihm angehört, infofern 
nicht die Berfaſſung ven Begriff der Abminiftrativ« 
inftiz (j. d.) ausgebildet haben follte. Bei ben At 
ſelbſt unterfcheidet man bie Hauptſache (Quae- 
stio prineipalis, Negotium prineipale), b. i. die- 
jenige, megen welcher ber Nichter eigentlich ın. zu⸗ 
nächſt in Thätigkeit getreten ift, von den Neben« 
ſachen, melde jene erft mach fich gezogen hat. Auf 
die Behandlungsart beziehen fih die Eintheilung 
in orbentlihe (Causa major) m. gering« 
fügige ob. jummariihe R-n (Causa minor), 
beren Abgrenzung je nad) ber Rechtsverfaffung ber 
einzelnen Staaten faft überall verfchieden ift. 
Rechtsſchließung, das Aufbören ber gericht- 
lichen Geſchaͤfte während der Gerichtöferien. 
Rechtsſchrägbalken, ſ. u. Ehrenſtücke 4) N). 
Rechtsſchulen, 1) Lehranſtalten, im welchen 
Unterricht in der Rechtswiſſenſchaft ertheilt wird. 
Die Gewohnheit, den Rechtsunterricht in eigenen 
Schulen zu ertheilen, findet fih fiir das Römiſche 
Recht ſchon zu Cicero's Zeitz indeſſen bildete Dieier 
Unterricht bei den klaſſiſchen römiſchen Juriſten nur 
eine Nebenbeſchäftigung, welche blos von Einzeinen 
n., wie es jcheint, nur vorübergehend geübt wurde. 
Eigentliche R. mit angeftelten u, befoldeten Leb⸗ 
rern (Antecessores) finden fi bei den Römern 
erft feit dem 3. Jahrh. n. Chr. Die ältefte u. be» 
rühmteſte R. befiand zu Berytos in Bhönicien 
mit einer ſehr geregelten Berfaffung (Anfangs 
sit 2, fpäter mit 4 Profeſſoren bejett), eime 
zweite -feit dem 5. Jahrh. in Eonftantinopel, 
eine dritte, noch ſpäter entftanbene im Nom. 
An der Schule zu Berytos lehrten n. a. Doro» 
theo8 u. Anatoltios, an der zu Konftantimopel 
Theophilos u. Kratinos, welche ſämmtlich bei der 
Berabfafjung der Juftinianifchen Rechtsbücher thä⸗ 
tig waren. Die Grundlage des Nechtsunterrichtes 
bildete auf ben beiben letern Schulen bis zu Fur 
ftinian bie Borlefung juriſtiſcher Schriften, welche 
man in das Griecbiiche überjegte u. him u. wieder 
commentirte; der Unterricht felbft war auf 5 Jabre 
berechnet. Im erften Jahre lagen ben Vorträgen 
bie Inftitutionen des Gajus (ſ. d.) u. vier von deiien 
Libri singulares über das Heiratbsgut, Tuteien, 
Teſtamente u. Legate zu Grunde; bie Schäfer biegen 
Dupondii; int zweiten Jahre, wo fie den Namen 
Edietales erhielten, wurden die Schüler mit bem 
Ediete bekannt gemacht; im britten bildeten bei. 
Bapinians Reiponfen ben Haupttbeil bes Unter» 
richts, woher auch der Name Papinianistae für 
die Schüiler diefer Abtbeilung gebräuchlich war; im 
vierten bejchäftisten fich die Stubirenden ohne Bei⸗ 
hilfe eines Lehrers mit den Reiponien des Paullus, 
baber Aura, Lytae, d. i. Soluti genannt; im 
fünften endlich wurben bie kaiſerlichen Konftitutio- 
nen gelefen, u. die Schiller biegen Prolytae. Diele 
ganze Ordnung bes Rechtsſtudiums wurbe aber 
durch Yuftinian mit Beziehung auf die von ibm 
pubflicirten Geſetzbücher weientlich umgeftaftet: Nach 
dem von ihm vorgefhriebenen Blane jollte im erfien 
Yahre über feine Inftitwtionen u. die Prima pars 
legum, d. i. dem erflen Theil der Banbecten, ge- 
lefen werden; die Schüler empfingen den Namen 
Justinianei novi od. Justiniamstae; für Das 


muß fi um ein verletztes Necht handeln, n. diefes | zweite Jahr ſollten bie Echüler ihren früberen Na- 


Recht muß fich ſelbſt als ein gegenwärtigesdarftellen, 
Doch kaun e8 auch vortommen, baf ein Gegenftand 
gleichzeitig R. u. Verwaltungsſache ift; in biejem 





men Edictales beibehalten u. entweder die zweite 
od. britte Pars legum (der Digefleu) ibnen vor 


getragen werden; im dritten Jahr, wo die Schü. 
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ler gleichfalle den früheren Ramen Papinianistae 
bei ten, ſollte die im vorigen Jabre ausgelaſ⸗ 
ſene zweite od. dritte Purs der Digeſten nebſt den 
drei erſten Blichern ber vierten Pars an bie Reihe 
tommen; im vierten Jahre follten bie Schüler al® 
I,ytae bie bisher noch nicht vorgetragenen Bücher 
aus ber vierten u. fünften Pars, tm fünften endlich 
als Prolytae ben noch übrigen Theil der fechften u. 

- fiebenten Pars für fi durdgeben. Wie lange dieſe 
byzantinifhen Ren fortdauerten, läßt ſich nicht genau 
ermitteln. Im 11. Jabrh. findet ſich eine neue R. 
zu Ravenna, welde, nachdem unter ben Stür« 
ınen der Bölterwanberung das Studium des Rechts 
faſt gänzlich aufgehört hatte, daſſelbe von Neuem 
wieder aufnahm. Ihr folgte die viel berübmter ge⸗ 
wordene Schule zu Bologna, deren Beſtehen ſich 
bie auf den Anfang des 12. Jahrh. zurüd nad 
meifen läßt. Durd die an biefer Schule lehrenden 
Gloſſatoren (f. d.) wurde nicht blos das Stubium 
des Römiſchen Rechts von Neuem belebt, Tondern 
and) die Geltung deſſelben fiber die ganze gebildete 
europãiſche Staatenmwelt verbreitet, indem Zlinger 
der Rechtswiſſenſchaft aus allen Ländern dabin zur 
fammenftrömten, um an dem Unterrichte Theil zu 
nehmen, u. das gelehrte Recht alsbalb auch in ihrer 
Heimath zur Anwendung zu bringen trachteten: 
Nah dem Mufter der Bolognefer R. wurden dar« 
auf auch in andern Ländern, namentlich in Paris, 
feit 1348 auch in Deutſchland Univerfitäten ge- 
gründet, an denen frübzeitig Lehrer bes Römiſchen 
u. Cauoniſchen Rechtes ericheimen. Den erften Bor+ 
trag über Römisches Recht Hindigte, fo viel befannt, 
in Deutihland Ubertus de Campaniano an ber 
Univerfität zu Prag im Jahre 1390 am. Aus dem 
Pe biefer Lehrer bildeten fih an 
en deutſchen Univerfitäten die juriftiichen Faeultä⸗ 
ten, welche gegenmärtig als R. in Deutichland ber 
fteben. Die Organifation derſelben m. ber Unter 
richt am ihnen iſt in derſelben Weile eingerichtet, 
wie bei ben andern Univerfitätsfacultäten. 2) Im 
uneigentlihen Sinne eine Auzahl ———— 
welche bei ber Behandlungsweiſe der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften von gleichen Grundanſichten ausgehen u. 
dieſelben als Partei zur Geltung zu bringen ſuchen. 
Ein Beiſpiel des — ſolcher R. bietet ſchon 
die Zeit der klaſſiſchen Juriſten in Rom in dem 
Unterſchied der Proceulejaner un. Sabinianer 
(auch Caſſianer genannt), von denen bie erſtern 
auf die Juriſten Antiſtius Labeo (unter Auguft) u. 
Proculus, bie andern auf E. Atejus Capito (unter 
—— u. Maſſurius Sabinus zurückgeführt wer⸗ 
ven. Ihr Unterſchied zeigt ſich im Allgemeinen 
darin, daß ben Labeo bie freiere Geiftesrichtung 
u. die umfaffende, über bie Grenzen der Ju— 
rieprubenyg binausreichende Kenntniß amf wiele 
neue Anfichten führte, während Capito mehr an 
den hergebrachten Lehren feft zu balten gemeigt 
war. Der Gegenfats beiber Schufen dauerte bis 
unter bie Regierung Habrians fort, zu welcher 
Zeit noch Gajus (f. d.) entfhieden als Sabinianer 
auftritt. Die Annahme, baf neben beiden Schur- 
fen nod eine dritte unter bem Namen Miscel- 
liones (f. d.) befianden babe, ift aus Mifverftänd« 
niß einer Stelle bei Feſtus entflanden. Ähn⸗ 
liche Schulen entſtanden auch wieder zur Zeit der 
Gloſſatoren im ber Unterfcheidung ber eigentlichen 
Glofjatoren von den Bartoliften u. Baldiften 
(den Anbängern des Bartolus de Sareferrato u 
Balbus de Ubaldis), welche letztere fich im Gegenfatz 
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ber einfachen u. würbigen Bebanblungsweile ber 
Gloſſatoren in eine Menge unnüher Spitfindig- 
feiten u. eine breite Caſuiſtik verloren, ſowie im 
16. Jahrh. in ber Unterſcheidung zwiſchen Nomi- 
naliften n. Realiften, von benen bie erftern 
eine neue Bebanblung ber Rechtswiſſenſchaft durch 
eine biftorifch-Fritiiche Behandlung ber Rechtequel- 
ten, Ausfuhung ı. Benugung bisber unbelannter 
Fragmente ber Rechtsliteratur zc., überhaupt duch 
eine Berbinbung ber Philologie mit ber Jurispru- 
denz auftrebten, die andern bagegen durch ihreit 
Sachreichthum zu glänzen fuchten. In meuefter Zeit 
ſprach man von einer jogen. biftorifben u. nicht 
hiſtoriſchen R., zu Welcher Unterfcheibung bef. 
der unter ben Korgpbäen der neueren Jurisprubenz, 
Thibaut u. Gönner einerfeit® m. v. Savignuh an» 
vererjeits, im Jahre 1814 begonnene u. längere 
Zeit hindurch fortgeivonnene Streit über bie Mög- 
Itchleit u. Bmedmä.,infeit einer Kobification bes 
Bürgerlihen Rechtes jür Deutſchland den Anlaß 
bot. Indem dabei von v. Savigny bie hiftorifch- 
nationale Grundlage ber Nedhtebilbung u. bamit 
neben ben Geſetz auch bie Bedeutung bes Gewohn⸗ 
beitsrecht® fchärfer hervorgehoben murbe „bildete 
fi zwiſchen den Schülern dieſes Rechtelehrers u. 
den Anhängern Thibauts u. Gönners, welche von 
den baldigen Zuftandefonmen eines allgemeinen 
deutichen Gefetsbuchs eine neue Entwidelung ber 
Rechtswiſſenſchaft erwarteten, ein gewiſſer Gegenſatz 
aus, welcher aber nicht in der Weiſe aufzufaflen iſt, 
daß vd. Sabigny nur in bem biftoriihen Wiſſen, 
Tpibaut nur im der philoſophiſchen Erkenntniß des 
Rechtes bie Aufgabe der Rechtswiſſenſchaft erblidt 
babe, da vielmehr fomobl Erfter durch fein Söftem 
des Römijchen Rechts den Werth ſyſtematiſcher Be- 
handlung, als auch Letter durch verſchiedene wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen ben Werth Hitoritcher int» 
mwidelung bes Rechtes auerfannt hai. Richtiger kam 
man für bie ——— eine vomanifirenpe u. 
eine deutſche R. unterfcheiden, je nach ver grör 

ru od. geringern Bebeutung, welche dem Römis 
ben Rechte im Berhältnifie zu dem deutſchen Rechtes 
inftituten beigelegt wird. Bol. Bluntihli, Die 
—— Rechtsſchulen der: deutſchen Juriſten, Züs 

ch 1841. 

Nechtsſpruch (Sententia), bie nad Abhörun 
der Parteien von dem competenten Richter gefäll 
Entſcheidung einer Sache. Bl. Decret u. Urtbeif, 

Rechtsſprüchwörter, die im Munde bes Bol» 
tes lebenden Sprüchwörter iiber Rechtsſachen, ſ. 
Gewohnheitsrecht. 

Rechtsſtaat, die Form des Staatsweſens, welche 
darauf berechnet iſt, daß die individuelle Freiheit in 
demſelben volle Garantien finde, im Gegenſatz zu 
Bolizeiftaat, womit man die Vorftellung einer, 
wenn auch vielleicht gut germeinten, doch immer 
drüdenden Bevormundung ber Staatsbürger durch 
die polizeiliche Tätigkeit der Regierung zu verbin- 
den pflegt. Die Untericheidung beruht daran, daß 
bald Diele, bald jeme Richtung als diejenige voran- 
geftellt wird, melde bie hauptſächlichſte Aufgabe 

üir die Staatsgewalt zu bilden habe. Da im einem 
woblorganifirten Staate ebenio wenig eine geuü⸗ 
gende Garantie der individuellen reibeit, als die 
Polizei fehlen kann, fo muß im biefem Gimme 
jeder Staat Nedhts- u. Polizeiflaat zugleich ſein. 
Wenn man aber gleichwohl in neuerer Zeit die Idee 
des RS, gegenüber dem Polizeiftaate, verfolgt, To 
fol diejelbe nur das Streben bezeihnen, day alle 
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die Inftitutionen, melde bie individuelle 
Freihen des Einzelnen zu fichern beftimmit. find, 
ausgebildet werben, daß ferner den Individuen 
nit von oben herab eine beftimmte Richtung des 
Dentens u. Handelns aufgenöthigt werbe. 

Mechtöftand, ver Zuftaud, welcher auf das Recht 
begründet ift, dem Beſitzſtand, welcher noch nicht 
völlige Rechtskraft erlangt bat, entgegengelegt. 

töftubl, fo v. w. Spruchbebörbe. 

Rechtſtadt, Vorftabt von Danzig, |. d. 4). 

Rechtstitel, j. Titulus. i 

Rechtsvermuthungen, jo v. w, Praesumtio- 
nes jnrıin. ’ 

Nechtswiſſenſchaft, die wiffenfchaftlihe Dar- 
ftelung der organischen Gliederung des Rechtes fo- 
wohl in dem Verhältniß feiner einzelnen Theile zu 
einander, al® zu ben Übrigen Zweigen bes menidh- 
lichen Wiffens überhaupt. Die legtere Berbinbung 
darzulegen, zu zeigen, wie Das Recht als Glied des 
BWeltorganismus aus dem Ganzen hervorgegangen 
fei, wie alio das Recht überhaupt zur Entftebung 
gelangt ift, nach melden Geſetzen es fid ausbildet 
u. verändert, ift hauptſächlich bie Aufgabe ber Rechts» 
pbilofophie (ſ. d.); mit dem Berbältnifie der einzel» 
nen Glieder des Rechtes zu einander, ihren Ver— 
fchiedenbeiten u. wechleljeitigen Beziehungen bat es 
die R: im engeren Sinne zu tbun. Da das Necht 
als ein lebendiger Organismus ericheint, fo zeigt er 
tbeils eine fimultane Mannigfaltigteit, indem fein 
Inhalt in organiſche Theile, weiche fich gegenfeitig 
bedingen u. unterftüten, aus einander gebt; tbeil® 
eine fucceilive, indem e8 fich im Ganzen u. in feinen 
GSliedern verändert. Hiernach ergeben fich fiir bie 
R. zwei Auffafiungsarten, welche für eine volllom⸗ 
mene Ertenntniß des Rechtes gleich nothwendig er» 
feinen, die ſyſtematiſche u. bie biftoriiche. 
Die letztere it die Aufgabe ber Rechtsgeſchichte (j. d.) ; 
bie ſyſtematiſche Darftellung, welche das Recht in 
bem gegebenen Augenblide der Gegenwart au'fafit, 
erſcheint aber als die wichtigere, weil fie zugleich die 
unmittelbar praftiiche Anwendung des Nechtes für 
das Leben ermöglicht. In dieſer Beziebung treunt 
man wohl noch die tbeoretiihe R. als die reine 
Darftellung des Syſteme, von der praftiichen als 
der Kenntniß der befondern Hillfsmittel, welche die 
Anwendung des Rechtes unterftügen. Indeſſen ift 
bie fogen. praftiiche R. keine eigentliche beiondere 
Wiſſenſchaft, Sondern nur ein Aggregat beionderer 
Kenntnifle u. Fertigkeiten, melde die an ſich ein« 
fache Verſtandesoperation, die ter Aırwendbung ber 
Rechtsſätze auf den gegebenen Fall zu Grunde liegt, 
erleihtern. Bei bem großen Umfange des Nechts- 
gebietes ift die Scheidung einzelner Rechtstheile für 
bie georbnete wifjenichaitlihe Darftelung des Rech⸗ 
tes ſehr wichtig. Mit der Aufftelung u. Ertlärung 
biefer Generaleintheilungen beichäftigt fich die En» 
cylfopädieder R., mit welcher gemöbnlich eine 
Metbopologie der. als vie praktische Anlei— 
tung, wie bei dem Studium des Rechtes im Einzel⸗ 
nen zu verfahren fei, verbunden wirb Als Haupteine 
theilungen der R-en werben der Regel nach folgende 
aufgeftellt: I. Das öffentliche Recht ale der In— 
begriff der Rechtoſätze, welche die Ordnung der Ger 
famıntheit betreffen, umfaßt: a) das Staats recht 
(Jura publieum im engeren Sinne), d. i. die Dar» 
ftelung ber Rechte u. Pilichten, welche für ben 
Staatäherrfher u. die Unterthanen in Vetreff ber 
Orduung bes öffentlichen Gemeinweſens befteben; 
b) das Crimitualrecht, als bie wiſſenſchaft⸗ 


Rechtswiſſenſchaft 


liche Darſtellung ber Rechtsgrundſatze, welche über 
die ——— der —Se— en 1. 
welche ſich als Verletzungen der ö ichen Rechte 
ordnung (Berbrechen im weiteren Sinne) darſtellen 
u. desbalb im öffeutlichen Jutereſſe einer Ahubung 
unterfiegen; eAbeu Criminalproceß, welcher die 
Grundſuͤtze über das bei der Verfolgung ber Ber 
brecher u. der Unterſuchung der Verbrecheushand⸗ 
lungen einzuſchlagende rechtliche Verfahren aufzeigt; 


9 das Polizeirecht, als bie Darſtellung ber 


Rechtsgrundſätze, nach melden ber Staat die all 
gemeine Fürſorge für das geiftige u. leibliche Wohl 
ber Unterthanen ausübt, injofern dieſe Grundſätze 
nicht bereits in einem der vorausgehenden Rechte— 
theile enthalten find; e) das Kirchen recht, als 
vie wifjenihaftliche Entwidelung berRormen, meld: 
fi auf die Äußere Ordnung der fich iu der Kirche 
manifeftirenben religidien Gemeinfesaft beziehen; 
IdasVBöllerreht, als den Inbegriff ber Grund» 
ſätze, welche in dem Verlehr ber gebildeten Staaten 
unter einauber in Betreff ber gegenfeitigen Rechts 
beziebungen beftebeu. II. Das Privatrecht, d.i 
ber Inbegrifi derjenigen Rechtsnormen, welche bie 
Rechte u. Pflichten der einzelnen Judividuen be— 
treffen, theilt fih: a) in das materielle Brivat- 
od. Civilrecht im engeren Sinne, weiches fih 
mit der Darftellung ber rechtlichen Beziehungen der 
Individuen unter einander u. zu ber fie umgeben» 
ben Außenwelt in ihrem rubigen Nebeneinander 
befteben, fowie mit ter Darfiellung ber Schutz⸗ 
mittel, welche bem Einzelnen zur Erhaltung bieies 
Zuftandes zur Seite treten, beihäftigt. Bei Per 
wiſſeuſchaftlichen Darfiellung dieſes Rechtstheiles 
pflegt einestheils von der Verſchiedenartigkeit ber 
Beziehungen, anderutheils von der Berſchieden⸗ 
artigleit der Quellen, aus denen bie Rechtsnormen 
gefloſſen find, Rückſſicht genommen zu werben. Auf 
ber zweiten Rückſicht berubt die gemöbnliche Unter 
Iheidung tes Privatrehts in Römiſches u 
Deutiches Privatrecht, welches letztere daun wieber 
in allgemeines beutfhes u. particuläres 
(3. 8. Preußiſches, Sächſiſches Eivilrecht) zerfällt 
Nah ber erften Rüdficht dagegen zertbeilt ſich das 
Civilrecht in: aa) das Perionen-u. Familien» 
recht,alsdie Darftellung derienigen Rechtobeziebun⸗ 
gen, bie ans der Perföulichkeit u. Daraus, daß ber 
Einzelne ala Diitglied einer Familie auftritt, ber- 
vorgeben; bb) in das Sachen recht, als bie Dar 
fiellung derjenigen Rechtsſätze, welche über die Un- 
terwertung ber Dbjecte ber äußeren Sachenwelt 
nuter die Herrihaft der Iubividuen (Cigentbum, 
Servituten, Pfandrecht 2c.) gelten: ec) in Das Ob» 
ligatenrect (Recht ber Forderungen), als ben 
Inbegriff der Rechtsnormen fiber Die verſchiede⸗ 
nen Arten der perſönlichen Berpflihtungen, durch 
welche dem Berpflichteten bie Pflicht zu eimer Lei— 
Kung, einem Thun od. Unterlaffung auferlegt 
wird; endlich ddyindas Erbrecht, als die Summe 
ber Rechtsſätze, weiche auf bie Bertheilung bes Ber- 
mögen®, eines Verftorbenen u. befjen Übertragung 
an die Überlebenden Bezug haben. by In den €i- 
»ilproceß, welder die Nechtegrundfäge barftellt, 
weiche ebaun zur Anwendung zu bringen find, 
wenn bas Privatrecht des Einzelnen verletzt wurde 
u. es fih nun barum handelt, mit Hülfe der 
Staatsgewalt die Wiederberftellung tiefes veriet- 
ten Rechtes od. wenigftens den Erjag bes dadurch 
berbeigefiihrten Schadens zu erlangen. Über teu 
Einfluß der R. auf Foribildung bes Rechtes j. Recht 
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u. Nechts geſchichte; Falk, Juriſtiſche Encyllopädie, 
4. Ausg. Kiel 1839; Blume, Encyllopädie ber 
in Deutichland geltenden Rechte, Bonn 1847 fi; 
Mirntönig, Encvfiepädie ber R., Tüb. 1853; 9. 
Ahrens, Yuriftiiche Encyllopädie, Wien 1855; 
F. Walter, Zuriftiiche Encyflopäbie, Bonn 1856; 


Bütter, Der Inbegriff ber R., Berl. 1846; 9. Ort- | 


loff, Die Enchflopäbie ber R., Jena 1857. 


NRechtömwohithat(Beneficium legis), eineburd, | 


ein beionberes Gefe begründete Begünfligung, 
weiche als Ausnahme von ber fonft beitehenden Regel 
bes Rechtes erfcheint, u. zwar zum Unterjchieb von 
ben Privilegien im engern Sinne, ein fingulärer 
Rechtaſatz, welcher überall anmwenbbar ift, wo nur 
bie Borausfeungen befjelben zutreffen. Die Ren 
find entweder perjönliche, melche an eine bevor- 
zugte Klaffe von Perfonen getnüpft find; od. reelle, 
bie mit dem ganzen Rechtsverhältniß in Berbinbung 
fteben u. daber auch auf Erben, Bürgen ꝛc. über⸗ 
gehen ‚1. u. Beneficium, Im an eg gilt der 
runbjaß, baß Ieber, welchen eine R. zur Seite ftebt, 
die Wohlthat, ob er davon od. von ber allgemeinen 
Rechtsregel Gebrauch machen will (Benehieia non 
obtruduntur), jo wie daß da, wo Jemand durch 
unwürdiges Berhalten ber Gunft des Geſetzes ſich 
unmürbig macht, die Ausübung der R. hinwegfällt. 
Rechtszuſtändigkeit, fo v. w. Kompetenz 1). 
Rechtszwang, |. u. Rechtsphiloſophie. 
Re twinftic, in Form eines rechten Winkele, 
b. i. von Yu", 


Recidentiae jus, ſo v. w. Fallrecht, f. Erbredht. 

Meridiv (v. lat.), Küdiall, Wiederlehr. 

Recief (boll.), ein Interimſchein, welchen ein 
Schiffer Über die an Borb genommenen Waaren 
ausftellt. 

Recif, Cap an der Südküſte ber Graffchaft 
Ujtenhage im Caplande (Südafrika), aut der Oft- 
feite der Aromme- Riverd-Bai,. 

Recife, Hauptftadtiheil von Pernambuco, ſ. d. 3). 

Recipe (fat.), nimm, ſ. u. Recept. j 

Reciperatio «Recuperatio), das fchieberichter- 
fiche Verfahren ber Recuperatores (j. d.). 

Recipiren (v. lat.), annehnen, aufnehmen. 
Daher Mecipiend, ber im einer Geſellſchaft u. dal. 
aufgenommen werben fol; dagegen Necipient (ber 
Aufnebmende), 1) Empfänger; 2) (Chem.), ſo v. w. 
Borlage; 3) der Hobllörper, aus welchem bie Luft 
möglichfl entfernt werben joll, f. u. Luftpumpe. 

Recipröce (lat.), 1) mwechfelfeitig, gegenfeitig, 
auf einander fi beziehend; 2) zurücführend, riid- 
wirtend, rückdeutend. Reciprocabel, wechfelbar, gleich: 
geltend. Reciprocirlich, wechſelſeitig, 3. B. Necipre- 
eirliches Teſtament, ſ. u. Teſtament. Weciprocität, 
1) Gegenſeitigleit, Wechſelſeitigleit; 2) die Ber 
wanbtichaft, welche bei reciprofen Figuren (ſ. Neci- 
prof) Statt findet. 

ipröcum pronömen, f. ı. Pronomen. 

Neciprok (v. iat.), gegenfeitig; reciprot find 

a) zwei Zahl 1, wenn ihr Product gleich der 


Einheit ift, allö Fu. J od, au. Z, bie eine heißt 


ber reciprofe Werth ber andern; h) zwei Berhält- 
niffe, wenn ber Quotient des einen ber veciprofe 
Werth bes Quotieuten des andern ift, meun z. ©. 


a:b=n, e::.d aber — Zi; eine Gleichung, 


wenn meben jeder Wurzel derſelben p auch * als 
Univerſal⸗ Vexilou. 4. Aufl. XI. 


| 
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Wurzel vorhanden ift; dy Reihen, beren Glieber 
Brüche von gleichem Zähler find, für weiche jedoch 
bie Nenner eine arithmetifche Reihe bilden; e) Spi- 
rale, für weiche die Rabienvectoren im umgelchr- 
ten Berhältniß ber mit der Aufangslinie 5 
—— Winkel ſtehen; P) geradlinige Figuren ob. 

yſteme von Punkten, wenn jedem Punkte bes einen 
Syſtems eine gerade Linie des andern entipricht. 
Der Bunte u. die ihm entſprechende Gerade beißen 
bezüglich Bol u. Bolarlinie od. Bolare; g) Curven, 
wenn bie eine ber geometriiche Ort ber andern ifl. 

Mecitativ (ital. Rechtatlvo), die Gattung ber 
Geſangsmuſik, welche fih der patbetiichen Decla- 
mation am meiften nähert, od. ben Übergang bon 
ber affectvollen Rebe zum Gejange bildet. Sie 
unterjcheibet fih von der Declamatisn durch Ge» 
braud von wirklichen in der Tonleiter liegenden 
Tönen, vom wirklichen Gefang aber durch den feb- 
lenden beflimmten Rhythmus. Die Länge od. Kür 
der Töne hängt nämlich beim R. von der Quan 
tät der Syiben, ob. von dem declamatorischen Ace 
centen ab. Es wird bei. bei Draterien, Opern u. 
Eantaten angewendet u. vorzüglich dan, wenn ber 
Text didaltiſch od. erzäblend tft. Hinfichtlich ber 
Begleitung unterſcheidet man: das einfache N. 
¶R. seeco), welches in ben Einſchnitten, Cadenzen 
u. harmoniſchen Wendungen jo begleitet wird, daf 
bie Grundſtimme den Baßton angibt u. der Flügel 
od. das VBioloncell Die fehlenden Intervalle darüber 
anſchlägt; u. Dad obligate od. accompagnirte 
N. (R. obligato, R. aecompagnato), wo nicht 
nur die Bogeninftrumente alle mitwirken, ſondern 
auch bier u. da bie Blatinftrumente eintreten, auch 
ſogar bei Schilderungen das ganze Orchefter Kleine 
Tongemälde einfchaltet. Oft geichiebt e8 auch mit« 
ten im R., daß, wenn ſich der Tert zum Lyriſchen 
wendet, der Geſang rhythmiſch wird. Man ber 
zeichnet ſolche Stellen durch Arioso, Cantabile, 
in tempo ıc. Giacomo Beri fol das R. zuerft ange» 
wendet haben; Verbefjerer deſſelben waren Earife 
fini, da Vinei, Porpora u. Rinaldo dba Capıra. 
Muſter guter R. findet man in ben Werken Havdns, 
Glucks u. Grauns, in ben Opern von Mozart, 
Spontini, R. Bagner. Im Bortrage des R. find 
bie Italiener Meifter. 

Recitiren (v. lat.), berfagen, vorlefen, erzählen. 
Daber Recitation, 1) Borlelen eigener, ſowie Her- 
fagen od. Borlefen fremder ob. auswendig gelern« 
ter Sachen. Die Recitationen als Vorfefungen eige- 
ner Schriftwerfe vor der Herausgabe war bei. eine 
römiſche Sitte u. fam zur Zeit des Auguftus bef. _ 
durch Afinius Pollio (f. d.) auf. Anfangs geſchahen 
bie Necitationen in engem Freundesfreile, bald je» 
body in weiteren Kreilen, in Bädern, Gärten, auf 
bem Forum, in Tempeln u. Theatern, u. in letzte⸗ 
rem Kalle nicht mehr blos um eine Kritik feiner 
Schriften zu hören, fondern aus Ehrgeiz u. Eitelleit; 
2) gemeinjcaftlicher Gefang im Chorbienft (f. d.). 

Recitirendes Schauſpiel, das Schaufpiel im 
Allgemeinen, im Oegenjag zur Oper u. zum Ballet. 

Recitz, Stabt im böhmiſchen Kreife Budweis; 
Schloß, Papierfabrit; 1500 Em, 

Med, eine der Gerätbichaften beim Turnen, f. b. 

Bon der Ned wen ber Rede), eine der Evan 

eliihen Confeffion folgende, zu den älteften Ge— 

lechtern Weftfalens gehörige Familie, weiche ſich 

von ba meit ausgebreitet bat, 1437 in, ben Frei⸗ 

herruſtand erhoben wurde u. das Stammſchloß 
57 
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Mei in ber Grafichaft Mark bis zur Mitte bes 18. 
Jahrh. beſaß. Goddart v. d. M. erlangte durch 
feine Gemahlin Neiſa, Erbtochter des Grafen Die 
derich zu Volmerſtein (in Weſtfalen) nach Aus- 
eier des Haufes Bolmerftein 1415 bie Reiche- 
ichleiten Heeſen u. Steinfurt, bie volmerftein- 
ſche Lehnsenrie u. andere Befigungen, welche jein 
Sohn Diederich erbte, melder der Stammpater 
bes jeit 1617 gräflichen Hanfes biejes Geſchlechts 
wnrde: I. Bon der Nede-Bolmerftein; dieſes Haus 
iſt in Meftfalen (Mallintrobt, Werbringen u. 
Obernhoff), der Rheinprovinz (Berge u. Reden 
Burg) u. Schlefien (Herrichaft Srafehnig u. bie 
Nittergüter Louisdorf u. Paveljchewe) begütert u. 
bat auım jeßigen Chef: 1) Grafen Friedemir,“ 
Sohn des 9557 verftorbenen Grafen Gottharbt, 
geb. 30. Aug. 1818, ift feit 1848 mit Marie geb. 
». Kotzau auf Thurm vermählt. Außerdem blüht 
das Geichlecht in einem freiberrliben Hauje: II. Von 
der Red, getbeilt in folgende Linien: A) Altere 
Hauptlimie, zu Stodhaufen, jegiger Chef: 
2) Freiherr Karl, Sohn bes 1816 verfiorbe- 
nen preußiichen Juſtizminiſters Freiherrn Friedrich 
Eberhard, geb. 1793, iſt preußiſcher Geheimer Rath, 
Erbmarſchall des Fürflentbuns Minden u. Dom: 
capitular zu Brandenburg u. ſeit 1819mit Luife geb. 
Gräfin Gronsjeld-Diepenbroit zu Linburg-Sont- 
beim vermäblt; fein Sobu Wilhelm, geb. 1919, iſt 
preußifcher faudrath. BJ) Jüngere Hauptlinie: 
a) Zweig inKurland, aus ibm ift berühmt: 
3) Slifaberh Charlotte Eonftantia, ge 
wöhnlih Elifa von der R., Tochter bes 1785 
verftorbenen Grafen Johann Friedrich von Mebem, 
eb.20. Mai 1754 auf dein Gute Schönburg in Kur- 
and, Stieffehwefter der Herzogin Dorotbea von 
Kurlanp. Eine unglüdliche Heirath mit bem Frei— 
—* von der R. (1771), welche erſt nach ſechs 
ahren gelöſt wurde, vermehrte ihre große Reizbar⸗ 
keit u. gab dem frommen Grundgefühl ihres Weſens 
eine ſtarle Richtung zur Myſtik, welche ſich es 
als 1777 ihre Tochter u. balb darauf auch ihr Brit» 
der Kriedrih von Medem, bem fie größtentbeils 
ihre Bildung verdankte, ftarben. Sie fcheufte daher 
den Borfpiegelungen bes berüchtigten Caglioſtro bei 
feiner Aumweienbeit in Mietau (wo fie fich feit der 
Trennung von ihrem Gemahl aufbielt) über die 
Möglichkeit, mit geliebten Berftorbenen in Rapport 
zu treten, Glauben u. wurbe erft 1794, als fie das 
Karlebad brauchte, im Umgange mit Spaldin 
Teller, Zöllner, Nicolai, Bürger, Bode, ben Brü— 
dern Stolberg u. And. von ihren müftiichen Ideen 
geheilt. Ihre Schrift, Der entlarute Caglioſtro, 
Berl. 1787, welche damals viel Auffeben machte, 
wurde auf Befehl der Kaiferin Katharina in das 
Ruſſiſche überſetzt, u. Elifa von diefer nach Peters⸗ 
burg eingelaben u. mit bem Nießbrauch des Gutes 
Balz ii in Kurland beichente.' Hier lebte fie 
eine Zeit laug in einem einfahen Haufe als Lehre⸗ 
rin u. Pflegerin junger Mädchen. Kränklichkeit nd» 
tbigte fie 1796 diejen Aufenthalt zu verlaflen; fie 
lebte bis 1801 in Dresben, bis 1804 in Berlin, bis 
1806 in Stalien, dann in Leipzig u. Berlin, ſeit 1819 
Hleibend in Dresden, im Sommer abwechſelnd in 
Löbichau bei Altenburg u. in Karlsbad u. ft. 13. April 
1833 in Dresden. Ihr Geiellihafter war ihr früherer 
Neifegefährte Tiedge. Sie hr. noh: Etwas über 
ben Oberbhofprebiger Stark in Darmftabt, Berl. 
1788; Leben Neanders, ebd. 1803; Gedichte, 3.Aufl., 
ebd. 1815; Reife nach Italien, ebd. 1815, 4 Bde. ; 


bis Neckheim 


amifienfcenen, Lpz. 1826; Gebete m. öfe 

trachtungen, Berl. 1826. Bol. Eberhard, 
in Tiebge's u. Eliſa's Leben, ebd. 1844. i 
Chef iſt: 4) Freiherr Matthias Diedrich Rein. 
bold, geb. 1791. b) Zweig aus Kurland ſtam⸗ 
mend, beifen Chef: 5) Freiherr Heinrich, geb. 
1797, ift prengiicher Major a. D. ©) Zweig in 
Weftfalen, welder 1677 in ben Freiberrnftand 
erhoben mwurbe u. zum bermaligen Ehef bat: 6) 

iberen Kerbinand, geb. 1830, ift preußiſcher 
ientenant a. D. d) Zmweig in Dänemarf, 
geftiftet von dem 1710 als Majorin dänische Dienfte 
getretenen Freiherrn Diedrich Abolf, hat zum jetzi- 
gen Chef: 7) Freiberen Detlev, geb. 1817, 
nifher Hauptmann im der Artillerie u. Chef ber 
12. Felpbatterie. e) Zweig von der Rechvon 
ber Horft, feit 1677 freiberrlich, mit dem jetzigen 
Chef: 8) Freiberen Friedrich Guftan, geb. 
1769, ift Generaljuperintenbent bes Fürftentbums 
Lippe; fein Sohn, Auguft Ludwig, iſt preußiicher 
wirklicher Gebeimer Oberregierungsratb,, Director 
ber —— Abtheilung des Handelsminiſteriums 
u. Mitglied des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Competenzconflicte. 

Reckbank, 1) fo v. w. Folterbanf; 2) ein Wert- 
zeug, mit welchem das Alaunleber gewalft u. ge- 
ſchmeidig gemacht wirb. 

Reckbaum, ber gemeine Wachholder. 

Mede, 1) eine Art Befriedigung, Fefteht aus 
Pfählen mit daran gebundenen Duerj:xugen; 2) 
fanger Baum, mit welchem zwifchen zwei Deden 
das flarle Leder ausgebebnt (geredt) wirb; 3) 
lange Stangen, auf welchen bas gefärbte g zum 
Trocknen aufgehängt wird ; 4) (Shiffen)7 Soden: 


5) in Stettin ein Stitd Leinwand von 15 Ellen. 
.. 1) Riefe; 2) Held; 3) kraftiger junger 


enſch. 

Reckel (Redting), fo v. w. Raf. 

Reckem, Dorf im Arrondiſſement Courtrai bes 
belgiſchen Provinz Weſtflaudern; 2274 Ew. 

Recken, ) Gewehrreden), auf Kriegsſchiffe 
horizontal liegende durchbohrte Breter an den bei 
den innern Seiten ber Kajüte, der Hütte u. ber 
ſtuhl, wodurch bie Flintenläufe geſteckt werden; 
unter denſelben, ungefähr 4 Fuß vom Verdeck, iñ 
ein anderes borizontales Bret, worein ber Kolben 
paßt; 2) Haten zwifchen benfelben, worauf die Sä- 
bel, Piftolen u. Enterbeile gelegt od. gehängt wer · 
ben; 3) (Kugelreden) an beiden Seiten bes 
Schiffes runde Ausſchnitte in angenagelten Latten, 
wo die Kanonenkugeln feit liegen. 


Reden, 1) ausdehnen, ausziehen; 2) . der 
Glieder (Pandiculatio), die zwar willkürlich ber 
wirkte, aber doch durch Naturbebürfniß angeregte 
Ausdehnung des ganzen Körpers, wobei bei. bie 
Ausftredmusteln in Thätigleit find, u. wodurch fich 
nit nur der Menſch, fondern auch die ihm am 
nächſten ſtehenden Thiere, nach dem Schlafe, weicher 
aber noch Schläfrigkeit binterläßt, biefer ermehren, 
indem die Bluteireulation u. das Mervenleben in 
ben Außentbeilen im eine freie Bewegung u. Thi- 
tigeit gelegt werden; 3) Cifen der Länge nad aus- 
ſchmieden, bei. Eifengänfe zu Stäben ſchmieden; 
geibieht auf dem Medherde mit dem Reckbamwer 
von den Wedichmieben. 

—W ſ. en — 

eckheim, 1) ebemals haft, jeit 1623 
Grafichaft des Römiſchen Reichs, au! * linten 


Necklinghauſen bis Necognofeiren 


Ufer der Maas muterhalb Maſtricht; 2) Hauptort 
darin, unmeit ber Maas; altes Schloß, Bettier- 
arbeitehaus für bie belgiſchen Provinzen Limburg 
n. Lüttich; 1792 Em.; jetzt zur Provinz Limburg 
(befgiihen Antheils) gehörig. 
edlingbaufen, 1) Grafſchaft, fonft zum Erz- 
Kife Köln gehörig, zwiſchen Mark, Münfter u. 
Cleve, welche 1803 bem Herzog von Aremberg zur 
Entihäbigung gegeben, 1811 mit bem Großherzog⸗ 
tbum Berg vereinigt u. 1815 bem Herzog wieber, 
als eine preußiihe Staubesherrihaft, gegeben 
mwurbe; 2) Kreis bes Regierungsbezirts Münſter 
ber preußiſchen Provinz Weffalen, aus obiger 
Stanbesberrichaft beftehend; 14 DOM. groß mit 
47,000 Ew.; eben u. fruchtbar u. vom der Lippe u. 
Emſche bemäffert; 3) Kreisftabt darin u. Haupt- 
ftabt ber Standesherricaft; Schloß, Franciscaner- 
möncdellofter, Gymnaftum, Leinweberei, Bier⸗ 
Brauerei; 3700 Em. 
Recknitz, 1) jo v. w. Rädnig; 2) ſo v. w. Relenitz. 
Neckow, Dorf im Kreiſe Greiffenbagen bes Re- 
ierungobezirls Stettin ber preußiichen Provinz 
ommern, an ber Blöne ; Obfibau (bei. Borftorfer 
2. Roftoder Äpfel) ; 200 Ew. 

Reckſchragen, Werkzeug, mit welchem das wol- 
fene Garn ausgedehnt wird.‘ 

Reckum, eine freiherrlihe Familie in Baiern n. 
Raflau, deren Stammvater 1) Freiberr Andreas, 
geb. 1765 zu Grümftabt in Rheinbaiern, von Na- 
poleon I. den Freiherrenftand erhielt u. Mitglieb 
bes Gelttsgebenden — in Paris wurde; er 
war nachher einer ber Siebzig, welche Napoleons 
ug unterzeichneten; 1797 wurbe er 
Bräfident der in Kreuznach errichteten interimifti« 
fchen Landesregierung u. trug als folcher viel dazu 
bei, daß bie Adelinen des linken Rbeinufers ihre 
Güter wieder erhielten; 1816 übernahm er bas 
Schuldentilgungsgeſchäft für das Königreich Baiern 
u. wurde nad Beendigung beffelben 1818 Gehei⸗ 
mer Rath. Er jchr. zahlreiche Schriften über die 
ftatiftiichen u. volkswirthſchaftlichen Berbättnifie bes 
Imten Rhbeinufers. Jetziger Chef ift 2) Freiherr 
Dtto, Sohn des Borigeu, geb. 1821. 

Reckwalzen, Walzen beim Eiienwalzwerf, ſ. b. 

Rewer? (Landiw.), jo v. w. Rede 1). 

Reclam, Karl Heinrich Wilhelm; geb. 18. Aug. 
1821 in Leipzig, ſeit 1847 Privatbocent für Phy⸗ 
fiologie an der Univerfität dafelbft; er fchr.: Lehr⸗ 
buch der vernünftigen Lebensweiſe, Lpz. 1852; 
Nahrungsmittel m. Speifewahl, ebb. 1855; Die 
Urſache der Ehylusbewegung u. der ejorption, 
ebd. 1858; Geift u. Körper in ihren Wechjelbezie 
hungen, ebd. 1859. 

Reclame (fr.), eine empfehlende Anzeige. 

Merlamiren (v. lat.), laut zurüdfordern, in 
Anipruch nehmen. Daber Neclamant, ber eine Re» 
<lamtation macht. Reclamation, 1) Wiederforberung; 
bei. 2) die gerichtliche Zurüdjorberung unrecht» 
mäßig in Befig genommener Dinge, auf weldye der 
frühere Eigenthlimer fein Recht geltend macht; 3) 
Beſchwerde ob. Recurs wegen Rechtöbeeinträch- 
tigumgen. 

Recliniren (6. lat), rück⸗ od. niederwärts fich 
beugen. Reclinirende uhr, Sonnenubr, welche auf 
einer Fläche befchrieben ift, die in einem größeren 
ob. Meineren Winkel, als die Polarhöhe beträgt, 
egeu Norden reciinirt. Daber Aectinatien, Zurld- 

eugung. R. atörl, Rüdwärtdumbeugung ber Ge 
bärinutter. 
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Necoaro, Dorf in ber venetianifchen Provinz 
Bicenza, an ber Gua; eifenbaltige Mineralquelleu 
mit befuchten Bädern, Gyp8- u. Marmorbrüce; 
5200 Ew. 

Recognition (v. Fat), 4) Wiedererlennung, 
Anerkennung; 2) bie vor Gericht od. einem Notar 
——— Anerkennung einer Sache od. Perſon 
*üir basjenige, für was fie ausgegeben worben iſt; 
im Civilproceß bei. von der Anerlenımug von Ur⸗ 
kunden gebraudt, |. u. Urfumbe. Rerognitio lacita, 
wenn eine Urkunde in Folge ſchlüſſiger Hand⸗ 
fungen desjenigen, welder zur Anertennung od, 
eiblihen Difieifton ber Urkunde verpflichtet ift, als 
anerkannt zu achten ifi; A. fieta, wenn dieſe Aner⸗ 
fennung in folge eingetretener Berfäumniß zur 
Strafe als geichehen fingirt wird; 8) R. des Vol⸗ 
tes, |. u. Krönlıng ©. 844. 

ea era ad ‚ gibt der Erbpächter dem 
Eigentbiiner zum Beweis, daß er befjen Gruud⸗ 
befits anertenne. 

Recognitionsfhein, 1) ein Schein, worin 
etwas anerkannt wird; 2) ein Interimsfchein, mel» 
her bem Bafallen bei der Inveftitur an Stelle bes 
fpäter auszufertigenben Lehenbriefes als einſtweilige 
Beicheinigung der erfolgten Inveftitur bingegeben 
wird; 8) der Schein über Empfang einer Wechſel⸗ 
fumme, über welche ber Wechſel noch ausgefiellt 
werben muß; 4) bas Bekenntniß bes Gerichte, daß 
bei ibm ein Teflament gemacht od. niedergelegt wor⸗ 
ben ift. Der, welcher die Eröffnung des Teftameuts 
beiicht, bat der Regel nach erit dieſen Schein vor» 
zuzeigen. 

Mecognitiondtermin, jo v. w. Anerfeumungs« 
termin, |. n. Anerkennung. 

Recognoſeiren iv. lat.), 1) anerfemten, |. u. 
Recognition 2); 2) ausfpähen ; 3) bei. eine Gegend, 
od. Aufftellung, bie — Stärke u. Abſicht des 
Feindes erlunden. A) Dem R.einer®egenp (N. 
bes Terrains), welche ber Feind nicht beiet:t bat, 
muß das Studium einer guten Epecialfarte vor« 
ausgeben; dann tritt ber Recognojcirenbe feinen 
Weg zu Pferde u. von einem ber Gegend funbigen 
Boten u. einigen Cavakleriften begleitet, an. Bon 
den begleitenden Soldaten läßt er einen Mann bie 
gebahnte Straße verfolgen u. bie Beſchaffenheit 
berielben erfunden, ber Recognoſecirende jelbft gebt 
mit bem Boten längs dem Kamm des Terrains; 
Berge, Thäler, Gewäſſer, Wälder, Gehölze, Hobl- 
u. andere Wege, auf welde man ftößt, trägt er nebſt 
ber wahrgenemmenen Gradation bes Xerraind 
auf einen Auszug aus der Speciallarte, auf wel 
chem bie wichtigften Punkte bemerlt find, ein. Zus 
gleich ertundet er die Beichaffenbeit der innerhalb 
des Bereiches der Necoguoicirung gelegenen Wege 
bei gutem u. jchlechtem Wetter, aud) bie Breite der 
Geleife, bie Zap u. Beichafienbeit der Brüden, 
Fubrten u. Dämme, welche durch Moräfte fübren, 
die Beichaffenbeit ber Dörfer, Kirchen, Kirhhöfe, 
Schlöſſer u. fonftige zur Bertheibigung geeignete 
Häuſer, bie Beichaffenbeit der Flüſſe od. ftarlen 
Bäche, ob erftere ſchifſbar find, ob u. welches Ufer 
überböbt, ob Gräben irgend einer Art das Terrait 
durchſchneiden, 2c. Ferner erfundigt man fich uach 
ben Abbängen, bie man in ber gerne erblidt, ob fie 
fteil od. flach, für Fußgänger, Reiter u. Wagen zu 
palfiren, ob fie labl od. holzig find, ob Fuß od. 
Fahrwege binzuführen, ob ber Boden ſandig, fleinig 
od. felfig zc. ıft, ob. der Berg wu Sa durch» 


— 
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ſchnitten iſt, ob in Kanonenſchußweite audere bomi- 
nirende Höhen liegen. Aus biefem Material entwirft 
man einen, bie Nejultate der Necognofcirung ent⸗ 
baltenben Recognofeirungsbericht an denjenigen, wel⸗ 
cher Die Recognofcirung befahl. Meift führt ein Gene» 


ralftabsoffizier eine Necognofcirung bes Terrains, 


B) Recognoſcirung des Feindes. Aud hier 
fan Diefelbe zum Zwed haben: a) das Zerrain, 
wo ber Feind ftebt, kennen zu lernen, wo ber Re- 
cognofcirende wie bei A) verführt, fi fo nahe als 
möglih an bie feindlichen Poften hinanſchleicht u. 
bas Terrain aus eigner Anſchauung u. aus, an den 
Boten gerichteten Fragen kennen zu lernen ſucht; 
b) fih won ber Stärke des Feindes zu unterrich⸗ 
ten; bier ift bei. zu beachten, daß ber Feind meift 
feine Truppen hinter Terraingegenflänben, wie Ra» 
vin®, Heinen Gründen, Hölzchen verftedt; ce) bie 
Stellung des Gegners kennen zu lernen; hier treten 
biefelben Schwierigfeiten, mie bei b) ein, u. ift daſ⸗ 
felbe zu berüdjichtigen, wie bei a). Bei letzteren 
a er en, wenn fie heimlich geicheben ſol⸗ 
len, begibt fi ber Commandirende od. ber dazu 
beauftragte höhere Offizier in Perfon mit weniger 
Begleitung nach einem Puukt, welcher Gelegenheit 
zu einem Berfied gibt, alfo mit Buſchwerk, Gehölz 
u. hoben Kornfeldern bewachſen ift, u. welcher 
fo nabe als möglich an ben feindlichen Poſten Tiegt 
u. eine Ausficht auf bie Stellung des Gegners ges 
währt, u. beobachtet deſſen Stellung n. Bewegungen. 
Sind der zu recognofcirenden Punkte zu viele u. 
fehlt bie Zeit, fie alle perfönlich zu befuchen, fo ſen⸗ 
bet man nach mebren Richtungen hin recognofch 
rende Offiziere mit Heinen Eavallerietrupps aus, 
welche wie beim Blänfeln u. wie bei Patrouillen 
(f. 6.) verfahren. Zu dem genannten R. verwen⸗ 
det man auch Schleichpatrouillen ob. Weragnaftir- 
patrouillen. Letztere find größere Streifeomman⸗ 
dos in der Stärke einer Escabron od. Compaguie, 
welche fich anf Meilen von ben Truppen entfernen 
u. dom Feinde Nachrichten zu erbalten fuchen. Um 
den Feind zu nötbigen, feine Streitfräfte zu zeigen 
u. die Stellungen einzunehmen, welche er beim wirt» 
lichen Gefecht zu ergreifen gebentt, ftellt man öfters 
Esemaltiamelocsanpicitnugenem, Diefe 
Recognofcirungen benutzen das Gefecht als Mittel 
ur Erreihung ibres Zwedes u. gebrauchen alle Waf⸗ 
* in ber Stärke, wie der Feind fie nöthig macht. 
Iſt die nöthige Einfiht gewonnen, fo wird das Ge- 
fecht abgebrodhen, da man Entſcheidung nicht jucht. 
Der Kampf beftebt meift in Artillerie- u. Schüten- 


gefecht. Jedes Avantgarbengefecht ift für die An- 


reifer eine Recognofcirung, nur bricht man in bie- 
em Fall das Gefecht nicht ab, fondern benutt das 
Ergebniß befielben. D) Das Reiner Feftung 
geſchieht auf ähnliche Weife, bei. ſucht der mit Ent- 
werfen ber Belagerungsarbeiten beauftragte Offi- 
gier ſich zu näbern, um die ſchwächſte Seite ber Fe⸗ 
fung aufzufinden n. hierauf den Angriffsplan zu 
gründen. Man verbindet auch nächtliches Anjchlei- 
chen an die Werte u. Berichtigen ber gemachten Be- 
merfungen ben Zag über, Benugungen ber vor- 
bandenen Pläne, die Ausfagen von Spionen, Über 
läufern u. bei der Feſtung beſchäftigt geweſeuen 
Arbeitern hiermit. 

Mecolleeten, eine bei vielen Mönchsorden vor- 
lommende Benennung der Congregationen ftreng- 
fier Obſervanz. Es wurden nur —— aufger 
nommen, welde ben Spiritus recollectionis 
(Geift der Sammlung) hatten, baher bie Beuen- 
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nung. Am berühmteſten ſind bie N. des Ordens bes 
St. Francideus, . außerdem Augufliner, Barjüßer, 
Obſervatiner ꝛc. Die weiblichen Congregationen 
derſelben Obſervanz biegen Recollectinnen, jo Necol 
lectinnen bed dritten Drdens des St. Fraucisſscus, 
ſ. u. Barfüßer u). 

Necommandiren (v. fr.), 1) empfehlen; 2) 
einenBrief r., denſelben wegen wichtigen Inhalts 
forgfältiger Beftellung (d. b. befonderer Kartirung) 
empfeblen, dies ausbrüdlich auf dem Couvert be- 
merken u. fih barüber einen Schein ausflellen 
lafien, wofür außer dem Porto im Deutfch - öfter- 
reichiſchen Poſtverein noch 2 Sgr., 6 Kreuzer rhein. 
od. 10 Neufreuzer öfterreidy: bezahlt wird vgl. Bolt 
&. 421. Daher Necommandation, Empfehlung, 
Fürſprache. 

Rocompons (fr., ſpr. Recongpangs), Entichä- 
digung, Belohnung, Vergütung, Erſatz. Daher 
Recompenfiren,, entſchädigen. 

Recompensa dotis (lat., Widerlage, Gab 
burd ber Ehe willen), 1) Gegengelb, eine 
Gegenfteuer zur Sicherbeit bes Heiratheguts; 2) ein 
Bermögenstbeil, welcher nach altadeliger Sitte vom 
Ehemanne ber Frau bef. gewidmet wirb, um der» 
jelben entweber fofort, ob. weuigftens für beu Fall 
bes Todes bes Ehemannes eine Summe zu fichern ; 
vgl. Leibgebinge. 

Recomponiren (v. lat.), wieder zuſammenſe tzen. 
Necompoſition, Wiederherſtellung zerſetzter Kürper. 

Reconciliation (v. lat.), Verſöhnung, Aus 
ſöhnung, beſ. deſſen, der Buße gethan hatte, mit 
der Kirche. 

Reconnaissance (fr., ſpr. Relonnäflangs), 
Erteuntlichleit, Anerlennung. 

Neconvalefriren (v. lat.), genefen; daher Re 
comvaleicent, ein fich won feiner Krankheit wieder 
Exholender, Genejender, Reconvalefcenz, Genejumng, 
——— 

Reconvention (lat.), Gegenllage, ſ. Wiederffage. 

Record (pr. Rilohrd, Rerordum), in England _ 
eine Urkunde auf Bergament über eine vor Gericht 
gepflogene Verhandlung: u. das darauf gefällte Er 

untniß, welche in einem Königlichen Gerichtshof, 
ber nur dazu beredhtigt ift (Court of record), 
aufbewahrt wird, Gegenein R.ift fein Beweis mebr 
zuläſſig. Daber Necorder (ipr. Rilohrb’r), ein Be- 
amter eines Gerichtshofes, welcher das Recht bat, 
Records aufzubewahren u; in Gerichteiachen auf 
bie Beobachtung ber Gelege ſieht. Der Recor 
ber von London ift einer ber angeſehenſten Staat® 
beamten, überbringt dem Könige die Tobesurtbeile 
u. motivirt unter Einfluß der Minifter deren Ber 
Räfigung od. Die Begnabigung. 

ouce, rechter Mebenfluß,der Loire im fran- 
zöfiihen Departement Saöne u. Loire, 

Recreation (v.lat.), 1) Erholung ; 2) Ergötung, 
Ergöglihleit. 

reation, eine ber Geſellſchaftsinſeln (jüböR- 
liches Polynefien), iſt bewohnt, bringt Zuderrobr, 
Cocosnäfle u. Feigen. 
ementum (lat.), 1) was wieber meggeht, 
Abgang, Schladen, Unrath; daher auch 2) bie 
Ercremente. 

Recriminiren (v. lat.), wiederbeſchuldigen; ba» 
ber Recrimination, Wiedervergeltung mit Worten 
auf vorbergegangene Beſchimpfung ed. Schma⸗ 
bung, ob. Ermwiberung amgeihaner Beleibigung 
burd Worte. 


Recrudeſcenz bis Necutition 


Recrudeſcenz (v. lat.), das Wiederſchlimmer⸗ 
werden einer Kraulheit. 

Recrut (v. fr.), ein exſt kurze Zeit in den Dienſt 
eingefieliter, noch nicht völlig ausexercirter Soldat. 
Die Art, den Erfag für den Dieuft zu gewinnen 
(Recrutirung), ift nach ben Geſetzen u. Berbältnifjen 
jebe® Landes verſchieden, ſ. Kriegspflichtigfeit u. 
Werbung. Die Ausbildung der Neeu ift nach ben 
verfhiebenen Reglement® u. ZTruppengattungen 
verihieden, im Allgemeinen lommt es bavauf an, 
in ber möglich fürzeftem Zeit den möglich brauch 
barfien R-en zu bilden. Hiermit ijt wicht nur das 
Ausbilben im Eyerciren, jonbern au im Schwim- 
men, Laufen, Fechten, Springen, Marſchiren mit 
Sad u. Pad zu rechnen. So ausgebildet kann man 
einen Infanteriften nicht unter 14 Jahren, einen 
Cavalleriften nicht unter 2 Iabren, einen Artille 
riften nicht unter 3 Jahren annehmen. Für ben 
Felddienſt brauchbar bildete das frauzöſiſche u. 
un Heer in ben Kriegen 1813—1815 ſchon 

brei bis vier Wochen. 

Recta (lat.), auf gerabem Wege, gerabe zur. 

Rectangel (v. lat.), fo v. w. Rechted; baber 
Rectangulär, rechtwintelig. 

Nectafcenfion (Ajtron,), ſ. Gerade Auffteigung. 

Becte bene (fat.), richtig, gut. 

Rectification (v. lat), 1) Berichtigung, Ge- 
hörigmachen; 2) Berichtigung eines Mrtbeild, einer 
Dieimung, Hebung des falichen Scheine ; 3) wieder» 
holte Deftilation einer ſchon deſtillirten Flüſſigkeit, 
um fie noch reiner zu erhalten. Dazu dient ber 
Mecificator cd. Depblegmator, j. u. Brannt- 
weinbrennen I. s). Auf dieſe Art erhält man den 
rectiſicirten Weingeiſt (Spiritus vini rectificatus, 
u. als böchft zectificirteu rectificatissimus); 4) bie 
Berwanblung eines Bogens einer krummen Linie 
in eine ibr gleiche gerade; es geſchieht bie mit Hülfe 

er Differential» u. Iutegralrehnung. Diejenigen 

ogen, an denen bie R. ausgejührt werben kann, 
5* rectificable, das Verfahren ſelbſt rectificiren, 

ie R. des Kreiſes lann durch fortgeietstes Auszie⸗ 
ben von Quadratwurzeln bewerlſtelligt werden, ſ. 
Quadratur des Kreiſes. Wilh. Neil, van Hevraet 
u. Fermat fanden in ber Mitte des 17. Jahrh. faſt 
zu gleicher Zeit bie R. ber Parabel: 5) R. eines In- 
fruments, die forgfültige Beflinmung ber mögli- 
hen Febler eines geobäriihen ob. aſironomiſchen 
Suftruments, welches zu Mefjungen angewandt 
werben joll. 
. Reectificiren (v. lat), 1) berichtigen; ®) bei. 
erg a ſowohl hinſichtlich der einzelnen Boften, 
als des Rechnungszugs prüfen, 8) (Mathem. u. 
Chem.), j. u. Rectification 2) u. 4). 

Neetion (v. lat.), 1) die Regierung; 2) Beftim- 
mung; 3) das Berhältniß, in welchen ein unter» 
geoxrdueter (reyierter) Rederbeil zu dem, von wel 
dem er regiert wirb od. abhängt (beim regieren. 
bein), flebt. 

Nectitid (v. gr.), Entzündung bes Maſtdarms. 

Recto folio (lat., ‚abgetürzt Ro. fo.), auf ber 
ak — dem at des aufzuſchlagenden 

uchs; Folio verso auf ber e ſetzten 
linken Seite deſſelben. ON 

Rector (v. lat.), 1) Lenler, Renierer; 2) Titel 
Des unmittelbar Borgefebten u, erſten Lehrers einer 
Fateiniichen od. auch größeren Stadtſchule; an erfter 
beißt er audy oft Director; 3) M. magnificus), 
ber Vorfigeude des alademiſchen Senats, |. u. Uni» 
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verfität; 4) (Pater regens). Vorfieber eines Ice 
fuitencollegiums; 5) «A. beneficit, R. benelirlatus), 
jeber Abt od. Vorfteber eines Convents, Klofters, 
Stiftes od. einer Stiftung ; 6) «R. eerlesiae), Geiſt⸗ 
licher an einer Kapelle. 


ſ. d. 

Rectus (lat.), 1) gerade; 2) gerader Mustel, 
fo R. abdomyuls, Bauchmuskel; R. eruris, Schentels 
mubslel. 

Recueil (fr., ſpr. Retöllj), Sammlung. 

Reculet, Spitze des Jura (f.d.2) a),5196 F. hoch. 

Rocuporatoros (tõm.Ant.), eine gewiſſe Klaſſe 
von Richtern, welche neben den Judices beſtanden 
u. deren Function war Streitigkeiten zwiſchen rö- 
miſchen Bürgern u. Angehörigen verbündeter Völ⸗ 
fer zu fchlidpten, namentlich Wiebdererlangung uns 
rechtlich in andern Befits gelommener Sachen zu 
vermitteln. Später finden —* aber die R. auch als 
Richter bei Privatftreitigkeiten unter römifchen Bür- 

ern, wo es fih um Wietererlangung in fremden 

efitz gelommener Sachen u dergleichen handelte, 
u. wo zugleich eine mehr arbiträre Beurtbeilung 
in Anfprud genommen wurde. Ihr Verfahren war 
ein ſchleunigeres, al® das vor einem Judex. Val. 
Sell, Die R. der Römer, 1837. 

Hecurriten (v. lat.), 1) zurfidlaufen. Recur- 
rentes arterlae, nervi, venae, zurücklaufende Ar⸗ 
terien, Nerven, Venen; 2) anrüdlommen auf einen 
Gegenftand; 3) zu Eimem feine Zuflucht nehmen; 
daher Wecurrent, der Hilfefuhende, Zuflucht- 
nebmende. Recurs, 1) Rüdgang; 2) Zuflucht; 
8) auferorbentliche Appellation an einen Höheren, 
f. u. Appellation I. Recursus ad comitla , jonft die 
Appellation an den Reichstag. 

Mecurt (ipr. Relũhr), geb. in den Hochpyrenäen, 
ließ fih in Paris als Arzt nieder, focht in den Juli» 
tägen 1880 auf den Barrifaden, war eine Zeit 
lang Redacteur der Reform u. wer der Yebruar« 
renolution von 1848 Kapitän der Parifer Nationale 
garbe. In ben eriten Tagen ber Republik wurbe 
er Abjunct ber Mairie in Paris, daun Mitglied u. 
am 5. Mai 1848 Bicepräfident der Eonftituirenden 
Berfammlung. Bom 11, Mai bis 10. Oetbr. 1848 
verwaltete er bas Minifterium bes Junern u. ber 
öffentlichen Arbeiten u. wurde hierauf zum Seine- 
präfect ernannt. Im Mai 1852 aus Paris gewie⸗ 
jen, ging er, ba ihm ber Aufenthalt in Belgien 
nicht geftattet wurbe, nad; England. 

Recurviren (v. lat.), rücwärts riimmen. 

Recurvirostra, Vogel, eine Art Säbelfchnäbfer. 

Recüsi numi (lat.), Münzen, welche umge» 
prägt worden find, fo daß man jedoch das vorige 
Gepräge noh genau erkennt. ——— Restitutl 
nam, wo von jpätern Kaifern auf Münzen vorbans 
bene Stempel wieder umgeſchnitten u. jo dad Ge» 
präge erneuert wurbe. 

Hecufiren (v. fat.), verfagen, verweigern ; daher 
Recufantes, im 17. Jahrh. diejenigen in England, 
welche den Religionseid nicht leiften u. fich mit der 
Epiitopaltirche nicht vereinigen wollten; in Frau 
reich die Gegner der Bulle Unigenitus (f. b.). Re · 
cuſabel, verweigerlich. Recuſation, Weigerung, Ab» 
lehnung. 

Recutition (v. fat.), bie Zurüchiehung ber 
Haut, bei. der Vorhaut bei der Beſchneidung, | d. 1). 
Daber Recutitus, ein Menſch mit einer erfünfleitem 
Borhaut, ein Beſchnitteuer. 
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Ned Eedar River, 1) Fluß iu Nordamerika, 
entipringt im jilblichen Theile des Staates Miune⸗ 
jota, fließt ſüdöſtlich in die Grafichaft Mitchell des 
Staates. Jowa u. fällt nad einer Stromlänge von 
70 Meilen in ber Grafſchaſt Louiſa in den Jowa 
Niver; 2) Fluß im Staate Wisconfin, Te ingt 
"im äußerften Norbweften des Staates, fließt d⸗ 
wärts, bildet die Grenze zwiſchen den Grafichaften 
Chippewa u. St. Croix u. füllt in den Chippewa 
River, beffen größter Nebenfluß er ift. 

Med Lake (ipr. Redd Lebt), See im nörblichen 
Theil des Staates Minnefota (Norbamerita), 84 
Meilen lang, 34 Meilen breit. 

Med River, 1) einer ber bebeutenbflen ber rech⸗ 
ten Nebenflüffe des Miffiifippi River, entflebt im 
Norbweften des Staates Teras aus ber Bereini- 
gung bes Salt Kork u. South Fort, bildet dann 

ie Grenze zwilchen Texas u, dem Jubian Terri- 
tory, gebt durch die Staaten Arkauſas u. Loni- 
Br u. fällt nach einer Stromlänge von 300 
eilen auf ber Grenze von Louifiana u. Miifif- 
ppi in ben Miffijfippi River; er ift von feiner 
ünbung aufwärts ungefähr 110 Meilen bis nad 
Shreveport ſchiffbar; 2) Nebenfluß bes Cumber- 
land River im’Staate Tenneſſee; 3) Nebenfluß des 
Kentudy River im Staate Kentudy; 4) R. ®. of 
tbe Nortb, Fluß im Staate Minnefota, entipringt 
aus bem Elbon See, bildet die Berbinbungslinte 
einer Menge Heiner Seen, gebt baun nad Canaba 
über u. fällt dort nach einer Stromlänge von unge- 
fäbr 130 Meilen in ben Winnipeg See; 5) Graf- 
Schaft im Staate Teras, an das Indiau Territory 
grenuend; ungefähr 50 OM.; im Norden vom Red 
iver 1), im Süben vom Sulpbur Fork begrenzt; 
große Prairien u. Waldungen; Producte: Bauın« 
wolle, Mais, Holz, Rindvieh; 1850: 3906 Em,, 
worunter 1406 Sklaven; Hauptort: Clarksville; 
6) ®. R. of the Weit, jo v. w. Colorabo 1). 

Ned Sulphur Springs, Poftort in der Graf» 
ſchaft Monroe im Staate Birginia (Norbamerila), 
am Indian Ereef, in einem eugen Thal ber Alle 
Hhanies ; warme Schwefelquelle, befuchter Babeort. 


Med Wing, Hauptort ber Grafihaft Goodhue 
im Staate Minneſota (Nordamerika), am Miſſiſ⸗ 
fippi River u. Pepin See. 


Reda, vierräberiger Laſtwagen ber Gallier u. 
Germanen. Bei ben Römern bediente man ſich 
berfelben, wenn man über Land fuhr u. allerhand 
Geräthihaften u. Speifen mitnehmen mollte. Me 
darius, der Fuhrmann eines ſolchen Wagens. 


Nedacteur (v. fr.), Sammler, Orbner, vorzugs⸗ 
weiſe Einer, der bei einem wiffenfchaftlihen Unter- 
nehmen, an welchem Mehre arbeiten, wie bei einer 
Beijbnift, einem enchllopäbiihen Werke u. dgl., 

ie Mitarbeitenden auswählt, bie eingegangenen 
Auffäge fichtet, orbnet, bem Plane des Ganzen 
anpaßt u. zum Drud vorbereitet; berjenige R., 
welcher ben Inhalt des Unternehmens ber Preß- 
polizei gegenüber zu vertreten hat, beißt verant- 
wortliher R. Medaction, das Geſchäft u. ber 
ganze Wirkungskreis eines Res. 

Medan, 1) Abſätze an Mauern, welche an bem 
Abhange eines Berges, 3. B. bei Weinbergen, herab» 
laufen ; 2) leichtes Erbwerk in Form einer Fleſche; 
Eourtinen verbinden gewöhnlich diefe einzelnen R⸗s 
mit einander, u. dergleichen Res wurben bef. ſonſt 
zur Beieftigung verfchangter Linien u. dgl gebraucht. 
Die R-8 werben höchſtens 300 Schritt von einander 


elegt, bamit fie fich gegeufeitig noch mit Flinten⸗ 
Fe unterftügen können. 

Mebarier, Stanım der Wilzen, f. d. 
Mebeliffe, Sir Stratforb Canning, feit 
1852 Biscount Stratforb de Hebcliffe, Sohn 
eines Kaufmanns in Lonbon u. Gejchwifterkind 
George —— (f. db. 1), bezog 1796 die Schute in 
Eton, ftubirte dann in Cambridge u. widmete fih 
ber biplomatifchen Laufbahn. Schen 1807 wurde 
er Privatfecretär feines Better George u. beglei- 
tete in bemfelben Jahre den engliihen Gefanbten 
Merry als Secretär nach Kopenhagen u. 1808 ben 
engliihen Geſandten Adair nah Conſtantinopel, 
wurde hier im April 1810 Gejandfchaftsfecretär n. 
in demfelben Jahre noch an Adair's Stelle bevoll- 
mädhtigter Minifler bei ber Pforte; 1812 kehrte er 
nach London zurüd u. widmete fich bier wieber ben 
Haffiihen Studien. 1814 als Geſandter in bie 
Schweiz geihidt, war er bei dem Bündniß ber 
19 Kantone thätig u. ging von ba anf ven Wiener 
Congreß. Nachdem er 1820 Geheimrath geworben 
war, ging er ald bevollmächtigter Minifter bei den 
Dereinigten Staaten von Norbamerifa nah W 
ington, erntete inbeß von feiner Thätigkeit daſelbſt 
feine Früchte, da ber Vertrag über Die damals zwi⸗ 
hen den Staaten u. England ſchwebenden Streit- 
fragen, welchen er im Novbr. 1823 gefchloflen hatte, 
nicht vollzogen wurde. 1824 war er als aufer- 
ordentlicher Gefanbter in Petersburg, um dem bor- 
tigen Hofe auf Grund bes Vertrages von Chan- 
mont bie Maßregeln mitzutheilen, welche im Bezug 
auf die Griechiſchen Angelegenheiten ergriffen wer- 
ben follten. Im Febr. 1826 folgte er am Lord 
Strangfords Stelle als außerorbentlicher Gefanbter 
in Konflantinopel u. wirfte bier ſehr thätig für die 
Beilegung des Streites zwiſchen ber Türkei u. 
Griechenland. Da indeß die Pforte Die gemachten 
Vorſchläge hartnädig verweigerte, fo verlieh R. 
Ende 1827 Eonftantinopel u. kehrte nach einen 
längeren Aufenthalte in Korfu u. nachdem er 18238 
nochmals al® außerorbentlicher Gefanbter am grier 
chiſchen Hofe gemeien war, auch für bie Grenzen 
dieſes Neiches auf ben Konferenzen in Paris Bor- 
ſchläge gemacht Hatte, nach England zurüd. Erft im 
DOctbr. 1831 wurde er nochmals zum aufßerorbent- 
lihen Gefandten in Conftantinopel ernannt, wo er 
wieberum an ben Verhandlungen über bie R 
lirung ber Grenzen Griechenlands ihätigen An 
nahm u, feine Beftrebungen auf biefem Felde burd 
den Londoner Vertrag vom 7. Mai 1832, in Beige 
beffen ber Prinz Dtto von Baiern König von Grie 
chenland wurde, n. durch ben vom 21. Juli deſſelbe⸗ 
Jahres, in welchem die Türkei den neuen Staat an- 
erkannte, endlich mit Erfolg gefrönt ſah. Er wurde 
darauf nad England zurüdgerufen. Bon bier 
er 1832 als außerorbentlicher Gefanbter nach 
nien u. war 1833 — 34 in derſelben Eigenfchaft i» 
Petersburg. 1841 wurbe er wieder Gefanbter in 
Conftantinopel; feine Thätigkeit daſelbſt wurbe un- 
terbrochen durch eine Reife nach England im Juß 
1846, um von bier aus 1847 in Paris die Angele 
genbeiten ber Schweiz mit zu regeln. Am 24, Aprü 
1852 wurde er ald Biscoumt R. zum Lorb ernannt u 
in die engliihe Beerage erhoben. In Conſtantine 
pel hatte er fich jehr ber Reform des Staaisweſen⸗ 
angenommen u. wirkte auf das Eutſchiedenſte in 
ber Drientalifchen Gran für die Erhaltung u 
Selbftänbigkeit ber Türkei; bei der ernten 
widelung ber Dinge, welche ſich in ben Krieg mi 
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Nußlaud auflöfte, war er gerabe von Eonftantino- 
pi abweiend. Ende '857 reifte R., welcher durch 


n übermwiegenben Einfluß, den er England bei ber | 


Biorte verichafft hatte, —— längft unbe⸗ 


euem geworben war, bon 


gurüdgefehrt, bat R. feinen Sit; im Oberhaus ein⸗ 


ommen. 
Nedder, in Marſchländern ein erhöhter Fahr⸗ 
od. Damm. 
edderbret, bie Heine Luke, womit das Degatt 
eines Bootes bebedt wird. 

Redderen, 1) bie Segel vermittelt der Brafien, 
Schooten, Halfen, Bulienen u. übrigen Taue ord⸗ 
nen, jo daß fie zu jedem Dienfte fertig find; 2) ein 
Begel, an welchem eim einzelnes Tau unklar ge- 
worden, wieber far machen od. in Orbnnung bringen. 

Redditch, Dorf am Arrow in der engliſchen 
Grafſchaft Worcefter; große Nabelfabriten. 

Redditi, 1) Einfiebler, Mönde; 2) jo v. m. 
Laieubrüder; 3) fo v. w. Conversi, j. u. Karthäujer. 

Redditio (lat ), 1) Zurlidigabe ; 2) das Geben, 
Angeben eines Grundes; 8) Nachſatz einer Periode 
od. eines Gleichniſſes. 

fiva, bei den alten Grammatilern bie 
Demonftrativa ber Correlativen: jo viel, fo groß, 
fol ꝛc. in Beziehung auf die Relative: wie viel, 
wie groß, weld. 
de, 1) das Vermögen, feine Gebanfen u. Em« 
pfindungen auszubrüden; 2) die Darftellung ber 
anlen für u. durch ben mündlichen Bortrag; 
3) bie durch Worte ausgedrildten Gedanlen feton, 
bei. aber 4) (lat. Oratio), der zu einem verfländ« 
lichen Ganzen georpnete kunſtmäßige Vortrag, wel« 
cher den Zwed bat, auf bie Aufhauung u. den Wils 
len eines Anderen beftimmenb einzumirfen, meift 
ein größerer, zum miinblichen Vortrag vor einer 
Berfammlung beftimmter Aufiag in Profa. A) Der 
Zubalt einer R. muß fiets wichtig fein, bamit ber 
5 gefeſſelt wird; ift ber Stoff gegeben u. er 
. weniger erheblich, fo ift es des Rebners Sache, 
die Seite aufzugreifen, welche ein Intereſſe gewährt. 

) Die Form anlangend, muß die R. als jeier- 
licher Vortrag ſtets in einem edeln Styl, gewählten 
Ausprüden u. zwedimäßigen Gedanken geichrieben 
fein u. mit Würde u. ausdrudsvoller Declamation 
vorgetragen werben. C) Die Theile einer R. finb: 
a) ber Eingan — in welchem auf die 
zu behandelnde Sache aufmerlſam gemacht u. der 

hörer auf deren Wichtigleit vorbereitet wird, ob. 
der R. vorlommenbe Begrifie erflärt, od. Ande⸗ 
rer Auſichten über die vorzutragende Sache mit. 
teilt, od. bie Beranlaffung zur Abhandlung er- 
rtert werben. 
Sntereffe der Zuhörer für die Sache zu weden fur 
en; doch muß eine ruhige u. einfache Sprache 
rrichen. by Die Erpofition, d. h. der Inbegriff 
er Sedanten, welche eine beftimmte, beutliche u. 
Hare Vorftellung von bem Zwech u. der Abficht ber 
R. geben jollen. Hier ift Iogiide Ordnung noth- 
wendig, u. bie Gintheilung lann der Redner auch 
äußerlich hervorheben, wodurch er dem Gedächtniß 
bes Zubörers zu Hilfe tommt u. die Auffafiung er- 
leichtert. Die alten Rhetoriler unterſchieden bier: 
Brotafis ——— Aufſtellung des Thema, 
a. Diärefis (Partitio), Augabe ber einzelnen 
Theile, in demen ber Swed od. die Abſicht ber R. 
ausgeführt werben ſoll. Bei gerichtlichen R-n wird 





Der Nebner muß im Eingang das 
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in dieſem Theile bie Thatſache erzählt u. bie äuße- 
ren Verhältuniſſe bargeftellt. cd Die Argumen- 
tation(Probatio, Confirmatio), Beweisführung, 
ber Jubegriff ber Gebanfen, welche bie Ausführung 


onftantinopel ab n. im | des dur die R. zu Erreihenben ausınaden. Es 
Juli 1858 erhielt er in Sir Henry Lytton Bulwer 
definitiv einen Nachjolger. Seitdem nad) England 


gibt bier eine Doppelte Art: bie analytijche, wenn 
der Rebner im Anfang feine Abficht verbirgt, bis 
er bie Zuhörer allmälig zur bezwedten Schtußfolge 
bingefeitet hat; die [untbetifche, wo fogleih Be- 
weis auf Beweis geführt wird, bis man bie Zu- 
börer überzeugt zu baben glaubt. Seine gauze Kraft 
u. Stärle muß der Redner anwenden yim Schluß 
(Peroratio), in welchem bie bereits erreichte Abficht 
bes Redners gefichert u. urpe: wird. In ihm wirb 
aud das Borgetragene no einmal kurz in jeinen 
Hauptmomenten u. Hauptbeweifen wiederholt (Re- 
capitulation). D) Die Alten unterſchieden drei Gat⸗ 
tungen ber R. (Genera orationis): a) bie be» 
monſtrative, welche fib mit ber Abgabe eines 
Urtheiles über einen Gegenftand od. beftimmten 

all beſchäftigt; b) die beliberative, wo durch 

urathen ob. Abrathen auf den Zuhörer gewirlt 
werben fol; c) die gerihtlidhe, welche An 
Hagen u. Bertbeidigungsreben umfaßt. Jetzt pflegt 
man bie Ken einzutbeilen in: a) geiftliche, als 
Abendmahls⸗, Beicht-, Eonfirmations-, Einfüh- 
rungs-, Ginweibungs-, Zauf-, Trau-, Grab«- 
reben (Caſualreden); b) in weltliche; u. zwar 
gerihtlihe R-n, welde von Klägern u. Bellag- 
ten, od. von beren Anwalten vor Gericht gehalten 
werten; fie finden fi) unr ba, wo bie Gerichtsbar«- 
feit öffentlich ift;z PBolitifhe (Staats-)R-n 
haben zu ihrem Gegenftand das öffentliche u. bür« 
gerliche Leben, Staatsangelegenheiten, neue Ein« 
richtungen, Abſchaffungen u. Einführungen von 
Geſetzen zc., beſ. bei Stäubeverfanmlungen ; Lob» 
reben (Panrgyrici), be. beim Ableben großer 
u. um den Staat verbienter Männer; Gebädt- 
nißreden, zur Erinnerung an bie Berbienjte, 
Stiftungen ꝛc. einer Berfon; Aladbemifhe R-n, 
welche auf Univerſiläten von Profefforen (bef. dem 
Professor eloquentiae), 3. B. bei Preisverthci- 
lungen, wichtigen, die Univerfität angehenden Ge— 
legenbeiten, Jubelfeiern 2c., in ber alabemifchen 
Aula od, in der Univerfitätsfirche gehalten werben; 
Schulreden, welche bei Eutlafjung ber Abitu— 
vienten ob. bei anderen, die Schule betreffenden 
Gelegenheiten u. Feierlichkeiten gehalten werben. 
Die Geſchichte ber Berebtfamfeit bei beu einzelnen 
Völlern ſ. u. den bezüglichen Nationa literaturen; 
5) jo v. w. Gerüdt; 6) jo v. w. Rechenſchaft, z. B. 
Jemand R. ftehen. 

Rede (Nagy-R.), Dorf im Beziek Gyöngyös 
bes Comitats Heves —— Verwaltungegebiet 
Peſth · Ofen); Eaftell, Weinbau; 1500 Em. 

Nedeaccent (oratoriſcher Accent, Redeton) 
ſ. u. Accent 1) u. Declamation 1) b) dd). 

Mebeactuß, |. Schulactus. 

Nedefigur, ſ. u. Figur 2) B). 

Nedefammer, 1) (jüd. Ant.), ein in ben Bor- 
ballen des Tempels befinbliches Zimmer, worin bie 
Priefter u. Schriftgelebrten entweder zum Unter- 
richt, od. auch zu gemeinfamen Berbanblungen zu⸗ 
fammentamen; 2) Rednergeſellſchaften, Geſellſchaf⸗ 
ten, welche in Flandern im 15. u. 16. Jabıh. ent⸗ 
fianden u. die nieberlänbiiche Boefie förderten. Ihre 
Mitglieder nannten fich Nederijters od. Rhetoriler, 
u. werden als die erften nieberländifchen Dichter 
aufgeführt, vgl. Niederlänbiiche Lireratur ©. 926, 
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Nedekunſt, die Kunft Worte u. Sätze zu einer 
Rebe (f. d. 4) nach beftimmten Regeln zu verbinden. 
Die R. gebört mit der Dichtkunft zu den Schönen 
Künften, bei ihr ift aber das Schöne nur Nebenzweck, 
indem fie das für ven Berftand Berechnete durch eine 
ſchöne, äftpetifch vollendete Form auch dem Ge- 
miith des Zuhörers zuführen, ihm mehr Nachdruck 

eben u. jo leichter Eingang verfchaffen will. Die 

. bezieht ſich aber nicht allein auf Reden als feier⸗ 
liche Vorträge vor Berfanmlungen, fondern auf 
alle Arten profaifcher, auch nicht zum mündlichen 
Bortrag beftimmter Auffäge, als Briefe, geichicht- 
liche u. pbilofophifche Abhandlungen, Gefpräde ıc., 
u. dadurch unterfcheibet fich die R. von ber Meb- 
nerfunft, melde letztere es mit bem Bortrag m. 
der äußeren Darftellung einer Rede zu tbun bat. 
Die Rhetorik od. die Theorie der R. od. Berebt- 
famteit lehrt a) im Allgemeinen: aa) welche Aufor- 
derungen an eine Rede gemacht werben, wenn fie 
ein Schönes Geiftesprobuct fein, alfo innere Schön⸗ 
beit befitsen ſoll (Klarbeit, —— Größe ber 
Gedanken, Wahrheit, Gewißheit, Anwendung von 
Redefiguren, Ordnung, Wohlklang, Numerus, 
Rhythmus, ag sr ich logifcher, äſthetiſcher 
u. mechanischer Beriodenbau, Styl); bb) wenn fie 
ein jchöner Bortrag fein, auch äußere Schönbeit ber 
fiten fol (Declantation u. Geberben u. die Ber- 
bindung beider zu einem Ganzen); b) im Befon« 
deren, wie bie einzelnen Arten der Rebe zu einem 
ſchönen Ganzen verbunden werben, gibt alfo die 
Requiſite von Lehrvorträgen, geſchichtlichen Schrife 
ten, Lebeusbeſchreibungen, Charalteriſtilen, Briefen, 
Geſchäftsaufſätzen, Geſprächen u. eigentlichen Res 
ben an. Die ältefte Schrift über die R. ift von 
Ariftoteles, doch bezog ſich die Theorie nur auf 
eigentliche Reben; auf alle Theile der profaiichen 
Nede hat erft bie meuere Zeit bie Rhetorik ausge- 
breitet. Über bie R. ichrieben bei den Griechen 
außer —— noch Dionyſios aus Halikarnaſſos, 
—— lios Ariſtides, Apfines, Lukianos 
(Geſpraͤch: der Lehrer der Rhetoren); unter den 
Römern: Cicero (Rhetoriſche Schriften), M. An⸗ 
näus Seneca, Quintilianus, Rutiliue Lupus, 
Aquila Romanus, Intl. Rufinianus, Fortunatianus, 
Marius Bictorinus, Sulpitius Victor, Aurel. Au⸗ 

uſtinus, Rufinus, Priſeianus, dann Caſſiodorus, 
eda, Iſidorus Hiſpalenſis, Marcianus Capella. 
Nah dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften be— 
ſchäftigte man ſich bei. in Frankreich, Italien u. 
Deutſchland häufig mit Anweiſungen zur Rhetorik, 
B. W. Fichet, M. Delphus, I. Sturm, F. Nor 
ertelli, Zaläus, P. Ramus, auch Melauchthon; 
unter den Neueren: H. A. Schott (Entwurf einer 
Theorie der Beredtſamkeit, Lpz. 1816), Maaß 
Grundriß der Rhetorik, 4. U. von K. Roſenkranz, 
alle 1829), H. Richter (Lehrbuch der Rhetoril, 
p}. 1832). Bol. Meierotto, Abſchnitte aus deut⸗ 
ſchen u. ine Mi re Schriftſtellern zu einer Aulei⸗ 
u | ber Wohlredenbeit, Berl. 1794. 
edel, Redeljäule (Hüttenw.), fo v. w. Mädel. 

—— ſo v. w. Sprechmaſchine. 

Redemeiſter, Kohlenbrenner, welcher Die Auf⸗ 
ſicht für Rechnung Anderer führt. 

Redemptioners, Auslöslinge, in Braſilien bier 
jenigen Europäer, welche unentgeltlich nach Brafl- 
lien übergefübrt werben, aber als Leibeigene ber 
—— tzer ſo lange gelten, bis ſie den Ertrag der 

berfabrt abgearbeitet baben; vgl. Braſilien S. 217. 

Bedemtio GRedemptio, lat.), 1) Erkaufung, 
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Beſtechung (bes Nichters) ; 2) Loslaufung (ber Ger 
fangenen), Ranzionirung; 3) (Dogm.), jung; 
4) (Redemtura), Pachtung, ſ. Redemtores. 

Nebdemtioner, 1) (Ordensw.), jo v. w. Rebem- 
toriften; 2) fo v. w. Nebemptioner. 

Rodemtöres (röm. Ant.), 1) diejenigen, welche 
von den Cenſoren äffentliber Bauten, bef. Waflerr 
leitungen, entweber zu bauen, ob. zu reparirem 
überfamen ; 2) welche öffentliche Gefälle für eine ber 
flimmte Steneriumme pachteten. 

Nedemtoriften (Nedemptoriften, Liguoria« 
ner, Orben bes Allerbeiligfien Eriöfers), 
Drbensgeiftliche nach der Regel ihres Stifters, des 
St. Alfons von —— gegründet 1732 zu 
den ber Inneren Miffion in Stäbten n. —— 
Lande u. 1749 von Benediet XIV. beftätigt, ver⸗ 
Breitete fih ber Orben unter großen Kämpfen in 
Italien, pflanzte fich von dort zuerſt nah Warichau, 
dann nah Rurland, dem Canton Freiburg, Eliaf, 
Deutſchlaud, Belgien, Hollaud, Amerila u. Eng- 
fand über. Im Ofterreih, wo ber Orden jeit 1820 
in Wien ſich feftietgte, wurbe er 1848 durch Die Ro 
volntion vertrieben, nachdem er ſchon 1808 in War- 
[hau u. jpäter in der Schweiz aufgehört hatte. Seit 
1841 iſt er in ſechs Provinzen eingetheilt: im bie ber 
päpftlihen Staaten mit ſechs Häufern, Die neapo- 
litaniſche Provinz mit 13, die Provinz Sicifien mit 
brei, bie deutſche (früber öfterreichifche) mit fiebem 
(vierin Baiern, eins in Württemberg, eins in Naſſau, 
eins in Preußen), bie beigifche, wozu Belgien mit 
acht, Holland mit brei, England mit vier u. Amerita 
nit 13 Häufern gehören, u. bie frauzöftjche (früber 
jchweizerifche) Provinz mit fünf Häufern. Die R 
legen bie brei Gelübbe ab u. dürſen außer bem Or» 
ben nur auf ausdrückliche Erlaubnif des Bapftes ein 
Amt annehmen. Ihre Kleidung beftcht aus einem 
einfachen langen ichwarzen Gewande mit Gürtel. 
Bon demjelben Stifter rührt auch ber weibliche 
Orden ber Rebemtoriftinnen her, welche ein beſchau⸗ 
liches Peben führen, ein rothes Kleid, blauen Mans 
tel, weiße Schuhe u. Strümpfe u, Schleier tragen, 
Bon Neapel famen fie 1830 nach Ofterreich (Wien), 
wo fie zwei Häufer gründeten, aber 1848 ausge 
wieſen wurden; jegt find fie nur noch in Belgien 
u. im holländiſchen Limburg mit zwei Stationen. 

Meden, 1) dur Worte Gebanten u. Empfin- 
dungen ausbrüden; 2) eine feierliche Rebe (ij. d. 4) 
halten; 3) durch fichtbare Zeichen ob. durch bie 
eigentbümliche Bejchaffenbeit lebhafte Gebanten u 
Vorftellungen ermeden. 

Reden, Friebrih Wilhelm Otto Ludwig, Frei 
berr von nee 11. Febr. 1804 auf feinem väter 
lihen Gute Wedlinghauſen im Lippeichen, ſtudirte 
bie Rechte in Göttingen u. trat hierauf in bannö- 
verſchen Staatsbienft, wurbe 1824 Aubitor beim 
Amt Hameln, dann im Amt Weften u. 1832 für 
die hoyaſche Provinziallanbihaft Mitglieb ber erften 
Kammer ber hannöverichen allgemeinen Stänbe 
verfammfung, 1834 Mitftifter u. Generalfecretär 
bes Gewerbevereins für das Königreih Hannover 
er —— ei —* ** gr 1537 ver 

ieh er den Staatsdienſt u. begab unãchſt a 

Reifen, wurde 1841 — * pen 
fin» Stettiner Eifenbahn u. 1843 als Regierung 
rath in das Minifterium bes Auswärtigen in Ber 
lin berufen. 1848 wurde er von einen hanndver · 
fhen Diftriete in die Frankfurter Mativnalver: 
ſammlung gewählt, wo er zur Linken gehörte u 
theils durch feinen Antrag wegen * Juter · 
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vention in Sachſen am 10. Mai 1849, theile 
durch den Beitritt zu dem Antrag, daß bie preu⸗ 
Bifchen Abgeordneten ber Abberufung ihrer Regie 
rung nicht Folge zu Heiften hätten, das Diß- 
fallen ber preußiichen Regierung fo erregte, daß 
er von feiner Stelle fjuspenbirt wurde. Seit Aui- 
föfung des Frankfurter Parlaments lebte er, als 
preußiicher Regierungsrarh auf Wartegeld geſetzt, 
erft in Frankfurt a. M. u. feit 1854 in Wien, 
wo er 12. Dechr. 1857 ſtarb. R., berühmt ale 
Statiftiter, ſchr. Über Erebit -u. Hülfstafien, Ham 
non. 1833; Über Garn- u. Leinenverferiigung in 
Hannover, ebd. 1833; Die Gewerbe des König. 
reichs Hannover, ebd. 1835 ; Der Getreide u. Mebl« 
handel Deutſchlands nad) Amerifa, ebd. 1838; Der 
Leinwand» u. Garnhandel Norbdentichlande, ebd. 
1838 ; Das Königreid Hannover, ſtatiſtiſch beichrie- 
ben, ebd. 1839; Das Kaiferreih Rufland, Berl. 
1843; Die Eifenbabuen Deutſchlands, ebd. 1843— 
1847, 11 Boe.; Allgemeine vergleichende Hanbels- 
m. Gewerbögeograpbie u. Statiflil, ebd. 1843; 
Deutſches Dampfſchiffbuch, ebd. 1845; Deutiches 
Eiſenbahnbuch, ebd. 1845; Deutiches Eiſenbahn⸗ 
u. Dampiichiffbuch, ebd. 1845; Denffchrift über 
bie Dfterreichiiche Gewerbeansftellung, ebd. 1846; 
Die Eiſenbahnen Frankreichs, ebd. 1846; Eiſen⸗ 
babnjahrbud, ebd. 1846 f.; Vergleichende Cultur⸗ 
ftatiftif ber Großmächte Europa’s, ebd. 1846-48, 
2 Bbe.; Allgemeine vergleichende Finanzftatiftik, 
Darmft. 1851 ff.; Die Staaten des Stromgebiete® 
La Blata, ebd. 1852; Frankreichs Staatshaushalt 
u. Webrfraft unter ben letzten vier Regierungsfor« 
men, ebe. 1853; Ermwerbs- u, Bertebröftatiflit bes 
Königftaats Preußen, ebd. 1853 f., 3 Bde.; Deutich- 
land u. bas übrige Europa, Wiesb. 1554, 2 Bde.; 
DOfteuropa, Frankf. 1853 — 55, 2 Abth.; auch nab 
er mit E. v. Sydow eine Eiſenbahnkarte Deutich« 
lands in mehrfachen Auflagen beraus, 

Nedende Künſte, die Rebe- u. Dichtkunſt, welche 
fich der Rede als Darftellungsmittel bedienen, 

Hedende Wappen, Wappen, welche eine Bes 
ziehung auf ben Namen besjenigen haben, welcher 
fie fübrt. Ob bei folden Kamilien ber Name od, 


das Wappen früher geweſen if, läßt fich micht allge⸗ 


mein befiimmen, da ebeu ſowohl Fälle vorbanden 
find, wo das Mappen vom Namen berfommt, als 
umgelebrt. Wappen mit redenden Figuren find ſehr 
zahlreich, u. zwar drüden fie bald ben ganzen Na- 
men Kar u. deutlich aus, bald nur einen Theil deſ⸗ 
ſelben, bald ift die Farbe der Figur, balb die des 
Feltes redend Bei zufammengeiegten Namen find 
oft zwei rebenbe Figuren vorhanden. Bald wirb er 
durch eine einzige Figur, bald burch rebenbe Figur 
in Farbe angezeigt. Außer bem Schilde enthält bis- 
meilen der Heimſchmuck Anfpielung auf den Namen 
od. die Schildhalter brüden ihn aus. Undeutlich 
werben ſolche Anipielungen, wenn die Gleichheit bes 
Namens u. Wappens aus zwei verſchiedenen Spra- 
hen, od. ans einer fremden Mundart, od. gar frem⸗ 
ber Sprache entlehut ift, wenn ber Wappenfigur 
eine ibr freınde Bedeutung ımtergelegt ift ((ymbo-« 
liſche Figuren), m. bie Gleichheit allein im ber 
Ausipracbe, im Ton ber Worte, od. der Schreibart 
beftebt. Umngebörig find diejenigen In W., welche 
von dem unrecht verſtaudenen Name ihrer Be 
fiser die Figuren befommen baben. 

Mede:felden, Dorf, gehört zum Herrſchafts⸗ 
gericht Brannenburg, |. d. 

Nedendart (Phrasis), ein aus mehren Worten 
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befiebenber Ausdruck, welcher ein Präbicat mit ben’ 
Berbinbungswort entbält, cd. weicher bie Berbin«- 
dungsart gewiſſer Wörter nach allen Berbältniffen 
andeutet. 

Nedentin, 1) Domanialamt im Großberzog« 
thum Medienburg-Schwerin: bat 1 OM.; 2) Dorf 
u. Amtsſitz darin, an der Oſtſee. 

Mrderer, fo v. w. Rebarier. 

Medern, ein ber Evangeliihen Eonielfion fol« 
gendes, aus Frankreich ſtammendes Geichlecht, mel» 
ches in Deutſchland fi) in der Mark Brandenburg 
nieberließ, noch jett im ben preußiſchen Kreiſen 
Angermünde, Nieber-Barnim, Oft-Havelland (Pro · 
vinz Brandenburg) u. in Borponmern begütert ift 
u. in einem Zweige 1757 in ben preufjifchen Gra- 
fenftaud erboben wurbe. Der jebesmalige Beſitzer 
ber Majoratsgüter ift feit 1847 erbliches Mitglieb 
bes erften Stanbes auf dem Provinziallanbt 
ber Kurmark Brandenburg mit Biriftimme u. feit. 
1854 auch erbliches Mitalied des preußiichen Her⸗ 
renhauſes. Jetziger Shei it: 1) Graf Wilhelm, 
Sobn bes verftorbenen Grafen Wilhelm, geb. 9. Dec. 
1802 in Berlin, ftubirte bier bie Rechte, trat 1823 
in den Staatöbienft, wurbe 1825 Rammerberr ber 
Kronprinzeffin, burchreifte aus Liebe zur Muſil 
Europa u. wurde 1828 ®eneralintenbant ber könig⸗ 
lichen Theater, als welcher er neben ben gebiegenen 
Erſcheinungen ber neueren Zeit bie Haffischen Werte 
ber Borzeit auf dem Repertoir erhielt. "Als Küft- 
ner 1832 das Berliner Hoftbeater übernahm, trat 
R. zurüd, wurde aber bei wichtigen Angelegen⸗ 
beiten des Theaters zu Rathe gezogen, erhielt im 
Dectbr. 1842 die Oberlei bes Wiederaufbaues 
des abgebrannten Opernhaufes, wurde 1844 Ge- 
nerafintenbaut ber Hofmufil u. im September 1861 
Oberfttämmerer. Er ift auch Oberfitruchieß, Oberfi« 
lientenant im britten Ranbwehrbufarenregiment u. 
Mitglied des Breußiichen Herrenhaufes; feit 1934 
vermäbit mit Bertha geb. Jeniſch aus Hamburg u. 
bat feine Kinder. 2) Graf Heinrich, Bruber bes 
Bor., geb. 26. Sept. 1804, iſt feit 1859 preußiicher 
Gefandter am beigifchen Hofe u. feit 1836 vermählt 
mit Bictoria geb. Fürftin Ovdescaldi; fein Sohn 
Wilhelm ift 1842 geboren. 

Rederijker, j. u. Rebelanmern. 

Mebetbeile (Partes orationis), Wörter ale 
Theile ber Rebe, ob. weldhe in jyntaftiiche Berbin⸗ 
dung in bie Rebe treten fönnen; bie alten Philo- 
ſophen Plato, Zeno u. Chrufippos nehmen beren 
drei an: Nomen, Berbum, Partitel od. (feit Ariſto⸗ 
teles) Eonjunction; die jetzige Grammatik ftellt als 
folche auf: Subftantivum, Bronomen (mit dem Ar» 
titel), Adjectivum, Zahlwort, Berbum, Adverbium, 

räpofition u. Conjunction; Einige fügen bazu bie 

terjection, weiche aber nicht in bie ſyntaltiſche 
Verbindung ber Wörter zur Rebe gehört. 

Mebeübungen , Lehrgegenftand auf höheren 
Schulen, weicher libungen ber Schäfer im freiem 
—— Bortrage bezwedt. M. Döring, 

ber R. auf Gymnaſien, 1846 
Nedewin, — medienburg-ichiwerini« 
ſches Hauptgejtüt bei Xubwigsluft. 

Hedfield, William €., geb. 1789 in Midbletomwn 
im Staate Connecticut, wurde Vechanikus u. unter« 
nahm nach Beendigung ſeiner Lehrzeit (1810) eine 
ger nach Obio, welche ihn jpäter zu bem Projecte 

ner Eiſenbahuverbindung ywifchen dem Milftifippi 
u. Hudſou führten. überhaupt ſeine Studien vorzugb · 
weiſe auf Beförderung ber Verlehrsmittel lenlte. 
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Nah Middletown zurüdgelehrt, errichtete er dort 
ein eigenes Etabliſſement, beichäftigee fich haupt⸗ 
ſächlich mit der Berbefierung der Dampfmaſchinen, 
machte in Berbindung mit Capitaliften u. Actien- 
Knast verſchiedene Erperimente mit Dampf» 
biffen, gründete regelmäßige Dampfihififahrten 
auf dem Hudſon u. wurbe jpäter Director ber Steam 
Navigation Company in New Porl, wo er aud) 
die Anlagen ber erften Eiſeubahnen in ben Berei- 
nigten Staaten leitere, fich namentlich große Ver⸗ 
dienfte um bie Sicherheitsmaßregeln auf Eiien- 
babnen u. Dampfichiffen erwarb u. 12. Febr. 1857 
farb. Er fand das Geſetz der Wirbelbemegung ber 
Stürme u. veröffentlichte feine Beobadhtungen u. 
Studien feit 1831 im zahlreichen Aufläßen bei. in 
Eilliman’s American Journal of Science. 

Med:Head (jpr. Räddhed), Borgebirge an ber 
Dfttüfte der" ſchottiſchen Grafihaft Forfar, üblich 
am ber Lunan Bai (Morbfee); dabei die zum Theil 
beſchiffbare Höhle Geglit Bot. . 

Redhibiren (v. lat.), eine nicht accerbmäßig 
befnndene. Waare zurücdgeben ob. zurldnehmen. 
Daher Nebhibition, Die Nüdgabe einer Sache, bei. 
eines gelanften Thieres, an den Berkäufer wegen 
eines zur Zeit des Kaufes vorhanden gemwejenen 
verborgenen Fehlers, welcher es unbrauchbar macht, 
gegen Erftattung bes Kauipreifes, vgl. Fehler 4) 
u. Actio redhibitoria (i. Adiliſche Klagen). 

Redhill, Meierei in der engliſchen Grafichaft 
Surrey an der Eiſenbahn von London nach Brighton; 
bier Acklerbauſchule für jugendliche Verbrecher; bie 
e— werben zur Auswanderung od. zur Er⸗ 

73 eines Handwerks unterſtützt. 

Redicülus, bei den Römern Gott ber Umlehr, 
hatte einen Tempel vor dem Capeniſchen Thor au 
der Stelle, wo Hannibal auf feinem Zuge gegen 
Rom wieber umlehrte. 

Medifd (arab., b. i. hintennach fommenb), im 
turtiſchen Heere bie ziemlich nach preußiſchem Bor- 
bilde organifirte Landwehr im Gegenjage zu dem 
Linienmititär ob. Nizam, ſ. u. Türliſches Neid. 

Redigiren (v. lat.), eine Nebaction führen. 

Redimicülum (fat.), 1) Band, beſ. um bie 
Haare der Frauenzimmer zufammenzubinden, wor« 
Über alsdann noch ein Ne (Reticulum) gezogen 
wurde zauch 2) Halsband; 8) Berbinbung zweier 
Perſonen. 

Reding, Stadt, fo v. w. Reading. 

Reding, 1) Alois von R., geb. 1755 im 
Canton Schwyz, trat in ſpaniſche Dienfte, lehrte 
aber 1758 nah Schwyz zurüd; er widerſetzte füch 
1798 als Landeshauptmann bes Cantons Schwyz 
bem Eindringen ber Franzojen, welche er am 2. 
Mai bei Morgarten zurückdrängte. Nach ber Griin- 
dung der Helvetifchen Republil war er auf der Seite 
berer, welche bie Rücktehr zur alten Berfafjung 
wilnjchten, bildete auch auf kurze Zeit eine neue 
Regierung, welcher er als Landamman vorfland, 
w unternahm. zur Sicherung berfelben eine Reiſe 
nad) Paris, wurbe aber von ber bemofratijcheit 
Bartei wieber verbrängt, leitete jebod) bie Angele- 
genbeiten ber Meinen Cantons u. wurbe Landam« 
man von Schwyz. Da er fih tod einmal für bie 
Herftellung ber alten Rechte erhob, wurde er auf 
Neys Befehl als Gefangener nach ber Feſte Arburg 
gem; nach feiner baldigen Befreiung lebte er 

is 1803 als Privatmann, wo er wieber, jo wie aud) 
1806, zum. fandamman von Schwyz ermäbhlt 
wurde. 1813. unterhanbelte er mit den Berbünbeten 
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über bie Unabhängigkeit ber Schweiz n. fl. im Fe⸗ 
beuar 1818. 2) Don Teodoro be R., Ber 

wanbter bes Bor., geb. 1778 im Cauton Schwyʒ 
trat in ſpaniſche Dienfte u. war 1808. @eneral- 
major; bie Junta ernannte ihn, als er alle Anträge 
Joſephs in feine Dienfte zu treten abwies, zum 
Generallieutenant. Er führte eine Heeresabtbei- 
lung unter Caſtaños, trug viel zum Siege von 
Baylen bei, focht in Katalonien, unterftütte Ge 
neral Bives bei Cardedon, vertheibigte bie Stel- 
lung von Llinas gegen Gouvion St. Eyr, mußte 
aber nach deren Berluft bie Belagerung von Bar- 
celona, welche er unternommen hatte, aufheben. Am 
24. Febr. 1809 wurbe er in bem Treffen von Bales 
verwunbet u. ft. 20. April; ſ. u. Spanifch- portugie- 
ſiſcher Befreiungsfrieg. 3) Nazario, Oheim bes 
Borigen, in [panifchen Dienften, wurbe 1808 Gene- 
ral u. Gouverneur von Palma, Doch burch ben Mar» 
quis von Campryez abgejetst. Als ber König 1813 
zurüdtehrte, erfuhr fein Proceß eine Revifion, u. 
er wurde freigefprochen. 1816 war er General. 
lieutenant, nahm aber an ber Revolution von 1821 
wenig Theil. Er lebte dann in ber Schweiz, ſchlug 
aber das ibm angetragene Obercommanbo über bie 
ſchweizer Armee, welche 1831 zur Beobadhtung ber 
übrigen rüftenden Mächte aufgeftellt wurbe, aus u. 
—— nur ben Befehl über eine Diviſion. 

„ Redingote, 1) uriprünglich ein langer, weiter 
Uberrod der catalonijchen  Gebirgsbewohner; 2) 
Reitroch; 3) Reijerod ; 4) Überrod. 

Redinha, Fleden im Civilgouvernement Leiria 
ber portugiefiihen Provinz Eftremabura; 1600 Si... 

Redintegriren (v. lat.), erneuern, mieberher- 
ftellen ; baher Medintegration, Erneuerung, Wicder- 
berftellung. 

Nedintuinum (a. Geogr.), Stabt der Diarto- 
mannen in Germanien, beim j. Gitſchin. 

Rediſtus (Meitftus), ſ. Bifanthe. 

Reditus (lat.), 1) Rüdtehr; 2) Einkünfte, bei, 
bas Gelb, welches man von einem verpachteten Ader 
befommt, auch Zinien, Renten; 3) alle die Rut- 
niegungen u. Rechte, welche man an einem Dinge 
bat. R. anoi, jährliche Einkünfte od. Gefälle. 

Redivivus (lat.), wieder aufgelebt, erneuert. 

Nedjanger, ein ben Malaien verwandter Beits- 
famm im Innern von Sumatra. 

Medlichkeit, j. u. Rechtlichleit. 

Meblichfeit, Orden ber deutſchen R., i. 
Erneitiniiher Hausorben. 

Redlingeriche Pillen (Möritfhe Bilien), 
Augsburger Geheimmittel, Pillen aus Aloe, Jalap⸗ 
penharz, Jalappenertract, Veuetianiſcher Seife 
u. Mercurius duleis beſtehend. 

Medmoor, Ebene, jo dv. w. Boswortb- Feld. 

Redner, 1) Einer, welcher einen feierlichen Bor» 
trag dor einer VBerfammlung hält; 2) welcher eine 
gute Sebe zu halten verſteht; 3) jo v. mw. Rhetor. 

Rednitz, Fluß in Baiern, welder ans dem Zu- 
fammenfluß der Schwäbiſchen u. Fränliſchen Rezat 
hinter Georgengmind im Lanbgerichte Pleinfeld 
bes Kreiſes Mittelfranfen entfteht, Tinte die Roth, 
Schwabach, Biebert u. rechts die Schwarzach (mit 
Anlauter) aufnimmt, von bem Einfluß ber Fe 
(diffbar u. bei Fürth durch Vereinigung mit der 
Pegnitz zur Reghitz wirb. 

Nedon (jpr. Kebong), 1) Arronbifiement jür- 
weftlich im frauzöſiſchen Departement Ille-VBilaine; 
bat 24,4 OM., 79,000 Ew.; 2) Hauztilabt barin, 
an ber Duft u. Bilaine u. am Kanal yon Breft nah 
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Kedonda dis Redſchid 


Nantes; hat Schifffahrt (auf der Bilaine), Sciff- 
bau, Hanbel, Webereien; feit 1847 Hängebrüde 
von 90 Fuß Länge über den Kanal; 5600 Em.; jonft 
berühmte Benedictinerabtei, ift-jetst Sig einer Co⸗ 
horte der Ehrenlegion. Hier 10. Febr. 1499 Vertrag 
zwijchen König Heinrich VII. von England u. Anna 
ven Bretagne gegen Karl VIII. von Frankreich. 
Redonda, eine der Kleinen Antillen, zwiichen 
Nevis u. Montferrat, hoher Berg darauf: gehört 
zum britiihden Gouvernement St. Ehriflopb. 
La-Redondela:Rueva, Fleden in der fpani« 
ſchen Provinz Pontevedra (Balicien), unweit der 
Mündung bes —— Fluſſes im die Vigo— 
bei; Hafen mit Molo u. Fort; 1800 Ew. 
Redondilien (ipan. Redonbilla®, port. Nebon- 
diſhas), 1) eine Art alter ſpaniſcher Gebichte, wo 
4*, 6- ob, Biylbige Berfe jo verbunden find, daß ent» 
weber 1 u.4, 2 u. 3, ob. auch abwechſelnd I u. 3, 
2 u.4 reimen; 2) die 6- u. Sfylbigen Verſe in ber 
ſpaniſchen u. portugiefiichen Poeſie, mochten fie ger 
reimt fein od. nur Afionanzen haben; bei. augewen- 
bet im Spanischen Drama. + 
Medondo, Fleden in ber portugiefiihen Pro» 
vinz Alenıtejo ; Wollmanufacturen; 3000 Ew, 
Medönes (a. Geogr.), Bott, im Eugdunenfilcheu 
Gallien in der Gegend bes j. Reunes in Bretagne. 
Heboppiren (v. fr.), das Pferd mit balber Bolte 
wenden. Das R. hatte bei. zum Zwed, daß man 
großen Herren nicht ben Rüden zudrehen wollte. 
Medoute (fr., v. lat. Keductus, b. i. ein zu« 
rüdgezogener Drt), geichlofiene Felbihanze won 
runder, bier» ob. mebrjeitiger Form, melde zu 
Behauptung eines Poftens, zu Dedung eines wid 
tigen Punktes ob. zu Berftärfung einer Truppen» 
aufftelung beflimmt if. Am Bäufigften ift bie 
vierjeitige Geftalt, gewöhnlich rechtwinkelig od. 
auch mit zwei flumpfen u. zwei fpiten Winkeln, 
wo immer einer ber ie gegen bie feindliche 
Seite fieht. Im neuerer Zeit baut man die Ren oft 
fünfjeitig, in Form einer Baflion, u. ſchließt die 
fünfte Seite in*der Kehle mit Ballifaden od. mit 
einer crenellirten Mauer. Der Umfang der Ren 
richtet ſich nach ver Stärke ihrer Belagung, welche 
wiſchen 100-300 Dann, mit zwei u. mehr Ge- 
Kolnen, variirt. Man rechnet } od. 4 der Beſatzuug 
zur Reſerve u. an ber Feuerlinie auf jeden Mann 


3 Fuß, wobei die Leute in einem ob. zwei Gliedern 


aufgeftellt werben. An Lagerraum wird gerechnet 
für den Daun 4: Quadraätſchritt u. für jedes Ge- 
Ki: 50 Quabratfchritt. Das Geſchütz fiellt man 
hulich in den Eden auf ob. läßt es bei ſtarken 
-n durch Scarten feuern, Hat die R. feinen 
Waflergraben, fo wird ber Graben palliladirt ob. 
mit anderen Hinbernifmitteln verfahren, wozu auch 
Fladderminen gehören, welche man vor die Eden 
der R. legt. Um ber R. mehr Seitenvertheibigung 
zu geben, bat man bie R-u in Kreuzform conftruizt, 
doc haben fie fi wegen Schwierigfeit bes Baues 
nit bewährt. Praktiſch ift es Rem fo anzulegen, 
bag fie ſich ‚gegerfeitig unterftügen. Alle R-u be» 
Dingen ein Unterlommen für bie Bejagung n. in 
größeren R-n ein Rebuit (namentlich ein Blodhaus) 
zum Schutz gegen Wurffeuer u. um nad) gelunge- 
nem Sturm dem Feinde noch Widerfland zu leiften 
u. benfelben vielleicht wieder heraus zu werfen. 
Meboute (v. fr. Redouter, fürdten), fo v. w. 
Mastenbafl, |. b. 
Meboutö (pr. Reduteh), 1) Pierre Joſephe, 


97 


Blumenmaler; unter feinen mehr ale 6000 Zeich⸗ 
nungen find die prächtigfien die Abbilvungen aus 
bem Garten ber Kaiſerin Zofepbine zu Malmaifon; 
bie foftbarften find die Sammlung ber Yiliaceen 
(Bar. 1803—16, 8 Bde. mit 60 Biatten) u. der 
Roſen (Par. 16817—24, 3 Bbe.). Die Origingl- 
zeichnungen wurben von ber Herzogin von Berry 
für 36,000 Franc nah England verfauft. Er war 
zugleich Hofmaler aller Regierungen in Frankreich 
u. Profefior am Pflaugengarten u. Zeichenlehrer am 
Naturhiftoriihen Muſeum u. ft. 1840 in Paris. 
Seine Aquarelle find unübertrefflih, 2) Henri 
Joſephe, geb. 1766 in St. Hubert, Bruber u. 
Gehülfe bed Borigen, ausgezeichnet in Abbildung 
der Fiſche; Maler am Naturhiſtoriſchen Muſeum; 
bej. berühmt durch feine Zeihnungen zu dem gro⸗ 
fen Werke über Agupten. 

Reboutea (R. Vent.), Pflangengettung nad) 
ben Borigeu benannt, aus der Familie ber Malva- 
cene-Hibisceae, Monabelpbie, Polyandrie /..; 
Arten: R. heterophylia, R._tripartita, ſchön 
blübende Sträucher in Südamerifa. Bon Andern 
unter Fugosia geftellt. 

Medova, Dorf im Bezirk Rofenan des Comitats 
Gömör (ungarisches VBerwaltungsgebier Kaſchau); 
Eiien u. Kupfergruben, Eifenbämmer; 1450 Ew. 

Nedowa , fo v. w. Regboma. 

Redewjfia (R. Chams.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Cruciferae-Alyssinene, ob. dech 
biejen verwandt; Art: R. sophiaefolia, im nörd- 
lichen Aflen. 

Medreifiren (v. fr.), 1) wieder zurecht machen; 
2) wieber berftellen; 3) rüdgängig maden; 4) jo 
v. w. Storniren. 

Red River, |. Red. 

Redruthit, Mineral, fo v. w. Rupferglanz. » 

Redſchangs, Boll malayiihen Stammes, füd« 
ih auf Sumatra, in frucdtbarer Gegend; treibt 
Aderbau, Biebzudt, Jagd, Fiſcherei, Baummollenr 
u. Pfefferban , fertigt Kunſtgeräthe m. ſteht unter 
Häuptlingen (Dupati), welche von einem Ober- 
haupte (Bandicheran) abhängig find. 

Medicheb, der 7. Monat des türliihen Kalen- 
bers, welcher fiets 30 Tage hat u. Die Tage vom 13 
Jan. bis zum 12. Febr. unfers Kalenders begreift 

Nedſchewend, Nomaden, im deu perfiichen Bro 
vinzen Iral u. Majenderan, 10,000 Köpfe. 

Hedicid, 1) R.Mehemed Paſcha, Paiho 
von Widdin, focht bei Ausbruch des Griechiſchen 
Aufftandes 1822 unter Omer Brione, war in 
Mifiolungbi, wohnte unter Khosrew Paſcha dem 
Sturm auf Ipfara bei u. erbieit 1825 die Statt» 
halterſchaft Rumelien nebſt ven Sandſchals Janino 
u. Delvino; als Serastier fiel ex mit 20,00U M. im 
Morea ein, Rürmte ben 22. April 1826 Miffolungbi, 
drang nun ım Attila ein u. beiagerte bie Citadelle 
von Athen; er wies zwar einen Entſatzverſuch ber 
Griechen zu Lande Anfangs 1827 ab, fonnte jedoch 
bie Griechen nicht aus dem Piräeus, welchen fie zur 
See genommen hatten, vertreiben. Nachdem er bie 
Alropolis im Juni. zur Gapitulation- gezwungen 
batte, ging er nach Theben, wo er bis zum Aus 
bruch bed Krieges mit Rußland 1828 lagerte, wurde 
im Jan. 1829 Grofvezier u. traf im Lager von 
Schumla, kräftige Maßregeln zur Bertheibigung 
bis der Übergang der Kuflen über den Ballan u. 
die Befegung von Adrianopel ben Frieden zur Folge 
batten. Den Aufftand des Balbas von Stutari 


geb. 1759 zu Et. Hubert in Belgien, franzöfiiher | 1830 bezwang er buch Lift m. flillte die neuen 
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Aufftfäube 1831 m. 1832 durch Eoficeffionen. In 
demjelben Jahre gegen Ibrabim Paſcha, den Sohn 
des Vicelönige von Ägypten, nach Syrien ent 
ſendet, wurbe er 21. Dec. bei Komieb geichlagen u. 
gefangen. Nach feiner Befreiung erbielt er wieber 
ein Commando in Albanien u. wurde 1834 Paſcha 
von Siwas in Kleinaflen, wo er mit einem Heere 
Ibrahim Paſcha beobachten follte. Hier flanb er 
1835 u. 1836, bezwang noch einmal bie räuberifchen 
Kurden u. ft. 1836. 2) ſ. Refchib. 

Reducibel (v. lat.), ift eine Größe, melde ſich 
rebuciren (f. u. Rebucttionsrechnung) läßt. 

Reducidos (fpan., ſpr. Reduſidos), biejenigen, 
welche vor dem Inquiſitionsgerichte unter ber Fol⸗ 
ter geftanben u. widerriefen, u. denen man eine 
Milderung der Strafe bemilligte, indem man fie 
vor der Verbrennung erbrofjeln ließ. 

Meduciren (v. Tat.), 1) zurüdführen ; 2) herab⸗ 
feten; 3) verringern, verminbern; 4) bie Orybe 
durch Abſcheidung des Sauerſtoffs zerlegen, ſ. Re- 
duction 9); 5) eine Münz- od. Wechſelwährung in eine 
anbere Währing m. eine Art Maß u. Gewicht auflö—⸗ 
fen. Daber: Reductionstabellen, Tabellen mit Be- 
rechnungen über dieſe zu 6) eine Größe, 
welche in einer Maßeinheit ausgebrüdt ift, in einer 
andern ihr gleichen od. gleichartigen barftellen, |. 
Reductionsrechnung. 

Neducirte Karten, fo v. w. Mercatorfarten, 
f. u. Karten II. (Seetarten). 

Neduction (v. fat.), 1) Zurüdführung; 2) 
MWiederberftellung in den vorigen Stand; 8) Herab- 
ſetzung od. Abihäyung (ber Preiſe einer Waare); 
4) fo v. w. Repofition u. Zaris (f. 6.); 5) Ab⸗ 
änderung ber Benennung einer Größe, ſ. Res 
ductionsrehnung; 6) Verminderung, Berfleine- 
rung, Berjüngung einer Figur od. Sache uach 
einem angegebenen Maßftab; 7) MR. der Yuter- 
vallenverbältniffe, das Berfabren in ber Muſik, 
wenn bei fanonifchen Berechnungen ber Töne bie 
höheren Bruchzahlen, ber bequemen Rechnungsweiſe 
wegen, zu nieberen Zahlen rebucirt werben, 3. B. 
a $ lieber 3 ıc.; 8) R. der Beobachtungen, 

as Nechnungeverfahren, durch welches bie mit 
einem rectificirten Inftrumente angefiellten Beob- 
achtungen (melde alfo von ben übriggebliebenen, 
wert gleich nur ſehr geringen Fehlern des Ins 
firuments noch afficirt And), auf diejenigen Beob⸗ 
achtungen zurlidgeführt (red ucirt) werben, welche 
man erhalten haben würbe, wenn das angewanbte 
Inſtrument gar feinen Fehler in feiner Confiruction 
bejäße. Durch bie R. gelangt man alfo erſt eigent- 
lich zu dem wahren geluchten Refultate. Außer den 
Fehlern des Inftruments find auch noch andere auf 
die Beobachtungen einwirkenbe Umftände zu berüd- 
fibrigen, 3. B. bei aſtronomiſchen Beobachtungen die 
Refraction, bei Barometerbeobachtungen die Ausdeh⸗ 
nung bes Maßftabes u. bes Quedfitbers durch bie 
Zemperatur.ac. 9) Zerlegung der Sauerfloffverbin- 
dungen durch Abſcheidung des Sanerftofies ; bie dazu 
dienenden Agentien beißen Mebucetionämittel. Eine 
tbeilmeife Entziehbung des Sanerftofjes nennt man 
Desorydation, Im Großen iR die. R. einer ber 
wichtigsten büttenmännifchen Proceſſe, indem viele 
Metalle, wie das Eiſen, Zink u. Zinn, als Oxyde 
in den Erzen enthalten find, aus denen fie burd) 
rebucirende Schmelzung gewonnen werben. Die 
R. läßt ſich auf mehrfache Meile erzielen. Die Oxyde 
ber edeln Dietalle, wie bes Silbers, Goldes, Dued- 
fübers, Platins, Jridiuus u. a., werden [om Durch 
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Glühen redueirt. Die meiſten anderen Metalloxvde 
werben durch Kohle od. Waſſerſtoffgas bei hinrei 
chend hoher Temperatur rebncirt; bie Kohle hat im 
bober Temperatur bie größte Verwandtſchaft zum 
Sauerftoff u. entzieht biefen ben Oryben, indem fie 
damit Koblenfäure od. Kohlenoxyd bildet, man 
mengt gewöhnlich Die gepulverten Oxyde mit Rob» 
lenpulver u erhitzt im ——— Leicht ſchmelz⸗ 
bare Metalle vereinigen ſich dabei am Boden bes 
Gefäßes zu einer größeren Maſſe (Regulus), bei 
firengflüffigen Metallen muß man ein Flußmittel 
(Borar, Flußſpath, germöhnliches leicht ſchmelzbares 
Glas) zujegen. Im Großen geidieht bie R. im 
Schachtöfen, die zugeſetzte Kohle dient babei zu- 
gleich al8 Brennmaterial. In berjelben Weiſe wie 
Kohle wirlen wegen ihres Gehaltes an Koblenftoff 
viele organische Subflangen, wie Die, Harze, Set, 
aauder, Stärtemehl, Gummi, Weinfäure, Oral- 
fäuren.a. Waſſerſtoff wendet man als Mebuctione- 
mittel bei. dann an, wenn es fih um bie Darfiel- 
lung demifch reiner Metalle haubelt; man alübt 
bie Orybe in Röhren von firengflüffigem Glas ob. 
Porzellan, indem man einen Strom Waſſerſtoffgas 
barüber leitet. Im einzelnen Fällen dienen Kalium 
u. Ratrium als Rebuctionsmittel; metallifches Eiſen 
entzieht ben Oryben bes Bleies, Wismuths, Ku- 
pfers den Sauerftoff, ebenio Blei, welches inbefien 
nur besorybirt. Auch einige Orybulfalze wirlen 
durch ihr Beftreben, in Orybfalge Überzugeben, re- 
bucirend. Durch den galvaniſchen Strom werben 
ſelbſt Metallorybe, welche den Sauerfloff am fefte- 
fien gebunden balten, deſſelben beraubt. Neben 
umftänbe verhindern bie R. der Thonerbe u. dee 
Ceroxydes durch Galvanismus. Licht, bei. das 
blaue Licht, vermag ebenfalls die Oxyde einiger 
edlen Metalle, wie des Golbes u. Silbers, zu rer 
duciren; ebenfo wirb Duedfilberoryp, Wismuth- 
oryb ꝛc. am Licht auf niebrigere Oxydationsſtufen 
übergeführt. Bei organiihen Verbindungen ift nur 
in wenigen Fällen eine-vollftänbige R. zu erzielen, 
meift ift mit der Entziebung des Sauerſtoffes au 
eine Zerſetzung bes Nadical® verbunden, Dagegen 
Laffen fich höhere Orvdationsftufen in niebere — 
führen. Als Reduetienemittel dienen hierzu Ka⸗ 
lium, Kaliumamalgam, Zink, Zinn, Kuvfer mit 
Säuren, Waſſerſtoff in statu nascenti od. in ber 
Hitze, ſchwefelige Sänre, Schwefelwaflerfioff. Im 
Lebensproceh der Pflanzen treten ausgebehnte Re- 
buctionserfcheinungen ein, indem bie Erzeugung or» 
anifcher Diaterie mit der R. von Waſſer n. Roblen- 
äure beginnt. Im Thierkörper tritt Die R. nur in 
umtergeorbneter Bebeutung auf, doch beruht auf ihr 
vielleicht die Erzeugung von Kett aus Koblenhybra- 
ten. Bei der Eleltrolyfe gewiſſer organiſcher Sub- 
procefien, 
ganz allgemein aber bei der trodenen ation 
organischer Materien treten neben fehr fanerfloff- 
reihen Berbinbungen auch Produete auf, weiche auf 
eine energifche R. hinweiſen. 

Reductionen, die einzelnen mit bekehrten Im- 
biern befetten Marltflecken ber jefuitifchen Miſſtonen 
u. Niederlafjungen in Paraguay, woraus allurälig 
ein eigentlicher Sefuitifcher taat ſich bildete. 

Reductiondflamme, eine Art der Löthrohr⸗ 
flamme, f. u. Löthen B). 

Reductiondlineal für Landkarten, 
aus einem 3 Fuß langen, 2 Zoll breiten n. ı Zoff 
ſtarkein Lineal mit icbarfer Kante auf ber einen 
welche eine ganz gerade Linie bilder. Die obere Fläche 
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bes Lineals wird mit Zeichenpapier überzogen u. in 
24 Boll, dieſe wieber in „4, eingetbeilt. 
. Reductiondmittel, |. u. Kebuction 9). 
NReductionsquadrant, eine früher gebräuchliche 
Art Karte, weiche für alle Theile ber Erbe einge- 
richtet äft, um auf mechanifche Weiſe, ohne Berech⸗ 
nung, bie veränderte Yongitubo u. Yatitubo zu fin- 
den, indem man nur bie geiegelte Diftanz abfticht, 
jetst Durch die Mercatortarten (j. u. Karte II.) erſetzt. 
Meductionsrehnung, Inbegriff der Kegeln, 
wornad irgend eine benannte Zahl in eimer an⸗ 
beren Benennung ausgebrüdt (reducirt) wirb. 
Diefe Benennung gehört eutmweber bemfelben 
Maßſyſtem an, dann befteht die Rechnung mur 
in Dultiplicatton od. Divifion mit ben betreffen«- 
den. Eimbeilungszablen. Die Berwanblung nie⸗ 
derer Sorten in höhere nennt man Reduction 
im engeren Sinne, z. ®. 2798 Pfennige, wie viel 
ed Thaler, Groſchen, Pfennige? umgekehrt die 
er höheren u, nieberen nerut man auch in Beſou⸗ 
deren Reiointion, bas Verwandeln felbft refol- 
viren u. bie Rechnung, welche bie Kegeln dazu an- 
gibt, Reſolutions rechnung, 3. B. 5 Centner, 
wie viel find es Pfund, Loth, Duenthen? Die Ber 
nennung, welche durch bie Verwandlung erhalten 
werden Ge, laun aber auch nur einem dem uriprüng« 
lichen gleichertigen Maßſyſtem angehören. Hier 
wird ber Sa angewandt: Wenn 2 eingliedrige, be» 
nannte Zabten einander gleich find, fo verhalten die 
reinen Zablen fi) umgelebrt wie bie Größe ber zuge- 
börigen Maßeinheiten, z. B. find 16 Metre—=51 Fuß, 
fo ift 16:51 — Fuß : Metre od. allgemein: Be- 
zeichnen. M u. N zwei gleichartige Maßeinbeiten n- 
a u. b bie zugehörigen Zahlen u. ift aM = bN, fo 
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Nach biefer Formel kaun man jede hierber gehörige 
Aufgabe, die der einfahen R. angehört, löſen. 
Häufig ift aber die Beziehung zweier Maßeinheiten, 
> 3. Dollar u. Thaler, nicht unmittelbar gegeben, 
ſondern eıft aus mehren Zwilchenverbältnifien ab» 
zuleiten, 3. ®. man fennt die Beziehung zwiſchen 
Dollar u. Franc, Franc a. Florin, Florin u. Tha- 
ler, dann muß man die ſtettenregel (j.b.) anwenden. 

MRebuctiondzirkel, der Proportionalzirkel, in fo 
fern er zur Rebuction von Figuren gebraucht wird. 

Reductor, Maſchine zur Einrichtung verengter 
ob. zerbrocdhener Glieder. 

duit (fr., ipr. Nebmwib), ein in einem größeren 
Bert eingefchloffenes Feſtuugswerk, worin man ſich 
nad der Einnahme bes Hauptwerkes noch halten 
kann; die R-8 befleben in fleſchenähnlichen Werten 
od. aus Werken von derſelben Geftalt wie das 
Dauptwerf, od. aus Blodhänfern. 
Nedunca, Säugethier, eine Art Antilope. 

Nedundiren (v. lat.), 1) überlaufen; 2) auf- 
Kaufen zu etwas. Daher Mebundanz, Überfluß, 
Überſchwenglichteit. 

Reduplication (v. lat.), 1) Verdopplung; 2) 
Berboppelung bes Stammes bes Verbums im Prä— 
teritun, eine Art, wie ftarfe Berba ihr Präteritum 
bilden. Dan findet die R. in ben ältern Gliedern 
ber Indogermaniſchen Sprachfamilie; außer im 
E außfrit lilisha von Jish, sasväpa von svap, ı. im 
Griechiſchen, wo die R. in bem Berfectum aller 
Verba ſtattet, im Lateinischen nur in beftimmten 
Wörtern; sto steti, morden momordi, eurro 
cucurri, cano cecini; unter ben Germanijchen 
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Spraden bat nur bie Gotbifche bie R. in manchen 
Wörtern, ;. B. faha, faifuh. 

Mebuplicativ (v lat.), Sat, im welchen einer 
von den Hauptbegriffen verboppelt, das Subjeet 
wieberholt wird. 

Redutkale (bei ven Türken Kembal), Reden 
u. Feſtung am Schwarzen Meer im Imeretbi, dem 
ruffiihen Goupernement Kutais (Transtaukaficı), 
an der Mündung des Chopi, melde einen gutem 
Hafen abgibt; warb im Mai 1854 von dem enge 
liihen Abmiral Yyons genommen, 1855 von den 
— u. im Auguſt 1856 wieder von den Ruſſen 

eſetzt. 

Reduvia (lat.), jo v. m. Nietnagel 1) u. 2). 

Reduvius, eine Art Blutwanzen. 

Redux (lat.), zurückgelehrt, bef. aus dem Exil 
zurüdgetebrt. Der Fortuna R. opferten die Rö« 
mer nad einem Unglüd. 

Nedwald, König von Oftangeln, regierte 593 — 
617, ſ. England (Geſch.) IV. B). 

Redwitz, Stadt im Lanbgerichte Wunſiedel bes 
baierifchen Kreifes Oberfranfen, an ber Köfjeln ; Fa» 
brit chemiſcher Waaren, Kupierbammer, Glasbütte, 
Spiegelfchleife, Lein u. Wollweberei; 1600 Em.; 
gebörte früher zu Böhmen. 

Redwitz, ein ber Katholiſchen Eonfeifion folgen» 
bes, in Franlen urabefiges, ritter-, turnier- u. ſtifts⸗ 
bürtiges Geſchlecht, weiches feit deu älteften Zeiten 
zu ber bortigen ehemals reich&ummittelbaren Rit- 
terihaft Cantons Gebürg gehörte u. 1816 von 
Baiern feinen Freiberrnftand beftätigt erhielt. Der 
ältefte gemeinjame Ahnberr bes Gejchlechts, 1) Al» 
bredt v. R., war mit Elsbetb geb. v. Kiinaberg- 
Weidenberg vermäblt; feine beiden Söhne Otto u. 
Heinrih wurden bie Stifter der beiden folgenden 
Hauptlinien: A) Haffenberger Hauptlinie, 
dieje ichieb fich feit 1804 burh Theilung ber bie 
dabin gemeinschaftlich befefienen Befigungen in: 
a) Speciallinielinter-fangenftabt, beren 
jetiger Chef ift: 2) Freiberr Kari, geb. 1800, ift 
öfterreihiicher Oberkreutenant im ber Armee; u. by 
Speciallinie Wildenroth, dermaliger Chef: 
3) Freiberr Philipp, if baierifcher Oberlieu⸗ 
tenant & la suite. B) Theifenortber Haupt« 
linie, melde ſich in mebre Unterlinien tbeiltz 
a) Speciallinie zu Kiips, beren Chef ift: 
4) Freiherr Karl, geb. 1797; u. br Special« 
linie zu Shmölz, welche im eine Ältere Un» 
terlinie zu R. u. eine jüngere zu Shmölz 
u. Theiſenorth —— deren jetzige Chefs der 
Reihe nach find: 5) Freiherr Kari Wilhelm 
Sigmund, geb. 1809, u. Y Freiberr Oscar, 
Sohn des 1848 verftorbenen baieriichen Oberzoll« 
infpectors zu Speier, Freiberrn Ludwig, geb. 28. 
Juni 1823 in Lichtenau unweit Ausbach, ſtu- 
dirte in Münden Philoſopbie u. Jurisprudenz, 
mwurbe 1846 Rechtspraktikant in Epeier, dann in 
Kaifersiantern, gab 1848 die Praris auf u. lebte 
jeit 1549 abwechfeturb in Maim;, Münden u. Bonn, 
wo er mittelbochtcutiche Literatur fludirte, wurde 
1851 als Profefler der Viteraturgefchichte u. Aftberit 
nah Wien beruien, legte 1852 feine Brofefiur mie- 
ber u. lebt feitbern größtentheils auf feinem Lande» 
e* Schellenberg bei Kaiſerslautern. Er fchr.: 

marantb, Mainz 1849, 21. X. ebd 1560; Das 
Mähren vom Waltbächleinu. Tannenbaum, ebd. 
1850, 4. 4. ebd. 1355; Gedichte, ebb. 5851, 2.9. 
ebb. 1852, u. Die Tragödien: Sieglinbe, ebd. 1854; 
Thomas Morus, ebd. 1856, 2. a 1857; Philip» 
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gie Welfer, ebb, 1859; Der Zunftmeifter von 
rnberg, ebb. 1860. 

Reel Wn das erſte Kommando beim Wen⸗ 
den eines Schiffes, damit Jeder auf ſeinem Poften 
bereit fei, bie Brafien, Schooten, Bulienen u. Halſen 
zu vieren u. anzubolen. 

Keean, Stabt im Radſchputenſtaate Jodhpoor 
in Oſtindien, an der Straße von Adſhmir nach 
Jodhpoor, mit 5650 Ew. u. hochgelegenem Fort. 

Reechling, eine Art Lußbarid). 
Neecke, in Nieberbeutichland ein Stück Leinwand 

von 16 Ellen. 

Meed (ipr. Rihd), Saal, Vorſprecher bei dem 
-Stapelmagazin im London, ft. 1807; er beforgte 
bie große Ausgabe Shalefpeare's, 1785 fi. in 21 
Bde. u. ber Biographia dramatical, Lond. 1782, 

2 Bbe. (eigentlich eine verbeſſerte u. vermehrte Ausg. 
von R. Ersfined Companion to the playhouse, 
Lond. 1764, 2 Bbe.). 

Reede, |. Rhebe. R 

Reedtz, Holger Ehriftian Baron R.zu Paalsgard, 
däniſcher Staatsmann, ſchloß im Auftrage des März« 
minifteriums am 26. Ang. 1848 ben Malmber Waf- 
fenftilltand, war Dann feit Juli 1849 in Berlin m. un« 
terbandelte dort über bie riebenspräliminarien, 
welche zum fsrieben vom 2. Juli 1850 zwifchen 
Dänemark u. Deutfchland führten; übernahm am 
6 Aug. 1850 unter Moltke das Miniſterium des 

ußern, erhielt im Mai 1851 eine neue biploma- 
tiſche Sendung nah Warihau, Wien u, Berlin 
wegen Löfung ber —— Erbfolgeaugelegenheit 
u. Pop mit Rußland u. Ofterreih bas Protololl 
vom 5. Juni zu Warfchau in dieſer Angelegenheit 
ab, Er behielt bei dem Minifterwechfel vom 13. 
Juli 1851 fein Portefeuille, nahm aber am 17. 
Yan. 1852 mit Moltte feine Eutlafjung; er war 
dann Mitglieb bes Landethings u. ſpäter bes Reichs⸗ 
rathes u. ft. am 6. Febr. 1857 auf feinem Lanbfite 
Paalsgaard bei Horjens in Jiltland. 

Meef, 1) (Reefbanden), an ben Segeln (mit 
Ausnahme ber leichten, welche bloß bei mäßigem 
Winde geführt werben können, bie man aber bei 
zunehmendem Winde ſogleich bergen muß) eine 
Einrichtung, daß fie Heiner gemacht werben können; 
die Arbeit verrichten heißt Die Segel reefen od. das 
R. einftechen ob. einbinden. Bei Gielſegeln findet 
man aud zuweilen eim R., das in biagonaler 
Richtung quer fiber das Segel geht, um e8 ganz 
Hein machen zu können ; ein folches heißt Ballanz» 
teef; 2) fo v. w. Neep. 

Heel (v. Tat), 1) weſentlich; 2) gründlich; 
3) zuverläffig; 4) von guter Beichafienheit, bem 
Beriprechen gemäß; 5) fo v. w. real. 

Meep (niederfächl.), fo v. w. Tau; bef. ein 
bilunes Tau, daher in zujammengeiegten Wörtern 
gebraucht, ale: Bojereep, Bramreep; baber 
Neeperbabn, ein langer geraber Gang ob. eine 
Bahn, in welcher die Meepichläger ob. Geiler 
fpinnen. Cine ſolche muß bei großen Reepfchläge- 
reien wenigſtens 1200 Fuß lang fein, bamit bie 
Kabelgarne zu ben größten Anlertauen bort ge 
fponnen werben lönnen. : 

Reeplinnen, eine Art Padleinwand. 

Need, fo v. m. Reis. 

Need, 1) Kreis des Negierungsberirts Düffel- 
dorf (preußiiche Rheinproving), 93 OM., 53,000 
Ew., am Rhein, größtentbeils ſandig, fruchtbar, 
mit Aderban, Biehzucht, vielen Gewerben, Schiff⸗ 
fahrt u. Handel; 2) Kreisjtabt barin, - rechts am 
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Ahein u. unweit ber Eifenbahn zwiſchen Weſel u. 
Emmerich; mit ftattlihen Werftmauern, drei Kir 
hen, Waijenhaus, Progymmafium, Wollenzeug-, 
Strumpf- , Hut» u. Tabatsfabrilen; 3600 Em. 

Need (ipr. Rihs), Abraham, geb. 1743 in Eng. 
red ft. 1825. Herausgeber der engliihen Ency- 

bie. 

Meed auf die Maht der Segel ſetzen, bie 
platte Naht eines Segels ber Länge nah in ber 
Mitte noch einmal wieder durchnähen. Cine folche 
Naht heißt eine Papenabt. 

Rees'ſche Regel, jo v. w. Kettenregel (f. b.), 
nad ihrem Erfinder 8. F. de Nees. 

Meet, in Marſchländern jo v. w. Schilf; baber: 
Eisreet, Schilf, welches im Winter, faubreet, 
Schilf, welches im Sommer — iſt; Neet · 
pecken (MNeetpetben), bie fnolligen Wurzeln bes 
Schilfes; Neetpilen, bie jungen Triebe, welche bag 
Schilf im Fribjahr treibt; Meetanker (Meetfchellen), 
ein dicht mit Schilf bewachfenes Teichufer. - 

Meeb, Stabt im Kreiſe Arnswalde des Regie 
rungsbezirts Frankfurt (preußiiche Provinz Bram- 
denburg), an ber Ihna; vormaliges Eiftercienier- 
nonnenllofter, Zuchweberei; 2250. Em. 

Meeve (ipr. Rihw), Clarg, geb. 1725 zu-Apss 
wich in Suffolt, Tochter eines Pfarrers; fl. 18035; 
fie überjetste Barclay’8 Argenis nnter bem Ziütel; 
Der Phönir, 1762, u. für. bie Romane: Der 
Jugendheld, 1777; Die beiben Erzieher; Die Ber 
bannung, ob. Dentwirbigleiten bes Grafen von 
Leonftadt; Die Wittwenſchule u. a. m. 

Reeveſ ia (R. Lindl.), Pflanzengattumg aus 
ber Familie ber Sterculiaceae-Reevesieae; Art: 
R, ——— Strauch pi > me ö 

action (Mefaetie), BZahlungsabzug wegen 
ſchadhafter Waaren. * 
—2 ſo ww — 
ection (v. lat.), 1 ung, Erquickung; 
2) Wieberberfiellung, vorzüglich — 
fräftigenbe u. belebende Diittel; 3) (fath. Kirchenm.), 
bie Mahlzeit nach 24flündigem Faſten. 

Refectorium (dat.), ber gemeinfchaftliche 
Speijejaal in Klöfteru (f. d.). 

ferat (v. lat.), 1) Bericht, Vortrag; 2) bat 
Geſchäft od. Amt des Berichterftatters über einen 
Ge vr md * a... . 

erencen (engl.), Nachweiſungen, Atteſtate 
ſchiedsrichterliche Urtheile. 

Referendar (v. lat.), 1) (Apocrisiarius, Ar- 
chicapellanus), zur Zeit ber fräutifchen . i 
ber Vorſteher der königlichen Kanzlei; 2) im 
ren neueren Staaten Zitel ber. bei ben böber» 
Behörden (wie den Appellationsgerichten u. Re 
Be einftweilen ohne Gehalt bejchäftigten 
jüngeren Juftiz« u, Regierungsbeamten, welche ſich 
nod im praltiſchen Borbereitungsbienfte befinden 
In Preußen führen biefen Titel Diejenigen, weicht 
bas zweite Eramen beftanben haben; mit dem Be 
fteben bes dritten tritt ba® Avancement um Aflejier 
ein. Im anderen Staaten wirb ber Firet jedod 
auch für wirklich mit Gehalt angeftellte Beamte ge» 
re * — den rg gr Relationer 

d.) zu übernehmen haben, bald ohne zugleich 
gg a baben, bald aber auch mit diem 
recht; 8) im den päpftlichen Kanzleien Diejenigen, 
welche bie eingehenden Supplicationen u. a. Schrif 
ten unter Beifügung eines Gutachtens 

‚Referent, 1) derjenige, welcher in einem Cole 
gium od. einer anberen Verſammlung über eim 
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Sache Bericht erftattet, meiſt unter —— eines | 
utachten®. 


fi über das Meferirte verbreitenden 
Dem R. ftebt zumeilen ein Eorreferent zur 
Seite, um zu controliren, ob ber Bericht des N-en 
in alfen Bunften auch getreu ift. Die Aufgabe des 
Ren muß möglichfte Hervorhebung aller wirllich 
relevanten Umſtände, dabei Kürze im Ausbrud ı. 
Klarheit des Gedankengange® fein. Anleitung zum 
jmedmäßfjigen Neferiren ertbeilt die jogenannte Ne 
ferirfunft, von welcher fich bie bamit meiſt verbuns 
bene Decretirfunft dadurch unterfcheibet, daſ 
fie Anleitung filr die — gibt, aus dem Vor⸗ 
trage bes Reen ſchnell die eigentlich entſcheidenden 
Buntte herauszufinden u. danach bie Schlußent⸗ 
fheibung unter präcifer Darftellung ber dafiir 
ſurechenden Gründe zu faflen. Vgl. Martin, Ins 
feitung zum Referiren über Rechtsſachen, 2. Aufl. 
Gött. 1819; Hagemann, —— der Referir⸗ 
kunſt in Rechtsſachen, Celle 1827; Bed, Anleitung 
um Referiren u. Decretiren, Lpz. 1839; Asverus, 

nfeitung zum Neferiren, ebb. 1839; Bergmann, 
Anfeitung zum Neferiren, 2. Aufl. Gött. 1840; 
2) derjenige, welcher im Civilproceſſe auf erfolgte 
Eideszuihiebung den Eid dem Gegner zurüdgibt. 

Meferirung (Nelation) des Kids (v. lat.), 
die Handlung desjenigen, welcher einen ihm ange- 
tragenen Eid dem ferenten zurückgibt, daß 
dieſer die Wahrheit feiner Behauptung beſchwöre. 

Reff, 1) (Reffbonnetiegel), jo v. m. Yeeiegel, 
baber reffen, dieſe Leeſegel aufrieben; 2) fo v. m. 
Reel 1); 3 eine lange Sandbank od, eine Reihe 
Klippen; 4) (Lanbw.), jo v. w. Bock; 5) fo v. w. 
Tragreff; 6) fo v. wm. Saumfattel. 

Reffran, Fluß in Algerien (Nordafrika), mündet 
in den See Sebtba Melrir. 

Reficientia, fo v. w. Anafeptifche Mittel. 


Mefier, jo v. w. Revier 3). 
Reſiks, der vierte Grab der Aſſaſſinen, ſ. d. 
Refin (franz., ſpr. Refäng; fpan. Refino), bie 


erfte Sorte der fpaniichen Wolle u. die ans ben 
feinften Stoffen gemwebten Zeuge. - 

Reflection (v. lat.), jo v. mw. Reflerion. 

Reflectiren (v. lat.), 1) Licht» u. andere Wellen 
(Strablmwellen), zurüdwerfen, wieberftrablen ; daher 
Meflectirendes Fernrobr, jo v. w. Spiegelteleftop; 
2) S. u. Reflexion 3); 3) aufetwasr., Rildficht 
nehmen, ilberlegen. 

Reflertor (lat.), 1) ein Inftrument, welches 
bie Lichtſtrahlen — 2) Spiegelinſtrument, 
womit gegebene Nachtſignale zur See bemerkbarer 

emadt werben; 3) jo v. w. Spiegelteleitop im 
enſatz zu Refractor, indem beim R. die vom 
Object ausgehenden Fichtftrablen durch Neflerion 
an einem jpbäriichen Metallipiegel zu einem Bilde 
—— werben; 4) desgleichen in Form eines 
ransporteurs, das auf ben Grundſätzen mie der 
Spiegellertant beruht u. die Portbeile befleiben 
mit denen bes Transporteurs verbindet. Er ge 
wãhrt den Bortheil, daß man einen Wintel, welchen 
zwei Gegenftände, mit dem Stantpunfte ala Schei⸗ 
telpunkt betrachtet, machen, nicht nur durch einen 
Bernier fehr genan in Zahlen ausdrücken, ſondern 
auch daß man bdenfelben fogleich praftiich auf das 
Planchet niederfegen kann. Er eignet fi daher 
rorzfiglih zum Aufnebmen im Felde. 

Mefleuret, der Güte mach die zweite Sorte ber 
fpaniihen Wolle. 

Refler, 1) das Wiberfirabfen ob. Zurlickſtrahlen 
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Beleuchtung, welche dadurch anf anbere Gegenflänbe 
fällt; 2) die Wirkung eines Reizes auf einen Nere 
ven, welche durch das Gehirn od. Rüdenmart auf 
einen aubern Merven übergeht. Daher Meilen 
beiwegungen (Meflerationen),, unwilllürliche Bewe⸗ 
gungen, welche an einem anbern Orte bes Körpers 

emerft werben, als wo ber fie bervorbringenbe 
Reiz unmittelbar wirkt; Reflerempfindungen, 3. B. 
ber Kitzel zum Niejen in ber Nafe nah Einwirkung 
von Sonnenftrablen auf das Auge; Refferlähnnungen, 
Unfäbigteit der Bewegungenerven, zu fumctioniren, 
nad) Einwirkungeines beftigen Reizes, Schmerzes sc. 

Reflexion (v. Tat. Reßexio), 1) Zurüdbeugung; 
R. utöri, Gebärmutterbeugung; 2) Zurüdwerfung 
des Fichte, der Wärm len, des Schalle. Wenn 
eine Wellenbewegung, nachdem fie fich in einem Me⸗ 
dium von gewifier Elafticität fortgepflanzt bat, auf 
irgend ein anderes Mebium von größerer od. Heine» 
rer Elafticität trifft, jo teilt fie fich im zwei Wellen» 
fofteme, von benen das eine in das bisherige 
Mittel zurüctehrt, während das andere in das 
zweite Diittel übergeht; das erftere heißt bas rer 
flectirte Wellenſyſtem u. dieſer Theil der Erſchei⸗ 
nung die R. Iſt bie Richtung des urfprünglichen 
Wellenfoftems od. Strabl® gegen die Grenzfläche 
des zweiten Mebiums jentredht, fo wird er in ber, 
ber Einfallerichtung entgegengefeten Richtung re» 
flectirt; ift die Richtung gegen benfelben fchief, fo 
muß ber Einfallswintel bem, in welchem bie R. 
geſchah, gleich fein. 3) Die Zurückwendung bes Den» 
fens auf Das Gebachte, aljo diejenige geiftige Thätige 
feit, durch welche Begriffe u. Gebanten jeibft wieder 
zum Gegenftanbe eines beſtimmenden, vergleichen» 
den, prifenben Demens gemacht werben. Wefleo 
tiren heit daher im Allgemeinen jo viel als jeine 
Gedanken fi zum Bewußtſein bringen, nachdenken, 
überlegen. Kant nannte Meflerionöbegriffe bie bie 
allgemeinflen Gefihtspuntte bezeichnenden Begriffe, 
nad) denen fich die R. iiberhaupt richtete (3. B. Einer» 
leiheit u. Verſchiedenheit, Einftimmung u. Wider- 
ftreit 2c.) u. umnterfchieb bie transfcenbentale 
R., d. b. die Frage nad) dem Erfenntnißvermögen, 
in welchem ein Begriff feinen Si babe, von ber 
logiiden R, db. b. von ber Vergleichung ber 
Begriffe ohne Rüdficht auf ihren Urſprung. Unter 
dem Einflufie feiner Lehre bildete ſich bie Anficht 
aus, daß unter bem Begriffen eine gewiſſe Rang⸗ 
ordnung flattfinde, je nachdem fie aus der Sinn⸗ 
lichleit, dem Berftande od. der Bernunft ſtammen 
u. daß dieſe böbere od. niedere Herkunft über ibren 
Werth u. ibre Nichtigkeit enticheive. Daher baben 
fpäter bie philefopbilen Schulen, welche fih auf 
eine inteflectuelle Anſchauung als die legte Quelle 
bes Willens beriefen u die Bernunft ale ein böberes 
an bie Geſetze des verftändigen Denlens nicht ge» 
bumdenes Vermögen betrachteten, diejenige Methode 
ber philoſophiſchen Unterſuchung, weile bie Ent 
fheidung über Wahrheit n. Irrthum von ber 
Strenge des logiſchen Denkens abhängig macht, 
Mefteriond» od. Berftanbeephilofopbie ge 
nannt, um ihr dadurch ein.n untergeorbieten 
Stanbpunft anzumeifen. 

Mefleriondfreid «Nevetitionötreis), aſtrono⸗ 
miſches Wintelmeßinftfument, von Borba erfunden 
u. beichrieben in Description et usage du cerele 
de rdflexion, Bar. 1787, 2 Bbe. 

Refleriondpunft(Einfalispunkt), ber Punlt 


in einem Spiegel, von welchem ber Lichtftrahl im 


ces Lichtes von einen: glatten Gegenftanbe, u. bie | das Auge gelangt. 
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Mefleriv (v. lat), 1) zurüdwirkend; 2) zur 
Reflerion 3) gebörig. 

“  Mehierivum ,.1) dad Bronomen fich, |. Brono- 
men; 2) ein Berbum, weiches eine Thätigleit an⸗ 
jeigt, deren Object das Subject jelbft ift, 3. B. ſich 
waſchen. 

Refloreſciren (v. lat.), wieder aufblühen. 

Refluxus (lat.), 1) das Zurüdfließen bes Blutes 
nach bem Herzen; 2) die Ebbe. 

Neform (v. lat.), 1) Umgeftaltung, Verände- 
rung ber Form irgend eines Gegenftandes mit bem 
Begriff einer Berbefferung ; 2) die Umänderung u. 
Berbefjerung von geiftigen m. fittlihen Iuftituten 
u. Einrichtungen, jo R. des Schulmwejens, ber Unis 
verfitäten, ber Kirche u. bes Staates. 

Meformaten («Riformatk), iu Italien jo v. w. 
Recollecten (f, b.). 

Reformation (v. lat.), 1) Umänberung, Ber 
befierung; 2) die auf Grund ber Heiligen Schrift 
1517 im Abendlande burch Yuther begonnene Rei- 
nigung der Kirche von eingeihlihenen Irrthümern 
u. Mißbräuchen in Lehre, Cultus, Verfaſſung u. 

irchlichem Leben. Die durch die immer mehr aus⸗ 
gebildete Hierarchie eingeführten Mißbräuche be— 
—F ſich beſ. auf bie Lehre von ber Verdienſtlich- 
eit ber guten Werte u. bes Ktiofterlebens, von ber 
Tradition mit gänzliher Bernachläffigung der Hei« 
ligen Schrift, vom. Papft als Statthalter Chrifti 
auf Erben, von der Anbetung der Heiligen, von 
den fieben Sacramenten, vom Ablaß, vom Feg- 
feuer ꝛe. Gegen einzelne biejer unbibliichen Lehren 
u. Einrichtungen waren ſchon während des ganzen 
Mittelalters einzelne Männer un. ganze Parteien 
aufgetreten, welche eine Verbeſſerung ber Kirche 
(eine R.) wollten, fo bie Myſtiler Amalrich von 
Bena, David von Dinante, die Brüder u. Schwe- 
ftern des freien Geiſtes, die Katharer, Albigenfer, 
Walbenfer in Südfrankreich u. Italien, der Fran- 
eiscaner Segarelli von Parma mit bem Apoftel- 
orben. Yaim 14. u. 15. Jahrh. wurbe bei bem herr- 
ſchenden Berberben der @eiftlichleitvon allen Böllern 
u. Ständen, bei. auch von Fürften, Karl VIII. in 
Frankreich u. Marimilian I. in Deutſchland, eine R. 
an Hanpt u. Gliedern verlangt u.,von Biſchöfen, 
Cardinälen, Päpften u. Kirhenverfammlungen 
(3. B. zu Piſa, Bafel, Coſtuitz) verſprochen u. auch 
verſucht. Am regften betbeiligten fich an. einer fol» 
Gen R. der Minorit Alvarus Pelagius um 1330, 
Peter d' Ally, Gerfon, Nikolaus von Elemange, 
Nitolans von Eufa, Nikolaus Wiafenic, der Cardi⸗ 
nal Julian. (1430) u. bef. Hieronymus Savona- 
rola. —— waren die eine gänzliche Rei⸗ 
nigung der Kirche bezweclenden Beſtrebungen Joh. 
Wiclefis, Joh. Huß' u. der Böhmiſchen u. Mähri— 
ſchen Brüder, wenn fie auch den Berfolgungen 
unterlagen, u. nachhaltend ber Einfluß bes erwach⸗ 
ten Studiums bes Haffiichen Alterthums, welches 
in ben neu gegründeten Univerfitäten Deutichlands 
eine Stätte ber Pflege fand u. bef. durch Männer 
wie Erasmus u. Reuchlin gefördert wurde, an welche 
fich Joh. von God, Joh. Sehe ‚ mit den Brüdern 
des gemeinfamen Lebens u. A. anichloffen, welche 
mit Recht als Meformatoriihe Männer vor ber 
R. (vgl. Ullmann, Weformatoren vor ber R,, 
Hamb. 1841, 2 Bde.) bezeichnet werben u. einen 
— Umſchwung der religiöſen Anſichten in 
ver Zeit bewirlten. Bei aller Anhäuglichkeit an 
die firchlichen Satzungen genügten biefe doch ben 
befieren Geiftern nicht mehr, u. während fie ben 
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alten Cultus noch beobachteten, thaten-fie demſelben 
in gelehrten Unterſuchungen, durch Spottgebichte 
u. Saturen über Mönchéeweſen u. Bapfttbum bei 
dem Volle immer mehr Abbruch. Die Zeit beburite 
blo® eines Anführers, um einen beventenbesr Theil 
ber Ehriftenbeit von ber Römiſchen Kirche Ioszu- 
reißen. Diejer fand fih in Martin Luther (f. d.). 
Diefer, damals Profeffor in Wittenberg, wurbe bei 
aller Anhänglichkeit an den Bapft doch tief ergrifien 
von dem Unfug, welchen Joh. Tetzel mit dem Ablaf 
trieb. Sein Auftreten Kar warder Anfang ber R., 
welche man von ben Anſchlag ber 95 Theien 
(gegenben Ablaf)anbieThürdberschloßfirde 
zuWßittenberg,ben31.Oct, 1517, an datirt. Diefe 
Theſen hatten ven Titel: Disputatio Mart. Lu- 
theri theologi pro declaratione virtutis indul- 
gentiarum u. waren in vier Abtbeilungen getheift, 
von denen bie brei erften je 25, der vierte 20 Säge 
enthielt. Anfangs erihien in den Augen bes Bap- 
ſtes Leo X. die Sache als ein Streit der Auguftiner 
u. Dominicaner, ald ibm aber enblich die Gefahr 
einleuchtete, war es zu —* Die Schriften, worin 
Conrad Wimpina (im Namen Tetzels), Sylvefter 
Prierius, Jalob Hoogflraten, Ed u. U. die unbe 
bingte Macht des Papſtes u. die Kraft des Ablafies 
anpriejen, verichiten ihren Zwed, Luthers Pre 
digten u. Schriften, worin er bie Mißbräuche in ber 
Kirche angriff, fanden dagegen Antlang u. machten 
feine Sade bald zur Sade des Deutichen Boltes, 
feine Disputationen in Heibelberg 1518 gewannen 
ihm unter ben Studirenben, bei. in Bucer, Brem, 
Schuepf u. 9. Anhänger, welche fein Beſtreben 
kräftig unterftütten, ebenfo jeine Geipräche mit ven 
päpfttichen Legaten Eajetan im Oct. 1518 zu Auas- 
ne mit Miltiz im Jan. 1519 zu Altenburg, mit&d 
u. Carlftabt im Juni 1519 zu Yeipzig, auf welchem 
letzteren ſchon nicht mehr allein von dem Mißbrauch 
bes Ablafies die Rebe war , ſondern wo Luther be- 
reit8 bie Auctorität bes Papftes u. der Concilien 
verwarf u, allein bie ber Heiligen Schrift anerfannt 
wifjen wollte. Immer mehr erftartten dic Freunde 
der R.; direct u. inbirect unterftügt won Mänmern 
wie Reuchlin, Erasmus u. Pirkheimer, Melandıbon, 
Ulrich von Hutten, Franz v. Siclingen 2c., ver 
mochten fie bei den gleichzeitigen Reſor mverſuchen in 
der Schweiz u. Frankreich (f. Reformirte Mirche) das 
päpftliche Jod abzuichütteln. 1520 brach Luther, wel⸗ 
cher vorber immer noch zu einer giitlichen Beilegung 
die Hand geboten batte, förmlid mit bem Papfte, 
indem er am 10. Dec. in Wittenberg bie gegen ibn 
erlaſſene Banubulle ſammt den päpftlichen Eamones 
u. Deexetalen öffentlich verbramme. Der Muth, 
womit er am 17. April 1521 auf dem Reichstag zu 
Worms jeden Widerruf feierlich verweigerte, mo- 
jeru er nicht durch Hare Gründe ber Bernunft u. 
Stellen der Heiligen Schrift überwieſen werben 
wäre, machte tiefen Eindrud auf die Anmefenben. 
Das Wormijer Edictvom 8. Mai, durch welches 
Luther in die Reichsacht erflärt wurde, gegen deren 
erfte Wirlungen ihn aber fein Eril auf der Bart- 
burg fiherte, verniochte ihn um jo weniger zu er- 
reichen, als der Papſt u. Kaiſer, weil fie Beite auf 
einander eiferlüchtig um bie Gunft beuticher Für- 
fien werben mußten, gute Grünbe hatten glimpf- 
lih gegen biefeiben zu verfahren. Die jädhfiihen 
Kuniürften hatten bie gewichtuollfte Stimme bei der 
Wahl des Kaijers, welder, jet Kaxi V. obmebir 
mit Frankreich in Krieg werwidelt, au viel gu ſchaffen 
hatte, als daß er ben deutſchen PReligionspäudels 
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mebr Aufmerlfamfeit hätte zumenben lönnen. Um jo 
mehr lonnte ber Rus —— — Fi 
thern ſchützen, u. eutſchen, ſelbſt die katholiſchen 
Stunde dem Hadrian VI. auf das Anſinnen, 
die lutheriſche Ketzerei auszurotten, auf dem Reichs⸗ 
tage zu Nurnberg 1522 mit 100 Beſchwerden ant- 
worten. Wenig betümmert um bas Ebict fegten daher 
die Reformatoren in Sachſen ihr Wert fort u. gaben 
1523 eine neue Gottesbienftorbnung heraus. Wie 
‘durch feine Bibelüberſetzung im Volle, fo 
wirfte Melanchthon durch feine Loci communes 
in ben Kreiſen ber Wiffenfchaft kräftig für die Ber- 
breitung evangeliſcher Erfenntniß. Und obidon 
1522 die Sorbonne Luthers Sätze verdammte, fo 
bildete fi Doch ſchon in Frankreich ſelbſt eine luthe⸗ 
Gemeinde. Während ber Reichstag zu Nürn⸗ 
berg 1524 u. ber Convent zu Regensburg auf Voll⸗ 
aiehung bes Wormſer Ediets brangen, bie Herzöge 
org von Sachſen u. Heinrich von ——— 
ferner Ofterreih, Frantreich, Spanien ur. faft alle 
graie Fürften firenge Berfolgungen gegen bie 
. verhängten, töften fich Klöfter J heiratheten 
Geiſtliche un. erklärten ſich der Kurfürſt Johanu ber 
Beftändige von Sachten, der Landgraf Philipp von 
vl u. der Herzog Albrecht von Preußen für evan- 
geliſche Fü 


en. 

So ruhig, während ber Abweſenheit bes Kaiſers 
in Spanien, bie R. in Sachſen u. Deutſchland fort- 
fehritt, fo fehlte es doch Schon in dem Innern der 
neuen Kirche nicht am Mißverſtändniſſen u. Strei- 
tigfeiten. 1524 entzweite fich Luther mit Carlftabt 
u — wegen ber Abendmablstehre (j. Abend⸗ 
mabl); 1525 brach der Bauernfrieg (f. d.) in 
Schwaben, Elſaß u. Lothringen aus, der nament- 
lich im Mißverftändniß der Yebre von ber evange- 
liſchen Freiheit feinen Grund hatte; auch bedrohten 
bie Wiebertänfer (f. d.) das Werk der R. in feinem 
Innern. Der Kurfürft von Sachſen u. ber Yandgraf 
von Heffen ſchloſſen fich Durch das Torgauter Bündniß 
1526 fefler an einander, um fich einer Vergewal⸗ 
tigung ſeitens ie hun en erwehren zu fönnen. 
Die durch ben Kanzler Otto von Pad (f.d.) erregte 
Beſorgniß wegen eines geheimen Bünbniffes ber 
Katholiſchen Stände gegen bie Evangelifchen ver- 
mebrte die Spannung zroifchen beiden Theilen u. 
veranlafte 1528 eine Feftere erbindung ber Evan- 
iſchen Stände. Außer in Sachen (mo ber Kur- 

rft Johann der Beftändige ſchon 1527 eine Kir- 
&envifitation halten u. das Kirchenweſen nach ben 
Grundfägen ber R. einrichten Tieh) u. Hefien batte 
ch nämlich bie R. bereits in Pfalz-Zweibrücden, 
agbeburg, Lüneburg, Nürnberg, Strasburg, 
Frankfurt a. M., Nordbaufen, Bremen, Brauu— 
fchweig, Oftfriesianb u. Holftein ausgebreiter, eben 
fo jeit 1525 in bem neuen Herzogthbum Preußen; 


in Schweden durch Olaf u. Lorenz Petri bereits“ 


feit 1519 u. dur Guſtav Maja 1527, in Däne- 
marl durch Ebriftian IE. 1525, in Frankreih, in 
ben Nieberlanden, in Ungarn bef. durch Mart. 
Cyrialus u. Math. Devay 1530, in Eichenbür- 
gen durch Joh. Honter, auch in Polen, wo jchon 
lange vorher viele Önffiten waren, ır. in England. 
Selbft in Spanien u. Italien batte die R.An— 
bang gefunden. Auf bem Reichstage zu Speier 
wirde beichloffen, daß Jeder bis zu einer nächſtens 
zu baltenden Synode in Religionsjachen ſich fo 
verhalten folle, wie er es vor Gott ur. jeinem Ge— 
toiflen verantworten fönne, u. die Anbänger ber R. 
ielten dadurch freiere Hand. Auf dem neuen 
univerfäfs Lexiton. 4. Aufl. XII, 


lige Abichriften u. 
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Reichstage zu Speier 1529 jedoch wurbe nad) 
ſehr ernfllichen Debatten diefer Beſchluß wieder zu- 
rüdgenommen u. in bem Abſchied bis zu einer allge- 
reinen Synode jebe Neuerung in Religionsjachen 
bei nachdrücllicher Ahndung verboten. Die Evange- 
liſchen Stände thaten alles Mögliche, um biejen 
Beſchluß, welcher ber R. ein Ziel ſetzen mußte, ab ⸗ 
— u, als fie das nicht erreichen konnten, 
iberreichten Sachſen, Hefien, Brandenburg, Aubalt, 
Lüneburg u. 14 Reichsſtädte am 25. April eine 
Proteſtation, worin fie ſich gegen jede Folge des 
Beichluffes vermwahrten, ſ. u. Proteftanten. Zu- 
geie traten bie Evangelifhen Stäube zu einem 
ertheidigungsbünbniß zulammen. 

So traten die Evangelilchen als eine politifch 
abgejonderte Partei auf; aber noch febite es an einen: 
öffentlichen Ausdrude ihrer Grundjäge, welde alle 
ber R. geneigten Stände anerlannten u. womit fie 
vor Kaifer u. Reich ihr gutes Chriſtenthum beweiſen 
fonnten. Daber wurde von Melanchthon ein von 
Luther gebilligtes Belenntniß aufgelegt, u. bafjelbe 
auf dem Reichstag zu us am 24. Juni 1530 
bem Kaifer iibergeben. Diejes Glaubensbelenntniß, 
morin nur bie Heilige Schrift als Regel des Glau- 
bens anerfanıt u. zugleich bie evangelifchen Lehren 
nebft ber bie Verwerfung ber außerbibliichen Lehren 
u. Einrichtungen in ber Kirche enfpegähtt waren, 
wurbe von dem Ort ber Übergabe die Augsbur- 
giſche KEonfelfion (j. d.) genannt; fie war unter- 
zeichnet von dem Kurfürften Johann von Sachſen, 
Diarkgrafen Georg von Brandenburg, Herzog Ernſt 
von Lüneburg, Laudgrafen Philipp von Heflen, ae. 
ften Wolffgaug von Anhalt u. ben Städten Nürnberg, 
u. Reutlingen, wurbe auf Anbringen ber Protes 
ftanten am 25. Juni vor ben verfammelten Stäne 
ben in beuticher Sp vorgelefen u. durch unzäh⸗ 

berjegungen in audere Spra- 
hen verbreitet, Der Kaiſer u. die Katboliiden 
Stände lichen eine Wiberlegung (Confutationse 
buch). abfaffen, wobei es jein Bewenden baben 
follte. Auf gleiche Weife wurden die ſchweizer Re— 
formatoren bedeutet, welche dem Kaijer am 11. Junt 
ihre Confeſſion (Confessio tetrapolitana , ij. b.) 
überreicht hatten. Die von Melauchthon gegen dieſe 
Eonfutation verfaßte Apologie (f. d.) wollte der Haie 
fer gar nicht anuehmen, u. indem er wieberbelt auf 
u... ber Religionsneuerungen ı. auf Erecu- 
tion des Wormfer Edicts drang, ſcheiterten alle Ber- 
einigumgsverfuche. Da diefes Dräugen nur zu einem 
engeren Zulammentritt ber Evangelifhen Stände 
führte u. der Kaifer ſah, daß ſich dieſe nicht fügten, 
fo fam es 1532 zu Nürnberg zu einer Übereinkunft 
(Erfter Religionsfriede), Iraft welder das 
Wormſer Edict, fo wie die Beichlüffe bes Reichstages 
zu Augsburg einftweilen juspenbirt u. ben Proteſtau⸗ 
ten bis zur Entſcheidung auf einer allgemeinen 
Synode od. auf dem nächſten Reichstage völlig freie 
Religionsübung zugeftauden wurde. Da jo die R. 
fi immer weiter, namentlich in Württemberg 1534, 
ausbreitete, ſchrieb endlich Papſt Paul III. 1536 
eine Synode nad) Mantua aus. Die Evangelifchen 
Stände verfammelten fich deshalb 1537 in Schmal« 
lalden, vereinigten fih zwar über mehre Artifel, 
melde biejer Synode überreicht werden jollten, 
ſchloſſen aber auch den bei. durch den Beitritt von 
Hannover, Württemberg, Pommern, Anhalt, Frans 
furt m Augsburg verftärtten Bund (SSchmalkal— 
diſcher Bund) fefter. Die Katholiſchen Sıänbe 
ſchloſſen 1538 einen Gegenbund iu Nürnberg; man 
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unterbanbelte ohne Erfolg, benn obgleich ber Kaifer 
feloft eine Reformation ber Kirche für nothwendig 
bielt u. diefeibe, felbft wider Willen bes Papſtes, 
zu unternehmen verfpradh, wogegen er in dem Re⸗ 
gensburger Interim (f. Interim a) 1541 nur 
einftweilige Abftanbnahme von weiterer Anderung 
in Lehre u. Cultus von ben er paper verlangte: 
fo vermwarfen doch bie, dem Kaijer mißtrauenden 
Evangelifhen Stände diefes Interim. Der feit bem 
Neichdtage zu Speier u. bei bem freunblihen Ver- 
bältnit untl bem Kaifer u. dem Römischen Hofe 
vorbergefebene Krieg wurde durch das Coneil zu 
Trient nur immer wahrfjcheinlicher. Luther farb 
vor Ausbruch befielben 1546. Die Evangelien 
hatten ſich aber durch ben Zwieſpalt, vorzüglich über 
die Abenbmablsfehre u. Gnadenwahl, mobei beide 
Theile ihre Anfichten feft hielten, in die Lutheriſche 
u. Reformirte Kirche (f. 6.) geſchieden, woburd ein 
nachdrücklliches, gemeinfames Handeln verhindert 
wurde. Eine Stüte aber erhielt die R. durch ihre 
Ausbreitung in England feit Heinrich VIII 
Da die Evangeliichen bie Beichlüffe bes Trienter 
Eoncil8 1546 verwarfen, fo erflärte ber Kaiſer, 
welcher inbeß feine Übrigen Händel glücklich been- 
Digt ab, den Schmallaldiſchen Bund in bie Reichs» 
at, fte ein Heer gegen beffen Truppen anrüden, 
ſchlug dieſelben, unterftüßt von bem proteftantifchen 
Herzog Mori von Sachſen, 1547 bei Mühlberg an 
der Eibe u. nahm den Kurfürften Johann Friedrich 
von Sachſen gefangen. Der jett allein ftehende 
Landgraf von Heffen mußte die härteften Bedingun⸗ 
gen unterſchreiben, um fein Fand u. feine Freiheit 
zu erhalten, u. wurbe beffen ungeachtet jpäter noch 
gefangen genommen. Nachdem jo ber Schmallal- 
diſche Bund fo gut mie aufgelöft war, verfammelte 
der Kaifer 1547 einen neuen Reichstag zu Auge: 
burg, wo er von den Proteftanten unbebingte Unter- 
werfung unter bie Beichlüffe bes Trienter Con- 
eils forderte. Da fich dieſer inzwiichen auf einige 
Zeit auflöfte, fo erließ ber Kaifer 1548 das Aug 8- 
burger Interim (f. Interim b), kraft deſſen bie 
Evangelifhen Alles auf den Fuß zurädführen joll- 
ten, wie e8 wor ber R. gemwejen war, ausgenommen 
den Kelch im Abendmahl, die Ehe der Geiftlichen u. 
einige Fefttage. Dagegen lie Mori, welcher für 
feine Huͤlſe gegen feine Glaubensgenoffen vom Kai— 
fer zum Kurfürften von Sachſen erhoben worden 
war, das Leipziger Interim (f. Interim c) 
entwerfen, kraft befjen die Evangeliichen das laiſer⸗ 
liche Interim nur in gleichgültigen Dingen befolgen 
follten. Mori, bejorgt um bie beutiche Freiheit 
u. entrüftet über bie fortgejetste Gefangenſchaft ſei⸗ 
nes Schwiegervaters Philipp von Hefien, verband 
ſich enblich gegen den Kaiſer mit Aranfreich u. eini« 
gen deutichen Reichsflirften, nahm Magdeburg, wel- 
ches ſich dem Leipziger Interim widerfetste, ein, über- 
ei 1552 ben Kailer in Innsbruchn. zwang benfelben 
mPaſſauer Bertrage(f. db.) zu der Yoslafjung 
bes Kurfürften u. Landgrafen, zur Aufhebung bes 
Augsburger Interims u. zur Anerkennung Freier 
Religionsübung fir die Proteftanten, mit welchen 
auf dem nächften Reichstage eine Religionsvereini« 
gung verfucht werben follte. Zmar ſchlug auch diefe 
auf dem Neichstage zu Augsburg 1555 jebl, aber 
es fan bier zum Smeiten Refigionsfrieben, 
worin fich beide Theile ihre Freiheiten garantirten. 
Die Lutheraner wurden von der Gerichtöbarteit des 
apſtes u. ter Biſchöfe frei geiprochen u. jedem 
eutichen das Recht zugeftanden, fich zur Evange- 
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liſchen ob. Katholischen Kirche zu halten; bie ven 
ben Lutherauern bis zur Zeit bes Paſſauer Bertrags 
eingezogenen Kirchengüter follten ihnen verbleiben, 
body ferner Jeder, welcher fich im Befi eines geiſt⸗ 
lihen Beneficiums befinde, folches, wenn er von 
ber Katholiſchen Kirche — verlieren (Reser- 
vatum ecclesiasticum). Über dem weiteren Forte 
gang ber R. f. u. Proteftantiiche Kirche. 

Del. Sleidan, Comment, de statu rel., Strasb, 
1555; U. Scultetus, Annales evang. etc., 1618; 
B. L. v. Sedendorſ, Comment, histor. et apolog. 
de Lutheranismo, Lpz. 1691; W. E. Tenzel, Hiſto⸗ 
riſcher Bericht vom Anfang u. erfien Serigang ber 
N., Gotha 1717 5, 2 Thle.; Pland, Geſchichte der 
Entftehbung, Beräuderung u. Bildung Des pro- 
teftantifchen Lehrbegriffs 2c., Lpz. 1781— 1800, 6 
Bde.; Woltmann, Gefchichte der NR. in Deutjch- 
land, Altona 1800 ff., 5 Bbe; C. W. Spiefer, 
Geſchichte Luthers u. ber Kirchenverbefierung iu 
Deutſchland, Berl. 1818; Pland, Gejchichte ver 
proteftantiichen Theologie von der Koncorbienfor- 
mel bis in die Mitte des 18. Jahrh. Gött. 1831; 
Marbeinede, Geſchichte der veutichen R., Berl. 1816 
— 1834, 4 Bbe.; Ranle, Deutſche Gefchichte im 
Zeitalter der R, Berl. 1839 ff., 3. A. 1952, 5 Bde; 
Urkunden 18475 3.9. Dierle D’Aubignd, Histoire 
de la Reformation du XVleme siöcle, Bar, 
1837, 2 Bte.; 2. Billers, Verſuch über den Geift 
u. ben Einfluß ber R. Luthers ıc., aus bem frane 
zöfiichen von K. F. Cramer, 2. Aufl., Hamb. 1825; 
Dagenbah, Borlefungen über Wefen u. Geſchichte 
ber R., Lpz. 1834— 43, 6 Bbe., 3. U. 1856 fi.; 
Neudeder, Geſchichte des evangelifhen Broteftan- 
tismus, Lpz. 1844— 46, 2 Bde; Brüdner, C» 
ſchichte des Reichstags zu Worms, Heibelb. 1360. 

Reformationsfeſt, Feſt in ber Evangelifchen 
Kirche, zum Gedächtniß bes Anfchlagens der 95 The 
fen an bie Schloßlirche in Wittenberg, am 31. Octbr. 
1517 (f. u. Reformation) gefeiert; wirb als gemöbn«- 
liher Fefttag begangen u. dann mit bem nächflen 
Sonntag zulammen, an mehren Orten aud als 
hohes Kirchenfeſt am 31. October. 

Neformationdgulden u. Reformationstba- 
ler, die auf die drei Jubiläen der Reformation 
1617, 1717 u. 1817 geprägten Medaillen. 

Reformationdre 3° us reformandi eccle- 
siam), ſ. u. Kirchenrecht IV. A). 

Reformatoren, bie Begründer ber Reformation, 
bei. Further, Melanchthon, Calvin u. Zwingli. 

formatoria sententia, abändernde Ent 
ſcheidung, ſ. Appellation III. A). 

Meformbankete, Gaſtmähler, welche Eude 1847 
u. Anfang 1848 in Frankreich, bef. in Paris, ge 
balten wurben, bei denen bie Mitalieber ber parla- 
mentarifhen Oppofition für eine Reform bes Wabl- 
geſetzes agitirten u. deren Berbot den Ausbruch 
der Februarrevolution veranlaßte; f. Fraukreich 
(Geh) XL 

Reformbill, in England überhaupt eine Bill, 
welche irgend eine Reform beabfichtigt; bei. aber 
bie, melde bie Parlamentsreform am 23. Rovbr. 
1830 beantragte u. am 23. März 1832 augenom« 
men wurbe, f. u. Großbritaunien (Geſch.) ıv. 

Meformer, I) im Allgemeinen alle diejenigen, 
welche Verbefjerungen in Beziehung auf Staat 
u. Kirche nur auf rubigem, ſietig fortbilbeubem, 
fireng geſetzlichem Wege (Reform) auftreben u. nicht 
auf dem bes gewaltiamen Umſturzes (Revolution); 
2) im engeren Sinne in Englaub diejenigen, welche 


Reformirte bis Neformirte 


bie Reformbill (f. d.) agitirten, wogegen, bie» 
jenigen, welche bie Reformbill nur ale einen Über- 
ng zur weiteren Ausbehnung ber Boltsfreiheiten 
rd ru Rabdicalreformers genannt werben, 
u Mitglieder der Reformirten Kirche. 
Reformirte Kiche, im Gegenfat zu ber Lu⸗ 
tberiichen Kirche „ Die ebenfalls im 16. Jahrh. von 
bem Bapftthum getrennte Kirchengemeinichaft Süd⸗ 
deutſchlands, ber —* Franlreichs, ber Nieber- 
lande u. Schottlands. I. Die R. K. als Gr- 
fammtfirde. Inter Schweiz trat 1519 Hulb« 
reich Zwingli in Züri, welcher ſchon 1516 
wider die Mißbräuche der Katholiſchen Kirche geei« 
fert hatte, durch die Ablaßprebigten des Francisca- 
ners Bernb. Samfon in der Schweiz tief entrüftet, 
gen ben Ablaß auf, u. ber Rath von Zürich verbot 
amjon ben Eintritt in bie Stadt. Ermuthigt hier⸗ 
durch u. durch ben Beifall des Bifchofs von Conſtanz 
ging Zwingli bald zu anderen Reformen über, Zwar 
traten ihm ber Biichof, der päpftliche Nuntius u. bie 
Eidgenofien feindlid entgegen, inzwiſchen geſchützt 
von dem Rath in Züri u. unterftütt von mebren 
gleigefiunten Freunden, beſ. Joh. Dcolompabius, 
onrab Bellicanıs, Berthold Haller, Ambrofius 
Blaarer, Burgauer u. A. ſchritt er vorwärts. Er. 
elite mebre Mißbräuche ab u. übergab 1523 dem 
ath von Züri 67 bemtfche Lehrſähe gegen das 
Bapftthunn, in welchen Ehriftus als ver einzige Weg 
zur Seligkeit u. bie Sach als einzige Quelle ber 
eilewahrheiten bezeichnet wurbe. Der Rath von 
rich machte biefelben öffentlich befannt u. fub auf 
ben 29. Jan. 1523 zu einer allgemeinen Disputation 
ein, bei welcher Zwingli feine Sache fiegreich gegen 
ven biihöflihen Generalvicar vertheidigte. Nun 
wurbe Alles, was nur im Entfernteften ben An- 
Rrich des Bapismus hatte, aus ben Gotteshäufern 
entfernt, namentlih Zauffteine, Altäre, Bilder, 
Mufit, Orgelipiel x. Die Drohungen der Eidge⸗ 
nofien auf dem Bunbestage 1524, Zürich von dem 
Bundesrathe auszuſchließen, hatten nur eine ſtand⸗ 
baftere Bertheidigung ber Reformation zur Folge, 
Während dies vorging, ſchloß fi nicht nur Mühl- 
bauen ben ride Neuerungen an, jonbern es 
brach aud die Reformation in Bafel, wo erft Ea- 
pito, dann lampabiuß u. Karel für fie wirkten, 
im Schaffhauſen 1523 burch Hofmeifter u. Bern 
feit 1525 aus. Das a gen 1526, in 
welchem Ocolampabius u. Murner mit einer zahl⸗ 
reihen Berfammlung papiftifcher Theologen, Ed 
ander Spige, bisputtrten, führte zu feinem weiteren 
Refultat, als daß Zwingli, welcher nicht erichienen 
war, verdammt wurbe. Derfelbe fette inzwiſchen 
bie Reformation in feinem Kreife ungehindert fort, 
u. ber Gauton Bern bielt 1528, gegen die War- 
nungen der Übrigen Kantone u..felbfi des Kaiſers, 
zur Ausgleihung ber Religionsftreitigkeiten ein 
neues Religiensgeipräh, welchem mehre deutſche 
Reformatoren beiwohnten. Alle Geguer vermod)- 
ten der Reformation kein anderes Refultat zu er- 
wirfen, als baf auch Bern einen größeren Antbeil 
an berjeiben nahm, u. als enbiich die papiftiich ger 
finnten Cautone Schwyz, Uri, Unterwalden, Zug, 
Freiburg u. Luzern ernftlichft die Reformation zu 
unterbrüden fuchten, ſchloſſen fich die übrigen Kane 
tone der Reformation an. Da bie Reformation 
in der Schweiz mebr von den humaniſliſchen Be— 
firebungen ber Zeit ausging u. bie Wieberberftel- 
Jung der apoftoliihen Einfachheit in Lehre u. Cul⸗ 
tus beabfichtigte, fo eutſtanden bald beveutenbe 
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—— zwiſchen ben ſchweizeriſchen u. beutichem 
Retormagpren, welche fi in bem deshalb gepfloge⸗ 
nen Schriftenwechſel in den verjchiebenen Anfichten 
bon ber Abendmablslehre u. Präbeftination (f. 6.) 
concentrirten, Während Luther die Einichungs- 
worte beim Abendmahl wörtlich verfiand (das if 
mein Leib ꝛc.), bebarrten bie Schweizer auf einer 
uneigentlihen Auslegung (das bedeutet ac., ſ. u. 
Abendmahl) berjelben u. verfochten zugleich bie 
Lebre von ber unbebingten Präbeftination. Ob 
glei die dringendſten politischen Intereſſen Ein- 
tracht geboten, jo erhitste man fich doc in ben ver» 
anftalteten ———— ſo ſehr, daß haupt⸗ 
ſächlich durch Luthers entſchiedene Vertheidigung 
feiner Abendmahlstheorie eine völlige Treunung 
der beiden Kirchen eintrat u. num jede ihren eigenen 
Weg ging. Das von Zwingli am It. Juli 1530 
dem Kaijer in Augsburg Übergebene Glaubens» 
betenntniß (Confessio tetrapolitana ber Städte 
Strasburg, Eoftnig, Memmingen u. Lindau) wurbe 
zwar nicht angenommen, befjenungeadhtet breitete 
fih die Reformation au in ber Schweiz immer 
weiter aus, wogegen bie katholiſchen Kantone ein 
Bündniß ſchloſſen u. bald darauf förmlich Die Dfien- 
five gegen bie evangeliihen Cantone ergriffen. Die 
Züricher, von ben übrigen Cantonen perlafien, ver« 
loren ben 11. Dctbr. 1531 bei Kappel eine Schlacht, 
in welcher Zwingli jelbft fiel. Nah dem baranf- 
folgenden Frieden buriten die reformirten Kantone 
bei ihrem Glauben bleiben; doch wurde au vielen 
Orten ber latholiſche Eultus wieder bergeftellt. 
Einen nenen Aufſchwung erhielt bie Reformation 
in Genf. Hier, wo ſchon durch Wilbelm Farel u 
Peter Biret der Rath 1535 für die Kirchenverbeſſe⸗ 
runggewonnen war, trat 1536 Johaun Calvin auf 
u. gab durch feine VBerfaffung, feine fittliche Strenge 
u. * tiefe Gelehrſamleit der R. K. eine feſte Ge- 
ftaltung. Zwar wurde er bald nad) ſeinem Auftre⸗ 
ten in der Schweiz, weil er ſich den Beichlüfien ber 
Berner Kirche auf der Synode in Yaufanne megen 
Beibehaltung des nugejäuerten Brodes, der Tauf⸗ 
fteine u. der Kefttage nicht unterwerfen wollte, eri- 
lirt, jedoch 1541 wieber en Er errich⸗ 
tete ein Conſiſtorium von Geiſtlichen, welches ftrenge . 
Sittenzucht Übte u. wodurd er jeine Gegner nie 
berbrüdte. — ſtiftete er 1558 eine Univerſität 
zur Bflanzihule reformirter Geiſtlicher u. fuchte 
au 1549 durch ben Consensus tigurinus, we⸗ 
gen ber Abendmahlslehre, u. 1551 durch den Con- 
sensus pastorum, wegen ber Prädeſtinationslehre, 
eine Bereinigung im Lehrbegrifi, aber er machte da⸗ 
durch nur feinen Lehrbegriff berifchend bis zu feinem 
Tode, wo 1564 von Frankreich ber mildere Vorſtel⸗ 
lungen fih verbreiteten. Bon Genf aus ging die Lehre 
u. ber Geift Calvins, gegen welchen nun Zwingli's 
Wirken in den Hintergrund trat, in die reformirten 
Gemeinden der Schweiz, Italiens, Schott- 
lands, ber Niederlande u. Frankreichs 
über, während fein Einfluß auf Deutfchland, troß 
feiner Verbindung mit Melanchthon, nur gering 
war. Theils durch feine Inftitutionen (1555), theil® 
durch feine kirchlichen Schriften, den Genfer Con⸗ 
ſens 1552, das Belgiiche u. Gallicaniſche Bekennt⸗ 
niß 1559 u. 1561 bat er den reformirten Lehrbe⸗ 
riff wiſſenſchafilich u. firdhlih begründet; jedoch 
—* feine Prädeſtinationslehre auch viel Wider⸗ 
ſpruch u. im Abendmahl konnten fi bie ſtrengen 
Lutberaner nie mit ibm befreunden. Allein nicht 
bios in biefen Lehren wichen = Lutheraner m. 
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— 59* von einander ab, ſondern es beſtand raut, — 
Soo 


ch zwiſchen —* ein wichtiger eK ag in den 
hen fir —— Hier ein — 
ke vos weiter als Rutber. 


welcher die Kirche in allen Stüden auf En Sn 


(ie Urverfaffung —— wollte, verbanute Al⸗ 
täre, Gemälde, Orgeln, ter bei ber Eommunion, 


priefterliche Kleidung, Do ien, bie Dispeufion, die 


Privatbeichte. Während Futber die ob öfliche 
BWilrde ben evangelifchen Fürften übertrug u. die 
Eonfiftorialverfafjung begünftigte, ftellte fich bie 
Schweizer Kirche unter Synoden. Je mehr man 
dich in dem Streite ber beiben Barteien ber unwe⸗ 
entlihe Bumkte ereiferte, itm jo mehr mußte man 
päter zu der Einficht lommen, daß beibe Parteien 
ar vielen Stüden Recht hatten, u. verfitchte eine 
Bereinigung der beiden Kirchen, |. Union. Auch in 
ven letzten Jahrzehnten hat die R. K. an ihrem prejby- 
terialen Elemente feftgebaften, wonach die Kirchen- 
malt ber ganzen Gemeinfchaft zugebört u. durch 
— Organe geübt wird, u. fie gi des⸗ 
halb eine Bereinigung ber — anbes- 
firhen um fo weniger angeftrebt, da fie den Be- 
griff der Kirche nie fo ſcha betont, als den der Ge⸗ 
meinde. Ebenso ift fie im Eultus bei ihrer früberen 
Einfachheit geblieben. Dagegen hielt in en 
ſcher —— bie conſervative Richtung ftren 
an ber Kirchenlehre u. gi dadurch felbft mit 
ben Staatsbebörben, 3. 


den wollten ; während bie liberale Richtung der bog- 
tiatifchen Einfachheit u. ber Förderung bes prafti- 
ſchen Chriſtenthums bas Wort rebete ır. bei Diffe- 
renzen fiber Berfaffung, Cultus u. re" freiere 
Grundiäte up zu machen ſuchte. Das Ber- 
haltniß dev Ru K. zur Lutberifchen Kirche, welches 
bei ber Richtung auf bie Union im Laufe ber Zeit 
frieblih geworben war, wurbe durch bie wieber« 
erwachende Konfeffionalität im ber £utherifhen Kirche 
wejentlich verändert, Man verwarf die Union it. 
Conföberation von Seiten ber firengen Luthera- 
ner 1. wollte das Werk der inneren u. Au 
Diffion u. des Guftav-Abolfvereins nicht mit den 
Gliedern der R-n K. treiben u. das Abendmahl 
nicht mit ihnen feiern, indem man. biefe Kirche 
als eine flache, rationalifirende, —— 
ber Union aus Judifferentismus zugethane a 
nete, Die Borwürfe riefen von reformirter Er 
Gegenerllärungen. bervor, daß bie — 
tbeils auf dem Boden ihrer Belenntniſſe gehen 
theils das Hauptbelenutniß der Lutberiichen be, 
bie Augsburgiihe Confeſſion, anerfennen, u. zur 
gleich Hagten die Mitglieder der Mn K. in ber rer 
fotmirten Diafpora des öftlichen Deutfhlands, daß 
fie , ihres früheren felbftändigen ſynodalen Kirchen- 
regiments. beraubt, mit_ben lutheriſchen Kirchen 
unter ein confiftoriales Staatslirchenregiment ge 
bracht worben feien, daß fie aber wicht eigentlich am 
tirchlichen Yeben der Landeslirche Theil nehmen 


töunten, worüber reformirte — anf ben | 


Kirhentagen fih ausſprachen. Für For bes 
auch die R. K, thätig geweſen, namentli 
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Hyperiug, ch astovius, Marefins, Any: 
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aag wird von zehn Probinzialfymoben u. ben brei 
theofogi a befchictt m. hat alle allge» 
meinen Tirchlichen Angelegenheiten zu beiorgen. 
Ein Sireit über den —** u. confeſſionellen 

terricht wurde 1857 durch ein Geſetz 
t: Im Gröningen wird mehr die freiſinnige, 
in Utrecht bie ſymboliſche Nichtung vertreten. 

B) In Frankreich batte die R. K. im 16. u. 
17. Yabrh. große Bebrüdungen zu erbulben (f. u. 
Hngenotten). Der Calviniſche Yebrbegriff fanb zwar 
bier Eingang, allein mit den Dortrechter Beſchlüſſen 
fonnte man ſich nie ganz befreumben, m. Gelebrte, 
wie Cameron, Amyrant, Bajon, Paplate u. And. 
vertraten bem firengen Galvinismus gegenüber eine 
freiere Richtung, durch welche Rn in viele Kämpfe 
verwidelt wurden. Durch bie Revolution 1789 er« 


bieltem die Neformirten gleiche Rechte mit anderen | 


chriſtlichen Religioneparteien u. durch bie mit dem 
Concordat verbundenen Artifel eine Berfaflung. 
Doch batten fie nach der Rüdkehr der Bourbons 
im Süben, bei. in Nismes u. ber limgegenb, 1815 
u. 1816 ſchwere Gewaltthätigkeiten von fanatifchen 
Katholiten zu erleiden, bis fie endlich durch bie 
harte 1830 der Katholiſchen Kirche gleichgeftellt 
wurden, obgleih es auch nach biejer Zeit nicht an 
Beichränkungen fehlte. Zutheraner u. Meformirte 
werharrten in ibrer früheren Trenuung, u. nament- 
- Sich mißlang ber Verſuch, bie reformirte Univer- 
fität in Montauban mit der Jutherifchen in Stras- 
burg zu vereinigen. Auch entbehrte bie R. K. in 
Fraulkreich eine geeignete Drganifation, indem ibre 
89 Conſiſtorien in- 54 Departements durch fein 
Generalconfiftorium, wie die ber Lutheraner, in 
Berbindung fanden, fonbern einzeln ihre Gorre- 
ſpondenz mit dem Minifterium führten. Der Eiferfür 
praltiſches Chriſtenthum, welcher bei. in ber Evauger 
liſchen Gejellichaft (ſ. d.) einen wichtigen Mittelpunft 
fand, bat durch Bertbeilung von Bibeln u. Tractar 
ten, durch Ausjendung von Reiſepredigern, durch 
Begründung eines, ben latholiſchen Barmberzigen 
Schweſtern ähnlichen Iuftituts eine große Anzahl 
ber Proteflautiichen Kirche zugeführt, In Bezug 
auf die äußere Organifation der Kirche gingen bie 
Barteirihtungen weit auseinander, inbem die An— 
bhänger ber Nationalen Kirche an ber durch die Na- 
poleonishe Gejetgebung bewirkten kirchlichen Eins 
rihtung, namentlich au ber Verbindung mit dem 
Staat, an ber Liturgie u. an ber Confiftorialver- 
fafiung, jefthielten, die methobiftiichen Übertreibun. 
gen vermieden ut. durch eine große Toleranz eben fo 
wie durch ihre nationale — die Sympathien 
ber Regierung u. der Nation zu behaupten ſuchten. 
Dagegen arbeiteten die Diffidenten,, welche der me» 
thodiſtiſchen Richtung angebörten, auf Trennung 
ber Kirche von Staat u. auf Auflöfung der Confifto- 
rialverfafjung bin, gebrauchten ftatt der Lieder u. 
Blalmen der nationalen Kirche beſondere hriftliche 
Geſänge u. eiferten gegen bie Katholiiche Kirche. 
Bei den Bewegungen 1548 fam biefe innere Spal» 
tung zum Ausbruch. Auf der Synode in Paris den 
11. Septbr. 1848 verlangten bie Vertreter der 
ſtreng firdlichen Rirbtung, 3. B. ber Prediger Mo- 
sıod, Graf Gasparin u. A., bie Aufftelung eines 
Glaubensbelenntniffes mit beftimmten Grundprins 
eipien, während die Majorität ben Beſchluß faßte, 
dogmatiſche Fragen von den Beratbungen fern zu 
halten u. dem Status quo nicht zu berühren, ftatt 
beſſen aber durch eine Adrefje an die Kirchen ben 
beabſichtigten Organijationsplan einzuleiten. Im 
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Folge davon gaben Monod ıt. ſeine Partei ihre Ent 
| aſſung ala Abgeorbnete ein, flellten ein Glaubens⸗ 
belenntniß auf u. erflärten alle biejenigen, welche 
es annehmen würden, fiir Mitglieder der R-t 8. 
Franfreihs. Am 23. Mai 1849 fand bie —*— 
nung der (mie fie ſich ſelbſt nannte) Evangeliſ 
Reformirten Kirche von een (Union des 
6glises 6vangeliques de France) in Paris ftatt, 
it. e8 wurde bierbei offen ausgeſprochen, daß man 
bie alfen Ren Ken Fraukreichs möglichft nach ben 
Grundſätzen der Reformatoren berzuftellen beab⸗ 
ſichtige, indeß fchon im Ang. 1849 war bie nach Pa» 
ris berufene conftitnirende Synode von 31 Kirchen⸗ 
gemeinben bejchidt. Die erſte ordentliche Synode 
trat 1850 in St. Foy (Departement Gironde) zur 
‘ fammen. Sie fahte mehre für das Gemeindeleben 
wichtige Beichlüffe u. erflärte im Hinblick auf neuere 
Angriffe gegen die Bibel, daß fie an, bie Injpira- 
tion u. göttliche Autorität des Alten u, Neuen Te- 
ftamentes (die Apolryphen werden verworfen) fehl 
glaube. Die Evangelische Geſellſchaft trat nun auch 
auf die Seite ber freien K., ſah aber dadurch ihre 
Einkünfte vermindert. Die Nationallirche bat ſich 
ebenfalls organifirt u., eben fo wie jene, einen bedeu⸗ 
tenben Aufſchwung genemmen. Einen Mittelpunkt 
für alle Proteftanten bilden bie jährlichen Paſtoral⸗ 
conferenzen in Paris. Die Lage der Ken K. gegen» 
über der Satholiichen Kirche hat fich fett der Februar» 
revolution eher verichlimmert, u. die proteflantifchen 
Evangeliften, die Kolportenre von Tractaten u, bie 
Geiſtlichen faben ſich Beläftigungen u. Berfolaungen 
ausgejetst. Gleichwohl find wiele zur Proteftantie 
ſchen Kirche übergetreten u. die Regierung ift dem 
bis jegt nicht hindernd entgegengetreten, vielmehr 
bat fie, fofern die geſetzlichen Vorbedingungen er⸗ 
üllt waren, bie nötbigen Pfarrbeſoldungen von 
1500 Franes bewilligt. Jedoch ift durch kaiſerliches 
Decret von 1859 die Gründung neyer Kirchen 
von dem Gutachten des Staatsratbs abhängig ger 
macht. Ein Reformirter Gentralrath vermittelt bie 
Berbindung mit der Regierung. Bgl. Giejeler, 
Die Brotelantifche Kirche Fraulreihe von 1787 
bis 1846, 1848, 2 Bde. 
0) In der Schweiz, wo es im 17. u. im 
18. Jahrh. noch einmal zu Religionskriegen kam, 
ibt es eine Preibyterial- u. Synodalverfaflung, 
jedoch konnte unter den Landeslirchen ber einzelnen 
Cantone feine Bereinigung erzielt werben, ba einige 
Kirchen mehr ben Gruntiägen Zwinglis, andere 
mehr benen Calvin's folgten. Seit 1958 aber be» 
fieben zu diefem Zweck Konferenzen. In Züri 
mwurben extreme Parteirichtungen bei der Berufung 
von Strauß (j. d.) 1839 rege. Einige Unrube ver« 
anlafte die Secte ber Neutäufer (j. d.), welche ſchon 
bei ihrem Eintritt in den Kanton 1834 bie Lirchlich- 
bürgerlihe Ordnung verwirrt hatten. Da ibre Kin» 
ber nicht getauft u. deshalb bürgerlichen Nachibeie 
len ausgelegt waren, fo fuchten die Neutäufer bei 
ber Regierung um Emancipation von ber Landes 
fire nad, u. die Schweizeriſche Predigergeiellichaft, 
welche feit 1839 efhe engere Verbindung ber ein» 
zelnen Kantonallirhen anzubabnen juchte, empfahl 
milbere Mafregeln. Das Sectenweien war in 
Zürich 1846 im Zunebmen, außer ben Neutäufern 
| ab e8 auch Neugläubige, Autonianer (Antoniften), 
Anbänger ber Kirche bes heiligen Geiſtes u.a. 1854 
erichien eine neue Liturgie n. 18560 ein Unterrichts« 
geſetz. Die Flüchtlinge, melche nah den Bewegun- 
gen 1848 aus Deutſchland u. anderen Gegenben- 
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einwauderten, ſuchten auch auf bem religiöfen 
ebiete den Riberalismus zu förbern. In Bafel 
erhielt ſich ber frühere kirchlich-confersative Sinn 
auch in den legten Jahrzehnten, bie Geſellſchaften 
für Miſſionsweſen (1779 durch Urfsperger gegrün« 
bet u. weit verbreitet), filr ähnliche Zwecke wie in 
Deutſchland der Guftan-Abolfsverein, filr Beleh⸗ 
rung ber Ifraeliten, für Verbreitung ber Bibel ıc. 
entfalteten eine ſehr ir Thätigleit. Unter den 
neueren Secten fanden bie Irvingianer (ſ. b.) bier 
Eingang. Den Ultraliberalismus vertrat feit 1857 
ein Candidat Rumpf. In Bern erregte 1847 bie 
Berufung Zellers (f. db.) an bie Umiverfität große 
Aufregung, u. feit 1849 fand bier ber religidie Ra- 
bicalismu® feine Stätte u. bie 1849 gegründete 
freie Gemeinde erflärte in ihren Statuten, baf 
außer ber Vernunft feine Autorität von ihr aner« 
lannt werbe, weshalb bie Generalfynode ber Ber- 
neriſchen Geiflichteit fänmmtliche Prediger ber R-n 
8. 1849 zur größten Thätigleit aufforberte. In 
Genf erregten die außerordentlichen Fortſchritte 
der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche große Beforgniffe, 
n. bie Geiftlichkeit hatte nach ber feier bes Jubel» 
e8 1835 die Feftbegeifterung benußt, um vor 
iefen Gefahren zu warnen, ohne bei bem Bolte 
Anklang zu finden. Dies hatte feinen Grund haupt- 
fähhli darin, daß bie Rabicalen in ber Regel mit 
ber römifch-Tatholiichen Partei ſtimmten, melde 
durch das allgemeine Wahlrecht einen großen Ein» 
fluß auf die Leitung des Staates gemonnen hatten, 
mwährenb ber religiöie Eonfervatismus mehr unter 
ben Momiers n. im dem Methobismus (f. b.) feine 
Befriedigung fand. 1842 erfolgte die Grlüinbung ber 
Union protestante, einer ®ejellichaft, deren Zweck 
dahin gebt, die R. 8. durch Anwendung aller ge- 
feglihen Mittel im Staate aufrecht zu erhalten. 
Innerhalb ber Kirche gab es neben ben Separati- 


. nie eine Mittelpartei, welche eine gläubige Theo» 


ogie m. eine firenge Kirchenzucht herbeizuführen 
wüunſchten, ohne ſich von der Landeslirche unbe⸗ 
dingt — Sie hielten religiöſe Verſamm⸗ 
lungen (Oratoires), ftifteten eine theologiſche Lehr⸗ 
anftalt für bie Orthodoxie u. fanden ihren Mittel⸗ 
punkt in der Evangeliichen Gefellichaft (ſ. d.). Nach⸗ 
dem durch bie Revolution 1846 bie zeitherige kirch⸗ 
lihe Gewalt befeitigt war, trat ein freigemäbltes 
Eonfiftorium an die Spitze der Nationallirhe. Das 
gesen beichloffen 1848 bie verſchiedenen kirchlichen 
emeinichaften in Genf, welche ſich in ben letzten 
Jahrzehnten auf ber Bafis confervativer Grund⸗ 
fäge gebildet hatten, zu einer neuen Evangelifchen 
Kirche zufammenzutreten, u. am 10. Dechr. ſchrit⸗ 
ten die Zrinitarterchriften in Genf zur Wahl des 
Brefbyterismus, welchem das Regiment der Evan- 
geliihen Kirche Übertragen werden ſollte. Das 
Statut enthält ein fireng orthodoxes Glaubens- 
befeuntniß u. einen Abjchnitt über Kirchenverfaf- 
fung. Diefe freie Kirche wurbe bei. von eg 
bern umterftüßgt u. zeigte rege Thätigkeit für Firch- 
liche Zwede. In Waadt wuwe die R. K. durch 
den Radicalismus unter Drouey feit 1845 ſehr ge⸗ 
brüdt. Nachdem ſchon 1845 die Methobiften zur 
Einftellung ihrer Berfammlungen aufgefordert wor⸗ 
ben waren, wendete fid) bie neue Regierung gegen 
bie Staatsfirche, unterfagte zunächſt den Geiſtlichen 
die Theilnahme an ben erbaulihen Abenbverfamm« 
lungen (Oratoires) u. fuspenbirte mehre Geift- 
liche, weiche bem Befehle feine Folge leiſteten. So— 
dann erließ fie den 29. Juli 1845 eine bie politischen 
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ng a augehenbe Proclamation, 
bie Berlejung berjelben von ber Kanzel durch bi 
Geiftlichen u. —— bie 40 Prebiger, welche, ge- 
ſtützt auf frühere Kirchengefetge, bie nur bie Ber- 
kündigung ber auf bie Religion fidh bezie henden 
Erlaſſe von ber Kanzel geftatteten, jene Hanblung 
bermeigerten, Obſchon die geiftlihen Gerichte bie 
Angellagten frei jprachen, fo verhängte doch bie Re» 
gierung die Strafe ber Suspendirung von einem 

onat bis zu einem Jahre über 42 Geiftfiche, wor- 
auf dei einer Generalverſammlung ber Geiftlichkeit 
in Lauſanne ben il. u. 12. Rov. 146 Anweſende 
in einer Adreſſe dem Staatsrat ihren Rüdtritt 
vom Amte anzeigten u. zur Bilbung einer Freien 
Evangelifhen Kirche fchritten. Diejelbe hält nad 
ber am 12. März 1847 von ber fie conftituirenben 
Synode angenommenen Kirhenverfafjung fe am 
ben in ben Symbolifhen Büchern, namentlih an 
den in bem Helvetifchen Glaubensbelenntnifie nie- 
it 0 Glaubensſätzen u. au ber Inſpiration 
ber Bibel, regiert ſich durch bie allgemeinen Kir- 
&enverfammlungen, bie Kirchenräthe,, bie Synode 
u. bie Commiffionen derſelben, orbnet ihren Got- 
tesdienſt mach einer bem einzelnen Kivchen vom ber 
Synode vorzufclagenben Liturgie u. bilbet ihre 
Synobe aus Geiftlihen u. Laien. Den Hauptan- 
theil an biefer Arbeit hatte der Pfarrer Binet (f. d.) 
Mittlerweile wurben bie Bebrlidungen ver Freien 
Kirche u. ihrer Geiftlichen fortgejeßgt, u. erft feit 1850 
erhielt fie mehr freiheit. Seit 1856 traten die Geift⸗ 
lichen der Freien Kirche u. ber Nationallirche als eine 
Secte zur Prebigergefellfhaft ber Schweiz (f. oben) 
zufammen. 1859 bob ber Große Rath das Berfol- 
gungsgeſetz gesen bie Freie Kirche von 1849 auf. 

D) In Norbamerifa hat fi die R. 8. iu 
ganz freier Weiſe entwidelt u. zeigt deshalb jehr 
verfchiedene Richtungen, welche fich jeboch theile um 
bie Preibpterianer, theild um ben Methobismms 
(f. d.) im ziemlich erfennbarer Weife gruppirten. 
Die größte Zunahme erhielt inbeß Die R. K. in der 
Korn ber proteftantiihen Epiſtopallirche ſowohl 
dur Einwanberungen u. auffallendbe Anftrengun- 
gen, vor allem aber durch ihre vermittelube Stellung 
zwiſcheu Proteftantismus u. Katholicismns. Das 
ber R-n 8. eigenthümliche fynodale Element machte 
fih auch hier geltend, es befteht eine hochdeutſche 
reformirte Synode von Ohio, mit welcher Die @e- 
meinben in anberen Staaten verbunben find. Die 
Bereinigung ber reformirten ur. lutbheriſchen Gemein- 
ben wurde von ben meiflen lutherifchen u. reformir- 
ten Geiftlichen gehindert, weil ber Zeitpunkt dazu 
in Berüdfihtigung ber eigenthümli u. reli 
fen kirchlichen Zuftände Amerifae noch nicht ges 
lommen fei. Die Niederläubiihe R. K. in Rorb- 
amerifa hat ihren Hauptfik in dem Staate New 
York, bat fih von ber Colonie Neuniederland 
aus aud im anderen Staaten verbreitet u. befitst 
ein tbeologifches Seminar für angehende Geiftliche 
in New Brunswid. Die praftifche Richtung findet 
fi aud bei den Mitgliedern der Ren K., bei. in 
ben Beftrebungen für Miffionsweien, für Tracta- 
tenvertheilung, für Bibelverbreitung, für Befreiung 
ber Sklaven ıc., u. fie hat im neuefter Zeit dirrch bie 
Anftrengungen der Römiſch ⸗Katholiſchen Kirche eine 
neue Anregung belommen. Bgl. Bairb, Kirchen- 
geichichte von Rorbamerita 1844 fi. 

Der Lehrbegriff der R-n K. iſt nicht im allgemein 
Ültigen Symbolen ausgeſprochen, es gibt 
Air bie einzelnen Landeslirchen ſymboliſche Schrif- 
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ten, welche in anberen nicht anerfannt werben (f. 
Symboliihe Bücher). In Deutſchland hielt ſich 
Die R. K. in der Pfalz bei. an ben Heidelberger Kate» 
ismus (f. b.), welchen Kurfürft Friedrich II. durch 
ch. Urfinus (ft. 1583) u. Kaſpar Olevianus bear» 
iten u. . — ließ; ſ. u. Proteſtanti⸗ 
ge Kirche. Über die Anglicanifhe Kirche in 
ngland u. die Schottifhe Kirche ſ. b. Bal. 
Daimbourg, Hist. du Calvinisme, ee 1682, 
2 Bbe.; Bayle, Critig. generale de l’histoire du 
Calvin. de Maimbourg, Bille Franche 1684, 
2 Bde. ; Derfelbe, Nouvelles lettres sur l’'histoire 
du Calvinisme de Mr. Maimbourg, ebb. 1685, 
2 Bbe.; Basnage, Hist. de la religion des egli- 
ses r&form., Rotterb. 1721; Hottinger, — 
Kirchengeſchichte, Zürich 1708; Ruchat, Hist. de la 
reformation de la Suisse, Genf 1727; Füßlt, 
Beiträge zur Erläuterung ber Kirchengeſchichte bes 
ES chmeizerlanbes, Zürich 1741; Al. Schweizer, Die 
Glaubenslehre der evangelifch-reformirten Kirche, 
ebd. 1844—47, 2 Bde. 

Reformiften, in neuerer Zeit in Frankreich die⸗ 
jenigen, welchen al® bie meientliche Aufgabe ber 
neuen Staatsform bie Verbeflerung der Yage des 
Arbeiterftandes galt. Sie ftellten dafür kein bef. 
Syſtem auf u. vermarfen die Gemalttbat als Mittel 
zum Zmwed. Ihr Organ war L'atelier, einer 
ihrer Hauptſprecher Albert. Sie arbeiteten ber Fe⸗ 
bruarrevolntion 1848 vor. 

Refracta dosis, Heine getheilte Gabe von Arz⸗ 
neimitten. 

Refractär (v. lat. Refractarius), 1) Wiberfpen- 
iger, Ungeborfamer; bef. 2) ein Ungehorjamer 
gegen bie Eonfcription. Bei den Römern war ihre 

trafe körperliche Züichtigung, Geldftrafe, Verlau⸗ 
. in bie Sklaverei. 

efraction, fo dv. w. Brechung. ®. der Licht 
ſtrablen, j. u. Licht F). 

Refractor (v. lat.), Strablenbrecher, Kerurobr, 
in welchem bie vom Objecte ausgehenden Lichtſtrah⸗ 
en durch Brehung in einer Glaslinſe zum Bilde 
geſammelt werden, im Gegenfat zu Spiegeltelejtop 
od. Neflector; bef. nennt man Ren bie größeren u. 
befieren —— mit Vorrichtungen zu aftrono- 
miſchen Mefjungen von bejonberer Genauigfeit; 
f. u. Fernrohr ny, bef. ©. 202. 

Refrain (fr., ipr. Refräng), 1) Wieberholungs- 
fa am Schluſſe jeder Strophe eines Liebes; 2) bie 
nad einem beftimmten Sat ob. Ausjpruch allemal 
in denfelben Worten beftebenbe Wieberbolung. 

Mefrigerator, bei Deftillirapparaten ber Keil, 
worin die Abkühlung der liberbeftillirten Flüſſig⸗ 
keit gefchiebt, f. u. Deftillation A) e) u. Gasbeleuch⸗ 
tung A) d). Wefrigeratorium, ein Kühlfaß. Reirt- 
geration, 1) Ablüblung; 2) Anwendung ber Refti- 
gerantla, d. i. füblender Mittel; 8) Erkältung. 

Refrontölo, Fleden in der venetiauiſchen Pro- 
vinz Trevilo; 2050 Ew. 

—— weſilichſtes Cap ber Infel Seelanb. 

Refugied (fpr. Rfüigieh), Flüchtlinge; bei. die 
feit 1685 nach Aufhebung bes Edicts von Nantes 
aus Franfreih vor den blutigen Berfolgungen 
Ianbesflüdhtigen Neformirten. Obgleich die Gren- 
zen Frankreichs mit Truppen bejetst wurben, ge 
lang es body über einer halben Million, jedoch 
mit Hinterlaffung ihres —— ihr Vaterland 
zu verlaſſen. Sie fanden in Holland, ter Schweiz, 
England, Dänemark, Deutichland, bier bei. in Hef⸗ 
fen, Sachſen u. Brandenburg, wo fie zum Theil be- 
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fondere framöflfhe Eolonien gränbeten, Aufnahme 

u. blirgerliche Rechte. Sie waren faft durchgehends 

rechtlihe Leute, welche ihrem neuen Baterlanbe 

theils durch Beförder ber Induſtrie u. bes 

Handels, theils als Gelehrte, Künftler u. Staats- 

—— ſehr nützlich wurden. Bgl. Hugenotten 
. 587 


Refugio, 1) Grafihaft im Stante Teras (Norb» 
amerika), an den Golf von Merico grenzenb, un« 
gefähr 70 OM., im Norboften vom Guadalupe 
ver, im Südweſten vom Artanfas River ber 
grenzt, von dem San Antonio u. Milfion Rivers 
burchfloffen ; große Brairien; Maisbau; 1550: 288 
Em., worumter 19 Silaven; 2) Hauptort darin. 

Refugium (lat.), 1) Zufludt, Ausflucht, Hiülfe- 
mittel; 2) Zufludhtsort; 3) Stelle an der Seelüfl«, 
wo Schiffer bie Schiffe an das Land bringen lonn⸗ 
ten, bei. in Sicilien, jo A. Apellials, auf ber 
Straße von Syracus nach Agrigent, j. Fano; R. 
Challs, auf ber Südküſte, zwiſchen Gela u. Phin- 
tiad; 3) (R. regis sacrorum), fo v. w. Regifugium. 

Hefundiren (v. lat.), zurüdgeben, wiebererftat« 
ten, verglten. Davon. Refuflon, Zurüdgabe, Wie⸗ 
bererftattung. Refusis expensis, 1) nad Rüchzah⸗ 
lung ber Koften; 2) unter Berweigerung ber Koften. 

Hefus (fr,, ſpr. Refü), Weigerung, abichlägliche 
Antwort; daher Nefufiren, verweigern, abſchlagen. 

Refusco, ein guter Wein in ber Grafſchaft Görz. 

Refutation (v. lat.), 1) Widerlegung ; 2) Lehns- 
auffüubigung. ſ. u. Zehn XI. b) ce). 

Neg., Abkürzung für Negens, Regent, Regiment, 

l 


egel. 

Sega, Fluß, entipringt im reife Schievelbein 
bes preußifchen Regierungsbezirls Köslin, aus 
einem Heinen Ser, wırd durch bie Below (alte R.), 
Zampel u. Molſtow verftärft, bei Labes jchiffbar ur. 
mäünbet nad einem Laufe von 25 Meilen unterhalb 
Treptow in bie Ditjee. 

Regal (v. laı.;, I) königlich; 2) fo v. w. Hobeite- 
recht; 3) ein Gejielle von Bretern mit offenen 
Fächern, verſchieſene Geyenfiunde bineinzuftellen 
od. zu legen, 3.8. Bücher», Waarenregal; 4) ge 
meinfchaftliher Name Heiner Rohrwerle in Or 
geln, als Cymbel⸗, Jungier-, Knopf», Grobe, 
Seigenregal u. bgl.; 5) veraltetes Taſteninſtrument 
in Form eines Fortepiano, mit zwei Bälgen u. 
einem Schnarrwerk von Zinn u. gebadt von 4—8 
Yußton verjeben. Das R. wurde zur Begleitun 
bes Gejanges bei Koncerten u. andern Dufilaufe 
führungen außerhalb ber Kirche ftatt bes Flügels 
gebraudt; 6) jo v. w. Drabtriemen, f. u. Draht 4). 

Regalbuto, 1) Nebenfluß bes Giaretto in ber 
ficilianifhen Provinz Catania; 2) Stadt baran, 
8400 Em, 

Regalecus, fo v. w. Häringslönig. 

Megalien (v. lat. Regalla), fo v. w. Hoheit 
rechte. Regalienfhitd, fo v. w Blutfahne 2). Rega« 
Lität, das Recht ber Regierung Regalien zu beſitzen. 

Regaliften, beim Landtage in Siebenbürgen 
die Deputirten ber drei Nationen (Ungarn, Seller 
u. Sachſen), welche außer den von dem Volle ge 
wählten noch vom Großfürſten burd Einberufungs« 
ſchreiben (Liiterae regales) eingeladen wurden. 

um, alter Name bes Regenflufies. 

Megard (fr., fpr. R’gabr), 1) Blid; 2) Rüd« 
fir; 3) Aufmerkjamteit; 4) Achtung. 

Megatta (ital.), Wettfahren der Gonbelführer 
auf den Kanälen Benedigs bei befonderen feierlichen 
Gelegenheiten. 


Negdowa (Nebewa), bohmiſcher Tauz, beffen 
Melodig aus Repriſen beſteht, welche abwechſelud 
in Zwei⸗ u, Dreivierteltact geſetzt find; es iſt ein 

ewöhnlicher Ländrer, bei welchem nad einigen 

ouren das walzende Paar fteben bleibt m. mach 
ag Pas in denjelben Talt vor u. zurüd u. auf 
bie Seite weiter walzt. Eine Abart davon iſt bie 
Negdewaika (Rebowazfa). 

Rege, 1) von einem Bergwerke, in welchem 
wirttich gebaut wird; 2) von Hafen ꝛc. nicht im La⸗ 
ger liegend, fondern herumlaufend. 

Negeczke, Dorf im Bezirk Syanto des Comi-⸗ 
tats Abauj-Torna (ungariihes Berwaltungsgebiet 
Kaſchau) z 300 Ew. Dabei die Ruinen eines Schlof 
fes der Familie Nafocyy. 

Regel, 1) der Ausdrud für die Gleichſörmigkeit 
u. Ordnung einer Mebrbeit gleichartiger Fälle. 
Regelmäßig, was ber R. entſpricht; regelwidrig, 
was ihr zumiderläuft. Berubt die R. nur anf der 
äußeren Beobachtung einer Mehrheit von Fällen, 
fo können Fälle eintreten, auf welche die R. nicht 
paßt; Daber der Sa: Nulla regula sine excep- 
tione (feine Regel ae Ansnabme); inber Re— 
gel heißt damı jo viel als meiftentheils, gewöhn- 
fich. Iſt dagegen die R. Ausprud einer inneren 
Notbwendigkeit, wie bei phyſiſchen u. mathemati- 
fehen Gejegen, fo gibt e8 keine Ausnahmen von 
ihr; eine R., von welcher es bier jheinbare Aus- 
nahmen geben würde, könnte nicht für eine richtige 
u. vollftändige R. angeſehen werben. Für das 
ganze Gebiet willlärlicher Tätigkeiten, welche jo 
od. anders ausgefiihrt werben können, macht man 
fich felbft od. Andern Rn; bie Zwedmäßigfeit fol- 
cher willkürlich aufgeftellter (praftifher) R-n 
(im Gegenjate zu theoretifchen) bängt von ber 
Art ab, in welcher durch fie eine Reihe von Thätig- 
feiten in eine mehr ob. weniger wirljame Berbin- 
dung mit bem Zwede der Thätigteit geſetzt wird. 
2) So v. %. Kllofterregel, Ordensregel; 8) jo v. w. 
Lineal; 4) bei mathematiichen Inflrumenten gerabe 
Stäbe, nad welchen man fich in irgenb einer Hin» 
ficht richtet; 5) am einer Bohrbank, auf welder 
Röhren gebohrt werben, DQuerriegel, auf welchem 
der Bohrer beim Bohren liegt, Damit er ganz genau 
den Mittelpunft ber Röhre treffe; 6) die beim Aftro- 
fabium angebrachten Lineale; 7) fo v. w. Men- 
firuation. 

Regel de tri (v. lat. Regula de tribus), die 
Rechnungsart, durch welche zu brei gegebenen Grö⸗ 
Ken die vierte Proportionale gefunden wird. Auf 
gaben, welche durch die R. d. t. gelöſt werben follen, 
zerfallen in einen befannten Saß u. einen Fragſatz; 
bie in Frage ſtehende Zahl (Fragezahl) wird mit 
x bezeichnet u. zum vierten Gliede gemacht, bier 
jenige durch bie Aufgabe bekannte, welche mit ihr 
diejelbe Benennimg bat, wird das dritte. Beftebt 
nun zwifchen beiden Arten von benannten Zahlen, 
welche in der Aufgabe vorlommen, ber Zuſammen⸗ 
bang, daß in demjelben Verhältniß wie Die eine Art 
von Größen wählt, auch bie andere zunimmt, fo 
orbnet man bie beiben iibrigen Zahlen fo, daß bie 
andere Zabl aus dem befannten Sat in das erfte, 
die-andere aus dem Fragiat in das zweite Glied 
tommt u. dies nenut man gerade Regel de tri. 
Iſt z. B die Aufgabe geitellt: 6 Ellen koſten 8 
Thir., was koften 15 Ellen? Die Fragezahl x 
. bat bier die Benennung Thaler. Nach dem Sate, 
daß im jeder geometriihen Proportion das Pro» 
buct der mittelu Glieder gleich dem ber äußern ift, 
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erhält man: 6 Ellen: 15 Ellen—8 Thlr.: x Thlr., 
aljo:x—= — 8 = 20 Thlr. Hat man mit Brücken 


gi thun, ob. Zahlen mit verfchiebenen Einbeits 
enennungen, jo müfjen jene bei ber Ausrec» 
nung eingerichtet, biefe auf eine Einheitsbenen- 
nung rebucirt werben. Der Anjat bleibt derjelbe 
Lautet 3. B. die Aufgabe: 3 Kentner often 12 Tha⸗ 
fer 16 Silbergroihen, was 19 Pfund; Aufag; 
300 Pfunb : 19 Pfund = 376 Sgr.: x Ser.; 

2344 Sgr. Wefleht bagegen 
zwifchen beiden Arten von benannten Zahlen der 
Zufammenhang, baf in demfelben Berhältniß wie 
die eine Art zunimmt, die andere abnimmt, jo 
man bie andere Zahl aus dem befannten Sat in 
das zweite, bie andere aus bem Fragſatz in bas 
erfte Ölied, u. bies nennt man umgelebrte Re- 
gelbetri, weil bie Zahlen bes britten at. vierten 
Gliedes in der umgelehrten Reihenfolge ſtehen wie 
bie zugehörigen Zahlen im erfien u. zweiten. Di 
Art der Berechnung von x ifl nad) gebilvetem An- 
ſatz bieielbe wie zuvor. If z. B. die Aujgabe ge 
ftellt: 21 Arbeiter vollenden ein Werk in 45 Tagen, 
wie lange Zeit brauchen 15 Arbeiter, jo erhält man 
ben Anſatz: 15 A.: 21A. — 45 T.: x T. u. bier- 
Aw 63 Tage. Bor ber ſpeciellen 
Ausrechnung kann man die Zablen des zmeiten n 
britten Gliedes gegen bie bes erften burch gemein» 
ſchaftliche Factoren dividiren ob, fürzen. 

Regel duplex «R. quinque u. R. septem), {.ı. 
Zuſammengeſetzte Proportionsrehnung. R. falsi, 
io FR w. ——— A 

egelia ( . C. Schauer. ), Bflangengattung 
aus ber Familie der Myrtaceen; Art 1 late 
(Melaleuca sprengelioides De:C.), im. weflli- 
hen Auftralien. 

Regelingen ded Finknetzes, lange, dünne, böt- 
gerne Riegel od. Latten, welche im gewiſſen Ente 
fernungen durch Stützen (Negelingöftägen od. Fink 
netzſtützen) getragen werben. Die Regelinge u. ibre 
Stützen bilden rund um den Borb bes Schiffes 
das oberfle Geländer, u. werben mit ber fogenann« 
ten Schanzkleidung umgeben. 

Regelig (Regtig), 1) Große. Bollftrem), 
ber bei Garz im preußiichen Regierungsbezirk Stet« 
tin ſich abzweigende Hauptarm ber Ober; 2) Kleine 
R., Nebenarm der Ober oberhalb Stettin; beibe 
münben in ben Dammer See, 

Regelmäßig, ſ. u. Regel 1). 

Regeln, jo v. w. Menftruation. 

Regelſchweſtern, Tertiarierinnen bes St, 
Franciscus. 

Negelwidrig, |. u. Regel 1). 

‚ Negen, 1) Niederichlag atmoſphäriſchen Waſſere 
in Form von Tropien od. Wafferfirablen. Rad 
ber Form, Menge u. Ausbreitung bes fallender 
N-8 unterfheibet man: Staubregem, deſſer 
Tropfen jehr Hein find ı. ben Übergang zum Nebel 
bilden; Stridregen, melder nur aus einer 
einzelnen worüberziebenden Wolle nieberfällt, um 
einen Meinen Landftrich trifft mn. kurz dauert 
Plabregen, einen arten, ebenfalls nicht langt 
anhaltenden R. mit großen Tropfen, wie er na 
mentlich oft bei Gewittern ale Gewitterreger 
vorfommt; Landregen, welcher Tage lang an- 
bält u. viele Meilen weit ſich ausbreitet; ol 
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tenbruch, einen in zuſammenfließenden Strö⸗ 
men u. ganzen Maſſen das atmoſphäriſche Waſſer 
ergießenden, leicht Überfhwenmungen erzeugenden 
R. Urſache des R-8 find immer Abtühlungen einer 
mit Dampf erfüllten Luft u. zwar entweder da- 
durch, daß biefelbe vom Erbboben in böhere, kältere 
Regionen auffteigt, wie in ber heißen Zone zwiſchen 
den Grenzen ber Paſſatwinde od. an beißen wind» 
Aillen Tagen auch in unferer Zone; od. dadurch, 
daß in Folge der Winde Luftarten von verichiebe- 
mer Temperatur ſich miſchen. Aus dem Wafler ır. 
den bie Erbe bebedenben Pflanzen entmidelt fich 
nämlich fortwährend Dampf, welcher ſich zunächſt 
als völlig Iuftförmig w. unfichtbar in der Armo» 
fpbäre verhält. Nun kann aber die Atmoſphäre 
nicht unbegrenzt viel Waſſerdampf aufnehmen, ſon⸗ 
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beſtäündiger Wind herrſcht, aber opne Bermiſchung 
verſchiedener warmer Luftſchichten, überbaupt fein 
R. zu Stande. 

Die anfänglih durchſichtigen u. glänzend meis 
gen Wolfen werben bei größerer Aubänfung gras 
m. beißen dann Megemvolten, Iſt auch ber nie» 
dergeſchlagene Dampf zunächſt tropfbares Waſſer 
n. befteben demnach auch die Wollen waährſchein⸗ 
lich aus Wafferbläschen, welche iortwährend fin« 
ten, herdampfen u. fich wieber erneuern, fo nimmt 
doch wahrſcheinlich das maflenbafte ale R. nies 
derfallende Waſſer bei der Höhe der Wollen ſehr 
bald u. gewöhnlich die Form bes Eiſes an u. thaut 
erſt bei tieferem Herabfallen wieder auf, wenn bie 
nntere Luft eine hohe Temperatur bat, widrigen⸗ 
falls es in Geftalt von Schneefloden berabfällt. 


dern bei einem gewiſſen Grade der Erflillumg ift fie ! Das Negenwafler ift daher meift Schneewafler. 


get iat, jo ba 


Dieier Sättigungspunkt fteigt mit der Temperatur, 
fo daß heiße Luft mebr Dampf auflöien kann, als 
kalte. Wäre ann nirgends in der Atmoſphäre eine 
Bewegung u. Temperaturveränderung, jo wilrbe 
fie fih überall bi8 zum Sättigungspimft mit 
Dampf erfüllen, dabei aber volllommen burchfichtig 
Bleiben, u. div Verdampfung vom Boden müßte 
nım aufhören. Allein die anı Boden ſtark erwärm⸗ 
ten Pufrichichten fleigen wermöge ibrer größeren 
Leichtigkeit in die Höhe m. können bei ber Ablilh⸗ 
fung, welche fie bier erfahren, nicht mehr bie gleiche 
Duantität Dampf im fich aufgeläft erhalten, ein 
Theil deſſelben ſchlägt ſich als Waſſer in Form von 
Nebelbläschen nieder. Mit wachſender Wärme wird 
dieſer aufſteigende Lnftſtrom imtenfiver u. damit ber 
Niederſchlag bedentender. Während aufänglich die 
zerſtreuten Nebelbläschen, welche als hohle, lufter⸗ 
füllte Waſſerkügelchen zu denken find, von eben 
jenem auffteigenden Luftſtrom getragen u. in ber 
Luft ſchwebend erhalten, auch bei etwaigen Sim 
fen in größerer Tiefe aufgelöft u. in der ‚Höhe 
durch neue erſetzt wurden, vereinigen fie fich. bei 
Dichterer Anbäufung zu maſſiven Tropfen, weldye 
durch ihre Schwere als R. niederfallen. Daher er» 
folgt in der beißen Zone immer nah Mittag bie 
beftigfte Wollenbildung u. R., während bes Bor- 
mittags n. bei Sonnenuntergang ber Himmel beir 
ter ift. Die andere bereits augebeutete u. für bie 
mh Zone hauptſächlich geltende Bedingung 

es R-8 ift die Bermiſchung von Luftjchichten von 
werichiebener Temperatur durch horizontale Strö- 
mungen ob. Winde. Es ift nämlich ein von Hut- 
ton entbedtes Geſetz, daß zwei mit" Waflerbampf 


gefättigte Luftmaſſen vom verſchiedener Temperatur- 


Dur ihre Vermiſchung jedesmal einen Nieber- 
fchlag erzeugen, indem der Sättigungsgrab rajcher 
abnimmt, ala die Temperatur, alio die Luft von 
der mittleren Temperatur nicht mebr den mittleren 
Dampfgebali tragen kann. Wird aljo 3.3. in 
Deutihland durch Welt- od Südwind feuchte n. 
warıne Luft in fältere Gegenden geführt, jo erfolgt 
Niederfhlag u. R.; daſſeibe gilt vom Oftwind für 
Die öftliben Theile Afiens ; erft wenn ſolcher Wind 
den größten Theil jeiner Feuchtigleit in das Feſt⸗ 
land abgegeben bat, wird er ein trodner Wind, dar 
ber ift der Oftwind für uns meift ohne R., fo wie 


für Aften der Weftwind; in Rußland aber ift bie | 


geſammte Negenmenge Heiner, u. der R. erfolgt 
ebenfo oft bei Weftwind als bei Oſtwind. Daber 
sermit auch in der Region ber Paſſate, wo zwar 


ber noch weiter hinzulonimende | Daber regnet es am Fuße eines Berges oft, wäh⸗ 
ampf fi wieder in Wafjer verwandeln müßte. | rend es aus berfelben Wolke auf dem 


ipfel ſchneit; 
daher ſchneit e8 auch im heißen Gegenben gar nicht. 

Wenn die fo gebildeten Regentropfen mährenb 

ibres Herabjallens auf ſehr trodne Luftichichten 

treffen, fo findet auf ihrer Oberfläche eine fortwäh⸗ 
rende Berbunftung Statt, fie werben immer Heiner, 

u. es fällt dann in ber Tiefe weniger R., als in ber 

Höhe, ja es können dann bie Tropfen ganz in ber 

Ynft verſchwinden. So fieht man bei veränberlichem 

Wetter oft, wie aus einer enifernten Wolle R. in 

Menge berabfällt, bemerkt aber auch, daß dieſer 

durch feine grame Farbe auffallende Regenftreifen 

gar nicht bis zum Boden gelangt. Meiftens ba 
gegen werben bie Negentropfen während bes Fal⸗ 
lens größer, wenn fie nämlich bie niedrige Tempe⸗ 
ratur ber oberen Luftichichten zu ben nieberen her» 
abbringen u. durch ihre Erkältung Waffer aus der 
Luft ausiheiden. Daher find die Regentropfen im 
ber heißen Zone, wo bie Wollen wegen berigrößer 
ren Luftwärme höher ftehen, weit größer, als bei 
uns, u wo die ganze Atmoſphãre feucht ift, wirb es 
aud in der Ziele ftärler regnen, als in der Höhe. 
| Zreibt in bem böhern Regionen ein ftarfer Winb 
| eine Wolle — eine ſtark ablühlende Wand, jo 
‚ erfolgt eine bei. raſche gewaltiame Condenfirung, 
| wobued bie jurdhtbaren, in Gebirgsgegenden nicht 
\ jeitenen Wolkenbrüche entfleben. Häufig findet man 
' im Winter gefrorne Regentropfen, melde aus kla⸗ 
rem Gije befteben, bej. wenn längere Zeit Kälte 
herrſchte u. feuchte Südwinde ben obern Schichten 
eine bedeutende Wärme mittbeilen. Dann bilden 
fih oben Regentropfen, melde in ber Nähe bes 

Bobens gefrieren. Zuweilen fommt unter dieſen 

Umftänden das Waller noch fliifig am, gefriert 

aber jogleih auf dem falten Boden, welchen es als 

Glatteis mit einer Eisrinde überzieht. Wenn das 

Gleichgewicht der obern Schichten der Atmoſphäre 

beftig geftört wird, bei. dann, wenn falte Norb- 
' winde mit lebhaften Südwinden kämpfen, faun der 
‚ Hall eintreten, daß R. aus wolfeniofem Himmel 
ı berabfällt. Die an fich farblofen u. durchſichtigen 
: Dämpfe werben bier jogleich zu gleichfalls farbloſen 
Tropfen vereinigt, obne erfi die Zwiſcheuſtuſe ver 
Bläschen zu durchlaufen. 

In der Regel beträgt bie in einem Jahre ge 
fallene Regenmenge deſto mebr, je höher die miit⸗ 
‚ lere Jabrestemperatur, je größer aljo auch das 
Maß der Auspiiuftung ifi; au dem Aquator, wel» 
cher feines Klimas wegen der meiiten Anfeuche 

tung bedarf, ift fie daher am größten, an bem 
P Bien am Meinfien. Die jährliche Regenmenge 
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hängt ferner som Zug ber Gebirge, von den Win⸗ 
ben, welche verſchieden erwärmte Luftſchichten mit 
einander mengen, von der Nähe bes Meeres u. an⸗ 
bern drtlichen Berhältniſſen ab. Den Einfluß der 
ZJahreszeiten anlangend, fo ift in der heißen Zone 
ber ganze in einem Jahre fallende R. auf bie Zeit 
beichräntt, in welcher die Sonne in — 
zn el am Himmel fich befindet, wo ber Ort 
egt; fie heißt bie Regenzeit. Nur Hindoftan macht 
wegen ber —— von dieſer Regel eine Aus⸗ 
nahme. In der Gegend der Paſſate iſt der R. ſehr 
ſelten. Weiter von den Tropen entfernt vertheilt 
ber Regen auf bie einzelnen Jahreszeiten gleich- 
rmiger. In Südeuropa fällt jedoch das Mari- 
mum bed R-® auf ben Brühling u. Herbft, in 
Deutichland auf ben Sommer u. Spätherbſt. Au 
ber Weftlüfte Europas ift die Hegenmenge im 
Winter eben jo groß, wie im Sommer; je weiter 
man aber nach dem Continent vorrüdt, befto vor⸗ 
berrichenber findet man ben R. in den Sommer- 
monaten. Die Menge des gefallenen R-s mißt 
man mitielft des Regenmeſſers (f. d.). Hiernach 
ift die jährliche Regenmenge an beftimmten Orten 
beobachtet u. an verſchiedenen Orten äuferft ver- 
ſchieden gefunben worden; jo in ber Havaña nad) 
fehsjährigem Durchſchnitt 102 Barifer Zoll, im 
Sabre 1821 fogar 133 Zoll, in Paris nad 17jäh- 
rigem Durchſchnitt 18 Zoll 9 Linien, in Lon- 
don 23 Zoll 4 Linien, in Genf 28 Zoll 8 Linien, 
in Göttingen 25 Zoll, in Prag 15 Zoll 4 Yinien. 
Die Zahl der Megentage für einen Ort ob. Land⸗ 
ſtrich anzugeben, bat weniger willenjchaftliches als 
—— Intereſſe, da oft an einem Tage ſo viel 
. anf bie Erde kommen kann, als an zehn andern 
Regentagen zufammengenommen. Man rechnet z. B. 
auf Petersburg 40, auf Chur 115 Regentage jähr⸗ 
ih. Im einzelnen Jahren wechjelt die Regenmenge 
bebeutend; jo fand zwiſchen dem trodenen Jahre 
1842 u. bem barauf folgenden ein bebeutenber Unter» 
ſchied Statt. Das Megenwafler ift bei. in ben Mo- 
naten März u. April rein, weil ba wegen der ge» 
ringen Zuftwärme noch feine frembartigen Sub» 
gene mit den Dinften im die Luft geführt wers 
; in den warmen Sommermonaten enthält es 
viele frembartige Subftanzen, 3. B. Samenftaub 
von Kiefern (f. Schwefelregen), beigemiſcht. Das 
ſpecifiſche Gewicht des Regenwaſſers beträgt bei 
14° R. 1,0001 bis 1,0013; es enthält Spuren von 
Kalt, Tall, Kali, Eifen, Salyfänre, Mangan, Sal- 
peterfäure, Kobleniäure u. einem organiſchen Stoffe. 
Der R. ift für die Ökonomie ber Natur, namentlich 
für Thier- u. Pflangenleben, von höchſter Wich- 
tigkeit, er ift das Hauptmittel, ba® auf der Erde 
‘Aberhaupt vorhandene Waffer auf die für bie Na- 
turoperationen zwedinäßige Art circuliren u. na⸗ 
menilich an Orte gelangen zu laffen, welche ben 
übrigen Naturgefegen zu Folge ohne R. völlig 
waflerarm bleiben würben. Ale Quellen bekom⸗ 
men größtentbeils ihre Nahrung durch ben R.; 
das meifte abfließende Waſſer in Flüffen u. Strör 
men gelangt ebenfalls direct burch den R. dahin, 
baber bei lange dauerndem Regenmangel ein gro⸗ 
Ber Theil ber Quellen u. fließenden Gewäſſer, na- 
mentlich die Steppenflüffe u. Hungerquellen, ver⸗ 
trodnen. Die durch Fiüffe dem Meere zugefübrte 
Regenmenge beträgt etwa ein Viertel bes Gamzen, 
das Übrige dringt in bie Erbe ein ob. verbunftet, 
um fpäter wieber als R. nieberzufallen. 2) Ein, 
dichtes Niederfallen von Funlen nenntman Feuer⸗ 
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voor, wie bei Aunfifeuerwerlen, auch Megenfewer, 
oldregen. 

Regen, 1) Nebeufluß der Donau in dem baieri⸗ 
ſchen Kreife Niederbaiern u. Oberpfalz; am Böh 
mermwaldgebirge entipringenb, vereinigen fich ber 
Große u. Kleine R. in Awiefal zum Shwar- 
zen R., u. biefer mit dem Weißen R. bei Bulling 
zum R., welcher die Cham bei Cham aufnimmt u. 
bei Stadtamhof in die Donau fällt; er gab ſouſt dem 
Regenfreis den Namen; 2) Landgericht im baieri- 
[hen Kreile Niederbaiern, bat 0 OM., 18,300 Em. 
u. viel Wald; 3) Marttfleden darin, am R.; Sit 
bes Landgerichts, Brauerei, Viehmärkte; 1450 Ew. 
Bun Fundort von Serpentin, Zinnerbe u. Rubin- 

afie. 

Regenbach, feichter Bach, weicher durch Regen- 
güffe anfchwilt. 

Negenbad, eine Art Douchebab, f. u. Bab. 

Megenbö, Wind, f. u. Bö. 

Megenbog (Regenbogen), Barthel, eigentlich eim 
Schmied, verließ aber fein Handwerk aus Liebe zur 
Dichtkunſt u. begab fih nad Mainz, wo er mit 
Frauenlob (gefl. um 1318), welchen er überlebte, 
zufammentraf u. im Gefange wetieiferte. Gedichte 
von ihm in von ber Hagens Minnefingeru (Bd. 4). 

Regenbogen, bas farbige, bogenjörmige Meteor, 
welches wir erbliden, wenn bie in einer gewifjen Höbe 
hinter uns ſtehende Sonne anf einen dicht fallen- 
ben Regen ſcheint u. beren Strahlen in den Tropfen 
gebrochen u. zum Auge zurüdgeworfen werben. Iit 
ber Regen binkänglich bicht u. verbreitet m. wird 
er von ber unummöllten Sonne beichienen, fo be 
merkt man über dem R. in einem gewiſſen Wb- 
ftanbe noch einen zweiten, matterfarbigen Neben- 
regenbogen, beflen Farben in der des Haupt- 
regenbogen® entgegengejegten Orbnung liegen, 
Die Karben des Res find die befannten prie 
matifhen Farben (f. u. Farben A), u. liegen 
am Hauptregenbogen jo, daß das Violett ben in- 
neren, bas Roth äußeren Streif bildet, am 
Nebenregenbogen umgelehrt. Zuweilen zeigt fid 
am inneren Rande bes Hauptregenbogens mod eine 
mehrfache Wieberholung ber Farben zu ſchmalen 
Säumen, wobei bef. Roth u. Grün auffallend find. 
Die Breite des R-8 beträgt 2° 16°, ber Halbmeiler 
bes inneren, violetten Bogens 40° 3U' der des äu- 
er rothen Bogens 42° 30‘, u. fo hoch erhebt 

ch auch der R. am Himmel, wenn die Some 
gerabe im Horizont ſteht; flebt biefe aber 42% bo 
od. noch höher, fo ift bie Bildung des R-8 nicht mebr 
möglich. Bei einem in ber Mitte biefer beiden Er- 
treme liegenden Stande ber Some bildet ber 
keinen Halbfreis mehr, fondern nur einen mehr ed. 
weniger großen Kreisbogen, "Der Mittelpunkt des 
ganzen, zu einem Kreis ergänzt gedachten R-6 liegt 
ftets der Sonne gegenüber in ber Verlängerung der 
durch die Sonne u. das Auge bes Beobachters ge- 
zogenen Linie. Nicht immer ift der R. über den 
ganzen Himmel ausgezogen, oft eriheinen mur bie 
unterften Stide befjelben. Dian nennt dieſe par- 
tiellen ®. Regen- ob. Waſſergallen. Zur 
Eutftehung bes R-8 ift erforberlih, daß bie Son- 
nenftrablen auf Regentropfen fallen, ber Binter- 
grund ift dabei völlig gleichgültig. Der R. ann fich 
nicht nur auf Wolken, ſondern aud auf terrefteifchen 
Segenftänden abbilden. Dft erblidt mau aud zur 
Zeit von Regenſchauern Bogen auf hellem Himmel, 
ohne daß die Tropfen zur Erbe gelangten, inbem 
fie während des Herabfallens verbunfteten. Zu einem 
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tebhaften R. gehört aber das Auffallen eines inten- 
fiven Lichtes, daber bie Mondregenbogen meifl 
nur im einem weißen. ob. gelbliden Bogen ohne 
merflihe Färbung befteben. Theorie bes 8-6: 
man bente fih das Bündel paralleler Sonnen» 
ftrahfen, welche unter ben obigen Bedingungen auf 
die vordere, dem Beobachter zugemwenbete Seite bes 
Regentropfens fallen. Dieleiben treten in ben 
Tropfen ein u. werben babei gebrochen. An ber 
hinteren Wand des Tropfens angelangt, treten fie 
zum Theil nah hinten aus u. geben fo dem Be— 
obachter verloren, zum Theil aber werben fie bort 
reflectirt u. kehren in ben Tropfen zuriüd. An der 
vorberen Fläche wieber angelangt, treten fie zum 
Theil nad) vorn aus u. werben babei um zmweitenmal 
gebrochen, zum Theil werben fie bier zum zwei⸗ 
genmal reflectirt u. kehren in ben Tropfen zurid. 
Alles fommt nun auf die Richtung an, nad) welcher 
der Sonnenftrabl austritt. Da aber jeber mögliche 
Buntt der Ridwand bes Tropfens Reflerionspunkt 
für irgend einen Strahl ift u. dieſe Rückwand fugel» 
förmig gerümmit ift, jo ift die Folge, daß die nach 
vorn außfahrenden Strahlen nad allen möglichen 
Richtungen divergiren; babei liegt es jedoch in der 
Ratur der Kugelfläche, daß bieje bivergirenben 
Strahlen nit nah allen Richtungen gleichmäßig 
seribeilt find, jonbern nach einer gewiſſen Nic» 
tung bef. dicht find, u. mach diefer Richtung bin 
wird alfo auch der Tropfen eiuen bej. hellen Schein 
verbreiten, während jene zerftreuten Strahlen feinen 
Lichteindrud bervorbringen. Die Richtung ber dich⸗ 
teten ausfahrenden Strabfen bildet mit beu ein- 
fallenden Strahlen ungeſähr einen Winfel von 4u°, 
fie ift aber von der Brechbarteit der Strahlen abhäu · 
gig, fo daß der genaunte Winkel für rothe Strahlen 
42° 30° für violette 40” 36’ beträgt. So fieht man 
dann rings um ben Punkt, in welchem bie Verbin⸗ 
Dungslime zwiſchen Sonne u. Auge (Achſe) den Him⸗ 
mel jchneidet, in einem Abftaude von 40* 30’ einen 
Bogen violettes Licht, in einem Abftande von 42° 30° 
einen Bogen rothes Licht u. zwischen beiten die Reihe 
ber übrigen prismatiihen Farben. Der andere 
Strahl, welcher nach ber zweiten Reflerion in ben 
Tropfen zurüdtehrte, tritt an ber gegenüberliegen- 
ben Seite bes Tropfens erft aus ır. für die Rich— 
tung, mad) welcher dies geidieht, gilt bie analoge 
Betrachtung wie vorhin; der Wintel, welchen bie 
— ber dichteſten Strahlen mit der Achſe 
bildet, beträgt aber hier für die rothen Strahlen 
ungefähr 50°, für die violetten ungefähr 53° 30 jo 
man um ben erftien R. concentrifch einen zweiten 

mit der umgelehrten Folge der Karben erblidt. Die 
Lichtſtärle des zweiten ifl weit Meiner, weil fir ben 
weimal reflectirten Strahl ein großer Theil bes 
ichte® durch Austreten nach Außen verloren gegau⸗ 
gen ift. Dieſe Theorie des R-8 rührt in ihrer mathe⸗ 
matiſchen Begründung von Newton ber. Die Eutfer- 
nung bes R-8 richtet ſich ganz nach der größeren ob. 
eringeren Entfernung des Regens. Meift ftebt er 
heinbar am Firmament jelbft, wenn der Regen weit 
genug ift. In ber Ebene bekommt man auch nie mehr 
als einen Halbkreis zu jehen. Steht aber ver Beobady» 
ter auf der Spitze eines Berges, während in ber 
Tiefe ein Regen berabfällt, % fieht er faft einen 
volljtändigen Kreis, Zuweilen fieht man auch um» 
gelehrte R. Dieje entfteben dann, wenn bie Sonne 
von einer ruhigen Waſſerfläche reflectirt wirb, u. 
Diefee reflectirte Licht auf die Regentropfen fällt. Da 
hier zwei Sonnen, von denen die eine eben ſo tief 
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unter bem Horizonte liegt, als bie andere barüber 
ſich befindet, ihre Strahlen auf bie Waflertropfen 
werfen, jo werben ſich beide Bogen jo En daß 
jedesmal der Winkel zwiſchen dem einfalleuden u. 
brochenen Strahle 41° beträgt ; beide Bogen durch⸗ 
neiden ſich daher, nach ber Höhe ber Sonne im 
verſchiedenem Abſtande. Auch ein zweiter umgelehrter 
R. kan auf dieſe Art eutſtehen, zuſammen aljo 4. 
Die erwähnten, oft beachteten Wiederholungen ein⸗ 
zelner Regenbogenfarben am violetlen Bogen (ſe⸗- 
cundäre Bogen), welche oft bis zu 4, aus 
Grin u. Roth vornehmlich beftebenben Farbeu⸗ 
reihen betragen, rühren nach Benturi baber, daß 
einige Tropen während bes Falles an ihrem un⸗ 
tereu Theile etwas abgeplattet werben; bie jphäri» 
ex erzeugen bann den Hauptregenbogen, bie ab» 
geplatteten den fecunbären Bogen; haben bie Tro- 
pfen fehr ungleiche Dimenfionen, jo find auch bie 
Grabe ber —— ungleich u. bie Wiederho⸗ 
lung bes fecundären Bogens möglich. Ein Meer- 
regenbogen entfteht, wenn bie Wellen hoch geben 
u. durch ihr Zufammentreffeu einen Staubregen im 
die Höhe fprigen, in welchem fi die Sonnen⸗ 
ftrablen brechen, Ju ber Bibel ift ber R. das 
Zeichen des Bundes Gottes mit Noah nach der 
Süudfluth; bei Homer das Zeichen einer Boiſchaft 
der Götter an bie Menjchen, weshalb auch nach» 
der die Götterbotin Iris als die Göttin bes R-6 galt 
Negenbogenfurben, f. Farben A). 
—— Art der Gattung Julis. 
Regenbogenhaut, ſ. u. Auge 1) A) f); Regen · 
bogenhautentzändung, jo v. w. Iritis, |. u. Augen 


— U. c). 
Regenbogenpfennige (Megenbogenichüffel ), 
Bracteaten, welche nur in ber Aushöhlung mit ver» 
ſchiedenem Gepräge verſehen find. Sie werben im 
Süddeutſchland oft-geiunden, wo man glaubte, fie 
wären ba gefunden, wo ber Regenbogen auf bie 
Erbe träfe, . 

Regenbogenſtein, bläulicher Opal, welcher, 
Ken das Licht gehalten, ins Rothe, Gelbe u. Grüne 
pielt. 

Regenbrachvogel, ſ. Regenvogel. 

Hegenbreinfe (Haematopota), nad Meigen 
Gattung aus der Familie Tabanii der zweifliigelis 
gen Infecten ; bie vorgeftredten, an ber Wurzel ge» 
näbrten Fühler find breigfieberig, das britte Glied 
vierringelig, Die Punltaugen fehlen; Art: Ger 
meine R. (H. pluvialis, Tabanus pl.), ſchwärz⸗ 
lich, auf bem Ridenfchitb weißliche Linien, Hinter» 
feib mit weißlihen Einfchnitten u. grauen Flecken, 
gemein, fticht einpfindlich in Gewitterluft, bei Re 
genwetter im Sommer; H. equorum, u. a. 

Megendedel, rindelederne Bebedungen, welche 
über das Schloß ber Jagd» u. Militärgewebre ge« 
fhnallt werben, um das Nafwerben ber re 
zu verbinbern. 

Regenelektrometer, eine Art Eleltrometer mit 
einem Regenmeſſer verbunden, ſ. u. Eleftrometrie. 

Regeneration (v. lat.), 1) Wiedererzeugung; 
ein Act des Bilbungstriebe®, nach welchem ein nor» 
malmäßig, ob. auch durch Zufall getrennter orga- 
nifcher Theil durch die Ratur, nicht nur feinem 
Stoff nach, ſondern auch in feiner Form wieder her⸗ 
geftellt wird. Am lebendigen ift dies Vermögen 
in ben niedrigen Organisınen, fo im Pflanzeureiche 
durch die alljährige nene Belaubung eines Baumes, 
eben jo in deu Berſuchen mit Yolypen. Schon 
ſchwächer äußert es ſich bei wirklichen Thieren der 
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niederen Klaffen, 3. B. bei Krebfen, ebeu fo bei 
Schneden; auch bei Ampbibien bilden fih abge- 
fchnittene Körpertbeile, z. B. Schwänze, ja felbft 
Augen von Waſſermolchen, Blindfchleichen u. bgl., 
wieder. Bei den 1 — der höheren Ordnungen 
iſt die N. bef. auf ſolche Theile beſchränkt, welche 
der vegetativen Natur ſich nähern, wie Federn, 
Haare, Klanen, Hufe, Nägel ıc. In ben inneren u. 
tiefer gelegenen Theilen ift jedoch die R. bier in dem 
Maße zurüidgebrängt, als bie Form complicirter 
u überhaupt ein höheres Leben in ihnen vorwaltenb 
if. Um deswillen bat fie auch bier vorzugsweiſe 
im Knochen Statt, wie in ber gemöbnlichen Bil- 
dung bes Gallus. Bei Höhe der R. erzeugen fich 
auch wohl ganze Stredenvon Knochenſubſtanz. Auch 
Gejäpbildungen in ihren fetten Verzweigungen er- 
jengen fich leicht wieder, eben fo Häute, jelbft in 
ganzen Streden, boch immer in etwas mobificirter 
Weiſe (vgl. Narbe). Weit unvolllommener ift fie 
in den Dusteln. Eine R. der Nerven ift beftritten 
worden; 2) fee eh Impfftoffe durch 
Zurüdimpfen auf Kinder, f.u. Kuhpocke; 3) (Theol.), 
Wiedergeburt. 

Regenerationdvermögen, ſ. u. Srritabilität. 

Negeneriren (v.lat.), 1) wieder bervorbringer, 
wieder herftellen; ———— 3) nachwachſen; 
daher Regenerator, Wiederherſteller 

Megenfener, eine Art Verſetzung der Raketen 
a. Lufitugeln, welche beim Zerplaͤtzen berielben wie 
feuriger Regen berabfällt. Zu dieſer Berſetzung 
nimmt man 4 Theile Sägeſpaͤnne, 2 Theile ganzes 
Bulver, 3 Theile Schweſel u. 12 Theile Salpeter. 

Regenfliege, fo v. w. Regenmücke. 

ee ‚, ein unvolllommener Regenbor 
gen,.b. 

Megengeftirn (Megenfterne), fo v. w. Hyaden 2). 

Hegenfappe, 1) Bedeckung ber Schornfteine, 
welche zwar ben Abzug des Rauches geftattet, aber 
bas Eindringen des Regens verhindert; 2) fo v. w. 
Regendeckel. 

egenkreis, ſonſt Kreis in Baiern, j. Ober- 
pfalz mit Regensburg. 

Hegenfröte, eine Art Kröte, ſ. d. a). 

Hegenlaufer (Pluvianus Vieill.), Gattung 
aus der Familie ber — den Regenpfeifern 
verwandt, doch iſt ber Schnabel flärfer u. nicht auf« 
getrieben, gerade u. ohme deutliche Ninne; Art: 
Senegalijher R. (P. senegalensis, Chara- 
drins melanocephalus), aus Xfrita. 

Negenmafchine, 1) eine Maſchine zum Nei« 
nigen der Luft in ben Gefängniffen, fie befteht aus 
einem mit Wafjer gefüllten Kaften, aus welchem das 
Waſſer in einen fo hoch al® möglich barüber befind- 
lichen Kaften mit durchlöchertem Boden gepumpt 
wird, n. jo tröpft das Wafjer immer wieber in ven 
unteren Kaften; 2) VBorrihtung, um im Theater 
das Geräufch bes Regens nachzuabmen; beftebt in 
einer langen, ſenkrecht — Röbre, in welcher 
in gebörigen Zwifchenräumen fiebartig durchlöcherte 
Bleche angebracht find, um Erben hiudurchzuſchüt⸗ 
ten, was in der Entfernung wie das Anjchlagen 
eines ftarfen Regens klingt. 

Negenmefler (Hyeto-, Ombro-, Blurio« 
meter), Vortehrung zur Mefjung der Dienge bes 
berabfallenden Hegens. Die gemöbntlichen befteben 
aus einem metollenen, gläjernen od. irtenen pris- 
matiſchen od. cylindriſchen Gefäße, deſſen Ober» 
fläbe man dem Negen frei ausſetzt; um das Vers 
bünften zu verhüten, gibt man den Grundflächen 
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bie Beftalt von Trichtern, welche bas g 
Waſſer in eine unten werfchloffene Gfasröt 
ren, worin es bleibt, wo ed dann burdh feine & 
ob. buch fein Gewicht die Menge bed ge jalfer ’ 
Negens angibt. Eine größer: auigleit D 3. J 
obachtungen geftattet ber Dojen'ihe R. Das Pri 
cip, auf welchem biefer R. beruht, iſt — m 
Tantalus» ob. Verirbecher (f. u. Heber S. 128). 
Man drüdt die darnach beflinnmte Regenmenge ge 
wöhnlid dadurch aus, daß man beftimmt, wie Hoc 
das Negenwafler eine borizontafe Oberfläche 
decken wiürbe, auf welche der Regen fiel, wenn 
durch Einfaugung od. Verbunflung davon verloren 
ing. Der Barth’fhe R. beſteht aus einem + 
aften, defien Länge u. Breitedimenfionen im 
ten 4 Zoll Hoch u.. an zwei gegenüber Tiegenben 
Seiten mit Einichnitten verfehen far, in welchen 
an ber inneren Seite zwei Epiegelglasicheiben waſ⸗ 
ferbicht verfittet find. Diefe Streifen tragen im ber 
Länge von 6 Zoll 24 gleiche Theilungsintervalle, 
öbe des Wafferfpiegels be- 
urchmefier bes Auffange- 
trihters von 7 Zoll 9%, Linien —— eine 
—* von 48 Quadratzoll. Füllt man den 
richter eine Waſſerfläche von deſſen Durchmeſſt 
u. 1 Zoff Höhe, fo wird dieſelbe in dem Kaſten 
3 Zoll ſteigen; aus dieſen Gründen ſind bie 6 Se 
langen Glasftreifen in 24 Theile getheilt, u. bie 
einzelnen Intervalle entiprechen einzelnen Ducbe- 
eimallinien ber wirklichen Regenfläche. : 
egenmüde, Art der Kotbfliege, . d. b). 
Megenpfeifer (Charadrius Z.), 1) 
ber Sumpfoßgel; Schnabel walzig, ftumpf, Nafeh- 
löcher linienförmig, Lauffüße breizchig, 
neuerlich in die Gattungen Oedienemus, via- 
nus, Charadrius u. a.; 2) (Charadrins), jeßt 
Untergattung ber Borigen, Oberjchnabel au ber 
Spite angeihwollen, Rafengruben über: 3 der 
Schnabellänge einnehmend; truppweiſe auf fendhien 
Gegenden lebend, fchlagen mit ben Füßen auf bie 
Erbe, um bie Infecten berauszubolen, pfeifen Bei 
Regenwetter ſehr laut, Zugoögel mit wohiſchmecken · 
dem Fleiſche; Arten: a) Goldregenpfeifer 
(Gemeiner grüner, Goldgrüner = 
Brahvogel, Brachhenne, Saaterogel, 
Saathubn, Grüner Kiebik, Tutvogel 
Heibenpfeifer, Ch. auratus, Ch. pluvi 
Ch. apricarius Z.), 11 Zoll lang, ſchwärzlich, 
griin od. goldgelb gefledt, im Winter mit wei 
im Sommer mit ſchwarzem Unterleibe, maufert 
zweimal, frißt Würmer u. Infecten, brütet im 
fen Norden von Europa, Afien u. Amerika, 4 
olivengrüne, gefledte Eier, tommt ale Zuge im 
September bis December in Schaaren von 8 
10,000 Stüd auf fenchte Wiefen u. Winterjaat 
Deutſchland, im März in Heinen Gefellfchaften zu · 
rüdtehrend. Man lodt ibn verſteckt mit der 
vogelpfeife u. fängt ihn auf eigenen Heerben miib 
teift Lockvögel od.. autgeftopfter Vögel; iM Fehr 
Ihmadhaft, wird unausgenommen gebratem; b) 
Dummer R. (Ch. morinellus), graub 


Feberränder roftfarben, über bie Augen — 








an welchen die innere 
obachtet wird. Dem 








weißer Streif, an dem Halſe ein brauner u. 

Ning, Urtterleib im Sommer ſchwarz, im ⁊ 
grün, 9 Zoll lang, niſtet im nörblichften Europa 
Afien, zieht im Septeniber in großen Beerben ak 
bie deutichen Flüſſe, kehrt im April einzeln zurüd; 
fehr woblichmedend, Jagd mie bei der Vorige 
ec) Buntfhnäbeliger R. (H alstandrege® 
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Hegenpfropfen bis Regensburg 


eb ticula) —ã selbe, vorn 
e 
—* im erden 


k,? 

Si Gier, feigt Wilrmerz 
J — Ch. 
—— 
{ut — Aulet, ‚1 BTupiams be), Ober» 
* En Bene —— — wei, 

eden, en. wei 
act, weiß gefäumtes Ouerband,an 


en 1 jchwä tzliher Streifen, Gurgel ut. 
ber a alsbandrirg ſchwarz Kehle weiß, 
ER ; in iſchland, bei. an der Dftiee, an 
Ni BE: „sieht im Herbſt weg, ſehr zärtlich 
en je „legt 3—4 weiße, ſchwarzbrauu 
untt rt € a den Sand, nicht heut, Fleiſch 


fend; €) (Ch, cantianus s, albifrons), 
mit unte brod enem Halsband, Stirn ganz weiß, 
Fü ‚in Mitteleuropa, aud in Deutſchlaud; 
ER a Ber R., fo. w. Brachvogel. 
npfropfen, ein in die Mündung des Ge- 
Bene BE ja afleuder, elwa 3 Zoll langer, oben 
ii Alen Bleitugel od. * Meifin platte 
erſe ka Mn mit Tuch Überzogener Pfropf, 

nbringen der Näffe in das Gewehr zu 


er w. Regenfeuer. 


Er He, o dv. w. Dahrinne; vgl. Hän⸗ 


hr ), 1) herrichend, ver — 

„Kater regens, fur Jeſuiten I. B); 

13 a eines Priefterfeminars, wel. 

nit lih ein Subregens untergeorbnet ift. 
] g, fo v. w. Regensperg. 

t urn. ebewialiges IrRbifchäffiches Hach- 
land, zu welchem gegen 11,000 Do⸗ 
hanen mehren Neichsberrichaften 
ı Wörth, Hobenburg) u. Ortichaften 
1. der Oberpfalz gehörten. Der Biſchof 
R Wappen: ein jchräger filbernuer 
Mecbtabalien im rothen Felde. Das Biethum 

be genitet u. ber erfie Biſchof var Garis 
Sauba db), welcher feinen ya im Klofter St. 

Im ‚nahm u, 752 ftarb; feine Nachfolger 
: ‘bis 767, Sympertus (Siubert) 
7 antin bis 792, Adalbinus (Adelwin), 
"feinen iſchöflichen Sit in die St. Ste 
firche in ber Stadt verlegte; 816 Bathuricus, 
Sig in das Enmeransffofler zuriid- 

u. unter welchem das Hochſtift durch; vom 

g Ludwig em. Frommen geichenfte Güter 
Fe —F ſterreich ſehr bereichert wurde; 

I858 Emerich (Einbricho); 891 

















er * et 930 Iſangrin; 948 Gunthar' 


ra Michael, welder perſönlich in 
bei Augsburg gegen die Hunuen 

* Berl, of von Pfulingen; 
Graf von Andechs u, Hoben- 

En dann IT.; 1036 Gebhard IIL, 
exrzog Konrad von Baiern wegen 

rü y. bes Landes in Streit gerieth 
„1061 Otto, —** in den Streitigleiten 
8 Heinrich & IV. mit dem PBapfte bie Bartei 
€ nahm u. deshalb in den Bann gethan 
art 1089 Gebhard IV., Graf von 

t Kar rich n. Hartivig, @öpne des 
} Eigen rt non Kärnten, welche in bem 


Ipalt_ Dr s1V, ir feinem Sohne ver« 
e | er hatten, bis ber Leptere, von dem 
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ugeren pi * eſchützt, Biſchof blieb; 1126 
uno; 1131 38 eifach uſen, 

—— a v4 eb, Ola gegen be 
wählt Ban Zi Bi — ‚4155 


— — ein Kr 1164 € 

1b; 1167 as ir itenbuch; 1185. Gotte 

ied von Bambe j —* ie u. ſprechenluu⸗ 
biger Manın, ie 11 ourad II. von Leich · 


fing; 1204 Konrad IIT., Graf von Froutenhaufen 
(ft. 1226);.1227 Sigfried; 1246 Albett I., Graf 
von —* — erhob fih gegen ‚den Kaiſer Fried» 
rich IL, bamıpf te eine Empörung ber Stäbter gegen 
ibn, blutig, machte eine Berihwörung gegen * 
Leben des Kailere Konvab u. wurde fe & 
ber Negendburger a 126U.abgejetst; —5 IL, 
Pc genannt (da er als ——— feine 
Bundſchube fort: trug), bezahlte viele Schulden 
bes Hochflifts u. zefiguirte 1262; Leo Dunborfer, 
welcher mit dem Biſchof Kourad IL. von Freifing 
blutige : Bebten batte u. 1275 ben Grund zu ber 
neuen Domticche legte; 1277 Heinrich LI., Graf von 
Rotbenegg, welcher vom Herzog Ludwig die Gefälle 
bom Sriedgericht, Kammeramt u. Schuliheifenamk 
in R. verpfändet erbielt, bie Schulden des Bis- 
thums febr minderte u. ben Dom vollendete ; 1296 
Konrad IV., Graf von Suppurg: 1313 Nicolaus; 
1340 viebrich, Burggraf von Ärnberg, war ver⸗ 
ſchwen eriſch u. ſtürzte das Stift in große Schul⸗ 
ben, ft. 1364; erft 1368 folgte Konrad V. von 
Haimberg (Henneber ); 1351 Theoderich (Diete- 
rich) von Abensberg, ‚1383; 1384 Johann, Sohn 
bes Herzogs Stephan von Jugolftadt, welcher durch 
feine Prachtliebe die Finanzen des —— wie» 
ber in große Berwirrung brachte u, arge 
Grpreffungen erlaubte; 1409 Albert 1. von 
Stauf, welcher gute Wirtbidaft führte; 1421 Io» 
hann IL, feinem Vorgäuger ähnlich; 1428 Erbarb 
von. Sattelbogen, welcher aber feinem Komipetenteit 
Konrad VI. von Sufat wid; 1437 Friedrich II. 
von Parsberg, ein großmüthiger u. tapferer Prälat, 
welcher feinen Bisthum ſelbſt vom Kaifer nicht zu 
nabe treten lich; 1450 Friedrich III. von Blauten«- 
fels; 1457 Nuprect I. von Neumarkt, Pialzgraf 
bei Mbein; 1465 Heinrich III, vou Absberg, wel» 
cher fi) um das Bisthum u. bie Stabt ſehr - 
dient machte; 1493. Ruprecht IT,, Herzog do 
Baiern, Sohn des Pfalgrafen Friedrich von S * 
beim; 1507 oe I.,. Plalzgraf bei, Rhein, 
Herzog von area unter welchen die Stabt einen 
gefäbriihen Aufftand gegen den Rath kuachte; 1538 
PBancrariug von Sinzerhofen, verlegte wegen ber 
in R, überhand nebmenden Reformation jeıne Re 
fivenz nah Wörbt; 1545 Georg von Pappene 
beim, ein eifriger Bertbeibiger der Gerechtſame 
feiner Kirche, der aud Kirchen u. Klöfter vom 
den. Lurberifhen zurüdbrachte; 1563 Beit von 
Frauenberg; 1567 David Kölderer; 1579 der drei⸗ 
jährige Philipp, Sobn bes Herzogs Wübelm von 
Baiern, bis zu befjen Selbſtregieruug die Fi⸗ 
nanzen bes Stifts von dem püpftlichen Nuntius 
Felician u. von Wilhelm von Schliebern verwal · 
tet ı. umter welchem 1587 bie Jejuiten in R. ein« 
geführt wurden ; er ft. 1598; Siegmund Friedrich 
von. Fugger, ein "sehr iparfamer Daun; 1600 Wolj» 
gaug Il. von Haufen; 1613 ibext IV, von Zör«, 
ring, welcher bie Schuldeula tes Hochſtifts ehr 
verminderte; er wurde 1633 vom Herzeg Bern⸗ 
hard von Weimar gefangen u. nach Nürnberg u. 
Würzburg abgeführt, wo, er bis 10% gelaugem 


faß; er fl. 1648; 1649 Franz Wilhelm, Graf 
von Wartenberg, Biſchof von Denabrild, Miün«- 
den u. Berben u. feit 1642 Coadjutor bes Bor., 
ft. 1661; 1662 Iobann Georg, Graf von Herber- 
ftein; 1663 Adam Loreny, Graf von Zörring, 
ft. 1666, worauf das Bisſthum dem Erzbiichof 
Guibobald von Salzburg mit übertragen wurde, 
nach defien Tode 1668 wählte das Domcapitel ben 
Biſchof von Freifing, Albert V. Sigiemund, Her- 
zog von Baiern, welchem 1685 ber in Freiſing fol- 
gende Herzog Joſeph Clemens auch in R. folgte; 
da er 1719 Biſchof zu Münfter u. Paberborn 
tourbe, refignirte er auf R., n. fein Succeffor bier 
mwurbe fein Bruber Theodor, welcher durch Bezah⸗ 
lung vieler Schulden ſich um das Hochſtift fehr ver- 
bient madhte;er ft. 1763 ; Clemens Wenzeflam, Prinz 
von Polen u. Herzog zu Sachſen, Biſchof von Frei⸗ 
fing, welcher 1768, zum Erzbistbum zu Trier ber 
rufen, auf R. refigmirte; 1769 Anton Ignaz Jo— 
ſeph, Graf Fugger, fl. 1787; ihm folgte nach lan⸗ 
gem Wabhlfireit Marimilian Procop, Graf von 
Törring, u. nad deſſen Tode 1789 Joſeph Kon 
rad, Freiberr von Schroffenberg. Nah Abtretun 
des Erzbisthums von Mainz wurde die erzbifchöf« 
liche Wilrbe auf R. übertragen (1803) u Acaftene 
sun wurde Detropolitancapitel. 1806 wurde das 
Erzbiethum in ein Fürftentbum verwandelt, zu 
weichem nicht allein die freie Reihsftabt R., ſon⸗ 
bern auch noch andere Ländereien gegeben murben, 
u. welches Karl Theobor von Dalberg, der bie 
Würden eines Kurfürften, Erzbifchofe u. Fürſt 
Primas verbaub, übernahm; unter ibm hatte R. 
(mit Afchaffenburg) 28 DOM. u. 108,000 Ew. 1810 
lkam R. an Baiern u. der Fürft-Brimas wurde am 
Rhein entſchädigt, ſ. Primas. Jetziger Biichof ift 
Ignaz von Eeneftrey, 1858 inthronifirt. Vgl. Ges 
ſchichte der Fürſtbiſchöfe von R., Regensb. 1795. 
——— Haupiſtadt des ſonſtigen baieri⸗ 
ſchen Regenkreiſes, jetzt des Kreiſes Oberpfalz u. 
Negensburg, ehemals Freiſtadt des Reichs u. Sitz 
bes Reichsſstages mit Sig u. Stimme auf ber Schwä- 
bifhen Bank u. beim Baierifchen Kreife; am rechten 
Ufer ber Donan, ilber welche eine 1091 Fuß lange, 
23 Fuß breite Steinbrüde mit 15 Bogen führt (er- 
baut 1135—46 vom Herzog Heinrich bem Stolzen 
"von Baiern); R. ift der Sitz der Kreisregierung 
ber Oberpfalz, eines Bistbums, u. Domcapitels, 
eines Kreis- u. Stabtgeridhts, einer Handelstam⸗ 
mer u. eines Hall», Zoll u. Oberpoftamts; bat 13 
latholiſche Kirchen (darunter die Domlirche, deren 
Ban 1275 begann, mit zwei unvollendeten Thilr- 
men, ben Grabmälern mebrer Bijchöfe u. bes Fürft« 
Primas von Dalberg; St. Emmeran, mit bem 
Grabe bes Kaifers Ludwig des Kindes u. bes Aven⸗ 
tinu® u. ber Oruftlapelle des Filıften von Thurn u. 
Taxis), 3 lutheriſche Kirchen (Dreieinigkeitstirche), 
3 Klöſter, einige Armenbäufer, Lazareth, das Rath 
haus, in welchem ber Reichstag feine Sigungen bielt 
(der Reichsjaal noch im alten Zuftanbe), mebre Ba- 
läfte (Darunter bie neue königliche Billa im Gothiſchen 
Style, des Fürften von Thurn u. Tarie, jonft das 
Stift St. Emmeran, mit Gemäldejamntung), Oyn« 
nafium, Lycenm, Priefterieminar, Gewerbſchule, 
Blindenfhute, mehre öffentliche Bibliotheken (tkö⸗ 
nigliche u. fürſtlich taxisſche), Sternwarte, Samm⸗ 
lung von phyſikaliſchen u. mathematiſchen Inſtru ⸗ 
menten, Botaniſcher Geſellſchaft (vom Profefſor 
Hoppe, Graf de Bray u. Duwval 1790 neftiftet), Hifto- 
ciſchet Verein für die Oberpfatz u. R. (j. u. Alter⸗ 
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thumsvereine D) d), Theater u. Spabiergänge in 
ben auf ben gefchleiften ——— eıttflande- 
nen Anlagen, mit Kepplers Dentmal (errüdtet 
1817), u. auf ben Donauinleln Ober» u, Nieder 
wöorth. Unter ben inbuftrielfen Anftalten finb bie 
baierifch « württembergifhe privilegirte onau⸗ 
dampfſchifffahrtsgeſellſchaft (Schiffwerfte), Gejfell- 
ſchaft für Runkelrübenzuckerfabrilation m. bie zur 
Beförderung ber Seidenzucht bemerkenswerth; R 
treibt Bierbrauerei u. Branntweinbrennerei, Fabri⸗ 
lation von Porzellan, Leber, Stahl» u. Meifing- 
mwaaren, ge Weingeiſt, Rumfelrübenzuder, 
Meth ꝛc.; Schifffahrt u. Handel mit Getreibe, 
Salz ꝛc. R. ift durch Eifenbahnen Über A 
mit Nürnberg (Bamberg ꝛc.), über Landshut 
Minden (Innsbruck 2c.) u. über Paſſau mit Linz 
(Wien 2c.) verbunden. freimaurerloge: Zn ben 
drei Schlüffeln; 25,900 Emw., worunter 7000 Bro 
teftanten. Jenjeits ber Brüde, an der Mündung 
bes Regen, liegt Stabtambof (f. d.), zwar eine 
eigene Stabt, aber eigentlich eine Borflabt von R. 
Auf hohem Thalrand ber Donau, zwei Stunden 
unterhalb R., thront bie Walhalla (j.d.).. — RM. 
beftand ſchon vor ber Nieberlafjung ber Römer, 
welche bier unter bem Namen Reginum ob. Castra 
regina eine ey anlegten, in welcher eine 
Legion nebft einer Abtheilung Reiter lag; auch gab 
e8 in ber Stabt, mo viele vornehme Römer wohnten, 
eine Hanbelsgejellihaft u. Tempel des Jupiter, 
Mercur u. ber Fortuna redux, auch ein Orakel. 
558 wurbe R. bie Reſidenz ber Herzöge von Baiern. 
Es wurbe von Heinrich bem Finkler belagert, boch 
burdh einen Bertrag mit Herzog Arnulf von Baiern 
befreit. 954 brannte bie Stabt ab. Als Kaiſer 
Br. I. 1180 Heinrid den Löwen ädhtete m. 
tto von Wittelsbach mit Baiern belehnte, wurde 
N. reichsfrei; doch behielt Baiern mehre Rechte im _ 
ber Stabt, jo ven Zoll, den Blutbann ıc., gerieib 
aber barüber mit der Stabt u. felbft mit ben Kair ° 
fern oft in Streit, wie es. denn zwiſchen Fri II. 
(welcher unter ben 65 Reichstagen, die überhaupt im 
R. abgehalten wurden, 1471 ben glängenbften hielt) 
n. Herzog Albrecht von Baiern wegen R. fafl zum 
Krieg gelommen wäre, u. erft 1492 kam es unter 
Marimilian I. zum Vergleich, dem zufolge der Her- 
zog von Baiern bie meiften Rechte verlor. 1504 bier 
Sieg ber Baiern über die Pfälzer, wo ber Kaijer 
Marimilian J. auf Seite ber Erftern, in Lebensgefahr 
fam. 1541 wurde bortein Eolloquium zwijchen Bro» 
teftanten (Melauchthon, Bucer, Piflorius) u. Katho- 
fiten (Job. u. Iul. Pflugt) über Gegenſtände Der 
Dogmatif gehalten, deſſen Folgen das 
Interim (f. Interim 1) a) war; 1542 nahm R. die 
Augsburger Confeifion an. 1630 Fürftentag, auf 
welchem Wallenftein entlaffen wurde, |. Deutfch 
land (Geſch.) XI. C) u. Dreißigjähriger Krieg V). 
1632 nahm ber Kurfürft Marimiltan von Baiern 
R 1633 Bernhard von Weimar wieber durch 
berfall für Schweben, 18. Juli 1634 die Kaifer- 
lien ein. 1663 fam ber Reichstag nah NR. ır 
blieb bis 1806 in befien Mauern, nur 1713—14 
war er wegen ber Peft in Augsburg u. 17 
während ber Kurfürft von Baiern al® Karl VIEL 
Kaijer war, in Frankfurt, Am 26. Aug. 1684 Bier 
Waffeuſtillſtand zwiſchen Frankreich u. den Berbün« 
beten Spaniens, 1703 nahın ber Kurfürſt von 
Baiern R. ein, mußte fie aber nady ber Schlacht 
bei Höchſtãdt 1704 wieder räumen. Die letzte Si 
ber Reichsdeputation am 10. Mai 1803 wurbe 
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taiſerlichen Beſchluß aufgeläh. 1806 murbe mit 
—5 bes; Deuticheu Reichs auch bie Reichs⸗ 
freiheit Rs. boben, u. bie Stabt fam num 
an ben nich, rimas, 1810 aber an Baiern. 
Bei.ben n bei pas rich Edmühl u. R. 
wurde R. zweimal von den Ofterreichern u. Fran» 
zofen am 19. u. 23. April erftürmt, welche zuſam⸗ 
—* auch den Namen Schlacht von R. führen, ſ. u. 
fterreichiicher Krieg von 1800 ©. 489. Merl» 
wiürbig ift R.,.weil dort vor der Säcularifation von 
1803 außer dem Stabtratb ter freien Neichäftabt, 
vier Reihaftände ihren Sig batten, nämlich ber 
Biihof von R., ber Abt zu St. Emmeran u. bie 
beiden Abtilfinnen von Ober- u, Niedermünfter, 
legtere Stifter wurben 1803 ſämmtlich jäcularifirt. 
1. Gemeiner, Reichſtadt Regensburgiiche Cbro- 
il, Regensb. 1800—24, 4 Bde.; Ertl, Deu» u. 
igfeiten von R., ebd. 1842. 
egendburg, Burggrafvon R.,beuticher Ritter- 
dichter, vermuthlich zu den Freiberru von Regens- 
perg im Zürichgau, welche ein Schloß Regensperg 
batien, od. zu ben Grafen von Burghauſen, welche 
eine Zeit lang Buragrafen von Regensburg waren, 
gebörig; in der Maneflefhen Sammlung finden 
ſich vier Strophen von ihm. 
—— —5 ein ſchnell lommender, nicht 
fange anhaltender, auch nicht zu ſtarker Regen. 
egenfchirm (Barapluie), tragbares, zum 
ufammenfalten eingerichtete® Dach, womit man 
ch gegen bas Naßwerden durch den Regen ſchützt; 
es befiebt aus einem geraden Stab aus Holz, 
Fiichbein od. Metall, an welchen einige gu von 
oben herab 6—8 Stäbe von Fiſchbein, Robr od. 
Etabl (Rippen) beweglich befeftigt find, über dieſe 
Stäbe iſt ein Überzug von Leinwand, Kattun od. 
feidenem Zeuge geipannt. Au dem Stabe kaun 
eine Hilie (Schieber od. Roſe) auf- u. niederge- 
fchoben werben, an bieler Hülſe find die Gabeln od, 
Spreizen, d. h. Metallftäbe befeftigt, welche mit dem 
anderen Ende au bie ee fo befeftigt find, 
daß, wenn man bie Hülfe in die Höhe ſchiebt, der 
Schirm dabförmig geipamut wird. Um bie Hülſe 
in dieſer Stellung feft zu erbalten, ift eine Feder 
an dem Stabe, um den zugemachten Schirm aber zu» 
fammenzubalten, eine zweite Reber im Stabe, nabe 
anı Griffe, od. ein metallener Ring od. ein Band 
über demielben angebradıt. Weiter ijt an bem einen 
Ende bes Stabes ein Griff, an bem anderen eine 
Zwinge angebradt. Unter dem Namen En-tout- 
cas fertigt man in neuefter Zeit Sonnenichirme von 
folcher Größe, daß fie fich auch als N-e brauchen lafjen. 
Die. RAegenſchirmmacher od. Regenichirmfabrifanten 
find unzünftıge Handwerker. Die R:e famen wohl 
zuerfl zur Zeit Ludwigs XIV. in Frankreich auf. 
Sie wurden zuerft unter dem Arme getragen, zu 
Aniaug unlers Jahrh. wurden fie umgelehrt u. als 
Siock gerragen. Im England galt e8 lange für 
Bungerei mit einem R. zu geben; wenn ſich Einer 
Sffentlich mit einem R. ſehen ließ, fo wurde er von 
den Pöbel verhöhnt u. bei. von Kutichern u Porter 
Sbatteuträgern infultirt, weil Diele dadurch viel von 
ib’er Nabrung einbüßten. Doch da der Schotte 
John Macdonald, melcher ſich 1778 einen jeidenen 
R. aue Spauien mitgebracht batte, etwa Drei Mio» 
hate geduldig ſich Dem Getächter Preis gegeben hatte, 
lameu Die R-e allmälig in die Diote. In Deutſch- 
Jaud kamen fie erft nach 1730 auf. 
Regenfhirmbaum, die Pflauzengatt. Magnolia, 
Megenichlag, ein voripringentes Gejimje an 
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einem Haufe, welches die Stodwerke trennt u. bem 
Nuten bat, baf ber Regen nicht zu ſehr an bie 
Wände des Haufes fchlagen fan. 

Regenſee, jo v. w. Dounerjee. 

Hegendyerg(Regendberg), 1) Bezirk im Schwei- 
jercanton Züri, wirb öſtlich vom Bezirk Embrach, 
füblih von dem Bezirk Zürich u. weſtlich von den 
Aargauer Beten Aurja u. Baden begrenzt, 
bringt Getreide u. Wein; 15,310 Ew.; fam 1407 
u. 1409 tbeil® durch Eroberung, theils durch Kauf 
an Zürich; 2) Stadt darin, auf dem Lägerberg; 
Schloß, Waifenhaus, Poft; 350 Ew.; wurbe 1443 
im alten Zitrichkrieg eingeäichert, 1687 befeftigt. 

Regenftauf, 1) or art bes baieriſchen 
Kreijed Oberpfalz; 5,3 ODL., 18,700 Em. ; hat viel 
Bald; 2) Markifleden darin, am Regen; Lanbge- 
richtsſitz, Salpeterfieverei, Brauerei; 1800 Ew. 
Dabei Burgtrümmer Stanff-Ebrenfels. 

Megenftein (Reinftein), ein 882 Fuß über dem 
Meere hoher ifolirter Höbenritden von Salzſtein⸗ 
jelfen des Harzgebirges im Kreiſe Halberftadt bes 
Regierungsbezirts Magdeburg der preußifchen Pro- 
vinz Sachſen, nördlich bei Blanfenburg, ganz von 
braunichweigifchen: Gebiet enclavirt. R. war jenft 
Graffhaft u. gehörte einem 1599 ausgeſtorbenen 
Geſchlecht, das Lehn vergab Halberftadt, obſchen 
NR. Braunſchweig in ae genommen batte, an 
Wilhelm von Tättenbach; ba deſſen Nachfolger 
wegen Theilnabme an einer Berfhwärung gegen 
Katjer Leopold I. feiner Grafihaft fiir verluftig 
erllärt worden war, fie R. 1670 au Halberftadt, 
Auf der DOfticite des R. erbaute Heinrich der Bogel- 
fieller 919 ein feftes Schloß, welches fpäter weiter 
befeftigt im Dreißigjährigen Kriege von Wallen- 
ſtein erobert u. 1670 al® verfallenes Halberfädti- 
ches Lehen vom Kurfürften von Brandenburg 
eingezogen wurbe. 1757 eroberten bie Franzoſen 
das nur von wenig Invaliden vertheibigte Schloß, 
welches 1758 bon ben Preußen wieder genom- 
men mwurbe. Jetzt find nur noch wenige Trümmer 
fichtbar. 

Negent (v. lat.), 1) derjenige, welcher einen 
Staat zu regieren befugt ift u. wirklich regiert; 2) 
derjenige, welcher in einem monarchiſchen Staate 
bei Berbinderung bes — zur Regierung berech⸗ 
tigten Fürften wegen Minderjährigleit, Schwad- 


‚finnigteit ꝛe. die Regierungsgemwalt auf fo lange 


ausitbt, als jenes Hinberniß nicht gehoben 14. Eine 
ſolche vormundſchaftliche Landesregierung (Regent: 
fchaft, Aegierungsvormundſchaft) gebührte im Kalle 
der Minderjährigleit des Thronfolgers nach 
älterem Deutichen Rechte dem nächſten großjäbrigen 
u.incceffionsberechrigten Aynaten, wie Dies and hin⸗ 
ſichtlich der furfürftlichen Häufer die Goldene Bulle 
aneprüdlich ſanctionirte In vielen Häufern drangen 
indeſſen fpäterbin die Grundſätze bes römiſchen 
Bormunbjcdaftsrechte® in ver Weije ein, taß man 
die Regeniſchaft des nächften Agnaten nur ale eine 
geieglibe Bormundſchaft betrachtete u. ihr ſowohl 
eine teftamentarijche, als auch eine vertrageamäßi 

erfolgte Anordnung vorgeben ließ. Daber find ee 
bie an ſich zur —— on gar nicht berech⸗ 
tigten weiblichen Aſcendenten (Mutter, Großmut⸗ 
ter) doch zur Regeniſchaft zugelaſſen worden, ſowie 
ſich auch die böchſien Reichsgerichte, zum Theil unter 
einer Mitwirkung ber Laudſtände, die Befugniß 
beilegten, nöthigenfalls einen Reen zu beftellen. 
Die neueren Verfaſſungsurkunden folgen zwar im 
Allgenieinen der altdeuiſchrechtlichen Anſicht, daß 
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hen nächſte ke —— Aguat im ee And in ber 
feit geborener 


„, {mbefie 
Ur 
en a: 


ei ‚eben u findet Grundſatz — 
affungeurkun —— mberg, König- 
ei End fen n. Preußen bei * teit; im andern 
(4.8. Bai ee Br Er da- 
e em Souveran das Recht 
al tg; voltjährigen Poker 


rinzen des Hau 
R., wiewohl nad einigen $ ertaltängeh 4.8. Or 
benburg, Koburg- Gotha) nur unter Zuflimmung 
ber Yanbflänbe, zu mäblen, u. erft, wenn eine 
olche Wahl nicht erfolgt ift, fallt N Regent- 
haft dem nächften Agnaten zu; noch andere haben, 
ald Die Mutter, bald auch die Großmutter, bie 
Waldedſche verfe ungsurtunde ſogar bie Gemah⸗ 
fin des minderjährigen Souverans, dem nächſten 
Agnalen bei der Berufung zur Regeutſchaft vorge 
kit, od. fie wenigftens in Ermangelung bon re- 
siecamgsf * Agnaten zur Regentſchaft berufen. 
Analog dem Falle der Diimberjährigkeit pflegt in 
den meiften ee pen berfallvon 
2 antheit x. bed Sonveräus behandelt 
ber bie frage, ob ein folder Fall vor- 
iegE, bat, infofern nicht {ch on ber Negierungsvor- 
gi er mit Beziehung auf notoriihe Schwäche bes 
acfof Berorduung getroffen bat, in Erman- 
gelung ſpeciellerer Beftimmungen der HE 
ein aus ben Agnaten — Familienrath zu 
entſcheiden; bie meiften Berfaffungsurkunden (Preu- 
gen, Baiern) erforbern indeffen hierbei auch einen 
zuftummenben Beſchluß ber Stände od. weifen ſo⸗ 
gar bie Eutſcheidung fiber bie Notbwendigteit ber 
norbnung der Negentichaft u. bie Ernennung des 
Reen ansdrüdlich den Ständen zu. Dem R. ge 
büßrt während ber Dauer der Re gentiche die solle 
olitiihe Stellvertretung des J— er Regierung be⸗ 
—— Souveränd; er übt daher nur ohne ben 
itef des Souveräns zu führen, im Allgemeinen 
alle Souveränetätsreäite aus u. lann zu Folge deſ⸗ 
jen Staatsverträgeerrichten, jelbft Berfafjum Sünde, 
rungen vornehmen. Doch kommen in di v& t 
in einzelnen Berfafjungsurkunden Beichränfungen 
ber, bei. daß ber R. alle erledigten ie mit Aus» 
nahme ber Juftizftellen, mar proviforiich befetsen, 
feine Krougüter veräußern, feine heimfallenden Le- 
ie verleiben, feine nenen Ämter ein Ihren, feine 
nen Orben ftilten, Br —— ungen vor⸗ 
nehmen, fein Mitglied des 
als in 1 Ba: gerichtlichen Erlenntmiſſes entla 
zu nberung im Grundſyſteme . ben 
ten * Stände ſchreiten od. dieſelben doch mur ai 
die Dauer ber Regentichaft vornehmen barf. 
weilen wirb dem Reen verfaſſun ungen € ein b J 
derer Regentſchafterath Seite geftellt. Nach 
Beendigung ber Re — welche, wenn fie we⸗ 
gen Minderjäh ährigfeit angeorbnet wurbe, mit ber 
olljährigkeit, außerdem mit bem Wegfall bes ſpe⸗ 
ciellen Bebinderungsgrundes, woriiber unter Um ⸗ 


fländen ein Beſchluß bes Kamilienra ed u, der: 


Stände — ig werben lann eintritt, hat der 
eintretende Souveran bie Re — ——— 
bes Reen fo anzuerlennen, oe eines jeden 


Re Br Pe terun —* Di 
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— —— des Reen je 

welche —— verfaſſun —— orm ob., weil fie | 

gegen au drüdliches erbot der 


Geheimen he anders | 
IB ’ 


gänger® dern 


faffnng dorger | ein ſcheuer VBonel, 


Regenvogel 


nommen wurden, won felbft ſich als nichtig —* 
fen. Auch ſteht es dein zur eigenen Regierumg 
—— ge we er die ihm minfänli 
nrichtungen des Ren a verfaffi zemar 
Wege mwieber zır befeitigen. & Ye Retna 
Regentſchaft find in Frankreich die Rege 
Herzogs Philipp von Orleans (f. Chgt 
u. Frankreich, Geſch VII. B)A), in 
gentfchaft Georgs IV AI. —D—— 
u. in Preußen bie ——— 
Wilhelm für den König Brievric Milhelm 
Preußen Geſch) S. 554; in ——— 
führt ſeit 1655 Die Herzogin Friederile afs 
Mitregentin die Regentſchaft. Val: ©. 
ber VBormundichafrsbeftellung Bei Privat a 
fauchten Berforen, Jena 1790 f., 2’EhIEz Neite- 
maier, Grundfäte der Negentfchaft, — 1789 
A. Miller, Über Regentenbevo:mundung, Zimen 
1822; Schent, liber Reyenten 
















1823; Zöpfl, DieRegierungsvormmi 
3) unergentlich ber Stellvertreter eine® 
Souveräng, welcher von demſelben jelbnt fr 
für eine vorlibergehende Behinberuting eim i 
* bei vorausſichtlich längerer 
andes. In folden Fällen hängt es ganz ae 
Willen des Souveräng jelbft ab, wen er 
Stellvertreter ernennen u. wieweit er 
niſſe deffelben ansdebnen will. Einer 
ber Yandftänbe bedarf e& dabei nicht, 
etwa mit ber Entfernung ein Verlegung b 
lichen Wohnſitzes außer Landes verbi 
follte u. die Berfafjungsurkunde Dies ar fi 
verbietet. Ähnlich ift der Mall einer DR tr TT 
Ihaft, wovon nmbre Beiſpiele fi jhon um 17. 
u. 18. Jahrh., neuerdings in Sachſen Surbefier 
finden, ben ber Mitregent nur Gebülfe 
willig gewählter zeitweiliger Stellvertr 
Souveräns ift, beffen Wahl den 
falls freiftebt, wenn auch die Sitte Diele 
ber Regel auf den nächflen fucckffion 
Agnaten En bat. * N. des 

































logiſchen Anſichten die Jogen. ſieben alten 
f.d. ©. 181; — Rame eines jr 
— b. I 
egent ck Ridſchnd), Kanal im 

Pu Middleſer, öftlich von? 
führt ſehr viele Kanäle von u. — 
Brilcken, 12 Schleußen, beſteht ſeit 

Regentspark Epr 
Spaziergang in London, | d. 499. 

Negentstown (pr. Nib 
Eolonte u. Stabt auf der H binfer, 
an der Weftküfte Afrita’s; 2000 Ew., 
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egentuch, großes, leinenes S%.wolenesÜier 


tuch, —* in a g 

gien) Brenner Day e Schul 

tern tragen, um ſich g 
Hegenvogel, 1) ( —5 Satiur 


aus ber Familie der & 
zufammengebrüdt, — 
Brachvogel; Art: Europ —* 
vogel, Kleiner Brachvo 
P. borealis, —— J 
duntelbraun ungefledt, mit hellem 
Unterkiefer vi is mut BeQ alenläch: 
Schwanz rotbbraum, d tri 
grün, Schnabel jehr » Pür 
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Regenwalde bis Regia .- 


fand, am Kaspiſchen Meere 3c.; lommt nur. im 
April, September u. October als Zugvogel nad 
Deuiſchland, mo er fih au Sümpfeu, Seen, Flüf- 
jen, auf Saat- u. Brahädern aufhält; Wiltpret 
\ ſein Geſchrei zeigt Regen an; 8) jo v. 
w. Bürger. 
. Regenwalde, 1) Kreis bes Regierungsbezirts 
Stettin in ber preußiihen Provinz Bommern; 
21,8,DOM. mit 42,000 Ew.; fanbiger, ebener, von 
vielen Seen bejegter Boden; SKreitamt in Labes; 
2) Stabt barin, an ber Rega; bat Hofpital, land» 
wirthichaftliche Alabemie, Leinmeberei; 3000 Em. 
Regenwarp (Negenwulp), jo v. w. Brachvogel. 
Hegenwurm (Lumbricus L.), Gattung aus 
der Kamilie der Seitentiemer; ber lange walzige 
Leib hat an,jedem Ringel unten Meine, kurze, nach 
hinten gerichtete Borften; ber Mund bat Zähne, 
Augen Ta: ein fattelförmiger Wulft dient zum 
Feftbalten bei ber Begattung; Zwitter; bie Gier 
legen ſich in bie Näbe des Maſtdarms vor u. richen 
bier aus; Art: Gemeiner R. (L. terrestris, 
Hypogäon), mit 120 u. oft noch mehr Ringel, 
acht Reihen ſpitziger Warzen auf der Bauchleite; 
in feuchten, fetten Boden lebend, Erbe, auch Pilan- 
ya ein u. thieriſche Theile ſreſſend; Futter für 
aulwärfe, Hübner, NRaubtäfer u. a. Berflei- 
nerte Negeumwiärmer, fo v. w. Lumbriciten, 
Regenwurmflimmerthierchen,, jo v. w. Leu⸗ 
cophra. . 
Negenwurmförmige, Bamilie der Holothuri 
den, i.d. A) n). 
Regenwurmförmige Muskeln (Regenwurm- 
musteln), f. u. Fußmusleln D) pb). £ 


Megenwurmjcdlange, fo v. w. Schuppen- 
fchlange. 

Regenzeit, in ben Tropenlänbern bie Zeit, wo 
viele Ernie u. ftarte Regeugüſſe Statt finden. 
Es iſt ſtets Die Zeit, wo die Sonne am höchſten ſteht. 

Regesta (lat.), 1) jo v. w. Berzeihniß; 2) Urs 
tundenandzige nad chronologiſcher Ordnung. 

Megge , Nebenfluß ber Bechte iu ber nieterlän. 


ı bilden Provinz Overyffel, im Münfterjchen ent« 


ı Florenz; 10,450 Em. 


Abum , zum Herzogthum Modena 
‚bes Herzogtbung eg 


fpringend, ſüdöſnlich won Alftede. 
Reggello, Fleden in ber toscaniſchen Provinz 
Neggen, auf Heinen Fahrzeugen ben Maft aus- 
nebmen u. nieverlegen. 
Mengio Lipr. Redſcho), 1) ehemals Herzog- 
gehörig, beftebenb 
aus bem ehemaligen Herzogtbum R., einem Theile 
dem Fürſtenthum Cor» 
reggio u. der Grafichajt Novellara; zwilchen dem 
Lenzo u. ber Sechia; 36,9 OM., 166,700 Em. ; 
2) Hauptftabt darin, am Teſſonelanale u. rechts am 
Eroftolo; bat einige Befeftigung (Mauern u. Wälle 
u. eineichlechte Kitadelle), breite, theilweife mit Arta- 
ben veriebeue Straßen, Kathedrale, 48 Pfarr» u. 
Kloſterlirchen, Biſchof, Jefuitercollegium, Seminar, 
Bibliothel, Lveeum, Schulauſtalt mirder Raturalien- 
ſammluung Spalanzani's, Seiden- u. Haufweberei, 
Berfertigung von Drechslerwauren, Handel mit 
Wein, Seide, Hanf, Hornvieb, Käſe; jährliche Meſſe 
im März; 18,800 Ew. Geburtsort von Arioſt u. 


‘ Spalanzani; war feiber Hauptſtadt bes Departe- 


ments Croſtolo im Königreich Italien u. gab 
dem franzöfiichen Marſchall Dudinot den Titel eines 
Herzogs ven R.— R. hieß bei den Nömern Regi- 
num Lepidi(Regium l,epidum, Forum Lepidı), 
Unir.sjals @erifon. & Aufl, Xu * . 
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e8 war eine Grünbung ber Bojer; ba ber Conſul M. 
milins Lepidus eine Straße dabin anfegte, murbe 
bie Stabt fehr blühend. 409 n. Chr. wurde es von 
Alarich zerftört u. 450 das Bisthum errichtet. Imı 
Mittelalter war R. freie Stadt, ergab fib aber zu 
Ende an Obbizgo von Efte, Markgrafen von Fer- 
rara. 1326 wurbe R. dem Bapft untertharn, war 
aber immer ſehr ſchwierig u. ließ zwei päpftiidye 
Statthalter hinrichten. Später unterwarf Johann; 
König von Böhmen, A. dem Deutichen Reihe. R. 
wechielte hierauf den Beſitzer mehrmals, bie es 
1409 wieder an das Haus Efte fam, bei welchem 
es num, bie Zeit von 1796 — 1814 ausgenommen, 
wo es ein Theil der Eisalpiniihen Republik u. des 
Königreihs Italien war, immer blieb. 1706 er⸗ 
oberten ——— das feſte Schloß. Bgl. Anari, 
Comp. della storia della eitıä di R., Reggio 
1623. 8) (8. di Ealabria), Hauptſtadt ber meapv- 
litaniſchen Provinz Kalubria ufteriore J., an der 
Meerenge von Meſſina, nad bem Erbbeben von 
1783, weldes die Stadt faſt ganz zerftörte, neuer⸗ 
dings ſchön aufgebaut; Hafen, ort, Katbebrale, 
18 Kirchen, Erzbistbumsfig, Dfonomifche Geiell- 
ſchaft, öffentliche Bibliotbek, Findelhaus, Han« 
beistribunal; fertigt Waaren ans dem Barte ber 
Stedmuidel, mwohlriehenbe u. ftärtenbe Gewäſſer, 
iicherei, Seiden-, Ol⸗ u. Weinbau; 22,000 Ew. 
an findet bier Ruinen eines Jfistempel u Bauten 
aus der Normanmenzeit. — R. hieß zur Römerzeit 
Begium Julium od. Rhegiun u. war 744 v. Chr. 
von Ehalfivenjern aus Eubda u. Meffeniern unter 
Antimneftos aus Meſſana gegründet u. feit der An« 
legung des Hafens am Scyllaiſchen Borgebirg ſehr 
blübend geworben. Bon hier fuhr man nach Sieilien 
über (vgl. Rhegina Columna). In der Nähe gab es 
Sauerwaſſer, welches man im Alterthum ale er 
nei u. Eifig brauchte. Als der —— Dionyſius 
die Tochter eines vornehmen Bürgers zur Gemah⸗ 
lin begehrte u. die Stadt ihm bie Tochter des 
Sharfrichters auyeboten batte, belagerte Diony- 
fius die Stabt, eroberte fie nad 11 Monaten u. 
plünberte fie (388 v. Chr.). 279 v. Ehr. wurde R. 
von Campauern befetst u. geplündert u. viele Mät- 
ner getöbtet; nachher litt fie fchr durch ein Erbbe- 
ben u. im Bürgerkrieg zwiſchen Marius u. Sulla; 
Auguftus bevölferte fle mit Mannſchaft feiner Flotte. 
1543 plünderte fie Heirerdin Barbarofia. Gleiches 
geihah ihr von andern türliſchen Seeräubern 1552 
u. 1594. 1807 bier Landung des Prinzen von 
Hefleu « Bbilippsthal mit 6000 Mann. 31. Auguft 
1847 Aufftand ber Galabreien unter Audrea m. 
Domenico Romeo; am 1. Septbr. capitulirte Die 
Garniſon u. 3. Sepibr. flellten Löniglibe Truppen 
bie Ruhe ber. Im März 1848 neuer Aufftandb ge» 
gen bie Regierung. Am 19. Aug. 1860 landeten 
die Garibaldianer in der Näbe von R. u. fehlugen 
unter Birio am 21. Aug. bie königlichen Truppen, 
worauf am 23. Aug. Fort u. Stadt au fie Überge- 
ben wurben. Bgl. Morifani, Inscriptiones rhe- 
ginne, Neapel 1770. 

Meggio, Herzog von R., f. Oudinot. 

Reggidlo, Fleden in ber modenefiihen Provinz 
Guaftalla; 5520 Ew. 

Reghbrad, Fleden, fo v. w. Naygern. 

Begia (lat.), das töuigliche Schloß, Nefiten; 
R. Nuuae, die Refidenz des Nırma in Rom, neben 
dem Beflatempel ; bier hielten nachher Die Bontifices 
ihre Zufammentünfte u. bier wobnte der Rex sp- 
eforum (baber R, regis sacrerum). 
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Regla (a. Seogr.), 1) Stabt im Aunern von 
Irland, wabrideintih Sig eines Häupuings; j. 
Omagb; 2) Statt ebendafelbft, öfflih an der Stigo» 
Bay, beim jetigen Drumabare. 

las leges, bie Älteflen, angeblich von ben 
Königen gegebenen Geſetze der Römer, auf melde 
bei. religiöſe Einrichtungen zurüdgetührt worden 
zu fein fcheinen ; es Aft ungewiß, ob hierbei wirkliche 
geiegliche Erlaffe ed. nur gewobnheitsrechtliheNor- 
men, melde man blos des höheren Anſebens bal- 
ber mit dem Namen der alten Könige in Ber- 
bindung brachte, zu Grunde gelegen baben. Eine 
Sanımlung dieſer Gefege foll zur Zeit des letzten 
Königs Taärquinius Superbus ein Pontifer Pa— 
—— veranſtaltet haben, welche unter dem Namen 
us eivile Papirianum erwähnt wird, u. über 
welche zur Zeit Cicero's Granius Flaccus eine 
Schrift: De Jure Papirinno fchrieb. Beide Werte 
find verloren. Im ber fpäteren Kaiferzeit wurde 
der Nanıe Lex regia, nachdem er mwäbrend ber 
Republik gänzlich verpönt geweſen war, wieber für 
das Geſetz gebräuchlich, mit welchem jedem Kaifer 
bas Imperium übertragen wurde. 

Megiäna, Stadt im Bätiihen Hifpanien; j. 
Billa de Rayna, mit römischen Ruinen. 

Negiäted, Ortſchaft im Cispadaniſchen Gallien, 
ſüdöſtlich von Nuceria; & Reggiolo. 

Negicides (fr., ſpr. Reiifibd, Königsmörder), 
in der franzöſiſchen Geſchichte diejenigen, welche 
für ben Tod Ludwigs XVI. geſtimmt hatten; wur 
ben nad der Reftauration aus Frankreich verwieſen. 

Megie (fr,, Ipr. Reſchih), I) eine mit Verant- 
wortlichleit u. Rechnungsablegung zur Hebung u. 
Berwaltung gewifjer Staatseintilufte, bei. der Re 

alien benuftragte Verwaltung unter Aufficht des 
monardifchen od. rerublilaniihen Staates; 2) die 
Berfonen (Negiffeurs), denen die Verwaltung einer 
Bilpne in künſtleriſcher Hinficht Übertragen ift. Sie 
werben von ben Directoren gemeiniglih aus ben 
befähigiflen Schaufpielern gewählt u. theilen biejes 
Geihäft gewöhnlich in die R. bes recitirenben 
Schauſpiels u. ber Oper, doch findet man bei grö- 
ßeru Theatern oft noch Regiffeurs des Traner» u. 
Luftipiels, fowie bes Ballets. Den Regiſſeurs liegt 
die Wahl der Stüde, Rollenvertheilung, ſeeniſche 
Gefammtanorbnung (im bie Scene Sehen bes 
Stüds), Abhaltung der Proben, Prüfung ber ein- 
gelandten Manufcripte, Gaftrollen- u. Benefiz- 
fiherung, Engagement u. Entlaffung ber Schau- 
—* ꝛc. ob. Die mechaniſchen Beaufſichtigungen 
er Garderobe, das Maſchinen- u. Decorations- 
weſen, ſowie die Auffiht über Comparſen u. Sta- 
tifien übertragen fie wieber einzelnen Infpicien- 
ten. Die R. fteht unter ber Intendanz (f. d.). Bei 
Heineren Bühnen, welche fih auf Privatunterneh- 
mung gründen, verficht ein Regiſſeur nebft Infpi- 
cienten fänmtlihe Functionen u. wird vom Di- 
rector gewählt. In Frankreich ift der Negiffeur 
nur Infpicient; die Functionen bes beutichen Re- 
giffeurs dagegen übt der Directeur de la scene 
u. bei neuen Stüden der Dichter aus. Dagegen 
entfpricht ihm ber englifche Stage manager völlig. 

Regierung (v. lat.), 1) die gefegmäßige Lenkung 
u. Verwaltung eines Staates od. die verfafjungs- 
mäßige Ausübung der Rechte der Staatsgewalt. 
Diefe Rechte (Regierungsrechte) ergeben fih im All« 

ermeinen aus dem Zwecke bes Staats; fie find bie- 
darin Functionen der Staatsgewalt, ohne welche 
ber Staat nicht würde beftehen können; gleichwohl 


Regia His Regierungsbezirk 


önnen befonbere Berfafiungsbefimmungen Ber ⸗ 
ſchiedenheiten in dem Umfang u. der Artber Ans 
dieſer Regierungsrechte berbeiführen. Man imiter- 
fheibet: A) Allgemeine Regierungsreäte: 
a) die Befugniß ber oberſten Gewalt, auf Alles ir 
achten, was im Staate vorgeht, ſoferu es mit dem 
Wohl deſſelben — (AufſehendeGe⸗ 
walth. Darauf gründet ſich die Befugniß, von ben 
Behörden über Alles, was hierbei einſchlägt, Bericht 
zu fordern. Doch fol fih ber Staat auch nicht in 
Dinge mifchen, melde dem Staatswohl midhts an- 
eben; bie oberanfjehenbe Gewalt joll feine geheime 
Polizei werben; b) das Recht, in abſoluten Staaten 
ohne weiteres, im conflitutionellen Staaten” äber 
unter Zuziebung u. Einroilligung der Lanbftände, 
Verordnungen ü. Gejege zu erlafien, woburd bie 
Rechte u. Pflichten ber Staatsbürger gegen ben 
Staat u. gegen einander ſelbſt beftimmt w. geregelt 
werden (Geſetzgebende Gewalt); er das Reit 
biefe Berorbnungen u. Geſetze in Ansübung zu 
fegen (Bollziebenbe Gewalt). B) Befon- 
bereRegierungsredte: a) Innere Regie- 
rungsrechte: das Recht der oberfien Germalt den 
von ihr regierten Staat gegen die Staatsbürger u. 
andere Staaten vorzuftellen, ſowie deſſen Pfichten 
u. Befugnifie zu erfülen (Repräfentations- 
recht); das Recht Truppen auszubeben, das 
Kriegsmeien auzuordnen, gen anzulegen ꝛc. 
(Militärgewalt); das Recht die Staatsämter 
zu bejegen; das Recht bie Einkünfte des Staats 
der Verfafjung ar zu verwenden (Kinanzge- 
walt); bas Recht Recht u. Gerechtigkeit durch 
dazu beftellte Richter zu verwalten (Juſtizge⸗ 
walt); das Recht über die öffentliche Sicherbeit 
zu wachen u. bie Hinberniffe berfelben zu entfernen 
(Polizeigemwalt). bb Außere Regierungs— 
rechte: das Recht Bündniſſe zu ſchließen; das 


Recht Krieg zu erflären u. 78* zu ſchließen; das 
e 


Recht nachtheilige Befchlüfje anderer Staaten ats 
gen den bieffeitigen zu erwibern (Retorfions- 
recht). Über die aufermeientlichen Regierunge- 
rechte j. Regalien. Unumſchränkt nennt man die R, 
wenn ben Regenten nichts als Pflichtgefühl feiner 
Würde u. Religion, aber feine Gefege einer Ber 
il a gewifle Formen feiner Verwaltung bin- 
ben. Im ber conftitutionellen Monarchie 
man unter R. borzugsmeife bie Ausübung der Re 
ierungsrechte durch die (verantwortlichen) Minis 
fer; daber ber Sup: Der König berricht, aber er 
regiert nicht (Le roi regne, mais il ne gouverna 
pas). 2) (Tanbesregierung), das Collegium, 
durch welches bie oberfte Gewalt ihre i 
rechte ausübt; 3) das Collegium, wei einen 
Theil der Regierungsrecte im Auftrage der höchfen 
Staatsgewalt mit ausbrüdlicher ob. ſtillſchweigen⸗ 
ber —— der letztern auf die vorgelegten 
ünſche, auf erftattete Berichte ob. aus inme 
berzeugung ber Nothwendigleit u. Gefetsticht 
vollzieht. Ebebem pflegten die höheren Iuftiabehäm 
ben den Namen R. zu führen u. einzelne Smriag 
ber Bermwaltung, mie Lehnsſachen, Hobeits 
Polizeigewalt, mit in ihrem Wirtungäfreis zu 5 
ben; in neuefter Zeit bat man aber die Bermaltun 
aa er Sub geichieden u. nennt R. vie Bebö 
r die Berwaltung; 4) R. der Welt |. 
da 9; # (Dogm.), i 
— —— = Bezirk, Über melde 
ie Wirkfamfeit einer Regierung erftredt; 
Freuen, ©. 494. ki j 









Negierungdeld Bid Regina 








‚Füngdeid, ber’ bon einen Regenten bei 
ea geleitete Std. Ey 

ng — jo v. w. Berfaffungs- 
fern dadurch der Unterſchied bezeichnet 
: oberfte Gewalt im Staate Einer Per- 
bie) od. mehren Perjonen (Republit 
ntweber_ —S— od. bemofratiichem 
alter) zufteht bat Staat; 2) die Grundfähe, 
nach welden u. bie rt u. Meife, im welcher bie 
Staarsgewalt auggeilbt ı. die öffentlichen Geſchäſte 
„beforgt werben. Wichtige Unterſchiede in dieſer Be⸗ 
ziebung liegen darin, ob die Anerduungen ıt, Hand- 
Jungen ber Staatsgewalt febiglich von dem perjün- 
Aichen Ermejien u, Belieben ihrer jeweiligen Beſitzer 
— — bald patriarchaliſche, bald 

„ob; am geieliche. Bebingungen u. 
Söhranfen gebumben find. (confitutionelle R.); ſo⸗ 
baum, ob die Entfcheidungen über Angelegenheiten, 
weiche die. Kreife des bloßen Privatlebens über- 








Er 


s&preiten, lediglich won ber Staatsgewalt u. deren 
Drganen au n. (Bureanfratie u, Centraliſa⸗ 
tion), ob. den beionderen Gejellungen im 


-Staate, namentlich den Gemeinden u. Corporatio- 
„men, bie Beſugniß zuflebt, ihre Angelegenheiten 
anabhängig von der Staatögewalt zu beforgen 
ine ‚ Decentralijation). Überhaupt 
: e Uuterichiebe der R. weientlich davon ab, 
‚wie bie größere ob. geringere Concentration ber 
Macht im Staate-fih mit ber Theilung, der öffent- 
ichen Geichäite u. der Berechtigung u. Verpflichtung 
ter Perjonen ob; ®ruppen im Staat, bie- 
Ten: bejorgen, ——— u. in den mannig⸗ 
tigen Berſchledenheiten, welche jeder dieſer Faclo⸗ 
— ſich u. eben fo ihre Combination zuläßt, 

en 


ren | 
Grund, daß bie Geſchichte bes wirklichen 
ebens eine große Mannigjaltigkeit von R-en 


‚wor Augen legt. » 
Br erumgsjabre ‚jo v. w. Colonatjahre. 
"Belerumgejaßie, I u, — Ho⸗ 


erk, .Orgel IV. 
um (rom. Ant.), 1) in Rom Feſt, 
ben 24. Februar zum Audenlen an bie Bertreibung 
der Könige gefeiert; 2) (R. regis sacrorum), Felt, 
den 24. März u. 24. Mai, ebenfalls zum Andenfen 
A biefe Begebenbeit gefeiert; der Rex sacrorum 
— hier ein Opfer u. floh dann ſogleich aus dem 
I um. 


missi, ſo v. w. Seubgrafen. 

la (röm. Ant.), Funica vornehmer Mäd⸗ 
chen, weiß mit Puaapereiien beſetzt; fie trugen fie 
zum! Mal ani Tage vor ber Hochzeit. 






a 


„O. Nonius, ein Dacier, wurde 


: Nianus 
u er Tapferfeit römijcher Felbberr, 262 n. 
-Ehr. Gegenfailer bes Gallienus u. als folder zu 


ie baltenber S 

Bi aat), wahrſcheinl. ver Krater eines Bullans. 

egillum (a. Geogr.), Stadt im Hochlande ber 
Sabiner, aus welcher App. Claudius nah Rom 
auswanberte. 

Regillus, Heiner See in Latium oberbalb Tu⸗ 
feulum, zwifchen Gabii u.Lavicum; an ibm 496 v. 
Chr. Nieder ber Latiner durch bie Römer unter 
tem Dictator U. Poſtunius, f. Rom (Geih.). Cs 
ft -ungewiß, welcher jeßige. See der R. if, nad 


in, Lago della Cava, nad And. das jet troden 


9 
fiegenbe Thal von Iſdoro; ber j. Regillo if wi nicht, 
Regime (fr., fpr. Reihibm), 1) Stantsberwal- 
J egrerung; 2) (Mev.), t hei ao 
egiment (v. fat. Regimentum), 1) Lenkung, 
Regierung des Schiffes, des Staates; 2) eine im 
mebre Bataillone, Schwabronen od. Compagnien 
ar Abtheilung Soldaten, meift vor einem 
berften befebligt. Man unterfcheidet Feldregi- - 
ment, befiimmt ins offene Feld zu riden; Gar- 
nifönregiment, welches bios Dienft in Fe- 
ftungen zu verrichten u. zumgilen aud bie Erſatz 
mannichaften für die Feldregimenter auszuerereiren 
hat, oft Halbinvaliden; u. Linieuregiment, im 
Gegenjaß zu einem Garbe> od. Yandwehr- 
regiment od, auch einem — 
welches ziemlich gleichbedeutend einem Garuiſon⸗ 
regiment ift, nur daß es ftets aus bienftfähigen 
Leuten beftebt. Das R. Infanterie befteht jetzt 
bei den Deutichen, Franzoſen, Ruffen aus 2—4 Ba- 
taillone, bei den Engländern ans 1—2 Bataillone; 
das Tavallerieregiment beflebt aus d— 6 
Schwabronen, zäblt e8 ſehr viel Schwabronen ‚fe 
zerfällt es, bei. die Önfaren, zuweilen mwieber 
2 Bataillone od. Divifionen; em R. Artillerie 
befteht, wo es R., nicht Brigade beißt, aus S— 12 
— 3) R. der Gatotte, |. Calottiſten. 
Negimentarzy, nach alter polniſcher Einrich- 
tung ein General, welcher die Organifation von 
Truppen übernahm; im legten Polniſchen Inſur ⸗ 
rectiongfriege 1831 wieder aufgenommen, wo An- 
fange Roman Soltyt für das linke, Malachowſti 
für das rechte BBeichtelufer R. waren. 
Regimenter, ein Sciffsbaufunbiger,. |. u. 
Baltenbaner. 
Negimentöfeldicherer, ehemalige Benennung 
des bei einem Regimente angeftellten Oberchirurgen. 
Negimentsgericht, jonft hatte jebes Regiment‘ 
ein Diilitärgericht, weichen ber Chef bes Regiments 
porfland u. welches ber Aubiteur vermaltete: Jetzt 
baben nur die größeren Truppenabtbeifungen, wie 
Brigaden u. Divifionen, beſondere Auditeurs u. 
die unterfuchungsführenden Offiziere verwalten bie 
niebere Juftiz bei den Regimentern unter ben Com⸗ 
manbeuren. 
Negimentsleine, eine Art Abftedihnur, welche 
bei Abftedung eines Lagers gebraucht wirb. 
Negimentsguartiermeifter, jonft der Beamte, 
weſchet das Rechnungsweſen eines Hegiments, deſſen 
Verpflegung, Bekleidung u. Beſoldung beforgte, jetzt 
durch beſondere Rechnungsführer ber Balaillons 
erſebt. Er hatte Difizierd », zuweilen wohl Capi⸗ 
tänsraug u. trug die Regimentsuntform, 
Regimentsftücke, jonft leichte Kanonen, meift 
Dreir, Vier» od. Schspflinder, beren gewöhnlich 
a Stitd jedem Bataillon beigegeben wurden; fie 
amen dur Napofeon ab u. wurden nad) 1807 auch 
von ben Preußen, Ruſſen u. Ofterreihern nicht 
mehr geführt, 1815 von Napoleon aber wieder an« 
gewendet, neuerdings ganz verworfen. 
Negimentstambour, ber erſte Tamıbour eines " 
Regiments, welcher alle anderen Tambours unter 
fi bat u. fie trommeln lehrt. Er hat Sergeanten« 
rang, gebt vor der Regimentsmufit her u. trägt zur 
Auszeihunng einen großen Robritod mit bidem 
Klopf u. filbernen od. goldenen Duaften u. hat auch 
fonft befondere Abzeichen an ber Uniform. 
Regina (lat.), 1) Königin; 2) Beiname ber 
Juno (1. Here) u. a. Göttinnen; 3) (A. sacrorum), 
die Gemablin des Rex sacrorum (f. d.), melde, 
£ 50 * 


92 


em 1, Monats in ber. Regia (f. b.) ber Juno 
«in Schwein od. Lamm opfern mußte. 

Regina (a. Geogr.), 1) jo v. w. Regiana; 2) 
«R. castra, Regiauım), römischer Name von Regens⸗ 
burg; 3) (Erginos), Rebenfluß des Hebros in 
Thracien ; j. Ertene. s 

Regina montium (Königin der Berge), ber 


Rigi. 
Regina prati, ift Spiraen ulmaria. 
Regina tormentorum, ein Marterwertzeug 
der Zortur. 
— von Daſſel, 1159— 67 Erzbiſchof 
von Köln. 
Reginbald, Ermrichs zweiterSohn, ſ. u. Ermrich. 
Reginfrid, 1) 715— 745 Biſchof von Köln, 
2) R., mit jeinem Bruder Harald 812—814 König 
von Sübjiltlaud. 
Reginleif, eine der Walkyrien, j. b. 
Meginlinde, Gemahlin der Herzöge Burkhard 
u. Hermann von Schwaben, ſ. db. (Seit) 
Hegino (RHegino), geb. zu Altrip bei Speier, 
wurde 892 Abt im Klofter zu Priim, aber 899 von 
Richar verdrängt u. lebte im Kiofter St. Marimin 
bei Trier; er wurde dann mit ber Verwaltung bes 
Klofters St. Martin beauftragt u. fl. 915; er ſchr.: 
Annales od. Chronicon (von Chriftus bis 907, 
won einem Anbern [Romerius] bis 967 fortgejett), 
berausgeg. von Roteuban, Mainz 1521, Fol., von 
Schard, Fran. 1568, Fol., im 1. Bd. von Pifto- 
rius Scriptt, rer. germ., von Zetzner, Strasb. 
1609, im 1. ®b. der Monum. hist. german, 
deutih von Dümmler, Berl. 1857; De ecclesia- 
sticis disciplinis et ——— christiana ob. De 
causis synodalibus et disc. ecel. (eine Sanım- 
fung ‚von kirchlichen Geſetzen), berautgeg. von 9. 
Hildebrand, Helmft. 1659, von Balızius, Par. 
‚1671, Wien 1764, von Waſſerſchleben, Lpz. 1840. 
Reginum (a. Oeogr.), jo v. w. Regina 2). 
Regio (lat.), 1) Fand, Bezirk, Gegend, ſ. Re- 
giones; 2) fleden mit Yandungsplat an ber Pro- 
pontis, nicht weit von Conftantinopel, mit vielen 
Sanbhäufern, oft Aufenthaltsort der griechifchen Kai⸗ 
fer, unter Juftinian durch ein Erbbeben zerrüttet. 
Regiomontänus, Johann (eigentlihb Müller, 
auh Molitor od. Kungsperg, Johannes 
Germanus u. Job. — * geb. 6. Juni 
1436 zu Königsberg in Fraulen, ſtudirte feit 1448 
in Leipzig, ſeit 1451 in Wien unter ©. Peurbach 
Mathematik u. zog 1461 mit dem Cardinal Beffarion 
nah Rom, wo er Griechiſch lernte; Darauf lebte er 
in Ferrara, Pavia u. Venedig. 1468 famı er nad 
Wien zurüd, wo er Profeffor ber Mathematik 
wurbe; fur; darauf wurbe er vom König Matthias 
Corvinus in Ungarn nad) Raab berufen, bie qus- 
gebrochenen Unruben veranlaßten ihn jedoch 1471 
nad Nürnberg zu ziehen, wo er eine Druderei aus 
legte, welche wegen ber Gorrectheit ber darin ges 
drudten Bücher berühmt if. Vorzügliches Auf- 
feben machte fein 33jähriger Kalenter, jo daß ihn 
auch Papſt Sirtus IV. 1474 nad Nom berief, um 
au einer vorhabenden Berbefferung des Kalenders 
mitzuarbeiten. Darauf wurde er Biſchof von Ne» 
—— u. ſtarb daſelbſt 1476. Er ſchr. u. a.: 
;phemerides, quas vulgo vocant Almanach 
al 33 annox futuros, Nürnb. 1473; Der beutiche 
Kaleuder von Ich. von Kunyeperg, 1473, u. m.; 
l’e reformatione enlendarii, Ben. 1459; De 
cometae magnitudine longitudineque, Nürnb. 
1531; De triangulis omnimodis, ebd. 1533; 


Megina bis Regiſter 
Tabulae astronomicae, ebb. 1536; gab auch ben 


ir Niürub. . ol ey 
on (vo, lat,), 1) Jo v. w. end, Bezirk, 
Gebiet; 2) Luftichicht,, Luſtkreis. 
ionäles (Regionarliy, 1) fonft im Mom 

Geifilide von verſchiedenen Amteru ( Motarien, 
Dialonen, Subdiatonen ıc.), bei. in Abrweienbeir 
bes Bapfles beftellt, welche bie Aufficht fiber bie 
fieben Bezirke der Stadt u. bie daſelbſt mwehnen- 
ben Geifllihen hatten; 2) Kirchenbiener in Rom, 
j. u. Alolutben. 

Regiönes (fat., Mehrzahl von Regio), 1) Ge⸗ 
— fo R. eoell, fo v. wm. Himmelsſtriche ; A. lia- 
lae, bie 11 Abtheilungen, in weiche Auguſtus Jta- 
fien geheilt hatte; R. urbis, unter Servin® Zulline 
bie vier, unter a. bie 14 Theile des Stadt 
Rom, ſ. d. (a. Geogr.); 2) R. aslllares, die Adhiel- 
grubengegenben; R.thorackcae, bie Thorargegenden. 

Regis «R. villa), foll einft Sig eines Fürſten 
ber Pelaſger in Etrurien, ſüdlich von Fiora geweien 
fein; war ſchon zur Römerzeit Ruine u. galt nur als 
2 eichnung eines Landungsplage® u. ber ſeichten 

e. 

Regis, Vaſallenſtädtchen im Gerichtsamt Borna 
bes königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirks Leip- 
zig, an ber Pleiße; Weberei, Kamillenbau ; 670 &m. 

Regis, Peter Sylvan, geb. 1632, Eartefianer, 
lehrte Bhilofophie in Tonfonfe u. Paris, doch brad- 
ten e8 bie Jeſuiten dahin, daß 1680 fein Höryaal 
geichloffen wurbe; er fl. 1707 u. jhr.: Beantwor- 
tungen ber Entwürfe Huets n. Dubamels gegen 
die Eartefianifhe Bhilofophie, Bar. 1692, 2 di, 
Briefe an Malebrande, Par. 1694; Systeme de 
la philosophie, ebd. 1690, 3 Bbe. 

t. Regis, Johann Franz, geb. 1597 im Bis- 
tum Narbontne, trat 1615 in ben Sefuitenorben 
zu Touloufe, wirkte ale Miffionar in Languedoc 
u. in den benadhbarten Provinzen u. ft. 1640; Park 
Siemens XTI. canonifirte ihn. Mach ihm ift ge- 
nannt der St. Regidorden (Gefellihaft des 
St. Regie), ein 1826 in Paris —— Berein 
von Männern u. Frauen zu Berbütung ber Liber- 
tinage beiber Gejchlechter ut. bes Eoncubinats m. zur 
Legitimation ob. Berforgung unebelicher Kinder, 
f. u. Innere Mifften. 

Regiffeur (fpr. Reſchiſſöhr), |. u. Regie. 
Regiſter (v. lat. Regesta), 1) ein ichn: 
mehrer Dinge einer Art, z. B. Waaren-, Geburts- 
Schulbregifter 2c.; 2) ein Verzeichniß ber Dinge, 
weiche bet einer Bebörbe atıgebracht od. bon ber- 
felben verhandelt worben find (vgl. Regiftratur); 
3) ein alphabetiſch geordnetes Inhaltsverzeichnig 
bei Büchern; es tft Real» od. Sadregifier, 
der in bem Bude vorfommenben Sahen; Ber- 
bal- od. Wortregifter, der barin vorfemmen- 
ben Wörter; Berfonalregifter, ber barim ge- 
nannten Perfonen; 4) bie geichriebene Rechnung 
über Ausgabe, Einnahme u. Borräthe eines Brrg- 
— Das Zeihenregifter verfertigt der 

teiger, ba8 Hauptregifter der Schichtmeifter; 
Negitteraufftand iſt ein dem Einfegeregifter beigefüg- 
ter Bericht des Schichtmeifters über bie rend 
bes Quartals betriebene Arbeit; 5) Modelle m. Ba- 
tronen, nach welchen gearbeitet wird, bei, Das Mo- 
bell, nad welchem Schrauben u. Schraubenmuttern 
gedreht werben, u. welches beſtimmt, ob bie Schran- 
bengänge enge ob. weitläfig werben; 6) an einem 
Winbofen bie Löcher u. Züge; durch welche das 
Beuer regiert wirb; 7) bei den Schornfleinen ber 
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Be, ee ie 
Fe A|: 


pi Keinen 


giſterhalte —— in der Form 
Jet Stelur en einander n u. bei, 
eu, daß nee ön- u. Wi« 

au auf ‚ein eur, 
pier, * En hartes Schreibepapier, 


wie. ed. pi Ar u — wird; das Format 
— wce AP, * 
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u. BE von 


ringen, jedoch Er über 300 Tonnen 
x ber auch f. dazu eiuregiftrirt 
2 a 3) bie jpanijchen Bregatien, wenn 


am Bord hatten. 

me, jo p. w. Re; gifter, 8). 

F, ein Stod, woran die Modelle zu 
‚Arbeiten beit werben. 

ii = Berzeihuig aller ſchriftlichen 
Üe, Regiftraturen z., weldye bei 
en U. gefertigt werben, nebſt 


jesentatum,.d. i. eingegainien), ‚ mit Hinzu⸗ 
‚bed, Datums bemerki u. bis zur VBertbeiluung 
anal in dem Juterimsardin ver« 
tel für einen Protolollanten u, Aus— 
ertiger iu eiuer Kanzlei. 
Weit fur, 1) joy. m. Archiv; bei. 2) fo v. w. 
tevimde Klaufendes): Arhiv; 3) ſchriflliche Auf 
ke mänblicen,, u zwar einſelligen An⸗ 
—* 





einer Behörte,, wahrend,ein Prototoll 
fangen; 3 eher aufgenommen wird; 


{ber 
4 da ww, Regiſier 8) 
pi ren, bie, bu apiexe u, Brieffhaften in 


mung briugen u. an ihre gehörige Stelle legen. 
Ku e ——— w. Augusta 28); 
; —J AR, Lepidi), jo d. w. Reggio 2): 
Julium, jo v. w. Reggio 3); 4) R. Runıcn, 
fo)». w. Naarmalcha. 
‚Regius, Wiban, |. Rhegius. 
jus morbus, die Öclbfücht. 
Deglement (v. jr, Ipr. Reglmang), 1) Vor— 
Petr) wie itgeub ehvas gehalten merten ſoll; 
Borſchrift, mie ſich ein Soldat iu allen Verb ält: 
n benebmen fol. Eigentlich gehören ſchon die 
jegsarlilel (ſ. D.) zu dem RR. ; dann das Dienft- 
Sealement, ineldies dem Soldaten u. Offizier 
orichreibt,, „wie ex, ih bei allen vorkommenden 
5 ein gegen ſeiue Oberen, bei Meldungen, Nap- 
— auf Wachen, Ronden, Patrouillen, in fe 
Bay zu benehmen bat; feruer Lazareth«, 
— Berpilegungsregleuents. ic, 
dch dag Ererxceirregleiueut, welches tag 
il,ber x SERBEDEUNG en vorſchreibt. Gere Waffe 
hie iu Bir bie Infanterie heilt ſich das 
bung des einzelnen Mauner, 


hr. 
vaft 5 gr —* auf ber Kanzlei, welche 
en en, Sachen ben n Elan durch praes. 
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o,.er bie — a ee bas gie 
pre m nit * 
wo er biefe I 5* mit — * 


act Bu Beten), üßt pn 
3 u Aufmarſche erlernt; in lad. 
fchule, mo bies Big —— —— — A in 
die Batailloneſchuie, mo Dies bis Er rie eines 
Bataillons vorgenommen wird. Schon bie Grie- 
hen u. Römer kannten Ähnliche Borichriften. KHai« 
fer Sriedri I. gab auf dem uge na Italien der» 
feirben, noch mehr Franz I. u. Heinrich II, von 
tanfreich & u. Kaifer Karl Im 15. u. 16. Jahrh. 
on man ſchon eigeistliche Dienftreglemente. Der 
ring von Oranien gab im niederlandijchen Unab- 
bängigleitsfieg für die Niederländer bas * Exer⸗ 
eitienreglement. Später war das franzöfifche aus- 
gezeichnet, noch Ipäter bas preußtiche von Fried» 
rich II., nad welchem fi, alle amdergit mobelten ; 
auch das Öfterreichiiche Fofephe IE. var smedmäßiig: 
beibe wurden init geringen Abänberungen beißehal« 
teu, u. größtentheils aus ihnen wurde das franzö- 
fiiche von 1793 zuſammeugeſetzt, welches neuerdings 
weſentlich verändert iff durch die Bereinfachung der 
Ausbildung des Mannes u. Abihaffen der compli» 
cirten Bervegungen. Ganz anf anberen Grund» 
fägen berubt das preufifche von 1810, nad bem, 
fo wie nach dem franzöftichen, fich die meiften ande» 
ren Res anderer Armeen genalı, haben. 1847 
wurde das preußiſche von 1810 renidirtu. verbeffert. 
NR iſt noch das a 
eglemientarartifel, die (umter dem Zitel: 
Bejondere Beftimmungen) ben zweiten Abichnitt 
der. Bundesacte bildenden Artifef 11 — 19. 
aeatetten (Scriftg.), fo v. w. Durchſchußlinien. 

Neglifie, 1) Braune. (Pasta Tiquiritine), 
Pafle, aus einem beißen Aufguffe von Süßbolz- 
wurzel durch Auflkſung von Arabiihem Gummi u. 
feinem , weißer Zuder bereitet; 2) Weiße R., ſo 
v. w. Althäenpafte. 

Negnard (fpr. Nenjahr), Jean Franc, geb. 
1647 tıt Barid, verlich frith fein Vaterland, “um 
feine Reiſeluſt zu befriedigen, gerietb in algieriche 
Gefangenſchaft u. wurde Mukhnan: nad jeiner 
Befreinug bereifte er Schweden, kaufte ſich endlich 
bei Donrdan einen Nitterfig u. die Stelle eines 
Lieutenant des enux et ſorets de Dourdan u. 
fiarb dort 1709. Außer der Beſchreibung feiner 
Neijen hat man von NR. Satyren n. Luſtſpiele (Der 
Spieler, Univerfalerbe, Der Zerftrente m. w. m.); 
Veuvres, ‚Par. 1783 — 90, 4 Bde. (dentih Berl. 
1757, 2 Bhe.) die Purfifpiele beransgen. von Didot, 
Bar. 1520, 4 Be. u.von Crapelet, ebb. 1922,6 Bde. 

Negnanlt (pr. Renjeh), Jean Bapt. Baron 
R. geb. 1754 in Paris, Hiftorienmaler; in früber 
Si end nach Amerika u. Afrika geführt, twibmete 

& feiner urſprünglichen Retgmmg zur Kunft, 
Gitbete fih unter J. Batdin in Paris au®, ging 
17741 nach Ron, wo er eine Tanfe Ehrifti 'mafte, 
u. fehrte dann mach Paris anrikd, wo’er als Bros 
feffor der königlichen Specintfchufe der Malerei u⸗ 
Mitglied des königlichen Inftituts 1829 in Baris 
ſtarb. Seine Borzitge beftehen in der Anmuch ſei⸗ 
ner jugendlichen Geftaften, aber freilich ließ er ſich 
oft zu lilfternen Darftellungen verleiten. 

Aegnault de St. Jean d’Angely (fpr. Ren 
jeb v’augt Schang —J— bein), Graf Michel 
Lonis Eriermite, geb. 1760 in St. Fargeau, wo 
ſein Vater Bräftbent des Tribunal u. Subveles 
girter der Inteubanz war; wurde um 1780 Advo⸗ 


934 


cat u. begab fi * ſeinem Vater, der Ay: wegen 
Blindheit nah St. Jean b’Angely zu deyogen 
hatte; er wurbe 1782 Rieutenant der Prevoté Roche» 
fort u. 1789 zum Repräfentanten bes dritten Stan- 
bes ber Etnts généraux feiner Provinz gewählt, 
blieb als Abgeordneter bei der Conſtituirenden 
Berſammlung u. zeigte ſich als Freund der gemä- 
Bigten Monarbie, gab auch in diefem Sinne mit 
uquesuoi, Cheron u. Anbre Chemier ein Journal: 
L’ami des patriotes, heraus. Bei dem Sturm 
auf bie Tuilerien vom 10. Aug. 1792 war er in 
biejen, er entranıı mit Mühe dem Tode u. verbar 
fih bis zum 9. Thermibor. Er kehrte nun u 
St. Jean b’Angely zuräd, wurde aber am 12. Ven⸗ 
demiaire wieber nach Paris berufen. Berbaftet, 
wurde er burch eine Amneftie wieder befreit u. bei 
ber Armee in Italien Generaladbminiftrator ber 
Spitäler. Hier wurbe er Bonaparten befannt, wel⸗ 
Her ihn mit nah Agypten nahm, aber in Malta 
als Eivilcominiffär zurüdließ; nachdem Malta in 
bie Hände ber Engländer efallen war, privatifirte 
R. bis nad Bonapartes Rüdkehr, rebigirte dann 
ben Eonflitutionnel eine Zeitlang, wurbe 1802 
Staatsrath u. hierauf Präfident einer Section des 
Conſeils, Staatsjecretär ber faijerlichen —— 
Großprocurator u. Graf. Er begleitete die Kaiſerin 
1814 nad Blois u. ging bann mit einer Miſſion 
biefer zu ihrem Bater, bem Kaifer Franz; er blieb 
während ber erften Reftauration ohne Anftellung, 
trat in ben Hundert Tagen in feine alten Amter ein, 
murde aber nach Ludwigs XVIIL. Rüdtehr durch 
bie Orbonnanz vom 24. Juli verbannt; er ging 
nad) Amerita, 1817 nad Belgien u. erhielt 1819 
bie Erlaubniß zur Rüdtebr, ftarb aber an dem⸗ 
felben Tage feiner Anturfft in Paris, 10. März. 
2) Graf Augufte Midhel, Sohn des Vor., geb. 
30. Juli 1794, wurbe 1812 Unterlieutenant, 1813 
Lieutenant u. Adjutant der Generale Pird u. Eor- 
bineau; 3. Mai 1815 zuerft mit Capitäns-, bann 
mit Majordrang zum Orbonnanzoffizier Napoleons 
ernannt, leiflete er beim Generalftabe der Kaiſer⸗ 
arde Dienfte u. nabm nad der Abdankung des 
Railere feinen Abſchied; 1828 trat er wieder in 
bie Armee u. wurde bem Generalftabe des Mar- 
ſchalls Maiſon bei vem Zuge nach Morea zugeiheilt, 
1830 wurde er Oberftlieutenant, 1832 Oberft u. 
Eommanbeur bes erfien Lancierregiments, 1841 
Generalmajor u. commanbirte 1842 die erfte Bri- 
gabe ber erfien Kavalleriebivifion der Marne n. 
1845 bie Gavalleribrigabe zu Berfaillee. Nach ber 
Februarrevolution 1848 wurbe cr vom Charente⸗ 
Departement zum Vertreter in bie Eonftituirenbe 
Berfammlung gewählt u. bier Mitglied des Kriegs⸗ 
comites u. gehörte zum Boitiersverein. Am 10. Juli 
1848 wurbe er zum Divifionsgeneral u. am 15. April 
1849 zum Commandeur ber Yanttruppen ber Er- 
ebition nach Italien ernannt. Aurüdgetehrt nad 
Frantreid gehörte er zu bem Häuptern der bona- 
partiftifchen Partei, war vom 10. bis 24. Jan. 1851 
Kriegeminifter, wurde nah dem Staatöftreiche 
dom 2. Dec. Mitglied der conjultativen Commiffion, 
am 27. Zan. 1852 Senator, im Mai Geueral- 
infpector der Kavallerie u. im Eeptbr. von dem 
Brinzpräfidenten mit der Infpection der italieni« 
en Armee betraut; er wurde 1854 Chef de Kai⸗ 
garbe u. 1859 auf dem Schlachtfeld von Magenta 
zum Marſchall von Fraukreich ernannt. 
Negnault Warin (ſpr. Renjoh Waräng), Jean 
Daptifte Joſeph Yunocenz Philipp, geb. 1775 in 
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Bar le Duc; ergeif bie Grun ber Revolution, 
fbernahm die Redaction der Bouche de fer im 
Sinne der Gironde u. wibmete fih tenn bem 
Militärabnıiniftrationsfach, wurde Robespierre ber 
nuncirt, verhaftet u. blieb es biß zu beffen Stuxg 
Er wanderte hierauf aus, kam auf bie Lifte ber 
Emigrirten, kehrte ſpäter zuräd u. widmete 9 nen 
ber Literatur. Er fchr.: La cimetiere de la Made- 
leine, Bar. 1800; Le caverne de Strozzi. ebb. 
1797; Romeo et Juliette, ebd. 1792, 2 Bbe.; 
La jeunesse de Figaro, ebb. 1802, 2 Bbe.; 
Les prisonnieres du Temple, ebb. 1802, 3 Bbe.; 
Le paquetbot de Calais a Dover, ebb, 1802; 
L’'hommage au masque de fer, ebb. 1804, 
4 Bbe., n. A. 1816; La diligence de Bour- 
deaux, ebb. 1804; Henry Duc de Montmo- 
rency, ebb. 1817. 

Megner (Ragnar Bobhrod), Sohn Sigurde, 
730—794 König von Dänematt, f. d. Geſch.) I. n). 

Negnoͤr, Guſtav, geb. 1747, fl. als Erpebitions- 
fecretär 1819 in © Im. Er vidtete Minne of 
J. Alströmer, Stod$. 1790, u. Oben, n. überf 
aftfepivebifche Fieber metrifch in bas Reufeimebifee, 
Stodh. 1801, u. Friebriche des Großen Brief Über 
bie Liebe zum Baterlanb. 

Regnt (a. Geogr.), Boll im Innern von Bri- 
tannien, im jetigen Surrey u. Suſſer; Städte: 
Noviomayus u. Regnum, j. Ringwood ob. äftlich 
von Farham. 


Regni r. Renjeb), 1) Mathurim, geb. 
ne: 308 N Seine na = 
nner m. 


reunde; reifte mit bem Garbinal Frangsis be 

oyeufe u. fpäter mit dem Gejanbten Bhilippe de 

Bethune nad) Rom n. ft. 1613. Er jchr.: Satyres 

et autres oeuvres, Lond. 1733, Par. 1750, 

2 Bbe. 32 im Ya; Rabine ı Desmarets, 
f 


Keen zu, erwarb fi aber auch 


eb. 1632 in 18; fludirte in Nanterre m, 
ontaigu im uitencollegium WPbilofopbie m. 
Dichtlunſt; ging dann mit dem Herzog von Crequi 
nach Italien, wurde 1668 Geiftliher, indem ibn 
Ludwig XIV, mit einem Priorat beichenkte, 1684 
Secretär ber Afabemie u. fl. 1713 in Baris. &r 
rebigirte den Dietionnaire ber Alabemie m. fchr.: 
Grammaire frang., ®ar. 1676; Hist. des de- 
meldes de la France avec la Cour de Rome, 
Bar. 1667; Po&sies frangaises, latines, italien- 
nes et espangnoles, ebd. 1708, 1716, 1750; 
M&moires de sa vie, ebb. 1712; u. ‘ 
bie Batrachomyomachie, Cicero de divinatione, 
ebd. 1710, u. Anafreon, ebd. 1692. 3) Claude 
Antonine R. Herzog von Majfa, geb. 
6. April 1746 zu Blamont in Lothringen; wurbe 
Advocat u war bald einer ber geichäßtefien am 
Parlament zu Nancy; 1789 zum Deputirten bei 
ben Etats généraux ernannt, zeigte er fi) immer 
gemäßigt u. war flets bei den Gommiffionen zur 
mformung der Juſtiz. Nah dem Schluß der 
erfien Nationalverfammlung zog er fi auf feine 
Güter zurüd u. entging dort ben Berfolgungem 
der Schredensregierung. 1795 vom Meurtbe- 
Departement zum Bertreter befjelben im Rathe der 
Alten gemählt, befaunte er fi aud bier zu einem 
ermäßigten Syftem; 1793 wurbe er Präſident des 
aths der Alten. 1799 von Neuem zum Di 
bes Raths der Alten gewählt, Gloß er fih Bona- 
parte nach deſſen Rüdtebr aus Agypten an u. trug 
wefentlich mit zu ber Revolution vom 18, Bru- 
maire bei, indem er bie Verlegung bes Rache der 
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Alten u. des geſetzgebenden Corps nad St. Cloud 
vorihlug. Im den Staarsrath berufen, arbeitete 
er nun bei den finanzen u. vereintige 1802 als 
Großrichter die Minifterien der Zuftiy u. Polizei; 

teres gab er bald an Fouché ab, bebielt aber das 
erfiere u. wurde zum Herzog von Maſſa ernannt. 
1813 erannte —*—— ibn zum Staatsminiſter u. 
Prãſidenten des Corps laᷣgialutif er fomute aber 
der Oppofition nicht wehren n. Napoleon lieh das 
Corps lögislatif fließen. Bei der Reftauration 
der Bourbonen verlor er feine ſämmtlichen Ämter 
u. ft. 24. Juli 1814. 4 Silvefter, früher Graf 
von Gronau, dann Herzog von Mafia, geb. 1753, 
war 1815 BPräfect tes Departements Dife u. 
wurde dann, da er fid während ber Hundert 
Tage weigerte in die Dienfte Napoleons zu treten, 
unter den Bourbonen Bair; er fl. 1851; jein 
Entel Andrei Philippe Alfred (geb. 1832) erbte die 
berzoglihde Würde. 5) R. de Graaf, |. Graaf. 
6) Jean Louis Ebenezar, Graf R., ſ. Rey 
nier 2). z 

Negnis, 1) Fluß im den baierichen Kreilen 
Mittel» u. Oberiranfen; entftebt aus deu vereinig- 
ten Flüſſen Rednitz u. Pegnitz bei Fürth, niumit 
noch bie Farnbach, Zenn, Grüudlach, die untere 
(od große) Aurach, Schwabach, Wieſent, Bibert, 
Aiſch, Reihen. Rauhe Ebrach u. andere Flüſſe, ſowie 
bei Bamberg in ihrem ſüdlichen Arm den Ludwigs- 
tanal auf, wird bei Horde ſchiffbar u. mündet 
bei Biichberg unterbalb Bamberg in beu Main; 
2) Rebenflub ber Fränkiſchen Saale im baierſchen 
Kreiſe Oberfranken. 

um lat.). 1) die fönigliche Wilrde, Re- 

gierung: 2) Königreich, j. Reich. 

Regöli, Diarkifteden in Bezirt Tamafi des 

omitats Tolua Gungariſches Berwaltungsgebier 

deuburg), Weinbau; 2900 Em. 

Begredienterben, bei Ertöſchen eines fürſtlichen 
Hau'es, deſſen Eucceifton auf agnati her Erbfolae 
im Nannsftanme berubte, die ſchon rüber durch 
ten Wannsftanm ausgefchiefienen Weib rn. deren 
Deivenvenz, im Gegenſatz zu der Dem letzien mäun⸗ 
lichen Gliede des Hauſes am nächiten ſtebenden Cog⸗ 
natin, der ſogenannien Erbtochter. Die Braue, 
ob dieſer Letzieren od. deu R. der Vorzug bei de: 
Succeifion im die eröffneten Erbaliter gebübre, 
murte bei. bei Erlöſchen Des bababurgi ben Dianne: 
ftammes in der Perſen des Kaifers Kart VI, 
(17401 lebhaft verhandelt, indem Baiern aut‘ t 
der Regret ienterbſchaft Anſprüche auf vie öſtenen⸗ 
chiſchen Erblaude erhob Indeſſen herrſcht beutzu⸗ 
tage faſt Einſſimmigleit darüber (wie in den neuen 
Berjaftungen auch dieſer Grundſatz anertanne ft), 
Dal; e» feine Negrebienterbicbait gibt, intem von 
einem Zucceffi neredbre der Cognaten überbaupt 
erii mit Erlöſchung des Diunneflanumes Die Rede 
fein kam; Die gegentberlige Anſicht iſt nur Dur db 
irrige Auſichten der Romaniſten über das gleiche 
€ urce fionsrecbt der Cognaten bei Erbgütern ent 
ſtanden. Bat & D Hefimann, Rechtebeſtaud der 
Megredienterbichaft, 1775; ven Neurath, You der 
Regredieuterbſchaft, Gießen 1507; 9. Chr Seuten⸗ 
berg, De suecessione filiarum, ebd. 1742; Wede 
fiıd, De vanitate juris regrediendi collateral., 
Dianb. 1767. 

Regredienz (v. lat), io v. w. Necours 
.. wegreß iv. lat.), 1) Rüdieritt; 2) das Zurld- 
ſchreiten vom Ber ingten zur Bedingung; 3) Ecdut» 
loehaltung, Entihärigung; daher 8. nebmen, Je- 
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mand wegen Schablo@baltung in Anfpruch nehmen ; 
4) bei Wechſeln bie Entfhärigung, weiche man von 
dem Bürgen ob. Auesfleller, ob. von jedem ber 
Vormänner fordern kann, wenn der Bezogene nicht 

bit.. Daher Wegreifiren, bieie Entiſchädigung 
uchen, u. Wegrefreht, das Recht dieſe Entſchädi⸗ 
gung zu fordern. 

Regressio (lat.), 1) Wiederlehr; 2) (Rbet.), 
fov m Epunebos. 

Regreſſiv (v. lat.), 1) zurückgebend; baber Me 
grefive Metbode, fo v. w. Analyrifhe Methode; 
2) rüdwirfent. 

Negreßklage, eine Klage, mittelft welcher ber- 
jewige, weicher rechtlich angehalten wurde einen, 
duch eines Auteren Schuld entftandenen Schaden 
zu erjegen ud. deſſen Verbindlichkeit auf fich zur 
nebmen, fib nunmehr gegen vielen Anderen wen⸗ 
det, um ben dieſem das Geleiſtete wieder erfetgt zur 
erbalten, Ren diefer Art kommen im verichiedenen 
Fällen u. aus verſchiedenen Beranlaffungen vor; 
bej. bei dem Bürgen, welcher für den Hauptſchuld⸗ 
ner zablen mußte u. ſich nunmehr gegen dieſen 
wendet, im MWechielrecht, intem der Wechſelinbaber, 
welcher, obwobl er ven Wechſel bezahlte, dafiir feine 
Bezahlung vom Traflaten erlangen fonnte, feinen 
Negreß gegen die Wecielvermänner (den Invoflan- 
ten u. juletzt den ..usiteller) nebmen kan ; gegen 
den Nichier, wenn derfelbe bei Handlungen der 
freiwilligen Gerichisbarteit, 3. B. bei Eintragung 
einer Hypothel, ein Verſehen beging, durch welches 
einem Beibeiligeen ein Verluſt entflaıd, worauf 
diejer Vegtere gegen den Richter auf Erſatz dieſes 
Berluftee Magen lann. 

Regret (ir, ipr. R'greh), 1) Bedauern; 2) 
Reue; Davon: Negrettiren, bedauern, 

Regfamkeit, Die Yeichtigteit, mit welcher Etwas 
durch auß.re od. innere Impulſe zu einer Tätigkeit 
veranlaße wird. Dian bedient fi taber dieſes 
Austruds vorzugoweiſe u. faft ausſchließend für 
bie Gebiete bes organifhen u. geiftigen Lebens, 
weil nur Diefes den auf daſſelbe einwirkenden Im 
puljen Durch eigene Thän teit antwortet; das Ge» 
gentbeit ift Auerregbarteit. 

Meguel, Briefter in Vivian, nahm den Moſes 
auf jeıner Flucht aus Aaypten in die Wüſte bei fich 
auf u nab Demjelben feine Tochter Zipora zur Frau. 

Reguengo, Jorge V’Avillez, Zujarte De Soufa 
Zavares, VRiocomte be R., geb. 1795 in Portalegre, 
wurde 1846 Milizoberſt, armirte u. equipirte auf 
jeine Koften eine Regiment Miliz, welches 1809 
zu einem Jägerregiment umgebildet wurde, machte 
mis Denvielten die meiſten Gefechte jener Zeit mit 
u. wobute dem Sturm auf Badajoz bei. 1815 
wurde er Brigadegeneral, ging 1816 nad Brafilien, 
erhielt Dort 1918 dus Militäreommando in Dionte- 
viteo u. wurde 1520 Mititärcommantant in Rio 
Innere. 1821 bielt er Das Volk im Zaum, welches 
die Einſchiffung der königlichen Familie bindern 
wollt, wurde derbalb Senerallientenant u. febrte 
1522 mit jeinem Cerps nad Portugal zurück. Dort 
vom König u. ten Gortes kalt empfangen, begab 
er ſich anf feine Gitter, wurde aber in tie Cortes 
gewäblt. As tie Conſtitution 1523 aufgehoben 
wurde, erbielt er Die Ruhe in Yiffabon, wurde aber 
bald Darauf verhafiet, 1824 feiner Amter eutſetzt 
u zur Feſtungearbeit verurtheilt, jedoch Dies Urtheil 
gemiltdert u. 1827 ganz widerrufſen. 1828 ſiellte 
er ſich au tie Spitze ber Inſurgeuten genen Den 
Miguel, fiel abeg in deſſen Häude u. erfuhr die 
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bärtefie Bebantlung durch ihn. Er eutkam indeſſen 
1834 nad ‚Spanien u. rüdte von dort mit zwei 
fpaniihen Regimentern in Portugal ein. Nach 
den Sieg Don Pedros wurde er Gouverneur von 
Lifjabon u. Graf von Avillez u. mar eine Zeitkang 
Beifiger des Oberfriegsgerichtsratbs. 
la. (lat.), 1) gerader Körper, wornach 
Etwas gerichtet wird, 3. B. Lineal, Richtſcheit; 
2) —AA Regel; 3 (Drgelb.), fo v. w. Re 
gifter 8); 4) (Baul.), jo v. w. Riemen, ſ. u. Glied 
6) ») bb). 
Catoniana, f. Catoniana regula. 
Begula coeci (v. fat.), hat ihre Benennung 
wahrjweinlih daher, weil die Aufgabe durch eine 
beliebige (blinde) Einteilung der Fragezahl vielfach 
verändert werben fanı, Die R, c. gehört zu den 
Gejellihaftsredhuungen u. wird angewendet, um bie 
Repartition für mehre gegebene Ungfeichheiten auf- 
aufinden. Es fol z. 8. Jemand 12 Stüd zu 
9 Thlr., 3 Thlr. u, 1 Thlr. kaufen, u. befitt dazu 
60 Thlr. Wie viel Stüd jeder Art wird er eiu—⸗ 
kaufe Lönnen? fo wirbe ber Anfag lauten: 


12 Stüd koften 9 Thlr., wie viel 60 Thlr. 


2 9 8 60 
3 2 12 

l 48 05 

84 


Nun nimmt. man die geringfte Zahl des Kauf- 
geldes (1) u. ziebt fie von jever der darüber ſtehen⸗ 
ben Zahlen ab (1 —3 — 2; 1 —9— 5) u. febt 
die gefundenen Probucte hinter den ſenkrechten 
Strich, multiplicirt mit ber geringftien Zahl des 
Mittelſatzes, den Borberfay (1 . 12) fubtrabirt 
das erhaltene Broduct vom Hinterfag (60 — 12 
== 45) u. theilt ben Reſt in zwei ſolche Theile, daß 
in jebem eine ber — a a er 
(8, 2) aufgeht (alfo 48 in 40 u. 8). ie daraus 
erhaltenen Duotienten (40:8 =5u.9:2 = 4) 
geben die Stüdzabl der beiden höchſten Einkaufs- 
preile; um bie Zahl der dritten Sorte zu finden, 
abdirt man dies Ergebuiß (5 + 4= 9) u. zieht 
es von Borberjage ab (12 — 9 = 3). Alſo kauft 
der Dann für 60 Thlr. 5 Stüd zu 9 Thlr., 4 Stüd 
zu 3 Thlr. u. 3 Stüd zu 1 Thlr. Wenn Die ge» 
gebenen Größen des Mittel- u. Hinterſatzes ver» 
ſchieden find, fo müflen fie alle erft in die Heinfte 
Gleichheit verwandelt werden. Steben 3. B. im 
Mitteljag Groſchen u. halbe Grofcben u. im Hinter« 
ſatz Groſchen, jo wird alles in halbe Groſchen ver- 
wanbelt. In ber theoretifchen Arithmetik werden 
folhe Aufgaben durch diophantiſche Gleihungen 
gelöft u. das firenge Verfahren gelebrt, wie man 
alle möglihen Auflöſungen finden kann. 
Regula Coss, ſ. Cosa. 
Regula de tri, ſ. Regel de tri. 
Regula falsi, j. Falſirechnung. 
Regula fidöi (Glaubensregel, Glau- 
bensuorın), ift die Regel od. das Geſetz, wonach 
bie in ber Heiligen Schrift Mar vorgetragenen 
Slaubensartitel zuſammengeſtellt werben. Während 
die Kirchenväler eine ſolche Hegel aus der Tradition 
u. die jpätern katbolifchen Theologen aus der lebre 
ber Kirche herleiteten, berief ſich die Broteftantifche 
Kirche auf die Heilige Schrift u. fuchte in ihr jenes 
Geſetz, ſ. Analogie. 
Regulae juris, furze Sätze, welche durch bie 
Dispututio fori gegebene ı. durch die Überein— 
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gen enthalten, um in äbufichen ob.. gleichen Fällen 
barnach zur enticheiben. 
Regüla multiplex, fo v. wm. Zufanımenge- 
feste Proportionsrednung. 
egula quinque, u. R. septem, j. Zufam- 
mengetebte Proportiousrechuung. 
Regulär (v. lat.), 1) der Hegel gemäß, regel- 
recht, regelmäßig; 2) jo v. w. Spnumetriich. 
uläres (Requlirte, Geregebte), in ber 
Kathoſiſchen Kirche Alle, welche nach einer beftimm- 
ten geiftlichen ni zu leben durch ein feierliches 
od. einjaches Selüübde. füh verpflichtet baben, alio 
unter beftimmten Obern einer Congregatien, einem 
DOrben vn Daber Regulirte Geifttiche (Cle- 
rici regulares), Glieder durch Bereinigung won 
weltfichen Geiftlichen zum Kloſterleben meiſt im 
16. u. 17. Jahrh. zur Reſorm bes Prieſterſtands 
gebildeter geiftticher Orben u. Cougregatiouen, find 
durch Ablegung der Mönchsgelübbe von den Melt- 
geiftlichen unterjchieben, tragen aber die Kleibung 
derjelben. Die meiften ihrer Congregationen ver- 
pflichten fich noch durch ein viertes Gelfibbe zu 
beftimmten Gefhäften der Seelforge, Des Ilnter- 
richts der Jugend ob. bes Miifionsdienftes auch in 
andern Welttheilen, ſ. Die einzeinen Orben. ®. Eher 
berven ꝛc. im Gegenfag zu weltlichen Chorberren, 
f. dez R. Eanonifjinnen, R. Gborfrauen, |. Cano- 
niffinnen.. ®. Glerifer der göttlichen Providenz, jo 
v. w. Theatiner. R. Geiſtlicht der Gongregatien von 
St. Yaul, fo dv. w. Barnabiten 1). ®. Geiftliche der 
Gefellichaft Jeſu, jo v. w. Jeſuiten. 
Megulateurlampe, |. Lampe A) c) aa), 
Regulativ, jo v. w. Reglement 1). 
Negulator, 1) diejenigen Vorrichtungen an einer 
Maſchine, welche ben Gang der Machine reguiiren, 
d. h. bewirfen, daß bie Machine bie ibr zufom- 
mende Arbeit unausgefett, in gehöriger Ordnung, 
mit einer beftimmten Gejhwindigteit u. Negel- 
mäßigfeit verrichte. Im weiteren Sinne find bier- 
ber auch die Steuerungsſyſteme bei Waſſerfänlen 
u. Dampfmaſchinen u. die Schligenfoftene bei 
Waſſerrädern zu zäbien, da auch burd fie ber 
Gang der Maſchine regulirt wird. Ferner geböreı 
bierber bie jogenaunten Moderatoren, welche eine 
alkugroße Beihleunigung verhindern u. den Sana 
gleihförmig machen, 3.8. Bremfen, Winbfänge 
an Sclagwerten n. bergl., wamentlich bei Uhren 
das Pendel ob. die Unruhe, welche in Gemein- 
haft mit ber Hemmung (f. d.) die Wirkung ber 
bie ganze Uhr bewegenden Triebkraft, nämlich bes 
Gewichtes ob. der Triebjeder, mioberirt, während 
fonft erſteres immer fohneller u. fchnelfer berab- 
finfen würde. Weiter find hierher zu rechnen die 
Egalifatoren, welche, wie bie Gegengemwichtebalan- 
ciers u. Schiwungräder, ben an ſich ungleichförmigen 
Gang einer Maſchine in einen möglihft gleich- 
fürmigen Beharrungszuftand ummandeln follen. 
Endlich die Gouvernatoren, welche die Betriebstrait 
ber jedesmaligen Laſt entiprechend u. zwar fe zu re» 
guliven bezweden, daß die eintretenden Beränderun- 
gen der Laſt od, Arbeit keine auſehnliche Berän- 
derung in der Geſchwindigleit des Gauges der Ma- 
ſchine bervorbringt. Der wichtigfte dieier Regulate- 
rer ift das bei. bei Dampfmajchinen allgemein an- 
gewendete coniſche Pendel (Gentrifugatpendel or. 
Shwungfngelrenulator); beibemi.iben wird 
durch eine um die Achie des Schwungrads geiübrie 
Schnur od. durch Kegelräder eine verticale Welle 


finmmung der Juriften angenommene Entſcheidun | um ihre Achſe bewegt, an deren oberem Ende Iwei 
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Ihmere Kugeln durch pendelartig Heräbbängenbe | zu miterhanbeln, machbem er eidlich verſprochen 
Arme befeftigt find. Ye jchneller num die Maſchine hatte, uach Carthago zurädzufehren, wenn er 
d Ichneller drebt ſich auch Die werticale | ven Zwed feiner Reiſe nicht erreicht hätte; flatt 


ebt, beflo 

Delle u. beflo weiter fahren Durch bie Schwungtraft 
die beiden Kugeln auseinander; dadurch aber wird 
eine mit den Bendelftangen im Verbindung lebende 
Hülfe an der verticalen Welle emporgeboben, u. 
Diefe Bewegung pflanzt ſich durch Winlelhebel bei 
Dampfmaſchinen entweder bis zu einer Klappe 
(Admiffionstlappe, Droffelventil) im Dampfzufluß⸗ 
robre, jo daß bielelbe mehr gejchlofien u. der 
Dampfzutritt zum Cylinder vermimbert wird, ob. 
bis zur Steuervorridtung ſelbſt fort u. regulirt 
durch dieſe den Dampfzufluß, bei Waſſerraͤdern 
aber durch eine Schütze den Waſſerzufluß. Andere 
bie u. ba angewendete Ren find Feberreaula- 
toren, Hydranfifhen. BneumatifheR-en, 
bei denen bie regulirende Bewegung von einer ela- 
ftiiden Feder, ob. von einer tropfbaren od. Tuft- 
jörmigen Flüffigfeit ausgeht. 2) Diejenige gute 
Pendeluhr, nad welcher der Uhrmacher Die Übrigen 
Uhren regulirt; 3) Theil der Bapiermalcine, f. u. 
Papierfabrif III. n); 4) Theil des Mafchinen«- u. 
des Handwebſtuhls, ſ. ın. Webeftubt. 

Regulators, eine 1839 in Arcanfas gegen bie 
zahlreichen Eigenthumsverbrechen geichloflene Ber- 
bindung von Männern, welche zugleich Gefetsgeber, 
Gensd’armen, Richter u. Erecutoren find. Das 
Berfahren ift ganz jummarifch, u. Gericht n. Strafe 


wird anf ber Stelle gehalten u. executirt. Wenu 


Einer der Anfiebler ein Verbrechen begeht, fo wird 
er verbannt, erfcheint er wieber in dem Diftrict u. 
begebt ein neues Verbrechen, fo wird feine Wohnung 
zerftört, er ſelbſt von den berittenen R. aufgeſncht u. 
wenn man ihn gefangen bat, ausgepeitſcht, erſchoſſen 
u. fein Kopf auf einen Pfabl geftedtt. Widerſetzliche 
Berbrecher werden auch in ihren Verſteden von 
ben R. niebergeichoffen. Iſt jein Berbrechen kein 
todeswürbiges, fo verbängen fie andere Strafen 
iiber ihn, 3. B. nackt durch ein Neſſelfeld zur laufen. 
Val. Gerfläder, Die R. in Arcanfas, Lpz. 1846. 

Regulbium, Stadt der Eantii in Britannien; 
j. Reculver. 

Negnlin von Sehmsdorf, ſ. Greifenfon. 

ERHTUNE Metall, reines, geviegenes Me- 


ta. 

Reguliren (v. lat.), in Orbnung bringen, be 
richtigen. 

Regulirte, f. Regulares. 

Hegülus (lat.), 1) Meiner König, Fürſt; 2) kö⸗ 
niglicher Prinz; 3) (Mftron.), jo v. w. Löwenherz, 
f. u. Löwe (Aftron.); 4) (Cbem.), fo v. w. König 9) 
u. 10); 5) Bogel, fo v. w. Goldhähnchen. 

Negülus, Bamilienname ber Attilia gens. 
1) Marcus Attilius R., Eonful 294 v. Chr. ; 
Iteferte den Samnitern eine zweitägige Schlacht, 
in welcher die Römer am zweiten Tage, obgleich 
Sieger, über 7000 Mann verloren. 2) Marcus 
Artilins R. Conſul 267 v. Chr., wo er die Sa- 
lentiner befiegte u. Brundiſium eroberte, u. 256, 
wo er nah Sicilien u. dann mit 330 Schiffen 
nach Afrita geſchidt wurde. Er jchlng die feindliche 
Seemacht bei Etnomos, landete in Afrika, nahm 
Aſpis u. fiegte 255 bei Adis, wurde aber darnach 
durch den von Carthago zu Hilfe gerufenen Yace- 
dämenier Xantbippos® geichlagen u. gefangen (i. 
Puniſche Kriege). 250 v. Chr. ſendeten die Car— 
töager den R. nah Rom, um über den Frieden 
m. And. Über die Auswechſelung der Gefangenen) 


| 


aber, wie bie Feinde erwartet hatten, zum Frieden 
zu ratben, rietb R. bie Fortſetzung des Kriegs, 
weil Carthago erfhöpft u. dem Fall nahe wäre. 
Sein Rath wurde befolgt, u. er felbft fehrte, 
feinem Eide tren, in die Gefangenichait zurüd. 


Nach der gewöhnlichen Sage jollen ihm in Carthago 


die Augenlider abgefchnitten u. er durch Schlaflofig- 
feit: getödtet worben fein; nad Aubern wurde er 
in tinem Fafje, das mit nach innen. gelehrten eiler- 
nen Spiten verfeben war u. . Berg binab 

erollt wurde, zu Tobe gemartert: Altere Schrift 
Heller wiflen indeſſen hiervon nichts (Bolybios er- 


mwäbnt nicht einmal feine Seubung nad Rom), u. : 


bieje Erzählung ſcheint daher eine Erfindung ber 
Nömer zu fein, melde bie granſame Bebanblung, 
welche fie ſich gegen puniſche Privatgefangne u. 
Geißeln erlaubten, entichuldigen wollten, R. iſt 
mehrmals zu Dichtungen (jo zu bein Trauerjpiele 
von Colin) benugt worden. 3) Cajus Attilins 


0 


N. (Serranus), Schmefterfohn bes Borigen, ; 
237 v. Chr. Eonful, wo er die Earthager zur See 


ſchlug, u. 250, wo er Lilybäum vergeblich belagerte. 
4) Cajus Artilius R., Sohn bes Bor., war 
227.v. Chr. Eomful u. wieber 217; er fiel nad 
Einigen 216 bei Gaunä, nad And. wurbe er 215 


Cenſor u. bewies große Strenge gegen bie, welche 


— der Schlacht bei Cannä den Staat aufgegeben 
atten. 

Reguly, Anton, geb. 1819 in Zircz im Weft- 
primer Comitat (Ungarn), ſtudirte in Peftb Juris» 
pradenz u. Geichichte, bereifte jeit 1839 Deutich- 
land, Dänemark, Schweden u. Finnland in hifteri- 
ſchem u. ethnographiſchem Interefje, ging 1841 
nach Petersburg, beſuchte won da bie Länder dies⸗ 
ſeit u. jenſeit bes Ural, ftubirte die Sprache ber 
utafijchen Finnen, ging über Moslau u. Nowgorod 
nach Kaſan, durdreiiie die Gebiete der Wotjalen, 
Baſchtiren, Wogulen, Morbwinen, Zichumajcen 
u. Tiberemifien, lebrte 1846 nach Petersburg zur 
rüd u. gab dort eine Karte des nörblichen Üral- 

ebietes heraus; er lebte darauf längere Zeit, um 
eine Geſundheit wieberberzuftellen, in Gräfenberg, 
Berlin u. im Medienburgiiden, ging 1849 als 
erfter Enftes ber Univerſitätsbibliothel nach Pefth 
u. ft. daſelbſt 23. Auguſt 1959. Seine literariichen 


| Arbeiten wirb bie Ungariſche Alademie herausgeben. 





' weiß; um den Aſter ein weißer Spieael. 


Negung, der merllihe Anfaug einer durch eige» 
nes Nachdenken ob. durch fremdes Einwirfen ber- 
vorgebrachten Gemüthsbewegung, fie mag in bem 
Berlangen nad Etwas, od. in dem Abſcheu vor 
Etwas befteben. 

Heb, mehre Arten aus bem Geichlechte Hirſch. 
a) GemeinesR.(Cervuscapreolus), im Som⸗ 
mer gelb» od. rotbraun, im Winter aſchgrau; Une 
terbals gelb, Bauch ſchmutzig weißgelb, Hintere 
baden im Winter ganz weiß, im Sommer geb 

er 
Schwanz ift nicht fihtbar ; der rundlide Wulſt un⸗ 
ter bem erften Gelenk ber Hinterläuie beißt Raſtauie, 
die Haut auch Rehfell, die meiſten übrigen Jagde 
ansdrüde wie beim Hirſch(ſ. d.), am noch Fiepen: 
Lockruf, welcher fih auf Blättern jebr, tänſchend 
nachahmen läßt u. inſonderheit während ber Brunft 
jebr bearbtet wird. Thränengruben ſehlen. Das 
Männchen (Bod, Nebbod), eiwa A—5 Fuß laug, 
3 Fuß hoch, hat einen langen Haarzopf (Pinjelp 
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sm Zeugungsgliebe u: ein Inotiges , zweiftän 
Gebörn, Nas mehre, jeboch felten über brei Zaden 
auf jever Stange befomme u. im Spätherbft abge- 
worfen, bis April aber wieder erjetgt wird. Ganz 
jung beißt das Männchen Bodlalb, im erften 
Sabre, wenn es aufſetzt (vgl. Gehörn) Spiepbod 
(Sähmalbod), im zweiten Gabelbod, Ipäter 
uter, braver Bod. Das Weibchen (Ride, 
eis, Hille, Reb), bat einen ſchmäleren Kopf, 
längeren u. blinneren Hals u. ſchlankeren Leib; «8 
iſt von ferne durch den langen, gelblichen Haar- 
biihel(Wafferzeihen, Schürze) am Geburts⸗ 
liede (Beigenblatte) kennbar. Gelte Ride 
Bei das weibliche R. dann, wenn es nicht gebrunftet 
bat. Das Kalb heit Rehkalb (Kitz), von Mar⸗ 
tini an, bi® e8 brunftet, Shmalreh. Barietäten: 
bas —— duutelbraune (ichwarze), geſchäckte 
weiße R. terland: in Europa bis Norwegen u. 
Schweden hinauf, nur in Rußland nicht, u. in Aſien 
von Sibirien bis China, Perſien ꝛc. Aufenthalt in 
Waldungen, bei. in Laubhölzern u. hoben Wald- 
wielen. Es lebt in Kamiliengejellichaften von 3 bie 
5 Stild (Sprung). —— Klee, Kraut, Kno⸗ 
fpen, Btürhen, Laub, junge Rinde u. Zweige (daher 
auf jungen Schlägen — Hafer, Erbſen, Boh⸗ 
nentrant, Eicheln u. Buchen, Beeren ꝛc., in harten 
Wintern Birlenreißer; fie geben auf Rübien-, 
Raps- u. andere Saatkelber. Die Brunftzeit (Blatt- 
zeit, f. oben Fiepen) ſoll eine falfche u. wahre fein; 
jene, wo bie Begattung geübt, aber die Ride 
angeblich nicht beiruchter wird, fällt von Mitte 
Juli His Mitte Auguft, bieie im November u. De» 
cember. Beobachtungen an eingejperrten Reben 
u. phyſiologiſche Unterfuhungen haben aber außer 
weifel geftellt, daß bie Brunft im Juli u. Auguſt 
ie wahre ift, u. daß unbefruchtet gebliebene Rebe 
im November u. December vielleicht nochmals 
brunften. Der Bod jagt in ber angeblich faljchen 
Brunft das R. (er treibt), folgt dem Tone bes 
Fiepens ſehr eifrig, d. h. läuft ob. fpringt aufs 
Blatt, u. fämpft oft auf dem Treibplag mit feinem 
Nebenbuhler auf Leben u. Tod. Die Ride trägt 
9 Monate u. fett im Mai u. Juni 1—2 Junge an 
einem einfamen Orte; nad acht bie zehn en 
eben dieſe mit der Mutter u. faugen vier biß fünf 
onate. Eigen ift das Schreden od. Schmälen des 
Rehes, wo fie erfchredt u. überraſcht einen bellen- 
den Laut von fi geben; nah dem Schuß ift es 
das ficherfte Zeichen, daß man gefehlt hat; jonft gibt 
das R. nur jenen ſchwachen Laut bes Fiepen® von 
fih. Beim Anihuß od. ergriffen gibt das R. auch 
häufig einen fchreienben Laut, Hagt. Krankheiten: 
‚Kuotentrankheit, Auszebrung, Ruhr, Leverfäule, 
Engerlinge; Feinde: Füchſe wilde Katzen u. das 
roße Wiefel. Jagd: beim Bürſchgehen, auf dem 
Anftand u. bei Zreibjagen wirb das R. gemöhn« 
lich, aud von Jalobi bis Anguſt aufs Bilatten 
$ d.) geſchoſſen. Es gehört zumeilen zur hoben 
‚Jagd, mehr zur Mitteljagb u. wird mit der Blchie 
u. Flinte erlegt. Über die Fährte ſ. Spur. Das 
Wildpret if zart u. wohlſchmedend, vorzilalich ver 
"Rüden (Mebzimmer) u. die Hinterkeuleu (Rebichlä- 
gel). Das Fieiſch wirb meift gebraten, doch auch ge- 
bämpft ob. gelocht gegefien. 6) Tatarreh (Cer- 
vus pygargus), mit gadigerem Geweih, längerem 
Haar; an den Wolgafteppen ; ey Muntihat(In- 
diſches R., C. Muntjuk), mit Schwanz, Thrä- 
— tief gegabelten ihen; auf Java u. 
eylen. 


Rehburg 


Meb, linler Nebenfluß des Rheins inı-Beferi- 
ſcheu Kreiſe Pfalz. 

Nehabeam, Sohn u. Nachfolger Sutsweg, -2- 
ierte jeboch, nachdem fih zehn Stämme wegen 
einer Härte von ihm logelagt u. das Reich Iſraeil 

N ründet hatten, nur über das, aus Juba u. einem 

il Benjamin beftehbende Reid von 975 (ob. 
985 ob. 977) bis 957 (od. 968 od. 960); umter 
ihm fiel der Ägyptierkönig Siſal in Baläflina ein a. 
at plünberte Jeruſalem; ſ. Hebräer 
(Beich.) III. 

Rebabilitiren (v. lat.), wieber in ben vori 
Stand ſetzen; daher Rebabilitation, 1) Wiederein- 
fegung in ben vorigen Stand; 2) Wieberherftellung 
bes guten Rufe. 

au, 1) Landgericht im baierifhen Kreiſe 
Oberfranken, 3 OM., 13,600 Em.; bergiges u. 
walbiges Land, verichiebene Mineralien ; 2) DWiartı- 
—— darin u. Landgeridrefig, an der Grünga; 
erlenfilhfang, Bierbranerei, Flachs⸗ u. Bauın- 
wollipinnerei, Handel; 2900 Em. 

Rehauts (fr., ſpr. Rehohs), Erhöhungen; Kelle, 
lichte Stellen in Gemätden. 

Rehbach, 1) linker Nebenfluß bes Rhein im 
baieriſchen Kreiſe Pfalz; 2) Dorf in dem Kreife 
Erbach ber großiberzoglich heſſiſchen Provinz Star- 
tenburg, bem Grafen von Erbach - Fürftenau gebö- 
rig; Eifenbergwerf, 200 Ew. 

Rebbaum, 1) ber gemeine Wachholder, ſ. u. 
Zuniperus; 2) (Mafhinenw.), jo v. w. Nundbbauu. 

Mehbbeere, it Daphne mezereum. 

Rebbein, fo v. w. Spath. 

Mebberg, Augufi Wilhelm, geb. 1757 in Sonne» 
ver; wurbe 1783 Regierungsjecretär in Dsnabrüd, 
1786 Gebeimer Kanzleifecretär daſelbſi, 1794 Ober- 
ficentinfpector in Hannover u. 1814 Gebeimer Cabi⸗ 
netsrath, brachte als ſolcher die neue Verfaſſung zu 
Stande, zog fi nach beren Aufhebung 1820 zuräd, 
lebte abwechſelnd in Göttingen, Darmftadt u, Hau- 
nover u. ft. 1836 in Göttingen. Er ihr. u. a.: Brü- 
fung ber Erziebunastunft, Lpz. 1792; Uuter- 
ſuchungen über bie Srangöfiiche Revolution, Dan- 
nov. 1793, 2 —— ben deuiſchen Adel, Göt- 
tingen 1803; ie Staatöverwaltung beutjcher 
Länder Kr bie Diemerichaft bes Segen Dannev. 
1807; Über den Code Nap., ebd. 1814; Goethe ur. 
fein Jahrhundert, Jena 1835; u. Überfetgte Macchie · 
vellis Buch vom FKürften, Hann 1810; Sämmt- 
lihe Schriften, Jeua 1828 f., 4 Bbe. 

Mebberg, 2746 Fuß bober Berg des Harzes bei 
St. Andreasberg in Daunover, mit ben Rebberger 
Klivpen. 

Rehbinde, ift Clematis vitalba. 

Hebbinder, ein uriprünglic aus Meftfafen u. 
ben Nieterlanden ſtammendes, gegenwärtig im 
Schweden u. Efiblaud verzweigtes u. reichbenüter- 
tes, Seit 1650 freiberrliches u. jeit 1787 gräflices 
Geſchlecht; 1) Heinrich, eb. 1604, war ichwebie 
fher Generalmajor u. Gouverneur von Finnland, 
erbielt 1690 den Ichwebiichen Freiberruflanp u ftarb 
in demieiben Yabre; 2) freiberer Bernbarb 
Dtto, Entel bes Bor., geb. 1662, war jarbimifcher 
Feldmarſchall u. ft. 1742. Jetziger Chef iſt: 8) Graf 
Karl, neb. 1824. 

Nebblatten (Iagbw.), fo v. w. Blatten 1). 

Rehbock, das männliche Neb. 

Nehburg, 1) Amt im bannöverfchen Fürſten⸗ 
thum Kalenberg, 3000 Ew.: 2) Hauptftadt darin, 
am Moorbach u. unweit bes Steinhuder Gert; 


Mehde‘. bis Reibeholz 


der erdigſaſiniſche Eiſenquellen von 100 R., zum 
Baben u. Trinken benutzi, Steinkohlenwerke; 1400 
Em. Bgi. Albers, das Bad R., Hann. 1830; 
Du Menil, Der Rehburger Brummen, ebd. 1830. 

Mebde, jo v. w. Rhede. 

Mebden, Stadt im Kretie Graubenz bes Regie- 
rungsbezirte Marienwerder (preußijche Provinz 
Breußen); 1250 Em. 

-Mebe, Krankheit vierfüßiger Tbiere, bei. ber 
Bierde ; beflebt in Steifigkeit der Diusteln u. Bän- 
ber ber Füße, oft mit Fieber m. Bruſtentzündun 
verbunden; bie freie Bewegung ber Gueder i 

ebemmt, aber nur bei geywungener Bewegung 
fünnergbeft. Thierärzte unterfcheiden Wind⸗, Wai- 
fer«, Futter«, Stallrehe. Urſachen find plögliche 
Ertältungen. Dan gewährt dem Thiere die nöthige 
Ruhe, wenber warme Eifigdämpie, Bürften ber 
GSlieder od. auch Eamphereinreibungen u. ähmlidye 
Mittel an. 

Meben (Schiffsb), jo v. w. Senten. 

Rebfarbe, eine röthiich braune Farbe. b 

RNebfues, Philipp Zofepb von R., geb. 1779 im 
Fübingen ; ging 1801 als Hauslehrer nach Livorno, 
wurde 1806 Bibliothelar u. Vorleſer bes damali⸗ 

Kronpringen von Württemberg in Stuttgart, 
1814 preußiicer —— u. Kreispirector in Boum 
1819 Geheimer Krgierungsratb u. Regierungsbe- 
eollmächtigter der Univerfidt u. 1829 in ben Adel⸗ 
fand erhoben ; ernabın 1842 feinen Abſchied, zog fich 
auf fein Gur am Siebengebirge zurüd u. ft. daſelbſt 
23. October 1843. Er überietie ans dem Italieni- 
ſchen Aifieris Trauerſpiele, Berl. 1804; u. fhr.: 
Neueſter Zuftand der Inſel Sicitien, Züb. 1506; 
Gemälde von Reapel, Zür. 18508, 3 Bpe.; Briefe 
aus alien während der Jahre 1801 —5, ebd. 
1809 f., 4 Bbe.; Sübreutjche Miscellen für Leben, 
Biteratur u. Kunft, Tüb. 1811— 14, 4 Bbe.; L.’ks- 
pagne en 1808, Par. 1811, 2 Bbe. (deutſch Arantf. 
1813, 4 Bbde.); Reden an das dentiche Bolt, Nürub. 
1513; Die Belagerung des Caſtells Ganbolio; 
©c.pio Eicala (Roman), Lpz. 1832, 3 Bde, 2. Aufl. 
1842, 4 Bde.; Dentwürbigleiten des Hauptmanns 
u bel Eaftello, Bonn 1838, 4 Bpe. 

ebfuß, 1) fo v. mw. Breceilen; 2) Tiſch-, 
Stublbeine u. dgl., weiche bie Geſtalt eines lateini- 
ſchen S haben. 

Mebfußfchnitt, die einfachſie (Holydiche) Mer 
thode des Copulirens, f. d. 3). 

Rebgeid, 1) das weibliche Reh; 2) ber gemeine 
Bfifferting. 

Mebbag, 3149 Fuß über dem Meere bober, 
wilder Gebirgsftod ber Wiejenberglette des Jura 
im Bezirk Siffah des Schweizercantons Baſel. 

Rebheide, iſt Spartium scoparium u. Geniste 
tinctoria, 

Rehfaften, |. u. Wilplaften. 

Rehkrankheit, jo v. m. Rebe. 

Rebling, I) jo v w. Flußbarſch; 2) (Bot.), jo 
v. w. Reizler. 

Rehm, Friedrich, geb. 1792 zu Immichenbeim 
in Rurbeflen; wurde 1814 Lebrer am Gymnaſium, 
1815 Privatdocent, 1818 Brofefjor der Philoſopbie 
u. 1820 der Geſchichte u. Univerfirätsbibiiorhelar 
in Marburg; er gab fpäter feine Brıfefiur auf u. 
ft. 1818 in Naumburg. Er fhr.: Handbuch ber 
Geſchichte des Mittelalters, Marb. 1820—38, 4 
Boe. ; Lebrbuch der Geichichte des Mittelalters, ebb. 
1626, 2 Bbe.; Abriß der Gefchichte des Mittelal- 
ters, Kafjel 1840 ; Lehrbuch ber hiftorijchen Propä- 
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beutif, Marb. 1830; Handb. ber Gefdhichte beider 
Hefien; ebb. 1842-46, 2 Bbe. 

Nehmann, Joſeph, geb. 1779 in Baden; wanbte 

ch nah Rußland, wo er als Arzt bei einer Ger 
audtſchaft nah Ebina angeftellt wurde, weiche aber 
nur bis an bie Grenze gelangte ; wurde ſpäter wirl⸗ 
licher Staaterath u. Leibarzt, in weicher Stellung 
er dem Givilmebicinalwelen bes ganzen Ruſſiſchen 
Reichs vorftand, hielt fidh wegen Kranlheit in dem 
legten Jahren mehrentheils in Deutſchland auf u. 
fehrte erfi 1830 nad) Betersburg zurüd, wo er 1831 
ftarb. Er jchr.: Anzeige eines Mittels, die China- 
rinde zu erjeigen, Most. 1809; —— über 
tie Geburtsbülfe, ans dem Maudſchu ins Ruſſiſche 
u. ins Dentiche überſ., Petersb. 1810, Riga 1812; 
Beſchreibung einer tibetaniſchen Handapothele, ebd. 
1811; gab auch mit A. Crichton u. Burdach Ruſſi⸗ 
Ihe Sammlung für Nalurwiſſenſchaft u. Heillunde, 
Riga 1815 ff. heraus. 

Hebmannia (BR. Zibosch.), Planzengattung, 
nad Borigem benannt, aus der familie Yarven- 
blüthler, 14. KL. 2. Orbn. Z.; Art: R.chinensis, 
mit fnolliger Wurzel, weichhaarig, weiß; blühend. 

Nehme, Dorf im Kreile Herford des Regie 
rungebezirts Diinden (preußiſche Provinz Weltfa- 
fen), lints an der Weſer u. an ber Köln-Mindener 
Eiſenbahnm; Saline Neufalzwerk, mit einem 2220 
Fuß tiefen Bohrloch u. Soolbädern (Bab 
baufen, f. d.), Sodafabrif; 2000 Ew. 

Mebna, 1) Domanialamt im medlenburger 
Kreiie des Großherzogthums Medienburg · Schiwe- 
rin, 1,5 OD; 2) Stadt darin, an ber Nabegafl, 
Amtsort; Tuch» u. Naichwebereien, Brauerei; 
2600 Em., darunter viel Juben. 

Rehnetze, Netze, welche 4— 5 Fuß hoch u. von 
ftarteın Binbfaben veriertigt find. Man gebraucht 
fie, um Rebe damit einzuftellen u. lebendig zu fan«- 
gen od. biejelben an einen beftimmten Schießort zu 
treiben; im erften Falle ftellt mau fie buſenreich, 
im zweiten prell. 

ehnſkjöld, Karl Guftav Graf von R., geb. 
1651 in Straliund; ftubirte in Lund, trat 1673 in 
ſchwediſche Mititärbienfte u. flieg bald zum Gene- 
ral; nachdem er unter Karl XI. gegen die Dänen 
gefochten, an ber Erpebition Karls RII. nah See- 
land Theil genommen u. ber Schlacht von Narva u. 
der Belagerung Rigas beigewohnt hatte, erhielt er 
ben Oberbeiebl gegen Polen, nahm 1703 Thorn u. 
feblug die Sachſen 1706 bei irre Karl XII. 
ernannte ihn zum Senator, eitmarihall u. Gra⸗ 
fen. R. commandirte 1709 nah der Schlacht von 
Bultawa das —— ſchwediſche Heer, uachdem 
ſich Karl XII. gerettet hatie, u. ergab ſich als 
Kriegegefangener an bie Ruffen. Erf 1717 wurde 
er entlafjen u. kehrte nach Morwegen zurüd, befeh- 
ligte 1718 bei Karls XII. Zobe in Schouen u. fl. 
1722. 

Mebprften (RAebſchrot), jo v. w. Poſſen 8). 

Hebruf, I. Blatten 1). 

NR bable (Reibebobrer), vierlantiger, bisweilen 
ſpitziger Suft von Stahl, mir weldem Löcher ge- 
bobrt od. erweitert werben. 

Meibebret, 1) glattes Bret von verichiebener 
Größe, auf der Rückſſeite mit eınem Griffe; womit 
ber Kallbewurf der Wände glatt gerieben u. gleich- 

eitrihen wird; 2) (Meibebank), lauges Bret, am 

* mit Leiſten; auf welchem mit einer Walze 
die Farbe llar gerieben wird. 

eibeholz, 1) jo v. w. Reibeſcheib; 2) walzen- 
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förmige Stüden Holy, welche an beim. Bandpeibes 
Schiffes berabhängen, damit, wenn Schiffe an ein 
ander ftoßen, fie fich wicht einander beihäbigen ; 
8) ähnliche Hölzer an'den Seiten m. am bem Borbe 
bes Schiffes, welche beim Aufhiſſen harter Gegen 
fände das Schiff gegen Beſchädigungen ſichern; 
4) rundes, glattes Holz, womit die ſtärtern Zeuge 
glatt gerieben u. von Faſern befreit werden. 

Neibeiſen, Wertzeug, worauf Semmel, Brot, 
Zucker, Meerrettig ꝛc. Hav gerieben werben; es ber 
fteht aus einem Bleche, in welches Locher dicht an 
einander mit einem Durchſchlagmeißel fo geichlagen 
find, daß die dabei aufgeriſſenen Stückchen Blech 
alle nach einer Seite gelehrt ſind u. Zähne bilden, 
Das Blech ift walzenförmig gebogen u. auf ein aus» 
geichnittenes Bret od. eiſernes Geftelle beieftigt. 
Wan bat auch Meine R., bei welchen das Blech gar 
zu einer Walze zufammengezogen ift. Meibemaicht- 
nen, welde zur Berwanbelung ber rohen Kartof« 
fen in Brei behufs ber Berfütterung od. Stärke- 
bereitung dienen, find von verichiebener Conſtrue⸗ 
tion; entweber ift an eine eylindriſche Holzwalze 
ein green auogeſchlagenes Blech beieftigt, 
od. es find in eine eylindriſche Walze in ber Ent- 
fernung von je 1 Zoll Vertiefungen eingeſchnitten 
u. in biefe ſchmale, fägeartiggelerbte Stahiblätter 
fo tief eingelegt, baß nur bie Zähne am Umfange 
der Walze hervorragen. 

"reiben, I) einen Gegenftanb- an ber Oberfläche 
«ihes andern fchnell hin» u. berbewegen ; 2) (Fric- 
tion), Einwirkung auf die Haut des Körpers durch 
Einreiben von Arzneiftoffen mittelft der bloßen 
Hand od, ınit wollenen od. feinemen Lappen, in 
flüffiger Form, od. als Salben od. Linimente, wo—⸗ 
bei das R. hanptfählich die Auffauguug u. das 
Eindringen der Stoffe durch die Haut bezwedt; 
3) (Frottiren), loderes Reiben mit der bloßen 
Hand od. wollenen Tüchern, Bürfien. (Hautbürs 
ften) :c., ein bie Thätigleiten ber Haut kräftig an⸗ 
regendes u. von ihr aus auf ben ganzen übrigen 
Körper wohlthätig einwirlendes Verfahren, theils 
diätetiſch, theils zu einem Heilzweck; 4) die Kupfer⸗ 
platte gehörig reinigen, ehe man bie friſche Farbe 
aufträgt; 5) eine Sache durch R. mit befonderen 
Werkzeugen zerffeinern od. pulvern, dies geſchieht 
3.8. im der Ktliche auf dem Weibeilen (j. d.), beim 
Rappiren des Schnupftabals, ob. in Apothelen zur 
Bereitung feiner Bulver mittelft des Neibemörfers, 
bei ber Farbebereitimg auf bem marmornen od, 
porpbyrnen Meibefteine, bei dem Pulverifiren bes 
zum Probiren des Erzes in Schüfieln von flartem 
Eiſenblech (Neibepfannen, Meibeblechen) od. aufge 
gofienen Eiſenplatten (Neibeplatten) mit bem rund» 
babnigen Reibehbammer (Neibepäufcel) 1C. 

Neibenagel, eiferner Bolzen, womit Die Deich» 
ſel eines Pferdegöpels am ben Schemel befjelben 
sefefligt wird. 

Heiber, ein Rechen, in defien Zinken ein Etrobs 
jeil od, ein Strohwiſch befejtigt ift, um das gebro- 
ichene, auf der Tenne liegende Getreide damit ab⸗ 
zukehren. 

Heiber, Reichart Gottlob, geb. 1744 zu Bern⸗ 
ſtatt in Schlefien, wurde erfb1778 Pfarrer in Mühl⸗ 
wit im Olsſchen, dann 1798 au Dirsdorf im Nimpt« 
cher Kreiſe; er ibr,: Geiſtliche Lieder, Brest, 
1783; Zweite Sanmmang gerftlicher Lieder, ebb. 
1784: Neue geiftliche Yiever, ebd. 1810. 

Neihersdorf, 1) gräflich Eimfiedeliche Standes» 
berrjchaft im Gerichtsamt Reichenau bes königlich 
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fächfiihen Sueispirectionsbeziefe Bauten (Dber« 
lauft), mit den Ortichaften Walb, Oppeis- 
dorf, mit Mineralbad u. Braunfohlenwert, Mar⸗ 
fersbori, Dornhbeunersborf, Obermeigs- 
borf, Dörfel, Friedersborf; 4900 Ew.;.2) 
Marktfieden darin, Schloß mit Part u. Brauerei, 
Weberei; 1100 Ew. 

Reibefcheid, an ben Bauerwagen ein Ouerbolz 
über den Deichielarmen, worauf ber Landwagen rubt. 

Meibezeng, j. u. Eleltriſirmaſchine b). 

Neibi, die Feiertage in der Sintoreligion. 

Reibiſch, ift Equisetam fluviatile. 

Heibling, junger Stier, 

‚Meibnig, Dorf. im Kreife Hirihberg des Re 
— — Liegnitz (preußiſche Provinz Schle- 
ſien); Xeinmeberei, altes Schloß Läuſepelz dis 
palatium); 1500 Ew. - 

ibnig, ein zu bem älteſten u. vornehmſten 
Adel Schleſiens gehöriges Geſchlecht, welches zu 
feinem Stammſchloß das Schloß Reibnitz bei Sirſch⸗ 
berg hatte, two bie R. ſchon im 13. Jahrh. Schloß⸗ 
geſeſſene waren, ſich von da aus nach Preußen, 
Pommern, ber Lauſitz u. Kurland verbreiteten u. 
1724 den böhmiſchen Freiherruſtand erbickten ; der- 
maliger Chef: Freiherr Eruſt, geb. 1830, ik 
preußischer Premieurlieutenant a. D. 
Reibung, |. Friction. » 
auge er, Räder, welche die Drebbeme- 

ung einer Welle auf eine anbere Welle lediglich im 
Beige ber an ben fich berübrenden Radumfänge 
entfiebenben Reibung übertragen, bie Ilmfänge ver 
R. find nicht.verzahnt, fondern nur möglichft raub, 
bamit bie Reibung möglichft groß werbe; das eine 
ift von get mitunter mit Buͤffelleder belegt, das 
anbere ebenfalls bon Holz od. von Gußeijen. 

Neibzundröbrchen (Frictionsfhlagräb- 
ren), werden von ber Artillerie flatt der funten- 
u. Pereuſſionsſchlagröhren zur Entzänbung ber 
Ladung im Geſchützrohre verwendet. Sie beitehen 
aus einem Röhrchen von Meifingblech, weiches mit 
Pulver voligeichlagen ifi. Oben befindet fich eine 
Reiberhülle mit Neiber, d. i. einem zujammen- u. im 
die Reiberbülle eingelnifjenen Dieifingbiechitreifen, 
beffen untere u. die anliegende Fläche ber Hülle ge⸗ 
reifelt u. mit Zündmafle, hlorjaurem Kali u. Anti« 
mon in Haufenblafenauflöjung beſtrichen if. Wird 
ber Reiber an feiner Oſe herausgeriſſen, ſo entzän- 
det fich die Frietionsmaſſe, durch fie das Pulver in 
dem Röhrchen u. dann ichließlich Die Geſchützladung 

Neich (lat. Regnum), 1) der Jubegrifi einer 
großen Anzahl von, Dingen od. Gegeuftänden, 
elche zu einem allgemeinen Principim Berbättnifie 
ſtehen; fo ſpricht man z. B. von Natur«, Dinerat-, 
Thierreich; 2) größere Staaten, an deren Spitze 
ein monarchiſches Oberhaupt ſteht, daher Kalſer⸗ 
u. Königreich; das Große R., zur Zeit Mapce 
Icons, begriff alle Läuder, welche unter befien 
unmittelbarer od. jüberativer Herrſchaft fianben; 
3) das einem gelrönten Haupte gebörige Landj 
4) Oberbeuticland, mit Ausuahme Ofierreichs; 


5) bie Gegenden am Rbein u. Main; 6) das jons 


ftige Deutſche R.; 7) ebemals die Berjammlung 
bes Kaiferd u. der vornebmfien Reichsſtände or 
ihrer Deputirten; 8) Herrſchaft, Regierung; 9) 
(Sciffb.), jo v. w. Nundftod. 

Meich Gotted, itt-im Neuen Teftament die 
Berfafjung od. der Zuflandb, in weldem die Dem 
ſchen fih Gotte, ald dem Regierer ihrer Schickiate 
ganz hingeben u. Alles von ihm erwarten ; in Ge⸗ 
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genfatz zum R. der Wert (A. des Satans). In ſei⸗ 
"nem Ideal gedacht ſollte es durch das Kommen bes 
Ro⸗s Gottes fo auf ber Erbe werben, wie es im Him⸗ 
mel iſt. Dies follte aber eintreten mit dem Kommen 
a8 (daberMeffianifchee R.);umterbem 
Rt. Ehriltt verftanden bie Apoftel die vorübergehende, 
vorbereitende Auftalt zum Eintritt in das R. ©, 
welches ihnen eine im irbifchen Leben austzufilhreube 
‘ "Bereinigung frommer Menſchen zur Erwerb 
höchſter Glüdfeligkeit war, u. welches fie auch au 
- das Minftige Leben u. die Berbindnng der höheren 
Weſen in demfelben bezogen. Das R. ©. follte 
nad dem großen Weltgerichte, alſo nach ber Anficht 
der Apoftel mit ber Wiederlunft (Barufie) er 
beginnen. Wenn ber Ausbrud R-e der Oimmel im 
a. T. vortommt, fo bebeutet er blos bie Negierung 
Gottes, fofern fie fih auch auf die Erde erfiredt. 
Die Dogmatik unterſcheidet ftufenweis: ein Macht⸗ 
reich, die Macht od. Herrichaft, welche alles Ge- 
ſchafſſene umfaht; ®. der Gnade, in welchem bie 
Fündenvergebenbe Liebe Gottes waltet; M. der Berr- 
"Tichfeit, die Herrſchaft Gottes über alle —— 
Creaturen, wo dieſelben ſich ganz durch ben gött⸗ 
lichen Willen beſtimmen laſſen u. in * davon 
theilnehmen an der göttlichen Herrſchaft; vgl. Chri⸗ 
ſtus II. J. J. Heß, Lehre vom R. G. Zür. 1774, 


4. A. 1819. 

Reich, 1) |. Reichlhum: 2) viel Metall, bef. eb- 
les Metall, od. auch brauchbare Mineralien, ats 
Schwefel, Bitriol u. Alaun enthaltend; Weiche Erze, 
Erze, welche auf ben Centner 10—50 Mark Silber 
‚ enthalten; 2) von einem Gemälbe, welches viele 

Figuren u. vieles Beiwerk an Architeltur, Geräthe, 
Blumen ıc. enthält; 4) Reiche Blumen, Blumen, 
- welde von echtem Lahn, Folio od. reichem Ge⸗ 
fpinnft geftidt find. 

Reich, 1) Philipp Erasmus, geb. 1717 zu 
Laubach in ber Wetterau, lernte den Buchhaudel in 
ir a.M., kam dann in bie Buchbandlung 

Hofraths Weidmann in Leipzig, wurbe 1762 
derjelben affociirt, dirigirte dieſelbe, nachdem fie 
nah Weidmanns Tode die Firma Weidmanns Er- 
ben u. Reich angenommen hatte, 42 Jahre, förderte 
viiele fiterarifche Unternehmungen u. ft. 1787. @el- 
lert hatte ihm feine Werte eigenthümlich übergeben. 
2) Gottfried Chriftian, geb. 1764 auf dem 
Jagdſchloſſe Kalferfommer in der Amtsbauptmann« 


ſchaft Wunſiedel; wurde 1794 Profeflor ver Medicin | 


| 





in Erlangen u. nad Erridtimg ber Univerfität in | 


Berlin Profeflor ber Mebicin bajelbft, wo er 5. Jan. 
1848 f.; erfchr.: Belehrung fär den Landmann über 
die Rindviehfeuche, NUrnb. 1797 ;Bont Fieber, Bert. 
1800; Beſchreibung der mit feinen neuen Mitteln 
s behandelten Kranfpeitsfälle, Nürnb. 1800; Erläu- 
terungen ber Kieberlebre, Berl. 1805 f., 2 Bbe.; 
Nene Auffchlüffe über die Natur u. Heilung bes 
Scharlachfiebers, Halle 1810; Die Grundlage der 
Heilkunde, Berl. 1828; Das Stredfieber, ebd. 1835 ; 
Das Leben u. Athmen der Menichen, Berl. 1842. 
Auch bar er einen Gartenkalender nach ber 14. eug- 
Tiihen Ausg. von Dave u. Abercrombie, Nürnb. 
1798 u. 1802, 3 Bochn. herausgegeben. :) Fer⸗ 
binanb, geb. 1799 in Bernburg, ſtudirte in Yeip- 
zig u. Freiberg u. wurbe an letzterem Orte Brofefior 
ber Phyſil u. Anfpector der alademiihen Sammlun- 
en; er hr.: Fallverſuche über die Umdrehung ber 
rde, Freib. 1832; Verſuche über bie unmittelbare 
Dichtigkeit der Erbe, ebd. 1838; Beobachtungen 
der Temperatur bes Geſteins, ebd. 1834; Leitfaden 








r 
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u den Borlefungen Aber Phyſik, Freib. 1852 f., 2 
* Berſuche mit gg e, %p3. en 
| von Rymwegen, |. Rymwegen 4). 
Reicha, Anton, geb. 1770 int Prag, wibmete fi 
der Dinfil unter Haydn u. Moyartıin Wien, trat in 
die Dienfte bes Grafen Waldſtein als erfter Violon⸗ 
eelliſt u. Kammermufitus u. 1787 in die des Kur⸗ 
fürften von Köln, wurde 1800 Profefior ber Com⸗ 
pofition am Eonfervatorium zu Paris u. ft. 1836; 
er fchr.: Traits de la mdlodie, Bar. 1814; 
-Trait6 de harmonie, ebb. 1816; Traité d’haute 
composition musicale, ebd. 1825, 2 ®be, Unter 
feinen mebr ala 100 praftiichen Werten find feine 
24 Onintetten fir Blasinftrumente vorzliglic. 
Reihard, 1) Ehriftian, geb. 1685 in Erfurt, 
war Nathemeifter, Beifiger des Eonfiftoriuns u. 
der Mercantikcommilften u. fl. bafeluft 1775; er 
ehr. : Land» u. Gartenſchatz, Erf. 1751 —57, 6 Bte,, 
dazu Univerfalregifter u. Anhang, 1762 u. 74, 6. 
Aufl. von Bölter, ebd. 1814 —21; Einleitung zum 
Garten» u. Aderbau, Franff. 1762, Erf. 1769, 
2 Bbde.; Vermiſchte Schriften, Erf. 1762. 2) Hein- 
rich Aug. Ottokar, geb. 1751 in Gotha, ftubirte 
die Rechte u. Schöne Wiflenichaften, beſchäftigte ſich 
viel mit dem. Theater, führte die Direction des 
ftbeaters zu Gotha, wurde Bibliothelar, ſpäter 
iegsrath, machte mebre Reifen durch Europa u. 
ftarb 1828; er ſchr.: Theaterlalender, Gotba 1775 
— 1800; terjournal in Deutihlanb, 22 St, 
ebd. 1777—84; Bibliothel der Romane, Berl, 
(jpäter Riga) 1778—94, 11 Bbe.; Olla Potrida, 
Berl. 177597; Reiſe des Grafen von Choiſeul⸗ 
Gouffier durch Griechenland, mit franzöſiſchem 
Terxt, Gotha 1780—82, 12 Hefte; Gothaiſcher Hofe 
lalender, welchen er über 40 Jabre rebigirte; Diers 
eiers Nachtmütze (ans dem Frauzöfiiden), Bert. 
1784-856, 3 Bde; Handbuch für: Reiſende aus 
allen Ständen, Lpz. 1785, 2 Aufl. 1793; Revolu⸗ 
tions · Almanach, Göttingen. 1793-1803; Guide 
der voyageurs en Europe. Weim. 1793, 9. Ausg. 
1822—25; Der Baffagier auf der Reife in Deutſch⸗ 
land u. einigen angrenzenden Ländern, 7. Aufl. 
1831,2 Bde.; Maleriſche Reiſe durch einen großen 
Tbeil der Schweiz, Jena 1806, n.9., Gotha 1827. 
8) Heinrich Gottfried, geb. 1742 in Schleiz, 
war ſeit 1762 Lebrer, feit 1782 Hector an ber Für» 
enſchule zu Grimma u. ft. 1801; er überſetzie die 
Geſchichte des Eiebenjähbrigen Krieges von. 9. 
W. von Arcenbolz lateiniſch, Bairentb 1790. 4) 
Ehrift. Gottlieb, Bruber des VBorigen, geb. 
1758 ın Schleiz, ſtudirte 1777— 81 in Yeipzig vie 
Rechte, trieb aber mebenbei bie pbilologiichen u. 
arhäologiihen Studien, wurbe 1783 Stabtichrei- 
ber, 1805 Stadtſyndieus in Lobenftein u. fl. 1837; 
er gab heraus: Orbis terrarum anıiquus, Nürnb. 
1818— 30, Bo, 1—15, Fol ; Orbis terrurum ve- 
teribus cognitus in usum juventutis exaraius, 
Nürnb. 1830 (24 Karten); Germanien unter den 
Römern, ebd. 1826; außerdem gab er 110 Karten 
bei Bertuch, Homanns Erben u. Bertbes beraus; 
1803 —6 war er Mitrebacteur der geographiſchen 
Ephemeriden. 5) Iobaun Karl Gottiried, 
geb. 1786 in Braunfcweig, ftubirte in Berlin 
Chemie, unternahm 1810 feine erfte Luftreife, wel⸗ 
cber mehr ala noch 15 folgten, bielt 1811—12 im 
« Dresden Vorträge Über Erperimentalchentie, wurde 
dann in Botihapel bei Dresden auf Dem Kette 
fben Bitriolmerte angeftellt, verjah 1943 die Stelle 
eines Garde-mugasin in Dresden, begriubete nad) 
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dem Kriege im — Grunde eine Fabrit bocent in Göttingen, Vrebiger in Gary bei Havel⸗ 


Pharmaceutiicher u. techniſch⸗ chemiſcher Apparate u. 
unternahm, um bie nöthigen Gelbmittel Dazu zit 
gewinnen, 1846—20 mit feiner Gattin eine Reihe 
don Luftreifen. Der vorzilglichſte Gegenftand feiner 
abrifation war bie Schwefeljäure; er fi. bem 27. 
ärz 1844 in Döblen. 6) Wilhelmine, geb. 
1788 in Braunſchweig, verbeirathete ſich 1806 mit 
bem Borigen, folgte demſelben nach Berliu u. be 
gleitere ihn auf jeinen Luftreiien u. ft. deu 23. Febr. 
1848 in Döhlen, 
Reichardia, 1) R. Dennst,, Pflangengattung 
nad Reiharb 1) benannt, gehört zu Tabernae- 
‚montana L., in ber gie der Apocynacese- 
Plumerieae; Arteu: R. grandiflora, R. jasmi- 
noides, in Dftindien; 2) R. Roth, gebört zn 
‚Podospermum De C., in ber Familie ber Com- 
positae-Cichoraceae, zum Theil auch zu Picri- 
dium in ber Familie ber Compositae- Cichora- 
teae Lactucene, 

Neichardt, 1) Johann Friedrich, geb. 1751 
in Königsberg, war feit 1775 Kapellmeifter in Ber- 
lin, wo er bei Friedrich Wilhelm IL. ſehr beliebt war, 
machte mehre Reifen nach Paris u. Ztalien, wurde 
aber en feiner vertrauten Briefe 1792 ent- 
lafien, lebte dann auf feinem Gute in Giebichenftein 
u. fpäter in Hamburg, mo er fein Journal: Franl- 
reich herausgab; er wurbe fpäter Salinenbirector in 
Halle ur. bielt.fih 1806 ein Jahr lang in Königsberg 
auf, mußte aber als weftfälifcher Unterthan zurüd- 
tehren. 1808 mwurbe er Director des königlichen 
Theaterorcheſters in. Kaſſel, tebrte aber bald nach 
Giebichenftein zurüd u. ft. bort 1814. Erjchr. : Ber- 
»traute Briefe, Hamb. 1792; Frankreich im Jahre 
1795, Altona 1795—97; Bertraute Briefe aus 
Baris 'geihrieben 1802 n. 1803, Hamb. 1805, 3 
Bbe., 2. Aufl. der 2 erften Theile 1805; Bertraute 
"Briefe geſchrieben auf einer Reife nah Wien. u. 
‚ben. öfterreichiichen Staaten zu Enbe des Jahres 
1808, Amfierd. 1810, 2 Bbe.; mit dem Grafen 
Guftab von Schlaberndorf anonym: Napoleon Bo- 
naparte u. das franzöfiiche Boll (1804); gab her- 
‚aus: Löhleins Anweiſung zum Biolinjpielen, 3. 
Aufl. Züllichau 1797; componirte die Opern An- 
dromache, Protefilaos, Brennus u. Olympia, Rofa- 
munbe, Tamerlan u. Banthee, L’heureux nau- 
frage, dann bie Tranercantate bei Friebriche bes 
Großen Begräbniß ; Meinere Opern für das deutſche 
Theater, ferner: Die Geifterinfel (zur Krönung 

iebrich Wilhelms IIL.), Der bezauberte Wald, 

ery u. Bäterly; auch mehre Mufitfiiide für bie 
Kreuzfahrer „für Egmont u. Macbeth u. führte 
zuerft mit bem Lieberjpiel Liebe u. Treue ein 
‚neues Genre des Baubeville auf bem deutſchen 
Theater ein. Ähnliche Lieberfpiele gab er in Juchhei 
u. Kunft u. Liebe; auch ſchrieb er Eompofitionen 
Goetheſcher, Klopftodicer u. Schillerſcher Gedichte. 
2) Zulie R., geb. 1752, Tochter Franz Bendas, 
feit 1779 Gattin. des Vorigen, gt Sängerin 
u. gute Componiftin; ft. 1783. 3) Yuife, Tochter 
ber Borigen, auch Eomponiftin, lebte jeit 1808 vom 
— in Hamburg u. fi. 1826. 

Reichartsroth (Raitla), Dorf im Landge- 
richt Rothenburg bes baieriſchen Kreifes Unter- 
franten ; ehemalige® Iohamniterflofler, Mineral- 
quelle; 100 Ew. 

Meichblet, 1. u. Friſchen 10). 

Reiche, 1) Karl EHriftopb, war nach ein- 
ander Kector zu Neuftabt in Weftfalen, Privat- 


berg u., feiner Stelle entjegt, Director ber Bud 
handlung der Gelehrten iu Deifau; er fl. um 1794 
in Philadelphia. Zu feiner Schrift: Die Tanfe des 
Shriften, ein ehrwürbiger Gebrauch u, fein Gefet 


Chriſti, Berl. 1774, behauptet er, Die Taufe fei fein 


Önadenmittel u. der Auftrag Jeſu: Gebet hin u. 
taufet | — zu verſtehen, d. h. führt die 
Menſchen zu beſſerer Einſicht u. Befolgung bes gött⸗ 
lichen Werksl Troſchel u. m. a. Theologen ſchrieben 
gegen ibn. 2) B. C. v. R., geb. 1775, trat früb im 
das preußifche Ingenieurcorps, wurde Capitän im 
Gadetteucorps, machte den Krieg von 1806 ur. Den von 
1813—15 mit u. ftieg nad) u, nach bis zum General 
lientenant, Infpector der. Artillerie u. Ingenienr- 
ſchule, Präſes der Prüfungscommiijion für 
nieurcapitäne zweiter Klaſſe u. Infpecteur ber 
Ingenieurinfpection ; erhielt auf jein Anjuchen 1841 
als General ber Iujanterie ben Abjchied u. fl. 18. 
Mai 1855; er jhr.: Verſuch einer Baupraktik für 
Ingenienroffiziere, Berl. 1805, 2. Aufl. 1820; Die 
Beiefligungstunft, hergeleitet aus der gegenmwär- 
tigen Art des Angriffe u. ber Bertheibigung, ebb. 
1812. 3) Johann Georg, geb. 1794 zu Sefe bi 
Nienburg, wurbe 1817 Lehrer am Gymnaſium zu 

elle, 1524 Privatdocent u. 1827 Brofeflor ber 

logie in Göttingen u. jhr.; De baptismatis 

origine et necessitate, Gött. 1816; Authentiae 
posterioris ad Thessalonicenses epistolae vin- 
diciae, ebd. 1829; Erflärungbes Briefes Pauli an 
bie Römer ıc., ebb. 1833 f., 2 Thle., u, m.a. 

Heichebengebirge, Gebirge bei Bab Gaftein in 
Salzburg, aus welchem bie Quellen dieſes Babes 
entjpringen, u. das in bem Radhausberg eine Höhe 
von 7924 Buß erreicht. 

Reichel, Erbmann Traugott, geb. 1748 in Su 
menz, wurde in Leipyig Kaufmann u. baute jeit 
17187 bie großen Gebäube des dortigen Weichelfden 


Sartens, welcher jettt von über 5000 Menſchen ber 


wohut wird u. ein ganzes Stabtviertel bilbel. Bis 
ins hohe Aiter thätıg, ft. er 1832. 

Reichelsheim, 1) Amt im Herzogtum Naſſan, 
ganz vom heifiihem Gebiet eingeichloffen; 1680 
Ew.; 2) Marlıfleden darin, an ber Ho 90 
Ew.; 3) Marktfleden an ber Geripreng m. dem 
Fuße des Meichenberged, auf bie Schloß · 
ruine Reichenberg ſteht, im Kreiſe Lindenfels ber 
gebe heſſiſchen Provinz Starkenburg; 

iehmärkte; 1800 Ew.; gehört dem Grafen won 
Rem = ) Darttfledenim Mühftreife(Öfier 

e au, 1) Mar im iſe 

reich ob der Enne); Schloß, Glashütte; —* Ew. 
2) Stadt im böhmischen Kreiſe Gitſ Sit einer 
Bezirfshauptmannihaft; Schloß mit Büder- m 
Bilderſammlung, —— Piari 
Streichgarnſpinnerei, Tuchweberei, Fabrikation 
Papiermachte, Roſoglio; 4500 Emw.; dabei bad 
Brünibab;8) Stadt im böhmiſchen Kreiſe Leippa; 
Doſenfabrik; 2700 Ew.; 4) (N eu-R.), Stabt im 
böhmifchen Kreife Bubweis; Schloß, Eifenhammier; 
1200 Ew.; s) Ober- u. Unter-R., zwei Der⸗ 
fer im böhmiſchen Kreife Eger, mit Faſa 
Steintohlengruben, Schwefeljäurefabrit; 6) Alt⸗ 
u. Neu-R., zwei Dörfer im Kreiſe Bollenbain 
bes Regierungsbezirls Liegnig ber preußifchen Vro⸗ 
vinz Schlefien; 1 evangelile, 2 katholijche Kirchen, 
Domänenamt, Leinmweberei, Kärberei; dabei die &o« 
lonien Neudörfel am Harteberge nm. Neu 
börfelam Krähenbuſch, mit dieſen gegen 3009 


. xan Debut, . Münfterberg,. Nunptih, Neicheubach, 


‚Jäbriger Krieg; hier am 27. Juli 1790 Congreß u. 


R Fit late Reichenbach “1,” a 19 243 
Sumtbeh itgfteh fächfiichen Kreis (sat Duroc ei ertiet wine, Wilken 1040 
| 
| 







et außen (Oberlauf), mit 11,95 ort ein Dentmal errichtet iſt. 5) une im 
’ v nd * 

9 erh tönigfih ſachſiſchen Kreisbirectionebezirt Zwicau 

N) 


1) 
D , 8) Anutfiß darin. irborf, 
5 Baal Bien Ai 


F fo. , 9) Iujelini Zellerſee, einem 
Bodenfees im mte Conftanz bes badenſchen 
zeiles, 1 Stunde fang, 4 Stunde breit, ift Bflich 
ei. ande durch eine Briice ———— 





—359 Ai 21,215 Ei, in 3 Stäbten n. 19 

'tfern;.6) Amts, Bafallen- u. le darin, 
an der Sach — * Eifenbahn, welche 

Stunde weſtlich von R. auf dem — 53 

iaduete des Continents das Göltſchthal RR 
überichreitet; 2 Kirchen, Waifenbaus, Realſchule 
mit Brogymnafinm, Sonntageſchule, Streich⸗ u, 
Kammgarnfpinnereten, Eifengteßerei u. Mafchinen» 
fabrit, Weberei in mwollenen u. halbwollenen Mo» 
beiwacren, Deden :c., Fabrilhandlungen; 9130 
Em. R. if malt ı. foinmt bereits 1140 als (böbr 


0 Eiw., Bringt Obft, Getreide, Mei. Son 
a —— 7 4 ton Pirminus geftiftete, 
1799 aufgebobene Benedictineraßtei u, eine ber 
rübı N tam 1538 jun Hochſſifte Conftanz, 
. an en u. ber größte Theil ber Gler an 
 Schweigercauton Thurgau, in deffen Umfang 
e lagen. Jet ift daſelbſt eine Koftanftalt für Wobl« 
wvelche gern 2) u. augenehm Teben 
—5— 1. Schöuhuth, Chronik des ches 
| x8 k, Freiburg 1836; Staiger, Die 
njel R., Lindau 1860; 10) Schloß im Bezirk 
Bo ch 






miſche) Stadt vor; feit 1270 gebörte es den Reußen 
von. Plauen u. zwar. als böhmifches, gun als 
Neichefehn, Bis es 1357 Kaifer Karl IV, kaufte 
1422 wurde e@ ſachſiſch, was es feitbem mit Aus- 
nabme eines Zeitraumes von 1547—69, wo es ber 
Kaifer wieder den Reußen zugetbeitt — geblieben 
iſt. 1525 wurde bie Reformation eingeführt. Feuers- 
brinfte.1429 (dur die Hufftten), 1613, 1625, 163 
(durch Holfe), 1681, 1720, 1773 u. 1833. Ba 
Winkler, Rs Chronik; Neichenb., 1855; 7) Dorf 
anı Regen, im Landgericht Nittenan bes baieri- 
{chen Kreifes Oberpfalz, mit 660 Em. u. ehemali⸗ 
er Benebictinerabtei, aufgehoben 1803; 8) Marft- 
Hleden au der Murg, im Oberamte Freudenſtadt 
des mwilrttembergifhen Schwarzwalbfreifes, an ber 
Murg; 650 Em. ; 9) Bad im Amte Oberbasle des 
Schweizercanten® Bern, entipringt am Schwarz ⸗ 
borit, bildet 7 prächtige Sale, von denen ber — 5 
des Nachmittags u. Abends von der Sonne be. 
leuchtet, der ſchönſte Kataxalt der Alpen ift, 0. 
fließt bei Ara in die Aar; 10) Schloß in der 
Näbe der Stadt Bern, ſ. d. 3). 
Reichenbach, 1) Johann Fr. Jakob, geb. 
1760 zu Großmonra in Thüringen, ftubirte im 
Leipzig, wurde Conrector an ber Thomasſchule, 
1837 emeritirt ır. ft. 1839 in Zöbigter bei Leipzig; er 
fhr.: Gricchifch -beutiches u. bemtich » griechiiches 
Handwörterbuch zum Schulgebrande, Ypz. 1819, 
2. Aufl, 1823, 3 Tole.; Meine Romane aus 
den mittleren Beitalter, 1799; Kunigunde von 
Nabenswalde, 1790 u. a.; gab heraus: G. L. 
Lessingii observationes crit. in varios scrip« 
tores gr. et lat, ex operibus ejus collectae. 
2) Georg von R., geb. 24. Augnft 1772 im 
Durlach, fand von 1790 an eine Zeitlang als 
Artifferieoffizier im babenfhen Dienften, errid- 
tete dann, durch eine Reiſe nah England vor» 
bereitet, 1805 mit Utzſchneider u. Frauenbofer in 
Benedictbeuern eine mechanifch-optifche Anftalt, aus 
welcher die trefflihften mathematischen Inftrumente 
herworgingen, jo bie 12zolligen Repetitionäfreife, 
die dreifühigen Meribiankreiie, bie Theoboliten, 
Agnitoriale, der Helfometer. Er wurde 1807 baieri⸗ 
ſcher Safinenrath u. ft. 21. Mai 1826 in Miün- 
hen; er jchr.: Theorie ber Brüdenbogen u. Vor⸗ 
ſchläge zu eifernen Brüden, Münd. 1811. Seine 
bon Kirchmayr gefertigte Büfte ift in ber Walhalla 
anfgeftellt. 3) Heinrich Gottl.Ludwig, Sohn 
von R. 1), geb. 1793 in Leipzig, mo er —— 
wurde 1816 Privatdocent der Mediein daſelbſt, 
1819 Profeſſor der Naturgeſchichte an ber medi⸗ 
einiſch/chirurgiſchen Alademie, Infpector bes Natu⸗ 
ralien- u. Mineraliencabinets u. ſpäter auch Die 
rector des Botaniſchen Gartens in —— x 
Pi- 


F - R 


Schweigercantons Graublindten, 
ur it. au der Bereinigung des Hit- 

ter» u. Borderrbeins; darin fonft Erziebungsauftatt, 
in welcher der flüchtige Herzog von Chartres, ſpäter 
Fäuig Ludwig Bbilipp ‚von Frautreich unter dem 
amen Chabot 1793— 1794 ji aufbielt u. Unter- 

richt gab. Das. Schloß ift von den Biſchöfen von 
ur erbaut it. gebört jetst der Familie von Planta. 

„ Reichenbach, 1) voriialiger Regierungsbezirk 
Der preußiichen Provinz Schlefien, 120, OM,, 
a Sl welder die Kreife Bolkenhain, Fran- 
Zeuftein, Glatz, Habelſchwerdt, Hirſchberg, Jauer, 













bönau, Schweidnig, Striejatt u. Waldenburg 
amfaßte, wurbe 1520 aufgeboben u. mit den Re— 
gierumgsbezirlen Breslau ir. Liegnitz vereinigt; 2) 
freid des Negierungsbezirts Beeblau in der preu- 
ifchen win; Shen, 6! OM., 58,000 Ew. 
mit iwelligeni, im Süden durch Ausläufer des Eurfen- 
jebirges gebirgigem Boten; Getreide, Obftban n. 
biel Induſtrie; 3) Kreisſtadt darin, am ber Peilau 
4. am Eufengebirge u. an ber Eiſenbahn von 
biweibnig nah Wranfenftein, mit alter Befe— 
tigung; bat Schloß (Hummel), Handwerkszeich⸗ 
ter hule, böbere Bürgerihule, Waifen- u. Wobl- 
bätigfeitö- Fuftitut, Armen» u. Krankenhaus, viel 
Subufrie;, Baumwollenmanufaetur, Zeugdruderei, 
Brauerei, Branntweinbreinerei, Handel; Frei— 
manrerloge: Aurora zur goldenen Kette; 5500 Ew. 
Im Sebr..1633 wurde R. durch die Kaiferlichen ge- 
euit, geplündert u. gefchleift, bier am 16. Aug. 
1762, Sieg Kr Preußen unter Friedrich dem Gro⸗ 
en über die Ofterreicher unter Laudon, |. u. Sieben- 


Gonvention zwilchen Preußen, Polen, England, 
Holland u. Ofterreih, wodurch das fernere Be» 
fteben des Thrliſchen Reiches geſichert wurde; Ver- 
ngen im Juni bis Auguft 1813 zwiſchen 
gland, Rußland u. Preußen; auch Alltanz« 
tractat —3 den Verbundeien u. Öfterreith, ben 
27. Juli 1813 zu Prag ratificirt; 4) Stadt im 
Kreiſe Görlig des Megierungsbezirts Liegnitz ber 
Preusii en Provinz Schiefien, an der Löniglich Nie» 
erichlefiich » Märkiihen Bahn —— Kohl · 
te), Oingbam» u. Nanlinweberei, Band- 
abrifation, Hirien- u. Buchmweizencuftur, 1300 
Bei dem Rüdzuge der Verbiindeten nach der 
Schlacht bei Bautzen Her bier am 22. Mai 1813 
ber franzöfifche General Bruydres, Dabei Mar- 


Tersdorf, wo an bemjelben Tage der Palaftınar- | fchr.: Flora lipsiensis pharmaceutica, 


\ 


944 
1617 ;-Überficst der Gattung Aconitun:, Regeneb, 


1819; Monographia generis aconiti omnium 
specierum. ?pz. 1820 - 22, 3 Falc. ; Katehisinus 
ber Botanik, ebd. 1820 — 23, 3 Bbde., 1. Br. 2. 
u. 1824; Magaziu der äjiperiichen Botanik, Lpj. 
.1821—25, 16 Hefte; mit 8. Schubert: Lichenes 
exsiccati, 1822— 26, 6 Hefte; Illustratio genrris 
kconiti et.delphbinii, Xpz. 1823—27, 12 Hefte; 
Iconographia botanic» exotica, ebd. 1827— 
1860, 19 Bde.; Taſchenbuch für Gartenfreunde, 
Dresd. 1827; Botanik für Damen, Kinftter u. 
Freunbe ber Pflanzenwelt überhaupt, Lpz. 1828; 
Lonspectus regni vegetahilis, per gradus na- 
Inrales evoluti, P. I., ebd. 1828; Zoologie, 
Dres. 1829—33, 2 Bbe.; Flora germanicn ex- 
eursoria, ebd. 1830—32, 2 Bbe.; Flora germ. 
exsiccata, ebd. 1830 Ki Flora exot., £pj. 1830; 
Das Bflanzenreich in jeinen natürlichen Klafjen u. 
Familien, ebd. 1834; 1. Fortſ., ebd. 1835; Agro- 
stographia bot., ebd. 1834; Regnum aninınle 
etc., ebd. 1834— 36; Das Univerſum ber Natur, 
ebd. 1834—35, 5 Pief.; Kupferiammiung zum 
praftifch »Deutichen Botanifirbuche, ebd. 1836 ff.; 
Der Naturfreund, ebd. 1834 fi.; Handbuch bes 
natürlichen Pflanzenfyflems, Dreod. 1837, n. A. 
er 1841; Deutſchlands Flora, ebd. 1835—60, 
227 Lief.: Der deutsche Botaniker, Dresd. u. Ypy. 
1841. 4) Anton Benedict, Bruder bes VBorigen, 
geb. 1807 im Leipzig, ſtudirte dafeibft Theologie, 
aber nebenbei Naturgeichichte u. Schöne Wiſſenſchaf⸗ 
ten, denen er fich jeit ſeiner Auftelung als Lehrer der 
Naturgeſchichte u. Declamation an der Nealfchule 
in Yeipzig (1834) allein wirmete; er jr. u.a: 
Bildergallerie der Tbierwelt, Lpz. 1534; Naturge⸗ 
ſchichte des Pflangenreichs, ebd. 1837, 2. A. ebb. 
1855; mit Thon: Naturgefchichte der Juſeeten, 
Krebs» u. Spimmenibiere, ebd. 1838; Naturger 
ſchichte der Weichtbiere, Riugelmürmer ıc., ebb. 
1842; Naturgeichichte der Fiſche, ebd. 1840; mit 
Reuter: Naturgeibichte für Gynnafien, Reale 
Handels⸗ u. Gewerbſchulen, ebd. 184U;, Naturge- 
Ichichte für die Jugend, 2. A. ebb. 1847; Bolle- 
uaturgeſchichte, Prag 1847, 2 Bbe.; Naturgeicichte 
ber Dieuichen u. Säugetbiere, Lpz. 1847, 2.4. ebd. 
1854; Nuturgeichichte der Vögel, ebd. 1848, 
2. 9. ebd. 1854; Naturbiftorifcher Bilderatlas od. 
Wandtafeln der Naturgeſchichte, ebd. 1848; Orbis 
ictus od. die fihtbare Weit in Bildern, ebd. 1845; 
r Schmetterlingsfreund, ebd. 1652; Der Käfer- 
freund, ebd. 1557; Waubderungen u. neue Wande⸗ 
zungen durch die Thierwelt, ebd. 1846 | ; Neiie- 
bilder durch alle Zonen ber Erbe, ebd. 1835; Era- 
minatorium der Botanif, ebd. 1852; Geichichte des 
Thierreihe, ebd. 1854; Wegweiler durch Yeipzig, 
ebd. 1854; Buch der Thierweit, 2 Bde, 2 Aufl., 
156 1; Lehrbuch der Naturwiſſenſchaft, 1.—3. Thl., 
1857; Die Pflanzenwelt im Garten, feld u. Wald 
(eine Botanik für Damen), ebd. 1560; redigirte 
1839— 41 den Sächſiſchen Hausfreund. 5) Gu⸗- 
av, Sobu von X. 3), geb. 1823, fludirte im 
ipzig, war erfi Bicar filr die Profeflur der orga⸗ 
niſchen Naturkunde an der Forſtalademie in Tha- 
zand u. wurbe 1855 Profeſſor ver Botanik an der 
Univerfität zu Leipzig. Gr bearbeitete einzelne Ab» 
ſchnitie zu feines Vaters Ikonographie u. Flora 
Sachſeus u. Kunzes boraniiben Werken u. Ir. : 
De pollinis Orchidearum genesi ar structure, 
Lpz 1852; Kenin orchiedaren, ebd. 1554 ff. 
Reichenbach, eine altwürtiembergiiche Familie, 


Reichenbach bis Reichenbach · Goſchütz 


welche 1839 den Freiherruſtand erhielt, Chef: Larl 
von R., Sobn des verſlorbenen wilrttember 
ofbibliothelare von R., geb. 12. Febr. 1 in 
tuttgart, ftubirte in Tübingen u. wurbe wegen 
Stiftung einer geheimen Anewanderungsgejellichaft 
nad den Süpieeinfelu von ber franzöflichen Potizei 
zuerſt in Tübiugen, dann auf Hohenalperg in Haft 
ebradht ; nach einigen Monaten befreit, mete er 
—* ganz ben Naturwiſſenſchaften u. den techniſchen 
Gewerben, erwarb ſich um den Betrieb der Eifenwerte 
in Baden Berbienfte, wurte 1839 mwürttembergi- 
ſcher Freiherr u. machte fih dur Berbeſſeruugen 
u. Unternehmungen im Berg- u. Hlittenweien u. 
in ben techniſchen Gewerben, in den Öfterreichiichen 
Staaten, wo er feit 1821 mit dem Grafen Hugo zu 
Salın namentlich mehre Eiſenwerle u. Äbnliche in- 
duftrielle Etabliffements gründete, bebeutende Be- 
figungen erwarb, die Seidenzudt u. FBabrifation 
bes Runtelrübenzuders im Großen betrieb, jo mie 
als Eutveder des Kreoſots u. anderer empurenmas 
tiſcher — u. in neuerer Zeit namentlich durch 
ſeine Unterſuchungen über das Od (f. d.) berühmt; 
er fchr.: Geologiſche Mittheilungen aus Mähren, 
1834; Das Kreofot, Halle, 1833, 2. Ausg. von 
Schweigger-Seibel, ?p3. 1835; Die Dynamide bes 
Magnetismus, 1810; Der fenfitive Dienich, 1854; 
Odiſch · magnetifhe Briefe, 1855; Odiſche Erwie⸗ 
derungen, 1856 u a. m. * 
Reichenbach-Goſchütz, ein ber Lutheriſchen 
Confeſſion folgeubes, egenwärtig in Schleſten mit 
der 1727 erworbenen Fe Standesberrſchaft Go⸗ 
ſch ütz .30 QM. mit 10,000 Ew.), der Herrſchaft 
Schönwald im Kreiſe Wartenburg u. ber Bruſta 
wer Gütern begiltertes Geſchlecht, welches 1678 
ben Keichefreiherrn«, 1730 ben Reichsgrafenſtand. 
1741 die Wide ais freier Staubeaherr zu Goſchutz. 
1752 das Erblaubpoftmeifteramt dee Herzogtbums 
Sciefien u. 1824 eine Euriatftiinme im unbe 
ber Fürſten u. Herm auf bein ſchleſiſchen Provin 
ziallandıage erhielt; der Chef der erſten Yinie ifı 
jetzt erblicyes Mitglied des preußiichen Herrenbau- 
jes. Der Name R. wird von dem Älteftbefanmten 
Stammmvater des Geſchlechts, dem fränfiichen Ritter 
Friedrich von Fundenftein, abgeleitet, ber unter Kai- 
fer Heinrich J. auf einem Zuge gegen bie 
um 933 einen, vom fliebenden Feinde in eimem 
Bade verborgenen reihen Schatz aufgefunden ba- 
ben u. vom Kailer daher ben Namen R. erbalten 
buben fol. Melchior von R. war um 1287 Gebei- 
mer Rath u. Oberſter Neihstanzler des Kailere 
Rudolf. Die 3 Söhne des Grafen Leopold (geb. 1705, 
fl. 9 Aprit 1775) gründeten drei Pinien? 3) Erfte 
Linie, gegrüuder von dem Grafen Hein ge 
1731, ft. 11. Diärz 1790); jeiger Chef: 1) Graf 
Heiurich, Entel des Stiſters u. Sohn des 20. 
Mai 1816 verfiorbenen Grafen Gottlob, geb. 24 
Sept. 1801, ift freier Standesbherr zu Goſchütz, 
Generalerblandpeflineifter im Herzogtbum Schle- 
fien u. erbliches Mitglied des preußiichen Herren- 
bauſes, vermäblt feit 1324 mit Adelheid geb. Gräfin 
Schlippenbach; jein Schn Bogdan it 1827 gebo⸗ 
ven. ) Zweite Linie, gegründet vom Grafen 
Leopold (geb. 1733, ft. 23. Febr. 1803); Chef: 
2) Graf Leopold, Entel des Stifters u. Son 
bes 15. Juni 18934 verfiorbenen Grafen Leopold, 
geb. 7 Det. 1808, ift preußiſcher Hauptmann a D. 
u. jeit 1837 mit Bertha ge Freiin von Schlichten 
vermäblt; fein ältefier Sobn Harry ift 1840 
boren. 6) Dritte vınıe, gegränbet nom Gira 
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Reichenbach · Leſſonitz bis Reichenbachs Vfianzenſvſtem 


Rarl wer 1746, ſt 24. April: 1929); jetziger Chef: 
3) Graf Eduard, Unkel des Stifter u. Sohn 

1817 verftorbenen Grafen Heinrich, * 22. 

1812 u. feit 1835 vermäbl 
u. Klein» Gllgutb ; 

1837 geboren; 4) Oslar, Bruder bes 

17. Ian. 1815, war 1649 Mitglied des 

dann ber Deutichen Rattonalver- 

u. des Gentralausichufies 

wurde wegen feiner 

iluabıne an dem Rumpfparlament in Stutt- 

„aber bas Oppelner 


nagerichts beftärkt, Auf Befehl des Ober- 
teibumald wurde Graf R. amı 2, Ian. 1850 ver- 
baftet, aber auf Anmweiiung bes Criminalſenates zu 
Natibor am 15. Ian. freigegeben. Vom Obertri« 
bunal wurbe num das Stabtgericht zu Breslau mit 
der — — beauftragt, u. der Graf im April 
wieder in Oppeln verhaftet. Das Schwurgericht 
u Breslau bielt fich für incompetent u. verwies 
ie: Sache an das Kreisgericht zu Oppeln, u. ba 
bafielbe jeine frühere Meinung nicht geändert hatte, 
fo lieh es im Jumi dem Grafen frei. Dieſer durch 
Competenzfireitigfeiten u. Diiciplinar- 
unterfüchungen gegen bie Oppelner Richter ausge» 
jeichnete Proceh wurde inzwiſchen in Breslau fort. 
Dr dafige Schwurgerichtshof ſprach im Sept. 
851 über den Grafen das Schuldig des Hochver⸗ 
rathe aus u. ber Gerichtshof verurtbeilte ihn ab« 
weienb zum a ber —— jebnjäb* 
en ne afe u. zebnjähriger Stellung unter 
iche Aufficht. Der Graf —* inzwiſchen nach 
en zweiten Haftentlaſſung nach Brüffel, u. im 
Det: 1850 von da ausgewielen, nad London ger 
a Sr lebte nachber in Amerika. 
9 eichenbac:g effonig, Emilie, Gräfin von R,, 
.Drtiepp, zes 1791 in Berlin, Tochter eines 
miebs, Geliebte bes Kurfürften Wilhelm II. 
vom Hefien, vom ihm, nach feinem Regierungsan- 
tritt a an Gräfin von Reichenbach erhoben, erbielt 
amen Lefjoniy von einer Herrihaft in Böh⸗ 
men; wurde 1541 morganatiid nit bem Kurfür⸗ 
ſten vermäblt u. R. 1843 in Fraufkfurt 
Reichenbachia (R. Spr.), Pilanzengattung ber 
nann nach Reichenbach 3), aus ber familie ber 
Nyctagineae, 2, 81. 1. Orbn. L.; Arien: R. ca- 
an u. * Kite. —5** WR er 
n an em, Dieſes Syſtem 
voun —— 3) iſt — die Entwidelung des 
Pflanzeniebens, od. die Metamorphoſe der Pflan- 
zen gegrndet. So wie im Leben ber einzelnen 
Pflanze, jo zeigen ſich auch im der Ensjaltung des 
ganıen Ge eiches verichiebene Entm idelungs- 
Stufen, wach weichen die Pflanzen höher od. niedri- 
ger fteben, Dan kann drei Abichnitte im Pflanzen- 
leben unterſcheiden: Keimleben od. Borbildung als 
Samen u, Knoſpe; Begetation, eigeniliches Pflan- 
‚ Stodbildung, * Rurzel, Stamm u. 
Fructification, ob Blüthen» u. Frucht 
si; erftere als Beibliches u. Männliches. 
ge ſich vom Riederen zum Höheren, 


Zuſammengeſetzteu, vom Ger 
u ne —— ei Lan 

er Lebenða er Bflanze, 
— ————— 
liches, Mann 


Et acht ie Hafen" ei Be 

t allen 

man bie Typen ber Pla H * 
Umiverjals Lexilon. & Aufl. XII. 


anze im Momente.der Kei- 


| (Stelechophyta); 
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saungi je jo fan man bas — * unterſchei · 
ben in Nadileimer — ai zen, Zellteimer 
= flanzen, Spi en en *2 upflan · 
zen, Blatileimer — felblumige, Ganzblumige, 


Kelchblüthige, Stielbiüthige. Auch das Borlomnien 
des Pflanzengrün u. Pbytochlor, are als Ele» 
ment ber Knofpung. u. De gerne 
Färbung, als bie zweite Potenz ber Thefis bes 
weiblichen Princips zu betrachten ift, kann zum 
Unterideidungsmoment dienen. —* ohne Phyto · 
chlor find Achlorophytae, Flechten mit verſchloſ⸗ 
ſenem Cryptochloro —* Grünpflanzen ıc., 
mit fichtlichem Phyt nd Phanerochloro- 
phytae. A) Erſte ** —— — 
phyta, Radtfeimer, Gymnoblasta 
len ericheinen als Mafjenftoff, find RP Fi —* 
farben, enthalten Urzellen od. Urtuofpen, Keimlager 
od. Kuoipenlager; fie find lichtſcheu, ſcheintodt, 
von Feuchtigkeit aufquellend, geben im Jubivibua- 
litãtsbeſtreben unter, bei ihrer Fortpflau buch 
BVerftäubung od. Kuofpung. Hier: I. Raffe: Siler 
Berbarren bei der & Kugelgeftaltung, haben blos Ur«- 
zellen; kein Phytocler; das Keimlager etitwidelt 
fih als Bolfter, Fabengefleht, Markmaſſe mit 
äußerer Hülle; es findet allein Berfläubuug Statt. 
1. Orduung Keimpilze (Blastomycetes); %a- 
milien: Ur, Brand», Warzenpilje; 2. Orbn. Fa⸗ 
dbenpilze (Hy phonıy cetes); Familien: Moder-, 
aler-, Schimmelpile; 3. Orbn. Hüllpitze 
(Dermatomycetes); Familien: Schlauchlinge, 
——— u ru II, Klafie: Flechten; licht» 
fuchend , aus dem Bereich der Hohllugel wuchernd; 
Urzellen u. Phytochlor u. Färbeftoff eingeſchloſſen 
baltenber Urkuoſpe; Keimlager u, Kuoipenlager; fie 
zerftören fich durch Urtnofpung (Soredia), ver 
ftäuben, bie Keime u. Knoſpen. 1. DOrbi. 
fledten (Blastosporae) ; Familien: Staubfrucht-, 
Mal-Flechten ; 2, Orbn. Badenflehten(H pho- 
sporae); gerfällt i in zwei Reiben: —— 
ten (Craterosporae), mit deu familien: Nag 
Kelch ⸗ u. Staublugelfledten ; u. Kopiilehten 
(Cephalosporae), mit ben Familien: Pfeifen-, 
Scheiben- u. Knopiflehten; 3. Orb. Hultflech⸗ 
ten (Dermatosporae): 1. Reibe: Kernflehten 
((sasterosporae), Kamilien: Balglern-, — 5 
Knauelflechten; 2 Reihe: Schäjjelilehten([A 
amilien ; Gallert⸗, Teller-, ir 
weite Stufe: Stodpflauzen 
Durhbilttung von Wurzel, 
Stamm u. Blatt bis zur Blüche; es findet 8 
Keimliug, Wurzel, Knoſpe, Zellſtoff, Phytochlor, 
Piſtell; dann Spirale, Bellen, Authere, Spore, 
Samen, Heut. III. Kiaffe: Grüupflanzen 
(Chloropbyta, Zeiteimer, Corioblustae); Knoſpe 
u. Keimling mit einfacher ob. doppelter Hülle, leg» 
tere jeriprengend u, einfeitig feimend; der zelli 
Borteim entwidelt das Pflänzchen aus ich Sta a 
beutel werben vorgebilder; es finbet fib Splint, 
Blattflamm, Kuoipe, Spore, Sperenbeutel. 1. Orb» 
nung Algen: 1. Reibe: Knoſpenalgen ((songy- 
lophyeae), mit un Damien: Gallert · Faden · 
— 2. Reihe: Balgalgen (Auco- 
hy ei), mit ben Familien: ee Kern⸗ 
ann 2. Ordn. Moofe (Muxci): 1. Reihe: 
Wedelmoofe (Thallobrya), mit ben Familien: 
Plattmoofe, —6 « Mardantiaceen; 
2; Beibe: Laubmeoje (Phyllobryn), Familien: 
Zorimoofe, Aubreaceen, Vibenmeoie: 3. Ordn. 
Barren; 1. Reihe: Rißfarren B \FhEIBopIeeN, 


theeiosporae), 


ſelflechten. B) 
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des), Kamifien: Safvtaceen, FIEBER Wedel ⸗ 
ſarren. 2. Reihe: Spaltfarren (Anoegopte- 
riites), —— Amundaceen, Cycadeaceen, 
minceen. IV: Kaffe: Scheiden pflanzeu 
leophy ) Knöfpeen mit Boden u Boppelter, 
ſelbſt dreifacher Sun ee Keimling mit Eis 
heiß, Haut u. Sch die Schalen u 
feimt polar; —— Spitzleim, Stamm? 
Splint mit Mark u. Baft iibereinander, od. in eine 
Einheit verſchmolzen; das MWilrzelchen verlüm⸗ 
mert; Wurzel wird ereentrifch; ee nad 
eben "atrogemetifch (Aeroblastae in ber a 
theſe: Mark, Spliul, Knoten, Baſteylinder, Blatt 
eich Krnchtfnoten, Griffel, Natbe; Blatt- 
ſcheide, Blattbäntchen, Blattplatte; Staubbeutel, 
Staubfäden, Corolle; Frucht: Same, Samenträr 
ger, Wand; Wachsthum durch übereinanderſetzung 
son Knoten w. Baflgliebernz enblid nur Knoten, 
weiche in fpiraler Auffegung verichinelsen (Acro- 
e): 1. Orbn. Bar here 
fRhiszcolsophyta) 1. Reihe: Taucherge⸗ 
wädhie (Limnobiae), Familien: Brachſenträu⸗ 
ter, Waſſerriemen, aus ewächſe; 2. Neibe: 
a fer (Helobiae), Familien: Pi⸗ 
ftiaceen, rg reiche, Nirenkränter; 2. Orbn. 
Stammfheibenpflangen ——— 
ta)s 1. Reihe: Spelzengewächſe (Grami- 
neae), Familie: Gräfer, Eynergräfer, Lifiengräler 
2. Reihe: Schwertelgewädie (Ensatae), Fa⸗ 
milien: Rohrkolben, Schwertel, Narziſſenſchwertel; 
3. Ordn. Blattiheidenpflangen (Phylio- 
coleophyta): 1. Rribe: Liliengewädhfe (Li- 
hiaceae), Familie: Simjenlilien, Zanfentilien, Kros 
nenlilien; 2. Reihe: Palme ua: (Pal- 
macene), amilien: Orchideen, Seitamineen, Bal+ 
men. laffe: Zweifelblumige (Synchla- 
—* Anfangs Kubſpchen, Boden m. drei⸗ bie 
—*8* Hülle; Keimling mit abnehmendem Ei- 
weiß, Kernhaut, —8 Schale; Sproſſen nach 
oben, wurzeln im Boden nach unten, deimen nach 
Anten ir. en; in ber Antithefis tbeilt ſich die zum 
erften Male geöffnete Rindenſchicht gegenüber od, 
—— u. bildet Cotyledonen; Flabtmonrgel u, 
amm wirb breifchichtig; Mark, Splint (ale Ty- 
pus für Holz) u. Rinde gelondent; in der Syn⸗ 
theſe —— Splint u. Rinde als Hohleylinder 
das Mark, es erſcheinen Blaͤtiplatten, Blaitſtiele, 
Nebenblättcheir, Staubbentel, Staußfäben, Corolle, 
Samen mit Samenträger u. Wand; 1. Ordu. 
Rippenlofe (Enerviae); 1. Reihe: Najaden 
Naiadene), Kamilien: ng 
—* emwächie, Podoſtemoneen; 2. Reihe: 
amilie: 
Kolbenichoffer, rap 2. Orbn. Steifblät- 
38 (Bigidifoliae): 1. Reihe: Shledtblü- 
tbige (Inconspicuae), }; Familien: Schachtelhalme, 
Eiben, Santalaceen; eihbe: Doppeldeutige 
Ambiguie), Samifien: 
3. Orbn. Aderblättrige (Venosae): 
1. reihe! ig oIIt ohtimen (Aikomplätnh). Fa⸗ 
milien: Moricaceen, Kätzchenblüthler, Neſſelge⸗ 
wächſe; 2 eine Blattreiche (Föliosne), Fa⸗ 


&uppler (Imbricatae), 


milien: Oſterluzeien Bere imeeit, Korbeergersächie, 
0) Bridee Eine: Blüthene n. 36 
zen; Blaitk urchbildung do 


er, mit 
ii — a —* 
umtge ’ 
a Area 


gerät, Blanır a Fig ng tes dc; Si Einbett | 


Bärläppe, 


pattfendtige es 
Pe * er 
: Bapfenbäume, Proteaceen, 


ee 


blüthler 
Geisblatt 
bluthlter (Cam 
fiften, Kürb 
blumige ( in 
bluthler Do 1 


ler, Scha 
Saumblüthler (Lämbatne), 
bufariaceen, Lardenbtüthler, Nacht 


3.Drbu. 
Saumblumige (Limbillorae st Reife: Be 


Kerblüthler(Craterifl 
bagineen, Primulaceen, 
blüthler ——— Famitien; 
— Sapotaceen. VIE 
biütbige (Cal —— Theſis? 
Weibliches untergeordnet. Antithefis: 
n. niebrbfärtrige Blume len dem z3 
Mänulices fi vollendend 
ſchend; Syntheſis: Fri —* idung —** 
reben der 


obft u. ae ——— \ 
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2. Ordn Ahnlichbl — 


Mimofac 
Sedumblüithige (BEA itlorae) , 9 


—* Ne 


——— — fe; 2 


n: Portu 


Rofenblumige (Rosiflorae), R 
Kur, * * 


lalaceen, Aizoideen, 
brmigblüthige 


orae), 
Heiden; 2. Reiber Sterme 


acht ersenbinngt e (Onägr Fami- 


lien: — rd 
Myrteinbt Yen ‚lorae zF 
— — I 
HE an 


still, —* J 
rt; An 1: St 

Fir Bl Si 

tbenftie im 

von ji eur gin lich & 

bildung bie *3 

a —— — 

B (ter (Orueitorne) f 
— 


Mobn 
men % 


—8 hr er (Ci fi 
arpicae): 1. Re 


ee n 
Genen j 
ſchuabelge re 


Säulen 
en te 


sche: Dr 
= 


ne 


eulifle 1, — 
ae a 2 Sp gr 
Ing Abel Den 


ber ar ve ie i 








Neichenberg bis 


Neichenberg (Liberta), Stabt im böhmifhen 
RE. 


ı u. Parbubi 
'„ Ci einer Bezirtd 
air PFirg ee calfehırle, Diitfit- 





eu. 
inc 3a mit Weberei u. Spitmerei. Im 
der Nähe ift der 2904 Fuß bobe Jeihtenberg. 


to 
{ -Ew.), Shönau (1630 Ew.) u. Kappel 
(8 
zuſamme 
zeibe nit 8400 Ew., welche Weberei u, Strumpf- 
wirferei treiben. 
A eubrüder, ſo v. w. Barfüfier. 
ei [8, 1) Anıt im reußiſchen Fürften- 
tum Schleiz ; gebört der Linie Köftrig; 1900 Em. 
‚Hauptorte Hohenleuben; 2) Rittergut u. Ruine 
bier; 3) Martifleden an der avant im illyriſchen 
eife Tagenfurt, Schloß, Sanerbrunnen ; 400 Em, 
Reihenhall,1) Landgericht im baiertichen Kreiſe 
Dberbaiern, an Salzburg u. Tyrol grenzend, 4,25 
M., 8000 Ew.; 2) Haupffiadt deſſelben, an ber 
u. nad drei Seiten maleriſch von Bergen 
‚ nad dem Brand von 1834 neu aufge 
2 —58 u. 2 Kapellen, Engliihes - Bräu- 
tut, 


olpital, Markbinenfabrit, Schneide» 
- inmerwerke, Spinnerei u. Weberei, 
a amt, Salzoberamt, das größte Salzwerf 
im Batern u Bereinigungspunft für die vier durch 
ohartige Soolenfeitungen mit einanter verbun—⸗ 
enen bairiihen Salinen, mit 30 Quellen, melde 
etwa 50 Fuß unter der Erde entipringen; ein Theil 
der Soole (Evelquelle) ift fo falzbaltig, daß fie gleich 
in die Subbäufer neleitet wird ; Die Soole wird Durch 
Re beraufgepumipt. Hierher wirb auch ber 
Überfluß der Berchtesgadener Soole geleitet, u. von 
‚bier die überfliifige Soole durch eine Leitung mit 
einer Steigerung von 1400 Fuß nah Traunftein 
1, Rofenbein geführt. 3000 Ew. Dabei das-1846 
angelegte Bad Achfelmaunsflein, f. d. 
nfachfen, Dorf an tem Vierbach u. der 
Wehra, a 18 u. Amt Eſchwege der kurheſſiſchen 
in Nieberbefien ; Flachsbau; 1700 Ew. 
ichenfperger, Auguft, geb. 1808 in Coblenz, 
Pubirte die Rechte in Bonn, Heidelberg u. Berlin, 
rar batın in Staatsdieuft u. wurde, wachtein er 
—— beim Oberlandesgericht in Münſter, 
r beim Landgericht in Coblenz u Aſſeſſor 
ellationsgerichtsbofe zu Köln geweſen war, 
&töratb in Trier u. 1819 Appellations- 
— un: Ai: hen Pal ber 
Nationalverfammtu tanffurt, wo er jur Mech- 
nebötte, 1850 bes Parlaments zu Erfurt, wo 
er gegen die Union flimume, u. danıt der zweiten 
preußiichen Kammer. Er jär.: den Dombau 
zu Köln, 1840; Chriſtlich germaniſche Baukunſt, 






Reichlin · Meldegg 


Trier 1852; Fin erjeige auf dem Gebiete ber 
fiiien ‚ 23. 18545 Bermiſchte Schrifteh 
ber gun: Kunft, ebd 1856. N 
Meichenfpis, 9340 Fir bober Berg im Pinz- 
gau — 
Reichenſtein, 1) Stabt im Kreiſe Franlenſſein 
des Reglerungsbezirls Breslau (preufiiche Provinz 
Sälefien), am Jauersberge; Bergamt, Hoipital, 
Berglazarerh, Stärte-, Steinaut+. Borzelfan« u. 
Tabakgfabriten, Bulvermübfen, Bergbau auf Ar- 
ſenik mit Hütte, Weberei, Pärberei, Vottafdhr u. 
Leimſiederei, ftarfe Getreidemärhe; 1800 Em.; 
2 Dorf im Kreife Neuwied des Negrerungsbesirts 
oblenz (preußiiche Rheinprovinz), am Holjbadez 
bat Gifen. u. Hammerwerk u. borinalige Burg, 
wovon bie Herrihaft u. der Kreis den Namen 
hatte, u. beren Beſitzer, die Grafen von Nefielrobe, 
Sit u. Stimme auf den weftfälifchen Kreistagen 
barten u. Mitglieder des weſtfäliſchen Reichsgrafen · 
ebllegiums waren. 1803 fam dieſe Herrſchaft un⸗ 
ter naſſauiſche u. 1815 unter preußiſche Landes⸗ 
hobeit; 3) (Falken ſte in) Burgtuine links am 
Rhein bei Trechtlinghauſen im Kreiſe St. Goar des 
preußiſchen Regierungsbezirks Coblen 
Reichenſteiner Gebirge, Theil des Subeten- 
getitgee im Kreiſe Pranfenftein des preußiſchen 
egierungsbezirts Vreslan, Berbinderdas Eulen- 
gebirge mit dem Schleſiſch · mähriſchen Gebirge u. 
erreicht im Jauersberge eine Höhe von 3000 Fuß 
Heichenwaldan, fo v. tm. Neichwalde. 
Neichenweiher, fo v. m. Richenweier. 
Reicher Ser, See, fo v. w. Bailal. 
Reichertshofen, Martefleden an der Paar im 
Landgericht Neuburg des baieriichen Kreiſes Schwa⸗ 
ben; Schloß, Brauerei; 780 Em. 
Heichfrifchen, reichhaltige Kurpfererze in Friſch- 
ofen beſchicken. 
Reichgabel, große zivei- ob. breiiinfige Gabel 
zum Auf» u. Abladen bes Getreibes u. —— 
RNeichhaltig, von Etzen, viel Erz entbaltend, 
Reihlin-Meldegg, ein altes aus der Schweh, 
wo da® Staimmfchlor Meldegg Tag, ſſammendes 
Geſchlecht, welches von dort mit dem Grafen won 
Habsburg ausmwanderte u. mit der Erwerbung 
mebrer Güter in Schwaben ver dortigen reiche- 
unmittelbaren Ritterfcbaft incorporirt wurde; fein 
ältefter urlundlich yachgewieſener Stammberr if 
I) Jodocne der Altere, fl. 1369, durch ſeine 
Nachkommen bat ſich das Geſchlecht in folgende 
£inien getbeilt: J. Hauptlinie: A) Alterer 
Aft: a) Altere Speciallinie, bereit jeßiger 
Chef it: 2) Freiherr Joſeph, geb. 1804, iſt 
Öfterreichifcher Generalmajor zur Dispofiticit; 
b)3üngere Speciallinie, beren Chef: 3) Frei⸗ 
berr Karl,'geb. 1790, öfterreichiicher penftonirter 
Hauptmann. B) de, uf: a) Erfter 
Zweig, beflen Ehef: 4) Freibert Karl, Sobn 
des 1812 verftorbenen badenſchen —Ax 
in Freiburg Freiherrn Alexander, geb. 22. Febr. 
1801 zu Gravenau in Oberbatern, ftudirte feit 1815 
in Freiburg Theologie, wurbe 1822 Profeffor 
am Gynmaſium zu Tereibirng; 1825 Hillfsiehter 
der Kitchengeſchichte am der Umtverfität zu Frei- 
burg , 1828 Brofefjor der Theologie u. 1830 Bot- 
ftand des alabemifchen Sittenepborats. Nachdem 
con jeit 1926 gegen ihn Beſchwerden bei ber 
egierung borgefoimtmen waren, weil er in feinen 
Borleſungen ziemlich frei fiber die Gebrechen der 
Römiichrfarbolifhpen Kirche in * u. Diſciplin u. 
33* 
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deren nothwenbige Abhilfe ausgeſprochen hatte, 
trat bei. ber Erzbiſchof mit energiſcher Klage gegen 
ihn auf, als er in ber Allgemeinen Kirchenzeitung 
1830 Borfchläge zur Berbefferung in ber Katholi« 
Be Kirche Deut/hlande batte bruden laſſen; R.- 

. wurbe bamals zur Borficht ermahnt ; als er aber 
1831 feine Geſchichle des Chriſtenthums berandgab, 
fand Erzbiſchof u. Domcapitel darin Beratung des 
Thriſtenthums, reichte eine Beſchwerdeſchrift bei der 
Regierung ein u. forderte R.- DM. zun Widerruf auf. 
RM. erflärte Ende 1831 in einem Senbfchreiben 
an ben Erzbiſchof, baf er nicht wiberrufen werbe, bat 
aber um Verſetzung in bie pbilofopbifche em u. 

eldete am 19. Februar 1832 den Exrzbifchof feinen 

ertritt zur Evangeliichen Kirche. Im Juni 1832 
wurbe er Brofeffor in Heidelberg u. las bier Anfangs 
über Kirchengejchichte, da ſich aber auch hier wieder 
Gegner u. ———— wider ihu erhoben, fo 
wurde er auf ben Vortrag, philoſophiſcher Gegen⸗ 
ftände befchränft. Er fchr.: Über die Theologie bes 
Magiers Manes, Frkf. a. M. 1825; Theologiſche 
Abhandlungen, Lpy. 1829; Allgemeine Geſchichte des 
Ehriftenthums, Freiburg 1830; Pſychologie des 
Menſchen, Heidelb. 1837; Die Autolatrie, Biorze. 
1843; 9. €. ©. Paulus u. feine Zeit, Stuttg. 1853, 
2 Be. b) Deren nei 0 DEREN Chef: 5) Frei⸗ 
ber: Conſtautin, geb, 1825. II. Hauptlinie: 
6) Freiherr Philipp Anton, geb. 1766 in Piaf- 
fenhaufen, wurde 1781 Offizier im Reichscontin- 

ent bes Hochſtifts Augsburg, 1802 baieriicher 
Seuptmamn, 1808 Major, 18509 Chef von Fürſt 
rebes Geneneralftab, 1810 in Rußlaud O:berft« 
lientenant, 1813 Lehrer ber Kriegswifienjchaften 
anı Kadettencorps zu Minden, 1815 Oberft, 1822 
Reierent im Kriegeminifterium, 1830 General- 
major, 1834 Commandant von Augsburg u. fl. 
1838. fhr.: Die Perpendieularmethode, Lpz. 
1805; Über die Anorbnung der Borpoften, Münch. 
1817, 2. Aufl. 1819; ber die Anorbnung ber 
Batronillen, ebd. 1818; Über Kriegerbildung, —* 
1822; Über Terraingeſtaltungen, ebd. 1826; Über 
Lagerftellungen, ebd. 1826; Über uartierfiellun- 
en, Stuttg. 1834. III. Hauptlinie, bermaliger 
bei: 2 —— Johaunm Baptiſt, geb. 1780. 
Reichlingen (Kheinklingen), Dorf im Be— 
irt Stedborn des Schweizercantons Thurgau, 
-Jints am Rhein. Hier ging I. Mai 1800 der Ge- 
neral Lecourbe mit 30,000 Dann über ben Rhein. 

Reihmannsdorf, 1) Martifleden im meinin- 
gioen Kreife Saalfeld; Bergbau auf Eiſen (fonft 

oldgruben); 700 Ew;; 2) Dorf im Landgericht 
Burgebrad des baieriſchen Kreiles Oberfranten; 
Schloß, Borzellanfabrit; 550 Ew. 

Reichsabſchied, ſ. u. Reichsgeſetze a). 

Reichdacht, ſJu. Acht 1). 

Reichsadel, |. Reichsritterſchaft. 

Reichsadler, ſo v. w. Doppeladler, ſ. u. Abler 4). 

Reichsafterlehn, Lehn, welches zwar uripräng- 
lich von Kaiſer u. Reich, aber durch einen Reiche- 

‚fand verliehen wurbe. Die Grafſchaft Hartenfiein 
in Sachſen war ein ſolches R. 

Neichdagenten (Meihöpofratbengenten), fonft 
bie 20—30 vom Reichs hofrathopräſidenten ernaun⸗ 
ten Rechtsanmalte bei bem Reichshofrath (f. b.). 

Reichsalbus, Münze, |. u. Albus 1). 

Meihdallodien, Territorien bes ehemaligen 
Deutihen Reiches, weiche von dem Landesherrn 
nicht nach Lehnrecht, jonbern nah Allddialrecht 
dl. u. Allob) befeffen wurben. 


Neichlingen bie Reihdarmee 


Reichsaͤmter, fo v. w. Erzämter 

Meichdanlagen, die Steuern, welche ebebem 
bon den Reiheftänden an ba® Deutiche Reich ge» 
gm mwurben. &8 waren entweder orbentlidhe 

. (Kammerziefer), melde zur Unterhaltung 
bes Rammergerichts beftimmt waren, ob. außer« 

ordentliche R., melde nad Umftänden bef. be⸗ 
willigt wurden. Beiden lag bie Reichsmatrikel zw 
Grunde, u. ber Betrag jedes Reihsftandes bazır 
hieß Neichsanfchlag. 

Meichdapfel, Kugel, in deren Mitte ein rund 
berumgebender Reif u. worauf ein Kreuz, durch 
eiten von oben bis zur Mitte herabgehenden Reif 
befeftigt ift. Der R. joll die Welt bedeuten u. bas 
Kreuz, daß Chriftus über die ganze Welt berrfche 
u. ihm Alles unterworfen fei. Er erfcheint zuerft in 
biefer Form, während Kugeln bereits fritb e- 
funden wurden, auf ben Siegeln bes Kaifers Stel. 
obgleich Einige behaupten, daß Papft Benebict VITL 
ihn zuerſt dem Kaiſer Heinrich II. 1014 zum Ge- 
ſchent gegeben babe, welcher ibm jedoch auch auf fei- 
nem Siegel nicht in den Händen trägt. Der fonft bei 
ber Railerfrönung gebrauchte R. iſt vom feinften 
Gold, 3 Mark 3 Forh ſchwer u. von jolcher Größe, 
daß eine Maunshand die Kugel fafjen tonnte. Das 
Innere ift mit Pech ausgefillt. Nach der Länge u. 
Breite gehen zwei goldene Ringe um den R. herum, 
beren einer gang u. der andere halb mit Edelfteinen 
bejegt ift. Oben barauf fteht ein goldeneg Kreuz 
mit Edelfteinen u, einigen halben Berlen. Auf einem 
Sapphir ift ein Monogramm. Bei der Krönung ber 
deutſcheu Kailer trug ber Kurfürft von Baiern dem 
Kaijer den R. vor. Noch enthalten bie Reiche- 
Heinobien zwei andere R. von fchledjterem Golbe 
u. vergolbetem Silber, innen hohl mit vergoldeten 
Kreuzen, aber ohne Edelſteine. In den deutſchen 
Wappen kommt der R. häufig vor, wie er denn im 
67 Wappen das Erztruchſeßamt bezeichnete 

uf Münzen ber Reichsfürften mar er ein geſetzlich 
vorgejchriebenes Bild, Auch bie meiften Kronen 
außer Deutichlanb werten mit ibm gegipfelt. 

Reichsarchiv, 1) das Archiv eines größeren 
Staates, worin bie wichtigeren Staatsatten aufbe- 
wahrt werben; 2) das Archiv, worin fouft die dem 
Deutſchen Reiche gehörigen Urkunden u. fonftigen 
Schriften — wurden. Das R. ſtand unter 
der Aufſicht des Kurfürſten von Mainz ala Reiche- 
lanzlers, ſpäter faın es nach Regensburg. Das Ar- 
biv des Reichsvicekanzlers beſand ſich am 
Sitze des Kaiſers. Beide Archive ſind im Laufe der 
Zeiten vielfach jpoliirt worden u. endlich unterge- 
gangen. Das Archiv bes Reichskammerge- 
richts befand ſich zulegt in Wetzlar. Zur Ans- 
einanderjegung diefe® Archives wurde vom Deut- 
[hen Bunde 1821 eine eigene Commiſſion nieber- 
gelett, welde nad Beendigung dieſes Geſchäftes 

853 wieder aufgelöſt wurde. Die untreunbaren 
Theile bes Archives find in Wetzlar verblieben u. 
unter bie Obbut Preußene geftellt worden. Bgl. Die 
in P. Wiganbe Wetlarifipen Beiträgen, Heit 2: 
Wigand, Dentwärbigkeiten gefammelt aus bem Ar- 
div des Reichslammergerichts in Weblar, Pyı 1854. 

Reihdarmee, bie von dem Deuiſchen Reiche in 
Kriegsfällen zu deſſen Bertbeidigung . 

Armee. Sie beftaub aus ben Weichörentingenten 
ber Neichstreife. 1521. wurde die R. auf 4000 
Reiter u. 20,000 Daun zu Fuß, 1681 aber in 
neuefter VBeflimmuug zu 40,000 M. hart ange- 
ſetzt. Hierzu fiellte der Kurrheiniſche Kreis 600 zu 


Neihsbauk: -5i6: Neichsgerichte 


Pferd u.2107 M: Fußvolf: der wo 
zu Pferd 1. 2707: DR.’ am Fuß; ber number 
2521 30 Bferb u. 5507 M. zu Fuß; der Burgmt- 
—* 1321 = Pferd u. 2707 DR. zu uß; ber Frän- 
) u Kuß; ber 
| Baieriihe 800 M. —22 u. 1493 3 der 
Pferd gi u zu Buß; 

- 3u ‘Dferb u. 2853 

Fuß; ber Wenfälifche 1321 M. zu Bierd u. 2707 
zu Huß; der Niederfächfiiche 1221 M. zu Pferd n. 
2707 zu Fuß; im Ganzen alfo 11,997 M. zu Pferd 
u. 27,996 zu Fuß. Diejes Heer war bei ber neueren 
Kriegführung viel zu ſchwach, um eine größere 
Anzahl Truppen zu erreichen, wurde Baber ftatt 
biefer Armatura ad.simplum bie Armatura ad 
duplum, das Doppelte, od. wie 1757 die Ar- 
matura ad triplum, das Dreifadıe, ja felbft wie 
1793 das Fünffache geftellt. Die R. befehtigten 
mebre Reipögeneralfeidmarfhälle, beren von fatho- 
liſcher u. peoteftantüicher Seite gleich viele jein 
mußten, unter biefen bejehligten Reichögeneraifeld: 
—— —2— der Cavallerie, jo wie 
wachtmeifter 1c- Vꝛ LONTHTAUIRABER- ARRLNNORNgIEd, 
ften wurden von einem beftimmten Kürften beauf- 


Badat, welcher bie Contingente ausichrieb u. das 
öthige zu ihrer Stellung anorduete. Das Finan- 
zielle wurde aus ber gemeiniamen Meichboperationd- 

‚ Baffe beftritten. Kleinere Fürften kounten ihr Con- 

tingent auch in Geld gebeu. Auch gemeinichaftliche 

Meihöfeftungen gab es, wie Kehl u. Philippeburg. 
Reichsbank, Reichsbankgeld u. Reiche: 
banfzettel, ſ. u. Bant II. ab). 

MReihöbanner u. Neihdbanneramt, f. u. 
Banner 1). 
Reichsbaron, jo v. w. Reichsfreiherr. 

.  Meihdbanern , vie Bewohner der Neichebörfer, 
Reihshaiden u. Neichsmeiler. 

Neichsbeamte, ſ. Erb- u. Erzämter. 
Reichsboden, 1) ehemals alles zum Dentichen 

‚ Reiche gebörige Land; 2) Stiid Yand, welches bem 
Kaifer u. Reiche unmittelbar gebörte, 

Reichs bürger, bie Einwohner einer Reichsſtadt. 
Meihichmelzen, das Schmelzen reicher Erze; 
fie werben rob geibmolzen u. nicht geröftet. 
Reichdcollegium, 1) im ehemaligen Deutichen 
Reihe die zum Reihetage nerjummelten Fürſten, 
od, fpäter Gefandten ber Neiheftänbe; 2) eine jebe 
ber brei Hlaffen, in welche ſich der Reichstag theilte. 
Reichdcontingent, ſ. u. Neichsarmee. 

.  Meihddeputation, ein vom Kaiſer u. von ben 
Reibefländen erwählter reiheftändiicher Ausihuß 
zur Vollziehung eines Geſchäftes. Man theilte bie 
Rn in: aJorbentliche, beftebend aus fämmt- 

. lichen Kurfürften, einigen Reichsfürften, I Prälaten, 
2 Grafen, 6 Reiheftäpten; die furfürfilichen &e- 
fanbten m. ein Collegium, die ber übrigen 
Dirigirte Ofterreih. Die erſte ordentliche R. wurde 
1555 angeordnet, bie letzte dauerte von 1652— 1662 
u. follte beenbigen, was ber Wejtfälifche Friede un« 

‚ entichieben gelafien hatte; b) außerordentliche, 
beftebend aus Gliedern der brei Reihscollegien, bei 
deren Beſtimmung darauf geieben wurbe, baß eben 
fo viele Katholiſcher als Proteftantiicher Eonfeffion 
waren. Gewöhnlich wurben noch einmab ſo viel 
fürſtliche als kurfürſtliche Deputirte gemäblt, bie 
Abgeordneten hatten aber gleich geltende Stimmen 
u. ſchieden fich nicht nad. Collegien. Ein kaiferlicher 
Abgeorbueter präfidirte. Sie wurden eutweder beim 
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Reichötage, wo fie Über Münz-, Zoll 

ſachen, über Revifionen von — — de 
winide, Condolenzen an ben Raifer beratbichlagten 
od. auferbatb des Reichötage® berufen, mie 1684 
nad) Frantfurt, um Ötreitigfeiten mit Frankreich 
auszugleigen, u. 1697 beim Ryswijler Frieden 
Die legte purbe den 24. Aug. 1902 zur Boll, 
siehung bes Lüneviller Friedens niebergefetgt. 

Meichödörfer, ebevem bie reichefreien, bem gai⸗ 
fer u. Reich unmittelbar unterworfenen Dörfer; fie 
Japtten nur Kriegsanlagen, hatten freie Religions- 

bung, ihre befonberen Ober» m. Untergerichte u. 
Reichöihulzen. Hrüher waren fie ehr zahfreich, wur« 
ben aber nach. u. nach verpfändet u zuletzt war nur 
no übrig Alſchhauſen u. bie freien deme auf ber 
Zeuttirchet Haide in Schwaben, Althaufen, Gfods- 

mu. Seenfelbt in Franken, Sulzbach u. Soden 
herren, Kreife. Auch biefe wurden dur 

utatıonsbauptichlu 
Bere Ötoaten vertbeift ptichluß bon 1803 an grö« 

Zeichsdroſt, |. u. Droft. 

Rei amtfer, ſ. u. Erbämter. 

—— BErhePiar Mitten A Koiliaen n 
im Dentichen Reiche zugeftandene Würde, welde 
dem Range bes freien Herrenftandes gleich galt; zus 
ihnen gehörte bie Familie Carlowitz. 

Meichderzämter, ſo v. w. Erzamt, 5. B. Reicht · 
erzma rſchall, Nu. Marſchall 2) a). 

Reichs farben, bie Farben des ehemaligen Deut» 
ſchen Reiches waren nicht, wie gewöhnlich ange» 
nommen wirb, ſchwarz, roth u. gelb, ſondern gelb 
u. jhwarz; das Roth war nur bie farbe ber 
Sturmiabne im Kriege. Durch Bundesbeſchluß 
vom 9. März 1848 wurbdenaber bie Farben Schwarz, 
Roth u. Gelb als die Farben des ebeinaligen deut» 
ſchen Reichepanier® zu Farben des Deutſchen Bun- 
bes erllärt. Bgl. Zeichen, Fahnen u. Karben bes 
Deuiſcheu Reiches, hiſtoriſch erörtert, Franti. 1948. 

Neichöfelder Wein, eine Art Eiſaſſer Wein. 

Reichsfeſtungen, |. u. Neichsarmee. 

Meihäfifeal, Beamter, welder für die Ge— 
rechtſame eines ganzen Reiches, bei. ehemals bes 
Deufchen Reichs, u. befien Oberhaupt jorgt. 

Reichöfolge, jonft die —— des in Römer- 
monaten ausgeichriebenen u. im Nothfall erhöhten 
Reichseontiugents. 

Reichsfreiherren, ſonſt bie mit Neichsftand- 
ſchaft auf der Grafenbant, wegen einer wirkiichen 
od. noch zu erwerbenden Reichsberrſchaft begabten 
Neichefreiherren. Der letzte in dieſer Klaffe war der 
R. von Bömelberz. 

Reichdfundamentalgefege, fo v. w. Reiche- 
— f. u. Reichsgeſetze. 

Reichsfürſten, jonft Die Mitglieber des zweiten 
reichsftändiichen Eollegiums mit Eig u. Stimme 
auf der Reihsfürftenbanf; vgl. Fürft 5); daher 
Meihöfürftenrath, das Kollegium ber Reihsfürften. 

Reichsfuß, f. u. Munzfüß a) b) u. g). 

Reichögeneral, ſ. u. Reihsarmee. 
Reichsgerichte, zur Zeit des Deutichen Reiches 
Gerichte, welche, von der Reichsgewalt eingef 
im Namen des Reiches Recht ſprachen. Die R. 
theilten fih in obere, zu welchen das Reichslam⸗ 
mergericht u. ber Reichtdofranb (f. b.) gebörten, u. 
niedere, bie theils anfalten Neihsbomänen, theils 
in anberen unmittelbaren Reihsdomänen beflehen- 
ben kaiſerlichen Hof- u. Landgerichte, von deuen bie 
meiften jcheu jrüher in bie Hände von Lanbesher- 
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eraitnaen , eimige ſich aber bis zur Auflöfung 
es De Reiches erhielten, fo das kaiſerliche 
„Hof- u. Landgericht in Rottweil, das freie Landge⸗ 
richt auf ber euttircher Haibe u. in ber Gepürs in 
Weingarten, bie taiferlichen Lambgerichte bed Binrg- 
grafenthums Nitrnberg in Ansbadı nes Herzog 
thums Pranten in Würzburg u. bas ın Bamberg. 
Die Gerichtsbarkeit dieſer Landge N 3 
Aber Reihsunmittelbare u. Mittelbare —** 
ihres Syrenaels n. comeurrirte theils mit ben bös 
beren Reichsgerichtem, wo bieje in erfier Inſtauz 
competeut waren, teils mit ben Landes erichten 
fo, daß bie Prävention (f. d) eutſchied. Die * 
pellation von ben Fee biefer Gerichte ging 
die en Reichsgerichte. 
—— dicjenigen Geſetze, weiche zur 
Zeit des Deutichen Reiches von ber a 
d. i. dem Kaifer, umter Eoncnrrenz bes ee $ 
tages erlaffen wurben. Bis zum 16. Jahrb. | ut 
en fi di/R. zum größten Theile mr auf * 
Öffentliche Net, baber Privilegien ſur gr > 
eihsfänbe op, Klafien — . — 
der Rei 
feieben, bie Orb ımernen. Erſi —** wurden 
die R. mannigfaltigeren Inhaltes u. bezogen ſich 
auch auf das Privatrecht, Criminalrecht n. ben 
Tivilproceß u. andere Rechtstheile. Der Form nad 
find umter Ren zu unterſcheiden: a) bie Neichsab- 
ſchiede (Recessus imperii), d. 5. bie in eine Ur⸗ 
kunde zufammengefaften, vom Kaifer ratificirten 
u. am Ende eines Neichstages publicirten Beichlüfie 
einer Reichsverſammlung. Da feit 1663 ber Reichs⸗ 
tag permanent war, fo ift ber letzte Reichsabſchied 
(beebalb der jung te Reichsabſchied, Rec. imperii 
novissimus), ber vom Jahr 1654, welcher bei. für 
das Proceßrecht von Wichtigkeit ift; b> Meichörchräffe, 
d. b. die nach dem Gutachten ber brei Reichstags⸗ 
coflegien entftanbenen, vom Kaifer genehmigten 
Einzelbejchlüffe einer Reichsnerfammlung e) Reichs · 
Yeputationsabichtebe, d. b. bie im eine Urkunde zu- 
fammengefaßten faiferlich enehmigten Beſchlüſſe 
einer Reichsdeputation od. Reichsausſchuſſes; 
d) Reichdordnungen, bie R., welche ſich über ein gan« 
zes Nechtsgebiet erftredten ob. einen Gegenſtaud in 
umfaflender Weife behandelten; e) Wablcapi- 
tulationen, bie feit Karl V. (1519) vorlommen⸗ 
den Vereinbarungen bes nenermwählten Reichsober⸗ 
bauptes ı. der Hurflirften über die Art u. Weiſe 
ber faiferlichen Regierung. Ein Beſchluß ber Reiche- 
flände,, welcher vom Kaiſer noch nicht genehmigt u. 
noch nicht publicirt war, mithin auch ber gefetslichen 
Kraft entbehrte, bie Neichögutachten. Meichdgrund- 
gefege nennt man bef. viejenigen Gefete, auf mel- 
hen vorzugsweiſe die Verfaſſung bes Deutjcen 
Reichstörpers berubte, zu ihnen zählten nament- 
ih: die Urkunden Kaifer Friedrichs I. von 1220 
(Constit. Francofurt. de juribus prineipum 
ecclesiasticorum) u. 1232 (Const, Utin, de 
juribus prineipum saecularium) über die Be- 
flätinung der Landeshoheit für bie weltlihen u. 
gr Reichsfürſten, die Eonftitution König 
ubmwigs bes Baiern von 1338 über die Unabbän- 
gort der beutfhen Königewahl vom päpftlichen 
iuhle, bie Goldene Bulle Kaifer Karls IV. vom 
Yahr 1356 über die Rechte der Kurfürften, der 
ewige Randfrieden Kailer Marimilians I. vom Jahr 
1495, bie Reichs kammergerichtsordnung von dem⸗ 
elben Jahre (rewidirt 1555) u. die Reihshofrarhs- 


Weffäliige Frieden vom Jahr 1648 u der Reiche» 
ichte erfiredte ih | 








ferner bie Con⸗ 
Nation (das Wormier Eon- 
„ das Wiener vom 1448), ber 


Die R. 


eine Art Approprietion auf die fandesherren Über- 

egangen ift, ſo ericheinen fie ale —— 
eige, welche nur inſoferu ihre Bebentung Derkoren 
haben, als ihnen das Subflrat abgeht, währenb fie 
im fibrigen nod) verbinbende Kraft befiyen. Rur 
für die Rheinbumbftaaten wurde buch Art. 2 —— 
Kheindundaen feiigeleigt, ba fie m.’ühre MAuleriber - 
Allein abgefehen davon, daß dieſe Aufhebung nicht 
biejenigen R. getroffen bat, welche zugleich deu 
Charalier von Staatsverträgen haben (wie 3. B. 
ben Weftfätiichen Friedensſchluß), it auch im den 
Rbeinbunbsftaaten ſelbſt theils Durch Die Praris, 
theils felbft ausbrüdlich die Gültigkeit einer großen 
Anzahl von Rn fortdauernd anerfannt worden. 
Sammlungen ber R. find enthalten in: Ber, 
Monum. Germaniae legnlia 1, Thl. (entbaltend 
bie Capitularien der fräntiichen Könige) u. 2. Th. 
(enthaltend die Conftitutienen der beutichen Könige 
bis 1313); Goldaft, Reihsjagungen, Frankf. 1712, 
u. Defien Collectio const tutionum ımp.. 4 Thle. 
(2. Ausg.) Frkf. 1713; Neue u.volltänbigere Samm- 
lung der Reichsabſchiede (fogenannte Sentenbergiche 
Sammlung), ebd. 1747 fj.; Eggersporf, Samm⸗ 
fung der Reihsichlüfie von 16698— 1776, 1770 fi, 
4 Bde. ; Gerſtlacher, Handbuch ber beu:f Reihe 
— 1786 ff., 11 Bde., u. Deſſen . jur. 

ʒerm. publ, et priv. (in ſyſtematiſcher Orbmung), 
1788 ff., 4 Bbe.; Schmauß, Corp. jur. publ, aca- 
dem, 1722; ©. Emminghaus, Corp. jur. germ. 
tam publ, quam priv. nend., 2. Aufl. 1844; 
DOrtel, Die Staatsgrundgelche des beutichen Rei- 
ches, !pz. 1841; vgl. Böhmer, Die R. von 900 — 
1400 nachgewieſen, Frankf. 1832. 

Meichögewalt (Deutfhe Gentralgemalt), 
ber Erzherzog Jobann u. das Reiheminifterium 
von 1848, |. u. Deutſchland (Geſch.) XIIL. C) d). 

Meichöglieder, jouft die Großen, welche zwar 
Theilbaber des Deutſchen Reiches waren, aber nicht 
Sig u. Stimme auf dem Reichstage hatten, jo mehre 
italteniiche Fürften, wie Mantua, Savohen, Mai- 
land, mehre polniiche Große, welche deu Reichsfür- 
ſtentitel erhalten hatten, u. Die freie Reichsritterſchaft. 

Rei ler f. u. Graf 3). 

Reichegrofchen, 1) Groſchen, welche nach irgend 
einen Reihsmünzfuß geprägt find; 2) fächfiiche 
Groſchen, weiche der Kurfürft Friedrich TI. als 
Reichsſtatthalter 1507 ſchlagen ließ, u. welche außer 
dem Bildniß des Kurfürften den eiufachen Reiche 
abier führen ; 3) alle Groſchen, welche beſ. mach dem 
Reichsfuße von 1599 geichlagen find, derem 1081 
Stüd eine achrlöthige Mark machen. 

Reichsqulden, die nad dem jebesimaligen 


Reihögutaditen bie. 


2&hle. 7}, 
naiſchen 
ziger Fuß von 1690 179 gGr., nach dem Conven ⸗ 
bu — 17841 Ör., nach deu 24.Guf 
uf voh 1764 15% gÖr., nad dem 24 Gul⸗ 
* me 
Hei tachten, |. u. Reichstag. 
Mei iligthünter, 10 Reliquien, bei ben 
Neichotleinodien fonftsin Nilxnberg verwahrt; bar- 
unter war der Speer; mit welchem Jeſus bei der 
Kreuzigung. geſtochen wurde, eim Stück won bem 
Kreuz, einige Dornen ans der Dorueutrone. 
. Herold 2). 


Gijenmer 

fchen Kaiſers in 
änden, welche Deutichland u. das jolhem 

zum Theil noch angehörige Jtalien betrafen. Der 


mit dem Reichslammergericht 
volltommen comenrrirende Gerichtebarfeit,, daß 
ls Durch die Wahl des Klägers, theils durch 
rävention beftimmt wurde, an weldem biejer 
beiden höchſten Gerichte eine Sade zu verbaubeln 
war. Doc) hatte der R. daneben noch viele Sachen 
zu erledigen, in benen das Reichslammergericht 
mcht competent war, Dieſe ausichliegliche Compe- 
ter des R-8 erftredte ſich namentlich auf alle Nechte- 
fachen ber r ihm gebörigen Mitglieder, auf die zum 
Deutihen Reiche gebörigen itatienijchen Läuder, auf 
die Streitigfeiten über Gültigleit, —— u. 
Berluſt tkaiſerlicher Privilegien, Erwerb des Adels 
u. Rangſtreitigkeiten ber iheftände unter fic. 
In Berrefi der willfürtichen Gerichtsbarfeit gebörte 
zu feiner Kompetenz Alles, mas den Charalier einer 
Gnade an ſich trug, daher namentlic) die Ausübung 
der fogenannten kaiſerlichen Reſervatrechte (I. d)u 
die Berleihumg ber Reichslehen als oberſter Reichs⸗ 
tebübei. Im Ganzen. pflegte man in letster Zeit 
lieber ſich an den R. zu wenden, als an das Reichs» 
tammergericht, da der erſtere bie. Sachen prompter 
eriedigte n. die Bollziehung ber Beſchlüſſe eine 
eractere war. Die innere Einrichtung des Nr er- 
Krärt fi zum Theil aus feiner Eniftehung. Sie 
bing mit der wralien Gerichtsverfafjung bee Deut: 
ſchen Reiches zufammen, wouach jeder Deutſche 
Kailer das für jeine Erblande beſteheude Hoigericht 
als Neichegericht benugen, auch ein Holgericht zur 
Auslibung der faiferliheu Gerichtsbarkeit bei. an⸗ 
ordnen m. zuſammenſehen tonnte, Diele Cinric- 
tung bebielt Marimilian I. bei Errichtung bes 
‚ Reichetammergerichis bei u. ließ daber durch das 
von ibn im Jahre 1501 zunächſt fir jeine Exblande 
errichtete Doframbecollegium auch Reichsſachen be- 
bandein. Im Jahre 1518 wurde das Collegium 
o N naobrüdlich auch als Behörde jr Reichs 


| 


| 


| 


Neichebofratbsorbuuung, 


Neichskammergericht 91 


ſachen conflituirt u. erhielt darauf eine entſprechende 
Einrichtung, nach weicher von den 18 Mitgliebern 
> aus bem Reiche, bie.übrigen aus den Erblanden 
ommen werben.ioliten.. Karl V..beflätigte dies 
Sollegium- 1520 mit einigen Auderungen; Herbie 
nand I fchieb 1559. den R. für Neichsjachen von 
dem. Hofrath. für-Ofterreich u. ‚gab and bie erſte 
Meihöbofrasbeordnung. Marimilian IL. ließ einige 
proteflautijche Näthe zum R. zu, Ferdinand II. u. 
Ferdinaud III, —X ſie aber wieder aus. Im 
Weſffaliſchen Frieden wurde bie Zahl ber proteflan« 
tiichen Mitglieder auf 6 jengeient u. 1694 dem Kur⸗ 
fürften von Brandenburg barımter ein reformirter 
zugeftanden... 1654 gab Ferdinand III, bie lehte 
welche von Karl VI. 1714 
noch vervollftändigt wurde. Auch Joſeph I. 
machte mebre mwejentliche Zuſätze. Nach dieſen ger 
ſetzlichen Beitimmungen batte der N. Sit in ber 
jedesmafigen Nefidenz des Kailers, alſo bie lehzte 
Zeit in Wien. Dem R. präfidirte ein Neichs bof · 
ratböpräfident, welchen ein Neichöbofratbövicefanzler 
u. zuweilen ‚ein Reichöbofratbövicepräfident erſetzte. 
Die Beifiger waren 18 Reichsboftäthe, bie, wenn 
fie Reichsgrafen od. Reichsfreiherren waren, auf ber 
Grafen» u. Herrenbant, fonft aber auf der Nitter- 
u. Gelebrtenbant faßen. Mebre von Kurmaing ans 
eftellite Secretarien u. Kanzleibeamte, ein Neichs- 
ical, 2 Neichöbofratböreferendare, einer für beut- 
iche , der. andere für lateinifche Ausfertigungen, 30 
Neihöbofratböngenten u. Brochratoren (Ge: 
fchäftsjührer, Advocaten) waren noch bei biefem 
Gericht angeftellt. Bon ben Reihshofrätben waren 
12 fatboliid, 6 (darunter ein reforimirter) proteftan« 
tiih. Appellation fand von den R. nicht Statt, 
wobl aber Necurs an ben Reichstag, in Fällen, 
weiche alle Reihsflände intereifixten. . Die Deut- 
ſchen erbielten in ihrer, die Italiener in Lateiniſcher 
Sprace Beſcheid. In wichtigen Sachen wurbe das 
Sutachten über die Sache an dein Kaiſer geftellt, 
diejer lief ſich bierliber in Gegenwart mehrer Glie⸗ 
der bes Res referirem u. entſchied. Die Meihöbor- 
rathöichtüfe (Conelusa) wurden vom Reichshof» 
ratbsvicelanzler. ıt. einem Secretär, die Mandate 
aber vom Kaifer unterzeichnet. Nach jedes Kaifers 
Zode erloſch der R., wenn fein Römiſcher König 
ba war, u. bie Acten blieben bis zur neuen Kailer- 
wabt verfiegelt. Mit der Aufiöjung des Deutſcheu 
slteiches endete aud der R. Bgl. Herchenhahn, Ge» 
chichte u. Entflebung, Bilbung u. gegenwärtige Ber« 
faffungdes RX 8, Manh 1791 — 98; dv. Niefl, Der R. 
in &uftiz-, Guaben · n. a, Sachen, Augsb.1791—93, 
4 Ihle.; B. F. Mohl, Hiftoriich-politiiche Verglei⸗ 
ing der beiden höchſten Reichsgerichte, Ulm 1799. 
Heichshülfe, bie ordentlichen Beiträge ber deut⸗ 
ihen Neibaftände an Mannſchaft u. Geld für das 
Deurfche Reich; eine außerordentliche R. war 5. 9. 
die Tiirtenbiülfe. 
Reichsindigenat, ſonſt das Eingeborenfein im 
Deutidben —8 
— io v. w. Reichskleinodien. 
Hei —— Erbamt des Deutſchen 
Keichs. Der Darkyraf von Meißen war Oberjäger-, 
bie Fürften von Schwarzburg Unterjägermeifter. 
Heichöfanmergericht, neben ben Reichshof- 
ratb (ji. d.) das hochſte Gericht bes ehemaligen 
Deutichen Reiches. Das N. wurde vom Kater 
Marimilian 1. zur Erhaltung bes allgemeinen 
Laudfrierens 1495 angeorbnet, u. war Anfangs 
in Frantfurt eingejept, kam aber ſchou 1497 nach 
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Worms, 1501 nah Nürnberg, 1502 nach Augs- 
burg, 1503 nah Regensburg, 1509 wieder nad 
Worms, 1513 nah Speier, 1514 nochntals = 
Worms, 1521 wieder nah Nürnberg, 1524 na 
Eßlingen, 1527 nochmals nach Speier, 1539 u. 
1540 nah Wimpfen, 1555 u. 56 nad Eßlingen, 
blieb aber bie übrige Zeit in Speier, bis dieſes 1688 
von den Franzofen eingenommen u. 1689 verbrannt 
wurde, mobei ein Tbeil bes Arhive in Flammen 
anfging, morauf es, nachdem es von Frankfurt, 
Augsburg u. einigen andern Reichsftäbten verbeten 
war, feinen Sit in Wetzlar nahm u. hier feine 
Sitzungen 1693 eröffnete. Das R. beftand a) aus 
dem vom Kaifer ernannten Kammerricdter, 
welcher die Direction u. Aufficht des R-8, ſowie 
die Austheilung ber Acten beforgte ; er mußte Reiche- 
fürſt (geiftlicher od. weltlicher), od. mindeftens Reich®- 
graf od. Freiherr fein, hatte aber feine Stimme bei 
beim Gericht ſelbſi; b) ans ben Kammerpräfi— 
denten, berem eigentlich vier, Grafen od. Frei» 
— fein follten ; doch waren ſtets nur zwei, ein 
atholiſcher u. ein proteftantischer, welche vom Kaiſer 
ernannt mwurben, ben Kammerridter nötbigen- 
fall® vertraten u. von bemfelben im allen wich— 
tigen Fällen zu Rathe gezogen werben mußten; 
c) aus ben Weichöfammergerichtsaffefforen , welche 
vom Herrenftande ob. Nechtegelehrte ehelicher Ge- 
burt fein follten; ihre Zahl war im MWeftjätiichen 
Trieben auf 50 beftimmt, ba aber immer ber nd- 
thige Fond fehlte, jo mar biefe Zahl nie voll, ja 
ein Reichsbeſchluß von 1719 fetste ihre Zahl einfl- 
weilen auf 25 u., ba man auch viefe nicht befolten 
Lonnte, ein amberer auf 17, wovon 9 katholiſch, 
8 evangelifch waren. Die’Affefforen wurben vom 
Kaifer, den Kurfürften u. Kreifen nach einem ge» 
wiſſen Berhältniffe präfentirt, dann von der Kam⸗ 
mer noch bei. geprüft u. angenommen ob. ver- 
worfen. Außerdem mar d) ein zahlreihes Kanz- 
leiperfonaf beftellt, welches ber Kurfürfl von 
Mainz anzuftellen hatte. Diefes theilte ſich in bie 
Neihöfanmergerichtöfanglei, zu welcher Neichsfam- 
mergerichtöprotonotarien u. Reichölammergerichtönn- 
tarien, u. in die Reichskammergerichtsleſerei (Archiv), 
u welcher die Reichskammergerichtsleſer gehörten. 
ie Kammerboten u. Bebelle wurben von ber Kam⸗ 
mer angenommen. e) 30 Reichskammergerichtsuro · 
euratoren trugen bie Anliegen der Parteien mund⸗ 
lih vor u. übergaben ihre Schriften; eine unbe» 
ſtimmte Zahl Reihöfammergerichtdadvocaten dienten 
den Barteien. Außerdem murbe ein Fiſcalprocu⸗ 
rator u. Fifcalanwalt vom Kaifer präfentirt. Das 
R. wurbe von gewiffen Abgaben ber Reichsflände, 
Rammerziele, unterhalten, weldye von benjelben 
zur Franffurter Ofler- u. Herbſtmeſſe dem Reichs · 
fammergerichtöpfennigmeifter eingeichidt werben fol» 
ten, aber ſehr unorbentlich eingingen. Das Ber 
zeichniß hiervon u. bes Berfonals hieß Kammer» 
matritel. 1768 kofleie das R. etwa 70,000 Thlr, 
Die Kammergerichtsboten erhielten für die Infinuar 
tionen ber ansgewirkten Proceffe von ber unter ⸗ 
fiegenben Parteı eigene Concorbiengelber, fiir bie 
Behändigung u. Zufertigung ber Acten erhielten 
1 den Kammergulden, 20 Bahen od. 80 Kreuzer, 
ie Gejchäfte wurden in Senaten erledigt, bei des 
ren Bilbung auf gleiche Zabl der latholiſchen u. pro⸗ 
teftantifchen Alelforen üdfiht genommen wurde. 
ine ſchon von Friedrich II, entworfene, von Mari⸗ 
milian I. 1495 befanut gemachte, im Sabre. 1555 
revidirte, 1614 verbefierte Reichdfammergerihts- 


Neichskan mergerlcht bis Meichdlente . 
ordnung ſchrieb den Geſchäftsgang noch —* ver. 


Die Competenz war in der Weile B das 
R. zunächſt bie ausſchließliche Inftanz in Sachen 
bes Meichsfammergerichtsperfonals nm. in Fi 

lachen, welche das Gericht ſelbſt betrafen, bildete. 

ner konnten Rlagiachen gegen Reicheunmmittelbare, 
wenn nicht bas Recht ber Husträge (j. d,) im. Ber 
tracht lam, fofort in erfter Inftanz, jonft in zweiter 
Yuftanz bei ihn angebracht werben. Im Ciwilpro- 
ceffen gegen mittelbare, lanbfäifige Perionen bildete 
dagegen das Gericht in der { mur bie britte u. 
letzte Inſtanz, ausgenommen für bie Yänder, weiche 
vermöge eines fogenarinten Privilegium de non 
— ando (f. d.) von jeder Gerichtsbarkeit bes 

«8 erimirt waren. Mußerbem nahın bas R. Ber 
ſchwerden wegen verzögerter od, verweigerter 
pflege ans allen, ſelbſt den —— Ländern an 
u. hatte bie jogenannte freiwillige Gerichtöbarteit 
über Reihsunmittelbare. Ganz ausgeihtoffen war 
die Competenz bes Gerichtes namentlich im allen 
Regierungs- u. geiſtlichen Sachen, ſowie in pein- 
lichen Sachen der Mittelbaren: Wichtig war bei. 
das Recht, Über zweifelhafte procefinaliiche Fragen 
ſelbſt Beſchlüſſe zu faffen u. dieſelben ats interimir 
ſſiſch, d. h. bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes, ver 
bindliche Normen publiciren zu dürfen Gemeine 
Beſcheide). Jährlich ſollte eine Reichskammer ˖ 
gerichtsviſttation Statt finden, allein feit 1582 wurde 
biefeibe bei Seite gefetzt u. jeit 1600 faft ganz ver- 
gefien. Die Folge hiervon u. von ber Auftellung 
zu weniger Räthe war das Stoden fat aller Bro- 
cefie vor dem R. Zwar wurde 1706 eine außer- 
ordentliche Bifitationsbeputation Durch Joſeph I. 
beichlofjen u. fie brachte 1713 auch wirklich eimen 
Abſchied zum Vorſchein; indeſſen den alten — 
tonnte fie nicht in Bewegung ſetzen. Unter Joſeph II. 
trat 1761 bie erfte, 1774 bie zweite, 1775 bie britte 
Klaffe der dazu beputirten Stände das Bifitations- 

eſchäft an, bafjelbe gerieth aber bald wieder ins 
Era. Der Beicheiditich ‚ein Tiich in der Sisungs- 
ftube, worauf alle Acten gelegt wurben, welche au» 

enblicklich entſchieden werben jollten, war baber eine 

atyre auf das R. Mit dem Deutſchen Reiche 
eubete 1806 auch das R. Über das Archiv des R-& 
ſ. u. Reihsardiv. 

Neichdfammergüter, Domänen, welche dem 
Deutihen Reich alt ſolchem gehörten u. ans tenen 
bie Einfünfte zum Unterhalt des Baiferlichen Heſes 
u. a. Bebürfniffen des Neihs verwendet wurden; 
über fie f. Domänen S. 231 [ 

. u. Reichelammer- 


—— — 
ericht. 

Reichskanzler, der Kurfürft von Mainz; im 
befien Abmweienheit beim Kaijer vertrat ihm ber 
Reichsvicelanzler. 

Reichskleinodien (Meichöinfignien), 1) bie bei 
ber Krönung der deutſchen Kaijer u. Könige ae 
brauchten Koftbarkeiten, ſ. u Krönung ©. 841. Sie 
wurden in Folge des Franzöſiſchen Revolutions- 
frieges 1797 nach Wien gebracht, wo fie noch jekt 
find; 2) die bei ver Krönung der ungarifchen Könige 
gebrauchten, f. u. Ungarn. 

Reichslande, alles zum Deutichen Reiche * 
rige Gebiet; aufier den —— Ländern 
gebörte auch Böhmen, Mäbren u. Schlefien hierzu. 

eichſslehn, ſ. u. Lebn I. a). 

Reichsleute, im pfälziichen Wilbfangsrechte die 
vom Kurfürften von der Pfalz ala berrenlofes @r- 
findel am’ Rhein ergriffenen Vagabunden, deren 
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Ürbeit gegen ihre Ernährung bie gebachten Kur⸗ 
fürften benugen konnten. 

Reihsmarfhal, 1) Erzamt des Deutfchen 
Heide ; daſſelbe hatte bei ber beutichen Kaiſertrö⸗ 
nung ber Kurfürft von Sachſen, melcher beshalb 
—— gelegte Schwerter im Wappen führte; 

) lo v. w. Landmarſchall, ſ. u. Marſchall 2) d). 
Neichsmatrikel, fonft das Berzeichniß der beut- 
a Reihsftände, mit Angabe der gemöhnlichen 

eiftungen eines jeden nah Geld u. Mannſchaft, 
nah Römermonaten berechnet (Matricularane 
{Hlag). Schon unter Sigismund I. 1431 eriflir- 
en ſeht mangelhafte Matriteln, befjere wurden von 

arl V. 1521 auf dem Reihstage zu Worms (daher 
Wormſer Matritel) beichlojien. 

Reihsminifterium, das Minifleriium bes Erz- 
—— % Johann als deutſcher Reichsverweſer, ſ. u. 

utſchland (Geſch.) XIII. C) d). 

Reichſsmünze, 1) Geld, welches nad bem alten 
od. mittleren Reihsfuß ausgeprägt iſt; 2) alle 
Münzforten, welche ehemals im Deutſchen Reiche 
gaugbar waren, als; Pfennige, Kreuzer, Weiß. 
— od. Albus, Schillinge, Kaiſergroſchen, 

atzen, Kopfſtücke, Gulden, Ortsgulden, Reichs» 
thaler, Didthaler ıc.; 8) Gold, welches nad) bem 
24 - Guldenfuß gefchlagen ift. 

Reihsoperation, |. u. Reichsarmee. 

Reichspanier, |. u. Banner u, Erzamt. 

Reichspfandſchaften, ——— welche beſ. 
Reichsſtãdten od. einem Reichsfürſten pfandweiſe 
Abertragen waren. Dem Geſetz nach ſtaud jedem 
Zurfürſten das Recht zu, ſolche R. für ſich einzulöſen. 

Reichspfennigmeiſter, in dem ehemaligen 
Deutſchen Reiche ein Beamter, welcher die Einnahme 
ber Römermonate für bie Reichslaſſe beiorgte. 

Meichöpflege, ein Stüd Land, welches bem 
Kaiſer u. Beide unmittelbar gehörte u. von einem 
Aeichs pfleger verwaltet wurbe. 

Reichspoſt, 1) ſonſt die Poftanflalten, welche 
unmittelbar unter dem Kaijer ſianden u. von ben 
er von Thurn u. Taris beauffichtigt wurben, 

‚u. Bol ©. 418; 2) bie Poſt, welche vou Norb- 
deutſchland nach Oberdeutſchland ging. 

Reichsprälaten, Geiftliche, weile, ohne Bi- 
ſchöfe zu fein, Reichsſtände waren. 

gr Sr eine Miihung von 10 Thln. 
Zinn u. 1 Thl. Blei. 

—A ſ. u. Civilproceß 2) A) a). 

Meihsquarkfiermeifter, bei der ehemaligen 
Deutſchen Reihsverfaffung ein Unterbeanter bes 
Erbmarſchalls; ſorgte bei fererlichen Berfammlungen 
für die Ouartiere der Gelandten der Reichsſtände. 

Reichsrath, 1) (Reihtdront), |, u. Droft; 2) jo 
v. w. ag ei 8) bie Gejammmtlaubesver- 
tretung in Oſterreich (f.d. ©. 424); 4) die Mit- 
glieder ber erfien Kammer in Baiern. 

Reichsreceß, ſ. Reichsabſchied. 

Neihöregiment, 1i) im Deutſchen Reiche 
1500— 1502 Behörde, welche bie Rechtspflege 
zwiſchen den Reichsſtänden beſorgen ſollte; 2) eine 
unter Karl V. 1520 auf dem erfien Reichstage zu 
Worms beflimmte Behörde von zwei fürftlichen 
Perſonen u. 22 Beifitern, welche in Abwejenbeit 
bes Kaifers die Regierung bejorgen follte. 

Reichsrennfahne, fo v. w. Bauner 1). 

Meichsritter, 1) (unmittelbare R.), Mit- 

lied der Reiheritterjchaft; 2) jeder, welcher von 

aller zum Ritter geichlagen ob. durch Diplom 
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war. Die Stufen waren aufwärts: Herr vor, 
Edler von, Nitter des Römifhen Reihe, Edler 
err od. Bannerherr, Freiberr od. Baron. 
Reihsritterfchaft, fonft der im den verfchiebe- 
nen Kreifen Deutfhlands angefeflerte, in den Gü« 
tern, welche fie als Reicheritter befafjen, Teinem 
Fürften, fonbern bem Raifer u. dem Rei unmit- 
telbar unterrworfene Abel, doch ohne Reichsſtand⸗ 
[haft u. Stimmen auf bem Reichstag. Die reiht- 
unmittelbare Nitterfchaft zählte in ihren Herrichaf- 
ten 300,000 Ew. In ihren Herrſchaften beſaßen 
fie alle Rechte ber reichdunmittelbaren Fürften u. 
alfo anch die Gerichtsbarkeit, übten biefe Rechte 
jedoch in ber Regel unter ben Kanzleien der Can⸗ 
tone, an weiche die Unterthanen appellirten, u. der 
Neichsgerichte, welche bie verflagten umberechtigten 
er böberer Rechte, als ihnen das Herkommen 
ab, tüichtig zu ftrafen pflegten. Im einigen Herr⸗ 
Paften beflimmten Berträge mit ben Unterthaneie 
deren Rechte. Bisweilen eigneten fich die Reichs— 
ritter die Dispofition über die Gemeinbeiten zu ır. 
nahmen von dem Werth der Güter ber ihr Gebiet“ 
verlaffenden Untertbanen ben britten Theil bes 
Bertuufswerths der Grundſtücke, auch außerdem 
ben Blut+ u. Naturzehnten von alleu richten aus 
ihrem Gebiet, Schutsgeld u. Bobenzins, Judenzius, 
boch alles nur kraft der Contracie ob. des ermeiße 
fihen Herlommens ihrer Borfabren. Die R. theilte 
fi in drei Ritterkreiſe od. Mlafien: a) der Frän- 
tiſche Ritterkreis zerfiel in bie @antone (Orte): 
Odenwald, Gebirg, Rhön u. Werra, Steigerwald, 
Altmühl,- Baunach; db) ber Shwäbifche in bie 
Cantone an der Donau, im Heggau, Bobenfee u, 
Algau, am Nedar, Schwarzwald u. ber Ortenau, 
am Kodyer u. am Kreichgau; e) der Rheiniſche 
in die Cantone Gau u. Wasgan, Wetterau, Wefter- 
wald u. Rheingau, Niebermilufter am Hunberüd 
u, Eberwald. Geber NRittertreis hatte feinen Dis 
rector u. alle drei ein Generaldirectorium, welches 
wechſelte; jeber Kanton feinen Ritterhauptmann ıL, 
gewifie ihm zugegebene Nitterräthe u. Ausſchuß. 
Die Ritterfchaft hielt zuweilen Nittertage, entweder 
allgemeine, wo alle drei Ritterkreife zujamınentra« 
ten, ob. bejoudere, wo die Nitterbauptleute u. Aus 
ſchüſſe fich verfammelten. Auch Ortsconvente hatte 
man in ben einzelnen Kantonen. Die ſpätern Kaifer, 
gabeu der R. bejondere Privilegien, ſo Rudolf IL 
1600. Sie verlangte 1686 drei Vota curiata auf 
dem Neichstage u. Stimmen im Reichöfürflenratbe 
gleich nach den Grafen, konnte fie aber nicht er« 
langen; Doch wurbe fie in öffentliben Schriften des 
Reichstags ſtets ausdrüdlih erwähnt. Ehedem lei⸗ 
ftete fie perfönfiche Kriegsbienfte, feit Karl V. 1528 
wurbe dies aber burch eine Geldhülfe für den Krieg 
unter dem Namen Subsidia charitativa (Charita- 
tiogelder) ausgeglichen, welche die Reihsritter wie» 
ber von ihren Uutertbanen nahmen. Ju ihuen ber 
ſtanden be. die Einkünfte der Kaifer. 1559 er» 
bielt fie von ferbinand I, bedeutende Privilegien 
u. 1566 durch Diarimilian IL eine völlige Ber- 


faſſung. Der Reichsdeputationshauptſchluß vom 


1803 erfanute das ortbefichen det R. zwar an, 
beffenungeachtet bemächtigte fich aber Baiern der in 
ben ihm zugeſprochenen Bisıhilmern Banıberg u. 
Würzburg gelegenen reichsritterfchaftlichen Gebiete, 
begehrte bie Hulbigung der R. u. behandelte fie als 
Bajallen. Zwar proteftirte die R. biergegen, u. 
ber Kaifer befahl bem Kurfürften won Baiern die 


bierzu, al® einer Stufe bes niederen Adels, ernannt | R. unangetafiet zu lafjen, aber Baiern behielt 
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bas in Befit Genommene. Auch die-audern Fiir 
fen, in beren Gebiet reichsritterfiche Befigungen 
lagen, geilen im December 1803 zu, u. Oranien, 
Heſſen · Kaſſel u. Heffeu-Darımftabt, Iſeuburg, Lei⸗ 
ningen, Hohenlohe, Salm, Naſſau bejegtem bie 
reichsritterſchaftlichen Guler. Im diefen unent⸗ 
ſchiedenen Zuſtande blieb es bis 1804, wo dringende 
Ermahnungen des deutſchen Kaiſers u. Rußlands 
einige Fürſſen bewogen, ihre bisherigen Maßregeln 
gegen bie Reichsritter wieder aufzuheben. Andere 
* bie Beſitzuahme beſtehen, u. fo blieb es bis 
1806, wo mit der Aufhebung bes Deutichen Reichs 
die R. überall mebiatifirt wurde. Nah der Mie- 
biatijation traf fie bie Grunbfteuer in ihren Do- 
mänen, u. ben Bauern mußten fie auch oft Nachlaß 
geben, wenn bieje bei ben ritterfchaftlichen Be— 
laftungen bie neuen Laften ber Souverainetät nicht 
ragen lonnten. Vgl. 8. H. Freiherr von Schreden- 
ftein, Geſchichte der ebemaligen freien Reicheritter- 
Ihaft in Schwaben, Franken u. am Rheinftrom, 


Tiüb. 1859. 

Reichs ritterſchaft, Orden der unmittel«- 
baren; Kaijer Franz verlieh 1793 ben ſämmtlichen 
Cantonen der unmittelbaren Reichöritterichaft in 
Schwaben einen eignen Ritterorden. Jeder un— 
mittelbare Reichsritter von 25 Jahren war Mit- 
glied befielben, ebeufo fein ältefter Sohn nad er» 
langter Bolljährigkeit. Die Directoren jedes Can⸗ 
tons® waren Capitũlarien beffelben u. beforgten feine 
Angelegenheiten. Diefer Orden hörte mit dem Un» 
tergang der Deutſchen Reichsverfaſſung auf. Zei- 
Ken: eim golbenes weiß emaillirtes Kreuz, vorn 
ber boppelte kaiſerliche Adler u. das allgemeine 
Mappen der Schwäbijchen Reichsritterichaft, hinten 
Das Wappeh des Cantons; an ſchwarzem Bande 
mit doppelter golbener Einfaffung, von den Come 
Ahuren um den Hals, von den Rittern im linken 
Knopfloch ** Die Ritter hatten eigene Or⸗ 
bensuniform. Dieſer Orben iſt in ber wilrttem⸗ 
bergijchen Adelsbecoration für bie im Königreich 
wohnenden Ritter erneuert. 

Neichörolle, fo v. w. Reichsmatrikel. 

Reichsſatzung, bis auf Friedrich III. fo v. w. 
Neichagefe, wenn e8 nach der Billigung ber brei 
Eurien vom Raifer öffentlich publicirt worden war. 

Reichsſchilling, fonft die Steuer der Freien 
NReichsftädte an bei Kaifer; betrug am Ende bes 18. 
Jahrh. von allen Reihsftäbten 10,784 FI. 32 fer. 

Reichsſchluß, ſ. u. Reichsgeſetze b). 

Reichsihultpeißen, |. u. Reichsftäbte. 

Reichsſtädte, im jonftigen Deutihen Reiche bie 
Stäbte, welche Sit u. Stimme auf dem Reidye- 
tage, nebſt jelbftändiger Berfaffung hatten u, um« 
mittelbar unter Kaiſer u. Reich ftanden. Die deut⸗ 
ſchen Städte waren theils von ben Römern erbaut, 
theils entftanben fie unter Heinrich bein Vogler u. 
‚Jeinen Nachfolgeru, meift aus vergrößerten Burgen, 
‚aus den Anflebelungen, welde ſich neben biſchöf⸗ 
lichen Refidenzen bilbeten, u. aus zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Bertheidigung ſich verpflichtenden Bürgern. 
‚Erftere waren größtentbeil® den Kaifern unmittel⸗ 
bar unterthan, letgtere gehörten beu Grafen u. Her» 
‚zögen u. nur wenige Stäbte als Reichsfeſtungen 
dem Reiche. Als bei ben Fehden bes 11.—14. 
Jahrh. die Flrften fih immer mehr fhmächten, 
die Städte dagegen durch Handel u. Gewerbe 
Wohlhabenheit erlangten, gelüftete vielen, bie noch 
nicht reichsfrei waren, biernady u. fie ſuchten theile 
buch Borjchüfie, durch au den Kaiſer geleiftere 


Reichsritterſchaft die » Neichsftädte, 


Dienfle u. durch Geldgeſchenle das Reihe 
zu bewegen, fie für reichsfrei zu erflären, 
durch die Gewalt der Waffen ſchwach 
geräte: r —— u. u: an 
Oberherrſchaft zu erlämpfen, # enblich 
—5 Summen od. durch den Fürſien erwieſene 
eiftungen die Freibeit zu erlaufen; noch anbere ; 
langten Durch das Ausfterben fürſtlicher Geſchlech 
zur Neichsfreiheit. Kluge Kaifer unterſtützten aber 
a Stäbte immer nen ee e eb ein 
egengewicht gegen bie überhanduehmende Fürften- 
ewalt erblidten. Wie mande Stäbte die Reiche- 
eiheit erlangten, verloren fie aber au andre 
wieder; bei einigen machten die Kürften, melde 
zu Burggrafen, Schultheifen od. Landvögten ein- 
geſetzt waren, ihr Recht in größerem — gel · 
tenb u. ſuchten die R. zu unterbrüden (wie Doben- 
zollern Nürnberg, Holftein Hamburg), od. unter 
brüdten fie auch wirklich; anbre begaben ſich frei- 
willig unter bie Herrſchaft der Fürſten, bef. unter 
bie geifllicden ; andre wurben (mie Arenbirg, Zur 
dau u. Chemnitz von Friedrich dem Streftbaren) 
in Kriegen den Kaifern entzogen u. verblieben ben 
Sieyern zumeilen unter bem Vorwand einer Reihe 
fandſchaft; noch andere murben von antwärtigen 
Keiben mit Provinzen vom Deutſchen Reich loege⸗ 
riffen (wie Hagenau, Kolmar, Schlettſtadt, Wei- 
fenburg, Yandau u. fünf andre Stäbte im Eijaf 
von Ludwig XIV.); noch andre endli (mie Do- 
naumörth) nerietben in die Neihsacht u wurden 
Fürſten —28 
Anfänglich ſetzten die Kaiſer in den Rn Weihe 
vögte u. Reichsſchultheiſen als Verwalter ber Ge⸗ 
richtsbarkeit ein; manche waren duch in gewil- 
fen Dingen den Landvögten unterworfen, fo 
feste der kaiſerliche Landvogt von waben bie 
Obrigkeiten in ben dortigen Rn ein. fatler- 
lie Burggrafen waren in mancher R., boch mehr 
zur Sasha ber Taiferlihen Burgen, wenn 
eine folche in der Stabt war, u. etwa Jur Ber- 
mwaltung ber nahen Reichsfammergüter, als zur 
Ausübung einer obrigkeitlichen Gewalt. Bom 13. 
bis 15. Jahrh. brachten bie R. bie R igtei u. 
bas Reichsſchultheißamt, jo wie die den 
zuftebende Gewalt, von ben Kaiſern 
od. von Fürften, melde von dieſen damit beiehut 
waren, an fih u. gaben ſich ſelbſt eine mehr re 
publifanifche Regierungsform. Mit jener Gerichte 
barfeit waren zugleich Regalien an einzelne R. 
gelangt, u. um bieje gu repräfentiren, enen 
nun die Abgeorbneten ber Stäbte auf den Reiche 
tageıt, two dann nad u. nach alle R. Zutritt fanden, 
u. obſchon die Reichsſtände, auch wohl ber Kaifer, 
bagegen proteftirten, doch daſelbſt faft immer zu- 
po wurben. Zu biefem höheren ihnen ge⸗ 
währten Anfehen trug nicht wenig bei, Ip 
mehre Stäbte zu engen Bünbniffen vereinigt 






. u. baber als ſchon anſehnliche Macht im banzaligen 


— —* y Betracht nur (f. Städte 
und, Schwäbifcher Bund u. Hanfa), 147 ilten 
ch die R. auf dem 328 a —* ge 
e eine Zufammentunft auf dem Rathtanfe bielten 
u. bort fih fo festen, daß bie. Abgeorbneten ter 
rheiniſchen, elfafjiichen, wetteranifcben, thikring 
u. fähfiichen auf der einen, die der ſchwäb u. 
fräntiiben aber auf der anbertt faßen, in 


Bänke, bie Rheinifche u. die Schwätiſche Si 
—— nun in dieſen Fuer. hi von 


ibre An- 
weienheit auf den Reichstagen durch ben Meftjärifchen 
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* | en DER ehe a.die ob 
fen Zeiten wurde der Rath u. Die obrig« 
finger. theils init eingebornen Biltgern, 

init Öliedern des Laudadels befetst, welcher 

1 bie Stadt 309 u. das EURER u. obrigleit- 

Rürden annabı, Durch Tängjäbrige Oewohn- 

it erbielten endlich mir Yente aus gewiſſen Fami⸗ 
tie obrigkeitlihen Stellen, welche fi dies 
ausfchließliches Recht zueigneten, ſich 
lechter nannten, von Rechtsgelebrien 
m Wiederaufleben ber Wiſſenſchaften 
zömifche Sitte beziehen wollten, Batrisier 
urden. So bildete ſich ein reihsntädtiicher 
er (wie der Lanbadel im 12. Jahrh. 
ih mach einen Rittergiitern zu benennen) 
Kinn Höfer in der Stabt.od, nach ben 

Iterin, boul wo er als Landabel herftanmte, naunte 

u. Ir vadurch — a RD N; 

—3 me a ſtatt durch de gab, 

at bo Au a ee u. Bürger 

ü vou Seiten ber weohlbabenben u. MI get 

geworknen —— war UÜrſache, daß beſ. im 

14. Sauıh. el gewaltſame Bewegungen in deu 
5 Ferien durch welche die Gewalt ber Ge- 
jlechter wenigftens gemindert, wenn nicht ganz 

aufgehoben u. den Zinften Antbeil an ber Regie- 

rung gegeben wurde, Jede Zunft ſtellte einen, wenn 

—— war, zwei Wäuner in den Rath; min» 
'w zahlreiche Handwerfe vereinigten ſich zu zwei u. 

‚Mn u ſiellen. Jeder 

welcher auch lein Gewerbe betrieb, mußte 
einer Zunft halten, doch war auch zumeilen 

** von ihren Gütern u, Reulen lebten u. 
‚Eltern ſchon ſo gelebt hatten, eine eigue Ge- 

t (Geichlechtäftube) bewilligt, aus welcher 





drei, m einen Mann zum Rat 
Gürger, 











o wie aus ben ten eine Anzahl Perſonen 
ven Ralhe gewählt, wurden. Wie jede Zunft 
nftmeifter. hatte,. ſo hatten auch die aus 
uften- genommenen Rathsglieder ihren ge 
aftlichen oberfien Zunftmeilter. Die Berfaj- 
ich Marimilian L., 
I ben ie anben- zu jehr von dem Bür- 
äuft worbeumwar, u. och mehr jein Entel, 
u der jpanijchen Arifiofratie erwachſene KarlV, 
im.16. Jahrh. die Berjafjungen vieler R. ab 
r 


Ariftokcatie wieder meht Antheil. D 
ba Ant — — erfaßt * 
w tricieru bald mehr, bald, weniger Herr⸗ 


‚gegeben u die Demokratie auf verſchiedene 
eiſe ct, war. Zu manchen beſtand ein 
aus ben Abgeordneten ber Zünfte, u. 


£ — 5 ber Rein Weſentlichen unver 





on 1803. das Bernichtungsu 

bamale nad 51.8.7 Jur Rheiniſchen Banf 

ih; Köln, Baden, d 

cr. Br — zen 
* 
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Sämätifih.Hat, Rottweil, Üserfingen, Hellbro 
Gemilnd, Memmingen, Liudau, uteistäbl PH 
derac, Rabentsburg, Schweinfurt, Kempten, Winde» 
beim, Kaufbeier, Beil, Sangen, Ihni, —334 
dorf, Offenburg, Leutlirchen, Winpſfen en⸗ 
burg im Nordgau. Gienze Gengenbad, Bell am 
Hammerbache, Buchhorn, Alen, Buchau, Bopfingen, 
Bon dieſen wurden durch den Reichebeputatious⸗ 
bauptidhluß auf einmal 45 mediatiſirt. Nur Ham⸗ 
burg, Fidel, Bremen, Augsburg, Frauffurt u. 
Nüruberg blieben Ba NR ch reicheftei; Köln, 
Arche, Worms u. Speler famen an Frantreid, 
die Übrigen 41 am, beutiche Dh Augsbarg u. 
—* wurden 1806 nad Aufiöfung des Deuts 
ichen Reſchs zu Gunften Baierns, Kranlfurt, zu 
Gunſten bes Fürft-Primas miebiatifirt. Hambur 
Lübed u. Bremen fainen 1810 dur Gewaltfirei 
Napoleons mit den Elb⸗ u. Wefermünbungen an 
Fraufreih, wurden aber 1813 wieder frei u. 1515 
nebft Frankfurt als freie Städte des, Deutihen 
Buͤndes anerfammt. Bgl. I. 3. Mofer, Reiche 
ftäptiiches Handbuch, Tüb. 1732 f., 2 Tble.; (D. 
Hänlein) Anmerkungen über die Geſchichte der R. 
Um 1775, 2 Thle. U. Wendt, Beichreibung der 
kaiferlichen freien R., Lpz. 18045 ©. W. Hugo, Die 
Mebiatifirung der deutſchen R., Karlsruhe 1538; 
G. V. Schmid, Die mebiarifirten freien R., Branf- 
furt a.M. 1861. _ 

Meichsftände, 1) die Glieder des Staats, welche 
in Dingen, die ber Regent allein wicht entſcheiden 
darf, zu Nathe gezogen werben, müſſen. Sie be- 
fteben meift aus dem hoben u. niebern Abel, ber 
Geifttichkeit u. zuweilen Abgeordneten des Bürger» 
w. Banernflandes; 2) die Mitglieder des Deutſchen 
Reichs, weiche das Recht hatten, anf dem Reichstage 
zu erſcheinen. Jeder R. war ein ummittelbares 
Glied des Dentfhen Reichs mit Eig u. Stimme 
auf. dem Neichstage. Die unmittelbaren -Reicher 
güter der R. waren Iheits allodial, theils Lehen, 
doch Hatten einige wenige der Mitglieder der Gra- 
fenbänfe fein unmittelbares Allodium; bie Reihe» 
glieber (f. d.) waren nicht R. Die latholiſchen R. 
bildeten bas Corpus Catholieorum u. bie evan- 
geliihen das Corpus Evangelicorum, Außerben 
theilten fie fih in das Kurfürfttihe, Fürftlihe u. 
Reicheftädtifche Collegium, |. u. Reichslag. 

Meichitadt, 1) Herrſchaſt im —— Kreiſe 
Leippa, friiher nad. u, mach Beſitz von Floreun 
Sadien-Lauenburg, Baier, Zweibrilden, aldet 
u.Zoscana; wurde 1818 zum Herzogtbum erhoben, 
ihm bie toscaniichen Beſigungen in Böhmen zuge- 
geben n. Napoleons I. Sohne, Dem Könige von Ron, 
überlaffen, welcher zugleih den Rang ıminittelbar 
nach den kaiſerlichen Prinzen u. Erzberzögen hatte; 
2) Stabi darin, mit Schloß, Exiftätiche, Fabrilen 
in Zi u. Kattun; 2200 Ew.. , .. 

eichftadt, Herzog von R., |. Bonaparte ») 6). 

Neichdtag (lareiniud Comitia, Diaeta), 1) die 
— — Reiches, um feine Ange» 
legenbeiten u. fein Befted zu berarheut, In dieſem 
Sinne beftand u. befteht ein R, nicht nur in Deutſch⸗ 
land, Polen, Ungarn u. Schiyeben, ſondern aud 
das britiihe Parlament, die Etats gendraux im 
fonftigen u. die Kammeru dem jegigen Frautreich 
bie Torles in Spanien, das Parlament in Neapel 
u., die Berſammlungen des zu einet, oxrganjicem , 
Landesvertretung berufe.ien Neidstags in_Ofier- 


ih w „Be Der R. bes Deut 
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liegt in ber altem deutſchen Wehrverfaffung. Bei 
den meiften Bölkern der Germanen hatte in 
ben Älteften Zeiten jeber freie Mann Anıbeil an 
ber Landesgemeinde. Ale bie allgemeinen Bolte- 
verfammluugen (Plucita majora) abkamen ır. da» 
für bie Lehnsverſaſſung ſich ausbildete, begab fi 
der, welcher in das Berbältniß eines Vaſallen trat, 
dieſes Rechtes u. übertrug daſſelbe auf feinen Lehns⸗ 
bern, u. es flimmten nur bie Lehnsgeber in dem 
Kriegsrath u. zum Beſten bes Ganzen. Als fich bie 
Ueineren Stämme zu ben Bölterbünbniffen ber 
Sueven, Alemannen, Franken ıc. verbanben, ſtimm⸗ 
ten nur die Führer der Stämme, die Grafen u. 
Edlen, u. fo fam e8, daß, als aus der Theilung bes 
Franlkenreichs unter Ludwigs bes Frommen Söhne 
das Deutſche Reih entſſand, nur bie Fürflen u. 
nächſt ibnen, da fie meifl bes Krieges, nicht aber 
der eigentlihen Staatsverhaublungen fundig wa⸗ 
ren, die vornehmften Geiftlihen zum R. berufen 
wurben u. denſelben ausmachten. Noch beftimmter 
bildete fi der R. unter den Sächſiſchen Kaiſern Seit 
Heinrih I. aus. ine gefchriebene Berfafjung bes 
Res fanb aber nicht ftatt, matt verfuhr in Allem 
nad) dem Herlommen. Der König verfammelte ben 
M. wo er gerade Hof hielt ; diefen Hof konnte er in 
allen Städten halten, in welcheneine tönigliche Pfalz 
(Palatium) war, ebenfo in allen Reihsftäbten u. 
ba, wo biſchöfliche Reſidenzen waren. ter ben 
Saͤchſiſchen Katfern wurben be. norbbentfche Städte, 
am auflanen Gobdlar u. Merfeburg, bei ven fol- 
genden fübbeutfche, meift Frankfurt, Regensburg 
u. Augsburg, hierzu gewählt. Gin feftes Stimm⸗ 
verbältniß beſtand im dieſer frühen Zeit noch nicht. 
Aber nah Entfehung ber Kurfürften forderten ſich 
biefe nach u. nach in ein eigenes Collegium, bemeit 
das Fürftlihe Collegium gegenüber ftand; feit der 
Mitte des 13. Jahrh. kamen auch die Reichsſiädte, 
welche bis dahin au dem R+e feinen Antheil genom⸗ 
men hatten, hinzu. Beftimmtere Grundſätze über 
bie Dann on des R-8 ftellte zuerft bie Golbene 
Bulle Kaifer Karls IV. vom Jahr 1356 auf, indem 
fie namentlih die Zahl der Kurfürften auf fieben 
fenfetgte u. deren Rechte näher normirte, mehr noch 
bie fpäteren Wahlcapitulationen u. der Weſtfäliſche 
Friede. Mach biefen gefchriebenen Geleyen n. dem 
Herlommen muchien bie Rechte bes Reis fo, daß 
berfeibe bie — 52—— in Reichsangelegen⸗ 
beiten mit dem Kaiſer gemeinſchaftlich führte Der R. 
entſchied über Religionsſachen, Beſorgung der Juſtiz 
J bes Polizeiweſens, Reichskriege, Reichsaulagen, 
nderung des Matrieularanſchlags ıc. Er follte 
innerhalb des Deutſchen Reiches gehalten werben ; 
meift wählte man eine Stabt, u.ber Kaifer berieth ſich 
zuvor über ben zu wählenben Ort u. über bie Zeit 
mit den Kurfürften. Die Goldene Bulle beftiminte 
jedoch, daß ber Kaifer feinen erften R. ſtets in 
Nürnberg haften follte; befolgt wurde dies jedoch 
nicht. Nur der Kaiſer konnte R-e ansfchreiben, 
Kurfiirfien durften jedoch, wenn fie den R. für nö⸗ 
thig hielten, den Katfer hieran mahnen. Das Aus- 
ſchreiben geh ebebem im offenen, fpäter in ver⸗ 
ren reiben an jeben Reichsſtand beſonders. 
Unmünbige erfolgte das Ausfchreiben durch Ein ⸗ 
ladung bes Bormundes, war ein Bietbum erledigt, 
10 wurde ba® Gapitel eingelaben. Fürften, welche 
gemeinſchaftlich regiertem, wurben jwar [älumtlich 


Das Botum von Fürften, *— mit 
men verſehene Reichslandbe wurben 


Reichſstag 


ſers m. a Bea Perfon od. durch Ab · 
georbnete zur | ‚ber ihnen gemeinfam 
angehenden Sachen Urfprung des R-s 


‚ bed galt ihre Stimme zu -einmel. 
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bes bei. gezählt. Seit 1663 wurde fein nener 
ausgeſchrieben, indem der damalige R. in R 

burg permanent wurde. Schon jeit Kaiſer Yen 
rich III. nahm aber der R. den Charakter eines 
Gelandtencongreffes an, indem bie meiften Fürften 
nicht mehr in Perfon erfchienen; der Kaifer ließ 
fi duch einen Principalcommiffarius vertreten, 
was feit 1663 ſtets ein weltlicher od. geiftlicher Fürf 
war. Diefem war ein Staatsbeamter als Com⸗ 
miffarins beigeorbnet, welcher mit ber eigentlichen 
Geihäftsführung betraut war. Beide er ihre 
Vollmacht durch Commiſſionsdecrete. Das Direc⸗ 
torium unter ben Ständen hatte ber von 
Mainz als Kurerzlanzler u. er publicirte die kaiſer⸗ 
lichen Decrete, oriafen der Reichsflände u. 
Privatperfonen mittelſt Dictirens. Überdies er- 
nannte fih Mainz einen beftänbigen Stellvertreter 
am faijerlihen Hofe, den Reichsvicelanzler, welcher 
ber eigentliche Reihsminifter u. zur Contrafignatur 
berechtigt war. 

Die Berathihlagungen erfolgten in brei von ein- 
anber getrennten Weidhötagscollegien. Kur⸗ 
fürffihen Collegium, deſſen Mitglieder ſich 
durch Creirung neuer Kurfürften zuletzt bis auf 
erhoben, hatte Mainz das Directorium u. 
forderte ihm feine Stimme ab. Im Fürflien 
Collegium (Neihöfürftenrath) waren zwei Bänfe, 
bie geiftliche u. weltliche. Auf ber geiftlichen jaßen 
der Ehre wegen Ofterreich u. Burgund, obſchon fie 
weltliche Fürften waren, vor allen geiftiichen gar 
ſten. Auf biefer Bank faßen fpäter auch die Ber- 
treter des Deutichen u. Johauniterordens. Die 
proteftantifchen Biichdfe von Lübel u. Osnabrüd 
(wenn biefer alternirenb proteftautijch war), f 
auf einer Querbank. Auch die Reiheprälaten, 
1640 in die Schwäbifche u. Rheiniſche Bank get 
u. bie Reichsgrafen, welche Anfangs eine Sc 
ſche u. Wetterauifche Bant bildeten, zu benen 1651 
noch eine Fränkiſche u. 1653 eine Weſtfäliſche Bank 
faın, ſaßen in biefem Collegium, bie Präfaten auf 
der geifflichen, bie Grafen auf der weltlichen Seite. 
Jede diefer Prälatenbänte zählte nur für Eine 
Stimme, welde Stimmen Vota curiata 
Die Zahl fämmtliher Stimmen 
Fülrſtlichen Collegium bis zum 2 
100, von benen 55 entſchieden father) 
nabrüd) bald katholiich, bald proteft 
bies Fürſtenthum abwechfelnb einen‘ 
proteftantifhen Biſchof zum Pa 
Das Directorium führten im Rei 
wechſelnd SOfterreich u. Salyburg, 
auch in biefem Eoflegium Vortrag. Zuerft 
Ofterreih, Salzburg u. Burgund, dann wurbe ein 
geiftlicher u. ein mweltliher Stand, wie fie faßen, 
vom Grafen von PBappenheim aufferufen, u. be 
mehr weltliche waren, flimmten bieſe, wenn bie 

eiftlihen Stände zu Ende waren, der Reihe nach, 
Sinfichttich mebrer Stimmen famen babei maunig- 
fache Alternationen nach feftficehenden Orbnungen 
zur Anmwenbung, b. b. es ging biernad) balb der 
a - be 5* A im Stimmen vor, 
8 welt enbänjer, welche vo sweife 

die alternirenden Häufer bießen — 
Mecklenburg, Württemberg, — Babeır u. Hol · 
fein- Gtädhatı) alternirten im biefer Weile nach 
jchn ebenen Ordnungen (ſogen. Strophen). 
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Reichstaler 

Dann wurden die Directoren ber Brälaten u. Gra 
fenbãnle auch wechſelsweiſe zum Stimmen aufge- 
rufen. Das dritte Eollegium war das Collegium 
dberXeihefnäbte, beren bie z. B. 1803 51 auf dem 
R. Sitz u. Stimme hatten. Hier führte die Stadt, 
in welcher ber R. gebalten wurde, alſo ſeit 1663 
Regensburg, das Directorium. Die Berhandlungen 
erfolgten in zwei Bänten, ber Rheiniſchen u. Schtwä- 
bilden Bank. Die erftere bildeten 14, die letstere 
37 Städte, Davon wurden 13 als katholiſch, 33 
als proteflantifch m. 5 als gemiſcht betrachtet. Die 
Beratbungen geichaben in abgeionberten Zimmern, 
die Stimmenmebrbeit entichieb, ausgenommen in 
Religionsfachen u. in folchen Dingen, wo die Stände 
in zwei Parteien getreunt waren, u. nicht ale ein 
Staatölörper angefeben werben konnten. Hier wurde 
allgemeine Übereinftinmung ob. ein gütliher Ber» 
leich gefordert. Hatte num das Kurfürftliche vd. 

ürſtliche Collegium feine Entfchliegung gefaßt, fo 
zeigte es dies dem anberen an, waß die Relation 
bieß; bie darauf erfolgenbe Erflärung des andern 
Collegiums-wurbe die Korrelation gemannt. 
Beide Collegien festen im folder Weife darauf ihre 
gegenfeitige Verhandlung fort, bis eine gt 
erfolgt war. War dieſe bergeftellt, fo ging bie Sache 
nunmehr zu gleicher Ne» u. Eorrelation an das 
Collegium der Reichsſtädte. Bor dem Weſtfäli⸗ 
{hen Frieden war es inbeffen fireitig, ob bie 
Meinung des letztern Collegiums blos berathende 
Birkung babe gd. als zur Entiheibung mit beritd» 
fihtigt werben müffe Im Weftiälifchen Frieden 
erft geftanden Kaijer u. Reichsſtände den Reichs⸗ 
flädten Letzteres zu. Rur bei Aufnahme neuer Reiche» 
Pände in den Reihsfürftenrarth u. bei Wieberver- 
leihung heimfallenver Reichslehen, welche bieReicht- 
übte uicht berührten, hatte dies Collegium auch 
päter kein Stimmredt. War nun eine verfchiebene 

nficht in den Beichtüfien eines ber drei Collegien, 


5 fo wurde die Sache ur. deren Gründe gr Ay 


u. dem Kaifer zur Bermittelung gefendet. Wenn dem 
Kaifer die Bermittelung nicht gelang, fo gab er end» 
Lich die Enticheidung u. ratificirtediefelbe. Ein folcher 
Beihluß bieß, wenn alle drei Eollegien mit dem 
Kaifer einig waren, ein Relchsſchlug, went irgend 
eine differirende Anficht vorbanden war, ein Weiche» 
autachten. Schon mit dem Lilnerifler Frieden, wel» 
ther ven Verluſt des ganzen linten Rheinnfer® nach 
fih 309, lam bie ganye Verfaſſung des R-s in 
völlige Zerriutung, noch mehr nahm dieſe Zerrüt» 
tung durch den Reichsdeputationshauptfhluß von 
1803 au, welder allein von ben 51 Städten 45 
mediatifirte. Seitdem fiel der R. von felbft aus 
finauber, biß er mit der Losſagung der Rheinbunde- 
glieder (1. — 1* 1806) u. der Niederlegung der 
Kaiſerkrene Seitens des Kaiſers Franz II. (6. Auguft 
1806) auch ein formelles Ende fand. 
Heichäthaler, ı)j. u. Thaler; 2) fo v. m. Rigs⸗ 
bater u. Rılanaler (| b) 
Neiheunmittelbarfeit, zur Zeit bes Deut- 
hen Reichee die Eigeuichaft gewiſſer Berionen u. 
iegenſchaften, vermöge deren fie nur ber Reichs⸗ 
boseit, micht zugle ch a: dh einer Landeshobeit un» 
terıworfen waren u. fomit obne alles Mittel unter 
Kaifer u. Reich ftanden. Die N. and werer mit 
den bürsertihen Sta Deeverhättriflen, noch mit der 


fogenannten Neiböttendihatt, d. der Berechtigung 


zur Diitslierichuft in einem der brei Reichstagöcol⸗ 
logten, im Berbindung. Es gab femobl er als 
unabelige Reibeuumittelbare, ebenio vielt Reichs⸗ 


bie Reichthal 


jaßen, wie z. B. bie Reichert 

börfer. Bol. Allgayer, Beſtimmung ber: weſent⸗ 

lihen Merkmale im Be ber Reögts- 
umittelbarteit, 


mittel» u. Unmi * ($ 


fung, die Berfaffung irgend eines 
Reichs, namentlich des Deutſchen Reichs, ur. bef. in 
neuefter Zeit die. von ber Dentichen Eonftituirenben 
Nationalverfanmflung in Frankfurt 1849— 49 be- 
ſchloſſene, am 28. März 1849 unterzeichnete Ber- 
faffung, ſ. u. Deutſchland (Geſch.) XIII. C) d); 
fie wurde fogleih in den meiften deutſchen Staaten 
eingeflbrt, aber nach Kurzem wieder außer Gel⸗ 
tung geſetzt. 
richsverſammlung, bie Conſtituirende beut- 
ſche Nationalverſammlung, ſ. u. Deutſchland (Geſch.) 
XII C) e) u. d). ” 

Reichsverweſer, 1) fo v. m. Reichsvicar; 2) 
ber Erzherzog Johann ale Chef ber proviforiichen 
beutfchen Gentralgewalt von 1848 — 49, [. u 
Dentichland (Geſch.) XIII. C) d). ; i 

Meichdvicar(Neicsverweter, Provisorimperii), 
fonft in jedem Zwifchenreich des Deutfchen Reichs vor 
ber Wahl bes neuen Kaiſers od. auch bei Minderjäh- 
rigteit ob. fanger Abmeienbeit des Kaiſers aus bem 
Reiche ber Verweſer der kaiferlichen Würbe, welcher 
in biefer Zeit die oberrichtliche Gewalt führte, Lehen 
verlieh (doch mit Ausnahme derer, welche vor dem 
taiſerlichen Thron empfangen werben mußten), Pri- 
„vilegien u. Würden ertheilte, mit Zuftimmung der 
andern Stände Reichsgeſetze —— ob. bie befteben- 
den ausfegte u. Krieg u. Frie 
nad bem Tode jedes Kaiſers bie Reichövicariatd- 
gerichte ſtatt des Reichshofraths ein, auch das Kam⸗ 
mergericht führte während bes Vicariats Die Wap- 
pen beiber Kurfürften ftatt de faiferlichen im feinem 
Siegel. In der Wablcapitulation od. in einer bes 
fonderen Urkunde tes neuen Kaifers wurden bie 
vorgenommenen Handlungen bes R-s beftätigt. 
In den Landen Sähfiihen Rechts, alſo Ober- 
ſachſen, Niederſachſen u. Weltfalen, war R. ber 
Kurfürft von Sachſen, im ben Landen liſchen 
Rechts, alſo Oberrhein, Niederrhein, Franken u. 
Schwaben, ber Kurfürft von ber Pfalz, ſowie im 
Stalien der Herzog von Savoyen. OÜſterreich u. 
Baiern erfannten in ihren Erblanben den R. nicht 
an. Als Pfalz im 17. Jahrh. die Kur u. das Ery- 
trırchieffenamt verlor, behauptete Baiern, weldes 
biefe beiden Würden erbielt, 1675 nad Ferdi⸗ 
nande III. Tode das Recht ale R. u. ſetzte e®, ba 
Sachſen, Kurmainz n. bas Kammergericht Baiern 
als R. anerfannte, auch durch. Später; ale Joſeph L. 
farb, war Baiern in der Acht, Pfaly vermaltete 
das Bicariat wieber u. verglich fih 1724 mit dem 
reftitnirten Batern dahin, daß fie das Bicariat 
meinfhaftlidh führten, nach Karls VI. Tode 
babim, daf fie mit dem Bicariat abwechſelten, wo ⸗ 
mit Baieru nad Karle VII. Zode dem Anfang 
machte. Joſeph II. war ſchon römiſcher —* als 
fein Bater ram I. ftarb, es fand daher kein Bica- 
riat Statt; unter Joſeph II. fiel aber-Baiern bur 
Aussterben des Hauſes an Pfalz nm. daſſelbe bei 
nun das Picariat wieder unbezweifelt. 

ie t, f. u. Reichsſſädte. - 

Heihdwald, 1) Wald bei Nürnberg ; 2) Wald 
im vrLandeommiſſariat Kaijerslautern des baieriſchen 


Kreiſes Pfalz. 
Rei Stadt im Kreiſe Namolau bes Re- 


— 


957, 
unmittelbare, welche doch nicht Reiheftanbidhaft be 
terſchaft, bie Reiche 


ahnen» 


ben) KReiherandfchaft, Landeshoheit ıc., 1799. : 


ſchloß. Er fette: 


— 


958° Reichthum "His Reidsville 


ir Breslau ber preußiſchen Provinz 


lefien, ander Stubnika; Yeinweberei ; 1250 Ew. 
Heihtbum, ift der Befig eines bedeutend grö- 


fereu Vermögens, als zur Befriedigung der Lebens · 
bebürfniffe nothwendig ift, dann dieſes Bermögen 
ſelbſi. Der Begriff des R-s if ar velatın ; 
er richtet fich theils nach. dem Ber ſe bes Ver 
mögens zu ben vorhandenen Bedürfniſſen, welche 
bei fortichreitenber Kivilifation ſich im der Regel 
vervielfältigen u. fleigeru ; theil® nach dem mittleren 
Maße der durchſchnitilichen Vermögensverhältniffe; 
in einem reichen Lande od. in einer großen Stabt 
ift der noch nicht reich, welcher es in einem armen 
Lande od, in einer Heinen Stadt fein würde. Be- 

anbtbeil des Res lann alles jeiu, was für bie Be- 

iebigung ber Begebrungen 1. den Genuß u. bie 
Verſchönerung des Lebens verwendbar ift u, einen 
Gebrauchs⸗ u. Tauichwerth hat; je mehr ſich die 
Berhältwife des Verkehrs u. Handels entwideln u. 
je. mebr in Folge davon das Geld feine Function 
als allgemeines Tauſchmittel erfüllt, befto mehr 
wirb in ber. Regel. der R, an Geld u. bein Geldwerth 
der Dinge gemeſſen; baher ber fleigenbe ob. fallende 
Werth des Geldes ebenfalls auf die Schäkung jeiner 
Größe von Einfluß .ift. Der Rt. eines Landes (Na- 
tionalreihtbum) befleht in ber Sumnıe ber der 
Geſammtheit feiner Bewohner zuftebenden, bie Be- 
frievigung ber —25 Bedirfniffe überfchrei- 
tenden, alſo überſchüſſigen Beſitzthümer; oft ver- 
feht man auch darunter ohne RUaſicht aufbiefenliber«, 
fluß lediglich das Nationalvermögen ſelbſt. Zur Pro⸗ 


duetion deſſelben wirlen drei Klaſſen von Factoren 


—5** Natur, Arbeit u. Capital; die Größe 
es Nationalreichthums häugt von der Art ab, wie 
bie unter dieje drei Klaſſen fallenden, Elemente zu⸗ 
ſammenwirlen; eim von Natur. reich. gejegnetes 
Land mit faulen od, verſchwenderiſchen Beivohnern 
wird daher ärmer bleiben, als ein von Natur larg 
bedachtes mit fleißigen. u, ſparſamen. Die Größe 
bes Nationalreichthums als Summe betrachtet, eut⸗ 
ſcheidet aber noch nichts über bie Bertbeilung beffel- 
bear ; großen. unvermittelte Gegenfätge zwiſchen über · 
mäßigem R. u. brüdender Armuth find ein ſehr ge- 
fäbrlicper geſellſchaftlicher Zuftand. Der Gott des R-6 
hieß bei ven Griechen Plutos (f. d.), ngl. Mammon. 
Neichtreiben (Hütteut.), |. u. Arutreiben. 
Reichwalde, 1) Diaztifleden iu Kreiſe Rotheu⸗ 
burg des Regierungsbezirts Liegnig der preußiſchen 
Provinz Schlefien; Ziegelei ; 500. Cw. ; 2) Diinder- 
herrſchaft im öſterreichiſch · ſchleſiſchen Ktreife Zeichen ; 
8) (Meihwaldau), Hauptort darin; 500, Ew. 
Neid, 1) (Nedäus), William, engliſcher Aftro- 
nom u. Biſchof zu Chichefter in der. zweiten Hälfte 
des 14. Iabrh.; er fhr.: Tabulae astronomicae 
u. jettte das. Chronicon Richardi Pictaviensis 
von 1490 — 1367 fort, 2) Thoma &, geb. 1704; 
ft. als Brofefior der Dioral 1796 in Ölasgow. Er 
war. einer von ben beitigften Seguern Humes u. 
ihr. Inquiry into the human mind, Lond. 1769 
(deutich Lpz. 1782); Essays on the intelleeiual 
powers. of man , Ebinb. 1785; On the, active 
powers of. man, bb. 1786; On the powers of 
the human mind. Lond. 1803,,3 Bbe. 8) Sir 
William, geb. 1791 zu Kinglaſſir im der . 


u. . ’ 
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Regierung nah Barbados gefanbt, um bie voni 
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Gouverneur der Bermu 6 


inbuftrieausftellu eınber 1851. 
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Thle.; Banıbergs Barteiibair, Lpz. 


buch der dentſchen Landwirthſcha 





u. J 
— ke, Aug pr v 
beſſerten Lehren bes Flachs u. WM; 
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0; Anwei⸗ 
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Betrieb des Samen - u. Pflanyenhanbels, Banı 
1835; Die — Lehre des Obft- u. Wei 
baues, Augsb. 1838; Die Cuftux des? bau 
ps. 1835; Der Weinbau, ebd. 18. 


tüche Cultur ber, Zie "Aitgeb. 183: 
—— — hi 
p3.1882;/ x Korftin 

1540; Die Scafzudt, ebd. 1839; 
Benußung de& dederviehes, ehd 

bes weißen Maulbeerbaums, Lpz. 1 

ir Eutbedungen in der Landwirtbichai 
enbau, Augsb, 1841; Das Bienenbi 


1842; Der ötenomifye Hausgarte 

Die Se imniffe der Blum 4 

1842; Der Handels, "Beim, 1843 
buch der Blumengärtnerei, Ip3, 1843; Die 
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